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„Möge das Studium der griechischen und 
römischen Litteratur immerfort die Basis der 
höheren Bildung bleiben t" Goethe. 

Vorrede. 

Die in der Vorrede zu Band I I im Juni 1897 ausge
sprochene Hoffnung, „die Vollendung des letzten Drittels 
unseres Lexikons werde, wenn nicht unvorhergesehene Hinder
nisse eintreten, in etwa 7 bis 8 Jahren erfolgen können", hat 
sich zu meinem gröfsten Bedauern nicht verwirklichen lassen. 
Die unvorhergesehenen Hindernisse sind eben thatsächlich ein
getreten und haben den erhofften stetigen Fortgang des Werkes 
bisweilen für Monate in unliebsamer Weise unterbrochen. Es 
würde zu weit führen, wollte ich hier alle Ursachen solcher 

Unterbrechungen einzeln aufführen: es sei jetzt nur auf den allzufrühen Tod oder die 
dauernde Krankheit oder das zunehmende Alter und sonstige unverschuldete Behinde
rungen so manches treuen und bewährten Mitarbeiters*), vor allem aber auf die U n 
g u n s t der G e g e n w a r t * * ) , sowie auf die von Jahr zu Jahr zunehmende S c h w i e r i g k e i t , 
t ü c h t i g e und z u g l e i c h z u v e r l ä s s i g e M i t a r b e i t e r aus d e r j ü n g e r e n G e n e r a t i o n 
zu gewinnen, hingewiesen. Nichtsdestoweniger darf, glaube ich, mit Eecht behauptet 
werden, dafs die durch die angedeuteten Verhältnisse zeitweilig veranlafste Verzögerung 
des Erscheinens der einzelnen Lieferungen (bis jetzt 59 !) dem inneren Werte der in Band I I I 
enthaltenen Artikel nichts geschadet, sondern eher genützt hat, insofern sie, — ebenso 
wie auch schon die des zweiten Bandes im Gegensatze zum ersten; siehe die Vorrede 
zu Band I I — der bereits im Titel unseres Werkes verheifsenen „Ausführlichkeit" ent-

*) Zu solchen unverschuldeten Behinderungen gehörte ζ. B. die plötzliche Versetzung 
eines Mitarbeiters in ein neues Amt oder an einen anderen Ort, wo ihm keine ausreichende 
Bibliothek zur Verfügung stand. 

**) Die ' U n g u n s t der G e g e n w a r t ' besteht für uns hauptsächlich in der immer noch 
zunehmenden Abkehr von den bisherigen Grundlagen unserer höheren Bildung und Kultur, d. h. 
dem klassischen Altertum, der Renaissance und unseren eigenen Klassikern auf den Gebieten 
der Litteratur und Kunst. Hier heifst es: „videant consules , ne quid respublica detrimenti 
capiat", aber ach, wie wenig geschieht von Seiten unserer „Mafsgebenden", um jener verhäng
nisvollen Abkehr entgegenzuwirken! Wie nahe wir ζ. B. bereits auf dem Gebiete der Kunst 
dem Abgrunde der Barbarei, Geschmacklosigkeit, Plattheit zugeglitten sind, zeigt jede 'moderne' 
Kunstausstellung, ζ. B. die jüngste Dresdener, über die S. M. König Friedrich August von 
Sachsen (natürlich abgesehen von einer Anzahl rühmlicher Ausnahmen!) ein leider nur allzu 
treffendes Urteil gefällt hat. Und geradezu unbegreiflich erscheint es, dafs die Herausgabe und 
öffentliche Verbreitung des zur Empfehlung und Ankündigung dieser Ausstellung dienenden 
Plakates, das aller Vernunft, guten Sitte und wahren Kunst förmlich Hohn spricht und auf den 
Geschmack des grofsen Publikums nur korrumpierend und verwirrend wirken kann, nicht recht
zeitig verhindert worden ist. 



VI Vorrede. 

sprechend, im Laufe der Zeit meist immer reichhaltiger an litterarischen Mitteilungen aller 
A r t , sowie an Abbildungen geworden sind: eine Thatsache, die auch von so kom
petenten Beurteilern wie 0. G r u p p e (Berlin) und Fr. S. K r a u f s ( W i e n ) zu meiner 
Freude voll anerkannt worden ist.*) Ich schlielse diese Vorrede mit herzlichem Danke 
gegen alle jene verehrten Mitarbeiter, die das grofse gemeinsame W e r k durch ihre Treue 
und Pünktlichkeit bisher gefördert haben, und richte an sie ebenso wie an die neu
gewonnenen Mitglieder unserer Vereinigung die ebenso dringende wie herzliche Bitte, das 
Lexikon auch fernerhin thatkräftig fördern zu wollen, damit die Vollendung des letzten 
Viertels oder Fünftels möglichst rasch vor sich gehen kann. Ganz besonderer Dank ge
bührt in dieser Hinsicht Herrn Professor 0. H ö f er in Dresden, dem durch geradezu be
wundernswerte Arbeitskraft, .Arbeitslust und Opferwilligkeit, sowie durch umfassendste 
Gelehrsamkeit ausgezeichneten Verfasser so vieler kleinerer und mittlerer Artikel, deren 
Schwierigkeit nur derjenige ermessen kann, der selbst einmal in gröfserem Umfange ver
sucht hat, für solche das in alle Winde zerstreute Material zu sammeln und zu verarbeiten. 
Auch der hochgeehrten V e r l a g s h a n d l u n g sei hiermit für ihre Bereitwilligkeit, unser 
Lexikon immer reichlicher mit Abbildungen auszustatten, besonderer Dank gesagt! 

Endlich mache ich darauf aufmerksam, dafs Sp. 1985 Z. 42 ausgefallen und zu er
gänzen ist: 

Persephone (Περβεφόνη) s. K o r a. 

D r e s d e n - Α . , August 1908. 

Wilhelm H. Roscher. 

*) Vgl. Gruppe in Bursian-Krolls Jahresber. Bd. 137 (1908), S. 81 und Kraufs in den 
Romanischen Forschungen, herausgeg. ν. K. Vollmöller, Bd. 16 (1904), S. 271 ff. 



Nabaiothes (Ναβαιώ&ης), Sohn des Ismael, 
Bruder des Kidaros, Abdeelos, Massamas, Idu-
mas u. s. w., also wohl Archegetes und Epo-
nynios der Nabataier; Joseph, arch. 1, 12, 4 
(vgl. Genes. 25, 12). Vgl. Nabates. [Roscher.] 

3 Nabarze , Navarze, Beiname des Mithras. 
Derselbe kommt sicher vor in den Widmungen 
bei Cjmmt^TeMeßJtjnomments figurés relatifs 
aux mysüres de M Mira Tom. 2 p. 103 nr. 55 
(GLJL i^^4_742}j Invicto d(eo) Navarze etc. 
p. 136 nr. 274 u, JJ. 281 Fig. 126 {C.J.JL^S 
S. 7938): Nabarze deo etc. ; £ 142 nr. 334 
(C. I. L. 3, 34811: Invicto Mythrae Nabarze etc. 
Mit grofser Wahrscheinlichkeit wird Ν von 
Cumont zu Nabarze ergänzt in den Inschriften 
ρ . 1 Μ Μ . 4 4 ( ( Ι Ι . Ζ . _ 6 , 722): Invicto N(abarze~?) 
etc. p. 137 nr. 293 (Ö. I. L. 3, 1549): S(oli) 
i(nvicto) N(abarze) M(ithrae) etc., während 
die_^Hfirausgeber Aes_ Corpus in beiden In
schriften Ν zu n(umini) auflösen; p. 162 
nr. 489 (C. I.L. 7, 831): B(eo) S(oli) In
victo N(abarzeY) etc. p. 175 nr. 565 (C. I. L. 
I i , 2685): D(eo) N(abarze) Mßthrae) S(oli), 
welche Inschrift Muratori zu O(eae) N(ortiae) 
m(agnae) s(anctae) ergänzen wollte. In der 
Iiiachiiii„£aM_8^2^d_aZ.J^^âai: [SJacrum 
Soli I Mitfhrjae numini \ ν ... Invict(o) deo etc. 
ist nach Cumont p. 126 nr. 193 V vielleicht 
verlesen für Ν Abkürzung von Nabarze. 
Andrerseits ist in der Inschrift C. 1. L. 12, ι 
244JL: Deo invicto N(abarze) etc. das von 
Mommsen zu N(abarze) ergänzte Ν nach 
Gumonts Ansicht p. 164 nr. 499 vielleicht nur 
ein Irrtum des Steinmetzen statt M — M(ithrae). 
Die von Franz, G I. Gr, 60JL2L. Creuzer, Zur 
Archäologie 2 p. 339 Anm. 2. Karl Keil, 
Inschriften aus Griechenland! Philologus Suppl. 
Bd. 2 Heft 5 p . 611 und Kaibel, Inscr. Gr. Sic. 
et It. 998 nicht beanstandete Inschrift: 'ΗΙίω 
MÎ&QU 1 άατροβρόντο \ δ[α]ίμονι \ Ναβάρδη-. 
(Kaibel; Ναβαρδτι[νφ Franz) Εντνχος δώρον 
erklären sowohl Mommsen^ Ber^ ub^d^ Verh
au Kgl. Sachs. Ges. d. W. Ph.-H. Kl. 4 (1852) 
ρ· 256 als Cumont p . 179 nr. 585 für eine 
Fälschung. Nabarze ist wohl indeklinabel und 
nicht Dativform (statt Nabarzae) von Nabarza, 
wie Graf Géza Kuunj Α. Ε. M. 6 (1882) p. 107, 
oder von Nabarzes, wie die Heransgeber des 
Corpus annehmen. Zwei unhaltbare Deutungen 

A des Wortes giebt Garrucci, Les mystères du ι 
synerétisme phrygien dans les catacombes ro-
maines de Prétextât. Parie 1854 _ 4°.. p." 26 
Anau.4.zBLp,j24 (entweder „nouveau printemps 
de la splendeur, splendide printemps nouveau" 
oder als Zuruf namberzin = nam Varezem 

KOSCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. Ι Π . 

„louange a Berzin". Ansprechender ist folgende 
Etymologie. Im Neupersischen bedeutet nachf 
Graf Géza Kuun a. &. 0 . nabad „Kampf".; 
Der Name des Gottes bezeichnet ihn demnach! 
als den „Starken", den „Tapfern", vgl. oben; 
BçL 2j3p, 3.056. Abgeleitet von dem Gottesnamen 
ist der Personenname Nabarzanes bei Curtius 
3, 7. Kuun &.a±_0. [Drexler.] 

Nabates (Ναβάτης; άραβιβτι b Ϊ Κ μοιχείας 
> γενόμενος), Stammvater der Nabataier, eines 

Stammes im glücklichen Arabien, Steph. Byz. 
s. ν. Ναβάταίοι. Eustath. zu Dionys. Per, 954 
(vgl, über dieses Volk und seinen Stammvater 
Winer, Bibl. Bealwörterb,* 1, 617. 2»_L29_L). 
Vgl. Nabaiothes. [Stoll.] 

Nabelcue, Beiname des Mars, bekannt durch 
drei kurze Inschriften aus der Gegend von 
Carpentorate (Carpentras) C, I. L. 12, 1169. 
1170. 1171 add. Die Auflösung der Siglen 

) M ( a r t i ) N ( a b e l c o ) in nr^JL169jlarf als ziem
lich sicher gelten, desgleichen die Identifizie
rung von nr. 1171 (überliefert Mart i Sabelco) 
mit der in den Additumenta p. 823 mitgetheil-
ten Inschrift, deren Ergänzung in Z. 3 — 4 
unsicher ist. Der Beiname kann ein topischer 
sein. [M. Ihm.] 

Nabia p. N a via. 
Nabu s. N e b o , 
Naenia (Nenia), bei den Römern die Personi-

i fikation der Leichenklage (naenia, &ρηνος, vgl. 
Cic. de legg. 2, 24, 62. Gell. Noct. AU. 20,2. Kon. 
Marc, p. 145 u. 66), welche vor dem Viminali-
schen Thore ein Heiligtum hatte, Arnob. 4, 7. 
Varro bei August, de civ. dein, 9. Fest, p. 161. 
16JL Härtung, Bei. d. Bern. 2, 246; 1, 288. 
Preller. Born. Myth* 588. S. Bd. 2 Sp. 207 (Art. 
Indigitamenta). [Stoll.] 

Nagis (Νάγις), ein Steuermann, nach dem 
die Stadt Nagidos im westlichen Kilikien be-

i nannt worden sein soll, Hekat. bei^Steph. Byz. 
s. v. Nayiäoe. [Stoll.] 

Naia (iVaice), 1) Bakchantin auf einem Ary-
ballos, BeydemamL, Satyr- u^JBakchemamm 
12 A. Furtwänghr. Beschreib, d. Yasensamml. 
im_ Antiquarium 3, 2471 .ρ*_6_82̂  [Dumoni et 
Chaplain, Les céramiques_de. Ja. Grèce propre 1 
p. 372—374 pl. XII. XIII, Litteratur daselbst 
ρ^372_Annika. Drexler.] Vgl. Nais. — 2) in 
Teuthrone verehrte Quellnymphe, Paus. 3, 25, 4. 

ι [Höfer.] 
Naïades (Naides) s. N y m p h a e . 

J lNaios (JVai'os), Kultbeiname des Zeus in 
Dodona, wo ihm der Legende nach Πέριρος 
(Περιήρης"}), der Sohn des "Ικαοτος ('/oxaetog), 
aus einem Schiffbruch gerettet, einen Tempel 

1 



;} Nais Nana 4 

gestiftet haben Boll, Lex. Ehetor. bei Bekker, sati (überliefert wird NAIISATI) C laud ia 
Anecd. 1, 288, 22ff. Der Beiname Naios (vgl. P l o t i n a ex voto . . . poa(uit) . Benannt 
Ναία, Ναίς, Ναιάς, ναρός) bezeichnet den Zeus nach der Stadt Naissus (heute Nie). [M. Ihm.] 
als Gott der Feuchtigkeit und der aus dieser Nakole (Νακόλη), eine Nymphe, nach wel-
entspringenden Fruchtbarkeit; vgl. Schol. Horn. eher die Stadt Nakoleia oder Nakolaion in 
11. 16,233 à δε Δωδωναίος και Νάϊος: ΰδρηλά Phrygien (am Sangarios) genannt sein sollte, 
yàç τα εκεί χωρία.. Bei Hesych. Δωδωνενς Steph. Byz. s. ν. ΝακάΙεια. Vgl. Nakolos. [Stoll.] 
Ζενς' ο αυτός %al διος -will man für tos Nakolos (Νάκολος), Sohn des Daskylos 
lesen νάιος; ähnlich bezeichnet Apollodor bei (wahrscheinlich des mit Herakles befreundeten 
Steph. Byz. s. ν. Δωδώνη p. 249 Zeus Δωδω- ίο Königs der Mariandyner, s. Daskylos nr. 1), 
vaios als den Gott, der δίδωαιν ήμϊν τα nach welchem die phrygische Stadt Nakoleia 
άγα&ά. Von dem Gebirge Tmaros oder To- benannt sein sollte, Steph. Byz. s. v. Νακόλεια. 
maros, an dessen Fufse dae Orakel des Zeus Vgl. Nakole. [Wagner.] 
lag, sagt Theopompos bei Plin. hist. nat. 4,2 Nakrasos s. N a r a s o s . 
Tomarus nions centum i'ontibus circa radi- ,ß Namausicae, Beiname der Matres (s.d.) auf der 
ces celebratus. Den am Fufse des Berges ge- keltischen Inschrift von Nemausus C. I. L. 12, 
legenen Zeustempel hat Carapanos (Dodone p. 383 u. add. p. 833 ( = Bonn. Jahrb. 83 p. 122 
et ses ruines) entdeckt; aufser vielen Wid- nr. 115, vgl. p. 9f.) Γαρταβος(?) Ιλλανουιακος 
mungen, die dem Διϊ Ναϊοι oder Ναΐω oder δεδε Ματρεβο Ναμ,αυοικαβο ( = dedit Matribus 
Νάοι oder Νάφ (Carapanos a.' a. Ο. 40, 2. 3. 20 Namausicabus) βρατονδε. Mit unzureichenden 
41, 5. 6. 43, 9. 10. 11. 44, 12.13. 14; vgl. Corr. Gründen erklärt H. d'Arbois de Jubainville 
hell. 1, 253) oder Διϊ NäovQ.) καΐ Διάνα., die (Bévue celtique 1890 p. 250ff.) die Sprache 
mit Zeus in Dodona σννναος war (Strabo 7, 329), dieser Inschrift für Latein; auch Siebourg, 
oder Διϊ Natco Διώνη (ebenda 45, 16. 47,18) dar- Westdeutsche Zeitschr. 1888 p. 115 sieht in 
gebracht sind, haben sich eine grofse Anzahl δεδε Ματρεβο Ναμ,αναικαβο lateinische Formen 
Bleiplättchen gefunden, welche Fragen an in keltischer Aussprache. Zur Endung -abus 
Ζενς Νάιος und Διάνα enthalten; sie finden s. Bücheler, Lat. Deklination (1866) p. 66 und 
sich bei Carapanos a. a. 0. 69—83. 0. Hoff mann Bonn. Jahrb. 83, 32. [M. Ihm.] 
bei Collitz, Dialektinschriften 2, 1557 —1597. Nana (Νάνα, Bedeutung „Mutter" nach Hoff-
Bezzenberger, Beiträge 12, 186. 188. 207ff. 30 mann, Abh. f.d. Kumded. Morgenlandes!,iblfi.), 
Pomtow, Fleckeisens Jahrb. 1883, 305—360. 1) Tochter des phrygischen Flufsgottes Sanga-
Ein dodonaiisches Orakel befahl τω Διϊ τω Ναίω rios, Mutter des Atys in dem Kybelemythus von 
(nach Buttmanns Verbesserung) άπάγειν τρεις Pessinus (Arnob. adv. gent. 5, 6 u. 12 p. 178, 12 
βονς και προς εκάατω δύο οϊς, Demosth. in u. 185,11 Meiff. nach einem Schriftsteller Timo-
Midiam 15 p. 531 e; vgl. Buttmann in der theos). In der Parallelerzählung bei Pausanias 
Ausgabe der Midiana Excurs 3 p. 123 ff. (7,17,11) wird der Name der Sangariostochter 
Der Oberpriester des Zeus N . hiefs ναΐαρχος, nicht genannt (s. unter Agdistis Bd . l Sp. 100). 
Carapanos a. a. 0. 56, 8. A. Fick, Bezzen- WahrscheinlichisthierdiekleinasiatischeNatur-
bergers Beiträge 3 (1879), 282 u. 29, 3; die dem göttin Nana (s. unten) als Tochter des Strom-
Gotte zu Ehren gefeierten Festspiele Νάϊα 40 gottee in Pessinus lokalisiert und deshalb mit 
(Nâa), C. I. G. 2,2908,15 p. 531 e, und inschrift- Kybele, die ihren Sohn Atys liebt, ursprünglich 
lieh sind άγωνο&έται bezeugt, Carapanos 45, identisch (s. unter Kybele Bd. 2 Sp. 1648). 
16. 64, 21. Fick a. a. 0. Corr. hell. 1, 294, 89. 2) Beiname der Artemis auf einer im Piräus 
Auf epeirotischen Münzen ist der eichen- gefundenenWeihinschriftrömischerZeit(C.J..4. 
bekränzte Kopf des Zeus allein oder neben 3, 181), behandelt von Comparetti (Ann. d. 
dem der Dione dargestellt, Head, Hist. num. Inst. 84, 88ff.), der sie zu dem Metroon im 
274f. v. Schlosser, Beschreib, der altgriech. Piräus in Beziehung setzt. [Michel Clerc, 
Münzen der kulturhistor. Sammlung d. allerh. Les métèques athéniens. Paris 1893 p. 142—143.] 
Kaiserhauses 71, 4ff. Nach dem Lex. Rhetor. bei Die Verbindung von Artemis und Nana kehrt 
Bekker a. a. 0. 283, 13 gab es auch auf Del ο s BO wieder in dem berühmten Heiligtum von 
einen Kult des Zeus N., und auch auf der Elyma'is in Susiana. Dieses war nach Maccab. 
Akropolis in A t h e n scheint ein solcher 2, 1, 13 der Navuia geweiht, für welche 
existiert zu haben, Δ ελτίον άρχαιολ. 6(1890), .Josephus (Ant. 12, 9, 1 ) bei Wiedererzählung 
144. — Vgl. Gruppe,.Griech. Myth. u. Religions- desselben Ereignisses Artemis einsetzt (Com-
geschichte 353ff. 0. Jahn, Arch. Ztg. 1848,803. paretti a. a. 0.), vgl. auch Polyb. 31, 11. 
Overbeck, Kunstmythol. Zeus 223 und den Diese Navuia ist jedenfalls keine andere 
Artikel Zeus. [Höfer.] als N a n ai , die uralte babylonische Göttin 

Sais (Ναίς), 1) tanzende Bakchantin auf einem des Naturlebens, der Fruchtbarkeit und Zeu-
schwarzfigurigen Krater, Heydemann, Satyr- gung, über welche ausführlich handeln Hoff
und Bakehennamen 28 x. C. I. G. 4, 7460. 60 mann, Auszüge aus syrischen Akten persischer 
[Dumont et Chaplain, Les céramiques de la Märtyrer in den Abhandlgn. f. d. Kunde des 
Grèce propre 1 p. 278, Litteratur daselbst Morgenl. 7, 130 ff. 151 ff., der auch auf die Ver-
Anm. 2. Drexler.] Vgl. Naia. — 2) S. Nymphae. wandtschaft mit der armenischen Göttin Nanê 

[Höfer.] hinweist [vgl. Geizer, Z. armen. Götterlehre, Ber. 
Naissati (Dativ), topischer Beiname des üb. d. Verh. d. Kgl. SäcJis. Ges. d. W. Ph.-H.Kl. 

Mercurius auf einer in Zukovac bei Knjazevac 48 (1896) p. 123 f. 137. 146], und E. Meyer unter 
(Moesia super.) gefundenen Votivinschrif't, C. Astarte Bd. 1 Sp. 645 f. und Gesch. d. Altert. 1, 
/. L. 3 Suppl. nr. 8260: M e r c u r i o N a i s - 159, 164,176. Fr. Lenormant, Artemis Nanaea, 



5 Nanaia Nanas (Nanos) 6 

Gaz. arch. 1876 p. 10—18. 58 — 67 pl. 4—6. 
Schon um 2280 ν. Chr. war ihr Bild aus Urnknach 
Susa entführt worden, von wo es Assurbanipal 
644 nach seinem alten Kultort zurückbrachte 
(Schräder, Keilinschr. u. altes Test. 48. Keil-
inschr. u. Geschichtsforschung 47 f.). Tiglat Pi-
lesar bezeichnet Nanâ als Herrin von Babylon 
und brachte ihr 745 Opfer dar (Schräder, Keil
inschr. u. Geschicktsf. 107). Auf indoskythischen 
Münzen des Königs Kanerki und seines Nach
folgers (vgl. Sollet, Oie Nachfolger Alexanders 
d.Gr. 60 ff. 185 ff.) wird Nava oder Navaia 
häufig dargestellt als langbekleidete stehende 
Gestalt mit einem Zweig in der Hand und 
der Mondsichel auf dem Kopfe (Wilson, Ariana 
antiqua 14 u. 362. Grotefend, Münzen d. griech. 
parih. u. ind. Könige 49. Sollet a. a. 0. 186 f. 
Head, Mist. num. 710. [A. Stein, Zoroastrian 
deities on Indo-Scythian coins (reprinted from 
the Oriental and Babylonian Record, August 1887) 
p. 12 nr. XVIII und besonders Percy Gardner, The 
coins ofthe Greék an dSci/thic hings of Bactria a nd 
India in iheBrit. Mus. London 1886] ; eingehend 
Soffmann a. a. 0. 139 ff.). Schon diese Attribute 
weisen deutlich darauf hin, was die Griechen ver-
anlafste, ihre Artemis in Nana zu erkennen. Auf 
Grund dieser Thatsachen hat man Nana auch 
der Anaitis, der persischen Artemis, gleich
gesetzt (Wilson a. a. 0.) , wofür Hoffmann a. 
a. 0. 154ff. entschieden eintritt (vgl. Έ. Meyer 
unter Anaitis Bd. 1 Sp. 333). Bs ist dies um 
so leichter möglich, als die innerasiatischen 
Kulte vielfach in Austausch standen und ins
besondere der Anaitiskultus viele babylonische 
Elemente in sich aufgenommen hatte (vgl. E. 
Meyer a. a. 0.). Die Verehrung der Nana mufs 
lange bestanden haben; denn noch in den er
wähnten Märtyrerakten wird Nana, „die grofse 
Göttin der ganzen Erde", unmittelbar hinter 
Zeus genannt (Hoffmann a. a. 0. 29). Bemerkens
wert ist auch der Umstand, dafs auf späteren 
phrygischen und anderen kleinasiatischen In
schriften die Eigennamen Nava und Navag 
nicht selten erscheinen (C. I. G. Indices p. 111 
und zu 3856 add.). [Zahlreiche Beispiele des 
kleinasiatischen „Lallnamens" Nana s. bei 
Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der 
griech. Sprache p. 341 ff.] [Wagner.] 

Kanaia s. Nana 2. 

Xanas u. Nanos (Νάνας, Νάνος). 1) N a n a s , 
Sohn des Teutamides, ein Nachkomme des Pe-
lasgos, den Apollodor (2, 4,4, 2) als König des 
thessalischen Larisa zur Zeit des Perseus kennt. 
Während seiner Regierung wurden die Pelasger 
von den Griechen vertrieben und kamen durch 
den „ionischen Meerbusen" an den Flufs Spines 
(so genannt nach der Stadt Spina an der süd
lichen Pomündung). Dort liefsen sie ihre Schiffe 
und eroberten die Stadt Kroton (Ko&mçvÎa d. i. 
Cortona nach Dion. Hai. Ant. Born. 1, 26) im 
Binnenlande. Hier nahmen sie den Namen 
Tyrrhener an (Hellan. Phoronis frg. 1 bei Dion. 
Hai. 1, 28). Noch Herodot (1, 57) trennte die 
Pelasger in Κρήατων (d. i. Cortona nach Dion. 
Hai. 1, 29) von den übrigen Tyrsenern, wäh
rend die Späteren meist dem Hellanikos in der 
Herleitung aller Etrueker von den Pelasgern 
gefolgt sind (vgl. E. Meyer, Forschungen 

zur alten Geschichte 24 u. 105 ff. Geschichte d. 
Altert. 2, 502 f.). 

2) Nanos . Lykophron (1242 ff.) berichtet, 
dafs Odysseus (νάνος, πλάναιβι πάντ' ερεννή-
βας μνχαν \ αλός τι »al γης), begleitet von den 
beiden Söhnen des Telephos, Tarchon und Tyr-
senos, in Italien mit Aineias zusammengetroffen 
sei. Odysseus (s. d.) ist hier mit der lydischen Ein
wanderung der Etrusker in Verbindung gesetzt; 
die Scholien und Tzetzes, die sich im übrigen 
auf eine Paraphrase der Stelle beschränken, 
bemerken hierzu: è 'Οδναΰενς παρά Τνρσηνοΐς 
νάνος καλείται, δηλούντος τον ονόματος τον 
πλανήτην. Dabei bleibt die von 0. Müller ge
leugnete Möglichkeit bestehen, dafs νάνος bei 
Lykophron gar nicht als Eigenname aufzufassen 
ist, und dafs die Angabe des Scholiasten ebenso 
aus den Worten des Lykophron abgeleitet ist, 
wie der folgende Zusatz des Tzetzes: εγώ δε 
ενρον, ort ô Όδνΰαενς πρότερον Νάνος εν.αλεΐτο, 
νοτερον δε εκλή&η Όδνααεύς, ωαπερ ό Άχιλλεύς 
πρότερον Αιγνρων χαι Πνρίσσοος χαι έτεροι 
ετέρως έχαλονντο. An einer andern Stelle setzt 
Lykophron (805 ff.) den Odysseus in direkte Be
ziehung zu Cortona: er werde aus Kummer 
über den Tod des Telemachos und dessen 
Gattin (Kirke) in Gortyneia sein Leben aus
hauchen und auf dem tyrsenischen Gebirge 
Perge (Monte Pergo bei Cortona nach Gori, 
Inscr. Etr. 2, 366) begraben werden. Nach 
Theopompos (frg. 114, Schol. u. Tzetz. v. 809) war 
nämlich Odysseus, als er nach Ithaka heim
kehrend erfuhr, wie es um Pénélope stand, 
wieder abgefahren und hatte sich in Tyrrhe-
nien niedergelassen. Nach einem andern Be
richt (Plut, quaest. Gr. 14) kam Odysseus, nach 
dem Freiermord durch einen Schiedsspruch des 
Neoptolemos (vgl. über diesen Apollod. ep. 7, 40) 
aus Ithaka verwiesen, nach Italien. Auch sonst 
giebt es noch einige Angaben über Odysseus 
in Etrurien. In Aristoteles' Peplos sind zwei 
Epigramme (12 f.) nach der Überschrift dem 
in Tyrrbenien begrabenen Odysseus gewidmet. 
Cäre und Clusium wurden auf sein Geschlecht 
zurückgeführt (0. Müller, Etrusker 2 ä , 283). 
Nach Plutarch (de aud. poet. 8) hätten die 
Tyrrhener eine Geschichte bewahrt, nach der 
Odysseus schläfrig und deshalb vielfach un
zugänglich gewesen sei, und Ptolem. Heph. 
(S. 197, 2 West.) will sogar von einem Wett
kampf im Flötenspiel wissen, den Odysseus in 
Tyrrhenien siegreich bestanden habe (vgl. 
Klausen, Aeneas u. d. Pen. 1144ff. Preller-
Jordan, Böm. Myth. 2, 309). 

Dafs Odysseus (s. d.), der bereits im Anhang 
zur Hesiodischen Théogonie (1013) durch seinen 
Sohn Latinos als Stammvater der Latiner er
scheint, nachdem einmal seine Abenteuer in 
Italien lokalisiert waren, auch zu den Etrus-
kern in Beziehung gesetzt wurde, ist nicht zu 
verwundern, und zwar tritt bei Lykophron 
(1242) deutlich das Bestreben hervor, dies 
wenigstens äufserlich mit der lydischen Ab
leitung der Etrusker zu verbinden. Dafs aber 
Odysseus wirklich den Etruskern unter dem 
Namen Nanos bekannt war, ist nicht zu er
weisen. Deshalb mufs auch eine auf dieser 
Gleichsetzung fufsende Kombination 0. Müllers, 

1* 
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die ihm einen brauchbaren Mafsstab zur Kritik 
italisch-griechischer Sagen an die Hand zu 
geben schien, zweifelhaft bleiben. Er folgerte 
aus der Festsetzung des Odysseus in Cortona, 
Cortona habe Sagen von einem herumziehen
den Helden Nanos, der sich endlich dort an
siedelte, gehabt, und da diese den griechischen 
von Odysseus einigermafsen entsprochen hätten, 
so seien sie mit ihnen zu einem Ganzen ver
bunden worden. Ebenso sei derselbe Held bei : 
Hellanikos zum larisäischen Pelasgerfürsten 
Nanas geworden (Etrusker 2,281 ff. ; vgl. IT. Lewy, 
Die semitischen Fremdwörter im Griechischen 
212). [— 3) Kel t i scher König, Vater derPetta, 
in der Gründungslegende von Massalia; s. 
Aristot. εν rrj Maeoal. πολιτεία bei Athen. 
13 p. 576 Â ( = frgm. 545 [174. p. 276] Didot): 
6 Νάνος επιτελών γάμους της &υγατρος κατά 
τΰχην παραγενόμενον τον Ευζενον [τον Φωκαέα] 
παρακέκληκεν επϊ την &οίνην. Ό δε γάμος ί 
εγίγνετο τόνδε τον τρόπον εδει μετά το δεί-
πνον εΐαεί&οϋοαν την παίδα φιάλην κεκερασ-
μένην ω φονλοιτο δοϋναι των παρόντων μνηστή
ρων, ω δε δοίη τούτον είναι νυμψίον. η δε παις 
εΐβελ&οϋαα δίδωβιν . . . τω Ευζένω. Darauf 
nimmt die Königstochter, welche ursprünglich 
Petta hiefs, den Namen Αριστομένη an, und aus 
der Ehe geht Protos(-isV), der Stammvater der 
'Protiaden' und Gründer von Massalia (Plut. 
Sol. 2: Πρώτις, οικιστής Μαββαλίας ύπο Κελ- ! 
των των περί τον 'Ροδανον άγαπη&είς), hervor. 
Vgl. Dümmler im Philologus Ν . F. X (1897) 
20 f., der wohl mit Recht die ganze Geschichte 
als Sage auffasst. Roscher.] [Wagner.] 

Nannakos (Νάννακος und Άννακόςΐ), ein 
alter König von Phrygien vor Deukalion, der 
die Deukalionische Flut vorauswufste und des
halb alle ins Heiligtum führte und mit vielen 
Thränen (um Abwendung der Gefahr) flehte. 
Daraus sei das Sprichwort τα Ναννάκου κΧαϋ-
σομαι entstanden (Hermogenes εν Φρυγίοις bei 
Zenob. 6, 10. Suid. s. ν. τα Ναννάκου κλαύ-
σομαι und Νάννακος). Der älteste Zeuge für das 
Sprichwort ist Herondas 3, 10 τον μισ&υν αΐτεΐ, 
κην τα Ναννάκου κλανσω (ίνα τα Ναννάκου 
κλαναν bei Zenob. 6, 10). Nach Steph. Byz. 
s. ν. Ικόνιον war Άννακός (von Meineke in 
Ναννακός verbessert) ein Phryger, der über 
300 Jahre lebte. Die Umwohnenden hatten 
durch einen Orakelspruch erfahren, dafs sie ι 
alle umkommen würden, wenn er stürbe. Des
halb erhoben sie grofse Wehklagen, woher 
das Sprichwort kam τα επϊ Άννακοϋ κλαύαειν, 
επϊ των λίαν οίκτιζομένων. Das Orakel ging 
in Erfüllung, als die Deukalionische Flut 
hereinbrach. Nachdem sich die Flut verlaufen, 
bildete Prometheus auf Befehl des Zeus wieder 
Menschen, und von diesen εΙκόνες bekam 
Ikonion seinen Namen. Auch für längst ver
gangene Dinge erhielt der Name des Nanna
kos sprichwörtliche Bedeutung (επϊ των αφόδρα 
παλαιών και αρχαίων) : άπα Ναννάκου (Macar. 
2, 23. Suid. s. ν. Νάννακος), τα επϊ Ναννάκου 
(Macar. 8, 4), τά άπα Ναννάκου (Τναννακον 
ταϋτα, Apostol. 15,100), Ναννάκου παλαιότερος 
(zu Zenob. 6, 10), τά Ναννάκου (Crusius, Anal, 
crit. ad paroem. Graec. 58). Über den Namen 
vgl. Buttmann, Mythologus 1, 176. O. Jahn, 

Archäol. Beitr. 376. Hoffmann, Abh. f. d. Kunde 
des Morgenlandes 7, 157. [B. Meister, Die 
Mimiamben des Herondas, Abh. d. Sachs. Ges. d. 
W. ph.-h. Gl. Bd. 13 nr. 7 p. 690 (80). Kretschmer, 
Fini, in die Gesch. d. griech. Sprache p. 356. 
Über Zusammenstellung des Annakos mit dem 
biblischen Hanokh s. Dillmann, Genesis 6. A. 
p. 115. Babelon, Mélanges numismatiques 
I e sér. 1892 p. 171.] Buttmann erkennt in 
der Sage Reste eines asiatischen Mythus 
über die Zeit vor der Sintflut; und in der 
That läfst die auffällig häufige Anwendung in 
Sprichwörtern auf eine volkstümliche Sage 
schliefsen, von der uns nur Bruchstücke er
halten sind. Vgl. Head, H. N. 558. Welcker 
(Griech. Götterl. 1, 777) zieht eine litthauische 
Sage zum Vergleich heran. [Wagner.] 

Nannar (Nannaru, Nanniru), „der Erleuçhter" 
(Tide, Hist. comp, des anc. relig. de l'Egypte 
et des peuples sémitiques p. 198 f. Babylonisch-
assyr. Gesch. 1 p. 523 Anm. 2. Geschichte der 
Religion im Altertum 1 p. 166), der Mondgott 
von Ur in Südbaby Ionien, Winckler, GescJiichte 
Babyloniens u. Assyriens p. 25. 27 Anm*. 47. 
Ziemlich unwahrscheinlich wollen ihn Fr. 
Lenormant (Fssai de commentaire des fragments 
cosmogoniques de Bérose p. 96—97) und Sayce 
(Lectures on the origin and growth of religion 
as illustrated by the religion of the ancient 
Babylonians 2 d ed. p. 157—159, vgl. Maspero, 
Hist. anc% des peuples de l'Orient classique. Les 
origines Egypte et Chaldée p. 664 Anm. 5) wieder
finden in dem Νάναρος einer von Nicnlaus 
Damascenus fr. 10 (F. H. Gr. 3 p. 359—363 ed. 
Müller) aus Ktesias (fr. 52 Müller), der ihn 
"Ανναρος nennt, entlehnten persischen Sage. 
Νάναρος ist hier ein weichlicher Satrap von 
Babylon unter der Botmäfsigkeit eines medi-
schen Königs Artaios. Er bemächtigt sich 
auf hinterlistige Weise des tapferen Persers 
Parsondas, der nach seiner Satrapie getrachtet 
und ihn einen weibischen Mann genannt hat, 
läfst ihn in weiblicher Kleidung unter seine 
Zitherspielerinnen stecken und hält ihn sieben 
Jahre lang in schimpflicher Gefangenschaft, aus 
der Parsondas erst durch ein Machtwort des 
Königs erlöst wird. [Drexler.] 

Nanos s. Nanas 2. 
Nantosuelta, Beiname des deus Sucellus in 

einer Inschrift von Saarburg, Korrespondenzbl. 
d. Westd. Z. 1895 p. 229. Rev. celt. 1896 p. 46. 
Berl.philol. Wochenschr. 1896 Sp. 606 (Nautosv.?). 

[Drexler.] 
Nao? (Ναώ oder Σαώΐ), Name einer Nereide 

auf einer Vase (G. L. Gr. 8354). Vgl. 0. Jahn, 
Vasensammlung in München p. CXVII, 858. 

[Roscher.] 
Naoklos (Νάοκλος), Sohn des Kodros, Oikist 

von Teos, Paus. 7, 3, 6; bei Strabon 14, 633 
heifst er Ναϋκλος und natürlicher Sohn des 
Kodros, vgl. Toepffer, Attisclie Geneal. 234, 2. 

[Höfer.] 
Naos (Ναός), ein Urenkel des Eumolpos 

von Eleusis, der auf Gebeife des delphischen 
Orakels die eleusinischen Weihen der Demeter 
nach Pheneos in Arkadien gebracht haben 
sollte, während nach einer pheneatischen Sage 
bereits vor der Ankunft des Naos Demeter 
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selbst auf ihrer Wanderung nach Pheneos ge
kommen war, Paus. 8,15,1 u. 3. Offenbar hatte 
also hier von alters her der Kultus der De
meter beetanden und war erst später mit den 
Formen des eleusinischen Gottesdienstes aus
gestattet worden. Vgl. Preller, Demeter u. Pers. 
168. Gerhard, Griech. Myth. 1 § 411, 3. Preller-
Bobert, Griech. Myth. 1*, 748 f., und über den 
arkadischen Kultus der eleusinischen Demeter 
Töpffer, Att. Geneal. 102 f. Immerwahr, Kulte 
und Mythen Arkadiens 1, 122 f. Der Name 
Naos könnte darauf hindeuten, dafs damit 
die Erbauung eines neuen Tempels verbunden 
war. [Wagner.] 

Napaiai (Ναπαΐαι), die Nymphen der Wald-
thäler (νάπαι), s. Nymphen. [Stoll.] 

Napaios (Ναπαΐος), 1) ein Satyr, der dem Dio
nysos gegen die Inder folgte, Nonn. Dion. 14, 
107. — 2) Beiname des Apollon von der Stadt 
Nape auf Lesbos, Steph. Byz. Νάπη. [Nach 
Warwick Wroth Catalogue of the Greek coins 
of Troas, Aeolis and Lesbos p. LXX1X u. f. 
wird das alte Orakel des Apollon Ναπαΐος 
auf Lesbos erwähnt vom Scholiasten zu Aristoph. 
Wolken 144; das Heiligtum des Gottes wird 
gefunden in den Ruinen zu Kolumdado süd
östlich von Methymna (Koldewey, Lesbos p. 35 f. 
p. 45 f.). Eine Münze von Nape aus dem 
4. vorehr. Jahrh. zeigt im Obv. das belorbeerte 
Haupt des Apollon, im Rev. Eule und Astra-
galos, Inihoof, Monn. Gr. p. 280 pl. Ε, 32. 
Head, S. Ν. p. 488. Vgl. auch Minervini, 
Oracolo di Orfeo e delV Apollo Napeo in Lesbo: 
vaso dipinto di fabbrica nolana, Bull. arch. 
napolit. n. s. 6 (1857/58) p. 33 — 39 Tav. 4 
Fig. 1. 2. Drexler.] [Der Beiname bezeichnet 
den Gott als Gott der Weidetrift = νόμιος; 
vgl. Macrob. 1, 17, 43. Höfer.] [Stoll.] 

Nape (Νάπη), Hund des Aktaion (Ov. Met. 
3, 214. Syg. f. 181. [Roscher.] 

Napcs (Νάπης), ein Nachkomme des Skythes, 
ein kriegerischer König der Skythen, von wel
chem die skythischen Νάπαι ihren Namen 
hatten, während nach seinem Bruder Palos 
die skythischen Πάλοι benannt waren. Ihre 
Nachkommen dehnten die Herrschaft der Sky
then über den Tanais bis nach Thrakien aus, 
Diod. 2, 43. Die Νάπαι waren identisch mit 
den skythischen Napaei (Plin. n. h. 6,19. Amm. 
Marc. 22, 8, 33); vgl. auch Steph. Byz. s. v. 
Νάπις. Marquart, Philologus 54 (1895), 520. 

[Wagner.] 
Narasos, (Νάρασος), Beiname des Zeus auf 

Inschriften aus dem Tempel des Zeus Pana-
maros in Panamara (Karien), Corr. hell. 12 
(1888), 83, 8 Z. 7. 9 Z. 8. 86 Z. 17. 88 Z. 7, 
Danach ist auch in der Inschrift aus Strato-
nikeia (C. I. G. 2, 2720, wo Boeckh statt Λιος 
Ναράΰου lesen wollte Να[κ]ράαον in Anlehnung 
an die lydische Stadt Nakraea, die Lesart 
Ναράαον beizubehalten. [Höfer.] 

Naria dea, bekannt durch zwei Inschriften 
der Schweiz. Die eine steht auf der Basis einer 
bronzenen Statuette, welche eine bekleidete 
Frau darstellt (gef. in Muri bei Bern): Deae 
N a r i a e r e g ( i o ) A r u r e ( n s i s ) cur(ante) 
Feroc(e) l(iberto) (Mommsen, Inscr. Helv. 216. 
Sagen, Prodromus novae inscr. Selv. syll. nr. 

113. C. I. L. XIII, 5161. Abbildung bei Studer, 
Verzeichn. d. auf d. Museum z. Bern aufbewahrten 
Altertümer Taf. 3 nr. 6, vgl. p. 53). Die zweite 
stammt aus Cressier bei Avenches und ist ge
widmet N a r i a e N o u s a n t i a e von einem 
T. Frontin. H ibernus (Mommsen nr. 163 = 
Sagen nr. 107); anf der Rückseite desselben 
Altars steht eine Widmung an Mars, Mommsen 
nr. 162. Der Beiname N o u s a n t i a scheint 
ein topischer zu sein. Aus Muri stammt 
auch die Bronzestatuette der dea Art io (s. o. 
Bd. I Sp. 608). [M. Ihm.] 

Narkaia (Ναρκαία), elischer Beiname der 
Athene, deren Heiligtum Narkaios (s. d.) grün
dete (Paus. 5, 16, 7). Da unmittelbar vorher 
siegreiche Kämpfe des Narkaios erwähnt werden, 
so wird man an die kriegerische Athene zu 
denken haben, welche die Feinde erstarren 
macht. [Wagner.] 

Narkaios (Ναρκαϊος), Sohn des Dionysos 
und der Heroine Physkoa ans dem Demos 
Orthia in Koile Elis. Als er herangewachsen 
war, bekriegte er die Nachbarn und erwarb 
grofse Macht. Er soll das Heiligtum der 
Athena Narkaia in Elis errichtet und mit 
Physkoa zusammen den Dienst des Dionysos 
in Elis eingeführt haben, Paus. 5, 16, 7. Sein 
Name (Benseier, Eigennamen s. v. übersetzt 
„Leidenfrost"), von ναρκάν erstarren (Anthol. 
9, 617 heifst es von einem kalten Bade Φρίξου 
και Νάρκης οντος τόπος, d. i. Schauer und 
Starre), deutet vermutlich auf die Sage vom 
Leiden und Sterben des Dionysos im Winter 
und erinnert an den ähnlichen des Narkissos 
(vgl. Preller-Bobert S. 760, 2 und nnten Sp. 15); 
seine Mutter war eine Thyiade. S. unter Phys
koa und Weniger, Das Kollegium der 16 Frauen. 
Weimar 1883 S. 2. 14 ff. [Weniger.] 

Narke (Νάρκη), das personifizierte Erstarren, 
zusammen mit Φρίξος, dem personifizierten 
Schauer, Anth. Pal. 9, 617, vgl. Horror, Pallor, 
Pavor. [Höfer.] 

Narkissos (Νάρκιασος). — Litteratur: Fr. 
Wieseler, Narkissos, Göttingen 1856, wo die 
gesamte frühere Litter. zusammengetragen ist; 
seitdem ist nichts Nennenswertes erschienen. 

Mythus. 
Die Hauptzüge der Sage sind: Narkissos, 

ein schöner Jüngling, erblickt im Wasser sein 
Bild, verliebt sich in dasselbe und schwindet 
m unbefriedigter Sehnsucht dahin; an seiner 
Stelle läfst die Erde eine nach ihm benannte 
Blume aufspriefsen. So Pausan. 9, 31, 6. 
Severus narr. 3 (Walz, rhet. gr. 1, 538 oder 
Westermann, Mythogr. gr. append. p. 378) und, 
mit ihm meist wörtlich übereinstimmend, 
Geopon. 9, 24 ed. Niel. Anonym. Vatican, π. 
άπίβτ. 9; etwas ausführlicher durch Hinzufügung 
der Eltern (Kephissos u. Leirioessa) und des 
Ortes (Thespiai) Eustath. ad IL p. 266, 7 ff. ed. 
Born. (= p. 215 ed. Lips.) u. Eudoc. violar. 
p. 304 ( = p. 502 fab. 697 ed. Flach). Keine 
wesentlich neuen Züge fügen hinzu Choric. 
oratt. p. 176 ed. Boiss. Nicephor. progymn. 14 
bei Walz 1, 440 f. Claudian. de raptu Proserp. 
2, 131 ff. Pentadius bei Meier, Anth. vet. Lat. 
epigr. 1 nr. 242 ( = Biese, Anth. lat. 1 p. 214 
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nr. 265). Anonym, epigr. bei Meier nr. 669 
(= Biese 1, 38 nr. 9). — Gelegentliche Er
wähnungen des N . : Lucian. dial. mort. 18, 1. 
ver. h. 2,19. epist. Sat. 70, 24. Pseudo-Charidem. 
24 ed. Bind. Plotin. de pulchr. p. 56. Cïem. 
Alex. Paedag. 3, 258 ed. Potter. Philostr. 
ηρωικ. 2, 197 (p. 319) u. imag. 1, 23 (p. 398, 10) 
ed. Kayser. Callistr. εκφράβ. 5 ed. Kays. Anth. 
Pal. 11,76. Lïbanius3 p. 364 Beiske. Aristaenet. 
ep. 2, 10 p. 158 Boiss. Nonnus Dionys. 10, 215. 
11, 323. 15, 352. Choric. watt. p. 137. Plinius 
h. n, 21, 128. Vergil. Culex v. 407 f. Columella 
de cultuyhort. v. 98 u. 297. Stat. silv. 1, 5, 55. 
Theo. 7, 340 ff. Pentadius bei Meier 1 nr. 243. 
244. 246 ( = Biese 1 p. 146 nr. 145. p. 215 nr. 266. 
p. 186 nr. 219). Anonym, epigr. bei Meier 1 nr. 
666—668 ( = Riese 1 p. 102 nr. 39. p. 142 nr. 
146. p. 143 nr. 147). Ausonius epigr. 95. 96. 
idyll. 6, 10. 12, 70 ed. Seal. — 

Echt alexandrinisches Gepräge trägt die Sage 
bei Ovid. metam. 3, 339—510. N . ist Sohn des 
Cephissus und der Nymphe Liriope. Tire-
sias, befragt, ob dem Kinde langes Leben be
schieden sei, antwortet: wenn er sich nicht 
sehen würde. Als N. herangewachsen ist, so 
dafs er puer iuvenisque videri poterat, wird er 
von vielen Jünglingen und Mädchen, auch 
Wasser- und Bergnymphen geliebt; vergeblich, 
sie finden keine Gegenliebe. Da erblickt ihn 
Echo und entbrennt in heifser Liebe zu ihm 
(Strafe von seiten Iunos). Doch auch sie findet 
kein Gehör; sie vergebt vor Gram, zieht sich 
in Wälder und einsame Grotten zurück nnd 
schwindet endlich so dahin, dass vox tanium 
atque ossa supersunt (vgl. oben s. v. Echo Bd. 1 
Sp. 1214). Mancher der Verschmähten fleht zu den 
Göttern, den Hartherzigen zu strafen. Nemesis 
erhört das Gebet. Auf einer Jagd, von der Hitze 
ermattet, erblickt N . in einer Quelle sein Bild 
und verzehrt sich in vergeblich sehnender 
Liebe, bis er zuletzt viridi in herba, also nicht 
in der Quelle, stirbt. Noch in der Unterwelt 
schaut er im Styx sein Bild. Najaden und 
Dryaden weihen dem toten Bruder Locken: 
croceum pro corpore florem | inveniunt, foliis 
medium cingentibus albis. — Aus Ovid geschöpft 
sind die Erzählungen bei Lactant. narr. {ab. 
3, 5 u. 6 und ad Stat. Theb. 7, 340. Mythogr. 
Vatic. 1, 185 u. 2, 180 (an letzter Stelle als 
Mutter Alciope nympha genannt); auch Auson. 
epigr. 97. — Hierher gehört auch der Vers bei 
Suidas s. v. u. Paroemiogr. Gr. 1, 371 u. 2, 
85 ed. Gotting.: πολλοί αε μιβήβοναιν, αν 
ααντον qpiifjs' τοϋτό ψασι τάς Ννμψας προς 
τον Νάρκιοαον είπεΐν αποβλέποντα εις πηγήν 
και την οίκείαν πο&ονντα μορψήν, wohl aus 
alexandr. Zeit stammend. — Die Verknüpfung 
der Sage mit Teiresias und die Einführung der 
Echo nur bei Ovid und den von ihm direkt 
abhängigen Schriftstellern; wahrscheinlich ent
lehnte Ovid diese Züge einem alexandr. Dichter; 
der ursprünglichen Sage sind sie jedenfalls 
fremd. — 

Auf einen alexandr. Dichter als Quelle geht, 
wie Höfer, Konon p. 92 richtig bemerkt, auch 
die Version bei Konon c. 24 zurück. Die Er
zählung ist ganz ins Menschliche versetzt; 
Weicker, A. D. 4, 165 nennt sie eine „spätere 

aus der Fabel in das Geschichtliche etwas derb 
umgedeutete Erzählung". N . erweist sich gegen 
alle Liebhaber als Verächter des Eros. Alle 
stehen von ihrem Werben ab, nur Ameinias 
nicht. Als aber N. ihm sogar ein Schwert 
schickt, tötet er sich vor der Thür des N. , 
nachdem er den Gott (d. i. Eros) angefleht 
hatte, ihm ein Rächer zu werden. Nachdem 
sich nun N. in sein Spiegelbild verliebt hat, 
entleibt er sich endlich selbst, εαντον διαχραται 
δίκαια πάΰχειν οίη&εις άν&' ων Άμεινίον 
εξνβριαε τονς έρωτας. Die Thespier aber be
schlossen, den Eros seitdem noch mehr zu 
ehren und ihm aufser dem gemeinsamen Dienste 
noch jeder für sich zu opfern. Die Einge
borenen glauben, dafs die Narcisse zuerst auf 
jener Erde entstanden sei, wo das Blut des N. 
sich ergossen hatte. — Eigen ist bei Konon 
die Verknüpfung mit dem Eroskult, der lokale 
Charakter und die ätiologische Zuspitzung der 
Sage. Das Motiv für die Liebespein und den 
Tod des Jünglings ist ihm mit Ovid gemein
sam. Treffend verweist Höfer a. a. 0. für das 
echt alexandr. Motiv der Entleibung vor der 
Thür des Geliebten auf Theocrit. idyll. 23. Über 
den Namen Ameinias vgl. oben Stoll s. v. 
Welcker, A. D. 4,166. Wieseler, Nark. p. 95 f. 
u. Anm. 64 u. 65. — In manchen Punkten er
innert diese Erzählung an die Sage von Koresos 
und Kallirrhoë (vgl. oben Sp. 930 u. 1380 f.). 

Eine ganz rationalistische, „weniger be
kannte" Form der Sage führt Paus. 9, 31, 6 
noch an. Darnach hatte N. eine ihm an Aus
sehen und Kleidung völlig ähnliche Zwillings
schwester, die er sehr liebte uni mit der er 
auf die Jagd zu gehen pflegte. Als diese ge
storben, erblickt er im Bilde der Quelle ihr 
Ebenbild in seiner Gestalt. Obwohl er ge-
wufst, dafs er seinen eigenen Schatten sähe, 
sei es ihm doch eine Erleichterung seiner Liebe 
gewesen zu wähnen, dafs er ihr Bild schaue. 
— Natalis Comes 9, 16, dem diese Stelle des 
Paus, bekannt war, führt diese Version auf 
einen Euanthes zurück. 

Ein absonderliches, einzig dastehendes Motiv 
für den Sturz des N. in das Wasser findet sich 
bei Pentadius (Meier 1 nr. 242 =» Riese 1, 214 
nr. 265): er habe seinen Vater im Flusse 
gesucht. 

Soweit die Sage von Thespia i . — Die 
Genea log i e in derselben: Kephissos als 
Vater genannt: Hygin. fab. 271. Stat. Theb. 7, 
340ff. u. Lactant. z. d. St. (Lactant. ad Stat. 
Achill. 2, 42 nennt statt Kephissos den Sper-
cheios). — Pentad. (Meier 1 nr. 242) spricht 
schlechthin von einemFlufsgott. — Kephissos 
und L e i r i o p e als Eltern bei Ovid a. a. 0., 
Mythogr. 1,185. Lactant.narr.3,5. Kephissos 
und Leir ioessa bei Eustath. u. Eudoc. a. a. 0. 

ι — Diese Genealogieen gehören ersichtlich nicht 
alter Überlieferung an; sie sind speziell für 
die Thespische Version erfunden, dichterische 
Spielerei einer späterenZeit und selten; Leiriope 
nur bei Ovid und seinen Benutzern, Leirioessa 
nur bei Eustath. und Eudocia. Der Zweck dieser 
Genealogie ist sehr durchsichtig: wie die Nar
cisse besonders an Flüssen und Qnellen'wächst, 
so sind der Flufsgott und eine Quellnymphe 
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(Lilienantlitz; die Narcisse gehört zu den λείρια) 
die Eltern des N. — Alkiope beim Mythogr. 
Vat. 2, 180 ist wohl blofse Flüchtigkeit, da 
er doch sonst Ovid ausschreibt; oder sollte 
auch hier das arge Mifsverständnis bei Photius 
v. λίνον (das Photius wohl schon in seiner 
Quelle vorfand) von einer vermeintlichen Iden
tität des Linos (Mutter Alkiope bei Phot. und 
Eustath. ν. Αίνος) und N. , die bei Lasaulx und 
Ambrosch eine grofse Rolle spielt (vgl. darüber ι 
Art. Linos Sp. 2062 und Wieseler p. 91 Anm. 56) 
sein Unwesen treiben? — Nonnus Dionys. 48, 
582ff., der im übrigen die Thespische Form 
benutzt, läfst N . am Latmos von Endymion 
und Selene gezeugt werden, worauf ich kein 
Gewicht legen möchte, während Wieseler p. 83 
(vgl. auch p. 87 f.) eben hierin N. als „nächt
liches Wesen, das mit Schlaf und Tod in Ver
bindung steht" charakterisiert findet. — 

N. erscheint als Jäger bei Paus. (2. Version), s 
Philostr. imag. 1, 23. Choricius oratt. p. 176 u. 
282. Nicepkorus a. a. 0 . u. Tzetzes chil. 1,9,234; 
so auch oft auf pompejan. Wandgemälden durch 
Kleidung und Bewaffnung gekennzeichnet; als 
H i r t bei Callistr, stat. 5, wo er eine Syrinx 
hält. — Die Schönheit desN. wird oft erwähnt, 
so bei Paus., Konon, Philostr. und Callistr. (παις, 
μάλλον δε ήί&εος, ηλικιώτης ερώτων), Severus, 
Choricius (p. 137. 176. 282), Geopon., Eustath., 
Eudocia, Ovid. Mit Hyakinthos, Nireus, Endy- ! 
mion, Achilleus u. a. oft zusammen genannt, 
vgl. Lucian. dial. mort. 18, 1. v. h. 2,17. Pseudo-
Charid.Si. Oppian cyneg. 1, 360 ff. Hygin. fab. 
71. Servius ad Vergil. ecl. 2, 47. Claudian. de 
raptu Pi: 2, 133. Vgl. besonders noch, was 
Oppian. cyneg. 1, 357 ff. von einer merkwür
digen Verwendung von Narkissosbildern in 
Sparta erzählt. — Sprichwörtlich: Νάρκιοαον 
τερενώτερον bei Cramer anecd. Oxon. 1 p. 413,13 
(vgl. dazu Wieseler p. 7 Anm. 18). — 

Dafs N. bei der Quelle (oder Flufs) ge
storben sei, berichten Paus., Choricius, Ovid 
und seine Ansschreiber. In dem Wasser lassen 
ihn den Tod finden: Plotin. de pulchr. p. 56 
ed. Creuzer. Eustath. und Eudocia, Severus, 
Geopon., Tzetzes chil. 1, 9, 238 u. 11, 250; in 
Iliad. p. 139 ed. Herrn. Nicephor., Anonym. 
Vatic. περί άπίατων 9. Pentad. (Meier nr. 244). 
Anonym, epigr. bei Meier nr. 666—668. — 
Paws. kennt eine Quel le des N. bei T h e s p i a i 
im Gebiete Δονακών (vgl. Wieseler p. 2 Anm. 4). 
Als Namen der Quelle überliefert Vibius Se
quester, de fluminibus fontibus etc. ed. Bursian: 
Liriope, ubi Narcissus se conspexit; vgl. Wieseler 
p. 5 Anm. 11. — Von einer Verwandlung in die 
Blume sprechen direkt nur Choric, Geopon. 
und Servius a. a. 0 . Sonst ist dieser Punkt un
klar ausgedrückt, oder es heifst ausdrücklich, 
dafs die Blume an der Sterbestätte aufgesprofst 
sei, wie bei Ovid, Konon u. a. — 

Tzetzes, dem die gewöhnliche Form der 
Sage bekannt ist (vgl. ad Iliad. p. 139), nennt 
N. an mehreren Stellen einen Lakonier, vgl. 
ad Iliad. p. 75, 16. chil. 1, 9, 234 u. 4, 119. 
Auf eine besondere lakonische Überlieferung 
läfst sich daraus so wenig schliefsen, wie aus 
dem Pseudo-Charta. 24, wo wir lesen: 'Τάκιν-
&ov τον καλόν η τον Αακεδαιμόνιον Νάρκιοαον, 

da diese Stelle schwerlich in Ordnung ist; 
bereits Burmann emendierte wohl mit Recht 
'Τάκιν&ον τον Αακεδαιμόνιον rj Ν. τον καλόν; 
vgl. auch Wieseler p . 4 an. 8. 

Völlig abweichend ist eine Überlieferung, 
die am ehesten noch mit Konons Erzählung 
Berührungspunkte hat, bei Probus ad Vergil. 
ecl. 2, 48 (Müller, fragm. hist. gr. 1, 102, 21a) . 
Die Stelle ist sehr verderbt überliefert. Die 
Blume Narcisse sei, wie Akusilaos (?) berichte, 
nach dem E r e t r i e r N., dem Sohne des Ama-
rynthos, benannt, der von Epops (? codd.: ab 
Eupo; Pompon. Sabin, fügt hinzu: eius amatore) 
getötet wurde. Ans seinem Blute seien die 
Blumen entsprossen, welche seinen Namen er
halten haben (vgl. Wieseler p . 6 f. u. Anm. 16; 
Bohde, Gr. Roman 112, 2; vgl. Art. Amarynthos 
u. Epops). — Schliefslich lesen wir noch bei 
Strabo 9, 10 p. 404 (vgl. Eustath. ad II. 266, 23): 
in der Nähe von Oropos sei ein Grabmal des N . 
von Eretria, welches das des Schweigenden ge
nannt werde, da die Vorübergehenden Schwei
gen beobachteten. Bei Eustath. z. Od. 1967, 36 
heifst es : Σίγηλος μεν κνριον όνομα Ναρκίβσον, 
οιγηλός δέ ό αιωπηλός. Treffend zieht Meinéke 
(fragm. com. gr. 2 , 1 p . 419) hierher Alciphr. epist. 
3, 58; vgl. Wieseler p . 7 Anm. 17 u. p. 80 f. u. 84 f. 
— Man wird wohl nicht fehl greifen, wenn man 
diese beiden letzten Stellen bei Probus und 

ι Strabo in Verbindung bringt. Einen zweiten, 
vom Thespischen N. verschiedenen Heros an
zunehmen, liegt doch kein Grund vor; dagegen 
spricht vor allem der Zusammenhang mit der 
Blume. Freilich ist in dieser Form schwerlich 
Raum für den Hauptzug der Thespischen Sage, 
dafs N . bei oder in dem Wasser stirbt (vgl. 
darüber Wieseler p. 97). Während anderseits 
sonst nirgends von einem Kult des N. die Rede 
ist, haben wir hier fraglos einen Kultort. Ob 

) aus Paus. 1, 34 zu schliefsen ist, dafs N. zu den 
ήρωες gehöre, denen im Tempel des Amphia-
raos eine Abteilung des Altars geweiht war 
und denen bei der Befragung des Amph. ein 
Opfer gebracht wurde (auch Kephissos wird 
hier genannt), bleibe dahingestellt. Die weit 
gehenden Folgerungen Wieselers, dafs N. mit 
Amph. in innerer Verwandtschaft stehe und 
„dals der 'Schweiger' schon vor seiner Geltung 
als Heros ein infernalischer Dämon war", ein 

ο Dämon des Schlafs oder Todes, möchte ich 
nicht vertreten. Unaufgeklärt bleibt freilich, 
warum gerade N. jenen Beinamen erhalten 
hatte. Vgl. auch Heibig in Rendic. d. R. Accad. 
dei Lincei ser. 5 vol. 1, 1892 p. 790—794. Über 
das Schweigen in der Nähe von Heroa vgl. 
Meineke a. a. 0. Wieseler p. 80. Weicker, A. D. 
4, 169. Art. Heros Bd. 1 Sp. 2478. — 

Über die Bl ume und ihre vielfache Ver
wendung in Sage und Kult vgl. Wieseler 

ο p. 99—135, wo die ganze frühere Litteratur 
erwähnt ist; Cohn in Friedländers Sittengcsch. 
2 6 , 253. Gubernatis, mythol. des pl. 2, 236 f. 
(dessen übrige phantastische Deutungen durch
aus abzulehnen sind); Murr, Pflanzenwelt in 
der griech. Myth. p. 246 ff. — Unbestritten hat 
die Blume, mag nun in unserem Mythus Narc. 
poeticus oder serotinus oder Tazetta gemeint 
sein, ihren Namen von dem starken betäubenden 



15 Narkissos (Deutung) Narkissos (in der Kunst) 16 

Geruch (vacväv). Sie fand in verschiedenen 
Kulten und Gebräuchen Verwendung, die viel
fach (nicht immer) Bezug auf Tod und Unter
welt haben; „man pflanzte die Narcisse viel
fach auf die Gräber und verwandte sie zur 
Bekränzung der Toten" (Murr p. 248). Kränze 
aus Narcissen galten nach Artemidor. oneirocr. 
1, 77 für unheilbedeutend, zumal für Schiffende; 
anderseits wurden sie aber zu Liebeskränzen 
verwendet und dem Eros zur Bekränzung ge
geben, „in unverkennbarer Beziehung auf die 
Sage von N ." (Wieseler p. 127). — 

Bedeutung des Mythus. 
Über die mannigfachen Deutungen in alter 

und neuer Zeit vgl. Wieseler p. 74 — 76; auch 
Welcher, A. D. 4, 174 Anm. 21. — N. ist bald 
das „Sinnbild einer eitlen Sprödigkeit, bald 
das einer schnellen Hinfälligkeit, wie Hyakin-
thos und ähnliche Personifikationen" (Preller, 
Gr. Myth.* 1 p. 723). Dafs die Sage mit vielen 
ähnlichen Mythen (Linoa, Hyakinthos, Adonis 
u. a.) verwandt ist, ist oft erwähnt worden (vgl. 
besonders Boscher im Art. Adonis Bd. 1 Sp. 76). 
Zu beachten ist dabei, dafs uns der Mythus 
nur in später litterar. Fixierung vorliegt, die 
höchstens in die alexandr. Zeit reicht, wo 
solche lokale Sagen beliebt und vielfach be
arbeitet wurden (vgl. Welcher a. a. 0. p. 166). 
Ob in der wesentlich abweichenden, aber lücken
haften Überlieferung bei Strabo und Probus 
eine ältere Sage vorliegt, läfst sich nicht ent
scheiden; das Verhältnis zwischen N . und der 
Blume läfst sich daraus nicht rekonstruieren. 

Dafs in der thespischen Sage Symbol und 
Mythus sich aufs beste decken, ist klar. Zu
treffend sagt Wieseler p. 81 f.: „Die schöne 
Blume liebt das Wasser; sie senkt bekanntlich 
ihren Kelch nach unten. Darum steht oder 
sitzt der schöne Jüngling N. am Rande des 
Wassers, schaut er geneigten Hauptes in das 
Wasser, wo er sein Bild erblickt, wie das Ab
bild der Narcisse aus dem Wasserspiegel zu
rückstrahlt. Er schaut und schaut, indem er 
immer mehr und mehr dahinschwindet, bis er 
zuletzt am Ufer den Geist aufgiebt oder sich 
in das Wasser stürzt, wie die Narcisse all-
mählig verwelkend endlich am Ufer verdorrt 
oder absterbend in das Wasser fällt. Dies Ab
sterben der Blume macht sich besonders fühl
bar zur Zeit des Sonnenbrands. Von dem 
Jüngling N. heifst es, er sei zur Zeit der 
Sonnenhitze an die Quelle gelangt." Doch 
möchte ich Wieseler nicht weiter folgen, wenn 
er aus der von ihm angenommenen Wesenheit 
der Blume den Schlufs zieht, dafs N . ein Dämon 
der Ruhe, des Todes, der Unterwelt sei. Auch 
läfst sich in keiner Weise sagen, ob über
haupt und was für ein Zusammenhang zwischen 
N. und Narkaios (s. d.) oder Athene ναργ,άία 
statt hat. Die oben erwähnte Benutzung der 
Narcissen zur Bekränzung der Toten und zum 
Gräberschmuck erklärt sich doch schon aus 
der Erinnerung an den so traurig dahingestor
benen schönen Jüngling. Ich sehe in N. mit 
Murr p. 247 u. a. nur „die Idee des baldigen 
Dahinwelkens der schönen Blumenwelt, welche 
sich im Frühjahr besonders an den Rändern 

der Bäche in herrlicher Pracht entwickelt; nur 
dafs eich hier an den Grundgedanken noch ge
wisse ethische, dem Mystischen sich nähernde 
Vorstellungen von heftigem Verlangen, Sinnes
betäubung und Hinabgezogenwerden in die 
feuchte Tiefe anschliefaen" (d. h. in späterer 
Zeit). — Ob der Name der Blume auf den 
Jüngling übertragen ist ( Welcher, A. D. 4, 166; 
so schon Tzetzes chil. 1, 9, 247 ff. oder exeg. in 
II. p. 75, 16 ed. Herrn.), wie in manchen an
deren Blumeneagen, oder ob umgekehrt nach 
der mythischen Person die Blume benannt ist, 
wie Wieseler will, mag dahingestellt bleiben. 
Dafs die Behauptung des Paus. a. a. 0., die 
Blume sei älter als N., in ihrer Begründung 
von „merkwürdiger kritischer Akrisie" zeuge, 
wird treffend von Wieseler p. 3 bemerkt; vgl. 
auch Kalkmann, Pausanias p. 284. — Die viel
fach gesuchten inneren Beziehungen des N . zu 
Amphiaraos, Eros, den Musen und Nymphen 
lassen sich nicht glaublich nachweisen. — 

Ob der bei Artemidor. oneirocr. 1, 77 er
wähnte Aberglaube: τό sv ΰδατι ιιατοπτοίζίβ&αι 
&άνατον 7CQ0ay0Qtvsi αΰτφ τψ Ιδόντι 7/ τινι 
των οΙ-ΛΒίοτάτων αντφ etwas mit der Narkissos-
sage zu thun hat, ist fraglich. — Man vgl. 
auch noch die Hirschfabel, ferner was Columella 
de re rust. 6, 35 oder Plutarch quaest. symp. 
5, 4 erzählt, wozu auch Wieseler p. 93 Anm. 58 
zu vergleichen ist. — 

Bildliche Darstellungen. 
Litteratur : Wieseler, Die Nymphe Echo, 

Gött. 1864, p. 33—54. Narhitsos p. 9—74. Nach
richten von der K. Gesellsch. d. Wissensch, zu 
Göttingen 1869 p. 351 ff. (Ganz ungenügend 
Müller- Welcher, Handbuch der Arch." p. 693). 
Die frühere Litteratur ist bei Wieseler voll
ständig zn finden. Wieseler selbst hat unter 
vielfacher Zustimmung eine gröfsere Anzahl 
von Darstellungen auf N. bezogen, die wir 
heute nicht als hierher gehörig anerkennen 
können. Dahin gehört zunächst der häufig 
vorkommende, vielbesprochene Typus eines er
müdet dastehenden Jünglings, der aufser als 
N . auch als Pan, Dionysos, Hyakinthos, Genius 
der Ruhe oder des Todes, zuletzt von Furt-
wängler ohne genügenden Grund aie Adonis ge
deutet worden ist. Eine befriedigende Erklärung 
ist noch nicht gefunden. Vgl. über den Typus: 
Arch. Zt. 1862 p. 305. 1867 p. 104*. Hübner, 
Die antih. Bildw. in Madrid p. 80f. Bullet. 
1877 p. 158. Furtwängler, Satyr von Pergamon 
p. 29, 2. Matz-Buhn, Antike Bildw. in Rom 
1, 273 ff. nr. 969—977. Dütschhe, Ant. Bildw. 
4, 650. Friederichs - Wolters p. 243 f. nr. 525. 
Winnefeld, Hypnos p. 30. Furtwängler, Meister-
werhe p. 483 ff., wo man die übrige Litteratur 
findet. — Ferner ist als nicht auf N . bezüg-

i lieh auszuscheiden der ebenfalls sehr häufige 
Typus, den Furtwängler, Meisterw. p. 459 als 
„sich bekränzender Knabe" bezeichnet und den 
kurz zuvor noch Heibig (Bendic. d. Aeead. dei 
Lincei 1892 p. 790 ff. 'sopra un tipo di Nar-
cisso') für N. in Anspruch genommen hatte. 
Die Wiederholungen, Modifikationen und die 
Litteratur siehe bei Furtwängler a. a. 0. p. 
453 ff., dessen früher bereits von anderen aus-
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gesprochene Auffassung jedenfalls das Richtige 
trifft. Vgl. auch noch Petersen in Rom. Mitt. 
1893 Bd. 8 p. 101 f. Mit diesem Typus ist die 
von Wieseler (Nark. p. 60—71) ebenfalls auf 
N. bezogene Gruppe von Ildefonso verwandt 
(vgl. Furtwängler a. a. 0. p. 463). — Des
gleichen liegt kein genügender Grund vor, in 
der bei Wieseler, N. unter nr. 16 (p. 71) abge
bildeten Bronzestatuette einen N. zu sehen; 

4) Figur an einem Sarkophag in Volterra, 
bespr. von J. Schmidt im Butt. 1879 p. 163. 

5) Zweifache Figur an den Ecken der Vor
derseite des Sarkophags bei Gort, Columb. libert. 
et serv. Liviae Aug. et Caes. t. 6, und bei Pira-
nesi, Antich. Rom. t. 28; vgl. Wieseler, N. p. 26. 

6) Grabrelief, in sehr roher Zeichnung bei 
Wütheim, Luciliburgensia, Luxemburg 1842, 
pl. 75 nr. 313, kurz beschrieben von Roulez in 

über den Marmorkopf nr. 17 bei Wieseler 10 Mélang. de Phil. 4 nr. 3 p. 4, vgl. Wieseler, N. 
vgl. man Stephani, Mim. de VAcad. de St. 
Petersb. 18 (1872) p. 18. — Der sogen. N . in 
Neapel schliefslich wird jetzt wohl allgemein 
als Dionysos betrachtet, zumal seit Hauser im 
Jahrb. d. Inst. 1889 p. 113 ff. nachgewiesen 
hat, dafs die Bronzestatuette falsch auf ihre 
Basis gestellt ist. — 

Mit Sicherheit oder grofser Wahrscheinlich
keit sind folgende Darstellungen auf N. zu 
beziehen: 

I. Terrakotta- und 
Reliefflgnren. 

1) Terrakottafigur aus 
Tanagra (Fig. 1), publ. 
von Lenormant, Gaz. 
arch. 1878pl.27(p. 153— 
155), von Heibig im Bull. 
1879 p. 36f. als N . er
kannt. Dies ä l tes te 
N.-Monument (über die so 
Datierung siehe Heibig 
in Rendic. d. Accad. dei 
Lincei 1892 p. 792f.) 
weist in der eigentüm
lichen Haltung des Ge
wandes (ein Abziehen 
vom Körper), in der 
Körperform (etwas weib
lich), in der Stellung 

p. 24. Ν . , halb knieend, mit der. L. aufge
stützt, mit der R. das Gewand zurückschlagend 
(Motiv, wie bei Nr. 1 u. 2; vgl. besonders das 
Wandgemälde bei Heibig nr. 1355). 

Fraglich, ob hierhergehörig, eine Figur auf 
einem Sarkophag des P. Barberini bei Zoega 
in Welckers Zeitschr. f. a. Kunst p. 38 f. und 
Wieséler, N. p. 31. — 

7) Relief auf einem in Ostia gefundenen 
20 Puteal; abgeb. bei Guattani, Mon. ant. ined. 

t. 7 u. 8 (p. XLlIff.), Wieseler, Echo nr. 1 (p. 24 
u. 33ff.). N . steht mit staunend erhobener R. 
vor einem Quell, der aus einer von einer Quell
nymphe gehaltenen Hydria sprudelt; sein Bild 
ist sichtbar. Hinter ihm (r.) 2 Kühe, eine aus 
der Quelle trinkend, und eine gelagerte Nymphe 
fnicht Echo), die die R. erhebt und in der L. 
Schilf hält. Im Hintergrund Bäume und Schilf
rohr. Daneben Darstellung des Hylasraubes. — 

Π. Statuen. 

-1) Narkissos sich ent-
blöfsend, um sich im 
"Wasser zu bespiegeln, 

Terrakotta aus Tanagra 
(nach θαζ. arch. 1878 pi. 27). schönen Formen im 

Wasser zu bewundern. 

1) Marmorstatue in Venedig bei Diitschke, 
Ant. Bildw. 5 nr. 221. Ziemlich dieselbe Dar
stellung wie im Sarkophag Nr. 4 (Mus. Pio-
Clement.). 

2) Gruppe im Mus. Chiaramonti; abgeb. 
bei Gerhard, Ant. Bildw. t. 93 nr. 1. Clarac 
pl. 495 nr. 964. Wieseler, N. nr. 10 (p. 26); 
ausführlich beschrieben von Zoega in Welckers 

des Eros unverkennbare 40 Ztschr. p. 462 f. Kopf, Beine und Arme er-
Ahnlichkeit mit ande- gänzt, letztere falsch. Am Baumstamm, an 

welchen N . sich lehnt, hängt das Gewand; ein 
kleiner Eros ist am Stamm schwebend ange
bracht; unter demselben ist eine kleine weibl. 
Figur gelagert, von der nur der Oberkörper 
sichtbar ist (Nymphe) ; am Boden das Bild des 
N . (Typus wie in Stat. 1). 

3) Marmorgruppe zu Palermo (fälschlich zu 
einem Apoll ergänzt); Wieseler, Gott. Anz. 1869 

ren Darstellungen des 
N. , besonders auf pom-
pejanischen Wandge
mäldenauf. N.entblöist 
seinen Körper, um die 

2) Marmorrelief im P. Capitol., abgeb. bei 
Schreiber, Hellenist. Rdiefbilder t. 16. N . mit 50 p. 362. 
1. übergeschlagenem Beine steht, die L. auf 
eine kleine weibl., bekleidete Herme, die einen 
Kranz in der R. hält, gestützt, mit der bis 
zum Kopf erhobenen R. das Gewand zurück
schlagend, das, nur vorn am Halse zusammen
gehalten, den ganzen Vorderkörper frei läfst 
und über den Rücken herabfällt; der Kopf ist 
sinnend gesenkt. Die L. hielt eine Lanze. 

3) Relieffigur auf einem Sarkophag im Mus. 

4) Marmorgruppe in Venedig bei Dütschke, 
Ant. Bildw. 5 nr. 221 (Typus des Reliefs Pio-
Clem.). 

5) Torso im Lateranens. Mus. bei Benndorf-
Schoene p. 242 nr. 20 (derselbe Typus). 

Wahrscheinlich gehören noch 2 Statuen 
hierher : 

6) Marmorstatue im Louvre, abgeb. Mus. 
Napoléon 1, 42. Mus. Franc. 4,1, 16. Clarac, 

Pio-Clement. 7, 13. Gerhard, Ant. Bildw. 93 60 pl. 300 nr. 1859. Wieseler, N. nr. 11 (p. 32ff. 
und sonst abgeb., vgl. Wieséler, N. nr. 9 (p. 25 
an. 49). — Einzelfigur (an beiden Ecken des 
Sarkophags wiederholt) mit über den Kopf 
gelegten Armen (dies Motiv kehrt auch in Wand
gemälden wieder ζ. B. Heibig nr. 1350) bekränzt, 
nackt (das Gewand hängt an einem Baum) : er be
trachtet sein am Boden befindliches Bild, auf das 
ein kleiner Eros ihn hinweist. — Ganz ähnlich 

u. 43 ff.). Ganz unbekleidet, die zusammenge
legte Chlamys auf einem Baumstamm über N.s 
Haupt; Haar bekränzt, lange Locken. Stellung 
der Beine wie oben im Relief nr. 2. 

7) Bronzestatuette in Florenz, abgeb. bei 
Wicar et Mongez 1 pl. 86. Clarac pl. 680 nr. 
1590. Wiesehr, N. nr. 12 (Typus des Reliefs 
im Mus. Pio-Clement.). 
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Abzulehnen ist wohl Wieseler, N. nr. 14, 
Marmorstatue in Rom (Vatikan) abgeb. Β. M. 1,2 
t. 53. Mus. Pio-Clem. 2 t. 31. Ciarae 4 pl. 632 
nr. 1424, und die Marmorstatue des Vatikans bei 
Wieseler nr. 15 ; abgeb. Mus. Chiaram. 1 t. 11. 
Clarac pl. 407 nr. 703; vgl. dazu Curtius, Plastik 
der Hellenen an Quellen und Brunnen (Abh. 
der Akad. d. Wissensch, zu Berlin 1876) p. 156. 

ΠΙ. Wandgemälde. 
Sehr häufig ist auf pompejan. Wandge

mälden N. allein, oder mit Eros, oder mit Eros 
und weiblichen Figuren dargestellt. Vgl. das 
Verzeichnis (bis 1867) mit den Litteraturnach-
weisen bei Heibig nr. 1338 —1367 (vielleicht 
gehört auch nr. 962 hierher). Wieseler, Echo 
p. 33ff. und Abb. nr. 2 u. 3. N. p. 13—19 u. 
73f. Gotting. Nachr. 1869 p. 351 fi. Welcher, 
Α. Ώ. 4 p. 164 ff. Sogliano, le pitture murali 
scoperte negli anni 1867—79 nr. 586—592. Mau 20 

2) Narkissos an einer QueUe sitzend, daneben Eros, 
pompejan. Wandgemälde (nach Ternite, Wandg. 3, 4, 25). 

im Bull. N . allein oder mit Nymphen: 75 p. 239. 
76 p. 26 u. 100. 79 p. 265. 83 p. 201. 85 p. 258. 
Böm. Mitt. 87 p. 118. N. mit Eros: 76 p. 230. 50 Wieseler Abb. nr. 8. 

des Gewandabziehens und das des über den Kopf 
gelegten Armes sind bereits oben bemerkt. — 

Auf mehreren Bildern (Heibig nr. 1358, 
1360, 1363, 1864, 1366) glaubte Wieseler unter 
teilweiser Beistimmung Helbigs die Echo zu 
sehen; wohl mit Unrecht; bei nr. 1363 u. 1364 
wurde er selbst später zweifelhaft. In den 
weiblichen Figuren sind wohl nur Nymphen 
zu erblicken. In nr. 1358 ist nach der Zeich-

10 nung bei Zahn 8, 65 die betr. Figur übrigens 
gar nicht weiblich; vgl. dazu nr. 1369. — 
nr. 1366 ist von Trendelenburg, Arch. Zt. 1876 
p. 89 Anm. 18 auf Adonis bezogen, wie schon 
früher Bechi gethan hatte; schwerlich mit 
Recht. Die r. stehende weibliche Figur mit 
Wieseler auf Aphrodite-Nemesis zu deuten, 
geht nach dem schmerzlichen Gesichtsauedruck 
in der Abbildung des M. B. 7, 4 nicht wohl 
an. — 

Γ7. Geschnittene Steine. 
Gewöhnlicher Typus : N., das Gewand nach 

hinten zurückschlagend und ausbreitend oder 
auch ganz nackt vor der (öftere hinzuzuden
kenden) Quelle. 

1) In der früheren Sammlung Jenhins, von 
Winckelmann, Mon. ined. nr. 24 (p. 29), ediert; 
Wieseler Abb. nr. 5. Der erwähnte Typus; 
das Wasser fliefst durch einen Löwenkopf aus 
einer steinernen Einfassung. Auf dieser ein 

so Postament, auf welchem Eros steht (oder dar
über schwebend?). Hinter N. eine kleine 
Figur mit 2 Fackeln (Artemis) auf einem Felsen. 

2) Karneol in Florenz bei Lippert, Dahty-
lioth. 1, 2, .63. Gori, M. Fl. 2, 86, 2. Wieseler 
Abb. 6. — Ähnlich. N., aber nach r. (statt nach 1.) 
gewandt, einen Zweig in der gesenkten L. 
Artemis wie in nr. 1. 

3) Gemme in Wien, bei Wieseler Abb. 7. 
Derselbe Typus. N. nach 1. gewandt; die R. 

40 hält einen Kranz ; keine Nebenfiguren. 
4) Grüne Glaspaste in Berlin, Furtwängler, 

Beschr. nr. 3097. Derselbe Typus. Vor N . ein 
kleines weibl. Götterbild mit Fackeln in den 
Händen und ein Altar. 

5) Braune Paste in Berlin, Furtwängler 
nr. 4481. Ahnlich; N. am Brunnen; Zweig in 
der R. 

6) Karneol der Thorwaldsenechen Samm
lung bei Cades 2, B. 93. Impr. d. I. 1 nr. 73. 

N. ganz nackt vor dem 
79 p. 203. 84 p. 106. Böm. Mitt. 89 p. 118. 
90 p. 270 (Scavi 92 p. 271). N. mit Eros und 
Nymphen: 85 p. 164. — 

Den am häufigsten in mancherlei Modifika
tionen vorkommenden Typus giebt unsere Abb. 
nr. 2. — N. ist fast immer als Jäger mit 1 
oder 2 Lanzen, vereinzelt auch mit Keule, 
Lagobolon oder Schwert dargestellt; mehrfach 
mit Sandalen oder Jagdstiefeln. Haare meist 

Brunnen, auf demselben Eros; hinter N, eine 
Blume (Narcisse). 

7) Amethyst in Wien bei Sachen und Ken
ner nr. 740 (aber fraglich). — Die Wiener 
Gemme bei Sacken-Kenner nr. 789 ist doch 
wohl mit nr. 3 identisch. — 

8—10) Wahrscheinlich gehören hierher die 
3 geschnittenen Steine in Berlin, Furtwängler 
nr. 2484. 6869. 9296; dort als Jäger und nr. 

bekränzt, öfters mit langen Locken. Ober- 60 9296 als Meleager bezeichnet. — 
körper gewöhnlich nackt; die Formen mitunter 
fast weibisch. Das Wasser, in dem das Bild 
keineswegs immer zu sehen ist, bald durch eine 
Quelle, bald durch einen Brunnen, vereinzelt 
auch durch ein Becken angedeutet. N . blickt 
teils in das Wasser hinab, teils träumerisch in 
die Ferne. Zu eingehender Betrachtung ist hier 
nicht der Raum. Die beiden anderen Motive: das 

Die von Baspe, Catal. rais. der Tassie'schen 
Pastensammlung unter nr. 8840 und 8841 er
wähnten Steine des Brit. Mus. (vgl. Wieseler 
p. 20) sind mir nicht bekannt. Ebenso wenig 
der bei Chabouület, Catal. des camées et pierr. 
grav. p. 240 nr. 1791 als auf der Königl. Biblio
thek in Paris befindlich erwähnte Stein (vgl. 
Wieseler in Gotting. Nachr. 1869 p. 359), der, 
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wenn richtig erklärt, einen anderen Typus 
darstellen würde : „Narcisse agenouillé pour se 
mirer dans la fontaine. Il est caractérisé par 
la fleur, qu'il tient à la main droite.11 

Auf Vasenbildern, Münzen etc. ist N. nicht 
nachgewiesen. — Über die Schilderung einer 
angeblichen Statue des N . bei Kallistratos 
(5 p. 28 f. Kays.) und eines Gemäldes bei 
Phüostratos (1 , 23 p. 398 Kays.) vgl. die Er
örterung bei Wieséler, Ν. p. 10 f. [Grève.] 

Narnakios (Ναρνάχιος), Beiname des Posei
don, Le Bas- Waddington 2779. Über die Frage, 
ob dafür Ααρνάκιος zu lesen sei, s. Sogarth, 
Devia Cypria 288. S. Beinach, Bevue arch. 
15 (1890), 288. [Entschieden für die Lesung 
Ναρνάχιος tritt ein Ph. Berger, Poseidon Nar
nakios: Mélanges Julien Havet. Paris 1895 
p. 771—775. Auf einem ihm von Emile Des-
champs übermittelten Abklatsch der Inschrift 
Waddington 2779 ist in Zeile 7 deutlich 
NAPNAKIOY zu erkennen. Dafs dies nicht auf 
einem Versehen des Steinmetzen beruht, zeigt 
eine gleichfalls in Larnakatis Lapithou ge
fundene, von Berger in den Comptes-rendus de 
l'acad. des inscr. et b.-l., séances du 17 nov. 
et 15 déc. 1893, vgl. Bev. de l'hist. des religions 
15 e année, tome 29 (1894) p. 108 veröffentlichte 
phoinikische Inschrift, deren 9. Zeile nach 
Bergers Übersetzung lautet: „à mon seigneur 
Mélqart, génie de Narnaka". Berger folgert 
aus dieser Inschrift, dafs der Poseidon Nar
nakios ein Melkarth war. Drexler.] [Höfer.] 

| o Narthekephoros (Ναρίτηκοφόρος), 1) Bei
name des Dionysos als Tnyrsosträgers; Orph. h. 
42, 1 ( = 9νραοφόρος); vgl. Bd. 1 Sp. 1095. 1099. 
1106. Saglio, Biet, d. ant. s. v. Ferula. — 2) Be
zeichnung der Bakchen, der Verehrer des Diony
sos; vgl, das sprichwörtliche πολλοί μεν ναρ&η-
κοψόροί πανροι δέ τι βάκχοι und dazu 
Lobeck, Aglaoph. p. 813 f. Nach Rohde, Psyche 
SJääJLbesagt der orphische Vers, 'dafs unter der 
grofsen Zahl der Teilnehmer an denbakchiseben 
Feiern doch nur wenige sich mit Recht mit 
dem N a m e n des Gottes se lbs t benennen, 
als durch ihre ekstatische Erregung mit ihm 
eins geworden. Es war hierzu eine eigene 
m o r b i d e Anlage erforderlich. Dieselbe, welche 
unter anderen Verhältnissen zum echten Scha
manen u. s. w. befähigt'. [Roscher.] 

Naryandis (Ναρνανδίς), Beiname der De
meter auf einer Inschrift aus dem Zeustempel 
in Panamara, Corr. hell. 12 (1888), 269, 54 
nach Deschamps u. Cousin a. a. O. 270 ist das 
Epitheton ein lokales, etwa von einer Stadt 
Naryanda abgeleitet. [Höfer.] 

Nasamon (Νααάμων), Sohn des Amphithemis 
oder Garamas und der Nymphe Tritonis, Enkel 
des Apollon, Bruder des Kaphauros (oder Ke-
phalion), der den Argonauten Kanthos in Li
byen tötete. Er war der Stammvater der 
Nasamonen, eines Volkes in Libyen, Ap. Eh. 
4, 1494 ff. Eustath. zu Dion. Per. 209. Steph. 
Byz. s. ν. Ναβαμώνες (vgl. Suid. s. ν. Naea-
μάνος). Hyg. fab. 14 (p. 48, 22 Schm.). [Stoll.] 

Nascio s. Nat io . 
Nasiotas (Ναβιώτας), Beiname des Apollon 

auf einer Inschrift aus dem boiotischen Chalia 
C. I. G. 1,1607. Preller-Robert 256, 3. [Höfer.] 

Nastes (Νάατης), Sohn des Nomion, der mit 
seinem Bruder Amphimachos die Karer vor 
Troia anführte, Horn. II. 2, 867 ff. (Quint. Sm. 
1, 281. Apollod. ep. 3,35. Biet. 2, 35. Dar. 18). 
Die bei Homer folgende Angabe (og xai χρν-
oàv έχων . . .), er sei mit Gold geschmückt 
wie ein Mädchen in den Krieg gezogen und 
später von Achilleus im Skamander getötet 
worden, bezog Aristarch auf Amphimachos, 

10 Simonides aber auf Nastes (Schol. v. 872). Nach 
Dict. 4, 12 fielen beidev durch die Hand des 
Telamoniers Aias. [Wagner.] 

Nai^nni, Name einer Furie, neben c lutu-
musfra und urusire = Κλνταίμηατρα und 
Όρεσ&ης auf einem in Berlin befindlichen 
etruskiechen Spiegel aus Vulci: s. Fahr. C. 1.1. 
2156; Corsstn, Spr. d. Etr. 1, 375; Gerhard, 
Etr. Sp. 3, 221, t. CCXXXVIII. [Deecke.] 

Nati oder Natae, unbekannte Gottheiten (?), 
20 figurieren auf einer bei Pallanza gef. Inschrift 

C. I. L. 5, 6642. [M. Ihm.] 
Natio (var. lect. Nascio), eine Geburtsgöttin, 

die bei Ardea ein Heiligtum hatte, Cic. de nat. 
deor. 3, 18, 47: Natio quoque dea putanda est, 
cui, cum fana circumimus in agro Ardeati, rem 
divinam facere solemus. quae quia partus matro-
narum tueatur, a nascentibus Natio nominata 
est. (Härtung, Rel. d. Römer 2, 240. Preller, 
Rom. Myth. 577. Gerhard, Gr. Myth. 2 § 989, 3. 

30 Usener, Götternamen 373.) [Wagner.] 
Natura bei lat. Dichtern = Physis (s. d.). 
Nauarchis (Ναναρχίς), Beiname der Aphro

dite auf einer bei Kertsch gefundenen Marmor
platte Ποβίδωνι αωβίνεφ και Αφροδίτη ναναρ-
χίδι, Stephani, Compte-rendu p. l'a. 1881 134 
[= Inscriptïones ant. orae sept. Ponti Euxini 
Graecae et Lat. ed. Latyschew 2 p. 21 f. nr. 25. 
Drexler.] Über die Beziehungen der Aphrodite 
zum Meer und zur Schiffahrt s. Bd. 1 Sp. 402 Z. 2 ff., 

40 wo zu dem Beinamen Ένπλοια die zwei Inschriften 
aus Mylasa, die einen ίερενςΆφροδίτης Ενπλοίας 
nennen (Cm~r. hell. 5, 108), nach zutragen sind, 
so wie die Widmung aus dem Peiraieus Άφροδίτει 
Ενπλοια, Rangàbé, Ant. hell. 2,1069; vgl. auch 
die Artikel Pelagia und Pontia. [Höfer.] 

Naubolides (Νανβολίδης), Bezeichnung für 
die Söhne des Naubolos (s. d.). Dasselbe gilt 
auch von dem angeblichen Phaiaken Nau
bolides, Horn. Od. 8, 116; denn in den Worten 

50 Ενρύαλος . . . Νανβολίδης fr' ist die Partikel, die 
auch in einem Marcianus fehlt, mit den neueren 
Herausgebern zu tilgen, vgl. Anton, Rhein. 
Mus. 19, 234. Ameis-Hentze, Anh. z. Horn. Od. 
2 3 , 26. [Wagner.] 

Naubolos (Νανβολος), 1) Argiver, Sohn des 
Lernos, Enkel des Proitos, Urenkel des Nau-
plios, Vater des Klytonêos, Ap. Rh. 1, 134 ff. 
Schol. Veron. Verg. Aen. 2, 82 (Serv. ed. Lion 
vol. 2 p. 312), wo Klytios statt Klytoneos steht. 

60 — 2) Phoker, Sohn des Ornytos (Ornytion 
Schol. H. 2 , 517), Gatte der Perineike, einer 
Tochter des Hippomachos, Vater des Argo
nauten Iphitos, Ap. Rh. 1, 207 f. mit Schol. 
ApoUod. 1, 9, 16, 9. Orph. Arg. 146. Val. 
Flacc. 1, 362. Hyg. fab. 14 p. 47 Schm., Grofs-
vater des Schedios und Epistrophos, Horn. II. 
2, 518. Lykophr. 1067 mit Schol. und Tzetz. 
Bei Stat. Theb. 7, 354 ff. heifst der Phoker 
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Naubolos, Vater des Iphitos, Hippasides (nach 
anderen war Iphitos der Sohn eines Hippasos 
aus dem Peloponnes, Hyg. a. a. 0 . ) ; er nahm 
den auf der Heise nach Delphi begriffenen 
Laïos gastlich auf, begleitete ihn und wurde 
mit ihm von Oidipus erschlagen, Schneidewin, 
Sage v. Oidipus p. 13. Antiphateia, die Gattin 
des Krisos und Matter des Strophios, heifst 
Tochter des Naubolos, Sehol. Eurip. Or. 33. 
Hesiod nennt den alten Naubolos als Vater 
der Antiope (codd. Άντιόχη), welche dem Eury-
tos Iole gebar (frg. 135 Bzach b. Schol. Soph. 
Track. 266); doch setzte Bentley Πνλωνος Nav-
βολίδαο für παΧαιον ΝανβοΧίδαο auf Grund von 
Hyg. fab. 14 p. 45 Schm.: Euryti et Antiopes, 
Pylonis fdiae. Nauboleis war ein altes Städtchen 
in Phokis, Paus. 10, 33, 12, wo Schubart (ed. 
Paus. vol. 2 praef. p. 26) schreiben möchte: 
οίχιβτήν ενταν&α γενέβ&αι φαβι (NavßoXovy 
Φών,ον (für Φώκον) παΐδα τον Αια-αον. — 
3) Vater des Phaiaken Euryalos (s. Naubolides). 

[Wagner.] 
Nauklos s. Naok los . 
Naukrate (Νανκράτη), eine Sklavin des Mi-

nos, von Daidalos Mutter des Ikaros (Apollodor. 
epit. 1, 12. Tzetz. Ghiliad. 1, 498). [Steuding.] 

Naukratites s. Bd. 2 Sp. 2107. 
Naulochos (?), vermeintlicher Heros in dem 

Epigramm aus Priene bei Kaibel, Epigr. gr. 
nr. 774. W i e Meister, Jahrb. f. kl. Phil. 1891 
8. 167 f. nachweist, ist a. a. 0 . Naulochon, der 
Hafen von Priene, zu verstehen. [Höfer.] 

Naupidame (Νανπιδάμη? Boscher vermutet 
Νανβιδάμη, s. unt. Amphidamae Bd. 1 Sp. 304), 
Tochter des Amphidamas, von Helios Mutter 
des Augeias, Hyg. fab. 14 p. 46, 26 Schmidt; 
s. Augeias. [Stoll.] 

Naupliades (Νανπλιάδης) = Palamedes, 
Ov. Met. 13, 39. 310. Ibis 617. [Höfer.] 

Nauplios (Νανπλιος, vgl. Suid. νανπλιος· 
η εν ΛταΧάβση πρόοδος). 

1) Sohn des Poseidon, der zu Nauplia einen 
Tempel hatte (Paus. 2, 38, 2), und der Danaide 
Amymone, welcher Poseidon die Quellen in 
dem Nauplia gegenüberliegenden Lerna zeigte 
(Pherekyd. b. Schol. Apoll. Bhod. 4, 1091 und 
1, 134. Apollod. 2 ,1 , 5,13, vgl. 2, 1, 4, 8. Paus. 
2, 38, 2. Hyg. fab. 169). Er war nach Paus. 
2, 38, 2 der Gründer des uralten Hafenplatzes 
von Tiryns (vgl. Strab. 8, 368 und E. Meyer, 
Gesch. d. Altert. 2, 183 ff.), der einst zum See
bund von Kalauria gehörte (Strab. 8, 374), 
aber bereits im zweiten messenischen Kriege 
zerstört wurde (Paus. 4, 24, 4 u. 35, 2). Pau-
sanias (8, 48, 7) giebt an, dafs die Bewohner 
von Nauplia mit Danaos angekommene Ägyp
ter waren und erst drei Generationen später dort 
von Nauplios angesiedelt wurden. E. Curtius 
erklärte Nauplios und Palamedes für Reprä
sentanten des phoinikischen Einflusses (Bhein. < 
Mus. 7, 455 ff., Peloponn. 2, 391 f.), Bursian er
blickte in ihm einen Helden der Dryoper 
(s. nr. 2 a. E.); beide aber heben hervor, dafs 
Lage und Sagen der Stadt auf Gründung von 
der See aus und auf ursprünglich feindliche 
Stellung zum Binnenlande hinweisen. — Als 
Sohn des Nauplios nennt Pherekydes (Schol. 
Apoll. Bhod. 4, 1091) Damastor, den Grofsvater 

des Diktys und Polydektes, Apollonios Bhodios 
(1, 1341 aber Proitos, den Ahnherrn von Nau
plios 2. Über seine häufige Verwechselung 
mit Nauplios 2 s. d. 

2) Sohn des Klytoneos, Enkel des Naubolos, 
stammte im fünften Gliede von Nauplios 1 ab 
(Apoll. Rhod.l, 134 ff., daraus Schol. Veron. Verg. 
Aen. 2, 81. Serv. ed. Lion 2, 312, wo Klytios 
für Klytoneos steht, Argonautenverzeichnis 
Schol. Apoll. Bhod. p. 536 Merkel. ΝανπΧιας 
ΚΧντονηον r) Ποαειδάνος, ferner Orph.Arg. 202 ff. 
Hyg. fab. 14 p. 46, 9 Schm.). Er war Argonaut 
und bewarb sich nach dem Tode des Tiphys 
mit andern darum, die Argo zu steuern (Apoll. 
Bhod. 2,896). Nach Theon (Schol. Ar.Phaen. 27) 
entdeckte er als Sternkundiger das eine der 
Bärengestirne. In dem Vergilscholion wird 
derselbe Nauplios als Vater des Palamedes 
bezeichnet, und es liegt in der That nach der 
Chronologie des Epos kein Grund vor, beide, 
wie bisher geschehen ist, zu trennen, umsomehr 
als der Vater des Palamedes unzweifelhaft von 
Nauplios 1 abstammte und andre chronologische 
Angaben über ihn fehlen. Denn schon von 
Earipides (Iph. Aul. 198) und in der gesamten 
mythographischen Überlieferung wird derVater 
dea Palamedes als Sohn des Poseidon und der 
Amymone bezeichnet, also mit Nauplios 1 
identifiziert (Apollod. 2 ,1 , 6,13. 2, 7, 4, 3. Hyg. 
a. a. 0. Schol. Apoll. Bhod. 1, 134. Myth. Vat. 
2, 200 f.). Quint. Smyrn. 14, 618). Der chrono
logischen Unmöglichkeit dieses Ansatzes, auf 
welche auch Strabo (8, 368) aufmerksam macht, 
suchte man dadurch zu entgehen, dafs man 
ihn als fiaitpoßiosbezeichnete (Apollod. 2,1,5,13). 
Seine Gattin war nach den Nosten Philyra, 
nach Kerkops Hesione (s. u. Hesione 2 ) , nach 
den Tragikern Klymene, Tochter des Katreus 
(Apollod. 2, 1,5, 14); seine Söhne waren Pala
medes, Oiax undNausimedon (Apollod.i, 
3, 2, 2 .1 . ep. 3, 7; vgl. Hyg. fab. 277. Biet. 1,1. 
Bar. 18; Palamedes Naupliades genannt Ov.Met 
13, 39 u. 310. Ibis 617). 

AlleNamen dieser Familie (aufser Palamedes) 
weisen auf das Meer hin (Lehrs, Arist. 265), und 
Nauplios selbst ist ein Poseidonischer Heros, in 
dem die unheimlichen Seiten des Schifferlebens 
verkörpert sind, ein kühner Seefahrer, der seine 
Kunst dazu verwendet, andern Schiffern den 
Untergang zu bereiten (πΧέιαν την 9άλααααν 
τοις έμπίπτοναιν επϊ 9ανάτω έπυρβοψόρει 
Apollod. 2, 1, 5, 13), jedenfalls um sie zu be
rauben (vgl. Bio Uhrys. 7 p. 231 B. Steph. Byz. 
s. ν. Καφηρενς). Seine Meerfahrten haben ihn 
in Verbindung mit verschiedenen Sagen gesetzt, 
in denen er fast überall eine verhängnisvolle 
Rolle spielt, und mehrfach läfst sich verfolgen, 
wie er erst nachträglich in die Sagen eingeführt 
worden ist. Aleos übergab ihm in Tegea seine 
von Herakles entehrte Tochter Auge (s. d.), um 
sie ins Meer zuwerfen oder ins Ausland zu ver
kaufen (Apollod. 2, 7, 4, 3). Nauplios bringt sie 
dem Teutbrai, mit dem sie sich vermählt 
(Alcidam. Od. p. 670 Bekker, jedenfalls nach 
den Aleadai des Sophokles, s. Welcher, Grie
chische Trag. 1 , 406ff. Apollod. 3 , 9, 1, 3. 
Paus. 8, 48, 7, vgl. Immerwahr, Kulte und 
Mythen Arkadiens 1,63). Nach Biodor (4,33,8 ff.) 
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hatte er sie karischen Schiffern gegeben, die 
sie an Teuthras verkauften. Myth. Vat. 1, 204 
wird sogar Telephos als Sohn des Nauplios 
bezeichnet. Die ältere Sage, nach welcher 
Aleos selbst Auge samt ihrem Knaben in 
einer Lade ins Meer wirft, erwähnt noch 
nichts von einer Beteiligung des Nauplios 
(Hecat. b. Paus. 8 ,4 ,9 . Eurip. b. Sfrab.13,615); 
Alkidamas aber, unser ältester Zeuge für Naup
lios, bezeichnet ihn ausdrücklich als Vater des 
Palamedes, so dafs jeder Anhalt für eine 
Übertragung auf Nauplios 1 fehlt. Wenn er 
ihn einen armen Fischer nennt, so mag dies 
mit dem gegen Palamedes gerichteten Zweck 
der Rede zusammenhängen; bei TJiodor ist er 
ein Freund des Aleos. — Ebenso wie Aleos 
übergab Katreus, der Sohn des Minos, dem 
Nauplios seine Tochter Aërope (s. d.), um sie zu 
ertränken, weil sie sich mit einem Sklaven ein
gelassen hatte (Soph. Ai. 1295 ff. Euripides 
Kressai nach den Scholien z. d. St.). Bei Apollodor 
(3, 2, 2, 1), wahrscheinlich schon bei Euripides, 
wird von beiden Schwestern erzählt, dafs 
Nauplios sie in fremde Länder führen sollte. 
Er übergab Aërope dem Pleisthenes, er selbst 
heiratete Klymene (vgl. Immerioahr a. a. ü . 
66). Aus dem Befund der Überlieferung er-
giebt sieb, dafs Nauplios ursprünglich nur zu 
dieser Sage gehört und aus ihr (durch Sopho
kles?) in die von Auge übertragen worden ist. '• 

Der Sohn des Nauplios und der Klymene 
war Palamedes, und durch die R a c h e , welche 
er für ihn an den he imfahrenden Griechen 
nahm, ist Nauplios vor allem bekannt ge
worden. Als er den Tod seines Sohnes er
fuhr, eilte er nach Troja, um Bufse von den 
Hellenen zu verlangen, diese aber verweigerten 
sie ihm dem Agamemnon zu Gefallen, und er 
kehrte rachebrütend in die Heimat zurück 
(Apollod. ep. 6, 8. Schol. Eurip. Or. 432. Tzetf. • 
Lycophr. 386). Ähnliches mufs bereits Aischylos 
im Palamedes gedichtet haben, denn die Worte 
Frg. 181: τίνος χατέχτας ενιχα παΐδ' ίμον 
βλάβης; können (trotz Welcher, Aesch. Tril. 467, 
Griech. Trag, 1, 132) nur dem Nauplios ge
hören; dieser war also auf einer seiner Fahrten 
gerade nach Troja gekommen, als Palamedes 
hingerichtet werden sollte. Bei der Rückkehr 
der Griechen von Troja fand Nauplios Gelegen
heit zur Ausführung seiner Rache. Nachdem '· 
Athene bei den Gyräischen Felsen den Sturm 
über sie verhängt hatte, der den Aias ver
nichtete, zündete er auf der Höhe des Kaphe
rischen Vorgebirges in Euboia bei Nacht ein 
Leuchtfeuer an, dem die Schiffbrüchigen, in 
dem Wahne, einen Hafen zu finden, zusteuerten, 
so dafs viele an den Klippen scheiterten und 
kläglich umkamen (Eurip. Hei. 767 ff. 1126 ff., 
vgl. Tr. 90. Lycophr. 381 ff. 1093 f. Sen. Ag. 
557ff. Quint.Sm.14, 6 l l f f . Apollod. ep. 6, 7 u . l l . < 
Schol. Eurip. Or. 432. Schol. u. Tzetz. Lycophr. 
386, 1093. Hyg. fab. 116 u. 249 faces sceleratae. 
Myth. Vat. 1,144. 2,201. Serv. Verg.Aen. 11,260. 
Stat. Achill. 1, 93 u. Schol. Biet. 6, 1 ; vgl. ferner 
Crinag. Anth. Pal. 9, 429. Bassus Anth. Pal. 
9,289. Lucülius Anth. Pal. 11,185. Strab. 8,368. 
Bio Chrys. 1 p. 231 B. m. d. Schol. des Arethas, 
herausgeg. ν. A. Sonny, Ad Bionem Ohrysosto-
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mum analecta. Kiew 1896, p. 103. Aristid. Or. 
19 p. 421 Bind. Philostr. Heroic. 11. Synes. 
Ép. 4. Pacuv. Butor. Frg. 16. Verg. Aen. 11, 
260. Prop. 5, 1, 115. Ου. Bemed. 735. Met. 
14, 472 ff. Trist. 1, 1, 83. 5, 7, 35 ff.). Nach 
Plutarch (Quaest. Gr. 33) kam Nauplios, von 
den Griechen verfolgt, schutzflehend zu den 
Chalkidiern und fand bei. ihnen Aufnahme, 
woran sich eine Ortelegende knüpfte. — Die 

9 Sage von den Fackeln des Nauplios ist 
nachhomerisch (denn Homer weife weder 
von Palamedes und Nauplios, noch nennt er 
Nauplia im Schiffskatalog), wurde aber später 
viel behandelt. Zuerst hat sie jedenfalls in 
den Nosten gestanden; wenigstens ist unerfind
lich, bei welcher andern Gelegenheit Nauplios 
hier hätte erwähnt werden sollen (Apollod. 
2, 1, 5, 14). Vielleicht kam sie auch in den 
Nosten des Stesichoros vor (Phalar. ep. 9). 

> Von Sophokles werden zwei Dramen, Ναύπλιος 
πνρχαίνς und Νανπλιος χαταπλίων angeführt, 
die wahrscheinlich identisch sind (Weicker, 
Griech. Trag. 1, 184 ff.); es müfste denn die 
Fahrt des Nauplios nach Troja in einem be
sonderen Stück behandelt worden sein (Nauck 
F. T. G'1. 223), was wegen der nahen Beziehung 
des Stoffs zum Palamedes des Sophokles wenig 
für sich hat. DAS Argument des Dramas dürfen 
wir in den eng verbundenen Erzählungen bei 
Apollod., Hyg. u. Schol. Eur. erblicken. Außer
dem schrieben einen Nauplios Philokles (Suid.), 
Astydamasd.j. (Stob.flor. 120,15) und Lycophron 
(Suid.; vgl. Welcher a. a. 0. 3, 967, 1059). Auf 
eine tragische Vorlage weist auch die von 
B. Schöne hervorgezogene Beschreibung eines 
automatischen Theaters bei Heron (autom. 
p. 264, 3 ff. Thev., Jahrb. d. arch. Inst. 5, 73 ff.) 
zurück, auf welchem die Fackeln des Nauplios 
mit dem Untergang des Aias verbunden er
schienen. Von dem milesischen Dithyrambiker 
Timotheus führt Suidas s. ν. an Πέροας (πνραονς 
Welcker) η Ναύπλιον, wonach auch Ath. 8, 338a 
Νανπλιος für Ναυτίλος hergestellt worden ist. 
Noch in der Kaiserzeit war Nauplios ein beliebter 
Stoff für kitharodische Gesänge (nach den Epi
grammen des Krinagoras und Lucülius und 
Suet. Nero 39), sowie für Ballets (Luc. sait. 46). 

Aias fand seinen Tod bei den Gyräischen 
Klippen nach Od. 4, 500. Diese sind aber in 
der Nähe des Vorgebirges Kaphereus an der 
Südostspitze von Euboia zu suchen; denn dort 
fand nach den Nosten (b. Proklos) der Sturm 
statt. Erst die spätere Überlieferung mit dem 
Aiasgrab auf oder beiMykonos (s. Bd. 1 Sp. 137) 
verlegt sie in die Nähe dieser Insel. Trotz
dem ist die That des Nauplios ursprünglich 
gewifs nicht mit dem Untergang des Aias 
verbunden gewesen, wie schon Kirclihoff (d. 
Horn. Odyssee 331) andeutet; denn nach dem 
von Athene verhängten göttlichen Strafgericht 
würde die menschliche Rache des Nauplios 
nicht nur als eine Wiederholung, sondern auch 
als eine Abschwächung desselben Motivs er
scheinen, was der Gepflogenheit der alten 
Sagenbildung widerspricht. Beachtenswert ist 
es auch, dafa Euripides (Hei. 767) τα Ναυ
πλίου Ευβοϊκά πυρπολήματα unter den Aben
teuern des Menelaos anführt, der doch bereits 
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vor Agamemnon und Aias von Troja abgefahren 
war. Jedenfalls haben wir es mit einer selb
ständigen Lokalsage zu thun, die erst nach
träglich mit jenem Sturm in Verbindung ge
bracht worden ist. Das Vorgebirge Kaphe-
reus (Verschlinger) war seit alten Zeiten 
durch seine Stürme berüchtigt (vgl. Bursian, 
Geogr. v. Griech. 2, 400), und nach Steph. Byz. 
s, ν. Καφηρενς beraubten dort die Einwohner 
die Schiffer; nach Apollodor (ep. 6 ,11) erhielt ι 
es damals den Namen Ξυλοφάγος, der ihm 
durchs Mittelalter hindurch geblieben ist. 

Spätere Sagenbildung, deren ältester Zeuge 
Lykophron ist, dehnte die .Rache des Nauplios 
noch weiter aus. Nachdem er unverrichteter 
Sache von Troja heimgekehrt war, fuhr er in 
den hellenischen Staaten umher und verführte 
die Gattinnen der vor Troja kämpfenden 
Helden zum Ehebruch (τοιαίσδ' εχίνος μηχαναίς 
οίκοφ&ορών \ παναιολίξει τάς «λεκτόρων πι- ! 
κράς | ατεγανόμονς ορνι&ας 1093). So veranlafste 
er, dafs sich Klytaimnestra mit Aigisthos, 
Aigialeia, die Gemahlin des Diomedes, mit 
Kometes, und die des Idomeneus, Meda, mit 
Leukos (Lycophr. 1216 ff.) einliefs (Apollod. ep. 
6, 9 f. Schol. u. Tzetz: Lycophr. 386 u. 1093). 
Auch kam er nach Ithaka und brachte dort 
die Freier gegen Pénélope zusammen (Schol. 
u. Tzetz. Lycophr. 1093). Pénélope selbst warf 
er ins Meer, aus dem sie durch Enten (πηνελοπες) ; 
gerettet wurde (Schol. Horn. Od. 4, 797. Eustath. 
Horn. p. 1422, ebenfalls eine ungeschickte Über
tragung auf Nauplios, denn nach Tzetz Lycophr. 
792 wurde sie als Kind von ihren Eltern ins 
Meer geworfen und nach ihrer Rettung umge
nannt, vorher hiefs sie Ameirake oder Arnakia 
(Didymos) oder Arnaia (Tzetz.). Der Mutter 
des Odysseus, Antikleia, brachte er die falsche 
Nachricht vom Tode ihres Sohnes und trieb 
sie dadurch zum Selbstmord (Schol. Horn. Od. 
11, 197 u. 202. Eustath. Horn. p. 1678). Alle 
diese Sagen bekunden deutlich die Absiebt, 
alles Unheil, welches die Kämpfer vor Troja 
unterdessen in der Heimat traf, auf Nauplios 
zurückzuführen. Übrigens wird die Verlockung 
der Klytaimnestra und Aigialeia bei Hygin 
(fab. 117) und Diciys (6, 2) vom Sohne des 
Nauplios, Oiax, erzählt, der schon nach Euripides 
dem Aigisthos gegen Orestes zu Hilfe kam 
(Or. 432, vgl. das Gemälde in der Pinakothek 
zu Athen, Paus. 1, 22, 6). — Vom Tode des 
Nauplios berichtet Apollodor (2 , 1, 5, 13) : 
βννέβη ovv αυτόν τελευτήααι βκείνφ τω &α-
νάτφ, φπερ άλλων τελεντησάντων f εανΰφόρει 
(ενπόρειΐ), πριν τελεντηααι, deutlicher Seneca 
(Med.èSS) : igne fallaci nociturus Argis Nauplius 
praeceps cadet in profundis. Der seltsam ge
wundene Ausdruck bei Apollodor klingt wie 
ein Orakelspruch, derdemNaupliosdes>SO/>7iöÄ?es 
einen passendenÄbschlufs gegeben haben könnte 
(Wagner, Apollod. epit. Vatic. 266). 

Als Wohnsitz des Nauplios ist jedenfalls 
Nauplia zu betrachten; daraufweist seine Ab
kunft und seine Beziehung zu Aleos hin, sowie 
der erwähnte Zug seines Sohnes nach Argos 
(τίνες πολιτών έξαμιλλώνταί σε yrjç; Eurip. Or. 
431). Ihn wegen des Kapherischeu Brandes als 
König auf Euboia zu bezeichnen, liegt keine 

Veranlassung vor; Schol. Eurip. Or. 432 wird 
sogar ausdrücklich hervorgehoben, dafs er erst 
nach Euboia gekommen sei, um die Griechen 
zu verderben. Seine gleichzeitige Lokalisierung 
in Argos und auf Euboia führt Bursian auf 
die Ansiedelungen der Dryoper in beiden 
Gegenden zurück (Quaest. Euboic. 23. Geogr. 
υ. Griech. 2, B9 ; vgl. E. Meyer, Gesch. d. Altert. 
2, 199 f. Busolt, Griech. Gesch. I 2 , 209 f.). 

[Wagner.] 
Nausikaa (Ναναϊκάα). 

1. Die homerische Sage. 
Nausikaa, die Tochter des Phäakenkönigs 

Alkinoos und der Arete (vgl. die betr. Artikel), 
Schwester von fünf Brüdern (J 62) , von denen 
noch drei unverehelicht im väterlichen Hause 
wohnen. In der Nacht, in der eich Odysseus 
ans Land der Phäaken gerettet hat, eilt Athene 
zum Palast des Alkinoos, schwebt wie 'wehende 
Luft' zum Lager der Jungfrau und fordert in 
der Gestalt der Tochter des Dymas, der liebsten 
Gespielin, die Schlafende auf, am Morgen den 
Vorrat ihrer Gewänder dianfsen am Flusse vor 
der Stadt zu waschen, da die Hochzeit ihr 
nahe bevorstehe, und für die weite Entfernung 
vom Vater Wagen und Maultiere zu erbitten. 
Nausikaa folgt der Weisung des Traumes, aber 
aus mädchenhafter Scham nennt sie dem Vater 

ι als Grund ihrer Bitte nicht die künftige Hoch
zeit, sondern namentlich den Bedarf an reinen 
Gewändern für Vater und Brüder. Nun be
steigt die Jungfrau selbst das Gespann, mit 
dem sie die Wäsche und den Mund Vorrat zu 
dem nahen Flufs fährt; die Mägde folgen ihr 
zu Fufs. Nachdem die Mädchen die Wäsche 
durch Ausstampfen in den Waschgruben (πλννοί, 
ζ 40. 86 f. ; βό9ροι, ζ 92) gereinigt und die ge
reinigten Stücke auf den glatten Kieseln des 

) Gestades zum Trocknen ausgebreitet haben, 
baden und salben sie sich und nehmen das 
Mahl am Ufer des Flusses ein. Darauf be
ginnen sie ein Spiel, indem sie singend und 
tanzend einander den Ball zuwerfen, wobei 
Nausikaa den Vortanz führt. Schon denkt sie 
an die Heimkehr, da verfehlt sie beim Wurfe-
die Dienerin, der sie den Ball zugeworfen hat, 
und dieser fliegt unter dem lauten Aufschreien 
der Mädchen in den Strudel des Flusses. 

ο Odysseus erwacht und nach kurzem Besinnen 
tritt er aus dem Dickicht hervor, bricht sich 
aus dem Gebüsch einen belaubten Zweig, um 
seine Scham zu decken (εκ πνκινής â νλης 
πτόρ&ον κλάαε χειρί παχείτ) ψύλλων, ώς ρνααιτο 
περι χροϊ μηδεα φωτάς, ζ 128f.)*) und geht 
anf die Mädchen zu. Diese fliehen erschreckt 
beim Anblick des entstellten, wildfremden 
Mannes auseinander, nur Nausikaa bleibt stehen, 
das Angesicht dem Nahenden zugekehrt, denn 

ο Athene legte ihr Mut in die Seele. Nun be
ginnt der Held von fern stehend, damit die 
Jungfrau ihm nicht zürne, wenn er näher 
tretend ihre Kniee berühre, seine Anrede; sie 

*) Friedr. Marx {über die IfauHkaaepisode, Rhein. 
Mus. 42, 251—261) nennt (258) den Vera 129 das Mach
werk eines prüden, klügelnden Interpolators, dem die 
orientalische Denkweise das Verständnis for die Naivetät 
des alten Epos benommen hatte. 
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solle sieh seiner erbarmen (ν . 175), denn nach 
vielen Leiden habe er sie znerst gefunden, 
während er sonst keinen der Einwohner von 
Stadt und Land kenne. Darum solle sie ihn 
zur Stadt weisen und ihm ein Laken für seine 
Blöfse reichen. Wie er gleich anfangs ihre 
Schönheit gefeiert und ob solcher Tochter 
Vater, Mutter und die Brüder glücklich ge
priesen hat, am glücklichsten aber den, der 
sie einst als Braut heimführen werde, so schliefst 
er seine Anrede mit einem Segenswunsche, 
der das enthält, was der stille Wunsch jeder 
Jungfrau ist (v. 180—185). Und sie gewährt 
seine Bitte, nennt ihr Volk und ihres Vaters 
Namen, ruft die Mägde zurück und befiehlt 
ihnen, dem Fremden Speise und Trank zu 
reichen und ihm (zunächst) beim Bade be
hilflich zu sein (v. 209).*) Die Mädchen bringen 
Odysseus zu einer windstillen Stelle des Flusses, 
legen ihm Oberkleid und Leibrock hin und 
stellen im goldnen Olkrug das Salböl hinzu. 
Darauf entfernen sie sich auf seinen Wunsch 
(221 ff.). Nach dem Bade und der Salbung 
liefs Athene den Helden stattlicher und völliger 
erscheinen und gofs über sein Haupt und die 
Schultern Anmut aus, so dafs Nausikaa zu 
den Mägden ihre Verwunderung äufsert, wie 
häfslich er ihr früher erschienen sei und wie 
göttergleich jetzt; würde ihr doch ein solcher 
Gemahl beschert, der im Lande wohnte, und 
gefiele es ihm hier zu bleiben! (ξ 244f.)**) 
Nun wiederholt sie den Befehl an die Mägde, 
dem Fremdling Speise und Trank zu bringen. 
Nach dem Mahl giebt sie ihm die Weisung, 
dafs er bis zum heiligen Bezirk der Athene 
in Rufweite vor der Stadt mit den Mägden 
ihrem Wagen folgen solle. Dort solle er zu
rückbleiben, bis sie mit ihren Begleiterinnen 
die Stadt und den Palast des Vaters erreicht 
habe. Denn sie scheut sich vor der üblen 
Nachrede des spottlustigen Volkes, wenn sie 
selbst einen so stattlichen Fremdling in das 
väterliche Haus mitbringe. Man werde ihr 
nachsagen, sie habe sich selbst einen Gemahl 
heimgeführt, während sie die phäakischen 
Freier verachte (v. 276—284); und solche Nach
rede werde sie mit Recht treffen, da sie es 
auch an anderen Jungfrauen tadele, die etwa 
gegen den Willen der Eltern vor der Ver
mählung mit Männern umgehen (v. 285—288). 
Sei er in die Stadt gelangt, so werde ihn jedes 
Kind nach dem Palast des Alkinoos weisen 
können; dort solle er zuerst das Mitleid ihrer 

*) Anstatt τ. 209: άλλα άό-ΐ', άμφίΛολοι, ξείνω βρωαίν 
te πόσιν ts, der 246 wiederholt ist, erwarten einige Kri
tiker hier die Aufforderung, dem Fremden Kleider zu 
geben, um die er zunächst gebeten (v. 178 f.) und die ihm 
Nausikaa (v^ 192) zugesagt hatte. Darum setzt Kirchhof, 
Die homer. Odyssee p. 74. 203 (2. Aufl.) den Vers: αλλ* âye 
οι âôtë φάρος ίϋιίλννίς ήάε χιτώνα aus dem cod. Venetus 
456 {Κ bei La Roche) hier ein (ebenso Fick, Die homer. 
Odyssee S. 54j, und Marx a. a. O. 253 schlägt vor: άλλα 
âôt' υμφίΛολοι Çstvtp èaJtfta φαΐΐνήν; an der von Kirçfi-
hoff und Fick unbeanstandeten Stelle Ï 2̂95 f. findet sich 
auch das Geben von Trank und Speise an erster, das 
Baden und Kleiden an zweiter Stelle genannt. 

**) Die beiden Verse hat schon Aristarch verworfen; 
über die Urteile der Neueren vgl. Ameis-Hentze, Anhang 
zu Horners Odyssee 1. H. 4 S. 153. Vgl. j; 311. 

Mutter Arete anflehen. — Nausikaa wird nach 
ihrer Rückkehr von den Brüdern empfangen, 
die die Maultiere abschirren und die Gewänder 
in den Palast tragen; sie selbst zieht sich in ihr 
Gemach zurück, wo ihr die Kammerfrau Eury-
medusa Feuer anzündet und das Nachtmahl 
besorgt (r; 1—13). Odysseus folgt ihrem Rat; 
zur Stadt gelangt begegnet ihm Athene in 
Gestalt einer Jungfrau*) und führt ihn zum 

ι Palast, indem sie ihn den Augen der Einwohner 
durch eine Wolke entzieht. Er findet im 
Männersaale Arete neben Alkinoos unter den 
Edlen der Phäaken sitzen, umschlingt ihre 
Kniee und hat mit seiner Bitte Erfolg. Alkinoos 
sichert ihm die Zurückführnng in die Heimat 
zu ; die Altesten geben ihre Zustimmung. Nach 
der Mahlzeit fragt Arete den Fremdling, wie 
er zu den ihr wohl bekannten Gewändern ge
kommen sei. Dies giebt dem Odysseus Ge-

* legenheit, wahrheitsgetreu seine letzten Schick
sale und sein Zusammentreffen mit Nausikaa 
zu erzählen (η 240—297). Als Alkinoos tadelt, 
dafs Nausikaa ihn, der zuerst ihr als Schutz
flehender genaht sei, nicht mit den Mägden 
sogleich zum Palast geführt habe, nimmt 
Odysseus klug alle Schuld auf sich: „er habe 
dies abgelehnt aus Furcht, der Vater könne 
darüber ergrimmen, leicht aufbrausend, wie 
die Sterblichen seien." Alkinoos weist diese 
Besorgnis als unbegründet ab, giebt aber zu, 
dafs das Geziemende (αϊαιμα) immer das Bessere 
sei (v. 310), und spricht den Wunsch aus, 
ein Mann wie Odysseus, mit ihm gleich ge
sinnt, möge seine Tochter zur Gattin nehmen 
(v. 3 1 1 - 3 1 6 ) * * ) ; indessen werde keiner der 
Phäaken ihn wider seinen Willen im Lande 
zurück halten. Als nun in der am nächsten 
Tage abgehaltenen Volksversammlung die 
Zurückführnng des Odysseus in die Heimat 
zugesagt worden ist, und dieser am Abend des 
wechselvollen Tages vor dem Gastmahle ein 
warmes Bad genommen hat, begegnet ihm 
Nausikaa an der Pforte des Männersaales, da 
er zum Gelage geht, und nimmt Abschied von 
ihm mit den Worten: „Lebe wohl, Fremdling, 
und bleib in der Heimat auch meiner einge
denk, der du mir zuerst dein Leben verdanktest" 
(& 461 f ) , und Odysseus erwidert ihr, in die 
Heimat zurückgekehrt wolle er sein Leben 
lang zu ihr (dankbar) wie zu einer Gottheit 
beten, denn sie habe ihm das Leben gerettet 
(9- 467f.).***) Damit verschwindet Nausikaa 
aus dem weiteren Gange der Handlung. — 
Das Vorstehende ist erzählt nach dem uns 
überlieferten Text der Odyssee, an dem freilich 
die höhere und niedere Kritik vieles auszusetzen 
gehabt hat. Auf diese Ausstellungen kann 

*) Die Verse 18 — 42 , 46 — 81, die das Zusammen
treffen mit Athene enthalten, werden von Köchly, Bern-
hardy, Bergk für interpoliert gehalten. Vgl. Ameis-Hentze, 
Anhang 2. H . a S. 4. 

**) v. 311 — 316 verwarf schon Aristarch; über die 
Neueren, die für und widor sprechen, vgl. Ameis-Hentze, 
Anhang 2. H.» S. 21. 

***) Die Abschiedescene will Köchly de Odysseae carmm. 2 
p. 19 nach ν (18) 63 setzen; Bergk, Gr. Litteraturg. 1, 679 
hält sie ursprünglich für den Eingang des 13. Buches 
bestimmt. Vgl. dagegen Kammer, Die Einheit der Odyssee 
S. 125 ff. 
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hier nicht eingegangen werden. Über die 
Nausikaaepisode hat Fried. Marx im Rhein. 
M. 42, 251 ff. gehandelt. Die Litteratur zur 
Kritik des 6.—8. Buches ist verzeichnet im 
Anhang zu Homers Odyssee von Ameis-Hentze 
1. H. 4 143 , und sonst an den betreffenden Stellen 
der genannten Bücher. — Die Nausikaaepisode, 
hochgepriesen wegen ihrer unvergänglichen 
Frische und Anmut, ist wohl die ureigenste 
Erfindung eines grofsen Dichters, mögen auch 
Alkinoos und Arete schon in der vorhomerischen 
Argonautensage vorgekommen sein, wie G. W. 
Nitzsch, Erklär. Anmerkungen zu Homers Od. 2, 
73 und G. H. Fleischer unter Alkinoos 1, B. 
239 Ζ. 1 ff. vermuten. Die Episode spiegelt an 
mehreren Stellen „Züge aus Ioniens Kultur
sphäre wieder" ; vgl. Ameis-Hentze, Anhang 1. H . 4 

143 (g 4), 150 (g 162), 155 (g.275tf.); warum 
sollen aber die äolischen Küstenstädte Klein
asiens zur gleichen Zeit nicht die gleiche 
Kultur gehabt haben? 

Der Dichter kann sich nicht genug thun 
im Preise der holden Jungfrau: £16 κοΰρη ... 
ά&ανάτνσι φυην και είδος ομοίη den Unsterb
lichen gleich an Wuchs und reizender Bildung; 
β1 457 &εών απο κάλλος εχονσα, geschmückt mit 
göttlicher Schönheit; und Odysseus (g 151 ff. 
Άρτέμιδί βε εγώγε Λιος κονρν μεγάλοιο εΐδάς 
τε μέγε&ός τε φνήν τ' αγχιατα έί'σκω) stellt 
sie der Artemis an Schönheit, Gröfse und 
Wuchs gleich; ihren schlanken Wuchs ver
gleicht er (v. 162 ff.) mit dem Wuchs der jungen 
Palme, die. er einst auf seiner Fahrt nach 
Troja in Delos neben dem Altar Apollons ge
sehen hat (vgl. Hehn, Kulturpflanzen u. Haus
tiere 182, der auch das Hohe Lied 7, 8 zum Ver
gleich heranzieht); und schon vorher g 102—109 
wird ihre hohe Gestalt mit den anmutigen 
schnellen Bewegungen beim Ballspiel verglichen 
mit dem Gange der Artemis, wenn sie auf dem 
Taygetos oder Erymanthos zur Jagd eilt; 
wie diese an Haupt und Antlitz über die be
gleitenden Nymphen, so ragt N. über ihre Mägde 
hervor. Das Entzückende ihrer Bewegungen 
beim Tanz deutet an g 155 ff. : Das Herz von 
Vater, Mutter und Brüdern wird von Wonne 
erfüllt, wenn sie sehen, wie ein solches Ge
wächs (θκλοί) zum Reigen einherschreitet. Der 
vielerfahrene Mann staunt andächtig solche 
unvergleichliche Schönheit an v. 160 f. (σέβας 
μ'. έχει εΐσορόωντα) und 168 ώς αέ, yvvai, 
αγαμαί τε τέ&ηπά τε δείδια δ' αίνώς γουνών 
αψαό&αι (vgl. hierzu J. L. Hoffmann bei Ameis-
Hentze, Anhang zu g 162). Das will um so 
mehr bedeuten, als der Dichter ε 212f. die 
Kalypso sagen iäfst: „Wie könnten sterbliche 
Weiber mit unsterblichen sich an Gestalt und 
Schönheit vergleichen?", und Odysseus dies 
ausdrücklich bekräftigt: αείο περίφρων Πηνε-
λόπεια είδος άκιδνοτέρη μέγε&ός τ' είαάντα 
£δέσ&αι. Im Wunderlande der Phäaken stattet 
der Dichter die sterbliche Jungfrau mit un
sterblicher Schönheit aus. Aber nicht nur 
darin liegt der Zauber dieser Gestalt, sondern 
auch in ihrer sittlichen Anmut und Reinheit. 
Lucian, Imagg. 19 nennt sie unter den Frauen
gestalten der- Sage, die durch ihre Gutherzig
keit (χρηατότης), Menschenfreundlichkeit (φιλ

ανθρωπία), Milde (το ημερον τον τρόπου) und 
durch ihre Herablassung gegen Hilfsbedürftige 
(τό προσηνές προς τους δεομένονς) Vorbilder 
weiblicher Tugend waren. 

2. Die Sage im nachhomerischen Epos und 
bei den Logographen. 

Dafs eine solche Gestalt in der Sage fort
wirkte, ist begreiflich; dafs sie aber doch, 
wenigstens nach der uns bekannten Über
lieferung, nur einen beschränkten Einflufs aut 
die spätere Sagenbildung gehabt hat, ist daraus 
zu erklären, dafs sie eine reine Schöpfung der 
dichterischen Phantasie war. Eustachius zu 
Od. π 118 giebt an, dafs nach Hellanikos 
(frgm. 141 Müller) und nach Aristoteles (frgm. 
506 R.) in der Ί&ακηαίων πολιτεία Τ eie
rn a c h ο s die Nausikaa geheiratet und mit ihr 
den Perseptolis gezeugt habe. Woher hatte 

20 Hellanikos diese Überlieferung? Doch wohl 
aus einem nachhomerischen Epos (freilich aus 
welchem?); aus Hellanikos hat dann wohl 
Aristoteles die Notiz geschöpft. Aber ihr ent-
gegen steht erstens das Fragment aus Hesiods 
Katalog (bei G. Kinkel, Epic. Gr. Fraam. p. 100. 
no. 34), nach welchem Perseptolis' von P o l y -
kaste , der Tochter Nestors, geboren wurde, 
und so lautet auch das Scholion Q zu π 118. 
Sodann hat Pausanias 8. 12. 5. 6 überliefert: 

30 nach dem Epos Θεαπρωτίς habe Pénélope dem 
aus Troia heimgekehrten Odysseus den Söhn 
Ptoliporthes (Πτολιπόρ&ην παϊδα) geboren. 
Dagegen stimmt mit Hellanikos und Aristoteles 
wenigstens zum Teil überein Hidsys 6, 6: Bei 
Alkinoos erfährt Ulixes die bedrängte Lage 
der Pénélope und die Unbilden der Freier; er 
überredet Alkinoos mit ihm nach lthaka zu 
gehen und ihn in der Rache an den Übel-
thätern zu unterstützen. Beide zusammen mit 

40 Telemach töten die trunkenen Freier. Bald 
darauf heiratet Nausikaa auf Ulixes' Werbung 
den Telemachus (neque multo post precibus 
atque hortatu ülixis Alcinoi füia Nausica (sie) 
Telemacho denübit . . . Telemacho ex Nausica 
natum filium Ulixes Ptoliporthum appellat). 
Pto l ipor thus , P to l ipor thes , Persepto l i s 
sind selbstverständlich nur Varianten eines und 
desselben Namens. Πτολίπορ&ος ist Beiname 
des Odysseus Β 278, Κ 363, » Ά, g 447, π 442Γ. 

50 g 356, t 283. OD 119. Dafs der Enkel von einem 
späteren Epiker den stehenden Beinamen des 
Grofsvatere erhalten hat, ist leicht erklärlich. 
Das betreffende Epos hat die stille Liebe der 
Jungfrau zum Helden Odysseus nicht tragisch 
ausgehen lassen, sondern die poetische Ge
rechtigkeit hat ihr den an Jahren entsprechen-

• deren Sohn des Helden zum Manne gegeben, 
jedenfalls ein viel edlerer Zug, als der, dafs später 
Telemachos die Kirke heiratet. Aus der 

60 Thesprot i s und aus der Te l egon ie kann die 
Notiz des Hellanikos nicht stammen; dies er-
giebt sich aus v. Wilamowüz-Moellendorffs 
Homer. Untersuchungen 182 ff., der auffallender 
Weise die Fragmente des Hellanikos und 
Aristoteles und die Angabe des LHctys unbe
rücksichtigt läfst und vermutet, Pausanias a.a.O. 

• habe eine ihm vorliegende Notiz: και τίκτουβιν 
αΰτφ ΚαλΧιδίκη μεν ΠτοΧιπόρδην, Πηνελόπη 
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<îf Άρκεβίλαον fahrlässig benatzt und der Péné
lope fälschlich den Ptoliporthes zugeschrieben, 
eine unwahrscheinliche Annahme. — Vielleicht 
gehen also die Angaben des Hellanikos und 
Aristoteles auf ein späteres episches Gedicht 
zurück, das von der Art der Ιπη Ναυπακτία 
gewesen sein mag (vgl. G. Kinkel, Epic. Grate. 
Fr am. 198 ff.): ich halte es für wahrscheinlich, 
dafs mit der besprochenen Angabe des Hel-
lanikos im engen Zusammenhang steht die 
durch Plutarch. Alcibiad. 21 und durch Suidas 
unter Ανδοκίδης verbürgte Nachricht, nach 
der Hellanikos den Redner Andokides, den 
Sohn des Leogoras, einen Abkömmling des 
Telemach'os und der Nausikaa genannt hat. 
Wie sich hier ein altes attisches Geschlecht 
auf T e l e m a c h o s und N a u s i k a a zurück
führte und als Zeugen der Echtheit seiner 
Abstammung einen berühmten Logographen 
fand, so haben sich später in Rom edle Fa
milien von Äneas, Iulus und den zugewan
derten Troern abgeleitet und in den Annalisten 
Herolde ihree alten Adels gefunden. Dafs 
solches in Athen geschah, kann nicht Wunder 
nehmen; berie.htet doch Plutarqh, Tfeseus 17,6: 
es habe Theeeus im Hafen Phaleron dem N a u -
sithoos undPhaiaxHeroenheüigtümerneben 
dem Heiligtum des S k i r o s , des ersten Königs 
von Salamis, errichtet, und diesen Heroen zu 
Ehren werde das Fest Κυβερνήσια gefeiert. 
Denn nach Philochoros habe Theseus vom 
Skiros (für seine berühmte Fahrt) den N a u s i -
thoos zum Steuermann (κυβερνήτης), den 
P h a i a x zum Hauptbootsmann (πρωρεύς) er
halten. Beide Namen gehören bekanntlich 
der Phäakensage an (vgl. f 7, τ; 56 und Diodor. 
Sic. 4. 72. Hellanikos bei Stephanus B. unter 
Φαία£). Liegen hier nicht - ältere und tiefere 
Beziehungen vor, als die von C. Bobert. Gr. 
Myth. I 4 . 629, Anm. 3 angenommenen? Der 
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3. Die Sage in der lyrischen Poesie. 
Bezeichnend ist, dafs einer der ältesten 

melischen Dichter, Alkman^ die Begegnung des 
Odysseus und der Nausikaa in einem umfang
reichen Gedichte behandelt hat, aus dem noch 
mehrere Fragmente erhalten sind. Vgl. Bergh, 
Poetae Lyr. Gr. 3 4 , 47 f. frg. 28—32, Es war 
eines seiner Jungfrauenlieder; nach den er
haltenen Stellen schlofs sich der lyrische Dichter 

ίο eng an Horners.^Darstellung an. Er legt ζ. B. 
die Worte den Jungfrauen in den Mund: Ζεν 
πάτερ, αΐ γαρ εμάς πόαις ίί'τ], die bei Hotner 
Nausikaa spricht: ξ. 244f. ai γαρ ίμοί τοιόσδε 
πόαις κεκλημένος εΐη εν&αδε ναιετάων. Vgl. 
das Scholion zur Stelle, Bergk^ Philologuß Iß, 
590ff. Gr. Litteraturgesch. 2,234. Joh. Schmidt, 
üiixes Posthomericus Part, 1, 35. 

, ^.-.m. ν imncuviujiiaieil f . ue r 

alte Seehandel Athens mit Kerkyra und mit 
den Inseln des ionischen Meeres dürfte die 
Veranlassung zum Einnisten solcher Sagen ge
bildet haben. — Schliefslich mag als Zeichen 
des kerkyräischen Lokalpatriotismus erwähnt 
sein, dafs die Grammatikerin Agaiiis, die 
Tochter des A g a l l i a s aus K e r k y r a , der Nau
sikaa die Erfindung des mit dem Ballwerfen 
verbundenen Tanzes (της δια της σφαίρας όρ-
χήσεως) zuschrieb: Athenaeus 1. 14 d. c. 25)<*) 
Merkwürdiger Weise wird von einem Kult 
der Nausikaa in Kerkyra, wo doch Alkinoos 
einen Tempel hatte, nichts berichtet; dagegen 
scheint sie in Myt i l ene als Heroine verehrt 
worden zu sein; vgl. Sp. 41 Z. 14ff. — Über 
ähnliche Sagen bei den Indern berichtet 
Bender. Die märchenhaften Bestandteile der 
hom. Gedichte, Progr. DarniBt. 1878, S. 25ff. nach 
Gerland- (Altariech. Märchen in der Odyssee. 
Magdeb. 1869) und zwar aus der Erzählung des 
Brahmanen Saktideva in Somadevas Märchen
strömen Ced. Broclchaus S. 131 der-Übers.). 
Derselbe findet eine Entlehnung der Phäaken
sage und insbesondere der Nausikaaepisode in 
der mongolischen Gesser-Chan-Sage (5. Buch 
nach Juins Auszug). 

*) Nach AtUruifuit I, l-fl, g f.. s>S fut Nausikaa die ein-
xige Heroine, die Börner alB Ballspielerin anführt. 

ROSCHER, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. III . 

4. Die Sage in der dramatischen Poesie. 
20 Die homerische Nausikaaepisode konnte 

„ebensowohl zur T r a g ö d i e erhoben, als zur 
Komödie herabgezogen werden". Sophokles 
hat den Stoff in der Tragödie Ναυαικάα^η 
ΠΧύντ£ΐαι behandelt; er selbst spielte in diesem 
Stücke, das demnach zu seinen Jugenddramen 
gehört, die Rolle der Nausikaa und erwarb 
sich als gewandter Ballspieler (αψαιριστής) und 
Tänzer besondereu Beifall (Ισχυρώς ενδοκίμησεν 
Eustachius zu Od. 6,115 p. 1553 und Athenaeus 1 

30p,20f . c, 37), Als Tragödie bezeichnet Eusto-
thius zu. Jilffi! 3* 54 p._ 381... das Stück aus
drücklich. Über den Schauplatz und den 
mutmafslichen Gang der Handlung vgl. Welcher, 
Hie gr. Tragödie mit Büchs. auf_d^tpÇyclus\, 
227—230, Dort heifst es: „Der Kampf dieses 

. Dramas ist sehr eigentümlich, die Auflösung 
sehr einfach. Kleine Zwischenfälle und Ver
wickelungen konnten eintreten, doch mufs die 
Anziehung immer am meisten in der natür-

40 liehen Beredsamkeit gelegen haben, womit 
Odysseus das Wunderbare und Ungeheure seines 
Zustandes zeichnete und dahinter den uner
schöpflichen Quell der Erfindsamkeit und Bil
dung aufschlofs-, Nausikaa aber das Volk der 
Phäaken malte und ihr einfaches und, hohes 
j u n g f r ä u l i c h e s Wesen darstellte." Über die 
erhaltenen Bruchstücke vgl. aufser Welcher a.a. O. 
Nauck, Tragic. GraecFrgm. p . 228.300 (2. Aufl.). 
Über Welcher hinaus gehend nimmt H. Schreyer, 

50 Nausikaa, im Anhang (.W. bei Homer, Sophokles 
und Goethe) S. 135 f. an, die Nausikaa sei das 
erste Stück einer Trilogie gewesen, deren 
zweites Stück, in dem der tragische Konflikt 
weiter geführt wurde, die Φαίακες waren 
(S. 137 mit Anm.). Ob als drittes Stück die 
Νίπτρά zu dieser Trilogie gehörten, diePaeuvius 
dem Sophokles nachgedichtet hat, mufs aller
dings nach dem Inhalt des Dramas als zweifel
haft erscheinen (vgl. O. Ribbeck, Gesch. der 

60 röm. Lichtung 1,172. Röm. Trag. 270 ff; anders 
rekonstruiert den Inhalt der Νίπτρα v. Wilamo-
witz-Moellendorf, Hom. Untersuchungen 194ff.). 
Doch unmöglich ist dies nicht, wenn etwa alte 
Verschuldungen des Helden in diesem Stücke 
ihre schliefsliche Sühnung fanden. Die An
sicht, dafs Sophokles die Nausikaa als ein Satyr
drama gedichtet habe, wie sie Lessing, Leben 
des Sophokles, Anm. κ, nach Vorgang von 

2 
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Casaubonus vertritt, kann jetzt wohl als ab- gr. Personennamen S. löff. (2. Aufl.), der S. 17 
getban gelten. — als Kurznamen Άμφίχα Böoterin und S. 20 

Zur Komödie herabgezogen wurde der ΠοΧνξ,α aus Lokris anführt, und C. Angermann, 
Stoff schon von den Dichtern der mittleren Beiträge zur gr. Onomatologie. Meifsen 1893, 
Komödie, von Philyllios in den Πλύντριαιη Nav- s. dort S. 7 als Kürzungen der mit dem Stamm 
αιχάα (vgl. Th. Kock, Comic. Attic. Frgm. 1, κλέος zusammengesetzten Namen Πρόκλος: 
784. Meineke, Frgm. Com. Gr. 1, 258ff. Joh. Πρόκλα, Θέοχλος: Θέκλα. Die hier belegten 
Schmidt, Ulixes Comicus im 16. Suppl.-Bd. jüngeren Kurznamen unterscheiden sich zwar 
der Jahrb. f. Phüol. (1888) S. 393f.) und von durch die Zurückziehung des Accentes von 
Eubulos in der Ναναιχάα nach Athenaeus 7, 10 Navaixä, aber diese Eigentümlichkeit erklärt 
307f. (Kock a. a 0. 2, 188). Auch von Alexis sich leicht aus der Natur dieser Kosenamen; 
gab es einen Όδνασενς άπονιξόμενος, dessen um so altertümlicher erscheint Nav αιχάα und 
Stoff von Meineke a. a . Ο. 1, 392 mit der Fufe- Navaixä. — Fick, Ώ. hom. Odyssee, S. 13 sagt: 
waschung der Eurykleia zusammengebracht In &εά und Ναναιχάα tastete man (nämlich 
wird; er kann aber auch anf die Scene ξ 210ff. bei der Umsetzung der echten homerischen 
zurückgeführt werden. — Von römischen Dich- Dichtung auB ihrem ursprünglich äolischen in 
tern hat Ovids Jugendfreund Tuticanus im An- den ionischen Dialekt) das äolieche a gar nicht 
schlufs an Homer eine Phaeacis, vermutlich an, weil es im Ionischen kein dem äolischen 
ein- episches Idyll, gedichtet (Ovid. ep. ex Ponto 9εά entsprechendes Wort &εή giebt. . . und 
4, 12, 25ff. und 16, 27), in welchem Nausikaa 20 weil der äolische Sagenname Νανσικάα den 
eine hervorragende Eolle gespielt haben mufs. Ioniern nicht bekannt und in seinem zweiten 

Teile vermutlich ebenso undurchsichtig war, 
5. Etymologie des Namens. w i e , e r ""î i s t : ™ a n l i e f s L a l e 0 ^ M w -

αιχαα gewissermafsen als Fremdwörter in ihrer 
So durchsichtig der erste Bestandteil des fremden Gestalt. Jedenfalls betont er mit 

Namens Νανσικάα ist, bo dunkel ist der zweite. Recht, dafs der Name wegen des langen a ur-
Die verschiedenen Versuche, den Namen zu sprünglich äolisch sei (so auch vor ihm Franz 
deuten, sind verzeichnet in Ebelings[Lexikon Härder, de a vocali apud Hom. producta, 
HpM-^^iei_d._Woxt. Mit Zacher, de prior. Halle 1876, S. 83). Denn diejenigen, die wie 
nom^Coytigos^Graec, partis formatione p. 86 und 30 Hinrichs a. a. 0. für seinen ursprünglichen 
mit Varucedkj_Etym^Worterb. p . 150, die den Ionismus eintreten, müfsten doch nachweisen, 
zweiten Bestandteil von der Sanskritwurzel warum sein erster Bestandteil, den sie für den 
çans (celebrare, praedicare) ableiten = n a v i - Dativ Plur. erklären, nicht die ionische Form 
bus c e l e b r a t a , kommt ziemlich nahe zu- νηναι- zeige. Freilich nimmt man auch an, 
sammen G. Hinrichs, Hermes 20 (1886), 314. ζ. B. Gustav Meyer, Beitr. zur Stammbildung 
Dieser hält die Schwester des ΚΧντόνηος (<Jl119) des Gr. «. Lot. in Curtius St. 6, 91, vavat- sei 
gleichbedeutend mit Ναναίχλεια oder ΧΧντονηΐς kein Dativ Pluralis, sondern eine Weiterbildung 
und glaubt, der Stamm müsse mit χαίννμαι der Wurzel vav mit der Ableitungssilbe ei 
zusammenhängen, etwa wie ΠοΧυχάατπ, und (aus τι), und dies hat schon Bopp, Vergl. Gr. 
Ναναι-χά-α könne nur eine andere und zwar 40 3 2 , 449 ausgesprochen. 
des Vokalismus wegen ältere Form vorstellen 
für Ναναι-χάατψ Der Diphthong in χαίννμαι ß N a n s i i a a i n d e r bildenden Knnst. 
mache zwar Schwierigkeit, weise aber am ein 
0, also eine Wurzel xaa hin, wie Fiçkj Α. N u r l i t t erar i sch sind fo lgende 
Wö'rterb. 2. 208 ραίνω zu der im lat. ' r ô e ' D a r s t e l l u n g e n b ezeugt: 1) Nach Pausanias 
Tau vorliegenden Wurzel ras. ziehe. Demnach 5, 19, 9 war Nausikaa auf der Lade des Kyp-
sei Ναναιχάα = Νανσικάσα. Übrigens hat schon selos dargestellt, wie sie auf dem Maultier-
Pott, Et. Forsch. 2 ' , 271 Ναναιχάα mit χαίνυμαι gespann mit einer ihrer Dienerinnen zu den 
zusammengebracht und als ναναι κεκαδμένη Waschgruben fährt. Die eine der beiden Jung-
(—χεχααμένν) erklärt. Die Gleichsetzung Nav- 50 frauen hielt die Zügel, die andere trug einen 
αιχά-α = Νανβι-χάατη (vgl. ΠοΧν-χάατη oben Schleier auf dem Haupte. Joh. Bolte, De mo-
Sp. 32 Z. 27 f.) hat viel Einleuchtendes; es ist numentis ad Odysseam pertinentibus capita sé
nat ein Schritt weiter, in Navaixä * ) — denn lecta Berl. 1882 p. 36 bezweifelte die Richtig-
Ναναιχάα ist doch unter dem Einflufs des keit dieser Angabe. Overbeck, Oesch. der gr. 
Hexameters gebildet — einen alten Kurz- und Plastik, wies früher dieser Scene den Platz auf 
Kosenamen wiederzufinden, zu dem es vielleicht der Vorderfläche des fünften und obersten 
auch einen männlichen Ναναιχας gab (nach Streifens an; in der 4. Aufl. S. 66 mit Anm. 
PhilochorosbeiHarpokrationunterαυμμορία)**) sieht er in dem Wagen „möglicherweise" nur 
Archon zu Athen; gleiche Bildungen sind ein letztes Gespann des Nereidenzuges. Jetzt 
'AxceXXäg, Έπιχτΰς, Έχαφρας u. 8. w., vgl. Pape, 60 stellt Furtwängler, Meisterwerke der gr. Plastik 
Wörterb. der gr. Eigenn. 1 S. 18 und Fick, Hie S. 723 ff. die Sache in folgender Weise nach 

dem Vorgang von Löschcke und Klein richtig: 
*) Die zusammengezogene Form findet sich bei Pau- „Der fünfte oberste Streifen bestand zwar aus 

sania» und in guten Handschriften des älteren Plinius an z w e i Bildern, doch gingen diese ohne äufsere 
den angeführten steilen; auch bei Bicts. Trennung in einander über, wie ans Pausanias' 

**) a. a. O. (Ausg. v. Wtlh. Dindorf) Stent jetzt ln\ Nav- r> τ. * L -u ι L J J * T » * U r ι ι 
OLVUOV &oXovtoS, aber die Handschr. b (Vatican*, 1362) Beschreibung hervorgeht, der die Bildei: falsch 
hat Wavalxov, man würde freilich Ναυσικά erwarten. Bei abteilt Er (oder seine Quelle) glaubte vier 
Danosthenea heifst der Archon Ναυαίνιχος. oder fünf Darstellungen zu sehen und deutete, 
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da hier Inschriften fehlen, völlig falsch. Man figurigen Hydria aus Nola (abgeb. Monum. dell' 
hat neuerdings richtig erkannt, dafs, wo er Instit. 1, Taf. 6. Inghirami Gatt. Om. 3, 25. 
Odysseus und Kirke mit Dienerinnen, den Ken- Overbeck, H. G. 31, 2) auf diese Peleus-Thetis-
tauren Chiron, Nereiden und Hephästos mit scene zu beziehen ist. Demnach kommt auch 
Waffen des Achill und Nausikaa mit ihrer dieses Bildwerk für die Odysseus-Nausikaa-
Wäsche sieht, nichts anderes als P e l e u s scene in Wegfall, auf die es noch Overbeck Ά. Λ. Ο. 
Hochzeit mit Geschenke darbringenden, teil- S. 758ff. (nr. 9) mit eingehender Begründung 
weise zu Wagen kommenden Gottheiten dar- bezogen hat. Dasselbe Schicksal trifft nun 
gestellt war. Darauf folgt Herakles, der nach anch die Darstellung der Vase in Astragalen-
den Kentauren schiefst" u. e. w. (S. 727). 10 form von Aigina, im Brit Museum, abgeb. in 
Loschcke, Dorpater Progr. 1880 S. 5 läfst die Stackelbergs Gräbern der Hellenen Taf. 28, die 
Nausikaascene noch stehen, Klein, Sitzungsber. Overbeck Λ. a. O. S. 757 nr. 8 bespricht und mit 
der Wiener M. 18Î84, Bd. 118 S. 151 ff. hat auch 0. Jahn (Arch. Ztg. 1845 S. 95) auf Odysseus-
diese beseitigt, nach Furtwänglers Urteil mit Nausikaa bezieht. Beide Vasenbilder hat be-
Recht. — 2) P o l y g n o t hatte in der Pinakothek reits Boite a. a. 0. S. 37 mit Anm. 72 u. 73 (wo 
neben den Propyläen Odysseus gemalt, wie die Literaturnachweise gegeben sind) aie nicht 
er den Jungfrauen, die mit Nausikaa am Flusse hierher gehörig bezeichnet, namentlich im An
waschen, sich nahet, und zwar nach Homers schlufs an Heydemamn, Griech. Vasenb. S. 7 
Darstellung; Pausan. 1, 22, 6. Aber C. Robert, und Arch. Ztg: 1870, 82. — 
Bild und Lied S. 182 f. mit Anm. 31 sucht 20 2) So bleiben als Darstellungen der Odysseus-
nachzuweisen, dafs man die Stelle des Pau- Nausikaascene übrig a) das Bild der rotfigurigen 
sanias bisher falsch verstanden habe, und mit Volcenter Amphora in München, beschrieben 
Berufung auf Gottfr. Hermann Opusc. 5, 207 bei Overbeck, H. G. S. 756 f. und abgeb. Taf. 
stellt er fest, schon die einfache philologische 31, 3. Gerhard, Α. V. 3 T. 218. Engelmann, 
Interpretation der Stelle zeige, dafs Pausanias Bilderatlas zur Odyssee S. 4.29T. 5,29. Panofka, 
die beiden Bilder des Polygnot, von denen er Bilder antiken Lebens T. 18, 5 (giebt nur die 
spricht, Achilleus auf Skyros und Odysseus bei drei Wäscherinnen). 0. Jahn, Beschreibung 
Nausikaa, nicht als in der Pinakothek befindlich der Vasensamml. in d. Pinakothek zu München 
nenne, sondern nur als Beispiele für die Ab- (1854) S. 146 nr. 420. Auf der einen Seite der 
hängigkeit der bildenden Kunst von Homer so Amphora (von 1. nach r.) sind an einem dürren 
anführe. Der Behauptung Roberts, dafs es blätterlosen Baume vier Wäschestücke aufge-
von Polygnot überhaupt keine Tafelbilder hängt, rechts langsam vortretend ein nackter, 
(πίνακες, tabulae) gegeben habe, widerspricht bärtiger Mann, den linken Fufs auf einen Stein 
übrigens W. Gurlitt, Uber Pausanias (Graz 1890) setzend, je einen Zweig mit wenigen Blättern 
S. 181, doch auch er läfst es zweifelhaft (a. a. 0. in der Rechten und in der Linken. Den Zweig 
S. 97), ob die genannten Bilder in der Pinako- in der Linken hebt er bis zur Kopfhöhe empor, 
thek standen oder nicht. — 3) Plinius, Ν Η 35, den in der Rechten hält er tiefer in Brusthöhe. 
101 berichtet etwas unverständlich über den Die etwas emporgerichtete Haltung des mit 
rhodischen Maler Protogenes aus Kaunos, einem Blätterzweig geschmückten Hauptes, das 
des Apelles Zeitgenossen, der wegen seiner ω voll behaart ist, der Gesichtsausdruck, die vor
Armut lange Zeit Schüfebilder gemalt hatte, gehaltenen Zweige charakterisieren ihn als 
folgendes : argumentum esse, quod, cum Athenis Schutzflehenden. Neben ihm steht Athene 
celeberrimo loco Minervae delubri propylon mit Helm, Agis und in der Rechten mit der 
fingeret, übi fecit nobilem Paralum et Hamm)- Lanze, deren Spitze gegen den Boden gerichtet 
niada, quam quidam Nausicaan (Nausican Β ist, das ruhige Antlitz ihrem Schützling zu-
Nausicam C) vocant, adiecerit parvolas naves gewendet. Dicht neben ihr eine hinwegeilende 
longas in iis, quae pictores parergia appellant, Jungfrau in kurzem, übergeschlagenem Chiton, 
ut appareret, a quibus initiis ad arcem osten- Nausikaa, das mit der Stephane geschmückte 
tationis opéra sua pervenissent. Nach dem Haupt zurückwendend und mit festem Blick 
Wortlaut der Stelle ist wohl das Bild des so dem Odysseus ins Auge blickend, den rechten 
Protogenes eine Darstellung der Staatsschiffe Unterarm wie überrascht mit gespreizten Fingern 
Paralos und Ammonias gewesen; das letztere erhebend, mit der linken Hand ein shawlartiges 
hatte auch den Namen Nausikaa, vielleicht' Tuch festhaltend, das über der linken Schulter 
weil es mit dem bild der Nausikaa (von Proto- herabfallt. Neben ihr läuft nach rechts eine 
genes?) geschmückt war. Vgl.TF. Gurlitt a. a. 0. andere Jungfrau in kurzem, übergeschlagenem 
ö. 97 und K. Sittl, Archäol. d. Kunst S. 667. Chiton weitausschreitend hinweg, den Rücken 

B. E r h a l t e n e D a r s t e l l u n g e n : 1) Joh. der Nausikaa zugekehrt, das Haupt gleichfalls 
Bolte, De monumentis ad Odysseam pertinen- mit einer Stephane geschmückt, mit fliegendem, 
tibus S. 36 führt als älteste Darstellung des aufgelöstem Haar am Hinterkopf, mit beiden 
Zusammentreffens von Odysseus und Nausikaa eo Händen ein shawlartiges Tuch, das über den 
die einer schwarzfigurigen Vase des Louvre an, Rücken gezogen ist, festhaltend. Sie eilt einer 
Gab Campana 1, 2, 6. Doch hat B. Graef, der andern Gruppe von drei Jungfrauen zu, die 
das Bild im Jahrb. des arch. Inst. Bd. 1 (1886) auf der Kehrseite der Amphora dargestellt 
Taf. 10, 1 zuerst veröffentlichte, dort S. 192ff. sind, alle drei mit Wäschestücken in den 
nachgewiesen, dafs sich die Darstellung auf Händen, in kurzem Armelchiton, der den 
P e l e u s bezieht, der der Thet is auflauert, unteren Teil der Füfse sehen läfet, die beiden 
und setzt dort S. 194 f. überzeugend aus- zunächst Stehenden mit frei herabwallendem 
einander, dafs auch die Darstellung einer rot- Haar, wie in lebhafter Unterhaltung mit ein-
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ander begriffen; zwischen ihnen und der letzten 
Wäscherin, die eben ein Gewand auszuringen 
scheint, steht ein hoher, oben rundlicher Stein
block, der wohl zum Klopfen der Wäsche 
diente. Die letzte Wäscherin trägt das Haar 
in eine Art Haube zusammengebunden. Die 
überaus liebliche Darstellung ist von Homer 
beeinflufst, im einzelnen hat sich aber der 

1) Odysseus, Athene, Nausikaa, rotflg. Vase in München (nach Overbeck, Ser. Galt. Tf. 31,3) 

Maler durchaus nicht sklavisch an des Dichters 
Worte gebunden, so dafs ich die Folgerungen, 
die Fr. Marx, Rhein. Mus. 42, 260 f. aus unserm 
Bilde zieht, als habe der Vasenmaler des fünften 
Jahrhunderts, der alten echten Oberlieferung 

2) Bückseite derselben Vase. 

folgend und noch nicht von dem schon inter
polierten Text der Odyssee beinflufst, den Zweig 
rein als ίκιτήριος κλάδος aufgefafst, für nicht 
zutreffend halte. Odysseus hat ja auf dem 
Bilde in jeder Hand einen Zweig, einen höher 
und einen tiefer gehaltenen; letzterer kann 
dem Zweck, der ζ 129 angegeben ist, gedient 
haben. — Ist etwa in diesem Vasenbild eine Ein
wirkung des polygnotischen Gemäldes wieder

zuerkennen? — b) Eigentümlich ist die Darstel
lung eines rotfigurigen Kantharos bei Inghirami, 
Gall. Om. 3, Taf. 24. Panofka, Musée Biocos 
pl. 12, 1 und bei Overbeck, H. G. Taf. 31, 1. 
Ein nackter Mann (OAVSEVS ist beigeschrieben) 
mit starkem Haar-und Bartwuchs — der Typus 
ist dem des vorigen Bildes sehr ähnlich — 
tritt langsamen Schrittes auf eine Jungfrau zu, 

die er starr anblickt, 
mit beiden Händen vor 
seinen Unterkörper ei
nen schwer zu bezeich
nenden Gegenstand hal
tend, dessen oberes 
Ende — falls die Zeich
nung richtig ist — wie 
ein rundlicher Knauf 
über der linken Hand 
hervorsieht; der untere 
Teil, sich verbreiternd, 
hat eine länglich ovale 
Form und ist umrändert. 
Vor ihm flieht eine Jung
frau nach rechts (bei-
geschr. ist ΚΑΛΕ) mit 
brechenden Knieen, die 
beiden Arme (vor Ent
setzen) schlaff herab
sinken lassend, den Kopf 
nach dem Herantreten
den zurückgewendet 

und ihn starr und mit offenem Munde an
blickend. Das reiche Haupthaar ist am Hin
terkopf in einen vollen Knoten geschlungen, 
ganz ähnlich wie bei der Nausikaa des vorigen 
Bildes, nur trägt sie nicht die Stephane. Marx 

a. a. 0. S. 461 sieht in dem Gegenstand, 
den Odysseus in beiden Händen trägt, 
einen undeutlich gezeichneten Zweig (?), 
mit dem der Held seine Scham deckt, 
und findet in diesem Zuge schon die Ein
wirkung des prüden Interpolators der 
Nausikaascene. Overbeck a. a. 0. S. 754 f. 
bezog die Darstellung auf Odysseus und 
Leukothea; er hält denselben Gegenstand 
für den Schleier (das Kredemnon) der 
Göttin, den Odysseus soeben von dieser 
empfangen habe; Leukothea sei im Be
griff in die Wogen hinabzutauchen. 
Aber die ganze Darstellung weist darauf 
hin, dafs der Vasenmaler einen Vorgang 
auf festem Lande veranschaulichenwollte. 
Ich vermute, dafs hier eine Komödien-
scene nachgebildet ist (vgl. oben Sp. 35 
Z. 3ff). Der panische Schrecken des 
Mädchens hat auch auf dem Bilde 
etwas Komisches. Der Gegenstand, den 
Odysseus vor sich hält, sieht einer 
länglichen Holzkeule ähnlich, die der 

Dichter dem Helden anstatt des homeri
schen Laubzweiges in die Hand gegeben 
hat, um die komische Wirkung zu erhöhen. 
Über die Litteratur vgl. BoÜe a. a. 0. S. 37 
unter C. 

c) In der Arch. Ztg. 11 S. 107 wird auf 
eine von Campanari gefundene Volcenter Vase 
hingewiesen, „eine der schönsten einer reichen 
Ausgrabung1', auf der Nausikaa dargestellt ist, 
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wie sie mit ihren Madchen zum Flufs geht , 
um die Kleider zu waschen, Bull. 1 (1834) 177. 
Die Richtigkeit der Angabe bezweifelt Balte 
a. a. O. S. 37. 

d) Das bekleidete Brustbild der Nausikaa 
nach rechts gewendet, beigeschrieben NAY-
(CIKAA), findet sich auf einer Münze von 
Mytilene (auf dem Revers MYTI und Lyra) 
nach Imhoof-Blumer, Monnaies grecques p. 279 f. 
nr. 258. {Bürchner, Griech. Münzen mit Bild- ι 
Misse« historischer Privatpersonen, Zeitschr. f. 
Num. 9 p. 132 Taf. 4, 32. W. Wroth, Cat. 
of the Greek coins of Troas, Aeolis and Lesbos 
p. 200 nr. 168 PI. 39, 9.] Welcher, Griech. 
Götterlehre 3, 257 mit Anm. 17 meint wohl 
diese Münze, wenn er sagt, auch Nausikaa sei 
als Heroine bekannt durch die Münze von Lesbos. 
Eine andere Münze führt Head an, Historia 
Numorum unter Mytilene 488, mit der Inschrift 
Ναναιχάαν ηρωίδα Ίον. Πρόχλαν ηρωίδα. Die ; 
Münze gehört in die römische Kaiserzeit und 
zeigt nach Head die Köpfe einer gewissen 
Nausikaa und einer Iulia Procula; der Zusatz 
ήρωίς bezeichnet beide nur als V e r s t o r b e n e . 
Denn a. a. 0. wird eine Bemerkung von Leake, 
Numismata Hell. s. v. Mytilene (London 1854, 
Snppl. 1859) citiert, dafs die Stadt Mytilene weiter 
als andere griechische Städte darin ging, die 
Namen verdienter Bürger auf ihren Münzen zu 
verewigen ; neben Pittakos, Alkaios, Sappho und ι 
Theophanes kämen Namen von geschichtlich 
völlig unbekannten Personen auf den Münzen 
vor. Übrigens bringt auch Gronovius, Thesaurus 
Graec. Antigu. 2 Taf. 5 ein Kopf bild der Nausikaa, 
stark vergröfsert, mit der Umschrift: ΝΑΥΣΙΚΑΑ | 
ΝΗΡΩΙΔΑ nach einer Münze von Mytilene, die 
er S. 6 bezeichnet als 'nummus in itinerariis 
ae miseellaneis Sponii et Wheleri prolatus'. 
[Die Münze findet sich bei Spon et Wheler, 
Voyage d'Italie, de Dalmatie, de Grèce et du 
Levant tom. 1 à la Haye 1724 Tafel zu p. 343 
Fig. 3. 4, Text p. 345 f. Auf der Rückseite ist 
Sappho sitzend, die Leier spielend, dargestellt. 
Derselbe Typus bei Mionnet 3, 47 p. 112. 113. 
Leake, Num. Hell. Insular Greece p. 27. 
Bürchner p. 132 Taf. 4, 31 u. 8. Wroth p. 200 
nr. 167 PI. 39, 8; vgl. p. L X X V . ] * ) 

[ W ö r n e r . ] 
Nausimedon (Ναναψεδων), Sohn des Nau

plios, Königs in Euboia, und der Klymene oder 
Philyra oder Hesione, Bruder des Palamedes 
und Oiax, Apollod. 2, 1, 5,14. Völcker, lapet. 
Geschl. p. 74. [Stoll.] 

Nausinoos (Νανβίνοος), Sohn des Odysseus 
und der Kalypso, Bruder des Nausithoos, 
Hes. Theog. 1018. Eustath. Od. 1796, 49. [Stoll.] 

Sausithoe (Ναναι&όη), Tochter des Nereus 
und der Doris, Apollod. 1, 2, 7. [Stoll.] 

Nausithoos (Ναναί&οος), 1) Sohn des Poseidon 
und der Periboia, einer Tochter des Giganten
königs Eurymedon, König der Phaiaken, Vater 
des Alkinoos und Rhexenor. Er führte, von 

*) Für die Vollständigkeit der unter nr. 6 aufgeführten 
Bildwerke, die die Nausikaasage betreffen, kann ich nicht 
einstehen; ich habe alles gegeben, wag ich bis zum Ab-
schlufs meiner Arbeit habe finden können. Zu besonderem 
Danke bin ich Arthur Schneider verpflichtet, der mir ver
schiedene Litteraturnachweise gegeben hat. [Wömer.J 

den Kyklopen bedrängt, die Phaiaken aus 
Hypereia nach Scheria. Od. 6, 7 ff. 7, 56 ff. 
8, 565 und Schol. Od. 7, 56. Ap. Rh. 4, 539 ff. 
u. Schol. — 2) Steuermann des Theseus auf 
seiner Fahrt nach Kreta. Theseus soll ihm 
und dem Untersteuermann Phaiax im Phale-
ron neben dem Tempel des Skiros aus 
Salamis (d. h. im Heiligtum der Athena Ski
ras) Kapellen gebaut haben; denn Skiros 
hatte dem Theseus die beiden Steuerleute 
für die Fahrt mitgegeben, weil die Athener 
damals noch keine Seeleute waren. Philo-
choros bei Plut. Thes. 17. — Robert, der auf 
diese Heroa die bei Paus. 1, 1, 4 im Bezirk 
der Athena Skiras erwähnten βωμοί ηρώων 
bezieht, vermutet, dafs sie ursprünglich als 
Steuerleute des Skiros verehrt und erst später 
in Beziehung zu Theseus gesetzt wurden; 
Hermes 20,355ff. Gr. Myth. 1* 205. — A.Momm-
sen erblickt in den phaiakischen Namen eine 
Rivalität gegen Kerkyra. Über das Fest der 
Kybernesien, welches nach Philoehoros a. a. O. 
beiden zu Ehren gefeiert wurde, vgl. A. 
Mommsen Heortol. 57, 269 f. — 3) Sohn des 
Odysseus und der Kalypso, Bruder des Nau-
sinoos, Hes. Theog. 1017. Bei Hyg. fab. 125 
p. 108 Schmidt (wo fälschlich Nausiphou» 
stand) ist er Sohn des Odysseus und der Kirke, 
Bruder des Telegonos. [Wagner.] 

Nantes (Ναύτης), Trojaner, Begleiter des 
Aineias, ein von Pallas durch Weisheit aus
gezeichneter Greis, der dem Aineias, als dieser 
schwankt, ob er in Sicilien bleiben oder nach 
Italien ziehen soll, ratend zur Seite steht, 
Verg. Aen. 5, 704 ff. Als Diomedes nach einem 
Orakelspruche dem Aineias das geraubte troische 
Palladion zurückgeben wollte, opferte dieser 
gerade, weshalb Nantes für ihn das heilige 
Bild in Empfang nahm (welches nach Einigen 

ι später im Vestatempel in Rom aufbewahrt 
wurde). So suchte man es sich später zu er
klären, dafs nicht die gens Iulia, sondern die 
Familie der Nautii (Dion. Hai. ant. Rom. 6, 69) 
die sacra Minervae verwaltete (Varro de fam. 
Troian. b. Serv. Verg. Aen. 5, 704. 2,166. 3,407. 
Fest. p. 166. Dion. Hai. a. a. 0. .Myth. Vat. 
1,142; vgl. 1, 69. 2, 66. Plut. Camiü. 20. Lucan. 
9, 994. Härtung, Relig. d. Rom. 1, 75. 2, 80. 
Schwenck, Myth. d. Rom. 52. Preller, Rom. Myth. 

) 265. 687. De Vit, Onom. s. v.) [Wagner.] 
Nauteus (Ναυτεύς), ein Phaiake, Od. 8,112. 

[Stoll.] 
Nautios (Ναντιος, Nautius), = Nantes (s. d.), 

Dionys. Hai. Ant. Rom. 6, 69. [Stoll.] 
Navarze s. N a b a r z e . 
Navia, Göttin der Gallaecier in Spanien, 

erwähnt auf einigen kurzen Inschriften, C. I.L. 
2, 756 (Fundort Alcantara am Tajo). 2378. 
2601. 2602 . 5622 (diese in Gallaecia, conv. 

ο Bracaraugustanus, gefunden). 5626 (Fundort 
Roqueiro in Portugal). Die Form N a b i a in 
nr. 2378 und 5623. Der Orts- und Flufsname 
(vgl. Ptol. 2, 6, 4) N a v i a hat sich bis heute 
erhalten. [M. Ihm.] 

Navisalvia s. Salvia (navis) und Art. Isis 
Bd. 2 Sp. 481. 

Naxos (Νάξος) 1) Sohn des Polemon, Führer 
der Karer, welche zwei Generationen vor 
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Theseus vom latmischen Meerbusen aus die 
von den Thrakern verlassene Insel Dia be
siedelten und ihr den Namen Naxos gaben. 
Der Sohn des Naxos, der als trefflicher Fürst 
gerühmt wird, war Leukippos, Diod. 5, 51. 
Steph. Byz. s. ν. Νάξος. Eustath. Dion. Perieg. 525. 
— 2) Sohn des Endymion, Eponymos von 
Naxos, Steph. Byz. a. a. 0. Da die Sage von 
Endymion und Selene (s. d.) bereits seit frühester 
Zeit (Sapph. frg. 134) am Latmos lokalisiert l 
erscheint, so handelt es sich hier offenbar 
ebenfalls um die karische Ansiedelung auf 
Naxos. — 3) Sohn des Apollon und der Minos-
tochter Akakallis, Bruder des Kydon, der gewöhn
lich als Sohn des Hermes, bei Steph. Byz. s. v. 
Κυδωνιά aber auch als Sohn des Apollon be
zeichnet wird, Alex. Polyhist. Kretika b. schol. 
ApoU. Bhod. 4, 1492. Jedenfalls galt auch er 
als Eponymos der Insel, und sein Name re
präsentiert die spätere Herrschaft der Kreter s 
über Naxos (vgl. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
2, 491, 3). An eine Änderung von Νάξος in 
'Όαξος (nach Steph. Byz. s. ν. 'Όαξος) ist des
halb nicht zu denken. [— 4) Personifikation 
der Insel Naxos auf einer den Ariadnemythus 
darstellenden 'Friesplatte' in der Galleria d. 
statue des Vatikans; "vgl. Heibig, Führer in 
Born 1 nr. 214 (mit Litteratnrangaben). Roscher.] 

[Wagner.] 
Nazalenon Theos. Eine Inschrift von Nazala ; 

in der Palmyrene bei Waddington, Syrie 
nr. 2571a lautet: ,"Ετο[ν]ς [γο]ΰ, &ανδικοϋ 
[•θ·Urjovis δεύτερον κε[ί\ον[α] άνέ&ηχαν A . . 
βίαιος [κα]ι Ίαρα[ϊος | υίοι Μόσχου <τί[ο) 
μεγάλ[ω Να]ξα\>.ηνών1 \ ν[π]ερ [σωτηρίας" 
α[ντών και γυναικών]. Die Lesung des Gottes
namens rührt von de Vogué her. Demselben 
grofsen Gott von Nazala wird eine Säule mit 
ihrer Bedachung geweiht in einer palmyreni-
schen Inschrift, welche nach M. Lidzbarski 
(DeutscheLiterat.-Zeitung 1897 nr.36 Sp. l410f . ) 
Ch. Clermont-Ganneau in seinen mir unzu
gänglichen Études d'archéologie orientale Tom. 2 
Paris 1896 § 8 p. 92 — 99 behandelt hat. 

[Drexler.] 
Neaira (Νέαιρα, von νέος, die Junge und 

Frische, die junge frische Natur, der neue 
Frühling, das Neulicht (Neumond?), Welcker in 
Schwencks Andeutungen S. 298. Völcker, Preller, 
Gerhard, Stark, Niobe S. 447). 1 ) Von Helios 
Mutter der Nymphen Lampetie und Phaëthusa, 
welche sie nach Thrinakia geschickt hatte, 
um dort die Heerden des Helios zu weiden, 
Od. 12, 133. Sie war wohl eine Tochter des 
Okeanos, Hesych. s. v. (wie ja auch Helios' 
Gattin Perse und seine Geliebte Klytie Okea-
ninen waren). Nach Schol. Od. 17, 208 war 
Rhode die Mutter der Lampetie und Phaëthusa. 
Preller-Bobert, Gr. Myth. 1*, 432. — 2) Eine 
Nereide, welche dem Aietes den Apsyrtos ge
bar, Sophoklis bei Schol. Ap. Bh. 3, 242, vgl. 
Frg. 203 N . 2 Gerhard, Gr. Myth. 1 § 476. — 
3) Von Strymon Mutter der Euadne, der Ge
mahlin des Argos, Apollod. 2, 1, 2, 1. Völcker, 
lapet. Geschl. 368. — 4) Tochter des Arkaders 
Pereus, die mit Aleos, dem Sohn des Apheidas, 
die Auge, den Kepheus und Lykurgos zeugte. 
Apollod. 3, 9, 12 (Tzetz. Lycophr. 206). Nach 

Paus. 8, 4, 3 war sie dem Autolykos, dem 
Sohne des Daidalion, am Parnafs vermählt. 
Völcker, lapet. Geschl.Ml. 356.—δ)Tochter des 
Amphion und der Niobe (s. d.); Apollod.S, 5, 6,1 
('Ε&οδαία nach andern). Hyg. fab. 11. 69. 
Lactant. zu Stat. Theb. 3 , 198. Tzetz. Chil. 4, 
141. Mythogr. Vat. 1, 156. Völcker, lapet. 356. 
Stark, JViofte 96.383.—6) Von Keleos (s. d.) Mutter 
des Triptolemos, Mann. Par. epoch. 13. — 
7) Von Theiodamas Mutter des vor Troja 
kämpfenden Dresaios, den sie am Sipylos ge
bar, in der Gegend, wo die' Götter Niobe in 
Stein verwandelt hatten, Quint. Sm. 1, 292. 
Stark, Niobe 413. — 8) Gemahlin des Mile-
siereHypsikreon, welche ehebrecherisch einem 
Freunde ihres Gatten, dem Naxier Fromedon, 
nach Naxos folgte und, da die Naxier die 
Schutzflehende der Hestia im Prytaneion nicht 
auslieferten, einen Krieg der Naxier und 
Milesier verursachte, Plut. mul. virt. 17. Theo-
phrast. bei Parihen. Erot. 18; vgl. Bursian, 
Geogr. v. Griech. 2, 492. [— 9) L e m n i e r i n , 
Val. Flacc. 2, 141. Vgl. Hesych. Νεαιρήισιν 
ί'πποις' τοις άπα Νεαίρας καϊ Σιμωνίδης· νέαιραν 
γνά&ον. Νέαιρα δε χωρίον èv Αήμνω. — 
10) Geliebte des troischen Flufsgottes Xanthos 
(Skamandros), Ov. amor. 3, 6, 28. Roscher.] 

[Stoll.] 
Nealces (Νεάλκης), 1) Trojaner, Begleiter 

des Aeneas, tötet den Salius in der Mezentius-
schlacht: Verg. Aen. 10, 753 f. — 2) Kyzikener 
(securiger) von Pollux getötet; Val. Flacc. 3, 
191. [Roscher.] 

Nealke (ΝεάΙκη), Gemahlin des vor Theben 
gefallenen Hippomedon (s. d.) ; Stat. Theb. 12,122. 

[Stoll.] 
Neandros (Νέανδρος), Sohn des aus Olenos 

eingewanderten lesbischen Königs Makareus, 
der, offenbar nach einer leebischen Lokalsage, 

ι die umliegenden Inseln besiedelte und so auch 
seinen Sohn Neandros zum König von Kos 
machte; Diod. 5, 81. [Wagner.] 

Neanias (Νεανίας). Auf einer inschriftlich 
erhaltenen marathonischen Opferbestimmung 
erscheint neben anderen gleichfalls unbekann
ten Heroen ein Heros Neanias, Americ. Journ. 
of arch. 10, 209 f. —- Prott, Lege» Graec. sacrae 
e titulis coli. 48, 21, der p. 52 zur Erklärung 
des Namens N . auf weibliche Parallelen, wie 

50 Κόρη oder Νύμφη oder Παρ&ένος, hinweist. 
[Höfer.] 

Neanthes (Νεάν&ης- Όρέατης Hesych.) = 
Orestes (s. d.). [Roscher.] 

Nebel s. Omichle u. N e b u l a (Nephele). 
Nebieb (Νεβιηβ), d. i. nebib, nebâb „Herr 

von Elephantine", Beiname des Chnum in zwei 
Inschriften: 1) Inschrift von Assuan, s. d. oben 
Bd. 2 Sp. 1251 Z. 8 ff. angeführte Litteratur 
und Wilcken, Berliner Philol. Wochensehr. 

ÖO 1888 p. 1262. Mahaffy, Hermathena 9 (1896) 
p. 273. Strack, Mitt. d. D. A. Inst. Ath. Abt. 
20 (1895) p. 327 u. Die Dynastie der Ptole-
mäer. Berlin 1897 p. 264. 266. 267 nr. 140 
Ζ 15. 27. 33: Χνούβω Νεβιηβ; Ζ. 60: Χνοϋμω 
Ν[εβιηβ]. 2) Inschrift unbekannten Fundorts, 
jetzt im Musée du Louvre, Strack, Die Dynastie 
der Ptolemäer p. 251 nr. 95 (Χνόμω [N]ißir'ß). 

[Drexler.] 
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Nebo*) ( N a b u ) , eine babylonische Gottheit. 
Der Name ist unsicherer Etymologie. Auf den 
Stamm 823 dürfte er kaum zurückzuführen sein 
(hebr. Sa; Jes. 46,14, wiederholt in Eigennamen, 
nie mit' Aleph geschrieben); wenn ihn die 
Ideogrammerklärungen als den „Verkündiger, 
Propheten" bezeichnen, so liegt gewifs eine 
Volksetymologie vor, ebenso wie in der schon 
in altbabylonischen Kontrakten vorkommenden 
Schreibung Nabium. Nach Hammel, Altisrael. 
Überl. (München 1897) S. 80. 275 ist der in 
südarabischen Inschriften von Ed. Glaser neu
gefundene hadhramautische Gottesname Anbaj 
identisch mit Nabium. Die Ideogramme des 
Gottesnamens, bezeichnen ihn bei den Baby-
loniern als Träger des Schreibgriffels (PA) und 
als personifizierte Weisheit (AG). 

1. Der Nebokultus im altbabylonischen, 
assyrischen und chaldäisch-babylonischen 

Reiche. 
Der Kultus des Nebo hat seinen Sitz in 

B o r s i p p a , der Schwesterstadt Babylons, und 
zwar im Tempel Ez ida , d. h. „ewiges Haus", 
s. unten Sp. 52. Als Stadtgott von Borsippa 
steht aber Nebo überall, wo er uns in histo
rischer Zeit begegnet, im Sohnverhältnis zum 
babylonischen Götterkönig Merodach, dessen 
sämtliche Funktionen ihm übertragen werden. 

Dafs dieses Verhältnis nicht ursprünglich 
dem Nebokultus zu Grunde liegt, geht schon 
aus seiner Stellung in den Götteraufzählungen 
hervor: wäre Nebo von Haus aus Sohn Mero-
dache, so würde er nicht beinahe regelmäfsig 
vor Merodach genannt werden**). Tiele'e Ver
mutung (Geschichte Babyloniens und Assyriens 
S. 532 ; vgl. auch Karppe, Revue sémitique 3, 74), 
Nebo sei vielleicht ursprünglich als südbaby
lonische Gottheit identisch mit dem nordbaby
lonischen Marduk, hat sich nicht bestätigt. 
Die Voraussetzung, Nebo werde in Südbaby-
lonien selbständig neben Sarpanitu, der Ge
mahlin Marduks, verehrt, trifft nicht zu; auch 
liefse eine nachträgliche Differenzierung die 
Reihenfolge Marduk, Nebo und nicht Nebo, 
Marduk erwarten. Jedenfalls hat Nebo ur
sprünglich die Rolle einer selbständigen Gott
heit gespielt. In den Legenden von der Welt
schöpfung und von Dibarra, die den Merodach-
kultus und damit Babylons Weltstellung ver
herrlichen, ist zwar v o d Nabu keine Spur zu 
finden, dagegen wird er in der Sintflutlegende 
vor Sarru, d. i. der Götterkönig Marduk***), 
aufgezählt: N a b u und Marduk schreiten voran, 
als es gilt, die Sintflut anzurichten. Welche 
Götterwürde bekleidete Nebo ursprünglich ? Die 

*) Dieser Artikel schliefet sich unmittelbar an die 
Bd. 2 Sp. 2340—72 gegebene Monographie (Iber Marduk 
(Merodach) an. Nachtrag s. Sp. 68 f. Für die Belegstellen 
der historischen Inschriften ist, soweit thunlioh, die 
von Eb. Schräder herausgegebene Keilinschriftliche Biblio
thek (KB) citiert, ohne dafs wir uns im Binzeinen an 
die Übersetzung binden konnten. ZA bedeutet Zeitschr. 
f. Assyr. (Bezold). 

**) S. d. Bemerkung unt. Marduk Bd. Î Sp. 2346 Anm. 
Die Worte „im Gegensatz zu früheren und späteren Ge
pflogenheiten'1 sind dort als irrtümlich zu streichen. 

***) Dafs wirklich Marduk gemeint ist, beweist ζ. B. die 
Inschrift AgukakrinWa Col. T i n , 30 f. (KB ΙΠ, 1 S. 158). 

Annahme, dafs er eine der alten Naturgott
heiten repräsentiere (so Friedrich Jeremias bei 
Chantepie de la Saussaye, Religionsgeschichte1 

S. 188), läfst sich nicht genügend begründen*). 
Soweit wir sehen, repräsentiert er einen der 
monarchistischen Stadtkulte, deren Polytheis
mus zunächst nur in der Nebeneinanderstellung 
einer männlichen und einer weiblichen Gott
heit hervortritt, woran sich dann von selbst 
die Vorstellung göttlicher Söhne anscblofe**). 
Inwiefern diese Stadtgottheiten zugleich Natur
gewalten repräsentierten (etwa die Sonne in 
ihren verschiedenen Wirkungen gleich den 
phoenicischen Baalen) läfst sich nicht fest
stellen. Jedenfalls ist Nebo von uraltersher, 
unabhängig von Marduk, Stadtgott von Borsippa. 
Seine Würde als Schutzherr der Pr ie s ter 
und S c h r e i b e r hat ihm stets eine hervor
ragende Stellung verschafft. In der ältesten 
historischen Zeit, so weit wir dieselbe kennen, 
scheint sein Stadtkultus aus irgend welchen 
politischen Gründen verfallen zu sein. Jeden
falls wurde er vom Mardukkultus überstrahlt, 
als Babylon unter Hammurabi religiöee und 
politische Metropole wurde; war doch Borsippa 
mit Babylon so eng verbunden, dafs Herodot 
sie für eine Stadt hielt. So erklärt es sich, 
dafs Hammurabi, der Vereiniger von Gesamt
baby Ionien, dem „der Triumph Marduks" in 
erster Linie am Herzen lag (s. Bd. 2 Sp. 2243), 
den Tempel E z i d a in Borsippa, der später 
unbestritten Nebos Heiligtum ist, zu Ehren 
Merodachs baut (oder wiederherstellt?), ohne 
den Namen Nabu zu erwähnen (KB. 3, 1 
S. 126f.). Dafs unter der Dynastie Hammurabi's 
der Nebokultus bereits bekannt war, beweisen 
die „Akten freiwilliger Gerichtsbarkeit" aus 
jener Zeit. Zwar schwören die Kontrahenten 
nie beim Namen Nebos, aber es giebt Zeugen-
Barnen , die mit dem Gottesnamen Nabium ge
bildet sind (Apü-Nabium, Nabium-mdlik; s. die 
von Bruno Meifsner in der Assyriol. Bibl. 
Bd. XI behandelten Kontrakte nr. 54. 100). 
Ein babylonisches Epos, das den Elamiter-
einfall unter Hammurabi schildert (wir be
sitzen freilich nur eine Abschrift aus persi
scher Zeit), redet ausdrücklich von der Ver
wüstung des Nebotempels E z i d a in Borsippa 
(übersetzt von Hommel, Altisr. Überl. -S. 180 ff). 
Es ist sehr wahrscheinlich, dafs man gerade 

*) Die übliche Bezeichnung des Nebo als F e u e r g o t t 
steht und fällt mit der von Lenormant (weil der Stern des 
Nebo zwei Erscheinungszeiten habe) stammenden und 
von Hommel, Jensen u. a. angenommenen aber unbeweis
baren Identifizierung mit Nusku (s. Art. Nusku). Nusku 
(schon auf den Siegeln des Dungi) ist allerdings Bote des 
Bei, wie Nebo Bote des Marduk, auch trägt er gelegent
lich das Schreibrohr (doch β. die Bemerkung unten Sp. 56 
Anm.), aber wenn beide identisch wären, würden sie nicht 
je eine Kapelle in Ezida gehabt haben. Auch die Identifi
zierung mit Fapsukal (Jensen, Kosm. 77) acceptieren wir 
nicht. — Zu Nebo = Merkur s. unten Sp. 57 f. 

**) Nicht notwendig sexueller Dualismus 1 Die Götter 
gehören nicht unbedingt paarweise zusammen. Istar 
ζ. B. blieb immer selbständig. Auffällig ist hingegen die 
Bevorzugung des weiblichen ^Elementes in sehr alter Zeit. 
VieUeicht ist es ähnlich zu erklären wie bei den ältesten 
Arabern : Herrschaft, das Hauptattribut der Gottheit, und 
Mutterschaft liegen nahe bei einander (Wellhausen, Reste 
arabischen Heidentums"- S. 208). 
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1) Altbab. Siegelcylinder mit der Auf
schrift: Nebo, Schreiber von Esagila, 

Liebling des Marduk (Collection de 
Clercq I nr. 224). 

Nebo (Kult in Assyrien) 48 

2) Statue aus dem assyrischen 
Nebotempel zu Kelaoh (vgl. Sp. 
64). Das Original (Kalkstein, 
1,65 Meter hoch) im britischen 
Museum. Nach der Zeiohnung 
von Saint-Eime Gautier. (Ober
setzung der Inschrift auf Sp. 49). 

unter Hammurabi den Nebokultus in majorem 
gloriam des Marduk umgestaltet und den Nebo 
als Erstgeborenen des Marduk und der Sarpanit 
gefeiert hat. Dem Marduk blieb in Ezida eine 
„Kapelle" eingeräumt, andererseits besafs Nabu 
im Tempel Esagila ein besonderes Heiligtum 
(ein Samaesumukintext Lehmann G 2 berichtet 
über den Bau). Das Neujahrsfest aber ist 
nicht denkbar, ohne dafs die Nebostatue aus 
Borsippa auf dem Götterschiff*) in feier
licher Prozession (von Sargons Zeiten an 
auf einem eigens zu diesem Zwecke erbauten 
Kanal) herbeigebracht wurde**). So erklärt es 
sich, dafs Marduk zuweilen als Herr von Esagila 
(dem Marduktempel in Babylon) und E z i d a 
angerufen wird, wie umgekehrt Nebo (vgl. den 
Sp. 63 erwähnten Hymnus) gelegentlich als 
Schirmherr (asir) des Marduktempels E s a g i l a 
gepriesen wird. Einen Fingerzeig über den 
Zeitpunkt, an dem der Nebokultus von Bor
sippa zu seinem Rechte kam, giebt vielleicht 
ein Kontrakt der 1. babylonischen Dynastie 

(Meifaner nr. 
11), der da
tiert ist vom 

„Jahre des 
Thrones Ne-
bos ", d. h. 
doch wohl, in 
dem Nebo ein 
Thron errich

tet wurde. 
Einer der alt-

babyloni
schen Siegel-
cylinder trägt 

ausschliefe-
lieh die In

schrift: Nebo, der Schreiber von Esa-gila, 
der Liebling des Merodach" (Collection de 
Clercgi I, nr. 224, s. Abb. 1)***); auf zwei anderen 
altbabylonischen Siegelcylindern (ib. nr. 191 
u. 192) bezeichnen sich die Inhaber (der eine 
ein Schreiber) als Diener Nebos. In den histo
rischen Inschriften, soweit sie bisher bekannt, 
taucht er zum ersten Male bei Agumkakrimi 
(KB 3,1,150f.) auf, dem kassitiechen Eroberer, 
der übrigens auch den durch das Volk der Hani 
verwüsteten Marduktempel Esagila wieder
herstellt (s. Bd. 2 Sp. 2343): Wer die In
schrift zerstört, soll Nebos und des Götter-

*) Nebukadnezar Π . erzählt, er habe die Masten and 
Kajüten mit Gold und Edelsteinen bekleidet. 8. auch 
Delitzsch, Handiu. S. 75 a. 

**) Zum Neujahrsfest s. Bd. 2 Sp. 2S47 f. u. unt. Sp. 55.68. 
Rarppe, Revue sèm. S S. 146ff. zeigt, dafs das talmudisohe 
Ϊ13Ϊ3Γ1 , das Neujahrsfest am 1. Tisri (statt am 
15. Nisan), an dem Jehova das „Buch der Lebendigen" 
aufschlägt und die Jahresgeschicke bestimmt, auf Nach
ahmung dee babylonischen Neujahrsfestes (auch rei satti 
genannt) beruht. 

***) Die babylonischen Siegel, von denen jederim öffent
lichen Lehen stehende Babylonier ein Exemplar besafs 
(an der Halskette oder am Armband befestigt? vgl. 
Hoheslied 8, 6), trugen religiöse Inschriften und Embleme, 
weil dadurch nach orientalischer Anschauung die Unter
schrift Schwurkraft erhielt (wie noch heute auf arabi
schen Siegeln, ζ. B. auf kaufmännischen Wechseln, der 
Namenszug des Allah sich findet). 

königs (Merodach) und anderer Götter Wehe 
erfahren. Auch erscheint von da an der 
Göttername häufiger in Eigennamen, unter den 
Königenamen das erste Mal bei Nabukudurriusur 
(Nebukadnezar I., um 1140) und bei Nabû-
apal-iddin (883—852), unter dessen Regierung 
ein Priester von Sippar, Namens Nabû-nadin-
sum, eine Rolle spielt. Samasiumukin, der 
Statthalter von Babylon und Bruder des assy-

10 riechen Königs Asurbanipal (Sardanapal), be
ginnt seine Cylinderinschrift (KB 3,1 S. 194 f.) 
mit einem überschwenglichen Lobpreise des 
Gottes Nebo. Zwei der uns bekannten Inschriften 
dieses Vicekönigs von Babylon (Lehmann in 
Delitzsch u. Haupt'e 
Assyriol. Bibl. Bd. 
VIII, Steleninschrift 
S l und Cylinderin
schrift L") sind dem 

20 Nebo besonders ge
weiht. Auf der letzt
genannten Inschrift 
wird ein sonst un
bekanntes Heilig
tum in Ezida ge
nannt, das „berg

hoch errichtet" 
wird.*) 

Wie die Schreib-
30 knnst, so kommt der 

Nebokultus von Ba
bylonien auch nach 
Assyr ien . Aber er 
geniefst nur Gast
recht im Lande. Kein 
assyrischer Königs
name trägt den 
Gottesnamen Nabu. 
Wann dem N . zum 

40 erstenMale ein Tem
pel in Assyrien ge
baut ist, wissen wir 
nicht. Je stärker die 
Bande der Freund
schaft oder derÜber-
macht waren, die 
Assyrien mit Baby
lon in den verschie
denen Zeitläuften 

50 verbanden, desto 
gröfser war jeweilig 
das Interesse am ba
bylonischen Nebo
kultus. Salmanassar 
II. (860—826, s. KB 1,136 f.) berichtet von feier
lichen Opfern nicht nur in Esagila, sondern 
auch im Nebotempel Ezida zu Borsippa: im 
„Hause der Entscheidung"(!) des Nebo, des 
„Helden unter den Göttern", bringt er seine 

60 Huldigung dar. Auf assyrischem Boden selbst 
fand Nebo einen besonderen Verehrer an dem 
811—782 regierenden König Bammannirari III. 
Unter seiner Regierung gewinnt ein Nebotempel 
in Ke lach , der gleich dem Tempel in Boreippa 

*) Dafs von einer „Waldpflanzung", der die Be
dachung gleichen soll (Lehmann a. a. O. S. 13), nichts im 
Texte steht, sei ausdrücklich erwähnt, man könnte sonst 
von einem hängenden Garten in Ezida fabeln. 
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den Namen Ezida führt, Bedeutung. Hat ihn 
R. gebaut oder erneuert? Die Eponymenliste 
bemerkt für das Jahr 787: „Nabu zieht in den 
neuen Tempel ein"! (Vgl. unten Sp. 51). Aus 
diesem Nebotempel von Kelach stammen die 
berühmten von Bassum entdeckten vier Nebo-
statuen. Zwei der Statuen sind mit Inschriften 
versehen, auswelchenhervorgeht, dafs die Götter
bilder von einem Statthalter dem Nebo „zur Fort
dauer des Lebens" König Ramman-niraris und 
der Palastfrau Sammuramat geweiht worden 
sind. Die Inschrift lautet in wortgetreuer Über
setzung*): „Dem Nabu, dem starken Gott, dem 
Hohen, dem Sohne vonEsagila, dem allwissenden, 
gewaltigen, erhabenen, allmächtigen Sohne des 
Nukimmut (d. i. „Gott der Schöpfung", also 
Mardnk), dessen Befehl an erster Stelle gilt, 
dem Beherrscher der Künste, der die Aufsicht 
hat über alles im Himmel und auf Erden, der 
weise ist in allerhand Dingen, und offenes Ohr 
hat, der den Schreibgriffel hält, der das Schreib-
rohr(?) trägt, dem Barmherzigen, dem Entschei
der, der Erleuchtung und Beschwörung mit
teilt, dem Liebling Bels, des Herrn der Herren, 
dessen Macht ohne Gleichen ist, ohne den 
im Himmel kein Rat gehalten wird, dem 
Barmherzigen, Gnädigen, freundlich sich Zu
wendenden, der da wohnet zu Ezida in Kelach, 
dem grofsen Herrn, seinem Gebieter — hat 
zur Förderung des Lebens des Ramman-nirari, 
des Königs von Assyrien, seines Herrn und 
des Lebens der Sammuramat, der Palastfrau, 
seiner Herrin, Beltarsi-iluma, Statthalter von 
Kelach, Hamidi, Sirgana, Temeni, Jaluna, dafs 
er lebe, seine Lebenstage lang seien, seine 
Jahre sich mehren, dafs er Friede habe für sein 
Haus und seine Leute, von Krankheit verschont 
bleibe — dies anfertigen lassen und als Ge
schenk geweiht. Du künftiger Mensch, auf 
Nebo vertraue, auf einen andern Gott 
ver traue nicht." Die auffällige Bevorzugung 
des Nebo auf assyrischem Gebiet mufs wohl 
eine besondere Veranlassung gehabt haben. 
Wahrscheinlich war jene Semiramis**), die 
Mutter oder Gemahlin des Königs, eine baby
lonische Prinzessin, und es wurde ihr durch 
die Neboverehrung eine besondere Huldigung 
erwiesen. Tiele überschätzt die Bedeutung der 
Statuenweihe, wenn er den Versuch einer Um
wälzung des assyrischen Kultus herausliest.***) 
So viel ist gewifs, dafs seit R. der Nebokultus 
in Assyrien populär wird. In den Eigennamen 
der Eponymenlisten taucht er jetzt häufig auf 

*) Text LR 35, nr. 2; die KB 1, 192 gebotene Über
setzung ist ungenau. 

**) Der Name Semiramis ißt derselbe wie der jener 
sagenhaften Königin des Ktesias; s. Tiele, Geschichte 
S. 212f., Windeier, Geschichte S. 120f. und oben Bd. 2, 
Sp. 820. 

***) Auch anderen Göttern (vgl. Bd. 2 Sp. 2344) wird in 
hyperbolischer Weise Einzigartigkeit zugeschrieben (s. 
Thureau Dangin in Revue d'histoire et de littérature religieuses 
1, 1896 S. 103). Die von Winciler a. a. O. konstruierten 
politischen Absichten würden wir in der Kultusneuerung 
R. nur dann finden können, wenn es sich um Einführung 
der Mardukverehrung in Assyrien handelte. Das „Er
greifen der Hände Bels" konnte wohl kaum im Nebo
tempel markiert werden, wenn auch zuweilen statt „die 
Hände Bels" pleonastisch gesagt wird „die Hände Bels und 
Nebos ergreifen" (ζ. B. bei Sargon). 

(gegen Tiele, vgl. Eponymenliste KB1, S.210ff.), 
ein Statthalter von Nineveh heifst Nabu-dini-
pus. Von den Beziehungen Ramman-niraris Iii. 
zu den babylonischen Städten und Kulten zeugt 
auch der Schlufs der Steinplatteninschrift aus 
Kelach, wo von „Aufträgen" der Götter Bei, 
Nebo, Nergal (s. d.) die Rede ist, die von den Ge
sandten ihrerKultusorte Babylon, Borsippa und 
Kuta gebracht werden (das bedeutet natürlich 
eine religiöse Umschreibung politischer Vor
gänge), und von „reinen Opfern", die wohl 
(die Inschrift bricht hier ab) vom assyrischen 
König in den drei genannten babylonischen 
Kultusstätten dargebracht werden (diese Er
gänzung folgern wir aus den gleichlautenden 
Angaben am Schlufs der „synchronistischen 
Geschichte"). Tiglatpileser III., der nach 
Jahrzehnten des Niedergangs assyrischer Herr
schaft von 745—727 regierte, hat als Schutz
herr von Babylonien besonderes Interesse für 
babylonische Kulte. Die babylonischen Haupt
götter, unter ihnen Nebo, rangiren in seinen In
schriften direkt hinter dem assyrischen Götter
könig Asur. Sargoris Fürsorge für die Kultus
tempel Marduks und Nebos wurde bereits im 
Art. Marduk Bd. 2 Sp. 2344 erwähnt. In seinen 
Annalen nennt er Nebo „den Allschreiber, der 
die Gesamtheit der Götter leitet"; Asur, Nabu 
und Marduk haben ihm, dem König von 
Assyrien und Statthalter von Babylonien, un
vergleichliches Königtum verliehen, seinen 
Namen zum Höchsten berufend. Um sich bei 
den Bewohnern und Priestern von Baby
lonien und Borsippa beliebt zu machen, ver
band er die beiden Städte mit einem neuen 
Kanal, der als Feststraise für die Nebo-Pro
zession am Akitufest diente, und vollendete 
die Feststrafse, die vom Landungsplatz bis zur 
Akitufesthalle führte. Aber auch nach der 
assyrischen Heimat importierte er die baby
lonischen Kulte. Es wird berichtet, dafs er 
in seiner neuen Residenz Dursarrukin („Sargon-
mauer") „strahlende Tempel" für Ea, Sin, Sa-
mas, N e b o , Ramman, Ninib und deren hehre 
Gemahlinnen, die inmitten von Eharsaggal-
kurkura, dem Berge Aralli rechtmäßig geboren 
sind(!), erbaut. (Vgl. auch die von Meißner-
Bost, Beitr. z. Assyr. III, 2,195 besprochene In
schrift). Auch Sanherib nennt Nebo unter den 
Göttern, auf die er sein Vertrauen setzt (KB 2,106 f. 
Bei, Marduk, Nebo, in dieser Reihenfolge). Wenn 
er gleichwohl Babylon und damit den Tempel von 
Esagila und Ezida verwüstet, so dafs die Götter, 
ihrer Tempel beraubt, wie V ö g e l f l i egend 
zum Himmel e m p o r s t e i g e n müssen,*) 
so' weifs das sein Sohn Asarhaddon als ein 
eigenes Zornesgericht Marduks darzustellen (β. 
Art. Marduk Bd. 2 Sp. 2344). Er selbst, der 
schon als Kronprinz Verwalter in Babylonien 
gewesen war, stellt als „Verehrer Marduks und 
Nebos" die Tempel und Götterstatuen wieder 

*) Sehr beachtenswert für die Erkenntnis der reli-
giösenVorstellung der Babylonier und Assyrer I Wieder
holt kommt die Wendung bei Assarhaddon vor! Vgl. 
auch Sintfl. Z. 108 (Bd. 2, Sp. 798). Erst nach völligem 
Wiederaufbau „fafsten die Götter wieder Zuneigung zu 
den Tempeln ihrer Städte" (so in der Assarhaddon-ln* 
Schrift Beiträge z. Assyr. ΙΠ, 2, 231). 
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her (vgl. die Inschrift des schwarzen Steins, 
KB 2,120ff.; Meifsner-BostinBeitr.z. Assyr.III, 
2,218ff; über die politischen Absichten urteilt 
Winckler, Geschichte S. 258 f., vgl. S. 63). Auf 
der Prisma-Inschrift berichtet er (KB 2, 130 f. 
146f.), dafs er die Tempelbezirke (eklu, so er
klären wir auf Grund des Hymnus IV R 20, Nr. 3 
s. unten Sp. 63) der Söhne (das heifst wohl 
„Priester")*) von Babylon und Borsippa wieder
herstellt, deren sich die Ohaldäer bei einem 
Streifzuge bemächtigt hatten, „aus Ehrfurcht 
vor Marduk und Nabu". Gelegentlich eines 
Berichtes über die Opfer seiner fünf Kinder 
heifst es (K. 501, Z. 15): „Am 4. Tage des Mo
nats Ijjar haben Nebo und Tasmet den bit 
tênihi betreten", d.h.„da8HausdesRuhelagers". 
Die Herrichtung des Götterbettes war eine 
besonders feierliche Cérémonie. — Den völligen 
Wiederaufbau von E s ag i l a (s. Meifsner-Bost, 
a. a. Ο . 244ff.) und E z i d a erlebte Assarhaddon 
übrigens nicht. Erst einige Jahre nach seinem 
Tode (s. KB 2, 258f.) wurden die Bauten 
vollendet durch seinen Sohn Asurbanipal: 
„Bel-Marduk und die Götter von Babylonien" 
wurden von Asur, wohin sie Sanherib ver
schleppt hatte, nach Babylon zurückgebracht (s. 
Art. Marduk Bd. 2 Sp. 2344f.)**). Im übrigen 
ist in Asurbanipals Annalen von Nebo wenig zu 
hören, obwohl man bei ihm, dem grofsen 
Bibliotheksammler und Freund der Weisheit 
Nebos, viel davon erwarten sollte. An seinem 
Hofe werden gewifs zahlreiche der edlen Tafel
schreibkunst kundige Nebopriester ihr Wesen 
getrieben haben. Er selbst erzählt, dafs er 
im Frauenhause in „Nebos Weisheit, der ge
samten Tafelschreibkunst" unterrichtet wurde. 
In den Bibliothekvermerken der von ihm ge
sammelten religiösenLitteratur (z.B. im vSylla-
bar S a und in den Serien Maqlu und Surpu) 
heifst es: Ihm (Asurb.) haben Nebo und Tasmet 
weithörende Ohren verliehen, er bekam hell
sehende Augen (!), die auserlesenste Tafelschreib
kunst, wie solche unter den Königen, meinen 
Vorfahren, niemand erlernte. Die Weisheit Nebos 
habe ich auf Tafeln geschrieben, eingeritzt, 
durchgesehen, und, dafs ich sie ansehen und 
lesen könne, in meinem Palaste aufgestellt. 
Als Schutzgott seiner Kriegszüge nennt A. teils 
die echt assyrischen Götter Asur und Istar, 
teils die Trias des vereinigten babylonisch-
assyrischen Reiches : Asur, Bei (Marduk), Nebo. 
Im übrigen mag ihm, der Zorn über seinen 
rebellischen Bruder Samassumukin (s. oben 
Sp. 48) die babylonischen Kulte verleidet haben. 
Doch vgl. unten Sp. 61 f. jenen Hymnus, der sich 
als ein religiöses Gespräch zwischen Asurbani
pal und dem Gott Nebo kundgiebt. Sehr 
charakteristisch ist es, dafs die Epigonen Asur
banipals den babylonischen Kulten besondere 
Aufmerksamkeit erweisen. Sie sollten die sin
kende Macht Assyriens halten helfen. Asur-etel-
iläni erneuerte den Nebotempel Ezida in Kelach 

*) S. Bd. 2, Sp. 2349 Anm. 
**) In anderen Fällen, wo es Bich um Zurückbringung 

von Göttern feindlicher Länder handelt, schreiben die 
assyrischen Könige auf die Statuen einen Lobpreis ihres 
Götterkönigs Asur und der andern assyrischen Götter 
(vgl. ζ. B. KB 2, 131. 133). 

(s. oben Sp. 49) „für das Leben seiner Seele", 
und Sin-sar-iskun erwartet besondere Für
sorge von Nebo, dem Weltenaufseher, und 
seiner Gemahlin Tasmet. 

Im c h a l d ä i s c h - b a b y l o n i s c h e n Reiche, 
das sich auf den Trümmern der assyrischen Welt
herrschaft erhob, steht der Nebokultus neben 
dem Merodachs in hoher Blüte. Drei der chal-
däo-babylonischen Könige sind nach ihm ge
nannt: Nabopolasser, Nebukadnezar, Nabonid. 
Nebukadnezar, der sich „beständig mit den 
Heiligtümern Nebos und Marduks beschäftigt", 
erzählt von seiner Renovation des Tempels 
Ezida: „Mit Silber, Gold, Edelsteinen, Bronce, 
Palmen- und Cedernholz vollendete ich den Bau. 
Die Cedernbalken der Bedachung der Heilig
tümer Nebos liefe ich mit Gold bekleiden; die 
Cedernbalken der Bedachung des . . . - Thores 
liefs ich mit strahlendem Silber bekleiden; die 
Stierkolosse und die Thürflügel des Thores 
zum Heiligtum, die Schwelle, das Schlofs etc. 
mit zariru, desgleichen die Cedernbalken der Be
dachung seiner . . . . schmückte ich mit Silber. 
Die Strafse zum Heiligtum und den Zugang 
zum Tempel liefs ich von glasierten Ziegeln, die 
Kapellen und Heiligtümer darin von Silberarbeit, 
die Stierkolosse an den Flügeln der Thore von 
zahahi-Bronce strahlend erglänzen, den Tempel 
schmückte ich und erfüllte ihn mit Pracht zum 
Staunen" (KB 3, 2,17 u. 35, wo auch die fetten 
Opfer geschildert werden für den Göttertisch). 
S.Art. Marduk, Bd. 2 Sp. 2347 ff., wo der Nebo
kultus im babylonischen und persischen Reiche 
und in der Seleucidenzeit (Antiochos Soter be
vorzugt Nebo) neben dem Marduks besprochen 
ist. Besonders in der Stadt Seleucia am Tigris, 
die Seleukos I. zum Teil aus Trümmern Baby
lons erbauen liefs, wurden die Kulte des Mar
duk, Nebo (und Nergal) lebendig erhalten. 
Laodike, die schlimme Gattin Seleukos II. Kal-
linikos (246—226), schenkte den Priestern von 
Babylon, Borsippa und Kutha Kleinodien und 
Ländereien (Lehmann in Ztschr. f. Assyr.1,330 ff.). 
Auch die alten Götterhymnen wurden in dieser 
Zeit aufgefrischt, wie die Hymnenabschriften 
aus dieser Zeit beweisen, von denen das Ber
liner Museum eine grofse Anzahl birgt (ver
öffentlicht von Beisner in den Mitteilungen aus 
d. Orientalisch. Sammlungen HeftX). — W.Anz, 
Zur Frage nach dem Ursprung des Gnosticis-
mus, Leipzig, Hinrichs 1897, hat überzeugend 
nachgewiesen, dafs die babylonische Religion 
die Entstehung des Gnosticismus beeinflufst 
hat. Auch die mandäische Religion weist in 
ihren Liedern babylonische Reminiszenzen an 
Nebo auf (s. unten Sp. 59f.). 

Leider ist die Geschichte des Tempels Ezida 
für die altbab. Zeit*) ebenso wie der Kultus 
Nebos in Dunkel gehüllt. Die meisten Nach
richten verdanken wir den Bauberichten der 

*) Aus älterer Zeit beachte I V B 18 nr. 2 (K4933, s. 
Bezold, Catalogue 2 S. 676,) das dem Merodach gewidmete 
Beschwörungsgebet, wo die Wiederherstellung des „Biegeis 
von Babylon, des Schlosses von Eaagil, der TJmhegung 
von Ezida" erbeten wird, und den Sp. 63 erwähnten 
Hymnus. Von dem Epos, das die Zerstörung des Tempeis 
durch die Elamiter um 2000 voraussetzt, war oben die 
Bede Sp. 46. 
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chaldäisch-babylonischen Könige.*) Jedenfalls 
war der Borsippatempel kleiner als Esagila in 
Babylon. Von altersher war er berühmt durch 
den sieben Etagen hohen Turm (zikkwatu), von 
dem Nebukadnezar II. sagt, er habe ihn ge
baut, wie er vor alters war, und seine Zinnen 
erhöht, und sein Name sei gewesen „Tempel 
der 7 Abteilungen Himmele und der Erde". Als 
eine feierliche, dem Gotte wohlgefällige Cere-

Ansicht der Ruinenstätte bieten wir Abb. 3, 
vgl. Smith, Chald. Gen. 125 f. u. Hommel, Gesch. 
Bab. u. Ass. S. 116 f. u. Ausland 1891, 385 (gegen 
Jensen, Kosmol. 143). Die von H. Bawlinson in 
den Ruinen wiedererkannten Planetenfarben der 
sieben Stufen sind folgende von oben nach unten: 
silbern (Mond), dunkelblau (Merkur), weifsgelb 
(Venus), golden (Sonne), rosenrot (Mars), 
braunrot (Iuppiter), schwarz (Saturn). Auf dem 

monie galt die Besteigung des Turmes. Die 10 Gipfel des Stufentempels hat sich nach Herodot 
.Architektur des Turmes kann als Prototyp des 
Gen. XI geschilderten Turmbaues gelten**). 
Der Tempeiturm stand in der Mitte des grofsen 
Tempelkomplexes, der ja nicht nur gottes
dienstliche Gebäude, sondern auch Waren- und 
Getreidemagazine, Tempelfabriken umfafste. 
Aufser dem Hauptheiligtum mit dem Aller-
heiligsten („erhabenes Lebenshaus") befanden 
sich innerhalb der 
Mauern an den Thoren 
die Kapellen der „be
freundeten" und ver
wandten Götter, dar
unter eine Kapelle für 
dieGöttergemahlin und 
eine solche für Mar
duk, denVatergott. Die 
Ruinen des Neboturmes 
sind aufgefunden und 
unter der Leitung H. 
Bawlinson's, der auch 
die Bauurkunde Nebu-
kadnezars in vierfacher 
Abschrift (die sog. Bor
sippa-Inschrift, s. KB 
III, 2,52) in den Trüm
mern fand, genau unter
sucht worden (Bericht 
vom 13. Jan. 1855 ab
gedruckt im Journal of 
the Boyal Asiat. Soe. 
vol. 18,1—34, wo sich 
auch die genaue Be
schreibung der Bor
sippa - Ausgrabungen 

findet). . Noch heute 
ragen die Trümmer ca. 
48 m hoch über die 
Ebene empor; nach 
Bawlinson1 sMessungen 

war jede der Stufen ziemlich 8 m hoch, die 
Breite der untersten Stufe betrug 82 m. Eine 

*) C. P. Tiele hat in einer Vorlesung der Kgl. Akad. 
der Wissensch. zu Amsterdam vom Jahre 1887 (auszugs
weise deutsch mitgeteilt in ZA 2, 179 ff.) alles Wisseos-
werte dargestellt. Vgl. auch Art. Babylon in Pauly-Wissowa 
Realencykl. 2, 2267 ff. (A. Baumstark) und MoGee, Zur Topo
graphie Babylons in BA 3, 524ff. (im Druck). 

**) An den „himmelhochragenden Turm" erinnert 
Tiglatpileser'a (7,102) Hyperbel, der die Türme des Tempels 

eine Göt'terkammer befunden. Ob auch Königs
gräber im Innern angelegt wurden, wie in den 
Pyramiden der Ägypter, bleibe dahingestellt; 
nachweisbar ist nur, dafs die Tempel Königs
gräber (gigunû) bargen, wie aus den Gudea-
Inschriften hervorgeht (die betr. Stellen sind 
bei Jensen KB 3, 1 S. 33 und 51 unerklärt 
geblieben). 

3) Die Trümmer des Tempelturmes vom Nebotempel in Borsippa (Birs Nimrud) in 
ihrer heutigen Gestalt. Photographie aus Riehm, Sandworterbuch des Biblischen 

Altertums (Bielefeld und leipzig, Velhagen und Klasing). 

Zusatz. Die vermeintliche keilschriftliche 
„Legend of the Tower of Babel" existiert nicht. 
Es ist an der Zeit, der englischen Fabel ein 
Ende zu machen. Der betr. Text (Fragment 
Κ 3657, Bezold, Catalogue 2, 552), den G. Smith, 
Chald. Gen. 122 ff. als Urkunde vom Thurm
bau auffafste (so auch noch Sayce in den neuen 
Ausgaben der Hibbert Lectures), berichtet in 
eigenartiger poetischer Form einenhistorischen 

bis zum Himmel bauen will. Rudolph von Oering, der Vorgang aus einer Zeit tiefen Verfalles der 
grofse Jurist, hat in seinem bedeutsamen nachgelassenen 
"Werke „Vorgeschichte der Indoeuropäer" in den Turm
bauten der Babylonier mit Becht den Ausdruck eines 
„Ehre sei Gott in der Höhe" erkannt (S. 161). Aber sein 
Urteil, in den E ta gentürmen habe man die Berge der 
Urheimat nachgebildet, um den Göttern die gewohnten 
Orte der Anbetung in der Niederung zu ersetzen (die 
Tempel stellten kahle, die hängenden Gärten bewaldete 
Berge dar), beruht auf unkontrollierbarer Voraussetzung. 

Stadt Babylon: „die Bevölkerung Babyloniens 
war an Frohndienste gespannt", heifst es zwei
mal. Von dem Helden der Erzählung wird 
gesagt: „Über ihr Geschrei war er den ganzen 
Tag bekümmert, wegen ihrer Wehklage auf 
Vielmehr entspricht der Turmbau dem religiösen Ge
danken, dafs die Götter, sofern sie sich nicht unter den 
Menschen aufhalten, „oben" wohnen (s. Sp. 50). 
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seinem Lager keinen Schlaf vollführend; in 
seinem Zorne den Verstand verlierend: auf den 
Sturz der Regierung war sein Sinn gerichtet". 
Die Vorgänge erinnern an die I V R 20 nr. 1 
geschilderte Elamiternot, auch an den ersten 
Teil der Dibbaralegende (Beitr. z. Assyr. 2, 
2, 430). Der Held will das Land vom Tyrannen 
befreien. 

It. Nebo als Schreiber der Schicksale, 1 

Schöpfer der Schreibkunst, Gott der 
Priester. 

Beim Neujahrsfest im Tempel Esagila hat 
Nebo die Aufgabe, die Geschicke der Men
schen (für das kommende Jahr) auf den Schick
salstafeln*) niederzuschreiben als Sohn Mero-
dachs, dem als Götterkönig nach der Schöp
fungslegende die Schicksalstafeln übertragen 
wurden. Ein Hymnus (s. unten Sp. 63) preist 
deshalb den Nebo als Asir (d. h. Schutzgeiet) s 
von Esagila und nennt ihn hyperbolisch d'en 
„Träger der Schicksalstafeln der Götter". 
Tafelschreiber von Esagila (IV R 48 u. ö.) heifst 
er bereits auf dem altbabyl. Siegelcylinder 
Sp. 47. Im Segenswunsch des einen der Sa-
massumukintexte (Lehmann a.a.O. S. 111) heifst 
es: „ . . . dessen Lebenstage möge Nebo, der 
Tafeischreiber von Esagila, zu langer Dauer auf 
seiner Tafel vormerken und für den möge er vor 
Marduk gnädige Fürsprache halten." Umgekehrt : 
heifst es öfter in den Verwünschungsformeln 
(ζ. B. Strafsmaier in den Verhandl. des Leidener 
Kongresses nr. 160): (Wer die Schenkung durch 
Klage widerruft), dessen Verderben möge Mero
dach und Sarpanit verhängen, Nebo, als 
Schreiber von fcsagil, möge seine langen Tage 
verkürzen (s. Peiser, ZA 3, 74). Auch in dem 
Gebete AsurbanipaVe an Nebo (s. u. Sp. 61 ff.) 
erscheint Nebo als der Gott, der die Schick
sale aufschreibt und das Leben verlängert. Wenn 
also Nebo beim „hohen, freundlichen" Neu
jahrsfest seinen Einzug in Esagila hält, so 
hat das eine andere Bedeutung als das Kom
men der anderen Götter, die ehrfurchtsvoll 
gebeugt vor Marduk eich versammeln. Das 
Kommen der andern ist das Symbol der Hul
digung aller Stadtbezirke und Provinzen vor 
der Metropole Babylon, während die Thätig-
keit Nebos, der mit Marduk gemeinsam „aus
zieht", mit dem religiösen Gehalt des Akitu-
festes untrennbar verknüpft ist. Wenn-am 8. 
oder 11. Tage zu Jahresanfang Marduk, ehr
furchtsvoll umringt von den Göttern, die Schick
sale niederschreibt in Duazaga, dem Aller-
heiligsten des Schicksalegemachs, fungiert Nebo 
als Schreiber und als Fürsprecher. Darum ge
hört Duazag zu den Ehrennamen Nebos. Das 
Schreibrohr, das Nebo trägt, ist darum „der 
Griffel der Geschicke" (VR 52, nr. 1, col. 4, 19; 
von dem Träger dieses Griffels sagt dort der 

*) Auch aridere geheiligte Schreibtafeln giebt es: 
die Tafeln der „Schreiberin der Unterwelt" (s. A. Jeremias, 
bab.-ass. Vorst, v. Leben n. d. Tod S. 98), auch Tafeln, auf 
denen „die Götter die Bünden, Schlechtigkeiten, Fluch
verhängnisse der Menechen aufschreiben" (s. H. Zimmern, 
Assyriol. Sibl. 12, Surpu-Tafel 4). In der Eriskigal-Legende 
{Tell el Amarna Tablets London nr. 82, 35) wird dem Nergal 
die „Weieheitetafel" verliehen (s. Art. Nergal). 

Schreiber Asurbanipals, dafs er die Lebens
tage verlängert und die Toten erweckt"). Als 
Schreiber des Schicksals weifs er übrigens auch 
die O r a k e l der Götter zu lesen. In den Annalen 
Asurbanipals wird Col. III, Z. 118ff. erzählt: 
„Zu jener Zeit träumte ein Traumseher im 
Schlaf während der Nacht, dafs auf der Mond
scheibe geschrieben stand : Wer wider A. Böses 
plante u. s. w." Eine Variante hierzu sagt: 
„Nebo, der Allschreiber, verwaltete das Ge
schäft seiner Gottheit und las die Inschrift 
auf der Mondscheibe." Auch sonst wird ihm die 
T r a u m d e u t u n g zugeschrieben (s. u. Sp. 61). 

Seine göttliche Weisheit bewährt Nebo vor 
allem als „Schöpfer der Schre ibkunst"*) bei 
dem schreibseligen Volke der Babylonier (bànû 
sitri dupsarrüü VR 43; H R 60)**) . Auf der 
Nebostatue in Kelach ist er der Gott „der den 
Schreibgriffel hält und den sukamu trägt" 
(s. oben Sp. 49). Asurbanipal, der grofse 
Litteraturkönig, rühmt sich, dafs ihn „Nebo 
die Weisheit gelehrt hat, die er lieb hat". 
Er sagt (Lehmann a. a. 0 . S. 23): „Nebo, der 
Allschreiber, schenkte mir das Verständnis 
seiner Weisheit." Der Inhalt der beschriebenen 
Thontafeln ist „Weisheit Nebos". In den 
Unterschriften der Thontafeln Asurbanipals 
steht häufig: „Dein Führer (nämlich beim 
Lesen der Tafel) sei der Gott Nebo." Da die 

ι Schreibkunst die Voraussetzung aller Weisheit 
ist (sie ist „die Mutter der KA-DE-Pl. und 
der Vater der UM-ME-A-ÎL" Sm. 61, 19, das 
heifst vielleicht „die Mutter der Sprache, der 
Vater der Weisheit"), so wird Nebo als der „Weit
sinnige, Weise" bezeichnet, ja als der „von 
gnädiger Zuneigung überströmende" Berater 
und Lehrer der Götter und Menechen. Natür
lich spielt er auch bei dem Schreiben der Ur
kunden eine besondere Rolle. In den Kudurru-

o Inschriften wird er deshalb als Beschützer der 
Grenzen angerufen; daher die Namenbildung 
Nabu-kudurri-usur, „Nebo schütze die Grenze." 

Da die Schreibkunst wesentlich in den 
Händen der Priester lag, so ist Nebo selbstver
ständlich ein besonderer Schutzgot t der 

*}"Wenn in einem der Samassumuldntexte Adapa, der 
als Sohn Ea's mit Marduk identisch sein dürfte, gepriesen 
wird als der, „welcher den geheimen Schatz der Tafel
schreibkunst lehrt" (s. Β A 2, S. 424), so darf mau daraus 

Q kaum weitergebende Schlüsse ziehen (etwa gar zu gunsten 
einer ursprünglichen Identität von Marduk und Nebo). 
Denn gelegentlich (Asurb. Sm. 11, 8) wird da« Lehren der 
Schreibkunst sämtlichen Göttern zugeschrieben. In den 
Bauinschriften Sanheribs (Mei/sner-Rost S, 97,19 tritt auch 
eine Schreibgottheit Ghanni auf (vgl. Hommel, 8um. Lesest. 
S. 40; die Bemerkung S. 49 Anm. 1 Channi = Nabu-Nusku 
als Totenrichter fällt unter unserer Bemerkung Sp. 46 
Anm. *) . 

**) Die Babylonier und die von ihnen abhängigen 
Kulturvölker gruben die Schrift in Stein oder ritzten sie 
in Thon, der gedörrt oder gebrannt wurde im „feurigen 

»0 Ofen" (s. Abb. 4). Auch als sie den Papyrus kannten, 
zog man die steinerne Schreibtafel vor. "Während die 
Holztafel der Griechen und Börner vom Zahn der Zeit 
vernichtet ist (besser war noch die Ochaenhaut der älte
sten Zeit), hat Bich die babylonische Thontafel erhalten. 
Kur in der tessera hospitalis (wohl den steinernen Gast-
freundschaftsverträgen der Phönizier nachgeahmt) finden 
wir bei den Bömern etwas ähnliches. Eherne Tafeln 
kennt man bekanntlich erst vom 7. Jahrhundert der Stadt 
an (s. Ihering a. a. 0. S. 170 ff.). 
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Priester . Die Unmenge der mit Nebo ge
bildeten theophoren Namen erklärt sich aus 
dem Einflufs der Priesterfamilien. Wenn in 
neubabylonischer Zeit mit ihrem wechselnden 
Priestereinflufs Nebo mit Vorliebe als der Gott 
gepriesen wird, der Scepter und Königtum ver
leiht (vgl. bes. IVB, 48, 13 b l ) , so weist das auf 
eine doppelsinnige Deutung des Wortbildes 
PA (bedeutet „Griffel" und „Scepter", Bd. 2 
Sp. 777 Z. 10 ist hiernach zu korrigieren) hin, 
mit der der König an seine Abhängigkeit vom 
Priestergott, d. h. von den Priestern, hinge
wiesen werden sollte (in diesem Zusammen
hange stimmen wir Title zu, Gesch. d. Bel. 1 
S. 190). Auch der Name Beines Heiligtums in 
Babylon Bit-hatii-kalama, der gewifs zunächst 
auf den Gott des Schreibgriffels Bezug hat, 

Priesterschulen und werden meist sekun
dären Ursprungs sein; vielleicht repräsen
tieren sie echt ehaldäische Weisheit. Wie kam 
aber Nabu zum Planeten Merkur? Marduk, 
der Gott der Frühsonne (s. Bd. 2 Sp. 2341), ist 
im Kultus von Babylon-Borsippa Nebos Vater, 
Marduk aber steht der Sonne am nächsten; 
von den Merkurdurchgängen haben die Astro
logen gewifs Kenntnis gehabt; auch wufsten 

ίο sie, dafs er nur im Osten und Westen sichtbar 
ist*). Man darf daher erwarten, dafs die Baby
lonier den Nabu mit Marduk, dem Gott der 
Frühsonne, deshalb verknüpft haben, weil er 
als Morgenstern der Tagverkündiger ist. Er
scheint doch auch Sarpanîtu, seine Mutter, als 

• Venus-Morgenstern (s. Jensen, ZA. 11, 94). 
Der Name DÜN-PA-UD-DU**) , der ursprüng-

4) Fragment einer Thontafel aas der Bibliothek Asurbanipals (im Privatbesitz des Verfassers dieses Artikels). 
Inhalt: Verzeichnis von Insekten. 

wurde in dem besprochenen Sinne umgedeutet 
als Tempel des Weltenscepters. Die Nebo
tempel waren sicherlich mit Schreibschulen 
und Schreibstuben verbunden. In den Tafel
unterschriften wird wiederholt die Deponierung 
der Tafeln im Tempel Ezida von Borsippa be
zeugt (ζ . B. V E 52 und im Hymnus an den 
Sonnengott Abel- Winckler, Keilschrifttexte S. 59). 

III . Der Planet Merkur dem Nebo geweiht. 
Die babylonischen Astrologen verknüpften 

den Gott Nebo mit dem Planeten Merkur. 
Dafs er „ursprünglich und eigentlich an den 
Planeten gebunden gewesen und erst im 
Laufe der Zeit von ihm losgelöst worden 
sei" (s. Jensen, Kosmol. S. 139), ist eine für uns 
unannehmbare Hypothese. Die astralen Aus
deutungen der Götterwelt sind Sache bestimmter 

lieh den Merkur bezeichnet (gegen Jensen, 
Kosmol. 125 ff. siehe Fr. Hammel, Astronomie 
der alten Chaldäer im Ausland 1891 nr. 19 u. 20), 
stimmt gut dazu, denn er bedeutet „Herr des 

*) In unserem Jahrhundert der Kurzaiehtigkeit haben 
wenige den Merkur mit blofsem Auge gesehen. Bio 
Babylonier aber hatten bessere Augen, wie an der feinen 
Schrift zu sehen ist. Asurbanipal rühmt sich seiner 
hellsehenden Augen. 

60 **) In der Planetenliste I I R 48, 48 ff. a. b erklärt durch 
ilu dapinu, d. h. der „starke Gott", sonst Beiname des 
Nebo, s. I R 35 nr. 2, 1. Bommel a. a. O. weist darauf hin, 
dafs auch die arabischen Lexikographen noch wufsten, 
dafs der Planet ' TJtârid (Merkur) der „Stern der Schreiber** 
gewesen sei. — In dem von Jemen erschlossenen Verzeich
nis der Paarsterne I I I R 57,57 a ff. (a. a. O. 144 f.) werden als 
fünftes Paar Nabu und Sarru (d. i. Marduk, s. ob. Sp. 45 
Anm.) genannt, d. i. also nach Jensen's Erklärung Merkur 
und Iuppiter. 
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Lichtaufganges" (IHR 67, 15ff. cd als „König 
des Tages" gepriesen). Auch dient zur Bestäti
gung unserer Auffassung der Umstand, dafs 
dem Merkur zuweilen der dem anderen Morgen
stern r der Venus, zukommende Beiname Dil-
bat, d. h. „Verkündiger" beigelegt wird (s. 
Jensen a. a. 0. S. 117). In späterer Zeit müssen 
übrigens Esagila und Ezida noch besonderen 
astrologischen-Zwecken gedient haben. Im 
Kislev ziehen nach einem Texte aus dem Jahre 
138 v. Chr. die T<5chter von Ezida, dem Tempel 

10 

• " . in ~ - Κ 

5) Priester, den Ziegenfisch (Symbol des Nebo) 
anbetend. Siegelcylinder ans dem Louvre (Menant, 

Glyptique Π , Pl. Χ). 

der Nacht, nach Esagila, dem Tempel des 
Tages, um die Tage zu verlängern (Text ZA 4, 
241 ff.). 

Sofern Nebo mit Marduk verknüpft ist, 
steht nach V R 46,38 ab der „Ziegenfisch" (d. i. 
der Steinbock mit Fischschwanz in unserem 
Tierkreis) in Beziehung zu ihm (Jensen a. a. 0. 
S. 148). Abb. nr. 6 zeigt den „Ziegenfisch" (sein 
Schwanz ist im Altargehäuse verborgen) nach 
einer Darstellung des Tierkreises; Abb. nr. 6 

6) „Ziegenfisch" ans der Darstellung des Tierkreises 
vom Jahre 1117 v. Chr. (10. Jahr des Marduk-uadin-achi) 
TTT R 45 ; vgl. den Mithauxstein aus derselben Zeit (Perrot 
et Chipiez, Histoire de l'art Π, S. 610). Vgl. Jahrbb. f. cl. 

Philol. 1895 S. 833 f. 

stellt eine Anbetungsscene vor dem Ziegenfisch 
auf einem babylonischen Siegelcylinder dar. Die 
siderische Bedeutung des Nebo als Merkur bat 60 
das babylonische Reich überdauert. Noch in 
den Planetenlisten der Mandäer erscheint N'bû 
„der Schriftkundige und Weise" (s. Brandt, 
Mand. Belig. S. 74. 182) und in den „Höllen-
fahrten des Hibü-Ziwa" wird erzählt, dafs H.-Z. 
Samas bei seinem Namen rief und Sin und 
Kewan bnd Bei und Dlibat und N'bu und 
Nireg und ihnen „Glanz gab, zu leuchten in 

dieser Welt" (s. Eerdmans, ZA 9, 138). Mit 
besonderer Vorliebe ward Nabu-Merkur in 
Heliopolis verehrt (G, Hoffmann in ZA 11, 
264). Dafs ihn die Griechen hier nicht nur mit 
Hermes , sondern auch mit A p o l l o n identifi
zierten (Strabo 16,1 p. 739 : τα Si Βόςβιππα ίβρά 
πόΐις êaûv Άρτι μια ος και Απόλλωνος), hängt 
mit seiner Eigenschaft als Orakel- und Weis
heitsgott zusammen. 

IT. Nabu als Gott der Fruchtbarkeit 
und des Lebens. 

Als Planet Merkur (Morgenstern) und Vor
läufer der Frühsonne tritt Nebo aucji in die 
Reihe der chthonischen Gottheiten ein, von denen 

• das Gedeihen der Vegetation abhängt. Wie sein 
Vater Marduk (s. Bd. 2 Sp. 2367) schützt er den 
Feldbau und regiert Brunnen und Ströme*). Der 
unten Sp. 63 aufgeführte Hymnus IV R14 nr. 3 

20 sagt: „er öffnet die Quellen, läfst das Getreide 
spriefsen, Wassergräben und Kanäle würden 
ohne ihn (d.h. ohne seinen Schutz) austrocknen". 
Der „Aufseher aller Quellen" (Meifsner w. Bost, 
Beitr. s. Assyr. 3,229) beruht freilich auf einem 
Irrtum: Nebo heifst dort bei Asarhaddon: „All
schreiber, Schirmherr der Erd- und Himmels
geister, Aufseher der Gesamtheit des Alls" 
(päkid Misât nagbi). Auch die Zeugung steht 
unter seinem Schutz: er schenkt die Vater-

30 schaft, er erhält das Leben des Neugeborenen 
(s. Epitheta). Selbst das Epitheton des „Toten
erweckers" wird ihm als einer chthonischen Gott
heit beigelegt (s. ob. Sp. 55 f.). Asurbanipal stellt 
ihn in einer Tafelunterschrift (HR 86, nr. 1 
rev. Z. 17) mit der Getreidegottheit zusammen 
und sagt, den beiden verdanke er seine Lebens
erhaltung. Noch im Kultus von Hierapolis-
Mabbug scheint diese Eigenschaft des Nabu 
gewürdigt worden zu sein (G. Hoffmann in 

40 ZA 11, 251). 

Y. Epitheta ornantia des Nebo. 
Eine unerschöpfliche Fülle von Ehrennamen 

finden sich in den wohl meist aus Prieeterfami-
lien stammenden mit Nabu gebildeten Namen. 
Einer der schönsten ist Nabûtultabsi-lîsir, 
„Nebo, du riefst ins Leben — möge (das Kind) 
gedeihen". In einem Syllabar (VR 43) erhält 
Nebo, als Sohn Marduks, folgende Epitheta: 

50 „Aufseher Himmels und der Erde (als Träger 
des Schicksalsgriffels?), oberster Herr, der das 
All umschlossen hält, der die Vaterschaft 
schenkt, Schöpfer der Entscheidung, Schöpfer 
der Tafelschreibkunst, der Weise, der Kluge 
(teli'ü), der Gebote ausrichtet, unergründlich 
an Weisheit, Macht, Gott der Kraft, der über
strömt von Gnade, Schöpfer, Verkünder, Gott 
des Denkens, der offnen Ohres, der das Haus 
versorgt, dervGebete annimmt". In einer der 
Inschriften Samassumukiris (L* bei Lehmann 
a. a. 0., ergänzt durch ein neugefnndenes Stück 
von Bezold, ZA 8, 392 f., aber noch immer 
lückenhaft) wird er besonders reichlich ge
priesen als „der Erhabene, der Allschreiber, 
der [Aufseher d. H. und der E.] , der Allwissende, 

*) Zum Namen Duazag, den Jensen, Korn. 239, Ähn
lich G. Hoffmann, ZA 11, 263, aus dieser Eigenschaft er
klärt, s. ob, Sp. 55. 
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der Machtsprüche und Befehle ausgehen läfst, 
zur Vollziehung der Traumgesichte (schon in 
der ältesten historischen Erwähnung bei Agwm-
kakrimi, s. Sp. 47, wird er unter den Göttern 
der Traumgeeichte genannt, vgl. auch oben 
Sp. 56), Herr der Künste , der das Scepter, 
Thron und Herrschaft giebt, rechtmäfsiges 
Königtum verleiht (s. Sp. 57), der Barmherzige, 
der bis in ferne Tage Macht und Kraft ver
leiht, das erstgeborene Kind des Marduk, Sprofs 
des Arû (d. i. Sarpânit), der Königin unter den 
Götterherrinnen, der in Ezida wohnt, dem wahren 
Hause, inmitten von Borsippa, , der 
grofee Herr, mein Herr!" Andere Epitheta, 
die ihn besonders als Schutzgott und leben
spendenden Gott preisen, finden sich in den 
verschiedenen Abschnitten des Artikels. 

Als Gemahlin des Nebo erscheint teils die 
Göttin N a n a (s.d.) von Babylon (so in Briefen ζ. B. 
B A 1, 190 f.), teils Tasmet (ζ. B. Götterliste IIB, 
69, zuweilen auch beide zugleich (so in dem bei 
Lehmann a. a. O. S. 58 besprochenen Briefe des 
Samassumukin). Nach K. 601 (Lehmann a .a .O. 
S. 74) zogen Nebo und Tasmet im bit tenîhi 
(„Haus des Ruhelagers"; s. Sp. 51) ein. Die 
Verbindung mit Nana ist wohl das ursprüng
liche; denn in den Surpu- Tafeln (Zimmern, 
Assyriol. Bibl. 12, 11) heifst es: Nebo und 
Nana in Ezida und Tasmet, die grofse Braut. 
Ein Hymnus auf Tasmet findet sich bei King 
a. a. 0. nr. 33. 

VI. Hymnen auf Nebo. 
Hymnen auf Nebo sind bisher verhältnis-

mäfsig wenige auf uns gekommen. W i r teilen 
zunächst in möglichst vollständiger Übersetzung 
einen Hymnus mit, der fur unsere Kenntnis 
vom religiösen Leben der Babylonier bez. 
Assyrer von denkbar gröfster Wichtigkeit ist. 
Der Text wurde kürzlich veröffentlicht von 
J. A. Craig in seinen Assyrian and Babylonian 
Beligious Texte (Assyriol. Bibl. 13 S. 6 f.) 
(K 1285) *) und enthält ein Gebetsgespräch zwi
schen dem König Asurbanipal und dem Gotte 
Nebo unter Assistenz eines Priesters (die Über
schriften sind von uns hinzugefügt)**): 

Asurbanipal: 
„[Ich preise] deine Herrlichkeit, ο Nebo, in der 

Versammlung der grofsen Götter, 
weil meine Feinde mein Leben nicht in ihre 

Gewalt bekommen haben; 
[im Tempel von Nineveh(?)] bete ich zu dir, 

ο mächtiger unter den Göttern, seinen (sie !) 
Brüdern: 

[ mich] Asurbanipal für alle Zukunft 
[ ] will ich mich niederwerfen zu 

Nebos Füfsen: 
[verlafs mich nicht], ο Nebo, in der Menge 

meiner Feinde." 
*) Zur Litteratur in Bezolds Catalogue ist nachzutragen : 

Craig in Bebraica 10 (1898/94) p. 85—87 und vorher Strang 
in Tratuact. of the IX. Orient-Congr. 2 p. 199 ff. Mit diesen 
Bearbeitungen im einzelnen zu rechten ist hier nicht 
der Ort. 

**) Wir mochten die Frage aufwerfen, ob man an-
geBiohts solcher origineller Leistungen wirklich die Zeit 
Asurbanipals als Epoche reiner Nachahmung betrachten 
darf, wie WincUer, Geschichte S. 301 und Tiele, ZA 7, 872. 
Auch die assyrische Kunst ist mindestens Renaissance. 

Nebo: 
„[Ich schütze dich], Asurbanipal, ich der Gott 

Nebo, bis in alle Ewigkeit, 
deine Füfse erlahmen nicht, deine Hände er

matten nicht, 
die deiner Lippen erschlaffen nicht im 

Gebete vor mir; 
deine Zunge deinen Lippen. 
Wenn ich freundliche Worte zu dir richte, 
so will ich aufrichten dein Haupt, will deine 

Gestalt emporrichten im Tempel Bit-Mas
mas." 

Der Priester: 
Nebo hat gesagt: „Dein Mund verkündet 

gutes, 
wenn er anfleht den Gott Urkitu — 
deine Gestalt, die ich geschaffen habe, flehte 

mich an um . . . . im Tempel Bit-Masmas, 
dein Geist, den ich gemacht habe, flehte mich an 
also: ' in den Tempel der Königin der 

Welt'; 
deine Seele flehte mich an, also: 'mache lang 

das Leben das Asurbanipals'." 

Niedergesunken auf seine Knie betete Asur
banipal zu Nebo seinem Herrn: 

„Ich preise (?) dich, Nebo, verlasse mich nicht, 
mein Leben ist geschrieben vor dir, meine 

Seele vertraut sich dem Busen der Beltis, 
ich preise (?) dich, ο Nebo, du Mächtiger, ver

lasse mich nicht inmitten meiner Feinde." 
Der Priester: 

Da antwortete ein zâkiku*) vom Angesicht 
des Nebo seines Herrn (und sprach): 

„Fürchte dich nicht, Asurbanipal, langes Leben 
will ich dir geben, 

günstigen Wind für dein Leben will ich dir 
versorgen, 

mein Mund spricht gutes und wird dir gnädig 
sein in der Versammlung der grofsen 
Götter." 

Es öffnete seine Hände Asurbanipal und betete 
zu Nebo, seinem Herrn, 

der die Füfse der göttlichen Königin von Nineveh 
erfafst hatte in der Versammlung der 
grofsen Götter, 

der mit dem Griffel (?) des Gottes Urkitu ver
hängt hatte in der Menge seiner Feinde: 

„In der Menge meiner Feinde verlasse du mich 
nicht, ο Nebo, 

in der Menge, mein Herr und (?) verlasse 
du meine Seele nicht." 

Nebo: 
„Klein warst du, Asurbanipal, als ich dich 

zurückliefe bei der göttlichen Königin von 
Nineveh, 

schwach warst du Asurbanipal, als du safsest 
auf dem Schofs der göttlichen Königin 
von Nineveh, 

du hast von den vier Eutern, welche dir in den 
Mund gesteckt waren, aus zweien gesaugt 
und in die zwei anderen dich hineinver
graben mit deinem Gesicht — 

*) An dieser Stelle weder „Windhauch" noch „Geist", 
sondern, wie mir B. Zimmern auf Grund von IV 60*, 
138 nachwies, ein Priestername, vielleicht im Sinne von 
bêt-sâkiki „Geisterherr". 
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Deine Feinde, Asurbanipal, werden wie Salz vor 
dem Wasser vergehen, 

wie im Frühling zu deinen Füfsen, 
(weil) du, Asurbanipal, stehst vor den grofsen 

Göttern, zu preisen Gott Nebo!" 
Der Text bietet eine Fülle neuer Auf

schlüsse über den Kultus. Man beachte die 
Orakel, den zäkiku, der von Nebos Angesicht 
kommt und Antwort giebt, das Königsbild im 
Tempel (bekanntlich genossen altbabylonische 
Könige göttliche Verehrung, ihre Namen trugen 
das Götterdeterminativ). Aus der ersten und 
letzten Zeile geht hervor, wie man sich die 
hyperbolische Verehrung bez. Monolatrie ein
zelner Gottheiten dachte: der Betende steht 
wie ein Rhapsode unter den olympischen Göttern 
und preist seinen Schutzgott. 

Aus älterer Zeit stammt das IV R 20 nr. 3 
veröffentlichte Hymnenfragment*): „ Herr 
von Borsippa, . . . . Sohn von Esagila, ο Herr, 
deiner Macht kommt keine Macht gleich, deinem 
Tempel Ezida kommt kein Tempel gleich, 
deiner Stadt Borsippa kommt keine Stadt 
gleich, deinem (Tempel-)Bezirk (eklu) Babylon 
kommt kein Bezirk gleich, deine Waffe ist eine 
Schlange, aus deren Munde kein Gift fliefst(î) 
(kein Blut strömt)**), dein Gebot ist unwandel
bar wie der Himmel, im Himmel bist du er
haben." Ebenfalls alt ist der oben Sp. 60 an
gedeutete Hymnus auf den chthonischen Nebo s 
(Fragment 1VR 14 nr. 3; Κ 4903 in Bezold'e 
Catalogué): „An Nebo, den erhabenen Boten 
[ ] , den Allschreiber, der zur Weisheit [ . . . . ] , 
der den erhabenen Griffel trägt, der verwaltet 
das Messrohr, der die Quellen öffnet, Getreide 
hervorspriefsen läfst, der Gott, ohne den Wasser
graben und Kanal [austrocknen], der mächtige 
Herr" (das folgende ist verstümmelt, es scheint 
von der Tafelschreibkunst die Rede zu sein). 

Wiederum aus assyrischer Zeit (Asurbanipal) i 
stammt der von Leonard W. King (Assistent 
am Brit. Museum) in einer vorzüglichen Text
sammlung (Babylonian Magic and Sorcery 
London 1896) unter nr. 22 aus verschiedenen 
Fragmenten zusammengefügte Hymnus, der 
mit den Worten beginnt: „0 Erhabener, Erst
geborener des Marduk, k luger . . . . , Sprofs der 
Sarpanitu, Gott Nebo, der die Schicksalstafeln 
der Götter trägt, Schirmherr von Esagila, 
Herr von Ezida, Schützer von Borsippa, Lieb
ling des Ea***), der Leben schenkt, Erst
geborener von Babylon, Beschützer des Lebens, 
Schirm der Wohnungen, Schutz der Menschen, 

Herr der Heiligtümer, dein Name im 
Munde der Menschen ist Sêdu (d. h. Schutz
geist). Ο erhabener Sohn des grofsen Marduk, 
auf dein treues Geheifs möge ich leben" (nun 
folgt das Gebet um Wohlergehen, im weiteren 
Verlauf wiederholt sich der Lobpreis der Gott
heit). 

*) K 3130, s. Bezold, Catalogue S. 506, zuletzt besprochen 
bei Sommel, Geschichte S. 233. 

**) So sagt die Variante des Tafelschreibers. Ist der 
Schreibgriffel gemeint? Schlange ist freilich kein passen
des Bild dafür. 

***) Das Verhältnis Nebos, deB Sohnes Marduks, zu 
!Ea bedarf einer besonderen Untersuchung; Tgl. vorläufig 
die Abhandlung TYeZe's darüber in den Verh. d. Kgl. Ak. d. 
Wissensch, zu Amsterdam, 1887, ΓΠ, 4 8. 67—81. 
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Bildliche Darstellungen. 
Das oben Sp. 48 wiedergegebene Bild wird 

allenthalben als „Statue des Gottes Nebo" be
zeichnet. Die Inschrift, die von der Statuen
weihe redet, zwingt durchaus nicht, an der 
konventionellen Deutung festzuhalten. Gewand 
und Haltung sprechen eher dagegen. Man 
würde mindestens erwarten, dafs die Gottheit 
durch irgend ein Emblem (nach der Inschrift 

10 etwa durch den Schreibgriffel) gekennzeichnet 
wäre. Auffallende Ähnlichkeit hat die Haltung 
der Gestalt mit dem 
Königsbild Assar-
haddons auf der in 
Sendschirli gefun
denen Stele (Mit
teilung, a. d. Orient. 
Samml. d. Berl. 
Mus.Xl), dieHand-

20 geste erinnert auch 
an die sitzenden 
Statuen von Telloh 
(de Sarzec, Décou
vertes en Chaldée 1 ) . 
Die Statue dürfte 
den König Ram-
mannirari darstel
len. Unter der Vor-

7) Gebet vor Nebo mit dem 
Schreibgriffel (Î). Nach alt-

babyloniecben Siegelcylindern. 

8) Altbabyl. Cylinder aus der Schule von Ur in der 
Legende des Mondgottes {Collection de Clercq I nr. 185). 

1 

9) Altbabyl. Cylindor aus der Sohule von Ur 
(Collection de Clercq I nr. 188). 

aussetzung, dafs die Statue Nebo darstellt, hat 
G. Hoffmann (Zeitschr. f. Assyr. 11, 261) unter 
Vergleichung von Kopfbedeckung und Bart auch 

60 auf Siegelcylindern Nebodaretellungen gesucht. 
W i r geben hier einige der Siegelcylinder wie
der: der mit Metallspitze versehene Stab könnte 
allerdings der Schreibgriffel sein. Auch auf 
der Urkunde des Marduk-nadin-achi (Sp. 66) 
dürfte das zwischen Hund und Rabe stehende 
Emblem den Schreibgriffel darstellen. Wir geben 
das Bild übrigens zugleich aus einem anderen 
Grunde wieder, der mit dieser Monographie 
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Nebo im Alten Testament. Jesaias 46, l 
schildert der Prophet, der auch sonst mit 
scharfem Sarkasmue die Götzen der Heiden ver
spottet, die Zerstörung Babylons durch Cyrus 
mit den Worten: „Bei (d. i. Merodach) sinkt 

10) Oberer Teil einer Urkunde (in realietisch ausgeführter 
Gestalt eines Phallus.!) des Marduk - nadin - chi (ca. 1110 
τ. Chr.) mit Tierkreisbildern (zwischen Hund und Habe der 
Griffel Nebos?). Nach einer Originalphotographie des 

Brit. Museums. 

nicht direkt zusammenhängt. Die ganze Ur
kunde stellt einen Phallus dar, das praeputium 
trägt die Inschrift (eine Schenkungsarkunde), 
die glana bietet die Fläche für die bildlichen 
Darstellungen (die Vorderseite des ganzen, an 
der dies nicht so deutlich zu sehen ist, 
wurde oft reproduziert, zuletzt bei Bommel, 
Geschichte S. 457, das schematische Bild 
sämtlicher Bilder bietet I H R 45 oberer 
Teil). W i r haben hier also in effigie ein 
historisches Zeugnis für Phallusdienst 
im 12. Jahrh. Die Bd. 2 Sp. 792 von mir 
gegebene Erklärung der VI . Tafel des 
Nimrod-Epos bietet eine interessante Illu
stration für den Phallusdienst: die Hiero-
dulen des Erech klagen offenbar über den 
ausgerissenen Phallus des Himmelsstieres. 

Die auf Sp. 66 u. 67 reproduzierten Abbil
dungen vom Felsenrelief von Maltaija und 
vom Asarhaddondenkmal möchten wir der 
weiteren Diskussion zugänglich machen. 
Die betreffenden Fragen sind überaus 
wichtig für das Verständnis der babylo
nischen Mythologie. Den erstgenannten 
Götterzug zwischen den Figuren anbeten
der (Abb. 12) Könige erklärt v.Luschan a.a. 
0. als die sieben planetarischen Gottheiten, 
von denen die vierte Nebo darstellen soll, 
während F. Rommel im Korrespondenz -
Blatt d. deutschen anthropologischen Ge
sellschaft 1893 nr. 2 die Reihe als Anu 
(bez. Asur), Istar, Sin, Merodach, Ram-
man, Beltis erklärt (wonach also seine 
Unterschrift in der bei Goeschen erschienenen zusammen, Nebo [i33, LXX Ναβω] krümmt 
Geschichte S. 41 zu korrigieren wäre). Auch sich." Dafs die Götter als Personifikationen 
für das Sendschirli-Relief hat v. Luschan das des babylonischen Reiches erscheinen, ent
richtige Verständnis angebahnt: Die Stern- spricht der politischen Wirklichkeit des von 

, symbole sind Nergal (Siebengestirn), Sin (Mond), den Priestern Babylons und Boreippas be-
Asur, Samas. Die vier auf Tieren 
stehenden Götter erklärt Hammel a. 
a. 0. entsprechend seiner Deutung der 
Maltaija-Reliefs als Anu, Istar, Bei, 
Ramman. Unter den vier Emblemen 
rechts unten steckt sicher das Zeichen 
des Nebo. Ist es der "vr^dderkopfstab, 
den wir oben auf dem Ziegenfisch-Altar 
des Nebo (Sp. 59) wiederfinden? Den 
unteren Ausläufer kann man als Hand 
ansehen, wobei wir darauf aufmerksam 
machen, dafs sich das zweiseitige Sym
bol ebenso im sog. Hadeerelief findet 
(s. Art. Nergal). Hommel a. a. 0. er
klärt die Embleme so: Pinie als 
Lebensfrucht des Merodach (Iuppiter), 
der Stab des Nebo (Merkur), das widder-
köpfige und in einen Fischschwanz(l) 
endigende Emblem des Ea (Poseidon) 
und die Zwillingedrachenköpfe des 
Gottes Nindar (mit Nusku?). Den 
Schreibgriffel sucht Hommel nach 
mündlicher Mitteilung in der einer 
Ruderschaufel ähnlichen Stele des Bel-
Harran-bel-usur. Zu bedauern ist es, dafs 
die von G. Bezold entdeckten keilinschriftlichen 
Beschreibungen babylonisch-assyrischer Götter
typen (ZA 9, 114ff.; vgl. darüber Puchstein 
ib. 410 ff.) in den bisher gefundenen Bruch
stücken nichts von Nebo berichten 

11) Oberer Teil des Asarhaddondenkmales von Sendschirli 
(nach Mitteilungen aus den Orient. Sammlungen zu Berlin 

X I [t>. Luschan] S. 18). 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

herrschten Staates. Derselbe Name ias (LXX 
Naßov) erscheint aufserdem im Hebräischen 
als Eigenname einer Stadt in Moab (früher 
zum Stamme Raben gehörig, auf dem Mesa-
stein Z. 14 geschrieben M5), eines Geschlechts 
bez. einer Stadt im Stamme Juda ("τηχ ins, 

3 
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der andere Nebo), endlich als Name eines 
Berges in Moab (jetzt wahrscheinlich Nebâ). 
Dafs znm ' mindesten der Berg Nebo seinen 
Namen einer Weihestätte der babylonischen 
Gottheit verdankt (nach Delitzsch u. a. klingen 
die Namen zufällig zusammen), scheint uns 
zweifellos. Gerade die angrenzenden nord
westlichen Gebiete von Arabien (Meluha) wur
den schon in alten Zeiten von babylonischen 
Handelsleuten besucht wegen ihres Reichtums 
an kostbaren Holzarten und Goldstaub. Fr. 
Hommel, Altisrael. Überlief. S. 275 hat es_ frei
lich wahrscheinlich gemacht, dafs die Über
tragung des Namens durch Südarabien ver
mittelt ist, wie auch der Bergname Sinai und 
der Wüstenname Sin, und zwar durch die 
Hadhramauter und Katabanen, die den Kultus 
des Nebo und Sin von Babylonien entlehnten, 
Wer weifs, ob nicht auch die alte Priesterstadt 
S3 (der vielleicht identische benjamitische Ort 
33 wird auch ras geschrieben) ihren Namen dem 
babylonischen Priestergott verdankt. Babylo
nische theophore Eigennamen mit Nabu zu-

„ZerschmetterungsWerkzeug", in ihrer Mitte 
einer (d. h. wie schon Smend, Cornill und 
Berthelot richtig erklärten, ein anderer, also 
siebenter), der Linnenkleidung trägt und ein 
Schreibzeug an' seiner Seite hat. Es sind 
Jehovas Engel, die alle Gottlosen in Jerusalem 
niedermetzeln sollen, nachdem der Siebente 
die Stirnen aller Gerechten zum Zwecke der 
Verechonung init einem Zeichen (in) versehen 

ίο hat. Die Siebenzahl, so führt Gunkel weiter 
aus (vgl. auch Schöpfung und Chaos S. 294), 
entspricht babylonischer Tradition (sieben 
grofse Götter, sieben planetarische Gottheiten); 
der Vision des Ezechiel liegen auch hier baby
lonische Vorstellungen zu Grunde, die gewifs 
bereits vor ihm Besitz des israelitischen Volkes 
geworden waren. Der Siebente im Linnen
gewand*) mit dem Schreibzeug entspricht dem 
ob. Sp. 55 f. charakterisierten Gott derSchreib-

20 k u n s t . Auch den als himmlischer Schreiber 
geschilderten Erzengel des Henochbuches, der 
durch „Weisheit" ausgezeichnet „alle Werke 
des Herrn schreibt", bringt Gunkel zweifellos 

— D i e sieben planetarischen Gottheiten auf dem Belief von Malt,i^. Nach d e « Schema ( , / . , d . nat. Grofse) 
in Mitteilungen aus den Orient. Sammlungen zu Berlin Heft XI (s. Luschan) 8. ïJ. 

sammengesetzt nennt das alte Testament wie
derholt aus der Zeit Nebukadnezars (immer 
geschrieben >133.). Der Name des einen der 
Freunde Daniels Abed-Nego ( i j;"OS) ist zum 
Zwecke der Vertuschung des aufgezwungenen 
heidnischen Namens absichtlich verdorben aus 
Abed-Nebo. Den entsprechenden babylonischen 
Namen fand Bawlinson auf einer assyrischen 
Thontafel (s. Kohler in ZA 4 S. 46 ff.). 

Noch an einer anderen Stelle des Alten 
Testamentes findet sich eine Spur des baby
lonischen Nebo, wie mir H. Gunkel in einer 
im Manuskript vorliegenden Studie nachweist, 
nämlich in einem Gesichte des Propheten 
Ezechiel*). Im 9. Kapitel der Prophetenschrift 
treten sechs Männer auf, jeder mit seinem 

*) Silprecht hat bei den Ausgrabungefunden von 
Nippur die Spuren der unter Ezechiels Führung ange
siedelten Exulanten gefunden {The Babylonian Expedition 
ofthe University of Pennsylvania Yol.TSX). Die Weissagungs-
schrift enthält viele babylonische Anklänge. Bekannt
lich entspricht die Merkabah cap. 1 babylonischen Vor-
steUungen; 23, 14 schildert der Prophet Wandgemälde 
aus babylonischen Palästen. 

richtig mit babylonischen Nebo-Vorstellungen 
in Zusammenhang. W i r erinnern im Ansehlufs 
hieran noch einmal an das von Babylonien 
herübergenommene Neujahrsfest am 1. Tisri, 
an dem Jehova das „Buch der Lebenden" 

so aufschlägt (Sp. 47 Anm.). Zu dieser Vor
stellung pafst der Schreiberengel im Buche 
Henoch vorzüglich. Beide Traditionen ver
einigt spiegeln genau die oben Sp. 66 f. ge
schilderte Thätigkeit Marduki und Nebos im 
Schicksalsgemach wieder. 

[Alfred Jeremias.] 
Bei dieser Gelegenheit trage ich Mm Artikel 

Marduk einiges nach. Das Weltschöpfongsepos 
behandelt inzwischen Frâr. Delitzsch in den Abh. 

60 d. Kgl. Sachs. Ges. d. Wissensch., phil.-hist. Cl. 
17, 2. Ferner ist zu vergleichen Zimmern, Vater, 

*) Gunkel vermutet, dafs die« die Amtstraeht der 
babylonischen Gelehrten und ihres Gottes Nabu ist. 
Auch-dies bestätigt sich. Bd. 2 Sp. 285Ï Z. 29 ff. erwähn
ten wir einen dreiteiligen Segensspruch, mit dem der 
Priester, in L i n n e n g e k l e i d e t , den König begrüfst. 
Auch sonst ist das „weifte Gewand" des Priesters be
zeugt, Nabu aber ist der Priestergott. 
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Sohn u. Fürsprecher, Leipzig 1896. Zur Erklä
rung des Namens Sarpanîtu Bd. 2 Sp. 2371 ist 
nachzutragen: C. F. Lehmann, Berliner phil. 
Wochenschr. 1891 nr. 25 Sp. 794 und S~amassu-
mukin 2 S. 37 Anm. 1. — Bd. 2 Sp. 2341 ff. ist 
zur Inschrift Sarnau-ilunâa zu verweisen auf ähn
liche Ausführungen C. F. Lehmann's in Zeit
schrift d. Deutschen . Morgend. Gesellschaft 49 
Heft 2. In Anm.* ebenda bitte ich das 
„fraglich" in „sicher" zu verwandeln. Zu 
Bd. 2 Sp. 2342 Z. 3 f. ist jetzt auch auf einen 
Kontrakt der 1. Dynastie von Babel (KB 4, 37 
Peiser) zu verweisen, wo datiert wird: „Im 
Jahre, da Ammisatana, der König, auf die 
Entscheidung der grofsen Götter sein Haupt 
erhob zum Siege Marduks." Zu Bd. 2 Sp. 2347 
Anm* s. jetzt Art. Nebo Sp AT, Anm. Zu Sp.2351, 
45 ff. s. v. Luschan, Ausgrabungen in Sendschirli 
S. 5. Zu den Hunden Merodachs (Iuppitermonde) 
s>. Sommel im Ausland 1891 S. 385. Eine aus
führliche Übersicht über die babylonische 
Religion wird nächstens Jastrow geben. 

[Alfred Jeremias.] 
Nebres. Die fragmentierte Inschrift von 

Pola C. I. L. 5, 8133 ist N e b r i b u s geweiht 
von einer T e r t i a A u g . pro B a r b a r 
Wenn Mommsen dazu bemerkt: „Bacchantium 
numina nescio quae videntur intellegi", bo 
dachte er an das griechische ' νεβρίς (-ίδος). 
Ist auf die Lesart Verlafs, so wird man an 
irgend welche istrische Gottheiten zu denken 
haben. [M. Ihm.] 

N e b r l Ä Ä 8 ! B P i t h e t a d e s D i o ° y s o s ' 8 · 
Nebrodes J ^uehmann,Epith.deor.^. 
Nebrophone (Νεβροφόνη), Nymphe im Ge

folge der Artemis, Claudian. de Stilich. 3, 250. 
[Stoll.] 

Nebrophonos (Νεβροφόνος, ein bakchischer 
oder auf die Jagd bezüglicher Name, Preller, 
Gr. Myth. 2, 357,5), 1) Sohn des Iason und der 
Hypsipyle, Bruder des Euneos, Apollod. 1, 9, 
17, 2. — 2) Hund des Aktaion, Ου. Met. 3, 
211. Hyg. fab. 181. [Stoll.] 

. Nebros (Νεβρός), der ausgezeichnetste der 
Aeklepiaden, Ahnherr des Geschlechts der Ne-
briden auf Kos, zu welchem der berühmte 
Arzt Hippokrates gehörte, Steph. Byz. ν. Κως. 

_ [Stoll.] 
Nebnla (Hygin. f. 1 u. 2. Schol. in German. 

Aiat. v. 233) = Nephele, Gattin des Athamas, 
Mutter der Phrixus und der Helle, s. N e p h e l e . 
,, [Roscher.] 

Ji Nebutosualeth (ΝεβουτοαουαΙη»), noch un
erklärter Beiname der Göttin der Unterwelt 
in den Zauberpapyri, auf Verwünschungstafeln 
und magischen Gemmen, s. oben Bd. 2 Sp. 1584 
bis 1587 s,_.y. Kure Persephone Ereschigal. 
Die dort nach Bhein. Mus. 1854 p. 370 ff. n. 
1864 p. 483 ff. angeführte Bleitafel aus Alexan
dria s. jetzt bei E. Babelon et J. Adrien Blan-
chet. Catal. des bronzes ant. de la bibliothèque 
nationale. Paria 1895 p. 701—703 nr. 2296 
und bei Wünsch, Defixionum tabellae Atticae 
praef. p. ΧΎ. Dafs im pap. Lugd. J 383 der-
selbe Beiname dem Typhon erteilt wird, be
merkt Wünsch a. a. Ο. p. XX, vgl, p. XXXI. 
p. 52 nr. 49. [Drexler.] 

^Nécessitas (Ανάγκη). Bei Horner istAnanke 
noch nicht personifiziert; da^e^Sîun¥tç die'" 
ErKenhtnis, dais allés unter dffln^wâ^è )jdefo 
Notwendigkeit"steht, dierOrphik^1 άίζα1, 'ibr** 
eine'Tiervorïagéhde Stelle jn ihrer Kosmogoriïe 
anzuweisen. Sie wird mit der Schicksalsgöttin 
Adrasteia (s. à.), der Amme des Zeuskinds, 
gleichgesetzt (Hieronymus Orph. Frg. 36 Abel, 
vgl, .^E Meyer, Gesçh, _d. Altert. 2, 740). # 

10 während nach Plutarch (de ser. num. vind. 22 
p. 564) Adrasteia eine Tochter des Zeus und 
der Ananke ist. Hermes (Stob. Ecl. 1, 49, 44 
p. 393, 18, Wachsm.) nennt Dike und Ananke 
Töchter des Kronos. Hieronjimos_aetzt sie in 
seiher von der εν ταΐς ραιρφδίαις θεολογία 
abweichenden Théogonie mit dem als wunder-/ ; 
liehe Mischgestalt gedachten Chronos an den. 
Anfang aller Dinge ( ουνεΐναι δε αυτά την 
Ανάγκην, φύβιν ουοαν, την αυτήν και Αδρά-

20 βτειαν, άβώματον, διωργυιωμένην [διωργανω-
μένην Kopp] εν παντι τψ κόσμου των περάτων 
αϋτοϋ εψαπτομένην). Erst von ihnen stammen 
Aither, Chaos und Erebos ab (Damasc. de 
pj^smm^^mi^rph. Frg, 36). DSm^ent- "~J 

s^ïêcnend nennen die Orphischen Argonautika 
(12 ff.) αρχαίου μεν πρώτα χάους αμέγαρτον 
Ανάγκην | καϊ Χρόνον, dessen Söhne Aither 
und Eros (Phanes) sind. Den Gegensatz zwischen 
der Hesiodischen und Orphischen Auffassung 

80 he_b_t Plato (conv. 195 b) hervor, wenn er be-? 
streitet, dafs Eros älter sei als Kronos und 
Iapetos: nicht unter Eros, sondern unter 
Ananke hätten τα παλαιά πράγματα περί 9εούς 
α Ησίοδος και Παρμενίδης (84 Κ.) Ιέγουαιν, 
gestanden. Und Simmias (Anth. Pal. 15. 241 
läfst den Eros sagen, er sei damals geboren, 
als alles von Ananke beherrscht wurde. Beide 
zusammen nennt Sermes^Stqb^ Ecl. \± 4Ά, 44 
p. 393 Wachsm.) mächtige Herrscher und 

10 Ordner der Welt. 

Ihr Einfluls auf das menschliche Schicksal (vgl. 

koTmSV ttaaliren1' KumTSusarucK, dam sie der 
Ειμαρμένη gleichgesetzt wird (Parmenides^De-
mckrit imd L^iMppmhQl^op. Ed. 4, i c ) , 
oder sas deren Mutter igut (Pxocl.-in -Plat. 
Tim. δ , 323. C: « α ϊ ό δημιουργός, ώς b 'QgJgfJÇ,., 
ψησι, τρέφεται peW^r^rijs Άδραοτείας, ουνεβτι 

kiJÎÎfa '^vtÜ^S> i j f τ ^ ν Είμαρμένην). 
50 Darniti stimmt' uberein""~dafs Plato in seinem ? '. 

Unterweltsmythus (rep. 10,617 c) sie die Mutter 
der Moiren nennt. Er ëStwîrft dortiogin r>han-( ' 
tastisches Bild, wie sich um_,j|ie^ungeneure j 
Spindel, die Apanke aüFihren KnienJiiiilt, die 1 

ganze^ Welt areht.. Stange und Haken sind ; 

aus StahT, und der Wjrtel besteht aus acht 
KuîrSïvbll ineinander gemgîen^Teilen, die alle' 
zusammen in e i n e n i 0 harmonischen Ton w " 
sammenkïîngen. Danken sitzen auf Thronen1 

GO die Moiren, welche die Spindel drehen und; 

duzu^eingen (p. 616 f.. jedenfalls nach einer' 
pythagoreisch-orphischen Quelle, vgl. Dietericb, 
Nehjia 124f£). Moiren und Ananke erscheinen 
auch verbunden Themist,.... Or._32,_-jp.. JL5S.1». ? 
Nach Aischyhs TenSen'Moiren und Erinyen ? 

/Ο 

iL 

fier der Ananke (της 'Ανάγκης oia-
χοβτρόφοι Prom._hYlX; nach dem QrpMschen 
Symnus70,b stehen die Erinyen bei ihr 

3* 
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(ίφεοτηκνίαι Ανάγκη, vgl. Maafs, Orpheus, 
268). -Aganke scheint hier als Herrin, nicht 
als UntergeKenè (Maafs} dieser Gottheiten auf-
gefafst zu sein. In zwei attischen GraWepi-
grammen des 4. u. 1. Jahrhunderts fällt eie 
sogar mit Persephone (τον Άνάνκης | χοινον 
Φεραεφόνης πααιν ίχεις &άλαμον) und der 
Todesgöttin (νπ' Ανάγκης ωχον άναρπαβ&είς) 
zusammen, wie Maafs (Orph. 273) erkannt hat. 
Empedokles bezeichnet seine Lehre von der ι 
Seelenwanderung als Ανάγκης χρήμα, &εών 
•ψήφιομα παλαιον,\άίδιον, δεινοίβι κατεβψρηγιβ-
μένον ορκοις (369 ff. Stein, vgl. Maafs, Orph. 
270). Ebenso wie über den Tod (vgl. Alexis 
Frg. 149 Kock) waltet^ sie auch über die Ge
burt: als ägyptische Ansicht bezeichnet es 
Maerobius ( 1 , 19, 17), dafs vier Gottheiten, 
Daimon, Tyche, Eros und Ananke, der Geburt 
des Menschen vorstehen, amor osculo signifi-
catur, nécessitas nodo. (vgl. Themist. a. a. 0.). ! 

Vom Kultus der Ananke ist uns nur eine 
.Spur erhalten: beim Aufgang nach Akrokorinth 
befand sich ein Heiligtum der Ανάγκη und 
Βία, das zu betreten^ nicht._Sitte war (Paus. 

, 2, 4, 6). (Vgl. Kratos und Bia.^ Auch werden 
lin einer pisidischen Inschrift, freilich nach 
! sehr unsicherer Ergänzung, εντελείς Ανάγκη καΐ 
)Βία angerufen (G. I. ff. 4379 0). 

Die Macht dieser grofsen Göttin (Άναγκαίη 
μεγάλη &εός Gallim. H. in Del. 122) über ; 

j Götter und Menschen veranschaulichen viele 
j Dichterstellen, deren Stobaeus eine Anzahl ge-
.· sammelt hat {Ed. 1, 4: περΙ^Ανάγκης (^•είaςy, 
κα&' ην απαραιτήτως τα κατά την τον θεοί 

j γίνεται βοϋληαιν). Ob Ananke persönlich auf-
! zufassen ist, oder nicht, läfst sich nicht immer 
j entscheiden; ersteres hat Maafs (Orph. 268) 

für eine Reihe von Stellen treffend nachgewiesen. 
Direkter Einflufs der Orphiker ist unverkenn
bar bei Euripides (v.Wilamowitz, Horn. Unters. 
224)^ Ein alter Spruch der Weisen besagt: 
δεινής ανάγκης ονδεν ίβχνειν πλέον (Hei. 513, 
vgL Frg, 299). Nichts. Stärkeres giebt es als 
sie, kein orphischer Spruch, "kein Heilmittel 

ι der Asklepiaden hüfLgegen sie (δεινής ανάγκης 
ούδεν Ιαχνρότερον SuidX Ihrem Bild, ihrem 
Altar allein darf man nicht nahen, sie hört 

'nicht auf Opfer. Alles was Zeus beschliefst, 
: führt er mit ihr aus (Çhorlied Ale. 962 ff.). Sie 
• herrscht über die Menschen und scheut auch 
die Götter nicht (Philetas b. StobTi, 4^4); 
selbst Ares kann ihr nicht widerstehen (Sophokl. 

j b. Stob. 1, 4, 5). Sie legt, unzugänglich allen 
1 Bitten, den unseligen Sterblichen ihr Joch auf 

(Moschion b.^Stob.Ji, 4 4 1 } vgl. Eurip. b, Siab. 
1, 4, 6, Or. 488 m, Schol,). Das- Sprichwort 
Ανάγκη ονδε 9εοι μάχονται wird von Diogenes 
Laertius (1 , 4, 79) dem üifafci2S_zugesehrieben 
(Simonid. Frg. 5, 21. Plat. Legg. J5,_74_la._7, 
818 e. Zenob. 1*85, Greg. Qypr, 1, 60^ ApasL 
1, 6). X 

Bei den Römern wird die saeva Nécessitas 
nur von Horaz deutlich als Person gekenn
zeichnet. Er schildert sie (Carm. 1,35, nïï.j^wie 
sie als Scherge, gleichsam wie ein Lictor, 
immer der Fortuna voranschreitet, Balkennägei 
und Keile in der Hand führend und mit Haken 
und flüssigem Blei versehen. Die clavi trabales 

sind das Symbol der etrnskischen Schicksals
göttin Nortia (s. d.), und den Haken führt der 
Henker; zugleich aber sind diese Attribute 
das Handwerkszeug, mit dem Fortuna das 
Menschengeschick zusammenzimmert (Kiefsling, 
&_&_S_t.). Wenn sie die ehernen Nägel ein-
schlägt, giebt es kein Entrinnen vor Furcht 
und Tod (G_3, 24, 5ff.). Und G 1, 3, 32f. ver
sinnbildlicht die semoti prius tarda Nécessitas 
leti, welche nach dem Feuerraub des Prome
theus mit der Macies und den Febres die Erde 
beschreitet, geradezu als die finstere Macht 
des Todes. [Wagner.] 

Nechbit s. Necheb. 
Neehcb. Beim heutigen El Kâb zwischen 

Esne und Edfu am rechten Ufer des Nils lag 
eine uralte Stadt, welche von den Griechen 
ΕΙλει&νίας πόλις (Strabo 17, 817. Diod. 1,12. 
Euseb. praep. ev. 3, 12. Steph. Byz. β. ν. ΕΙλη-

< 9νίας, Forbiger s. v. Lucinae Oppidum in 
Paulys Β. Ε. 4,1190) genannt wurde, vgl. Saint-
Genis, Descr. des ruines d'El-Kâb ou Eléthyia, 
Description de\VÉg. 2 e éd. 1,341—366. Brugsch, 
Dût. géogr. p. 353—355. L. Stem, Die Cultus-
stätte der Lucina, Zeitschr. f. äg. Spr. 1876 
p. 65—73. Ebers, Cicerone durch das alte u. 
neueÄgypten 2,289 —292. Baedeker, Ägyptens, 
262—270. Dümichen, Gesch. d. alt. Äg. p.68f. 

Der ägyptische Name dieser Stadt, welche 
ι bereite in den ältesten Zeiten der ägyptischen 

Geschichte (Maspero, Hist. anc. des peuples de 
l'Orient classique 1 , 74) , dann wieder zur 
Zeit des Befreiungskrieges gegen die Hyksos 
eine wichtige Rolle spielt (Maspero a. a. 0. 2, 
82 ff.), ist identisch mit dem der daselbst 
verehrten Göttin. Dieser Name wird sehr ver
schieden gelesen. Champollion las nach Stern 
a. a. 0. p. 65 Suban, und noch Lanzone, Diz. 
di müologia egizia p. 1018—1026 verzeichnet 

) die Göttin unter dem Namen Soban. Lepsius 
las nach Stern a. a. 0. Neben, Brugsch, Ztschr. 
f. äg. Spr. 1875 p. 6 f. Heben, Stern a. a. 0. 
p. 66 j;eb, #ebt, j;ub, ^ubt, mit der Bemerkung, 
dafs in späterer Zeit der Name Ne^ebt ge
lautet haben möge. Mit letzterem Namen 
Necheb oder Nechebt (Nechabit: Maspero; 
Nechbit: Brugsch; Nechbet: Erman) wird die 
Göttin jetzt meistens von den Ägyptoiogen 
belegt, vgl. ζ. B. Pierret,.Pantheon ég. p. 31. 

ο Ed. Meyer, Gesch. d. alt. Äg. p. 43. Dümichen, 
a. a. 0. p. 58. Wiedemann, Religion d. alten 
Äg. p. 78 und Herodots 2. Buch p. 222. Ebers 
a. a. 0. p. 290. Maspero, Hist. 1, 74 Anm. i 
(nach welchem die Lesung Nechabit zuerst 
von deBougé,Gours professé au Collège de France 
1869 vorgeschlagen worden ist). 1, 102. 2,82 
Anm. 3. Brugsch, Bei. u. Myth. d. alt. Äg. 
p. 321—326. Erman, Ausführt Verzeichnis der 
ägypt. Altertümer, Gypsabgüsse und Papyrus. 

60 Berlin 1894 p. 244 nr. 9029 p. 250. Ihrem Wesen 
nach war N . wohl eine Mondgöttin (Stern 
a. .a. 0. p. 66); dafs die Griechen sie mit 
Eileithyia identifizierten, kann bei der Ver
wandtschaft der Mond- mit den Geburts
göttinnen nicht befremden. Ihr Beiname „die 
zweimal weifse" wird von Stern p. 72 auf das 
weifse Licht des Mondes, von Dümichen a. a. O. 
p. 59 gleichfalls auf das Mondlicht oder auf 
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die weifse Königskrone dee Südens, von Brugsch, 
Bei. u. Myth. d. a. Äg. p. 322 ausschliefslieh 
auf letztere bezogen. Bei der grofsen Be
deutung nämlich, welche die Stadt der Necheb 
für die Frühzeit Ägyptens hatte, wurde die 
Göttin zur Beschützerin des ganzen Südreiches, 
dessen Krone aus weifsem Stofle bestand, 
Stern p. 73. Dümichen p. 68. Eine Abbildung 
bei Lanzone Tav. 349, 2 stellt sie dar in 
menschlicher Gestalt mit der weifsen, hier mit 
zwei Straufsenfedern und einem Uräus ver
zierten Krone dee Südens, mit der einen Hand 
oinen Korb, das Zeichen der Herrschaft, mit 
der weifsen Krone darauf, präsentierend. Ihr 
Seitenstück ist Utit (TJaö1—t, Ouazit, Ouadjit, 
Uzo, Buto, Leto), die Göttin des Nordreiches, 
dessen Krone aus rotem Stoffe bestand (vgl. 
die Darstellung der die rote Krone auf einem 
Korbe präsentierenden Utit bei Lanzone Tav. 
58, 2). Nicht selten sieht man auf den Denk
mälern den Pharao geschmückt mit der Doppel
krone zwischen Utit und Necheb, welche beide 
die Krönung an ihm vollzogen haben, s. die 
Abbildung bei Brugsch, Bei. p. 321. Um ihn 
als Herrscher von Ober- und Unterägypten zu 
bezeichnen, wird der Ausdruck „Herr der Krone 
des Geiers und Herr der Krone der Schlange" 
angewandt, da man mit Vorliebe Necheb in 
G ei er- und Utit in Schlangengestalt abbildete, 
Wiedemann, Le roi dans l'ancienne Egypte p. 8, 
vgl. Pierret, Le Panthéon égyptien p. 31. Was 
die Geiergestalt, der Necheb anlangt, so be
schreibt Euséb. Praep. ev. 3 , 12 ihr Bild in 
folgender Weise: ή δε της Είληθνίας πόλις το 
τρίτον φως θεραπεύει. Το δε ξόανον τετύπω-
ται είς γύπα πετόμενον, ης το πτέρωμα εκ απον-
δαίων βυνέοτηκε λίθων. Σημαίνει δε το μεν 
γυποειδες αντής την γεννητικήν ιρνενμάτων 
ΣεΧηνην. Έκ γαρ του πνεύματος οΐονται σνλ-
Χαμβάνειν τον γΰπα, θηΧείας πάσας αποφαινό
μενοι. Besonders bei Kriegs- und Opferscenen 
wird der Geier der Necheb, als Schutz- und 
Siegesgenius über dem Haupte des Königs 
schwebend, sehr häufig von der ägyptischen 
Kunst dargestellt, Dümichen p. 58. Ebers, Cice
rone 2, 292. Maspero, Hist. qnc. 1,102 Anm. 3. 
Ed. Meyer, Gesch. d. alt. Äg. p. 43—45 (Bas
relief des Königs Menkauhor, 5. Dynastie). Zu 
ornamentalen Zwecken ist dieser Geier der 
Necheb nach Ebers, Ann. d. Inst, di Corr. 
arch. 1883 p. 87 Anm. 2 an dem in griechischem 
Stil erbauten Tempel von Baâlbek verwandt 
worden. Da man Necheb und Utit zuweilen 
gleichstellte, so kommen Darstellungen vor, auf 
denen beide Göttinnen die Gestalt des ur
sprünglich nur der ersteren eigentümlichen 
Geiers erhalten. E. Lefébure, Mites égyptiens. 
Construction et protection des édifices. Paris 1890 
p. 72 Anm. 5 zitiert hierfür Lepsius, Denkm. 3, 
129. 130 und Champollion, Notices 2 , 209. 
Auch auf einem Scarabäus aus einem Grabe 
von Tharros mag man in den beiden den 
Harpokrates auf der Lotosblume umgebenden 
Geiern eher Necheb und Utit als mit H. Smith, 
A Catalogue of the engraved gems in the British 
Museum. London 1888 p. 55 nr. 210 Isis und 
Nephthys erhennen. Zuweilen erscheint Necheb 
g e i e r k ö p f i g , im übrigen aber in menschlicher 

Gestalt dargestellt, so bei Lanzone Tav. 348,2 
(mit Pfeil und Bogen in der L. und dem 
Zeichen des Lebens in der R.). Tav. 348, 4. 
Im Papyrus des Labyrinths ist ihr Brustbild 
mit dem Geierkopfe versehen, s. die Abbildung 
bei Lanzone p. 1020. 

Auch als S c h l a n g e wird sie nicht selten 
dargestellt, mit der weifsen Krone des Südens 
auf dem Haupt, sich windend um die Süd
pflanze Necheb, welche nach Diimichens An
sicht (p. 58) der Stadt und Göttin den Namen 
gegeben hat. Auch als geflügelte Schlange 
mit der weifsen Krone auf dem Haupte, wie 
in ganz gleicher Weise Utit mit der roten 
Krone, begegnet sie, s. Lanzone Tav. 348, 3 
und für Utit Tav. 58, 4; vgl. für Darstellungen 
der einander entsprechenden Göttinnen Utit 
und Necheb in Schlangengestalt u. a. Stern 
p. 73. Erman, Ausfuhrt. Verzeichnis der äg. 
Altertümer. Berlin 1894 p. 250. E. von Berg
mann, Der Sarkophag des Nesschutafnut, Tirage 
à part du Bec. de trav. relatifs à la philol. et 
à l'arch. ég. et ass. vol. V I e p. 29. Nach einem 
unter dem Titel „Die Sage von der geflügelten 
Sonnenscheibe" bekannten Texte an der Wand 
des in der Ptolemäerzeit errichteten Tempels 
von Edfu verwandelt sich im Kampfe gegen 
Set und seine Genossen Hor--behudet in eine 
geflügelte Sonnenscheibe und nimmt mit sich 
die Göttin des Südens Necheb-t und die des 
Nordens Utit in Gestalt zweier Schlangen, um 
die Feinde im Süd- und Nordlande zu ver
nichten!, Wiedemann Bel. d. a. Äg. p. 40. Und 
nach demselben Texte wird diese geflügelte 
Sonnenscheibe mit Necheb und Utit als Schlan
gen durch Thoth an allen Heiligtümern an
gebracht, Wiedemann p. 42, Brugsch, Bei. 
p. 272 f. Und nicht nur an Tempeln, sondern 
auch an Stelen und Bonstigen Gegenständen 
begegnet in späterer Zeit diese Darstellung 
als Schutz gegen alles Unheil, Wiedemann 
a. a. 0. p. 44, vgl. ζ. B. Wiedemann, Obser
vations sur quelques stèles funéraires égyptiennes 
p. 15 nr. X und Brugsch, Die grofse Mendes-
stéle, Zeitschr. für äg. Spr. 1875 p. 34. 

L ô w e n k ô p f i g i s t die Göttin dargestellt auf 
der Stele des Königs Heker (Akoris) [29. Dy
nastie], Fr. Bossi, I monumenti egizi del museo 
d'antichità di Torino. Guida popolare. Torino 
1884 p. 73. Lanzone p. 1024f. Tav. 350. Dar
stellungen der Necheb in menschl icher G e 
stalt s. bei Lanzone Tav. 348,1. 3. 349,1.2. 3. 
Stern, Zeitschr. für äg. Spr. 1875, Mai-Juniheft, 
Taf.H, c. d. e. f. 

Einen ziemlich hervorragenden Platz nimmt 
sie ein in dem von Maspero, Mémoire sur 
quelques papyrus du Louvre, Notices et Extraits 
des manuscrits de la Bibliothèque Nationale. 
Tom. 24. Partie 1. Paris 1883 [pag. 1—123] II. 
Le rituel de l'embaumement d'après le Papyrus 
5158 du Louvre et le Papyrus Nr. 3 de Boulaq 
p. 14—104 veröffentlichten Einbalsamierungs-
ritual. „Die Rollen derNejcheb und der Utit hin
sichtlich des Verstorbenen sind hier identisch. 
Sie richten sich empor auf seiner Stirn wie 
auf der ihres Vaters Râ um zu verbrennen 
und zu vernichten seine Feinde "(Pap. 3 p. VI 
1. 12. 13); daher legte man auf die Stirn des 
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Verstorbenen eine Binde der Necheb in der 
Stadt Necheb (Pap. 3 p. X 1. 9). Natron strömte 
aus von Necheb (Pap. 3 p. X 1. 16—17) [bei El 
Kab wurde das zur Einbalsamierung verwandte 
Natron gewonnen, Maspero, Hist. anc. 2, 84]; 
daher empfangt der Verstorbene das Natron, 
gekommen aus dem Totenthal, die Reinigung, 
gekommen aus der Stadt Necheb, und die 
Göttin Necheb wacht über ihm in der Unter
welt (Pap. 3 p. VII 1. 22, 23). Die Seele der : 
Necheb verjüngt die Seele des Toten und 
ändert sein Antlitz in ein Antlitz glänzend mit 
zwei Augen strahlend von Licht (Pap. 3 p. V I 
1. 12)", Maspero, Memoire p. 83. Lanzone 
p. 1019—1020. Nach Aelian. hüt. an. 10, 47 
ist der Eileithyia, d. i. der Necheb, und der 
Leto, d. i. der Utit, das Ichneumon heilig, vgl. 
Wiedemann, Herodots zweites Buch p. 289. Die 
Notiz des Herodot 2 c. 47, dafs die Ägypter 
der Se lene Schweine opfern, bezieht Ebers, 
Cicerone 2 p. 291 auf Necheb. Die in dem 
Grabe des Renni bei El-Kab unter den Besitz
tümern des Verstorbenen verzeichneten 1500 
Schweine (Baedeker, Ägypten 2 p. 269) hält er 
zum Opfer für die Göttin Necheb bestimmt. 
Ob er damit das Richtige trifft, lasse ich dahin 
gestellt sein. [Drexler.] 

Nechtharauti (Νεχ&αραΰτι), ägyptische Gott
heit, erwähnt in einem aus der Thebais stam
menden Abtretungsvertrag aus dem Jahre 100 
v. Chr., Krebs, Zur ägyptischen Beligion in 
griechisch-römischer Zeit, Zeitschr. f. aeg. Spr. 
36 (1897) p. 100 f. nach Greek Papyri Séries II 
nr. 33, 5. „Es handelt sich dort", bemerkt 
Krebs, „um ein μέρος γης βιτοφόρον λεγομένης 
Νεχ&αραϋτι (sic) S-εον μεγάλου, d. h. ein Stück 
Ackerland, welches den Namen führt nach 
dem grofsen Gotte Nechtharaus." Ich halte 
Νεχ&αραϋτι für indeklinabel. [Drexler.] 

Neda (Νέδα Νέδη, von der Wurzel ned 
brüllen, rauschen, Curtius, Grundz.6 243. A. F. 
Pott, Jahrb. f. class. Philol. 3. Supplbd. 313. 
Usener, Der Stoff des griech. Epos 1897 S. 8), 
arkadische Flufsnymphe, nach Callim. hymn. 
in Ιου. 36 die älteste Tochter des Okeanos 
nächst Styx und Philyra (νύμφη Ώ,κεανίνη 
Schol. ν. 33), nach welcher der arkadische 
Flufs Neda (und eine arkadische Stadt Νέδη 
oder nach Euphorien Νεδέη, Steph. Byz. s. 
Νέδη) benannt sein soll. Als Rhea auf dem 
arkadischen Lykaion den Zeus geboren hatte, 
wollte sie sich reinigen (vgl. Paus. 8, 41, 2), 
aber ganz Arkadien war damals noch wasser
los. Da schlug auf ihre Bitte Gaia mit ihrem 
Scepter den Berg, und ihm entströmte reich
liches Wasser, das älteste, welches die Enkel 
der Kallisto trinken. Rhea aber gab ihm den 
Namen der Nymphe Neda, die das Zeuskind 
auf ihr Geheifs in das Kretäische Versteck 
trug, wo es heimlich aufgezogen werden sollte 
(Callim. a. a. 0. 15 ff.). Nach der von Poms. 
8, 38, 2 f. wiedergegebenen Sage hiefsen die 
Nymphen, welche das Kind in der Kretea 
genannten Gegend des Lykaion aufzogen, 
Theisoa, Neda und Hagno. Auch Theisoa und 
Hagno sind Quellen, die am Lykaion ent
springen, vgl. Curtius, Peloponnes 1, 300. 317. 
358. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 236; 

Preller-Bobert, Griech. Myth. I* 137, 3. Die 
kallimacheische Sage von der Entstehung des 
Nedaflusses soll jedenfalls, ebenso wie der 
eigentümliche Regenzauber der Hagnoquelle 
(Paus, a. a. 0.), veranschaulichen, wie der ganze 
Wasserreichtum der umliegenden Gegenden in 
Quellen und Regen von dem heiligen Zeus
berge ausgeht. Besondere Verehrung genofs 
Neda natürlich in Phigalia. Dort weihten die 
Jünglinge an der Stelle, wo der Flufs den 
Mauern am nächsten kommt, ihm ihre Haare, 
Paus. 8, 41, 2 (vgl. über diese Sitte Preller-
Bobert, Griech. Myth. I 4 , 546 u. Lehnerdt, Bd. 1 
Sp. 1495). Dargestellt war sie, im Vereine mit 
andern Nymphen mit der Pflege des Zeuskindes 
beschäftigt, im Heiligtum der grofsen Göttinnen 
zu Megalopolis (Paus. 8, 31, 4) und am Altar 
der Athene in deren Tempel zu Tegea (Paus. 
8, 47, 3). Auch in der messenischen Sage er
scheinen Neda und Ithome als Pflegerinnen des 
von den Büreten entführten Zeus, den sie in 
der Quelle Klepsydra auf dem Gipfel von Ithome 
badeten, Paus. 4, 33, 1 (vgl. Immisch, Bd. 2 
Sp. 1604). Immerwahr (Kulte u. Mythen Arkad. 
1, 217 ff. 237f.) weist auf den engen Zusammen
bang der Neda mit dem Rheakultus hin, der 
in Arkadien erst aus dem Kultus der Nymphen 
hervorgegangen sei. — Cicero (de not. deor. 
3, 54) nennt Neda als Mutter der vier älteren 
Musen, Thelxinoe, Aoide, Arche und Melete, 
die sie dem arkadischen Zeus geboren haben 
soll. [Wagner.] 

Nedusia (Νεδουαία, vgl. Usener, Oer Stoff des 
griech. Epos 1897 S. 8), Beiname der Athene, 
welche in dem messenischen Pherai am Flusse 
Nedon, sowie in dem wahrscheinlich nicht 
weit davon gelegenen Poiaëssa ein Heiligtum 
hatte, Strab. 8, 360. Steph. Byz. β. ν. Νέδων. 
Curtius, Peloponn. 2, 159. Auch zn Poieessa 

ι auf Keos gab es ein Heiligtum der Athene 
Nedusia, der Sage nach gegründet von Nestor 
(der in dem Pherai benachbarten Gerena auf
gewachsen war, Strab. a. a. 0.) auf seiner 
Rückfahrt von Troja, bei der er sich nach Od. 
3, 278 ff. gerade in dieser Gegend von Mene-
laos getrennt hatte, Strab. 10, 487. Vgl. A. F. 
Pott, Jahrb. f. class. Philol. 3. Supplbd. 313. 
Gerhard, Griech. Myth. 1 § 249, 8, und über 
die Verehrung der Athene an Flüssen und 

ι Seen Preller-Bobert, Griech. Myth. 1*, 187 f. 
In dem keischen Kultus findet Busolt (Griech. 
Gesch. I 2 , 293) eine der Spuren, welche auf 
messenische Einwanderung nach Keos hin
weisen. [Wagner.] 

Nedymnos (Νηδυμνος), einer der Kentauren 
(s. d.), auf der Hochzeit des Peiritboos von 
Theseus getötet, Ου. Met. 12, 360. [StolL] 

Nefas, das personifizierte Unrecht im Gefolge 
des Mars: Stat. Theb. 7, 48. [Roscher.] 

ι Nehalennia (selten Nehalenia). 
L i t t era tur : O. Vredius, Historiae comi-

tum Flandriae pars prima. Brugis 1660 (in den 
Additionesp. XLIVff.). J. G. Keysler, Antiquitäten 
selectae septentrionales et celticae (Hannover 1720) 
p. 236 ff. (fufst im wesentlichen auf Vredius, 
der von den älteren Autoren der zuverlässigste 
ist). L. J. F. Janssen, De Bomeinsche beeiden 
en gedenksteenen van Zeeland uitgegeven van 
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B I A E N f E H A 

I N V 5 
lO Β M E MORES ACTOS 

40 

1) Nehalennia (nach Desjardins, Géogr. 
de la Gaule Born. 1 S. 397-). 

2) Nehalennia (nach Janssen a. a. O. 16, 23 a). 

Brambach 43. Kauffmann nr. 17 (Reste in 
Middelburg). 

6) Deae Nehalennie Servatus Theronis 
füiufs] v. s. I. m. — Janssen 14, 25. Brambach 
50. Kauffmann nr. 23. 

7) Deae Nehalenniae Ianuarinius Ambac-
thius pro se et suis v(otum) r(eddidit)*) l(ibens) 

60 m(erito). —Janssen 14,26. Brambach 36. Kauff
mann nr. 15 (s. Abbild. Fig. 3) . 

8) Deae Nehalenniae M. Hitarinius (so!) 
Primus ex voto suseepto l. in. — Janssen 13 , 23. 
Brambach 34. Kauffmann nr. 14. 

9) D(eae) N(ehalenniae) M. Assonius Aelius 
qfuaestor?) b(eneficiarius?) — Keysler p. 239. 
Janssen 4, 8. Brambach 24. Kauffmann nr. 1. 

*) Oder r(ettulit). 

wege het zeeuwsch genootschap der wetensohapen. 
Middelburg 1845, mit Atlas (hier ist p. XII ff. 
die zahlreiche ältere und veraltete Litteratur 
verzeichnet). J. W. Wolf, Bonner Jahrbücher 
12, 21 ff. und Beiträge sur deutschen Mytho
logie 1 (1852), 149 ff. E. Desjardins, Geo
graphie de la Gaule Romaine 1, 396 ff. (vgl. 
Comptes rendus de l'académie des inscriptions 
4 se'r. 13, 28 ff.). Von neueren Sprachfor
schern behandeln den Gegenstand H. Kern, 
Taal- en Letterbode (Harlem 1871) 2, 89 ff. 
= Bévue celtique 2, 10ff. Hugo Jäkel, Die 
Hauptgöttin der Istvaeen, in der Zeitschrift für 
deutsche Philologie 24 (1892) p. 2 8 9 — 3 1 1 . 
R. Much, Zeitschrift f. deutsches Al'ertum 35, 
324 — 328. Und besonders Friedrich Kauff
mann, Beiträge zur Geschichte der deutschen 
Sprache und Litteratur 16 (1892) 210 — 234 
(auf Kauffmann fufst Wolf g. Golther, Hand
buch der germanischen Mythologie p. 463ff., der 

auch eine Kri
tik der aufge
stellten Ety-

mologieen 
giebt). 

Die Göttin 
ist nur durch 

Inschriften 
und bildliche 
Darstellungen 
bekannt, kein 
Schriftsteller 
erwähnt sie. 
Am 5. Januar 
1647 wurden 
— so lautet 
der Bericht 
des Vredius p. 
X L I V — an 
der Küste der 
Insel Walche-
ren bei Dom
burg (Scheide

mündung, 
Provinz Zee-
land), als ein 
starker Süd
ost wehte und 
das Meer zu

rücktrat, zahlreiche Altertümer, die im 
Dünensand begraben lagen, blofsgelegt: sta-
tuae aliquot, arae lapideae, pocula, ollae und 
römische Münzen. Meist waren es mit Reliefs 
geschmückte Inschriftaltäre der bis dahin fast 
unbekannten Göttin Nehalennia. In der Kirche 
von Domburg aufbewahrt, sind sie 1848 bei 
einem Brande gröfstenteils zerstört worden, 
so dafs wir für die meisten auf die Publikation 
von Janssen angewiesen sind. Die erhaltenen 
Bruchstücke befinden sich jetzt im Museum 
von Middelburg, wo sie Zangemeister kopiert 
hat; ein Altar ist in Brüssel, einige im Lei
dener Museum. Die neueste Zusammenstellung 
giebt F. Kauffmann (a. a. 0 . p. 211. 212), unter 
Benutzung der Zangemeisterschen Abschriften. 
Es sind folgende: 

1) Deae Nehalenniae Ammacius Hucdionis 
l(ihcns) mfcrito). — Janssen Taf. 15, 27. Bram-

bach C. I. Rh. 37. Kauffmann nr. 19 (in 
Leiden). 

2) Deae Nehaleniae T. Flafvji Fortunati 
lib(ertus) Primiti(v)us v(otum) s(olvit) l(iiens). — 
Janssen 18, 34. Brambach 38. Kauffmann 
nr. 20 (in Leiden). 

3) Deae Nehalenniae T. Calvisius Secun-
dinus ob meliores actus. — Janssen 15, 28. Bram
bach 39. Kauffmann nr. 21. Abbildung bei 

10 Desjardins, Géogr. 1, 397 und Comptes rendus 
de l'acad. d. inscr. 4 sér. 13, 1885, p. 30 (in 
Brüssel). (Abbildung Fig. 1.) 

4) Deae Nehalenniae Dacinus Liffionis 
filius v. s. I. m. — Janssen 16, 29. Brambach 
40. Kauffmann nr. 22 (in Leiden). (Abbildung 
s. Figur 2.) 

5) Deae Nfejhalenniae ob merces rede con-
servatas M. Secund. Silvanus negotiator creta-
rius Britannicianus v. s. I. m. — Janssen 11, 32. 
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3) Nehalennia (nach Janssen a. a. O. 14, 26). 
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4) Relief in Köln (nach Originalphotographie). 

cundinius Moderatus fratresv.s.l.m. — Janssen 
8,16. Brambach28. Kauffmannm. 11. Vredius ι 
hat Nehalenniae. 

15) Deae Nehalenniae Sext(us) Nertomarius 
Nertonius v. s. I. I. m. — Janssen 9, 17. Bram
bach 29. Kauffmann nr. 12. 

16) Deae Nehalaenniae L. Festius Primus 
v. s. I. m. — Janssen 17, 30. Brambach 41. 
Kauffmann. nr. 16. 

17) [De]ae [Nehaljenniae anius .. . 
cio — Janssen 12,21. Brambach 32. Kauff
mann nr. 5 (nach Jarnsens Zeichnung war 
die Endung eher . . . aenniae, vgl. nr. 16). 

18) Deae Nehalenniae v. s.l. m. — 
Janssen 10,18. Brambach 30. Kauffmann nr. 3 
(die Inschrift hatte 4 Zeilen). 

19) Deae [NJehalenfniae — Janssen 
12, 22. Brambach 33. Kauffmann nr. 13. 

20) Deae Nehaleniae. — Vredius XLIX, 16 u. 
LH 16. Brambach Ab (die Inschriftunvollständig). 

dam 1872) p. 75 mit Tafel. Beville, Berne cel
tique 2, 18 ff. J. Klein, Bonn. Jahrbücher 
57, 195. Kauffmann nr. 24 (im Museum von 
Middelburg). 

Ferner sind in früherer Zeit zwei Steine in 
Deutz gefunden worden, jetzt verschollen: 

27) In h(onorem) dfomus) d{ivinae). Deae 
Nehalenniae M. Saturnfijnius Lupulus IiiiiI 
vir Aug. pro se et suis v. s. I. m. — Brambach 
442. Kauffmann nr. 10. 

28) Deae'Nehaleni Eriattius (oder Nehale-
nie Biattius) Iucundi pro se et suis » . 8. I. m. — 
Janssen p. 100. Brambach 441. Kauffmann nr. 9. 

Hierzu kommt endlich 
29) ein inschriftloses Relief, in Köln (Hoch-

strafse) gefunden, jetzt im Museum Wallraf-
Richartz. Düntzer, Verzeichnis der röm. Alter
tümer des Museums Wallrof-Bichartz in Köln 
(1886) p. 46 nr. 46. Abbildung hier zum ersten 
Mal publiziert Fig. 4 (nach Photographie). 

21) Nehalen — Janssen 11,19. Bram
bach 31. Kauffmann nr. 4 (der Zusatz deae 
fehlt hier wie in nr. 14 und 26). 

22) Deae Nehalaen . . . . — Janssen 11, 35. 
Brambach 44. Kauffmann nr. 18. 

23) Inschrift war nicht mehr leserlich. 
Vredius XLIX, 8 u. Abbild. LI , 8. Schreiber, 
Die Fèen in Europa Taf. II u. p. 67. 

24) Inschrift nicht leserlich. Vredius XLIX 
10 15, seine Abbildung bietet nichtsdestoweniger 

Deae Nehalenniae. Vgl. Brambach 45. Damit 
vielleicht identisch Janssen 18, 31. 

25) Inschrift nicht leserlich. Vredius L u. 
LII1, 23. Keysler p. 247. 

Im Jahre 1870 kam im Flugsand bei Dom
burg ein neuer Altar zu Tage mit der In
schrift: 

26) Nehalenniae Ingenuinius Ianuarius ex 
pr(a)ecepto aram posuit pro sahnte fili sui. — 

20 Leemans, Verslagen en mededel. der k. AJcad. 
v. wetenschappen. Afd. Letterk. II R. 2 (Amster-

10) Deae Nehalenniae Fîettius Gennalonis 
pro se et suis v. s. I. m. — Janssen 7, 16. Bram
bach 27. Kauffmann nr. 2. 

11) [Deae Nehalejniae C. Exomnianius Ve-
rus d(onum) dfedit). — Janssen 13, 24. Bram
bach 36. Kauffmann nr. 6. Vredius will die 
erste Zeile Deae Nehalïen gelesen haben, wohl 
mit eigenmächtiger Ergänzung der wenigen 
vorhandenen Buchetabenreste, welche die oben 
gegebene Schreibung wahrscheinlich machen. 

12) Deae Nehalenni(ae) Sumarionim(?) Pri
marius v. s. I. m. — Janssen 17, 36. Brambach 
42. Kauffmann nr. 7. Vredius bietet Deae 
Nehalenniae Sumaronius Primanus u. s. w. 

13) Deae Nehalenniae Ascattinius Basuco 
v.s.l.m. — Keysler p. 250. Brambach AS. Kauff
mann nr. 8 (soll nach Keysler aus Zeeland 
nach Utrecht gelangt sein). 

14) Nehaleniae L. Iustius Satto et L. Se-
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Ein anderes roh gearbeitetes Relief ge
langte aus der Blankenheimer Sammlung nach 
Köln (Düntzer nr. 47). Dargestellt ist eine 
sitzende Frau, in der man hat Nehalennia er
kennen wollen, weil sie angeblich ein Hünd
chen auf dem Schofs trug, Schannat, Mflia 
illustr. herausg. von Bahr 1, 1 (Köln 1824) 
p. 538, ungenaue Abbildung Taf. 1 nr. 1. Der 
Gegenstand ist aber ganz undeutlich, der Hund 
am Boden fehlt, wir haben es schwerlich mit ι 
einer Darstellung unserer Göttin zu thun 
(vgl. die sitzenden Göttinnen bei Hettner, 
Steindenkmaler des Provinzialmuseums zu Trier 
nr. 100—103; neben dem linken Bein der in 
nr. 100 dargestellten Göttin sollen die Spuren 
eines vierfüfsigen Tieres zu erkennen sein). 
Über ein ganz analoges, in Köln gefundenes 
Relief berichtet Ka. in der Kölnischen Zeitung 
12. Mai 1897 (Abend-Ausgabe): auch hier ist 
die Gattung des vierfüfsigen Tieres, das in ! 
dem Schofs der thronenden Göttin ruht, nicht 
mehr festzustellen. Ebenso bleibt zweifelhaft, 
ob die in Naix (dem alten Nasium) gefundene 
Gruppe (sitzende Frau, die Früchte im Schofs 
hält, rechts und links je ein Kind; zu Füfsen 
ein kleiner Hund) auf Nehalennia bezogen 
werden darf (Desjardins, Comptes rendus de 
l'aead. d. inscr. 4. sér. 13, p. 28 ff. mit Ab
bild.). 

Die beigegebenen Abbildungen veranschau- ! 
liehen zur Genüge die Art, wie die Göttin 
dargestellt zu werden pflegte (vgl. im einzel
nen den Atlas von Janssen). Sie ist stehend 
(nr. 7. 9. 14. 18. 23) oder auf einem Sessel 
sitzend dargestellt, in matronaler Haltung und 
Gewandung; die zur damaligen Landestracht 
gehörige Kopfbedeckung erinnert an die Bild
werke der rheinischen Matronen (Bonner Jahrb. 
83 p. 46). Gewöhnlich sitzt zu ihrer Rechten 
ein zu ihr aufschauender Hund (1 . 3. 4. 6. 7. 
9. 10. 14. 18. 21. 24. 29.), einmal (15) zu ihrer 
Linken. Mehrfach steht symmetrisch zum 
Hunde auf der andern Seite ein Korb mit 
runden Früchten. Auch nr. 8 fehlt der Hund, 
dafür steht rechts und links je ein Fruchtkorb. 
Ebenso hält die Göttin gerne Früchte im 
Schofs, zuweilen im linken Arm. Auf vielen 
Abbildungen Janssens sind die Früchte nicht 
mehr deutlich zu erkennen. Auf keinem Denk
mal aber hält sie ein Hündchen auf dem 
Sçhofs, was bei dem oben erwähnten Kölner 
Relief der Fall sein soll. Auch die Seitenflächen 
(einigemale auch die Rückseiten) der Altäre 
pflegen mit Reliefs geschmückt zu sein, welche 
meist Pflanzenornamente und Füllhörner dar
stellen; dieselben sind rein dekorativ aufzu
fassen, ohne Bedeutung für den Kult, da sie 
auch auf Steinen anderer Gottheiten wieder
kehren. Besonders beachtenswerth sind die 
Darstellungen auf nr. 7. 9. 18, wo die Göttin 
den linken Fufs auf ein Schiffevorderteil setzt 
(s. Fig. 3 ) , auf nr. 9 scheint sie sich außer
dem mit der Rechten auf ein Ruder zu stutzen. 
Weiter finden sich auf fünf Altären als Be
gleiter der Göttin Hercu les und Neptun. Auf 
der linken Seitenfläche von nr. 10 sehen wir 
Neptun mit dem Dreizack, den linken Fufs 
auf ein Schiffsvoiderteil setzend, darunter ein 

Gefäfs mit Früchten; auf der rechten Seite 
Hercules (stark zerstört), darunter Opferre
quisiten. Auf der linken Seite von nr. 14 ist 
Neptun mit Dreizack, Ruder und Delphin in 
zwei Feldern übereinander dargestellt; ent
sprechend auf der rechten Seite Hercules: im 
obern Feld sitzt er mit einem Krug in der 
Rechten, im unteren steht er an einen Baum
stamm gelehnt und pflückt die Apfel der Hes-
periden. Einfacher sind die Darstellungen auf 
nr. 18. 20. 21. 

Die Ausdehnung des Kultus ist eine sehr 
beschränkte. W i r haben es mit einer Lokal
gottheit der Bewohner von Walcheren zu 
thun. Was das Wesen der Göttin anlangt, so 
ergiebt sich aus den Bildnissen und Inschriften 
zunächst klar die B e z i e h u n g zur Schiffahrt . 
Darauf deuten die Darstellungen mit dem 
Schiffsvorderteil, die Verbindung mit dem 
Meeresgotte Neptun. Nehalennia ist also die 
Schutzgöttin des Schiffervolkes und der Kauf
leute von Walcheren, welche den Gefahren 
der Seefahrt ausgesetzt sind. Ein solcher Kauf
mann war wohl T. Calvisius Secundinus (3), 
der ob meliores actus, weil er besonders gute 
Geschäfte gemacht hatte, der Göttin einen Altar 
weihte. Ebenso hatte M. Secund: Silvanus (5) 
Anlafs zur Lösung eines Gelübdes, da die 
Göttin nach gefahrvoller Seefahrt seine Kreide
ladung glücklich von Britannien nach Wal
cheren geleitet hat: ob merces rede conservatas 
(über eine besondere Art britannischer creta 
vgl. Plin. n. h. 17, 45. Boissieu, Inscr. de 
Lyon p. 430 ff. Marquardt-Mau, Privatleben 
der Börner p. 635 f. Andere negotiatores in 
dieser Branche s. bei Brambach 352. 1628 und 
sonst, Bonner Jahrb. 92 p. 261). Ebenfalls 
für glückliche Überfahrt und Rettung aus Ge
fahr scheinen geweiht zu eein nr. 7. 10. (pro 

ι se et suis), 26 (ex preeepto aram posuit pro 
salute fili sut). Der sevir Augustalis der Deutzer 
Inschrift 27 hat den heimischen Kult in seinen 
neuen Wohnsitz mitgebracht. Sonst geben die 
lakonischen Inschriften für den Kult nichts aus. 
Die Zusammenstellung mit Neptun (mehrere 
Votivaltäre desselben sind auf Walcheren 
gefunden worden) bedarf keiner Erklärung. 
Kauffmann macht p. 214f. auf analoge Neptun
darstellungen aufmerksam: C. I. L. 5, 7850, 

) von pisedtores dem Neptun geweiht, der dar
gestellt ist stans in scapha, dextra cornu te-
nens, sinistra tridentem solo innixum; C. I. L. 
10, 6642 ara Neptuni (in Relief: 'rostrum na-
vis, Neptunus sinistra tridentem, dextra Caput 
delphini tenens', Tgl . 6643 ara Tranquülitatis, 
6644 ara Ventorum); vgl. die Poseidondarstel
lungen auf griechischen Gemmen und Münzen 
bei Overbeck, Griech. Kunstmythologie 2, p. 301. 
321 (Gemmentafel 2 nr. 4 ) . Was den Hercules 

ο anlangt, so sucht Kauffmann wahrscheinlich 
zu machen, dafs eine alte Legende aus der 
Vorzeit des Landes (s. dieses Lexikon 1 Sp. 
3012 ff.) ihn mit den schifferbeechützenden Gott
heiten Nehalennia und Neptun vereinigt hat. 
Vielleicht ist aber zutreffender ein Hinweis 
auf den Hercules Magusanus, dessen Kult wir 
auf Walcheren ebenfalls begegnen (Brambach 
51, in Westkapelle südöstlich von Domburg 
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gefunden; vgl. Peter in diesem Lex. Bd. 1 Sp. 
3018 ff.). W i r finden ferner als fast ständige 
Attribute der Göttin Fruchtkörbe und den Hund. 
Mit Fruchtkörben sind auch die Matronen 
ausgestattet: sie sind das Symbol einer segen-
und wohlBtandspendenden Gottheit, ohne dafs 
gerade an eine Erntegöttin gedacht zu werden 
braucht. Der Hund ist der treue, wachsame 
Begleiter der Schiffe.*) 

Kein einziges von den Denkmälern läfst ι 
sich genauer datieren; sie mögen dem 1. bis 3. 
Jahrhundert n. Chr. angehören. Von nr. 27 
läfst sich sagen, dafs es frühestens der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts angehört, weil erst 
seit dieser Zeit die Formel in honorem domus 
divinae häufiger gebraucht wird. Die Dedi-
kanten sind natürlich römische Unterthanen, 
die Mehrzahl hat die tria nomina römischer 
Bürger. Die Namengebung der Peregrinen 
Ammacius Hucdionis ( 1 ) , Flettius Gennalonis s 
(10 ) , Eriattius (oder Biattius) Iucundi (28) 
weist auf Gallien hin (Hetlner, Westdeutsche 
Zeitschr. 2, 7f. Kauffmann p. 226; vgl. nr. 4 
TJacinus Liffionis filius, 6 Servatus Theronis 
filitis). Einige Namen sind zweifellos keltisch 
(7 Ambacthius, s. Holder, Altceltiseher Sprach
schatz s. Ambactos; 9 Assonius,**) Weiterbil
dung von Asso, wie Sattonius von Satto, 
Holder s. v . ; 10 Gennalonis, keltisch nach 
Glück, Kelt. Namen bei Caesar p. 150, während ί 
Kauffmann^. 227 an den Genelun des Rolands
liedes erinnert; 11 Exomnianius, Weiterbildung 
von Exomnus, Exobnus, Glück a. 0. p. 191. 
Holder a. Ο. 1 Sp. 1489; 15 Nertomarius Ner-
tonius, Glück p. 76. 81) , einige wohl auch 
germanisch, wenn auch Kauffmann p. 227 ge
stehen mufs, dafs er keinen einzigen aus dem 
Wortschätze altgermanischer Sprache zu er
klären wisse. W i r kommen damit auf die 
Frage nach der Deutung des N a m e n s N e - · 
ha lennia . Ist er keltisch oder germanisch? 
Die Bataver sind nach des Tacitus mehrfachem 
Zeugnis ein germanisches, von den Chatten 
abstammendes Volk, welches infolge innerer 
Spaltungen seine Heimat verlassen und das 
Mündungsgebiet des Rheins (insula Batavorum) 
in Besitz genommen hat (s. den Artikel B a -
tav i in Pauly Wissowas BealencyM.). Hier 
haben sie Kelten angetroffen, wie die Orts
namen ζ. T. beweisen, haben aber schwerlich 
die ursprüngliche Bevölkerung ganz verdrängt, 
sich vielmehr mit ihr vermischt. An eich ist 
es nicht gerade wahrscheinlich, dafs sie den 
Kult der schifferbeschützenden Nehalennia aus 
ihrer germanischen Heimat mitgebracht haben, 
sondern glaublicher, dafs sie ihn auf Walche-
ren, der westlichsten von den Inseln vor der 
Scheidemündung (benachbart den keltischen 
Morini) vorfanden und adoptierten, wobei 
allerdings möglich ist, dafs sie den keltischen 
Namen germanisch ummodelten. Schreiber 
(Die Feen in Europa p. 65 ff.), Simrock (My-
thol.* p. 354. 357) u. a. halten den Namen für 
keltisch, ohne dafs sie ihn aber befriedigend 

*) Über Nehalennia als angebliches Vorbild der hl. 
Walbnrgis (ihre Hauptsymbole drei Ähren und der Hund, 
s. E. L. Rochholz, Drei Gaugottinnen (Leipzig 1870) p. 19 ff. 

**) Zu trennen von Asconius. 
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deuten können, und nach Thurneysen (bei 
Kauffmann p. 215) scheint es nicht leicht 
möglich, ihn aus keltischem Sprachgut zu er
klären, was natürlich kein Beweis gegen kel
tischen Ursprung ist. Gegen keltische Ab
leitung macht Much (a. 0. p. 325) das h geltend, 
das dem Altkeltiechen allerdings gefehlt zu 
haben scheint, das aber in einigen keltischen 
Namen unorganisch und parasitisch auftritt 
(Holder, Altkelt. Sprachschatz 1 Sp. 2047); es 
könnte auch in Nehalennia lediglich Trennungs
zeichen sein, wie es MüUenhoff (Zeitschr. f. d. 
Alt. 9 p. 240) ζ. B. für Baduhenna annimmt. 
Mit der Ableitung aus dem Germanischen ist es 
ähnlich schlecht bestellt. Es Bind zahlreiche 
Deutungen aufgestellt worden, von denen hier 
die hauptsächlichsten kurz verzeichnet sein 
mögen. Nach Zehetmayr (Blatt, f. d. Bayr. Gymn. 
17, 170 ff.) ist Nehalennia „die Spinnerin", 
identisch mit der Parze Klotho; nach Falch 
(ebenda 16, 407 ff.) ist sie Todesgöttin, iden
tisch mit Nerthus und Isis (beweisend seien 
der Hund, die Früchte, Blumen und das Schiff, 
auf dem die Seelen über den Ozean nach 
Niflheim fahren). Kerns Deutung „die Mund
schenkin" (identisch mit Freyja) ist von vorn
herein abzuweisen, weil er mit der Wortform 
Neih- oder Neeh- operiert, die auf schlechter 
Lesung beruht (die Inschriften schreiben den 
Namen Nehalennia, vereinzelt sind Nehalenia 
nr. 2. 11(?). 14. 20. 28, Nehalaennia nr. 16). 
Jäkel (a. 0. p. 297 ff.) hält Hercules Magu-
sanus und Nehalennia für Gatte und Gattin, 
Nehalennia könne nur eine chthonische Feuer-
und Todesgöttin sein (der weite Mantel die 
stereotype Tracht wie bei Hei, der Göttin 
des Todes und der Unterwelt; der Hund 
Diener und Symbol der Feuer- und Todesgott
heit [Weinhold, Zeitschr. f. d. Alt. 7, 8 8 f . ] ) ; 
ferner sei sie Schirmerin der Schiffahrt, die 
Äpfel kennzeichneten sie als Göttin der Ehe 
und des Kindersegens, die Füllhörner als Ernte
göttin: sie sei also eine lichte und finstere 
Göttin zugleich, aber in erster Linie Todes
göttin (zum Namen vergleicht er griech. νέχνς, 
wie Detter, Zeitschr. f. d. A. 31 , 208). Ähn
lich ist sie nach Siebs (Zeitschrift für deutsche 
Philologie 24 p. 459) „die Totenbêrgerin". 
Nach Much (a. 0.) ergiebt sich aus den Be-

5 standteilen des Wortes neha + lennia die Be
deutung des Gestattens, Gewährens, Nach
gebens oder die des hilfbereiten Nahens, 
Beistehens. Er meint, wegen der grofsen An
zahl der Denkmäler hätten wir es mit einer 
der höheren germanischen Göttinnen zu thun, 
sie könne nichts anderes gewesen sein, als 
die im nordischen Mythus verdunkelte Schwester 
und Gemahlin Njördrs von Noatun —· der 
Gefjon, und Gefjon sei nur ein anderer Name 

a für Nerthus: also sei Nehalennia die germa
nische Erdmutter. Kauffmann endlich (p. 215ff.) 
geht bei seiner Deutung von dem Schiff aus 
(lat. navis). Er identifiziert nach dem Vor
gang Früherer (vgl. Lersch, Bonn. Jahrb. 9, 
lOOff. Schaafhausen, Bonn. Jahrb. 76, 31 ff. 
Drexler in diesem Lex. 2 Sp. 548 f. B. Koegel, 
Geschichte der deutschen Litteratur 1, 1 p. 23). 
Nehalennia mit der Isis dee Tacitus (Germ. 9) 
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nnd behanptet, dafs eine Vergleichung der 
Isisdarstellnngen mit denen der Nehalennia 
Zug um Zug das Resultat ergebe, dafs die 
Nehalennia der batavischen Küste als eine 
Erscheinungsform der Isis myrionymos von 
den römischen Unterthanen verehrt worden sei, 
oder wie er sich in Boschers Lex. 2 Sp. 549 
ausdrückt, dafs die Darstellung der Nehalennia 
Zug um Zug dem Isiskult entlehnt sei. Dem 
gegenüber mufs betont werden, dafs Isis- und 
Nehalenniadarstellungen keineswegs eine so 
schlagende Analogie bieten. Kopfputz und 
Gewandung sind nicht so gleichartig, wie be
hauptet wird. Nehalennia trägt niemals ein 
Füllhorn. Es ist nicht als erwiesen zu er
achten, dafs die suebische Göttin, die der Ge
währsmann des Tacitus für Isis halten zu können 
glaubte, mit der Nehalennia des kleinen Schiffer
völkchens von Walcheren identisch sei. 

Ganz willkürlich ist ferner der wiederholt ge
machte Versuch, die Nehalennia mit dem Mütter-
und Matronenkultus in Zusammenhang zu 
bringen, etwa in der Weise wie es Wolf (Beitr. 
1, 158) thut, als seien die drei Matronen aus 
einer Nehalennia hervorgegangen, wie die 
Moira, Charis u. s. w. sich in drei Moiren, 
Chariten u. s. w. aufgelöst hätten. Der mit 
den Nehalenniasteinen bei Domburg gefundene 
Altar (Janssen 10, 20. Brambach 49) stellt nicht 
drei Nehalehnien, sondern drei Matronen dar, 
die Inschrift ist völlig unleserlich (Ihm, Bonn. 
Jahrb. 83 p. 31. 50 u. 156 zu nr. 339. Kauff
mann p. 215 Anmk. 2) . 

Dafs am Strande in der Nähe des Ortes, 
wo die Nehalenniasteine aufgetaucht sind, 
sich ein H e i l i g t u m der Gött in befunden 
hat, darf wohl als sicher gelten, wenn auch 
auf die Nachrichten von angeblichen Tempel
überresten wenig Verlafs ist. Einige Zeugen
aussagen gehen dahin, -dafs am Strande eine 
Zeit lang die Fundamente einer Art runder aedi-
cula von mäfsigen Dimensionen sichtbar ge
wesen seien (Keysler p. 290; vgl. Bonn. Jahrb. 
12, 26 und 76, 47) , das haben aber die 
Gewährsmänner des Vredius (p. LXXI) ent
schieden bestritten (vgl. Janssen^. 120f. Kauff
mann p. 234). Von einem „prächtigen Tempel" 
zu reden, ist jedenfalls nicht ganz angebracht ; 
ein Heiligtum — ob ein Bau oder nur ein 
heiliger Bezirk, sei dahingestellt — wird vor
handen gewesen sein. Kauffmann glaubt, dafs 
wir über die Schicksale desselben unterrichtet 
sind wie über kaum ein zweites Monument 
auf germanischem Boden. Bereits Vredius 
macht darauf aufmerksam, dafs der heil. 
Willibrord, als er gegen Ende des 7. Jahrhun
derts auf einer Missionsreise Walcheren be
suchte, dort ein antiqui erroris idolum vorfand 
nnd in seinem heiligen Eifer zertrümmerte: 
'venu ad villam quandam WaUchrum*) nomine, 
in qua antiqui erroris idolum remansit. Quod 
cum vir dei eelo fervens confringeret praesente 
eiusdem idoH custode qui nimio furore succen-
sus quasi dei sui iniuriam vindicaret, in im-

*) Die Insel Walcheren wird vor dem 8. Jahrhundert 
nicht erwähnt. Sie war vielleicht zur Zeit des "Willi
brord noch nicht vom Festland losgerissen (Kaufmann 
p. 228). 

petu animi insanientis gladio caput sacerdotis 
Christi percussit; sed deo defendente servum 
suum nullam ex ictu ferientis lesuram sustinuif 
u. s. w. Das erzählt Alcuin in seiner prosa
ischen vita s. Willibrordi cap. 14 (Kauffmann 
p. 229). In der poetischen Bearbeitung dage
gen heifst es confringere fanum neben idoli 
custos (Poetae lat. aevi CaroUni 1,212,XIV). Auf 
Alcuin fufst im wesentlichen die geschwätzige 
Darstellung Thiofrids (Anfang des 12. Jahr
hunderts; Thiofridi Epternacensis vita Willi
brordi metrica, rec. Konr. Bossberg, Lips. 1883), 
der aufserdem eine uns verlorene, von einem 
Schottenmönch verfafste vita des Heiligen ge
kannt hat. Aus der bei Kauffmann p. 231 (p. 25f. 
der Ausgabe der Bossberg) abgedruckten Stelle 
geht hervor, dafs bei der Zerstörung der heidni
schen delubra auch ein elementares Ereignis mit
gewirkt hat: eine Sturmflut soll das Heiligtum 
(Thiofrid spricht von aedes und delubra) samt 
seinen Statuen und Altären vernichtet haben. 
Von diesen Berichten verdient entschieden den 
meisten Glauben die prosaische Darstellung 
des Alcuin, wo nur von einem idolum, einem 
Götterbild, die Rede ist. Spätere wissen, was 
es für ein Götterbild war: Melis Stoke spricht 
von einem Mercurius, ein anderer von einem 
'beeide van Wodan' (die Zeugnisse bei Kauff
mann p. 232 f.). Vredius und nach ihm Kauff
mann haben an das Nehalenniaheiligtum bei 
Dombnrg gedacht, wenn auch die biographi
schen Notizen aus der Missionsreise Willibrords 
sich zunächst nur auf das südwestlich von 
Domburg gelegene Westkapelle beziehen, wo 
keine Nehalenniaaltäre gefunden sind (aus 
Westkapelle stammt die Votivinschrift an den 
Hercules Magusanus, Brambach nr. 61). Willi
brord kann, das mufs zugegeben werden, von 
dort auch nach Domburg gekommen sein, um 
da in seiner heiligen Zerstörungswut fortzu
fahren. Es können die Denkmäler der römi
schen Vergangenheit des Landes, der Tempel 
der Nehalennia mit seinen Bildern und Altären, 
von christlichen Händen demoliert und ins 
Meer geworfen worden sein. Aber es bleibt 
eine Vermutung, ein zwingender Beweis fehlt 
uns. Der Rumpf des Neptun, zu dem an ent
fernter Stelle der Kopf gefunden wurde (Vre
dius p. LXX) , liefert einen solchen auch nicht. 
Wer werfe, ob nicht längst, bevor Willibrord 
kam, eine Sturmflut die Nehalenniaaltäre in 
Meer und Sand begraben hatte. [M. Ihm.] 

Nehemauit s. Nemanus . 
Neikaios s. N i k a i o s . 
Neike s. N i k e . 
Neikephoros s. N i k e p h o r o i Theoi . 
Neikos (Νεΐκος) Personifikation des Hasses. 

Νείκεα nennt Hesiod (Theog. 229) unter den 
Ausgeburten der Eris. (Braun, Gr. Götterl. 
§ 261. 266. Gerhard, Griech. Myth. 1 § 602, 3). 
Ähnlich bezeichnet Tim on Eris als Νείχης 
άνδροφόνοιο χαβιγνητη, jedenfalls eine freie 
Erfindung des Dichters (Frg. 14. Sillogr. Gr. 
ed. Wachsmuth 113 f.). Inwieweit sich Em-
pedokles seine weltbewegenden Kräfte νεί-
χος und φιλότης persönlich dachte, läfst sich 
nicht feststellen; „er hat sich den Begriff der 
Kraft noch so wenig klar gemacht, dafs er sie 
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•weder von den persönlichen Wesen der Mytho
logie, noch von den körperlichen Elementen 
bestimmt unterscheidet" (Zeller, Philos, d. 
Griech. I 5 , 770). Spätere Maler stellten die 
Gottlosen in der Unterwelt dar μετ αράς και 
βλασφημίας καΐ φθόνου και στάσεως καΐ νείκονς 
(Ps. Demosth. 25, 52 p. 786 Β.). [Wagner.] 

Neilagogos (Νειλαγωγός), Beiname des Sa
rapis, nach Drexlers (Philologue 1893 p. 576) 
Deutung der Inschr. Inscr. Gr. Sic. et It. 1028. 

Ï)rexler.] 
welchem, 

wie manche behaupteten, der Flufs Neilos be
nannt war; doch spricht dagegen Arrian. b. 
Eustath. Dion. Per. 222. [Stoll.] 

Neilens (Νειλεΰς u. ΝεΆεως), 1) ein alter 
ägyptischer König, von dem der Fluls Neilos 
seinen Namen hatte, weil er zahlreiche Kanäle 
anlegte und vieles andere zur Nutzbarmachung 
des Stromes that (Diod. 1, 19 u. 63. Schol. 
Theoer. 7, 114., vgl. Usener, Götternamen 12 f.). 
— 2 ) ein Gegner des Perseus, der sich fälschlich 
rühmte, ein Sohn des Nils zu sein, Ov. Met. 
5, 187 ff. — 3) dorische und äolische Form für 
Νηλενς (vgl. die von Usener a. a. 0 . ange
führten Stellen und Busolt, Griech. Gesch. l a , 
305). [Wagner.] 

Neilo (Νειλω). In einer Komödie des Epi-
charmos, Hochzeit der Hebe, in welcher er 
sieben Musen, Töchter des Pieros und der 
Nymphe Pimpleïs, annahm und nach Flüssen 
benannte, hiefs eine Neilo. Tzetz. zu Hesiod. 
Opp. init. G. Hermann, de Musis fluvial. Epi-
ckarmi et Eumeli (Opusc. 2 p. 289.). Buttmann, 
Mythol. 1 S. 274. Boediger, Die Musen, Jahrb. 
f. class. Philol. Supplbd. 8 p. 263. Lorenz, Epi-
charmos 129 f. Preller-Bobert, Griech. Myth. 
I 4 , 491. [Stoll.] 

Neilos (Νείλος, vgl. Etym. m. s. ν. Νείλος. 
Tzetz. Lycophr. 119; dorisch Νήλος Ghoerob. 
in Cramers Anecd. Oxu 2, 240, 27). 

1) Der Stromgott Ägyptens. 

I . N a m e und Deutung. 
Der gewaltige Strom Ägyptens fesselte durch 
das Geheimnis seines Ursprungs, durch seine 
alljährlichen Überschwemmungen und deren 
segensreiche Folgen seit ältester Zeit die Auf
merksamkeit der Griechen. Bei Homer heifst 
er nach dem Lande Aigyptos (Αίγνπτοιο 8u-
πετέος ηοταμοΐο Od. 4,477 m. Schol. und sonst; 
vgl. Nearch. b. Strab. 15, 691 u. Arrian. Anab. 
5, 6, 5, sowie andere von Pape-Benseler ange
führte Stellen). DerName Neilos erscheint zuerst 
bei Hesiod (Th. 338) im Katalog der Flüsse, der 
freilich nach Bergk (Griech. Litt. 1, 981) später 
eingeschoben ist, bei Solon (Frg. 28) und 
Hecat. Frg. 277 ff. Daneben findet sich Triton 
als alter Name des Nils bei Lycophr. 119 und 
576 m. Schol. u. Tzetz. Apoll. Bhod. 4, 269 m. 
Schol. aus Hermippos. Plin. n. h. 5, 54 (vgl. 
über Triton als heiligen Strom Bergk, Jahrb. 
f. Philol. 1860 S. 289. Drefsler, Triton u. d. 
Tritonen. 1, 2.) . Die Reihe der aufeinander
folgenden Namen lautet bei Diodor (1 , 19, 
vgl. 1, 12, 5 und. Tzetz. Lycophr. 119 u. 576) 
Okeanos Aetos Aigyptos Neilos, bei Thrasyllos 
Melas Aigyptos Neilos. Den Namen Melas 

(lateinisch Melo) haben aufser Thrasyllos iv 
τοις Αίγυπτιακοΐς (?) bei Ps. Plut, de fluv. 16 
auch Eustath. zu Dion. Perieg. 222 und Serv. 
Verg. Georg. 4 , 291 (vgl. die hebräische Be
zeichnung "lirnü der schwarze Flufs Jes. 23,3. 
Jer. 2 , 18, Wiedemann, Herodots 2. Buch 
S. 76). — Das Wort Νείλος leitete man im 
Altertum, abgesehen von vereinzelten Deutun
gen aus Personennamen (s. u.), meist ab von 
dem neuen Schlamme, den der Nil alljährlich 
mit sich führt: άπα τον νέαν κατάγειν Ιλύν 
και χεραονν τα πέλαγος Tzetz. Lycophr. 119. 
Schol. Theoer. 7, 114. Etym. m. p. 602, 9 (die 
το νεάξέιν την νλην ρ. 828, 21). Nonn. Dionys. ' 
3, 275 ff. Heliod. Aeth. 9, 22. Diese Ableitung 
enthält vielleicht insofern ein Körnchen Wahr
heit, als der ägyptische Name des Nils Ähn
liches bezeichnet. „Der Nil wurde zu einem 
Urwasser, zu einem chaotischen feuchten Ur-
schlamm, dessen Name Nu oder Nun, d. h. das 
neue junge Wasser der Überschwemmung, von 
derselben Bezeichnung des Nils hergenommen 
ist, dem auch nach der Versicherung Horapollons 
(1 , 21) die Aigypter zur Zeit der Schwelle den 
Namen Novv, ερμηνεν&εν δε σημαίνει νέον, 
beilegten." Brugsch, Aegyptologie S. 27. Belig. 
u. Mythol. d. alt. Ägypter S. 107 f. 143. Eine 
arithmetische Spielerei war es, wenn man aus 
der Summe der Buchstaben Νείλος die Zahl 
365 herauslesen wollte (Heliod. 9, 22. Eustath. 
zu Dion. Perieg. 222). Die in neuerer Zeit 
versuchte Erklärung aus dem indischen nilas 
schwarz von dem schwarzen Schlamme des 
Flusses (v. Bohlen, Indien 2 , 458; vgl. den 
Namen Melas, und die Angabe bei Diod. 1, 
37, 9 , dafs von den Einwohnern von Meroe 
der Nil, d. h. der Bahr el Asrak, Άατάπονς, 
auf griechisch εκ τον σκότους ύδωρ, genannt 
werde), darf als abgethan gelten. Herleitungen 
aus dem Ägyptischen versuchten Jablonsky, 
Panth. Aeg. 2, 156 und Champollion, l'Egypte 
1 S. 133 ff. (vgl. Winer, Bibl. Bealwörterb. u. 
Ni l ) , aus dem Hebräischen bn Flufs Lepsius 
Chr. S. 275 ; eine befriedigende Etymologie ist 
jedoch noch nicht gefunden (Wiedemann a. a. 0 . 
S. 93). Zuletzt hat Usener (Götternamen 13 f.) 
in scharfsinniger Erörterung Νείλος (dor. Νή-
λος) mit Νηλενς in Verbindung gebracht und 
als Götterstrom gedeutet. 

Π . Neilos als Gott. -
Im alten Ä g y p t e n wurde der Nil unter 

dem Namen H ä p i verehrt. Ale F(lufsgott 
gehört er ursprünglich zu den niederen Gott
heiten (vgl. Catal. of the Greek coins in the 
Brit. Mus. Alexandria LXXI), aber die un
geheure Bedeutung des Stromes erhob ihn 
später zu einer Ausnahmestellung. Aus der 
ältesten Zeit haben eich keine Reste seiner 
Verehrung gefunden. Die frühesten Erwäh
nungen des Häpi kommen im Totenbuche vor. 
Im neuen Reiche dagegen ist sein Kultus all
gemein verbreitet, wie besondere die Felsen
inschrift Ramesses 2. in Silsilis bezeugt (v. 
Straufs und Torney, AUäg. Götter u. Götter
sagen S. 417 f.). Trotzdem spricht Brugsch die 
Vermutung aus, dafs „der Kultus der Majestät 
des Nun als Nilgott Häpi" vielleicht zu den 
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ältesten Formen der Götterverehrung in Ägypten 
gehört habe. Denn die Nilüberschwemmung 
spiegelte das uranfangliche Schöpfungswerk 
(s. o.) alljährlich im Kleinen wieder (Brugsch, 
Mythol. S. 638 f.). So hebt auch Plutarch 
(Is. et Os. 5) hervor, dafs nichts bei den 
Ägyptern in so hohen Ehren stehe, wie der 
Nil; Prodikos nannte ihn einen Gott der 
Ägypter (Sext. Empir. adv. mathem. 9 , 18. 
Zeller, Griech. Philos. 1, 2 6 , 1134), vgl. das l 
Fragment der Danais b. Clem. AI. Str. 4 p. 224 
Sylb. ποταμού Νείλοιο άνακτος, das Epigramm 
des Hedylos Ath. 11 p. 497 c, Heliod. 9, 9, eine 
jüngst in Philai gefundene trilingue Inschrift 
aus der Zeit des Augustus &εοΐς πατρ[ωίοις 
xai Ν]ε£λω βυνλήπτορι (Maspero, Acad. d. 
Inscript, et Belles-Lettres, C.B. 1896, 108ff. 
Berl. philol. Wochensihr. 1896, 606), und die 
Inschrift auf alexandrinischen Münzen der 
Kaiserzeit Deo sancto Nile (Eekhel D. N. s 
4, 37). Er wird als der Spender alles Frucht-
segens verehrt und deshalb Ath. 5, 203 mit 
Triptolemos verglichen; wie denn auch ein 
Vasenbild des 3. Jahrhunderte die Aussendung 
des Triptolemos geradezu an den (inschriftlich 
bezeichneten) Nil verlegt (Petersburg nr. 350, 
abgeb. Stephani, Compte rendu 1862 Taf. 4 u. 6). 
Die seit Hekataios (Frg. 279) den Griechen 
geläufige Anschauung, dafs Ägypten ein Ge
schenk des Nils sei, findet in altägyptischen j 
Nilhymnen und andern Inschriften schwung
vollen Ausdruck (Brugsch, Mythol. 639 f. v. 
Strauss und Torney 419. Wiedemann 59). Der 
Glaube, dafs alles Leben aus dem Flusse her
vorgehe, verdichtete sich in Griechenland früh
zeitig zu der Vorstellung, dafs der Nil in 
wunderbarer Weise aus sich heraus lebende 
Wesen erzeugen könne: Νείλος δε . . . | βαρ-
κονμεν' υγροί ίτερμότατι ξωά βώματ ανδιδοΐ 
Frg. lyr. adesp. 84 Bergk (wahrscheinlich. 
Pindar). Hippys b. Schol. Apoll. Bhod. 4, 262. 
Diod. 1, 10 (vgl. Preller-Bobert, Griech. Myth. 
I*, S. 32). Die allmähliche Entstehung von 
Tieren aus dem Nilschlamm schildert Ovid 
(Met. 1, 422 ff.), womit die Angabe bei Hora-
pollon 1, 25 zu vergleichen ist: άπλαατον äv-
&ρωπονγράφοντεςβάτραχονξωγραφονβιν, επειδή 
η τούτον γενεοις εκ της τον ποταμού ιλύος απο
τελείται, ο&εν καΐ êofr' ors οραται τω μεν ετέρφ 
μέρει αυτού βατράχω, τω δε λοιπφ γεώδει τινί 
έμφερής. 

Bei Hesiod eröffnet der Nil die Reihe der 
von Okeanos und Tethys erzeugten Flüsse 
(Theog. 338, vgl. Hyg. fab. praef. p. 11 Schmidt, 
anders Acus. Frg. 11 a) , oder, geographisch 
ausgedrückt, der Nil fliefst aus dem Okeanos 
(Hecat. Frg. 278). Nach Diodor (1 , 12, 1 f. 
aus Hekataios v. Abdera, vgl. Susemihl, Ale
xandr. Litt. 1 S. 313) erklärten die Ägypter 
den Nil selbst für Okeanos, wie die Griechen 
das Feuchte, aus dem alle Dinge hervorge
gangen sind, 'ίίχεάνη nannten (vgl. Preller-
Bobert 1* 31 f.). Dementsprechend war nach 
Plutarch (Is. et Os. 36) der Nil , wie alles 
Feuchte, ein Ausflufs des Osiris (Όαίριδος 
απορροή), sowie Isis alles Land, was der Nil 
bewässert (ib. 38; vgl. die Grabschrift einer 
Priesterin der '/eis Νειλώτις C. I. G. 6202), 

während er c. 32 die Ansicht verwirft, dafs 
Isis im allgemeinen die Erde bedeute, die 
sich mit Okeanos vermählt; c. 34 nennt er 
geradezu Osiris Okeanos und Isis Tethys. Die 
Gleichsetzung des Nils mit Osiris kehrt wieder 
bei Aelian. nat. an. 10^ 46, Heliod. 9, 9 (προς 
δε τους μνστας Ιαιν την γην κοί "Οβιριν τον 
Νείλον καταγγέλλουοι, τα πράγματα τοις ονό-
μαβι μεταλαμβάνοντες) und Euseb. pr. ev. 3, 11 
(Όσιρίς εατιν ο Νείλος, ôv έ£ ουρανού κατα-
φέρεΰ&αι οί'ονται, vgl. διιπετής bei Homer, 
Wiedemann 199), sie beruht auf ägyptischer 
Anschauung (Brugsch, Mythol. 613, 638). Da
gegen nennt Pindar den Nil einen Sohn des 
Kronos (ΝεΙλοιο προς πΐον τέμενος Κρονίδα, 
Pyth. 4 , 56) , und der Scholiast fügt hinzu: 
τον δε Νείλο» αντί τον Διός φησιν, επειδή 
παρά τοις Αίγυπτίοις τιμάται ώς 9εός, . . . ώς 
και Παρμένων Αίγύπτιε Ζεν Νείλε (vgl. Athen. 
5, 203. Eudoc. Viol. p. 305). Auch Osiris wurde 
nach Diodors Angabe auf einer Inschrift in 
Nysa als ältester Sohn des Kronos bezeichnet 
(1, 27, 6). Bei Aristeides (Or. 1 p. 10 Dind.) 
heifst der Nil ein Sohn des Zeus, der, von ihm 
zum Statthalter über Ägypten eingesetzt, dem 
Lande alle die Segnungen spendet, die Zeus 
der ganzen Erde verleiht. Nach einer andern 
Stelle des Aristeides war einer der griechischen 
Heilgötter gleichnamig mit Neilos (48 p. 488 
Dind.). Dazu stimmt, dafs von Suidas (s. ν. 
Σάραπις) S a r a p i s mit dem Nil in Verbindung 
gebracht wird, und dafs ihm auf Münzen ge
legentlich das dem Nil gebührende Füllhorn 
beigegeben wird (Gr. Coins in the Brit. Mus. 
Alexandria p. L X H , Taf. 15, 1102). Vgl. im 
allgemeinen über die häufige Identifizierung 
der ägyptischen Gottheiten mit einander Ed. 
Meyer,"Gesch. des Altert. 1, 141. Mit andern 
griechischen Gottheiten setzten den Nil die 

ι Theologen in Verbindung, deren Aneichten 
Cicero de nat. deor. 3 , 21 ff. wiedergiebt: er 
war der Vater des Hephaistos und durch ihn 
Grofsvater des einen Helios (c. 21 , 54. Diog. 
Laert. prooem. 1. Arnob. adv. nat. 4, 14 p. 
152, 1 Reiff.), der Vater des Dionysos, der 
Nysa gründete (c. 23, 58), ferner der Vater 
der Athene, die in Sais verehrt wurde (c. 23, 
59. Arnob. p. 152, 12), sowie endlich des 
vierten Hermes (Arnob. p. 152, 7). — Von 

) den 'weiblichen Formen der Nilgottheit' (Nech-
bit und Uat-uer, Brugsch, Mythol. S. 641 f.) 
scheinen die Griechen nichts gewufst zu haben, 
ebensowenig von dem himmlischen Nil (Brugsch, 
Aegyptol. S. 323.326); doch wirft Bohde (Psyche 
S. 416) die Frage auf, ob nicht bei der spät
griechischen Versetzung des Okeanos an den 
Himmel ägyptische Einflüsse mitgewirkt haben 
könnten. 

Über den Kul tus des Nilgottes finden wir 
) das älteste griechische Zeugnis bei Hekataios: 

in der Stadt Νείλος (Pi-Häpi, Nilopolis in 
Mittelägypten) bestand ein Heiligtum des Gottes 
(Steph. Byz. β. ν. Νείλος. Forbiger, Hdbch. d. 
alt. Geogr. 2, 799. Brugsch, Mythol. 641). Doch 
mufs es in den meisten Städten Priester des 
Nils gegeben haben; denn Herodot berichtet, 
dafs alle Meneohen, welche im Nil umkamen 
oder von Krokodilen getötet worden waren, 



91 Neilos (Kult, Peste) Neilos (Kult) 92 

da, wo sie der Flufs ans Land spülte, von 
dessen Priestern feierlich bestattet wurden 
(2, 90. Wiedemann 364). Doch scheint der 
Nil nicht viel eigne Tempel gehabt zu haben, 
sondern meist mit andern Gottheiten zusammen 
verehrt worden zu sein. Dagegen wurde ihm 
ein grofser Teil der ägyptischen Feste ge
feiert (Wiedemann S. 365). Die Νειλφα beim 
Beginn der Nilschwelle, deren Eintritt bis 
in unsere.Tage festlich begangen wird (vgl. 
Bädeker, Ägypten* XCVI1I), nennt Heliodor (9 ,9 ) 
das grölste Fest der Ägypter. In Arsinoe, wo 
man es in der Mitte des Monats Payni beging, 
wurde sogar das Bild des Capitolinischen 
Iuppiter είς πανηγυριομον Νειλαίων bekränzt 
und aus dem Tempel herausgetragen, nach den 
von Wilcken aus einem Berliner Papyrus ver
öffentlichten Tempelrechnungen dieses Gottes 
v. J. 215 n. Chr. (Herrn. 20, 441. 476). Die 
Feier in Syene schildert Heliodor 9, 22 : cos δε : 
την εορτήν επε&είαζον, επϊ μέγα ΝεϊΙον αΐ'ρον-
τες, '&οο'ν τε (falsch nach Wiedemann 365) καϊ 
ζείδωρον άποκαλοϋντες,Αίγνπτου τε όλης της μεν 
âvco Βατήρα της κάτω δε και πατέρα καϊ δημιονρ-
γόν, νέαν tkvv δι §τους έπάγοντα καϊ Νεΐλον εν
τεύθεν όνομαζόμενον, τάς τε ετηοίους ωρας φρά-
ξοντα, (τερινήν μεν ταίς ανξεβι μετοπωρινήν 
δε ταίς νποβτήαεοι, και την έαρινήν τοις τε 
κατ' αυτόν φυομένοις αν&εβι καϊ ταϊς των 
κροκοδείλων ώοτοχίαις, καϊ ουδέν άλλ' ή τον : 
ίνιαυτον άντικρυς είναι τον Νεΐλον. Mit eben
so überschwenglichen Worten wird der Nil 
auch von Aristeides (or. 1 p. 10. Dind., vgl. 
Greg. v. Naz. or. 39 p. 626) gepriesen. Nil
hymnen werden schon von Aischylos erwähnt 
(μηο^ Ιτι Νείλου | προχοάς βέβωμεν ΰμνοις 
Suppl. 991), und zahlreiche Beispiele haben 
sich auf ägyptischen Denkmälern erhalten 
(Wiedemann S. 365. Brugsch, Mythol. S. 639f.). 
Bei Gregor v. Naz. werden erwähnt al όΥ 
ανδρογύνων τιμαϊ τοϋ Νείλου. Diesen Kultus 
schaffte Konstantin der Grofse ab, ohne dafs 
dadurch, wie man gefürchtet hatte, die Über
schwemmungen abnahmen (JEuséb. vit. Const. 
4, 25). Ebenso liefs Konstantin τον πήχνν τού 
Νείλου και τα ανμβολα aus dem Serapeion in 
eine christliche Kirche bringen, Julian aber 
versetzte sie an ihren alten Standort zurück 
(Sozomenos 1, 8, 5. 5, 3, 3). Die Verehrung des 
Nilgotts war also im 4. Jahrhundert noch in 
voller Kraft. Servius (Verg. Georg. 4, 363) er
zählt, dafs bei den Nilopfern an gewissen 
Tagen pueri de sacris parentibus nati von den 
Priestern den Nymphen übergeben wurden. 
Herangewachsen erzählten diese, es seien unter 
der Erde Haine und ein gewaltiges Wasser, 
ans dem alles hervorgehe. Damit läfst sich 
vergleichen, dafs nach dem ägyptischen Toten
buch (c. 146) Isis oder Osiris den Toten beim 
dreizehnten Thore der Unterwelt ihre Arme 
öffnet, um ihnen sichtbar zu machen den Nil 
in seiner Verborgenheit. 

Doch scheint dabei gedacht zu sein an die 
schon in einem Pyramidentexte (Unas 319 f.) 
erwähnten Nilhöhlen bei Elephantine, in denen 
manche die N i l q u e l l e n suchten (vgl. Herodot 
2, 28). Nach der zugehörigen Abbildung im 
Totenbuch erscheint diese Stätte von zwei 

riesigen Dämonen bewacht ( Wiedemann 115). 
Dafs ein Dämon an der Nilquelle steht, wufste 
schon Pindar nach Philostratos (Vit. Apoll. Ty. 
6, 26. Frg. 282). Imag. 1,5 wird er beschrieben: 
γέγραπται δε ουρανομήκης επινοήααι καϊ τον 
πόδα ίχει προς ταϊς πηγαΐς. Nach Schol. Arat. 
Phaen. 282 hiefs dieser Dämon Ganymedes: 
τον Γαννμήδην γαρ αύτον εφασαν ot περϊ Πίν-
δαρον εκατοντόργνιον άνδριάντα(άνδραΊ), άφ' ου 
της κινήσεως των ποδών τον Νείλον πλημμυρεΐν 
(vgl. Preller-Bobert, Griech. Myth. I 4 , 500). 
Sonst war im Altertum die Ansicht, dafs der 
Nil sein Haupt verberge, weit verbreitet: bei 
dem durch Phaethons Fahrt herbeigeführten 
Weltbrande sollte er sich ins Innere der Erde 
geflüchtet und sein Haupt verhüllt haben 
(Ovid. Met. 2, 254 ff.). — Auch die mit wun
derbarer Regelmäßigkeit eintretenden N i l -
übersch wemmungen wurden auf übernatür
liche Ursachen zurückgeführt (vgl. Schol. Arat. 
a. a. O.). Es bestand die Auffassung, dafs die 
Wasser des Nils beim Steigen nicht vom 
Oberlauf des Stroms her anwachsen, sondern 
unmittelbar aus der Tiefe emporsteigen (Lep~ 
sius, Denkm. 3, 217 b , Ephor. Frg. 108 δίκην 
Ιδρώτας κατά τον καιρόν τού καύματος; andre 
Stellen bei Wiedemann 115). Bei den Ein
heimischen herrschte angeblich die Ansicht, 
dafs der Nil durch die von Isis um Osiris ver
gossenen Thränen anschwelle (Patts. 10, 32 ,18) . 
In geheimnisvollem Zusammenhang mit dem 
Nil stand der Inoposflufs auf Delos (Αίγύπτοιο 
Ίνωποίο Callim. h. in Dian. 171) , dessen 
Wasser während der Nilschwelle gleichfalls 
steigen sollte (Callim. h. in Del. 206 ff. Strab. 
6, 271. Paus. 2, 5, 3 , wo der Nil auch mit 
dem Euphrat gleichgesetzt wird, Plin. n. h. 
2, 229, vgl. Bursian, Geogr. v. Griech. 2, 452). 
Dasselbe behauptet Plutarch (Sull. 2 0 ) , offen
bar wegen der Namensgleichheit, auch von 
dem Flusse Melas in Boiotien. Durch sorg
fältige Beobachtung des Kultus, durch Gebete 
und Opfer glaubte man die Überschwemmung 
befördern zu können. Als einmal unter Valen-
tinian II. der Nil langsamer stieg, zürnten die 
Ägypter, weil ihnen nicht mehr gestattet war, 
dem Nil nach altem Herkommen zu opfern, 
und es wäre beinahe ein Aufstand entstanden 
(Sozomenos 7, 20, 2 ff., vgl. Euseb. vit. Const. 
M. 4, 25). Dafs man in höchster Not sogar 
dazu verschritt, durch ein Menschenopfer den 
erzürnten Gott zu versöhnen, ist bei der un
endlichen Bedeutung der Überschwemmung für 
das Land an sich nicht unmöglich, für die 
ältere Zeit aber keinesfalls anzunehmen, denn 
es widerspricht dtr altägytischen Anschauung, 
und es ist uns auch kein antikes Zeugnis für 
diesen Brauch erhalten. Wohl aber wird er
zählt, dafs im Jahre 644 n. Chr., als der Nil 

ι nicht stieg, die Ägypter nach alter Sitte ihm 
eine Jungfrau opfern wollten, aber von Amru, 
dem arabischen Feldherrn, der eben Ägypten 
erobert hatte, daran verhindert wurden (Lum-
broso, L'Egitto al tempo dei Greci e dei Romani 
4. Wiedemann 215). Und in der That be
gegnet uns eine „Nilbraut" in einer freilich 
durch ihre Herkunft zweifelhaften Sage: Ps.-
Plutarch berichtet (de fluv. 16, angeblich nach 
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Thrasyllos iv τοις Αί-/νπτια%οΐς), der Flufs ganger des bei Herodot 2, 111 als Nachfolger 
Melas sei Aigyptos genannt worden, nachdem des Sesostris genannten Φερών, des Φαραώ 
eich König Aigyptos aus Schmerz darüber, der Bibel. — Die Griechen setzten den Nil 
dafs er wegen der ausbleibenden Überschwem- natürlich vor allem zu den Nachkommen der 
mung seine Tochter Aganippe opfern mufste, nach Ägypten gewanderten Io in genealogische 
in den Strom gestürzt habe. Bemerkenswert Beziehung. Diese selbst war nach Eucian 
ist auch ein bis in neuere Zeit erhaltener (dial. deor. 3) von Zeus deshalb nach Ägypten 
Brauch beim Feste der Nilüberschwemmung gebracht worden, um dort als Isis die Nilüber-
in Kairo: in dem Kanäle, in den sich das schwemmungen zu beaufsichtigen, und zwei 
Wasser ergiefsen soll, wird eine Riesengestalt io Wandbilder aue dem Isistempel zu Pompeji 
mit bekränztem Haupte, „die Braut", errichtet, bei Helbig nr. 138 f. stellen dar, wie der Flufs-
welche von den eindringenden Fluten zerstört gott (den man freilich auch als Triton auffassen 
wird (Lumbroso a. a. 0. 6 ff.). — Dem N i l - könnte) die auf seiner Schulter sitzende Io ans 
wasser wurden wunderbare Eigenschaften zu- Land hebt, um sie der Isis zuzuführen. Ihr 
geschrieben. Es war voaoig ά&ικτον (Aesch. Sohn Epaphos heiratete nach Apollodor ( 2 , 1 , 
Suppl. 543), aus ihm erwächst den Sterblichen 4, 1) Memphis, die Tochter des Neilos, nach 
das belebende Blut (823 ff.), was der Scholiast der die Stadt den Namen erhielt. Beider 
dahin erläutert: άρρενογόνον γαρ το ναωρ τοϋ Tochter Libye wurde von Poseidon Mutter 
Νείλον, Z&tv Ζενς πιων ίτεκεν "Αρεα. Dafs des Agenor und Belos. Dagegen war nach 
das Nilwasser die Fruchtbarkeit der Weiber 20 Pherekydes (Frg. 40 b. Schol. Apoll. Bhod. 3, 
befördere, sagen auch Aristot. b. Strab. 15,695. 1186) eine Tochter des Neilos, Argiope, die 
Aelian. nat. an. 3, 33. Plin. n. h. 7, 33. Senec. zweite Gemahlin des Agenor, und Kadmos ihr 
Quaest. nat. 3, 25. Nach Plut, de Is. et Os. 5 Sohn. Nach einer andern Version berichtet 
machte es fett, deshalb durfte der Apis nicht1 Apollodor (2 , 1, 4, 3) , dafs Belos Anchinoe, die 
davon trinken. Nach ägyptischer Auffassung Tochter des Neilos, heiratete und mit ihr den 
erhielt das aus dem Nil geschöpfte frische Aigyptos und Danaos zeugte. Diese wiederum 
Wasser dem Toten die Jugend (Maspero, yrarennneaHippostratos(Tzetz.Chil.7,S68S.)mit 
Notices et Extraits 24,99 f. Bohde, Psyche 679). zwei Töchtern des Neilos, Euryrrhoe und Eu-
Der Glaube an die heilende Kraft des Wassers rope, deren vier Töchter Apollodor (2, 1, 5, 4) 
erhielt sich auch in der arabischen und kop- so aufzahlt, vermählt. Dieselbe Nachricht kehrt 
tischen Zeit: in das neu einströmende Über- bei Phlegon (Mir. Frg. 59) wieder, nur dafs 
schwemmungswasser wurden kranke Kinder für beide Namen fälschlich Ενρνόπη eingesetzt 
getaucht, und man wusch damit die Augen ist (Müller, F. H. G. 4, 432 und 3, 623). — 
und andere mit einem Leiden behaftete Körper- Andre Sagen beschäftigen sich mit der Ent-
teile (Lumbroso a. a. 0 . S. 5). Dafs der Strom- stehung des Namens Neilos. Nach Diodor 
gott einen unschuldigen Jüngling, der am (1, 19 u. 63) erhielt er ihn von einem alten 
Ufer des Nils hingerichtet werden sollte, Landeskönige Neileus (Neileös b. Schol. Theoer. 
zweimal durch plötzliches Übertreten de? Was- 7, 114), der sich um die Nutzbarmachung des 
sers rettete, erzählt ein griechischer Roman Stromes grofse Verdienste erwarb. Nach Eu-
{Xenoph. Eph. 4, 2). 40 stath. zu Dion. Perieg. 222 wurde er von König 

H e i l i g waren dem Nil von den Vögeln die Neilos, einem Nachkommen des Atlas, benannt. 
' Fuchsgans (χηναλώπηξ) und zwei Fische, der Ps. Plutarch, de fluv. 16 berichtet weiter, die 
Lepidotos und der Aal (Herodot 2 , 7 2 , vgl. Königin Garmathone (Arganthone nach Dübners 
8, 37 Verbot des Fischessens). Auch die Komi- Vermutung) habe nach Verlust ihres Sohnes 
ker Antiphanes und Anaxandridas verspotteten von Isis und Osiris erwirkt, dafs jener auf 
die Ägypter, weil sie den Aal, den die Griechen die Oberwelt zurückkehren dürfe, aber ihr 
Biit Behagen verzehrten, für göttergleich hielten Gemahl Neilos habe sich vor Entsetzen über 
{Ath. 7, 300) ; doch wird er in den Quellen nie das Bellen des Höllenhundes in den Strom 
als heiliger Fisch genannt (Wiedemann a. a. 0 . gestürzt, der von ihm den Namen erhielt. 
810 f, vgl. 176). 50 Endlich wird der Nil sogar in Verbindung 

„ _ „ ., „ . , . . mit Herakles gebracht: die Überschwemmung 
m . N e ü o s a l s K o m g . Griechische d e g F l n s 8 ? S i d e r w e g e n g e i n e r g e w a l t i g e n 

Sagen. Strömung Αετός hiefs, verheerte die Landes-
•'-,-· Neben die göttliche Natur des Nils stellte teile, über welche Prometheus die Aufsicht 
loch bei den Griechen auch die Einreihung führte, und weil viele starben, wollte er sich 
i l die ägyptische Königsliste. Nach Dikaiar- aus Verzweiflung selbst töten. Aber Herakles 
ßhos folgte auf Oros, den Sohn des Osiris, dämmte den Strom ein, woraus die Sage ent-
Sesonchosis, und auf ihn Neilos. Unter seiner stand, Herakles habe den αετός getötet (Diod. 
Regierung, die. 1212 begann, fand die Erobe- 1, 19). Übrigens soll nach einer vereinzelten 
rang von Troja statt (Schol. Apoll. Bliod. 4, €0 Angabe (Etym. m. s. ν. Ηρακλής) Herakles 
Î76 . Müller, F. H. G. 2 , 236 f., vgl. v. Gut- selbst ursprünglich den Namen Neilos geführt 
sehmid, in der Rezension von Beinisch, Uber haben. Es ist ein rationalistischer Deutunge
ilen Namen Ägyptens und die chronologische versuch, zu dem der Name des Flusses die 
Bestimmung des Königs Neilos, Kl. Sehr. 2,361 ff.). Handhabe bot, der nach v. Gutsehmid(Kl. Sehr. 
Dieser Neilos aber wurde von Eratosthenes 1, 382) von einem Vergleich des Flusses 
(Synkellos Chronogr. p. 123. Müller, F. H. G. mit dem Raubvogel hergenommen ist (vgl. 
2, 663 f.) Φρονορώ (Φονορώ Bunsen) genannt Aetia als alter Name Ägyptens nach SUph. 
nnd ist nach Wiedemann (428) ein Doppel- Byz. s. ν. Atyvmog). 
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I V Neilos in der Kunst Tiberis) einen Isistempel in Rom, war aber jeden-
' falls nach einem alexandrinischen Original 

Bei den Ägyptern gehörte die Gestalt gearbeitet. Die sechzehn (meist glücklich er-
des Nilgotts zu den beliebtesten Tempel- gänzten) Knaben umspielen die mächtige, be-
dekorationen (Brugsch, Myth. 641), während quem gelagerte Gestalt, Züge und Haltung 
sich Statuen desselben nur selten gefunden des seitwärts gewendeten Kopfes bringen den 
haben (eine aus saitischer Zeit im Museum den Flufsgöttern eigentümlichen wehmütig-
von Bulaq nr. 1777 erwähnt Wiedemann, milden Ausdruck zur vollen Geltung. Einen 
Herodots 2. Buch 365). Dargestellt wird er besondern Schmuck erhält das Werk durch 
als fettleibiger Mann mit herabhängenden 10 die Reliefs auf drei Seiten der Basis, welche 
Brüsten; auf den Händen trägt er reiche Gaben, das auch in Mosaiken mit Vorliebe dargestellte 
welche der Pflanzenwelt und der Tierwelt ent- Leben im Flusse zur Anschauung bringen, 
lehnt sind. Lotos oder Papyrusstaude auf Das Wasser quillt nicht, wie bei der Einzel-
seinenr Haupte lassen in ihm den ober- oder etatue Clarac nr. 1814 aus einer von der Sphinx 
unterägyptischen Nil erkennen (Brugsch a. a. 0. gehaltenen Urne, sondern aus einer Gewand-
638, Catal. of Gr. coins in the Brit. Mus. falte am Ende des Füllhorns hervor, vermutlich 
Alexandria LXX; s. Abb. 1). ein Hinweis auf die Verborgenheit der Nil-

Die aus römischer Zeit erhaltenen Statuen quellen. Kleine Wiederholungen der Gruppe 
zeigen sämtlich den bekannten Typus des lie- befinden sich in Portugal (Mus. Worsleianum 
genden bärtigen Flufsgotts (vgl. Bd. 1 Sp. 1492), 20 S. 73. Clarac nr. 1813. Michaelis, Arch. Ztg. 
als dessen schönste Verkörperung die vatika- 32, 14 f. 57), im Louvre (Clarac nr. 1811B), in 
nische Nilgruppe (s. Abb. 2) gelten darf. Charak- der Sammlung Giustiniani (Clarac nr. 1812) und 

terisiert wird er im Vatikan (Heydemann, Ber. d. Säclis. Ges. 
durch das Füllhorn, d. Wiss. Phil.-hist. Kl. 1878, 113). Dieselbe 
welches, wie die Ah- Darstellung war auch ein beliebter Vorwurf 
renbüschel und andre für Gemälde, wie die hübsche Beschreibung 
Symbole der Frucht- Philostr. Im. 1, 5 und Luc. Rhet. praec. 6 be-
barkeit, die er mit weisen. Die sechs bei Clarac abgebildeten 
der Rechten hält, in Einzelstatuen des Gottes (1810. 1814. 1814 A 
seiner Hand eine be-so 1815—1817, meist in Rom), denen Sehreiber 
sondere Bedeutung eine siebente hinzufügt (Arch. Ztg. 37, 66, 
hat, durch die Sphinx Mus. Torlonia), stimmen in der Stellung und 
(Hippopotamus Cla- meist auch in den Attributen mit der Gruppe 
rac, Mus. de sculpt. überein und gehen wahrscheinlich auf sie zu-
4 nr. 1814 A ) , auf rück, wie denn auch an der Basis von nr. 1814A 
die er den linken (Sammlung Coke) im Wasser zwei der Knaben 
Arm stützt, durch wiederkehren. Eine etwas abweichende Haltung 
das Krokodil, wel- zeigt nur die Kolossalstatue im Kapitol (Clarac 
ches sich häufig zu nr. 1810). — Auf dem jedenfalls den Segen 
seinen Füfsen befin- 40 des Ackerbaus (Triptolemos, vgl. Sp. 89) dar-
det, vor allem aber stellenden Relief einer in Pietraossa gefundenen 
durch die als Kna- Goldschale erscheint der Nil als bärtige lotos-

1) Der Nilgott (nach Brugxh, b e η gebildeten sech- bekränzte Gestalt mit Füllhorn, auf(?) einem 
Reiig. u. Mythol. d. alt. Ägypt. zehn Ni le l len , Krokodil sitzend (Mats, Arch. Ztg. 29, 36 ff. 

s - 6 8 8 ) · welche den höchsten Taf. 52 ; der rätselhafte Gegenstand in der 
Stand seines Wachs- herabhängenden Rechten soll vielleicht eine 

tnms bezeichnen (vgl. Plin. n. h. 5, 58 und Lotosblume vorstellen, vgl. die Münze Brit. 
die Nilmünzen, denen in den besten Über- Mus. Taf. 19, 285), ebenso auf der Onyxvase 
schwemmungsjahren die Zahl IS [s. Abb. 3] bei- in Neapel, deren Darstellung sich auf die Nil
geschrieben wurde, Gr. coins a. a. O. LXXVI). 50 Überschwemmung bezieht (Visconti, Mus Pio-
Mit ihnen ist er zu einer der anmutigsten Gruppen Clem. 3 Taf. C 1, S. 75). Ein Bronzediskus in 
vereinigt, welche die alexandrinische Kunst ge- Athen mit Büste des Nils wird erwähnt Arch. 
schaffen hat. Plinius beschreibt eine Kolossal- Ztg. 25, 4* Anm. 6, eine Gemme mit der 
statue dieser Art (sedecim liberis circa ludenti- Inschrift &ιου πρόνοια, welche das Brustbild 
6MS, per quos totidem cubita summi incrementi eines bärtigen Mannes, darunter zwei Füll-
augentis se amnis eius intelleguntur, n. h. 36,58), hörner darstellt, deutet Winckelmann, Mon. 
welche Vespasian im Tempel des Friedens zu ant. nr. 81 ebenfalls richtig als Neilos. 
Rom aufgestellt hatte. Sie bestand aus Basalt; Eine hervorragende Rolle spielt der Nil 
denn nach Pausanias (8, 24, 12) wurden dem auf den Münzen von Alexandreia (und des 
Nil Statuen aus schwarzem Stein errichtet, 60 Menelaitischen Nomos in Ägypten Head, Hist. 
was in der That für zwei der erhaltenen zu- num. 724) in der Kaiserzeit (Eckhel, Doctr. 
trifft (Clarac a. a. 0. nr. 1816 u. 1817). Die num. 4, 36ff. Gr. coins in the Brit. Mus., 
berühmte Gruppe im Braccio nuovo des Vatikan Alexandria p. LXIXff. Taf. 19 ff. Head, Hist. 
(Visconti, Mus. Pio-Clem. 1 Taf. 37. Baumeister, num. 720). Teils wird sein bärtiges bekränztes 
Henkm. 2,1028. Friederichs Wolters, Gipsabgüsse Haupt mit Füllhorn daneben dargestellt (so 
nr. 1543. Heibig, Führer dch. d. Samml. Borns 1 schon unter ;Ptolemaios V. Epiphanes, Brit. 
nr. 47, s. Abb. 2) schmückte zusammen mit der Mus., Ptol. Taf. 18, 3) , teils erscheint er in 
jetzt im Louvre befindlichen Tiberstatue (s. ganzer Gestalt, auf einem Krokodil liegend 
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1577, 1587, 1672), wohl aber steigt häufig 
aus seinem Füllhorn ein Knabe empor, der 
die 16. Nilelle und damit den reichsten über-
schwemmungssegen (Plutos?) verkörpert. Er 

4 

Tempel, der sie umgiebt, als Kaltbild charak
terisiert (Taf. 28, 881). Die Attribute in seinen 
Händen sind fast stets Papyruszweig und Füll
horn, bisweilen steht neben ihm ein Obelisk, 

ROSCHER, Lexikon d. gr. n. röm. Mythol. III . 

(Abb. 3 ) , oder (wie auf der erwähnten Onyx- der den Nümesser bezeichnet.(z.B.Taf.21,1687). 
vase) auf einem Felsen sitzend, an dem sich Der Versuch, die den Gott umspielenden Knaben 
Krokodil oder Hippopotamos befinden (Abb. 4). auf dem engen Baum einer Münze unterzu-
Die sitzende Gestalt ist einmal durch den bringen, ist seltener gemacht worden (Taf. 21, 
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hält mehrfach dem Gotte einen Kranz entgegen 
und giebt damit vielleicht einen Fingerzeig 
für die richtige Ergänzung der entsprechenden 
Gestalt in der vatikanischen Gruppe (s. Abb. 4). 
Singular sind zwei Münzen, welche den Gott 
auf einem Zweigespann von Nilpferden stehend 
und auf einem Nilpferd reitend darstellen 
(Taf. 21 , 476 unter Trajan und 1156 unter 
Antoninus Pius). Unter demselben Kaiser ist 

elassiea vol. 3, 1895 den Text eines Schriftchens 
de Nilo aus Laurentianus 56, 1 veröffentlicht. 

Von ägyp t i s chen Da r s t e l l ungen des 
Gottes sei angeführt die wie die oben erwähnte 
Bronzestatuette nr. 1777 des Mus. von Boulaq 
aus dem Serapeion von Memphis stammende 
und der saitiscjien Periode angehörende Bronze 
nr. 2709 desselben Museums, über welche 
Maspero, Guide du visiteur au musée de Boulaq 

einmal die ΟΜΟΝΟΙΑ zwischen TIBGPICiop. 188 Folgendes bemerkt: „L'Egypte était 
und Neilos, deren stehende Gestalten sich die 
Hände reichen, zum Ausdruck gebracht (Taf. 
21, 1167, vgl. Preller, Böm. Myth. 513). Häufig 
ist er dagegen mit der als seine Gattin ge
dachten Euthenia (β. d.), der Personifikation 
des Überflusses, zusammengestellt, sei es als 
Büsten (ζ. B. Taf. 21 , 1588, 1754), sei es in 
ganzer Gestalt verschieden gruppiert (ζ. B. Taf. 
21, 477, 1158, 1160). Einmal ist auch Euthenia 
allein von den Nilknaben umgeben (Taf. 22, : 
485). Taf. 2 1 , 796 tauchen beide in halber 
Figur aus dem Wasser auf, wobei der Heraus
geber daran erinnert, dafs nach Theophylaktos 
(Hist. 7, 16) unter Kaiser MaUricius Tiberius 
zwei riesige Menschengestalten, der Nil und 

• r 

4) Älexandrinische Münze 
(nach Catalogue of the Greek 

coins in the Brit. Mus. Alexandrie 
19, 1156). 

3) Älexandrinische Münze 
(nach Catalogue of the Greek 

coins in the Brit. Mus. Alexandrie 
19, 465). 

seine Genossin, halb aus den Fluten des Stromes 
hervorgestiegen sein sollen. 

2) älterer Name des Herakles nach Etym. 
m. s. ν. ΉραιΛηβ (vgl. oben Sp. 94 Z. 59 ff.). 

[Wagner.] 
[Von ä g y p t o l o g i s c h e r L i t t e r a t u r sei 

als besonders wichtig hervorgehoben Lanzone, 

divisée en deux royaumes, Thèbes et Memphis. 
Pour en remarquer la réunion, on représentait 
les deux Nils, le Nil du Nord et celui du Midi, 
occupes à lier sur le signe s am, qui signifie 
assembler, les fleurs du lotus et celles du papy
rus, symbole des deux régions de l'Egypte. Le 
n° 2709 nous montre un Nil employé à cette 
opération: un de ses pieds, levé, repose sur un 
bout du signe s am, et ses 'deux bras tirent la 
corde qui attache les fleurs." 

Von Bi ldwerken g r i ech i sch - römische r 
Zeit ist nachzutragen eine Marmorbüste des Nils 
von schöner alexandrinischer Arbeit, gefunden 
in Alexandria, Maspero, Guide du visiteur au 
musée de Boulaq p. 381 nr. 5550; Statuen: 

Matz und v. Huhn, Antike Bildwerke in. 
Born 1 p. 149 nr. 575—577. Michaelis, 
Anc. marbles in Great Britain p. 582 : 
Oxford, Ashmolean Museum nr. 164; 
„Nilstatue als Brunnenfigur. Zeichnung 
einer nach links gelagerten Nilfigur, 
zu Füfsen ein Krokodil, Unterkörper mit 
Gewand bedeckt,' in der Rechten ein 
Schilfzweig, die Linke hält Füllhorn 
mit Früchten und Pinienzapfen in der 
Mitte, auf dem Haupte ein Kranz mit 
Binde, neben dem linken Arm eine 
nackte ägyptische Frauenfigur (von 
vorn sichtbar) kauernd hinter einer 
quergelegten Urne", Schreiber, Die 
Fundberichte des Pier Leone Ghezzi, 
Ber. üb. d. Verhandl. d. Kgl. Sachs. 

Ges. d. W., ph.-h. Cl. 44, 1892 p. 135f. LH 
Taf. III = [Venuti], Veteris Latii antiquitatum 
amplissima coll. Ed. alt. Rom. 1776 vol. 2, 5 
tab. δ („fluminis, fortasse Nili, statua, exVeterum 
Albanorum ruinis in Albana Barberinorum 
villa extans"); Marmorbasis, gefunden bei der 
Kirche San Vitale in Rom, Ersilia Gaetani 

Lizionario di mitologia egizia p. 514—525 tav. 50 Lovatelli, Di una antica base marmorea con 
198. 199 und Maspero, Hist. anc. des peuples de 
V Orient classique. Les origines Egypte et Chaldée. 
Paris 1895, chap. 1 e r „ i e Nil et l'Egypte" 
p. 3—78, der speziell über den Nil als Gott
heit p. 36—43 handelt und in den Anmer
kungen reiche Litteraturnachweise giebt, so 
p. 36 Anm. 1 über den Gott im allgemeinen, 
p. 37 Anm. 5 über die Verdoppelung des Gottes 
zu zwei Personen, p. 38 Anm. 1 über die zwei 

rappresentanze del Nilo, Bull, della commiss. 
arch. comun. di Borna 8 (1880) p. 185—197 
Tav. 14, 15/16 (der Nil gelagert, mit dem linken 
Ellenbogen auf ein Nilpferd, nicht, wie die 
Herausgeberin meint, auf eine Sphinx gestützt, 
umgeben von vier Knäblein, von denen das 
eine auf einem Krokodil zu Füfsen des Gottes 
sitzt; rechts zwei Nymphen ; links ein Fischer 
im Kahn). Nach dem Ausführlichen Verzeichnis 

die beiden Ufer personificierenden Göttinnen 60 der ägyptischen Altertümer, Gipsabgüsse und 
<->-·-Λ-·± — J _ — . — ~ « Papyrus. Berlin 1894 p. 286 nr. 10647 soll 

auf dem Stuckmodell aus Athribis mit dem 
Bilde eines ägyptischen Festes im ägyptischen 
Museum zu Berlin neben Isis und Harpokrates 
„der Flufsgott des Nils" gelagert sein. Aber 
nach der Abbildung dieses Modelle bei Schreiber, 
Die älexandrinische Toreutik (Abh. d. ph.-h. 
Kl. d. Kgl. Sachs. Ges. d. W. Bd. 14 nr. 5), 

Mirit Qimâit und Mirit Mihit, p. 39 Anm. 2 
über die Nilstelen, p. 40 Anm. 1 über den Nil
hymnus, p. 43 Anm. 1 über die Etymologie 
des Wortes Neilos. Hinsichtlich des Nilwassers 
als Totenspende vgl. Pierre Jonguet, Epitaphe 
d'un Grec df Egypte, Bev. des études gr. 9 (1896) 
p. 433—436. Nach Bev. des études gr. 8 (1896) 
p. 281 hat Landi in den Studi italiani di filologia 
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Taf. 5 und Zeitschr. f. ägypt. Spr. 1895 Taf. 3 
zu urteilen, ist die Deutung der Figur als Nil 
unzulässig, vgl. Schreiber p. 473 und Erman, 
Zeitschr. f. ägypt. Spr. 1896 p. 38, der an einen 
Harpokrates denkt. Auf einem Lampenhenkel 
von Terracotta in der Sammlung des Herrn 
G. Dattari in Alexandria ist der Nil dargestellt 
auf einem Felsen sitzend, in der Rechten einen 
Schilfstengel, in der Linken ein Füllhorn; ihm zu 
Füfsen ist gelagert eine zu ihm emporschauende : 
Göttin, Dutilh, Annuaire de la soc. franc, de 
numismatique 19 (1895) p. 471f. Ein Elfenbein
relief zeigt den Nil gelagert linkshin mit Schilf
stengel und Füllhorn; auf ihn zu schwebt Nike, 
um ihn zn bekränzen; statt der sonst in ganzer 
Gestalt dargestellten πήχεις umgeben ihn acht 
Köpfe, von denen der eine unmittelbar über 
dem Füllhorn angebracht ist, Buonarroti, 
Osservazioni istoriche sopra alcuni medaglioni 
antichi. In Roma 1698. 4°. p. 328. — Benndorf : 
u. Schöne, Die antiken Bildwerke des Latera-
nensischen Museums p. 243 N . 86 verzeichnen 
als gefunden an der Yia Latina „ a u f einem 
Mosaikfufsboden, in dessen Mitte sich eine 
Fontaine befand, eine kleine Gruppe, Darstel
lung des Nils". Von Gemmendarstellungen 
sind anzuführen „der Genius des Nils (?), be
kränzte Büste mit entblöfster Brust, vorn der 
Nilmesser", Karneol, v. Sacken u. Kenner, Die 
Samml. d. Κ. K. Münz- u. Antiken-Kabinetts. 
Wien 1866 p. 432 nr. 166; „protome di maestoso 
fiume, la di cui chioma è cinta da un serto di 
pianta palustre. Nel campo scorgesi una figu-
rina nuda che tiene una bacchetta in mono, 
che il Braun dichiaro per la misura a norma 
délia quäle si calcolava in Egitto sulla vallata 
dei Nilo la fertilità délia stagione", Abdruck 
einer aus Sammlung Pistrucci in Sammlung 
Benj. Hertz in London übergegangenen Gemme, 
Bull. d. Inst, di corr. arch. 1847 p. 138; 
„bärtiger Flufsgott (Nil) gelagert, auf eine Urne 
gestützt, Füllhorn in der Linken, Schilf in der 
Rechten; neben ihm Krokodil", Karneol, A. 
Furtwängler, Beschreibung der geschnittenen 
Steine im Antiquarium. Berlin 1896. 4 ° p. 273 
nr. 7362, vgl. Raspe, A descr. catal. of gen. 
coli, of engraved gems, cast in coloured postes 
by J. Tassie 1 p. 194 nr. 2754; ähnlich, doch 
statt mit Krokodil mit Sphinx, Raspe nr. 2753 
und Dolce, Descriz. istor. dei museo (Ii Cristiano 
Denh. Tom. 2 p. 6 L nr. 35; „der Flufsgott Nil, 
nach links gelagert auf einem Krokodil, in der 
Linken Füllhorn, darauf ein Knäbchen sitzt; 
in der Rechten Schilf. Links eine bogenförmige 
Laube oder Aedikula, darin eine kleine tanzende 
Figur mit Fackel('?)", grüner Jaspis, Furt
wängler a. a. 0 . p. 317 nr. 8668, offenbar iden
tisch mit dem „Diaspro verde dei sig. Vanu-
telli" bei Cades, Impr. gemm. cent. 5 nr. 70. 
Bull. d. Inst. 1839 p. 105; der Nil gelagert, 
unter dem rechten Arm nicht deutlich erkenn
b a r ein Krokodil, umgeben von fünf (oder ur
sprünglich vielleicht sechs) Knäblein, von denen 
das eine auf dem Füllhorn steht, welches der 
Gott im rechten Arme hält, Hämatit, Docum. 
inediti p. s. alla storia dei musei d'Italia 3. 
Museo Borgiano, Gemme 3. cl. 1. div. nr. 33 
p. 429f.; der Nil gelagert rechtshin, auf dem 

Haupte die Lotosblume, im rechten A r m ein 
Füllhorn, in der Linken ein Sistrum, im Felde 
ein Stern, roter Jaspis, von Passerius besprochen 
unter dem Titel ,^Nilus Abraxeus Dissertatio VI" 
im Thes. gemm. antiq. astriferarum 3 p . 163—170, 
danach bei Matter, Hist. crit. du gnosticisme. 
Planches. Paris 1828 p. 89, P l . V I I I F ig . 1 ; 
gelagerter N i l linkshin, in der Rechten w o h l 
eher ein Schiff als ein Füllhorn, wie King 
meint; (Rev. Harpokrates auf der Lotosblume), 
King, The Gnostics and their remains. Second 
édition p. 436 P l . C nr. 2. Zu den Nildarstel
lungen auf a l e x a n d r i n i s c h e n M ü n z e n bei 
Poole P I . 19—21. Zoëga, Numi Aeg. Imp. 
T a b . 1. 2. 4. 6. 6. 7. 8. 12. 16. 17. 19. Feuardent, 
Egypte anc. 2 P I . 16 nr. 830; 17 nr. 1112; 19 
nr. 1316; 22 nr. 1863; 24 nr. 1654; 25 nr. 1969. 
nr. 2036; 29 nr. 2393; 30 nr. 2553. 2596. 2656 
kann man fügen mehrere von E. D. J. Dutilh, 
Monnaies alexandrines terres cuites du Fayoum 
et les seize génies de la statue du Nil qui est 
au Vatican à Rome, Annuaire de la soc. franc, 
de numismatique 19 (1895) p . 463 — 476 mit
geteilte Typen, so nr. 3 ( p . 463, abgeb . p . 464) 
eine Grofsbronze aus dem 5. Jahre des L . Verus 
in der Münzsammlung des Museums von Ghizeh: 
der N i l mit Schilfstengel und Fül lhorn, ein 
Krokodil zur Seite, ge lagert linkshin, um
geben von 16 Knäbchen, von denen das eine 
unterhalb des Krokodi l s , die übrigen in vier 
Reihen über einander Hnks von dem Gotte 
gruppiert sind; nr. 4 (p . 464 mit A b b i l d u n g ) 
eine Münze aus dem 13. Jahre des Trajan in 
derselben Sammlung: der N i l und eine nackte 
Frauengestalt (Eutheneia) ge lagert links hin, 
ihnen zur Seite ein Krokodi l ; links auf einer 
A r t Cippus ein stehender Knabe , nach den 
beiden Gottheiten hingewandt, in der Rechten 
eine Lotosblume, in der Linken einen Fisch; 
im Fe ld oben neben der Jahreszahl ( L I T ) die 
Ziffer I S (16); ferner (p . 474 mit A b b i l d u n g ) 
eine Münze Trajans in derselben Sammlung: 
der N i l mit Schilfstengel und Füllhorn links 
hin sitzend; vor ihmknieend eine Frauengestalt 
mit rückwärts bauschendem Gewände, ihm einen 
Kranz reichend; beide umringt von den sich in 
munteren Sprüngen ergehenden 16 putti. H i n 
sichtlich des N i l s auf r ö m i s c h e n K a i s e r 
m ü n z e n s. Cohen, Med. imp. 2" p, 187—189 
nr. 982—1003; p. 219 f. nr. 1377. 1378; p . 231 f. 
nr. 1497—1499. Feuardent, Ég. anc. 2 p. 337 f. 
nr. 3615. 3616. 3617 PI . 36, 3618. 3619 (Hadr ian) ; 
Cohen 8* p. 39 nr. 52 (Constantius Gal lus) ; p. 60 
nr. 131—134 (Julian Apos ta ta ) ; p. 64 nr. 1; 
p. 67 nr. 16 (Julian u. He lena) ; p . 73 nr. 38—40 
(Helena); p . 116 nr. 81 (Va lens ) . Ein Kontor-
niat bei Sabatier, Descr. gén. des med. contorn. 
Paris 1860. 4° . p . 78f. PI . 12 nr. 8 = Cohen 
8 2 p . 301 nr. 229 zeigt im Revers den N i l 
sitzend rechtshin auf einer Sphinx, auf der 
linken H a n d ein Knäbchen , i m rechten A r m 
ein Füllhorn;, davor linkshin sitzende Frauen
gestalt mit Ä h r e n in der Rechten; im Felde 
acht putti. Die Bleimünzen und Tesseren, 
welche den N i l und Isis zeigen, sind oben B d . 2 
Sp. 420 f. u. 467 aufgezählt worden ; s. ferner für 
Darstellungen des Gottes auf B l e i t e s s e r e n 
Dutilh a. a. O. p . 472. Museo num. Lavy 1 

4* 
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p. 408 nr. 4591; p. 409 nr. 4595—4597. Posto-
lacca, Ann. d. Inst. 1868 p. 281 nr. 267 und 
p. 308. Bonner Jahrbücher 2 p. 80 f. nr. 4—8. 
18—42. 56. 66. E. de Buggiero, Catalogo del 
museo Kircheriano. Parte 1. Roma 1878 p. 181 
nr. 975. B. Garrucci, I piombi ant. raccolti 
dall' emin. principe il cardinale Ludovico Altieri. 
Roma 1847. 4°. p. 92. Drexler.] 

Neilotis (Νειλώτις), Beiname der Isis, C. I. G. 
3, 6202. Anth. App. 335; vgl. d. Artikel Isis ι 
Sp. 425, 53. 426, 2. [Höfer.] 

Ne'lS (Νηίς = Νηιάς, Ναΐς; Νήις επί μεν τον 
δαίμονος βαρντόνως λέγεται, επί δε της νύμ
φης ίξντόνως. νήϊδες, αΐτινες καϊ νύμφαι δρεβ-
τιάδες προααγορενονται, παρά το νάω το ρέω, 
αί έν νάμααιν ούβαι Etym. m., vgl. Curtius, 
Griech. Et.5 319) bezeichnet im allgemeinen 
eine Quellnymphe, s. Nymphai. Es wird oft 
mit νύμφη verbunden, ζ. ß. Hom. II. 6, 22 
und mehrfach bei Nonnos u. Apollodor. An · 
mehreren Stellen wird eine νήϊς νύμφη ohne 
Eigennamen angeführt, und zwar a) als Mutter 
des Satnios II. 14, 444; b) als Gattin des 
Daphnis, der sonst verschiedene Namen bei
gelegt werden, kennt Theokr. 8, 95 und Ovid 
Α. Α. 1, 732 nur die Ννμφα Ναίς; c) als Mutter 
des Iphition II. 20, 384 (vgl. Ed. Müller, 
Philol. 7, 240) ; d) als Gemahlin des Endymion 
und Mutter des Aitolos, Apollod. 1, 7, 6; e) als 
Gemahlin des Magnes und Mutter des Poly- : 
dektes und Diktys, Apollod. 1, 9, 6; f) als 
Mutter der von Atreus geschlachteten Söhne 
des Tbyestes, Apollod. ep. 2, 13. — Auf einer 
chalkidischen Vase des Leydener Museums 
wird auch eine Bakchantin als Ναις bezeichnet 
(C /. G. 7460. Heydemann, Satyr- u. Bakchen-
nam. 28 u. 41). 

Als weiblicher Eigenname kommt Neïs 
zweimal in der thebanischen Sage vor, um 
als Erklärung für den Namen des Neïtischen 
Thors in Theben (πύλαι Νηίται oder Νι^ίαται: 
vgl. Curtius, Griech. Et.6 316) zu dienen, 
1. Tochter des Amphion und der Niobe, Schol. 
Eurip. Phoen. 1104. 2. einzige Tochter des 
Zethos, Pherecyd. b. Schol. Eurip. Phoen. 1104. 
Schol. Hom. Od. 19, 518. Schol. min. Aesch. 
Sept. 460; vgl. Unger, Parad. Theb. 310. Stark, 
Niobe 382 f. v. Wilamowitz, Herrn. 26, 214 u. 
221. [Wagner.] 

Neïs (Νήι±), Sohn des Zethos, nach welchem 
das Ne'itische Thor zu Theben benannt sein 
sollte, Paus. 9, 8, 4. v. Wilamowits, Herrn. 
26, 221. [Stoll] 

Neith s. Nit. 
Nektar s. Ambros ia . 

»-Nekydaimon (Νεκνδαίμων), d. i. der, wel
cher aus einem Sterblichen oder vielmehr Ge
storbenen ein Daimon geworden ist (Bohde, 
•2sii£!Äe_jj._95 Anm, 2. Wünsch. Befixionum 
tabellae Atticae praef. XXI s.), wird nicht selten 
angerufen in den Beschwörungen der Zauber
papyri, so im grofsen Pariser Zauberpapyrus 
V. 361 (ορκίζω αε νεκνδαιμον, είτε άρρης είτε 
9ήλνς). 3£δ_327_2031,_2ΰη1 und im pflp_4£ 
des Brit. Mujä^MQ.p .aaa .ed. Wessely = v. 334 
p._75_ed, Kenyon, sowie in Defixionstafeln ans 
Karthago, CI. L. 8 Suppl. 1 nr. 12508—12510 
= Wünsch a. a. O. praef. p. XV ff. (εξορκίζω 

οε, νεκυδαίμων άωρε, offris λοτ' ονν εϊ und 
ähnlich). [Drexler.] 

Nele = Νηλενς (s. d.), auf einem im Museum 
zu Neapel befindlichen etruskischen Spiegel aus 
Perugia, mit pe l ias und tur ia = Τνρώ; s. 
Fabr. C. I. I. 1069; Gerhard, Etr. Sp. 3, 
164, t. CLXX; Beecke in Bezzenb. Beitr. 2 , 169, 
nr. 76; Engelmann, Tyro, Jahrb. d. B. Archäol. 
Inst. 5, (1890) S. 171 ff. Vgl. Neleus Fig. 2. 

[Deecke] 
Neleia (Νήλεια), Beiname der Aphrodite auf 

einer Inschrift ans dem thessalischen Demetrias 
Αφροδίτη Νηλεία Athen. Mittheil. 15 (1890), 
303 nr. 12. Von Strabon 9, 436 wird ein thessa-
lischer Ort Neleia erwähnt. [Höfer.] 

Neleiades s. N e l e u s u. Nestor . 
Neleides s. Ne leus u. Thrasymedes . 
Neleios s. N e l e u s , N e s t o r , Ant i lochos . 
Neleis s. N e l e u s u. Pero . 
Neleus (Νηλεύς, vgl. Usener, Götternamen 

12ff., auch Νειλεύς oder Νείλεως; etruskisch 
N e l e ; s. d ) . 1) Sohn des Poseidon (oder 
Enipeus) und der Tyro, der Tochter des Sal-
moneus und nachherigen Gemahlin Kretheus' 
von Iolkos in Thessalien, väterlicherseits Bruder 
des Pelias, mütterlicherseits des Aison, Amy-
thaon und Pheres, Gemahl der [Miobide] 
Chloris, Vater des Nestor und Periklymenos, 
sowie zehn weiterer Söhne und der Pero, König 
von Pylos. 

In. der Odyssee (11 , 235 ff.) wird erzählt: 
Tyro,\ ie Tochter des Salmoneus (und der Alki-
dike Apollod. 1,9, 8), von Liebe zu dem schönen 
Flufsgott Enipeus ergriffen wandelte oft an 
dessen Ufern. Da nahte sich ihr Poseidon in 
der Gestalt ihres Geliebten Enipeus. Die Wellen 
des Flusses türmen sich um das liebende Paar 
zu einer krystallenen Grotte. Beim Scheiden 
giebt sich der Liebende als Poseidon zu er-

> kennen und kündet der Geliebten die Geburt 
herrlicher Kinder nach Jahresfrist an, empfiehlt 
ihr deren Pflege und gebietet ihr Schweigen. 
Tyro gebiert den Pe l ia s , der hernach in dem 
herdenreichen Iolkos herrschte, und N é l e u s , 
den nachmaligen Herrscher des sandigen Pylos, 
vgl. Pind. Pyth. 4, 136. „Die anderen aber," 
fährt die Erzählung v. 258 fort, „gebar sie dem 
Kretheus, dessen Gattin sie wurde, v. 237, näm
lich deo Aison und Pheres, und den pferde-

i frohen Amythaon." Auch Ovid Met. 12, 552 
nennt Nep'tunus Nelei sanguinis auctor. Wenn 
bei Hygin. fab. 10 Neleus ein Sohn des Hippo-
koon heifst, so ist das entweder ein Irrtum, 
oder es ist vielleicht in diesem Namen die Ent
stellung eines Epithetons des Poseidon (ΐππιος) 
zu sehen. Der Angabe des Epos, dafs Posei
don in Gestalt des Enipeus sich mit Tyro ver
einigt habe, liegt übrigens wohl die Erinnerung 
an eine frühere Wendung der Sage zu Grunde, 

} wonach wirklich Enipeus als Vater der Zwil
linge galt, s. Robert in Prellers Griech. Myth. 
1*, 573, 1 und 579, 2 und Neleus 2 , Strabo 
p. 356. Lucian, Bial. mar. 13. 

Etwas anders lautet die Erzählung bei 
Apollod. 1, 9, 8, vgl. Biod. 4, 68: Tyro, die bei 
Kretheus, ihrem Oheim erzogen wird, gebiert 
die Zwillinge he iml ich und setzt sie aus. 
Ein Pferd einer vorüberziehenden Herde ver-
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letzt das eine Knäblein mit seinem Huf im 
Gesiebt, der Pferdeknecht nimmt die Kinder 
auf, erzieht sie und nennt das verletzte Kind 
von der blutunterlaufenen Stelle in seinem 
Gesicht {πέΐίος) Pelias, das andere Neleus. 
Nach anderer Überlieferung werden sie von 
einer Stute und einer Hündin ernährt, woher 
Neleus seinen Namen haben soll (έπε! τίνων 
χατηλέηαι) Schol. II. 10, 334. Herangewachsen 
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Aufs. 147ff., der aufserdem in einem Vasenbild 
bei B. Bochette, Mon. inéd. t. 4,1 die Bestrafung 
der Sidêro erkennen will (vgl. Nele). 

Die beiden Überlieferungen über Herkunft 
und Jugend des Neleus und Pelias stehen nicht 
recht im Einklang mit einander. In der Odyssee 
verlangt der Gott Pflege und Auferziehung der 
Kinder, und von einer Aussetzung ist nicht die 
Rede, Tyro wird die Frau des Kretheus, viel-

(Gerhard. Etrusk. Spiegel Bd. V, Heft 9, Taf. 89 
= Arch. Jahrb. V, 173 B.) 

(Gerhard, Etrusk. Spiegel T. 170 = Arch. Jahrb. V 
S. 173 0.) 

Klethens? Salmonelle 
od. Neleus? Kretheus? 

Pelias Tyro Poseidon Einführung des Herakles in den Olymp 

3) Eimer der Sammlung Czartoryski in Paris (nach Arch. Jahrb. V [1890], 171). 

finden sie ihre Mutter Tyro und töten deren 
böse Stiefmutter Sidëro, da sie erfahren, dafs 
Tyro von dieser schwer mirshandelt und zu 
niedrigen Magddiensten mifsbraucht worden 
sei, im Heiligtum der Hera. Die Erkennung 
der Tyro ist dargestellt auf einem Vasenbild 
auf einem Eimer der Sammlung Czartoryski 
in Paris nnd zwei etruskischen Spiegelzeich
nungen, vgl. Engelmann, Arch. Jahrb. 6 (1890) 
S. 171 ff., Fig. A.B. C , darnach die beigegebenen 
Abbildungen (s. Fig. 1, 2, 3), O. Jahn, Arch. 

leicht noch ehe sie die Zwillinge geboren 
(vgl. Append. narrât, in Westerm. Mythogr. Gr. 
p. 385), und gebiert von ihm den Aiaoa, Pheres 
und Amythaon. Die ganze Sippe ist in Süd
thessalien zu Hause, wo wir den Enipeus und 
die Städte Iolkos, Pherai und Neleia finden. 
Auch Apollodor versetzt zwar die Vorgänge in 
dieselbe Gegend; da aber nach ihm Tyros Vater 
Salmoneus später sich in Elis ansiedelte, wo 
übrigens in der Gegend von Salmone auch ein 
Enipeusflufe sich findet, den Strabon p. 356 im 
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Auge hat, so wird Tyro, deren Sage sonst an 
Thessalien geknüpft bleibt, nach ihrers Vaters 
Auszug bei ihrem Oheim Kretheus erzogen, sie 
gebiert die Zwillinge heimlich und setzt sie 
aus. Die Geschichte der bösen Stiefmutter 
Sidêro, die die Tyro mifshandelt und dafür 
von deren herangewachsenen Söhnen getötet 
wird, will sich nicht mit den übrigen Schick
salen der Tyro vereinigen; denn woher kommt 
diese Stiefmutter, wenn doch Salmoneus nach 
Elis gezogen ist? Hat er sie etwa in Thessa
lien zurückgelassen? und wie stellt sich Kre
theus, der doch die Tyro bald nach deren Be
gegnung mit Poseidon oder nach der Geburt 
der Zwillinge zur Frau genommen haben mufs, 
zu den Mifshandlungen, die dieser von ihrer 
Stiefmutter erleidet? Läfst er sie ruhig ge
schehen? und zwar beiläufig 20 Jahre, bis die 
Söhne herangewachsen sind? oder hat er etwa 
selbst Tyro verstofsen, nachdem er ihren 
früheren Umgang mit Poseidon später erfahren? 
Man sieht, die Stiefmutter Sidêro will sich 
nicht in den einfachen Bericht des Epos fügen, 
wonach es eher scheint, als habe Kretheus auch 
die Zwillinge in sein Haus aufgenommen. Offen
bar hat sich zwischen die ältere, noch von 
Pindar vertretene Darstellung des Epos und 
die der späteren Mythographen die Behandlung 
des Stoffes durch die Tragiker eingeschoben, 
wodurch verschiedene nun mit der ursprüng
lichen Fassung unvereinbare Züge hereinkamen 
(s. Tyro). Die Hauptsache bleibt jedenfalls die 
Zurückführung des Pelias und Neleus auf Po
seidon, den Herrn des Meeres und der Schiff
fahrt, den Schöpfer des Rosses und Beschützer 
der Rossezucht und der ritterlichen Künste, als 
deren Hauptvertreter die beiden Heroen ge
feiert werden. Denn Pelias veranlafst den 
Argonautenzug und Neleus heifst der ίππιχώ-
τατος των χατ' αντόν Schol. II. 11, 671, wie 
auch sein Sohn der ίππότα Νέστωρ in der 
Ilias. Die Sage von den Umständen bei der 
Auffindung der Zwillinge und von ihrer Er
nährung durch eine Kuh und eine Hündin ver
dankt aber ihre Entstehung jedenfalls zumeist 
dem Bedürfnis, eine Erklärung ihrer Namen zu 
geben. 

In der Heldensage spielt Neleus weiterhin 
keine besondere Rolle und wird fast nur ge
legentlich der Thaten seiner Söhne erwähnt. 
Immer erscheint er als Herrscher von Pylos. 
Apollodor erzählt, Pelias und Neleus hätten 
sich um die Herrschaft entzweit, Neleus sei 
vertrieben worden und nach Messenien aus
gewandert, wo nach Apollod. 1, 9, 5 Apha-
reus, der Sohn des Pieres, eines Bruders von 
Neleus' Grofsvater Salmoneus, herrschte und wo 
dieser Pylos gründete. Nach Apollod. 1, 9,11, 2 
wohnte auch sein Stiefbruder Amythaon in 
Pylos. Sieht man auch ab von dem Orakel
spruch, der den Pelias veranlafst haben soll, 
alle Aioliden zu ermorden, da ihm einer den 
Tod bringen werde, so liegt es schon in der 
Familiengeschichte des Kretheischen Hauses 
begründet, dafs zwischen den angenommenen 
und den echten Söhnen des Kretheus eich ein 
Streit um die Herrschaft erheben mufste. Pelias 
geht daraus als Sieger hervor, Aison wird ver

drängt, Pheres gründet in der Nähe eine neue 
Heimat inPherai, Neleus wandert in die Ferne, 
nicht ohne alte Ansprüche aufrecht zu erhalten, 
vgl. die Forderung der Rinder des Iphiklos, 
und Amythaon schliefst sich ihm an und findet 
gleichfalls in Pylos eine neue Heimat. Nach 
Paus. 4, 36, 1 fand Neleus dort schon eine von 
einem Pylos, Klesons Sohn, gegründete Stadt 
vor aus der er den bisherigen Besitzer vertrieb. 

io Das Reich des Neleus umfafste nach home
rischer Vorstellung aufser Messenien auch noch 
die südliche Landschaft von Elis, Triphylien, 
bis an den Alpheios: II. 11, 712. Aber nicht 
das triphylische Pylos bei Lepreon, wie Strabon 
p. 350 zu erweisen sucht, sondern das messe
nische, an der Bucht von Navarino auf dem 
Vorgebirge Koryphasion ist der Sitz des Neleus 
und der Neleiden. Ein drittes Pylos in Elis 
am Peneios kann überhaupt nicht in Frage 

so kommen. Da aber Pylos nicht blofs die Re
sidenz, sondern auch das Reich des Neleus 
bezeichnete, das sich bis zum Alpheios aus
dehnte und also auch noch das triphylische 
Pylos umfafste, so konnte es an Verwechs
lungen nicht fehlen. Das messenische Pylos ent
spricht nicht nur der homerischen Bezeichnung 
des „sandigen", sondern weist auch sogar die 
Grotte des Nestor auf, s. u. und vgl. Lolling, 
Hellenische Landeskunde = J. Müllers Handb. 

soder Mass. Altert.-Wj'ss. 3, 189. Der Katalog 
II. 2, 591 zählt folgende Orte als Teile des 
pylischen Reiches alf: Pylos, Arene, Thryon 
(Thryoessa am Alpheios), Aipy (Aipion?), Kypa-
risseis, Amphigeneia (=Ampheia?) , Pteleon, 
Helos und Dorion. 

Neleus'Gattin ist Chloris, nach Odyss. 11,283 
die Tochter des Amphion, des Sohns des Iasos 
aus dem Minyeischen Orchomenos, worin sich 
nahe Beziehungen zwischen Pyliern und Minyern 

40 erkennen lassen, wie auch vielleicht in dem 
Namen des triphylischen Flüfschens Minyeis, 
II. 11, 722. Nach Diodor 4, 68 war Chloris 
die Tochter des Amphion von Theben. Als 
Söhne des Neleus werden in der Od. a. a. O. 
mit Namen nur drei aufgeführt, Nes tor , Chro-
mios und P e r i k l y m e n o s , während es nach 
II. 11, 692 zwölf Brüder waren, als Tochter 
die vielumworbene Pero. Apollod. 1, 8, 9 nennt 
folgende 12 Söhne: T a u r o s , Asterios*) , P y -

5olaon, De imachos (bezw. Lysimachos, Schol. 
11. 11, 691), E u r y b i o s , Ep i l eos (al. Epi-
menes),Phrasios, E u r y m e n e s , E u a g o r a s , 
A l a s t o r , N e s t o r , Per ik lymenos . 

Die schöne Pero (Od. 11, 288 ff.) ward von 
vielen Freiern umworben. Neleus versprach 
sie dem zu geben, der ihm die Rinderherde 
des ihm verwandten Iphiklos aus Phylake in 
der Nähe des Enipeus, auf die er Ansprüche 
zu haben glaubte, bringen würde. Wie dies 

so geschah, deutet die Odyssee a. a. 0 nur an. 

*) [0. Wulf, Zur Theseussage. Dorpat 1892. S. 155 ff. 
erblickt in Tauros und Asterios eine Beziehung zur 
Minossage und will dieselbe aus der Bedeutung von 
Neleus und Minos als Totengötter erklären, wogegen 
Gruppe, JaAresber. üb. d. Mythol. aus d. Jahren 1891 u. 92 
S. 190 in diesem Falle an Verbindung eines milesischen 
(oder pylischen) und eines kretischen Heiligtumea denkt. 

Boscher.J 
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Nach Apollod. 1, 9, 12 war es Amythaons Sohn (686—88). Nun zogen die Pylier unter Neleus 
Bias, für den Bein Bruder, der Seher Melampus einzig noch übrigem Sohne Nestor gegen die 
(s. d.), das Wagnis übernahm und nach allerlei Epeier und machten grofse Beute. Während 
Mühsal glücklich bestand. Nach Odyssee 15, diese in Pylos verteilt wird, rücken die Epeier 
229 ff. nahm Neleus dem Melampus während wieder heran bis zum Alpheios, und belagern 
seiner Abwesenheit in Phylake auf ein volles die Grenzstadt Thryoessa. Athena verkündet 
Jahr seinen Besitz weg. Patts. (4, 36, 3) er- dies dem Neleus. Dieser will den noch jugend
wähnt bei der Beschreibung von Pylos auch . liehen Nestor nicht mitziehen lassen, und ver
eine Grotte daselbst, in der die Stallungen der birgt ihm die Bosse. Nestor zieht nun zu Fufs 
Rinder des Nestor und früher des Neleus ge- 10 aus und rückt den Epeiern entgegen. In der 
wesen seien, und die wirklich in dem messe- Nacht vor der Schlacht lagern die Pylier am 
nischen Altpylos auf Koryphasion wieder auf- Minyeios und gelangen bis Mittag des nächsten 
gefunden wurde, s. Loiting a. a. 0., Curtius, Tages vor Thryoessa. Nestor tötet des Augeias 
Peloponnes 2, 177, Gruppe, Gr. Mytfwl. 152. Eidam Mulios und die Molionen entgehen ihm 
Pausanias macht an dieser Stelle auf die Wahr- nur durch die Hilfe ihres Vaters Poseidon. Bis 
nehmung aufmerksam, dafs der Reichtum der Buprasion wurden die Epeier zurückgeworfen. 
Menschen jener Zeit vorwiegend in Rofs- und Neleus erscheint um diese Zeit als betagter 
Rinderherden bestanden habe und dafs sie dar- Greis, der nicht mehr am Kampfe teilnimmt, 
auf ausgingen, diese möglichst zu vermehren. Nach Paus. 5, 8, 2 soll er mit Pelias die 
Raub- und Beutezüge nach solchen Herden so olympischen Spiele hergestellt haben. Aus der 
gaben Anlafs zu vielen Fehden und auch Neleus, obigen Homerstelle ergiebt sich wenigstens, 
der Herdenreiche, hatte darob solche Kämpfe dafs er mit seinen Rossen an elischen Kampf-
zu bestehen (s. u.). spielen sich beteiligte. 

Einen anderen Anlafs hatte der Krieg, den Auch einen Kampf der Pylier mit den Ar-
Herakles gegen Neleus führte. Dieser hatte kadern aus seiner Jugendzeit, also unter Neleus' 
sich geweigert, den Herakles, der des Eurytos Herrschaft erwähnt Nestor II. 7, 133 ff. am Ke-
Sohn Iphitos von Oichalia erschlagen hatte, ladon [und Jardanos?]. 
von dieser Blutschuld zu reinigen, weil Neleus So treten überall die eigenen Thaten des 
mit Eurytos befreundet war. Schol. Tenet. A Neleus zurück hinter denen seiner Söhne, er 
ad II. 2, 336 nach Hesiods Katalogos: Hes. 30 selbst steht nur inmitten seines Reiches als 
fragm. 33 Bzach. Apollod. 2,6,2,2. Diod. 4, 31. mächtiger, reichbegüterter Herrscher da, und 
Schol. Pind. Ol. 9, 31. Da zog Herakles nach wie das Heldenlied von ihm selber wenig zu 
Besiegung der Epeier, um Neleus für diese Ab- melden weifs, so hat er auch der bildenden 
Weisung zu strafen, gegen ihn, eroberte Pylos Kunst keinen Stoff zur Darstellung gegeben, 
und tötete alle seine Söhne bis auf Nestor, Vgl. jedoch den Artikel N e l e u. ob. Fig. 1—3. 
der damals in Gerenia erzogen wurde. II. 11, Sein Tod erfolgte entweder nach Apollod. 
690—693. Hes. fragm. 33ff. Bzach, Apd. 2, 7, 3. 2, 7, 3 im Kampf mit Herakles, oder nach 
Die Hauptrolle in diesem Kampfe spielt aber Paus. 2, 2, 2 in Korinth, wo er an einer Krank-
nicht Neleus selbst, sondern Periklymenos, der heit starb und begraben wurde, sein Grab sei 
trotz seiner Gabe, sich in alle möglichen Ge- 40 aber Dicht zu finden gewesen. Das Neleion in 
stalten zu verwandeln, zuletzt doch von Hera- Athen, das durch eine Inschrift vom J. 418 
kies gleich seinen Brüdern getötet wird, s. bes. v. Chr., die Kodros, Neleus und Basile nennt, 
Ov. Met. 12, 630 — 571. Apollodor läfst auch bekannt geworden ist, scheint ein Heroon des 
den Neleus schon in diesem Kampf umkommen, Sohnes des Kodros (s. Neleus 2), des Gründers 
ebenso Hygin fab. 10. Nach II. 5, 395 soll da- der attisch-ionischen Kolonie Milet, gewesen 
mais Hades selbst den Pyliern geholfen haben, zu sein, und mit dem Poseidonseohn Neleus 
aber von Herakles verwundet worden sein. nichts zu thun zu haben, vgl. Arch. Ztg. 1886, 
Preller, Griech. Myth. 2 3 , 240 vermutet, dafs 162 f., E. Curtius, Sitzungsberichte der Berl. 
hier ursprünglich unter Πύλος das Thor der Akad. 1885, 437 ff. Stadtgeseh. v. Athen S. 79. 
Unterwelt gewesen sei ; durch die Gleichsetzung 50 Der Name Neleus wird verschieden erklärt, 
mit dem Neleischen Pylos sei dann die Sage Nach Schol. II. 10, 334 hiefs er so,, weil eine 
vom Krieg des Herakles gegen Neleus ent- Hündin ihn säugte (έπεί κύων χατηίέηβε), wo-
standen. Andere Erklärer geben als Ursache bei das anlautende Ν ausser Acht bleibt. Das 
dieses Kriegs an, dafs die Pylier den Orcho- Et. M. erklärt den Namen von νέος und Χεάς 
meniern gegen Theben geholfen hätten, wieder = der ein neues Volk Begründende. Nauck, 
andere, dafs Neleus dem Herakles die Rinder Suppl. zu Jahns Jahrb. 12, 4, 632: als: Ohne-
des Geryones geraubt habe, Schol. II. 11, 690. land = Auswanderer; Gruppe, Griech. Myth. 
Schol. Pind. Ol. 9, 43. Philostr. Heroic. p. 302 153, 1 fafst den Namen als Kurzform eines 
Kayser. Kompositums, dessen erster Bestandteil finster, 

In der II. 11, 671 ff. erzählt Nestor aufser oo schwarz, bedeutet; nach Strabon 449,14 habe 
dem gelegentlich eingeflochtenen Krieg mit Νηλεύς ein Flufs auf Euboia geheifsen, dessen 
Herakles noch von einem Raubkrieg, den die Wasser die davon trinkenden Schafe schwarz 
Epeier-Eleier, ermutigt durch die Niederlage, färbte, und auch Νείλος (s.d.), der Name des be-
die die Pylier durch Herakles erlitten, gegen kannten Flusses, bedeute „schwarz", wie dieser 
Neleus unternahmen. Dieser hatte auch (v. 699 Flufs auch hebräisch der Schwarze "nrntâ 
bis 702) vier Rosse zum Wagenwettkampf nach heifse (vgl. auch Usener, Götternamen 13 f.). 
Elis geschickt, Augeias hatte sie zurückbehalten Diese Etymologie hat sehr viel für sich, 
und viele andere Pylier ähnlich geschädigt wenn man bedenkt, dafs auch der Name von 
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Neleus' Bruder Pelias „blauschwärzlich" be
deutet; vielleicht sollen beide Namen auf die 
Abstammung von Poseidon, dem ηατήρ xuor-
νοχαίτης und μελαγχαίτης παραχοίτης (Epith. 
deorum) hindeuten. Alle diese Erklärungen 
haben aber aufser der letzten das Gemeinsame, 
dafs sie nur passen, wenn Neleus ein Beiname 
ist, den sein Träger nach seinen späteren Schick
salen erhielt, nur die Namensbedeutung Schwarz 
ist derart, dals sie annehmen läfst, dieser Name ι 
sei ihm schon von Geburt an beigelegt worden. 
Dasselbe läfst sich auch von der Etymologie 
aus ν-η und έλεος sagen (Pape-Benseler), die 
allerdings die Aussetzung des Neugeborenen 
voraussetzt, der ohne Erbarmen dem Verderben 
preisgegeben wird. 

2) Sohn des Kodros von Athen, Gründer 
von Milet. Über diesen selbst ist wenig zu 
sagen; er gewinnt seine Bedeutung erst in dem 
Zusammenbang der Genealogie, die ihn mit : 
dem Pylier Neleus verbindet. Milet galt als 
eine Kolonie von aus Attika ausgewanderten 
Joniern; nach Athen seien mit M e l a n t h o s , 
dem Vater des Kodros, viele Messen ier aus
gewandert und hätten (ergänze : nachher, unter 
des Melanthos Enkeln) mit den Joniern ge
meinsam eine Kolonie nach Kleinasien ausge
führt, Strabon 633. Aber nicht nur Milet, son
dern auch eine Anzahl anderer zu der jonischen 
Dodekas gehöriger Städte sollte von den Enkeln 
dieses Melanthos gegründet worden sein. Den 
Phokäern aber wurde der Beitritt zum Pan-
ionion nur gestattet, nachdem sie von Teos und 
Erythrä Könige aus dem Geschlecht der Ko-
driden angenommen hatten, Paus. 7, 3 , 10. 
Strabon 632 berichtet nach Pherekydes, den 
Anfang dieser Auswanderung der Jonier habe 
Androklos, der echte Sohn des Kodros, gemacht, 
indem er Ephesos gründete. Neleus, aus Pylos 
stammend, gleichfalls ein Sohn des Kodros, 
habe Milet erbaut und auf dem Poseideion einen 
Altar errichtet; der Kodride Andropompos habe 
Lebedos, die unechten Kodrossöhne Kydrelos, 
Nauklos, Knopos die Städte Myus, Teos und 
Erythrai gegründet, die Gründung von Priene 
schreibt er Aipytos, dem Sohne der Neleus 
von Athen, zu. Das Bemerkenswerte an diesen 
Gründungssagen ist, dafs alle diese Gründer 
von dem Pylier, resp. Messenier Melanthos 
stammen sollen. Damit ist zu vergleichen, was 
Paus. 2, 18, 8 über die Übersiedlung der Pylier 
aus Messenien nach Athen berichtet (vgl. Hel-
lanic. bei Müller, fragm. hist. Gr. 1, p. 47, frg. 10). 
Hiernach vertrieben die Herakliden die Nach
kommen des Pyliers Neleus aus Messenien. Das 
Stemma der Neleiden s. bei Toepffer, Att. Geneal. 
S. 320. Die von den Herakliden vertriebenen 
Neleiden waren Alkmaion, Peisistratos, die 
Söhne Paions und Melanthos, der Vater des 
Kodros.*) Diese seien mit Ausnahme des 
Peisistratos, von dem Pausanias nicht anzu
geben weifs, wohin er gewandert, nach Athen 

*) DaTa die Vertriebenen drei verschiedenen Genera
tionen angehören, hat nichts Auffallendes, wenn man er
wägt, dafs Neleus 12 Söhne hatte, von denen der Stamm
vater des Melanthos der älteste, der des Peisistratos der 
jüngste, und dieeer Peisistratos selbst wieder der Sohn 
des jüngsten Sohnes des Nestor war. 

gekommen; von Alkmaion nnd den Söhnen 
Paions stammten die Alkmaioniden und Paio-
mden, Melanthos aber sei König geworden, 
indem er den letzten Theseiden Thymoites 
stürzte, vgl. Herod. 5,65 und vor allem die gründ
liche UnterBuchung Toepffers a. a. 0. S. 225 ff. 
Melanthos (s. d.) ist zugleich Eponym des atti
schen Demos Melainai. Unter seinem Sohne 
Kodros hätten sich dessen zwei älteste Söhne 
Medon und Neileus (Neleus) über die Thronfolge 
entzweit, da dieser unter jenen, der an einem 
Pufse lahm war, sich nicht fügen wollte. Die 
Pythia entschied für Medon, nnd Neleus wanderte 
mit den übrigen Söhnen des Kodros als Führer 
jonischer Kolonieen, denen sich auch Athener 
anschlössen, nach Kleinasien aus (Paus. 7, 2, 3): 
Neleus nach Milet, wo am Wege nach Didymoi 
sein Grab gezeigt wurde, Damasichthon und 
Prometheus (oder Promethos) nach Kolophon, 
Androklos nach Ephesos und Samos, Kyaretos 
(Strabon Kydrelos) nach Myus, Neleus' Sohn 
Aipytos nach Priene, Damasos und Naoklos 
nach Teos, nachdem schon vorher ein Nach
komme des Melanthos, namens Apoikos, dahin 
gekommen, Kleopos (Str. Knopos) nach Ery
thrai. » 

Bedeutungsvoll ist besonders jlie Angabe 
Strabons, dafs Neleus einen Altar auf dem Po
seideion errichtet habe. Erwägt man nämlich, 

ι dafs die 12 kleinasiatischen Jonierstädte die 
Stammesfeier der Panionien im Dienste des 
(helikonischen) Poseidon begingen, so ist es 
begreiflich, dafs sie die Abstammung ihrer 
Gründer auf Poseidon selbst zurückzuführen 
suchten (vgl. die Forderung, dafs die Phokaier 
Könige aus dem Geschlecht der Kodriden, also 
des Pyliers Neleus, annehmen mnfsten, um ins 
Panionion Aufnahme zu finden), und das gelang, 
wenn der alte Neleus, von dem die Kodriden 

> sich herleiteten, aus einem Sohne des Enipeus 
zu einem Sohne des Poseidon gemacht wurde, 
und das wird wohl in Jonien geschehen sein. 
Denn dafs er ursprünglich für einen Sohn des 
Flufsgottes Enipeus galt, geht aus der Erzäh
lung des Odyssee selbst hervor, wonach Tyro 
ihren Geliebten zunächst für Enipeus halten 
mufste, ehe er sich ihr beim Scheiden als Po
seidon vorstellte. Auf diesen Hergang deutet 
auch das Heiligtum des Poseidon-Enipeus in 

ο Milet (s. o.), darauf auch vielleicht der Umstand, 
dafs sonst im Epos die poseidonische Abkunft 
des Neleus nirgends besonders hervortritt. Die 
Sage von der Flucht der Pylier vor den Hera
kliden nach Athen enthält jedenfalls einen ge
schichtlichen Kern, vgl. Busolt, Gr. Gesch. I 1 , 
214f., und so ist auch wohl dessen Vermutung 
richtig, dafs die grofse Rolle, die Nestor in 
der Ilias spielt, dem Umstand zuzuschreiben 
sei, dals die Gründer der jonischen Städte sich 

ο von dem pylischen Königshause herleiteten. 
[Vgl. über die Flucht der Neleiden nach Athen 
vor allem Toepffer, Att. Geneal. 239: „Da der 
Adel der hervorragendsten ionischen Städte 
sich aus Messenien herleitete und den pylischen 
Helden Neleus, den Begründer der staatlichen 
Ordnung und Kultur Ioniens, als Ahnherrn ver
ehrte, so konnten die Athener ihren gleich
lautenden Ansprüchen auf die Kolonisierung 
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des Landes nur in der Weise Geltung und 
Nachdruck verleihen, dafs sie ebenfalls an 
Messenien anknüpften und den Stammvater 
des dortigen Königshauses zum Ahnherrn ihrer 
alten Geschlechter machten" u. s. w. Ein 
Heiligtum (ιερόν, τέμενος) του Κόδρου και τον 
ΝηΧέως καϊ της ΒαβίΧης wird in einem att i 
schen Volksbeschluss v. J. 418 ν. Chr. erwähnt 
(Έφημ. άρχ. 1884 p. 161. American Journ. of 
arch. 3 p. 38ff; vgl. Usener, Götternamen 12 ff. ι 
Toepffer a. a. 0. 240 Anm. 2. Arch. Ztg. 43, 
163). Über die Neleustochter E l e g e i s s. d. 
u. vgl. Immisch, Klaros 129, 6. Ein milesi-
sches Fest ΝηΧηΐς (εορτή) erwähnen Plut. mul. 
virt. 16 u. Polyaen. 8, 35. Roscher] 

[Weizsäcker.] 
Ne l i sa? s. H e s p e r i d e n Bd. 1 Sp. 2598. 
Nelo (ΝηΧώ, ΝειΧώΊ Hercher), Tochter des 

Danaos, vermählt mit dem Aigyptiden Meno-
machos (wie jedenfalls mit L. Dindorf für das 2 
überlieferte Menachos zu schreiben ist) Apollod. 
2,1,5,5. [Stoll.] 

Nemaios (Νεμαϊος). Eine Münze desPostumus 
mit der Darstellung des löwenwürgenden Hera
kles trägt die Legende Herculi Nemaeo, Eckhel, 
Doctr. num. vet. 7, 444. [ / . de Witte, Recherches 
sur les empereurs qui ont régné dans les Gaules. 
Lyon 1868. 4°. p. 30 nr. 100 Pl. 7 nr. 100a. 
J. de Witte, Médailles inédites de Postume. 
Paris 1845 (Extr. de la Revue Num. 1844) : 
p. 6f. Pl. 8, 1. Drexler.] [Höfer] 

Nemanus (Νεμανοϋς) wird von Plutarch de 
Is. et Os. c. 15 p. 26 ed. Parthey als einer 
der Namen der Gemahlin des Königs Malkan-
dros von Byblos (neben Saosis u. Astarte) be
zeichnet. Isis, so erzählt Plutarch c. 15, hat 
erfahren, dafs die Lade mit dem Leichnam 
des Osiris bei Byblos ans Land gespült, an 
einer Erike abgesetzt und zusammen mit dem 
sie umschliefsenden*), vom König Malkandros 
abgeschnittenen Baum in den Palast des Herr
schers gekommen sei, wo die Erike als Stütze 
des Daches dienen sollte. Dürftig gekleidet 
setzt sich die Göttin an eine Quelle und 
haucht den Mägden der Königin, denen sie 
das Haar flicht, ambrosischen Wohlgeruch ein. 
Die Königin wird durch den Duft von Ver
langen nach der Fremden erfafst. Sie macht 
sie zur Amme ihres Kindes. Isis, erzählt 
Plutarch weiter (c. 16), nährt das Kind, indem 
sie ihm den Finger in den Mund steckt — ein 
von dem griechischen Autor nicht verstandener 
Ritus der Adoption (Maspero, Hist. anc. des 
peuples de l'Orient classique 2 p. 487 Anm. 1. 
p. 571 Anm. 2) —, verbrennt bei Nacht die 
sterblichen Teile desselben und umfliegt als 
Schwalbe klagend die Säule, welche die Lade 
mit dem Leichnam ihres Gemahls birgt. Einst 
kommt die Königin dazu und bricht in lautes 
Angstgeschrei aus. Sie vereitelt dadurch die 
Absicht der Göttin, dem Kinde die Unsterb
lichkeit zu verschaffen. Nun giebt sich Isis 
zu erkennen, erbittet die Säule und bricht in 
so heftiges Klagen über der Lade aus, daft 

* ) Vgl. eine Sarstellung bei Mariette, Denderah 4 
p. 66, welche den Busiriechen Osiris in seiner Lade lie
gend, durch welche ein Baum hindurch gewachsen zu 
sein scheint, vorführt, Brugsch, Die Ägyptologie p. 310. 

der jüngere Sohn des Königs stirbt. Den 
älteren nimmt Bie zugleich mit dem Sarge 
auf das Schiff mit. Auch dieser (c. 1 7 ) , der 
den Namen Maneros oder nach anderen Pa
laistinos oder Pelusios führt, erleidet den Tod 
und zwar durch den Blick der Göttin, als er 
sie belauscht, wie sie weinend den Leichnam 
des Gemahls liebkost. — Über die Rolle der 
Stadt Byblos im Osirismythus s. die oben 
Bd. 1 Sp. 1 8 6 6 f., Bd. 2 Sp. 3 7 3 u. 2 3 0 5 ver
zeichnete Litteratur, auch Aristides Apologia 
c. 1 2 (Texts and Studies 1 nr. 1 . Cambridge 
1 8 9 1 p. 4 5 . 6 0 f. 1 0 7 . Texte u. Untersuchungen 
Bd. 9 Heft 1 Abh. 2 p. 1 4 . 6 2 . 8 9 ) , besonders 
aber Maspero, Hist. anc. des peuples de l'Orient 
classique 2 p. 1 7 4 Anm. 6 u. p. 5 7 0 — 5 7 2 . In 
dem Namen Nemanus, den noch Lepsius (bei 
Parthey a. a. 0. p. 1 9 6 ) für unägyptisch hielt, 
haben Brugsch, Die fremde Aphrodite in Mem
phis, Zeitschr. f.äg. Spr. 1 nr. 1 , vgl. Bei. u. 
Myth. d. alt. Äg. p. 4 7 1 (hier frageweise), 
Lauth, Über den ägyptischen Maneros, Sitzungs-
ber. d. Königl. bayer. Ak. d. W. z. München 
1 8 6 9 2 (p. 1 6 3 — 1 9 4 ) p. 1 8 4 , Dümichen, Gesch. 
d. alt. Aeg. p. 1 8 7 und Maspero a. a. Ο. 1 
p. 1 0 4 Anm. 3 die Bezeichnung einer der bei
den Genossinnen des Thot von Hermopolis, 
Nehemäuit, Nehemuait, Nahmâouît oder ähn
lich (s. Dümichen a. a. 0. Brugsch, Rel. p. 4 7 1 . 
Lanzone, Diz. di mitol. egizia p. 4 3 4 ff. Mas
pero a. a. 0.) erkannt. Die Dreinamigkeit der 
Königin bei Plutarch erklärt Maspero a. a. 0. 
2 p. 5 7 1 Anm. 1 sehr ansprechend in folgen
der Weise: „Astarte est le nom que la reine 
prenait dans la version phénicienne: la contre
partie égyptienne du même récit lui substituait 
celui de Nemanous ou celui de Saôsis, c'est-à-dire 
deux formes principales d'Hâthor, l'hermopoli-
taine Nahmâoûit et l'héliopolitaine Jousasit.... 

) Il semble résulter de la présence de ces noms, 
qu'il y avait, en Egypte, aux moins deux ver
sions des aventures phéniciennes d'Isis, l'une 
d'origine héliopolitaine, l'autre purement hermo-
politaine." 

Nehemäuit ist also, wie bemerkt, eine Form 
der Hathor. Ibr Name bedeutet nach Dümi
chen, „die vom Übel Errettende" („die, welche 
den Gewaltthätigen abwehrt", Brugsch, „celle 
qui arrache le mal", Maspero), in Anspielung" 
auf das die bösen Geister scheuchende Seistron, 
dessen Aufsatz das Haupt der Göttin ziert 
(s. die Abbildung bei Brugsch, Bei. p. 4 7 1 u. 
bei Lanzone Tav. 1 7 4 Fig. 1 — 3 ) , und in dessen 
Gestalt sie auf dem Torso nr. 4 0 1 des Museo 
Nazionale in Neapel (abgebildet bei Lanzone 
p. 4 3 6 ) erscheint. Bronzestatuetten der Göttin 
aus der Zeit der 2 6 . Dynastie werden ver
zeichnet von E. Alternant, Coll. d'antiquités 
égyptiennes Londres ( 1 8 7 8 ) p. 1 8 nr. 9 0 . p. 3 5 

nr. 1 7 4 . [Drexler.] 

N e m a u s i c a e s. Namausicae. 
Nemansos (Νέμαυοος), ein Heraklide, nach 

welchem die gleichnamige Stadt in Gallien 
benannt war, Parthenius bei Steph. Byz. s. v. 

[Stoll.] 
N e m a u s u s . Die Quelle der Stadt Nemausus 

(Auson. urb. nob. X X 3 3 p. 1 5 4 Peip. vitrea 
non luce Nemausus purior) genofs, wie es 
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scheint schon seit ältester Zeit, göttliche Ver
ehrung-. Das beweisen die in und an derselben 
gefundenen Votivgegenstände, darunter eine 
Anzahl von Inschriften, die dem deus Nemau
sus geweiht sind (Ç. I. L. 12, 3072. 3077. 3093. 
3102. 3132. 5953 [Überlieferung unsicher]; die 
griechische Inschrift ΘΕΩ NEMAYCQ ist wohl 
eine Fälschung, G I. L. 12, 254*). Nach der 
„heiligen", „göttlichen" Quelle — das bedeutet 
der Name (s. Glück, Kelt. Namen p. 16 75. t 
Pictet, Sevue celtique 2, p. 5 f.) — ist dann 
die Stadt benannt worden. Der Gott heifst 
Nemausus oder deus N., zweimal hat er das 
im südlichen Gallien nicht seltene Epitheton 
Augu&tus (nr. 3102. 5953). Er wird einmal 
angerufen im Verein mit dem Iuppiter optimus 
maximus Heliopolitanus (nr. 3072, der Dedikant 
ist ein primipilaris aus Berytus), einmal mit 
dem Silvanus und Liber pater zusammen (nr. 
3132); der Stein nr. 3077 ist geweiht Laribus 2 
Augustis et Minervae Nemauso Urniae Avicanto 
(die beiden letzten sind ebenfalls Quellgott
heiten). Sonst geben die Inschriften für den 
Kultus nicht viel aus. Ein Sex. Utullius Per-
seus weiht dem Gotte testamentarisch horolo-
gium et cerulas II argenteas (nr. 3100), ein 
iugarius Namens Censor löst sein Gelübde si 
filia superstit. decessisset (nr. 3102), ein Marius 
Paternus pro patre (nr. 3097). Unter den De-
dikanten erscheint auch ein quaestor coloniae ; 
(nr. 3094). Eine Inschrift steht auf einem 
Säulenkapitäl, das also als Votivgabe ge
dient hat (nr. 3101), eine andere (jetzt ver
lorene) auf „uae petite plaque de cuivre jaune" 
(nr. 3098, vgl. Mowat, Notice épigraphique 
p. 126). — Ausführlich handelt über den fons 
Nemausus Mérimée, de antiquis aquarum reli-
gionibus (Paris 1886) p. 12 ff. Vgl. auch Vallen-
tin. Bull, épigr. 2,80ff. 122 ff. [M. Ihm.] 

Nemea (Νεμέα) 1) Tochter des Asopos, nach 
welcher das argivische Nemea, wo die Spiele 
stattfanden, benannt war, Paus. 2, 15, 3. Auf 
einem Weihgeschenk der Phliasier in Olympia 
war sie mit ihren Schwestern beim Raube der 
Aigina durch Zeus anwesend dargestellt, Paus. 
5, 22, 6. — 2) Die Göttin derNemeischen Spiele 
war eine Tochter des Zeus und der Selene (von 
der nach alter Lokalsage sogar der nemeische 
Löwe abstammte, vgl. Boscher, Selene S. 7 f.) 
nach Schol. Pind. argum. Nem. Ebenda wird 
berichtet, dafs Aischylos (in dem Nemea be
titelten Drama (Nauck, F. T. G.2 49) den Ar
chemoros als Sohn der Nemea bezeichnete. 
Alkibiades weihte in Athen zwei Gemälde des 
Aglaophon (oder Aristophon), deren eines die 
Nemea zeigte, wie sie den Alkibiades auf 
ihrem Schofse trug, während auf dem andern 
Olympias und Pythias ihn bekränzten, Satyros 
bei Athen. 12, 534 d. Plut. Alcib. 16, vgl. Paus. 
1, 22, 6. Der Maler Nikias hatte auf einem 
Gemälde, welches Silanus aus Asien nach Rom 
entführte und Augustus in der von ihm ge
weihten Curie anbringen liefs, die Nemea dar
gestellt, auf einem Löwen sitzend, eine Palme 
in der Hand (vgl. Preller-Bobert, Griech. Myth. 
I 4 , 496, 4) . Neben ihr stand ein Greis mit 
einem Stabe, über dessen Haupte eine Tafel 
hing, auf der eine Biga dargestellt war. 

Auf Vasenbildern erscheint Nemea anwesend 
bei der Leichenfeier des Archemoros, inschrift
lich bezeugt auf der Archemoros vase, wo sie 
im Gespräche mit Zeus dasitzt (Neapel nr. 3255. 
G I. G. 8432, abgeb. Overbeck, Gal. her. Bildw. 
Taf. 4, 2 u. Baumeister, Denkm. d. klass. Alt. 
S. 114, vgl. Brunn, Ann. d. Inst. 22 ,333 f.). Auch 
auf den zahlreichen rot- und schwarzfigurigen 
Darstellungen der Bezwingung des nemeischen 
Löwen durch Heraklee hat man in der als 
Gegenstück zu Athene dargestellten Frauenge
stalt, die häufig durch erhobene Arme ihren 
Anteil an dem Vorgange kundgiebt, Nemea 
erkannt (ζ. B. Petersburg nr. 25. 68. 523. Neapel 
2861); auf der grofsartigen rf. Vase in München 
(nr. 415, abgeb. Mon. d. Inst. 6 , 27 A und 
Baumeister a. a. O. 656) ist sie freilich als 
Galene bezeichnet. [Wagner.] 

Nemeaios (Νεμεαϊος), Beiname des Zeus = 
Nemeios (s. d.), Pind. Nem. 2, 4. Arg. Pind. 
Nem. p. 425 Β = p. 10 Abel. [Höfer.] 

Nemeïos (Νεμήϊος), Beiname des Zeus von 
νέμειν abgeleitet, der, wie Helios, διανέμει 
τοις επί γάς πάαι και γενέβιος -χαί τροφάς χαί 
βιοτας τάν πο&άχονΰαν μοϊραν, Archy\as bei 
Stob. Floril. 43, 134. [Höfer.] J 

Nemeios (Νέμειος), Beiname des Zeus von 
dem zwischen Kleonai und Phlius gelegenen 
Thal Nemea, wo sich sein Tempel in einem 

ι heiligen Haine — Νεμεαίου εν πολννμνήτψ 
Διός άλοει Pind. Nem. 2, 4 ff. Διός Νεμέοιο 
παρ' αλοος Theokr. 2 5 , 169 ΐν γε βα&νπέδφ 
Νεμέα Find. Nem. 3, 18 δααχίοις Φλιούντος 
νπ ωγνγίοΐ όρεοιν Pind. Nem. 6, 44; vgl. Ol. 
9, 87. Strabo 8, 377 — befand, P o m s . 2, 15, 2; 
vgl. Ghandler, Beisen in Griechenland 330 f. 
Die Hauptkultetätte des Zeus Nemeios war 
Argos, wo er nebst der Hera Argeia als National
gott verehrt wurde, Paus. 2, 20, 3. 24, 2. 4, 27, 6. 

) Schol. Soph. El. 6, und als besondere Ehre ver
liehen die Argiver die ίτεωροδοχία τον Διός 
τον Νεμείον χαί της Ήρας της Άργείας, Arch. 
Zeit. 13, 39. Waddington 1730 a. Opfer an 
den Zeus Nemeios werden erwähnt auf argi-
vischen Inschriften C. I. G. 1, 1123. Le Bas 
2, 121 p. 56; das Standbild des Zeus, άγαλμα 
èg&bv χαλχονν war ein Werk des Lysippos, 
Paus. 2, 20, 3. Auch die A t h e n e r huldigten 
dem Zeus N. : Demosthenes erzählt, dafs er als 

) άρχιίτέιορος bestimmt gewesen sei άγαγεΐν τω 
Διί τφ Νεμείω την χοινήν νπερ της πόλεως 
&εωρίαν, Dem. in Mid. 32 p. 552; auch zn 
Oineon in L o k r i s war ein ιερόν τον Διός 
τον Νεμείον, wo der Sage nach Hesiod er
mordet sein sollte, Thuk. 3 , 96; vgl. ferner 
die Inschrift aus M y l a s a Διός Νεμείον, Athen. 
Mitth. 15 (1890), 261 und die Grabinschrift 
aus Ephesos ras δε παρ' Αλώνω τιμάς «tri 
Ζηνί Νεμήω οντος ο δνοπεν&ής τννβος ίνοα-

ο ψίαατο, Newton- Hicks, Anc. greek inscr. Brit. 
Mus. 626 p. 246. Auf Münzen von A l e x a n -
dre ia ist der Gott mit der Umschrift Ζενς 
Νεμειος dargestellt, Head, Hist. num. 719. 
Catal. of greek coins Brit. Mus. Alexandria 17. 
Overbeck, Zeus Kunstmythologie 17. Die nemei
schen Spiele (Νέμεια, Νέμια oder Νεμείων 
άγων, άγων των Νεμείων, των Νεμείων πανή-
γυρις, Νεμεαχος άγων etc.) sollen der Sage 
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nach von den Sieben zu Ehren des Archemoros 
(s. d.) eingesetzt worden sein, Apollod. 3, 6, 4. 
Arg. Pind. Nem. p. 425 Boeckh. = p. 10 Abel; 
vgl. Paus. 8, 48, 2. — Aelian ». h. 45 nennt statt 
des Archemoros den Pronax (s. d.); eine Er
neuerung der Nemeen fand durch die Epigonen 
statt. Paus. 10, 25, 7. [Münzen von Argos 
mit der Aufschrift N6M€IA ΗΡΑΙΑ oder häu
figer N€M€IA allein s. bei Imhoof-Blumer and • 
Gardner, A numismatic commentary on Pau- ίο 
sanias p. 33. A Cat. of the Greek Coins in 
the Brit. Mus. Peloponnesus p. 148 nr. 153. 
p. 152 nr. 170; vgl. p. 146 nr. 124 ,,vase inscribed 
]SE". Drexler.] Nemeen wurden ferner gefeiert 
in Ae tna in S ic i l i en , Schol. Pind. Ol. 13. 
158 p. 288 Boeckh, in M e g a r a Schol. Pind. 
Ol. 7,157 p. 182, in Anchia los in T h r a k i e n , 
Mionnet, Suppl. 2, 223, 108. [Mionnet hat 
offenbar irrig gelesen; die Münzen von Anchialos 
tragen die Aufschrift C6BHPIA | NVM0IA. 20 
A Cat. of the Greek coins in the Brit. Mus. 
The Tauric Chersonese . . . Thrace p. 84 nr. 10 
p. 85 nr. 13. Drexler.] Über die Feier der 
Nemeen handelt ausführlich J. H. Krause, 
Oie Pythien, Nemeen u. Isthmien 107 —164; 
vgl. auch Droysen, Die Festzeit der Nemeien, 
Hermes 14 (1879), lff.; vgl. Nemeaios. 

[Höfer.] 
Nemeischer Löwe s. Herak le s . 
Nemertes (Νημερτής, Vera; über die Form 30 

vgl. Herodian bei Schol. 11. 18, 39. Lehrs, 
Aristo p. 265. Pott, Philol. 2. Supplbd. p. 275), 
1) Tochter des Nereus und der Doris, „die den 
untrüglichen Sinn des Vaters hatte", Hes. 
Theog. 262. Π. 18, 46. Hyg. fab. praef. p. 10 
Schmidt. Schoemann, Opusc. Ac. 2, 173. 175. 
Lehrs, Arist. 264 f. Braun, Gr. Götterl. § 99. 
Preller-Bobert, Griech. Myth.l4, 656. Bei 
Hesiod fafst Bzach νημερτης als Adjectivum 
auf nach Schol. 253, Προνόητε | νημερτής (statt 40 
Νημερτής θ') ή πατρός έ"χει νόον άθανάτοιο. 
— 2) Νημερτής έρόεβαα allegorische Personi
fikation im Gegensatz zur μελάγκαρπος Άαά-
φεια bei Empedokles 14 (vgl. Lehrs a. a. 0 . ) . 

[Wagner.] 
tAJNemesis (Νέμεβις), eine der ältesten Personifi
kationen der griech.Mythologie, ist eine derTyche 
verwandte Schicksalsgöttin, unterscheidet sich 
aber insofern von ihr, als sie aktiver auftritt. 
N. teilt entsprechend ihrer Namensableitung 50 
(Kornutgs περϊ^θεών 9, [Aristotelejï]περί κόαμ.Ί) 
und ähnlich wie Moira den Menschen ihre 
Geschicke zu (νέμει ähnlich dem νόμος, β. 
Ο. Bofsbach in den Gotting, gel. Anz. 1891 
S. 223. Usener, Götternamen S. 371), während 
die Tyche den Sterblichen zu teil wird (τυγχά
νει). Auch tritt die gerecht ausgleichende und 
strafende Gewalt des Schicksals bei N . stärker 
als bei Tyche hervor, sodafs N . manches mit 
Dike und Themis gemein hat. 60 

I . Nemesis in der ältesten Litteratur. 
Als Personifikation kommt N. bei Homer 

ebensowenig wie Tyche vor, obgleich sich die 
Worte νέμεβις, νεμεαάν, νεμεαίζεσθαι häufig in 
der Dias und Odyssee finden (Γ 156. Ζ 335, 
351. Ν 122. S 80. a 350. ß 136. υ 330. χ 40; 
Β 223, 296. Γ 410. α 119, 158. ß 64 u. δ.) und 

die verwandten Gestalten der Moiren (Klethen), 
Ate, Aisa und Themis als völlig entwickelte 
religiöse Begriffe auftreten. Es scheint daher 
keineswegs sicher, dafs in der homerischen 
Zeit die Göttin N. unbekannt war, zumal da 
auch bei Euripides nur das Abstraktum νέμεαις 
vorkommt und die Personifikation bereits in 
den manchen Teilen der Ilias an Alter min
destens gleich stehenden Kyprien auftritt. 
Eigentümlich ist den meisten Stellen bei Homer 
der Begriff des 'verargens' oder 'verübelns', 
welcher ursprünglich nicht in νέμειν liegt, 
sich aber aus der Bedeutung des 'zuteilens', 
wenn man sie wie bei dem lateinischen im-
putare in ungünstigem Sinne fafste, leicht ent
wickeln konnte (A. Fulda, Untersuchungen 
über den Sprachgebrauch d. homer. Gedichte 
S. 161. G. Curtius, Grundzüge d. griech. Etym? 
S. 314). 

Bei Hesiod (έ. κ. ή. 197), der auch Tyche 
kennt, tritt N . in noch recht durchsichtiger 
Personifikation auf, wie sie zusammen mit 
Aidos (vgl. Homer Ν121 f. all' ίν φρεαι θέαθε 
εκαατος αιδώ και νέμεοιν und das unten an
geführte Fragment der Kyprien Vs. 6) die Erde 
mit ihren frevelhaften Bewohnern verläfst, um 
ihren schönen Körper in weifse Gewänder ver
hüllend zum Olymp einzugehen. Hier wird 
also allegorisch ausgedrückt, dafs aus der schon 
bei Homer vorkommenden νέμεαις ανθρώπων 
(χ 40) eine νέμεαις θεών (χ 283 fg.) geworden 
ist. Eine ähnliche Behandlung findet N. in 
der Théogonie 223 f.: τίκτε δε καϊ Νέμεαιν 
πήμα θνητοΐαι βροτοΐαι \ Νϋξ όΐοή. Man er
kennt deutlich die Spekulation des Dichters; 
die den Menschen Unheil bringende Personi
fikation wird in die Göttergenealogie eingereiht 
zur Tochter der verderblichen Nacht. 

Als vollkommen fest gewordene mythische 
Gestalt und in bestimmte Vorgänge der Sagen
geschichte verwickelt tritt N . zum ersten Male 
in den Κύπρια επη auf. Die Seele dieses 
alten Gedichtes ist allerdings die auf Kypros 
hoch verehrte Aphrodite (vgl. Weicker, Ep. 
Cyklus 2 S. 154), aber Stasinos besafs die 
Neigung Personifikationen wie Momos, Themis 
und Eris auftreten zu lassen und hatte nament
lich der N. eine wichtige Rolle zugewiesen. 
Ihre und Zeus' Tochter war nämlich die Erre
gerin des troischen Krieges, Helena; und Zeus 
hatte die sich ihm entziehende und in ver
schiedene Land- und Seetiere verwandelnde 
N. mit Gewalt zur Liebe gezwungen, wie ein 
bei Athenaios 8 , 334 b f. (F. E. G. ed. Kinkel 
S. 24 fragm. 6) erhaltenes Bruchstück erzählt, 
welches wohl unmittelbar auf zwei von Clemens 
Alexandrinus protr. 2 S. 26 (ed. Potter, fragm. 6 
bei Kinkel) angeführte Verse folgte: (fragm. 6) 
Κάατωρ μεν θνητός, θανάτου δέ of αϊαα πέ-
πρωτο, | αύτάρ ο γ' αθάνατος Πολυδεύκης, όζος 
"Αρηος. | (fragm. 6) τούς δε μίτα τριτάτην Έλέ-
νην τρέφε (so Ahrens in Jahns Jahrbüchern 18 
[1830] S. 106 wohl richtig für das überlieferte 
τέκε), θαύμα βροτοΐαι • | τήν ποτ ε καλλίκομος 
Νέμεαις φιλότητι μιγειαα | Ζηνΐ, θεών βααάήι, 
τέκεν κρατερής νπ' ανάγκης" | φεύγε γαρ ονδ' 
Εθελιν μιχθήμεναι iv φιλότητι \ πατρί/ΐά Κρο-
νίανι· έτείριτο γαρ φρένας αΐδοι | και νεμέαει-
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•κατά γήν δε και άτρύγετον μέλαν νδωρ \ ψεν- ausgesprochenen Gedankens, dafs der troische 
γεν, Ζενς δ' έδίωκε' λαβείν δ' έλιλαίετο 9νμφ { Krieg die Erde von der übergrofsen Menge 
άλλοτε μεν κατά κϋμα πολυψλοίββοιο δαλάαβης \ frevelnder Menschen entlasten sollte, die Leda-
ίχ&νι είδομένην, πόντον πολύν εξορό9ννεν sage in der Weise geändert, dafs die wahre 
(έξορο&ννων Kaibeï) \ αλλοτ' âv' 'Ω,κεανον πο- Mutter der Helena, der Erregerin jenes Kampfes, 
ταμον και πείραζα γαίης, | αλλοτ' άν' ηπειρον die strafende Ν. gewesen sei und (hier sieht 
πολνβώλακα. γίγνετο δ' αϊει | 9ηρί' Se' ήπειρος man die Konzession an die ältere Gestalt der 
aivà (δεινά Welcher) τρέψει, οφρα φνγοι νιν. Sage) Leda nur ihre Erzieherin. Denn dafs, wie 
Die hier abbrechende Schilderung ist das durch A. Furtwängler (Samml. Sabouroff, Vaseneinleit. 
die Sagen von Peleus und Thetis sowie De- 10 S. 10 ff.) annimmt, erst später Leda an die 
meter und Poseidon bekannte nnd auch der Stelle der N. gesetzt sei, ist an und für sich un
bildenden Kunst geläufige Motiv einer mit wahrscheinlich und von H. Posnansky (Nemesis 
Verwandlungen verbundenen Liebesverfolgung. und Adrasteia in den Breslauer phil. Abhdlgn. 
Dem Dichter der Kyprien wird es wohl schon Bd. 5 Heft 2 S. 12 ff.) zurückgewiesen worden, 
aus der ihm vorliegenden Fassung der Leda- Ob Stasinos für seine Änderung des Mythos 
sage, die er seinen spekulativen Ideen zu Liebe etwa einen Anhalt in einem kyprischen Kult 
änderte, bekannt gewesen sein. Wie die Er- der N. hatte, läfst sich nicht nachweisen. 
Zählung schlofs, läfst sich natürlich nicht mit Späteren war dies Verhältnis der Leda zur N. 
Sicherheit eagen, wahrscheinlich ist aber, dafs so unklar , dafs Lactanz inst. 1, 21 , 23 an
Zeus die in eine Gans verwandelte N . in der 20 nehmen konnte, N . sei der Kultname der nach 
Gestalt eines Schwanes ereilte, ihre Liebe ge- ihrem Tode konsekrierten Leda. 
wann und sie ein Ei gebar, welches Leda Wichtig für die Beurteilung des Wesens 
später fand. Denn die Nachricht eines Scho- der N. ist auch der Umstand, dafs sie in den 
lions zu Clemens Alexandrinus protr. 2, 37 von beiden frühesten Erwähnungen, in den Kyprien 
der Verwandlung des Zeus bei diesem Liebes- und bei Hesiod, eine völl ig selbständige Per
abenteuer in eine Schlange kann gegenüber - Bonifikation ohne jede Anlehnung an eine ältere 
dem Schweigen Ovids met. 6, 103 in dem Ka- Gottheit ist. Man hat nämlich Beziehungen 
talog der Liebesverwandlungen von Göttern zur Aphrodite und Artemis darin erkennen 
und der an und für sich glaubwürdigen Über- wollen, dafs die Nemesisstatue des Agorakritos 
lieferung bei Eratosth. cot. 25 u. a. nicht in 30 (s. unten) in der einen Hand einen Apfelzweig 
Betracht kommen. Dagegen ist der aus der- trug, und dafs an ihrem Kopfschmuck Hirsche 
selben Stelle seit U. v. Wilamowitz (Hermes 18 angebracht waren, ferner die von Plinius n. h. 
Γ 1 8 8 3 ] S. 262 Anm. 1) fast allgemein gezogene 36, 17 erzählte Anekdote von dem Wettbewerb 
Schlufs, Zens habe die Liebe der N . in ßhamnus des Alkamenes und des Agorakritos um eine 
gewonnen und 'die Grundlage der Kyprien- Aphroditestatue für Athen dafür angeführt, 
sage' sei 'rhamnusisch', nicht berechtigt. Die Als Agorakritos unterlag, soll er sein Werk 
alten Epiker pflegen nicht Lokalsagen kleiner unter der Bedingung verkauft haben, dafs es 
fremder Orte zum Ausgangspunkt ihrer Gedichte nicht in Athen aufgestellt werde, und ihm den 
zu machen und die erwähnte Stelle des Erato- Namen N. gegeben haben (s. unten, Posnanshy 
sthenes nennt nicht die Kyprien, sondern Kra- 40 S. 6ff. , Studniczka, Kyrene S. 159ff., 166). 
tinos als Quelle der das Liebesabenteuer nach Von diesen Zeugnissen mufs zunächst die den 
Rhamnus verlegenden Gestalt der Sage. Da- Stempel der Erfindung auf der Stirn tragende 
gegen liegt eine das Fragment ergänzende Künstlerlegende wegfallen, welche offenbar an 
wohl als Inhaltsangabe der Kyprien zu fassende den Umstand anknüpfte, dafs die Rhamnusische 
Nachricht bei Apollodor bibl. 3, 127 (ed. B. Statue einige Ähnlichkeit mit einer Aphrodite 
Wagner) vor: λέγοναι δε ενιοι Νεμέαεως 'ΕΙέ- hatte, was ja bei der Darstellung einer jugend-
νην εϊναι και Διός. ταντην γαρ την Διός φεν- liehen Göttin nichts Auffälliges an sich hat. 
γονααν οννοναίαν εις χήνα τήν μορφήν μετα- Dann werden aber auch Zweige mit und ohne 
βαλείν, όμοιω&έντα δε καϊ Δία [τω] κύκνω Blüten oder Früchte in den verschiedensten 
βννελ&εϊν τήν δε ωον εκ τής αννουβίας άπο- 60 Darstellungen von Göttinnen und sterblichen 
τεκεΐν,τοντο δε εν τοις άλοεαιν (αλβεβιν excerpt. Frauen in den Händen getragen. Endlich waren 
Sabb., ελεοιν Preller, Griech. Mythol.* 2, S. 110, die Hirsche ganz als Nebenwerk an dem Ste-
Anm. 5, vgl. Tzetzes zu Lykophron 88, δάαεαιν phanos der Statue angebracht und wohl nur 
I. Behker) ενρόντα τινά ποιμένα Αήδα κομί- von rein dekorativer Bedeutung wie die Äthio-
ααντα δούναι, τήν δε κατα&εμένην εις λάρνακα pen an der goldenen Schale, welche die N . 
ψυλάααειν καϊ χρόνω κα&ήχοντι γεννη&εΐβαν in der rechten Hand hielt (s. unten). Noch 
Έλένην ώς έ | αυτής θυγατέρα τρέψειν. Die weniger ist man berechtigt Beinamen wie 
Kyprien haben also offenbar den Ort, wo Zeus Ουπις (Herodes Atticus in den Epigramm. Graec. 
die N. ereilte, unbestimmt gelassen (worauf ex lapidibus conlecta ed. G. Kaibel 1046, 61 
auch die ganz allgemeinen Ortsangaben über 60 ή τ Ιπ\ εργα βροτων αράας, Ραμνονσιάς Ονπι), 
die Ausdehnung der Verfolgung in dem Bruch- 'Αριατοβούλη und Ευνομία (Artemidor 2, 37) 
stück schliefsen lassen), jedenfalls nicht Rham- für die Anlehnung an Artemis geltend zu 
nus genannt. Dies wurde erst in der vor machen (Posnanshy S. 25 ff.), weil diese ebenso 
Kratinos nicht nachweisbaren attischen Lokal- benannt wird. Die beiden letzteren können 
sage eingesetzt, weil sich daselbst ein Tempel so ziemlich jeder weiblichen Gottheit beigelegt 
der Göttin befand. Stasinos hingegen hat werden und nicht minder der Name Ουπις, 
wieder wegen des von ihm im Eingang der der vielleicht von Herodes selbst der Göttin 
Kyprien bei der Beratung des Zeus mit Themis gegeben ist wegen der von ihm erkannten 



121 Nemesis (alt. kleinasiat. Kulte) Nemesis (alt. kleinasiat. Kulte) 122 

Ableitung von όπίζομαι. Zudem sind alle diese 
Erwähnungen, auch die des Demetrius von 
SL·psis bei Harpokration und Suidas unter 
Άδράοτεια, wo er diese mit N . identifizierte 
Gottheit geradezu als Artemis bezeichnet, viel 
zu jung, als dafs man aus ihnen einen Schlufs 
auf das ursprüngliche Wesen der N . machen 
dürfte. 

H . Älteste Kulte der Nemesis 1 

in Kleinasien. 
Bestätigt wird die Auffassung der N . als 

reiner Personifikation in den ältesten litterari-
BChen Erwähnungen auch durch die Nachrichten 
über ihre ä l tes ten Kulte . Hier ist zunächst 
der von Posnansky (S. 59, vgl. S. 6) u. a. be
gangene Irrtum zurückzuweisen, dafs Rhamnus 
die älteste Stätte gewesen sei, wo N. verehrt 
wurde. Vielmehr fand der älteste Kult der 
N. in dem ionischen Smyrna statt, ebenso ; 
wie sich eine der ältesten Erwähnungen der 
Göttin in einem ionischen Epos findet. Denn 
während wir von der rhamnusischen N . nichts 
vor de»»Statue des Agorakritos wissen, steht 
die <*fnyrnäische schon mit Bupalos in Ver
bindung. Pausanias 9, 35, 6 sagt in dem Ex
kurs über die Tracht der Chariten: τά γε αρ
χαιότερα (τάς Χάριτας) έχούβας εβ&ήτα οΐ τε 
πλάβται καϊ κατά τα ταύτα έποίονν οι ζωγρά
φοι, καϊ Σμνρναίοις εν τω ιερω των Νεμέ- : 
βεων νπερ τών αγαλμάτων χρνβον Χάριτες άνά-
ν,εινται τέχνη Βονπάλον. Ähnlich rechnet er 
1, 33, 7 dieselben άγιώτατα ξόανα der Ν . neben 
dem von Rbamnns zu den άρχαϊα im Gegen
satz zu dem späteren geflügelten Typus. 
Wenn Bupalos für den smyrnäischen N.tempel 
goldene Chariten anfertigte, die sich oberhalb 
der Kultbilder befanden — zu der Annahme, 
dafs die Chariten erst später dorthin gelangt 
seien, liegt kein Grund vor —, so mufs der 
Nemesiskult schon bei Lebzeiten des Künstlers 
in Altsmyrna bestanden haben. Wie die Cha
riten mit den Kultbildern zusammenhingen, 
läfst sich bei der Kürze der Nachricht des 
Pausanias nicht fe>tstellen. Vielleicht standen 
sie auf Säulen oder einer sonstigen Vorrich
tung, wie ähnliches auch sonst von den Neben
figuren kolossaler Tempelstatuen überliefert 
wird (vgl. Pausanias 5, 11, 7 νπερ την κεφα
λήν τον αγάλματος und 3, 18, 14). Ferner kann 
man eine auf Münzen von Rhodos aus der 
ersten Kaiserzeit vorkommende Darstellung 
heranziehen (Catalogue of Greek coins in the 
Brit. Mus. Caria and islands S. 267, Taf. 43, 
2 ff., vgl. ebd. Lycia S. 82 Taf. 17, 4) , wo über 
einer stehenden langgewandeten Fra'uenfigur, 
welche den rechten Arm in dem der N . eigen
tümlichen Bewegungsmotiv an den κόλπος ihres 
Gewandes zu legen scheint, zwei kleine Flügel
figuren schweben und über ihr Haupt eine 
breite Binde oder ein Baldachin halten. In 
diesem Falle hat man sich die schwebenden 
Gestalten wohl mit Metallstangen an der Tem
pelwand oder irgendwie sonst hinter dem Kult-
bilde befestigt zu denken. Dafs übrigens N. 
und die Chariten in späterer Zeit in Verbin
dung gesetzt wurden, beweist die von W. Fröh-
ner im Bhein. Mus. 47 (1892) S. 307 heraus

gegebene Inschrift auf einem Hämatit in der 
Sammlung H. Hoffmann in Paris: ΤΙς θεός λέ
γει· ος αγαθή ψυχή ακηνήν 9υμ[έ]λης έπά-
τηβε, I τούτω καϊ Νέμεβι[ς] καϊ Χάριτες βννέ-
ποντε κτλ. 

Merkwürdig ist, dafs in dem smyrnäischen 
Kult N . in der Zwe i zahl auftritt. Es liegt 
nahe, hier an eine Verkörperung der beiden 
Eigenschaften der bald gutes, bald böses spen
denden Schicksalsgöttin zu denken (so ζ. B. 
E. Gerhard, Prodromus mytholog. Kunsterklä
rung S. 106 Anm. 166), aber es fehlen Nach
richten, welche diese Annahme beweisen, und 
durch die Attribute der beiden Göttinnen auf 
den Münzen von Smyrna (s. unten) wird sie 
nicht unterstützt. F. G.W eicker (Griech. Götter
lehre 3 S. 34) meint dagegen, die Zweizahl habe 
überhaupt keine andere Bedeutung als die 
Mehrheit, gewöhnlich aber Dreiheit anderer 
Dämonen. Jedenfalls ist sehr wahrscheinlich, 
dafs man sich seit der Gründung von Neu-
smyrna in den beiden N. die Stadtgöttinen 
der Alt- und Neustadt verkörpert dachte. Diese 
Auffassung liegt nämlich der Legende von 
dem Traume Alexanders des Grofsen zu Grunde, 
durch welchen die Gründung von Neusmyrna 
veranlafst sein soll. Pausanias 7, 5, 1 ff. er
zählt, die N. des Heiligtums auf dem Pagos 
seien ihm erschienen und hätten ihm befohlen, 

ι die Stadt dorthin zu verlegen, was noch durch 
ein Orakel des Apollon von Klaros bestätigt 
wurde. Dann fährt er fort (§ 3 ) : οντω μετω-
κίβαντο έ&ελονταϊ καϊ δύο Νεμέβεις νομίζονβιν 
άντϊ μιας. 

Von einer weiteren Kultetätte der Ν . , die 
schon zur Zeit des Ant imachos bestand, 
also wieder eines ionischen Dichters aus dem 
Smyrna benachbarten Kolophon, wissen wir 
aus einem von Strabo 13, 588 u. a. (G. Kinkel, 

) Epicorum Graec. fragm. 1 S. 289 nr. 43) über
lieferten Bruchstück der ThebaiS: εβτι δέ τις 
Νέμεβις μεγάλη θεός, η τάδε πάντα | προς μα-
κάρων ελαχεν βωμόν δέ οι εΐοατο πρώτος \ 
Άδρηβτος ποταμοίο παρά ρόον Αίβήποιο, \ εν&α 
τετίμηταί τε και Άδρήβτεια καλείται. Dafs 
Antimachos einen seiner Ansicht nach von dem 
argivischen Helden Adrastos (die Woite bei 
Harpokration unter Άδράοτειαν · Άδράβτον τού 
Ταλαού νεμεβηθέντος εφ' οις τών Θηβαίων 

ο κατηλαζονεναατο, είτα εκ τινών μαντείων ίδρν-
οαμένον ιερόν Νεμέβεως scheinen auf genauerer 
Kenntnis des Antimachos zu beruhen) einge
setzten Kult der N. Adrasteia am Asepos kannte, 
darf, trotzdem nach Strabon später dort kein 
Heiligtum derselben mehr vorhanden war, 
nach diesen Versen nicht bezweifelt werden; 
Antimachos scheint aber auch der erste ge
wesen zu sein, welcher die der hellenistischen 
und der römischen Zeit, in der er bekanntlich 

so viel gelesen wurde, so geläufig gewordene 
Gleichsetzung von N . und Adrasteia aufbrachte. 
Nur die Adrasteia als Bewohnerin des phrygi-
schen Ida und Gebieterin der dort hausenden 
Daktylen erwähnt ein Bruchstück der Pho-
ronis (Schol. Laurent. Apollon. Bhod. 1, 1129, 
G. Kinkel, fragm. ep. Graec. 1 S. 211 frgm. 2 ) : 
ίν&α γόητες \ Ίδαίοι Φρύγες άνδρες όρέβτεροι 
οίκί' εναιον | Κέλμις Λαμναμενενς τε μέγας 
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καϊ ΰπέρβιος Άτιμων, \ εύπάλαμοι &εράποντες 
ορείης Άδρηατείης. Hier ist die Adrasteia deut
lich eine phrygische Berggottheit, welche offen
bar der Kybele und anderen mächtigen orien
talischen Naturgöttinnen nahe steht, was je
doch keineswegs zu der Folgerung berechtigt, 
dafs N. mit diesen je in irgend einer Verbin
dung gestanden hätte. Ein weiterer Beweis 
dagegen für die Verbreitung des Kultes und 
der Vorstellungen von der N. in Kleinasien ι 
ist die Stelle des Herodot 1, 34 (Κροϊαον έλαβε 
εκ &εοΰ νέμεαις μεγάλη), der bekanntlich die 
verwandte Vorstellung vom Neide der Götter 
ausgebildet hat. Man wird also als den Aus
gangspunkt des Kultes der N. Kleinasien und 
namentlich die von den Ioniern besiedelten 
Landschaften betrachten dürfen. Erst von hier 
aus wird er nach dem europäischen Griechen
land gelangt sein. Viel ferner liegt 0. Gruppes 
Annahme (Griech. Mythol. u. Èeligionsgesch. ί 
S. 17, vgl. S. 46 f.), dafs wegen des auch auf 
Kreta vorkommenden Ortsnamens Rhamnus 
('Dornheim'), das attische Heiligtum der N. 
eine kretische Filiale sei. 

m . Nemesis be iP indar und den Tragikern. 
Im eigentlichen Griechenland tritt uns N. 

nach Hesiod bei Pindar entgegen. Er betet 
zu ihr Ol. 8, 86: ενχομαι άμφΐ καλών μοίρα 
Νέμεοιν διχόβονλον μή &έμεν und Pyth. 10, ι 
42 f. erzählt er von den Hyperboreern πόνων 
δε καϊ μαχαν άτερ οίκέοιαι ψνγόντες νπέρ-
δικον Νέμεοιν. Dagegen wird bei den älteren 
attischen Tragikern entsprechend dem mehr 
reflektierenden Charakter ihrer Dichtung N. 
meist aus der Personifikation wieder zum Be
griff. Ausgenommen sind nur drei Stellen, ein 
Fragment aus der Niobe des Äschylos, welches 
die Adrasteia erwähnt (Strabo 13, 580 = frgm. 
158 Nauck1: απείρω δ' άρονραν δώδεχ' ήμερων 
όδον, I Βερέκνντα χώρον, εν&' Άδραατείας ϊδος), 
ein zweites aas den "Εκτορος λύτρα desselben 
Dichters (Stobaeus floril. 125, 7 = frgm. 266 
Naucks: ημών y ε μέντοι Νέμεαις £ad' υπέρ
τερα I καϊ τον θανόντος ή Δίκη πράααει κότον), 
endlich eine bald zu besprechende Stelle des 
Sophokles, die auf einem besonderen attischen 
Brauche beruht. Sonst ist N. bei den Tra
gikern nicht nur die Rächerin des Freve ls , 
sondern sie richtet sich gegen alles, was den 
Göttern mifsf ällt, und steht namentlich zu dem 
Rechte in enger Beziehung. In den επτ. έ. θ. 
des Äschylos 233 f. erwidert der Chor dem 
Eteokles: δια &εών πάλιν νεμόμε&' άδάμα-
τοι>, I δναμενέων δ' οχλον πύργος άποΰτέγει. | 
τίς τάδε νέμεαις ατυγεϊ; Sophokles Philokt. 601 f. 
spricht von 9εών βία \ καϊ νέμεαις, οΐπερ ΐργ' 
άμννοναιν κακά, ebd. 518 τάν 9εών νέμεοιν 
έκφνγών, Oed. Col. 1753 πεν&είν ον χρή' νέ
μεαις γάρ, Elektr. 1466 ff. ώ Ζεν, δέδορκα φάαμ' 
άνεν φ&όνου μεν ον \ πεπτωκός' εΐ δ' επεστι 
νέμεαις, ον λέγω. Hierher gehört auch Euri-
pides Orest. 1361 f. δια δίκας εβα &εών \ νέ-
μεσις είς Έλέναν. 

Dagegen bezieht sich die Stelle des Sopho
kles Elektr. 792, wo Elektra die Nemesis des 
vermeintlich gestorbenen Orestes gegen die 
ihn schmähende Klytämestra anruft: άκονε, 

Νέμεαι τον θανόντος άρτίως auf einen eigen
tümlichen attischen Brauch. Demosthenes 
προς Σπονδ. 10 erwähnt nämlich ein Fest 
Νεμέαεια (είσενεγκούαης τής εμής γυναικός 
είς τα Νεμέαεια τω πατρϊ μνάν άγυρίον), und 
Harpokration, Photios und Suidas u. d. W . (vgl. 
Bekkers Anecdota S. 282, Moschopulos περί 
αχεδ. S. 45 und namentlich E. Bohde, Psyche 
S. 216 Anm. 2) deuten es als eine Totenfeier 
(κα&' ην τοις χατοιχομένοις ίπετέλονν τα νομι-
ξόμενα und ή έπϊ τοις νεχροίς γινομένη πανή-
ννρις, έπεϊ ή Νέμεαις έπϊ τών νεκρών T S T B X T O Î I ) . 

Über die Feier ist nichts Näheres überliefert, 
aber sie erklärt sich mit Leichtigkeit aus der 
Soplwkles&telle. Wie wir eine N. der Götter 
und eine N. der Menschen kennen gelernt 
haben, wie Äschylos in dem oben erwähnten 
Fragment eine Δίκη τον θανόντος nennt, so 
gab es auch eine Νέμεαις τών Άανόντων, d. i. 
die Macht der heroisierten Verstorbenen wegen 
Vernachlässigung ihres Kultes oder gar wegen 
Frevels gegen ihre Ruhestätten oder ihr An
denken den Lebenden Schaden zuzufügen. Um 
sie zu versöhnen und zu veranlassen diese 
Macht nicht auszuüben, brachte man ihnen an 
den Νεμέα ε ta Opfergaben dar. Auf diese Eigen
schaft der N. bezieht sich eine im Piräus ge
fundene späte Grabinschrift (119 Kaibel), in 
welcher der Wanderer aufgefordert wird schwei-

» gend vorüberzugehn und das Grab nicht zu 
beschimpfen, denn φ&ιμένων ώκντάτη Νέμεαις. 
Ähnlichen Inhaltes ist eine etwa aus dem 
dritten nachchristlichen Jahrhundert stammende 
Inschrift von Kotiaion (367 Kaibel), in welcher 
von der Göttin gesagt wird: ίατι γαρ καϊ èv 
φ&ιμένοις Νέμεσις μέγα. Von einem Heilig
tum der Ν. in Athen hören wir erst in römi
scher Zeit, wo ein προστάτης τον ίερον der 
Ν. ein Weihgeschenk im Dionysostheater auf-

) stellt (G. I. A. 3 , 208) und ebenda der Sitz 
des Priesters der himmlischen Ν. (Ιερέως ουρά
νιας Νεμέαεως C. I. Α. 3, 289) bezeichnet ist, 
vgl. auch Servius plenior zur Aeneis 4, 520. 

Der dritte der grofsen attischen Tragiker, 
Euripides fafst N. wieder mehr als Personi
fikation und bebt von ihren Eigenschaften 
namentlich die hervor, dafs sie frevelnden 
Übermut straft. Das zeigen zunächst die 
Verse Phoiniss. I83f.: Νέμεαι καϊ Διός βαρν-

0 βρομοι βρονταϊ, \ κεραυνών τε φώς αίίΤαλόεν, 
αύ τοι | μεγαλαγορίαν νπεράνορα κοιμίζεις. 
Weiter wird derselbe Gedanke ausgeführt in 
einem bei Stobäos floril. 22, 5 (fragra. 1040 
Nauck*, in der αύγχριαις Μενάνδρου και Φι,λιατ. 
U l f . ed. Studemund und bei Maximus Con
fesser 2 p. 624 ed. Combefis. mit einigen Ab
weichungen überliefert und dem Philistion zu
geschrieben) erhaltenen Bruchstück: έάν Ιδης 
προς νψος ήρμένον τινά | λαμπρω τε πλούτω 

0 καϊ γένει γαυρούμενον, | οψρύν τε μείξω τής 
τύχης επηρκότα, | τούτου ταχείαν Νέμεοιν εύίτύς 
προσδοκά. Bemerkenswert ist hier namentlich, 
dafs Ν. mit richtigem Verständnis ihres Wesens 
zu der τύχη in Beziehung gesetzt wird. 

I V . Kul t der Nemesis zu Rhamnus. 
Hoch berühmt war in Attika seit dem fünften 

Jahrhundert v. Chr. die Verehrung der N. in 
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dem kleinen Euboia gegenüber liegenden Küsten
ort Rhamnus. Dort steht der von Paus. 1, 
33, 2 erwähnte Tempel des N. zum gröfsten 
Teile noch heute. Es ist ein dorischer Peri-
pteros hexastylos (L 22, 90 m, Br 11, 30 m, 
s. The unedüed antiquities of Attica Kap. 6 
Taf. lf., Kap. 7 Taf. If. Hittorf, les antiquités 
inédites de l'Attique S. 45 f. Boss, Arehäolog. 
Aufs. 2 S. 397 f. Loiting in Baedekers Griechen
land s S. 128. B. Stais in der Έφημερις άρχαιοΙ. 
1891 S. 45). Seinem Stil nach stammt er aus 
der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. und ist 
sicher jünger als ein neben ihm liegender 
kleinerer Tempel iv παραατάαιν (L 10, 70 m, 
Br 6, 40 m, s. Unedited antiquities of Attica 
publ. by the Society of Dilettanti, Kap. 7 Taf. 5 
und B. Stais a. a. 0.). Man hielt diesen früher 
für einen älteren von den Persern zerstörten, 
aber später nicht wieder aufgebauten Tempel der 
N. Aber schon Bursian (Geographie Griechen
lands 1 S. 342) hat dagegen mit Recht einge
wendet, dafs der jetzige Zustand der Trümmer 
auf eine viel spätere Zeit der Zerstörung hin
weist, und die jüngsten Funde haben ergeben, 
dafs er noch im zweiten bis eieten Jahrhundert 
v. Chr. benützt wurde. Namentlich die Ent
deckung einer dieser Zeit angehörigen Mar
morstatue einer Priesterin der N. in ihm be
weist dies (^Εφημερϊς άρχαιοΙ. a. a. O. Taf. 5). 
Doch wurde der Tempel frühestens im 4. Jahr
hundert n. Chr. nicht mehr für heidnischen 
Kult benützt, da aus dieser Zeit ein vor der 
Statue der Priesterin aufgedecktes Grab nach 
darin gefundenen Münzen stammt. Stais a. a. 0. 
S. 54f. vermutet irrtümlich, diese selbst sei 
hier beerdigt worden. Nach einer freundlichen 
Mitteilung von P. Wolters sind es '13 Münzen, 
eine von Fl. Val. Severus Nob. Caes. R.: Genio 
populi Romani, fünf von Maximianus (eine als 
Caesar, zwei als Augustus), zwei von Diocle-
tianus als Augustus, eine von Constantinus 
Aug. R. : Vot. XV, eine von Val. Licinianus Li-
cinius P. f. Aug., eine (die jüngste) von Fl. Con-
stantius Nob. Caes. (323 v. Chr.); zwei schlecht 
erhaltene sind nicht mit Sicherheit zu be
stimmen, gehören aber derselben Zeit an'. Es 
lag nun nahe, den kleineren Tempel der Themis 
zuzuschreiben, schon weil vor dem Eingange 
zwei Sessel mit den heute zum Teil zerstörten 
Inschriften des 4. Jahrhunderts v. Chr. gefunden 
waren: [επϊ ιέρειας Φιδοβτρά(της)] Θέμιαι, Σώ-
οτρατος άνέ&ηκεν und [έπϊ ιέρειας ΚαΙλιβτο(ύς)] 
Νεμέαει, Σώατρατος ανέ&ηκεν (G.I. Α. 2 1570, 
1571, vgl. Loiting in den Athen. Mittheil. 4 
[1879] S. 283 Anm. 1), doch sprach sich Bofs 
nach dem damaligen Thatbestand mit Recht 
dagegen aus (Arehäolog. Aufsätze 2 S. 399f.). 
Jetzt ist die Frage durch eine in dem kleineren 
Tempel ausgegrabene Marmorstatue der Themis 
aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. mit folgender 
Inschrift, in welcher der Steinmetz die in runde 
Klammern gesetzten Worte erst nachträglich 
hinzugefügt hat, endgiltig entschieden: Μεγα-
JtlijS Μεγακ[Ιέον]ς Ραμνονβ[ι]ος άνέ&ηκεν Θέ
μιαι οτεφανω&εις νπο δημοτών δικαιοσύνης 
ένεκα έπ[ϊ Γ\ερείας ΚαΙΙιατούς (καϊ Φειδοβτρά-
της Νεμέαει ίερείας) καϊ νικήβας παιβϊ καϊ άν-
δράβι γυμνασιαρχών καϊ κωμωδοίς χορηγών 

Χαιρέστρατος Χαιρεδήμον Ραμνοοσιος έποίησε. 
Die Weihung der Statue an die Themis allein 
und die Erwähnung der ersten Priesterin ohne 
Angabe der Göttin, welcher sie diente, aber 
auch mit der deutlichsten Beziehung auf die 
kurz vorher genannte Themis, während der 
Name der Nemesispriesterin an zweiter Stelle 
steht und erst nachträglich, wohl nur zur ge
naueren Zeitbestimmung wie auf den Marmor
sesseln, beigefügt ist, alles das beweist, dafs 
in dem kleineren Tempel Themis verehrt und 
N. nur nebenbei wegen der Nachbarschaft ihres 
Heiligtums und der Verwandtschaft des Wesens 
beider Göttinnen berücksichtigt wurde. Denn 
die Annahme von Stais a. a. 0. S. 51 f., Themis 
habe überhaupt keine Priesterin und demnach 
auch keinen Tempel in Rhamnus gehabt, son
dern sei dort nur zusammen mit N . verehrt 
worden, ist wenig wahrscheinlich. Daraus dafs 
auf den Sesselinschriften die Namen der Prieste
rinnen von der Basis der Themisstatue wieder
kehren, darf nicht geschlossen werden, dafs es 
dieselben Personen sind. Führt ja doch der 
Megakles, welcher die Statue weihte, denselben 
Namen wie sein Vater, ebenso wie eine andere 
Inschrift von Rhamnus Ξενοκράτης &εν]οχρά-
τονς 'Ραμνούαιος lautet (Athen. Mitteil. 4 [1879] 
S. 285 f.). Aber selbst wenn die Priesterinnen 
identisch sind, so braucht ihr Amt kein lebens
längliches gewesen zu sein und Pheidostrate 
kann zuerst das Amt einer Priesterin der The
mis und nachher der N. bekleidet haben, oder 
auch umgekehrt. Noch weniger besagt der 
weiter erhobene Einwand von dem völligen 
Schweigen des Pausanias über Themis und 
ihren Tempel. Es kann demnach als eine voll
kommen gesicherte Thatsache betrachtet wer
den, dafs das ältere, kleine Heiligtum der The
mis gehörte, das jüngere, gröfsere der N. und 
die Kulte beider Göttinnen in vielfachen Be
ziehungen zu einander standen, wie ja auch 
aus den Angaben der Dichter erhellt, welche 
N. als die Beisitzerin oder die Tochter der der 
Themis sehr nahe stehenden Dike bezeichnen 
(s. unten). 

Entsprechend dem gröfseren Umfange des 
jüngeren Tempels und den Andeutungen der 
Inschriften scheint der Kult der N . in Rhamnus 
seit seiner Einrichtung den älteren der Themis 
an Bedeutung übertroffen zu haben. Wann die 
Einrichtung stattfand, läfst sich natürlich nicht 
mit Bestimmtheit sagen, doch ist es höchet 
wahrscheinlich, dafs die V e r e h r u n g der N. 
i n Rhamnus nicht älter ist als der wegen 
seiner Architektur und wegen des Kultbildes 
von Agorakritos (s. unten) etwa in die Mitte 
des 5. Jahrhunderts anzusetzende Tempel. 
Darauf weist auch der Umstand hin, dafs die 
Verlegung des Mythos von der Liebe des Zeus 
zur N. nach Rhamnus sich vor dem der gleichen 
Zeit angehörenden Kratinos Dicht nachweisen 
läfst (s. oben). Als Veranlassung für die Stiftung 
des Heiligtums liegen natürlioh die glücklichen 
Kämpfe gegen die Perser am nächsten, in denen 
man j a nach dem Zeugnil der zeitgenössischen 
Schriftsteller die Strafe der Hybrie der Bar
baren und das Walten der N . deutlich vor 
Augen sah. In ganz Attika gab es aber kaum 
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einen passenderen Ort zur Errichtung eines ihr 
geweihten Tempels als das in nächster Nähe 
von Marathon gelegene Rhamnus, wo sich der 
neue Kult an die Verehrung der auch ihrem 
"Wesen nach der N. verwandten altattischen 
Erd- und Orakelgöttin Themis anlehnen konnte. 
Denn so sicher wie die vor der ersten Kaiser
zeit nicht nachweisbare Legende, Agorakritos 
habe die Kultstatue aus einem Marmorblock 
verfertigt, den die persische Flotte mit sich ι 
geführt hätte, um ihn als Siegeszeichen aufzu
stellen, auf Erfindung beruht, ebenso bezeich
nend ist sie aber auch als Zeugnis für die im 
späteren Altertum allgemein verbreitete An
sicht von dem Zusammenhange des Tempels 
der N . mit den Siegen Athens über die Perser. 

Über die K u l t b r ä u c h e in Rhamnus 
lehren uns einiges die dort gefundenen In
schriften. C.I.A. 3, 691 und die Weihinschrift 
des Megakles (s. oben) erwähnen gymnische s 
A g ο η e für Männer und Knaben, die doch wohl 
im Anschlufs an ein Fest der N. stattgefunden 
haben werden. Aus der Megaklesinschrift er
sehen wir weiter, dafs auch Komödien auf
geführt wurden, ein Umstand, der wieder die 
Exietenz eines Theaters in Rhamnus voraus
setzt, das mit einem gleichfalls durch Inschriften 
bekannten Dionysosheiligtum (s. Lolling in den 
Athen. Mitteil. 4 [1879] S. 285) im Zusammen
hang gestanden haben wird. Wahrscheinlich ί 
ist endlich, dafs die L a m p a d e p h o r i e n , deren 
Teilnehmer auf drei in Rhamnus gefundenen 
Hermenbasen aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. 
genannt werden, zu Ehren der wichtigsten 
Stadtgöttin, der N. oder vielleicht für N. und 
Themis zugleich stattfanden. Zwei dieser Basen 
trugen nach Stais (a. a. O. S. 58 f.) männliche 
Hermen, die dritte von ihm abgebildete 
(Taf. 7) ist die eines besonders zarten Mädchens 
mit leicht zur Seite geneigtem Haupt, das in 
Gesichts- und Gewandbildung an manche tana-
gräische oder myrinäische Terracotten erinnert. 
Einen der Lampadepboren erkennt Stais in der 
Marmorstatue eines im Themistempel gefun
denen nur mit einem Mantel bekleideten Knaben 
(Taf. 6 ) , auf deren Basis folgendes Distichon 
in Buchstaben aus der Mitte des 5. Jahrhunderts 
v. Chr. angebracht ist: Λυσιχλείδης άνέ&ηχεν 
Έπανδρίδο vvg άπΐιαρχήν \ τόνδε 9εά τήδε, τ; 
τόδ' \β\χει τέμενος. Es ist leicht möglich, dafs 
diese Deutung das richtige trifft, da das ver
lorene Attribut in seiner hoch erhobenen Hand 
wohl eine Fackel war. Ob die in anderen In
schriften von Rhamnus erwähnten Epimeleten 
(Stais S. 62) mit der N. in Verbindung standen, 
ist fraglich. Dafs die Verehrung der Göttin 
in ihrem Tempel noch in der römischen Kaiser
zeit stattfand, beweist neben den Erwähnungen 
des Pausanias u. a. auch folgende daselbst ge
fundene Weihinschrift: [ψηφίαματι τής] βουλής 
xai τοϋ δή{μου του Ραμνο]υοίων Ηρώδης Βι-
βού[λλιον] Πολυδευχίωνα Ίππ[άρχου vibv έχ 
τών ίδ]ίων ό ΰρέψας xal φιλήαας ώς υΐόν τή 
Νεμέ[αει], y μετ' αΰτοϋ έ\&]νεν, εύ[με]νή χαϊ 
ά[ε]£μνηΰτον, τον [εαυτού τρό]ψιμον (CI.Α. 3, 
811, vgl. Lolling in den Athen. Mitteil. 4 [1879] 
S. 284 Anm. 1); wahrscheinlich hielt sich derKult 
aber noch bis in das späteste Altertum (s. unten). 

Ein L o k a l m y t h o s v o n R h a m n u s scheint 
der griechischen Quelle folgender Verse des 
Catull vorgelegen zu haben (64, 393f.): saepe 
in letifero belli certamine Mavors \ aut rapidi 
Tritonis era aut Rhamnusia (Amarysia Peiper, 
Amarunsia Bährens) virgo | armatas hominum 
est praesens hortata cateroas. Es liegt nahe an 
die Schlacht bei Marathon zu denken, wo N. 
den Athenern ebenso zu Hilfe gekommen sein 
kann, wie man von dem thätigen Beistand der 
Athena, des Herakles, Theseus und Echetlos 
wufste (Gemälde in der Stoa Poikile bei Paus. 
1, 15, 3) . 

V . Nemesis von Kratinos bis zu den 
Alexandrinern. 

Die attische Sage, welche den Mythos der 
Kyprien nur insofern veränderte, als sie das 
Liebesabenteuer des in einen Schwan verwan
delten Zeus mit der an die Stelle der Leda 
gesetzten N. nach Rhamnus verlegte, war im 
Anschlufs an die durch die Kyprien aufge
kommene Version, dafs Leda die Helena nur 
ernährt und aufgezogen habe, N . aber ihre 
eigentliche Mutter gewesen sei, auf der Basis 
des von Agorakritos geschaffenen Kultbildes 
dargestellt (Paus. 1, 33, 7 f., vgl. unten). Dies 
war also die offizielle Kultlegende von Rham
nus geworden, ähnlich wie man hier auch, ab
weichend von der smyrnäischen Überlieferung, 
Okeanos für den Vater der Göttin erklärte 
(Paus. 7, 5, 3). Dagegen ist auf einer Gruppe 
rotfiguriger attischer Vasen des cÜbergangs-
stiles' noch die ältere Gestalt der Ledasage, 
welche von Nemesis nichts weifs, dargestellt 
(R. Kekulé, Festschrift zur Feier des 60jährigen 
Bestehens des archäolog. Instituts, Bonn 1879. 
C. Bobert im Archäol. Jahrb. 4 [1889] S. 143. 
Antike Denkmäler 1 Taf. 59). Die Verlegung 

ι des Liebesabenteuers nach Rhamnus läfst sich 
in der Litteratur nicht vor Krat inos nach
weisen. Er hatte in den ersten Jahren des 
peloponnesischen Krieges eine gegen Perikles 
gerichtete Komödie mit dem Titel Nemesis 
verfafst, welche offenbar unter fortwährenden 
Anspielungen auf die hohe Ziele verfolgende 
Politik desselben die Sage in parodierender 
Manier behandelte (s. Kock C. A. F. I S . 47 f.). 
Von den gröfseren Bruchstücken zeigt eins 

) (109) den in einen Schwan (όρνιθα μέγαν 
frgm. 107) verwandelten Zeus, welcher unter 
zweideutigen Reden sich der ihm sonst un
gewohnten Pflanzenkost erfreut, das gröfeere 
(108) scheint die Worte zu enthalten, welche 
der zugleich entrüstete und erstaunte Tyndareos 
an die von ihm für die Mutter des Eies ge
haltene Leda richtete: Αήδα, οόν £ργον δει a' 
οπως εΰβχήμονος | άλεχτρυόνος μηδέν διοίβεις 
τους τρόπους, | έπι τώδ' επώξουα', ώς αν έχλέ-

0 VflS χαλάν I ήμϊν τι χαι 9αυμαατον έχ τούδ' 
όρνεον. Bezeichnend für das echt komische 
Wesen des sprechenden Komödienhelden ist 
die Leichtigkeit, mit der er sich mit der ver
meintlichen Untreue seiner Gattin abfindet. 
Da übrigens auch Zeus in Schwanengestalt er
schien, so hat Posnansky (a. a. O. S. 18) wohl 
richtig angenommen, dafs Leda das Ei auf 
der Bühne ausbrütete. Vielleicht stellte sich 
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aber nachträglich Ledas Unschuld heraus. Aus 
dem Ei ging offenbar die Helena hervor, welche 
wohl wie bei Eupolis (frgm. 249 Kock) die auch 
von Aristophanes Acharn. 526 f. als die Er
regerin des peloponnesischen Krieges bezeich
nete Aspasia bedeutete. 

Unter offenbarem Einflufs des N. mit The
mis verbindenden rhamnusischen Kultes steht 
auch Plato leg. 717 d: κούφων και πτηνών 
λόγων βαρύτατη ζημία- πάοι γαρ επίσκοπος 
τοις περι τα τοιαύτα έτάχθη Δίκης Νέμεοις 
άγγελος. Die der altattischen Themis nahe 
verwandte Dike steht also über der noch nicht 
lange in Rhamnus heimisch gewordenen N. 
Diese wird zur Botin, d. h. zur Vollstreckerin, 
der von Dike verhängten Strafen. Eine ähn
liche Anschauung spricht ja übrigens Euripides 
in der bereits erwähnten Stelle (ßrest. 1361 f.) 
aus, ohne jedoch die Begriffe αίκη und νέμεβις 
zu personifizieren. Sonst setzt Plato nach dem 
Vorgange des von ihm hoch geschätzten Anti
machos N. der Adrasteia gleich. Eine gewagte 
Behauptung leitet er de rep. 5, 461a mit den 
Worten ein: προβκννώ δε τήν Άδράστειαν, ώ 
Γλαυκών, χάριν ου μέλλω λέγειν und Phaedr. 
248 c sagt er: θεσμός τε Άδραβτείας ΰδε' ήτις 
αν ψυχή θεφ ξυνοπαδος γενομένη κατίδη τι 
τών αληθών, μέχρι τε της ετέρας περιόδου εί
ναι άπήμονα, καν άεϊ τούτο δννηται ποιιΐν, 
άεϊ αβλαβή είναι. An der ersten Stelle weicht 
die Auffassung der Göttin von der gewöhn
lichen, dafs sie die Rächerin der Hybris sei, 
nicht ab, in der zweiten ist sie jedoch eine 
mächtige Sch icksa l sgöt t in geworden, welche 
ewige Gesetze feststellt und der in den folgen
den Worten der νόμος entspricht. Eine ähn
liche Stelle nimmt N. bei Pseudotimäos περι 
•ψυχας κόαμω S. 104 e ein: άπαντα δε ταύτα 
(die Entscheidung über die Seelenwanderung) 
iv δευτέρα περιόδφ à Νέμεβις βυνδιέκρινε βύν 
δαίμοβι παλαμναίοις χθονίοις τε, τοις έπόπταις 
τών ανθρωπίνων, οΐς ό πάντων άγεμών θεός 
επέτρεψε διοίκηαιν κόαμω βυμπεπληρωμένω εκ 
θεών τε και ανθρώπων τών τε άλλων ζώων. 
Man sieht also, wie die Philosophen bei ihrer 
Neigung an die Stelle der alten Götter personi
fizierte Begriffe zu setzen den Wirkungkreis 
und die Bedeutung der Göttin immer mehr er
weitern. 

Auch bei Aristoteles spielt N . eine wichtige 
Rolle; nur fafst er sie noch mehr begrifflich 
auf als andere und giebt philosophische Defi
nitionen, die mit der N. des Volksglaubens 
wenig zu thun haben, s. eth. Eudem. 3, 7 S. 1233 b 
ο εκάλουν οΐ αρχαίοι τήν νέμεβιν, το λυπείαθαι 
μεν επϊ ταίς παρά τήν άξίαν κακοπραγίαις καϊ 
ενπραγίαις, χαίρειν δ' επϊ ταίς άζίαις διό καϊ 
θεον οί'ονται είναι τήν Νέμεβιν, oder eth. Ni-
COmach. 2, 7 S. 1108 νέμεβις-μεαότης φθόνου 
καϊ επιχαιρεκακίας, vgl. eth. magn. 1, 28 S. 1192, 
rhet. 2, 9 S. 1386. Weniger entfernt er sich aus 
dem Rahmen der mythologischen Vorstellungen, 
wenn er eth. Eudem. 2, 3 S. 1221 αιδώς, σω
φροσύνη, νέμεσις und δίκαιον als verwandte 
Begriffe hinstellt. Wichtig ist auch, dafs er 
rhet. 2, 9 S. 1386b das έλεεΐν und νεμεαάν als 
πάθη ήθους χρηστού bezeichnet, vgl. eth. magn. 
1, 28 S. 1192 b. 

BOSCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Neben den Philosophen kennt auch die neue 
Komödie die N. Ein Bruchstück aus der Μέθη 
des Menander [Miller, mélanges S. 392 = F. G. Α. 
ed. Kock 3 S. 93 frgm. 321 : Αδράστεια καϊ | θεά 
σκυθρωπέ Νέμεσι, αυγγιγνώβκετε) nennt sie wie 
eine leider stark beschädigte Inschrift von Kos 
(Bullet, de corresp. hellen. 5 [1881] S. 222 f.) 
nach A d r a s t e i a und scheiot Verzeihung für 
eine vermessene That oder einen Ausspruch zu 
erflehen. 

V I . Entwickelung der Eigenschaften der 
Nemesis seit der alexandrinischen Zeit. 

1) N e m e s i s bestraf t die Hybr i s . 
Mit dem Schwinden des alten Götterglaubens 

und der Begünstigung personifizierter ethischer 
Begriffe durch die immer volkstümlicher wer
dende Philosophie wurde N. ähnlich wie Tyche 
immer bekannter und trat an die Stelle mancher 
älteren Gottheit Doch lassen sich die meisten 
Eigenschaften dieser späteren N. bereits in 
ihrer älteren Gestalt nachweisen; wenigstens 
sind die Keime dafür vorhanden. So tritt uns 
bei Kallimachos eine der bekanntesten Eigen
schaften der N., die Bestrafung übermütiger 
Thaten und Worte, entgegen. Er erzählt in 
dem Hymnos auf Demeter, wie Erysichthon den 
heiligen Hain derselben fällt. Vergebens warnt 
sie ihn in der Gestalt ihrer Priesterin; der 
Frevler droht ihr und wird, nachdem N. sein 
arges Wort aufgeschrieben hat (Vs. 56 εΐπεν è 
παις, Νέμεαις δε κακάν εγράψατο φωνάν, vgl. 
die offenbare Nachahmung des Nonnus Dionys. 
1, 481 είπε, καϊ Άδρήατεια τόσην εγράψατο 
φωνήν), von der entsetzlichen Strafe des Heifs-
hungers ereilt. N . tritt also hier nicht selbst 
als Vollstreckerin der Strafe auf, sondern ist 
eine Schicksalsgöttin, welche die Frevelthaten 
der Menschen in ein Schuldbuch einträgt, damit 
die göttliche Strafe sie nachher ereile. Hieran 
schliefst sich eine grofse Anzahl späterer 
Schri f ts te l ler an, welche alle N. als Rächerin 
der Hybris bezeichnen. Ebenso heben die ein
gehenden Beschreibungen ihres Wesens bei 
Mesomedes, Ammianus Marcellinus und in 
einem orphischen Hymnos (s. unten) diese Eigen
schaft hervor, wie kürzere Erwähnungen, die 
nur dies Amt berücksichtigen. So zunächst 
Ovid trist. 5, 8, 3 f., der ähnlich wie Euripides 
(s. oben) zugleich die Fortuna erwähnt: quae 
tibi res animos in me facit, improbe? curve \ 
casibus insultas, quos potes ipse pati? | - - - -
nec metuis dubio Fortunae stantis in orbe | numen 
et exosae verba superba deae? \exiget, a, dignas 
ultrix Bhamnusia poenas, | imposito cakas quod 
mea fata pede. Noch deutlicher sagen Lu-
can 5, 233 tumidis inf.esta colit qua numina 
Bhamnus, Paus. 1, 33, 2 Jj θεών μάλιατα άν-
θρώποις ΰβριβταίς έβτϊν απαραίτητος, Aelian 
bei Suidas unter Νέρεβις f̂rgm. 160 Hercher) 
Νεμέβεως εφόρου, τρόπους υπιρύπτας καϊ υπερ
ήφανους κολαζούαης, ebd. (frgm. 282/8) τήν tmv 
αλαζόνων τιμωρόν βννέντις Niuiaiv, ήπιρ αυ
τούς μετήλθε συν τ ή Δίκη und ού* ΐλαθε τήν 
απααιν έναντιονμένην ιοίί ϋπερηφάνοις Νέμε
βιν, unter Αδράστεια (frgm. 228) Αδράστεια αντω 
Νέμεβις τιμωράς υπέρογκων καϊ άχαλίνων λόγων 
ήκολούθηβεν, vgl. unter σοβαρός (frgm. 325), 

δ 
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Artemidoros όνειροκριτ. 2, 37 τοις παρανομοναι Eine verwandte Auffassung der N . zeigt ein 
καϊ τοις έπιτι&εμένοις τιβί καϊ τοις μεγάλων von Gh. Graves (Hermathena 5 [1885] S. 237 f.) 
όρεγομένοις πραγμάτων (ή Νέ^εοις) εναντία und besser von Α. Ludwich (Garminis Iliaci 
•καθίσταται και έμπόδιος των επιχειρούμενων, deperditi reliquiae, Königsberger Universitäts-
auch Ausonius epist. 27, 52 (ed. Peiper) nimiis programm 1897 S. 6) herausgegebene Bruch-
vindex Rhamnusia votis uDd Macrobius saturn. stück eines späten E p i k e r s auf Papyros, 
1, 22 Nemesis quae contra superbiam colitur. wo Achilleus bei einer Zusammenkunft mit 
Es fordert schon die Strafe der Götter heraus, Helena im Anfange des trojanischen Krieges zu 
wenn jemandem zu hohe Ehren erwiesen wer- dieser sagt: παραλέξομαι [ευ]γενέτη [σοι, | ον 
den. Deshalb sagt ein byzantinisches Epigramm 10 öiiiojj] Νέ[μ]εαιν τών παίδων τής Νιό[βης 
auf einen siegreichen Wagenlenker (anthol. σεν, | δεύτερη εί Ν]ιόβη νεκνων στιχάδ'. ΐκεο 
Planud. 354): αίδομένη χαλκώ σε πόλις, τρι- τόα[αην. So weit also die lückenhafte Über-
πό&ητε, γεραίρει' \ ήθελε γαρ χρναω' âll' ί!δεν lieferung das Verständnis zuläfst, scheint Achil
ls Νέμεοιν. Endlich wird sie neben Themis leus die Liebe der Helena auch dann erringen 
und den Erinyen von Dionys von Halikarnafs zu wollen, wenn er um sie so viel Troer 
2, 75, 2, neben Aidos und Dike von Porphyrius wie die Kinder der Niobe hinschlachten und 
de abstin. 3, 27 genannt. so den Zorn der N . gegen sich wachrufen 

Mit Vorliebe wird die strafende Macht der sollte. 
N . an der wohl aus Erzählungen der Periegeten Tor einer so verderblichen und unerbitt-
herzuleitenden L e g e n d e von dem M a r m o r - 8 0 liehen Gottheit der σκυθρωπός θεά des Me-
b l o c k (vgl. unten) nachgewiesen, welchen die nander (F. G A. ed. Kock 3 S. 93) oder der 
Perser auf ihrem Zuge gegen Athen mitführten, μακάρων πικροτάτη, wie sie Alkaios von Mes
um daraus ein Tropaion herzustellen, aus dem sene nennt (anthol. Palat. 12, 160), suchte man 
aber nach dem Siege von Marathon Phidias sich auf verschiedene Weise zu schützen. Man 
dss Kultbild der N . von Rhamnus schuf. So rief sie namentlich an, um ihre Strafe für 
erzählt Paus. 1, 33, 2 und eine Reihe von Epi- vermessene Ä u f s e r u n g e n abzuwenden, 
grammen, deren ältestes von dem unter Augustus Hier sind wieder die älteren Schriftsteller 
lebenden Parmenion (anth. Plan. 222) herrührt: vorausgegangen wie Aischylos Prom. 936 οι 
Μήδοις ελπιαθείαα τροπαιοφόρος λίθος είναι j προβκννονντες τήν Άδράβτειαν αοψοί, Sophokles 
ήλλάχθην μορψήν καίριον είς Νέμεοιν \ ένδικος 3ο ΕΙ. 1467 εί δ' επεστι νέμεαις, ον Ιέγω und in 
ιδρννθεΐβα θεά 'Ραμνονντος έπ' οχ&αις | νίκης besonders deutlichen Worten der Dichter des 
και αοφίης 'Ατθίδι μαρτΰριον. Ahnlich lautet Rhesos 342 f. Αδράστεια μεν, à Διος παις, εί'ρ-
das Epigramm eines unbekannten Verfassers yoi στομάτων φθόνον. \ φράαω γαρ δή οσον 
(anthol. Planud. 263), das wegen seiner Über- fioi | ιρνχά προσφιλές έατιν είπεϊν sowie V. 468 
Setzung durch Ausonius (epigr. 42 ed. Peiper) συν δ' Αδράστεια λέγω. Doch scheinen in der 
vor dessen Zeit fallen mufs: και (wohl verderbt, älteren Sprache dies mehr Wendungen feier-
πρίν Ο. Benndorf, de anthol. Graec. epigr. quae licher Art gewesen zu sein, während das be-
ad art. spectant S. 32) με λίθον Πέρααι δενρ' reits erwähnte Bruchstück des Menander und 
ήγαγον, οφρα τρόπαιον | ατήαονται νίκας' είμι noch mehr Herondas 6, 35, wo eine Frau aus 
δε vvv Νέμεσις. | άμφοτέροις δ' εατηκα, και 40 dem Volke wegen einer übermütigen Äufse-
Έλλήνεασι τρόπαιον j νίκας και Πέρααις τον rung sagt λάθοιμι δ' Αδράστεια, ze igen, dafs 
πολέμου νέμεσις. Aufserdem ist derselbe Ge- sich die alltägliche Sprache ihrer allmählich 
danke noch bei Ausonius epist. 27, 51 f. und in bemächtigte. Ahnlich sind die Worte des 
dem byzantinischen Epigramm eines Theatetos Lucian αυμπ. 23 άπείη δε ή Αδράστεια, des 
(anthol. Planud. 221) ausgeführt. Catull 66, 71 pace tua fari hic liceat, Bham-

BeiLexikographen und Parömiographen wird nusia virgo, Ausonius dornest. 6, 40 ff. mitibus 
als Beispiel derselben Eigenschaft der N . auch audi auribus haec, Nemesis, u. a. m. Vgl. auch 
die Sage von der Überhebung und Bestrafung Plinius nat. hist. 28, 22. Meleager anthol. 
der s ieben He lden vor T h e b e n angeführt. Palat. 12,121, die anonymen Epigramme ebd. 
So sagt Harpokration unter Άδράστειαν οι μεν 50 1 2, 33, 140, Ovid trist. 5, 8, 2 f., Plutareh symp. 
τήν αυτήν λέγοναι τή Νεμέαει, λαβείν τε του- 2, 1, 9. 
νομα άπα Άδράστον τον Ταλαον νεμεση9έντος Den gleichen Erfolg wie der Anrufung der 
έφ' οΐς τών Θηβαίων κατηλαξονεναατο, είτα έκ Ν . schrieb man gewissen Gebärden zu, einmal 
τινών μαντείων ιδρνααμένου ιερόν Νεμέσεως, dem abergläubischen apotropäischen B r a u c h 
8 προααγορεν&ήναι μετά ταϋτα Αδράστειας, in den Busen zu speien. Er wird erwähnt 
worauf die oben besprochenen Verse des Anti- von Kallimachos im schol. zu Theokrit 6,39 (frgm. 
machos angeführt werden. Ahnlich erwähnt 235) δαίμων, τή κόλποιαιν Ιπιπτνονοι γυναίκες, 
Zenobios 1, 30 zunächst das Sprichwort: Άδρά- von Straton anthol. Palat. 12, 299 ώς άγα&ή 
ατεια Νέμεαις' άπο Άδράστον τάττεται έπϊ τών &εός εστι, δι ψ> νπό κόλπον, "Αλεζι, πτνομεν 
πρότερον μεν ενδαιμονηαάντων, νατερον δε βο ΰατερόπονν άξομενοι Νέμεαιν und von Me-
δυστνχησάντων, worauf er nach Apollodor den leager(Î) anthol. Planud. 261, wo erzählt wird, 
Kampf um Theben erzählt, um dann wieder dafs ein Jüngling, dem N . zur Strafe für eine 
fortzufahren: ο&εν ή παροιμία προήχ&η λέγε- frühere Hartherzigkeit Liebeskummer sendet, 
α&αι έπι τών άδικα διαπραττομένων και τήν dies Mittel anwendet: ές-βα&ύν τρις κόλπον 
δίκην μή έκφυγόντων. Ähnliche Ausführungen άπέπτυσεν, vgl. Plinius nat. hist. 28, 36 veniam 
finden sich bei Suidas unter 'Αδράατεια Νέμεσις - ο deis spei alieuius audacioris petimus in 
und bei Manuel Moschopulos περί σχεδών sinum spuendo, et tarn eadem ratione terna 
S. 45 (ed. Stephanus). despuere deprecatione in omni mediana mos 
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est. Derselbe Plinius 11, 261 kennt aber auch 
die abergläubische Sitte, zur Abwehr der N. 
die Stelle hinter dem rechten Ohre mit dem 
Goldfinger zu berühren: est post aurem - dex-
teram Nemeseos locus , quo referimus tac-
tum ore proximum a minimo digitum veniam 
sermonis a dus ibi recondentes. 

2) Nemes is seit den A l e x a n d r i n e r n in 
der Erot ik. 

Nicht vor der alexandrinischen Zeit läfst 
sich die Ausdehnung der Macht der N. auf 
ein Gebiet nachweisen, welches die damalige 
Poesie mit Vorliebe behandelte, auf die Erotik. 
Die Liebenden rufen jetzt mit Vorliebe die 
Hilfe der Göttin gegen spröde Mädchen und 
Knaben an, dafs sie deren Übermut strafe. 
Namentlich wird gewünscht, dafs die unbarm
herzigen Geliebten bald ein ähnliches Geschick 
treffen möge. Manches hellenistische Gedicht, 
in welchem die Göttin in dieser Weise auf
trat, wird verloren sein (vgl. Catull 64, 393 ff.), 
aber wir besitzen noch zwei namenlose Epi
gramme dieser Zeit, welche denselben Gedan
ken aussprechen: anthol. Palat. 12, 160 θαρβα-
λέως τρηχείαν υπό βπλάγχνοιβι άνιην | οί'σω 
καϊ χαλεπής δεβμόν άλυκτοπέδης. | ον γάρ πω, 
Νίκανδρε, βολάς έδάημεν "Ερωτος | ννν μόνον, 
άλλα πόθων πολλάκις ήψάμεθα. | καϊ βύ μεν, 
Άδρήβτεια, κακής αντάξια βουλής \ τΐοαι, και 
μακάρων πιχροτάτη, Νέμεβις und anthol. Planud. 
251 πτανφ πτανον "Ερωτα τις άντίον επλαβ' 
Ερωτι; | ά Νέμεβις τόξω τόξον αμυνόμενα, | 
ως κε πάθη τά y' έ'ρεξεν ο δε θραβύς, è πριν 
άταρβής | δακρνει πίκρων νευβάμενος βελέων 
κτλ. Das letztere Gedicht bezieht sich offenbar 
auf ein plastisches Kunstwerk, in welchem die 
Bestrafung eines weinenden Eros durch einen 
zweiten und durch N. dargestellt war, also 
ähnlich wie auf dem unten zu besprechenden 
Marmorkrater Chigi und dem pompejanischen 
Wandbild. Gelegentlich wird aber diese Auf
fassung der Göttin auf Freundesliebe über
tragen. So ruft Catull 50, 18 ff. dem C. Lici-
nius Calvus zu: nunc audax cave sis precesque 
nostras, I oramus, cave despuas, ocelle, | ne poe-
nas Nemesis reposcat a te. \ est vemens dea; 
laedere hanc caveto. Die Strafe, welche N . 
über die Hartherzigen verhängt, besteht ent
weder darin, dafs diese in eine ähnliche un
erwiderte Leidenschaft verfallen wie früher 
ihre verschmähten Liebhaber, oder dafs sie 
vor der Zeit dahinwelken und die Schönheit 
verlieren. So sagt Statilius Flaccus anthol. 
Palat. 12,12: άρτι γενειάξων à καλός και στερ
ρός ερασταίς \ παιδος ερά Λάδων. βύντομος ή 
Νέμεβις. Ähnliche Gedanken spricht der mitt
lere Philostratos aus (epist. 14) und Paulus Si-
lentiarius anthol. Palat. 5, 300, vgl. Meleager 
ebd. 12, 33, Straten ebd. 229, Secundus Taren-
tinus 9, 260, Agathias 5, 273 und das späte 
Epigramm eines ungenannten 6, 283. Auch 
Frauen erinnern die spröden Geliebten an N. 
(Alkiphron 1, 374); und Meleager (anthol. Palat. 
12, 141) droht sogar mit ihrem Zorn dem, der 
die Schönheit seines Theron nicht anerkennen 
will. Nach dem anonymen im Stil des Kalli-
machos gehaltenen Epigramm in der anthol. 

6* 

Palat. 12, 140 (vgl. Vers 3 mit Kallimachos είς 
Δημ. 56) straft endlich N. einen Jüngling, 
welcher die Schönheit des Archestratos ge
tadelt hatte, durch die heftigste Liebe. 

Bei Ovid finden wir N. in dieser Rolle 
in zwei Sagen. Metam. 3, 354ff. (vgl. Lac-
tantius narrât, fab. 10, 4 mythogr. Vat. 1, 
185 = 2, 180) bittet die von Narcissus ver
schmähte Echo die Götter, ihr Geliebter möge 
wie sie selbst von einer unerwiderten Leiden
schaft ergriffen werden. Darauf erhört sie N. 
und läfst den Narcissus (s. d.) sein eigenes Bild 
in einer Quelle erblicken und aus Sehnsucht dar
nach sterben. Ein ähnliches Motiv trägt Ovid 
met. 14, 693 f. in den Mythos von Pomona und 
Vertumnus hinein. Der in eine alte Frau ver
wandelte Gott erinnert seine Geliebte an die 
Strafe der Hartherzigkeit: ultores - deos et 
pectora dura perosam \ Idalien memoremque time 
Bhamnusidis iram. 

So tritt N. in eine stetige W e c h s e l w i r 
k u n g zu Eros. Das zeigen die schon er
wähnten hellenistischen Epigramme anthol. 
Palat. 12,160, Planud. 251, in denen unglück
liche Liebhaber sich in ihren Leiden mit dem 
Walten der N. trösten, welche den unzugäng
lichen Geliebten durch Eros bald ein ähn
liches Los bereiten wird. Noch deutlicher 
tritt diese Verbindung der beiden Gottheiten 
bei Philostratos a. a. O. zu Tage: ναι "Ερως, 
ναι Νέμεβις, οξείς θεοϊ και οτρεφόμενοι und 
bei Pausanias 1, 33, 7 έπιφαίνεβθαι - τήν 
θεον μάλιβτα επϊ τοις έραν εθέλουβιν, επϊ 
τοΰτω Νεμέβει πτερά ωβπερ "Ερωτι ποιοΰβι 
wird aus dieser Verwandtschaft die spätere 
Beflügelung der N . erkläit, vgl. auch Servius 
plenior zur Aen. 4, 520. Bei Nonnos Dionys. 
15, 417 (vgl. Vers 391 f.) in dem Klageliede auf 
den von der spröden Nikaia erschossenen 
Hymnos kommt zu den zwei Gottheiten noch 
Aphrodite hinzu: πή Νέμεβις; πή Κνπρις; 
"Ερως, μή ψαύε ψαρέτρης. \ σΰριγξ, μηκέτι μέλπε ' 
λιγύθροος ώλετο βοντης. Derselbe Nonnos er
zählt sogar, dafs Ν . den Dionysos in Liebe zu 
der schönen Aure entbrennen läfst (48, 451ff.). 
So ist die ursprünglich ganz anders geartete 
Göttin allmählich immer tiefer in den Kreis 
der Aphrodite hineingezogen worden, der sich 
in dem späteren Altertum ja auch durch an
dere Personifikationen wie Psyche, Consuetudo, 
Sollicitudo und Tristities erweiterte (Apuleius 
metam. 6, 8 f.). Man sieht also, wie fein Tibull 
den dichterischen Namen seiner Geliebten, der 
TS., welcher namentlich auch an das Leid der 
Liebe erinnern sollte, gewählt hat (2, 8, 51; 
61; 4, 69: 5, 111; 6, 27; Ovid amor. 8, 9, 81; 
53; 57; α. α. 3, 536; Martial 8, 78, 7) . 

3) Nemes i s als W a h r e r i n des rechten 
Maines. 

Aus der Aufgabe der N., den Menschen 
ihre Geschicke zuzuteilen und den Übermut 
niederzuhalten, entwickelt sich von selbst ihre 
Eigenschaft, das rechte Mais zu wahren. Die 
Stellen, welohe sie 10 auffassen, knüpfen meist 
an ihr Attribut, die Elle (i. unten) an, wie die 
zwei anonymen Epigramme (anthol. Planud. 
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ΊΓρωπων απανιυιμ u^p.>uti..v.. — - Ν . Υ ι Λ. 

diese Anschauung bei Plutarch, Philop. 18 zu μέλανα φθόνον εκτός ελαννεις. \ νπο αον τρό-
tage, wenn er von dem edlen und keiner χον αατατον, άατιβή \ χαροπά μερόπων ατρέ-
Schuld zu zeihenden Philopoimen sagt: 0« μην φεται τύχα" | λήθονβα δε παρ πόδα βαίνεις 
άλλα Νέμεαίς τις ώσπερ άθλητήν ενδρομονντα (offenbar eine Variation des von Suidas unter 
προς τέρμααι τον βίον κατέλαβε. Ähnlich sind so Νέμεαις erwähnten, wohl einem älteren Dichter 
die Stellen des Appian Lib. 85, der neben der entnommenen Sprichwortes Νέμεαις δέ γε παρ 
τύχη άν&ρωπεία sie als die φοβερωτάτη τοις πόδα βαίνει), | γανρονμενον αυχένα κλίνεις" 1 
εντνχοϋαι Νέμεαις bezeichnet; ferner der Ver- νπο πήχνν άει βίοτον μετρεΐς, \ νενεις δ 
fasser des Λονκιος ή όνος 35 η - πολλά καϊ νπο κόλπον όφρνν κάτω | ξνγον μετά χείρα 
πολλάκις δινονμένη καϊ μεταπίπτοναα Νέμεαις, κρατούσα. | ΐλα&ι, μάκαιρα δικασπόλε, | Νέμεαι 
Artemidor 2, 37 τα μεν άγα&ά έπϊ το χείρον πτερόεσαα, βίου ροπά. \ Νέμεσιν &εον άδομεν 
τρέπει, τα δε κακά επϊ το βέλτιον und Aisopos άφ&ίταν, \ Νίκη ν τανυσίπτερον, όμβρίμαν, | 
(anthol. Palat. 10, 123) ην τι πάθη τις | έσθλόν, νημερτέα καϊ πάρεδρον Δίκας (aus Δίκαν ver-
άμοιβαίην εκδέχεται Νέμεσιν. Ihre Verwandt- bessert von Th. Bergk, Opusc. 2, S. 313), | a 
schalt mit Tyche tritt in diesen Stellen zu- 40 τάν μεγαλανορίαν βροτών | νεμεσώσα φέρεις 
nächst darin zu tage, dafs sie so leicht wie κατά Ταρτάρον. Trotzdem alle die hier er-
diese umschlägt, dann aber auch in dem Um- wähnten Eigenschaften sich organisch aus dem 
Stande, dafs sie der (αγαθή) Τύχη als Unheil- ursprünglichen Wesen der N . entwickelt haben, 
bringerin gegenüber gestellt wird. Eine düstere so ist doch gerade durch ihre Häufung und 
der neben ihr genannten Invidia (fers 69) stärkere Betonung eine von der ionisch-atti-
ähnliche Gestalt ist sie bei Statius geworden sehen Göttin wesentlich verschiedene Gestalt 
(silv. 2, 6, 73f.): attendit torvo tristis Eham- entstanden. An die Stelle der nicht mehr er-
nusia vultu | ac primum implevitgue toros (iu- wähnten Themis ist Dike als Mutter und 
venis) oculisque nitorem \ addidit ac solito subli- πάρεδρος getreten. Dann wird die Eigenschaft der 
mim ora levavit, | heu, misero letale favens se- 50 Ν . als Schicksalsgöttin stärker als früher hervor-
seque videndo | torsit in Invidiam (dies ist die gehoben. Als solche ist sie überall unbemerkt 
dem Sinn am besten entsprechende und leich- gegenwärtig, um Ubermut und Neid sogleich 
teste Änderung des überlieferten et invidia) bestrafen zu können. Zu den A t t r i b u t e n der 
mortisque ampleoca iacenti \ iniecit nexus carp- smyrnäischen Statuen (s. unten), Elle, Zügel 
sitque immitis adunca \ ora verenda manu. und dem auf den Busen gerichteten Blick, sind 
Ähnlich ruft ihr Ausonius zu epist. 27, 59f.: die in alten Darstellungen nicht nachweisbaren 
in Medos Arabasque tuos per nubila et atrum | Flügel (Pausanias 1, 33, 6), das der Tyche ent-
perge chaos; Bomana proeul tibi nomina sunto. | lehnte Rad und das Joch hinzugekommen, 
illic quaere alios oppugnatura sodales, \ livor welches ziemlich dieselbe Bedeutung hat wie 
ubi iste tuus ferrugineumque venenum | oppor- eo der Zügel. 
tuna tuis inimicat pectora fucis. Die Über- Die von Mesomedes erwähnten oder ange
glücklichen beten zu ihr, um nicht von ihrer deuteten Eigenschaften lassen sich auch in 
Feindschaft betroffen zu werden, wie bei Oha- der sonstigen Litteratur der Kaiserzeit nach-
riton 3, 8: εκλαυαεν ύφ' ηδονής Διονύσιος Ιδών weisen. In nächste V e r b i n d u n g mit Tyche 
καϊ ήσυχη τήν Νέμεσιν προαεκννηαε. Auch und den Moiren wird sie von Cornutus (13) 
Elpis wird ihr daher auf dem Chigischen gesetzt und von Bio Chrysostomos (orat. 64, 8, 
Marmorkrater (s. unten) und in einem späten 2 p. 149 ed. J. de Arnim) für vollkommen iden-
Epigramm (anthol. Palat. 9,146) passend gegen- tisch mit Tyche erklärt: ώνάμααται δε ή Τύχη 

223, 224): η Νέμεβις προλέγει τω πηχ^εϊ τω τε übergestellt: Ελπίδα καϊ Νέμεσιν Εύνους 
χαλινώ | μήτ' αμετρόν τι ποιεϊν μήτ άχαλινα παρά βωμον ετευξα, | τήν μεν, ΐν' ελπίζης" τήν 
λέγειν. — Ή Νέμεαις πήχνν κατέχω, τίνος δ', ίνα μηδέν εχης. 
εΐνεκαι λέξεις. I πάαι παραγγέλλω" μηδέν νπερ ,. „ , ,, , _. 
το μέτρον. Auf die beiden Kultbilder von 6) Zusammenste l lung der E i g e n -
Smyrna (vgl. unten) wendet Straten den- S c h ä f t e n der Nemes i s im Ansohlurs an 
selben Gedanken an (anthol Palat. 12, 193): ihre A t t r i b u t e . 
ονδε Σμνρναΐαι Νεμέοεις ο τι αίγα λέγοναιν, \ In der römischen Kaiserzeit, als sich der 
Αρτεμίδωρε, νοείς; μηδέν νπερ το μέτρον. In Kult der Ν . überall hin verbreitete (s. unten), 
dem bald zu besprechenden Hymnos des Me- ίο werden dann ihre Eigenschaften übersichtlich 
somedes auf N. sagt dieser gleich nach der zusammengestellt und meist durch Erklärung 
Erwähnung ihrer Macht den Nacken der Über- der von den Kultbildern hergenommenen Attri-
mütigen zu beugen: νπο πήχνν άεϊ βίοτον με- bute erläutert. So wird eine Gestalt geschaffen, 
τρεις. Ähnlich nennt sie Artemidor 2, 37 φίλη d i e mit d e n verschiedensten Abzeichen ähn-
μετρίοις άνθρώποις. lieh überladen i s t w i e viele gleichzeitige Dar-

,. . T . , _ . , . , « . . . , S t e l l u n g e n der bildenden Kunst. Namentlich 
4) N e m e s i s als Fe ind in des Glückes . c h a r a k t e r i s t i s c h ist für diese Auffassung der 

In der Auffassung der von ihr Betroffenen von Mesomedes unter der Regierung des Ha-
wird dann N. zu einer Feindin und Neiderin drian gedichtete und in Musik gesetzte Hymnos 
des Glückes. Dafs diese Eigenschaft schon in 20 auf sie, welcher offenbar zum Vortrag durch 
ihrer älteren Gestalt begründet ist, zeigen die einen Chor (vgl. Vers 16 αδομεν) in einem ihrer 
Worte des Herodot 1, 34: μετά δε Σόλωνα Kulte bestimmt war: Νέμεαι πτερόεα aa, ßiov 
οίχόμενον έ'λαβε εκ θεού νέμεαις μεγάλη Κροί- ροπά, | κνανώπι θεά, θύγατερ Δίκας, \ α 
αον, ώς είκάοαι οτι ενόμιαε εωυτον είναι αν- κονφα φρυάγματα θνατών | επέχεις άδάμαντι 
θρώπων απάντων όλβιώτατον. Klarer tritt χαλινω" | εχθουοα δ' ύβριν όλοαν βοοτών I 
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καϊ πολλοίς τιβιν εν άν&ρώποις όνόμααι' το μεν 
ΐαον αυτής Νέμεαις, το δε αδηλον 'ΕΙπϊς, το 
δε άναγκαΐον Μοίρα, το δε δίκαιον Θέμις. 
Dasselbe besagt die Glosse des Hesych: Αγαθή 
Τύχη· ή Νέμεαις καϊ ή Θέμις und eine In
schrift C. I. L. 3, 1125: deae Nemesi sive For-
tunae. Dagegen iet sie bei Iulius Capitolinus 
Maxim. 8, 6 vis quaedam Fortunae. Er nennt 
sie so gelegentlich einer aus 'alten Quellen' 
geschöpften Ausführung über den Grund der io 
von den Kaisern vor einem Feldzüge gegebenen 
Gladiatorenspiele und Tierhetzen: muïti dicunt 
apud veteres hanc devotionem contra hostes fac-
tam, ut civium sanguine litato specie pugnarum 
se Nemesis, v. qu. Fort., satiaret (vgl. Commo-
dian instruct. 1, 16, 9, wo N. neben Bellona 
genannt wird). Auch Ammianus Marcellinus 
14, 11, 25 führt für seine langatmige Beschrei
bung der N . Gewährsmänner an und zwar 
theologi veteres, vielleicht ein ähnliches, aber 2( 
ausführlicheres Handbuch wie das des Cor-
nutus: haec et huiusmodi innumerdbilia ultrix 
facinorum impiorum bonorumque praemiatrix 
aliquotiens operatur Adrastia, quam vocabulo 
duplici etiam Nemesim appellamus (vgl. 22, 
3, 12): ius quoddam sublime numimis efficacis, 
humanarum mentium opinione lunari circulo 
superpositum, vel ut definiunt alii, substantialis 
tutela generali potentia partilibus praesidens 
Fatis, quam theologi veteres fingentes Iusti - s 
tiae filiam ex abdita quadam aeternitate tra-
dunt omnia despectare terrena. haec ut regina 
causarum et arbitra rerum ac disceptatrix 
urnam sortium (vgl. Martianus Capella 1, 64) 
tempérât accidentium vices alternons voluntatum-
que nostrarum exorsa interdum aiio quam quo 
contendebant exitu terminons multipliées actus 
permutando convolvit. eademque necessitatis in-
solubili retinaculo mortalitatis vinciens fastus 
tumentes in cassum et incremmtorum detrimen- 4 
torumque momenta ver sans, ut novit, nunc erec-
tas amentium (mentium die Hss., verbessert von 
Petschenig im Philologus 49 [1890] S. 389) cer-
vices opprimit et enervat, nunc bonos ab imo 
suscitons ad bene vivendum extollit. pinnas 
autem ideo Uli fabulosa vetustas aptavit, ut ad-
esse velocitate volucri cunctis existimetur, et 
praetendere gubernaeulum dedit eique sub-
didit rot am, ut universitatem regere per ele-
menta discurrens omnia non ignoretur. Hier î 
ist N . von Fortuna kaum noch zu unterschei
den (vgl. Ammian ebd. § 29) und ganz wie 
diese überhaupt die höchste Gottheit, indem 
sie noch über den Fata steht (vgl. C. I. L. 10, 
3812 die Inschriften von einem im 2 . - 3 . Jahr
hundert ihr geweihten Altar: δεσποσύνη Νε-
μέαει καϊ αυννάοιαι θεοΐαιν \ Άρριανος βωμον 
τόνδε καθειδρύοατο. Iustitiae Nemesi [F]atis 
quam voverat aram | numina sancta colens Cam
marius posuit). Zu den von Mesomedes her ι 
bekannten Attributen, von denen Zügel, Flügel 
und Rad erwähnt werden, sind von der For
tuna noch die Schicksa l surne und das wie 
auf den Bildwerken (s. unten) auf das Rad ge
stützte S teuerruder hinzugekommen, von 
weiteren Abzeichen der Göttin läfst sich der 
Greif in der Litteratur nicht vor Nonnus 
(Dionys. 48, 382 f., 453) nachweisen, wo er wie 

auf den Bildwerken der Kaiserzeit (s. unten) 
entweder zu ihren Füfsen sitzt oder ihren 
Wagen zieht. Er ist ihr nicht blofs als Todes
dämon, sondern wohl auch wegen seines schar
fen, alles erspähenden Blickes beigegeben. Die 
Gei fse l führt sie nur in einem besondere^ 
Falle, wieder bei Nonnus (48, 459, 462), wo 
sie auf ihrem Greifengespann die Aure ver
folgt. Er giebt diesem Attribut die Epitheta 
όφιωδής und έχιδνήεααα. 

Die so immer weiter ausgebildete Göttin 
tritt uns in vielen Einzelheiten ihrer Verehrung 
namentlich auf späteren Inschri f ten ent
gegen. Wir erfahren, dafs unter Caracalla ihr 
der 24. April heilig ist, wie der Fortuna (Ephem. 
epigraph. 4 [1881] S. 127 nr. 431). Um ihre 
mächtige Hilfe bitten viele Privatleute unter 
Darbringung von Gaben (C. I. Gr. 4537. C. 1. L. 
3, 1124, 1547, 3485, 4161, 6, 533), sie wird als 
Augusta zum Kaiser in Beziehung gesetzt 
(C. I. L. 3 , 1304, 3484, 4161, 4241, 4738, 
5, 17, 813, 3135, 8241, 8, 10949 f,), sie lenkt 
die Geschicke grofser und kleiner Städte 
(ζ. B. von Rom C. I. L. 6, 531, 532 regina 
urbis, wo es nicht nötig ist mit Posnansky 
S. 56 einen Fehler des Steinmetzen für orbis 
anzunehmen, 533); Alexandreia, C. I. G. add. 
4683d; Corduba, C. I. L. 2, 2195; Aquileia, 
C. I. L. 5, 1, 812, 813; Verona, ebd. 3466; 

ι Borovicium, 7, 654; Aquincum, 3, 3484, 3485). 
Ahnlich wie sie von Ammian a. a. 0. als die 
regina causarum et arbitra rerum ac disceptatrix 
bezeichnet wird, heifst sie in der Inschrift 
C. I. L. 6, 532 μεγάλη Νέμεαις ή βασιλεύουσα 
του κόσμου und ebd. 3, 827 (239 η. Chr.) dea 
regina oder (3, 4008) regina Augusta. Als Bei 
namen führt sie auf Inschriften derselben Zeit 
die folgenden: sancta C. I. L. 6, 531, 533, 10, 
1408, 4845. Ephem. epigr. 4 S. 79, S. 211 ; vic-

) trix CLL.3,1592,6,531 ; ουράνια C.I.A.S, 289; 
virgo CLL. 6, 531; exaudientissima 3, 1126; 
campestris 6, 533 u. ä. Doch kommt auch vor, 
dafs einer ihrer Verehrer, dem sein Gebet 
nicht in Erfüllung geht, vor ihrer Unbestän
digkeit warnt. In Nemese ne fidem habeatis, 
sie sum deeeptus steht auf dem Grabstein eines 
im vierundzwanzigsten Jahre gefallenen Sol
daten aus Mutina (C. I. L. 5, 3466) und ή πολ
λούς ιρευσαμένη heifst sie in einem Epigramm 

) des Diodor von Sicilien (anthol. Palat. 9, 405). 
Aus ihrer bereits in der Statue von Rham

nus durch die Niken auf dem Stephanos an
gedeuteten Eigenschaft als Siegesspenderin hat 
sie sich allmählich zu einer Sch irmherr in 
der W e t t k ä m p f e entwickelt, vgl. A. v. Pre-
merstein im Philologus 63 (1894) 400f. Das 
zeigtnamentlich die Stelle des Malalas chronogr. 
12 S. 307 (L. Dindorf): ίκτιαε δε (Διοκλητιανος) 
εν αυτά τω αταδίω Δάφνης ίερόν Όλυμπίου 

ο άιος καϊ Ιν τη σφενδόνη του αΰτον σταδίου 
εκτιοεν ίερόν τή Νιμέαει und die des Lydus 
de mens. 1, 12: καϊ Άλλως ti πως ή πνραμϊς 
αρμοδία ievï τοις άγωνιζομένοις' Νιμέσεαςγαρ 
είναι νομίζιται, vgl. Metomede» V. 17. 

Aus den Inschriften und anderen Quellen 
ergeben sich die folgenden Kul ts tät ten der 
N. in der Kauerreit (vgl. Posnansky S. 59f.; 
die von ihm übersehenen oder nicht richtig 
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behandelten Zitate füge ich in Klammern bei). 
G r i e c h e n l a n d : Athen (Servius plenior Aen. 
4, 520), Rhamnus, Patrae, Imbros, Delos, An-
dros, Kos (Bullet, de corresp. hellen. 5 [1881] 
5. 222f., Adrasteia und N. werden zusammen 
verehrt); K le inas i en : Smyrna (der höchste 
städtische Beamte ist der στρατηγός έπϊ τών 
οπλών καϊ νεωκόρος τών μεγάλων θεών Νεμέ-
βεων G. I.G. 3193, 3201; der offizielle Titel 
der Stadt selbst lautet: η νεωκόρος Σμυρναίων 
πόλις oder ή λαμπρότατη και πρώτη της Άβίας 
καϊ δις νεωκόρος τών Σεβαστών Σμνρναίων 
πόλις Le Bas - Waddington, inscriptions nr. 2, 
8, 9; die Basilika der Göttinnen wird unter 
Hadrian ausgebessert und ihnen zu Ehren fin
den Agone statt C. I. G. 3148; dem Breseus 
Dionysos werden ihre Bilder geweiht ebd. 3161), 
Halikarnassos (wo auch zwei Nemeseis ver
ehrt und ihnen Schweineopfer dargebracht 
werden C. I. G. 2662, 2663), Mylasa (Bullet, 
de corresp. hellen. 5 [1881] S. 39), Stratonikeia 
(ebd. 15 [1891] S. 423f.), Kotiaion; P a l ä s t i n a : 
Caesarea Philippi, Caesarea Panias (in dem 
gröfseren Pansheiligtum gelegener Tempel Le 
Bas-Waddington, inscriptions nr. 1893 = C. I. 
G. 4573 s. Addenda S. 1179), Dscheräsch (Sta
tue, Altar und Geräte wieder innerhalb eines 
greiseren Tempelgebietes Zeitschrift des Deut
schen Palästina-Vereins 8 [1895] S. 127, 141 f.); 
Syrien: Antiochia (in dem Stadion von Daphne 
hatte Diokletian der N. ein Heiligtum erbaut, 
Malalas 12 S. 307 ed. L. Dindorf); Ä g y p t e n : 
Alexandria, Nemeseon in der Marmarica (Ptole-
maeus 4, 6, 31, tabul. Peuting., anonym. Bavenn. 
3, 2. 5, 7); I ta l i en: Rom, Ostia, Capua, Re
tina, Venafrum,Panormus; G a l l i a Ci sa lp ina: 
Pola, Aquileia, Vicetia, Verona; N o r i c u m : 
beiTeurnia; M o e s i a super ior: Viminacium; 
Dac ien: bei Alsô-Ilosva, Also-Kosâly,Potaissa, 
Alba Iulia, Carlsburg, Ampelum, Veczel, Farkadi, 
Pons Augusti ad Margam, Recka; P a n n o n i a 
in fer ior : Aquincum; Pannon ia superior: 
Carnuntum (s. d. während des Druckes erschie
nenen Bericht d. Vereins Carnuntum in Wien f. 
1895/6 S. 52f.), Savaria, Oedenburg; B r i t a n 
nien: Borovicium; Spanien: Corduba. Über 
weitere N.-kulte s. unten die Münzen. 

Besonders hoch ist N . von den O r p h i k e r n 
gehalten worden, deren 61. (60.) Hymnos sie 
in folgenden Versen feiert: rSl Νέμεσι, κλ-ήζω 
σε, θεά, βασίλεια μεγίστη, | πανδερκής, εαορώσα 
βίον θνητών πολνφύλων · | άιδίη, πολύαεμνε, 
μόνη χαίροναα δικαίοις, \ άλλάααονσα (verderbt, 
άλλ' εχθουσα Wiel; άλλ' άατονσα = άϊατοναα 
Bpscher) λόγον ποίνποίιιίλον, αστατον αίεϊ, | 
ην πάντες δεδίασι βροτών ζυγόν αύχένι θέντες 
(θεΐσανί)" | σοι γαρ άεϊ γνώμη πάντων μέλει, 
ουδέ σε λήθει \ ψυχή νπερφρονέονσα λό
γων άδιακρίτψ ορμή· | πάντ' έσοράς καϊ πάντ' 
έπακονεις, πάντα βραβεύεις" | εν σοι δ' είσϊ 
δίκαι θνητών, παννπέρτατε δαΐμον. \ έλθε, 
μάκαιρ', αγνή, μνσταις έπιτάρροθος αΐεί' \ δος 
δ' άγαθήν διάνοιαν εχειν, παύοναα πανέχθεις \ 
γνώμας ονχ όσιας, πανυπέρψρονας, αλλοπρο-
σάλλας. Aus dem Schwall von Beinamen, der 
dieser Gattung von Hymnen eigentümlich ist, 
tritt uns die gewohnte Auffassung der Göttin 
entgegen, die sich auch darin ausspricht, dafs 

in den drei folgenden Hymnen Δίκη. Δικαιο
σύνη und Νόμος gefeiert werden. Höchstens 
der Einflufs, den sie auf die Gedanken der 
Menschen ausüben soll, ist als ein neues Mo
ment hinzugekommen. 

6) Verschmelzung der Nemes i s mit 
anderen Gött innen. 

Bei der immer höheren Steigerung der Macht 
der Göttin, ihrer Gleichsetzung mit Tyche und 
dem überhaupt im späteren Altertum herrschen
den Bestreben, verschiedene Gottheiten zu einer 
zu vereinigen, läfst sich auch bei N . häufig be
obachten, dafs sie mit anderen Göttinnen auch 
von fremden Völkern zu einer Gestaltvereinigt 
wird, indem deren Eigenschaften auf sie über
gehen. Diese Verschmelzung wurde begünstigt 
durch die oft nachweisbare Ansicht, dafs im 
Grunde alle Völker dieselben, nur verschiedene 

20 Namen tragende Götter hätten, und durch die 
allen höher entwickelten Religionen inne
wohnende Neigung zum Monotheismus. 

Nur eine geringe Änderung des Wesens 
der N. findet statt, wenn Martianus Capella 
1, 88 sie der Sors, der Tyche und der etrus-
kischen Schicksalsgöttin N o r t i a gleichsetzt 
(vgl. 1, 24 und Ammianus Marcellinus a. a. O.). 
Auffälliger ist es schon, wenn der Verfasser 
der Schrift περι τής Σνρίης θεού 32 in der 

so πολνειδής μορφή der H e r a Eigenschaften der 
N . findet: τα μεν ζνμπαντα άτρεκέι λόγω "ΪΓρτ; 
εστίν έχει δέ τι καϊ Άθηναίης καϊ Αφροδίτης 
καϊ Σεληναίης καϊ 'Ρέης και Αρτέμιδος καϊ 
Νεμέαιος καϊ Μοιρέων, oder wenn das Chron. 
Pasch. S. 65 (ed. Bonn.) sagt: έ'λαβεν δε γυ
ναίκα Πίκος ο και Ζεύς τήν ιδίαν αυτού άδελ-
φήν τήν "Ηραν, ην καϊ Ζυγίην Νέμεσιν έκά-
λονν ενχαριστονντες αυτή ώς αγαθή καϊ δίκαια 
πάντα θελονσν. Aber Hera ist ja überhaupt 

« die höchste Göttin und mit dieser lassen sich 
die niedriger stehenden leicht verschmelzen. 

Besonders eignete sich zu einer Verbindung 
mit N. die mächtige Gestalt der ägyptischen 
Is is , welche auf diese Weise zugleich den 
Griechen näher gerückt werden sollte. Die so 
entstandene Isis-Nemesis läfst sich zuerst auf 
drei noch aus dem ersten Jahrhundert v. Chr. 
stammenden Weihinschriften von Delos nach
weisen (Bullet, de corresp. hellen. 6 [1882] 

50 S. 336 f.), deren zweite einen Tempel mit Kult
bild erwähnt, welcher auf der mit Ägypten in 
regem Verkehr stehenden Insel errichtet war: 
Nr. 38 Σωσιών Ενμένονς Οίναίος Ιερεύων "Ισιδι 
Νεμέσει. Nr. 39 Σωσιών Ενμένονς ιερεύς ών 
νπερ τον δήμου τού Αθηναίων καϊ νπερ βασι
λέως Νικομήδου ( f 74 ν. Chr.) άνέθηκεν τον 
ναον καϊ τό άγαλμα "Ισιδος Νεμέσεως επί επι
μελητού τής νήσου Διονυσίου καϊ Νίκωνος Παλ-
ληνέως. Nr. 40 è ιερεύς τού Σαράπιδος Σωσιών 

60 Ενμένονς Οίναίος νπερ τον δήμον τού Αθηναίων 
και τον δημον τών "Ρωμαίων "Ισιδι Νεμέσει. Be
merkenswert ist, dafs derselbe Mann, der hier den 
Isiskult einrichtet, bereits Priester einer anderen 
fremden Gottheit, des Sarapis, ist. Er und andere 
Vertreter der ägyptischen Kulte im Auslande 
mögen beansprucht haben, dafs die Ägypter mit 
ihrer ältesten Weisheit allein von allen Völkern 
das Wesen und den Namen der höchsten aller 
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weiblichen Gottheiten erkannt hätten. Das 
läfst Apuleius met. 11, 6 die Isis selbst zu dem 
Helden seines Romans in deutlichen Worten 
sagen: en adsum tuis commota, Luci, precibus 
rerum naturae parens,- - - - - dearum deorum-
que facies uniformis, - - - - cuius numen unicum 
multiforme specie, ritu vario, nomine multiiugo 
totus veneratur orbis. inde primigenii Phryges 
Pessinuntiam deum matrem, hinc auloehthones 
Attiei Ceeropeiam Minervam, illine fluctuantes l 
Cyprii Paphiam Veuerem, Crêtes sagittiferi 
Dictynnam Dianam, Siculi trilingues Stygiam 
Proserpinam, Eleusini vetustam deam Cererem, 
Iunonem alii Bellonam alii, Hecatam isti Bham-
nusiam tili, et qui nascentis dei Solis inchoanti-
bus inlustrantur radiis Aethiopes Arique prisca-
que doctrina pollentes Aegyptii caerimoniis me 
propriis percolentes appellant vero nomine re-
ginam Isidem. 

Mit einer anderen ägyptischen Göttin, der s 
B u b a s t i a (Bast), wird die N. bei Nikomachos 
von Gerasa in Verbindung gebracht. Nachdem 
dieser sie in seinen θεολογρύμ,ενα αριθμητικής 
S, 32 wohl im Anschlufs an pythagoreische 
Aufstellungen für die heilige Pünfzahl erklärt 
hat (Νέμεοιν χαλοϋσι τήν πεντάδα· νέμει γονν 
προσηκόντως τά τε ουράνια καϊ θεία καϊ φυ
σικά στο ι^Ε ΐα τοις πέντε), stellt er sie bei 
Photios β. 144 Β mit anderen Gottheiten und 
Begriffen zusammen: άνεικία γαρ ή πεντάς ί 
καϊ άλλοίωσις καϊ ψάος καϊ δικαιοσύνη καϊ ελα
χίστη άκρατης τής ζωότητος καϊ Νέμεσις καϊ 
Βουβαατία καϊ δίκησις καϊ Αφροδίτη καϊ γα
μήλια καϊ άνδρογννία καϊ Κνθέρεια καϊ κν-
κλιονχος καϊ αμίθεος καϊ Ζανός πύργος καϊ 
διδνμάία καϊ άξων εδραία. 

Ähnlich willkürlich vergleicht Macrobius 
Saturn. 1, 22, 2 die N . mit der Sonne: et ut 
ad solis multiplicem potestatem revolvatur oratio, 
Nemesis quae contra superbiam colitur quid 
aliud est quam solis potestas, cuius ista natura 
est ut fulgentia obscuret et conspectui auferat 
quaeque sunt in obscuro inluminet offeratque 
conspectui? Dagegen ist in den Worten des 
Ammianus Marcellinus 14L1J 1.25 ins quoddam 
sublime numinis efficacis, humanarum mentium 
opinione lunari circulo superpositum nicht mit 
Posnansky S. 58 eine Beziehung zur Mond
göttin zu erkennen. Sie geben nur den Auf
enthalt der N . an und entsprechen der Wen
dung eines späten inschriftlich erhaltenen Epi-
grammes (Revue de Philologie _m_j,__18„£1824] 
SL206f.), wo sie als κνκλον έχουσα πόλου be
zeichnet wird. — Verbindungen der N. mit 
anderen Göttinnen ergeben sich aus den unten 
besprochenen Münzen und Gemmen. 

V U , Nemesis gegen A u s g a n g des Alter
tums. 

Der erst in der römischen Kaiserzeit weite 
Ausdehnung gewinnende Kult der N. hat sich 
gegenüber dem Andrängen des Christentums 
langer gehalten als mancher der alten Götter 
und sich auch noch in der letzten heidnischen 
Zeit weiter entwickelt. So wird aus der Eigen
schaft der N. , dafs sie den Frevlern, ähnlich 
wie die homerische Ate, mit der Strafe auf dem 
Fufse folgt (s. oben), ihre Thätigkeit als ein die 

Menschen fortwährend begleitender und beauf
s i cht igender Genius abgeleitet. In dieser 
Gestalt tritt sie uns in einem späten aus dem 
Piräus stammenden Epigramm von einem Votiv-
relief entgegen (herausgegeben von Delamarre 
in der Revue de Philol. a. a. 0.): είμϊ μεν, ώς 
εσοράς, Νέμεαις μερόπων ανθρώπων | εΰπτερος, 
άθανάτα, κύκλον ίχουαα πόλου. \ πωτώμαι δ' 
àvà κόαμον άεϊ πολυγηθέι θυμώ j δερκομένα 
θνατών φίλοι» άει γενεών. \ αλλά με σεμνός 
άνήρ τενξ\α]ς αοφος Αρτεμίδωρος \ ατήαεν εν 
ενχωλαϊς λαϊνέοιαι τύποις. Bezeichnend ist 
namentlich, dafs hier Ν., sehr in Widerspruch 
zu dem Relief selbst, wo sie mit finsterem 
Gesichtsausdruck auf dem Nacken eines zu 
Boden geworfenen Mannes steht, 'heiteren 
Sinnes ' in der Welt umher fliegt und dafs ihre 
strafende Gewalt nicht einmal angedeutet wird. 
Noch mehr zum blofsen Schutzgeis t ist N . 
in dem Leidener Zauberpapyrus geworden 
(berausg. von A. Dieterich im Jahrb. class.-
J'hilol. Supplbd. 16 [1888] p. 807), wo sie in 
der Mehrzahl und als beständige Begleiterin 
anderer göttlicher Wesen auftritt. Zu einem 
8αχτυΙίδιον πρός πασαν πράξιν καϊ ιπιτυχίαν 
gehört das folgende Gebet: ω τών φανερών 
καλύπται, ώ τών Νεμέσεων τών αύν νμΐν δια-
τριβουαών τήν πασαν ώραν κνβερνήται, ώ τής 
Μοίρας τής άπαντα περίιπαξομένης έπιπομποι, 
ω τών υπερεχόντων νποτάκται, ώ τών ύποτε-
ταγμένων νψωταϊ, ω τών άποκεκρυμμένων 
φανερωταϊ, ώ τών Νεμέσεων αύν νμΐν διατρι-
βούντων τήν πασαν ώραν κνβερνήται, ω τών 
άνεμων οδηγοί, ώ τώί> κυμάτων έξεγερταϊ - - -
ελθατε ευμενείς, έφ' ο ν μας επικαλούμαι επϊ 
τω αυμφέροντί μοι πράγματι ευμενείς παραατά-
ται. Die Nemeseis sind also nach diesen pan-
theistischen Vorstellungen jederzeit mit anderen 
Dämonen im Weltall anwesend und können 

ι durch Beschwörungsformeln veranlafst werden, 
sich den Menschen als wohlgesinnte Helfe
rinnen zu nähern. 

Gerade durch derartige geheimnisvolle 
Zauberbräuche mag der Nemesiskult gefestigt 
worden sein, und sie wurden wohl besonders 
in den aus dem 3. und 5. Jahrb. n. Chr. bekannten 
K o l l e g i e n der Nemes iac i ausgeübt. Der 
christliche Dichter Commodian (um 249 n.Chr.), 
welcher instruet. 1, 16, 8 f. gegen die N. und 

ι andere weibliche Göttinnen, deren Namen zum 
Teil nicht mit Sicherheit überliefert sind, eifert 
(feminas quoque nescio quas deas oratis, | Bel
lonam, et Nemesim deas, Furinam, Caelestem,\ 
Virgines et Venerem, cui coniuges vestrac dc-
lumbant), hat ein Gedicht mit dem Lemma und 
Akrostichon NEMESIACIS VANIS verfafet 
(1 , 19;, in dem er den Kult der Diana heftig 
angreift. Aus seinen wenig klaren, schlecht 
überlieferten Worten ergiebt »ich, dafs ein 

) Priester, dem er Trankeucht und betrügerische 
Wahrsagung vorwirft, diesem Kult vorstand 
und eine grofse Gemeinde Gleichgesinnter ge
bildet hatte. Ähnlich wirft Paulinus von Nola 
(363—431) den Heiden vor epist. lö, 4: cassa 
nomina - - - - in tpeaiem corporatam stultis 
cogitutionibus finyunt stultiusque quam finxerint 
donant honore divino : unde et Spes et Nemesis 
et Amor atque ctiam Furor in simulacris fingun-
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tur. Schon die Heftigkeit der christlichen An
griffe liefse auf eine weite Verbreitung schliefsen, 
doch sagt Commodian auch ausdrücklich (V. 6 f.) : 
incoprxat cives unus detestabilis omnes j adpli-
cuitque sibi similis collegio facto, \ cum quibus 
historiam fingit, ut deum adornet. Dafs die 
Teilnehmer an dieser Verehrung Nemesiaci ge
nannt werden (Dianatici gab es auch nach 
Maximus Taurinensis sermo 32 bei Galland 
bibl. 9, 401, vgl. Commodianus ed. Έ. Ludwig 
1 S. XXXIVf. und Bohde, Psyche2 2 8. 84, 2), 
kann nicht auffallen, wenn man an dieVerbindung 
der N. mit anderen Göttinnen denkt. Auf einen 
ekstatischen Tanz des weissagenden Priesters 
weisen die Verse (11 f.) hin: vertitur a sese ro-
tans cum ligno bifurci, \ ac si illum putes ad-
flatum numine ligni. Dieselben Nemesiaci be
standen aber noch unter den christlichen Kaisern, 
wie ein Erlafs des Honorius und Theodosius 
vom Jahre 412 n. Chr. im codex Theodosianus 
14,8,3 beweist. Nachdem von der Rückführung 
von flüchtigen und anderwärts ansässig ge
wordenen Sklaven die Rede gewesen ist, wird 
folgendermafsen fortgefahren : collegiatos et vitu-
tiarios et nemesiacos signiferos cantabrarios et 
singularum wbium corporatos simili forma prae-
cipimus revocari. quibus etiam supplicandi in-
hibendam facultatem esse censuimus, ne originem, 
quod fieri non potest, commutare ulla iussio 
videatur; ac si forte per sacram auctoritatem 
eognoscitur aliqui liberatus, cessante bénéficie 
ad originem revertatur. Darnach hat man sich 
die Nemesiaci als ein ähnlich wie die Verehrer 
der Kybele im Lande herumziehendes Kollegium, 
in das auch Sklaven aufgenommen wurden, zu 
denken. Die Härte der gegen sie angewandten 
Mafsregeln kann unter christlichen Kaisern 
nicht auffallen, sie zeigt aber, welche Mühe 
die Ausrottung dieser mit Hilfe abergläubischer 
Bräuche sich zähe haltenden Kulte selbst den 
höchsten Behörden des Reiches machte. Auch 
nachdem sie verschwunden waren, hielten sich 
die in der ersten Kaiserzeit seltenen, aber 
später desto häufigeren Namen wie Nemesius, 
Nemesianus, Nemesenus und Nemesion noch 
lange. Nicht weniger als vier Märtyrer heifsen 
Nemesius. 

"VUE. Nemesis auf Bi ldwerken. 
1) D i e K u l t b i l d e r in Smyrna. 

Die Betrachtung der Denkmäler der bilden
den Kunst, welche die N . darstellen, hat von 
den weder von K. 0. Müller (Handbuch der 
Archäologie 3 S. 644) noch von dem" an ihn sich 
anschliefsenden Posnansky (a. a. 0. S. 92) als 
die ältesten erkannten Kults tatuen der 
zwei Nemese i s in Smyrna auszugehen (vgl. 
oben). Ihr hohes Alter ist ebenso dadurch 
erwiesen, dafs sie Pausanias mit Bupalos in 
Verbindung bringt, wie dafs er sie als 'alt' gegen
über den späteren geflügelten Bildwerken be
zeichnet und τα άγιώτατα ξόανα nennt. Überihre 
Beschaffenheit wissen wir durch dieselbe litte
rarische Quelle nur (1, 33, 6), dafs sie im Gegen
satz zu den späteren Nemesisbildern unge
f l ü g e l t waren, doch liegt uns auf den Münzen 
von Smyrna und anderen Städten ein reiches 
monumentales Material für sie vor. Die Münzen 

sind gesammelt von Posnansky S. 132 f. Taf. 
Fig. 1—4, 6—14, 17, 20—22), wozu jüngst aus 
dem Münzkabinet des Britischen Museums zahl
reiche Ergänzungen hinzugekommen sind (Ca
talogue of the Greek coins in the British Mus., 
Ionia S. 249 f. Taf. 26 f.). Sie gehören durch
weg der römischen Kaiserzeit an, bieten aber 
keineswegs alle genaue Nachbildungen der 
beiden Kultstatuen. Das beweisen die entgegen 

10 dem ausdrücklichen Zeugnis des Pausanias 
häufig vorhandenen Flügel (Posnansky, Fig. 1, 
14, 17, Brit. Mus. Taf. 26, 4; 27, 3; 39, 3), so
wie das fortwährende Schwanken der Attribute, 
indem Elle, Zaum, Greif, Rad u. s. w. bald vor
handen sind, bald fehlen. Doch das sind Wil l -
kürlichkeiten der Stempelschneider, wie sie sich 
auch sonst bei Statuenkopieen auf Münzen nach
weisen lassen und wie sie durch die Über
tragung in die viel kleineren Verhältnisse, die 

20 sorgfältigere oder nachlässigere Ausführung und 
die individuelle Auffassung der Künstler be
dingt sind, während in den Hauptpunkten die 
Übereinstimmung viel gröfser ist, sodafs man 
sich die Originalstatuen wenigstens in ihren 
Hauptmotiven ziemlich deutlich vor Augen 
stellen kann. Ale die sorgfältigsten Kopieen 
wird man diejenigen 
Münzen ansehen dürfen, 
welche beide Nemeseis 

80 allein (Posnansky Fig. 

7, 8. Brit. Mus. Taf. 26, 
8, 17; 29, 14) oder auf 
dem Greifenwagen (Pos
nansky Fig. 2. Brit. 
Mus. Taf. 29, 9) oder 
neben dem schlafenden 
Alexander dem Grofsen 
(Posnansky Fig. 3. 
Brit. Mus. Taf. 29, 16) 

40 oder auf den Bundes
münzen um den As-
klepios von Pergamon (Posnansky Fig. 4) 
oder um die Artemis von Ephesos (Brit. Mus. 
Taf. 38, 2) gruppiert zeigen, während die Münz
bilder mit nur einer N. schon wegen der Ge
fahr der Aufnahme von Motiven der anderen 
Statue erst an zweiter Stelle in Betracht 
kommen. 

Nach jenen zuverlässigsten Münzen waren 
50 die 'hochheiligen Standbilder der Smyrnäer', 

wie sie Pausanias kannte, die einander zuge
wandten gleich hohen Statuen zweier jugend
lichen Frauen in langem ärmellosen Chiton, 
dessen Saum sie in Schulterhöhe mit der rechten 
Hand fafsten. Das Obergewand hing von den 
Schultern in der Weise herab, dafs es den 

. Oberkörper in der Vorderansicht frei liefs und 
sich um den Unterkörper und den gesenkten 
linken Arm in einer schweren Falte herumzog. 

60 Die linke Gestalt stand mit rechtem Stand-
und linkem Spielbein in völlig gerader Haltung 
da, während die rechte mit gleicher Bein
stellung den Oberkörper ein wenig zurück
lehnte. Das Haar beider wurde vorn durch 
eine niedrige Stephane oder eine Binde zu
sammengehalten, im Nacken lief es in einen 
Knoten und einige Locken aus. Als fast durch 
alle Münzen gesichertes Attribut findet sich bei 

1) Nemesis-Statuen von 
Smyrna (nach Catalogue 
of the Greek coins in the 

Brit. Mus. Ionia Taf. 
XXIX, 14). 
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der rechten Gestalt die Elle, welche sie im 
linken Arme schultert. Nicht ganz so regel
mäßig trägt die linke Gestalt in der herab
hängenden „linken Hand den Zügel (er fehlt 
ζ. B. auf den recht sorgfältigen Münzen bei 
Posnansky Fig. 2 und Brit. Mus. Taf. 29, 9; 
38, 2) ; doch möchte ich daraus nicht schliefsen, 
dafs auch die entsprechende Kultstatue ihn 
nicht besafs. 

Die übrigen Attribute stehen schon deshalb : 
mit den statuarischen Vorbildern in weniger 
engem Zusammenhange, weil sie wie Rad und 
Greif zu den Füfsen der Nemeseis auf den Münz
bildern angebracht werden. Am häufigsten 
ist noch das Rad, welches oft neben der mit 
der Elle ausgerüsteten Göttin liegt, ebenso 
häufig aber fehlt. Seltener ist der Greif, welcher 
auf den smyrnäischen Münzen nur in zwiefacher 
Gestalt vorkommt, als Zugtier vor dem Wagen 
der Göttinnen. Diese und ähnliche Attribute 
sind wie die Beflügelung rein willkürliche Hin
zufügungen der Stempeischneider und an den 
Kultbildern sicher nicht angebracht gewesen. 
Sie verdanken dem bekannten Bestreben ihre 
Entstehung, welches gegen das Ausgang des 
Altertums in Beschreibungen wie in Bildwerken 
die Götter mit Symbolen überladet. 

Für eine besonders zuverlässige Nachbildung 
einer der beiden Nemesisstatuen halten A. Furt
wängler tßammlg. Sahouroff Excurs zu Taf. 71, 2 
S. 16) und im Anschluls an ihn Posnansky 
(a. a. 0 . S. 64, 133, Fig. 21) die Darstellung 
auf der Rückseite einer unter Claudius ge
prägten Münze, die sich in zwei Exemplaren 
im Berliner Münzkabinet, in einem imBritischen 
Museum (a. a. 0 . S. 249 Taf. 26, 6) befindet. 
Wir sehen da eine Frauengestalt in langem die 
Füfse verdeckenden Unterkleide und über das 
Haupt gezogenemMantel,welche mit der Rechten 
ihr Gewand in der gewohnten Weise berührt, 
während sie in der Linken einen Zweig hält, 
von dem Binden herabhängen. Ein altertüm
liches Idol ist in ihr nicht zu erkennen, da 
die Steifheit der Gestalt doch wohl nur von 
der Ungeschicklichkeit des Stempelschneiders 
dieser auch sonst recht unvollkommenen Münze 
herrührt. Sichere Merkmale des Archaismus 
fehlen völlig und da die Art der Gewandhaltung 
allein für die Deutung auf N. nicht genügt, so 
liegt es näher an andere Göttinnen wie die 
auf Münzen von Smyrna nicht seltene Tyche 
oder Kybele oder auch Demeter zu denken. 
Zur Veranschaulichung der beiden Kultstatuen 
wird man daher dies Münzbild am besten über
haupt nicht heranziehen. Für die bereits be
sprochenen Münzen mit den zwei Nemeseis 
ist noch festzuhalten, dafs wir une nach ihnen 
nur eine ungefähre Vorstellung von den Ori
ginalen bilden können. So ist namentlich der 
archaische Stil, den diese als dem Bupalos 
mindestens gleichzeitige Kunstwerke gehabt 
haben müssen, in den meisten der kleinen 
Nachbildungen fast verwischt; nur auf zwei 
Münzen (Brit. Mus. Taf. 26, 8; 38, 2) sind in 
dem Zickzackgefälte des Obergewandes der 
linken N . deutliche Spuren von altertümlicher 
Bildung zu erkennen. 

Aus dem Sti le der smyrnäischen K u l t 

statuen ist aber auch das von diesen auf die 
meisten späteren Darstellungen der Göttin über
tragene zierliche Erfassen des Saumes des 
Untergewandes in Schulterhöhe zu erklären. 
Es ist eine nicht nur bei N . vorkommende Be
wegung (ζ. B. Brunn-Bruckmann, Denkmäler 
griech. u. röm. Skulptur nr. 62,1, J. E. Middle-
ton, Engraved gerne Taf. 1, 11 und das oben 
1 S. 2571 abgebildete Relief von Patras), ähn
lich dem Aufheben des unteren Gewandsaumes, 
wie es die bekannten marmornen Frauenstatuen 
von der vorpersischen Akropolis zeigen, oder 
dem namentlich für Hera typischen Ausbreiten 
des Schleiere neben dem Haupte; auch das 
zierliche Halten einer Blüte mit den Finger
spitzen, wie es von archaischen Frauengestalten 
auf die Elpis übertragen wurde, darf man heran
ziehen. Es ist daher nicht nötig nach einer 
bestimmten dieser Bewegung zu Grunde liegen
den Bedeutung zu suchen. Allenfalls kann man 
in ihr den Ausdruck der Schamhaftigkeit der 
als herbe Jungfrau gedachten und mit der 
Aidos verwandten Göttin finden, Fröhner, no
tice de la scülpt. Nr. 413 und Friederichs-Wolters, 
Gipsabg. ant. Bildw. Nr. 1552. Sicherlich ist 
jedoch die Erklärung durch den Ekel erregen
den Altweiberaberglauben des Altertums zu 
verwerfen, dafs man zur Abwendung von Un
heil in den Busen spie, trotzdem sie fast all
gemein Billigung gefunden hat ( W. A. Becker, 
Charikles herausg. von Göll 1 S. 213f.; 0. Jahn 
in den Sitzungsber. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 
1855 S. 82 f. und Archäolog. Beiträge S. 150 
Anm. 133. Stephani, Gompte-Bendu de la com
mission archéol. 1873 S. 152. A. Furtwängler, 
Sammlung Sabouroff Exkurs zu Taf. 72 S. 16. 
Posnansky a. a. 0. S. 104 f. K. Sittl, Gebärden 
d. Griech. u. Börner S. 301). Abgesehen von 
der Geschmacklosigkeit, welche man damit der 
griechischen Kunst aufbürdet, zeigen gerade 
die Münzen von Smyrna mit den zwei Nemeseis 
nicht einmal die für diese Auffassung erforder
liche, aber viel eher als ein Zeichen von Scham 
zu erklärende Neigung des Kopfes nach dem 
Busen; sie findet sich erst auf Münzen und 
Gemmen mit nur einer Ν. (ζ. B. Posnansky 
Fig. 18, 19, 27, 29 f.) und auch da nie mit der 
geringsten Andeutung eines Ausspeiens ver
bunden. Dann lätst sich aber auch der dem 
niedrigsten Aberglauben angehörige Brauch 
nicht vor der alexandrinischen Zeit nachweisen 
und keine Stelle dafür anführen, dafs im Alter
tum die Bewegung durch ihn gedeutet worden 
wäre. Auch die Verse in dem Hvmnoe des 
Mesomedes (s. oben) νενεις S' νπ6 κόΧπον 
όφρνν κάτω | ξνγον μετά χείρα χραχοϋβν be
sagen davon nicht das geringste. 

An den Attributen des EUenmafses, 
welches die sorgfältigsten Münzen als einen 

ι kurzen, ziemlich breiten Stab wiedergeben 
(Posnansky Fig. 2, 4, 6. Brit Mut. Taf. 29,16, 
ähnlich die unten besprochenen Reliefs; viel 
länger, aber dünner ist der Stab der den 
Herakles bekränzenden Dike ebd. 8, welche 
die gröfste Ähnlichkeit mit der bekannten Mar
ra orstatue von Epidauros hat, vgl. A. Milch-
höfer im Archäol. Jahrb. 7 [1892] S. 803 f.), so
wie des Ζ (Igels braucht man trotz des Altere 
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der Kultbilder keinen Anstois zu nehmen, denn 
das gleichfalls für Smyrna von Bupalos ver
fertigte Standbild der Tyche trug ja als ähn
liches Abzeichen ein Füllhorn (Paus. 4, 30, 6) . 
Zudem liegt es an und für sich nahe, die im 
Vergleich mit den älteren Göttergestalten recht 
wesenlosen Personifikationen durch äufsere 
Kennzeichen schärfer zu charakterisieren. Eine 
Verschiedenheit der beiden Gestalten läfst sich 
aus den Attributen nicht folgern (s. oben); j 
vielmehr weist die gleiche Bewegung der rechten 
Hände nebst der fast symmetrischen Körper
bildung und Gewandbehandlung auf ihre nahe 
Verwandtschaft hin. Auch wird die scheinbar 
nahe liegende Annahme einer Segen und einer 
Unheil spendenden N. durch die Elle und den 
Zügel ausgeschlossen. 

2) Das K u l t b i l d von Rhamnus. 
Ein reicheres Rekonstruktionsmaterial liegt ί 

für die im Altertum gleichfalls hoch berühmte 
Statue der N . im Tempel von Rhamnus vor. 
Nach dem Erscheinen der Abhandlung von 
Posnansky ist es noch durch neue Funde in 
dem Heiligtum selbst vermehrt worden. Aus
zugehen hat jedoch die Untersuchung von den 
Beschreibungen des Werkes, zunächst der des 
Pausanias 1, 33, 2f.: (Πέρααι) λί&ον Πάρων 
ώς su' έξειργααμένοις ήγον εις τροπαίου ποίη-
βιν. (3) τούτον Φειαίας τον λί&ον είργάαατο i 
άγαλμα μεν είναι Νεμέσεως, τή κεφαλή δε 
επεατι τής &εού ατέφανος έλάφους έχων καϊ 
Νίκης αγάλματα ού μεγάλα· ταΐς δε χεραϊν 
έχει, τή μεν κλάδον μηλέας, τή δεξιά δε φιά-
λην Αΐ&ίοπες δε έπϊ τή φιάλη πεποίηνται. 
- ---- (7) πτερά δ' έ"χον ούτε τοϋτο το 
άγαλμα Νεμέαεως ούτε άλλο πεποίηται τών αρ
χαίων. Dazu kommt die nicht minder wich
tige zum Teil auf Antigonos von Karystos 
zurückgehende Stelle des Parömiographen Ze
nobios (vgl. U. von Wüamowitz, Antigonos von 
Karystos S. 10f . ) : 'Ραμνουοία Νέμεσις' εν 'Ραμ-
νούντι Νεμέοεως ΐδρυται άγαλμα δεκάπηχν, ολό-
λι&ον, έργον Φειδίου, έχει δε έν τή χειρϊ μη
λέας κλάδον. εξ ον φηαιν Αντίγονος 6 Καρύ-
ατιος πτύχιόν τι μικράν έξηρτήα&αι τήν επι-
γραφήν έχον Άγοράκριτος Πάριος εποίηαεν. 
ον ΐταυμαΰτον δέ. καϊ άλλοι γαρ πολλοί επϊ 
τών οικείων ίργων έτερον επιγεγράφαβι όνομα. 
εΙκός ονν καϊ τον Φειδίαν τω Άγορακρίτω 
βνγκεχωρηχέναι. ήν γαρ αντού ερωμένος καϊ 
άλλως έπτόητο περί τα παιδικά. Allgemeine 
Urteile über den hohen Kunstwert der Statue 
geben Varro und Strabo ab. Das des Varro 
ist bei Plinius nat. hist. 36, 17 erhalten: (Ne-
meseos Signum) positum est Rhamnunte, pago 
Atticae, quod Varro omnibus signis praetulit, 
während Strabo 9, 396 sie als einzige Merk
würdigkeit von Rhamnus mit folgenden Worten 
anführt: 'Ραμνούς δε το τής Νεμέαεως ξόανον 
(εχεί), Ζ τίνες μεν Διοδότου φααϊν έργον, τίνες 
δε Άγορακρίτου τού Πάριου, καϊ μεγέ&ει καϊ 
κάλλει αφόδρα κατωρ&ώμενον καϊ εναμιλλον 
τοις Φειδίου εργοις. 

Aus diesen Hauptstellen ergiebt sich zu
nächst eine dre i fache Ü b e r l i e f e r u n g über 
den Künst ler . Von dem bei Strabo zuerst 
genannten Diodoros darf man aber wohl ab

sehen, nicht etwa wegen der recht unsicheren 
Vermutung von H. ürlichs, der für diesen 
Namen Φειδίου αντού setzen will (Rhein. Mus. 
10 [1856] S. 465), sondern weil allein Strabo 
ihn kennt. So bleiben noch Phidias und Ago-
rakritos. Zur Aufhebung dieses Widerspruches 
ist nun schon von den Alten die Anekdote 
von der Liebe des Phidias zu seinem jugend
lichen Schüler ersonnen worden, während neuer
dings H. Brunn (Gesch. d. griech. Kstlr. 1 S. 240) 
und R. Kekulé (a. a. O. S. 26 Anm. 1) an die 
Herstellung der Statue in der Werkstatt des 
Phidias durch Agorakritos oder, was fast auf 
eins hinauskommt, an eine Ausführung durch 
diesen nach einem Modell des Phidias gedacht 
haben. Diesen Annahmen widerspricht aber 
die ausdrückliche Erwähnung der Inschrift 
mit der Signatur des Agorakritos durch einen 
zuverlässigen Gewährsmann wie Antigonos von 
Karystos und die eigentümliche, aber für ein 
Kultbild geziemende Anbringung derselben auf 
dem von dem Apfelzweig herabhängenden 
Täfelchen. Grade ihre Verborgenheit wird der 
Grund gewesen sein, dafs der Künstler eine 
Zeit lang in Vergessenheit geriet und einige 
auf einen uns unbekannten Diodotos rieten, 
andere dagegen wegen der Ähnlichkeit des 
Stiles mit beglaubigten Werken des Phidias 
auf diesen schlössen. W a r aber diese Über
lieferung erst einmal entstanden, so wird man 
namentlich in Rhamnus an ihr festgehalten 
haben, da man natürlich lieber ein Werk des 
Meisters als des Schülers oder gar des apo
kryphen Diodotos besitzen wollte. U. v. Wila
mowits (a. a. 0. S. 14) hat die verschiedenen 
Angaben auf eine Polemik des Polemon gegen 
Antigonos zurückgeführt, nachdem schon E. Q. 
Visconti (Pio-Glem. 2 S. 26) und K. 0. Müller 
(Archäol. d. Kunsts S. 106) für Agorakritos mit 
Entschiedenheit eingetreten waren. 

Von dem Standbilde selbst ist uns noch 
ein beschädigtes, aber wichtiges Bruchs tück 
in etwa einem Drittel des Kopfes mit d.er 
rechten Wange nebst Auge, der Hälfte der 
Stirn und einem grofsen Teile des Haares er
halten (H. 0,37 m, B. 0,32 m), welches 1820 
durch den Architekten J. P. Gandy Deering 
in das Britische Museum gelangt ist (s. O. 
Boßbach bei Posnansky S. 100 und in den 
Athen. Mitteil. 15 [1890] S. 64f., EL. A. Smith, 
catalogue of sculpt. in the Brit. Mus. Nr. 460). 
Zweifel an seiner Zugehörigkeit zu der Statue 
sind unberechtigt. Der parische Marmor als 
Material, die Gröfsenverhältnisse, der Fundort 
und der Umstand, dafs auch sonst Reste von 
grofsen marmornen Kultbildern an Ort und 
Stelle sich erhalten haben wie die gleichfalls 
ins Britische Museum gelangten von Phigalia, 
sind vollkommen durchschlagende Gründen 

ι Weitere Reste der mächtigen Marmorstatue, 
die L. Stephani {Rhein. Mus. 4 [1846] S. 16) 
als 'einige Stücke faltenreichen Gewandes von 
parischem Marmor' beschreibt und F. G.Wel-
cker (Tagebuch einer griech. Reise 1 S. 143, 
16. März 1842) als 'drei kolossale Bruchstücke, 
von Beinen zwei und eins von einem Kopf , 
lagen noch längere Zeit in den Ruinen des 
Tempels, sind aber irgendwie abhanden ge-
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kommen. Jedenfalls genügt das Fragment im 
Britischen Museum, nm, was allerdings aus 
der in den Athen. Mittheil. a. a. 0. gegebenen 
ungenügenden Abbildung kaum ersichtlich ist 
(R. Kekulé, weibl. Gewandstatue aus der Werk
statt der Parthenongiebelfiguren S. 25), die That-
sache zu erkennen, dafs das Werk des Agora
kritos den gleichen Stil zeigte wie die Mäd
chengestalten des Cellafrieses des Parthenon. 
Aufserdem habe ich a. a. 0. S. 66 f. durch eine ι 
Untersuchung der Einsatzspuren des Stephanos 
und der hinter ihm auf dem Kopf angebrachten 
Dübellöeher festgestellt, dafs die von Pausanias 
erwähnten Hirsche und kleinen Nikenbilder 
sich in runder Arbeit über dem um den ganzen 
Kopf herumgehenden Stephanos erhoben. Wahr
scheinlich waren es drei Niken und vier Hirsche 
oder vielmehr nach Analogie der aus dem 
Helm der Athena Parthenos hervortretenden 
Eeihe von halben Flügelrossen nur Hirsch- ί 
protomen. Was ihre Verteilung betrifft, so 
wechselten natürlich die Figuren mit einander 
ab, und es mag eine Nike in der Mitte gestan
den haben, während die Hirsche an beiden 
Seiten die Reihe abschlössen. Auf dem Hinter
kopfe waren überhaupt keine Figuren ange
bracht. Die mehrfach geäufserte Vermutung 
(J. P. Six im Numismatic Chronicle 3. Ser. 
2 S. 100, ähnlich F. Studniczka, Kyrene S. 160), 
die Niken seien Flügelgestalterr gewesen, welche ; 
die Hirsche in der von dem Typus der 'asiati
schen Artemis'bekannten Weise gehalten hätten, 
findet weder in den Worten des Pausanias, 
welcher die αγάλματα der Nike und Hirsche 
als vollkommen gleichberechtigt neben einan
der stellt, während er sonst wie bei dem amy-
kläischen Throne (3, 18, 4) etwa von θηρία 
άνω θέοντα hätte sprechen müssen, noch in 
den Dübelspuren eine Unterstützung. Auch 
stehen die Niken ja zu der auch den Sieg 
verleihenden Nemesis in naher Beziehung. 

Wil l man sich von der Statue in ihrer G e 
samtersche inung eine Vorstellung machen, 
so ist zu bedauern, dafs trotz der Berühmtheit 
des Werkes gerade in der so viele Kopieen 
schaffenden römischen Zeit noch immer keine 
sichere Nachbildung nachgewiesen ist. Denn 
das Münzbild auf dem von Six a. a. 0. Tafel 6 
(abgebildet auch bei P. Gardner, types of Greek 
coins Tafel 10, 25, vgl. Έ. Rabeion, monnaies 
grecques de la Bibl. Nat. 2 S. CXLIIIf.) heran
gezogenen Silberstater des kyprischen Dynasten 
Nikokles mit einer stehenden weiblichen Figur 
in einem ärmellosen an der Seite offenen Chiton 
zeigt zwar in den durch Pausanias bekannten 
Motiven einige Übereinstimmung, indem die 
rechte Hand eine Schale, die linke einen Zweig 
hält, aber der für die rhamnusische Statue be
sonders charakteristische Stirnschmuck fehlt 
und die Spange mit dem Greifenkopf, welche 
das Gewand auf der rechten Schulter zusam
menhalten soll, ist trotz der Schärfe der A b 
bildungen nicht sicher zu erkennen, würde 
aber auch, wenn sie in der That vorhanden 
wäre, nichts für N. beweisen, da sich der Greif 
als ihr Begleiter nicht vor Nonnos nachweisen 
läfst (s. oben). Zudem ist es wegen des vor der 
Frau stehenden Thymiaterions, über welches 

sie die Schale hält, und wegen des Bildes des 
thronenden Zeus auf der Vorderseite der Münze 
viel wahrscheinlicher, dafs in ihr vielmehr 
eine Adorantin zu erkennen ist. Ebenso kann 
die von A. Furtwängler (Meisterwerke d. griech. 
Plastik S. 119) für eine Kopie der N. des Ago
rakritos erklärte kolossale 'Ceres' des Vatikan 
(W. Heibig, Führer durch die Antikensamm
lungen Borns 1, 279. Brunn und Bruckmann, 
Denkm. griech. u. röm. Sculp. Nr. 172. Overbeck, 
Kunstmythologie Tafel 14, 22, dagegen G. Treu 
in 'Olympia' Textb. 3 S. 238 Anm. 1) nur dazu 
dienen eine ungefähre Vorstellung von dem 
verlorenen Werke zu geben, da man sich dessen 
Stil ähnlich denken kann, aber die Armhal
tung u. a. verschieden ist. Auch zeitlich näher 
steht die auf einem Dreifufs sitzende Themis 
auf der Aigeusschale des Berliner Antiquariums 
(Furtwängler Nr. 2538, abgebildet bei Gerhard, 
Auserles. Vasenb. 4 Tafel 327 und Das Orakel 
der Themis, Berlin 1846, Müller-Wieseler, 
Denkm. d. a. K. 2 Fig. 947). Man braucht diese 
schlanke, ernste Gestalt mit dem Zweig in der 
einen Hand und der Metallschale in der an
deren sich nur in aufrechter Stellung zu den
ken, und sie entspricht den Worten des Pau
sanias fast vollkommen. 

Mit Sicherheit läfst sich aus dem Zustande 
des Kopffragmentes erschliefsen und wird durch 
die Nachbildungen der Athena Parthenos des 
Phidias bestätigt, dafs die Statue ganz und 
gar für die Vorderansicht gearbeitet war. Für 
ihren allgemeinen Eindruck kommt ferner die 
von Plinius nat. hist. 36 17 (vgl. Suidas und 
ΡΜίίοδητΛβτ'ΡαμνονβίαΝίμεΒίς.) erzählte Künst
lerlegende von der Konkurrenz des Alkamenes 
und Agorakritos um eine Aphroditestatue für 
Athen in Betracht, wonach der als Fremder 
von der Bürgerschaft zurückgesetzte Agora-

i kritos sein Werk unter der Bedingung ver
kaufte, dafs es nicht in Athen aufgestellt 
würde, und es Nemesis nannte. U. von Wila-
mowitz (a. a. 0. S. 11) hat erkannt, dafs erst 
eine spätere Zeit sich die von dem gewöhn
lichen (d. h. smyrnäischen) Nemesistypus ab
weichende Gestalt in Rhamnus so erklärte. 
Diese mufs demnach einige Ähnlichkeit mit 
einer Aphrodite gehabt haben. Die Körper
haltung kann bei einer Kultstatue von der 

ι Hand eines Schülers des Phidias nur eine 
völlig ruhige gewesen sein, doch wird man 
nach Analogie der Athena Parthenos doi Phi
dias und der Nemesis auf der Basis (t. unten) 
annehmen dürfen, dafs in die Falten des langen 
Gewandes durch Stand- und Spielbein einige 
Bewegung gebracht war. Da ferner nach 
Pausanias der rechte Arm eine Bchale hielt, 
so mufs er wie in den meinten ähnlichen Killen 
vorgestreckt gewesen min, während der linke 

ι mit dem Apfelzwnige gesenkt war, Ali Material 
für diese beiden Attribute ist. mit der groleten 
Wahrscheinlichkeit irgend tun Edelmetall (mit 
Einschlufs von vergoldetem Kr») aniunehmen. 
Dafs der Zweig mit dem davon herabhangen
den Täfelchen mit der Küuitlorlnichrift aus 
Stein goweiten wäre, wird lohon wegen der 
Bildung ähnlicher (Jttgoait&ade am Parthenon
fries aus Metall wohl niemand behaupten. Von 
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der Verzierung der Schale, den Athiopen, hat 
Posnansky (S. 96f.) richtig erkannt, dafs sie 
sich grade von einem goldfarbigen Untergrunde 
höchst wirksam abheben mufsten. Zudem sind 
verschiedenartige Negerdarstellungen ein so 
beliebter Schmuck von Thonvasen aller Art 
(H. Winnefeld in den Athen. Mitteil. 14 [1889] 
41 f. und E. Bethe ebd. 15 [1890] S. 243 f. 
Löwenherz, Die Athiopen in der altklass. Kunst, 
Göttingen 1861), dafs man das gleiche auch ι 
von Metallgefäfsen annehmen darf und nicht 
nach gekünstelten symbolischen Deutungen zu 
suchen braucht, von denen manche nicht besser 
ist als die der Quelle des Pausanias, Okeanos 
sei der Vater der N . und an ihm wohnten die 
Athiopen. Weitere Erklärungen dieser Art, 
welche auch die anderen Attribute der Kult
statue berücksichtigen, sind von Posnansky 
S. 25 und 95 f. besprochen und zum Teil an
genommen worden. Hier ist nach dem oben ί 
Gesagten nur noch zu bemerken, dafs die 
Schale ein häufiges Attribut von Götterbildern 
aller Art ist, dem bei N. gerade der Gedanke 
an den von ihr gespendeten Segen zu Grunde 
liegen mag, nicht selten aber auch Zweige 
ohne Unterschied der Baumgattung vorkommen, 
die zugleich eine Bolle in den für den Kult 
der N . sicher anzunehmenden Sühnbräuchen 
spielen [vgl. Clarm. de vir. herbar. ed. Haupt 
v. 19 ff. B. ] . Übrigens ist der Apfelzweig kein 
ausschliefsliches Eigentum der Aphrodite, da 
ihn ζ. B. auch Kyrene auf einer in Naukratis 
gefundenen Schale des Britischen Museum trägt 
(F. Studniczka, Kyrene S. 18 Fig. 10). Was 
die Hirsche auf dem Stephanos betrifft, so 
wissen wir einmal über die Kultbräuche in 
Bhamnus so wenig, dafs es nicht verwunder
lich ist, wenn sich für sie keine treffende Er
klärung finden läfst; dann darf man sich aber 
auch nicht der Möglichkeit verschliefsen, dafs 
sie rein ornamental wirken sollten, ohne eine 
tiefere Bedeutung zu besitzen. Dagegen kom
men die gleichfalls auf dem Stephanos ange
brachten Niken der Göttin schon deshalb zu, weil 
sie wie alle Geschicke so auch den Sieg verleiht. 

Verhältnismäfsig am meisten wissen wir 
über die Basis und den an ihr angebrachten 
Fries. Wenn es auch nicht ausdrücklich über
liefert ist, dafs er von Agorakritos selbst her
rührte, so wird man doch mindestens anneh
men müssen, dafs er genau nach seinen An
gaben oder Vorlagen ausgeführt ist. Auszu
gehen hat man wieder von der Beschreibung 
des Pausanias 1, 33, 7 : vvv δε ήδη δίειμι, 
οπόβα έπϊ τω βά&ρω τον αγάλματος έβτιν είρ-
γαβμένα, τοβόνδε ες το ααφες προδηλώβας. 
Ελένη Νέμεβιν μητέρα είναι λέγονβιν, Λήδαν 
δε μαβτον έπιβχεΐν αυτή καϊ θρίψαι" πατέρα 
δε καϊ οντοι και πάντες κατά ταύτα "Ελληνες 
Αία καϊ ον Τννδάρεων είναι νομίζοναι. ταύτα 
άκηκοώς Φειδίας πεποίηκεν Έλένην νπο Αήδας 
άγομένην παρά τήν Νέμεβιν, πεποίηκε δε Τνν
δάρεων τε και τονς παίδας (vgl. 2 , 1 , 9 ) καϊ 
άνδρα βνν (fehlt im Leidensis Ν . 16 Κ) ΐππω 
παρεβτηκότα,Ίππέα όνομα· εβτι δε Αγαμέμνων 
καϊ Μενέλαος καϊ Πύρρος à Άχιλλέως, πρώτος 
οντος τήν Έρμιόνην τής Ελένης γνναΐκα λα
βών. Όρέοτης δε δια το ες τήν μητέρα τόλ

μημα παρεί&η παραμεινάβης τε ες άπαν Ερ
μιόνης αντφ καϊ τεκούβης παΐδα. εξής δε επί 
τω βά&ρφ καϊ "Εποχος καλούμενος καϊ νεανίας 
έβτϊν έτερος, ες τούτο άλλο μεν ήκουβα ονδεν, 
αδελφούς δε είναι οφας ΟΙνόης, άφ' ης εβτι 
το όνομα τω δήμω. N a c h d e m s c h o n Leake 
a b g e s c h l a g e n e B e s t e d i e s e r S k u l p t u r e n a n Ort 

u n d S t e l l e g e s e h e n h a t t e (Demen von Attika 
S . 1 1 9 f . ) , e r g a b e n d i e v o n d e r G r i e c h i s c h e n 

A r c h ä o l o g i s c h e n G e s e l l s c h a f t im S e p t e m b e r 

1890 a n g e s t e l l t e n N a c h g r a b u n g e n e t w a v i e r z i g 

g r ö f s e r e u n d k l e i n e r e B r u c h s t ü c k e e i n e s s o r g 

f ä l t i g g e a r b e i t e t e n H o c h r e l i e f s a u s ' a n s c h e i 

n e n d p a r i s c h e m M a r m o r ' , w e l c h e v o n B. Staes 
i n d e r 'Εφημερϊς άρχαιολιγική 1 8 9 1 S . 6 3 f . 
v e r ö f f e n t l i c h t u n d k u r z , a b e r e i n s i c h t i g b e 

u r t e i l t w u r d e n . D a e r n i c h t a l l e S t ü c k e 

a b g e b i l d e t h a t t e , h o l t e L. Pallat in d e m Ar-
chäol. Jahrb. 9 (1894) S . l f . T a f . l f . d i e s n a c h 

u n d g a b e i n e e i n g e h e n d e B e s p r e c h u n g n e b s t 

e i n e m W i e d e r h e r s t e l l u n g s v e r s u c h d e r V o r d e r 

s e i t e d e r B a s i s (S. 9 ) . L e i d e r i s t k e i n e G e s t a l t 

g a n z e r h a l t e n , a b e r d i e K ö p f e , G e w a n d - u n d 

K ö r p e r r e e t e z e i g e n , d a f s e s e i n e z i e m l i c h l a n g e , 

w e n i g b e w e g t e R e i h e v o n e r n s t e n , w ü r d e v o l l e n 

F i g u r e n w a r , d i e s i c h u m d i e v o n Pausanias 
b e s c h r i e b e n e M i t t e l g r u p p e v o n r e c h t s u n d l i n k s 

h e r z u s a m m e n s c h l ö s s e n . D i e s e r M i t t e l g r u p p e 

g e h ö r t e n d i e d r e i F r a u e n a n u n d v o n i h n e n 

s i n d g l ü c k l i c h e r w e i s e z w e i K ö p f e v o l l s t ä n d i g 

u n d v o n d e m d r i t t e n z i e m l i c h d i e o b e r e H ä l f t e 

e r h a l t e n , a u c h T e i l e d e r K ö r p e r u n d d e r G e 

w a n d u n g . S i e e i n d , w i e Pallat e r k a n n t h a t , 

z u v e r t e i l e n a u f e i n e r u h i g d a s t e h e n d e F r a u 

u n d z w e i a n d e r e , w e l c h e , d i e e i n e v o n d e r a n 

d e r e n g e f ü h r t o d e r g e s c h o b e n , a u f j e n e z u 

s c h r i t t e n . D a g e g e n w i r d m a n i n s o f e r n v o n 

d i e s e m m e h r i m A n s c h l u f s a n Staes a b w e i c h e n 

m ü s s e n , a l s d e r j u g e n d l i c h s t e F r a u e n k o p f m i t 

ι d e m s c h l a n k e n H a l s e u n d d e m e h r f ü r c h t i g z u 

B o d e n g e s e n k t e n B l i c k n u r d e r H e l e n a z u 

k o m m e n k a n n (Staes T a f . 8 , 2 . Pallat F i g . 9 a — c ) , 

d e r v o l l e r e e r n s t b l i c k e n d e m i t d e m S c h l e i e r 

w i e d i e T h e m i s a u f d e r A i g e u s s c h a l e (Staes 
T a f . 8 , 1. Pallat F i g . 10 a , b ) d a g e g e n d e r N . 

g e h ö r t , w o r a u f f ü r L e d a n u r d a s t r o t z d e r 

B e s c h ä d i g u n g d o c h n o c h r e i f e r e F o r m e n e r 

k e n n e n l a s s e n d e B r u c h s t ü c k e i n e s w e i b l i c h e n 

K o p f e s b l e i b t (Staes T a f . 8, 4. Pallat F i g , 1 6 ) . 

( M e h r S c h w i e r i g k e i t e n m a c h t d i e ' Z u s a m m e n 

f ü g u n g d e r s o n s t e r h a l t e n e n T e i l e d e r d r e i 

F r a u e n m i t d i e s e n K ö p f e n . Pallat m e i n t , k e i n e r 

d e r g a n z e r h a l t e n e n F r a u e n k ö p f e p a s s e a u f 

d e n O b e r k ö r p e r m i t d e m e r h o b e n e n l i n k e n A r m 

(Staes 9 , 4. Pallat F i g . l a — c ) , w ä h r e n d Staes 
d e n j u g e n d l i c h s t e n v o n i h n e n d a r a u f s e t z t u n d 

s o , d a n a c h d e n e r h a l t e n e n S p u r e n mit d e m 

E r h e b e n d e s A r m e s e i n A u s b r e i t e n d e s O b e r 

g e w a n d e s v e r b u n d e n w a r , e i n e B e w e g u n g g e -

> w i n n t , d i e n i c h t r e c h t z u d e r i n d e n G e s i c h t s 

z ü g e n d e u t l i c h a u s g e s p r o c h e n e n Z u r ü c k h a l t u n g 

p a f s t . S i c h e r e r e r s c h e i n t d i e v o n Pallat a n 

g e n o m m e n e Z u g e h ö r i g k e i t d e s v e r s c h l e i e r t e n 

K o p f e s z u d e m n a c h M a f s g a b e d e r G e w a n d 

f a l t e n f a s t r u h i g d a s t e h e n d e n U n t e r k ö r p e r e i n e r 

F r a u (Staes T a f . 9 , 1 . Pallat Fig. 6 ) , w ä h r e n d 

d i e b e i d e n a n d e r e n n a c h d e n e r h a l t e n e n B r u c h 

s t ü c k e n (Staes T a f . 9 , 6 . P a W a f F i g . 3 a — c , 5 a — c ) 
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in den steilen Falten über dem linken Stand
beine und dem zur Seite ausgestreckten rechten 
das gleiche Motiv des lang
samen Schreitens nach rechte 
erkennen lassen. Demnach ist 
die verschleierte Figur rechts 
wie bei Pallat anzusetzen, aber 
für N . zu erklären. Auf sie 
schreitet Leda zu mit Schleier-
förmig ausgebreitetem Ober-
gewande (Pallat Fig. 1, 5, 14. 
16, der sie für N . hält) und 
führt Helena hinter sich her 
(Pallat Fig. 3, 9, 12, 13, nach 
ihm Leda), welche das Haupt 
zur Seite neigt und auch in 
dem Brustfragment trotz der 
Richtung der Falten nach rechts 
ein gewisses Zögern 
verrät. 

Weniger ist von 
den männlichen Ge
stalten erhalten, die 
in noch ruhigerer 
Haltung gebildet 
waren als dieFrauen 

der Mittelscene. 
Aufser einer Menge 

kleiner Bruch
stücke , die sich 
nicht immer mit 
Sicherheit einem 
der von Pausanias 
genannten Helden 

zuweisen lassen, 
kommen für sie der 
leidlich erhaltene 
Kopf, ein Teil der 
Brust und die Hüf

tenpartie eines 
ruhig dastehenden 

Jünglings (Staes 
Taf. 8, 3. Pallat 
Fig. 2, 4, 18), nach 
Pallat eines Dios-
kuren, in Betracht, 
ferner der Ober
körpernebst Füfsen 
(ohne Kopf, Staes 
Taf. 9, 2. Pallat 
Fig. 7, 17) und der 
Unterkörper (ohne 
Füfse, Staes Taf. 9,3. 
Pallat Fig. 8; der 
über das l inke Bein 
herabhängende Ge
wandzipfel zeigt in 
der Angabe der 
Sahlkante eine 
deutliche techni
sche Ubereinstim-
mungmitdemCella-
fries und den Giebel
gruppen des Par
thenon) eines nach 

I) H »kontramflflflMn* der Nemesis des Agorakritos. 

links und eines nach rocht« gewendeten Mannes, 
gleichfalls in ruhiger Haltung, toll langen den 
Oberkörper zum Teil i'rol lallenden Mänteln, 

endlich Reste von zwei leicht bekleideten Jüng
lingen (Pallat Fig. SOab, 21, 22). Pallat ver

weist diese letzteren auf die 
Nebenseiten, als νιανυας τις έτε
ρο; auf die rechte Nebenseite 
und als Hippeus, welcher auf 
der linken Nebenseite sein Rol's, 
von dem noch der Kopf (Staes 
Taf. 8, 6; Pallat Fig. 11) und 
kleinere Teile vorhanden sind, 
am Zügel gehalten hätte. Die 
Anordnung aller dieser Gestalten 
ergiobt sich aus Pausanias, von 
dem man annehmen darf, dafs 
er sie in der Reihenfolge aufzählt, 
wie sie eioh nach rechts und 
linkt an die Mittelgruppe an
schienen. Tyndareos und seine 
Höhno werden daher links hinter 
Helena und Leda anzusetzen 
•ein, ein Platz, der ihnen schon 
aie den nächsten Verwandten 
zukommt; dann folgte Hippeu3 
mit dem Rosse. Hinter N., also 
reohte, standen dagegen Aga
memnon, Menelaos und Pyrrhos, 

ferner Epochos (über den 
Kamen vgl. 0. Rofsbach, 
griechische Antiken des ar-
chäolog. Museums z. Breslau 
S. 17 Anm. 1) mit seinem 
Rosse, von dem auch Reste 
erhalten sind (Pallat Taf. 6; 
sollte 'der strahlenförmige 
Auswuchs' an dem Pferde
oberschenkel, welchen 
Pallat S. 9, Fig. 29 a, b 
nicht zu erklären vermag, 
nicht von einem hier als 
Decke aufliegenden Raub
tierfelle herrühren?), end
lich der namenlose Jüng
ling. Der Umstand, dafs 
Pausaniashei dieser letzten 
sicher an der Schmalseite 
angebrachten Gestalt ähn

lich wie bei der 
dritten und der 
fünften χώρα der 
Kypseloslade zu
erst keinen Namen 
nennt, dann aber 
eine gelehrte Deu -
tung auf einen 
Bruder der Oinot) 
giebt, ferner die 
den Stempel der 
Echtheit auf der 
Stirn tragenden 
Namen des Hip
peus und de« Kpo-
chos beweisen, wie 
auch J'allât noch 
dem Vorgang« Pos-
nantkyi angenom

men hat, dafs den meisten Figuren der Basis In 
Schriften be igefügt waren. Sie sind daher auch 
in die nebenstehende Rekonitruktioneektae des 
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ganzen Kunstwerkes eingetragen, welche Herr 
Harry Schulz, akademischer Maler in Königs
berg, nach meinen Angaben angefertigt hat. Dals 
der Figurenfries nur drei Seiten der Basis be
deckte, ist nach manchen Analogieen höchst 
wahrscheinlich, fraglich jedoch, wieviel Ge
stalten auf der Vorderseite angebracht waren, 
da alle Berechnungen der Länge der Basis 
nur ganz ungefähre sein können. Ich möchte 
vorn nur sechs Gestalten ansetzen, und zwar 

3) Linke Schmalseite 
der Basis der 

bei den deutschen Ausgrabungen in O l y m p i a 
gefunden sind und ursprünglich vor der Krypte 
des dortigen Stadion aufgestellt waren. Sie 
sind in halber Lebensgröfse (H. 0,64 und 0,62 m) 
aus pentelischem Marmor, gearbeitet und mit 
langen Ärmelchitonen mit Uberschlag bekleidet, 
die in schlichten Steilfalten auf die Sandalen 
tragenden Füfse herabfallen. Die rechten Arme 
ruhen auf Steuerrudern, die auf einem Rade 
stehen, die linken schultern die Elle. Wegen 

4) Bechte Schmalseite 
der Nemesis des Agorakritos. 

rechts und links neben der Mittelgruppe Aga
memnon, Menelaos und Tyndareos. Dadurch 
wird der Übelstand vermieden, dafs bei Pallats 
Annahme von neun Figuren auf der Vorder
seite die Symmetrie der Schmalseiten verloren 
geht, indem er den Hippeus auf der linken, 

5) Eros zwischen Nemesis nnd Elpis (nach Zoega, Abhandl. Taf. V, 13), 

den Epochos und den namenlosen Jüngling 
auf der rechten ansetzt. 

3) Spätere Statuen, Rel ie fs u n d G e m ä l d e . 
Die erhaltenen Bildwerke, welche die N. 

darstellen, sind hauptsächlich durch die Sta
tuen in Smyrna beeinflufst, während die in 
Rhamnus nur selten nachgebildet wurde. Das 
gilt zunächst von den beiden mit Sicherheit 
auf die Göttin zu deutenden S ta tuen , die 

des Stiles und der Hinzufügung des ursprüng
lich der Tyche gehörenden Steuerruders und 
des Rades werden die Statuen nach ff. Treu 
in die spätere Kaiserzeit, etwa das zweite 
Jahrhundert n. Chr. zu setzen sein (Ausgra
bungen zu Ol. 3 Taf. 17 Β 1, S. 12. Olympia, Er

gebnisse der Ausgr. 3 Taf. 59, 2, 3, 
Textbd. 3 S. 237 f. Posnansky S. 
112f.). — Aufserdem ist ein von 
Pighius (s. Ο. I. L. 6, 553) beschrie
benes Bruchstück einer weiblichen 
Gewandfigur mit einem undeutlichen 
Tier zur linken zu erwähnen, we,lche 
in der daran angebrachten Weihin
schrift als Nemesis sancta campestris 
genannt wird. — Über eine späte 
Kultstatue s.d. während des Druckes 
erschienenen Bericht d.Vereins Car
nuntum f. 1895/6. Abb. 18,19 S. 74 t 

Gröfser ist die Anzahl der mit 
Sicherheit auf N. zu deutenden R e 
liefs. An ihrer Spitze steht (Fig. 5) 
die in „neuattischem" Stile gehal
tene allegorische Darstellung auf 
der einen Seite des M a r m o r 
kraters im Palazzo Chig i in Rom 
(Höhe der Glocke des Krater 0,52, der 
Figuren 0,27 m, Matz u. v. Buhn, 
ant. Bildw. in Born 3 Nr. 3687 ; ab
gebildet Guattani, monum. ined. 
1784 Taf. 2/3. E. Q. Visconti, opere 

varie 1, 8. Zoega, Abh. Taf. 5, 13, 14. Müller-
Wieseler, Benkm. d. a. K. 2 Fig. 670 u. ö.). Eros 
steht weinend auf einem Bema und hält über eine 
daran angelehnte brennende Fackel hinter seinem 
Rücken einen Schmetterling, also eine der häufi
gen Darstellungen der Qualen der Psyche. Ihre 
Bedeutung wird noch klarer durch die auf beiden 
Seiten stehenden Frauengestalten, links hinter 
Eros N . in langem ärmellosen Chiton mit ar
chaistischen Seitenfalten, welche ihr Haupt 
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trauernd ein wenig vorneigt und mit der rech
ten Hand den Saum des Gewandes in der 
Höhe des Halses berührt, während die linke 
einen Zweig mit länglichen Früchten erhebt, 
rechts Blpis in ähnlicher Gewandung, aber in 
völlig aufrechter Haltung mit der Blume in 
der erhobenen rechten Hand und einem klei
neren Zweige in der gesenkten linken. Also 
dulden müssen Psyche und Eros, so bestimmt 

folgende Inschrift, von welcher in der mir 
durch die Güte Bents und Posnanskys vorlie
genden Photographie wohl nur die oberste Zeile 
mit dem ersten Namen des Weihenden fehlt: 
ΟΚΑΙΣΙΣΙΡΟΣΝΕ|ΜΕΣΕΙΑΤΤΑΛΛΑ|ΓΕΙΣ · Ε Σ | 
EYXHN. Hinter analXuysis ist nicht mit Pos
nansky ein I, sondern ein mit dem dreieckigen 
Meifsel eingeschlagener Punkt zu erkennen; auch 
stehen die in der dritten Zeile zwischen Ε und 

es die Schicksalsgöttin, aber es bleibt ihnen 10 Σ angebrachten sechs runden Punkte nicht 'an 
die Hoffnung auf eine glücklichere Zukunft. 

Dies letzte Moment fehlt in einem späten 
im Piräus gefundenen M a r m o r r e l i e f des 
L o u v r e (beschrieben von Delamarre in der 
Bevue de Philol. 18 [1894] S. 266f., H. 0,78, 
B. 0,32 m; die hier versprochene Abbildung 
ist meines Wissens nicht erschienen), während 
die Grausamkeit der N. noch deutlicher aus
gedrückt ist. Die Göttin mit grofsen orna
mental zurückgebogenen Flügeln steht auf dem 
Bücken eines am Boden liegenden nackten 
Mannes und hält in der rechten Hand ein 
Rad, im linken Arme 
schultert sie die Elle. 

Der Gesichtsaus
druck ist finster und 
hart. Linksvonihr er
hebt eine zusammen

gerollte Schlange 
ihren Kopf. Die in 
dieser Darstellung 

ausgesprochene Auf
fassung der Göttin 

als unerbittlicher 
Dämon steht in offen
barem Widerspruch 
zu dem oben bespro
chenen darunter an

gebrachten Epi
gramm, welches sie 
als einen heiteren 
Sinnes in der Welt 
herumfliegenden Ge
nius feiert. Man wird daher annehmen müssen, 
dafs der Bildhauer irgend eine Vorlage ge
dankenlos nachbildete (verwandt ist der Typus 
des auf dem Körper der Psyche stehenden 
Eros, s. Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. 2 
Fig. 685 f.), ohne den Sinn der Inschrift zu 
berücksichtigen. 

Durch ihren Fundort erinnern an die ähnliche 
Aufstellung der beiden olympischen Statuen die 
nebenstehend (Fig. 6) nach einer Photographie 
zum ersten Male abgebildeten Nemes i s -
rel iefs von Thasos späten Stiles, welche 
von J. Theodore Bent am westlichen Eingange 
des dortigen Theaters ausgegraben sind (Athe-
naeum 1887 S. 839. Posnansky S. 123. 0. Drex
ler, mytholog. Beiträge 1 S. 152). Die ziemlich 

Stelle von mehreren ausgemeifselten Buch
staben', sondern sie füllen einen von dem Stein
metzen wohl wegen Mifsverständnisses seiner 
Vorlage gelassenen Raum von drei bis vier 
Buchstaben. Links unter der Inschrift sieht 
man eine Vertiefung, in welcher anscheinend 
ein metallener Zapfen eingelassen war. Die 
Nemeseis der kleineren Werkstücke stimmen 
im wesentlichen mit den zwei neben einander 

ι stehenden des gröfseren übereim. Diese tragen 
ein langes Untergewand mit Ärmeln sowie 
einen Mantel, welcher den Oberkörper unbe-

6) Nemesisrelief von Thaeoa, zum ersten Male veröffentlicht nach einer Photographie. 

deckt läfst und in einem langen Zipfel an der 
linken Seite herabhängt. Die linke Hand hält 
die Elle an die Schulter, die rechte erfafst 
das Gewand in der bekannten Weise. Links 
neben dieser gröfseren Nische ist eine zweite 
kleinere oben mit rundem Abschlufs angebracht. 

50 Sie beherbergt eine der aus den Bestandteilen 
verschiedener Göttinnen zusammengesetzten 
Gestalten, die man jedoch auch als N . bezeich
net haben kann. Von den N. unterscheidet sie 
sich durch Flügel mit schuppenähnlichen Federn 
und einen nur etwas über die Kniee reichenden 
ärmellosen Chiton, um welchen sich unten ein 
Mantel schlingt, der wie bei den N. Ober den 
linken Arm herabhängt. Den Kopf bekrönt 
ein, wie Posnansky richtig erkannt hat, der 

hohen Reliefs sind in der Weise aus drei 60 Isis entlehnter Schmuck, vgl. Cataloow of tht 
Werkstücken mit rauh gelassener Oberfläche 
herausgearbeitet, dafs nischenförmige Vertie
fungen hergestellt sind, in welchen die sich 
vollkommen an Statuentypen anschliefsenden 
Göttergestalten stehen. Die zwei kleineren 
hier nicht wiedergegebenen Steine haben nur 
eine Nische, in denen je eine N. angebracht 
ist. Links von dieser steht auf dem einen 

Greek coins in tlie Brit. Λ / μ » , ftmia Tai, 19, 9. 
Der rechte gesenkte Arm halt ein« Wagei 
neben dem linken kommt der grotte Griff 
eines Schwertes zum Vorschein, beides Attri
bute der Dike. Vor den mit Stiefeln beklei
deten Fllfnen liegt das Itad der Tyche, 

Denselben Typus der N. giebt ein von 
G. Trtu in dem Werk« Olympia, die Ergeh-
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nisse der Ausgrabung. Textb. 3 S. 237 f. ver
öffentlichtes E e l i e f von einem in Sa lon ik i 
befindlichen Grabeippus wieder, welcher die 
folgende Inschrift in den eigenartigen hadriani
schen Buchstaben trägt; Λ. Kavovlstog Ζώσιμο s 
αΰτω ξών και Κανουλεΐα Ποταμία α(υ)τή απελεύ
θερα καϊ εύεργέτις (μ)νήμης χάριν, έτους TSC. 
Die Übereinstimmung erstreckt sich bis auf die 
meisten Einzelheiten; nur fehlt hier der Göttin 
der Mantel, und der Ärmelchiton hat einen 
Überschlag; auch ist das linke Bein deutlicher 
als Standbein, das rechte als Spielbein zu er
kennen. Den Zusammenhang mit einem älteren 
Denkmale hat Treu richtig namentlich aus 
der Gewandung erschlossen; wir können wegen 
der auffälligen Übereinstimmung der beiden 
Reliefs (das Thasische zeigt sogar in allen 
Gewandmotiven vollkommene Gleichheit) mit 
den oben besprochenen Münzen von Smyrna 
weiter gehen und dürfen in den Nemese i s ; 
von Thasoe und Saloniki ziemlich genaue 
N a c h b i l d u n g e n der einen der be iden 
Kul t e ta tuen von Smyrna erkennen. 

Einige Abweichungen von diesem Typus 
zeigt eine der bekanntesten Nemesisdarstel
lungen auf dem F lorent iner G r a b a l t a r 
mit der Inschrift: θ(εοΐς) η(ρωοιν), "Ε1πι8ι 'Ewoç 
καϊ Κηνβωρεΐνα τειμιωτάτηι απελεύθερα ανέ
βηκαν (Ε. Q. Visconti, Mus. Pio-Glem. 2 S. 26 
Anm. a. L. Stephani, mélanges gréco-rom. 1 
S. 177. S. Dütschke, antr Bildwerke in Ober-
italien 3 S. 109 f. Nr. 193, abgebildet bei 
Müller-Wieséler, Denkm. d. a. Kunst 2 Fig. 950 
und Α. Baumeister, Denkm. d. Mass. Alterth. 2 
Fig. 1214). In der Haltung der Hände und 
dem Attribut der Elle stimmt auch diese Dar
stellung mit dem smyrnäischen Typus überein, 
doch ist N . hier mit langen Flügeln ausge
stattet und rechts neben ihr liegt das Rad, 
während links ein sitzender Greif zu ihr auf
blickt. Das Gewand ist,ein ärmelloser, langer 
Chiton mit zwiefachem Überschlag, das Haupt 
leicht gesenkt. Zu der Wahl dieser Darstel
lung mag aufser der Eigenschaft der N . als 
Totengöttin der Name der Freigelassenen ver-
anlafst haben, da auf der anderen Seite des 
Denkmals ähnlich wie auf dem Chigischen 
Krater Elpis der N . entspricht. Auch das oben 
besprochene Epigramm der Anthol. Palat. 9,146 
bezog sich offenbar auf ein ähnliches Bildwerk. 

Etwas anders ist derselbe Typus in einem 
R e l i e f vom E s q u i l i n aus dem dritten Jahr
hundert n. Chr. variiert (Henzen und G L. Vis
conti im Bulletino délia commiss. archeol. mu
nie. 3 [1875] S. 83 f. 4 [1876] S. 66 f. Taf. 6 
Fig. 8, G. Treu a. a: 0 . S. 237). In einer Aedi-
cula steht rechts neben Iuppiter Mars, links N . 
Sie ist hier in einen auch über den Kopf ge
zogenen Mantel gehüllt, aber der rechte Arm 
macht wieder die gewöhnliche Bewegung und 
der linke schultert die Elle, welche eine Ein
teilung in kleinere Mafse zeigt. Der rechte 
Fufs der Göttin stützt sich auf ein Rad, wäh
rend an ihrer linken Seite ein den Kopf ihr 
zuwendender Greif sitzt. Auf der linken 
Schmalseite des Denkmals ist eine Victoria 
mit Kranz und Palme, auf der rechten Sol mit 
der Geifsel dargestellt. Alle diese fünf Götter 

werden in der Weihinschrift erwähnt, die von 
Prätorianern gesetzt ist, welche aus Belgien 
stammen. — Fast dieselbe Darstellung zeigt 
nach der Beschreibung in C. I. A. 3, 1126 die 
N . auf einer Votivtafel aus Apulum in Dacien; 
das Attribut in der rechten Hand ist als tig-
num quadratum bezeichnet. 

Ähnlich ist die mit Attributen überladene 
Nemesis regina auf einer pannoni schen 
So lda ten inschr i f t (C. I.E. 3,4008 Andau-
tonia) als die im Kriege und der Arena eine 
wichtige Rolle spielende Glücksgöttin aufge-
fafst. Nach dem Bericht des Vereins Carnun
tum für 1895/6 S. 75 f. Abb. 35 a trägt sie einen 
kurzen Chiton und hält in der rechten Hand 
Peitsche und Schwert (?), in der linken Schild, 
Dreizack, Palme und Fackel. Neben ihrem 
rechten Fufse liegt ein zu ihr emporschauen
der Greif, neben dem linken das Rad. Über 
den Pfeilern der Aedicula, in welcher sie steht, 
sind die Büsten von Soi und Luna angebracht. 

Das einzige W a n d b i l d mit einer sicheren 
Darstellung der N. (Fig. 7) zeigt diese ebenso wie 
der auch sonst verwandte Chigische Krater als 
Nebenfigur (0. Jahn in den Berichten d. sächs. 
Ges. d. Wiss. l5öl S. 161 und Archäol. Beitr. 
S. 181; W. Heibig, Wandgemälde der versch. 
Städte Nr. 854; abgebildet bei Zahn, Ornam. 
u. Gem. 2 Taf. 62 Fig. 2; Müller-Wieseler, 
Denkm. d. a. K..2 Fig. 691). Hier ist Psyche 
als sitzendes Mädchen gebildet, welcher ein 
Eros die Hände auf dem Rücken zusammen
hält, während ein zweiter ihre Brust mit einer 
Fackel brennt und ein dritter aus einer Am
phora Wasser auf sie herabgiefst. Hinter dem 
Sitz steht N . in langem Ärmelchiton, mit auf
gelöstem Haar und traurig gesenktem Blick. Ihr 
durchsichtig gebildetes Gewand berührt sie 
mit der rechten Hand in der bekannten Weise. 
Die Stelle der Elpis auf dem Chigischen Krater 
nimmt eine kleinere, langgewandete Frauen
gestalt ein, die neben einem Pfeiler steht und 
ihr Gesicht mit einem Fächer halb verdeckt. 
Vielleicht hat sie nur der pompejanische Maler 
für die Elpis seiner Vorlage eingesetzt, da sonst in 
dem Bilde derselbe Gedanke ausgesprochen ist 
wie in jenem Relief. Die Blume durch den 
blattähnlichen Fächer zu ersetzen lag sehr nahe. 

Eine N. des Malers Simos ist nur durch die 
Erwähnung bei Plin. nat. hist. 35, 143 bekannt, 
der sie als egregiam rühmt. Brunn (Gesch. d. gr. 
Künstl. 2 S. 287) teilt den Künstler ohne durch
schlagende Gründe der Schule von Rhodos zu. 

4) Nemes i s in der späteren Kle inkunst . 
Weitaus die meisten Darstellungen der N . 

finden sich auf M ü n z e n und Gemmen. 
Wegen der nahen Verwandtschaft dieser beiden 
Denkmälerklassen, dann auch weil Posnansky 

ι eine sorgfältige Zusammenstellung der Münzen 
in geographischer Anordnung gegeben hat, zu 
denen allerdings namentlich durch den Kata
log der griechischen Münzen des Britischen 
Museums manche hinzugekommen ist, scheint 
es ratsam, hier eine Anordnung nach den ver
schiedenen Typen zu geben und die Münzen 
mit den Gemmen zu verbinden. Übrigens ist 
von den Münzen keine einzige, von den Gemmen 
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wohl nur der unten (nach L. Stephani, Compte-
Rendu de la comm. archéol. 1860 Taf. 4 Fig. 8 
S. 90, vgl. 1877 S. 152) abgebildete Karneol in 
einem Goldring der Petersburger Ermitage 
älter als die erste Kaiserzeit (Fig. 8). 

Der smyrnäische T y p u s ist mit Bezug 
auf die beiden dortigen Kultbilder, welche er 
bald mehr bald minder treu wiedergiebt, be
reits oben behandelt. Zu den daselbst er
wähnten Münzen und den von Posnanshy io 
S. 132 f. beschriebenen sind die folgenden nach
zutragen aus dem Catalogue of tlie Greek coins in 

die Attribute, sodafs die Göttinnen nur durch 
die Berührung des Gewandes in Schulterhöhe 
kenntlich sind, und ähnlich fehlt auf mehreren 
Münzen von Alexandria, auf welchen der mi-
leeische Apollo zwischen den beiden Nemeseis 
steht (Catal. of the Greeh coins in the Brit. Mus. 
Alexandria S. 120 Taf. 3 ) , der rechten Göttin 
der Zügel. Stärkere Umgestaltungen dieses 
Typus sind es, wenn auf einer Münze von 
Smyrna die Göttinnen auf einem von Greifen 
gezogenen Wagen stehen, sodafs wegen der 
dadurch entstehenden noch gröfseren Beschrän-

7) Piyohe Ton Eroten gepeinigt, hinter ihr Nemesis (nach W. Zolin, Ornam. u. Qemäide aus Pompeji I I Taf. 62). 

Ihe Brit. Mus. Ionia S. 261, 265, 280, 282Ϊ., 304. 
Auf den zwei Gemmen, welche hierher gehören 

(A. Furtwängler, Beschreibung d. 
geschn. Steine im Antiquarmm 
Nr. 7336 Taf. 35. von Sachen und 
Kenner, die Sammlungen des k. 50 
k. Münz- und Antiken-Cabinetes 
S. 439 Nr. 602. Posnansky S. 165 
Fig. 35, 39) , ist die Darstellung 
noch stärker verkleinert als auf 
den Münzen und zwischen beide 
Göttinnen ein Altar gestellt. 

Am einfachsten wird dieser 
T y p u s var i i er t , indem ent
sprechend der Neigung des aus
gehenden Altertums, seine Göt- eo 
tergestalten zu überladen, zu den 
ursprünglichen Attributen der 
beiden Statuen, der Elle und 
dem Zaum, noch andere wie 
dae Rad nnd der Greif hinzu

kommen (Posnansky Θ. 184 f. Fig. 7, 8. Furt
wängler Nr. 6284 Taf. 44). Auf einer Münze 
von Tenoe (Posnansky Fig. 18) fehlen jedoch 

ROSCHES , Lexikon dar gr. u. röm. Mythol. III. 

H) Nemtsls mit 
fleatus und 
ZU Uni (nach 
Compte-Rendu 
de la Commiii. 
archéol. de St. 
Pitersb. ldflO 

Taf. IV Kig. 8). 

kung des Raumes wieder der Zügel bei der 
rechts stehenden weggefallen ist (Posnansky 
S. 136 Fig. 2. Brit. Mus. S. 281 Taf. 29, 9), 
oder wenn auf Münzen derselben Stadt die 
Nemeseis neben dem schlafenden Alexander 
stehen (s. oben), wobei sie so nahe gerückt 
sind, dafs sie mit einander in Unterhaltung 
begrifien scheinen (Posnanshy S. 135 Fig. 3, 
vgl. S. 160. Brit. Mus. S. 296 Taf. 29, 16; am 
Fufse des Baumes ist nicht, wie der Heraus
geber Head meint, ein Bukranion angebracht, 
sondern es liegt da Alexanders Helm neben 
dem Schilde, auf welchem seine Schultern 
ruhen; unter seinem linken Arm erkennt 
man deutlich eine Beinschiene und einen 
Speer). 

Begünstigt wird die Vermehrung der Attri
bute durch die schon bei der Kleinheit der 
Denkmäler nahe liegende Beschränkung auf 
eine Nemesis . Dann trägt sie entweder die 
Elle (ζ. B. Posnansky Fig. 10) oder den Zaum 
(Fig. 32), oder sie erhält Flügel, ein Attribut, 
welches die zwei Nemeseis nie führen und 
welches nach Pausanias (β. oben) gerade den 

6 
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392), der 
vielleicht auf den 
Apfelzweig der 

Statue von Rhamnus zurückzuführen ist, ob
gleich die entsprechende Frucht nicht daran 
angedeutet ist. Einige dieser Steine zeichnen 
sich durch eine eigentümliche fast malerische 
Behandlung des Vorwurfes aus, die sich in der 
mehr flächenähnlichen als eine Rundfigur nach
bildenden Wiedergabe der Gestalt und den 
mächtigen fast den ganzen Raum hinter ihr 
füllenden Flügeln ausspricht. 

Namentlich auf diesen Denkmälern ist die 
V e r s c h m e l z u n g der N . mit anderen 
G o t t h e i t e n ausgesprochen. Schon das häufig 
vorkommende Rad ist von der Tyche ent
lehnt. Seltener wird der N. das gleichfalls 
von jener entnommene Steuerruder beigegeben 
(Posnansky S. 166 Fig.33. Furtwängler Nr. 2444 
Taf. 22). Den deutlichsten Beweis der voll
kommenen Gleichsetzung der N. mit Tyche 
giebt ein Wiener Karneol (Posnansky S. 171 
Fig. 21), auf welchem neben einer kein Attri
but der N . führenden und von Nike bekränzten 
Tyche die Inschrift steht: κνρία Νέμιοι, ελέη
σαν. Hierher gehört auch der Berliner Stein 
Nr. 7334 (Furtwängler Taf. 55. Posnansky S.166) 
mit der typischen Gewandhaltung und dem 
Zaum oder Steuerruder, wo im Felde Sonne 
und Mond beigefügt sind, offenbar um die 
Macht der Göttin über die Weltkörper anzu
deuten. Aber auch andere Göttinnen müssen 
ihre Kennzeichen herleihen. So trägt auf einer 
Münze von Perinthos (Posnansky S. 159 Fig. 5. 
Brit. Mus. Thrace S. 155) eine geflügelte N . 
mit dem Rad zu ihren Füfsen in der linken 
Hand die Elle, in der rechten dagegen die 
Wage der D i k a i o s y n e , vgl. Brit. Mus. Ale
xandria Taf. 7,146. Dieselben Attribute zeigen 
Münzen von Nikomedia in Bithynien, Laodi-
keia und Markianopolis (Posnansky S. 145,148, 
154 Fig. 15). Weiter werden auf die N. Eigen
schaften der H y g i e i a übertragen, indem ihr 
deren Schlange oder öfters auch die Schale, 
bisweilen beide Gegenstände (Posnansky S.l47f., 
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jüngeren Darstellungen eigentümlich war (Pos
nansky Fig. 11, 14, 17 u. ö. Brit. Mus. Taf. 
26, 3, 4; 27, 3; 39, 3). Besonders oft kommt 
dieser letzte Typus auf Gemmen vor (Posnansky 
S. 161 f. Fig. 23 f. Furtwängler a. a. 0. Nr. 952 f. 
2444 f. Taf. 12 u. 22). Dann wird ihr oft das 
Rad beigegeben, welches zu ihren Füfsen liegt 
und bisweilen mit dem Greifen in der Weise 

verbunden wird, 
dafs er eine Tatze 
darauf legt (Pos
nansky Fig. 6,43 ; 
vgl. 0. Benndorf 
und B. Schöne, 
Lateran. Mus. 7 
u. 19), ferner ein 
Zvreig(Posnansky 
Fig. 23, 27, 33. 
L. Müller, anti
quités du Musée-

Thorvaldsen 3 
S. 74 Nr. 584. Ces-

9) Nemesis mit Greif, Zaum und fiola CtlOTUS S 
Elle (nach Catalog. of the Greek coins non' jnL 
in the Brit. Mus. Lycia Taf .XXT.H,9) 

155, 167,166f. Fig. 38. Müller-Wieseler, Denkm. 
d. a. K. 2 Fig. 952) beigegeben werden. Die 
Münzen mit diesen Darstellungen zeigen meist 
auch so viele Attribute der Tyche, dafs das 
Wesen dieser Gottheit offenbar über die N . 
überwiegt, während die Gemmen mehr den 
Charakter der N . hervortreten lassen. Die 
Schlange wird gewöhnlich in der von der 
Hygieia her bekannten Weise mit der Schale 

ίο verbunden, dafs sie daraus trinkt; auf einem 
Berliner Jaspis (Furtwängler Nr. 8438 Taf. 60. 
Posnansky a. a. 0.) scheint sie sich dagegen 
wie bei Asklepios um einen Stab zu ringeln, 
auch auf einem Steine des Britischen Museums 
(Catalogue of gems Nr. 1141. 0. Bofsbach in der 
Deutsch. Litteraturztg 1889 S. 750. Posnansky 
S. 166 Fig. 40), auf welchem die geflügelte durch 
den Zweig sowie das Erfassen des Gewandes 
in Schulterhöhe kenntliche Göttin auf einem 

20 Schlangenwagen steht. Ahnlich ist auf dem 
Berliner Praser (Furtwängler Nr. 2451 Taf. 22) 
nicht Nike zu erkennen, sondern N., welche mit 
einem Kranz oder Zweig in der linken und 
der Elle in der rechten Hand auf einem von 
zwei Schlangen gezogenen Wagen einherfährt. 
Auf einem Pariser Karneol (Posnansky S. 167, 
abgebildet bei Miliin, galerie mythol. Taf. 79 
Fig. 350, ähnliche Darstellungen s. bei W. Drex
ler in der Wochenschr. f. klass. Philol. 11 [1894] 

so S. 1214 und in diesem Lexikon Bd. 2 S. 544 f.) 
kommt zu den Attributen einer mehr zur 
Tyche als zur N. hinneigenden Gestalt noch 
der Kopfschmuck der Isis hinzu. Eine Ver
schmelzung mit der N i k e zeigt endlich eine 
unter M. Aurelius Antoninus geprägte Münze 
von Stoboi in Makedonien, auf welcher sie 
neben Elle und Rad auch Palme und Kranz 
führt. A. von Sollet (Beschreibung der ant. 
Münzen 2 S. 127 Taf. 6, 52) hat darauf hinge-

40 wiesen, dafs diese Darstellung mit dem Siege 
des Kaisers über die Germanen in deutlicher 
Verbindung steht. Mit Unrecht hat Posnansky 
in der Hand der N. auf einer Berliner Gemme 
(S. 167 Fig. 31. Müller-Wieseler, Denkm. d. a. 
K. 2 Taf. 74 Fig. 949) die Lampe der Psyche 
erkennen wollen; man mufs vielmehr Furt
wängler (Nr. 2445) beistimmen, welcher den 
fraglichen Gegenstand für einen Zügel erklärt. 
Doch giebt es eine kleine Gruppe vertieft ge-

50 schnittener Steine und in Nachahmung von 
Kameen gearbeiteter Glaspasten, welche das 
Brustbild einer jugendlichen weiblichen bis
weilen geflügelten Gestalt zeigen, die in der 
Weise der N . ihr Gewand berührt und mit 
anmutiger Neigung des Kopfes in den Busen 
blickt (Posnansky S. 106f., 169f. Fig. 29, 30, 42. 
Furtwängler Nr. 4802—4808 Taf. 35, Nr. 11188 
—11191 Taf. 67. Babelon, camées de laBibl.Nat. 
nr. 69, 135 Taf. 8, 14. L. Müller, antiquités du, 

60 Musée-Thorvaldsen 3 S. 74 Nr. 583 sehr schönes 
Karneolfragment, S. 193 Nr. 146). Hier ist schwer 
zu entscheiden, ob Psyche oder N . dargestellt 
sein soll. Für N. spricht die Ähnlichkeit mit 
der entsprechenden Gestalt des Chigischen 
Kraters und des pompejanischen Bildes. Da 
jedoch auf einem hierher gehörigen- Wiener 
Sardonyx (υ. Sacken und Kenner, S. 440 Nr. 604. 
Posnansky Fig. 30) die Gestalt Schmetterlings-
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10) Nemesis-Psyche 
(nach Apuleii Psyche et 
Cupido ed. 0. Jahn p. 1). 

flügel hat und auf einer hervorragend schönen 
Berliner Paste (Furtwängler Nr. 4804 Taf. 35, 
deutlicher und stark vergröfsert als Vignette 
vor dem Text von Apuleii Psyche et Cupido 
rec. 0. Jahn et A. Michaelis und darnach in 

der nebenstehenden Ab
bildung) an Stelle des Ge
wandsaumes sogar einen 
Schmetterling hält, so 
überwiegt hier jedenfalls 
der Begrifi der Psyche. 

Zum Schlüsse gebe 
ich eine Aufzählung der 
Städte , welche M ü n 
zen mit dem B i l d e 
der N. g e p r ä g t h a b e n , 
was natürlich nicht im
mer die Annahme erlaubt, 
dafs die Göttin dort Kult
stätten besafs, und füge 

denjenigen, welche Posnansky nicht erwähnt, 
die betreffenden Citate bei. Unsichere Dar
stellungen der N. wie auf Münzen von Kyzikos 
(Brit. Mus. Mysia S. 46), Sinope (Brit. Mus. 
Pont. Paphlag. S. 102 Taf. 23, 10) und Tripolis 
in Phönizien (Babelon, monnaies grecques de 
la Bibl. Nat.2 S..271 Taf. 23, 11. 24, 1 S.274f.) 
übergehe ich. Ä g y p t e n : Alexandreia (Brit. 
Mus. Alex. S. 120 Taf. 3, 1028. 1031); P e l o -
ponnes: Asopos (Brit. Mus. Pelop. S. 132 
Taf. 26,9, Imhoof-Blumer and Gardner, numis-
mat. comment, on Pausan. Taf. Ο 13 nach dem 
Exemplar des Berliner Münzkabinets), Argos 
(ebd. Taf. L 53); Ionien: Smyrna, Ephesos, 
Kolophon, Milet, Samos, Chios-Erythrä; A e o -
l ien: Temnos; L e s b o s : Mytilene; Bi thy-
nien: Tium, Chalcedon, Inliopolis, Nicaea, 
Nicomedia; P a p h l a g o n i e n : Germanicopolis 
(Brit. Mus. Pont. Paphl. S. 92 Taf. 21, 5), Si
nope, Amastris; P h r y g i e n : Akmonia, Kibyra, 
Doryläum, Eucarpia, Hierapolis, Laodicea, 
Peltä, Synnada, Synaos, Tripolis; P a m p h y -
l ien: Attalia, Aspendos, Kremna, Isindos, 
Side; L y k i e n : Rhodiapolis, Gagä (Brit. Mus. 
J.ycia S. 65,59 Taf. 13,2), Baris (ebd. S. 207 
Taf. 34, 3), Etenna (ebd. S. 120); P i s i d i e n : 
Amblada, Komama, Kremna, Pednelissos, Pro
stanna, Termeseos; K i l i k i e n : Aegä, Tarsos; 
Se leukis : Nikopolis; L y d i e n : Philadelphia, 
Thyatira; K a r i e n : Stratonicea, Tabä, Attuda 
(Brit. Mut. Caria S. 63. 66), Antiochia am 
Mäander (ebd. S. 20), Aphrodisia (ebd. S. 34 
Taf. 6, 6), Trapezopolis (ebd. S. 178 Taf. 27, 6); 
G a l a t i e n : Pessinus; Kappadokien: Komana, 
Kallatia; Mösien: Marcianopolis, Nicopolis 
amIstros,Tomi;Thrakien: Anchialos, Byzanz, 
Deultum, Hadrianopolis, Nicopolis am Nestos, 
Pautalia, l'erinth, Philippopolis, Traianopolis.— 
Man sieht also, wie in der Blütezeit Kleinasiens 
und einiger benachbarten Provinzen unter den 
römischen Kaisern die Verehrung der N., wohl 
von Smyrna aus, sich, wie es scheint, als Kulte 
von Stadtgöttinnen bis in die kleinsten und ent
legensten Orte der einzelnen Landschaften ver
breitete. Gerade diese lokale Bedeutung der N. 
wird nicht zum mindesten dazu mitgewirkt 
haben, dafs ihre Verehrung sich so lange dem 
Christentum gegenüber halten konnte. 

L i t t e r a t u r : Herder, Sämmtlidie Werke 
hrsg. von B. Suphan 15 S. 395 f. und dazu 
E. Grosse im 21. Jahresbericht (1895/96) des 
KönigsbergerWilhelmsGymnasiums: F. Manso, 
Vermischte Abhandlungen S. 182 f. ; G. Zoega, 
Abhandlungen S. 32 f. und TFeZc/fcer ebd. S.417f.; 
G. M. Lane, Smyrnaeorum res gestae et anti-
quitates, Göttingen 1851 S. 44 f. u. ö.; E. Ger
hard, Griech. Myth. I S. 686 f.; F. G. Welcher, 

io Griech. Götterlehre I S. 576 f., II 396f., III 25f.; 
K. Lehrs, Populäre Aufsätze1 S. 56 f., 62 f. u. ö.; 
Preller-Bobert, Griech. Mythol. Γ S. 535 f.; 
Chr. Walz, deNemesi Graeeorum, Tübingen 1852 
und in Paulys Realencyclopädie u. d . W . ; Ed. 
Tournier, Nemesis et la jalousie des dieux, 
Paris 1863 ; H. Posnansky, Nemesis u. Adrasteia 
in den Breslauer philol. Abhandlungen V Heft 2, 
Breslau 1890 (vgl. dazu Boschers ßecension in 
der Berl. philol. Wochenschr. 1891 Sp. 499 ff.). 

20 [Otto Rofabach.] 
Nemestrinns s. Ind ig i tamenta . 
Nemetiales, Beiname der Matrae auf der 

von einer Freigelassenen (Lucretia Q. lib....) 
gesetzten Inschrift C. I. L. 12, 2221 ( = Bonn. 
JoJirb. 83 p. 126 nr. 147); Fundort Grenoble. 
Vielleicht die Mütter des Volkes der Nemetes 
oder eines gallischen Ortes Nemetum(?); vgl. 
Glück, Keltische Namen bei Caesar p. 17. 75. 
Bonn. Jahrb. 83, 16. 32. [M. Ihm.] 

80 Nemetonaj keltische Göttin, nur durch In
schriften bekannt. Die wichtigste derselben 
ist auf dem „Loh" bei Klein-Winternheim 
gefunden (jetzt im Mainzer Museum); sie steht 
auf einem ursprünglich mit Silber überzogenen 
Bronzetäfelchen, das an der Votivgabe befe
stigt war, und lautet: A. Didius Gallus [F]a-
bricius Veiento, cos. III, XVvir sacris faci-
end(is), sodalis Augustalis, sod(alis) Flavialfis), 
sod(alis) Titialis, et Attica eius Nemeton(ae) 

40 v(otum) s(olverunt) l(ubentes) m(erito). Keller, 
Korr.-Bl. der Westd. Zeitschr. 3, 86, Momm-
sem ebd. p. 103; Keller, Verhandl. der 38. 
Philologenversammlung (Giefsen 1885) p. 209, 
Zeitschrift d. Vereins z. Erforschung der rhein. 
Gesch. u. Altertümer in Mainz Bd. 3 (1887), 
517 nr. 82 a und Bonner Jahrbüch. 85, 99; 
Oessau, Inscr. lat. sei. nr. 1010. Also ein 
Mitglied der höchsten Aristokratie des kaiser
lichen Roms, der auch sonst bekannte Fabri-

50 cius Veiento (Mommsen, Index Plin. p. 410), 
und seine Gemahlin Attica stiften bei ihrer 
Anwesenheit in Obergermanien der keltischen 
Göttin ein Weihgeschenk. Es geschah dies, 
wie Mommsen vermutet hat, wohl im Jahre 
97, in dem Veiento als Mitglied der feierlichen 
Gesandtschaft an den Rhein gekommen sein 
mnfs, um dem Trajan die Nachricht seiner 
Adoption durch den Kaiser Nerva zu über
bringen. Die Annahme, dafs Nemetona 

60 eine Hauptgottheit des Volkes der Nemetes 
war, scheint bestätigt zu werden durch 
die im Gebiet der Nemetes, in Altripp bei 
Speier gefundene Inschrift Brambach C. I. 
Bh. 1790 Marti et Nemetonae Silvini Iustus 
et Dubitatus v(otum) s(olventes) Ifubentes) Ifae-
ti) p(osuerunt). Ebenso wird sie auf der Bri
tannischen Inschrift von Bath C. I. L. 7, 36 
(Mowat, Revue archéol. n. s. 35 p. 103), 
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die von einem civis Trever herrührt, zusammen
gestellt mit Mars Loucetius (vgl. Zangemeister, 
Korrespondenzbl. d. Westd. Zeitschr. 7 p. 116). 
Diese Zusammenstellung genügt aber wohl 
nicht, um die Annahme zu rechtfertigen, Ne-
metona sei hauptsächlich als Eriegsgottheit 
verehrt worden. Keller führt dafür noch an, 
dafs zusammen mit jener Votivtafel von Klein-
Winternheim höchst sonderbare Waffenstücke, 
Lanzenklingen in Schilfblatt- und Rautenform ι 
von ganz aufserordentlicher Gröfse ausgegraben 
wurden; ob diese aber als Weihgeschenke 
gedeutet werden dürfen, ist sehr die Frage. 
Der Jiame der Göttin wie der des Volkes ist 
keltischen Ursprungs (die Endung -öna, nicht 
-öna, nach Analogie anderer gallischer Namen 
wie Epbna, Ώίυόηα, Sirona) und bedeutet 
caelestis, divinus (Glück, Keltische Namen bei 
Caesar p. 17. 75, vgl. Sonn. Jahrb. 83, 17), 
nemetum = Heiligtum. Nach Bacmeister, Kel- \ 
tische Briefe p. 47 „mag Nemetona der Diana 
entsprechen und dabei speziell auf die bei 
Speier hausenden Nemeter Bezug haben". 

[M. Ihm]. 
Nemetor s. Numitor . 
N e m n i c . . . ? Die Inschrift einer kleinen 

bronzenen Basis im Klagenfurter Museum lautet 
G. I. L. 3 , 4805: Nemnic | L. Bar(bius) L. 
l(ïbertus) \ Pilocl(es) d(ono) d(edit). Die Gott
heit ist sonst nicht bekannt. Die Form der 
Buchstaben weist, nach Mommsens Urteil, auf 
republikanische, spätestens Augustische Zeit. 

[ M . Ihm]. 
Nemydia? (Νεμνδίαΐ). Ein ιεροί» τήςΝεμνδίας 

Αρτέμιδος befand sich nach Strabo 8, 342 in 
Teuthea in Achaia; doch ist die Lesart nicht 
sicher. [Höfer.] 

Nenia s. N a e n i a . 
Neomeris (Νεόμηρις, wofür Gale Νημερτής 

vorschlug), Tochter des Nereus und der Doris, 
Apollod. 1, 2, 7. [Stoll.] 

Neonos (Νέωνος, Meineke vermutet Νέων, 
um die boiotische Stadt Neon mit ihm in Ver
bindung zu bringen), Sohn des Hellen, Vater 
des Dotos, nach welchem das dotische Gefild 
(b. Steph. Byz. Stadt) in Thessalien benannt 
war, Archinos b. Steph. Byz. s. ν. άώτιον. Nach 
Herodian (a. a. O.) war Dotos ein Sohn des 
Pelasgos. [Wagner.] 

Neophron (Νεόψρων), ein Thessalier, der 
in einen Geier verwandelt wurde, Boios bei 
Anton. Lib. 5. Vgl. Aigypios. [Stoll.] 

Neoptolemos (Νεοπτόλεμος, ον, m.), „der 
junge Krieger", Sohn des Achilleus und der 
Deidameia (Δηϊδάμειά), einer Tochter des Do-
loperkönigs Lykomedes von Skyros; Bruder 
des üneiros. Odyss. 11, 505—537. II. 19, 327. 
Apd. 3, 13, 8. Ptol. Heph. Nov. Hist. 3. Nach 
Tzetzes Lykophr. 133. Eustath. 1187, 25 war er 
ein Sohn des Achilleus und der Iphigeneia und 
wurde nach deren Opferung nach Skyros. ge
bracht. (Vgl. auch He Vit, Onom. s. v.). 

Von seinem Grofsvater Lykomedes wurde er 
Pyrrhos genannt entweder wegen'seiner blon
den Haarfarbe (Serv. Verg. Aen. 2, 469), oder 
weil sein Vater in seiner Verkleidung als 
Mädchen Pyrrha geheifsen, Hyg. fab. 97. Eust. 
1187, 25; Phoinix nannte ihn Neoptolemos — 

wie er auch bei Homer durchweg heifst — weil 
sein Vater noch in so jungen Jahren in den 
Krieg gezogen sei, Paus. 10, 26, 4, eine höchst 
seltsame Erklärung, da der Name doch viel 
eher daher zu leiten ist, weil N . eelbst so jung 
schon in den Krieg zog, wie sich denn auch 
der Name neben Pyrrhos ganz wie ein späterer 
Beiname ausnimmt, vgl. Apd. 3, 13, 8. Patro-
nymica: Achillides Ovid Heroid. 8, 3, Pelides, 

ι Aeacides Verg. Aen. 2, 263. 8, 296. 
Nach der gewöhnlichen Sage in Skyros von 

Deidameia geboren, wird er auch nach seines 
Vaters Abzug im grofsväterlichen Hause er
zogen, Hom. II. 19, 326. Strab. p. 436. Soph. 
Phil. 239 — 244. Da der Seher Helenos ge-
weissagt hatte, dafs ohne Neoptolemos und 
die im Besitze des Philoktet befindlichen Pfeile 
des Herakles Ilios nicht erobert werden könne 
(Soph. Phil. 113 ff., 347 ff.), holten ihn Odysseus 

) und Phoinix von Skyros, Soph. Phil. 343, Phi
lostratos jun. Imag. 2. Od. 11, 608 ff., odei 
Odysseus und Diomedes, Quint. Smyrn. Posthorn. 
7,169—417. Tzetz. Posthorn. p.531oderOdysseus 
allein, Lesehes Kl. Ilias bei Proclos Chrestom. 
p. 683 ed. Didot = O.Jahn, Griech. Bilderchron. 
p. 111. Trotzdem ihn Lykomedes nicht ziehen 
lassen will, Cic. Lael. 20, 75, folgt Neoptolemos 
dem Rufe, erhält die Waffen seines Vaters und 
dieser eelbst erscheint ihm, Lesehes a. a. O., 

» Westermann, Mythogr. Gr. p. 382,9, und erteilt 
ihm den Befehl, ihm die Polyxena zu opfern, 
welche seinen Tod verschuldet habe (s. u.). 

Vor Troja zeigt sich Pyrrhos in allen Stücken 
als seines Vaters würdigen Sohn (vgl. die 
Schilderung Hom. Od. 11, 603 ff.): schön wie 
kein zweiter unter den Helden vor Troja aufser 
Memnon, beredt und klug im Rate wie Nestor 
und Odysseus, und immer unter den Vordersten 
im Kampfe. Er erschlägt im Streite des Tele-

10 phos Sohn Eurypylos und erfindet in der 
Freude hierüber den Waffentanz, der nach ihm 
πνρρίχη genannt wird; vgl. Hesych. s. ν. πυρ
ρίχια). Paus. 3, 25, 2. Lucian. de saltat. 11. 
Von Troja geht Neoptolemos mit Odysseus 
(Soph. Phil.) oder Diomedes, Philostr. Heroic. 
5, 3 (nach Lesehes, Kl. Ilias a. a. O. Dio
medes allein) nach Lemnos, um den Philo-
ktetes, der ebenfalls zur Einnahme von Troja 
unentbehrlich ist, zu holen. 

50 Er ist auch einer der Helden, die in das 
trojanische Pferd stiegen, und zeichnete sich 
vor allen andern bei diesem gefährlichen Wag-
stück durch seinen unerschütterlichen Mut 
aus, Od. 11, 521. Eine Hauptrolle epielt er 
bei der Zerstörung von Ilion, tötet den Elasos 
und Astynoos, Paus. 10,26, 4, den Arion, Quint. 
Smyrn. 10, 861, verwundet den Koroibos und 
Agenor, id. 27, 2 und stürzt den Astyanax vom 
Turme hinab, id. 26, 9. Den Polites erschlug 

so er vor den Augen seines Vaters Priamos, und 
diesen selbst auf dem Altar des Zeus Herkeios, 
Paus. 4, 17, 4. Verg. Aen. 2, 500 — 553 nach 
Arktinos b. Proklos (0. Jahn, Gr. Bilderchr. 
p. 112; 6, 2. 12). Als Kriegsbeute wird ihm 
Andromache, die Witwe Hektors, zu teil, 
Proklos b. Jahn a. a. 0. — Den Manen seines 
Vaters Achilleus opfert er auf dessen Wunsch 
die Polyxena an seinem Grabmal, Eurip. Hekab. 
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523. Serv. z. Verg. Aen. 3, 322. Paus. 1, 22,6; 
10, 26, 10. Westerm. Myth. Gr. p. 382, 10. 

Heimkehr: a) Horn. Od. 3, 189 erwähnt nur 
seine glückliche Rückkunft; 4, 59 ff. wird er
zählt, wie Menelaos ihm dem gegebenen Ver
sprechen gemäfs seine Tochter Hermione nach 
Phthia sendet. — b) Oder N . kommt von 

> Troja zunächst nach Skyros und von hier nach 
Sparta, um die versprochene Hermione heim 

zugleich als das Mittelglied, durch welches die 
Epeirotenfürsten ihre Abkunft auf Aiakos und 
Achilleus zurückführten. Vgl. Gruppe, Gr. 
Myth. u. Beligionsgesch. 352 f. 

Die Ehe des Neoptolemos mit Menelaos' 
Tochter Hermione, seiner eigentlichen Gattin, 
bleibt kinderlos, mit Andromache erzeugt er 
den Molossos, Pielos und Pergamos, Paus. 1, 
11, 1, nach Hyg. p. 123 auch noch den Am-

-i · ι — - i i - ι - _ · _ ci-i—:ν.ίΑι. 1 zuführen, die inzwischen (oder sogar schon io phialos, was wohl nur als ein Schreibfehler 
für Pielos zu betrachten ist; vgl. Staveren, 
Mythogr. lat. z. d. St., Preller gr. Myth. 2 3 , 
469, 5, mit Lanassa acht Kinder, s. ob. Von 
Pergamos sollen die Pergamener herstammen, 
weshalb sich auch diese Aiakiden nannten, 
G. I. Graec. nr. 3538, 32. 

Neoptolemos' Unglück ist seine Ehe mit 
Hermione. Denn diese, zuvor mit Orestes ver
lobt, wird ihm hernach von diesem streitig 
gemacht, bleibt aber zunächst in seinem Be-

vorher) dem Orest versprochen worden war, 
Paus. 3, 25, 1; 26, 5. Hyg. fab. 123, erhält die 
Braut und begiebt sich mit ihr nach Phthia. — 
c) Nach den Nosten kehrt er auf Anraten der 
Thetis zu Lande nach Hause zurück und trifft 
in Maroneia in Thrakien mit Odysseus zu
sammen, begräbt seinen väterlichen Freund 
Phoinix, kommt ins Land der Molosser (Epirus) 
und wird von seinem Grofsvater Peleus wieder
erkannt. — d) Ähnlich Serv. Verg. Aen. 2, 166: 
3, 321 ff.: hier rät ihm der 
Seher Helenos, da er die Un
fälle der Hellenen zur See 
voraussieht, zur Heimkehr auf , * » • 
dem Landweg. N . tritt ihm 
dafür später die Andromache 
ab und giebt ihm das Land 
der Chaoner in Epirus. — 
e) Nach Dictys 6, 7 ff. (vgl. 
Od. 4, 9. Eurip. Troad. 1125) 
kommt N . gleichfalls von Ilios 
nach Moloesia, und von hier 
erst nach Phthia zurück, wo 
er seinen Grofsvater Peleus, 
der inzwischen von Akastoe 
seiner Herrschaft beraubt wor
den war, wieder einsetzt; vgl. 
c. — f) Ahnlich Justin. 17, 3 : 
da N . während des trojanischen 
Krieges seine väterliche Herr
schaft verloren habe, so habe 
er sich nach Epirus begeben, 
Paus. 1,11,1. Verg. Aen. 3,333. 
Boeckh Expl. Pind. p. 425 ff., l > A D 8 o l l l < > d des Neoptolemos in Skyros, anwesend: Lykomedes, Neoptolemos, 
hier habe er des Herakles D a i d C a m e i a l i Krater der Samml. Campana (nach Annali 1860 Taf. I ; s. Text nr. 2). 

Enkelin L a n a s s a aus dem 
Tempel entführt und mit ihr acht Kinder erzeugt, sitz. Doch erscheint nach einer vereinzelten 
die er teilweise an benachbarte Könige verhei- Fassung der Sage Orest bald in Phthia, er
ratete. Seine Nachkommen wurden Pyrrhiden schlägt den Neoptolemos an seinen väterlichen 
oder Epeiroten genannt. — g) Oder er wurde 50 Altären aus Rache und führt Hermione heim 
auf der Heimfahrt nach Skyros nach Ephyra in nach dem Peloponnes, Serv. Verg. Aen. 3, 330; 
Epirus verschlagen, das nach seinem Sohne 
Molossos Molossia genannt wurde, Pind. Nem. 
4, 82; 7, 54ff. Strab. p. 326. Paus. 1, 11, 1. — 
h) Eustathios endlich p. 1463, 36 berichtet, N . 
sei zu Schiff nach Thessalien gekommen, habe 
hier auf den Rat der Thetis seine Schiffe ver
brannt und sich in Epirus angesiedelt, weil 
er in den Zeltwohnungen der dortigen Be-

vgl. Paus. 1, 33, 7; 2, 18, 5. — Nach der weit
aus häufigeren Fassung wird Neoptolemos in 
Delphi erschlagen. Der Zweck seiner Reise 
dorthin jedoch und die Art seines Todes wird 
wiederum sehr verschieden angegeben. Nach 
Find. Nem. 7, 58 ging N . nach Delphi, um 
dem Gotte von der troischen Beute zu opfern 
und Weihgeschenke darzubringen, oder um 

völkerung die Erfüllung der Weissagung des 60 den Gott um Rat zu fragen wegen der Kinder-
Helenos erkannt habe, er solle sich dort nieder- losigkeit der Hermione, Schol. z. Pind. 1. c, 
lassen, wo er ein Haus treffe, dessen Grund 
von Eisen, dessen Wände von Holz, dessen 
Dach von Wolle sei. — Die meisten dieser in 
einzelnen von einander abweichenden Über
lieferungen weisen also auf eine Ansiedlung 
des Pyrrhos-Neoptolemos in Epeiros neben 
derjenigen in Phthia hin, und er erscheint so 

Pherekyd. Schol. Eurip. Orest. 1654. Während 
seiner Abwesenheit hatte Hermione gegen die 
von N. bevorzugte Andromache und ihren 
Sohn Molossos einen Anschlag gemacht, den 
jedoch Peleus vereitelte, worauf Orest nach 
Ermordung des N . in Delphi nach Phthia 
kommt und Hermione entführt, die willig dem 
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mehr geliebten Manne in die Peloponnes folgt, 
Eur. Andrem. 891, s. Hermione. Nach anderer 
Überlieferung jedoch erscheint Neoptolemos 
nicht in so friedlicher Absicht in Delphi, son
dern entweder um von dem Gotte Rechen
schaft wegen des Todes seines Vaters zu for
dern, Westerm. Mythogr. Gr. p. 378, 14, oder 
gar um aus demselben Grunde den delphischen 
Tempel zu plündern, Paus. 10, 7, 1. Nach 

io Eurip. Andrem. 53, 1094 war N. zweimal in 
Delphi, das erstemal, um den Tempel zu zer
stören, das zweitemal, um diesen Frevel zu 
sühnen, Westerm. a. a. O. Auch die Umstände, 
unter denen sein Tod in Delphi erfolgte, weisen 
mehr auf eine feindliche Invasion, als auf fried
liche Gesinnungen hin. Entweder ist es Orest 
selbst, oder auf sein Anstiften die Delphier, 
welche den N . aus Rache für die Entziehung 
der Hermione, resp. in der Befürchtung dafs 

20 er den Tempel plündern wolle, erschlagen, 
Eurip. Andrem. 891 ff. 1085 ff. Justin. 17, 3. 
Hyg. fab. 123. Vell. Patere. 1,1, 5. Westermann 
a. a. 0., — oder es ist der Priester des Tempels, 
bez. Machaireus (was wohl dasselbe ist, Pind. 
Nem. 7, 61), der ihn im Streit um das Opfer
fleisch tötet, Str. p. 421. Paus. 10, 24, 4, oder 
endlich N. stirbt auf Befehl der Pythia von der 
Hand der Delphier, Paus. 1, 13, 7. Nach Paus. 
4, 17, 3 erkannte man in diesem Ende des 

30 Neoptolemos an dem Altar des Apollon die 
gerechte Vergeltung für den Frevel, den er 
einst an Priamos am Altar des Zeus Herkeios 
verübt hatte ,,ή Νεοπτολέμειος καλούμενη rictg". 

Nach seinem Tode jedoch geniefst Neopto
lemos einen Heroendienst in Delphi: er wird 
zunächst unter der Schwelle des Tempels, her
nach auf Menelaos' Veranstaltung im Tempel
gebiete bestattet, und alljährlich mit Opfern 
verehrt, Paus. 10, 24, 6. Schol. Pind. Nem. 7,62. 

40 Nach Pausanias befand sich sein Grab gerade 
unterhalb des Gemäldes der Iliupersis von Po
lygnot. Aus dem einstigen Bekämpfer des 
delphischen Heiligtums ist nun ein Schutzgeist 
desselben geworden, Paus. 10, 23, 2; 1 , 4 , 4 . 
Nach letzterer Stelle genofs Pyrrhos göttliche 
Verehrung erst seitdem er bei dem gallischen 
Einfall Delphi geschützt hatte. Hygin {fab. 123) 
sagt, seine Gebeine seien im Gebiete von Am-
brakia verstreut worden, ebenso Ooid. Ib. 

50 v. 303. Vgl. Gruppe a. a. 0. 108 Anm. 7fi. 
Neoptolemos ist eine, trotz manches herben 

und fast rohen Charakterzugs, doch sympa
thische und daher auch in der Litteratur und 
Kunst vielbehandelte Persönlichkeit. Schon in 
der Kleinen Ilias des Lesches, in der Hiupersis 
des Arktinos und wohl auch des Stesichoros, 
sowie in den Nosten, spielt er eine bedeutende 
Rolle. Ein anziehendes Charakterbild hat So
phokles von ihm im Philoktet entworfen, und 

60 aufserdem ihn auch noch in einem zweiten 
Stück „Dolopes" oder „Phoinix" behandelt; 
vgl. Welcher, d. griech. Trag. 1, S. 140. 144; 
3, S. 1333. Auch Nikomachos dichtete einen 
Neoptolemos, s. Welcher 3, S. 1015. Der Neopto
lemos des Attius scheint der Tragödie des 
Sophokles nachgebildet; vgl. 0. Ribbeck, Phi-
locteta des Attius, Kiel 1872. Röm. Trag. 
402ff. Teuffei, Röm. Litt.3 § 134, 4. 
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Sehr zahlreich sind Scenen aus dem Leben 
des Neoptolemos in der b i l d e n d e n Kunst 
dargestellt, die uns teils wirklich, teils nur in 
Beschreibungen überliefert sind. 

a) Abschied von Lykomedes undDeidamia: 
1) Philostr. jun. Imag. 2. — 2) Gelbfigur. Krater 
der Sammlung Campana mit Inschriften (Avxo-
μ/<δης, Νεοπτόλεμος, Λα\δ(άμεια) Ann. d. Inst. 
32, 1860, p. 293 ff. Tav. agg. J (s. Abb. 1). In 
drei weiteren Vasenbildern sucht diese Scene 
nachzuweisen B. Engel 
mann, Verhandl. der 40. 
Versammlung deutscher 
Philol. in Görlitz 
1889. S. 290 ff. 
mit Abbildun 
gen. 

b) Odys
seus und 
Neo-
ptole-
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Abb. 2) . — 8) Helm im Mus. Naz. zu Neapel 
abg. Heydemann, Taf. III , l a — c. 9) Mittel
bild der Tab. Iliaca. — 10) Iliupersis auf einer 
Schale des Brygos, jetzt im Louvre. Neoptol. 
bärtig, einen Knaben am Bein schwingend 
und auf den am Altar sitzenden Priamos ein
dringend, Heydemann Taf. I. Verkleinert, 
Urlichs, Beitr. z. Kunstgesch. Taf. 16 (irrtüm
lich 18 bezeichnet; s. Abb. 3). — 10 b ) Schwarzfig. 

10 Berliner Vasen nr. 1685. 3988. Rotfig. desgl 
nr. 2175. — 11) Vasenbild 
einer apul. Amphora, Mi-

nervini Bull. Nap. Arch. 
1858,6,Taf.9. Heyde

mann Taf. II , 2, 
a—c. — 12) 

Marmorrelief 
eines Sar

kophag
deckels 

im 
Mus. 

auf 
Lem-
nos bei 
Philo-
ktet, nr. 3 
u. 4. Etrusk 
Urnen: Baoul 
Bochette, Mon 
In. pl. 54. 55. Gai. 
Omerica 49. (Müller 
Hdb. § 415) = Overb. Gal-
hero. Bildw. Taf. XXIV. 16. 
17, Text S. 674. 

c) Tötung des Eurypy-
los: 5) Tabul. Iliaca, unter-

3) Brygosschale mit Iliupersis: N. tötet Priamos 
(nach Heydemann, Iliupersis Taf. I ; s. Text nr. 10). 

S. 6 2 3 nr. 106. 

zu 
Ox

ford, 
Marmo-

ra Oxon. 
1, tab. 54, 

nr. 147 = 
Heydemann Taf. 

II, 3. — 13) Relief 
eines silb. Bechers im 

Antiq. z. München, Heyde-
mann Taf.IT, 4. Zunr.6—9 
vgl. Overbeck, die Bild
werke etc. S. 616ff. nr. 100 
—102, zu nr. 10: Overbeck 

(3) Priamos' und Astyanax' 
ster Streifen kJ* y>-,j * · γι - — 

cc) Neopt. im Kampfe mit Aineias um die Tötung: nr. 14. 15. 16. 17. 18 = Overb^S 6 2 1 -
Leiche des Achilleus: Münchener Vase n r . 3 8 0 B 60 626 = nr. 103-105 . 107 .108; dazu Taf. XXV, 
= Overbeck H G 23 2 22. 23; XXVI, 11. - 19) Neoptol. den Priamos 

d) Neoptolemos' bei der Zerstörung Trojas: tötendFragm. dner_Schale_des Euphromos, 
a) in gröfseren Zusammenhängen. 6) im Mor
den begriffen, in Polygnots Gemälde der Iliu
persis in der Lesche zu Delphi, Paus. 10,26,4. 
— 7) Sog. Vivenziovase inNeapel, Overbeck, Gal. 
XXV, 24. Heydemann, Iliupersis Taf. I I , 1. 
Ders. Vasensammlung zu Neapel nr. 2422 (s. 

Arch. Ztg. 40 (1882) S. 37. Taf. 3. Noack, Aus 
derAnomia S. 158 ff. Vgl. Berl. Vase nr. 2281. 
3996. Petersb. Vase nr. 2226. Londoner Vase 
522. 607. VgL auch Matz-Buhn nr. 3360. — 
20) Priamos und Neoptol., Fragm. eines Marmor
reliefs in der Samml. Giusti zu Verona, Heydem. 
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4) Polyxenas 
Opferung, Gemme 
(Overbeck, Gull. 27, 
15; B . Text nr. 33). 

Taf. XXVII, 15 (s. Abb. 4) . — 34) Mittelbild der 
Tab. Iliaca, rechts unten. Vgl. die Londoner 
Vase nr. 434. 

f) 36) Neoptolemos mit Agamemnon, Mene
laos und wohl auch Hermione auf der Basis 
der rhamnusischen Nemesis (s. d. Fig. 2ff.) 
Paus. 1, 33, 8. Vgl. L. Pallat, Arch. Jahrb. 
1894 S. lff. Taf. 1—7. 

g) 36) Neoptolemos' Tod in Delphi, Müller 
§ 416 B. fin. Overbeck S. 745 ff. Relief einer 
etrusk. Aschenkiste, JB. Bochette pl. 39 = Overb. 
Taf. X X X , 16, und ganz ähnlich: 37) Relief 
bei Gori, Mon. Mr. 2, 171; einige andere 
Wiederholungen bei Overb. S. 747. — 38) Vasen
bild mit Inschr., Ann. d. Inst. 1868 p. 235 ff. 
Tav. d.' agg. B.; abgebildet bei Baumeister, 
Denkmäler des klass. Alterthums 2 S. 1009 Abb. 
1215 (s. Abb. 5). 

h) 39. 40) Zwei Statuen des Neoptolemos, 

5) Neoptolemos' Tod in Delphi, 
anwesend: Neoptolemos, Orestes, Pythia, Apollon (nach Baumeister, Denkm. Fig. 1215; s. Text nr. : 

Paus. 10, 25, 10. — 23) Statuarische Gruppe, 
deren Existenz zweifelhaft ist, von Libanios 
p. 1088 beschrieben. — 24) Caninosche Amphora, 
Gerh. Auserl. Vasenb. 3 Taf. 185 = » Overbeck 
S. 353 f. Taf. XXVII , 18. — 26) = Overb. nr. 176 
Taf. XXVII, 17. Berl. Vase nr. 1902. — 26) — 
Overb. nr. 176. — 27) Ooerb. nr. 177, Taf. XXVII, 
19. Inghirami, Mon. Etr. Ser. 5 tav. 46. 
Neapler Vase nr. 1779. — 28) Praenestin., sog. eo 
Townleysche Cista im Brit. Mus. B. Bochette, 
M. I. pl. 58. Müller, D. α. Κ. 1, 62. 311, a., 
von Overbeck und Welcher nicht auf der 
Opferung der Polyxena bezogen; vgl. Müller 
§ 173, 3. 3. — 29—33) = Overb. 178—182, eine 
etruskische Aschenkiste und vier geschnittene 
Steine ; letztere Darstellung besonders gerühmt, 
abgeb. Winchelmann Mon. med. nr.-144. Overb. 

ganz nackt, im Gymnas. des Zeuxippos zu Con-
stantinopel, Christodor, Ehphr. Anthol. Tom. 
2 p. 468 v. 56. 192. [Weizsäcker.] 

Neotes (Νιότης) = luventas (s. d.). 
Nepeln (Νήπιια), Tochter des Iasos, Gemahlin 

des mysischen Könige Olympos, nach welcher 
das πεδίον Νηπήιον oder π. Νηπείας bei Ky-
zikos benannt sein sollte, Dionys. Miles, bei 
Schol. Ap. Bh. 1, 1116. [Stoll.] 
\iNephaimes (Νεφαίμης) heifst nach dem Co

dex Mosguensis, Nephthünes (Νεφθίμης) 'nach 
dem (Judex Viennensis von „Tov Έρμοι προς 
Άακλήπιον ή λεγομένη ί«ρά βίβλος" (in Pitra's 
Analecta sacra et classica spicüegio Solesmensi 
parata tom. 6. Paris 1888 p tJÎS8) der zwan
zigste Dekan. Er wird beschrieben als άνθρω
πος εβτώς έπϊ πηγής ίχούβης dvo βρΰαχας, καϊ 

Taf. ΠΙ, 3 = Overb. S. 626. Müller, Hdb. 3. Aufl. 
p. 714, Ζ. 6 ν. ob. — 2 0 a ) Neoptolemos die 

Polyxena verfolgend, die sich 
mit Kassandra zum Palladion 
geflüchtet. Apnl. Amphora, 
B. Bochette, Mon. Inéd. 1 pl. 
66. Overbeck, Bildwerke S. 648 
und Taf. XXVI, 17. Bau
meister, Denkmäler 2, 750. 

e) Neoptolemos die Poly- io 
xena opfernd: Overbeck S. 661 
—668, Nr. 173 — 182. Müller 
Hdp. p. 714.— 21) Gemälde des 
Polygnot(?), vielmehr desPoly-
klet (Bobert, Biupersis des 
Polygnot S. 25 f.) in der Pina
kothek der Propyläen zu 

Athen, Paus. 1, 22, 6̂  10,25,10. — 22) Gemälde 
eines Unbekannten zu Pergamon am Kaikos, 

file:///iNephaimes
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πάλιν είς 'εν εΐαβάλλων τα βνμπο$α, περιεξωβ-
μένος άπα τών μαστών μέχρι- τών αατραγάλων 
εν τω πώγωνι μάλιον (Mosq. μέΧλιον) έχων, 
και εν τή χειρί νδρι'ΰχην. Von den Körper
teilen ist ihm die Urethra unterstellt. Sein 
Bild wird als Amulett auf den Sarder ge
schnitten. Die Dekannamen des genannten 
Buches weichen von denen der anderen Dekan
listen ab. [Drexler.] 

Nephalion (Νηφάλιων), Sohn des Minos und 
der Nymphe Pareia, Bruder des Eurymedon, 
Chryses und Philolaos. Die vier Brüder wohnten 
mit den Söhnen ihres Bruders Androgeos auf 
Paros zu der Zeit, wo Herakles auf seinem Zuge 
gegen die Amazonen dort landete, und da sie 
dem Herakles zwei Genossen töteten, wurden 
sie von diesem erschlagen, Apollod. 3, 1, 2, 5. 
2, 5, 9, 3. Nach Steph. Byz. s. ν. Πάρος waren 
thatsächlich Kreter die ältesten Bewohner der 
Insel und Minoa einer ihrer früheren Namen (vgl. 
Bursian. Geogr. v. Griech. 2, 485). [Wagner.] 

Nephelai (Νεφέλαι). Auf einem Vasenge
mälde mit der Darstellung der Bestrafung des 
Ixion (abgeb. oben Bd. 2 Sp. 769f. Annali 1878 
Taf. IK. Baumeister, Denkmäler nr. 821) werden 
die zwei geflügelten Frauen zur Seite des Ixion 
für „Personifikationen der Wolken, in deren 
Region der Frevel und auch die Bestrafung 
vor sich ging" erklärt, Baumeister a. a. 0. 768. 
Vgl. Nephele. [Höfer.] 

Nephele (Νεφέλη, lat. Nubes, Nebula), 1) die 
personi f iz ier te W o l k e . Die Wolke ist die 
Trägerin und Spenderin des Regens, der not
wendigsten Vorbedingung für das Gedeihen der 
Saaten, und ihr Erscheinen wird im trocknen, 
sonnigeren Süden noch sehnsüchtiger erwartet, 
als im feuchten Norden. Besonders mufste die 
geheimnisvoll schnell heraufziehende Gewitter
wolke, die sich unter Blitz und Donner ent
ladet und Segen und Verderben zugleich auf 
die Erde herabsendet, dem naiven Glauben der 
Urzeit als ein mächtiges Wesen oder als der 
Ausflufs eines solchen erscheinen. Ebenso 
haben die wunderlichen rasch wechselnden 
Gestalten der ruhig lagernden, noch mehr aber 
der vom Winde getriebenen Wolken (γίγνονται 
πάν&' άν βούλωνται Aristoph. Nui. 348), wie 
noch heute, so schon vor Jahrtausenden die 
Einbildungskraft der Menschen aufs lebhafteste 
beschäftigt und die mannigfaltigsten Vorstel
lungen in ihnen wachgerufen, die in den ver
schiedensten Ländern und Zeiten wiederkehren, 
ohne dafs an eine gegenseitige Beeinflussung 
zu denken wäre (ζ. B. Wolken als Kühe bei 
den Indern und in Deutschland, als Kameel-
herden bei den Arabern, Mannhardt. Wald- u. 
EMk. 2, S. XXIV, vgl, auch 1,101. 2,156.172. 
Boscher, Hermes d. Windgott 20. 166, 44 f.). 
So waren von zwei Seiten aus die Bedingungen 
für die Gestaltung von Wolkenmythen und 
-sagen gegeben. In welchem Umfang dieselben 
auf germanischem Boden, im Lande der Nebel, 
ausgebildet worden sind, lehren die umfassenden 
Sammlungen von Mannhardt (Germanische 
Mythen), Schwartz, Poet. Naturanschauunoen II 
(Wolken etc.) Berlin 1879, und Laistner (Nebel-
sagen), die freilich vielfach zu weit gehen. 
Aber auch in Griechenland ist die auf die Wolken 

zurückgehende Naturbedetitung zahlreicher my
thischer Wesen mehr oder weniger erkennbar. 
Gorgonen und Graien hat man längst als Personi
fikationen der Gewitterwolke erkannt (Bd.^l, 
Sp. 1698 u. 1731 ff.), ebenso ist die ήεροφοΐτις 
Έριννς ursprünglich die Wetterwolke (Bd. 1 
Sp. 1310ff.) und die Harpyie die Stnrmwolke, 
mit der sich der Wind vermählt (Bd. 1 Sp. 1845) ; 
über die Giganten vgl. Bd. 1 Sp. 1053, Chi-
maira Bd. 1 Sp. 894, Maia Bd. 2 Sp. 2235, 
Ganymedes Preller-Bobert. Griech. Myth. 1l, 500; 
über die Rolle, Vielehe Nephele selbst in der 
Ixionsage und in der Phrixossage spielt, s. 
unter 2 u. 8. 

Dafs aber die segenspendende Macht der 
Wolken sich in Griechenland nicht zu selb
ständigen Götterwesen mit eigenem Kultus 
verdichtet hat (vgl. Aristoph. ̂ fub.6J6&.), rührt 
daher, dafs die vom Winde zusammengeballten 
und getriebenen Wolken nur als Werkzeuge 
in der Hand eines Mächtigeren aufgefafst 
wurden. So ist alles, was den Wolken zukäme, 
auf den WolkensammlerZeus übertragen worden 
(νε Ζενς schon bei Homer, II. 12, 25. Od. 14, 
467, vgl. Hes. Opp. 488. Alcaeus, frg. 34, 
Theogn. 25ff. u. a., sowie Aristoph. Nuh. 368ff.). 
Er führt die finstre (ερεμνή) Aigis als Symbol 
der Wetterwolke (Bd. 1 Sp. 150). Von einem 
eigentümlichen Regenzauber an der nach einer 
Zeusamme benannten Hagnoquelle unter dem 
Gipfel des Lvkaion berichtet Pausanias: bei 
anhaltender Dürre berührte der Priester des 
Zeus Lykaios mit einem Eichenzweig die Quelle, 
dann stieg aus dem bewegten Wasser ein 
Nebel auf, der sich zur Wolke verdichtete, 
alles Gewölk ringsum an sich zog und den 
Arkadiern den ersehnten Regen herabsandte 
(8^38, 4, vgl. Mannhardt, W. u,Jp. K. 2, 341 
mit Angabe verwandter Bräuche). Wenn der 
jagende Kephalos auf einem Berggipfel N e 
phele herbeizurufen pflegt (Pherecyd. b. Schol, 
u. Eustath. Od. 11,320. A u r a nach Ovid. Met, 7, 
810), so ist dabei natürlich nicht an ein Götter
wesen zu denken*). 

Nur in einem orphischen Hymnus (21), und J 
zwar unmittelbar nach den Hymnen an Ζενς 
κεραννιος und Ζενς άοτράπιος, werden die 
Wolken selbst als Göttinnen unter Hinzufügung 
zahlreicher Beiwörter angefleht, den frucht
nährenden Regen auf die Mutter Erde herab-
zugiefsen. Ans orphischen Anschauungen hat 
vielleicht auch Aristophanes die Anregung zu 
seinen Wolken geschöpft. Sie sind Töchter 
des Okeanos (277), während sie 570 Aither 
als ihren Vater nennen. Sokrates ruft sie nach 
orphischer Weise als Glieder einer Göttertrias, 
Aer, Aither undNephelai, an (264f.). Sie sollen 
herbeikommen, mögen sie auf den schnee
bedeckten Gipfeln des heiligen Olymp lagern, 

*) Vgl. auch d. Art. ,Luftgöttin' und die daselbst unter 
1 gegebene Abbildung, wo m. E. entweder die den re-
φέλαι so nahe verwandten Αίραι (vgl. auoh αΰρη und 
ύμίχλη Bymn. Merc. 147) odor geradeau die lohwebenden 
Wolken gemeint sind, die von einem Manne (wie Sokrates 
bei Aristophane* 1) herbeigewinkt werden. Man ist un
willkürlich versuuht, hierbei an eine Scouo aus einer 
Komödie (vgl. die NstpiXat des Aristophanes und die^Afioai 
des Metagcnes; vgl. Bd. 2 Sp. 2148) zu denken. [Roscher.] 
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oder in den Gärten des Vater Okeanos mit den dite den im Zweikampf besiegten Paris (3, 380), 
Nymphen im Beigen tanzen, oder aus dem Hephaistos den Idaios (5, 23, vgl. 127), Apollon 
Nil mit goldenen Kannen Wasser schöpfen, den Aineias (5, 344, vgl. 20, 321), den Agenor 
oder am Maiotischen See oder an den Klippen (21, 597, vgl. Hohle a. a. 0.), den Hektor (20, 
des schneeigen Mimas weilen (269 ff.). Mit 444, nachgebildet ζ. B. Quint. Smyrn. 9, 256, 
glücklicher mythologischer Gestaltungskraft vgl. auch Hör. G. 2, 7, 13), und Ares verbreitet 
hat hier der Dichter die an Bergen hängenden Nacht über das ganze Schlachtfeld (5 , 506) v 

oder aus der Tiefe aufsteigenden Wolken als wie überhaupt in der Διομήδονς αριστεία ein 
nymphenähnliche Wesen charakterisiert. Ob- besonders reichlicher Gebrauch von diesem 
wohl als nebelhafte Sophistengötter herbei- 10 Mittel gemacht wird. Ebenso schützt Athene 
gerufen, lassen sie doch an manchen Stellen den Odysseus bei seinem Gange durch die 
ihre natürliche Bedeutung kräftig hervortreten, Stadt der Phaiaken (Od. 7, 15 n. 4 1 , nach-
z. B. 111711'., wo sie schildern, wie viel Segen geahmt 23, 372 und Verg. Aen. 1, 411); die 
und Verderben sie über Menschen und Feld- Verhüllung einer ganzen Gegend zu andrem 
fruchte bringen können, und 576ff, wo sie Zwecke kehrt wieder Od. 13, 18?; derselben 
sich bitter darüber beklagen, dafs die Menschen bedient sich auch luppiter bei Ovid (Metl, 
die ihnen gebührenden Ehren dem Zeus dar- 697ff.), um die fliehende Io in seine Gewalt 
bringen, und scherzhaft nachweisen, dafs sie zu bekommen. In Nebel und Wolken gehüllt 
allein ee sind, die regnen, donnern und blitzen. führen die Schiffe der Phaiaken ihre Fahrten 

Aber noch in anderer Hinsicht haben die 20 aus (Od. 8̂  561 f.). Eine Wolke senkt sich auf 
Götter sich die Wolken dienstbar gemacht, den Oeta herab und hebt unter Blitz und 

jnämlich als W e r k z e u g e ihres V e r k e h r s Donner Herakles zum Himmel empor (Apollod. 
[mit den Sterbl ichen. Der naive Volks- 2, 7, 7, 12). — Dafs diese Anschauungen nicht 
glaube der homerischen Zeit, der überall von der gestaltenden Phantasie des einzelnen Dich-
der persönlichen Gegenwart der Götter über- ters, sondern des Volkes entsprungen sind, er
zeugt war, obwohl kein Auge sie erblicken giebt sich auch aus mehreren Stellen bei 
konnte (εγγύς γαρ èv άνθρώποισιν εόντες ά&ά- Hesiod. Ήέρα εβαάμενοι walten die von Zeus 
νατοι Hes. Opp. 249), mufste wohl von selbst eingesetzten 30000 φύλακες der sterblichen 
darauf kommen, in Nebel und Wolken ihren Menschen auf der Erde (Opp. 255), was dann 
Sitz und in deren geheimnisvollenBewegungen 30 auf die in schützende Dämonen verwandelten 
ihre Bahnen zu erkennen. Νεφέλη, ήέρι, άχλύι Angehörigen des goldnen Zeitalters übertragen 
und νυχτί werden dafür bei Homer ohne wird (Opp. 125, vsL^BohdejJPsyche 89). Natür-
wescntlichen Unterschied gebraucht. Vor allem lieh ist auch die Nacht und ihre Behausung 
werden die hohen, unterhalb von Wolken um- im Tartaros von Wolken verhüllt (Theog. 
gebenen Berggipfel, die als solche in die 744, 757). 

wölken- oder schattenlose Begion des Licht- Überall ist die Wolke Symbol der Unsicht-
äthers hineinragen (Boscher, Jahrb. f. AI,.Phil, barkeit, bez. der unsichtbaren Anwesenheit 
1892 S. 707ff.), als Aufenthaltsort der Unsicht- göttlicher Wesen, wie schon in bekannten 
baren gedacht. Die Wolkenregion des Götter- Stellen des Alien Testaments. Eine greifbare 
bergs Olympos scheidet den Wohnsitz der Götter 40 Gestalt nahm diese Vorstellung an in der 
von den Menschen (Preller-Bobert^ Gr. Myth. I 4 , unsichtbar machenden "Αιδος χννέη, welche 
69 f.); der Hören Amt ist es, της έπιτέτραπται nach Apollod. 1, 2, 3 die Kyklopen dem Hades 
μέγας ουρανός Ονλνμπός τε, | ήμεν άναχλΐναι verfertigten. Sie ist aber nicht im Allein-
πνχινόν νέφος ήδ' επι&είναι II. 5, 750. 8, 394, besitz dieses Gottes, sondern in der Ilias führt 
vgl. Bd. 1 Sp. 2712 ff. Wenn in der Ilias die sie Athene (5, 845), ferner Hermes in der Gi-
Götter dem Kampfe zuschauen (20, 150) oder gantomachie (Apollod. 1, 6, 2, 5), sowie der zum 
anihmteilnehmen(z.B. Apollon 15,308 16,790), Heros herabgesunkene Gott Perseus (vgl. Bd. 1 
oder wenn Zeus und Hera sich auf dem Ida Sp. 1779). Auch sie umgiebt den, der sie trägt, 
in Liebe vereinigen (14, 343ff.), hüllen sie sich mit Finsternis (Αϊδ'ος κννέη νύχτας ξόφον αίνον 
in Wolken, ebenso ihre Gespanne, die sie auf 50 έχουσα (Hes. Sc. 227), und Eustathios erklärt 
der Erde stehen lassen (5, 776. 8, 60); ήέρα sie geradezu als νέφος τι πυχνότατον (II. 
εασαμένω fliegen Hera und der Schlafgott zum p. 613, 24). Schon J. Grimm verglich damit 
Ida, um nicht von Zeus gesehen zu werden die germanische Nebel- oder Tarnkappe und 
(14, 282), und denselben Sinn wird es haben, den Breithut Odhins (Mythol. I 4 , 383). 
wenn Thetis ήερίη (nicht „früh am Morgen") 2) Mutter des Kentauros . Als Ixion 
aus dem Meere zum Olymp emporsteigt, denn sich derHerazubemächtigensuchte,bildete Zeus 
auch sie wünscht von niemand bemerkt zu (oder Hera selbst, Schol. Eurip. Phoen. 1185. 
werden (II. 1, 497); vgl. 1, 359, wo ausdrück- Schol. Od. 21, 303) aus einer Wolke eine der 
lieh gesagt wird, dafs Thetis aus dem Meere Hera ähnliche Gestalt, aus deren Verbindung 
aufstieg ήύτ' ομίχλη). Bei späteren Dichtern 60 mit Ixion Kentauros hervorging. Der älteste 
werden Götterreisen auch ohne besondere Ver- Zeuge ist Pindar, Pyth. 2, 36 ff. Den weiteren 
anlassung in Wolkenverhüllung ausgeführt von Weizsäcker unter Ixion (Bd. 2 S£. 766 f.) 
(ζ. Β. Ov. Met. 5, 251), wie diese überhaupt zur gesammelten Belegstellen ist hinzuzufügen 
Göttererscheinung gehört (vgl. z. B. JSbr. C. 1, Apollod. ep. 1, 20 ( = Apollod. epit. Vat. ed. 
2j_31)- In gleicher Weise werden Schützlinge Wagner p. 57, vgl. p. 148ff.): Sri ό Ίξίων "Ηρας 
der Götter im Kampfe den Blicken ihrer Gegner ερασ&εϊς έπεχείρει βιάξεο&αι, xal προσαγγει-
entzogen, jedoch, wie Bohde (Psyche 65) hervor- λάοης τής "Ηρας γνώναι ίτέλων à Ζενς, εί όντως 
hebt, nur auf trojanischer Seite. So rettet Aphro- έχει το πράγμα, νεφέλην εξειχάαας "Ηρα παρέ-
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χλινεν αύτώ · χαϊ χαυχώμενον ώς "Ηρα μιγέντα 
ένέδηαε τροχω, νφ' ου φερόμενος éià πνευ
μάτων εν αίθέρι ταΰτην τίνει δίχην. νεφέλη 
δε εξ Ίξίονος έγέννηαε Κένταυρον, ferner 
Etym. m. 603, 50. Etym. Gud. 314, 43. Eustath. 
II. 102, 20 mit der bezeichnenden Etymologie 
xal εαχεν υΐόν ονόματι Κένταυρον παρά τό τον 
πατέρα αυτού Ίξίονα χεντάν τη αϋρα, τοΰτ 
εατι τή νεφέλη, und Myth. Vat. 1, 14. 1, 162. 
2, 106 mit einer seltsamen explanatio, die zum ι 
Teil wiederholt wird 3 p. 167 Bode. —Kentauros 
ist der Vater der Kentauren, die er im Pelion 
mitmagnesischen Stuten erzeugte (Pind. Pyth. 2, 
44ff. Ίπποχένταυρος Lucian. dial. deor. 6, 
vgl. Diod. 4, 70, 1). Anderwärts wird Nephele 
direkt als Mutter der Kentauren bezeichnet 
(Diod. 4, 69, 5. Hyg. fab. 62. Lucan. 6, 386), 
und diese heifsen nubigenae (Verg. Aen. 7, 674. 
8, 293. Ov. Met. 12, 211 u. 536. Stat. Theb. 5, 
263, vgl. die von Lucian ver. hist. 16 fingierten s 
Νεφελοχένταυροι); näheres darüber s. u. Ken
tauren Bd. 2 Sp. 1033ff.). Auch werden einzelne 
Kentauren, wie Eurytion (Hyg. fab. 33) nnd 
Nessos (Hyg. fab. 34. Senec. Herc. Oct. 492) 
als Söhne der Nephele angeführt, und diese 
kommt ihren Kindern im Kampf gegen Hera
kles mit gewaltigen Regengüssen zu Hilfe 
(Diod. 4, 12, 6). Nach der platten Deutung 
des Palaiphatos (1) war Nephele der Name 
eines Ortes in Thessalien, von wo die Κέν- ! 
ταύροι genannten Jünglinge τους ταύρους 
εχέντονν. 

Zu vergleichen ist mit dieser Sage von 
der Entstehung der Kentauren, was über ähn
liche είδωλα έχ νεφών πεποιημένα überliefert 
wird. Ganz ebenso wie Ixion hatte nach 
Hesiod (frg. 167) der von Zeus in den Himmel 
aufgenommene Endymion ein εϊ'δωλον νεφέλης 
der Hera geliebt und war deshalb in den Tar
taros gestürzt oder nach Epimenides (frg. 17 
Kinkel) in ewigen Schlaf versenkt worden 
(Schol. Apoll. Bhod. 4, 67). Und Iaeion (cod. 
Ίάοων) wurde, als er ein φάομα Δήμητρας 
(άγαλμα Schol. Apoll. Bhod. 1, 916. Scymn. 685) 
schänden wollte, vom Blitze getroffen (Gonon 21, 
vgl. Sediger Bd. 2 Sp. 61). Auch an das Wolken-
bild der Helena bei Stesichoros ist zu erinnern 
(vgl. Bd. 1 Sp. 1940ff. Apollod. ep. 3, 5. 6,30), 
dessen Vorbild wir in dem von Apollon herge
stellten εϊ'δωλον des dem Schlachtfeld entrückten 
Aineias zu erblicken haben (II. 5, 449 ff.). Wie 
aus der von des Hephaistos Samen befruchteten 
Erde der segenspendende Erichthonios, oder aus 
der Verbindung des Iaeion mit Demeter (oder 
ihrem φάαμα) auf dreimal geackertem Saatfeld 
Plutos hervorgeht, so gebiert die regenschwangre 
Wolke, die selbst oft die Gestalt eines Ken
tauren annimmt (Aristoph. Nub. 346 ff. Aristot. π. 
ένυπν. p. 461b, 19 f.), den Kentauros, die Per
sonifikation des wilden Bergstroms (vgl. Bd. 2 
Sp. 1063). Dagegen ist in der oben (Bd. 2 
Sp. 771) gebilligten Deutung des Ixion aus den 
Alpsagen von Laistner (D. Bätsei der Sphinx 1, 
293 ff.) für Nephele kein rechter Platz (vgl. 
Laistner 311); eher wäre dies bei Mannhardts 
Erklärung aus dem Wirbelsturm der Fall 
(A. W. u. F. K. 87). Über Nephele als Hera-
eidolon vgl. Tümpel Bd. 2 Sp. 1089. 

K u n s t d a r s t e l l u n g e n . Auf der Bd. 2 
Sp. 769 abgebildeten Ixionvase sind die Flügel
gestalten zu beiden Seiten des Bades kaum 
als Erinyen aufzufassen, wie der Gegensatz zu 
der unteren durch Fackel und Schlangenhaar 
deutlich charakterisierten Gestalt lehrt, sondern 
vielmehr als Wolken, die, zugleich mit einer 
Hindeutung auf das Verbrechen des Ixion, den 
Luftraum als Schauplatz der Handlung an
geben. Ebenso glauben wir auf dem seitdem 
entdeckten Wandgemälde im Hause derVettier 
zu Pompeji (s. d. Abb. Sp. 183/4) Nephele, nicht als 
Wolke, sondern als Geliebte des Ixion, zu er
kennen. Neben dem Rade, auf das Ixion gefloch
ten wird, sitzt am Boden eine dicht verschleierte 
weibliche Gestalt, welche die linke Hand leise 
hebt und den Blick nach oben gerichtet hat. 
Mau (Mitteil. d. arch. Inst., Böm. Abt., 1896, 62) 
erklärte sie als eine abgeschiedene Seele zur 
Bezeichnung der Unterwelt, Herrlich (Archäol. 
Anzeiger 1896, 206) wies darauf hin, dafs 
der Vorgang in der Oberwelt spielt, und 
deutete sie als Erinys oder Nemesis. Aber 
Blick und Gebärde beweisen, dafs sie an dem 
Schicksal des Frevlers klagend Anteil nimmt, 
und wer sollte dies anders thun, als seine 
Geliebte, deren Natur im Rahmen dieses Bildes 
natürlich nicht durch Flügel, sondern nur durch 
die Gewandhülle angedeutet werden konnte. 

3) Gatt in des A t h a m a s , Mutter von 
Phrixos und Helle (die deshalb von Ovid Met. 
11, 195 und Auson. Mos. 287 Nepheleis und von 
Lucan 9, 956 Nepheleias genannt wird). Als 
Athamas später (nach ihrem Tode Schol. Apoll. 
Bhod. arg. u. Zenob. 4, 38) sich mit Ino (s. d.) 
vermählte, wufste diese es durch ihre Ränke 
dahin zu bringen, dafs Phrixos (und Helle 
Paus. 9, 34, 5. Schol. Apoll. Bhod. Zenob. Apo
stel. 11, 58. Ovid. Fast. 3, 861) auf ein an-

» gebliches Geheifs des delphischen Gottes hin 
geopfert werden sollte. Phrixos stand bereits 
vor dem Altar, da schickte Nephele ihnen den 
goldnen Widder (Nephelaeum pecus Vol. Flacc. 
I, 56), auf dem beide Geschwister durch die 
Luft entflohen (das weitere siehe unter Phrixos 
und Helle), Apollod. 1, 9 ,1 , daraus Zenob. 4, 38 
und Tzetz. Lykophr. 21 p. 308 u. 313 Müller. 
Schol. Apoll. Bhod. arg. p. 533 f. Keil. Apostol. 
I I , 58. Myth. Vat. 3 , 15 p. 253 Bode; vgl. 

D Diod. 4, 47. Nonn. 5, 556. 9, 304. Myth. Vat. 
1, 204. Diese einfachste Fassung der Sage darf 
wohl auch als die älteste betrachtet werden, 
wie sie für die hesiodischen Gedichte (vgl. 
Seeliger Bd. 1 Sp. 510 u. Argonauten) voraus
zusetzen ist, obwohl Zeugnisse darüber fehlen, 
ebenso wie auch die erhaltenen Argonauten
dichtungen die Vorgeschichte kurz übergehen. 
Auch der bedeutungsvolle Zug, dafs Nephele 
den Widder von Hermes erhalten hat, ist 

ο sicher alt (nach Paus. 9, 34, 5 sendet Zeus den 
Widder, nach Zenob. die Götter), während der 
Katasterismos des Widders durch Nephele 
natürlich einer späteren Zeit angehört (vgl. die 
von Bobert, Eratosth. p. 124ff. gesammelten 
Stellen). Die weiteren Umbildungen der Sage 
tragen mehr oder minder deutlich den Stempel 
tragischer Erfindung an sich, obwohl die Zu
weisung an die einzelnen Dramen schwierig 
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ist (Aischylos Athamas? Sophokles Ά&άμ,ας a 
nnd β', Euripides Phrixos). Erhalten ist uns 
das Argument des sophokltischen Ά&άμ,ας βτΐ-
φανηφοςων bei Schol. Aristoph.Nub.%b1 (daraus 
Apostol. 11, 58): Nephele hat es dahin ge
bracht, dafs Athamas zur Strafe den gleichen 
Tod erleiden soll, den er dem Phrixos bereiten 
wollte. Schon steht er bekränzt vor dem 
Altar, da erscheint Herakles und rettet ihn. 
Es scheint somit ein Irrtum zu sein, wenn Schol. 

sei ihnen ihre Mutter (Nebula mater) genaht 
und habe ihnen den goldnen Widder gebracht, 
offenbar ein Versuch, den zerrissenen Zusammen
hang mit der ursprünglichen Sage wiederher
zustellen. TU &ch Myth. Foi.2,134 hatte Dionysos 
die Nephele selbst in Wahnsinn versetzt, so 
dafs sie ihren Gatten verliefe. Auf eine Be
ziehung zu Dionysos weist auch das rot-
figurige Vasenbild in Neapel nr. 3412 Heyde-

10 mann (abgeb. Bull. Nap. arch. N. S. 7, 3f . ) hin, 

Ixion von Hephaietos aufs Ead geflochten, Hermes, Nephele (?), Irl», Hera. 
Pompejan. Wandgemälde im Hause der Vettier (naoh Originalphotographie). 

Pind. Pyth. 4, 288 angiebt, bei Sophokles habe 
die Stiefmutter Nephele geheifsen. Ähnlich 
wird bei Hygin. (fab. 2) Ino, deren Hinterlist 
ein Trabant dem Äthamas verrät, dem Phrixos 
zur Bestrafung ausgeliefert, aber Dionysos 
rettet seine Pflegerin. In Verbindung scheint 
damit die abweichende Sage in der folgenden 
Fabel Hygins (Myth. Vat. 1, 23. 2, 134) zu 
stehen: als Phrixos und Helle von Dionysos 
in Wahnsinn versetzt im Walde umherirrten, 

auf welchem hinter dem davonreitenden Ge
schwisterpaare Dionysos auf dem Panther ihnen 
nachschauend, vor ihnen hereilend die in-
schriftlich bezeichnete Halbfigur der Nephele 
erscheint. Wenn bei Sophokles dae Verlangen 
nach Bestrafung des Frevels eine Rolle spielt, 
so1 erkennen wir in der unter Philostephanos' 
Namen erhaltenen Erzählung (Schol. II. 7, 86, 
daraus Tzetz.Lykophr.21 p.312 M.) das Bestreben, 
durch Umkehrung der Ereignisse den Stoff für 

http://Aristoph.Nub.%b1
http://Tzetz.Lykophr.21
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bindet sich damit ihr Gegensatz zu Ino, „der 
Dienerin des Glutgottes Laphystios, die das 
Saatkorn dörrt" (Seeliger Bd. 1 Sp. 674). — Da
neben steht die von 0. Müller (Orchom.21631.) 
hervorgehobene ethische Bedeutung, welche 
die weitere Ausbildung der Sage beherrschte 
und besonders die Tragiker angelockt haben 
mag, der Gegensatz zwischen der göttlichen 
und menschlichen Natur in beiden Gattinnen 
des Athamas, wie er ausgedrückt war in dem 
warnenden Sprichwort: Nicht lür die Göttin 
eine Sterbliche, wie Athamas (μή θεάς äv-
ϋ-ρωπον ώς Ά&άμας, Apostol. 11, 68, vgl. Nonn. 
Dionys. 8, 384, wo die sterbende Semele ihre 
Schwester Ino der Nephele ähnlich gegenüber
stellt, wie sich selbst der Hera). — Auf der 
Annahme eines ursprünglichen Verhältnisses 
zwischen Nephele und Hera, wie sie in der 
Ixionsage wirklich vorliegt, beruht endlich die 
sakrale Deutung Wieselers b. Pauly, Bealencycl. 4, 
548 f. Darin, dafs auf Heras Geheifs Athamas 
sich an Stelle der verstofsenen Ino mit Nephele 
vermählt, erblickt er eine Erinnerung an die 
volkstümlichen Hindernisse, die der Verbreitung 
des olympischen Herakultes im Gebiet der 
Minyer entgegenstanden. Aber dieses Ein
greifen der Hera findet sich nur in der von 
uns als jünger erkannten Gestalt der Sage bei 
Schol. II. 7, 86. Da das Endschicksal der Ino 

1 durch den sagengeschichtlich begründeten Zorn 
der Hera herbeigeführt wurde, so lag es nahe, 
dafs ein Dichter aus eigener Machtvollkommen
heit auch ihre frühere Unthat auf eine ähn
liche Ursache zurückführte. 

4) Eine Nymphe, Begleiterin und Dienerin 
der Artemis (Ov. Met. 3, 171). [Wagner.] 

Nepheleis (-eias) s. N e p h e l e 3. 
Nephelokentauroi (Νεψελοχένταυροή, s. Ken

tauren Bd. 2 Sp. 1035 Z. 2ff. [Höfer.] 
9 Nepherses (Νεψερσής). Eine griechische In-

schrilt aus den Tempelruinen vonDimek (Faijum) 
erwähnt eine Σοχνοπαίψ xal Νεψεραήι θεοίς 
μεγίοτοις dargebrachte Gabe, Nachricht, d. kgl. 
Ges. d. Wiss. zu Göttingen. 1892. 532. Max. 
L. Strack, Die Dynastie der Ptolemäer 268 
nr. 144. Zeitschrift für ägyptische Sprache u. 
Altertumsk. 31 (1893), 31. Krebs a. letzterem 
0. 32 und Anm. 3 hat nachgewiesen, dafs die 
hier nur mit dem Beinamen Nepherses genannte 

0 Göttin die Isis ist; nach der Erklärung von 
Brugsch bedeutet Soknopaios 'Sobk der Herr der 
Insel' und Nepherses 'mit schönem Throne'; 
der erstere Gott wird noch öfters erwähnt τώ 
&εώι xal χυρίω Σοχνοπαίιοι Krebs 33; Σοχνο-
παίον &εον μεγάλου μεγάλου ebend. 34. 36. 40. 
104. [Vgl. ob. Bd. 2 Sp. 1763 s. v. Kyrios ur. 27 
u. Sp. 2551 s. v. Megistos. Drexler.] [Höfer.] 

Nephorsees (Νεψορβήης), Beiname der Isis 
im Faijum, Ίοιδος Νεψοραήονς, Krebs in 

10 Zeitschr. f. ägypt. Sprache u. Altertumsk. 81 
(1893), 106, 1. [Höfer.] 

JSephos (Νήφος, codd, νηφύς), Sohn des 
Herakles und der Thespiudu Praxithea, Apollod. 
2, 7, 8, 7. LStoll.J 

>epfiote» (Νιφώπ,ς), Nofer-hotep „der Gute 
und Gnadenreiche" ist nach Brugsch, Belig. u. 
Myth. d. a. Äg. p. 860 u. Wilcken, Aktenstücke 
aus der Konigt. Bank tu Theben in den 

die tragische Behandlung zu bereichern und 
zu konzentrieren. Ino wird zur ersten Ge
mahlin des Athamas, mit der er auch, nach
dem er auf Heras Veranlassung sie verstoi'sen 
und Nephele heimgeführt hat, den Umgang 
fortsetzt. Deshalb verläfst Nephele ihren Gatten, 
Ino aber stellt ihren Stiefkindern nach wie bei 
Apollodor. Bei der Bettung ihrer Kinder tritt 
Nephele selbst zurück, denn der Widder, den 
Phrixos wie zum Opfer vom Lande mit herein- 10 
bringen soll, ist (wie schon bei Hekataios, 
s. Schol. Apoll. Bhod. 1,256) mit Sprache begabt 
und warnt den Phrixos. Ebenso kommt natürlich 
bei den euhemeristischen Deutungen der Sage das 
wunderbare Eingreifen der Nephele in Wegfall 
{Dionys. Argon, bei Schol. Apoll. Bhod. 1, 256. 
2,1144. Diod. 4,47. Palaeph. 31. Apost. 11, 58). 

Die Deutung der Sage hat davon aus
zugehen, dafs Nephele von Anfang an offenbar 
als G ö t t i n betrachtet worden ist. Je weniger 20 
sonst Dichter und Mythographen um genea
logische Verbindungen verlegen sind, um so 
mehr mufs es auffallen, dafs nirgends die 
Herkunft der Nephele angegeben ist. Dafs sie 
gestorben sei, erwähnen nur Schol. Apoll. Bhod. 
arg. u. Zenob. 4 ,38 ausdrücklich, Apollodor u. a. 
drücken sich unbestimmt aus. Dagegen haben 
wir eine Reihe von Zeugnissen dafür, dafs die 
Anschauung von ihrer göttlichen Natur noch 
in späterer Zeit lebendig war. Ob sie bei s i 
Sophokles als Göttin die Bestrafung des Athamas 
bewirkt hat (πεποίηχεν), wissen wir nicht. 
Dagegen kehrt sie nach Apostel. 11, 58 nach 
ihrer Verstofsung durch Athamas in den Himmel 
zurück und sendet die Trockenheit über das 
Land, die nach der gewöhnlichen Sage durch 
die Ränke der Ino herbeigeführt wird. Und 
Ovid Fast. 3 , 851 ff. schildert, wie Nephele 
(ut forte pependerat aethere) ihre am Opfer
altar stehenden Kinder erblickt und sich herab- 4 
schwingt, um sie zu retten (inque draconti-
genam nimbis comitantibus urbem | desilit et 
natos eripit inde suos). Ebenso kann die Ver
setzung des Widders unter die Gestirne nur 
von der Göttin bewirkt werden {Hyg. Astr. 2,20). 
Bei Nonn. 10, 97 führt die von Athamas ver
folgte Ino ihr Unglück auf die von Nephele 
gesandten Erinyen zurück. Und bei Lucian 
(dial. mar. 9, 2) meinen die mit Poseidon über 
die Bestattung der Helle verhandelnden Ne- ί 
reiden, die Mutter hätte doch der ins Meer 
stürzenden Tochter zu Hilfe eilen sollen, worauf 
Poseidon sie mit dem unabwendbaren Schick
sal entschuldigt. So ist die Göttin Nephele 
die personifizierte Wolke schlechthin, daher 
auch kein Bedürfnis vorliegt, ihre Herkunft 
genauer anzugeben. Ihr Name bietet aber 
zugleich die sichtbare Handhabe für die physi
kalische Deutung der Sage von dem durch den 
Windgott Hermes ihr übergebenen Wolken- 1 
widder, der ihre Kinder, in das ferne Sonnen
land entführt, aus welchem sein kostbares 
Vliefs nachher zurückgeholt werden mufs 
(Preller, Griech. Myth. 8 a , 311, 313. Boscher, 
Hermes d. Windgott 45). Ubertrieben ist da
gegen die bis ins einzelne gehende Deutung 
Forchhammers (Hellenika 170) auf den Wechsel 
des Wassers im Kopaissee. Ungezwungen ver-
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Museen zu Berlin, London, Paris, Abh. d. 
königl. Ak. d. W. z. Berlin a. d. J. 1 8 8 6 . An
hang phil.-hist. Abhandlungen 1 (p. 1 — 6 8 ) p. 4 7 
ein Beiname des thebanischen Chonsu; vgl. 
über diese Form des Chonsu Lanzone, Diz. di 
mitol. egiz. p. 3 8 2 f. Tav. 1 4 6 fig. 3 . 4 . 

Chonsu, ursprünglich eine Gottheit unter
geordneten Hanges, wurde von den thebani
schen Priestern dem Amon und der Mut zum 
Sohne gegeben; er wurde mit dem Monde und : 
infolgedessen mit Thoth verschmolzen, eine 
Gleichstellung, die unter der 1 9 . Dynastie be
reits endgiltig vollzogen war, Maspero, Hist. 
anc. des peuples de l'Orient class. 2 p. 5 5 2 ff. 
Ich verweise für die Holle, welche dieser Gott 
in der rein ägyptischen Mythologie spielt, auf 
Lanzone a. a. 0. p. 9 7 3 — 9 8 6 , tav. 3 3 9 , 1 . 2 . 
3 4 0 . 3 4 1 . 3 4 2 . 3 4 3 , 1 — 3 und die dort (p. 9 8 5 f.) 
angezogenen Autoren, vgl. auch Wiedemann, 
Bei. d. alten Äg. p. 7 0 u. Brugsch, Bei. u. : 
Myth. p. 3 5 9 ff. 4 9 3 - 5 0 1 . 

im Etym. M. s. ν. Χώνες heifst es: του 
Ήρακλήν φαβι κατά τήν Αιγυπτίων διάλεκτον 
Χώνα λέγεο&αι. Krall, Zeitschr. f. äg. Spr. 
1 8 8 3 p. 7 9 , Wiener Studien 3 ( 1 8 8 1 ) p. 2 2 
Anm. 4 u. Brugsch, Belig. u. Myth. d. a. Äg. 
p. 4 9 3 f. erkennen darin den Chonsu wieder. 
Wirklich spricht für die Identifizierung dieses 
Gottes mit H e r a k l e s der Umstand, dafs in 
griechischen Papyri der Tempel des Chonsu 
in Theben als Herakleion und der dazu ge
hörige W e g als "Ηρακλέους δρόμος bezeichnet 
wird, Krall, Wien. Stud. 3 p. 5 ff. Brugsch 
a. a. 0. p. 4 9 4 . Wiedemann, Herodots 2. Buch 
p. 2 0 0 . Zu der Gleichsetzung beider mag die 
Identifizierung des Amon mit Zeus (vgl. die 
dem Amon geltenden Inschriften Αμπελιών 
Σωβικράτους Διϊ Θηβαίω, Naukratis. Part I. 
1 8 8 4 — 1 8 8 5 . By W. M. Flinders Pétrie. Third 
Memoir of the Egypt Exploration Fund. Lon
don 1 8 8 6 4 ° p. 6 3 Pl. 3 0 , 2 ; [Μ]ελάν»ιός με 
άνέ&ηχε τώι Ζηνϊ Θηβαΐωι άγαλμα, Maltet, 
Les premiers établissements des Grecs en Egypte. 
Paris 1 8 9 3 4 ° p. 4 4 7 f.) die Veranlassung 
gegeben haben. Wenn der Amon des ägypti
schen Theben mit Zeus identifiziert wurde, so 
war es nur folgerichtig, seinen Sohn Chonsu 
dem Sohn des Zeus im griechischen Theben, 
Herakles gleichzustellen. Für die Auffassung 
des Gottes als Mondgottheit ist interessant 
eine Statue des sitzenden Chonsu aus der 
1. Hälfte des 4 . vorchr. Jahrhunderts mit der 
griechischen Weihinschrift: „Zenes, Sohn des 
Theodotus, liefs sich ein Bild der Selene 
machen", Ausführt. Verzeichnis der äg. Alter
tümer, Gypsabgüsse u. Papyrus. Berlin 1 8 9 4 
p. 2 1 8 nr. 2 4 5 8 . Dafs gloss. Labb. p. 4 0 die 
Notiz Conso, τω υίω τής "ΐαιδος auf Chonsu, 
den Sohn der mit Isis identifizierten Mut, zu 
gehen scheint, habe ich Jahrbb. f. kl. Phil. 
1 4 5 ( 1 8 9 2 ) p. 8 4 4 vermutet. Soviel beiläufig 
über Chonsu aus klassischen Quellen. 

Um auf Nephotes znrückzukommen, so wird 
ein fingierter Schriftsteller dieses Namens als 
Verfasser eines Briefes an den König Psamme-
tichos über die Geheimnisse der Lekanomantie 
(Νεφώτης Ψαμμητίχω βαοιλεΐ Αιγύπτου αίωνο-
βίω χαίρειν) im GrafsenJ?ariser Zauberpapyrus 

erwähnt, Wessély, Ephesia Grammaia _p_._4, 
Griech. Zauberpapyri υ. Paris u. London p. 4 8 
v. 1 5 4 ff. Es ist bekannt, dafs dem ägypti
schen Hermes (Thot) zahlreiche Schriften zu
geschrieben wurden, Wessély, Ephesia. Gram-
mata J J . 5 f. Bigtschmann, Hermes• TasmegisLos 
p. 4 1 ff. Chonsu aber wird in den ägypti
schen Inschriften mit Thot verschmolzen und 
erhält genau die Titel und Funktionen des 
letzteren beigelegt. „Die Schreibtafel, das 
Tintenfafs und der Papyrus sind seine vorzüg
lichsten Werkzeuge und gehören zu den ihm 
geweihten königlichen Geschenken" bemerkt 
Brugsch a. a. 0. p. 4 9 7 f. Bs ist daher nicht 
ausgeschlossen, dafs man den fingierten Autoren
namen Nephotes in Hinblick auf Chonsu Nofer-
hotep als Gott der Schreibkunst und „Anfang 
der Wissenschaften" erfunden hat. 

Mit dem Namen des Gottes zusammengesetzt 
ist der in Inschriften (G. I. Gr. 4 8 6 2 b) und 
Papyri ( Wilcken a. a. 0. p. 1 1 nr. 3 Col. 2 Ζ. 1 1 . 
p. 6 8 nr. 3 Col. 1 Fragmente 3 9 u. 4 0 Ζ. 7 p. 1 3 
nr. 4 Col. 2 Z. 3 ) vorkommende Personenname 
Πετενεφώτης „der von Νεφώτης Gegebene". 

Auch Osiris führt zuweilen den Beinamen 
Nofer-Hotep, Brugsch, Bei. u. Myth. p. 4 9 4 . 
Lanzone, Diz. di mit. eg. p. 7 5 0 (Hesiri nofer 
hotep, der Grofse Gott, in der Stadt Ha Sofern). 
Es ist mir zur Zeit kein Beispiel bekannt, 
welches diesem Gott den Beinamen in der 
griechischen Form Νεφώτης giebt. 

Wohl aber scheint N e i l o s , der j a mit Osiris 
identifiziert wird, aber auch an und für sich 
sehr wohl als „der Gute und Gnadenreiche" 
bezeichnet werden kann, das Beiwort Νεφώτης 
in einer Inschrift von Silsilis, einer bekannten 
Stätte der Nilverehrung (vgl. Stern, Die Nil
stele von Gebet Silsileh, Zeitschr. f. äg. Spr. 
1 8 7 3 p. 1 2 9 — 1 3 5 ) , zu erhalten. In der Bev. 
des études grecques 7 ( 1 8 9 4 ) p. 2 9 7 f. nr. 9 
veröffentlicht Sayce eine Stele mit der In
schrift TO TTPOCjKYNHMA [ΛΕ] ΓΟΝΙΔΟΥ KY-
BEIPNHTOY NEIA0Y|AI0C ΚΑΛ0Υ[ΜΕΝ0Υ]| 
Ν Ε Φ ω Τ Ο Υ ΤΟΥ I [Μ]ΕΓΚΤΟΥ I LI ΤΡΑΪΑΝΟΥ 
KAIj[CA]POC ΤΟΥ ΚΥΡΙΟΥ und bemerkt 
dazu 'Νεφωτος est peut-être l'égyptien neb-pet 
„seigneur du ciel". ' Ich denke aber, nach dem 
Vorstehenden wird man es für wahrscheinlicher 
halten, dafs in Νεφώτης die Übersetzung von 

ι nofer hotep und ein Beiwort des Neilos zu 
sehen ist. [Drexler.] 

Nephremis (Νεφρέμις). Beiname der Isis, 
neben Sokonpieios (Σοκονπιεΐος) verehrt εν 
κώμη Σοκνοπαΐου Νήοου, Zeitschr. f. ägypt. 
Sprache u. Altertumsk. 3 1 ( 1 8 9 3 ) , 1 0 5 , 1 und 
Krebs a. a. 0. Vgl. Nepherses. [Vgl. oben Bd. 2 
Sp. 2 5 5 1 . Drexler.] [Höfer.] 

Nephsis (ΝΕΦίΙί), Νήψις, Name eines Sei-
lenos, welcher auf einer Kylix aus Kapua zu-

) sammen mit zwei anderen Seilenen, Echon und 
Dromis, die Iris verfolgt, s. Catalogue of the 
Greek and Etruscan Vases in the British 
Museum Vol. 3 . Vases of the finest period. 
By Gecil H. Smith. London 1 8 9 6 p. 8 7 ff. 
nr. 6 5 , wo die Litteratur sorgfältig verzeichnet 
ist. Vgl. Iris Bd. 2 Sp. 3 4 3 ff. [Drexler.] 

Nephthimes B. Nepha imes . 
Nephtho (Νεφ&ώ) = Nephthys auf einer in 
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Puteoli gefundenen Bleiplatte mit Verwün
schungsformel, in der neben einander genannt 
werden"^iyiov ôi[o]ua Ίαά,'ΗΙ, ΜιχαήΙ, Νιφ&ώ, 
Hülsen, Arch. Zeit. 1881 p. 310. Kaibel, Inscr. 
Gr. Sic. et Ital. 869. Wünsch, Defixionum 
tabellae Atticae praef. p. XV. In einer ägyp-

, tischen Beschwörung des grofsen Pariser Zauber-
.1 papyrus XPAP. Anaetasi M i ) begegnet die Form 

H t a e « , Var. ΗΕΦ-θ-ω, Erman, Zeitschr, 

galt nach einer Inschrift von Dendera Ha 
Sofern (Diospolis Parva), Lanzone p. 815. Wie 
Isis die Gattin ihres Bruders Osiris, so ist 
Nephthys die Gemahlin ihres Bruders Set, 
Plut. a. a. Ο. Schon die Pyramidentexte nennen 
sie neben Set, s. ζ. B. Maspero, Les inscriptions 
des pyramides de Saqqarah. Paris 1894. 4°. 
p. 30 (Ounas 1. 223), p. 881 (Pepi II 1. 665); 
auch in einem Spruche an Nut, Erman, Hie 

f.ägypt.Sp. 1888ip."l00,; vgl. p. 101 Anm. 2; l 0 Sprüche von der Himmelsgöttin, Aegyptiaca 
ebenso ist nach Erman in einem knpt.ISRHPN τ».^._ι_..Λ Λ , _ ___\ τΜΪ 
Zauberpapyrus später Zeit in Berlin (Nummer 
P_ûfi66) Ca-θ-ω zu Ν,€Β_-θ-ω zu ergänzen, 
Zeitschr. f. äg. Spr. 1895 p. 51. [Drexler.] 

Nephthys (Νέφ&νς), ägyptische Gottheit, 
über welohe u. a. zu vgl. JablonsJci, Panth. 
Aeg. 8 p. 112—121. L. Georgii in Pauly's B.-E. 
5 p. 648 — 648. Parthey in seiner Ausgabe von 
Ptutarchs de Is. et Os. p. 193 f. S. Birch in 

Festschrift für Georg Ebers zum 1. März 1897 
p. 19 h. Kap. 226 „Nut! zwei Augen erscheinen 
an deinem Haupt. Du nahmst dir Horas und 
seine Zauberin, Du nahmst Dir Set und seine 
Zauberin" wäre nach Ermans Übersetzung an 
eine Zusammenstellung von Set und Nephthys 
zu denken, aber Maspero p. 163 übersetzt 
„0 Nout . . . . toi qui a pris Sit et qui es sa 
puissance magique". Am grossen _ Tempel 

Arundale and Bonomi, Gallery of antiquities 20 von Karnak findet sich Thutmes III. darge 
Htlected from the British Museum p. 34—35 
»S\ Beinisch, Die ägypt. Denkmäler in Miramar, 
Wien 1866 p. 208—212. Pierret, Dictionnaire 
d'arch. égypt. p. 366 s. v. Nephthys und Le 
Panthéon égyptien p. 57 u. 105. Brugsch, Belig. 
U. Myth. d. ait. Aeg. p. 730—739. Wiedemann, 
Religion der alten Aegypter p. 116 f. Maspero, 
Guide du visiteur au musée de Boulaq. 1883 
p. 171 zu nr. 2028. Derselbe, Mém. sur quel-

stellt zwischen Set und Nephthys, W. Pleyte, 
Lettre à Monsieur Théodule Devéria sur quel
ques monuments relatifs au dieu Set. Leide 
1863 p. 12. Lepsius, Denkm. 3 Taf. 34 c. Lan
zone p. 1139, tav. 383. Ebenda sieht man Set 
mit Nephthys, welche Thutmes umarmt, Pleyte 
p. 13. Lepsius 3 Taf. 35 e. Desgleichen bringt 
Seti L in Theben dem Set und der Nephthys 
seine Huldigung dar, Pleyte p. 15 — 18. Lepsius 

ques papyrus du Louvre, Notices et Extraits so 3 Taf. 124b. Lanzone p. 1140 f., tav. 377. In 
*i r». _7. 7-. Ti '17.·_ί7_ ï A . - 7_ J P D „ J„_ HKU — 17" „1, J:~ 
des manuscrits de la Bibliothèque nationale 
Tome 24 ,1 . Paris 1883. 4° p. 80. 81. Derselbe, 
Etudes de mythologie et d'archéologie égyptien
nes 2 p. 362 — 364 und Hist. ancienne des 
peuples de l'Orient classique 1 p. 133 f. Lanzone, 
Dizionario di mitologia egizia p. 358 — 367 und 
die von ihm am Ende seines Artikels ver
zeichneten reichhaltigen Litteraturnachweise. 

Ihr ägyptischer Name lautet Nebthat, „die 

der grofsen Reihe der Götter von Karnak, die 
derselbe König verehrt, finden wir Set zwi
schen Isis und Nephthys durchgestellt durch das 
ihn symbolisierende Fabeltier,Pleyte^. 19. Lep
sius 3 Taf. 125. Aus der Zeit Ramses' II. stammt 
die Granitgruppe von Set und Nephthys im 
Louvre, Pleyte p. 22—27, Pl. 1. PI. 2 Fig. 1. 3. 
E. de Bougé, Notice sommaire des monuments 
égyptiens exposes dans les galeries du musée du 

Herrin des Hauses", Ed. Meyer oben Bd. 2 Sp. 40 Louvre. Nouv. éd. Paris 1876 p. 137 f. Lanzone 
362. Wiedemann, Bel. p. 116; v gl. Brugsch, Bel. 
p. 730. Maspero, Hist. anc. 1 p. 134 Anm. 1 
„nibit la dame hait du château". Die beiden 
hieroglyphischen Zeichen ihres Namens führt 
sie in den bildlichen Darstellungen gewöhn
lich als charakteristischen Kopfputz, Brugsch, 
Bei. p. 731, der entweder unmittelbar auf ihrem 
Haupte sich erhebt, s. ζ. B. Lanzone Tav. 142, 
1. 2 oder über der Sonnenscheibe zwischen den 

p. 1138, tav. 372 Fig. 1. 2. Von Merenptah 
empfangen Huldigung Nub (d. i. Set) neb res, 
Nub, der Herr des Südens, Nephthys und 
Horos, Pleyte p. 27. Lepsius 3 Taf. 200 c. Am 
grofsen Tempel von Medinet-Abu trifft man 
unter Ramses III. Set in den Götterreihen 
neben seiner Gemahlin Nephthys in der ersten 
Reihe als Set neb Seses, Set, Herr von Seses, 
in der zweiten als Set nubt neb, Set Nubt, 

beiden Hörnern angebracht ist, s. z. B. Lan- 50 der Herr, Pleyte p. 28f. Lepsius, Denkm. 3 Taf. 
zone Tav. 142, 3.4, wo sie aufserdem die Geier
haube trägt. 

Sie ist geboren dem Kronos (Qeb) von Rhea 
d. i. Nut am letzten der 5 von Hermes (Thoth), 
dem 360 Tage umfassenden Jahre zugefügten 
Tage, Plut, de Is. et Os. c. 12. Diod. 1, 13. 
Wiedemann, Bei. p. 109 f. und Herodots zweites 
Buch p. 53. Ghabas, Le calendrier des jours 
fastes et néfastes de l'armée égyptienne p. 105 f. 

214 e. f. Auch in einer Götterliste aus der 
21. Dynastie erscheint er neben Nephthys unter 
den grofsen Göttern, Pleyte p. 32. Lepsius, 
Denkm. 3 Taf. 246 c. Im Bezirke Pi-ndem, in 
dessen Metropolis Brugsch, Die Aegyptologie 
p. 453 Avaris vermutet, wird neben Set seine 
Gemahlin Nephthys als Schutzgöttin angeführt. 

In einem Steinbruche bei Gau-el-Kebîr sind 
auf zwei Pfeilern, welche die Decke des eine 

Maspero, Hist. anc. 1 p. 133 f. Anm. 5 p . 172 f. 60 Grotte bildenden Bruches stützen, in bunten 
Anm. 1 ; vgl. Ε. A. Wallis Budge, Bemarks on 
a papyrus containing formülae for recitation 
in temple of Amen . . ., Proceedings of the So
ciety of Biblical Archaeology 9 p. 26 „Give 
birth Seb and Nut to Osiris, Horus dwelling 
in darkness, Sut, Isis, Nephthys at birth one 
after the other of them" (aus einem Papyrus 
des British Museum). Als Ort ihrer Geburt 

Farben die Gestalten des Antaios und der 
Nephthys aufgetragen, W. Golenischeff', Ueber 
zwei Darstellungen des Gottes Antäus, Zeit
schrift f. äg. Sprache 1882 p. 186 — 146, Taf. 
3. 4. F. Bobiou, La religion de l'ancienne 
Egypte et les influences étrangères. Paris 1888 
p. 28. In beiden Darstellungen erscheint die 
Göttin in kleinerem Mafsstabe hinter dem 
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riesenhaft gebildeten fremdartigen Gotte, der Zeitsehriß ßir^äg. Sprache 21, 1883 [p. 89— 
auf dem Haupt das Abzeichen der Libyer, zwei 109J p. 101 f. B. Z. 40—44. In altägyptischen 
Federn trägt, in der Linken eine Lanze und Quellen finden sich zwar nirgends Osiris und 
eine Antilope, in der Rechten ein Streitbeil Nephthys zusammen als Eltern des Anubis 
hält. Golenischeff möchte diesen Antaios auf genannt, doch wird Osiris nach v. Bergmann 
Grund seiner Attribute mit dem asiatischen bei Erman a. a. 0 . p. 102 als Vater derselben 
Kriegsgott Respu zusammenstellen. Andere, bezeichnet bei Wilkinson, Manners and Customs 
wie Dümichen, Geschichte des alten Aeg. p. 163 f. 2 d ed. 3 pl. 35. Lepsius, Wandgemälde, Taf. 23. 
und J. de Bougé, Monnaies des nomes de VE- Ist nach Plutarch Anubis der Sohn des Osiris 
gypte p. 18 ff. erkennen in Antaios den Horos 10 und der Nephthys, so nennt der Papyrus ma- *.-'· 
wieder. Mir scheint es das Annehmbarste zu gique Harris_(Chah(^Mll,jêgyptol. 3,2JJ>.2&1) 
sein, dafs, obwohl nach Diod. I , 17 Antaios als Vater des Anubis Sapti den Ra , wahrend 
ein von Osiris über Libyen eingesetzter Statt- als Mutter auch hier Nephthys genannt wird, 
halter sein soll, in ihm eine Lokalform des v. Bergmann a. a. 0 . 
Set zu erkennen ist. Auch Brugsch, Die Aegyp- Nach Pietschmann erscheint in der Reihe 
tologie p. 144 und Creuzer, de Persigny, Lang- der neun Götter von Karnak statt des Set 
lois und Birch sehen nach Lefébure, Le mythe Thoth als Gemahl der Nephthys, Pietschmann,. 
osirien 1 p. 117 in Antaios den Set. Wenn Hermes Trismegistos p. 10 nach : Lepsius,Denkm. 
die Griechen ihren Herakles in dem ägypti- 3, 57. 58. Lepsius, Über den ersten äg. Gotter-
sehen Horos wieder erkannten, so ist es doch 20 kreis p. 165.168.181.183.209. Brugsch, Geogr. 
wohl natürlich, dafs sie den Namen des An- Inschr. 1 p. 179; vgl. Pleyte a. a. 0 . p. 34, 
taios, des Gegners des Herakles, einem ägyp- und nach Brugsch, Bei. p. 733 wird sie zu-
tischen Gotte gaben, welcher als Feind des weilen der gewöhnlichen Genossin des Thoth, 
Horos bekannt war. Der Gegner des Horos der Safchit-äbu, gleichgesetzt, 
ist aber bekanntlich Set. Da ferner Nephthys Natursymbolische Deutungen giebt Plutarch 
als Gemahlin des Set gilt, so führt der Um- für Nephthys mehrere: De Is. et Os. c. 38 
stand, dafs diese Göttin hier dem Antaios p. 66f. sagt er: „Nephthys nennen sie den 
als Genossin beigegeben ist, wieder zu dem äufsersten begrenzenden, das Meer berührenden 
Schlüsse, dafs Antaios eine Lokalform des Set Teil der Erde, daher hat Nephthys auch den 
ist. Neuerdings hat Golenischeff, Eine neue so Beinamen 'die Aufserste' (τείευταϊη) und soll 
Darstellung des Gottes Antäus, Zeitschrift für dem Typhon beiwohnen. Wenn aber der Nil 
ägypt. Sprache 32 (1894) p. 1—2, Taf. 1 Neph- überflutend und anschwellend weiterhin jenen 
thys und Antaios auch auf einer aus Luxor entfernteren Gegenden naht, so heifst dies die 
stammenden grofsen Kalksteinplatte des Mu- Vermischung des Osiris mit der Nephthys; sie 
seums von Gizeh erkennen wollen. Doch hat wird von den aufsprossenden Pflanzen ange-
die männliche Gottheit dieses Reliefs mit dem zeigt, zu denen auch der Honigklee gehört: 
Antaios von Gau-el-Kebîr kaum etwas anderes als dieser abfiel und zurückblieb, so merkte 
als die Antilope gemeinsam, und auch die Typhon daran, wie die Fabel sagt, die seinem 
Göttin ist nicht mit dem sie als Nephthys Ehebett widerfahrene Schmach. Darum ge
charakterisierenden Ideogramm auf dem Haupte 40 bar die Isis den Horos in rechtmäßiger Ehe, 
versehen. Zwar will Golenischeff dasselbe die Nephthys aber den Anubis in heimlicher, 
„ziemlich zusammengeschrumpft" auf der ihr In den Königslisten wird angeführt, dafs Neph-
Haupt zierenden Scheibe zwischen zwei Hör- thys, dem Typhon vermählt, zuerst unfrucht-
nern erkennen, aber die beigegebene Abbildung bar gewesen sei. Ist damit nicht das Weib, 
spricht nicht zu Gunsten dieser Ansicht. Von sondern die Göttin gemeint, so geht dies auf 
Virey, Notice des principaux monuments ex- die vollkommene Dürre und Pflanzenlosigkeit 
posés au musée de Gizeh. Le Caire 1892 p. 98 der Erde wegen ihrer Starrheit"; vgl. dazu 
nr. 310 werden denn auch die beiden Gott- Maspero, Hist. anc. 1 p. 134. Etwas philo-
heiten als Isis und Sarapis verzeichnet. sophischer erklärt er den Mythus c. 59 p. 105f.: 

Nicht immer wahrte Nephthys dem Set die 50 „ . . . Deshalb macht die Fabel den Typhon zum 
Treue. Unbewufst wohnte ihr Osiris, im Glau- Gemahl der Nephthys, läfst aber den Osiris 
ben, es sei Isis, bei und liefs einen Kranz von sich heimlich mit ihr vermischen. Denn die 
Mehlotos bei ihr zurück. Das aus dieser Ver- äufsersten Teile des Urstoffes, die man Neph-
bindung entsprossene Kind, Anubis, setzte thys und das Ende (Τελευτή) nennt, werden 
Nephthys gleich nach der Geburt aus Furcht von der zerstörenden Gewalt umfafst, die zeu-
vor Set aus. Isis aber suchte es auf und zog gende und erhaltende Gewalt aber entläfst in 
es grofs, Plut, de Is. c. 14 p. 24 f. ed. Parthey; jene Teile einen unkräftigen und matten Samen, 
vgl. c. 44 p. 77: γεννώοης τής Νέφ&νος τον der von Typhon vernichtet wird, aufser was 
"Ανονβιν Ίοις υποβάλλεται. Dieser Fehltritt die Isis aufnehmend rettet, nährt und zu-
der Nephthys wird erwähnt in einer langen 60 sammenhält." Wieder eine andere Deutung 
ägyptischen Beschwörung des grofsen Pariser giebt er c. 44 p. 77: „Den Anubis, welchen die 
Zauberpapyrus, in welcher der Magier eine Nephthys gebiert, läfst Isis sich unterschieben: 
Frau zur Hingebung zwingen will. Isis klagt denn Nephthys ist das Unterirdische und Un-
dort ihrem Vater Panathout (Affen-Thoth): sichtbare, Isis das Oberirdische und Sichtbare; 
„JaNephthys, sie schläft mit Osiris [und nicht der Sie berührende, Horizont genannte Kreis, 
schläft?] mein Bruder, der Sohn meiner Mutter welcher beiden gemeinschaftlich ist, heifst 

t i l mit mir", A. Erman, Die ägyptischen Beschwö- Anubis und wird unter dem Bilde eines Hun-
rungen des grofsen Pariser Zauberpapyrus, des dargestellt: denn der Hund sieht bei Tag 
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und Nacht gleich scharf"; vgl. dazu Brugsch, 
Bei. p. 735. Noch an einer andern Stelle c. 63 
p. 112, die von Brugsch p. 733 f. recht ge
waltsam mit ägyptischen Texten in Verbin
dung gebracht wird, läfst er durch die an 
dem Seistron angebrachten Häupter der Isis 
und Nephthys Geburt und Tod bezeichnet 
werden. Von den Neueren erklärt Le Page 
Benouf, Vorlesungen über Ursprung und Ent-
wickelung der Religion der alten Ägypter p. 65 
Nephthys als Sonnenuntergang (Set als Dunkel
heit; Isis als Morgendämmerung, Osiris als 
Sonne); ähnlich Έ. A. Wallis Budge, The Book 
of the Dead . . . an English translation . . . 
London 1898 p. CI als „Abendzeit oder Dämme
rung". Ed. Meyer oben Bd. 2 S. 364 und Gesch. 
des alten Aeg. p. 77 Anm. 1 sieht in ihr die 
Göttin des Westhimmels. Von den Griechen 
wurde sie mit Nike (Plut, de Is. c. 12), wohl, 
wie schon Schwende (s. Georgii a. a. 0 . p. 545) 
annimmt, auf Grund der ihr häufig beigegebenen 
Flügel (s. ζ. B. Simeone Levi, Le antichità 
egiziane di Brera tav. 1, Cassa parallelepipeda, 
Faccia a) und mit Aphrodite (Plut, de Is. et 
Os. c. 12. Diod. Sic. I, 13. Anonymi Lauren-
tiani XII deorum epitheta: Anecdota varia 
Graeca et Latina edd. Studemund et Schoell 1 
p. 269) identifiziert. Engel, Kypros 2 p. 515 
vermutet in ihr die Aphrodite Σκοτία, die 
nach Hesych. s. ν. Σκοτία ein Heiligtum in 
Ägypten hatte (vgl. oben Bd. 1 Sp. 1855 s. v. 
Hathor), und Brugsch, Bei. p. 732 erklärt die 
Gleichsetzung der Nephthys mit Aphrodite 
aus dem Umstände, dafs Nephthys in Diospo-
lis parva, ihrem Geburtsorte, als Hathor ver
ehrt wurde. 

In den ägyptischen Denkmälern tritt sie 
uns besonders als eine funeräre Göttin ent
gegen. Unter anderem hat sie nach Ebers, 
Zeitschr. f.äg. Spr. 1871 p. 48—49, s. oben Bd. 2 
Sp. 526 den Fufs des Verstorbenen wieder mit 
der ihm gehörigen Sohle zu bekleiden; auch 
schützt sie die in einem der vier sog. Kanopen 
beigesetzten kleinen Eingeweide, die dem hunds-
köpfigen Häpi geweiht sind, Wiedemann, He
rodot 2. Buch p. 354 u. oben Bd. 2 Sp. 471. Über 
ihre Bolle im Totenbuch s. die von Pierret, 
Le livre des morts im index alphabétique p. 62 7 f. 
verzeichneten Kapitel. Mit seiner Ubersetzung 
ist jetzt die von E. Wallis Budge, The Book 
of the Dead. An English translation. London 
1898 zu vergleichen. Übrigens tritt Nephthys 
als selbständige Göttin sehr zurück. Maspero, 
Études d'arch. et de myth. ég. 2 p. 364 be
zeichnet sie als „un simple doublet d'Isis sans 
existence réelle", und Wiedemann, Bel. d. alt. 
Aeg. p. 117 bemerkt, dafs sie „im Grunde nichts 
als eine Genossin der Isis ist". Aus dieser 
völligen Wesensgleichheit beider Göttinnen ist 
vielleicht der Doppelname 'Heevéœvs ή καλού
μενη êaç im Pap. mag. mus. Lugd. Bat. V 
p. VII, 24 p. 773. 807 ed. Dieterich, s. oben Bd. 2 
Sp. 441, und die Σενέφ&νς des Epiphanius 
(Opera 3, 1 p. 517 ed. Dindorf, vgl. oben Bd. 2 
Sp. 534) zu erklären. Schon in den Pyramiden
texten findet man beide unendlich oft neben 
einander genannt, s. Maspero, Les inscriptions 
des pyramides de Saqqarah. Paris 1894. 4° . 

KOSCHKK, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol. III . 

p. 32 (Ounas 1. 236), p. 42/43 (Ounas 1. 292 f.), 
p. 64 (Ounas 1. 480), p. 65 (Ounas 1. 486. 487), 
p. 105 (Teti 1. 172), p. 106 (Teti 1. 177), p. 119 
(Teti 1. 265), p. 122/3 (Teti 1. 274. 275), p. 139 
(Teti 1. 338), p. 150 (Pepi 11. 8), p. 180 (Pepi I 
1. 181), p. 182/3 (Pepi I 1. 187), p. 187/8 (Pepi I 
1. 201), p. 193 (Pepi I 1. 256. 257), p. 202 (Pepi I 
1. 356), p. 226 (Pepi I 1. 604), p. 324 (Mirinri I 
1. 774), p. 325 (Mirinri I 1. 781), ρ.·407 (Pepi II 
1. 865), p. 417 (Pepi II 1. 949), p. 447 (Pepi II 
1. 1262). Isis und Nephthys suchen zusammen 
den Leichnam des Osiris, Firm. Mat. de 
err. prof. rel. c. 2. Als die „beiden Webe
rinnen" spinnen, weben und bleichen sie die 
heiligen Zeugstoffe für Osiris und den mit 
ihm identifizierten Toten, s. oben Bd. 2 Sp. 459. 
Brugsch, Hier.-Demot. Wörterbuch 5 p. 195 
s. v. äb ui. Maspero, Not. et Extr. de la Bibl. 
nat. 24, 1 p. 35. 81 und Hist. anc. 1 p. 174 
Anm. 6. Lanzone, Diz. p. 360. Als die „bei
den Klagefrauen" (Devéria, Zeitschr. f. äg. Spr. 
1870 p. 59) klagen sie oder ihre irdischen Re
präsentantinnen (s. oben Bd. 2 Sp. 463. v. Strauss 
u. Torney, Der altäg. Götterglaube 1 p. 128. 
Wallis Budge, Proceedings of the Soc. of Bibl. 
Arch. 9 p. 14. 19) , von denen im Buche der 
Funeralia die „grofse Klagefrau" Isis, die 
„kleine Klagefrau" Nephthys vertritt (Maspero, 
Etudes de myth. et d'arch. ég. 1 p. 303. 315), 
um Osiris und seit dem mittleren Reiche um 
den zum Osiris gewordenen Toten, Erman, 
Aegypten u. äg. Leben im Altertum 1 p. 44. 
Ed. Naville, Das äg. Todtenbuch der 18. bis 
20. Dynastie. Einleitung p. 20. Tide, Geschichte 
der Beligion im Altertum 1 p. 44. Dabei schla
gen sie zuweilen zum Zeichen ihrer Trauer ihre 
Schläfe mit einer Art Rute, und „durch das 
Eindringen der den Augen der beiden Göttin
nen entströmenden Thränen erhalten die Kör
per der unterirdischen (i. e. Verstorbenen) in
folge der den Zähren der Gottheiten inne
wohnenden belebenden Kraft neue Vitalität", 
E. v. Bergmann, Der Sarkophag des Nesschu-
tafnut in der Sammlung ägyptischer Altertümer 
des österr. Kaiserhauses, Tirage à part du Re
cueil de travaux relatifs à la philologie et à 
l'archéologie égyptiennes et assyriennes vol. VI 
p. 18—19. Unendlich häufig sieht man beide 
auf bildlichen Darstellungen an der Bahre des 
Osiris, s. ζ. B. Lanzone tav. 269.271,1 . 273. 
278. 280. 281. 286. 287. 288. 289. Noch auf den 
s. g. gn ostischen Gemmen sehen wir sie den 
Osiris auf seiner Bahre liegend oder den Osiris 
als Mumie mit ihren Flügeln schützend, s. oben 
Bd. 2 Sp. 464. Der dort erwähnte Stein, Tölken 
p. 18, 1, 2, 49, wird auch verzeichnet im Aus
führlichen Verzeichnis der äg. Altertümer, Gyps-
abgüsse u. Papyrus. Berlin 1894. p. 293 nr. 9833 
(„Osiris als Mumie zwischen Isis und Nephthys, 
darunter ein Käfer"). Die beiden Göttinnen 
und Osiris sind sicher auch zu erkennen in 
den „Deux femmes portant des ailes avec les
quelles elles couvrent une figure symbolique qui 
est mitrée" bei J. J. Dubois, Description des 
pierres gravées ... qui composaient la collection 
de feu M. Grivaud de la Vincélle. Paris 1820 
p. 69 nr. 425. Nicht selten ist Osiris zwischen 
Isis und Nephthys dargestellt in Gestalt des 

7 
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Tat, eines Holzpfeilers, der den Gott von Bus iris 
{Maspero, Mist. anc. 1 p. 84 Anm 3. Erman, 
Aegypten 2 p. 352. 378) repräsentiert. Solche 
Darstellungen zeigen uns die Mumienhülle der 
Frau Tent-amon, Ausführt. Terz. p. 163 nr. 7325 ; 
die Maske einer Mumie, auf welcher der Pfahl 
mit Menschenkopf und Schlangen versehen 
ist, Ausführt. Verz. p. 264 nr. 11049, die Toten
bahre für die Kinder Apollonios und Zizoi, an 
welcher der Pfahl mit Kopf und Kleid aus- ι 
gestattet ist, Ausführt. Verz. p. 284 nr. 12441; 
vgl. auch die Porzellanplättcben der Museen von 
Marseille und Boulaq, Maspero, Catalogue du 
musée égyptien de Marseille p. 164 nr. 678. 
Maspero, Guide du visiteur au musée de Boulaq 
p. 280 f. sub nr. 4223. Eine Darstellung von 
Dakke aus römischer Zeit zeigt eine von 
Isis und Nephthys getragene Schreibpalette. 
Pietschmann, Der Verstorbene als Schreibpalette 
und die Schreibpalette als Osiris, Aegyptiaca. i 
Festschrift für Georg Ebers [p. 82—88] p. 87 
erklärt darin, im Zusammenhang mit seiner 
Deutung des cap. 94 des Totenbuchs, die Schreib
palette für gleichwertig mit Osiris. Nicht 
selten erscheint auch der Reliquienbebälter 
von Abydos „ein Kasten auf einem Pfahl, mit 
Federn geschmückt, in dem das Haupt des 
Osiris bestattet ist" (Erman), zwischen Isis 
und Nephthys, so auf dem Sarg der Sängerin 
des Amon Ten-hert, Ausführt. Verz. p. 132 ! 
nr. 28, und auf der Mumienhülle der Frau 
Tent-Amon, Ausführt. Verz. p. 163 nr. 7325. 
In einer Abbildung bei Lanzone, Diz. p. 812 
sieht man die beiden Göttinnen auf diesem 
Reliquienkasten als aufgerichtete (Jräen mit 
ihren Ideogrammen auf dem Haupt dargestellt. 
Nach Erman, Ausführt. Verz. p. 294 f. ist dieser 
Reliquienschrein auch zu erkennen in dem oben 
Bd. 2 Sp. 465 besprochenen rätselhaften Gegen
stand auf den sogenannten gnostischen Gem
men, für dessen Verbindung mit Isis und 
Nephthys Sp. 466 Beispiele angeführt worden 
sind: Nr. 11916 in der Sammlung ägyptischer 
Altertümer zu Berlin wird von Erman a. a. 0 . 
beschrieben als „Der Reliquienkasten des Osiris 
. . . von Isis und Nephthys mit den Flügeln 
beschützt, auf dem Kasten die löwenköpfige 
Schlange Chnuphis, als Rand Schlange die 
sich in den Schwanz heifst". Ein stark ab
gegriffenes Exemplar verzeichnet, ohne des 
Kastens Erwähnung zu thun, Edmond Le Blant, 
750 inscriptions de pierres gravées inédites ou 
peu connues (Extr. des Mém. de l'Ac. des inscr. 
et b.—l. tome 36, l r e partie). Paris 1896. 4° 
p. 93 f. nr. 237. Ein Holzsarg in Bologna zeigt 
zwischen den beiden Göttinnen den Vogel 
Bennu, Cataloghi dei museo civico di Bologna 
p. 35 nr. 1020. Auf Basreliefs sehen wir den 
toten Apis auf einer Barke, an deren beiden 
Enden Isis und Nephthys um ihn klagen, 
Ausführt. Verz. der äg. Altert, p. 271 nr. 7494. 
G. Maspero, Guide du visiteur au musée de 
Boulaq p. 178 nr. 2434. Auf einer Abbildung 
bei Lanzone p. 754 tav. 143, 1—-3 halten die 
beiden Göttinnen eine grofse Sonnenscheibe, 
in welcher ein Widderkopf mit zwei nach 
unten gebogenen und zwei wagerecht laufen
den Hörnern, auf denen sich die Sonnenscheibe 

und vierMessser erheben, angebracht iet; eine 
andere Darstellung ebenda zeigt Isis und Neph
thys mit den Flügeln eine Sonnenscheibe mit 
zwölf Widderköpfen schützend. Um den An
bruch des Tages darzustellen verwandte man 
die beiden Göttinnen eine auf das Zeichen 
des Ostens, gestellte Sonnenscheibe haltend, 
Maspero, Études de myth. et d'arch. égypt. 2 
p. 129; vgl. für Darstellungen der die Sonnen
scheibe haltenden Göttinnen Brugsch, Bel.p. 137. 
Erman, Erkl. Verz. p. 189 f. nr. 49 (Steinsarg 
des Ze-hap-emon: „Die Sonne geht aus den 
Armen des Himmelsgewässers Nun hervor; Isis 
und Nephthys halten sie.") In der von Lepsius 
als cap. 16 bezeichneten Scene des Totenbuchs, 
welche streng genommen nur eine Vignette 
zum Hymnus an die aufgehende Sonne ist, 
sehen wir im Papyrus des Ani „die Sonnen
scheibe gestützt von einem paar Armen, welche 
hervorgehen aus dem Zeichen des Lebens; 
dieses wird seinerseits getragen von dem Pfeiler, 
welcher den Baumstumpf symbolisiert, der den 
Leichnam des Osiris enthielt. Dieser Pfeiler 
ruht auf dem Horizont. Auf jeder Seite von 
ihm befinden sich drei Affen, Sinnbilder der 
Geister des Tagesanbruchs, die Sonnenscheibe 
anbetend; zur Rechten befindet sich die Göttin 
Nephthys; zur Linken die Göttin Isis; Nephthys 
kniet auf dem- Symbol des Sonnenuntergangs, 

ι und Isis auf dem Symbol des Sonnenaufgangs. 
Über der ganzen Scene befindet sich das 
Himmelsgewölbe. Im Papyrus des Hu-nefer 
ist der Pfeiler mit menschlichen Armen und 
Händen versehen, welche Krummstab und 
Geifsel, die Embleme des Königtums und der 
Herrschaft des Osiris, halten, und die beiden 
Göttinnen sind in aufrechter Stellung; eine 
sagt: 'Ich bin deine Schwester Nephthys' und 
die andere: 'Ich bin deine Schwester Isis, die 

> göttliche Mutter'. Die Sonne ist versinnbild
licht durch einen Sperber mit einer von einem 
Uräus umwundenen Scheibe auf dem Haupt. 
Die Affen sind hier 7 an der Zahl, 4 stehen 
vorn, 3 hinten; über der ganzen Scene ist 
das Himmelsgewölbe. Manche Papyri haben 
auch Vignetten, welche die Hymnen an die 
untergehende Sonne illustrieren. In diesem 
Falle steht der Sperber gewöhnlich auf dem 
Zeichen des Westens, während Affen und Götter 

j ihn anbeten. Im Papyrus des Qenna knieen 
rechts drei »perberköpfige Götter in Anbetung 
mit erhobenen linken Armen, links drei schakal-
köpfige Götter mit erhobenen rechten Armen 
adorierend. Unten sitzen zwei löwenköpfige 
Götter mit Scheiben auf den Häuptern, Rücken 
an Rücken; sie versinnbildlichen Tagesanbruch 
und Abendzeit. Die Göttin Isis kniet in An
betung vor dem Löwen des Tagesanbruchs 
und die Göttin Nephthys vor dem Löwen der 

o Abendzeit", Ε. A. Wallis Budge, The Book of 
the Dead. An English Translation p. 45. 46, 
vgl. auch Ze Page Renouf, Proceedings of the 
Society of BiblicalArchaeologyU p. 28. Auf den 
Pektoralia ist gewöhnlich abgebildet auf einer 
Barke der Scarabäus, welcher Chepra, die sich 
jeden Morgen neu bildende Sonne, darstellt, 
angebetet von Isis und Nephthys, unter derer*1 

Schutz er gefahrlos die Stunden der Nacht 
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hingebracht hat, Maspero, Guide du visiteur 
au musée de Boulaq p. 234. p. 235 nr. 4328. 
Golenischeff, Ermitage Impérial, Inventaire de 
la coll. égyptienne 1891 p. 321 nr. 2264. Cata-
loghi del museo civico di Bologna p. 51 nr.2828 
—2830. p. 62 nr. 2832. E. Bitter v. Bergmann, 
Verzeichnis der ägyptischen Altertümer des k. k. 
Münz- u. Antiken-Cabinetes. Wien 1876 p. 21. 
Beide Göttinnen stehen einander gegenüber 
anf den Darstellungen der über Qeb gebeugten 
Himmelsgöttin Nut, Lanzone p. 403 tav. 155,2. 
Wieder andere Darstellungen zeigen beide in 
der Sykomore, Maspero, Hist. anc. 1 p. 84 
Anm. 1 nach Bochemonteix, Edfou pl. 29 a. 
Auf einem Eimer zu Wasserspenden für die 
Tochter eines Amonspriesters spenden Isis und 
Nephthys der Verschiedenen hinter Bäumen 
Wasser mit den Worten: „Du empfängst dieses 
Wasser, du empfängst diese Kühlung, durch 
welche du lebst", Ausfuhrt. Verz. der äg. Altert. 
p. 220 nr. 4376. Zahlreiche Porzellangruppen 
stellen den Harpokrates dar, stehend zwischen 
Isis und Nephthys, Lanzone, Diz. p. 841, tav. 
312, 3. Pierret, Le Panthéon Égyptien p. 59. 
Maspero, Gat. du musée ég. de Marseille p. 145 
nr. 672—680. Golenischeff, Ermitage Imp., Inv. 
de la coll. ég. p. 63 nr. 464—471. Museo archeo-
logico di Firenze. Antichità egizie ordinate e 
descritte da Ernesto Schiaparélli. (Parte prima.) 
Roma 1887. 4°. p. 79 f. nr. 603—614. Coll. de M. 
Gustave Posno: Antiquités ég. gréco-rom. et rom. 
Paris 1883 p. 84 nr. 356. Eine Bronzefigur des 
Harpokrates auf dem Thron zeigt auf den 
Seitenlehnen Isis und Nephthys mit ausge
breiteten Flügeln, Ausführt. Verz. der äg. Alt. 
p. 213 nr. 2388. Beide' Göttinnen umgeben 
auch den Horos auf den Krokodilen, Coli, de 
M. Gust. Posno p. 88 nr. 375. C. Leemans, 
Descript. rats, des monuments égyptiens du 
musée d'antiquités des Pays-Bas à Leide. Leide 
1840 p. 5 nr. 186. 187; desgleichen den Ptah-
Sokar-Osiris auf den Krokodilen, Pierret, Le 
Panthéon Égyptien p. 72. E. Alternant, Coll. 
d'antiquités égyptiennes. Londres (1878) p. 63 
nr. 396—399. Und so liefsen sich noch viele 
Darstellungen anführen, auf denen beständig 
Isis und Nephthys mit einander dargestellt 
sind. Noch auf dem Revers der Vota-Publica-
Münzen Julians des Apostaten und seiner Ge
mahlin Helena kommen Isis und Nephthys, 
und zwar geflügelt, einander gegenüberstehend 
vor, ein Typus, der von den Numismatikern 
nicht verstanden worden ist nnd zu seltsamen 
Beschreibungen geführt hat. Die Münzen finden 
sich mit dem Obv. D. N. FL. CL. IVLIANVS 
P. F. AVG, Brustbild des Kaisers mit Diadem 
und Kürafs r. h., Cohen, Médailles imp. 8 2 

p. 60 nr. 129 („Oeux femmes debout en face 
l'une de l'autre ayant des serpents sur la tête 
[deux furies?], balançant leurs vêtements et 
tenant chacune un poignard [plutôt une fleur 
de lotus] et peut-être aussi un sistre") nach 
Bamus, Cot. num. Gr. et Lat. Mus. Beg. Daniae 2 
p. 294 nr. 35; vgl. Banduri 2 p. 440; mit dem 
Obv. DEO SARAPIDI, Brustbild des Kaisers, 
Cohen 8 a p. 60 nr. 130 nach Banduri 2 p. 437 
(Cab. Fontaine); mit dem Obv. DEO SERAPIDI 
Brustbilder von Sarapis und Isis oder von 

Julian und Helena mit den Attributen dieser 
Gottheiten, Baronius, Annales politico-eccle-
siastici tom. 4. Col. Agripp. 1609. 2°. Sp. 20 
(„acceptum à Philippo Vignio Louaniensi"). 
de Witte, Vente de la Coll. Gossélin, Bevue 
num. 1864 p. 161 nr. 1378 („Oeux personnages 
coiffés d'une peau d'éléphant et tenant des en
seignes"); mit dem Obv. DEO SARAPIDI nnd 
den gleichen Brustbildern', Banduri 2 p. 437 

ίο (Cab. Fradet). Cohen 8 2 p. 66 nr. 10 (Cab. de 
France), nr. 11 (Cab. Rollin). Memorie numis-
matiche publ. da _D. Ώ. Müller 2 d * ediz. Paris 
1853. 4° p. 32 („Due donne in atto di suonare 
i sistri e sollevare il manto come in segno di 
acclamazione. Hanno in testa scopi ο piuttosto 
pelli d'elefanti. Questa medaglia mal descritta 
dal Bandurio credo che rappresenti le due 
Afriche in atto di far voti per V Tmperatore") ; 
aus Coll. Gréau (Cat. nr. 4587) beschrieben 

20 von Froehner, Choix de monnaies anciennes, 
Paris 1869. p. 48 nr. 80, Pl. 13 („Oeux prêtresses 
drapées et coiffées d'aspics agitent des sistres 
en relevant leurs manteaux de façon à ce qu'ils 
forment une espèce de rideau") und von A. de 
Bélfort, Becherches des monn. imp. rom. non 
décrites dans l'ouvrage de Cohen, Annuaire de 
la soc. franc, de num. 14 (1890) p. 112 nr. 12 
(„Oeux femmes debout, avec des serpents sur 
la tête, balançant leurs vêtements et tenant cha-

so cune un poignard et un sistre"). Auch die 
Münze der Helena bei Cohen 8 S p. 73 nr. 42 
(„ISISFARIA, Buste d'Isis à gauche à mi-corps 
avec la fleur du lotus sur la tête tenant le sistre. 
Rev. VOTA PVBLICA. Deux divinités afri
caines? debout, tenant une statue") stellt mög
licherweise diesen Typus dar. 

Auch in den Z a u b e r p a p y r i finden sich 
Isis und Nephthys sehr oft zusammen genannt. 
In einer Formel des Papyrus magique Harris 

40 sagt der Beschwörer, um sich das Heil in jeder 
Weise und Schutz vor wilden Tieren zu sichern : 
„Es rufe für mich Isis, meine gute Mutter, 
Nephthys, meine Schwester; es bleibe das Heil 
mir im Süden, im Norden, im Westen, im 
Osten; es schliefse sich der Mund der Löwen 
und der Hyänen, das Haupt aller Tiere mit 
langem Schwanz, die sich von Fleisch nähren 
und Blut trinken", F. Chabas, Le papyrus 
magique Harris. Chalons-sur-Saône 1860. 4° 

50 p. 123. Bei W. Pleyte, Etude sur un rouleau 
magique du musée de Leide heifst es p. 69 f. 
78 f. in einer Zauberformel, in der die einzelnen 
Glieder, um sie vor Krankheit zu schützen, 
mit denen der Götter verglichen werden: „Seine 
Oberlippe ist wie die der Isis, seine Unter
lippe wie die der Nephthys; . . . seine Beine 
wie die der Isis und Nephthys". Ebenda p. 50 
—54 erklärt in einer Formel gegen Kopf
schmerz der Beschwörer: „Die Mutter Isis und 

(io ihre Schwester Nephthys schützen mich. Sie 
gaben mir das Haupt"; auch p. 121. 123 
kommen beide Göttinnen in einer ziemlich 
dunkeln Beschwörung des Kopfschmerzes neben 
einander vor; p. 128—132 beginnt eine Krank
heitsbeschwörung mit den Worten : „Anrufungen, 
Schmerzensschreie werden gerichtet an Isis, 
ich rief zu Nephthys. Seb, der Vater der 
Götter, ist erwacht bei dem Schrei an Neph-

7* 
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thys." Ein „anderes Kapitel zu zerstören die 
Entzündungen im Bauche" (p. 128—138), in 
welchem sich der Beschwörer mit Horos iden
tifiziert, fängt an: „Komm zu mir, Mutter Isis, 
mit der Schwester Nephthys." Noch in einem 
koptischen Zaubertext später Zeit werden beide 
in einer Formel gegen Schlaflosigkeit neben 
einander genannt: „Denn es ist Isis und es ist 
Nephthys, diese beiden Schwestern, die be
trübt sind und die traurig sind, die herab . . . . ι 
unter Himmel und Erde, die in der Flut sind. 
Denn Horus, der Sohn der Isis, hat ein 
Leiden die Sonne hat . . . . in der 
Mitte des Himmels . . . . der Mond hat . . . . in 
der Mitte des Himmels. Es ist Isis und es 
ist Nephthys, die beiden Schwestern, die be
trübt sind und traurig sind, die in der Fluth 
sind etc.", Ad. Erman, Heidnisches bei den 
Kopten, Zeitschr. f. ägypt. Sprache 33 (1895) 
p. 50 f. • ι 

Von T i e r e n , deren Gestalt Nephthys an
nimmt, wurde der Schlange bereits in diesem 
Artikel gedacht; vgl. auch oben Bd. 2 Sp. 463. 
536. Im „Buche von dem was ist in der anderen 
Welt" sind Isis und Nephthys als zwei Uräen 
dargestellt auf dem Vorderteil der Sonnen
barke bei der Fahrt durch die Unterwelt in 
der zweiten Nachtstunde, Maspero, Etudes de 
myth. et d'arch. égypt. 2 p. 47. G. Jéquier, 
Le livre de ce qu'il y a dans l'Hadès (Bibl. 
de l'école des hautes études. Sciences philol. 
et hist. 97. fasc.) Paris 1894 p. 48. Bei Lanzone, 
Diz. p. 367 sehen wir Nephthys als Uräus mit 
menschlichem Antlitz, ihr Ideogramm auf dem 
Haupte, auf einer kleinen Kapelle sich er
hebend. Auch in Vogelgestalt wurde Nephthys 
wie Isis gedacht. In den Texten der Pyramide 
Pepis II. Zeile 1262.1263 heifst es nach Masperos 
(Les inscriptions des pyramides de Saqqarah 
p. 447) Übersetzung: „Isis kommt und es kommt 
Nephthys, die eine von beiden zur Rechten, 
die andere von beiden zur Linken, die eine 
von beiden in Gestalt einer Bachstelze [?], die 
andere von beiden in Gestalt einer Taube". 
In der Vignette zum 17. Kapitel des Toten
buchs sehen wir im Papyrus des Ani PI. 7. VI 
Isis und Nephthys in Gestalt von Sperbern zu 
Häupten und Füfsen des auf einer Bahre in 
einer Totenkapelle ruhenden Toten, E. Wallis 
Eudge, The Book of the Dead . . . an English 
translation p. 47; vgl. Lanzone, Diz. p. 364, 
tav. 143, 4. In menschlicher Gestalt aber mit 
dem Kopfe des Ibis, des heiligen Vogels des 
Thoth, finden wir sie bei Lanzone, Diz. p. 364, 
tav. 143, 5. In der Vignette zum 17. Kapitel 
des Totenbuchs findet man im Papyrus des 
Ani PI. 10. IV zwei Affen dargestellt, E. Wallis 
Budge a. a. 0. p. 48. Der Text des Kap. 17 
1.117ff. bezeichnet sie als „die Wächter, welche 
den Urteilsspruch abgeben, welche eingesetzt 
worden sind von dem Gott Neb-er-tcher ihn 
zu beschützen, zu befestigen die Fesseln an 
den Feinden, und welche schlachten an den 
Schlachtbänken, vor deren Griff es kein Ent
rinnen giebt", E. Wallis Budge a. a. 0. p. 57; 
und die Erklärung dazu 1. 123. 124 p. 58 sagt: 
„Was die Wächter betrifft, welche den Urteils
spruch abgeben, so sind es die Affen Isis und 

Nephthys.' ' Nach E. Lefébure, Sur un syllabique, 
Beprinted from the Proceedings of the Society of 
Biblical Archaeology, June, 1886 p. 6 soll im 
„Buche von dem was ist in der anderen Welt" 
in der ersten Abteilung eine Nephthys mit 
dem Namen „die wilde Ziege" vorkommen. 
Indessen Maspero, der Études de mythol. et 
d'arch. égypt. 2 p. 40 f. wohl dieselbe Göttin 
im Auge hat, bezeichnet sie als „une déesse 
Stellaire, Artit, la chèvre". Aus der Pflanzen
welt wird in Beziehung zu Nephthys die Minze 
gesetzt. In einem magischen Papyrus des 
British Museum, dessen Anfang die Entstehung 
verschiedener Pflanzen aus den Thränen und 
anderen Flüssigkeiten der Götter aufzählt, 
heifst es von Nephthys nach Birch's Über
setzung: „Quand Nephthys est très-faible sa 
transpiration coule et se change en menthe", 
Birch, Sur un papyrus magique du Musée Bri
tannique, Bévue arch. n. s. 7. 1863 [p. 118 ff] 
p. 121. Lefébure, Le mythe Osirien. 1. Les yeux 
d'Horus. Paris 1874. 4° p. 124. 

Die K u l t u s s t ät t e n der Nephthys in 
Ägypten verzeichnet Lanzone, Diz. p. 362—363. 
Für ihre Verehrung aufserhalb Ägyptens läfst 
sich sehr wenig anführen. Am häufigsten noch 
erscheint sie auf phönikischen Kunstdenkmälern. 
So will sie Colonna Ceccaldi erkennen auf der 
Schale von Amathus (Bev. arch. n. s. 31. 1876, 
Pl. 1 p. 31) in der geflügelten Göttin mit der 
Sonnenscheibe zwischen Hörnern auf dem 
Haupte, welche den vor ihr stehenden Horos 
schützt, während als Gegenstück Isis mit dem 
Throne auf dem Haupte die Flügel über Har
pokrates auf der Lotosblume breitet. Doch 
ist es nicht ausgeschlossen, dafs, wie A. Dû
ment et J. Chaplain, Les céramiques de la Grèce 
propre, tome 1. Paris 1888. 4° p. 119 nr. 33 
frageweise annehmen, beide Mal Isis wieder-

i gegeben werden soll. Phönikische Gemmen 
zeigen Harpokrates auf der Lotosblume sitzend, 
von Isis und Nephthys mit ausgebreiteten 
Flügeln beschützt, s. Ë. Babelon, La gravure 
en pierres fines camées et intailles p. 68 fig. 39. 
J. Henry Middleton, The engraved gems of classi-
cal Urnes . .. Cambridge 1891 p. 14 fig. 13, der 
die Göttinnen irrig als „two winged Cherubim 
of Assgrian style" bezeichnet. A. de la Mar-
mora, Sopra alcune antichità sarde Tav. A nr. 

ι 41. 45; vgl. auch den Scarabäus von Tharros 
in A Catalogue of engraved gems in the Bri
tish Museum. London 1888 p. 55 nr. 210 „Har-
poerates seated on a lotus flower to l., holding 
flute, and having finger on his mouth; Isis in form 
of a vulture, stands on one side, and Nephthys, 
also in form ofa vulture, Stands on the other...", 
wo aber in den Geiern vielleicht eher Necheb 
und Utit zu erkennen sind; sowie den Scarabäoid 
von Kurion bei L. Palma di Cesnola, Cypern. 

) Jena 1879, Taf. 80, 9, auf dem ich ( Wochenschr. 
für Mass. Philol. 1896 Sp. 1366 f.) Horus und 
Set mit einander kämpfend, beschützt von Isis 
und Nephthys oder Utit und Necheb in Ge
stalt zweier geflügelter Uräen zu erkennen 
glaube. Oben Bd. 2 Sp. 896 wurden Münzen 
mit phönikischer Aufschrift verzeichnet, welche 
Osiris zwischen zwei weiblichen Gottheiten^ 
darstellen. Albert Mayr, Die antiken Münzen 
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der Inseln Malta, Gozo und Pantellaria. Pro
gramm des K. Wilhelms Gymnasiums in Mün
chen für 1893/94. München 1894. 8° p. 12—15 
zeigt, dafs diese unter römischer Herrschaft (nach 
218 v. Chr.) geprägten Stücke nicht, wie man 
annahm, Gaulos, sondern Melite zuzuweisen 
sind. Er beschreibt p. 8 f. nr. 2 und p. 18 den 
Reverstypus als „Gruppe von drei ägyptischen 
Gottheiten: in der Mitte die Osirismumie in 
aufrechter Stellung, 1. h. blickend, mit der 
Krone auf dem Haupte, Krummstab und Geifsel 
in den an die Brust angelegten Händen hal
tend; zu beiden Seiten stehen ihr zugewandt 
zwei weibliche Gottheiten mit engem bis zu 
den Füfsen reichendem Gewände und abwärts 
gesenkten Flügeln; auf dem Kopfe tragen sie 
die Sonnenscheibe zwischen zwei Hörnern, 
während sie in den Händen einen Palmzweig 
und einen andern unbestimmten Gegenstand 
der Mittelfigur entgegen halten". Mit Recht 
erkennt er in den beiden weiblichen Gestalten 
Isis und^Nephthys. Nicht Werke phönikischer 
Kunst, welche den ägyptischen Stil nachahmen, 
sondern reine Erzeugnisse der ägyptischen 
Kunst sind das Nephthysfigürchen aus blauem 
Stein, welches zusammen mit einem Porzellan-
figürchen des Amset und dem Symbol Ded 
am Fufse des Monte Cavo gefunden wurde, 
Ad. Erman, Anticaglie di stile egizio, trovate 
a' piedi del Monte Cavo, Bull. delV Inst, di 
corr. arch. 1885 p. 182—183, sowie eine von 
Thera stammende Porzellangruppe des Ptah-
Sokar-Osiris auf zwei Krokodilen, den zu beiden 
Seiten Isis und Nephthys umgeben, während 
hinter ihm Isis mit einer Scheibe auf dem 
Haupt ihn mit beiden Flügeln schützt, Goleni
scheff, Ermitage Impérial, Inventaire de la coll. 
égyptienne 1891 p. 365 nr. 2454. Inschriftlich 
begegnet Nephthys in einem etwa dem 1. nach
christlichen Jahrhundert angehörenden athe
nischen Opferverzeichnis, C. I. Gr. 1 nr. 523. 
C. I. Att. 3 nr. 77. Joannes de Prott, Fasti 
Graecorum sacri. Pars 1. Lipsiae 1893 nr. 3 
p. 9—15. Es heifst dort Zeile 4 ff. Βοηδρο-
μιώνος γΐ Νεφ&υϊ και Όαΐριδ[ι\ άλεκτρνόνα 
καρπώσεις σπείρων πνρ[οϋς\ και χρι&άς, απέν-
δων μελίκρατον, was nach Paul Stengel, Her
mes 27 p. 160—162 und ν. Prott p. 11 ff. zu 
übersetzen ist: „Der Nephthys und dem Osiris 
sollst du einen Hahn ganz verbrennen, [dabei] 
Weizen und Gerste [auf den Altar] streuend 
[und] Melikraton spendend". Die Inschrift be
zieht sich, wie v. Prott p. 14 f. nach Prellers 
(Paulis B.-E. 3 p. 97) Vorgang zeigt, auf 
einen Privatkult. [Drexler.] 

Neptunis (Νεπτοννΐς nicht Νεποννίς, wie 
Scheer auf Grund der mafsgebenden Lykophron-
handschriften und der Schol. Marc, festgestellt 
hat), Beiname der Amazone Hippolyte, Lykophr. 
1332, wonach dann auch die übrigen Amazonen 
Νεπτοννίδες genannt wurden, Schol. Marc. u. 
Tzetz. z. d. St. Sie erhielten wohl diesen Bei
namen mit Rücksicht auf den Ποσειδών ΐππιος 
als Reiterinnen. [Wagner.] 

Neptunus. Der altrömische Festkalender 
verzeichnete am 23. Juli das Fest der Neptu-
nalia (C. I. L. V p. 323; vgl. Varro de l. I. 
6, 19 Neptunalia a Neptuno, eius enim dei 

feriae), der Gott gehörte also zum ältesten 
römischen Götterkreise ; doch ist seine ursprüng
liche Bedeutung durch frühzeitige Gleich
setzung mit dem griechischen Poseidon so 
gründlich verwischt worden, dafs die alte Auf
fassung des Gottes kaum in schwachen Um
rissen zu erkennen ist. Der Name, eine adjek
tivische Bildung von einem Substantivstamme 
neptu- (vgl. P o r t u n u s , tr ibunus , F o r 
tuna) , läfst keine sichere Deutung zu; die 
etymologischen Versuche der Alten (Neptunus 
quod mare terras obnubit ut nubes caelum, ab 
nuptu, id est opertione, Varro de l. I. 5, 72, 
vgl. Arnob. 3, 31; Neptunus a nando paulum 
primis litteris immutatis, Cic. nat. deor. 2, 66 
= Firm. Mat. err. prof. rel. 17, 2) verdienen 
nicht ernst genommen zu werden; dafs er im 
Kulte als Neptunus pater angerufen wird 
(so in den Arvalakten C. I. L. 6, 2074, 1, 65 
und in der Weihinschrift des Catius Sabinus 
CLL. 14, 1 = Buecheler, Anthol. epigr. 251,6), 
lehrt uns nichts Neues, da das Beiwort pater 
allen Göttern der alten Religionsordnung zu
kommt (vgl. Gell. 5, 12, 5 und das Lucilius-
fragment 8 Baehr. bei Lact. inst. 4 , 3, 12). 
Das Fest fällt in den Hochsommer und scheint 
in einem inneren Zusammenhange mit dem 
unmittelbar vorangehenden Feste der Lucaria 
(19. und 21. Juli) zu stehen: denn zwischen 
dem ersten Tage der Lucaria (19. Juli) und 
den Neptunalia (23. Juli) liegt der Zwischen
raum von 5 Tagen, der in der römischen Fest
ordnung zusammengehörige Festtage zu trennen 
pflegt, und die 3 Feriae am 19., 21., 23. Juli, 
von denen die beiden ersten den Lucaria, der 
dritte den Neptunalia zugehören, stehen ganz 
ebenso neben einander, wie die drei Tage der 
Lemuria am 9 , 11., 13. Mai (vgl. Wissowa, 
He feriis anni Born, vetust., Marpurgi 1891 
p. X). Auch im Festbrauche zeigt sich ein 
Berührungspunkt: wie die Lucaria ihren Na
men davon haben, dafs sie in einem Haine 
(zwischen der via Salaria und dem Tiber) ge
feiert werden (Paul. p. 119), so baut man an 
den Neptunalia Laubhütten, umbrae genannt 
(Paul. p. 377 umbrae vocantur Neptunalibus 
casae frondeae pro tabernaculis), vergleichbar 
den σκιάδες der (ebenfalls in den Hochsommer 
fallenden) spartanischen Kameen (Athen. 4, 
141F und S. Wide, oben Bd. 2 Sp. 962; über 
σκηναί bei griechischen Festen vgl. J. Toepffer, 
Mitteil. d. ath. Inst. 14 (1891), 413 ff. = Beitr. 
z. griech. Altertumwiss. S. 208). Am nächsten 
liegt es, den Anlafs zu diesen Festen in dem 
Gedankenkreise zu suchen, in dem sich die 
Hoffnungen und Befürchtungen des Landmannes 
in der Zeit der gröfsten Hitze, kurz vor der 
Ernte bewegen, und da Neptunus bei allen 
Wandlungen, die sein Wesen durchgemacht 
hat, doch nie die Beziehung zum feuchten 
Elemente in allen seinen Erscheinungsformen 
verleugnet, so mag mit aller Reserve hier die 
Vermutung ausgesprochen werden, dafs der 
Kult der Gottheit galt, die übermäfsiger 
Trockenheit zu wehren und insbesondere das 
Versiegen der Quellen und Wasserläufe zu 
verhüten die Obliegenheit hatte. Jedenfalls 
darf als völlig sicher gelten, dafs der alt-
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römische Neptunus mit dem Meere nichts zu ziehung des Poseidonfrieses der Münchener 
thun hatte. M i t Neptunus wurde im alten Glyptothek auf dieses Kunstwerk vgl . H. Brunn, 
Kultus als seine Genossin S a l a c i a N e p t u n i Sitz.-Ber.d.Münch. Äkad. 1876, 342 ff. A.Furt-
(Varro de l. I. 5, 72. Gell. 13, 23, 2) verbunden, wangler, Intermezzi, Leipz . und Berlin 1896 
aber von ihrem W e s e n und W i r k e n w a r den S. 36 ff.), so hat man das so zu fassen, dafs 
A l ten ebensowenig etwas Sicheres bekannt, Cn. Domitius Ahenobarbus Cos. 722 = 32 den 
wie von dem der in den gleichen Kultkreis Tempel erneuerte und mit dem geschilderten 
gehörigen Göttin Veni l ia (s. d. A r t . ) ; als die Kunstwerke schmückte. Den Stiftungstag 
Gleichsetzung von Neptunus und Poseidon dieses Tempels verzeichnen die Hemerologieen 
vollzogen w a r , brachte man den N a m e n S a - io am 1. Dezember (CLL. I 2 p . 335: Neptuno 
l a c i a mit s a l u m zusammen (von s a l u m Pietati ad circ(um) Flamin(ium), fast. Amit., 
e i e r e Paul. p. 327, vgl . Varro de l. I. 6, 72 vgl . Neptuno auf einem neugefundenen K a -
und mehr im Art ike l S a l a c i a ) und identifi- lenderbruchstück, Notiz, d. seavi 1895, 230, 
zierte sie mit Amphitrite. und Lyd. de mens. frg. Caseol. p . 117, 12 Bekk. 

Der griechische Poseidon tritt in R o m unter κατά äs τήν νιομηνίαν τοϋ μηνάς — des 
dem N a m e n Neptunus zum ersten Male auf Dezembers — άπέχοντις κράμβης ηνχοντο Πο-
bei dem ersten Lectisternium im J. 355 d. St. οειδώνι καϊ Αφροδίτη καϊ "Αμφιτρίτη, w o 
— 399 ν. Chr. (Liv. 5, 13, 6. Dion. Hai. 12, 9) : mit den beiden letzten N a m e n Veni l ia und 
die anerkanntermafsen griechische Herkunft Salacia gemeint sind, vg l . diese Art ike l ) . N a c h 
dieser Caerimonie und die Götter, in deren 20 der ansprechenden Vermutung von F. Aust 
Gesellschaft Neptunus hier erscheint ( A p o l l o , (De aedib. sacris pop. Born. p . 42) w a r dies 
L a t o n a , Hercules , D i a n a , Mercur ius ) , lassen der n a t a l i s des von Cn. Domitius restau-
keinen Zweife l daran aufkommen, dafs es sich rierten Tempels , während der ursprüngliche 
hier um den griechischen Gott handelt; aus Stiftungstag mit den Neptunal ia zusammen-
der unmittelbaren Paarung mit Mercurius (noch fiel; einen aedituus aedis Neptuni quae est 
in dem pompejanischen Zwölfgötterbilde, Hei- in circo Flaminfio) aus der Kaiserzeit nennt 
big,Wandgem. nr. 7, stehen Neptun und M e r - die Inschrift C 1. L. 6, 8234. Verschieden 
kur neben einander) darf man vielleicht schlie- davon ist ein Tempel des Neptunus in c a m p o , 
Isen, dafs Poseidon-Neptunus ebenso im Gefolge der seinen Stiftungstag am 23. September 
überseeischer H a n d e l s b e z i e h u n g e n in R o m 30 feierte (C. I. L. I 2 p . 330: Marti Neptuno in 
Eingang gefunden hat, wie Demeter-Ceres im campo, fast. Arval.), wahrscheinlich identisch 
Anschlufs an den unteritalisch-sicilischen G e - mit dem von A g r i p p a zur Feier seiner Seesiege 
treidehandel. Ü b e r die Herkunft des Kultes 729 = 25 im Marsfelde erbauten Ποσιιδώνιον 
giebt es keine Überl ieferung; doch l iegt die {Cass. Dio 53, 27. 66, 24; vg l . B. Lanciani, 
Vermutung nahe, dafs der hochberühmte P o - Annali d. Inst. 1883, 8) . V o n den Kultformen 
seidonkult von Tarent (colonia Neptunia, Vell. des hellenisierten Neptunus erfahren wir nichts, 
Pat. 1, 15, 4; vg l . Hör. c. 1, 28, 29 Neptuno- be i dem grofsen Zwölfgötter-Lectisternium des 
que sacri custode Tarenti) der Ausgangspunkt J. 537 — 217 ist er auf Grund der griechischen 
gewesen ist; sonst könnte etwa noch Posei- Sagen mit Minerva-Athene zu einem P a a r e 
donia-Paestum in Betracht kommen. D a die 40 verbunden (Liv. 22, 10, 9), eine Gruppierung, 
übrigen bei j enem ersten Lectisternium ver- die sich vereinzelt auch auf Inschriften findet 
tretenen griechischen Götter sämtlich bereits (C I. L. 7, 11 [NJeptuno et Minervae templum 
in den römischen Staatskult reeipiert sind und fprjo salute dofmus] divinae . . . [collejgium 
es auch in der N a t u r der Sache liegt, dafs zu fabrorfum) et qui in eo [ . . . . . ] d(e) s(uo) d(ant) 
einer solchen Götterbewirtung nur solche Gott- u. s. w . ; vgl . auch G. I. L. 3 , 4363 = 11079 
heiten eingeladen werden können, die in R o m I. Ο. M. lunoni regin(ae) Minervae Neptuno 
schon ihr Domizil haben, so mufs die staat- Libefro] patrßj Dianae ceterisqfue) dibus.... 
liehe Anerkennung des griechischen Poseidon- templum vetustfate] conlapsum faciundum 
dienstes bereits vor 365 — 399 erfolgt sein. cur(avit) u. s. w . ) . W o uns die Verehrung 
Doch erfahren wir davon nichts. Erst im 60 des Gottes von Staatewegen in einzelnen 
J. 648 d. St. •=> 206 v. Chr. hören w ir ganz Akten entgegentritt , ist es der griechische 
gelegentlich aus Anlafs eines Piodig iums von Beherrecher des Meeres , dem sie gilt . D e m 
der Existenz eines Neptucusheil igtums in der Iuppiter ( Ü . M . ) und dem Neptunus opfert 
Gegend des Circus Flaminiue; Liv. 28, 11, 4 der ältere Africanus, ehe er die Überfahrt 
erzählt: ara Neptuni multo manasse sudore in nach Afr ika antritt (Appian. Pun. 13; vg l . 
circo Flaminio dicebatur, doch zeigt die aus- das ähnliche Opfer des Mithridates, App. 
führlichere Notiz bei Cass. Dio fragm. 56, 62 Mithr. 70), dem Neptunus sowie den W i n d e n 
Melb. ίδρώτι πολλω αϊ τ s &νραι τον Π ο- und der Meeresstille (#νων α μα καϊ απένδων 
αειδωνίου και ό βωμός έρρνη, dafs es ein άπα τής ναναρχίδος νεώς ig το πέλαγος άνέ-
wirklicher Tempel war . W e n n daher Plin. n. h. 60 μοις ενδίοις καϊ άαφαλείω Πόα ειδών ι καϊ άκν-
36, 26 unter den W e r k e n des Skopas aufzählt μονι &alaaay, Appian. b. c. 5, 98) bringt 
sed in maxima dignatione delubro Cn. Do- Octavian seine Spenden, als er von Puteol i 
mitii in circo Flaminio Neptunus ipse aus gegen S. Pompeius aufbricht (vgl . damit 
et Thetis atque Achilles, Néréides supra del- die drei in der Hafenstadt Ant ium gefundenen, 
phinos et cete aut hippocampos sedentes, item jetzt in R o m befindlichen Altäre mit den In-
Tritones chorusque Phorci et pistrices ac multa schritten ara Neptuni, ara Tranguillitatis, ara^ 
alia marina, omnia eiusdem manu, praeclarum Ventorum, C L L . 10, 6642—6644), und 
opus, etiam si totius vitae fuisset (über die B e - Neptunus und Mars gi l t das Tropaion, das er 
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nach der Schlacht bei Actium an der Stelle Alpenländer, Fannonien und Africa zahlreiche 
seines Lagers errichtet (Suet. Octav. 18); das Denkmäler des Neptunkultes aufweisen, zeigt 
einzige Mal, wo die Arvalbrüder bei ihren der Gott ein ganz anderes Gesicht, und es ist 
Opfern auch des Neptunus pater gedenken, von A. von Domaszewski (Korrespondenzbl. d. 
handelt es sich um Gelübde für die glückliche Westd. Ztschr. 15, 1896, S. 238—236) treffend 
Rückkehr Traians aus dem Feldzuge gegen ausgeführt worden, dafs Neptunus hier als 
die Dacier, also ebenfalle um Seefahrt (vgl. Gott der Quellen, der fliefsenden Gewässer 
Uenzen, Acta fratr. Arval. p. 124). Der Gottes- und der Seen erscheint. So finden wir ihn 
dienst des Neptunus spielt in der Kaiser- namentlich an den oberitalischen und den 
zeit keine hervorragende Rolle: die Neptu- 10 Alpenseen verehrt, vor allem in Comum (C. I.L. 
nalia am 23. Juli allerdings bestehen nicht nur 5, 5258. 5279; vgl. aufserdem aus dem ober-
fort (Hör. carm. 3 , 28, 1 Festo quid potius italischen Seengebiet die Inschriften C. I. L. 
die Neptuni faciam), sondern werden, jeden- 5, 4285 f. 4874. 5098. 6565), wo auch N e p t u -
falls seit dem 3. Jahrh., mit Spielen (ludi na l ia , wie es scheint als Hauptfest der Stadt, 
Neptunalici notiert der Kalender des Philocalus bezeugt sind (C. I. L. 5, 5279), ferner am 
zum 22. und 23. Juli, C. I. L. l ä p. 322), wahr- Genfersee (C. I. L. 12, 5878) und am Platten-
scheinlich mit Naumachieen begangen (Auson. see in Pannonien (C. I. L. 3, 4124); die Ver
de fer. 19 ff. Aut duplicem cultum, quem Nep- bindung, in die in Oberitalien Neptunus mit 
tunalia dicunt, et quem de Conso consiliisque den einheimischen Vires (s. d. Art.) tritt 
vocant. Festa haec, navigiis aut quae cele- 20 (£7. / . L. 5, 4285 aus Brixia; vgl. auch Nep-
brata quqdrigis, iungant Romanos finitimosque tuno et dis aquatilibfus) C. I. L. 6, 5268 aus 
duces); die erste Erwähnung findet sich bei Comum), macht es wahrscheinlich, „dafs an 
Tertull. de speet. 6, der als Spiele, die in com- den Alpenseen eine einheimische, keltische 
mune celebrantur, aufführt Megalenses et Apol- Gottheit nur zum Neptunus umgetauft ist" 
linares, item Céréales et Neptunales et Latiares (v. Domaszewski a. a. 0 . S. 234 Anm. 3), doch 
et Florales. Doch sind die Zeugnisse der hat diese Gleichsetzung zur Voraussetzung, 
Verehrung des Neptunus in Rom und Italien dafs in den Römern, die den Namen Neptunus 
spärlich, fast durchweg stammen sie aus am in die Alpenländer trugen, noch eine Vor
Meere gelegenen Orten, so aus Ostia, wo im Stellung von einem Gotte des feuchten Ele-
3. Jahrh. n. Chr. wie in Rom ludi zu Ehren 30 mentes im allgemeinen lebte, die von der 
Neptuns gefeiert werden (C. I. L. 14, 1 = griechischen des Staatskultes abwich; es wür-
Buecheler, Anth. epigr. nr. 251), Pompeji (C.I.L. den also hier, wie in vielen Fällen, Vorstel-
10, 8167, vgl. F. von Duhn, Rhein. Mus. 36, lungen der altrömischen Religion sich in die 
1881, S. 130), Antium (s. oben), Formiae (aedes Provinzen gerettet haben. In dem wasser-
Neptuni C.l.L. 10, 6104), Ravenna (L. Publi- armen Afrika ist unter diesen Umständen die 
cius Italicus setzt eine Summe aus, aus der grofse Ausdehnung des Neptunkultes (C.l.L. 
alljährlich sportulae an die decuriones col- 8, 1002. 2662—2656. 5297—5299. 5709. 6956. 
legii fabrum verteilt werden sollen: in aede 8194. 8657. 8925. 10857. 10936. 11735. 16526. 
Nept(uni), quam ipse exstruexit, die Neptuna- 18008) leicht begreiflich, besonders lehrreich 
Horum, C. I. L. 1 1 , 126), Parentium (Neptuno 40 sind die Inschriften des Quellheiligtums (aedes 
deisq(ue) Aug(ustis) . . templo restituto, molibus fontis C. I. L. 8 , 2656) von Lambaesis, das 
exstructis, domo exculta, gesetzt von einem nach der Inschrift C. 1. L. 8, 2653 von Anto-
subpraefect(usj classis Ravenn(atis), C. I. L. ninus Pius erbaut wurde: collectis fontibus et 
5, 328). Eine Weihinschrift in Capua C. I. L. [scatujriginibus aedem Ntptuni [a] solo fecit; 
10, 3813 giebt durch den Zusatz votum in in Numidien begegnen uns auch Priester des 
Sicute fretu susceptum solvit den Anlafs ihrer Neptunus (£7. I. L. 8, 5297. 6299. 5709). Dar-
Entstehung an, und ähnlich können wir auch auf, dafs Neptunus als Brückengott verehrt 
die wenigen im italischen Binnenlande zer- wurde und auf den Brücken Kapellen hatte, 
streuten Neptuninschriften deuten, so in Tibur haben C. Christ (Jahrb. d. Altertumsfr. im 
(C. I. L. 14, 3558 Neptuno adiutori sacrum 50 Rheinl. 62, 1878, S. 20 ff. bei Gelegenheit eines 
u. s. w.), Reate (C. I. L. 9, 4675, gesetzt von Fundes von der Neckarbrücke in Heidelberg) 
einem C. Allius Neptunialis; doch s. auch und v. Domaszewski a. a. 0. 235 hingewiesen; 
unten) und im pagus Veianus (C.l.L. 9,1501). letzterer führt auf solche Brückenheiligtümer 
Hier wird überall die gräcisierende Auffassung zurück die Inschriften C. I. L. 3, 3486 (Aquin-
des Staatskultes zu gründe liegen, die uns cum). 5137 (Celeia). 10219 (Sirmium). 9, 4675 
auch in den Provinzen zuweilen begegnet, (Reate). C. I. Rhen. 1433 (Grofskrotzenburg) 
ζ. B. in dem vom praefect(us) clas(sis) und Eph. epigr. 3 , 99 (Aelius pons in Bri-
Brit(annicae) im südbritannischen Portus Le- tannien). Als Gott aller Quellen und Gewässer 
manae gesetzten Altar C. I. L. 7, 18 und erscheint Neptunus zuweilen auch mit den 
in der Zusammenstellung Iovi optimo mfaximo] 60 Nymphen gepaart (C. I. L. 3, 3662. 12, 4186 
Neptuno Serap[idi] (= Ζενς Ποσειδών "Αιδης) und auf dem einzigen stadtrömiechen Altar 
C*I. L. 3,3637 (vgl. Sarapidi Neptuno C. I. L. 6, 536 [die Inschriften 6, 534. 535 sind be-
8, 1002). Auf den Steinen der Equités singu- deutungslos]; vielleicht gehört auch die Zu-
lares erscheint Neptunus nur einmal, u. zwar sammenstellung mit Diana, C. I. L. 3, 2970, 
getrennt von den Hauptgöttern in der Zu- hierher) und geniefst die besondere Verehrung 
sammenstellung Terrae Caelo Mari Neptuno aller der Stände und Gewerbe, die mit dem 
(Annali d. Inst. 1885 S. 260 nr. 23). Aber in Wasser zu thun haben, so der molinarii 
den Provinzen, von denen namentlich die (Wassermüller), C. I. L. 3,5866, der piscatores 
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(C. I. L. 5, 7850) und des contubernium nau-
tarum (C. I. Rhen. 1668 = 1678); auch das 
collegium negotiantiwm in Aquincum, von dem 
wir einen I. Ο. M. Iunoni Neptuno Marti 
geweihten Altar kennen (C. I. L. 3, 10430), 
wird eeine Geschäfte wenigstens teilweise zu 
Wasser getrieben haben. Das Bild des Gottes 
zeigt durchweg den griechischen Typus mit 
Dreizack und Delphin (z. B. C. I. Rhen. 1668 = 
1678. Eph. epigr. 3,99; auf dem Relief der Fischer 
von Pedo C. I. L. 5, 7850 steht der Gott mit 
Dreizack und Füllhorn in einem Kahn). Eben
so meinen die römischen Dichter und Mytho-
graphen, wenn sie von Neptunus reden, selbst
verständlich stets den Poseidon des griechischen 
Mythus, auch dann, wenn sie den Gott mit 
italischen Figuren in Berührung bringen (ζ. B. 
in der Erzählung, dafs Halesus, der Gründer 
von Falerii, ein Sohn des Neptunus gewesen 
sei, Serv. Aen. 8, 285): ihre Erzählungen haben 
also mit der Aufgabe dieees Artikels nichts 
zu thun und sind unter Pose idon zu be
handeln. [Wissowa.] 

Nepunis s. Neptunis . 
Nereiden (Νηρηίδες, Νηρεΐδες), Töchter des 

Nereus und der Okeanide Doris, also Nymphen 
dee Meeres, und zwar im Gegensatz zu den 
Okeaniden-Nymphen des inneren Meeres, der 

Ί Salzflut. Nereus (s. d.) spielt fast nur ALS Vater 
der Nereiden eine Rolle, Doris tritt in der Sage 

; fast gar nicht hervor und wird eben dem Nereus 
Jals Gattin beigegeben, weil die Töchter doch 
auch eine Mutter haben müssen. Diese Töchter 
des Meergottes sind nichts anderes als die 
Meereswellen. Bei dem unendlich reichen und 
mannigfaltigen Ineinandergreifen von Land 
und Meer, wie es für Griechenland in beson
derem Mafse charakteristisch ist, mufste die 
gestaltenbildende Phantasie besonders das dem 

ganzen Volk so nahe gerückte Meer mit allerlei 
Persönlichkeiten beleben, vom tosenden Sturm 
bis zur, freundlichen Stille des Meeres. Vor-
wiegènÎ, aber nicht ausschliefslich „denletzteren 
Zustand, wenn die Oberfläche des Meeres sicjî  
nur wenig K ï a u s ë l t und die Wogen nur leise, 
murmelnd an das Geétade anschlagen, wenn 
das Meer dem Menschen leicht dienstbar ist, 
und die Schiffe gefahrlos von Ufer zu Ufer eilen, 

io verbildlicht der milde greise Nereus und sein 
töcfiterreiches Geschlecht, die Nereiden — echt 
griechische Gebilde, wie schon Tlfrndnt. (* ftfi) 
betont" ( Heydemann). Gerade das eigentümliche 
Spielen, Tanzen und Schimmern, PlätsWern, 
Kosen und Plaudern der Wellen an Strand und 

TEfippe zeigt dem täglichen Beobachter ein so 
mannigfach bewegtes Leben in diesem Element, 
dafs hier die Vorstellung einer sehr zahlreichen 
Sçhwesternschar sich aufdrängen mufste. Denn 

20 eigentlich sind es ja unendlich viele Schwestern, 
wie denn Hesiod die Zahl der verwandten 
Okeaniden auf 3000 angiebt. Legte man aber 
einmal diesen Wesen persönliches Leben und 
Wirken bei, so mufsten sie auch Namen haben, 
und das Erfindungsvermögen fand schon eine 
reichliche Aufgabe, wenn auch nur fünfzig der 
freundlichen Meerestöchter zu benennen waren. 
So grofs wird ihre Zahl gewöhnlich angegeben. 
Aber die Vergleichung der Nereiden-Kataloge 

30 Homer -R,._J,8*_38_, des Hjigin Praêfat,, des 
Hesiod fh. 243 ff. und A^lodor_itJt^l. (wozu 
noch Vergil Georg. 4, 336 zu vergl.) ergiebt, 
wenn man sie zusammennimmt, beträchtlich 
mehr als 50 Namen (s. Tabelle). Die Dias, zählt 
in einer verhältnismäßig jungen, aber doch von 
Hesiod mannigfach abweichenden Namenreihe, 
wenn man Thetis mitrechnet, 34 Namen auf, 
Hesiod 50 oder 51, Apollodor 45. Hygiti folgt 
in den 31 (32) ersten Namen ganz dem Homer. 

Die Nereiden-Kataloge. 

Durch-
zählung 

1 

Homer H. 
18, 3 8 f f 

Agaue 
Aktaie 

10 

15 

20 

Amatheia — 
Amphinome 
Ampithoe — 

Apseudes —-

Dexamene 

Doris 
Doto -

io Dynamene 

Hyqin 
Fab. Praef. 
Agave 

-Actaea 

• Amathea 
• Amphinome 
Amphithoe 

-Apseudes 

- Dexamene 

— Doris -
- - Doto _ 
io Dynamene — 

Hesiod, 
Th. 243 ff. 

Agaue -
Aktaie (al.-

Akraia) 

Amphitrite. 

Autonoe — 

9 Doris 
Doto 
Dynamene -
Eione 
Erato 

10 Euagore .— 
Euarne 
Eudore 
Eukrate — 
Eulimene 

15 Eunike — -

Apollodor 
1, 2, 7 

- Agaue 

- Aktaie 

-—Amphitrite 

— Autonoe 

5 Dero 
Dione 

Doto 
Dynamene 
Eione 

io Erato 
— Euagore 

Eupompe 

— Eudore 
— Eukrate 
— Eulimene 
» E u n i k e 

Eumolpe(?) 
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Durch- Homer II. 
Zählung 18, 38 ff. 

25 Galateia 

Glauke. 

[29] Halie 
30 — 

l a i r a — 
15 Ianassa 

35 Ianeira -

Hygin 
Fab. Praef. 
Galatea -

Glauce 

— laera 
Ianassa 

îslanira 

Hesiod, 
Th. 243 ff. 

—- Galateia 
Galene 
Glauke 

20 Glaukonome 
• Halie (?) 

Halimede — 
Hipponoe 
Hippothoe-

Apollodor 
1, 2, 7 

Galateia 

40 

50 

Kallianassa-
Kallianeira 

Klymene -

45 20 Kymodoke -
Kymothoe -

Callianassa 

— Clymene I 

Cymodoce 
Cvmothoe 

Limnoreia-

Maira 
Melite 

55 25 Nemertes-

Nesaie 

Oreithyia 
60 Panope-

Pherusa 

-2©~Limnorea 

Maera 
- Melite 

—-Nimertis . 

• Nesaea -

~âS~Orithyia 
Panope 
Panopea? statt 

der fehlenden 
Callianira 

— Pherusa .... 

Kymatolege 
Kymo 
Kymodoke 

• Kymothoe — 
Laomedeia 
Leiagore 

Lysianassa -

• Melite 
Menippe 

• Nemertes? 

• Nesaie 
Neso 

Panope 

Glaukonome 
Halie 

-äe-Halimede 
— Hipponoe 
—-Hippothoe 

Ianeira (al. D ia
neira) 

Ione 

25 Kalypso 
Keto 

Kranto 

Kymo 

Kymothoe 

so- Limnoreia 
-Lyeianassa 

Melite 

Nausithoe 

Neomëris(?) 
35 Nesaie 

Panope 

65 

70 
30 Proto 

Speio 
Thaleia 

75 — 
Thetis 

77 S4 Thoe 

Proto 

30 Speio 
Thalia 

32 Thoe 

Somit ergeben sich für Homer 34, für Hygin, 
der sich, soweit die Liste Homers ausreichte, 
mit zwei Ausnahmen ganz an diesen hielt und 
also die Panopea an zweiter Stelle für einen 
anderen homerischen Namen verschrieben hat : 
32, für ffmod 49—51. für Apollodor 45 Nereiden
namen. Für die Durchzählung darf die zweite 
Panope des Hygin nicht mitgerechnet werden, 

Pasithea 
Pherusa 

40 Polynoe 

Pontoporeia 
Pronoe 
Protho 
Proto 

45 Protomedeia 
Psamathe 
Sao 
Speio 
Thalie? 245 

50 Themisto 
51 Thetis 

(Thoe? 245) — 

sodafs sich insgesamt 77 Namen ergeben. Nun 
hat Hygin. der 50 Namen geben will, aus 
einer anderen Quelle, die uns nicht bekannt 
ist, noch 17 weitere Namen aufgeführt, sodafs 
49 herauskommen. Bei seinem engen Anschlufs 
an Homer ist übrigens zu vermuten, dafs die 
hom. Halie ihm nur durch ein Versehen ent
gangen ist, wie auch für die zweite Panope 

Pherusa 
Plexaure 
Polynoe 

40 Pontomedusa 

Proto 

Psamathe 
Sao 
Speio 

46 Thetis 
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ohne Zweifel Callianira einzusetzen ist, sodafs 
er wirklich 50 Namen hat und dabei — keine 
Thet is ! — natürlich, weil diese im hom. 
Katalog aus guten Grüuden nicht steht und 
so von ihm ganz vergessen wurde! Die weite
ren 17 Namen bei Engin sind: D r y m o , 
X a n t h o , L i g e a , P h y l l o d o c e , C y d i p p e , 
L y c o r i a s , C le io , Beroe , B p h y r e , O p i s , 
A s i a , D e i o p e a , Are thusa , Clymene II, 
Crenis , E u r y d i c e , Leukothea. Dieselben ] 
Namen bis auf die 3 letzten hat auch Virgil 
(Georg. 4, 33FIFF.), der dafür die oben schon ge
zählten 4 hom. Namen Nesaea, Speio, Thalia 
und Cymodoce setzt, Cleio und Beroe aber als 
Okeaniden bezeichnet. Da auch Clymene II 
schon unter den obigen 77 Namen vorkommt, 
so dürfen bei Berechnung aller überlieferten 
Nereidennamen bei Huain und Virgil zusammen 
nur 16 gezählt werden, sodafs sich insgesamt 
aus den Schriftstellern 93 Namen ergeben. Dazu s 
kommen noch 7 Namen von Vasenbildern: 
N a o , P o n t m e d a , Kalyke, Choro, Eiresia, 
Kymatothai, Eudia, von denen jedoch Pont
meda als gleichbedeutend mit Pontomedusa 
in Wegfall kommt, wie auch die Namensform 
K y m a t o t h a i offenbar gleich Kymothoe ist, 
sodafs im Ganzen 98 überlieferte Nereiden
namen herauskommen, ein Ergebnis, auf das 
jedoch kein weiterer Wert zu legen ist, als 
dafs man daraus ersieht, dafs der griechische : 
Erfindungsgeist doch eine weit gröfsere Zahl 
von Nereidennamen ersonnen hat, als man bei 
der üblichen Zahl von 50 Nereiden gewöhnlich 
anzunehmen geneigt ist. Dabei mag man sich 
erinnern, dafs ihre Zahl auch zuweilen auf 100 
angegeben wird, ζ. B. Prop. 4, 6(7) . 68. 

Einzelne Nereiden. 
In der Naturerscheinung, der die Nereiden 

ihre Entstehung verdanken, ist es begründet, , 
dafs sie fast immer in^cnaren, als Chor, als 
„Herde des Nereus" auftreten. Nur wenige 
sind es, die in der Mythologie auch einzeln 
hervortreten und sozusagen ihren Roman haben. 
D a ist vor allem pThetisj die vornehmste der 
Nereiden, δέσποινα πεντήκοντα Νηοήδων xoçâv 
Aeseh. frg. 174, die Meergöttin vom Fufse des. 
Pelion, die, von Zeus und Poeeidon begehrt, 
dem. Peleus sich, wenn auch widerstrebend 
ergeben mufs, nachdem sie durch eine Reihe 
von Verwandlungen, wie deren eben die Ge
stalten des ungreifbaren flüssigen Elements 
des Meeres fähig sind, dem Verfolger ver
gebens sich zu entziehen gesucht; da ist ferner 

[ A m p h i t r i t e J D I E Gattin des Poseidon,[Psa-
_mäffhe,idie Geliebte des_Aiakos, Eurip^Hel. 8. 
Apollod. 3 ,12, 6,8;[GajlatEIA^und anch'PänÖpej 
Preller-Robert 1, 556, 4 ) , die mit Polyphem ihr 
schalkhaftes Spiel treibt; insbesondere aber 

— noch IQreTthyiâ.i die von Boreas geraubt wird 
und ihm Kaiais und Zetes gebiert. Es ist kein 
Zweifel, dafs diese Oreithyia, die später als 
Tochter des attischen Erechtheus erscheint, 

.ursprünglich eine Nereide war; vgl. Loeschcke. 
Roreas^._Or_eithjjia am KypselosJcasten.Dorpab 
188.6, der nachweist, dafs der Name ETecntheus 
früher bei den Ioniern auch für den Meer
beherrscher allgemein verbreitet war. Und die 

Geschichte von dem Raub dieser Nereide durch 
Boreas ist der mythische Ausdruck für das 
Spiel des Windes mit den Wellen. Dabei ist 
bemerkenswert, dafs dieser Vorgang "in einer 
Akroteriengruppe in D e 1 o s aus dem Ende des 
5. oder Anfang des 4. Jahrhunderts dargestellt 
war, wo die Meeresbedeutung der Geraubten' 
schon durch das zu ihren Füfsen fliehende Rofs 
angedeutet ist, vgl. Abbildung B t L l - S p . 811.-
ÜbenHes hatten die Nereiden auch einen 
Kult in Delos (s.u.). — Wenn in dem späteren 
Teil des Nereidenkataloges bei Bygin Leuko-. 
thea angeführt ist, so wird hiermit entweder 
die zur Leukothea- gewordene Ino einfach zu 
den Nereiden gerechnet, wie sie auch schon 
Pindar Puth. 11, 2 όμο&άΐαμοί τών Νηρηίδων 
nennt, oder erbenützteben diesen Namenalseine 
allgemeine Benennung für eine Meeresgöttin, 
wie j a auch die Nereiden die gemeinsame Be
zeichnung Λενχο&έαι führen, s. Leukothea 
Bd. 2 Sp. 2012, 5^ 

Die Nereiden als Gesamtheit. 
Abgesehen von diesen einzeln hervortreten

den Nereiden erscheinen sie, wie bemerkt, fast 
immer als Chor. Als Gesamtheit heifsen sie 
ννμφαι allai Mädchen der Salzflut, oder — 
πείάγιαι — Soph. Phil. 1470^ vgl. OwLMet. 
13. 736. 14, 566; ΐκατόμποδες" Soj)h.CL-C--.11Ά;J 

πόντιαι Pind. Pyth. 1 1 , 2 ; χρναεαι Nem. 6, 7J 
χρυαηΐάκατοι Nem^e^SSj^vrpittçovoi JjSe»L.4»_6_6. 
Die Epitheta, die ihnen der Orphisç£g..Bymiius 
24_beiiegt, geben, wie schon die beiden letzten 
Pindars ein Bild von ihrem Wohnen, Leben 
und Trèîbiehl Danach wohnen sie in den Tiefen 
des Meeres (ßi&iäi Orph^h,, χατά βέν&ος αλός, 
II. 18. 38 u. a.) im Palast ihres Vaters Nereus, 
sitzend auf hohen Thronen, strählend in Pracht, 
l̂ie goldene'läpindel drehend. In ihrem häus-

i liehen Treiben, spannend und sich schmückend, 
zeigt uns die Nereiden ein Bild von einer 
attischen rotfigurigen Pyxis im Brit. MusM 

abgeb. Sittl. Atlas Taf. 12. 5 nach Dumont et 
Chaplain, La Qéramigue de la Grèce propre. 
Will man dirin* auch blofs das Innere eines 
Frauengemachs erblicken, JSP_ zeigen doch die 
Namen der 7 Frauen, die sämtlich bekannte' 
Nereidennamen sind (nur Poutomedeia statt 
Pontomedusa und Kymothea statt Kymothoe), 

) dafs eben hier Nereiden dargestellt werden 
sollten. Aber ihr Element ist Beweglichkeit^ 
gern verlassen sie die Tiefen des Meeres und 
lieben _£8_auf den JVellen, den'f^uchten Pfaden 
des Meeres, in HEITEREM Reigen hinzutanzen 
χοροπαίγμονες ίγροχέλεν&οι, und zu scjiwärnWn 
περϊ κνμααι βακιενονοαι (Orph.) vgl, besonders 
Eurip. Ion 1078 ff., auch Iph. T. 426, Iph. 
Aul. 1054. Das Gekräusel der Wellen, viel
leicht auch das Schaurige, das das Meer bei 

) all seiner anschmeichelnden Heiterkeit hat, 
drückt das Beiwort œçixaléai* aus (Orph. h.)ï 
Ja sie kommen auch ans Ufer und trocknen 
sich die grünlpckigen Haare, Ov. Met. 2 , 1 2 
(SorJ_öit.-8»-28J_ 10), sie scherzen mit den Eie^ 
vögeln auf den Wogen, TheokrJ^bS. Virg. 
Gegrg^ 1, 399, oder endlich, und das ist viel
leicht ein erst durch die bildende Kunst des 
4. Jahrhunderts hereingekommener Zug, sie 
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Jassen sich von allerlei Meertieren, Delphinen, 
Hippokampen, Seedracherr tyjprf) odej Tritonen, 

JÄzvolly auf deren Rücken geschmiegt, über 
die Meeresfläche dahintragen, spielend mit 
B'änen t. Spiegeln, Tympanon und allerlei 
Schmuck, auch in den Kreis der fleldeneage 
^gezogenv- mit den Waffen des Achill. ,-Dabei, 
sind sie ifi* 1ί$γΊ$$1_ v ö I I j ä Jb^eidetjglfdlaäKfc 
und zwar in^Weifs. So scnildeit Himerios ecl. 
13^21. den Chor der Nereiden am Meeresstrande ι 
bei Korinth λενχαΐ πάααι, γάλα αυτό , 
γλαυκού το όμμα, χομώσαι τω βρύφ, ετι λευχον 
ix τής θαλάσσης αφρό» εξ άκρων πλοκάμων 
στάζονσαι. 

Die Namen der Verzeichnisse. 
Diese Mannigfaltigkeit der Erscheinungen 

der Meereswelt kommt auch in der Mehrzahl 
der Namen der einzelnen Nereiden zum Aus
druck, die in malerischer Anschaulichkeit : 
gröfsenteils den Reichtum der Meereswelt ver
sinnbildlichen und in Preller-Robert. Gr. Myth. 
1^_555 f, Lehrs, Populäre Aufsätze aus der 
Altertumswiss} 120, Schümann, Comm. z. Hes. 
IbSääSMe. &•a. ihre Erklärer gefunden haben. 
„Es ist natürlich," sagt Lehrs, „dafs ein alter 
Dichter, der ein solches Namensverzeichnis 
bildete, eine Zahl solcher Namen schuf, die 
auf Meer, Meeresbläue, Welle und Schnelle 
u. dergl. Bezug haben. Allein es machte ihm 
auch nichts aus, darunter allgemeine Frauen
namen zu schaffen, die für ein schönes Mädchen, 
eine hohe Frau passen, nicht nur solche, wie 
die a l l g ö t t l i c h e , Pasithea, auch Thet i s 
dürfte die Göttliche bedeuten, sondern auch 
die Weitwaltende, Polynome (doch ist auch 
Polynoe überliefert), die Völkergebietende, 
Laomedeia, die Liebliche, Erato, auch ein 
Musenname, die Sanftredende und die Wohl
redende, Leiagore und Euagore, die Blühende 
oder Üppige, Thaleia, auch Name einer Muse 
und einer Grazie; Euneike, um die gar sehr 
Hader und Streit waltet", also die Vielum
strittene. Diese letzteDeutungtrifftdasRichtige 
jedenfalls in dem Sinn, dafs über die Deutung 
dieses Namens gar viel Streit und Hader 
herrscht. Da die Namensform Εννίχη eben
sogut beglaubigt ist, so liegt es doch näher 
an νίχη als an νειχος zu denken und den Namen 
auf ihre siegreiche Schönheit zu beziehen: 
„Sigelint", so heifst auch das eine der Meer
weiber, die Hagen an der Donau der Nibelungen 
Untergang weissagen. Und gerade den Zauber 
und Liebreiz der Schönheit bezeichnet auch 
eine Reihe anderer Nereidennamen, wie A g a u e, 
I a n e i r a (nicht Deianeira), P a s i t h e a , T h a 
le ia (oder Thalie), Erato . Auch K a l l i a -
ne ira und K a l l i a n a s s a gehören hierher. 
Den Übergang zu einer anderen Gruppe bildet 
Panope." Denn dieser Name dürfte kaum den 
abstrakten Begriff der weiten Meeresfläche an
deuten, sondern heifst einfach konkreter die 
Helle und führt so hinüber zu den zahlreichen 
Namen, die von der Lichtwirkung und von 
der Farbe der Haut, der Augen oder der Haare 
als einem wesentlichen Element der Frauen
schönheit genommen sind, wie G a l a t e i a , 
G l a u k e , Glaukonome , M a i r a , wahrschein

lich auch E u a r n e , die Lämmerzarte, vgl. 
Theokr. Id.. JJU .20. άπαλωτέρα άρνός (v. Gala-
teiä), I ο η e, dieV eüchenfarbige (nicht = Ήϊόνη, 
da diese bei ApMlodûZ neben Ione vorkommt), 
l a i r a , die Blaue?. Darauf deuten auch die 
Epitheta εΰειδής und ροδόπηχυς bei Hesiod. 
Andere Namen bezeichnen, wie ieftrs richtig 
bemerkt, geradezu die Welle und ihre schnellen 
Bewegungen — Kymo, Kymothoe , K y m o 
doke , K y m a t o l e g e , T h o e und Amphi thoe . 
Von hier ist nur ein Schritt zu der beliebten 
Vergleichung der Wellen mit springenden Rossen, 
wovon H i p p o n o e , H i p p o t h o e , M e n i p p e 
zeugen. Auf die Bedeutung der Wellen für 
die Schiffahrt beziehen sich P o n t o p o r e i a , 
E u p o m p e , P h e r u s a , Pro tho (Προωθώ), 
auf den Schutz, den die Schiffer am Gestade 
finden: E u l i m e n e , Sao , während die E u -
molpe des A^gUgdor, wenn sie nicht auf einer 
Verschreibung für Eupompe beruht, das melo
dische Rauschen des Meeres andeutet. Die 
gewaltigen unwiderstehlichen Wirkungen und 
das stürmische Auftreten der Meereswogen 
bezeichnen Namen wie Dynamene , vielleicht 
auch Kranto und E u k r a t e und jedenfalls 
auch Ore i thy ia ( S Ü L ) , die heitere Ruhe des
selben G a l e ne. Das Meeresleben und -weben 
am sandigen Strande, an felsiger Küste, an 
Ufergrotten und um kleine Eilande her spricht 
sich in Namen wie A m a t h e i a , P s a m a t h e , 
E ione , A k t a i a , Spe io , N e s o , N e s a i e , 
Amphi tr i t e aus, während H a l i e und H a l i -
mede einfach die Salzflut bezeichnen. E u a 
gore und L e i a g o r e können, auf Wellen
nymphen angewendet,, unbedenklich auf das 
wohllautende, sanfteinschmeichelnde, ge
schwätzige Plaudern der Wellen bezogen wer-, 
den, w i e Eumolpe auf das stärkere gesangs
gleiche Tönen des Meeres. Von den mancherlei 
reichlichen Gaben des Meeres haben D o t o , 
Dor is und E u d o r e ihre Namen; P r o t o da
gegen bezeichnet nichts anderes als die Erste 
und Me l i t e ist ein Kosename, die Süfse. 
Dafs auch Namen wie Themis to , Thet i s , 
auch Polynome, wenn diese Form richtig ist, 
in ihrer Grundbedeutung gefafst, recht gut auf 
das ewig Gesetzmäfsige in der scheinbaren 
Regellosigkeit des Wellenspieles passen, ist 
nicht zu bestreiten, wogegen dann Autonoe^ 
die Ausnahme von dieser Regelmäfsigkeit be
zeichnen würde. Die allen Meereswellen zu
geschriebene Kraft der Weissagung mag man 
endlich in den Namen Pronoe , P r o t o -
medeia , Nemerte s und Apseudes erkennen, 
wenn man nicht vorzieht, die zwei letzteren 
überhaupt nicht als Namen, sondern als Epi
theta zu fassen. Bei νημερτής legt sich dies 
dadurch nahe, dafs bei Hesiod 6 1 Namen 
herauskommen, wenn man das Wort_nicht zu 

ι Προνόη zieht. Bei Horner freilich, der den 
Namen Apseudes neben Nemertes allein hat, 
wird man beides als Eigennamen fassen müssen, 
da sonst Galateia 3 Epitheta hätte. Ist also 
wirklich Nemertes auch bei Hesiod als Name 
zu fassen, dann mufs man bei Hesiod, will 
man an der Zahl 5 0 strikte festhalten, y^JüS 
aus Θύη θ' Άλίη τε eine Θαλίη machen und 
θόη als Epitheton zu der vorausgehenden 
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Speio ziehen; doch hat auch dies seine (Be
denken, da auch Apollodor, der mit Hesiod in 
der Hauptsache übereinstimmt, wohl eine Halia, 
aber keine Thalia und hinwiederum keine Thoe 
hat, die doch neben Halie zu erwarten wäre. 
Man wird also auf die Zahl 50 bei Hesiod keinen 
allzu grofsen Nachdruck legen dürfen. 

Auch auf Vaeenbiidern finden sich neben 
den genannten noch andere Nereidennamen: 
Nao, Pontmeda, Kalyka, Choro, Eiresia, vgl. 
Overbeck, Bildwerke d. theb. u.Jtroi. Sagenkr. 
S 180. 185, Schlie. Zu den Kyprien S. 16. 
0. Jahn, Einleitung zur Vasenkunde S. _1}7 
A. 858. Endlich E u d i a auf denTDeckel einer 
Schale bei Heudcmann, Nereiden mit d. Waffen 
des Achill Taf. 5, 2. 

Dafs die Nereiden insgesamt als anziehende, 

daher auch der Mythus vom Raub der Orei-
tbyia durch Boreas. 

Nereiden bei mythologischen Vorgängen. 
Aber nicht nur das oben geschilderte trau

liche Stillleben im eigenen Kreise führen die 
Meerjungfrauen, sie schauen auch neugierig 
dem Treiben der Menschen zu, sie nehmen 
auch an den Schicksalen der Sterblichen Teil, 

io nicht blofs an denen der Seefahrer, denen sie 
auf alle Arten behilflich sind, sondern auch 
der übrigen, zumal der Anwohner des Meeres, 
und erscheinen auch diesen zumeist als hilf
reiche gütige Gottheiten. Als solche sind sie 
auch mit einer ganzen Reihe mythologischer 
Vorgänge verknüpft, besonders, wo es sich um 
Angehörige ihres eigenen Kreises handelt, aber 

1) Nereiden im Meere schwimmend. Untere Hälfte des Poseidonmosaiks von Constantine 
(nach Archäol. Zeitung 18 ( = J8SSl..Ta.£ .144). 

bezaubernde, liebreizende Wesen von höchster 
Schönheit aufgefafst werden, spricht sich auch 
in den oft wiederholten Epitheta einzelner aus 
wie έρόΐββα, χαρίιαβα, χαρυααα δέμας, φνήν 
έρατή, ενβφνρος, ενιιδής, ροδόπηχνς, φάομμιι-
δής. K a l y p s o , bei Apollodor, ist wohl aus 
dem Okeanidenkatalog entnommen, O r e i -
thyia endlich steht bei Homer allein unter 
den Nereiden und da sie auch gewifs ursprüng
lich eine Nereide war, so mufs auch ihr Name 
in diesem Sinne gefafst werden, er bedeutet 
nicht die die Berge durchstürmende („vom 
Stürmen ihres Gatten Boreas durch die Berge", 
wie man erklärt, was doch eine seltsame Art 
der Namengebung wäre), sondern die berge
hoch Daherstürmende, also die wildeste in der 
sonst sanften Schwesternschar, die Erscheinung 
der Welle unter dem Ansturm des Boreas; 

auch überall sonst, wo es gilt eine Meerfahrt 
durch ihre Anwesenheit zu beleben oder zu 
fördern. Die epische und dramatische, auch 
die lyrische Dichtung der Griechen und Römer 
führt die Nereiden ein, wo sie sich irgend ge
eignet anbringen lassen, und die bildende Kunst 
hat mit Vorliebe die Stoffe der Sage behandelt, 
wo sie Nereiden, sei es in kleinerem Kreise, 
sei es in grofsem Aufzug, anbringen konnte, 
und ihre Erzeugnisse bilden so vielfach eine 
willkommene E r g ä n z u n g der oft lückenhaften 
poetischen Darstellungen. Dabei erscheinen 
die Nereiden der allgemeinen Vorstellung ent
sprechend meist in langen fliefsenden Gewän
dern, bald auch, seit dem 4. Jahrhundert, leicht 
entblöfst, erst in späterer Zeit ganz nackt, 
wobei dann die Nacktheit zuweilen motiviert 
ist durch das Baden. 
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1) Eine solche Ergänzung der litterari
schen Überlieferung bietet ζ. B. das in dem 
Artikel Nereus erwähnte Vasenbild bei 
Brunn, Vorlegeblätter Taf. 12, wo Nereus 
und Thetis dem Achill ein Diadem über
geben in ι Anwesenheit zweier Nereiden, 
Kymothoe und Psamathe. Auch dem ähn
lichen Vorgang der Kranzübefgabe an The
seus auf einem „polygnotischen" Krater 
sind 4 Nereiden ohne Namensinschrift als 
Zuschauerinnen beigegeben, s. Bobert, 16. 
HMl^WÂnchelmanmprogrsmm^ (die Nekyia 
des Polygnot) S.ML 

2) Beim Ringkampf des H e r a k l e s 
mit N e r e u s (s. d j hat ein alter Vasen
maler, wohl noch aus der 1. Hälfte des 
6. Jahrhunderts, zwei Frauengestalten an- " 
gebracht, die gleich Nereus durch Ver
wandlungen, DIE eine in einen Löwen, 
die andere in einen Panther, den Herakles 
abschrecken wollen und so als Nereiden 
gekennzeichnet sind, Abbildung s. Bau-
meister,„ Qenkmähr .2.. 8. 1017. Diese Zu
gabe der Nereide^ dürfte wohl hier, nicht 
auf freier Erfindung des Künstlers beruhen, 
sondern schon im Epos vorgebildet gewesen 
sein. 

3) Die Werbung des Poseidon um 
Amphi tr i t e (s. d.) hat in Poesie und Kunst 
Keine nachhaltigen Spuren hinterlassen. 
Amphitrite flieht (Eratosth. Katast. 31 nach 
Artemid. Eleg.) zu Atlas, und auch die meisten 
Nereiden y erstechen sich, ein gleiches Schick
sal fürchtend. Treten sie hier ins Dunkel, 
so hat sie dagegen die bildende Kunst um 
so reizender dargestellt in dem H o c h 
zeitszug des Poseidon und der Amphitrite, 
wovoii eine prächtige Darstellung a) in dem 
bekannten Fries der Münchener Glyptothek 
nr. 115 vorhanden ist, abgebildet und be
sprochen 0. Jahn, Berichte d. sächs. Ges. d. 
Wiss. 1854 8.160 ff. t. 3—8. Overbeck. Atlas 
der Kwnstmythol. Taf. 13, 16. Sittl, Atlas 
Taj_ Î 8 b i 7. BaumeisterTDenkmäler unter 
„Skopas" Taf. 62 Fig. 1744. Collignon, Hist. 
de la sculpt. gr. 2, 443 u. 480. Man hat 
das schöne Werk in Zusammenhang mit 
der noch zu besprechenden Gruppe des 
Skopas bringen wollen. Collignon betont 
aber mit Recht den selbständigen Charakter 

- d e r Frieskomposition und versetzt^ es in 
den Anfang des 3. Jahrhunderts, wozu auch 
die Aufgabe der vollständigen Bekleidung 
bei einer Nereide stimmt. — b) In einem 
Mosaik ans Constant ine, Explor. scientif. 
de l'Algérie. Archéol. pl. 139—Î.4J. JssJu. 
Ztg. 1860 Taf. 144 sind Poseidon und Am
phitrite auf einem von 4 feurigen Seerossen 
gezogenen Wagen dargestellt, umgeben von 
2 Schiffen, allerlei Seetieren und -pflanzen 
und 2 Nereiden (s. Abb. 11. Diese tauchen, 
mit SchiÜfkränzen im Haar und mit Hals
bändern geschmückt, auf Delphine gelehnt, 
aus dem Meere anf ; in der einen Hand halten 
beide eine Art von Guirlande. Ahnliche 
Darstellung auf einem römischen Mosaik b. 
BartoU pkt. ant. 18, Weitere Mosaiken mit 
Seegeschöpfen aller Art zählt 0. Jahn3Arch. 
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Ztg. 1860 S. 115 A. 3anf. — c) Inmitten von Meeres-
gottheiten waren Poseidon und Amphitrite in 
einer grofsartigen W e i h g e s c h e n k s g r n p p e 
des H e r o d e s î t t i c u s im Heiligtum des P. 
auf dem Isthmus dargestellt, Paus, 2, 1, 7f. : 
die nächsten Begleiterinnen zu beiden Seiten 
des Viergespanns waren die N e r e i d e n ; die 
nachher besonders genannte Qalene scheint 
nicht mehr zu diesem Werk gehört zu haben. 

Auch die besondere in Sicilien und Grofs-
griechenland beliebte Sage von dem Liebes-
werhen des K y k l o p e n Poly_phem um 
G a l a t e i a (s. d.) und deren neckischem, §piel 
mit dem Unhold giebt der Kunst zuweilen 
Gelegenheit, in deren Gesellschaft Nereiden 
erscheinen zu lassen. 

4) Bei der Befreiung der A n d r o m e d a 
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8) Nereiden mit Thetis von Peleus überrascht, Vase von Kameiros (nach Wim^yorJigeblâtteT^l.'SiL-&JS)-

durch Perseus sehen wir zwei Nereiden zugegen 
auf zwei Vasenbildern jn Nfiapel. Vasen-
samml. nr. 3225 und Santang. nr, TfiS^lfitztarej 
abgeb. Mon. d.. Inst..9-Taf. 38, JSngeJmwo, 
Atlas zu Oy. Met. (4, 670) nr. 49. Vgl. Heyde-
mann, Nermiffn Anm flft Dia Mutter der 
Andromeda, Kassiopeia, hatte sich in stolzer 
Vermëssènheit gerühmt, schöner zu sein als 
die Nereiden. Auf ihre Veranlassung sendet 

. Poseidon ein Meerunheuer: Eratosth. Kaiast. 16, 
nach Soph. 'Andromeda', Apollod. 2. 4. 3 " 
uiiuu uvf'ri', υ · » ™ w«>u>«ii» j £C'.r rr TS ,™J «sj IL. *' ' w — 

Andromeda wird dein Untier zum Fraise aus
gesetzt, aber von Perseus befreit. Wenn nun 
auf dem Vasenbild Nereiden bei der Befreiung 
der Jpngfrau anwesend sind, die doch ihrer 
Rachsucht zum Opfer fallen soll, so bedeutet 
das entweder, dafs sie inzwischen milder ge
stimmt sind und Mitleid mit der Unschuldigen 

Overbeck, Atlas z. Kunstmyth. 6, 18. Petersb. 
Ermitage nr. 1799. 1800 v beide aus. .der_Krini, 
ebd. 1915 ( a b g e b . Compte-rendu 1866 Taf. 3 . 
Overbeck, Atlas z. Kunstmyth. 6, 20a, Text Bd. 
2. 439 ff. Beschreibungen dieser Meerfahrt 
Mosch. Id. 2 4 Hoff. Luc, Hial. mar. 15, a 
(παοίππευον ênï τών διίφίνων). S. Heydemann, 
Nereiden S. 7 f. Anm. 86, 

6t Mit Staunen sehen die Nereiden das erste 
ι Schiff in die Wogen gleiten beim A r g o n a u t e n 

zug, mit Staunen die sterblichen Augen zum 
erstenmal die Nymphen des Meeres aus der 
dunkeln Flut auftauchen (CsML.Ai,-A2K}. 
Auf der Heimfahrt geleiten die Nereiden unter 
Thetis' Führung die Argo als rettende Schutz
gottheiten durch die Plankten, wovon Apollon. 
Bhod. 4, 842 ff. eine anschauliche Schilderung 
entwirft. Vgl. Apollod. 1, 9, 25, 2. 

haben, oder der Vasenmaler wollte durch ihre 
Gegenwart nur als Lokal das Meeresufer an
deuten. Die eine reitet auf einem Seepferd, 
die andere schwimmt auf einen Delphin ge
stützt und macht eine Gebärde gegen Andro
meda, die für jene Auffassung zu sprechen 
scheint. Auch Skyllä ist bei dem Vorgang 
zugegen. 

5) So werden in späteren Zeiten auch der 
io E u r o p a auf ihrer Meerfahrt nach Kreta Ne

reiden beigegeben, wie sie bald auf Hippo-
kampen oder Seedrachen sitzend, bald auf 
einem Delphinengespann stehend mit Fächer 
und Tympanon oder Ball spielend die vom 
Stiere getragene Königstochter begleiten. Vgl. 
die_Vasenbilder Berlin 3241 (Abb. 2) . treffliche 
Zeichnung, aixg^QerMä,ApMl VasenbJIä.l'l, 
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viMOhiedene Stadien des Vorgangs unter
scheiden: ». Graf. Jahrb. d. Arch. Inst. 1886 
8. >01 ff und die Art. Peleus und Thetis. Hier
bei werden die Nereiden in verschiedenster 
Weise lur Belebung des Vorgangs verwendet: 
all erichreckte Zuschauerinnen, oder fliehend 
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den in den in den Bildern angedeuteten Rich
tungen mitfühlend oder thätig geschildert waren. 
Vgl. besonders die schöne Vase aus Kameiros, 
Wien. Vorlegebl. 2,6,2 (s. Abb. 3). — Ebensowenig 
fehlen sie bei dem Hochzeitezuge der Schwester. 
Gerne erwähnen die Dichter den Aufzug der 

und dem Vater Botschaft bringend, s^Oper-
beek, Gall. her. Büdw. T. 7 u. 8. Enqelmann, 
Atlas zu OvJMet (11, 227) nr." 125. Schlie, Zu 
den Kyprien S. 16 u. 44. Es läfst sich aus 
den älteren Vasendarstellungen schliefsen, dafs 
auch schon in den K y p r i e n die übrigen Nerei

/ 7) Am beliebtesten in Poesie und Kunst ist 
die Herbeiziehung des Chores oder einiger der 
Nereiden bei den Schicksalen ihrer Schwester 

vThetis und ihres Sohnes A c h i l l e u s , zunächst 
bei dem R i n g k a m p f des Pe leus mit Thetis. 
Hier lassen sich in den bildlichen Darstellungen 
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tagen des Achill. Bei dessen K l a g e um 
P a t r o k l o s kommen sie im Gefolge der Thetis 
(II. 18, 36ff.). Und diese Scene wiederholt 
sich bei der K l a g e der Thetis um ihren 
toten Sohn (Odyss. 24, 47). wo die Achaier 
ob ihrem Klagegeschrei solcher Schrecken er
griff, dafs sie auf die Schiffe fliehen wollten; 
Qu^_Sjnyrn,581 naeh__der Aithiopis des 
Arktinos, — Eine ganz besonders reiche Aus
bildung aber hat in der bildenden Kunst im 
Lauf der Jahrhunderte, während das Helden
lied davon schweigt, die Ü b e r b r i n g u n g der 
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kasten in Olympia (Patts,. 5, 18, 9) , und zwar 
erscheinen sie hier auf Zweigespannen mit 
Flügelrossen. Auch auf der Tabula Iiiana (Jglm, 
Griech, Bilderehr. A, Taf. 1, zu Σ — Scfine_3rp 
erscheint bei der Hoplopoiia hinter Thetis 
eine gleichgekleidete Frauengestalt, die viel-

Götter bei diesem vielverherrlichten Feste, & J L 
Eurip. Iph. Ant. 1053. Qu. Smym. 5, 73 ff. (hier 
als Schmuck am Schilde des Achill geschildert), 
Catull c. 64. Auffallenderweise sind in diesem 
Gedicht gerade die Nereiden nicht besonders 
erwähnt und ebenso fehlen sie in dem berühm
ten Hochzeitszug auf der Françoisvase, wo sie 
den Hören, Musen, Chariten und Moiren den 
Vortritt lassen müssen. — Die Nereiden ge
leiten sodann den Achill nach Troia, Ewip.EJ. 
433. Heydemann S. 5. Besonders aber treten 
sie im Epos hervor in den letzten Lebens

neuen, von Hephaist geschmiedeten W a f f e n 
an A c h i l l durch die Nereiden gefunden Das 
älteste Denkmal, auf dem Nereiden als Ge
fährtinnen der Thetis schon bei der A b h o l u n g 
der Waffen erwähnt werden, ist derKjpselos-
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leicht als Nereide zu 
fassen ist, wie ähnlich 
bei der Wappnung 
Achills in JZL=jScene 
37. In der älteren Kunst 
erscheinen die Nereiden 
noch zu Fufs, Waffen
stücke tragend und sie 
dem Achill ü b e r g e 
b e n d , so Qnfri>'«'k, 
Gall. her. Bildwerke 18, 
12,.. MatL.jLJast^UU&. 
Engelmann, Atlas zu 
Homers Ilias nr. 86, 
Tab. Iliaca zu T_&.~S>. 
— Weit zahlreicher sind 
die Darstellungen des 
Zugs der N e r e i d e n 
ü b e r s Meer mit den 
fertigen Waffen, aber 
erst in späterer Zeit, 
besonders seit in der 
Mitte des 4. Jahrhun
derts Skopas seine 
grofse Gruppe Posei
don, Thetis und Achill, 
Nereiden auf Delphi
nen, Meerdrachen und 
Hippokampen.Tritonen 
u.e.w. geschaffen (Püa, 
Ν. H. 36, 26. Overbeck 

SfQ.m^m.!>\ g^fiU't 
sich dio griechische 
Kunst, besondere Relief
bildner und Vasen
maler, in der Wieder
g a b e der Nereiden, wie 
sie auf solchen Meer
wesen sitzend das Meer 
durchziehen, die Waf
fenstücke der Rüstung 
des Achill tragend. Es 
wird also hier ein von 
Skopas, wie es scheint, 
zur Darstellung des 
Triumphzugs des apo-
theosierten Achill nach 
der Insel Leuke ge
schaffener Typus auf 
einen speziell mytholo
gischen Vorgang aus der 
Heldensage angewen
det. rTeydemamn hat in 
der Gratulationsschrift 
der Universität Halle 
zum öOjährig. Jubiläum 
des archäologischen In
stituts ausführlich über 
die „Nereiden mit den 
Waffen des Achill" ge
handelt und einige 
schöne Vasenbilder die
ses Gegenstandes publi
ziert: 1) grofse -Pracht-
ampllOXa des Mna .Tatra 
in_Ruvo 24, auf-Taf. 1 
u.2, danach Baumeister, 
Hrnkm. d, α. Κ 2 S.ÏA2F. ; 

2 ^ g x o ^ E A N G H ^ A D G S ^ e j S j ^ r -

u- 5). 3) KrairXjdirfielb^NJAMM-
lnngnr. 1496 Taf. 5 ,1 , weniger gut 
bei Overbeck, Gall. 18,13. 41 Denke! 

BOSCHER, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. I I I 

Achill a—g. II) Mit den Waffen 
auf Seetieren A — U , wovon A — I 
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publiziert sind. T.II) Aufserdem noch denselben 
Gegenstand auf Marmorwerken 4 Nummern 
(1 Marmorvase und 3 Sarkophage), Terrakotten 
7 J^ummera^Wjin^ilder au^s_Pj)mpejijr Bronzen 
5—6, Goldsachen 2, Münzen 3, Geschnittene 
Steine 7 Nummern. Unter den Marmorwerken 
verdient besondere Hervorhebung die Münchencr 
Yase aus Rhodos (Glyptothek nr. 82, abgeb. 
Mon, d. Inst. 3, 19, darnach Abb. 6), und das 
Sarkophagdeckelrelief im Louvre, abgeb. bei 
Clarac, Musée de Sc. 208,195 ; Baumeister, Denkm. 
2 S. 1011, verkleinert 1,8.36 oben, wo die Nackt
heit zweier Nereiden ungewöhnlich ist. Der 
Knabe inder Mitte ist wohl ein ungeflügelter Eros. 
Die Erklärung der Scene als Nereiden mit den 
Waffen des Achill ist übrigens, wie schon 
TTeyßemann S. 17 gezeigt hat, nicht zutreffend. 
Die Waffen sind Köcher und Bogen, und der 
Deckel gehört dem bekannten Aktäonsarkophag 
an. Über Nereiden überhaupt als Sarkophag
schmuck s. u. 
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7) Zwei Nereiden zu Pferd. Vom Asklepieion zu Epidauros (nach Overbeck,. Gesch. ..Piastil' *, 121). 

An die Totenklage um Achill schliefst die 
Aethiopis und in weiterer Ausschmückung spä
tere Schriftsteller die Apotheose Achills und 
seine Ü b e r f ü h r u n g auf die Inse l L e u k e 50 
im Pontos Euxeinos, vgl. Quint. Sm. 3. 770 ff. 
Kinkel, Ep. Cycl. S. 34, dazn 0. Jahn, Griech. 
Bilderchr. S. 28. Die Nereiden kommen hierbei 
nur insoweit in Betracht, als sie eben auch 
den Zug begleiten, und dadurch den Künstlern 
mehr als den Dichtern Gelegenheit zur Ent
faltung eines grofsartigen Meerthiasos geben. 
Bahnbrechend und vorbildlich scheint in dieser 
Beziehung Skopas mit der schon oben er
wähnten grofsen Gruppe von Meeresgo t t - 60 
heiten gewesen zu sein. Wenigstens werden 
in dem wenig älteren Nereidenmonument in 
Xanthos die Nereiden noch nicht in dieser 
Weise, sondern auf den Wellen tanzend und 

. schwebend dargestellt. Über Nereidenstatuen 
zu Pferd vom Asklepieion zu Epidauroe s. u. 
In späterer Zeit werden sie auch bei der Ver
mählung Achills mit Helena auf der Insel 

genden Rossen sitzend die Eckakro ter i en 
des Asklepieions schmückten. Nach Frauenart 
reitend, sind sie beide bekleidet dargestellt, 
doch hat die eine die rechte Brust entblöfst. 
Sie gehören dem ersten Viertel des 4. Jahr
hunderts an und sind nach Entwürfen des 
Künstlers Timotheos gemacht, wenn auch viel
leicht nicht von ihm selbst ausgeführt (vgl. 
Collignon, Sculpt. grecque 2, 195 ff. Abbild, der 
linken Fig. 93. OverbecJcJ_Ge§slj', jL_gr,_£lasi. 
2 4 , 127, wo beide, aber wohl unrichtig gegen 
einander reitend abgebildet sind ; darnach Abb. 7). 
— Nicht viel späterer Zeit, nach Furtwängler und 
Wolters sogar noch dem 6. Jahrh., gehört das 
sog. NeTe idenmonument in Xanthos an, 
das seine Benennung einer dabei gefundenen 
Anzahl von Frauenstatuen mit Attributen von 
Meergottheiten verdankt. Man nimmt gewöhn
lich an, dafs sie in den Intercolumnien des 
tempelartigen Heroons aufgestellt waren. Es 
sind 12 mehr oder weniger stark fragmentierte 
Statuen erhalten, die nach ihren Attributen, 

Leuke erwähnt, Philostr.Her oie. p. 327,27 Kayser. 
— Endlich weihen die Nereiden dieselbe Teil
nahme wie dem Achill auch dessen Sohne 
Pyrrhos, bei dessen Brautfahrt nach Sparta sie 
bei Kardamyle in Lakonien aus dem Meer 
aufgestiegen sein sollen, um ihn zu sehen, 
Paus. 3, 26, 7. 

Sonstige Darstellungen der Nereiden. 
io Ohne Zusammenhang mit mythologischen 

Vorgängen begegnen uns die Nereiden in der 
bildenden Kunst selten als selbständige Kunst
werke, sondern mehr nur als dekorative Bei
werke, sei es an Werken der Baukunst, aTa 
plastischer Schmuck oder Wanddekoration, 
sei es an Vasen oder Sarkophagen und allerlei 
Geräten, sei es endlich in rein ornamentaler 
Verwendung, in allerlei Rankenwerk. Die 
früheste Verwendung dieser Art dürften die 

20 beiden Nereiden von E p i d a u r o s sein, die auf 
sehr kurz gebauten, aus den Wellen aufstei-
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8 a—d) Nereiden vom Nereidenmonument in Xanthos (nach Monum. d. Trist. 10 tav. 11). 

Annali d. Inst. 1874 S, 21(ifT. 1875 8. 68ff. 2, 192ff. Collignon, Sculpt. gr. 2, 225ff. Fig. 111 
Monumenti 10 Taf. 11-18. (Darnach Abb. 8 a-e~). 112,113. Fig. 111 auch bei Sittl, Atlas Taf. 11 c, 3, 
Furtwängler, Ärch. Ztg. 1882, 347. 359. Wolters, irrtümlich als Nike von Epidauros bezeichnet. 

Fisch, Delphin, Seeschnecke, Seekrebs, Wasser- Gipsabgüsse nr 987-^90 . Murray, Hist. ofjgr. 
vogel nur Nereiden sein können. Vgl. Michaelis, sculpt. 2, 203 Taf. 18. 19. Overbeck. Gr. Plast.* 

8* 
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Dies sind die drei besterhaltenen. Wolters 
sagt über diese Statuen S. 314: „Äufserst 
charakteristisch ist für sie die Art zu 
laufen. Denn offenbar befinden sie sich 
nicht auf festem Boden, sie huschen 
über die Wellen dahin und berühren sie 
kaum mit der Spitze des Fufses. Die 
Eilfertigkeit und Hast ist in den stark 
bewegten Gestalten gut ausgedrückt, der 
Wind scheint die Gewänder zurückzu
treiben, sodafs der Körper ganz deut
lich hervortritt, und die Mäntel, welche 
die Mädchen halten, bauschen sich hin
ter ihnen wie Segel auf und bilden 
einen wirkungsvollen Hintergrund." Die 
Giebelakroterien stellen in kleineren 
Mafsen beiderseits den Raub einer Jung-

8 e) Nereide T o m Nereidenmonument 
in Xanthos. 

frau dar. Da die fluchtartige Eile der 
Nereiden, wenn sie nicht ein Charakte
ristikum der Nereiden selbst sein soll, 
doch eine Veranlassung haben mufs, so 
liegt es am nächsten, in den Akroterien-
gruppen an den Raub von Nereiden zu 
denken, und da bieten sich eigentlich nur 
2 Fälle dar, der Raub der Thetis durch 
Peleus und der der Oreithyia durch Bo
reas, der dann allerdings hier, was nichts 
Auffallendes hätte, jugendlich gebildet 
wäre, und der auch in Delos in einer 
Akroteriengruppe dargestellt war, wo 
Oreithyia offenbar nicht die attische 
Prinzessin, sondern eben eine Nereide ist 
(a. o.), sodafs auch die Begleiterinnen 
dieser Gruppe Nereiden wären. 

Dekorativ sind auch die Nereiden-
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darstellungen in einem in Delos gefundenen 
Pries von fast lebensgrofsen N e r e i d e n , die 
langbekleidet auf Seetieren reiten, ans der früh
hellenistischen Zeit, Vurtuitinglär, Arr-h Zty 
1882 S. 365. in dem Münchener Poseidonfries 
und in der Münchener Marmorvase aus Rhodos 
(s. o.). Ebenso in dem schönen Fries mit See
wesen, gefunden in der Nähe der T h e r m o -
py len j . in Athen, Hevdemamn. Die antiken 
Marmorbildwerke zu Athen nr. 250. 251 (mit io 
Abb., darnach Abb. 9 a u. b), Wolters. Gipsabg. 
lâOJjJSflâ, und an der Berliner Amphora nr. 3258 
(Gerhard. Apul. Vasenbilder Taf. 8—10). wo auf 
dem Fufse rings umlaufend ein Zug von 4 Nereiden 
nach links, zwei neben Delphinen, zwei neben 
Seedrachen schwimmend, dargestellt ist; alle 
in langen ungegürteten Chitonen und mit 
Spiegeln is. Abb. 10). Als Gefolge der übers 
Wasser fahrenden Aphrodite 
unter anderen 2 Nereiden auf 
der sehr fein gezeichneten Ber
liner Kanne nr. 2660 aus Athen. 
— G e f l ü g e l t e Nereiden auf 
Fischen auf dem Deckelbild einer 
praenestinischen Ciste, Mon, d. 
Inst. 6 u. 7 Taf. 63 (s. Abb. 11,. 
— Ein Fragment eines Nereiden-
friejej..Berliner Vasens, nr. 4122 
— Ejnzelstatuen von Nereiden. 
die erhalten sind, gehörten ur
sprünglich wohl einem gröfse-
rem Komplex an, oder dienten 
als Schmuck von Brunnenan
lagen, Bassins u. dgl. In Flo
renz, Offizien, befindet sich eine 
Nereide auf einem Seepferd 
reitend, der Unterkörper leicht 
mit dem Mantel umhüllt, Ame-
luna. Fuhrer d. d. Antiken von 
Florenz S. 77 nr. 108, abgeb. H. 
Meyers Gesch. d. bild. Künste 
Taf. 1 0 A . Im V a t i k a n zwei 
Nereiden auf Seepferden, Frie
derichs-Wolters. Gipsabg. 1546. 
1547 ; ein Fragment in Ince 
Blundell Hall, Michaelis. Arch. 
Ztg. 1874 S. 27 nr. 83. auf einem 
Hippokampen seitwärts sitzend. 
Ob in der vatikanischen Gruppe 
des eine sich sträubende Frauen-

i gestalt raubenden Tritons eine Nereide zu 
erkennen ist, ist zweifelhaft, s. Baumeister. 
nenkmäler 3 S. 1864. Müller. Handbuch 
S 402, 3. — Besonders finden wir Nereiden 
nicht selten als S a r k o p h a g s c h m u c k ver
wendet. 4 solche Darstellungen, N. mit den 
Waffen des Achill, sind schon oben erwähnt; 
weiter sind zu nennen 5) ein Sarkophagbruch-
etück in Turin, Wolters nr. 1834 (Miliin, Gall. 
muthol. Taf. 49. 303). 6) ein römischer Sarkn- 60 
phag aus Medina Sidonia mit den Bildnissen 
von Mann und Frau in einem von Tritonen 
und Nereiden umgebenen Medaillon, nebst 
Barken und Ruderern (Hübner. Ant. Bildw. in 
Madr S. 3181. 7) Nereiden und Meerdämonen 

-, auf einem Sarkophag der Galleria Corsini in 
Rom (Mon, d. Inst. 6 Taf. 26). 8) Tritonen 
und Nereiden an einer Urne, Relief, Mus. 
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Pjo- Clem. 4 tav. 33, erotischen Charakters. 
9) Sarkophagrelief aus Rom, Venus Anadyomene 
unter Meeresdämonen, Gerhard, A nt. Bildm-
T a J a o j u U s u â i i b a a . 10) E i e i d A J i L j j î o , χ 
Sarkophag aus Villa Miollis in Rom: Nereiden 
und Tritonen um die Maekeeines Flufsgottes ver
sammelt. Weiteres vgl. Müller. ΗαηάΊιΛΑΟΖ.3» 
Clarac, Mus, de sculpt. pl. 206—209. Miliin, 
Gal. mythol. 73. 298. Endlich sind" diese 
Meerjungfrauen im Verein mit Seewesen aller 
Art auch sehr beliebt in der 
Wandmalerei, sowohl 
ganzen Zügen, als in 
Einzelgruppen, als 
endlich in rein 
ornamentaler 
Art , ver 
flochten 
und 
über-

in dem Fortleben desselben bei den Neugriechen, 
teils aus der litterarischen und monumentalen 
Überlieferung. Gerade die häufige Verwen-' 
dnng von Nereiden auf Sarkophagen ist ein 
Beweis für diesen Glauben, vgl. Martha. Quid 
significaverint sépulcrales Nereidum figurae. 
Paris 1882. Ihr Aufzug ist eine Erinnerung 
an das Geleite, das sie einst dem Achill zur Insel 
Leuke, ü e i seinem Eingang in die Unsterb-

lo lichkeit gegeben haben, also ein Sinnbild des 
Unsterblichkeitsglaubens. 

Häufig begegnen wir, 
namentlich wo es 

sich um glück
liche Fahrt 

handelt, An
rufungen 

der Ne
reiden, 

geh
end in 
Ranken
werk: Sitll. 
AÜasTaHa, 
7 (Pomp.Wand-
ge.mäldeLjand_13, 
2 JStuçkjrelleJL yo.m 
Grab der Vajerigr in 
Die Vorstellung von Nerei
den mit Fischschwänzen,die 
man aus Vlin.. Ν TT a 4 
entnehmen will, scheint 
der griechischen Kunst fremd und die ver- über den Hydaspes, Arrian Anab.'U 11 6 
einzelten Beispiele solcher fischschwänzigen 60 Indica IB. 11. Als Kultstätten s indTe^rÏKap* 

11) Geflügelte Nereiden, 
pränest. Cista (nach Mon. 

Deckelhild einer 
%. Inst, fi/7 Taf. 83). 

Soph. 
Phil. 
1470. 

Eurip. 
Hei. 1586. 

Arist. Thesm, 
325t QrpjLSifltL 

24. Anthol ar".6, 
349 u, a. Die Seeleute 

opfern Poseidon, Amphitrite 
und den Nereiden, Arrian 
de ven. 36 und Alexander 
d. Gr. bei seiner Überfahrt 
über den Hellespont und 

Frauen ζ. B. ein Relief Gal. Giust. 2, 142, 
j?riedmcteJEâIÎÊCSJL8fi,JBronzefigur von einem 
Geräte, gefunden bei Perugia, werden als Tri
toninnen zu fassen sein. 

Kultus. 

Wie tief der Nereidenglaube in der grie
chischen Volksseele wurzelte, sieht man teils 

Sepias , Herod. 7, 191. das dort als ihr eigent
liches Gebiet bezeichnet wird. Eurip. Andrem. 
16—20. L e s b o s , Plut. Sept. Sap. Conv. 20. 
De los , Athen. Î j . 296 C t der Isthmus von 
Korinth, Pind. Isthm. 5(6). 6. Paus. 2 1. 8. wo es 
heifst: ταύταις καϊ ετέρωθι τής ΕΙΙαδος βωμούς 
οΐδα όντας, τούς äi »al τεμένη αφίβιν άνα&έντας 
ποιμαίνιβιν (1. προς Χιμέβιν oder προς ήϊόαιν) 
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nach Schol. Ap. Bhod. 2, 658, Preller-Bobert 
1.^57,5. K a r d a m y l e . Ραΰ^Λ%1> K e r k y r a , 
Schol._Ap^Bhqd._ 4, 1217 t Ë r y t h r a e in Ver
bindung mit Achi l l , DM&amk^ßulliiasJEpigr. 
376, 52. 76. Ein Kult der Doto allein bestand 
in Gabala, Paus. 2^1, 8. Wie die mitgeteilte 
Pausaniasstelle lehrt, war aber ihr Kult in 
ganz Griechenland verbreitet, und wenn man 
sich um ihre Huld bemühte, so liegt darin, 
dafs man sie nicht blofs als huldvolle Mächte io 
verehrte, sondern auch ihren Groll abwenden 
zu müssen glaubte. Denn dafs sie auch furcht
bare Mächte denen werden, die sie verachten, 
das zeigen die Vorstellungen, die von ihnen 
bis in unsere Tage im Griechenvolke fortleben. 

Volksg laube der Neugriechen. 
(Nach Bernhard Schmidt. Das Volksleben der 

Neugriechen 1. 98—1301. 
Der neugriechische Begriff N e r a i d e n ist 20 

umfassender als der alte, und begreift auch Na-
jaden, Dryaden und Oreaden in sich. Sie wer
den auch kurzweg die Mädchen und euphe
mistisch die guten Fräulein genannt. In Wuchs, 
Schönheit und äufserer Erscheinung (weifse 
Gewänder, Blumenschmuck, weifse Kopftücher) 
gleichen die Neraiden dee heutigen Volks
glaubens ganz den Darstellungen auf antiken 
Bildwerken, ζ. B. Monum. d. Inst. 6, 26._ Die 
Vorstellung, dafs ihre Schönheit durch tierische 30 
Bildung der Füfse (Ziegen- und Esehfüfse) be
einträchtigt werde, ist vereinzelt, vorherrschend 
die Vorstellung vollkommen menschlicher Ge
stalt. Die Fischweibchen mit einem Schiff auf 
der Hand, die an Seeplätzen zuweilen als Wand
bilder zu sehen sind, dürften kaum für Neraiden 
des Volksglaubens zu halten sein. Dieser 
spricht den Neraiden dieselben Eigenschaften 
zu, die den alten Nereiden zukamen, leichte 
Beweglichkeit, Behendigkeit, das Vermögen 40 
sich auf der Stelle unsichtbar zu machen und 
auch sich in die Luft zu schwingen. (Damit 
vergleiche man (Ahh.111 diegefiügeltenNereiden 
auf dem praenestinischen Cistendeckel, Mon. 
<L Inst... .6. u. 7 Taf. 63). Auch haben sie die 
Fähigkeit, sich in verschiedene Gestalten zu 
verwandeln, ja selbst durch Schlüssellöcher zu 
schlüpfen. Sie spinnen und weben noch wie 
die goldenspindligen Nereustöchter des Pindar : 
Neraidengarn nennt man eine Schlingpflanze 50 
an Bäumen, Neraidenspindeln durchlöcherte 
Steinchen (vgl. unsere sog. Glückssteine), die 
als Amulette gegen Dämonen getragen werden. 
Ebenso haben sie die Gabe der Weissagung, 
und bezaubernd ist ihr Gesang. In manchen 
Gegenden haben sie noch eine Gebieterin 17 
μεγάλη κνρά oder Πρώτη ή μεγαλίτεριι genannt, 
die milder und menschenfreundlicher ist als 
die übrigen. B. Schmidt vermutet darin eine 
grofse Gottheit der antiken Mythologie, wahr- so 
scheinlich Artemis. Eher dürfte dabei an Thetis 
zu denken sein, die δέοποινα der Nereiden des 
alten Glaubens. In Elis heifst sie Lamia. Viel
fach erscheinen die Neraiden als Frauen von 
Dämonen und Teufeln. Vorherrschend ist je
doch die Vorstellung jugendlicher Mädchen-
haftigkeit und herber Jungfräulichkeit: in einer 
kretischen Sage stofsen sie eine Gefährtin, die 
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Robert, Gr. Myth. 1, 719, 1.; ähnlich die Sage 
von Dryope, AmkJLät. Ά Nach rhodiscber 
Sage erscheinen die Neraiden nächtlichen Wan
derern beim Überschreiten von Flüssen und 
verkünden ihnen schnellen Tod. Manchmal 
befragen sie einen Menschen und machen ihn, 
wenn er antwortet, stumm. 

Ferner gelten die Neraiden als Urheberinnen 
~-o — ο — ν - . , des Wirbelwindes, in dem sie den Unglück-

Kreta). Man erzählt, dafs sie nicht selten ίο liehen, welcher darein gerät, entführen. Beim 
Sterblichen ihre Liebe schenken und ver
schmäht schwere Bache nehmen, gegen wirk
liche Vermählung mit Sterblichen aber eine 
Abneigung haben. Doch kann man sie zur Ehe 
zwingen, wenn man ihnen einen Gegenstand, ihr 
Kopftuch oder einen Bing oder (in Euboia ver
einzelt) ihre abgelegten Flügel entreifst. Er
innern schon diese Züge an Thetis und Peleus, 
so noch mehr eine kretische Sage, wonach ein 

Wirbelwind sagt man „die Neraiden tanzen". 
Hier scheinen die Vorstellungen von den Har-
pyien auf die Neraiden übertragen zu sein. 
So mischen sich in dem neugriechischen Volks
glauben zwei Vorstellungen, eine freundlichere, 
noch heidnische, und eine unter dem Einflufs 
des Christentums verfinsterte, die jetzt über
wiegt. Denn sie erscheinen oftmals als reine 
Teufelinnen, οργαϊ_9εοΰ — αίάβολοι, sie ver

Jüngling eine Neraide dadurch gewinnt, dafs er so schwinden beim Krähen des Hahnes. Ihre 
sie um den Hahnenschrei bei den Haaren fafst 
und trotz Verwandlung in einen Hund, Schlange, 
Kamel, Feuer nicht fahren läfst. Die so in die Ehe 
Gezwungenen verlieren aber ihre Fröhlichkeit, 
verweigern die Sprache und suchen auf alle 
Weise sich wieder zu befreien. Von manchen 
Familien glaubt man, dafs sie aus solcher 
Neraidenehe stammen. Soweit stimmen die 
modernen Vorstellungen mit dem alten Nerei 

Opfer sind dieselben, wie im Altertum an 
Nymphen, Eumeniden u. a. : Milch und Honig, 
oft an ganz bestimmten Plätzen: Höhle am 
Musenhügel, bei Kephisia; schon durch die 
Beschwörungsformel μίλι καϊ γάλα στον δρόμο 
σον kann man ihren Einflufs abwehren. An 
Dreiwegen wird ihnen Zuckerwerk, von Zaube
rinnen bereitet, geopfert, auch Ziegen werden 
gebracht, um die bösen Geister zu versöhnen, 

denglauben im wesentlichen überein. Die wei- so ebenso Spindeln, was wieder mehr an die alten 
teren Vorstellungen sind gröfstenteils von 
andern antiken Gottheiten wie Najaden, Strig-
len und Harpyien auf die Neraiden übertragen. 
In manchen Gegenden spielen sie eine ähn
liche Bolle wie die Heinzelmännchen, doch 
stören sie auch zuweilen die Arbeit der Men
schen, besonders das Spinnen, durch nächt
liche Verwirrung des Garns. Sie sind den 
wohlgestalteten Kindern der Menechen gefähr 

Nereiden, die Spinnerinnen im Palaste des 
Nereus, erinnert. [Siehe über die Nereiden 
auch Politis, Μελέτη επϊ τ. βίου τών νεωτέβων 
'Ελλήνων. Τόμος 1. Athen 1871 ρ. 81—J26. 
Rennelî Ro<M,ne^ustoms,_çmd_ tore in Modem 
Greece. London 1892 _p.. L73_—lSfi^ Μιγαήλ. 
Μακεδόνικα. ήτοι νεώτερα ελληνικά ήθη εν 
Μακεδονία εν αχέσει πρός τα άογαϊα. Herrn u -
polis 1879. Tatarakis, in den Νεολληνικά Άνά-

lieh, "die sie gern rauben oderihnen nächtlich m teZ0.812ZRZM^524_(Melos). Bent, 77,, 
Cyclades p. 12—lfi^geriprma), Γεώργιοι Σ. Φρι,γ-
* £ 3 ^ i _ ^ f i ^ A t h e n J 8 9 0 p. 74. Mannhardt. 
ÂtJÏL.Z^lLMK. Drexler.] [Weizsäcker.] 

Nereus (Νηρενς). Dafs wir es in Νηρεύςιαϋ 
einem Meergotte zu thun haben, geht schon aus 
dem Namen aufs deutlichste hervor. Er g e n 
auf dieselbe Wurzel zurück wie νέω, ναϋς, νάμα, 
νήσος und das neugriechische Wort für Wasser 
νερό. Am nächsten steht der Bildung nach das 

Blut aussaugen (vgl. Empusa, Striglen, Vampyr-
glauben). Besonders gefährlich sind die Ne
raiden um die Mittagsstunde, zumal im Sommer, 
in der Nähe von Brunnen, überhaupt am Wasser, 
unter Bäumen und an Kreuzwegen. Da wird 
der Mensch leicht von ihnen „ergriffen", d. h. 
er erhält einen Schlag, einen plötzlichen geisti
gen oder körperlichen Schaden, oder verliert 
den Verstand; besonders bedroht sind dabei 
Kinder, Jünglinge, Jungfrauen, Neuvermählte 50 in guter Zeit nur bei den. Tragikern nach 
und Schwangere. (Vgl. νυμφόληπτος Plut. 
Arist. 11 im Sinne von verrückt und die ver
wandte Vorstellung Theokr. Id. 1, 15, wonach 
um die Mittagszeit Pan schläft und nicht ge
stört werden darf, will man nicht seinen Zorn 
erregen.) Ebenso gefährlich ist Mitternacht, 
wo die Neraiden ihre Mahlzeit halten und nicht 
gern von Menschen gestört werden. Bei jungen 
hübschen Personen äufsert sich diese Einwir-

weisbare Adjektiv ναράς, Äscbyl. 
Soph. frgm. 569 (Nauck*). Die Bedeutung 
D I E S E S Wortes geben Phot. Lex. 286, 8ff.. 
Etym. M. 597, 45̂  Schol. Horn. 2: 38 als γευ
στικός bezw. υγρός; vgl. auch Curtius, Grundz. 
d. gr. Étym.5 S. 319. Fick, Wörterb. d. indog. 
Spr. 1 S. 123. 250. Die richtige Etymologie 
des Namens finden wir in dem erwähnten 
Iliasscholion, ebenso bei Eustath. ad Horn. 87, 5 

kung der Neraiden bisweilen in einer Schwer- 60 und 1625, 54, während er ebçndft 437. 15 von 
Ι Ι • _.·_ - 1 - . 1 ' • 1 J 1 1 . : 1. ̂  .1 .] .. .' ,1 Γ . ' . . . . . .3 V W . , ' Hny.M»t* Ο Ί Τ Γ Α - Η . . , Α Ι Ι Μ Ι mut, die sie in die Einsamkeit treibt und end 

lieh den Tod herbeiführt. Die Neraiden holen so 
den Bezauberten zu sich (Anklang an die Hylas-
sage). Diese Vorstellung findet oft in antiken 
Grabschriften ihren Ausdruck, z. B, Ç..L, &. 
1, 6201 : παΐδα γαρ εα&λήν ήρπασαν ώς τερπνήν 
Ναΐδες, ον θάνατος; in uâï_eind es die Orea-
den, in 6293 die Νΰμφαι κρηναΐαι, Preller.-

νάειν und ρέειν und bei Comut. 23 von νέομαι 
abgeleitet wird. 

Die Götterlehre sieht in Nereus eines der 
ältesten göttlichen Wesen, jedenfalls einen 
älteren Beherrscher des Meeres als Poee idon. 
Der älteefe unter den Meergöttern ist er nach 
Orph. Argon. 336. Die hesiodische Théogonie 
macht ihn zum Sohne des Pontos (τ^_233), 

eich mit einem jungen Landmann verbunden 
hat, aus ihrer Gemeinschaft aus. Sie lieben 
aber Fröhlichkeit und Lust, Musik und Tanz, 
besonders bei Nacht auf den Tennen der Land
leute. Die Dämonen, die ihnen zu ihren nächt
lichen Tänzen aufspielen, sind eine Erinnerung 
an Pan und die Satyrn. Die Neraiden ver
sammeln sich gern um musicierende Hirten 
und beginnen fröhliche Beigen (Kephalonia, 
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1) Herakles und Nereus, umgeben von 2 Nereiden (nach Gerhard, Auserl. Vasenb.T&t 112); vgl. Sp. 216, 10 ff. 

in die νηρίτης genannte Muschel schliefsen, 
"darf man annehmen, dafs erst der Anklang 50 
des Namens ah Nereus den Anstofs zu diesen 
Erfindungen gegeben. Unwahrscheinlich ist 
die Deutung einer Terrakottagruppe aus Agina 
auf Aphrodite und Neritee, Arch. Zeit. 1865 
Taf. 200; Y^S^Ji«.^(StqrK). 

Nereus spielt in der griechischen Mytho
logie eine weit bescheidenere Rolle als vielfach 
angenommen wird, ζ. B. von Preller-Bobert. Gr.. 
Myth. S. 554. In der Volks Vorstellung traff 
seine Gestalt gänzlich hinter der. des jüngeren so 
Meerbeherrschers P o s e i d o n zurück, während 
seine Töchter, die Nereiden, allezeit die helle
nische Phantasie stark in Anspruch nahmen. 
Ja, Nereus spielt fast nur als Vater der Nereiden 
eine Rolle, so dafs der Schlufs nahe liegt, er sei 
der erst durch Rückschlufs aus diesen überhaupt 
entstandene „Meeresa l t e" , "Altos γέρων. 
[Vgl. Kuruniotis. Herakles mit Halios geron 

zu den bei Escher a. a. O. S. 1 ff. angeführten Be
legstellen vgl. auch Schol. Vict. zu Hom. Σ 38. 
Nicht für alle dieee Gestalten ist Eschers 
Folgerung berechtigt, dafs die Sondernamen ' 
älter sein mülsten als der gemeinsame. Der 
letztere ist natürlich von einem vorposeido-
nischen Meergotte erst auf die anderen über
tragen worden; aber ursprünglich ist er doch 
wohl an einer Stelle aufgekommen, wo der 
„ältere Meergott" einen besonderen Namen nicht 
führte. Dais âliog γέρων zuerst sich mit 
Nereus gedeckt, ist darum wahrscheinlich, 
weil erstens, wie oben erwähnt, Nereus erst 
seinen Töchtern seine mythologische Existenz 
d. h. auch zugleich seinen Namen zu ver
danken scheint, und zweitens, weil an seiner 
Gestalt hauptsächlich die greisenhaften Züge, 
das Verständige, Wohlwollende aber auch das " 
Kraftlose ausgebildet sind. Dafs man diesen 
älteren Meergöttern greisenhaftes Aussehen 

welcher sich niemals von der elementaren Ab
straktion ,zur belebten Personifikation ent
wickelt hat. Wenn Phil. Bybl. bei Euseb. 
Praep^ ev. 1, 10,J26 Nereus den"TT räter des 
Pontos nennt, so ist dies natürlich nur eine 
falsche Übertragung semitischer Götternamen. 
Ohne mythologischen Wert ist. es. ferner, wenn 
Plaut. Trin. 4 . 1. 1 Nereus zum "Bruder des 
Poseidon macht. Dafs Nere.us„ wie die übrigen 
Pontoskinder G a i a zur Mutter habe, gent 
aus Hesiod a. a. 0 . nicht hervor; doch fafsten 
es so auf Apollod. Bibl. 1, 2. 6; Hyg. Praef.: 
Philarow. ad Vera. Georg. 4,92. Nereus' Gattin 
ist D o r i s , mit welcher er die N e r e i d e n er
zeugt , sl_<L_ Von einem Sohne dieses Paares, 
N e r i t e s , der durch eeine Schönheit bahTseine 
Jugendgespielin A p h r o d i t e , ba ld ,Pose idon 
bestrickte, berichten nur die bei Àlian. Hist. 
an. 14. 28 wiedererzählten Fischermärchen. 
Da sie alle mit der Verwandlung dieses Sohnes 

u. Triton S. 6ff.1 Damit verträgt sich freilich 
nicht Welckers_ Ansicht (Gr. Götterl. 1 S. 618), 
dafs in der ältesten Mythologie Thetis die 
einzige Nereustochter gewesen sei; die Verkör
perung der Meereswellen durch eine grofse 
Mädchenschar ist eine ebenso natürliche Vor
stellung, als" eine Einzelgestalt an dieser Stelle 
bedeutungslos wäre. 

Vielmehr mufs man annehmen, dafs Thetis 
von vornherein eine Einzelgestalt war; aber 
zur Nereustochter wurde sie erst, als sie schon 
längst die Mutter des Achilleus war, um 
diesem göttlichen Ursprung zu verleihen. 

Die Bezeichnung „ M e e r g r e i s " "Altog 
γέρων ist „ K o l l e k t i v n a m e der vor P o 
seidon zurücktre tenden Gotthe i ten , 
der depossedierten Meeresfürsten", 
(Esclier. Triton und_seine Bekämpfung durch 
Herakles S. 7). Nereus teilte ihn xmit T r i -

i ton (s. d.). G l a u k o s , P h o r k y s u. Proteus ; 
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andichtete, leiteten die alten Gelehrten von 
dem Schaume der sich brechenden Wogen ab, 
Cornut. 23. Schol Horn. A 358. Eustath. ad 
Hom. 116. 25. Sero, ad Vera. Georg. 9. 403, 
vgl. Schümann, Opusc. ac. 2 S. 211. Da jedoch 
bei Poseidon dieser Zug völlig fehlt, kann 
man ihn nur aut die Einreihung der „Meeres
alten" in die göttliche Genealogie zurückführen, 
in welcher sie der gleichen Generation ange
hören, wie die Titanen. 10 

Als Meergott genofs Nereus immer einen 
gewissen, wenn auch bescheidenen Kult. Paus. 
3, 21, 9 erzählt, dafs die Gytheaten einen Γέρων 
verehren, οίκείν εν θαλάοβη φάμενοι, und dafs 
er in ihm den Nereus wiedererkannt habe, 
vgl. Wide. Lakonische Kulte S. 222 ft. — 
Gaedechens (Glaukos d. Meergott S^189ff. und in 
Boschers Lexikon 1 Sp. 1682)~ebensö'Ty"e7cfcer. 
Gr. Götterl. 3 S. 187 hielten 
Pausanias' Ansicht für falsch 
und identifizierten Glaukos 
mit dem gytheatischen 
Geron. Escher a. a. Ο 
S. 3 hat mit Recht 
hervorgehoben, dafs 
nach Pausanias' 
Worten das Bild 
des Geron rein 
menschliche Zü
ge, ja nicht ein
mal ein charak
teristisches Attri
but trug, was bei 
Nereus durchaus 
der Gepflogenheit 
entspricht, wäh
rend es bei den 
anderen Meeres
alten, zumal bei, 
Glaukos, unzulässig ist. 
So ist Nereus auch der 
αλιος γέρων der Kolchos
kanne (Berlin 1732. Klein, 

sign. S. 48. Gerhard, 
Auserl. Vasenb. Taf. 122. Wiener 
Vorl.-Bl. 1889 Taf. 1, 20). — 
Sonst wird Nereus nur in später 

Jfc. Zeit und selten als Meerbeherr
scher angerufen, so Orph. Humn. 
23. Oppian^ Hai. 2. 36. Cyneg. 
1, 77. ~ D e n Dreizack führt er bei Verg. A M . 
2.418 undmehrfach in Vasenbildern, so Gerhard, 
Auserl. Vasenb. Taf. 8. Wiener Vorl.-Bl. Ser, 7 
Taf. 2, während die mischgestaltigen Wesen, 
welche ihn führen, zu Unrecht von Gerhard 
a. a Ο. 1 S. 37 auf Nereus bezogen sind7~üfter 
wird das Meer als sein Bereich und Wohnsitz 
bezeichnet, so schon Hom. A 358. Eur. Androm. 

2) Nereus und Herakles, Thon
diskus (nach Benndorf, Griech. 
u.^sicil. YqsenMlder Taf. 37± 4b); 

VJJL Sp. 247,_ 1 ff. 

durch den Zug des väterlichen Wohlwollens; 
der besonders in dem innigen Verhältnisse zu 
eeinen Töchtern sich ausspricht, und nur aus
nahmsweise erscheint auch er einmal als feind
lich stürmischer Dämon, Verg. Aen. 2. 418f. 
Die Vorstellung von ihm hing in der späteren 
Zeit hauptsächlich von seiner Charakterisierung 
in der hesiodischen Théogonie ab: 

v. 233. Νηοεα δ αψενδεα καϊ άΐη&έα γεί-
νατο Πόντος 

πρεββντατον παίδων αντάρ καΐέονοι 
γέροντα 

οννεκα νημερτής τε και ήπιος ονδε 
θεμιατών 

λή&εται alla δίκαια και ήπια δήνεα 
οΐδεν. 

Neue Nahrung gab dieser Vorstellung Pind. 
Pyth. 3 , 94ff.: 

μη Ιόγον βΐάπτων àlioio γέροντος 
κρνπτέτω 

κείνος αίνεΐν και τον εχ,&ρον 
παντϊ &νμω ονν γε δίκα 

καΐά ρέζοντ' εννεπεν, 
wozu das Scholion be-

merkt, dafs dieser 
Grundsatz, auch 
dem Gegner Ge

rechtigkeit 
widerfahren zu 
lassen, ein λόγος 
Νηρέως wäre. In 
der Fassung des 
Scholions will 

Escher a. a. 0. 
S. 3 ein Citat aus 
einemEpos einge
schlossen sehen. 
Wahrscheinlich 

liegt ein solches 
schon den Worten 

Pindars zu Grunde, die 
sich mit leichter Mühe 

in episches Versmafs um
setzen lassen.*) 
Wie G l a u k o s , Proteus und 

andere Wassergottheiten, ζ. B. 
die M e e r t ö c h t e r im N i b e 
lungen l i ede , besitzt Nereus 
auch mantische Kraft. So sagt er 
nach Hör. Carm. 1, 15 Paris das 

Unglück Troias voraus, wie Heyne, Observ. 
ad Apollod. S. 171 vermutet, nach der Version 
eines griechischen Dichters. Welckers Ein
setzung des Bakchylides beruht jedoch auf 
einem Irrtum. Nach Porphyr, zu Hör. Od. 
1. 15 ahmt Horaz hier wohl den Bakchylides 
nach, doch wird bei diesem Troias Fall von 
Kassandra prophezeit. Bei Apoll. Bhod. 1.1310 
prophezeit als νποφήτης des. Nereus den Ar-lfiL Alexis bei Athen. 3, 107 A. Phani, 

Athen, 1, 6 F Metonymisch braucht Nereus für 60 gonauten G l a u k o s , welcher nach Nikandros 
Meer zuerst Kalàm ïïymv, 1, 40!/vgLgç2Wg£, (Athenern F.j frgm. 25 Schneider) in einem 

Calhmachea. 1 S. 147), später (Tibull). 4. 1. 58. τ .Tû &.&kit-i.t-M—ĉ - .X î i'j» ΛΤ „ 

Ovid. Met. 1, 187 Qrph. Lüh. 584. Anonym. 
Alleg. bei Westermann. Myth. gr. S. 228. Nonn. 
pùmyS^àer. 6, 216; 32, 194; 36, 9fi~vrm einem 
Αραψ Νηρενς, 25^_5X von einem Αίβνς Ν. 
spricht. 

Nereus ist, wie schon bemerkt, ausgezeichnet 

Liebesverhältnisse zu ihm steht! Auf Nereus 
mantische Kraft beziehen sich auch seine Epi
theta ενβονλος bei Pind. Pyth. 3, 93; Baceh/yL 
frgm. 6 (Kenyon), άψενδής, νημερτής bei Hes. 

*) Etwa so: 
Kai τους ίχ&ρονς xtïvoz ijlatvstv εννειΐε ΛαντΙ 
&νμψ σνν γε Οί'κα χαλά ^ίζονταζ. 
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Neryllinos, dessen Bild χρηματίξειν «αϊ läa&ui 
νοαονντας νομίζεσαι; Athenag. Leg. 23, vgl. 
Lobeck. Aalaoph. 1171. 

In den Götter- und Heroenmythen tritt 50 
Nereus nur sehr selten auf, gewöhnlich als 
freundlicher Gönner. Aphrod i t e wird in 
seinem Hause aufgezogen, Lucian. Tragodop. 87. 
ÄMan, Hist. An. 14. 28. Als H e r a k l e s des 
Sonnenbechers bedarf, erhält er diesen nach 
Panuassis von N e r e u e , nach Ρeisandros von 
Okeanos , Athen. 11. 469 D. Eine lustige Tra
vestie dieses Zuges finden wir bei Ptgleitl-
Hephaest. 6 (Westermann, Mythogr. gr. S. 196,8) : 
Als alle Götter dem Peleus Geschenke bringen, 60 
spendet ihm sein Schwiegervater Nereus ein 

- „Göttersalz", ein unfehlbares Mittel für πολυ
φαγία, υρεξις und πεψις; jedenfalls geht dieser 
Einfall auf ein Satyrstück oder eine Komödie, 
allenfalls auch auf ein Epigramm zurück, wie 
überhaupt Ptolemäus Hephästion weitaus besser 
ist als sein Ruf. 

Auch der einzige Kampf des Nereus, von 

4) Nereus. Aus einem Peleus-Thetisbilde (nach Gerhard, 
Auterl. Vaienb.T&f. 178/9); vgl. Sp. 147, tttL 

8..78. Apdlod. S i b l \ 5,11^6. Schol. Apoll. 
Eh. 4, 1396), gelangte er an den Ëridanos. 
Die Nymphen daselbst, Töchter des Zeus und 
der Themis (also Moiren) , verraten ihm, dafs 
Nereus den Weg zu den goldenen Äpfeln wiese. 
Herakles überfallt ihn darum im Schlafe und 
hält ihn trotz Verwandlung in mancherlei Ge-

Theog. a. a. 0., wie auch die Namen einiger 
Nereiden hierauf anspielen: Νημερτής, Ά-ψευδής 
bei Horn. Σ 46, Θεμιοτώ, Προνόη, Νημερτής 
bei Hes. Theoa, 261 f. — Die mit der Mantik 
nahe verbundene Iatrik vertritt der sicherlich 
in diesen Kreis gehörige, in der Troas verehrte 

welchem wir hören, zeigt ihn im Grunde als 
hilfreichen Gott; nur mufs er in diesem Falle 
erst gezwungen werden seine Wohlthat zu 
erweisen. Als ^Herakles ausgezogen war 
die goldenen Äpfel zu holen, so erzählte 
Pherecydes (frgm. 33 in Müller, Fragm. hist. gr. 1 
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'stalten, ζ. B. Wasser und Feuer, fest, bis er ihm 
Bescheid gegeben. Da Stesichoros bei Keller, 

5) Nereus und Boris. Vou einer Schale des Duris 
(nach Wiener Vorleaeblätter Ser. 7_TatJ}; vgl. Sp. 247. 

Her, nat. script. S. 110 von Verwandlungen des 
Nereus erzählte, nahm Wilamowitz, Herakles11 

Sr 96 Stesichoros als Pherekpdes' Quelle be
zeichnen. Die Kenntnis dieser Sagenform war 

schon zu Stesichoros' Zeit all
gemein. Ein schwarzfiguriges 
Pariser Vasenbild, das sicher- — 
lieh noch in die erste Hälfte 
des sechsten Jahrhunderte ge
hört, stimmt mit jenem Be
richte nicht nur überein, son
dern stellt diesen Kampf noch 
ausführlicher dar (Gerhard. 
Auserl. Vasenb. Taf. 112, da
nach Baumeister, Denkmäler 
S. 1017). Durch Wellenlinien 
und Delphine ist der Schau
platz als das Meeresufer cha
rakterisiert. Nereus, greisen
haft, bekleidet mit Chiton und 
Himation, will nach rechts; 

enteilen, aber Heiakies bat 
ihn bereits erreicht und um
klammert ihn mit Aufbietung 
aller Kraft. Vier von Nereus' Î 
Rücken ausgehende Strahlen 
deuten die Verwandlung in 
Wasser oder Feuer an. Rechts 
und links von dieser Gruppe 
entweicht je eine weibliche — 
Gestalt; die zur Linken hält 
einen Löwen, während an der 
anderen ein Panther herauf
klettert: Zwei Nereiden haben 
versucht dem Alten zu helfen 
und sich wie Thetis oder 
Proteus in Ungetüme verwan

delt, ohne jedoch damit etwas erreichen zu 
können. Dieses Eingreifen der Nereiden als 

Erfindung des Va-
senmalers gelten 
zu lassen ist ge-
wifs unzulässig; 
es mufs in der 
Volkssage oder im 
Epos schon vor
gekommen sein. 
— Ohne Verwand
lung findet die 
Ergreifung des 
Nereus sich auf 
einer schwarzfigu-
rigen Lekythos in 
Athen, vgl. Bd. 1 

6) Nereus auf Hippokamp (nach Gerhard, Ayserl. Vasenb, 

S. 272 mit Wahrscheinlichkeit an, dafs er diesen 
Kampf gegen Herakles behandelt habe. Schwer
lich darf man aber darum schon mit Escher a.a.O. 

Sp. 2193. während 
Gerhard a. a. 0. 
Taf. 113 aus die
sem Zusammen
hange zu streichen 
ist, vgl. _KMg-
mann. Ann, dell' 

Anm. 
"Von den drei 

rotfigurigen Va
senbildern dieses 
Gegenstandes hal

ten zwei am alten Typus fest, vgl. Bd. 1 Sp. 2230, 
das Bild einer Hydria des Brit. Mus. 716 und das 
eines wahrscheinlich zum Aufhängen bestimmten 
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Thondiskus, Benndorf Griech. u. sie. Vasenb. 
Taf. .12, ih. Auf dem ersteren hat Nereus weifses 
Haar und einen langen weifsen Bart, und auch 
Herakles ist bärtig; auf dem zweiten ist 
Herakles jugendlich, und nur durch die Spär
lichkeit von Haupt- und Barthaar ist das 
Greisenhafte an Nereus ausgedrückt. — Ganz 
eigentümlich ist die (Fig. 3) Scene in dem dritten 
B u d e . Ann, d. Inst. 1878 tav. d'agg. E. Herakles, 
jugendlich, tobt im Inneren eines Hauses. Er ι 
hat, nach den Krügen und Kannen zu schliefsen, 
in Nereus' Hause eine gute Aufnahme gefunden, 
sich dann des Dreizacks bemächtigt und ist 
im Begriffe mit diesem Mobilien und Gefäfse 
zusammenzuschlagen, sicherlich in der Absicht 
von Nereus das Geheimnis zu erpressen. Dieser, 
mit weifsem Haupt- und Barthaar und einer 
grofsen Glatze, steht dabei und scheint auf 
den Gast zu schelten. Das Vasenbild ist nicht 
so alt, dafs eine Abhängigkeit vom Satyrspiele, : 
dem die Scene in der Auffassung am nächsten 
steht, ausgeschlossen wäre. 

Von Kunstdarstellungen kommen für Nereus 
fast ausschliefslich Vasenbilder in Betracht. 
Er ist eine häufige Nebenfigur bei Herakles' 
Kampfe mit dem anderen „Meergreis", dem 
Triton; die betreffenden Denkmäler sind zu
sammengestellt von Petersen. Ann, d. Inst. 1882 
S. 86 £: vgl. Escher a. a. 0. S. 137; n. d. Art. 
Herakje s . Ferner boten die Darstellungen vom 
Liebeskampfe des Peleus mit Thetis oft Gelegen
heit Nereus als Nebenfigur zu verwenden. Ge
wöhnlich finden wir in den Schalenbildern ihn 
auf dem Reverse stehend oder sitzend, während 
ihm seine Töchter oder auch Hermes die Nach
richt von dem Vorfalle überbringen. Die letzte 
und vollständigste Zusammenstellung der Denk
mäler bietet Graf, Jahrbuch d. arch. Tnst. 1 
SLJLQLff. In fast allen Fällen ist Nereus greisen
haft gebildet — eine Ausnahme bildet (Fig. 5) 
die Durisschale des Louvre (Klein, Meiaersign. 
S. 158,15, abgeb. Wiener Vorl.-Bl. Ser. 7 Taf. 2) —, 
bekleidet mit Chiton und Himation, meist 
durch einen Stab oder Scepter, selten durch 
den Dreizack ausgezeichnet, dagegen öfter 
durch Delphine kenntlich. — 

Einen litterarisch nicht bezeugten Mythus 
stellt ein Vasenbild (Bull. Nap. NT S. 5 Taf. 2. 
Brunns Vorlegebl. Taf. 12) dar. Auf dem 
Meeresgrund thronen Nereus und Thetis, zwi
schen ihnen stehen zwei Nereiden. Achilleus, 
knabenhaft, der von Hermes hereingeleitet wird, 
soll von Nereus ein Diadem empfangen. Alle 
Figuren sind inschriftlich bezeichnet, auch die 
Nereiden als Kymathoe und Psamathe. In 
der Situation zeigt diese Darstellung eine 
überaus grofse Verwandtschaft mit den Bildern 

— von Theseus' Anerkennung durch Poseidon, so 
dafs man auch hier wohl eine Anerkennung 
von Achills göttlicher Abkunft erblicken darf; 

— zum Pfände derselben soll das von Nereus 
dargebotene Diadem dienen. Minervinis Er-
klärung (Bull. Nap. a. a. 0^ S. 17) auf Achills 

~~ Empfang in Leuke scEeiterF an der ausge
sprochen knabenhaften Erscheinung. 

— Nereus allein sehen wir in dem auf einem 
Hippokampen reitenden, einen Dreizack halten-

'—den Greise (FjgJ^auf mehreren schwarzfigurigen 

Vasen (Lenormant et de Witte, ÈUte eéram^ 3 
Taf. 1—3. Gerhard. Auserl. Vasenb. Taf. 8). 

Auf dem p e r g a m e n i s c h e n G i g a n t e n 
friese endlich war der inschriftlich bezeichnete 
Nereus durch eine, wie es scheint, aus „Fisch
haut" gefertigte Mütze charakterisiert (Be
schreibung der pergamen. Bildwerke ^ 2 3 ) . ^ 

Nergal*), babylonische Gottheit. Die Aus
sprache ist gesichert durch die hebräische (̂ 5"?;, 
2. Kon. 17, 30. Jer. 39, 3. 13), syrische, man-
däische (s. u. Sp. 268) und phönizische (Corp. 
Inscr. sentit. 119) Transskription, sowie durch 
die griechische in den Namen ΝηριγΙίβαρος 
(Berosus) und Νι'ιργιλος. Nergal, der Stadtgott 
von Kutha ( H R 60,12 a u 1 1 b — so zusammen
gehörig) ist seiner Naturgrundlage nach Gott
heit der verzehrenden Sonn en g lut**); dann 
übertragen der K r i e g s g o t t , der mit seinem 
Schreckensglanz dem Feinde tödliche Seuchen 
und Verderben bringt. In beiden Eigenschaften 
erscheint er als L ö w e n gott. Schliefslich 
wird ihm als einem Gemahl der Höllengöttin auch 
die Herrschaft in der U n t e r w e l t zugewiesen. 

I . Der Kultus des Nergal im 
altbabylonischen, assyrischen und 

chaldäo-babylonischen Beiehe. 
Die zufällige Reihe der Buchstaben ergiebt 

ι es, dafs im mythologischen Lexikon nach Mar
duk, dem Stadtgott von Babel, und Nebo, dem 
Stadtgott von Borsippa, nunmehr Nergal, der 
Stadtgott von K u t h a , der dritte im Bunde der 
kultisch wichtigsten babylonischen Götter, zur 
Behandlung kommt. Durch alle Epochen baby
lonisch-assyrischer Geschichte, ja darüber hin
aus, spielt Kutha mit seinem Nergalkultus 
neben Babylon und Borsippa eine bedeutende 
politische Rolle (warum? ist noch nicht fest-

» gestellt; s. vorläufig Windeier, Altorient. Forsch. 
1, 3 S. 218f.). 

Die Stadt Kutha wurde durch Bassam in 
dem fünf Stunden östlich von Babylon ge
legenen Ruinenhügel Tel Ibrahim gefunden, 
wo schon M. Bawlinson und G. Smith sie ver
mutet hatten. Der Tempel des Nergal in Kutha 
hiefs Esitlam. Auf Grund des bisher bekannt 
gewordenen lnschviftenmaterials können wir 
die Baugeschichte des wieder aufgefundenen 

i Tempels bis in die sog. erste Dynastie der 
Könige von Ur verfolgen (ca. Mitte des 3. Jahr
tausends), die sich im Bauen von Tempeln be
sonders hervorgethan hat. Dungi, König von 
Ur, König von Sumer und Akkad, wird als Er-

*) Es ist der Wunsch ausgesprochen worden, dals 
die Bd. 2 Sp. 773 angekündigte Beihe von Aufsätzen 
über babylonisch-assyrische Gottheiten erweitert und wo
möglich vervollständigt werden möge. Es werden neben 
den bereits erschienenen Artikeln I z d u b a r , M a r d u k , 

ö Moloch (Anhang), N e b o , N e r g a l noch folgende er
scheinen: N i n i b ( A d a r , N i n d a r ) , N u s k u , Oannes 
(Ka), F a p s u k a l , B i m m l n , S a m a i , Sin, T i m -
muz, T i a m a t , Zu und (in den Nachträgen) A n u , 
A n u n n a k i , A r a l u , A r u r u , A s u r , Be i , C h e r u b , 
D a g o n , Etana , G i b i l , G u l a , I s t a r , K i n g u , 
M a r tu. [Alfred Jeremias.) 

**) Ähnlich wie der griechische Apollon und der ita
lische Mars, vgl. Boscher, Apollon und Mars. Leipzig 1873 
und die Artikel Apollon und Mars. 
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bauer (was freilich auch Renovator bedeuten 
kann) des Nergaltempels Esitlam in Kutha 
bezeichnet (KB III, 1 S. 80 f.). Auf einer in 
assyrischer Sprache in Nineveh gefundenen 
Inschrift heifst es: „Dungi, der Mächtige, 
König von Ur und König der vier Weltgegenden, 
Erbauer von Esitlam, dem Tempel des Nergal, 
seines Herrn, in [ ]a-ki." Wahrschein
lich ist der Name zu Gu-du-a-ki, d. i. Kutha 
zu ergänzen. Dungi, dessen Einflufs sich bis 
in jene Gegend erstreckte, hielt den Tempel
bau für wichtig genug, ihn auch in der fernen 
Gegend gebührend zu erwähnen. Vielleicht 
aber ist [Ninu]-aki d. i. Nineveh zu er
gänzen, dann hätte Dungi in Nineveh einen 
Nergaltempel erbaut, wie Gudea dort einen 
Istartempel baute (damit erweitere ich meine 
in Beitr. z. Assyr. 3, 1 S. 108 geäufserte An
sicht). Einen anderen Tempelbau aus der 
Dynastie von Uruk (Singâmil) zu Ehren des 
Nergal, des Königs der Unterwelt (?), erwähnt 
ein Alabastertäfelchen des Britischen Museums 
(KB III, 1 S. 84 f.). Nach dem Tempel Sit-lam 
in Kutha wird Nergal schon in altbabyloni
schen Urkunden mit Vorliebe von Hammurabi 
Sidlamtauddua genannt. So schonen der alt
babylonischen Legende IV R 35 nr. 2 und Coli, 
de Clercq nr. 125. Vielleicht ist auch auf der 
von Hilprecht entdeckten und restituierten 
Vaseninschrift des Lugalzaggisi (3. Jahrtausend, 
s. Thureau-Dangin, Bévue sémitique 1897 S. 270) 
der Ζ. 30 erwähnte Gott Sid Abkürzung für 
Sidlamtauddua. 

[In den Urkunden der ältesten uns be
kannten babyl. Zeit scheinen die Götter Ninib 
und Ningirsu (d. i. Herr von Girsu, der politi
schen und religiösen Metropole der Patesi von 
Lagasch) nahe verwandt, wenn nicht identisch 
(so Fr. Rommel) mit Nergal zu sein. Ningirsu, 
der schon bei dem südbabylonischen semiti
schen Könige Eanadu eine hervorragende Rolle 
spielt (s. Thureau-Dangin, a.a.O. 1897 S. 263ff.), 
ebenso in altbabylonischen Eigennamen (s. 
Meifsner, Altbabylon. Privatrecht nr. 65. 69. 108) 
und Siegeln (de Clercq nr. 197 u. ö.) und in 
den Gudea-Inschriften, wird auf der Ur-Bau-
Inschrift de Sarzec pl. VIII als „der mächtige 
K r i e g e r " des Gottes Enlilla (d. i. Bei) an
gerufen. Aber nicht nur die Eigenschaft als 
Kriegsgott hat er mit Nergal gemeinsam, son
dern auch die Eigenschaft als chthonischer 
Gott; der Bauer heifst „Knecht des Ningirsu" 
und auf dem Fragment Κ 48 wird von Ningirsu 
gesagt, dafs ohne seine Vermittelung „Feld und 
Kanal kein Gelingen giebt und keinen Halm er
zeugt". Bei de Clercq nr. 125 bleibt es zweifelhaft, 
ob das neben Ningirsu stehende Sidlamtauddua 
(Bezeichnung für Nergal) Apposition ist oder 
ob hier die beiden neben einander aufgezählt 
sind. Andererseits bezeugt H R 57, 74c die 
nahe Verwandtschaft zwischen Ningirsu und 
dem Kriegsgott Ninib (dafs beide identisch sind, 
beweist die Liste meiner Ansicht nach nicht), 

immt man hinzu, dafs in altbabylonischer Zeit 
inib und Nergal schwer zu trennen sind (s. 

Fr. Hommel, Assyriol. Notes in Proc. of the Soc. 
of Bibl. Arch. Dez. 1897), so ist die Verwandt-
schaftskette zwischen Ningirsu, Nergal, Ninib, 

die alle drei ur-sag lag-ga des Gottes Bei 
heifsen, geschlossen.] 

Sehr alt ist die Bezeichnung des Nergal als 
Ne-uru-gal, d. h. (Volksetymologie) „Herr des 
grofsen Landes", d. i. der Unterwelt. Schon 
auf den altbabyl. Siegeln de Clercq nr. 200 u. 
243 heifst er so. In der Sintflutlegende aber 
dürfte En-nu-gi , d. i. wohl dasselbe wie 
En-kur-nu-gi, „Herr des Landes ohne Heim
kehr" Nergal sein*). In der vorhin erwähnten 
Urkunde des Singamil ist die Bezeichnung als 
König der Unterwelt wahrscheinlich. 

In den uns bekannten Inschriften Hammu-
rabi's wird (gewifs zufällig) Nergal nicht er
wähnt, wohl aber bei Samsu-iluna (KB III, 1, 
132 f.). Aber im ganzen erscheint er selten und 
nur beiläufig in den historischen Inschriften 
des altbabylonischen Reiches. Samassumukin 
hebt bei der Schilderung des Akitufestes das 
Kommen des Nergal, des Gewaltigen und Er
habenen, der unter Jauchzen und Frohlocken 
aus Esitlam nach Babylon zieht, besonders 
hervor und nennt ihn in der Prozession neben 
Bei, dem „Herrn der Herren" (Lehmann, Samassu
mukin L 4 col. III). Dem Wesen des Nergal 
entspricht es auch, wenn S. an anderer Stelle 
derselben Inschrift sagt: während er von Mar
duk und Nebo seine Weisheit habe, verdanke 
er Nergal die Kraft der Männlichkeit und un
vergleichlichen Verstand. In den Texten von 
Tell-el-Amarna erscheint Nergal (London 5. 82) 
zum ersten Male in der ideographischen Schrei
bung, die kaum anders als „Gott des Eisens" 
gedeutet werden kann. Da die Inschriften in 
den Beginn der Eisenperiode fallen, so würde 
dies von besonderem kulturgeschichtlichen 
Interesse sein. 

Im assyrischen Reiche können wir den 
Nergalkultus- nicht weiter als bis ins 9. Jahrh. 
hinauf verfolgen. Die Haupteigenschaft des 
Nergal, die das kriegslustige Assyrervolk inter
essieren mufste, war durch den assyrischen 
Götterkönig Asur genügend vertreten. Jedoch 
kann man deutlich verfolgen, wie im Ringen mit 
Babylonien der Kultus des waffengewaltigen 
Nergal auch bei den Assyrern zur Geltung kam. 
Theophore Namen mit Nergal gebildet finden 
sich nicht selten in den Eponymenlisten. 
Asurnasirpal (885 — 860) sieht in Nergal den 
Kampfgewaltigen, der seine Waffen zum Sieg 
führt (KB I S. 74 f.), Ninib und Nergal sind 
die Schutzgötter seiner königlichen Jagdunter
nehmungen (ib. S. 122f.); Salmanassar II. 
(860—825) nennt ihn bei Aufzählung der grofsen 
Götter als „König der Schlacht" (KB I, 130f. 
vgl. 158f. 168f), und bei seinen babylonischen 
Feldzügen opfert er in Babylon, Borsippa und 
Kutha und stiftet dort den grofsen Göttern 
(Marduk, Nebo, Nergal) Geschenke und Opfer 
(ib. S. 138f. 200ff.). Bammanirari (812—783) 
opfert ebenfalls in Kutha und rühmt sich, dafs er 
die Aufträge dieser drei Götter entgegennimmt 
(ib. S. 192 f.). Tiglatpileser III. opfert den baby
lonischen Hauptgöttern, unter besonderer Her-

*) In der Serie Surpu (herausgegeben von R. Zimmern) 
4, Sä erscheint dieser Enugi aUerdings neben Nergal 
als Gott der Vegetation, wie Ningirsu. Vielleicht ist dies 
auf eine spätere Differenzierung zurückzufuhren. 
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Konsequenz davon Gott des Krieges, der Pest, 
des Todes, der Unterwelt (die Logik der Reihen
folge zuerst von mir aufgestellt in den „Babyl -
assyr. Vorstellungen vom Leben nach dem Tode" 
S. 68). Dafs er Sonnengott in diesem Sinne ist, 
beweist ein kossäisch-babylonisches Glossar (s. 
Delitzsch bei Zeller, Bibl. Handwörterb. S. 622), 
welches Nergal identifiziert mit Nusku, dem 

— ^ . & ™ „ —„ _ σ Gott der alles verheerenden Mittagssonne, als 
7 Schutzgötter (ib. S. 124f. 134f. vgl. aber io welcher er zugleich mit dem Feuergott eins 
142 f.), rechnet ihn aber (Beitr. z. Assyr. 3, 
2, 229) zu den 12 grofsen Göttern und sagt: 
Als Asur ihn zum König ernannte, habe ihm 
Anu seine Krone (ib. S. 237), Bei seinen Thron, 
Ninib seine Waffe, Nergal seinen Schreckens-
glänz (s. u. Sp. 256) verliehen. Asurbanipal 
aber, der ebenfalls Nergal zu den grofsen 
Göttern zählt und ihm Opfer in Kutha dar
bringt, sagt, er habe den surinnu im Hause 

ist (IV R 24, 64 a wird er geradezu Gibil, d. i. 
Feuergott „mit glühendem Munde" genannt), und 
jenes berühmte Götterverzeichnis V R 46 besagt, 
Nergal werde im Westland, d. h. in Kanaan, 
Sarrapu (Seraph !) d. h. „Verbrenner, Versenger" 
genannt (s. Abb.). Auch stimmt dazu, dafs ihm 
mit Vorliebe „Schreckensglanz" zugeschrieben 
wird. Jensen, Kosmologie S. 484 ff. bringt neue 
Gründe hinzu. Nach dem Sp. 257 f. übersetzten 

Ο"» Ο", . 

des Nergal von Tarbisu, der eeit uralter Zeit 20 Hymnus ist er der Liebling von Duranki, wo-
nicht bestanden, aufgestellt. Unter den Nach- mit ein vom Sonnengott beherrschter kos
folgern Asurbanipals gilt vom Nergalkultus das- mischer Ort gemeint ist. Als Gott der Glut
selbe, was oben Sp. 51f. vom Kultus des Mar- sonne erscheint Nergal in L ö w e n g e s t a l t , 
duk und Nebo gesagt wurde : die babylonischen Jensen hat diese althergebrachte Ansicht a. a. 0. 
Hauptgötter sollten die sinkende Macht 
Assyriens stützen helfen. Dafs den 
kuthäischen Kulten der assyrischen 
Könige ebenso wie denen zu Babylon 
und Borsippa ein politischer Sinn zu 
Grunde liegt, ist sicher (s. Winckler 
a. a. 0 ) . Am wahrscheinlichsten bleibt 
es, dafs der Kult von Kutha, der bis in 
die Seleucidenzeit aufs innigste mit dem 
von Babylon und Borsippa verbunden 
war, in Beziehung zur babylonischen 
Königswürde stand. 

Bei den chaldäo-babylonischen Köni
gen Nabopolassar und Nebukadnezar 
wird Nergal zunächst nur beiläufig er
wähnt. Sie „befafsten sich beständig" 
mit den Tempeln des Marduk und Nebo. 
In einer der Bauinschriften Nebukad-
nezars wird die Befestigung und der 
Neubau der Umfassungsmauern von Esit-
lam erwähnt und vom Einzug der kuthäischen 
Götter in ihre Tempel berichtet. Es scheint dar
nach, dafs Kutha samt seinem Tempel vorher in 
Verfall geraten war. Einer der Nachfolger Nebu-
kadnezars, der als grofser Geschäftsmann und 
Glied der königlichen Familie vor seiner Thron- so dafs der Pestgott, der mit Nergal identisch ist, 
ι — < . „ : 1 — „,·„„ τ}„π„ „„;„u ö / Λ Χ Κ „ „ Ι . Ι „ „ a j c n j n e i n e n Löwen verwandelt**). Dadurch 

1) Geflügelte Genien (Seraphim) aus Nineveh (aus G. Smith, 
Assyrian Discoveries S. 171). *) , 

S. 489 wieder in Zweifel gezogen. Die üb
liche Begründung lassen auch wir fallen; die 
Lesung nergallu für das Löwenideogramm ist 
allerdings mindestens zweifelhaft. Aber in der 
Dibbarra-Legende wird ausdrücklich erzählt, 

besteigung schon eine Rolle spielte (Winckler, 
Geschichte S. 338), heifst Nergal-sar-usur (d. h. 
Nergal schütze den König). Auch der letzte 
babylonische König holt sich Orakel bei Nergal 
(KB III, 2, 90f. neben Samas und Ramman). 
Dafs der Kultus des Nergal noch in der Seleu
cidenzeit in Blüte stand, zeigt die oben Sp. 52 
erwähnte Schenkung der Laodike an Babylon, 
Borsippa und Kutha. Auch die mandäische 

gewinnt auch der Umstand, dafs Nergal ge
legentlich mit einem Epitheton bezeichnet wird, 
das sonst Löwe bedeutet (urgallu), an Be
deutung. Dann aber dürfen wir in den von 
Bezold veröffentlichten keilinschriftliehen Be
schreibungen zu assyrischen Göttertypen (ZA 
9, 114 ff.) Nergal unter folgender Beschreibung 
erkennen: „Horn eines Stieres, ein Haarbüschel 

Religion kannte den babylonischen Nergal 60 fällt auf Beinen Rücken (?) herab; Menschen-
. . . . . . . . -k-r ut _ - ιΐ·ι J CH.M..1-- T?l.'i_nl ί noch unter dem verstümmelten Namen Nerig 

und Nergil (s. oben Sp. 59 und unten Sp. 268). 

I I . Nergal als Gott der verzehrenden 
Sonnenglnt nnd als Lövrengott. 

Wie Marduk der Gott der schöpferischen 
Frühsonne, so ist Nergal der Gott der ver
derbenbringenden Sonnenglut, und erst in 

antlitz und Stärke eines . . . ., Flügel . . . seine 
Vorderfüfse und einen Löwenleib, der auf vier 
Füfsen [ruht]". Das stimmt aber genau zu den 

*) Vgl. die Verzierung auf dem zweiten Götterthron 
Sp. 67 f. 

**) Dio Legende übersetzt von Harper in Beitr. t. Assyr. 
2, 425 ff. Schon oben Ud. 2 8p. 806 haben wir auf die 
Eigentümlichkeit hingewiesen, dafs sich Götter zu be
stimmten /wecken in Tiere verwandeln. 

vorhebung des Nergal und seiner Gemahlin Laz, 
im Tempel Charsagkalama. Sargon II. erzählt, 
dafs er in Relach einen Tempel renoviert habe, 
in dem Kriegsbeute aufgestapelt und wo neben 
den Göttern vonKelach auch dem Nergal und dem 
Ramman Opfer gebracht und Feste gefeiert wür
den. Sanherib nennt Nergal unter den Göttern 
seines Vertrauens (KB II, 106 f.), Asarhaddon 
übergeht ihn zwar zuweilen bei Aufzählung der 
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2) Löwenkolofs, den 
Nergal darstellend. 

Bildern der in den Thorlaibungen aufgestellten 
menschenköpfigen Löwenkolosse (s. Puchstein, 
Zeitschr. f. Assyr. 9, 410 ff.). Sind die Löwen
kolosse Nergale, sp gewinnt die Gleichung Nergal 
im Westland = Sarrapu von neuem Bedeutung 
für die Erklärung der jesaianischen Seraphim*). 
Dafs der Löwe Symbol und Gestalt des Nergal 
darstellt, ist ja für den Gott der Glutsonne 

höchst charakteristisch. 
Der Löwe ist in ganz 
Vorderaeien Symbol der 
Sonnenglut. Den heifse-
sten Monaten Juli und 
August eignet das Bild 
des Löwen, die Sonne 
befindet sich während 
der Hundstage im Zo-
diakalbild des Löwen, 
das selbst die Sonnen
glut des Hochsommers 
symbolisch darstellt (s. 
Jensen a. a. 0. S. 66, 
478 Anm.). Auch zu 
Nergal als verderben
bringendem Gott im all
gemeinen stimmt das 
Bild des Löwen. Die 
Löwen, die die Wüste 
südlich vom Euphrat 
bewohnen, waren der 
Schrecken der Baby

lonier. Der Held des „Nimrodepos" fürchtet 
sich vor den Löwen in der Gebirgsschlucht (s. 
Bd. 2 Sp. 793). Die Bilder verherrlichen ihn 
und seinen Freund als Löwentöter, und nach 
dem Verlaufe der Sintflut giebt Ea dem Bei, 
der die Flut angerichtet, u. a. den Rat: „An
statt dafs du (künftig) eine Sintflut anrichtest, 
mögen Löwen kommen und die Menschen ver

mindern" (vgl. Bd. 2 
Sp. 810 Anm. 51 den Hinr 
weis auf die biblischen 
Parallelen). Die Omina 
(viele im 3. Bande des 
Inschriften Werkes), die 
besagen, dafs Nergal 
kommt, um Land und 
Leute aufzufressen, schei
nen, sofern sie nicht Pesti
lenzen meinen, Löwen
plagen anzukündigen. 
Vielleicht deutet auch die 
Bezeichnung der Feld
zeichen als urugallu auf 
den Löwengott. Das nr. 4 
abgebildete assyrische 
Feldzeichen ist allerdings 
das einzige löwenge
schmückte, das ich bis
her entdecken konnte — 

und auch hier bilden die Löwenköpfe nicht 
den Hauptschmuck. — Übrigens zeugt auch 

*) Auch sonst empfängt die alttestamentliche Engel
vorstellung immer neues Licht von Babylonien her. In 
den 1896 veröffentlichten Babylonian Tablets des Britischen 
Museums begegnet uns häufig die Vorstellung vom Schutz
gott, bez. Schutzengel (ilu nâsirka). Ein assyrischer 
Brief an die Königin Mutter redet vom „Gnadenboten" 
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4) Assyrisches Feldzeichen nach 
Rawlinson, The five great Monarchies 

L 461. 

S) Kopf eines geflügelten 
Löwen (Symbol des 
Nergal) aus Nineveh 

(ff. Smith, Nineveh and its 
remains S. 127). 

verbindet sich von selbst die Vorstellung eines 
Repräsentanten männlicher, he ldenhaf ter 

(apil iipri ia dunhü) des Merodach und Nebo (Beitr. z. 
Assyr. 1, 190). Trotz der sich erhebenden grammatischen 
Schwierigkeit dürfte die Angabe, ilu (Gott) werde im West
land (d. i. Kanaan) malahû genannt (K 2100, s. Bezold's 
Publikation), durch das hebräische ^î<ÏO (of. ΠΙΠΊ 7|!*ί"3) 
seine Erklärung finden. Auch der Cherub ist babylonisch. 
Die Mitteilung Lenormant'ü, der Name Kirûbu sei durch 

* eine Siegelinschrift der Collection de Clercq bezeugt, be
ruht, wie mir Herr de Clercq vor Jahren brieflich mit
teilte, auf Veraehen. 

*) Auch ich erkläre jetzt in dem Hymnus mat nukurti 
als „Feindesland". Aber unmöglich ist die Beziehung 
auf das Totenreich durchaus nicht (gegen Jensen a. a. O. 
S. 221); es würde dann Nergal als Bezwinger (vgl. die 
Eriskigal-Legende) des den Menschen kat. exoch. feind
lichen Landes angerufen sein; auch nabalkattu kann sehr 
wohl in diesem Sinne „Feindesland" = Hölle bezeichnen 

der von Mme. Jane Dieulafoy, La Perse, la 
Chaldee et la Susiana 1887 S. 624 geschilderte 
und abgebildete Löwe von Babylon (plumpe 
Basaltskulptur) von der Vorliebe der Babylonier 
für das Löwensymbol. 

III . Nergal als Gott des Krieges 
und der Pest. 

K r i e g s g o t t ist Nergal zunächst nicht in 
10 demselben Sinne wie Asur, der Heldengott in 

dem kampfeBfrendigen Volke der Assyrer, son
dern, wie der italische Mars als Gottheit, 
die dem Feinde, gleich der Sonnenglut, Ver
derben bringt. „Furcht und Schreckensglanz" 
zieht vor ihm her. Schon bei Urbau heifst 
er der „Krieger" des Gottes Bei. Das ge
bräuchlichste Ideogramm bezeichnet ihn als 
Gott des Schwertes. Auch assyrische Könige, 
Asurnasirpal und Salmanassar II., preisen ihn 

2o als „König der 
Schlacht" 

und versäu
men nicht, 

ihm auf ba
bylonischem 
Boden wie im 
eigenen Lan
de Opfer zu 
bringen. In 

30 einem Hym
nus IV R 26, 
2 a wird er ge
nannt „der 
Kriegsheld, 

der grimmige 
Sturm, der das 

feindliche 
Land nieder

wirft".*) 
40 Auch in den 

babyloni
schen Kon

trakten gilt er 
gelegentlich 

als „vernich
tender Gott" 
(KB 4, 61 u. 
ö.). Mit der 
kriegerischen 

50 Eigenschaft 
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Kraft . V R 46, nr. 2 heifst Nergal Karradu, aufthun, der Mächtige, dessen Geifsel , 
d. h. Heldengott; V R 21, 25fF. c d heifst er (als Herr, dessen Macht unentrinnbar ist, gleich 
Mars) „Herr der Kraft"; auch die häufigere Be- dem Traum, der durch die Thürangel nicht 
nennung almu, allamu bedeutet wohl dasselbe [zurückgehalten wird(?)], der Mächtige, der 
(s. unt. Sp. 267). Der Heldengott aber ist bei du den Feind von Ekur, den Gegner 
den jagdliebenden Assyrern zugleich Schutzgott von Duranki , ein Sturmwind, der das 
der Jagd (s. ob. Sp. 252). Auf den Jagdgott be- Land der Ungehorsamen überwältigt " 
zieht sich wohl III R 43, col. IV, 121 das Epithe- Im Anschlufs daran geben wir den Anfang 
ton „Herr der Waffen und der Bogen". Aber vor einer Beschwörung aus assyrischer Zeit wieder, 
allem wird dem Nergal als Kriegsgott Verderben io der Nergal mit charakteristischen Beinamen 
zugeschrieben. Nergal ist der Pestgott*) . In belegt und zugleich einige mythologische Rätsel 
den Omentafeln werden von ihm die Pestilenzen bietet. King, Babylonian Magic nr. 27: „Ge
abgeleitet. In der Serie Swrpu (Zimmern S. 25) ist waltiger Herr, Erhabener, Erstgeborener des 
Nergal der Herr der Seuche, der die Dämonen GottesNU-NAM-NIR,ErsterunterdenAnunnaki, 
aussendet, welche die verborgensten Örter mit Herr des Kampfes, Sprofs der Göttin KU-TU-S AR, 
Seuchen schlagen. Seine Spezialität ist die auf- der grofsen Königin, Nergal, Allgewaltiger unter 
fallend gefürchtete „Kopfkrankheit" (tê'u), die den Göttern, Liebling des Gottes NIN-MIN-NA, 
vonauctoritativerSeitekürzlichalseineArtKopf- du strahlst am glänzenden Himmel, deinem 
rose erklärt worden iet (Sanitätsrat Bartels in ZA hohen Wohnsitz, du bist grofs in der Unter-
8,179 ff.). Als Pestgott führt er den Namen Urra-20 weit, ohne Rivalen, mit Ea in der Götter-
gal. Vielleicht liegt der Name in Abkürzung Versammlung ist dein Rat hervorragend, mit 
schon in den mit Urra gebildeten theophoren alt- Sin siehest du alles im Himmel. Bei, dein 
babylonischen Namen vor (Meißner nr. 2. 45; Vater, hat dir die Schwarzköpfigen, alle Lebe-
zuweilen auch ohne Götterdeterminativ, wie wesen, übergeben, das Vieh des Feldes, das 
in Arad-Urra nr. 12 und Urra-nâsir nr. 103f.); Gewürm hat er deiner Hand anvertraut." 
der letztere Name würde dann den Pestgott 
mit dem bekannten Euphemismus als Schutzgott Ι Τ · Nergal als HöUengott (bez. (xemahl 
bezeichnen. In einer altbabylonischen Legende d e r Höllengöttin) und die babylonischen 
erscheinen in Begleitung Nergals vierzehn HöUenfahrten. 
Ungeheuer, wie Blitz, Fieber, Gluthitze, ent- 30 Die Hölle der Babylonier wird von einer 
sprechend seinem Charakter als Gott aller weiblichen Gottheit, Namens Eriskigal (assy-
Schrecken (s. unten Sp. 263). risch Allatu) beherrscht. Ein Gemahl und 

Mitherrscher derselben ist Nergal, als solcher 
. , Hymnus a u c n j r k a u a genannt. Nergal ist Herr der 

auf N e r g a l den Schreckensgott . U n t e r w e l t - das ist die letzte Kon-
IV R 24 nr. 1 bietet einen leider nur frag- seqnenz seiner verderbenbringenden Thätig-

mentarisch erhaltenen Hymnus auf Nergal. keit. Der babylonische Hades wird zuweilen 
Auch die erhaltenen Bruchstücke bieten un- geradezu Kutha genannt nach dem Kultusort des 
lösbare Schwierigkeiten. Nergal wird als Gott Nergal. Vielleicht vermuteten die Babylonier 
aller Schrecken geschildert. „ . . .Oberster, dessen 40 im Tempel zu Kutha einen Eingang in die Unter
Angesicht glänzend, dessen Mund glühend — weit; gelten doch die Tempel als Nachahmungen 
mächtiger Feuergott, geliebter Sohn, Herzens- der Götterwohnsitze. Euphemistisch heifst der 
liebling des Gottes von Duranki, grofser Auf- Hades „Land ohne Heimkehr". Den Namen Ner-
seher, Herr der grofsen Götter, dessen Ehrfurcht gal erklärte man deshalb künstlich als Ne-uru-gal, 
und Glorie [ ] , Beherrscher der Anunnaki, d.h. „Machthaber der grofsen Stadt", d. i. der 
dessen Glanz furchterregend ist, Herr erhöbe- Gräberstadt. In der Götterliste II R 59 wird 
nen Hauptes, Liebling von Ekur, dessen Name Nergal in dieser Eigenschaft König von Aralu 
[ . . . . ] , Erhabener unter den grofsen Göttern, (d.i. das Totenreich) genannt. Vgl. zu der gan-
aem Gericht und Entscheidung [ ] , er- zen Materie meine „Babylonisch-assyrische Vor-
habener Drache, der du Gift über sie ausspeiest, 50 Stellungen vorn Leben nach dem Tode" (2. Auf-

Gliedmafsen, wütende Dämonen, ge- läge in Vorbereitung). Wegen der hervor-
waltige zur Rechten [und zur Linken], von ragenden Wichtigkeit dieser Materie für die 
riesiger Leibeserscheinung, sodafs sein Schlag vergleichende Mythologie geben wir schon 
den Feind an seiner Seite der [ . . . . ] , hier eine verbesserte Ubersetzung der „Höllen-
bei dessen Fufs-Dröhnen sich das verschlossene fahrt der Istar" und im Anschlufs daran eine 
Haus [öffnet], der in der Nacht umhergeht, Besprechung anderer babylonischer Höllen-
vor dem verschlossene Thüren sich von selbst legenden. 

Die Höllenfahrt der Istar.**) 
Vorderseite. 

An das Land ohne Heimkehr, das Land [ ] 
gedachte Istar, die Tochter des Mondgottes. 
Des Mondgottes Tochter gedachte 
an das Haus der Finsternis, den Sitz Irkalla's (d. i. Nergal), 

· ) Vgl. Apollon, der als Pestgott seine Pfeile, d. i. die heifeen pestbringenden Huuuengtrahlen herabsendet, 
s. Roaclur, Apollon und Mort θ. 53 ff. 63 ff. 

" ) 8. hluiu die Bemerkungen Bd. 2 Sp. 816. 
BotuHKU, Laxikuu dar gr. u röm. Mythol. III. 9 
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Als die Göttin Eriskigal dies [gehört], — 
wie wenn ein Baum gefällt wird [ ] , 
wie wenn Kunînu-Rohr abgeschnitten wird, [sank sie hin] (und sprach): 
„Was mag sie von mir wollen, was [ ] , 
ο die hier, ich will mit ihr [ ] 
anstatt Brot will ich Erde essen, anstatt Wein will ich [Thränen] trinken, 
will weinen über die Männer, die ihre Frauen verlassen, 
will weinen über die Weiber, die von der Seite ihres Gatten sich [wenden], 
über die kleinen Kinder will ich weinen, die vor ihrer Geburt [ein Ende nehmen]. 
Geh, Wächter, öffne ihr dein Thor, 
bemächtige dich ihrer gemäfs den alten Gesetzen." 

Der Wächter ging, öffnete ihr sein Thor: 
„Tritt ein, meine Herrin, Kutha (die Unterwelt) möge jauchzen, 
der Palast des Landes ohne Heimkehr möge dich freudig bewillkommnen!" 
Das erste Thor liefe er sie betreten, entkleidete sie, die grofse Krone nehmend von ihrem Haupte. 
„Warum, ο Wächter, nimmst du die grofse Krone von meinem Haupte?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das zweite Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, die Geschmeide nehmend von ihren Ohren. 
„Warum, ο Wächter, nimmst du die Geschmeide von meinen Ohren?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das dritte Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, die Ketten ihr nehmend vom Nacken. 
„Warum, ο Wächter, nimmst du die Ketten von meinem Nacken?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das vierte Thor liefe er sie betreten, entkleidete sie, die Schmuckstücke nehmend von ihrer Brust. 
„Warum, ο Wächter, nimmst du die Schmuckstücke von meiner Brust?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das fünfte Thor liefe er sie betreten, entkleidete sie, den Gürtel mit Edelsteinen nehmend 

von ihren Hüften. 
„Warum, ο Wächter, nimmst du den Gürtel mit Edelsteinen von meinen Hüften?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das sechste Thor liefe er eie betreten, entkleidete eie, die Spangen nehmend von ihren 

Händen und Füfeen. 
„Warum, ο Wächter, nimmst du die Spangen von meinen Händen und Füfsen?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das siebente Thor liefs er eie betreten, entkleidete eie, das Schamgewand nehmend von 

ihrem Leibe. 
„Warum, ο Wächter, nimmst du das Schamgewand von meinem Leibe?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 

Als nun Istar hinabgestiegen war zum Lande ohne Heimkehr — 
da erblickte sie Eriskigal, fuhr sie wütend an; 
Istar, unbesonnen, stürzte sich auf sie —, 

*) In dieser Zeile steckt das ungelöste Bätsei τοπ Istars Höllenfahrt. 

an das Haus, dessen Betreter nicht mehr herauskommt, 
an den Pfad, dessen Hinweg nicht zurückführt, 
an das Haus, dessen Betreter (Bewohner) dem Lichte entrückt ist, 
den Ort, da Staub ihre Nahrung, ihre Speise Erde, 
da Licht sie nicht schauen, in Finsternis wohnen, 
da sie gekleidet sind wie Vögel in ein Flügelgewand, 
über Thür und Riegel Staub gebreitet ist. 
Als Istar zum Thore des Landes ohne Heimkehr gelangt war, 
sprach sie zum Wächter des Thores: 
„Du Wächter da, öffne dein Thor, 
öffne dein Thor, dafs ich eintreten kann. 
Wenn du nicht öffnest das Thor, ich nicht eintreten darf, 
werde ich zertrümmern das Thor, den Riegel zerbrechen, 
werde zertrümmern die Schwellen und aufreifsen die Thürflügel, 
will heraufführen die Toten, dafs sie essen und leben, 
zu den Lebendigen sollen sich scharen die Toten." 
Der Wächter öffnete seinen Mund, zu sprechen, 
kund zu thun der hehren Istar: 
„Halt ein, meine Herrin, stürze sie nicht um! 
Ich will gehen, deinen Namen melden der Königin Eriskigal." 
Es trat ein der Wächter, sprach [zur Königin Eriskigal] : 
„Diese da, Istar, deine Schwester, [ ] 
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da öffnete Eriskigal ihren Mund, zu sprechen, 
Namtar, ihrem Diener, kund zu thun den Befehl: 
„Geh, Namtar, öffne mein [ ] und 
führe hinaus zur [ ] die Göttin Istar, 
mit Krankheit an den Augen [schlage?] sie, 
mit Krankheit an den Hüften [schlage sie], 
mit Krankheit an den Füfsen [schlage sie], 
mit Krankheit am Herzen [schlage sie], 
mit Krankheit am Kopfe [schlage sie], 
auf sie, in ihrer ganzen Person [ ] . — 

Nachdem Istar, die Herrin [ ] . 
bespringt die Kuh nicht mehr der Stier, 
über die Eselin beugt sich der Esel nicht mehr, 
über das Weib auf der Strafse beugt sich der Mann nicht mehr nieder. 
Es schlief ein der Herr in seinem Gemache, 
es schlief ein die Magd auf ihrer [ ] . — 

Bückseite. 
Pap-sukal, der Diener der grofsen Götter, senkte sein Antlitz vor [Samas], 
in ein Trauergewand bekleidet mit zerzausten (?) Haaren. 
Es ging Samas vor Sin, seinen Vater, wei[nend], 
vor Ea, dem König, Thränen zu vergiefsen: 
„Istar ist in die Unterwelt hinabgestiegen und ist nicht wieder heraufgekommen. 
Seitdem Istar ins Land ohne Heimkehr hinabgestiegen ist, 
bespringt die Kuh nicht mehr der Stier, beugt sich über die Eselin der Esel nicht mehr, 
über das Weib auf der Strafse beugt sioh der Mann nicht mehr nieder. 
Es schläft ein der Herr in seinem Gemache 
es schläft ein die Magd auf ihrer [ ] . " 
Da schuf Ea in der Weisheit seines Herzens ein männliches Wesen, 
schuf den Uddusunämir, den Götterdiener: 
„Wohlan, Uddusunämir, nach dem Thore des Landes ohne Heimkehr richte dein Antlitz, 
die sieben Thore des Landes ohne Heimkehr mögen sich vor dir öffnen, 
Eriskigal möge dich sehen, möge dich freudig bewillkommnen. 
Sobald ihr Herz sich beruhigen und ihr Gemüt sich aufheitern wird, 
so beschwöre sie mit dem Namen der grofsen Götter, 
hebe hoch deine Häupter, auf den Quellort (?) richte deinen Sinn (und sprich) : 
'Wohlan, Herrin, der Quellort (?) möge mir Wasser geben; daraus will ich trinken.'" 

Als Eriskigal dies hörte, 
schlug sie ihre Lenden, biss sich in den Finger (und sprach): 
„Du hast von mir verlangt ein unerlaubtes Verlangen — 
fort Uddusunämir, ich will dich verfluchen mit einem grofsen Fluche, 
die Speisen in den Rinnen der Stadt sollen deine Nahrung sein, 
die Goseen der Stadt seien dein Trank, 
der Schatten der Mauer deine Wohnung, 
eine Steinschwelle dein Aufenthalt, 
Gefängnis und Einschliefsung sollen brechen deine Kraft." — 

Eriskigal öffnete ihren Mund zu sprechen, 
Namtar, ihrem Diener, kund zu thun den Befehl: 
„Geh, Namtar, zerschlage den ewigen Palast, 
die Schwellen zertrümmere, dafs die erbeben; 
die Anunnaki führe heraus, setze sie auf einen goldenen Thron, 
die Göttin Istar besprenge mit dem Wasser des Lebens; schaffe sie fort von mir!" 
Namtär ging, zerschlug den ewigen Palast, 
zertrümmerte die Schwellen, dafs die erbebten, 
die Anunnaki führte er hinaus, setzte sie auf goldenen Thron, 
die Göttin Istar besprengte er mit dem Wasser des Lebens und schaffte sie fort: 
Das erste Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück das Schamgewand ihres Leibes; 
das zweite Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Spangen ihrer Hände und Füfse ; 
das dritte Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück den Gürtel von ihren Hüften, mit 

Edelsteinen besetzt; 
das vierte Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Schmuckstücke ihrer Brust; 
das fünfte Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Kette ihres Halses; 
das sechste Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Geschmeide ihrer Ohren; 
das siebente Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die grofse Krone ihres Hauptes. — 

9* 
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„Wenn sie ihre Freilassung dir nicht gewährt, so wende zu ihr [dein Antlitz], 
dem Tammuz, dem Gemahl ihrer Jugend, 
giefse reines Wasser aus; kostbaren Balsam [ ] , 
mit einem Opfergewand bekleide ihn, eine krystallene Flöte möge er [ ] , 
die Uhat mögeu wehklagen mit schwerer [ ] , 
es möge zerbrechen die Göttin Beiiii das Prunkgerät, das sie [ · ' · · · ] , 
die Diamanten voll von [ ] . " 
Da vernahm sie die Klage um ihren Bruder, es zerschlug die Göttin Beiiii das Prunkgerät, 

das sie [ ] , 
die Diamanten, mit welchen erfüllt war die [ ] . 
„Meinen einzigen Bruder richte mir nicht zu Grunde, 
in den Tagen des Tammuz spielet mir die krystallene Flöte, auf dem Instrument 

von Edelstein spielet mir seine Totenklage, 
seine Totenklage spielet mir, ihr Klagemänner und Klagefrauen, 
dafs die Toten emporsteigen und Opferduft atmen!" 

Andere babylonische Höllenlegenden. * i e > ™M» i h r e Τ η ™ η β η f ' w a s 
1 ü» i i c j . iu 6 vuuc a u c h immer von mir verlangtest seit fernen 

1. D i e E r i s k i g a l - L e g e n d e . Monaten bis jetzt' " Halévy hat in 
Bruchstücke einer Legende von der Höllen- 20 einem Aufsatz der Bévue sémitique, Le Rapt 

göttin Eriskigal*) wurden in den Thontafeln de Perséphoné ou Proserpine par Pluton chez 
von Tell el Amarna gefunden. Diese Fragmente les Babyloniens p. 372 ff. die Eriskigal-Legende 
wurden bereits ob. Bd. 2 Sp. 1586 f. von Drexler in Zusammenhang mit dem griechischen Sagen-
im Artikel Kure Persephone Ereschigal erwähnt. kreis gebracht. Dafs die Vergleichung nicht 
Die Legende berichtet, wie Nergal die Herr- von der Hand zu weisen ist, beweist zur Ge
schäft über die Unterwelt an sich reifst, indem er nüge die Zusammenstellung der Namen in der 
die Höllengöttin zwingt, ihn als Gemahl an- Anrufung der Κούρη Περσεφόνη ΈρεσχιγαΙ 
zuerkennen. „Als die Götter ein Gastmahl (s. Bd. 2 Sp. 1584ff.). Im einzelnen gehen 
veranstalteten, sandten sie einen Boten zu ihrer freilich beide Sagen weit auseinander; nur 
Schwester Eriskigal (und liefsen sagen): ' W i r so die gewaltsame Eheschliefsung ist ihnen ge
möchten wohl zu dir hinabsteigen, wenn du nicht meinsam. 
zu uns heraufkommst; sende einen, der deine „ , , 1 . / - . · , 
Speisenportion in Empfang nimmt.' Da sandte 2 · D i e H o l l e n f a h r t e n i m G i l g a m e s 
Eriskigal den Namtar, ihren Boten, und er stieg (N imrod) -Epos . 
empor zum . . . . des hohen Himmels. Es trat 1) Das babylonische Zwölftafel - Epos läfst 
ein (Namtar) Hier folgen 12 zerstörte seine Helden in den Hades hinabsinken. Den 
Zeilen. Im folgenden Stück zieht Nergal mit Riesen Eabani verschlingt die Unterwelt. Wahr-
7 und 7 Helfershelfern nach den Thoren der scheinlich hat Istar mit seinem Tode die ihr 
Unterwelt, wohin Namtar bereits zurückgekehrt widerfahrene Schmach gerächt (s. oben Bd. 2 
ist. Blitz, Fieber, Gluthitze u. s. w. sind ihre 40 Sp. 792). Sein Freund Gilgames (Izdubar), 
Namen. An den vierzehn Thoren der Unterwelt der nicht wie Eabani sterben will, holt sich 
werden die Helfer Nergals aufgestellt. Nergal bei seinem Ahn Heilung vom Aussatz und er
fordert vom Thorwächter Einlafs. Die Scene fährt das Geheimnis der Seligeninsel; aber die 
ist ähnlich wie in der Höllenfahrt der Istar. Nur Lebenspflanze, die er zum Geschenk erhielt, 
dafs Namtar hier nicht direkt Thorwächter ist, wird ihm auf dem Heimweg geraubt. Am An
sondern „Oberpförtner" (ein Oberpförtner er- fang der XII. Tafel klagt er über das Elend 
scheint auch in dem Höllentext Kingia. 53). Der der Totenwelt, dem sein Freund verfallen ist 
Thorwächter geht zu Namtar und meldet, dafs (s. a. a. 0. Sp. 802). Von einem Tempel zum 
ein Gott vor den Thoren stehe. Eines der Bruch- anderen zieht er mit seiner Totenklage. End
stücke berichtet, wie die Höllengöttin von dem 50 lieh wendet er sich an N e r g a l * ) , den „Helden 
Besuch erfährt und ihm Einlafs gewährt. Nun und Herrn" selbst, und erreicht Bein Ziel: 
folgt die Katastrophe: „Innerhalb des Hauses Nergal läfst den Geist des Eabani, den „die 
ergriff er Eriskigal bei ihrem Schopf, stiefs Totengeister bannten" und der „vom Weh der 
sie vom Throne herab auf die Erde, um ihr Unterwelt erfafst" war, aus der Unterwelt 
den Kopf abzuschlagen. 'Töte mich nicht, emporsteigen. Dafs Gilgames selbst in der 
mein Bruder, ich will dir ein Wort sagen(?).' XII. Tafel zur Unterwelt hinabsteigt (nach 
Als Nergal dies hörte, liefs er seine Hand ab. Jensen bei Wildeboer, Das Buch Esther in 
Sie weinte und schluchzte(?): 'du sollst mein Marti's Kommentar Lief. 6, 174: um Richter 
Gatte sein, ich will deinWeib sein, ich will dir die der Totenwelt zu werden), kann ich aus den 
Herrschaft geben in der weiten Unterwelt, ich 60 Fragmenten nicht herauslesen. — Übrigens 
will dir die Weisheitstafel in deine Hand scheint das von uns mit Haupt zur I. Tafel 
geben, du sollst Herr sein, ich will Herrin sein.' gerechnete Fragment (a. a. 0. Sp. 783) von einer 
Als Nergal dies hörte, ergriff er sie, küfste Höllenfahrt auf dem Totenflusse zu reden. Die 

Situation ist ähnlich wie die in der Höllen-
*) Früher wurde Ninkigal gelesen. Die Teil el ^ ^ g e s c n i l d e r t e : dort ist völlige 

Amarna-Texte schreiben, um den ägyptischen Priestern ° ° 
das Entziffern der "babylonischen Schrift zu erleichtern: *) Bei der Gelegenheit wird wiederholt der ràbisu 
E-ri-es-ki-i-ga-a-al. Das wichtigste Fragment veröffent- des Nergal genannt, d. i. wahrscheinlich eins der Un
Uchte zuletzt Bezold in Oriental Diplomacy nr. 82. geheuer, die in seiner Begleitung gedacht sind. 
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Sterilität, hier gänzliche Verwirrung die Folge 
der Hadesfahrt. 

2) Bd. 2 Sp. 804f. haben wir ein Keilschrift
fragment besprochen, das in den Bereich der 
Legende von Gilgames (Izdubar) gehört, ohne 
dafs es uns gelingen will, dasselbe in den 
Zusammenhang des Epos einzufügen. Auf der 
Vorderseite wird die verführerische Dirne Uhat 
in die Hölle verflucht, wobei ein besonderer 
Strafort (!) im Hades geschildert wird, genau wie 
in der Höllenfahrt der Istar, während die Rück-
seite eine Schilderung des „Landes ohne Heim
kehr" giebt, die zum Teil wörtlich mit der in 
Istars Höllenfahrt übereinstimmt, dann aber 
eine höchst interessante Aufzählung der TJnter-
weltsbewohner giebt. Eriskigal empfängt den 
Ankömmling, wie oben die Istar. Ihr zur 
Seite waltet Belit-sêri [so ergänzt Meifsner 
a. a. 0. mit Recht], die „Schreiberin der Unter
welt", ihres Amtes. — 

Unter den Helden, die nach dem oben be
sprochenen Fragment in die Unterwelt ver
bannt sind, befindet sich Etana. Das stimmt 
vortrefflich zum Schlufs der Etana-Legende, 
die vom Tode des Etana berichtet und seinem 
Totengeiste (also in der Unterwelt) eine Herr
scherwürde zuerteilt. Der Versuch Stuckeris, 
zwei Berichte von einer Himmelfahrt und einer 
Höllenfahrt Etanas auszugleichen (Astralmyth. 2, 
vgl. C. Niebuhr in der Orient. Lit.-Ztg. 1 
Sp. 116f.) ist gegenstandslos. 

3. Die H ö l l e n f a h r t des Tammuz und 
anderer Frühl ingsgöt ter . 

Im Hintergrund der Istarlegende steht 
die Legende von Tammuz (s. Bd. 2 Sp. 808), 
der in den babylonischen Hades versunken ist, 
und dessen Befreiung in Scene gesetzt werden 
soll. Der Legende liegt ein Frühlingsmythus 
zu Grunde. Tammuz, der schon in den In
schriften des Siniddinam neben dem Sonnen
gott erscheint, repräsentiert als schöner Jüng
ling die Frühlingsvegetation, die im Herbst 
und Winter unter der Erde gleichsam in der 
Unterwelt verschwindet. In irgend welcher 
Weise steht der wollüstige Istarkultus damit in 
Verbindung. Denn nach der 6. Tafel des „Nimrod-
epos" haben die Buhlkünste der Istar sein jähr
liches Sterben verschuldet, und beim Tammuzfest 
übernehmen Priesterinnen der Unzucht die Rolle 
der Klageweiber. Zwei Hymnen, die vom Hinab
sinken des Tammuz in die Unterwelt reden und 
von denen einer unwillkürlich an die Adoniegärt-
chen erinnert (s. Art. Adonis Bd. 1 Sp. 75 f.), 
haben wir Bd. 2 Sp. 808 in Übersetzung mit
geteilt. Übrigens wird auch ihm, wie anderen 
hinabgesunkenen Halbgöttern und Helden, eine 
Herrscherrolle im Hades zugeteilt. Wiederholt 
ist von den Hirtenknaben des „Hirten Tammuz" 
die Rede. Einer derselben weidet die g e l b e n 
Ziegen seines göttlichen Herrn; weiteres s. 
im Artikel Tammuz. — Einem anderen Mythen
kreise scheint der Tammuz der Adapa-Legende 
anzugehören. Hier erscheint er neben einem 
anderen Gotte Giszida (der auch anderswo 
mit der Unterwelt in Verbindung steht) als 
Thorwächter des Himmelsgottes Anu. Der 
Grundzug des Mythus ist übrigens derselbe; 

die beiden Thorwächter brechen in Wehklagen 
aus, als Adapa sagt, er trage Trauerkleider, 
weil zwei Götter von der Erde verschwunden 
seien. — Auch andere Götter der Vegetation 
werden in die Hölle versetzt aus demselben 
Grunde wie Tammuz: so Enmesara, Ningiszida, 
der Gott der Heilkunst (wohl ursprünglich 
Gott der heilkräftigen Kräuter). 

4. Die k u t h ä i s c h e S int f lut legende . 

In diesem Zusammenhange verdient Er
wähnung eine in „Kutha, im Tempel Esitlam, 
im Heiligtum Nergals" aufbewahrte Legende, 
die gewöhnlich kuthäische Schöpfungslegende 
genannt wird, wohl aber eher eine kuthäische 
Sintflutsage darstellt (bearbeitet von H. 
Zimmern, ZA 11 S. 317ff.). Die Veranlassung 
zur Sintflut ist eine Horde mischgestaltiger 
Wesen, ein „nächtliches" Volk, das unter der 
Leitung von sieben, dem Weltberg entsprossenen 
Königen steht. W i r vermuten, dafs die Legende 
von Kutha Riesen der Unterwelt im Sinne hat. 
Wie von den höllischen Geistern am Schlufs 
des Nimrod-Epos, so heifst es von diesem 
„nächtlichen Volke", dafs sie „schmutziges 
Wasser trinken, reines Wasser nicht trinken". 
W i r hätten also hier recht eigentlich QiKSI 
vor uns, das sind Riesen und Totengeister 
zugleich. Diese kuthäische Legende dürfte ge
eignet sein, neues Licht auf die Gen. 6 und 
im Buche Josua berichteten Giganten-Tradi
tionen zu werfen. Auch nach israelitischer 
Tradition (Buch Henoch 106, 14f. Josephus, 
Antiqu. 1, 3, 1) ist um der Riesen willen die 
Sintflut gekommen, und nach Buch Henoch 
Kap. 6 sind sie zum Abgrund der Qual ver
dammt. Kurios ist, dafs nach Josephus 1, 8, 9 
Kedorlaomer und seine Genossen Abkömm
linge der Riesengeschlechter in Syrien be
kämpfen müssen, ehe sie das Land der Sodo-
miter erreichen. > 

5. Endlich ist hier zu erwähnen das Gebet 
eines Menschen, der von einem Totengeiste 
besessen ist (King, Babylonian Magic and 
Sßrcery nr. 53, s. Meißner in ZDMG. 50 S. 750f. 
und Wiener Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. 
12 S. 63). Der Totengeist läfst den Kranken 
Tag und Nacht nicht los, dafs ihm die Haare 
zu Berge stehen, seine Glieder wie gelähmt 
sind. Der Sonnengott soll ihn befreien von 
dem Dämon, möge es nun der Schatten eines 
Familienmitgliedes oder der eines Ermordeten 
sein, der sein Wesen treibt. Kleider nnd Schuhe 
und Lendengurt habe er ihm schon gegeben (!), 
auch einen Wasserschlauch und Wegzehrung. 
Nun möge er nach dem W e s t e n , nach der 
U n t e r w e l t gehen und dort soll Gott Nedu, 
der Pförtner der Unterwelt, ihn festhalten, dafs 
er nicht mehr entrinnen kann. 

Y . Der Planet Saturn (spater Mars) dem 
Nergal geweiht. 

Dafs der Saturn von den babylonischen 
Astrologen ursprünglich mit Nergal verknüpft 
wurde und nicht, wie früher allgemein an
genommen, der Mars, hat Fr. Hommel im 
Ausland 1891 S. 382ff. (zunächst gegen Jensen, 
Kosmologie) nachgewiesen. Saturn (Zalbad-Anu 



267 Nergal (u. d. Planet Saturn) Nergal (Gemahlin) 268 

oder simûtu genannt II R 48) ist der eigent
liche Unglücksplanet (ursprünglich oder infolge 
seiner Verbindung mit Nergal?), im sieben-
etufigen Tempel ist ihm (s. oben Sp. 54) die 
schwarze Farbe geweiht. Er selbst heifst „der 
schwarze Stern" oder „der echwarze Gott". 
Aber die Vergleichung der dem Nergal V R 
46, 18ff. cd beigelegten Epitheta mit dem 
Planeten-Syllabar V R 21, 25ff. cd (die Epi
theta beweisen, dafs unter dem bibbu, d i. 
Planet, hier Nergal gemeint ist) zeigen, dafs 
auch Nergal als planetarische Gottheit den 
Charakter des Kriegshelden beibehält. Er heifst 
Ningir (bel emûki, das phonetische Komplement, 
zeigt an, dafs man semitisch lesen darf), d. h. 

5) Babylonisch-assyrische Bronzetafel, Himmel, Erde und 
Nach Perrot et Chipiez, Histoire de 

zeichnen Mars mit (etwa Nêrïgh zu spre
chen) und V^rVS (etwa Nêrghil)*); bei den 
Syrern wechselt die Bezeichnung Ares mit 
Nêrïgh. 

Übrigens gilt auch der „glänzende, strah
lende" Mars mit seinem roten Lichte als Un
glück sstern; das spiegelt sich in der arabischen 
Anschauung wieder. — Auch die Zwillinge 
(Gemini, bab. Tuâmu) wurden von den assy
rischen Astrologen mit Nergal (bei den Grie
chen mit Apollo und Herakles) in Verbindung 
gebracht, weil sie in der heifsen Zeit heliakisch 
aufgehen, s. Jensen a. a. O. S. 64, eine Beziehung, 
die auch an einer alttestamentlichen Stelle 
durchblickt (s. u. Sp. 270), 

< 

Unterwelt darstellend (gewöhnlich genannt Hadesrelief). 
l'art. S. unten Sp. 269 Anm. **, 

Herr der Kraft", almu, allamu, d. h. „der 
Mannbare" (vgl. targ. auch im syr. und 
arab. vorliegend) und Ningir-banda, d. h. „Herr 
der jugendlichen Kraft" (die letzteren beiden Er
klärungen mache ich gegenüber den kompli
zierten Deutungen Jenseris Kosmologie S. 135. 
64f. geltend). Auch das für kaiwânu übliche 
Ideogramm dürfte als „Mann" γ,ατ' εξοχήν zu 
erklären sein. Vielleicht liegt hierin schon 
der Keim der späteren Vertauschurjg des 
Nergal - Saturn mit dem Planeten Mars, der 
ursprünglich dem Ninib beigegeben war, und 
der seinerseits wieder unter babylonischem 
Einflufs mit dem Kriegsgott Ares identificiert 
wurde. Die mandäischen Planetenlisten be-

V I . Die Gemahlin des Nergal 
heifst, wie wir oben sahen, in einem Teile 
der babylonischen Sagenkreise (II R 59) Eris
kigal, d. h. „Herrin des grofsen Landes", der 

*) Wie mir Prof. Noeldeke freundlichst mitteilt, liegt 
diese Schreibung bisher nur in der noch ungedruckten, 
sehr wichtigen Schrift Deraie de Malache, Pariser Hand
schrift fol. 76a vor (nach Eittings Handschrift; zu der 
Stelle ist noch ein anderer Oodex verglichen). Aufserdem 
gab Bïrum, Chronol. 192 (dee arabischen Textes) als 
„syrische Form die Lesung NirghSl, während der Planet 
in dem, was wir ' syrisch* ( = edessenisch) nennen, in einer 
Form wiedergegeben wird, die auf die Aussprache 
NërTgh (s. oben) führt". Ob das g in allen diesen Formen 
assimiliert ist (gh\ läfst sich übrigens nach Noeldeke nicht 
sicher erweisen. 
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Unterwelt, assyr. Allatu, d. h. „die Mächtige".*) 
Die H a d e s r e l i e f s (s. Abbild. 5 u. 6) scheinen 
eine Abbildung der Höllengöttin darzubieten: 
das nackte Scheusal auf dem Totenkahne**). 
Löwenköpfig ist sie vielleicht als Gemahlin 
Nergals. Die 12. Tafel des „Nimrodepos" 
schildert sie an einer leider nur fragmenta
risch erhaltenen Stelle: „Die da finster ist, die 
da finster ist, Mutter (des?) Nin-azu, die da 
finster ist (d. 'h. die in der finsteren Unter
welt haust), deren glänzender Leib durch kein 
Gewand verhüllt ist, deren Brust gleich einem 
jungen Sappati-Tiere nicht Nach der 
Höllenfahrt der Istar thront sie im Palast der 
Unterwelt (das unterirdische Kutha), wacht 
über die uralten Unterweltegesetze, nimmt aus 
dem Munde des Wächters die Namen der 
Ankömmlinge entgegen und verhängt über 

6) Babylonisches Hadesrelief, die Göttin Eriskigal 
darstellend (nach Lajard, Rech, sur le culte de Vénus 

pl. XVII). S. unten Anm. **. 

*) Der Käme der arabischen Sonnengöttin Alilat 
klingt vieUeicht nicht nur zufällig an. 

* * ) Ü b e r die Hadesreliefe (ein Duplikat des bekann
ten Clermont-Ganneau' sehen veröffentlichte kürzlich Sckeil 
in Masperos Recueil de Traveaux vol. XX) handelte zuletzt 
Mei/sner in Wiener Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. Auf 
das Abb. 6 einseitig wiedergegebene Belief wies ich 
bereits in meinen Vorstell, vom Leben nach dem Tode S. 79 
hin. Auskunft über den Verbleib der Tafel, vor aUem 
eine genaue Untersuchung der Inschrift auf der Bück
seite wäre sehr wünschenswert. Einiges ist in der dürfti- 60 
gen Kopie doch zu erkennen. Zweimal ist von asru rapsu, 
dem „weiten Orte" die Bede, die beiden letzten Zeilen 
Bcheinen einen Gott Massil zur Beschwörung für das 
Gericht des Lebens der grofsen Götter anzurufen. Die 
Anzeichen häufen sieb, dafs die Babylonier mit ihrem 
TJnsterbl ichkei tsg lauben die A n s c h a u u n g von 
e i n e m S t r a f g e r i c h t bez. von e i n e r S tra fbe fre i 
ung nach dem Tode verbunden haben 1 

*»*) Bd. 2 Sp. 80S danach zu korrigieren. 
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*) Zur Deutung des Namene s. I l Β 37, 83 und vgl. 
V Β 47, 25. Zum „Höhlenvogel" s. DeUUech, Handw. S. 292. 

**) Ein noch ungelöstes mythologisches Bätsel ist mir 
die Überlieferung (z.B. Traktat Chulin 6a), die Samariter 
(Kutim) hätten auf Gariziro das Bild einer Taube ge
funden, das sie anbeteten. Sollte das nur ein müfsiger 
Erklärungsversuch für das rätselhafte Π3ΤΠ 31Π (wört
lich „Schwert der Taube") nein, womit Jeremia 46, 16-, 
50, 16 vgl. 25, .')8 diu Herrschaft Babylons bezeichnet? 
Vielleicht verbirgt sich in dorn „Schwert der Taube" 
wirklich ein babylonisches Symbol; die traditionelle Er
klärung „Rohwert des Tyrannen" läfst sich nicht be
gründen. 

solche, denen sie zürnt, Pest und Verderben. 
Eifersüchtig bewacht sie den in der Unterwelt 
in einem besonderen Palaste verborgenen Quell 
des Lebens, dessen Wasser die Toten ihrer 
Gewalt entrücken kann. Als Richterin steht 
ihr eine Schreiberin der Unterwelt zur Seite 
und als Richterkollegium die Anunnaki, die in 
einem besonderen Palaste wohnen, als deren 
Oberster gelegentlich (s. oben Sp. 258) Nergal 

10 erscheint. — In der grofsen Beschwörungs
sammlung Κ 166 (Bezold, Catalogue!, 41) wird 
Eriskigal als Zaubergöttin angerufen, da
mit die bösen Geister weichen und die guten 
Geister beim Kranken einziehen sollen. Viel
leicht ist auch die direkt vorher angerufene 
Göttin des Reinigungswassers Ninahakuddua 
(s. Delitzsch, Wörterbuch S. 79) mit der zauber
kräftigen, den Lebensquell behütenden Höllen
göttin identisch. — Nach dem Sternverzeichnis 

20 V R 46, 20 ab ist der Eriskigal der „Stern des 
Höhlenvogels"*) geweiht. — Ein assyrischer 
Tempel der Gemahlin Nergals wird in einem 
Aearhaddon-Bruchstück Κ 7599 (s. Winckler, 
Altorient. Forsch. 6 S. 630) erwähnt. — In einem 
andern in Kutha heimischen Sagenkreise heifst 
die Gemahlin des Nergal L a z (s. ζ. B. Sp. 252f ) . 

T U . Nergal im Alten Testament. 
„ U n d die Leute von Kuth machten den 

30 Nergal (̂ 5"7_2). M i t diesen Worten bezeugt die 
israelitische Überlieferung beim Bericht über 
das assyrische Exil den oben geschilderten 
Nergalkultus. In einem Kommentar zum Penta-
teuch beruft sich Nachmonides (12. Jahrh.) 
auf uralte Bücher der Heiden (er meint naba-
täische Schriften), nach welchen die Kuthäer 
Sonnenkultus trieben (Babba Bathra 91a 
vgl. Herrschensohn niasn S31B S. 222). Auch 
diese Tradition ist richtig (s. oben Sp. 253f.). 

40 Im Hinblick auf die israelitischen Exulanten 
gilt den späteren Juden das Land der Kutim 
als rein (im Gegensatz zum Heidenland) vg l . 
Tractat Mikwot 6 (Herrscliensohn a. a. O. S. 139), 
andererseits werden die Samariter wegen ihrer 
Vermischung mit den Heiden im Talmud ver
ächtlich Kutim genannt.**) Sonst erscheint im 
Α. T. der Name Nergals nur noch in dem theo-
phoren Namen Jer. 39,13, der dem assyrischen 
Nergal-sar-usur (N. schütze den König), bei 
Berosus ΝηριγΙήοαρος, entspricht. — Endlich 
scheint im Hohenlied 6,10 eine Spur der sideri-
schen Beziehungen, die mit dem Namen Nergals 
verknüpft sind, vorzuliegen. Wenigstens sind 
wir geneigt, der Vermutung H. Wincklers, 
Altor. Forsch. 1, 3, 293 zuzustimmen, dafs statt 
rvibîfu zu lesen ist niiais. „Wer ist, der da 
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hervorleuchtet gleich der Morgenröte, schön 
wie der Mond, lauter wie die Sonne, furcht
bar wie die Nergale?" Gemeint sind die 
Zwillinge am Sternenhimmel, die dem Nergal 
geweiht sind — das Epitheton „furchtbar" 
erinnert an den mythologischen Ursprung. 

[Alfred Jeremias.] 
Neria = Nerio (s. d.). 
Neriene, Nerienes = Nerio (s. d.). 
Nerine = Nerio (s. d.). ι 
Nerio, alte Kultgenossin des Mars, die in 

den Gebetsformeln als N e r i o Mart i s (so die 
libri sacerdotum populi Romani bei Gell. 13, 
23, 2 und noch Enn. ann. frg. 70 Baehr. 
Nerienem Mavortis et Herem) ebenso angerufen 
wurde wie Lua Saturni, Salacia Neptuni, Hora 
Quirini u. s. w. Was wir von dieser' altrömi
schen Göttin wissen, verdanken wir fast aus-
schliefslich dem aus guter Quelle stammenden 
Gelliuskapitel 13, 23. Danach ist die richtige 
Namensform N ë r i o , Genêt. N e r i ê n i s (wie 
A n i o , Anien is ) ; doch hatte Varro (sat. Me-
nipp. 506 Buech.) den Nominativ Ner i en es 
gebildet, der Annalist Oh. Gellius (frg. 15 Peter) 
in dem Gebete der Hersilia die Form N e r i a 
Mart i s gebraucht. Νερίνη hat Lyd. de mens. 
4, 42, N e r i e n e (als Nom.) Porph. zu Hör. 
epist. 2, 2, 209; bei Mart. Cap. 1, 4 steht 
N e r i e n i s N e r i n a e (Gen.) neben einander. 
Das Wort hängt zweifellos zusammen mit 
N e r o , das angeblich sabinisch, in der That 
aber gemeinitalisch (Buecheler, Lexic. ital. 
p. XVII f.) = fort is , strenuus ist (Suet. 
Tib. 1; vgl. Hör. carm. 4, 4, 29; epist. 1, 9, 13), 
bedeutet also virtus , ανδρεία (Gell. a. a. 0. § 7. 
Lyd. a. a. 0.). Der Nachricht, dafs von den 
Marsfesten des altrömischen Kalenders ins
besondere das Tubilustrium am 23. März 
(G I. L. I 2 p. 313) aufser dem Mars auch der 
Nerio gilt (Lyd. a. a. 0. rjj προ δέκα καλαν-
δών Απριλίων καθαρμός ΰάΧπιγγος καϊ κίνηοις 
τών οπλών και τιμαϊ "Αρεος και Νερίνης; das
selbe meint Ovid. fast. 3, 849 f. summa dies 
e quinque tubas lustrare canoras admonet et 
forti sacrificare d e a e), haben wirkeinen Anlafs 
den Glauben zu versagen. Damit ist aber unser 
Wiesen von der Göttin erschöpft. Die Dichter 
machen sie unter dem Einflüsse der griechi
schen Vorstellung von Götterehen zur Gatt in 
des Mars, so Plaut. True. 515: Mars peregre 
adveniens salutat Nerienem uxorem suam, Lici-
nius Imbrex (Ribbeck Com. frg* p. 35): Nolo 
ego Neaeram te vocent sed Nerienem, cum qui-
dem Mavorti es in conubium data und Cn. 
Gellius im Gebete der Hersilia (bei Gell. a. a. 0. 
I 13) Neria Martis te obsecro . . . quod de tui 
coniugis consilio eontigit. Daher hat man sie 
später bald mit Minerva bald mit Venus 
gleichgesetzt (Lyd. de mens. 4, 42 ; mit Bellona 
August, c. d. 6, 10) und die Namen Minerva 
und Nerio einfach mit einander vertauscht 
(Nerio und Minerva neben einander bei Varro 
Sat. Men. 506 Buech.: Nerienes (ety Minerva, 
Fortuna ac Ceres). So ist bei Liv. 45, 33, 2, 
wo als Gottheiten, quibus spolia hostium dicare 
ius fasque est, Mars, Minerva und Lua mater 
(s. d. Art.) genannt werden, Minerva wahr
scheinlich an die Stelle der Nerio getreten. 

Auf der andern Seite hat das von Ovid. fast. 
3 , 681 ff. erzählte griechische Märchen von 
der Liebeswerbung des Ares-Mars um Athena-
Minerva und seiner Täuschung durch Unter
schiebung eines alten Mütterchens (sicher 
ebensowenig italische Sage wie der von 
F. Marx, Arch. Zeit. 43, 1885, 169 ff. nach
gewiesene Ares-Mythus) späterer Gelehrsam
keit Anlafs gegeben, dies auf Mars und Nerio 
zu übertragen (Porph. zu Hör. epist. 2, 2, 209 
Maio mense religio est nubere, et item Martio, 
in quo de nuptiis habito certamine a Minerva 
Mars victus est, et obtenta virginitate Minerva 
Neriene est appellata; dasselbe meint wohl 
Mart. Cap. 1, 4 Gradivum Nerienis [Nerinae] 
coniugis amore torreri); die weitgehenden Kom
binationen, die A. Reifferscheid (Annali d. Inst. 
1867, 359) und H. Usener (Rhein. Mus. 30, 
1875, S. 221 ff.) an diese Nachrichten ange
knüpft haben, entbehren daher, soweit sie sich 
auf „italische Mythen" beziehen, des Funda
mentes. [Wissowa.] 

Nerites (Νηρίτης), der einzige Sohn des 
Nereus, Bruder der Nereiden, von dem Homer 
und Hesiod nichts wissen, während zwei ver
schiedene Schiffersagen (λόγοι θαλάττιοι) von 
seiner Verwandlung in eine Muschel berichten. 
So lange Aphrodite noch im Meere lebte, 
liebte sie den schönen Jüngling. Als sie aber 
unter die Olympier aufgenommen werden sollte, 
wünschte sie den Gefährten mitzunehmen, er 
aber wollte lieber bei den Seinen in der Tiefe 
bleiben. Und da er die ihr von der Göttin 
(offenbar zu diesem Zweck) verliehenen Flügel 
verschmähte, verwandelte ihn Aphrodite in die 
nach ihm benannte Muschel und nahm sich 
statt seiner den Eros zum Begleiter, dem sie 
zugleich die Flügel des Nerites gab. Nach 
andrer Sage liebte Poseidon den Nerites und 
dieser ihn wieder, woraus Anteros" hervorging. 
Erzürnt über die Schnelligkeit, mit der er dem 
Poseidon durch das ihm überall ausweichende 
Meer folgte, verwandelte ihn Helios (dem gegen
über er sich jedenfalls seiner Schnelligkeit 
gerühmt oder gar in einen Wettlauf eingelassen 
hatte), Ael. Hist. anim. 14, 28. Herodian b. 
Etym. m. s. ν. άνηρίτης und νηρίτης. Engel, 
Kypros 2,71. Gerhard, Griech. Myth. 1 § 384, 3. 
526, 6. Preller-Robert, Griech. Myth. 1 4 , 558. 
Die erste Sage hat dadurch ein gewisses In
teresse, dafs hier, wie dies in Schiffersagen 
leicht wirklich geschehen sein kann, mit einem 
Vorleben der schaumentstiegenen Göttin im 
Meere Ernst gemacht wird, wobei natürlich ein 
dem Eros entsprechender Begleiter nicht fehlen 
darf. Auf einer Terrakottengruppe aus Aigina 
glaubte Stark Aphrodite mit Nerites zu er
kennen (Arch. Ztg. 1865, 71 ff. t. 200). [Wagner.] 

Neritos (Νήριτος) hatte mit Ithakos und 
ι Polyktor bei der Stadt Ithaka einen Brunnen 

hergerichtet, aus welchem die Bürger ihr 
Wasser holten, Od. 17, 207. Nach Akusilaos 
b. Schol. Od. a. a. 0. waren die drei genannten 
Heroen Brüder aus dem Geschlechte des Zeus, 
Söhne des Pterelaos und der Amphimede, die 
von Kephallenia nach der Insel Ithaka über
siedelten und die Stadt Ithaka gründeten, die 
nach dem einen benannt ward; nach Neritos 
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wurde der Berg Neriton auf Ithaka (Od. 9, 22) 
genannt, nach Polyktor Polyktorion, ein Ort 
auf Ithaka. Vgl. Eustath. Hom. p. 1815, 48. 
Eick, Griech. Personenname 365. Nach Lupercus 
hiefs auch die sonst Nerikos benannte Stadt 
Akarnaniens Neritos oder Neriton, Steph. Byz. 
s. ν. Νήριχος. Und so las auch Strabo den 
Namen in der Homerstelle Od. 24, 377, Strab. 
1, 59. 10, 452. _ [Wagner.] 

μονές heifeen, M. Mayer. Gig, u. Tit. 103, 121; 
vgl. d. A .Chthonios Bd. 1 Sp. 908,14. Anfser 
den erwähnten werden als Unterweltsgottheiten 
bezeichnet die E r i n v e n (χθόνιοι θεαί s. Bd. 1, 
Sp. 1325, 51 ff.; vgl. Eur. Or._261), TJiajiatos, 
K e r b e r o s , Hermes C h th ο n i o s (Bd. 1,2374f.), 
A r a , Soph. Oid. K. 1568 ff, vgl. mit El. 110 ff-, 
Énrynomos , δαίμων των έν"Αιβου, Paus^_10, 
28, 7, in dem Welcher, Kl. Schriften 5, 117, 

Nor ins, der Gott der Thermen von Neris- xo eine rein allegorische Gestalt, die „Verwesung" 
les-Bains, den alten Aquae Neri (Tab. Peut, 
auch Neriomagus genannt, s. Pauly-Wissowa, 
Bealencyhl. s. Aquae nr. 59). Greppo, Etude 
archéol. sur les eaux thermales de la Gaule 
p. 122 ff. Ein dort gefundenes Inschriftfrag
ment lautet [numinijbfus) Augfustorum) et 
Nerio deo, und derselbe oder ein ähnlicher 
Text scheint auf einer zweiten ebenfalls frag
mentierten Inschrift gestanden zu haben (ob 

sieht, während Bohde 1, 318jJ^ ihn „als einen 
ganz concret gedachten, mit einem euphemisti
schen Beinamen benannten Höllengeist" be
zeichnet, wie L a m i a , M o r m o , G o r g y r a , 
Empusa , G o r g o , M o r m o l y k e , B a u b o , 
G e l l o , Keren , H a r p y i e n (s. über diese Bohde 
2. 409 ff. u. Boscher, Kynanthropie 40ff. 68ff. 
85 [Enrynomos]). Eine ziemlich grofse Zahl 
χθόνιοι zählt Artemidor Oneir. 2, 34, vgl. 39, 

echt?). Vgl. Mowat, Bévue archéol. n. s. 35, 20 auf: Πλούτων καϊ Περαεφόνη καϊ Δημητηρ καϊ 
189. Allmer, Bévue épigr. du midi 1891 
p. 140 nr. 887. Ein Zusammenhang zwischen 
diesem Namen und der Sabinischen Nerio Mar-
tis erscheint nicht wohl glaublich. [M. Ihm.] 

Nersihenae, Beiname der Matronae auf der 
„im Jülicher Lande" gefundenen Inschrift 
Brambach C. I. Bh. 626 ( = Bonn. Jahrb. 83 
p. 152 nr. 314): MatrofnisJ Vatuiabfus] Ner-
sihenis Priminia Iustina pro se et suis ex im 

Κόρη καϊ Ιαχχος καϊ Σάραπις (ebd. 4. 26. 5. 93. 
94) καϊ Ιαις χαϊ "Ανουβις καϊ Άρποχράτης καϊ 
Εκάτη χθόνια καϊ Έριννύες καϊ δαίμονες οΐ 
περϊ τούτους καϊ Φόβος καϊ Λεΐμος . . . αυτόν 
δε τον "Αρη πή μεν έν τοις επιγείοις πή δε εν 
τοις χθονίοις χαταταχτέον ; über Demeter 
χθόνια s. d. A. Kora u. D e m e t e r 1333ff., über 
M en καταχθόνιος Bd. 2, 999, 49 ff. 2768, 28 ff.; 
Γ α ί α νερτερίη G. I. G. 6273; Kaibel, Epigr. 

perio ip(sarum) ICubens) mferito). Der Name so Graec. 572,2, vgl. d. A. G ai a Bd. 1, 1571, 24ff. 
u _ . · _ . j*_n j _ TT j a 1 λ :i ττ~ι :— „ i i „ „ „ « : „ j ; „ A_t:i-„î n u i t , verrät eine so auffallende Verwandtschaft mit 

dem Ort Neersen (Kreis Gladbach) und dem 
hier fliefsenden Plufs Neers oder Niers, dafs 
sie wohl hierauf bezogen werden müssen. 
Bonn. Jahrb. 83, 22 (vgl. p. 71). F. Kauff
mann, Zeitschrift des Vereins für Volhshunde 
1892 p. 44. [M. Ihm.] 
,i;Nerteroi, Nerteroi Theoi (νέρτεροι, νέρ-
τεροι θεοί), Gesamtbezeichnung aller in der 

Vgl. im allgemeinen die Artikel Chthonios, 
Katachth onioi , wo nachzutragen sind die 
vielen von Bohde 2, 342 f., vgl. 424, gesammel
ten Belegstellen und ebd. 204—215 Kultus der 
chthonischen Götter. — Das Wort νέρτερος selbst 
wird im Schol. Eur. Phoen. 1020 mit κατα
χθόνιος umschrieben; die νέρτεροι sind also 
= χαταχθόνοι; als gleichbedeutend führt Pollux 
1,24 an θεοϊ.. υπ όγ ειοι, χθόνιοι καϊ νπο-

Erdtiefe waltenden Götter, Aesch. Pers. 620 Κ ; 40 χθόνιοι (Hesiod. op. 141 und dazu Bohde 1, 
Soph. Oid. Kol. 1661; Antig. 661 f.; Eur. Alh. 
1145; Or. 620; Bohde, Psyche2 2, 240. 7: zumal 
heifst H a d e s , der βααιλενς ενερων (= νερτέ-
ρων) Aesch. Pers. 627, oder âva% ένέρων Hom. 
II. 61; Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 1842, oder 
ένέροιβιν άνάοοων, νέρτερος, EjM\_Hel^äSä. 
Wie der griechische Hades heifst auch der 
ägyptische Herr der Seelen, Osir is δ ί'χων τήν 
χατεζουβίαν καϊ το βαβίλειον τών νερτέρων 

100,2; C.I.G.3915) καϊ καταχθόνιοι. Noch 
andere Benennungen der Unterweltsgötter sind 
of κάτωθε θεοί, Soph. Ant. 1070 (Hades: 
b κάτωθεν άαπονδος θεός, Eur. Alh. 424); 
01 κάτω θεοί, Soph. Fl. 292 (vgl, οΐ κάτω 
Κόρη αναξ τε, Eur. ÄlhS61 fTf vgl. auch Soph. 
Ant. 75. 542); οί έ'νερθε θεοί, Hom.ïl^li, 
274; vgl. Eur. H. f. 608; of γής Ινερθε δαί
μονες, Aesch. Choeph. 119; vgl. auch G. Iwano-

θεών, Kaibel a. a. 0. 1047; Bohde 2 . 391; 50 uiitsch+JJpiniones Homeri et Trag. Graec. de 
P e r s e p h o n e , à κατά χθονος νερτέρων καλ-
Ιίπαις âvaeaa, Eur. Or. 964, heifst ή νερτέρα 
θεός bei Soph. Oid. Κ. 1648; H e k a t e . die 
νερτέρων πρντ'ανις, Sophron im Schol. 

•Theohr. 2, 12, ähnlich νερτερίη, Öiph. Hymn. 
y. 294. il Abel (Pap. Paris. 2864). Auch 
E c h i d n a . die bei Arist. ran. 473 als hundert
köpfiges Ungeheuer der U n t e r w e l t erscheint 
und in Hierapolis einen chthonischen Kultus 
besafs, Gutschmid. Bhein. Mus. 19, 398 ff.; 1 
Rohde^ Psyche* 1, 213, 1, führt den Beinamen 
νέρτερος, Êur. Phoen. 1020. Medea schwört 
μα τους παρ' "Αιδν νερτέρους άΧάατορας 
(Β. d. Α A l a s t o r und dazu Bohde 2 . 230. 3. 
409. 413; Paus. 1, 30, 1), Eur. Med. 1069. Von 
den T i tanen sagt Hesychios: νέρτεροι καϊ 
νερτέριοι οί Τιτανε ς, δια το χατατεταρ-
ταρώαθαι, wie sie auch οί χαταχθόνιοι δαί-

inferis. Berl. Stud. f. Philol. u. Arch. 16 (1894), 
1, 77 ff. Oft ist es nicht zu entscheiden, ob 
mit den νέρτεροι die Unterweltsgötter oder 
nur die Toten in der Unterwelt gemeint sind 
(νερτέρων πύλαι, Eur. Hipp. 1447; φάομα νερ
τέρων, Alh. 1127; απένδειν νερτεροις χοας, Or. 
1322, Aesch. Pers. 618; νερτέρων ατέφη, Trpad. 
1247; δωρήματα νερτέρων, Or. 123; νερτέρων 
αγάλματα, Alh. 613; θύματα νερτέρων, Ion 

ι 1236 etc.); vgl. G. Hermann zu Soph. Ant. 598 
p. 136 f. [Höfer.T 

Nerthus. Nachdem Tacitus Germ. 40 die 
gröfstenteils auf der kimbrischen Halbinsel 
anzusetzenden germanischen Völker der Reu-
digni, Aviones, Anglii, Varini, Eudoses, Suar-
dones und Nuithones kurz erwähnt hat, spricht 
er ausführlicher von einer Göttin Nerthus, 
deren Kult diesen Stämmen gemeinsam, und 
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die nach römischer Auslegung als Terra mattr 
aufzufassen sei (nec quiequam notabile in sin-
gulis [nämlich die aufgezählten Völker], nisi 
quod in commune Nerthum id est Terram ma-
trem colunt). Über dieses Kapitel ist sehr 
viel geschrieben worden (s. die Erklärer des 
Tac.); eingehend und scharfsinnig äufsert sich 
namentlich Wilhelm Mannhardt (der Baum
kultus der Germanen und ihrer Nachbarstämme 

Da wo die Gottheit hinkommt, wird sie gast
lich empfangen und freudig begrüfst; ihr zu 
Ehren werden mehrtägige Feste gefeiert, und 
es herrscht Gottesfriede im ganzen Lande 
(laeti tunc dies, festa loca, quaecumque adventu 
hospitioque dignatur. non bella ineunt, non 
arma sumunt; clausum omne ferrum, pax et 
quies tunc tantum nota, tunc tantum amata). 
Dann geleitet der Priester die Göttin zu ihrem 

p. 567—602), dessen Darlegungen für das Ver- ίο Heiligtum zurück (donec idem sacerdos satiatam 
ständnis von besonderer Wichtigkeit sind. Über 
manche Punkte herrscht aber immer noch 
Zweifel. Schon die Worte in commune Ner
thum colunt können verschieden aufgefafst 
werden. Tacitus selbst scheint sagen zu wollen, 
dafs diese Völker ein gemeinsames Heiligtum 
oder Fest einer Göttin Nerthus gehabt hätten. 
In diesem Falle wäre der Kult nui an einem 
Orte ausgeübt worden. So spricht auch Müllen-

conversatione mortalium deam templo reddat), 
badet mit seinen Gehilfen in einem abgele
genen See den Wagen, die Decken und wohl 
auch das numen selbst, worunter irgend ein 
Symbol, nicht ein Götterbild zu verstehen 
sein wird (mox vehiculum et vestes et, si cré-
dere velis, numen ipsum secreto lacu abluitur); 
die Knechte, die bei dieser Prozedur hilfreiche 
Hand geleistet, werden dann vom See ver-

hoff (Schmidts Zeitschr. f. Geschichte 8 p. 227 ff) 20 schlungen (servi ministrant, quos statim idem 
von dem gemeinsamen Heiligtum der I n g a e 
von en, in dem die Göttin verehrt ward. Die 
andere Auffassung, der Mannhardt zuneigt und 
die viel für sich hat, geht dahin, dafs die Nerthus-
verehrung eine diesen sieben Stämmen gemein
same Eigentümlichkeit gewesen sei, die sie von 
andern Völkerschaften unterschied, so dafs in 
diesem Fall der Kult nicht an einem einzigen Orte 
ausgeübt, sondern an vielen Stellen zugleich, 

locus haurit. arcanus hinc terror sanctaque 
ignorantia, quid sit illud quod tantum^ per ituri 
vident). 

Was die römische Auffassung der Nerthus 
als Terra mater anlangt, so ist fraglich, ob 
darunter die römische Tellus zu verstehen 
ist (vgl. Preller-Jordan, Rom. Mythol. 2, 2. 
Müllenhoff, Deutsche Altertumskunde 2 , 28 f.) 
oder die Phrygische Magna mater, Mater 

nur auf gleiche oder ähnliche Weise vollzogen so deum. Mannhardt (a. 0. p. 571 ff.) entscheidet 
..-ί — ΐ ,κ TV i U „ l . S „ l . i : . l . „ T_U„1i. Λ— PH.. .Tor. 1λ*-.ττλ rla rliû ftoVivP τι γ·Vi O hfxï H ατί sich für das letzte, da die Gebräuche bei den 

jährlichen Festen der Kybele (besonders beim 
Märzfest) in so vielen Stücken dem Nerthns-
kult gleichen, dafs dies dem römischen Be
obachter sofort auffallen mufste (s. dieses Lex. 
Bd. 2 Sp. 1667 ff.). 

Die Deutung des Namens ist gleichfalls 
strittig. Abzuweisen ist jedenfalls die Lesart 

ο . - • , Hertham (für Nerthum, hss. Variante neithum), 
noch bei Germanen und andern Völkern nach- « mit der ζ. B. Karl Barth (Hertha und über 

sein könnte. Der thatsächliche Inhalt des 
Taciteischen Berichts ist dann folgender. Die 
Göttin übt auf die Angelegenheiten der Men
schen einen bestimmten Einflufs aus und hält 
einen Umzug bei den Völkern (eamque inter-
venire rebus hominum, invehi populis arbitran-
tur), was wohl zu bestimmten, regelmäßig 
wiederkehrenden Zeiten geschah. Ähnliche 
Umzüge (Prozessionen) lassen sich auch sonst 

weisen, Mannhardt führt viele Beispiele aus 
älterer und neuerer Zeit auf (a. 0. p. 581 ff). 
Aber wie wir uns die Nerthusumfahrt zu den
ken haben, ob der eine Wagen durch alle 
sieben Gaue fuhr oder ob sich bei den ein
zelnen Völkern ein gleichartiger Aufzug wie
derholte, bleibt unklar (Mannhardt a. 0. p. 
592 ff.). Die Prozession nahm ihren Ausgang 
von einem auf einer Insel des Ozeans gelege-

die Beligion der Weltmutter im alten Teutsch
land, Augsburg 1828) operiert (Müllenhoff, 
Haupts Zeitschr. 9, 256). Ältere Etymologieen 
verzeichnet 0. Schade, Altdeutsches Wörterbuch 
2. Aufl. 1 p. 645f., neuere Golthcr, Handbuch 
der germanischen Mythologie p. 219. Lautlich 
entspricht Nerthus dem altnordischen Gott 
Njördr (Grimm, Deutsche Mythol. V p. 208ff. 
Mannhardt a. 0. p. 570f.) , und es ist längst 

nen heiligen Hain (est in insula Oceani castum 50 nachgewiesen, dafs in dessen, sowie seiner 
_ v _ . . . . . . . TT. -ι τ . ...1 T» , f. r,A_ll J i nemus); welche Insel gemeint ist, wird nicht 

berichtet, keinenfalls die Insel Rügen, an die 
Frühere gedacht haben. Wenn der Priester 
(sacerdos, nicht Priesterin) an gewissen Zeichen 
wahrnahm, dafs die Gottheit in ihrem Heilig
tum zugegen sei, begann der Umzug (is adesse 
penetrali deam intellegit; unter penetrale kann 
sowohl der heilige Hain, als auch der heilige 
Wagen, der in dem Hain stand — dicatumque 

Kinder Freyr (über Beovulf als Stellvertreter 
des Freyr s Müllenhoff in Zeitschr. f. d. Alt. 
7 p. 419 ff. 440 f. und in seinem Beovulf p. 11 f.) 
und Freyja Kult sich ganz ähnliche Gebräuche 
wiederholten, wie im Nerthuskulte. So ist nach 
Simrock (MythoV p. 309 ff.) Njördr der Vater 
der Freyja, Nerthus ihre Mutter, während nach 
Müllenhoff (de chorica poesi p. 8 u. Allgemeine 
Zeitschrift f. Geschichte 8, 1847 p. 227 ff.) Ner-

in eo vehiculum — verstanden werden). Die 60 thus eine deutsche Freyja unter einem älteren 
Gottheit wurde auf dem mit Kleidern oder 
Decken verhüllten Wagen (veste conteçtum), den 
nur der eine Priester berühren durfte (attin-
tingere uni sacerdoti concessum), von Kühen 
zum Festort gefahren (vectamque bubus feminis 
multa cum veneratione prosequitur, seil, sacer
dos). Wie der Wagen von der Insel auf das 
Festland gelangte, berichtet Tacitus nicht. 

Namen darstellt. Mannhardt (a. 0 . p. 571) 
und Müllenhoff (Zeitschrift f. deutsches Alter
tum 23, 11) kommen darin überein, dafs 
Nerthus im wesentlichen mit dem keltischen 
nertos (Kraft, Stärke, vgl. Glück, Keltische 
Namen p. 81. 97) zusammenfalle, dafs Nerthus 
( = Njördr) die Mannheit, die in der Mann
haftigkeit sich erweisende Kraft bedeute. 
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Schwierigkeit macht die Gleichsetzung von 
Nerthus und NjörSr nur insofern, als NjörSr 
ein männlicher, Nerthus dagegen aller Wahr
scheinlichkeit nach (trotz der Einwände Mann
hardts) ein weiblicher Name ist. Die Fragen, 
wie es kommt, dafs Tacitus nur von einer 
weiblichen Nerthus spricht, während die is
ländische Mythologie nur einen männlichen 
NjörSr keimt, und ferner, wie es komme, dafs 
der Kult der Göttin Nerthus in späteren Zeiten 
wesentlich als Kult des Gottes Freyr auftritt, 
während die Göttin Freyja eine mehr unter
geordnete Stellung einnimmt, sucht Axel Kock 
in der Zeitschrift für deutsche Philologie 28 
(1895) 289ff. zu beantworten. Er glaubt, dafs 
es die Veränderung der Sprache gewesen ist, 
die hierbei eine wesentliche Rolle gespielt 
habe. Nerthus ist weiblicher tt-Stamm, und in 
den nordischen Sprachen sind die weiblichen 
«-Stämme gänzlich ausgestorben, nur männ
liche vorhanden. So sei aus der weiblichen 
Nerthus ein männlicher Njördr geworden. 
Schliefslich sei erwähnt, dafs auch die von 
Tacitus Germ. 9 Isis getaufte Suebengöttin 
mit der Nerthus zusammengestellt worden ist 
(Drexler in diesem Lex. Bd. 2 Sp. 549; vgl. 
Falch, Blätter f. bayer. Gymnasialwesen 16, 
(1880) 407—413; Much, Zeitschrift f. deutsches 
Altertum 35, 327), dafs Grienberger (ebenda 
p. 396) in der Göttin Vagdavercustis einen 
Beinamen der Terra mater ( = Nerthus) ver
muten zu können glaubt, dafs Much (a. a. 0 . ) 
Nerthus, Gefjon, Nehalennia und Sandraudiga 
zusammenwirft (vgl. J. W. Wolf, Beiträge zur 
deutschen Mythologie 1 (1852) 150f. 160), und 
dafs endlich nach Siebs (Zeitschrift, f. deutsche 
Philol. 24, 458) die friesische Hludana der 
Nerthus als 'Meeresgöttin' entsprechen soll. — 
Vgl. auch Έ. Mogk in Pauls Grundriss der 
germanischen Philologie 1 p. HOlff. B. Koegel, 
Geschichte der deutschen Litteratur 1, 1 p. 20 ff. 
Wolfgang Golther, Handb. d. german. Mythol. 
(Leipzig 1895) p. 218 f. 456 ff. [M. Ihm.] 

Nertus(î) . Einen Gott dieses Namens glaubte 
man auf einer in Brugg (Aargau) gefundenen 
Inschrift zu erkennen: ARAM NERT | MMAS-
TER I MIL -LEG-XI C P F | 0 CRISPI LIBES 
i| POS VIT. Anzeiger f. Schweiz. Alt. 1882 p. 
265. 329. Korr.-Bl. d. Westd. Zeitschr. 2 p. 1. 
Bonn. Jahrb. 77 p. 194. —Zangemeister, Korr.-
Bl. d. Westdeutsch. Zeitschr. 8 p. 224 hat den 
Stein aufs Neue untersucht und glaubt, dafs 
in der ersten Zeile eher AIERT als NERT 
zu lesen sei; doch giebt er zu, dafs sich mit 
Sicherheit nicht sagen lasse, ob AI (er dachte 
an Avertentibus) oder Ν eingehauen sei. Ist Ν 
richtig, so kann man die Inschrift lesen Aram 
Nertfi) M. M(. . . .) Aster [so eher als M. 
Mas. Terßius), was Mommsen vorgeschlagen 
hat] mil(es) legfionis) XI C(laudiae) p(iae) 
ffidelis) (centuria) Grispi libe(n)s posuit. Nertus 
ist als gallischer Eigenname bekannt (ein 
Nertus Dumnotali filius auf einer Inschrift aus 
Alt-Ofen, Arch. epigr. Mittheil, aus Oest. 7, 
91) , vgi. die zahlreichen Komposita, wie 
Nertomarus, Cobnertus, Esunertus, Nertobriga 
u. a. Keltisch nert ist begrifflich = lat. vir-
tus (vis, robur), vgl. Glück, Keltische Namen 

bei Cäsar p. 81. 97. Bacmeister, Keltische 
Briefe p. 2. [M. Ihm.] 

Nerullinus s. Nery l l inos . 
Nervini (oder Nervinae), Gottheiten, deren 

Name auf den Volksstamm der Nervii hin
weist. Die eine Inschrift, die sie erwähnt 
(Nervinis C. lui. Tertius v. s. I. m.), ist im 
Gebiet der Nervier gefunden worden, in Bavai. 
Mowat, Bévue archéol. 1880 p. 48. Desjardins, 
Monum. épigr. de Bivai p. 32 pl. IV 7. Bonn. 
Jahrb. 83 p. 174 nr. 463. Ob Matres Nervinae 
zu verstehen sind, läfst sich mit Sicherheit 
nicht entscheiden (Bonn. Jahrb. a. O. p. 103). 

[M. Ihm]. 
Neryllinos (Νερυλλινος), ein Heros in Troas, 

wo man ihm opferte und ihn als medizinisches 
Orakel befragte. Und zwar war diese Be
fragung an ein bestimmtes Standbild des Heros 
gebunden: of μεν άλλοι ανδριάντες τον Νερνλ-
λίνου κόσμημα εΐαι δημόσιον εις δε αντων καϊ 
χρηματίξειν και ίάο&αι νοαονντας νομίζεται, 
καϊ θνουαιν αντφ και χρνσω περιαλείφονσι καϊ 
στεψανοναι τον ανδριάντα οι Τρωαδείς, Athenag. 
apol. 26 ρ. 107. Lobeck, Aglaoph. 1171. Bohde, 
Psyche 640. Von einem Zusammenhang mit 
Nereus (Gerhard, Griech. Myth. 1 § 526) kann 
keine Rede sein, schon weil Athenagoras ihn 
als άνήρ των κα&' ήμας bezeichnet. [Wagner.] 

Der Name ist entschieden römisch. Nerylli
nos war möglicherweise ein Statthalter der Pro
vinz Asia. Freilich wird ein Prokonsul von Asia 
Namens Nerullinus nur durch eine von Morellus 
unter Familie Suillia und nach ihm von Mionnet, 
S. 6, 335,1661 mitgeteilte Münze des Vespasian 
von Smyrna mit der Reversaufschrift ΕΠ · M · 
ΣΥΙΛΛΙΟΥ · ΝΕΡΟΥΛΙΝΟΥ · ΑΝΘΥΠΑΤΟΥ · 
ΣΜΥΡ belegt, s. W. H. Waddington, Fastes 
des provinces asiatiques de l'empire romain 
depuis leur origine jusqu'au règne de Dioctétien. 
Première partie. Paris 1872 p. 141 f. Man 
würde den Nerullinus der Münze mit dem 
Νερνλλΐνος des Athenagoras unbedenklich 
identifizieren können, wenn letzterer nicht von 
Athenagoras als Zeitgenosse bezeichnet würde, 
der freilich nach dem Schlufs von cap. 26 zur 
Zeit als Athenagoras die πρεσβεία schrieb, 
nicht mehr am Leben war. Da bereits der 
Vater des auf der Münze von Smyrna genannten 
Nerullinus Prokonsul von Asien gewesen war, 

ι s. Waddington a. a. 0., so wäre es nicht undenk
bar, dafs ein Sohn des Prokonsuls der flavi
schen Periode unter den Antoninen die Statt
halterschaft von Asia bekleidet hätte. Vgl. auch 
De Vit, Onom. s.v. Nerullinus u. Neryll. [Drexler.] 

Nesaie (Νησαίη), Tochter des Nereus und 
der Doris, II. 18, 40 (Eustath. p. 1130, 54). 
Ees. Theog. 249. Lykophr. 399 mit Schol. u. 
Tzetz. Apollod. 1, 2, 7 (ήσαίη u. ίσαίη codd.). 
Verg. Georg. 4, 338. Aen. 5, 826 (Nisaee). 

ι Propert. 3, 26,16. Hyg. fab.praef. p. 10 Schmidt; 
dargestellt auf einer rotfigurigen Vase C. I. G. 
8362 c. Neapel nr. 2296 (Genrescene mit Ne
reidennamen). Vgl. Schömann, Opusc. acad. 
2, 168 (Insulana). Braun, Griech. Götterl. § 80, 
97. Preller-Bobert, Griech. Myth. 1 4 , 556. Es 
ist einer der Nereidennamen, die in allen Ver
zeichnissen wiederkehren. [Wagner.] 

Nesepteitis (?). Von einem Hügel bei Byblos 
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stammt ein Altärchen mit der von Renan, 
Miss, de Phénicie p. 200 ff., Pl. 22 nr. 11 (vgl. 
Rev. arch. 1861, I p. 171 f. p. 327) veröffent
lichten Inschrift: ΘΕΑ J ΝΕΣΕΤΤΤΈΙ7ΊΣ. Renan 
hält diese Nesepteitis für eine ägyptische 
Göttin. Fröhner, welcher die Inschrift Philo-
logus 19 p. 136 nr. 8 und Les inscr. grecques 
[du Musée du Louvre]. Paris 1865 p. 30 f. 
nr. 19 verzeichnet, giebt das Denkmal zwar 
unter der Überschrift „autel consacré à Né- κ 
sépteitis" und übersetzt die Inschrift „La 
déesse Nésépteitis", aber er bemerkt dazu, dafs 
der unzweifelhaft ägyptische Name vielleicht 
bedeute Ns-Ptah „attachee à Ptah" oder Se-
nepteitis „fille de Nephthys" und dafs man 
dann zu lesen habe θεά Νεαεπτειτίς „Ne
septeitis widmet dieses Denkmal der Göttin". 
Dieser Vermutung schliefst sich an Clermont-
Ganneau, Le dieu Satrape et les Phéniciens 
dans le Péloponnèse, Journal asiatique 7 e sér. 2 
t. 10. Paris 1877 (p. 157—236) p. 165 f. Anm. 5, 
der mit dem Namen vergleicht die ägyptischen 
Personennamen Nes-ta-neb-tà-ti und Nes-paud-
tà-ti und die Vermutung äufsert, dafs er zu
sammengesetzt sei mit dem Namen des Gottes 
Seb, etwa Nes-seb-ta-ti oder mit dem der 
Göttin Sepet (Sothis): Nes-sepet-ta-ti. Auch 
F. Ledrain, Notice sommaire des monuments 
phéniciens du Musée du Louvre. Paris 1888 
p. 50 nr. 103 ist der Ansicht, dafs die In- a 
schrift zu übersetzen sei „Neseipteitis à la 
déesse"; er erklärt das Wort für einen ägyp
tischen Personennamen mit der Bedeutung 
„attachee au dieu Ptah". [Drexler.] 

Nesimachos? (Νησίμαχοςΐ), Argiver, Vater 
des Hippomedon, eines der sieben Führer gegen 
Theben, den ihm Mythidike, die Tochter des 
Talaos, Schwester des Adrastos, gebar, Hyg. 
fab. 70. Schol. Stat. Theb. 1, 44. Vielleicht 
ist mit Bunte zu schreiben Aristomachos nach • 
Apollod. 3, 6, 3, 1, wo Hippomedon auch direkt 
als Sohn des Talaos bezeichnet wird. Niebuhr 
vermutete Nausimachos. [Wagner.] 

Nesis (Νήσις), nach Suid. s. v. Name einer 
Göttin und einer Stadt. [Stoll.] 

Neso (Νηαώ), 1) Tochter des Nereus und der 
Doris, Hes. Theog. 261. Schoemann, Opusc. acad. 
2, 168 (Insulia). Braun, Gr. Götterl. § 89. — 
2) Mutter der Sibylla, Lykophr. 1465 mit Schol. 
u. Tzetz. Nach Arrian (Eustath. zu II. 2, 814 
p. 356, 28. Müller, F. H G. 3 , 598) war sie 
eine Tochter des Teukros, vermählt mit Dar-
danos. [Stoll.] 

Nesoi(Νήσοι). BeiKallim.hymn.inDel. 18,wo 
es heifst, dafs Delos allen voran ist, wenn sich 
bei Okeanos und Tethys die Νήοοι versammeln, 
erkennt Maafs, Hermes 25 (1890), 404 in den 
νήσοι einerseits eine Personifikation der Nesoi, 
andererseits die eponymen Nymphen dieser 
Inseln. [Höfer.] 

Nesos (Νήσος), ein Grieche aus Mykene, vor 
Troia von Eurypylos getötet, Quint. Sm. 6, 616. 

[Stoll.] 
Nesson (Νέσσων), Sohn des Thessalos, nach 

welchem Thessalien einst Nessonis hiefs, Strab. 
9, 444. Denselben Namen führte der bei Larisa 
gelegene See Strab. 9, 430; auch hiefs eine 
Stadt Thessaliens Nesson nach Dionysius im 

3. Buch der Gigantias bei Steph. Byz. und 
Suid. B. v. (vgl. A. F. Pott, Jahrb. f. Philol. 
Suppl. 3, 314). [Wagner.] 

Nessos (Νέσσος, Νέτ[τ]ος auf einer alt
attischen Amphora, Ant. Denkmäler 1, 57; durch 

' Vermittelung der Form Νέστος [s. u. 1] zu der 
Wurzel νεδ „brüllen, rauschen" gestellt von 
A. F. Pott, Jahrb. f. class. Phil. Suppl. 3, 313. 
Curtius, Grundz.5 243 f. Usener, Der Stoff des 
griechischen Epos 1897 S. 8). 

1) Stromgott in Thrakien, Sohn des Okeanos 
und der Tethys, Hes. Theog. 341. Der Flufs heifst 
sonst, ζ. B. Herodot 7, 109, meist Nestos (s. d.). 

2) Kentaur, Sohn des Ixion und der Nephele, 
Hyg. fab. 34. Sen. Herc. Oet. 492. In dem 
Kampfe des Herakles gegen die Kentauren bei 
der Höhle des Pholos war er dem Tode ent
gangen und hatte sich am Flusse Euenos nieder
gelassen, Apollod. 2, 5, 4, 6. Dort trug er gegen 

» Lohn die Reisenden über den Flufs, und zwar 
behauptete er (jedenfalls dem Herakles gegen
über), die Götter selbst hätten ihm wegen 
seiner Gerechtigkeit diesen Fährmannsdienet 
übertragen, Apollod. 2, 7, 6, 4. Als Herakles 
auf seiner Reise von Kalydon nach Trachis 
an den Euenos kam, übergab er ihm, während 
er selbst hinüberschwamm, seine Gattin Deia-
neira, um aie über den Flufs zu tragen. Dabei 
erfrechte sich Nessos, ihr Gewalt anthun zu 

a wollen, und wurde von Herakles erschossen. 
Um sich an Herakles zu rächen, übergab er 
ihr sterbend als angeblichen Liebeszauber sein 
von dem Pfeile des Herakles vergiftetes Blut, 
welches sie mit dem ihm entfallenen Samen 
vermischen sollte (so Apollod. u. Diod., bereits 
angedeutet b. Sophokles Trach. 580f. προσβαλοΰβ 
Sau ξών κείνος είπε, also alt); andere erwähnen 
aus begreiflichen Gründen nur das Blut, Ovid. 
Met. 9, 132 calido velamina tincta cruore). So 

,o kam es, dafs Herakles später, als Deianeira 
vr>gen Iole den Zauber anwenden zu sollen 
glaubte, durch das Gift seiner eigenen Pfeile 
den Tod fand (s. u. Herakles). Der älteste 
Zeuge für diese aitolische Sage ist Archilochos, 
Schol. Apoll. Rhod. 1, 1212, Frgm. 147, der sie 
mit einer gewissen Ausführlichkeit behandelt 
haben mufs; denn Dio Chrysost. berichtet in 
seiner Nessos betitelten 60. Rede von einer 
απορία (des Aristoteles nach Schneidewins Ver

so mutung): man tadle den Archilochos, weil er 
die Deianeira in ihrer Bedrängnis sich in einer 
längeren Rede hilfeflehend an Herakles wenden 
lasse (προς τον Ήρακλέα ραψωδοϋσαν, άνα-
μιμνήσκονααν τής τον Αχελώου μνηατείας καϊ 
τών τότε γενομένων, ωατε πολλήν σχολήν είναι 
τω Νέσσω 'ό τι εβονλετο πράΐ-αί). Mit Recht zieht 
Schneidewin (Philol. 1, 148ff.) auch Fragm. 41 
άμισ&ι γάρ σε πάμπαν ου διάζομεν als Worte 
dee Nessos heran*). Dafs Sophokles, dessen 

60 *) Das Zweitälteste Zeugnis bietet jetzt die 16. Ode 
des B a k c h y l i d e s , -welche den Tod des Herakles schil
derte nnd offenbar dem Sophokles als QueUe gedient hat. 
Die Worte (16, 34f. Kenyon) lauten: 8t* Inl ποταμω 
ρΌάόενΙί Αυχόρμα (d. h. Εύήνψ, s. u. Euenos nr. 2) άέζατο 
Tféaoov πάρα Οαιμόνιον Χερ\ας\. Leider bricht das Gedicht 
gerade an dieser Stelle ab, sodafs eich nicht entscheiden 
läfst, ob das Ereignis ausführlicher erzählt war. Der 
Zusammenhang macht es wahrscheinlich, dafs sich der 
Dichter auf die blolse Erwähnung beschränkte. 
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Trachinierinnen die Nessossage zu Grunde liegt, 
den Archüochos benutzt hat, läfst sich nur ver
muten (v. 555ff. 680ff. 831 ff. 1141 f., vgl. 
Schneidewin,Soph. Traeh.5p.8). Weitererzählen 
die Sage (aus epischer Quelle nach Pherekydes?) 
Apollod.2,1,6 (daraus argum. Trachin. Zenob. 1, 
33. Tzetz. Lykophr. 50 und Ghil. 2,458 ff.). Diod. 
4, 36 (zum Teil wörtlich mit Apollod. überein
stimmend). Hyg. fab. 34 (vgl. 31. 36. 240. 243). 
Strab. 10,451. Lucian. de sait. 50. Liban, narr. 51 ι 
(Westerm. •Mythogr. p. 371). Serv. Verg. Aen. 
8, 300. Schol. Stat. Theb. 11, 235. Myth. Vat. 
1, 58 und 171. 2, 165. Ovid. Met. 9, 101 ff. 
Her. 9, 141 ff. Senec. Herc. Oet. 491 ff. Quint. 
Smyrn. 5, 644. 6, 283 ff. (als eine der Herakles
darstellungen auf dem Schilde des Eurypylos). 
Sophokles setzt die Vermählung des Herakles 
mit Deianeira, wie es nach v. 34 scheint (vgl. 
Schneidewin a. a. 0 . p. 7), in den Anfang seiner 
Laufbahn und läfst ihn gleich nach der Ver- ί 
mählung von Kalydon aufbrechen, so dafs 
Deianeira in ganz jugendlichem Alter (παις 
ετ' ονοα 657) das Abenteuer mit Nessos erlebt, 
wobei freilich unberücksichtigt bleibt, dafs 
Herakles damals sein Pfeilgift von der Hydra 
noch nicht gewonnen hatte. Nach Pindar 
(Schol. Hom. Tl. 21, 194) dagegen fand seine 
Vermählung nach seiner Rückkehr aus dem 
Hades statt, nach den zusammenhängenden 
Darstellungen bei Apollod. und Diod. erst gegen 
das Ende seines Lebens, und zwar hielt er 
sieb erst eine Zeit lang (drei Jahre nach Diod.) 
bei Oineus auf, ehe er auf der Reise nach 
Trachis an den Euenos kam. Sonst zeigt sich 
nur in einem Punkte eine schon im Altertum 
bemerkte Verschiedenheit in der Erzählung 
des Nessosabenteuers : Nach Dio Chrysost. a. a. 0 . 
wurde Sophokles (v. 564ff.) getadelt, weil er 
den Herakles nach Nessos schiefsen läfst, 
während dieser noch mitten im Plusse ist, so 
dafs dadurch zugleich das Leben der Deianeira 
bedroht ist. Damit hängt es offenbar zusammen, 
dafs Apollodor, Diodor, Ovid und Seneca aus
drücklich hervorheben, Herakles habe erst 
dann sein Geschofs entsendet, als Nessos am 
jenseitigen Ufer angelangt war. (Plolem. Heph. 2 
p. 184, 26 West, weifs zu berichten, Aphrodite 
habe, wegen Adonis auf Herakles eifersüchtig, 
den Nessos über das Mittel Herakles zu ver
derben belehrt.) 

Pausanias (10,38,2, vgl. Plut. Quaest. Gr. 15) 
berichtet, Nessos sei nach seiner Verwundung 
durch Herakles noch lebend ins Gebiet der 
ozolischen Lokrer geflüchtet und dort erst ge
storben und unbestattet verwest. Von dem 
schlechten Geruch, den die Leiche verbreitete, 
sei, nach einer Angabe, der Name der ozolischen 
Lokrer abgeleitet. Dies erklärt sich aus der 
genaueren Angabe des Strabo (9, 427) über den 
unweit der Euenos mündung an der aitolisch-
lokrischen Grenze gelegenen Berg Taphiassos 
(Taphios bei Antig. hist. mir. 117; vgl. Bursian, 
Geogr. v. Griech. 1, 133 f.): auf ihm habe sich 
das Grabmal des Nessos und der übrigen Ken
tauren befunden, und aus ihren verwesenden 
Leibern seien die übelriechenden Quellen am 
Fufse des Berges entsprungen. Auch der 
lokrieche Flufs Ozon soll seinen Namen von 

der Vermischung mit dem Blute des verwun
deten Nessos erhalten haben, Schol. Horn. 11.2, 
527 (vgl. Boscher u. Kentauren Bd. 2 Sp. 1044, 
1049, 1085). Ebenda wird Sp. 1049 mit Recht 
hervorgehoben, wie wichtig diese Beziehungen 
eines der hervorragenderen Kentauren zum 
Euenosflufs und zu jenen Quellen für die Deu
tung der Kentauren im allgemeinen sind (vgl. 
Nessos 1). [Wagner.] 

Über die K u n s t d a r s t e l l u n g e n der Sage 
handeln bereits Furtwängler unter 'Herakles' 
(Bd. 1 Sp. 2194f. 2229 u. 2244f.) und Sauer 
unter 'Kentauren' (Bd. 2 Sp. 1049f.). Es wird 
deshalb im folgenden von einer — doch nur 
wiederholenden — Aufzählung und Besprechung 
der erhaltenen Denkmäler abgesehen und nur 
ein kurzer Nachtrag zu den beiden genannten 
Artikeln gegeben. Derselbe beschränkt sich 
auf eine neue Beleuchtung des Verhältnisses 
der Schriftquellen zu den Monumenten sowie 
auf eine Beschreibung des unten abgebildeten, 
Furtwängler und Sauer noch unbekannten 
Madrider Mosaiks. 

I. Den meisten bisherigen Bearbeitern der 
Nessossage ist es mit Recht aufgefallen, dafs 
die älteren Denkmäler, besonders die Vaeen-
bilder, dieselbe nicht in der — wie man bisher 
glaubte — bereite seit Archüochos litterarisch 
nachweisbaren Form wiedergeben, wonach der 

ι Angriff des Kentauren auf Deianeira mitten 
im Flusse und infolgedessen die Bestrafung 
durch Herakles mittelst Pfeil und Bogen statt
findet. Auf keinem der uns erhaltenen, zahl
reichen archaischen Vasengemälde ist irgend 
welche Andeutung des Wassers vorhanden*), 
auf keinem wird die Bestrafung mit Pfeil und 
Bogen vollzogen; vielmehr kehrt typisch die 
Darstellung des f l i ehenden Nessos wieder, 
welchen Herakles soeben erreicht hat und mit 

) Schwert oder Keule bearbeitet. 
Es ist eine Selbsttäuschung, wenn man, wie 

es bisher vielfach geschah, diesen Widerspruch 
zwischen der litterarischen und der monumen
talen Tradition durch die Annahme zu er
klären sucht, es hätten der sagengetreuen 
Wiedergabe des Vorganges auf engem Räume 
in der älteren Kunst Schwierigkeiten entgegen
gestanden; denn es bedarf nur eines Hinweises 
einerseits auf die bekannte, einfache Manier**) 

" *) Auch nicht auf dem Innenhilde der Schale Miliin, 
Gal. myth. (Deutsch von Tölken; Berlin 1820) Tafel 118 
Nr. 456, obwohl es im Texte heifst, es sei Neesos dar
gestellt „wie er die . . . Deianeira auf dem Bücken durch 
das Wasser trägt . . ." 

**) Nur wenige Beispiele : L a u f e n d e r H u n d und 
Fische: Würzburger Phineusschale, abgeb. Bd. 1 Sp. 2728. 
L a u f e n d e r H u n d al le in: noch auf dem Innonbild 
einer Vase des 4. Jahrh. v. Chr.: Bd. 1 Sp. 2675. W e l l e n 
l in ien: Bd. 1 Sp. 2204 und ganz vorzüglich mit Versuch der 
Perspektive Gerhard, Auserles. Vasenb. 2, 112. F i sche 

0 und andere T iere : Metope v. Seliuus, abgeb. Lütsoui, 
Ztschr. f. bild. Kunst 4 (1898) S. 159 ; ferner Gerhard a. a 0.1, 
49 und schliefslioh bei den Darstolluugen der Europa
sage (s. d.), dio von besonderem Interesse sind, weil sie 
mit denen des Nessos-Mythos am meisten typische Ähn
lichkeit haben. Übrigens kommt die Europasage auf den 
ältesten Denkmälern ζ. T. ebenfalls ohne Andeutung des 
Wassers vor; es wäre natürlioh unrichtig, daraus irgend 
welche Schlüsse auf die Abbildungen der Deianeira-
Nessossage ziehen su wollen, da diese bei weitem mehr 
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der archaischen Künstler, das Wasser durch 
Wellenlinien (oft nach Art eines „laufenden 
Hundes"), durch Fische und andere Tiere etc. 
anzudeuten, andrerseits auf die in Bd. 1 Sp. 2140 
gegebene Aufzählung der Denkmäler der älteren 
Kunst, welche Herakles bogenschiefsend dar
stellen*), um diesen Erklärungsversuch sofort 
als unhaltbar zu kennzeichnen. 

Die Lösung des Widerspruches kann viel
mehr nur eine neue, sorgfältige Prüfung unserer 
litterarischen Quellen und besonders jener 
einzigen liefern, welche wir aus archaischer 
Zeit besitzen, des Archilochos. Diese Prüfung 
hat sich in erster Linie auf die Frage zu er
strecken, wo der Angriff des Kentauren statt
findet, ob im Flusse oder erst nach Erreichung 
des Ufers. Nach diesem Gesichtspunkte grup
pieren sich die litterarischen Berichte wie folgt: 
A. Soph. Trach. 555ff.; vgl. Bio Chrys. 60, 1. 
Hygin. fab. 34. Ovid. Heroid. 9, 1, 137. Ps.-
Apollod. Bill. 2, 7,5. Schol. Stat. Theb. 4,838. — 
B. Archiloch. Schol. Apoll. Bhod. 1, 1212. Bio 
Chrysost 60,1. Archil.Fragm.il. Ovid.Metam.9, 
101 ff. Biod. Bibl. 4, 36. Ps.-Senec. Herc. Oet. 
499 ff. Philostrat. iun. Imag. 16. Die übrigen — 
oben aufgeführten — Schriftsteller, welche die 
Sage erzählen, kommen für den vorliegenden 
Zweck nicht in Betracht. 

Nach G r u p p e A schreitet Herakles durch 
den Strom voran (Sophokl.: έπιστρέψας χε-
ροϊν ηκεν κομήτην Ιόν ες δε πλενμονας βτέρ-
νων διερροίξηαεν ...), Nessos und Deianeira — 
von ihm ungesehen, so dafs der Vergewal
tigungsversuch sehr erleichtert war — folgen. 
Dieser findet mitten im F lusse statt und 
wird sofort bestraft; nur Ps. - Apollodor läfst 
mit Rücksicht auf Bio. Chrys. a. a. 0. den 
Herakles mit der Bestrafung geduldig so lange 
warten, bis auch Nessos das Ufer erreicht hat. 

Nach G r u p p e Β schreitet Nessos mit 
Deianeira voran und Herakles folgt. Der An
griff auf Deianeira findet daher erst am jen
seitigen Ufer**) statt, und zwar entweder während 
Herakles noch mit den Wellen kämpft (Biod. 
Senec. Philostrat.), oder aber (Ovid) nachdem 
auch er an das Ufer gelangt und ein Flucht
versuch des Kentauren mit Deianeira vorher
gegangen ist. 

Wenn ich entgegen der bisherigen, be
sonders von Schneidewin (Philologus 1, 148 ff.) ι 
vertretenen, Auffassung Archilochos der zweiten 
Gruppe zuteile, so geschieht dies aus folgenden 
Gründen: 
als jene auf der mythischen Zuthat des Gewässers beruht, 
ganz abgesehen davon, dafs letztere hier — auf den älte
sten Denkmälern — stets, dort nur eehr teilweise fehlt. 

*) Vgl. auch Bd. 1 Sp. 2193 : „Nicht minder hoch gehen 
die Darstellungen der Sage vom Kampfe mit den Ken.-
tauren in die alte Zeit hinauf. Ein guter Teil der Denk
mäler geht ins 7. Jahrh zurück. Der alte Typus ist 
folgender : Herakles, noch ohne Döwenfell, meist nur mit 1 

dem Bogen oder auch mit der Keule bewaffnet, kniet oder 
schreitet mit eingeeenkten Knieen nach rechts; meist 
schiefst er mit dem Bogen." Auch am Kypselos-
kasten war Herakles im Kentaurenkampf τοξεύων dar
gestellt. 

**) Nach Archilochos fand der Angriff auf Deianeira 
vielleicht auch noch am diesseitigen Ufer statt, nachdem 
Heraklee bereits in den Strom hinein vorangeschritten war. 
Sicheres wissen wir darüber nicht. 

1 ) Die Stelle Bio Chrys. 60, 1 berechtigt in 
keiner Weise zur Auslegung, als habe danach 
der Angriff des Nessos bei Archilochos mitten 
im Strome stattgefunden; im Gegenteil werden 
hier Archilochos und Sophokles in einen ge
wissen Gegensatz gebracht, dergestalt, dafs der 
eine diese, der andere jene Unwahrschein-
lichkeit sich hat zu Schulden kommen lassen. 
Archilochos trifft nur der Vorwurf der langen 
ρήβις, Sophokles nur der der προ τον καιρόν 
τοξεία, und wie sehr dieser damit aus der 
gewöhnlichen, auch dem antiken Kunstkritiker 
geläufigen Form der Sage herausfällt, zeigt 
deutlich der Zusatz: ,,άλλά μή, κα&άπερ είιο&ε, 
πολν παρά τήν δόξαν λέγων καϊ πάντα 
μάλλον r\ ο τις αν οίη&είη." Es ist also durch
aus unrichtig, wenn Schneidewin a. a. 0 . aus 
der besprochenen Stelle schliefst: „Demnach 
liefs Archilochos die Deianeira mitten im 
Flusse , wo Nessos ungestüm ihr zusetzte, 
den Herakles an alle Not mahnen, . . ." Es 
ergiebt sich daraus vielmehr gerade umgekehrt, 
dafs sich nur Sophokles allein diesen Vorwurf 
zugezogen hatte, nicht auch Archilochos, dafs 
also in dem Gedichte des letzteren der Ge
waltakt des Kentauren zu Lande stattfand. 

2 ) Das Fragment Archil. Nr. 41 käme für die 
Frage, wo sich der Angriff auf Deianeira nach 
Archilochos ereignete, nur dann in Betracht, 
wenn man darin den Sinn finden könnte: „Ohne 
Entgelt werde ich dich nicht v o l l s t ä n d i g 
durch den Strom tragen", so dafs derselbe 
danach mitten im Flusse erfolgt wäre. Dies 
ist indessen aus dem Grunde nicht möglich, 
weil dann das Wort άμια&ί l e d i g l i c h in der 
Bedeutung gebraucht wäre, welche Schneidewin 
durch die Annahme einer „ironischen Amphi-
bolie" (Einleitg. zu Soph. Trach. S. 8 ) * ) erst 
hineininterpretiert hat, nämlich „ohne L i e b e S -
lohn". Denn dafs Nessos sie ohne Entrichtung 
derüblichen Geldgebühr nicht übersetzen 
würde, das wufste Deianeira schon länget und 
es brauchte ihr nicht jetzt erst mitten im 
Strome gesagt oder wiederholt zu werden, da 
der Fährmann sich natürlich seinen Lohn be
reits vor Beginn seiner Thätigkeit von Herakles 
ausbedungen hatte (vgl. Apollod. 2, 7, 6) . Auch 
wäre wohl die (usirog-Frageim e igent l ichen 
Sinne kein ausreichender Grund zum ον πάμ-
παν διάγειν gewesen. Die Ubersetzung der 
Worte άμιβ&ί etc. kann also richtig nur lauten: 
„Ohne Entgelt werde ich dich unter keinen 
U m s t ä n d e n durch den Strom tragen", und 
das Fragment kommt somit für die Frage, wo 
der Angriff des Kentauren nach Archilochos 

*) Übrigens ist auch diese Annahme eine reine, durch 
nichts gestützte Vermutung. Denn die von Schneidewin 
zur Erklärung und Erhärtung seiner amphibolischen 
Deutung angezogenen Stellen beweisen für den Unbe
fangenen doch nur soviel, dafs Νεσοος toitc Λαριόνζας 
διεηόρ&μενε μιο&ον nnd dafs in diesem Sinne hier auch 
αμιο&ί zu verstehen ist. Dafs sich Nessos mit der For
derung des Tragelohnes an Deianeira und nicht an 
Herakles wendet, ist nicht auffällig, da auch nach anderen 
Berichten (ζ. B. Hygin. a. a. O.) sie es war, welche den 
Kentauren bat, sie überzusetzen. "Wer weifs jedoch, 
ob nicht gar ursprünglich anstatt σε das ionische αψε 
(= αυτήν) bei Archil. gestanden hat und doch Herakles 
angeredet war! 

http://Archil.Fragm.il
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stattfand, nicht in Betracht; ebensowenig wie 
das Schol. Apoll. Bhod. 1,1212, denn die Worte: 
,,άνιΐλεν iv Ενήνω Νέοαον Κέντανρον, ώς καϊ 
Αρχίλοχος ίοτορεΐ" können sowohl bedeuten: 
Herakles tötete den Nessos in wie an dem 
Euenos (vgl. II. 18, 521. Od. 5, 466 etc.). 

Fassen wir zusammen, so ergiebt sich fol
gendes: Während Fragment 41 und Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 1212 für die Frage, wo in dem Ge
dichte des Archilochos der Vergewaltigungs
versuch des Nessos stattfand, ohne Belang 
sind, darf aus Dio Chrysost. 60, 1 mit grofser 
Wahrscheinlichkeit geschlossen werden, dafs 
derselbe zu L a n d e erfolgte und nicht mitten 
im Strom. Die letztgenannte Version ist dem
nach, soweit wir sehen können, zuerst von 

los auch auf den Vasengemälden die Angabe 
des Wassers nicht fehlen. 

Die ältesten Monumente lassen die Be
strafung des Nessos durch das Schwert oder 
die Keule geschehen; ob dies auch in dem 
Gedichte des Archilochos der Fall war, ver
mögen wir nicht zu entscheiden, doch ist es 
nicht unwahrscheinlich*), da, wenn auch nicht 
die Notwendigkeit, so doch die Zweckmäfsig-
keit, Pfeil und Bogen zu diesem Behufe ein
zuführen, erst durch die neue sophokleische 
Version gegeben war, wonach das Attentat 
mitten im Strome stattfand. Wie sehr man 
gerade diese Modifikation der Sage auch in 
späteren Zeiten noch als etwas ganz Neues 
empfand, das beweist, wie schon bemerkt, der 

Herakles erschiefst den die Deianeira tragenden Nessos 

Sophokles um das Jahr 420 in die Litteratur 
eingeführt worden. 

Und damit ist der vermeintliche Widerspruch, 
welcher bisher zwischen der litterarischen und 
monumentalen Überlieferung der Nessossage 
bestand, gelöst. Griechische Darstellungen 
derselben besitzen wir nur aus der Zeit des 
Archaismus und des strengen Stiles; diese 
Denkmäler*) geben die Sage natürlich so 
wieder, wie sie damals gang und gäbe war, 
d. h. ohne Andeutung des Flusses, da der 
Angriff des Nessos eben zu Lande erfolgte. 
Hätten wir griechische Abbildungen des Mythos, 
die sophokleisch beeinflufst sein könnten, also 
aus der Zeit nach etwa 420, so würde zweifel-

*) Auch die Darstellung am amykläischen Thron 
(ΡαιΜ. 3,18,12: Ήραχλής in' Εύήνω toi ποταμΰ Νέοσον 
τψωρούμι-νος.) 

(unediertes Mosaik in Madrid nach Originalphotographie). 

Schlufssatz der angezogenen Diostelle, welche 
den Ausgangspunkt unserer Betrachtung bildete. 

' *) Gerade das spätere Epos und die Lyrik verwenden ja 
für Herakles die Keule (vgl. Bd.l Sp. 2188 ff.), die auiserdem 
in Ionien nach Ausweis der Denkmäler dortiger Pro
venienz als seine Waffe besonders beliebt war. Im übrigen 
ist dieser Punkt für unsere Zwecke durchaus unwesentlich ; 
wir müssen hier viel zu sehr mit der Typik, zumal der 
älteren Kunst, rechnen, die einen einmal geschaffenen 
Typus, unbekümmert um litterarisohe oder andere Varia
tionen derbetr. Sage, lange Zeit hindurch festhält (vgl. Bd. 1 
Sp. 2194 Furtwängler über die Entstehung im Herakles-
Nessostypue). Ebenso wie die ältere Kunst aus lioh heraae 
die Nesgosdarstelluugon (gleloh anderen, a. Β. denen dee 
Parisurteile u. s. w.) mit Zuthaten versieht (Zulohauer etc.) 
oder sie nur auszugsweise giebt (Nesioi-Delaneira ohne 
Herakles oder Heraklei-Nesios ohne Deianeira), so ist sie 
möglicherweise auob In der Art der Bewaffnung des 
Herakles ihre eigenen, von den litterariachen Bearbei-
tuogen der Sage unabhängigen Wege gegangen. 



287 Nestis Nestis 288 
II. Das römische Mosaik, mit einer Dar

stellung der Nessossage, welches sich (als 
nr. 3610) im archäologischen Museum zu Madrid 
befindet und auf Sp. 285/86 zum ersten Male ab
gebildet erscheint, war bis vor wenigen Jahren 
ganz unbekannt. Hubner (Oie antiken Bild
werke in Madrid. Berlin 1862) hat es offenbar 
nicht zu Gesicht bekommen, und ich war wohl 
der erste, der — im Jahre 1892 — davon 
Kenntnis erhielt; ich verdanke dieselbe, ebenso 
wie die Photographie, welche der Abbildung 
zu Grunde liegt, der Güte des Herrn Sanitätsrats 
Dr. G. Kiepert, Kaiserl. Deutschen Botschafts
arztes in Madrid, durch Vermittlung des Herrn 
Sanitätsrats Dr. S. Herxheimer in Prankfurt a. M. 
Im Jahre 1894 publizierte E. Bethe im Archäol. 
Anzeiger (8 S. 8) eine kurze Notiz über das 
Mosaik, die ich zur Beschreibung unseres Bildes 
hierhersetze; „Landschaft. In der Mitte galop
piert n. r. Nessos, Deianeira auf dem Rücken, 
sie mit beiden Armen umklammernd. Er 
schaut η. 1. zurück, wo im Hintergrund Herakles 
auf ihn anlegt." Da im Anhange einer im 
Laufe des Jahres 1898 erscheinenden gröfseren 
Arbeit des Verfassers (Quilling: Aus städtischen 
und privaten Sammlungen in Frankfurt a. M.) 
auch dieses Mosaik besprochen werden wird, 
so kann hier von eingehenderen Erörterungen 
über dasselbe abgesehen werden; nur einiges 
möchte ich der JBeiÄeschen Beschreibung noch 
hinzufügen: 'Das Mosaik hat (ohne Rahmen 
gemessen) eine Breite von etwa 48 cm und 
eine Höhe von 38 cm, ist also sehr klein und 
kaum auch nur als Stück eines Pufsbodens 
denkbar; es wird vielmehr wie eine ganze 
Anzahl anderer, ebenfalls im Madrider archäo
logischen Museum aufbewahrter Mosaikbilder 
von vornherein zum Aufhängen an der Wand 
bestimmt gewesen sein. Die geringfügigen 
Restaurationen, welche es im Laufe der Zeit 
erlitt, haben sich im wesentlichen offenbar 
auf das umrahmende Ornament beschränkt. 

Das Motiv der Darstellung nähert sich am 
meisten der Schilderung Ovids in seinen Meta
morphosen: Hinter dem Höhenzuge ist jedenfalls 
der Strom zu denken, welchen soeben zuerst 
Nessos mit Deianeira, dann Herakles durch
schritten haben. Kaum am jenseitigen Ufer 
angelangt, eilt der Kentaur hinweg über die 
ihn dem Anblick des Helden nunmehr ver
deckende Hügelkette über Felder und Wiesen 
ins Weite; Herakles indessen, durch die Hilfe
rufe seiner Gemahlin (offener Mund, ausge
breitete Arme) von der ihr drohenden Gefahr 
unterrichtet, hat seine Schritte beschleunigt 
und legt soeben auf den Frevler an: 
„Eaud tarnen effugies, quamvis ope fidis equina, 
vulnere, non pedibus te consequar". 

[Quilling.] 
Xestis (Νήστις, vgl. Curtius, Griech. Etym.5 ι 

319. Preller-Bobert, Griech. Myth. ll, 555), 
eine sicilische Gottheit nach Eustath. II. 1180,14 
u. Phot. Lex. Νήστης (1. Νήστις) Σικελική θεός ' 
"ΛΙεξις. Empedokles verwandte diesen Namen 
zur Bezeichnung eines der Urstoffe, aus denen 
alles zusammengesetzt ist: Ζενς αργής, "Ηρη τε 
φερέαβιος, ήδ' Αϊδωνεύς, \ Νήατις θ', τ) δακρύοις 
τέγγει κρούνωμα βρότειον, wonach Nestis die 

Personifikation des feuchten Elements (το σπέρμα 
καϊ το νδωρ Stob. ecl. 1, 10, I I b Wachsm.) ist 
(Emped. 33ff. u. 175 Stein bei Laert. Diog. 8,2,12. 
Hippolyt, ref. omn. haer. 7, 384, vgl. Sturz, 
Emped. 549 ff. 704. Schneidewin, Philol. 6,155 ff. 
ten Brink, Philol. 6, 731 ff. Zeller ̂  Philos, d. 
Griech. 1°, 2. 758 ff. DMs+Doxogr. Mi- Einen 
überraschenden weiteren Ausblick hat jüngst 
Dieterichs Erklärung der vielumstrittenen Aber-

i kios-Inschrift im Lateran eröffnet, indem er 
feststellte, dafs Z. 12 nicht πίστις, was die 
Handhabe zu einer christlichen Deutung zu 
bieten schien, sondern Νήστις zu lesen ist. 
Daraus ergiebt sich, dafs zur Zeit Elagabals 
Nestis in dem Kultus des „heiligen Hirten" 
Attis zu Hieropolis in Phrygien eine hervor
ragende Rolle gespielt hat. Sie leitete (προήγε) 
den Aberkios auf seiner Reise und sorgte 
dafür, dafs er überall die seiner Kultgemeinde 
vorgeschriebene Nahrung fand (ίχθϋν άπα πηγτ}ς\ 
πανμεγέθη καθαρίν, ον εδράξατο παρθένος 
αγνή \ καϊ τούτον έπέδωκε ψίίοις έ'αθειν δια 
παντός | οϊνον χρηατον έχουσα κέρασμα δίδουσα 
μετ' άρτου). Die sicilische Meer- und Fisch
gottheit, die allen Nahrung spendet (Hippolyt. 
a. a. 0 . ) , die aber der Bedeutung ihres Namens 
entsprechend (νήατις ist auch der Name eines 
fastenden Fisches) als Fasterin aufgefafst wurde, 
sorgt dafür, dafs ihr Anhänger überall die 
ihm gestattete Speise findet (Dieterich, Die 
Grabschrift des Aberkios 1896, 9, 13, 42 ff.). Da
gegen erblickt Hilgenfeld (Berl. Philol. Wochen
schrift Î897, 394) in der Fasterin Nestis die 
um Osiris trauernde Isis. Wenn er dabei die 
sicilische Nestis mit der von Pluto entführten 
Peisephone gleichsetzt, so kommt er damit auf 
eine Vermutung Heynes zurück, gegen die 
Krisehe (Forschungen 128) Einspruch erhob. 

[Wagner.] 
[Gegen Djtâerichs Deutung der Grabschrift 

des Aberkios^ wurde sofort oben Bd.2 Sp. 2880 ff. 
s. v. Meter Einspruch erhoben. Speziell gegen 
seine Lesung Νήατις wurde bemerkt, dafs nur 
ΣΤΙΣ auf dem Steine noch deutlich zu er
kennen sei. Cumont, 1/inscription d'Abercius 
et son dernier exégète [Exir. de la Bévue de 
l'Instruction Publique en Belgique], der gleich
falls Dieterichs Deutung der Inschrift ver
wirft, bemerkt _p. J 3 nach autoptischer Prü
fung des Steines: „Je ne parle pas de cette 
invraisemblable Nestis, que les mystères de 
Cybèle avaient empruntée à la philosophie d'Empé-
docle, car un examen attentif de Tinscription 
m'a convaincu que la première lettre du mot 
mutilé ne pouvait pas être un N", und in 
Ajun,_SL„Ce qui aura trompé M. D., c'est que 
sur ce coin du bloc de pierre il s'est formé un 
dépôt calcaire de couleur brune, dont un bout 
semble former la barre transversale du N. Mais 
ce dépôt ne correspond à aucun trait de gra
vure. Il se retrouve sur d'autres parties de la 
stèle et ü y affecte les formes les plus diverses. 
Je suis persuadé que tous ceux qui examineront 
le marbre mutilé, confirmeront ce diagnostief', 
vgl, p. 90 Anm. 4. — Eine Zusammenstellung 
der neueren Arbeiten über die Aberkios-ln-
echrift giebt AudpllentL Bev. deVMst des reli
gions Année 18 t. 35 (1897) p. 418—419, der 



289 Nestor Nestor 290 
wie Zahn im Artikel Avercius der Bediene, f. 
prot. Theol. u. Kirche an dem christlichen Ur
sprung der Inschrift festhält. [Drexler.] 

Nestor (Νέβτωρ, etrusk. Nestur; s. d.), jüng
ster Sohn des Neleus und der Chloris, der 
Tochter Amphions und der Niobe, daher iVjj-
ληΐδης, Gemahl der Eurydike, T. des Klymenos, 
Od 3, 452, oder der Anaxibia, T. des Kratieus, 
Apollod 1, 9, 9, 3. Als seine Söhne werden 
genannt (Odyss. 3, 413f. und U l f . ) Perseus, 
Straflos ( = Stratichos Apollod), Arêtos, Eche-
phron, Peisistratos, Antilochos und Thrasy-
medes*), als Tochter (Od. 3, 464. Hes. frgm. 36 
Bzach) Polykäste. Apollod. a. a. 0 . nennt 
aufser ihr noch Peisidike, und auch die Odyssee 
3, 450 redet von „Töchtern". 

Was den Nestor vor allen Helden der Sage 
kennzeichnet, ist sein außergewöhnlich hohes 
und dabei frisches und rüstiges Alter: zwei 
Menschenalter hat er sterben gesehen, die mit 
ihm aufwuchsen und lebten, und herrscht nun 
im dritten, 11. 1, 250; Od. 3, 245**). Zur Er
klärung dieser aufserordentlichen Erscheinung 
giebt Hygin f. 10 an, Apollo habe ihm, dem 
Sohne der Chloris, die Zahl der Jahre zugelegt, 
die er den Brüdern derselben, den Niobiden, 
durch ihren frühen Tod entrissen. — Wenn 
man von den nicht zahlreichen späteren Er
weiterungen der Sage sowie den gelegentlichen 
Erwähnungen Nestors in der alten Litteratur 
absieht und sich an die weitaus ergiebigste 
Quelle der homerischen Epen unter Beiziehung 
der Fragmente des epischen CyMus und des 
auf diesem füfsenden Quintus Smyrnaeus hält, 
so bekommt man den Eindruck, dafs diese 
Epen in Nestor das Ideal eines Greises zeich
nen wollen, der durch sein Alter wie eine 
Reliquie aus einer älteren noch helden
hafteren Generation in die jüngere hereinragt, 
der sich durch seinen Reichtum an Erfahrung, 
durch Einsicht und Gerechtigkeit (Od. 3, 244) 
auszeichnet, der gleichsam der Nach weit die 
Weisheit der Vorzeit vermittelt, und dessen 
Rat daher überall aufgesucht wird, wo die 
eigene Weisheit nicht mehr ausreicht. Doch 
nicht blofs als Berater des einzelnen iet er 
gesucht, sondern namentlich auch in der Ver
sammlung der Fürsten und des Volkes, wo er 
als Ιιγνς άγορητής die Herzen aller Hörer 
bezwingt. Dabei ist er nicht grämlich, sondern 
heiter und lebensfroh, bei aller Teilnahme an 
schmerzlichen Verlusten stets zu trösten be
reit, ein Freund frohen Mahles und des sorgen
brechenden Weines. Seine frühere Lebenszeit 
kommt dabei dem Dichter nur insoweit in 
Betracht, als er ihn doch auch als Blume der 
Ritterschaft (ίππότα, ίππόδαμος) zeichnen will; 
und da er ihn vor Troja an den Kämpfen nur 
noch, soweit ee sein Alter erlaubt, als Führer 
und Leiter, und an den ritterlichen Kampf
spielen gar nicht mehr teilnehmen läfst, so 
ergreift er, um ihn auch als Kampfeehelden 

*) Über Àntilochos und Thrasymedes als Stammväter 
der attischen Paioniden und Alkmalonlden s. Paus. 2,18, β f. 
und Toepfer, Att. Oeneat. 225 ff. 228. 287. [Koscher.] 

**) Diese Menschenalter (sn'cula) werden von manchen 
als Jahrhunderte gefafst: vixi aunos bis centum; nunc 
vivitur tertia aetas, On. Met. 12, 187 f. 

BoscilER, Lexikon d. gr. u. rom. Mythol. I i i . 

zu zeigen, das ebenso einfache als glückliche 
Mittel, den Nestor selbst bei Gelegenheit die 
Thaten seiner jüngeren Jahre weitläufig er
zählen zu lassen und ihn so zugleich als an
mutigen Erzähler (ήδνεπής), als gesprächigen 
Alten, als beredten Lobredner der früheren 
Zeiten vorzuführen. So ist Nestor eine der 
ansprechendsten Gestalten des Epos, und da 
seine „Geschichte" in der Folgezeit keine wesent
lichen Veränderungen erfahren hat, so wird 
sie nachstehend hauptsächlich im Anschlufs 
an das Epos, jedoch in der natürlichen Folge 
der Ereignisse erzählt. 

In dem Kriege, den Herakles angeblich 
deshalb gegen Neleus führte, weil ihn dieser 
nicht vom Morde des Iphitos reinigen wollte, 
kommen sämtliche Brüder Nestors um; er 
allein wird gerettet, Tl. 11, 692, weil er damale 
in Gere ni a abwesend war, wo er auferzogen 
oder wohin er geflüchtet wurde: Hes. Katal. 
frgm. 33 — 35 (Bzach); frgm. 33, von Schol. 
Venet. A zu II. 2, 336 zitiert, um den Bei
namen Γερήνιος zu erklären. Gerenia war 
eine Stadt in Messenien, berühmt durch Rosse
zucht (εν ίπποδάμοιβι Γεςήνοις Hes. fr. 34), 
daher auch Nestor hier und oft im Homer 
ίππότα genannt wird. Vgl. Apollod. 2, 7, 3. 
Paus. 3 , 26. Philostratos giebt im Heroikos 
(p. 302 Kayser) als Grund jenes Krieges an, dafs 
Neleus und seine Söhne aufser Nestor dem Hera
kles die Rinder des Geryones wegnahmen. Dem 
Nestor habe dann Herakles zum Lohn für seine 
Rechtschaffenheit Messenien geschenkt und ihn 
mehr geliebt als Hyllos und Abderos. Auch 
habe Nestor zuerst beim Herakles geschworen, 
und die Helden vor Troja hätten diese Sitte 
von ihm angenommen. — Pausanias (4, 3, 1) 
weife zu berichten, dafs nach dem Tode der 
Söhne des Aphareus die Herrschaft über die 
Messenier an Nestor überging, mit Ausnahme 
derer, die den Söhnen des Asklepios ge
horchten. 

Als Jüngling schon war Nestor ein in allen 
Arten des Kampfes geübter Held. Gewöhn
lich werden seine Erzählungen aus seinen 
Jugendjahren von ihm mit dem Wunsche ein
geleitet, dafs er noch dieselbe Jugendkraft wie 
damals haben möchte. So erzählt er bei den 
Leichenspielen des Patroklus, an denen er 
selbst nicht mitwirkt (II. 23, 629 ff.), dem 
Achill, wie er bei den Leichenspielen des 
Amarynkeus in Buprasion im Faustkampf, Ring
kampf, Wettlauf und Speerwurf über namhafte 
Helden gesiegt, und nur in der Wettfahrt dem 
Zwillingspaar der Molionen unterlegen sei. 

Die Eleier (Epeier) erlauben sich nach der 
Besiegung des Neleus durch Ήβ^^ββ allerlei 
Bedrückungen der geschwächten Pylier, halten 
u. a. Rosse und Wagen des Neleus und anderer 
Pylier, die diese zu Kampfspielen nach Elis 
geschickt, zurück und machen Raubzüge ins 
pylische Gebiet. Da rückt Nestor gegen sie aus, 
tötet den I tymoneue, des Hypeirochos Sohn, 
und kehrt mit reicher Beute an Herden zu
rück, II. 11, 671 ff. Neleus verteilt die Beute, 
da rücken die Eleier aufs neue heran bis an den 
Grenzflufs Alpheios und belagern Thryoessa . 
Athena verkündet es den Pyliern, und alsbald 

10 



291 Nestor Nestor 292 

ziehen diese wieder aus. Neleus will den 
Nestor nicht wieder ausrücken lassen, da er 
noch zu jung sei, und verbirgt ihm die Rosse. 
Nestor zieht nun zu Fufs mit, sie lagern in 
der letzten Nacht an dem Flüfschen Minyoeis, 
rücken bis Mittag des nächsten Tages bis vor 
Thryoëssa und besiegen die Epeier. Nestor 
tötet des Augeias Eidam M u l i o s , und selbst 
die M o l i o n e n wären ihm erlegen, wenn 
nicht Poseidon sie gerettet hätte. Er verfolgt 
die Feinde bis über Buprasion und kehrt beute
beladen und ruhmgekrönt nach Hause zurück, 
II. 11, 707—761. 

Ein andermal bekriegt er die Arkader am 
Eeladon und tötet den Riesen E r e u t h a l i o n , 
der die Edelsten zum Zweikampf herausgefor
dert hatte, II. 4, 319; 7, 133 ff. 

1) Analogon zum Becher des Nestor 
(nach Beibig, D. Horner. Epot* S. 272). 

Im Kampf der Lapithen (β. d.) mit den Ken
tauren wird er von jenen zu Hilfe gerufen, kämpft 
allein, und jene bedienen sich auch seines 
Rates, II. 1, 260ff.; vgl. Ovid Metam. 12, 210 
—365. Dagegen an der Kalydonischen Eber
jagd und am Argonautenzug lassen ihn erst 
spätere teilnehmen: OD. Met. 8, 313. Val. Flacc. 
1, 380. Nach Homer ist er zur Zeit des Todes 
seines Bruders Periklymenos, der den Argo
nautenzug mitmachte (Apollon. Bhod. 1, 166. ι 
Apd. 1, 9, 16), noch ein Knabe. 

Eret ins dritte Menschenalter seines langen 
Lebens fallt die Zeit seines höchsten Ruhmes 
als Te i lnehmer am trojanischen Kr iege . 
Zwischen jenen früheren Thaten und diesem 
Zuge ist eine grofse Lücke, da der Haupt
zweck des Epikers eben die Verherrlichung 
des Gre ises Nestor und die Schilderung jener 

Jugendthaten nur Nebenzweck ist. Haben in 
der Utas mehrere Helden ihre besondere Ari-
steia, so ist bei Nestor sein ganzes Wirken 
eine einzige ununterbrochene grofse Aristeia. 
Der Dichter häuft auf ihn alle Ehren, die ein 
alter Kriegsheld haben kann. Als Ahnherr 
der Gründer der kleinasiatischen Jonierstädte 
wird er in besonderem Mafse verherrlicht, 
s. Neleus. 

io Schon für das Zustandekommen des Kriegs-
zugs ist Nestor in hervorragender Weise thätig. 
An ihn wendet sich Menelaos zuerst, nachdem 
er den Raub der Helena erfahren; vgl. Cypria, 
Kinkel, frgm. ep. Gr. S. 18. Bezeichnend für 
den gesprächigen Alten ist, dafs er auch jetzt 
dem beleidigten und drängenden Menelaos lange 
Geschichten von Epöpeus, von Oidipus, von 

des Herakles Wahnsinn, von The-
seus und Ariadne erzählt, und ihm 
möchte man bei dieser Gelegen
heit die Worte des Fragments 10 
(Kinkel a. a. 0. S. 27. Athen. 2 
p. 35. C) in den Mund legen: 

Oïvôv τοι, ΜινίΧαε, &Bol ποί-
νβαν άριστον 

θνητοΐς άν&ρώποιαιν άποβκε-
δάβαι μεΧεδώνα. 

Nahm er ja doch seinen lieben 
Becher, ein merkwürdiges Kunst
werk von respektabler Grofse, mit 
nach Troja (II. 11, 682 ff.) und ver
trieb sich auch im Lager die Grillen 
und Sorgen beim Becher, 14, 1 ff. 
und sonst. Über diesen Becher vgl. 
Helbig, Bas hom. Epos1 S. 272 ff., 
Schuchardt, Schliemanns Ausgra
bungen S. 277. Der daselbst ab
gebildete c. 19 cm hohe Becher 
mit zwei Henkeln, zwei Tauben 
und zwei Henkelstützen kann uns 
ein annäherndes Bild geben von 
dem Riesenhumpen des Nestor, 
der seiner Grofse und Schwere ent
sprechend am unteren Teil des 
eigentlichen Behälters noch ein 
Paar gleicher Henkel hatte, damit 
der schwere Becher, wenn er halb 
geleert war, leichter geneigt wer
den konnte. 

Nestor zieht dann mit Menelaos in Griechen
land umher, um die Führer zu sammeln, Cypr. 
a. a. O. Mit Odysseus kommt er nach Phthia, 
um Achill und Patroklos zum Auszug zu be
wegen, II. 11, 767 ff. Das eigene Aufgebot 
Nestors umfafste nach II. 2, 602 neunzig, nach 
Apollodor Epit. 3 , 12 Wagner vierzig Schiffe, 
auch begleiteten ihn seine Söhne Antilochos 
und Thrasymedes. (Anders Philostr. hero.n. a.O.) 

Von dem Anteil der Beute des Achilleus 
von seinem Zug nach Tenedos erhält Nestor 
Hekamede, des Arsinoos Tochter, II. 11 , 624. 

Überall tritt er mit Rat und That helfend 
ein. Er sucht den Streit des Achill mit Aga
memnon wegen Briseis zu schlichten, II. 1,247 ff. 
Auf der ilischen Tafel (Jahn-Michaelis, Griech. 
Bilderchroniken A, Taf. I S. 11 nr. 6) sitzt er 
auf einem Sessel zwischen den Streitenden. 
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(S. Abb. 2 nach der älteren Zeichnung von Fedor, 
da deren Richtigkeit im allgemeinen bestätigt 
wird durch Robert, Arch. Ztg. 32,106. S. Engel
mann, Bilderatlas z. Homer, Ilias Taf. 2.) — 
In der auf den Streit folgenden Beratung spielt 
Nestor gleichfalls eine wichtige Rolle; vgl. 
Jahn-Michaelis S. 13 Nr. 8 (Taf. M C 1 ) : Nestor 
und Agamemnon sitzen in der Agora, daneben 

ΑΛΙΛΛΕΥΓ. Α Θ Η Ν Α 

wird ein Rofs Nestors von Paris verwundet, 
das Gesparjn gerät in Unordnung, N e s t o r wird 
von Hektor angegriffen, Diomedes eilt ihm zu 
Hilfe, nimmt ihn auf seinen Wagen und stürmt 
dem Hektor entgegen, Nestor führt die Zügel. 
Da fährt ein Blitzstrahl vor den Rossen zur 
Erde (v. 135), die Rosse beben, Nestor rät zur 
Umkehr, und sie fliehen trotz Diomedes' Wider
streben zum Lager. Diese Scene ist darge-

10 stellt auf der Tabula Iliaca Β unter Θ (Jahn-
Michaelis Taf. Π B, zweiter Streifen v. u., s. 
S. 15, nr. 20. Engelmann, Bilderatlas zu Homer, 
Ilias Taf. I Fig. 4 s. Abb. 4), wo Nestor ohne 
Diomedes auf seinem Wagen von Hektor verfolgt 
wird. Links daneben kämpft Paris zu Fufs mit 
einem älteren Manne zu Fufs mit der Unterschrift 
OP (Nestor?). Bei dieser Begegnung Nestors 
mit Hektor wird auch des reichen goldenen 
Schildes Nestors gedacht, den Hektor erbeuten 

20 will, v. 192; vgl. Heibig, das homtr. Epos1 S. 225, 
230. Reichel, homer. Waffen S. 23 f. — In seiner 
Not will Agamemnon die Belagerung aufheben 
(Buch 9 ) , da rät Nestor zur Versöhnung mit 
Achill und bewegt jenen zur Gesandtschaft an 
diesen. Da Achill in seinem Groll verharrt, 
so erhebt sich in der Nacht Agamemnon und 
sucht den Nestor auf, 10, 18, und sie be-
schliefsen, die übrigen Helden zu nächtlicher 
Beratung zu wecken. Nestor schlägt in der 

so Versammlung einen Streifzug ins feindliche 
Lager vor, 10, 205, und Diomedes und Odyeseus 
erbieten sich dazu. — Im Kampf des folgen
den Tages rettet Nestor den von Paris ver
wundeten Machaon, 11, 510. 597. Achilleus 
sieht die Fliehenden und schickt den Patroklos 
zu Nestor, um eich zu erkundigen. Dieser 
benutzt die Gelegenheit, dem Patroklos zuzu
reden, dafs er sich wieder am Kampfe beteilige 
und auch den Achill umzustimmen suche, in-

40 dem er ihn an die Worte seines Vaters Me-
noitios beim Auszug erinnert, II. Ii, 765ff. 
785 ff. Machaon wird von Nestor und Heka-
mede gepflegt, 11, 624; 14, 5. Das von Over
beck, Bildwerke des att. und troj. Sagenkreises 
421, auf die Pflege Machaons durch Nestor ge
deutete Terrakottarelief im Brit. Museum 
(Overb. Taf. 17, 7. Engelmann, Bilderati. zu 
Ovid Taf. 13, 83) stellt vielmehr Aigeus vor, 
der dem Theseus den von Medeia bereiteten 
Gifttrank wegreifst. 

Endlich gestattet Achill dem Patroklos die 
Beteiligung am Kampfe und giebt ihm dazu 
seine eigenen Waffen. Ein hübsches Vasenbild 
des Epigenes Abb. 5 (Ann. d. Inst. 1850, tav. 
d'agg. J. Engelmann, Bilderatlas z. Horner, 11. 
Fig. 72), das aber nicht unmittelbar an die 
homerische Darstellung anknüpft, zeigt die 
Darstellung seines Auszugs. Patroklos in voller 

p ia von On a tas, Paus. 5, 25, 8. Brunn, Gesch. Ausrüstung steht vor Thetis, die eine Kanne 
d. gr. Künstler 1, 92. Br. Sauer, Anf. d.statuar. 60 und eine Schale hält, um ihm die Spende zu 

2) Nestor den Streit zwischen Agamemnon und Achill 
schlichtend. Von der Tabula Iliaca A. 

sieht man Thersites von Odysseus gezüchtigt. 
S. Abb. 3. 

Im vierten Buch der Ilias 294 ff. ermuntert 
N . die Seinigen zum Kampf, giebt ihnen Rat
schläge aus seiner Erfahrung und erzählt seinen 
Kampf mit Ereuthalion. — Wie Hektor die 
Griechenhelden zum Einzelkampf herausfordert, 

3) Nestor und Agamemnon in der Agora, Odysseus 
züchtigt den Thersites. Tabula Iliaca C 1. 

erklärt Nestor, er würde sich gerne selbst 
dem Hektor im Kampfe stellen, wenn er noch 
jünger wäre, II. 7,125 ff. Da melden sich als
bald neun Helden, und er läfst sie losen. Diese 
Szene war der Gegenstand einer grofsen W e i h -
g e s c h e n k s g r u p p e der A c h a i e r in O l y m -

4) Nostor τοη Hektor verfolgt. Tabula Iliaca Β 
(nach O. Jahn, Griech. Bilderchron. S. 15 nr. 20). 

Gruppe S. 38 f. Die Helden standen auf einer 
leicht gerundeten Basis, das Loa erwartend, 
Nestor auf besonderem Bathron vor ihnen den 
Helm mit den Losen haltend. Diese Basis ist 
gefunden östlich vom Zeustempel, s. Olympia, 
Ausgr. V, 31, 82. Bötticher, Olympia Taf. 19,20. 
Arch. Ztg. 1879, 44, 3. 

In der heftigen Schlacht des achten Buches 

reichen (II. 16, 225 ff. bringt Achill selbst die 
Spende dar), auf der andern Seite stehen An
tilochos und Nestor, die wohl darum beige
geben sind, weil Nestor es war, der in Pa
troklos zuerst wieder die Lust zur Teilnahme 
am Kampfe wachgerufen, und Antilochos der 
erste, der dem Achill die TodeBbotschaft bringt, 
und der nachherige beste Freund des Achilleus. 

10» 
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Eine Scene, die gleichfalls in der Ilias nicht 
vorkommt, ist der Gegenstand auf der atti
schen rotfigurigen Vase strengen Stils von Oltos 
und Euxitheos Abb. 6 (Berlin 2264. Overb., Gall. 
heroischer Bildw. 18, 2, S. 428. Müller, Ώ. a. K. 
1, 207. Engelmann, Bilderatlas Pig. 62) : Achill 
und Nestor begrüfsen sich, -wie es scheint, zum 
Abschied. Denn hinter Achill sehen wir ein 
Viergespann, das Phoinix als Wagenlenker 

liehe Haare durch Pünktchen angedeutet sind, 
die der Zeichner als einen Kranz aufgefafst 
hat. — Bei den Leichenspielen des Patroklus 
tritt diese Freundschaft Achills mit Antilochos 
wie auch mit Nestor besonders hervor. Dieser 
wird von ihm mit einer kostbaren Schale als 
Ehrengabe zum Andenken beschenkt, II. 23, 
615 ff. 

Nicht im Epos, höchst wahrscheinlich aber 

OETIV 

5) Vasenbild von Epigenes: des Patroklos und Antilochos Abschied von Nestor (anwesend Thetis). 

schon bestiegen hat, Antilochos eben besteigt. 
Neben dem Gespann steht Iris. Die Meldung 
vom Tode des Patroklos, wie Overbeck an
nimmt, kann hier nicht dargestellt sein, da 
ja Achill gewappnet ist, während er durch 

in der Tragödie spielt Nestor eine Rolle bei 
Hektors L ö s u n g , ein Gegenstand, den 
Aeschylos und Sophokles behandelt haben. Und 
BO finden wir Nestor auch bei diesem Vorgang 
gegenwärtig auf einer sehr schönen apul. Am-

Patroklos' Tod seine Waffen verloren hat. Da 
aber Achill vor seinem Auszug zur Rache für 
Patroklos sich unter andern in erster Linie die 
Söhne des Nestor zu Gefährten erwählt, II. 
19, 239, und Antilochos fortan sein besonderer 
Liebling ist (23, 656), so ist hier wohl dar
gestellt, wie eben Achill, zum Aufbruch bereit, 
sich bei Nestor verabschiedet und von ihm 
sich den Antilochos als seinen Begleiter holt. 
Nestor ist dargestellt als Greis, dessen spär-

6) Achills Abschied von Nestor; anwesend: Iris, 
Phoinix, Antilochos: Berliner Vasonbild nr. 2264. 

phora in Petersburg (nr. 422), Baumeister, 
Denkm. 2 S. 739 und Overbeck, Gall. her. 
Bildwerke 20, 4. 

Die Angaben des Excerpts des Epischen 
Cyklus für den Rest des trojanischen Kriegs 
ergänzt bis zu einem gewissen Grade Quintus 
Smyrnaeus. Dem Zweikampf des Achill und 
Memnon geht der Tod des Antilochos voraus. 
Quintus 2,243 ff. erzählt, wie Nestor von Memnon 
angegriffen wird, wie Antilochos ihm zu Hilfe 
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eilt und dem Memnon erliegt. Nestor beklagt 
ihn und sieht auch seinen zweiten Sohn Thrasy-
medes von Memnon bedroht, er ruft Achill zu 
Hilfe ; dieser rettet den bedrängten Thrasymedes 
und tötet den Memnon. Vgl. Pind. Pyth. 6, 
29 ff. Die Bergung der Leiche des Antilochos 
durch Nestor wird erkannt in einer etruskischen 
Aschenkiste, Overbeck, Gall. 22, 12 S. 530. 

Nach dem Tode des Achill wollen die Grie-

bild der Schale des Brygos mit Iliupersis zeigt 
Briseis mit einer Kanne vor einem Greise stehend, 
der eine grofse Schale hält, und der wohl nur 
Nestor sein kann, s. Neoptolemos und Urlichs, 
Beiträge zur Kunstgeschichte S. 63. 

Die Nosten und Od. 3, 165 ff., ebenso Apd. 
Epit. 6, 1 ( Wagner) berichten die glückliche 
Heimkehr des Nestor nach Pylos, wo ihm 
„Zeus Gnade verlieh, für die Tage der Zukunft, 

chen, als sie die Klagen der Nereiden ver- ίο selbst in behaglicher Fülle daheim im Palaste 
nehmen, erschrocken auf die Schiffe fliehen, 
werden aber durch Nestors ermutigende Worte 
zurückgehalten. Od. 24, 50 ff. 

Nach der Klage um Achill werden Leichen
spiele veranstaltet, wozu Thetis Preise aus
setzt. Da preist zuerst Nestor (Quint. 4,118 ff.) 
die Thetis, schildert ihre berühmte, von den 
Göttern verherrlichte Hochzeit mit Peleus, 
rühmt die unvergänglichen Thaten des Achilleus, 

zu altern, und sich verständiger Söhne zu 
freu'n, die trefflich im Kampf sind" (Od. 4, 
209 ff.). Auch die Gemahlin findet er noch 
am Leben. So trifft ihn Telemachos, der sich 
von Ithaka aufgemacht hat, um bei ihm Kunde 
von seinem Vater einzuziehen. Ein Vasenbild 
(Berlin 3289) zeigt uns Telemach mit Schild 
und zwei Lanzen, den Reisehut in der Rechten, 
von Nestor freundlich empfangen, hinter dem 

Beine Schönheit und Stärke, und wünscht, dafs 20 ein Mädchen steht, das ihm eine Schüssel mit 
sein Sohn ihm gleichen möge. Thetis schenkt Backwerk anbietet. In ihr ist wohl Polykaste 
ihm dafür die Rosse, die 
einst Achill von Telephos 
erhalten. Den Streit zwi
schen Aias und Diomedes 
bei diesen- Spielen trennt 
Nestor, indem er den Preis 
unter beide teilt, Quint. 4, 
217. — Beim Streit um die 
Waffen Achills giebt Nestor 
den Rat, das Urteil der 
Troer darüber zu hören, 
welcher der Tapferste der 
Griechen sei. Nach Quintus 
Sm. 5, 318 geschieht dies 
durch gefangene Trojaner, 
ebenso bei Pacuvius, viel
leicht nach Aeschylus (vgl. 
Bibbeck, Gesch. d. röm. 
Dichtung 1, 167) und bei 
Accius (Bibbeck ebd. S. 177); 
anders nach Schol. Aristoph. 
Eq. 1056 f.; vgl. Kinkel, 
Ep. Gykl. S. 39 Frgm. 2. 
Das Waffengericht wurde 
vielfach in Poesie und Kunst dargestellt; vgl. 
Bibbeck, Gesch. d. röm. Dichtung 1,167.177 und 
besonders Ov. Met. 13,1—398 und den berühm
ten Wettstreit des Parrhas ius und T i m a n -
thes (vgl. Overbeck, Schriftquellen nr. 1700), in 50 
deren Gemälden Nestor nicht gefehlt haben 
wird. In erhaltenen Darstellungen des Gegen
standes ist Nestor nicht nachzuweisen; auch 
in dem einzigen Sarkophagrelief von Ostia 
(Overbeck Taf. 23, 3 S. 663), auf dem man ihn 
erkennen zu dürfen glaubt, ist dies zweifelhaft. 

Bei der Zerstörung Trojas lassen ihn erst 
späte Quellen unter den Helden sein, die in 
das hölzerne Pferd stiegen. Nach Quintus Sm. 
12, 339 führt Nestor die Griechen mit Aga- eo freundliches Bild von Nestor, wie ihn sich ein 

7) Telemach bei Nestor; Berliner Vasenbild nr. 3289. 

zu erkennen, die nach Od. 3, 464 seine Pflege 
übernimmt, und von Hesiod (frgm. 36 Bzach) in 
intimere Beziehung zu ihm gesetzt ist. S. Abb. 7 
nach Engelmann, Homeratlas, Odyssee Taf. 3,13. 

Uber Nestors Tod schweigt das Epos und 
die spätere Überlieferung. Sein Grab wurde 
in Pylos gezeigt, Paus. 4, 36, 2. Anth. 7, 144, 
ebendort die Grotte, worin er wie sein Vater 
ihre Rinder untergebracht haben sollten, und 
sein Haus, in welchem auch sein Bild gemalt 
gewesen sein soll. Ein anderes Bild von ihm 
in einem Cyklus von Bildern messenischer 
Könige von O m p h a l i o n , einem Schüler des 
Nikias, erwähnt Pausanias 3 , 31, 11. — Ein 
* τ,· .ι . Ii-Ii -vT L : „ ; ι : „1. „· 

memnon nach Tenedos und wieder zurück nach 
Troja. Auf den ilischen Bildertafeln ist er bei 
der Iliupersis nicht dargestellt; dagegen malte 
ihn Polygnot in Beinern grofsen Wandgemälde 
der Iliupersis in der Lesche in Delphi, Paus. 
10, 25, 11. C. Bobert, 17. Hallisches Winckel-
mannsprogramm 1893. P. Weizsäcker, Polygnots 
Gemälde in der Lesche S. 26. 32. — Das Innen-

Gelehrter des 3. Jahrhunderts nach Christus 
nach den Überlieferungen dachte, entwirft 
Philostratos in seinem Heroikos p. 302 ff. ed. 
Kayser. Vgl. Nestur. [Weizsäcker.] 

Nestorides s. Nestor . 
Nestos (Νέστος), Flufsgott in Thrakien, Vater 

der Kallirrhoë, der Mutter des Biston (s. u. 
Kallirrhoë nr. 6); Steph. Β. β. ν. Βιβτονία, 
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jedenfalls identisch mit dem Hesiod. Theog. 341 
unter den von Okeanos und Tethys stammenden 
Flüssen verzeichneten Nessos (s. d. nr. 1). 

[Wagner.] 
Nestur (Νέατωρ), gut erhaltene Figur eines 

Wandgemäldes in Vulci (jetzt in Rom), gegen
über (puinis — Φοίνιξ; s. Fabr. G. I. L. 2164, 
t.XL; Noël des Vergers l'Etr.lll,t.TXm;Beecke 
in Bezzenb. Beitr. 2, 169, nr. 77. [Deecke]. 

Nesytes s. Loka lperson i f ika t ionen . 
Nete (Νήτή), eine Muse der Delphier, welche 

neben den neun olympischen drei ältere theo-
gonische Musen annahmen: Νήτη (Νεάτή), 
Μέαη,'Τπάτη, Plut, quaest. conv. 9,14,4. Während 
die Dreizahl der delphischen Musen alt ist, 
beruhen die Namen, welche die drei Ton
geschlechter personifizieren sollen, jedenfalls 
auf später Erfindung. Buttmann, Mythol. 1, 279. 
Preller-Bobert, Gr. Myth. I 4 , 491. Boediger, 

qui honorait toute sa famille." Clermont-
Ganneau (p. 294) sieht in άπο&εω die Be
zeichnung eines gewaltsamen Todes und nimmt 
an, unter Nachweis paralleler Fälle aus semi
tischen Kulten, dafs es sich bei dem Tod des 
Neteiros um ein rituelles Kinderopfer handelt 
(p. 297): „En voilà assez pour rendre au moins 
tolerable la conjecture d'après laquelle notre 
Neteiros, nouveau Pélops voué au κα&αρος 

ίο λέβης, aurait bien pu avoir été offert par son 
père, adorateur de Baal, ainsi qu'en fait foi son 
nom de Beéliabos, comme victime d'un de ces 
sacrifices monstreux que les cruelles divinités 
syriennes n'ont jamais cessé de réclamer tant 
qu'elles ont eu des autels." Hinsichtlich des 
Wortes λεβης erinnert er (p. 294) daran, dafs 
es auch die Bedeutung einer Quelle, eines 
heiligen Wasserbeckens oder Teiches haben 
könne, was in weiterer Ausführung seiner An-

Bie Musen. Jahrb. f. class. Philol. Suppl. 8, 280. 20 nähme zu der Erklärung führen würde, dafs 
Vgl. auch d. Art. Musen. [Wagner.] 

Neteiros (Νετειρος), ein apotheosierter Syrer 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. Oben Bd. 2 Sp.2015 
s. v. Leukothea wird von Höfer eine Inschrift 
von Syrien verzeichnet, die von Clermont-
Ganneau, Bev. crit. 1886 2 p. 232 veröffent
licht worden ist. In berichtigter Gestalt 
wird dieselbe mitgeteilt von C. Fossey, In
scriptions de Syrie. I. Bédicace de El-Burdj, 

Neteiros in einem heiligen Teiche geopfert 
worden sei. Ich denke indessen, sowohl Fossey 
als Clermont-Ganneau gehen in ihrer Erklärung 
fehl. Und doch hätte Letzterer leicht auf das 
Richtige kommen können, wenn er die (p. 297) 
geäufserte Vermutung, dafs Leukothea mit der 
Apotheose des Neteiros in irgend einem Zu
sammenhange stehe, weiter verfolgt hätte. 
Aber er begnügt sich mit dem Hinweis darauf, 
. -. - . . - 1 C - 1 Οι* P L T.1 ; Bull, de corr. hell. 19 (1895) p. 303—306 und 30 dafs Ino verlangt, dafs ihr Stiefsohn Phrixos 

von Clermont-Ganneau, Notes d'arch. orient. 
§ 27 L'apothéose de Neteiros, Bev. arch. 3 e sér. 
tom. 30 (1897) p. 282 — 299: 'Τπερ οωτηρίας 
αντοχράτορος \ Τραιανοΰ, Νερονα ΰεβαοτον \ 
νίός (sic), οεβαοτος (sic), Γερμανικού, | Δακι-
χος (sic), Μεννέας Βεελιάβον, \ τον Βεελιάβου, 
πατρός Νε\τείρον, τοΐ άπο&εω&έντος | εν τω 

λέβητι δι ον αϊ [ε]ορταΙ &γων\ται, επίακοπος 

dem Zeus geopfert werde und dafs ihr Sohn 
Melikertes-Palaimon auf Tenedos durch Kinder
opfer verehrt wurde. Nach Apollodor 3, 4, 3 
tötet aber Ino, von Hera wegen der Pflege 
des Dionysoskindes in Wahnsinn versetzt, den 
Melikertes in einem Kessel kochenden Wassers 
(s. oben Bd. 2 Sp. 2632). Was Ino mit dieser 
Handlung beabsichtigte, wird nicht gesagt; 
man könnte versucht sein, darin einfach eine 

πάντων των e* w o 6 γεγονότων ΐονων. κατ γ - j «τ ι_ · ν -..τ 
εν\οεβείας άνέϊηκεν »ε& Λενκο\»έα ΥεΓΕΊρΩΝ. 4 0 A U F S E R U N S 4ea Wahnsinns zu sehen. Nun 

Der Fundort steht nicht genau fest. Fossey 
(a. a. O. p. 303) läfst sie gefunden sein „à l'en
droit appelé El-Burdj, au-dessous du Kala'at-
Iendal, sur le versant oriental du Bjebél-ech-
Cheikh". Clermont-Ganneau (Bev. arch. 1897 
p. 282 f.) teilt mit, dafs er 1885 eine Abschrift 
von Schlumberger erhalten hatte mit der Notiz 
„voiei copie d'une inscription grecque trouvée 

kehrt aber in verschiedenen Mythen der Zug 
wieder, dafs eine Göttin ein Kind durch das 
Feuer unsterblich zu machen Bucht. Beispiele 
dafür giebt Bieterich, Nekyia p. 197f. (vgl. 
Kroll, Antiker Aberglaube p. 36 f. und oben 
Bd. 2 Sp. 2407f. Art. Mars), wozu man noch 
fügen kann die gar nicht weit von dem Fund
ort unserer Inschrift, in Byblos spielende 
Geschichte von Isis, welche bei Nacht die 

dans le Haurân et qui se trouve à Nabate". 50 sterblichen Teile des Kindes des Königs Mal-
Auf spätere Erkundigung bei Herrn Löytved ' ' ' r ' j - T _ 
in Beirut erfuhr er „que la pierre était déposée 
dans une 'ferme' située à environ une heure et 
demie de Qatana, village distant de Bamas de 
quatre heures, dans l'ouest-sud-ouest, au pied de 
l'Hermon". Ursprünglich dürfte sie wohl aus 
Dêr-el-qal :a bei Berytos, der Stätte des Heilig
tums des Balmarkod (s. oben Bd. 2 Sp. 2554), 
stammen, da hier nach Mordtmann, Athen. 
Mitth. 10 p. 169 eine Widmung an die mit < 
Leukothea identische Mater Matuta gefunden 
worden ist. 

Verschiedene Erklärungen sind vorgebracht 
worden für die Stelle Νετείρον άποίτεω&έντος 
εν τφ λέβητι. Fossey (p. 305) hält άπο&εώ 
für synonym mit εν&άπτω und erklärt: „Les 
cendres de Nétiros ont été déposées dans un vase 
sacré, et Mennéas a tenu a rappeler une faveur 

kandros verbrennt. Plutarch, welcher (de Is. 
et Os. c. 16) diesen Sagenzug erhalten hat, 
sagt ganz deutlich, dafs die Mutter des Kindes, 
als sie dies einmal beobachtete und aufschrie, 
ihm dadurch die Unsterblichkeit entzogen habe 
(άφελέο&αι τήν à&avaaiav). So dürfen wir 
wohl annehmen, dafs der Handlung der Ino 
ein ähnliches Motiv zu Grunde liegt. Und 
wie in Griechenland der Mythus der Leukothea 
zu „teils düstern, teils heitern Gebräuchen" 
Anlafs bot (Preller-Bobert, Griech. Mythol. 1* 
p. 604 Anm. 6), so werden auch in Syrien im 
Kultus der Leukothea oder einer ihr assimi
lierten einheimischen Göttin Scenen aus ihrem 
Mythus aufgeführt worden sein. Eine solche 
liegt uns offenbar in der Apotheosis des Neteiros 
im Kessel vor. Das Wort απο&εώ ist dabei ganz 
wörtlich zu nehmen. Neteiros wird durch die 
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Prozedur, die mit ihm in dem Kessel vor
genommen wird, zu einem Gotte gemacht. Wie 
wir uns dieses Verfahren vorzustellen haben, 
können wir vielleicht aus Gebräuchen ent
nehmen, die heute noch in der Mark Branden
bürg, in Ungarn und auf der Balkanhalbinsel 
an schwächlichen Kindern zur Kräftigung ihrer 
Gesundheit vollzogen werden. H. Prohn, 
Glaube w. Brauch in der Mark Brandenburg, 
Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde 1, 1891 [p. 178 
—197] p. 191 führt als Mittel gegen die Ab
zehrung an: „Das kranke Kind wird in einen 
mit Wasser gefüllten Kessel gesetzt, der über 
gelindem Feuer steht. Sobald das Wasser 
warm wird, rührt die Mutter mit einem Holz
stabe darin. Darauf erscheint eine andere 
Frau in der Küche und fragt: 'Was kocht Ihr?' 
Die Antwort lautet: 'Dörrfleisch, dafs es soll 
dick werden'. Frage und Antwort müssen 
dreimal erfolgen." In den Ethnol. Mittheil, aus 
Ungarn Jahrg. 1 (1887—88) p. 75 lesen wir : „Man 
stellt das Kind unbekleidet in ein grofses irdenes 
Gefäfs und stellt dies an das Feuer, aber in 
einiger Entfernung; ein altes Weib hält mit 
der einen Hand das Kind, mit der anderen 
Hand aber rührt sie mit einem Kochlöffel in 
dem kleinen leeren Raum im Topfe herum, 
wie der Koch die Speisen zu rühren pflegt. 
Indessen geht die unverständige Mutter des 
Kindes um das Haus herum und an die Küchen
schwelle gelangt, schaut sie in die Küche 
hinein und fragt die alte Frau, die das Kind 
kocht: mit föz kend? (was kocht ihr?) Das 
Weib pflegt zu erwidern: aggottat (ein Alt
gewordenes), hierauf spricht die Mutter: Ifjii 
vâllyon beiöle (ein Junges werde daraus) und 
das wird dreimal wiederholt und dann der 
Säugling aus dem Topfe genommen und die 
Kocherei ist aus." Leopold Glück, Skizzen aus 
der Volksmedicin und dem medicinischen Aber
glauben in Bosnien und der Hercegowina, 
Wissenschaftl. Mitteilungen aus Bosnien und 
der Hercegowina Bd. 2. Wien 1894. 4°. [p. 392 
—454] p. 412 berichtet aus Bosnien: „Um in 
einer Familie, der bereits mehrere Kinder ge
storben sind, das Neugeborene zu erhalten, 
zieht man es dreimal durch das Rauchloch 
(badza) und legt es dann für einen Moment 
in den Kessel, welcher über dem offenen Herde 
an einer Kette hängt." Aus Bulgarien ver
zeichnet Adolf Strausz, Zur Volksmedicin der 
Bulgaren, Ethnol. Mitteil. a. Ungarn 3, 1893/94 
[p. 223—233] p. 224 und Die Bulgaren. Leipzig 
1898 p. 413: „Ist ein Kind schwächlich, so 
ruft die Mutter 10, 20 oder 40 Menechen an 
einem Samstag in ihren Hof zusammen. Weniger 
als 10 dürfen nicht zugegen sein. Sind 40 ge
rufen worden, so bringt jeder 1, sind 20, so 2, 
sind 10 gerufen worden, so bringt jeder 4 Zweig
lein mit sich. Dann wird ein kupferner Kessel 
mitten im Hof auf 3 Steine gestellt und darunter 
mit den Zweigen ein Feuer angemacht, jedoch 
so, dafs die Zweige nicht mit Flammen lodern, 
sondern mehr qualmen als brennen. Die Mutter 
stellt nun ihr nacktes Kind auf einige Minuten 
in den Kessel, damit es dadurch erstarke. 
Schliefslich badet sie das Kind in warmem 
Wasser." Sehen wir von dem Kessel ab, so 

finden wir noch im 5. nachchristlichen Jahr
hundert in Syrien den Brauch geübt, dafs 
Kinder von ihrer Mutter durch das Feuer ge
tragen werden. Theodoret Opp. ed. Sirmond. 
Paris 1642. 1 p. 352 (vgl. Mannhardt, Antike 
Wald- und Feldkulte p. 304 und Lewy, Morgen
ländischer Aberglaube in der römischen Kaiser
zeit, Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde 3 (1893) 
p. 27) erzählt: BÏSov γαρ εν τιοι πόΐεοιν άπαξ 

10 τον ετονς εν ταϊς πΧατεΐαις άπτομένας πνράς 
καϊ ταύτας τινάς νπεραλίομένονς καϊ πηδώντας 
ού μόνον παίδας, άλλα καϊ άνδρας, τα δε y ε 
βρέφη παρά τών μητέρων παραφερόμενα δια 
τής φλογός, έδόκει δε τούτο αποτροπιασμός 
είναι καϊ χά&αραις. [Drexler.] 

Nei>nnus, neö-uns, Genitiv ne^unsl , ne-
•9-unsl, aus *neh'9 -unus, *nefirunus = 
Neptunus, von den Etruskern viel verehrt. 
Er spielte in der etruskischen Genienlehre 

ao eine Rolle (Nigid. bei Arnob. adv. gent. 3 , 
40) und galt als Stammvater der Könige von Veji 
(Serv. zur Aen. 8, 285); eine „postulatio" 
des Neptun begegnet in einem „responsum 
haruspicum" bei Cicero; er erscheint als 
Schutzgott von Vetulonia (Relief von Cervetri, 
Ann. 42, p. 38), findet sich auf Spiegeln, Gem
men, Münzen, auf letzteren auch seine Sym
bole: Dreizack, Seepferd, Delphin, Anker; 
so in Vetulonia, Volterra, Populonia, irezle 

so (=Faesulae?). Auf der Mumieninschrift kommt 
sein Name achtmal vor, sonst noch dreimal: 
Fabr. G I. I. 2097 (Spiegel von Toscanella 
im Vatikan); ebdt. 2140 (Carneolskarabaeus 
der Sammlung Luynes); 2345 (entstellt, cor-
netanische Wandinschrift nach Piranesi). Vgl. 
Corssen, Spr. d. Etr. 1, 312ff; O. Müller, Etr. 
2*, 53ff. nebst den Noten; Deecke, die etr. 
Münzen 89ff.; 140ff.; Etr. Forsch. 4 , 60; 
Lattes, Ise. Etr. della Mummia, Giunte 19, 28; 

ίο Nota 42. [Deecke.] 
Netos (Neton), Name des Kriegsgottes (Mars) 

bei den Accitanern in Spanien; vgl. Macrob. Sat. 
1, 19, 5: 'Accitani etiam, Hispana gens, simu-
lacrum Martis radiis orna tu m maxiina religione 
célébrant, Neton vocantes'. Vgl. G I. L. 2, 
3386 (Acci = Guadix in Hisp. Tarrac): „Isidi 
puelflar(i)?J || iussu dei Ne[tonis1] und ib. 
365 (Conimbriga = Cordeixa a velha in Lusi-
tania): Neto || Valerius. Avit | Turran(i)us etc. 

50 Ib. Suppl. 5278 (Turgalium = Trujillo) : Netoni 
deo I) Caelius \\ v. s. I. m. [Roscher.J 

Keverita(?), rätselhafte Göttin, welche nach 
Mart. Cap. 1, 54 p. 18 Eyss. zusammen mit 
Neptunus, Lar omnium cunctalis (s. Bd. 2 
Sp. 1886) und Consus in der 10. Region des 
in 16 Teile geteilten caelum wohnt, in Glossen 
mit 'timor' und 'reverentia' erklärt. Vgl. darüber 
Müller-Deecke, Etrusker2 2 p. 133 ff, besondere 
S. 135 Anm. 24 b . Nissen, Templum1 S. 184ff. 

60 Deecke, Etrusk. Forschungen. 4. Heft. Das 
Templum υ. Piacenza S. 18 Anm. 18 u. S. 60. 
Preller-Jordan, Böm. Myth. 2,121,1. [Roscher.] 

Nevüane (entstellt aus *neptlame) = Νεοπ
τόλεμος, neben a%le = Achilleus und fre&is 
auf einem Spiegel unbekannter Herkunft im 
Pariser Münzkabinet; s. Fabr. G I. I., 2525; 
Gerhard, Etrusk. Sp. 3,217, t.CCXXXI; Deecke 
in Bezzenb. Beitr. 2, 169, nr. 75. [Deecke.] 
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Nika = N i k e (s. d.). 
N i k a g o r a (Νικαγόρα), eine Sikyonierin, Ge

mahlin des Echetimos, Mutter des Agasikles; 
sie sollte den Asklepios in Gestalt einer Schlange 
von Epidauros auf einem mit Maultieren be
spannten Wagen nach Sikyon gebracht haben 
(Paus. 2,10,3). Der Gott, deesen heilige Sehl ange 
in allen von Epidauros aus gegründeten Askle-
pieien gehalten wurde, erscheint hier selbst in 
Schlangengestalt (vgl. Thraemer u. Asklepios 
Bd. 1 Sp. 626. Preller-Bobert, Griech. Myth. 1 4 , 
525 Anm. 2). [Wagner.] 

N i k a i a (Νίκαια) eine Najade, Tochter des 
Flufsgottes Sangarios in Bithynien und der 
Kybele. Der Liebe unzugänglich lebt sie 
(gleich Atalante) nur den Freuden der Jagd. 
Selbst die Liebe des Dionysos verschmäht sie; 
aber der Gott verwandelt das Wasser der 
Quelle, aus der sie zu trinken pflegt, in Wein. 
Als sie im trunkenen Schlafe liegt, bemächtigt 
er eich ihrer und zeugt mit ihr den Satyros 
und andere Kinder. Nach ihr wurde die Stadt 
Nikaia in Bithynien genannt (Memnon v. HeraM. 
bei Phot. bibl p. 233, 40 ff. = F. H. G. 3, 547). 
In erweiterter Gestalt (vgl. Maafs, Herrn. 24, 
523 ff.) und breitester Ausführung kehrt die 
Sage bei Nonnos wieder, wo sie fast zwei 
Bücher ausfüllt (Dionys. 15, 169—16, 405). Die 
in überschwänglichen Ausdrücken als Χαγω-
βόΧος "Αρτεμις αΧΧη, als νέη ροδοδάκτνΧος 'Ηοίς 
α. dgl. gepriesene Nymphe wird als kühne 
Jägerin, die am liebsten Löwen und Bären 
erlegt, geschildert. Vergebens sucht der 
schöne Hirt Hymnos ihren harten Sinn zu er
weichen, und als er sie auffordert, ihn lieber 
zu töten, wenn er sie nicht erhören will, er-
schiefst sie ihn im jungfräulichen Zorn über 
seine Werbung wirklich. Da erfüllt Eros, der 
den Schmerz der Götter und Nymphen über 
diese That teilt, um sie zu strafen, den Dionysos, 
der sie im Bade belauscht, mit Liebe zu ihr. 
Auch sein Liebeswerben ist vergeblich, und 
die spröde Nymphe wagt es sogar, den Gott 
mit dem Schicksal des Hymnos zu bedrohen. 
Da berauscht er sie durch das άπατήλιον νδωρ 
der Quelle, aus der sie, von der Jagd ermüdet, 
trinkt, und gewinnt so Gewalt über sie. Aus 
ihrer Verbindung geht eine Tochter hervor, 
ην ΤεΧετήν ονόμηνεν αεί χαίρονοαν εορταις, | 
κονρην ννκτιχόρεντον, εψεοπομένην Διονΰαω, \ 
τερπομενην κροτάίοισι καϊ άμψιπΧήγι βοείη 
(16, 400ff.). Anfangs will sie sich in Ver
zweiflung töten, aber später hat sie sich mit 
dem Gotte ausgesöhnt; denn nach dem Selbst
mord der Aura (s. d.), deren dem ihren ähn
liches Schicksal sie beklagt (48, 811 ff . ) , über
nimmt sie auf seine Bitte die Pflege ihres 
verlassenen Sohnes (48, 880fF. 948ff.). Nach 
seiner Rückkehr aus Indien erbaut Dionysos 
ihr zur Ehren die Stadt Nikaia (16, 403ff.),r 

weshalb er von Dio Chrys. 39 p. 485 προπάτωο 
der Stadt genannt wird. Köhler, Zu den 
Dionys, d. Nonn. v. Panop. Halle 1853 S. 28 
u. 74f. Maafs a. a. 0. Preller-Bobert, Griech. 
Myth. I 4 , 700, Anm. 1. — In Wirklichkeit er
hielt die von Antigonos neuerbaute und Anti-
gonia genannte Stadt den Namen Nikaia nach 
der Gattin des Lysimachos (Strab. 12, 565. 
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Steph. Byz. s. v. NUuia. Eustath. Hom. II. 2, 
863). Die Übertragung auf die Nymphe hat 
also erst nachher stattgefunden, scheint aber 
offiziell angenommen worden zu sein, wenigstens 
wird auf Münzen der Stadt ein durch Mauer
krone, Epheukranz und den beigefügten Köcher 
bezeichneter Kopf (Eckhel. D. Ν. 1, 2, 426), 
sowie eine auf einem Elephantenkopf stehende 
Gestalt im kurzen Chiton mit Kantharos und 

io Scepter (Catal. of Greek coins in the Brit. Mus., 
Pontus, Taf. 32, 1 p. 154) als Nikaia gedeutet. 
Aber die bedeutungsvollen Namen dieser 
asiatischen Sage weisen ihr noch einen tieferen 
Sinn zu: es spiegeln sich in ihr die engen 
Beziehungen zwischen dem Kultus des Dionysos 
und der Kybele wieder. Am Sangarios lag 
Pessinus, der Mittelpunkt des Kybeledienstes 
(Bapp u. Kybele Bd. 2 Sp. 1640 u. 1652). Aus 
der Verbindung der trunkenen Kybeletochter 

äo mit Dionysos geht Satyros hervor (Preller-
Bobert, Griech. Myth. 1 * 726 Anm. 1), sowie 
die personifizierte Telete, wie ja Dionysos in 
Phrygien von Rhea, τάς τεΧετάς καϊ τήν ατοΧήν 
empfangen hatte (Apollod. 3, 5, 1 ,2; vgl. Voigt 
u. Dionysos Bd. 1 Sp. 186). [Wagner.] 

Über die Darstellungen der Nikaia auf 
Münzen handelt F. Imhoof-Blumer, Bithynische 
Münzen, Journal international d'archéologie 
numismatique dirigé par J. N. Svoronos. Tom. 1. 

80 Athènes 1898 p. 25 — 27. Das Brustbild der 
Nymphe, geziert mit Epheukranz, Turmkrone 
und Gewand, erscheint mit der Beischrift 
NIKAIA auf einer Münze des Marc Aurel, 
Imhoof p. 25 nr. 30, Taf. B' nr. 16; vgl. Mi. 
S. 5, 95, 498; desgleichen, doch ohne NIKAIA, 
unter Commodus, Warwick Wroth, Cat. of Gr. 
C. Pontus etc. p. 159 nr. 45, PI. 32, 15; mit 
der Beischrift NEIKAIA, geziert mit Turmkrone, 
Köcher auf dem Rücken, vor ihr Bogen, unter 

40 Antoninus Pius, Mi. 2, 452, 220; vgl. S. 5, 88, 
446 (NIKAIA), und M. Aurel, Mi. S. 5, 95, 496. 
Auf Münzen des M. Aurel sieht man, begleitet 
von der Beischrift NEIKAIA, „die stehende 
Nymphe Nikaia als Stadtgöttin mit Turmkrone x 

linkshin, Kantharos in der R., die L . gesenkt. 
Hinter ihr Baum, um den sich eine Schlange 
ringelt". Imhoof p. 26 nr. 31 (Cat. Perikles 
Exereunetes nr. 176. Sammlung Waddington), 

. Taf. B ' nr. 16. Nach Imhoof s Ansicht stellt 
50 sie dieser Typus in dem Augenblick dar, wo 

sie von dem Brunnen getrunken hat, dessen 
Wasser durch Dionysos in Wein verwandelt 
•wurde. Auf Münzen der Faustina jun. (Mi. 
S. 5, 97, 515. 516) und des Septimius Severus 
(A. de Longperier, Descr. des med. du Cab. de 
M. de Magnoncour. Paris 1840. p. 37 nr. 310 
PI. 2) sind Dionysos und Nikaia sitzend, ein
ander umarmend dargestellt, Imhoof p. 26. 
Auf Münzen der Iulia Domna erscheint sie 

60 neben Dionysos sitzend auf einem von einem 
Kentaurenpaar gezogenen Wagen, dem Pan 
voranschreitet, während Eros auf dem Rücken 
des einen Kentauren steht, Seguin, Sel. num. 
ant. Paris 1665. p. 157. Mi. 2, 458, 259. S. 5, 
113, 616. Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. 
2, 3, 377. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 311, 21. 
Drexler, Bemerk, zu einigen Münzen bei Cohen, 
Mionnet u. a. (S.-A. aus der Zeitschr. f. Num. 13) 
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p. 28 ff. Imhoof p. 26. Nikaia nnd Dionysos 
dürften wohl auch auf der Rückseite einer 
Münze des Valerianus I. und Gallienus dar
gestellt sein, welche Warwick Wroth a. a. 0 . 
p. 175 nr. 147 so beschreibt: „Ol KTIC T A I N IKAI 
ΕΩΝ Artemis huntress, wearing modius and 
holding bow in r., standing r., grasping the 
hand of young Dionysus, who stands opposite 
her, holding in l., thyrsus; at his feet, panther; 
both wear short chitons", vgl. p. 176 nr. 152 
(Gallienus); wird doch, abgesehen davon, dafs 
Nikaia mit viel mehr Recht als Artemis 
„Gründerin" der Stadt Nikaia genannt werden 
kann, sie von Nonnos 15, 171 als eine λαγω-
βάλος "Αρτεμις άλλη bezeichnet. Den gewöhn
lich als Nikaia gedeuteten Typus einer Gott
heit auf Münzen Caracallas, „die mit Doppel
chiton, Turmkrone, Eantharos und Thyrsos, 
hin und wieder mit der cista mystica zu Füfsen, 
dargestellt ist" (Wiesay, Mus. Hedervar. 1 
nr. 4516. Tab. 20,437 = Sestini, Mus. Hedervar. 
2 p. 56 nr. 36, wonach Mi. S. 5, 121, 669. 
Sestini a. a. 0 . nr. 37 Tab. 16 flg. 11, wonach 
Mi. S. 5, 121, 670), erklärt Imhoof p . 27 für 
Dionyeos als Stadtgott. [Drexler.] 

Nikainetos (Νικαίνετος), trojanischer Heros, 
von Thrasymedes getötet, nach dem Fragment 
einer Tabula Iliaca (C. I. Gr. 6126 B). Vgl. 
0. Jahn. Eilderchron.-p.67Taf.IIID1. [Roscher.] 

Nikaios (Νικαίας), Beiname des Zeus auf 
einer Inschrift aus Myra in Lykien, C. I. G. 
3, 4303 b add. p. 1139 und auf einer Inschrift 
aus Lykaonien, Sterrett, Papers 3, 178 u. 293; 
vgl. Larfeld, Bursians Jahresber. 87 (1897), 
Suppl. 447. [Höfer.] 

Nikandre (Νικάνδρη), 1) eine Weberin in 
Korinth im Hause der Alkinoë. Diese wollte 
ihr den für ihre Arbeit ausbedungenen Lohn 
nicht auszahlen, und N. wandte sich deshalb 
an Athene, welche schweres Unglück über 
Alkinoë (s. d. nr. 3) verhängte, Moiro εν ταίς 
άραίς bei Parthen. 27. — 2) Eine der drei 
ersten Priesterinnen (Peleiaden) zu Dodona, 
Herodot. 2, 55. [Wagner.] 

Nikator Theos. Eine Inschrift von Böyük 
Kabadja lautet nach J. B. Sitlington Sterrett, The 
Wolfe Expedition to Asia Minor p. 402 nr. 589 : 
ΑΪΧιος Τελεσφόρ[ος] ιερεύς άειος εν | 
κατά κέλενσιν τον z/[tôç] | εκ τών ιδίων άνα-
λ[ωμάτων~\ άνέατηαα το άγαλμϊα ©fo i ] | Νει-
κάτορος συν τω \περιβόλω^~\. [Drexler.] 

Nike (Νίκη, dor. Νίκα, spätgriech. Νείκη, 
röm. Victoria), die Göttin des Sieges, ist, wie 
Eirene, Plutos und ähnliche Gestalten, nicht aus 
alten natursymbolischen Vorstellungen entstan
den (Prellers Erklärungsversuch, Griech. Myth.1 

S. 286, ihrer ursprünglichen Bedeutung als Blitz 
ist in den späteren Auflagen fallen gelassen 
worden), sondern ist ihrem Namen und ihren 
Eigenschaften nach eine jüngere, aus den Be
dürfnissen einer bereits hoch entwickelten 
Kultur entstandene Abstraktion, die P e r s o n i 
f i z i erung des Begr i f f e s Sieg. Homer 
kennt sie noch nicht, wohl aber Hesiod. Dafs 
sie nicht eine schattenhafte Abstraktion ge
blieben, sondern zu einer vollen göttlichen 
Persönlichkeit ausgestaltet worden ist, ver
dankt sie aber weit mehr der bildenden Kunst, 

als der Dichtung oder dem Kultus. Bei Hesiod, 
Theog. 383 ist sie als Tochter des P a l l a s 
und d e r S t y x neben Zelos, Kratos und Bia in 
die Genealogie der Titanen eingereiht. Zur 
Belohnung, dafs Styx mit ihren Kindern dem 
Zeus gegen die Titanen zu Hilfe geeilt ist, wird 
Styx selbst zur Schwurgöttin und werden jene 
in den Olymp aufgenommen. Auch bei Balcchyl. 
frg. 71 (Kenyon) = Anthol. 6, 313 heifst Nike 
κούρα Πάλλαντος. Vgl. Ser». ad Aen. 6, 134. 
Apoll. 1, 2, 4. Hygin p. 11, 20 ed. Schmidt. 
Bei Dionys. Halie. 1,32,10 tritt dagegen an die 
Stelle des Titanen der Arkader Pallas, Nike ist 
die Jugendgespielin der Athena; der orphische 
Hymnus 88, 4 nennt Ares als ihren Vater. 
Beides sind späte und mythologisch wertlose 
Vorstellungen. In einem Fragment des Mman-
der (Com. att. frg. 2, p. 185, nr. 616 Kock) 
wird Nike ενπάτειρα genannt, was Himer. Orot. 
19, 3, der diese Stelle im Auge gehabt zu 
haben scheint (Kekulé, Balustrade des Tempels 
der Athena Nike (1869), S. 5, Anm. 2. Sikes, 
C~lassi,Review 1895, S. 282) auf Zeus als ihren 
Vater bezieht; doch bemerkt das Schol. zu der 
Men anderstelle wohl mit Recht, dafs hier Athena 
Nike (s. u.) gemeint sei, wie auch bei den 
Tragikern vielfach Athena als Nike angerufen 
wird (Soph. Philokt. 134. Eurip. Ion. 464 f., 1529). 
— Auch bei Bakchyl. 11, 9 wird nicht mit 
Kenyon κούρα [Λιος 6ρ~\&οδίχον, sondern 
Στνγος zu ergänzen sein. 

Nike ist nicht die V e r l e i h e r i n , sondern 
die Ü b e r b r i n g e r i n des Sieges. Sie kann 
daher als Begleiterin oder als Attribut zu allen 
siegspendenden Gottheiten treten, ζ. B. auch zu 
Demeter, Gic. in Verr. 4, 49, 110; zu Aphrodite 
Urania als Beherrscherin des Pontes auf einem 
Weihrelief von Kertsch, Compte-rendu de l'Acad. 
de St. Pétersbourg 1877, S. 246; zu Aphrodite 
Stratonikis auf Münzen von Smyrna, Sallets 
Numism. Ztschr. 8, 334. Besonders eng ver
bunden ist sie aber mit Zeus und mit Athena. 
Am deutlichsten wird ihr Wesen umschrieben 
im Eingange des Siegesliedes des Bakchylides 
(11, lf. ed. Kenyon; vgl. Bergk frgm. 9) auf 
den Metapontiner Alexidamos: Νίκα γλνκν-
δωρε . . . . εν πολνχρύσω δ' Όλύμπω ΖηνΙ 
παριαταμένα κρίνεις τέλος ά&ανάτοισι τε καϊ 
θνατοΐς άρετάς. Ihre Be inamen sind meist 
poetischer Art, die zum Teil, wie hier γλνκύ-
δωρος oder πολνώννμος (Bakch. frg. 48 Bergk, 
71 Kenyon), bei Simonides (ep. 146, 4 Bergk 
= Anth. Pal. 6, 213) ένδοξος, in Soph. Antig. 
148 μεγαλώνυμος, mit ihrem Wesen zusammen
hängen, teils allgemeinerer Natur sind (καλΧί-
οφνρος Hesiod. Theog. 384; χνανοπλοκαμος 
Bakchyl. 5, 33 Kenyon; αεμνή Eurip. Iphig. 
Taur. 1497; πότνια Herod. 8, 77; Bakchyl. 12, 5; 
frg. 71 Kenyon; χρνβέα Pindar Isthm. 2, 26. 
Später auch θεά, βασίλεια Anth. Pal. 11, 886; 
15, 46). Nike bringt den Sieg sowohl im ernsten 
Kampfe, wie im friedlichen Wettstreit (Aristoph. 
Bitter 681: τήν Iv στρατιαίς te καϊ μάχαις 
ήμετέραν ξννεργον Νίκην ή χορικών έατιν 
εταίρα τοις τ εχθροΐαι μεθ' ημών στασιάζει). 
Als N i k e des Kr ieges tritt sie aufser bei 
Hesiod in älterer Zeit nicht deutlich hervor. 
Imhoof-Blumer konnte daher im Anschlufs an 
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seine Untersuchung der Nikebilder auf Münzen 
(Hubers Numism. Zeitschr. 1871 S. 1 f.) mit einer 
gewissen Wahrscheinlichkeit dieVermutungauf-
stellen, dafs die Ausgestaltung der Personifika
tion des Sieges vorwiegend im Zusammenhange 
mit den friedlichen Agonen der Nationalspiele, 
namentlich in Olympia, erfolgt sei. Aber der 
Charakter der Nike ist doch auf den älteren 
Monumenten, namentlich den streng rotfigurigen 
— · - - - - - — — J ; „ „ ^ V „ » 
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Monumenten, namentlich den streng rotügurigen K»™mn %ach einer Vermutung Slud-
Vasen, schon ein zu allgemeiner, um diese Ver- io zufuhren wufste f™he™*J } α Μ A L A l t 

mutung zu Setzern , Vg l , Knapp, £ d e r 

Gedanke zu Grunde, date Nike am Ende der 
Rennbahn sitzend den Sieger erwartet. Dem 

Vasenmalerei S. 7. Als Nike des Krieges wird sie 
wieder genannt in dem Orakelspruch des Bakis 
auf die Schlacht bei Salamis (Herod.8,77); später 
wird ihr Name zusammen mit dem des Zeus bis
weilen als Peldgescbrei ausgegeben (Xenoph. 
Anab. 1,8,16. Plutarch Demetr. 29; vgl.Boscher, 
Jahrb. f. Phil. 1879 S. 346 ff.). Aemilius Paulus 
ruft vor der Schlacht gegen Perseus Κράτος πολέ-
μον xul Νίκην an. (Plut. Aemil. Paul. 19). — In 20 Somzëe Taf. 
welchen T h ä t i g k e i t e n Nike gedacht wurde, E. Gardner, 

— c -

Dichter haben vielleicht Darstellungen vor
geschwebt wie die sitzenden Niken auf den 
Münzen von Elis (unten Sp. 331 f.) ; vgl. auch die 
sitzende Nike des weissgrundigen Aryballos, 
Gaz. arch. 1878 Taf. 32 = Furtwängler, Samml. 

38 und das hübsche Bild • bei 
GreeJc Vases in the Ashmolean 

Museum Taf. 14 nr. 288, wo 
Nike, das Kinn in die Hand 
gestützt, oben auf einem 
Pfeiler sitzt nnd abwartend 
zwei Ringkämpfern zuschaut 
(vgl. Abbild. 1). 

Ans dem Grundgedanken 
der Siegbringerin entwickelte 
sich ihr Wesen in zweierlei 
Richtung. Einmal versieht 
sie als Mitbewohnerin des 
Olymps neben Iris und Hebe 
das Mundschenkenamt bei 
den oberen Göttern (Knapp 
S. 13f., Kieseritzky S. 20f.), 
deren sieghafte Macht sie 
gleichzeitig symbolisiert. 
Andrerseits wird sie, da jeder 
Sieg durch ein Opfer gefeiert 
werden mufs, zur O p f e r d i e -
nerin , entweder als Gehilfin 
bei der Siegesfeier (Kieseritzky 

^ S. 14f.), oder indem sie an 

1) Nike in der Palästra, Vasenbild (nach Gardner, Ashmolean Museum Taf. 14). S t ? l l e ^ e S S i . e g e r s das Opfer 
vollzieht (Knapp S. 74f., 
Kieseritzky S. 18 f.). In man-

lehren uns vorwiegend die monumentalen chen der „Spendescenen", wie sie in der älteren 
Quellen, in älterer Zeit namentlich die Vasen, rotfigurigen Vasenmalerei besonders beliebt 
zusammenfassend behandelt von Knapp, Nike 50 sind, aber auch noch in Monumenten wie 
in der Vasenmalerei (Tübingen 1876) und 
Kieseritzky, Nike in der Vasenmalerei I (Dorpater 
Diss. 1876). Als Siegesbotin ist sie entweder im 
Kampfe gegenwärtig, oder bringt nach seiner 
Beendigung die Zeichen des Erfolges, oder ist 
als günstige Vorbotin („proleptisch") den Käm
pfern beim Wappnen oder bei der Vorbereitung 
zum.musischen Wettstreit behilflich (Kieseritzky 
S. 13 nr. 9f.). Durch Errichtungvon Siegeszeichen, S mnr Pf Ί DurchErrichtungvonöiegeszeiciieu, *.u O Cm ^u. —- —-
d i i k A Ä t a a w der Erfolge sorgt sie für so Vervielfachung des Eros entstand 
durch « , , . flftm der Vervielfältigung die allgemein 

den sog. Kitharödenreliefs (Schreiber, Hellenist. 
Beliefbilder Taf. 34f.) vereinigen sich diese 
beiden Bedeutungen. 

Nike ist wie Eros der V e r v i e l f ä l t i g u n g 
fähig, ohne dafs ihr Wesen dabei eine Diffe
renzierung erführe, wie es bei jenem in älterer 
Zeit der Fall ist. Vielmehr scheint auch dies 
bei Nike nur ein Gedanke der bildenden Kunst 
zu eein (Sp. 328), der vielleicht in Analogie zur 

" * " L i ~ - J Denn dafs 
ein dauerndes Angedenken. Sie tritt zu dem 
siegreichen Wagenlenker auf den Wagen (Paus. 
6 18 1)· in dem schon genannten Epigramm 
auf Simonides (Anth. Pal. 6, 213) darf der sieg
reiche Dichter ihren Wagen besteigen. Im 
Gigantenkampfe lenkt sie den Wagen des 
Zeus; den vergötterten Herakles geleitet sie aut 
ihrem Gespann in den Olymp. — Eine eigen-

der Vervielfältigung die allgemeine Auffassung 
zu Grunde liege, dafs die Kämpfer nicht von 
der Göttin Nike schlechtweg gekränzt werden, 

*) Einen Entwurf dieser Arbeit (Antrittsvorlesung in 
Leipzig) durfte ich im Manuskript einsehen. Auch sonst 
bin ich dem Verfasser für mannigfache Nachweise und 
Belehrungen, die ich bei der Korrektur verwerten konnte, 
zu Danke verpflichtet. 

artige Vorstellung findet sich bei Pindar, wo 
der Sieger der Nike in die Arme oder in den 
Schofs sinkt (Νίκας èv άγκωνεααι πιτνων Nem. 
5, 42. χρνβέας êv γοννααιν πιτνόντα Νίκας 
Isthm. 2, 26), eine enge persönliche Beziehung 
zwischen Gottheit und Mensch, zu der ich nur 
daß Gemälde von Polygnots Bruder Aristophon : 
Alkibiades auf den Knieen der Nemea sitzend 
(Brunn, Kiinstlergesch. 2, 54) als Parallele an-

. . . . ι "VT T_ —-
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sondern jeder einzelne von seiner Nike (so 
Usener, Götternamen S. 298), scheint mir durch 
die Dichter, die allein hier Aufschluss geben 
können, nicht bestätigt zu werden. Sie rufen in 
ihren Gebeten um Sieg die Nike nur als ,,grofse 
hehre Göttin" oder ähnlich an, niemals als 
„ihre" Nike (Bakchyl. frg. 71 Kenyon. Schluss
verse von Euripides Orest. Phoeniss. Iphig. 
Taur. u. a.). Und wenn Nike ein spezielles 

Über Nike in Verbindung mit Lichtgottheiten 
auf unteritalischen Vasen vgl. Knapp S. 54. 

In der hellenistischen Zeit erfährt Nike zwar 
keine eigentliche Erweiterung ihres Wesens 
mehr, doch tritt sie mehr als früher handelnd 
im Kampfe auf. Bei Nonnos, der uns wenigstens 
ein indirektes Zeugnis für ihre Auffassung in 
der hellenistischen Zeit sein kann, ist sie eine 
richtige Helferin im Kampf, eine παρήγορος, 

Abzeichen trägt, etwa ein Aphlaston (unten 10 die den Zeus in der Gestalt der Leto anfeuert 
Sp. 326), so besagt das nur, dafs jenes Bild 
zur Erinnerung an einen Seesieg errichtet wor
den ist, nicht, dafs man sich eine Göttin dieses 
einen Sieges vorgestellt habe. Wenn Nike 
ursprünglich vielleicht eine „Augenblicksgöttin" 
in Useners Sinne gewesen ist, so ist sie in 
historischer Zeit bei den Griechen doch eine 
zu persönlicher Ausgestaltung gelangte „Sonder
göttin", die zwar aus künstlerischen Bedürf-

(2, 2051 und dem Dionysos die Segel der Schiffe 
schwellt (36, 386). — Auch die weichlichere 
Auffassung, von der schon die Rede war und 
die uns an den Denkmälern der hellenistischen 
Zeit vielfach begegnet, findet bei Nonnos eine 
Parallele, wo sie bei der Hochzeit des Kadmos 
mit den Eroten zusammen singt und tanzt 
(5, 107 f., vgl. auch 2, 709). — Eine späte Vor
stellung ist es, wenn Nike als τροφός oder 

nissen vervielfacht wurde, aber weder in Poesie 20 Mutter von Siegern gepriesen wird; Anth. 
noch Kultus die Spaltung in eine Vielheit er- Plan. 5, 372. 339. 
fuhr. Bei den R ö m e r n dagegen ist die Spe
zialisierung der Siegesgöttin auf einzelne Per
sonen und Ereignisse das gewöhnliche (unten 
Sp. 313f.); es bildet das einen der charakte
ristischen Unterschiede der Victoria von der 
Nike. 

Mit dem Ende des 5. Jahrhunderts ist das 
Nike-Ideal in allen wesentlichen Zügen fest-

Knlte. 
Wie es gemäfs der begrifflich-poetischen, 

nicht mythisch-religiösen Entstehung der Nike 
keine Mythen von ihr giebt, so sind auch ihr 
Kulte selten. Zu besprechen ist zunächst, ob
wohl es sich nicht um Nike als selbständige 
Gottheit handelt, der Kul t der A t h e n a 
N i k e auf der A k r o p o l i s von Athen (vgl. 

gestellt. An den Reliefs der Balustrade des so oben Bd. 1 Sp. 689). Er hat neuerdings Ver
Tempels der Athena Nike haben wir die 
glänzendste Zusammenfassung ihrer Eigen
schaften als Götterbegleiterin, Sieges- und 
Opfergottheit. Eine Erweiterung ihrer Bedeu
tung ist aber schon in der zweiten Hälfte des 
5. Jahrhunderts in der jüngeren attischen 
Vasenmalerei erfolgt in dem Sinne, dafs sie 
nun auch sterblichen Frauen und zwar als 
S y m b o l s i eghaf ter w e i b l i c h e r Schön-

anlassung gegeben, die Nike, wie sie seit 
der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts in 
Kunst und Poesie auftritt, für eine jüngere 
Bildung als die von Hesiod genannte Titanen
tochter zu erklären und sie als eine Ab
zweigung von dem Wesen der Athena Nike 
zu deuten; Baudrülart, les divinités de la 
Victoire en Grèce et en Italie (Paris 1894), 
S. l f , 7f. Ebenso Jane Harrison, Class. Beview 

heit beigegeben wird (Furtwängler, Fros S. 48. 40 1895, S. 187 und Mythology and Monuments of 
Knapp S. 81; seiner Aufzählung ist hinzuzu
fügen die Vase Berlin 2937 und die von Bdbert, 
Arch. Zeitung 1882, S. 151 zusammengestellten 
Gefäfse; ferner Furtwängler, Samml. Sdbouroff 
1, Taf. 68). Vielfach tritt sie nun auch als Ge
nossin oder Gegenstück zu Eros (vgl. das 
schöne Tarentiner Terracottarelief vom Ende 
des 5. Jahrh. Joum. of hellen, studies 1886, 
Taf. 63) , ein Gedanke, der in hellenistischer 

Athens S. 366. Sikes hat in der Classical 
Beview 1895, S. 280 f. dem mit Recht wider
sprochen. Auf der Akropolis führt Athena den 
Beinamen Nike in einem Sonderkult genau in 
dem Sinne, wie in den anderen Kulten den der 
Hygieia und Ergane neben ihrem Hauptkult als 
Polias (Suidas s. ν. 'Τγίεια Ά&ηνα. Aristides, 
Athena p. 26. Schol. Soph. Phîl. 134). Es dürfte 
aber wohl niemandem einfallen, auch die 

Zeit besonders beliebt ist (Pottier et Beinach, 50 Hygieia als eine Abzweigung der Athena deuten 
Nécropole de Myrina S. 146. Campana, Opere 
in plastica Taf. 88). — Auszuscheiden aus dem 
Kreise der Nike ist dagegen die Vorstellung 
von der Liebesverfolgung eines Jünglings durch 
sie, die man ans der gefälschten Inschrift 
Linos und Nike der Berliner Vase nr. 2210 
abgeleitet hatte (Arch. Zeitung 1884, Taf. 21, 
S. 321. 1876, S. 124. Vgl. ebenda 1880, S. 101. 
161. Bobert, Bild und Lied S. 32, Anm. 36). 

zu wollen. Denn gerade umgekehrt hat Athena 
die Namen dieser Göttinnen und deren beson
dere Eigenschaften zur Erweiterung ihres eige
nen Wesens an sich herangezogen, ohne dafs 
dadurch der Geltung der Nike oder Hygieia 
als selbständiger Gottheiten Abbruch ge
schehen wäre. — Wie in neuester, so hat schon 
in alter Zeit die Athena Nike Verwirrung an
gerichtet, indem man sie schlechtweg als Nike 

Endlich wird Nike hie und da auch in den so nahm und ihr flügelloses Kultbild Νίχη άπτερος 
b a k c h i s c h e n Kre i s gezogen (jungattischer 
rotf. Krater in Würzburg, Mon. d. Inst. 10, 3. 
Bullet. Napol. N . S. 5 (1857) Taf. 13. Inghirami, 
Vasi fitt. 3, 292, beides unteritalische Vasen; 
vgl. Knapp S. 50), wo eie ihr Amt als Opfer
dienerin ausübt, oder Dionysos mit Ariadne 
vereinigt, dies letztere eine Vorstellung, die 
der attischen Vasenmalerei fremd blieb. — 

nannte (Paus. 1, 22, 4) , obwohl es einen un
geflügelten Typus der Nike nicht gegeben hat 
iunten Sp. 316 f.). Ein ohne Zweifel auf die 
Epigrammendichter (vgl. als ähnlich Anthol. 
Pal. 9, 647) zurückgehender Einfall wufste 
dann die Flügellosigkeit ebenso witzig zu deuten 
wie bei dem Ares in Sparta die Fufsfesseln 
(Paus. 8, 15, 6). Der von Benndorf, Kultbild 
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der Athena Nike versuchten Herleitung ihres 
Kultes von Side haben namentlich E. Curtius, 
Archäol. Zeitung 1879, S. 98, Kekulé, Beliefs 
an der Balustrade S. 25, Furtwängler, Meister
werke S. 208 Anm. 3 widersprochen. Er ist als 
ein alteinheimischer anzusehen und zwar gerade 
auch wegen des ungewöhnlichen und alter
tümlichen Attributs des Granatapfels. Aus der 
soeben gefundenen Stiftungsurkunde des Tem
pels (Ephem. arch. 1897), die in die Mitte 
des 5. Jahrh. gesetzt wird, geht hervor, dafs 
damals zwar der heilige Bezirk, aber noch 
nicht einmal ein steinerner Altar existierte. 
Diese Ärmlichkeit des Heiligtums wäre nicht 
zu erklären, wenn der Kult wirklich, wie Benn
dorf vermutet hat, kurz vorher als Erinnerung 
an die Schlacht am Eurymedon von Side her 
eingeführt worden wäre. Auch in M e g a r a 
(Paus. 1, 42, 4) und in E r y t h r a i (Ditten-
herger, Sylloge 370, 27) gab es Kulte der Athena 
Nike. Ein gleicher ist aus einer Inschrift des 
3. Jahrhunderts n. Chr. für Rhodos bezeugt 
(I. O. Ins. M. Aeg. 1, 20). Vgl. auch Usener, 
Götternamen S. 220. 337. 

In O l y m p i a nennt Paus. 6 ,14,8 einen Altar 
des Zeus Katharsios und der Nike. Derselbe 
Kult wird für Athen aus hadrianischer Zeit 
bezeugt durch die Sesselinschrift des Priesters 
der „Olympischen Nike" im Dionysostheater 
C. I. A. 3, 1, 245; er ist von Hadrian jeden
falls zusammen mit den olympischen Spielen 
in Athen eingeführt worden. Wie alt er in 
Olympia war, ist aus der schriftlichen Über
lieferung nicht festzustellen. Doch würden die 
Monumente dafür sprechen, dafs er schon um 
den Anfang des 5. Jahrhunderts bestanden hat 
(altertümliches Nikebild im Heraion Paus. 5, 
17, 1; Nike seit Anfang des 5. Jahrhunderts 
häufig auf elischen Münzen, Head, hist. num. 
S. 353; aus unbestimmter Zeit überliefert ist 
ein Nikebild im Athenatempel zu Elis (Caesar 
bell. civ. 3, 105). Immerhin mufs sein Alter 
bei dem Mangel bezeugter Nikekulte in älterer 
Zeit fraglich bleiben. — Der bei Pseudo-Demosth. 
prooem. 54 p. 1460 für Athen genannte Opfer
dienst für Nike ist unsicher und könnte sich 
überdies auf Athena Nike beziehen. 

Kulte der Nike als s e lbs tänd ige Got t 
heit scheinen im übrigen erst seit der Zei t 
A l e x a n d e r s des Grofsen aufzukommen, und 
zwar scheint die Ausbreitung ihrer Verehrung 
schon mit Alexander selbst zu beginnen, der 
in Indien Altäre der Minerva und Victoria er
richtete (Curt. 8, 2, 11). Der Aufschwung in 
der Verehrung der Nike, die jeder der Nach
folger Alexanders an sich zu fesseln wünschte, 
spiegelt sich auf den Münzen der Diadochen 
deutlich wieder (Imhoof - Blumer, Hubers 
Numismat. Ztschr. 1871, S. 25f.). In römi 
scher Zeit ist das Vorhandensein von Kulten 
etwas ganz Gewöhnliches (Dionys. Halic. 1, 33: 
τιμάς παρ' αν&ρώπων ας εχει ννν). Vgl. auch 
unten Sp. 313 f. 

Griechische Kulte sind bezeugt: 1. für 
I l ion aus einem Dekret für Antiochos I. 
Soter, in welchem Gebete für ihn zu Apollop, 
Nike und Zeus angeordnet werden (C. I. G. 
2, 3595. Dittenberger, Syll. nr. 156, 27); 2. für 

T r a l l e s , wo sie im 1. Jahrhundert v. Chr. 
einen eigenen Tempel hat (Caesar bell. civ. 3,105. 
Plutarch Caesar 47. Vahr. Maxim. 1, 6, 13. 
Weihgeschenk C. I. G. 2, 2925); 3. für A p h r o -
dis ias (ιερέα δια βίον &εας Νίκης, nach-
hadrianisch, C. I. G. 2, 2810); 4. für O l b i a , 
wie aus zahlreichen Weihgeschenken römischer 
Zeit zu vermuten ist (C. I. G. 2069. 2072—74. 
2077c. 2078); 5. ebenso für die Insel K a r p a 
thos nach der Weihung I. G. I. M. A. 2, 979, 
wenn auch für nr. 4. und 5. nicht auf einen fest 
eingerichteten Kult geschlossen werden kann. 
Der Kult von Aphrodisias könnte sehr wohl 
erst unter dem Einflufs des in Rom in hohen 
Ehren stehenden Victoria-Kultus entstanden 
sein; nr. 1 n. 2 dagegen sind sicher hellenistisch. 
Dafs die Gestalt der Nike in den Zeiten der 
Diadochen und der römischen Kaiser so be
sonders beliebt wird, hat seinen guten Grund 
darin, dafs sie wie nichts Anderes sich zur 
Verherrlichung des einzelnen Herrschers eignet, 
als dessen unzertrennliche Begleiterin sie ge
dacht wird. Sie wird daher nicht nur auf 
Münzen und bei künstlerischen Verherrlichungen 
der Fürsten mit Vorliebe verwendet, sondern 
spielt auch bei Prunkanfzügen eine Rolle, in
dem die Herrscher von Nikebildern begleitet 
werden (ζ. B. in der Pompa des Ptolemaeus Π., 
Athenaeus 5, 197 E. 202 A. Vgl. Dio Cassius 
47, 40. Plutarch Brutus 39). Nikebilder haben in 
der Lehre von den Vorzeichen eine besondere Be
deutung. Timoleon, Sulla erhalten ein günstiges 
Omen, indem eine Nike auf sie herabfällt 
(Plutarch, Timoleon 8. Sulla 11 ; vgl. auch Sueton, 
Galba 10; vgl. Caes. b. c. 3. 105). In anderen 
Fällen wird Unheil angekündigt durch eine sich 
umwendende (Dio Cass. 56,24. Tacit. Ann. 14,32) 
oder stürzende Nike (Livius 26, 23. Dio Cass. 
47, 40. 50, 8), und die gleiche Bedeutung hat 
das Schwitzen eines Victoriabildes (Cicero de 
divin. 1, 43, 98). Mehr bei Baudrillart S. 72. 

Die V i c t o r i a der Römer , das unmittel
bare Gegenbild der griechischen Nike, hat sich 
im Gegensatz zu dieser von Anfang an einer 
geregelten religiösen Verehrung zu erfreuen 
gehabt. Schon vor dem Eindringen der grie
chischen Kultur scheint es in Italien Göttinnen 
des siegreichen Erfolges gegeben zu haben, 
die nachher mit Victoria identifiziert wurden, 
so die V a c u n a der Sabiner (Preller-Jordan, 
Böm. Mythol." 1, 408 f. Baudrülart S. 32 f.; 
vgl. Artikel Vacuna) und die V i t u l a oder 
V i tel l i a , die Göttin des Siegesjubels (Preller-
Jordan 1, 407. Baudrillart S. 44. C. I. L. 
1, 58). In Rom selbst ist die V i c a P o t a , 
die am Fufs der Velia, da wo einst das Haus 
des Valerius Poblicola gestanden hatte, noch 
im 1. Jahrhundert v. Chr. ein Tempelchen be
safs, die Vorgängerin der Victoria. Vgl. oben 
Bd. 2 Sp. 230 f. 

Für die römische Victoria ist es charak
teristisch, dafs sie ein v ö l l i g abstraktes 
W e s e n bleibt, das sogar aufser jeder genealo
gischen Verbindung mit anderen Göttern steht, 
die nüchterne, ohne alle poetische Zuthat ge
lassene Personifikation eines Begriffes ähnlich 
wie Honos, Salus, Ops u. a. (Cicero de Leg. 2,11, 
28). Sie ist nicht mehr Dienerin oder Begleiterin 
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anderer Götter, sondern empfangt gleichbe
rechtigt mit den übrigen ihre Ehren. Gemein
sam mit Mars, Fortuna, Diana, luppiter, Iuno, 
Pluto oder Saturn erhalt sie Altäre (G I. L. 
3, 4412; 8, 2465. 4286—4290). Sie hat eigene 
Priester und Priesterkollegien (Baudrillart S. 69). 
Von ihren Tempeln wird nachher die Rede 
sein. Victoria ist ungleich mehr als Nike, ja 
fast ausschliefslich die Göttin des k r i e g e r i 
schen Erfolges, wenn auch ihr Bild in der 
Pompa circensis neben anderen Göttern einher-
getragen wird (Ovid Amores 3, 2, 45), und 
Victoriastatuen die Spina der Rennbahn 
schmücken (Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 120, 2). 
Spezifisch römisch ist die Differenzierung der 
Göttin nach historischen Ereignissen als Vic
toria Parthica (C. I. L. 8, 965. 4583), Medica, 
Armenica (C. I. L. 8, 965), Germanica (G 1. L. 
8, 4202), Britannica (Ephem. epigr. 8 ,13) , Sar-
matica (Cohen, Mon. Imp.1 6, S. 559, nr. 548 f.). 
Eng verbunden erscheint sie seit der Gründung 
des Kaiserreiches als Schutzgottheit mit der 
Person des einzelnen Herrschers (Victoria Cae-
saris GI. L. 9, 5904. Victoria L. Septimi Severi 
G. 1. L. 8, 9024 u. s. f. ; vgl. auch Aelius Spartian., 
Severus 22, wo für jeden der drei Regenten 
Severus, Geta, Bassianus eine besondere Vic
toria im Circus aufgestellt ist), doch geht dieser 
Brauch schon in die letzten Zeiten der Re
publik zurück (Victoria Sullana). Neben dem 
Beiwort V i r g o (Liv. 35, 9), dem einzigen, das 
ihre Persönlichkeit umschreibt, erhält sie seit 
dem Anfang der Kaiserzeit die Bezeichnung 
V i c t o r i a A u g u s t a , vielleicht im Anschlufs 
an den Namen des ersten Kaisers, wahrschein
licher aber doch wohl in allgemeinerem Sinne 
als Epitheton ornans (vgl. Ovid Fasten 609). 
Zu unterscheiden ist davon der Ausdruck Vic
toria Augusti oder Augustorum, der sich auf 
bestimmte Personen bezieht (Cohen, Med. Imp. 
1, S. 302, nr. 345, 350. S. 350, nr. 343). Bei 
dem vorwiegend kriegerischen .Charakter der 
Victoria spielt ihre Verehrung im Lagerleben 
der Legionen naturgemäfs eine grofse Rolle 
(Tertullian Apol. 15. Baudrillart S. 67. Do
maszewski, Religion des römischen Heeres, West
deutsche Zeitschr. f. Geschichte 14, 1895 S. 37 f.). 
Nikebilder an Feldzeichen, Domaszewski, Fahnen 
im römischen Heere S. 31, Fig. 5; S. 78 Fig. 98. 
Gaz. arch. 1876, Taf. 29, S. 112). 

Dafs der Kultus der V i c t o r i a in Rom 
als in die ältesten Zeiten zurückgehend ange
sehen wurde, zeigt die Legende bei Dionys. 
Halte. 1, 32, nach der Evander auf dem Gipfel 
des Palatins ein Temenos der Nike gegründet 
hat. Historisch bezeugt ist der von. L. Postu-
mius im Samniterkriege 294 v. Chr. geweihte 
Tempe l der V i c t o r i a (Liv. 10, 33); ob er aber 
auf dem Kapitol gelegen, wie bei Preller-Jordan, 
Böm. Myth.3 2, 245 vermutet wird, ist unge-
wifs. Wahrscheinlicher ist doch, dafs er mit 
der bei Liv. 29, 14 genannten aedes Victoriae, 
quae est in Palatio identisch ist, in der im 
Jahre 204 v. Chr. das Bild der Göttermutter 
aus Pessinus vorübergehend untergebracht 
wurde. M. Porcius Cato baute im Jahre 196 
v. Chr. in seiner Nähe eine aedicula Victoriae 
Virginis (Liv. 35, 9). Ober die Lage des Tem

pels am Westabhang des Palatins siehe Hülsen, 
Böm. Mitt. 1895, S. 28. 269. Lanciani, Bullet, 
comun. di Borna 1888, S. 206 f. Ob auf dem 
K a p i t o l , dem sakralen Mittelpunkte Roms, 
ein eigentlicher Kult der Victoria bestanden 
hat, ist nicht festzustellen. Jedenfalls waren 
aber dort zahlreiche Bilder der Göttin, so die 
von Bocchus von Numidien dem Sulla zu Ehren 
geweihten trophäentragenden Niken (Plutarch, 
Marius 32); eine wagenlenkende Victoria, der 
vor dem Untergange des Nero als ein böses 
Vorzeichen die Zügel entfielen (in vestibulo 
Capitolii, Tacit. hist. 1, 86. Plutarch, Otho 4 ) ; 
das Bild des Nikomachos (Victoria quadrigam 
in sublime rapiens Plin. 35, 108) und gewifs 
noch andere. Ob und wie lange die nach der 
Schlacht von Cannae den Römern von Hiero II. 
von Syrakus gestiftete goldene Nike von 220 
Pfund Gewicht auf dem Kapitol gestanden hat 
(Liv. 22, 37) , ist nicht ganz sicher, wenn die 
Gabe in der That mit Valer. Maxim. 4, 8, 6 
als die schonende Einkleidung einer materiellen 
Unterstützung zu betrachten ist; andernfalls 
läge die Vermutung nahe, dafs das oben
genannte Bild einer Wagenlenkerin mit dem 
des Hiero identisch ist, da der Typus der 
fahrenden Nike nach Ausweis der Münzen in 
Syrakus besonders beliebt war. — Eine erhöhte 
Bedeutung erhielt der Victoriakultus durch die 
ludi V i c t o r i a e , die Sulla nach der Schlacht 
an der Porta Collina im Jahre 82 v. Chr. stif
tete (Cic. in Verr. 1, 10, 31. Velleius Paterc. 
2,27,6) . Sie wurden fünftägig vom 27. Oktober 
an als dem Jahrestage der Schlacht gefeiert 
und sind nach dem Ausweis einer Münze des 
M. Nonius Sufenas in Sullas Auftrag von seinem 
Neffen Sextius Nonius eingerichtet worden 
(vgl. Baudrillart S. 73 f.). Später nannte man 
diese Spiele zum Unterschiede ludi Victoriae 
Sullanae, denn im Jahre 46 v. Chr. wurden zur 
Erinnerung an die Schlacht von Pharsalos von 
Caesar die l u d i V i c t o r i a e Caesar i s einge
setzt (Cic. ad fam. 11, 28. Dio Cass. 45, 7. 
Sueton Caes. 88; Aug. 10), die aber mit denen 
der Venus Genetrix oder Victrix zusammenge
fallen oder identisch gewesen zu sein scheinen, 
ohne dafs darum Victoria mit diesen beiden 
Göttinnen gleichgesetzt zu werden brauchte (so 
Mommsen, C. I. L. 1,397 ; dagegen Reifferscheid, 
Ann, d. Inst. 1863, S. 370. Baudrillart S. 79 f.). 
— Überstrahlt wird alles Andere durch den 
Kul tus der V i c t o r i a in der Cur ia I u l i a , 
den Augustus gleichzeitig mit der Weihung 
des Gebäudes nach der Schlacht bei Actium 
stiftete (Dio Cass. 56, 22) und mit „ägyptischen 
Beutestücken" verherrlichte. Über einem Altar, 
an dem die Senatoren vor Beginn der Sitiung 
Weihrauch und Wein opferten (Herodian 6, 
5, 7; 7, 11, 8), schwebte ein Bild der Victoria. 
Es war aus Tarent gebracht worden, vermut
lich bei der Eroberung der Stadt duroh Fabius 
und Marcellus im Jahre 209 v. Chr. und nicht 
erst zur Zeit seiner Aufstellung. Über erhal
tene Nachbildungen siehe unten (Sp, 864). Das 
ursprünglich rein griechische Bild dieser Nike 
begleitet fortan als Symbol der Unüberwind
lichkeit alle Geschicke des römischen Reiches. 
Auf Befehl des Senates wurde es dem Leichen-
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begängnis seines Stifters vorangetragen (Sueton 
Aug. 100). Bei dem neronischen Brande blieb 
es unversehrt, denn Dio Cass, 56, 22 bezeugt 
ausdrücklich, dafs zu seiner Zeit noch das von 
Augustus selbst geweihte Bild vorhanden war. 
Vgl. Jordan, Topographie vofl Born 2, 1, S. 251. 
Über ihm lief« Heliogabal sein eigenes Bildnis 
anbringen, damit die Senatoren zugleich ihm 
und der Victoria opfern mufsten (Herodian. 5, 
5, 7). Der Vater des Alexander Severus sieht ι 
als gutes Vorzeichen im Traum, wie sein Sohn 
auf den Flügeln jener Victoria (Victoriae, quae 
est in senatu) zum Himmel getragen wird 
(Lampridius, Alex. Sever. cap. 14). Claudian 
hat offenbar dieses Bild im Sinne, wenn er die 
Victoria feiert als 'custos imperii virgo' (24, 205) 
und als 'Bomanae tutela togae, quae divitepalma 
Patricii referenda fovet sacraria coetus' (28, 597). 
Mit der sinkenden Macht des Heidentums ge
winnt der Altar in der Curia eine besondere ι 
Bedeutung, indem er fast vierzig Jahre hin
durch (356—394) ein Gegenstand des Streites 
zwischen der christlichen und der altgläubigen 
Partei im Senate wird. Unter Constantius 
wurde die Ara zum ersten Male entfernt, aber 
fünf Jahre später unter Iulian wieder herge
stellt. Unter Valentiuian II. scheint eie wiederum 
fortgeschafft gewesen zu sein, der Usurpator 
Eugenius aber willigte nach dreimal wieder-
holten.Gesandtschaften der heidnischen Partei, 
zum "Arger des heiligen Ambrosius, in die 
Wiederaufrichtung; aber sie kann nicht von 
langer Dauer gewesen sein, denn unter Theo-
dosiue erneuert Symmachus als der eifrigste 
Verfechter des alten Glaubens seine Bitten für 
den Fortbestand des alten Kultus, aber ver
geblich. Der Sieg des Christentums ist ent
schieden. Da aber Theodosius, einsichtsvoller 
als andere Eiferer für den Glauben, die Scho
nung aller Denkmäler als Werke der Kunst 
anordnete (Prudentius 1, 501), so ist es nicht 
unmöglich, dafs das Bild in der Curia den 
Untergang des Kultus überlebt hat, denn 
es blieb das Sinnbild auch des christlich g e 
wordenen römischen Reiches. Noch Romulus 
Augustulus prägte das Bild der Victoria Augusta 
auf seine Münzen. — Li t t era tur : C. Bose, de 
dea Victoria et ara deae in Curia Iulia, Halle 
1741. J. Auer, Der Altar der Göttin Victoria 
in der Curia Iulia zu Born, Jahresber. des 
akad. Gymnasiums zu Wien 1859. 0. Gerhard, 
Streit um den Altar der Victoria; eine Episode 
aus der Geschichte des Kampfes des Heidentums 
mit dem Christentum in Born, Siegen 1860. 
Wieseler, Darstellungen von Siegesgöttinnen, 
Göttinger Festrede 1871. Baudrillart, Les 
divinités de la Victoire en Grèce et en Italie 
S. 93. — Einige inschriftlich bezeugte Victoria
kulte au f serha lb Roms sind zusammen
gestellt bei Baudrillart a. a. 0. S. 87. 

N i k e i n d e r K u n s t . 

I. Älteste Zeit . 

B e f l ü g e l u n g . Das Scholion zu Aristo
phanes' Vögeln 574 berichtet: νεωτερικον το 
τήν Νίκνν καϊ τον "Ερωτα έπτερώα&αι. "Αρχερ-
μον (cod. 'Άρχεννον) γάρ φαοι, τον ΒονπάΙον 
καϊ 'Α&ήνιδος πατέρα, οί δε ΆγΙαοφώντα τον 

Θάοιον ξωγράφονπτηνήν έργάοαβ&αι τήν Νίκην, 
ώς οί χερϊ Καρΰοτιον τον Περγαμηνόν ψααιν. 
Die Nachricht ist, soweit sie sich auf Eros 
bezieht, eicher falsch, da καϊ τον "Ερωτα späte
rer Zusatz ist (siehe oben Bd. 1 Sp. 1360,44). Für 
die Geschichte der Nike ist ihr mit Sicherheit 
nur das eine zu entnehmen, dafs in den Kreisen 
der pergamenischen Kunstgelehrten ein ge
flügeltes Bild von der Hand des Archermos 
bekannt war, das auf Nike gedeutet und für 
die älteste derartige Darstellung in der Plastik 
gehalten wurde (Bobert, Archäol. Märchen 
S. 119. Hermes 1890, S. 448f.). Während dieser 
Teil des Scholions nach Münzer, Hermes 1895, 
S. 524 (vgl. Frankel, Jahrbuch 1891, S. 59, 
Anm. 20) auf Antigonos von Karystos zurück
geht, wufsten andere als ältestes Gemälde eine 
geflügelte Nike des Aglaophon anzuführen. Dafs 
schon die hellenistischen Kunstgelehrten einen 
ungeflügelten Niketypus annahmen, geht aber 
nicht daraus hervor. Dafs man später, wohl 
im Anschlufs an die Mifsdeutung der AthenaNike 
als Nike apteros, fälschlich die Vorstellung 
von flügellosen Niken hatte, zeigen aufser dem 
Scholion z. Aristoph. Stellen wie Paus. 6, 17, 3 
und 6, 12, 6, wo er das eine Mal die Be
flügelung der Nike ausdrücklich anzuführen 
für nötig hält und das andere Mal eine offen
bar ungeflügelte Gestalt auf Nike deutet. — 

ι Keinerlei mythologischen oder kunstgeschicht
lichen Wert hat natürlich der Scherz des Ko
mikers Aristophon (Athen. 13, 563 Β = Comic, 
att. frg. 2, 1, S. 250 nr. 11 Kock), dafs die Göt
ter dem Eros die Flügel genommen und der 
Nike gegeben hätten, eine Erzählung, nach der 
offenbar die Gemme bei Müller- Wieseler, Denk
mäler 2, Taf. 55, nr. 699 gefälscht ist. — Nach 
Ausweis der Denkmäler ist mit Entschieden
heit daran festzuhalten, dafs es einen u n g e -

> f lüge l ten Typus der N i k e nicht g e 
geben hat (so richtig Knapp S. 33. 92; anders 
Kieseritzky S. 6. Stephani, Compte-rendu 1874, 
S. 159). Denn wo sichere flügellose Niken 
vorkommen, sind es entweder belanglose Aus
nahmen oder sie fallen wie die Athena Nike 
unter einen anderen Gesichtspunkt. Zu der 
letzteren Klasse gehört die N i k e von Ter ina . 
Auf Münzen dieser Stadt aus der ersten Hälfte 
des 6. Jahrhunderte v. Chr. ist eine Frau in 

ο einfachem dorischen Kleide mit Zweig in der 
Hand als Νίκα bezeichnet (Head, Hist. num. 
S. 96. Head, Guide to the Coins of the Brit. 
Mus. taf. 8, 23). Dieselbe Frau wird aber auf 
einer anderen (von Friedländer bei Kekulé, 
Balustrade S. 12, Anm. 4 beschriebenen) Münze 
Terina genannt und von einer fliegenden Nike 
gekrönt (Hubers Numism. Ztschr. 1871, S. 11, 
nr. 17). Mit Recht hat Kekulé daraus den 
Schlufs gezogen, dafs die Stadtgöttin Terina 

ο als Nike verehrt wurde und daher die ältesten 
Darstellungen aus gutem Grunde ungeflügelt 
sind. Seit der Mitte des 5. Jahrhunderts er
scheint nur noch ein geflügeltes Mädchen auf 
den Münzen, aber aufser mit dem Kerykeion 
auch mit Attributen, die mit dem Wesen der 
Nike nichts zu thun haben, mit einem Vogel, 
mit Bällen, mit einer Amphora (Head S. 97), 
was, wenn wir diese Gestalten überhaupt noch 
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2) Nike bei einem Beiter, kyrenäische Schale 
(nach Arch. Zeitung 1881 Taf. 13, 2). 

Interpretation gleichberechtigt ist. Die gleiche 
Unsicherheit herrscht bei der viergeflügelten 
laufenden Frau auf einer zu der von Dummler 

50 gesammelten Gefäfsgattung gehörigen Vase aus 
La Tolfa in Karlsruhe (Schumacher, Jahrbuch 
4, 1889, S. 222, Taf. 5—6, 2, 2 a). Zweifelhaft 
ist die Nike (so Dümmler, Böm. Mitt. 1888( 

5. 167), die auf der Caeretaner Hydria bei 
Jahn, Entfuhrung der Europa Taf. 6, a mit 
zwei Kränzen hinter der Europa auf dem Stier 
herfliegt, obwohl die von Cecil Smith (Joum. 
ofhell. stud. 1892—98, S. 112) vorgeschlagene 
Erklärung als Harpyie zum mindesten keine 

so bessere ist. Mit gröfserer Bestimmtheit raöohte 
ich dagegen für die. Dämonen, die auf den 
k y r e n ä i s c h e n Schalen jugendliohe Reiter 
begleiten, an dur Deutung auf Niken festhalten 
(Puchstein, Arch. Zeitunu 1881. 8. 888, Taf. 18,2 
[danach Abb. 8 u. 8j. Micali, Btoria Taf. 87, 8), 
denn sie sind keineswegs identiioh mit den 
Dämonen auf der grolnen Banale aus Nau-
kratis (oben Bd. 8 Sp. 1780 Fig. 6), um derent-

Nike nennen dürfen, vielleicht ans einer Ver
mischung mit einer anderen lokalen Gottheit (der 
Nymphe Ligeia, siehe oben Bd. 2, Sp. 338, 22 f.) 
erklärt werden kann. — Eine inschriftlich be
glaubigte flügellose Nike findet sich auf der 
Pyxis des Agathon (Mitte des 5. Jahrh.) in 
Berlin (Arch. Am. 1895, S. 38, nr. 39); dafs sie 
aber nicht die geringste typische Bedeutung 
hat, wird sofort dadurch klar, dafs auch die 
Iris derselben Vase ohne Flügel ist. Aus einer 
ähnlichen künstlerischen Laune heraus sind 
auf dem Krater des Nikias mit der Lampado-
dromie (Fröhner, Coli. Tyskiewicz Taf. 55) die 
Flügel durch ein flügelartiges Gewandstück 
ersetzt. — Auf dem Schalendeckel Bullet. 
Napolet. N . S. 1 (1852), Taf. 3 nr. 4 ist Nike 
(inschr.) Personenname. — Von den übrigen 
Darstellungen, die man als ungeflügelte Niken 
angeführt hat (Stephani, Compte-rendu 1874, 
S. 166. Kieseritzky S. 89 f.), sind entweder die 
entscheidenden Teile ergänzt oder verdächtig 
(Berlin nr.2479. Petersburg nr. 427 = Inghirami, 
Vasi fitt. 1, 2, vgl. Compte-rendu 1864, S. 80, 
Anm. 3 und 1874, S. 168. De Witte, Catal. 
Durand nr. 307. Millingen, Vases de div. coli. 
Taf. 49), oder die Deutung auf Nike ist falsch 
oder unsicher (British Mus. Catal. of vases 3, 
Ε 381; Ε 269 sind menschliche Spendescenen). 
Bei den stiertränkenden Frauen Gerhard, Auserl. 
Vasenb. Taf. 243 an Niken zu denken, läge 
nahe, die Berechtigung dazu ist aber nicht 
nachzuweisen. Bei der Kitharödendarstellung 
Mus. Gregor. 2, 22, 2 mufs Stephani (G B. 1874, 
S. 156) selbst zugeben, dafs die Flügel der 
einen Nike nur aus Raumzwang, also aus einem 
äufserlichen künstlerischen Beweggrund fort
gelassen sind. Künstlerische Nachlässigkeit ist 
es auch, wenn auf flüchtigen unteritalischen 
Vasenbildern die Flügel fehlen (Heydemann, 
Neapter Vasen nr. 770. 1769. Sammlung Sant-
angelo nr. 694. Baccolta Cumana nr. 125). Einer 
von diesen Gesichtspunkten wird sich bei jeder 
etwa noch auftauchenden „flügellosen" Nike 
geltend machen lassen. — Unter den Münzen 
endlich ist die Frau auf dem Tetradrachmon 
von Gela (Imhoof-Blumer, Hubers Ztschr. S. 15, 
nr. 31. Numism. Chron. 1888, Taf. 9, 4 ) , die 
einen Stier bekränzt, nicht Nike, sondern aus
drücklich als Sosipolis bezeichnet (Usener, 
Götternamen S. 173); und in der Serie der 
Hunzen von Syrakus bildet die von Imhoof-
Blumer a. a. O. S. 8, nr. 4 erwähnte, wenn 
die über den Rossen schwebende Gestalt vom 
ßtempelschneider in der That flügellos be
absichtigt war, eine belanglose Ausnahme. 
Von eben so geringer Bedeutung ist es end
lich, wenn Nike auf geringen Steinen römischer 
Zeit (Furtwängler, Beschreibung der geschn. 
Steine in Berlin nr. 2657. 2558) oder auf einer 
späten Bronzetafel (Arch. Ztg. 1858, Taf. 112, 3) 
ohne Flügel vorkommt. — Einen ungeflügelten 
Typus der Nike in ihrer eigentlichen Bedeutung 
hat es also nicht gegeben. Vielmehr sind 
gerade die F l ü g e l , als Symbol ihres wind-
•chnellen Herabschwebens aus den Höhen, in 
denen die siegverleihenden Götter wohnen, von 
Anfang an ihr wicht igs tes Abze ichen . 
Vgl. Aristoph. Vögel 674. 

Erha l t ene äl teste Dars te l lungen . Da 
es durch Boberts Kritik des Aristophanes-
Scholions (Hermes 1890, S. 448 f.) in Zweifel 
gestellt ist, ob die pergamenischen Gelehrten 
die Flügelfrau des Archermos mit Recht als 
eine Nike deuteten, so müssen wir uns zunächst 
danach umsehen, ob une aus dem 6. Jahr
hundert gesicherte Nikebilder erhalten sind. 
Ein inschriftlich beglaubigtes ist nicht vor-

10 handen, doch finden sich Flügelgestalten, die 
die Erklärung als Nike entweder zulassen 
oder durch die begleitenden Umstände heraus
fordern. Zu den ältesten Wesen dieser Art ge
hören zwei auf Vasen von Daphnai: die eine, 
kurzbekleidet und unsicheren Geschlechts, mit 
Fufs- und Schulterflügeln, eine Blüte in der 
Hand (Petrie, Tanis 2, Taf. 26, 4. Brit. Mus. 
Cat. of vases 2, Β 106 8 ) , die andere langbe
kleidet und sicher weiblich zwischen zwei 

20 Hähnen (ebenda Taf. 31, 10. Brit. Mus. Cat. 
Β 125 2). Sie können hier nur der Vollständig
keit wegen angeführt werden, da jede andere 



319 Nike (in d. ältesten Kunst) Nike (in d. ältesten Kunst) 320 

willen LoeschcJce (Jahrbuch 1887, S. 277, Anm. 5) sthenes im Brit. Mus. Cat. 2, Β 364, abg. Wien. 
diese Deutung abgelehnt bat. Nimmt man die Vorl. 1890/91, Taf. 6, l b ) an Nike eher als an 
Reiter als siegreiche Sterbliche, so ergiebt Iris oder Eris denken dürfen, scheint mir frag-
sich eine vollkommen befriedigende Erklärung. lieh. Am ehesten könnte man noch in der 
Wollte man sie aber als heroisierte Tote fassen, kurzbekleideten Figur auf dem Giebel eines 
so würde die Erklärung der Flügelwesen etwa Brunnenhauses der sehwarzfigurigen Vase Inghi-
als Eidola erst recht Schwierigkeiten machen. ratni, Vasi fitt. 1, 43 die Deutung auf Nike zu-
Andere Deutungen der geflügelten Gestalten, lassen, da ihre Verwendung als Akroterion be-
etwa auf Boreaden, sind aber völlig ausge- kannt ist. W o wir auf schwarzfigurigen Vasen 
schlössen. Die Kränze in ihren Händen scheinen 10 ganz deutlich charakterisierte Niken finden, 
mir den Ausschlag zu geben, dafs wir es hier wie ζ. B. den Hydrien im Brit. Mus. Cat. 2, 
mit der ersten sicheren Personifikation des Β 356 (bei einem Stier), 357 (mit Taenie), auf 
Sieges zu thun haben. Ihnen schliefsen sich der Lekythos ebenda 652 (mit Taenie); ferner 
durch die kurze Bekleidung und das Attribut auf der Berliner Lekythos 2001 (bei Vierge-
des Kranzes aufs engste die Niken auf den spann), der Amphora ebenda 1884 (bei Palae-
mit geprefsten Flachreliefs geschmückten striten), da sind es meist späte schlechte Ge-
P i t h o s r ä n d e r n aus Siz i l ien an (Kekulé, fälse, sodafs eine Einwirkung der rotfigurigen 
Terracotten von Sizilien Taf. 55, 2; 56, 1. Niketypen hier mit Wahrscheinlichkeit anzu-
S. 49, Fig. 105. vgl. S. 52; roheres Exemplar nehmen ist. — W i r werden es also als That-
des gleichen Typus aus Caere Bottier, Vases du 20 eache hinzunehmen haben, dafs in der älteren 
Louvre pl. 38, Ι ) 355), bei denen, da sie mit attischen Vasenmalerei Nike noch so gut 
Kennwagen abwechseln, kaum eine andere Mög- wie unbekannt ist, ein Umstand, der um 
lichkeit der Erklärung bleibt, wenn auch nicht so mehr auffällt, als sie sich schon in der 
übersehen werden darf, dafs es dekorativ ver- etrengen rotfigurigen Vasenmalerei sofort als 
wendete Figuren sind. Aufser dem Kranze in eine wolbekannte Gestalt und zwar auch schon 
der Rechten tragen sie in der Linken einen in ihrer abgeleiteten Bedeutung als Götter
herabhängenden ovalen Gegenstand an einem mundschenkin findet. Es mufs also doch schon 
bandartigen Ende, für den bisher keine be- eine gewisse Entwicklung vorausgegangen sein, 
friedigende Erklärung gefunden ist. — Auf nur dafs die Maler schwarzfiguriger Gefäfse 
Buccherogefäfsen kehrt eine Komposition wie- 30 sie in ihre erstarrende Typik nicht mehr auf-
der, eine Flügelfrau mit Taenie vor einem genommen haben. Die obigen Zusammen
thronenden Mann stehend (Micali, Storia Taf. Stellungen lehren uns also einerseits, aus wel-
20, 7. 9), die man geneigt sein könnte als Nike chen Kreisen dämonischer Flügelwesen begriff-
vor Zeus zu erklären. — Auf dem oberen licher Art , deren Benennung uns vielfach 
Streifen eines Sarkophages aus Klazomenai im Schwierigkeiten macht (vgl. ζ. B. auch die ver-
Louvre (Bull, de corr. hell. 1895, Taf. 1, S. 71, schiedenen Flügelwesen .Mon. d. Inst. 3, 24), die 
Fig. 1) steht zwischen zwei Renngespannen Gestalt der Nike sich differenziert; andererseits 
eine langbekleidete viergeflügelte Frau, die wird klar — vorausgesetzt dafs man die Deu-
sich rückwärts wendend nach dem einen Ge- tung der Dämonen der kyrenäischen Vasen und 
spann hin die Hand erhebt. Joubin (a. a. 0. 40 sizilischen Pithoi als richtig annimmt — dafs 
S. 83) nimmt sie für eine Nike, die dem hinter das Auftreten von Nikebildern in der Kleinkunst 
ihr stehenden Wagen den Sieg verspricht, jedenfalls bis über die Mitte des 6. Jahrhunderts 
Aber da ihr ein Attribut fehlt, ist auch die v. Chr. hinauf zu verfolgen ist. 
Deutung auf Eris möglich, gerade wie bei den Demnach ist es durchaus möglich, dafs die 
attischen schwarzfigurigen Vasen bei Gerhard, Anfänge der Nikebildung bereite in den An-
Auserl. Vasenb. 1, 20. 21. Brit. Mus. Cat. 2, Β fang des 6. Jahrhunderts, also in die Zeit des 
344. 345. 387; Berlin 1735 und anderen. Vgl. Archermos hinaufreichen. Bei der Lücken-
übrigens Gerhard, a. a. 0. 4, 325, wo in einer haftigkeit unseres Materials und den so un
analogen Situation ein Flügeldämon durch den endlich viel reicheren Hilfsquellen, die den 
Petasos als männlich bezeichnet ist.-iiüa auf 50 pergamenischen Gelehrten zur Verfügung S t an 
dern Innenbild der schwarzfigurigen Schale den, scheint es mir daher methodisch richtiger, 
älteren Stils in Berlin (nr^.775, abgeb. oben an der Nachricht des Scholions z. Aristoph., dafs 
Bd. 1, Sp. 1338) eine attributlose langbekleidete A r c h e r m o s der Schöpfer des ä l testen 
Flügelfrau inschriftlich Eris genannt wird, so hat N i k e typus ist, als an einer Thatsache festzu-
man sich bei der Deutung der äufsersten Vor- halten. Unabhängig davon sind zwei weitere 
sieht zu befleifsigen. Eben so schwierig ist Fragen zu stellen: 1) ob die auf Delos gefundene 
ein sicheres Urteil über einige schwarzfigurige älteste plastische Darstellung einer laufenden 
Darstellungen des Nikosthenes (Wiener Vor- Flügelfrau eine Nike ist [Abb. 3 mit Ergänzungen 
legebl. 1890/91, Taf. 3, 1\ l k ) , wo eine langbe- nach Treu] und 2) ob diese Statue eben die Nike 
kleidete, aber nicht näher charakterisierte 60 des Archermos ist. — Ihr Entdecker Homolle 
Flügelfrau zwischen zwei Wettläufern hineilt. (Bull, de corr. hell. 3, 1879, S. 393) sah in ihr 
Vgl. als ähnlich die Lekythos aus Cypern im eine Artemis. Später, als die Hypothese der 
Brit. Mus. Cat. 2, Β 669, abg. Journ. of hell. Zusammengehörigkeit der Statue mit der In-
stud. 11, 1890, S. 43, Fig. 8. Dekorativ ver- schriftbasis des Mikkiades und Archermos auf
wendet kommen kurzbekleidete Flügelgestalten tauchte (Homolle, Bull, de corr. hell. 5, 1881, 
bei Nikosthenes vor Wien. Vorl. 1890/91, Taf. S. 272f. Furtwängler, Arch. Ztg. 1882, S. 824), 
1, 1. 2. Ob wir bei der Flügelfrau im Kampf wurde sie eine Zeit lang für Nike gehalten, 
des Herakles mit Kyknos (Schale des Niko- bis der Zusammenhang der beiden Teile wieder 
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gens das Bruchstück eines zweiten Exemplars 
von gleichem Typus, nur von gröfseren Ab
messungen, gefunden worden (Furtwängler, 
Arch. Zeitung 1882 S. 325). Ferner eines in 
D e l p h i (Gazette des beaux arts 1894, 3. Ser. 

<!ί|5δ||| 

3) Nike von Delos. 
Mit Ergänzungen (nach Treu, Verh. d. 42. Philol.-Vers. S. 324). 

den Nikebildern der strengrotfigurigen Vasen 
und verwandt mit den ältesten Niketypen der 
ehschen Münzen. An Iris ist bei den umfäng
lichen Weihgeschenken der Akropolis von vorne 
herein nicht zu denken, und die Artemis 
Brauronia, auf die Bobert hinweist, scheint mir 
deshalb ausgeschlossen, weil, 
wirklich in älterer Zeit als eilendes Flügelmäd
chen verehrt worden wäre, sich davon deut
lichere Spuren in der Vasenmalerei erhalten 
haben mufsten. Dafs der Typus des fliegenden 
Mädchens bei der Übertragung aus dem Osten 
nach Athen die Bedeutung gewechselt habe, wäre 
Bobert vielleicht als Möglichkeit zuzugeben; 
aber nicht sein Satz, dafs Nike auf Delos nichts 

R O S C H E S , Lexikon der gr. u. röm. Mythol. ΧΠ-

12, S. 449. Vgl. S. 447. Bull. corr. hell. 20, 652), 
das von Homolle stilistisch etwa eine Generation 
jünger als die delische Nike angesetzt wird, also 
die Kunststufe des Bupalos und Athenis repräsen
tiert. Endlich eines in O l y m p i a (Olympia 3 
Taf. 8, 3 S. 40) aus Terracotta, das aller Wahr-

wenn diese so scheinlichkeit nach als Akroterion gedient 
hat. An je mehr grofsen Kultplätzen dieser 
Typus vertreten ist, desto energischer mufs für 
sämtliche Figuren eine einheitliche Deutung 
gefordert werden. Auf Artemis kann sie nicht 
lauten, denn — um dieses wichtigste Argu
ment zu wiederholen — Artemis hat zwar 
Flügel, a b e r sie f l i eg t nicht. Also mufs 
es Nike sein, die Verkörperung des Sieges, 

zu thun habe. Denn für Delos sind schon in 
ältester Zeit musische und gymnische Agone 
aufs beste bezeugt (Hymn. Hom. in Apoll. Del. 
v. 149); die Spiele wurden, nachdem sie eine 
Zeit lang geruht hatten, von den Athenern 
während des peloponnesischen Krieges er
neuert (Thuk. 3, 104, 6). Es ist also durchaus 
möglich, dafs ein agonistischer Sieger schon 
im Anfang des 6. Jahrhunderts auf Delos ein 

. Λτ;ι,«ι,;υ —:i ι - • ' — - · - - -
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zweifelhaft wurde. Brunn schlug die Deutung 
auf I r i s vor (Abh. der bayer. Akad. d. Wiss. 1884, 
S. 522) und M. Mayer (oben Bd. 2, Sp. 354) 
stützte sie durch den Hinweis darauf, dafs nach 
dem Zeugnis des Lokalschriftstellers Semos auf 
der Nachbarinsel Hekatesnesos ein Kult der 
Iris existierte. Aber über das Alter und die 
Bedeutung desselben wissen wir nichts Näheres, 
sodafs dies nur ein indirektes Beweismittel sein 
kann. Silees endlich (The Nike of Archermos, 
Cambridge 1891, S. 27) wies darauf hin, dafs 
schon im Epos (Hymn. Born, in Apoll. 1, 202. 
II. 15, 54) Iris in Verbindung mit Apollon auf
tritt, doch ist dieser Grund für unsere Frage 
hinfällig, da es sich an den betreffenden Stellen 
nur um ganz äufserliche Bezieh
ungen des Gottes zu Iris als der 
Götterbotin bandelt. — Mit 
schwerer wiegenden Gründen 
tritt die von Bobert (Hermes 
1890, S. 448f.) wieder aufge
nommene Deutung auf Artemis 
auf, da sie die Schwester des 
Hauptgottes von Delos ist und 
da es in derThat einen geflügelten 
Typus der Artemis giebt, der sich 
noch bis weit herab verfolgen 
läfst (vgl. Studniczka, Kyrene S. 
157. Froehner, Musées de France 
S. 18 Taf. 4). Trotzdem ist die 
Deutung auf Artemis ausge
schlossen, weil das fliegende 
Dahineilen, das Hauptmotiv der 
delischen Statue, kein für Arte
mis irgendwie charakteristischer 
Zug ist. Und in der That hat 
Bobert auch nur eine Parallele, 
die laufende, aber ungeflügelte 
Artemis auf dem Teller des Si-
kanos, anführen können. Dazu 
kommt, dafs eine jüngere Reihe 
von Statuen auf der athe
nischen A k r o p o l i s und eine 
Anzahl von Bronzefigürchen 
(Petersen, Athen. Mitt. 1886, 
S. 372, Taf. 11), die die unmittel
bare künstlerische Fortsetzung 
des delischen Typus bilden, 
mir notwendig eine einheitliche 
Deutung zu fordern scheinen. 
Diese kann aber nur auf Nike 
lauten, denn die jüngsten Exem
plare sind schon gleichzeitig mit 
J . -Vr-l . . . . 



323 Nike (in der alt. Kunst) Nike (in d. Vasenmalerei d. 5. Jahrh.) 324 

der sieh als eine Geburt des entscheidenden 
Augenblicks plötzlich und überraschend, in der 
Sprache der Kunst also auf Flügeln, den Men
schen naht. — Unsere Denkmäler sind dem
nach mit der Überlieferung im besten Einklang, 
dafs die Bildhauerschule von Ohio s den ältesten 
Niketypus geschaffen hat. — Die zweite Frage, 
ob die delische Statue die Nike des Archermos 
ist, d. h. ob sie auf die Basis mit seiner Künstler
inschrift gehört (vgl. Treu, Verh. d. 42. Philol.-
Versamml. m Wien, 1893 S. 324), ist dem gegen
über weniger wichtig und kann hier nicht 
erörtert werden. Da die Statue stilistisch in 
die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts gehört, so 
kann das Nikebild des Archermos auf jeden 
Fall nicht wesentlich anders ausgesehen haben. 

Das künstlerische Mittel, mit dem Archermos 
— für seine Zeit jedenfalls in höchst befrie
digender Weise — das Fliegen ausdrückte, ist, 
wie Petersen, Atlien. Mitth. I I S . 372 f. erkannt 
hat, einfach dies, dafs er die in der Malerei aus-

4) Bronzefigur auf der athenischen Akropolis 
(nach Athen. Mitt. 1886 Taf. 11 nr. c). 

gebildete Formel für schnelle Bewegung, das 
„Knielaufschema", in die Plastik übertrug, indem 
er das herabhängeude Gewand zum materiellen 
Träger machte. Die Flügel sind vorerst nur 
Symbole, es wird nicht wirklich Gebrauch von 
ihnen gemacht. Auch konnte der Künstler 
noch nicht erreichen, dafe dio Gestalten auf 
den Beschauer zukommen, Sie eilen an ihm 
vorbei und wenden ihm nur, freundlich lächelnd, 
Kopf und Oberkörper zu. Dor neuo Gedanke 
imponierte trotz aller kindlichen Mängel so 
sehr, dafs er mit geringen Vervollkommnungen 
fast über ein Jahrhundert hindurch in Geltung 
blieb. Zu dem von Petersen in den Athen. 
Mitt. 1886 S. 372 f. Taf. 11 gegebenen Mate
rial sind aufser der schon genannten delphi
schen und olympischen Nike hinzugekommen 
die beiden Marmortorsen Ephem. arch. 1888 
Sp. 89 f., ferner die Bronzefigürchen im Brit. 
Museum (v. Sybel, Weltgeschichte der Kunst 
S. 113 Fig. 94; eines der ältesten Exemplare, wo 
das Gewand noch nicht als Träger verwendet ist) 

und in Karlsruhe (Schumacher, Bronzen v. Karls
ruhe S. 176, nr. 930) und die vollständige 
Publikation der in Athen befindlichen Klein
bronzen bei de Bidder, Bromes sur l'Acropole 
d'Athènes S. 315f., nr. 799—802, 805 — 814. 
[Abb. 4 nach Ath. Mitt. 1886 Taf. 11 nr. c ] , 
endlich ein Exemplar aus dem 5. Jahrh., an 
einem Spiegelgriff, neue Erwerbung des Berliner 
Antiquariums, abg. bei Studniczka Taf. 2, 11. 

10 Die Figuren haben fast alle aufgebogene Flügel, 
auch dadurch die östliche Herkunft des Typus 
verratend. Die Gewandung ist bei einzelnen, 
und zwar den ältesten, der einfache kurze 
Chiton (de Bidder a. a. 0 . nr. 799, 800, 801, 
806), bei den jüngeren Stücken die ionische 
Tracht mit dem schrägen Obergewand. Das 
jüngste Exemplar der athenischen Reihe ist die 
grofse marmorne Nike bei Petersen Taf. 11 C. 
Sie führt uns bis in den Anfang des 5. Jahr-

20 hunderte hinab und bezeichnet nach einer Be 
obachtung Studniczkas auch insofern einen 
End- und Wendepunkt, als bei ihr die Flügel 
nicht mehr am Rücken festkleben, sondern im 
Winkel dazu stehen, also Gelenke erhalten 
haben. Auch ist das Laufschema zu einer 
gemäfsigten Schrittstellung gemildert. Weiter 
konnte man auf Grund der Erfindung des Ar
chermos nicht kommen. (Vgl. unten Sp. 334.) 
— An die Terracottanike von Olympia schliefsen 

so sich die ältesten elischen Münztypen an (siehe 
unten Sp. 331). Vgl. auch das bei Paus. 5,17, 3 
genannte altertümliche Nikebild im Heraion, 
das man jetzt nicht mehr mit Milchhöfer (An
fänge der Kunst S. 80) „kunsttypisch unbe
denklich demjenigen des Archermos voran
stellen" wird . Vielmehr ist durch das seit 
jener Zeit hinzugekommene Material deutlich 
geworden, dafs die U r s p r ü n g e der N i k e 
typen i n d e r öst l ichen Häl f t e der g r i e -

40 chischen W e l t zu suchen sind. 

II. 5. Jahrhundert v. Chr. 
1. V a s e n b i l d e r . Schon vom Ende des 

6. Jahrhunderts an ist Nike den Vasen
malern als eine voll ausgebildete göttliche 
Persönlichkeit vertraut, und zwar tritt im 
strengrotfigurigen Stil die abgeleitete Eigen
schaft als Mundschenkin der Göt ter 
mehr hervor als ihre abstracto Bedeutung. Zu 

60 den ältesten derartigen Darstellungen gehören 
die Peliken in Berlin nr. 2166 (abg. Arch. Ztg. 
1876, Taf. 10) und 2167, wo Nike (inschrift
lich) in ionischer Gewandung mit der Schale 
und dorn von Iris übernommenen Kerykeion 
vgl. Knapp 8. 17) zwischen den thronenden 
lottern Zeus und Poseidon steht; ferner Élite 

céram. 1, 76 a (Nike der Athena einschenkend) 
und Museo Gregor. 2, 21, 1 (Nike in Götter
versammlung). Jünger ist die Darstellung 

60 Mon. d. Inst. 0, 68, wo Nike (innerhalb einer 
gröfseren Qötterversammlung) zu Zeus tritt, ein 
Typus, der im frei entwickelten rotfigurigen 
Stil einen besonders schönen Vertreter auf der 
Münchener Erichthoniosvase hat (Jahn nr. 345. 
Mon. d. Inst. 1,11; von einem Fälscher modern 
kopiert auf dem Spiegel Gerhard, Etr. Spiegel 
1, 61. Overbeck, Kunstmythol. 1, S. 187, a. 
Atlas Taf. 1, nr. 36) , später aber mehr ver-



325 Nike (in d. Vasenmalerei d. 5. Jahrh.) Nike (Vasenmalerei: Thätigkeiten) 326 

schwindet (ein spätes Beispiel El. cér am. 1, 
23). In gleicher Weise bringt sie der Hera 
den Trank auf Vasen des strengen Stils (El. 
céram. 1,32; 3, 38 = Gerhard, Äugerl. Vasenb. 
1, 50. Gerhard, Trinkschalen und Gefäfse 
1, Taf. D). Durch die gleiche Situation ist sie 
auf der „strengschönen" Vase Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 3, 175 mit Poseidon und Dionysos 
verbunden, ebenso mit Apollon auf der Vase 
Gerhard, Ant. Bildw. 1, 50 = Él. céram. 2, 47. 10 
Auch im eleusinischen Mythenkreis waltet sie 
einmal dieses Amtes auf der Schale des Brygos 
Wien. Vorl. 8, 2, wo die von Strube, Eleus. 
Bilderkr. S. 14 vorgeschlagene Deutung des 
beflügelten Mädchens auf Iris wegen der langen 
Gewandung ausgeschlossen bleibt. In dieser 
allgemeinen Bedeutung als Schenkin giefst sie 
auch das Trankopfer vor Zeus auf den Altar 
(Él. cér. 1, 14). — Deutlicher tritt ihre Be
deutung als Siegesgöttin hervor, wenn sie der 20 
Athena eine Taenie reicht (Él. cér. 
1, 68; vgl. auch ebenda 1, 70) oder 
in feierlicher Weise zu Apollon als 
Kitharoden tritt (Gerhard, Ant. 
Bildw. 58, 1. Stackelberg, Gräber 
Taf. 20 = Él. cér. 2, 48. Brit. Mus. 
Cat. 3, Ε 444. Vgl. Knapp S. 43). 
An ihrer Gruppierung mit Apollon 
ist besonders deutlich zu verfolgen, 
wie sie etwa seit der Mitte des 
5. Jahrhunderts aus einer den Göt
tern an Wuchs gleichen Gestalt zu 
dem attributiven Wesen wird, das 
in kleinerer Figur aus den Lüften 
auf die Sieger herabschwebt. So 
erscheint sie auf jüngeren Vasen 
neben dem leierspielenden Apollon 
bei Darstellungen seines Sieges über 
Mareyas (Ephem. arch. 1886, taf. 1. 
Êl. cér. 2, 65, epätattisch; mehr 
bei Knapp S. 44). 

Als S iegesgöt t in im eigent
lichen Sinne findet sie sich zuerst 
bei einem gewappneten Krieger auf 
dem Innenbild der Durisschale 
Berlin 2283 (abg. Arch. Zig 1883, 
Taf. 1), dann auf einer Vase „streng
schönen" Stils bei Gerhard, Auserl. Vasenbilder 
3, 161 ( = El. cér. 1, 85) bei dem neu
geborenen Erichthonios; bei troischen Kämpfen 50 
(Overbeck, HeroengalUrie Taf. 28 nr. 8. Millingen, 
Anc. uned. monum. 22. Inghirami, Vasi fitt. 1,9); 
auf einer Vase freien Stils bei der Ableistung 
des Ephebeneides (Ann. 1868, Taf. J); einem 
Palaeetriten gegenüber auf der Schale des 
Hegias (Stackelberg, Gräber der Hellenen Tat. 25), 
hier überall noch in voller Gestalt. Mit dem 
Beginn des freien rotfigurigen Stils vjird sie dann 
in ausgedehnteren Darstellungen als k l e iner 
g e b i l d e t e s Wesen formelhaft Göttern und 60 
Helden im Kampf und in der Buhe beigegeben, 
was hier im einzelnen nicht weiter verfolgt wer
den kann. Vgl. Knapp S. 30f. Kieseritzky S. 8f. 
Ein Übergang zu dieser verkleinerten Bildung 
der Nike findet sich auf der strengschönen Vase 
Él. cér. 1,64—66, wo sie bei der Athenageburt 
zwar noch zwischen den übrigen Zuschauern 
steht, aber in kleinerer Gestalt. — Da Nike 

den Sieg in jeder Beziehung symbolisiert, so 
tritt sie ebensogut wie zu Göttern, Helden 
nnd agonistischen Kämpfern jeder Art auch zu 
denen, die durch Geist und Geschicklichkeit 
über ihre Mitbewerber siegen, also zu fteifsigen 
Jünglingen (Mon. d. Inst. 1, 5, 4) und zu ge
schickten Handwerkern (Ann. d. Inst. 1876, Tav. 
D E = Baumeister, Dkm. S. 1992 Fig. 2137). — 
Über die symbolische Andeutung der Sieg-
haftigkeit durch ihre blofse Gegenwart oder 
das Darbringen von Siegeszeichen hinaus er
streckt sich ihre Thätigkeit aber, wenn sie 
einerseits vor dem Kampfe oder dem Wettstreite 
be i den V o r b e r e i t u n g e n behi l f l i ch ist, 
also den Helm darreicht (Ann. 1844, Tav. C. 
Kieseritzky S. 13, nr. 9 f.) oder die Kithar her
beibringt (Él. cér. 1, 98. 99 ) , und wenn sie 
andererseits alles das vollzieht, was nach er
rungenem Siege geboten ist, also die Sieges
zeichen aufzustel len und den Göttern durch 

5) Nike am Tropaion. Kotfiguriges Vasenbild (nach El. cér. 1, 94). 

Opfer zu danken. Das erstere geschieht, falls 
es sich um ernsten Kampf gehandelt hat, durch 
Errichtung eines Tropaions, so auf einem Bild 
etwa aus der Mitte des 5. Jahrhunderts (Él. 
cér. 1, 94; danach Abb. 5 ) , wo Nike die In
schrift auf dem Helm eines fertigen Tropaions 
anbringt. Das Motiv der Tropaionerrichtung 
kehrt auf Reliefs von Statuenbasen (Friederichs-
Wolters, Berl.Gipsabg.ar. 1184.1185) und an der 
Nikebalustrade ähnlich wieder, erfahrt aber erst 
seit dem 4. Jahrh. eine weitere Verbreitung. Bei 
musischem Siege errichtet oder schmückt sie 
den gewonnenen Dreifufs (Arch. Zeitung 1867, 
Taf. 226. Él. céram. 1, 91). Spezialisiert auf 
ein bestimmtes Ereignis ist der Sieg, wenn sie 
ein Aplustre in der Hand hält, wie auf der 
Vase Berlin nr. 2211 (Él. céram. 1, 96) , eine 
Darstellung, bei der man wegen der monumen
talen Haltung der Göttin mit Recht an ein 
statuarisches Vorbild gedacht hat (Knapp S. 26. 
Loeschcke, Arch. Zeitung 1884, S. 96, Anm. 8). 

11* 
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Eine Statue mit Schiffsakroterion in der Hand, 
also wohl eine Nike, hatten die Athener nach 
der Bchlacht bei Salamis nach Delphi geweiht 
(Herodot 8, 121). Zu vergleichen sind ferner 
eine Münze von Elis, Brit. Mus. Cat. of Greek 
Coins, Peloponnesos Taf. 10, 16; das Relief im 
Louvre Gerhard, Ges. akad. Abh. Taf. 23, 3. 
Benndorf, Kultbild der Athena Nike S. 39. 
Furtwängler, Meisterwerke S. 202, Anm. 2; 
Reliefs in Athen, Schöne, Griech. Belief s Taf. 23 ι 
nr. 97. 99. 

Sehr ausgedehnt sind aber vor allem die Funk
tionen der Nike als Opferd iener in . Nament
lich im strengschönen Stil und in der ersten Zeit 
des freien Stils sind die Beispiele zahlreich, 
wo sie mit Kanne, Schale, Opferkorb, Fackel, 
Thymiaterion oder Kranz einem Altar naht 
(Kieseritzky S. 14. Knapp S. 47. Stephani, Aus
ruhender Herakles S. 258. Athen. Mitt. 1880, 
Taf. 14), am Siegesdreifufs die Spende ausgiefst ί 
(Daremberg-Saglio,LHctionn. 1S. 1118 Fig. 1422), 
Wasser zum Opfer holt (Benndorf, Griech. u. 
sizil. Vasenb. Taf. 23, 2; Nike als Hydrophore 
auch in Terracottastatuetten Panofka, Berliner 
Terracotten Taf. 12) , den Opferstier tränkt 
(Gerhard, Auserl. Vasenb. 1, 81) oder ihn her
beiführt (Inghirami, Vasi filt. 4, 361. 363), oder 
endlich ausführlicher dargestellte Opferhand
lungen durch ihre Anwesenheit als Siegesopfer 
kennzeichnet (Gerhard, Auserl. Vasenb. 3, 155. : 
Inghirami, Vasi fitt. 1, 17. Opfer der Fackel
läufer Antiqu. du Bosph. Cimér. Taf. 63, 5. 
Froehner, La Coli. Tyskiewicz Taf. 35. Inghi
rami, Vasi fitt. 4, 363). Ganz an Stelle des 
Siegers tritt sie, wenn sie, in der einen Hand 
eine Leier, mit der anderen selbst die Spende 
ausgiefst (Benndorf, Griech. und siz. Vasenb. 
Taf. 47, 1). — [Auf der weissgrundigen Leky-
tbos aus Eretria Journ. of hell. stud. 15, 1895 
Taf. 15, wo ein geflügeltes Mädchen mit einem 
Opferkorb zu einer Grabstele tritt, ist nach 
einer Mitteilung Furtwänglers, der die Vase 
genau untersucht hat, von moderner Hand 
eine gewöhnliche Mädchengestalt zur Nike ge
macht worden.] 

Hilfreich im Kampf ist Nike nicht, mit 
der einen Ausnahme, dafs sie im Giganten
kampf den Wagen des Zeus lenkt; doch 
findet sich dies erst auf jüngeren Vasen 
(Wiener Vorlegeblätter 8, 7. Bull. Napolet. 
2 (1844), Taf. 6). 

Die früheste gesicherte Darstellung der 
N i k e a l s W a g e n l e n k e r i n dürfte die 
Gruppe des Pythagoras in Olympia sein, die den 
Kyrenäer Kratisthenes und Nike auf einem 
Gespann darstellte, dessen Zügel ohne Zweifel 
Nike führte (Paus. 6, 18, 1). Da hierin ein 
neuer Gedanke liegt, der sich zwar schon bei 
Simonides findet (oben Sp. 307), dessen künst
lerische Verwertung man aber auf einen be
deutenden Künstler wird zurückführen dürfen, 
so liegt es nahe, zu vermuten, dafs in der That 
Pythagoras ihn zuerst in die bildende Kunst 
eingeführt hat. Die Denkmäler widersprechen 
dem nicht. Zwar findet sich schon auf 
archaischen Bronzeblechen eine Flügelfrau auf 
dem Viergespann (Carapanos, Dodone Taf. 19,1. 
Journ. of hell. stud. 13, 1892—93, Taf. 9. 10, 2. 

S. 256), aber hier ist die Deutung auf Eos die 
wahrscheinlichere, um so mehr, als auf der Vase 
Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, 79 eine Flügelfrau 
auf Viergespann, die noch dazu an einem Drei-
fufs vorbeifährt, inschriftlich Eos genannt wird 
(vgl. auch Knapp S. 66). Erst in der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts kommt Nike allein 
zu Wagen — ein in späterer Zeit sehr be
liebtes Motiv — mehrfach vor: auf dem Väschen 
Berlin 2661 (abg. Stackelberg, Gräber Taf. 17,1 
und Él. céram. 1, Taf. 97), auf einer Glaspaste 
in Berlin (Furtwängler, Beschr. der geschnitt. 
Steine Taf. 6, nr. 324), als goldener Ohrschmuck 
(Froêhner, La Coli. Tyskiewicz Taf. 1, 2); auch 
das Marmorrelief in Madrid (Hübner nr. 559. 
Ann. d. Inst. 1862, Tav. G) : Nike in langer Ge
wandung ein Gespann besteigend, geht auf ein 
Vorbild aus dem 5. Jahrhundert zurück. Vgl. 
auch die fahrenden Niken auf der Reliefvase 
des Xenophantos (Antiqu. du Bosphore Cimér. 
Taf. 46). Besonders interessant für die Frage, 
wann Nike zuerst als Wagenlenkerin dargestellt 
wird, ist die oben Bd. 1 Sp. 2240 von Furt
wängler zusammengestellte Serie von rotfiguri-
gen Vasen mit der A u f f a h r t des H e r a k l e s 
in den O l y m p ; denn auf dem älteeten Exem
plar (Mon. d. Inst. 4, 41) führt noch Athena die 
Zügel, während auf zwei jüngeren Vasen Nike 
an ihre Stelle tritt (Gerhard, Ant. Bildw. 
Taf. 311, attisch, vom Ende des 5. Jahrhunderts; 
Bull. Napol. N . S. 3, 1855, Taf. 14, apulisch); 
auf einer noch jüngeren Reihe wechselt Nike 
mit Iolaos im Lenkeramt. Parodiert, wahr
scheinlich unter dem Einflufs der Bühne, ist 
die Scene auf dem aus der Kyrenaika stammen
den attischen Väschen Monuments grecques 1876, 
Taf. 3. — Bei Inghirami, Vasi fitt. 3, 223 = 
Miliin, Peint, div. 1,24 lenkt Nike den Wagen 
eines Apobaten. — Auch auf Münzen erscheint 
Nike nicht vor dem Ende des 5. Jahrhunderts zu 
Wagen: Münzen von Kyrene Head, hist. num. 
S. 729. Gardner, Types 9, 35. Goldmünze von 
Gela kurz vor 405 v. Chr., Head, Guide to the 
coins ofBrit. Mus. 16, 24. Von Agrigent ebenda 
16, 66. Gardner, Types 6, 28. In Syrakus erst 
im 3. Jahrhundert, Head, hist. num. Sp. 160f. — 
Über Nike im Kreise schöner Frauen und bei 
Aphrodite, sowie bei Dionysos s. oben Sp. 309. 

Nike erscheint auf Vasen öfters in der 
Z w e i z a h l (Knapp S. 37), eine aus rein künst
lerischen Gründen geschehene Verdoppelung, 
die vielleicht durch die monumentale Kunst 
angeregt worden ist, wo Phidias, anscheinend 
als der erste, am Throne des olympischen Zeus 
einen ganzen Choros von Niken darstellte. 
(Vgl. oben Sp. 308 und unten Sp. 338). 

Es ist schon oben darauf hingewiesen wor
den, dafs Nike im strengen Stil an Grofse den 
übrigen Personen gleich ist und stehend oder 

ι schreitend dargestellt wird. Ers t im ent
wicke l ten r o t f i g u r i g e n Sti l wird sie auch 
schwebend und f l i egend g e b i l d e t (vgl. 
auch das Fragment auf dem gemalten Schild 
Jahrbuch 1897 S. lff.). Eines der ältesten Bei
spiele auf Vasen scheint mir Él. céram. 1, 93 
(danach Abbildung 6) zu sein, wo sie mit 
Thymiaterion und Schale auf einen Altar zu
schwebt, den Oberkörper in Vorderansicht, die 
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6) Nike als Opfergöttin. Eotfiguriges Vasenbild 
(nach El. cér. 1, 98). 

Hand in Hand mit der Darstellung des Fliegens 
geht dann die verkleinerte Bildung der Nike, 
die ja erst durch jene künstlerisch möglich 
und gerechtfertigt ist. Während der alter
tümlichen Lösung des Flugproblems die Vor
stellung des schnellen Laufens durch die Luft 
zu Grunde lag, wird nach den Beobachtungen 
von Sigism. JSxner, Oie Physiologie d Fliegens u. 
Schwebens, Vortrag, Wien 1882 (unabhängig 
von ihm auch Studniczka, Siegesgöttin, Neue 
Jahrbücher für Philologie 1898, I, Heft 7) 
bei Darstellungen der entwickelten Kunst 
die Vorstellung des Fliegens im wesentlichen 
erweckt durch die Verwertung von Erinne
rungen, die wir an das Schwimmen haben. 
Der Körper schwebt als habe er nahezu die
selbe Schwere wie die umgebende Luft. — 
Das Nike-Ideal der Vasenmaler hat, wie wir 
sehen, mit den altertümlichen plastischen Dar
stellungen keinerlei Zusammenhang. Damit 
stimmt aufs beste, dafs uns die Überlieferung 
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7) Rotfiguriges Vasenbild (nach El. cér. 1, 91). 

Eine teilweise Entb lö f sung des Körpers findet 
sich erst auf unteritalischen Vasen ( Welcher, Alte 

50 Dkm. 3, Taf. 20. Miliin, Peint, de vases 1, 43). 
Der Chiton der Nike reicht immer auf die Füfse 
herab, das kurze Gewand wird der Iris vor
behalten. Über Verwechselungen von Iris und 
Nike, die bei den gleichartigen Attributen der 
Kanne und des Kerykeions nahe liegen, s. o. 
Bd. 2 Sp. 354. — Die H a a r t r a c h t , in älterer 
Zeit feierlicher mit Stephane (Mus. Greg. 2, 
21, l a . Él. céram. 1, 76a. Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 3 , 151) oder Haube (Gerhard, Ant. 

eo Bildw. 50), folgt dem Wechsel der Mode. Das 
Haar wird später entweder mit Binden um
wunden oder ist in einen Knoten geschlungen 
oder fällt frei herab (Knapp S. 93). — Die 
A t t r i b u t e der Nike sind Schale und Kanne 
als Abzeichen der Schenkin und Opferdienerin; 
das Kerykeion trägt sie (nur im strengen Stil) 
als Botin, die den Willen der siegverleihenden 
Götter ausführt, ferner die Taenie als das 

für den Schöpfer des ältesten maler i schen 
N i k e t y p u s einen anderen Namen, und zwar 
aus jüngerer Zeit, zu nennen weifs als für den 
des plastischen, nämlich den A g l a o p h o n von 
T h a s o s (vgl. oben S. 316). Dafs wir seine Nach
wirkungen auf den Vasen zu erkennen hätten, 
läfst sich zwar nicht über den Grad einer 
Vermutung hinausführen, ist aber chronologisch 
gut möglich. 

Die T r a c h t der Nike ist im älteren rot-
figurigen Stil der dort überhaupt herrschende 
vielfaltige ionische Chiton mit dem kunst
voll gesteckten Himation darüber; etwa um 
die Mitte des 5. Jahrhunderts tritt an seine 
Stelle der einfache dorische Peplos, anfangs 
gegürtet (besonders schön Gerhard, Ant. Bildw. 
Taf. 49), später auch lose, doch ist es selten 
das offene lakonische Mädchengewand, das den 
Kontur des Kückens sichtbar werden läfst (El. 

20 céram. 1,91. [Abb. 7.] Inghirami, Vasi fitt. 3,290). 

etwas eingeknickten Beine in Profilstellung. 
Von gleichem Typus, aber feiner ausgeführt 
ist P. Gardner, _ V. in the Ashmolean Museum 
Taf. 23 nr. 312. Ähnlich, aber etwas freier ist die 
Aufgabe gelöst auf der Vase bei Benndorf, Griech. 
u. sizü. Vasenb. 47 ,1 . Doch hat man schon sehr 
bald die für die Malerei leichteste Lösung des 
Problems durch reine Profilstellung des etwas 
vornüber geneigten Körpers bei rückwärts ge
streckten .Unterschenkeln gefunden (Benndorf, 
ebenda 47, 2. Mus. Greg. 2, 60, 3 u. a.), und 
alle späteren Bilder variieren nur durch steilere 
oder wagerechtere Haltung des Körpers. Als 
ein Beispiel für viele vgl. Abb. 7, nach Él. 
céram. 1, Taf. 91; weggelassen ist der rechts 
stehende Dreifufs, den Nike zu schmücken 
im Begriff ist). Nur vereinzelt wird, wie in 
archaischer Zeit, die Vorwärtsbewegung auch 
noch durch ein Schreiten der Beine verdeut
licht (Él. céram. 1, 99. Mus. Greg. 2, 25, 2). 
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8) Silbermunze von 
Elis (nach Gardner, 

Typet 8, 14). 

aber seltener bleibt (eines der ältesten Bei 
spiele scheint Benndorf, Griechische u. sizil. 
Vasenbilder Taf. 48 , 1 ; schönen Stils ist 
Boulez, Vases de Leyde Taf. 1 : Nike den Zeus 
kränzend, ein im 5. Jahrhundert seltenes Motiv). 
Von Opfergeräten bat sie aufser Kanne und 
Schale den Korb, das Thymiaterion, die Hydria, io sind die direkten Nach 
endlich die Fackel, die, auch wo kein unmittel- kommen der Nike des Ar-
barer Bezug auf eine Opferhandlung ange
deutet ist (Benndorf, Griech. u. siz. Vasenb. 
Taf. 19, 3), schwerlich mehr als ein vom Opfer
dienst herübergenommenes Gerät sein wird 
(anders Knapp S. 20). "Vereinzelt bleiben Stab, 
Szepter, Aplustre (s. oben Sp. 326, 61 und P. 
Gardner, Vases in the Ashmolean Museum Taf . 15). 
Das Attribut, das später das wichtigste wird, 
der P a l m z w e i g , tritt nicht vor dem Beginne 20 
des 4. Jahrhunderts auf, etwa in derselben Zeit, 
aus der wir von einem Athleten des Eupompos 
mit der Palme in der Hand wissen (Plin. 35, 76. 
Milchhöfer, Archäol. Studien, H. Brunn darge
bracht, S. 62). Das älteste Beispiel scheint die 
unteritalische Vase Compte rendu 1862, Taf. 6, 3 
(Nike, einen grofsen Palmzweig im Schofs, sitzt 
über der Szene von Heras Befreiung durch 
Hephäst), andere Beispiele Gerhard, Ant. BÜdw. 9 ) Münze von Syrakus 10) Münze von Himera 
43. Miliin, Peint, de vases 1, 24. Catalogo Jatta 30 ( n a c h Gardner, Typet 2,10). (nach Gardner, Typet 2,35) 
1050. Auch auf einem eigenartigen Münztypus 

chermos, nur dafs, den Be
dingungen des Münzbildes 
entsprechend, der Kopf in 
Profilstellung gerückt wird, 
während die Brust in Vor
deransicht bleibt. Der Typus hat seine Wir
kungen aber noch weiter nach Westen erstreckt, 

von Elis (Gardner, Types 8, 4; nach Gardner, 
Numism. Chron. N . S. 19, 1879, S. 240 aus dem 
Anfang des 4. Jahrhunderts) hat die auf einem 
Bema sitzende Nike einen langen Palmwedel. 
Dafs die Palme im Verlauf des 4. Jahrhunderts 
zum gewöhnlichen Siegesabzeichen wird, zeigen 
die panathenäischen Preisamphoren Mon. d. Inst. 
10,48 c, 2, wo Nike, und Mon. 10,48, f 5 ; g 10 ; 11 ; 
12; 48h, 14, wo Athleten und Paidotriben lange 40 2, 19, Abb. 9) eilt 
Palmwedel tragen. W o der Palme zuerst diese Nike in ganz ana 
Bedeutung beigelegt wurde, ist nicht ganz 
aufgeklärt. Pausanias (8, 48, 1) erwähnt in 
Tegea das Reliefbild des mythischen Arkaders 
Iasos, dem Herakles in Olympia die Palme 
gegeben haben soll; gleich darauf leitet er 
den Brauch von der delischen Palme und den 
Spielen des Thèseus zu Ehren Apollons her. 
Wahrscheinlicher ist, dafs der Gebrauch von 
Nemea stammt (Hehn, Kulturpflanzen*, S. 221; so all der alte lau-
die Nemea des Nikias trägt einen Palmzweig fende Typus von 
Plin. 36, 27). 293 v. Chr. wurde die Palme 
als Siegeszeichen in Rom eingeführt „translato 
e Graecia mort" (Liv. 10, 47). 

2. M ü n z e n . Imhoof-Blumer in Hubers 
Numism. Zeitschr. 1871, S. 8 f. hat durch Zu
sammenstellung des Materials nachgewiesen, 
dafs Nike im 5. Jahrh. sich vorwiegend auf 
Münzen des gr iech i schen W e s t e n s findet 
und zwar auf dem Gelde von Elis und dem der eo pafsten W e i s e in 
sizilischen Städte. Die Typen sind zuerst kunst- horizontaler Stel-
geschiehtlich verwertet worden von Petersen, 
Athen. Mitth. 1886 S. 392 f., mit Litteratur-
angaben. Über die Münzen von Mallos in Kilikien 
(mit Iris, nicht Nike) siehe oben Bd. 2 Sp. 353. 
Die ältesten elischen Typen vom Anfang des 
6. Jahrhunderts (Gardner, Types Taf. 3, 14. 
Head, Guide Taf. 14, 28. Hist. num. S. 363) 

denn die frühesten sizilischen Niketypen hängen, 
wie Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 22 f. es auch histo
risch begründet, 
von den elischen 
Bildern ab. Auf 
den syrakusani-

schen Münzen 
(Gardner, Types 

loger Haltung 
über dem sieg
reichen Gespanne 
hin (ähnlich in 
Messana, Gardner 
a. a. 0. 2, 37), 
während sie spä-
ter.nachdem über-

dem freien male
rischem Schema 
des Schwimmens 
oder Schwebens 
in der Luft abge
löst worden ist, 
in einer demMünz-
rund mehr ange

i l ) Marmorstatue. Athen, Akro
polis (nach Studniczka Taf. H 

Eig. 10). 

lung über dem 
Lenker und zwar 
meistens auf ihn 

zufliegt (Head, 
Hist. num. S. 153—155). Vgl. die Münze von 
Himera Abb. 10. Der etwas freiere Typus 
von Katania (Gardner, Types 2, 19) ist eben-

zeigen die Nike, Kranz und Taenie in den 
Händen, mit ausgebreiteten Flügeln laufend, 
also ganz im Schema der Flügelmädchen auf 
der athenischen Akropolis (s. oben Sp. 821), 
was noch bis in die Mitte 
des Jahrhunderts beibehal
ten wird (Head, Guide 
Taf. 14, 27. Gardner, Types 
3, 14; danach Abb. 8) ; Es 

eigentliche Siegeszeichen, zu dem der Kranz 
erst etwa um die Mitte des 5. Jahrhunderts 

der attischen Vasenmalerei hinzukommt, 
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falls deutlich von dem jüngeren elischen 
Typus (Head, Guide Taf. 14, 29) abhängig. 
— Himera prägt um die Mitte des 5. Jahr
hunderts eine stehende Nike mit Aplustre in 
der Hand, also in Beziehung auf einen See
sieg (Gardner, Types 2, 21). — Gegen Ende 
des 5. Jahrhunderts beginnen die Darstellungen 
der das Gespann selbst lenkenden Nike (oben 

12) Nike von Paroe. 
Nach Originalphotographie gezeichnet. 

Sp. 328, 39), ein Bild der Sieghaftigkeit in allge
meinerem Sinne, während die ältere Serie mit 
dem siegreichen Wagenlenker einen unmittel
baren Bezug auf die Rennbahnsiege der sizili-
schen Herrscher in den griechischen National
spielen hat. — Elis prägt im Anfang des 4. Jahr
hunderts (ob. Sp.308,17; 331,31) das künstlerisch 
hervorragende Bild einer Nike, die auf einem 

zweistufigen Bern a sitzt und einen Palmzweig 
im Arme hält. Sie ist ganz offenbar von einem 
statuarischen Typus abhängig, der uns in der 
„Barberinischen Schutzflehenden" erhalten ist 
(KalJcmann, Bonner Studien, B. Kékulé ge
widmet, S. 38f.), sodafs wir schliefsen dürfen, 
dafs das Original in Olympia oder Elis stand. 
Doch hat der Stempelschneider das Vorbild 
nur benutzt, nicht kopiert, sodafs keine Rück
schlüsse auf die Bedeutung des Originals ge
macht werden können. 

3. P las t i sche D a r s t e l l u n g e n . Das 
jüngste und gröfste der marmornen Nikebilder 
der athenischen Akropolis (Petersen, Athen. Mitt. 

13) Marmorstatue. Rom, Conservatorenpalast 
(nach Studniczka Taf. IV Tig. 22). 

1886 Taf. H C [Abb. 11]) , das schon in den An
fang des 6. Jahrh. gehört, ist zugleich das letzte 
Beispiel der altertümlichen Ausdrucksweise des 
Fliegens durch weites Ausschreiten der Beine 
in Profilstellung (oben Sp. 324). Neue, wenn 
auch noch schüchterne Versuche, das Problem 
des Fliegens plastisch zu bewältigen, werden 
in der Zeit des strengen Stils gemacht. Wir 
sind so glücklich, zwei griechische Originale 
zu besitzen, von denen das eine uns wieder in 
das ionische Kunstgebiet führt. Es ist eine 
etwas unterlebensgrofse marmorne N i k e auf 
P a r o s , bespr. und abg. von Löwy, Arch.-epigr. 
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14) Bronzefigur in Neapel 
(nach Studniczia Taf. TV Mg. 23) 

[Flügel waren eingesetzt; die 
Weltkugel römische Zuthat.] 
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15) Nike auf der Hand der 
Athena Parthenos. 

schweben aufgefafst werden. Die Füfse sind nach 
unten gestreckt, um den ersten Halt zu suchen; 
der Überschlag des Chitons, den sie mit beiden 
Händen gefafst hält, bauscht sich durch den 
Luftzug ein wenig nach oben; der Hauptein
druck des Schwebens mufs aber doch durch 
die verlorenen Flügel bewirkt worden sein. 
Die strengen Steilfalten um die Beine und die 
Behandlung der Falten des Überschlags er-

10 innern an die Frauentypen, wie sie um diese 
Zeit in den peloponnesischen Kunstschulen 
üblich sind. — Eine ähnliche, etwas fortge
schrittene Nikebildung ist der in einer römischen 
Bronzestatuette erhaltene Typus Museo Borb. 
3, Taf. 26 [Abbildung 14], der im Stil den 
Herculaneneischen Tänzerinnen nahe steht. 
Dafs er auch auf Attika eingewirkt hat, 
zeigt die attische Terracotte bei Dumont-
Chaplain, Les Céram. de la Grèce propre 2, 

20 Taf. 9, 1, zeigt vor allem aber die Lösung, wie 
sie Phidias an seiner N i k e auf der Hand der 
A t h e n a P a r t h e 
nos gab (Abb. 15: 
Zeichnung nach 
dem Abguss der 
Kopie vom Varva-
kion). Hier beruht, 
bei den geschlos
senen Füfsen und 

30 angelegten Ober
armen, der Ein
druck des Schwe
bens ausschlief's-
lich auf der Vorn
überneigung der 
Längsachse des 
Körpers, indem die 
Gestalt sich gleich
zeitig durch eine 

40 Viertelwendung 
dem Beschauer un
mittelbar zuwen
det. Sie ist voll be
kleidet und hat um 
die Hüften einen 
eigenartigen Um-
wurf. Sie trug eine 
lange Taenie, deren Enden bei der Varvakion-
statuette in denHänden erhalten sind (nicht einen 

50 Kranz). Unten am Gewand ist nach Mitteilung 
Zahns eine Bruchstelle erkennbar (in Abb. 15 
nicht angegeben), wo ehemals die Taenie anlag. 
[Ein wulstiger Gegenstand, der sich an den 
Abgüssen und auf älteren Photographien hier 
findet, ist das Stück eines früher hier willkür
lich angebracht gewesenen Fingers.] Das 
Original hatte auf dem Haupte einen goldenen 
Kranz, der leicht abnehmbar gewesen sein mufs, 
da er allein von allen Teilen des grofsen Gold-

60 elfenbeinbildes in den Übergabsurkunden auf
geführt wird (zuerst 428/27, G I. A. 1 ,149,8; 
bisweilen werden nur einzelne Blätter ν erzeichnet 
C. I. A. 2,645,646,666,668,676 ; der ganze Kranz 
G I. A. 2, 649, 660, 674, 729, zuletzt im Jahre 
321/20, GI. A. 2, 719; vgl. Michaelis, Parthenon 
S. 291). Auf den Reliefe, welche die Parthenos 
kopieren, schwebt die Nike bisweilen in schräger 
Haltung auf eine vor der Göttin stehende Per-

Mitt. aus Österr. 11, 1887, S. 162, Fig. 16 
(Seitenansicht) und Taf. 6, 1 (Abb. 12 nach 
einer Photographie des Athen. Instituts). Vgl. 
Furtwängler, Arch. Studien, H. Brunn dar
gebracht S. 79. Der an der rechten Seite offene 
Chiton wird von der gesenkten Hand zusammen-

. gehalten, die hoch erhobene Linke hielt das 
Siegeszeichen. Der linke Fufs haftet an der D i c h t 
näher charakterisierten Unterlage, während das 
rechteBein nach vorne frei in die Luft heraustritt. 
Das Anschmiegen des Gewandes an die Beine 
vervollständigt den Eindruck der Fortbewegung, 
die allerdings weniger ein Fliegen, als ein 

Dahinwandeln 
durch die Luft 
ist. Die Haupt
sache ist, dafs 
hier das Prin
zip der seit
lichen Bewe
gung endgiltig 
aufgegeben und 
durch die Rich
tung auf den 
Beschauer zu 
ersetzt ist, dafs 
ferner nur das 
eine Bein sich 
von dertragen-

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ den Masse los-
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ H ^ B während 
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ K j ^ | das andere mit-
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ H ^ H dem Ge-
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ B ^ H den 
^ ^ ^ ^ ^ H ^ ^ ^ ^ h gen Halt 

f^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ H und dafs end-

^ ^ ^ ^ ^ ^ H lich der 
^^^^^^^1 Arm, er-
^L^L^L^L^H hoben und ver

mutlich etwas 
nach vorne ge
streckt, denEin-
druck der Vor
wärtsbewegung 
verstärkt; das 
sind aber die 
jenigen Ele
mente, aus de
nen später Pai-
onios die kühne 
Bewegung sei
ner Nike auf
baut. 

Ebenfalls aus 
der ersten 

Hälfte des 5. 
Jahrh. haben wir eine etwas zahmere, aber, wie 
wir sehen werden, für die attische Kunst bedeut
same Löeung der Aufgabe in der N i k e im 
K o n s e r v a t o r e n p a l a s t zu Rom (Abbild. 13. 
Helbig, Führer 1 nr. 689. Brunn-Bruckmann, 
Dkm. Taf. 263. Bull. com. 15,1886, S. 51. Furt
wängler, Arch. Studien, M. Brunn dargebracht 
S. 81). Sie ist aus grobkörnigem parischen 
Marmor und ohne Zweifel ein griechisches Ori
ginal. Ihre Bewegung kann nicht, wie Selbig 
meint, als ein Abstofsen nach oben, sondern nur 
als das Auftreffen auf den Boden beim Herab-
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son zu (Berliner Skulpturen nr. 881. Schöne, 
Griech. Beliefs Taf. 19, nr. 85). — Nike in 
anderem Sinne die Verbindung zwischen zwei 
Personen herstellend auf dem schönen attischen 
Relief Arch. Ztg. 1869, Taf. 24, 1 (Friederichs-
Wölters nr. 1188), wo sie den Herakles mit 
Hebe als dem Preis seiner Mühen vereinigt. 

Aus der 2. Hälfte des 5. Jahrh. ist der Typus 
einer ü b e r l e b e n s g r o f s e n N i k e in vier römi
schen Kopieen erhalten(B«t'w<ic7i, Bépert. H, 807,3. 
BerlinerSkulpt. nr.226—228; nr.227 = Abb. 16). 
Der mit einem Diadem geschmückte Kopf von 

16) Grofse marmorne Nike in Berlin. 
(Nach Photographie). 

nr.227 (nach dem Katalog wahrscheinlich zuge
hörig, vgl. Abb. 16) fügt sich gut zu einer An-
setzung ins 5. Jahrh. ; mit ihm eng verwandt ist 
das kleine Köpfchen bei Kekulé, Hebe Taf. 2, 
Friederichs- Wolters nr. 1274, Baumeister, Denk
mäler 1 S. 629 Fig. 699, sodafs die Deutung 
auf Nike statt auf Hebe dafür nahe gelegt 
wird. Diese Niken tragen Kreuzbänder über die 
Brust, wie sie auch an der Nikebalustrade 
wiederkehren (Kekulé, Balustrade Taf. 3, H. J. ; 
vgl. auch die Kreuzbänder der Nike der schön-
rotfig. Vase Journ. hell. stud. 9, Taf. 2 ) , also 

keineswegs erst im 4. Jahrhundert vorkommen 
(Berliner Skulpturen zu nr. 226). In Haltung 
und Bekleidung steht dieser Niketypus in funda
mentalem Gegensatz zur Nike des Paionios, 
ist dagegen dem Bilde auf der Hand der 
Parthenos aufs engste verwandt, nicht nur in 
der Gesamtanlage, sondern auch durch den 
Umwurf um die Hüften. Nun haben die 
Athener 425 v. Chr. nach dem Siege von 

10 S p h a k t e r i a ein άγαλμα χαλχοϋν der 
N i k e auf der Akropolis errichtet (Paus. 4, 
36, 6), das doch vermutlich ein Weihgeschenk 
von ansehnlicher Grofse war. Es ist möglich, 
dafs die genannten Statuen Kopieen dieses 
Bildes sind, wenn man auch ohne diese Kom
bination ihr Urbild vielleicht lieber etwas 
früher ansetzen möchte, sowohl wegen der 
gebundenen Anordnung des Ganzen als wegen 
der strengen Haarbehandlung bei nr. 227. 

20 Von der Nike im Ostgiebel des Parthenon 
bei der neugeborenen Athena ist nichts zu 
sagen, seit die Beziehung des Madrider Pnteals 
zu dem Giebel wieder unsicher geworden ist 
(Furtwängler, Intermezzi S. 23). Sicher keine 
Nike, sondern I r i s ist wegen der kurzen Ge
wandung das geflügelte Mädchen J (Michaelis, 
Parthenon Taf. 6, nr. 14, J. Friederichs- Wolters 
nr. 540); der Torso gehört in den Westgiebel, 
denn er ist sicher identisch mit der Gestalt 

30 neben der Lenkerin von Poseidons Gespann, 
da in Carrey's Zeichnung das entblöfste Knie 
völlig deutlich ist (die Flügel brauchten nicht 
in voiler Grofse ausgearbeitet zu sein, sondern 
konnten an Giebelwand und -decke abschneiden). 
Vgl. Trendelenburg, Arch. Ztg. 1880 S. 131 f. 
Furtwängler, Meisterwerke S. 22S f. — Die 
N i k e auf der H a n d von P h i d i a s ' Zeus 
in Olympia ist auf den Münzen dem Gotte zu
gewandt, dem sie eine Taenie entgegenstreckt 

» (Imhoof u. Gardner, N. Gomm. on Paus. Journ. 
hell. stud. 1886, Taf. 66, P, 2 0 - 2 1 ; nach Paus. 
5, 11, 1 trug sie auf dem Haupte einen Kranz). 
Da jedoch auch auf den Münzbildern, die die 
Parthenos kopieren, die Stellung der Nike in 
diesem Sinne geändert wird, so bleibt es zweifel
haft, ob dieser Zug dem Originale eigen war. 
Sonst wäre er, bei der lebhafteren Bewegung, 
die daraus resultiert, mit als Beweis zu ver
wenden, dafs der Zeus später als die Parthenos 

50 geschaffen worden ist. — A m Throne des 
Zeus war eine Schar von Niken χορενοναων 
παρεχόμΐναι βχήμα (Paus. 5, 11, 2) dargestellt, 
je vier um den oberen Teil jedes Thronbeines, 
je zwei an dem unteren Ende (vgl. Brunns 
Bekonstruktionsversuch Ann. d. Inst. 1851, tav. 
D. F. Hauser, Jahrbuch 1889, S. 259). Es ist 
das erste bezeugte Beispiel einer ausgedehnteren 
dekorativen Verwendung der Niken an einem 
monumentalen Kunstwerke, wofür die zahl-

60 reichen kleinen dekorativen Bronzeflgürchen 
von der athenischen Akropolis und die Ver
doppelung der Nike auf Vasenbildern kaum als 
Vorläufer angeführt werden dürfen. Die be
treffenden Vasenbilder sind zudem, soweit ich 
sehe, alle freien Stils (vgl. Knapp S. 37) , so
dafs sie umgekehrt von der grofsen Kunst ab
hängig sein werden. Wir dürfen also vielleicht 
den neuen und, wie die Nikebalustrade und viele 



339 Nike (am Thron des phid. Zeus) Nike (ruhig stehend) 340 

eine hellenistische Umbildung in der römischen 
Bronze bei Babelon et Blancket, Bromes de la 
Bibl. nat. nr. 680. — Die „Niken" an dem 
Stephanos der Nemesis des Agorakritos (Paus. 
1, 33, 3) waren nach Dümmler's Vermutung bei 
Studniczka,Kyrene&. 169 wegen derGruppierung 
mit Rehen in Wirklichkeit wahrscheinlich 
Bilder der πύτνια &ηρών. 

R u h i g stehende N i k e n sind in der Kunst 
ίο des 5. und 4. Jahrhunderts nicht selten. Bei 

dem Mädchen, das am Ostfr ies des P a r 
thenon bei Hera steht (Bd. 2 Sp. 348 Fig. 5), 
schwankt die Deutung zwischen Ir i s (so nach 
Flaschs Vorgang M. Mayer oben a. a. O.) und 
Nike (so zuletzt Overbeck, Plastik l 4 , 444 

* " ' i l r - ? 

17) Haches vergoldetes Terracottafigürchen 
(nach Furtwängler, Sammlung Sabouroff Taf. 145). 

herrühren. Sie schweben mit angefafstem 
Gewände seitwärts, indem sie die Füfse über-
einandersetzen, eine Bewegung, die man durch
aus mit Pausanias als einen Tanzschritt auf- 50 
fassen kann. Die Richtung auf den Beschauer 
ist hier wieder durch die Seitwärtsbewegung 
ersetzt, wie es sich bei der Dekorierung eines 
viereckigen Pfeilers von selbst ergiebt. Da 
auch die Tracht im wesentlichen der der 
phidiasischen Zeit entspricht, so wäre es nicht 
unmöglich, dafs wir sogar wirkliche Nach
bildungen der „tanzenden" Niken des Phidias 
vor uns haben, auch wenn sie erat im 4. Jahrh. 
gemacht sind (Furtwängler a. a. 0 . ) , um so eo 
mehr, als sich in derselben Gattung von 
thönernem vergoldetem Grabschmuck direkte 
Kopieen aus einem anderen Monumentalwerke, 
der Nikebalustrade, finden (Arch. Anzeiger 1891, 
S. 122). VgLunt. Sp. 346,21. — Eine Fortbildung 
des Motivs im 4. Jahrh. haben wir in der über das 
Meer schwebenden Nike des Statuettengefäfses 
bei Furtwängler, Sammlung Sabouroff 1 Taf. 59; 

18) Nike mit Granatapfel. Terracottastatuette 
in München. 

und Studniczka, Siegesgöttin S. 396). Die 
lange Gewandung entscheidet für Nike, ob
wohl es allerdings auffallend ist, dafs sie 
nicht in engerer Verbindung mit Zeus steht. 
— In Abbildung 18 ist nach einer Zeichnung 
des Herrn K. Reichhold in München eine vom 
Münchener Antiquarium erworbene T e r r a 
cottastatuette etwa aus der Mitte des 
5. Jahrhunderts abgebildet, die in der Rechten 
die Kanne trägt, während der linke Ellenbogen 
sich auf einen Baumstumpf lehnt und die Hand 
das für Nike ganz ungewöhnliche Attribut des 
Granatapfels hält. Es wird so zu verstehen 
sein, dafs sie ihn als Opfergabe bringt, vielleicht 
für Athena Nike. Ein anderes, besonders 

spätere Denkmäler zeigen, künstlerisch unge
mein fruchtbaren Gedanken eines Chores von 
Niken dem Phidias zuschreiben. Das Schema 
der Gestalten am Zeusthron beschreibt Pausa
nias als ein tanzartiges. Nike im Motiv eines 
religiösen Tanzes (mit Krotalen an einem Altar) 
ist mir nur in einer vereinzelten Terracotta-
statuette aus der Krim bekannt (Antiquités du 
Bosph. Cimér. Taf. 70,1). Die Gestalten müssen 
den rechteckigen Flächen der Thronbeine an-
gepafst gewesen sein. Ich glaube, dafs wir 
uns eine bestimmtere Vorstellung über sie 
machen können aus den kleinen flachen Terra-
cottafigürchen attischer Herkunft, von denen 
eines bei Furtwängler, Sammlung Sabouroff 
Taf. 145 (oben) abgebildet ist (danach Abb. 17). 
Identische Exemplare im British Museum, im 
Münchener Antiquarium, im Louvre (Pottier et 
Beinach, Néerop. de Myrina S. 366, Anm. 2), 
endlich Bullet. Napol. N . S. 8, 1860, Taf. 5, 5, 
wo die Abweichungen von den übrigen viel
leicht nur von der schlechten Zeichnung 
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schönes Erzeugnis der Thonplastik, das in 
seiner ruhigen Hoheit und Einfachheit den 
Koren des Érechtheions nahe steht, befindet 
sich in Athen (aus der Kyrenaika, Martha, 
Terres-cuites d'Athènes nr. 698). Ein analoges, 
aber schlechtes Exemplar attischen Fundorts 
bei Stackelberg, Gräber der Hellenen Taf. 51. Ein 
drittes, ohne Flügel, ist abgebildet bei Pottier, 
Les statuettes de terre cuite S. 99, Fig. 38. Die 
sehr feierlich als Opferdienerinnen des Dionysos ι 
auftretenden Niken an der athenischen D r e i -
f u f s b a s i s v o n d e r T r i p o d e n s t r a f s e 
(Friederichs-Wolters, Bausteine nr. 2147. Ann. 
d. Inst. 1861, Tav. G) sind in den Grundzügen 
nach Motiven aus dem Parthenonfries konzi
piert (Hauser, Neu-attische Belief s S. 68, nr. 98); 
gearbeitet sind sie wahrscheinlich gegen das 
Ende des 4. Jahrhunderts (Beisch, Griech. Weih
geschenke S. 95). 

Durch die N i k e des Pa ion ios von ί 
M ende (Abbildung 19 nach Treus Ergän
zung; Treu, Olympia 3, Taf. 46—38, S. 182 f. 
und S. 288), die die Messenier und Naupaktier 
als Sieges- und Weihgeschenk nach Olympia 
gestiftet haben, wird, soweit wir sehen, das 
von den Attikern Geleistete weit in den Schatten 
gestellt; an ihr ist das Problem des Fliegens 
in der Plastik zum ersten Mal vollkommen 
und in einer für die spätere Zeit vorbildlichen 
Weise bewältigt. Das Gewand, als materieller ; 
Träger, wird möglichst nach hinten gedrängt; 
der Körper bewegt sich zugleich vorwärts und 
abwärts, das linke Bein schreitet weit vor. Es 
ist die Fortsetzung dessen, was in der Nike 
von Paros schüchtern versucht wurde, und 
es ist kein Zufall, dafs der Vorläufer des Paio
nios sich auf ionischem Kunstgebiete findet. 
Das Mittelglied zwischen beiden bildet eine 
N i k e von De los (Athen. Kavvadias nr. 135. 
Furtwängler, Arch. Zeitung 1882, S. 339), ein 
leider sehr verstümmelter kleiner Torso. Die 
Beine sind voll bekleidet, aber in Schrittstellung ; 
der linke Arm ist hoch erhoben, während der 
rechte Arm am Körper anliegt. Das Ganze ist 
noch weit gebundener als bei Paionios, baut 
sich aber auf denselben Grundlagen auf. Über 
andere Berührungspunkte der Nike des Paionios 
mit der ionischen Kunst vgl. das von Treu 
S. 184^ Zusammengestellte. — Die Nike des 
Paionios trägt kein Attribut, sondern sie fafst 
mit beiden Händen den weiten Mantel, der 
sich wie ein Segel bauscht; die Flügel sind, 
was durch Treus Rekonstruktion klar gewor
den ist, ein wenig ungleich gestellt, sodafs Nike 
sich in schrägem Fluge zur Erde niederläfst. 
Unter ihren Füfsen schiefst ein Adler hindurch, 
sodafs für die Phantasie jeder Zusammenhang 
mit der Erde aufgehoben ist. Phidias hatte sich 
begnügt, das Fliegen als ein Schweben ohne 
jede Bewegung der Glieder darzustellen. Paio
nios nimmt Vorstellungen hinzu, die wir uns 
an dem sausenden Fluge grofser Vögel ge
bildet haben, die sich mit weit ausgebreiteten 
Schwingen aus der Luft herablassen. Der ge
bauschte Mantel seiner Nike wirkt, indem er 
das Fallen hemmt, wie ein einziger riesiger 
Flügel. — Dafs Paionios sich stolz bewufst 
war, in seinem Niketypus etwas ganz Neues 

geschaffen zu haben, zeigt die Inschrift am 
Sockel (Olympia 5, nr. 259), in der er aus
drücklich darauf hinweist, dafs er auch die 
Akroterien, d. i. vor allem die Niken auf dem 
First der Zeustempels (Paus. 6, 10, 4 \ gemacht 
habe. Inbezug auf die Entstehungszeit, die schon 
im Altertum strittig war, neigt man sich jetzt 
mehr und mehr dem jüngeren der beiden in Be
tracht kommenden Daten zu, indem man die Nike 
in der Zeit um 420 geweiht sein läfst. Was 
sich aus stilkritischen Gründen für die ältere 
Ansetzung um 450 geltend machen läfst, siehe 
bei Treu S. 191. Die Übersicht der Niketypen 
dieser Epoche bestätigt die Richtigkeit der 
jüngeren Ansetzung. Denn wir dürfen nicht 
annehmen, dafs man nach der Erfindung des 
Paionios in Attika noch so viel strengere Lö
sungen des Probleme ertragen hätte, wie es 
die Nike auf der Hand der Parthenos und der 
ähnliche in den Berliner»Niken erhaltene Typus 
sind. Endlich führen auch die historischen 
Gründe auf das jüngere Datum ; Olympia 5 S. 382. 
— Zu der von Treu aufgezählten Litteratur 
über die Nike des Paionios ist hinzugekommen 
Weil, Berliner Philol. Wochenschr. 1896 S. 1152. 
Jahrbuch XI, 1896, Anzeiger S. 140 und Furt
wängler, Bruckmanns Denkmäler, Schulausgabe 
Taf. 32. — Über eine vermutliche W i e d e r 
ho lung der Nike des Paionios in D e l p h i , von 

ι deren genau gleicher dreieckiger Basis Blöcke 
gefunden worden sind, siehe Pomtow, Arch. 
Anzeiger 1890 S. 108 und Jahrb. f. Phil.u. Pädag. 
153,1896 S. 505f. — Von der W i r k u n g , die die 
Schöpfung des Paionios ausgeübt hat, zeugt 
zunächst die römische Wiederholung des Kopfes, 
die Amelung im Besitze von Fräulein Hertz in 
Rom entdeckt hat (Böm. Müteil. 9,1894, Taf. 7, 
S. 162) und die nach Treus Vermutung (S. 190) 
von der Umarbeitung zu einer Herme stammt. 

) Zeitlich am nächsten stehen der Nike des 
Paionios die in E p i d a u r o s gefundenen Nike
bilder (Kavvadias, Fouilles d'Èpidaure l,Taf. 10, 
15—18. Kavvadias, Έ&ν. μοναίίον nr. 155, 
159—161, 162), von denen die drei jetzt dem 
Artemistempel als Akroterien zugewiesenen 
(Defrasse et Lechat, Bestauration d'Epidaure 
S. 168f. Overbeck, Plastik* 2, S. 128) in Haltung 
der Beine und Anlage des Gewandes unmittel
bar von Paionios abhängen (bei der einen, 

) Kavvadias nr. 160, ist das vortretende Bein 
verhüllt). Doch ist der gebauschte Mantel 
weggelassen, und die Arme sind infolgedessen 
nicht erhoben. [Eine nahe verwandte Figur in 
Rom, Palazzo Spada (Matz-Duhn, Zerstreute 
Bildwerke nr. 935. Phot. beim röm. Institut), 
ohne Flügel und deshalb als Aura erklärt 
(Bull. d. Inst. 1849 S. 70)] . Vom Asklepiostempel 
stammt wahrscheinlich das Fragment Kavvadias 
nr. 155, der Oberkörper einer Nike, die einen 

) Vogel, nach Defrasse und Lechats (a. a. 0 . S. 77) 
glaublicher Vermutung einen Hahn als das 
dem Asklepios heilige Tier in der Rechten 
trägt; der linke Arm war erhoben. In der 
Führung der geschwungenen Falten bildet das 
Fragment eine unverkennbare Fortsetzung des 
Stils der Nikebalustrade, der seinerseits ein 
Abkömmling der von Paionios vertretenen 
Kunstrichtung ist. Während diese vier Niken 
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dem 4. Jahrhundert angehören, stammt der 
Oberkörper einer fünften (Kavvadias nr. 162) 
wahrscheinlich aus hellenistischer Zeit. Br hat 
mit der Nike des Paionios die Bntblöfsung 
der Brust und das Motiv des hinter den Flügeln 
wehenden Gewandes gemein. Neu ist die 
höchst effektvolle Aufbauschung des Gewandes 
vor der rechten Brust infolge der Eile des ab
wärts gerichteten Fluges (weshalb die von 
Kavvadias vermutete Zugehörigkeit zu einer 
Schiffsbasis ausgeschlossen ist). — An den Er
zeugnissen der Kle inkunst , namentlich der 

zurückflatterndem Gewände und häufig auch 
an dem Heraustreten des einen Beines, obwohl 
die Typen im einzelnen natürlich sehr variieren. 

19) Nike des Paionios. 

Thonplastik, ist überall die Nachwirkung des 
von Paionios geschaffenen Ideals zu spüren, vor 
allem in der Vorneigung der Körperachse bei 

Nach Treus Ergänzung. 

Vgl. die Terracotten Stackelberg, Gräber der 
Hell. Taf. 60 (jetzt im Münchener Antiquarium), 
Dumont-Ghaplain, Les Céramiques de la Grèce 
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20a,b) Thonplättchen (nach Arch. Anz. 1891 S. 122). 

wird in mannigfacher Weise, wobei bisweilen 
ein Widder an die Stelle des Rindes tritt, 
weitergebildet auf Münzen (Kekulé a. a. O. S. 1, 
Vignette), geschnittenen Steinen (G. Smith, 
Journ. of hell. stud. 7, 1886, Taf. E. Furt
wängler, Verz. der geschn. Steine in Berlin 
nr. 3572. 3577. 6250. 6732), auf Vasen (Bull. 
Napolet. 6, 1848, Taf. 2), auf einem bronzenen 
Spiegelrelief (C. Smith, a. a. 0., Taf. D) , end
lich auf Marmor- und Terracottareliefs (Kekulé 
a. a. O. S. 27. 30. Zoëga, Bassirilievi 2, 60. 
Campana, Opère in plast. Taf. 84—86) und in 
Rundwerken (Clarac 637,1448.1448 A. Friede
richs-Wolters, Abgüsse 1440. 1441). Vgl. die 
Europa auf dem Stier oben Bd. 1 Sp. 1417. Es 
wechselt bei diesen Typen nicht nur die Rich
tung der Gruppe und die Haltung der Nike, 
sondern auch ihre Gewandung, indem sie mehr 
und mehr entkleidet dargestellt wird. Ob die 
erste Erfindung des Motive auf einen Künstler 
des 5. Jahrhunderts, Myron oder Mikon, zurück
geht, wie man ans einer Stelle des Tatian or. 
ad Graecos cap. 38 zu folgern versucht hat, 
ist aufserordentlich zweifelhaft (Kekulé a. a. Ο. 
S. 22 f.). Dagegen hat wahrscheinlich ein 
Künstler aus der Nachfolge des Lysipp, Menaech-
mus, ein den römischen Kunstkennern bekanntes 

propre Taf. 9, 2; die kleine Bronze in Wien, 
v. Sacken, Bronzen des Münz- und Antiken-
kabinttts Taf. 13, 1; ferner Bottier et Beinach, 
Nécrop. de Myrina S. 352. 356. Sehr eng lehnt 
sich, nur mit Weglassung des fliegenden Man
tels, an Paionios das italische Terracottarelief 
in München an (v. Lützow, Münchener Antiken 
Taf. 13. Friederichs-Wolters, Abgüsse in Berlin 
nr. 1723. Baumeister, Denkmäler 2, S. 1020: 
ergänzt die Arme mit den Attributen, der 
gröfste Teil der Flügel, der linke Fufs, der 
aber, wie ein Rest am Knöchel zeigt, richtig 
mit Schuh ergänzt worden ist; der Kopf scheint 
alt, aber nicht zugehörig). Vom Hintergrunde 
ist ein kleines Stück mit intensiv rotem harten 
Farbenüberzug alt, das Relief stammt also vom 
Schmuck eines Tempels. — Auch der Gedanke, 
die Nike durch unter ihr durchfliegende Vögel 
von der Erde zu lösen, den Paionios an den 
Nereiden des Monumentes von Xanthos vor
gebildet gefunden hatte, ist später noch ver
wertet worden, obwohl wie es scheint nicht 
häufig (Weihgeschenk des Lysander in einer 
Halle in Sparta für zwei Siege bei Ephesos und 
Aigospotamoi: zwei Niken auf Adlern, Paus. 
3,17,4. Weihgeschenk auf Delos in einemlnven-
tarvom Jahre 279 v.Chr.: Nike auf einem Iktinos, 
Bull. corr. hell. 15 S. 162 Z. 60). — Die Verwen
dung der Nike als architektonischen Zierstückes, 
womit in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
zuerst in ausgedehnterem Mafse begonnen wor
den ist, wird mit der Zeit immer häufiger, 
sodafs sie als Dachschmuck der Tempel fast 
zur Regel wird (vgl. ζ. B. die Tempel auf den 
Kitharödenreliefs bei Schreiber, Hellenist. Belief-
bilder Taf. 35f. Livius 26, 23); häufig wird die 
Nike auch in architektonische Formen einge
fügt (Kompositkapitell Berlin, Verz. der Skulpt. 
nr. 999 g. Rankenakroter vom Trajaneum in 
Pergamon, Altertümer von Perg. 5, 2, Taf. 14. 
Console im Hof des Museo nazionale in Neapel. 
Kapitell in Pisa Gaz. arch. 1877 Taf. 29. 30 
u. a.). — Über die Weiterbildung des Typus 
der fliegenden Nike in hellenistischer Zeit siehe 
unten Sp. 349, 65. — 

Die B a l u s t r a d e um den T e m p e l der 
A t h e n a N i k e auf der Akropolis, gegen das 
Ende des 5. Jahrhunderts (vgl. Michaelis, Athen. 
Mitt. 14, 1889, S. 364. Furtwängler, Meister
werke S. 222) entstanden, führt die in der Vasen
malerei begonnene Erweiterung des Begriffes 
der Nike zur Opferdienerin zuerst in die monu
mentale Kunst ein {Kekulé, Balustrade des 
Tempels der Athena Nike, 1869. Belief s an der 
Balustrade der Athena Nike, 1881; neugefun
dene Bruchstücke, durch deren eines bewiesen 
wird, dafs die Athena der einen Seite nicht 
auf einem Schiff, sondern auf einem Felsen 
Sitzt, Journ. of hell. stud. 13, 1892/93, S. 272). 
In einem glänzenden und bewegten Bude sehen 
wir eine ganze Schaar von Flügelmädchen be
schäftigt, ein Dankopfer darzubringen und 
aus erbeuteten Waffen Tropaia zu errichten; 
Athena wohnt in eigener Person der Feier bei. 
Für beide Thätigkeiten der Niken finden sich 
die Vorläufer in der Vasenmalerei. Ob der 
Künstler aber in der Wahl seiner Motive in 
so weitgehendem Mafse von malerischen Vor

bildern abhängig war, wie Mächhöfer, Jahrbuch 
9, 1894, S. 80 anzunehmen geneigt ist, kann 
hier nicht erörtert werden. Sein Gewandstil, 
das Anliegen des dünnen Stoffes, die grofsen 
geschwungenen Falten, die über den durch
scheinenden Körper hinlaufen, bilden eine 
Fortsetzung dessen, was sich in einfacherer 
Weise bei Paionios und bei ionischen Werken 
wie den Nereiden vom Monumente in Xanthos 
findet. Doch finden sich auch ruhigere Motive, 
die mit den Werken aus der Nachfolge des 
Phidias, etwa den Basisreliefs der Nemesis des 
Agorakritos, eine grofse Verwandtschaft haben 
(Kekulé, Beliefs der Balustrade Taf. 5, Q. R), 
sodafs die Annahme zweier verschiedener 
Künstler erwogen werden mufs. Die Typen 
der Balustrade haben eine lebhafte Nach
wirkung auf die spätere Kunst gehabt, was 
sich namentlich an dem Schema der auf 
dem z u s a m m e n b r e c h e n d e n Opfer t i er 
knieenden N i k e verfolgen läfst. Kleine 
Thonplättchen (Kekulé a. a. O. S. 11. Furt
wängler, Archäolog. Anzeiger 1891, S. 122, 
nr. 17 d. Abb. 20 a ) , die zeitlich der Balustrade 
nahe stehen, wiederholen aller Wahrschein
lichkeit nach genau die leider nur in einem 
kleinen Bruchstücke erhaltene Gruppe der 
Balustrade. Ein anderes Stück gleicher Art 
(Furtwängler a. a. 0 . nr. 17 c. Abb. 20 b ) kopiert 
die Nike, die die wildwerdende Kuh an einem 
Stricke zurückhält. Der erstgenannte Typus 
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21) Nike von Samothrake, Parti, Louvre 
(nach Studniaka Taf. XI Fig. 51). 

332/31 v. Chr. (Mon. d. Inst. 10, 47 d, vgl. auch 
47 e ) , \ sodafs dieses Motiv immerhin schon 
etwas früher erfunden sein mufs; auf einem 
anderen Preisgefäfs vom Jahre 818 v.Chr. (a. a. 0 . 
Taf. 48 a) steht Nike anscheinend auf einer 
Schiffsprora, die ein Redner trägt, worin man 

22) Münzen des Demetrius Foliorketes 
(nach Studniczka Taf. XI Fig. 56). 

eine Nachbildung der Statue des Lykurg von 
Kephisodot und Timarchos vermutet hat (Americ. 
Journ. of arch. 1895, S. 237). 

IV. Hellenistisohe Kunst. 
In der grofsen N i k e von Samothrake 

[Abb. 21] (Brunn-Bruckmann, Oenkm. Taf. 85. 
Conze, Hauser, Benndorf, Arch. Unters, a. Samo
thrake 2, Taf. 64, S. 54f.), errichtet von Derne-

der Kaiser (Mon. d. Inst. 3, 10) vielleicht eine 
Vorstellung machen darf. Doch sagt uns 
Plinius leider nicht, ob wirklich, wie dort, die 
Nike mit Kränzen über dem Alexander schwebte. 
— Zur V e r h e r r l i c h u n g von Sees iegen er
scheint Nike, statt wie früher mit einem Schiffs
teil auf der Hand, in der zweiten Hälfte des 
4. Jahrhunderts auf einer Schiffeprora stehend, 
zuerst auf der athenischen Preis vase des Jahres 

Bronzebild dieses Typus geschaffen (Plin. 34,80). 
— Für die Sandalenbinderin und die Niken 
am Tropaion vgl. Kekulé a. a. O. S. 8. 9. — 
Für die Ergänzung des Bruchstücks Kekulé 
Taf. 6, U (Nike mit dem einen Fufs hoch auf
tretend) kann vielleicht das Bild des Gold
ringes bei Furtwängler, Verz. der geschn. Steine 
in Berlin nr. 289 verwendet werden (nach F. 
Arbeit des 5. bis 4. Jahrhunderts.). — 

III. 4. Jahrhundert v. Chr. 1 0 

Wir sind von den Monumenten des 5. Jahr
hunderts aus überall schon in jüngere Zeit 
und bisweilen bis zur römischen Epoche herab
geführt worden. Was an neuen Gedanken und 
Erfindungen, zunächst im V e r l a u f e des 4. 
Jahrhunder t s , auftaucht, bewegt sich in 
zweierlei Richtung: einmal dahin, dafs die 
Tracht der Nike eine freiere und leichtere wird 
und die E n t b l ö f s u n g des Körpers nicht 20 
mehr durch schnelle Bewegung motiviert zu 
sein braucht, sondern um der Schönheit des 
künstlerischen Motivs willen geschieht. Vgl. 
besonders die schönen Münzen des Agathokles 
von Syrakus (Head, Hist. num. S. 159. Guide 
Taf. 35, 29) und von Lampsakos (Head, Guide 
Taf. 18, 19); vor allem aber die sehr reizvolle 
Gemme bei Furtwängler, Jahrbuch 3, 1888, 
Taf. 8, 10, S. 206, wo nur der Unterkörper mit 
einem leichten Mantel bekleidet ist. Ein grofses so 
Rel ie f in T h e s p i a i (Friederichs- Wolters nr. 
1853. Körte, Athen. Mut. 3 S. 415, 195. Phot. 
Ath. Inst. Thesp. nr. 4) : Nike neben einer (oben 
abgebrochenen) Säule in Vorderansicht ruhig 
stehend, nur um den Unterkörper bekleidet, 
ist in Haltung und Gewandung der Aphrodite 
von Arles so nahe verwandt, dafs wir das 
Werk, wenn es auch keine sehr sorgfältige 
Arbeit ist, unbedenklich dem praxitelischen 
Kreise zuschreiben dürfen. — Zweitens wird die 40 
Nike bisweilen zurthätigen H e l f e r i n be i E r 
r i n g u n g des S ieges , so namentlich auf dem 
G e m ä l d e des N i k o m a c h o s , wo sie ein Vier
gespann mit sich fort zur Höhe des Sieges reifst. 
(Victoria quadrigam in sublime rapiens. Plin. 
35, 108). Das Bild befand sich später in Rom 
auf dem Capitol. Die feurige und echt male
rische Komposition, die den älteren Gedanken 
der wagenlenkenden Nike um einen Schritt 
weiterführt, ist uns in Nachbildungen auf ge- 50 
schnittenen Steinen und auf Münzen der gens 
Plautia erhalten (Schuchardt, Nikomachos S. 20. 
Furtwängler, Jahrbuch 3, Taf. 11, 10. 4, S. 60. 
Verz. der geschn. Steine in Berlin nr. 6252. 6254). 
Nike ein Zweigespann lenkend malte Euty -
chides , wahrscheinlich der Bildhauer und 
Schüler des Lysipp (Plin. 35, 141); der Typus 
hält sich namentlich auf sizilischen Münzen 
und bis in die pompeianische Wandmalerei 
hinein (Helbig, Campanische Wandgemälde nr. 60 
939). Vgl. auch den Grabstein des Metro-
doros von Chios, Berlin, Verz. d. Skulpturen 
nr. 766Δ. — A p e l l e s malte auf einem Bilde, 
das später in Rom war, Castor und Pollux nebst 
Victoria und Alexander auf dem Wagen (Plin. 
35, 93) , eine Komposition, von der man sich 
nach den nur in alten Stichen erhaltenen 
römischen Wandgemälden zweier triumphieren-
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23) Bronzestatuette in Neapel. Nach Photographie. 

nach vorne stofsende Bewegung geworden, die 
an Wucht die einfachere Lösung des Paionios 
weit übertrifft. — Aufs nächste verwandt ist die 
wundervolle Bronzestatuet te aus P o m p e i 
in Neapel (Mus. Borb. 8, Taf. 59,1. Friederichs-
Wolters, Abgüsse nr. 1755, mit Weglassung der 
modernen Weltkugel beistehend in Abb. 23; die 

eo Figur war schwebend aufgehängt), bei der infolge 
der guten Erhaltung der reizvolle Chiasmus der 
Glieder und das Stürmische der Bewegung 
noch besser zum Ausdruck kommen. Den 
hellenistischen Ursprung beweist hier noch 
eine Einzelheit, die Bildung der Flügel, die 
nicht wie in älterer Zeit mit der vollen Breite 
im Rücken ansetzen, sondern mit einem 
dazwischengesetzten Verbindungsstück. In der 

trios Poliörketes um 300 v. Chr., findet die 
eben genannte Idee ihre glänzendste Verwirk-
liehung. Die Göttin steht auf einer als Schiffs
vorderteil gebildeten Basis, in mächtiger Be
wegung vorstürmend, im Arm ein Holzkreuz 
zur Errichtung des Tropaions, mit der Salpinx 
aller Welt den errungenen Sieg verkündend. 
Vgl. die Nachbildungen auf den Münzen 
Abbild. 22 a, b ; Gonze-Benndorf 
a. a. 0 . 2, S. 82. Eine Umbildung 
des Motivs in einer kleinen römi
schen Bronze in Wien, Arch. Anz. 
1892, S. 53, nr. 90. — Ein anderer 
plastischer Typus hellenistischer 
Erfindung ist die Statuette in 
der G a l l e r i a dei c a n d e l a b r i 
des Vatikans: Nike vor einem Tro-
paion, den Fufs auf einen Schiffs
stachel setzend, die linke Hand mit 
einem (verlorenen) Siegeszeichen erhebend 
(Heibig, Fuhrer durch Born 1, nr. 367). Bei 
einer Wiederholung im Louvre (Froehner, Notice 
de la sculpt. nr. 477) setzt sie den Fufs auf 
erbeutete Waffen (Kopf nicht zugehörig). An 
dem vatikanischen Exemplar trägt sie auf dem 
Haupte eine Medusenmaske, die sie nach 
Helbig'i Deutung soeben vom Gesichte ge
schoben hat, nachdem sie im Kampfe die Feinde 
damit gescheucht hatte. Der Kopf ist aber nach 
Mitteilung Amelungs nicht zugehörig, da er 
mit Schnitt aufsitzt und die Locken von Kopf 
und Schulter an der linken Seite nicht zu
sammenstimmen; er gehört vielmehr zu einem 
statuarischen Typus der Athena, dessen Büste 
auf dem Relief Bullet, comun. 9,1881, Taf. 19/20 
kopiert ist. Vgl. Friederichs- Wolters nr. 1439. — 
Nike ist in der vatikanischen und Pariser Statue 
nur um den Unterkörper bekleidet. Dafs aber 
in hellenistischer Zeit die v o l l b e k l e i d e t e n 
T y p e n daneben immer in Geltung blieben, zeigt 
die kleinere Nike von Samothrake (Conze u.s.w., 
a. a. Ο. 1, S. 27), die vielleicht ebenfalls vor 
einem Tropaion stand, und die Nike des Nike-
ratos, von der uns in einer Zeichnung bei 
Petrus Apianus eine schwache Vorstellung er
halten ist (Loewy, Bildhauerinschriften nr. 496). 
Diese letztere stand, falls die Zeichnung wenig
stens sachlich zuverlässig ist, auf einer W e l t 
k u g e l , das erste Beispiel für diese in römischer 
Zeit allgemein üblich werdende Vorstellung. 
Ein Relief mit einer vollbekleideten stehenden 
Nike aus Ephesus in Berlin, Verz. d. Skülpt. 
nr^926. — Auf den Münzen der hellenistischen 
Herrscher, auf denen Nike sehr häufig er
scheint, herrschen die stehenden Typen vor. 
Auf Münzen des Alexander, des Philippus 
Aridaeus und Seleukos I. Nikator findet sich 
eine ruhig stehende Nike in einfacher Ge
wandung, im linken Arm ein Tropaiongestell, 
in der vorgestreckten Rechten einen Kranz, die 
auf ein bekanntes statuarisches Vorbild zurück
gehen mufs (Head, Guide Taf. 27,3. 9. 28,11. 30, 
3.4.8. Gar<i»ier,T2/».Taf.l2,lO. Imhoof-Blumer, 
Hubers Numism. Ztschr. 1871, S. 26, nr. 51). 

Von f l i egenden N i k e t y p e n scheint mir 
vor allem die grofse N i k e von M e g a r a in 
Athen (Kavvadias nr. 225. Purgold, Athen. Mitt. 
6, 1881, Taf. 10. 11, S. 276) in hellenistische 

Zeit zu gehören, einmal wegen der Gewandung 
mit ihren grofsen Flächen und starken Ein
tiefungen, mehr noch aber wegen der Körper
haltung. Die Gestalt ist etwas nach vorne 
geneigt und wird durch das unten in schweren 
Massen zurückwehende Gewand gehalten. Das 
linke Bein schwebt frei vor. Im Unterschied 
von den älteren Typen steht nun aber der 
Oberkörper nicht in einer Ebene mit den 
Hüften, eondern ist stark abgedreht, indem die 
rechte Schulter nach vorne geschoben ist und 

vermutlich auch der rechte Arm weit 
vorgestreckt war. Aus dem ruhigen 
Fliegen ist dadurch eine energisch 
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vorgestreckten Hand hielt sie ohne Zweifel 
einen Kranz, in der Linken (das Stäbchen ist 
modern) einen Gegenstand, den sie mit voller 
Hand umfafste, also etwa ein kleines Tro-
paion. 

Ganz das gleiche Bewegungsmotiv hat die 
Nike, die im G i g a n t e n f r i e s des p e r g a m e -
n i s c h e n A l t a r s die Athena krönt (Baumeister, 
Denkm. 2 Taf. 38); bemerkenswert ist, dafs die 
Siegesgöttin hier wieder in ihr enges Verhältnis ι 
zu Athena tritt. — Schwebende Niken, meist in 
ruhiger aufrechter Haltung, finden sich ferner auf 
Münzen des Pyrrhus (Head, Guide Taf. 24—26) 
und anderer hellenistischer Herrscher (Imhoof-
Blumer, Hubers Numism. Ztschr. 1871, S. 29f., 
nr. 66, 67, 87, 93, 102), auf einer Glaspaste 
(Furtwängler, Verz. d. geschn. Steine in Berlin 
nr. 1081) und endlich, als Nachklänge malerischer 
Kompositionen dieser Periode, auf campanischen 
Wandgemälden (Heibig, Untersuchungen über i 
die camp. Wandm. S. 316. Wandg. der Städte 
Campaniens nr. 902 f.). 

G r u p p i e r t finden wir Nike in dieser 
Epoche selten als handelnde Person, wie 
etwa bei der Scene einer Tropaionaufrichtung 
Heibig, Wandg. nr. 665. Ihre Bedeutung als 
üpferdienerin tritt ganz zurück. Sie wird, wo 
sie nicht rein dekorativ verwendet wird, wieder 
mehr eine symbolische Figur, dio den Zeus 
(Heibig nr. 102) oder siegreiche Krieger (Heibig ι 
nr. 940. 941) bekränzt, indem sie über ihnen 
schwebt. Von ihren Attributen verschwindet 
die Taenie fast ganz; die weitaus häufigeten 
sind Kranz und Palmzweig. Bisweilen nimmt 
sie die Abzeichen anderer Götter an, Zeus' Blitz 
(auf Münzen von Tarent, Head, Hist. num. S. 56 ; 
von Bruttium Imhoof'- Blumer a. a. 0 . nr. 80; 
auf Gemme Berlin nr. 1069) oder Poseidons 
Dreizack (Münzen von Boeotien Brit. Mus. Cat. 
Central Greece Taf. 6, 9—11). Neu sind in 
dieser Periode die kleinen tragbaren Tropaia, 
die sie sehr häufig in Händen hat, besonders 
auf Münzbildern. — Für die weichliche Auf
fassung der Göttin seien noch angeführt die 
Terracotta von Kyme (Furtwängler, Sammlung 
Saburoff 2, Taf. 134), wo sie mit nacktem Ober
körper lässig auf einem Felsen sitzt, und die 
Silberschale Mon. d. Inst. 9, Taf. 26, 3 : Nike, 
fast nackt, mit einer Fruchtschüssel zwischen 
Aphrodite und Herakles. -— In Stil und Auf
fassung auf den Traditionen des 6. Jahrhunderts 
beruhend, erscheint Nike als Spendegöttin bei 
Apollon auf den bekannten Kitharödenreliefs 
bei Schreiber, Hellenist. Beliefbilder Taf. 34f. 
Overbeck, Plastik 1* S. 262. 

V. Etruskische nnd altitalische Kunst. 
Auf etruskischen Spiegeln treffen wir Niken 

von rein griechischem Typus an, d. h. be
flügelt und voll oder halb bekleidet, von denen 
einige durch die Situation die Deutung auf 
Siegesgöttinnen herausfordern, andere sogar 
inschriftlich als Victoria bezeichnet sind. Ger-
hard-Körte, Etruskische Spiegel: 1, 38 (im Ge
wand auffallend verwandt der grofsen Nike 
im Goldkranz von Armento, Arneth, Gold- und 
Silbermonumente des Wiener Münzkabinetts Taf. 
13); 1, 39; 40; 41. 1, 61 (vermutlich Fälschung, 

siehe ob. Sp. 324, 65). 2,143 (bei Herakles) ; 151 
(bei Herakles und Aphrodite, dieselbe Kom
position wie auf der Silberschale Mon. d. Inst. 
9 Taf. 26, 3 ) ; 145; 230 (bei Jünglingen). 4, 371 
(inschr., bei Venus); 412 (bei Apollon). 6, 2 
(Zeus kränzend); 21 (bei Aphrodite); 106 (bei 
Paris). Dagegen hat die bekleidete Flügelfrau 
auf 5, 68 bei Perseus und Athena, die in der 
Vorlage des Spiegelzeichners unzweifelhaft 
Nike war, die Beischrift Meanpe, ähnlich der 
nackten Mean(s.d.), die auf 2,181 den Alexandros 
kränzt. Auf 1, 37 heifst eine kurzbekleidete 
Flügelfrau mit Zweig bei Athena Lasa(s. d.). Diese 
Lasen, ursprünglich dienende Wesen des aphro
disischen Kreises (Schippke, de specülis etruscis 
1, S. 4—24. Brest. Diss. 1881) und durch Nackt
heit, Beflügelung, Schuhe und meist ein Ala-
bastron in der Hand gekeimzeichnet, versehen 
bisweilen die Funktionen der Victoria (5, 3 
bei Zeus; 5, 31 bei einem Kitharöden; 2, 144 
bei Herakles). Es seheinen also die Grenzen 
zwischen dem wahrscheinlich ohne viel Ver
ständnis übernommenen griechischen Typus der 
Nike und dem national-etruskischen Begriff der 
Lasa allmählich verwischt worden zu sein. 
Vielleicht unter dem Einflufs der Lasa- Dar
stellungen, teils wohl auch aus der allgemeinen 
Neigung der etruskischen Kunst zu möglichster 
Entblöfsung, erscheint Nike manchmal ganz 
nackt (1 , 73. 3, 246 A bei Athena. 3, 2 5 1 A 
kalbopfernd). Ob die spätetruskischen Bronze
statuetten in Cassel (Friederichs- Wolters UT. 206. 
207), nackte Mädchen, bei denen die Flügel an 
Kreuzbändern festsitzen, und eine ähnliche 
Figur im British Museum als Lasen oder Niken 
zu deuten sind, mufs demnach bei dem Mangel 
von Attributen dahingestellt bleiben. — Dafs 
es eine etruskische Natioualgottheit, die den 
Sieg personifizierte, ursprünglich nicht gegeben 

ι hat, dürfen wir daraus schliefsen, dafs auf den 
älteren Wandgemälden, wo doch bei athleti
schen Darstellungen hinreichend Veranlassung 
gewesen wäre, nichts derartiges zu finden ist. 
Auf Wandgemälden, die unter dem Einflufs 
der freien griechischen Kunst stehen, sehen 
wir hie und da Flügelwesen nach Art der Nike, 
aber eine Erklärung als etruskische Schicksals
göttin ist in jedem dieser Fälle mindestens 
eben so nahe liegend (Mon. d. Inst. 6, 31 

) Conestabile, Future murali di Orvieto Taf. 8. 
Cardella, Pitture délia tomba degli Hescanas 
Taf. 2, A, C). — Die altertümliche laufende 
Nike mit Taenie auf der etruskischen rotfig. 
Vase Berlin nr. 2957 (Él. céram. 1, 88) kehrt 
nahezu identisch auf dem Spiegel Gerhard 1, 
Taf. 32, 9 wieder und ist offenkundig von einem 
alten griechischen Typus wie dem auf den 
Münzen von Elis herübergenommen. Eine 
unzweifelhafte Siegesgöttin ist das nackte 

» Figürchen mit Taenie und Kranz bei einem 
Reiter auf der jüngeren etruskischen Vase 
Gerhard, Auserl. Vasenb. Taf. 321, 1. 

Auf den praenest in ischen Cisten tritt 
Nike meist in griechischer Auffassung und 
Typik auf, so bei Göttern und Helden (Mon. 
d. Inst. 9, 24/25; 68/69, inschriftlich Victoria. 
Gerhard, Ges. akad. Abh. Taf. 57) oder in Kampf-
scenen (Mon. d. Inst. 6/7, Taf. 61/62). Erotische 
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Bedeutung hat sie, wenn sie zwischen zwei 
sich Küssenden (ebenda, oberer Streifen) oder 
hinter Paris erscheint. Vom griechischen Ge
brauche abweichend ist die stehende, völlig 
unbekleidete Nike (auf der Ciste Arch. Zeitung 
1862, Taf. 164), die den Kopf des erymanthischen 
Ebers an einer Palme befestigt, vorausgesetzt, 
dafs wir nicht vielmehr eine Schicksals
göttin in ihr zu sehen haben. Auch auf 

' einem sonst so ganz in griechischem Geiste 
geschaffenen Werke wie der F i c o r o n i -
schen Ciste (Baumeister, Denkmäler 1 
S. 454 Fig. 501) ist die Nike, die in wage
rechter Haltung wie auf sizilischen Münzen 
über dem Sieger schwebt, fast nackt und 
nur mit einem leichten Umwurf um die 
Schultern angethan. 

Die altitalischen Siegesgöttinnen Va-
cuna (s. d.) und Vica Pota (s. d.) haben in 
der bildenden Kunst anscheinend keinerlei 
Spuren hinterlassen. 

V I Römische Kunst. 
Die Römer übernehmen das künstle

rische Ideal der Nike aus der hellenistischen 
Zeit, ohne es in seinen Grundzügen weiter zu 
gestalten. Höchstens dafs die synkretistische 
Tendenz Mischbildungen erzeugt wie die Nike-
Hygieia eines Marmordiskus in Neapel (Over
heck, Pompei* S. 539 Fig. 277 links. Bevue arch. 
42, 1882, Taf. 15; Bruchstück eines 
ähnlichen im Münchener Antiqua
rium, abg. Bachofen, Mutterrecht 
Taf. 2) und einer Gemme (oben Bd. 1 
Sp. 2787, 10). Bei dem grofsen Be
darf, den das kriegerische Volk an 
Victoriabildern hatte, reichen die 
überkommenen Motive aber nicht 
immer aus, und da zu eigentlichen 
Neuschöpfungen nicht genug künst
lerische Erfindungsgabe vorhanden 
ist, so werden bisweilen andere 
Typen zu Victorien umgeschaffen, 
wofür unten mehrere Beispiele an
geführt werden. Es können hier 
nicht alle die zahlreichen Vari
ationen aufgezählt werden, die die 
älteren Typen in den verschiedenen 
Monumentenklassen erfahren, son
dern nur einige der interessanteren. 

AufdenMünzen der r e p u b l i 
kanischen Ze i t gehört das Bild 
der Victoria zu den offiziellen Typen 
des Staates (Babelon, Monn. de la 
républ. rom., Introduction S. 41); es 
wiederholt sich in eintöniger Ab
wechslung eine fahrende Nike, die 
eich an sizilische Vorbilder anlehnt 
(Babelon 1S. 135,139, 220,314. 2 S. 6, 
8,108, 510), und eine stehende, mit 
entblöfstem Oberkörper, die Palme 
in der Hand, die öfters mit einem Tropaion 
gruppiert wird, das sie bekränzt (Babelon 
1, S. 12, 41, 49, 56, 198, 251, 269, 296, 319, 
860, 498. 2, S. 4, 41 , 531, 537). Man wird 

: nicht fehl gehen, wenn man für beide sta
tuarische Vorbilder voraussetzt, und zwar 
auf dem Kapitol, wo uns eine fahrende Nike 
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24) Münze des* Antoninus Pius 
(nach Cohen, Méd. Imp? 
2, 281, 113); s. Sp. 855. 

25) Glaspaste in Berlin 
nr. 2816, Zeichnung nach 
Gipsabdruck (s. Sp. 356). 

(Babelon 2, 371); die gens Oppia prägt eine 
schreitende Nike mit der Fruchtschüssel in der 
Linken (Babelon 2, 276). Auch die nach 
alter sizilischer Weise über einem Gespann 
schwebende Victoria kommt vereinzelt vor 
(Babelon 1, 263. 2, 178.) 

26) Bronze aus Cirta (nach Revue arch. 1890, 1 Taf. 14) ; vgl. Sp. 356 f. 

Seit der Zeit des Augustus ist das wich
tigste Victoriabild Roms dasjenige in der 
Cur ia Iu l i a (s. ob. S. 814, 61), das Augustus 
nach der Schlacht bei Actium weihte. Wir 
können zahlreiche Nachbildungen davon nach
weisen: zunächst auf Münzen des Augustus 
(Babelon 2, 60. 63. Cohen, Med. Imp.1 1, 

12 

sicher bezeugt ist (Tacit. Hists 1, 86. Plutarch. 
Otho 4). W o in der Serie der republikanischen 
Münzen andere Nikebilder auftauchen, scheinen 
sie immer eine besondere Veranlassung gehabt 
zu haben; so schliefst sich M. Porcius Cato, 
der Enkel des Censors und Vater des Uticensis, 
an die sitzenden Gestalten von Terina an 
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27) Bronzeatatue in Brescia (nach Studniczka Taf. XII Fig. 59) 

Vorbild gewifs. Und da der Typus in der 
Folgezeit (besonders deutlich auf Münzen des 
Antoninus Pius Cohen 2, 281,113; vgl. Abb.24; 
ferner 2, 62, 429. 3, 286, 436. 5, 278, 126 
445, 1062. 6, 203, 254. 360, 86. 365, 9. 404, 3) 60 bildern übereinstimmt (Weltkugel und Attribute 
immer vonneuem auftaucht, und zwar gegen das 
Ende des Kaiserreiches hin, als der Streit der 
alten und neuen Religion jenes Bild zu einem 
Zankapfel machte, gerade wieder häufiger, so 
kann kein Zweifel sein, dafs die Münzen die 
Victoria der Curie wiedergeben. Da in spä
terer Zeit das Attribut der Linken regelmäfsig 
die Palme ist, so haben wir diese beim Ori-

sind verloren; die von den Münzbildern ab
weichende Flügelhaltung wird das Original ge
treuer wiedergeben, da die abstehenden Flügel 
für das Münzrund unbequem waren). Das Be
wegungsmotiv ist das chiastische der helle
nistischen Zeit, aber nicht von jener stürmischen 
Kraft der Neapeler Bronze (oben Sp. 350). Auch 
ist die Stilisierung des Gewandes und die Haar-

ginale vorauszusetzen. Seit Prohns tragen die 
Kaiser die Victoria mitsamt der Weltkugel 
auf der Hand (Cohen, Med. imp. 6, 280, 
271. 291, 378. 371, 25. 7, 216, 17. 399, 277. 
484, 295. 8, 38, 48), bis schliefslich an die 
Stelle der Siegesgöttin das christliche Kreuz 
auf die Kugel gesetzt wird (Münzen Valen-
tinians III: Cohen 7, 215, 42), ein Svmbol der 
Macht, das sich als Reichsapfel bis auf den 

zweig, bald ein Feldzeichen haltend. Dafs sie io heutigen Tag erhalten hat. Der Globus als 
abwechselnd in Vorderansicht und in beiden Zeichen der Weltherrschaft kommt zwar 
Profilansichten erscheint, macht ein statuarisches schon in hellenistischer Zeit vereinzelt vor 

(Sittl, Adler und Weltkugel 
S. 43), und auch die Verbin
dung mit Nike hat möglicher
weise ihren Ursprung schon 
in jener Epoche (siehe oben 
Sp. 349, 42), aber weiter ver
breitet wird die Darstellung 
erst im Anschlufs an das Bild 
der Curie, wie denn in der 
That erst die römische Victoria 
das Recht hatte, siegreich 
über dem ganzen Erdkreis zu 
schweben. — Von anderen 
Nachbildungen ist vor allem 
eine Glaspas te etwa augu
steischer Zeit zu nennen (Furt
wängler, Verz. der geschn. Steine 
in Berlin nr. 2816. Abb. 25 
in Zeichnung nach einem A b 
druck), die die Victoria selbst 
allerdings etwas verändert 
giebt, nämlich ohne Kranz in 
der Rechten und mit einem 
Tropaion statt der Palme im 
Arm, auch mit etwas ge
änderter Beinstellung, aber 
dafür durch den mit einer 
fahrenden Nike geschmückten 
Altar keinen Zweifel läfst, dafs 
das Bild der Curie gemeint ist. 
Zudem knieen zu den Seiten 
zwei Barbaren in engen Hofen, 
welche römische Feldzeichen 
zu ihr emporhalten, eine Dar
stellung, die man ohne Zögern 
auf die bekannte Rückgabe der 
von Crassus an die Parther ver
lorenen Feldzeichen beziehen 
wird. Die schönste und wahr
scheinlich auch im Stil ge
treuste Wiederholung scheint 
eine Bronze aus Cir ta im 
Museum zu Constantine zu 

sein (Doublet et Gauckler, Mutée de Con
stantine Taf. 8, S. 40. 98. Bévue archéol. 
1890, Bd. 1, Taf. 14, S. 66; danach Abb. 26), 
die in allen wesentlichen Teilen mit den Münz-

72, nr. 63. S. 107), des L. Pinarius Scarpus 
(geprägt zwischen 30 und 27 v. Chr, Babelon 
2, 306. 307. Cohen, Med. Imp.2 1, 136, 
nr. 497. 499), des Vatronius Labeo und Rutilius 
Plancus als Dunmvirn von Korinth (Brit. Mus. 
Cat. Corinth Taf. 15, 10) n. a. Auf dieeen Münzen 
findet sich eine Victoria, auf einer Kugel 
schwebend, die Rechte mit einem Kranz vor
gestreckt, mit der Linken bald einen Palm 
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bracht schlichter als bei jener. Dafs wir für 
die Entstehungszeit des Originals aller Wahr
scheinlichkeit nach in der Eroberung von Tarent 
209 ν. Chr. (oben Sp. 814, 60) einen terminus 
ante quem haben, stimmt gut dazu, sodafs wir es 
als ein Werk des 3. Jahrhunderts betrachten 
dürfen. — In der Haltung der Flügel und der 
(ergänzten?) Arme verändert, aber im Körper 
und Kopftypus übereinstimmend ist die schöne 
Bronzestatuette von Fossombrone in Cassel. 
Beinach, Bépert. 2 , 1 S. 385, 3. Studniczka Taf. 2, 
26 j 27. Andere gröbere Nachbildungen lassen 
doch immernoch erkennen, dafs dem Künstler der 
Typus der berühmtesten Victoria des römischen 
Reiches vorgeschwebt hat. Bronzen: v. Sacken, 
Bronzen des Antikenkabinetts in Wien Taf. 36, 2. 
Anthes, Antiken der Erbachischen Sammlung 
S. 29. nr. 2; abg. Guattani, Monum. ined. 1787, 
Febbr. Tav. 3; wahrscheinlich von einem Feld
zeichen. Statue aus Kalkstein: Kekulé, West
deutsche Zeitschr. für Geschichte 1, 1882 Taf. b, 
S. 291. Lampe: Bartoli, Lucerne 3, 3. Gemmen: 
Furtwängler, Verz. d. geschn. Steine in Berlin 
nr. 2447. 2926. 6738. 7281. 7283. 8177. 8716).— 
Eine Victoria Augusti will G. L. Visconti (Bullet, 
com. 1884, Taf. 17, 9. 24. S. 214) auf einem in 
mehreren Exemplaren (Campana, Opere inplast. 
2, Taf. 86 B. Musée Fol, Taf. 23) erhaltenen 
Stirnziegel erkennen, wo Nike mit einem 
grofsen Tropaion auf der Weltkugel steht, 
neben der zwei Steinböcke — das Horoskop 
des Augustus — sichtbar sind. 

Für die Umwandlung eines beliebigen ande
ren Typus zur Victoria ist das bedeutendste 
Beispiel die N i k e von Bresc ia , Abbild. 27 
(Friederichs- Wolters nr. 1453). Denn die Unter
suchung der Niketypen bestätigt die Ausfüh
rungen von Furtwängler (Meisterw. S. 631. 637), 
dafs, wenn auch schreibende Niken in der älteren 
Kunst hie und da vorkommen, das Schema dieser 
Victoria sich nicht früher nachweisen läfst, als 
auf Münzen seit Vespasian, von wo ab es dann 
aufser auf Münzen und Gemmen ζ. B. auch an 
der Trajanssäule (Studniczka Fig. 58) wieder
kehrt. Die N. von Brescia selbst ist aber nichts 
weiter als ein durch äufserliche Veränderung 
zur Siegesgöttin gemachter Aphroditetypus dee 
4. Jahrhunderts, von dem wir in der Aphrodite 
v. Capua eine römische Kopie haben. — In 
ähnlicher Weise werden die kurzbekleideten 
„lakonischen Tänzerinnen" durch Ansetzung 
von Flügeln zu Niken umgewandelt auf Reliefs 
an Panzern (Museo Pio-Clementino 3, Taf. 11. 
Hübner, Statue des Augustus, 28. Berl. Winek-
Prgr. Taf. 1, 2. Verz. der Berl. Skulpt. nr. 343. 
368. Zoëga, Bassirilievi di Borna 2, Taf. 110) 
und Kandelabern (Anc. Marb. in the Brit. Mus. 
1, Taf. 5. Mon. d. Inst. 4, Taf. 42). Auch die 
schöne Bronze in Lyon (Gaz. arch. 1876, Taf. 29), 
die von einem römischen Feldzeichen stammt, 
ist nichts anderes als eine Mädchengestalt des 
4. Jahrhunderts mit angesetzten Flügeln. Noch 
sorgloser verfuhr ein Künstler aus der Zeit 
Marc Aurels, der in einer grofsen Bronze
f igur von Ga,lvatojie(Verz.d.BerlinerSkulpt. 
nr. 5) aus einer tanzenden Maenade hellenisti
scher Kunstart, von der wir eine Marmorkopie 
in Villa Albani (nr. 103, Clarac 694 B, 1656 D) 

haben, unter Vertauschung der Seiten durch An
setzung von Flügeln eine Victoria herstellte, wo
bei er sich nicht einmal die Mühe gab, das jetzt 
ganz bedeutungslose Pantherfell fortzulassen; 
denn so, und gewifs nicht als eine Anspielung auf 
den parthischenKrieg Marc Aurels (Urlichs, Ann. 
d. Inst. 1839, S. 77), erklärt sich diese Zuthat. 

Von A t t r i b u t e n der N i k e ist neben Kranz 
und Palme jetzt sehr häufig das tragbare 
Tropa ion . Namentlich hat sie es an den 
Triumphbögen, wo schwebende Niken in den 
Zwickeln über dem Thorbogen zu den stän
digen Dekorationselementen gehören. Das 
Fliegen der Nike wird, je nach den Bedürf
nissen des zu füllenden Raumes, oft ein flaches 
Schweben (Sarkophagdeckel: Gerhard, Antike 
Bildw. Taf. 28 = Heibig, Führer 1, nr. 75. 
Terracottarelief: Campana, Opere in plast. 2, 
Taf. 88) , wie wir es an einem Denkmal auf 
griechischem Boden bei den Gestalten am 
Thurm der Winde in Athen finden. Von neuen 
dekorativen Schemata wäre noch zu nennen 
die Gruppierung zweier stehender Victorien, 
die mit beiden Händen einen grofsen Schild 
halten, während darunter meist ein oder meh
rere Gefesselte sitzen. Auf Münzen seit Marc 
Aurel: Cohen, Med. imp.* 3, 88, 892. 4, 76, 732. 
5, 140, 16. 6, 332, 792. 7, 303, 633. 398, 265. 
430, 167. Sarkophag: Museo Torlonia Taf. 105, 
nr. 416. Aschenurne: Anc. Marb. in the Brit. 
Mus. 5, Taf. 5, 4. Echt römischem Geiste 
entsprungen ist endlich der Gedanke, Victoria 
einen Gefangenen herbeischleppen (Cohen, Med. 
imp.* 1, 301, 623. 8, 94, 50) oder auf einen Ge
fesselten treten z u lassen (ebenda 7, 426, 139. 
8, 17, 61. 18, 62. 27, 28). — Das Ende der 
antiken Kultur und das Emporkommen einer 
neuen Weltanschauung bedeutet es, wenn die 
Victoria in den letzten Darstellungen, die wir 
von ihr kennen, auf Münzen des Honorius 
(Cohen 8, 194, 1. 197, 14. 219, 1) und Romulus 
Augustulus (ebenda 8, 234, 1. 242, 3 ) , ihres 
heidnischen Charakters entkleidet, das christ
liche Kreuz in die Hand nimmt. — Unmittelbar 
nach Vollendung dieses Artikels ist erschienen: 
S. Beinach, Bépert. de la Statuaire Gr. et Born. 
II, 1, wo p. 379ff. viele N ikes ta tuen und 
- S t a t u e t t e n abgebildet sind. — 2) s. Nikodro-
mos u . Thespios. [H . Bulle.] 

Nikephoroi Theoi (νικηφόροι &εοί). In einem 
Briefe Alexanders des Grofsen bei Pseudo-
Kallisth. 3, 17 findet sich die Schwurformel 
ϋμννμι Se 'ΟΙνμπιον, "Αμμωνα, Ά&ηνάν, νικα-
φόρους 9εονς απαντάς. [Eine fragmen
tarisch erhaltene Inschrift von Pantikapaion 
ist gewidmet &εοίς νικηφόροις, Stephani, C. r. 
p. l'a. 1863 p. 208. Inscriptiones ant. orae sept. 
Ponti Euxini Gr. et Lot. ed. B. Latysehev 2 
p. 22 f. nr. 26. Drexler.] Im besonderen 
führen den Beinamen Νικηφόρος folgende Gott
heiten: 1) Zeus auf Münzen des Königs Antio-
chus IV. Epiphanes, Visconti Iconogr. Gr. pl. 
46, 22. Catal. of greek coins Brit. Mus. Seleucid 
Kings of Syria p. 34 ff. pl. 11, 7. 9. Babelon, 
Les rois de Syrie XCIVf. 69 f. Head, Hist. num. 
641. — [Zeus wird auf Münzen dieses Königs 
nur als Nikephoros dargestellt, aber er führt 
nicht den Beinamen νικηφόρος; die Aufschrift 

12* 
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ΒΑΣΙΛΕΩΣ ΑΝΤΙοΧοΥ ΘΕΟΥ ΕΤΤΙΦΑΝΟΥΣ 
ΝΙΚΗΦοΡοΥ bezieht sich auf den König. 
Drexler.] Bei Joseph. Ant. 19, 4, 3 entspricht 
der νικηφόρος Ζευς dem Iuppiter Victor; bei 
Aelius Spartianus vit. Hadrian. 2 liest man 
statt fanum Nicephori Iovis jetzt Nicephorii 
Iovis; über die D a r s t e l l u n g e n des Zeus 
Nikephoros (πολλαχον Se και Νίκην κρατάν 
πλάττεται, Cornutus de nat. deor. p. 31 Osann), 
s. Overbeck, Kunstmythologie Zeus 59 und den ι 
Art. Nike. — 2) A p h r o d i t e , derHypermnestra 
im Apollotempel in Argos ein ξόανον errichtet 
hatte, Paus. 2, 19, 6 ; das nähere s. unter Danaos 
Bd. 1 Sp. 953. Vgl. Luc. dial. deor. 20^ 16, wo 
Aphrodite zu Paris sagt πρέποι γαρ àv κάμε 
νικηφόρον νμΐν βνμπαρεΐναι; vgl. die Venus 
victrix (s. d.) und Bayr. Akad. d. Wiss. 1837,71. — 
3) Ar temis auf einer Inschrift aus Magnes ia 
ad Maeandrum: Αρτέμιδος Αευκοφρνηνής 
Νικηφόρον, Arch. Anzeig. 9 (1894), 122 und s 
Kern z. d. S. — 4) die personifizierte Borna 
auf einer Widmung aus Mytilene τα 'Ρώμα τα 
Νικαφόρφ, Athen. Mitt. 13 (1888)>' 57, 7, die 
nach C. Cichorius a. a. 0. 68 der Borna Victrix 
auf Münzen des jüngeren M. Cato entspricht. — 
&)die Mondgöt t in (s. d.)nach Kaibel's sicherer 
Verbesserung Inscr. Graec. liai, et Sicil. 1032 
τήν πολύμορφον καϊ μνριώννμον πανεπίβκοπον 
\Σ]ε\λ]η[ν]αίαν νεικαφόρον. — β) Dike, Aesch. 
Choeph. 142 Kirchh., Kur. Phoen. 781. — ; 
7) Athene in Pergamon; die zahlreichen In
schriften sind gesammelt von Frankel im 
8. Bande der Altertümer von Pergamon; sie 
helfet entweder Ά&ηνά Νικηφόρος [nr. 60. 62. 64; 
vgl. 149. 194. 303. 304; Arch. Zeit. 42 (1884), 71]; 
auch auf Münzen findet sich häufig die Legende 
Ά&ηνάς Νικηφόρον [Head, Hist. num. 463. Catal. 
of greek coins Brit. Mus. Mysia p. 130—133 pl. 27, 
10—15] od.ΝικηφόροςΆ&ηνά[160 Β54.167,6.14. 
248, 52. 255, 11. 19] oder Α θ η ν à ή Νικηφόρος 
Corr. hellen. 5 (1881), 374f.; ihr Heiligtum tô 
ιερόν τής Νικηφόρον 'Α&ηνάς 160 Β 54. 167, 14. 
Seit Eumenes II. genofs der Tempelbezirk des 
Nikophoros auch das Vorrecht der Asylie: 
αβνλον το τέμενος τάς Ά&ανάς τάς Νικαφόρον, 
Corr. hellen, a. a. Ο. 375, 10; το τέμενος τας 
Ά&ανάς τάς Νικαφόρον το ποτε Περγάμφ άΰν-
lov ebenda 375, 18; über das Heiligtum selbst 
vgl. das ausführliche Werk von Bohn, Las 
Heiligtum der Athene Polias Nikephoros im 
2. Band der Altertümer von Pergamon. Wie 
Frankel a. a. 0. p. 76 zu nr. 150 ausführt, ist 
es Attalos I. gewesen, der der Göttin als Ur
heberin seiner Siege diesen Namen beigelegt 
hat — unter Eumenes I. führt Athene den Bei
namen Άρεία, der den Beinamen Νικηφόρος 
zu jener Zeit ausschliefst, vgl. Frankel zu 
13, 24 — und der Name Νικηφόρος ist in den 
Weihinschriften des späteren Königs stehend 
geworden; in den erhaltenen Volksbeschlüssen 
tritt er nur einmal auf 167, 6. 14; vgl. auch 
Imhoof - Blumer, Münzen der Dynastie von 
Pergamon 26, der mit Recht die Einführung 
des neuen Athenatypus mit dem Siegeskranze 
(in der rechten Hand) auf Attalos I. zurück
geführt hat. Nach Mordtmann, Athen. Mitt. 
7, 251 Anm. soll der Kultus der Νικηφόρος und 
Athene Polias aus Kyzikos zu den Pergamern 

gekommen sein. Daneben findet sich auch die 
Bezeichnung Πολιάς καϊ Νικηφόρος'Α&ηνά 
226. 474. 489. 490. 491. 492. 493. 494 Β. 512. 
518 oder Νικηφόρος καϊ Πολιάς Α9ηνα 
360. 494 Α. 497—504. 521—525. 529, wohl auch, 
wenn richtig ergänzt, Ά&ηνα Πολιάς και 
Νικηφόρος 292; über die Verbindung von 
Πολιάς und Νικηφόρος s. Frankel a. a. Ο. p. 77. 
Aufser dem Heiligtum der Athene im Nike-
phorion (Strabon 13, 624) gab es noch einen 
Tempel auf der Burg, το ίερον τής Ά&ηνας έν 
άκροπόλει 251, 39. Der Kultus der Athene soll 
durch Auge (Apollod. 3, 9 ,1 , 4) aus Tegea nach 
Pergamon verpflanzt sein : το ιερόν τής Ά&ηνάς, 
ην ίδρνβατο Ανγη nr. 156, 24; vgl. Paus. 8, 4, 9, 
nach dem in Pergamon sich das Grab der Auge 
befinden sollte; das angeblich von dieser ge
stiftete Kultbild der Athene ist auf Münzen 
von Pergamon abgebildet, Belegstellen s. bei 
Frankel a. a. 0. p. 80. Die der Athene N. zu 
Ehren gefeierten Spiele hiefsen Νιχηφόρια 
167,4.15. 223. 226. 525, 17. Corr. hellen, a. a. 0., 
über ihre Feier s. Frankel p. 104 f. — Eine 
Inschrift aus K ni dos ist gewidmet 'AS-ava 
Νικαφόρφ καϊΈοτΐα. Βονλαία,Newton, Discov. 
771, p. 79. Anc. greek inscript. Brit. Mus. 
4, 820, 26. Loewy, Griech. Bildhauerinschr. 133, 
nr. 161. — Nach Fratosthenes bei Synk. 104 
soll der ägyptische Name Νίτωκρις gleich
bedeutend mit Ά&ηνά νικηφόρος sein; vgl. 
hierüber L. Stern, Zeitschr. f. ägypt. Sprache 23 
(1885) 92. [Eine Inschrift von Tschausch, 
von der nur die Worte ΝθΚΗΦΟΡΟΟ KAI TTPO 
erhalten sind, wird von J. B. Sitlington Sterrtt, 
The Wolfe Expedition to Asia Minor p. 161 
nr. 271 zu [. . . .'Α9ηνά] Νεικηφόρος καϊ Προ-
[μάχος...] ergänzt. Die ersten lesbaren Worte 
einer Inschrift von Ulu Borlu lauten nach 
Sterret a. a. 0. p. 367f. nr. 632 . . .Ά[»η]\[ν]άς 

ι Νειχηφόρον. Eine Bleitessera in Athen zeigt 
auf dem Obv. ein Tropaion und die von Posto-
lacca, Piombi inediti del Nazionale Museo 
Numism. di Atene, Ann. d. Inst. 40 (1868) p. 301 
nr. 758, p. 310—314 zu ΑΘΗΝΑι- ΝΙΚ[ΗΦΟΡΩι, 
ergänzte Inschrift, während der Revers einen 
Altar mit der Umschrift [Φ]ΩΣΦΟΡ[ωι] ΑΡΤΕ
ΜΙΔΑ] darstellt, vgl. über dasselbe Stück 
Albert Dumont, De plumbeis apud Graecos 
tesseris. Lutetiae Parisiorum 1870 p. 97. Drexler.] 

) — 8) Ein ιερεύς τής Νικηφόρον &ε[ας] 
ohne weitere Bezeichnung erscheint auf einer 
Inschrift aus Komana, Corr. hellen. 7, 127 
[= Bamsay, Journ. of Philology 11 p. 147 
und Sitlington Sterret, An epigraphical journey 
in Asia Minor p. 234 f. nr. 268. Drexler.]. Diese 
Göttin wird von den meisten für M a (s. d. 
Bd. 2 Sp. 2219 Z. 3ff. Sp. 2221 Z. 20ff.) er
klärt. — 9) Dafs auch Demeter in H e n n a 
als νικηφόρος verehrt wurde, beweist Cic. in 

3 Verr. 4, 49, 110: insistebat in manu Cereris 
dextra grande simülacrum pulcherrime factum 
Victoriae; vgl. im allgemeinen auch noch Cic. 
de nat. deor. 3, 34, 84 Victoriolas aureas 
et pateras coronasque, quae simulacrorum 
porrectis manibus sustinebantur.—[10)Eine 
als Ares bezeichnete, doch wohl ägyptische 
Gottheit, etwa Beea (oder Month oder Anhur) 
erhält den Beinamen νικηφόρος in einer aus 
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Ägypten stammenden Inschrift des British 
Museum, H. B. Hall, Greek inscriptions from 
Egypt., Classical Beview 12 (1898) p. 274ff. 
nr. I (1207): 'Τπερ βασιλέως Πτολεμαίου καϊ 
βα\αιλ'ίβαης Αρσινόης καϊ Πτολεμαίον | τον νίοΰ 
Θεών Φιλοπατόρων των | έκ Πτολεμαίον καϊ 
Βερενίκης @ε\ών Ενεργετων. "Αρηι Νικηφόρωι 
Ενάγρωι \ Αλέξανδρος Σννδαίον 'Οροαννενς | ό 
σνναποαταλεϊς διάδοχος | Χαριμόρτωι τώι στρα-
τηγώι έπϊ | τήν &ήραν των ελεφάντων, καϊ ί 
Άπόααις ΜιορβόλΙον Έτεννεύς | ήγεμών, καϊ 
οί vit αυτόν τετα\γμένοι οτρατιώται. Drexler.] 

[Höfer.] 
Nikephoros (Νικηφόρος) 1) als Götterbeiname 

s. Nikephoroi Theoi. — 2) s. d. Art. Arantas, 
Nachträge zu Bd. 1 Sp. 2865 Z. 4 ff. [Höfer.] 

Nikias (Νικίας): Plin. n. h. 7, 196: Fulloniam 
artem Nicias Megarensis [invenit]. Dieser 
Nikias ist wohl eine mythische Person und 
erscheint bei Plinius als der mythische Ver- : 
treter der uralten und bedeutenden Tuchfabri
kation Megaras. Vgl. Blümner, Technologie 
etc. 1, 98. [Roscher.] 

Nikippe (Νικίππη), 1) Tochter des Pelops 
und der Hippodameia, Gemahlin des Sthenelos, 
dem sie Alkyone, Medusa und Eurystheus ge
bar, Apollod. 2, 4, 5, 5. Schol. Eurip. Or. 5. 
Hesiod. bei Schol. II. 19, 116, frg. 120 Bzach. 
Andere Namen der Gemahlin des Sthenelos s. u. 
Eurystheus und Heyne, Ohss. ad Apollod. a. a. 0 . 
— 2) Tochter des Thespios, mit welcher Herakles 
den Antimachos zeugte, Apollod 2, 7, 8, 6. — 
8) Priesterin der Demeter in Dotion, deren 
Gestalt Demeter annahm, um den ihren heili
gen Hain verwüstenden Erysichthon zu warnen, 
ehe sie ihm als strafende Göttin erschien, 
Callim. h. in Cer. 43. [Wagner.] 

Nikodamas (Νικοδάμας), ein Pygmaie, Anton. 
Lib. 16. Das Nähere unter Gerana. [Höfer.] 

Nikodromos (Νικόδρομος), Sohn des Herakles 
und der Thespiade Nike (?), Apollod. 2, 7, 8, 4. 

[Stoll.] 
Nikokreon (Νικοκρέων), König von Salamis 

auf Kypern, Vater der Arsinoe, Hermesianax 
bei Anton. Lib. 39. Das Nähere unter Anaxa-
rete Bd. 1 Sp. 335, lff. [Höfer.] 

N i k o m a c h o s (Νικόμαχος), Enkel des Askle-
pios, Sohn des Machaon und der Antikleia, 
einer Tochter des Diokles, in dem messenischen 
Pharai. Er und sein Bruder Gorgasos erhielten 
nach dem Tode des Diokles in Pharai die 
Herrschaft, und Isthmios, der Sohn des Glaukos, 
errichtete ihnen daselbst ein Heiligtum, wo 
sie als wirksame Heroen der Heilkunde noch 
zu des Pausanias Zeit Opfer und Weihgeschenke 
erhielten. Paus. 4, 3, 10. 4, 30, 3. Gerhard, 
Gr. Myth. 2 § 889, 3. 841, 2. Curtius, Peloponn. 
2, 159. Thraemer unt. Asklepios Bd. 1 Sp. 625. 
Von Nikomachos leitete sich die Familie des 
Philosophen Aristoteles her, in welcher der 
Name Nikomachos öfter vorkommt, Hermippos 
b. Diog. L. 5, 1, 1. Suid. ν. Νικόμαχος. C. I. 
Gr. 8382. [Stoib] 

Nikomedeia. Die Personifikation der Stadt 
Nikomedeia erscheint auf Bronzemünzen Ha
drians mit der Reversaufschrift RESTITVTORI 
NICOMEDIAE S · C. Nikomedeia kniet, ein 
Steuerruder haltend, vor dem Kaiser, welcher 

sie aufhebt, Cohen, Med. imp. 2*, 213, 1283. 
1284. [Drexler.] 

Nikon (Νικών), einer der Teichinen: Tsetz. 
Chiliad. 7, 125. 12, 837. [Höfer.] 

Nikondas? (Νικώνδας), beigeschriebener 
Name(?) eines sprengenden Flügelrosses (Pega-
sos), vor dem ein Ephebe erschrocken flieht, auf 
einer Amphora aus Nola : Fröhner, Die griech. 
Vasen u. Terracotten d. groftherzogl. Kunsihalle z. 
Karlsruhe nr. 146 p. 48. Gerhard, Arch. Anz. 
9 (1851), p. 34, nr. 15 (hier ohne Namensbei
schrift). [Der Name bezieht sich nicht auf das 
Rofs. Wie das beigefügte καλός zeigt, gehört 
die Vase zu denen mit Lieblingsinschriften, 
s. H. Winnefeld, Besehreibung der Vasensamm
lung. Karlsruhe 1887 p. 48 nr. 204 und Wilh. 
Klein, Die griech. Vasen m. Lieblingsinschriften, 
Denkschr. d. k. k. Ak. d. W. ph.-h. Cl. Bd. 39. 
1891 Abb. 2 p. 82. Drexler.] [Höfer.] 

Nikopolis (Νικόπολις), die Stadtgöttin von 
Nikopolis in Epirus ist dargestellt gewöhnlich 
mit Turmkrone und Schulterflügeln auf Münzen 
dieser Stadt, Head, Hist.num.272. Jul.v.Schlos
ser, Beschreib, d. altgriech. Münzen (Kunsthistor. 
Samml. d. allerh. Kaiserhauses, Wien 1893) 
p. 80 f. nr. 1—14, 17. 18. 25; andere Typen 
ebenda nr. 56. 63. 73. [Höfer.] 

Nikostrate (Νικοατράτη), 1) arkadische 
Nymphe und Seherin, von Hermes Mutter des 
Euandros, während sie nach andern (Plut. 
Bomul. 21. Aurel. Vict. orig. 5. Serv. Verg. 
Aen. 8,181) selbst eine Tochter des Hermes und 
Gattin des Euandros war (vgl. Immerwahr, 
Külte u. Mythen Arkad. 1, 226). Mit Euandros 
wanderte sie 60 Jahre vor dem trojanischen 
Kriege aus dem arkadischen Pallantion nach 
Italien aus, wo dieser, von Faunus gast
freundlich aufgenommen, auf dem Palatin die 
älteste Stadt gründete und Bildung und Ge
sittung unter den Aboriginern verbreitete. Der 
Name der Nymphe (die nach vereinzelten ab
weichenden Angaben Themis oder Tyburs 
hiefs) wurde dort wegen ihrer Weissagungsgabe 
in Carmenta (s. d.) oder Carmentis umgewandelt, 
und man errichtete ihr am Fufse des Kapitols, 
wo ihre Wohnung gewesen war, nach ihrem 
Tode (nach Serv. Aen. 8, 51 soll sie im Alter 
von 110 Jahren von ihrem Sohne umgebracht 
worden sein) einen Altar. Plut. Bomul. 21. 

ι Quaest. Born. 56. Strab. 5, 230. Solin. 1, lOff. 
Aurel. Vict. orig. 5f. Serv. Aen. 8, 51. 130. 336. 
Isid. orig. 1, 4, 1. Mythogr. Vat. 1, 70. Als 
begeisterte Seherin erscheint sie überall als 
das treibende Element in dem Unternehmen 
des Euander. Sie treibt ihn zur Auswanderung 
an (Serv. Aen. 8, 51) , wählt die geeignete 
Stelle für die Ansiedelung aus, veranlafst 
die Gründung eines Heiligtums des Pan 
(Lupercal) als des ältesten arkadischen Gottes 

ι (Dion. Hai. Ant. Born. 1, 31) , und weissagt 
die künftige Grofse Roms (Verg. Aen. 8, 333ff. 
Ovid. Fast. 1, 461 ff.). Als Herakles zu Euander 
kam, verkündete sie ihm zuerst, dafs er einst 
unter die Götter aufgenommen werden würde, 
und gab so die Veranlassung zur Gründung der 
ara maxima (Strab. 5, 230. Dion. Hai. i, 40. 
Solin. 1,10), in deren ätiologischer Kultlegende 
sie ebenfalls eine Rolle spielt (Plut. Quaest. 

http://Hist.num.272
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Born. 18. Aurel. Vict. orig. 6). Näheres und 
Deutung s. u. Carmenta Bd. 1 Sp. 852 ff., Euander 
Bd. 1 Sp. 1393ff., Hercules Bd. 1 Sp. 2281 ff. 

2) Kebsweib des Oibalos, Mutter des Hippo-
medon (der Apollod. 3,10, 4, 3 unter den Söhnen 
des Oibalos fehlt) Schol. Eurip. Or. 457. Deim
ling, Leleger 119. 

3) Tochter des thebanischen Feldherrn 
Phoidos. Als dieser von der Bestrafung der 
Mörder des Phokos (s. u. Phokos nr. 4), den ι 
die Freier seiner Tochter Kallirrhoë erschlagen 
hatten, siegreich zurückkehrte, wurde ihm auf 
dem Heimwege die Geburt einer Tochter ge
meldet, der er zur Erinnerung den Namen 
Nikostrate gab. Plut. am. narr. 4. [Wagner.] 

Nikostratos (Νιχόατρατος), 1) Sohn des 
Menelaos und der Helena. Nach Homer (11. 3, 
175. Od. 4, 12) hatten Menelaos und Helena 
nur eine Tochter, Hermione, und diese That-
sache wird später mehrfach ausdrücklich her- ί 
vorgehoben, ζ.B.Eurip. Andrem. 898u.LyJrophr. 
851. Daneben aber gab es eine alte Über
lieferung, nach welcher Helena dem Menelaos 
auch einen Sohn gebar, οπλότατον δ' ετεχεν 
Νικόβτρατον, όζον "Αρηος, Hesiod. frg. 122 Bz. 
Schol. Soph. El. 539 (an welcher Stelle Kly
taimnestra ebenfalls voraussetzt, dafs Helena 
zwei Kinder hat), Kinaithon, Schol. II. 3. 175. 
Eustath. II. 400, 32, wo Porphyrios hinzufügt, 
dafs in Sparta zwei Söhne der Helena, Niko- ! 
stratos und Aithiolas, verehrt würden (Lysi-
mach. Schol. Eurip. Androm. 898). Ebenda 
nennt b τάς Κνπριακάς ίοτορίας ανγγράψας 
diesen Sohn Pleisthenes nnd berichtet, er sei 
mit Aganos, dem Sohne der Helena und des 
Alexandras, nach Kypros gezogen. Den Wider
spruch gegen Homer suchte man später durch 
die Annahme zu lösen, dafs Nikostratos gleich 
Megapenthes der Sohn einer Sklavin gewesen 
sei, weshalb auch beide bei der Thronfolge 
übergangen wurden; Paus. 2,18, 6. Nach einer 
rhodischen Sage vertrieben sie nach des Mene
laos Tode die Helena, die nach Rhodos floh 
und dort ihren Tod fand; Paus. 3 , 19, 9 
(s. u. Helena Bd. 1 Sp. 1950f.). Am amyklä-
ischen Thron waren Nikostratos und Mega
penthes auf einem Pferde sitzend als Gegen
stück zu den zwei Söhnen der Dioskuren 
dargestellt, Paus. 3, 18, 13. Der bedeutungs
volle Name Nikostratos legt die Vermutung 
nahe, dafs wir es, wie bei Ptoliporthee, dem 
Sohne des Odysseus und der Pénélope, mit 
einem nach der siegreichen Heimkehr von 
Troia geborenen Sohn der Helena zu thun haben. 

2) Gründer der kretischen Stadt Histoi, 
deren Hafen nach Kynosura, der Amme des 
Zeuskindes, genannt war. Aglaosthenes iv τοις 
Νφκοις b. Eratosth. Catast. 2. (F. H. G. 4, 
293). Hyg. Astr. 2, 2. Schol. Germ. Arat. 
BP p. 59, G p. 114. [Wagner.] 

Nikothoë (Νικο9·όη), eine der Harpyien, 
welche, als sie durch die Boreaden vom Tische 
des Phineus verjagt und verfolgt wurden, in 
den peloponnesischen Flufs Tigres fiel und 
diesem den Namen Harpys gab; andere nannten 
sie Aellopus. Apollod. 1, 9, 21, 6 (s. u. Har
pyien Bd. 1 Sp. 1842ff.). [Stoll.] 

Nilens: 1) = N e i l e u s 2 (s. d.). — 2) = 

N e i l e u s 3 (d. i. Νηλενς, Νείλεως; s. d.): 
Ammian. 22, 8, 12: Milesii, inter Ionas alios 
in Asia per Nileum multo ante locati, Codri 
illius filium; vgl. ib. 28, 1, 4. Vgl. Usener, 
Götternamen 12 f. [Roscher.] 

Nilns s. N e i l o s . 
Nimrod s. I zdubar . 
Ninendios (Νινενδιος), Beiname des Zeus im 

karischen Aphrodisias: Corr. hell. 9, 80nr. 10; der 
Name erklärt sich nach Holleaux a.a.O. aus Νινόη, 
der früheren Bezeichnung für Aphrodisias, Steph. 
Byz. s. ν. Μεγάλη πόλις und Νινόη. [Höfer.] 

Ninib, babylonische Gottheit *1. Soweit die 
bisher veröffentlichte religiöse Litteratur der 
Babylonier erkennen läfst, ist Ninib eine der 
Stadtgottheiten von Nippur und gilt als Sohn 
des alten Bei von Nippur (nicht zu verwechseln 
mit Bel-Merodach, s. Bd. 2 Sp. 2341). 

Seiner Naturgrundlage nach ist Ninib zu-
i nächst einer der babyl. Sonnengötter , aber 
nicht, wie früher allgemein angenommen wurde, 
der Gott der alles verzehrenden und versengenden 
Süd- oder Mittagssonne, sondern der Gott der 
Ostsonne (so Jensen). Und zwar repräsen
tiert Ninib nach unserer Auffassung zunächst 
die geheimnisvolle Sonne, die in den Tiefen 
des Ozeans verborgen ist, ehe sie im Osten 
emporsteigt, und sodann die Morgensonne, 
die, vom Morgenwind begleitet, die Wolken 

ι vertreibt. Für diese Auffassung scheint mir 
besonders bedeutungsvoll eine Stelle des bis
her unbeachtet gebliebenen Ninib-Hymnus 
II R 19 nr. 1, der sagt, dafs Ninib im Ozean 
(also vor Sonnenaufgang) machtvolle Befehle 
empfängt, während Anu (der Himmelsgott) in
mitten des Himmels ihm furchterregenden 
Glanz als Geschenk verleiht (seine Erscheinung 
nach Sonnenaufgang). Dafs Ninib als die vom 
Winde (Morgenwinde) begleitete aufgehende 

) Sonne gedacht ist, zeigt das Epitheton Ut-gallu 
(zusammengesetzt aus den Ideogrammen für 
„Sonne und Wind"). Jensen's ziemlich dunkle 
Erklärung des Ninib als „Sturmsonne" (mit 
der Erklärung: Sonne [als] Sturm!1) will wohl 
ähnlich verstanden sein. Der Name eines 
seiner Tempel, den ihm Ur-Bau erbaute, heifst 
Tempel der 50-Zahl (d. i. Ninibs heilige Zahl), 
des Gottes, der den f insteren Himmel er
hel len möge. H R 57, 31d heifst er direkt 
„Got t des T a g e s a n b r u c h s " . 

Aber die folgenden Ausführungen werden 
zeigen, dafs Ninib nicht allein Sonnengott, 
sondern auch G e w i t t e r g o t t ist. Die Ninib-

*) Die Lesung Adar, die früher allgemein aeeeptiert 
war und zur Erklärung des in der Bibel erwähnten 
babylonischen Gottes Adrammelech herangezogen wurde 
ist aufzugeben (s. Jensen, Kosmologie S. 457 ff. ; von Friedr. 
Delitzsch, Calwer Bibellexikon2 1893 aUerdings noch immer 
für wahrscheinlich erklärt). Nin-Ib heifst „Herr von Ib" 
(nach einer Glosse auch TJras zu lesen). Ib bezeichnet 
den Kultort, sodann die Gottheit selbst. Der häufig er
wähnte Gott Ib (Ural) dürfte identisch sein mit Ninib. — 
Fr. Hommel schlägt neuerdings die Lesung Nlndar vor. — 
Für die phonetische Lesung Ninib dürfte übrigens doch 
die bei Asurbanipal I, 105 vorliegende Schreibung des 
egyptischen Namens Bu-kur-ni-ni-ip in Betracht kommen. 
Es scheint doch, als ob der assyrieche Schreiber den fremd
ländischen Namen sich als „Sprofs dee Ninib" zurecht
gelegt habe; allerdings könnte man für diesen Fall das 
Gottesdeterminativ vor Ni-ni-ip erwarten. 
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Hymnen erinnern stellenweise an die Gewitter
schilderungen der Psalmen. Besonders der 
II R 19 veröffentlichte Text erweckt Vorstel
lungen von G e w i t t e r s t u r m , Gewi t t er -
W o l k e n u. -Regen , Donner und Bl i tz . 
Dazu stimmt auch sein Auftreten bei der Sint
flut und die Anrufung Ninibs in den Fluch
formeln (s. unt. Sp. 369)*). 

Da wir über Nimbe Eigenschaften in an-
betracht des mangelhaften Materials nicht end- ι 
giltig urteilen können, geben wir zunächst 
einen Überblick über die Stellen der Keil-
schiiftquellen, die von der Gottheit handeln. 

Die wichtigsten Ninib-Texte dürften, wie 
bereits angedeutet, H R 19 vorliegen. Wegen 
der schlechten Textbeschaffenheit (K 8531, 
verbessert durch den unveröffentlichten Text 
Rm 126)**) sind die beiden Hymnen (nicht nur 
nr. 1, sondern auch nr. 2 verherrlicht den Ninib, 
obwohl im letzteren Texte der Name nicht ge- s 
nannt ist) bisher unbearbeitet geblieben. 

Die Vorderseite (II R irrtümlich Revers) 
des Fragments beginnt: „Machtvolle Befehle 
empfängt er im Ozean (von Ea, dessen Erst
geborener er nach einer assyrischen Inschrift 
ist), während Anu inmitten des Himmels ihm 
furchterregenden Glanz (puluhta, das charakte
ristische Epitheton Ninibs) verleiht. Die Anun-
naki können nichts gegen ihn ausrichten, der 
s turmf lutg le ich daherstürmt, (gegen) Ninib, ; 
der die M a u e r des fe indl ichen L a n d e s 
zers tör t , sturmflutgleich " Die ver
stümmelten folgenden Zeilen sagen u. a. : „Sein 
G a n g ist auf Befeh l Bels nach dem 
Totenre ich (Ekurbad) gerichtet." Die 
Rückseite des Fragments Π R 19 nr. 1 (Rm 126) 
setzt mit den Worten ein: „Be im Rauschen 
deines W a g e n s erzit tern Himmel und 
E r d e , beim Erheben deines Armes bre i te t 
sich Schatten aus, die Anunnaki, die grofsen 
Götter, e rbeben aufs äufserste. (Nur) den Vater 
Bei erschreckst du nicht in seiner Wohnung, 
den Bei in seiner Wohnung erschreckst du 
nicht, die Anunnaki in der Wohnung der 
Schicksalskammer machst du nicht zittern."***) 
In den folgenden Zeilen wird Bei, „der Höchste 
der Götter", aufgerufen, er soll „dem Ninib, 
entsprechend (?) seiner Kraft, ein Geschenk 
machen", wozu man die Aussage der Vorder
seite vergleiche. 

Auch in H R 19 nr. 2 (K 38, Vorderseite 
und Rückseite sind verwechselt) erkennen wir 
mit Bestimmtheit einen Ninib-Hymnus (durch 
Vergleich mit Redewendungen in II R 19 nr. 1 
und IV R 13 nr. 1), obwohl der Name nicht ge-

*) Vielleicht erklärt sich hieraus auch der Zusammen
hang Ninibs mit der Unterwelt. Roscher (Gorffonen u. 
Verw. 17ff. 22ff. 28ff.) weist darauf hin, dafs auch bei 
den Griechen die Gewitter und Gewitterdämonen aus 
dem Meer oder aus der Unterwelt empöre gen. 

**) Durch Prof. Dr. Zimmern wurden m.i einige Ver
besserungen nach dem Bassamtexte freundlichst zur Ver
fügung gesteUt, ebenso Abschriften einiger weiterer Keil
schriftfragmente, die Ninib erwähnen. 

***) Die Stelle bestätigt mix die auch sonst sich auf
drängende Vermutung, dafs es verschiedene Arten Anun
naki giebt. Hängt die hiergenannte Schicksalskammer 
fübsukkinaku) mit der de's Merodach (Bd. 2 Sp. 2348 ff.) 
zusammen ? 

nannt ist. Auch hier ist der Anfang, der, nach 
den Spuren zu schliefsen, interessante mytho
logische Angaben enthalten hat, verstümmelt. 
, (Ninib redet): Wer kann gegen meinen 
furchterregenden G l a n z , der ehrfurcht
gebietend ist wie Anu (der Himmelsgott), sich 
aufmachen? Herr bin ich, h o c h r a g e n d e 
B e r g e heben sich ei lends davon , B e r g e 
von A l a b a s t e r , D i a m a n t e n , L a s u r s t e i n 

ι s ind mir ü b e r g e b e n , die Anunnaki nehmen 
ihre Wohnung gleich -Tieren in den 
Bergspalten In meiner Rechten trage 
ich die - W a f f e , in meiner Linken trage 
ich die -Waffe, die -Waffe, die 
Waffe meiner Gottheit trage ich, die erhabene, 
B e r g e n iederschmetternde -Waffe 
trage ich, eine Waffe, die wie eine Hyäne 
Leichen frifst, trage ich, die Berge vernichtende 
gewaltige Waffe des Anu trage ich, die Berge 

) niederbeugende -Waffe, mit sieben 
versehen, trage ich, die Kuh der Schlacht, 
die -Waffe des Feindeslandes trage ich." 
Auch die Rückseite schildert weiter die Götter
waffen des Ninib, unter denen sich auch eine 
siebenköpfige befindet. 

Den Anfang eines besonders charakteristi
schen Ninib-Hymnus (K 128) teilt Jensen 
a. a. O. S. 470f. mit: 0 Ninib, grofse mächtige 
Gottheit, Höchster der Anunnaki, Beherrscher 

ο der Igigi, Richter über alles, 
, der das Dunke l erhe l l t , der die 

Bestimmungen bestimmt den Menschen, 
starker Herr, der dem Lande wohlthut, durch 
dessen Krankheit und Kopfrose die 
Weltteile der Kranke und E l e n d e 
w i e d e r h e r g e s t e l l t w i r d , Barmherziger, der 
L e b e n schenkt , die Toten lebendig macht, 
der Recht und Gerechtigkeit handhabt, die 
[Feinde?] zu Grunde richtet, rast lose Waffe, 

ο welche alle Feinde vernichtet, g r o f s e r Sturm, 
der du die Zügel hältst, der du Be
stimmungen bestimmst (?), der du Vorzeichen 
festsetzest, angezündetes F e u e r , das die 
[Bösen?] verbrennt, dessen Name am Himmel 
Kakkab-misri ist, dessen Erhabenheit unter 
allen Igigi, dessen Gottheit unter allen Göttern 
gerühmt wird Die folgenden ver
stümmelten Zeilen des Fragments enthalten 
noch die merkwürdige Aussage: „aus dem 

>o A r a l l u (d. i. die T o t e n w e l t ) sprichst du", 
ohne dafs der Zusammenhang festzustellen ist. 
(Vgl. auch die oben erwähnte Stelle II R 19, 
die ihn ebenfalls mit der Totenwelt in Verbin
dung bringt und siehe hierzu Sp. 365 Anm. * ) . 

Das Fragment von R™ 117 leitet ein Bitt
gebet an Ninib mit folgenden Worten ein: 
0 Herr, in deiner Stadt, die du lieb hast, möge 
dein Herz sich beruhigen, ο Herr, Ninib, [in 
der Stadt], die du lieb hast, möge sich dein 

so Herz beruhigen, im T e m p e l der S tadt 
N i p p u r , die du lieb hast, [ 1; wenn du 
in den Tempel *) unter Jubel einziehst, 
. . . . . deine G e m a h l i n , die M a g d der 
B e l i t 

Besondere Schwierigkeiten bieten dem Über
setzer die Ninib-Hymnen IV R 13 (Bezold, 

*) Der hier verstümmelte Tempelname helfet nach 
einem anderen Fragment KXJ-ME-GUB. 
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Kat. 2, 483 und K 133). Solange wir nicht 
den liturgischen Bau dieser Hymnen verstehen, 
müssen wir auf das Verständnis verzichten*). 
Ninib wird hier als Sohn des Bei und als 
unvergleichlicher Kriegsgott angerufen. Der 
Tempel der heiligen Zahl 50 ist in diesem 
Hymnus sein Kultort, derselbe also, den schon die 
Inschrift Urbau's erwähnt. Κ 133 (Haupt, 
Keilschriftt. 79 ff.) rühmt ebenfalls den Kriegs
helden Ninib, der mit seinem „Fangnetz"(!) l 
Verderben bringt. Nach einer Stelle des 
Hymnus scheint es, als ob er, persönlich am 
Kampfe teilnehmend, zu Rofs oder auf dem Streit
wagen stehend vorgestellt würde (Rev. 17 f.). 

Unter den historischen Inschriften**) aus 
assyrischer Zeit heben zwei mit einem Lob
preis des Ninib an. Die Annalen Assurnasir-
pal's beginnen: „Ninib, dem Starken, All
gewaltigen, Erhabenen, dem Höchsten der 
Götter, dem Streitbaren, Riesigen, dessen An- ί 
stürm in der Schlacht ohne Gleichen ist, dem 
ersten Sohne, dem Zermalmer (?) der Schlach
ten, dem Erstgeborenen Ea's, dem gewaltigen 
Kämpen der Igigi, dem Berater der Götter, 
der Ausgeburt von Ekur***), der den R i e g e l 
hä l t von H i m m e l und E r d e , der d ie 
Q u e l l e n öffnet , der auf die weite E r d e 
tritt , dem Gotte, ohne den Bestimmungen 
im Himmel und auf Erden nicht bestimmt 
werden, dem Grofsmächtigen(?), Starken, dessen 
Befehl nicht geändert wird, dem Fürsten der 
Weltteile, der den Herrscherstab und Be
stimmungen der Gesamtheit aller Städte ver
leiht, dem Regenten, dem Ungestümen, dessen 
Lippenwort unabänderlich ist, dem Gewaltigen, 
dem Umfassenden, dem Entscheider unter den 
Göttern, dem Gepriesenen, 'dem Utgallu, dem 
Herrn der Herren, dessen H a n d die Enden 
Himmels und der E r d e anver traut sind, 
dem Könige des Kampfes, dem Mächtigen, 
der den Widerstand bezwingt, dem Sieg
haften, Vollkommenen, dem Herrn der Quellen 
und der Meere, dem Starken, Schonungslosen, 
dessen Andrang Flutstrom ist, der das Land 
der Feinde niederwirft, der die Bösen(?) nieder
schlägt, dem erlauchten Gotte, dessen Rat-
schlufs nicht verändert wird, dem L i c h t e 
Himmels und der E r d e , der das Innere 
des W e l t m e e r e s er leuchtet , der die 
Bösen vernichtet, der die Unbotmäfsigen beugt, 
der die Feinde vernichtet, dessen Namen unter 
allen Göttern kein Gott ändert, der da Leben 
schenkt, dem barmherzigen Gotte, zu dem zu 
beten gut ist, der in Ke lah wohnt , dem 
grofsen Herrn, meinem Herrn —" 

Eine Inschrift Samsi-Bammans IV. hebt 
folgendermaßen an: „Dem Ninib, dem starken 
Herrn, dem Machthaber, dem hehren und er
habenen Fürsten, dem Helden der Götter, der 
den Riegel Himmels und der Erde hält, der 
alles regiert, dem Gepriesenen (?) der Igigi, 

*) Die Litaneien erinnern an die an Varuna ge
richteten Hymnen des Bigveda, für die wiederholt semi
tischer Ursprung vermutet worden ist. 

**) Zu den beiden folgenden Hymnen vgl. Jensen 
a. a. O. S. 465 ff. 

***) In dem Ninih-Hymnus II Ε 19 sind die Menschen 
Siknàt napisti Ekur „Lebewesen von Ekur" genannt. 

dem Starken, dem Übergewaltigen, dessen 
Macht nicht übertroffen wird, dem Erstling der 
Anunnaki, dem Starken unter den Göttern, 
dem Herrlichen, der Beines Gleichen nicht hat, 
dem Allgewaltigen, dem Utgallu, dem er
habenen Herrn, der auf dem Sturm einher
fährt, der wie Samas , das göt t l i che 
L ich t , die W e l t t e i l e übers ieht , dem 
Starken unter den Göttern, der Glanz aus
sendet, mit Furchtbarkeit erfüllt ist, dem 
Vollkommenen an gewaltiger Kraft, dem Erst-

geboreneu Bels, dem Helfer der Götter, seiner 
rzeuger, der Ausgeburt von Egara, dem sieg

haften Sohne, der am g länzenden F i r m a 
ment g e w a l t i g ist, dem Regenten, Sprofs der 
KutuSar, der Herrin des Anu und Dagan, 
dessen Wort nicht verändert wird, dem Grofs-
mächtigen, Erhabenen, Grofsen, der Kraft be
sitzt, dessen Glieder üppig entwickelt sind, der 
ein weites Herz, einen klugen Sinn hat, dem Star
ken unter den Göttern, dem Erhabenen, der 
da wohnt in Kalhu, dem prächtigen Heilig-
tume, dem geräumigen Orte, der Wohnung 
des Utgallu —". 

Auch unter den „offiziellen Gebeten der 
assyrischen Kirche zur Zeit Asurbanipals" be
findet sich ein Gebet an Ninib (King, Magic 
nr. 2), auf dessen Übersetzung wir vorläufig 
verzichten müssen. 

) Aus den Hymnen geht hervor, dafs Ninib 
in der Praxis vor allem als K r i e g s g o t t ver
ehrt wird. Sein Charakter als Gewittergott 
mag das vermittelt haben. II R 57 und III R 67 
wird er deshalb als „Gott der Stärke", Gott 
des Kampfes aufgeführt*). Die kriegerischen 
Eigenschaften hat er mit Nergal gemeinsam. 
Beide Götter aber sind in altbabylonischer 
Zeit nahe verwandt (ursprünglich identisch?) 
mit Ningirsu, wie bereits oben Sp. 251 gezeigt 

ο wurde. Für die Verwandtschaft des Ninib mit 
Ningirsu spricht vor allem die Inschrift Urbau's 
(KB III, 1 S. 22 f.) mit Gudea. Der Tempel 
der Zahl 50 (50 ist nach V R 37,18 die heilige 
Zahl des Ninib), der auch bei Gudea Ningirsu-
Tempel ist, wird IV R 13 ausdrücklich als 
Kultusort des Ninib genannt. 

Neben Bei, seinem Vater (siehe die Sintflut
geschichte Bd. 2 Sp. 796), steht dem Ninib am 
nächsten Anu, der Himmelsgott, dem er wieder-

o holt beinahe gleichgestellt wird (näheres bei 
Jensen, Kosmologie S. 136 f.). Kurios ist, dafs 
der Riese Eabani, den Aruru aus Lehm knetet, 
um dem Gilgames einen Rivalen zu schaffen, 
auf der2.Tafel des Zwölftafel-Epos abwechselnd 
Anu-Spröfsling und Ninib-Spröfsling genannt 
wird (s. Bd. 2 Sp. 806). 

Eine Übersicht über die K u l t g e s c h i c h t e 
des N i n i b zu geben, wie wir es bei Marduk, 
Nebo, Nergal versuchten, ist zur Zeit nicht 

io möglich. In der Zeit vor Hammurabi wurde 
er wohl besonders in Nippur verehrt als Sohn 
des alten Bei. Schon damals galt er als 
Kriegsgott. Hammurabi sagt, dafs ihm Ninib 

*) Von den übrigen Epitheta, die wir mythologisch 
nicht näher erklären können, seien erwähnt: „Ninib als 
Gott der Priester (sa ram.ko.ti), als „hoher erhabener Ver
künder" (nabû tizkaru elû), als „Gott der Entscheidung" 
(sa piristi). 

http://ram.ko.ti
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„eine grofsartige Waffe" verliehen habe. Wie Ioann. Antioch. den Zeus als Bruder und 
hoch seine Stellung im Pantheon gewürdigt Rhea = Semiramis als Mutter und Gattin des 
war, zeigt Nebukadnezars I. Inschrift, die ihn Ninos bezeichnet), oder des Arbelos, eines 
den „König Himmels und der Erde" nennt. Nachkommen des Belos (Abyden. b. Euseb. 
Auch IV R 38, 28° ist beachtenswert, wo Ninib Chron. exe. Lat. App. 1, 197 Schöne. F. H. G. 
und Gula direkt neben Anu, Bei, Ea als Volks- 4, 284). Durch eine seltsame genealogische 
götter genannt sind. Kombination macht Herodot Ninos zum Enkel 

Mit Vorliebe eischeint er in der älteren Zeit des Alkaios, des Sohnes von Herakles und 
als Repräsentant verderbenbringender Natur- Omphale, so dafs des Ninos Sohn Agron der 
kräfte. In der Sintflutgeschichte „schreitet er 10 erste Heraklide auf dem lydischen Throne 
dahin, die Ufer überschwemmend" und ist samt wird (1, 7 mit Steins Anm. 0. Müller, Proleg. 
seinem Vater Bel(?) erzürnt , dafs einer z. einer wiss. Myth. 188. E. Meyer, Gesch. d. 
dem Gericht entronnen ist. Auf einer der Altert. 1, 307). Was Herodot weiter über Ninos 
Urkunden von Merodachbaladan I. (1. Mich. IV, εν τοις Άοβνρίοιβι λόγοιβι beriehtet hat oder 
3 f.) werden Ninib und Gula als die Götter des berichten wollte, wissen wir leider nicht, doch 
Verderbens aufgerufen, die dem Frevler Fluch ist Dunckers Vermutung, dafs bei ihm nur 
bringen sollen, vgl. auch III R 41 u. a. Ninos, nicht aber Semiramis an der Spitze des 

Unter den assyrischen Königen stand der assyrischen Reiches gestanden habe, da Semi-
Ninib-Kultus zeitweise in hohem Ansehen. In ramis von Herodot 1, 184 im 7. Jahrhundert 
einem assyrischen Wahrsagertexte (Bévue sém. 20 als Königin von Babylon genannt werde (Gesch. 
1, 168), der sich auf eheliche Verhältnisse be- d. Altert. 25,22), unsicher. — Die Geschichte des 
zieht, wird es als besonderes Unglück hervor- Ninos erzählt Diodor 2, 1 ff. (Auszug b. Euseb. 
gehoben, wenn Ninib seine Hilfe versagt. Die Chron. 1, 55 Schöne) nach Ktesias (Duncker 
ÎljmnendeeAsurnasirpalrmilSamsirammanÎV. a. a. 0. 2, 11. Marquart, Philol. Suppl. Bd. 6, 
wurden bereits oben besprochen. T i g l a t - 501ff. v. Gutschmid, Kl. Sehr. 5, 25ff. Wachs-
pi leser I. verehrt Ninib und Nergal als die muth, Einleit. i. d. Stud. d. alt. Gesch. 369,707. 
Götter der Waffen und des Bogens und zieht in Krumbholz, Bhein. Mus. 52, 237 ff.). Nachdem 
Ninibs Namen auf Elephanten- und Löwenjagd. er sein Volk an den Waffendienst gewöhnt 
Asurnasirpal nennt ihn mit Vorliebe neben Asur, hatte (nach Ktesias bei lustin. 1, 1, der mit 
dem assyrischen Götterkönig; er hält sich für 30 ihm seine Geschichte beginnt, war er über-
den „Berufenen des Ninib", der „sein Priester- haupt der erste König, der fremde Länder 
tum lieb hat". In Kelab baut er ihm ein dauernd eroberte), verband er sich mit Ariaios, 
Heiligtum (vgl. auch den Text Κ 418 bei dem König von Arabien, und unterwarf sich 
Craig, Bel. Texte II S. 20), errichtet ein Babylonien, Armenien und Medien, dessen 
Ninib-Bildois von Stein und Gold und stiftet König Phamos er samt seinen Kindern töten 
Ninib-Götterfeste in den Monaten Sabat und liefs (c. 1). Durch diese Erfolge zum weiteren 
Ulal. Sargon baut ihm einen Tempel in Dur- Vordringen ermutigt, eroberte er in 17 Jahren 
Sarrukin, seiner neuen Residenz, und Asur- ganz Asien vom Tanais bis zum Nil mit Aus-
banipal sagt: Ninib, der Sohn Bels, sei die nähme von Indien und Baktrien (c. 2; totius 
Lanze, der grofse Held, der mit seinem 40 Orientis populos subegit, lustin. 1, 1, vgl. Plat. 
spitzen Pfeile das Leben der Feinde vernichte. Legg. 3, 685 c. Alex. Polyhist. frg. 2. F. H. G. 

Der Planet des Ninib ist Mars (nicht Saturn, 3, 210). Darauf gründete er die Stadt Ninos 
wie Jensen, Kosmologie S. 136ff. zu beweisen am Tigris (c. 3, vgl. Nicol. Damasc. frg. 9; 
versucht, siehe hierzu unsere Ausführungen Diodor nennt den Euphrat, vgl. Jacoby, Bhein. 
Art. Nergal, Bd. 3 Sp. 266 f.). Dafs die Grie- Mus. 30, 575. Duncker a. a. 0. 2. Andere Zeug
chen ihn Κρόνος nannten, stimmt zu der nahen nisse Strab. 2, 84. 16, 737. Steph. Byz. s. v. 
Verwandtschaft des Ninib mit dem Himmels- Νίνος u. XaXSaioi). Der folgende Krieg gegen 
gott Anu. Baktriana führte ihn mit Semiramis zusammen, 

Die wiederholt erwähnte Gemahl in des der Gattin seines Feldherrn Onnes, einer 
N i n i b ist Gula, die II R 59 Herrin von N i p p u r 50 Tochter der Göttin Derketo, durch deren kluges 
und Herrin des T a g w e r d e n s genannt ist. und thatkräftiges Eingreifen die Eroberung 
Als Gemahlin des Gottes der Morgensonne ist der feindlichen Hauptstadt gelang. Mit ihr 
sie auch Ärztin und Totenerweckerin (IV R vermählte er sich, nachdem er ihren Gatten 
19, 71 b. u. ö.). Eine Tochter des Ninib wird durch seine Drohungen zum Selbstmord ge-
III R 68, 25 gh genannt mit dem Epitheton: trieben hatte (c. 4 ff.). Dagegen war nach 
„Herrin des Rechtes". [Alfred Jeremias.] Conon 9 Semiramis nicht die Gattin, sondern 

Ninos (Νίνος, nicht Νίνος, wie sich aus den die Tochter des Ninos. Beider Sohn war 
von Pope-Benseler s.v. gesammelten metrischen Ninyas (vgl. c. 21. lustin. 1,1. Athen. 12, 628 e) 
Belegen ergiebt), der Stifter des assyrischen oder Sardanapallos (nach Herodot 2, 150. Nicol. 
Reichs und Erbauer von Ninive, war ein Sohn 60 Damasc. frg. 8. F. H. G. 3, 367); Kastor b. 
des Belos, d. h. des Gottes Bei (Herodot 1, 7. Euseb. Chron. 1, 66 Schöne giebt an, dafs nach 
Kephalion b. Synkell. p. 167. F. H. G. 3, 626. Sardanapallos ein zweiter Ninos geherrscht 
Kastor b. Euseb. Chron. epit. Syr. App. 1, 54 habe. Als letzten Krieg des Ninos bezeichnet 
Schöne. Tzetz. Chil. 7, 159), oder des Kronos lustin 1, 1 den Zug gegen den lauberkundigen 
(Ioann. Antioch. frg. 3 u. 4. F. H. G. 4, 541 f., Baktrerkönig Zoroaster (vgl. Arnob. adv. nat. 
Malalas 1, 19; vgl. Alex. Polyhist. frg. 3. 1, 5 p. 7, 17 Reiff.). Nach seinem Tode er-
F. H. G. 3, 212: Βαβνλωνίονς γαρ λέγειν πρώτον richtete ihm seine Nachfolgerin Semiramis ein 
γενέσ&αι Βήλον, ον είναι Κρόνον, weshalb auch mächtiges Grabmal, angeblich 9 Stadien hoch 
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Niobe (Νιόβη) und die Niobiden. Die älteste, 
episodische, Erwähnung des Niobemythus findet 
sich im 24. Gesang der Ilias (v. 599—620). 
Achilleus hat die Leiche des Hektor auf den 
Wagen gehoben und verkündigt, in sein 
Zelt zurückkehrend, dem Priamos die voll
zogene Lösung seines Sohnes. Tröstend redet 
er darauf dem bekümmerten Greise zu: „Nun 
lasse uns aber an das Mahl denken, denn selbst 

α die schönhaarige Niobe dachte an das Essen, 
sie, der doch z w ö l f Kinder im Hause gestorben 
waren, sechs Töchter und sechs jugendkräftige 
Söhne. Diese hatte Apollon mit dem silbernen 
Bogen getötet, jene Artemis, die pfeilfrohe, 
weil nämlich Niobe sich der schönwangigen 
Leto verglich. Nur zwei, behauptete sie, habe 
Leto geboren, sie selbst dagegen viele. Ob
gleich nun jene nur zwei waren, so ver
nichteten sie doch alle. Neun Tage lagen 

) diese in ihrem Blut und niemand war da, sie 
zu bestatten; zu Steinen hatte der Kronossohn 
die Leute gemacht. Am zehnten Tage aber 
bestatteten sie die himmlischen Götter. Niobe 
aber dachte dann an das Essen, als sie müde 
war des Thränenvergiefsens. [Jetzt aber in 
den Felsen, im einsamen Gebirge, auf dem 
Sipylos, wo, wie man sagt, die Lagerstätten 
der Göttinnen sind, der Nymphen, die am 
Acheloos .tanzten, dort, zu Stein geworden, 

ι zehrt sie an dem Kummer, dem von den 
Göttern verursachten.] Nun, wohlan, trefflicher 
Greis, wollen auch wir uns um das Essen be
kümmern. Nachher mögest du wieder deinen 
geliebten Sohn beweinen, wenn du ihn nach 
Ilios gebracht haben wirst; ein vielbeweinter 
soll er dir sein." Die eingeklammerten Verse 
(614—617) sind den Scholien zufolge von 
Aristophanes v. Byzanz, dann von Aristarchos 
mit Athetese belegt worden, wegen ihres un
gehörigen Eintretens in den Zusammephang, 
wegen des dreifach wiederholten iv, endlich 
wegen des hesiodische Ausdruckeweise ver
ratenden Wortes {ρρώααντο. Die Athetese ist 
auch von den meisten Neueren angenommen 
worden. Für die Echtheit der vier Verse ist 
mit Entschiedenheit nur Peppmüller (Kommentar 
d. 24. Buches d. Bios S. 286. 291—294; vgl. noch 
Düntzer, Homer. Abh. S. 370 ff.) eingetreten, 
ja er hat gerade diese Verse als Hauptstütze 
seiner Hypothese von der smyrnäischen Her
kunft des 24. Gesanges benutzt. Die Ver-
gleiehung des Priamos, welcher aufgefordert 
wird, seinen Kummer nur auf kurze Zeit zu 
unterbrechen, da er doch ohnehin nachher nie 
aufhören werde, seinen Sohn zu beweinen, mit 
der Niobe, die auch ihren Kummer für einen 
Augenblick unterbrach und nachher in der 
Versteinerung fortfuhr, unaufhörlich an ihrem 
Schmerze zu zehren, dieser Vergleich scheint 
in der That nichts zu enthalten, was unpassend 
und entbehrlich wäre. Auf einen begrifflichen 
Zusammenhang der athetierten mit den für 
echt erklärten Versen deutet der gemeinsame 
Zug der Versteinerung hin, hier des Volkes 
der Niobe, dort dieser selbst. Sollte demnach 
das verwerfende Urteil der alexandrinischen 
Kritiker dennoch richtig und die Schilderung 
des Endschicksals der Niobe das Einschiebsel 

und 10 Stadien breit (Diod. c. 7). Die von dem 
Iambographen Phoinix (Athen. 12, 530 e) wie
dergegebene Grabschrift pafst besser für den 
weichlichen Ninyas, als für den Kriegshelden 
Ninos; denn derselbe Phoinix hob an andrer 
Stelle die kriegerisch einfache Lebensweise 
des Ninos hervor (Ath. 10, 421 d). Ovid (Met. 
4, 88) verlegt die busta Nini nach Babylon. 
An den Königspalästen der von ihr erbauten 
Stadt Babylon lieis Semiramis sich und ihren 
Gatten zweimal darstellen, auf der Jagd und 
zusammen mit dem Gotte Bei (Diod. c. 8). Die 
Regierungszeit des Ninos wurde von Kastor 
auf 52 Jahre berechnet (Kephalion a. a. 0.); 
ihr Anfang fiel nach Ktesias in das Jahr 2189 
v. Chr., nach Eusebios (Chron. 1,56.2,11 Schone) 
2057, vgl. Duncker a. a. 0. 22. 

Eine spätere Umbildung der Ninossage 
finden wir bei Diodor, der nach einem Schrift
steller Athenaios und anderen berichtet, Semi
ramis sei eine Hetäre gewesen, die, von Ninos 
zu seiner Gattin erhoben, ihn bewog, ihr auf 
fünf Tage (einen Tag bei Plutarch) die Herr
schaft zu überlassen, und diese dazu benutzte, 
ihn durch seine Leibwächter einkerkern und 
töten zu lassen (Diod. 2, 20. Deinon b. Ael. 
V. H. 7, 1. F. H. G. 2 , 89. Plut, amator. 9). 
Keine Beachtung verdient die Angabe des 
Kephalion (vgl. über ihn Waehsmuih a. a. 0. 
150), Ninos sei nicht in Ninive gestorben, ι 
sondern habe, nachdem er die Unkeuschheit 
seiner Gattin durchschaut, sein Reich ver
lassen und sei nach Kreta geflüchtet (bei 
Moses v. Chorene 1, 15. F. H. G. 3, 627). End
lich ist Ninos zum Helden eines wahrscheinlich 
im 1. Jahrhundert v. Chr. entstandenen Romans 
geworden, dessen Fragmente aus einem Berliner 
Papyrus Wilcken (Hermes 27, 161 ff., vgl. Levi, 
Bivista di filologia. N . S. 1, 1—22) trefflich 
herausgegeben hat. Er erscheint als siebzehn- 4 
jähriger tugendhafter Königssohn. Im Mittel
punkt steht die Liebe zu seiner jugendlichen 
Base, in der Wilcken wegen des Namens ihrer 
Mutter Derkeia (Derketo) Semiramis richtig 
erkannt hat, obwohl auch von deren mythischem 
Charakter nichts übrig geblieben ist. Das eine 
Fragment giebt eine ausführliche Schilderung 
des bei Diodor nur kurz erwähnten Kriegs 
gegen Armenien. 

Ninos, den man mit dem biblischen Nimrud & 
zusammengestellt hat, ist eine rein mythische 
Gestalt, von der die Geschichte nichts weife. 
Der Stadtheros von Ninive wird mit der Göttin 
Semiramis zu einem Königspaar verbunden, 
und in ihre Thaten drängt die Sage die Ent
stehung und den in Jahrhunderten allmählich 
erfolgten Ausbau des assyrischen Weltreichs 
nach bekannter Methode zusammen, so dafs 
für ihre Nachfolger nichts mehr zu thun übrig 
bleibt. Als Quelle des Ktesias, auf den die ei 
uns erhaltenen Berichte zurückgehen, nahm 
Duncker (a. a. 0. 2, 17 ff. 4, 16) ein medoper-
sisches Epos an, dessen älteste Ausbildung er 
in die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts setzt, 
Spiegel (Auel. 677 u. 701 ff. Ztschr. d. deutsch, 
morgenl. Gesellsch. 45, 202. Krumbholz, Bhein. 
Mus. 52,282 ff.) dagegen mündlich überlieferte 
Sagen. Weiteres s. u. Semiramis. [Wagner.] 
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eines Rhapsoden sein, so wäre diese Inter
polation doch für uns verhältnismäfsig sehr 
alten Ursprungs, ja wir hätten, wie Stark (Niobe 
u. d. Niobiden S. 27) hervorhebt, hier ein altes 
Einschiebsel eines die Lokalität von Smyrna 
und dem Sipylos hervorziehenden Rhapsoden. 
Übrigens ist hervorzuheben, dafs v. 615 εν 
Σιπνλψ, ô&i ψααΐ &εάων εμμεναι εννάς ννμ-
ψάων eine Art von Erläuterung aus nach
homerischem Sagenstoff findet durch Quintus : 
v. Smyrna, Posthorn, v. 291 ff., wo es von der 
Nymphe Neaira heifst: μιχ&εΐσ' εν λεχέεββιν 
νπαϊ Σιπνλψ νιψόεντι ηχι &εοϊ Νιόβην λάαν 
Srêaav. Die altertümliche Passung des in der 
Ilias erwähnten Mythus verrät sich in einigen 
eigentümlichen Zügen, welche in den uns er
haltenen jüngeren Erzählungen nicht mehr 
wiederkehren, wie die Bestattung der Niobiden 
am zehnten Tage durch die Götter und die 
Versteinerung des Volkes. Über den Ort der : 
Haupthandlung enthalten jene Verse der Ilias 
ebenso wenig eine Andeutung, wie die Frag
mente der andern älteren Epiker und lyrischen 
Dichter. Auch findet sich in ihnen noch kein 
bestimmter Hinweis auf die genealogische Ver
bindung der Niobe mit den in der späteren Lit
teratur zu ihr in nächster Beziehung stehenden 
mythischen Personen. Bei Homer begegnen 
uns Tantalos, Pelops, Chloris, Amphion und 
Zethos, ohne dafs ihr verwandtschaftliches 
Verhältnis zur Niobe zur Sprache kommt. 

Von der Erzählung des Hesiodos ist nur 
die Notiz erhalten, dafs er die Z a h l der Söhne 
und Töchter der Niobe auf je zehn angab (Apol
lodor, Bibl. 3, 5, 6 ) . Nach Ailianos (v. h. 12, 36) 
freilich hätte Hesiodos nur von neunzehn 
Kindern geredet. Dieser Widerspruch löst 
sich nach Siarfe (Niobe u. d. Niobiden S. 30) 
Vermutung dadurch, dafs der Dichter von 
neunzehn getöteten Kindern gesprochen hat, 
ein zwanzigstes (Chloris?), dessen Rettung ihm 
bereits bekannt war, ausschliefsend. Nach 
Markscheffel (Hes. fr. 41) wäre die eine An
gabe im Κατάλογος vorgekommen, die andere 
in den Ήοΐαι. Auf die Zahl der Niobiden 
beziehen sich weitaus die meisten auch der 
anderen Dichterfragmente. Nach dem Venet. 
Schol. II. 24, 604 hatten die νεώτεροι teils 
zwanzig, teils vierzehn Niobiden angegeben. Die 
erstere, die hesiodische, Zahl wird angeführt aus 
Mimnermos (bei Ael. v. h. 12, 36), Pindar (Ael. 
a. a. 0 . Gell. Ν. A. 20,7) u. Bakchylides (Gell. ebd.). 
Die andere Zahl, zweimal sieben, kam vor beim 
Hermioneer Lasos (Ael. a. a. 0 . ) , welcher um 
das Jahr 500 in Athen lebte, und wurde die 
herrschende bei den attischen Dichtern Aischylos, 
Sophokles, Euripides u. Aristophanes (s. d. Stellen 
in Trag. G. Fr. rec. Nauck p. 50. 228. 500). A b 
weichende Zahlen begegneten bei Sappho 
(Gell. 20, 7) und Alkman (Ael. a. a. 0 . ) , welche 
von achtzehn und zehn Niobiden gedichtet 
hatten. Es ist auffallend, dafs die aufgeführten 
Zahlen, einerseits 18, andererseits 14 und 10, 
immer um zwei von den beiden Grundzahlen, 
Hesiods zwanzig und Homers zwölf, differieren. 
Vielleicht spielt hier die Tradition herein, dafs 
zwei Kinder der Niobe vom Untergange ver
schont blieben. Diese Tradition ist für uns 

zuerst bezeugt durch ein Fragment der um 
Ol. 67, 3 = 510 blühenden Dichterin Telesilla 
(bei Apollodor Bibl. 3, 5, 6). Die Geretteten 
hiefsen bei ihr Amyklas und Meliboia, bei 
andern (Apollod. a. a. 0 . ) Amphion und Chloris. 
Diese zwei wurden vielleicht ursprünglich ent
weder von der Gesamtzahl 20 oder 12 abge
zogen, sodafs 18 oder 10 den Tod gefunden 
hätten, oder zu den zwölf von Homer als ge
tötet bezeichneten hinzugerechnet. Völlig 
entfernt von jener epischen Tradition halten 
sich Hellanikos (fr. 54 Müll, im Schol. Eur. 
Phoen. 162), der vier Söhne und drei Töchter 
annahm, der Aristoteliker Herodoros v. Hera-
kleia (bei Apollod. 3, 5, 6 ) , bei welchem die 
Zahl auf zwsi Söhne und drei Töehter herab
gesetzt war (G. Müller, F. H. G. 2, 30 stellt 
auch bei ihm die Zahlen 8' und y' her), und 
die bei Gellius 20, 7 erwähnten quidam alii 
auctores, die im ganzen nur drei Kinder (viel
leicht war die argivische Niobe gemeint) an
erkannten. Anderweitigen Inhalts sind nur 
zwei Fragmente der älteren Lyrik. Aus einem 
Gedichte der Sappho, wohl demselben, in 
welchem von den zehn Niobiden die Rede war, 
ist der merkwürdige Vers erhalten (fr. 31 bei 
Athen. 13, 571D): Αατώ v.al Νιόβα μάλα μεν 
φίλαι ησαν εταιραι (Freundinnen), und Pindar 
(fr. 64 Β bei Plut, de mus. 15) hatte in einem 
Paian gesungen, dafs bei der Hochzeit der Niobe 
Anthippos zuerst die lydische Harmonie seiehrt 
hätte, was zu beweisen scheint, dafs dem Dichter 
Niobe bereits als Tochter des lydischen Tantaloe 
bekannt war (vgl. Ol. 1, 36 AvSov Πέλοπος). 

Der Niobemythus diente als Stoff der T r a 
gödie . Aus den wenigen Bruchstücken der 
'Niobe' des Aischylos erhellt, dafs hier Vater 
der Heldin Tantalos, der Lyderkönig, war 
(fr. 158), Amphion ihr Gemahl (fr. 160). Der 
Palast des Amphion wird von Zeus durch 
Feuer zerstört (ebds.), was wohl durch einen 
Boten gemeldet wurde. Niobe, ihrer vierzehn 
Kinder beraubt, verbrachte einen grofsen Teil 
des Stückes schweigend, verhüllt, in tiefen 
Schmerz versunken, am Grabe sitzend (Trag. 
G. F. rec. Nauck3 p. 50). Der Sipylos war 
erwähnt (fr. 163), die Handlung spielte wohl 
an diesem Berge (Stark a. a. 0 . S. 37) , jeden
falls in Lydien, weil Tantalos redend auftrat, 

ι zuerst seiner eigenen Macht sich rühmend 
(fr. 158), dann sein furchtbares Geschick, wohl 
die Zerstörung seines Herrschereitzes durch 
ein Erdbeben*), beklagend (fr. 159).' Wohin 
der Dichter die Vorhandlung, die Tötung der 
Kinder, verlegt hatte, ist aus den Fragmenten 
nicht ersichtlich, obgleich wohl Theben als 
Königsstadt des Amphion vorauszusetzen ist. 
Vielleicht gehörte Aischylos zu den Dichtern, 
welche auch die Tötung und Bestattung der 

» Niobiden, wie die Verwandlung der Niobe, 
nach Lydien verlegten (vgl. Schol. Townl. Ω, 602 
ή Si ονμφορά αντής, ώς μέν τίνες εν AvSùf, 
ώς Si έ'νιοι, έν Θήβαις. **) Sophokles hatte, wie 

*) Vgl. die verdorbene Glosse Phot. Lex. p- 801, 15 
νοβαχ-λίζΐΐν — σεισμός Νιόβη, wo Ruhnken und Naber ver
bessern Λίσχύλος Νιόβη (Nauck p. 50). 

**) Stark (a. a. O. 39) vermutete, dafs das aischyleische 
Stück nach dem Tode der Kinder in Lydien spielte, 
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das Scholien -weiter angiebt, den Untergang 
der Kinder in Theben erfolgen und darauf 
Niobe nach Lydien heimkehren lassen (vgl. auch 
Eustath. Comm. II. p. 1367, 21). Auf Sophokles 
bezog sich, nach G. Hermanns Vermutung, die 
verdorbene Stelle des Aristoteles (Poet. c. 18), 
wo jemandes Tragödie 'Niobe' wegen des ver
letzten Gesetzes der Einheit von Zeit und Ort 
getadelt und dieser das gleichnamige Stück des 
Aischylos, wie es echeint, als Muster gegen
über gestellt wird. Von dem Inhalte der ver
lorenen Tragödie 'Niobe' wissen wir nur, dafs 
der Untergang der Niobiden auf der Scene 
dargestellt war und einer der Sterbenden seinen 
Liebhaber (εραστής) auffordert, ihn umarmend 
zu schützen (fr. 410). Sonst hat Sophokles des 
Mythus Erwähnung gethan in der 'Antigene' 
(v. 822—838) und 'Elektro' (v. 150-152). Im 
Begriffe, „allein von den Sterblichen", wie der 
Chor sagt, lebend zum Hades hinabzusteigen, : 
vergleicht Antigone eich mit der Niobe: „Ich 
habe gehört, wie die jammervolle Tochter des 
Tantalos, die phrygische Fremde, an der Höhe 
des Sipylos, der Felsen, gleich dem zähen Epheu 
wachsend, bezwungen hat und jetzt im Regen
güsse zerfliefst, wie die Sage der Menschen 
lautet; der Schnee verläfst sie niemals und 
unter den weinenden Brauen netzt er ihr den 
Hals. Ihr sehr ähnlich bettet auch mich die 
Gottheit." Der Chor antwortet: „Ja sie war « 
Göttin und göttlichen Stammes, wir aber sind 
Sterbliche und von Sterblichen abstammend" 
u. s. w. Elektra beruft sich, als Antwort auf 
die Mahnung der Chores, Mafs zu halten in 
der Totenklage, auf die Aëdon und Niobe. 
„Dich, allduldende Niobe", singt sie, „ehre ich 
als Göttin, die du im Felsengrabmal stets 
weinst." Euripides gedachte der zweimal
sieben von Loxias getöteten Niobekinder im 
' Kresphontes' (fr. 456), in den ' Phönizierinnen' 4 
(v. 159) steht Polyneikes mit Adrastos vor 
Theben „nahe dem Grab der sieben Mädchen 
der Niobe". 

Aus einer ähnlichen epischen Überlieferung, 
wie sie den attischen Tragikern bekannt war, 
stammt auch die Erzählung des L o g o g r a p h e n 
Pherekydes, welcher die Niobesage im achten 
oder zehnten Buch seiner Genealogieen (vgl. 
Müller, F. H. G. 4, 639. Thrämer, Pergamos 
S. 8) dargestellt hatte. Niobe und Pelops sind & 
Kinder des Tantalos (fr. 93. 105 bb), ihre Hei
mat war also Lydien. Niobe hatte zwölf Kinder, 
wie Pherekydes mit Homer übereinstimmend 
berichtete, indem er aufserdem, zum ersten
mal für uns, anch ihre Namen aufzählt (fr. 102 b). 
Als Söhne giebt er an Alalkomeneus, Pheres, 
Eudoros, Lysippos, Xanthos, Argeios, als 
Töchter Chione, Klytia, Melia, Höre, Lamippe, 
Pelopia. Die Neïs, welche andere eine Tochter 
der Niobe und des Amphion genannt hatten 6i 
und von welcher das Neütische Thor von 
Theben seinen Namen tragen sollte, kannte 
Pherekydes als Tochter des Zethos (fr. 102 c). 
Nach ihrem Unglück kehrt Niobe nach Lydien 
zurück, findet die Stadt ihres Vaters zerstört 
und letzteren seiner Strafe übergeben, da fleht 

G. Hermann (Opusc. 3, 4Sff.) nahm selbst für den Tod der 
Niobiden und des Amphion Lydien als Schauplatz au. 

sie zu Zeus, der sie zu Stein werden läfst. 
Von dem Steinbild rinnen Thränen herab, und 
es blickt nach Norden (fr. 105 bb aus Schol. 
II. 24, 617). Aus den Fragmenten des Phere
kydes ist nicht ersichtlich, wo nach ihm der 
Schauplatz des Kindermordes war. Im fragm. 
102 (Aëdon, die Frau des Zethos will einen 
Sohn des Amphion töten aus Neid, weil sie 
selbst nur zwei Kinder, Itys und Neïs, hatte, 

ο die Frau des Amphion aber sechs; in der 
Dunkelheit tötet sie aber ihr eigenes Kind, 
Itys) sind der hier unbenannten Gattin des 
Amphion nicht zwölf, sondern nur sechs παίδες 
(wegen der Neïs nicht als Söhne, sondern als 
Kinder zu verstehen) zuerteilt, woraus Thrämer 
(a. a. 0. S. 8) geschlossen hat, dafs die Gattin 
des Amphion bei Pherekydes nicht Niobe und 
auch nicht Theben ihr Wohnsitz und der Schau
platz ihres Unglücks war. Aus dem Namen 

ι des einen Sohnes Άλαλχομενενς folgert Thrämer 
weiter, dafs Pherekydes die Niobe im böotischen 
Alalkomenai wohnen und leiden liefe. Als 
Eigentum desselben Logographen betrachtet 
Thrämer auch die von Eustathios zu Homer 
p. 1367, 21 (vgl. Schol. Β V zu II. 24, 602) 
unbenannten Autoren zugewiesene Nachricht 
von Alalkomeneus als Gemahl der Niobe.*) 

Während wir annehmen dürfen, dafs in 
der epischen Tradition, wie sie das attische 

ι Drama übernahm, Lydien und daneben, wohl 
unter dem Einflufs der hesiodischen Epik, das 
böotische Theben als Schauplatz der Handlung 
üblich geworden waren, fehlt uns jede sichere 
Spur eines Vorkommens von A rg o s in der geläu
figen epischen Überlieferung. Die a r g i v i s c h e 
N i o b e tritt auf den Schauplatz bei Akusilaos, 
welcher, nach einer häufig geänderten Ver
mutung, aus der epischen Φορωνίς geschöpft 
hätte (vgl. u. a. Kinkel, Ep. Gr. Fr. p. 209. 
Stark S. 31. Ed. Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 
S. 89). Diese Niobe wurde, bezeichnend für 
die schon feste Tradition, nicht der Tantaloe
tochter der kleinasiatischen und böotischen 
Epik gleichgesetzt, sondern mit der neuen 
Heimat verbindet sich eine neue Genealogie. 
Sie gilt als Tochter des Phoroneus, und nach 
den Worten des Solon bei Piaton (Tim. p. 22 a) 
giebt es nichts Älteres in menschlicher Über
lieferung, als die Reden von Phoroneus, der 
der Erste genannt wird, und von Niobe (περί 
Φορωνέως τον πρώτον Χεχ&έντος xal Νίβης).**) 

*) Hinzugefügt sei noch, dafs Thrämer (S. 9) aus den 
Namen der pherekydeischen Niobiden Pelopia, Argeios und 
Phereus (Tgl. II. 9, 151 Φηραί als Stadt im Besitz des 
Agamemnon) folgert, dafs die Niobe des Logographen 
auch Beziehung zum Peloponnes und Argos hatte, und 
„von einem Punkte des Peloponnes nach Alalkomenai 
vermählt worden war". Da nun //. 2, 104 Pelops als 
Herrscher in Argolis erscheint, andererseits rherekydes 
in der charakteristischen Zwölfzahl der Niobiden mit der 
Ilias übereinstimmt, so nimmt Thrämer (S. 11) keinen An
stand, die Niobeepisode der Ilias (ohne die interpolierten 
Sipylosverse) und die rekonstruierte Relation des Phere
kydes (mit Alalkomeneus als Gemahl, aber ohne den 
lydischen Vater und den Sipylos) auf ein und dasselbe 
urgriechische Sagengut zurückzuführen. 

**) Ob unter der Phoroueustochter im hesiod. Fragm. 
42 K. (bei Strabo p. 471), welche einem Hekateros (die 
Handschriften schwanken zwischen Έχατέρω, Έχατίρου, 
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Als Gemahlin des Phoroneus und Mutter der 
Niobe werden genannt die Nymphe Telodike 
(Akusilaos fr. 11 bei Tzetzes zu Lykophr. 111. 
Apollod. Bibl. 12, 1, 1. Schol. Plat. Tim. p. 22 a) 
oder Peitho (Schol. Eur. Or. 932) oder Kerdo 
(Paus. 2, 21, 2; bei Hygin. fab. 145, p. 23 Schm. 
wohl Cerdo anstatt Cinna zu schreiben). Nach 
einer Notiz bei Eusebius (Hieron. zu Abr. 211 
u. Synk p. 236) wäre indessen Niobe nicht 
Gemahlin des Phoroneus gewesen, sondern 
seine Mutter von Inachos, welcher der gewöhn
lichen mythographischen Überlieferung gemäfe 
Vater des Phoroneus und Sohn des Okeanos 
und der Tethys ist. Nach Akusilaos (fr. 11, 
dazu Apollod. 2, 1, 1. Dion. Halie. 1, 11, 17. 
Biod. 4, 14. Hyg. fab. 145, p. 24. Schol. Eur. 
Or. 932. Lact. Plac. Schol. Stat. Theb. 4, 589) 
wurde Niobe, die Tochter des Phoroneus, Geliebte 
des Zeus, als Tochter des 'ersten' Menschen die 
erste sterbliche Geliebte. Sie gebar von Zeus 
die Söhne des Argos, von dem die Stadt ihren 
Namen erhielt (dieser "Αργός ό Λιός war auch dem 
Pherekydes fr. 22 = Schol. Eurip. Phoen. 1116 
als Vorfahre des "Αργός πανάπτης bekannt, vgl. 
Thrämer S. 30) , und, wie speziell Akusilaos 
erzählt hatte, den Pelasgos. Als Bruder der 
argi vischen Niobe wird Apis genannt, von dem 
der Peloponnes den Namen Άπία erhalten haben 
soll. In der Chronik des Eusebios (p. 177 Sch.) 
hat übrigens eine Notiz Platz gefunden, welche 
Apis zum Sohn der Niobe macht. Eine ähn
liche Unsicherheit trat hinsichtlich des Ver
hältnisses der Niobe zu Pelops ein: gewöhnlich 
ist er ihr Bruder, Eustath. zu Tl. 24, 602 weist 
aber dieNotiz auf Ιατέον δε ότι τήν Νιόβηνοιμεν 
Ταντάλον, οίδε Πέλοπος χατάγονβι, welche Notiz 
im Schol. Β V ζ. St. mit der über Niobes Gemahl 
zusammengeworfen ist: τήν Νιόβτην οι μεν 
Πέλοπος, οι δε Ταντάλον, οι δε Ζή&ον, οι δε 
Άλαλχομένεω γυναικά φαοιν (vgl. Thrämer S. 12). 

Über die verschiedenen Redaktionen des 
Stammbaumes der argivischen Könige, in 
welchen die Phoroneustochter Niobe eingefügt 
war, hat am ausführlichsten Ed. Meyer (Forsch, 
z. alt. Gesch. 67 ff.) gehandelt und sich bemüht, 
sie als reines Produkt pseudowissenschaftlicher 
Geschichtskonstruktion zu erweisen. Die Sage 
von Niobe hat nach ihm (S. 90) ihre Wurzel 
in der Existenz einer bei Argos gelegenen 
Quelle Niobe, welche von Plinius 4, 17 neben 
zwei anderen, Amymone (der untadeligen) und 
Psamathe (der sandigen) genannt wird, wozu 
indessen die übersehene Glosse des Hesych 
νίβα· χιόνα xaï κρήνην zu vergleichen ist. 
Argos und Pelasgos, die beiden Niobesöhne, 
sind nach Ed. Meyer rein genealogische Ge
stalten, welche der Urheber des Stammbaumes 
erfand, um dem Lande seine Eponymen zu 
geben. Wenn es auch allerdings unleugbar 
ist, dafs die genealogischen Dichter bei ihrer 
Geschichtskonstruktion die Verwendung der 
beiden Heroen Argos und Pelasgos als Epo
nymen (von "Αργός und Πελαβγιχόν "Αργός) mit 
Recht sehr passend gefunden haben, so ist 
hierdurch eine ältere und ursprünglichere 

Έ/ατέον, Εκαταίου) fünf Töchter gebar, von denen die 
Bergnymphen, Satyrn und Kureten entstammen, Niobe 
gemeint war, ist vöUig unklar. 

Geltung beider als echt religiöser Gestalten im 
Glauben der Argiver nicht ausgeschlossen. 
Auf religiöse Wesensverwandtschaft des Heroen 
Pelasgos mit der Demeter Pelasgis von Argos 
weist der Umstand hin, dafs der Tempel djeser 
Göttin nicht blofs für eine Stiftung des Heroen 
galt, sondern auch das Grab des letzteren in 
der Nähe dieses Tempels lag, wie Pausanias 
(2, 22 ,1) berichtet, nur dafs dieser als Vater des 
Pelasgos nicht Zeus sondern Triopas betrachtete. 
Argos dagegen, der Sohn der Niobe, besafs, 
doch wohl von Alters her, einen regelrechten 
Heroenkult bei Argos, mit einem heiligen Hain 
(Paus. 3, 4 ,1 ; 2, 20, 8), welcher von Kleomenes 
freventlich verwüstet wurde, und einem Kult
grabe (Paus. 2,22,5). Dafs die argivische Niobe 
auf dem Boden der Religion steht, dafür zeugt 
auch ihre eigentümliche Verbindung mit Zeus. 
Wie diese Niobe aus den religiösen Lokal
anschauungen der Argiver entsprungen war, 
so hat sie auch stets nur lokale Geltung be
halten und ist in den allgemeinen Mythenschatz 
der Hellenen nicht eingedrungen, ungleich der 
Tochter des Tantalos. Für die Sagengeschichte 
sind beide völlig getrennte, differenzierte Ge
stalten, im religiösen Glauben mögen sie ur
sprünglich eins gewesen sein. Thrämer (S. 28) 
hat die argivische Zeusgeliebte in Parallele 
gesetzt mit der bootischen Gemahlin des 
Alalkomeneus, hinter welchem Beinamen sich 
Zeus verberge (Etym. Μ. Άλαλχομενεύς Ζευς). 
Auf zwei Spuren der Tantalostochter in Argos 
hat Stark (S. 349) hingewiesen: während die 
Sage die Geschichte der Kindertötung von der 
argivischen Niobe durchaus fern hält, berichtet 
Pausanias (2, 21, 9) dennoch, dafs im Letoon 
von Argos neben dem praxitelischen Kultbilde 
der Göttin die Bildsäule einer Jungfrau stand, 
der Chloris, einer Tochter der Niobe. Früher 
hätte sie den Namen Meliboia getragen, als 
aber Apollon und Artemis ihre Geschwister 
töteten, sei sie, zur Leto betend, mit einem 
Bruder Amyklas am Leben gelassen worden. 
Vom ausgestandenen Schreck hätte sie aber 
eine blasse Gesichtsfarbe behalten und deshalb 
den neuen Namen Χλωρίς bekommen. Beide 
Geschwister hätten, nach der Sage der Argiver, 
der Leto diesen ihren ersten Tempel erbaut. 
Eine zweite Spur weist auf einen argivischen 
Tantalos hin. In der Umgebung des Tempels 
der Demeter Pelasgis und des Pelasgosgrabes 
befand sich, nach der Angabe des Pausanias 
(2 , 22, 2 ) , ein nicht grofses ehernes Gefäfs 
(χαλχεΐον), getragen von Bildsäulen der Artemis, 
Athena und des Zeus Μηχανενς. Nach einigen 
Erklärern enthielt dieses Gefäfs die Gebeine 
des Tantalos. Pausanias wehrt sich lebhaft 
gegen die Möglichkeit, dafs dieser der Lyder
könig, der Sohn des Zeus und der Pluto, sein 
könne, und läfst nur die Wahl zwischen Tan
talos, dem Sohne des Thyestes, oder Tantalos, 
dem Sohne des Broteas, offen, welcher früher 
als Agamemnon Klytaimnestra geheiratet hatte. 
Immerhin ist die Existenz von Reliquien eines 
Tantalos in der Nachbarschaft von denen des 
Niobesohnes in der Heimat der argivischen 
Niobe ein recht merkwürdiges und kaum ganz 
bedeutungsloses Zusammentreffen. 
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Aufser dem argivischen hat die Logographie 
noch einen zweiten von der konventionellen 
Sage ganz verschiedenen Niobemythus zum 
Vorschein gebracht. Xanthos der Lyder (fr. 13, 
zu ergänzen durch Schol. Eur. Phoen. 159, 
Schol. Vict. zu II. 24, 602 und Eustath. zu Hom. 
II. p. 1368) und auf ihn folgend, wenn auch ver
flochten mit dem Bericht des Simmias von 
Bhodos und Neanthes von Kysïkos, Parthenios 
(Erot. path. 33), hatten folgende Erzählung 
geliefert, die wir in der Zusammenstellung 
Thrämers (S. 20) wiedergeben: Assaon [Asso-
nides Άβωνίδης Eust. Schol. E] hat seine Tochter 
Niobe dem am Sipy los wohnenden [Assyrer, 
Schol. Eur.] Philöttos vermählt, und zwanzig 
Kinder waren dieser Ehe entsprossen. Phi
lottos verliert auf der Jagd durch einen Bären 
sein Leben. Nun wirbt Assaon, von Verlangen 
erfüllt, um seine eigene Tochter. Von Niobe 
zurückgewiesen, sinnt er auf Rache. Er ladet 
die Kinder der Niobe zu einem Mahl und ver
brennt sie mitsamt dem Palaste. Als Niobe 
dieses erfährt, flieht sie und bittet die Götter 
zu Stein werden zu dürfen und wird versteinert. 
So lautete der Schlufs der xanthischen Erzählung 
nach den Worten des Eustathios (a. O.). 
Parthenios giebt den Schlufs folgendermafsen : 
Auf die Kunde vom Untergang ihrer Kinder 
etürzt sich Niobe von einem hohen Fels, und 
Assaon, von Reue ergriffen, macht seinem 
Leben gleichfalls ein gewaltsames Ende. Nach 
Parthenios verdankte auch die Assaonstochter 
ihr Unglück der Fügung der von ihr erzürnten 
Leto. Hinzuzufügen wäre, dafs nach einer 
Notiz in dem Schol. Townl. II. a. a. 0.600 Niobe 
bei den Lydern 'ΕΙνμην (nach der. zweifelnden 
Vermutung von Wilamowitz 'ΕΙυμηνή) genannt 
wurde. DieserlydischeNiobemythus stimmte 
also mit dem allgemeinen griechischen darin 
überein, dafs auch die Tochter des Assaon 
ihrer Kinder beraubt und auf dem Sipylos ver
steinert wird. Die Zwanzigzahl der Kinder 
kehrte, wie wir oben sahen, auch bei Hesiod, 
Mimnermos, Pindar und Bakchylides wieder. 
Diese Übereinstimmungen sind, trotz der übri
gen Unähnlichkeit, doch auffallend genug, um 
eine Beeinflussung der lydischen Sage durch 
die griechische oder eine Verschmelzung beider 
voraussetzen zu lassen, während der umge
kehrte Fall weniger wahrscheinlich ist. 

Der jüngste der Logographen, welcher die 
gemeinhellenische Niobeerzählung wiedergab, 
war Hellanikos (fr. 56 εν τω πρώτφ τών ΆτΧαν-
τιβών im Schol. Eur. Phoen. 159). Mit Herodor 
von Heraklea, dem Zeitgenossen des Sokrates, 
wahrscheinlich übereinstimmend, zählte er nur 
sieben Kinder der Niobe. Wie Pherekydes gab er 
ihre Namen an, indessen völlig verschiedene, mit 
Ausnahme der bei beiden übereinstimmenden 
Tochter Pelopia. Die übrigen Namen lauteten 
bei Hellanikos: Archenor, Menestratos, Archa-
goras, Ogygia, Astykrateia; der Name eines 
Sohnes ist in den Handschriften des Scholions 
ausgefallen. Das Fragment enthält keine direkte 
Angabe über die Genealogie der Niobe und 
den Schauplatz ihrer Geschichte, doch darf 
vorausgesetzt werden, dafs Hellanikos sich von 
der Vulgata nicht entfernte. Der Name Pelopia 

weist auf die übliche Verwandtschaft der 
Tantalostochter mit Pelops hin. Erwähnens
wert ist, dafs Hellanikos die Stadt Sipylos, die 
Heimatsstadt des Pelops und der Niobe, ge
kannt hat (Steph. Byz. Σίπυλος, πόλις Φρυγίας ' 
'ΕΙΧάνικος Ιερειών πρώ-ίω). Ferner war ihm 
eine Quelle bei Magnesia am Sipylos bekannt, 
deren Wasser Steine in den inneren Teilen 
des Trinkenden absetzen sollte (aus τα περί 
Λνδίαν fr. 125). Vielleicht gab Hellanikos eine 
rationalistische Deutung der wunderbaren Ver
steinerung. Auf Theben als Wohnsitz und 
Schauplatz der Kindertötung deutet nach 
Thrämers Ansicht (S. 14) der Name der einen 
Niobide Ogygia, an die 'Άγύγιαι πύίαι Thebens 
erinnernd, und die Siebenzahl der Kinder, die 
nur eine Variante der gewöhnlichen vierzehn 
Kinder der thebanischen Niobe sei. Wir fügen 
hinzu, dafs die Siebenzahl bei Hellanikos Be
nutzung ganz spezieller thebanischer Lokal
traditionen zu beweisen scheint. Nahe dem 
Ismenosflufs, vor den Thoren Thebens, befanden 
sich sieben Steinsetzungen auf Erdunterlagen 
(έρματα). Nach der Meldung des Armenidas, 
des Verfassers einer thebanischen Lokalhistorie 
(F. H. G. 3 p. 329), schrieb man diese sieben 
'Scheiterhaufen' (πνραί) entweder den sieben 
Helden gegen Theben oder den Kindern der 
Niobe zu. Von den Scheiterhaufen der ' Kinder 
des Amphion', also doch wohl der Niobiden, 
redet auch Pausanias (9, 17, 2) und giebt an, 
dafs noch Asche vom Leichenbrand auf ihnen 
sichtbar sei. Ein halbes Stadion davon ent
fernt seien die Gräber der Amphionskinder, 
getrennt die der Jünglinge und der Mädchen 
(Paus. 9, 16, 7). Dieser Gräber hatte bereits 
Euripides Phoen. 159 gedacht; er läfst Poly-
neikes Stand fassen επτά παρ&ενων τάφου 
πέλας Νιόβης, wogegen aber der Scholiast, 
gestützt auf den Lokalhistoriker Aristodemos 
(F. H. G. 3 p. 309), versichert, in Theben 
gebe es nirgendwo ein Grab der Niobiden. 
Mit dieser kritischen Leugnung hängt wohl 
die Behauptung zusammen, dafs die Asche 
der Niobiden nach Sipylos übergeführt und 
dort bestattet sei (Stat. Theb. 6, 120 ff.). Es 
verblieben also jedenfalls die sieben Scheiter
haufen und ihre Beziehung auf die sieben oder 
zweimal sieben Niobiden. Wie sehr die durch 
die thebaniscbe Lokalsage gegebene Siebenzahl 
verwertet wurde, geht noch aus der Bemerkung 
des Hygin (fab. 69) hervor: Amphion enim qui 
Thebas muro cinxit, Septem filiarum nomine portas 
constituit und aus Statius Theb. 3,198 (bina per 
ingénies stipabant funeraportas), indem man also 
selbst die Siebenzahl der Thore mit der Zahl der 
Niobiden in Verbindung setzte. (Mit dem Homo-
loiscben Thor setzt Tzetz. z. Lykophr. 620 eine 
Niobetochter Όμολωΐς in Verbindung.) Es ist 
wohl kaum zu bezweifeln, dafs auch Hellanikos 
seine sieben Niobiden aus den sieben Scheiter
haufen gefolgert hat, und folglich bei ihm 
Theben der Schauplatz der Sage war. Dafs 
auf jedem Scheiterhaufen eine Leiche verbrannt 
worden sei, schien ihm historisch wahrschein
licher zu sein, als dafs je zwei auf jeden ge
kommen wären, wie Lasos und nach ihm die 
attischen Tragiker angenommen haben könnten. 
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Die Niobesage wurde eine der beliebtesten 
und bekanntesten dichteriechen Stoffe, so dafs 
Νιόβης πά&η für grofse Leiden als sprich
wörtliche Redensart in den Volksmund über
gingen (Apostol. cent. 12, 11 bei Paroem. gr. 
ed. Leutsch 2 p. 544). Abgesehen von fast un
zähligen gelegentlichen Anspielungen auf die 
Sage, die in der ganzen antiken dichterischen 
Litteratur zerstreut sind (vgl. d. Stellensamm
lung bei Stark S. 56 ff.), erfahren wir von einer 
Reihe dichterischer Bearbeitungen. Timotheos 
von Milet (460—357 v. Chr.) dichtete ein Melo
drama Niobe, aus welchem ein parodistisches 
Zitat des Komikers Machon bei Athen. 8 p. 341 c 
sich erhalten hat: Charon rief aus: ,.noch fafst 
der Nachen, es ruft die nächtliche Moira, auf 
die man hören mufs!" Als Antwort darauf 
sind, nach Nauck (F. T. G. p. 51), die berühm
ten Worte το Jtc τής Νιόβης (Diog. i a . 7 , 2 6 , 28) 
zu betrachten: έρχομαι, τί μ' ανεις, ich komme, 
was rufst du mich, die Worte, welche der 
Stoiker Zenon vor seiuem Selbstmord aus
sprach, und die G. Hermann der Schlufsscene 
der aischyleischen 'Niobe' zugewiesen hatte. 
Unter den Dichtern der alexandrinischen Zeit 
hatte Euphorion, vielleicht in den Χιλιάδες, 
die Sage zusammenhängend behandelt, woraus 
die Erzählung des Oidymos im Schol. II. 24, 602 
geflossen ist. Darnach ist Niobe Tochter des 
Tantalos, Gemahlin des Amphion, Mutter von 
zwölf Kindern, sie ist stolz auf Menge und Schön
heit der Kinder und schmäht Leto wegen des 
Besitzes von nur zweien. Die Göttin zürnt und 
Apollon tötet die Söhne bei der Jagd auf dem 
Kithairon, Artemis die Töchter im Hause. Die 
über ein solches Unglück weinende Niobe 
wandelt Zeue aus Mitleid in Stein, der noch 
jetzt am Sipylos in Phrygien, Quellen von 
Thränen strömen lassend, von allen gesehen 
wird. In der Zahl der Niobiden schlofs sich 
also Euphorion an Homer an, liefs aber den 
Tod aller zwölf nicht, wie Homer, ivl μεγάροισι 
erfolgen, sondern an getrennten Orten, zum 
Teil zu Hause, zum Teil auf dem Kithairon. 
Dafs Nikandros v. Kolophon in seinen Ετεροιον-
μενα, welche eine so wichtige Quelle für die 
römischen Dichter waren, oder in seinen 
θηβαϊκά die Niobesage erzählt hatte, ist mit 
Sicherheit nicht nachzuweisen, wenn auch sehr 
wahrscheinlich. 

Aus a l exandr in i scher Quelle ist die aus
führliche dichterische Erzählung in Ovids Meta
morphosen (6, 146—312) geflossen, welche, ab
gesehen von ihren poetischen Vorzügen, für 
uns als die einzige erhaltene dichterische Ge
samtdarstellung von grofsem Werte ist. Als 
Jungfrau bewohnte Niobe Maeonien und Sipylus, 
ist die Tochter des Tantalos und einer Schwester 
der Pleiaden (der Hyade Dione)*), ihre Grofs-

*) Vgl. Hyg. fab. 9 Niobam, Tantali et Monis fdiam 
Dagegen Tzetz. Chil. 4, 416 Νιόβη παις Ταντάλου μεν 
και ιής Εύρυανάσσης. Euryanaesa, die Tochter des 
Flusses Paktolos, wird aie Tantaloegemahlin genannt auch 
Schol. Pind. 01.1,12. Schol. Eur. Or. 4. 11; Eurythemiste, 
Tochter des Xanthos, Schol. Eur. Or. 11; Klytia, T. des 
Amphidamas, Pherek.fr. 93 bei Schol. Eur. Or. 11; Sterope, 
T. des Atlas, Mythogr. Vat. 1, 204; Peniope, Lactantius 
Plac. ad Stat. Theb. 4, 576 Niobe Tantali filia et Peniopes; 

väter sind Zeus und Atlas. Vermählt ist sie 
mit Amphion, dem König von Theben. Alles 
dieses gab Ursache zum Stolz, doch auf nichts 
war sie so stolz, wie auf ihre Kinder, sieben 
Söhne und sieben Töchter, und sie wäre die 
glücklichste aller Mütter geblieben, wenn sie 
sich dessen nicht überhoben hätte. Einst ging 
Manto, die Tochter des Teiresias, von gött
lichem Geist ergriffen, durch die Strafsen 
Thebens und forderte die Thebanerinnen im 
Namen Letos auf, ihr selbst und ihren gött
lichen Kindern unter Gebeten Weihrauch zu 
spenden und das Haar mit Lorbeer zu um
winden. Alle gehorchen dem Gebot, da kommt 
Niobe daher, von zahlreichem Gefolge um
geben, in vollem Schmuck der Herrscherin. 
Hochaufgerichtet, die schönen auf die Schulter 
herabhängenden Locken schüttelnd, ruft sie 
unwillig: „Welcher Wahnsinn ist es, Himm
lische, von denen man nur gehört, den sicht
baren vorzuziehen? Warum wird Latona ver
ehrt, während meine göttliche Natur noch 
keinen Weihrauch erhalten hat?" Hierauf 
beruft sie sich auf die göttlichen Ansprüche, 
welche ihr die Abstammung giebt, auf ihre 
Herrschermacht, auf die ungeheueren Schätze 
ihres Hauses, endlich auf ihren Kinderreichtum. 
Dazu stellt sie in vollen Gegensatz die Ab
stammung der Leto von dem unbekannten 
Titanen Coeus, die Besitz- und Heimatlosig
keit der verbannten Göttin, der auf Himmel, 
auf der Erde und auf dem Wasser nur eine 
kleine unstäte Insel eine Zuflucht gewährt 
habe, endlich die geringe Anzahl ihrer Kinder. 
Auf Grund dieser Vorzüge nennt sich Niobe 
glücklich und über jedes Unglück erhaben. 
Mögen ihr auch Kinder geraubt werden, bis 
auf die Zahl Zwei werde sie nie herabgebracht 
werden, die Zahl der fast kinderlos zu 
nennenden Latona. „Geht", schliefst sie die 
Rede, „für eine so geringe Zahl von Kindern 
ist genug geopfert, legt den Lorbeer ab aus 
den Haaren." Die Thebanerinnen wagen es 
nicht, ihr ungehorsam zu sein. Latona, ent
rüstet, wendet sich auf dem Gipfel des Cynthus 
an ihre beiden Kinder. Sie, die stolz sei, solche 
Kinder geboren zu haben, die keiner Göttin 
aufser Juno nachstehe, solle in Zweifel ziehen 
lassen, ob sie eine Göttin sei? Wenn die 
Kinder ihr jetzt nicht hülfen, so sei Gefahr, 
dafs sie auf immer göttlicher Verehrung ver
lustig gehen werde. Die Tantalostochter hätte zu 
ihrer gottlosen That noch freche Schmähungen 
hinzugefügt, ihre Kinder den beiden der Latona 
vorgezogen und diese kinderlos genannt. Apollon 
und Artemis schneiden alle weiteren Bitten 
der Mutter ab, indem sie sofort zur That 
schreiten. In schnellem Fluge lassen sie sich, 
von Wolken umhüllt, auf der kadmeischen 
Burg nieder. Die Strafe vollzieht sich zunächst 
an den Söhnen der Niobe, die auf einem ebenen 
Feld vor der Stadt sich gerade im Reiten und 
Ringen üben. Ismenus und Sipylus, die beiden 

endlich Pluto, T. des Kronos, Schol. Pind. 01. 3,41. Im 
Schol. Ven. Β II. 24, 602 την Νιόβην ol μεν Πέλοπο;, ol 
âs Ζή&ον, ol âh ΙΑλαλκομένεω γυναίκα <paatv ist, wenn 
der Text nicht verdorben ist (so Thrämer S. 12), Niobe 
als Gemahlin des Tantalos angegeben. 
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ältesten, tummeln noch ihre Rosse. Jener 
wird vom Pfeile mitten in die Brust getroffen, 
läfst die angezogenen Zügel fahren und sinkt 
langsam zur rechten Seite hinab. Sipylus hatte 
den Elang des schwirrenden Geschosses gehört 
und unwillkürlich die Zügel gelockert. Der 
Pfeil durchbohrt von hinten ihm die Kehle 
und er stürzt kopfüber zu Boden. Zwei 
andere Söhne, Phaedimus und Tantalus, haben 
zum Ringen die Glieder in einander geschlungen 
und werden so von einem einzigen Pfeil beide 
durchbohrt und getötet. Ein fünfter, Alphe-
nor, eilt herbei, um die erstarrten Glieder 
der beiden zu iösen, ihm wird dabei das 
Zwerchfell durchbohrt. Er reifst den Pfeil 
heraus, aber damit einen Teil der Lunge und 
das Leben entflieht mit dem Blutergusse. 
Damasichthon, noch ein Knabe, wird in die 
Wade getroffen und als er sich bemüht, den 
Pfeil aus der Wunde zu ziehen, trifft ein 
zweites tödliches Geschofs ihn in den Hals. 
Ilioneus, der Jüngste, hatte die Arme zum Ge
bete erhoben, „ihr Götter allzusammen", war 
sein Gebet, „schonet mein." Doch der bogen-
haltende Gott hatte schon seinen nicht mehr 
zurückzurufenden Pfeil abgesandt und genau 
das Herz durchbohrt. Die Nachricht vom 
Unglück verbreitet sich rasch und erregt den 
Schmerz des ganzen Volkes und die Thränen 
der Angehörigen. Niobe ist noch voll stolzer 
Sicherheit, sie wundert sich, dafs die Götter 
eine solche Macht haben sollten, dann bricht 
sie in Zorn aus, dafs sie solches gewagt, dazu 
das Recht gehabt hätten. Amphion aber, der 
unglückliche Vater, hatte vor Schmerz seinem 
Leben ein Ende gemacht. Der Schmerz beugt 
und überwältigt endlich auch die Stolze. Sie 
wirft sich auf die kalten Leichen und über
häuft sie ohne Ordnung mit Küssen. Dann 
aber erhebt eie ihre Arme hoch zum Himmel 
und ruft: „Weide dich jetzt, Grausame, an 
meinem Schmerze, sättige dein wildes Herz, 
in sieben Leichen trägt man mich selbst zu 
Grabe, frohlocke, triumphiere, meine Feindin, 
als Siegerin. Doch warum Siegerin? Ich Un
glückliche besitze immer noch mehr als du 
im Glücke, auch nach so viel Leichen bleibe 
ich Siegerin!" Kaum hatte sie das gesprochen, 
so hörte man schon eine Bogensehne spannen, 
alles erschrak, aufser der durch das Unglück 
noch verwegeneren Niobe. Vor den ausge
stellten Paradelagern der Brüder standen gerade 
in Trauerkleidern mit gelösten Haaren die 
Schwestern. Die eine sich fortschleppend mit 
dem in die Eingeweide gedrungenen Geschofs 
sinkt sterbend über den Bruder, das Antlitz ge
gebeugt, die andere, die es versucht ihre Mutter 
zu trösten, schweigt plötzlich, von einer un
sichtbaren Wunde betroffen. Eine dritte sinkt, 
im Fliehen begriffen, zusammen und, über sie 
hingebeugt, stirbt eine vierte. Eine verbirgt 
sich, eine andere sieht man angstvoll hin und 
herlaufen. Als diese sechs getötet sind, bleibt 
noch die letzte übrig. Diese deckt die Mutter 
mit ihrem ganzen Leib und Gewand, ausrufend: 
„die eine, die Kleinste, lasse mir, von vielen 
fordere ich nur die Kleinste, und sie nur allein!" 
Während sie bittet, stirbt auch die, für welche 

sie gebeten. Kinderlos setzt sie sich nun 
nieder unter die Leichen der Söhne, der 
Töchter und ihres Mannes und sie erstarrt vor 
Unglück, die Haare werden bewegungslos, die 
Gesichtsfarbe blutlos, die Augen stehen ohne 
zu zucken über den trauervollen Wangen: 
kein Leben ist mehr in ihrem Bilde. Auch 
inwendig erstarrt die Zunge mit dem hart
gewordenen Gaumen, und die Adern hören auf 
zu schlagen. Der Nacken kann sich nicht 
mehr biegen, die Arme sich nicht mehr be
wegen, die Füfse nicht mehr gehen, auch die Ein
geweide werden zu Stein. Aber sie weint doch, 
und von einem gewaltigen Wirbelwind erfafst, 
wird sie in ihre Heimat entrafft. Dort am 
Gipfel des Berges festhaftend zerfliefst sie, und 
noch jetzt läfst der Marmor Thränen rinnen. 

Die ovidische Erzählung enthält, abgesehen 
von zahlreichen individuellen Zügen, die der 
rein poetischen Ausmalung angehören, einige 
eigentümliche Sagenmotive. In der Motivierung 
der Kindertötung fehlt jeder Hinweis auf ein 
früheres nahes Verhältnis zwischen Niobe und 
Leto, ein Zug, den wir übrigens zuletzt nur 
aus einer so alten Dichterin, wie Sappho, be
legen konnten. Dagegen erscheint als neues 
Motiv zur Erklärung der Feindseligkeit Letos 
die Bekämpfung ihres Kultes seitens Niobe, 
was offenbar den bekannten Erzählungen von 
der Einführung der Dionysosverehrung und 
ihren Widersachern frei nachgebildet ist. Da
neben geht bei Ovid als zweite Schuld — in 
allen älteren Versionen seit Homer ist es die 
einzige — die Überhebung wegen gröfseren 
Kinderreichtums. Die Zahl der Kinder bei 
Ovid entspricht nicht der bei Homer, sondern 
folgt dem Drama. Dagegen werden, wie bei 
Homer, sämtliche Kinder getötet, die Rettung 
von zweien ist ausgeschlossen. Die Leichen 
werden nicht nach dem Sipylos übergeführt, 
sondern offenbar in Theben begraben. Amphion 
tötet sich selbst vor Schmerz. Ovid eigen
tümlich ist endlich, dafs Niobe schon in 
Theben versteinert, dann von einem Wirbel
wind nach Lydien getragen und an der Fels
wand des Sipylos befestigt wird. 

Unter den späteren Mythographen und 
Historikern sei zunächst gedacht des Berichts 
in der Bibliothek des Apollodoros 8, 6, β. Niobe 
ist die Tochter des Tantalos und Gattin des 
thebanischen Amphion, von welchem sie vier
zehn Kinder hat: Sipylos Eupinytos, Ismenos, 
Damasichthon, Agenor, Phaedimos, Tantalos, 
Ethodaia oder (ώς τίνες) Maira, Kleodoxa, 
Astyoche, Phthia, Pelopia, Astykrateia, Ogygia. 
Die drei letzten Töchter entsprechen den drei 
bei Hellanikos, während die Söhne, abgesehen 
von den vielleicht identischen Archenor (Hella
nikos und Hygin) und Agenor (Apollodor), 
gänzlich verschieden, auch von denen des 
Pherekydes, sind, dagegen völlig mit der Liste 
Tzetz. Chil. 4, .420 übereinstimmen. Auch mit 
Ovid ist hier Übereinstimmung, mit Ausnahme 
von Agenor (Archenor?) und Eupinytos, denen 
Ovids Alphenor und Ilioneus gegenüberstehen. 
Auch die Liste der Söhne bei Hygin fab. 11 : 
Tantalus Ismenus Eupinus (Eupinytus) Phae
dimus Sipulus Sictothus (Damasichthon?) 
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Aréhenor scheint mit der apollodorischen iden- beabsichtigt habe und durch die Bestrafung 
tisch zu sein. Stark abweichend ist dagegen das der Niobe genützt werden sollte, sodafs der 
Verzeichnis der Töchter bei Hyg. fab. 69: Dichter die Bestrafte auch nicht unglücklich 
Neaera Chiade (Chione?) Chloris Astycratia nennen dürfe. Noch weiter geht Plutarch 
Siboe(?) Astynome Ogygia. Wiederum ab- (De superstit. Mor. p. 170b): nur der Aber
weichend, aber unter einander gleich, sind die glaube habe thörichte Menschen überredet. 
Namen der Niobiden beim Mythographus Vati- dafs Leto, von Niobe gelästert, die zwölf 
canus I c. 156 und Lactantius Placidus zu Kinder habe erschiefsen lassen, so unersättlich 
Stat. Theb. 3, 198: Archemorus Antagorus an fremdem Leid und bar aller Mäfsigung. 
Tantalus Phaedimus Sipylus Xenarchus Epi- 10 Nein, vielmehr hätte die Göttin, wenn sie 
nitus, Asticratia Pelopia Chloris Cleodoxe Ogime wirklich so zornig war, das Schlechte so hafste 
(Ogygia) Phegia Neaera. Tzetzes endlich giebt und wegen ihres guten Rufes Schmerz empfand, 
die weiblichen Namen: Neaira Kleodoxe Asty- die niederschiefsen sollen, welche ihr solche 
oche Phaëthia Pelopia Ogyge Chloris. Aufser Grausamkeit andichten und solches schreiben und 
den zweimal sieben getöteten Kindern erwähnt erzählen. Aristoteles (Nikomach. Eth. 7 p. 1148) 
Apollodor aber noch zwei gerettete, Amphion begnügte sich, den sittlichen Vorwurf, der 
und Chloris, die spätere Gattin des Neleus. Niobe treffe, zu definieren. Er fand die Schuld 
Der abweichenden argivischen Tradition der in der Übertreibung eines an sich schönen und 
Telesilla wird dabei gedacht. Niobe überhebt guten Gefühls, der Kinderliebe. Der Komödien-
sich der Leto gegenüber, Gegenstand der 20 dichter Philemon (bei Schol. Π. 24, 617) hatte 
Überhebung ist die εντεκνία, der Besitz von die Versteinerung in Zweifel gezogen. Durch 
vielen und schönen Kindern. Leto reizt ihre die Leiden, die sich auf sie häuften, sei N . 
beiden göttlichen Kinder auf gegen die Nio- in einen Zustand verfallen, dafs sie nicht mehr 
biden. Der Tod der Töchter erfolgt durch zu sprechen vermochte, und wegen dieser 
Artemis zu Hause (επι τής οΙκίας entsprechend Sprachlosigkeit Bei sie ein Stein genannt 
dem homerischen ένι μεγάροιαι), die Söhne worden. Eine ähnliche Erklärung geben Cicero 
werden von Apollon erschossen beim Jagen (Tusc. 3, 26 et Nioba fingitur lapidea propter 
im Kithairongebirge, wie Apollodoros mit aeternum credo in luclu Silentium), das Schol. 
Euphorion übereinstimmend berichtet. Auch II. 24, 601 und Schol. Soph. El. 151, auch Tz. 
Amphion fallt durch die Pfeile der beiden 30 Chil. 4, 449—452, während eine Erstarrung zu 
Gottheiten, und Niobe kehrt nach Sipylos zum Eis im Schol. II. 24, 602 angenommen wird. Zu 
Tantalos zurück, wo auf ihre Bitten die Ver- einer versteinernden Quelle bei Magnesia hatte, 
Wandlung erfolgt und ihre Thränen Tag und wie wir oben sahen, vielleicht Hellanikos (fr. 125) 
Nacht rinnen. Aus seiner mythographischen seine Zuflucht genommen. Noch stärker ist 
Quelle hat auch Diodor 4, 73ff. eine kurze die Erklärung des Palaiphatos (deiner. 9, vgl. 
Darstellung der Niobesage ausgezogen. Niobe Schol. 17. 24, 605. Apostol. cent. 12, 11. Tz. 
ist nach ihm mit Pelops Kind des Tantalos. Chil. 4, 463—466). Nach dem Tode der Kinder 
Sie hat zweimal sieben Kinder; von welchem habe jemand auf dem Grabe ein Steinbild der 
Gatten und an welchem Ort wird nicht gesagt. Niobe aufgerichtet und die Vorübergehenden 
Tantalos wird König des 'jetzt' Paphlagonien 40 hätten, dieses erblickend, gesagt: „Niobe steht 
genannten Landes, aus dem er dann durch als Stein auf dem Grabe." Das Thränenwunder 
llos vertrieben wird. Dieser Krieg mit Hos erklärt ein Scholiast zu Soph. El. 151 (ex. rec. 
war auch von Nikolaos v. Damaskos (F. H. O. Jahn) dadurch, dafs ein Bildhauer am 
G. 3 p. 367) behandelt worden. Tantalos, der Berge Sipylos das Bild der Niobe ausmeifselte 
Sohn des Tmolos, bleibt in Lydien zurück, und dann Wasser von einer Quelle so in das 
sein Sohn Pelops aber zieht aus Sipylos mit Bild hineinleitete, dafs es durch kleine Löcher 
einem Heere nach Griechenland, wobei Niobe, aus den Augen träufelte. Auch für den plötz-
die mitgeführt ist, dem Thebaner Amphion liehen und gemeinsamen Tod der Kinder wurde 
als Gattin übergeben wird. In der Erzählung eine natürliche Ursache gesucht in einer Ver
des Hyginus fab. 9—10 treten folgende eigen- 50 derblichen Pest (Schol. Ven. B. II. 24, 605. Tz. 
tümliche Züge hervor: Niobe schmäht die Leto Chil. 4, 445). Eine historische Erklärung hatte 
auch wegen der Tracht ihrer Kinder. Die Timagoras, der Verfasser von Θηβαϊκά (Fr. 
Töchter werden von Diana getötet im Hause, H. Gr. 4 p. 520 aus Schol. Eur. Phoen. 159), 
mit Ausnahme der Chloris, die Söhne auf der erfunden: die Spartoi, von Amphion und seiner 
Jagd im Sipylos, obgleich die Handlung in Familie bedrängt, legten diesen einen Hinter
Theben spielt (vgl. übrigens Schol. Townl. II. 24, halt, als sie nach Eleutherai zu einem Opfer 
615 die Annahme eines thebanischen Sipylos). zogen, und töteten sie, nur die Niobe Helsen 

Die ph i lo soph i sche und ra t iona l i - sie leben um des Pelops willen, 
s t i s c h e Kritik versuchte in der Niobegeschichte Von den Versuchen glaubensloser Erklärung 
das Unmenschliche und Wunderbare durch 60 des Niobemythus im Altertum' wenden wir uns 
veränderte Erklärung zu beseitigen. Platon jetzt zu ähnlichen Bemühungen der Neueren , 
(.fiep. 2 , 99 p. 380) hatte die poetische Er- Der erste, welcher nach den Regeln wissen-
zählung von den Leiden der Niobe als unver- schaftlich historischer Mythologie an das 
einbar mit der Anschauung von der Gottheit, Problem herantrat, war Burmeister. In seiner 
als dem wahrhaft Guten, verworfen. Entweder sorgfaltigen Monographie (De fabula quae de 
müsse man zugeben, dafs diese Leiden kein Niobe eiusque liberis agit) Vismariae 1836, 
Werk der Gottheit gewesen seien oder dafs widmete er ein ganzes Kapitel (S. 82—94) der 
die Gottheit damit nur Gerechtes und Gutes Erörterung, quomodo fabula de Niobe sit expl%-
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canda. Indem er die beiden wichtigsten rufung auf die Beschreibung des preufsischen 
Örtlichkeiten des Mythus betrachtete, Lydien Konsuls Spiegelthal in Smyrna (Ausland 1855 
und Böotien, hob er hervor, dafs beide Länder S. 139) und das Urteil Welckers (A. D. 1, 216 
Hauptsitze der Bakchos- und Bhea- oder Kybele- Nr. 5), die beide an der künstlichen Herstellung 
Verehrung waren. Beide Kulte betrachtete er des Felsenbildes nicht zweifeln, fragt Heffter, 
als eng verbunden sowohl untereinander als welchem Zwecke diese Frauendarstellung wohl 
auch mit der Niobefabel. Nun sei es bekannt, gedient haben könne, und findet die Lösung 
dafs es bei der Einführung der Bakchosver- in der Notiz des Kirchenvaters Athenagoras, 
ehrung zu einem heftigen und eifersüchtigen dafs die Kiliker Niobe als Göttin verehrt hätten. 
Kampfe zwischen den Anhängern der neueren io Das Felsenbild am Sipylos stelle also eine 
Religion und der Apollonreligion gekommen asiatische Göttin vor, die aber von den Griechen 
sei. Zeugnisse für diesen Kampf seien die für eine menschliche Frau genommen wurde. 
Erzählungen von Pentheus, Orpheus, Lykurg, An diesem Bilde wurde die Eigentümlichkeit 
Marsyas u. s. w. , während andere Zeugnisse bemerkt, dafs Wassertropfen über das Antlitz 
bewiesen, dafs die beiden kämpfenden Reli- zu rinnen pflegten. Dieser auffallenden Er
gionen sich zeit- und stellenweise mit einander scheinung bemächtigte sich die Phantasie, be
ausgesöhnt und vereinigt hätten. In diesen trachtete die Wassertropfen als Thränen und 
religionshistorischen Vorgängen sei auch der erklärte die Thatsache, dafs die steinerne Frau 
Schlüssel zum Niobemythus zu suchen. Amphion noch weinte, durch die Annahme, dafs sie einen 
ist ein Apollondiener, Niobe eine Anhängerin 20 grofsen Schmerz bei Lebzeiten gehabt haben 
des Bakchos; ihre Ehe nichts weiter als ein müsse. Der herbste Verlust aber für eine Frau 
Versöhnungsversuch zwischen den beiden Re- ist der von geliebten Kindern. Wegen des 
ligionen. Damals konnte man mit Sappho offenbar besonders grofsen Schmerzes setzte 
singen: Αατώ καϊ Νιόβη μάλα μεν φίλαι ήααν man gleich eine grofse Schar von Kindern, 
ί'ταιραι. Aber die Freundschaft war nicht von die den Alten besonders geläufige Siebenzahl, 
langer Dauer. Die Erzählung von der Tötung für die Knaben und dieselbe für die Mädchen, 
der Niobiden durch Apollon und Artemis nnd Der Verlust mufste, um so aufsergewöhnliche 
der Flucht Niobes nach ihrer Heimat Lydien Wirkungen hervorgebracht zu haben, urplötzlich 
läfst erkennen, dafs infolge des Übermutes eingetreten sein. Unvermuteten Tod aber von 
der Bakchosgemeinde Thebens ein Streit aus- so männlichen Personen schrieb das Altertum dem 
brach, in welchem diese von den Apollonver- Apollon zu, von Personen weiblichenGeschlechts 
ehrern überwunden und wieder nach Lydien der Artemis. Diese beiden Gottheiten mufsten 
zurückgejagt wurde. Besser gelang die Ver- also das traurige Geschick der Niobe bereitet 
söhnung beider Kulte in Argos, wo die Niobiden haben, natürlich nicht ohne Verschuldung der 
Amyklas und Chloris sich der Leto unterwarfen letzteren. Wie konnte sie sich vergangen 
und ihr selbst einen Tempel stifteten. So haben? Die Götter waren, nach den Vorstel-
Burmeister auf den Pfaden K. 0. Müllerscher lungen der Alten, sehr eifersüchtig auf ihre 
vorhistorischen Religionshistorie umherirrend. Ehre, jede Überhebung der Sterblichen ahndeten 
Die Unterschiebung der Apollinis et Bacchi sie auf das härteste. Es lag nahe, dafs Niobe, 
sectatores an die Stelle der göttlichen Per- 40 als glückliche Mutter, sich allzusehr mit ihrem 
sonen des Mythus erweckt unwillkürlich den Kindersegen gebrüstet hatte, gebrüstet gegen-
Vergleich mit der jedenfalls unbefangeneren über der Mutter derjenigen Gottheiten, die ihr 
Ersetzung derselben Personen durch die vor- nachher gerade dieses Glück geraubt hatten, 
historischen Σπαρτοί bei Timagoras, dem Ver- Um Niobe recht hoch zu stellen, damit ihr 
fasser von Θηβαϊκά. In völlig verschiedener Fall desto tiefer und erschütternder erschiene, 
Weise trat an die Erklärung der Entstehung machte der Mythus sie zur reichen, mächtigen 
des Mythus heran Heffter im Aufsatz 'der Königin von Theben und Gemahlin des hoch-
Mythus von der Niobe' (Zeitschr. für Gymnasial- berühmten gesangreichen Könige Amphion, 
wesen 9 [1855], 702 ff.). Es ist, sagte er, ein als während sie als aus Lydien stammend für eine 
notorisch wahr anerkannter Grundsatz der 50 Tochter des berühmtesten Landeskönigs, Tan-
wissenschaftlichen Mythologie, dafs eine my- talos, erklärt wurde. In dieser Hypothese 
thische Erzählung an dem ihren Ursprung zu Heffters läfst sich, trotz sehr starker Über
nehmen gepflegt, womit sie schliefst. Das ist treibung, die Anwendung von zwei richtigen 
aber gewöhnlich etwas Seltsames, Grofses, Erklärungsmomenten nicht verkennen, des 
Erhabenes, Wunderbares, die Aufmerksamkeit ätiologischen mythenbildenden Prinzips und 
in hohem Grade Erregendes. Die Herkunft, der erweiternden dichterischen Ausmalung, 
die Entstehung dessen will nun der Mythus Auch ist der mythenbildende Einflufs des 
nachweisen, sucht oder versteht sie aber nicht Felsenbildes am Sipylos wenigstens nicht 
auf historischen, physikalischen, naturhisto- unterschätzt worden, wie bei den meisten 
rischen und dgl. Wegen aufzuklären, sondern eo andern späteren Erklärern des Mythus. , 
ist bestrebt, mit Hilfe der Phantasie auf dich- Welcker erkannte bekanntlich klar die 
terischem Wege sie zu enträtseln. Im vor- Wichtigheit der Eigennamen als Quelle für 
liegenden Falle war das zu enträtselnde ein die Erkenntnis des ursprünglichen Wesens der 
steinernes Bild an einem lebenden Felsen in mythologischen Personen und somit als her-
Kleinasien, im ehemaligen Lydien, welches, vorragendes Hülfsmittel der Mythengeschichte 
nach der Meinung der alten Welt , die ver- und Mytheninterpretation, wenn auch freilich 
steinerte Niobe vorstellen sollte, und sich noch ihm das linguistische Material für seine Ety-
heutigen Tages daselbst vorfindet. Mit Be- mologieen noch nicht im heutigen Umfange 
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zu Gebote stand. Im Namen Νιόβα wollte 
Welcher (Aischyl. Trilogie 192, Gr. Götterlehre 
3, 124) in der Anlautsgruppe vi- eine dialek
tische Nebenform viog des Adjektivs νέος mit 
einem Suffix -oßa erkennen. Hieran knüpfte 
er (G. G. a. a. 0 . ) die Interpretation: „Die 
lydische Niobe war dem Wort nach eine Neaira, 
die Neue, die verjüngte Natur, die ablebt und 
von Apollon getötet wird, nicht unmittelbar 
wie Hyakinthoe, sondern in den hinsterbenden 
Erzeugnissen und mit ihren Kindern." Ähnlich 
lautet die Deutung Thrämers (Pergamos S. 26ff). 
Gestützt auf eine als möglich hingestellte Ety
mologie Geldners vtog — νέος und ßä, einer 
vorausgesetzten böotischen Nebenform für yä, 
yij, fafst Thrämer seine Interpretation des 
Niobemythus in folgender Formel zusammen: 
„Die junge Erde mufs ihre Kinderschar (die 
Frühlingsvegetation) unter den Strahlen der 
Sonne dahinsterben sehen." Die Kinder Niobes 
wären so „im letzten Grunde ein Seitenstück 
zum Kind der Demeter; nur dafs in Kore der 
regelmäfsige Wechsel von Aufspriefsen und 
Vergehen, dagegen in den Niobiden die Vor
stellung des Vergehens allein zum Ausdruck 
gekommen ist". Zur „jugendlichen Erde" stimmt 
nach Thrämers (S. 28) Meinung als Ergänzung 
Zeus, entweder als chthonischer oder als be
fruchtender Regengott, und deshalb paare sich 
auch Niobe mit Zeus im argivischen und mit 
Alalkomeneus, einem versteckten Zeus, im 
böotischen Mythus. Die natnrsymbolische Be
deutung des Todes der Niobiden war im Be-
wnfstsein einer späteren Zeit völlig verdunkelt. 
Jetzt bedurfte der Untergang der Kinderschar 
einer Begründung, und es lag nahe, eine Ver
schuldung Niobes zur Erklärung beizubringen. 
Dafs nun gerade Leto und ihre Kinder anstatt 
des alten Sonnengottes Helios als Feinde der 
Niobe eingetreten sind, darin sieht Thrämer 
(S. 29), nach gewissen Analogieen des Asklepios-
mythus, das Werk des den Niobeverehrern des 
nördlichen Böotiens feindlichen Delphi, welches 
damit die Macht und Unerbittlichkeit der 
Letoiden verkünden wollte. Von der grie
chischen Niobe ursprünglich gänzlich ver
schieden ist nach Thrämer (S. 21) die (zufällig 
gleichnamige?) lydische Heroine, die Tochter 
des Assaon, die erst durch zufällig zusammen
fallende Lokalisierung ihres Mythus und der 
Tantaloseage am Sipylos zur Tantalostochter 
geworden ist (S. 95). Ihre Sage haftete an 
einem, sei es durch Menschenhand, sei es durch 
Naturspiel geschaffenen Steinbild am Nord
abhang des Sipylos. Diese lydische Heroine 
wurde mit der griechischen vermengt, mit der 
sie jedoch nur einen Zug (zufällig?) gemeinsam 
hatte, nämlich ebenfalls eine 'mater dolorosa' 
zu sein. 

Der jungen Erde Thrämers war schon 
längst vorher als Substrat der Niobe bei Stark 
(S. 440 ff.) die alte Allmutter Gaia voraus
gegangen. Niobes reicher Kindersegen ist ein 
Bild der unerschöpflichen Fruchtbarkeit der 
Erde. „Aber", sagt Stark (S. 441), „sie reprä
sentiert nicht das Bild der Mutter Erde in 
ihrer Allgemeinheit, sie ist wie ihre Mutter 
Dione individualisiert als Nymphe — und prägt 
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als solche eine bestimmte Seite der Kinder
fülle im Leben der Pflanzen wie der Tiere und 
vor allem der Menschenwelt, der Schönheit der 
irdischen Erscheinung vollständig aus, und zwar 
ebensosehr in ihrem Besitz, in ihrem Be
stehen, wie in ihrem notwendigen Vergehen, 
in ihrem immer sich wiederholenden Verlnst. 
So breitet sich über diese Repräsentantin des 
Glücks und Reichtums die Decke nie endender 
Wehmut. Und gerade diese Seite der Ver
gänglichkeit, die Vernichtung und Trauer in 
all der Pracht und Herrlichkeit, am Sipylos 
in jener grofsen [Erdbeben-jKatastropbe einer 
blühenden Königsstadt und Landschaft unaus
löschlich ausgeprägt, gab der rein mensch
lichen, ethischen Betrachtung den reichsten 
Stoff und liefs unter der Hand ausarbeitender 
Dichter und unter dem Einflüsse der apollinischen 
Religionsstufe nun das, was einen im Wesen 
der Dinge begründeten Charakterzug Niobes 
bildete, als einen freien Akt sittlicher Ver
schuldung erscheinen." Am Sipylos erhielt 
diese „auf der Erde gelagerte Himmelsfrau" 
ihren Sitz deshalb, weil dieser Berg als Götter
berg galt, dort die Götterstadt, der Götter
garten, die nährenden himmlischen Quellen 
gedacht wurden (S. 440). Man dachte sich 
den gewaltig aufgetürmten Berg als von Götter
hand aufgerichtetes Grab der Kinder der Niobe, 
ja dieser selbst. In dem Berge waltete sie 
seitdem dämonisch. Das regelmäfsig in schwer
mütigem Takt abtropfende Nafs einer Quelle 
an einer nach Norden gerichteten, den Sonnen
strahlen nicht ausgesetzten steilen Bergwand 
war für die griechische Anschauung das un
mittelbar verständliche und ergreifende Symbol 
der im Winter trauernden verwaisten Erd
mutter (S. 442). Dazu kam das alte merk
würdige Steinrelief, das als ein Werk einer 
verschwundenen, urgriechischen Kulturperiode, 
kaum als von Menschenhand gefertigt, die 
späteren Geschlechter wunderbar anmutete, 
dazu in einer Umgebung, die laut Zeugnis 
ablegte von jener Zerstörung einer blühenden 
Erdstätte, was dazu beigetragen hat, gerade 
hier die sitzende versteinerte Niobe zu fixieren 
S. 443). Indem Stark dann als das Ergebnis 
seiner vorher vorgenommenen Durchmusterung 
der religiösen Anschauungen und Kulte in der 
Umgebung des Sipylos „die aufserordentliche 
Bedeutsamkeit der Urmächte des Wassers in 
Flüssen, Quellen, kleinen Seen" hervorhebt und 
den Nymphencharakter der weiblichen mit dem 
Sipylos verbundenen Göttergestalten berück
sichtigt, „trägt er kein Bedenken auch Niobe 
ihrer ältesten Auffassung nach vollständig hier 
hineinzustellen", d. h. in die Sphäre des rin
nenden Wassers, sodafs, in etwas unklarer und 
widerspruchsvoller Auffassung, die vorherige 
Erdmutter Niobe Starhs in eine Wasser- oder 
Quellengöttin sich verwandelt. Dieser zweiten, 
als ältere bezeichneten Bedeutung trägt auch 
die übrigens lautlich recht anfechtbare Etymo
logie des Namens Νιόβη Rechnung. Dieses Wort 
wird von Starh (S. 447) zu νίξω νίπτω 'netzen' 
und dem Quellennamen Νίψ, gen. Νίβος bei 
Herodian und Besychios gestellt. Man erwartet 
von diesem Stamm Νίβη und nicht Νιόβη. 
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W i r schliefsen mit dem kurzen Hinweis 
noch auf einige neuere Deutungen des Namens 
und Mythus der Niobe. E. Gerhard (Gr. Myth. 
§ 476) folgte Welcher in der Erklärung von 
Νιόβη und Νέαιρα, nur eine andere Deutung, 
'neues Licht', unterschiebend. G. Hermann 
(Opusc. 2, 204) gab Νιόβη durch Imimea wie
der. Max Müller (Kuhns Zeitschr. f. vgl. Spr. 
19, 42. Einleit. in d. vergl. Religionswissensch. 
S. 330) schlug Ableitung von einer angenom- ι 
menen Wz. snu, *nyu schneien vor, woraus 
Njâva = Νιόβη 'Schneekönigin' für möglich 
gelten solle. Pott (Zeitschr. f. Völkerpsychologie 
14,44) deutete νιόβη — νείη, 'die verjüngte', 
indem er sie und ihre 12 Kinder auf den 
Mond und dessen 12 Umläufe im Jahre bezog. 
0. Crusius (Bh. Mus. 47, 61 Anm. 2) verschob 
die etymologische Lösung durch Annahme 
hypokoristischer Ableitung von * Νεόβαια oder 
Νεοβούλη. Eine Etymologie aus den semi- s 
tischen Sprachen endlich lieferte Lewy (Hie Se
mitischen Fremdwörter im Griechischen p. 197 ff.) : 
Νιόβα ist gleich semit. Nëëjâba 'die Ange
feindete', part. fem. Nifal vom Stamm 'äjab, 
von dem auch der Name 'Ijjöb, vulgo Hiob, 
'der Angefeindete' herkommt. Lewy weist 
hierbei auf das semitische Element in der Be
völkerung Lydiens hin und aufserdem auf die 
Ähnlichkeit des Schicksals Hiobs mit dem 
Niobes, die wie jener zehn (Sp. 373, 61) Kinder ! 
(Hiob hatte sieben Söhne und drei Töchter) 
besafs und alle auf einmal verlor. 

Wir haben gesehen, dafs von Homer an 
bis in die letzten Ausläufer der antiken Lit
teratur die Kenntnis eines hoch am Fels-
abhange des Sipylos befindlichen Steinbildes 
festgehalten wurde, in welchem man die trau
ernde Niobe sah. Zwei aus Lydien stammende 
Schriftsteller, Pausanias (1 , 21, 3) und Quintus 
v. Smyrna (1 , 293 ff.), geben uns eine genauere 
Beschreibung des Niobefelsenbildes. Zur Be
schreibung eines athenischen Niobidenreliefs 
bemerkt Pausanias: „Diese Niobe habe ich selbst 
gesehen, als ich zum Sipylosberg hinangestiegen 
war. In der Nähe ist nichts da als Fels und Ab
hang, der dem Davorstehenden gar nicht die 
Gestalt einer Frau zeigt, weder einer andern, noch 
einer trauernden. Wenn man sich aber weiter 
entfernt, so glaubt man eine weinende und 
gebeugte Frau zu sehen." Dieses angebliche 
Bild scheint also nicht mehr als ein Natur
spiel gewesen zu sein, wie auch Eustathios 
(Comm. in Lion. Per. 87) nach unbekannten 
Gewährsmännern versichert, dafs ein Felsvor
sprung (άκρωτήριον) für den Fernerstehenden 
einem Frauengesichte ähnele, von welchem ein 
beständig fliefsendes Wasser hinabströme. Von 
letzterem Umstände spricht Pausanias nicht, 
erklärt aber an einer andern Stelle (8, 2, 7) 
die Thatsache, dafs Niobe noch Thränen ver-
giefse, für erlogen. Dagegen wufste Pausanias 
(3, 22, 4) von einem andern wirklichen Bilde, 
der ältesten Darstellung der Göttermutter, 
einem Werke des Tantaliden Broteas, welches 
sich bei Magnesia am Sipylos επι KoSSivov 
πέτρα befinde. Quintus (a. a. 0 . ) läfst den 
Dresaios geboren sein „unter dem schneeigen 
Sipylos, dort, wo die Götter Niobe als Stein 

hingestellt, deren Thräne noch reichlich von 
der Höhe des rauhen Felsens herabfliefst. Und 
mit ihr seufzen die strömenden Gewässer des 
lauttönenden Hermos und die langgestreckten 
Gipfel des Sipylos, über die hinab stets der 
den Schäfern verhafste Nebel streicht. Sie 
aber ist ein gewaltiges Wunder für die vorüber
eilenden Menschen, weil sie einer klagereichen 
Frau gleicht, die, ob tiefer Trauer weinend, 
unzählige Thränen vergiefst. Und das nennt 
man unleugbar, wenn man sie aus der Ferne 
beobachtet, wenn man ihr aber nahe kommt, 
dann erscheint es als steiler Fels und als 
Vorsprung des Sipylos. Aber sie, der Unsterb
lichen verderblichen Zorn an sich erfüllend, 
jammert (μύρεται) im Fels noch einer Trauernden 
ähnlich." Die archäologische Durchforschung 
des Sipylos hat nur eine altertümliche Relief
darstellung einer in einer Art Nische sitzenden 
Frau zu Tage gefördert (Stark, N. Taf. I ; vgl. 
Perrot, Hist. de l'art 4, 752ff.; Schweisthal, 
Gaz. arch. 12, 213ff) . Dieses Felsbild be
findet sich in der That am Nordabhange des 
Sipylos, wohin Pherekydes ausdrücklich die 
versteinerte Niobe versetzt. In den Gesichts
zügen der dargestellten weiblichen Gestalt 
haben manche Beschauer den Ausdruck der 
Trauer erkannt. Ein vom Bilde herabrinnender 
Quell, welcher den Eindruck eines Thränen-
stromes hervorrufen könnte, ist nicht vor
handen, aber es reden ja manche Zeugnisse 
der Alten, ζ. B. Sophokles, nur von herab
tröpfelndem Schnee- und Regenwasser. Während 
ältere Forscher, unter ihnen auch Stark, in 
diesem heute vorhandenen Relief die ver
steinerte Niobe der Alten erkennen wollten, 
halten sich die neuesten (Bamsay, Humann u. a.) 
streng an die Worte des Pausanias und trennen 
das von diesem gesehene Naturspiel von jenem 
Kunstbilde, indem sie in'letzterem eine Dar
stellung der Kybele, der asiatischen Götter
mutter, erkennen und sie gleichsetzen dem von 
Pausanias έπι KoSSivov πέτρα erwähnten, dem 
Broteas zugeschriebenen Bilde (Sp. 396 f.). Die 
Zeugnisse der älteren Schriftsteller bis auf 
Pausanios sind aber nicht klar genug, um mit 
Sicherheit zu entscheiden, ob sie das heute noch 
vorhandene und jetzt als Darstellung der Götter
mutter erkannte Felsbild als die versteinerte 

ι Niobe betrachteten oder jenen erst von Pau
sanias erwähnten wunderbar gebildeten Natur
fels. Es genügt hier daran festzuhalten, dafs 
man seit den frühesten Zeiten der griechischen 
Litteratur, der Periode der alten Epik, eine 
steinerne Niobe am Felsabhang des Sipylos 
kannte, und es kann keinem Zweifel unterliegen, 
dafs die Sage von der Versteinerung, die von 
den ältesten Darstellungen an der übliche 
Schlufs des Niobemythus, das letzte Leiden 

) der Heldin war, mit jenem Bilde in Zusammen
hang stand. Sehr wahrscheinlich ist es, dafs 
die Sage von der Versteinerung direkt erst 
durch das Bild hervorgerufen war. Da nun 
andererseits wohl nur eine bereits vorbereitete 
und künstlich gestimmte Phantasie dazu ge
hörte, um in dem Bilde der Göttermutter oder 
gar dem Naturspiel des Felsens die Zeichen 
tiefer Trauer wahrzunehmen, so ist es sehr 
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Leto nahegestanden haben, als deren Genossin 
oder Freundin sie Sappho bezeichnet hatte, 
während andererseits der Mythus in beiden 
ganz spezielle Gegnerinnen erblickt. Aus dem 
kretischen Kultnamen der Leto Φυτία 'die 
Zeugerin, Hervorbringerin ' und der rituellen 
Anrufung an dieselbe Leto im theokritischen 
Hochzeitsliede der Helena Αατώ μεν δοίη Αατώ 
κονροτρόφος νμμιν εντεκνίαν (Theoer. 18, 50) 
geht hervor, dafs Leto als besondere Gewährerin 
des Kindersegens galt (Artikel Leto, Bd. 2 
Sp. 1968). Wir haben (a. a. 0 . Sp. 1970) darauf 
hingewiesen, dafs die Gewährerin des Kinder
segens und der Fruchtbarkeit natürlicherweise 
auch diese versagen konnte und dafs diese ver
derbliche Seite der Göttin teils in ihren eigenen 
Beinamen zum Ausdruck kommt, teils in den ihr 
in Kult und Mythus nahestehenden Personen, 
wie im argivischen Letoon eine solche neben 
ihr dargestellte mythische Person die Niobide 
Chloris war, die man auch Meliboia nannte. 
Diesen Namen ΜεΧίβοια, welchen Lasos υ. 
Hermione auch als Epitheton der Persephone 
gebrauchte, verbanden wir mit μέλεος 'ver
geblich, nichtig' (vgl. dazu Prellwitz, Etym. 
Wörterb. s.v.) und *ßoi-, der vorauszusetzenden 
Ablautform zu p\- 'leben' (vgl. J. Schmidt, 
Κ. Z. 25, 159), welches in verwandten Sprachen, 
auf das Pflanzenleben bezogen, auch 'keimen' 

ι heifst (vgl. got. kijan u. s. w.). Wie nun der 
Hauptname der Göttin Περοεφόνη Περοέφαααα 
in dem ersten Teil sicher περθω 'zerstören' 
enthält, der zweite aber möglicherweise zu 
φαίνω zu stellen ist, aleo die Zerstörerin des 
sichtbar Werdenden, des Wachstums kennzeich
nete, so ist wohl Χλωρίς, die Tochter der orcho-
menischen Περσεφόνη (Pherekydes fr. 56), ein 
Wesen, welches das schon aufgekommene 
Grün blafs werden und welken läist, als Μελί-

i βοια das Leben zu nichte macht. Als dritter 
gehört dazu der Gemahl der orchomenischen 
Persephone, der Tochter des 'Minderers' 
Μιννας, und Vater der Chloris, Αμφίων, dessen 
Namen wir nicht Anstand nehmen aus dem 
negativen αμ- (vgl. άμ- φαοίη) und *φίων aus 
*φνίων (vgl. φϊτν φιτνω φιαρός, lat. fio) als 
der nicht wachsen machende, nicht zeugende 
zu erklären. Auch die weitere Nachkommen
schaft, so die Tochter der Chloris, Πηρώ die 

} 'Versehrerin Schädigerin' od. dgl. entspricht 
solchen Vorfahren. 

In die Sphäre der aufgewiesenen, der Zeugung 
und dem Wachstum feindlichen Wesen scheint 
offenbar auch Niobe hineinzupassen, so dafs sie 
die Kindersegen gewährende und versagende 
Leto ergänzte und zugleich zu ihr einen Gegen
satz bildete. Da sie wie die orchomenische 
Persephone zur Tochter Chloris und zum Ge
mahl Amphion hat, so scheint daraus der 

ο bündige Schlufs zu folgen, dafs sie jener Wachs
tum und Keimung, pflanzlicher wie mensch
licher, feindlichen Gestalt parallel und wesens
ähnlich war. Im Einklang hiermit scheint es 
uns auch möglich, ihren Namen etymologisch 
zu deuten. Νιόβα läfst sich trennen m νι-οβ-α, 
wobei wir vi zu altlat. nei nl osk. nei altir. 
ni zend. naê 'nicht' stellen, für dessen Vor
kommen im Griechischen wir auf die Glosse 

unwahrscheinlich, dafs alle Leiden der Niobe, 
wie Heffter wollte, also auch die Kindertötung, 
aus jenem Stein einfach herausgedichtet worden 
wären. Im Gegenteil mufs dem, der zuerst 
die Trauer in das Steinbild hineingedichtet 
und den Zug von der Versteinerung erfunden 
hat, der Hauptzug des Mythus, der Verlust 
der Kinder, als Grund zur Trauer bereits wohl
bekannt gewesen sein. Endlich ist es wahr
scheinlich, dafs derselbe Dichter, um die aus ι 
der Sage bekannte, ihrer Kinder beraubte 
Niobe mit dem Steinbild zu kombinieren, 
letzteres gerade für ein Niobebild zu halten 
einen bestimmten Anhalt gehabt haben wird. 
Wenn wir die Bestimmtheit beachten, mit 
welcher man im ganzen Altertum seit Homer in 
einem Steinbild am Sipylos Niobe sah, so ist 
als das Nächstliegende anzunehmen, dafs es 
wirklich die Niobe vorstellte. Der Kirchen
vater Athenagoras hat uns die Notiz erhalten s 
(Free, pro christ, c. 14) Νιόβην Κίλικες sc. &εάν 
ί'δρννται. Auch dem Sophokles (Antig. 832 Άλλα 
&εός rot και &εογενής) war die göttliche Natur 
der Niobe wohlbewufst. Die Verehrung der 
Niobe bei den Kilikiern könnte den Gedanken 
aufkommen lassen, dafs die Göttin Niobe klein
asiatischen Ursprungs war. Die Spuren der 
Niobe in Hellas, in Argos und Böotien, lassen 
aber ihren griechischen Charakter unfraglich 
erscheinen. Es dürfte sich mit der in Klein- : 
asien verehrten Niobe nicht anders verhalten, 
als mit dem kleinasiatischen Zeus, Artemis, 
Apollon, Leto (über ihre Gleichsetzung mit 
der kleinasiatischen Göttermutter vgl. Bd. 2 
Sp. 2849) und anderen griechischen Gottheiten, 
denen sich von Alters her asiatische assimi
lierten. Leicht möglich wäre es daher, dafs 
die griechische Niobe nicht blofs in Kili-
kien, sondern auch in Lydien mit einem ein
heimischen Kult verschmolzen war und dafs 
ein asiatisches Götterbild am Sipylos nach 
griechischer Weise als das der Niobe be
zeichnet wurde. Vielleicht war die mit Niobe 
gleichgesetzte Gottheit in der That eine der 
Formen der sogenannten Göttermutter, deren 
Kult am Sipylos und in dessen Umgebung an 
mehreren Stätten bezeugt ist (vgl. den Artikel 
Kybele, Bd. 2 Sp. 1653 und Meter Sp. 2864), 
oder sie war ein diese Göttin nahestehendes 
göttliches Wesen. 

Von einem Kult der Niobe im Mutterlande 
haben sich sichere Spuren nicht erhalten. In
dessen verdient hier die auch von Thrämer 
(S. 10) herangezogene orchomenische Inschrift 
(G. I. G. n. 1569 e . Larfeld, Sylloge n. 35, Collitz, 
Dialektinschriften n. 491; vgl. B. Meuter, 
Bezz. Beitr. 5, 219) erwähnt zu werden. Man 
liest auf der lückenhaft und schlecht über
lieferten Steininschrift, in welcher verschie
dene im Gebiet des böotischen Orchomenos 
liegende Baulichkeiten erwähnt waren: οδϋ εν 
τόν άετον έπϊ τώ τάφω τώ ΚαλΙίπ . . . . Νιοβει. 
όδϋ εν τον ορον êv τή άγορή làl; vielleicht 
Νιόβειον oder Νιοβείω oder dergl. zu ergänzen. 
Nennen wir also die griechische Niobe geradezu 
eine Göttin oder auch nur ein götterähnliches 
Wesen (ίοό&εος nennt sie Sophokles a. a. 0. v. 835), 
so dürfte sie fraglos ihrer Natur nach der Göttin 
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des Hesych νιΐδες' παίδων αιδοία aufmerksam 
machen, insofern dieses wohl eigentlich die 'nicht 
schwellenden' (οϊδος, ί'δη) bedeutete. Der 
Stamm aß- liegt im Griechischen vor in οβρια 
όβρίχια οβρί-Λαλα 'Tierjungen' und οβριμ,ος, 
vielleicht aber auch in όζος 'Schöfsling' und 
οβεΐός όδελός. Zusammen mit lit. ügvis Jahres
wuchs, ûga Beere Traube, altsl. jaga, lat. ûva, 
skr. agra Anfang agrima der vorangehende, 
erste, wohl auch got. akran die Frucht, Ecker ι 
gehen jene griechischen Worte zurück auf eine 
indogerm. Wz. ôg: og hervorgehen, wachsen 
(Fick, Vgl. Worterb.* 1, 371). Νιόβα wäre 
also etwa als die nicht hervorgehen oder 
wachsen lassende zu erklären. Von diesem 
Gesichtspunkt aus läfst sich auch ihr Ver
hältnis sowohl zu Leto, wovon bereits die Rede 
war, als auch zurKybele (s. d.) oder asiatischen 
Göttermutter verstehen, deren Hauptfunktion 
die Gewährung, also natürlich auch die Ver- ί 
Weigerung, ehelicher und vegetativer Fruchtbar
keit war. 

Wie verhält sich nun aber der Mythus zu 
der von uns angenommenen Grundbedeutung 
der Niobe? Widerspricht nicht gerade die so 
stark hervorgehobene εντεκνία der Niobe einer 
solchen Interpretation? Als Antwort weisen 
wir darauf hin, dafs auch Chlor i s , die Niobe-
tochter, und, wie wir sahen, eine ihr wesens
verwandte Gestalt, eine glückliche Mutter ist, 
reich mit Kindern gesegnet. Zwölf Söhne 
nannte sie ihr eigen, aber alle werden ihr mit 
einem Male durch den Tod entrissen, bis auf 
den einen, Nestor, und vor Schmerz tötet sie 
sich selbst. Schon Stark (S. 360) hat die auf
fallende Analogie dieses Mythus mit dem der 
Niobe hervorgehoben. Wir gewinnen aus dieser 
Parallele die Belehrung, dafs der Schwerpunkt 
des Mythus nicht in dem Kindersegen beider 
Heldinnen liegt, sondern darin, dafs sie ihrer 
Kinderschar beraubt werden. Nun kehrt der
selbe Zug, nur deutlicher seine ätiologische 
Absicht verratend, in dem Mythus einer scharf 
ausgeprägten typischen Gestalt des altgrie
chischen Volksglaubens wieder, der Kinder-
räuberin Lamia, der gefürchteten Genossin der 
Empusa, Gello, Mormolyke und anderer Schreck
gestalten für glückliche Mütter und ihre Kinder. 
Von der Lamia (s. d.) heifst es, dafs sie einst 
selbst eine glückliche Mutter war. Da sie aber 
mit Zeus Umgang pflegte, so brachte die eifer
süchtige Hera alle ihre Kinder um. Darauf 
zog sich Lamia in eine einsame Höhle im 
tiefen Abgrund düsterer Felsen zurück und 
wurde zu einem Ungeheuer, das seitdem aus 
Neid und Verzweiflung glücklicheren Müttern 
die Kinder raubte und tötete. Von der Kinder
feindin Gello (s. d.) wird dagegen hervorgehoben, 
dafs sie unvermählt, als Jungfrau gestorben 
sei. Wie hier die Verhinderung des Mutter
glücks, so ist bei Lamia die Vernichtung des
selben als ungesuchtes psychologisches Motiv 
erdichtet, um die Kinderfeindlichkeit dieser 
neidischen und rachsüchtigen Unholdinnen zu 
erklären. Dafs dieses Motiv auf Lebenswahr
heit Anspruch machen kann und auf richtiger 
Einsicht in die Tiefen des weiblichen Seelen
lebens beruht, dafür sei als Beleg nur auf 

einen Vorfall hingewiesen, von dem die Tages
blätter im Oktober 1895 telegraphische Mel
dung erstatteten. In Çatania wurde eine Frau 
Namens Gaetana Stimoli verhaftet, die durch 
Süfsigkeiten und Spielsachen Kinder anlockte 
nnd ihnen Phosphorwein zu trinken gab, sodafs 
die Kinder unter den gräfslichsten Qualen 
starben. Die Zahl der Kinder belief sich auf 
dreiundzwanzig. Bei der Verhaftung gestand 
die Stimoli ihre Verbrechen ein und sagte aus, sie 
habe ihre beiden Kinder rächen wollen, die ver
hext worden und infolge dessen gestorben seien. 

Wenn wir uns also eine Vermutung über 
etwas so Entlegenes, wie die vorhomerische 
Fassung des Niobemythus, erlauben dürfen, 
so meinen wir, dafs die Erzählung vom Kinder
reichtum der Niobe und dem darauf einge
tretenen Verluste der Kinder ursprünglich eine 
ähnliche Motivierung bezwecken sollte, wie in 
der Erzählung von der Lamia. Jene Erzählung 
sollte erklären, warum Niobe zu einem der 
Kindererzeugung feindlichen Wesen geworden 
sei. W i r wagen es nicht, die weitere Ver
mutung vorzubringen, dafs man sich die Niobe, 
ähnlich der Lamia, in der wilden Felseneinsam
keit des Sipylos hausend gedacht haben könnte. 
Genug, die Anschauung eines auf dieselbe 
Niobe gedeuteten Steinbildes oder Steinge
bildes erweckte eine andere Sage, die von 

> der Versteinerung. Die Erzählung von dieser 
zweiten Katastrophe dürfte dann anstatt eines 
ähnlichen lehrhaften Schlusses, wie in der 
Lamiageschichte, als neues Schlufsmotiv zur 
Erzählung von der Kindertötung getreten sein. 
Das übrige gehört der dichterischen Aus
malung und pragmatischen Verknüpfung des 
gegebenen Sagenkerns an. Die so schwankende 
genealogische Herleitung der Heldin scheint man 
durch Anschlufs an mythische Königsgestalten 

) derjenigen Orte geschaffen zu haben, an denen 
man an die Niobe glaubte, und sie in der 
Vorzeit leben liefe. Freilich können auch hier 
verdunkelte echtmythologische Bezüge mit
gespielt haben. 

L i t t e r a t u r : Reiche Sammlungen und Er
örterungen des Niobemythus bieten die auch 
oben viel benutzten Werke: C. F. J. Burmeister, 
He fabula quae de Niobe eiusque liberis agit 
(Gekrönte Rostocker Preisschrift) Vismariae 

» 1836. L. Curtse,Fabula Niob. Thebanae. Corbach 
1836/7. Κ. B. Stark, Niobe u. d. Niobiden in ihrer 
litterar., künstlerisch, u. mythol. Bedeutg. Leipzig 
1863. Heydemann in den Ber. d. sächs. Ges. d. 
Wiss. 1875 (27), 205ff. — F. Thrämer, Bergamos. 
Untersuchungen üb. d. Frühgeschichte Kleinasiens 
und Griechenlands. Leipzig 1888 S. 3—33 pass. 

[Enmann.] 

N i o b e und Niobiden in der Kunst. 
ο Bildliche Darstellungen der Niobesage sind 

verhältnismäfsig selten, dafür sind einige unter 
ihnen von höchstem künstlerischen Werf und 
haben mehr noch als die litterarische Über
lieferung die tragische Grofse des Mythos be
greifen gelehrt. 

Von a l t er tüml ichen Werken ist zunächst 
das Felsbild bei Magnesia (Stark, Niobe Taf. 1, 
besser Athen. Mitt. 1888 Taf. 1) auszuscheiden, 
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da\ es mit dem den Alten bekannten Niobe-
biia im Sipylos (Homer II. 24, 614. Paus. 1, 
21,3), wahrscheinlich einem Naturgebilde, nicht 
identisch sein kann, vielmehr als Kybelebild 
zu betrachten ist. Vom Untergänge der Nio
biden! hat die archaische Kunst, obwohl zu 
ihren i Darstellungsgewohnheiten der Gegen 
standj;, „ein drastischer Vorgang, leicht zu 
veranschaulichen durch Parataxe weni
ger und den Handwerkern geläufiger 
Figuren" (Löschcke), vortrefflich 
pafste, bis jetzt nur eine 
einzige Darstellung aufzu
weisen (Ant. Denkm. 1, 22, 
wonach Abbildung 1 ; vgl. 
Löschcke, Jahrb. d. Inst. 2 
S. 275ff.), das sich an einer 
s. f. attischen Amphora der 
früher „tyrrhenisch" ge
nannten Gattung im Museo 
Municipale ihres Fundortes 
Corneto befindet. Die Schar 
der Niobiden vertreten hier 
ein Sohn und eine Tochter, 
die mit weit offenen Augen 
entsetzt umblickend, den 
Geschossen der Letoi'den zu 
entrinnen suchen. In starrer 
Ruhe, nicht um sich selbst 
besorgt, da nicht ihr die 
Pfeile gelten, tritt Niobe 
den Verfolgern entgegen und 
breitet den Mantel aus, als 
könnte sie so die unschul
digen Opfer ihres Über
mutes vor dem Verderben 
schützen; ihr Gegenstück 
bildet auf der Seite der 
Götter die dem Untergang 
der Verhafsten zuschauende 
Leto. Auf die einfachste 
Formel reduziert tritt uns 
in diesem archaischenMonu-
ment schon die Scene vor 
Augen, an deren erschüt
ternde Darstellung die 
reifste Kunst alle ihre Kräfte 
gesetzt hat. 

Es ist schwer zu glau
ben, dafs die Megalographie 
P o l y g n o t s und der Seinen 
auf die hier trotz aller 
Knappheit erreichte Voll
ständigkeit der Motive ver
zichtet, den Untergang der 
Niobiden in Abwesenheit 
der Mutter dargestellt haben 
sollte; es wird wenigstens nicht 
ausgeschlossen sein, dafs die bei
den aus diesem Kunstkreise erhalte
nen Bilder schon Abkürzungen umfang
reicherer Scenen darbieten, in denen Niobe 
nicht fehlte. Das erste dieser Bilder, das 
sich an dem bekannten Krater von Orvieto 
(Mon. d. Inst. 11, 40, danach in Abbildung 2 
wiederholt) befindet, führt uns ins Gebirge: 
eine Tochter und ein Sohn der Niobe liegen 
tot am Boden, ein ins Knie gestürzter Sohn 
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2) Untergang der Niobiden (Artemis u. Apollon η. 4 Niobiden). Vom Krater von Orvieto (nach Mon. d. Imt. XI, 40). 

matter in der Erfindung sind die Aufsenbilder 
einer Vulcenter Schale in London (abgeb. Ber. 
d. sächs. Gesellsch. 1875 Taf. 3 a, b ; vgl. Heyde
mann S. 212 ff.). In dem einen ist Apollon, 
in dem anderen Artemis plötzlich inmitten 
der Niobiden, hier zweier Töchter und eines 
Sohnes, dort zweier Söhne und einer Tochter, 
erschienen, sodafs diese angesichts der Todes
drohung „auseinanderstieben wie aufgescheuchte 
Tauben" (Heydemann). Aber mehr als der 
erste Schreck ist nicht dargestellt; noch ist 
kein Pfeil versandt, und nur der Kenner der 
Sage weifs, dafs alle diese Fliehenden dem 
Tode verfallen eind. 

Aufser der Katastrophe hat die polygnotische 
Kunst ein Stück Vorgeschichte, einen frühe
ren Konf l ik t der L e t o und N i o b e , schön 
und ergreifend dargestellt; einee der weit-
vollsten Gemälde des Altertums und ein neuer-

Starlc, Niobe S. 158 und Bobert S. 20 ff.), zurück
gehen, doch bleibt in jedem Falle bedeutend 
das Verdienst des Malers Alexandros (den auch 
ich jetzt mit Bobert für den Erfinder, nicht 
für den Kopisten des Gemäldes halten möchte), 
der als einer der jüngsten Vertreter der poly-
gnotischen Ethographie zu betrachten ist. — 
Dieselbe Situation wie in dem Gemälde er
kennt Savignoni (Bull. Com. di Borna 25 S. 73 ff.) 
in einem arg verstümmelten palatinischen 
Relief, das drei der Leto, Niobe und Phoibe 
des Bildes ungefähr entsprechende Frauen-
gestalten enthielt (s. Abbildung 3 nach Bull. 
Com. Taf. 5Ί. Die ganz in Vorderansicht er
scheinende Mittelfigur, die jugendlichste von 
den dreien (in der Rekonstruktion Savignonis 
S. 77 ist sie zu hoch geraten), erhebt ihre 
rechte Hand bittend oder begütigend zum Kinn 
der links stehenden Frau, während ihre ge-

versucht den mordenden Pfeil aus der Brust 
zu ziehen, während sein Blick mitleidig auf 
dem Bruder ruht, der mitten im Lauf vom 
Pfeil getroffen wird. Einen neuen Pfeil zu 
entsenden spannt Apollon den Bogen, und 
einen weiteren entnimmt Artemis dem Köcher; 
diese, wie ein im Erdboden steckender Pfeil, 
die alle in dem eng begrenzten Bilde kein 
Ziel haben, deuten entweder nur pleonastisch 
die unerschöpfliche Menge der Göttergeschosse 
an, oder, was wahrscheinlicher ist, sie ver
raten ein figurenreicheres Original, in dem 
auch unverwundete Niobiden vorkamen. (Vgl. 
Bobert, Ann. d. Inst. 1882 S. 287.) In jedem 
Fall darf man als Vorbild dieser Komposition 
ein nach Art der Lesche- und Poikilebilder 
komponiertes Gemälde vermuten (vgl. Bobert, 
Nekyia S. 3. 39 und öfter). 

jünger und in der Form gefälliger, dafür 

dinge bekannt gewordenes Relief geben Uns 
von dieser Behandlung des tragischen Stoffes 
Kunde. Ober das herculanensische Gemälde^ des 
A l e x a n d r o s , das neuerdings in den Farben 
des Originals mustergiltig publiziert worden 
ist (Bobert, Die Knöchelspielerinnen des Alexan
dros, 21. Hallisches Winckelmannsprogramm) 
ist unter „Leto" (Bd. 2 Sp. 19 79 f. mit Abb. 5 ) 
das Nötigste gesagt; Genaueres giebt die feine 

10 Analyse Boberts. Niobe erscheint hier streit
süchtig und eigensinnig; wie sie dereinst die 
Schmähungen nicht zu unterdrücken vermag, 
die sie so bitter büfsen soll, so hat sie hier 
die Freundin tief gekränkt und setzt, bei schein
barem Nachgeben, den Versöhnungsversuchen 
der gemeinsamen Gespielin merklichen Wider
stand entgegen. Die psychologische Feinheit 
der Auffassung mag zum Teil auf die litte
rarische Quelle, ein Gedicht der S a p p h o (vgl. 
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senkte Linke geöffnet, demonstrierend gegen 
die andere Nachbarin hin bewegt ist. Auch 
diese erscheint in Vorderansicht, und eine 
Bewegung nach rechts, die in dem schrägen 
Verlauf der Chitonfalten sich zu verraten 
scheint, könnte höchstens beginnen; der rechte 
Arm war, vermutlich mit einem Attribut, zur 
Brusthöhe erhoben, die Linke ist, wie die 
Rekonstruktion Savignonis richtig angiebt, in 
der Lücke zwischen den beiden Fragmenten 10 führt, 
der Figur zu denken, während ihre Stellung 
ungewifs bleibt. Der Kopf ging ziemlich genau 
nach vorn, jedoch mit einer leisen Neigung 
und Wendung zur rechten Schulter, wodurch 
der Zusammenhang mit den beiden anderen 
Figuren hergestellt wurde. Ganz in's Profil 
nach rechts gewendet, steht völlig ruhig die 
linke Figur, die ihre Linke auf die rechte 
Schulter der Mittelfigur legte und ihr in's Ge-

Das Relief scheint mir demnach in der That 
das plastische Gegenbild des Gemäldes, dessen 
polygnotische Drastik es zu der zart andeuten
den Vortragsweise mildert, die uns von seinen 
Verwandten, dem Orpheus-, Peliaden-, Peiri-
thoos- und Iphigenienrelief, längst vertraut ist. 
Im Kreis der Niobedarstellungen füllt es eine 
Lücke aus, indem es uns ein aus dem Ende des 
5. Jahrh. stammendes Bild der Heroine vor-

Sie erscheint in der schönen, hier durch 
Halbärmel und einen Überwurf noch bereicher
ten Tracht der Erechtheionmädchen, ist mit 
Armspangen geschmückt und zeichnet sich 
durch eine künstliche Haartracht aus, indem 
das gescheitelte, im Nacken in einen Schopf 
zusammengefafste Haar mit zwei dünnen 
Zöpfen doppelt umwunden ist, die über der 
Stirn mit rosettenverzierten Nadeln festge
steckt sind, während ihre Enden nach alter-

sicht blickte. Es ist ohne weiteres deutlich, 20 tümlicher Weise auf die Schultern nieder-
dafs die beiden linken 
Figuren ein Gespräch 
führen, das sich auf die 
isoliert stehende, aber 
ein wenig umblickende 
rechte bezieht; auch ist 
die Ähnlichkeit des Re
liefs mit dem hercula-
nensischen Gemälde un
bestreitbar. Wenn aber 
Savignoni, wohl weil er 
die gleiche Reihenfolge 
der Figuren in beiden 
Werken wiederfinden 
möchte, in der Mittel
figur des Reliefs Niobe 
erkennen will, die sich 
an Phoibe wende, um 
durch deren Vermitte-
lung sich mit Leto zu 
versöhnen, so ist eine solche Deutung, wie 
schon Beiert S. 5 f. ausgesprochen hat, unmög
lich und wird gerade der wichtigsten Über
einstimmung von Gemälde und Relief nicht 
gerecht. In klarer und natürlicher Charakte
ristik haben beide Künstler die Göttin be
sonders imponierend, die Heroine zwar statt
lich, aber von etwas kleinerem Wuchs als jene, 
die vermittelnde Nebenperson als beträchtlich 
jüngere Gespielin der beiden dargestellt. In 50 
beiden Fällen ist dieses Mädchen die gut
herzige Vermittlerin, die Niobe antreibt, die 
Verzeihung der Beleidigten zu suchen, in bei
den Fällen verharrt Leto abwartend, wie es 
ihrer göttlichen Würde geziemt, in stolzer Ruhe. 
Verschieden ist dagegen das Widerstreben der 
Niobe geschildert, die im Gemälde, von Phoibe 
zu Leto hingeschoben, nur wie mechanisch 
handelt, während im Relief das begütigende 

fallen (diese Einzelheiten entnehme ich 
Savignonis Beschreibung S. 79). Pracht
liebe und Stolz spricht sich in dieser Er
scheinung aus; der Kopftypus läfst die For-

3) Zerwürfnis zwischen Niobe und Leto, Relief
fragment vom Palatin (nach Bull. Com. 25 Taf. 5). 

men des berühmten jüngeren Werkes bereite 
deutlich erkennen. 

Nahe verwandt sind den polygnotischen 
Gestaltungen der Niobidensage auch die Reliefe, 
mit denen P h e i d i a s die linke und rechte 
Schwinge seines Zeusthrones schmückte. Die 
gestreckten Bildfelder bedingten hier noch 
weiter auseinander gezogene Kompositionen als 
die des Kraterbildes; eher mochten sie an die 

Zureden der Gefährtin doch wenigstens eine 60 der Londoner Schalenbilder erinnern. Dafs 
versöhnliche Stimmung in ihr weckt; dieser 
Beginn einer Umstimmung äufsert sich in dem 
Handauflegen, das zugleich Dank für die gute 
Meinung und Bitte am weiteren Freundschafts
dienst bedeutet, in einer mafsvollen Weise, 
die den herben Stolz, die trotzige Zurück
haltung der Heroine noch nicht aufhebt (die
selbe Deutung kurz angedeutet bei Robei-t S. 5). 

Apollon und Artemis bogenschiefsend unmittel
bar unter den stützenden Sphinxen der Arm
lehne dargestellt waren, dafs also die Flucht 
der Niobiden beiderseits von der Vorder- nach 
der Rückseite des Thrones gerichtet war, geht 
aus der Beschreibung des Pausanias (5, 11, 2) 
hervor. Niobe selbst fehlte in dieser Dar
stellung so gut wie sicher (anders Heydemann, 
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Ber. d. säehs. Ges. 1877 S. 83), weil sie nur in 
einem der beiden Friese hätte auftreten können, 
solche Asymmetrie aber dem strengen Aufbau 
des Thrones widersprochen hätte; die Heroine 

hätte ein Gegenstück verlangt, das weder der 
für die Sage bedeutungslose Amphion noch 
der erst von der Tragödie eingeführte Pädagog 
sein konnte. Wie die Scenen sich entwickelten, 
läfst sich, wenn auch nur ungefähr, nach er-
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haltenen Reliefen beurteilen (Furtwängler, 
Meisterwerke S. 68 f.). Unter ihnen ist das be
rühmteste das aus der Campanasehen Sammlung 
nach Petersburg gelangte (Stark, Niobe Taf. 3 ,1 . 
Amelung, Führer d. d. Antik, v. Florenz Abb. 31, 
unsere Abb. 4 nach [retouch.] Originalphotogr,) 
dem sich Fragmente in V . Albani (Stark Taf. 3,3), 
Florenz (Stark Taf. 4, 2, jetzt in Milanis Besitz), 
Bologna (Ber. d. sächs. Gesellsch. 1887 Taf. 4 , 1 , 

lö nicht identisch mit dem vorigen, wie Stark 
und noch Amelung S. 116 meint), im Museo 
Kircheriano (Berichte 1887 Taf. 2), in Villa 
Ludovisi (ebd. Taf. 3), in Pal. Colonna (Stark 
S. 175. Heydemann, Berichte 1877 S. 93), in 
Catania (Arndt - Amelung Einzelverkauf 762) 
und in Klügmanns Besitz (Berichte 1883 Taf. 2) 
anreihen. Da alle diese Stücke von fries-
förmigen Beliefen ungefähr gleicher Höhe (rund 
0,45 m) herrühren, sind sie höchst wahrschein-

20 lieh von einem berühmten Original gleicher 
Grofse abhängig, und Mafse wie Stil würden 
auf den Zeusthron sehr wohl passen. Auf das
selbe Original geht aber auch ein ganz ver
einzelt stehendes Werk, eine aus Castellanis 
Besitz ins Britische Museum gelangte Marmor
scheibe zurück (Abb. 5 nach Berichte d. sächs. 
Gesellsch. 1877 Taf. 1), gewifs keine Fälschung, 
wie man vermutet bat (Overbeck, Kunstmyth. 4 
S. 292; vgl. Hauser, Neuattische Beliefe S. 74f.) , 

30 aber ein stümperhaftes Machwerk, das nur, 
soweit es die Zahl der Figurentypen vermehrt, 
Beachtung verdient, während die Komposition 
so schwere Fehler aufweist, dafs sie keinesfalls 
treu ihr Original wiedergiebt, vielmehr aus dem 
Zusammenhange friesförmiger Kompositionen 
herausgerissene Figuren willkürlich und mit 
gewaltsamen Änderungen und Zusätzen in das 
kreisförmige Bildfeld einpafste. Dafs diese 
Kompositionen mit den Vorbildern der anderen 

40 Reihe im wesentlichen übereinstimmten, be
zeugt die Wiederkehr der Artemis, dee Apollon, 
zweier toter und zweier verwundeter Söhne, 
zweier zusammenbrechender und zweier fliehen
der Töchter (deren eine allerdings auf der 
Marmorscheibe zu einer vornüber gestürzten 
geworden ist). Entnimmt man dem künstle
risch bedeutendsten Stück, dem Campanaschen 
Relief, noch zwei unverletzte Töchter, der 
Marmorscheibe die ungewöhnlich schöne tote, 

50 so kommt man auf die übliche Siebenzahl, 
die seit Mitte des 5. Jahrhunderts in voll
ständigen Darstellungen wohl die Regel war. 
Die Zahl der Söhne kann man auf diesem 
Wege mit Sicherheit nur auf 5, mit grofser 
Wahrscheinlichkeit, indem man nämlich den 
Knaben des Campanaschen Reliefs hinzunimmt, 
auf 6 bringen, während für den letzten die 
Wahl bleibt zwischen dem sitzenden verwun
deten, dem bis auf die rechte Hand verlore-

60 nen fliehenden der Marmorscheibe und dem 
vom Rücken sichtbaren fliehenden des Bolo
gneser Reliefs. Jedenfalls ergiebt sich eine 
nach rechts und eine nach links bewegte, diese 
von Artemis, jene von Apollon bedrohte Reihe 
von Figuren, die in einem einzigen, mit einem 
Blick zu überschauenden Bildfeld schon des
halb nicht unterzubringen sind, weil Apollon 
in unmittelbarem Vergleich mit Artemis ver-
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lieren mufste. Diese und andere Schwierig
keiten fallen weg, und die Bewegung der 
Figuren erklärt sich mühelos, wenn man zwei 
Streifen von je acht Figuren annimmt, deren 
einer den von einer Terrainerhöhung aus nach 
rechts schiefsenden Apollon, drei Söhne und 
vier Töchter der Niobe enthält, während im 
anderen als Opfer der aufrecht nach links 
schiefsenden Artemis drei Töchter und vier 
Söhne erscheinen, sodafs wie 
doner Schale in jedem Falle 
gleich viel männliche und 
weibliche Gestalten auf
treten. Alle die 
Indizien sprechen 
dafür, dals die 
Beliefe in 
der Thut 
uns eine 
ziem
lich 

auf der Lon- 10 

Niobiden, eilende Artemis enthält; über sein 
Original läfst sich nur sagen, dafs es nicht 
mit dem der eben charakterisierten Gruppe 
identisch, aber ebenfalls von polygnotisch-
pheidiasscher Kunst abhängig war. 

Indirekt von polygnotischer Kunst, noch 
mehr wohl von der Bühnenkunst abhängig sind 
die beiden unter i ta l i schen V a s e n b i l d e r , 
die der Niobesage gelten. Das eine, das Haupt
bild einer Jattaschen Ruveser Frachtamphora, 

stellt in der bekannten streifen-
\i].ii,lDung die 
rophe da,i(Stark, 
' Taf. 2). Im 

mittleren Strei
fen erlegt 

. Apollon, der 
auf einem 

gute 
Vor-
stellun 
von den 
Niobiden-
scenen am 
Zeusthron ge
ben, die demnach 
bei friesartiger Ge
samtanlage nicht die 
übliche Isokephalie, son
dern einen freien "Wech
sel des Terrains und dem-
gemäfs der Figurenhöhe, 
also trotz der Beschränkung des Raumes eine 

δ) Marmorscheibe im Brit. Museum 
(nach Ber. d. sächs. Geseilten. 1877 Taf. 1). 

*'^'$'i^gi$}y genen 
WÊT "Wagen 

herbeieilt, 
, "^y vier Söhne, 
H r deren einer 

jr von dem grei
sen Pädagogen auf

recht gehalten wird; 
der fünfte, ebenfalls schon 

getroffene Sohn kniet wei
ter unterhalb und bildet 
so den Übergang zum 
unteren Streifen, wo Arte

mis auf einem Zweigespann von Damhirschen 
an das Vasenbild von Orvieto erinnernde Kom- 60 herankommend drei Töchter erschiefst, in deren 
position aufweisen würden. Der Stil der Reliefe, 
der für Pheidias selbst wohl etwas zu fort
geschritten ist, würde den des Kolotes, seines 
Mitarbeiters am Zeusthron, darstellen. 

Ähnliche Auffassung und künstlerische Be
handlung zeigt das unter „Leto" Bd. 2 Sp. 1979 
erwähnte albanische Fragment, das Leto und 
die von ihr weg, doch wohl zur Erlegung der 

Mitte mit klagenden Geberden die Mutter 
erscheint. Terrainlinien mit Baum und Kraut, 
verstreute Schöpf- und Trinkgefäfse deuten 
auf einen waldigen Berghang und die Nähe 
einer Quelle hin. Im oberen Streifen gruppieren 
sich Athena mit Iris, Pan und die von Eros 
bediente Aphrodite um einen Dreiverein von 
Gottheiten, die in ernstem Gespräch begriffen 



407 Niobe u. Niobiden (in der Kunst) Niobe u. Niobiden (in der Kunst) 408 

6) Niobe am Grabe ihrer Kinder (anwesend Tantalos, Antiope[?], oben links Leto und Letoiden, 
rechts Hermes und Zeus). Vasenbild in Neapel (nach Ber. d. sächs. Gesellsch. 1875 Taf. 4). 

Taf. 2 und unsere Abbild. 6). Hier bildet den 
Mittelpunkt der Scene ein stattlicher Grab
tempel auf hohem, reich verziertem Sockel, das 
Grabmal der Niobiden. In ihm steht in stolzer, 
wenn auch schmerzlicher Haltung Niobe, an 
die sich von rechts der von einem nicht be
stimmt zu benennenden Jüngling (schwerlich 
nur einem Doryphoros) begleitete Tantalos, 
von links eine Greisin, wahrscheinlicher Antiope 
als des Tantalos Gemahlin, mit ernsten Mah
nungen wenden. Unterhalb des Grabmals sind 
zwei Frauen, ähnlich wie die Nachbarin der 
Greisin, mit den der Erinnerung an die Toten 

das 1872 in Pompeji gefunden ist (farbig abgeb. 
Giorn. degli scavi N . S. 2 Taf. 9, danach Abb. 7). 
Vor einem in starker perspektivischer Verkürzung 
nur andeutend, aber geschickt dargestellten Pa
last, dessen Gebälk mit Laubgewinden und einem 
Schild verziert ist, sind Niobe und die Amme 
mit zwei Töchtern dargestellt. Bereits dem Tode 
nahe, gleitet das ältere Mädchen in den Armen 
der erschrocken herbeigeeilten Amme zu Boden, 
die, ganz der ängstlichen Sorge um die Schutz
befohlene hingegeben, kein Auge von ihr wendet 
und nicht forscht, woher das Verderben komme. 
In der anderen, bedeutsam in den Vordergrund 

gewidmeten Weihegaben — Kästchen und 
Kränzen, Arbeitskorb, Klapper, Alabastron, 
Lyra,Panzer — beschäftigt; im oheren Streifen 
sind rechts Zeus und Hermes, links Leto mit 
ihren hier unerwachsenen Kindern als Zeugen 
destragischenGeschickes der Niobe gegenwärtig. 
Das Bild gehört zu den besten der Gattung und 
gewinnt besonderes Interesse durch seine nahe 
Beziehung zur Niobe des Aischylos, die Haupt 

10 a. a. 0. 128 ff. überzeugend dargethan hat. 
Die Kunst des 4. Jahrhundert s ist zu

nächst durch ein Gemälde auf Marmor vertreten, 

sind: Ares und Hermes und zwischen ihnen 
eine feierlich thronende Göttin, die doch wohl 
eher Leto (Heydemann, Berichte 1875 S. 218) 
als Hera (Stark S. 153. Bloch, Zuschauende 
Götter S. 17 f.) zu nennen ist. Noch enger hängt 
mit der scenischen Darstellung zusammen das 
zweite Bild, das sich an einer ebenfalls aus 
Ruvo stammenden Prachtamphora des Neapler 
Museums befindet (Heydemann, Vasensamml. 
d. Mus. Naz. 3246); publiziert von Heydemann, 
Berichte 1875 S. 218ff. und Taf. 4, wonach 
Haupt, Commentationes archaelog. in Aeschylum 
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gerückten Gruppe bereitet die Katastrophe sich 
erst vor. Die Königin, der das Scepter ent
sunken ist, umfafst knieend das Töchterchen, 
das an ihrem Busen Schutz sucht; beide blicken 
aufwärts, von wo die Gefahr droht, das Kind 
in Angst, die Mutter in ungläubigem Trotz. 
Es fällt schwer, in dieser grofsartig einfachen 
Komposition nur ein Stück einer gröfseren zu 
erkennen; dennoch ist diese Annahme unver 

Töchter; die 11. Figur war die als Psyche 
heute zumeist ausgeschiedene, die 12., trotz 
einer auffallenden technischen Differenz (die 
Basis zeigt im Gegensatz zu den anderen glatte 
Oberfläche), wahrscheinlich der Pädagog. Die 
Hauptgruppe (1 . 2) , die N i o b e mit der 
j ü n g s t e n Tochter (Abb. 8) darstellt, ist ganz 
nur in Florenz erhalten; unter den von Stark 
S. 231 ff. aufgezählten Niobeköpfen, zu denen 

meidlich, weil eicher zwei Mädchen dar- io neuerdings ein Exemplar in Compiègne (S. 
gestellt sind, also jede Andeutung des gleichen 
Geschickes der Söhne in dem Bilde fehlt. 
Jedenfalls vertritt dieses vortrefflich die in 
der zeichnerischen Technik wie in der Physio
gnomik verfeinerte Malerei des 4. Jahrhunderts 
und giebt uns eine gute Vorstellung davon, 
wie weit vor der Entstehung 
des weltbekannten Marmor
werkes der pathetische Gehalt 
des Stoffes bereits verarbeitet 
war. 

Die berühmteste und grofs-
artigste aller Niobidendar-
stellungen, die figurenreiche 
M a r m o r g r u p p e , die, wahr
scheinlich von 0. Sosius in den 
dreifsiger Jahren des letzten 
vorchristlichen Jahrhunderts 
aus dem griechischen Orient 
nach Rom gebracht (Stark 
S. 119ff.), im T e m p e l des 
A p o l l o Soeianus aufgestellt 
war, kennen wir nur aus Ko
pien, die uns von dem ur
sprünglichen Bestand,der Kom
position und dem Stil des 
Werkes eine sehr unzurei
chende Anschauung geben; 
doch ist dieses Material durch 
die neuere Forschung, beson
ders seit Starks grundlegen
dem Werk (Niobe und die Nio
biden 3, 186), eifrig und mit 
Erfolg ausgenützt worden. Die 
vollständigste Wiederholung, 
eine Gruppe von Statuen, die 
im Jahre 1583 in einer römi-

- sehen Vigna vor Porta S. Gio -
vanni gefunden und zunächst 
in den Garten der Villa Medici, 
von dort 1775 nach F lorenz 
gebracht wurde, ist heute mit 
Statuen anderer Herkunft, deren einige aber 
mit gleichem Recht auf dasselbe Original zurück
geführt werden, in den Uffizien aufgestellt. 
Jeder Versuch, das verlorene Ganze zu re
konstruieren, hat von den zusammen gefunde
nen Figuren auszugehen, auch diese aber, da 
einige sicher nicht zugehörige zugleich ans 

Beinach, Bev. arch. 1898 S. 162, 3) gekommen 
ist, gilt als schönster ein Kopf in Brocklesby 
Park (beste Abbildung bei Amelung, Führer 
Abb. 32). In atemloser Flucht hat die jüngste, 
noch nicht dem Kindesalter entwachsene Tochter 
die ihr entgegeneilende Mutter erreicht und 

7) Niobe, Gemälde auf Marmor aus Pompeji 
(nach Qiorn. a. seavi N. S. 2 Taf. 9). 

wirft sich, halb ins Knie sinkend, in ihren 
Schofs, während sie mit der Linken die Mutter 
umschlingt, die Rechte in ohnmächtiger Ab
wehr über den Kopf hebt. Den zarten Körper 
der Geängstigten umfafst die Mutter schützend 
mit der Rechten, während die Linke den weiten 

B _ _ . . 0 . α „ Mantel emporzieht, um die Verfolgte einzu-
Licht gekommen sind, auf ihre Zugehörigkeit 60 hüllen; in banger Erwartung, aber doch in 
sorgfältig zu prüfen; in zweiter Linie kommen 
anderswo gefundene, aus inneren Gründen der 
Gruppe zuzuweisende Figuren in Betracht. 

Unter den 12 zusammen gefundenen Figuren 
(die 13. und 14., die Ringergruppe, sind als 
nicht zugehörig längst erkannt worden) ge
hören 10 unverkennbar zu einer Niobegruppe, 
nämlich die Mutter, sechs Söhne und drei 

ungebrochenem Stolz blickt die Heroine zu 
den Göttern empor, deren Geschoss das un
schuldige Kind bedroht. Nach der Centrai
gruppe hin bewegen sich die meisten der er
haltenen Figuren von links her. Die älteste 
Tochter (Abb. 9) scheint im Nacken getroffen 
und ihr Schritt bereits zu ermatten ; man sieht es 
ihr an, dafs sie nur noch eine kurze Strecke sich 
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weiterschleppen, dann zusammenbrechen wird. 
In eiliger Flucht, augenscheinlich noch un
verwundet, strebt die Zweitä l tes te Tochter 
(Abb. 17) in derselben Richtung vor. Das Unter
gewand schlägt ihr gegen die ausschreitenden 
Beine; in dem Obergewand, das sie um den Leib 
geschlungen und über den linken Arm geworfen 
hat, wühlt der Wind, sodafs seine Enden in 
breiten und reichen Falten hinter dem Rücken 
und an der rechten Hüfte flattern. Man er
kennt diese Motive deutlicher als an der mittel-
mäfsigen, durch Ergänzung noch verdorbenen 
Florentiner Figur an der Chiaramontischen 

stützen und sanft niedergleiten lassen, aber zur 
Hilfe ist es zu spät. Z w e i a n d e r e Söhne 
(Abb. 11 u. 12) wenden im Fliehen ihren Blick 
rückwärts, als wäre es möglich, dem fliegenden 
Geschofs im letzten Augenblick auszuweichen. 
Beide fliehen bergauf, der eine von vorn, der 
andere vom Rücken sichtbar (Abb. 12 von der 
falschen Seite aufgenommen). Endlich ist nach 
derselben Seite bewegt ein in die rechte 

10 W e i c h e ge t ro f f ener Sohn (Abb. 13), der im 
Niederstürzen aufs Knie die Linke auf eine Fels
klippe stützt und mit der Rechten den Pfeil 
aus der Wunde zu ziehen sucht. Sein Kopf 

ist in den Nacken geworfen; sein 
Blick wendet sich wohl nicht den 
Göttern, sondern der Mutter zu. 
Die entgegengesetzte Richtung der 
Flucht, also die von rechts nach 
links, ist deutlich ausgesprochen 
beim jüngs ten Sohn(Abb. 14) und 
dem P ä d a g o g e n (Abb. 15), die in 
Florenz als Einzelfiguren auftreten, 
in einer aus Soissons nach Paris 
gelangten Wiederholung dagegen 
(Amelung, Führer Abb. 33) zu einer 

Niobe mit ihrer jüngsten Tochter. Florenz (nach Photographie). 9) Niobide. Florenz (nach Photographie). 

Variante (Abb. 18) ; wie bei dieser wird auch der 
Arm nicht mit dem Gewand beschäftigt, sondern 
angstvoll erhoben zu denken sein. Unter den 
Söhnen ist der sog. ä l teste (Abb. 10) in der 
Florentiner Gruppe eine Einzelfigur, während 
ein vatikanisches Fragment (Amelung, Führer 
Abb. 34) beweist, dafs er mit einer Schwester 
gruppiert war. Wie er nämlich, noch un
verletzt und gegen die drohenden Pfeile mit 
dem über den Kopf gezogenen Gewand sich 
zu schützen bestrebt, dahinstürmt, sinkt vor 
seinen Füfsen eine in die Brust getroffene 
Schwester zusammen; er kann sie eben noch 

Gruppe zusammengefafst sind, die an die Gruppe 
vonBruder und Schwester so augenfällig erinnert, 
dafs sie wohl als ihr Gegenstück zu betrachten 
ist. Endlich ist der tot ausgestreckte Sohn 
(Abb.l6,Wiederholungen in München U.Dresden) 
nicht bestimmter zu fixieren, weil die ver
schiedenen Exemplare keine Sicherheit darüber 
geben, ob er von seiner linken oder rechten 
Seite sichtbar sein sollte, ob er also im Laufe 
nach links oder rechts in die Brust getroffen 
und auf den Rücken gestürzt zu denken ist. 

Es sind somit von dem u r s p r ü n g l i c h e n 
Bes tände der G r u p p e , die aufser Niobe 
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und den 14 Niobiden anch den Pädagogen 
sicher enthielt, d. h. von mindestens 16 Figuren, 
12 bekannt, und es fehlen, wenn nicht andere 
Figuren, mindestens ein Sohn und drei Töchter. 

gruppe verbundenen eine ausgesprochene 
Eichtling auf den Beschauer zu, sämtliche 
übrige eilen an ihm vorüber nach links und 
rechts oder lassen, soweit sie zur Buhe ge-

% -

10 u. 11) Niobiden. Florenz (nach Photographie). 

12 u. 13) Niobiden; Morenz (nach Photographie). 

Im Zusammenhang mit dieser mehr statisti
schen Untersuchung steht die Ermittelung der 
Kompos i t ion des O r i g i n a l s . Von allen 
erhaltenen Figuren haben nur die zur engsten 
und zwar zur ohne weiteres kenntlichen Centrai

kommen sind, eine solche Bewegung deutlich 
nachklingen. Die Pfeile kommen also von 
rechts und links, allenfalls vom Beschauer her, 
sicher aber nicht gerade auf den Beschauer 
zu; es ist somit unmöglich, den in den Bücken 
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getroffenen, auf beide Knie gestürzten sog. 
Narkissos (Abb. 19) in unsere Gruppe einzureihen, 
man müfste ihn denn völlig vom Beschauer ab
wenden. Die ausgesprochene Gegenbewegung, 
die auf ein gemeinsames Ziel hingeht, also 
doch am wahrscheinlichsten einer geraden 
Linie folgt, verlangt ferner eine, wenn auch freie 
Symmetrie der Anordnung, zunächst also 
gleiche Figurenzahl rechts und links. Da nun 
von den 14 Kindern eines zur Mittelfigur ge- 10 
zogen ist, so entsteht auf einer Seite eine Lücke, 
die nur durch eine weitere, 16. Figur gefüllt 
werden kann, und eben auf eine Gruppe von 
16 Figuren weisen die erhaltenen hin. Man 
darf weiter gehen und behaupten, dafs die von 
links nach rechts bewegten Figuren, also drei 
Töchter und vier Söhne, die ganze linke Seite 
der Gruppe darstellen, dafs die rechte folglich 
aufser dem Pädagogen drei Töchter und drei 
Söhne enthielt. Endlich ergiebt sich aus den 20 
erhaltenen Figuren eine gewisse Abstufung 
der Komposition von der Mitte nach den Seiten 

zu, die an Gie
belgruppen er
innert, ohne in
des auf eine 
solche streng 
architektoni

sche Anordnung 
zwingend hin- so 
zuweisen. Ab

stufung und 
Symmetrie zu
sammen machen 
es wahrschein
lich, dafs beider
seits der Mutter 
zunächst zwei 
Töchter heran
schritten, dann 40 

die Gruppen, 
hier von Sohn 

und Tochter, 
dort von Päda-
gog und jüng

stem Sohn, folgten, endlich je vier wieder 
lockerer aneinander gereihte, überwiegend 
männliche Figuren den Abschlufs bildeten. 

Dafs diese Gruppe von 16 Figuren als 
Schmuck eines Giebels gedient habe, ist seit 50 
Cockerélls 1816 in Rom erschiener Rekonstruk
tion und einem Aufsatz Welckers (Zeitschr. f. 
a. Kunst 1811), besonders aber seit einer zweiten 
Untersuchung Welckers (Alte Denkm. 1 S. 209 ff.) 
immer allgemeiner geglaubt worden, bis er
neute Behandlungen der Frage (Friederichs, 
Praxiteles u. die Niobegruppe. Stark, Niobe 
S. 313. B. Meyer, De Niobidarum compositione. 
Berlin. Diss. 1864. Gensichen, De Niobidarum 
compositione. Rostock. Diss. 1869. Mayer- eo 
höfer, Die Florentiner Niobegruppe 1881) 
immer deutlicher die Schwierigkeiten, denen 
diese und ähnliche Auffassungen begegnen, 
hervorkehrten. Vor allem wird heute kaum 
mehr bestritten werden, dafs die Bewegung 
mehrerer deutlich bergauf eilender Niobiden 
unverständlich bleibt, solange man der gan
zen Gruppe eine horizontale Grundlinie giebt, 

sowie dafs der auf dem Rücken liegende Tote 
nur dann zur Geltung kam, wenn man auf 
ihn niederblicken konnte. Daraus ergiebt sich 
(vgl. Amelung, Führer S. 129) ein terrassen
artiger, wenn auch nicht gerade steiler Aufbau 
der Gruppe. Aus der starken Betonung des 
Felsterrains den Schlufs zu ziehen, dafs die 
Gruppe auf natürlichem Felsen sich aufgebaut 
habe, hat Ohlrich (d. florent. Niobegruppe. Jen. 
Diss. 1888) versucht, ohne durchschlagende 
Gründe dafür beizubringen; es ist keineswegs 
unmöglich, dafs die Felsbasen selbst wieder auf 
regelrechten Basisstufen standen. Eine relief
artige Anordnung vor einer Wand hat Amelung 
mit Recht gefordert, aber auch darauf hinge
wiesen, dafs mehrere Figuren darauf angelegt 
sind, von allen Seiten gleichmäfsig betrachtet zu 
werden. Ausgeschlossen erscheint nach allen 
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14) Jüngste Niobide. Florenz 
(nach Photographie). 

15) Pädagog. Florenz (nach Photographie). 

angeführten Beobachtungen eine vollkommen 
malerische Anordnung zwischen natürlichem 
Fels und Baumschlag (Ohlrich S. 4), also jene 
in hellenistischer Zeit zweifellos beliebt ge
wesene Kompositionsweise, deren bekanntestes 
Beispiel der farnesische Stier ist. 

Die Streitfrage, über die sich die römischen 
Kunstkenner nicht einigen konnten, ob die 
sosianieche Gruppe von Skopas oder P r a x i 
teles geschaffen sei, ist auch in der neueren 
wissenschaftlichen Diskussion oft erörtert wor
den. Die meisten älteren Forscher (Brunn, 
K. G. 1 S. 357f. Stark, Urlichs (Skopas S. 158), 
später Weil (Baumeisters- Denkmäler S. 1674 ff.) 
sind geneigt an Skopas zu denken, für den 
sich neuerdings wieder sehr entschieden Ame
lung ausgesprochen hat; andere (zuerst Frie
derichs, Praxiteles u. d. Niobegruppe S. 93 ff., 
später Treu, Ath. Mitt. 6 S. 412. Arndt, Fest-
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schrift f. Overbeck S. 100. Graef, Jahrb. d. Inst. 
11 S. 119. Klein, Praxiteles S. 340) entschei
den sich für Praxiteles. Unter den neutralen 
Ansichten ist besonders die zu beachten, 
welche das Werk für jünger als beide Meister 
erklärt (Milchhöfer, Befreiung des Prometheus 
Anm. 24. Ohlrich a. a. 0 . S. 36ff. Collignon, 
Hist. de la sculpt. gr. 2 S. 536 ff.). Angesichts des 
reichlichen Materials, das uns zur Vergleichung 

finden sich in der Gruppe einzelne Züge, die 
man vor hellenistischer Zeit nicht gewöhnt 
ist: die hohe Gürtung, die beiderseits des 
Beines zurück- und wieder nach vorn schlagen
den Faltenmassen; auch thut man dem Künstler 
kaum Unrecht, wenn man, trotz einiger frischer 
Motive, wie in der Chlamys des ältesten Nio
biden, den Gewandstil im ganzen öde und 
ausgeleiert nennt. Viel entschiedener weisen 

der beiden Meister heute zur Verfügung steht, io die Köpfe, zu denen auch die der Ringergruppe 
ist es von vornherein unwahrscheinlich, dafs 
das Problem eine so einfache Lösung finde, auf 
die man ohne die antike Überlieferung, deren 
Anlafs aber ganz unbekannt ist, vielleicht nie 
hingearbeitet hätte. 

An praxitelische Kunst erinnern vor allem 
die Frauenköpfe und an diesen wieder die 
Stirnbildung; aber selbst diese zarteren Ge
bilde scheinen mir noch weit von sicher praxi-
telischen verschieden, mit denen sich die männ
lichen Köpfe vollends kaum vergleichen lassen. 
Man mufste also in der Gewandbildung den 
praxitelischen Charakter ausgesprochen finden, 
was aber noch weniger gelingen dürfte. Aller
dings befindet sich unter den 
Niobiden eine Gewandfigur 
ersten Ranges, die Chiara-
montische (Abb. 18), und so
lange man sich bei dem Ge
danken beruhigt, dafs diese, 
nicht die entsprechende Floren
tiner Figur (Abb. 17), uns den 
Gesamtstil der Originalgruppe 
wiedergebe, mag man den Ver
gleich dieses wundervoll natur
wahr gearbeiteten Gewandes 
mit dem des praxitelischen 
Hermes gelten lassen. Da aber 
der Gewandstil der Florentiner 
Niobide der der ganzen Gruppe 
ist und die Chiaramontische 
Figur nicht einfach eine bessere 
Wiederholung, vielmehr eine Variante von jener 
darstellt, so ist sie hier von vornherein auszu
scheiden; Furtwänglers Gedanke (Meisterwerke 
S. 645), dafs eie erst eine freie hellenistische 
Weiterbildung des Originals der Florentiner 
Figur sei, scheint mir ihren Stilcharakter gut zu 
erklären, zugleich allerdings uns aller Sicher 

gehören (vgl. zuletzt Amelung, Arch. Am. 1894 
S. 192 ff., wodurch die Darlegungen B. Graef s 
Jahrb. d.Inst. 1894 S. 119 ff. berichtigt werden) 
auf Skopas hin, und speziell die männlichen, 
unter denen der des ältesten Niobiden am höch
sten steht, stellen sich nahe neben die tegeati-
schen Giebelköpfe, die uns bis jetzt die genaueste 
Vorstellung vom skopasischen Stil geben; dem 
gegenüber ist die stärkere praxitelische Bei
mischung in den Frauenköpfen zu beachten, die 
dem höchst wahrscheinlich skopasischen Kopfe 
vom Südabhang der Akropolis (Ath. Mitt. 1,13. 
Brunn-Bruchmann, Denkm. 174a) an Wucht 
nachstehen, an weiblicher Anmut weit überlegen 
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16) Toter Niobide in Florenz (nach Photographie). 

sind. Es scheint mir danach nicht gut glaub
lich, dafs Skopas selbst, wenn auch in seinem 
höeheren Alter, die Gruppe geschaffen habe, 
sie scheint mir überhaupt kurz nach Mitte 
des 4. Jahrhunderts, wohin sie Amelung setzt, 
noch nicht möglich, dagegen trotz des ein
fachen Aufbaues der einzelnen Figuren auch 

heit zu berauben, dafs ihr Künstler überhaupt 50 neben und nach Lysipp in nichtlysippiseher 
noch eine Niobide meinte. Die Florentiner 
Figuren zeigen fast durchweg raffiniert ge
dachtes, aber in der Durchführung nicht immer 
erfreuliches Gewand. Am besten kann sich neben 
dem Hermesgewand das des ältesten Sohnes 
(Abb. 10) sehen lassen; die anderen zeigen teils 
unruhiges Geknitter, teils unangenehme Falten
parallelen bei zumeist kleinlicher Durchbildung, 
die man ausschliefslich der Kopie anzurechnen 
kaum berechtigt ist. Ob diese m. E. unpraxi-
telische Gewandbildung auf Skopas besser 
passe, ist schwer zu sagen, da sicher skopa-
sische Werke uns keine Gewänder liefern. 
Immerhin sei darauf hingewiesen, dafs der 
Meleager, die Grabfigur des Aristonautes, die 
skopasischer Kunst nahe stehen, in ihrer Ge
wandbildung viel eher als praxitelische Werke 
an die Niobegruppe erinnern. Andererseits 

ROBCHF.K, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol. III . 

Schule sehr wohl denkbar. Ich setze das Werk 
demnach frühestens in die Generation nach 
Skopas und in seine, nicht in die praxitelische 
Schule; unter das 4. Jahrhundert möchte ich 
es keinesfalls hinabrücken. Es ist eines der 
E r s t l i n g s w e r k e der h e l l e n i s t i s c h e n 
Kunst, die hier noch nicht entschieden von 
der mafsvoll hellenischen sich lossagt. 

Die Thatsache, dafs das Werk im Alter
tum bald dem Praxiteles, bald dem Skopas 
zugeschrieben wurde, wird durch die hier vor
getragene Auffassung in keiner Weise berührt. 
Da nämlich Plinius in diesem Falle nicht ge
lehrter Vorarbeit älterer Kunstschriftsteller, 
sondern stadtrömischer Tradition folgt, so haben 
wir nicht einmal die Gewähr, dafs die Gruppe 
von einem der beiden Meister herrührte; es 
ist ebenso gut denkbar, dafs sie als Werk 

14 
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17) Niobide in Florenz (nach Photographie). 

ebenda 12 S. 56ff.; 13 S. 144ff.), mit Löwy spä
testens ins dritte Jahrhundert setzt und damit 
die Möglichkeit gewinnt, diesem Skopas, der 
dann wohl der Enkel des berühmten gewesen 
sein mufste, die Niobegruppe zuzuschreiben, 
so hat doch eine solche Kombination durch
aus nichts Zwingendes, und es steht ihr das 
Bedenken entgegen, dafs das mit Wahrschein
lichkeit diesem Künstler zugewiesene Werk, 
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eines Unbekannten nach Rom gekommen war 
und erst dort angesichts der skopasischen und 
praxitelischen Züge, die sich in ihr vereinigten, 
die beiden berühmten Namen den Kennern 
sich aufdrängten. Auch die Existenz mehrerer 
Künstler des Namens Skopas fördert hier nicht. 
Wenn man auch den neuerdings durch eine 
römische Inschrift bekannt gewordenen Scopas 
minor (Petersen, Böm. Mitt. 11 S. 99ff.; Löwy, 

ein oft wiederholter gelagerter Herakles, keine 
Verwandtschaft mit Figuren unserer Gruppe 
aufweist. 

Das bedeutende und eigenartige Werk steht 
in seiner Zeit nicht allein: als Niobide darf 
der seit Thorwaldsen vielfach^aber mit Un
recht zur Florentiner Gruppe gezogene „Nar
kissos" (Abb. 19) gelten, der nicht gerade zur 
Annahme einer zweiten figurenreichen Gruppe 

zwingt, sondern wohl auch 
als Einzelfigur denkbar ist. 
Ein schöner Rest einer klei
nen Bronzegruppe ist die 
Figur eines umsinkenden 
Mädchens, das von einer 
Männerhand gestützt wird 
(abgeb. Ber. d. säclis. Ges. 
1883 Taf. 1; vgl. Eeyde-
mann S. 159ff.; Bull, de 
corr. hell. 1880 Taf. 2); man 
wird sich das Ganze ähn
lich wie die vatikanische 
Gruppe von Bruder und 
Schwester zu denken haben. 
Geringere Werke der Klein
kunst sind mehrere zum 
Aufheften auf Holzsärge 
bestimmte Terrakotta- und 
Stuckgruppen unteritali
scher (Stark Taf. 8 S. 205 ff.) 
und südrussischer Herkunft 
(Stark Taf. 5—7 S. 202ff.; 
Cbmpte-Bendu pour 1863 
Taf. 3. 4. 1868 Taf. 2) , in 
denen sich manche An
klänge an die grofsen 
Kompositionen des δ. und 
4. Jahrhunderts finden. Ins 
4. Jahrhundert setzt man 
zumeist auch eine in Athen 
aufgestellte Niobidendar-
stellung, über die sich aber 
so bestimmt kaum urteilen 
läfst. Pausanias erwähnt 
die über dem Dionysos
theater gelegene Felsgrotte 
(Paus. 1,21,3; vgl.Blümner-
Hitzig zu der Stelle S. 236), 
deren Fassade, wie wir 
wiesen, das Thrasyllos-
monument bildete. Die 
Bemerkung τρίπονς St 
επεατι καϊ τοντφ deutet 
auf die Dreifüfee der Tri-
podenstrafse zurück, besagt 
also, dafs auch in diesem 
Falle das choragischeWeih
geschenk in dem auf mo
numentalem Unterbau hoch 

aufgestellten Dreifufs bestand. Die Fortsetzung 
Απόλλων äs εν αντω χαϊ "Αρτεμις τούς παιάάς 
είαιν άναιρονντες τονς Νιόβης auf den Dreifufs 
statt auf die Höhle zu beziehen, scheint mir 
danach kaum erlaubt; die zahlreichen Figuren 
würden in diesem Falle ziemlich klein, von unten 
also schwer erkennbar gewesen sein. Ich glaube 
vielmehr, dafs die Niobidendarstellung, etwa 
ein Relief, in der Höhle angebracht war (vgl. 
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des Propere (2, 31: deiectos Parnasi vertice io an den Dreifufs versetzt, beweisen diese Bilder 
Gallos), dafs die Scenen sich auf bergigem doch wenigstens für die Existenz derartiger 
Terrain entwickelten; man 
hat sich diese Niobidendar-
stellung also in Anlehnung 
an die Pheidiassche Schild
komposition und die Thron
reliefe, aber mit allen Mitteln 
der jüngeren Kunst, etwa in 
der Art der Spadaschen 
Prachtreliefe, malerisch aus
gestaltet zu denken. Der 
Gedanke an pergamenische 
Herkunft wird wie durch die 
Verherrlichung des Gallier
sieges durch die Anknüp
fung an attische Kunst
werke nahe gelegt, ist aber 
unbeweisbar. Verschiedene „ 
Epigramme hellenistischer 
Zeit, die den tragischen Unter
gang der Niobiden mit mehr 
oder weniger Anschaulich
keit schildern (vgl. Stark 
S. 58 ff.), können als Beschrei
bungen wirklicher Kunst
werke nicht mit Sicherheit 
bezeichnet werden. Als 
Kunstwerk italischer Her
kunft, aber wesentlich helle
nistischer Auffassung ist ein 
umfangreiches thönernes Gie
belrelief bemerkenswert, das 
den Lunus-Lunatempel in 
Luna (bei Carrara) zierte 
(jetzt im Museo Etrusco in 
Florenz, vgl. Museo Ital. 1 
S. 99 ff. (Milani) mit Taf. 
4 — 6 und Martha, L'art 
étrusque S. 326 ff.) und im 
ganzen 20 Figuren, darunter 
2 Erinyen als Eckfiguren, um-
fasste; ihm reiht sich mit 
verwandten Motiven ein etrus-
kischer Sarkophag aus Tos-
canella an (Stark Taf. 9, 2). 

Eine kleine Gruppe von 
Niobedarstellungen begegnet uns dann in der 
W a n d m a l e r e i der Kaiserzeit. Ein pompejan. 
Wandbild (Ber. d. sächs. Ges. 1883 Taf. 3) stellt 
ziemlich stümperhaft den Tod der auf der Jagd 
und zwar zumeist beritten erscheinenden Niobe-
söhne dar, eine sehr verkürzte Darstellung 
der Katastrophe findet eich unter den Bildern 
des Columbariums der Villa Panfili (Abh. der 
bayr. Akad. Philos.-philol. Gl. 8 Taf. 2, 6. Stark 
Taf. 9, 1, Bömische Mitteil. 8 [1893] S. 115). 
Eigenartiger sind die beiden im Peristyl des 
sog. Hauses der Dioskuren in Pompeji auf 

18) Niobide Chiaramonti (nach Photographie). 

mit Niobidenfiguren verzierter Dreifüfse; auch 
ist zu beachten, dafs der mittlere der drei auf 
der Basis stehenden Söhne dem volneratus 

ι deficiens des Kresilas frei nachgebildet ist. 
Ein sicher beglaubigtes Gemälde späterer Zeit 
(Lact. Plac. ad Stat. Theb. 3, 394) stellt in 
ganz vereinzelter und wenig geschmackvoller 
Auffassung, etwa nach Art der Mater miseri-
cordiae, Niobe als Schützerin ihrer bedrohten 
Kinder dar, die sich in ihren Schofs flüchten 
(vgl. Stark S. 148). 

Von gröfserem Wert als die Gemälde sind 
14* 

Wandpfeiler gemalten Dreifüfse, die auf ihrer 
Basis je drei und auf ihren beiden Ringen in 
kleineren Verhältnissen j e zwei Söhne und 
Töchter der Niobe darstellen (Helbig 1154; 
abgeb. Mus. Borh. 6, 13. 14). An und für sich 
ohne Kunstwert und zur Veranschaulichung 
des schon erwähnten über dem athenischen 
Theater aufgestellten W e r k e s nur so lange 
brauchbar, als man dasselbe statt in die Grotte 

Beisch, Griech. Weihgeschenke S. 108f.), wo
mit allerdings ihr Anlafs, wie ihre Zeit und 
Form vollkommen unbestimmt wird. 

Aus he l l en i s t i scher Zeit stammte ein 
Elfenbeinrelief, das einen der Thürflügel des 
palatiniachen Apollotempels zierte. Hier war 
das Gegenstück des Untergangs der Niobiden 
die Vernichtung der Delphi bedrohenden Gallier, 
und es ergiebt sich aus den kurzen Andeutungen 



423 Nireus Nisaios 424 

19) Niobide (sog. Narkissos). Florenz 
(nach Photographie). 

die römischen S a r k o p h a g e , die das Thema 
wesentlich in zwei Typen behandeln (Stark 
S. 177ff. Heydemann, Berichte 1877 S. 74ff.). 
Die älteren und besseren führen aufser den 
schiefsenden Göttern die 14 Kinder, die Mutter, 

den Pädago
gen und die 

Amme vor 
und stellen im 
Deckelrelief 

den Haufen 
derToten dar; 
die anderen 
fügen einen 
zweiten Päda
gogen, Am

phion und 
eine Ortegott

heit hinzu, 
stellen auch 
ähnlich dem 
pompejani-

schen Wand
gemälde die 
Söhne berit
ten dar. An
klänge an be

deutendere 
ältere Werke 

weisen beide Gattungen auf; die erste die 
Gruppe der Amme und einer Tochter aus dem 
Marmorbild von Pompeji (Abb. 7), die andere 
eine Variante der Niobe aus der berühmten 
Gruppe. 

Erwähnt sei noch, dafs Niobidendarstellungen 
auf Münzen angeblich des boiotischen Orcho-
menos, die man früher annahm (Arch. Ztg. 
1864 Taf. 183, 4. 5), sich als solche der von 
Artemis erschossenen Kallisto herausgestellt 
haben (Imhoof-Blumer, Monnaies Grecques S. 203 
zu Taf. Ε 10, 9; vgl. Franz, Be Callistus fa
bula, Leipz. Studien 12 S. 273ff. und d. Art. 
Kallisto in diesem Lexikon) und dafs die schöne 
Gruppe des Campanaschen Reliefs, die einen 
in den Armen einer Schwester sein Leben aus
hauchenden Niobiden darstellt, auf Gemmen 
wiederkehrt (Stark S. 168 mit Taf. 3, 2, über 
andere Niobidengemmen vgl. ebd. S. 211 ff.). 
Kaum mehr als statistisches Interesse haben 
das erwähnte etruskische Sarkophagrelief aus 
Toscanella (Stark Taf. 9, 2), ein stümperhaftes 
römisches Relief aus Aricia (Berichte d. sächs. 
Ges. 1877 Taf. 4, 2; vgl. S. 97 ff.) und die Nio-
bidendarstellung, die Statins (Theb. 6, 352f.) 
als Schildzeichen anbringt. [Sauer. ] 

Nireus (NIQSVS; die Versuche den Namen 
zu deuten verzeichnet Ebeling, Lex. Horn. s. v.), 
1) Sohn des Charopos (Charops Luc. Bial. 
mort. 25. Hyg. fab. 270) und der Nymphe 
Aglaia, Herrscher der Insel Syme (und eines 
Teils von Knidia (Biod.), war nächst Achilleus 
der schönste Mann unter den Achaiern vor 
Ilion, aber kraftlos, und nur wenig Volk folgte 
ihm ; denn er führte nur 3 Schiffe, Hom. II. 2, 
671 ff. Apollod. epit. 3, 13. Hyg. fab. 97 (der 
ihn von Argos ausziehen läfst). Biet. 1,14 u. 17. 
Bar. 14. Tzetz. Chil. 1, 239f.; Vgl . Eurip. Iph. 
Aul. 204. Biod. 5, 53. Quint. Smyrn. 11, 61. 

Unter den Freiern der Helena nennt ihn Hyg. 
fab. 81. Bei dem Kampfe des Achilleus gegen 
Telephos in Mysien tötete er dessen Gattin 
Hiera, welche vom Streitwagen aus gegen ihn 
kämpfte, Philostr. Heroie. 18. Tzetz. Antehom. 
278. Er lag vor Troia begraben nach Aristot. 
pepi. 17, und zwar hatte ihn Eurypylos, der 
Sohn des Telephos, getötet, wie dies ausführ
lich schildert Quint. Smyrn. 6, 372 ff. 7, 11 ff., 

io vgl. Hyg. fab. 113. Biet. 4, 17 (während ihn 
Bar. 21 durch Aineias fallen läfst). Diese 
Sage weist v. Wüamowitz (Isyll. 48) bereits der 
Kleinen Ilias zu. Dagegen scheint ihn Lycophr. 
1011 (mit Schol. u. Tzetz.) an den Irrfahrten des 
Thoae nach der Eroberung Troias teilnehmen 
zu lassen. Seine Schönheit war sprichwört
lich (Niçttog χαλίίων, Luc. Bial. mort. 9, 4, 
Νιοεως ίνμοςφύτερος, Luc. Tim. 23) und wird 
oft gepriesen. Mit andern schönen Jünglingen 

20 zusammen nennen ihn Hör. carm. 3 , 20, 15. 
Luc. dial. mort. 18, 1, andere stellen ihn dem 
Thersites gegenüber, Ovid. ep. ex Pont. 4,13, 16. 
Luc. Necyom. 15. Bial. mort. 25; vgl. aufserdem 
Hyg. fab. 270. Hör. epod. 15, 22. carm. 3, 20, 15. 
Propert. 4, 18, 27. Ovid. Α. A. 2, 109. Luc. 
Amor. 23. Charit, erot. 1, 1, Suid. s. v. Etym. 
m. s. ν . χαΐλίων. Ptolem. Heph. 2 p. 184, 28 
Westerm. weifs zu berichten, Nireus (Νιρεύς 
6 Σνμαΐοξ) sei der Geliebte, oder nach andern 

30 der Sohn des Herakles gewesen und habe ihm 
bei der Bezwingung des helikonischen Löwen 
beigestanden. [Den Kampf des Nireus mit der 
Hiera in der Kaikosschlacht erkennt Bobert, 
Arch. Jahrb. 2 (1887), 266 auf dem pergameni-
schen Telephos-Fries dargestellt. Höfer.] 

2) Sohn des Poseidon und der Kanake, 
Tochter des Aiolos, ApoUod. 1, 7, 4, 2. 

3) Ein Katanier, stürzte sich wegen un
glücklicher Liebe vom Leukadischen Felsen 

40 und wurde von einem Fischer samt einer Kiste 
Goldes im Netze aus dem Meere gezogen. 
Als er mit dem Fischer um den Besitz des 
Goldes stritt, erschien ihm Apollon im Traum 
und verbot dem glücklich Geretteten, auch 
noch auf fremdes Geld Ansprüche zu erheben 
(Ptol. Heph. 7 p. 199, 13 ff. Westerm.). [Vgl. 
B. Förster, Arch. Ztg. 26 S. 9, der das 'den 
Leichnam im Fischernetz' darstellende Sarko
phagrelief auf diesen apokryphen Mythus be-

50 ziehen will. R.] [Wagner.] 
S i r o s (Nicos), ein Troianer, von Neoptolemos 

erlegt, Quint. Sm. 11, 27ff. [Stoll.] 
M s a ? (JVtVra?), Tochter des eleusinischen 

Autochthonen Dysaules (s. d.) und der Baubo, 
welche Demeter aufnahmen, Schwester der 
Protonoë, Asklepiades b. Harpokr. v. dveavXvs. 
Muller, F. H. G. 2, 339, 3 will schreiben Misa 
oder Mise (s. d.). [Stoll.] 

Ni sa iog (Niaaios, Nisaeus). 1) Kyzikener, 
60 von Telamon im Kampfe getötet: Val. Fl. 

Argon. 3, 198. — 2) König der Bisthonii, von 
dem Nigidius b. Schol. ad German. Arat. 45 Β 
= p. 385f. Eyss. erzählte: 'Scorpionem ad per-
niciem Orionis in insula Chio in monte Peli-
naeo ortum voluntate atque ope Bianae. nam quo-
dam tempore memorat is Iovem cum ceteris 
immortalibus apud Nisaeum regem Bis-
thoniorum hospitio dapsili copiosoque adfectos 
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[praediti =prandii ?] hüaritate constitisse in uno 
loco et in corio tauri, qui tum deis immolatus sit 
eorum gratia, minxisse eoque loco corium terra 
obrutum, ex quo natus sit Orion.' Vgl. Orion. 
Die hier von 'Nisaeus' erzählte Sage wird sonst 
auf Hyrieus (s. d.) bezogen, der auch bei 
Hygin. 195 als thrakischer Fürst erscheint, 
daher man versucht sein könnte, in Nisaeus 
eine Verderbnis von Hyrieus zu erblicken. 

[Roscher.] 
Niseis (Νιαηίς), s. N i s o s und Skyl la . 
Nisincius(?). Einen Apollo Nisincius könnte 

man erschliefsen, wenn Eumenius paneg. 7, 22 
(di immortales, quando illum dabitis diem, quo 
praestantissimus hic deus omni pace composiia 
illos quoque Apollinis lucos et sacras sedes et 
anhela fontium ora circumeat u. s. w. , vgl. 
cap. 21) anspielt auf die- Aquae Nisincii bei 
Augustodunum (Tab. Peut), was möglich ist. 
Klinkenberg, Zeitschrift d. Aachener Geschichts
vereins 14 (1892) p. 9 f. Pauly- Wissowa, Beal-
encykl. 2 Sp. 303 (Aquae nr. 61). [M. Ihm.] 

Nisos (Νίβος, vgl. Fick, D. Griech. Per
sonennamen* 366. Usener, Götternamen 63), 
1) Sohn des attischen Königs Pandion II. 
(oder des Ares nach Hyg. fab. 198 u. 242), der 
von den Söhnen des Metion aus Athen ver
trieben in dem benachbarten Megara bei König 
Pylas Aufnahme fand, dessen Tochter Pylia 
heirateteund schliefslich König wurde. Als seine ; 
Söhne Aigeus, Pallas, Nisos und Lykos (vgl. das 
den Orneus (statt Aigeus), Pallas, Nisos u. Lykos 
darstellende rotfig. Vasenbild ob. 2 Sp. 2187/8) 
Attika wieder erobert hatten, teilten sie die 
Herrschaft in vier Teile, wobei dem Nisos 
Megara zufiel. Dies bezeugt zuerst ausdrücklich 
Sophokles (Frg. 872 N.2) bei Strab. 9 p. 392: 
Νίβω δε τήν ΖμανΧον εξαιρεί χ&όνα | Σχείρωνος 
άχτής. Über diese Vierteilung des ..Landes 
herrschte bei den Atthidographen Überein
stimmung , streitig aber war die Abgrenzung 
des megarischen Gebiets, das sich nach Philo-
choros vom Isthmos bis nach Pythion, nach 
Andron bis nach Eleusis und der Thriasischen 
Ebene erstreckte (Strab. a. a. 0 . ) . Zusammen
hängende Darstellung bei Apollod. 3, 15, 6 f. 
(daraus Tzetz. Lycophr. 494), aufserdem Paus. 
1, 39, 4. Schol. Aristoph. Lys. 58, Vesp. 1223. 
Schol. Eurip.Hipp.35. Suid. s.v. Νίβος. — Pau
sanias (1 , 39, 6) berichtet von einem Streit 
zwischen Nisos und Skiron über die Herrschaft 
Megaras, den Aiakos durch den Schiedsspruch 
schlichtete, dafs Nisos die Herrschaft und 
Skiron die Heerführung übernehmen sollte 
(womit die Stellung des Ion in Athen nach 
Aristot. Ά&. noX. 2, 2 verglichen werden kann). 
Von Nisos erhielt die Hafenstadt Megaras 
Nisaia ihren Namen (Hellanic. b. Steph. Byz. s. v. 
Paus. 1, 39, 4. Schol. Theoer. 2,17. Plut. Quaest. 
Gr. 16). Nach Paus. a. a. 0 . hiefs auch die 
Stadt Megara selbst ursprünglich Nisa und 
wurde erst nach Megareus umgenannt, Nieov 
Χάψος heifst sie Pind. Pyth. 9, 91. Nem. 5,45, 
Νίβον πόΧις Eurip. Herc. f. 954; auch haftete 
der Name Nisos an einer Ortlichkeit des 
Megarischen Landes, Thuc. 4,118, 4. Das Grab 
des Nisos dagegen zeigte man in Athen hinter 
dem Lykeion, wohin die Athener seine Leiche 

übergeführt haben sollten, Paus. 1, 19, 4. Ver
mählt war er nach Plut; quaest. Gr. 16 mit 
Abrote aus Boiotien, der Tochter des Onchestos 
und Schwester des Megareus. Nach ihrem 
Tode bestimmte er, dafs die megarischen Frauen 
auf ewige Zeiten die von ihr getragene und 
deshalb άφάβρωμα genannte Tracht beibehalten 
sollten. Dagegen berichtet Paus. 1, 39, 6, dafs 
Nisos seine Tochter Iphinoe mit Megareus, dem 
Sohne des Poseidon, vermählt habe, der nach 
seinem Tode die Herrschaft übernahm. 

Berühmt war Nisos durch das purpurne 
(nach Tzetz. Chil. 2, 539 goldne) Haar auf seinem 
Haupte (τρίχας πορφύρας, Paus. 1, 19, 6 ) , an 
dessen Erhaltung, nach einem Orakelspruche 
sein Leben (Apollod.), der Besitz seiner Herr
schaft und die Sicherheit der Stadt geknüpft 
war. Als nun Minos, um den Tod seines 
Sohnee Androgeos an Aigeus zu rächen, gegen 
Attika zog, belagerte er zunächst Megara (oder 
Nisaia nach Hellanic. u. Potts.) und tötete den 
Megareus, der aus Boiotien dem Nisos zu Hilfe 
geeilt war. Nisos selbst fand sein Ende durch 
seine Tochter S k y l l a (s. d.), welche, von Liebe 
zu Minos ergriffen, das verhängnisvolle Haar ab
schnitt (άνανδρον αντον εργαααμένη fügt Tzetz. 
Lycophr. 650 hinzu) und so die Vaterstadt dem 
Feinde überlieferte. Aber statt, wie sie ge
hofft hatte, die Gattin des Minos zu werden, 
fand sie für ihre Treulosigkeit die verdiente 
Strafe; denn Minos liefs sie bei der Abfahrt 
an das Steuer seines Schiffes binden (Apollod. 
Cir. 389. Eustath. Schol. Eurip.) oder vom 
Schiffe ins Meer werfen (Paus. Strab.), oder 
sie selbst springt ins Meer und hängt sich an 
das Steuer des dahineilenden Schiffes (Ovid 142. 
Hyg. fab. 198. Ser». Verg. ecl. 6, 74). Ihre 
Leiche warfen die Wellen an einem Vorgebirge 
bei Hermione an den Strand, welches seitdem 
nach ihr den Namen Skyllaion erhielt (Strab. 
Paus. Eustath. Tzetz.y, ein Grab der Skylla 
aber gab es nicht, weil die Meervögel ihren 
Leichnam zerfleischt hatten (Paus., anders 
Strab.). Sogar den Namen des Saronischen 
Meerbusens leiteten manche davon ab, dafs 
Skylla durch ihn geschleift wurde (άπα τον 
ανρεα&αι, Eustath. Schol. Eurip.). Die Lokal
sage aber, welche sich an den Namen des 
Vorgebirges Skyllaion knüpfte, trat zurück 
gegen die wohl erst in späterer Zeit aus
gebildete Sage von Skyllas Verwandlung in 
den Meervogel c iris , griech. κείρις (a tonso est 
hoc nomen adepta capillo, Ovid 151), oder in 
einen Fisch (Hyg. fab. 198. Serv. Aen. 6, 281, 
vgl. Ciris 481). Mit dieser Verwandlung hängt 
zugleich die ewige Fortdauer ihrer Strafe zu
sammen; denn zu gleicher Zeit wird Nisos 
(den Hyg. fab. 242 unter den Selbstmördern 
aufführt, vgl. Ciris 520ff.) in einen M e e r a d l e r 
(άΧιαίετος) verwandelt, der seitdem die ciris in 
unversöhnlicher Feindschaft verfolgt, wie Vergil 
(Georg. 1,404ff.) anschaulich schildert (Ovid 146. 
Cins520ff. Hyg. (ab. 198). Weiteres Sp. 429 ff. 
Über ihr Verhältnis zur homerischen Skylla, in 
welche bereits Verg. ecl. 6, 74 u. Ovid. Α. Α. 1, 
311 (Tzetz. Lycophr. 660) die Tochter des Nisos 
verwandelt werden lassen, s. u. Skylla. 

Zeugnisse . Den Krieg zwischen Nisos und 
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Minos erzählte entsprechend der ausführ
licheren Darstellung bei Apollodor bereits Hella
nikos (Frg. 47) mit kurzen Worten: και Νίβαιάν 
τε εΙΧε και Νίοον τον Πανδίονος και Μεγαρέα 
τον Όγχήβτιον (απέκτεινε). Die älteste Er
wähnung der Skylla findet sich bei Aischylos 
Choeph. 611 ff.: oU2.au δή τιν' iv Χόγοις οτνγείν \ 
φοινϊαν κόραν, | άτ ίχ&ρών νπερ [ ψώτ' άπώ-
Χεαεν φίΧον Κρητικοίς | χρναοκμήτοιαιν όρμοις | 
πι&ήβαβα δωροιβι Μίνω, \ Νίοον ά&ανάτας 
τρίχας | νοαφίοαο' απροβονΧως \ πνεον&' à κν-
νόψρων ΰπνφ· | κιγχάνει δέ νιν Έρμης. Die 
Sage mufste bereits allgemein bekannt, also 
wohl episch behandelt sein, wenn sie schon 
Aischylos als berühmtes Beispiel für die ver
derbliche Leidenschaft der Frauen anführen 
konnte. Doch erstreckte sich diese Leiden
schaft bei Skylla, wie es scheint, ursprünglich 
nur, wie bei Eriphyle, auf den goldnen Schmuck, 
der freilich ein Liebesverhältnis nicht aus
schliefst. Jedenfalls stand dieses in der weiteren 
t r a g i s c h e n Behandlung des Stoffes (Titel 
sind uns nicht erhalten) im Vordergrund, wie 
Ovid, Trist. 2, 393 beweist: impia nec tragicos 
tetigisset Scylla cothurnos, | ni patrium crinem 
desecuisset amor (vgl. Nauck, F. T. G. ' p. 840). 
Aus der Tragödie ist vielleicht die Gestalt der 
Amme im Giris (und auf einem Wandbild) 
herübergenommen. Populär wurde die Sage 
erst in der he l l en i s t i sch-römischen Zeit, 
in welcher, dem Zeitgeschmack entsprechend, 
neben der Verwandlung besonders die Seelen
kämpfe, die der unnatürlichen That voran
gingen, geschildert wurden. Wahrscheinlich 
hatte schon Kallimachos die Sage in den Aitia 
erzählt (0. Schneider, Oallim. 2,112. Frg. 184). 
Verloren ist uns auch die Behandlung der 
Sage in des Parthenios Metamorphosen (Eustath. 
zu Dion. Perieg. 420), erhalten zwei ausführ
liche Darstellungen bei Ovid, Met. 8, 1—151 
und im Giris (nach Heyne aus Parthenios, vgl. 
Meineke, Anal. Alex. 270f. Bohde, Griech. Born. 
93 f., der entschieden für die Abhängigkeit von 
Parthenios eintritt. Bibbeck, Gesch. d. röm. 
Dicht. 2, 304 u. 350 ff.). Im Giris ist übrigens 
die Sage aus dem Zusammenhang mit dem 
attischen Zuge des Minos losgelöst: Nisos hat 
den von Minos verfolgten Polyidos bei sich 
aufgenommen und wird deshalb bekriegt. 
Weitere Zeugnisse sind Apollod. 3, 15, 8. Hyg. 
fab. 198. 255. Mythogr. Vatic. 1, 3. 2, 123. 
Strab. 8 p. 373. Paus. 2, 34, 7. Dio Chrys. 
or. 64 a. E. Lucian de sacrif. 16 mit Schol. 
Eurip. Hipp. 1200. Eustath. zu Dion. Perieg. 
420. Tzetz. Lycophr. 650. Nonn. Dionys. 25, 
161 ff. Verg. Georg. 1, 404ff. u. Ecl. 6, 74 
mit Serv. zu beiden Stellen und zu Aen. 6, 286. 
Tibull. 1,4, 63. Propert. 4,19, 21 ff. Ovid. Α. A. 
1, 331. Bern. 68. Ib. 359f: Heibig, Arch. Ztg. 
1866, 196ff. Siecke, De Niso et Scylla in aves 
mutatis (Progr. Berlin 1884; vgl. die ausführ
liche Recension von Boscher, Berliner philol. 
Wochenschr. 1884 Sp. 1542 ff.). Preller-Bobert, 
Griech. Myth. I 4 , 619. — In die künst ler i 
schen Darstellungen der Sage auf zwei Wand
gemälden ist Nisos selbst nicht aufgenommen; 
denn das eine zeigt Skylla mit der abgeschnit
tenen Locke in der Hand nachdenklich am 

Fenster stehend (Baoul Bochette, Peint, ant. 
inéd. Taf. 3. Heibig, Führer durch d. öff. Samml. 
Borns 2, 189 f.), das andere Skylla, die in Be
gleitung der Amme (s. o.) dem Minos die Locke 
bringt (vgl. Ovid, Met. 8, 86 ff. Arch. Ztg. 1866, 
Taf. 212). 

Deutung. Nisos war ursprünglich gewifs 
nur Eponymos des megarischen Nisaia und 
vielleicht Sohn des Ares, nach Hygins von der 
sonstigen Überlieferung abweichender Angabe. 
Seine Verbindung mit dem attischen Königs
hause und die dadurch bedingte Abhängigkeit 
Megaras von Athen vergegenwärtigt das spätere 
historische Verhältnis zwischen beiden Staaten, 
welches in die Sagenzeit hinaufzurücken die 
Athener nicht zögerten. Und zwar läfst sich 
die mutmafsliche Entstehungszeit dieser Ver
bindung ziemlich sicher umgrenzen. Denn sie 
kann nicht wohl entstanden sein, ehe die 
Athener zum ersten Male entscheidenden Ein
flufs auf Megara gewannen, d. h. ehe Peisi
stratos durch die Eroberung von Nisaia seinen 
Ruhm begründete. Dafs aber nicht erst Sophokles 
die Vierteilung des erweiterten attischen Reichs 
erfunden hat (v. Wilamowitz, Herrn. 9, 323), 
wissen wir jetzt durch eine im vorpersischen 
Schutt der Akropolis gefundene streng rot-
figurige Vasenscherbe, welche Orneus (statt 
Aigeus), Pallas, Lykos und Nisos als Zuschauer 
beim Kampf des Theseus und Minotauros dar
stellt (s. Bd. 2 Sp. 2187/8), also Bekanntschaft mit 
der Teilung Attikas voraussetzt, wie Brückner 
(Mitt. d. Ath. Inst. 16, 200ff.) hervorhebt, der 
sehr ansprechend vermutet, dafs die Sage am 
Hofe des Peisistratos entstanden sei (vgl. auch 
E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2 § 223 A. u. 413. 
Busolt, Griech. Gesch. l a , 220. 2 1 , 104 f.). Sie 
liefe sich leicht an die frühere Besiedelung 
Megaras durch die Ionier anknüpfen und war 
nach Strabos Zeugnis später fester Glaubens
artikel der Atthidographen. Dafs sie aber 
keineswegs ohne Widerspruch von Seiten der 
Megarer blieb, beweist die Sorgfalt, mit der bei 
Paus. 1, 39, 4 die Beweise für die ursprüng
liche Zugehörigkeit der Megaris zu Attika 
zusammengetragen werden, die Behauptung 
der Megarer, dafs Minos nie ihre Stadt erobert 
habe (diese Sage knüpfte offenbar an den 
Namen der vor Nisaia gelegenen kleinen Insel 
Minoa an), und vor allem der charakteristische 
Streit um die Herrschaft in Megara zwischen 
Nisos und dem alteingesessenen Landesheros 
Skiron, der durch Vermittelung des Aiakos 
durch ein Übereinkommen entschieden wurde, 
welches beiden Anteil an der höchsten Gewalt 
zuwies (Paus. 1, 39, 6). — Das Purpurhaar, 
welches gewifs schon dem megarischen Nisos 
eigen war, hat mehrere ganz unhaltbare Deu
tungen über sich ergehen lassen müssen. 
Schwartz ( Ursprung d. Myth. 63) wollte in ihm 
die leuchtenden Gewitterwolken erkennen, 
Siecke (a. a. 0 . ) glaubte Nisos als Sonne, Skylla 
als Mond und Minos als den nächtlichen Himmel 
deuten zu dürfen. Ähnlich bereits Schultz, 
Jahrb. f. Phil. 1881, 305 ff. Zu vergleichen ist 
zunächst die Parallelsage von dem goldnen 
Haar des Pterelaos (s. d.), welches seine Tochter 
Komaitho aus Liebe zu Amphitryon abschnitt. 

http://oU2.au
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Nur äufserlioh ist die Ähnlichkeit mit der Er- mit den beiden Pandion die beiden Erechtheus 
Zählung von Simson, die bereits Tzetzes auf- und Kekrops). Da. nun dieser letztere Pan-
fiel (Chil. 2, 538ff. Lycophr. 650). Das Purpur- dion Vater der Prokne und Philomela ist, 
haar ist jedenfalls auch bei Nisos das Gnaden- also (wie die identische homerische Sage 
geschenk eines göttlichen Vaters oder Gönners, von Aëdon, der Tochter des Πανδ-άρεως 
welchee die Sicherheit der von ihm be- [ = Πανδ-ίων, vgl. Τννδ-άρεως, Βρι-άρεως 
herrschten Stadt in ähnlicher Weise verbürgte, etc. Curtius, Grdz.* 226f.] lehrt) in einer 
wie etwa das Palladion die von Troia(Apollod. der ältesten V ö g e l m e t a m o r p h o s e n eine 
ep. 5, 13), oder die Gorgonenlocke die von Rolle spielt, so ist es von vornherein nicht 
Tegea (Apollod. 2,7,3,6). — Hock (Kreta 2, 86 f.) 10 unwahrscheinlich, dafs auch die Nisossage 
fafste den Haarschmuck als ein Zeichen der demselben Naturkreise angehört (vgl. auch Cir. 
königlichen Würde und zugleich als Begriff der 200 ff.) und ebenso wie die Legenden von 
Stärke auf. [Wagner.] Aëdon und Philomela dazu dienen sollte, ge-

[Um ferner zu einer einigermafsen wahr- wisse Eigentümlichkeiten von Vögeln mittelst 
scheinlichen Deutung des Mythus von Nie ο β und der Annahme einer Metamorphose ätiologisch 
S k y l l a zu gelangen, gehen wir von der That- zu begründen (vgl. Bd. 1 unter Aëdon). In 
sache aus, dafs beide Hauptpersonen der Sage in dieser Annahme bestärkt mich der Umstand, 
V ö g e l , und zwar Nisos in einen Seeadler , dafs alle wesentlichen Charakterzüge des Nisos 
Skylla in eine Cir i s (ιιεΐρις) verwandelt wor- und der Skylla sich mit verhältnismäfsiger 
den sein sollen. Mit voller Sicherheit läfst 20 Leichtigkeit auf ganz bestimmte Vogelarten 
sich annehmen, dafs diese Metamorphose bereits zurückführen lassen. Dafs Nisos eine Beziehung 
in a l exandr in i scher Zeit bekannt und ver- zum Seead ler habe, sagt uns der Mythus 
breitet war, d a Parthenios (b. Schol. u. Eustath. selbst; Schwierigkeiten bereitet blofs die Ciris 
z. Dion. Per. 420), Vergil (Geo. 1, 404), Ovid (ηείρις), die bieher noch nicht sicher mit einem 
(Met. 8, 145 f . ) , [Oppian.] Ix. 2, 14 und der Ver- bekannten Vogel identificiert worden ist, obwohl 
fasser des Gedichtes Oins sie in der Haupt- die ganz individuellen charakteristischen Merk
sache übereinstimmend erzählen und demnach male, die von ihr berichtet werden, und die 
jedenfalls aus einer gemeinsamen älteren Quelle feststehende Thatsache, dafs der Sage nach 
schöpfen, die wahrscheinlich auch den von Nisos in einen ganz bestimmten Vogel verwan-
Helbig (Arch. Ztg. 24, 196 ff. Ders.: Wandgem. so delt worden sein sollte, zweifellos ebenfalls auf 
nr. 1337) behandelten pompejan. Wandgemälden einen ganz bestimmten Vogel hinweisen. Nach 
zu Grunde liegt. Wenn Hyg. f. 198 und einigen antiken Erklärern nun soll man unter 
Serv. ad Verg. A. 6, 286 die Skylla in einen κείρις einen Habicht oder Eisvogel zu verstehen 
Fisch verwandelt werden lassen, so ist das haben (Hesych. s. ν. κείρις. Et. M. 515, 14); 
sicher eine willkürliche aus dem Doppelsinn dies kann jedoch unmöglich richtig sein, da 
des Wortes χείρις (χίρρις), das ebensowohl auf diese beiden Vögel die verschiedenen von 
einen Fisch wie einen Vogel bedeutete (vgl. Vergil und dem Verfasser des Cirisgedichtes 
Et. M. 515, 14; Opp. Hai. 1, 129. 3, 187), ent- angegebenen Merkmale nicht passen. Diese sind: 
standene Entstellung des ursprünglichen Mythus 1) die stete V e r f o l g u n g durch den See-
und genau ebenso bedeutungslos wie die von 40 ad ler (Verg. G. 1, 404ff. Cir. 536ff. Qv. Met. 
Verg. Ecl. 6, 74 ff., vom Schol. z. Eur. Hipp. 8, 147); 

1200 und Tzetzes z. Lykophr. 650 (vgl. Cir. 2) der auf gutes W e t t e r deutende Flug 
54 ff.; mehr bei Forcellini s.v. Nisaeus) berichtete (Verg. G. a . a . O . ) ; 
Version, wonach Skylla in das gleichnamige 3) die teils wei fse (Cir. 205 Candida Ciris; 
aus der Odyssee bekannte Seeungeheuer ver- vgl. 503), teils bunte Farbe des Gefieders (Cir. 
wandelt wurde. Wahrscheinlich ist aber jener 502: mollis varies intexens pluma colores); 
echte Mythus noch erheblich älter als die 4) der rote Schopf (Cir. 501: punieeam 
alexandrinische Poesie und gehört mit in die concussit apex in vertice cristam; vgl. v. 511) 
Reihe der älteren, direkt aus genauer Natur- und die roten Be ine (Cir. 505 minioque in-
beobachtung entstandenen V ö g e l m e t a - 50 fecta rubenti erura); 
morphosen*). Zu dieser Annahme werde ich 5) die Sch lankhe i t (macies) des Körpers, 
durch folgende Erwägungen veranlafst. Vor namentlich der Beine (Cir. 506 f.). Man beachte 
allem ist die bedeutungsvolle Thatsache zu auch die Vergleichung des Vogels hinsichtlich 
beachten, dafs Nisos nach al tat t i scher Über- seiner Gestalt und Schönheit mit der Gans 
lieferung Enkel des Kekrops von Athen und oder dem Schwan der Leda (Our. 489); 
Sohn des attischen Königs Pandion war, der mit 6) das Nisten auf e insamen Felsen, Klip-
Pandion, dem Sohne des Erichthonios (Erech- pen und Ufern (Cir. 519) des Meeres; 
theus), wohl im Grunde identisch ist (vgl. 7) das H e r a b t r ä u f e l n von Meerwasser 
Hellanic. frgm. 47 M., 'wo jede Spur einer beim Auffliegen (Cir. 515ff.). 
Doppelung, fehlt'; s. Maxim. Mayer, Hermes 60 Alle diese charakteristischen Merkmale 
20, 138, 1. Toepffer, Att. Genealogie 162; vgl. finden wir wieder bei dem Re iher (ardea, 

ερωδιός), den übrigens schon Scaliger (zu Cir. 
*) Wie Sophokles und Philokles die Metamorphose des 527; Vgl. Forbiger ZU V. 204 und Okm, Aug. 

Tereus dramatisch behandelten, so gab es auch nach Naturg. 7, 1, 538) mit der Ciris identifizieren 
ooid. Trist. 2, 393 Dramen denen die Fabel ™ s u « w 0 U t e , wie denn auch sonst die Eigentümlich-
und Skylla zu Grunde lag (vgl. Nauck tr. gr.fr. 6o3). Auf , ., ' j . Λ Τ ι ν ι • ο τ. 
altattische Tradition der Nisossage deutet auch die Er- *eite? dieses Vogels mancherlei Sagen hervor-
wahnung des χρωβύΧο; und der tkttiyi: (Cir. 128; vgl. gerufen haben (vgl. ArtSlot. ed. DldOtZ, 185, 3. 
Tkuk. 1, 6. Selbig, D. homer. Epos 169 f.). Oo. Met. 14, 676 ff. AntOH. Lib. 5 (πώνγζ; 
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vgl. Aristot. an. h. 9, 18) u. 7. [Opp.] de avib. 
2 , 8 . Aelian. n. an.l, 1. Serv. Verg. A. 11,271. 
Tzetz. z. Lykophr. 592 f.). 

1) Die stete V e r f o l g u n g des Reihers 
von Seiten des Seeadlers bezeugen Aristot. 
de an. hist. 9, 1, 6 (ed. Didot 3, 173, 43: πολε-
μεϊ St και αετός και ερωδιός, γαμιρώννχος γαρ 
ων à αετός επιτίθεται, ο δ' άπο&νήβκει αμυ
νόμενος); ib. 9, 1, 8, (ed. Didot 3, 174, 9: πολε-
μεϊδε τοις βλάπτουοιν, αέτώ [αρπάξει γαρ αυτόν] 
κ. τ. λ.). Vgl. Anton. Lib. 14. Cramer, Anecd. 
Par. 1, 38. [Opp.] Ix. 2, 14, wo der Adler aus
drücklich als Seeadler bezeichnet ist, Plin. n. 
h. 10, 9. Brehm, Illustr. Tierleben (1870) 2, 720. 

2) Dafs der Flug des Reihers gutes W e t 
ter und demnach überhaupt Glück bedeute, 
lehren: Plin. n. h. 11, 140. Ael. n. an. 10, 37. 
Hom. II. Κ 274 u. Schol. Einen apollinischen 
Vogel nennt ihn daher Plut, de Pyth. or. 22. 
Vgl. auch [Opp.] de avib. 2, 8. Theophr. de sign. 
18. 28. Aristot. fr. ed. Didot p. 159. Plin. 18, 
363. Lucan. Ph. 6, 554, wo berichtet wird, 
dafs der Vogel bisweilen auch durch gewisse 
Zeichen Sturm und Unwetter anzeige. 

3) Die bald we i f se , bald bunte Farbe der 
Reiher bezeugen [Opp.] de avib. 2 ,8 . Plin. n. h. 
10, 164. Aristot. an. h. 9, 17 (18). Kallim. bei 
Schol. Η. Κ 274.*) 

4) Der rote Schopf und das teils weifse, 
teils bunte Gefieder der Ciris weisen mit Be
stimmtheit auf eine in Nordafrika, nament
lich Ä g y p t e n (man bedenke, dafs unsere Sage 
jedenfalls über A l e x a n d r i a nach Rom ge
langt ist!) und Südeuropa verbreitete, durch 
Schönheit ausgezeichnete Spezies, den sogen. 
Bubulcus Ibis hin. Vgl. darüber Brehms Tier
leben 2, 721: „Das Gefieder ist b l e n d e n d 
wei f s , im Hochzeitskleide auf dem O b e r 
kopfe , der Vorderbrust und dem Rücken mit 
l a n g e n Schmuckfedern von rostroter 
Färbung geziert." S. auch [Pöppig] Illustr. 
Naturg. des Tierreichs, Leipzig 1848, Bd. 2 
p. 222, der von einer 'rostroten, sogar wein
rötlichen' Färbung der Reiher redet. Ist diese 
Spezies vielleicht die nach Mommsen, Griech. 
Jahreszeiten 3, 281 häufig in Griechenland vor
kommende Varietät Ardea purpurea (Purpur
reiher; vgl. Oleen, Aug. Naturg. 7, 1, 536)? 
Die roten Be ine der Reiher erwähnt Ael. 
n. an. 17 22 (vgl. Oleen, Allg. Naturg. 7, 
1, 536). 

5) Die Sch lankhe i t (macies) der Ciris, 
namentlich was die Beine anlangt, erinnert 
durchaus an die Gestalt des Reihers, von dem 
Ovid. Met. 14, 578 ebenfalls den Ausdruck 
macies gebraucht. Auch läfst sich nicht leugnen, 
dafs der Vergleich der Ciris mit dem Schwane 
oder der Gans der Leda insofern auf gewisse 
Reiherarten, namentlich den Edelreiher und 
den Kuhreiher, pafst, als diese vielfach ebenso 
schön weifs wie Schwäne und Gänse erschei-

*) Wenn Gir. 51 von caeruleae alae der Ciris die Rede 
ist, so widerspricht dias den τ. 205 u. 503 gemachten An
gaben über die weifse Farbe des Gefieders insofern nicht, 
als eine gewisse, namentlich in Europa heimische Reiher
art (ardea cinerea) „bläulichgrau" [Λΐλλός Aristot. ed 
Didot 3,174,4. Scho'. II. Κ 274. Pöppig a.a.O. 222. Brehm 
a. a. 0. 71i») gefärbt ist. 

nen, wie diese verhältnismäfsig lange Hälse 
haben und ebenfalls Wasservögel sind. 

6) Der Aufenthalt der Ciris auf e insamen 
Felsen, Klippen und Ufern spricht ebenfalls 
für den Reiher, insofern dieser im allgemeinen 
ein überaus scheuer, vorsichtiger, die Nähe des 
Menschen meidender Vogel ist (Brehm a. a. 0 . 
719 u. 720. Oleen a. a. 0 . 535). 

7) Beim Auffliegen aus dem Wasser lassen 
die Reiher natürlich W a s s e r t r o p f e n h e r a b 
fal len; vgl. Philostr. Her. 16 (2 p. 212 ed. 
Kayser): οίκεΐν μεν δή λευκούς ορνι9ας (wohl 
Silberreiher; vgl. Oken a. a. Ο. 536) εν αυτή 
(der Insel Leuke im Schwarzen Meer) φαοιν, 
εΐναι δή τούτους υγρούς τε καϊ τής 9αλάττης 
άπόξοντας, ους τόν Αχιλλέα &εράποντας εαυτού 
πεποιήα&αι κοβμονντας αΰτώ τό άλβος τω τε 
άνέμω των πτερών και ταις άπ' αυτών ρανίαι 
(s. auch Juba b. Plin. n. h. 10, 126 f. Τζαζ. z. 
Lyk. 603. Arr. peripl. P. E. 21 , der freilich 
andere Vögel λάροι etc. nennt). Dafs in jenen 
Gegenden zahlreiche Reiher nisten, ist sicher 
(vgl. Isambert, Itin. de l'orient p. 1000. Oken 
a. a. Ο. 536 f.). 

Haben wir demnach auf Grund dieser That-
sachen die bestimmte Überzeugung gewonnen, 
dafs die Ciris eine R e i h e r a r t sei, so fragt es 
sich weiter, ob wir nicht noch weitere Züge 
des Mythus von Nisos und Skylla auf gewisse 
Eigentümlichkeiten jener Vögel zurückführen 
können. 

In dieser Beziehung ist zunächst hervor
zuheben, dafs nach Anschauung der Alten der 
Reiher ein erot isches Tier ist (vgl. Hipponax 
fr. 63 Β. O. Jahn, Arch. Beitr. 37 Anm. 100. 
Arch. Ztg. 1851 S. 388), daher man sogar den 
Namen ερωδιός von ερως ableiten wollte (Et. 
M. 380, 21 ff. Schol. II. Κ 274). Ferner nahm 
man an, dafs der Reiher in der Brunstze i t 
b l u t i g e T h r ä n e n weine (vgl. Arist. ed. 
Didot 3, 174, 7. 184, 41. Schol. II. Κ 274. Et. 
M. 380, 10. Plin. 10, 164). Wie nahe lag also 
der mythische Gedanke, dafs der Vogel eine 
verwandelte Jungfrau sei, welcher aus der 
L i e b e schweres L e i d erwachsen wäre! Die 
Geschichte von dem Abschneiden des Haares 
erklärt sich vielleicht aus der namentlich in 
Ägypten häufig zu machenden Beobachtung, 
dafs sich die Reiher auf den Rücken der 
Büffel Betzen, um auf die zwischen den 
Haaren befindlichen Kerbtiere Jagd zu machen 
(Brehm a. a. 0 . 722). Aus dieser Beobachtung 
konnte sehr leicht die naive Vorstellung her
vorgehen, dafs der Reiher dem Büffel einzelne 
Haare ausraufe, worauf sich auch der Name 
κειρις (von κείρω, das vorzugsweise vom Ab
schneiden der Haare gebraucht wird; vgl. Cir. 
487. Ov. Met. 8, 151) beziehen dürfte. Auch der 
Name Σκύλλα pafst gut auf diese Thätigkeit 
des Reihers, da er von οκύλλω rupfe, raufe 
(ζ. B. Haare) (Curtius, Grdz.5 169) abgeleitet 
werden kann. An dem maskulinen Geschlechte 
von ερωδιός ist bei Deutung der Skylla kein 
Anstois zu nehmen, da ja auch sonst Frauen in 
maskulin benannte Vögel verwandelt werden 
(Anton. Lib. 5). 

So hat uns nun die eingehende Unter
suchung eines griechischen Mythus abermals 
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gelehrt, dafs sich die Deutung oft lediglich 
ans einer genauen Naturbetrachtung, wie sie 
vielfach schon die Alten angestellt haben (deren 
naturwissenschaftliche Beobachtungen der My-
tholog darum nie genug berücksichtigen kann), 
ergiebt und dafs es zunächst bei der Deutung 
jedes Mythus zu empfehlen ist, auf dem 
heimischen Boden desselben sich genau um
zusehen, statt mit Siecke u. a. in die weiten, 
unsicheren Fernen vergleichender Mythologie ι 
sich zu verlieren. [ W . H. Roscher.] 

2) Troianer, Sohn des Hyrtakos und der 
Bergnymphe Ida (Hyrtacides, comitem Aeneae 
quem miserai Ida \ venatrix iaculo euerem levi-
busque sagittis, Verg. Aen. 9,177 f. u. Serv. z. d. St.), 
berühmt durch die Freundschaft mit seinem 
jüngeren Gefährten Euryalos. Als er bei einem 
von Aineias veranstalteten Wettlauf, dem Ziele 
nahe, auf dem vom Opferblut schlüpfrigen 
Boden zu Falle kommt (vgl. B. 23, 754), hält i 
er wenigstens den nachfolgenden Salios auf, 
damit Euryalos den Sieg gewinnen kann; er 
selbst wird von Aineias durch ein Geschenk 
entschädigt (Aen. 5, 294—361, vgl. Hyg. fab. 
273). Vor dem Kampfe gegen die Rutuler ent-
schliefsen sich Nisos und Euryalos bei Nacht 
auf Kundschaft auszugehen, um den abwesenden 
Aineias zu suchen. Im Lager der Feinde töten 
sie den schlafenden Rhamnes (vgl. Ovid. Ib. 
629 f.). Von einer Reiterschar verfolgt, kommen ; 
sie im Walde auseinander; aber Nisos verläfst 
sein sicheres Versteck, um dem bedrängten 
Freund zu Hilfe zu eilen, und fällt bei dem 
Versuche seinen Tod zu rächen (Verg. Aen. 9, 
176—449, vgl. Hyg. fab.257. Ovid.Tri'st. 1, 5,23. 
1, 9, 33 f. 5, 4, 26). 

3) Ein Edier in Dulichion, Sohn des Aretos, 
Vater des Amphinomos, eines Freiers der 
Pénélope, Od. 16, 395. 18, 127, 413. 

4) Vater des fünften Dionysos bei Cic. de 
nat. deor. 3, 23, 58, wofür wohl Nysus zu 
schreiben ist. [Wagner.] 

Nissos (Νίβαος), ein Troianer, von dem 
Telamonier Aias beim Kampf um die Leiche 
des Achilleus erlegt, Quint. Sm. 3, 231. 

[Stoll] 
Nisyre i tes (Νισυρείτης), Beiname des Apollon 

auf einer Weihinschrift aus Maionia: Άπόλλωνι 
Νιβνρείτη επιφανεΐ sv%r]v, Athen. Mitth. 17 
(1892), 198. Der Beiname ist von der Insel 
Nisyros abzuleiten, wenn er auch dort nicht 
nachweisbar ist. [Höfer.] 

Nit. Litteratur: Jablonski, Pantheon Äg. 
Lib. 1. c. 3 p. 53—80. "' F. Arundale & J. Bo-
nomi, Gallery of antiquities selected from the 
British Museum. London. 4° . Part. 1 Nr. 2, 
Text zu PI. 6 Fig. 15. L. Georgii, s. v. Neïth 
in Pauly's B. F. 5. p. 511—519. A. Maury, 
Hut. des religions de la Grèce ant. 3. Paris 
1859 p. 287 f. E. de Bougé, Notice sommaire 
des monuments égyptiens exposés dans les 
galeries du Musée du Louvre. Nouv. éd. Paris 
1876 p. 125. Pierret. Diet. d'arch. égypt. s. v. 
Neit p. 363 u. ~~Tiè~~Panthéon Égyptien. Paris 
1881 p. 35, 105. W. Pleyte, Chapitres supplé
mentaires du Livre des Morts 162, 162*. 163. 
Leide p. 101—106. P. Le PageBenouf, Vöries, 
üb. Ursprung u. EntwicTä. der 'Selig, der alten 

Ägypter. Leipzig 1882 p. 168 u. „Neith of Sais"> 
Proceedings ofthe Society of Biblical Archaeology 
12 (1889/90) p. 347—352. Maspero, Mém. sur 
quelques papyrus du Louvre (Notices et Extraits 
des manuscrits de la Bibliothèque Nat. T. 24. 
P. 1. p. 1—124) Paris 1883. 4°. p. 89 f. u. Guide 
du visiteur au Musée de Boulaq. 1883 ; p. 166 
zu nr. 1712, sowie Catal. du Musée Égyptien 
de Marseille. Paris 1889. p. 122 zu nr. 503. 
Dümichen, Gesch. d. alt. Äg. Berlin 1883 p. 56. 
Lanzone, Dizionario di mitologia egizia. To
rino 1884. 4° p. 489-447 s. v. Neit. Ed. Meyer, 
Gesch. d. alt. Äg. Berlin 1887 p. 29 Anm. 2. 
p. 32 u. Anm. 3. p. 378. D. Mollet, Le culte 
de Neit à Sais. Paris 1888. ~Bfûgstfi, Bélig. u. 
Mythol. der alt. Äg. Leipzig 1888 p. 114—116, 
338—354. v. Strauss u. Torney, Der altäg. 
Götterglaube. 1. Heidelberg 1889 p. 337, 434 
bis 439. 2. ibid. 1891 p. 238—240, 358. Wiede
mann, Die Beligitm der alten Ägypter. Münster 
i. W . 1890 p. 77 f. u. Herodots 2. Buch. Leip
zig 1890 p. 259f. Ε. A. Wallis Budge, The 
Book of the Dead. The Papyrus of Ani in the 
British Museum. (London) 1895. 4°. p. CXX. 
C. P. Tiele, Geschichte der Beligion im Alter
tum bis auf Alexander den Grossen 1. Gotha 
1896 p. 42f. HOff. George St. Clair, Création 
Records discovered in Égypt. London 1898. 
ch. 13. Nu and Neith p. 175—180. 

N i t lautet der ägyptische, in theophoren 
Personennamen wie Nitokris und Nitetis er
haltene Name (vgl. Mallet p. IX) der in den 
mythologischen Handbüchern gewöhnlich Neit 
oder Neith, von den griechischen Autoren Νηΐ& 
(Pape, Wörterb. d. griech. Personennam. 2 p. 994) 
genannten Göttin des saitischen" Gaues, 
dessen Bevölkerung vermutlich halb oder ganz 
dem l ibyschen Stamme angehörte, Ed. Meyer, 
Gesch. d. a. Äg. p. 32. Erman, Ägypten u. 

) Ägyptisches Leben im Altertum 1 p. 49. Der 
Name wird verschieden erklärt. Die älteren 
Deutungsversuche s. bei Jablonski 1 p. 75—79 u. 
Mallet p. 250—252.—Le PageBenouf, P. S. Β. A. 
12 p, 351 erklärt ihn als Nàit „die welche 
schiefst"; Dümichen p. 56 als „was da ist, das 
Seiende". Ebenso giebt Mallet p. 155 ff. dem 
Namen die Bedeutung „das was ist" oder „die, 
welche ist"; daneben aber (p. 178ff.) die Be
deutung „Weberin", und zwar hält er (p. 182) 

) die letztere Etymologie für die ältere. Ganz) 
verunglückt ist Wilkinson's (Manners a.< 
Customs of the anc. Egyptians 1, 47. 4, 248) 
Einfall, Nit (ΝΗ-Θ-). sei nichts als das um
gekehrte Ά&ηνα. mit vor- und nachgesetztem a, 
s. Wiedemann, Herodots 2. B. p. 260. Mallet 
p. 237. 

Schon in den Pyramidentexten wird Nit 
häufig genannt, s. ζ. B. Maspero, les pyramides 
de_Saqgarahp. 39. 81. 83. 84. 110. 826. 341. 

ο Mallet p. 11 Off. Die Frauen der Würdenträger 
des alten Reiches werden gewöhnlich be
zeichnet als Priesterinnen der Hathor von 
Dendera und der Nit von Sais, Mallet p. 102 f. 
Ed. Meyer. Gesch. d. a. Äg. p. 69. Erman, 
Äg. u. äg. Leben i. Α. 1 p. 398. Maspero, Hist. 
anc. des peuples de l'orient classique 1 p. 126. 
Seltner wird fie erwähnt auf den Denkmälern 
des mittleren Reiches, Mallet p. I15ff.; wieder 
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häufiger erscheint sie auf denen des neuen p. 144—150. Dieselbe -wohlwollende Gesinnung 
Reichs; sie tritt auf als Schätzerin und Nähr- bethätigte Dareios gegen den Tempel. Hor-
mutter der Könige, Maßet p. 121ff. Besonders nt'a-euten-net erzählt weiter, dafs dieser 
aber tritt sie hervor in der saitischen Periode, Herrscher ihn beauftragt habe, die zerstreuten 
Tiele, Gesch. d. Bel. i. Α. 1 p. 110, in welcher Kollegien der Hierogrammaten wieder zu 
die Könige sich als „Söhne der Nit" be- sammeln und in den Genufs ihrer Ehren und 
zeichnen (Mallet p. 123.148) und innerhalb des Einkünfte wieder einzusetzen, Maßet p. 151f. 
Tempels der Göttin begraben werden, Wiede- Dafs die Ptolemäer der Göttin gegenüber sich 
mann, Ägyptische Geschichte 2 p. 611. In dieser nicht minder ehrerbietig verhielten, können 
Periode ist sie, wie Sais die Hauptstadt Ägyp- io wir aus allem, was wir über ihre Haltung gegen 
tens, eine der Hauptgöttinnen des Landes, die einheimischen Gottheiten wissen, schliefsen. 
Wiedemann, Äg. Geschichte 2 p. 610. Nechao Wir haben aus dieser Zeit die leider nur 
baut an ihrem Tempel in Memphis, Wiede- fragmentarisch erhaltene Inschrift einer Granit-
mann, Äg. Geschichte^ 2 p. 631; Psammetich I I platte im Louvre, welche Von einem von 
weiht der Nit eine Statue der Göttin, Wiede- Ptolemaios II Philadelphos im 20. Jahre seiner 
mann, Äg. Geschichte 2 p. 634, die sich jetzt Regierung, nach Mollets Auffassung in Sais, 
in Leiden (Leemans, Mon. pl. 2) befindet. veranstalteten Concil berichtet, auf welchem 
Amasis weiht nach Kyrene eine vergoldete die Priester und Propheten der Nit dem König 

.Statue der Athena_d. i. Nit und nach Lindos einen Vortrag hielten, E. de Bougé, Notice des 
sendet er der Athena zwei Statuen aus Stein 20 monuments exposés dans Ία galerie d'ariti-

' und ein linnenes Panzerhemd, Wiedemann, quites égyptiennes äu Musée du Louvre. ~TK_ed. 
Äg. Geschichte 2 p. 652; in Sais errichtet er Paris J 8 8 3 p . 124 C nr. 123. Mallet p. 54ff. 
eine grofse Vorhalle am Tempel der Nit, Für die unveränderte Fortdauer des Kultus in 
Wiedemann a. a. 0. 2 p. 655. Häufig sind die der Kaiserzeit zeugen schon die Münzen des 
Personennamen dieser Periode mit dem Namen Nomos Saites. Für alles, was sich auf den 
der Göttin zusammengesetzt. Selbst die Kultus, der Göttin in Sais bezieht, sei auf 
karischen Söldner huldigen ihr. In der ägyp- Mgßets_ ausführliche Monographie verwiesen, 
tischen Abteilung des Berliner Museums be- Verehrungsstätten der Nit aufserhalb Sais s. 
findet sich eine Statuette der Nit mit ägyp- bei Lanzone p. 441 ff. u. bei Mallet p, 130 ff. 
tischer und karischer Inschrift, Ρ. Κτφφηιετ, 30 Für ihr Hauptheiligtum in Oberägypten gilt 
Einleitung in die Geschichte der griech. Sprache Latopolis (Esne), wo sie zusammen mit Chnum 
p. 379. Aus der Perserzeit haben wir einen und Hika oder Kahi verehrt wurde, Mallet 
ausführlichen Bericht über die Schicksale des p. 188f. Aber hier ist, wie Pietschmann s. v. 
Nittempels in Sais an der naophoren Statue Latopolis in der Allgem.EncyM^.derJW.u, 
des Hor-ut'a-suten-net im Vatican (Litteratur K. hsg. υ. Erschu. Gruber. 2. Sektion. T.42. 
über dieselbe bei Wiedemann, Äg. Geschichte Leipzig 1888 p. 200—205 ausführt, in den aus 
2 p. 667 Anm. 3). In den Inschriften derselben später Zeit stammenden Inschriften des Tempels 
erzählt dieser hohe Würdenträger nach Er- der Name und die Gestalt der Unterägyptischen 
wähnung der Eroberung Ägyptens durch Kam- Nit nur eine Maske für eine einheimische ober-
byses: „Den Hör ut'a-suten-net ernannte er «"ägyptische Göttin, deren einheimischer Name 
(Kambyses) zum Oberarzte und zum Palast- Nebuut oder Mehyt gelautet haben mag. 

* aufseher; als solcher führte dieser den König Nicht allzuviel ist über das Wesen der 

i in alle Mysterien der Nit-ein und beschrieb Nit bekannt. Sie gilt als die Mutter des 
ihm die firöfse des Wohnsitzes der Göttin der Sonnengottes R a , s. E. de Bougé, Notice 
Stadt SaW. Dann beklagte er sich über all' sommaire etc. p. 119. 125. Wiedemann, B~ero-
die Leute, welche sich im Tempel der Nit dots 2. Buch p. 260. Mallet p. 138. Le Page 
niedergelassen hätten, und bat um ihre Ver- Benouf, Vorlesungen p. 168, der in ihr, ab-
treibung, damit der Tempel wieder glänzend weichend von den gewöhnlichen Deutungen, 
werde, wie er es zuvor gewesen sei. Da be- die sie als den Himmelsraum erklären, die 
fahl der König alle Fremden zu vertreiben, 50 Morgendämmerung sieht. In ihrer Rolle als 
welche sich niedergelassen hatten im Tempel Mutter des Sonnengottes fällt sie zusammen 
der Nit, alle ihre Häuser und alle ihre Gerät- mit der Kuh Meh-urt, Lanzone p. 819 f, p, 434. 
schaffen, welche sich im Tempel befanden, zu Mallet p. 139. Sie heifst „die grofse Kuh, 
zerstören und sie selbst aus der Verwaltung welche Ra geboren hat"_ und J. de Bougé, 
des Bauwerks zu verjagen. Den Tempel jedoch Monnaies des nomes de l'Egypte v. 63 bezieht 
befahl er zu reinigen, der Göttin alle ihre darauf das Vorkommen der Kuh auf den 
Diener zurückzuerstatten, ihr zu opfern und Münzen des Nomos Saites (PI. 2 nr. 17), Mallet 
alle ihre Feste zu feiern, wie man es in p.'62"Anm. 1. Als Mutter des Sonnengottes 
früherer Zeit gewohnt gewesen wäre. — Als bezeichnet sie nach Proclus in Tim. ed. Basil. 
aber der König Kambyses selbst nach Sais ge- 60 1534. 2° p. 30, Mallet ρ^βΟ eine Inschrift 
kommen war, da begab er sich in den Tempel ihres Tempels in Sais: Αίγνπτιοι ίατοροΰαι, 
der Nit, verehrte die Göttin, opferte ihr und iv τω άδντω τής &εοϋ προγεγραμμένον είναι 
allen Göttern von Sais und vollzog alle heiligen το επίγραμμα τοϋτο · tà οντά, xal τα εαόμενα, 
Ceremonien, wie es die früheren Könige ge- χαι τα γεγονότα εγώ είμι. Τόν εμον χιτώνα 
than hatten. Auf seinen Befehl verfertigte ονδείς άηεχάλνφεν. ον ίγώ χαρπ'ον ετεχον, 
Hor-ut'a-suten-net ein Inventar alles Opfer- ηΐιος εγένετο. Ganz ähnlich, aber mit Weg
gerätes, errichtete der Göttin Bauten" u. s. w., lassung des letzten Satzes, giebt diese In-
Wiedemann, Äg. Geschichte ?_p..6.6.7f. Maßet schrift wieder Plutarch de Is. et Os. c»9 p. 14 
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ed. Parthey, vgl. dazu Mallet p. 189ff. Tiele, Horos und Set. Brugsch, Bei. p. 352 läfst sie, 
GeschichteΓά77Β~έ17"t." ϋ Γ ' Γ ρ Γ Ϊ Ϊ Ι . VürnicKetT, unwahrscheinlich genug, „die das Licht bergende 
Geschichte d. a. Äg. p. 567 Orüg'sch, TJäs vir- Dunkelheit der Nacht in der unteren Hemi-
schleierte Bild zu Sau, VossiscK~~Zettünä sphäre" symbolisieren. Mallet p. 234 stellt sie 
1 8 9 2 , 3 , Sonntagsbeilage"!. ÄucH"~äTs Mufter gleich den beiden Horos, welche andere Dar-

' " des Krokodilgottes Stellungen mit Nit verbinden, daneben (Anm. 3) 
Sebek wird Nit be- läfst er auch 3ie Deutung auf Osiris zu, da 
zeichnet. In den dieser unter dem Namen „Doppelkrokodil" 
Texten der Pyra- vorkomme. Einer Bronze, welche Nit ein 
mide des" "Unas 10 einziges Krokodil säugend darstellt ist obenBd. 2 
hêifst es (1. 6 2 7 ) Sp. 509 gedacht worden, ebenso einer Gemme 
„Unas erhebt sich mit Darstellung einer unten in eine Herme 
wie Sebek, der Sohn auslaufenden Frauengestalt, an welcher ein 
der Nit", Maspero, Krokodil emporkriecht. 
Les pyramides de Als kriegerische Gottheit führt Nit nicht 
SaqqaraK Paris selten Bogen und Pfe i l e , in denen aber Mallet 
1 8 9 4 . 4« p. 83. E. p. 86 und Le Page Benouf, Proc. of the~Soc. 
A. Wallis Budge, of Bibl. Arch. 12 p. 352 ursprünglich dfe 
Thé Book of the Sonnenstrahlen erkennen wollen. Auf Denk-
Dead. The pap. of so malern" der 18. Dynastie unterweist sie zu-
Ani 1895. 4° p. weifen den König im Bogenschiefsen; auf dem 
CXX. u. The Book Naos des Amasis im Louvre (D, 29) sieht man 
of the Dead.. An sie knieend auf einer Basis, im Begriff einen 
Engl. Transi. 1 8 9 8 Pfeil abzuschnellen, Mallet p. 230, s. die Ab-

Introd. p. CXI." bildung bei Lanzone p. 443. Abbildungen bei 
Mallet p. 1117 Tin Lanzone Tav. 1 7 5 , 2 u. Tav. 177, 3 stellen sie 
Nilhymnus vs. 7 dar die eine sitzend, auf dem Haupte die rote 
heifst es nach Ma- Krone von Unterägypten, in der R. das Zeichen 
speros (Hist. anc. des Lebens, in der Linken das Scepter nas, 

D Nit mit zwei Krokodilen ^ peupl. de l'Orient so einen Bogen und zwei Pfeile, die andere 
(nach champoiiio^ Panthéon dass. l v.il) Wer- stehend, auf dem Haupt die rote Krone, in 

" m ' ' setzung, die von der Rechten das Lotosscepter, Bogen und zwei 
der Amélineau's Pfeile. Im Buch „Von dem was ist in der 

(L'hymne au Nil. Bibl. de l'école des h. études. Unterwelt" sieht man sie stehend, mit der 
Sciences rélig. 1 1 8 8 9 p. 3 5 4 ) wesentlich ab- roten Krone, vor ihr zwei Pfeile, Mallet p. 2 3 0 
weicht, „Sovku das Krokodil, das Kind der Nit nach Pierret, Inscriptions du Louvre 1 p. 1 2 3 . 
hüpft vor Freude." Nicht selten begegnet Nit mit Zwei gekreuzte Pfeile allein, oder um einen 
zwei K r o k o d i l e n , ihren Kindern, am Busen: Schild vermehrt, sind das Wappen ihres Gaues 

Lanzone Tav. 1 7 5 , 3 p. und dienen zur hieroglyphischen Schreibung 
445 (Torso nr. 4 0 1 des &o ihres Namens, Ε. A. Wallis Budge, The Book 
Museo naz. von Neapel — of the Head. The Pap. of Ani p. CXX. Ed.Meyer, 
Champollion, Panth.Ëg. Gesch. d. a. Äg. p. 29 Anm. 2. Von Denk-
pl. 23 a). Museo archèo- mälern der griechischen Periode zeigt eine be-
logico di Firenze. Anti- waffnete Nit beispielsweise eine Bronze im 
chità egizie Ordinate β Museum von Marseille, Maspero, Cat. du Mus. 
descritte da Ernesto Eg. de Marseille p. 1 2 2 nr. 503. Wohl in dieser 
Schiaparelli. (Parte^ kriegerischen Eigenschaft wird sie mehrfach 
prima.) Roma 1 8 8 7 4'" zusammengestellt mit dem Kriegsgott Month. 
p. 107 nr. 860. Έ. Alle- So stellt sie dar ein Denkmal von der Insel 
mant, Coll. d'ant. e'syp- 50 Konosso stehend, auf dem "Haupte zwei ge-
tiennes. Londres ( 1 8 7 8 ) kreuzte Pfeile, in der R. das Zeichen des 
p. 60 nr. 370. p. 70 Lebens, die L. gelehnt auf den Arm des Min, 
nr. 438. G. Maspero, gegen den der sperberköpfige Month die R. 
Cat. du Musée Eg. de ausstreckt, ihn um ewiges Leben für den König 
Marseille. Paris 1889 Mentuhotep bittend, Mallet p. 116f. 229f. nach 
p. 146 nr. 825 u. Guide Lepsius Dkm. 2 Taf. 1 6 0 . Lanzone Tav. 176, 4. 
du Visiteur au Musée Month und Nit erscheinen auf der Rücklehne 
de Boulaq. 1883 p. 157 eines den Harpokrates tragenden Thrones mit 

2) Nit mit Bogen und n r ι 7 1 6 . -ψ. Goléni- der Weihinschrift : Harpokrates schenke Leben 
Pfeilen (nach Brugsch, Ret. s c h e ^ Ermitage Impér. 60 und Gesundheit dem Ptah-men, Sohn des 
u.Myih. d.ait Agyptb. 338). I n v e n t a i r e i a c o n Peteneith, geboren von der Hausfrau Ese-erdis, 

égyptienne. 1 8 9 1 p . 19 Erkl. Verz. der äg. Altertümer p. 213 nr. 2388, 
nr. 174. p. 20 nr. 177. 178. Fr. Bossi, II Museo Ein grofser Scarabäus des Museums von Boulaq 
Egizio di Torino. Guida 1 8 8 4 p. 34. Die Be- stellt König Sechao dar zwischen Isis und 
deutung dieser Darstellungen ist nach Maspero, Nit, welche ihm ein Bild des Month reicht; 
Hist. anc. 1 p. 41 Anm. 3 noch nicht bekannt. unten im Felde zwei Gefangene, JfaMejt, Les 
Im Guide du visiteur au Musée de Boulaq premiers établissements des Grecs en Egypte. 
p. 274 nr. 4159 deutet er die Krokodile als Paris 1893. 4° ρ. 109 Anm. 4. Maspero, Guide 
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du visiteur au Musée de Boulaq^p. 122 nr. 2957. knieen, der ihm das „Leben der Seele" aus 
Mariette-Bey, La galerie de l Egypte ancienne einem Gef äfs spendet. Nit und Selk (die öfter 
à l'exposition rétrospective du Trocadéro. Paris neben einander vorkommen, Mallet p. 136 
1878 p. 96 nr. 85. Anm. 1. Maspero, Les pyramides de Saqqarah 

Die Stadt Sais war durch ihre Webereien p. 110. p. 325 und im Totenbuch c. 142" 1. 20 
berühmt, und nach M«?M-J?-^âf>. galt Nit als zu einer Nit-Selk verschmelzen, Mallet p. 136) 
Erfinderin der W e b e k u n s t . Im Papyrus des nehmenteil an der Scene, indem sie mit aus-
Teos im Louvre heifst es: Sie (Nit) bekleidet gebreiteten Armen die Operation des „sa" 
dich im Hause des Südens und im Hause des machen d. h. mit der Wirkung ihrer göttlichen 
Nordens mit Stoffen gefertigt durch die Krokodil-io Kraft die Handlung fördern, Mallet p. 109 
Götter, Mallet p. 9 nach Brugsch, JHct. geogr. nach Chabas, Bev. arch. 1862 p. 370f. ÄuT 
p. 1174, vgl. Wiedemann, Herodots S. Buch dem Granitsarkophag. Ramses1 III verspricht 
p. 359. Ein Zeichen, welches man, freilich Nit, die grofse göttliche Mutter, die Glieder 
nicht einstimmig (s. Lumichen, Gesch. d. a. des Königs zu vereinigen und sie für immer 
Ag. p. 50), für ein Weberschiffchen hält, dient zu erhalten, E. de Bougé, Notice des monu-
dazu, ihren Namen zu bestimmen, oder giebt ments exposés dans la galerie d'antiquités égyp-
ihn auch allein wieder, Mallet p. I78ff. Man tiennes salle du rez-de-chaussée et palier de 
sieht es auf ihrem Haupte in den Darstellungen l'escalier du , Sud-Est au Musêë'du Louvre. 
bei Lanzone Tav. 176, 1. 3. 7e écE "Fans 1883 ρ,Γί76 D"nr.""l7iESne Bronze-

r ; Ziemlich stark tritt sie in ihrer Rolle als 20 statuette der Nit enthält an der Basis die An-
1,'funeräre Göttin hervor. Sie wird in dieser rufung: „Mutter, welche residiert in Sais, Ver-

1 Eigenschaft dargestellt mit grünem Gesicht leiherin des Lebens, schütze alle Glieder des 
und grünen Händen, Maspero, Cat. du Musée Mes, Sohnes des Pefhä-tet-nit, geboren von 
ég. de Marseille p. 122 zu nr. 503. Wiedemann, der Hausfrau Ta-per. Ich befehle es", Goléni-
Herodots 3. Buch p. 259. Wohl als funerare sehe ff, Ermitage Imp. Jnvent,„j£laço]Lég. 
Göttin erhält sie in den Pyramidentexten, so p._18.f.. nr,. 171. 
in der Pyramide Pepis ΙΓ"1. 131 (Maspero, Les Nach dem Einbalsamirungsritual [Maspero, 

> pyramides de Saqqarah p. 346 Anm. 51 das Mém.Mjs^lgues_pap, du Louvre. II. Le rituel 
ί , Beiwort „die öffnerin der Wege", Mallet de l'embaumement d'après le pav. 5158 dü 

p. 106ff.̂  wodurch sie gewissermafsen als eine 30 Louvre et le pap. n" 3 de Boulaq, Not. et'Exlr. 
weibliche Form des Anubis Upuat erscheint. 24, 1 p. 14fr7] soll man dem Töten als Amulett 
Doch stellt Ed. Meyer, Gesch. d. a. Ag. p. 32 ein Stück Leinwand bemalt mit den Figuren 
Anm. 3 die Frage auf, ob bei diesem Beiwort des Häpi und der Isis in die Hand geben, 
nicht an die Pfade der Wüste gedacht ist. wodurch man ihm die beständige Gegenwart 

Im Buche „Von dem was ist in der Unter- der beiden Gottheiten sichert, Pap. nr. 3 p. VII 
weit" gehen beTm^Durchschiffen der Sonnen- 1. _14, 15 p^ 34. Dann heifst es etwas weiter-
bärke durch die Unterwelt in der 11. Stunde hin un Texte (p. VII 1. 23 p. 35): „Es vervoll-
an der Spitze des Zuges 4 Formen der Nit: kommnet dich die Nit, welchlTau in der Hand 
Nit, das Kind, Nit, die Königin von Ober- hast." Da sich diese Worte nur auf das an-
ägypten, Nit, die Königin von Unterägypten 40 gegebene Amulett beziehen können, wird Nit 
und Nit die befruchtete, G. Jéquier, Le livre hier mit Isis identifiziert, vgl. Maspero a. a. 0.· 
de ce qu'il y a dans l'Hadès. Paris 1894 p. 125. p. 8J._u,_89f. In ihrer Eigenschaft als Isis er-

Von den s. g. Kanopen, in denen die Ein- füllt Nit für den Toten dieselben magischen 
geweide des Verstorbenen beigesetzt wurden, Ceremonien, welche Isis für Osiris vorgenommen 
stand unter dem Schutze der Nit der schakal- hat. „Nit hat für dich gewacht in Tesût" 
köpfige Tuamutef, Beinisch, Oie äg. Denkmäler heifst es im Einbalsamierungsritual pap. nr. 3 
in Miramar. Wien 1865 p. 131. 134 Anm. 1. p. IV 1. 6 p^ 24L vgl. Maspero p. 90. Lanzone 
135. Wiedemann, Herodots 2. Buch p. 355. p. 440. Auf dem Unterteil des "Sarges"der 
Maspero, Cat. du Musée ég. de Marseille p. 65. Frau Ten-hert, einer Sängerin des Amon, sieht 
Ebers, Die Körperteile, ihre Bedeutung und 50 man Osiris auf einer Matte, die auf einer 
Namen im Altägyptischen, Abh. d. phüos.- Schlange liegt, thronend, verehrt von Isis und 
phitol. Cl. der Kgl. bayer. Ah. d. W. 21. Bd. Nephthys, geschützt von Nit, Ausführl. Verz. 
1. Abt. München 1898. 4° [p . 79—174] p. 128f. der äg. Altertümer, Gypsabgüsse u. Papyrus. 
A. Catal. of the Egyptian Antiquities in the Berlin 1894 p. 132 nr. 28. Als Schutzgottin 
possession o f F. G. Hilton Price. London. 1897. 4° des Toten erhält, wie häufig Isis und Nephthys, 
p ; 219. 220 nr. 2036. 256. {E. Bevillout,) Musée so auch hin und wieder Nit Flügel, so ζ. B. 
Egyptien (du Louvre, Sculpture Egyptienne) aufdem Sarkophag des Nesschutafant, E.v. Berg-
p. 45 nr. 581. 582. p. 46 nr. 603. p. 51 nr. 644. mann, Der Sarkophag des Nesschutafnut in der 
645. p. 60 nr. 765. p. 62 nr. 796. 800. p. 63 Sammlung: ägyplischer Altertümer des öster-
nr. 809. 815. 816. 819. p. 66 hr. 872. p. 67 60 reichischen Kaiserhauses (Tirage à part du 
ηι\_879. p._6S nr. 905. W i e Nut und Hathor, Becueil de trab, relat. à ία philol. et à~TaTch. 
so reicht auch zuweilen Nit dem Verstorbenen ég. et assyr, _voI. 6 e) p. 29. Im_66. Kapite l 
aus der Sykomore eine Schüssel mit Früchten des Totenbuehs sagt der Tote von sich: Ich 
und Broten und ein Gefäfs mit Wasser, Mas- wurde empfangen durch die Göttin Sechet 
pero^Hist^ anc. des peuples de l'Orient class. und die Göttin Nit gebar mich, Lanzone p. 440. 
1 p~. 184 und" Études de mythol. ei arch. ég. Pierret, Le Livre des Morts p. 205. Έ. Α. Wallis 

j 2 p. 226. Auf einer Mumienkiste im Museum Budge, The Book of \he Dead. An Engl. 
|lvon Besançon sieht man den Töten vor Osiris Transi, p. 122, Häufig bezeichnet der Ver-
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storbene seine Glieder als die Glieder der 
Gottheiten oder auch als Gottheiten. In einem 
hieratischen Papyrus (Lepsius Dkm. _6, _ 122 
= Lieblein, Le livre égyptien Que mon nom 
fleurisse^ Leipzig 1895 p, 31—37 nr. 18) heifst 
es p. 111 vs. 15 (Lieblein p. 36): Meine Brust 
ist (die) der Nit , der Herrin von Sais. In 
Kap. 42 des Totenbuchs findet sich in einer ähn
lichen Aufzählung im Pap. des Nu im Brit. Mus 

Liebestrankes, die 7mal über den Becher ge
sprochen werden soll: ai εϊ οϊνος, ov% εϊ οϊνος, 
άλλ' ή κεφαλή τής Αθηνάς· αν ε t οίνος, ονκ εΐ 
οίνος, alla τα βπλά[γ]χνα τον Όβίρεως, τα 
απλάγχνα τον Ίάα> ilaxepßijir κ. τ. I., Kenyon, 
Greek Papyri in the Brtt. Mus. Catal. with 
texts. London 1898. 4° p. 105 nr. CXXI vs. 643 ff. 
Von Inschriften, welche Nit als ATEenä"~be-
zeichnen, ist zu erwähnen eine leider offenbar -

der Satz: Meine Vorderarme sind die Vorder- 10 sehr fehlerhaft mitgeteilte am Sockel einer 
arme der Nit, der Herrin von Sais, Ε. Α. Wallis, 
'The Book of the Dead. An EngUshTranslätiön 
p. 94 ch. XLII. vs. 7; eüenso wirdTrrTPâprdë's 
Ani, wo die einzelnen Gliedmaßen abgebildet 
sind", zu der Darstellung der Vorderarme be
merkt: Die Vorderarme des Osiris Ani, des 
Triumphierenden sind die Vorderarme der 
Herrin von Sais, Ε. A- Wallis Budge a. a. Ο. 
p. 97 vs. 11 und The Book of the Dead. tte 

Bronzestatuette der Nit aus Zagazig in der 
Sammlung Alternant: ΘΗΝΑΙΗΙ ΤΗΙΣΑΤΤΓΗΙ] 
(etwa Σαΐτιδιι) ΝΗΙΤΟΣ ΜΕΟ ΤΤΥΦΕΩ ΑΛΥ. | L. 
[ΤΤ]01ΗΣΕΛ[Α], von der die unwahrscheinliche 
Uebersetzung: „Je suis la Minerve de Sais, 
l'artiste qui m'a faite se nomme Néithos, fils de 
Putheos de la ville de Alyi" gegeben wird, 
E. Alternant, Coll. d'ant. égypt. Londres (1878) 
p. 33 nr,. 166_u._ Anm. *. Im griechïecn-

Pav of'Ani p. 354. In einer ähnlichen Stelle 20 römischen Museum von Älexandria befindet 
der Pyramide Pepis 1 heifst es: Die beiden 
Schenkel dieses Mirirî sind Nit und Seikit, er 
geht also heraus, er erhebt sich zum Himmel, 
Maspero, Les pyramides de Saqqurah p. 222. 

j Dafs Nit mit Isis verschmilzt, haben wir 
bereits oben gesehen, vgTT auch Mallet p. 36. 
123. Plutarch de Is. et Os. c. 9 p. 14 ed. Farihey 

! bemerkt, dafs man die Athene von Sais (d. 1. 
]Nit) auch für Isis hält. Nicht selten sieht 

sich eine unglücklicher Weise von G. Botti, 
Notice des monuments exposés au Musée gréco-
romain d'Alexandrie 1883 p. 168 nr. 2504 nicht 
im griechischen Text mitgeteilte, welche be
richtet, dafs „Primus Petronius, Sohn des 
Kekropios, Bürger von Sais (?), hat errichten 
lassen das Xoanon der Tritogeneia". Auf den 
Münzen des Nomos SaitesT^scheint Nit als 
Athena r. h. stehend, in der R. die Lanze, die 

denn auch mit Horos zusammen- 30 L. auf den zu ihren Füfsen stehenden Schild 
gestellt. Schiaparelli, Museo archeol. di Firenze. 
Antichità egizie. (Parte Frimä.) "Roma 1887 
4° p. 68 nr. 518 verzeichnet eine Bronzestatuette 
der „Iside Häthor Neit, seduta cön Oro sulle 
ginocchia sopra un trono di serpentina, a cui 
è unita". 

Wilkinson, Manners a. Customs 3, 228 teilt 
mit eine Nitfigur mit Schild hebst gekreuzten 
Pfeilen auf dem Haupte7~auf der 1. Hand den 

gestützt unter Trajan, J. de Bougé, Annifaire 
de la Soc. franc, de num. et d'arch. 6. 1882 
p. 153—154; desgl. 1. h. stehend, mit Helm, 
Chiton mit Diploïs und Agis, die r. Hand 
auf dein auf die Erde gelehnten Schild, in der 
L. den Speer unter demselben Kaiser, Poole, 
Cat. of the coins of Alexandria and the nomes 
p. 353 nr. 53; ebenso, aber ohne Schild, auf 
der ausgestreckten R. die Eule, in der L. den 

Horos , den sie mit der halb erhobenen Rechten 40 Speer unter Hadrian, Poole ρ 353 nr. 54. 
zu schützen scheint, Mallet p. 235. 

Eine Alabastergruppe des Louvre (nr. 337) 
zeigt sie thronend mit je einer kleinen Horos-
figur zu beiden Seiten des Sitzes, Mallet p. 233. 

Eine Bronzegruppe aus Sais stellt sieHär 
sitzend, während vor ihr ein kleiner Horos 
schreitet, A. Catalogue of the Egyptian Anti
quities in the possession of F. G. Hilton Priée. 
London 1897. 4° p. 279f. nr. 2402. Nicht selten 

Mionnet 6, 547, 139. Tôchon d"Annecy, Rech, 
hist. et géogr. sur les méd. des nomes de l'Egypte 
p. 209. J. de Rougé, Monn. des nomes p. 63 
nr. 3 ; ebenso, aber den Typus um den Schild 
am Boden vermehrt unter demselben Kaiser, 
Mi. 6, 547, 137. Tôchon d'Annecy p. 207 nr. 1. 
J. de Rougé, Monn. des nomes p. 63 nr. 1; 
desgleichen, auf der ausgestreckten R. die Eule, 
die L. am auf der Erde ruhenden Schild unter 

begegnen Nitstatuetten, welche Nit schreitend, 50 Antoninus Pius, Mi. 6, 548, 141. Tôchon p. 210 
nr. 3. Feuardent, Coli'. Giov. di Demetrio. 
Numismatique. Ég. anc. 2 p. 826. nr. 3577. 
J. de Rougé, Monn. des nomes p. 63 nr. 2*". 
Auch auf den Münzen des Nomos Oxyrhyn-
chites erscheint eine Athenafigur, aber mit der 
Nike in der einen und dem Doppelbeil in der 
anderen Hand, J. de Rougé, Monn. des nomes 
de l'Egypte p. 27 f. Pl. I, 17. 18. Da aber in 
diesem Nomos die kriegerische Göttin Tafaut 

und zwei Horos, in kleinerem Mafssfäbe als 
die Göttin gehalten, vor ihr hergehend und 
gewissermafsen von ihr geleitet, darstellen, 
Mallet p. 233 (Louvre nr. 338, 338 bis). Fröhner, 
Cat. d'une coll. d'antiquités. Paris 1868 p. 154 f. 
nr. 330. E. Alternant, Coll. d'ant. égypt. 
Londres (1878) p. 16 f. nr. 84. 

V O D den Griechen wurde Nit seit Herodot 
(2, 59) mit ihrer Athene identifiziert und 
Fabeln wurden erdichtet, welche die Athener eo verehrt wurde, werden wir diese mity. de Bougé 
zu Kolonisten der Saiten oder umgekehrt die 
Saiten zu Abkömmlingen der Athener machten. 
Ich begnüge mich statt die Stellen der Autoren 
anzuführen, auf Jablonski, Georgiiu. Mallet 
(p. 42 Anm. 1 p, 239ff.) zu verweisen und be
merke nur, dafs, wie die Erwähnung des Osiris 
zeigt, Nit unter Athene zu verstehen ist auch 
in der merkwürdigen Zauberformel eines 

in der Athena der in Rede stehenden Münzen 
zu erblicken haben. Man kann mit dieser 
Darstellung der Tafnut vergleichen eine, zu
sammen mit anderen ägyptischen Gottheiten, 
als Pallae mit dem Doppelbeil wiedergegebene 
Göttin auf einem Täfelohen bei Claude du 
Molinet, Gab. de la Bibl. de £>'*> Geneviève 
p. 180, Pl. 80, 1. 2. Montfaucon, L'Ani. Expl. 
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Ί 2, 2 Pl. 168. Matter, Hist. erit. du gnosticisme. 
' P I . vu. 4. ;· " ~ ~ ~ 

Inwieweit bei alexandrinischen Terracotta-
figuren der Athena an Nit oder Isis-Nit zu 
denken sei, lasse ich dahingestellt sein. Mas-
pero^Cat. du Mus. ég. de Marseille p. 190 
nr. 103.8 beschreibt eine Büste als „Isis-Athene, 
coiffée de la corne d'abondance, la poitrine 
couverte d'une cuirasse écaillée; Sçhiap/arelli 
charakterisiert ein Brustbild als „Busto di 
divinità femminile, cot capelli raccolti in treccie 
sulle spalte e sul dorso, con elmo sul capo, e 
uno scudo rotondo infäato nel braccio sinistro. 

• E vestita, a quanto pare, con chitone talare 
manicato, e tiene le mani sul petto in atto di 
stringere un oggetto indistinto. In questa 
immagine è pröbabümente rappresentata la Dea 
Neit, assimilata a Minerva, con preponderanza 
di inßuenza greca", Schiaparelli, Museo arch. 
di Firenze. Antichita eçizie. (Parie puma.) 
p. 129 nr. 1027 ί vgl. die Beschreibungen Mas
pero's a. a. 0. p^ 192 nr.,1048 „Büste d'Athene: 
le cimier du casque est cassé, la chevelure tombe 
en boucles iur l'épaule, l'égide couvre la poitrine. 
A côté, dans le socle, un simulacre de petite 
lampe est modelé"; p. 193 ...nr._lQJ5JL „Pallas 
casquée l'égide sur la poitrine et revêtue de la 
robe longue, se tient debout, la main gauche 
appuyée sur le bouclier; la main droite levée 
à hauteur du casque, serre une lance, dont le 
bout repose sur un simulacre de petite lampe 
engagée dans le socle"; nr. 1058. „Pallas, cas
quée, l'égide sur la poitrine, et revêtue de la 
robe longue se tient debout, la corne d'abondance 
dans les mains." 

Über Ägypten hinaus scheint der Kultus 
der Nit kaum gedrungen zu sein. Man beruft 

. sich wohl darauf, dafs nach Paus. 2^36, 8 auf 
dem Berge Pontinos bei Lerna1- die Ruinen 
eines Tempels der Athena Saitis, den (2, 37.J2) 
Danaos errichtet haben sollte, sich befanden, 
A. Maury, Hist. des relig. de la Grèce ant. 
3 p. 288. Mallet p. 236. Aber auf diese Notiz 
ist gewifs wenig Wert zu legen und gar nicht 
übel vermutet Emil Bückert, Der Dienst der 
Athena nach seinen örtlichen Verhältnissen dar
gestellt. Hildburghausen 1829 p. 122 f., dafs es 
sich hier in Wirklichkeit um eine Athena 

V\ Saotis handele, die ihr Seitenstück habe an 
dèTn'Dionysos Saotes, dessen Bild in dem nahen 
Tempel des vom Pontinos nach dem lernäischen 
See sich herabziehenden Haines aufgestellt war. 

Mit Gottheiten asiatischen Ursprungs, wie 
Anaitis und Anta, mit denen man Nit hat 
zusammenbringen wollen (s. für erstere u. a. 
Hyde,- Hist. relig. vet. Persarum III p. 92, für 
letztere Pleyte, Chap. suppl. du Livre des Morts 
162,162*, 163 p. 105), steht sie sicher in keinem 
Zusammenhang, s. Mallet p. 245—249. 

[Drexler.] 
Nitrodes und Nitrodiae (von νίτρον) heifsen 

die Nymphen der heifsen, natronhaltigen Quel
len, die sich auf der Insel Ischia an dem noch 
heute Nitroli genannten Ort befinden, C. 1. L. 
10, 6786 Apollini et Nymphis Nitrodibus, 6789 
Nymphis Nitrodis, 6790 Nymphis Nitrodiaes 
(= Νιτρωδίαις). Dazu die griechische Inschrift 
Kaibél, Inscr. gr. 892 (s. Mommsen zu C. I. L. 

10, 6786) Μένιππος Ιατρός ΥπαΙπίνος Ννμφαις 
Νιτρώαεβι χαι ΆπόΙλωνι ΐύχήν άνέ&ηχεν. Alle 
diese Steine sind mit Reliefdarstellungen ge
schmückt. Die Heilquellen der Insel werden 
erwähnt von Strabon 5, 248 und Plin. n. h. 
31, 9. Vgl. Preller-Jordan, Böm. Myth. 2, 
145. Bonn. Jahrb. 8 3 , 94 und 84, 66. 

[M. Ihm]. 
Nixi di, angeblich römische Geburtsgötter, 

drei an der Zahl, deren Bilder im capitolini-
schen Tempel aufgestellt waren, nach Fest. 
p. 174. 177: Nixi dii appellantur tria signa in 
Capitolio ante cellam Minervae genibus nixa 
praesidentes parientium nixibus, quae signa (so 
O. Müller, sua die Hs.) sunt quae memoriae 
prodiderint Antiocho rege Syriae superato M.' 
Acilium f subtracta a populo Bomano adpor-
tasse atque übi sunt posuisse; etiam qui capta 
Corintho advecta huc, quae ibi subiecta fuerint 
mensae; auf dieselbe Quelle, Verrius Flaccus, 
geht auch die Notiz des Nonius p. 57 zurück: 
enixae dicuntur feminae nitendi, hoc est conandi 
et dolendi, labore perfunctae vel (vel zugefügt 
von Quicherat) a Nixis, quae religionum genera 
parientibus praesunt. Bei Ovid met. 9 , 294 
endlich hat Merkel für die Überlieferung Lu-
cinam nixusque pares clamore vocabam (von 
der in Geburtswehen liegenden Alkmene) mit 
bestechender Besserung Lucinam Nixosque 
patres eingesetzt. Die Deutung der darge
stellten Gestalten als Geburtsgötter gründete 
sich auf ihre knieende Haltung {iv γόναβιν), 
die man für die Kniestellung der Gebärenden 
hielt (s. über diese F. Marx, Mitt. d. athen. 
Inst. 10, 1885, S. 185 ff., der weitere Litteratur 
anführt), und ist von den neueren Forschern 
ohne weiteres angenommen worden, so noch 
von F. Marx a. a. 0. und neuerdings von 
F. Schöll, Deutsche Bundschau 23, 4 (1897 ) 
S. 61 Anm. 3. Dafs es sich aber nicht um 
römische Gottheiten handeln kann, geht zur 
Evidenz aus der von Festus mitgeteilten That-
sache hervor, dafs die Bilder (sei es von 
M.' Acilius, sei es vom Zerstörer Korinths) 
aus Griechenland nach Rom gebracht worden 
waren, im Capitol also nicht Kultbilder, son
dern Weihgeschenke darstellten. Es könnten 
also bestenfalls gr iech i sche Gottheiten der 
Geburtshilfe gewesen sein. Aber auch das 
wird man zu glauben nicht geneigt sein, wenn 
man die Ungeheuerlichkeit bedenkt, dafs 
männliche Gottheiten im Akte des Kreifsens 
dargestellt sein sollten: wie die Anschauung 
von geburtshelfenden Dämonen allein im Bilde 
zum Ausdruck kommen konnte, zeigt das von 
Marx a. a. 0. Taf. 6 publizierte Anathem für 
glückliche Entbindung: dargestellt ist eine 
F r a u im Geburtsakt knieend, während zwei 
ihr zur Seite befindliche männliche Geburts
dämonen sie unterstützen. Aus Festus sehen 
wir aber auch, dafs die bisher besprochene 
Deutung jener Bilder nicht die einzige war: 
andere behaupteten, sie seien aus Korinth 
gekommen, quae ibi subiecta fuerint mensae, 
d. h. es seien Tischfüfse gewesen. Knieende 
Figuren als Träger und Tischfüfse (Atlantes, 
Telamones) sind uns aber aus erhaltenen Denk
mälern so wohl bekannt (vgl. ζ. B. aus Pompei 
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v. Rohden, Terracotten von Pompeji Taf. 26,1. 2 
und mehr bei Ο. Puchstein in Paüly-Wissowas 
Beal-Encykl. 2 S. 2108), dafs an der Richtig
keit dieser zweiten Auffassung nicht gezweifelt 
werden kann. Die absurde Deutung auf Ge
burtsgötter war nichts als eine falsche Aus
legung des Eniemotivs, und wenn die Ovidstelle 
met. 9, 294 (s. oben) richtig emendiert ist 
(dagegen Haupt-Korn z. d. St. und Marx 
a. a. O. S. 194, 1 ) , so beweist sie nur, dafs 
Ovid sich diese Ciceroneweisheit zu nutze 
machte, um mit solchen apokryphen Göttern 
sein mythologisches Personal zu bereichern. 
Vgl. Wissowa zu Marquardt, Rom. Staatsverw. 
3 2 S. 12 Anm. 4 und in Philologische Abhand
lungen, Martin Hertz . . . dargebracht (Breslau 
1888 S. 157 f.). [Wissowa,] 

Nobilitas, die Personifikation der vornehmen 
Abkunft, erscheint, durch die Beischrift kennt
lich gemacht, auf römischen Kaisermünzen des 
Commodus (Eckhel, D. Ν. V. 7 p. 116. 118. 
Cavedoni, Osservazioni sopra alcune monete di 
Romani Imperatori, Bull. arch. napolitano n. s. 6 
1857 p. 43 nr. 14. Cohen, Med. imp. 3 a p. 278 
nr. 379—386, vgl. Borghesi, Oeuvres compl. 3 
p. 147); Septimius Severus (Eckhel, D. Ν. V. 
7 p. 169. Cohen 4* p. 39 f. nr. 353. 354); der 
Iulia Domna (Cohen 4 ! p. 117 nr. 146); des 
Caracalla (Cohen 4 2 p. 162 nr. 169 mit Abbil
dung); Geta (Eckhel 7 p. 228. Cohen 4 8 p. 262 f. 
nr. 89—96 [nr. 92 mit Abbildung]); Elagabal 
(Eckhél 7 p. 248. Cohen 4 S p. 335 nr. 119); 
Severus Alexander (Cohen 4 S p. 420 nr. 181); 
Philippus sen. (Eckhel 7 p. 328. Cohen 5 2 

p. 104 nr. 98 — 100); Tetricus sen. (Eckhél 7 
p. 457. Cohen 6 S p. 100 nr. 84. de Witte, 
Becherches sur les empereurs qui ont régné dans 
les Gaules au IIIe siècle de l'ère chrétienne. 
Lyon 1868. 4°. p. 139 nr. 57—59 Pl. 35, 57. 58); 
Tetricus jun. (Eckhel 7 p. 460. Cohen, 6 2 p. 122 
nr. 29.30. J. de Witte p. 187 nr. 34 Pl. 46, 34). 
Bei den Münzen des Commodus zeigt der Zu
satz Aug(u8ti), bei denen des Philippus und 
der beiden Tetricus Augg., d. i. Augustorum, 
dafs es sich um die vornehme Abkunft der 
Kaiser handelt. Bis einschliefslich Elagabal 
wird die Nobilitas dargestellt als bekleidete 
Frauengestalt, in der einen Hand ein Scepter, 
in der anderen Hand eine kleine Figur, die 
verschieden bezeichnet wird. Eckhel nennt 
sie gewöhnlich Victoriola, Cohen „Statuette 
de Pallas"; Cavedoni denkt nach den Attri
buten eines Exemplars des Commodus im 
Museo Estense: Helm, Lanze, Erdball, an die 
Weltbeherrscherin Borna. Auf der Münze 
syrischer Fabrik des Severus Alexander erscheint 
die Nobilitas gelehnt auf eine Lanze, einen 
Wurfspiefs haltend; auf den Münzen des 
Philippus sen. und der beiden Tetricus ist die 
Nobilitas Augg. dargestellt mit Scepter und 
Erdball. Wieseler, Über einige beachtenswerthe 
geschnittene Steine des vierten Jahrhunderts 
n. Chr. Abt. 1. Drei Cameen mit Triumph
darstellungen (aus dem 30. Bande der Abhandl. 
d. Kgl. Gesellsch. d. Wissensch, zu Göttingen) 
Göttingen 1883. 4° . p. 34—37 will Nobilitas, 
in der er aber nicht die Personifikation der 
vornehmen Abstammung, sondern des Ruhmes 

sieht, auch erkennen in einer durch keine 
Attribute charakterisierten Frauengestalt eines 
Cameos der Sammlung Tobias Biehler (abgeb. 
ebenda Taf. 1 nr. 1 und Illustr. Zeit. nr. 1961 
[29. Jan. 1881] p. 90) mit Darstellung eines 
Triumphes. [Drexler.] 

Nocturnus, eine über die Nacht waltende 
Gottheit, über welche siehe Forcellini-de-Vit, 
Tot. Dat. Lex. 4 p. 281 und De-Vit, Onomast. 
4 p. 709. Den dort angeführten inschriftlichen 
Widmungen G I. L. 6, 4287 und Bull. d. Inst, 
di Corr. arch. 1840 p. 95 =» G I. L. 8, 1956 
ist hinzuzufügen C. I. L. 3 Suppl. 2 nr. 9763. 
[Vgl. ferner Plaut. Amphitr. 1, 1, 116: credo 
ego hac noctu Nocturnum obdormuisse ebrium. 
Mart. Cap. 1, 46: in quorum [regionum caelij 
prima sedes habere memorantur post ipsum 
looim dii Consentes, Pénates, Salus ac Lares, 
Ianus, Favores Opertanei Nocturnusque (wo 
Eyssenhardt freilich Nocturnus streichen will), 
ib. 1, 60: Ex ultima regione Nocturnus Iani-
toresque terrestres similiter advocati. Vgl. dazu 
Nissen, Templum S. 183ff. 185 und Taf. IV. 
Müller-Deecke, Etruskerl, 134 Anm. 18 a . 135f. 
Anm. 26 b, wo auf Varro (frgm. Satir. p. 318 
Bip.) bei Augustin verwiesen wird. Preller-
Jordan, Böm. Myth. 1, 328 f. erklärt Nocturnus 
für identisch mit dem Abendstern (Vesper, 
Vesperugo, Lucifer). Κ. Fr. Hermann (Arch. 
Ztg. 5, 59 f.) will in einer auf Bildwerken öfters 
vorkommenden 'mit halbem Leibe hervor
ragenden nackten Mannesgestalt, die einen 
Schleier bogenförmig über ihrem Kopfe wölbt', 
nicht Caelus (s. d.), sondern Nocturnus, den 
Gott der Nacht, erkennen. Roscher.] [Drexler.] 

Nodinus, Flufsgott, neben Tibennus, Spino, 
Almo in augurum precat ione genannt: Cic. 
n. d. 3, 20, 52. [Roscher.] 

Nodon. Im südwestlichen Teile Britanniens 
in der Grafschaft Gloucester unweit des Städt
chens Aylburton am nördlichen Ufer des Flusses 
Severn (Sabrina) liegt der der Familie Bathurst 
gehörige Lydney Park. Hier sind die Sub-
struktionen einer Anlage ausgegraben worden, 
in der sich nach Ausweis der dort gefundenen 
Inschriften das Heiligtum eines sonst nicht 
bekannten Gottes Nodon (falls dies die rich
tige Nominativform ist, s. u.) befunden hat. 
Einen ausführlichen Bericht über die Funde 
bietet die Publikation Boman antiquities at 
Lydney Park, Gloucestershire ; being a posthu-
mous work of the Rev. William Hiley Bathurst, 
with notes by G W. King London 1877 (mit 
31 lithographierten Tafeln); dazu E. Hübner 
im G 1. L. 7 p. 42 und besonders Bonn. 
Jahrb. 67, 29 ff. (mit Taf. I). Den Kern der 
Anlage bilden drei Gebäude, die von einer 
unregelmäfsigen Umfassungsmauer umgeben 
sind. Eines davon gilt als eine Thermen
anlage (B auf dem Plane von Hübner), das 
zweite als Wohnhaus (A), die Grundrisse des 
dritten (C) weisen auf einen Tempel hin, und 
innerhalb desselben sind die drei Votivtäfelehen 
gefunden worden, die den Namen des Gottes 
melden. Sic lauten I) Kntllfelohen (10x6cm): 
1). M. Nodonti Fl(aoiut) Blandinus armatura 
v(otum) i(olvit) Miben») m(erito) (Ο. I. L. 7 , 
138). Die Schrift ist punktiert, sie kann etwa 
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dem dritten Jahrhundert angehören (Hühner, 
Exempla ser. epigr. nr. 943). Die Deutung dea 
M. vor Nodonti ist unsicher (magno? Marti? 
s. Roscher in diesem Lex. 2 Sp. 2399). Über 
den militärischen Ausdruck armatura vgl. 
Mommsen, Bonn. Jahrb. 68, 53f. — 2) Ein 
etwa ebenso grofses Erztäfelchen in Form 
einer kleinen nach oben verjüngten Stele mit 
dreieckiger Spitze. Es zeigt oben in flachem 

in ihr Noah und sein Weib, auf dem Deckel 
einen Vogel (Rabe ?), während ein anderer Vogel, 
die Taube mit dem Olivenzweig, herbeifliegt. 
Neben der Arche stehen eine männliche nnd 
eine weibliche Figur, in denen man wohl wieder 
Noah und sein Weib vermuten darf. Es giebt 
über diese Münzen eine ganze Litteratur, aus 
welcher ich nur einiges hervorhebe. Schon 
Octavius Falconerius gab darüber zusammen 

Relief das Bild eines Hundes (oder Wolfes); io mit seinen Inscriptiones athleticae eine Disser-
darunter steht in leicht eingegrabener Schrift 
(3. Jahrhundert): Pectillus Votum quod pro-
missit deo Nudente m(erito) dédit (C. I. L. 
1, 139. Hübner, Exempla nr. 944). Da in 
diesem Gebäude und in seiner Umgebung 
Hunde von Erz und Stein in gröfserer Zahl 
gefunden worden sind, so möchte man mit 
Hubner glauben, dafs Hunde dem Gott heilig 
waren und deshalb als Votivgaben aufgestellt 

tatio de numo Apamensi Deucalionei diluvii 
typum exhibente 1668. 4° heraus, die Petrus 
Seguinus der 2. Ausgabe seiner Selecta numis-
mata antiqua. Paris 1684. 4° angehängt und 
Gronovius in den 10. Band des Thesaurus 
Antiquitatum Graecarum aufgenommen hat. 
Fckhel behandelt sie in der Doctrina Num, 
Vet. 3 p. 132—139 „de numis Apamenis diluvii 
testibus". Weitere ältere Litteratur s. bei 

wurden. — 3) Ein Bleitäfelchen ( 6 x 8 cm) 20 Basehe, Lex. univ. rei num. ant. 1 Sp. 908—910 
mit der fein eingeritzten aber deutlichen In
schrift: Hevo Nodenti. Silvlanus anilum perde-
dit, demediam partem donavit Nodenti. inter 
quibus nomen Seniciani nollis permutas Sani
tätern donec per/erat usque templum Nodentis. 
Also eine imprecatio, wie G. I. L. 2, 462 und 
andere ähnliche. Aufserdem enthielt der grofse 
Mosaikfufeboden, welcher in dem Tempel auf
gedeckt, aber wieder zugeschüttet worden ist, 

und Suppl. 1 Sp. 873 — 875. Mionnet ver
zeichnet die Münzen 4 p. 234 ff. nr. 251 (abgeb. 
Suppl. 7 PI. 12, 1), 256. 261. Charles Lenor-
mant bespricht sie in den Mélanges d'archéol. 
3 p. 199—202 und macht die ähnliche Dar
stellung eines Basreliefs der römischen Kata
komben bekannt. Madden widmet ihnen die 
Abhandlung On some coins of Septimius Severus, 
Macrinus and Philip I., Struck at Apamea in 

eine Inschrift, die aber für diesen Kult nichts so Phrygia with the legend ΝΩΕ, Num. Chronicle 
weiter ergiebt (C. I. L. 7, 137. Bonn. Jahrb. 
67 p. 38, dazu Mommsen, Bonn. Jahrb. 68, 
54 f.). Unter den zahlreichen andern Funden 
in Lydney, von denen vieles verschleppt und 
verloren ist, ist auch keiner, der zur Aufklä
rung des Wesens dieser Gottheit etwas bei
tragen könnte, falls nicht die auf einer kleinen 
Erzplatte eingravierte Darstellung auf den Gott 
zu beziehen ist (Hübner, Bonn. Jahrb 67, 

1866 p. 173—219, PI. 6 und Babelon den Auf
satz J^a tradition phrygienne du déluge, Bev. 
de l'hist. des religions 23. 1891 p. 174—183, 
aufgenommen in seine Mélanges numismatiques. 
Première Série. Paris 1892 p. 165—174. Emil 
Schürer gedenkt ihrer in dem Aufsatz „Die 
Prophetin Isabel in Thyatira": Theologische 
Abhandlungen Carl von Weizsäcker zu seinem 
siebzigsten Geburtstag 11. Dezember 1892 ge-

45). „Die Mitte nimmt die auf einem Wagen 40 widmet. Freiburg i. B. 1892 [p. 37—58] p. 53 f. 
stehende, ganz von vorne gesehene Gestalt 
eines bartlosen Gottes mit vierzackiger Krone 
oder Strahlenkranz ein; eine Anlehnung an 
die bekannten Darstellungen des Helios auf 
dem Viergespann ist unverkennbar. Er trägt 
die Tunika, und um die Linke, welche die 
(nicht angedeuteten) Zügel hält, flattert die 
Chlamys; in der erhobenen Rechten hält er 
ein Scepter (oder eine Geifsel?). Rechts und 
links davon schweben zwei bis auf die flat- 50 
ternde Chlamys nackte geflügelte Knaben. In 
den äufsersten Ecken sieht man zwei fisch-
schwänzige Tritonen mit den Vorderfüfsen 
von Rossen." Der Phantasie bleibt also ein 
grofser Spielraum. Man kann an einen Sonnen
gott oder einen Gott des Meeres oder des 
Flusses denken. Eine sichere sprachliche 
Deutung des Namens ist auch nicht gegeben 
(vgl. d'Arbois de Jubainville, Cours de litt. 

Ein Exemplar der Münze des Septimius Severus 
bildet ab Head, H. N. p. 558 Fig. 316. Es 
liegt mir fern, auf die Fragen, die sich an den 
Typus knüpfen, einzugehen, ich bemerke nur, 
dafs man ihn am besten mit Babelon auf die 
Rechnung der zahlreichen Juden setzen wird, 
die unter den ersten Seleukiden als Kolonisten 
nach Phrygien verpflanzt worden sind. 

[Drexler.] 
Noëmon (Νοήμων), 1) Lykier, vor Troia von 

Odysseus erlegt, II. 5, 678. Tzetz. Hom. 98. 
Ov. Met. 13, 258. — 2) Pylier vor Troia, Ge
fährte des Antilochos, 11.23,612. — 8) Ithakesier, 
Sohn des Phronios. Auf Veranlassung Athènes 
lieh er dem Telemachos ein Schiff zur Fahrt 
nach Pylos, Od. 2, 386. Als er dessen später 
zu einer Reise nach Elis bedurfte, verriet er 
durch eine arglos an Antinoos gerichtete 
Frage nach der Heimkehr des Telemachos den 

celtique 2, 155), denn mit νώδννος und dem 60 Freiern die Abfahrt desselben nach Pylos. 
römischen Nodutus ist nichts geholfen. [M.Ihm]. 

Noduterensis 1 τ , · . . , ü j 1 7M J i s } s. Indig i tamenta . Nodutus (Nodotus) j 6 

Noë (ΝΩ6). Auf Medaillons des Septimius 
Severus, Macrinus und Philippus sen. von Apa-
meia Kibotos in Phrygien ist dargestellt die 
Arche Noahs, kenntlich gemacht durch die Auf
schrift ΝΩ6. Sie ist geöffnet, und man sieht 

Auf den Triften von Elis hatte er nämlich 
Rosse und Maultiere, Od. 4, 630ff. Curtius, 
Peloponn. 2, 10 u. 21); denn zur Rossezucht 
fehlte es auf Ithaka an geeignetem Boden, wie 
Telemachos dem Menelaos gegenüber hervor
hebt, als dieser ihm Pferde als Gastgeschenk 
anbietet (Od. 4, 601 ff.). Durch diese beiden 
Stellen findet die rätselhafte Reise, welche 
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Odysseus, kaum nach Ithaka heimgekehrt, 
nach Elia unternimmt, επισκεψόμ,ενος τα βου-
xölia, ihre ungezwungene Erklärung (Telegonie 
bei Prodi.). Bemerkenswert ist die Wahl der 
bedeutungsvollen Namen Phronios und Noëmon 
für Vater und Sohn, die schon dem Scholiasten 
auffiel (πεαοίηκεν πλαατά ονόματα). 

[Wagner.] 
Nofer-Tnm, eine besonders in Memphis ver

ehrte ägyptische Gottheit. Den Namen erklärt 
Brugsch, Rel. u. Myth. d. alten Ag. p. 523 als 
„Schönblume des Tum". Pleyte, Études égyptol. 
Leide 1866 p. 47 als „der gute Tum". Maspero, 
Cat. du musée égyptien de Marseille p. 123 zu 
nr. 509 als „beau par Toumou"; vgl. Maspero, 
Hist. anc. des peuples de l'Orient classique 
1 p. 106 Anm. 3: „Son nom montre qu'il fut 
d'abord une incarnation d'Atoumou". Man 
will in ihm eine Form der Sonne erkennen 
(vgl. Maspero a. a. O. ,,(il) parait avoir re
présenté une des formes du soleil, celle qui 
précède et qui suit immédiatement l'aurore"; 
Pierret, Le Panthéon Égyptien p. 78 und nach 
ihm Lanzone, Dizionario di mitologia egizia 
p. 385 „il symbolise la force solaire, l'ardeur 
que l'astre à son lever met à dissiper les éternels 
ennemis de son oeuvre"; E. A. Wallis Budge, 
The Book of the LJead. The Papyrus of Ani... 
p. CXXI „he personified some form of the sun's 
heat"). 

Er ist der Sohn des Ptah und der löwen-
köpfigen Se^et oder (so nach Totenbuch c. 17 
vs, 55. 56, Pierret, Le Livre des Morts p. 64) 
der milderen Form derselben, der katzenköpfigen 
Bast. Doch vermutet Maspero a. a. 0 . p. 124 
zu nr. 512, dafs die Triade Ptah, Se^et, Nofer-
Tum erst in späterer Zeit, als Memphis eine 
bedeutende politische Rolle spielte, dadurch 
gebildet wurde, dafs dem ursprünglich weib-
und kinderlosen Ptah von Memphis die Göttin 
des benachbarten letopolitischen Gaues Se^et 
und ihr Sohn Nofer-Tum als Frau und Kind 
zugeteilt wurden. Die drei Gottheiten zusammen 
zeigt u. a. eine Fayencegruppe der griechi
schen Periode im Museum von Boulaq, Maspero, 
Guide du visiteur au musée de Boulaq p. 157 
nr. 1722. Se^et und Nofer-Tum angebetet von 
dem Beamten Juï finden wir in einer Felsen
grotte zu West-Silsilis unterhalb der Dar
stellung des dem Amon-Ra Blumen opfernden 
Königs Sa-Ptah (Ausgang der 19. Dynastie), 
Wiedemann, Ägyptische Geschichte 1 p. 485 
(Lepsius, Denkmäler 3, 202 a). Eine Fayence
gruppe in Marseille stellt neben einander dar 
Nofer-Tum und Se^et mit den Inschriften der 
Rückseite: „Nofer-Tum, Sohn der Sevet, der 
Geliebten des Ptah" und „Se^et, die grofse 
Freundin des Ptah", Maspero, Cat. du musée 
égyptien de Marseille p. 167 nr. 809; eine 
Fayencegruppe der Sammlung Hilton Price 
zeigt beide neben einander auf einem Throne 
sitzend A Catalogue of the Egyptian antiquities 
in the possession of F. G. Hilton Price. London 
1897. 4°. p. 299 nr. 2533. Die Häupter der 
beiden Gottheiten findet man zuweilen an den 
als „Ägiden" bezeichneten Zierraten, E.deBougé, 
Notice sommaire des monuments égyptiens ex
posés dans les galeries du musée du Louvre. 

ROBCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. ΙΤΓ 

Nouv. éd. Paris 1876. p. 132. Fr. Lenormant, 
Coll. A. Baifé. Paris 1867. p. 28 nr. 197. 
Froehner, Coll. J. Gréau. Catalogue des bronzes 
antiques. Paris 1886. 4°. p. 166 nr. 823. Eine 
„Ägide" der Sammlung Hilton Price zeigt auf 
dem Schild Min, Nofer-Tum und Se^et im 
Relief dargestellt, Cat. . . . Hilton Price p. 298 
nr. 2524. Eine Fayencestatuette derselben 
Sammlung hat auf der Rückseite eine Figur 
der Sejet, Cat Hilton Price p. 278 nr. 2391, 
und eine andere ebenda eine Figur der Bast, 
Cat. . . . Hilton Price p. 278 nr. 2892. Eine 
Bronze der Ermitage Impérial stellt Nofer-
Tum dar, stehend zwischen zwei Katzen, dem 
heiligen Tier der Bast, Golenischeff, Ermitage 
Impérial. Inventaire de la coll. égyptienne 
p. 12 nr. 118. 

„Als Sohn einer löwenköpfigen Göttin", be
merkt Maspero, Cat. du musée ég. de Marseille 
p. 123, „war er selbst ein Löwe, und man 
stellte ihn oft stehend auf dem Rücken eines 
Löwen dar." Letztere Darstellungen, von denen 
man Abbildungen u. a. bei Pierret, Le Pan
théon Egyptien p. 79 und Lanzone, Dizionario 
di mitologia egizia Tav. 147, 1 findet, sind uns 
besonders zahlreich in Fayence (s. ζ. B. C. Lee-
mans, Description rais, des monumens égyptiens 
du musée d'antiquités des Pays-Bas. Leide 
1840 p. 8 nr. 344. E. Alternant, Coll. d'anti
quités égyptiennes. Londres [1878] p. 61 nr. 433. 
Maspero, Guide du visiteur au musée de Boulaq 
p. 189 nr. 2719. Coll. de M. Gustave Posno, 
Antiquités égyptiennes gréco-romaines et romaines. 
Paris 1883 p. 84 nr. 357. Museo archeologicc 
di Firenze. Antithità egizie ordinate e descritte 
da Ernesto Schiaparelli. [Parte prima.] Roma 
1887. 4° . p. 24 nr. 201. 202. W. Golenischeff, 
Ermitage Imp. Inv. de la coll. ég. 1891 p. 12 
nr. 113. 117. Königl. Museen zu Berlin. Aus
führt. Verzeichnis der ägypt. Altertümer, Gyps-
abgüsse u. Papyrus. Berlin 1894 p. 225 nr. 5392. 
A Cat. of the Eg. Ant. in the possession of 
F. G. Hilton Price. London 1897. 4°. p. 278 
nr. 2394. 2395.2396), seltner in Bronze (Maspero, 
Cat. du mus. ég. de Marseille p. 123 nr. 511 
[griechische Periode]) erhalten. Löwenköpfig 
sieht man den Gott dargestellt bei Lanzone, 
Diz. di mitol. eg. Tav. 147, 4 u. 148, 1 (nach 
Mariette, Abydos). Die Kapelle D 29 des 
Louvre zeigt ihn als „schrecklichen Löwen" 
in Gestalt eines phantastischen Tieres mit 
Löwenklauen, aufgerichtet, im Begriffe einen 
Feind zu verschlingen, Pierret, Le Pantheon 
Égyptien p. 78ff. Dagegen findet er sich auf 
dem Mumienkasten der Nasi Chonsu, einer 
Pallakis des Amon-Ra, mumienartig, mit einem 
Eselshaupt versehen, begleitet von der Bei
schrift „Nofer-Tum, der Schutzherr der beiden 
Länder" dargestellt, Lanzone a. a. 0. p. 886 
Fig. 1. Merkwürdig ist auch die Bronze-
statuette des Gottes in der Ermitage Impérial 
(p. 11 nr. 111), die ihn zeigt „HOUH forme 
d'homme avec la tête formée par deux têtes de 
serpents, chacune coiffée d'une grande perruque 
égyptienne et des enseignes du dieu Amon: les 
deux longues plumes avec le disque solaire et 
un aspis. Le dieu est debout, la jambe gauche 
en avant. Le bras droit replié vers la poitrine 

10 
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est armé d'une sorte de harpée. Le bras gauche de Ra, il sort de l'horizon chaque jour, et les 
tombe le long du torse. Pour tout vêtement le dieux sont purifiés de sa vue." Derselbe Spruch 
dieu n'a qu'un schenti." findet sich wieder im Totenpapyrus 10010 der 

Über seine Funktionen ist wenig bekannt. Londoner Sammlung, den Naville mit der Be-
Das Krummschwert, welches er zuweilen, wie Zeichnung als Handschrift Af und mit den 
in den Bronzestatuetten des Musée ég. de Mars. Varianten einer Pariser Handschrift Pb ver-
nr. 609, einer des Museums von Gizeh (Mariette, sehen als cap. 174 in seine Ausgabe des Toten-
Album photographique du Musée de Boulaq buchs der thebanischen Periode aufgenommen 

-»pl. 5 = Maspero, Hist. anc. des peuples de hat, Erman a. a. 0. p. 2. Er lautet hier nach 
l'Orient classique 1 p. 106) nr. 511 und in der io Ermans Übersetzung (a. a. 0. p. 20): „Ich — 
eben erwähnten der Ermitage Impérial führt, die Worte sind dem Toten in den Mund ge
charakterisiert ihn als eine kriegerische Gottheit, legt — leuchte als Nefr-tem, die Lotusblume, 
In einer ziemlich dunklen Beschwörung zur die an der Nase des Re' ist, wenn er heraus-
Heilung einer Kopfkrankheit in einem Leidener geht alltäglich, die Götter waren rein . . ." 
Zauberpapyrus scheint er eine Rolle bei der Im Papyrus des Nebseni bittet der Verstorbene 
Heilung deä Hinterhauptes zu spielen, Pleyte, die Anführer der Stunden, die Vorfahren des 
Etudes égyptologiques: Etude sur un rouleau Ra, ihn sein zu lassen in der Gefolgschaft des 
magique dumusée de Leide. Traduction analytique Nofer-Tum, des Lotus an der Nase des Ra, 
et commentée du Pap. 438 revers. Leide 1866 The Book of the Head. An English Trans-
p. 47 ff. Im negativen Sündenbekenntnis (cap. 20 lotion by Ε. Α. Wallis Budge p. 332 ch. 178 
125 des Totenbuchs) erscheint Nofer-Tum unter 1. 34—36. Im Papyrus Paqrer (Naville I Bl. 93) 
den 42 Beisitzern des Osiris. An ihn werden zeigt die Vignette zu cap. 81Β des Totenbuchs 
die Worte gerichtet: „0 Nofer-Tum, der du ein menschliches Haupt hervorgehend aus einer 
hervorgegangen bist aus Memphis! Ich habe Lotusblume und im Text dieses Kapitels „des 
nicht verwundet. Ich habe kein Leid zu- Machens die Verwandlung in einen Lotus" 
gefügt einem Kranken", Pierret, Le Livre des heilst es Zeile 2: „Heil, du Lotus, du Bild 
Morts p. 375 ch. 125 1. 26, oder nach dem des Gottes Nofer-Tum", The Book of the Dead. 
Papyrus des Ani im British Museum: „Heil An English Translation by Ε. A. Wallis Budge 
Nofer-Tum, welcher du hervorgehst von Het- p. 141. [Drexler.] 

Plah-Ka (Memphis), ich habe gethan weder so Nomai (Νομαί). Über die Personifikation 
Unrecht noch Übel", The Book of the Dead. der „Weiden" s. Steuding i. d. Art. Lokal-
The Papyrus of Ani in the Brit. Museum . . . Personifikationen Bd. 2 Sp. 2129 Z. 65ff.; vgl. 
by Ε. A. Wallis Budge p. 349 ch. 125 1. 33; auch Helbig, Wandgemälde Campaniens 1182. 
ähnlich auch im Papyrus des Nebseni im Brit. 1261. Andere ergänzen die Beischrift Νομαι 
Mus., The Book of the Dead. An English auf dem Wandgemälde vom Esquilin mit der 
Translation by Ε. A. Wallis Budge p. 195 ch. Darstellung des Laistrygonenabenteuers (abg. 
125 1. 34. Bd. 2 Sp. 1807. 1808) zu Νομαί[ος und wollen 

Das charakteristische Attribut des Gottes in der durch diese Beiscbrift bezeichneten 
ist die Lotusblume, die er bald allein, bald Figur den P a n N o m i o e (s. d. Art. Nomioi 
mit zwei oder vier Federn, zuweilen auch noch 40 Theoi 1) erkennen, Matranga, La città di 
mit zwei den unter dem Namen Menât be- Lamo stabilita in Terracina pl. 2 und 5. 
kannten Anhängseln ähnlichen Zierraten ver- Lenormant, Gazette arch. 1 (1875), 71 ; vgl. auch 
sehen sehr häufig als Hauptschmuck trägt Gerhard, Arch. Zeit. 10 (1852), 500 Taf. 46. 
(vgl. die Abbildungen bei Lanzone, Diz. di J. E. Earrison, Myths of the Odyssey in art 
mitol. eg. Tav. 147, i : N.-T. auf dem Löwen, and literature. London 1882 p. 52. Helbig, 
mit Lotusblume, überragt von zwei Federn; Führer durch die öffentlichen Sammlungen class. 
147, 2: N.-T. schreitend, mit Lotusblnme, zwei Alterthümer in Rom 2 nr. 949 p. 185. [Höfer.] 
Federn und den menatähnlichen Anhängseln; Nomeion (Νομείων, wofür G. Hermann No-
147, 3: N.-T. stehend, löwenköpfig, mit einer μίοαν vorschlägt), einer der zwölf Führer der 
von einem Sperber getragenen Lotusblume; 50 gehörnten Kentauren, die den Dionysos auf 
148, 3: N.-T. stehend, mumienartig, mit Lotus- seinem Zuge nach Indien begleiten, Nonn. 
blume und zwei Federn; 148, 4: N.-T. schrei- Dion. 14, 192. [Wagner.] 
tend, an das Zeichen Oet gelehnt, mit Lotus- Kometor s. Numitor . 
blume). In einem Texte der Pyramide des Nomia (Νομία), 1) Nymphe in Arkadien. 
Unas wird Nofer-Tum selbst, nach Ermans Die Arkadier brachten mit ihr den Namen des 
Übersetzung, als Lotusblume bezeichnet und Gebirges Νόμια bei Lykosura in Verbindung, 
der verstorbene König mit ihm identifiziert: welches jedoch nach einem dort befindlichen 
„Unas leuchtet als Nfr-tm, als die Lotusblume, Heiligtum des Pan Nomios benannt war (Paus. 
die an der Nase des Re' ist, wenn er heraus- 8, 38, 11). Dargestellt war sie auf dem Unter
geht täglich aus dem Horizont, wegen dessen eo weltsbilde Polygnots, wo Kallisto, Nomia und 
Anblick die Götter rein (?) sind", Ad. Erman, Pero eine Gruppe bildeten, dergestalt, dafs die 
Die Entstehung eines „Totenbuchtextes", Zeit- Füfse der Kallisto auf den Knieen der Nomia 
Schrift f. ägypt. Sprache 32, 1894 [p. 2—22] ruhten (Paus. 10, 31, 10). Dafs diese Nomia 
p. lOf. 19, während Maspero, Les pyramides eine Tochter des Lykaon gewesen sei, hat man 
de Saqqarah. Paris 1894. 4°. p. 53 (vgl. Ε. A. mit Unrecht aus den Worten des Pausanias 
Wallis Budge, The Book of the Dead. The (ή Ανχάονος Καλίιστώ καϊ Νομία τι και ή 
Papyrus of Ani p. CXXI) übersetzt: „Ounas se ΝηΙέως Πηροί) geschlossen. Pausanias be-
lève comme Nofritoum du lotus, vers les narines zeichnet sie ausdrücklich als die arkadische 
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Nymphe, mit dem Hinweis darauf, dafs die 
Nymphen ja nur langlebig, aber nicht un
sterblich gewesen seien. Ober die Darstellung 
vgl. Robert, DieNekyia des Polygnot (16. Hölli
sches Winckelmannsprogramm) p. 20, 51, 68 f. — 
2) Nymphe in Sicilien, welche den schönen 
Hirten Daphnis liebte und ihn, da er, sie ver
schmähend, der Chimaira nachging, des Augen
lichts beraubte, Serv. Verg. Ecl. 8, 68 (s. u. 
Daphnis Bd. 1 Sp. 959). [Wagner.] 

Nomioi Theoi (Νόμιοι θεοί). Eine in Rom 
gefundene Inschrift ist gewidmet νομίοις θεοίς, 
den Göttern, die die Weidetriften und die 
Herden schützen, 0. I. G. 5964 = Kaibel, 
Inscr. Graec. Ital. et Sic. 1013. Im einzelnen 
führen den Beinamen Nomios folgende Gott
heiten: 1) P a n , Hom. Hymn. 19, 5. Orph. 
Hym. 11 ,1 . Anth. Pal. 9, 217. 6, 96. Nonn. 
Dionys. 15, 416. 41, 373. Anonymos bei Stob. 
Eklog. 1, 2, 31 p. 17 Meineke. Julian, epist. 41; 
vgl. Schol. Soph. Aiax 695 ol αλιείς τιμώαι τον 
Πάνα ώς νόμιον θεόν, und Artemidor 2, 37 
Πάν νομεναιν αγαθός äta το νόμιον. Nach 
Patts. 8, 38, 11 war auf dem Berge Nomia 
(Νόμια όρη) bei Lykosura ein Ιερόν Πάνος 
Νομίον; vgl. d. Art. Nomia 1. Die Zeichnung 
auf einer Handschrift des Nikandros (Gaz. arch. 
1 [1875] pl. 18) wird von Lenormant a. a. 0. 
70 als 'Pan Nomios et la naissance des serpents' 
bezeichnet; s. auch d. Art. Nomai u. Nomios. — 
2) H e r m e s , Ariel. Thesm. 977. Schol. Soph. 
Phil. 1459 (voaioff b θεός καϊ ορειος à Έρμης); 
vgl. Bd. 1 Sp. 2378, 29ff. Eine andere Er
klärung des Beinamens Nomios giebt Cornutus 
de nat. deor. p. 75 Osann νόμιος δε λέγεται 
(Hermes) τω έπ' ανορθώσει νόμος είναι, 
προαταχτικίς ών τών èv κοινωνία ποιητέων καϊ 
απαγορευτικός τών ον ποιητέων δια γονν τήν 
ομωννμΐαν μετήχθη καϊ έπϊ τών νόμων έπι-
μέίειαν. — 3) A p o l l o n (τήν τών ποιμνίων έπι-
μέλειαν ανέθηκαν αντώ Νόμιον καϊ Λνκιον 
καϊ Αυκοκτόνον προσαγορενααντες, Cornutus 
p. 200. Kallim. Hymn. 2, 47. Eine Verehrung 
des Apollon Ν . für E p i d a u r o s ist bezeugt 
durch die Inschrift Απόλλωνος Νομίον . . πνρο-
φορήσας, Έφημ. άρχαιολ. 1884, 27 = Baunack, 
Studien 1, 101 p. 69. Nach Olympiodor. vit. 
Plat. (p. 76 der Ausgabe des Euthyphron von 
J. F. Fischer) opferten die Eltern des Plato 
auf dem Hymet tos τοις έκεΐθεοις, Πανϊ καϊ 
Ννμφαις καϊ Άπύλλωνι Νομίφ. In A r k a d i e n 
hiefs nach Aristoteles bei Clem. Alexandr. cohort. 
ad gentes p. 24 Potter der vierte Apollon, der 
Sohn des Seilenos, Nomios, und dasselbe be
richtet Cic. de nat. deor. 3, 23, 57, nur dafs er 
den Namen Nomios mit νόμος (Gesetz) zu
sammenbringt, quod (Arcades) ab eo se l ege s 
ferunt accepisse. (Eine ähnliche Ableitung 
findet sich bei Proklos in Phot. Bibl. 320 a, 36 
ed. Bekker, und das Schol. Find. Nem. 6, 42 
giebt die Ableitung von νόμος — νόμος μελω
δικός. Medeia errichtete in Orikos dem 
Apollon Ν. ein Heiligtum Apoll. Rhod. 4, 1218, 
wie das Schol. a. a. 0. bemerkt tià tà κατά 
νόμο ν γενέσθαι τήν κρίοιν τον Αλκινόου (s. 
Bd. 1 S. 239, 49 ff). Ein ίερόν Απόλλωνος No-
μίοιο in E l i s in mythischer Zeit Theokr. 26,21. 
Eine Verehrung des Apollon Nomios für T b e r a 

und Kyrene erweist Maafs, Hermes 25 (1890), 
402. Auf den Apollon als Herdengott weisen 
hin die Erzählungen, dafs er bei Admetos 
(Eur. Alk. 8. Hom. II. 2, 766) und Laomedon 
(II. 21, 488) die Herden weidete, dafs ihm 
Hermes (Horn. hymn. 17) die Rinder raubte; 
vgl. Paus. 7, 20, 4 βοναϊ γαρ χαίρίιν μάλιστα 
Απόλλωνα Αλκαίος ίδήλωαεν, und in P a t r a i 
war im Tempel des Apollon ein ehernes Stand
bild, das mit dem einen Fufse auf einem Stier
schädel stand, Paus. 7, 20, 3. Ein Relief aus 
römischer Zeit mit der 'Darstellung des Apollon 
Nomios, woneben der Gott Pan und der Palast 
König Admets', wird erwähnt Arch. Anz. 9 (1851), 
10. — [Eine merkwürdige Stelle über Apollon 
Nomios [LoimioB?R.] als Krankheiteurheber fin
det sich in der pseudohippokratischen Schrift 
περϊ ιερής νοναον cap. 4, Hippocratis et aliorum 
medicorum veterum réliquiae ed. Fr. Z. Erme-
rins vol. 2 p. 66. 66: ,'ΐσως δε ονχ όντως ε"χει 
ταύτα, άλλ' άνθρωποι βίον δεόμενοι πολλά καϊ 
παντοία τεχνέονται καϊ ποικίλλονβι ε"ς τε ταλλα 
πάντα καϊ ές τήν νοναον ταντην, εκάστω εΐ'δεϊ 
τον πάθεος θεώ τήν αίτίην προατιθέντες. Ον 
γαρ 'έν, άλλα πολλά ταύτα μέμνηνται' κήν μεν 
γαρ αίγα μιμώνται, κήν βρνχώνται, κήν τα 
δεξιά σπώνται, μητέρα θεών φααι αίτίην είναι. 
Ην δε οξΰτερον και εντονιίτερον φ&έγγηται, 
ΐππω είχάξονοι και φαοϊ Ποαειδώνα αίτιον 
είναι. Ην δε καϊ τής κόπρον τι παρίν, ο 
πολλάκις γίγνεται νπό τής νοναον βιαξομένοιβι, 
Ενοδίον [-tag? R.] πρόσκειται ή προαωννμίη, 
ήν δε λεπτότερον παϊ πνκνότερον, οίον όρνιθες, 
Απόλλων Νόμιος [Αοίμιοςΐ R. ] . ""Ην δε άψρρν 
εκ τον στόματος άφίη καϊ τοίαι ποσϊ λακτίξη, 
"Αρης τήν αίτίην εχει.ί- Vgl. d. Art. Nosoi I, 2. 
— Den Apollon Nomios will Chabouillet er
kennen auf einer Gemme der Sammlung Fould : 
„Apollon Nomios ou Berger. Buste de profil, 
avec les cheveux longs, revêtu d'une peau de 
mouton gui laisse nue l'épaule. . . . Sardoine". 
A. Chabouillet, Description des antiquités et 
objets d'art composant le cabinet de M. Louis 
Fould. Paris 1861. 2°. p. 43 nr. 975. Drexler.] 
— 4) A r i s t a i o s , Pind. Pyth. 9, 65 (115). 
(Timaios) bei Diodor. 481. Apoll. Bhod. 2, 507 
und Schol. — Schol. Pind. Pyth. 9, 113. Schol. 
Apoll. Bhod. 2, 498. Bei Verg. Georg. 4, 317 
heifst er pastor; vielleicht hatte schon Hesiod 
den Aristaios Nomios genannt, s. fr. 150 Bz. 
Erst späterer Euhemerismus (Trogus b. lustin. 
13, 7, 7) hat aus den verschiedenen Beinamen 
des Aristaios weitere Söhne der Kyrene ge
macht, Studniczka, Kyrene 44; vgl. 133. Vgl. 
Nomios 3. — 5) Die N y m p h e n , Orph. Hymn. 
51, 11. — 6) Dionysos , Anth. Pal. 9, 624, 
14. — 7) Zeus = νεμήϊος (s. d.), Archytas b. 
Stob. Flor. 63, 134 p. 139 Meineke. [Höfer.] 

Nomion (Νομίων), 1) ein Karer, Vater der 
ι Kämpfer vor Troia Nastes u. Amphimachos, 
11. 2, 871 (Apollod. ep. 8, 86. Dict. 2, 86). — 
2) s. Nomeion. ~- 8) Ein Thessalier, Vater des 
Antheus, Grofsvater des Aigypio* (s. d.), Boios 
bei Anton. Lib. 6. [Wagner.] 

Nomloi (Νόμιος), 1) Beiname verschiedener 
Götter als Beschützer der Herden, des Pan, 
Hermes, Aristaios, Apollon, auch des Dionysos, 
des Zous (i, Nomioi theoi). — 2) Ein Pan, 

16» 
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Sohn des Hermes nnd der Pénélope, Begleiter 
des Dionysos auf dem Zuge nach Indien, Nonn. 
Dion. 14, 87.92. — 3) Bruder des Aristaios (sonst 
sein Beiname), Iust. 13, 7. Preller-Bobert, 
Griech. Myth. I 4 , 457. — Vgl. Nomioi theoi. 

[Wagner.] 
Komitor s. N u m i t o r . 
Nonioi vgl. L o k a l p e r s o n i f i k a t i o n e n 

Bd. 2 Sp. 2105 ff. 
c\3 Nomos (Νόμος), 1) Personifikation des Ge
setzes ; Νόμος è πάντων βαοιλενς &νατών τε καϊ 
ά&ανάτων, Pindar, frg\i&è Bergk11 b. Plat. Gorg. 
484 b. Nach orphisçher Auffassung hatte Zeus 
auf Rat der Nyx den Nomos zu seinem πάρεδρος 
gemacht (Prph,..Frg*12&-.AheL\>*.2&ocL.%!iJ3aL 
Tim. 2, 96 b c und zu Alaib. 3 p. 70). [Bei Dio 
Chrysost. or. 1 p. 16 Dindorf ist er mit Dike, 
Eunomia und Eirene in unmittelbarer Nähe 
der Βαβιλεία, des personifizierten Königtumee, 
und wird folgendermafsen geschildert: à <Γ εγγνς 
οντος εοτηκώς τής Βασιλείας παρ' αντο το 
οκήπτρον ε'μπροβ&εν Ιβχνρός άνήρ, πολιός και 
μεγαλόψρων, οντος δε καλείται Νόμος à δε 
αντός και Λόγος όρ&ός κέκληται, σνμβονλος 
καϊ πάρεδρος, ον χωρίς ονδεν έκείναις πρΰξαι 
&έμις ονδ^ διανοη&ήναι Höfer.] — 2) Vgl. 
Nomoi. [Wagner.] 

Nona s. I n d i g i t a m e n t a . 
Nonakris (Νιί,νακρις), Gemahlin des Lykaon, 

von welcher der Ort Nonakris in ̂ Arkadien 
den Namen hatte, Paus. 8, 17, 6. [Stoll.] 

Nonuleus(?) (Νωνουλενςΐ). Eine Inschrift 
aus Dionysopolis in Phrygien enthält eine 
Weihung des Priesters Apollonios, dem Αεϊ 
Ν\ω"ί\νονλεϊ dargebracht, Bamsay, Journ. of 
hell. stud. 10, 224, 12; vgl. Larfeld in Bursians 
Jahresber. 87 (1897) Suppl. p. 393. [W. M. 
Bamsay, The cities and bishoprics of Phrygia. 
Vol. 1. Oxford 1895. p. 154 nr. 56. Drexler.] 

[Höfer.] 
Norax (Νώραξ), Sohn des Hermes und der 

Erytheia, einer Tochter des Geryones, der eine 
iberische Kolonie nach Sardinien führte und 
daselbst Nora, die erste Stadt der Insel, grün
dete, Paus. 10,17, 5. Steph. Byz. s. ν. 'Ε,ρν&εια. 

[Stoll.] 
Norcia s. Noreia a. E. und Orcia. 
Noreia, die Göttin von Noreia (beim heuti

gen Neumarkt) und des Norischen Landes, 
unter deren Schutz besonders auch die Eisen- ί 
bergwerke Noricums gestanden zu haben 
scheinen (Mommsen, G. I. L. 3 , p. 618). Sie 
wird nur inschriftlich erwähnt. Zwei Inschrif
ten identifizieren sie mit der Isis: C. I. L. 
3, 4809 = Dessau, Inscr. lat. sei. nr. 1467 
(beim alten Virunum gef.) Isidi Noreiiae) v. s. 
I. m. pro salute Q. Septuei Clementis con(duc-
toris) fer(rariarum) N(oricarum) . . . . et Ti. 
Gl. Heraclae et Cn. Octafvi) Secundi pro(cu-
ratorum) fer(rariarum) Q. Septueius Valens < 
pro(curator) fer(rariarum) ; 4810 (bei Feistritz) 
Noreiae Isidi fecit A. Trebonius (vgl. W. Drex
ler, Kultus der ägypt. Gottheiten in den Donau
ländern p. 17). An die Isis regina erinnert 
ferner Noreia regfina) der Inschrift von Kersch
bach C. I. L. 3 , 5300 f. . .Marti? A]u(gusto) 
e[t NJoreiae refg(inae)?] [e]t Brita(n)ia[e] 
[pr]ovi(n)c(iae) L. Sepft. T]ertiniu[s] [(cen-

turioJJ l(egionis) II Ital(icae) p(iae) ff(idelis)J 
[ejx votfoj. Das Epitheton Augusta führt sie 
auf den Inschriften C. I. L. 3 , 4806 (Hohen
stein bei Pulst) Noreiae Aug. sacr. Q. Fabius 
Modestus domo Borna dec(urio) al(ae) I Thra-
cum phialam argent(eam) p(ondo) II (qua-
drantem), embl(emata) Noreiae aurea uncias 
duas d(ono) d(edit); 4807 (bei Pulst, ver
stümmelt) Noreiae AufgustaeJ; 5123 (Atrans) 

) Noreie August, et honori stat(ionis) Atrant(i-
nae) Bellicus et Futyehes (contraseriptores) 
stat(ionis) eiusdem ex vot(o), und wahrschein
lich auch auf der Inschrift von Weihmörting 
G I. L. 3 , 5613 (mit den Berichtigungen 
unter Nr. 11781) Noreiae [Aug.] sacrum [SepJ-
timius Cßaujdianus t[ribu]nus cohf. . .] Breu-
cforum) Ph[ilippi]an(a)e. Als Noreia sancta 
wird sie angerufen im Verein mit Iuppiter 
und der Stadtgöttin Celeia C. I. L. 3 , 5188 

) von einem beneficiarius consularis, zusammen 
mit Mars, Hercules, Victoria in nr. 6193. Die 
älteste Inschrift scheint nr. 4808 Nor(eiae) 
Chrysanthus Cypaeri, Ti. Claudi Caes(aris) 
Aug(usti), ser(vus) vic(arius) v(otum) s(olvit). 
Auch in Rom ist eine Widmung an die Göttin 
aufgetaucht (Henzen, Annali delV Inst. 1885 
p. 290 Noreiae sacrum), deren Urheber sich 
nicht nennt, der aber vermutlich zum Corps 
der équités singulares gehörte und die Göttin 
seines Heimatlandes anruft (Henzen a. 0. p. 269). 
Welche Verehrung die Göttin genofs, scheint 
auch die afrikanische Grabschrift C. I. L. 8, 
4882 zu bezeugen, da darin der Gewohnheit 
entgegen, der Verstorbene nicht nur den dii 
Manes, sondern auch der Noreia empfohlen 
wird, und zwar offenbar deshalb, wie der 
Herausgeber anmerkt, weil die Mutter der 
Verstorbenen aus Noricum stammte ('origine 
Norica'). Die Belgrader Inschrift C. I. L. 3, 

ι 1660 (mit den add. p. 1022) ist nicht der dea 
Noreia oder Norcia geweiht, sondern einer dea 
Orcia, wie die Revision des Steines ergeben 
hat (G I. L. 3, Suppl. 8151). [M. Ihm.] 

Noricae } Beiname der Matres auf der in 
Vechten bei Utrecht gefundenen Inschrift 
Matribus Noricis Anneus Maximus mil(es) 
leg(ionis) I M(inerviae) v. s. I. m.; Arehaeol. 
Ztg. 1869 p. 89, Bonn. Jahrb. 83 p.'156 nr. 338 
(vgl. p. 18). Zu vgl. sind Matres Germanae, 
Matres Pannoniorum et Delmatarum u. a. 
S. den Artikel Matres. [M. Ihm.] 

Nortia, etruskische Göttin, hauptsächlich 
verehrt in Volsinii (Liv. 7, 3. luv. 10, 74 m. 
Schol. Tertull. ad nat. 2, 8 p. 108. apolog. 24. 
Müller, Etrusker 2 s , 52 f. Preller, Böm. Myth. 
506 f.). Mehrere Inschriften auf Altären und 
Votivsteinen dieser Stadt bezeugen ihre Ver
ehrung (Müller a. a. 0.), auch eine florentinische 
Inschrift lautet Magnae deae Nortiae (Beines. 1, 
131); ebenso weisen die Beinamen Nortinus 
und etr. nurziu auf sie hin (Noël des Vergers 3, 
nr. 66. Fabretti, G. I. nr. 724 u. 1731). In 
ihrem Tempel zu Volsinii wurde alljährlich 
ein kalendarischer Nagel (indices numeri an-
norum) eingeschlagen, wie dies nach etrus-
kischem Vorbild auch in Rom an den Iden 
des Septembers durch die höchste Magistrats
person (praetor maximus) am Tempel des Capi-
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tolinischen Iuppiter geschah (Cinc. Alim. b. 
Liv. 7, 3, vgl. Fest. p. 56, 10. Mütter, Etr. 2 », 
307 ff.). Das Einschlagen der Balkennägel be
deutet den festen, unwiderruflichen Beschlufs 
des Schicksals, wie auch bei Horaz (Carm. 1, 
35, 17 ff.) die clavi trabales zu den Attributen 
der Nécessitas gehören, die der Fortuna voran
schreitet (sprichwörtlich gebraucht für alles 
unerschütterlich Feststehende Cic. Verr. 5,21,53. 
Petron.lX. Plaut.Asin.l,3,i, Preller, B.M.232). ι 
So schlägt auch auf einem etruskischen Spiegel 
eine geflügelte Jungfrau Atropos (d. i. Nortia) 
einen Nagel ein, um das unabwendbare Ge
schick des Meleager zu bezeichnen (Gerhard, 
Etr. Spieg. 3, 168ff. Taf. 176. Müller a. a. 0.). 
Bergk deutete sogar den Namen Nortia als 
Nevortia = Atropos. Dafs sie eine Schick
salsgöttin war, geht auch hervor aus luv. 10, 74 
si Nortia Tusco favisset, mit Schol.: Fortunam 
vult intellegi poeta, und aus Martian. Cap. 1, 88: ! 
quam alii Sortem asserunt Nemesimque non 
nülli Tychenque quam plures aut Nortiam. 
Dadurch wird wahrscheinlich, dafs auch sonst, 
wo vom Kultus der etruskischen Fortuna die 
Rede ist, ζ. B. in Ferentinum und in Arna bei 
Perusia, Nortia darunter zu verstehen ist 
(Müller a. a. 0.53).—Deecke (Etrusk. Forsch. 4,42) 
suchte eine Verwandtschaft zwischen Minerva 
und Nortia nachzuweisen. Davon ausgehend 
glaubte Pauli (Beecke-Pauli, Etrusk. Forsch, 
u. Stud. 3,146 f.) zu einer Erklärung des Namens 
Nortia zu gelangen. Der Minerva entspricht 
auf dem Placentiner Templum nach Paulis 
Lesung eine Göttin teçvm = tecuma, d. i. Dé
cima, die auch anderwärts als Göttin erwähnt 
wird. Dieser würde dann Nortia entsprechen, 
wenn ihr Name von dem durch Pauli er
schlossenen Zahlwort nurir abzuleiten ist. 

[Wagner.] 
Nortia, latinisierte Form des Namens einer 

besonders in Volsinii und Ferentinum verehrten 
etruskischen Schicksalsgöttin, von den Römern 
der Fortuna, Salus, Nemesis gleichgesetzt, 
mehrfach in Inschriften auf Altären, Votiv-
steinen u. s. w. genannt, auch als „Magna 
Dea" bezeichnet (Beines. 1,131). In ihrem Tem
pel zu Volsinii wurden Nägel zur Zählung 
aer Jahre in die Wand geschlagen, wie in 
Rom im Tempel des Iupiter Capitolinus (Liv. 
7, 3, 7; Fest, clavus annalis). Vgl. Fabr. 
Gloss. It. col. 1249; 0. Müller, Etr. 28, 52ff; 
Beecke, Etr. Forsch. 4, 42; Etr. Stud. 5,146. 
Ein Beiname Nortinus bei Noël d, Verg. l'Etr. 
3, nr. 66. Ob das etruskische Wort nurfrzi 
auf einer Sarkophaginschrift Fabr. C. I. I. 
2339, sowie . . .r&z (mit unsicherm r) Gamurr. 
App. 740, den Namen der Göttin enthalten 
(s. Lattes, Iscr. etr. d. Mummia, Giunte 23), 
ist mir sehr zweifelhaft; ebenso ob der Bei
name nurziu (Fabr. C. I. I. 724. 1731) hier
hergehört. Auch die sabinische Neverita möchte 
ich gegen Lattes (l. I. § 56, Gi. 23) fernhalten. 

[Deecke]. 
IÎOSOS, Nosoi (Νόσος, Νόσοι; hinsichtlich 

der Etymologie vgl. Curtius, Grdz. d. gr. 
Etym.5 S. 162, nach dem νόσος eigentlich ein 
v e r d e r b l i c h e s , d. h. schweres, Leiden be
deutet). W i r betrachten zunächst die in grie

chischen Sagen vorkommenden Krankheiten (I), 
sodann die Götter und Dämonen, die als Ur
heber von Krankheiten auftreten (II), endlich 
die Personifikationen von Krankheiten im All
gemeinen und Besonderen wie Νόσος (Morbus), 
Λοιμός, Εφιάλτης etc. (III). 

I. Mythische Krankheiten (vgl. Boscher, 
Die Hundekrankheit (κύων) der Fandareostöchter 
u. andere myth. Krankheiten im Bhein. Mus. 
1898 S. 169 ff.). 

1) Die Krankheit der Pro i t iden . Ihre 
Symptome waren nach Hesiod. fr. 41 und 42 
Göttl. μαχλοσύνη στυγερή (vgl. Apollod. 2, 2, 2 
άκοσμία; Ael. v. hist. 3, 42 μάχλοι), κνύος al-
νύν ( = juckender Grind), άλφύς (=» Lineen-
maal), αλωπεκία (== Haarschwund), endlich 
vorübergehender Irrsinn (μανία Polyanthos v. 
Kyrene b. Sext. Empir. p. 658, lOBekk. Apollod. 
a. a. 0.; Ael. v. h. 3, 42; Galen. 5 p. 132 K.) 
und Veränderung der Stimme; sie bildeten 
sich nämlich ein, in Kühe verwandelt zu sein; 
und irrten, wie solche fürchterlich brüllend 
und nackt (γυμναί Ael. a. a. 0.)*), in der Pelo
ponnes umher (Bakchyl. 11, 56 σμερδαλέαν φω-
ναν ίείσαι; Verg. ecl. 6, 48 implerunt falsis 
mugitibus agros. Serv. z. d. St. illa [Iuno] 
irata hune furorem earum immisit mentïbus, 
ut putantes se vaccas in saltus abirent et ple-
rumque mugirent et timerent aratra; vgl. auch 
Bährens, Poet. lat. min. 5 p. 108 v. 9). Alle 
genannten Merkmale machen es in hohem 
Grade wahrscheinlich, dafs es sich in diesem 
Falle um den oft mit Delirien verbundenen 
sogenannten wei fsen Aussatz (λεύκη), der 
für heilbar gilt, handelt (vgl. Böttiger in 
Sprengeis Beiträgen z. Geschichte d. Medicin 
2 S. 37 und Sprengel ebd. S. 45; Boscher, 
Kynanthropie S. 13 ff. und Anm. 37), womit 
auch die Thatsache trefflich übereinstimmt, 

ι dafs die rasenden Mädchen von Melampus 
(s. d.) oder Asklepios (Polyanthos v. Kyr. 
a. a. 0. und beim Schol. z. Eur. Alk. 1 [Uo-
λύαρχος'.]) mittelst der N i e f s w u r z ( = J7fJ0t-
τιον, Μελαμπόδιον) geheilt sein sollten, 
welches φάρμακον man insbesondere gegen 
μανία sowie gegen άλφοι και Χειχήνες (= κνυος) 
και λέπραι anzuwenden pflegte (Bioskor. m. m. 
1, 149). Als Urheberin der Krankheit galt (wohl 
nach der ältesten argivischen Lokalsage) H e r a 

) (Akusilaos v. Argosh. Apollod.,Bakchyl., Polyan
thos, Serv. a. a. 0.), in deren argivischem Kult 
gerade weifse Kühe eine bedeutsame Rolle 
spielten (s. Bd. 1 Sp. 2076, 59 ff.; 2 Sp. 264, 
39 ff.), woraus sich die fixe Idee der mit der 
λεύκη behafteten Proitiden, in (weifse) Kühe 
verwandelt zu sein, leicht erklären läfst. Nach 
anderen (späteren) Versionen sollte Dionysos 
(wegen der μανία: Hesiod. b. Apollod. a. a. 0.) 
oder endlich (wohl irrtümlich wegen der μαχ-, 

3 λοαύνη und der γυμνότης) Aphrodite (Ael. 
a. a. 0.) die Krankheit der Proitiden ver
anlafst haben. Vgl. auch lo. 

2) Die mit schweren Delirien verbundene 
Krankeit dea rasenden Herakles wurde von 
den Alten gowöhnlioh als Ιερά νόσος oder iiti-

· ) Nacktheit und Tolllgar Vorluit das Gefühles für 
Kmiaohhett und Anstand Ist bakanntlloh oft ein Zeichen 
dos Wahnsinns oder des Delirium«. 
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Ιηιρία gedeutet (Ps.-Hippocr.2 p. 623 K. ; Dicae-
arch b. Zenob. prov. 4, 26 s. ν. Ηράκλειος νό-
βος; [Aristot.J probl.S0,l; GaZen. 17B p. 341.ΒΓ.; 
Ps.-Plut. prov. 36; Diogenian 5, 8). Aretaeus 
p. 178 K. versteht dagegen unter Ηράκλειος 
νόοος die Elephantiasis, Erotianus expos, voe. 
Hipp. s. ν. Ήρ. νάσ. die μανία. Als Urheberin 
der Krankheit gilt ebenfalls die argivische 
Hera (Eur. Here. fur. 840; Hyg. f. 32; Apollod. 

chem und würgte jenen Krankheitsdämon 
ebenso, wie dieser ihn zu würgen versucht 
hatte. Wahrscheinlich stellt die von Furt
wängler (Bd. 1 Sp. 2241 f.) besprochene bisher 
unerklärte Gemme schönen strengen Stils bei 
King, Ant. gems and rings 2 pl. 36, 5 und im 
Rhein. Mus. 1898 S. 179 den Ephialtes als 
bärtigen geflügelten Mann mit einem Mohn
stengel in der L. (vgl. Hypnos) in dem Momente 

2, 4, 12, 1; Diod. 4, 11; Tzetz. z. Lyk. 38). 10 dar, wo er sich an den schlafenden Herakles 
Der Volksaberglaube dachte sich bekanntlich 
die Epilepsie und den epileptischen Wahnsinn 

in der Regel als eine 
Wirkung des Mondes und 
der Mondgöttinnen (Se-
lene, Hekate, Hera, Arte
mis; s. Roscher, Selene u. 
Verw. S. 68 ff., Nachtr. 
S. 27 ff. u. ob. Bd. 2 Sp. 

heimlich heranschleicht (ν%\.Ήπιάλης = δαίμων 
τοις κοιμωμενοις εφέρπων Et. M. 
p. 434, 5 ff. ; Phryn. Bekk. p. 42, 1) und mit der 
R. nach seiner Kehle greift, um sie zuzuschnüren. 
Furtwängler dagegen möchte jetzt lieber das 
interessante von ihm im Jahrb. d. arch. Inst. 
1896. Anz. S. 37 publizierte und daselbst als 
Herakles und Ker gedeutete Vasenbild wegen 
des deutlichen πνίγειν auf Herakles und Epiales 

3155f.); nach Hippoer.κ. 20 bezogenwissen(nachbriefl.Mitteilgv.22/4.1898). 

1) Herakles tpojçitbv an 
einer Quelle sitzend, 

etr. Scarabaeus im Brit. 
Mus. (nach Zeichnung; 

s. Bd. I Sp. 2160). 

ιερής vovaov 1 p. 593K. 
galten freilich auch andere 
Gottheiten (Kybele, Posei
don, Enodios (ia?), Apol
lon Nomios (Loimios? 
vgl. Thuc. 2, 49, 4 nnd 
den Art. Nomioi theoi), 
Ares, die Heroen = 
Totengeister) je nach den 

5) Die letzte schreckliche Krankheit des 
H e r a k l e s wurde als ein furchtbar schmerz
haftes, mit Krämpfen (Soph. Trach. 770. 786. 
805) verbundenes H a u t l e i d e n aufgefafst, ver
ursacht durch das im Blute des Nessos wirk
same von der Hydra (Apollod. 2, 7, 7, 6; Diod. 
4, 36) stammende Pfeilgift; vgl. Soph. Trach. 
714 ff. 769 ff. 834; Apollod. 2, 7, 7, 9: ό τής 
νδρας Ιός τον χρώτα Ισηπε. Vgl. auch Ps.-

verschiedenen Symptomen als Urheber der s\> Aristot. probl. 30, 1, wonach eine ελκών εκ-
ψυβις für diese Krankheit charakteristisch war, 
und Aret. p. 178 K., der wegen der βήψις, die 
auch bei der Elephantiasis eintritt (Aret. 
p. 182 f. K), diese Aussatzkrankheit Ήρακίεία 
νόαος benennt. Dafs Schlangengift οήψις be
wirkt, lehrt Nicand. Ther. 360 ff. und der Name 
einer besonders giftigen Schlangenart οήψ 
(mehr b. Boscher a. a. 0. S. 177). 

6) Von Minos berichtet Apollodor 3, 15, 
Thermopylai, ge- 40 1, 4: εϊ δε αννέλ&οι γννή Μίνωι, αδύνατον ην 
braucht wurden αυτήν οω&ήναι. Πααιφάη γαρ, επειδή πολλαΐς 

Μίνως αυνηυνάζετο γνναιξίν, εφαρμάκενβεν 
αυτόν, καϊ οπότε άλλη ουνηυνάζετο, εις τα 
άρ&ρα [vgl. Herod. 3,'87. 4 ,2; Alex. Trall. 
p. 106 Ideler] εφίει [ήφίειΊ] &η ρ ία, καϊ ού
τως άπώλλυντο . . . . Πράκρις, δοϋσα τήν Κιρ-
καίαν πιεϊν ρίζαν προς τα μηδέν βλάψαι, 
βυνευνάξεται. Wie im Rhein. Mus. 1898 
S. 180 f. nachgewiesen ist, hat man unter 

werke des 5. Jahr- 50 &ηρία eine bösartige ansteckende mit fressen-
hunderts stellen den Geschwüren verbundene Geschlechts

k r a n k h e i t zu verstehen, die man auch als 
Q-ηρίωμα und 9-ηρίον zu bezeichnen pflegte 
(Poll. on. 4, 206; Hesych. s. ν. &ηρίον), und 
an welcher mehrere historische Personen, ζ. B. 
Herodes d. Gr. (Iosi ant. 17, 6, 5; Bell. lud. 
1, 33,5), der Kaiser Galérius (Lactant. de mort, 
pers. 33) u. s. w., zu Grunde gegangen sein 
sollen. Als Urheberin der Krankheit galt nach 

60 Apollod. u. A. P a e i p h a ë , hinter der sich eine 
alte Mondgöttin verbirgt (s. ob. Bd. 2 Sp. 3196). 

7) Nach Plut. Sulla 36 nnd Helladios b. 
Phot. bibl. p. 533 A Bekk. soll Akas tos , der 
Sohn des Pelias, an der φ&ειρίααις gestorben 
sein, einer eigentümlichen Krankheit, deren 
Hauptcharakteristikum läuseartige, aus Haut
geschwüren hervorbrechende Tierchen (φθείρες) 
bildeten, und die man ebenfalls verschiedenen 

Krankheit. 
3) Unter Ηράκλειος ψώρα hat man nach 

den Paroimiographen (Diogen. 5, 7; Macar. 
4, 57: Apost. 8, 68; Plut. prov. 21; Suid. s. v.) 
eine H a u t k r a n k h e i t zu verstehen, zu deren 

Heilung warme 
Schwefelquellen 
(Ηράκλεια λου
τρά), ζ. Β. die von 

(vgl. Peisandros 
b. Zenob. 6, 49; 
Timaios (?) bei 
Diod 4,23; mehr 
b. Boscher i. Bh. 
Mus. 1898 S. 178 
Anm. 2 u. ff.). 
Mehrere Bild-

2) Herakles schlafend, hinter ihm Herakles ψωριών 
Ephialtes (?). Gemme des schönen trübsinnig an ei-
Btrengen Stils (nach King. Antique ner Quelle sitzend 
Oems and rings I I pl. XXXVI, 5). d a r ^ p u r t w ä n g . 

1er ob. Bd. 1 Sp. 
2160 und Peter ebenda Sp. 2956). Wahrschein
lich haben wir auch in diesem Falle H e r a , die 
göttliche Feindin des Herakles, als Urheberin 
der ψώρα anzusehen. 

4) Nach einem Fragmente des Sophron 
(nr. 99b Ahrens), welches lautet Ηρακλής Ήπιά-
λητα πνιγών, wurde H e r a k l e s auch von dem 
im Altertum allgemein als Krankheit aufge-
fafsten Dämon des A l p d r u c k s (Εφιάλτης, 
Έπιάλης, Ήπιάλης, Ήπίαλος etc.; s. die Belege 
b. Boscher a. a. O. S. 178 f. Anm. 6 u. 179, 1) 
heimgesucht, vergalt aber Gleiches mit Glei-
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historischen Persönlichkeiten, ζ. Β. Alkinan, Anth. P. 11, 379, 3. In der strengeren Sprache 
Pherekydes v. Syros, Kallisthenes, Speusippos, der Ärzte wird diese Krankheit ορεξις κυνώ8ης 
Sulla u. s. w. zuschrieb (Roscher a. a. 0. 181 f.). genannt (Galen. 7 p. 181; 17 Β p. 499 ΑΓ.). Wie 

8) Wie uns Theopompos (bei Harpocr. s. v. aus Plut. Q. conv. 6, 8 und Schol Hom. II 24, 
Πύγελα) und der jedenfalls aus diesem schö- 532 hervorgeht, glaubte man in Chaironeia 
pfende Strabon (639) berichten, war die Stadt und Smyrna an einen bösartigen Dämon des 
Pygela in Ionien von Leuten des Agamemnon Hungers und Heifshungers (auch als Krankheit 
gegründet, welche durch eine νόθος περι τάς gefasst; vgl. Plut. Q. conv. 6, 8, 1), den man 
ηυγάς gezwungen wurden, daselbst zu bleiben, Βούλιμος oder Βονβρωοτις nannte (vgl. auch 
und ihre neue Heimat, die durch einen alten io Callim. hy. in Ctr. 103, wo wohl κακά Βοΰ-
Kult der Artemis M u n y c h i a ausgezeichnet βρωατις zu lesen ist). Weiteres b. Roscher, Rh. 
war, nach ihrer Krankheit benannten. Ge- Mus. 1898 S. 186 f. 
naueres darüber s. b. Roscher a. a. 0. S. 183 f. 11) Aus den Schol. z. Apoll. Rh. 1, 609 u. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs wir als 615, z. Eur. Hec. 887, z. Pind. Pyth. 4, 88 u. 
Urheberin der Krankheit die genannte Göttin, 449, sowie aus Zenob. u. Suid. s. ν. Αι'ιμνιον 
deren Tempel für eine Gründung Agamemnons κακόν lernen wir eine lemnische dem Kreise 
galt und die auch sonst Krankheiten (λοιμοί, der Argonautika angehörende Lokalsage kennen, 
s. u.) sendet, anzusehen haben. nach welcher die F r a u e n der L e m n i e r , weil 

9) Mehrfach ist in griechischen Sagen sie den Kult der A p h r o d i t e vernachlässigt 
von B l e n d u n g gewisser mythischer Per- 20 hatten (nach Myrsilos Fr. hist. gr. 4 p. 458 
sonen durch Götter die Rede. So soll Ly- war M e d e i a die Urheberin des Leidens), von 
kurgos von Zeus (Il Ζ 139), Teiresias ent- einer eigentümlichen Krankheit heimgesucht 
weder von H e r a (Hesiod. b. Apollod. 3, 6, 7, 5 wurden, deren wesentlichstes Symptom in einem 
u. Tzetz. z. Lyk. 683 [frgm. 179 Ki.~\; Hygin namentlich aus dem Munde dringenden üblen 
f. 75; Od. M. 3, 335 etc.) oder von A t h e n a Gerüche bestand. 
(Kallim. lav. Poll. 75 ff.; vgl. Pherek. b. Apd. 12) Von den Töchtern des P a n d a r e o s 
3, 6, 7,2), Rhoikos v. Knidos von einer erzürnten berichtet der Schol. z. Od. υ 66 ταΐς Si &v-
D r y a d e (Charon Lamps. fr. 12 Jfwi/er), Daphnis γατράσιν αυτού τάς Άρπυίας εφορμά \b Ζευς]· 
von der Nymphe Echenais (Tim. b. Parthen. 29; « f άνελόμεναι 'Εριννβιν αντάς StSaaoi Sov-
s. Nomia), Thamyras von den Musen (II. Β 599 30 λενειν. ου μην άλλα και νόαον ανταίς εμβαλ-
u. Schol; vgl. Od. & 64. Paus. 4, 33, 3. 7. λει Ζευς, καλείται 8ε αΰτη κύων. Wie ich 
RJies. 924), Phineus entweder (vgl. Istros b. in meiner Abhandlung über das von der Kyn-
Schol. z. Ap. Rh. 2, 207; vgl. 178) von H e - anthropie handelnde Fragment des Marcell. 
l ios , von dem auch sonst das Sehvermögen ab- v. Side (Leipz. 1896 S. 3 ff. u. 62 ff.) sowie im 
bängig ist (Soph. Oed. C. 869 ; Eur. Hec. 1067 Rhein. Mus. 1898 S. 169 ff. gegenüber den balt-
und Schol. Hesiod frgm. 15 Ki.; Pherek. bei losen Annahmen Krolls (Rh. Mus. 1897 S.342 ff.) 
Anniind 1 4. s etc."). oder von Zeus (Ap. Rh. nachgewiesen habe, kann unter der Krankheit 

1 4 — "~ v*",n o n T i i m m t ) der ver-

una ocnoi. n c s t w * ι·^··"· -—~--7 -
Apollod. 1, 4, 3 etc.), oder von Zeus (Ap. Rh. nachgewiesen habe, KaDn unier uer j u m m c i . 
2, 183; vgl. Apd. 1, 9, 21), oder von Pose idon χνων nicht etwa (wie Kroll annimmt) der ver-
(Äpd. a. a. 0.), oder endlich von B o r e a s (Apd. hältnismäfeig harmlose Gesichfcskrampf oder die 
a .a .O. ; Diod. 4,44; vgl. Bethe, Quaest. Biodor. 40 Mundsperre, sondern aus guten Gründen nur 
mythogr. p. 17 Anm. 20) geblendet worden sein. jene eigentümliche Art des melanchol i schen 
Ich glaube kaum zu irren, wenn ich annehme, Wahnsinns,welchelfarceZitts«.SiciemitKyn-
dafs diese Sagen auf der häufigen Beobachtung anthrop ie oder L y k a n t h r o p i e bezeichnet, 
von plötzlich ausbrechenden und zu schneller und deren Wesen in dem Wahne der Kranken 
Erblindung führenden A u g e n k r a n k h e i t e n bestand, in Hunde oder Wölfe verwandelt zu 
beruhen (Paus. 4, 33, 7. [Herodi] vit. Hom. sein, verstanden werden. W i r haben es in 
.7 f.), die man sich nicht anders als durch diesem Falle mit einer besonderen Form des 
den Zorn gewisser beleidigter Gottheiten, ins- therianthropischen Wahnsinns zu thun, dem 
besondere des H e l i o s , erklären konnte, zumal wir bei den verschiedensten Völkern begegnen, 
da in der That das grelle Sonnenlicht plötzliche 50 Wie ich auf Grund verschiedener Analogien 
Blindheit hervorzurufen imstande ist (Galen. 7 dargelegt habe (s. Bh. Mus. 1898 S. 174 f.), 
p. 91 f. K). Ähnliches gilt vom Nordwinde nnd vereinigt der Scholia^t z. Od. υ 66 in seiner Notiz 
vom Winde überhaupt (Hippoer. 1, 546. 3 p. 722 zwei verschiedene Überlieferungen von dem 
n. 723 AT.; Galen. 16 p. 374, 412 u. 440 K; Ende der Pandareostöchter: nach der einen 
Ps.-Aristot. probl. 1,8; 1,9; 1,12. 5, 14), sowie (s. Hom. υ 66) wurden die Mädchen lebendig 
von gewissen Bäumen (Platanen: Galen. 12 durch die Harpyien ins Totenreich entrafft*), 
p. 104 K. ; vgl. Schmidt, Volksleb. d. Neugr. nach der andern von dem Wahne ergriffen, 
119. Bioskor. 1, 107. Fraas, Synopsis plant. dafs sie in Hunde (d.h. die Tiere der chthoni-
flor. class. 243). Nach West. Biogr. 31, 20 f. sehen Dämonen, in deren Gestalt die Erinyen, 
soll Homer von dem ihm [im Traum] erschie- 60 Keren u. s. w. selbst gelegentlich auftreten) 
nenen Achilleus geblendet worden sein. verwandelt seien, ebenso wie Hekabe (s. d.) bei 

i m n ; ° ™ ™ eines Frevels im Haine der lebendigem Leibe in eine Hündin verwandelt nenen ä u u n ™ s = » ' , · rr,,;-.- J „ V lebendigem Leibe in eine nunain » o . » « u u C . , 

10) Die wegen eines Frevels im Haine dei J e D e n " f e m , V i n e r Begleiterin (ίιιωπίς) 

unaufhörlichen mit Abzehrung verbundenen t ) B b e M 0 e o i , t e , u o h Kohemeia, die Großmutter der 
Hei f shunger (βούβρωΒτις, βοΰλιμος, λιμός, r , i ndariden, von l'or.ephone leb.ndie in den Hades eut-
flo"«.S V g l Hellal b. Ath.416 B.; Kallim. rafft eein; vgl. Hyaln. a,,, 2, 18 und dazu We^acUr xm 

hy t Cer. 67 fl. 93 ff. ; Lykophr. 1395; Agath. mm. 57 S. Dos. 
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sich von vornherein sehr nahe. Denn wer sich 
selbst im Wahnsinn für einen Hund aus dem Ge
folge der Hekate oder der Erinyen hält, bei 
Nacht in der Einsamkeit umhersehwärmt und 
in und bei den Gräbern, den Wohnsitzen 
der Toten und der Höllengeister, haust, der 
gehört ja nicht mehr der Sphäre des Lebens 
und der menschlichen Gemeinschaft, sondern 
bereits der des Todes und der Totengeister 
an; in dem wohnt nach antiker Anschauung 
keine Menschenseele mehr, sondern bereits eine 
Dämonen- oder Tierseele; von dem kann auch 
recht wohl gesagt werden, dafs er bei leben
digem Leibe ins Totenreich entrafft oder in 
einen Hund aus dem Gefolge der χ&όνιοι δαί
μονες verwandelt sei. 

13) Aufserdem kommen noch viele andere 
Fälle von G e i s t e s k r a n k h e i t (μανία) mythi
scher Personen*) vor. Sie scheiden sich in 
zwei scharf von einander zu trennende Klassen, 
je nachdem vom Wahnsinn einzelner Per
sonen (ζ. B. des Orestes, Alkmaion, Aias, Bro-
teas, Lykurgos, Athamas, Talos, Bellerophontes, 
Ixion [Schol. Ap. Bh. 3, 62], der Ino, lo, Antiope 
[Paus. 9, 17, 6] u. s. w.) oder von ep idemi 
scher ganze Gruppen auf einmal befallender 
Manie die Rede ist. In letzterer Hinsicht 
verweise ich auf den Wahnsinn der tyrrheni-
schen Seeräuber, der argivischen und thebani-
scben Weiber, der Kekropiden, Pandariden, 
Proitiden, der lakonischen Frauen, der arka
dischen Hirten (Long. P. 3, 23), und vor 
allem der thrakischen Mainaden. In den mei
sten Fällen wird ausdrücklich angegeben, dafs 
die Geisteskrankheit eine Wirkung göttlichen 
Zornes gewesen sei. Als Urheber des Wahn
sinns treten die verschiedensten Gottheiten 
auf, nämlich Dionysos (Lykurgos: Apollod. 
3, 5, 1,4; argivische Frauen: ib. 1, 9, 12, 8; 
vgl. 2, 2, 2; Thebanerinnen und tyrrhen. See
räuber: ib. 3, 5, 2; Mainaden: s. d. Art.; Proi
tiden: Hesiod b. Apollod. 2, 2, 2; Antiope: Paus. 
9,17, 6); H e r a (Athamas u. Ino: Apollod.3,4,2; 
Herakles: Eur.Herc.f.&iO; Biod.4,11; Apollod. 
2,4,12,1 ; Hyg. f. 32 ; Tzetz. z. Lyk. 38 ; Proitiden : 
s. ob. Sp. 458; lo: Apollod. 2,1,3,5; vgl. 2, 5,10, 
11; Dionysos: Apollod. 3, 5, 1, 4; lui. imp. or. 
8, 220 C = ed. Hertl. 1 p. 285), A t h e n a (Ke
kropiden: Apollod. 3, 14, 6, 5; Aias: Apd. epit. 
5, 6 etc.), Ar temis (Broteas: Apollod. epit. 2, 2; 
Hunde d. Aktaion: Apollod.3,4,4,3), M e d e i a , 
eine Göttin des Mondes und der Zauberei 
(Talos: Apollod. 1,9,26,5), die Er inyen oder 
Μανίαι (Orestes: Apollod. Epit. 6, 25ff.; Paus. 
8, 34, 1; Alkmaion: Hyg. f. 73), Zeus (Panda
riden: s.o.Sp.462f.), Ρ an (Hirten :Xo«g.P. 3,23). 

14) Λοιμοί. Auch verschiedene λοιμοί kom
men in der griechischen Mythologie vor, ζ. B. 
der der Griechen vor Troja und der der Trojaner 
unterLaomedon (Π. A 10ff.; Apollod. 2, 5, 9,10 

*) Übrigens sind auch Tiere der μανία (οίστρος, 
λύσσα) unterworfen ; man denke an die tollen Hunde dea 
Aktaion (u. Linos), denen Artemis die λύσσα, und an 
die lokuh oder die Binder des G-eryoneus, denen H e r a 
den o'tatooc Ιμβάλλιι: Apd. 3, 4, 4, 3; 2, 1, 3, 5; 2, δ, 10, 11. 
Vgl. auch die Sage vom T a r a x i p p o s in Olympia. 
Mehr b. Roscher, Kynanthrople S. 60 Anm. 1S4; S. 47 Anm. 
130; S. 36 Anm. 91. 

etc.), der der Argiver unter Krotopos (Konon 
19), veranlafst von A p o l l o n (s. oben Bd. 1 
Sp. 433), der von Athen zur Zeit des Minos, 
veranlafst auf Bitten des Minos durch Zeus 
(Apollod. 3, 15, 8, 3), der λοιμός der Athener, 
welcher die Veranlassung zur άρκτεία im Kult 
der Brauronischen und Munychischen A r t e m i s 
wurde, veranlafst durch die genannte Göttin 
(Schol. Ar. Lys. 645), der von Tegea, veranlafst 

ι durch Athena (Apollod. 2, 7, 4), die Pest 
von Aigina zur Zeit des Aiakos, veranlafst 
durch H e r a (Ov. Met. 7, 623; Strab. 375), die 
von Temesa, veranlafst durch einen bösartigen 
Totengeist Namens Lykas (Paus. 6, 6, 8) u. s. w. 

Π. Krauklieits-Götter und -Dämonen. Halten 
wir nunmehr Umschau unter den Gottheiten, 
von denen die aufgezählten mythischen Krank
heiten veranlafst worden sein sollten, so müssen 
wir scharf scheiden zwischen solchen Göttern, 
die nur gelegentlich und in besonderen Fällen 
als Urheber von Krankheiten auftreten (wie ζ. B. 
Zeus [vgl. jedoch auch .Horn. Od. 1411], Athena, 
Demeter) und solchen, zu deren innerem Wesen 
es gehört, Krankheiten, Seuchen und Wahn
sinn über die Menschen zu verhängen, wie ζ. B. 
der Sonnengott A p o l l o n , der auch sonst 
während der helfsen Jahreszeit die Seuchen 
sendet (Welcher, Kl. Sehr. 3, 33ff.; Boscher, 
Apollon u. Mars 53 ff. ob. Bd. 1 Sp. 433), die 
Mondgöt t innen (Hera, Artemis, Medeia, Pa-
siphaë), welche als Vorsteherinnen der Men
struation und Geburt namentlich die Frauen 
mit allerlei Geschlechtskrankheiten und Hy
sterie heimsuchen oder epileptische Anfälle 
bewirken (Boscher, Selene u. Verw. S. 68 ff. ob. 
Bd. 2 Sp. 3154ff.), Dionysos , der auch sonst 
Geistesverstörung bewirkt, und die E r i n y e n , 
die als ursprüngliche Totengeister ihren Opfern 
durchweg Wahnsinn erregen und deshalb ge
radezu Μανίαι genannt werden (Paus. 8, 34, 1 ; 
Eur. Or. 400; Ερινύες ήλι&ιώναι Kaibel, ep. gr. 
1136; φρενών ερινύς = μανία, άνοια, Soph. Ant. 
603; vgl. ib. 562ff. Bohde, Bh. Mus. 50 S. 19 
Anm. 2; ob. Bd. 1 S. 1325). An diese Gottheiten 
und Dämonen schliefsen sich noch andere an, 
denen zwar zufällig keine Krankheiten mythi
scher Personen zugeschrieben werden, zu deren 
Wesen es aber doch sonst gehört, Krankheiten 
des Körpers oder Geistes zu erregen, z. B. P a n , 
der als Sender des panischen Schreckens 
(= μανία, οϊατρος) überhaupt Geistesverwirrung, 
Epilepsie und Alpdruck erzeugt (Selene u. Verw. 
158f.; Long. Past. 3, 23; vgl. Pan), K y b e l e 
(Bd. 2 Sp. 1656; Bohde, Psyche 335 ff.; Usener, 
Göttern. 294, 25), H e k a t e und Selene (Sei. 
u. Verw. S. 68 ff. Anm. 268ff. u. S. 159 Anm. 
656), die N y m p h e n , welche ebenso wie ihre 
Vertreterinnen im heutigen Hellas, die N e 
ra iden , Krankheiten des Geistes oder Körpers 
bewirken (Schmidt, Volksleben der Neugriechen 
1, 119 ff.; s. Nymphen u. vgl. Kaibel, epigr. 
671; Wünsch, Befix. jpraef. p. XXIX), und 
vor allem die den Erinyen als Totengeister 
so nahe stehenden Keren*) (Bd. 2 Sp. 1146, 11 
u. 65; Sp. 1155; vgl. Eur. El. 1252 ff. ; Hesych. 

*) Vgl. auch das merkwürdige, von Furtwängler (Arch. 
Jahrb. 1895. Arch. Am. S. 37) auf Herakles und Ker 
[Ephialtea'i] bezogene Yasenbild, wo Ker . ( = Νύαο;?) im 
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wisser, die Kinder in zartem Alter dahin
raffender Krankheiten sind, verstanden zu haben. 
Vgl. auch Bohde, Psyche 372 f. Anm. und hin
sichtlich der Abwehr solcher Dämonen durch 
μάντεις, καθαρταί, μάγοι u. s. w. mittels der 
καθαρμοί und έπωδαί Bohde, Psyche 358, 2. 
364 f. Anm. 2 ff.; 'Welcker, Kl. Sehr. 3, 37 ff. 
64 ff. : Kraufs. Volksgl. etc. d. Südslaven 48 ff. 

III. Besondere Krankheitsdämonen, d. h. 
Personiiikationen von Krankheiten (vgl. auch 
Usener, Gotternamen S. 292 f.). 

a) Νύ σο ι und Νόσος (Morbus). Derersten 
Personifikation der Νόσοι begegnen wir wohl 
bei Hesiod. έργα 90 ff., wo es im Anschlufs an 
die Erzählung vom Feuerraube des Prometheus 
heifst, dafs Zeus aus Zorn darüber den Men
schen, als deren Vertreter Epimetheus auftritt, 
ein schönes Weib und einen verschlossenen 
πίθος sandte, in dem sich die (wie die Keren, 
Erinyen u. s. w.) g e f lüge l t en (vgl. v. 97 f.) 
Dämonen des Unheils (κακά), darunter die 
Νοϋαοι und άϊβ'Ελπίς, befanden, welche mit Aus
nahme der Elpis das Gefäfs sofort verliefsen, 
um unter den Menschen umherzuschweifen 
(κατ' ανθρώπους άλααθαι ν. 100), nachdem 
das Weib den Deckel des πίθος gehoben hatte. 
Wie schon aus der Beflügelung der in dem 
Gefäf8e verborgenen κακά und der Erwähnung 
der ebenfalls geflügelten 'Ελπίς (ν. 96) deut
lich hervorgeht, hat man sich die Krankheiten 
in diesem Falle personifiziert zu denken und 
deshalb Νοϋαοι ebenso wie Έλπίς mit grofsem 
Anfangsbuchstaben zu schreiben. Noch deut
licher wird die Personifikation der Νούαοι in 
v. 102, wo es heifst: 

Νούαοι δ' άνθρώποισιν έφ' ήμερη ήδ' έπϊ 
νυκτι 

αυτόματοι φοιτώαι, κακά θνητοΐαι φέ-
ρουσαι 

σιγή, επε'ι φωνήν έζείλετο μητίετα Ζεύς. 
Vgl. auch ν. 92: Νονσων τ' άργαλέων, αΐτ' 
άνδράαι κήρας έδωκαν.*) Wie man leicht 
erkennt, handelt es sich in diesem Falle um 
einen Begriff, der wie ζ. B. auch κήρες und 
Κήρες, είλείθυιαι und Είλείθυιαι etc. auf der 
Grenze zwischen einfachem Appellativum und 
Personifikation steht (vgl. Crusius Bd. 2 Sp. 
1136 f.). Der πίθος aber, in dem sich die 
geflügelten Νοϋαοι zusammen mit den übrigen 
Äugelten Dämonen des Unheils befinden, er
innert einerseits an den Windschlauch des 
Aiolos, anderseits an die oben Bd. 2 Sp. 1160 von 
Crusius besprochene Lekythos in Jena, welche 
Hermes vor einem Fasse stehend darstellt, an 
dessen Öffnung 'Seelen' umherflattern. 'Sie 
entströmen derselben oder stürzen sich hinein 
oder klammern sich am Rande fest.' Vgl. auch 
zum Verständnis von πίθος II. Sl 627 δοιοί γάρ 
τε πίθοι καταηίίαται έν αιός ονδει δώρων οία 
δίδωσι κακά,ν, έτερος δε έάων, Ε 887: χαλκέφ δ' 
έν χεράμω δέδετο (Ares) τριακαίδεκα μήνας**), 

*) Vgl. dazu II. fe» 166, wo llektor zu Dlomedes 
eagt, er wordo nimmer von ihm weichen und ihn die 
Türme Troia« ersteigen lassen : ηάρος toi δαίμονα δώσω. 
Vgl. dazu Usener, lliHttrnamen H. 292 f. 

**) Auch sonst kommt In Mythen und Märohen öfters 
das Motiv vor, dais Dämonen in verschlossene Gefäfse, 
Flasohen u. dgl. m, gebaunt werden. 

s. ν. χηρίφατοι' οσοι νόσω τεθνήκασιν), die 
Heroen (Hippoer. 1, 593./Τ.; Paws. 6, 6, 8if.; 
vgl. Bd. 1 Sp. 2479, 30 ff. Sp. 2477 f.) und 
überhaupt die ganze Schar der χθόνιοι, κατα
χθόνιοι, κάτοχοι, πονηροί δαίμονες*), δαι
μόνια, welche in den Defixionen eine Rolle 
spielen (Wunsch, Gl. Att. Append. [defix. 
tgb.J p. 47 H) und von denen mehrfach aus
drücklich bezeugt wird, dafs sie bösar t ige 
Geister V e r s t o r b e n e r seien**). Vgl. ζ. B. io 
Philostr. v. Apoll. Ty. 3, 38, wo der Dämon, 
der in dem Körper eines irrsinnigen Knaben 
wohnt, selbst durch dessen Mund erklärt, er sei 
είδωλον ανδρός, ος πολέμω ποτε άπέθανεν, 
άποθανεϊν δε έρών τής εαυτού γυναικός, έπεί 
δε ή γυνή περι τήν ευνήν ύβρισε τριταίου κει
μένου γαμηθείαα ετέρω, μισήβαι μεν εκ τού
τον τό γνναικών έραν, μεταρρυήναι δε ες τόν 
παΐδα τούτον. Ganz allgemein sagt daher 
Joseph, bell. Iud.7,6,3 τα γαρ καλούμενα δαι- 20 
μόνια — ταύτα δε πονηρών εστίν ανθρώ
πων πνεύματα — τοις ζώσιν εΐβδυόμενα καϊ 
κτείναντα τους βοηθείας μή τυγχάνοντας αύτη 
[ή ρίζα, d. i. die Päonie; vgl. Boscher, Selene 
u. V. 57. 70. 109. Nachtr. 35] έξελαύνει καν 
προσενεχθή μόνον τοις νοσονσι. Hippoer. 1, 
593 Κ. von den Delirien und Hallucinationen 
der Epileptischen: Εκάτης ψασίν είναι έπι-
βουλάς καϊ ηρώων εφόδους, καθαρμοΐσί τε 
χρέονται καϊ έπαοιδήσι. Aret. ρ. 73 Κ. δ ai- 30 
μονός . . . ες τόν άνθρωπον είβόδου (von den 
Epileptischen). Galen. 19 p. 702 Κ. τίνες \τ. 
μελαγχολικών] και δαίμονας από γοητειών τών 
έχθρων έπήχθαι αύτοΐς [αντοις] νπολαμβάνου-
οιν. Mehr bei Boscher, Kynanthropie Anm. 184. 
Vgl. auch Plotin. 30,14 Kirchh. (von den Gno-
stikern): νποατησάμενοι τάς νόσους δαιμό
νια είναι.***) Wie alt und weitverbreitet der 
Glaube an solche Körper- und Geisteskrank
heiten bewirkende Dämonen (Teufel) ist, er- 40 
sieht man am besten aus den mannichfaltigen 
Beispielen bei Tylor, Die Anfänge d. Cultur, 
Obers, v. Spengel u. Poske 1, 126 ff. 291 ff. 2, 
123ff.; Oldenberg,Relig. d. PetZa 262ff.; Grimm, 
Deutsche Myth.3 1106 ff. ; Globus 74 (1898) S. 9 ff. 
u. s. w. Auch G e l l o (s. d.) und L a m i a (s. d.) 
gehören hierher, insofern sie den Müttern ihre 
Kinder rauben ; man scheint darunter ursprüng
lich Totengeister, die zugleich Dämonen ge-

50 
höchsten Stadium der Abgezehrtheit (λεπίοχης, φ&ιοις) 
dargestellt ist. Zu χήρεζ = νόσοι, μανίαι vgl. auch Eur. 
El. 1252. Soph. Philoct. 42 u. 1166 u. d. Schal, z. d. SteUen. 

*) Vgl. auch-Hom. Od. ε 395 f. εν νούσω κήχαι χραΐέρ' 
αλγεα πάσχων, \\ αηρον τηκόμενος,σίνγερος δε οί εχραε 
δ αίμιαν. 

**) In einem kretischen Bleitäfelchen b. Wünsch_a.a._0. 
praef. p. IX A heifst es ζ. B. von dem den καχαχ&ονίοις 
&εοις (Pluton, Demeter, Persephone, den Erinyen und allen 
καχαχ&όνιοι) Übergebenen: näat τοις κακοΐζ 7ίεΐραν δώ
σει και φρίκΐ] και τίυρεχφ χριχαίψ και Χεχαρχαίψ και 
ϊλεφανχι καϊ γλώαση μολύβδου, Λνρι καϊ όσοι κακά 60 
καϊ ολέθρια γίνεται, χανχα γενέσ&ω Χω χολμήσανχι κ.χ. λ. 
Vgl. ib. p. X I I Β ν. 23 f. p. XTVB ν. 2 ff. p. XXIV ν. 9 p. 25 
nr^9S ν. 5 (φ&όη) etc. Mehr derartiges jetzt h. Wünsch, 
Sethian. Verßuchungstafeln S. 7. 18f. 

***) Solche Totengeiater können übrigens auch in dio 
Leiber der Gesunden während des Schlafes fahren und 
durch diese reden, oder singen, oder handeln, wie aus 
Paus. 9, 30, 10 deutlich hervorgeht (Spiritismus, Modiu-
mismus!). 
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sowie das Fafs, in dem sich Eurystheus ver
kriecht und Diogenes wohnt (s. auch Aristoph. 
eq. 792 u. Schol. Büttner-Wobst, Philol. 57 
(1898) S. 431 ff.). Noch deutlicher personi
fiziert erscheinen die Νόσοι bei Empedokles 
v. 18f. Müll: 

ατερπέα χω
ράν (vgl. Odyss. λ 94), 

tvira Φόνος τι Κότος τε και άλλων ε&νεα 
Κηρών, 

ανχμηραί τε Νόσοι καϊ Σήψιες*) "Εργα τε 
ρευστά (Χενστάΐ**) 

"Ατης αν Χειμώνα τε και σκότον ήλάσ-
κονσιν. 

Unter dem λειμών "Ατης hat man ohne Zweifel 
einen bestimmten Ort des Totenreiches (vgl. 
Verg. A. 6, 273 ff.) zu verstehen (s. Bd. 1 Sp. 
669), der das Gegenstück zum Χειμών der 
Seligen (Dieterich, Nekyia_ßOM._3S, 2), dem 
Χειμών "Ηρας (Callim. hy. in Dian. 164) und 20 
dem 9εών κήπος bildet (Boscher, Inno u. Hera ' 
81 f. Anm. 254; Dieterich a. a. O. 20 ff.). Man 
denke auch an den άσφοδελός Χειμών, auf wel
chem die Schattenbilder der Verstorbenen sich 
befinden (vgl. Od. X 539. 573 nnd άτερπέα χω
ράν ib. 94). 

Weitere Zeugnisse für die Personifikation 
von Νόσος finden sich bei Cicero de nat. deor. 
3, 17, 44, der unter Berufung auf genealogi an 

mos (Βούλιμος), böser Dämon des Heifshungers 
zu Chaironeia. Vgl. Plut. q. conv. Θ, 8, 1: 
9υσία τις ίστι πάτριος, ην ο μεν άρχων επϊ 
τής κοινής εστίας δρα, τών δ' άΧΧων έκαστος 
επ' οίκον καλείται ό*{ ΒουΧίμου εξέλασις' και 
τών οίκετών ενα τύπτοντες άγνίναις ράβδοις 
δια 9υρών έξελαννονσιν έπιλέγοντες· "Εξω Βον-
λιμον, εσω δε Πλοϋτον και 'Τγίιιαν. Vgl. d. 
Art. Bubrostis, wo Callimachus hy. in Cer. 103, 

10 der den Erysichthon als κακά Βονβρωστις im 
Hause sitzen läfst, hinzuzufügen ist. Zur Er
klärung s. Mannhardt, Myth. Forsch. 130 ff. 
140. 150. 155. 

d) E p h i a l t e s (Alpdruck), auch Πνιγαλίων, 
ΉπιάΧης u. s. w. : s. einstweilen oben Sp. 459 f. 
und Bhein. Mus. 1898 S. 178 f. 

e) M a n i a : s. d. 
f) L y s s a : s. d. 
g) Ois tros: s. d. 
h) P e b r i s (Πυρετός) s. d. u. vgl. unten 

Serv. z. Verg. ecl. 6, 42. 
i ) Vielleicht gehört hierher auch die oben 

Bd. 1 Sp. 1240 Z. 21 noch fehlende E l e p h a n t i s , 
eine sonst unbekannte Gottheit, erwähnt nur in 
der Inschrift eines einen Widderkopf darstellen- 1 
den stren^-rotfigurigen Kantharos aus Attika, 
jetzt in Berlin (nr. 4046; abgeb. bei Furt
wängler, Sammlung Sabouroff T. 70, 1; vgl. 
dazu den Text und Arch. Ztg. 1873 S. 109, 3). 

tiqui Morbus ( = Νόσος), Mors, Miseria, Tene- so Die Inschrift lautet Έλεφαντίδος ειμί Ιερός. 
brae, Senectus, Parcae, Somnia u. s. w. als Kin
der des Erebus und der Nox nennt, und bei 
Vergil Aen. 6, 273 ff. : Vestibulum ante ipsum 
primisque in faucibus Orci (vgl. Empedocl. 18 ff.) 
II Ductus et ultrices posuere cubilia Curae\\ Pallen-
tesque habitant Morbi tristisque Senectus etc. 
Vgl. auch Aesch. Suppl. 684: νόσων [Νόσων"ί] 
6' εσμός άπ' αστών ΐξοι κρατάς ατερπής. 

V) Lo imos (β. d.); vgl. Soph. Oed. Β. 27: 

Furtwängler a. a. 0. bezieht sie auf den widder-
köpfigen Chnum der Nilinsel Elephantine; ich 
möchte lieber an den Dämon der έλιφαντίασις 
genannten Krankheit denken, der ebenso gut 
einen Kult haben konnte, wie ζ. B. die Bu
brostis zu Smyrna (Plut. q. conv. 6, 8, 1: jrâç 
μεν εοικεν ό λιμός νήσω. Schol. Hom. II. 24, 
532). Dafs diese in Ägypten heimische Krank
heit (Plin. n. h. 26, 7; Lucret. 6^1112 f.) wie 

εν δ' à πυρφόρος &εός J σκήνιας ελαΰνει « nach Kleinasien (Galen. 12,312f. Κ.) und Thra-
Αοιμός' εχ9·ιοτος πάλιν. Vgl. auch die merk
würdige Schilderung des bald als alter dämo
nischer Bettler, bald als gewaltiger Molosser
hund auftretenden Λοιμός bei Philostr. v. Ap. 
Ty. 4, 10 p. 68. 8, 7 p. 159 und beim Schol. 
Flor. 59 z. Eur. Hec. 1265 und dazu Boscher, 
Kynanthropie S. 32 ff. Über die in vieler Hin
sicht verwandten neugriech. Vorstellungen von 
der personifizierten Pest (Πανώλης, Πανούκλα, 

kien (Galen. 12, 315 K.) so auch nach Athen 
eingeschleppt werden und daselbst einen Privat
kult erhalten konnte, liegt auf der Hand. 

k) Mac ie s , siehe Hör. ca. 1, 3, 28ff. ed. 
Kiessling. 

1) Sphinx (von σφίγγειν, würgen), wahr
scheinlich eine mit dem Πνιγαλίων (= Εφι
άλτης) nahe verwandte Personifikation einer 
würgenden Krankheit (κυνάγχη^), die als solche 

Σκορδονλα), der Cholera (Χολέρα) und von den 50 auch den bösartigen Totengeistern sehr nahe 
Blattern (Ευλογία) vgl. N. G. Politis, Αι άσ&έ-
νειαι κατά τ. μύ&ους τ. ελληνικού λαοϋ im 
Αελτίον τ. ιστορικής εταιρίας S. 19 ff. ; s. auch 
Boscher, Kynanthropie S. 35 Anm. 85 und Fr. 
S. Kraufs, Volksglaube u. relig. Brauch d. 
Südslaven S. 57 ff. 

c) B u b r o s t i s , L i m o s , Farnes: s. diese 
Artikel und füge Bd. 1 Sp. 833 hinzu: B u l i -

*) Ein den Σήψιες nahe verwandter Dämon scheint 

steht. Vgl. einstweilen Ilberg, D. Sphinx i. d. 
griech. Kunst u. Sage. Leipz. 1896 S. 28 ff. 

Zum Schlüsse ist noch zu erwähnen, dafs 
nach einem sehr alten von Hesiod (έ"ργα 90ff.); 
Sappho b. Serv. z. Verg. ecl. 6, 42; Hör. ca. 
1, 3, 28 ff. (wo Kiessling wohl mit Recht 
Macies und Febrium mit grofsen Anfangs
buchstaben schreibt) erzählten Mythus sämt
liche Krankheiten von Zeus oder den erzürnten 

-i .rjin aen ^ηψιες nanu verwauuier î aiuuu Buiiemi. / ^ . . . , rw p τ ιιτ 1 χ— J 1. Λ „ 

Eurynomos, wohl der Dämon des Verwesung (οήψ,ς) und 60 Gottern zur Strafe der Menschen fur den Feuer-Krankheit (νόσος) bewirkenden Νότος, gewesen zu sein; 
vgl. Roscher, Kynanthropie S. 83—85. 

**) Vgl. λι&όλενατος — verbrecherisch b. Kallim. epigr. 
42, 5 und Alex. Aetol. b. Parthen. 14 v. 12. Die "Εργα 
λενατά, d. i. die schweren mit dem Tode der Steinigung 
zu bestrafenden Frevel, stehen auf derselben Stufe der 
Personifikation wie die "Λλγεα οαχρνόεντα, Νεΐχεα, 
Ψεύαεα, Φόνοι, Άναροχτααίαι etc. b. Ses. Theog. 227 ff.; vgl. 
Cic. nat. deor. 3,17, 44. Verg. A. 6, 278f. Sygin. f. praefat. 

raub des Prometheus gesandt sein sollten; 
vgl. Serv. a. a. 0. Prometheus post factos a 
se homines dicitur auxilio Minervae caelum 
ascendisse et adhibita facüla ad rotam Solis 
ignem furatus, quem hominibus indieavit, ob 
quam caussam irati di duo mala immiserunt 
terris, febres et morbos [Febres et Morbos?]: 
sicut et Sappho et Hesiodus memorant. [Roscher.] 
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Nostia (?). Nach Kretschmer, Einleitung i. d. 
Geschichte der griechischen Sprache p. 419 ist 
das arkadische Dorf Νοστία oder Νεστάνη, 
Νεατανία „nach einem Beinamen der Kora 
Νοατία oder Νεβτάνη (νοηνεβ- zurückkehren)" 
benannt. [Drexler.] 

Nostos (Νόστος), auch Eunostos (s. d.), ein 
Dämon der Mühle (δαίμων έπιμΰλιος, έφορος 
των άλετων), dessen Bild in den Mühlen auf
gestellt wurde, die Fülle und den Überfiufs ι 
des Gemahlenen bezeichnend; denn νόστος be
deutet den Ertrag, der von einer Sache ein
geht (vgl. Curtius, Griech. Etym. 315). Nach 
Athen. 14, 618 d war er eine dorische Gottheit, 
der bei andern Stämmen Ίμαλίς (Ιμαλία) ent
sprach. Eustath. Hom. p. 214, 18. 1383, 42. 
1885, 26. Hesych. s. ν. Εΰνοστος. Phavorin v. 
νόστιμον u. εννοατος. Heffter, Götterdienst auf 
Bhodos 3, 26. Prelltr-Robert, Griech. Myth. 1 4 , 
607. Usener, Götternamen 256f TWagner.l s 

Notos (Νότος, erklärt als feuchter Wind 
von der Wurzel sna, vgl. νότιος, νοτία u. s. w., 
Curtius, Griech- Etym.5 319. — Aristoteles, de 
vent^ed,jDidoi p. 45, 36 leitete das Wort von 
νόσος ab, δια τό νοαώδη εϊναι; andere antike 
Etymologieen bei Vfannschmidt, De ventor. ap. 
Horn, signif. Diss. Ligs. Ϊ880 S. 20; lateinisch 
Aus ter , doch überwiegt bei den Dichtern die 
griechische Bezeichnung, die sich ζ. B. bei 
Vergil und Ovid allein findet). Der Gott des : 
Südwinds, Sohn des Astraios und der Eos, 
Bruder des, Zephyros,.Jgoreas und Argestes 

. (dagé^geh^apyïtfT^s^àls Beiwort des Notos II. 11, 
306. 21, 334), Hes. Theog. 380. 870. Hyg. fab. 
praef. p. i l Schmidt. Nonn. Dionys. 6,__41. 
11, 452. 12, 16. Ausführlich handein über 
diesen Wind Neumann-Partsch, Physik. Geogr. 
v. Griechenl. 112f._ Nissen, Ital. Landesk. 1. 
386 ff. Roscher, Das von der Kvnanthroyie 
handelnde fragment des Marcellus von Side. 
Abh.d.Sächs.Ges.d. Wiss.Fhil.-hist.Kl. 17,83ff.; 
vgl. Aristot. Meteor. 2, 7. Problem. 26, 11 f., 
16 f.. 19 f., 27, 83JjJ5J»7iE; 41—47. Kg„ igt ;fer 
îeucEtwarmé, bleischwere Scirocco (tèpidùs 
Tib. 3, 4T 96. θερμός αητής Nonn. Dionys. 13, 
3jS3_ u. sonst. plumbeülT*) Auster Hör. Serm. 2, 
6, 18.. albus Notus Hot\_Cgrm. 1^7, 15), der 
hauptsächlich im Herbst und im Winter weht 
(ArisL^PriibL^èxlS.. comes Orionis Hör. Carm. 
1., 28,22 ; vgl. Arist. a. a. 0. 12 f. Arat. Phaen. 
408, 418 ff. und Quint. Smyrn. 4,553. χειμέριος 
Säph. Ant. 33/x. hibernus Ώ6. 1, 1, 47. Prop^ 
2,9,34, frigidus Prop. 3, 26, 23). Er "%mcE7 
braust den Wald und verhülltLmit dichtem 
Nebel das Gebirge und die'öefilde (II. 16,765, 
vgl. Verg. Aen. 2, 416 ff. IL 3, 10. Quint. 
Smyrn. 4, 519ff. nubilus Auster Prop, 3,16^56. 
Schol. 17. 4,275). Er führt schlechte Dflnifeund 
Krankheiten mit sich, ist δυσωέης (Arist. Λ. a. Ο. 
26), besonders wenn er nicht von Regen be
gleitet ist (Arist. a. a. 0. 42 u. 50) und 'βιμϊτι· 
«log (Roscher a. a. 0. 84) und schadet den 
Pflanzen ebenso sehr wie den Menschen (Etym. m. 
s^y. Νότος, vgl. Prop. 5, 5, 62, andre Stellen 
bei Roscher a. a. Ö. 83). Am furchtbarsten 

*) Über die symbolische Bedeutung des Bleis und 
seine Beziehungen zum Tode und Totenreiche s. Wünich, 
Corp. Inscr. Att.. Appeni.sQ.nl.-dsßsiin, fabelt, praef. Ii. Iii . 

offenbart sich' aber seine Macht auf der Ijee^ 
wo er durch Regeneturm und^£fe15elhüTTe 
doppelte Gefahren über~"die Schiffer tifträuTi' 
beschwört ( / / . 2,144ff. 394ff. Soph._Ant. 335ff. 
Arat.JVigen.i22S. Stat. Theb, 1, 350 ff.); des
halb warnt'schon Hesiod dep Schiffer, nicht 
das Wehen des Notos ab^u^iteifv der mit 
herbstlichem Regen das Meer'erregt, χαλεπόν 
δέ τε πόντον ΐθηχεν (Opp. 675ff., vgl. Arat. 
Phaen. 287 ff). .Soras, bezeichnet ihn als den 
mächtigsten 'arbuër'tfä'driae (Carm. 1. 3, 14, 
vgl. 3, 3, 5), jind in Grabepigrammen für aut 
der See Umgekommene wird er nicht selten 
als Todesursache genannt (ζ. B. Anth. Pal. 7, 
263. 13, 27). In natürlichem Gegensatz steht 
er seiner Richtung und seinem Wesen nach 
zu dem trockenen und gesunden Nordwind 
(vgl. die von Aristoteles a. a. 0. 4t u. 46 an-
geführten Verse αρχομένου τε νότου χαί λή
γοντος βόρεαο und εί δ' ό νότος βορέαν προν,α-
λέσοεται, αϋτίχα χειμών. Ovid. Met._l,262_f) 
Nonn. Dionys. 39, 174ff., andre Stellen bei 
Roscher 0^83 (.). Homer und nach ihm 
andre nennen den Notos auch gern mit Euros 
zusammen (LI. 2, 145. TUT. 1, 5j 35^ Prop. 4, 
15, 32. Verg. Aen. 1, 85) und schildern den 
Kampf zwischen beiden Winden (77^16^7653:. 
Verg. Aen. 1, 108 ff.). Euros und Notos hindern 
die Abfahrt des Odysseus von der Insel 

ι Thrinakia (Qd. 12^325), und Notos" treibt ihn 
zur Charybde,zurück (12, 427). Beim Wehen 
des Notos gelängen die Argonauten zum Ein
gang des Pontos (Pind. Pyth. 4, 203); die 
Römer verschlägt er nach Epirus (Hör. Carm. 
3, 7, 5) und hemmt die Heimkehr des Jünglings 
zu der ihn erwartenden Mutter (4, 5, 9). — Die 
Erscheinung des Gottes schildert anschaulich 
Ovid. Met. 1, 262 ff. Als Zeus die Erde über
fluten will, schliefst Aiolos den Nordwind und 
die andern trocknen Winde ein und sendet 
den Notos aus. Mit feuchten Flügeln fliegt 
er aus, das schreckliche Antlitz in pechschwarze 
Finsternis gehüllt. Sein Bart ist schwer von 
Nebeln, von den grauen Haaren fliefst Wasser, 
auf seiner Stirn sitzen Nebel, Federn und 
Gewand triefen. Als'Gott ruft den Notos der ' 
82. orphische Hymnus an: Schnellen Flügel- -':< 
schlags komm durch die feuchte Luft mit 
den nassen Wolken, ομβροιο γενάρχα \ τοντο 
γαρ εκ Λιός εατι σέθεν γέρας ήερόφοιτον, \ 
ομβροτόχους νεφέλας εξ ήέρος ές χθόνα πέμπιιν. 

Eine individuelle Göttergestalt wie Boreas il 
ist Notos nicht geworden^ doch hat neuerdings!, 
Roscher^. a-.O. umfassend die Ansicht be
gründet, dafs die Verfolgung der Harpyien 
durch die Boreaden ursprünglich niohts anderes 
bedeute, als den siegreichen Kampf des Boreas 
gegen Notos, des reinigenden Adlerwinds • 
(Aquilo) gegen den verderbliohen"i3elerwind ; 

(Volturnus), und dafs der auf einem Geierbalg%^ 
sitzende Dämon der Vorwenung Eurynomos 
(auf dem Unterweltigemälde Polygnoti) wahr
scheinlich mit Notoi identisch ist, für den sich 
auch deutliche Betiehungon cur Unterwelt 
nachweisen lauen (%. a, 0. 8. Θ6). . Die Sagen, 
in denen bei Nonwu Notos all Person auftritt, 
sind meist späte Erfindungen, Mit den andern 
Winden kommt er dem Zeus gegen Typhon zu 

http://Appeni.sQ.nl
http://Arat.JVigen.i22S
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Hjlfe(2,534ff.). Als, Notos die Fluren des Psyllos 
ausgedörrt hatte/zog dieser mit einem Heere 
aus, um Notos zu töten, aber der Südsturm be
grub iille im Meer (13. 382 ff.). Dionysos rechnet 
im. S.eekampf gegen Deriades auf Notos als 
Mitstreiter (προααπιβτήρα Avalov 39, 114); da
gegen ruft Erechtheus den Boreas gegen den 
Aithjopenkönig Korymbasos und seinen Kampf
genossen' Νότον ΛΪ&ιοπήα zu Hilfe (39, 199). 
Lukignos_giebt Dial. mar. 7 u. 15 Gespräche 
zwischen Notos und Zephyros. Im ersten 
handelt es sich um den Auftrag des Zeus, die 
das Jieer durchschwimmende lo nicht zu be
unruhigen," im zweiten schildert Zephyros in 
lebhaften Farben den Raub der Europa, während 
Notos sieht'ibekla^gt, dafs er unterdessen in 
Indien nur Greife, Elefanten und schwarze 
Menschen gesehen. 

Dargestellt ist Notos unter den acht Winden 
am Turm der Winde in Athen in jugendlicher 
Bildung (vgl. dagegen Ovid, Met. 1, 266 canis 
fluit unda capillis) mit aufgebauschtem Ge
wand, in den Händen die umgestürzte Urne 
tragend (abgeb. Mittin, Gal. myth. Taf. 76. 
Baumeister. Denkm. d. klass. Altert. 2116). In 
der Wiedergabe des neuerdings viel be
sprochenen Regenwunders auf der Säule des 
Marcus Aurelius in Rom erscheint der Regen
gott mit langem Bart und auégebrëiteten 
Flügeln, rings von Regen derart umflossen, 
dafs die ganze Gestalt sich in Wasser auf
zulösen scheint. Die genaue Übereinstimmung 
mit der ovidischen Schilderung legt es nahe, 
in dieser früher Iuppiter Pluvius genannten 
Figur ebenfalls Notos zu erkennen (abgeb. 
Bhein. Mus. 50, 46_1_ und Pet^en^Doniaszewski, 
Die Marcussäule auf Piazza Cqlonna in Born 
Taf. 23 A, vgl. Brunn b. Baumeister, Denkm. 
2117. Petersen, Mitteil. d. arch. Inst. Böm. 
Abt. 9, 87). [Wagner.] 
TTousantia s. Naria (dea). 
Novae, Beiname der Nymphae als der Gott

heiten neu aufgefundener Quellen, C. I. L. 
3, 1129. 10, 4734. (vgl Bonn. Jahrb. 83, 94). 

[M. Ihm]. 
Novensides. Das Wesen der di noven-

sides (so die Inschriften und Varro de l. I. 
v. 74) oder novensi les (dies die jüngere Form, 
vgl. Mar. Vict. G. L. 6, 26 Κ novensiles sive 
per l sive per d scribendum; communionem enim ! 
habuit l littera cum d apud antiques, ut din-
guam et linguam et dacrimis et lacrimis et 
Kapitodium et Kapitolium et sella a sede et 
olere ab odore: est et communie cum Graecis, 
nos lacrimae, Uli δΰκρνα, olere όδωδέναι, medi-
tari μ,είετΰν, und dazu Jordan, Krit. Beitr. z. 
Gesch. d. lat. Sprache S. 45. E. Seelmann, 
Aussprache d. Latein. S. 310) ist sowohl für 
die Grammatiker des Altertums, deren Mei
nungen Arnob. 3, 38 f. zusammenstellt, wie für ι 
neuere Gelehrte ein Gegenstand weit ausein
ander gehender Vermutungen gewesen. Da 
im Namen die Herleitung des zweiten Be
standteiles von sedere aufser Zweifel stand, 
drehte sich der Streit wesentlich um die Deu
tung des ersten Wortteiles, den die eine Gruppe 
der Erklärer von dem Zahlworte novem, die 
andere von η o vu s herleiteten. Am meisten 

Beifall fand die Ansicht, welche in den di 
novens ides eine Gruppe von neun zusammen
gehörigen Gottheiten erkannte (Varro nove-
narium numerum tradit, Arnob. 3, 38; noven
siles autem quos Graeci αννεννέα, post novendii, 
a considendo, id est eadem sede praediti, Mar. 
Vict. a. a. 0.), wobei man zur näheren Be
stimmung dieser Göttergruppe alle Beispiele 
göttlicher Neunvereine herbeizog, welche sich 

ι bei den benachbarten und verwandten Völkern 
auftreiben liefsen; Galpurnius Piso identifi
zierte sie mit einem Kreise von neun Göttern, 
der bei Trebula Mutuesca im sabinischen Urgau 
verehrt wurde (Piso deos novem in Sabinis apud 
Trebulam [so Both, überliefert Trebiam] con-
stitutos, Arnob. a. a. 0., vgl. Nissen, Pompej. 
Stud. S. 335), und Varro ist ihm offenbar ge
folgt, wenn er die römischen di novens ides 
von den Sabinera herleitete (Feronia Minerva 
novensides a Sabinis Varro de 1.1. v. 74) ; Mani-
lius wies auf die neun Götter hin, die nach 
der disciplina Etrusca von Iuppiter mit der ' 
Befugnis des Blitzwerfens ausgerüstet waren 
(Manilius deos IX, quibus Iuppiter fulminis 
sui iaciendi potestatem dédit, Arnob. a. a. 0., 
vgl. Plin. n. h. 2,138), Aelius Stilo und Granius 
Flaccus dachten gar an die Musen (Arnob. 
a. a. 0.). Auch von den Neueren haben sich 
die meisten der Ansicht angeschlossen, dafs 
es sich um einen Neunverein von Göttern 
('Neunsassen') handele (Mommsen, Unterital. 
Dial. S. 342. W. Corssen in Kuhns Zeitschr. 
f. vergl. Sprachf. 9, 160ff. W. Deecke, Etrusk. 
Forsch. 4 S. 17 Anm. 11. Jordan zu Preller, 
Böm. Myth. 1,102, 2), obwohl man doch keines
falls novem-ses so bilden konnte wie p r a e -
ses, re-ses , de-ses. Von den Gramma
tikern, die die Anfangssilbe des Wortes mit 
novue zusammenbrachten, fafsten einige die 
Novensides allgemein und wenig verständlich 
als novi tatum praes ides (Cornificius bei 
Arnob. a. a. 0.), andere als von Menschen zu 
Götterrang erhobene Wesen (nonnulli ex ho-
minibus divos factos, Arnob. 3, 39), der Antiquar 
L. Cineius endlich sah in ihnen numina pere-
grina ex novitate appellata (Arnob. 3, 38), eine 
Meinung, der von Neueren u. a. Bréal (Les 
Tables Eugubines S. 188), Buecheler (Lexic. 
Ital. p. XVIII. XXV) , Madvig (Verfassung und 
Verwaltung d. röm. Staats 2, 688 Anm. **) und 
Marquardt (Staatsverw. 3 8 , 36 f.) gefolgt sind. 
Den Ausschlag zu Gunsten dieser letzteren 
Auffassung geben die unmittelbaren Zeugnisse 
des Kultes der di novensides. Zwar zwei 
Inschriften, eine von Pisaurum (C. I. L. 1, 178 
deiu • nove · sede, d. h. deivfis) nove(n)sid(is), 
nicht nach Jordan, Hermes 15, 11 deiv(ae) 
nove(n)sidi) und eine aus dem Marserlande 
Zvetajeff, Inscr. Ital. med. dial. nr. 37 = G. I. L. 
9 p. 349 : esos nove sede pesco pacre) geben die 
blofsen Namen und sind, da sie aus weit ent
legenen Gegenden stammen, zu direkten 
Schlüssen auf den römischen Kult nicht brauch
bar. Aber ausschlaggebend ist es, dafs in dem 
Carmen devot ionis bei Liv. 8, 9, 6 nach 
Anrufung der einzelnen Gottheiten am Beginn 
der g e n e r a l i s invocat io die d iv i noven
siles neben den di ind ige tes stehen und 
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zwar offenbar in der "Weise, dafs beide Gruppen 
sich gegenseitig ausschliefsen, vereint aber den 
ganzen Kreis der römischen Staatsgötter um
fassen. Der Name Novensides ist also nicht 
Eigenname bestimmter Gottheiten (wie Lares, 
Castores), sondern Gattungsname (daher in 
der guten Überlieferung nicht N o v e n s i d e s , 
sondern di novens ides , wie di pénates , 
di mânes u. a.) und bezeichnet im Gegen
satze zu den di ind ige te s , d. h. den altein
heimischen Gottheiten ^(über die Etymologie 
von indigetes s. jetzt F. Bechtel in Bezzen-
bergers Beitr. z. Kunde d. indog. Sprach. 22, 
1897, 282), die neu aufgenommenen; der Name 
ist danach mit Bréal a. a. ü. von η o vu s nnd 
enses abzuleiten, wohl nicht als Stammcom-
positum nov-ens ides , sondern durch Zu
sammenrückung mit Elision, nov(i)-ensides, 
entstanden. Der Name kommt aufser an den 
besprochenen Stellen nur noch bei Mart. Capella 
1, 46 vor, der in der 2. Region u. a. Eons, 
Lymphae digue Novensiles lokalisiert. Man 
wird aber eine Umschreibung des Namens 
auch in dem durch Diodor (exc. Vatic. 37, 11 
Dind. = 37,17 Bekk.) überlieferten Eide der Ita-
liker gegenüber M. Livius Drusus erkennen 
dürfen, wo nach Anrufung einzelner Götter 
einerseits die χτίβται γεγενημένοι τής 'Ρώμης 

t ήμί&εοι, andererseits die ουνανξήοαντες τήν 
ήγεμονίαν αυτής ήρωες aufgeführt werden, 
d. h. die di ind ige tes und die di noven
sides. Ein den di novensides im allge
meinen geweihten Altar, vergleichbar denen, 
die die oben erwähnten Inschriften trugen, 
hat wahrscheinlich in Rom auf dem Caelius 
gestanden: denn wenn Tertull. ad nat. 2, 9 
(p. 3,13 Vindob.) berichtet: hoc enim arae docent, 
adventiciorum (deorum) ad fanum Gamae (über 
dessen Lage s. Becker, Topogr. 499), publi-
corum in Palatio, so kann damit unmöglich, 
wie noch 0. Gilbert (Topogr. u. Gesch. d. Stadt 
Born im Altertum 2, 43) will, eine Lokali
sierung der einen Götterklasse auf dem Palatin, 
der anderen auf dem Caelius ausgesprochen 
sein, sondern uur, dafs sieh auf dem einen 
Berge ein Altar der di pub l i c i , auf dem 
anderen einer der di advent i c i i befand: 
letztere können aber, da der Ausdruck sicher 
nicht der offizielle ist, nicht wobl etwas anderes 
sein als eben die di novensides. — Weitere 
Ausführungen bei G. Wissowa, De dis Roma
norum indigetibus et novensidibus, Ind. lect. 
Mb. Marpurgi 1892. [Wissowa.] 

Novensiles s. Novens ides . 
Novus Annus [?], unsichere moderne Deu

tung und Benennung einer Knabenfigur auf 
Bronzemedaillons des Commodus, abgebildet 
b. Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 74 nr. 960 = 
Gori, Mus. Florent. 4 Taf. 41; Arch. Ztg. 19 
Taf. 147 nr. 6 [vgl. auch daselbst nr. 7 u. 8; nr. 8 
liegt unserer hier wiederholten Abbildung ob. 
Bd. 2 Sp. 52 zu Grunde; hier ist nach Froehner, 
Méd. de l'empire Rom. p. 121 Iuppiter fälschlich 
alslanus retouchiert]; Cohen, Méd. imp.* 3 p.291. 
Nach Wieseler a. a. 0. ist auf diesen Medaillons 
Iuppiter (Zeus) dargestellt, der den vier Hören 
[Jahreszeiten] das Thor des Olymps öffnet. 
Nach Cohen und Froehner a. a. 0. [vgl. auch Fr. 

Iuppiter (als Ianus retouchiort), 
die 4 Hören und Novus Annus (y), 

Bronzemedaillon d. Commodus 
(nach Arch. Ztg. 19 T. 147 nr. 8). 

p. 172 u. 355] stellt der Kreis, der die Hören 
umschliefst, den Orbis annuus ('cercle de 
l'année') dar. Den Hören schreitet ein nacktes 
K n ä b l e i n entgegen, das ein vol les F ü l l 
horn trägt, von Wieseler 'etwa als Plutos oder 
noch wahrscheinlicher als Annus' ('Ενιαυτός) 
gedeutet, 'dessen Kindesgestalt darin be
gründet sein kann, dafs das Jahr erst im Be-
ginnne gedacht 

io ist, während das 
Füllhorn bei Eni-
autos durch Ath. 
5 p. 198 A [vgl. 
Art. Eniautos, wo 
Ael. frgm. 22 
Herch. nachzu
tragen ist] aus
drücklich bestä
tigt wird' (Wie-

20 seier a. a. 0. und 
Arch. Ztg. 19 Sp. 
137 f.). Wieseler 
(Arch. Ztg. a. a. 
0.) will auch den 
Knaben von Xan
ten (über den vgl. 
Friederichs, Berl. ant. Bildw. 2 S.379. Beschreibg. 
d. ant. Skulpt. in Berlin nr. 4 S. 5 f.), Brunn 
(Sitzgsber. d. Münch. Ak. Phil. hist. Kl. 1875 

30 S. 21 f.), endlich eine einigermafsen entsprechende 
Knabenfigur des Triptolemossarkophags in 
Wiltonhouse, die Förster (Arch. Ztg. 33 S. 84) als 
Plutos fafst, als Novus Annus deuten. Ob diese 
Erklärungen richtig sind, erscheint, wie gesagt, 
unsicher (vgl. Froéhner a. a. 0.). Man könnte 
bei den Bronzen des Commodus wohl mit 

, mindestens gleicher Berechtigung an Plutos 
oder einen Genius des Segens und der Frucht
barkeit denken, wie ja auch die vier Jahres-

40 zeiten öfters als Knäblein mit der Unterschrift 
Temporum Felicitas dargestellt werden (vgl. 
Froehner a. a. 0. 111. 140 f.). Vgl. hinsicht
lich der Bedeutung der angeführten Commodus-
med aillons auch Eckhel, D. N. 2, 7, 113, der 
deren Typus unter Berufung auf Lampridius 
14, Cass. D. 72, 15, 6 auf das Saeculum 
aureum (αιών χρυοονς) des Commodus be
zieht (ebenso Cavedoni b. Cohen a. a. 0. 8, 2111 
Anm. 1). Vgl. über die numismat. Bedeutung 

5o von novus annus auch Eckhel a. a. 0. 1, 4, 416 ff 
[Roscher,] 

Nox s. N y x . 
Nubes s. Nephe le . 
Nubigenae s. Kentauren u. Nephe le , 
Num E a s. Knuphis. 
Numenia (Νουμηνία), Beiname der Artemis 

in Delos. Bull, de corr. hell. 14 (1890), 491 
Anm. 3; Bie wurde neben Apollo vi'rehrt und 
empfing am ersten Tage des Moniita Anvateiv 

60 Opfer, vgl. Homolle a. n. 0, | vgl, auch den 
Beinamen des Apollon Νιομήνιος Bd. 1 β. 424; 
Ζ. 66ff. [HUfer.] 

Numeria ». Indigitamenta, 
Numlolui ». Numiou«. 
Niiniloiii (inschriftlioh bezeugt C. I. L. 14, 

2065 und in der älteren Litteratur) oder N u -
micius (von den späteren Schriftstellern be
vorzugt), ein kleines FKlfuchcn, das sich süd-
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lieh von Lavinium ine Meer ergofs. Es war 
nicht blofs für Lavinium sondern für ganz 
Latium von religiöser Bedeutung und spielte 
darum auch in der Legende eine wichtige 
Rolle. Aus ihm schöpfte man das Wasser 
für den lavinischen Vestakult (Serv. Aen.'1,150); 
an seinem Ufer stand ein altes Heiligtum (Schol. 
Veron. in Verg. Aen. 1, 260), nach der Be
schreibung des Dionys (1, 64), der es noch 
mit eigenen Augen sah, ein Grabhügel von ι 
mäfsiger Grofse, von mehreren Baumreihen 
umstanden. Das Heroon trug die Aufschrift 
Πατρός &εον χ&ονίον, ός ποταμού Νονμιχίον 
ρεϋμα διέρπει (Bormann, Altlatin. Chorogr. 
S. 112 Α. 245 zweifelt, ob dies die wörtliche 
Übersetzung einer lateinischen Aufschrift ist). 
Alljährlich verrichten hier die römischen Kon
suln im Verein mit den Pontifices ein Opfer 
(Schol. Veron. a. a. 0; über die sakralen 
Beziehungen Laviniums zu Rom und Latium s 
vgl. Schwegler, Böm. Gesch. 1,317 ff. Marquardt-
Wissowa, Böm. Staatsaltert. 3, 352). Über
einstimmend bezeichnen alle Quellen die dort 
verehrte Gottheit als Indiges (vgl. zur Be
deutung dieses Wortes Wissowa, de dis Bo-
manorum indigetibus et novensidibus, ind. lect. 
Marpurg. 1892 S. 3 ff.) : Indiges (Sil. Ital. 8, 39. 
Gell. 2, 16. 9. Fest. ep. p. 106, s. v. Indiges. 
Arnob. 1, 36), deus Indiges (Varro, l. I. 5. 1, 44 
Ovid metam. 14, 608. Serv. Aen. 12, 794), pater : 
Indiges (Solin 2, 15. inc. auct. de orig. 14, 4) 
divus pater Indiges (Dion. a. a. 0.) , Iuppiter 
Indiges (Liv. 1, 2. 6. Plin. n. h. 3, 56. Serv. 
Aen. 1, 259. 4, 620), Aeneas Indiges (Verg. 
Aen. 12, 794. Schol. Veron. a. a. 0., vgl. die 
pompejanische Inschrift G. I. L. 10, 808 = 
l 2 p. 189 elog. 1). Numice Lavinas lautet die 
Anrufung auf der schon erwähnten, in Choli-
amben abgefafsten Inschrift von Lavinium 
(vgl. Bormann, Progr. des Berlin. Gymnasiums • 
1871 p. 17). Ob der Kult der Gottheit dem 
Flusse oder dem Iuppiter gegolten hat, oder 
ob diese beiden schon von vornherein in der 
allgemeinen Vorstellung zusammengeschlossen 
sind, das läfst sich nicht mehr ermitteln. 

L e g e n d e : Aeneas verdankt seine Beziehung 
zu dem Heiligtume dem Bemühen, den be
stehenden Kult auf einen berühmten Gründer 
zurückzuführen. Da Timaeus Lavinium schon 
als troische Gründung kennt (Dion. 1, 67), so 
dürfte die Entstehung der ätiologischen Le
gende ins dritte vorchristliche Jahrhundert zu 
setzen sein; aus dem einheimischen lavini
schen Sagenkreise ging diese dann in die 
römische Litteratur über, wo wir ihr zuerst 
bei Cato und Cassius Hemina begegnen (zu der 
Stelle des Serv. Aen. 6, 778 secundum Ennium 
referetur (sc. Bomulus) inter deos cum Aenea 
vgl. Gauer, Die römische Aeneassage von Naevius 
bis Vergil, Jahrbücher f. klass. Philol., Suppl. 
Bd. 15 (1887) S. 103 und Anm. 6). Nach 
Gauer a. a. 0. S. 113/120 ist als gemeinsame 
Quelle mit Wahrscheinlichkeit Fabius anzu
sehen, „denkbar wäre allerdings auch, dafs 
einerseits Cato, andererseits Fabius und 
Cassius unmittelbare mündliche Mitteilungen 
aus Lavinium vorlagen". Catos Bericht lautet: 
Nach dem siegreichen Kampf gegen Turnus 

und Latinus, in dem der letztere fällt, ver
einigt Aeneas Aboriginer und Troer unter dem 
Namen Latiner zu einem Volke, sieht sich 
aber genötigt zur Verteidigung seiner Herr
schaft noch einmal das Schwert zu ziehen, da 
Turnus, unterstützt von dem Etruskerkönige 
Mezentius, den Krieg erneuert. In der Schlacht 
fällt Turnus und Aeneas verschwindet (non 
comparuit; Serv. Aen. 4, 620. 9, 745 = frg. 
Cat. orig. 1, 11 Jordan = hist. Born. rell. Cat. 
orig. 1, 10 Peter, vgl. Serv. Aen. 1, 267 - - frg. 
10 Jordan = frg. 9 Peter; Serv. Aen. 6, 760. 
Mythogr. Vatic. fab. 202 bei Mai, class. auct. 
3 p. 70 = frg. 9 Jordan = frg. 5 Peter). Dar
über, dafs Aeneas in der zweiten Schlacht 
gegen Turnus und Mezentius in der Nähe des 
Numicus aus dem Leben scheidet, sind alle 
Quellen einig (Vergil, der aus künstlerischen 
Rücksichten T. und M. durch Aeneas ecbon 
im ersten Kampfe getötet werden läfst, deutet 
wenigstens lib. 4, 620 auf die bekannte Version 
hin, Ovid. fast. 4, 877 ff., vgl. Plut. Born. 46, 
erwähnt nur den Kampf mit Mezentius, doch 
kennt er die Beziehung des Aeneas zum Nu
micus, vgl. metam. 14, 597 ff.; wenn Tzetzes zu 
Lycophr. 1232 als Ort für sein Ende Lauren-
tum nennt, so liegt wohl nur eine Ungenauig-
keit des Ausdruckes vor, die nicht dem be
nützten Cassius Dio zur Last zu legen ist), 
nur über die Art des Ausganges weichen die 
Nachrichten von einander ab, doch gehen die 
Unterschiede in der Fassung bereits auf die 
Annalistik und ältere antiquarische Forschung 
zurück. Mit dem catonischen Berichte stimmt 
die Erzählung des Cassius Hemina überein, 
erhalten bei Solin 2, 14 = frg. 7 Peter; die
selbe Version kehrt wieder bei Varro (Aug. 
c. d. 18, 19), Diodor (Syncell. p. 194) und 
Cassius Dio (Zonaras 7, 1 p. 313 a. G). Bei 

ι den rationalistisch veranlagten jüngeren Anna
listen, die um sakrale Beziehungen sich nicht 
kümmern (vgl. Cauer a. a. 0. S. 136), schwin
det das Wunder und Aeneas stirbt am Numi
cus den normalen Heldentod : iuxtim Numicium 
flumen obtruncatur (C. Cornelius Sisenna bei 
Nonius s. v. iuxtim p. 127 = frg. 3 Peter; 
das fehlende Subjekt kann nur Aeneas sein). 
Unter dem Einflufs der jüngeren Annalistik 
stehen die Berichte des Trogus Pompeius 

) (lustin 43. 1, 10) und Appian (Photius Bibl. 
p. 16°, 4 Bekker und das Frg. eines ungenann
ten Byzantiners I, 1, 2) und wohl auch die 
etwas unklare Schilderung des Livius (1, 2, 6). 
Andere lassen den Aeneas im Numicus er
trinken, so ein ungenannter Gewährsmann des 
Servius: Aeneas enim secundum quosdam in 
Numicum cecidtt flumen (Serv. Aen. 1, 259, 
vgl. Verg. Aen. 4, 620). Es liegt hier der 
Versuch vor, das Verschwinden des Aeneas 

) auf natürliche Weise zu erklären. Dem Dionys 
ist diese Fassung schon bekannt (το δε Αΐνείον 
βωμα ψανερον ονδαμή γενόμενον οι μεν είς 
9εονς, μεταατήναι εϊ-Λαζον; ol δε èv ποταμώ, 
παρ' όν ή μάχη εγένετο ο,ιαφβΌίρ)7»α(). Das 
Ereignis wird dann weiter ausgeschmückt: 
während des Kampfes bricht ein schweres 
Gewitter aus und hüllt die Gegend in tiefe 
Finsternis. Aeneas weicht vor Mezentius zu-
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rück und stürzt auf der Flucht in die hoch- sammenhang des Namens mit Numa und Numi-
gehenden Wogen des Numicius (Serv. Aen. 7, tor boi Gilbert, Geschichte und Topographie 
150. Schol. Dan. ad Aen. 1, 259. 12, 794. inc. Borns 1 Θ. 866 Anm. 8. [Aust.l 
aucl. de orig. 14, 2, vgl. Tibull. Ovid a. a. Ο. ΝιιηιΙηα l ' a i l r o r u m , die Lagergottheiten, er-
Iuven. sat. 1 1 , 63). Damit ist das Wunder- scheinen auf einer in Maine 1886 gefundenen 
bare wieder in die Sage eingefügt, denn Inschrift . , . constrvatorji et nu[mini(bus)] 
Donner und Blitz sind die üblichen Begleit- castrofrum fwn/oriq(ut) legionis, Zangemeister, 
erscheinungen der Apotheose. Vereinzelt steht Westd. Zeitichr, 11, 8171 v. Domaszewski, ebd. 
die Nachricht aus einer ungenannten Quelle 14, 42, 06. Korbtr. Römische lnschr. des Main-
bei Servius, wonach Aeneas bei einem Opfer, io zer Munrumt ( » . Nachtrug eum Becker'schen 
das er nach errungenem Siege errichtet, in Katalog Iii nr, 17) . der unter den numina 
den Numicius stürzt (Serv. Aen. 4, 620). Dem eiuttrorum die β·ηϋ der Truppen und die signa 
Beispiel des troischen Helden folgend, ver- vcratnhl. (Höfer.J 
schwanden auch Latinus und Anna, die Numltornt l l heifit der in der sehr alten 
Schwester der Dido, in dem Flusse. Bei jenem Volkikeratedt Atina (im Innern von Latium) 
ist dies zwar nicht offen ausgesprochen, aber ainhelmlaobe Gott, welcher dem Mars gleich-
die Vergleichung der oben Bd. 2 Sp. 11(1» tfeseU. Ut in der (früher mit Unrecht für 
Z. 15 ff. angeführten Stellen, die auf Vtiriu* verdUehllfl gehaltenen) Inschrift G. 7. L. 10, 
Flaccus zurückgehen, mit der auf dun Aim< 6046 ( » ürilli 1846): Marti sive Numiterno 
gang des Aeneas bezüglichen Litteratur Ingen ta AiMlUt Aug(Utti) lib(ertus) proc(urator) et 
diesen Schlufs sehr nahe. Über dmi Tod der tflpia .rVtoi eiufs] d(onum) d(ant); l(ocus) 
karthagischen Anna weifs Ovid (taut. Ά, A77 II'.), (l(Ohti) d(teurionum) d(ecreto). Dafs es der 
der sie mit der JahruHgöttin Ann» IVmih» apaolelle Gott von Atina, dem Fundort der 
in Zusammenhang bringt, folgende« in er» Iniohrlft, war, bezeugt Teitullian ad nationes 
zählen: Nach dem Tod« ihrer Schweiler »er. t. I [naoh Varro]: quanti sunt qui norint 
läfst sie Karthago; an die Ullnlaulm Κ (Ute Hirt» vit auditu Atargatim Syrorum , Bele-
verschlagen, findet ain freuildllehit Aufnahme MM* Norioum, vel quos Varro ponit: Casinien-
bei Aeneas, erweckt nlxir gernde dedttrek dl» »ium Mventinum, Narnensium Visidianum, 
Eifersucht von domm (bttllli liftvlnlfti Ittt AUntniium Numiternum [so richtig emendiert 
Traume erscheint ihr Dido und Mehat Mir Ν *0n Othltr, überliefert Atheniensium Numer-
Flucht; jene erwacht, HUIIUHIU etil dem timm und Aternensium Numentinum]..., Vul-
Knarren der Thür, diila man sie ttuerfhllett iinUnsium Nortiam, quorum ne nominum quidem 
will, springt zum Funater lilimiia uni tioMBl dignitai humanis cognominibus distat? Die 
fliehend an das Ufer ilna NuinlclUi, tief dl* Deutung des Namens (vgl. die Ortsnamen 
Geängstigte in soinon Wogen Kllflllmmti Unter Aternum, C l i ternum) ist unsicher, abzu-
dem Namen Anna IVicima ((entent lit *en wei ien die Vermutung von De Vit (Onomasti-
jetzt an göttliche Vortiiiiiuitf. Hl bandait lieh oum i . v.) 'fortasse Mars ita cognominatus est 
hier wohl um ein von (hui effttHtllMI Mhf* OOHtractis voeibus quasi numen aeternum'. Ein 
chen, zu dem die Gleichheit der N l t H lud Vergleich mit der Inschrift G. I. L. 1 p. 36 
etymologische Spielerei (amnt | l»f»«MW |«t#ftf M nr. 190 ( = 6 , 476) fördert auch nicht weiter. 
Anna Perenna vocoi) <lI« VerMlfttHIg f*b. [M. Ihm.] 
Fraglich ist, ob dabei mieli die HrliîiÎMl bei Nnmitor (Νονμίτωρ, Νομίτωρ, Νομήτωρ, 
Varro mitwirkt, wiinmli AliH» Hld tilbt O ldo Νιμέτωρ; Vermutungen über den Zusammen-
die Geliebte dea Aeimaa wftr ißtff< den, hang des Namens mit Numa, Numicius bei 
4, 682; 5 , 4 ) . „,S'»7»'t«» lliiltiui { · , I i ff,) kennt Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. Stadt Born im 
den Zusammen hang iW Κ M II« e i l IBdlgei Altert. 1, 356 A. 3) gehört in den Sagenkreis, 
und der Anna iihmiiu wlw IM4. Hifft *blr in der sich auf heimischem Boden um die Gründer 
der Erzählung de.» irkltlitMul«« Μ|ΜΜΙ keinen Roms gebildet hat, und zwar fällt ihm die 
Anschlufs un Ovid, »mUh er WOHI CiBin ftati- Rolle des Grofsvaters der Zwillinge von der 
quarischen HclirifUMIer laltlltladlf banntet 60 Mutterseite zu. Doch ist der Grofsvater wulir-
hat" [Caurr u, a, O, R, H O ) , scheinlich jünger als seine Enkel, deren Kohiok-

Darst i ' l luug. 1'lllie blldlUhe Dftrttellung sale schon zur Zeit der Samniterkriogn in 
des NumiciiiH, diu HruH* ΙΐΉββίΙΙώ Mlf einer Denkmälern von Erz verherrlicht werden (vgl, 
praenestiaolien Uni« e r b t H M i WOlltl ( · . oben Mommsen, Die Bemuslegende, Herrn. 10 [IHKI), 
Bd. 2 Sp. Ulli % ΙΑ ff,), U i f l «Mwei fe lha f t S. 2ff.). 
vor auf di'ii Waot)j|Bjttft|il«tt ·ΙλΜ Oolumba- Bei den älteren griechischen Srhriftitullern, 
riums vom Km|iiillH (Mm, Ût Jhet 10 tav. 60 welche die Gründungsgeschichtn ltotna be-
besprochen vi Hl MuktH, Aft/Ht 4· / M t . 1878 handeln, finden wir den Namen Niimitnra nicht 
p. 250 fr.), diu der »MgHlWlHeM Stil engehören verzeichnet; ebensowenig bei den II Itère η röuil-
und nach l'uuer (B, IMTff,) f M der jflngeren 60 sehen Epikern Naevius und Knniu», IC In König 
Annalisl.ik lilitiHtljf*>|t, 0(f lltMnde bärtige von Alba, Amulius, wird allerdings bei b i lden 
Figur neben dtir Κ Μ Η ^ Α ν Μ · kVUf der Südseite erwähnt, und bei Ennius wird angttr lila, die 
(s. die Abbildung oben Bd, t 6p. 2947) ist Mutter der Zwillinge, auf aoinen llefeltl in den 
durch den ΜΙ'ΙΙΙΙΑμηΙ M f d»MB Haupte und Tiber gestürzt (manusqu« nurium ad tOtlum 
dem Scliilt'al«n|fei in def Btlld deutlich als sustulit suas rex Amulius grnMatur divts, 
FlufsgntMieil ImielOtineii n n i U O b der örtlich- Naevius, lib. 2 frg. 2 Vehlen; (lia UUciuff EmUo 
keit kiiiin Mit •JOIlfi1 W dar Numicus in in Tiberim iussu Amulii rrgi» Älbanomm prae-
Frage k.niiiiinll, YartButUfen über den Zu- eipitata est, Porphyr, ad //oral. aarm. 1,1,18 == 
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Ennius frg. 28 Vahlen, vgl. zu diesen Stellen 
Schwegler, Böm. Gesch. 1, 407 ff. Cauer, Die 
römische Aeneassage von Naevius bis Vergil; 
Jahrb. f. Mass. Philol., Suppl.-Bd. 15 (1887) 
S. 100—104), doch darf daraus nicht geschlossen 
werden, dafs der Name des Numitor nur durch 
die Ungunst des Geschickes verloren gegangen 
ist. Denn da beide Dichter die llia zur Tochter 
des Aeneas und damit diesen mütterlicherseits 
zum Grofsvater der Zwillinge machen (Serv. 10 
Aen. 1, 273 vgl. 6, 778 = Naevius lib. 2 frg. 3 = 
Ennius, frg. 33 Vahlen, Cic. de divin. 1, 40 = 
Ennius frg. 34 Vahlen), so bleibt für Numitor 
in der Sage kein Baum, und dafs ihm eine 
andere Aufgabe zugefallen sei, wird kaum 
jemand vermuten wollen. 

In die römische Litteratur ist Numitor als 
Vater der Rhea Silvia indes schon durch Fabius 
Pictor eingeführt (Dion. 1, 79 ff. = Fabius 
Pictor, hist. graec. frg. 5 b p. 9 ff. Peter, Plut. 2< 
Born. 3 = Fabius Pictor. frg. 5 b S. 16 ff.), und 
es ist wahrscheinlich, dafs die auf Fabius 
zurückgehende Fassung der Gründungssage 
(vgl. Mommsen, Die echte und die falsche Acca 
Larentia, Böm. Forsch. 2 S. 9 ff.), auch soweit 
sie den Numitor betrifft, schon die Haupt
züge der uns geläufigen Erzählung enthalten 
hat. Dionys nennt zwar den Fabius als Quelle 
erst für den Bericht von der Aussetzung der 
Zwillinge bis zum Tode des Amulius, aber wir 31 
dürfen annehmen, dafs auch der vorausgehende, 
vom Bruderzwist bis zur Geburt der Zwillinge 
reichende Teil (Dion. 1, 76—78) mit den An
gaben des Fabius nicht im Widerspruche ge
standen hat, denn da er doch wohl auch hier 
seinen Hauptgewährsmann für die Sage ein
gesehen hat, würde er bei etwaigen stärkeren 
Abweichungen kaum gesagt haben: μέχρι μεν 
δη τούτων οί πλεΐοτοι τών ανγγραφέων τα 
αντά ή μικράν παραλλάττοντες οί μεν επϊ το 4 
μν9ωδέοτερον οί δ' έπι το τή άλη&εία έοικός 
μάλλον άποφαίνοναι. Wenn wir die rationa
listischen Deutungen, die wir auf Rechnung der 
jüngeren Annalisten setzen dürfen (Schwegler, 
Röm. Gesch. 1,396ff. Mommsen a. a. 0. Anm. 25), 
und mancherlei romanhafte aus unbekannten 
Quellen stammende oder von Dionys selber 
vorgenommene Ausschmückungen aus dessen 
Erzählung ausscheiden, so dürfte die Sage, 
soweit Numitor in sie hineingezogen war, bei ι 
Fabius etwa folgendermaßen gelautet haben : 
Der Albanerkönig Procas hatte zwei Söhne, 
Numitor und Amulius; Numitor war als der 
ältere (Dion. 1, 71. 76. Liv. 1, 3, 10. Strabo 
5, 3, 2 p. 229. Polyaen 8, 1. Appian reg. 1 = 
Phot. Bibl. p. 16b, 4 Bekker. inc. auct. de 
orig. g. B. 19, 2) nach des Vaters Willen der 
Erbe des Reiches, doch der jüngere Bruder, 
Amulius, stiefs ihn vom Throne; um vor der 
Rache sicher zu sein, mordete er den Sohn 
des Verstofsenen (Αΐγεατος Dion, ί, 76; Λίγέστης 
Dio frg. 4, 11 = Tzetzes zu Lycophr. 1232, 
"Εγεοτος Appian a. a. 0.; vgl. dazu Plutarch 
Paraît. 39, wo ein Tyrann Amulius von ΑΙγέβτη 
= Segesta erwähnt wird; Lausus Ovid fast. 
4, 54) und machte seine Tochter (üia, Rhea, 
Silvia, Rhea Silvia vgl. Schwegler 1, 426ff.) zur 
Vestalin. Doch diese gebar von Mars Zwillinge, 

die auf Befehl des Amulius ausgesetzt, aber 
von Faustulus gerettet und erzogen wurden, 
ohne dafs Numitor darum wufste (Dion. 1, 
76—79. Liv. 1, 3, 11 ff. Tragus Pompeius b. 
Justin 48, 2, 2—8. Plut. Born. 3 f. inc. auct. 
de orig. 20, 1 ff.). Herangewachsen gerieten 
sie einst mit Hirten des Numitor, die auf dem 
Aventin ihre Herde weideten, in Streit. Remus 
wurde gefangen genommen und nach Alba vor 
den König Amulius geführt, der die Bestrafung 
dem Numitor überliefe. Als dieser den ge
bundenen Jüngling trotz seiner Fesseln in 
königlicher Haltung vor sich stehen sah, da 
ahnte er sogleich, dafs es sein eigener Enkel 
sei. Dafs ihn seine Ahnung nicht betrogen, 
erfuhr er bald darauf durch Romulus, der, 
inzwischen von Faustulus über seine Herkunft 
unterrichtet, mit anderen Hirten zum Schutze 
des Bruders herbeigeeilt war. Der Wieder-

) erkennung folgte die Rache. Unterstützt von 
ihren Anhängern stürmen Romulus und Remus 
die Burg, töten den Amulius und begrüfsen 
ihren Grofsvater als König von Alba (Dion. 
1, 79—83. Liv. 1, 5, 3—7. Justin 43, 2, 9. 10. 
Ovid fast. 3 , 67. 68. Appian, Cassius Dio, 
Polyaen a. a. 0. Flut. Born. 7. 8. Zonar. 7, 2 
p. 314dff. inc. auct. de orig. 22, 2ff. de vir. 
illustr. 1, 2—4. Aug. c. d. 18, 2 1 ; vgl. Cic. de 
repl. 2, 4). Die Erzählung des Fabius war ohne 

) wesentliche Änderungen auch bei Cato und 
den älteren Annalisten zu finden (Dion. 1, 79 
περι δε τών εκ τής Ίλίας γενομένων Κόϊντος 
μεν Φάβιος ο Πίκτωρ λεγόμενος ω Αενκιός τε 
Κίγκιος και Κάτων Πόρκιος καϊ Πίθων Καλ-
πονρνιος καϊ τών άλλων ανγγραψέων οίπλείονς 
ήκολον&ηοαν, έν τή πρώτη γράφει . . .). 

Erst die seichte Rationalistik der jüngeren 
Annalisten schuf aus der schönen Sage, wo 
der Zufall wunderbar waltet, eine glaubhafte 

0 Geschichte. Wir finden ihre Erzählungen prag
matisch bearbeitet bei Dionys (84, eingestreut 
76—78), der sie mit Wohlgefallen der älteren 
Fabel gegenüberstellt. Numitor spielt hier 
nicht mehr die passive Rolle wie bei Fabius, 
sondern greift aus eigener Initiative in den 
Gang der Ereignisse ein, die Rettung der 
Zwillinge erscheint als sein Werk, der Sturz 
des Amulius und die Gründung Roms sind 
durch ihn veranlafst. Sobald Numitor, heifst 

•0 es hier, von Ilias Schwangerschaft erfahren 
hatte, verschaffte er sich anderswo neugeborene 
Knaben, vertauschte sie nach der Geburt mit 
seinen Enkeln und gab denen, die im Auf
trage des Amulius die Geburt überwachten, 
die fremden zum Wegtragen, sei es dafs er 
ihre Treue mit Geld erkaufte, sei es dafs er 
durch die dienenden Frauen die Umtauschung 
vornehmen liefs. Ilias Kinder aber, deren 
Rettung ihm besonders am Herzen lag, über-

60 gab er dem Faustulus, der sich auf Zureden 
seines Bruders Faustinus, Numitors Oberhirten 
am Aventin (vgl. Plut. Born. 10, dazu Mommsen 
a. a. 0. S. 16), zur Erziehung der Zwillinge 
bereit erklärte (Dion. 1, 84. inc. auct. de orig. 
19, 6, wo M. Octavius und Licinius Macer 
als Gewährsmänner angeführt werden; vgl. 
Mommsen a. a. 0. S. 16). Als Amulius die un
keusche Vestalin zur Verantwortung zieht, da 
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tritt der Vater für die Unschuld seiner Tochter 
energisch wenn auch vergeblich ein (Dion. 
1, 78). Auf Numitors Kosten erhalten die ge
retteten Enkel in Gabii eine gelehrte Erziehung 
(Dion. 1, 84. Plut. Rom. 6. De font. Rom. 8. 
Steph. Byz. s. ν. Τάβιοι (= Γάβιοι). ine. auct. 
de orig. 21, 8). Auf seinen Bat wird der Streit 
am Aventin provoziert, denn er will einen 
Anfang zur Klage und einen Grund wegen der 
Erscheinung so vieler Hirten in Alba. An-
läfslich des Streites beschwert er sich bei 
Amuliue, als sei er von dessen Hirten in seinem 
Rechte beeinträchtigt, und bittet, ihm die Ubel-
thäter zur Bestrafung auszuliefern. Als dann 
bei der gerichtlichen Verhandlung aufser den 
Angeklagten noch viele andere erschienen 
waren, da enthüllt er den Jünglingen ihre 
Herkunft und erinnert sie daran, dafs sich 
jetzt die günstigste Gelegenheit zur Bache 
biete, worauf von den versammelten Hirten 
der Angriff erfolgt (auch der Bericht des Livius 
6, 1 u. 2; vgl. Polyaen 8, 2, wo Numitor beim 
Sturze des Bruders handelnd hervortritt, scheint 
von der späteren Bearbeitung der Sage beein-
flufst zu sein). Nach des Amulius Tode (Dion. 
1, 86) giebt Numitor dem Reiche eine neue Ge
stalt, indem er statt der langandauernden Ge
setzlosigkeit die alte Ordnung wiederherstellt. 
Um die ihm feindseligen,unzufriedenen Elemente 
aus Alba zu entfernen und den Enkeln eine 
eigene Herrschaft zu bereiten, überweist er 
ihnen im zweiten Jahre nach seiner Erhebung 
auf den Thron (vgl. Dion. 1, 71) das Stück 
Landes, wo sie aufgewachsen waren, zur Grün
dung einer Stadt. Als ein Streit darüber aus
bricht, wer von ihnen beiden der Stadt den 
Namen geben soll, holen sie den Rat Numitors 
ein, der ihnen empfiehlt Auspicien anzustellen 
und so den Göttern die Entscheidung zu über
lassen (Dion. 1, 86). Auch als es sich darum 
handelt, dem neuen Staate eine Verfassung zu 
geben, verfährt Romulus, wie es ihm sein 
Grofsvater anrät (Dion. 2, 3. 4). 

Bei späteren Schriftstellern finden sich im 
einzelnen noch mancherlei Varianten, die indes 
wohl zumeist auf die republikanische Zeit 
zurückgehen; die Urheber ausfindig zu machen 
sind wir aufser stände. Numitor und Amulius 
sind Söhne des Aventinus (Dio Gassius frg. 
4, 11 — Tzetzes zu Lycophr. 1232. Zonar. 7, 1 
p. 314a; vgl. Cauer a. a. O. S. 160). Numitor 
wird von seinem Bruder nicht blofs des Thrones 
sondern auch des Lebens beraubt (Conon. narr. 
48 — Phot. Bibl. p. 141a, 28 ff.). Der Albaner
könig Procas setzt beide Söhne als Erben ein. 
Amulius teilt das Erbe, bestimmt als den einen 
Teil die Herrschaft, als den anderen das Ver
mögen und überläfst dem älteren Bruder Nu
mitor die Wahl, dieser entscheidet sich für die 
Herrschaft, verliert sie aber durch Amulius, 
der als der Erbe des Vermögens gröfseren Ein
flufs gewinnt (Plut. Born. 3 = Fabius hist. 
graec. frg. 6 a Peter. Zonar. 7 p. 314 a, b) . 
Nach dem Verfasser der origo (c. 19, 2. 3) ent
scheidet er sich für den Thron, „was insofern 
ganz verkehrt ist, als dann die Wiedereinsetzung 
des Königs Numitor durch seine Enkel ihres 
Rechtsgrundes verlustig geht". (Mommsen, 

KOSCHEH, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. m. 

Bemuslegende a. a. 0. S. 23). Der Verfasser 
der Schrift De viris illustr. (c. 1; vgl. Strabon 
5, 3, 2 p. 229) läfst den sterbenden Procas die 
Bestimmung treffen, dafs die Söhne abwechselnd 
„also völlig nach der für die Konsuln gelten
den Regel" (Mommsen a. a. 0.) die Herrschaft 
ausüben sollen. Amulius, der hier als der 
ältere erscheint, kümmert sich nicht um den 
Willen des Vaters und regiert allein. In der origo 

io (c. 21; vgl. Plut. Born. 3. 6) lesen wir: Valerius 
Antias überliefert, Amulius habe die Söhne 
der Rhea Silvia seinem Sklaven Faustulus zur 
Tötung übergeben, aber Numitor habe diesen 
durch Bitten vermocht, dem Befehl zuwider 
zu handeln. Auf einem Mifsverständnis be
ruht wohl die Notiz des Orosius (4, 3, 2), wo
nach Numitor von Romulus getötet wird. Ein 
Bild des Numitor ist vielleicht zu sehen auf 
den Wandgemälden des Grabdenkmals vom 

20 Esquilin (Mon. d. Inst. 10 tav. 60). Wenn die 
eine von den Scenen auf der Nordseite die 
Einkleidung der Rhea Silvia als Vestalin, eine 
andere ihre Verurteilung zur Darstellung bringt, 
so haben wir Numitor in der Gestalt zu er
kennen, die neben dem als König charakteri
sierten Manne steht (vgl. Robert, Ann. d. Inst. 
1878 S. 261. 265). [Aust.] 

NumBa s. Head,Eist. num.122 und die Münzen 
von Latopolis uni. Knuphis Bd. 2 Sp. 1252. 

30 Nundina s. Ind ig i tamenta . 
Nus (Νους), der personifizierte Verstand, als 

Mundschenk dargestellt; das Gegenteil davon 
ist Ακράτεια. Dio Chrys. or. 30, p. 560 R. = 
p. 340. 341 Dindorf. [Höfer.] 

Nusku, babylonisch-assyrische Gottheit. 
Der Kultus des Nusku hat seinen ursprüng

lichen Sitz in Nippur und hängt zusammen 
mit dem Kultus des alten Bei von Nippur, 
welcher wohl zu unterscheiden ist von dem Bel-

40 Merodach von Babylon, der späteren Metro
pole Gesamtbabyloniens. In besonderer Weise 
ist er mit der alten Göttertrias, den Göttern 
des Himmel, der Erde und des Meeres, ver
bunden: „Kind des Anu, Ebenbild des Vaters, 
Erstgeborener Bels, Sprofs der Meerestiefe, 
Erzeugnis des Ea" wird er genannt, s. IV R 2 49. 
In der Göttergenealogie gilt er wohl als Sohn 
des Anu, vgl. King, Magic nr. 6 Z. 24. Aber 
besonders eng ist er mit Bei von Nippur ver-

60 knüpft. Bis in die assyrische Zeit und noch 
später wird er angerufen als „Liebling des 
Bei" und als „erhabener Bote" des Bei. Wenn 
er als „Götterbote" (sukallu) oft genannt wird, 
so ist das nicht im Sinne einer untergeordneten 
Rolle aufzufassen. Wiederholt heifst er „der 
Entscheider" (malik milkt) der grofsen Götter: 
IV R 2 26 nr. 3; 54 nr. 2; 49, 56°. Wie Nebo 
im Kultus von B a b y l o n ist er der Griffelträger, 
also der Schreiber im G ö t t e r r a t von 

60 N i p p u r . Schon das Ideogramm bezeichnet 
ihn als Gott mit dem Schreibgriffel, und noch 
in assyrischer Zeit (Inschrift Salmanassar II.) 
heifst er „der Gott mit dem glänzenden 
SchreibgriffeT". Welch wichtige Rolle dem 
Schreibergott zukommt, haben wir im Artikel 
Nebo gezeigt. Salmanassar II. nennt deshalb 
den Nusku an der betreffenden Stelle auch 
„den Entscheider" (multalu). 

16 
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Mehrere der uns erhaltenen Hymnen be
ziehen sich auf Nusku von Nippur. So IV lt 26 
nr. 3. Auch die Nusku-Beschwörungen in der 
sog. Beschwörungsserie Maqlû (zu der auch 
das obenerwähnte Stück IV R* 49 gehört) 
dürften den Nusku von Nippur im Sinne haben, 
wenn sie uns auch aus assyrischer Zeit überliefert 
sind. Eine der Anrufungen (bei Tallqvist nr. 2) 
giebt dem Nusku besonders interessante Epitheta 
und zeigt, ebenso wie der unten mitgeteilte iu regierende 
Hymnus von Harran, dafs Nusku vor allem als 
F e u e r g o t t , der die Opfer anzündet und 
alles fe indl iche verzehrt , verehrt wird 
(vgl. Sp. 486): 

Nusku, du Erhabener, Entscheider der grofscii 
Götter, 

Auf seher bei den Opfern für alle Igigi, 
E r b a u e r der Städte , Erneuerer der 

H e i l i g t ü m e r , 

auf den Kultus des Nusku (die mittlere Ge
stalt!) beziehe. 

Auch im Bel-Merodach-Kultus von Baby
lon erscheint Nusku. Auf der Nordseite tdes 
Tempelkomplexes von Esagila haben Ea und 
Nusku ihre Kapellen, auf der Ostseite Nebo und 
TaSmet (β. A. H. Sayce, Bdbyl. Belig. p. 437ff.). 

Frühzeitig erscheint der Kultus des Nusku 
auch auf assyrischem Gebiete. Der um 1100 

Grofsvater Tiglatpileser I. heifst 
Mutakkil-Nusku, d. h. „der dem Nusku Kraft 
verleiht". Salmanassar II. und Asurbanipal 
nennen ihn in der Reihe der 13(?) grofsen Götter. 
In der Regel wird er hinter Nergal und Ninib 
aufgeführt. Asurbanipal, der Nusku fast regel
mässig unter den grofsen Göttern aufzählt, sagt 
bei der Schilderung einer seiner Feldzüge: 
„Nusku, der erhabene Bote, der meine Herr
schaft grofs macht, der auf Geheifs des Asur 

glänzender Tag(?), dessen Befehl erhaben itt, 20 (!der assyrische Götterkönig ist an die Stelle 
Bote des A n u , gehorsam der Entscheidung 

des Bei, 
gehorsam dem Be i , Entscheider, Hort der 

Igigi. 
der k r a f t v o l l ist in der Schlacht , dessen 

Ansturm mächtig ist, 

Siegelcylinder von Nippur mit WeihinSchrift für Nusku 
(nach Collection de Clercq I nr. 86). 

o Nusku, du brennender , der du nieder
schmetterst die Feinde, 

ohne dich wird kein Opfer im Tempel*) 
d a r g e b r a c h t , 

ohne dich riechen die grofsen Götter keinen 
Opferduft, 

ohne dich spr icht der Sonnengot t , der 
R ichter , kein Ger i ch t , 

Weiser, der du aus der Not erlösest. 
Die ältesten Erwähnungen des Nusku von 

Nippur, die wir bis jetzt nachweisen können, 
erscheinen in den Weihinschriften der Kassiten-
könige bei Hilpreeht, Old Babylonian Inscrip
tions 1 nr. 51. 54. 58. 59. 64. 71; 2 nr. 138 
und auf dem in der Collection de Clercq be
findlichen (unter nr. 86 veröffentlichten) Siegel
cylinder eines Patesi von Nippur (s. die Abbil
dung), deren Weihinschrift lautet: „dem Nusku, 
dem erhabenen Boten des Bei, seinem Herrn, eo 
für das Leben des Dungi, des mächtigen Hel
den, des Königs von Ur, Königs von Sumer 
und Akkad, hat Ur-Annandi(?), Patesi von 
Nippur, Sohn des Lübaddugalf?), Patesi von 
Nippur, dies geweiht." G. Hoffmann, Ζ. A. 
11 S. 268f. vermutet, dafs die Abbildung sich 

*) Es steht Ekur im Texte ; vielleicht ist der Beltempel 
von Nippur gemeint. 

des babylonischen Bei getreten) und der Belit 
mir zur Seite ging und mein Königtum schützte, 
stellte sich vor mein Heer und stürzte meine 
Feinde." Auch in der Götterliste II R 59 wird 
er hinter Ninib besprochen. Die Götterliste 
III R 66 bezeugt übrigens ebenfalls die Be

deutsamkeit seiner Stellung im Pantheon: 
siebenmal wird hier Nusku erwähnt. In der 
assyrischen Brief litteratur erscheint Nusku 
selbstverständlich seltener. Κ 1024 (John
ston, Epist. Lit. Baltimore 1898 S. 160) 
ruft neben Nebo und Marduk nur die Götter 
des Harrankultus an (s. u.): Sin, Ninkal, 
Nusku. Auch in dem Pantheon de? von Peiser, 
Mittig. d. Vorderas. Gesellsch. 1898 nr. 6 mit
geteilte Mati'ilu-Textes erscheint Nusku. 

Eine wichtige Rolle ist dem Nusku im 
Kultus des Sin (d. i. der Mondgott) 
von Harran zugeteilt. Er ist der „Bevoll
mächtigte" (sukallu, s. ob.) des Sin. Die 
Stelen von Nerab nennen übrigens die 

Gottheit G. Hoff mann's und Jensen's 
Vermutung, dafs der Name mit Nusku iden
tisch sei (Bezold's Zeitschrift für Assyriologie 
11, 233 und 293ff.) bewährt sich: im Assyri
schen kommt wirklich neben Nusku auch die 
Form Nusku vor, worauf H. Zimmern mich 
aufmerksam macht, vgl. den Namen Nu ni-ku-
Malik (zu dem Epitheton s. oben Sp. 48S) in 

;o Johns, Assyr. Deeds and Documents nr. 113. 
Wir übersetzen an dieser Stollo ein »»lyri
sches Hymnen-Fragment*), das «ich offenbar 
auf den Nusku-Kultus von Harran batieht: 
An Nusku, den hohen Herrn, den [erhabenen] 

Richter [ ] 
glänzende L ich t , d a « diu NiMiht hel l 
macht , der Gott [ I, 
leuchtende Gottlmit, die Gott nnd 

Mensch or 1 eu di tu t, die gllnund macht 

Nusku, Erhabener, kraftvolle Gottheit, welche 
die bösen (l'VlndBi) ν ο r brennt, Γ . . . 
Gebote und KnUrl.eUlUntf «Uf rCrflH,talg 
bringt, AuUicht ftbt Aber [ . . . . . ] , ·, 

*) der tf«t Κ μινι lit «nr NNHim ?nH tMft, Heti 
i/iout Te.rU I, 11Π verlllfsUlllih», MM OuplllWi » »MS 
(ib. h M\ l.loloi »hihi,«» NrftotiiftgM »1»l.ijlMff'FCIer-

das 

die 

der 

t«u und punktierte» H»»lt»m llftit »ligatWitlMa. ' ' 
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der Räucheropfer d a r b r i n g t , die fre i 

w i l l i g e n Opfer anbrennt für [ . . . ]>* ) 
Sohn von E k u r , Erhabener, der gleich dem 

Mondgott [ 1, 
der die Befehle der Herrschaft überbringt, der 

Hüter der Entscheidungen, 
der die Gebote der Gesamtheit bezwingt, Be

fehle zur Erfüllung bringt, 
[der vor dem Gotte Sin steht ] 
der gerechte Richter , der ins Herz der 

Menschen schaut , gleich [dem Flufs-
gott] 

erneuert Recht und Gerechtigkeit, der zum 
Verderben [ ] , 

erhabener [ ] * * ) , der herr l iche G n a 
denerwei sungen ver le ih t , dessen Ent
scheidung [ ] , 

der [ [ vernichtet, die Feinde v e r t i l g t , 
der Missethaten [ ] , 

[ ] , der zur Verleihung von Scepter und 
[Entscheidung ] 

[ . . . . ] , der Gebote annimmt, der z u m [ . . . . ] . 
Das letzte Stück des Fragments nennt den 

König von Assyrien. Dafs es sich um den 
Kultus des Mondgottes Sin, also um den Kultus 
von Harran, handelt, macht die dem ergänzen
den Fragment entnommene 10. Zeile zweifel
haft. Da Nusku auch hier Sohn von Ekur 
(d. i. der Beltempel in Nippur) genannt wird, 
so dürfte der Nusku-Kultus von Harran aus 
dem Kultus von Nippur herübergenommen sein. 

Im ηenbabj Ionischen Reiche wird der 
Kultus dee Nusku von dem vornehmsten Lieb
haber babylonischer Kulte, von Nabonid, 
wieder aufgenommen. Auch erneuert Nabonid 
einen von Asurbanipal (wohl in Harran) er
richteten Tempel, der ein Heiligtum des Nusku 
enthielt. 

In der (chaldäischen?) B e s c h w ö r u n g s -
l i t teratur gehört Nusku zu den Lichtgöttern, 
die Zauber und Hexenkunst besiegen und böse 
Geister vertreiben. IV R a 1*, 66 a gehört sein 
Name (nie) zu den Götternamen (neben denen 
von Bei, der Belit, des Ninib, Sin, der Istar, des 
Ramman, Samas), die zur Beschwörung der sieben 
bösen Geister aufgerufen werden. IV R 54 nr. 2 ; 
49, 35 ff. wird er zum Zweck von Beschwö
rungen angerufen. In einer Beschwörung der 
Serie Surpû (4, 83 in Zimmerns Ausgabe) heifst 
es: „Es trete auf Nusku, der B e v o l l m ä c h 
t igte des Tempe l s , der V e r h e i f s u n g 
und Gnade , und heile den Kranken". In 
dem bereits Bd. 2 Sp. 2354 besprochenen 
Beschwörungstext IV R 5 wird er mit kosmi
schen Vorgängen als Götterbote in Verbin
dung gebracht: Als Bei den Mondgott in Be
drängnis sieht, sendet er ihn zu Ea (man 
beachte den Zusammenhang mit der alten 
Güttertrias: Bei sendet den Sohn des Anu zu 
Ea). Nusku ehrt den Befehl seines Herrn, 
geht geschwind hinab zu Ea und richtet den 
Befehl aus. Ea ruft seinerseits den Marduk 
zu Hilfe zur Besiegung der sieben bösen Geister. 
Vielleicht hängt diese kosmologische Nusku-

*) Nach dem folgenden dürfte „für Sin (den Mond
gott)" zu ergänzen sein. 

**) Nach dem ergänzenden Fragment ist dazwischen 
vom Götterkönig die Bede. 

beschwörung mit dem oben erwähnten Mond
kultus von H a r r a n zusammen. Auch in den 
Beschwörungstexten des assyrischen Kultus 
(die selbstverständlich aus alter Zeit herüber
genommen sind) findet sich eine Beschwörung, 
die an Nusku gerichtet ist (King, Magic nr. 6). 

In irgend einer Weise scheint Nusku auch 
mit der Unterwelt in Verbindung zu stehen. 
IV R 24 nr. 2 handelt doch wohl von der Unter
welt und nennt neben Belit und Bei den u-a, 
d. i. „wehe" schreienden Nusku*). Auf Be
ziehung zur Unterwelt deutet auch die astro
logische Bezeichnung des Nusku als „Stern, 
der vor Enmesara steht", s. Jensen, Kosmologie 
S. 91. 

Die oben wiedergegebenen Texte, wie auch 
IV R 26 nr. 3 und IV R 49 zeigen, dafs Nusku 
nahe verwandt ist mit dem Feuergott. Eine 
Identificierung von Nusku und Gibil, wie sie 
Tallquist, Die assyr. Beschwörungsserie Maqlû 
S. 26ff. annimmt, ist jedoch irrtümlich und 
irreführend. Näheres s. unter Gibil in den Nach
trägen zum 1. Bande. Mit dem Charakter des 
Nusku als Feuergott hängen auch die in den 
oben übersetzten Hymnen gepriesenen mora
lischen Eigenschaften des Nusku zusammen. 
Gleich dem Flufsgott sorgt er für Recht und 
Gerechtigkeit: Feuer und Wasser sind die 
Elemente der Reinheit. Vgl. auch Fr. Jeremias 
bei Chantepie de la Saussaye, Beligionsgeschjchte2 

S. 187 f. 

Die Bibel nennt 2. Kön. 19, 37; Jes. 37, 38 
Nisroch als den Gott, in dessen Tempel 
Sanherib ermordet wurde. Man hat früher 
den Namen als „grofser Adler" gedeutet und 
Nisroch mit dem adlerköpfigen Genius der 
assyrischen Monumente identifizieren wollen. 
Das ist unhaltbar. Josef Halévy's Vermutung, 
dafs Nisroch mit Nusku identisch ist (Bevue 
des études juives, Okt.-Dez. 1881), halten wir 
für zweifellos richtig. Man könnte bei der 
Schreibung TpD: an einen Schreibfehler für 
^103 und an eine Nebenform Nusûku, vgl. 
Dumûzi, denken. Wahrscheinlich liegt jedoch 
eine absichtliche Verstümmelung vor, wie bei 
Abed-Nego für Abed-Nebo (s. Sp. 67). Die 
Juden scheuten sich, heidnische Götternamen 
auszusprechen.**) Man mufste dann annehmen, 
dafs die Ermordung des Sanherib nicht in 
Nineveh, sondern im N u s k u - T e m p e l zu 
H a r r a n , wohin der assyrische König geflüchtet 
war, stattgefunden habe. S. Winckler, der 
diese Vermutung gelegentlich aussprach, sieht 

*) In der Götterliste I I Β 59 hat Nusku den Bei
namen „Herr der Herzensangst", s. Zimmern, Babylon. 
Bufspsalmen S. 32. 

**) Die Grundstelle, auf die sich der Talmud wieder
holt beruft, ist Deut. 12, 3. Im Tractât Sanhédrin 03b 
(Herrschenson hat mir die Stelle nachgewiesen) heifst es: 
„Baba fragt, wo hat der Herr übernachtet, sagt er in 
Kalnebo ; da sagte Baba, es steht ja geschrieben, den 
Namen anderer Götter soUt ihr nicht erwähnen; TJla 
antwortete: der Qötzenname, welcher in der Bibel vor
kommt, ist erlaubt, und der Name Nebo steht bei Jesaiat 
(46,1)." Der Abschou vor fremdem Kultus macht sich 
bis auf den heutigen Tag mutatis mutandis geltend. 
Die deutsch redenden russischen Juden nennen den Ort 
Bjalazerkow, d. h. „Weifskirchen" in liebenswürdiger 
Weise „Schwarz- ΠΝΏϋ", d. h. schwarze Unreinheit l 

16* 
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neuerdings in dem Namen Nisroch eine künst
liche Verstellung von Marduk*), da Sanherib 
doch wohl durch Babylonier (vgl. auch Bd. 2 
Sp.3109f.) ermordet wurde. [Alfred Jeremias.] 

Nut, ägyptische Göttin, Personifikation des 
Himmels . Zur hieroglyphischen Schreibung 
ihres Namens dient ein Gefäfs, welches die 
Darstellungen der Göttin häufig auf , dein 
Haupte führen, s. Pierret, Le Panthéon Égyp

tien p. 36. Lanzone, Di-
zionario di mitologia egi-
zia Tav. 150, 1. 2. 4. 151, 
3 (auf letzteren beiden 
Darstellungen über der 
Sonnenscheibe zwischen 
den Hörnern; s. Fig. 1). 

Über die Trennung der 
Nut von ihrem Gemahl 
Keb oder Seb, dem Erd-
gott, durch Schu und 
über die Darstellungen, 
welche sie über jenen ge-yilll! I beugt, mit Händen und 

Τ |rW II Füfsen die Erde berührend 
zeigen (s. Fig. 2), s. das ob. 
Bd. 2 Sp. 1010 f. Ange
führte, sowie Maspero, 
Études de mythol. et 
d'arehéol. égyptiennes 2 
p. 216 ff. Maspero, Hist. 
anc. des peuples de l'Orient 
classique 1 p. 86. Ε. Α. 
Wallis Budge, The Book 
of the Dead. The Papyrus 

ofAni in the British Mus. 1895. 4° p. CI—CIV. 
Die Trennung der Nut und des Keb erfolgte nach 
alter Anschauung auf gewaltsamem Wege, in
dem Schu am Tage der Schöpfung sich 
zwischen beide eindrängte und die Göttin 
emporrils, Maspero, Hist. anc. 1 p. 128 f. Nach 

1) lÄit (nach Brugsch, 
Rel. u. Myth. d. alt. Ägypt. 

S. 603). 

2) Nut, Uber Keb gebeugt, goitütlt von Huhn 
(nach Brugsch, Rel. u. Myth. d. alt. Ägypt. H. SKI). 

der in den Gräbern Setis I und Rainses' 111 zu 
Theben erhaltenen Legende vom Altern des 
Ra und der Vertilgung des sündigen Menschen
geschlechts (Maspero, Hist. anc. 1 p. 164 ff. ; 
Litteratur daselbst Anm. 2) geschieht die 

*) ^Ί^ΊΏ —1 *̂ll*93 : die ersten beiden Buchstaben wie 
in Nebo-Nego durch den folgenden im Alphabet ersetzt: 
"1 wäre dann verschrieben für D statt ^ sekundär. 

Trennung mit Einwilligung der Nut. Ra ist 
alt geworden ; die Menschen haben sich gegen 
ihn empört; Sevet hat zur Strafe ein furcht
bares Gemetzel unter ihnen angerichtet; Ra 
hat demselben Einhalt gethan, aber von tiefem 
Unwillen über die Undankbarkeit des Menschen
geschlechts erfafet, beschliefst er, sich an 
einen unzugänglichen Ort zurückzuziehen. Da 
weist Nu die Nut an, den Ra auf ihren 

ίο Rücken zu nehmen. Nut verwandelt sich in 
eino Kuh, deren Leib den Himmel bildet, und 
Ra zieht sich auf ihren Rücken zurück. Als 
aber Nut sich plötzlich zu so ungewohnter 
Höhe erhoben sah, wurde sie ängstlich und 
bat um Stützen. Da erhielt sie an jedes der 
vier Beine zwei Götter als Stützen. Als ihr 
dieses noch nicht genügte, erteilte Ra dem 
Schu den Befehl, sich unter die Göttin zu 
stellen, über die Stützen zu wachen und Nut 

20 über seinem Haupte emporzuhalten, Maspero, 
Hist. anc. 1 p. 167 ff. mit Abbildung p. 169. 
Erman, Ägypten u. ägypt. Leben im Alter
tum 2 p. 365. Brugsch, Bei. u. Myth. d. a. 
Äg. p. 206 ff. mit Abbildung p. 208 (s. Fig. 3). 

Als Göttin des Himmels zeigt sie den 
Körper häufig besät mit Sternen, s. ζ. B. Lan
zone Tav. 155, 1. 157. 158, 2. Jéquier, Le livre 
de ce qu'il y a dans l'Hadès p. 3 = Maspero, 
Hist. anc. 1 p. 86 (s. Fig. 2). Zuweilen, so auf 

30 einem Leichentuch in Berlin, sieht man sie ab
gebildet zwischen den beiden Löwen, welche 
den Horizont darstellen, Ausführliches Ver
zeichnis der ägypt. Altertümer, Gypsabgüsse und 
Papyrus. Berlin 1894 p. 259 nr. 11050. 

Am Ende der 12. Nachtstunde gebiert sie 
die Sonne, welche hervorgehend zwischen 
ihren Schenkeln, an ihrem Leibe dahinsegelt, 
um am Abend in ihrem Munde zu ver
schwinden, Maspero, Études de myth. et d'arch. 

40 égypt. 1 p. 340, vgl. Maspero, Hist. anc. 1 
p. 88 Anm. 3 und Jéquier a. a. Ο. p. 2. „Nut 
die Gebärerin der Sonnenscheibe" ist beispiels
weise dargestellt auf der lnneneite des Sar
kophags des Nesschutafnut. Sie hält dort mit 
beiden Händen die Sonnenscheibe über dem 
Haupte empor, umgeben zu beiden Seiten von 
den Figuren von je sechs Nachtstunden in 
Gestalt sitzender Frauen mit einem Stern über 
dem Haupte, E. v. Bergmann, Der Sarkophag 

60 des Nesschutafnut in der Sammlung ägyptischer 
Altertümer des Österreichischen Kaiserhauses. 
Tirage à part du Becueil de travaux relatifs 
à la philologie et à l'archéologie égyptiennes et 
assyriennes vol. V I 8 p. 80. Auf dem Deckel 
des Trupponführers Pcte-ese trägt sie „die 
Morgensonne Re und die widderköpfige Abend 
sonne Atum." Neben ihr erscheint die Sonne 
in ihren mit den Tageszeiten wechselnden Ge
stalten als Kind, widdorköpflger Mann, Widder 

oo und Käfer, Ausführt. Verz. d. ägypt. Alter
tümer. Merlin 1894 p. 174 f. nr. 29. An der 
Decke des Neujahrsaali in Edfu sieht man 
Nut gebeugt über die zwölf Gestalten, welche 
die Sonne auf ihrem Boote in den 12 Tages
stunden annimmt, Maspero, Hist. anc. 1 p. 89 
nach Bochemonteix, Edfou PI. 33°. 

Im Papyrus des Ani zeigt die Vignette 
(Ε. A. Wallis Budge, The Book of the Dead. 
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The Papyrus of Ani Plate 16 p. 314) zum 
59. Kapitel des Totenbuchs, dem „Kapitel vom 
atmen (wörtlich schnüffeln) die Luft und vom 
Macht gewinnen über die Wasser in der Unter
welt", den Verstorbenen neben einem Wasser
pfuhl, wo eine Sykomore wächst, in welcher 
Nut erscheint, aus einem Gefäfse Wasser in 
die Hände Anis giefsend. Der Text (p. 315) 
dazu lautet: „Heil, Sykomorenbaum der Göttin 
Nut! Gewähre du mir von dem Wasser und 10 Gesch. 1, p. 192. 

von Ober- und Unterägypten Menka-u-ra, 
ewig lebender! Gezeugt hat dich der Himmel, 
empfangen wurdest du von Nut, du bist vom 
Stamme des Seb, über dir breitet sich deine 
Mutter Nut in ihrer Gestalt als himmlisches 
Geheimnis. Sie verleiht dir, dafs du seiest 
ein Gott; nicht mehr hast du fortan Feinde, 
du König von Ober- und Unterägypten Men-
kaura, ewig lebender"; A. Wiedemann, Ägypt. 

der Luft, welche in dir sind. Ich umfasse 
deinen Thron, welcher in Unnu (flermopolis) 
ist, und ich bewache und hüte das Ei des 
grofsen Gackerers (das ist des Gemahls der 
Nut, des Seb). Es wächst, ich wachse ; es lebt, 
ich lebe; es atmet (schnüffelt) die Luft, ich 
atme die Luft, ich der Osiris Ani, im Triumph." 
Ähnliche Darstellungen der Nut, welche aus 
einem Baume dem Verstorbenen entweder 

In einem Papyrus des Louvre wird der 
Verstorbene angeredet: „Deine Mutter Nut 
hat dich empfangen im Frieden. Sie legt ihre 
beiden Arme hinter dein Haupt jeden Tag; 
sie schützt dich in dem Sarge; sie giebt 
dir sicheres Geleit in dem Gebirge des Todes; 
sie läfst walten ihren Schutz über dein 
Fleisch in ausgezeichneter Weise; sie schafft 
dir jeglichen Schutz für das Leben und volle 

Wasser allein oder dazu eine Schüssel mit 20 Gesundheit in jeglicher Hinsicht", Pierret, 
Speisen spendet (s. ζ. B. die Abbildung bei 
Maspero, Hist. anc. 1 p. 185 nach Bosellini, 
Monumenti civüi Tav. 134, 3 ) , sind auf fune-
rären Denkmälern sehr häufig, E. de 
Bougé, Notice sommaire des monuments 
égyptiens exposés dans lès galeries du 
Musée du Louvre. Nouv. édit. 1876 
p. 109. 111. 135; vgl. ζ. B. den Papyrus 
der Isi-res'au, Th. Devéria, Catal. des 
manuscrits égyptiens qui sont conservés 
au Musée Égyptien du Louvre. Paris 
1875 p. 74 f. 3 nr. 31 Col. 10; den 
Papyrus des Chonsumes, E. Bitter v. 
Bergmann, Übersicht der ägypt. Alter
tümer des Κ. K. Münz- und Antiken-
Cabinetès. Wien 1876 p. 18 f. nr. 13; 
die Grabsteine des Ka-Mose und des 
Cha-hapi in Berlin, Ausführl. Verz. der 
ägypt. Altertümer. Berlin 1894 p. 137 
n. 7291; p. 272 nr. 2118; Stelen von 
Achmim im Museum von Gizeh, Virey, 
Notice des principaux monuments exposés 
au Musée de Gizeh. Le Caire 1893 p. 88 
nr. 277; die Stele des Neferenp im 
Louvre (Bevillout), Musée égyptien du Louvre. 
(Cat. de la sculpture égyptienne) p. 4 nr. 57; 
die Stele des Schreibers Jut in Turin, Lan
zone, LHz. di mitol. egizia p. 396, Tav. 151, 2 ; 
den Kasten nr. 630 der Totenfiguren der 

Études égyptologiques 1 p. 71 und Dictionnaire 
d'archéologie égyptienne p. 376. 

Auf dem Sarge der Ta-maket in Berlin 
wird sie angerufen: „Steige herab, 
meine Mutter Nut, dafs du dich über 
mich beugest; setze mich unter die 
unzerstörbaren Sterne und unter die 
ruhelosen Sterne", Ausführliches Ver-

3) Nut als Himmclskuh 
(nach Brugsch, Rel. u. Myth. d. alt. Ägypter S. 208). 

zeichnis der ägypt. Altertümer p. 144 nr. 10832. 
Auf dem dritten Sarge des Sutimes im Louvre 
spricht der Verstorbene zu ihr: „ 0 meine 
Mutter, der Himmel, welche du dich aus
streckst über mich; mache, dafs ich ähnlich 

Schedes-en-mut in Berlin, Ausführl. Verz. der εο werde den Sternbildern ! Möge der Himmel 
ägypt. Altertümer p. 128 f.; die Totenbahre für seine Arme gegen mich ausstrecken in seinem 
die Kinder Apollonius und Zizoï ebenda, Aus 
führl. Verzeichnis p. 284 nr. 12441 ; den Basalt 
Sarkophag des Tisikrates im Louvre, E. de 
Bougé, Notice des monuments exposés dans la 
galerie d'antiquités égyptiennes salle du rez-
de-chaussée et palier de l'escalier du Sud-
Est au Musée du Louvre. 7 E éd. Paris 1883 
p. 200 ff. nr. 40; das Sargfragment des Naspa 

Namen 'Himmel'; möge sie ausstrecken ihre 
Arme, um zu zerstreuen die Finsternisse und 
mir das Licht zurückzuführen", E. de Bougé, 
Notice sommaire des monuments égyptiens ex
posés dans les galeries du Musée Egyptien du 
Louvre. Nouv. éd. 1876 p. 108. 

Und diese Gebete an Nut erstrecken sich über 
den ganzen Zeitraum der ägyptischen Geschichte. 

heran in Wien, E. Bitter v. Bergmann a. a. 0. 60 Aus den Pyramidentexten hat Ad. Erman, Die 
p. 29. Stelle XIV. Sargfragment "nr. 12. Uber 
haupt ist sie so recht eine Schutzgöttin der 
Toten, die auf den Särgen und anderen fune-
rären Denkmälern unzählige Male (u. a. häufig 
geflügelt) dargestellt und angerufen oder dem 
Toten zum Trost erwähnt wird. Auf den 
Resten des Holzsarge des Menkaura (Mykerinos) 
im British Museum heifst es: „Osiris, König 

Sprüche v. d. Himmelsgöttin, Aegyptiaca. Fest
schrift f. Georg Ebers ζ. 1. März 1897 p. 16—24 
eine Anzahl Anrufungen zusammengestellt, von 
denen acht eng zusammengehörige ein uraltes 
Lied an Nut bilden. Sie lauten (die dem Ur
texte bei ihrer funerären Verwendung beigefügten 
Bitten für den verstorbenen König sind in eckige 
Klammern geschlossen) folgendermafsen: 
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a. Kap. 212. Nut, du hattest (eine Seele) 
und du warst mächtig im Leib deiner Mutter 
Tefnut, als du noch nicht geboren warst. 
[Schütze den Pepi, dafs er nicht sterbe] 

b. Kap. 213. Dein Herz war mächtig und 
du warst . . . im Leibe deiner Mutter in 
deinem Namen „Nut". 

c. Kap. 214. Du bist die Tochter, die in 
ihrer Mutter mächtig war, die als König er-

X'Nychia (Nvyia). Beiname 1) der L e t o , s. d. 
Näheres unt. Mychioi Theoi Bd 9, Rp aaa^aTff ; 
— 2) der D a e i r a - P e r s e p h o n e , Apoll. Bhod. 
3^847, wozu^das Schol. a. a. OL bemerkt ννχίανδι 
ειπεν ήτοι δια το χθονίων βαο\Χΐίνειν (νύκτα 

schien. [Verkläre den Pepi in dir, (dafs) er io p. 208 Osann. [Höfer.] 
•_T_J. -1 Ι . . .Ί .t-W 1 · /τ,τ' \ _Γ 

γαρ τον αφωτιβτον τόπον ψαοιν), ή Ύ,ν νν'κτος 
ίΧάακονται. Uber Persephone als Unterwelts
göttin s^_iL_ARIU Kora Bd. 2 Sp. 1331; — 3) der 
A r t e m i s - H e k a t e , Qurnutus ik__kaiL. deor.. 

nicht sterbe.] 
e. Kap. 215. Grofse, die zum Himmel 

wurde, . . . du warst mächtig und warst . . . 
und erfülltest jeden Ort mit deiner Schönheit. 
Die ganze Erde liegt unter dir, du hast sie 
erobert. Du hast dir die Erde und alle Dinge 
in deinen Armen umschlossen. [Setze dir 
diesen Pepi hin als einen unvergänglichen Stern, 
der an dir ist.] 

yj Nychios (Νύχιος), ein Aithiope, Genosse* des 
Memnon vor Troia, Quint, Sm, 2,_3ϋ4. [Stoll.] 
)^Nyktaia (Ννκταία), Tochter des Nykteus = 
N^ktimene^ dO, Lactantius Placidus zu Stat. 
Theb. 3. 507. Vgl, Nykteus S. [Höfer.] 

Njrkteis (Ννκτηίς), 1) Tochter des Nykteus 
(sjjdj, Gemahlin des Polydoros, Mutter des 
Labdakos. Apollod. 3,5,5. Tzetz, Chiliad. 6,564. 

2) = A n t i o p e , Ovid. Met. 6, I I I . Properl. 
f. Kapitel 216 . . . Du hast . . . bei Keb in 20 1, 4. 5. 

deinem Namen „Himmel". Keb hat dir die 
ganze Erde an jedem Ort vereinigt. 

g. Kap. 217. Du bist fern von der Erde ..? 
Auf deinem Vater Schu, über den du mächtig 
bist. Er liebte dich, er stellte sich unter dich 
und alle Dinge. Du nahmst dir jeden Gott fort 
zu dir mit seinem Schiff; du (setzt) sie als 
Leuchten an, dafs sie nicht von dir weichen 
als Sterne. [Lasse diesen Pepi nicht von dir 
fern sein, in deinem Namen „Himmel".] 

h. Kap. 226. Nut! Zwei Augen erschienen 
an deinem Haupt. Du nahmst dir Horus und 
seine Zauberin, du nahmst dir Set und seine 
Zauberin! Du hast deine Kinder gezählt, in 
deinem Namen „rpt von Heliopolis". [Zähle 
den Pepi dem Leben zu, dafs er nicht sterbe.] 

d. Kap. 227. Nut, du erschienst als König, 
weil du dich der Götter bemächtigtest und 
ihrer Seelen und ihres Erbes und ihrer Speisen 

Oykte l ios (Ννκτέλιος), Beiname des Dionysos, 
ώ νύκτωρ τα μνατήρια επιτελείται, Etym. M. 
609, 20; vgl. Schol. vet. Soph. Ant. 1146: h 
ννκτ\ αϊ Διοννοια και χορείαι γίνονται, οθεν 
και Ννκτέλιος, Plut, de n Delph. 9. Nonn. 
Dionys. 22, 5. Anth. Pal. 9, 524, 14. Ovid. 
Met. 4, 15. Ars amat. 1, 507; vgl. Hesych. 
ννκτεΧεΐν εν ννκτι τελείν. In M e g a r a befand 
sich ein ναός Διονύαον Α'νκτεΧίον, Paus. 1, 

30 40, 6; vgl. den Αίϊ. Dionysos Bd. 1 Sp. 1034 und 
Bohde, Psyche 342, 1, der* auf den nahen Zu-' 
sammenhang des Dionysos Nyktelioe mit derj ,η 
Nyx und die Beziehungen beider Gottheitenr 
zum Orakeldienst aufmerksam macht. Das 
nächtliche Fest des Gottes hiefs ΝνκτέΧια (ων 
τα ποΧΧά δια οκότονς δραται), l'lut. Quaest. 
Boni. 112; vgl. Soph. Ant. 1146, wo Dionyeos 
ννχίων φθεγμάτων επίαχοπος heifst, und Eurf 

Bakch, 485 t'., wo Dionysos auf des Pentheus 
und aller ihrer Habe. [Nut du wirst geben, 40 Frage τά δ' ίρά νύκτωρ, rj μεθ' ήμέραν τεΧεϊς ; 
dafs Pepi und lebe. Nut, wenn du lebst, 
so lebt auch Pepi.] 

Mehrere Jahrtausende später erfleht noch 
die Aufschrift eines grünen Jaspis im British 
Museum die Huld der Göttin: Joe χάριν, θεά 
Ν ούτι, προς Σεραπάμωνα, W. Froehner, Mé
langes d'épigraphie et d'archéologie. Paris 1873 
nr. II p. 6 — 7. British Museum. A guide to 
the first and second Egyptian rooms in the 

antwortet νύκτωρ τα ποΧΧά' βεμνότητ' Ε'χει 
βκότος; vgl. Nyktipolos. [Höfer . ] 

Nykteus (Ννκτενς), 1) Vater der Antiope 
(s. d.), Bruder des Lykos (s. d.) und Orion. 
A. Über seine Abstammung lauten die An
gaben verschieden. Nach Hygin Astron. 2, 21 
sind Nycteus und Lycus Söhne des Neptun 
und der Plejade Celaeno. Damit stimmt Hygin 
fab. 157, wo die_Söhne Neptuns aufgezählt 

department o f Oriental antiquities. 1874 p. 116. 50 werden, nur zum Teil überoin. Denn Celaeno 
Case 86. G. 283. [Drexler.] 

Nut io s (Νοντιος), Sohn des Laphrios, Enkel 
des Kastalios, Herrscher in Delphi. Unter 
seiner Herrschaft holten die in Kriege mit 
ihren Nachbarn verwickelten Delphier den 
Akrisios aus Argos, der dort die delphische 
Amphiktyonie gründete. Schol. Eur. Or. 1094. 

[Stoll.] 
N u t r i t o r e s D i l s. Kurotrophos 

heifst dort die Tochter dos Ergeus. Aber die 
Richtigkeit der Überlieferung an dieser Stelle 
ist zweifelhaft. Denn für „Euphemus et Lycus 
et Nycteus ex Celaeno, Ergei filia" schlägt 
Bunte vor: Euphemus ex Europa, Tityi filia, 
Lycus et Nycteus ex Celaeno, Atlantis filia, 
Erginus mit Verweisung auf fab. 14 p. 42, 16 
und 42, 20 seiner Ausgabe Dagegen hält 
M. Schmidt p. 14, 8 seiner Ausgabe die Namen 

Nutrix s. Kurotrophos u. vgl. Usener, Götter- co Euphemus und Nycteus für gefälscht und den 
Namen Ergeus für verdächtig, und führt für 
Ergei 'Erginus' als Konjektur Bursians an. Auch 
Apollodors Angaben sind widersprechend. Denn 
3, 10, 1, 3 ( 3 , 111 Wagner) nennt er Nykteus 
und Lykos Söhne des Hyrieus und der Nymphe 
Klonie (ΚΧονίη), seine und der Polyxo Tochter 
Antiope. Da an dieser Stelle (3, 10, 1, 2) Hy
rieus als Sohn des Poseidon und der Plejade 

namen S. 128£ 
N y c h e i a (Νύχεια), 1) eine der drei Nymphen, 

welche in Mysien'-'den Knaben Hylas in deiij 
Quell zogen; die beiden andern hiefsen Euneika 
und Malis? Theokrit. 13, 45. — 2) Tochter des 
Okeanos und der Tethys, Quellnymphe auf 
Taphos, Epigr. adesp. Anth. Pal. 9, 684. 

[Stoll.] 
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Alkyone (ebenso Hygin fab. 157, Ausg. Schmidt zeigt. Ebenso ist Hyria die Geburtsstätte des 
p. 14, 1; Pseudo-Eratosthenis Catasterismi 23, Riesen Orion; vgl. Strabo 9, 404. Die Sage, 
Ausg. Olivieri p. 27, 12f.) und als Bruder der wie die Götter Zeus, Poseidon, Hermes dem 
Aithusa und des Hyperenor bezeichnet wird, gastfreien, kinderlosen Hyrieus zu diesem Sohne 
so ist Nykteus Enkel des Poseidon und der AI- verholfen haben, macht in ihrer urwüchsigen 
kyone. Aber kurz vorher hat Apollodor den Derbheit den Eindruck hohen Alters. Vgl. 
Lykos, der sonst Bruder des Nykteus heifst, Preller-Robert Gr. M. 1\ 463 Anm. 6 und H. 
als Sohn des Poseidon und der Plejade Kelaino Peter im Anhang zu Ovid Fast. 5, 493. Jeden-
genannt und diesen von dem andern Lykos, falls weifs diese Sagenfassung nichts davon, 
dem Bruder des Nykteus, durch den Zusatz 10 dafs Hyrieus auch der Vater des Nykteus und 
unterschieden: ον Ποσειδών εν μαχάρων ωχισε Lykos gewesen ist. Ferner ist Hyria wohl 
νήαοις. Offenbar sind hier zwei nicht völlig auch der Ort, wo Agamedes und Trophonios 
übereinstimmende Überlieferungen neben einan- dem Hyrieus das Schatzhaus erbaut haben, 
der gestellt. Demnach dürfen wir annehmen, Paus. 9, 37, 3. Weiteres über die Bedeutung 
dafs die Brüder Nykteus und Lykos bald Söhne, von Hyria giebt Ottfr. Müller, Orchomenos 
bald Enkel des Poseidon genannt wurden. Der und die Minyer 1, 92 ; vgl. Eustathius zu II. 
Widerspruch würde sich lösen, wenn sich nach- 2, 496 p. 264, 40 ff. 
weisen liefse, dafs ursprünglich Hyrieus, der B . Eine andere Wendung der Sage bringt 
Eponymus von Hyria, nichts anderes ist als Nykteus mit Theben in Verbindung. Bei 
ein Beiname des Poseidon, der in dem am 20 Apollodor 3 , 5 , 5 (3, 40 Wagner) heifst Nyk-
Euripus in der Nähe von Aulis gelegenen Stadt- teus Sohn des Chthonios, eines der thebani-
chen Hyria verehrt wurde. 'Τρίη nennt Homer sehen Sparten (vgl. Bd. 1 Sp.907). Nach Kadmos 
im Schiffskatalog II. 2, 496 an ereter Stelle. herrscht über Theben dessen Sohn Polydoros, 
Strabo 9, 404 giebt an: i'vtoi es zàc 'Τβιάς der Nykteis (Ννχτηΐς), die Tochter des Nyk-
'Τρίην Χέγεσ&αί φασι . . . άποικον 'Τριέων, teus, zur Gattin hat und von ihr den Sohn 
χτίσμα δε Νυκτέως τον Αντιόπης πατρός. Labdakos. Dieser hinterläfst den Laios als 
Hysiai liegt am Nordabhange des Kithairon einjähriges Kind. Da reifst Lykos während 
nicht weit von dem am Südabhang gelegenen der Kindheit des Laios die Herrschaft an sich; 
Eleutherai entfernt, in dessen Nähe Antiope, denn die Brüder Lykos und Nykteus, die beide 
des Nykteus Tochter, die Zwillinge Amphion 30 von der Insel Euböa nach Böotien geflohen 
und Zethos gebar.*) Da auch Hesiod in den waren, bewohnten, nachdem sie Phlegyas, den 
Eoien fragm. 147 Kinkel (ή οΐην 'Τρίη Βοιωτίη Sohn des Ares und der Dotis (τον "Αρεος xal 
έτρεφε χούρην; vgl. Steph. Byz. 'Τρία) dieselbe Λωτίδος της Βοιωτίας), getötet hatten, die Stadt 
Form wie Homer hat, ist daran festzuhalten, H y r i a * ) und (von dort nach Theben über-
dafs die Hafenstadt Hyria und nicht die Berg- gesiedelt)**) erlangen sie wegen ihrer Freund
stadt Hysiai der Geburtsort der Antiope ist. schaft mit Pentheus das Bürgerrecht. Daher 
Immerhin mögen beide Städte zu einander in mafste sich Lykos, von den Thebanern zum 
einem näheren Verhältnisse gestanden haben, Polemarchen erwählt, die Herrschaft an, wurde 
da bei Strabo a. a. O. Hysiai eine Gründung abernachzwanzigjährigerRegierungvonZethos 
des Nykteus und eine Kolonie von Hyria ge- 40 und Amphion getötet. Daran schliefst sich die 
nannt wird. Zu beachten ist auch, dafs das Erzählung von Antiope, der Tochter des Nyk-
für die Antiopesage wichtige Eleutherai von teus, von ihrem Verkehr mit Zeus, von ihrer 
Eleuther, dem Sohne der Aithusa, der Schwester Flucht nach Sikyon zum Epopeus (vgl. Scholien 
des Hyrieus, gegründet wurde (vgl. unter zu Apollon. Bhod. 4, 1090), der sie heiratete. 
E leuther) . Hyria mufs in einer gewissen Zeit Nykteus tötete sich aus Schmerz über die 
einen gröfseren Einflufs im südlichen Böotien Schande seiner Tochter und übertrug seinem 
gehabt haben, der später durch das Aufkommen Bruder Lykos die Rache an Epopeus und An
Thebens in Vergessenheit geriet. (Andere Auf- tiope. Das Übrige vgl. unter L y k o s und 
fassung bei Preller-Bobert Gr. M. I 4 , 467 und Ant iope . Mit der ausführlichen Erzählung 
Preller-Plew 2 3, 30 Anm. 3). Auch der Name 50 Apollodors stimmt nur zum Teil überein Hygin 
der Nymphe Klonie (Κλονίη), der Gattin des in fab. 8, die für die Inhaltsangabe der euripi-
Hyrieus, weist auf Böotien hin; denn er läfst deischen Antiope gilt (vgl. die Litteratur bei 
sich nicht trennen von Κίονίος, einem der Nauck Tr. Gr. Fragm.1 410 ff.) und in der 
Führer der Böoter, der im Schiffskatalog v. 495 kürzern, wieder abweichenden Fassung der 
(unmittelbar vor H y r i a ) genannt ist und später fab. 7, worüber das weitere unter Lykos Bd. 2, 
{II. 15, 340) noch einmal vorkommt; seinen Sp. 2184, 42ff. Übereinstimmend heifst bei 
Stammbaum hat Diodor 4. 67 überliefert. Die Hygin Nykteus der Vater der Antiope; fab. 8 
Bedeutung der Küstenstadt Hyria für die böo- nennt er ihn König in Böotien, nicht — wie 
tische Sage ergiebt sich ferner daraus, dafs man erwarten sollte — „in Theben", 
jener Euphemus, den Hygin fab. 157 Sohn des 60 C. Wieder eine andere Fassung der Sage 
Neptun und der Celaeno nennt, dem Gotte in die- findet sich bei Pausanias 2, 6, 1 ff., die dieser 
ser Stadt von der Mekionike geboren wurde, wie als die s iky ο nie che Sage bezeichnet. Nach
ein Fragment von Hesiods Eoien (fr. 146 Kinkel) dem Pausanias die Reihe der Könige Sikyons 

*) „Am Fufse der Stadt (Gyphtokastro = Eleutherai) *) Wagner läfst in seiner Ausgabe (1894) nach dem 

sprudelt dicht an der Strafse eine reiche frische Quelle Vorgange Heijms ùnh Ευβοίας weg, gegen die Hand-
bervor, ohne Zweifel die, an welcher nach der Sage Schriften, Dnger vermutet hno UeQ'Catßta;. 
Antiope dem Zeus die Zwillinge Amphion und Zethos **) so nach Heynes sehr wahrscheinlicher Ergänzung 
gebar." Visc/ter, Erinnerungen u. Eindr. aus Gr."1 S. 533. der Lücke. 
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von Aigialeus bis Korax aufgezählt hat, fährt 
er fort : „Um die Zeit, wo König Korax kinder
los gestorben war, kam Epopeus aus Thessa
lien dorthin und erhielt die Regierung. Wäh
rend seiner Herrschaft fiel zuerst ein feindliches 
Heer in das Land ein, das vorher immer im 
Frieden gelebt hatte. Denn Antiope, des 
Nykteus Tochter, unter den Hellenen wegen 
ihrer Schönheit berühmt, von der auch die 
Sage ging, sie sei nicht das Nykteus, sondern ] 
des böotischen Flufsgottes Asopos Tochter 
gewesen, war von Epopeus geraubt worden. 
Die Thebaner kamen daher mit Heeresmacht 
ins Land; in der Schlacht wurden Nykteus 
und Epopeus verwundet, jener so schwer, dafs 
er nach Theben zurückgebracht starb, während 
Epopeus als Sieger der Athene einen Tempel 
für die gewonnene Schlacht erbaute. Nykteus, 
der in Theben die Vormundschaft für Labda-
kos, den Sohn des Polydor, führte, übergiebt : 
sterbend die Herrschaft seinem Bruder Lykos 
und bittet ihn mit einem gröfseren Heere 
Rache an Epopeus und Antiope zu nehmen. 
Da aber inzwischen auch Epopeus an seiner 
Verwundung gestorben ist, und sein Nach
folger Lamedon, der Sohn des früheren Königs 
Koronos von Sikyon, freiwillig die Antiope 
ausliefert, fällt für Lykos der Grund zu dem 
Kriegszuge weg. Antiope, nach Böotien zurück
gebracht, gebar bei Eleutherai die Brüder 
Zethos und Amphion. Auf diese Angabe kommt 
Pausanias noch einmal zurück 9 , 5 , 5 ; vgl. 
unter L y k o s Bd. 2 Sp. 2185, 57 ff. 

D . Die Antiopesage, in die Nykteus ge
hört, hat ihre Heimat im südlichen Böotien 
mit seinem Hauptflufs Asopos. In der ältesten 
Quelle heifst Antiope Tochter des Asopos, 
Od. 11, 260 ff. Für den Asopos tritt in späterer 
böotischer Sage Nykteus ein, der Sohn des 
Hyrieus. Daher will der Scholiast zu Apollon. 
Rh. 1, 735 Antiope, die Tochter des Asopos, 
von der Tochter des Nykteus unterscheiden. 
Es ist aber nicht glaublich, dafs erst die Tra
giker den Nykteus als Vater der Antiope ein
geführt haben, wie das Scholion M zu Od. 11, 
260 angiebt; vielmehr haben diese, insbeson
dere Euripides, wohl die Sage bei einem spä
teren epischen Dichter oder bei einem Logo
graphen gefunden, ζ. B. bei Hellanikos; vgl. 
Scholien zu II. 18,486 und Otfr. Müller, Orcho-
menos1 S. 458. Die Heimat dieser Sagenform ist 
Hyria am Euripus gewesen, das Hesiod in den 
Eoien (frgm. 147 Kinkel) als Geburtsort der 
Antiope genannt hat. Dann bemächtigt sich 
Theben der Sage; Nykteus und sein Bruder 
Lykos sind Wohlthäter des Landes, indem sie 
Phlegyas, den gewaltthätigen König der ruch
losen Phlegyer von Orchomenos und Panopeus, 
töten. Beide unterbrechen die Königsreihe der 
Kadmeer, entweder als Vormünder des Labdakos 
und Laios, oder als Gewaltherrscher, oder als 
Könige der Stadt Theben oder des Landes Böo
tien. Polydoros, der Sohn des Kadmos, hat Nyk-
teis, die Tochter des Nykteus, zur Gattin und 
von ihr den Sohn Labdakos. Die Flucht der An
tiope nach Sikyon zu Epopeus, der Tod des 
Nykteus, die Rache, die Lykos im Auftrage 
seines Bruders an Epopeus von Sikyon nimmt, 

alle diese Züge könnten in einem thebanischen 
Heldenliede gestanden haben ; erwähnt war idie 
Sage schon in den Kyprien (Proklos bei Kinkel, 
Ep. Gr. Frgm. p. 18). in denen Antiope Tochter 
des Lykurgos ( = Lykos) hiefs.*) Paus. 2, 
6, 1 giebt die sikyonische Sage, nach der 
Nykteus selbst den Heereszug gegen Sikyon 
führt und in der Schlacht tödlich verwundet 
wird. Die weitere Fassung dieser Sage wird 
mit Recht als ein Stück „lokalpatriotischer 
Sagenbildung" bezeichnet; vgl. unter Lykos 
Bd. 2 Sp. 2185, 13 ff. 

E. Aus den uns überlieferten Bruchstücken 
des Antiopemythus läfst sich erkennen, wie 
auf die Weiterbildung der Sage die wirklichen 
Beziehungen der betreffenden Städte zu ein
ander eingewirkt haben. Älter als diese poli
tischen Beziehungen ist die N a t u r s y m b o l i k 
dieser Sage, auf die namentlich Roscher, Über 
Sélene u. Verwandtes S. 140—143 hingewiesen 
hat. „Der Tag der Konjunktion (βΰνοδος) von 
Mond und Sonne (d. i. der Neumond) galt für 
die Zeit, an der beide Gestirne sich begatten, 
oder zu der der Sonnengott die ihm still und 
heimlich nachgehende Selene raubt (ebd. 77 f.). 
An diese Vorstellung erinnert nun auch die 
Entführung der (Mondgöttin) Antiope durch 
den (Sonnengott) Epopeus. Nykteus und Lykos, 
die Söhne des Hyrieus, bringt Roscher mit dem 

ι Abend- und Morgenstern zusammen (vgl. ebd. 
143) und macht auf dio Personifikation von 
Sternen aufmerksam, die in der ganzen Ge
nealogie von Hyrieus hervortritt (vgl. ebd. 
Anm. 616). Namentlich ist auch zu beachten, 
dafs die Sage Orion, den 8ohn des Hyrieus, 
nach seinem Leben auf der Erde als ein be
rühmtes Sternbild an den Himmel versetzte. 
Eine andere Auffassung vertritt Usener, Götter
namen S. 199 f. Nachdem vorher auseinander-

) gesetzt ist, von welchem Einflufs die Ver
ehrung des lichten Tageshimmels für alle 
Glieder der indoeuropäischen Völkerfamilie ge
wesen ist, und wie sich die mit dieser Ver
ehrung verbundenen Vorstellungen dem Grie
chen in den Begriff des Zeus angesammelt 
haben, fährt er fort, vermutlich habe schon 
vor der Trennung des italischen und griechi
schen Zweiges eine Erneuerung des Begriffes 
stattgefunden, und zwar mit Hilfe der Wurzel 

) ' luk' , leuchten, die in άμ,φιΙύΉη, /UixapVsu.s.w. 
nach Stamm und Bedeutung erhalten sei. Dann 
heifst es weiter: „Dafs L y k o s , persönlich ge
dacht, ehemals nichts anderes als 'Leuchter', 
'Lichtbringer' bedeutete, steht vollkommen 
fest durch gegensätzliche Paare, in denen der 
Begriff sich wiederholt. Die böotische Sage 
kennt L y k o s und Nykteus als Brüder, die 
sich in der Herrschaft in der Weise ablösen, 
dafs Lykos dem älteren Bruder, dem Vater 

) der Antiope, folgt, genau entsprechend der 
griechischen Sitte, den neuen Zeitabschnitt 
mit dem Anbruch der Nacht zu beginnen; 
umgekehrte Abfolge hat die arkadische Sage 
in Lykaon und seinem überlebenden Sohne 
Nyktimos." Demnach fafet Usener Nykteus als 
Nachthimmel, Lykos als Tageshimmel auf. — 

*) Sethe, Theban/xche Heldenlieder, hat eioh leider über 
diesen Teil thebanischer Sagen nicht ausgesprochen. 
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Die Auffassung Roschers leuchtet mir mehr ein. 
'Nykteus und Lykos sind Söhne Neptuns und 
der Kelaino' heifst für die Bewohner Böotiens 
nichts anderes, als Abendstern und Morgen
stern steigen bei ihrem Aufgang aus dem ägäi-
schen Meere auf und werden sichtbar, wenn 
der Schatten der Nacht (der Erdschatten) sich im 
Osten am Himmel erhoben hat. Antiope ist die 
Tochter des Nykteus: die am Himmel glänzende 
Mondsichel oder Mondscheibe gilt für die ι 
Tochter des Abendsterns, des schönsten und 
hellsten Sternes am griechischen Nachthimmel, 
„dessen Glanz kaum von dem des Mondes 
übertroffen wird" (Zitas 22, 318, Preller-Robert 
Gr. M. I 4 , 4 4 7 ) . Für die Anwohner der Asopos-
ebene kommt der Morgenstern von den Bergen 
Euböas her ; deshalb ist wohl Apollod. 3, 5, 5 
άπα Ενβοίας beizubehalten. Auch die Sage 
von der Flucht der Antiope, von dem Thun 
nnd Leiden des Nykteus und Lykos wird zu- : 
sammenhängen mit den Beobachtungen, welche 
die Anwohner der Asoposebene über das Wieder
erscheinen der Mondsichel nach dem Neumond, 
über Auf- und Untergang des Abend- und 
Morgensterns machten. Im späteren Epos sind 
diese symbolischen Sagen mit Sagen von krie
gerischen Ereignissen zwischen den einzelnen 
Städten verschmolzen worden. Auch die Sage 
von der Geburt des Amphion und Zethos bei 
Eleutherai entspringt aus der alten Vorstellung, ; 
nach welcher, wie Roscher a. a. O. S. 142 Anm. 
606 sagt, die kleineren Lichtwesen am Himmel 
Kinder der Sonne und des Mondes sind, nur 
braucht man Amphion und Zethos nicht wieder 
für Abend- und Morgenstern anzusehen, son
dern für ein Doppelgestirn oder Sternpaar, 
das für jene Gegenden sichtbar war, wie ζ. B. 
im Sternbild der Zwillinge die beiden Sterne 
Kastor und Pollux, die dessen Hauptsterne 
bilden. Damit würden die Worte des Scholions 
zu Od. 19, 518 (Αντιόπη) τή Ννκτίως Ζινς μίγ-
νυται. ης Ζή&ος γίγνονται καϊ Αμφίων, οντοι 
τάς Θήβας οίκοναι πρώτοι καϊ χαλοννται Διος 
KOVQOI ΙενκόπωΧοι einen tieferen Sinn be
kommen, vgl. Eurip. Phoen. 606; Merc. fur. 
29f.; Hesvchius unter Λιόακονροι; Preller-Plew 
Gr. M. 2 8 S. 31 mit Anm. 2. 

2) Nykteus, Vater der K a l l i s t o (s. Bd. 1 
Sp. 931) nach der Angabe des epischen Dich
ters Asios von Samos, Apollod. 3, 8, 2, 2 (3,100 
Wagner) und Kinkel, Ep. Gr. Frgm. 205, 9. 
Die Stelle bei Apollodor ist deshalb bemerkens
wert, weil dort die abweichenden Angaben 
des Eumelos, Hesiod und Pherekydes zugleich 
angeführt werden. Aus dem oben Entwickel
ten ergiebt sich, dafs Lykaon und Kallisto der 
arkadischen Sage dem Nykteus und der An
tiope der böotischen Sage sehr nahe stehen 
und derselben Natursymbolik entsprungen sind. 
Zu vergleichen ist die Variante der Antiope-
sage in den Kyprien (Proklos bei Kinkel, Ep. 
Gr. Frgm. p. 18), nach der Lykurgos ( = Lykos) 
der Vater der Antiope ist. 

3) Nykteus, Vater der Nykt imene oder 
Nyc taea . Nykteus wird genannt von dem 
Scholiasten Lactantius Placidus zu Statius The-
bais 3, 507 und zwar als König der Athiopen, 
die Tochter heifst Nyctaea. Hygin fab. '204, 

253 nennt den Vater Epopeus, König der Les
bier (Bd. 1 Sp. 1295 unter Epopeus), die Tochter 
Nyctimene. Auch Ovid erwähnt die Sage von 
der Nyctimene Metamorph. 2 , 59öff. als eine 
lesbische (quae per totam res est notissima Les
bon). Demnach liegt hier eine lesbische Va
riante der Antiopesage vor. 

4) NykteuB, Vater derHyrmine , der Mutter 
des Augeias (Bd. 1 Sp. 2860 unter Hyrmine) 
nach dem Scholiasten zu Apollon. Rhod. 1,172. 
Auf den Zusammenhang der Sagen vom Schatz
haus des A u g e i a s und dem des Hyr ieus 
hat Otfr. Muller, Orchomenos V, 88. 90. 92 ff. 
aufmerksam gemacht. 

5) N y k t e u s ein Rofs am Viergespann des 
Pluto bei Claudian de raptu Proserpinae 1, 285. 
Die anderen Rosse sind Orphnaeus, Aethon, 
Alastor. [Wörner.] 

Nyktimene (Ννκτιμένη), Tochter des Epop eus, 
Königs der Lesbier, oder des Nykteus (s. d.). 
Wegen ihrer Schönheit von dem eignen Vater 
entehrt, verbarg sie sich aus Scham in den 
Wäldern, wo Athene (oder die Götter) sie aus 
Erbarmen in eine Eule verwandelte (quae pu-
doris causa in lucem non prodit, sed noctu 
paret). Hyg. fab. 204. 253. Lutat. ad Stat. 
Theb. 3, 507. Myth. Vat. 1, 98. 2, 39. Serv. 
Verg. Georg. 1, 403. Bei Ov. Met. 2, 590ff. und 
Myth. Vat. 2, 39 wird die Schuld der Nykti
mene beigemessen; an letzterer Stelle wird als 
Vater Nykteus, ein König der Aithiopen, oder 
Proitos genannt. [Wagner.] 

Nyktimos (Νύκτιμος), 1) einer der fünfzig 
Söhne des arkadischen Lykaon (Apollod. 3, 8, 
1, 2 u. 6. Paus. 8, 3, 1); seine Mutter war nach 
Schol. Eurip. Or. 1646 Orthosia. Als Zeus die 
Söhne des Lykaon, die ihm das Fleisch eines 
Knaben vorgesetzt hatten, durch seine Blitze 
zerschmetterte, verschonte er auf Bitten der 

ι Ge den jüngsten, Nyktimos, der dann seinem 
Vater in der Herrschaft folgte (Apollod. 3, 8, 
1, 6 u. 2, 1, daraus Tzetz. Lycophr. 481, woraus 
Natdlis Comes 9, 9 das angebliche Fragment 
des Hekataios nr. 375 M. zurecht gemacht hat, 
vgl. Heyne, Observ. ad Apollod. 263). Als 
ältester Sohn des Lykaon übernahm er nach 
dessen Tode die Herrschaft über ganz Ar
kadien, während seine Brüder in verschiedenen 
Landesteilen Städte gründeten (Paus. 8, 3, 1). 

> Nach Usener (Götternamen 199f.) verrät sich 
der ursprüngliche Sinn der Sage in dem Gegen
satze der Namen Lykaon = Lichtbringer und 
Nyktimos, wie Lykos und Nykteus. Sein Sohn 
war. nach einigen Periphetes, von dem Psophis, 
der Erbauer der gleichnamigen Stadt, ab
stammte (Paus. 8, 24, 1). Ps. Plutarch (Parall. 
min. 36 ,1 , angeblich nach Zopyrus vonByzanz, 
F. H. G. 4, 531) nennt Phylonome, eine Be
gleiterin der Artemis, als Tochter des Nyktimos 

Φ und der Arkadia. Dafs ihn Tzetzes (Lycophr. 
478) als εκ δρνος τιχ&ίΐς bezeichnet, ist ein 
Mifsverständnis der Stelle des Lycophron (vgl. 
d. Schal.). Unter der Regierung des Nyktimos 
soll die Deukalionische Flut über Griechen
land hereingebrochen sein, wie einige meinten 
wegen des von den Söhnen des Lykaon ver
übten Frevels (Apollod. 3, 8 ,1 , 6. Schol. Eurip. 
Or. 1646. Tzetz. Lycophr. 72 u. 481). — Spätere 
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Sagenbildung, welche das Grausige der That 
noch steigern wollte, bezeichnete den Nyktimos 
selbst, den der Vater mit eigner Hand schlach
tete (Nonnos), als das dem Zeus dargebrachte 
Opfer (Schol. u. Tzetz. Lycophr. 481. Nonn. 
Dionys. 18, 20 ff. Clem. Alex. Protrept. 2, 36. 
Arnob. 4, 24. Wenn jedoch Immerwahr (Kulte 
u. Mythen Arkadiens 16) diese Sagenwendung 
erst der späten Kaiserzeit zuschreibt, so über
sieht er, dafs bereits Lycophron den ge- J 
töteten Knaben Nyktimos nennt (λυχαινομόρφων 
Ννκτίμου χρεανόμων 481). Denn dafs der ge
schlachtete fremde Knabe zufällig Nyktimos 
geheifsen habe, ist eine Verlegenheitsauskunft 
des Scholiasten z. d. St. 

2) Angeblich ältester Name des später 
Stymphalos und endlich Alpheios genannten 
Flusses in Arkadien (Ps. Flut, de fluv. 19, 1). 
Έ. Curtius (Peloponn. 1, 274, 34) erklärt diesen 
Namen aus dem nächtlichen, d. h. unterirdischen ί 
Lauf des Flusses, doch ist der Angabe wegen 
ihrer Quelle keine Bedeutung beizumessen. 

[Wagner.] 
Κ Nyktipolos (Νυκτιπόλος), Beiname 1) des 
Z a g r e u s - D i o n y s o s . Eur. fr. 475, 11; vgl. 
Nvktelios — 2) der B r i m o - H e k a t e , Apoll. 
Ehud. 4, 1020 ( = Etym. M. 213, 50). Cornutjis 
de_nat, deor^j^_^^_Osann. [HöferTf 

Nyktophylax (Ννκτοφυλαξ). Bei Lucian 
Peregr. 27 wird erzählt, dafs Peregrinos Proteus ; 
alte Orakelsprüche verbreiten liefs, ώς χρεών 
εϊη δαίμονα νυχτοφύλακα γενέοφαι αυτόν, 
und Lucian a. a. O. 28 hält es für wahrschein
lich, dafs sich wirklich Einfältige genug finden 
würden, die behaupten νύκτωρ έντετνχηκέναι τω 
δαίμονι τω νυχτοφύλαχι' auch ein angeb
liches Sibyllenorakel existierte, des Inhalts, wenn 
Peregrinos Proteus durch seinen Feuertod zum 
Olymp eingegangen sei, νυχτιπόλον τιμάν 
χέλομαι ήρωα μέγιοτον αύν&ρονον Ήφαίβτω • 
xal Ήραχλήϊ άναχτι, Luc. a. a. 0. 29. Nach 
Usener, Götternamen 264 ist der δαίμων Νυκτο-
φνλαξ, dieser „göttliche Nachtwächter", nicht 
etwa eine Erfindung des Peregrinos, sondern 
ein echter Daimon oder Heros, entsprungen 
aus dem Verlangen und dem Bedürfnis nach 
göttlichem Schutze bei Nacht. Peregrinos 
würde wohl schwerlich auf diesen Gedanken 
gekommen sein, wenn er nicht der Vorstellung 
des Volkes geläufig gewesen wäre; ähnliche 
Daimonen sind der zu Myrine verehrte Τειχο-
φύλαζ, Hesych., oder der „Grenzwächter" 
Οροφύλαξ, der in der Kibyratii Verehrung 
genofs, Journ. οf hell. stud. 8, 286; man ver
gleiche ferner den Herakles H o p l o p h y l a x 
(s. d.) und den Apollo Προφύλαξ auf Amorgos, 
Corr. hell. 15, 597, 24. [Höfer.] 

Nykturos (Ννκτοϋρος) hiefs bei den am 
Κρόνιον πέλαγος wohnenden Hellenen der sonst 
Φαίνων genannte Planet Kronos (Saturn, s. 
Max. Mayer oben u. d. Art. Kronos Bd. 2 
Sp. 1474 Z. 56 ff.), Plut, de facie in orbe lunae 
26. Andere wollen Ννκτουργός lesen. [Höfer.] 

— Nymphaia (Νυμφαία) heifst Ariadne auf 
einer spitzen panathenaischen Amphora des 
brit. Mus , wo sie dem Dionysos libierend dar
gestellt ist, Gerhard. Arch. Zeit. 10 (1852), 181. 
G I. G. 4, 7479. [Höfer.] 

N'ymphaios, Name einer Gottheit, die auf den 
der späten Kaiserzeit angehörigen, 1850 in der 
Vigrta, Marini gefundenen und von B. Wunsch 
unter dem Titel „Sethianische Verfluchungs-
tafeln aus Born". LeipzigJl898.herau8gegebenen 
Bleitafeln angerufen wird. Der Name be
gegnet gewöhnlich in Verbindung mit meh
reren anderen Götternamen, so nr. 16 Zeile 15 ff. 
ΰμΐς δέε Φρυγία δέε Νυφεε ΕΙδωνεα νεοιεκατ-
οιχουβε, Zeile 53 ff. νμϊς δέ[ε] Φρυγ]ια δέε 
Νυμφεε Είδωεα νεοιχοναε κατοικούσε; nj\_12_ 
Ζ. 6 ff. ύμΐί δέε Φρυγία δέε Νυμφεε ΕΙδωνεα 
νεαενχωαενχωρω; nr. 19 Zeile 4 ff, ΰμίς δ]έε 
Φρυγία δέε [Νυμ]φε Είδωνεα νεενχωρω [ x » r ] -
οιχουοε η. s. w., s. Index 4 p. 121 s. v. Deus 
Nymphaeus. Etymologisch erklärt Wünsch p. 8L 
den Nymphaios als einen „Gott der Nymphen, 
des Wassers". Den vorher genannten Gottes
namen liest er, von der mehrfach, so nr._2J, 
links_Zeile 9 vorkommenden Namensform δεε-
φυδρια ausgehend, E p h y d r i a s , vergleicht 
diesen Namen mit dem Beiwort der Nymphen 
εφυδριάδες (Anthol. 9, 327. 329) und erkennt 
somit in dem Gott gleichfalls einen Schutz
herrn des Wassers. In dem dritten Gottes
namen sieht er eine Vermischung des jüdischen 
Adonaï mit dem hellenischen Aïdoneus (p. 82). 
Da nun auf denselben Tafeln Osiris an
gerufen wird, der Gott der Unterwelt, der 
den Seelen das ψυχρον ύδωρ giebt und im 
Pap.^Leydensis V VII, 23 von sich sagt: εγώ/; 
είμι Οβιρις b καλούμενος ύδωρ, so bezieht 
Wämch (p. 86) auch die Anrufung des Deus 
Ephydrias deus Nymphaeus Aidoneus auf Osiris. 

[Drexler.] 
Nymphegetes (Ννμφηγέτης) Beiname 1) des 

Apollon auf einer Inschrift von der Insel Thasos 
Νΰμφηβιν καπόλλωνι νυμφηγέτη ίτήλν καϊ άραεν 
άμ βόλη προοέρδειν οιν ου &έμις ούδε χοίρον. 
Michaelis bei Gerhard, Denkmal, etc. 14 (1867) 
nr. 217. Amer. Journ. Arch. 5, 417ff. Benner 
in den Leipz. Stud. 1868, 1,158. Eine Inschrift 
aus S am os zeigt auf der einen Seite Απόλλω
νος Ννμφηγέτεω, auf der anderen Νυμφέων, 
Corr. hell. 4 (1880), 335. — 2) des Poseidon 
Cornut. de nat. deor. 22 p. 129 Osann, wo er 
Νυμφαγέτης heifst; νύμφαι γάρ είαιν at τών 
ποταμίων υδάτων πηγαί. [Höfer.] 

Nymphen (Νύμφαι). 

' I. Etymologisches. 
Der Name Νύμφη (über die nichtnasalierte 

Form Ννφαι ζ. Β. auf der Franço i svase vgl. 
Gustav Meyer, Griechische Grammatik* S. 284; 
Kretschmer, Griech. Vaseninschr. S. 162f.) hat in 
der griechischen Mythologie keine andere Be
deutung an sich als reifes Mädchen , F r ä u 
lein. Die Vorsuche, schon aus dem Namen heraus 
die Hinwuisung auf das feuchte Element zu ent-

) nehmen und denselben mit der Sanskritwurzel 
nabh, dem Worte nabhas — νέφος νεφέλη (so 
auch Fick. Wörterb. der indogerm. Spr.s 1, 648) 
in Verbindung zu bringen, sind sprachlich be
denklich und scheitern an der schon bei Homer 
durchaus feststehenden appellativen Bedeutung 
'Braut, junge Ehefrau, heiratsfähiges Mädchen', 
abgesehen davon, dafs die Bedeutung jener 
Wurzel nicht auf die F e u c h t i g k e i t sondern 
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auf die verhüllende Wirkung der Wolke ab- setzt und die alte italische Wassergottheit 
zielt. Will man aber in den Ννμφαι die Lympha in die griechischen Nymphae ver-

Verschleierten" d.h. die Nebelgöttinnen sehen, wandelt s. Bd. 2 Sp. 2205. 
so steht dem entgegen, dafs diese Gestalten 1 T ., . . . _ 
ursprünglich nicht an den Wiesen, Seen, 1 L Nymphen D e l H o m e r . 
Sümpfen u. s. w. haften, wo die Nebel zu den Die Grundlage für eine Bestimmung des 
regelmäfsigen Erscheinungen gehören, sondern Wesens der Nymphen kann Homer abgeben, 
an den Q u e l l e n , an welchen sie bei weitem Die verschiedenen Erscheinungen des Nymphen
seltener sind; ganz allein die Quellnymphen, glaubens, wie sie in Kult, Dichtung und Kunst 
die Najaden, sind Gegenstand göttlicher Ver- 10 der späteren Zeit uns begegnen, finden sich 
ehrung gewesen, und mit Recht betont Curtius, hier fast nach jeder Richtung hin — nur die 
Stadtgesch. v. Athen S. 22, dafs ihr Kult zu Hamadryaden sind auszunehmen — vertreten, 
den allerältesten gehörte. Appellativ erscheint das Wort geradezu für 

Vielmehr mufs man νύμφη mit lat.nubere B r a u t Σ 492, während es X 4X1 als kürz l ich 
heiraten zusammenbringen, das nach Leo v e r h e i r a t e t zu verstehen ist. DerHelenaund 
Meyer, Vergleich. Gramm, d. gr. u. lat. Spr.1 Pénélope wird mit der Anrede als νύμφα φίλη 
S. 1008 von lat. n u b e r e verhül l en zu trennen geschmeichelt: Γ 130; ί 743, während in den 
ist. Auch Brugmann, Grundr. d. vergl. Gramm.1 allerdings allem Anscheine nach späten Versen 
S. 768 trennt nubere he iraten von ver- X 38f. die νύμφαι ήΐ&εοι als Gegensatz zu den 
h üll en und bringt das erstere mit aksl. snubit i 20 παρ&ενικαϊ άταΧαί aufgeführt werden, 
l i eben , fre ien , w e r b e n , d. h. also einem In mythologischer Hinsicht sind die Nymphen 
causativum von nubere, zusammen. Allem bei Homer die anmutigen Fräu le in und 
Anscheine nach geht nubere heiraten und Jungfern, welche das Naturleben personi-
somit auch νύμφη auf dieselbe Wurzel zurück fizieren und in schönen H a i n e n , an den 
wie nhd. knüpfen , Knospe. Die Grund- Que l l en der F lüsse und in gras igen 
bedeutung dieser Wurzel ist (nach freund- Marschen ihre Wohnsitze haben, T8f. Statt 
licher Belehrung durch Herrn Prof. Bachmann in der Haine werden | 123 hohe B e r g g i p f e l 
Zürich) die rundliche Erhebung, Anschwellung. genannt. Sie sind göttlicher Natur, & 615, 
So gewinnt jetzt auch die bei Hesych. und Suid. und nehmen auch Τ 8f. an der Götterversamm-
s. ν. νύμφαι erhaltene Notiz, dafs man die 30 lung teil. — Töchter des Zeus heifsen sie 
Rosenknospen insbesondere, aber auch andere mehrfach, so Ζ 420; £ 105; 1154; ν 356; ρ 240. — 
Knospen νύμφαι nannte, an Bedeutung; es Göttliche Ehren werden ihnen besonders auf 
scheint sich hier also nicht, wie man am Ithaka erwiesen. Odysseus betet zu ihnen 
liebsten annahm, um eine dichterisch-bildliche ν 356ff., Eumaios ρ 240ff. Dort haben sie 
Ausdrucksweise zu handeln, sondern um die auch einen Altar, ρ 210; Hekatomben werden 
allereigenste, im Sprachgebrauchc freilich an ihnen geopfert ν 350, Lämmer und Zicklein 
den meisten Orten zurückgetretene Bedeutung ρ 241 ; vgl. auch ξ 345. Die Telegonie begann 
des Wortes, vgl. Prellwitz, Etymol. Wörterb. daher auch nach Proklos mit einem Opfer des 
d. griech. Spr. s. ν. νύμφη. Odysseus an die Nymphen. — Indessen sind sie 

Somit bedeutet νύμφη „die schwellende". 40 Gottheiten niederen Ranges, und der Artemis 
Wenn nun mit νύμφη das Weib in dem Ober- sind auch die Zeustöchter untergeordnet, 115ff. 
gangsstadium von Mädchen zu Frau bezeichnet Hauptsächlich sind die Nymphen bei Homer 
werden sollte, so mufs dieses Wort Ursprung- W a s s e r g o t t b e i t e n . Am häufigsten nennt 
lieh, d. h. vor dem Aufkommen der Ehe und er sie N a j a d e n : Ζ 22; Ξ 444; ν 104. 356, 
ihres Ceremoniells an der ersten Schwanger- während dieselben Nymphen ρ 241 als κρηναιαι 
schaff gehaftet haben, und ohne Frage ist es bezeichnet und ρ 211 an einer Quelle verehrt 
seiner Grundbedeutung nach hierfür voll- werden. Als eine Sonderklasse haben die Nym-
komnren geeignet. Die lebenspendenden Quell- phen des Acheloosflusses am Sipylos zu gelten, 
gottheiten aber dachte man sich mit Fug welche Ρα^α£δίΒ'ΑχεΧητί8ες von Άχ,έΧης Jienat, 
unter dem Bilde des fruchttragenden Weibes. 50 vgl. Sl 616 u. Schol. z. d. St. Auch die Berg-
Ais später die Bedeutung des Appellativums nymphen (δρεοτιάδες Ζ 420) sind der in den 
sich modifizierte, pafste sich dem auch die Bergen befindlichen Quellen wegen als Najaden 
Vorstellung von den Nymphen an. Das Moment zu fassen. Erst später haben die Begleiterinnen 
der Fruchtbarkeit schwand daraus, und der der Artemis auf dem Taygetos und dem Ery-
Name bezeichnet nur noch die ungefähre manthos, ξ 103, Anlafs gegeben, die Berg-
Altersstufe, nymphen als eine besondere Klasse abzu-

Die naive Etymologie der Alten leitete trennen. 
νύμφη von νέος und φω-φαίνοααι ab ; ννος soll Auch für die in späteren Zeugnissen so 
aiolische Form von νέος sein, vgl. Cramer, häufige Ansiedelung der Nymphen in feuchten 
Anecd, Oxon. 1,291,8. 2,394,22. Etym.Magn. 60 H ö h l e n und Grotten liegt das Prototyp bei 
p.608,35. Eustath. adHom.p. 1384,34. Exeg. Homer vor, a 73; μ 317. Besonders wirksam 
ad Hesiod. Theog. 187; Orion s. vv. Νν'ις und ist aber hierin die Nymphengrotte amPhorkys-
Ννμφη. Frühlingsgöttinnen durch die Gleichung hafen von Ithaka gewesen, die als Tropfstein-
τό νέον = το lag gewinnt Eustath. a. a. O. und grotte mit wunderlichen Gebilden ν l03ff. 
S. 562,35. An einer andern Stelle (S. 1554,47) er- ausführlich beschrieben wird. Ob diese Grotte 
klärt er Sià τά νεάξειν κατά φύβιν ή κατά wirklich existierte, war schon im Altertume 
τοννν φαίνεο&αι. — Noch naiver ist die römische eine Streitfrage; dagegen erklärt sich Strab. 
Etymologie, welche nympha = lym.pha 1, 59, dafür nach Porphyr., Antr. Nymph. 4 
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οι r a s γεωγραφίας άναγράψαντις ώς αριβτα «αϊ 
αχριβέβτατα καϊ ο'Εφέοιος'Αρτιμίαωρος, dessen 
Berieht wörtlich citiert wird. Von Neueren 
bestritten die von Geïl, Thiersch u. a. behauptete 
Existenz dieser Höhle besonders Völker, Homer. 
Geogr. S. 69. Hercher in Hermes 1, 277ff. 
und Bursian, Geogr. v. Griechen!. 2, 370 (das. 
S. 366 Anm. 4 u. S. 370 Anm. 2 die Litteratur). 
Kürzlich beschrieb Forchhammer, Kyanen 
S. 18 ff. eine Grotte, welche er auf Ithaka be
sucht hat, und welche bis in die Einzelheiten 
mit der homerischen übereinstimmt. Seine An
gaben werden bestätigt durch die Beschreibung 
vonBeisch in Baedekers Griechenl. S. 23, Schuch-
hardt, Schliemanns Ausgrabe S. 361. Trotz der 
skeptischen Bemerkungen von Partsch in 
Petermanns Mitth. Ergänzungsheft 98 S. 61 
darf man daraus den Schlufs ziehen, dafs die nach 
der Odyssee in der Grotte befindlichen Am
phoren, Tücher, Webstühle durchaus als Sta
laktitenbildungen zu fassen sind und nicht als 
mythologische Allegorieen, wie von den Alten 
Porphyrios, von den Neueren besonders Welcher, 
Griech. Götterl. 1 p. 658 behauptet hat. 

Als Wassergeister geben die Nymphen den 
Fluren und somit auch dem Vieh Gedeihen. 
Darum wird ihnen von dem jungen Wurfe 
geopfert; αρνών ήδ' έρίφων heifst es ρ 243, 
und ein gemeinsames Opfer bringt Eumaios 
ihnen und dem Herdengotte Hermes, ξ 435. 
Den Hirten sind sie besonders hold Ζ 25; S 445. 

In ihrer Erscheinung und ihrem Betragen 
sind sie die Verkörperung des Mädchenhaften. 
Sie sind schön, £ 108; sie weben, ν 107ff, 
und vergnügen sich mit Beigentanz, μ 318. 
Dem Mädchencharakter entsprechend sind sie 
freundlich und mitleidsvoll. Sie pflanzen 
Ulmen auf das Grab des Eetion, Ζ 420; auf 
der Kyklopeninsel treiben sie des Odysseus Ge
fährten wilde Ziegen zu, ι 154. — Auch der 
Liebe pflegen sie mit Menschen. Wie es in 
den späteren Genealogieen in noch weit gröfserem 
Mafsstabe geschah, schreibt auch Homer gern 
seinen Helden die Abstammung von Göttern 
oder doch wenigstens von Nymphen zu: Ζ 22; 
S 444; Τ 383. 

Neben diesen Nymphen im engeren Sinne 
(über Nereiden und Okeaniden s. die betr. Art.) 
nennt Homer noch andere Göttinnen Nymphen, 
so K i r k e , K a l y p s o , die He l ios töchter , 
» 131, und auch T h o o s a , die aber als Phorkys-
tochter den Nymphen schon näher steht und 
in einer Höhle dem Poseidon den Polyphem ge
biert, α 71 f. — Hier bezeichnet er damit natürlich 
nur die jugendlich reife Göttin niederen Banges. 

Die D i e n e r i n n e n der K i r k e , κ 348ff., 
erklärte Eustath. ad Hom. p. 1660, 50 als 
Nymphen, worin ihm Nägelsbach, Hom. Theoi. 
S. 86 f. und Welcher, Götterl. 1 S. 656 folgten. 
Mit Becht lehnt Lehrs, Popul. Aufs. S. 95 
dies ab. Dieses „elementare Entstehen" aus 
Wäldern, Quellen, Flüssen u. s. w. „soll jeden
falls etwas Besonderes sein, der Zaubersphäre 
entsprechend". 

III. Die Nymphen im engeren Sinne. 
Wie bei Homer sind auch sonst Nymphen 

im weiteren und im engeren Sinne des Wortes 

zu scheiden. Im weiteren bezeichnet die 
mythologische Sprache mit Nymphen „über
menschliche Wesen, die geringer als Göttinnen, 
höher als wirkliche Frauen angesehen, gerade 
den Mittelrang einnehmen" {Grimm, Deutsche 
Mythol. 1 S. 332). Besonders oft nennt man 
so die Stammesheroinen, durch welche einer 
Bevölkerung, einem Stamme, oder auch nur 
einer Familie ihr göttlicher Ursprung und zu
gleich ihre Autochthonie bekräftigt werden 
soll. Der eigentlichen Nymphennatur werden 
sie dann gewöhnlich insofern angenähert, als 
man sie dem Stromgotte der Landschaft an-
kindet. Sie erscheinen mithin als besonders 
hervortretende Individualitäten unter den zahl
reichen gleichartigen an diesem Orte waltenden 
Schwestergottheiten. Dessenungeachtet bleibt 
eine Hauptbesonderheit der Nymphen im 
engeren Sinne die unbestimmte Vielheit. Die 
Dreizahl, auf welche mehrfach angespielt wird, 
ζ. B. von Euenos in Anthol. Pal. 11, 49. Plut. 
Quaest. gr. 41. Longus 2, 23, hat mit der prinzi
piellen Dreiheit, wie sie der der Hören und 
Chariten entsprechen würde, nichts zu schaffen. 
Die Stelle des Longus zeigt, dafs diese Annahme 
auf die Darstellungen in Weihreliefen zurück
zuführen ist, wo sie aber nur aus praktischen 
Gründen eine völlig unbestimmte Vielheit ver
tritt. Bei den Heilquellen von Herakleia in Elis 
werden vier Nymphen aufgezählt, Paus. 6,22, 7; 
fünf arkadische Nymphen nennt Paus. 8, 31, 3, 
deren acht 8,47, 3. Über die Menge der Asopos-
töchter siehe Bd. 1 Sp. 642 ff. ; nach Apollod. 3, 
12, 6, 5 sind es zwanzig. — Achtzig Nymphen, 
sechzig Okeaniden und zwanzig Töchter des 
kretischen Flufsgottes Amnisos erbittet sich 
Artemis von Zeus nach Callim.H.inDian. 13.15; 
GratiusCyneg. 16ff. macht daraus hundertWald-
und hundert Quellnymphen; Verg. Aen. 1, 498 
und Ovid. Met. 2, 441 sogar tausend. Zuweilen 
wird auch die ganze Nymphenzahl in eine Be-
präsentantin der Landschaft zusammengefafst, 
die dann auch als Nymphe im engeren Sinne 
des Wortes zu gelten hat. Inschriftliche Be
lege hierfür bieten u. a. die Nemea der Arche
morosvasen, Thebe in verschiedenen Kadmos-
vasenbildern. Eine feste Grenze zwischen der 
landernährenden, als göttlich empfundenen 
Nymphe und der abstrakten Personifikation 
eines Gemeinwesens wie die Nymphe Hiera-
polis G. I. G. 3909, Telonnesos u. a. (in einem 
Neapler Beliefe) C. I. G. 6854° ist nicht zu 
ziehen. 

„Die Natur der Nymphen, eingeschlossen 
die des Meeres, ist nur eine, wie verschieden 
auch ihr Aufenthaltsort; sie sind das Wasser 
als Lebensprinzip, als Seele oder Geist, der 
auch des Stoffes sich entäufsernd zur Er
scheinung kommt in der Mädchengestalt" 
{Welcher, Gr. Götterl. 3 S. 53). Dafs dies 
schon im Altertume zu abstrakter Anerkennung 
gelangt war, zeigt besonders Eustath. ad II. 
Τ 8 (1193, 16) und ad Od. ρ 205 (1815, 59); 
Euseb. Praep. ev. 3, 11, 16. Das Wort νύμφη 
wird sogar nicht selten vollkommen meto
nymisch für Wasser gesetzt, so b. Orph. frgm. 160 
(Abel). Antiph. Aphrod. frgm. 1 (Meinecke). 
Antig. Car. in Anth. Pal. 9, 406. Plut. Sept. 
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Sap. Conv. p. 147 F. Suid. s. ν. νύμφη. Be
sonders wasserreiche Gegenden und schöne 
Quellen werden ihnen geheiligt und erhalten 
von ihnen den Namen. In Arkadien gab es 
einen Flecken Nymphas, Paus. 8,34,6. Steph. B. 
s. v. und eine Quelle Nymphasia, Paus. 8, 
35, 2. Steph. B. a. a. 0.; in Elis am Alpheios 
ein Gebirge Nymphaion, Hesych. s. v. — Uber 
Nymbaion bei Malea Paus. 8, 23, 2; vgl. Curtius, 
Pelop. 2, 297. Bursian, Geogr. Gr. 2, 137. — 
Besonders berühmt war der Ort Nymphaion 
bei Apollonia in Illyrien Strab. 7, 316. Plin. 
h. » . 2, 237, 240; 3, 145. Plut. Sul. 27. Bio 
Cass. 41, 45. Ael. v. h. 13, 16. Inschr. Mitt. 
d. ath. Inst. 4, 233. Münzen bei Mionnet 2 
S. 30 nr. 30ff. Suppl. 3 S. 326 nr. 99. — Vor
gebirge Nymphaion in Illyrien Caes. b. c. 3, 
26. Plin. h. n. 3, 144. — Der Berg Nymphaios 
in der Phthiotis glich einem Garten Plin. 4,29. — 
Ein Vorgebirge am Athos hiefs Nymphaion 
Strab. 7, 330 frg. 32. — Nymphaion bei Mieza 
am Strymon Plut. Vit. Alex. 7. — N . zwischen 
Pantikapaion und Theodosia Sir. 8,309. Scyl. 69. 
Plin. 4, 86. Steph. Byz. s. v. Strabon nennt es 
πάλιν ενλίμενον. — Ein Hafen dieses Namens in 
Sardinien Ptol. 3, 32. — In Asien führten diesen 
Namen eine Stadt am Pontus, Arrian Peripl. 14. 
Aeschin. b. Harpokr. u. Suid. s. ν., eine am 
Tigris, Plin. 6, 128, und eine in Kilikien, Plin. 
5, 92. — Von den Inseln soll Kos früher 
Nymphaia geheifsen haben, Plin. 5, 134; eine 
kleine Insel bei Samos dieses Namens ebda. 135; 
Samos selbst wurde von Anakreon άατν Ννμ-
φέων als ένυδρος genannt, Hesych. s.v. άοτν Ν. — 
Die Insel Nymphaia in der Adria galt als die 
alte Kalypsoinsel, Steph. B. s. v. — Flufsnamen 
Nymphios in Armenien, Suid. s. v., und Nym-
phaeus in Latium, Plin. 7, 57. — Ein neu
griechisches Dorf zwischen Tainaron und Teu-
throne in der N ä h e einer schönen Que l l e , 
der e inz igen in der ganzen U m g e g e n d , 
heifst N y m p h i , Curtius Pelop. 2, 277. 

Das Wasser nun bietet dem Menschen so 
viel des Nützlichen und Erfreulichen, dafs 
demgemäfs auch in der Mythensprache die 
Gottheiten desselben eine sehr hervorragende 
Rolle spielen. Ausgehend von der Personi-
ficierung des Elementes hat man späterhin 
auch jede wohlthätige Wirkung desselben auf 
andere Gegenstände, welche zum Nutzen und 
zur Freude des Menschengeschlechtes dienten, 
dem liebevollen Wirken der Nymphen zuge
schrieben, und die universale so mannig
faltige Segenskraft des Wassers fand ihren 
sprechendsten Ausdruck in der Aufstellung der 
verschiedensten Nymphenklassen. Auf mühe-
vollenWegen durch die Β erge weisenNymphen 
den Hirten und Wanderern die Que l l en (Anyte 
in Anth. Planud. 4, 231), und die ursprüngliche 
Identität von Orestiaden und Najaden, wie sie 
bei Homer vorliegt, trotz Porph. Antr. N. 10, ist 
auch später noch oft betont worden, vgl. be
sonders Hom. Hymn. 19, 19 ff. Aeschyl. Xantr. 
frgm. 168 (JVoucJfc8). Eustath. ad II. Ζ 420 
(652, 32). Etym. M. s. v. Nijig. — Noch deut
licher sind die Beziehungen des Wassers zu 
den W i e s e n und W ä l d e r n . Die Namen der 
Nymphenklassen sind in den bei weitem 

meisten Fällen dem Aufenthaltsorte der Nym
phen entlehnt als ihrem Wirkungskreise; doch 
auch auf ihre Thätigkeit zielen sie zuweilen 
ab. Die in der alten Litteratur gebotenen 
Ubersichten über die Nymphenklassen gehören 
meist den späten Kommentatoren an. Schol. 
Ven. A. Hom. TS: at τα αλαη χατοιχούααι 
Νύμφαι Άλαηΐδες -Λαλούνται, at δε έπϊ τών 
δένδρων Άμαδρνάδες, al δε τα νάματα τών 
υδάτων Ναΐδίς χαί 'Τδριάδες, χαί τούτων αϊ 
μεν Κρηνίδες αί δε 'Επιποταμίδες, at δε έπϊ 
τών βοβχημάτων 'Επιμηλίδες, αΐ δε έπϊ τών 
ορών Όρεάδες χαί οσαι ταύταις ομοιαι' ομοίως 
δε χαί επί τών ελών 'Ελειονόμοι. — Eustath. 
ad Od. a 14 (1384, 40) nennt Νηΐδες,Άμαδρνάδες, 
Άμαμηλίδες, Όρεοτιάδες, Λειμωνιάδες. — Phryn. 
Ar. in Bekker, An. gr. 1 p. 17, 5: Άντριάδες, 
Ναΐδες, Όρεβτιάδες,Άμαδρνάδες,'Επιμηλίδες. — 
D r y a d e s , O r e a d e s , P o t a m i d e s und N a -
paeae werden von Lact, zu Stat. Theb. 4,254 
genannt. — Der Interpolator zu Serv. ad Verg. 
Ed. 10, 62 nennt H a m a d r y a d e s , D r y a d e s , 
Oreades , N a ï a d e s , L i m o n i a d e s und Curo-
t rophae ab a l imonia infantum; die letzte 
Klasse geht wohl auf eine falsche Etymologie 
der Λειμωνιάδες zurück. — Die ferner stehenden 
Meernymphen fügen hinzu: Myth. Vat. 2, 50: 
O r e a d e s , D r y a d e s , N a p a e a e (virgultorum 
et florum), N a ï a d e s , Po tameides , N é r é i 
des; weiter heifst es: sunt autem quaedam 
deae topicae, id est locales, quae ad alia 
loca non transeant, ut M urica, dea litto-
rum Minturnensium, iuxta Lirim flumen ha
bitons. — Myth. Yat. 3 , 5, 3 nennt nach 
Servius N a ï a d e s , Oreades , D r y a d e s 
(unde et A m a d r y a d e s ) , N é r é i d e s , womit 
sich im ganzen deckt Isidor. Orig. 8, 11, 
97 (Oreaden , D r y a d e n , H a m a d r y a d e n , 
N a i a d e n , Nere iden) . — Während in den 
genannten Aufzählungen das Bestreben nach 
Vollständigkeit vorlag, sind solche Einteilungen 
wie bei Paus. 8, 4, 2 (Λρνάδας, 'Επιμηλίδας, 
Ναΐδας) nur als Anspielungen auf die zahl
reichen Klassen anzusehen, ebenso Alciphr. 3, 
11 und Longus Fast. 2, 23, welcher letztere 
die Worte Ννμφών πολύ γένος mit Μελίαι χαί 
Λρνάδες χαίΈλειαι belegt. —Nicht nach ihren 
landläufigen Namen, sondern nach ihren Wir
kungskreisen geschieden erscheinen die Nym
phen im Schol. Apoll. Bh. 4, 1412: αϊ μεν ονρά-
νιαι, αί δε επίγειοι, at δε λιμναΐαι, at δε 
&αλάββιαι. χαί χα&όλον δε το τών Ννμφών 
γένος είς πολλά διήρηται ως φηοι Μνηαίμαχος 
ό Φαβηλίτης έν διαχόομοις. — [Über die aufser 
den Nereiden (s. d.) auch die Najaden, Drya
den und Oreaden umfassenden n e u g r i e c h i 
schen Neraiden ( = Nymphen) s. d. Art. Ne
reiden und vor allem B. Schmidt, Volksleb. d. 
Neugriechen 1 S. 98—130.] 

Doch mit den in diesen Aufzählungen an
geführten Namen sind die in der griechischen 
Litteratur vorkommenden Bezeichnungen für 
die Nymphen noch bei weitem nicht erschöpft. 
Weitere werden wir bei Besprechung der ein
zelnen Kategorieen kennen lernen. Gerade die 
grofse Mannigfaltigkeit und Willkür in diesem 
Punkte beweisen aber am besten, wie schwan
kend und bildsam diese Vorstellung gewesen, 
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wie sie so ganz selbständig aus der Empfindung Wassers erscheinen sie Leonid. Anth. Pal. 6,154. 
eines jeden Einzelnen strömte und nichts oder Sabin, ebda. 6, 158. — Doch nicht nur an den 
nur sehr wenig von dem starren Dogmatismus Quellen halten sie sich auf; wie sie ganz all-
der historischen Stammesmythologie an sich gemein Wassergöttinnen sind und heifsen (om-
hatte. „Wenn der Grieche in die Natur sah, nibus aquis praesidentes bei Serv. ad Verg. 
schaute er Götter nnd Gestalten, und demnach, Hei. 7, 21; 17 &eù έπΙ τών υδάτων Suid. s. ν. 
wenn er ein Leben der Natur zu beschreiben νύμφη; 'Τδατιαϊαι Hesych. s. ν. Na'cääss; Έφν-
oder zu schildern hatte, werden auch diese δατίηΑροΙΙ.ΒΙι. l,1229;'TaciaSecPlat.lipigr.24. 
Gestalten als Mittel der Beschreibung sich Porph. Antr. N. 13, 18. Schol. Hom. Τ 8. 
mit eindrängen" (Lehrs, pop. Aufs. S. 110). 10 Nonn. Dion. 23, 92; Με&νδριάδες Alk. in 
Wie sich die Nymphen nun zu den anderen Anth. Planud. 226; Έφνδριάδες Alex. Aetol. bei 
Dämonen des Naturlebens verhalten, sagt fein- Parth. 14 v. 22 νδατώίενοι, Kaibel, Inscr. gr. 
sinnig Amelung, Personific. d. Leb. i. d. Nat. Sic. Ital. 219), so unterstehen ihnen auch die 
S. 16: „Während nun die Satyrn und Silene in Flüsse im ganzen; επιοτατονααι ιεροίς νάμασιν 
ihrem koboldartigen Wesen mehr das Unheim- sind sie bei Eust. ad Od. 1554, 47; auf die 
liehe und doch drollige Harmlose des Wald- Süfswasserströme beschränkt es derselbe ad 
lebens darstellen, verkörpern die Nymphen die II. 622, 30, vgl. Porphyr, a. a. 0. — W o es 
weibliche Seite, das Zarte, Graziöse, Empfind- keine Flüsse giebt oder dieselben versiegen, 
same der Natur." So verschieden sich diese dort grollen die Nymphen, Ael. bei Suid. s. v. 
Eindrücke nun nach der natürlichen Beschaffen- 20 Νύμφη. Die W asserleitungen, welche die Gabe 
heit des Ortes, dem Kulturzustande desselben, der Nymphen nach Megara und Katania bringen, 
nach der Veränderung durch die Jahreszeit sind diesen geheiligt, Paus. 1, 49; vgl. πόρο-
und schliefslich nicht zum wenigsten auch nach Νυμφών Ο. À. G. 1081 und 564911. — Als Flufs-
der Individualität des Beobachters aufdrängen, göttinnen heifsen die Najaden allgemein Ποτα-
so verschieden sah man diese waltenden, μηΐδες, Ποταμίτιδες Έπιποταμίδες, Έπιποτάμιαι 
webenden, wogenden Mädchengestalten und so Nicand. Alexiph. 128; Apoll. Bhod. 3, 1219; 
verschiedene Namen legte man ihnen dann 4, 1412 und Schol. z. d. St. Schol. Hom. Τ 8. 
auch bei. Lact, zu Stat. Theb. 4, 254. Myth. Vat. 

IV. Die Najaden. 2, 50. Nonn. Dion. 9, 28; 44, 144. — Daneben 
Der häufigste Namen für die abgegrenzte so werden sie aber auch sehr oft nach be

Klasse der Wassernymphen ist der der Najaden, stimmten Flüssen genannt; A c h e l e t i d e s 
die Hesych. s. ν. Ναϊάδες als νδατιαίαι de- Panyas. im Schol. Born, ß 616; Ache lo i s 
finiert. Schon Homer kennt Νηϊάδες ν 104. Herod. 1, 85 (Lentz); Amnis ides oder 
356, während er in der Ilias einzelne als Νηΐς Amnis iades Callim. H. in Dian. 3, 15 mit 
bezeichnet, Ζ 22, S144, Τ 384. Der Zusammen- Schol. u. Steph. Byz. s. ν. Αμνισός; A n i g r i d e s 
hangmit JO!<B, νάμα, νανς liegt auf der Hand; alte Paus. 5, 5, 6; A s o p i a d e s Eur. Herc. fur. 785; 
Zeugnisse dafür sind [Herodian] bei Orion s. v. E c b e d o r i d e s Hesych.s.v.; Ismenides Paus. 
Ναίς,(Lentz,Herod.Praef.S.%5ï.). Porph. Antr. 1, 31, 4; Kephi s ides Herod. 1, 85; Lus iades 
N. 13. Suid. s. ν. Ναΐδες. Phot. Lex. p. 298, '7. Athen. 12, 519 C; Pac to l ides Ovid. Met. 6, 15; 
Hesych. s. v. Etym. M. s. ν. Νήις. Steph. 40 Sagar i t i s Ovid. Fast. 4, 229; T i b e r i n i d e s 
Byz. s. ν. Νήίον; Schol. Hom. Τ 8. — Horn. Ovid. Fast. 2, 595; T r i t o n i d e s Plut, bei 
Τ 8, ξ 124 nennt als ihre Sitze die Quellen der Euseb. Praep. ev. 3, 1, 6. — Während bei 
Flüsse. Dafs ihr Verhältnis zu den Quellen Homer noch die Nymphen am Flusse woh-
eiu besonders inniges war, zeigt das Beiwort nen, weist ihnen zuerst Ibykos frgm. 1 ihre 
κρηναϊαι ρ 240. C. / . G. 6293. — Ναϊδες meto- Sitze im Flusse an, eine später vielfach ver-
nymisch für πηγα(8ηίά. s. ν., für Wasser, Aga- breitete Anschauung: Theoer. Id. 13, 43. 
thias in Anth. Pal. 11, 64. Marian, ebd. 9, 668. Ovid. Met. 6, 14. Nonn. Dion 22, 9; 23, 272; 
— Κρηνίδες nennt Schol. Ven. A. Hom. Τ 8 und 24, 24. — Auch andere, stehende Gewässer 
Schol. Theoer. Id. 1, 22; Κρανίδες Mosch. 3, 29; haben ihre Nymphen, die mit den allgemeinen 
Ιίρηνιάδες Aeschyl. Xantr. frgm. 168 (Nauck"); 50 Namen Λιμνάδες Theokr. Id. 5, 17, Λιμναΐαι 

i. Κρανιάδες Theoer. Ld. 1, 22; Κροννιτϊδες Orph. Schol. Ap. Bhod. 4, 1422. Orph. Arg. 646, _ 
h. 61, 10; Πηγαίαι Porph. antr. N. 13. Orph. h. "Ελειοι Long. 3, 23, 'ΕΙειονόμοι Schol. Hom. Τ 8 
51, 6; πιδακίτιδες Anth. Pal. 9, 566 (nach bezeichnet werden. Eine Nymphe des Tritoni-
Brunck). Von einzelnen Quellen werdengenannt sehen Sees in Libyen nennt Ap. Bhod. 4, 1435; 
ΛασταΙίδες, Theoer. Id. 7, 148; Λιβή&ριαι oder sogar Avernales giebt es nach Ovid. Met. 5, 53, 
Λειβη9ριάδες Paus. 9, 34, 4. Strab. 10, 471, vgl. Fast. 2, 610. — Auch dann werden wir 
vgl. Verg. Ecl. 7, 21 und Serf. ζ. dies. St. Eine zunächst an Najaden zu denken haben, wenn 
Nymphe Dircetis bei Stat. Theb. 7, 297. — Sie die Nymphen nach der Landschaft benannt 
sind die göttlichen Mächte, welche den Quellen sind, in welcher sie sich aufhalten, insofern 
vorstehen, vgl. Porphyr. Antr. N. 13. Eustath. so aie ja die Stromgötter auch als Ernährer 
ad Od. 1654, 17, ad H. 622 , 31; a font ibus und Erzeuger alles Lebenden daselbst galten, 
or ig inem dueunt Lact, zu Stat. Theb. 4, 684. Die Nymphen gehören durchaus ihrer Land-
Nach einer sicilischen Version lassen sie die Schaft, und nur ganz künstlich hat man zuweilen 
Quellen entstehen, sodieArethusaund die heifsen bei Kolonisationen den Versuch gemacht, sie 
Quellen bei Himera, Diod. Sic. 5, 3. Schol. Pind. auf anderen Boden zu übertragen. Χ&όνιαι 
Ol. 12, 27. Gefüllt werden die Quellen von den nennt Apoll. Bh. 2, 604 die libyschen Nymphen, 
Nymphen nach einem späten Epigramme aus was das Schol. z. d. St. als „einheimische" er-
Attalia C. I. G. 4341 ; als Spenderinnen des klärt (ähnlich nennt Callim. H. in Del. 80 eine 
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Nymphe, freilieh eine Baumnyniphe αυτόχθων). 
Ενδηΐδες, die inländischen, hiefsen sie in 
Kypros nach Hesych. s. v. und nach dem
selben Gewährsmanne in Lesbos Έννηαιάδες, 
Zu den Nymphen seiner Heimat Malis zieht 
es Philoktet προς αύλάν Μηλιάδων Ννμφών 
Soph. Phil. 725. Hierher gehören die Θεβσαλί-
δις von Call. H. in Del. 109 ποταμού γένος 
genannt, die Bistonischen Mosch. Epit. B. 18. 
Herod. 1, 86 (Lentz), die vielleicht iden- io 
tisch sind mit den Θονρίδες Hesych. s. v. 
Die Νύμφαι Ληλιάδες bei Call. H. in Del. 256 
sind auch ποταμού γένος άρχαίοιο; in dem
selben Hymnos v. 50 Ννμφαι Μνχαληαοίδες 
von Mykale; Νύμφαι Λήμνιαι Schol. Pind. 
Ol. 13, 73. [Vgl. auch die Naiades Dorae 
( = Doriae) b. Catull. 64, 287 nach Boscher in 
Jahrb. f. cl. Phil. 1880 S. 786f., wo auch der 
Nachweis geführt ist, dafs mehrfach die Naia-
den als Töchter eines Flussgottes gefasst 20 
wurden.] Auch die Ζεφνρίδες bei Hesych. s. v. 
Ναΐδες scheinen auf eine entsprechende Ort
schaft zu weisen, vgl. Steph. Byz. s. ν. Ζεφύριον. 
Strab. 6, 259; 14, 656, 670. Der von Hippys 
bei Eust. ad II. 300, 24 überlieferte Namen 
Proselener für Arkader veranlafste die Be
zeichnung Προαεληνίδες ννμφαι Hesych. s. ν. — 
Ahnliche Bezeichnungen sind Amyc laeae 
Stat. Theb. 10, 505; Ανβωνίς Herod. 1, 86; 
Cret ides Ov. Fast. 3, 443; .Nysiades Ovid. 
-Fait. 3, 769; Ννβαιαι Orph. h. 51,15; Πν&ιάδες 
Anth, Pal. 9, 676; Thyn iades Apoll. Rh. 2, 
485. Prop. 1, 20, 34. 

Die feuchten Höhlen und Grotten der Ge
birge sind in vielen Fällen die Ausgangs
punkte der Bäche und Ströme [vgl. Bd. 2 
Sp. 1071 f. Roscher, Sekne u. Verw. 151 Anm. 638]. 
Das Wasser, das von ihren Wänden heruntertropft, 
liefs in ihnen die Hauptstätte für die Wirksam
keit der Nymphen sehen, die an diesen Orten 
geradezu schaffend gedacht wurden, und die 
Nymphenhöhle von Ithaka, die bei Hom. r 349 ff. 
so ausführlich geschildert ist, hat eine be
trächtliche Anzahl Seitenstücke aufzuweisen. 
Im allgemeinen werden Höhlen und Grotten 
als ihnen gehörig bezeichnet: Hom. Hymn. 
Ven. 263. Theoer. Id. 7, 136. Porphyr. Antr. 

6, 8. Άντριάδες nennen sie darum Phryn. 
Ar. in Bekker, An. gr. 17, 5. Theodorid. in 
Anth. Pal. 6, 224; άντροχαρεΐς, βπήλνγξ,ι χεχαρ-
μέναι Orph. Hymn. 51, 6. — Wenn Ar. Av. 1097 
auch den Νύμφαις ονρείαις Höhlen als Wohn
sitze anweist, so ist dies ein weiterer Beweis 
für die Najadennatur derselben. Die berühm
teste unter dieser Nymphenhöhlen war die 
Korykische im Parnassos, wo es deren noch 
mehr gegeben hat, Strab. 9, 417. Schol. Soph. 
Ant. 1129, Steph. Byz. s. ν. Κώρυχος, vgl. auch 
Hdt. 8, 36. Paus. 10, 32, 7 beschreibt sie: 
Ιατιν έπϊ πλειβτον οδενβαι δι' αντού %αϊ άνεν 
λαμπτήρων, οτε όροφος ές αύταρχες άπα τού 
εδάφους άνέβτηχε' και ύδωρ το μεν άνερ-
χύμενον έ» πηγών, πλέον δε ετι άπα τον όρό-
φον βτάζει ωβτε καϊ δήλα έν τω έδάφει στα
λαγμών τα ίχνη. Nach Paus. 10, 6, 3; 32, 2. 
Schol. Apoll. Rh, 2, 711 ist die Höhle nach 
der Nymphe Eorykia benannt, die mit Apollon 
den Lykoros erzeugt hat. Natürlich ist dies 

erst spätere tendenziöse Heraushebung einer 
Einzelfigur aus der ganzen Schar, deren Ver
ehrung durch die delphische Pythia Aesch. 
Eum. 22 bezeugt. Über Apollons Anteil an 
diesem Kulte s. d. Paian des Aristonoos (Cru
sius, Die delphischen Hymnen. Philologus 53. 
Suppl. S. 5). Als Najaden sind eie nach Apoll. 
Rh. 2, 711 Töchter des Flusees Pleistos. Dals 
sie mit dem ονμπερίπολος Pan daselbst ver
ehrt wurden, zeigt G. I. G. 1728. Dem bak-
chischen Kreise weist sie Soph. Ant. 1129 zu, 
wo sie als Βαχχίδες bezeichnet werden. Ge
meinsamen Kult des Apollon und des Dionysos 
an dieser Stelle verrät eine Inschrift, welche 
die Göttinnen in N y m p h e n und. T h y i a d e n 
differenziert und ihnen Pan zugesellt, auf dem
selben Steine wie C. I. G. 1728, aber älter, s. 
Lolling in Ath. Mitteil. 3, 154; vgl. Rofs, 
Königsr, 1, 61. Ulrichs, Reis. u. Forsch. 1, 
126. Bursian, Geogr. Gr. 1, 179. Schon 
im Altertume wurde sie viel beschrieben, Ps.-
Aristot. de mund. 1. — Ähnlich beschaffene 
Orte wurden auch anderwärts K o r y k o s oder 
Koryk ion genannt, vgl. Strab. 8, 363; 13, 627; 
14, 641, 671, 683. Steph. Byz. s. v. Suid. s. v. 
Κωρνχαΐος. Der Name, welcher Sack oder 
hseutel bedeutet, wird gewöhnlich Bergen bei
gelegt nnd mufs dann auf die in ihnen be
findlichen Höhlen gehen. Eine Nymphenhöhle — 

30 άξιάγαστον 9αύμα — dieses Namens befindet 
sich in Kilikien nach Steph. Byz. s. v., die ohne 
Zweifel identisch ist mit der nach Strab. 14, 671 
am Kalykadnos gelegenen, wo der schönste 
Safran wachsen soll, die auch Pomp. Mela 1,72 ff. 
ausführlich beschreibt. Korykische Nymphen 
sollen auch einst auf Keos ansässig gewesen 
sein, Ovid. Her. 20, 221; über ihre Vertreibung 
von dort siehe den Art. Aristaios . 

Bei L e b a d e i a sind am Eingange zu einer 
40 Felsenhöhle im Steine Inschriften an die 

Nymphen, Pan und Dionysos angebracht, C.I.G. 
1601. Dittenberger, Inscr. Gr. Sept. 3092. — Auf 
dem H e l i k o n gab es einen Quell und eine 
Höhle der Leibethrischen Nymphen, Paus. 9, 
34, 4. Strab. 9, 410; 10, 471. — Im Ki tha i ron 
war das Sphragidion eine Nymphenhöhle mit 
einer alten Orakelstätte Plut. Aristid. 11. 
Paus. 9, 3, 9, vgl. Eur. Bacch. 951. — In A t h e n 
hatten die Nymphen teil an der Panshöhle am 

50 Abhänge der Akropolis nach daselbst gefun
denen Reliefen, Müller- Wieseler Taf. 43 nr. 545, 
T. 44 nr. 555, Έφημ. άρχαιολ. 18, 389. — Die 
sog. L a m p e n h ö h l e , eine Stalaktitengrotte 
im Parnes , ' i s t das alte von Menander bei 
Harpokr. s. ν. Φνλή erwähnte Nymphaion der 
Phy lasier ; von dort stammt das Telephanesrelief, 
Ann. d. Inst. Taf. L. 3. Über die Grotte vgl. 
Dodwell, Class. a top. tour 1,505. Bofs, Königsr. 2, 
86. Lolling in Ath. Mitt. 5, 291. Milchhöf er 

60 in Curtius-Kaupert, Karten v. Attika Heft 7/8 
S. 11: „die enge Öffnung erweitert sich nach 
innen zu einer gräumigen etwa 100 Schritt 
langen Stalaktitenhöhle; in dem Schutt ihrer 
Eintiefungen fand und findet man zahlreiche 
Scherben und namentlich Votivlampen aus 
Thon, die der Grotte den Namen Lampenhöhle 
verschafft haben. Die Aufsenfläche des Ein
ganges sowie eine rechts neben diesem vor-
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springende Fels wan d enthalten zahlreiche Votiv- dion, D i p y 1 ο η , E leus i s , P e i r a i e u s , Grotten 
nischen." Panskult daselbst bezeugt C. I. Α. im Parnes und bei W a r i ) , M e g a r a , M e g a -
3, 210. — Eine der grofsartigsten und in ihrer l opo l i s oder S p a r t a , Paros , Andros(?) , 
Zurichtung best erhaltenen Nymphenhöhlen ist K a r p a t h o s , M y r i n a , L a m p s a k o s und 
die Tropfsteingrotte beim heutigen W a r i . Paktye kennen, neben einigen anderen un-
Curtius-Kaupert, Ail. ν. Athen T. 8, 1, 2; beste bekannten Fundortes, sind meist als Höhlen 
Beschreibung bei Milchhöfer, Text zu Curtius- charakterisiert, in denen dann noch eine innere 
Kaupert Karten v. Attika 3 S. 16, vgl. Baedeker, Grotte gewöhnlich den zuweilen die Syrinx 
Griechenl. S. 395. Daselbst Inschriften an blasenden Ρ an (s. d.) enthält, welchem Hermes 
die Nymphen, Pan, Chariten und Apollon Hersos 10 den Nymphenreigen zuführt. Die letzte Zu-
C. I. Α. 1, 423—430 (vgl. Kaibel, Epigr. Gr. sammenstellung dieser Beliefe gab Bottier, 
762), deren Kult in den zahlreichen an die Bull. d. corr. hell. 5 , 349ff.; zur Ergänzung 
Haupthöhle sich anschliefsenden Nebenhöhlen s. Gurlitt, Arch. epigr. M. a. Ost. 1, 4 ff. und 
untergebracht sind. — In der Pe loponnes Furtwängler, Samml. Sabouroff T. 27f. mit 
werden zwei Nymphenhöhlen genannt, beide im Text. — Wie diese Darstellungen der Wirk
wasserreichen Elis (Strab. 8 , 343 ) . Am Alpheios lichkeit entsprachen, ergiebt sich am besten 
gehörte ihnen die g lyphi sche Höhle Etym. aus der Beschaffenheit der Höhlen vom Parnes 
M. s. ν. Γλνφίον, vgl. Hesych. s. ν. Ννμφαϊον und von W a r i . 
οχ&ον; ferner wurden auch die Nymphen des Es ist der oftmals im Wasser enthaltenen 
Flusses A n i g r o s in einer Höhle gedacht: Paus, so H e i l k r a f t zuzuschreiben, dafs auch die Nyrn-
5, 2. Auch die Höhle am See N y m b a i o n bei phen, und zwar sind dies ganz offenbar d ieNa-
M a l e a (POMS. 3, 23, 2 ) darf man wohl hierzu j a d e n , als iatrische Gottheiten verehrt wurden, 
rechnen. — In einer Höhle auf K e r k y r a wohnt Eine geringe Andeutung dieses Zuges ist wohl 
M a k r i s , des A r i s t a i o s Tochter. Dort fand auch schon bei Homer Ζ 21 zu erkennen, wenn 
die Hochzeit des Iason nnd der M e d e i a statt, der Sohn des Buk ol ion und der Na'is Abarbaree 
wobei die Flufs-, Berg- und Waldnymphen Ai sepos genannt wird; einen Heildämon 
Blumen streuten: Apoll. Bh. 4, 1149. In der- A i sepos kennt aber Bhet. Arist. 26, 669. Der 
selben Höhle wird auch die Aufziehung des Heildämon Cheiron ist Sohn der P h i l y r a , 
Dionysos lokalisiert: Schol. Apoll. Eh. 4, 1131. die evident Baumnymphe ist nach Apollod. 1, 
— Am Flusse L u s i a s (Ael. Nat. an. 10, 3 8 ) 30 2, 2, 4. Plin. 7, .196, während Xen. Cyneg. 1 ,4 
die Höhle der Lusiadischen Nymphen, ein eine Najade dafür setzt; auch des A s k l e p i o s 
beliebter Badeort der vornehmen Welt von Mutter Koronis wird Ovid. Fast. 1,291 Nymphe 
Sybaris, Tim. bei Athen. 12, 519C. —Eine grofse genannt. In der Bede auf den Asklepiosbrunnen 
Höhle im Marpessaberge von Paros wird nennt Aristeides (p. 441) die Nymphen τάς 
durch ein sehr figurenreiches, in den Marmor- . ίχοναας αντό καϊ αυνεργαξομένας, vgl. 
fels gehauenes, vom Odryser Athamas geweihtes 26, 669. Hesych. β. ν. Ιατροί. Orph: h. 61, 15 4~ 
Belief als Nymphengrotte charakterisiert, παιωνίοίς. — Ob in Athen die Nymphen auch 1 

Stuart, Antig. of Ath. 4 , 1 9 T. 4. Müller-Wies. 2 im A s k l e p i e i o n verehrt wurden, wie Mileh-
Taf. 63 nr. 814. — Auch auf der Insel S iphnos höfer aus dem Archandrosrelief beweisen wollte 
wird eine Höhle durch eine Inschrift als 40 (Ath. Mitt. 5 T. 7; vgl. S. 210ff.), ist zweifelhaft; 
N y m p h e n h ö h l e bezeichnet, Böhl, Inscr. gr. doch ist die Weihung eines Reliefs an sie 
antiq. 399. — Ob Long. 1, 4 an eine bestimmte durch einen Asklepiospriester für das i. Jahrh. 
auf Lesbos befindliche Höhle gedacht hat, ist bezeugt, Sybel, Skulpt. v. Athen nr. 4038. Dafs es 
nicht zu entscheiden. — In E r y t h r a i wurde sich in dem Belief des Philokratides v. Kydathen 
eine Nais in der Sibyllengrotte verehrt, Ath. an die Ννμφαι ομπνιαι um die Heilung eines 
Mitt. 17 S. 17. — Nymphengrotte zwischen Se- Podagrakranken handelt, vermuteten aller 
l euk ia bei A n t i o c h e i a und der Orontes - Wahrscheinlichkeit nach mit Recht Boeckh 
mündung Strab. 16, 751. — Über die korykische C. I. G. 454 u. Welcker, Gr. Götterl. 3 S. 66, nach 
Grotte am K a l y k a d n o s s. Sp. 538*). — Die einem attributiv in einer Ecke des Reliefs darge-
gröfste Sehenswürdigkeit der Stadt Cerrhone 50 stellten Fufse, vgl. G I. A. 2, 1600. — Beim 
oder Cherronessos im T a u r i e r l a n d ist die Samikon in El i s hatten am Flusse Anigros die 
Höhle der A r t e m i s n y m p h e n auf der Burg, Nymphen eine Grotte; wer ihnen Opfer gelobt 
Pomp. Mela 2, 3. und in dem stark schwefelhaltigen Wasser ge-

Eine spätere Auffassung ist es, die Nymphen- badet, ward von Hautkrankheiten geheilt, Paus. 
höhlen unter den Flufs zu versetzen, Orph. 6 , 5 , 1 1 . Bursian, Geogr. Gr. 2, 281. Curtius, 
Hymn. 51, 2, so unter den Peneios (Verg. Peloponnes 2 ,80. — Fünfzig Stadien von Olympia 
Georg. 4, 322. Ovid. Met. 1, 575) oder den am Kytherosflusse lag H e r a k l e i a ; an der 
T i b e r : Claudian. 1, 209. Quelle lag das Heiligtum der Ννμ,φαι. Ίωνίδες. 

Auf die Nymphenhöhlen wurde auch in Der Gesamtnamen, sowie ihre Einzelnamen Kaili
der Pompe des Pto lemaios P h i l a d e l p h o s e o phaeia, Synallaxis, Iasis undPegaiabezeichnen, 
angespielt; aus einer Höhle sprudelten Quellen abgesehen vom letzten, dio Heilkraft. Paus. 6, 
von Milch und Wein, die von Nymphen mit 22, 7 bezeichnet das Wasser dort als Heilmittel 
goldenen Kränzen umgeben waren: Ath. 6, καμάτων και άλγημάτων παντοίων. Strab. 8, 356 
200 C. —• Auch die zahlreichen griechischen nennt die Nymphen Ίωνιάδες, aus denen Nie. 
Nymphenreliefe, als deren Fundstätten wir bei Athen. 681D, 683 A Veilchennymphen ge-
A t t i k a ( A s k l e p i e i o n , B u r g a b h a n g , Sta- macht hatte, allerdings mit Anspielung auf das 

*) Die paphiagon i sche Nymphenhôhle des Quintus stärkende Bad. Beziehungen zu dem attischen 
Smyrnaeus (6, 470ff.) ist nur Nachahmung Homers. Geschlechte der Ioniden vermutet TöpffeT, Att. 
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Geneal. S. 268. — Die heifsen Quellen von 
H i m e r a , in denen Herakles auf der Rückkehr 
vom Geryonesabenteuer schon Stärkung ge
funden haben soll, nannte Pind. Ol. 12, 27 
&ερμά Ννμφάν Χοντρά, vgl. das Schol. dazu 
und Biod. 5, 3. — Der Badeort der Sybar i ten 
im Flusse Lusias hiefs τα των Ννμφών άντρα 
τών Λουοιάαων Ath. 12, 519 C. — In späterer 
Zeit trat diese Seite der Nymphenverehrung 
noch viel mehr hervor, und von vielen Orten, 
wo es heilende Quellen gab, sind Epigramme 
und Inschriften an die Nymphen erhalten. 
Die heifsen Quellen am Aetna halfen gegen 
giehtische Leiden; eine Lahme kommt auf 
Krücken hin und geht von dannen, geheilt 
von den Nymphen, den Töchtern des Flusses 
Symaithos , Phil, in Anth. Pal. 6, 203. — Be
sonders zahlreich sind Inschriften und Weih
reliefe an die N y m p h a e N i t rodes von 
Ischia , die dort zusammen mit Apollon ver-! 
ehrt wurden, Kaibel 892/3. C. I. L. 10, 6786—93, 
6797 — 99. — Bei den Mineralquellen von 
V i c a r e l l o am See von Bracciano gefundene 
Gef äfse tragen die Inschriften an A p o l l und die 
Nymphen , Curtius, Brunneninschr. S. 14. — 
Für die heifsen Quellen von H i e r a p o l i s in 
Phrygien [Strab. 13, 629) dankt man einer 
Nymphe, die den Namen der Stadt erhält, 
C. I. G. 3909. — Der römische Kult, welcher 
die N y m p h e n rezipiert hatte, betonte diese 
Seite ihres Wesens besonders stark; zumal in 
den D o n a u p r o v i n z e n waren derartige Weih-
ungen an heilkräftige Nymphen überaus häufig; 
medicae heifsen sie Eph. epigr.2 S.390 nr.719; 
sa lu t i f erae CLL.3,1397; sa lu tares Arch. 
epigr. M. a. Ost. 3 S.164; 9 S. 241. Weihnngen 
pro sa lute , für die eigene Gesundheit oder 
die eines anderen, C. I. L. 3,1129, 1957, 3044, 
3662, 4118, 4119. — Ein s ignif er et quaestor 
erfüllt den N y m p h i s sanct iss imis ein 
Gelübde mortis per icu lo l i b e r , ebd. 1396.— 
Inschr. an die Nymphen pro salute aus Spanien 
C. I. L. 2, 2530, aus Br i tann ien 7, 875, aus 
N u m i d i e n 8, 4322. — In Ucet ia bei Nîmes 
weihte ein alter Mann den Nymphen ein 
Tempelchen, quia saepius ussus — hoc sunt 
fonte senex tarn bene quam iuenis C. I. L. 12, 
2926; vgl. Ihm in Jahrb. d. Altertumsfr. im 
Bheinl. 83 S. 94 f. 

Iatrik und Mant ik sind im Altertume nie 
weit von einander entfernt. Sowie der Haupt
orakelgott Apollon als Ίήιε und Παιάν ange
rufen wird, Soph. Ο. T. 154, als άκέαιος und 
νοναολντης verehrt wird C. I. G. 5973°, und 
der πραότατης war der heilenden Nymphen von 
Ischia und Vicarello, so war ja auch Asklepios 
in seinen Heilungen durchaus Mantiker. Auch 
dem Wasser schrieb man mantische Kraft zu. 
Das Erhebende, Begeisternde der frischen freien 
Natur soll wohl zumeist in dieser Eigenschaft 
der Nymphen zum Ausdrucke kommen. Wie 
sich stets bei Naturvölkern, besonders im 
Gebirge, die Hellseherei sehr stark vertreten 
findet, so war dies auch in den griechischen Ge
birgslandschaften der Fall, und es war eine 
sehr richtige feine Empfindung, diese Gabe 
den Dämonen zuzuschreiben, welche als Ver
treterinnen des Naturlebens gedacht wurden. 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Der Hauptberggott P a n (s. d.) war ebenfalls ganz 
hervorragender Mantiker; nach Apd. bibl. 1, 

'4, 1, 3 soll Apollon erst von ihm die Kunst 
gelernt haben, ehe er das delphische Orakel 
von Themis übernahm. Indessen waren die 
Nymphen meist nicht selbst die Inhaberinnen 
der Orakelstätten; dies blieb gröfseren Göttern 
vorbehalten. Mit Recht sagt Grimm, B. Myth.41 
S. 329: „Geschäft und Bestimmung der Halb-

1 göttinen ist nun im allgemeinen so zu be
zeichnen, dafs sie den oberen Göttern dienen, 
den Menschen verkündigen." So wird die 
Nymphe E r a t o als προφήτις bei dem alten 
arkadischen Orakel des Ρ an genannt; Paus. 8, 
37, 11 will noch alte Orakelsprüche dieser 
Nymphe gelesen haben. — D a p h n i s , τών πιρί 
το όρος ννμφών, nennt Paus. 10, 5, 5 als Pro-
mantis bei dem ältesten delphischen Orakel, 
dem der Ge. — Hierher ist wohl auch Her-

ky na vom Orakel des Trophonios inLebadeia, 
eine Nymphe des dort fliefsenden gleichnamigen 
Flufses zu rechnen Paus. 9, 39, 5. — Ein eigenes 
Orakel hatten die sphrag i t i schen Nymphen 
des Kithairon in derHöhle Sphragidion, und viele 
der Eingeborenen sollen von ihnen die Seher
gabe erlangt haben, Plut. Arist. 11. Paus.9,3,9.— 
Ein merkwürdiges Orakel, das wenigstens aller 
Wahrscheinlichkeit nach unter Obhut der 
Nymphen stand, war das zu Nymphaion bei 
A p o l l o n i a ; der dort übliche Brauch wird 
ausführlich beschrieben bei Cass. Bio 41, 45. 
Auf alle Fragen aufser über Ehe und Tod wird 
Auskunft erteilt. Der Fragende wirft Weih
rauchkörner nach der Flamme; werden sie von 
dem ans einem Felsen aufsteigenden (Strab. 
316) Feuer ergriffen und verzehrt, so ist dies 
glückverheifsend. — Eine zugleich prophetische 
und iatrische Nymphe ist auch die aus der 
Parissage berühmte Oinone , des Flusses Keh
ren Tochter, nach Apollod. 3, 12, 6, 2. — Eine 
hellsehende Na'is — charakteristisch ist ihr 
Name Προνόη — verkündet dem Kaunos das 
Schicksal der Byblis nach Conon, Narr. 2. — Be
fragung eines Nymphenorakels an einer Quelle 
ist vielleicht dargestellt Pitt. d. Ercol. 2, 11 
p. 71; Heibig, Wandgemälde 1017. 

Hauptsächlich bethätigten die Nymphen 
aber ihre mantische Kraft dadurch, dafs sie 
die Phantasie der Sterblichen im hohen Grade 
aufreizten und sie so zu ννμφόληπτοι, zu Ver
zückten oder unheilvoll zu W a h n s i n n i g e n 
machten. Wer die Nymphe im Quell oder im 
Haine erblickt, verfallt der Raserei' Schol. 
Theoer. 13, 44. Paul. Fest. Ep. p. 120; vgl. 
Ovid. Fait. 4, 761; aber auch die hellsehende 
Begeisterung ist eine Nymphengabe, Plat. 
Phaedr.238D. Plut.Arist.li. Hesych. Phot. s.v. 
ννμφόληπτοι. Poll. On. 1,19. — Der eleusinische 
Seher M e l e s a g o r a s heifst bei Max. Tyr. 38,3 
in ννμφών κάτοχος. — Der Boiotier Baki s ver
dankt seine Kunst den Nymphen, Ar. Fax 1070 f. 
Schol. z. d. St. Paus. 4, 27, 4; 10, 12, 3 (vgl. 
Bd. 1 Sp. 747 und vor allem Bohde, Psyche2 

2 S. 63ff.). — Ein gewisser Archedemos von 
Thera, der sich ννμφόλητος φραααΐβι Ννμφών 
nennt, baute die oben erwähnte Nymphen
höhle von Wari in Attika aus und legte den 
Göttinnen daselbst einen Garten an: C. I. Α. 1, 

17 
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423—425. — Mythologisch drückte man diese 
Nymphengabe aus, indem man berühmten Sehern 
und Seherinnen Nymphen zu Müttern gab, so der 
Sibylle Heroph i l e Paus. 10, 12, 3. 7. In
schrift in Mitt. d. ath. Inst. 17 S. 17, 1 u. S. 20. 
Am Grabe der Sibylle bei A l e x a n d r e i a in 
T r o a s eine Quelle mit einer Herme des 
Hermes und Weihbildern der Nymphen: Paus. 
10, 12, 6. In der Höhle der Sibylla bei 
E r y t h r a i eine Inschrift Νύμφη Ναΐς, Buresch 
in Mitth. d. ath. Inst. 17 S. 17, 2. — Te ires ias 
ist Sohn der Nymphe C h a r i k l o nach Pherecyd. 
bei Apollod. 3, 6, 7, 1. Callim. Lavacr. Min. 59. 
Die Sehergabe soll er allerdings Athena ver
danken, die ihn zuvor geblendet, weil er sie 
mit seiner Mutter im Bade erblickt, Callim. a.a.O. 
v. 121 ff. — Auch des Epimenides Mutter 
soll eine Nymphe gewesen sein mit Namen 
B a l t e , Plut. Sol. 12 

V. Die Nymphen als Göttinnen des Wachstums, 
der Fruchtbarkeit nnd des Herdensegens. 
Wasser erzeugt Fruchtbarkeit, mag es als 

Hegen vom Himmel kommen, oder auf der 
Erde dahinfliefsend den Boden tränken. Die 
Nymphen wurden demgemäfs für die Spen
derinnen dieses Segens gehalten. Über den 
Regen walteten die H y a d e n (vgl. Bd. 1 
Sp. 2756 ff.), welche in Dodona als eine Klasse 
der Najaden verehrt wurden. Auf die Be
ziehungen zum Wolkenwasser spielen an 
Eustath. ad II. p. 652, 40 und Serv. ad Verg. 
Aen. 1, 71. In Arkadien bat man bei grofser 
Trockenheit die Quellnymphe H a g n o um 
Regen. Nach Opfer und Gebet warf der 
Priester des Zeus Lykaios einen Eichenzweig 
auf die Oberfläche des Wassers (ρύιι ες βά9ος), 
das darauf zu kochen begann. Der Dampf 
stieg auf, verdichtete sich zur Wolke, die wieder 
andere Wolken anzog, und es regnete, Paus. 8, 
38, 4. Eine ähnliche Cérémonie soll noch im 
Anfange dieses Jahrhunderts in der Bretagne 
üblich gewesen sein, Hecharme, Mythol. d. I. 
Gr. ont. S. 329. — Durch die Feuchtigkeit 
geben die Nymphen dem Boden Fruchtbarkeit, 
und so werden sie zu Urheberinnen der Vege
tation. Was Eustath. a. a. 0 . von den Berg
nymphen sagt, das gilt von fast allen Nymphen, 
besonders insofern, als sie alle im Grunde ge
nommen Najaden sind; d. h. sie sind φυβικαϊ 
φυτικαί δυνάμεις διοικονοαι τα φνόμενα εκ 
γης " β ! εις ανξην προκαλούμενα ι nul άδρύ-
νουβαι δι' ΰγρότητος καϊ &ερμάτητος τα εν 
ορεσι καϊ άγρια. — Sie sind die Göttinnen, 
durch welche die Früchte zur Reife kommen, 
vgl. Eustath. ad Od. p. 1384, 35, und davon 
heifsen sie Άδρυάδες, was keineswegs erst von 
Nonnus aus Άμαδρυάδες verderbt ist, vgl. Prop. 
1, 20, 12. Nonn. 24, 26. 128. Phavor. β. ν. νύμ-
φαι; nach Hesych. s. ν . άδρυον könnten es 
freilich auch die Nymphen der Obstbäume 
sein. Der Begriff des Wachstumes ist enthalten 
in dem Beiworte der Nymphen von O l y m 
pia Άκμηναί: Paus. 5, 15. 6. Sie füllen das 
von H e r a k l e s erbeutete Horn des Ache loos 
omnibus bonis , Lact, zu Stat. Theb- 4, 106. 
Hierdurch sind die Nymphen auch Frühlings
göttinnen (είαροτερπείς bei Orph. h. 51,15, vgl. 

Eustath. a. a. 0 . ) und als solche den Hören und 
Chari ten verwandt; nicht nur im Reigentanz 
sind Chariten und Nymphen gesellt, Hör. carm. 
1, 4,7 ; 4, 7, 5, auch im Kulte sind sie vereinigt, 
ihnen gemeinsam und Apollon ist das Relief von 
Thasos geweiht, Bev. Arch. 1865 2 pl. 24, 
25 ; Inschrift Χαρίτω(ν) in der Nymphengrotte 
von W a r i , C. I. Α. 1, 428. — Hören und 
Nymphen waren vereinigt in einem Relief zu 

ίο M e g a l o p o l i s , Paks. 8, 31, 3. Gemeinsame 
Weihinschriften an sie sind G I. A. 3, 212. 
G I. G. 8431; Kaibel, Epigr. gr. 1072. In sehr 
hohes Alter reicht der Altar der Nymphen im 
Horenheiligtume zu Athen; der Zeit des A m -
phiktyon schreibt ihn Philoch. zu bei Athen. 
2, 38 B.; vgl. Prott, Ath. Mitth. 23 S. 220 f. 

Hier ist auch die Quelle für die Verbin
dung der Nymphen mit Demeter; sie sollen 
dieser dio Feldfrucht gewiesen haben, ehe sie 

so dieselbe weiter an die Sterblichen gab, sie sollen 
τήν άλληλοφαγίαν παϋααι καϊ περιβλήματα 
χάριν αϊδοϋς e£ νλης Ιπινοήααι, weshalb 
die Nymphen auch Teil an allen Demeter
heiligtümern hatten, Schol. Find. Pyth. 4, 104, 
vgl. die Kultverbindung Schol. Pind. Ol. 13, 
73. In der Sprache der Epigramme wurde 
daraus, dafs sie das Korn für Demeter mahlen, 
Antipater Thess. Anth. Pal. 4,418. Άγλαόκαρποι 
hiefsen sie bei Orph. h. 51, 12 und καρπό- —ρ 

30 τρόφοι ν. 4. — Auch die thesmophorische 
Seite der Demeter ging auf sie über, indem sie, 
schon mit Rücksicht auf das unerläfsliche Braut
bad, zu Hochze i tegöt t innen wurden; Bräute 
bringen ihnen προτέλεια, Plut. Am. narr. 1; ούτε 
γάμος ούδεϊς &νεν Νυμφών συντελείται, Schol. 
Pind. Pyth. 4, 104, wozu wohl auch die immer 
gröfsere Verbreitung der Worte νυμφεύειν, 
ννμφαγωγεΐν u. β. w. geführt haben mag; so 
hiefs in christlicher Zeit das Haus in Konstan-

40 tinopel εν ωπερ ot γάμοι ίγίνοντο τών ουκ 
εχόντων οίκους Nymphaion, Cedren. ed. Bekker 
1, 610. — Umgekehrt sehen wir Demeter und 
Kora auf dem Weihreliefe der Wäscher an 
die Nymphen, Miliin, Gal. myth. Taf. 81, 327. 
Abh. d. Berl. Ak. 1846 zu S. 232 Taf. 1, 1, Γ 
vielleicht als die Hauptgötter des Demos A g r a , 
in welchem das Relief geweiht war. Auch 
an Brunnen und Quellen kann Demeter ver
ehrt werden, so in Ost ia , G. I. L. 14, 2 und 

50 bei E r y t h r a i , Ath. Mitt. 17, 18, wo sie als 
Thesmophoros bezeichnet wird. 

Am offenbarsten wird das Wirken der 
Nymphen auf den fetten W i e s e n , die ihnen 
Hom. Τ 8, £ 124 schon zu Wohnsitzen ange
wiesen hat; sie werden Αειμωνιάδες genannt 
Soph. Phil. 1454. Apoll. Bh. 2, 665. Orph. h. 
51, 4. Hesych. s. v. Eustath. ad II. Ζ 420. j 
Sie lassen die schönen bunten Blumen be
sonders an den Ufern der Flüsse und Bäche 
hervorspiefsen (Nicand. bei Ath. 681D. 683 A. 
Verg. Ecl. 2, 45 f. Nemes. buc. 2, 21) und werden 
Orph. h. 51, 7 πολυαν&είς und v. 11 ευώδεις 
genannt. Bei Lact, zu Stat. Theb. 4, 254 
und Myth. Vat. 2, 50 heifsen die Nymphae 
virgultorum et florum N a p a e a e . Einen Garten 
legt ihnen darum auch der Theraier A r c h e 
demos bei der Grotte von Wari an, C. I. A. 
1, 426; ihren Garten besingt Ibykos bei Athen. 
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13, 601 B; bei Aristainelos 1, 3 heifsen sie 
κηπίδες und in der Phthiotis wurde ein Berg 
seines gartenartigen Aussehens wegen N y m -
phaeus genannt, Plin. h. n. 4, 29, vgl. Galpurn. 
2, 34. Selbst die Meeresnymphen halten ihren 
Reigen in den Gärten des Okeanos Ar. Nub. 271. 

Um die H e r d e n machen sie sich besonders 
verdient, indem sie das Futter für sie hervor-
spriefsen lassen (Eustath. ad Od. p. 1716, 1), 
eine Wohlthat für die Menschen, denen des : 
Bakchos und der Demeter an die Seite zu 
setzen, Orph. h. 51, 16. Die Nymphenklasse 
der Epimel ides wurde mehrfach auf dieses 
Verhältnis zu den Herden bezogen, οτι μήΐα 
άπαντα τα τετράποδα χαλονβιν οί αρχαίοι, 
Phryn. in Bekker, An. gr. 1 p. 17, 5. Schol. 
Ven. A Hom. Τ 8. γείτονες οίονόμων 'Επιμη-
λίδες heifst es Nonn. Dion. 14, 210; neben 
Dryaden und Najaden sind die Epimelides 
Nymphen des Landvolkes Alciphr. 3, 11, vgl. 
Paus. 8, 4, 2. — Bei Orph. h, 51 , 12 werden 
die Nymphen als αίπολιχαϊ, νόμιαι, ΰπρβιν 
φίλα ι, πολν&ρέμμονες, ανζίτροφοι angeredet, 
während andererseits das Vieh in einem Epi
gramme des Myrsinos, Anth. Pal. 7, 703, das 
Attribut ννμφικά erhält. Sie sind Spenderinnen 
der Nahrung und dadurch des Lebens über
haupt, so dafs Äsch. im Schol. Ar. Ban. 1344 
die Töchter des I n a e h o s flusses βιόίωροι nennt. 
Ihnen opfert man auch vor der Geburt des 
Kindes sowohl, wie nachher für das Wachs
tum desselben Eurip. El. 626, und deshalb 
werden sie auch oft zu Götterammen ge
macht. — Als Göttinnen des Landlebens heifsen 
sie αγρονόμοι Horn, ζ 106, auch αγριάδες oder 
άγρωατΐναι Hesych. s. v. v. — Als Herdengott 
ist ihnen Hermes am nächsten verwandt. 
Er buhlt mit ihnen im Walde , Hom. hymn. 
in Ven. v. 262. Hirten opfern ihm und den 
Nymphen gemeinsam nach dem Vorbilde des 
Eumaios Horn. £ 435. Eustathius führt zu 
dieser Stelle den Rat des Simonides an die 
Hirten an &ΰειν Ννμφαις nul Μαιάδος τόκω, 
ούτοι γαρ ανδρών αιμ' ε'χονβι ποιμένων, Vgl. 
Soph. Ο. Τ. 1104 und Ar. Thesm. 987: 'Ερμήν 
τον νόμιον άντομαι και Πάνα καϊ Ννμφας φίλας 
und das Schol, ζ. d. St. 

Darum ist auch Hermes so oft der Führer 
der Nymphen auf den Weihreliefen, in denen 
zuweilen durch am Grottenrande sichtbares 
Vieh die Beziehungen zur Herde betont werden; 
s. Abh. d. Berl. Ak. 1846 S. 232 Taf. 1, 1, 2. 
Ann. d. Inst. 1863 tav. L. 3. Schöne, Gr. Bei. 
T. 28 nr. 117. 118. 'Εφημ. άρχαιοΐ. 18, 389. 
Arçh. Ztg. 1880 S. 10. Archäol. epigr. Mitt. 
a. Ost. 1877 T. 1. Furtwängler, Samml. Sabouroff 
T. 28, 2, vgl. Ά&ήναιον 1,167 f. — Als Ναΐδων 
αννοπάων steht Hermes an einer Quelle G. I. A. 3, 
196; Kaibel, Epigr. gr. 813, und in Caesarea 
(Palästina) wird sein Bild Πανί xal Ννμφαις 
geweiht G I. G. 4538; Kaibel a. a. 0. 827. — 
Ebenso wird A p o l l o n in seiner Eigenschaft als 
νόμιος mehrfach mit den Nymphen zusammen
gestellt, so Apoll. Bhod. 4, 1218 und Olympiod. 
Vit. Plat. 1 ( Westermann, Biogr. gr. S. 382). — 
Dafs auch die Olivenkultur und die Bienenzucht 
den Nymphen verdankt wurden, zeigt ihre Rolle 
im Mythus des Ar i s ta io s ; s. Bd. 1 Sp. 548f. 

und Maafs, Orpheus S. 282; vgl. Schol. Pind. -
Pyth. 4, 104; Schol. Theoer. 5, 53 (Aristot); 
Nemes. bue. 1, 69; Honigopfer schreibt ein altes 
Orakel bei Euseb. Praep. ev. 4, 9 vor. 

Hier mufs auf die Beziehungen der Nymphen 
zu P a n hingewiesen werden, den als Berggott 
ja auch die Hirten besonders verehren, und der 
von dieser Seite aus zu einem Gotte des Land
lebens im allgemeinen geworden ist [Boscher 
im Archiv f. Beligionswiss. 1, 54 ff. Derselbe, 
Selene und Verwandtes 149ff.]. Alciphr. 3, 11. 
Long. 4, 13. Schol. Theoer. 1, 4ff., während 
Eustath. ad Od. £ 435 Helios an die Stelle 
des speziell arkadischen Sonnengottes Pan 
setzt. Der gras- und kräuterreiche Berg giebt 
vor allem den Ziegen Nahrung, ist αίγι-
βότης, und seinem Beherrscher Pan spendet 
darum der Hirt, wie Hermes und den Nymphen 
Leonid. Anth. Pal. 6, 334; es ist derselbe Götter
verein, den wir auf den Nymphenreliefen und 
bei Ar. Thesm. 97 7 ff. antreffen. Pan galt auch 
als Sohn des Hermes und einer N y m p h e 
(Hom. Hymn. 19, 34) und wurde schliefslich 
durch die enge Verbindung mit den Nymphen 
sogar zum Quellgotte; so ist ein Teil des 
Amphiaraosaltares zu Oropos (Paus. 1, 34 ,3 ) 
Pan, den Nymphen, dem Stromgotte des Landes 
Kephisos und dem allgemeinen Flufsgotte 
Acheloos geweiht, welch letzterer auch fast 

ι nie auf den Nymphenreliefen fehlt, vgl. Panofka 
in den Abhandl. d. Berl. Ak. 1846 S. 228 ff. 
Pan an Quellen begegnet sehr oft in Epi
grammen der Anth. Pal. ζ. B. Adesp. 9, 142; 
Nicarch. 9, 330; λοετροχόων κοίρανε Ναϊάδων 
Bull. d. Inst. 1853 S. 137. Kaibel, Epigr.gr. 802. 
S. besonders die Ausführungen von Michaelis, 
Ann. d. Inst. 1863 S. 318ff. [u. Boscher a. a. 0.]. 

Gesang und F lö tensp ie l war vomHirten-
leben unzertrennlich, und die Hirtengötter sind 

) natürlich auch in diesen Künsten die Erfinder, 
Lehrer und Vorbilder gewesen, vgl. besonders 
über Hermes Bd. 1 Sp. 2372f. u. d. Art. Pan. 
Das Murmeln der Quelle, das Rauschen der 
Haine und Bäume, das Schwirren der Insekten, 
kurz das hörbare Naturleben konnte ja auch in 
mythologischer Sprache kaum anders als mit 
Nymphengesang und Nymphenspiel übersetzt 
werden. Horn. H. Pan. 19 nennt sie Ιιγνμολποι; 
πάοαι μουοικαΐ sagt Long. 3,23 von ihnen, und 

ο zu den musischen Göttern mit Pan, Apollon und 
den Musen zählt sie Plut, bei Stob. flor. 58, 14, 
Besonders als die Hirtenpoesie in Sicilien und 
Alexandria sich immer mehr Geltung ver
schaffte, wurden sie für diese Dichtungsart ganz 
an Stelle der Musen gesetzt. Sie lehren die 
Hirten Gesang und Spiel Theoer. 1, 141; 7, 91. 
Ant. Hb. 32, und werden von Dichtern an
gerufen Verg. Ecl. 7, 21 (Libethrides); 10, 1 
(Arethusa); vgl. Mosch. Epitaph. Bion. 79. — 

ο Der Dichter T h a m y r i s wird zum Sohne der 
Argiope, einer Nymphe des Parnassos, ge
macht Paus. 4, 33, 4. Apollod. 1, 3, 3. C'onow 
narr. 7. Der erste Sänger des Landlebens 
H e s i o d wird von den Nymphen bestattet nach 
Alkaios Mess. Anth. Pal. 7, 55. 

Den Musen, im Grunde spezifisch ausge
bildeten Najaden, stehen besonders nahe die 
L e i b e t h r i s c h e n Nymphen, deren Quelle der 
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Hippokrene benachbart auf dem Helikon lag. 
Sowohl Musen als Nymphen sollen an dieser 
Stelle ihren Kult den alten Thrakern ver
danken, Strab. 10, 471, vgl. 11, 410. Patts. 9, 
34, 4. Serv. ad Verg. Ecl 7, 21; vgl. auch 
Lycophr. 276 und Tzetz. z. d. St. Musen und 
Nymphen sollen bei den Lydern ganz identisch 
sein, Schol. Theokr. Id. 7, 92. Steph. Byz. s. v. 
Τόρρηβος. Suidas und Phot. s. v. Varro bei Serv. 
a. a. 0 . — Auch die O i a g r i d e s und die 
B i s t o n i s c h e n Nymphen, thiakischer Natio
nalität, etehen den Musen sehr nahe, und s. v. 
Θούριδες^sagt Hesych.: νύμφαι' μονοαι. Μακε
δόνες. Ahnlich die L u s i a d e s , Schol. Theoer. 
7, 79. — Ihre Nymphennatur zeigen die Musen, 
wenn sie Hes. Theog. v. 2 ff. als Bewohne
rinnen des Berggipfels die Quelle und den 
Altar des Zeus umtanzen; auch bei Simonides 
bei Plut, de Pyth. orac. 17 erscheinen sie als 
den Najaden sehr nahestehend. Lycophr. bei 
Eustath. zu Od. p. 1816, 5 macht die Musen 
sogar zu Ammen des Dionysos. — Vgl. auch 
Marquardt-Brissaud, Le culte chez les Bomains 
1 S. 407. 

VI. Berg- und Waldnymphen. 
Die Bergnymphen sind im Grunde wesens

gleich den Najaden (όρεοαιγόνοιβι νΰμφαις 
κρηνιάοιν Aescliyl Frgm. 168), indem sie sich 
auf die dort befindlichen Quellen und Bäche 
beziehen, vgl. Sp. 505 ; indessen hat man schon 
früh angefangen, auch' das Gebirge als solches 
unter die Hut spezieller Göttinnen zu stellen. 
Hom. ξ 123 siedelt sie auf den Gipfeln der Berge 
an; Hes. Theog. 129 denkt mehr an die 
Schluchten. Aèschyl. frgm. 342 (Nauck) redet 
eine Nymphe δυαχίμων όρων άναξ an. Eine 
grofse Anzahl Beiwörter wurden ihnen in diesem 
Sinne gegeben. Όρεατιάδες Hom. Ζ 410. Hymn. 
in Pan. 19. Schol. Soph. Trach. 212. Eustath. 
ad Od. 1384, 40. Phryn. Ar. in Bekker An. gr. 
17, 5. Porphyr. Antr. N. 10. — "Ορειαι oder 
ονρειαι Hes. frgm. 44 (Bzach). Ar. Av. 1098. 
Charit. Aphr. 1. Schol. Soph. Ο. T. 1086. — 
Όρειάδες oder Όρεάδες lat. Oreades Bion. 
Id. 1, 19. Schol. Hom. Τ 8. Verg. Aen. 1, 500. 
Ovid. Met. 8, 787. Nemes. Gyn. 56. Myth. 
Vat. 2, 50; 3, 5, 3. — ορεοκωοι Hom. H. Ven. 
257. — όρεαοίγονοι Aeschyl. Xantr. frgm. 168 
(Nauck') Ar. Ban. 1344 u. Schol. z. d. St. — 
όρείπλαγκτοι Ar. Thesm. 326. — όροδεμνιάδες 
Hesych. s. ν . — ουρεοίφοιτοι Orph. h. 51, 9. — 
ακραίοι Porph. Antr. N. 10. — πετραίαι Eur 
El. 805. Auf die Thäler und Schluchten in 
den Bergen zielen ab die αΰΧωνιάδες, Orph. h. 
51, 7, zu Αύλιάδες verkürzt bei Anyte in Anth. 
Plan. 291, und die im Lateinischen häufigen 
Napaeae, Verg. Georg. 4, 252. Colum. 10, 264. 
Nemes. buc. 2, 20. Stat. Theb. 4, 255; 9, 386. 
Myth. Vat. 2, 50. — Nicht selten werden sie 
nach bestimmten Gebirgen benannt; Ida i i sche 
kennt Paus. 10, 12, 7. Aglaosth. bei Eratosth. 
Catast. 2. Hyg. p. astr. 2, 2; Ki tha iron i sche 
Paus. 9, 3 , 9; P a r n a s s i s c h e Schol. Soph. 
Ant. 1128; P e l i a d i s c h e Apoll. Bh, 1, 1549; 
Erymanth i sche Stat. Theb. 4, 329; D i k -
ta i i sche Call. h. in Ion. 47. Verg. Ecl. 6, 56; 
eine He l ikon i sche Stat. Theb. 7, 756. — 

Nach dem lesbischen Berge Br isa , vgl. Steph. 
Byz. s. v., sind höchstwahrscheinlich die dem 
Dionysos nahestehenden νΰμφαι Βρίβαι be
nannt Etym. M. p. 213,55. Schol. Pers. 1, 75. 
Eine Unterscheidung zwischen Βρίβαι und 
Νΰμφαι macht aber Heracl. Pont. 9, 2 (bei 
Müller, F. H. G. 2 S. 214), indem er die erste-
ron den Ar i s ta ios die Bienenzucht, die letz
teren dio Viehzucht lehren läfst. 

Während die Definition der Orestiaden bei 
Eustath. ad II. p. 662, 33 mehr auf die Na
jaden pafdt (vgl. Sp. 516), erklärte Schol. 
Theoer. 3, 9 die Bergnymphen als τα iv γυναι
κεία οχήματι iv τοις ορεσιν φαινόμενα δαιμόνια, 
was der Auffassung der Quellnymphen bei Paul. 
Fest. Ep. 120 und der der W a l d n y m p h e n 
bei Oviol. Fast. 4, 761 am meisten entspricht. 
Die letzteren sind wohl in ihrem Wesen am 
wenigsten von den Oreaden zu trennen, so 
wenig wie in der Natur des d a m a l i g e n 
Griechenlands Berg von Wald. Die Wald
nymphen kennt Homer schon, der sie in die 
αΧσεα καλά versetzt, und die Nymphenklasse 
der 'ΑΧβηΐδες wird öfters genannt, Apoll. Bh. 1, 
1066;^4, 1151. Schol. Hom. Τ 8. Phavor. s. v. 
'ΤΙονόμοιheifsen sie bei Paul Silent. in Anth. Pal. 
6, 57. Orph. h. 51, 10; ΰΧηωροί Apoll. Bh. 1, 
1227 ; δρνμίδες od. δρυμάδες nach Callim. frgm. 
354 (Schneider), vgl. Bekker, An. Ox. 1,224 und 
Herod. 1,85 (Lentz); δρυμοχαρεϊς Orph h. 51,13. 
— Der gewöhnlichste Name für sie ist δρυάδες, 
aber erst in späterer Zeit (Piaton. Epigr. 24 
(Bergk). Plut. vit. Caes. 9.*) Ον. Fast. 4, 761; 
Myth.Vat. 2, 50; 3, 5, 3. Als επιΰτατοϋβαι αΧαεοιν 
gelten sie bei Eustath. ad Od. 1554, 47. 
Berg- und Waldnymphen, so nahe unter ein
ander verwandt, bilden schon gewissermafsen 
den Übergang zu den Baumnymphen. Das be
zeichnendste Beispiel hierfür ist Horn. H. in Ven. 
257ff., wo Aphrodite die Νΰμφαι ορεβκωοι 
nennt und von ihnen den Hamadryadenmythus 
vom Entstehen und Vergehen mit einem Baume 
erzählt. Auch bei Horn. Ζ 420 sind die 
Bergnymphen, die Ulmen auf das Grab des 
Eëtion pflanzen, schon eher Baumnymphen. 
So wird auch Daphnie, trotz dieees sprechenden 
Namens, als Bergnymphe bezeichnet: Paus. 
10, 6, 5. 

Die Funktionen der Berg- und Waldnymphen 
im Naturleben sind durchaus dieselben wie 
die der Wassernymphen; nur sind sie durch 
ihren charakteristischen Aufenthaltsort mytho
logisch in eine etwas andere Stellung ge
kommen. Zu P a n nehmen sie gerade die 
umgekehrte Stellung ein wie die Najaden. 
Während Pan, eigentlich Hirten- und Berg
gott (s. oben), erst durch die Vermittelung 
dieser zu einem Quellgotte geworden war, 
haben die Oreaden, von Hause aus Quellgott
heiten, durch die Annäherung an Pan und 
durch die ständige Verbindung mit ihm völlig 
den Charakter von Hirten- und Berggottheiten 
erhalten. Als Waldnymphen hingegen sind 
sie die Genossinnen der Satyrn — nach Hes. 
frgm. 44 (Bzach) ihrer Brüder — und Seilene 

*) Plut. Mor. 751° braucht dçvlt; = 'Λμααρνάς, was 
nicht häufig vorkommt; auch Paus. 8, 4, 2 thut es, ebenso 
Lad. zu Stat. Theb. 4, 254 und einige andere. 
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Artemis und der Nymphen Chorfeste, Paus. 4, 
16, 9, und auch in Syrakus mögen die zu 
Ehren der Nymphen veranstalteten nächtlichen 
Reigen den Genossinnen der Mondgöttin Ar
temis gegolten haben, Tim. bei Ath. 6, 260 A. 

Da die Nymphen Jagdgenossinnen der Ar
temis Bind, so werden sie besonders von Jägern 
verehrt, Arr. Cyneg. 1, 36, 3. Ihnen weihen 
alt gewordene Jäger ihre Netze: Julian Aeg. 
Anth. Pal. 6, 25f. oder auch Jagdtrophäen, 
Crinag. in Anth. Pal. 6, 253. Auch das Bildnis 
eines Hundes wird den D r y a d e n und P a n 
aufgestellt, Maced. in Anth. Pal. 6, 176. Als 
Mütter berühmter Jäger erscheinen sie bei 
Xenoph. Cyneg. 1, 4. Eustath. ad II. 18, 42. 
Nach Claudian, Gigant. 121 ff. sind sie die 
Lehrerinnen Apollons in der Kunst des Bogen-
schiefsens gewesen. 

Auch die Verbindung mit der g io f sen 
Mutter beruht auf dem gemeinsamen Aufent
halt in den Bergen. In ihr Gefolge setzt 
Pind. Pyth. 3, 137ff. Pan und die N y m p h e n 
(xôçai), ein von Philostr. Imag. 2, 12 ausge
sponnenes Motiv; vgl. Böckh zu Pindar. frgm. 
63. Im Kulte sind sie vereinigt im attischen 
Demos P h l y a und in verschiedenen Weih
reliefen ζ. B. aus T a n a g r a und Paros . 

VII. Baumnympheii. 
S t e r b l i c h k e i t der N y m p h e n [vgl. Mann
hardt, Antike Wald- u. Féldkulte S. 4—38]. 

Wald- und Baumnymphen, die in der spä
teren Poesie fast völlig identifiziert werden, 
stammen von grundverschiedenen Auffassungen 
her; die richtige Scheidung bei Serv. zu Verg. 
Ed. 10, 62 : Hamadryades Nymphae, quae cum 
arboribus et nascuntur et pereunt, Dryades vero 
sunt, quae inter arbores habitant. Während 
wir für die Waldnymphen wieder das Vorbild 

ι bei Homer gefunden hatten und sie im Kerne 
nicht von den Najaden scheiden konnten, deren 
Wesen sich im Waldleben besonders eindrucks
voll kundgiebt, kannte dieser eigentliche Baum
nymphen nicht. Dafs der Glaube an sie aber 
darum jünger sei als der an Najaden und 
Oreaden, wie Lehrs, Pop. Aufs. S. 94 be
hauptete, ist nicht erweislich. Mannhardt, 
Antike Wald- und Féldkulte S. 4 ff. hat es im 
Hinblick auf die nordischen Parallelen in Ab-

i rede gestellt. Dafs der Grieche in der Zeit des 
mythologischen Empfindens auch in den Bäu
men geisterhafte weibliche Wesen erblickte, 
wird uns noch weniger verwundern als die ent
sprechende Verkörperung des Naturlebens in 
Quellen, Bergen und ganzen Wäldern. Der 
einzelne Baum und die kleinere Baumgruppe 
fordern noch viel eindringlicher zu solcher 
Personifizierung heraus. Das Nicken der Wipfel, 
das Schwanken der Äste, vor allem aber das 

} Wachstum, die Fruchtbarkeit, das ganze orga
nische Leben und die hohe aufrechte Gestalt 
drängten dazu, den Baum durch ein wirklich 
lebendes Wesen beseelt zu denken. Besonders 
charakteristisch ist hierfür die Bezeichnung 
einer dem A l k m a i o n geheiligten Cypressen-
gruppe bei Psoph i s in Arkadien als παρθένοι 
(Paus. 8, 24, 7) sowie die vielen Verwandlungs
mythen, ζ. B. von E l a t e , L o t o s , D r y o p e , 

(8. d.), so dafs sie schliefslich eine feste Stelle im 
Thiasos des Dionysos erhalten (Ar. Thesm 
990. Soph. Ο. T. 1106. Hur. Cycl. 430 [Naja-

V den]. Anacr. hei Dion. Chrys. 2, 1 , 3 5 , be
sonders aber Strab. 10, 468), dem sie auch im 
Kulte verbunden sind, Paus. 5, 10, 4; Philostr. 
Vit. Ap. 4, 21; \g\.Leonid. Tar. und Sabin, in 
Anth. Pal. 6, 154 u. 158; Dittenberger, Inscr. 
Gr. septentr. 3092. Aus den Nymphen, die ja 
auch im Dionysosmythus eine sehr bedeutende ι 
Bolle spielen, haben sich schliefslich die Maina
den entwickelt s. Bd. 1 Sp. 1042. Die Kultverbin
dung im Horenheiligtume zu Athen soll auf 
Amphiktyon zurückgehen und wurde später als 
Ausdruck für die Mischung von Wasser und Wein 
aufgefafst, Philoch. bei Athen. 2, 38 B. Eustath. 
ad Od. 1815, 59ff., vgl. Phanod. und Timoth. 
bei Ath. 15, 693B. Theoer. Id. 7, 154. Euenos 
in Anth. Pal. 11, 49 auch Antiphanes Megalop. 
ebd. 9, 258. ί 

Durch den Aufenthalt im Gebirge sind die 
Nymphen der Artemis besonders nahe ge
rückt, die ja auch erst aus einer Flufs- und 
Quellgöttin (ποτάμια, Pind. Pyth. 2, 7. laeta 
fluviis, Hör. Carm. t, 21 , 5. ΐτιρμαία, Rhet. 
Arist. 26 p. 270 vgl. Max. Tyr. 38, 8, vgl. Bd. 1 
Sp. 560) zur Herrin der Wälder und Berge 
geworden ist. Auch hier liegt der älteste 
Beleg bei Homer vor; auf den Höhen des 
Erymanthos und Taygetos sind die Nymphen ; 
die Genossinnen der Artemis bei der Eber
jagd und bei frohem Spiele ξ 102 ff. Als die 
Genossinnen der Artemis bei Jagd, Spiel und 
vor allem im Chortanze sind sie oft in der 
Poesie gefeiert worden, ζ. B. Soph. Traeh. 210 
und Schol. Callim. H. in Dian. 13ff., 170. 
Apoll. Rh. 1, 1223; 3, 881. Verg. Aen. 1, 498. 
Ovid. Met. 2, 441. Grat. Cyn. 16 ff. Sil. It. 15, 
772. Stat. Silv. 1, 2, 115. Nemes. Cyn. 94, von 
denen sich die letzteren mehr oder minder < 
an Homer und an KalMmachos anlehnen, vgl. 
Spanheim zu Callim. S. 179. 293. 342. 365. 
Heyne, Exe. 20 zu Verg. Aen. 1. — Be
achtenswert ist, dafs Kallimachos diesen Nym-
phenchoros aus Okeaniden und Najaden vom 
Flusse Amnisos zusammensetzt, während die 
anderen Dichter Dryaden, Najaden und Oreaden 
unterschiedslos gebrauchen. Über die aus dem 
Chore hervorragenden Nymphen wie K y r e n e , 
B r i t o m a r t i s , A t a l a n t e , K a l l i s t o , P r o -
k r i s , A n t i k l e i a , meist ältere, der Artemis 
wesensgleiche, von ihr aufgesogene Gott
heiten, siehe die betreffenden Artikel. — Wie 
Homer für diesen Chor der Artemis Erymanthos 
und Taygetos als Hauptberge bezeichnet hat, 
so ist der Chor auch später noch im peloponne-
sischen Artemiskulte besonders hervorgetreten. 
Bei einem nächtlichen Beigen der Artemis 
und ihrer Nymphen zu L e t r i n o i in Elis 
stellte A l p h e i o s ihr nach und wollte sie 
vergewaltigen. Die Göttin aber und ihre 
Nymphen machen sich durch Lehmmasken 
unkenntlich, so dafs Alpheios Artemis nicht 
herauserkennt. Ohne Zweifel soll durch diesen 
Mythus ein zu Artemis' und der Nymphen 
Ehren stattfindender Masken tanz erklärt werden, 
Paus. 6, 22, 9. — Bei K a r y a i feierten die 
lakonischen Weiber in einem Heiligtume der 
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D a p h n e , ferner Ant. Lib. 31 u. a. m. Wie 
lebendig diese Vorstellung des Baumes als 
Weib sich erhielt, beweisen auch Nicand. 
frgm. in Schol. Nie. Ther.UO: 

δρΰες άμφί τε φηγοί 
ριξόΊτι δινή&ηοαν άνέβτηΰάν τε χορείαν 
οΐά τε παρ&ενικαί 

und Verg. Aen. 2, 626; vgl. Mannhardt a. a. 0 . 
S. 19. Während also die Najaden, Oreaden 
und Dryaden Daemonen waren, die in ihrem l 
abgegrenzten Bezirke als regierende Götter 
walteten (έπιβτατοϋοαι), waren die Hamadrya-
den Baumsee len , und erst später — aber 
immer noch in sehr früher Zeit — wurden sie 
zunächst wohl mit den Waldnymphen und 
dann auch mit den übrigen Klassen vermischt 
und hierdurch zu Baumgöttinnen. 

Ursprünglich sind die Hamadryaden ver
gänglich wie ihre Bäume; sie haben das Ge
schick eines baumgleichen Lebens erlost: Pind. : 
bei Plut. De de f. orac. 11. Durch die Ver
mischung mit den Najaden u. s. w. entstand 
dann erst die Vorstellung, dafs die Nymphen 
überhaupt sterblich seien. Dafs eine Quelle 
versiegt, ein ganzer Wald abgeholzt wird oder 
gar ein Berg verschwindet, gehört zu den Ab
normitäten; aber Bäume müssen gefällt werden 
und sterben auch sonst ab. Am deutlichsten 
spricht für diesen Einflufs des H a m a d r y a d e n -
glaubens auf den Nymphenglauben Horn. H. 
in Ven. 257 ff. Allerdings wird hier das Ver
hältnis umgekehrt, indem von den νΰμφαι 
όρεβκωοι gesagt wird, dafs mit ihnen zugleich 
Pichten und Eichen entstehen, welche Blätter 
und Äste verlieren, wenn an die Nymphen, die 
zwar lange leben, die Moira des Todes heran
tritt. — Aristoteles bei Lact, zu Stat. Theb. 
9, 376 hält Satyrn und Nymphen, d. h. die 
niederen Naturgottheiten überhaupt, für sterb
lich. 

Wollte man nun das Leben der allgemeinen 
Naturgöttinnen, deren Walten ja doch im 
Grunde als ein ewiges empfunden wurde, be
schränken, so mufete das von ihnen erreich
bare Alter sehr hoch angesetzt werden. Hes. 
frgm. 183 bei Plut. De de f. orac. 11: 

εννέα T O I ξώει γενεάς Ιακέρυξα κορωνη 
άνδραν ήβώντων ϋλαφος δέ τε τετρακόρωνος· 
τρείς δ' ίλάφονς ό κόραξ γηράακεται. αϊταρ 

b φοίνιξ 
εννέα τους κόρακας· δέκα δ' ήμεις τονς φοί

νικας 
νΰμφαι έυπΧόχαμοι, χοΰραι Α ιός αίγιόχοιο.. . 

(vgl. Plin. h. n. 7, 153) gab eine derartige Be
rechnung. — Polygnot versetzte die arkadischen 
Landesnymphen unter die Toten in seinem 
Unterweltsbilde: Paus. 10, 31,10. — Soph. Ο. T. 
1099 nennt sie μακραίωνες, vgl. Etym. M. s. v. 
Μακραίωνες ; s. auch Lact, zu Stat. Theb. β, 88. 
Bei den Komikern war es ein Ausdruck zur 
Verspottung steinalter Leute ταΐς νΰμφαις 
Ιβήλιξ, Poll. On. 2, 16. — Daneben hielt sich 
freilich immer noch die Auffassung, nach 
welcher die Nymphen gleich Göttern ewigen 
Lebens teilhaftig wären. Wenn die Nym
phen nach Orph. Arg. 648 H y l a s rauben, 
um ihm ewiges Leben und ewige Jugend zu 
verleihen, müssen sie doch wohl selbst diese 

Gaben besitzen. Auch wenn hervorgehoben 
wird, dafs Personen sterblich seien, obgleich 
die Mutter eine Nymphe gewesen, weil der 
Vater nur ein Mensch war, wird Unsterblich
keit der Nymphe vorausgesetzt; Echo bei 
Long. 3, 23; die Sibylle H e r o p h i l e erreichte 
trotzdem ein Alter von 900 Jahren : Ath. Mitt. 
17 S. 20 ; vgl. Paus. 10, 12. 3. — Ein merk
würdiges Kompromifs bietet die Erzählung von 
der Nymphe Echemea [ = Έχέμεια: Et. M. 
607, 56] bei Hyg. p. astr. 2, 16, die sich gegen 
Artemis vergangen hat und von ihr mit Pfeilen 
durchbohrt wird; sie wird lebend von Perse
phone in die Unterwelt entrafft; Dibbelt, Quaest. 
Coae mythol. S. 15; [vgl. Bescher, Kynanthropie 
S. 4 Anm. 1*]. Weizsäcker im Philol. Ν . P. 11 
(1898) S. 508 will bei Hyg. a. a. 0 . sagittis figi 
cupit statt coepit lesen und einen versteckten 
Kynanthrop iemythus hier erkennen. Mag 

ι dies auch im Grunde richtig sein, bei Hygin 
ist davon nichts zu spüren und coepit mufs 
des ganzen Zusammenhanges wegen stehen 
bleiben; coepit will hier sagen, dafs trotz 
der Pfeilschüsse der Tod nicht eintritt, weil 
E. Nymphe ist. 

Speziell von den Hamadryaden wird er
zählt, dafs sie zugleich mit dem Baume ent
stünden und auch wieder mit ihm vergehen 
mufsten, Char. Lamps. bei Tzetz. zu Lyk. 480 ; 

ι Schol. Apoll. ifà. 2, 477 ; ferner Schol. Theoer. 8,13; 
Etym. M. s. ν. Άμαδρυάδες; Aristot. bei Myth. 
Vat. 3, 5, 3; Serv. ad Verg. Ecl. 10, 62. ad Aen. 
1,372. —Das Verhältnis derNymphezum Baume 
war ursprünglich jedenfalls so gedacht, dafs sie 
sich lebend in demselben aufhielten, und alle 
Modifikationen dieses Verhältnisses sind erst die 
Folge von der Verquickung mit den Landschafts
nymphen. ImBaume lebend erscheinen sie in der 
auf Eumelos zurückgehenden Erzählung von 

ο A r k a s und C h r y s o p e l e i a und in dem Aben
teuer des Rhoikos von Knidos; s. Char. 
Lamps. a. a.O. Direkt als anthropomorpheWesen 
im Baume wohnend, denkt sie auch Ov. Met. 8, 
762 ff. in der Erzählung vom Erys i ch thon; 
hier dringt Blut aus der Rinde und die Stimme 
der sterbenden Nymphe sagt dem Frevler seine 
Strafe voraus. Zu beachten ist, dafs die Nymphe 
nicht sichtbar aus dem Baume heraustritt, 
sondern nur ihre Stimme vernehmen läfst. 

ο Ähnlich ist die Auffassung Ovid. Fast. 4, 232, 
wo K y b e l e die Nymphe durch auf den Baum 
geführte Schläge tötet: fatum Naïdos arbor 
erat. (Hier steht Nais für Hamadryas so wie 
bei Prop. 1, 20, 32 umgekehrt; Myro in Anth. 
Pal. 6, 189 sagt angesichts der am Wasser 
stehenden Fichten: Νΰμφαι Άμαδρυάδες, πότα
μου κόραι und Ον. Fast. 2, 155 bilden Hama
dryaden den Chor der Artemis.) — Incisa 
arbore vox erumpit et sanguis emanat heifst 

co es bei Myth. Vat. 2, 50, wohl in Anlehnung 
an Ovid oder Vergil. — Dafs die Hamadrya
den zwar im Baume leben, ihn aber auch zeit
weilig verlasseh können, um wieder zurück
zukehren, beschreibt am ausführlichsten Nonn. 
Dion. 22, 84ff. 114ff.; 32,293*). Trotz Fällung 

*) [Ähnlich kann auch die Menschenseele unier U m 
ständen ihren Leib verlassen und wieder in denselben 
zurückkehren: Rohde, Psyche"- 2, 92ff.] 
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des Baumes lebt die Hamadryade weiter bei wird man sie schwer von den Άμαμηλίδες des 
Apoll. Eh. 2, 480 und Nonn. Dion. 37, 20, der sie Eustath. ad Od. a 14 (1384, 40) trennen können, 
zu den Najaden flüchten läfst. Aus dem Baume Μηλίδες, Μαλίδες, Μαλιάδες als Baumnymphen 
entsteht die Nymphe nach einer alten Tradition bei Eustath. ad Od. 1963, 40; Poll. On. 9, 122. 
bei Paus. 10,32,9. — Erst später machte sich die 127. Wenn Serv. ad Verg. EM. 10, 62 sie P e r i 
Auffassung der Hamadryaden als έπιστατονβαι mel ides nennt, versetzt er sie aus den Bau-
geltend; ihnen untersteht dann das Wachs- men heraus in die Umgebung derselben. — Von 
tum der Bäume, und ihr Lieblingsaufenthalt sonstigen Baumnymphen werden als Klassen 
ist der Platz bei alten schönen Bäumen, an genannt nur die Ροια^, Eustath. ad Od. η 115 
deren Schicksal sie innigen Anteil nehmen ίο (1572, 35) und die für Μηλίδες angeführten 
und unter denen sie, vollkommen zu Wald- Stellen; unter A p o l l o n s Schutze stehen die 
nymphen geworden, ihren Reigen halten: Gall. δαφναΐαι: Nonn. Dion. 24, 99. Dagegen giebt 
H. in Del. 84 f. ; Eust. ad II. Ζ 420 (652, 32) ; es eine grofse Anzahl von Einzelnymphen, die 
Schol. Horn. Τ 8; Myth. Vat. 2, 50. Hier hat Baumnamen führen und deren Mythen meist 
natürlich die Annäherung an die Najaden auf das Verhältnis zu diesem Baume Bezug 
ihre volle Wirkung.ausgeübt. haben; s. die Artikel D a p h n i s , Lotos , P h i -

Der häufigste Name für die Baumnymphen g a l i a , S m y r n a - M y r r h a , P i tys n. a. E u -
ist Hama/dryaden, wobei άμα das innige hemer i s i er t wurde der Hamadryadenglauben 
Verwachsensein von Baum und Weib ausdrückt. von Pherenikos bei Athen. 3, 78 b , wonach 
(Myth. Vat. 3 ,5 ,3 erklärt: amantes quercus.) 20 Oxy los von seiner Schwester H a m a d r y a s 
Metonymischer Gebrauch von Hamadryaden unter anderen auch die Töchter K a r y a , 
für Bäume: Marian, in Anth. Pal. 9, 668. B a l a n o s , K r a n e i a , M o r e a , A i g e i r o s , 
Jgvg, eigentlich Eiche, konnte jeden Baum P t e l e a , A m p e l o s und Syke hatte; diese 
bezeichnen: Hesych. s. v. δρυς; Schol. Ar. Eq. hätte man Hamadryaden-Nymphen genannt, 
675, Av. 480; Schol. Hom. A 86; Schol. Nicand. und von ihnen hätten viele Bäume den Namen 
Ther. 7. Doch auch nach anderen Bäumen erhalten. — [Über die neugriechischen D r y -
werden sie benannt. Schon bei Hes. Theog. mien s. Schmidt, Volksleb. d. Neugr. 1, 130.] 
187 finden wir die Νύμφαι Μελίαι, die Eschen- _ T I T T „ . . . . . . , , 
weiber, die er zusammen mit Erinyen und v m - D i e Nymphen im griechischen Knlte. 
Giganten aus den Samentropfen des kastrierten 30 So allgemein die Verehrung der N y m p h e n 
Uranos entstehen läfst. Ohne Zweifel sind dies auch im ganzen Gebiete der griechischen Kul-
die Mütter des Menschengeschlechtes, das er tur war (s. das folgende Verzeichnis der nach-
an einer anderen Stelle (Theog. 563) als von weisbaren Kultstätten), so ist doch dieser Kult 
Eschen stammend bezeichnet; vgl. Schol. Hes. in seinen Äufserungen zu keiner Zeit über 
Theog. 187. 563; Palaiph. incred. 36; Hesych. recht bescheidene Formen hinausgekommen 
s. ν. μελιάς καρπός; Schümann, Opusc. ac. 3 (vgl. Curtius, Stadtgeschichte v. Athen S. 22). 
p. 138 und in diesem Lexikon Bd. 2 Sp. 2629. Die örtliche Gebundenheit dieser Göttinnen 
— Es entspricht dies ganz der auch Homer hatte es zur unausbleiblichen Folge, dafs sie 
bekannten Auffassung, dafs die ersten Men- nach dem Erstarken des griechischen National-
schen από δρυός oder άπα πέτρης entstan- 40 gefühles, als die besondere durch Homer volks-
den seien, und wird auch dadurch bestätigt, tümlich gewordenen Gestalten des panhelleni-
das Phoroneus , der erste Mensch in der sehen Olymps auch im Kulte immer mehr 
argivischen Sage, Me l ie zur Mutter hatte in den Vordergrund traten, schliefslich nur 
(Apollod. 2, 1. 1), mag sie auch Okeanide ge- noch als niedere Dämonen angesehen wurden, 
nannt werden. Auch die Arkader leite« sich als Halbgöttinnen, welchen man sogar die 
von einer Baumnymphe her; s. Char. Lamps. wesentlichste göttliche Eigenschaft, die Un-
bei Tzetz. a. a. 0 . Der Gedanke dafs gerade Sterblichkeit, abzusprechen wagte. Ja, mau 
die Esche Stammmutter der Menschen und der setzte sie mehrfach in ein Abhängigkeits-
Welt überhaupt sei,kehrt jain der germanischen Verhältnis zu gröfseren Göttern und behauptete, 
Mythologie (vgl. A s k r , E m b l a u. Y g g d r a s i l ) 50 dafs sie selbst verpflichtet wären, diesen Kult-
wieder. Später sind dann die M e l i a i Baum- ehren zu erweisen (Ovid. Metam. 8,' 577; 
nymphen wie alle anderen, nur durch die be- Verg. Georg. 4 , 381. 391; Hyg. poèt. astron. 
sondere Art des Baumes unterschieden: Eust. 2, 16; Plin. n.h. 35, 96), wie ja auch erzählt 
ad Od. 1963, 40; Poll. On. 9, 122. 127; Schol. wird, dafs sie bei der Erbauung des H e r a -
Apoll. Bhod. 2, 4; Schol. Hes. Theog. 187. Die tempels von Samos mitgeholfen hätten, 
Nymphen der Eichbäume nenntMeliai Callim. Athen. 15, 672 B, wo Meineke allerdings Νυμ-
h. in Del. 80f.; Nonn. Dion. 14, 212. Einer φών in Μιλνων ändern möchte. 
Konfusion aller möglichen Nymphenklassen Nur an wenigen Stätten haben die N y m -
ist es zuzuschreiben, wenn unter Berufung auf phen sich in den politisch bedeutenden Kulten 
Kallimachos eine b i t h y n i s c h e N y m p h e M e - eo behaupten können. Der dorische Städtebund 
lie als zum Geschlechte der Meliai gehörig erkannte sie an, indem er die Bundesspiele 
bezeichnet wird, die von der Okeanostochter am T r i o p i o n bei Knidos ihnen, A p o l l o n 
M e l i e abstammen: Schol. Apoll. Bh. 2, 4. Die und P o s e i d o n feierte, Aristid. im Schol. 
ΈπιμηΙίδες hatten wir des öfteren als Schutz- Theoer. Id. 17, 69. Als Phylengöttinnen kennen 
göttinnen der Herden auf μήλα zurückgeführt wir sie von den dorischen Inseln Kos , Paton-
gesehen; doch scheinen sie auch andrerseits Hicks, Inscr. of Kos 44, und T h e r a , Mitfh. 
als Baumnymphen gegolten zu haben und von d. ath. Inst. 2 S. 73. In Kre ta erscheinen sie 
μηλέα abgeleitet worden zu sein; wenigstens als Schwurgottheiten bei staatlichen Verträgen, 
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G. I. G. 2654/55. — Ein öffentlicher Kult, dessen 
Stätte wir freilich nicht kennen, ist für sio 
auch bezeugt durch eine Athleteninschrift, ge
funden bei der A t t a l o s s t o a in Athen: άνδρας 
παγχράτιον τών Νυμφών βραβια. αλώνια, G. I.A. 
2, 1318, während es sich in dem von A m -
phissos zu ihren Ehren eingesetzten Wett
laufe (Anton. Lib. 31, nach Nicand.) höchst
wahrscheinlich nur um ein ländliches Fest 
handelte. — A l l g e m e i n bleiben sie die Göt- ι 
tinnen des Wassers und des durch dieses ver
ursachten Segens, und werden als solche in 
erster Reihe vom Landvolke verehrt, dem sie 
auch Schwurgöttinnen sind, Theoer. Id. 1, 12; 
4, 29 (Νύμφάς); Longus, Pastor. 2, 39; Ari-
staen. 1, 3. • · 

T e m p e l in der Art, dafs sie allein zur 
Behausung der Gottheit und seiner Habe dien
ten, wie bei anderen Göttern, hat es für den 
Nymphenkult kaum jemals gegeben. Statt ί 
dessen wurden sie in den Hainen und an den 
Quellen verehrt, welche ihnen verdankt wur
den. Das Wasser zumal galt an sich schon 
als ihr Heiligtum, und darum sollte es auch 
nicht durch Hineintreten oder durch Baden 
verunreinigt werden, Niearch. in Anth. Pal. 9, 
330; Anth. gr. 3,191, und die Nymphen verlassen 
eine Quelle, in welcher ein Mörder sich das 
Blut von den Händen gewaschen, Antiphanes 
Anth.Pal. 9,258.—Wenn auch die Brunnenhäuser ; 
mit ihrem zuweilen sehr prächtigen architek
tonischen und plastischen Schmucke als den 
Nymphen geweiht galten, so waren diese doch 
nur ihrer Fürsorge unterstellte Nutzbauten 
ähnlich wie die Wasserleitungen; s. in dem 
Kultverzeichnisse unter M e g a r a , Rhodos , 
Samos , C h a l k e d o n , A l e x a n d r e i a - T r o a s 
und Katana. Doch bedurfte es derartiger 
Gebäude für ihren Kult in späterer Zeit eben
sowenig wie bei Homer, wo sie ρ 210 an einer 
Quelle auf I t h a k a verehrt werden. Am I i i ssos 
erkennt Sokrates an den dort befindlichen xö-
ραι und αγάλματα, dafs der Ort dem A c h e -
loos und den N y m p h e n geweiht sein müsse, 
Plat. Phaedr. 230 B. Über die Zurüstung und 
Verwendung der Grot ten und Höhlen zum 
Nymphenkulte s. oben Sp. 509 f. 

A l t ä r e haben sie natürlich weit häufiger, 
wenn man sich wohl auch in vielen Fällen nur 
mit aufgeschichteten Rasenstücken oder ähn
lichen primitiven Vorrichtungen begnügte. 
Auf den Nymphenreliefen und in den Höhlen 
sind sie meist aus dem Felsen gearbeitet oder 
aus unbehauenen Steinen errichtet (vgl. Michae
lis, Ann. d. Inst. 1863 S. 322). Besonders er
wähnt werden ihr Altar im H o r e n h e i l i g -
tume von Athen und drei Altäre in Olympia ; 
ein βωμός δορποφόρος*) wird ihnen auf Paros 
geweiht. Anteil haben sie ferner an einem 
dreiteiligen am Südabhang der Burg von Athen 
gefundenen Altare und an dem des A m p h i -
araos zu Oropos (s. die Belegstellen im Kult
verzeichnisse). — Die Nymphenopfer gelten vor 
allem den Schützerinnen der Herden und wer
den darum vorzugsweise vom Landvolke dar
gebracht. Ihnen und Hermes bringt schon 

*) Die Lesung οορτΐοφόροις, auf Ννμφαίζ bezogen, 
Olympios in 'Λ^ψαιον 5, 20, 7, ist abzulehnen. 

Eumaios ein gemeinsames Opfer, Hom. ξ 435; 
vgl. Simonides im Schol. z. d. St.; Longus 2, 30; 
4, 13. L ä m m e r und B ö c k l e i n werden ihnen 
geopfert nach Horn, ρ 242, Ziegennach Theoer. 
6, 12; ein Lamm wird ihnen dargebracht auf 
dem W o r s l e y r e l i e f s. Sp. 561; St ieropfer 
bringt ihnen A i g i s t h o s , allerdings für die 
Geburt eines Kindes (Eurip. El. 626. 785. 805) 
und der Heros des Landbaues A r i s t a i o s , Verg. 
Georg. 4, 538. Schaf und Ferkel sind ausge
schlossen in der thasiechen Opfervorschrift, 
ebenso die Absingung eines Paian, s. Sp. 537. 
Nach att ischem Brauche ist die Weinspende 
für sie untersagt, ebenso wie an Mnemosyne , 
die M u s e n , E o s , H e l i o s , Selene u. A p h r o 
dite U r a n i a , Polem. im Schol. Soph. Oed. Col. 
100. Auch in O l y m p i a ist ihnen der Wein 
verboten, selbst ènl τω βωμώ τώ κοινώ πάν
των 9εών. An anderen Orten herrschte aber 
ein anderer Brauch; so gebietet ein O r a k e l bei 
Euseb. Praep. evang. 4, 9, ihnen Honig und die 
Gabe des Dionysos zu spenden, und ausdrück
lich erwähnen Weinspenden an sie Leonid. 
Tar. in Anth. Pal. 6, 334; Longus 2, 2. Auch 
wenn von dem in S ic i l i en ihnen gefeierten 
Nachtfeste erzählt wird, dafs die Leute be
trunken ihre Statuen umtanzt hätten, Timaeus 
b. Athen. 6, 250 Δ, können die Göttinnen nicht 
auf νηφάλια beschränkt gewesen sein. — Auch 

ι Kuchen , Früchte , T r a u b e n und Rosen
b lä t ter werden ihnen mehrfach dargebracht, 
Anthol. Pal. 6, 154. 158. 324; 9, 329 (Leonid. 
Tar. und Sabin.). — Von staatlichen Opfern 
an sie hören wir nur aus Kos (κατά τα πά
τρια), und aufserdem wurde den sphrag i t i -
schen N y m p h e n auf dem Ki tha iron als 
den Ortsgottheiten vor der Schlacht von P l a -
taiai ein Opfer gelobt, zusammen mit Zeus 
und H e r a , welches nach der Schlacht die 

) Aiantische Phyle darbrachte, Plut. Aristid. 11.19. 
Quaest. conv. 1, 10, 3. p r | 

Weit zahlreicher sind die Spuren von der 
Verehrung der N y m p h e n durch W e i h g e 
schenke. In grofser Anzahl sind Votivreliefe 
erhalten (s. Sp. 611 und 556ff.), welche in der 
Regel in Nischen an den Wänden der Nym
phengrotten eingelassen wurden, aber auch 
sonst in ihren Heiligtümern Aufstellung fanden. 
In diesen Reliefen werden sie hauptsächlich als 

ο Wassergöttinnen aufgefafst, indem sie, meist 
unter Führung von Hermes , vor dem Haupt-
stromgotte Ache loos als ihrem Oberen im 
Reigen aufziehen. — Wenn Sokrates άπα 
τών χορών τι xat αγαλμάτων das Nymphen
heiligtum am Iiissos erkennt (Plat. Phaedr. 
280 B), so sind dies jedenfalls nicht geweihte 
Puppen, welche Mädchen bei ihrer Verheira
tung ihnen darbringen sollen, wie auch der 
A r t e m i s und der A p h r o d i t e (vgl. Ulrichs 

o in Ann. d. Inst. 1846 S. 9 ; Jahn in Arch. Zeit. 
1848 S. 240; Curtius, Plastik der Hellenen an 
Quellen und Brunnen in Abh. d. Berl. Ak 
1875 S. 141), sondern Bilder der N y m p h e n 
selbst, wie sie gerade auch von männlichen 
Weihenden mehrfach an Quellen aufgestellt 
werden, ξόανα, Myro in Anth. Pal. 6, 189; 
ποιμενικά ξόανα, Leonid. Tar. ebda. 9, 326; 
ξέσματα, Damastr. ebd. 9, 328. Eine Vor-
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Stellung von diesem Brauche gewähren die 
lose aufgestellten Statuetten in den Brunnen
häusern Mon. d. Inst, 4 Taf. 14a und 18; vgl. 
Jahn a. a. 0.; Michaelis in Ann. d. Inst. 1863 
S. 323. — Auch die Bilder befreundeter Gott
heiten stellte man ihnen auf, so Hermes in 
Caesarea P a n i a s und P a n , Nicarch. in 
Anthol. Pal. 9, 330. 

Noch häufiger waren natürlich kleinere 
Weihgaben, wenn sie auch weit geringere ι 
Spuren hinterlassen haben. In der L a m p e n 
höhle des P a r ne s sind zahlreiche Spuren von 
Thongefäfsen und La^mpen gefunden worden, 
jedenfalls den von den Besuchern der Höhlen 
benutzten. In der Regel stehen die geweihten 
Gegenstände in Beziehung zu der Wirksam
keit der Nymphen, so ein eherner Frosch, 
Plat, in Anth. Pal. 6, 43, ein Hund, Macedon. 
ebenda 176. Jäger weihen ihnen, wenn sie 
jagdmüde geworden, ihre Netze, lui. Aegypt. i 
ebda. 25. 26, oder ταχινής οκύλ' ελαφηβολίης, 
Crinag. ebda. 253, Hirten ihre Milcheimer und 
Musikinstrumente, Longus 1, 4. 

Oftmals erscheinen die Nymphen im Kulte 
mit anderen Gottheiten verbunden, zuweilen 
mit gleichwertigen wie mit P a n , H ö r e n , Cha
riten (s. ob. Sp. 516 ff.), aber gewöhnlich sind 
sie ein untergeordneter die höhere Gottheit 
umgebender Chor, so neben der grofsen M u t 
ter (s. Sp. 622f.), H e r a (s. Sp. 528), Demeter : 
(s. Sp. 516f.), Apollon (s. Sp. 510; 517), Artemis 
(s. Sp. 521 f.) und Dionysos (s. Sp. 521). 

IX. Griechische Kultstätten der Nymphen. 
Am häufigsten bezeugt ist uns der Nymphen

kult für Attika. Dafs die hier, besonders in 
der Stadt selbst verehrten Nymphen im Grunde 
wesensgleich seien mit den Kekropstöchtern, 
wie Curtius, Stadtgeschichte von Athen S. 22. 37 
und Milchhöfer in den Mitteil. d. ath. Inst. 5 
S. 213 f.' behauptet haben, ist insofern richtig, 
als die Kekropstöchter ursprünglich Quell-
nymphen sind. Sie haben sich jedoch später 
differenziert, und ihr Sonderkult ist von 
den allgemeineren Nymphenkulten streng zu 
scheiden. Bei diesen letzteren sah man sicher
lich vollständig von den individualisierten Ge
stalten ab und fafste die Quellgottheiten ebenso 
unbestimmt auf wie an allen anderen Stätten 
des NymphenkulteSj, Die besonderen Kult
stätten sind: 

1) am S ü d a b h a n g e der A k r o p o l i s der 
heilige Bezirk der κρήνη, dessen Vorhandensein 
durch einen erhaltenen voreuklidischen Grenz
stein bezeugt wird (ορός κρήνης, Mitth. d. ath. 
Inst. 2 S. 183). Hier war nach den erhaltenen 
Denkmälern der Nymphenkult sehr lebhaft in 
Übung; vgl. das Verzeichnis von Milchhöfer 
a. a. O. S. 2 1 0 f. Neben verschiedenen Reliefen, 
von denen das besterhaltene das des A r c h a n -
dros ist (Mitt. d. ath. Inst. 5 Taf. 7), ist be
sonders bemerkenswert ein dreiteiliger Altar, 
dessen mittlerer Teil den Nymphen (Νυμφών) 
geweiht ist, während von den Flügeln der eine 
die Aufschrift Έρμου Άφροδείτης Πανός, der 
andere die Aufschrift "Ιοιδος trägt (C. I. A. 2, 
1671). Nach den Buchstabenformen weist 
Köhler, Mitth. d. ath. Inst. 2 S. 247 ff. diesen 

Altar dem 1. vorchristl. Jahrhundert zu. Doch 
darf man nicht mit ihm annehmen, dafs die 
Heiligtümer der Nymphen und der Isis inner
halb des Temenos der sogenannten Aphrodite 
Pandemos lagen, sondern sie nur für Nachbar
heiligtümer halten. Dafs diese ganze an diesem 
Altare vereinigte Kultgruppe trözenischen Ur
sprunges sei, behauptet auf Paus. 2, 32, 6 ge
stützt mit grofser Wahrscheinlichkeit Wide, 
Be sacr. Iroezen. Hermion. Epidaur. S. 73 ff. 

2) Am Nordabhange der Burg hatten 
die Nymphen Anteil an der Pansgrotte, dem 
Πάνος ανλίον (Ar. Lysistr. 720). Ein dort ge
fundenes Relieffragment gehört, wenn auch 
gerade der Nymphenreigen fehlt, doch sicher 
zu den Nymphenreliefen. Ungenau beschrie
ben und schlecht abgebildet von Pittakis 
Έφημ. άρχαιολ. 18, 389; bessere Beschreibung 
bei Müller-Schöll, Archäol. Mitteil, aus Griechenl. 
S. 95 f. nr. 82 ; vgl. Michaelis, Annali dell' Inst. 
1863 S. 312. 

3) Am Iiissos nahe beim panathenäischen 
Stadium gemeinsames Heiligtum der Nymphen 
und des Acheloos, Plat. Phaedr. 230 Β : ή τε 
αυ πηγή χαριιστάτη υπό τής πλατάνου ρείμάλα 
ψυχρού ύδατος, ώβτε γε τω ποδϊ τεκμήραο9αι. 
Νυμφών δέ τίνων και Αχελώου ιερόν από τών 
κορών τε και αγαλμάτων εοικεν είναι. Pans 
Anteil an dem Kulte folgt hauptsächlich aus 
279 Β : 'Si, φίλε Πάν τε καϊ άλλοι οοοι τήδε 
9εοί. — Auf diese Kultstätte wird man höchst
wahrscheinlich auch eine Inschrift des 5. Jahr
hunderts unsicherer Herkunft (Νννφηβι . . . 
Άχελώω[ι ιερόν] Köhler, Mitth. d. ath. Inst. 10 
S. 281; C. I. A. 4 S. 120, 503a) zu beziehen 
haben. — Da bei Plat. Phaedr. passim die 
Nymphen dieses Ortes als Musen behandelt 
werden — ζ. B. 278 Β : Νυμφών νάμα τε καϊ 
μονοεϊον —, so hat Michaelis Arch. Zeitg. 1865 

ι S. 120 hiermit auch den von Paus. 1, 19, 5 
erwähnten Μονβών βωμός'ίλιοαιάδων zusammen
gebracht. — In dieser Gegend ist auch das 
Weihrelief der Wäscher an die Nymphen und 
die anderen Götter gefunden (ot πλυνής Νύμ-
φαις ενί,άμενοι άνέ&εβαν καϊ &εοΐς πάβιν 
C. I. Α. 2, 1327), s. Sp. 516 u. 561. 

4) Im Heiligtume der Hören hatte 
Amphiktyon Altäre des Dionysos und der 
Nymphen errichtet υπόμνημα τοις χρωμένοις 

) τής κράαεως ποιούμενος, Philochoros bei Athen. 
1, 38 C; F.H.G.l, 387 (Müller). — Inschrift: 
"Άραις καϊ Ννμφαις άνέ&ηκεν C. I. Α. 3, 212. 

5) Am sog. Nymphenhügel in einer Fels
wand die archaische Inschrift ιερόν Ννμφ[ών] 
δημό[βιον1 C. I. Α. 1, 503; vgl. Mitth. d. ath. 
Inst. 2 S. 187; Curtius, Stadtgeschichte S. 6. 
Auf diese Kultstätte bezieht sich auch höchst
wahrscheinlich das Grabepigramm C. I. A. 3, 
1354 v. 5; Kaibel, Epigr. Gr. 162. 

9 6) Peiraieus. In der Nähe gefunden das 
Relief Schöne, Griech. Reliefs Taf. 28, 117; 
Kekulé, Bildwerke im Theseion S. 81. 

7) Im Demos Phlya wurden nach Paus. 1, 
31, 4 neben Apollon Dionysodotos, Ar
temis Selasphoros, Dionysos Anthios 
und Ge die Ismenischen Nymphen ver
ehrt. Da diese Ge, ήν Μενάλην &εον όνομά-
ζοναιν, identisch scheint mit der Kybele, vgl. 
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Bloch im Philologus N . F. 52 S. 578, so haben erhalten sind H e i m e s , zwei N y m p h e n und 
wir hier dieselbe Kultverbindung wie auf ein als Altar dienender formloser Stein, s. Körte 
einem bei T a n a g r a gefundenen Relief (vgl. a. a. O. S. 407. 110. 188. 
Milchhöfer in Ath. Mitth. ö S . 216ff.) und auf 3) Kyrtone . Paus. 9, 24, 4 heifst es von ^ 
dem grofsen Nymphenrelief von Paros . Ein dort: νδωρ ψνχρον εκ πέτρας άνερχόμενον. > 
Nymphenrelief, von einem Bürger dieses Demos ννμφών δε Ιερόν έπι τη πηγή καϊ αίαος ον 
geweiht, ist in der Nähe der Akropolis ge- μέγα εστίν. 
funden.jetzt in der Sammlung Worsley, s. Müller- 4) T h e b e n . Im Museum daselbst Inschrift 
Wieseler, Denkm. a. K. 2 Taf. 44, 555; vgl. auf einem Pfeiler: ίαρο[ν] ννμφ[ά]ω[ν], Ditten-
Michaelis in Annali d. Inst. 1863 S. 311; Pot- io berger, Inscr. Graec. septentr. 2453. 
Her, Bull. d. corr. hell. 5 S. 352, 7. 6) Über die auf dem K i t h a i r o n belegene 

8) Im Demos Phy le befand sich auf dem Höhle und Orakelstätte der sphrag i t i schen 
Parnes eine dem Pan und den Nymphen ge- Nymphen s. Sp. 614f. Vor der Schlacht bei 
weihte Höhle, das von Menander bei Harpokr. Plataeae werden neben Zeus und Hera auch 
s. ν. Φνλή erwähnte Νύμφαιον. Ein Pansfest ihnen Opfer gelobt, Plut. Aristid. 11. Quaest. 
der Phylasier erwähnt Aelian. Epist. rust. 15. conv. 1, 10, 3. 
Die Höhle ist aufgefunden und mehrfach be- 6) L e b ad ei a. Nymphenhöhle. Im gewach
schrieben, s. Sp. 510. Viele Reste von Weih- senen Fels Inschriften an die N y m p h e n , P a n 
geschenken, meist Lampen und Vasen, sind und Dionysos , Dittenberçer, Inscr. Graec. 
noch vorhanden, ebenso Inschriften mit den 20 septentr. 3092. 
Namen der Besucher. 7) Auf dem H e l i k o n Kult der den Musen 

9) Auf dem H'ymettos sollen Piatons El- verwandten leibethrischen Nymphen Paus. 9, 
tern für ihren Sohn τοις εκεί &εοίς Πανϊ καϊ 34, 4; Strab. 9, 410; 10, 471. 
Ννμφαις καϊ ΆπόΙΙωνι Νομίφ ein Opfer dar- Phokis. Bei D e l p h i die berühmte Höhle 
gebracht haben, während dessen sich Bienen der korykisehen N y m p h e n s. Sp. 509. 
auf seinen Mund setzten, Olympiodor. Vit. Plat. Lokris. Oi ta ia . Amphissos , der Sohn 
1; Aelian. Var. hist. 10, 21. — Curtius in Cur- der von den Nymphen entführten D r y o p e , 
tius u. Kaupert, Atlas v. Athen S. 30 bringt soll ein Heiligtum der Nymphen gestiftet und 
diese Nachricht mit der am südlichen Ende einen Wettlauf eingesetzt haben, bei welchem 
desHymettosbeiWariaufgefundenenNymphen- 30 Weiber nicht anwesend eein durften, weil zwei 
höhle zusammen; s. Sp. 511. Neben den in- Jungfrauen den Raub verraten hatten, Anton. 
schriftlich bezeugten Teilhabern an diesem Liber. 32 nach Nicand. Έτεροιονμ. α'. 
Kulte Pan, Apollon Hersos und den Chariten Aitolien. An einer Quelle in N a u p a k t o s 
müssen wir wegen eines aus dem Felsen ge- die Inschrift: Χοντρόν μ\ν προχέω Ννμφαις, 
meifselten Löwenkopfes und des Sitzbildes &νητοίαι δ' νγείην, Lébas, Voyage archéol. 3, 
einer matronalen Göttin auch hier wie in Phlya 1029 ; Kaibel, Epigr. Gr. 1071 ; Dittenberger, 
auf Kybelekult schliefsen. Inscr. Graec. septentr. 8, 890. 

10) Für Eleus is wird nur durch ein Re- Für eine Quelle auf der zu denEchinaden 
lief Nymphenkult bezeugt, Bull, de corr. hell. 5 gehörigen Insel P a p h o s ein dem naupakti-
Taf. 7; vgl. S. 349 ff. (Pottier). io sehen sehr ähnliches Epigramm, Anthol. Pal. 

Nicht genauer lokalisierbar sind die Kulte 9, 684. 
verschiedener Einzelnymphen, welche nach den Peloponnes. 
Sesselinschriften des Dionysostheaters Prie- Megara. Theagenes ist nach Paus. 1,40,1 
sterinnen oder Hymnensängerinnen hatten: der Erbauer eines Brunnenhauses, „dem ein 
C.I.A.3, 320 'Τμνητριών Νναα[ς ν]ύμφης; unterirdischer Kanal aus einer den Sithni-
351 'Τμνητρίας Ννσα[ς) τροφού Πειδούς; 369 dischen N y m p h e n geweihten Quelle — viel-
— — νόης Πανδήμον νύμφης. leicht der etwa 800 Schritt nördlich von dem 

In der attisch-boiotischen Grenzstadt O r o - westlichen Burghügel hervorsprudelnden — das 
pos hatten die Nymphen Teil an dem grofsen Wasser zuführte", Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
die Hauptgötter des Ortes vereinenden A m - 50 1 S. 374. In einer Inschrift des vierten nach-
ph iaraosa l tare . Eine seiner fünf Abtei- christlichen Jahrhunderts wird die Ausbesse
lungen war νύμφαις καϊ Πανϊ καϊ ποταμοΐς rung des πόρος Ννμφών gefeiert, Kaibel, Epi-
'Λχελώω καϊ Κηφιοώ eingeräumt, Paus. 1, 34, 3. gramm. Gr. 913; Dittenberger, Inscr. Gr. septentr. 

Boiotien. 1) T a n a g r a . Aus den bei dem 93. — Im Zusammenhange damit stehen wohl 
heutigenDorfeMustaphadesbelegenenTrüm- "auch die πνΧαι Ννμφάδες, Paus. 1, 44, 2. — 
mern eines Kybeleheiligtumes stammt ein Re- Der eifrige Kult der Nymphen und des Ache-
lief des 5. Jahrhunderts, welches drei N y m - loos (Paus. 1, 41, 2) wird auch durch mehrere 
phen mit anderen Figuren des Kybelekreises Votivreliefe bezeugt, Wieseler, Votivrel. aus 
vereint und auch zwei davon mit entsprechen- Megara; Sybel, Skulpt. in Athen nr. 387; Furt-
den Attributen, Tympanon und Fackel, zeigt, eo wängler in Mitth. d. ath. Inst. 8 S. 201 und 
beschrieben von Körte in Mitth. d. ath. Inst. Samml. Sabouroff Taf. 27f.; vgl. den Text dazu. 
3 S. 390 nr. 156; vgl. Milchhöfer ebenda 5 Lakonien. Bei dem Orte K a r y a i Heilig-
S. 216 ; Corne in Archäol. Ztg. 1880 S. 3 K. — tum der Artemis und der Nymphen, Paus. 3, 
Auf Münzen drei tanzende N y m p h e n , sich 10, 7: τό γαρ χωρίον Αρτέμιδος καϊ Ννμφών 
an den Händen fassend, Catal. of greek coins έβτϊν at Καρναι καϊ άγαλμα ίΌτηκεν Αρτέμιδος 
in the Brit. Mus. Central Greece Taf. 10,13 s.S. 65. έν νπαί&ρω Καρνάτιδος. χόρονς δε ένταν&α 

2) Mykalessoe . Gegenüber von dieser at Λακεδαιμονίων παρθένοι κατά ίίτος tetäei 
Stadt im Euripus ein Nymphenrelief gefunden ; καϊ έπιχώριος ανταΐς κα&έοτηκεν ορχηοις. Im 
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zweiten messenischen Kriege überfällt A r i s t o - und Sabin, in Anthol. Pal. 6, 154 und 158.— 
menés die tanzenden Jungfrauen und raubt Das unter S p a r t a erwähnte Nymphenrelief 
die reichsten und vornehmsten von ihnen, stammt nach Pittakis aus M e g a l o p o l i s . 
Paus. 4, 16, 9; vgl. Diomed. gramm. 3 p. 486 _ w . 
(Keil); Pollux 4, 104; Stat. Theb. 4, 225 und u e r » O r d e n . 
Lactantius z. d. St. Dafs dieser Kult mit einem Hlyrien. Ober das Orakel des Nymphen-
Dionysoskult verbunden war, vermutete Wide, heiligtumes bei A p o l l o n i a s. oben Sp. 15. 
Lakon. Kulte S. 108 nach Serv. zu Verg.Ecl.6,30. Von dort Inschrift eines Nymphenpriesters aus 

Sparta . Dafs das sonst M e g a l o p o l i s zu- römischer Zeit, Mitth. d. ath. Inst. 4 S. 233.— 
gewiesene Nymphenrelief Ann. d. Inst. 1863 10 Münzen von Apollonia zeigen drei N y m p h e n , 
Tav. d'agg. L 2 aus Spar ta stamme, behauptet das heilige Feuer der Orakelstätte umtanzend, 
Eustratiadis, vgl. Mitth. d. ath. Inst. 2 S. 379f. Head, Hist. Numm. S. 265; Mionnet, 2 S. 30 f. 
nr. 195. — Von hier stammt auch ein Statuen- nr. 30 ff., Suppl. 3 S. 326 nr. 99; Catal. of gr. 
fragment späterer Zeit, Unterkörper einer coins in the Brit. mus. Thessaly, Aitolia. Taf. 
muscheltragenden Nymphe, Hirschfeld in Bull. 12 nr. 13. 14; s. Abb. 5; vgl. S. 60 nr. 62 ff.— 
dell' Inst. 1873 S. 184; Mitth. d. ath. Inst. 2 S. ferner Sp. 11, 65f. 
S. 338 nr. 73. Macédonien. Von Stobi Münzen mit ge-

Blis. Diese Landschaft warδια τήν εΰυδρίαν, lagerten Flufsnymphen, Catal. of gr. coins. 
Strab. 343, auf den Nymphenkult hingewiesen. Macedonia S. 108, 18. 
Über denselben an den Heilquellen des Sa- 20 Thracien. Von P a k t y e auf der thrak i -
mikon und am Kytheros f lusse s. oben sehen Chersonnes stammt nach Dumont ein 
Sp. 512. — Höhlen der Glyph ides und A n i - von ihm in G a l l i p o l i gesehenes N y m p h e n -
gr ides s. Sp. 511. re l ie f mit der Inschrift Ν~\νμφ[αις, Archives 

Olympiahatte drei Nymphenaltäre. ί)προς des missions scientif. 2 Sér. 6 S. 468; 3 Sér. 3 
τώ τεμένει τον Πέλοπος Διονύβον μεν καϊ Χαρί- S. 163 (Inscriptions et Monum. figurés de la 
των εν κοινώ, μεταξύ δε αντών Μουαάν και Thrace); derselbe, Mélanges d'archéol. S. 427. 
εφεξής τούτων Ννμφών εβτι βωμός; in der Vgl. auch Sp. 537 unter Lampsakos . 
Nähe das Orakel der Ge; Paus. 5, 14, 10. Anch ia los . Auf Münzen drei N y m p h e n , 

2) Neben dem heiligen Ölbaume (καλλιβτέ- jede ein kleines Gefäfs in der Hand haltend, 
φανός) πεποίηται Νυμφών βωμός, καλλιβτέ- 30 Mionnet, Supplém. 2 S. 226 nr. 123; Catal. of 
φάνονς όνομάξουβι και ταύτας, Paus. 5, 15, 3. gr. coins in the Brit. mus. Thrace, S. 85, 16. 

3) ένδοτάτω δε του εμβόλου Νυμφών ας A p o l l o n i a . Reigen dreier sich an den Häri-
'Ακμννάς καλονβιν (sc. βωμός), Paus. 5,15, 6.— den haltender Nymphen, Mionnet 1 S. 373 nr. 64. 
Als besonderes Merkmal des olympischen Nym- B e s s a p a r a ( T a t a r - B a z a r d z i k ) . Altar-
pbenkultes hebt Paus. 5, 15, 10 hervor, dafs reliefe mit Weihinschriften an Zeus und H e r a 
sie ebenso wie die Despo ina keine Wein- stellen diese und einen Reigen von drei N y m -
spenden erhalten, ούδε επί τώ βωμώ τώ κοινώ phen dar, Dumont, Inscriptions et Monum. 
πάντων &εών. figur. de la Thrace S. 121 f. nr. 10; Mél. d'ar-

Letr inoi . Ein Maskentanz zu Ehren der chéol. S. 324. S. Sp. 565f. 
Artemis und der Nymphen scheint die Grund- 40 T r a i a n a A u g u s t a ( E r g i s s a ( ? ) heutEski 
läge der bei Paus. 6,22, 9 erzählten Legende; Z a g h r a ) . Inschrift: Κυρίω Απόλλωνι Σικερηνώ 
vgl. oben Sp. 521. καϊ Νύμφαις ενχαριβτοϋντες άνέ&ηκαν Έργιβ-

Arkadien. Die arkadischen N a j a d e n (vgl. σηνοί (folgen die Namen), Foucart in Bull, de 
Immerwahr, Die Kulte und Mythen Arkadiens 1 corr. hell. 6 S. 179 ff.; vgl. Montani ebda. 5 
S. 236ff.) spielten eine wesentliche Rolle in S. 127; Jirecek in Monatsber. d. Berl. Akad. 
der hier lokalisierten Kindheitssage des Zeus, 1881 S. 442. — Münzbild: drei stehende lang-
und infolge hiervon war auch ihr Kult ein gewandete N y m p h e n , die beiden äufseren 
ziemlich lebhafter. Ihre Namen nennt am voll- mit Krügen, Zeitschr. f. Numism. 15 Taf. 3 nr. 4; 
ständigsten Paus. 8, 47, 3 gelegentlich ihrer vgl. S. 39. 
Darstellung in den Reliefen des Altares der 50 Bei Küs tend i l gefunden: Relief mit drei 
Athena A l e a zu T e g e a : G l a u k e , N e d a , gewandeten tanzenden N y m p h e n , Κυρίαις 
Theisoa , A n t h r a k i a , I d e , H a g n o , A l k i n o e Νύμφαις . ... ογένης . . . . λον εν...., Jirecek, 
und Phr ixo . T h e i s o a stand besonders hoch Arch.epigr. Mitth. a. Osterr. 1886 S.67; Dumont-
in Ehren in der ihr gleichnamigen Stadt, Homolle-Heuzey, Mél. d'archéol. S. 319 Α'. — 
Paus. 8, 38, 9. — Ob N e d a der an dem gleich- Aus J a m b i l ein Relief: vier tanzende N y m -
namigen Flusse bei P h i g a l i a geübte Kult p h en in kurzem Chiton, Jirecek a. a. O. S. 148; 
galt — οί Φιγαλέων παίδες άποκείρονται τω Dumont-Homolle-Heuzey a. a. O. S. 364, 62 1 9 ; auf 
ποταμω τάς κόμας, Paus. 8, 41, 3, — ist un- der andern Seite der „ thrakische Reiter", 
gewifs, da auf einer Münze von dort der Flufs Vom taurischen Chersonnes berichtet 
männlich personifiziert wird, Mionnet 2 , 25 3 60 Pompon. Mela 2, 3: oppidum adiacet Cerrhone 
nr. 59; vgl. Immerwahr a. a. 0. S. 239. — Über (Cherronnesus?) a Diana, si creditur, conditum 
den von Paus. 8, 38, 8 beschriebenen Sonderkult et nymphaeo specu, quod in arce Nymphis sa-
der Nymphe H a g n o s. oben Sp. 515. — cratum est, maxime inlustre. 
Der Arkader Bi ton verehrt die auch in L e - _ , , „ . . „ 
b a d e i a vereinten Gottheiten P a n , Dionysos I n s e l n d e s ageischen Meeres, 
und die N y m p h e n , und zwar spendet er dem Keos. Über die Beziehungen der N y m -
P a n ein Böcklein, Dionysos einen Thyrsos phen zu A r i s t a i o s , dem hier heimischen 
und den N y m p h e n Rosenblätter, Leon. Tar. Heros des ölbaues und der Bienenzucht, vgl. 
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Bd. 1 Sp. 548 f. und Maafs, Orpheus S. 282. — Choros von fünf N y m p h e n darstellend, Bull. 
Die bei Preller-Bobert, Griech. Mythol.1 S. 724, 4 de corr. hell. 4 S. 282. 
als ke isch erwähnte archaische Inschrift ge- Rhodos. Über die in den Kreis der H e r a 
hört nicht hierher, sondern nach Siphnos. gehörenden te lchin ischen N y m p h e n s. den 

A n d r o s . Von hier ein N y m p h e n r e l i e f , Artikel Teichines . — Der dortige Demos 
beschrieben von Lebas in Revue archéol. 1847 L o r y m a war „ein rechter Platz für ein länd-
S. 287; Rofs, Inselreisen 2 S. 20; Pottier in Bull. liches Heiligtum einer Ackerbau und Baum-
d. corr. hell. 5 S. 353 nr. 7. In der Mitte einer zucht treibenden Bevölkerung"; mehrere Epi
Grotte der gehörnte Kopf eines F l u f s g o t t e s , gramme an einer Wasserleitung bezeugen da-
davor Hermes mit drei N y m p h e n , von wel- io selbst den Nymphenkult, Hillerv. Gärtringen in 
chen die mittlere sitzt; rechts sitzt Pan die Mitth. d. ath. Inst. 16 S. 309 und Inscr. gr. 
Flöte spielend. Dafs die weiblichen Figuren ins. mar. Aeg. 928. — Fragment eines Nymphen-
Nymphen seien, bestreiten Michaelis in Ann. reliefs (Reigen) von hier im Berliner Museum, 
d. Inst. 1863 S. 314F., der Athena mit zwei Beschreibung der antiken Skulpturen 714. 
anderen Göttinnen erkennen will, und Furt- Kos. Àlteier Name der Insel war nach 
wängler, Samml. Sabouroff, Text zu Taf. 27/28, Plin. 6, 86 Nymphaea . — Wie in T h e r a 
der sie als Kybele mit zwei Gestalten ihres wurden die Nymphen auch hier als Phylengott-
Kreises erklärt. heiten verehrt; Ehrendekret für die τα ιερά 

Mykonos. Inschrift: Δι~\ϊ Διμερανφ καϊ έχ&ύοαντες κατά τα πάτρια ταΐς Ννμφαις καϊ 
ϋ-εαΐς Νύμφα[ις | Φι]λούμενος Μενεκράτον καϊ 20 δεζάμενοι τούς φυλέτας άξίως ταν &εάν, Bull. 
Φιλοκλ[τ}ς I ν~\περ Ιδίων πάντων κατεοκεύααεν, de corr. hell. 6 S. 226; Paton-Hicks, Inscr. of 
Fougères in Bull de corr. hell. 1887 S. 275; Kos 44. 
Reinach in Bull. crit. 1887, 2 S. 13; Homolle Naxos . Inschrift: Ννμφέων Μυχιέων, Bull. 
in Bull. d. corr. hell. 1891 S. 625 f. de corr. hell. 9 S. 600 ; Bechtel, Inschr. d. ion. 

Siphnos. Ser iphos gegenüber eine N y m - Dialekts'!!. 
p h e n h ö h l e , an deren Eingang in den Fels Samos wurde von Anakreon bei Hesych. 
gehauen die archaische Inschrift Ννφέων ίε- s. ν. άατυ Ννμφέων (vgl. frgm. 16 bei Bergk, 
ρόν, G. I. G. 2423 c; Röhl, Inscr. Gr. anti- Poet. lyr. gr.*) die Nvmphenstadt genannt, 
quissimae 399; vgl. Kirchhoff, Stud. z. Gesch. έπει νατερον ένυδρος Ιγένετο. — Im Gefolge 
d, griech. Alphab.* S. 80. so Apollons erscheinen sie auf der Inschrift: 

Paros . Am Eingange zu einer N y m p h e n - Απόλλωνος Νυμφηγέτεω. Ννμφέων, Bull. d. 
höhle ein grofses in den Fels gehauenes Weih- corr. hell. 4 S. 836; Bechtel a. a. O. 219. Eine 
relief mit der Inschrift: Άδάμας Όδρύαης Νύμ- Inschrift (O. J. G. 2267; Kaibel, Epigr. gr. 1073) 
φαις. Unzulängliche Abbildungen: Stuart, von K o r a identifiziert mit ihnen die Cha-
Antiquit. of Athens 4, 6 Taf. 5; Panofka, Über rit en, indem sie eine Wasserleitung als Xa-
den bärt. Kopf d. Nymphenrel. (Abhandl. d. ρίτων πόρον bezeichnet. 
Berl. AJcad. 1846) Taf. 2, 1; Müller-Wieseler, Lesbos . Das bei Longos Pastor, vielfach 
Denkm, d. alt. Kunst 2 Taf. 63, 814. Neben erwähnte Nymphenheiligtum mit Garten u. s.w. 
den gewohnten Gestalten der Nymphenreliefe hält man am besten für eine poetische Fiktion, 
hier noch eine grofse Anzahl anderer meist 40 welche nur für die Typik des Nymphenkultes 
dem Kybelekreise entlehnter; vgl. Furtwängler von Wert ist. — Dafs die Insel Nymphenkult 
a. a. O. — Ein βωμός δορποφο[ρος] wird den in der That hatte, geht aus dem ihnen dort 
Nymphen geweiht, Ά&ήναιον 5, 20, 7; Kaibel, eigentümlichen Namen Έννηαιάδες hervor, 
Epigr. gr. Add. 828 a; vgl. Sp. 527. Hesych. s. v. — Eine Quelle bei Myt i lene 

Thera . Hier gehörten die N y m p h e n zu wird als Νυμφάων νάμα φίλον bezeichnet 
den Phylengöttern der Hylleer. Inschrift: 'Τλ- G I. G. 2169; Kaibel, Epigr. gr. 828. 
λέων\Νύμφαι\[άποδί~\δοται ονκ άποφορά, Mitth. Lemnos . Nach Schol. Pind. Ol. 13,74 be-
d. ath. Inst. 2 S. 73. fahl M e d e i a bei einer Hungersnot in Korinth 

Kreta. N y m p h e n unter den Schwurgott- den Weibern, der Demeter und den lem-
heiten bei einem Vertrage zwischen den Be- 50 nischen N y m p h e n zu opfern. Dafs diese 
wohnern von L a t o und Olus , G I. G. 2554, identisch seien mit den dort verehrten k a b i -
und ebenso bei einem solchen zwischen den rischen N y m p h e n , behauptet Preller-Bobert, 
Bewohnern von H i e r a p y t n a und ihren κάτοι- Griech. Mythol. S. 858; indessen ist Demeters 
Kol, G. I. G. 2555. Da sie das erste Mal un- Zugehörigkeit zum kabirischen Kreise fürLem-
mittelbar auf die Kureten folgen, das zweite nos völlig unerwiesen, während ihre Verbin-
Mal zwischen Kureten und Korybanten stehen, dung mit N a j a d e n nichte Auffallendes hat, 
so scheint es, dafs es sich hier um die Zeus- s. Sp. 516f. Dafs Medeia gerade die lemni-
ammen handelt, die in Gortys als Ννμφαι sehen N y m p h e n empfiehlt, hängt jedenfalls 
Γεραιατιάδες verehrt wurden, Etym. Magn. mit dem Aufenthalte der Argonauten auf dieser 
p. 277, 45. Die Begründung des Beinamens f,o Insel zusammen. — Bei den kab ir i s chen 
ότι τον Δία τρέφονοαι έγέραιραν ist aber kaum Nymphen besagt Nymphen kaum anderes als 
zutreffend; eher ist er topisch oder genealogisch. „Mädchen" ohne Beziehung auf den allgemeinen 

Kasos. An einer Quelle die Inschriften: Nymphenkult (vgl. Bd. 2 Sp. 2628). 
χαίρετε 9εοί. Εϋδημος Δημοσ ... χαίρετε Nvv- Thasos . Altertümliches Relief, auf wel-
φαι. χαίρετε Νύμφαι, Beaudouin in Bull, de chem A p o l l o n , Hermes und acht weibliche 
corr. hell. 4 S. 121 ; Hiller v. Gärtringen, Inscr. Gestalten zu erkennen sind. Die archaische 
gr: insul. mar. Aeg. 1042. Inschrift enthält Opfervorschriften für die 

Karpathos . Relief Hermes mit einem Nymphen, Apollon Nymphogetes und die Cha,-
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riten: ννμφηοιν κάπόλλωνι ννμφηγέτηι &ήλν 
«cil αροεν άμ βόληι προΰέρδεν οΐν ου 9έμις 
οΰδε χοϊρον ου παιωνίξεται — χάριβιν αίγα 
ου ίτέμις οΰδε χοΐρον. Beste Abbildung bei 
Brunn-Bruckmann, Taf. 61 ; Collignon, Hist. de 
la sculpt. gr. 1 Fig. 138—140; vgl. besonders 
Michaelis in Arch. Ztg. 1867 S. 1 ff. Wie sich 
die weiblichen Gestalten auf Nymphen und 
Chariten verteilen, läfst sich nicht feststellen. 

Klein-Asien. 1 

Prusa . Auf Münzen eine gelagerte N y m 
phe, Catal. of greek coins in the Brit. Mus. 
Pontus, Paphlagonia etc. Taf. 35, 1 s. S. 194, 4. 

Chalkedon. Dafs man auch hierin dem 
Wasser die Macht der N y m p h e n erkannte, 
ergiebt sich aus einem alten Orakelspruche, 
welcher nach der Zerstörung der Mauern durch 
V a l e n s unter diesen auf einer Tafel vorge
funden wurde: : 

άλλ' οτε δή Νΰμφαι ίερήν κατά άβτν χορείην 
τερπόμεναι ατήοονται εΰοτρεφέας κατ άγνιάς 
καϊ τείχος Χουτροΐοι πολύβτονον εαβεται 

αλκαρ κτΧ. 
Cedren (ed. Bekker) 1, 543 p. 310. 

Mysien. Im Thaïe des Flusses Makestos 
bei dem Dorfe C e s p i t Sepulkralepigramm auf 
ein dreijähriges im Wasser umgekommenes 
Kind: — — Νυμφών παρά Χοντροίς μοίραν 
επληβεν, Welcher, Bhein. Mus. 3 S. 251; Kaibel, 
Epigr. Gr. 342. 

L a m p s a k o s . Von hier soll ein aus G a l l i -
p o l i nach W i e n gekommenes Weihrelief an 
die Nymphen stammen, abgeb. Archaol. epigr. 
Mitth. a. Osterr. 1 Taf. 1 und B. v. Schneider, 
Album auserles. Gegensl. d. Antik. Samml. d. 
allerh. Kaiserhauses Taf. 11. Nach Heuzey und 
Homolle in Dumont, Mélanges d'archéol. S. 427 f. 
soll dieses Belief aber identisch sein mit dem 
von Dumont, Archives des missions scientif. 2 
Ser. 6 S. 428 in G a l l i p o l i beschriebenen, das 
jedoch nach diesem vom Chersonnes aus Paktye 
stammt. Indessen fehlt die von Dumont a. a. 0. 
mitgeteilte Inschrift, vgl. Sp. 634f. 

Troas . Bei A l e x a n d r e i a wurde das Grab
mal der S i b y l l e in einem Brunnenhause ge
zeigt, daneben eine Herme des Hermes und 
Statuen der N y m p h e n , Paus. 10, 12, 6, wo 
auch die Grabschrift überliefert ist. 

Myrina. N y m p h e n r e l i e f von Terra
kotta aus hellenistischer Zeit, Bull, de corr. 
hell. 7 Taf. 16; vgl. S. 498ff. (Pottier und Bei
nach). 

E r y t h r a i machte Anspruch darauf die 
Heimat der S i b y l l a zu sein und ehrte eine 
N a j a d e , Namens I d a i a , als deren Mutter, 
Patts. 10, 12, 6. In der Grotte der S i b y l l e 
daselbst eine Inschrift Νΰμφη Ναΐς, und in 
anderen wird dieee als Mutter der Sibylle aus
drücklich genannt, s. Beinach in Bev. d. étud. 
grecques 4 S. 276 ff. und Buresch in Mitth. d. 
Inst. 17 S. 17 ff. — Für das Wasser dankt den 
N a j a d e n ein Epigramm von hier, Lebas, Asie 
Mineure 68; Kaibel, Epigr. gr. 1075; Beinach 
und Buresch a. a. 0. 

M a g n e s i a am Maiandros . Münze mit 
drei gelagerten Nymphen und einer stehenden ; 
von den gelagerten stützen sich zwei auf 

fliefsende Urnen, Mionnet, Supplém. 6 S. 260 
nr. 1102. 

Lydien. P h i l a d e l p h i a . Sehr zerstörtes 
Epigramm, aus dem aber noch zu erkennen 
ist, dafs für den Wassersegen den N y m p h e n 
und Hören ein gemeinsames Heiligtum ge
weiht war, Gl. G. 3431 ; Kaibel, Epigr. gr. 1072. 

P h r y g i e n . Hierapo l i s . Epigramm an 
die der Stadt gleichnamige N y m p h e der 
hier nach Strab. 13, 629 f. befindlichen heifsen 
Quellen, G I. G. 3909 ; Kaibel, Epigr. gr. 1074. 

Knidos . In der Nähe der Stadt befindet 
sich das t r iop i sche Vorgebirge, ein National
heiligtum der Dorer . περι τήν έν τώ 
Τριόπω τών Δωριέων βύνοδον παϊ τήν αυτύ&ι 
δρωμένην πανήγυριν και τον αγώνα τον άγό-
μανον Ποοειδώνι καϊ Νύμφαις. άγεται 
δε κοινή υπό τών Δωριέων αγών εν Τριόπω 
Νΰμφαις ΆπόΧΧωνι Ποοειδώνι. καλείται δε Δώ-
ριος άγων, ώς Άριοτείδης φηοϊ, Schol. Theoer. 
Id. 17, 68. — Für das Älter und Ansehen des 
Nymphenkultus bei den Dorern sprechen auch 
die Phylenkulte von Kos und Thera. 

Pamphyl i en . A t t a l i a . Das Sprudeln 
einer Quelle wird auf ihre Füllung durch die 
N y m p h e n zurückgeführt in einem an A p o l 
lon und Artemis gerichteten Epigramme: 
»['t]'![*e,]î'ea[i]s πηγαίς νπο Νυμφών, C. I. G. 
Add. 4341 f. 

ι Ki l ik ien . Etwas östlich von Se leukia 
liegt die korykische Nymphenhöhle, welche 
als eine der gröfsten und wunderbarsten ihrer 
Art von Strab. 14, 670f. und Pompon. Mêla 
1, 72 ff. ausführlich beschrieben wird. Dafs sie 
den N y m p h e n geweiht war wie die kory
kische Grotte des P a r n a f s , sagt Steph. Byz. 
s. ν. Κώρυκος, auch darf man es aus Pompon. 
Mêla 1, 75 schliefsen: totus autem specus au
gustus et vere sacer, habitarique a diis et 

) dignus et creditus, nihil non venerabile et quasi 
cum aliquo numine se ostentat. — Nach den 
Berichten neuer Beisender scheinen die Schil
derungen bei Strabo und Mela stark über
trieben zu sein; vgl. besonders Langlois, Voyage 
en Cilicie S. 217 ff. und Collignon in Bull. d. 
corr. hell. 4 S. 133. 

Syrien. Ant iocheia . Nymphaion im 
Stadtteile Os trak ine , Euagrios 2, 12, auf
fallend durch seine Höhe, λί&ων ανγαίς καϊ 

) κιόνων χροίαις καϊ γραφής αίγλη καϊ ναμάτων 
πλοντω, Liban, ρ. 339; vgl. Κ. Ο. Müller, 
Antiqu. Antioch. S. 40. 59. 90 f. u. ö. An der 
Oronte smündung unweit Se l euk ia το 
ννμφαιον, βπήλαιόν τι ιερόν, Strab. 16, 571. 

P a l ä s t i n a . C ä s a r e a Panias . Weihung 
eines H e r m e s b i l d e s an P a n und die 
N y m p h e n und einer Göttin, jedenfalls einer 
N y m p h e , an P a n durch einen gemeinsamen 
άρητήρ des Hermes und des Pan (römische 

) Zeit): C. I. G. 4538 und Add. 4598b; Kaibel, 
Epigr. gr. 827. — Über eine Höhle daselbst s. 
Steph. Byz. s. ν. Πανιάς. 

Kypros . Die hier verehrten Nymphen 
wurden Ένδηίδες, d. h. höchstwahrscheinlich 
„die inländischen" genannt nach Hesych. s. v. 

Aus Ägypten ist bisher nur ein einziges 
N y m p h e n d e n k m a l , und zwar aus der Um
gegend von P t o l e m a i s , nachweisbar. Pan und 
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wurden, zeigen besonders Münzen mit dem 
H a h n e des A s k l e p i o s und der Inschrift 
Ιατών, die Kinch, Zeitschr. f. Numism. 19 S. 135 
als „der geheilten" erklärt; s. Catal. of gr. coins 
in the Brit. Mus. Sicily S. 77, 23. — Ebenda
selbst S. 84, 5 drei N y m p h e n , die mittlere 
mit Mauerkrone und Schleier; vgl. Mionnet 1 
S. 242 nr. 282. — Wahrscheinlich gehören hier
her auch Münzen mit P a n und drei weiblichen 

t s K y S " Sfet Von einem über io Büsten (Imhoof)^ ^^g^f. 
a „ ·;. , , _ -KT ι ν . „ · ι : „ 4 . „ „ Λ H 9A 9Λ· flnf.nl of nr. coins, Sicily b . iw, ι , " V - - - - -

einer Quelle belegenen Nymphenheiligtume 
Barth, Wander. durch d. Künstlerl. d. Mittelm. 
S. 426 u. Anm. 89. Daselbst Belief mit Reigen 
dreier bekleideter Nymphen. 

Grofsgriechenland. 
Sybaris . In der Nähe am Flusse Lus ias 

die Höhle der L u s i a d i s c h e n N y m p h e n , 
Schol. Theoer. 7, 79, wo die vornehme Welt von 

Β 24, 25; Catal. of gr.'coins, Sicily S.~240, 1 ) ; 
doch handelt es sich hier wohl nicht um 
archaische Idole, wie Furtwängler, Sammlung 
Sabouroff, Text zu Taf. 27/28 behauptet, son
dern um Typen der reifen Kunet. 

X. Die Nymphen im römischen Kalte. 
Schon in republikanischer Zeit haben die 

Römer die Verehrung der N y m p h e n aus dem Schol. Theoer. 7, 79, wo die vornenme wen, von ~ . Τ 7 : , Γ ν ( | 1 ΰ Wie dieser in 
Sybaris αετά.πάοηςτρνφής den Sommer zu ver- ,0 g ^ e h - c h » 
bringen pflegte, Timaeus bei Athen. 12, 519 C. 

Im M e s s a p i e r l a n d e ein N y m p h e n 
he i l i g tum, in dessen Nähe „die he i l igen 
Ste ine" den Tanzplatz der Νύμφαι 'Επιμηλί-
δες bezeichneten. Hier sollen diese die Mes-
sapierkinder, welche gewagt hatten mit ihnen 
im Tanze zu wetteifern, in Bäume verwandelt 
haben. Der Ort hiefs danach Ννμφών και 
παίδων. Anton. Liber. 31 nach Nicand. 'Ετε-
ροιονμ. ß'. 

Kyme (Cumae). Von hier eine eherne 
Schale der Sammlung H a m i l t o n mit der 
Inschrift: Ζωΐλος Άγά&ωνος Ννμφαις ενχήν, 
Kaibel, Inscr. graec. Sic. Ital. 860. 

A e n a r i a (heute Ischia). Weihrelief an die 
Gottheiten der dortigen Heilquellen, darstellend 
A p o l l o n mit Lyra, zwei N y m p h e n mit Krü
gen und einen Knaben; Inschrift: Μένιππος 
ιατρός νπαλπινος Ννμφαις νιτρώδεαι και Άπόλ 

erster Reihe Najadenkultus gewesen war und 
die Quellen als Kultstätten besonders bevor
zugt hatte, so sind den Römern die Nymphen 
auschliefslich Wassergottheiten gewesen. Ihrer 
Aufnahme kam auch wohl der Anklang des 
Wortes nympha an das lateinische l ympha 
zu statten. Während der kasuistischere Kult 
in jeder Quelle eine besondere Gottheit ge
sehen und verehrt hatte, hatte man überdies 
als die allgemeine, im Wasser wirkende Macht 
L y m p h a abstrahiert (s. Bd. 2 Sp. 2205f.), 
ursprünglich ganz gewifs eine Einzelgottheit, 
wie sie Varro, de re rust. 1, 6 mit Bonus 
Eventus paart. Die verschiedenen Inschriften 
an die L y m p h a e — bezeichnender Weise 
gewöhnlich in archaisierenden Formen ge
halten — sind nur als Rückwirkungen des rezi
pierten Nymphenkultes zu betrachten, gleich
sam als nationale Verwahrungen gegen die 

•·- Ti-i:- î— J « 

„ } -r iA ο . _ \ „ A O R A τ„ α ( α , , ; ί τ . / i » W mau sich bei al ledem hingezogen tunlte. A n a r e r "·»»· "*-! - « —- » . _ 
C. I. L. 10 S. 679. — Andere Inschrift Λεύκιος-
'Ράντιος Λενκίου νιος Ννμφαις, Kaibel a. a. Ο. 
893; C. .Γ. L. 10, 6797. Vgl. Sp. 13 u. 45. 

Sicilien. Auf der Insel, namentlich in Sy
rakus , war es Sitte 9ναίας ποιείβ&αι κατά 
τάς" οΙκίας ταΐς Ννμφαις και περί τά αγάλματα 
παανυχίζειν με&νβκομένονς όρχείο&αί τε περί 
τάς &εάς, Tim. bei Athen. 6, 250 Α. Dies wird 
bestätigt durch eine syrakusische Inschrift 

mau sich bei alledem hingezogen fühlte. Andrer
seits finden wir — allerdings eelten, und nur 
in Provinzen — auch den abstrakten Wasser
geist als N y m p h a bezeichnet, C. I. L. 7, 278; 8, 2662. Auch die alten römischen Quell
göttinnen nehmen mit dem Eindringen der 
griechischen Weltanschauung immer mehr die 
anthropomorphen Züge der griechischen Nym
phen an, _und so werden verschiedene von 

bestätigt durch eine s y r a K u s i s c n e i n s e i i r i i u : - w _ i n t n T n a 

W . U . θεοδώρον τα τρικλείνΜ καϊ r [ ô > 50 ihnen ^Β._ Carmen t . , E g e r i a , I n t ™ 
—sr"--| > 

βωμον Νύμφαις, C. I. G. 5371. 
A k r a i . Eine stark verstümmelte Inschrift 

von hier erwähnt Ννμφαι υδατώλενοι, Kaibel, 
Inscr. graec. Sic. Ital. 219. 

Katane . Eine Wasserleitung wird in der 
Grabschrift ihres Erbauers als den N y m p h e n 
geheiligt bezeichnet, Kaibel a. a. 0. 453; ders., 
Epigr. gr. 599. 

A i t na. Den Nymphen der hier befind
lichen heifsen Quellen, Töchtern des Flusses 
Symai thos , dankt eine geheilte Lahme, Phi
lipp, in Anthol. Pal. 6, 203. 

H i m e r a und T h e r m a i . Die Gegend ist 
der A t h e n a heilig, und hier, sagt Diodor 5, 3, 
ràç Νύμφας χαριξομένας Ά&ηνά τάς τών θερ
μών υδάτων άνεΐναι πηγάς κατά τήν Ηρακλέους 
παρουαίαν. — Dafs die schon von Pindar. Ol. 
12, 1 erwähnten Heilquellen reichlich besucht 

lUUbU . . . . .j . , _ ^ 

(s. d. betreff. Artikel) mehrfach als Nymphen 
bezeichnet. 

Auch der römische Kult konzentrierte sich 
mit Vorliebe an Quellen und Brunnen. Fast alle 
gefundenen Nympheninschriften und Nymphen
reliefe enthalten eine Anspielung auf das feuchte 
Element oder lassen aus ihrer Umgebung diese 
Beziehung erkennen, wie sich aus dem Ver
zeichnisse der nachweisbaren Kultetätten er
geben wird. Dafs die in verschiedenen Quellen 
enthaltene Heilkraft zu besonders lebhaften 
Aufserungen des Nymphenkultes Veranlassung 
wurde, ist bereits oben (Sp. 612f.) hervorge
hoben worden. Die Form des Kultes war auch 
hier jedenfalls in der Regel ziemlich einfach. 
Von allein dem Gottesdienste geweihten Tem
peln ist wohl abgesehen worden. Auch der 
auf dem M a r s f e l d e befindliche, nach Ciceros 

die Nymphen erscheinen hier als die Spender 
eines Steinbraches: 

Πανϊ ομού Ννμφαι Ίσιδώρ[ω] τάςδε έ'δωκαν 
λατομίας ενρεΐν τφ Μενίππ[ο]ιο γόνω 

ήνίκ ύ[ρ]α χρηβτοΐαι κελενβμαβι Μεττίον 
'Ρονφον 

πάτρη ημέτερη Κρηοτίδι λαοτόμον, 
Sayce in Êev. d. étud. gr. 1 S. 313 und Mommsen 
Kaibel in Ephem. epigraph. 7 S. 427. 

http://flnf.nl
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Behauptung von Clodius in Brand gesteckte 
Nymphentempel (pro Mil. 73 ; de harusp. resp. 
57; pro Cael. 78; Farad. Stoic. 4, 2, 31) ist ur
sprünglich gewifs nur ein Brunnenhaus ge
wesen und knüpfte an den I u t u r n a k u l t an, 
Mommsen in Ephem. Epigr. 1 S. 36 und C. I. L. 1 2 

S. 320; vgl. Jordan in Ephem. Egigr. 1 S. 230; 
Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. St. Born 3 S. 162 f. — 
Auch der in einer Inschrift erwähnte Nymphen
tempel (C. I. L. 2, 3786 bei L i r i a in H i s p a -
nia Tarrac . ) darf wohl nur als ein gröfseres 
Brunnenhaus angesehen werden. Alle an das 
Wasser gebundenen Anlagen dachte man sich 
unter dem Schutze dieser Göttinnen, so dafs 
diese betreffenden Gebäude im wesentlichen 
als profane anzusehen sind, nur dafs sie wie 
alle anderen, zumal öffentlichen Gebäude mit 
einem gewissen Kulte ihrer Schutzgottheiten 
verbunden waren. — Schliefslich wurde N y m -
phaeum der noch bis in die christliche Zeit 
festgehaltene Name für Brunnenhaus; nach 
der Zählung des zweiten Breviars der Begions-
beschreibung gab es in der Stadt Rom fünfzehn 
solcher öffentlichen N y m p h ä e n (s. Gilbert 
a. a. 0. S. 282 ff.), neben welchen eine ungleich 
gröfsere Anzahl in Privathäusern, Gaitenanlagen, 
Thermen u. s. w. vorhanden war. — Der Kult 
bethätigte sich hauptsächlich durch die An
bringung von W e i h i n s c h r i f t e n und R e 
liefen. Dafs ihnen auch Opfer gebracht 
wurden, lehrt ein Relief, C. I. L. 6, 547, und 
die pont i f ika le Vorschrift, dafs die Libation 
nicht mit Wein geschehen dürfe, Philarg. ad 
Verg. Georg. 4, 380. Die Einsetzung eines häus
lichen Festes zu Ehren der Nymphen berichtet 
C. I. L. 6, 30986 a: Nympharum sacrum M. 
Pomponius Pudens et Lollia Primigenia fece-
runt K. Septembr. Tertullo et Sacerdote cos et 
eum diem feriarum instituerunt omnibus annis 
(100 n. Chr.). 

Der Anschlufs der N y m p h e n an andere 
Götter nach griechischem Vorbilde fand auch 
in den römischen Kult Eingang. Auffallend 
häufig finden wir sie mit I u p p i t e r vereinigt. 
Die Formel I ( o v i ) O ( p t i m o ) M ( a x i m o ) über 
Nympheninschriften C. I. L. 8,4322 ; Brambach, 
G I. Bhen. 973; Jahrb. d. Alterthumsfr. im 
Bheinl. 84 S. 63 f. An den I u p p i t e r Ο. M. 
conservator und die dominae N y m p h a e ist 
C.l.L. 2, 1164 gerichtet; Iov i depul sor i et 
N y m p h i s C. I L . 3 ,4786 . — Auch ein in 
L o n d o n befindliches römisches Nymphenrelief 
zeigt neben drei muscheltragenden Nymphen 
und Pan Iuppi ter mit dem gesenkten Blitz 
in der Linken, dem Scepter in der Rechten, 
Michaelis in Archäol. Zeit. 1867 S. 6 f. Nach 
Michaelis wäre Iuppiter hier „als oberster Herr 
auch der ländlichen Natur den eigentlichen 
Vertretern derselben zugesellt". Indessen mag 
diese Verbindung wohl darauf beruhen, dafs 
man den Schutz der niederen Gottheiten nicht 
für ausreichend hielt und sich neben ihnen 
noch an den höchsten wandte. Auch provin-
ziale Einflüsse können recht wohl im Spiele sein. 

N e p t u n verbinden zwei Inschriften mit den 
Nymphen, G. I. L. 3, 3662 und 12, 4186. Im 
späteren Altertume beginnt schon die Ver
mischung der N y m p h e n und der N e r e i d e n , 

welche auch dazu geführt hat, dafs heute im 
Neugriechischen N e r a i d e n die allgemeine 
Bezeichnung für Nymphen ist. An Beziehungen 
zum Meere ist bei diesen Inschriften ebenso
wenig zu denken, wie bei einer den Nymphen 
geweihten Giebelstele aus M o n t p e l l i e r , in 
deren Dreieck ein D e l p h i n dargestellt, C.l.L. 
12, 4187, oder bei dem Relief von Vicus 
A u r e l i i ( U n t e r h e i m b a c h ) , welches über 

ίο drei sitzenden Nymphen zwei H i p p o k a m p e n 
zeigt, Keller, Vicus Aurelii Taf. 3; Hodgkin, 
The Pfahlgraben, Taf. 5. Auch ist Neptun 
durchaus nicht auf das Meer beschränkt, vgl. 
Domaszewski in Korrespondenzbl. d. Westd. 
Zeitschr. 15 S. 97ff.; Ziehen in Bhein. Mus. 
N . F. 52 S. 273. 

Sehr häufig ist ihre Verbindung mit Apollo, 
. welcher in seiner Eigenschaft als medicus , 

conservator , s a l u t a r i s und medic ina l i s 
20 (vgl. Preller-Jordan, Böm. Mythol.3 1 S. 311 

und Klein in Jahrb. d. Altertums fr. im Bheinl. 
84 S. 64) ihnen besonders nahe stand. So 
finden wir sie an den Heilquellen von V i c a -
re l lo am lacus Sabat inus (See von Bracci-
ano) unweit Rom, Marchi, la stipe délia acque 
Apollinari S. 20 ff. vgl. Taf. 2 f. ; Henzen im 
Bhein. Mus. 1854 S. 28; Curtius, Brunnen-
insehr. S. 14; Klein a. a. O., ferner in Inschriften 
und Reliefen von A e n a r i a ( I s c h i a ) C. I. L. 

30 10, 67 86 ff, ebenso in einer Altarjnschrift an 
der alten Heilquelle bei Tönnisste in im 
B r o h l t h a l e bei A n d e r n a c h , Klein a. a. 0. 
S. 63. — Eine gallische, freilich stark ver
dächtigte (s. Sp. 549) Inschrift gesellt ihnen 
noch die Sir ο na zu, Bobert, Épigr. Gal. rom. 
de la Moselle S. 12. Auf einer rät ischen 
wird A. als Grannus bezeichnet, C. I. L. 
5861, während in einem Weihreliefe aus der 
Gegend von V i n d o b o n a (Pannonia supe-

40 r ior) , welches A p o l l o n zwischen zwei N y m 
phen zeigt, sein Name für die Inschrift sicher 
zu ergänzen ist, C. I. L. 3, 4556. 

D i a n a als Wald- und Quellgöttin ist ihnen 
nahe verwandt, doch nur zwei Denkmäler be
kunden dies, eine Inschrift von Interocr ium 
im S a b i n e r l a n d , C. I. L. 5, 4694 und ein 
bekanntes Relief des Vat ikans , Jahn, Archäol. 
Beitr. Taf. 4, 1; Baumeister, Denkm. d. Alter
tums S. 1033 wiederholt unten Sp. 563 Abb. 7; 
vgl. G I. L. 6, 549. Auch S i lvan ist ihnen 
seltener gesellt, als man erwarten sollte; 
in dem letztgenannten Rel ie fe (in welchem 
auch Hercules noch hinzugefügt ist), ferner 
in einer Inschrift von V i c a r e l l o und Bobert 
a. a. 0. S. 89(?). — Endlich haben sie, mit 
Ceres vereint, die Fassung einer Quelle in 
Ostia veranlafst, G. I. L. 14, 2. — Tauto
logie ist die zuweilen vorkommende Formel 
N y m p h i s L y m p h i s q u e , so G. I. L. 5,3106; 
eine br i tannische Inschrift gesellt ihnen da
für männl iche Quelldämonen zu: N y m p h i s 
et font ibus , CLL. 7,171, ebenso die einer 
im Capitolinischen Museum befindlichen Dar
stellung von Raube des Hylas, Jahn a. a. 0. 
Taf. 4, 3; vgl. S. 63; G I. L. 6, 166. — Mit 
dem Genius p a g i Arusnat ium verbunden 
finden wir sie C. I. L. 6, 4918. 

Von den Be inamen der N y m p h e n (vgl. 



543 Nymphen (röm. Kult) Nymphen (Italien) 544 

renses z, o w , 
Percernes 12, 1329; V o l p i n a e Jahrb. d. und Hercu le s ' ist Font ibus et iNymonis 
Altertumsfr. im Mneml 84 b. 63; Korrespon- sanetiss imis geweiht, Jahn, Arch Beitr Taf 
denzbl. d Westd. Zeitschr 13 S. 107; L a u - 4, 2; vgl. S. esfc. / . L. A - M t t e n 
rentes Jahrb. d Alterthumsfr. 84 S. 18 7 60 N y m p h i s Sanct i s , G. I L 6 3706 3707 
und Korrespofenzbl. u s w . 6 S. 190 ff. - Aus dem alten Latinm ist nur nochOstià 
Auch m nymphaeNitrodes von A e n a - vertreten durch ein Putea l in der G a l l e r i a 
n a (Ischia) C. l . L . 10, 6786 it. sieht Zange- l a p i d a r i a des Vatikans: Moni tu sanetissi-
meister, Korrespondenzbl a. a. 0 mit Recht to- mae Cereris et N y m p h a r u m hic puteus 
p.sch benannte Gottheiten unter Hinweis auf factus, C. I. L. 14, 2 und durch eine Inschrift 
die heute dort bestehende Ortschaft N i t r o h . N y m p h i s divinis sacrav i t CIL 14 4 6 a -
- Zweifelhaft mufs die Beziehung der N y m - Aus dem weiteren Lat ium:' Inschriften von 
phae Geminae bleiben, C. I. L. 9, 5744; Cas inum: N y m p h i s aeternis sacrum T i 

Ihm in Jahrh. d. Altertumsfr. im Bheinl. 83 Mommsen sieht darin eine Anspieluno- auf den 
S. 94ff.) kommen die bei den Dichtern über- Namen des Patrons des Weihenden C Fuf ius 
lieferten hier naturgemäfs nicht in Betracht. Geminus , während Ihm a. a. O S 95 sie 
Im Kulte werden sie öfter als Deae N y m - durch duo sal ientes erklärt sehen will wo-
phae bezeichnet, so C. I. L. 7, 757; Bram- rin ihmSeiw, Jahrb. d. Alterthums fr. im Bheinl. 
bach, G I. Ehen. 1328. 1329. Auch die Ab- 84 S. 66 beistimmt. Doch istf eine Benennung 
kürzung D v N y m p h i s ebd 877 ist wohl besser von N y m p h e n nach Personen keineswegs aus
in D e a b u s aufzulösen als m duabus wio geschlossen, wie Ihm glaubt. Eine Inschrift 
Ihm a. a. 0. 83 S. 54 vorschlägt, oder auch von V i c a r e l l o gilt den N y m p h a e D o m i -
für ein Versehen des Steinmetzen zu halten, io tianae. Doch sind diese Beiworte darum 
Weihungen an Emzelnymphen mit dem Zu- nichtsdestoweniger auch topisch, indem das 
satze D e a CLL. 7,875; Eph. Epigr. 3 S. 816 Territorium, auf welchem die betreffende Quelle 
nr. 390. Als Beiworte ähnlicher Bedeutung vorhanden war, nach seinem Besitzer benannt 
finden sich divinae C. I. L. 14, 46a, domi- wurde; vgl. Zangemeister a. a. 0. S. 191 
nae 2, 1164, venerandae 7, 988, sanctae Ich gebe nunmehr eine topographische Über-
bezw. sanctissimae 3,1396; 0,166. 65J. 3706; sieht über die erhaltenen Denkmäler des römi-
3707; 10, 7860. Mit besonderer Vorliebe wer- sehen Nymphenkultes. Ausgeschlossen sind die 
den sie aber angustae genannt, ζ. B. CLL. Nymphäen, in welchen Spuren des Kultes nicht 
3, 1795. 3047. 3116. 4043. 4118. 4119. 6678; * erhalten sind, wenn ein gewisser Kult auch 
5,3106; 12, 1328. 1329. 2850; Ephem. Epigr. 2 20 für sie immer vorauszusetzen ist Von den 
S. 442 nr. 972; Revue epigr. du Midi 1 S. 282; Inschriften wird nur das für den Nymphenkult 
Germer-Durand, Inscr. de Nîmes 14; AXlmer- Wesentliche mitgeteilt. 
Durand, Mus. de Lyon 3 S. 25. Italien. 

Auf das Element der Nymphen wird Be- Rom. Auf dem Marsfelde stand der N y m -
zug genommen, wenn sie als perennes be- phentempel (s. oben Sp. 541), in welchem 
zeichnet werden, so G l . L. 3, 3382, oder als die Censoren die Schätzungsurkunden (Cic pro 
aeternae 10,5163. Nach Entdeckung einer Mil. 73: memoriam publicum recensionis tabulis 
neuen Quelle werden sie als novae .verehrt, publicis impressam; pro Cael. 78: censum po-
3,1129; 10, 4734, ähnlich wie D i a n a als Göttin puli Bornant, memoriam publicam) niederlegten 
einer versiegten und später wieder auftauchen-30 aus welchem Grunde ihn auch Clodius in 
den Quelle redux genannt wird, C. I. L. 5, Brand gesteckt haben soll. Nach dem Remero-
4694. Vereinzelt stehen da die N y m p h a e logium der ArvalaUen hatten die N y m p h a e 
quae in nemore sunt 3, 6478; wenn dies in campo Teil an den V o l c a n a l i e n des 
auch wohl ein Versuch sein soll D r y a d e n zu 23. August m i t V u l c a n , Iuturna(?) Ops 
übersetzen, so ist damit ihre Beziehung auf O p i f e r a , Quir inus und For tuna , s C.IL 
dort befindliche Quellen nicht ausgeschlossen; 1* S. 320 (Mommsen); Ephem. Epigr 1 S 36 
die Bezeichnung kann ebensogut elementar (Mommsen) u. S.320ff. (Jordan); Preller-Jordan 
wie topisch aufgefaßt werden. — Uber die Böm. Mythol. 2 S. 127 f. Nach Jordans An
speziellen Beiworte der Nymphen von Heil- sieht werden die N y m p h e n hierbei als die 
quellen s. oben Sp. 513. 40 helfenden Mächte bei Schadenfeuer aufgefafst 

Die Gebundenheit der N y m p h e n an die was gestützt wird durch Cic. de harusp resp 
Stätte ihrer Wirksamkeit käme, wenn die betr. 57: (Clodius) earum templum inflammavit dea-
Inschriften echt w aren , zum Ausdrucke ganz rum, quorum ope etiam aliis incendiis sub-
allgemein in zwei Weihungen an die N y m - venitur. — Eine weitere Kultstätte ergiebt sich 
phae loci , beide aus dem M o s e l g e b i e t e , aus der topographischen Bezeichnung in Se-
Bobert, Epigr. gallorom. de la Moselle S. 12 b u r a [m]a iore ad N i m f a [ s , C.I.i.6,9526.— 
und 89; Robert hat sie von Boissard über- Ferner stammen aus Rom mehrere Weihreliefe 
nommen. Seine Bedenken gegen die Echtheit meist Nymphen mit muschelartigen Becken 
oder mindestens gegen die richtige Uberliefe- oder Urnen darstellend, und mit entsprechen-
rung werden geteilt und noch weit schärfer 50 den Inschriften versehen, N u m i n i N y m p h a -
betont von Bubner in Jahrb. d. Altertumsfr. rum aquar (um) , C. I. L. 6, 547; N y m p h i s 
im Bheinl. 53/54 S. 164 und von Becker ebd. sacrum, ebd. 548 : Nymfabus549- N y m p h i s 
55/56 S. 205. — Im besonderen heifsen sie 550; Nymp(h i s ) sanc(tissimis) sac(rum) 
dann V a r c i l e n a e C. I. L. 2, 3067; L u - 551; N y m p h a s posui t puteum inst[ i tuit l 
p ianae oder L u c i a n a e 2, 6288; Capa- 552. Ein Relief, den Raub des Hylas dar-
renses 2, 883. 884; Gr i se l i cae 12, 961; stellend in Gegenwart der G r a t i e n , M e r c u r -
n ~ - , „ . „ o „ 1 2 . 1329; V o l p i n a e Jahrb. d. und H e r c u l e s ' ist Font ibus et N y m p h i 
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Cl. per Praec i l ium Zot icum patrem aqua 
induxit , C. I. L. 10,6163, und von A n a g n i : 
Sacrum Nymp(his ) , ebd. 5905. 

Campanien. Sinuessa: Nymphig sanc-
t(issimis) novis repert is in v i l lam Sar -
d in ianam A m e m p t i Caes(aris) L( iber t i ) 
et Orc iv iae Phoebes et Rhod in i L i b ( e r -
torum) eorum deduct(is) ad eam vi l lam 
quae et ipsae maies ta t i suae se dede-
runt, C. I. L. 10, 4734. — Puteo l i : Schlichte 
Dedikation, ebd. 1592. — P o m p e j i : Die In
schrift L u m p as Romanenses bezieht Momm
sen auf die Gottheiten der nach hauptstädti
schem Muster eingerichteten Bäder, G. I. L. 
4, 815; Unterital. Dialekte S. 256. — A e n a r i a 
(Ischia) . Über die dortigen Heilquellen s. Sp. 
513 u. 539. Reliefe und Inschriften in gröfserer 
Zahl, C. I. L. 10, 6786 ff. und Add. 6794; Ab
bildung eines Reliefs von dort s. Miliin, Gal. 
Mythol. Taf. 80, 530. A p o l l i n i et N y m p h i s 
N i t r o d i b u s , C. I. L. 10, 6786; A p o l l i n i et 
N y m p h i s , 6787. 6788; N y m p h i s N i t r o d i s , 
6789; P a b i a Herois N y m p h i s N i t r o d i a e s , 
6790; L y m p h i s , 6791; Nymphis ,6793; L u m -
phie is , 6797. 

Hirpini . C a u d i u m : N y m p h i s sacr(um), 
G I. L. 9, 2163. 

Frentani . Histonium. Fragmentierte 
Nympheninschrift, C. I. L. 9, 2837. 

Sabini . Interocrium. Lympheis D ia -
nae reducis sacr(um); Inschrift aus dem 
Jahre 749 der Stadt, C. I. L. 9, 4644. 

Picenum. R ic ina (beim heutigen Mace -
rata) : Nymphis geminis sacrum C. F u -
fius Gemini L( iber tus ) Pol i t icus idem 
aquam reduxi t , C. 1. L. 9, 5744, s. oben 
Sp. 544. — Ancona: T. F lav ius Optatus 
pro salute sua et suorum et co l l egarum 
N y m p h i s aug. votum posuit , C. I. L. 9, 
5891. 

Etrnrien. A q u a e A p o l l i n a r e s am lacus 
Sabat inus (V icare l l o am See von B r a c -
ciano). Über die Funde aus den dortigen 
Badeanlagen vgl. Marchi, La stipe delle Acque 
Apollinari und Henzen in Bhein. Mus. 1854 
5. 20 ff. Als man im Jahre 1852 die Anlage 
wieder herstellte, fand man auf dem Grunde 
des alten Bassins verschiedene eherne und 
silberne Gefäfse und grofse Mengen unge-
münzten und gemünzten Geldes. Allein an 
aes rude wurden mehr als 400 Kilogramm, 
gröfstenteils in kleinen Stücken gefunden. Es 
ist aber nicht anzunehmen, dafs diese Weih
ungen ans der Zeit stammen, in welcher das 
aes rude noch Wertmünze war, sondern dafs 
es sich hier um einen ähnlichen symbolischen 
Brauch handelte, wie das Zuwägen des rau-
dusculum bei der mancipat io . Für den 
Brauch, durch symbolische Geldspenden (sti-
pem iacere) von einer Quelle oder einem 
Flusse Gesundheit zu erflehen, führen Marchi 
und Henzen a. a. 0. (s. auch de Marchi, il eulto 
private di Borna antica 1 S. 295) eine Reihe 
von Beispielen an, so Sueton.Aug. 57 (jährliche 
Spenden an den lacus Curt ius für Augustus ' 
Gesundheit); Blin. Epist. 8, 8 (vom Cl i tum-

-nus); Bévue archéol. 4 S. 409 Taf. 71 und Méri
mée, De antiq. aquar. réligionibus S. 95 f. 

ROSCHES, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. T U . 

(Schwefelquelle von Amél i e - l e s -Ba ins bei 
A r l e s ) ; Opferung anderer Gegenstände, Bull, 
dell' Inst. 1838 S. 65 u. 1842 S. 179 (Bronzefund 
inSeevonFalterona);einweiteresBeispiels.u. 
unter Bri tannien. — Die dort gefundenen 
Gefäfse, jetzt im Museo Kircher iano , sind 
zum Teile mit Inschriften versehen, Marchi 
a. a. 0. Taf. 2, 2 und 3, 3. 4: A p o l l i n i et 
N y m p h i s Domi t ian i s ; A p o l l i n i S i lvano 
N y m p h i s und N y m p h a b u s . — A p o l l i n i , 
S i l vano , A s c l e p i o , N i m p h i s sacrum, 
Wilmanns, Exempl. Inscr. Lat. 1328. 

Arezzo. B l e i t a f e l mit Verwünschung: 
Q. Le t in ium Lupum qui et vocatur C a u -
cadio qui est f i ( l iu)s Sal lust ie(s Ven)e-
ries sive Ven[e ]r iosee hune ego aput 
vostrum numen demando devoveo desa-
crif ic io uti vos A q u a e ferventes si(ve) 
v(o)s N imfas (s i )ve quo alio nomine 
volt is adpe( l ) lar i uti vos eum interema-
tes interf ic iates intra annum itusm(?), 
Mommsen im Hermes 4 S. 282ff.; Wilmanns 
a. a. 0. 2749. 

Gallia cisalpina. Ateste (Este ) . Weih
inschrift eines Veteranen, G. I. L. 5, 2476. 

V i c e t i a (Vicenza) . Inschrift N i m p h i s , 
G 1. L. 5, 3184. — In der Nähe, bei Schio, 
wo auch im vorigen Jahrhundert eine Quelle 
versiegt und wieder zum Vorscheine gekommen 
war, eine Inschrift: N y m p h i s L i m p h i s q u e 
august is ob reditum aquarum, C. I. L. 
5, 3106. 

(Fnmane. V a l l e Po l i ce l la ) . Nymphis 
aug(ustis) et genio pagi Artrsnatium, da
neben Schwein, Opfermesser und anderes Opfer
gerät, G I. L. 5, 3916. 

(Trumpl in i . V a l . Trompia) . Schlichte 
Weihinschrift, G I. L. 5, 4918. 

Comum (Como). Weihnng nach einer Er-
i scheinung: N y m f a b u s e viso N a i c e donum, 

G I. L. 5, 5224. 

Die südlichen Provinzen. 
Sicilien besitzt ein einziges römisches Nym

phendenkmal in einer metrischen auf die 
Wiederherstellung der Wasserleitung von C a -
tana bezüglichen Inschrift, G. I. L. 10, 7017. 

Sardinien. An der heifsen Quelle von For -
dungianus (For. T r a i a n i ) Inschriften N y m -

i phie sacrum undNymphis sanc(tissimis), 
G I. L. 10, 7859. 7860. 

Spanien. Am stärkstenistHispaniaTarra-
conensis am N y m p h e n k u l t e beteiligt, in 
den meisten Fällen freilich nur durch ganz 
schlichte Weihungen, d. h. N y m p h i s oder 
N y m p h i s sacrum und den Namen, so CLL. 
2,2546. 2911. 3029. 5669. 5572. 5572. 5625. 5679. 
Die letzte Weihung ist insofern besonders in
teressant, als derselbe Dedikant der Proconsul 

ι P o l l i o Proculus auch in Gallien den N y m 
phen ein Denkmal gestiftet hat, G I. L. 12, 
361, und ein weiteres in Spanien , Ephem. 
Epigraph. 4 S. 17 nr. 23. — Verstümmelt ist 
der Beiname der Nymphen in einer Inschrift 
aus A q u a e F l a v i a e : N y m p h i s — — is, 
G I. L. 2, 2474. Aus dem Minhotha ie eine 
Weihung nach einer Erscheinung, ex visu, 
2, 2527 und eine pro salute, 2530. — An 
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die Ortsnymphen: N y m p h i s Varc i l en i s 3067, (Wes terwood) . N y m p h i s : Weihung der 
N i n p h i e L u p i a n i s oder Luc ian i s , 6288.— v e x i l l a t i o der 6. Legion, ebd. 1104. 
Ein Templum N y m p h a r u m bezeugt 3768. Gallien.*) Aus Aquitanien besitzen wir eine 

Aus H i s p a n i a ß a e t i c a ist bisher nur eine gröfsere Anzahl von N y m p h e n i n s e h r i f t e n , 
Inschrift bekannt geworden, und zwar aus meist von heifsen Quellen stammend; sie sind 
der Gegend von Sev i l la : I ( o v i ) O(pt imo) zusammengestellt bei E. Mérimée, de antiquis 
M(aximo) conservator i e ( t ) d o m i n i ( s ) aquarum religionibus in Gallia Meridionali. 
N y m p h a b u s , C. I. L. 2, 1164. Thèse. Paris 1886 S. 60. Die meisten — un-

Aus Lus i tan ien sind die Inschriften au gefähr 15 — sind aus den Thermenruinen von 
die nach der Stadt C a p a r a benannten N y m - io Onesi i (Bagnères de Luchon s.Longpérier, 
phae Caparenees aus der Gegend von Sa- Oeuvres 2 S. 161), fast durchweg schlichte Wei-
lanianca, Ο. I. L. 2,883. 884. — Aus Mont- hungen in den Formen N y m p h i s oder N i m -
fort: N y m p h i s Avi tus P r o c u l i pro sainte pis , vielleicht auch einmal Num(phi s ) , doch 
F l a c c i l l a e F l a c c i ucxoris meae, C. I. L. s. dagegen Ihm in Jahrb. d. AHerihumsfr. im 
2, 168. — Nicht weiter zu entziffern C. I. L. Bheinl. 84 S. 190, zuweilen mit dem Zusätze 
2, 469; N y m p h i s votum, 894, aus Caesaro - aug(ustis) . — 
b r i g a . Aus Vicus Aquens i s (Bagnères de B i -

Numidien. C. I. L. 8 , 2662: N u m i n i gorre) zwei den Nymphen geweihte Altäre: 
aquae A l e x a n d r i n a e . H a n c aram N y m - N y m p h i s pro salute s a - - und N y m p h i s 
phis extruxi nomine Laetus — Cum g e - 20 aug. sacrum, Mérimée a. a. Ο.; s. ferner 
rerem fasces p a t r i a e rumore secundo.— Bulletin épigr. 5 S. 50. 
P l u s tarnen eet mihi gra tus honos, quod In den Bädern des heutigen Lez : N i m -
fasc ibus annus — ls mihi datus est, phis pro salut(e) . . L e x e i a e und N y m -
qno sancto numine dives — L a m b a e s e m p h ( i s ) , Mérimée a. a. Ο. 
l a r g o p e r f u d i t f lumine N y m p h a . Gallia Narbonensis. Reii . Weihinschrift 

Ebda. 4332: Ara mit Inschrift: 1. O. M. et des Proconsuls V i t r a s i u s P o l l i o Procu lns 
N y m p h i s pro salute impp. L. Septimi ( s . u n t . H i s p a n i a T a r r a c o n e n s i s ) N y m p h i s 
Sever i A u g . M. Aur . Anton ino A u g . P io Gr i se l i c i s , in der Nähe der heutigen Stadt 
Fe i ice part . I u l i a Aug. M a t r i A u g g . et Gréoulx, C. I. L. 12, 361. 
castr. tot insque dorn, divin. per v e ( x i l - 30 Apta. Kurze Weihinschriften, C. I. L. 12, 
lat ionem) leg. III Aug . morantis ad Fe- 1090 tf.; 1092 stammt aus einer Höhle, in wel-
num sec(undum). v. s. 1. m. eher einst eine Quelle vorhanden war; Spuren 

τν· ·· ivx. ι. · der Fassung sind noch erhalten; 1093 von den 
Die nördlichen Provinzen. B , n i n e n e i n e r Wasserleitung, in der Nähe einer 

Britannien. D e v a (Chester). N y m p h i s Quelle, 
et fontibus leg( io) XX V ( a l e r i a ) V( ic tr ix) , Carpentorate (Carpentras) . N[i]mp[i]s, 
C. I. L. 7, 171. C. I. L. 12, 177. 

L a v a t r a e ( G r e t a b r i d g e ) . Weihungeines V a s i o (Vaison) . Kurze Weihinschriften, 
Altares Deae N y m p h a e , C. I. L. 7, 278. C. I. L. 12, 1325 ff. Bemerkenswert davon 

P r o c o l i t i a (am H a d r i a n s w a l i ) . Dafs 40 1328 N y m p h i s august is und 1329 N y m p h i s 
hier in alter Zeit eine vielbesuchte Heilquelle aug(ust i s ) Percernibus . 
gewesen, geht aus den Tausenden von Münzen, An den Schwefelquellen von Les Furna-
Thongefäfsen und Scherben hervor, welche des verschiedene Inschriften N y m p h i s , N y m -
unter denselben Bedingungen gefunden sind wie fis, Nympis augus(tis), G.I.L. 12, 2845ff.; vgl. 
in V i c a r e l l o , Hübner im Hermes 12 S. 257ff. Allmer in Bev. épigr. du Midi 1 S. 52 ff. nr.72ff. 
Die Quelle unterstand einer in mehreren In- Von dort auch drei Reliefdarstellungen der 
Schriften genannten Dea Covent ina , welche N y m p h e n ; in der einen (Allmer a. a. O. S. 52, 
nur einmal als N y m p h e bezeichnet wird: ohne Inschrift) erscheinen sie den M ü t t e r n 
D e a e N i m f a e Covent inae Ma. Duhus ähnlich, völlig bekleidet, mit hohen Haarwul-
Germ. posi(t) pro se et s u i s , Hübner a. a. O. 50 sten; die mittlere trägt ein muschelförmiges 
nr. 3 ; Ephem. epigr. 3 S. 315 nr. 390. — Auf Becken, die zur Rechten ein Füllhorn; mit 
einem Relief drei N y m p h e n mit Urnen und Unrecht leugnet Ihm a. a. O. 83 S. 95 und 84 
hoch gehaltenen Bechern in den Händen. S. 190, für dieses Relief wenigstens, einen 

M a g n a e (am H a d r i a n s w a l l ) . Votivtäfel- Einflufs des Mütterkultes auf den Nymphen-
chen D e a b u s N y m p h i s , C. I. L. 7, 757. kult, der sich auch an einigen anderen, frei-

Petrianae(?) (am H a d r i a n s wa l l ) . Wei- lieh sehr wenigen Stellen bemerklich macht, 
hungeinesProcuratorAugust i :Deae N y m - so wenn in einem M ü t t e r r e l i e f (bei Ihm 
phae B r i g ( a n t i a e ) quod v o v e r a t pro a. a. O. 83 Taf. 2 , 2) eine der Mütter einen 
sal(ute) [ t 'ulviae P l a u t i l l a e ] d o m ( i n i ) Schilfstengel oder eine N u t r i x augusta ein 
nostr i i n v i c ( t i ) imp. M. Aure l . Sever i A n - o o anderes Nymphenattribut, die Muschel hält, 
tonini P i i F e l i c ( i ) s tot iusque domus Gurlitt, Arch. epigr. Mitth. a. Osterr. 19 S. 13.— 
div inae e ius , C. 1. L. 7, 875. Das zweite Relief (Allmer a. a. 0. S. 53 nr. 71) 

Nördlich vom H a d r i a n s wa l l . H a b i t a n - zeigt die N y m p h e n in einer gewohnteren 
cium. 

Somno praemoni tus miles hanc p O - . *) Zeugmese für die überaus lebhatten, ent 8oh J e-
* · *f ° - e n a n T O r r o m i s c h e Kulte anknüpfende Nymphenver-

τ]·*1*^·6 1 U S S ehruTig in den gallischen Provinzen würden wahrschein-
A r a m q u a e F a b l O n u p t a e s t NmphlS l i c h erheblich vermehrt werden können, wenn die be-

V e n e r a n d i s , G. I. L. 7, 998. treffenden Bände des C, T. L. schon vorlägen. 
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Geatalt, halbnackt mit aufgelösten Haaren und d. Altertumsfr. im Bheinl. 83 S. 54 s. oben 
jede ein Muschelbecken haltend. — In dem Sp. 543. 
dritten (Allmer nr. 72) drei nackte N y m p h e n - (Mombach) Inschrift vom Jahre 178 n. Chr. 
•büsten darunter die Hauptnymphe der T. Ο. M. N y m p h i s , Brambach a. a. 0. 913. 
Quelle, gelagert und auf eine fliefsende Urne (Gonsenheim bei Mainz): Nyjmphis Lau
gestützt; das Verhältnis der Nymphen zu dieser ren[tib]us pro salute C]ae8(aris) M. A(urelii) ////// 
Gottheit ist wohl wie in P r o c o l i t i a s. oben [i]mp[eratoris], Jahrb. d. Altertumsfr. 69 S. 118; 
Sp. 547. 84 S. 187; vgl. Zangemeister im Korrespon-

Ucet ia (Uzès) in der Nähe von Nîmes . denzbl. d. Westdeutsch. Zeitschr. 6 S. 190f., der 
Weihung einer aed icu la : loin die Rasur Sever i A l e x a n d r i einsetzte. 

Sex(tus) Pompeius (dictus) cognomine Pan- C a s t e l l u m (Kastel ) . Deabus Nymfis 
dus, Brambach a. a. 0. 1328. — Ebda. 1329 weiht 

quoius et hoc ab avis contigit esse solum, ein praefectus aqu(a)e den deabus N y m -
[aejdiculam hanc Numphis posuit, quia sae- fis s igna et aram. 

pius ussus Im B r o h l t h a l e an dem heute wieder be-
hoc sum fonte senex tan bene quam in- nutzten Tönniss te iner Heilbrunnen bei A n -

enis, dernach Weihung eines Veteranen; L] 0. [M.] 
G 1. IJ. 12, 2926; s. Sp. 513. A p o l l i n i et N impis V o l p i n i s , Klein in 

Nemausus (Nîmes) . An der alteH dem Jahrb. d. Altertumsfr. 84 S. 63f. — Grienberger 
Gotte Nemausus geweihten Quelle auch meh- 20 in Korresp. d. Westd. Zeitschr. 12 S. 107 leitet 
rere Inschriften an die Nymphen, fast durch- die N y m p h a e V o l p i n a e von dem Flusse 
weg nur N y m p h i s , zweimal mit dem Zusätze V u l p i s der P e u t i n g e r t a f e l ab, wohl die 
august i s , C. I. L. 12, 3103ff.; vgl. Mérimée T inée , Nebenflufs des bei N izza mündenden 
a . a . O . S. 21 ff.; Germer - Durand, Inscr. ant. V a r, und vermutet dort die Heimat des Weihen
de Nîmes nr. 13 ff. — Ein Relief (C. I. L. 12, den. Doch können bei der topischen Natur 
3105) zeigt drei stehende Nymphen. der Nymphen diese keine anderen sein als die 

( B a l a r u c - l e s - B a i n s ) . Aus der Thermen- desFundorts,zumalinVerbindungmitApollo, 
anläge eine Inschrift N e p t u n o et N . ; die Er- dem Hauptgotte des Brunnens, s. die Inschrift 
gänzung zu N y m p h i s hat wenigstens grofse bei Klein a. a. 0. S. 67 f. — Ebda. S. 56 ff. 
Wahrscheinlichkeit, da eine in der Nähe ge- 30 wird auch von einem ähnlichen, wenn auch 
fundene Giebelstele mit der Inschrift N y m - kleineren Münzfunde berichtet wie in P r o c o -
[phis] als Symbol einen Delphin führt, C.l.L. l i t ia und V i c a r e l l o . 
12, 4186. 4187; Mérimée a. a. 0. S. 61 f. Auf dem rechten Rheinufer: _ 

A q u a e Sext iae (Aix) . Inschrift N y m - ( A m o r b a c h in Ba iern) : Nymphis Ν Brit-
phis , C. I. L. 12, 5772. — ton. Triputienses B. Cura M. Ulpi Malchi (cen-

Gallia Lngdunensis. Vom Hügel Saint- turionis)leg.XXIIpr.p.f., Brambach a.a.O. 1745. 
Sébastian bei Lyon eine verloren gegangene Vicus A u r e l i i ( U n t e r h e i m b a c h bei 
und wahrscheinlich ungenau kopierte Altar- Öhringen) . N y m p h e n r e l i e f β. ob. Sp. 542. 
inschrift: A u g . . . sacrar . . . N y m p h a r . . . , ( B a d e n - B a d e n ) . „Im Giebelfelde der allein 
Allmer-Dissard, M/usée de Lyon 3 S. 25. 40 noch vorhandenen kolossalen Krönung eines 

Gallia Belgica. (Metz). S i lvano sa- A l t a r e s sitzt eine halbnackte unterwärts be-
cr(um) et N y m p h i s loci Arete druis an- kleidete N a j a d e , welche in der Rechten eine 
tistita somnio monita d ( i c a v i t ) , Bobert, grofse Urne hält, in der Linken einen Bo-
Epigr.gallorom.de la Moselle S. 89. (Wal sch . gen ." Gefunden beim „Ursprung der 
bronn bei V o l l m ü n s t e r ) D(eo) A p o l l [ i n i ] heifsen Quellen", jetzt in K a r l s r u h e , Jahrb. 
Siro[n]ae et N y m p h i s loci Centonius d. Altertumsfr. 75 S. 45. Vielleicht Diana. 
l ( i b e n t e r ) d icavi t ex voto Bobert a. a. 0. Raetia. Guntia(?) ( W ü r t t e m b e r g a. D o -
S. 12; über die grofsen Bedenken gegen die nau). A p o l l i n i Granno et N y m p h i s . . . . 
Echtheit dieser Inschriften s. oben Sp. 643. p r o se et suis, C. I. L. 3, 5861. 

Germania inferior. (Flémal les) . J. Ο. M. 50 (Lorch bei Enns): N y m p h i s aug. s a c , 
Iunoni M i n e r v a e D i a n a e N y m p h i s pro ebda. 5678. 
salute [imp. M. A u r . ] Commodi A n t o - Noricom. Cetium ( G ö t t w e i g ) . N]ym-
nini p i i fel icis A u g u s t i T. F l . H o s p i t a l i s phi[s, Ephem. Epigr. 4 S. 171 nr. 603. 
(centurio) leg. I M. Fusc iano II (et) S i lano (Römerbadbe iTüf fer a.d.Save, Ste ier-
(cos.) 188 n. Chr.); s. Bev. archéol. 1897, 2 mark) . Mehrere Weihungen an die N y m -
S. 169 nr. 69 nach Musée Belge 1 S. 19ff. p h a e a u g u s t a e , G I. L. 3, 5146ff.; Ephem. 

(Dormagen) . Über ein Nymphenheiligtum Epigr. 2 S. 442 nr. 972. 
daselbst s. Jahrb. d. Altertumsfr. 58 S. 207ff. V i r u n u m (Pöltschach). Iov i depulsor i 
Von hier die Inschriften N y m p h i s , Brambach, et N y m p h i s , C. I. L. 3 , 4786; auch I u p -
C. I. Ehen. 290; N i n p i s ebd. 291. KO p i ters Beiwort hat sicherlich iatrische Be

w e r t e n bei E i t o r f a. d. Sieg) . Grofse deutung. 
römische Kanalanlage und Reste von Thermen. Pannonia superior. V i n d o b o n a . Relief 
Nymphis sacrum. Weihung eines s ign i fer Apollo zwischen zwei muschelhaltenden Nym-
leg. XXX pro se et suis, Jahrb. d. Alter- phen darstellend: A p o l l i n i et N y m p h i j s 
tumsfr. 80 S. 234. sac(rum) C l a u d i a A t t i c i a [pro salute 

Germania superior. (Al ζ ei). Inschrift aus sua et suorum, G I. L. 3, 4556. 
dem Jahre 223 n. Chr. Altar geweiht Dv N y m - Carnuntum ( P e t r o n e l l ) . N y m p h i s 
phis , Brambach, C. I. Bhen. 877; Ihm, Jahrb. pr(o) se et s [nie]; ebda. 4422. 
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M u r e e l l a (Tot is ) . N y m p h i s , Arch.epigr. 
Mitth. a. Österr. 1 S. 163 ; Ephem. epigr. 4 S. 144 
nr. 497. 

( K i s - I g m â n d ) . Weihung eines Leg(atus) 
Aug(usti), C. I. L. 3, 4356. 

Vom lacus Pe lsonis ( P l a t t e n s e e ) . 
Schlichte Weihung, G I. L. 3, 4133. 

Aus der Gegend von Poetov io (Pettau). 
N y m p h i s aug(ustis) , Weihungen eines Mili
tärtribunen in der Nähe des heutigen W a r a s - : 
d i n - T ö p l i t z an einer Heilquelle, C. I. L. 3, 
4117—19; s. auch Arch. epigr. Mitth. a. Öster. 
3 S. 164 ; 9 S. 251. — Ähnlich G IL. S, 4043. — 
Interessanter CLL. 3, 6478: N y m p h i s , quae 
in nemore sunt, aru lam T. Pomponius 
Att icus numini ad int (or i ) devot(am) d. d. 

Pannonia inferior. Crumerum (Neudorf ) . 
N e p t u n o et Nymphis pro salute des Kai
sers M a r c A u r e l von einem prae f ( ec tus ) 
coh(ortis), G I. L. 3, 3662. 

S e l v a ( G r a n ) . N y m p h i s Medic i s , Wei
hung eines leg(atus) Aug(us t i ) pr(o) pr(ae-
t o r e ) , Ephem. epigr. 2 S. 390 nr. 719. Die 
Heilquelle ist nicht mehr vorhanden. 

A q u i n c u m (Al t -Ofen) . Drei Nymphen 
in Relief mit Weihung eines im m (unis) der 
2. Legion, G. I. L. 3488. Schlichte Weihung, 
ebda. 3489. 

(In der Nähe von Ofen). N y m p h i s per-
ennibus G I. L. 3, 3382. 

Dalmatien. Zusammenstellung der hier ge
fundenen Nymphenreliefe von B. v. Schneider 
in Arch. Epigr. Mitt. a. Österr. 9 S. 42 ff. 

A r b a . An einer Wasserleitung: N y m p h i s 
aug(ustis) sacrum. C. R a e c i u s L e o a q u a m , 
quam nul lus ant iquorum in civitate 
fuisse memineri t , inventam impendio 
et voluntate etc., C. I. L. 3, 3116. 

A l b o n a . N y m p h i s Aug. sacr. e x v o t o 
suscepto pro salute m u n i c i p ( i i ) ba l ineo 
effecit , C. I. L. 3, 3074. 

R id i ta und T r a g u r i u m (Trau) . N y m 
phis und N y m f i s , C. I.E. 3, 2769. 2675. 

Salona, Auf einem Hügel neben einer 
Quelle N y m p h i s Aug . (Kranz) pro salu(te), 
G I. L. 3, 1957. Schlichte Weihung, Ephem. 
epigr. 2 S. 338 nr. 520. — Zwei Reliefe: Drei 
lang gewandete N y m p h e n mit Schilfstengeln 
und P a n , bockbeinig, mit Pedum, Traube und 
einem Ziegenbock, Museo Naniano Taf. 39; 
Cassas, Voy. pittor. de l'Istrie Taf. 60 ; s. Michae
lis, Ann. d. Inst. 1863 S. 323; Stark, Kunst 
u. Alterthüm. in Südfr. S. 581. 

N a r o n a . Relief den vorigen ziemlich ähn
lich mit Inschrift: NJinfis A u g . , Mus. Na
niano Taf. 24; Stark und Michaelis a. a. 0.; 
C. I. L. 3, 1795. 

Insel B r a t t i a (Brazza). An einer Quelle 
Weihinschrift eines cent(urio) coh(ortis) I 
Be lg (arum) , G. I. L. 3,'3096. 

Dacien. G e r m i s a r a (Gyögy) . Alte Heil
quelle. Metrische Inschrift an die reg ina 
undarum, N y m p h a decus nemoris , CIL. 
•3, 1395. — N y m p h i s sanctiss imis 
s ignifer et quaestor N. Brit . mortis 
per icu lo l i b e r , 1396. — N y m p h i s sa lut i -
fer i s sacrum . . . . pro salute sua et L. 
Ant is t i , 1397. — Weihung eines L e g a t u s 

Aug . pr(o) pr(aetore) , Ephem. epigr. 4 S. 71 
nr. 176. 

A p u l u m ( C a r l s b u r g ) . Weihung eines 
Legionskommandanten pro salut(e) d ο mini · 
nostri sanctiss imi Anton in i pr( inc ip is ) 
A u g u s t i N y m p h i s novis sacrum, G. 1. L. 
3, 1129. 

Romula (Recka in Rumänien) . N y m 
phis Hylas v i ces imar( ius ) ex v(oto) p(o-
suit), Arch. epigr. Mitth. a. Österr. 19 S. 79 nr.6. 

XI. Nymphen im Mythus. 
Die Nymphen im engeren Sinne werden' 

bei Homer stets als Töchter des Zeus b e - ! 

zeichnet, während eine Mutter niemals genannt 
wird, vgl. Ζ 420, έ 105, t 154, ν 366, ρ 240, 
womit er sie jedenfalls nur als Kinder des 
πατήρ ανδρών τε &εών τε bezeichnen will, ohne 
daran zu denken, dafs von αήρ und αΐ&ήρ den 
Wassern &ερμότης und νγρότης kommt, worauf 
Eustath. ad II. Ζ 420 (642,40) diese Herleitung 
begründet. Die Abstammung von Zeus wird 
mehrfach angenommen, so von Hes. frgm 183. 
(Bzach); Alkaios frgm. 85 (Bergk); Apollod. 2, 5 
11, 4; Schol. Ap. Bhod. 4, 1396; Pseud.-Eudokia 
p. 216, von denen die drei letzteren als Mutter j 
Themis angeben. Hesiod fafst indessen die j -
Nymphen sehr verschieden auf; die M e l i a i 
läfst er aus den auf die Erde fallenden Samen
tropfen des kastrierten U r a n o s zugleich mit 
Erinyen und Giganten entstehen, Theog. 187 
(vgl. Schümann, Opusc. ac. 3 S. 125 ff.; Preller-
Bobert, gr. Myth. 1 S. 50). Die Bergnymphen 
dagegen läfst ervon den Töchtern des Heka-
teroe (? s. Bd. 1 Sp. 1910) abstammen und giebt 
ihnen zu Brüdern die nichtsnutzigen Satyrn 
und die spiel- und tanzlustigen Kureten: frgm. 
44 (Bzach) bei Strab. 10, 471. — Als Okeanos-( 
töchter bezeichnet die Nymphen in ihrer Ge-; 
samtheit Orph. h. 51, 1. ' 

Wie wenig fest die Genealogieen aber im 
Volksglauben wurzelten, zeigt die bei weitem 
verbreitetste Ansicht von der Abstammung der 
Nymphen, dafs sie nämlich die Töchter des 
Stromgottes der Landschaft seien, eine An
sicht, die gewifs zuerst nur von den Najaden 
gegolten hat, schliefslich aber bei dem Inein-
anderfliefsen aller Nymphenklassen sogar auf 
die Hamadryaden ausgedehnt wurde, Myro 

ι Anth. Pal. 6,189. Töchter des Inachos nennt 
Aisch. im Schol. Ar. ran. 1344; κύραι Άσωπιά-
δις, Eur. Herc. fur. 785; zwanzig Töchter des 
Asopos , Apollod. 3, 12, 6, 4, von denen ein
zelne, wie A i g i n a , H a r p i n n a , K e r k y r a , 
Sa lamis , Thebe u. a. besonders oft hervor
gehoben werden. Töchter des Ple is tos sind 
die korykischen Nymphen, Apoll. Bh. 2, 711; 
des Flusses A s k a n i o s Töchter rauben den Hylas, 
Nikandros bei Ant. Lib. 26; die Töchter des 

ι Symaithos walten an den heifsen Quellen am 
Aetna, Phil, in Anth. Pal. 6, 203; Töchter des 
L a d o n nennt Claudian, in rec. Stil. cons. 260, 
und so wäre noch manches Beispiel anzuführen. 
Als Sohn einer Nymphe Kleochare ia er
scheint der Ε uro tas, Apollod. 3, 10, 2, 2, der 
einst Himeros geheifsen haben und Sohn der 
Nymphe T a y g e t e gewesen sein soll nach Ps.-
Plut. de fluv. 1151. [Vgl. ob. Sp. 509, 17. ff.] 



553 Nymphen (Mythen) Nymphen (Mythen) 554 

Die schon erwähnte Tendenz, Einwohner
schaften nnd auch Familien (so die Kynniden 
zu Athen; vgl. Toepffer, Att. Geneal. S. 3 0 4 ) 
als autochthone darzustellen, äufsert sich ge
wöhnlich in der Herleitung von einer Tochter 
des Stromgottes, die dann in vielen Fällen 
den Namen der Stadt führt. Beispiele sind 
besonders bei Pausanias und Steph. Byz. in 
grofser Menge vorhanden, auch bei Apollodor 
und dem allerdings wenig vertrauenswürdigen 
Ps. - Plut, de fluv. — Hier sei erinnert an 
Dau l i s , Tochter des KepHisos , P O M S . 10, 
4, 7 ; Sparta . T. d. E u r o t a s , 3 , 1. 2 ; T h e l -
pusa, T. d. L a d o n , 8, 2 5 , 3 ; L i l a i a , T. d. 
Kephises , 1 0 , 3 3 , 4 ; Kleone , T. d .Asopos ; 
2 , 1 0 , 4 ; ferner vgl. Erys iche , T. d. Ache-
loos, Steph. Byz. s. v., und bei demselben 
sind auch Chalkis und T h i s b e Asopos -
töchter. — Daneben sind sie auch Mütter der 
Stadteponymen, wie eine der korykischen Mutter 
des Lykoros ist, Paus. 1 0 , 6 ; Schol. Apoll. 
Bh. 2 , 7 1 3 und T a y g e t e , Mutter des L a k e -
daimon, Apollod. 3 , 1 0 , 3 , 1. Auch kleinere 
Flüsse und andere Gewässer werden oft als 
Nymphen zu Töchtern des Hauptstromes ge
macht; so heilst T i a s a des Eurotas Toch
ter, Paus. 3 , 1 8 , 6 ; A g a n i p p e , T. des T e r -
messos, 9 , 2 9 , 5 ; K a s t a l i e gilt für des 
Ache looe Tochter nach Panyas. bei Paus. 10 , 
8, 9 und ebenso die akarnanische K a l l i r r h o ë , 
Paus. 7, 2 1 , 1 ff.; 2 4 , 9 ; Apollod. 3 , 7, 5 , 4. In 
Paphlagonien ist die Nymphe des Anthe-
moeisischen Sees die Tochter des L y k o s -
flusses, Nymphis im Schol. Apoll. Bh. 3 , 7 2 4 . 

Wie oft es nun gar vorkommt, dafs der 
Stammheros sich mit einer Nymphe begattet, 
kann natürlich nicht aufgezählt werden. Es 
mufs auch in den meisten Fällen unentschieden 
bleiben, wo die lebende Volkstradition auf
hört und die künstliche mythographische Kom
bination beginnt. Besonders in der troischen 
Genealogie werden fast alle Weiber zu Flufs-
töchtern gemacht, Apollod. 3 , 14 , 6, 1 0 ; ob sie 
nun direkt als Nymphe bezeichnet werden oder 
nicht, hängt ganz von der Laune des über
liefernden Schriftstellers ab. 

Ätiologische Mythen der Nymphen, meist 
Verwandlungsmythen, knüpften sich besonders 
an Quellen und Bäume. Der Euhemerismus 
bildete oft daraus die Sage, dafs ein Mädchen 
in die Quelle gestürzt sei und diese daher ihren 
Namen habe; vgl. die Artikel B y b l i s , D i r k e , 
K a l l i r r h o ë u. a. m. Für ähnliche Mythen 
der Baumnymphen s. D a p h n e , L o t o s , E l a t e , 
Smyrna u. a. m. 

Andere Mythen bezogen sich auf die Mäd
chennatur im allgemeinen. Wie man sie sich 
spielend und tanzend dachte (Hom. ξ 1 0 5 , 
μ 3 1 8 ; hymn. Pan. 3 ; hymn. Ven. 2 6 1 , Anacr. 
bei Athen. 1 , 2 1 A , Ar. Thesm. 9 9 2 ) und wie man 
sie im Reigen schreitend in den Weihreliefen 
darstellte (vgl. auch Long. 1, 4 ) , so wurde ihnen 
auch nachgesagt, dafs sie Sterbliche zu ihrem 
Reigen heranzögen und diesen dann wohl auch 
Nymphennatur verliehen, so Echo Long. 3 , 2 3 
Syrinx Long. 2 , 3 4 ; Dryope Ant. Lib. 3 2 . 
Dafs die Reigen der Artemis aus Sterblichen 
und Nymphen gemischt waren, sagt Hom. 

Hymn. Ven. 1 1 9 . Die Epimeliden werden von 
den Messapierkindern beleidigt, die ihnen 
den Rang im Tanzen streitig machen. Bei 
einem Wettkampfe siegen natürlich die Nym
phen und die Kinder werden in Bäume ver
wandelt, Nicand. bei Ant. Lib. 3 1 . 

Die Nymphen sind, wie bei Hotner, immer 
liebevolle freundliche Wesen geblieben, stets 
bereit zu Mitleid und Hilfe. Sie sehen alles 
was in ihrem Bereiche vorgeht und als zarte 
empfindsame Mädchen nehmen sie daran 
Anteil. Wie sie bei Hom. Ζ 4 1 9 Ulmen 
auf das Grab des Eet ion pflanzen, so er
weisen sie, in unverkennbarer Nachahmung 
des homerischen Motives, den gleichen Liebes
dienst P r o t e s i l a o s nach Antiph. in Anth. Pal. 
7, 1 4 1 . — Als Zeus den Euphor ion , den ge
flügelten Sohn des Achilleus und der Helena, 
mit seinem Blitze auf Melos getötet, begraben 
ihn die Nymphen und werden zur Strafe da
für in Frösche verwandelt, Ptol. Heph. 4 , die 
Unterlage für Goethes Euphorionepisode. — 
Sie betrauern das Schickeal des Marsyas , 
Archias in Anth. Pal. 7, 6 9 6 ; Myth. Vat. 1, 1 2 5 , 
und den Tod der Kle i t e , der Gemahlin des 
Kyzikos, Apoll. Bh. 1, 1 0 6 6 . — Den Helden er
weisen sie hilfreiche Dienste, so dem Herakles 
beim Hesperidenabenteuer, Apollod. 2, 5, 1 1 , 4 ; 
Schol. Apoll. Bh. 4, 1 3 9 6 (s. auch Ps.-Eudokia 
p. 2 1 6 ) , und auch Perseus wird von ihnen 
unterstützt, Apollod. 2 , 4 , 2 , 6. 

An Liebesmythen fehlt es auch, abgesehen 
von den tendenziösen Stammesmythen, nicht. 
Hom. H. Ven. 2 8 1 f. befiehlt Aphrodite dem 
Anchises, wenn ihn jemand frage, wer die 
Mutter seines Sohnes sei, eine der Bergnymphen 
zu nennen. Ihre Liebeleien mit den anderen 
Göttern des Gebirges und des Waldes, beson
ders Hermes , P a n , Seilenen und Satyrn , 
werden sehr oft erwähnt, Hom. H. Ven. 2 6 2 ; 
H. Pan. 1. 3 4 ; Pind. frgm. 5 7 (Bergk); Soph. 
Ο. T. 1 0 9 8 ; Ovid Fast. 4 , 4 0 7 ff.; Plut. Caes. 
9 ; Lact. Stat. Theb. 4 , 6 9 5 u. ö. — Auch Sterb
lichen gesellen sie sich. Besonders sind sie wie 
bei Hom. Ζ 2 1 ; S 4 4 4 den Hirten gewogen. Ihr 
bekanntester Liebling aus diesem Kreise ist 
Daphni s , s.Bd. 1 Sp .955 ff. — Auchsonstlieben 
sie schöne Jünglinge wie Hy la s , s.Bd. 1 Sp. 2 7 9 3 , 
und P h i l a m m o n , Conan, narr. 7. Von einer 
Nymphe, die sich in Herakles verliebt habe und 
dann an Eifersucht gestorben sei, erzählt Plin. 
h. n. 2 5 , 7. Gewöhnlich bringt aber die 
Nymphenliebe den Sterblichen Unheil, wie 
nach Schol. Soph: Phil. 1 9 4 u. Tzetz. zu Lyk. 
9 1 1 auch Ph i lok te t sein Unglück der uner
widerten Liebe einer Nymphe zu danken hat. 
Auch der Mariandyner BormosoderBor imos , 
der im Wasser umkam, galt als ννμφόληπτος, 
Hesych. s. ν. Βώρμος; Poll. On. 5 5 , 7 ; Athen. 
14, 6 2 0 A. — Und so wie man den Hylasmythus 
euhemerisierte, indem man seinen Tod als 
einen natürlichen, durch Ertrinken erfolgten, 
darstellte (Onas. in Schol. Theokr. Id. 1 3 , 4 6 ; 
Mylh. Vat. 2 , 1 9 9 ; Serv. ad Verg. Aen. 1 , 6 1 9 ) , 
so wurde in späteren Epigrammen Nymphen
raub ein beliebter Euphemismus für Tod, z.B. 
C. I. A- 3 , 1 3 7 3 , G I. G. 6 2 0 1 , 6 2 9 3 . Auch 
der Kreter A s t a k i d e s , den eine Nymphe 
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1) Perseue, Athena nnd die Najaden (nach Gerhard, Auserlesene VasenUlder Taf. 323). 

Gedeihen spendeten; der Mythus machte sie 50 
daher zu Götterammen. Am bekanntesten ist 
ihre entsprechende Thätigkeit in den Kind
heitssagen des Zeus und des D i o n y B o s ; aber 
auch H e r a (Myth. Vat. 215) — die Töchter des 
Flusses Asterion, die nach Paus. 2, 17, 2 Heras 
Ammen sind, müssen als Nymphen gelten — 
und P a n (Euphor. in Schol. Vat. Eur. Rhes. 
36; Paus. 8, 10, 3) und Hermes (Philosteph. 
in Schol. Pind. Ol. 6,144) werden von Nymphen 
aufgezogen. 60 

XII. Die Nymphen in der bildenden Kunst. 
Die Kunst der archaischen Zeit scheidet 

die N y m p h e n weder durch Besonderheiten 
in Form und Stellung noch auch durch für 
ihre Natur bedeutende Attribute von anderen . 
göttlichen oder menschlichen Gestalten weib
lichen Geschlechts. Nur an der Inschrift 

gewissen Ansprüche auf Wahrscheinlichkeit 
werden auch einzelne weibliche Figuren, welche 
der Haupthandlung zuschauen, als die Personi
fikationen der Landschaft, d. h. als die inter
essierten Ortsnymphen gedeutet, vgl. Amelung, 
Personif. d. Lebens i. d. Natur S. 22. 

Auch die ältesten Kultdenkmäler trugen 
nicht zur Schaffung eines besonderen Nymphen
typus bei. Das Relief von Thasos , welches 
freilich allem Anscheine nach unvollständig 
erhalten ist (vgl. Rayet, Monum. antiques Text 
zu Tafel 20; Collignon, Histoire de la sculpt. 
gr. 1 S. 274ff.), stellt neben A p o l l o n und 
Hermes eine Prozession der N y m p h e n und 
C h a r i t e n dar, ohne dafs es möglich ist unter 
den vorhandenen acht weiblichen Figuren irgend 
welche Scheidung vorzunehmen; alle erscheinen 
sie so, wie der Künstler jedenfalls auch einen 
Aufzug gröfserer Göttinnen oder sterblicher 

(Ννφαι) erkennen wir sie auf der Françoisvase 
(Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. 4), wo sie im Ge
folge des Dionysos bei der Rückführung des 
Hephais tos in den Olymp erscheinen; ur
sprünglich waren ihrer wohl wenigstens vier; 
erhalten sind nur noch zwei davon. Auch die 
Najaden (NsiSsg), welche dem Ρ erseus Sohlen 
Petasos und Kibisis überbringen auf einer 
schwarzfigurigen Amphora des Britischen Mu-

10 seums, sind nicht weiter charakterisiert (Catal. 
of greek vases 2 Β155; s. Gerhard, Auserl. Vasenb. 
Taf. 323 ; s. Abb. 1). Fehlt die inschriftliche Be
zeichnung, so ist die Benennung immer mehr 
oder minder zweifelhaft, und gewinnt nur zu
weilen dadurch an Sicherheit, dafs sie der 
Situation angemessen ist, so wenn Hermes 
auf einer schwarzfigurigen Amphora des Bri
tischen Museums an der Spitze eines Mädchen
zuges einherschreitet (Catal. 2 Β 230). Mit einem 

aus den Bergen geraubt haben soll, Callim. 
epigr. 24 (Schneider), ist als ein im Gebirge 
verunglückter Hirt anzusehen. Vgl. Rohde, 
Griech. Roman S. 109; Psyche 2 S. 374. 

Wie im Kulte so erscheinen die Nymphen 
auch im Mythus als untergeordnete Gefähr
tinnen oder auch Dienerinnen höherer Gott
heiten, in erster Reihe der A r t e m i s , so 
ζ. B. in den Mythen von Aktaion, Alpheios 
und Kallisto. Dienerinnen der H e r a scheinen 
die Tritonischen Nymphen zu sein, die das 
Brautbad für die Puppe zurecht machen, mit 
welcher Zeus Hera überlistet: Plut, de J3aed. 
Plat. 6 (bei Euseb. Praep. e». 3, 1); vierzehn 
Nymphen nennt Hera ihr eigen, Verg. Aen. 
1, 71. Koras Gefährtinnen sind sie, Paus. 5, 
20, 3; Porphyr. Antr. N. 7. 

Wir hatten gesehen, dafs die Nymphen als 
βιόό'ωροι auch den Menschen Nahrung und 
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2) Nymphenrolief von Eleusis (nach Bull, de corr. hell. 5 Taf. 7). 

8) Eelief Sabouroff , jetzt'im Ber l iner Museum 
(nach Furtwängler, Samndung Sahouroff Taf. 28). 

den meisten Fällen ist der Schauplatz durch 
den unregelmäfsigen Rand als das Innere einer 
Felsenhöhle charakterisiert. Zwischen den 

15 ; ferner Furtwängler a. a. 0 . und Sybel, Skulpt. 
v. Athen 1684. 2971 (?). 5983. 6063. 6083). In Weiber gebildet haben würde (beste Abbil

dungen bei Brunn-Bruckmann Taf. 61 ; Bayet 
waàCoïlignona,. 
a. Ο.). — Einen 
zweiten archai

schen Nym
phenreigen, 

welchen ein As-
klepiospriester 
geweihthat, be
schreibt Sybel, 
Skulpt. in Athen 
4038. 

Wirklich cha
rakteristisch 

für die Vorstel
lung von den 
Nymphen ist 
aber eine be
trächtliche An
zahl von Weih 
reliefen, welche 
trotz mancher 
Abweichungen 
im einzelnen als 
Wiederholun

gen desselben 
Typus bezeich

net werden 
können (vgl. 

Fanofka in Ab-
handl. d. Berl. 
Akad. 1896 S. 
227 ff.; Michae
lis in Ann. d. 
Inst. 1863 S. 227ff.; Bottier 
in Bull. d. corr. hell. 5 
S. 351 ff). Da an verschie-
denenExemplaren dieWeih-
iosehrift an die N y m p h e n 
bezw.Pan und N y m p h e n 
erhalten ist, so kann ein 
Zweifel an der Benennung 
der Figuren nicht mehr ob
walten. Bottier a. a. Ο. hat 
16 Exemplare nachgewie
sen, von welchen einige 
allerdings den Typus fast 
vollständig verleugnen, 
während seitdem noch 
einige andere teils vollstän
dig, teils fragmentiert er
haltene Exemplare hinzu
gekommen sind. In der 
grofsen Mehrheit gehören 
diese Reliefe dem vierten -
Jahrhundert an. Keines da
von ist von hervorragendem 
künstlerischem Werte, viele 
sogar von recht roher hand-
werksmäfsiger Arbeit. 

Der Haupttypus wird 
vertreten durch neun voll
ständig erhaltene Reliefe 
(bei Bottier a. a. Ο. 2. 6. 8. 
9. 10. 11. 16, ferner ebda. Taf. 7 und Furt
wängler, Sammlung Sabouroff Taf. 28) und 
mehrere Fragmente (bei Bottier nr. 5. 13. 14. 
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sinischen Reliefe haben sie die rechten Hände 
verhüllt und fassen mit den linken sich an 
dem über die Schultern geworfenen Gewand
zipfel. Ihr Reigen ist eine Kultehre, welche 
sie als Gottheiten niederen Ranges ihrem 
Oberen zu erweisen haben, dem gröfsten Strom-
gotte Acheloos (vgl. Panofka, in Abhandl. d. 
Berl. Akad. 1846 S. 227 ff.; O. Jahn in Ber. d. 
sächs. Ges. d. Wiss. 1851 S. 143ff.), dessen 

ίο Haupt wir am Rande der meisten dieser Höhlen 
wiederfinden, stets bärtig bis auf Schöne a. a. 0. 

Taf. 28,117, zuweilen gehörnt, so Bull, 
de corr. hell. 5 Taf. 7; Arch. Zeit. a. a. 0. 
Die Meinung ist hierbei nicht etwa, 
dafs Acheloos weitere Körperteile nicht 
besitze, sondern dafs diese im Felsen 
verborgen Bein; so ragt er auch zu-

4) Weihrelief an Hermes und die N y m p h e n (nach Έφημ. αρχαιολ. 1893 Taf. 10). 

Antikensamml. Taf. 11; Arch. epigr. Mitth. a. 
Österr. 1 Taf. 1; Pottier 9) und in einem me
g a r i s c h e n in Athen (Pottier 11; Furtwängler 
in Mitth. d. ath. Inst. 3 S. 201; Sybel a. a. 0. 
387). Hinter diesem Altare schreiten im 
Reigen nach links drei vollständig bekleidete 
Mädchen unter Führung von Hermes , dessen 
Benennung durch das Kerykeion ^mehrerer 
Exemplare gesichert ist, ζ. B. Schöne, Griech. 
Beliefs a. a. 0.; Arch. Zeit. 1888 S. 10. 
Nur zwei Nymphen schreiten im Reigen, 
während die dritte im Hintergrunde zuschaut 
in dem megarischen Relief Pottier 11. An 
Hermes' Stelle führt P a n den Reigen in 
dem Reliefe aus Eleus i s Bull, de corr. hell. 5 
Taf. 7, s. Abb. 2. Sie tanzen den Reigen άλΐήΐων 
ίπι καρπών χείρας ίΐχονααι; nur in dem eleu-

weilen mit dem Vorderteile seines Stierleibes 
aus diesem hervor, so Schöne a. a. 0. 118 und 
auf einem Nymphenreliefe eines verwandten 
Typus vom.Quirinal, jetzt in Ber l in , Beschrei
bung d. antik. Skulpt. nr. 709 a. Acheloos fehlt 
nur in dem Relief aus Gallipoli (Pottier 9). 

Wie im Kulte ist auch in diesen Reliefen 
P a n stets mit den N y m p h e n verbunden. Er 
begleitet den Reigen in den meisten Fällen 
mit seiner Syrinx, zwischen den Felsen in einer 
kleineren Nebenhöhle sitzend, wie ihm eine 
solche, auch in der That in dem Grottenkult 
gewöhnlich eingeräumt wurde. Wenn er die 
Syrinx nicht bläst, so hält er sie wenigstens 
in der Hand, wie auf dem W o r s l e y r e l i e f 
(Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. 2 Taf. 44, 
555; Pottier 6 ) , wo er mit der Rechten ein 

Felsen erscheinen mehrfach die Köpfe von 
Schafen und Ziegen, wodurch die Nymphen
verehrung als Hirtenkult charakterisiert wird, 
so Ann. d. Inst. 1863 Taf. L. 3 (Pottier 2 ) ; 
Archäol. Zeit. 1880 S. 10 (Pottier 16); Bull, de 
corr. hell. 5 Taf. 7; Furtwängler a. a. 0. Taf. 28. 
Im Innern der Höhle sehen wir meist einen 
Altar, und zwar ist er gewöhnlich aus dem 
Felsen gehauen wie im Relief des T e l e p h a n e s 
(Ann. d. Inst. a. a. 0.) oder aus Steinen auf
geschichtet wie in einem Exemplare aus dem 
Piräus (Schöne, Griech. Rel. Taf. 28, j 
117; Pottier 7), während architekto- . v 

nische Formen nur zweimal vor- ·' & 
kommen, in einem Relief aus G a l l i -
po l i in W i e n (R. v. Schneider, 
Album auserles. Gegenst. d. kaiserl. 
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Rbyton schwingt. In einem athenischen 
Relief (Arch. Zeit. a. a. 0.) steht er auffallend 
klein und schmächtig gebildet zwischen H er m e s 
und Acheloos. 

Zu diesen göttlichen Gestalten treten in 
vereinzelten Fällen kleiner gebildete mensch
liche Adoranten, so ein Mann, ein Weib und 
zwei Kinder Furtwängler, Samml. Sabouroff 
Taf. 28 (s. Abb. 3) und drei männliche und zwei 
weibliche Adoranten im Wors l eyre l i e f , alle 
in der bekannten Gebetstellung; in letzterem 
führt ein Diener noch das Opfertier, ein Lamm, 
herbei. 

Am nächsten steht dieser Reliefgruppe ein 
in Rom auf dem Q u i r i n a l gefundenes Nym
phenrelief von pentelischem Marmor, eine ver-
hältnismäfsig gute attische Originalarbeit (Be

schreibung d. ant. Skulpt. 
nr. 709a), die vielleicht noch 
ins 5. Jahrhundert hinauf 
reicht. Auf die Wiedergabe 
der Grotte ist verzichtet, viel
mehr der Darstellung eine 
architektonische Einfassung 
gegeben, nur für Pan, von 
welchem freilich nur die 
Ziegenfüfse erhalten sind, ii-t 
der Felsensitz angedeutet 
Rechts steht Ache loos , wie 
bei Schone a. a. 0 . 117 mit 
dem ganzen Vorderteile seines 
Stierleibes sichtbar. Der 

Reigen der von Hermes geführten Nymphen 
unterscheidet sich nicht von der Masse der 
anderen Darstellungen. Links steht ein Adorant. 

Auch das Weihrelief der W ä s c h e r vom 
Ii issos an die N y m p h e n und a l l e Götter 
(Beschr. d. ant. Skulpt. i. Berlin nr. 709; 
Panofka a. a. 0 . Taf. 1,1; Millin, Gal. mythol. 

Taf. 81, 327) behält die Figu
ren bei. Da aber nur ein 
schmaler langer Streifen zur 
Verfügung stand, fehlen die 
unterteile von Hermes und 
den Nymphen, welche im 
Reigen nach links auf das 
Achelooshaupt zuschreiten; 
rechts sitzt Pan die Syrinx 
blasend. Die Inschrift s. C. 
I. A. 2,1327; Curtius, griech. 
Quell- u. Brunneninschriften 

S. 25; s. oben Sp. 516 u. 530. 
Das Relief von A n d r o s (Lebas in Bev. 

archéol. 1896 S. 287; Bofs, InselreiSe 2 S. 20; 
Bottier 7) schliefst sich in der Grottenform, 
dem Achelooshaupte und Hermes dem Haupt
typus an. Von den Nymphen aber sitzt die 
mittlere, weshalb Furtwängler, Samml. Sabouroff 
Text zu Taf. 27/28 geneigt ist hier K y b e l e 
inmitten verwandter Gottheiten zu erkennen; 
doch erfordern die anderen Gottheiten, dafs 
mindestens die beiden stehenden als Nymphen 
gefafst werden. — In dem in vielen Stücken 
noch unerklärten par i schen Relief, welches 
Kybele- und Nymphenkult verbindet, sind die 
Nymphen in dem niedrigen oberen Abschnitte 
sich nach Art der Chariten umschlingend dar
gestellt, rechts von ihnen das Achelooshaupt 

und der syrinxblasende Pan, links eine sitzende 
Gestalt und ein Kopf, wohl auch zwei Flufs-
götter, Panofka a. a. 0. Taf. 2, 1; Müller-
Wieseler 2 Taf. 63, 814; Pottier a. a. 0. 4. 

Sowohl H e r m e s als Ache loos fehlen in 
einem Reliefe, dessen Provenienzangaben zwi
schen S p a r t a und M e g a l o p o l i s schwanken 
(Ann. d. Inst. 1863 Taf. L 1 ; Pottier nr. 12 ; s. 
Sp. 533 f.). Der intensivere Nymphenkult Arka-

10 diens macht aber die letztere Zuweisung wahr
scheinlicher, zumal ein durch Stil wie Material 
(pentel isch er Marmor) nach Attika weisendes 
Monnment in der Mitte des 4. Jahrh. für 
Sparta auch befremdlich wäre (Furtwängler in 
Mitth. d. ath. Inst. 3 S. 200). Michaelis {Ann. 
d. Inst. 1863 S. 293 ff.) ist der Ansicht, dafs 
hier nicht die Nymphen, sondern die H ö r e n 
dargestellt sind, wie sie zu Pans Syrinx ihren 
Reigen halten, und einige Verschiedenheiten 

20 in der Gewandung sollen dazu dienen, den 
Unterschied der Jahreszeiten anzudeuten. In
dessen sind dieselben Unterschiede auch in 
anderen Reliefen vorhanden, in denen es sich 
zweifellos um Nymphen handelt, während der 
Schauplatz deutlich als Höhle charakterisiert 
ist, was für Hören ebenso unpassend wäre als 
für Nymphen angebracht. 

Andere Weihreliefe stehen mit dem Typus 
in gar keinem Zusammenhange, indem sie teil-

30 weise sogar den Nymphenreigen aufgeben. 
In dem Ä r c h a n d r o s r e l i e f e vom heiligen 
Quell am Südabhange der Akropolis (Mitth. 
d. a'h. Inst. 5 Taf. 7; Sybel, Skulpt. i. Athen, 
4040; Friederichs-Wolters Gipsabgüsse 1136; 
Pottier 1; vgl. Sp. 529) stehen die Nymphen, statt
liche, voilgewandete Erscheinungen, hinter dem 
aus Steinen aufgeschichteten Altare; zwei von 
ihnen sind zu einer Gruppe vereinigt. Das 
A c h e l o o s h a u p t fehlt und ebenso Hermes . 

40 Ganz links steht ein Adorant, über welchem 
sich eine Höhle mit dem die Arme auseinander
reckenden P a n befindet, während dieNymphen-
höhle nicht bezeichnet ist. Inschrift: "Αρχαν-
δρος Νννψαις χα[1 Πανί]. 

Verwandt ist die Nymphengrnppe einer bei 
N e u - P h a l e r o n gefundenen, mit einem Giebel 
gekrönten, auf beiden Seiten mit Reliefen ge
schmückten Stele (Έψημ. άρχαιολ. 1893 -Taf. 10 
vgl. MiPh. d. athen. Inst. 18 S. 212 f.) , doch 

50 fehlt sowohl der Altar wie der Adorant. Vor 
den Nymphen steht Acheloos ganz mensch
lich gebildet, nur durch seine Stierhörner als 
Flufsgott charakterisiert, und eine zweite bär
tige Gestalt, vielleicht Kephissos , wie am 
Altare des A m p h i a r a o s in Oropos. Diesem 
letzteren gegenüber ein Weib im kurzen Chiton, 
von Kavvadias Έψημ. αρχ. 1893 S. 140 f. nicht 
übel auf A r t e m i s Munych ia gedeutet. In
schrift: Έρμη iial Νύμφαιβιν; s. Abb. 4. 

60 Ganz anders erscheinen sie wieder in dem 
Weihreliefe des P h i l o k r a t i d e s von Kyda-
then. Hier ist wieder der Schauplatz als 
Höhle charakterisiert, doch fehlen sowohl Her
mes als Acheloos als Pan. Die Nymphen halten 
auch keinen Reigen, sondern schreiten ge
messen auf einen sitzenden Mann mit nacktem 
Oberkörper zu. Die vorderste Göttin berührt 
ihn mit der Rechten, jedenfalls um ihn zu 
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heilen; der in der linken oheren Ecke darge
stellte Fufs soll wohl das Gebrechen andeuten 
(Abbildung bei Biagius, Mon. gr. et lat. Musei 
Naniani S. 61; Inschrift Ννμφαις όμπν(ίαις) 
C. I. G. 454; C. I. A. 2, 1600 vgl. Welcher, 
Griech. Götterl. 3 S. 86; s. oben Sp. 512). 

Geringeres Intéresse bieten verschiedene 
andere Reliefe, welche in der äufseren Erschei
nung derNymphen denselben Typus bewahren, 
so eines von Karpathos , Hermes an der 10 
Spitze eines Reigens von fünf Nmphen dar
stellend (Bull d. corr. hell. 4 S. 282f.), ein 
Terracottarelief vonMyrina mit dem in Vorder
ansicht dargestellten Reigen dreier Nymphen, 
über welchen sich das alte Achelooshaupt in 
eine Silensmaske verwandelt hat (Bull. d. corr. 
hell.! Taf. 16), ein Relief aus Rhodos in Berlin 

kommt in diesen Darstellungen die Natur der 
Nymphen als Wassergottheiten deutlich zum 
Ausdrucke. Die Rückführung dieses Typus 
auf einen bestimmten Künstler ist nicht mög
lich, am allerwenigsten auf einen der wenigen, 
welche nach unseren Quellen Nymphenbilder 
geschaffen haben, d. h. K o l o t e s , Prax i t e l e s 
oder Damophon . Die betreffenden Statuen 
in unseren Museen sind überaus häufig, aber 
meist von recht geringer Arbeit. In der Mehr
zahl waren sie rein dekorative Brunnenfiguren, 
teils stehend mit vorgehaltenen Becken oder 
Muscheln, aus welchen das Wasser quoll, teils 
gelagert auf fliefsende Urnen gestützt, fast 
immer mit nacktem Oberkörper und lang herab
wallendem Haare. Beispiele bei Clarac, Mus. 
d. sculpt. Taf. 348. 749 C. 750. 752. 754. 760; 

7) Diana, drei Nymphen, Silvan und Hercules (nach Baumeister, Denkmäler S. 1033). 

(Beschreib, d. ant. Shulpt. nr. 714) u. a. m. — 
In roher Ausführung begegnet uns auch der 
Reigen der bekleideten Nymphen unter Pans 
Führung in mehreren aus Dalmatien stammen
den Reliefen, vgl. B. v. Schneider, Arch. epigr. 
Mitth. a. Österr. 9 S. 42 ff., in lebhafterer Kom
position Beschr. d. ant. Shulpt. in Berlin 
nr. 712. — M ü n z b i l d e r mit Nymphengruppen 
kennen wir vonThermae H i m e r e a e , A p o l 
lon ia in I l l y r i e n , T a n a g r a , S tobi , A n 
ch ia los , A p o l l o n i a in T h r a k i e n u n d T r a -
j a n a A u g u s t a , s. Abb. 5 u. 6. 

Neben diesem Typus bildete sich, zweifel
los unter Führung der statuarischen Plastik, 
aber ein anderer Typus aus, in welchem das 
religiöse Element vollständig durch das ästhe
tische zurückgedrängt wurde. Gleichwohl 

Beinach, Bépert. de la stat. gr. et rom. 2 S. 405 ff. 
Der sogenannte Anchirroetypus, ein hinab
steigendes Mädchen, welches mit der r. Hand 
das Gewand hebt und auf der 1. Schulter 
einen Krug trägt (Clarac Taf. 348, 1834 u. 750, 
1828), stellt nicht eine Nymphe, sondern ein 
Wasser holendes sterbliches Mädchen dar; vgl. 
Friederichs-Wolters, Gipsabgüsse nr. 1595. 

Die römischen V o t i v r e l i e f e schliefsen 
sich in der grofsen Mehrzahl diesen jüngeren 
Typen an. Besonders beliebt ist der Typus 
der halbnackten stehenden Nymphe mit vor
gehaltenen Maschelbecken, am besten vertreten 
durch ein Relief des Vat icans Mus. Bio Giern. 
7, 10; Jahn, Archäol. Beitr. Taf. 4, 1; Bau
meister, Denkm. S. 1033 (wiederholt in Abb. 7); 
umgeben sind sie von D i a n a , S i lvan und 
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Hercule s.—Andere Reliefe zeigen mannigfache 
Varianten. In einem erscheinen die Nymphen 
von den Diosknren umgeben und die mittlere 
kehrt dem Beschauer den Rücken zu. Miliin, Gal. 
mythol. Taf. 80, 530; Jahn a. a. 0. Taf. 4, 3, 
vgl. S. 92 f.; in einem des L o u v r e hält nur 
die mittlere das Muschelbecken, während die 
äufseren sich auf Pfeiler mit laufenden Urnen 
stützen. Ähnlich ein Relief aus Ischia in 
P e t e r s b u r g C.l.L. 6790 und eines in F l o - 10 
renz, Dütschke, Bildw. i. Oberital. 3 nr. 356. — 
A p o l l o zwischen zwei musehelhaltenden Nym
phen, Rel ie f in Wien, G. I. L 3 , 4556. — 
S. besonders die Nymphenreliefe von Rom 
nnd Ischia C. I. L. 6, 547 ff. und 10, 6786 ff. 
Den vollbekleideten Typus verbinden mit diesem 
ein Relief des br i t i schen Museums, be
schrieben von Michaelis in Arch. Zeit. 1867 
S. 10 f. und eines von den Schwefelquellen 
les Fumades in Südfrankreich, auf welchem 20 
nur die Mittelflgur ein solches Becken hält, 
Rev. épigr. du Midi 1 S. 52. Zwei bekleidete 
Nymphen Wasser in einen Eimer giefsend, 
Relief von I sch ia , G I. L. 10, 6794. — Ge
lagerte Nymphen zeigt das Votivrelief von 
Unterhe imbach bei O e h r i n g e n , Keller, 
Vieus Aurelii Taf. 3; Schilfstengel und Hippo-
kampen deuten ihre Beziehung zum Wasser 
an. — Nur die nackten Büsten dreier Nymphen 
sehen wir auf einem Relief von des Fuma- so 
des (Bev. épigr. du Midi 1 p. 53 nr. 72) und 
auf Münzen des sicilischen Thermae(?). — 

Die r o t f i g u r i g e V a s e n m a l e r e i befafst 
sich verhältnismäfsig wenig mit den Nymphen, 
soweit sie nicht dem dionysischen Kreise an
gehören. Als zuschauende Figuren werden sie 
wohl häufig verwandt, aber höchst selten mehr 
als eine, und diese erscheint dann in ganz 
neutralen Formen ohne Attribute. Man mufs 
diese Figuren eher Lokalabstraktionen benennen 40 
als Nymphen, da ihnen gerade die charakte
ristische Eigenschaft der letzteren, die Vielheit, 
mangelt. — Ebenso sind die Q u e l l g ö t t i n n e n , 
welche teils von selbst, teils durch Axtschläge 
hervorgerufen, aus dem Boden emporsteigen, 
weniger Quellnymphen als Quellpersonifikatio
nen; vgl. die vortreffliche Abhandlung über 
diese Vasenbilder bei Bobert, Archäol. Märchen 
S. 194 ff. mit Taf. 4 u. 5.*) 

In den W a n d g e m ä l d e n , S a r k o p h a g - 50 
rel ie fen und M o s a i k e n kehrt der von der 
Plastik ausgebildete Typus der gelagerten 
Nymphe wieder, welche in vielen Fällen sich 
auf eine laufende Urne stützt. Doch auch 
freiere Bildungen kommen zuweilen vor, wie 
die anmutige Gruppe von drei mit Krügen aus
gestatteten Nymphen bei einem Parisurteil, 
Bobert, Ant. Sarkophagrel. 2 Taf. 4, 10. Im 
übrigen s. den Artikel L o k a l p e r s o n i f i k a 
t ionen Bd. 2 Sp. 2112 ff. 60 

Nachtrag. 
Der vorstehende Artikel lag bereits gedruckt 

vor, als mir Oobruskys hochinteressanter Be
richt über ein 10 km von T a t a r Bazardz ik 

*) Meine Auffassung dieser Darstellungen als Anodos 
der Kora (s. in diesem Lexikon Bd. 2 Sp. 1379) ist nicht 
haltbar. 

aufgedecktes N y m p h e n h e i l i g t u m zugäng
lich wurde {Bull, de corr. hell. 21 S. 119ff). 
Der Kult mufs an dieser Stätte ein ganz be
sonders lebhafter gewesen sein: das beweisen 
die 95 hier gefundenen marmornen Weihreliefe. 
Trotzdem war ein Tempel nicht vorhanden; 
unter den Trümmern fehlen architektonische 
Zierteile gänzlich. Ein schmuckloser Bau 
diente allein zur Aufstellung der Weihreliefe, 
welche in drei Reihen über einander angeordnet 
waren. 

In sämtlichen Reliefen finden wir die Nym
phen in der Dreizahl. Zum gröfsten Teile sind 
die Reliefe von sehr roher Arbeit, zeigen die 
Göttinnen in Vorderansicht, stehend, ohne Arme, 
und sind ohne verständliche Inschrift (nr. 30—83 
bei Dobrusky). — Unter den anderen zeigt ein 
Teil die Nymphen nackt (nr. 1—12), sich im 
Charitentypus umschlingend oder auch tanzend 
mit flatternden Schleiern. Auf ihr Element 
deuten mehrfach die am Boden liegenden 
fliefsenden Urnen. — In voller Gewandung 
(nr. 13 ff.) erscheinen die Nymphen meist ruhig 
stehend, seltener im Reigen schreitend (nr. 15) 
oder neben einander tanzend (nr. 16—19). Er
weitert wird die Darstellung einmal durch 
zwei Eroten mit gesenkten Fackeln, von denen 
der eine mit gekreuzten Beinen steht, der 
andere rittlings auf einer Urne sitzt, ein anderes 
Mal durch einen eine Schale über einenAltar 
haltenden bärtigen Mann, und ein dritte^ Mal 
durch Zeus und Hera, beide mit Scepter und 
Schale. Im zweiten Falle will JDobrusky einen 
Priester erkennen, doch spricht die Isokephalie 
dagegen; es ist wohl ein mit den Nymphen 
im Kulte verbundener, für uns nicht festzu
stellender Gott; im dritten Falle verdient Be
achtung, dafs die Nymphen erheblich kleiner 
gebildet sind als Zeus und Hera. 

Die Inschriften bezeichnen die Göttinnen 
nur selten ohne jedes Epitheton: Νύ[μ~]φαις 
(nr. 1), Νύνφες (nr. 11); meist heifst es Κνρίαις 
Ννμφαις (nr, 10. 13. 15. 17. 26); »εαις Νύμφαις 
inr. 16), Κνρίαις έν[&έ~\αις Ννμφαις (26), und 
mit dem lokalen Zusätze Βονρδαπηναίς (21 u. 
26) nach B u r d a p a ( = Burdipta? s. Pauly-
Wissowa s. v.). — Als Grund der Weihung 
wird einmal angegeben νπερ όφ&αλμών (nr. 13), 
ein andermal νπερ τής οωτηρίας (nr. 26); vgl. 
Sp. 5f2ff. u. 512 über die iatrischen Beziehungen 
der Nymphen. 

Aufser diesen Reliefen fanden sich am 
gleichen Orte noch 48 T h o n l a m p e n , wie 
wir sie auch anderwärts als Weibgaben an 
die Nymphen kennen gelernt haben, ferner 
verschiedene Toilettengegenstände, besonders 
Spiegel mit der Inschrift: ή χάρις εΙμί und 
einige Münzen, meist aus dem 2. und 3. nach
christlichen Jahrhundert. — Ein Relief zeigt 
den sog. thrakischen Reiter. 

Über andere thrakische Nymphenkulte ist 
der Arbeit Dobruskys zu entnehmen: 

Pizos . Relief von Kalkstein abgeb. Bull, 
de corr. hell. 21 S. 122. Drei Nymphen schrei
ten im Reigen nach rechts; links der „thra
kische Reiter" nach rechts sprengend. Letz
teren hält Dobrusky a. a. 0. S. 123 für den 
thrakischen A p o l l o n , während Pick im Arch. 
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Jahrh. 13 S. 149 ff. in ihm einen chthonischen 
Gott, den Θεάς Μέγας χπιά'Άγιος''Τ/ψΐΒτος sieht. 

Serdika. Inschrift: Θιαΐς Νύμφαις και 
ΆπόΙΙωνι [Κ]εδρεβηνά Dobrusky a. a. 0. nach 
Bev. archéol 27 S. 373. 

Münzen von D e u l t u m , T r a i a n o p o l i s 
nnd H a d r i a n o p o l i s s. bei Dobruslcy und 
Pick a. a. 0. 

Dae Relief von Jambil (s. Sp. 534) ver
öffentlicht Dobrusky a. a. 0. S. 139. Danach 
eind die ungenauen älteren Beschreibungen zu 
berichtigen: Drei langgewandete in Vorder
ansicht stehende Nymphen halten sich an den 
Händen*; rechts sieht Zeus, nur teilweise er
halten, zu seiner Rechten der Adler. [Bloch.] 

Nympheuomene (Ννμφενομένη), Beiname 
der Hera in Plataiai, Paus. 9, 2, 7 ; s. d. Art-
Hera Bd. 1 Sp. 2081, 3. ̂ ._210Λ_£2. [Höfer.] 

Nymphia (Ννμφία), Kultbeiname der Aphro
dite in Hermione, wo ihr Theseus nach dem 
Raube der Helena einen Tempel gestiftet 
haben sollte, Paus. 2. 32, 7; vgl, den Beinamen 
der Α. ννμφιδίη bei Orph. Hymn. 55, 10. 

[Höfer.] 
Nymphios (Ννμφίος), Beiname des Zeus, 

Preller. Arch. Zeit. 3 (1845). 108. [Höfer.] 
Nymphogenes (Name eines Tritonen) s. 6. I. 

Sic. 2519. 
Nyphai (Νύφαι) s. N y m p h a i . 
Nysa (Nvoa), eine der Nyseischen Nymphen 

(s. u. Nyseïdes), welche im Nysagebirge den 
Dionysos aufzogen (Τέρπανδρος γε μην b Λέαβιος 
Νύασαν λέγει τετι9ηνηκέναι τον αιόννβον, τόν 
νπό τίνων Σαβάξιον Ιεγόμενον To. Lyd. de 
mens. 4, 38, Terpand. Frg. 8. Hyg. fab. 182. 
Serv. Vera. Ecl. 6, 15; vgl Preller-Bobert, 
Griech. Myth. 1*. 663). NacETDiodor (3, 70, 
vgl. Opp. Cyneg. 4, 273 ff.) war sie eine Tochter 
des Aristaios (wählend diese nach Apoll. Bhod. 
4.1132ff. Makris hiefsV Nonnos£Oionys. 29,272) 
erwähnt sie als Mitstreiterin des Dionysos im 
indischen Feldzug. In Indien gründete Dionysos 
ihr zu Ehren die Stadt Nysa (Arrian. Anab. 5, 
1, 6, vgl. Cic. de nat. deor. 3, 23, 58); nach 
Plinius (Ν. H. 5, 74) wurde die syrische Stadt 
Skythopolis früh er Nysa genannt (a Libero patre, 
sepulta nutrice ibi). Vgl. Hesych. s.v. Dafs Nysa 
im Kultus als die eigentliche Amme des Dionysos
kindes galt, beweisen die Sesselinschriften 
im athenischen Dianysostheater νμνητριων 
\Ν~\ύβα\ς νν\μφης und νμνητρίας Νύαα[ς~\ 
τροφοί . . . Πει&ονς (C. I. Α. 3, 320 U. 361), 
sowie dafs in dem Bakchischen Aufzug des 
Ptolemaioe Philadelphoe ein acht Ellen hohes 
reichbekleidetes Sitzbild der Nysa mitgeführt 
wurde. Das Haupt war mit Epheu und Trauben 
bekränzt, und in der Linken hielt sie den 
Thyrsos. Durch einen im Innern angebrachten 
Mechanismus erhob sich die Gestalt von Zeit 
zu Zeit, um aus einer goldnen Schale Milch 
zu spenden (Kdllixenos b. Ath. 5, 198 f.). Über 
die Ννβαι auf einem athenischen Vasenbild 
s. u. Nyseïdes. Münzen der Stadt Nysa Skytho
polis an der Nordgrenze von Samaria zeigen 
Nysa das Dionysoskind nährend (Head, Hist. 
num. 678). [Die Inschrift aus Pergamon Nv . . . 
ergänzt Frankel, Lie Inschriften von Pergamon 
102. p. 63 fragweise zu Nvoa oder Νύμφη. In 

einer Reihe von Reliefdarstellnngen glaubte 
v. Bohden, Annali 1884, 30 ff. die Pflege des 
Dionysoekindes durch die Nymphe Nysa zu 
erkennen; dagegen sieht Wernicke, Arch. Zeit. 
43 (1885), 229 ff. die Pflege des jugendlichen 
Zeus durch Adrastea oder Amalthea dargestellt. 
Über andere Nysa-Darstellungen s. Gerhard, 
Arch, Zeit. 17 (1859), 110, 35.] [Wagner.] 

Nysaios (Ννοαΐος), Beiname des Dionysos von 
io dem Nysagebirge, Diodor. 1, 27; vgl. Strabo 

15, 687 und Sophokles ebenda; er heifst auch 
Ννσιος. Orph. hymn. 46, 2. 52, 2. Arist. Lys. 
1282. Cornutus de nat. deor. 173 Osann. Philostr. 
vit. Apollon, p. 997 oder auch Ννβήϊος, Arist. 
ran. 215. Etym. M. 619. 21. Apoll. Bhod. 
2, 906. 4,1132 oder Νναενς: Steph. Byz. Ovid. 
Met. 4, 13. [Höfer.] 

Nyseïdes (Νυοηίδες, Νυαιάδες, Ννααίαι, 
Νναίαι ννμφαι, inschr. Ννβαι), die Nymphen 

20 des Nysagebirges, welche schon II. 6, 132 ff. 
und Horn. Hymn. 26, 3 als Ammen des Dionysos 
bezeichnet werden (vgl. Calpurn. ecl. 10, 25ff. , 
Orph. Hymn. 51, 15. Serv. Verg. Ecl. 6, 15). 
Andre, ζ. B. P/ierekydes b. Schol. II. 18, 485, 
nannten sie Dodonische Nymphen. Nach Apol
lodor (3 , 4, 3, 7) brachte Hermes nach lnos 
Tode das Kind zu ihnen (vgl. Ovid Met. 3, 314. 
Opp. Cyneg. 4, 273), oder Ino selbst übergab 
es ihnen (Eustath. Horn. 1155, 60), während es 

30 umgekehrt nach Pherekydes a. a. 0. und Hyg. 
astr. 2,21 Ino von den vorLykurgos fliehenden 
Dodonischen Nymphen empfangen hatte. Ovid 
(Fast. 3, 769 f.) erzählt, dafs die Nysiades 
nymphae, als Hera dem Kinde nachstellte, seine 
Wiege mit Epheu bedeckten, weehalb später 
diese Pflanze dem Dionysos lieb war. Zum 
Danke liefs der Gott seine Pflegerinnen (samt 
ihren Männern, AncJiyl.) von Medea verjüngen 
(Aschyl. Διοννβον τροφοί F. T. G.2 17 f. b. 

40 Argum. Eurip. Med. u. Schol. Aristoph. Eg. 1321 ; 
vgl. Ovid Met. 7,291tf. Hyg. fab. 182). Später 
wurden sie von Zeus als Hyaden unter die 
Gestirne versetzt (Apollod. a. a. 0. Hyg. fab. 
182 ; vgl. F. H.G.l, 46. Eratosth. ed. Bobert 108 f. 
und den Artikel Hyaden Bd. 1 Sp. 2753f. 2757). 
Als eine derselben nennt Serv. Verg. Georg. 1,138 
Nyseis (codd. Niseis). Das Nysagebirge ver
setzt Homer a. a. 0. als ältester Zeuge nach 
Thrakien, später wurde es an den verschie-

50 densten Orten des Dionysoskultus lokalisiert 
(Hesych. s. v. Preller-Bobert, Griech. Myth. I 4 , 
663. F. A. Voigt u. Dionysos Bd. 1 Sp. 1049, wo 
auch die Deutung der Sage gegeben ist). 
' Über die künstlerischen Darstellungen der 
Pflege des Dionysos handelt Heydemann, 
Dionysos1 Geburt und Pflege (10. Winckelmanns-
progr. v. Halle, 1885) 18 ff. 38 ff. Das älteste 
Denkmal ist eine später auf der Akropolis ge
fundene, der Françoisvase engverwandte Vasen-

60 scherbe des Sophilos, welche die Köpfe der 
drei Ννσαι, von denen eine die Syrinx bläst, 
enthält. Das ganze Bild deutet Winter (Mitteil, 
d. arch. Inst, zu Ath. 14, lff. Taf. 1) scharf
sinnig auf die Überbringung des Dionysos
knaben durch Hermes an die Nysäischen 
Nymphen. Derselbe Vorgang (bei dem auf zwei 
rotfigurigen Vasen Zeus selbst die Stelle des 
Hermes einnimmt, Heydemann 18 f.) findet sich 
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wiederholt auf rf. Vasen, auf Marmor- und bei den Tragikern nicht sowohl Epitheton, 
Terrakottenreliefs; am bekanntesten ist die als Synonymon von nicht in euphemisti-
Darstellung auf dem Marmorkrater des Salpion schem, sondern in eigentlichem Sinn), und ist 
in Neapel (abgeb. Baumeister, Denkmäler 1,438). darum auch als υπνοδότειρα Eurip. Or. 174 
Mancherlei hübsche Scenen aus der gemein- mit den Attributen des ruhebringenden Schlafes 
samen Erziehung des Kindes durch die Nymphen, ausgestattet: placidam redimita p a p a v e r e 
Seilenos und die Satyrn vergegenwärtigen frontem, Oy. Fast. 4, 661, Mit den Epitheta 
spätere Vasen, Sarkophag- und andere Reliefs, άμβροσίη (Hom^JM, 4^ 429; 574 u._ö. Quint. 
sowie einige Wandbilder (Heydemann 38ff.). Sm. 2,625 u.ö.) und ιερά (Eurip. Andram^x^ 
[Über die Nysai auf der oben erwähnten So- 10 lla^=-Ärist. fhesm, 1065) wird sie als ewiges 
philosvase s. besonders Studniceka, Eranos göttliches Wesen, mit &orj. (Hom. 14, 261. 
Vindobonensis 238 und die Anm. 8 gegebene Oxph, fr. 30} als schnell eintretend und sich 
Litteratur.] [Wagner.] verbreitend bezeichnet*). 

ÏJyseïos| Spricht sich in diesen Bezeichnungen zum 
Nygens > s. Nysa ios . Teil eine recht lebendige, nach Anschaulich-
Nysios j keit drängende, wenn auch noch keine feste 
Nysos [JVieos], 1) Erzieher des Dionysos, Form gewinnende Vorstellung von der Er

der von ihm seinen Namen hatte, Hyg. fab. scheinung der Nyx aus, so wird diese bald 
167.179. Als Dionysos nach Indien zog, übergab noch weiter ausgemalt: nach Analogie des 
er seinem Erzieher die Herrschaft über Theben, so Helios, der Selene, der Eos fährt auch Nyx 
bis er zurückkehren würde. Aber Nyeos wollte auf einem stattlichen Wagen mit (schwarzem 
dem zurückgekehrten üotte die Herrschaft Aesch. frgm. N,1 67, 6 μελανίππον) Zwei- oder 
nicht wieder abtreten, und der Gott mochte Viergespann, begleitet von den Sternen, durch 
mit seinem Erzieher nicht streiten. Nach drei den hohen Olymp einher, Eurip._Aadwm. 
JahTen versöhnte er sich mit ihm, indem er fzgnLJUii ω ννξ ιερά, πώς μακρόν ί'χπευμα 
vorgab, er wolle in Theben die trieterische διώκεις \ άοτεροειδέα νώτα διφρενονο' αί&έρος 
Festfeier halten, und brachte dazu Kriegsleute ιεράς | τον αεμνοτάτον δι Όλΰμπον; Eurip. 
in der Kleidung von Bacchantinnen mit, durch Jon 1150 ff-.: besonders wichtige Stelle, weil 
welche er den Nysos gefangen nahm und seine Beschreibung eines Kunstwerks; Tlieokr. Id. 
Herrschaft wiedergewann. Hyg. fab. 131. — 30 2^166; JEti>J*ZL_2,1, 87.: iam Nox iungit equos, 
2) S. Nisos nr. 4. — 3) Vater der Eurynome, YJsg.^Aen^Ji^^l. · 
welche mit Poseidon den Agenor und Belle- Mit der persönlichen Abfassung der Nyx 
rophon zeugte, Hyg. fab. 157. [Stoll.] ist auch gegeben, dafs ihre wonlwätigen, wie 

Nyx (Nv\), bei den Römern Nox, die Per- ihre scnlimmen Wirkungen als ihre Kinder 
Bonifikation der Nacht. Es lassen sich durch gedacnf werden. Schon bei 2ïuMer_k1ïngÎMie 
das ganze Altertum zwei Richtungen in der Vorstellung der Nyx als Mutter des Hypnos und 
Auffassung der Nyx beobachten, die aber viel- Thanatos J31ff-260 [Nonn.31,117]; 
fach ineinanderlaufen, eine natürliche und eine denn zu ihr flüchtetjnch Hypnos, als er yonjlem 
spekulative: in jener ist Nyx die täglich wie- zurnendeçZeusbè'diôhÎwfrd, und findet Rettung; 
derkehrende Naturerscheinung mit ihren un- 40 denn sie*wagt"i!eus eelbst nient zu oefruben. 
mittelbaren natürlichen Wirkungen, in dieser Bei Hesiod- Theog. 21 l i t erscheint sie aber 
eine Potenz in der Kosmo- und Théogonie. auch als verderbiiçbejtfacht, abi die Wyg όλοή 

Auf den natürlichen Menschen machte und (y,_ 224_und 767), iSer^phne B e r e i t u n g neben 
macht die Nacht mit ihrer Dunkelheit und Stille freundlichen auch ein^mêngê schlimmer Mächte 
einen teils angenehmen, wohlthuenden, teils etepnngeh: M o r o s , das dunkle Schicksal, 
unheimlichen, schauerlichen Eindruck (vgL die schwarze K e r , die Göttin des gewalt-
Usener, Götternamen 178). Darnach gestaltete samen Todes, Thanatos und H y p n o s , die 
sich auch die Vorstellung von der Persönlich- dh'gTèîchen und ooen" ähnlichen. Brüder, das 
keit (Gottheit) der Nyx als die einer still ein- Geschlecht, der T r ä u m e , sS'danu M o m o s , die 
herziehenden, dunkeln, schwarzen Gestalt mit 50 Tädeisueht, und Oizys , der Jammer, aber 
grofsen Fittigen (Eurip. Or.A76), die sie nicht auch die freundlichen H e s p e r i d e n , sodann 
sowohl zum Fliegen, als zum Ausbreiten über die M o i r e n und die Ker.en als unbarm-
die weite Welt gebraucht (έρεβιννή, 12. 8 T 488. herzige Strafgöttinnen, wozu man vergleiche, 
Hes.JErga. .17̂ . μέλαινα, Hes. Th. 123.- Aesch. dafs bei Aeschylos (Eumen,%Jä) die Erinyen 
Pers. 357. Eumen. 745. Arist. Frosche 1335. die Nyx als Mutter anrufen, I w i e die strafende 
Frur. Eykl. 601. Orph. h. 7 , 3 u. ö. μελανό- N e m e s i s , die""1 hier ein πήμα ίτνητοίοι βρο-
πτερος, Ari&LJ^ôgel 6ί)£ι, μελανόκολχος, Bakchyl. τοΐβι ΊΓθΊΙ&Ε; endlich A p a t e , der Betrug, und 
fr. 40). So ist sie eine freundliche-Gottheit, P h i l o t e s , der Liebesgenufs, sam|„derri jin,-,-
die Götter und Menschen bezwingt (δμήτειρα heilbringenden A l t e r und der hartherzigen 
9εών και ανδρών Horn .11. 14, 2b$..Nonn.), und 60 Eris . Es sind an dieser Stelle iîestods_Pinge 
als solche willkommen und ersehnt (άαπααίη vereinigt, die nicht nur unter sich selbst, wie 
τρίλλιβτος LL&, ABS), da sie fden Menschen die Moros, Ker neben Moiren und Keren, sondern 
erwünschte Ruhe und Befreiung von Sorgen auch mit anderen Stellen der Théogonie (ν. 904 
(Ινβιμέριμνος Qxph^h. 3, 6).bringt, wenn sie Moiren, Töchter des Zeus und der Themis) im 
auf ihrem "Wageri still heraufzieht (άατέρες Widerspruch stehen, was sich nur aus der 
ενκήλοιο κατ αντνγα Ννκτος οπαδοί Theokf. , } W e l t e r e p o e t i 8 c h e E p l t h e t a der Νύξ s. b,_grt«*-

Id. 2, 166); daher heifst Sie auch ευφρονη, die m m n j E j > Î t „ , Λ ο Γ . s. 182f. und Nauçk, Iragie. dictionü 
wohlwollende (in der klassischen Sprache ζ. B. Mex p. 426 Vgl. auch 0. Gilbert, Gr. Götteri. 32i^i 
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Aussonderung aus der Nyx, also deren Kinder 
sind dann endlich das reine Licht des Äthers 
und das nur zeitweise, im Wechsel mit dem 
Dunkel erscheinende Licht des Tages. Im 
kosmogonischen Sinne ist so Nyx die Mutter 
des Tages, im Sinn der reinen Naturerscheinung 
v. 748tf.. seine Schwester. So haben die an
scheinend widersprechenden Stellen ν^123=5>125, 
211—2.25 und 748 —757 nebeneinander ihre Be
rechtigung. Es mag hier daran erinnert wer
den, dafs auch im biblischen Schöpfungsbericht 
zuerst Finsternis auf der Tiefe lagerte, und erst 
hernach das Licht erschaffen ward. Die Ge
burten der Nyx ohne Gatten v. 211 iL sind dann 
Erzeugnisse der zur göttlichen Persönlichkeit 
gewordenen Naturerscheinung der Nacht mit 
ihren teils guten, teils schlimmen Wirkungen 
auf Körper, Seele und Gemüt des Menschen. 
Man vergleiche damit die popularisierende und 
ironisierende Darstellung bei Aristoph, Vögel 
690—702. Oberflächlich und unverstanden ist 
daneben gehalten die gedankenlose Genealogie 
bei Hygin fab,pr,_:_ ex Caligine Chaos. Ex Chao 
et Caligine Nox, Dies, Erebus, Aether. Ex 
Nocte et Erebo Fatum, Senectus, Mors etc. 

Ähnlich der hesiodischen ist die orphische 
Auffassung der Nyx. Im dritten Hymnus er
scheint sie in der Hauptsache als wohlthätige, 
den Menschen freundliche Macht. Sie heifst 
γένεαις πάντων, 9εών γενέτειρα και ανδρών 
und als solche auch — merkwürdig genug — 
Κνπρις. Sie steht also hier, wie bei Hesiod 
Chaos, am Anfang der Götter- und Menschen
geschichte. Speziell werden als ihre Kinder 
genannt die Moiren Orph, hymn, 59 und^jüe 
Sterne hymn. 7, 3. Aber Azgon.ik ist sie selbst 
wieder die Tochter des Eros-Phane«. Ebenso in 
einer anderen Reihe von Fragmenten der _0r-
phjschen Théogonie. Nach Frgm. 85 u. 87 

ι Abel folgt sie als zweite Herrscherin des Kosmos 
ihrem Vater Erikepaios, ihr selbst aber Uranos. 
Dieser und Gaia heifsen ihre Kinder Frgm. 89. 
Auch heifst sie ein andermal (Frgm. 98. 99) 
als πρώτη oxala καϊ τροφός πάντων die Amme 
des Kronos, επειδή τω νοονντι τροφή το 
νοονμενόν έοτι. (Mehr bei Lobeck, Aglaoph. 
p. 501f. 514. 517 f.). Es werden diese Züge 
genügen, um zu zeigen, dafs die in den Trüm
mern der orphischen Théogonie enthaltenen 

ι Äußerungen über die Nyx kein abgeschlossenes 
Bild mehr geben können von der orphischen 
Lehre über diesen Begriff und dafs diese eigent
lich überhaupt nicht mehr in den Rahmen 
der Mythologie hereinfällt. Doch tritt unter 
all dem Wust seltsamer Aufstellungen bedeut
sam hervor, dafs Nyx auch als Verkündigerin 
der höchsten göttlichen Gedanken genannt 
wird (Frgm, 111, 118), auf deren vor der Welt
schöpfung dem Schöpfer erteilte Orakelsprüche 

) dieser das gröfste Gewicht legt. Dies erinnert 
an die Erzählung in den Διηγήματα 64 (Mythogr, 
Graeci ed. Westermann p. 379, 19), dafs Nyx 
es war, die den Zeus vor dem Liebesbund mit 
Thetis warnte. Und Spuren eines Orakels der 
Nyx finden sich noch mehrfach: Paus.l, 40, 6 
erwähnt ein Ννκτος χαλονμενον μαντείον auf 
der Burg Karia in Megara, in nahem Zusammen
hang mit einem Tempel des Dionysos Nykte-

Entstehung der Théogonie aus verschiedenen 
heterogenen Elementen erklären läfst. Doch 
begreift sich, wie diese Genealogie des Ge
schlechts der Nacht, die schon nicht mehr auf 
naiver Naturbetrachtung beruht , sondern das 
Produkt einer verstandesmäfsigen Reflexion ist, 
entstehen konnte, wenn man bedenkt, dafs die 
N a c h t vom Westen her aufsteigt, der "Westen 
also ihre Behausung ist, wie das aus Hes, 
Theog. 746f£ hervorgeht , nämlich hinter dem ι 
Himmelsträger Atlas. " W e n n nach Alkman. 
frgm. 58 (nach Schol. Soph. O, CL 1248. Sdhä-
mamL^Ilp^acad. 2, 32θίΕ.)-ϋίβ N a c h t be i den 
Rhipäen , 3. n. im stürmischen N o r d e n , bei 
Euripid. Or. .176. im Dunkel des Erebos haust, 
so liegt allen diesen verschiedenen A n g a b e n 
der gemeinsame Gedanke eines Hausens in 
dunkler Ferne oder Tiefe zu Grunde. I m fernen 
W e s t e n , noch jenseits des Atlas ist nach Hesiod 
v. 736 ff. Urquel le und Ende der Erde und des s 
Tartaros, des Meeres und des Himmels, d. h., da 
A n f a n g und Ende aller dieser Dinge dem Men
schen verborgen sind, so werden sie dorthin 
verlegt, woher nach y. 748 S. auch das nächt
liche Dunkel über die W e l t kommt. D i e N a c h t 
wohnt im fernen Westen , noch jenseits des Atlas. 
Dort begegnen sich T a g und Nacht άμειβόμεναι 
μέγαν ονδόν ν. 749, wenn sie sich ablösen, 
der T a g steigt hinab und . die N a c h t kommt 
zur Thüre heraus, die Brüder Schlaf und Tod ί 
führend. A b e r es mischten sich in diesen Vor
stellungen wunderbar natürliche V o r g ä n g e mit 
den daraus abstrahierten ethischen Begriffen; 
so werden zu Kindern der N a c h t auch alle 
schlimmen Eigenschaften des Menschen und 
ihre Fo lgen , Tadelsucht , Argl i s t und Streit
sucht und ihre Strafen, Schicksal, T o d , Rache 
und Jammer, überhaupt alles was das nächt
liche Dunkel nicht nur erzeugt, sondern auch 
was sich gern in nächtliches Dunkel birgt , wie • 
A p a t e und Philotes, und was dem nächtlichen 
Dunkel des Todes zuführt, das verderbliche 
Alter . A u c h die Hesperiden (s. d.) als Töchter 
der N a c h t werden so verständlich, da sie eben 
auch Kinder des fernen dunkeln unbekannten 
Westens s ind, weshalb sie auch von anderen 
mit dem gleichen Recht Töchter des Hesperos, 
des Atlas oder auch des Phorkys und der Keto 
genannt werden. V g l . besonders Schömann, 
JQiiJiesiQdische Théogonie S. 233 ff. 128 ff. ! 

Über den Ursprung der Νύξ selber sagt 
die Théogonie ν. 123: Erebos und N y x kamen 
aus dem Chaos und aus ihrem Bunde ent
sprangen Aither und Hemera. Es wird also 
aus dem Urdunkel des Chaos ein männliches 
und weibliches W e s e n der Dunkelheit erzeugt, 
Schömann S. 90. Dieser erklärt den Erebos 
als das unterirdische, N y x als das überirdische 
Dunkel der Luft, das wechselweise kommt und 
verschwindet. Deutlicher könnte man sagen: 
I m Chaos , d. h. ehe die Wel tordnung , der 
Kosmos beginnt, sind Licht und Dunkel noch 
ungetrennt, mit dem W e r d e n des Kosmos tritt 
die Sonderung ein, und zwar zunächst in 
zweierlei Dunke l , das e w i g e , dem Licht un-
durchdringliche,unterirdische Dunkel desErebos 

.und das hellere, die Fülle des Lichts noch ein
schliefsende Dunkel der Nyx . Eine weitere 
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Kos, und JioM£^Pi«/cZifi-3ia^i_,erinnert an die 
Bemerkung des SchoL. Pind. argum.^.Pyth, 
p. 297 Boeckh. wonach in Delpbi Dionysos 
zuerst von dem Dreifufs Orakel gespendet, 
während es vorher heifst, dafs dort πρώτη 
Νύξ εχρηομφαηβεν. ^VgL-auch Plut, de sera 
num. vind. 22, wo von einem κοινόν μαντείον 
εν Δελψοίς Απόλλωνος καϊ Νυκτός und einem 
κοινόν μαντείον Νυκτός καϊ Σελήνης die Bede 
ist, und Lobeck. Aal, p. 514. — Nach Euandros 
b&_ Zenob._b, 78 gehörte Nyx mit zu den acht 
Hauptgottheiten (Πυρ, "Τοωρ, Τή, .Ορθιος, 
Σελήνη, "Ηλιος, Μίθρας, JV^I^was "wonlaiïf 
ägyptische Vorstellungen hinweist (vgl. Brugsch, 
Belage u. Mythol. d. alten Ägypter 123ff.; über 
Nv\ [ = Keket?] ebenda 140 f.J. 

Soi Minerva Dioskuren 

und νύ% einfach Appellativa sind, wie über
haupt in vielen Fällen, wo vit, erwähnt wird, 
zwischen der Appellativbedeutung und der als 
Eigenname eine Entscheidung kaum möglich ist. 

Alles in Allem erscheint so Nyx als eine 
wenig greifbare Gestalt, von einem eigentlichen 
Kul tus derselben kann daher auch kaum die 
Bede sein. Über Nyx als Orakelgöttin s. o. 
Wohl wird sie oft im Gebet angerufen, s. Eurip. 

7, .138 und bei Ovid, Fast. 1, 455__ wird ein 
Opfer der Nox erwähnt, bestehend in einem 
Hahn: Nocte deae Nocti cristatus caeditur aies. 
Aus demselben Grunde bietet Nyx auch der 
b i l d e n d e n Kunst keinen geeigneten Gegen
stand. Wohl werden einzelne bildliche Dar-

Merkur Iuppiter Luna Nox 

Paris luno Victoria Caelus (Atlas?) 
Venus Tethys Oceanus Olympus ? Tellus 

1) Bechte Hälfte des Sarkophags Medic i (nach Robert, Antike Sarkoph. 2 Taf. 5 nr. 11). 
Rückführung der 3 Göttinnen durch Merkur in den Olymp nach dem Parisurteil. 

Die römischen Prosaiker, die von der kosmo-
gonischen Stellung der Nox handeln, schliefsen 
sich mehr oder weniger eng an die Hesiodische 
Vorstellung an, so Vmro, Cicero äs. nat. deor. 
3 , 4 4 und trotz der oben erwähnten Abwei
chungen offenbar auch Hygin fab. praef. Doch 
macht Cicero a. a. O. den Üranos nicht zu einem 
Produkt der Gäa, sondern zum Sohne des 60 
Aether und der Hemera, wozu Preller-Bobert, 
Griech. Myth. 1, 38 richtig bemerkt, es ergebe 
sich aus solchen abweichenden Angaben, dafs 
bei diesen kosmogonischen Systemen immer 
vieles dem Ermessen der Einzelnen überlassen 
blieb. So ist es auch zu beurteilen, wenn 
Aeschylos, Ag. 265. 279 Eos zur Tochter der 
Nacht macht, wenn dort nicht vielmehr εως 

Stellungen erwähnt: auf dem Kasten des Kyp-
selos sah Pausanias (5, 18, 1) eine Frau, die 
einen weifsen schlafenden Knaben auf dem 
rechten Arm trug, im andern einen schwarzen, 
dem schlafenden ähnlichen Knaben, laut In
schrift Nyx mit Schlaf und Tod, ferner in 
Ephesos ( Ι Ο , Η β , 3) .ein Standbild der Nyx von 
Bhoikos; ein grofses Teppichgemälde beschreibt 
Emripides, Ion 1140, darstellend ein Bild des 
nächtlichen Himmels : Uranos ruft das Heer der 
Sterne zusammen. Der Sonnengott treibt seine 
Bosse hinab, den Hesperos nach sich ziehend, 
die Nacht, zieht, schwarz verschleiert, hinter 
ihm auf ihrem Viergespann daher, die Sterne 
folgen der; Göttin, die Pleias und Orion, die 
Bärin, hoch über allen Selene, dann die Hyaden 
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und endlich Eos, die Sterne vor sich hertrei
bend. Ob Euripides hier blofs ein Phantasie
bild entworfen, oder zu der Schilderung durch 
ein wirkliches Gemälde angeregt worden ist, 
läfst sich leider nicht entscheiden. Das letztere 
ist wahrscheinlicher. Denn in dieser Tragödie 
schildeit er auch den plastischen Schmuck des 
delphischen Tempels v. 190 ff., und in den Giebel
feldern war nach Paus.XQtlS^_3_unter anderen 

kiert den Anfang des Aufzugs, der ohne diesen 
das falsche Bild eines ununterbrochen fort
laufenden Vorgangs böte. In derselben Reihen
folge begegnen uns Helios, Selene, Nyx (Soi, 
Luna, Nox) auf einem Sarkophag der Villa 
Medici in Rom (Robert, Die antiken Sarkq^ 
phagreliefs 2 S. 15 Taf. 5 nr. 11) ; vgl. Fig. 1. 
Die Eckfigur des OstgiebeTs vom Parthenon, die 
manchefürNyx erklären wollen, kann, daFlügel-

der untergehende Helios dargestellt. Doch ist io spuren fehlen, nur als Selene gedeutet werden. 
es bis jetzt mit wenigen Ausnahmen (s. u.) 
nicht gelungen, eine Darstellung der Nyx 
auf erhaltenen antiken Denkmälern sicher 
nachzuweisen, Buhest hat Am..Bermel-1&84, 
467 —46& in A. Vasenbildern Nyx erkennen 
wollen: 1) attische Pyxis des Brit. Mus., s. 
W, ._K»nfeE» JE&8S». $Mtol<igiçuin. (Bonn) S. 71; 
geflügelte Frau auf Viergespann vor oder hinter 
Selene auf ihrem Rosse. 2) Pyxis der Samm
lung Sabouroff, Furtwängler /Taf. 63, danach 20 soll ein Symbol des grofsen Sternbildes der 

In der pergamenischen Gigantomachie wird jetzt 
als Nyx die stattliche Frauengestalt in der Mitte 
der Nordseite des Frieses erklärt, die in reicher 
wallender Gewandung, mit flatterndem kurzem 
Schleier und geknüpften Binden auf dem Kopf, 
weit ausschreitend, mit der Linken nach dem 
Schildrand eines gestürzten Giganten greift, 
und mit der Rechten ein von einer Schlange um
wundenes bauchiges Gefäfs schwingt. Dieses 

unter Helios Bd. 1 Sp. 2007 und Mtondgöttin 
Bd. 2 Sp\ 3142, jetzt Berlin nr. 2519: beide 

Hydra sein, das die Nacht im Kampfgewoge 
ergriffen habe. S. Puehstein, Beschr. d. perg. 
Bildwerke S. 30. Overbeek, Griechische Plastik* 
2, 274 Fig. F. Anders Roscher, Jahrh. f. 
Philologie Ï886 S. 225 ff. und 1887 S. 612 ff. 
Nimmt man jedoch auch keinen Anstofs daran, 
dafs die Nyx hier ohne Flügel gebildet wäre, 
so wäre doch ihre Kennzeichnung durch das 
Schlangengefäfs, das die Hydra symbolisieren 

30 soll, höchst seltsam und unverständlich.; Als 
sichere Darstellung der Nyx wird man daher 
selbst hier im Zusammenhang mit Sternbildern 
und Gorgoneu ̂ e se Figur nicht ansprechen 
düijen. Da^igen ka'ön an, "àêrî^vài v. Duhn 

; a , f * f l i ^ e n ^ e a ^ meèfcEe ï^ ' 
"figur des oben .erwähnten Sarkophagr^liefj 
Medici (Fig. 1) aîsNox trotz ihrer màngérnàften 
Erhaltung nicht?^ezv/eifelt werden, da sie, wie 
auf der Pyxis Berlin_ni\J2519 iflben nr. 2). in 

40 Verbindung mit Luna und Soi erscheint,.,und 
VLY unserem Relief unmöglich Eos beäenten 
kann. Zur ( Gewissheit wird jliese Darstellung; 
der Nox durch Vergleichung'mit der Nox ah 
der Trajanssäule (Froehner, La colonne Trojane 

ν jd;18p;s,Fig.2. Eine zweite parstellnng der Nox 
γψί trän derselbenSäute wieder, Froehner pl. 62. 
Weitere *£e1rm%înniche Darstellungen der Nyx 
verzeichnet Gerhard, Arch. Ztg. 20, 273 .(Endy-
mionsarkophag; vgl. Robert, Die ant, SarkOr 

2) Nox an der Trajanssäule in Born. 

Figuren wie in Nr. 1 und aufserdem der auf
steigende Helios, nach Furtwängler Eos, Selene, 
Helios, nach Bobert Nyx, Selene, Helios, da 
Selene nicht zwischen Eos und Helios einge
schoben sein könne. Nyx treibe ihr Gespann so phagreliefs III. 1 S. 56 u. 70 Fig. 51, 66, 71*, 83: 

Eile an, während Selene wie auf dem 
pergamenischen Altar sich scheu nach Helios 
umblicke. 3) Vase des Neapler Mus., Heyde
mann, Raccnlia Oumana 157, abgeb. Fiorillo, 
Vasi Cumani 6. Bullet, Nap. n. s. 5, 10j_9_: 
Vor Helios fährt eine Flügelfigur her, hinter 
der die Sterne ins Meer tauchen, vor ihr selbst 
fährt Selene voraus. Ist bei diesen dreien 
meines Erachtens wirklich Nyx zu erkennen, 
so ist diese ausgeschlossen bei 4) Innenbild 60 
der Berliner Vase 2293 (ob. Bd. 2 j^3135,und 
Bd. 1 Sp. _1277), wo durch die Mondschéiïê 
über Selene jeder Zweifel an der Deutung un
möglich wird. Bei nr. 2 ist namentlich zu 
beachten der Pfeiler, der die Flügelfigur von 
Helios trennt. Helios zieht von hier aus, 
vor ihm her ziehen Selene langsamer, Nyx 
eilender fliehend. Der trennende Pfeiler mar-

der in der hinter Endymion erscheinenden 
weiblichen Gestalt mit Adlersflügeln ebenso^ 
wie Gerhard Nyx erkennt). G. Krüger ebenefa 
21, 27. Heibig, Führer in Born nr. 446 
(Prometheussarkophag ) . Vgl. auch Heibig, 
Wandgemälde nr. 1951. 1953. SchirliU, Über 
die Darstellung der Nacht bei Homer. Verh. 
der_35^ Versamml. deutsch. Phil. Stettin 1880 
Ŝ  62—70. [Weizsäcker.] 

Oado (Οαδο), Name eines Windgottes auf 
Münzen des Turuskakönigs Kanerki (Kanishka) ; 
der Gott ist dargestellt, eilends nach 1. lau
fend, mit flatterndem Haar und in beiden 
Händen die Enden seines weit hinter ihm 
flatternden Gewandes haltend, v. Sollet, Die 
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Niichfolger^ Alexanders d. Gr. in Baktrien_und 
iw3tewl97." Lassen, Indische Älterihumskunje 
2,_β42. Oardner,~TKê coins oflKe greek and 
scythiç__kings of Baçtria and Ύηάια m the 
Brit. Mus. 135, 61 pL_27, 6. ïntrod. p . 68. 
GT^Soffman^ Abhandlgn. für_ d. Kunde des 
MorgenlânoTes 7 (1879), 3, 145, der bemerkt, 
dafs den heimischen (mazdajaçnischen) Gott
heiten von den griechischen meist entlehnte 
Bestandteile ihres Kostüms, jedoch nach ihrer 
Eigenart komponiert, verliehen sind. S. auch 
M. Aurel Stein, Zoroastrian deities on Indo-
Sçythian coins fExtr. Bjjbylonian and Oriental 
BecordJ 1887 nnd vgLSpiegel, M~an,..Älier-
thumskunde 2 S. 104 uTÎ34. [Höfer.] 
„ l i O a m u t h a (Ω,αμου&α). In einer Beschwörungs
formel gegen Hagel (Kaibel, Inscr. Graec. Sic, 
et Ital. 2481. 2494) finden sich dfe Worte κελεύει 
&εος ωαμον&α, και ον σννέργει, 'Αβραβάξ. 
Froehner, Philol. Suppl. 5. 45 vergleicht den 
syrischen Sonnengott Ανμος (Ανμον), Ζευς 
ανίκητος "Ηλιος Ανμος Le -ßftS.iU 2 Μ 2 £ 2.411. 
2455_ff. Uber den mit angerufenen Abrasax 
(ÄTTraxas) s. Biefs bei Paulti- Wissowa Abrasax 
und die daselbst verzeichnete Litteratur. 

[Höfer.] 
Oaninda (Οανινδα) oder Oanindo (OuvivSo), 

eine der griechischen Nike gleichende Göttin 
mit Kranz und Szepter auf Münzen des Turuska-
königs Ooerki (Huvishka), v. Sallet. Oie Nach
folger Alexanders d. Gr. in Baktrien u. Indien 
203_f. JjarßlierJ The coins of the greek and 
scythic kings of Bactria and India in the 
Brit. Mus. 146, 94. 147, 95 pl. 28. 13 Inirod. 
p. 63. Der Name bedeutet nach G. Hoffmann, 
Abhandl. für die Kunde des Morgenlandes 7 
(1879), 3, 149 im Zend~^Biegesstern7~[Höfer.| 

Oannes-Ea. 

Die Oannes-Legende. 
Berosos, Priester des Bel-Merodachtempels 

zu Babylon (s. Bd. 2 Sp. 2351 f.) zur Zeit 
Alexanders des Grofsen, erzählt in seiner χαλ-
δαϊκή αρχαιολογία (Frgm. ed. Fr. Lenormant 
nr. 1 aus Alexander Polyhistor — Frgm. Hist. 
Gr. ed. Müller 2 p. 496 frgm. 1, 3): In Babylon*) 
hatten sich eine grofse Menge stammverschie
dener Menschen, welche Chaldäa bevölkerten, 
zusammengefunden, die ordnungslos, wie die 
Tiere lebten. Im ersten Jahre (seil, nach der ; 
Schöpfung) sei aus dem Erythräischen Meer 
(d. i. der Pers i sche Meerbusen) , dort, wo 
es an Babylonien grenzt, ein unmenschliches 
(αφρενονΊ — oder ist ε"μφρενον, „ein vernunft
begabtes" zu lesen?) Wesen namens '&άννης 
erschienen**); es hatte einen vollständigen 

*) Für die Merodachpriester existierte Babylon, 
die Stadt ihres grofsen Gottes, seit Anbeginn der "Welt; 
auch nach einer Recension der aus babylonischen Priester -
kreisen stammenden Schöpfungslegende (s. Bd. 2 Sp. 2362) * 
wurde Babylon im Anfang geschaffen. 

**) „Wie auch Apollodor erzählt", fügt Alexander Poly
histor hinzu (Frgm. Hist. Gr. 1 p. 438 Müller). Apollodor 
schrieb eine Chronik τοπ der Zerstörung Trc-jas bis 144/143, 
wie Diodor bezeugt. Es kann sich also hier nur um ein 
Citat aus Pseudo-ApoUodor handeln (d. h. einer späteren 
Ergänzung der Chronik des Apollodor), das Alexander 
Polyhistor bona ride zur Bestätigung für sein eigenes 
Excerpt mit Berosus in seine Berosiana aufnahm. Vgl. 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HI . 

F i s c h l e i b , unter dem Fischkopf aber war 
ein anderer, menschl icher K o p f hervor
gewachsen; sodann Menschenfüfse , die aus 
seinem Schwänze hervorgewaebsen waren, und 
eine menschliche Stimme. Sein B i l d w i r d 
b i s je tz t aufbewahrt . Dieses Geschöpf, so 
sagt man, verkehrte den Tag über mit den 
Menschen, ohne Speise zu sich zu nehmen, 
und über l i e fer te ihnen die Kenntnis der 

) Schriftzeichen und W i s s e n s c h a f t e n und 
m a n n i g f a c h e r Künste , lehrte sie, wie 
man Städte bevölkert und Tempel errichtet*), 
Gese tze e inführt und das Land vermifst, 
zeigte ihnen das Säen und Einernten der Früchte, 
überhaupt alles, was zur Befriedigung der 
täglichen Lebensbedürfnisse gehört. Seit jener 
Zeit habe man nichts darüber Hinausgehendes 
erfunden**). Mit Sonnenuntergang sei dieses 
Wesen Oannes wieder in das Erythräische 

) Meer getaucht und habe die Nächte in der 
See verbracht, denn es sei amphibienartig ge
wesen. Später seien noch andere dem ähn
liche Wesen erschienen (ebenfalls aus dem 
Erythräischen Meer, wie Syncellus in einem 
anderen Berichte hinzufügt), über die er in 
der Geschichte der Könige berichten wolle. 
Oannes aber schrieb ein Buch über γενεά 
και πολιτεία und übergab dieses Buch den 
Menschen."***) 

ι Ein zweites Fragment (Lenormant nr. 9 
= Müller nr. 5) läfst Berosos erzählen (nach 
Eusebius, der es aus Polyhistor entnommen 
hat): Unter dem vierten König von Babylon, 
Ammenon, bellua quaedam, cui nomen Idotioni, 
e Bubro mari emersit, forma ex homine et pisee 
mixta. Darauf noch zwei Erscheinungen: 

unter Davonus: monstra quatuor rursus e 
Bubro mari eadem hominis itemquepiscis figura; 

unter Edoranchus : Odacon, aliud quiddam 
ι simile piscis et hominis (frgm. nr. 9). 

Abweichend davon berichtet ein anderes 
Berosos -Fragment bei Eusebius (Len. nr. 11 
= Müller nr. 5, von Eusebius aus Abydenosf) 
übrigens auch Gruppe, Die griech. Culte u. Mythen 1, 318 ff. 
Susemihl, Gesch. d. griech. Litt, in d. Alexandrinerzeit 2, 
38fT. u. 605ff. Schwartz bei Pauly-Wissowa 1, 28611 und 
Wachsmuth, Einl. i. d. Studium der Alten Geschichte S. 370. 

*) S. unten Sp. 586 Anm. *. 
**) Wenn es wirklich eine praesemitische (sumerische) 

Kultur in Babylonien gegeben hat, so wäre dies Berosus-
fragment der einzige Schein eines litterarischen Zeug
nisses für die Übernahme einer fremden Kultur durch 
die Babylonier (s. meine Ausführungen in Theoi. Lit.-Ztg. 
1898 nr. 19). 

***) Man nimmt an, dafs hier der Kern der Legende 
steckt: es soll sich um die Entstehung eines Offenbarungs
buches handeln (τίερί γενεάς y.al Λολιχείας); die der 
Königszeit angehörigen Ungetüme, die Tetras der Άννΐχ-
αιατος und 'Siâaxow, von denen die folgenden Fragmtnte 
reden, wären dann die priesterlichen Kommentare des 
alten heiligen Buches: τούτους όε φηαι Λάνχας ta νπο 
Ώάννου χεφαλαίωόως ρη&έντα xatà μέρος ίςηγήπαο&αι 
(so [mit Movers) Geizer, Africanus u.die byzantinische Chrono
graphie 2 S. 26). 

t) Abydenos bat aufser Alexander Polyhistor höchst wahr
scheinlich eine zweite ursprüngliche Quelle (einen Kon
kurrenten des Berosus V oder König Juba?), wie aus den 
Abweichungen des Abydenos von Polyhistor zu schliefsen ist, 
ζ. B. Xisuthros bei Eusebius — Sisithros bei Abyden, welch 
letzteres sich näher an das keilinsohriftliche [Ha]sisatra 
anschliefst; vgl. v. Gutschnad zu Eusebius eâ. Schoene. 

19 
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entnommen: Unter dem dritten König von 
Babylon, Almeion, erschien ans dem Meere 
secundus Anidostus Oanni similis. Darauf noch 
zwei Erscheinungen: 

unter Davonus: quatuor hiformes Iotagus, 
Eneugamus, Euebulus, Anementus; 

unter Edoreschus: Anodaphus. *) 
Helladius (bei Photius, s. Migne, Patrologia 

graeca Bd. 103) berichtet: Ein Mann, namens 
'ßrjs, der einen Fischleib, jedoch Kopf und 
Füfse und Arme eines Menschen hatte, sei aus 
dem Erythräischen Meere aufgetaucht und 
habe Sternenkunde und Litteratur gelehrt; es 
sei jedoch auch abweichend behauptet worden, 
dafs dieser 'ίΐής aus dem ersten Ei (sie τον 
πρωτογόνον ώον) hervorgegangen sei, wovon 
sein Name zeuge; der sei ganz Mensch ge
wesen und scheinbar nur Fisch, da er sich 
mit einer Walfischhaut bekleidete. 

Hyginus (Fabulae ed. Schmidt, Jena 1872, 
fab. 274 : quis quid invenerit) erzählt : Euadnes **), 
qui in Chaldaea de mari exisse dicitur, astro-
logiam interpretatus est. 

Einen Nachklang des Mythus findet W. Anz, 
Zur Frage nach dem Ursprung des Gnostizis-
mus***) S. 96 in der bei den heidnischen Hara-
niern erhaltenen Sage von dem Gott des Wassers, 
der nach Indien auswanderte, aber alljährlich 
einmal wiederkommt (vgl. Chwolson, Szabier 2 
S. 40f.).„ 

Als Überleitung zum folgenden sei noch 
erwähnt Damascius, der de primis prineipiis 
cap. 125 (ed. Kopp S. 384) erzählt: „Was die 
Barbaren anlangt, so wissen die Babylonier 
offenbar nichts von der Einer-Herkunft aller 
Menschen. Statt dessen nehmen sie als Ur-
wesen das Paar Ταν&ή xal Άπαοων an, und 
zwar machen sie den Άπαβών zum Gemahl der 
Ταν&ή, welch letztere sie die Göttermutter 
nennen. Von ihnen sei als einziggeborener 
Sohn Moovuîg gezeugt worden, der aus den 
beidenGrundstoffen die unsichtbare Welt schafft. 
Des weiteren seien eben dieser Verbindung ent
sprossen Ααχής und Ααχός (so zu lesen statt 
Δαχής und Δαχός), schliefslich als dritte Ge
burt Κισσαρή χιαάΆοσωρός, von denen wiederum 
drei Kinder gezeugt wurden: 'Avbg χαΐΊίλινος 
xal Άός. Aus der Verbindung des Abg und 
der Δανν-η stamme ein Sohn, Βήλος, den sie 
als άημιονργός bezeichnen.!) 

*) Fragment Len. nr. 10 ist eine konfuse Kombina
tion dee Syncellus aus den beiden zuletzt erwähnten Frag
menten des Eusebius. — Die Namen der Theophanieen 
versucht Lenormant, Magie S. 377 f. vergeblich mit keil
schriftlichen Beinamen als Oannes zu identifizieren. 

**) Die ältere Ausgabe von Bunte hat Euhadnes. 
"Woher aber stammt Lenormant'* {Magie und Weissagekunst 
der Chaldäer S. 377) Lesung Euhanes, aus der seine Er
klärung Êa han „Ea der Fisch" abgeleitet ist? Jensen, 
Zeitschr. f. Keilschrift 1 S. 311 Anm. aeeeptiert die Lesung 
(nach Lenormant?) und erklärt EA-HA-AN, „Ea der 
Fischgott". Zur richtigen Lesung stimmt das nicht. 

***) Die Ausführungen des Buches (vgl. auch Kessler 
in Realencykl. für Prot, Theoi? Art. Mandäer) finden durch 
die vorliegende Monographie weitere Bestätigung. 

f) Über das Verhältnis dieser Stelle zur babylonischen 
Göttergenealogie der keilschriftlichen Weltschöpfungs-
]egende s. Jensen, Kosmologie S. 270f. und Delitzsch, Das 
babyl. Weltschöpfungsepos (Sep.-Ausg. aus Kgl. Sachs. Ge-
Seilschaft der Wissenschaften. 17. Bd., phil.-hist. Kl. nr. 2 

Geizer (Africanus und die byzantinische 
Chronogr. 2 S. 26) hält die Oannes-Theophanien 
für die „absolut sterile Phantasie" eines baby
lonischen Priestergehirns. Wir werden sehen, 
dafs sie in fast allen ihren Zügen begründet 
ist in der keilschriftlich bezeugten babyloni
schen Mythologie. Schon Layard, der geniale 
Wiederentdecker von Nineveh, hat wiederholt in 
seinen Ausgrabungsberichten {Layard, Nineveh 

io und seine Überreste, 
deutsch von Meifsner 
S. 424. Nineveh und 
Babylon S. 261 ff.) darauf 
hingewiesen, dafs die 
Schilderung der mytho
logischen Wesen bei 
Berosos durch die Monu
mente bestätigt wird. 
Lenormant (Magie und 

20 Weissagekunst der Chal
däer S. 376ff.) hat zu
erst gezeigt, dafs Oan
nes identisch ist mit 
dem babylonischen Gott 
Ea, nachdem er vor
her in seiner Ausgabe 
der JSerosos-Fragmente 
irrtümlich Anu zum 
Vergleich herangezogen 

30 hatte. 

Der babylonische Ea. D Basrelief, je zweimal 
. . „ an Thürpfosten in'Kujund-

AuCh bei dieser Gott- s c h l k . Oberer Teil von 
heit bietet die Lesung Layard nach Fig. 2 ergänzt. 
des Namens Schwierig
keit; die Namen sind ja 

2) Assyrischer Cylinder aus Achat 
(nach Layard, Nineveh und Babylon Taf. VI) . 

50 

die Schmerzenskinder der Assyriologie. Der 
Gottesname wird meist Ε-A, in einzelnen 
Fällen auch A-E geschrieben*) (unzweifelhaft 
in der Zusammenstellung Anu Bel u ilu A-E, 
Belegstellen bei Leutzsch, Las babyl. Welt
schöpfungsepos S. 94 Anm. 2). Die griechische 
Wiedergabe durch 'Aag bei Lamascius macht 
es wahrscheinlich, dafs A-E gesprochen wurde. 

60 Umgekehrte Schreibung (Ea statt Aë) kommt 

S. 94 u. 95 Anm.) — Λνός, "Ιλλϊνος, 'Λός entsprechen der 
babylonischen Göttertrias Anu, Bei (geschr. Inlil bezw. 
Ulil) und Da; der οηιΐίονογος Βήλος ist der babylonische 
Bel-Mardük, Sohn des Ea und der Damkina (Ααύκη). 

*) Der Name A-E bezeichnet anderwärts (mit Nana) 
zusammen, unzweifelhaft Nebo, den Enkel Ea's, s. V. Scheu 
in Recueil de Travaux relatifs ά la Philol. et ά Γ Archéol. 

et assyr. Vol. XX (S.-A. S. 11). 



581 Oannes (Kult in Südbabylonien) 
Oannes (Kult von Eridu) 582 

Der südbabylonische Ea-Kultus. 

Der „Ocean", die Wohnung Eas, ist für 
die Babylonier zunächst das „Erythräische 
Meer", der Persische Meerbusen. Südbabylo
nische Städte, am Enphrat und in alter Zeit 
nahe an der Meeresküste gelegen***), waren 
die Kultorte des Ea: E r i d u (II R 61, 46), 
S u r i p p a k (II R 60, 20; vgl. die Sintflut
geschichte Bd. 2 Sp. 796ff.), Girsu (s. u.), 
Erech (s. u.). Die Ruinen von Eridu be
schreibt Taylor, Journ. of the Royal Asiat. 
Soc. 15, 1885 S. 404ff.; vgl. Hommel, Geschichte 
Babyloniens und Assyriens S. 198 f., wo auch 

*) Die wohl von Jensen zuerst aufgestellte Vermutung, 
dafs ΊΙάννης mit dem babylonischen ummànu (Uvvannu 
= TJmmanu), „Künstler" zusammenhängen, ist kaum an
nehmbar. Eher durfte Fr. Sommel Becht haben, wenn er 
in dem unten Sp. 587 Anm. * erwähnten Aufsatz den 
4. Urkonig Ιιίμένων als TJmmuänu erklärt. 

**) Vgl. Sp. 589 und daselbst Anm. ***. 
***) Vgl- meinen Artikel „Euphrat" in der Realencykl. 

für Prot. Theologie'. Die Flüsse Euphrat und Tigris 
strömten in alter Zeit getrennt ins Meer. Eridu lag noch 
am Meeresatrande „an der Mündung der Ströme". 

Der Hauptsitz des Ea-Kultus ist Eridu (das 
ptolemäische Rata, das heutige Abu-Schahrein) 
am Euphrat und zwar in alter Zeit in der 
Nähe der Einmündung beider Ströme in den 
Persischen Meerbusen gelegen. „An der Mün-

40 dung beider Ströme" wird nach den Beschwö
rungen he i l iges W a s s e r geholt. Damit ist 
Eridu gemeint oder die Inse l der Se l i gen , 
nach der im Gilgames-Epos der babylonische 
Noah samt seinem Weibe auf Ea's Fürbitte 
hinversetzt wird: „in der Ferne, an der Mün
dung der Ströme sollen sie wohnen" (s. Bd. 2 
Sp. 799). Der Fährmann, der den Helden des 
Epos zur Seligeninsel bringt, heifst Arad-Ea, 
woraus zu erkennen ist, dafs die Insel mit dem 

50 L e b e n s q u e l l und Lebensbaum***) mit 
dem Ea-Kultus in Verbindung steht. Surippak, 
die Heimat des babylonischen Noah, war ja 
nach II R 60, 20 ein KultoTt des Ea (vgl. auch 
oben und Sp. 588 Z. 22 ff.), und Ea ist der Herr 
und Schutzgott des babylonischen Noah. Eridu 
selbst aber ist ein paradiesisches Heiligtum, 

*) Vgl. mit dieser Weisheit Ea's die Weisheit von 
griechischen Meergöttern wie Nereus und Proteus. 

**) Vgl. Transoxt. of the IX Congr. of Orient. London 
6° 1893 S. 219. Der Erklärung des Gottesnamens als „der 

Gute", die Fr. Sommel hier giebt, können wir uns nicht 
anschliefsen. 

***) Vgl. damit die griechischen Vorstellungen vom 
Göttergarten, von den Inseln der Seligen (Elysion), vom 
Paradies am westlichen Okeanos , wo auch die Quellen 
des Nektars und der Ambroeia strömen (Roscher, Nektar 
und Ambrosia 29 f.), Auch der Hesperidengarten mit dem 
von einem Drachen bewachten Wunderbaum scheint hier
her zu gehören. 

die Ruine des vermutlichen Ea-Tempels abge
bildet ist. 

Die ältesten Erwähnungen des Ea finden 
wir in den Inschriften vou Teil Loh. Ur-ninâ 
von Lagas baut dem Ea (in den alten Texten 
der südbabylonischen Stadtkönige heifst er 
EN-KI „Herr des Unterirdischen" und „König 
von Eridu") als Tempelheiligtum einen grofsen 
und einen kleinen „Ocean" (Keilinschr. Bibl. 

ίο 3, 1 S. 12 f .) . Dafs diese Ea-Heiligtümer irgend
wie mit dem Chaos-Ungeheuer T i â m a t in Ver
bindung stehen, beweist die Inschrift des Agum-
kakrimi (Bd. 2 Sp. 2369 f. Anm. bitte ich hier
nach zu modifizieren). Dieser Umstand dürfte 
Licht empfangen durch die Beobachtung, dafs 
auch Ea mit dem Meerungeheuer in Verbin
dung steht: Tiâmat säugt die von ihm im 
Ocean erschaffenen Wesen (s. u. Sp. 586). 

Ur-Bau von Lagas, dem „Ea V e r s t ä n d -
20 nis*) verliehen", baut ihm, „dem König von 

Eridu", einen Tempel in Girsu (der Kultusort 
des Ningirsu, s. Bd. 3 Sp. 251 f . ) , s. KB 3, 1 S. 8ff. 

Auch in den in Nippur gefundenen In
schriften des Lugal-zaggisi, Königs von Uruk 
(Erech) wird Ea (En-ki) angerufen (vgl. unt. 
Rim-Sin) neben Anu und Bei. — Ebenso in 
den Inschriften des Gudea**). — Rim-Sin von 
Ur aber sagt: Bei und Ea hätten ihm die 
uralte Stadt Uruk (der Kultort des Anu!) an-

30 vertraut (KB 3, 1 S. 94) ; in derselben Inschrift 
wird sein Name mit Eridu in Verbindung ge
bracht. 

Der Kultus von Eridu. 

19* 

im Babylonischen auch sonst vor. Der Name 
bedeutet „Gott der W a s s e r w o h n u n g " . Dafs 
Aë bez. Ea und Oannes sprachlich zusammen
hängen, wagen wir nicht zu behaupten. Die 
Namenformen bei Damascius ('Aas) und Mella-
dius (&ής) bieten eine gewisse Vermittelung. *) 

In der ersten babylonischen Göttertrias, die 
im Himmel, auf Erden und im Ocean ihren Sitz 
hat (s. Bd. 2 Sp. 780), nimmt Ea meist die 
dritte Stelle ein (King, Magic 62, 17 heifst es 
ausnahmsweise: Ea, Anu, Bei): er ist der Gott 
des Océans. Diese Göttertrias stellt nicht 
einen späteren Ausgleich dar, sondern ist uralt, 
schon in den ältesten uns überlieferten Inschriften 
kommt sie vor. Die Ekliptik schon kennt einen 
Weg des Anu, des Bei, des Ea. Wie sich diese 
kosmologische Theologie zu den Lokalkulten 
des Anu (in Erech), des Bei (in Nippur), des 
Ea (besonders in Eridu) verhält, ist vorläufig 
nicht zu sagen. Die Verehrung des Ea, die 
im folgenden dargestellt wird, bezieht sich 
teilweise auf seine Stellung in der Göttertrias, 
teilweise auf Beine Lokalkulte. Wie naiv die 
Vorstellungen von den Wirkungsstätten der 
drei Götter sind, zeigt das Gilgames-Epos. 
Istar steigt von Erech zum Vater Anu in den 
Himmel empor, als sie Rache üben will an 
den Helden. Als der babylonische Noah in 
Verlegenheit ist, wie er den Ältesten und dem 
Volke von Surippak gegenüber seinen Archen
bau auf trocknem Lande verteidigen soll, mufs 
er auf Eas Befehl antworten: „Weil mich Bei 
hafst, will ich nicht mehr bleiben, will auf 
Bels Wohnplatz mein Haupt nicht mehr nieder
legen, zum Ocean will ich gehen, bei dem Gott 
(Ea!), der mein Herr ist, will ich mich nieder
lassen." Darum heifst er „König des Océans" 
(I R 27 nr. 1, 3; II R 55, 23f.; IV R 48, 8 b ; 
King, Babylon. Magic 12, 87; vgl. 5, 18 u. Ό.). 
Als Gott des Océans ist er zugleich der „Flufs
gott, der Gott der Kanäle, der Gott der Brunn
quellen".**) 
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dessen Mittelpunkt eine he i l i ge P a l m e bil
det, auf deren Pflege die südbabylonischen 
Priesterkönige bedacht sind. Am Schlüsse einer 
Eridn-Beschwörung, in dem der Feuergott den 
Ea, den weisen Sohn von E r i d u , um seine 
Vermittelung bittet*), heifst es: 

In E r i d u wächst eine dunkle Pa lme 
an einem reinen Ort, 

ihr Wuchs ist glänzend, wie Uknu-Stein, 
sie überschattet den Ocean, 

der W a n d e l Eas ist in E r i d u , vo l l 
von O b e r f l u f s ; 

seine W o h n u n g ist der Ort der unte
ren Wel t** ) ; 

sein Wohnplatz ist das Lager der Bau; 
in das Innere des glänzenden Hauses, das 

schattig ist, wie der W a l d , darf 
niemand eintreten. 

Man sieht, die Existenz des Ea ist amphi
bienartig, wieBerosus sagt: er wohnt im Ocean 
und im Heiligtum an der Meeresküste. 

Über die „heilige Palme" wissen wir nichts 
Näheres. Der Charakter des Ea-Kultus macht 
es wahrscheinlich, dafs es sich um einen 
„ B a u m des L e b e n s " handelt, ähnlich dem 
Wunderbaum auf der Seligeninsel, den Gil-
games mit Hilfe des Arad-Ea aussucht (dafs 
es ein Baum ist, scheint mir wahrscheinlich 
nach dem Znsammenhang) und von dem er 
die Wunderpflanze (Zweig?) pflückt: „als Greis 
wird der Mensch verjüngt"***). 

Eine hervorragende Rolle spielt im Kultus 
von Eridu das W a s s e r des Lebens (vgl. Bd. 2 
Sp. 2366 f . ) . In den Beschwörungen von Eridu, 
die meist gegen die sieben bösen Geister, die 
„Feinde des Ea" (IV R 2) gerichtet sind und 
bei denen das liturgische Gespräch zwischen 
Ea und seinem Sohne Marduk, das Bd. 2 
Sp. 2353f. besprochen wurde, regelmäfsig 
wiederkehrt, wird häufig „Wasser, an der Mün
dung der Ströme (Euphrat und Tigris) ge
schöpft", als Heilmittel genannt. Unter der 
Bezeichnung: „an der Mündung der Ströme", 
kann nur der Ocean gemeint seinf). Aber 
auch Euphrat und Tigris sind selbst heilige 
Wasserströme, an deren Quellen man opfert 
(Salm. Stierkol.), an deren Ufern man heilige 
Waschungen vornimmt (Bd. 2 Sp. 792), eine 
Vorstellung, die noch in den Alexandersagen 
sich widerspiegelt. So heifst es IV R 22: 

*) Auch hier wird der geheimnisvolle „Name" er
wähnt, über dessen Zauber Ea und in seinem Auftrage 
Merodach verfügt (vgl. Lenormant. Magie S. 44 f. und meine 
babyl.-assyr. Vorstell, vom Leben n. d. Tode S. 70). Zum Text 
I Y E 15*; vgl. Bommel, Geschichte Babylon, u. Assyr. S. 197. 

**} Ähnliche Beziehungen zwischen Elysion und Hades 
lassen sich bekanntlich auch in der griechischen Mytho
logie nachweisen. 

***) S. Bd. 3 Sp. 40. Für das Verständnis des „Lebens
baumes" im biblischen Paradies ist die Stelle sehr wichtig. 
Schon Budde hat erkannt, dafs der „Baum des Lebens" 
Gen. 2, 9, vgl. 3, 2 erst später aus nicht-israelitischen 
Vorstellungskreisen eingetragen wurdet(vgl. Spr. 3, 18; 11, 
30; 13,12; 15, 4). Vgl. auch S. Zimmern, Archiv f. Religions-
wisseruch. 2 S. 167 ff. Ein anderes babylonisches Heiligtum 
mit einer Wunder-Ceder schildert die V. Tafel des baby
lonischen Epos (s. Bd. 2 Sp. 789). 

t) Nicht „der Ort wo die beiden Hauptströme sich 
vereinigen" (so Anz a. a. O. S. 102), denn die Flüsse 
strömten im Altertum getrennt ins Meer. 

„Gehe, mein Sohn Marduk, nimm den 
einer , hole Wasser an der Mündung der 
beiden Ströme, in dieses Wasser thue deine 
reine Beschwörung und reinige mit deiner 
reinen Beschwörung, besprenge [mit selbigem 
Wasser] den Menschen, das Kind seines Gottes." 
IV R 25, col. IV lesen wir: „Glänzende Wasser 
brachte er hinein ; Ea, der grofse Juwelier des 
Anu, hat dich mit seinen reinen Händen in Ob
hut genommen; Ea nahm dich weg an den Ort 
der Reinigung, an den Ort der Reinigung nahm 
er dich, mit seinen reinen Händen nahm er 
dich, zu(?) Honig und Milch nahm er dich, 
Wasser der Beschwörung that er dir in den 
Mund, deinen Mund öffnete er mittels Beschwö
rungskunst: 'wie der Himmel sei hell, wie die 
Erde sei rein, wie das Innere des Himmels 
glänze'.*) Ein andermal heifst es (IV R 14 
nr. 2) : „Reine Wasser [ ] , Wasser des 
Euphrat, das am [ ] Orte, Wasser, das 
im Ocean w o h l g e b o r g e n ist, der reine 
Mund Eas hat sie gereinigt, die Söhne der 
Wassertiefe, die sieben, haben das Wasser 
rein, klar, glänzend gemacht". Diese „Wasser 
Eas" (vgl. auch II R 58 nr. 6) sind vor feind
lichen Mächten gesichert: wer sich an die
selben heranwagt, den soll „die Schlinge Eas" 
erfassen (IV R 16, 23ff. a ) . Wie die Lebens-
pflanze, so dürfte auch die Heilquelle am Ufer 
der „an der Mündung der Ströme" gelegenen 
Seligeninsel, zu welcher der Fährmann Arad-
Ea den Gilgames bringt (s. Bd. 2 Sp. 801) 
mit Ea in Verbindung stehen. — Schon früher 
(Bd. 2 Sp. 2356) haben wir darauf hingewiesen, 
dafs das korbartige Gefäfs, das auf den Reliefs 
die genienartigen Gestalten in den Händen 
tragen, Lebenswassergefäfse sind. IV R 2 57, 
16b (vgl. 60, 21a) heifst es: „das Gefäfs des 
Marduk spendet Gnade auf Befehl des Ea, des 
Königs des Océans, des Vaters der Götter"**). 

Mit dem Kultus von Eridu hängt überhaupt 
ein gut Teil der babylonischen Magie und 
Zauberkunst zusammen. „Ea kennt alle Be
schwörung", heifst es in der Sintflutlegende.***) 
Der Zauberspruch von Eridu ist hochberühmt. 
Auf den Zauberschüsseln ist Ea's Name ein
geschrieben. Der „Sohn von Eridu", Silig-
muluhi, d. i. Marduk, ist der Vermittler der 
magischen Ea-Weisheit. Aus den bisher ge
sammelten Serien Magluf) und Surpu führen 

*) Br. Mei/sner {Babylonische Leichenfeierlichkeiten in 
Wiener Zeitschr. für die Kunde des Morgenlandes 12 S. 60f.; 
vgl. jedoch schon meine babyl.-assyr. Vorstellungen vom 
Leben nach dem Tode S. 1041) hält den Text für das Gebet 
eines Priesters heim Leichenbegängnis. Eher dürfte es 
eine Totenbeschwörung sein. Keinesfalls beziehen sich 
die ersten Zeilen, wie Mei/sner annimmt, auf die Er
schaffung des Menschen. 

**) Dafs auch die letztgenannten Texte ursprünglich 
wenigstens mit den Traditionen von Eridu zusammen
hängen, beweist die Bezeichnung des Marduk als „Mann 
bezw. Sohn von Eridu". Marduk — Mar-TJrudug, Sohn 
von Eridu, ist doch wohl eine Priester-Etymologie, was 
ich zu Bd. 2 Sp. 2342 nachtragen möchte. 

***) Oder ist mit Haupt sipru zu lesen statt siptu 
„Beschwörung?" Dann vgl. Sp. 589 unten. 

t) Tallqvist, der Herausgeber (in den Acta Societatis 
scientiarum Fennicae Tom. XX), hält Ea irrtümlich mit 
C. P. Tiele für den „Gott des kosmischen, schaffenden 
Feuere, das sich am strahlendsten in der Sonne offenbart". 
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wir einige Stellen an, die von der magischen 
Gewalt Ea's reden. In den erstgenannten gegen 
Hexenmeister und Hexen gerichteten Beschwö
rungen sagt der Magier: „der grofse Herr Ea 
hat mich gesandt, seinen Zauberspruch hat er 
in meinen Mund gelegt." Er nennt Ea den 
masmas, d. i. Obermagier der grofsen Götter, 
und sagt, dafs er die Hexerei brechen und mit 
Wasser abwaschen kann (mit dem „reinen 
Quellwasser, das in der Stadt E r i d u vor- ι 
handen ist", wird die Reinigung vollzogen, 
Maqlu 7.„116). In den Verbrennungsbeschwö
rungen Surpu (herausgegeben von Zimmern 
in der Assyriolog. Bibliothek von Delitzsch u. 
Haupt Bd. 12) heifst das Kohlenbecken, das 
zur Verbrennung gebraucht wird, Kind Ea's. 
„Wie diese Zwiebel" wird der Bann durch die 
Beschwörung Ea's abgeschält, sagt der Magier, 
und ein andermal ruft er: „Ea löse, der König 
des Océans, der Ocean löse, das Haus der ! 
Weisheit, E r i d u , löse, das Haus des Océans 
löse." Die Beschwörungsmittel sind allent
halben W a s s e r . Feuer (vgl. Jes. 6, 5—7), der 
geheimnisvolle N a m e , und gelegentlich auch 
das ö l (s. Maqlu 7, 34 und unt. Sp. 587). 

Ein besonders wichtiger Text zum Ver
ständnis des Ea-Kultus ist der bereite oben 
Bd. 2 Sp. 23ölf. erwähnte V R 51. Die kultische 
Handlung ist für den Gottesdienst des assyri
schen Königs zurecht gemacht. Aber schon : 
das „Gewand aus Linnen von Eridu", das der 
Priester trägt, vor allem die aufgeführten 
Priesterklassen zeigen, dafs Eridu-Kultus zu 
Grunde liegt. Am Schlüsse wird bei Auf
zählung der Opfergaben auch das Fischopfer 
genannt. Der Priester tritt dem König an der 
Schwelle des „Hauses der Reinigung" ent
gegen und begrüfet ihn mit dem dreiteiligen 
a. a. 0. übersetzten Segensspruche. Dann heifst 
es.- Diejenigen, welche sich die grofse heilige 
Botschaft (s. unt. Sp. 590 f.) des Ea zur Richtschnur 
nehmen, deren Thaten haben auf Erden Be
stand; die grofsen Götter Himmels und der 
Erde werden ihm zur Seite treten, in den 
grofsen Tempelheiligtümern Himmels und der 
Erde treten sie ihm zur Seite; jene Gemächer 
sind rein und glänzend; es baden sich in seinem 
(d. i. Ea's) reinen, glänzenden Wasser die 
Annunaki, die grofsen Götter selbst reinigen 
darin ihre Angesichter" (s. hierzu Joh. Jeremias 
in Beilr. z. Assyriol. 1 S. 283). Hierauf werden 
Priester von Eridu aufgeführt, die im Hause der 
Besprengung und bei Ea für den König ein 
Leben in Herzensfreude erflehen. 

Ea von E r i d u als Menschenbi ldner . 
Der Mensch wird in den babylonischen 

Legenden aus Lehm geknetet, wie der biblische 
Adam (s. meine Babyl.-assyr. Vorstellungen 
vom Leben nach dem Tode S. 36) und der erste 
Mensch der Prometheussage (vgl. auch die 
ägyptische Sage von dem Töpfer und Menschen
bildner Chnum: Bd. 2 Sp. 1254). Darum klagt 
Istar bei der Sintflut: die Menschen, die sie 
geschaffen habe, seien wieder zu Lehm ge
worden. Wer ist der Schöpfer der Menschen? 
Alle grofsen Götter werden nach babylonischer 
Anschauung dazu fähig sein (so in der „kuthäi-

schen Legende", s. u.). In der Weltschöpfungs
legende (s.u.) scheint auch die letzte Schöpfungs-
that, die Bildung der Menechen, dem Marduk 
zuzufallen. Wenigstens heifst es in der Schlufs-
tafel (s. Delitzsch, Das babyl. Weltschöpfungs
epos S. 112f.) bei Aufzählung seiner Thaten: 
„Zu ihrem schuf er die Menschen" und 
weiterhin: „Beständig mögen sein, unvergessen 
seine Thaten im Munde der Schwarzköpfigen, 
die seine Hände geschaffen."*) Und doch 
wird Berosos recht haben, wenn er ausdrück
lich die Menschenschöpfung vom Werke des 
Demiurgen Bel-Merodach ausschliefst: er be
fiehlt einem der Götter dies zu thun. Auch in 
dem babylonischen Epos ist Marduk vielleicht 
nur mitbeteiligt an der Menschenschöpfung, 
deren Schilderung ja leider bisher nicht auf
gefunden wurde. Der e igent l i che M e n 
schenbi ldner ist Ea, wie Jensen, Kosmologie 
S. 292 f. mit Recht nachdrücklich hervorhebt. 
In den magischen Texten (Surpu, bei Zimmern 
4, 70) heifst es: es trete auf Ea (var. Gott 60), 
der Herr der Menschheit, dessen H a n d die 
Menschen geschaffen." Er schafft in der 
„Höllenfahrt der Istar" zur Befreiung der Göttin 
den vielköpfigen Götterdiener Uddusunamir. 
Die Göttin Arnru, die im Gilgames-Epos den 
Riesen Eabani aus Thon knetet, handelt offen
bar auf Eas Befehl: ihrGeschöpf führt denNamen 
„Ea schafft" (Bd. 2 Sp. 784). Hiernach dürfte 
auch die durch Aruru „mit Marduk" vollzogene 
Menschenechöpfung im Fragment Pinches (s. 
Zimmern bei Gunkel, Schöpfung und Chaos 
5. 420) zu beurteilen sein ah ein Werk, das 
auf Eas Befehl geschieht. Dazu stimmt, dafs 
Ea II R 58 nr. 5, 57 „der Töpfer" genannt ist. 
Besonders beachtenswert erscheint mir ein 
kleines Fragment ( R m 982), das vielleicht zu 
den Weltschöpfungsfragmenten zählt, von der 

ι Erschaffung eines Wesens, die Ea im Ocean 
vollzieht; jemand säugt das Geschöpf.**) Das 
wichtigste aber (und vielleicht steht das eben 
besprochene Fragment damit in Verbindung) ist 
die E r s c h a f f u n g des A d a p a durch Eabani. 
Schon früher haben wir darauf hingewiesen (Bd. 2 
Sp. 2358 f.), dafs man den Adapa als den ersten 
Menschen anzusehen geneigt ist. Wenigstens 
deutet darauf die Bezeichnung „Samen (Sprofs) 
der Menschheit"***) (s. H. Zimmern im Archiv 

) für Beligionstvissenschaft 2 S. 167ff). Nun hat 
der Dominikaner P. V. Seheil in den Travaux 
relatifs à la Philol. et à l'Archéol. Vol. XX 
kürzlich (1898) einen in Nineveh gefundenen 
Text veröffentlicht (une page des Sources de 

*) In dem sogleich zu erwähnenden SohöpfungB-
JTragment Pinches heilet es: „die Menschen seien geschaffen 
um die Götter Wohnungen ihrer Herzensfreude bewohnen 
zu lassen'1. Beachte das religiöse Motiv! Delitzsch'a viel 
angefochtene Erklärung des Ideogramms für Mensch (eine 

' vor der Gottheit auf dem Antlitz liegende Gestalt) wird 
doch richtig sein. 

**) In der kuthüischen Sintäutlegende (s. Art. Nergal 
Bd I I I Sp. 266) säugt Tiamat die von den Göttern ge
schaffenen Ungeheuer. 

***) Der Ausdruck entspricht der biblisohen Bezeich
nung für den „andern Adam u υΙος tov άν&ρώχον und 
dürfte für die sprachliche Entwickelung dieses Begriffes 
von Wichtigkeit sein. Vgl. übrigens aach die Schilderung 
der Menschensohöpfung im Fragment Pinches (s. oben) 
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Bérose*) ist der Aufsatz betitelt), aus dem her- nach Babylon übertragenen Gestalt) bietet die 
vorgeht, dafs die A d a p a - S e h ö p f u n g des Ea sogenannte „Kultustafel von Sippar" V R 60f. 
sich in E r i d u vollzieht. Das Fragment, dessen (bearbeitet von Joh. Jeremias in den Beitr. z. 
Inhalt die "Vorgeschichte des einen bisher be- Assyriol. 1 S. 268 ff.). Dort heifst es (wohl von 
kannten Adapa-Fragments (Bd. 2 Sp. 23ö7) bildet, König Nabupaliddin) : „Mit der Reinigung Eas 
berichtet, dafs Ea seinem Geschöpf (nicht von und Marduks von Samas im 'Tempel mit 
zwei, wie Seheil meint, sondern von einer krystallener Umwallung' am Ufer des Euphrat 
Kreatur des Ea ist natürlich die Rede) gött- wusch er seinen Mund und echlug ihm seine 
liehe Vollmacht verlieh, einen weiten Sinn zur Wohnung auf. Näheres siehe im Art. Samas. 
Anordnung der Gesetze des Landes, dafs er io . „ , 4 _ 
ihm Weisheit gab - nicht aber g a b er E a im G i l g a m e s - ( N i m r o d - ) E p o s . 
ihm ewiges L e b e n (napistu ώξ.:, nicht Das babylonische Zwölftafelepos weist nach 
balâtu steht da) — und ihn, den Machthaber, Südbaby Ionien. Die Verbindung mit dem Kultus 
das Kind von Eridu, zum Hirten(?) der Men- des Ea wurde bereits oben wiederholt berührt, 
sehen machte. Weiter erfahren wir, dafs dieser Erech und Surippak am Euphrat sind die 
„weise, erzgescheite" (Atrahäsis heifst er, wie Schauplätze der Dichtung. Zur „Mündung der 
der babylonische Noah) allerlei priesterliche Ströme" mufs der Held wandern, um die Seligen-
Funktionen (u. a. als pasisu d. h. „der Salbende" insel zu finden. Im Anfang der Dichtung er-
s. meine Vorstellungen vom Leben nach dem scheint der Held als Liebling der obersten 
Tode S. 97) versieht, dafs er die Bäckerei von 20 Götter: Anu, Bei und Ea flüstern ihm Weis-
Eridu verwaltet, Speise und Wasser von Eridu heit ins Ohr. Aber eine besondere Rolle spielt 
(es ist sicherlich Lebensbrot und Lebenswasser doch Ea. Der Held stammt aus einem Ge
gemeint) täglich besieht, dafs er „mit seiner schlecht von Surippak. Sein Ahn, der baby
reinen Hand" die (heilige) Schüssel versorgt Ionische Noah, ist durch Eas Weisheit einst 
und dafs er — A d a p a , der Sohn von Er idu , von der Sintflut gerettet und zu den Göttern 
täglich, w e n n Ea auf se inem L a g e r sich erhoben worden. Auch in Erech, der Stadt 
auss treckt , Eridu verläfst und auf einem des Anu und der Istar, ward Ea verehrt. Die 
Schiff in jeder Nacht umherfährt (seil, um Fische Erschaffung des Eabani, des Rivalen und 
zu fangen, vgl. die Fortsetzung der Legende Freundes des Gilgames, ist, wie der Name be-
Bd. 2 S. 2358f.). Eridu, das Heiligtum Eas, stellt 30 zeugt, im letzten Grunde sein Werk. Nach 
sich also dar als babylonisches P a r a d i e s , Besiegung des Himmelsstieres nehmen die 
mit L e b e n s b a u m und L e b e n s w a s s e r , am Helden Gilgames und Eabani eine kultische 
Zugang zur Seligeninsel gelegen, und als Waschung am Euphrat vor (siehe Bd. 2 
Schaupla tz der Erschaf fung des ersten Sp. 792). Nachdem der Held durch Inner-
Menschen durch Ea. arabien nach der Mündung der Ströme ge-

„ η • J -10 c - wandert ist, kommt er zum Fährmann der 
Ea von E r i d u und Samas von Sippar. S e i i g e n i n s e l , namens Arad-Ea, der ihn über 

Frühzeitig mufs der Kultus des „heiligen die Gewässer des Todes fährt. Derselbe Fahr
wassers", der in Eridu seinen Sitz hat, mit mann bringt ihn zum Genesungsquell, der ihn 
dem Sonnenkultus des benachbarten Sippar, 40 vom Aussatz reinigt, und hilft ihm beim Ab-
das in alter Zeit ebenfalls am Euphrat lag, pflücken der Zweige vom Lebensbaum. Die 
verbunden gewesen sein. Wie bei der Be- Zauberheilung, die „Noah" und sein Weib mit 
8chwörnngsscene in der Höllenfahrt der Istar dem Helden vornehmen, entspricht ganz den 
(s. Bd. 3 Sp. 261 f.), werden Samas, Ea und Manipulationen, die bei der Magie von Eridu 
Marduk oft zusammen genannt (ζ. Β. IV R" 60) ; angewendet wurden. Welche Rolle Ea bei der 
die Beschwörungssammlung V R 50 und 51, Sintflut und bei der Rettung Noahs (der Schau
deren letzte Sp. 585 besprochen wurde, beginnt platz ist Surippak) zugeschrieben wird, wurde 
mit einem Hymnus auf den Sonnengott, der bereits oben erwähnt, 
am Morgen aus dem grofsen Berge im Osten . . . 
heraustritt, alle Götter um sich versammelt so Ea îrn Kultus des vereinigten 
und mit Beinen Strahlen alle Dämonen und babylonischen, des assyrischen und des 
finsteren Gewalten, die in der Nacht ihr Wesen chaldäischen Reiches, 
treiben, verjagt. Sonne (Samas) und Wasser Die durch Hammurabi bewirkte Vereinigung 
(Ea) und Feuer (Gibil) sind ja die läuternden von Babylonien erhielt durch die Verehrung 
Elemente aller babylonischen Beschwörungs- Merodachs als des „Götterkönigs" ihre priester-
kunst Ein besonders charakteristisches Bei- liehe Weihe (s. Bd. 2 Sp. 2342 f.). Die Priester 
spiel für die Verbindung des Samas-Kultus mit von Babylon respektierten vor allem den Ea-
dem. des Ea und Marduk (in der von Eridu Kultus von Eridu.*) Eridu ward am Anfang 

*) Dio Identifizierung des Aiaparos, des zweiten (i) der Welt erbaut, „als im Meere eine Bewegung 
Urkönigs bei Berosus mit Adapa, die Scheu für sicher 6 0 entstand", dann erst Esagila und Babel, 
hält (Άδάπαρος wäre zu lesen statt Άΐάπαρος), haben . So sagt ein babylonischer Schöpfungsbericht 

bereits früher Zimmern (mit Vorbehalt, der auch jetzt (Fragment PincheS, 8. Zimmern bei Gunkel, 
noch zu Kecht besteht, s. Archiv für Religionswissenschaft Schöpfung und Chaos S. 419 f.). Auch die grofse 
l
 S" \ ? ^ o T Î ^ L T l h m

 B°Tel i n
 Fr°c,\ Recension der Schöpfungslegende, die ebenfalls 

Soc. Bibl. Arch. 1893 S. 244: The ten patriarchs of Berosus.') . ν τ. ι · r. ο - i. ι · ι ι ι 

ausgesprochen, wir halten die Konjektur für richtig: l n babylonischen Priesterkreisen entstanden 
J konnte leicht in Λ verschrieben werden. Dafs der *) Die Oannes-lLegende des babylonischen Merodach-
Alaparos dea Berosos an zweiter Stelle steht, ist bei dem priesters Berosus beweist, dafs dies bis in die spätesten 
Wirrwarr der Überlieferung nicht störend. Zeiten so geblieben ist. 
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ist, nennt Ea den „Herrn der reinen Beschwö
rung" und den „Gott reiner Besprechung". 
Schon deshalb mufs auch Ea, sein Vater, im 
Kultus von Babylon eine Rolle gespielt haben, 
abgesehen von der Ehre, die ihm als Glied 
der obersten Göttertrias gebührt. Das Epos 
bringt diesen Gedanken in origineller Weise 
zum Ausdruck: Wie Anu dem Besieger der 
Tiâmat den Oberbefehl gewissermafsen über
trägt („du bist der Höchstgeehrte, dein Wort 
ist Anu") und Bei ihm den Ehrentitel „Welten
herr" giebt, so heifst es von Ea, er habe 
in seiner Freude über den Sieg ihm seine 
heilige 50-Zahl verliehen*) und gesagt — „er 
heifse wie ich Ea, die Summe meiner Gebote, 
ihrer aller, habe er inne, meine Weisungen 
insgesamt thue er kund" (Delitzsch, Welt-
schöpfungsepos S. 134). Im Tempel von Esagila 
besafs Ea eine besondere Kapelle. 

In den historischen Inschriften der assy
rischen Epoche wird Ea verhältnismäfsig 
selten erwähnt. Das ist schon deshalb erklär
lich, weil Ea der Gott der kabbalistischen 
Elemente im babylonischen Kultus ist („der 
Obermagier unter den Göttern"), also weniger 
Beziehungen zum praktischen Leben hat, als 
die übrigen Kriegs- und Naturgötter. Aber 
es hängt auch damit zusammen, dafs der Ocean 
sein Herrschergebiet ist. Die Babylonier sind 
kein eigentlich seefahrendes Volk. Als San-
herib eine für die die Verhältnisse der Zeit 
kühne Meerfahrt zur Unterjochung der el ami
tischen Küstenländer wagte, wendet er sich an 
Ea so angelegentlich wie nur möglich: „Ich 
opferte Ea, dem Stier des Océans**), 
reine Lämmer, Schiffchen von Gold und einen 
Fisch von Gold warf ich ins Meer." Und bei der 
Einweihung der neuenWasserleitung für Nineveh 
opfert Sanherib (Bavian-Inschr. 28) u. a. einen 
goldnen Fisch dem Ea, dem Gott der Quellen***), 
der Sprudel und der Flur. Und Sargon giebt 
dem Ea-Thor in der von ihm erbauten Königs
stadt den Namen: „Ea ist es, der den Brunn
quell der Stadt versorgt." Die babylonischen 
Handelsleute, die sich zu Schiff nach Cypern 
und noch weiter hinauswagten, werden den 
Ea als Schutzgott ebenso eifrig verehrt haben, 
wie die übrigen Götter in der Heimat auf dem 
Festland. II R 58 ist ausdrücklich bezeugt, 
dafs er der Gott der Seefahrer ist. 

Ein wertvolles Zeugnis über die Ea-Ver-
ehrung in Babylonien während der assyrischen 
Epoche ist die obenerwähnte (Sp. 588) Kultus
tafel von Sippar des Nabupaliddin, der ein 
Zeitgenosse des assyrischen Königs Asurnasir
pal war. 

Die c h a l d ä o - b a b y l o n i s c h e n K ö n i g e 
haben bei ihrer Vorliebe für den Merodach-
kultus von Babel (s. Bd. 2 Sp. 2346ff.) natürlich 
auch Ea (und neben ihm besonders Samas) 

*) Merkwürdigerweise wird Ea gelegentlich auch als 
Gott der Zahl 60 genannt, ζ. B. in der Serie Surpu. 

**) Bei Layard, Monuments of Nineveh. ST. E. Taf. VI 
finden sich in einer Meeresdarstellung mythologische 
Gestalten ; aufser den schwimmenden Eischmenschen auch 
ein im "Wasser stehender Stierkoloss. 

***) Ebenso ist bekanntlich auch Poseidon zugleich 
Beherrscher des Meeres und der Quellen, Okeanos Stamm-
T a t e r der Meer-, Eluss- und Quellengottheiten. 

verehrt. Dies bezeugen die Inschriften Nabo-
polossars (s. KB 3, 2 S. 4f. Z. 39) undNabonids 
(a. a. 0. S. 100 f., Z. 52). Doch wird Ea nur 
selten erwähnt. Eridu war wohl längst zer
fallen. Der Sonnenkultus von Sippar spielt 
die Hauptrolle neben dem Merodachkultus. 
Dafs die Merodachpriester noch zu Alexanders 
des Grofsen Zeit von Ea Kunde hatten, be
weist die Oannes-Legende des Berosus. Dafs 

ίο er in den Alexandersagen eine Rolle spielen 
könnte, wäre an sich nicht unwahrscheinlich; 
denn das Wunderwasser des Euphrat (also das 
heilige Wasser Eas) spielt hier eine bedeutende 
Rolle. G. F. Lehmann hat es mir wahrschein
lich gemacht, dafs der Gott Sarapis, der nach 
den Ephemeriden Alexanders des Grofsen bei 
dessen letzter Krankheit von den Freunden 
des Königs mittels Tempelschlafs befragt wurde, 
der babylonische Gott Ea ist: der Name sei 

20 entstanden aus dem Kultbeinamen sar apsî, 
der allerdings Eas charakteristisches Epitheton 
ist (s. Bericht d. Nov.-Sitzung d. Berl. Archäol. 
Gesellschaft in Wochenschrift f. klass. Philologie 
1898 und Zeitschrift für Assyriologie 12, 1897 
S. 112). 

Ea als Gott der Weisheit und Kunst 
und als Gesetzgeher. 

Wenn Berosos sagt, Oannes habe den Men-
80 sehen Wissenschaft und Kunst überliefert und 

habe Gesetzgebung und Ackerbau gelehrt, so 
stimmt auch dies zu Ea (vgl. Fr. Jeremias bei 
Chantepie de la Saussaye2 S. 177f.) Schon Urbau 
sagt, wie wir oben sahen, Ea habe ihm „Ver
ständnis verliehen". Er wird mit Vorliebe 
„Herr der Weisheit" genannt — so bezeichnet 
ihn auch im Götterverzeichnis II R 58 eins 
der Ideogramme. Der Ocean heifst als Sitz 
Ea's von uraltersher „Haus der Weisheit". 

40 Es entspricht also altbab. Anschauungen, wenn 
er Rm 105 col. I (citiert nach Delitzsch, Hand
wörterbuch) „Herr der Weisheit und Entschei
dung, der erfüllt ist mit terêti" genannt wird. 
Salmanassar KB 1, 151) rühmt ihn als „den 
Weisen, den König des Océans, der grofs ist 
in Künsten" (s. Delitzsch a. a. O. S. 462 u. f.). 
Wir wissen, dafs Ea der Schutzgott aller 
K u n s t h a n d w e r k e , vor allem der Juwel iere , 
der Gold- und Silberschmiede ist (darum heifst 

50 er auch „Gott des prächtigen Goldes"); Beleg
stellen dafür findet man bei Delitzsch a. a. 0. 
292a; 506a; 535b. Auch ist er Schutzherr der 
L a n d w i r t e (K 4349, s. Delitzsch a. a. 0. 
S. 58b). II R 58 wird er nacheinander als 
„Gott der Weisheit, der Töpfer, der Schmiede, 

der der Sänger, der Zauberer, 
der Schiffer, der , der Juweliere auf
geführt. 

Berosos erzählt, Oannes der Gesetzgeber 
60 habe ein Buch über γενεά καϊ πολιτεία ge

schrieben und habe den Menschen τόνβε τον 
Χόγον übergeben. Ich glaube, dafs auch dieser 
iloyoç in der Keilschriltlitteratur seine Spuren 
findet. Zweimal (vgl. aber Sp. 584 Anm.***) ist 
im Ea-Kultus von einem sipru (bedeutet sonst 
mündliche oder schriftliche Benachrichtigung) 
die Rede, als von einer heiligen Anweisung, die 
Ea gegeben hat, und nach der sich insonderheit 
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die Könige zu richten haben. Der einen Stelle 
begegneten wir oben Sp. 585; in dem kniti
schen Text V Κ 51 heifst es: „Wer diese sipru 

führen."*) Auch in der Weltschöpfungslegende 
erscheint Ea als der ursprüngliche Gesetzgeber. 
Als er dem Marduk seinen Namen verleiht (Er 

wie ich heifse 
Ea), fügt er hin
zu: „Die Summe 
(?) meiner Ge
bote, ihrer alle, 
habe er inne, 
meine Weisun
gen insgesamt 
thue er kund." 

7) Von einem babyl. 
Achat-Kegel (nach 

Lajard a. a. O. * 
XVII nr. 3). 

3) Babylonischer Cylinder im Kais. Museum zu Petersburg 
(nach Lajard, Culte de Mithra XVII nr. S). 

des Ea sich zur Richtschnur nimmt, dessen 
Thaten (oder Bauten ?) haben auf Erden Be
stand." In dem merkwürdigen Texte IV R ä 48, 

den die Ausgabe des 
britisch. Museums rich
tig als „ T a b l e t wi th 
w a r n i n g s to k ings 
aga ins t in jus t ice" 
bezeichnet, wird 
Anfang gesagt: „Der 
König, der nicht auf das 
Recht achtet, dem wird 
sein Volk vernichtet, 
sein Land verwüstet 
werden. Wenn der 
König auf das Gesetz 
seines Landes nicht 
achtet, so wird E a , 
der H e r r der Ge-

Bildliche Dar 
Ste l lungen . 

Die Beschreibung, die Berosus 
von der Gestalt des Oannes giebt 
(s. ob. Sp. 578) mit dem Zusatz: 
„sein Bild werde bis jetzt aufbe
wahrt", findet sich häufig auf den 
Darstellungen der babylonischen 

Siegelcylinder. Eines der Gemächer des Palastes 
von Kujundschik zeigte am Eingange zwei 
kolossale Basreliefs des Pischgottes. Diese 
Darstellung (wiedergegeben von Layard, Nine
veh and Babylon Taf. V I , C, s. Fig. 1) ist in 
die meisten populären Werke der Assyriologie 
übergegangen,ohne dafs 

4) Fa-Oannes. Von einem 
babylonischen Kegel (in 

Privatbesitz) (nach Lajard 
a. a. Ο. XVI nr. 7). 

schicke sein Geschick 
ändern, und mit einem 
widrigen ihn verfolgen. 
Wenn er auf Beine 
Würdenträger nicht 

achtet, so werden seine Tage verkürzt werden. 
Wenn er auf die Weisen nicht achtet, so wird 
sein Land abtrünnig werden. Wenn er auf Schur-

8) Von einem Basrelief 
aus Khorsabad (nach 

Layard, Nineveh and its 
remains Fig. 88). 

5) Fa-Oannes, eingraviert 
auf einem babyl. Kegel der 
Bibliothèque nationale in 
Paris (nach Lajard, Culte 
de Mithra XVII, 1, vgl. 10). 

6) Babylonischer Kegel in 
der französischen Biblio
thèque nationale (nach 

Perrot et Chipiez, Histoire 
de l'art II Mg. 224). 

ken achtet, so wird die Frucht des Landes (?) 
Wenn er aut das Buch Eas (sipir 

'><* Ea) achtet, so werden ihn die grofsen Götter 
zu gerechter Entscheidung und Bestimmung 

man bemerkt hat, dafs 
im 30 im Original nur der 

untere Teil vom Gürtel 
an erhalten ist, der 

' obere Teil aber von 
Layard nach dem in 

• seinem Besitz befind
lichen Fig. 2 wieder
gegebenen assyrischen 
Cylinder ergänzt wurde. 
Dieses Fischgottbild 

40 stimmt nun allerdings 
genau mit der Oannes-
Beschreibung des Bero
sos überein: unter dem Fischkopf ist der Men
schenkopf und neben dem ausgespreizten Fisch-
schwanze zeigen sich die Menschenfüfse. Dafs 
Oannes = Ea ist, dafs also unser Bild eine 
Ea-Darstellung bietet, dürfte 
durch die oben gegebenen Aus
führungen erwiesen sein. Die 

50 grofsen Basreliefe desFischgottes 
(Fig. 1) bieten eine frappante 
Bestätigung durch die beige
gebenen dem Ea eigentümlichen 
Symbole: die Gottheit trägt das 
L e b e n s w a s s e r g e f ä f s und das 
L e b e n s b r o t in den Händen. 
Das Bild des Siegelcylinders 
(Fig. 2 ) zeigt die Gottheit am 
L e b e n s b a u m . Die Figuren 3—7 zeigen die-

60 selbe Darstellung der Gottheit. Von diesen 
Götterdarstellungen möchten wir die mytholo
gischen Bilder unterschieden wissen, die einen 
Gott halb in Menschen- halb in Fischgestalt 
darstellen (Fig. 8 auf dem Original unter See
tieren im Meere schwimmend, Fig. 9, vgl. auch 
Layard, Nineveh and Babylon Taf. VI, H. J. 

9) Von einem 
babylonischen 

Kegel, 
(nach Lajard 

XVH, 2 b). 

*) Zu beachten ist, dafs es sich im folgenden um 
die Bewohner von Sippar, Nippur und Babylon handelt. 
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auf Siegelcylindern). Diese Figur erinnert an 
Dagon (s. Art. Dagon), von dem 1. Sam. 5, 4 
bezeugt ist, dafs der untere Teil nur den Fisch
schwanz zeigte. 

G. Hoffmann hat in seiner Studie über 
„Neue und alte Götter", Zeitschr. f. Assyriologie 
9, 272 ff. eine grofse Menge Ea-Bilder zu kon
statieren versucht. W i r können dem kühnen 
Fluge nur mit Vorsicht folgen. Sicherlich 
stellen die beiden Ströme, die aus den Schul
tern (ζ. B. Fig. 10) oder aus dem Nabel (so 
Menant, Glyptique Fig. 65 — das sehr un
deutliche Bild konnten wir nicht reproduzieren 
lassen) der Gottheit hervorströmen, den Euphrat 
und Tigris dar. Fig. 10 deutet die Ströme 
noch durch Fische an und krönt die Strom
darstellung durch ein Bild des Fischgottes 
(halb Mensch, halb Fisch). Fig. 11 und 12 
bieten wir lediglich als Material. Vielleicht 
ist die Gottheit mit den Flügeln und den 
emporschwimmenden Fischen in Fig. 11 Ea. 
Fig. 12 hält Hoffmann a. a. 0. S. 277 für ein 
sehr wichtiges Bild des Éa, und zwar identi
fiziert er die linksstehende Gottheit mit dem 
„Quellkrug, dem zwei Ströme entfliefsen" (durch 
die Fische angedeutet) mit ihm. Sicher gehört 
das Bild dem Gedankenkreis der südbabyloni
schen Epen an, viel
leicht gehört es zur 
Adapa-Legende. 

In jenem merkwür
digen Keilschriftfrag-
ment der Bibliothek 
Asurbanipals, das ba

bylonisch-assyrische 
Göttertypen beschreibt 
(s. G. Bezold in Zeit
schrift für Assyriologie 
9 S. 115ff. u. S. 405ff.), 
wird auchEa erwähnt, 
freilich in einem Zu
sammenhange, der zu
nächst noch unerklär
bar sein dürfte. Die 
von Bezold als Beschreibung Ea's aufgefasste 
Stelle bezieht sich wohl auf eine andere Gott
heit, nämlich auf Lahnau. [Alfred Jeremias.] 

Oarion = Orion (s. ä.). 
Oarthros? ("Οαρ&ρος ?), wohl verderb

ter Name des einen Sohnes der Kleopatra 
(s. d. 1) und des Phineus, mit der Mar-
ginalbemerkung γρ. "Ω, ρ v iQ-ov, Sopho
kles im Schol. Apoll. Bhod. 2, 178. 
Eudocia 950 p. 702 Flach. — Keil im 
Schol. Apoll. Bhod. a. a. 0. schreibt Παρ-
9ΐνιος, andere "ΆρνιΛτος oder 'Άρεί&νιος. 

[Höfer.] 
Oaxes (ΟάΙ-ης), Sohn des Apollon und 

der Anchiale, Gründer der gleichnamigen 
Stadt auf Kreta, Philisthenes und Varro 
bei Serv. ad Verg. Bue. 1, 66; vgl. Vibius 
Sequester de flum. p. 14 Oberlin. Sowohl 
der Name Anchiale als der des Phili
sthenes sind nicht ganz sicher über
liefert, worüber das Nähere bei G. Thilo zu Ser
vius a. a. 0. S. Oaxos. [Höfer.] 

Oaxios' (Όα£(ο$), Beiname Apollons nach der 
Vermutung von Schmidt zu Hesych. Β. ν. θναξος 

Απόλλων, der daselbst vermutet &' Όάξιος, 
sodafs Apollon nach der kretischen Stadt Oaxos 
benannt wäre. [Höfer.] 

Oaxos ("Oa|oe), Sohn der Minostochter Aka-

10) Babylonischer Siegelcylinder. Musée Blacas 
(nach Lajard, Culte de Mithra PI. 31 nr. 5). 

kallis, Heros Eponymos der Stadt Oaxos auf 
Kreta, Xenion bei Steph. Byz. s. ν. "Οαξος. 
Herodian 1, 186, 20 Lentz. Dafs dieser Oaxos 
mit Oaxes identisch ist trotz der verschiedenen 

11) Babylonischer Siegelcylinder (grünschwarzer Jaspis) 
(nach Lajard, Culte de Mithra PI. 50 nr. 1). 

Genealogie, ist sicher, Hoeck Kreta 19. 397. 
Oberlin zu Vibius Sequester 150 ff. Die Stadt 
hiefs statt Oaxos auch Axos, M. Mayer, Gi
ganten und Titanen 123. Eckhel, Hoctr. num. 

12) Babylonischer Siegelcylinder. Britisches Museum 
(nach Lajard, Culte de Mithra PI. 35 nr. 7). 

vet. 2, 305. Skylax 19 = p. 17 Fabricius. Im 
Schol. Apoll. Bhod. 4, 1492 = Eudocia 546 
p. 430 Flach werden als Söhne des Apollon 
und der Akakallis Ν axos, Miletos, Amphi-
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themis und Garamas genannt. Man wird 
sich aber zu hüten haben, Νάξος in "Οαξος 
zu korrigieren: bei den engen Beziehungen 
zwischen Kreta und Naxos (Hoeck 2 , 150 ff.) 
einerseits nnd den nahen Beziehungen des 
apollinischen und dionysischen Religions
kreises auf Kreta (Hoeck 3, 179. Toepffer bei 
Pauly-Wissowa s. v. Akakallis) ist gerade die 
Sage, die den Naxos zum Sohne des Apollon 
und einer Kreterin macht, recht bezeichnend, 
vgl. d. Art. Naxos 3; übrigens erwähnt auch 
Steph. Byz. s. ν. Νάξος einen Ort dieses Namens 
auf Kreta. S. Oaxes. [Höfer.] 

Obana, spanische Göttin auf einer pro 
salute et reclitu eines Privatmannes gesetzten 
Inschrift, G. I. L. 2. Suppl. 5849 = Ephem. 
epigr. 1 p. 47 nr. 142. Fundort Oelsa im Con-
ventus Caesaraugustanus. [M. Ihm.] 

Obarator s. Ind ig i tamenta . 
Obeleses, Beiname der Matrae ( = Matres) 

auf einer Inschrift aus Crossillac (Gallia Nar-
bonensis), Ällmer, Bévue épigr. 1 p. 59 nr. 81 
(= CL L. 12, 2672): Matris Äug(ustis) Obele-
sibus. Das l soll nach Ällmer unsicher sein. 
Vgl. Bonner Jahrb. 83 p. 17. 32. 35. [M. Ihm.] 

Obila (?). Eine Dacische Inschrift ist geweiht 
Obile et Herculi, C. I. L. 3, 6263. Die Lesart 
scheint nicht zweifellos. [M. Ihm.] 

Obiona (?). Eine in der Gegend von Burgos 
gefundene Inschrift CLL. 2. Suppl. 5808 scheint ; 
einer sonst unbekannten Göttin Obiona ge
weiht zu sein (Segontius Obione, hierauf Buch
staben unsicherer Deutung). Schwerlich iden
tisch mit Obana (s. d.). Bull, épigr. 4 p. 144. 

[M. Ihm.] 
Obioni (Dativ), Keltische Gottheit auf einer 

Inschrift von St. Saturnin d'Apt (Gallia Narb.), 
C. I. L. 12,1094: Obioniv(otum) s(olvit) l(ibens) 
m(erito) L. Bullonius Severus.. Vgl. die spa
nischen Obana und Obiona. [M. Ihm.] 

Oblivio, bei Hygin. fab. praef. Tochter der 
Nox und des Erebus = Lethe (s. d.); bei Stat. 
Theb. 10, 89 erscheint sie mit anderen Daimonen 
vor der Schwelle des Traumgottes. [Höfer.] 

Obodes (Οβόδης), ein in der nabataeischen 
Stadt Oboda göttlich verehrter und daselbst 
begrabener König, Uranios bei Steph. Byz. 
Οβοδα. Bei Tertullian ad nat. 2, 8 p. 569 
Migne wird Obodas neben Dysaules [ = Dusares? 
(s. d.) R.] als arabische Gottheit aufgezählt. 

[Höfer.] 
Obriareos (Όβριάρεως) = Briareos (s. oben 

Bd. 1 p. 818 Z. 64 ff.) M. Mayer, Giqanten u. 
Titanen 123. 206. Vgl. Obrimos. [Höfer.] 

Obrimas (Όβρίμας), Flufsgott auf Münzen 
von Apameia in Phrygien, der nebst Maiandros, 
Marsyas und Orgas um ein der ephesischen 
Artemis gleichendes Idol gelagert ist, Mionn. 
4, 236, 259. Head, Hist. num. 558 Fig. 317. 
Bamsay, Cities... ofPhrygia 403. 408 ff. [Höfer.] 

Obrimo (Όβρψώ), dasselbe wie Brimo (s. d.), 
Tzetz. Schol. ad Hesiod. Op. 144 und Lykophr. 
698, vgl. die ähnlichen Bildungen Όβριάρεως 
und Βριάρεως, ΟΙλεΰς und Ίλενς, "Οαξος und 
"Λξος u. s. w., M. Mayer, Giganten und Titanen 
123. v. Wilamowitz, Homer. Untersuch. 324 Anm. 
Brimo war der Kultname der im thessalischen 
Pherai verehrten Göttin, der erbarmungslosen 

Todesgöttin, die nach Hesych s. ν. Αδμήτου 
( = des unerbittlichen Herrn der Unterwelt) 
κόρα war, v. Wilamowitz, Isyllos von Epi
dauros 75. 71 f. K. 0. Müller, Dorier 1,380, 4. 
Prolegomena zu einer wissenschaftlichen Mytho
logie 306. Bohde, Psyche 369, 1; der Name be
zeichnet, mit βριμοϋσ&αι „vor Zorn schnauben" 
(βριμοϋσ&αι. . . 5&εν καϊ ή Βριμώ πεπλασμένον 
τι δαιμόνων φοβιρόν, Eust. ad Hom. Od. 1395, 
53; vgl. Schol. Apoll. Bhod. 3, 861 H. D. Müller, 
Ares 38, 2) zusammenhängend, die „Schnau
bende, Zürnende, Grimme", Etym. M. 213, 49, 
Tzetz. Lykophr. 698; vgl. Lucian. Nekyom. 20. 
Arnob. adv. nat. 5, 20 p. 108 b: ardescit furiis 
atgue indignationibus, spumat, anhelat, exaestuat 
nec fremitum continere tempestatemque irarum 
Valens ex continua passione Brimo deinceps ut 
appelletur adsumpsit, vgl. ebend. 5, 35 p. 116 b. 
μήνις . . . τής Δηοϋς, ης δή χάριν Βριμώ 
προοαγορευ&ήναι λέγεται, Clem. Alex. Protr. 
2, 13 Potter; vgl. ebenda 12 όργια . . άπα τής 
οργής τής Δηοϋς τής πρός Δία γεγενημένης, 
und zwar erzählt Arnobius (vgl. Giern. Alex. 
Protr. a. a.O.), dafs sich ihrZorn gegen Diespiter, 
der in Gestalt eines Stieres sie überwältigt 
hatte, gerichtet habe. Von einem Versuche 
des Hermes, ihr Gewalt anzuthun, berichtet 
Tzetz. Lykophr. a. a. 0., doch habe er, weil 
Brimo ένεβριμήαατο, davon abgelassen; als 
Geliebte des Hermes nennt sie Propert. 2, 2, 12 : 
Mercurioque Sais fertur Boebeidos undis Virgi-
neum Brimo composuisse latus. Vgl. B. Stark, 
Arch. Ztg. 26 (1868), 55. Von den Alten wird 
Brimo (Orph. Argon. 17. 431) identifiziert: 
1) mit H e k a t e = Artemis Βριμώ τρίμορψος, 
Lykophr. 1176. Bohde a. a. 0. 376, 1. Βριμώ 
Εκάτη Apoll. Bhod. 3, 1211, Βριμώ κουροτρό-
φος (vgl. die Hekate ν.ουροτρόφος, Hes. Theog. 
450. 452. Schol. Arist. Vesp. 804. Usener, 
Götternamen 124), Βριμώ νυκτιπόλος, χ&ονίη, 
ενέροιαιν άνάαοα, ebend. 3, 861 f. = Eudocia 
216 p. 149 Flach. Brimo immitis, Stat. Silv. 
2, 3, 38; vgl. Polyaen. Strateg. 8, 43, wo eine 
Priesterin der thessal ischen Ένοδίαerwähnt 
wird. Im Schol. vet. Clem. Alex. Protr. p. läPotter 
bei Migne, Patrolog. 2 p. 780 heifst es Βριμώ 
Εκάτης έπί&ιτον — 2) mit Demeter , Giern. 
Alex. u. Arnob. a. a. 0. ; auch bei Hippel, refut. 
haeret. 5, 8 p. 164 Schneidewin erkennt Petersen, 

• Griech. Mythologie bei Ersch und Gruber (1 , 
82) 263 1. in dem Festruf des Hierophanten zu 
Eleusis Ιερόν έτεκε πότνια κούρον Βριμώ Βριμόν, 
τοντέοτιν ίοχυρά ίαχυρόν in der Brimo die 
Demeter, in Briuios ihren Sohn Iakchos; 
anders C. Strube, Studien über den Bilderkreis 
•von Eleusis 81. Vgl. auch Bohde a. a. 0. 262, 3. 
Sollte übrigens in den Worten bei Hippol. 
a. a. 0. nicht zu schreiben sein ιερόν τέκε (ohne 
Augment) κ. τ. λ.? Man hätte dann tadel-

i loses heroisches Versmafs, vielleicht ein episches 
Fragment. — 3) mit Persephone , Tzetz. 
Lykophr. Eudocia Schol. Hesiod Op. a. a. 0. — 
4) mit K y b e l e oder Rhea: τα τής 'Ρέας ή τής 
Κυβέλης ή τής Βριμοϋς ή οπως αν ί&έλητε 
όνομάξειν (πολλή γαρ ευπορία ονομάτων, ουχ 
υποκειμένων πραγμάτων), Theodoret. Graec. 
affect. curat. 1, 699 Schulze = Migne, Patrol. 
Ser. Graec. 83 p. 796 b. 
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Wie einerseits die Brimo, die Göttin von 
Pherai, eine Todesgöttin ist, so erscheint sie 
andererseits als Schützerin der Rossezucht, 
gleich wie Hekate, Hesiod. Theog. 439; vgl. 
Bohde a. a. 0. 370, 4; Münzen von Pherai 
stellen sie dar mit der Fackel auf eilendem 
Rosse sitzend, Mionnet 2, 23, 167, Suppl. 3, 
305 f. 252 ff. Head, Hist. num. 261. L. Müller, 
Descript. des monniies ant. au Musée Thor-
valdsen 89, 435 und Anm. 2. Poole, Catal. ι 
of greék coins brit. Mus. Thessaly 47 f. 
pl. 10, 10. 16, vgl. den Artikel Artemis Bd. 1 
Sp. 569. Immerwahr, Kulte und Mythen Arka
diens 155. Wernicke bei Pauly- Wissowa s. v. 
Artemis 1382. Von Monographieen ist zu 
nennen Joh. Pet. Anchersen, Dissert, historico-
critica de Brimo, Hafniae 1722, die das Mate
rial ziemlich vollständig enthält. Der Kultus 
der Göttin von Pherai (Φεραίη, Kallim. hymn. 
3, 259. Lykophr. 1180 und Schol.) war auch ί 
anderweit verbreitet, in A t h e n , wohin ihr 
Kultbild aus Pherai gebracht worden sein 
sollte, Paus. 2, 23, 5; vgl. Hesych. Φεραία 'Λ&ή-
νηοι ξενική &εός. οί δε τήν'Εκάτην, in A r g o s , 
Paus. a. a. 0., in S i k y o n , Paus. a. a. 0. und 
2, 10, 7; vgl. die Münzen, Journ. Hell. stud. 6 
(1885), 79 pl. H, 17 ff. Odelberg, Sacra Corin-
thia, Sicyonia 51 f.; auch in Argos und Sikyon 
sollte nach Paus. a. a. 0. das Kultbild aus 
Pherai stammen. Eine Weihinschrift aus Issa 
in Dalmatien ist dargebracht 'Αρτέμιδι Φεραία 
C. I. G. 2, 1837; vgl. Wentzel, έπικλήβεις »εώ'ν 
7, 15. [Höfer.] 

Obrimoderkes (Όβριμοδερκής), Beiname der 
Athene in den neu gefundenen Fragmenten 
des Bakchylides (ζ. B. Philologus 57 (1898), 
169) ; zu dem Beinamen vgl. die ähnlichen Epi
theta der Athene bei Boscher, Nektar und 
Ambrosia 97. [Höfer.] 

Obrimopatre (Οβριμοπάτρη), Beiname der 
Athene — το τής Ά&ηνάς εμφαίνει εξαίρετον, 
οτι πατέρα μόνον εχει όβριμον, ον μήν καί 
τινα μητέρα" δια ονκ αν καϊ ή Αφροδίτη οβρι
μοπάτρη οντω λεχ&είη, Eust. ad Hom. Od. 1395, 
45. Phavorinos s. ν. Όβριμοπάτρη —, Hom. 
II. 5, 747. Od. 1,101. Hesiod. Theog. 587. Orph. 
Lap. 569. Arist. Equit. 1178. Cornutus, de 
nat. deor. 21 p. 118 Osann. Uber die Lesart 
Όμβριμοπάτρη vgl. Ameis zu Hom. Od. 1, 101 
und die dort angeführte Litteratur. Vgl. auch 
Usener, Götternamen 335 und d. Art. Obrimo-
patris. [Höfer.] 

Obrimopatris (Οβριμόπατρις), Beiname der 
Athena, Anonymes Laurentian. in Anecd. var. 
ed. Schoell u. Studemund 1, 269, 23 = Obrimo
patre (s. d.). [Höfer.] 

Obrimos ("Οβριμος) 1) Gigant auf dem perga-
menischen Zeusaltar, Frankel, Die Inschriften 
von Pergamon 116 p. 65; im Schol. Hesiod. 
Theog. 186 heifst ein Gigant "Ομβριμος oder 
"Οβριμος. M. Mayer, Gigant, u. Titan. (253. 259. 
123) sieht p. 206 in Obrimos nur eine Variante 
von Obriareos (s. d.). — 2) Sohn des Aigyptos, 
Gemahl der Danaide Hippothoe, Hyg. f. 170. — 
3) Hund des Aktaion, Hyg. f. 181. — 4) Bei
name des Ares , Hom. II. 13, 444. 15, 112. 16, 
613. 17, 529. H. D. Müller, Ares 57. — 5) Bei
name des Ammon: G. I. Gr. 3724. [Höfer.] 

j ObrlmothymoB (Οβριμό&νμος), Beiname — 
1) des Ares, Horn, hymn. 7, 2. Orph. hymn..', 
progim. 10. — 2) des Dionysos, Eudocia 272 
p, 213,10 Flach. Anth. Palat. 9, 524,10. Brunck, 
Anal. 2, 517. — 8) der Rhea, Owh. hymn.. 
14, 7. — 4) des Kyklopen Arges, Hesiod. Theog. 
140 (ν. 1. όμβαιμό&νμος), wozu das Schol. a. a. 0. 
bemerkt λέγει τήν όξείαν εξαψιν. — 5) der 
personifizierten Podagra, ljuc. Tragod. 192. — 
6) der Athene, Orph. hymn. 82, 4. [Höfer.] · 
-CQbseqnens (dea). Inschrift aus Aquileia 
G I. Lb. 814 Leuce Anspaniae l(iberta) Occusia 
Venusta mag(istra) Deae Obsequenti d(ant). 
Vielleicht ist Fortuna zu verstehen, welche 
öfters mit diesem Beinamen ausgestattet er
scheint. Vgl. B. Carter, De deorum Bomanor. 
coqnominibus (Lips. 1898]_p. 29. 50. [MrTEm.] 

Oeaere (?), wie Hübner"TS.I.D.'2, 2458 ver
mutet, Name einer sonst nicht bekannten spa
nischen Gottheit, obgleich die Stellung des 
Namens (Anicius ... votum libens Oeaere solvit) 
Bedenken erregt. [M. Ihm] 

Occasio, Ubersetzung des griechischen Καιρός 
in dem Epigramm des Ausonius 33 (Peiper) in 
simülacrum Occasionis et Paenitentiae, s. d. A. 
Kairos u. Metameleia. [Höfer.] 

Occator s. Indig i tamenta . 
Oeelus, topischer Beiname des Mars auf 

einer Inschrift von Carlisle: Marti Ocelo et 
ι numini imp(eratoris) Alexandri Aug(usti) et 
Iulfiae Mameae ....]. Haverßeld, Classical 
Beview 8, 1894 p. 228 und Korrespondenzblatt 
der Westd. Zeitschr. 1894 Sp. 50. Der keltische 
Ortsname Ocelum ist mehrfach vertreten, ζ. B. 
in den Cottischen Alpen, Όκέλον άκρον (Ptolem. 
2, 3, 4, das Vorgebirge Spurnhead an der 
Mündung des Humber). [M. Ihm.] 

Ochemos ("Οχεμος), Sohn des Kolonos aus 
Tanagra,Bruder der Oehna (s.d.); Plut. Quaest. 

) gr. 40. [Stoll.] 
Ochesios (Όχήοιος), ein Ätoler, Vater des 

vor Troja von Ares erschlagenen Periphas, 
Hom. II. 5, 843. Nach Nikandros im Schol. 
z. d. St. war er Sohn des Oineus. [Stoll.] 

Ochimos (Όχιμος), Sohn des Helios und der 
Nymphe Rhodos, Bruder des Kerkaphos, Makar, 
Aktis, Tenages, Triopas, Kandalos und der 
Elektryone, die als Jungfrau starb und von 
den Rhodiern als Heroine verehrt ward. Unter 

) den genannten sieben Heliossöhnen auf Rhodos 
entstand Zwietracht. Makar, Kandalos, Aktis 
und Triopas töteten den Tenages und wan
derten aus nach verschiedenen Orten; Ochimos 
aber und Kerkaphos (s. d.) blieben in Rhodos 
zurück. Der ältere Ochimos war König im Lande, 
heiratete Hegetoria, eine der einheimischen 
Nymphen, und zeugte mit ihr die Kydippe, welche 
später Kyrbia (s. d.) hiefs. Kerkaphos heiratete 
diese und ward des Bruders Nachfolger. Ky

ll dippe gebar ihm den Lindos, Jalysos und 
Kameiros, welche sich in die Herrschaft der 
Insel teilten und die gleichnamigen Städte 
gründeten. Diod. 5, 56.57. Herodian. ed. Lentz 
1, 171, 20. Schol. Pind. Ol. 7, 131. 132. 135, 
wo die Namen etwas variieren. Stéph. B. 
ν. Λίνδος u. Κάμιρος. Nach Plut. Quaest. gr. 27 
hatte Ochimos die Kydippe dem Okridion (s. d.) 
verlobt. Kerkaphos aber, der die Jungfrau liebte, 



599 Ochlos Octocannae 600 

überredete den brautführenden Herold, dafs 
er ihm sie zuführte, und floh mit ihr aufser 
Landes; er kehrte erst zurück, als Ochimos alt 
geworden. Aus diesem Grnnde war es bei 
den Hhodiern Brauch, dafs kein Herold das 
Heroon des Okridion betreten durfte. 'Butt
mann, Myth. 2, 135ff. Hefter, Götterd. auf 
Bhodus 3, 6ff. 71. 81 ff. [Stoll] 

Odilos (Όχλος). Dem personifizierten Ochlos 
= Demos wird eine Statue errichtet, C. I. G. : 
4367. Corr. Hell. 2, 255, 11. Hicks, Journ. of 
hellenic studies 8 (1887), 241 ff., vgl. Papers of 
the Americ. School. 2, nr. 50 p. 62 ff. 75, p. 106 ff. 
Vgl. Demos und dazu jetzt Waser, Demos 
die Personifikation des Volkes, Separatabdruck 
der Bévue suisse de Numismatique 7 (1897). 

[Höfer.] 
Oehna (Όχνα, "Οχνη), Tochter des Kolonos 

aus Tanagra. Da der schöne Jüngling Eunostos 
ihre Liebesanträge zurückwies, verleumdete ! 
sie ihn bei ihren Brüdern (Ochemos, Leon, 
Bukolos), die ihn erschlugen. Die Brüder 
gingen flüchtig, Oehna stürzte sich, nachdem 
sie vorher die Wahrheit gestanden, von einem 
Felsen herab. Myrtis aus Anthedon b. Plut. 
Quaest. gr. 40 s. Eunostos nr. 2. Murr, Die 
Pflanzenwelt in d. griech. Mythologie 64. 

[Stoll.] 
Ochthaiog (Οχ&αΙος), Gigant vom pergame-

nischen Zeusaltar, Frankel, Die Inschr. von : 
Pergamon 119 p. 66 ; M. Mayer, Giganten und 
Titanen 253. [Höfer.] 

O c l a t a ( = Oculata) heifst die Bona Dea auf 
der stadtrömischen Inschrift C. I. Z.6,75 'propter 
lumina restituta' ; vgl. G I. L. 6, 68 : Felix . . . 
Bonae Deae agresti . . . votum solvit . . . ob 
luminibus restitutis. Pauly-Wissowa, B.F. 3 
Sp. 691 f.) B. Carter, De deorum Boman. cogno-
minibus (Lipsiae 1898) p. 28 f. 50. [M. Ihm.] 

O c n u s , gräcisierte Form für Aucnus, s. d. . 
Artikel Aucnus von Steuding, Bianor nr. 4 von 
Schultz, Manto S. 2328, 62ff. von Immisch; 
vgl. ferner Macrob. 5, 15, 5 p. 306 Eyssenhardt. 
Knaack bei Pauly-Wissowa s. v. Aucnus. 
E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 320 A p. 503. In 
phantastischer Weise will Bachofen, Gräber
symbolik der Alten 342ff. Aucnus = Ocnus mit 
dem griechischen Oknos (s. d.) in Zusammen
hang bringen. [Höfer.] 

Ocrisia oder Ocresla (s. unten) ist nach 
einer in verschiedenen Formen erhaltenen Sage 
die Mutter des Servius Tullius. 1) Die offen
bar altertümlichere Fassung liegt ausführlich 
vor bei Dionys. Halie. 4, 2. Plutarch. de fort. 
Born. 10, kürzer bei Ovid fast. 6, 627 ff., Plin. 
n. h. 36, 204. Arnob. 5, 18 (vgl. Liv. 4, 3, 12. 
Aelian. vor. hist. 14, 36). Danach kommt nach 
der Einnahme von Corniculum durch Tarquinius 
Priscus die Jungfrau (Plutarch) Ocrisia als 
Sklavin in das Haus des Tarquinius. Als sie 
dort eines Tages der Sitte gemäfs das Speise
opfer am Herde darbringt, streckt sich ihr 
nach dem Verlöschen der Flamme ein männ
liches Glied entgegen. Erschrocken teilt Ocrisia 
die Erscheinung dem Königspaare mit. Tana-
quil, die weise Gattin des Tarquinius, erkennt 
aus diesem Zeichen, dafs von dem Herde des 
Königshauses ein über die menschliche Natur 

hinausgehendes Geschlecht herstammen solle 
(Dionys), und heifst Ocrisia sich bräutlich 
schmücken und in dem Gemache, in dem das 
Wunder sich gezeigt hatte, eingeschlossen am 
Herde verweilen. Dort wohnt ihr ein gött
liches Wesen, sei es Vulcanus oder der Lar 
des Hauses, bei (μιχ&έντος δή τίνος αυτή &εων 
ή δαιμόνων ... είτε Ήφαίατον, χα&άπερ οΐονταί 
τίνες^ είτε τον χατ' olxiav ήρωος Dionys; οι 
μεν ηρωος οίχουροϋ Ιέγονσιν, ot δε Ήψαίβτον 
τον έρωτα τούτον γενέα&αι Plutarch; pater 
Tulli Vulcanus, Ovid V. 627), und nach A b : 

lauf der entsprechenden Zeit gebiert fie den 
Servius Tullius. — 2) In einer offenbar jüngeren 
Form der Sage ist alles Wunderbare aus der
selben entfernt. Ocrisia, die schöne und kluge 
Frau des im Kampfe gefallenen Königs von 
Corniculum Servius Tullius, kommt als Sklavin 
schwanger in das Haus des Tarquinius und 
bringt dort den Servius Tullius zur Welt 
(Dionys. Halie. 4, 1. Liv. 1, 30, 5f.; vgl. Aurel. 
Vict. de vir. ill. 7,1. Zonaras!, 9). — 3)Eine dritte 
Form der Sage bietet Plutarch a. a. Ο.: του 
γαρ ΚορνιχοΧάνων άοτεος άλόντος νπό'Ρωμαίων 
Όχρηαία παρ&ένος αΙχμάλωτος, ης ουδε τήν 
ôipiv ονδε τόν τρόπον ήμαΰρωαεν ή τύχη, δο-
&είοα Ταναχυλλίδι τή Ταρχννίον γνναιχί του 
βαοιλέως ίδούλευσε' nul πελάτης τις εϊχεν 
αυτήν, οΰς χλιέντης 'Ρωμαΐοι χαλοϋβιν' ε% 
τούτων εγεγόνει Σερούϊος. — Betreffs der 
kurzen Angaben des Festus S. 174: Nothum: 
nisi forte malumus cedere f Oclisiam corniculam 
captivam-Tf eum (nämlich Servius Tullius) suseep-
tum matre servientem f (d. i. wahrscheinlich 
nisi . . . credere Ocrisia Corniculana captiva 
eum . . . serviente), des Claudius Imp. orat. de 
civ. Gall. danda 1, 17 f. (de Boissieu, Inscr. de 
Lyon S. 136. H. Dessau, Inscriptiones lat. 
selectae 1, 212): Servius Tullius, si nostros 
sequimur, captiva natus Ocresia, und des Zonaras 
a. a. Ο. τοντον δε . . . Όχριβία . . . τέτοχεν, η 
εγχύμων οΐχο&εν ovea τ) βυλλαβοϋβα μετά 
τήν αλωβιν läfst es sich nicht entscheiden, 
auf welche Fassung der Sage sie sich beziehen. 
Bei Festus (sofern Oclisia = Ocrisia), Arnobius, 
Dionys und Zonaras liest man mit der maß
gebenden Überlieferung Ocrisia, bei Ovid, 
Claudius, Plinius, Aurelius Victor und Plutarch 
dagegen Ocresia. Der Name hängt wohl mit 
oeris zusammen, Ocrisia = die Burgjungfrau 
oder Burgfrau (vgl. Corssen, Krit. Beitr. z. lat. 
Formenlehre S. 475. Aussprache 1\ S. 394, 
Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.2 S. 5). 
Vgl. zu der Sage Härtung, Beligion d. Börner 1, 
S.90f. Schwegler, Böm. Gesch. 1, S. 703f. 713f. 
Preller, Böm. Myth.3 2, S. 149. A. Preuner, 
Hestia-Vesta, Tübingen 1864, S. 385f., 402, 
Anm. 5. 407. [R. Peter.] 

Octavius Herrenus (Hersennus, Herennius?) 
s. unter Hercules Bd. 1 Sp. 2903 f. 

Octocannae (Octocanae, Octocanehae), Bei
name der Rheinischen Matronen auf mehreren 
in der Nähe des Rittergutes Gripswald bei 
Uerdingen gefundenen Votivsteinen. Fiedler, 
Die Gripswalder Matronen- und Mercurius-
steine (Bonner Winckelmannspr. 1863). Bram
bach, C.I.Bh. 249—254. Ihm, Bonner Jahrb. 83 
p. 153 nr.321 ff. An der Fundstelle befand sich 
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ein Heiligtum oder ein Tempelbezirk jener 
Matronen (Bonn. Jahrb. 88 p. 51). Der Bei
name ist wohl keltisch (vgl. den Ortsnamen 
Octodurum), Deutung unsicher, aber zu Grunde 
liegt sicher ein Ortsname (Bonner Jahrb. 83 
p. 26). "Vgl. die Ahveccanae und die Matronae 
Seccannehae. Die Schreibung mit doppeltem η 
ist die häufigere. Einige Steine sind mit den 
Bildern der drei Matronen geschmückt. 

[M. Ihm.] 
Odakon (ίΐδάκων), ein ähnliches Fabelwesen 

wie Oannes (s. d.), der die Lehre und Schriften 
des letzteren auslegte, Apollod. frgm. 67 in 
Histor. Graec. frgm. 1, 439. Berossus frgm. 5 
ebend. 2, 499 ; vgl. d. A. Dagon u. Oannes. 

[Höfer.] 
Odios (ΌβΥοβ) = Hodios 1 (s. d.), wo nach

zutragen Apollod. epit. 3 , 35, wo er und sein 
Bruder Epistrophos "Söhne des Mekisteus 
heifsen. Bei Eust. ad Dionys. Per. 767 Άλι-
ξώνες, ων ήρχεν ô άΐος καϊ Έπίστροψος, ist 
für b dïoq zu lesen Όδίος. Bei Dictys 2, 35 
heifst er Sohn des Minuus. Zur Etymologie 
der Namen s. d. A. Minuus. [Höfer.] 

Odoidokos (Όδοιδόκος), Gemahl der Lao-
nome, die ihm den Kalliaros, den Gründer 
der gleichnamigen Stadt in Lokris, gebar 
(Hellanikos b. Steph. Β. ν. Καλλίαρος), sowie 
den Oïleus, Eu&tath. II. 2, 531. Lykophr. 1150 

[Stull.] 
Odomas (Όδόμας), Bruder des Biston und 

Edonos. Die Mutter war Kallirrhoe, Tochter 
des Nestos, der Vater nach nanchen Paion, 
der Sohn des Ares. Steph. Β. ν. Βιατονία. 
Meineke vermutet Όδόμαντος. [Stoll.] 

Odryses (Όδρναης), 1) König der Skythen, der 
in der Abwesenheit des Königs Byzas dessen 
Stadt Byzantion belagerte, aber von des Byzas 
Gemahlin Phidaleia durch Bewerfung mit 
Schlangen zurückgetrieben wurde; Hesych.Miles. 
fr. 4, 18. 19 (Müller, fr. hist. gr. 4 p. 150). — 
2) Vater des Thynos und Bithynos, welche 
auch für Adoptivsöhne des Phineus ausgegeben 
wurden, Arrian b. Eustath, ad Dion. Per. 793. 
Deimling, Leleger p. 50 f. [Stoll.] 

Odrysos (Όδρναος). Im Schol. Clem. Alex. 
p. 780 Migne. Patrol. Ser. Graec. 9 heifst es: 
"Οδρναος βααιλενς Θρακών, ω ομώννμον τό 
ê&vog. Nach Clem. Alex. Protr. p. 12 Potter 
= p. 73 Migne hat Midas παρά τοΰ Όδρναον 
μα&ών . . . εντεχνον άπάττγν (d. h. die Myste
rien) diese bei seinem Volke eingeführt; vgl. 
das Schol. a. a. Ο. Μίδας . . μα&ών τα 'Ρέας 
μνατήρια παρά Όδρναον τοΰ Θρακών βασιλέως. 
Die Notiz bei Clem. Alex. a. a. 0 . kommt mir 
verdächtig vor, oder vielmehr die Interpreta
tion des Scholiasten: bei Ovid. Metam. 11, 92 
heifst es ad regem duxere Midan, cui Thra-
cius Orpheus orgia tradiderat; also Orpheus , 
nicht ein sonst fast unbekannter Odrysos, 
hatte den Midas in die Mysterien eingeweiht. 
Hält man die Worte des Ovid zusammen mit 
Theodoret. Graec. affect. cur. bei Migne a. a. 0. 
83 p. 820 τα όργια μα&ών 6 Όδρνσης Όρ-
ψενς είς τήν Ελλάδα μετήνεγκε, so ergiebt 
sich wohl mit Sicherheit, dafs in den Worten 
bei Clem. Alex, παρά του Όδρναον μα&ών ent
weder zu schreiben ist παρά τοΰ Όδρναον 

ζΟρφέως) μα&ών (bei den zwei mit Ό an
lautenden Eigennamen konnte der eine nur 
allzuleicht weggelassen werden), oder dafs 
unter παρά τον Όδρναον Orpheus κατ εξοχήν 
zu verstehen ist, vgl. die unmittelbar voraus
gehenden Worte bei Clem. Alex. a. a. 0 . 
ο Φρνξ εκείνος b Μίδας b παρα τού Όδρναον 
μα&ών κ. τ. λ., und kurz vorher &ηριύονοι . . 
οί μν&ον Θρακών τονς βαρβαρικωτάτονς, 
Φρνγών τονς άνοητάτονς. Also immer Gegen
überstellung von Φρνξ und Θράξ (•— Όδρύαης). 

[Höfer.J 
Odyne (Οδννη), der personifizierte Schmerz, 

dargestellt als Frau, die sich das Haar rauft, 
Keb es, Pinax 9. 18; auch in der Mehrzahl 
Όδνναι auftretend, ebend. 19. Κ. K. Müller, 
Arch. Zeit. 42 (1884), 125. [Höfer.] 

Odyrmoe (Οδνρμός), die personifizierte Weh
klage, dargestellt als mifsgestalteter, magerer 
nackter Mann, gefolgt von seiner Schwester 
Ά&υμία, Kebes, Pinax 9. 17. Κ. K. Müller, 
Arch. Zeit. 42 (1884), 125. [Höfer.] 

Odysseia (Όδνααεια), Personifikation des 
homerischen Gedichtee auf dem Relief des 
Archelaos von Priene, abg. Bd. 2 Sp. 3265f. 
Vgl. Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 1295, woselbst 
weitere Litteraturangaben. [Höfer.] 

Odysseus (über den Namen s. u.), neben 
Achill, dem er als Titelperson eines besonderen 
homerischen Epos noch voransteht, der ge
feiertste Held des griechischen Altertums, „ja 
wohl der populärste von allen" (Preller). 

I . D e r homerische Odysseus. 
Houben, Quälern Homerus in Odyssea finxerit 

Ulixem, Trier 1856. 1860; Quälern Homerus in 
Iliade finxerit Ulixem, Trier 1869. 

Er ist der einzige Sohn des Laertee (π 119), 
der, gleichfalls als einziger Sohn (120), von 
Arkeisios abstammt (vgl. auch ω 270. 517), und 
der A n t i k l e i a (λ 85), der Tochter des am Par-
nafs wohnenden schlauen Anto lykos (τ 395) 
und der Amphithea (416). Von Schwestern des 
Od. wird nur die jüngste, Ktimene, erwähnt 
(o 363f.). Sein Vaterland ist I t h a k a (i 21). 
Bei Eidam und Tochter hier auf Besuch, be
nennt der Grofsvater Autolykos auf Bitten der 
Amme Eurykleia (τ 482 f.), weil er selbst vielen 
grollt (τ 407 ; vgl. Ameis' Anhang zu τ 406), das 
neugeborene Knäblein (τ 400) Ody(s)seus, den 
G r o l l e r , und lädt ihn für später, wenn er 
erwachsen sei, unter reichen Versprechungen 
zu sich ein. Eine sinnige Scene aus der K i n d 
heit vergegenwärtigt ω 337f. Zum J ü n g 
l ing herangereift, tötet er als Gast der Grols-
eltern, bei einer Jagd auf dem P a r n a f s 
allen voraneilend, einen Eber (τ 428 f.), wird aber 
von dessen Hauer so schwer über dem Knie ver
wundet, dafs ihn an derNarbo noch nach Jahr-

i zehnten die greise Schaffnerin erkennt (467 f.). 
In Od.' Jugend fällt auch seine Reise nach 
Messene , wohin ihn Laertee sendet, um von 
messenischen Männern, die Schafe aus Ithaka 
entwendet haben, Vergeltung zu fordern (φ 16 f.). 
In L a k e d ai mon erhält er von seinem Gast
freund Iphi tos , den er in Messene getroffen 
hat, gegen ein Schwert und eine Lanze den 
berühmten Bogen des Eurytos zum Geschenk, 
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mit dem er nachmals die Freier tötet (φ 11 f.). 
Ferner geht er nach E p h y r a (nach Nitzsch 
zu a 259 dem thesprotischea in Epeiros, nach 
Ameis' Anhang dem in Elis), um sich von Ilos 
Pfeilgift gehen zulassen, das ihm dieser jedoch 
aus Scheu vor den Göttern verweigert (a 259f.; 
vgl. auch β 328) ; doch erhält er es von Anchialos 
auf Taphos (α 264, vgl. auch 180 f.). Als er 
ein Mann geworden ist, übernimmt er von 
Laertes die Königsherrschaf t , die er wie ι 
ein Vater seines Volkes ausübt (ß 46 f., 234; 
o* 689f; ί 12). Ebenso herzlich ist sein Ver
hältnis zu den Dienern seines Hauses (ξ 137f.; 
τ 467f.; ω 397f.). Seine Unterthanen, mit dem 
Gesamtnamen Κεφαλλήνες benannt (B 631; 
Δ 330; υ 210), bewohnen die Inseln Ithaka, 
Zakynthos, Same (oder Samos, d. i. Kephallenia), 
zwar nicht auch, wie es nach a 245f. und ι 24 
scheinen könnte, Dulichion, dessen Herrscher 
Megee mehr Schiffe als Od. gegen Troja führt : 
(B 625 f.), wohl aber das benachbarte Festland 
(B 635; ί 97), namentlich von Elis (δ 635). 
Od. baut dann sein Haus neu (if> 189 f.) und 
heiratet die kluge (περίφρων a 329) und reiche 
(πολύδωρος ω 294) P é n é l o p e , die Tochter des 
Ikarios (δ 840; ρ 562). Der Re ichtum des 
jungen Königs von Ithaka an Land und Herden 
ist sehr ansehnlich (£ 96), wie er denn nach 
eigener Versicherung stets auf Erwerb bedacht 
ist (r283f.). Dennoch wird seine Gas t fre ihe i t 
gerühmt(o: 176f.; τ 314f), besonders aber seine 
G o t t e s f u r c h t ^ 69 f.; d763f.; g240f; r365f), 
die auch Zeus anerkennt (cc 65 f.) und nament
lich Athene durch ihren dauernden Schutz 
und Segen reichlich vergilt. Des glücklichen 
Königspaares einziger Sohn Te lemachos ist 
noch ein Säugling, als Od., von Agamemnon 
und Menelaos mit Mühe zur Teilnahme am 
Kriege bewogen, mit gegen T r o j a zieht (δ 112; 
λ 447; ω 116), wobei ihm der Seher Halitherses 
voraussagt, er werde erst nach vielen Leiden 
und dem Verlust sämtlicher Gefährten von 
allen unerkannt im zwanzigsten Jahre heim
kehren (ß 172 f.). Der Gattin empfiehlt er die 
Pflege seiner Eltern und, wenn er im Kriege 
umkomme, Telemach aber herangewachsen sei, 
eine neue Vermählung, vor der aber Pénélope 
zurückschaudert (σ 258 f.). Schon vor dem 
eigentlichen Ausbruch des Krieges hat er sich 
mit Mene laos nach T r o j a begeben, um die 
geraubte He lena zurückzufordern (Γ 205f.; 
A 140), und sodann mit Nestor den A c h i l l in 
P h t h i a angeworben (A 767f.), ähnlich wie er 
später dessen Sohn Neopto lemos aus Skyros 
abholt (λ 508 f.). Doch veruneinigt er sich, wohl 
in Lemnos (vgl. © 230f.; Β 722), unter bittern 
Worten mit Achill (&• 75 f.), überwindet aber 
König Philomeleides auf L e s b o s im Ringkampf 
(δ 342f.; ρ 133f.). Im Schiffslager vor Ilion 
nehmen seine zwölf F a h r z e u g e (B 637; ν 169) 
gerade die Mitte ein, sodafs sich Ausrufer und 
Redner der Achäer, um am besten gehört zu 
werden, in Od.' Schiff stellen ( 0 222f.; A 6) 
und sich hier Versammlungsstätte und Richt
platz sowie die Altäre der Götter befinden 
(A 806 f.). Vor Troja fällt ihm nun die Rolle 
des k lugen B e r a t e r s , wohlmeinenden 
Vermi t t l er s und beredten Gesandten zu, 

indem er auf Agamemnons Wunsch (A 146) die 
Chryseis zu ihrem Vater zurückbringt (A 310f.; 
439 f.), thatkräftig den übereilten Aufbruch der 
durch Agamemnon auf die Probe gestellten 
und damit irregeleiteten Griechen verhindert 
(B 169f.; 278f.), den Thers i tes unter allge
meinem Beifall zum Schweigen bringt (B 244 f.), 
im Verein mit Agamemnon den Waffen
stillstand mit den Troern schliefst (Γ 268), 

ι für den Zweikampf zwischen Menelaos und 
Paris mit Hektor den Kampfplatz ausmifst und 
die Kampfordnung bestimmt ( Γ 314f), auf 
Nestors Vorschlag (Γ 168f. 180) mit Phoinix 
und dem grofsen Aias eine Gesandtschaft zur 
V e r s ö h n u n g A c h i l l s übernimmt, als deren 
Führer dem Peliden zuerst ( i 225 f.), freilich 
erfolglos (308f, 678f.) zuredet, auch verwundet 
zur Volksversammlung hinkt (T 48), dem end
lich versöhnten Helden vor der Wiedereröffnung 

D des Kampfes, im Bewufstsein seiner reicheren 
Lebenserfahrung (218), weisen Rat erteilt (154f. 
215 f.) und ihm Bchliefslich Agamemnons Sühn
gaben feierlich übergiebt (247 f.). Wie als 
Mann des Wortes und des Rates, so erscheint 
er aber auch als H e l d der T h a t und des 
K a m p f e s , wenn er sich auf Hektors Heraus
forderung neben acht andern Fürsten zum 
Zweikampf erbietet (H 168), bei dem Wieder
beginn der Feindseligkeiten sich in das Kriegs-

o getümmel mischt (Δ 329), wozu es der be
leidigenden Vorwürfe des übellaunigen Aga
memnon (339 f.) wahrlich nicht bedarf, und 
nach zorniger Gegenrede (349 f.), die Agamem
non zu einer begütigenden Antwort nötigt 
(356f.), die Tötung seines Genossen Leukos 
durch die Erlegung von Priamos' Sohn Demo-
koon blutig rächt, sodafs die Troer und sogar 
Hektor zurückweichen (505); wenn er ferner, 
nach der Anfeuerung seiner Mannen (E 519 f.), 

Λ mit eigener Hand sieben Lykier tötet, bis dies
mal umgekehrt Hektor ihm Einhalt gebietet 
(E 677 f.), sowie dann wieder den Pidytes mit 
der Lanze durchbohrt (Z 30). Als später bei 
der allgemeinen Flucht der Achäer auch deren 
beste Helden das Weite suchen (© 78 f.), mag 
Od., zumal Zeus mit Blitz und Donner für die 
Troer Partei nimmt (75 f.), nicht länger stand
halten und überläfst die Rettung des schwer
gefährdeten Nestor (80 f.) dem ihn deshalb 

50 heftig scheltenden Diomedes (92 f.). Seinen 
Kampfesmut bewährt indes Od. bald von neuem : 
Agamemnons άριοτεία (A) gestaltet sich zu
gleich zu einer solchen des Od., indem dieser, 
nach dem Rückzug des verwundeten Atriden 
(A 272f. 284), erst Diomedes durch ermutigen
den Zuruf (312f. 345f.) zur Aufrechterhaltung 
der Schlacht und zu tapferer Gegenwehr be
stimmt, der von Od.' Hand mehrere Troer zum 
Opfer fallen (321 f. 335), dann den schwerver-

60 letzten Freund deckt (396 f.) und, nunmehr 
allein (401f. 470), bald wie ein E b e r unter 
Hunden und Jägern (414f.), in den Reihen der 
Troer wütet und aufser andern namentlich den 
Sokos erlegt (420f., 447f.), bald, von diesem 
vorher in die Seite getroffen und durch Athene 
kaum vor dem Tode bewahrt (437 f. 661), von 
den Feinden wie ein Hirsch von Schakalen 
sich umdrängt sieht (474f.) und nun erst von 
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Menelaos sich aus der Schlacht führen läfst 
(487f.). Teilt er also auch mit Agamemnon 
und Diomedes das Schicksal schwerer Ver
wundung ( S 28f., 379f.; Π 25f.), so widersetzt 
er sich doch finsterblickend dem Vorschlag des 
ersteren, den Krieg aufzugeben ( 3 82 f.), nimmt 
vielmehr bereits am nächsten Tage, als das 
griechische Schiffslager von Hektor bedroht 
ist, mit Rat und That wieder am Kampfe teil 
(378f.), und wie bisher den Feinden gegenüber 
in offener Feldschlacht, so stellt er seinen Mann 
auch bei den Leichenspielen zu Ehren des 
Patroklos: zuerst erlangt er, im R i n g k a m p f 
der überlegenen Stärke des grofsen Aias mit 
List begegnend, den gleichen Preis wie dieser; 
dann aber trägt er im W e t t l a u f , allerdings' 
unter Mitwirkung seiner Schutzgöttin, die den 
schon dem Ziele nahen kle inen Aias zu Fall 
bringt, den Sieg davon, wofür er als „frischer 
Greis" und als bes ter L ä u f e r nächst A c h i l l 
gepriesen wird (Ψ 740—792). Bei anderer Ge
legenheit nennt er sich selbst den besten 
Bogenschützen vor Troja nach st P h i l o k t e t 
(β· 219f.). Die von Od. hierbei bethätigte Ver
schlagenheit zeigt sich noch deutlicher in der — 
später entstandenen —• Doloneia (K), wo, nach 
einem nächtlichen Kriegsrat der Geronten, im 
Morgengrauen Od. und Diomedes auf Kundschaft 
nach dem feindlichen Lager ausziehen, den ihnen 
entgegengesandten troischen Späher Dolo η 
gefangen nehmen und nach strengem Verhör 
niedermachen, ebenso den thrakischen König 
Rhesos nebst anderen Helden im Lager töten 
und endlich die berühmten Rosse des Rhesos 
als Beute ins griechische Lager entführen. 

Nach dem Tode Achills, dessen Leiche er 
mit verteidigt (s 309f.), gewinnt er dessen 
Waffen im Streit mit dem Telamonier Aias 
(1 544 f.) und holt dann von Skyros den 
Neopto lemos (508f.). Mit selbstgegeifselten 
Striemen bedeckt, in Lumpen gehüllt und in 
Knechtsgestalt schleicht er sich als Spion 
nach T r o j a , zieht hier bei Helena, die ihn 
allein erkennt und gastfrei bewirtet, Erkun
digungen ein, tötet vor seiner eiligen Rück
kehr noch viele Troer und bringt den Griechen 
wertvolle Kunde zurück (S 244f.). In dem von 
Epeios erbauten hölzernen P f e r d e (θ 493; 
i 524) ist Od. Führer der versteckten Schar 
( » 502, vgl. 494), verwahrt die Thür (λ 524 f.) 
und verhütet, dafs sich die Genossen durch 
Helenas Neckerei zum Selbstverrat verführen 
lassen (ö 271 f.). Dem Rosse entstiegen, eilt er 
mit Menelaos zur Wiedergewinnung der Helena 
zuerst nach dem Hause des D e i p h o b o s , den 
er nach schrecklichem Kampfe tötet (& 517 f.). 
Als sich nach l i ions Z e r s t ö r u n g , die ihm 
ausdrück l i ch zugeschr i eben wird (a 2; 
χ 230), die Atriden wegen der Heimfahrt ent
zweien, bricht Od. zuerst zwar mit Menelaos 
auf, kehrt aber mit anderen dem Agamemnon 
zu Gefallen in Tenedos wieder um und nach 
Troja zurück (y 130f.). Nach der zweiten, end-
giltigen Abfahrt wird er vom Winde zur 
Kikonens tadt Ismaros getrieben, wo ihm 
der Apollopriester Maron einen Schlauch köst
lichen Weines schenkt (i 196 f.), verliert aber, 
nach deren beutereicher Verheerung, bei einem 

nächtlichen Überfall der Kikonen 72 Gefährten 
(39 f.). Nach zweitägiger Fahrt will er um das 
Vorgebirge M a l e i a biegen (80f.), wird aber 
vom Nordwind, an Kythera vorbei, verschlagen 
und gelangt neun Tage später zu den L o t o -
phagen . Drei auf Kundschaft entsendete Ge
fährten werden von diesen mit süfsem Lotos 
bewirtet und müssen, da sie über der lieblichen 
Speise die Heimat vergessen, von Od. mit Ge
walt zur Weiterfahrt gezwungen wurden (82 f.). 
Sie kommen zur Z i e g e n i n s e l , wo sie reichen 
Mundvorrat gewinnen; von hier fährt Od. auf 
seinem Schiffe, während die elf andern zu
rückbleiben (172 f., vgl. 159), hinüber zum 
K y k l o p e n l a n d e ; mit den zwölf tapfersten 
Gefährten betritt er, jenen Schlauch herrlichen 
Weines auf der Schulter, die Höhle des Kyklo-
pen. Der Aufforderung der Genossen, Käso, 
Lämmer und Ziegen zu nehmen und davon-
zusegeln, fügt sich Od. nicht. Der mit sei
ner Herde heimkehrende gewaltige, einäugige 
P o l y p h e m o s (s.d.), dessen Anblick die Fremd
linge entsetzt, beantwortet Od.'Mahnung, sie als 
Gäste und Schützlinge des Zeus zu achten, 
höhnend damit, dafs er zwei Gefährten zer
schmettert und verschlingt, was sich nach der 
Nachtruhe des Unholds sowie Tags darauf 
nach seiner abermaligen Heimkehr von der 
Weide wiederholt. Od. aber, der ihn mehrmals 
schlau täuscht (282 f. 366 f.), macht ihn mit 
ismarischem Weine trunken, blendet ihn und 
entkommt, mit den sechs noch übrig geblie
benen Gefährten sich unter den hinausziehenden 
Schafen verbergend, aus der Höhle und zu 
seinem Schiffe. Dieses entgeht zwar den Fels
blöcken, die der von Od. laut verhöhnte Kyklop 
in ohnmächtiger Wut schleudert; um so ver
hängnisvoller wird das Gebet des Geblendeten 
zu seinem Vater Poseidon, Od. solle nie oder 
erst spät und allein auf fremdem Schiffe heim
kehren und im Hause Elend antreffen (526f.): 
denn von nun an hält ihn der Meerbeherrscher 
Jahre lang von der Heimat fern. Zunächst ver
schlägt ihn die Irrfahrt zur Insel des „Schaff
ners der Winde", A i ο los (κ l f . ) , der einen 
Monat Od. und die Seinen bewirtet, ihm in 
einem Schlauch einen "Wind verschlossen mit-
giebt und einen günstigen Hauch zur Heim
fahrt wehen läfst. Schon nahe der heimat
lichen Küste, öffnen am zehnten Tage, während 
Od. schläft, die Gefährten den Schlauch, in 
dem sie Gold und Silber vermuten (28f.); der 
herausstürzende Sturm treibt die Schiffe wieder 
an die Insel des Aiolos; doch dies'er weist die 
Fremdlinge, die er von der Rache der Götter 
verfolgt wähnt, streng von sich (54f.). Nach 
sechs Tagen erreicht Od. das in einer Wunder
gegend gelegene Land der menschenfressenden, 
riesigen La i s t ry gonen (s.d.), landet, während 

ι die andern Schiffe eine Bucht aufsuchen, mit dem 
seinigen seitab und entsendet drei Männer auf 
Kundschaft (80f.). Von der Tochter des Königs, 
die sie am Brunnen treffen, geführt, kommen 
sie in den Palast des Antiphates; doch seiner 
und der herbeieilenden übrigen Laistrygonen 
Raubgier fallen sämtliche Insassen der im 
Hafen geborgenen Schiffe zum Opfer; nur Od. 
entkommt mit seinem Fahrzeug (80—134). 
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Auf der Insel A i aie verwandelt die Zauberin 
K i r k e die als Späher zu ihr geschickten Ge
fährten bis auf ihren entkommenen Führer 
Eurylochos in Schweine. Von ihm benach
richtigt und von Hermes mit dem Zauberkraut 
Moly versehen, schützt sich Od. erst selbst vor 
Kirkes Künsten und erzwingt dann die Rück-
verwandlung seiner Genossen (135—465). Ein 
ganzes Jahr lebt hier Od. mit den Gefährten 
herrlich und in Freuden (467 f.) und giebt 
Kirkes Liebeswerbungen nach (347, 480, 497; 
vgl. μ 34); mit ihr das Lager teilend, bittet 
er sie endlich auf das Drängen der Gefährten 
(471 f.), ihn nach Hause zu entlassen, wird aber 
zu seinem Entsetzen von ihr verpflichtet, vor
erst das Schattenreich aufzusuchen und dort 
wegen seiner Heimkehr die Seele des Sehers 
Teiresias zu befragen (490f.). Für diese Reise 
von Kirke mit Ratschlägen versehen, gelangen 
sie am Ende des Ozeans in das finstre Land der 
K i m m e r i e r und an den Eingang zur U n t e r 
we l t (503f.; I l f . ) . Nachdem die vorgeschrie
benen Opfer dargebracht sind, erscheinen die 
Schatten vieler Verstorbenen, zuerst derjenige 
von Od.'jüngstem in Kirkes Palast tödlich verun
glückten Gefährten E l p e n o r (51 f.;vgl.κ551 f.). 
Der heranschwebenden Seele seiner Mutter ver
bietet er vom Opferblute zu trinken, bevor er 
mit Te ires ias gesprochen habe. Dessen Schat
ten warnt den Od., sich mit seinen Gefährten 
an Helios' Rindern auf der Insel Thrinakia zu 
vergreifen; andernfalls weissagt er ihm die 
Erfüllung von Polyphems Fluche, zugleich 
aber seine einstige Rache an den Freiern 
Penelopes. Nach dem Vollzug dieser Strafen 
solle er mit einem Ruder Menschen aufsuchen, 
die von Meer und Seefahrt nichts wüfsten, und 
dort dem Poseidon opfern; inmitten glücklicher 
Völker werde ihm schliefslich in hohem, be
haglichem Alter ein sanfter Tod aufserhalb des 
Meeres (ε£ αλός) kommen (l 90 f.). Aus dem Ge
spräch mit A n t i k l e i a (152 f.) erfährt er sodann, 
wie vor deren Hinscheiden die Verhältnisse da
heim gelegen haben: Telemachs Herrschaft im 
Hause (das erst später, drei Jahre vor Od.' Heim
kehr, von den Freiern belästigt wird: β 89,106 f.; 
ν 377), Penelopes Gram um den Gatten, nament
lich aber Laertes' Trauer um den Sohn (l 187 f.), 
der sie selbst erlegen sei (197f.; vgl. ο 357f.). 
Wichtiger als der Anblick vieler uralter 
Heroinen ist Od. die Begegnung mit den 
Schatten der einstigen Kampfgenossen Aga
memnon, Achilleus, Patroklos, Antilochos so
wie mit dem des grofsen A i a s , dessen Groll 
wegen des Waffenstreits Od. vergeblich zu be
gütigen sucht (l 543 f.), und endlich, nachdem er 
den Totenrichter Minos und mehrere von Strafen 
geplagte Schatten geschaut, die Unterredung 
mit H e r a k l e s , der ihn sogleich wiedererkennt 
(615 f.). Nach Aiaie zurückgekehrt, läfst Od. 
den Elpenor seiner Bitte gemäfs bestatten. Die 
Weissagungen, die ihm Kirke über die künftigen 
Reiseabenteuer erteilt, erfüllen sich auf der 
Weiterfahrt: sie passieren, die Warnungen der 
Göttin genau beachtend, die Insel der beiden 
S e i r e n e n (μ 158 f., vgl. 39 f.), sowie die 
P lankten (μ 61f; ψ 327); während sie aber 
den Strudel der Charybdi s unversehrt meiden, 

entrafft ihnen das Ungeheuer Sky l la sechs 
Gefährten (μ 201—259). Od.'Verbote und ihrem 
eigenen Eide zum Trotz schlachten die über
lebenden Genossen, unter denen Eurylochos 
Unwillen und Widerspruch gegen den Fürsten 
erregt, auf T h r i n a k i a die besten Rinder des 
Helios, was Od., aus dem Schlafe erwacht, 
nicht mehr verhüten kann (260—373). Zur 
Strafe sendet Zeus, bei dem Helios die Frevler 

ίο verklagt, den Griechen auf ihrer Weiterfahrt 
ein Unwetter: beim Scheitern des Schiffes 
rettet Od. allein mühsam sein Leben und er
reicht, auf den Trümmern des Fahrzeugs noch
mals der Charybdis entronnen, nach neun
tägiger Irrfahrt O g y g i a , die Insel der Nymphe 
Ka lypso (374f.; vgl. η 244f.). Sie nimmt den 
Schiffbrüchigen auf, hält ihn sieben Jahre bei 
sich zurück (JJ 259), vermag aber, um seine 
Liebe werbend, auch mit dem Versprechen der 

20 Unsterblichkeit und ewigen Jugend seine Sehn
sucht nach der Heimat nicht zu bezwingen 
(a 13f; ε 13f.; 7}244f.; Î555f.; t29f.; ^333f.). 
Im achten Jahre befiehlt der Nymphe auf 
Athènes Antrag die Götterversammlung durch 
Hermes Od.' Entlassung (η 261 f.; ε 2f.; vgl. 
a 48f.). Nach nochmaligem Beilager (ε 227j 
hilft sie ihm ein Flofs bauen, auf dem er, von 
ihr reich mit Vorräten versorgt, schliefslich 
abfahrt (228 f.). Schon kommt ihm nach sieb-

so zehn Tagen die P h a i a k e n i n s e l Scher ia in 
Sicht, da gewahrt ihn Poseidon nnd zertrüm
mert im Sturm sein Fahrzeug (278f.). Doch 
bewahrt ihn der Schleier, den ihm Ino-
L e u k o t h e a zuwirft, vor dem Versinken, so
dafs er sich beim Untergang des Flosses drei 
Tage später schwimmend ans Land rettet 
(333 f.). Durch Mädchengeschrei geweckt und 
aus dem Waldesdickicht hervorgelockt, findet 
er die Königstochter N a u s i k a a (s. d.) mit 

40 ihren Genossinnen beim Ballspiel am Meeres
strande; er wird von ihr auf seine rührenden 
Bitten erfrischt, bekleidet und in ihr Eltern
haus nach der Stadt eingeladen (£). Allent
halben erfährt er hierbei Athènes Schutz und 
Förderung. Die Göttin verschafft dem noch 
Unbekannten bei dem freundlichen Königspaar 
Alk inoos und Are te gastliche Aufnahme, ist 
auch, als ihn diese zum Eidam begehren 
(r; 311 f.), auf die Heimsendung des Vielum-

50 getriebenen bedacht (θ 7 f.). Bei den Wett
spielen phaiakischer Jünglinge zur Beteiligung 
aufgefordert und dadurch in seinem Selbstge
fühl gereizt, thut er mit dem Diskos einen 
M e i s t e r w u r f (9· lOOf., 186f); darob stumme, 
aber hohe Verwunderung der Phaiaken, die 
auf eine Fortsetzung der Kämpfe verzichten 
(2341). Anfangs erfreut über den Tanz der 
jungen Leute sowie über das Lied des Sängers 
(264 f., 367 f.), wird er doch, so oft dieser vom 
trojanischen Kriege singt (75 f., 499 f.), zuThrä-
nen gerührt (83 f., 92 f., 521 f.). Deshalb fragt 
Alkinoos ihn endlich nach seinem Namen 
(550f.); er giebt sich mit edlem Stolze zu er
kennen (ι 19 f.) und erzählt seine Irrfahrten 
(t—μ). Nun rüstet Alkinoos zu des Helden 
Heimsendung ein Schiff aus; da er während 
der Fahrt nach Ithaka eingeschlafen ist, heben 
ihn dort die Phaiaken ans Land und lassen 
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ihn mit den ihm gebliebenen Ehrengeschenken 
allein zurück (ν 1—125). Nach z w a n z i g 
j ä h r i g e r A b w e s e n h e i t (ß 175; ρ 327; τ 222, 
484; φ 208; ψ 102, 170; ω 322; nur SI 765 
dauert allein der Krieg zwanzig Jahre wegen 
eines in Stasinos' Kyprien beschriebenen Feld
zuges gegen Mysien, vgl. u.) erkennt er beim 
Erwachen das Vaterland nicht, glaubt sich be
trogen und jammert laut (v 187f.), bis sich 
Athene, die er zuerst über seine Herkunft zu 
täuschen sucht (256f.), seiner annimmt, ihn 
über das Treiben der Freier in seinem Hause 
aufklärt und als greisen Bettler zu Eumaios 
weist (402 f.). Unerkannt findet er hier die 
liebevollste Aufnahme (g 33 f., 72 f., 413f.; 
ο 300f.), bemüht sich aber vergebens durch 
erdichtete Erzählungen von sich (£ 191f, 462f.) 
die Hoffnung des trauernden Alten auf die 
Rückkehr des Herrn zu beleben. Denn dafs 
Od. tot sei, glauben Telemach (a 161f., 241 f., 
354, 396, 413; ο 268), Pénélope (β 96; â 724, 
814; τ 313; ψ 67 f.), Eumaios ( i 167, 371; ρ 312), 
Eurykleia (β 365f.), die Freier (182f., 238, 333; 
ν 333) und Laertes (9 111; λ 195 f., ω 289 f.) 
mit gleicher Bestimmtheit. Als Telemach von 
seiner durch einen Anschlag der Freier be
drohten Rückfahrt aus Pylos und Sparta heim
lich bei Eumaios einkehrt, trifft er hier Od. 
(π l f . ) , der sich ihm, während jener in die 
Stadt geht, in seiner ihm von Athene zurück
gegebenen wahren Gestalt (über die Haarfarbe 
vgl. u.) zu erkennen giebt (186 f.) und mit ihm 
die Rache an den Freiern verabredet (245 f.). 
Am nächsten Morgen geht Od , zurückver
wandelt und wieder in Bettlertracht, mit 
Eumaios nach der Stadt (ρ 182 f.), wird unter
wegs von dem Ziegenhirten Melantheus ge-
mifshandelt (212 f.) und beim Eintritt in sein 
Haus nur von dem alsbald verendenden Hunde 
A r g o s wiedererkannt (291f.). Die Freier, die 
er bettelnd oder mit erdichteter Erzählung 
(409 f.) auf die Probe stellt, haben ihn zum 
besten, beschenken ihn aber; doch wird er von 
A n t i n o o s mit einem Schemel geworfen 
(409f., 462f.). Zu Pénélope entboten, ver
spricht er Abends zu kommen (544 f.). Vorerst 
besiegt er den Bettler Iros im Faustkampf 
(<j 1—106), warnt umsonst den edelmütigsten 
der Freier, A m p h i n o m o s , (124f., vgl. 411f.), 
erfährt vielmehr von der Magd Melantho 
neue Schmach (321 f., vgl. r 65f.); ebenso höhnt 
ihn deren Buhle Eurymachos und schleudert 
eine Fufsbank nach ihm (σ 348f., 393f.). Mit 
Telemach trägt er bei Anbruch der Nacht alle 
im Hause vorhandenen Waffen in die obere 
Kammer (r 4f.), sucht dann, immer noch un
erkannt bei Pénélope im Saale sitzend (100 f.), 
die trauernde Gattin auch hier wieder als 
K r e t e r (172f.; vgl. ν 256f.; g 199f.) unter 
dem Namen A i t h o n (r 183), mit einer er
dichteten Geschichte (185 f.) sowie durch herz
lichen Zuspruch (220 f.) und die Deutung ihrer 
Träume (546f.) zu trösten und verhütet, dafs 
ihn Eurykleia, von der er beim Fufsbad an 
der Narbe erkannt wird, voreilig aus Freude 
verrät (390 f., 467 f.). Auch während der Nacht, 
wo er im Vorsaal ruht (v l f . ) , wie am folgen
den Tage hält er, als ihn Mägde, Diener und 

BOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 

Freier beschimpfen, ja Rtesippos mit einem 
Kuhfufs wirft (177f . , 2 8 7 f . ) , standhaft an 
sich (17f., 188f., 801 f.). Erst als sich wäh
rend der von Pénélope veranstalteten B o g e n 
sch ufspr ο be , bei der er sich den Hirten 
Eumaios und Philoitios entdeckt (φ 188 f.), die 
Freier mit der Spannung dee Bogens vergebens 
abmühen, läfst er sich dieson reichen ( 2 8 1 f., 
378 f.) und schiefst durch die zwölf Beilöhre 
(404f.; vgl. Buppersberg, Jahrb. /'. cl. Phil. 1 8 9 7 
S. 225f.): alsbald wirft er die Bettlerlumpen 
und damit die Maske der Verstellung ab (χ 1 f.) 
und beginnt mit Telemach und den wenigen 
Getreuen, auch von der in Mentors Gestalt er
schienenen Athene ermutigt (205 f.), das blutige 
Rache werk, dem die wehrlosen Freier, wie 
dann auch die ungetreuen Diener zum Opfer 
fallen. Bei aller Härte, namentlich in der Auf
knüpfung der zwölf buhlerischen Mägde (468 f.), 
verlassen ihn doch nach dem Siege Vorsicht 
und Mafshaltung nicht: Eurykleia verbietet er 
es als sündhaft, über Erschlagene zu jauchzen 
(412); aber in der Befürchtung, die Angehörigen 
der Freier möchten diese rächen, ordnet er, 
um v o r l ä u f i g den Schein zu wahren, ein 
lautes Fest im Hause an (ψ 130 f.). Am 
schwersten fällt es Pénélope, in dem Ankömm
ling den Gatten zu erkennen (164f.). Nach 
Ablauf der Nacht, die dem wiedervereinigten 
Paare von Athene verlängert wird (241 f., 344 f.), 
eilt Od. zu L a e r t e s auf das Land (359f.; 
ω 205f.). Unter Thränen sieht er, wie der 
greise Vater den Garten bestellt (232f.); nur 
mit schonender Vorsicht und nach mancher 
erdichteten Erzählung (242 f.) giebt er sich ihm 
zu erkennen (318f.); nachher auch den Knech
ten (386 f.). Als racheheischend die Väter und 
Verwandten der getöteten Freier nahen, rüstet 
er seine wenigen Mannen (490f.) und beginnt 
mit ihnen unter den Feinden ein wildes Mor
den, anfangs unterstützt von Athene, die je
doch, wieder in Mentors Gestalt, bald dem 
Blutbad ein Ende macht und zwischen Od. 
und seinem Volke Frieden stiftet (516f.). Einen 
Ausblick auf Od.' weitere Schicksale gewährt 
uns Teiresias' schon erwähntes Orakel, wonach 
ihn unter glücklichen Völkern im hohen Alter 
ein sanfter Tod hinwegnehmen werde (λ 134f). 

Von einer völligen Einheitlichkeit im Wesen 
des Od. zu reden, verbietet schon der augen
fällige Widerspruch in der Angabe zweier 
verschiedener Haarfarben: denn bei seiner 
ersten Verwandlung in einen greisen Bettler 
tilgt ihm Athene die blonden Haare (v 481, 
vgl. 399), bei der Rückverwandlung dagegen 
ist das Haar (allerdings seines Bartes) dunke l 
f a r b i g , e t a h l b l a u (jr 176), was sich, trotz 
künstlicher Vermittlungsversuche, nicht vor
einigen läfst (vgl. Bonäz, Ursprung d. liom. 
Gedichte 31 f. 88; Ebeling, Lex. Hom. n.iivuveoç). 
Man könnte dies zu ziemlich weittragenden 
Folgerungen ausbeuten, namentlich auoh innere 
Widersprüche im Wesen dus Od. vermittelst 
höherer Textkritik beseitigen wollen. In der 
That stimmen ja zu dorn Gesamtbild seines 
Charakters gewisse Zflgo nur wenig. So fällt 
die bei Homer nur u 261 f. erwähnte Benutzung 
von Pfeilgift, wenn sie auch nur in einem 

20 
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fingierten Bericht der Athene erscheint, doch w ü c h s i g e r L e i b e s s t ä r k e , die, gepaart mit 
dem Od., sogar unter erschwerenden Umständen rascher G e w a n d t h e i t , von ihm schon in der 
(262f . ) , zur Last; ferner ist sein Verkehr mit Jugend auf der Eberjagd bethätigt, dann aber 
Kirke und Kalypso sowie mit einer Konkubine von Freund und Feind vor Ilion (s. o.), auf der 
im Lager vor Troja (als eine solche, nämlich langjährigen Wanderfahrt von den Genossen 
Kyknos' Tochter Laodike, wird „des Od. Ehren- (μ 279f.) wie von den Phaiaken (& 134f.), end-
geschenk" erklärt Schol. A 138 ; Cramer, Anecd. lieh nach seiner Heimkehr von Dienern und 
Paris. 3, 125, 10), selbst nach homerischer An- Freiern oft genug mit freudiger Bewunderung, 
schauung, vermöge deren an Nebenweibern aber auch mit Schrecken anerkannt wird, 
höchstens die eifersüchtige Gattin Anstois 10 Dieser rüstigen, beweglichen Körperkraft ent
nimmt ( / 4 4 8 f. ; α 433, vgl. ü. 421 f.), mit seiner spricht seine männl iche T a p f e r k e i t und 
allenthalben gerühmten Gattenliebe und ehe- Unerschrockenhe i t , wie sie-im blutigen 
liehen Treue schwer vereinbar. Auch wirkt ea Streit wie im friedlichen Wettkampf, bei 
zunächst befremdlich, dafs er bei seiner sprich- ernster Gefahr zu Wasser und zu Lande fast 
wörtlichen Anhänglichkeit an die Heimat (Ου. ausnahmslos hervortritt; jedoch auch Aus-
Pont. 4,14, 35), ja seinem schmerzlichen Heim- nahmen, wie seine Teilnahme an der fast all
weh (s. o.) gleichwohl das Vaterland in den gemeinen Flucht vor Hektor (© 78 f.) oder sein 
Liebesbanden auf Aiaie vergifst und erst nach anfängliches Entsetzen vor dem heimkehrenden 
Jahr und Tag von den Genossen an Aufbruch Polyphem ( t 236) erklären sich in dem einen 
und Rückkehr gemahnt werden mufs (κ 467 f., 20 Falle aus kluger Erkenntnis der feindlichen 
471 f.). Dagegen wird seine Neigung zu Trug Übermacht, in dem andern aus rein naiver 
und Hinterhalt, die vielleicht mit seinem Empfindung, die erst von Euripides (s. u.) um 
sonstigen Edelmut in Widerspruch zu stehen des dramatisch-theatralischen Reizes willen in 
scheint, fast immer durch die gefahrvolle Lage das Gegenteil verkehrt worden ist (Cycl. 198 f.). 
bedingt, die Hinschlachtung der ziemlich wehr- Als Kriegs- und Seeheld demnach den besten 
losen Freier durch ihre grofse Zahl reichlieh Männern seines Volkes ebenbürtig, ja den 
aufgewogen, so manche Täuschung als Akt der meisten überlegen, übertrifft er sie alle an vor
Notwehr oder als eigentliche Kriegslist ent- s icht iger K l u g h e i t und versch lagener 
schuldigt; und auch wenn ein gewisses Über- L i s t (ß 279f.; y 121 f.; δ 2671; ι 2821, 302, 
mafs im Lügen anstöfsig wirkt, wie nach sei- 30 3451; ν 2911; π 242; -φ 125), an B e r e d s a m -
ner Heimkehr in den viermal wiederkehrenden ke i t und d ip lomat i schem Geschick ( 4 3 1 1 , 
erdichteten Erzählungen über seine Herkunft 4301; Β 1851, 2441, 2781, 335; Γ 2051, 268; 
(s. ο.), oder wenn er immer wieder, bis zur Er- I 192, 2231, 6241, 657; A 140, 7671; Τ 1541; 
müdnng, über die unabweislichen Forderungen δ 2401; ξ 1491; t 2591). Zwar retten diese 
des Magens klagt (η 216; ο 344; ρ 2861; <r53; Geistesgaben ihn oft selbst vor dem Tode, er 
vgl. Athen. 10, 412 b), so wird allein das kritisch- stellt sie aber noch öfter uneigennützig in den 
ästhetische Messer, nicht aber der moralische Dienst der gemeinsamen Sache. Denn auch 
Mafsstab das richtige Mittel zur Beurteilung reiche Herzenstugenden zieren ihn. Allent
sein; überhaupt auch nur aus poetischen Grün- halben bekundet er kindliche E h r f u r c h t vor 
den Od. reinzuwaschen, möchte nur der sich 40 den Göttern und Vertrauen namentlich auf 
unterfangen, der in ihm das allseitige, voll- den Schutz des Zeus und der Athene. Rührend 
giltige Ideal des Helden erblicken wollte. ist seine P i e t ä t g e g e n die E l t e r n , sprieh-
Allerdings zeichnet sich ja Od. durch ungewöhn- wörtlich sein E h e g l ü c k , mustergiltig sein 
lieh reiche und hohe V o r z ü g e des Körpers Verhältnis zum Sohne, vielgerühmt seine L i e b e 
w i e des Geistes und des Herzens aus. z u H e i m a t und V a t e r l a n d . Dem treuen 
Zwar steht er im Aufseren hinter Agamemnon Gesinde ist er ein milder, dem treulosen ein 
zurück und erinnert den Priamos bei der Mauer- unerbittlich strenger Gebieter, den Unterthanen 
schau nur an einen dickwolligen W i d d e r ein wahrer Vater, den Kampfgenossen ein hilf-
(Γ1931, vgl. auch ξ 230).*) Immerhin verfehlen reicher Freund und thatkrältiger Ratgeber, den 
Od.' Gestalt und Aussehen auf das Kennerauge 50 Reisegefährten ein aufopfernder Führer, den 
Kalypsos und Kirkes, auf das wollüstige Ver- Fremdlingen ein freigebiger Gastfreund. Eine 
langen der Seirenen und auf die jungfräuliche solche Fülle von Vorzügen findet verdienten 
Neugier Nausikaas ihre Wirkung nicht, und Lohn in der Achtung und Verehrung^ die er 
namentlich wenn Athene ihn mit Anmut um- bei den Seinen geniefst, und in dem Ansehen, 
giefst, findet seine edle Erscheinung gerechte dessen er sich bei allen Wohlgesinnten erfreut, 
Bewunderung (9Ί34 f.). Zugleich liegt in jenem soweit nicht deren Urteil, wie bei dem Tela-
Vergleich mit dem Widder der Begriff u r - monier und Eurylochos, durch Neid und 

„ , . . , . , Nebenbuhlerschaft, oder den Troern, durch 

*) Andere zoologische Vergleiche beziehen sich viel- X T , . , , π , ... , · -, τ , . . , 

ν - . . ™ · j , ... . . Nationalhais getrübt wird. Die Anerkennung 
mehr auf sein inneres Wesen oder auf vorübergehende ΐ ' » « ™ " » ^ ι « . ο g ^ u ^ u „ U u . 1 ^ 1 1 . 1 . ™ ™ , , 
Handlungen und Lagen; J£ 297: Od. und Diomedes gehen ^ fur Od., die bei Homer Wohl am nachdrUCk-
durch die Nacht wie zwei L ö w e n ; ψ48: Od. blutbesudelt, 

liebsten Pénélope ausspricht (# 7241; β 2041), 
und J i30: hungrig wie ein Löwe; Λ 324f.: Od. und Dio- findet endlich einen lauten, wenn auch nicht 
medes umdrängt wie zwei E b e r von Jagdhunden, ebenso mehr völlig reinen, unverfälschten Widerhall 
414f.:Od. in gleicher Lage; ähnlich 474f.: wie ein Hirse h ^ d e r späteren Li t teratur . 
von Schakalen angegriffen; t 548f. und ω 538f.: kampfes
mutig und rasch wie ein A d l e r ; υ 14f.: um die Seinen JX D e r Iiaehhomeriselie OdySSeUS. 
ängstlich besorgt wie um die Jungen eine H ü n d i n ; . τ > τ · τ> τ 
μ 433: über der Charybdis am Feigenbaum hangend wie «*· V- Schmidt, UhXes PosthomertCUS. Part. I, 

»fr ,» F l e d e r m a u s . Diss. Leipzig 1885. De Vlixis in fab. satyr. 
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persona, Commentât. Bibbeck. 99 f. Ulixes Comi-
cus, Jahrb. Suppl. 1888, 361 f. 

Der S t a m m b a u m , der bei Homer väter
licherseits über Odysseus' Grofsvater Arkeisios, 
sowie über die Eltern der Mutter Antikleia,-
Autolykos und Amphithea, nicht hinaufreicht, 
wird in der nachhomerischen Sage zurückge
führt bis auf Z e u s (vgl. Nikolaos bei Wale, 
Bhet. Gr. 1, 355), der mit E u r y o d e i a den 
Arke i s io s zeugt; dieser und Cha lkomedusa 
sind El tern des L a e r t e s : Schol. π 118; 
Eustath. p. 1796, 34. Die Genealogie Iuppiter— 
Arcesius—Laertes, ohne Angabe der Frauen, 
steht auch Ov. Met. 13, 144f.; demnach: 

Zeus—Euryodeia 

Arkeisios—Chalkomedusa 

Laertes—Antikleia 

Odysseus 
Zwischen Zeus und Arkeisios schiebt sich 
anderwärts H e r m e s mit dem Sohne K e p h a 1 ο s 
und dem Enkel E i le us ein: Schol. Β 173; 
also : Hermes— Kephalos—Kileus—Arkeisios— 
Laertes — Odysseus. Nur angedeutet wird Laer
tes' Abstammung von Hermes bei Eustath. 
p. 197, 22. Ober andere abenteuerliche Ab
leitungen der Herkunft des Arkeisios s. d. — 
Gewöhnlich erscheint dagegen Hermes , bei 
Homer nur der Schutzgott des Autolykos (r 396 f.), 
bei späteren sogar als dessen Vater, demnach 
als Od.' A h n h e r r m ü t t e r l i c h e r s e i t s : 
Apollod,. 1, 9, 16, 8; Hygin., f. 200; Ov. Met. 
13, 146f.; unsicher ist die Überlieferung über 
die Mutter des Autolykos (s. d.; aufser den 
dort aufgezählten Heroinen, Philonis, Chione, 
Telauge, wird auch Stilbe genannt: Schol.Κ266). 
Der Ehe des Autolykos entspringt aufser Anti
kleia auch Aisimos, der Vater des Sinon: Tzetz. 
Lycophr. 344, sodafs Od. und Sinon Geschwister
kinder sind: Serv. Aen. 2, 79. Demnach er-
giebt sich folgender Stammbaum: 

Hermes—Chione (oder Stilbe) 

Autolykos—-Amphithea 

Sinon 

Antikleia—Laertes 

Odysseus 

Eine Schwes ter des Od. ist K a l l i s t o oder 
P h a k e : Mnaseas bei Athen. 4, 158d; Eustath. 
p. 1572, 53. — Nach Silenos von Chios (Müller 
fr. h. Gr. 3, 100 not.) gebiert Antikleia den 
Od. beim Berge Neriton auf Ithaka, vom Regen 
überrascht; daher die Etymologie: επειδή χατά 
τήν bdov νβεν è Ζενς, vgl. Eust. p. 1871, 19; 
Schol, a 75; Etym. M. s. Όδ., Tzetz. Lyc. 786. 

Höchst seltsam ist die Homer (vgl. λ 593 f.) 
und auch dem epischen Kyklos noch fremde, 
aber gewifs sehr alte Sage (vgl. Ulix. Posth. 
1, 47 not. 1), nach der als Od.' V a t e r Sisy-
phos gilt: Aisch. fr. 175 Nck.1; Soph. Ai. 
190 u. Schol; Philoct. 417. 448. 623f. u. Schol; 
1811; fr. 142 Nck.1; Eur. Cycl. 104; Iph. 
Aul. 524. 1362; Istr. fr. 52 (Müller, fr. h. 
Gr. 1, 426); Schol. Κ 266; Lyc. Alex. 344. 
1030; Hygin. f. 201; Ου. Α. A. 3, 313; Met. 
18, 81; Serv. Aen. 6, 529; Schol. Stat. Ach. 2, 

76; Plut. d. aud. poet. 8; Suid. s. Zus.; Eustath. 
p. 1701, 60; Tzetz. Lyc. 344; vgl. auch Macar. 
6, 20 (Paroemiogr. 2,191). Unter diesen Stellen 
bietet Schol. Suph. Ai. 190 folgende Fassung 
der Sage: Antikleia wird von ihrem Vater 
Autolykos, zur Verheiratung mit Laertes, aus 
Arkadien nach ithaka gesandt, aber in Korinth 
von dem dortigen König Sisyphos, dem sie der 
eigene Vater zur Besänftigung wegen eines 

io Viehdiebstahls überlädt, geschändet und kommt 
nun erst zu ihrem Verlobten Laertes. Nach 
Istros bei Plutarch (a. a. 0.), wo sie sich 
dem bei ihrem Vater als Gast weilenden 
Sisyphos daheim ergiebt, gebiert sie sodann 
auf der Reise nach Ithaka, bei Alalkomenai in 
Boiotien (Lyc. AI. 786), den Od., der später 
nach seinem boiotischen Geburtsort eine Stadt 
auf Ithaka benennt, vgl. Steph. Byz. β. ΆλαΙ-
κομεναί. Gleichwohl heiratet Laertes sie nun, 

20 da er für seine Braut dem Vater Autolykos 
viel bezahlt hat: Schol. Soph. Phil. 417. 
Übrigens haben die Sisyphos betitelten Satyr
spiele der drei grofsen Tragiker und des 
Kritias sowie die Atellana des Pomponius, 
nach ihren Resten zu urteilen, Od. nicht be
rücksichtigt. — Nach Liban, έγχ. Όδ. 4, 925 
Beiske „vernachlässigte Od. in der Jugend seine 
Bildung nicht, sondern war einer der Jünger 
des Cheiron", dessen Schüler, speziell in der 

so Jagd, er auch Xenoph. Ven.l, 2 genannt wird. 
Über Kratinos' Χείρωνες und Pherekratts' 
Cheiron, wo auf Od. zwar Bezug genommen, 
aber ein andrer Zug der Sage behandelt wird, 
vgl. Ulix. Com. 375f. — Od.' V e r w u n d u n g 
auf der E b e r j a g d lokalisierte man später 
am delphischen Gymnasium: Paus. 10, 8, 8. — 
Als zahlreiche Helden um Helena warben 
(zuerst nachweisbar bei Stesichoros, fr. 26 Bgk 4, 
wohl aber schon in Hesiods Katalog erwähnt), 

40 schlägt Od., einer der Freier (Accius' Arm. 
iudic, gedichtet nach Aisch.' Όπλ. χρία., vgl. 
Bibbeck, B. Tr. 370; Soph. Ai. H i l f . ; Phil. 
72f.; fr. 144 Nck.1; Apollod. 3, 10 ,8 ; Hygin. 
f. 81; Ail. Arist. πρεοβ. προς Άχ. 2, 592 f. Lin
dorf; Liban, έγχ. Όδ. 4, 925f. Beiske), Helenas 
Vater Tyndareos vor, er möge alle Freier 
durch einen Eid verpflichten, dem von Helena 
Erwählten gegen etwaige Feindseligkeiten bei
zustehen, wogegen Tyndareos verspricht, für 

50 Od. bei seinem Bruder Ikarios um Pénélope 
anzuhalten; vgl. auch Alexis'Ελένης μνηβτήρες 
und Ulix. Com. 387 f. So lädt Od. sich und 
anderen die Verpflichtung auf, später am 
Trojanischen Krieg teilzunehmen. — Während 
nach Apollodor. 3, 10, 9 Tyndareos zum Danke 
für jenen klugen Rat dem Od. Ikariot' Tochter 
Pénélope zu verschaffen sucht, wirbt nach 
Pherekydes, fr. 90 Müller Lüertes für den 
Sohn um sie. Ikarios nun verunstaltet für die 

60 Freier seiner Tochter einen Wotthui f . in 
welchem Od. siegt: Paus. 8,19, 1; dur Athene 
stiftet er dafür ein Heiligtum: Ibui. 8. IS, 4. 
Den neuen Eidam will jener r.um Bleiben in 
Lakedaimon bewegen und, all dieser oi ver
weigert, die Tochter bestimmen, den Od, allein 
nacli Ithaka ziolion «u lussent beide aber bre
chen, von Ikarios verfolgt, susammen auf. Als 
Od. schliofilioh der Pénélope die Wahl über-

80* 
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35, 134). Eine Komödie Σχύριαι des Anti-
phanes nimmt Meinehe (hist. crit. 312) an. 
Nach dem zitierten Homerscholion kommt Od. 
nach Skyros mit N e s t o r und Pho in ix , nach 
Tzetz. Anteh. 177 mit N e s t o r und P a l a m e 
des, nach Philostr. tun. Imag. 111 und Stat. 
Achill. 1, 538f. 676f. 7001 mit D iomedes ; 
ob bei Ov. Met. 13, 164 der Telamonier in Od.' 
Begleitung zu denken ist, bleibt zweifelhaft; 
a l le in erwähnt wird Od. bei Apollodor. 3, 13, 
8; Nihephoros bei Walz, Bhet. Gr. 1, 429; 
Quint. Smyrn. 5, 2561; Eustath. p. 782, 48; 
p. 1187, 16; Lycophr. 276 mit Tzetz.; Append. 
Narrât, in Westerm. Mythogr. 365. Zuerst in 
Phthia von Peleus abgewiesen, ermitteln die Ge
sandten, bei Hygin. f. 96 nur allgemein orato-
res genannt, mit Kalchas' Hilfe Achills Aufent
haltsort. Den Töchtern des Lykomedes legt 
Od. Waffen und Wollkörbchen mit Webgeräten 

ι vor; die Mädchen greifen nach letzteren, Achill 
nach den Waffen (so Schol. Τ 326; Ον. und 
Philostr. tun. a. a. 0.); bei Apollodor a. a. 0. 
stöfst Od. in eine Trompete, bei deren Klang 
sich Achill verrät; bei Hygin und Statius 
(Achill. 1, 8411 8751; vgl. 1, 6) sind beide 
Züge der Sage vereinigt. — Als Werber kommt 
Od. mit Talthybios auch nach Cypern und 
bestimmt den K i n y r a s wenigstens zu einer 
Beihilfe für den Peldzug: Apollodor. ep. 3, 9 

) p. 190 Wagner; vgl. A 20 u. Eustath. p. 827, 34. 
Die bereits von Homer, allerdings nur Sî 765 
erwähnte, zwanzigjährige Dauer des Trojani
schen Krieges (vgl. Welcker, Kyklos 28, 2631) 
deutet hin auf einen zuerst in den Kyprien 
erzählten ersten F e l d z u g der Griechen, der 
in Mys ien endigt. Bei deren Einfall wird 
Telephos , der König des Landes, von Achill 
schwer verwundet, die Griechen selbst aber 
zur Umkehr genötigt und in die Heimat zu-

3 rück verschlagen: dorthin folgt ihnen Telephos 
auf ein apollinisches Orakel hin, durch dessen 
Deutung Od. die Heilung und Teilnahme des 
Unglücklichen am Kriegszug vermittelt (während 
nach λ 5191 sein Sohn Eurypylos in den Reihen 
der Troer fällt). Dies schon die Erzählung der 
Kypria (Ulix. Posth. 1, 81), der Aischylos und 
Accius, Euripides und Ennius, vielleicht auch 
Agathon, Iophon, Kleophon und Moschion in 
ihren Telephos betitelten Tragödien, sowie ferner 

ο seit Deinolochos mehrere Komiker bis auf den 
Phlyakographen Bhinthon herunter (Ulix. Com. 
364. 388) gefolgt sind. Od.' Mitwirkung wird 
bestimmt bezeugt von Hygin. f. 101; Ov. Met. 
13, 1711 (wo sich Od. sogar selbst die Ver
wundung des Telephos zuschreibt); Plin. Ν. H. 
35, 71 (Bild des Parrhasios); Biet. Cret. 2, 6. 
— Als die griechische Flotte, zum zwei 
ten M a l e in A u l i s versammelt, wegen des 
Zorns der Artemis vor Windstille nicht ab-

o segeln kann, dringt Od. auf die Opferung 
der I p h i g e n e i a (s. d.). Nur in Eur.' Iph. 
Aul. wird die Jungfrau durch ein Schreiben 
Agamemnons, das ein Sklave überbringt, in 
das griechische Lager entboten, nach den 
übrigen Berichten mit oder ohne die Mutter 
Klytaimnestra (9. d.) von Od. (Oo. Met. 13, 
1931; Biet. Cret. 1, 20; Nonn. Dionys. 13,110; 
Tzetz. Anteh. 194) oder von ihm und Diomedes 

läfst, entscheidet sie sich durch schamhafte 
Verhüllung des Gesichts für den jungen Gatten ; 
Ikarios weiht deshalb an Ort und Stelle der 
Schamhaftigkeit ein Denkmal: Paus. 3, 20, 10f. 
— Wohl schon vor seinem Aufbruch gegen 
Troja wird Od., wie andre berühmte Helden 
der Sage, in die Myster ien zu Samothrake 
e ingewe ih t , was ihn nachmals aus allen Ge
fahren errettet: Schol. Apoll. Bhod. 1, 917. Bei 
Homer von Agamemnon und Menelaos in den ι 
Krieg abgeholt, womit Schol. ω 119 und Quint. 
Smym. 5, 194 übereinstimmen, nur mit dem 
Zusatz, Od. habe sich vor den Werbern ver
steckt, sucht er sich zuerst in Stasinos' 
Kyprien (nach Proklos) durch vers te l l t en 
W a h n s i n n der Teilnahme zu entziehen (gegen 
Welcher, Kykl. 22,121, der Od.' Wahnsinn schon 
bei Homer annimmt, aber auch gegen Oic. Off. 
3, 26, 97, der ihn erst für eine Erfindung der 
Tragiker hält). Dieser Wahnsinn, einst Haupt- i 
gegenständ von Sophohles' 'OS. μαινόμενος, wird 
beschrieben Hygin. f. 95; Ov. Met. 13, 36f; 
Lactant. ad Stat. Achill. 1, 94; Schol. Soph. 
Phil. 1025 ; Append. Narrât, in Westerm. Mythogr. 
378; Tzetz. Lyc. 818; Liban, έγχ. Διομ. 4, 937; 
εγχ. Θερβ. 944 Beishe; Nihephoros und Georgios 
bei Walz, Bhet. Gr. 1, 429. 433. 552; bildliche 
Darstellungen werden erwähnt: Plin. Ν. H. 
35, 129; Plut. d. aud. poet. 3; Lucian. dorn. 
30; als Lüge wird die Erzählung bezeichnet: : 
Philostr. Heroic. 10, 2; Tzetz. Anteh. 307f.; 
eine apologetische Tendenz ist auch enthalten 
in Schol. ω 119; Ου. Met. 13, 301. Nach die
sen Berichten pflügt Od. mit Zugtieren ver
schiedener Gattung, nach Serv. Aen. 2, 81 säet 
er Salz. Er wird aber entlarvt von P a l a m e 
des, der nach Stasinos (wie bei Prohlos aus 
dem Zusammenhang zu schliefsen ist, vgl. 
Welcher, Kykl. 2*, 99 f.) von Menelaos und 
Nestor, nach Hygin. a. a. O. von den beiden 
A t r i d e n begleitet wird. Um Od. auf die Probe 
zu stellen, versetzt nämlich Palamedes den 
kleinen Telemach in Todesgefahr, indem er 
ihn entweder dem Vater vor den Pflug legt 
(so schon Stasinos nach Proklos: Παλαμήδους 
υπο&εμενου τον υΐον ΤηΙέμ. επϊ χόλουβιν, 
dann Hygin., Serv., Nikeph. und Georg, a. a. 0., 
vgl. auch Welcher 2*, 100 und ülix. Posth. 1, 7), 
oder mit gezücktem Schwerte bedroht (Lucian. 
dorn. 30). — Zum Ratgeber giebt Laertes sei
nem Sohne den Myiskos mit in den Krieg: 
Ptolem. Ν. H. in Westerm. Mythogr. 184. — 
Als Begleiter des Menelaos geht er nach 
D e l p h i und befragt den Gott über den bevor
stehenden Zug gegen Ilion: Schol. γ 267; 
Eustath. p. 1466, 56. Einmal für die gemeinsame 
Sache gewonnen, betreibt Od. nun selbst die 
Werbungen und ent larvt den unter den Töch
tern des Königs Lykomedes auf Skyros ver
borgenen Achi l l eus . Nach einem irrigen 

' Zusatz von späterer Hand (D) zu Schol. Ven. 
Τ 326 war diese Sage schon erzählt παρά τοις 
χνχΐιχοις (widerlegt von G. Hinrichs, vgl. auch 
TJlix. Posth. 1, 11 f.); vielmehr ist sie erst ein 
Motiv der Tragödie, wohl zuerst in Soplwhles' 
Skyriai (vgl. ebenda 1, 56, not.) und Euripides' 
Shyrioi, bildlich dargestellt schon vonPolygnot 
(Paus. 1, 22, 6) sowie von Athenion (Plin. 



617 Odysseus (Kreis der Kypria) Odysseus (Kreis der Kypria) 618 

(Hygin. f. 98) oder endlich von ihm und Tal- gesellt eich Menelaos und Od. noch Diomedes 
thybios (Apollodor. epit. p. 196 Wagner) unter zu; bei Dar. Phryg. 16 sind es letztere allein; bei 
dem Vorwand einer Hochzeit mit Achill aus Tzetz. Anteil. 164 aufner den beiden auch Pala-
Argos herbeigeholt. Alle drei grofsen griechi- medes und Akamas. Unerwähnt bleibt Od. bei 
sehen Tragiker sowie Ennius, der dem Euri- Parthen. Erot. 16 in Westerm. Mythogr. 169. Od.' 
pides folgte (Ribbeck, R. Tr. 94f.), haben den Ge-sandtschaftsrode an die Troer fingiert als 
Gegenstand behandelt; während die Reste von rhetorisches Schaustück Libanios (4 ,15 Reiske). 
Aischylos' Drama keinen Anhalt gewähren, be- Die Reise ist zwar erfolglos; die Art aber, wie 
zeugt Euripides nachdrücklich Od.' Mitwirkung namentlich von Od., selbst unter persönlicher 
(Iph. Aul. 106f. 524f. 1362f.; vgl. auch Iph. io Lebensgefahr, die Sache der Griechen verföchten 
Taur. 24f.); bei Sophokles trat er sogar per- wird, imponiert dem Gegner, und die mit 
sönlich auf, nach fr. 284 Nck.1, wo er die Antenors Hause sowie mit Helena angeknüpften 
Klytaimestra zu dem glorreichen künftigen Beziehungen sollen jenen später noch die besten 
Schwiegersohn heuchlerisch beglückwünscht. Früchte tragen. — Während der Belagerung 
Rhinthons Hilarotragödie mag sich dem vor- T r o j a s sorgt Od. mit Rat und That für seine 
handenen Sagenstoff angeschlossen haben. Landsleute, schützt das Lager durch einen 
Übrigens wird Od.' Anwesenheit und teilneh- Graben, legt den Feinden Hinterhalt und tröstet 
mende Ergriffenheit beim Opfer selbst auch die Verzagten über die lange Dauer dee Krieges 
durch die Bildwerke (schon seit Timanthes, hinweg: Ov. Met. 13, 212 f. Zur Abstellung 
vgl. Plin. Ν. H. 35, 73; Quintil. 2, 13, 12, vgl. so beginnender Hungersnot holt er mit Menelaos 
Cic. Orat. 22, 74; Val. Max. 8, 11 ext. 6) ver- Anios' Töchter, die Oinotropen , von Dolos 
anschaulicht. — An die Stelle des bei Homer (vgl.f 162f.)herbei,diedurchHandauflegungalles 
erwähnten (s. o.) siegreichen, aber ehrlichen in Lebensmittel zu verwandeln vermögen: so 
Ringkampfes mit dem König P h i l o m e l e i d e s zuerst Simonides von Keos, fr. 24 Bgk.*, während 
von Lesbos tritt bei Hellanikos (Schol. ö 343, in dem früheren Bericht der Kyprien Palamedes 
vgl. Eustath. p. 1498, 65) hinterlistige Ermor- Gesandter ist: Ulix.Posth. 1,37.12f. O. Immisch, 
dung durch Od. und Diomedes. — Die bei R h.M. 44, 299f. Wentzel, Philol. 51,46f. Noack, 
einem G a s t m a h l in T e n e d o s (wohl Seiten- Hermes 28, 146f. Einen Fouragierungszug des 
stück zu dem Mahle auf Lemnos 9 75f.; Θ 230f.) Od. nach T h r a k i e n erwähnen Kallimaehos 
in Streit geratenen Fürsten Agamemnon und so und Euphorion bei Serv. Aen. 3, 16 (vgl. auch 
Achill werden, wahrscheinlich schon in den zu Aen. 2, 81): nach Ainos, einem dort ver-
Kyprien (Ulix. Posth. 1, 9f., gegen Welcker, storbenen Gefährten des Od., ist eine von 
Kyklos 2 2 , 108) sowie in Sophokles' Satyrspiel diesem dort gegründete Stadt benannt. Gerade 
Αχαιών βνίλογος oder Σννδηπνοι, von Od. diese Berichte von seinen Verproviantiernngs-
wieder versöhnt (vgl. de Ulix. in fab. satyr. mafsnahmen setzen ihn in einen feindlichen 
pers. in Commentât. Ribb. 110f.). Den hierbei Gegensatz zu P a l a m e d e s , durch dessen er-
oder bei einem Opfer auf dem Inselchen Chryse findungsreiche Klugheit er trotz aller Ver-
(s. d. ; vgl. Soph. Phil. 270. Lemn. fr. 353 Nck.1) dienste immer mehr in Schatten gestellt wird, 
oder auf Imbros oder Lemnos (Eustath. p. 330, Zum Neide gesellt sich bei Od. nachträgerischer 
1 f. 10 f.) von einer Natter gebissenen und wegen ω Hafs gegen Palamedes wegen der einstigen 
des Geruchs der Wunde unerträglichen Phi- Entlarvung seines erheuchelten Wahnsinns bei 
loktetes (s. d.) setzen die Griechen auf den Beginn des Krieges (Aisch.' Palam. fr. 181 Nck.1; 
Rat des Od. in Lemnos aus, was dieser selbst Ov. Met. 13, 58). In den Kyprien wird Pala
als sein Verdienst in Anspruch nimmt: Soph. medes beim Fischfang von Od. und Diome-
Phil. 5; Eur. Phil, nach Dio Chrys. or. 59, 3; des meuchler i sch ertränkt (Paus. 10, 31, 
Ov. Met. 13, 313f.,vgl. 45f. sowie Apollodor. epit. 2), womit noch am meisten stimmt Dict. Cret. 
p. 196 Wagner; Hygin. f. 102. Od. tötet auch 2, 15: hier lassen ihn die beiden Gesinnungs-
die Schlange: Dict. Cret, 2, 14. — Schon bald genossen zur Hebung eines angeblichen Schatzes 
nach dem Raube der Helena haben sich Pala- in einen Brunnen steigen, den sie dann zu-
medes, Od. und Menelaos nach Troja begeben 50 schütten. Die drei grofsen Tragiker und der 
und die Rückkehr der Geraubten verlangt: jüngere Astydamas sowie mit Vorliebe spätere 
Dict. Cret. 1, 4; bei Tzetz. proleg. Alleg. Iliad. Rhetoren, angeblich schon Gorgias und Alki-
405 überbringen sie aufserdem einen Brief damas in den noch vorhandenen Schulreden 
Klytaimestras an die entführte Schwester, (bei Blafs, Ausg. des Antiphon), sodann auch 
Jetzt, bereits gegen Ilion unterwegs, schicken die Libanios und Philostratos haben, meist zu 
Griechen, von Tenedos aus (Schol. Γ 201. 206), Unguns ten des Od., den Stoff weitergebildet; 
abermals Gesandte (vgl. Herodot. 2, 118). Bei darnach wird Palamedes von Od. als Haupt der 
dieser άπ α ίτνα ι ς 'Elê νη ς ist (wie bei Homer Friedenspartei (Verg. Aen. 2, 84) des Verrate 
Γ 205f.; A 139f.,- s. o. und die neugef. Fragm. beschuldigt, seine Bestechung durch die Feinde 
v. Bakchylides XV Kenyon) wohl auch in den 60 mit vorher in seinem Zelte vergrabenom und 
Kyprien und in Sophokles' so betiteltem Drama nun wieder aufgedecktem Golde sowie mit einem 
(ein gleichnamiges schrieb Timesitheos) Od. gefälschten Briefe des Priamos rubuliitiaeh er
der Begleiter des Menelaos; so auch: Ov. Met. härtet und durauf, naoh einem Prozefs, der 
13, 196f.; Aelian. H. A. 14, 8; Apollodor. epit. sich zugleich zu einem Kodowettkampf zwischen 
p. 196 Wagner; Philostr. Heroic. 2, 14; Liban. den beiden Huuptgegnern gestaltet, die Todes-
λόγ. πρεαβ. προς Τρώας 4, 1 Beiske; Pseudo- strafe durch Steinigung an ihm vollzogen 
plut. vit. Hom. 7, 3; Serv. Aen. 1, 242; sonst (Ov. Met. 18, 60. Hygin. f. 105. Apollodor. epit. 
variieren die Angaben; bei Dict. Cret. 2, 20 p. 190. 217 Wagner. Philostr. Jlrroic. 10, 7; 11). 
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Ernste Folgen und Verwicklungen auch für 
Od. ergeben sich aus Palamedes' Tötung bei 
dem Erscheinen seines Vaters N a u p l i o s (s. d.) 
im Lager der Griechen: Schol. Eur. Or. 482 
(vgl. auch Apollodor. epit. p. 217 W.; Schol. 
Marc, und Tzetz. Lycophr. 384. 1093); wie er 
die Mörder des Sohnes, namentlich Od., zur 
Rechenschaft zieht, war vermutlich ausgeführt 
in Sophokles' Νανπλιος καταπλέων. Mit seiner 
Klage abgewiesen und unverrichteter Sache 
heimgekehrt, vergilt er, von der Rache an 
andern Helden abgesehen (Apollodor. a. a. 0.), 
dem Od. seine Frevelthat durch die Verbreitung 
der Nachricht ven seinem Tode, weshalb sich 
seine Mutter Antikleia erhängt (Eustath. p. 1678, 
23), Pénélope aber sich ins Meer stürzt, aus 
dem sie jedoch von Seevögeln (πηνίλοπις) 
wieder gerettet wird (Didymos bei Eustath. 
p. 1422, 7). 

Im Bere ich der Ilias ist die Ausbeute 
aus der nachhomerischen Dichtung für Od.' 
Charakterbild gering, da ee die alten Mytho-
graphen bei aller Vielgeschäftigkeit weislich 
unterlassen haben, eine Ilias post Homerum 
zu schreiben. Od.' „läppische Gesandtschafts
rede an Achill" (Christ, Gesch. d. griech. Litt. 
599 s) von Ailios Aristeides sowie Libanios' 
Schulreden verwässern allerdings den homeri
schen Sagenstoff. Dagegen schliefsen sich Tra
gödie und bildendeKnnst,wenn sie aus den eigent
lichen homerischen Gedichten schöpfen, beson
ders eng an sie an. Zu erwähnen sind hier 
Aischylos' Trilogie: Myrmidones, Néréides und 
Phryges oder Hektors Lösung, Sophokles' 
Phryges, im Anschlufs daran Accius' Myrmi
dones, ferner die Achilleus betitelten Stücke von 
Aristarchos, Iophon, Kleophon, Karkinos d. J., 
Diogenes, Livius Andronicus, Ennius, Kaiser 
Augustus, die Hectoris Lutra von Dionysius 
d. Ä., Timesitheos und Ennius, vgl. auch 
Pherekrates' Cheiron (Meineke, hist. crit. 77; 
Ulix. Com. 375). Dem verlorenen Rhesos des 
Euripides sowie dem unter dessen Namen er
haltenen gleichnamigen Drama entspricht end
lich die Nyctegersia des Accius. Zu allen ge
nannten Stücken vgl. Welcker und Ribbeck 
a. a. 0. Dafs Od. den greisen Priamos, der 
den Leichnam des Sohnes von Achill erbittet, 
gehöhnt und an die frühere Treulosigkeit der 
Troer erinnert habe, berichten Ptolem. Ν. H. 
in Westerm. Mythogr. 195 und Dict. Cret. 3, 20. 
— Bei Dar. Phryg. 22 ziehen Od. und Diomedes 
aus und treffen unterwegs den Dolon, der sie 
ganz friedlich zu Priamos führt, worauf es zu 
einem dreijährigen Waffenstillstand kommt. 
Diese seltsame Wendung erinnert fast an die 
Komödie: einen Dolon dichtete Eubulos. Im 
übrigen bieten die Reste der zahlreichen Stücke 
keine Gewähr für die Annahme wesentlicher 
Änderungen in Od.' Lebensgeschichte und 
Charakteristik; gewifs erschien er auch hier als 
redegewandter Vermittler und streitbarer Held. 

Mehr Neues enthielten die kyküschen Epen 
des Arktinos und des Lesehes. In der 
Aithiopis war erzählt, wie Achill, wegen 
seiner Liebe zu Penthesileia von Thers i tes 
verhöhnt, den „Mund des griechischen Pöbels" 
mit einem Faustschlag für immer zum Schwei

gen bringt, Od. aber als erbitterter Feind des 
ruchlosen Schwätzers (ß 220) Achills Reinigung 
von der Blutschuld bewirkt, wovon wohl 
Ghairemons Satyrspiel Thersites oder Άχιλλενς 
Θεοβιτοιιτόνος gehandelt hat. Od. erlegt dann 
die Priamossöhne Aretos und Ecbemmon (Dict. 
Cret. 4, 7; anders Ρ 494f; Ε 160). Als über 
der Leiche des von Paris getöteten Peliden der 
Kampf entbrennt, wehrt Od. die andrängenden 
Feinde ab: Arktinos' Aithiopis nach Proklos; 
Apollodor. ep. 5, 20 p. 204 W.; auch tötet er 
eine gröfsere Anzahl Feinde: Quint. Smyrn. 
3, 296 f. Die Bergung des Leichnams, bei 
Arktinos und Apollodor Aias' Verdienst, schreibt 
sich Od. selbst zu in Soph. Phil. 373; bei Ov. 
Met. 13, 284 behauptet er aufserdem, auch 
Achills Waffen gerettet zu haben. Bei Anti-
sthenes (Aiac. 2 und Ulix. 11 f.) bringt Aias die 
Leiche, Od. die Waffen in Sicherheit. In dem 
Streit, der sich um sie entspinnt, gewinnt den 
Preis Od., nach dem Schiedsspruch g e 
fangener T r o j a n e r b. Arktinos (Schol.lbil), 
dem wahrscheinlich Aischylos in der "Οπλων 
κρι'ο-is nnd Pacuvius im Armorum iudicium 
(Ribbeck, R. Tr. 218. 220) sowie Lucian, Toten
gespräche 29; Quint. Smyrn. 6, 157f. und Tzetz. 
Posth. 481 f. folgten, nach dem von Athene beein-
flufsten u r t e i l be lauschter t r o j a n i s c h e r 
M ä d c h e n in Lesehes' Kleiner Ilias (Schol. Ar. 
Eq. 1056),nach der Entsche idung der g r i e 
chischen Fürsten unter mafsgebender 
M i t w i r k u n g der A t r i d e n in Soph. -4Ϊ.4451; 
vgl. 1135f.; wohl auch in Accius' Armorum iudi
cium sowie in Ov. Met. 12, 627 f. Dafs hierbei 
Lug und Trug im Spiele gewesen sind, betont vor 
Sophokles a. a. 0. schon Pindar: Nem. 7, 20f.; 
8, 20f.; Isthm. 3, 52f.; ihm ist offenbar Od.' 
Charakter widerwärtig, vgl. G. Grote, Gesch. 
Griechenl. 1, 262 d. Ubers.; n a c h Sophokles: 
Philostr. Heroic. 12, 1; vgl. auch den Spott 
Iuvenals 11, 30f. Zu einem Redewettkampf der 
beiden Gegner gestalteten den Rechtsstreit die 
bereits genannten Tragiker, denen sich Asty-
damas d. J., Theodektes und Karkinos, sowie 
Livius Andronicus, Ennius und Kaiser Augustus 
mit Dramen anschlössen, in denen Aias zwar 
die Haupt- und Titelperson war, Od. aber ge
wifs auch eine hervorragende Rolle spielte. 
Episch behandeln den Prozefs Ov. a. a. 0. 13,1 f. 
und Quint. Smyrn. 5, l f ; rhetorisch Antisthe-
nes in den Schulreden Aias und Odysseus. Wird 
auch von dem selbstbewufsten Telamonier hier 
überall dem verschmitzten Laertiaden mancher 
Makel angeheftet, so treten doch zugleich seine 
Verdienste oft genug in das hellste Licht. Über 
das tragische Ende des Aias s. d. Allerdings 
wird die Schuld an dem ganzen Unheil meist, 
so namentlich bei Sophokles, neben den Atriden 
gerade Od. beigemessen (v. 103 mit Schol. 190. 
302. 379f. 5721 mit Schol. 9621 971), aber der 
versöhnliche Edelmut, den er an der Leiche 
des gefallenen Gegners beweist, dient zu seiner 
glänzenden Rechtfertigung (v. 13161 mit Schol. 
13741 1381 f.) und findet sogar die Anerkennung 
des Philostratos: Heroic. 12, 3; neu ist hier der 
Zug, dafs Od. bei der Bestattung auf Aias' Leich
nam weinend Achills Waffen legt, unter dem Bei
fall der Griechen, auch des Teukros , der aber 
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die Rüstung des Peliden, als Ursache des Todes, 
lieber entfernt; vgl. auch Eustath. p. 285, 35. 
Ganz anders gestaltete sich Od.' Verhältnis zu 
Aias' Bruder in Nikomachos' Teukros, vgl. 
Bibbeck, B. Tr. 374 f. Teukros findet den ent
seelten Bruder an einsamer Stelle im Walde und 
dabei Od. mit blutigem Schwerte. Ihn also klagt 
jener an, den Gegner getötet zu haben. Bei 
dem Rechtshandel fällt dem Od. sein notori
sches Mifsverhältnis zu Aias als Verdachts- ι 
moment zur Last, und nur mit Mühe vermag 
er die Beschuldigung zu nichte zu machen. 

In der Kleinen Ilias des Lesches oder 
doch in ihrem später noch erweiterten Be
reiche ist Od. entschieden die Hauptperson . 
Er fängt aus dem Hinterhalt den troischen 
Seher Helenos (s. d.) und zwingt ihn die 
Bedingungen für liions Fall zu verkündigen: 
Lesches nach Proklos; Soph. Phil. 604f.; Ov. 
Met. 13, 99. 334f. Bei Biet. Cret. 4, 18 geht s 
Helenos zu den Griechen freiwillig über und 
liefert sich Od. und Diomedes aus (vgl. auch 
Tzetz. Posth. 571 f. und Chiliad. 6, 508f.). Nach 
Apollodor. epit. 5, 8 p. 205 Wagner gebt der 
Einbringung des Helenos die A b h o l u n g des 
P h i l o k t e t e s von Lemnos voraus, die da
gegen nach den übrigen Berichten erst eine 
der von jenem geweissagten Bedingungen für 
Trojas Fall ist. Bei Lesches (nach Proklos, 
vgl. Paus. 1, 22, 6) wird sie erfüllt von Dio- ! 
medes, dem Welcker, Kyklos 2S, 239 ohne 
zwingenden Grund den Od. beigesellt; denn er 
bleibt auch bei Philostr. Heroic. 5, 3 unerwähnt, 
wo Diomedes und Neoptolemos die Sendung 
ausführen; hingegen thut dies Od. allein in 
Aischylos' Philoktetes (Dio Chrys. or. 52, 5), mit 
Neoptolemos in Sophokles' Drama; mit Diome
des wohl schon bei Pind. Pyth. 1, 51 f. (vgl. Ulix. 
Posth. 1, 42 f.), dann bei Euripides und Accius 
(Bibbeck, B. Tr. 377 f.), sowie bei Hygin. f. 102; , 
Ov. Met. 13,333; Quint. Smyrn. 9,335; Tzetz. Lyc. 
911. In der Komödie ist dieser Stoff vertreten 
durch Stücke von Epicharm, Strattis und Anti-
phanes; die Fragmente weisen auf weinselige 
Trinkscenen hin und lassen vermuten, dafs Phiio-
ktetbeim Becher zum Mitziehen bewogen wurde, 
vgl. Ulix. Com. 364 f. Viel ernster ist die 
Situation in den genannten Tragödien, wo Od. 
alle Beredsamkeit und List aufbietet, um 
den grollenden Dulder zu gewinnen; während] 
Aischylos jenen noch frei von Schlechtigkeit 
(απέχοντα τής νυν χακοη&είας, Dio Chrys. 
a. a. 0.) zeichnet, tritt diese in zunehmendem 
Grade bei den folgenden Dichtern hervor. — 
Zweitens geschieht dein Schicksal Genüge durch 
die H e r b e i h o l u n g des N e o p t o l e m o s : den 
Auftrag vollzieht Od. a l le in bei Lesches (nach 
Proklos) und Tzetz. Posth. 532; mit Phoin ix : 
Soph. Phoinix = Dolopes (Ulix. Posth. 1, 57; 
anders Welcker, Trag. 140); Phil. 344; Apollo
dor. epit. 5, 11 p. 207 W.\ mi t D i o m e d e s : 
wahrscheinlich in dem von Aristot. Poet. 23 
erwähnten Drama Neoptolemos (vgl. die gleich
namigen Stücke von Nikomachos und Mimner-
mos); dann in Accius' Neoptolemus (vgl. Bibbeck, 
B. Tr. 404f.), sowie bei Quint. Smyrn. 6, 64; 
7, 169f. Andre Berichte, die den Od. nicht 
nennen, s. unter Neoptolemos. Selbstlos über-

läfst Od. die kaum gewonnenen Waffen Achills 
dessen jugendlichem Sohne, der nunmehr die 
Troer glücklich in die Stadt zurückdrängt; 
vgl. Lesches nach Proklos. Nur nach Ptolem. 
Ν. H. in IVcsterm. Mythogr. 192 hat er die 
Waffen behalten: bei einem Schiftbruch des 
Od. wird Achills Schild vom Meere hinweg an 
Aias' Grabmal getrieben. — Zur Bezwingung 
Trojas zimmern die Griechen darauf das 
hölzerne P f e r d ; erbaut hat es auf Athènes 
Eingebung hin Epeioe: Lesches a. a. 0. Quint. 
Smyrn. 12, 108f.; erfunden Od.: Apollodor. 
epit. 6, 14 p. 208 W.; Philostr. Heroic. 11; 
Polyaen. Strateg. 1, 9; Tzetz. Posth. 631. In
zwischen läfst sich Od. von Thoas verstümmeln 
(Lesches nuch Proklos und Tzetz. Lyc. 780) und 
schleicht sich in Bettlertracht und als Kahl
kopf auf Kundschaft nach Troja: nach Aristot. 
Poet. 28 dramatisch behandelt in der Πτώχεια 
(des Sophokles? oder = Φρουροί des Ion von 
Chios't), vgl. (Eur.) Bhes. 710f. mit Schol.; 
Polyam. a. a. Ο. 1, 9 u. 11; Quint. Smyrn. 5, 
278f.; vor den Troern spielt er die Rolle des 
Überläufers: Bhes. 604f. V o n der nach Paris' 
Tode mit Deiphobos verheirateten Helena (Schol. 
β· 617) erkannt, bespricht er sich mit ihr über 
die Einnahme der Stadt (Lesches nach Proklos). 
Nach Plin. Ν. H. 35, 138 (Gemälde des Aristo-
phon) ist auch Priamos bei der Unterredung 
zugegen. Die Verwicklung, wonach Od. von 
Helena an Hekabe verraten, aber auf sein fufs-
fälliges Bitten von dieser hochherzig gerettet 
wird, rührt (nach Eustath. p. 1495, 5) erst her 
von Euripides: Hec. 238 f. mit Schol.; vgl. 
Plaut. Bacch. 942f.; Tzetz. Posth. 617f. Nach 
der Tötung einiger Troer (Lesches a. a. 0.), 
wohl der Thorwächter (Bhes. 506; vgl. Ions 
Φρουροί, Welcker, Trag. 948f . ) , kehrt er zu 
den Schiffen der Achäer zurück. Epicharm 

ι behandelte den Gegenstand in dem durch den 
Papyrus Bainer näher bekannt gewordenen 
"OS. αυτόμολος (= Τρώες?), w o Od., wahr
scheinlich zum ersten Male als Kaufmann, und 
zwar als Schweinehändler auftritt, von Helena 
reichlich bewirtet wird und, statt durch Blut-
vergiefsen, sich wohl durch List die Rückkehr 
ermöglicht (Ulix. Com. 367f.). — Od. hat sich 
bei seiner Spionage den W e g gebahnt zum 
nächtlichen R a u b e des P a l l a d i o n s (Ohaoan-

i nes, de Palladii raptu, Diss. Berlin 1891). Od. 
allein wird als Thäter genannt: (Eur.) Bhrs. 
501f. 516f.; Lycophr. AI. 658 Ον.; Fast. 6,488. 
Sonst ist Diomedes sein Begleiter: lasches 
(s. u.); Apollodor. epit. 5, 13 p. 208 W.; Verg. 
Aen. 2, 162; Ov. Met. 13, 99. 337f. 87«. 881 
vgl. mit 100; Dion. Halic. Antig. 1, 69; Sil. 
It. Pun. 13, 48f.; Appian. Mithr. 68; Pitt. 
Cret. 5, 5f. 8; Ptolem. N. ff.in Wenterm. Mythour. 
186; Schol. Ζ 311; Suid. Β . ΙΙαλλάΛιον; TlrU. 

9 Posth. 514f. und zu Lyc. 668. Heide dringen 
in die Stadt ein: so Prokim nach Lrschm und 
Hesych. s. Λιομήδειος ανάγκη, lioKttttigt durch 
die Tabula Iliaca, wo sie gemuinsam aus einer 
unterirdischen Schleuse h»rnu«trol<in, vgl. Serv. 
Aen. 2, 166. Hier sind also beide Helden in 
der Stadt gewesen. Kies Ist rmt«cheidwnd (gegen 
Welchr, Kykloi 2', 948) fflr Lenclte» als Quelle 
für Zenob » , 8, Apoitol. β, 16 und Eustath, p. 822, 
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déclamât, p. 71 f. Hink; vgl. Krumbacher, Gesch. 
d. Byz. Litt.2 525f. Tragödien: Sophokles' Sinon, 
Euripides' Epeios, Livius Andronicus' und 
Naevius' Eguos Troianus. Komö dien ti tel: Phor-
mis' "ίππος und Ίλίον πόρ&ηοις. Endlich Troiae 
halosis in Petron. Satir. 89. 

l i ions Z e r s t ö r u n g , zuerst von Arktinos 
in einem besonderen Epos sowie auch noch in 
Lesehes1 Kleiner Dias geschildert, zeigt uns, 
wie Menelaos und Od. (Verg. Aen. 6, 528; 
Tryphiodor 613 f.) in Deiphobos' Hause die 
Helena wieder erobern, vgl. Accius' Deiphobus 
(Bibbeck, B. Tr. 411). Die Griechen wollen 
Helena steinigen; auf Od.' Vermittlung wird 
sie aber Menelaos unversehrt zurückgegeben: 
Dict. Cret. 5,13 f. Sodann tötet Od. Polydamas' 
Sohn Leokritos (Paus. 10, 27,1) und verwundet 
den Pelias (Verg. Aen. 2, 436), rettet dagegen 
Antenors Söhne Helikaon (Paus. 10, 26, 7 
nach Polygnots Gemälde in Delphi) nnd Glaukos 
(Apollodor. epit. 5, 21 p. 211 W.), vgl Sophokles' 
und Accius' Antenoriden. —Wegen des Frevels, 
den der O i l i d e A i a s an Kassandra verübt, 
beantragt Od. dessen Steinigung: Paus. 10,31,2; 
1, 15, 2 (gleichfalls nach Gemälden Polygnots), 
dargestellt nach Art eines Prozesses, in dem 
Od. als Ankläger auftritt, der Angeklagte aber 
freigesprochen wird, in Sophokles' Αίας Αοκρός. 
— Od. bewirkt auch die T ö t u n g des k le i 
nen A s t y a n a x ; entweder stürzt er den 
„künftigen Hektor" eigenhändig von der Mauer
zinne: Arktinos nach Proklos (vgl. auch Od.' 
bekannte Worte bei Clem. Alex. Strom. 6, 265 
Sylb.: νήπιος, og πατέρα χτείνας παΐδας κατα
λείπει, Welcker, Kl. Sehr. 1, 358), Ennius" 
Andromacha und Accius" Astyanax (Bibbeck, 
B. Tr. 136f. 4131), Senec. Troad. 5311 (wo 
sich indes Astyanax durch freiwilligen Sturz 
Od.' Hand entreifst): Serv. Aen. 2, 457; 3, 489; 
Tryphiodor. 644; Tzetz. Posth. 734; oder 
er dringt wenigstens auf die Hinrichtung des 
Knaben (Eur. Troad. 721f.), die bei Lesehes 
(Paus. 10, 25, 9; Tzetz. Lyc. 1263) Neoptolemos 
aus Privathafs, anderwärts Menelaos (vgl. Serv. 
Aen. 2, 457) vollzieht. — Po lyxenas O p f e 
rung ist gleichfalls Od.' Werk: Eur. Hec. 1321 
222. 3431; Dict. Cret. 5, 13; Quint. Smyrn. 14, 
1781; Tzetz. Lyc. 323; vgl. Sophokles' Polyxene 
(nach Welcker = 'Απόπλονς bei Aristot. Poet. 
23); gleichnamige Stücke von Euripides und 
Nikomachos; Ennius' und Accius1 Hecuba. Auch 
auf der Tabula Iliaca ist Od. bei Polyxenas 
Opferung zugegen, neben Kalchas, der sie, 
statt Od., bei Serv. Aen. 3, 322 durchsetzt. 

— Bei der V e r l o s u n g der G e f a n g e n e n 
erhält Od. die greise Hekabe, die ihn einst 
hochherzig gerettet hat (s. o.) und nun in die 
Hände ihres Todfeindes fällt (Eur. Troad. 277. 
2821 42811285. Apollodor. epit. 5, 24 p. 212 W. 
Ov. Met. 13,485. Senec. Troad. 987 f.. Hygin. f. 
111. Dio Chrysost. 11 extr. Dict. Cret. 5, 13. 
Quint. Smyrn. 14, 211). Bei Lycophr. AI. 1187, 
wo sie gesteinigt wird, hebt Od. den ersten 
Stein auf. 

Inwieweit sich Agias' Nosten mit Od. 
beschäftigen, läfst sich etwa schliefsen aus 
γ 1361, wohl einem hierher verschlagenen Stück 
jenes Zyklischen Gedichts: darnach bricht Od. 

17, wonach Od. auf dem Rückweg aus Neid den 
Diomedes töten will, aber von diesem über
wältigt und gebunden ins griechische Lager ge
bracht wird (vgl. Chavannes a. a. 0 .45) . Bei Konon 
(Narrât 34 in Westerm. Mythogr. 139) entführt 
Diomedes, dem Od. die Mauer erklimmen hilft, 
das Götterbild allein, sucht, durch Vorzeigung 
eines falschen Palladions, den Genossen über 
das wahre zu täuschen, wird aber von jenem 
als Betrüger entlarvt. Der Streit der beiden 
Nebenbuhler war in die Stadt verlegt in Soph.' 
Lakonerinnen, wo vermutlich Antenor und sein 
Weib Theano, die Athenepriesterin, das Götter
bild den durch einen Kanal eingedrungenen 
(fr. 338 Nck.2) Helden aushändigen und Helena 
zwischen ihnen vermittelt: Soph. fr. ine. 731 
Nck.*; Welcker, Trag. 150. — Ein anderes, weit 
ernsteres Zerwürfnis wegen des Palladions, 
aber erst nach der Eroberung der Stadt, ent
steht zwischen Od. und dem grofsen Aias, 
offenbar ein Seitenstück zum Waffenstreit: 
Schol. Ζ 311; Suid. s. Παλλάδιον. Als der Pro-
zefs, in dem die Fürsten der Griechen Richter 
sind, bis zum Abend gedauert hat, übergiebt 
man das Götterbild dem Diomedes zur Ver
wahrung während der Nacht. Am Morgen wird 
Aias ermordet aufgefunden; auf Od. aber fällt 
der Verdacht der That. Noch seltsamer ist 
dieser Fall von Dict. Cret. 5, 14f. behandelt: 
auch hier streiten Od. und Aias, der also Trojas 
Einnahme noch erlebt, um das Palladion, wäh
rend Diomedes verzichtet; durch den Einflufs 
der Atriden siegt Od., doch erklärt sich, als 
Aias tot gefunden wird, das Heer, in Er
innerung an Palamedes' Tötung, gegen Od., 
der dem Diomedes das Bild überläfst und nach 
Ismaros entflieht. — Sp ionage und P a l l a -
d i o n r a u b sind sonderbar vermengt bei 
Aristoph. Vesp. 351 f.; Antisth. Aiac. 6; Ulix. 
3. 7; Apollodor. epit. 5, 13 p. 207 W . : ge-
geifselt und in Lumpen gehüllt kriecht Od. 
(nach Schol. Ar. Vesp. 351 durch die Waeser-
leitnng) in die Stadt und entwendet das 
Heiligtum, vgl. Ulix. Com. 376f.; Noack, Bh. 
Mus. 48, 421. — Endlich sei die Sage er
wähnt, dafs Diomedes und Od. das Palladion 
dem Demophon übergeben, der es nach Athen 
bringt: Dionys. Bhod. (Müller, fr. h. Gr. 2, 9) 
bei Clem. Alex. Protrept. 4, 14 Sylb. — Das 
unterdes vollendete hölzerne Rofs nimmt 
aufser andern Helden auch den Od. auf: Lesehes 
(nach Welcker, Kykl. 2 2 , 536; vgl. Aristarch im 
Schol. Harleian. δ 285); Verg. Aen. 2, 261; 
Hygin. f. 108; Apollodor. epit. 5, 14f. p. 208f. 
W.; Quint. Smyrn. 12, 314f.; Philostr. Heroic. 
11. Dem Antiklos hält Od., als Helena die 
im Rofs verborgenen Helden durch Nachahmung 
der Stimmen ihrer Gattinnen neckt, den Mund 
zu und verhütet so die verfrühte Entdeckung; 
nach der geschmacklosen Übertreibung bei 
Tryphiodor 454f., 476f. erstickt er ihn sogar, 
vgl. Tzetz. Posth. 647. Sehr skurril nnd offenbar 
der Komödie entlehnt ist auch Od.' Aufforde
rung an Menelaos, aus einem Loche des Rosses 
den Schenkel hinauszustrecken zur Verwundung 
durch die Geschosse der Troer; denn wenn Blut 
fliefse, werde ihnen das hölzerne Pferd alB gött
lich gelten: Isaak Porphyrogennetos in Polemon. 
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zwar mit Menelaos und Nestor heimwärts auf, 
kehrt aber infolge eines Streites von Tenedos 
nach Troja zu Agamemnon zurück. Als dieser 
nunmehr selbst absegelt, begleitet ihn von den 
griechischen Fürsten allein noch Od. (Aesch. 
Ag. 814f.), wird aber dann durch Stürme von 
ihm getrennt. Seine erste Spur finden wir 
wieder in dem thrakischen M a r o n e i a , der 
von ihm zerstörten Kikonenstadt I smaros , 
wo ihm der Apollopriester Maron den köst
lichen Wein schenkt: Eur. Cj/cl. 141. 412. 616; 
Propert. 3, 33, 33. Ein Flüfschen bei der Stadt 
war nach ihm Όδύσσειον benannt: Eustath. p. 
1615, 10. Hier trifft er mit Neoptolemos zu
sammen (Agios nach ProJclos), mit dem er, wie 
Stiehle (Philol. 8, 68f.) annimmt, zunächst die 
Reise fortsetzt (s. u.). 

Viel ausgiebigere Weiterdichtungen als die 
Ilias hat die Odyssee erfahren. So ist sie 
Quelle für eine von Od. bei den Pha iaken 
handelnde Dichtung des Alkman (Bergk, Lyr. 
3 4, 52) sowie für Sophokles' Nausikaa — 
Πλύντριαι (einfache Wiedergabe von £; vgl. 
auch Philyllios' Komödie mit demselben Doppel
titel sowie Eübulos' Nausikaa) nnd Φαίακες, 
wo Od. wohl seine Irrfahrten erzählte (fr. 777 
Nck.2) und sich zu erkennen gab mit fr. inc. 
880Nth* (vgl. ι 19 und τ 407); ähnlich gewiis 
Phormis' Komödie Alkinoos. Eine Phaeacis 
schrieb Taticanus, der Jugendfreund Ovids 
(Pont. 4, 12, 27. 16, 27); vgl. auch Priapea 
68, 25 f. — Besonderer Beliebtheit erfreute sich 
die P o l y p h e m s a g e , dargestellt schon in 
Epicharms Κνχλωιρ = Όδ. ναυαγός (vgl. Ulix. 
Com. 369f.) und Kratinos' Όδυααής (ib. 370 f ; 
nach Platonios ein διασυρμός Όδυσσείας) : hier 
berichtet Ούτις auf Polyphems Frage nach Od., 
er habe diesen in Paros bei einem Kaufhandel 
angetroffen (fr. 136 K.), den man obscön deuten 
möchte, wenn Od. nicht auch schon in Epicharms 
Όδ. αυτόμολος (s. ο.) sowie in Sophokles' Philoktet 
und bei Achills Abholung aus Skyros als Kauf
mann erschiene und von Theophrast geradezu 
mit einem phoinikischen έμπορος verglichen 
würde (Aelian. V. H. 4, 20). Die Kyklopie ist 
ferner persifliert in Ar. Vesp. 180f., Kallias' 
Κύκλωπες und Antiphanes' Κύκλωψ. Vielleicht 
gehört einem dieser Stücke das komische Motiv 
an, wonach Od. in die Höhle zurückkehrt, um 
sich den vergessenen Hut und Gürtel zu holen: 
Plut. Cat. 9; Ulix. Com. 378. Ferner war der 
Gegenstand behandelt in den Satyrspielen 
Kyklops des Aristias und des Euripides ; bei letz
terem erscheint zwar Od. mutiger als bei Homer 
(Cycl. 198f. vgl. mit ι 286 f.), aber auch zweifel
süchtig und von des Gedankens Blässe ange
kränkelt: 354f. 606f.; vgl. de Ulix. in fab. 
satyr. pers. in Commentât. Eibbeck. 102 f. Timo
theus' und Philoxenos' gleichnamige Dithyram
ben eowie der von Hör. Sat, 1, 5, 63; Ep. 2, 
2, 125 erwähnte Pantomimus bringen Od. be
reits in Verbindung mit Polyphems Geliebter 
Galateia, ib. 105f.; Holland, de Polyphemo et 
Galatea, Leipz. Stud. 7, 189 f. Ober den Ό δ. 
ναυαγός σολοικίξων des Oinonas (Athen. 1, 
20a; 14, 638b) vgl. Holland 178f. Od. er
scheint dabei meist als des Kyklopen sieghafter 
Nebenbuhler. Farblos dagegen sind die beiden 

Reden des Od. in der Kyklopenhöhle von 
Libanios 4, 1028 f. Beiske. — Den von ihm auf 
der Insel im Stich gelassenen Gefährten 
A c h a e m e n i d e s führt in die Sage erst Vergil 
ein: Aen. 3, 618f.; vgl. Ov. Met. 14, 161; Pont. 
2, 2, 26; Ib. 417; als Aineias' Begleiter trifft 
er einen andern Gefährten des Od., den M a -
k a r e u s , bei Caieta an: Ov. Met. 14, 159f. 
Eines seltsamen Liebesbandels mit Polyphems 
einziger Tochter, die Od. sogar entführt, ge
denkt Ioannes Antiochenus (Müller, fr. h. Gr. 
4, 551). — Bei der Weiterfahrt hat Od. auf 
der Insel Meligunis heimlichen Liebestimgang 
mit A i ο 1 ο s' Tochter Polymele : Parthen. Erat. 2. 
— Gewifs bildete auch in Aischylos' Satyrspiel 
Κίρκη sowie in den gleichnamigen Komödien 
von Ephippos und Anaxilas neben der Ver
wandlung der Gefährten (vgl. auch Ar. Plut. 
304f.) und den unvermeidlichen Efs- und Trink-
scenen die Liebe ein Hauptmotiv, das auch in 
der Κίρκη des Alexander Aetolus (vgl. Ov. Eemed. 
Am. 268f.) wirksam gewesen sein mag; wegeD 
ihrer Liebe zu Od. weist sie einen andern Be -
werber ab und macht ihn wahnsinnig: Parthen. 
Erot. 12 ; ein von Kirke gesendeter Fisch giebt, 
gleichsam a b Liebespfand, Od.' Schiff das Ge
leit, vgl. Meineke, Anal. Alex. 240; E. Bohde, 
Griech. Boman 104. Hierher gehört auchLaevius 
Sirenocirca (Lucian Müllers Ausgabe des Catull 
5. 82f.), sowie Priapea 68, 19f. — In der 
U n t e r w e l t erhält Od. von Teiresias die Weis
sagung seines Todes durch einen Rochen
stachel bereits bei Aischylos: Ψυχαγωγοί fr. 275 
Nck.'; vgl. Valckenaer, Diatr. 286; Welcker, 
Tril. 485 f. Parodiert war die homerische Νέκνια 
in Sopatros' gleichnamiger Hilarotragödie; die 
Fragmente deuten auf ein Zusammentreffen 
mit dem Telamonier hin, dem dieses sehr un
willkommen ist (Ulix. Com. 389). Auch Philetas' 
Hermes handelte von Od.' Hadesfahrt (Meineke 
a. a. 0. 350f.); vgl. auch Piaton. Bepubl. 10, 
620 c; Hör. Sat. 2, 5 ; Lucian, Totengespräche 29 
und Salt. 46 sowie Ettig, Acheruntica, Leipz. 
Stud. 13, 364. — Den Ëlpenor, den er in der 
Unterwelt wiederfindet (Gemälde in der delphi
schen Lesche: Paus. 10, 29, 8), hatte er nach 
Serv. Aen. 6, 107 zum Zweck der Nekromantie 
selbst erst umgebracht. Das Abenteuer mit 
den Seirenen (vgl. auch Hesiod. fr. 88. 89 
Kinkel) behandelten im Sinne heitersten Lebens
genusses Komödien von Epicharm, Theopomp 
und Nikophon (Ulix. Com. 368f.): hierzu steht 
im Gegensatz Philostr. Heroic. 11, wonach die 
Seirenen an dem stumpfnasigen, alternden 
Manne keinen Geschmack finden (vgl. jedoch 
Ov. A.A. 2, 123 f.). — Die Sky Ilaepisode war 
schon Gegenstand eines Dithyrambos des 
Stesichoros (aus ihm vielleicht fr. 70 Bgk.1 bei 
Plut, sollert. anim. 36, 14, wonach Od. auf dem 
Schild als Wappentier einen Delphin ! trägt, 
vgl. auch Euphorien bei Meineke a. a. 0. 142; 
daher w i r d Od. δελφινόσημος genannt: Lyc. 
Alex. 658). Aus Euripides' Skylla zitiert Aristot. 
Poet. 16 einen &ρήνος Όδυααέως als Beispiel 
übertriebener Schmerzensäufserung; wohl iden
tisch mit dem Άρήνος Όδυσσέως des Dithy
rambendichters Timotheos, vgl. Gomperz, Mit
teilungen aus Papyrus Bainer 1, 84. 
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Od.' Aufenthalt hei K a l y p s o (s. d.), nach nach I t a l i e n und überläfst alles seinem Sohne 
Homer (η 269) 7jährig, dauert nach Hygin. f. Telemach, der den Eumaios freiläfst. Nach 
125 nur 1, nach Apollod. epit. 7, 24 p. 233 W.: Apollodor. epit. 7,40 p. 237 W. wandert dagegen 
5, nach Ov. Pont. 4, 10, 13: 6, nach Serv. Aen. Od., von Neoptolemos verbannt, nach A i t o -
3,678: 10 Jahre. Ein alexandriniscbes Epyllion l ien aus, heiratet des Königs Thoas Tochter, 
dieses Inhalts liegt zu Grunde Ον. A. A.% 123 f.; erzeugt mit ihr den Leontophonos (s. u.) und 
Propert. 1,15,9 f. ; vgl. E. Bohde a. a. 0.103 f. — stirbt alt. 
Komödie Kalypso \on Anaxilas (Ulix. Com. 386). Eugammons Telegonie erzählte: nach der 
Über Od.' und Kalypsos Söhne vgl. u. Noch aus Bestattung der Freier durch ihre Angehörigen 
der Unterwelt erhält Kalypso einen Liebesbrief 10 opfert Od. den Nymphen und fährt dann zur 
von Od.: Lucian. ver. hist. 2, 29. 35 (vgl. u.). Besichtigung von Rinderherden (vgl. ξ 100) 
Wesentlich anders als bei Homer gestaltet sich nach Elis, wo ihn Philoxenos gastlich aufnimmt 
ein Teil der Irrfahrten nach Dict. Cret. 6, 5 f. (vgl. und mit einem Krater beschenkt. Nach "der 
auch Noack, Philol. Suppl. 6, 401 f. 489): Nach Heimkehr und der Darbringnng der von Teire-
Sizilien verschlagen, findet Od. hier zwei Brü- sias vorgeschriebenen Opfer begiebt er sich zu 
der, Cyclops und Laestrygon, die ihn bedrohen den T h e s p r o t e r n , deren Königin K a l l i d i k e 
und schädigen und deren Söhne Antiphates er heiratet. Auch führt er, von seiner treuen 
und Polyphem ihn mehrerer Gefährten be- Schutzgöttin Athene unterstützt, die Thesproter 
rauben; doch erbarmt sich schliefslich Poly- im Kriege gegen die Bryger an, die von Ares 
phem seinpr(l); als er aber die Königstochter 20 begünstigt werden. Apollon stiftet schliefslich 
Arene rauben will, wird er vertrieben; seine Frieden. Während sein und Kallidikes Sohn 
nächsten Erlebnisse bei Äolus, den beiden Polypoites nach deren Tode die Herrschaft 
Königinnen Circe und Calypso, in der Unter- übernimmt, kehrt Od. nach Ithaka heim. Hier 
weit und bei den Sirenen sind kürzer geschil- landet T e l e g o n o s , Od.' und Kirkes Spröfs-
dert ; durch Scylla und Charybdis büfst er ling, auf der Suche nach dem Vater, der, als 
sämtliche Genossen und Fahrzeuge ein, wird jener die Insel verwüstet, bewaffnet herbeieilt, 
aber, auf dem Meere umhertreibend, von aber von dem ahnungslosen eigenen Sohne ge-
Phönikern gerettet und nach Creta zu idomo- tötet wird. Zu spät erkennt dieser den Irrtum 
neus gebracht. Er nimmt ihn gastlich auf und bringt die Pénélope zu seiner Mutter 
und geleitet ihn (nicht nach Hause, sondern) so Kirke, die sie unsterblich macht; Telegonos 
zu dem Pbäakenkönig Alcinous, der ihn nun heiratet die Pénélope, Telemach die Kirke. So 
erst in die Heimat begleitet und mit ihm und Proklos. Einiges von dem Vorstehenden war 
Telemach die trunkenen Freier tötet. — Od.' auch enthalten in einer Thesprotis (des Musaios? 
A u f n a h m e bei Eumaios behandelte irgend- vgl. Clem. Alex. Stromat. 6, 266 Sylb.); darnach 
wie Epicharm, vgl. fr. inc. 96 Ahr. (wohl nicht gebiert Pénélope dem Od. nach seiner Heim-
zum 'OS' ναυαγός zu ziehen, da dieser mit dem kehr einen Sohn: Ptoliporthes (s. u.); nach 
Κΰκλωφ identisch ist, vgl. o. sowie Holland einer Sage der Mantineer dagegen vertreibt Od. 
a. a. 0. 155f). Od.' ersten A u f e n t h a l t im seine auch sonst (Lycophr. AI. 768f.) wegen 
e igenen Hause und seinen schmählichen Ehebruchs anrüchige Gattin, weil sie die Freier 
Empfang schilderte Aischylos' Satyrspiel Όστο- io angelockt habe; sie geht erst nach Sparta, 
λόγοι, dessen ausgelassenem Charakter Eury- dann nach Mantineia, wo sie stirbt: Paus. 8, 
machos' unsaubre Wurfgeschosee durchaus ent- 12, 6, vgl. auch Apollodor. epit. 7, 38 f. p. 237 W., 
sprechen: fr. 179. 180 Nck? Derselben Tetra- wo der Sohn Penelopes Pan genannt wird (s. u.). 
logie des Aischylos gehörte wohl Pénélope Gerade zu A r k a d i e n hat damals Od. aber 
an; fr. 187 stellt sich Od., wie τ 183, seiner auch selbst Beziehungen: zum Danke für Beine 
Gattin als Kreter vor. Daher bezieht sich Heimkehr baut er der Retterin Athene und 
vielleicht auf dieses Drama der herrenlose dem Ilischen Poseidon einen Tempel zu Asea: 
Titel Off. ψευδάγγιλος. Das Satyrspiel Aithon ib. 8, 44, 4, ebenso der Artemis Heurippe zu 
des Achaios wird auf die nämliche Homerstelle Pheneos für die Wiederauffindung verlorener 
zurückgeführt von E. Müller, de Aeth. satyr., 50 Stuten: ib. 8, 14, 5. — Od.' Tode voraus geht 
Ratibor 1837; anders Welcker, Nachtr. z. Tril. der Inhalt von Sophokles' Euryalos, nacher-
317 und Urlichs, Philol. 1, 559 f. Vgl. auch zählt von Parthen. Ε rot. 3: nach Ermordung 
Philokles' Tragödie Pénélope sowie die gleich- der Freier kommt er nach Epeiros, wo er 
namige und mit dem 'Οδυσβεΰς identische seines Gastfreundes Tyrimmas Tochter Euippe 
Komödie von Theopomp (Ulix. Com. 378f.), end- verführt und mit ihr den Euryalos (s. u.) zeugt, 
lieh Amphis' Όδυαοενς (Kock, Com. 2, 244). Dieser wird später von der Mutter nach Ithaka 
Mit dem letzten Teile der Odyssee befafste sich gesendet und teilt in Od.' Abwesenheit alles 
Ions Laertes. Einen solchen dichtete auch der Pénélope mit. Aus Arger und Eifersucht 
Timotheos, nach dem Papyrus Bainer, vgl. beredet diese den heimkehrenden Gatten, den 
Gomperz a. a. 0. — Statt des für Od. günstigen 60 ihm unbekannten Euryalos zu töten. Die Er
Ausgleichs zwischen ihm und den Angehörigen mordung des eigenen unehelichen Sohnes findet 
der Freier (<o 628f.) bietet eine andere Fassung aber bald darauf ihre Sühne in Od.' Tötung 
der Sage Aristot. Ί&αιιηο. πολ. fr. 133 (Müller, durch einen andern unehelichen Sprofs (s. u.). 
fr. h. Gr. 2, 147): der als Schiedsrichter ge- (Allerdings tötet Telemach, nicht Od., den 
holte Neoptolemos spricht Od.' V e r b a n n u n g Euryalos bei Sophokles nach Angabe des 
von seinen Inseln aus und verhängt über die Eustath. p. 1796, 52; vgl. indes Welcker, Trag. 
Hinterlassenen der Freier eine Bufse wegen der 249). Hierher gehört auch Apollodors Tragödie 
Schädigung am Gute des Od. Dieser aber geht Τεπνοκτόνος (Welcker a. a. 0. 1046). — Den 
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eigentlichen Todestag des Od. behandelte da
gegen Sophokles im Όδ. άκανΆοπλήξ (= 
Νίπτρα, da die Fufswaschung durch Eurykleia, 
r 386f., hierher verlegt ist), vgl. Pacuvius' 
Niptra (Ribbeck, R. Tr. 270 f.). Vom Orakel 
in Dodona vor seinem „Sohne" gewarnt (vgl. 
fr. 417. 418 Nck.1), kehrt er, auf der Hut vor 
Telemach, nachts heim. Als bald darauf der 
von Kirke entsendete Telegonos Einlafs be
gehrt, meint Od., Telemach trachte ihm nach ι 
dem Leben, und kommt bewaffnet heraue. In 
dem nun beginnenden Kampfe wird Od. von 
Telegonos mit einem Rochenstachel, der als 
Spitze seiner Lanze dient, schwer verwundet. 
Den herzzerreifsenden Jammer des sophiikleischen 
Helden milderte der Römer Pacuvius (Cic. Tusc. 
2, 48). Darauf Wiedererkennung zwischen Vater 
und Sohn. Ähnlich der Bericht Hygins, f. 127 ; 
mehrere Einzelzüge finden sich noch bei Biet. 
Cret 6,14: Od. setzt, von Träumen und Orakeln s 
geschreckt, den Telemach aus Argwohn ge
fangen; der gelandete Telegonos weife, dafs 
er in Ithaka ist (anders sonst), verlangt den 
„Vater" zu sehen und wird deshalb für den 
verkleideten Telemach gehalten. Vor seinem 
Ende freut sich Od. grofsmütig, dafs er infolge 
der eigenen Ermordung durch einen Fremdling 
seinen Telemach vor dem Vatermord bewahrt 
habe, erkennt jedoch endlich den Telegonos 
und stirbt nach drei Tagen als rüstiger Greis; j 
vgl. aufserdem Cedren. p. 133 und Cramer, 
Anecd. Paris. 2, 215. Bei Philostr. Heroic. 2, 20 
erscheint die Ermordung durch einen M e e r -
rochenstachel als Strafe Poseidons. Das hohe 
Alter bei seiner Tötung durch Telegonos er
wähnt auch Tzetz. Lyc. 794: Od. wird deshalb 
κο'ραξ genannt. Über die Telegonossage vgl. 
auch Oppian. Hai. 2,497. Nicandr. Ther. 835 f. 
Hör. Carm. 3, 29, 8. Ov. Ib. 569 f. Lucian. ver. 
hist. 2, 35. Serv. Aen. 2, 44. Schol, λ 134. ·. 
Eustath.^. 1676,44. Tragödien:Όδ.άχαν&οπΙήξ 
von Apollodor; Telegonos von Lykophron. 
Komödien: Niptra von Polyzelos; Όδ. άπονι-
πτόμενος von Alexis. 

Entgegen dem landläufigen Bericht hat die 
Sage von einer anderen Todesar t Aischylos 
begründet (vgl. o.). Teiresias prophezeit dem 
Od., eine Möve werde den Stachel jenes See
tiers mit ihrem Kote auf sein Haupt herab
fallen lassen und er dadurch zu Grunde gehen: 
Sext. Empir. adv. gramm. p. 659 Bekkcr, vgl. 
0. Crusius, Rh. Mus. 37, 310. — Noch phan
tastischer ist die Erzählung, Od. sei in ein 
P f e r d v e r w a n d e l t worden : Sext. Emp. 
a. a. Ο., nach Serv. Aen. 2, 44 durch Minerva, 
nach Ptolem. Ν. H. in Westerm. Mythogr. 191 
durch Kirkes Dienerin "Alf. sie nährt ihn bei 
sich, bis er als alter „Mann" (!) stirbt. Dieser 
Fassung liegt wohl ein Mifsveretändnis des 
hier ausdrücklich angeführten Teiresiasorakels 
λ 134 (εξ αλός) zu Grunde. — 

Am A l t e r stirbt Od. auch nach der eben
zitierten Serviusstelle (zu Aen. 2, 44). Dagegen 
rühmt sich das Z i p p e r l e i n , es habe wie 
Priamos, Achill, Bellerophon, Oidipus, Philoktet 
u. a., so auch den Od. umgebracht: Lucian. 

• Tragodopodagr. 261 f., ein Gedanke, der auch 
einer alten Komödie zur Ehre gereicht hätte 

(Ulix. Com. 866V Endlich berichtet Theopomp 
(„wahrscheinlich der Historiker, obgleich auch 
der Komiker einen 'Oâ. verfafst hat", Mäller-
Deecke, Etrusker 2, Î B 1 ; umgekehrt Müller, fr. 
h. Gr. 1, 296), dafs Od., als er in Ithaka lan
dete und von Ponulopcs Lsgo hörte, wieder 
abfuhr nach Ty räumen, sich dort ansiedelte, 
aber von den E inwohnern getötet wurde 
(s. u ) . Dort soll er in einem Flötenwettkampf 
gesiegt haben: Ptolem. N. lt. in Westerm. 
Mythogr. 197 ; vgl. auch Lucian. taltat. 88. Nach 
Lycophr. 806 wurde er auf dem tyrseniichen 
Gebirge l'orge verbrannt, vgl. Ttttt. zu der 
Stelle sowie den Artikel Nu nos 2). Sninen T o d 
und sein Grab in Ktrurien bezeugen auch 
zwei Epigramme des Arittoteles: Bergk, /.t/r. 9Λ 
846f. — Die Sage beschäftigt sich in Schere und 
Ernst auch mit dem verstorbenen Od. Nach 
l'hilontr. Heroic. 18,8 fährt Horn er nach Ithaka 
(vgl. auch Hermesianux, eleg.Vlf.), beschwört diu 
Seele des Od. von den Toten herauf und bestimmt 
ihn cur Erzählung seiner Erlebniese dun h dus 
Versprechen, seine Klugheit und Tapferkeit zu 
verherrlichen, die Geschichte von Palamedes 
aber wegzulassen, deren Übergehung wieder
holt als ein dem Od. von Homer erwiesener 
Gefallen bezeichnet wird: Heroic. 2, 6. 19; vit. 
Apollon. 8, 22. Überhaupt sei, bemerkt Philo-
stratos, Od. geradezu der L i e b l i n g Homere 
(Ομήρου παίγνιον) gewesen, und deshalb müsse 
man vor dem Glauben an dessen Erzählungen 
von jenem nur warnen: Heroic. 3, 19. — In 
der U n t e r w e l t selbst trifft den getöteten Od. 
L u c i a n (ver. hist. 2, 20), sieht, wie er in einem 
Prozefs seinen Lobredner Homer gegen Ther-
sites verteidigt, dagegen in einem Ringkampf 
besiegt wird, dann aber mit vielen Berühmt
heiten neben Homer beim Mahle liegt, und 
nimmt schliefslich bei der Rückkehr auf die 

ι Oberwelt einen Brief von Od. an Kalypso mit, 
die seiner noch immer liebend gedenkt (vgl. o.). 
— Bei Hygin. f. 127 wird der Leichnam des 
von Telegonos in Ithaka getöteten Od. auf 
Athènes Befehl nach A i a i e , der Insel der 
Kirke, gebracht und dort bestattet. Nach Schol. 
Lycophr. 805 wird er von ihr zu neuem Leben 
erweckt, ähnlich wie sie ja in Eugammons 
Telegonie (nach Proklos) Pénélope und Telemach 
unsterblich macht, oder wie es Kalypso mit 

) Od. selbst zu machen verspricht: £ 209; η 257; 
•ψ 336; Heraclit. Incredibil. in Westerm. Mythogr. 
318, 32; vgl. auch E. Bohde, Psyche 82. 174. 
Wird dies also auch von Od. nicht ausdrück
lich berichtet, so geniefst er doch hie und 
da göt t l i che V e r e h r u n g . Er hat ein 
H e r o o n in S p a r t a „wegen seiner Ehe mit 
Pénélope" (Plutarch. · Quaest. Gr. 48), ein 
O r a k e l be i den Eurytanen in A i t o l i e n ; 
und gottesdienstliehe Ehren werden ihm zu 

ο T r a m p y a in Epe iros erwiesen (Lycophr. 
7&9f.; Aristoteles und Nikandros bei Tzetz. zu 
der Stelle); denn in der Nähe hat er die Stadt 
Buneima gegründet, vgl. Steph. Byz. s. Βοϋ-
νειμα. Unter Opfern, die · man mehreren 
homerischen Helden oder ihren Nachkommen 
in T a r e n t darbringt, werden auch solche zu 
Ehren der Laertiaden genannt: Ps.-Aristot. 
Mirab. Auscult. 106. Ein A l t a r des Od. 
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(fraglich, oh von ihm oder ihm zu Ehren er
richtet) findet sich auf Meninx vor der kleinen 
Syrte: Strab. 17, 834. Über andre Tempel-
und Städtegründungen des Od. vgl. u. Od.' 
Chlamys und kleinen Brustharniseh bewahrte 
man als R e l i q u i e n im Apollotempel zu 
S i k y o n auf: Ampel, lib. memor. 8, 5. In 
Ε n g y i ο n auf Sizilien, einer angeblich kretischen 
Kolonie, waren unter andern Weihgeschenken 

lieh als einzige Tochter Kass iphone (s. d. und 
Artikel Kirke). D r i t t e n s : Von Od. und 
K a l y p s o stammen (abgesehen von den fälsch
lich genannten Söhnen Telegonos oder Tele-
damos, Latinos und Auson, vgl. o.) ab: N a u s i -
thooe (infolge einer Verwechselung nach Hygin. 
f. 125 Sohn der Kirke) und N a u s i n o o s : 
Eustath. p. 1796, 49. V i e r t e n s : Von Od. und 
der Thesproterin K a l l i d i k e : P o l y p o i t e s 

auch Waffenstücke des Od. zu sehen, mit der io (Eugammons Telegonie nach Proklos). Fünf 
Aufschrift Ο ν λ ί ξ ο ν : Poseidonios bei Plut. Mare 
20. Bei Circei , wo ein Heiligtum der Kirke 
und ein Minervatempel standen, ward eine 
φιάλη des Od. gezeigt: Strab. 5, 232; Schilde 
und Schiffsschnäbel von ihm sah man im 
Athenetempel der StadtΌδνσβεια in Hispania 
Baetica (Poseidonios und Asclepiades Myrleanus 
bei Strab. 3, 157, vgl. 149). 

Der stattlichen Ahnenreihe des nachhome
rischen Od. (s. o.) entspricht seine ansehnliche to 
Nachkommenschaft . Erstens erzeugt er 
mit Péné lope , aufser Telemach, den A r k e -
si laos: nach Eugammons Telegonie (Eustath. 
p. 1796, 50), bei seiner Heimkehr den P t o l i 
porthes: nach der Thesprotis (Paus. 8, 12, 6). 
Auch P a n (s. d.), sonst häufig bezeichnet als 
Spröfsling der Pénélope und ihrer sämtlichen 
Freier (Huris vonSamos, fr. 42, b. Muller, fr. h. Gr. 
2,479. Schol. Theoer.1, 3. Serv. Aen. 2, 44) oder 

tens: Von Od. und E u i p p e , einer Doppel
gängerin Kallidikes: L e o n t o p h r o n oder D o -
ryklos (Lysimachos bei Eustath. p. 1796, 51), 
bei Sophokles unter dem Namen E u r y a l o s 
Titelheld der erwähnten Tragödie (β. o., Parthen. 
Erot. 3). Sechstens: Von Od. und der Toch
ter des aitolischen Königs Thoas: L e o n t ό 
ρη onos (s. o., Apollodor. epit. 7, 40 p. 237 W.). 
Vgl. unten die Übersicht. 

Unter vielen späteren N a c h k o m m e n 
verdienen der Kuriosität halber Erwähnung: 
Homer , als Sohn von Telemach und Nestors 
Tochter Polykaste, nach einem von der Pythia 
dem Kaiser Hadrian erteilten Orakel: Certam. 
Hom. et Hes. in Westerm. Mythogr. 34, 22. 35, 3. 
Suid. s. "Ομηρος; dann der attische Redner 
A n d o k i d e s , als Nachkomme von Telemach 
und Nausikaa: Hellanikos bei Suid. s. Ανδοκίδης, 
vgl. Flut. Aleib. 21 (Müller, fr. h. Gr. 1, 52); 

wenigstens des einen Freiers Antinoos (Apollodor 80 vgl. Töpffer, Att. Geneal. 84f., endlich die 
epit. 7, 38 p. 237 W.), oder des Apollon und der 
Pénélope (Pindar. fr. 100 Bgk.*, Euphorien fr. 
164 in Mein. Anal. Alex. 158) oder des Hermes 
und der Pénélope (Herod. 2,145. Cic. Nat. deor. 
3, 55. Hygin. f. 224. Lucian, Göttergespräche 
22, 2. Nonn. Dion. 14, 92. Plutarch. Moral. 
419d), aber einer andern Péné lope (Tzetz. 
Lyc. 772\ nämlich einer arkadischen Nymphe, 
erseheint vereinzelt als Sohn von 0 d. und Péné
lope: Schol. Theoer. 1,123; vgl. Boscher, Geburt 40 
des Pan, Philol. 53, 362f.; 56, 61. Zwei tens 
sind besonders zahlreich Od.' Kinder von der 
K i r k e (s. d.): vor allen T e l e g o n o s (er oder 
T e l e d a m o s wird irrtümlich Sohn derKalypeo 
genannt: Eustath. p. 1796, 47). Hesiod, der, 
wie aus Eustathios zu schliefsen, den Telego
nos noch nicht kennt (Theog. 1014 ist erst 
späteres Einschiebsel, falls überhaupt das Ende 
der Théogonie echt ist), erwähnt dagegen als 
Od.' und Kirkes Kinder A g r i o s (? vgl. Bzach 50 
zu der Stelle) und Lat inos : Theog. 1013; nur 
Latinos (s. d.) wird Sohn jenes Paares auch 
genannt: Ps.-Skymn. 227. Steph. Byz. s. Πραί-
νεβτος. Solin. 2, 9. Serv. Aen. 12,164. Eustath. 
p. 1379, 20 und zu Dion. Perieg. 350 (dagegen 
als Sohn von Od. und Kalypso bezeichnet: 
Apollodor. epit. 7, 24 p. 233 W.); ferner Auson 
(s. d.), der aber bisweilen (Schol. Apoll. Bhod. 
4, 553. Ps.-Skymn. 229) gleichfalls Sohn des 
Od. von Kalypso genannt wird (vgl. u.); so- so 
dann die drei italischen Gründungsheroen 
Romos , Ante ias und A r d e a s (s. d.): Xena-
goras bei Dion. Hai. 1, 72; Steph. Byz. s. "Αντεια 
und Άρδεα; nur eine andre Benennung für 
Romos ist Romanos , der, obwohl Sohn von 
Od. und Kirke, aller mythischen Chronologie 
zum Trotz, Roms Gründer genannt wird: Plut. 
Bomul. 2, 2; ferner Kas iphones (s. d.); end

römische gens Mamilia, die ihren Ursprung 
herleitete von Mamilia, einer Tochter von Tele
gonos, dem angeblichen Gründer von Tusculum: 
Liv. 1, 49 ; Dion. Hai. 4, 45; Fest. p. 130 s. 
Mamil. ; vgl. auch die Münzen mit der Inschrift 
C. Mamilius Limetanus und dem Bilde des 
Od. und seines Hundes Argos: Eckhel, D. N. 
5, 242f.; Mommsen, Böm. Münzw. 602. 

Übere icht . 
2) K i r k e : 1) Pénélope: 

Telemach os, 
Arkesüaos, 
Ptoliporthee, 
Pan. 

Telegonos 
( = Teledamos?), 
Agrios, 
Latinos, 
Auson, 
Romos 
( = Romanos), 
Anteias, 
Ardeas, 
Kasiphones, 
KassiphoDe. 
[Naueithoos]. 

3) K a l y p s o : i) K a l l i d i k e : 
Nausithoos, Polypoites. 
Nausinoos; 
[Telegonos] 
[Latinos] -
[Auson]. 

5) E u i p p e : 
Leontophron 

( = Doryklos?) 
( = Euryalos ?). 

Typischer noch denn als Stammvater ist 
Od. als Seefahrer und Städtegründer . Die 
Schauplätze seiner Wanderungen zu ermitteln, 
überhaupt die Rätsel mythologischer Geogra
phie zu lösen, ist natürlich dieses Ortes nicht. 
Einige alte Philosophen warnen vor einer sol
chen Forschung: der Kyniker Diogenes (Mullach, 
fr. ph. Gr. 2, 307), der Kyrenaiker Bion (ibid. 
2, 423) und der jüngere Seneca (epist. 88), vgl. 

6) Thoas ' Tochter: 
Leootophonos. 
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Ulix. Com. 363. Dennoch gilt es, wenigstens erstreckte (s. o.) und zu dem sich ja seine Be-
zu einigen Fragen Stellung zu nehmen. Auf Ziehungen auch nach der Heimkehr so vielfach 
eine I rr fahr t im Osten, am Pontos E u x e i - erneuerten, dafs ihm daraus sogar nachmals 
nos, deutet, wie v. Wilamowitz (Homer. Unters. Kultstätten bei den aitolischen Eurytanen und 
167) vermutet, fast allein noch der von Phere- in Epeiros erwuchsen (s. o.). So bleibt gewifs 
kydes (Schol. μ 257) überlieferte Name des durch schon nach der ältesten Fassung der Sage nur 
die Skylla vertilgten Gefährten Sinopos hin, der W e g zur See für die Heimkehr übrig, 
den man von der Stadt Sinope nicht werde und wir lenken damit zugleich in die home-
trennen wollen. Indes dieser blofse Name er- rische Überlieferung ein. W o mag man sich 
scheint zu wenig beweiskräftig, wenn man er- io nun nach ihr den Schauplatz der Odyseeus-
wägt, dafs er oder der Name der Stadt in der abenteuer zu denken haben? Ausdrücklich 
Bedeutung trunksüchtig (vgl. Hekataios in wird bezeugt, Od.'Irrfahrten seien zuerst von 
Schol. Apoll. Bhod. 2, 946. Etym. Magn. p. 713) Hesiod in der Gegend um Sizi l ien und 
den ionischen Griechen geläufig sein konnte, I t a l i e n und im Tyrrhenischen Meere angesetzt 
bevor er auf die pontische Stadt bei ihrer worden: Strab. 1, 23. Schol. Apoll. Bhod. 3, 311. 
Kolonisierung durch die Milesier als Eigen- Daraus ist aber gewifs nicht zu schliefsen, dafs 
name übertragen ward. man vor Hesiod, also etwa Homer selbst, sich 

Auch auf die Verwandtschaft, die zwischen die Abenteuer in den griechischen Meeren ge-
A i a i e und A i e , den Namen der Kirkeinsel dacht habe; denn wenn auch gelegentlich 
und des Zieles der Argonautenfahrt, obwaltet, 20 Kirkes Grab in die Bucht von Eleusis auf eine 
ist kaum mit v. Wilamowitz (a. a. 0. 165) viel der Pharmakusen verlegt wird (Strab. 9, 395) 
Wert zu legen; denn beide Wörter bedeuten oder die Insel der Kalypso (s. d.) nach der 
Land, und diese Bezeichnung konnte als Be- einen Auffassung in der Nähe von Kreta lag, 
nennung eines bestimmten Landes in ganz so fehlt doch für andere Orte ein Anhalt, als 
verschiedenen Gegenden festwachsen. Ebenso- seien auch sie im östlichen Meere zu suchen, 
wenig kommen die allerdings auch am Schwar- durchaus ; für sie ist hier gleichsam kein Baum, 
zen Meere sefshaften K i m m e r i e r hier in Be- Hesiod hat demnach für die Odyssee und ihren 
tracht, weil die homerischen ausdrücklich im Schauplatz n icht eine ganz andre Gegend an
Westen angesetzt sind (1 14f.). Da ist es ge- genommen, sondern die homerische Erzählung 
wifs weit eher statthaft, die S y m p l e g a d en so nur an gewissen Lokalen des Westens fest-
des Argonautenzuges und die P lankten der gelegt und damit die mythische Geographie 
Odyssee zu identifizieren : beide Namen bedeuten für immer in eine hellere Beleuchtung gerückt, 
dasselbe (Cr. Curtius, Philol. 3, 3), ihr Wesen Gleichwohl bleiben noch genug Zweifel übrig ; 
wird ungefähr gleich geschildert, und nament- ja es wird stets bei dem Ausspruch des Era-
lich wird die Durchfahrt durch die Plankten tosthenes (Strab.1,24. Eustath. p. 1645,64) sein 
von Iason wie nachmals von Od. bezeugt: Bewenden haben: φτ̂ οΊ τότ' άν ενριϊν τινα, 
μ 69f.; ip 327. Daher schon die Gleichsetzung xov Όδυββεύς πεπΧάνηται, οταν ενρν τον αχν-
νοη Plankten und Symplegaden bei Strab. 3, τέα τον συρράιραντα τον τών άνεμων άοχόν. 
170; Plin. Ν. Η. 6, 32; Eustath. ρ. 1711, Vgl. Hergt: Quam vere de Ulixis erroribus 
56f.; vgl. Kirchhoff, Homer. Odyssee 288. Doch 40 Eratosthenes iudicaverit, Dise. Erlang. 1877. 
wie wenig die Identifizierung, selbst wenn sie Selbst wenn wir aber diesen Verzicht in der 
unanfechtbar wäre, für den Standort am Bescheidenheit zu weitgehend finden und mit 
Schwarzen Meere beweist, erhellt gerade aus Hesiod Od.' Abenteuer im Westen ansetzen, 
Strabo, der zwar, wie gesagt, Plankten und dürfen wir doch deu uralten Streit, ob sich 
Symplegaden gleichsetzt, aber sie fern im jene Irrfahrten über die Säulen des Herakles 
Westen an den Säulen des Herakles lokalisiert, hinaus auf den Ozean ausgedehnt (Krates von 
wie ja auch sonst die Argonautensage (s. d.) Mallos bei Gell. Ν. A. 14, 6) oder auf das 
sich nicht auf den Pontos Euxeinos beschränkt, Mittelländische Meer beschränkt haben (Ari-
sondern sich über das adriatisch-ionische Meer, starchos: Gell. a. a. Θ.; Kàllimachos: Strab. 1, 
selbst nach Italien und Libyen hin ausdehnt. 50 44; Polybios: ib. p. 20), auf sich beruhen lassen 
Eine Ansetzung des Odysseusmythus amSchwar- (vgl. Ukert, Bemerkungen zu Homers Geograjihir 
zen Meer ist daher unmöglicb. Wenn ferner 6f. 27 f. Berger, Gesch. d. WissenschaftI, Erd-
v. Wilamowitz 162 eine ursprüngliche Über- künde d. Griech. 3, 117 f. 122 f.). Gehen wir 
lieferung annimmt, nach der Od. zu L a n d e , lieber den von den Al ten bezeichneten 
quer durch die Balkanhalbinsel, nach Hause Spuren des Od. nach. Bei der Falirt um 
oder doch nach Epeiros gelangt sei, so unter- das Vorgebirge Maleia wird er vom Nordwind 
liegt auch dies ernsten Zweifeln. Nach dem an der Insel Kythera vorüber r.n den L o t o . 
Abzug von Troja finden wir ihn ja zuerst in p h a g e n (s. d.) getrieben. Keine Anwesenheit 
dem thrakischen Maroneia wieder (vgl. 0.): bei ihnen in L i b y e n wird bezeugt für Lopt l i 
hier trifft er mit Neoptolemos zusammen, der 60 N e a p o l i s : Bion. Perieg. 205 f. oder für die-
auf dem Landwege nach Molottien weiterzieht grofse Syrte bei Kyrenn: Strab, 8, IßT, vgl, IT, 
(Agias' Nosten nach Proklos). Dafs nun Od. 829; Eustath. p. 1616, 40, aber auch fflrdlo Insel 
ihn begleitet habe, ist unerweislich. Denn Meninx vor der kleinen Hyrli, wo dm1 schon 
wenn er auch später der Pénélope in erdich- erwähnte Altar des Od, stand 1 Strab. IT, 184. 
teter Erzählung berichtet, er sei dort gewesen, Andere Lokalisierungen der Lotnpliagan weisen 
so erklärt sich dies aus dem jeweiligen Ver- schon auf Siz i l ien hin, wo «In but A k r a g a i 
kehr zwischen Ithaka und dem nahen Fest- oder K a m a r i n a wohnen «ollttini Schol, H 1; 
land, auf das sich ja sogar Od.' Herrschaft Eustath. p. 1044, 40. Ilicet» ln«ol galt aber 
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see angesetzt wird: Dio Cass. 48, 50. Ein förm
liches kampanisches Itinerar des Od. giebt 
Lykophron: AI. 688 f. Von den Laistrygonen 
her gelangt er, auf ein einziges Schiff ange
wiesen (κ 132), zur Insel P i thekussa ( j . Ischia): 
Lycophr. AI. 691. Nach seinem Steuermann 
Baios, den er auf dem nahen Festlande be
gräbt, hat Ba iae den Namen: ibid. 694; Strab. 
1, 26; 5, 245; Beloch, Campanien 181; ebenso 
wie nach seinem Gefährten Misenos das Kap 
Misenum: Strab. 1,26; 5, 245. Hierhin verlegte 
man aber auch den Eingang in die U n t e r w e l t . 
Dafs Od. hierher zur Befragung des Toteri-
orakels gekommen sei, erzählt Strab. 5, 244. 
Nach Lycophr. 698 f. hängt er im Haine der 
Persephone als Weihgeschenk für sie und 
ihren finstern Gatten seinen Helm auf. Weil 
man hier den Eingang zum Tartaros sah, wur
den hier auch die Kimmer ier (s. d.) lokali
siert (ibid. 695; Strab. a. a. 0.; Plin. Ν. H. 
3, 61), die man dagegen X 14 f. im äufsersten 
Westen findet (s. o.). Am südlichen Ende des 
heutigen Golfs von Neapel bekundete der 
Athenetempel auf dem Vorgebirge der Se ire
nen, ein ΐ'δρνμα Όδναοέως, den einstigen Be
such des Helden, der ebendort, bei der Vorüber
fahrt an den Inseln der Jungfrauen, ihren 
Lockungen glücklich entronnen war: Strab. 5, 
247. In der Nähe, bei Misenum, hiefsen drei 
andre kleine Eilande Κίρχης νήβοι: Ps.-Skymn. 
225; gewöhnlich aber galt für den Aufenthalts
ort der Zauberin das Vorgebirge Circe i , 
KIQXCÙOV; auch hier zeigte man in einem 
Athenetempel Reliquien des Od.: Strab. 5, 232. 

Dem Mythographen lag es nahe, Od. in 
Italien mit A i n e i a s in Verbindung zu bringen. 
Hellanikos hat dies wohl noch nicht gethan; 
denn bei Dion. Hai. 1, 72 ist mit cod. Urbin. 
statt μετ' Όδνοοέως wohl μετ' Όδνββέα zu 
lesen, wodurch sich eine vermeintliche gemein
same Einwanderung von Aineias und Od. so
wie die Gründung Roms durch be ide Helden 
erledigt. Eine Begegnung des Aineias mit 
Od. in Italien, mehr unfreundlicher Art, er
wähnt allerdings Dion. Hai. 12, 16, läfst aber 
die Wahl zwischen diesem und Diomedes; als 
Aineias einen der beiden alten Gegner bei 
einem Opfer sich habe nahen sehen, habe er 
das Haupt verhüllt, ein sakraler Brauch, der 
sich forterhielt. Dagegen ist ihr Zusammen
treffen prophezeit: Lycophr. AI. 1242 f , vgl. 
Tzetz. zu 1244 (wohl nach Timaios: Schwegler, 
B. G. 1, 404, 34; Holzinger, Lyk. Al. S. 340). 
Aineias vereinigt sie darn ach inTyrsen ienmi t 
Od., der hier N an o s heifst (s. d.) und dem Troer 
unterwürfig und kniefällig begegnet, sowie mit 
den mysischen Prinzen Tarchon und Tyrrhenos, 
Telephos' Söhnen, und gründet im Landender 
Aboriginer (Boreigonen) dreifsig Burgen. Über 
Od.' und Kirkes Söhne Agrios und Latinos, die 
„gar fern im Winkel der heiligen Inseln (d. h. 
Siziliens und Italiens) sämtliche hochberühmte 
Tyrsener beherrschen" (Hesiod. Theog. 1015f.), 
sowie über Od.' Auswanderung von Ithaka nach 
Tyrsenien und seinen dortigen gewaltsamen 
Tod (Theopomp bei Müller, fr. h. Gr. 1, 296; 
Lycophr. AI. 805 mit Tzetz.) s. o. Die Stadt 
G o r t y n i a , in der er erschlagen ward, erkennt 

auch als Heimat der Kyklopen (s. d.), weshalb 
hier namentlich Euripides' Satyrdrama spielt: 
20. 95. 114.366. 703. Möglich, dafs Homer (falls 
er überhaupt eine bestimmte Örtlichkeit im 
Sinne hatte) unter dem einäugigen Polyphem 
mit seinen steinschleudernden Wutausbrüchen 
den Ä tn a verstand, der ihm aus den Erzählungen 
der Schiffer bekannt sein konnte. — Sizilien 
kommt noch mehrmals als Schauplatz der 
Abenteuer des Od. zur Geltung. Sein süd
liches Vorgebirge war angeblich nach dem Ge
fährten Pachynos benannt, hiefs aber auch 
geradezu Odysseuskap: Lycophr. AI. 1029. 1182. 
Hier sollte auch der Held zur Versöhnung 
der von ihm einst gemifshandelten Hekabe ein 
Kenotaph mit Totenspenden gestiftet haben: 
ibid. 1181. Andere Zeugnisse seiner Anwesen
heit wies man in einem Tempel zu E n g y i o n 
auf Sizilien: Poseidonios bei Plut. Marceil. 20 
(vgl. o.). Von einem Schiffbruch des Od. bei 
M y l a i (προς MvXag Lesart Scaligers) berichtet 
Ptolem. Ν. H. in Westerm. Mythogr. 192 : er 
habe dabei Achills im Waffenstreit gewonnenen 
Schild verloren, der vom Meere weit hinweg 
zur Sühne an Aias' Grabmal getrieben worden 
sei (s. o.). Die im Altertum herrschende An
sicht, die Insel Θριναχίη sei Sizilien (vgl. 
dagegen Yölcker; Homer. Geogr. 119 f. Hergt 
a. a. 0. 35f.), spezialisiert Appian (bell. civ. 5, 
116) dahin, dafs er „die Rinder des Helios 
und den Schlaf des Od." in dem Städtchen 
Artemis ion bei Mylai ansetzt. Endlich wer
den auch die L a i s t r y g o n e n (s. d.), die man
che wegen der kurzen Nächte im hohen N o r 
den suchten (vgl. Krates in Schol. χ 86. Eustath. 
p. 1649, 27. Gemin. elem. astronom. 5. Müllen
hoff , Deutsche Altertumskunde 1, 5f. H.Martin, 
les longs jours et les courtes nuits du pays des 
Laistrygons suivant Homère, Annuaire de l'asso
ciation pour l'encouragement des études Grecques 
en France, 1878 p. 22f.; v. Wilamowitz a. a. O. 
168), in Leont ino i auf Sizilien angesetzt: 
Strab. 1,20; Eustath. p. 1649,15. Doch fanden 
die römischen Schriftsteller sie lieber bei 
Formiae in Italien: Cic. ad Att. 2, 13, 2; Ov. 
Met. 14, 233f. Die Meerenge zwischen der 
Insel und dem italischen Festland hielt man 
seit Alters für den Sitz von S k y l l a und 
C h a r y b d i s ; dafs Od. sie passiert, bezeugt 
Thukydides: 4, 24, 5. Als die A i o l o s i n s e l 
wird bald Strongyle ( j . Stromboli, vgl. Strab. 
6, 276), bald Lipara (ib. 1, 20) genannt. Letz
teres ist identisch mit Meligunis, wo Od.' 
Liebesabenteuer mit Aiolos' Tochter Polymele 
spielt: Parthen. Erot. 2 (s. ο ) . Unter den Orten 
des Festlandes von Italien ist zunächst der 
von Od. in Brutt ium errichtete Minervatempel 
zu nennen: Solin. 2, 8. Bei Te me sa (Tempsa), 
schon a 184 erwähnt, wird Polites, einer der 
von Kirke in Schweine verwandelten Ge
fährten des Od. (κ 224), von den Bewohnern 
des Landes wegen eines Ehebruchs erschlagen: 
Strab. 6, 255 ; Paus. 6, 6, 7. Über eine Kult
stätte des Od. und andrer homerischer Helden 
in T a r e n t (Ps.-Aristot. Mirabil. Auscult. 106) 
vgl. o. Am lacinischen V o r g e b i r g e suchte 
man auch die Wohnung der K a l y p s o : Skylax 
13, die aber auch in Kampanien am Averner-
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man in Cortona in Etrurien (anders v. Wila
mowitz, Homer. Unters. 190, der nicht an die 
italischen Etrusker, sondern an die makedo
nischen Tyreener und ihre Stadt Gortynia, 
Thuk. 2, 100, denkt). Sein etruskischer Name 
Nanos wird entweder mit Zwerg (vgl. Γ 193, 
£ 230) oder mit πλανήτης (vgl. C. I. G. 1907 ,11 : 
ο τε πλανάτας έστϊ Λαέρτου γόνος) erklärt. 
Doch scheint es gerade wegen der letzteren Be
deutung, als habe man mit einem etruskischen ι 
Abenteurer Nanos (s. d.) den Od. nur vermengt, 
zumal der früher erwähnte Tod des Od. in 
Etrurien zu den Schicksalen des griechischen 
Helden wenig stimmt und ersterer, im Gegen
satz zu dem beweglichen und umgänglichen 
homerischen Od., als unfreundlich und schläfrig, 
ja trotz seines Sieges über Ilion als demütig 
gegen den ausgewanderten Troer geschildert 
wird: Plut. d. aud. poet. 8; vgl. O. MüUer-
Deecke, Etrusker 1, 87f.; 2, 281 f. Dafs gleich- s 
wohl der echte griechische Od. den Etruskern 
wohl bekannt war, beweist die bildende Kunst. 

A u f s e r h a l b der Säulen des H e r a k l e s 
(Strab. 3, 157; Serv. Aen. 6, 107) lassen sich, 
abgesehen von der unsicheren, ζ. T. völlig 
phantastischen Deutung homerischer örtlich
keiten bei antiken und modernen Gelehrten 
(bes.Krichenbauer,Od.:'Irrfahrt als Umschiffung 
Afrikas erklärt, Progr. Znaim 1877, wo sämt
liche Abenteuer an den östlichen und westlichen 
Gestaden oder Küsteninseln des Schwarzen Erd
teils untergebracht werden, ja die älteste 
Odyssee als Südpolexpedition um 1450 v. Chr. 
erscheint; vgl. Burs. Jahresher. 1877, 1, 155f.), 
Od.' Spuren an folgenden Punkten verfolgen: 
In I b e r i e n , und zwar im Gebirge Turdetaniens, 
steht nicht fern von der phoinikischen Kolonie 
Abdera die Stadt Όδνααεta und in ihr, wie 
schon erwähnt (s. o.), ein Athenetempel mit 
Reliquien des Od.: Strab. 1, 157, vgl. 149 
und 1, 2 1 ; Eustath. zu Oion. Perieg. 281 und 
p. 1379, 2 1 ; bei Steph. Byz. Όδνοαείς ge
nannt. Strabo unterscheidet davon wohl Olv-
οιπών in Lusitanien (3, 152), das jedoch unter 
dem Namen Olisipone (Solin. 23, 6. Mart. Cap. 
629) mit Όδνββεια verwechselt und daher als 
Gründung des Od. bezeichnet wird. Erst ver
möge dieser, wohl irrigen, Gleichsetzung er
scheint Od. als sagenhafter Gründer von Lissa
bon, und nach ihm nannte man dort auch ein 
Vorgebirge, das angeblich den nördlichen 
Ozean vom südlichen trennt; doch vgl. For-
biger, Handb. d. alten Geogr. v. Eur.1 31. 49. — 
Ferner wird der Stadt E lu s a und den Elusa-
tes (Caes. b. G. 3, 27, 3 ) zuliebe das von Od. 
besuchte Schattenreich (Elysium) nach G a l l i e n 
verlegt: Claudian. ad Bufin. 1, 124. Sodann 
zeigte man einen Altar mit griechischer In
schrift, den Od. errichtet haben sollte, in 
Caledonia: Solin. 22, 1. Am merkwürdigsten 
ist endlich die Notiz, er sei auch nach G e r 
manien gelangt und habe A s c i b u r g i u m am 
Rhein gegründet, wofür gleichfalls ein Altar 
mit einer Widmung an seinen Vater Laertes 
als Zeugnis dient: Tac. Germ. 3; vgl. dio Er
klärungen der Stelle und Pauly-Wissowa,Realenc. 
2, 1523. Wahrscheinlich hat man das heutige 
Dorf Asburg bei Mörs auf dem linken Rhein. 

ufer zu verstehen. Damit haben wir die äufsersten 
geographischen Endpunkte der Odyssenssage 
erreicht, die hier, vermittelst einer schwer 
kontrolierbaren Identifizierung des griechischen 
Helden mit einer nordischen Göttergestalt, an 
die altgermanischen Volkssagen angeknüpft 
hat; vgl. MUllenhoff, Deuttchc Altertumskunde 
1, 30f.; 2, 191 Α.; 884f.; Kretachmer, Einl. in 
die Gesch. d. griech. Spr. 86 f. — Begleiten wir 
schliefslich Od. in die Küntongewässer seines 
Heimatslandes zur (Ick, so erkennen wir in 
Kork vra die Insel, diu da« Altertum fast ein
stimmig als das Land der Phaiaken betrach
tete: Thuk. 1, 26; Ariatot. in Schol. Apoll. Bhod. 
4,984; Strub, β, 8βθ; Solin. 11, 1; was, ent
gegen dorn Zweifel des Aristonikos (Schol. f 8) 
und neuerer Gelehrten (Bursian, Geogr. Griechl. 
2,868 f. : nichts als ein Utopien oder Schlaraffen
land; Lewy, Jahrb. 1898 S. 179: Melite), wie
der festhält Zimmerer, Verhandl. d. 41. Philol.-
Vers. 844 f.; vgl. Kretachmer a. a. O. 281: 

Σ%ιφί (von αχιοός, continens) — Festland 
("Ηπειρος). — Der Leukadi sche Fels war 
angeblich benannt nach Od.' vor Ilias gefallenem 
(à 491) Kampfgenossen Leukos (Ptolem. Ν. H. 
in Westerm. Mythogr. 198), ebensowie die von 
Od. gegründete Stadt A in o s in Thrakien nach 
einem dort begrabenen gleichnamigen Gefähr
ten des Od. (Serv. Aen. 3, 16; anders Steph. 

ι Byz. s. v.). Über die Veranlassung andrer 
von Od. auf dem griechischen Festland ge
stifteter Kultorte (Tempel der Athene ΚεΧεν-
9εια in S p a r t a : Paus. 3, 12, 4; der Retterin 
Athene und des llischen Poseidon zu A s e a in 
Arkadien: ibid. 8, 44, 4; der Artemis Heurippo 
zu Pheneos: ibid. 8, 14, 5) und der dem Od. 
zu E h r e n errichteten Stätten (Altar zu T r a m -
pya in Epeiros; Orakel bei den aitolischen 
Eurytanen: Lycophr. 799f. mit Tzetz., vgl. 

ι auch Steph. Byz. s. Βοννειμα; Reliquiutmtatte 
in S ikyon: Ampel, Hb. memor. 8, 6; Horoon 
in S p a r t a : Plut. Quaest. Gr. 48) ». o. 

Der C h a r a k t e r des nachliomerisohsn 
Od. bezeichnet, vermöge dor vielaeiligmi, nicht 
immer einheitlichen und folgerichtigen Fort-
entwickelung derLebensschieksale, «Inn Weiter* 
bildung der homerischen Heldengestalt, freilich 
oft im Sinne der Vorgröbcri i i ig und t l « r * h -
ziehung. Vgl. M aha ff y, Ihn atgrtulnHon of 

) Odysseus in Greek littrialur«, ll*rmulh*ne 8, 
265 f. Die meisten houierlsehen Merkmal* 
sind als Grundzüge de« Hilden festgehalten, 
das aber durch die Itthliftft« BohltUUriing limi 
die Ausführung unliensaehlleher Malen nie und 
da verzerrt int. Itellmhalteit wird in der »(ill-
teren bildenden und dichtenden Kumt tuliin 
zwar nicht imponierend«, Aber dooh männlich 
schlichte, kräftige Krsehelnungi von Uei.tti«-
gabeni krlegerleaner ilüB, Beredsamkeit, he

il sonnmm Klugheit und ernedangireiclin l,l«t| 
von llereeniîugondeni Pietät gegen (im 1er, 
Angehörige »inj Volksgenossen, unvorwfutllelm 
llilf.liflrcHi.elmft, Netloneigefühl und Vater 
himWHebe, »uiherrende Geduld. Für alle diene 
Nigtmsehftfien bietet die Mohhomerisclie Hugo 
nalilreluhu lielege, Non fomonus erat, eugt Ov. 
Α. λ. 1, l t l | or« Mlari statura media schildert 
ihn Dnr, l'hryy. 181 Tgl. ferner Alex. Aphrodit. 
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hei Förster, Physiognom. 2, 283: — οί βραχείς 
τω βώματι τών μακρών φρονιμώτεροι. — διό και 
"Ομηρος Όδνααέα μεν βραχνν και φρόνιμον 
λέγει, Αί'αντα δε μακράν καϊ μωρότερον. Aus
führlich, ergehen sich in der Beschreibung 
seines Äufseren die Byzantiner, Tzetz. Poslh. 
672f.: αΰτάρ Όδυαβενς ήλικΐην μέαος ην Ιδε 
γάατωρ, λενκός, άπλό&ριξ ήδε κατάρριν γλαν-
κιόων τε, und ähnlich Isaak Porphyrogennetos in 
Polemon. déclamât, p. 81 Hink: λενκός τω βώ- ι 
ματι, άπλό&ριξ, εύπώγων, μαλακόχρουί, μιξοπό-
λιος, οννόψρνς, ένρινος, προγάοτωρ. Noch 
Eustath. p. 1799, 10 beschäftigt sich mit dem 
Widerspruch der Angaben über Od.' Haar bei 
Homer (s. o.) und sucht die beiden Farben mit 
Beziehung auf die Sinnesart des Helden bild
lich zu erklären. Philostratos ist der einzige, 
der ihm hierin, wie in andern Punkten, etwas 
am Zeuge flickt mit seinem Zweifel, ob er, 
εξωρος τών ερωτικών καϊ πεπλανημένος τονς ί 
όφ&αλμονς δια τάς έννοιας τε καϊ νπονοίας καϊ 
ΰπόαιμος, den Seirenen könne-gefallen haben 
(Heroic. 11). Mit Homer ist die nachhomerische 
Dichtung femer im wesentlichen einig über 
Od.' Kr iegskuns t . Im Wettlauf erwirbt er 
sich die Gattin, gegen die Mannen des Telephos 
ficht er persönlich mit; gegen Rhesos mehr in 
räuberischer Absicht ausgezogen, hat er doch 
dabei Gelegenheit, sich auch als Kampfesheld 
zu bethätigen, den Leichnam, ja auch die ι 
Waffen des Peliden entreifst er den andrängen
den Feinden; dabei, wie auch sonst (Hygin. f. 
113. Ov. Met. 13, 256f. Paus. 10, 27, 1. Tzetz. 
Hom. 41. 96f. 116. 195), erlegt er zahlreiche 
Feinde, bei der Rückkehr von der πτώχεια die 
Thorwächter, in der Schlacht zwei Priamos-
söhne (Hict. Cret. 4, 7 ) ; seine Kühnheit beweist 
er vor dem Zelt des rasenden Aias (Soph. Ai. 
82), im hölzernen Pferd, in der Kyklopenhöhle 
(Eur. Cycl. 198 f. vgl. mit ι 236), im Kampfe 
mit den Freiern und ihren Angehörigen. Die 
Telegonie erzählt von erneuten Kriegsthaten, 
die er an der Spitze der Thesproter vollbringt; 
und noch als Greis besiegelt er seine Waffen
tüchtigkeit mit dem Tode im blutigen Zwei
kampf. Mit Recht wird er daher von Polybios 
(9 , 16, 1) b ήγεμονιχώτατος άνήρ, von 
Eur. Or. 1405 &ραβυς εις άλκάν, noch von 
Isaak Porphyrogennetos a. a. 0. δννατός πολεμι
στής genannt. Wohl steht er, wie bei Homer, 
Helden wie Achill und Aias an Streitbarkeit 
nach; dafür ist er kriegerischer an Gesinnung, 
ja der schneidigste Führer der K r i e g s 
partei . Unermüdlich wirkt Od., einmal der 
gemeinsamen Sache gewonnen, für den Be
ginn, den gedeihlichen Fortgang und das Ge
lingen des Unternehmens, dessen Seele und 
leitender Geist er genannt zu werden verdient. 
Die wiederholten Werbezüge nach Skyros, die 
von ihm vermittelte Heilung des verwundeten 
Telephos, Iphigeniens Opferung, die Zurück-
forderung der Helena, die Sübneversuche mit 
Achill in Tenedos wie vor Ilion, die Entsühnung 
des von Thersites' Blute befleckten Peliden, 
Helenos' Einbringung, die Aussetzung und 
Wiederabholung des Philoktet und der Oino-
tropen, der Raub des Palladions, die Führung 
der im hölzernen Rofs versteckten Griechen, 

das Einschreiten gegen den vom Zorn der Göt
ter getroffenen Oiliden, selbst die Tötung des 
kleinen Astyanax und Polyxenas Hinschlach
tung: alles das sind Mafsregeln, durch die er 
dem Kriege seinen endlichen und dauernden 
Erfolg verbürgt und um derentwillen er den Bei
namen πτολιπόρ&ιος vollauf verdient; vgl. 
darüber Ulix. Posth. 1, 31 f. So ist er denn 
der geschäf t ige V e r m i t t l e r , "der v i e l g e 
wandte Dip lomat . Zu dieser Rolle befähigt 
ihn vor allem eine s c h l a g f e r t i g e B e r e d 
samkeit; ist er doch ρΐ7τορικα>Γα'το8 (Philostr. 
Heroic. 11), ρήτωρ οοφώτατος (Iulian. Apost. 
p. 145 Hertlein), ρήτωρ πολύτροπος (id. p. 96), 
τό τρόχαλον καϊ το οξν καϊ το οφοδρον καϊ 
λαμπρον τής ρητορικής έ'χων (Dolopatros bei 
Walz, Bhet. Gr. 6, 10); facundus (Ov. Met. 13, 
92. Α. A. 2,123. Heroid. 3, 129), eloquens (Dar. 
Phryg. 13). Namentlich machen Dramatiker 
und Rhetoren ihn zum Organ ihrer Redekunst; 
aber auch die Epiker legen gern durch seinen 
Mund Proben der eigenen rhetorischen Schulung 
ab: Ov. Met. 13, 128f; Stat. Ach. 1, 9111; 2, 
301; Tryphiodor. 1141 Dict. Cret. 2, 21. 23. 
Die Sage bietet dem Od. zur Entfaltung seiner 
Überredungskunst reiche Gelegenheit. Die 
Reisen nach Skyros und Kypros, die Sendungen 
nach Mykene, Lemnos und Ilion, die Verhand
lungen mit dem verwundeten Telephos und mit 
dem zürnenden Peliden, die Prozesse gegen Pala
medes, gegen den grofsen wie gegen den kleinen 
Aias, sein Auftreten unter den Phaiaken wie in 
der Kyklopenhöhle setzen seine rednerische Ge
wandtheit in helles, bisweilen freilich auch 
grelles Licht. Dennoch ist er nirgends ge
wöhnlicher Schwätzer, sondern seine Bered
samkeit ist stets gepaart mit we i t s i ch t iger 
Klughe i t . Vir sapientissimus (Cic. d. or. 1, 
196) , sapientissimus Graeciae (Tusc. 2, 48; 

ι vgl. d. leg. 2, 3), homo prudentissimus (Petron. 
Sat. 105), δ οννετώτατος τών Αχαιών (Lucian. 
lix. d. calumn. 28, vgl. Timon. 23; Toten
gespräche 9, 4; Athen. 4, 158c; Iulian. Apost. 
in Epistologr. p. 377 Hercher), b βοφώτατος 
τών Ελλήνων (Lucian. d. parasit. 10), ό δεινό
τατος (hier: der geschickteste und schlauste, 
Libanios έγκ. Άχ. 4, 933 Beiske) ist eben Od. 
Als Steigerung der erfindungsreichen List 
des homerischen Helden ist bemerkenswert, 

ι dafs ihm, nicht dem Epeios, später auch die 
Idee des hölzernen Pferdes zugeschrieben 
wird (s. o.); aber auch der verstellte Wahn
sinn, die Versöhnung des unglücklichen Myser-
königs, der Palladionraub gehören ganz der 
nachhomerischen Sage an. So ist er denn auch 
in dieser ein άνήρ πραγματικός: Polyb. 12, 27. 
Wegen Od.' Schlauheit ist sein Name hie und 
da geradezu sprichwörtlich; eine Komödie des 
Eubulos hatte wohl den Titel 'Οδνοα ή ς ή Παν

ί όπται, womit Schlauköpfe gemeint waren (Ulix. 
Com. 383), eine Satire Varros: Sesquiulixes oder 
Sesculixes (Plin. N. H.praef. 24. Non. p. 28,12), 
d. i. Anderthalbodysseus, was einen sehr klu
gen Menschen bedeuten sollte, Kaiser Caligula 
nannte seine Urgrofsmutter Livia Augusta 
wegen ihrer Schlauheit Ulixem stolatum, d. h. 
einen weiblichen Od. (Suet. Galig. 23); daher 
Ulixice = schlau: Vit. Pascha!AI. bei Murator. 
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3, 866; vgl. auch Suid. s. "Οδύσσεια, sowie 
Sidon. Apoll, ep. 6, 7: Ulixis arautias; Cramer, 
Anecd. Paru. 1, 898, 19: Όδνααίως αννετώτερος. 
— Wie bei Homer so ist ihm auch in der späte
ren Sage die Scheu vor den Göttern eigen, 
wae die zahlreichen von ihm gestifteten Kult
stätten beweisen. Die ihm, geistesverwandte 
Athene ist auch hier seine hinreiche und viel
geliebte Gönnerin (vgl. Soph. Ai. 14. 34 f. 953. 
Philoct. 184. Eur. Cycl. 350. Bhes. 608 f.). Sie 
unterstützt ihn bei seinen Unternehmungen, 
verschafft ihm Ehren (so auch den Kampfpreis 
im Waffenstreit) und schützt ihn vor Gefahr, 
vgl. Max. Tyr. diss. 2, 38, 233. Auch wie er die 
Entsühnung Achills von der Verwundung des 
Telephos und von der Tötung des Thersites 
sowie die Verurteilung des Oiliden wegen sei
nes Frevels an der Priesterin Kassandra be
treibt, ist für Od.' Scheu vor den Göttern be
zeichnend. Für die L i e b e zu den Seinen 
ist der vollgiltigste nachhomerische Beleg sein 
erheuchelter Wahnsinn, durch den er sich dem 
Krieg entziehen, dafür aber den Angehörigen 
erhalten will: Ov. Met. 13, 301. Schol. ω 119. 
Eustath. p. 1966,10. Georgios b. Walz, Bhet. Gr. 
1, 652. Die Treue g e g e n die Freunde wird 
oft gerühmt, so die Anhänglichkeit an A g a 
memnon: Aisch. Ag. 814, vgl. Soph. Ai. 1331; 
πιστός φίίοις heifst er Eur. Or. 1405, vgl. Cycl. 
481, sowie Dio Chrys. or. 52, 12; 59, lf . . Dem 
Menelaos sucht er erst in Troja dnrch die Kraft 
seiner Bede die Gattin zurückzugewinnen und 
verhilft ihm dann, nach dem Fall der Stadt, that-
kräftig zu ihrer Wiedereroberung. Dem un
glücklichen Ende des gedemütigten Telamo-
niers widmet er edles Mitgefühl: Soph. Ai. 121 f. 
und zollt ihm im Tode rückhaltlose Anerken
nung: 1316 mit Schol. 1319. 1336f. 1345. 1355. 
1376f., was ihm verdientes Lob einträgt: 1374f. 
1381 f. 1399. Noch bei Isaak Porph. a. a. 0. 
heifst er ή&ιχός, μεγαλόψυχος, ενόμιλος. Zu 
rühmen ist ferner die Uneigennützigkeit, mit der 
er dem herbeigeholten N e o p t o l e m o s die eben 
erst errungenen Waffen des Achill überläfst: 
Lesches nach Proklos. Am häufigsten aber wird 
er während des Krieges in Verbindung mit 
Diomedes genannt : bei der Anwerbung Achills 
(Philostr. tun. Imag. 111; Stat. Ach.); der Ab
holung Iphigeniens (Hygin. f. 98) ; der Zurück-
forderung Helenas (Dict. Cret. 2,20. Dar. Phryg. 
16. Tzetz. Anteh. 154f.); der Tötung des Philo-
meleides (Eustath. p. 1498, 65); der Ermordung 
des Palamedes (Stasinos' Kyprien nach Paus. 
10,81,2); dem Abenteuer mit Rhesos undDolon; 
der Einbringung des Helenos (Dict. Cret. 4, 18); 
der Versöhnung Philoktets (die Belege vgl. o.); 
der Herbeiholung des Neoptolemos (die Stellen 
s. o.) ; dem Raube des Palladion (s. o.); vgl. auch 
Xen.Vtn. 1,18. Ol). Met. 18,100.241f. Dict. Cret. 
5, 268. Ober den Bund beider Helden treffend 
Apul. de deo Buer. 18, 169 Goldb.: — consüium 
et auxilium, mens et manus, animus et gladius, 
und Eustath. p. 818, 60: γίγνεται τφ μϊν Όδνβ-
αιί χεϊρ b Διομήδης δραατϊκωτάτη, τω δε 
Διομηδιι 6 Όδναοιύς λόγος ΐμπρακτος. So ist 
er denn auch wegen dieser Hilfsbereitschaft 
sprichwörtlich geworden, vgl. meus Ulixes = 
mein Helfer und Berater: Plaut. Pseudul. 1063, 

BOBOHBB, Lexikon dor gr. u. rom. Mythol. III. 

Menaechm. 902. Aber nicht nur sein warmes 
Nationalgefühl, das sich in diesen Thaten 
ausspricht, sondern auch seine L i e b e zur 
He imat wird nach Homer noch anerkannt: 
Ov. Pont. 4, 14, 86, vgl. 1, 8, 83f. Clem. Alex. 
Protrept. 9, 86, 26 Sylb. Wegen der L e i d e n , 
die er fern vom Vaterlande erduldet, wird er 
oft bemitleidet: Plaut. Bacch. 6: Ulixem audivi 
fuisse aerumnosissimum; Verg. Aen. 8, 618. 691: 

ι infelix; Cul. 125: maerens; Hör. Epod. 17, 16: 
laboriosus; Propert. 3, 22, 37. Sabin. 1 ,1: miser; 
vgl. auch Theogn. 1123; Ov. Trist. 1, 6, 57 f. 
Aber er erträgt sie mit unerschüt ter l i cher 
G e d u l d , deren Muster er oft genannt wird: 
Hör. Epist. 1, 2 ,18; Ov. Pont. 4, 10, 9; Aelian. 
H. A. 5, 54; Epictet. diss. 3, 26, 33; vgl. auch 
Archytas bei Mullach, fr. phil. Gr. 1, 667: 
τλάμων; Hör. Epist. 1, 7, 40: patiens. Senec. de 
const. 2 : (wie Hercules) laboribus invictus; 

ι daher, wie jener, der Patron der Stoiker. 
Sind demnach im Charakter des nachhomeri

schen Od. die hauptsächlichsten Eigenschaften 
und Heldentugenden des homerischen beibe
halten, so werden sie doch teilweise verdunkelt 
durch v ö l l i g neue Züge . Statt sein Bild zu 
verklären, ist die gewaltsame Herleitung seiner 
Abstammung von zwei göttlichen Ahnherren 
eher geeignet, es zu vergröbern oder doch mit 
einem erdichteten Glänze zu umgeben. Die 

ι Zurückführung des Stammbaumes bis auf Zeus 
dient nur seiner Absicht, dem Nebenbuhler 
Aias ebenbürtig zu sein. Hermes aber als 
Vater des Autolykos sowie als Urahn von 
Sinon und Od. stellt eine künstliche Verbin
dung zwischen geistesverwandten Helden her, 
die einander wert sind. Noch mehr gilt dies 
von der aufserehelichen Herkunft des Od. von 
dem Erzschelm Sisyphos (s. o.). So erklärt 
sich als Erbteil die Versch lagenhe i t und 

ι H i n t e r l i s t , die, schon in der Doloneia vor
handen, in der nachhomerischen Dichtung 
häufig die scharfblickende Klugheit des home
rischen Helden überwuchert, zugleich auch 
seinen kriegerischen Sinn oft völlig verdrängt 
und, während jene uneigennützig der gemein
samen Sache dient, bisweilen nur einem krassen 
Egoismus frönt. Der verstellte Wahnsinn, der 
hie und da aus Liebe zu Familie und Heimat 
erklärt wird, erscheint noch öfter als Akt 

ι u n k r i e g e r i s c h e r F e i g h e i t (s. o.). Das an 
sich gemeinnützige Verlangen, Iphigenien zu 
opfern, Philoktet auszusetzen, streng den Ver
rat des Palamedes und den Frevel des Oiliden 
zu ahnden, wird dem Od. meist als Haschen 
nach V o l k s g u n s t , als N e i d , als Se lbs t 
sucht ausgelegt. Namentlich in seinem Ver
fahren gegen P a l a m e d e s wird er geradezu 
als Meuchelmörder oder doch als b ö s w i l l i g e r 
Ränkeschmied gebrandmarkt; der W a f f e n -

) s trei t stellt ihn als vo l l endeten I n t r i 
ganten blofs, und die Beredsamkeit, durch 
die er bei Homer glänzt, verkehrt sich hier 
in d e m a g o g i s c h e W o r t v e r d r e h u n g und 
rabul i s t i sche B e u g u n g des Rechts. Bei 
einem solchen Verhalten den Kampfgenossen 
gegenüber kann man Edelmut gegen die Feinde 
kaum noch erwarten. Vgl, besonders den 
bittern Ausfall auf Od. in Accius' Deiphobus 

21 
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dem Kriege, auf der Wanderschaft, wird Od. oft 
ganz anders geschildert: an die Stelle des aus
harrenden, mutigen Seehelden ist ein lüster
ner, genufs sücht iger B r a m a r b a s ge
treten, der mit nie erlebten Abenteuern prahlt. 
Der Komödie bot eine solche Fassung des Cha
rakters, die wohl schon auf Epicharmos 
zurückgeht, reichen Stoff. Hatte schon Homer 
den Helden in der «ταχεία, bei Eumaios, ja im 

ι eigenen Hause als Bettler eingeführt, so brauch
ten die Komiker nur daran anzuknüpfen, um 
einen Paras i t en aus ihm zu machen, vgl. Ulix. 
Com. 365 f. 368. 381. 8881; ja sie brachten es 
fertig, ihn, der allerdings leibliche Genüsse zu 
schätzen weifs (i 6 f. ; η 215 f.), was aber Athenaeus 
(10, 412 b) nicht als γαατριμαργία hätte be
zeichnen sollen, auch im Verkehr mit Philoktet 
auf Leinnos, mit dem Kyklopen, der Kirke, 
den Seirenen als trunksüchtigen Schlemmer 

ι darzustellen; und ein Epikur berief sich zur 
Rechtfertigung seiner Freude an Speise und 
Trank auf Od.' τρνψήν χαι λαγνείαν (Athen. 
12, 513a, e); vgl. auch Lucian. d. parasit. 91 
Nicht verwunderlich daher sein Tod am 
Zipperlein: Lucian. tragodopodagr. 2611 (s. o.). 
Damit steht nur im Einklang die Unzahl seiner 
L i e b e s a b e n t e u e r und die stattliche Nach
kommenschaft, die sich, von Péné lope und 
ihren Kindern abgesehen , auf fünf W e i b e r 

) verteilt (s. o.). Erlangt dadurch Od. auch die 
weitreichende Würde einer Stammvaters vieler 
Geschlechter, so wird er doch gleichzeitig sei
ner sprichwörtlichen Gattentreue entkleidet, 
und sein vielgerühmtes Eheglück verflüchtigt 
sich. — Im Gegensatz zu Sokrates, der über
haupt für Od. eingenommen ist, ihn der Jugend 
gegenüber bewundert (Xen. Memor. 1, ?, 58. 
Schol. Ael. Aristid. 3, 480 Dind.) und daher 
versichert, er erweise sich ονδαμοϋ ιρενσάμενος 

ο und sei kein άλάξων (Plat. Hipp. min. 369e), 
erklärt vielmehr Dio Chrysost. or. 11, 171: 
πλείστα γονν τον Όδνοαεα "Ομηρος πεποίηχε 
•ψενδόμενον, ΰν μάλιοτα επαινεί, und läfst 
die Frage, ob Od. άλαξών, lieber offen, ähnlich 
wie Philostr. Heroic. 2, 5 ihn ein παίγνιον 
Όμήρον nennt (s. ο.), dem jener viele seiner 
Erzählungen aufgebunden habe; vgl. auch Ov. 
Trist. 1, 6, 79; Iuvenal. 15, 131 Auch insofern 
hat der homerische Held ein Gutteil seiner 

iO Naivetät eingebüfst, als er hie und da zweifel
süchtig oder belehrend moralisiert: Epicharm. 
fr. inc. 96 Ahr., Eur. Cycl. 3641 6061, Carcin. 
fr. inc. p. 797 Nck.\ vgl. Ulix. Posth. 1, 79; 
Alexis bei Kock 2, 820, vgl. Ulix. Com. 388; 
daher ό φιλόσοφος Ό δ.: Eustath. p. 1666, 49. 
Überdies wird er mit den philosophischen 
Rhetoren Thratymachos und Theodoros ver
glichen: Plat. Pliaedr. 261b. Über Od. als 
Kaufmann in Epicharm» 'OS. αυτόμολος (hier 

60 Schweinehändler), in Kratinos' Όδνοσής, in 
Soph.' Philokt. und den auf Skyros spielenden 
Tragödien und Komödien ·. o.; vgl. auch Aelian. 
V. H. 4, 20. Dadurch verlieren freilich auch 
seine Irrfahrten viel von ihrem episohen Werte 
und sinken mehr in eine triviale Sphäre herab : 
Od. wird zum πλανήτης (s. ο.), vgl. auch 
Ps.-Skymn. 98. Je bestimmter «eine Wande
rungen und Städtegründungen fixiert werden, 

(Bibbeck, B. Tr. 410). Auch sie bekämpft er 
vergleichsweise selten offen und redlich, viel 
häufiger auf S c h l e i c h w e g e n oder, wenn sie 
bereite in seine Hände gefallen sind, mit 
g r a u s a m e r Härte . Philomeleides, bei Homer 
in ehrlichem Kampfe von Od. überwunden, 
wird hier meuchlings aus dem Wege geräumt 
(β. ο.); aus dem Hinterhalte fängt er Helenos; 
auf nächtlichen Expeditionen tötet er Rhesos 
und Dolon sowie die Wächter, die er mit ι 
seiner πτωχέ ία getäuscht hat. Ja nicht einmal 
Kinder, Weiber, Greise sind vor seiner seelen
losen Unmenschlichkeit sicher: A s t y a n a x 
bringt er eigenhändig um, P o l y x e n a s Opfe
rung setzt er ohne zwingenden Beweggrund 
durch; den greisen P r i a m o s , der flektors 
Leichnam losbittet, verhöhnt er hartherzig; 
und während er Palamedes die einstige Ent
larvung nicht vergessen kann, entschlägt er 
sich jeglicher Dankbarkeit für Hekabes Wohl- 2 
that sosehr, dafs er die unglückliche Königin 
mit fühlloser Härte zu seiner Sklavin macht 
oder sogar zu ihrer Steinigung das Zeichen 
giebt (s. 0.). Besonders Euripides, der sich im 
Kyklops noch am meisten an das homerische 
Muster gehalten hat, schildert Od.' Sinnesart 
in der Hekabe, den Troades, dem Orestes roh 
und gemein. Über P f η dar s Abneigung gegen 
Od. vgl. Ulix.Posth. 1, 39f.; Od.' Herabsetzung 
durch Ovid, Seneca Philostratos, Diktys s. o. : 
Kein Wunder, dafs solchen Akten der Arglist 
oder Grausamkeit die härtesten Urteile, die 
schlimmsten Verwünschungen folgen; vgl. die 
zahlreichen Schmähungen aus der griech. 
Tragödie: Ulix. Posth. 1, 83f.; ferner Gorg. 
Palam. 24: ω πάντων άν&ρώπων τολμηρότατε; 
Antisth. Ai. 6: οδε à μαβτιγίας xai ίερόανλος; 
Plat. Hipp. min. 364 c : πολντροπώτατος; Lucian. 
ver. hist. 1, 3: αρχηγός τής βωμολοχίας; dialog. 
marin. 2: ô πανονργότατος; Nikolaos bei Walz, • 
Bhet. Gr. 1, 355: ßaaxaviav xal ανχοφαντίαν 
ποιούμενος; Tzetz. Anteh. 297: ηρώων φίτόρος, 
ίχ&ος άρίαιων. 367: ονλιος άνήρ; Posth. 84: 
άγχνλόβονλος; Nonn. Dion. 13,110: δολοπλόχος; 
Verg. Aen. 2, 7, Ον. Trist. 6, 5, 51: durus; 
Verg. Aen. 2, 261. 762; Stat. Ach. 1, 94: dirus; 
Verg. Aen. 3, 273: saevus; 6, 629: hortator 
scelerum; 2, 164: scelcrum inventor; 2, 90: 
pellax; 9, 602: fandi fictor; Hör. G. 1, 6, 7: 
duplex; Stat. Ach. 1,847: varius; Senec. Agam. 
636: subdolus; Troad. 149: fallax; 760: machi-
nator fraudis tt scelerum artifex. V on ζ 0 010 g i -
sehen V e r g l e i c h e n (die homerischen s. 0.) 
beziehen sich auf diesen Charakterzug : ίπίτριπ-
τον χίναδος, Soph. Ai. 103; ή Σιανφεία 
άγχνλη, λαμπονρίς, Lycophr. ΑΙ. 844; φόνιος 
βράχων, Eur. Or. 1406.*) Doch auch nach 

*) Andere, ζ. T. gesuchte humoristische Vergleiche: 
Ί9αχηοia ορτυγομήτρα, Waohtelmutter von Ithaka, 
weü Od. wie eine Vogelmutter für sein Volk sorgt: Jira-
tinos' Όόνσσής, fr. 246 K. ; Ulix. Com. 375. Wegen seines 
mehrtägigen Hungers auf der See: νήστιν πονηρού χε-
στρεως τριβών βίον, Eubulos' Nausikaa, fr. 68 Κ.; vgl. 
auch Philyll. fr. ine 21 K. ; Ulix. Com. 380. Wegen seines 
Schiffbruche wird Od. mehrmals χαύηζ, Taucher 
voge l , genannt: lycophr. AI. 741 (752), bes. 789: χανης" 
&ate, χνμάτων άρομενς, ώς χόγχος αλμη Λαντό&εν Λερι-
τριβεΐς. Wegen seines langen Lebens: χόραξ, Tzetz. 
Lyn. 94. 
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um so prosaischer, aber zugleich um so un
wahrscheinlicher werden die Berichte, und 
vollends bei den Etruskern oder gar in Germanien 
verlieren wir den Helden der griechischen Poesie 
ganz aus den Augen und sind genötigt, heimische 
Sagengestalten an seine Stelle zu setzen. Die 
letzten Lebensschicksale endlich, entweder die 
Verbannung von Ithaka und sein Tod in der 
Fremde, oder sein gewaltsames Ende von 
Sohnes Hand, lassen ihn als Opfer der Intrigue, 10 
beziehungsweise eines Mifsverständnisses er
scheinen; indem der vielgeprüfte Held am 
Abend seines Lebens dem eigenen Sohne er
liegt, bleibt die poetische Gerechtigkeit unbe
friedigt, während in der ähnlichen deutschen 
Sage von H i l d e b r a n d und H a d u b r a n d 
(wenigstens nach der abgeschlossenen Bearbei
tung Kaspars von der Rhön) der Vater den 
Sohn besiegt und mit ihm in der Heimat 
einen friedlichen Ausgleich herbeiführt. 20 

Etwas lockerer ist die Beziehung zu der 
von Bückert bearbeiteten Heldengeschichte von 
Röstern und Suhrab in Firdusis Königsbuch, 
wo im Zweikampf der Vater den Sohn tötet. 
Dagegen weist auf die überraschende Ä h n 
l ichkei t zwischen der Odysseus- und 
O r e n d e l s a g e hinMüXlenhoff, D.A. 1,32f.43f.; 
vgl. Kretschmer, EM. 86f. Als ein „christ
licher Od." erscheint der he i l ige A lex ius 
bei Gregorovius, Gesch. d. St. Rom im M.-A. 3 \ so 
374. — Konrad v. Würgburg, der im 13. Jahrh. 
diese Legende in einem nihd. Gedicht bearbei
tete, hat aber auch den Trojan i schen Krieg 
selbst besungen und damit die Odysseussage 
erweitert; vgl. darüber H. Dünger, Sage vom 
trojan. Krieg im M.-A. (1869); aber auch Gr. 
Körting, Diktys und Dar es, ein Beitrag zur • 
Gesch. d. Trojasage (1874). — Über Od. bez. 
die Trojasage bei den F r a n k e n vgl. Zamcke, 
Sitzungsber. d. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch. 40 
1866, 257f.; — bei den M o n g o l e n , T a 
taren , S laven vgl. Wilh. Grimm, Abhandl. 
d. Berliner Akad. 1857, lf.; E. Bohde, Griech. 
Boman 173f.; Mannhardt, Wald- und Feld
kulte 2, 106f.; anders Boite (s. u.) 11 f. 

111. N a m e und W e s e n des Odysseus. 
Der Naine des Helden erscheint schon bei 

Homer in den beiden Formen: ΌδυΟΟενς und 
ΌδυΟεύξ. Die S c h r e i b u n g mit ά ist nach 50 
Homers Autorität für das Gemeingr i ech i 
sche in Geltung geblieben und später auch 
für das Etruskische mafsgebend geworden 
(H. Jordan, Krit. Beitr. 40 f. 44), wo der grie
chischen Media die Tenuis oder die Aspirata 
entspricht und sich demnach die Formen Utuze 
(Utuste), bezw. Uthuze, Uthuste, Uthste finden 
(Corssen, Etrusk. 1,840 f.; 2, 642); denn Uluxe 
als Inechrift eines Sardonyxskarabäus, die 
U. Müller noch für etruskisch hielt, ist viel- 60 
mehr bereits lateinisch (Deecke zu 0. Müllers 
Etrusk. 2·, 291 Anm. 47; Jordan a. a. 0. 40), 
Ulis aber überhaupt unecht (Corssen 2, 642). 

Früh tritt im Griechischen auch die Schrei
bung mit λ auf; wenn jedoch Eustathios 
p. 289, 89 ihren Standort mit που bezeichnet, 
meint er damit schwerlich schon den Homer
text, dessen Redaktion durch Zenodot vorher, 

bei der Besprechung eines andern Lautwandels, 
ausdrücklich mit iv τοις Ζηνοδότου bezeichnet 
ist. Auch ob bereits Ibykos das X in dem 
Namen kennt, bleibt unsicher, weil das ganze 
Citat bei Diomedes (Bergk, Lyr. 3\ 241) weder 
dem Wortlaut noch dem Metrum nach völlig 
klargestellt ist und die Fassung der Lesart 
zwischen 'ΟΧυξεύς, ΟΰΧίξης, '&Χίξης und '&Χύ!-ης 
hin- und herschwankt (vgl. Kretschmer, Kuhns 
Zeitschr. 29, 433). Dagegen wandten die Athe 
ner des 6. und 6. Jahrhunderts, wenn auch 
nicht ansschliefslich (so Bolte, de monumentis 
ad Odysseam pertinentibus, Berl. Diss. 1882, 
S. 26 Anm. 55, vgl. vielmehr Kretschmer a. a. 0. 
432 f.: Όόυβοεΰς, Όόυβεύς, Όάισαενς), so doch 
v o r z u g s w e i s e jene Schreibung mit X an, 
mit den Variationen: Όλντ(τ)ενς, Όλ,τεύί (?), 
Όλυοεύς, Ώλυσαενς, sogar Όλλυτεΰς (Kretsch
mer a.a.0.431 f. und Griech. Vaseninschr. 146f.); 
aber auch ein Weihgefäfs vom Kabirenheilig-
tum bei T h e b e n trägt die Inschrift: Όλυα-
οείδας Καβίροι (Mitt. d. arch. Inst, in Athen 
15, 399); und eine korinthische Vase des 
7. Jahrhunderts bietet die Namensform Όλι-
σεΰς (Archäol. Jahrb. 7, 1892, 28; vgl. auch 
Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. d. griech. 
Spr. 280). Nach Quintilian 1, 4,16 soll endlich 
Olissea (acc.) äo l i sch gewesen sein (Jordan 
89 f.). Von der Form mit λ hat dann, im 
Gegensatz zum Etruskischen (s. 0 . ) , das L a 
te inische seine Namensbildung abgeleitet. 

Hand in Hand mit dem 1 geht hier und in 
den verwandten italischen Sprachen der Gut 
tura l , statt des Spiranten oder des Dentalen, 
in der Mitte des Wortes. Im Griechischen ist 
das ξ für den Namen nicht sicher verbürgt. 
Denn das erwähnte Citat aus Ibykos bei Dio
medes (s. o.) bietet keinen festen Anhalt. 
Ebenso entbehrt das früher angeführte Zeug
nis des Poseidonios bei Plutarch (Marcell. 20) 
von der Inschrift eines Helms im Tempel zu 
Engyion auf Sicilien (s. ο.), aus der Οΰΐίί,ης 
auch als griechische, etwa als sicilische 
(Mommsen B. G. I e , 199), oder, weil jene Stadt 
eine Kolonie der Kreter war, kretische (0. Sie
vers, Act. soc. phil. Lips. 2, 96) Namensform zu 
entnehmen wäre, als „Ciceronenlüge" zu sehr 
der urkundlichen Grundlage (Jordan a. a. 0. 43; 
Preller-Jordan, Böm. Mythol. 2S, 307). Endlich 
steht auch die Form Οΰλιξεύς bei Priseian 6, 92 
wahrscheinlich unter dem Einflufs des Lateini
schen : um den unterschied der griechischen und 
der lateinischen Endsilbe um so augenfälliger 
zu bezeichnen, hat der Grammatiker die beiden 
ersten Silben der griechischen Form dem La
teinischen angepafst. Noch weniger als im 
Griechischen ist χ für die etruskische Namens
bildung nachweisbar; denn Uluxe ist, wie wir 
bemerkt haben (s. o.), gar nicht etruskisch. 
Daraus folgt, dafs die Schreibung oder Aus
sprache mit 1 und χ charakter is t i sch für 
das Late in i sche ist. Denn selbst wenn 
Livius Andronictts seine Übersetzung der 
Odyssee Odyssia (und nicht TJlixia) betitelt 
haben sollte, so hätte er damit eben nur den 
Namen des Originale beibehalten. Plautus 
und die römischen Tragiker wenden sodann 
stehend die Formen mit 1 und χ an. Varros 

21* 
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schon genannte Satire hatte den Titel Sescu-
lixes (s. o.). Die Schreibung mit ss findet 
sich erst in schlechten oder späteren Hand
schriften (Jordan a. a. 0 . 41) , wenn sie auch 
nicht erst im 16. Jahrhundert (Boite a. a. 0 . 
72) entstanden zu sein braucht; übrigens hat 
sich diese unorganische Zwitterbildung Ulysses 
mit zäher Langlebigkeit bis auf die Gegenwart 
erhalten und findet sieb, oft abgekürzt zu 
Ulyss, meist bei unseren deutschen Klassikern. 

Für die Konsonanten ergeben sich sämt
liche Variationen aus der später folgenden 
Übersicht. 

Reicher noch ist der Wechsel des V o k a l i s 
mus. Als erster L a u t überwiegt 6; doch 
weisen Vaseninschriften die schon angeführten 
Formen 'Ω,δυβοενς, 'Άλνοοενς auf (Kretschmer, 
Kuhns Zeitschr. 29, 432 ; Griech. Vaseninschr. 
147. 193). Ob bereits im Griechischen am An
fang ov neben è anzunehmen ist, wie äolisch 
Ονλνμπος neben "Ολνμπος, steht dahin; Jordan 
läfst, wie. schon erwähnt, die allerdings be
denklichen Belege dafür bei Plutarch (Marcell. 
20), Diomedes (Bergk, Lyr. 3 4 , 241) und Pri-
scian 6, 92 nicht gelten, sondern erklärt das u 
aus i ta l i scher Verdumpfung des 6. Im 
Etruskischen und Lateinischen hat sieb jenes 
dann konstant erhalten. Die Formen 'Τδνσαέα, 
'Τίνσβΐα oder Ονδνβαέα (acc.) endlich sind 
nur unsichere oder vielmehr unrichtige Les
arten bei Quintilian 1, 4, 16 für Olissea (Jor
dan 39). 

Das gemeingriechische ν der zweiten 
S i lbe wird vertreten bald durch ι in Όλιαενς 
(Kretschmer, Κ. Z. 29, 413. 432), Όδιααεΰς (ib. 
433), bald durch ευ in Όδενβαενς (auf einer 
Ruveser Amphora in Neapel nr. 3235; G. I. 
Gr. 8412; vgl. Kretschmer 474). Der ursprüng
lichen Schreibung des griechischen Namens 
mit ν entspricht die etruskische mit u (Utuze 
u. s. w., s. oben), der schwankenden Bildung 
mit ν und ι das anfängliche Schwanken im 
Lateinischen zwischen u und i, die ja hier 
auch sonst mit einander wechseln (lumpa 
[lympha] und limpidus, lubet und übet, maxu-
mus und maximus ; vgl. Brugmann, Ver gl. 
Gramm, d. Indog. Spr. 1, 43). Aber auch y 
kommt italisch noch vor; abgesehen von der 
unsicheren Form bei lbykos (s. o.) lesen wir 
in einem am Hause der Eumachia zu Pompeji 
angekritzeltßn Vergilverse (Eclog. 8,70): Olyxis, 
wohl eine Kontamination der griechischen und 
der lateinischen Form (Jordan 42). Endlich 
erscheint auch e in Olexius auf einer Münze 
aus Antoninus Pius' Zeit : Od. ist darauf unter 
dem Widder hangend dargestellt (Eckhel, D. 
N. 8, 309; Kretschmer, Κ. Z. 29, 434). — Dais 
der mittlere Vokal ganz verschwindet, be
schränkt sich für das Griechische anf eine 
vielleicht nur nachlässig ausgeführte Vasen-

v mschnü'OXTSvg(Klein,Euphroniosi96; Kretsch
mer a. a. 0. 29, 431) , für das Etruskische auf 
die gleichfalls vereinzelte Schreibung Uthste 
(s. o.). 

Die letzte S i lbe , ursprünglich -ενς, er
leidet die Veränderung in -ης, was Priscian 
6, 92 (s. o.) als dorisch bezeichnet; ob lbykos 
'&λίξης oder Ähnliches gesagt hat, ist, wie 

gesagt, wegen des italischen f oder χ zweifel
haft; er müfste denn an der besprochenen 
Stelle eine mundartliche Form aus seiner Hei
mat Rhegion anwenden. Auf einem rotfigu-
rigen Aryballos mit einer Darstellung der Ge
sandtschaft an Achill (s. u.) finden wir O U Y T E S , 
was entwederΌλντης zu lesen, oder nur Versehrei
bung für Όλντενς ist, da es neben A X I W E Y S 
steht (Kretschmer, Griech. Vaseninschr. 146). 

io Dasselbe gilt von 'Ω,δνααές auf einer apulischen 
Amphora (Kretschmer, Κ. Z. 29, 432). Im La
teinischen ist Ulixes stehend, wenn auch eine 
Genetivform wie Ulixei (ζ. B. noch Hör. G 1, 
6, 7; Ov. Met. 14, 159, vgl. Orphei) auf ur
sprüngliches Ulixens hindeutet; vgl. Neue, Lat. 
Formenlehre l s , 331. 334. Als Auslaut erscheint 
das e ohne E n d k o n s o n a n t bei der bereits 
erwähnten altlateinischen Form Uluxe, sowie 
durchgängig im Etruskischen. — Olexius (auf 

20 der schon genannten Münze des Antoninus 
Pius) ist eigentlich eine Adjektivbildung, aber 
als Eigenname gebraucht, wie etwa bei den 
Tragikern und Aristophanes für Λαέρτης auch 
Λαέρτιος oder Λάρτιος vorkommt (s. Laertius 
u. Laertiades) ; vgl. Lobeck. ad Ai. 1 ; Wunder 
ad Philoct. 87. — Dem Spätlatein gehört Olixns 
an; ζ. B. findet sich bei Fredegar Scholasticus: 
ab Olixo. 

Nach dem δ oder X der ersten Silbe lassen 
30 sich zwei G r u p p e n der Namensformen unter

scheiden : 
1. 5-Gruppe: 

Όδνββενς, Όδυβεΰς, 
Όδενοβεΰς, 'Ω,δνβ-
αε(ν)ς, Όδιαβενς. 

etruskisch: Utuze, 
Uthuze, (Utuste), 
Uthuste, 
(Ulis?). 

Uthste ; 

2. X-Grujjpe: 
Όλναοενς, ΟΧνβενς, 

'Ω,Χυβαενς, 'ΟΧνττενς, 
Όλντενς, 'ΟΧΧντενς, 
'Ολτενςφ), Όλύτηςφ 
Όλιβοενς, Όλιαενς 
(Ολν^ενςΐ ΟνΧιξενςΙ 
ΟΰΧί\ης1 '&λίξ,ηςί 
'ΆΧνξηςΊ). 

late inisch: Olyxes, 
Olixes(î), Uluxes(?); 
Uluxe, Ulixes, 
Olexius, Olixus. 

Bleibt somit buchstäblich kein L a u t von 
mannigfachen V e r ä n d e r u n g e n ver
schont, so ergiebt sich daraus zugleich die 
Schwierigkeit einer zuverlässigen Deutung 
des Namens. 

50 Bei Homer, wo er, soweit unsere heutige 
Kenntnis der Sage und des Schrifttums reicht, 
ja zuerst erscheint, wird er stehend in Ver
bindung gebracht mit όδνο(σ)εο&αι, zürnen, 
grollen, freilich in verschiedenem Sinne ; meist 
nämlich pass iv , wonach der Name hiefse: 
der, welcher den Groll anderer, speziell den 
Poseidons, erfährt, der vom Zorn Verfolgte: 
α 62; ε 840. 428; τ 276; vgl. auch a 21 mit 
schol; ii 74; ω 8C6. Im Hinblick auf den Zorn 

so v ie ler schliefst sich dieser Auffassung auch 
Sopliokles an (fr. inc. 880 Nck.*): 

όρ&άς δ' OëvaosvS είμ' έπώννμος χαχοΐς' 
πολλοί γαρ ώδνααντο δνομενείς έμοί. 

Vgl. auch Eustath. p. 1891, 42 und Preller, 
Griech. Mythol. 2 S , 407. Doch steht ihr der 
Sprachgebrauch entgegen, nach welchem die 
Wörter auf -ενς vielmehr akt iven Sinn 
haben (Boscher, Curtius' Stud. 4, 197). Seit-
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samerweise ist auch diese Auffassung, neben 
der anderen, schon vertreten bei Homer τ 407. 
409: in dieser später eingelegten Erzählung 
benennt nämlich Antolykos, bei Eidam und 
Tochter in Ithaka auf Besuch, das neuge
borene Knäblein, weil er se lbst vielen zürnt, 
'OSva(e)ivs, den G r o l l e r , sodafs dieser den 
Namen nach einem Merkmal seines Grofsvaters 
hätte, ähnlich wie die Sage auch sonst Eigen
namen von Personen mit deren Angehörigen 
in Zusammenhang bringt: A s t y a n a x , weil 
Hektor allein die Stadt rettete (Z 403); 
Neopto l emos , οτι Άχιλλευς ηλικία £τι νέος 
πολεμεΐν ηοξ,ατο (Paus. 10, 26, 4); M^egapen-
thes, nach dem „grofsen Schmerze" des 
Menelaos (δ 11 mit Eustath. p. 1480, 1; ganz 
ähnlich Schmerzensre ich , nach dem schwe
ren Leid seiner Mutter Genoveva); Te l emach: 
τήλε μαχόμενου του πατρός (Eustath. ρ 1479, 
56). Jeder, der weifs, was es mit dem Etymo
logisieren der alten Dichter, wie überhaupt 
mit der antiken Erklärung der Eigennamen 
auf sich hat (Köchly zu Eur. I. T. 500; Bin
dorf zu Eur. Bacch. 608 ; Kinkel zu Eur. Phoen. 
636), wird diese Deutung: Όδυσσεΰς = Groller 
nicht ohne weiteres annehmen. Doch wird sie 
auch von Neueren gebilligt, so von G. Her
mann, der den Namen mit Ind ignatus über
setzt (Opusc. 2, 193); vgl. Ameis, Anhang su 
τ 407; Fick*-Bechtel, Griech. Personennamen 
(1894) S. 430. Auch linguistisch hat man sie 
begründet. Der Anfangslaut è- gilt allgemein 
als prothetisch wie in ό-ψρΰς = Braue; dem 
δυσ(α)- entspricht skr. dvish, hassen, abgeneigt 
sein; vgl. dvit, Hafs, Feind; dveshas, Hafs 
(Curtius, Grunde, d. Etym.6 244 f.) ; verwandt wäre 
auch $υς-, mifs — ; skr. dush- (ebenda. 239f.). 
— Anders Boscher a. a. O. 4, 196 f. Von 
dessen Gründen gegen die übliche Erklärung 
sind freilich die beiden inneren, sachlichen 
nicht zwingend. Dafs der Groll gegen die 
Freier zu wenig hervortrete und daher nicht 
charakteristisch genug sei, um dem Helden 
den Namen zu geben (S. 198 nr. 3), ist ein
zuräumen, beweist aber nichts, weil der home
rische Held gar nicht die erete Person dieses 
Namens gewesen zu sein braucht, sondern, 
wie S. 199 unter nr. 4 zugegeben wird, der 
Name wie der Held selbst „aus uralten Mythen 
überkommen" sein kann. Auch unter den 
sprachlichen Gründen erweist sich nr. 1 (S. 198) 
nicht als stichhaltig, weil Οΰλίξης als echt-
griechisch nicht ganz sicher bezeugt ist (β. ο.), 
weil ee ferner Uthuxe im Etruskischen gar 
nicht giebt (vgl. Preller-Jordan, B. Myth. 2S, 
307, 1) und daraus also auch kein griech. 
Όδϋξης „erschlossen" werden kann. Beachtens
werter ist nr. 3: jenes ee oder ττ entspricht 
ursprünglichem kj (vgl. φυλάσσω, φυλάττω, 
eigtl. φυλάγω); darnach wäre der durch den ( 
„Vorschub" ô- erweiterte Stamm: ό-όνχ-, der 
wie duc-, führen, bedeutete (Boscher vergleicht 
die mit lat. ducere, got. tiuhan augenschein
lich verwandten Glossen des Hesychius: δα-
δνσοεσ&αι und δαι-δΰασε&αΐ' ελχεα&αι; vgl. 
Curtius, Grundzüge'' 135), sodafs Όδυααενς 
die für einen homerischen Kriegsfürsten ganz 
passende Bedeutung „ F ü h r e r " hätte (S. 199). 

Die andere homerische Form Όδνσενς erklärte 
sich dann durch Ausfall des einen a, wie ποαί 
neben jroeo^(S.200). Gebilligt wird diese Etymo
logie von Vanicek 364 f. u. Mannhardt a. a. 0 . 2 , 
106. Wenn dem gegenüber Curtius a. a. O. 667 
(und nach ihm Fick*-Bechtel a. a. 0 . ) es für un
wahrscheinlich hält, dafs sich schon so früh (auf 
att. Vaseninschriften) ein aus einem Guttural ent
standenes ea (ττ) zu einfachem β (τ) verwandelt 
haben sollte, so ist doch zu betonen, dafs man, 
wie sich ausflomer ergiebt, schon früh demNamen 
jene andere Etymologie (όδύαβομαι, skr. dvish) 
zu Grunde legte, die nicht mit dem Guttural 
rechnete und demnach jene Vereinfachung zu
liefe. Schwei er wiegt aber ein anderes Be
denken: die Verwandlung des, wie man aus 
Homer zunächst schliefsen möchte, älteren δ 
in X. Den italischen Sprachen ist dieser Laut
wandel von d zu 1 geläufig: dacruma — lacrima; 
impedimentum — impelimentum ; odor — olere 
{Jordan a. a. 0 . 4 5 ) , dem Griechischen dagegen 
beinahe fremd*) (Kretschmer, Einleituno in die 
Gesch. d, griech. Spr. 281; vgl. Kuhns Zeitschr. 
29, 435 und Griech. Vaseninschr. 147). So ge 
winnt der umgekehrte V o r g a n g , die 
V e r w a n d l u n g von Όλνασενς in Όόυβ-
αεΰς, an W a h r s c h e i n l i c h k e i t [? B. ] , für 
die u. a. auch Heibig (Hermes 11, 282 A. 6) und 
nach ihm Kretschmer (Einl. 281) sich erklären, 
sodafs „die Form Όδυααεΰς ursprünglich nur 
dem Epos angehörte und aus dem echten 
Όλυσαεΰς durch volksetymologische Anlehnung 
an όδΰασεα&αι, zürnen, hervorgegangen war." 
Bevor wir aber mit beiden Forschern die Ent
stehung von Όλυβαεΰς auf epeirotisches 
Gebiet verweisen, wo die Möglichkeit einer 
Deutung völlig schwindet, bleiben wir noch 
aufgriechischemBoden stehen. Fassen wir, 
unter Beibehaltung des prothetischen 6-, λναα-
als ursprüngliche zweite Silbe des Wortes, 
so läfst sich λενβαω mit seiner Sippe (Curtius, 
Grundzügeb 160) zu ihm in Beziehung setzen. 
Von der W u r z e l l u x - leiten sich Worte wie 
Χύττος oder richtiger Χυττός, sichtbar, ab. 
Eine Vereinfachung des βα (ττ) ist zwar auch 
hier nicht nachweisbar, doch könnte sie bei 
όΧυοσ- erst dann eingetreten sein, als man 
sie bereits bei όδυαα-, unter dem Einflufs der 
falschen homerischen Etymologie, angewendet 
hatte; überdies ist jene vereinzelt. 

Der Wandel von ursprünglichem l zu δ ist 
allerdings auch äufserst selten ; er zeigt sich aber, 
und zwar be i demselben Stamme f?R.], 
in Πολνλενχης — Πολυόεΰχης (Lobeck, Parali-
pom. 135 not. 31; vgl. auch Jordan a. a. 0. 
29 f.). Denn auch zugegeben, dafs hier Dissi
milation vorliegt, so ist der Eintritt des δ für X 
doch nur denkbar bei der Neigung zu einem 
solchen Wechsel, die wieder bedingt ist durch 
die Verwandtschaft der beiden Laute. Übri
gens erscheint er vielleicht auch in dem 
Namen Δευκαλίων (aus ΛευχαλίωνΊ; β. Leu
karion), der mit Πνρρα, der „Rötlichstrahlen
den", ebenso ein Doppelgestirn [?R.] gebil
det haben mag, wie Πολυδενχης(εΛΒ Πολυλεν-

*) Roscher a. a. Ο. 200 beruft eich auf die hesychian. 
Glossen: λάφνη- δάφνη, λίσχος' αίσχος, Λελαχνιν und Tli-
δαχνα. 
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κης) mit seinem „Gegenstern" Κάβτωρ (aus 
κατ' und άβτήο). Auf die Bedeutung des so ab
geleiteten Namens Odysseus darf man, wie schon 
bemerkt, nur mit Zurückhaltung hinweisen; 
doch würde die Ableitung von dem Stamme 
λνκ-, bezw. λενκ- oder λενββ-, für den Helden 
der homerischen Sage, falls ihm überhaupt 
der Name zuerst gegeben wäre, gar wohl 
passen, mögen wir diesen mit „Seher", „scharf
blickend", oder mit „leuchtend" übersetzen, ι 
und zwar entweder, was bei einem Helden 
nahe liegt, bildlich fassen, mit Beziehung auf 
den Ruhm, oder konkret vom Glänze eines Ge
stirns; hat man doch, wie bald erwähnt wer
den mufs, Od. als Apoll gedeutet. Der N a m e 
(und damit zugleich sein Träger) blieben 
mit einer solchen Etymologie als echtgr ie 
chisch bestehen und würden nicht ins Ge
biet nordgriechischer Halbbarbaren verbannt; 
im Bereich der italischen Sprachen aber kämen, 
trotz aller eigenartigen Verstümmelungen, doch 
auch die Laute 1 und χ wieder zur Geltung, 
die auf den Ursprung des Namens am un
mittelbarsten hinwiesen. Es ergiebt sich da
mit die Gleichung: 

ΠοΙνλεύκης '• Πολυδεύκης : Pollux 
= Όλυα(ο)ενς : Όδνσ(ο)εύς : Uluxes. 
Anhangsweise seien noch einige ältere und 

neuere Erklärungen erwähnt. Geschehen ist 
dies schon mit einer solchen, die sich aus der 
von Silenos von Chios berichteten Passung 
seiner Geburtsgeschichte herleitet: Antikleia 
bringt den Sohn, unterwegs vom Regen über
rascht, zur Welt: επειδή κατά τήν οδον ύοεν 
à Ζ εν ς (s. ο.), „daher" der Name „Odysseus", 
während der Held wegen seiner grofsen 
Ohren Οντις genannt wurde: Ptolem. Ν. H. 
in Westerm. Mythogr. 183. — Im Hinblick auf 
des Helden Gastfreiheit wird sein Name von 
όλων ξένος abgeleitet bei Fulgent. fab. lib. 2. — 
Creuzer, Symbolik 3 S , 173 A. 5, bringt ihn in 
Zusammenhang mit Ianus' Tochter Olistene 
(Athen. 15,692 d), „die, von όλίσ&ω, ολιβ&άνω 
benannt, sich als eine Personifikation des all
mählichen Umschwungs kundgäbe", sodafs „wir 
uns im Gebiete eines Zeiten-, Jahres- und 
Sonnengottes befänden". — Altenburg (Progr. 
v. Schleusingen 1835 u. 1837) versucht es mit 
ολον und δα- (ΔΑ&) oder dann mit ολον 
und λεύοοω, was beides den alles Wissenden 
bezeichnen und sich mit der oben vorgeschlage
nen Herleitung von λεύασειν wenigstens be
rühren würde; zugleich aber stellt er Be
ziehungen her bald zu Os ir i s , bald zu Odin. 
Nach der Etymologie eines „geistreichen Man
nes", erwähnt bei Lauer, Gesch. d. homer. Poe
sie S. 140, erscheint Odysseus als ονδ'-νοενς, 
der nicht regnende, keinen Regen zulassende 
Held des Frostes, des kalten Winters! —Kaum 
besser ist, was Osterwald in seinem mystisch
phantastischen Buche „Hermes-Odysseus" (Salle 
1853, S. 140f.) vorbringt: nach ihm ist ô-dv-
αεύς von δύω gebildet, bedeutet also: der 
U n t e r t a u c h e n d e , der in die Unterwelt 
Fahrende; der Held ist darnach der zur Erd
göttin in die Unterwelt herniederfahrende 
Früh l ingsgo t t . Doch dies führt von der 

Erklärung des Namens zur Deutung de-s 
Wesens. 

Durch Schliemanns Entdeckungen ist ge-
wifs mehr als der äufsere Schauplatz des tro
janischen Krieges in historische Beleuchtung 
gerückt worden: auch der Kulturzustand des 
homerischen Zeitalters hat seitdem geschicht
liche Gestalt angenommen. Für Ereignisse und 
Personen der Sage freilich ist eine ursprüng
liche historische Existenz unerweislich; es be
wendet bei der _ Ansicht G. Grotes (Gesch. 
Griechl. 1, 222 d. Übers.), „dafs wir die Möglich
keit weder leugnen, noch die Wirklichkeit be
haupten können"; und speziell für die Odysseus-
sage trifft B. Niese (Entwickelung d. Homer. 
Poesie 250) das Richtige mit der Bemerkung: 
„Der Odyssee einen historischen Kern ab
zugewinnen, scheint ein verzweifeltes Unter
nehmen." Daher hat auch die euhemeri-
stische A n s c h a u u n g , nach welcher Götter 
und Heroen nur vergötterte Menschen sind, 
für die homerischen Helden keinen 
Boden gewonnen; es ist höchstens mög
l ich , dafs es einen vielumgetriebenen see
fahrenden Kleinkönig von Ithaka gegeben hat; 
um ihn hätte sich dann die reiche Fülle home
rischer Erzählungen gruppiert. Sicher aber 
ist Od., oder wie er sonst ursprünglich ge-
heifsen haben mag, ä l ter aie die home-

i r ische Dichtung. Denn mit Recht betont 
Beloch (Gr. Gesch. 1, 131), schon der Dichter 
von II. A erwarte von seinen Hörern eine ge
naue Kenntnis der Sage und setze voraus, dafs 
ihnen Achill, die Atriden, 0 d., Aias und Hektor 
bekannt seien, während er über Kalchas und 
Nestor (A 68. 247) erst orientieren zu müssen 
glaube. Dann leuchtet aber auch ein, dafs 
0 d. mit der E r z ä h l u n g vom trojanischen 
K r i e g e erst a l l m ä h l i c h ν er knüpft worden 

> ist (beispielsweise erzählt er der Pénélope 
ψ 310f. alle seine Reiseabenteuer, aber ke in 
W o r t v o n T r o j a ! ) , ähnlich wie es der Sage 
gefallen hat, alle irgendwie berühmten älteren 
Zeitgenossen mit dem Argonautenzug oder der 
kalydonischen Jagd in Verbindung zu bringen 
(v. Wilamowitz, Homer. Unters. HS). 

Doch woher kam Odysseus? Die Annahme 
eines vorgr i ech i s chen U r s p r u n g s , wie 
ihn W. Grimm (Berl. Akad. Abhandig. 1857, 

) l f ) , sowie noch Έ. Bohde (Griech. Roman 
173) wollte, entbehrt der sicheren Begründung 
(vgl. Boite a. a. 0. l l f . ) ; eine Gleichsetzung 
des Od. mit Osir is (s. u. Altenburg, Progr. 
v. Schleusingen 1837) ist höohst mifslich. Auch 
der Versuch Schönwälders (Progr. v. Brieg 
1860), die beiden Dulder H i o b und Od. zu
sammenzustellen, ist nur ein, wenn schon tief
ernst gemeintes, Spiel des Witzes. Einzelne 
or iental i sche Bestandteile der Sage sind 

) allerdings wahrscheinlich, wie denn Müllenhoff 
(D . Α. 1, 8) die Kenntnis der hellen Nächte des 
Nordens (gewifs mit Recht) auf phoinikischen 
Einflufs zurückführt. Od. selbst j edoch ist , 
wie sein N a m e (s. o.), g e w i f s echt-
gr iechisch , mag er nun als ionische 
I d e a l g e s t a l t (Ed. Meyer, Gesch. d. Altert. 
2 , 401) oder vielmehr als äo l i scher H e l d e n 
typus (v. Wilamowitz a. a. 0. 113, vgl. 
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oder Sonnengot t : Schwenck, Philologus 17, 
679; Steinthal, Zeitschr. f. Völkerpsychologie 
7, 82; v.Hahn, Sagwissenschaftl. Studien 390 f. 
403f.; Seeck, Quellen der Odyssee 267f.; Mann
hardt, Wald- und Feldkulte 2, 106; namentlich 
aber v. Wilamowitz, Homer. Unters. 113f.; 
vgl. auch v. Schröder, Kuhns Zeitschr. 19 199f; 
Beloch, Gr. Gesch. 1, 100. Ist diese Erklärung 
richtig, was zu entscheiden nicht dieses Ortes 
ist, so ist jedenfalls jener der Odysseussage 
angeblich zu Grunde liegende physikalische 
Sinn früh in Vergessenheit geraten. Denn man 
wird sich trotz aller sinnreichen Deutungen 
der vorgenannten Gelehrten kaum überzeugen 
können, dafs in der homerischen oder gar in 
der nachhomerischen Dichtung aus der allego
rischen Hülle der naturgeschichtliche Kern 
klar hervorträte. Weil aber der Mensch Er
scheinungen, wie es der Kreislauf der Sonne 
und der damit verbundene Wechsel der Jahres
zeiten sind, naturgemäfs die aufmerksamste 
Teilnahme entgegenbringt, hat sich dann auch 
der dichtende und schaffende Volksgeist der 
Griechen gerade der Odysseussage mit so leb
haftem Interesse bemächtigt und ihr zu einer 
Fortentwickelung, ja unabsehbaren Verbreitung 
verholfen, die sich nicht auf Dichtung und 
Schrifttum beschränkt, sondern auch in der 
b i l d e n d e n Kunst vielgestaltig zur An
schauung kommt. 

I V . Odysseus in der bildenden Kunst. 
Auch hier soll die b i o g r a p h i s c h e A n 

ordnung obwalten. So verlockend es wäre, 
die Entwickelung des Odysseustypus in der 
bildenden Kunst chronologisch zu verfolgen, 
dient es doch dem mythologischen Zwecke 
mehr, die einzelnen Erlebnisse des Helden 
durch die entsprechenden antiken Denkmäler 
zu belegen und ergänzend zu erläutern. Als 
eine Darstellung des frühesten Ereignisses in 
Od.' Lebensgeschichte würde sich der Eid
schwur, den H e l e n a s F r e i e r leisten, auf 
dem Bilde einer apulischen Vase ergeben, 
wenn nicht dessen Deutung durch Panofka 
(Bull. d. I. 1847 S. 158f.) unsicher wäre; eine 
Figur, die sich als Od. erklären liefse, fehlt 
überdies hier, ebenso unter Helenas Freiern 
auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard 2 
Taf. 196). — Den W a h n s i n n des Od. und seine 
E n t l a r v u n g durch P a l a m e d e s behandel
ten schon die Maler Parrhas io s (Plut. d. 
aud.poet.S) und E u p h r a n o r (Plin. 35, 129; 
vgl. Lucian. dorn. 30). Die Scene fand gleich- • 
falls Panofka (Ann. d. 1. 1835 S. 249f.) auf 
einem geschnittenen Steine (Overbeck, Bild
werke zum thebischen und troischen Heldenkreis 
Taf. 13,4) dargestellt; überzeugender ist jedoch 
die Deutung Th. Bergks (Ann. d. I. 1846 
S. 302 f.), der als Gegenstand die Geburt des 
etruskischen Gottes Tages aus einer Furche 
erkannte, besonders weil der Pflüger hier zwei 
Stiere, nicht, wie Odysseus, zwei verschiedene 
Zugtiere vorgespannt hat. — Während einige 
Vasenbilder, die sich angeblich auf den home
rischen A u s z u g A c h i l l s aus P h t h i a 
(Λ 767 f.) beziehen (Brunn, Troische Miscellen 
in den Sitzungsberichten d. Münchener Akad. 

E. Curtius, Gr. Gesch. l s , 82) anzusehen sein. 
Gegen die Auffassung nun, als wäre er ein 
heroisierter Mensch, hat sich, wie bereits be
merkt, die Mythenforschung von jeher ge
sträubt; sie hat zur Deutung seines Wesens 
den umgekehrten Weg eingeschlagen und ihn 
aus einer u r s p r ü n g l i c h e n Gotthei t ab
geleitet. Sämtliche Erklärungsversuche be
wegen sich auf as tronomisch-phys ika
l ischem Gebiete, und so bedenklich, ja 
verrufen diese Mythendeutung auch ist, sie 
bietet wenigstens in diesem Falle aus dem 
mythologischen Labyrinth einen Ausweg und 
hat daher weitgehende Zustimmung gefunden. 
Der neueste Vorschlag freilich, der den Od. 
mit Pose idon identifiziert und in ihm einen 
sterbenden Naturgott erblickt (Ed. Meyer, 
Gesch. d. Altert. 2 , 104. 429 und Hermes 30, 
241 f.), darf kaum auf Beifall rechnen (vgl. 
E. Bohde, Rh. Mus. 50, 27 f. 631 f.). Sind nicht 
Od. nnd Poseidon Gegensätze? Wie sollte der 
edle Dulder aus seinem grausamen Verfolger 
sich entwickelt haben? Eher könnte man au 
eine ursprüngliche Einheit von Od. und Hermes 
denken (vgl. Klausen, Aeneas u. die Penaten 
1138 f.). Sind doch beide an Thatkraft, er
findungsreicher Verschlagenheit und Beredsam
keit Geistesverwandte und einander so ähn
lich, dafs die nachhomerische Sage den 
vielgewandten Gott zum Stammvater des Od. 
gemacht hat (β. ο.). Auch sonst besitzt die 
Gleichung: 

Apoll: Hermes = Achill: Odysseus 
(Preller, Griech. Myth. 2", 406) sehr viel Über
zeugendes. In der That ist der Nachweis dieser 
ursprünglichen Identität versucht worden von 
Osterwald (s. o.) ; nur ist die Darstellung so weit
schweifig und die Begründung so wunderlich, 
dafs man ein ganz andres Ergebnis erwartet 
und bei der Charakteristik des Sonnen- und 
Frühlingsgottes unwillkürlich auf A p o l l o n 
geführt wird. Zu diesem gelangen die übrigen 
Erklärungen. Hingedeutet ist auf Od. als 
„Helden auf der Sonnen- und Jahresbahn" 
schon bei Creuzer, Symbolik 3*, 173 A. 5. Phan
tastisch, obwohl gedankenreich weitergeführt 
ist der Gedanke von Altenburg (s. o ) , Progr. 
v. Schleusingen 1835, 1837: Od.' Gang in den 
Hades ist danach nichts anderes, als dafs die 
Sonne in das solstitium hibernum tritt, wo 
alle Fruchtbarkeit entschwunden ist. Seine Ge
mahlin, eine Mond- und Erdgöttin (?), wird 
bedrängt von 118 Freiern (und deren Be
gleitern); das sind die 118 Wintertage, die, 
mit drei multipliziert, das Mondjahr bilden. 
Aber der Sonnengott Od. erscheint, freilich 
vom Winter geschwächt, daher in Bettler
tracht; er siegt über die Freier und erlöst die 
Erde vom Winter. Der Meisterschufs durch 
die zwölf Äxte bezeichnet des Sonnengottes 
sieghaftes Vordringen durch die zwölf Monate 
oder die zwölf Bilder des Tierkreises. Die ge
töteten Freier werden in den Hades geführt, 
d. h. die Wintertage verschwinden in der 
Unterwelt. — Ohne Bezugnahme auf diese 
allerdings von Zahlenmystik durchsetzteMythen-
deutung erkennen doch auch andere kompetente 
Forscherin Od. einen apo l l in i schen Jahres-
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er in den Kyprien durch Ertränkung sich voll
zieht (s. o.). Ein auf die S te in igung des 
erfindungsreichen Naupliossohnes bezogenes 
Bild einer in Aulis gefundenen Vase, dessen 
Deutung überdies unsicher ist (Welcker, Α. D. 
3, 435f.; 5, 179f.), zeigt uns ausschliefBlich den 
Nebenbuhler des Od., nicht auch diesen selbst; 
jener ist von dem „steinernen Rock" bereits 
teilweise verhüllt und zudem durch allegorische 

ι Merkmale gekennzeichnet. 
Im Kreise der I l i a s läfst zunächst die 

Z u r ü c k f ü h r n n g der Chryse i s eine Dar
stellung des Od. erwarten, der auch wirklich 
in der Schiffermütze auf dem oberen Streifen 
der T a b u l a I l i a c a als Führer der Sühn
hekatombe sichtbar ist (Jahn-Michaelis, Griech. 
Bilderchronïken T. 1), auch auf einem pom-
pejanischen Wandgemälde (Overbeck S. 384f. 
u. Taf. 16, 4 ) erkannt, jedoch auf der diesen 

ι Gegenstand behandelnden unteritalischen Vase 
vermifst wird (Luckenbach 523). — Thers i tes ' 
Z ü c h t i g u n g durch Od. ist lediglich dar
gestellt auf zwei Reliefs, die nach Ort und 
Bestimmung der ebengenannten T a b u l a 
I l i aca gleichen (Jahn-Michaelis a. a. Ο. T. 2 
Β und C S. 13, vgl. die Abbildung unter Nestor 
Bd. 3 Sp. 293); hingegen beziehen sich mehrere 
Marmorwerke, die man auf die homerische 
Thersitesscene (oder auf die Tötung des Spötters 
durch Achill in der Aithiopis) gedeutet hat 
(Friederichs, Arch. Ztg. 1856 S. 49 f.), in Wahr
heit auf die Skyllaepisode (Schöne, ebenda 
1866 S. 153f.; 1870 S. 67f.; Treu, Mitteilungen 
d. Arch. Inst, in Athen 14, 163). — Die V e r -
tragsscene Γ 245f. sehen wir vorgeführt 
auf einem Relief (Arch. Ztg. 1869 T. 1) : der 
an der Kopfbedeckung erkennbare Od. ( Γ 268) 
steht mit einer Schale in der Hand neben 
Agamemnon. Nicht verschwiegen werden soll, 
dafs Hübner (Α. Z. 1869 S. 6) das Bild auf 
den Vertrag vor Polyxenas Vermählung be
zieht. — Den um die Teilnahme am Z w e i 
kampf mit H e k t o r losenden Helden (H175f.) 
sowie Nestor waren in Olympia neun Statuen 
von Onatas errichtet (Paus. 6, 25, 8), deren 
halbrunden Unterbau man noch jetzt an Ort 
und Stelle, in der Nähe der Trümmer des 
Zeustempels, wahrnimmt (Bötticher, Olympia1 

252f.); speziell Od.' Standbild hatte Nero nach 
Rom geschleppt, sodafs Pausanias nur acht 
Statuen sah. — Grofser Beliebtheit erfreute 
sich in der bildenden Kunst das Motiv der 
Gesandtschaft an A c h i l l ( / 192f.), dar
gestellt in mehreren ζ. T. sehr schönen Vasen
bildern (Bobert, Arch. Ztg. 1881 S. 137f.; 
Fröhner, Jahrb. d. Arch. Inst. 7, 26; Baumeister, 
Denkmäler 726). Schon auf dem einen Ge
mälde des Hieron ist Od.'Haltung ziemlich ein
drucksvoll (Mon. d. I. 6, 19); hier steht er 
mit nachlässig gekreuzten Beinen und auf 
zwei Speere gestützt dem auf einem Klapp
stuhl sitzenden Achill gegenüber, wobei ihm 
der Petasos in den Nacken hinabhängt. Aufser 
dem angeredeten Peliden hören ihm, während 
er das Gesuch der Griechen vorträgt, auch die 
beiden Mitanwesenden, Phoinix und der Tela-
monier Aias, aufmerksam zu. Noch weit wirk
samer und bedeutender ist Od.' Erscheinung 

d. Wissenseh. 1868 S. 61 f., 67 f.), mit Recht 
anders erklärt werden (Luckenbach, Fleckeisens 
Jahrb. Suppl. Bd. 11, 546 f., 554 f.), vergegen
wärtigt ein anderes Vasengemälde allerdings 
diese Scene (Luckenbach 595 f.): wie bei Homer 
erscheint hier auch Od. unter den Gesandten, 
die den Peliden seiner Mutter Thetis ent
führen. A c h i l l s E n t d e c k u n g a u f Skyros 
war bereits Thema von Gemälden des P o l y -
gnot (Paus. 1, 22, 6) und des A t h e n i o n 
(Plin. 35, 134); auch beschreibt ein Bild mit 
dieser Scene Philostratos d. J., Imag. 111; 
erwähnt wird ein solches bei Achill. Tat. 6, 1. 
Über die noch vorhandenen Darstellungen, 
namentlich mehrere pompejanische Wand
gemälde, aber auch Mosaiken und Sarkophag
reliefs vgl. die Litteratur unter Achilleus Bd. 1 
Sp. 28, Diomedes Bd. 1 Sp. 1023 und Lyko
medes Bd.2 Sp.2179f., sowie Pauly,Bealencykl." 
1, 242f. — Bei Te lephos ' H e i l u n g war Od. 
zugegen auf dem Gemälde des P a r r h a s i o s 
(Plin. 35, 71), ebenso wie er auf den erhaltenen 
Bildern erscheint; vgl. unter Achilleus Bd. 1 
Sp. 30 f. und, insoweit sie zur Illustrierung der 
einschlägigen Dramen dienen: Bibbeck, B. Tr. 
112. 348f. 

Od.' teilnehmenden Schmerz bei der O p f e 
rung der I p h i g e n e i a (s. d., sowie den Art. 
Klytaimestra Bd. 2 Sp. 1233f.) hatte auf einem 
berühmten Bilde Timanthes veranschaulicht 
(s. o.); dagegen tritt seine aktive Beteiligung 
besonders auf einem der bekanntesten pom-
pejanischen Wandgemälde vor Augen, wo der 
ältere, bärtige Träger der Jungfrau „lebhaft 
an den Odysseustypus erinnert" (Helbig, Camp. 
Wandgemälde 283); ebenso erscheint er, wäh
rend andere Darstellungen ihn beiseite lassen, 
regelmäfsig auf den hierher gehörigen Bildern 
etruskischer Aschenkisten (Brunn, UrneEtrusche 
1 Taf. 35—47), wo er, am Pilos kenntlich (s. u.), 
die Jungfrau über den Altar hält; vgl. auch 
Schlie, Troiseher Sagenkreis auf etruskischen 
Aschenkisten 60 f. und Bibbeck a. a. 0. 99 f. 
Übrigens sehen wir auch schon in einer Be
ratung, die dem ersten Akte vorangeht, Odysseus 
(Uthste) „in entschlossen kriegerischer Haltung, 
mit pileus, Wehrgehäng, Doppellanze und 
Stiefeln versehen" (Bibbeck 103), als Vertreter 
des Heeres das Opfer fordern auf einem etrus
kischen Spiegel (Gerhard 4,1 S. 34 u. Taf. 385). 
— Den Streit zwischen A c h i l l und Od. 
b e i m M a h l e ( » 75f.) sucht Welcker (Α. Ώ. 
3, 559f), ohne jedoch völlig zu überzeugen, 
auf einem Skarabäus nachzuweisen, wo der 
durch Beischrift bezeichnete Od. lebhaft redend 
dem im Weggehen begriffenen Achill gegen
übersitzt. — Auf Bildern mit der Verwundung 
Philoktete und der Aussetzung des kranken 
Dulders ist Od. nicht nachweisbar; vgl. übri
gens Michaelis, Ann. d. I. 1857 S. 253f. — < 
Bedenklich ist es auch, auf zwei Vasengemälden 
in dem jugendlichen, bartlosen Helden bei Ge
legenheit der άπαίτηοιςΈλΐντιςOd. zuerkennen 
(OverbeckS.332). — ErstPalamedes ' T ö t u n g 
hat wieder T imanthes dargestellt (Tzetz. 
Chil. 8, 403; vgl. auch Ptol. Ν. H. in Westerm. 
Mythogr. 182), und zwar als M e u c h e l m o r d 
(Παλαμήδην δολοψονονμινον), vermutlich wie 
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auf den übrigen Vasenbildern, weil er hier 
dem Achill gegenübersitzt ( / 218 ) und somit 
aus der mehr demütigen stehenden Haltung 
in eine dem Peliden eher beigeordnete Lage 
gebracht ist; erhöht wird der Eindruck über
legener Unbefangenheit durch die Stellung der 
Beine und Hände, indem der beredte Diplomat 
entweder das linke übergeschlagene Knie mit 
beiden Händen umfafst (Mon. d. I. 6, 20 u. 21; 
Ann. d. I. 1849 Taf. II, oder in noch unge
zwungenerer Weise das linke Bein hoch heran
gezogen hat und um das Schienbein die Hände 
gefaltet hält (Arch. Ztg. 1881 Taf. 8,1, s. Abb. 1), 
eine Haltung, bei der dem Maler kein Ge
ringerer als Pheidiae zum Vorbild gedient 
haben mag: der Ares des Parthenonfrieses 
wiegt sich in einer ganz ähnlichen lässig be
quemen Lage (Petersen, Kunst des Pheidias 
254; Robert a. a. 0 .144) . Zugleich trägt Od. 
hier überall den Pe tasos , bald auf dem 
Haupte, bald im Nacken, und die Chlamys hat 
er um die Schulter geworfen. Trotz mancher 
Unterschiede ist der Gesamteindruck ähnlich 
und der Typus bereits gegeben und geschaffen 
auf dem Bilde einer sehr kleinen boiotischen 
Amphora (Arch. Ztg. 1881 Taf. 8, 2 ) : hier 
sitzt der bärtige Od. nicht nach rechts, son
dern linkshin gewendet, in Rüstung und hohen 
Stiefeln dem gleichfalls bärtigen Achill gegen
über und hält mit nur einer Hand das linke 
Knie gefafst. Auch „diese Gestalt ist ein 
Muster der Darstellung eindringlicher Bered
samkeit, und man kann keinen Augenblick 
zweifeln, dafs sie eben für den redegewandten 
Od. der Iliasscene erfunden worden ist" (A. 
Schneider, Troischer Sagenkreis 19). — Über 
die G e f a n g e n n a h m e des Dolon s. d.; vgl. ,. 
namentlich Schreiber, Ann. d. I. 1875 S. 299 f. y 
mit den Tafeln Q u. R; aufserdem Klein, \ 
Euphronios* S. 136—159. Auch die Zweifel 
A. Schneiders (a. a. 0 . S. 48) über die Zugehörig
keit einiger Vasenbilder verdienen Beachtung. 
Od. erscheint mehrmals, mit dem Schwert oder 
der Lanze, in bedrohlicher Angriffsstellung, 
entweder behelmt, wie auf der unter Dolon 
abgebildeten Vase des Euphronios , oder 
mit dem Petasos versehen, oder endlich mit 
demPilos und, wie auch sonst manchmal, bart
los (Harnes, Arch. Ztg. 1877 S. 21). Besondere 
Beachtung und Bewunderung verdient die be
rühmte Blacassche Gemme (Overbeck Taf. 16, 
19), hier ist Od. an Bart und Pilos leicht zu 
erkennen; zu ihm streckt der knieende Dolon 
die Linke flehend empor, während er mit der 
Rechten das Knie des Helden umfafst; von 
Diomedes droht'dem Gefangenen der tödliche 
Streich. Über die interessante Federzeichnung 
der ambrosianischenflliashandschrift vgl. auch 
Baumeister, Denkmaler S. 460 u. Abb. 506. — 
Seltener scheint d i e E n t führung d e r R o s s e 
des Rhesos von den Künstlern behandelt 
worden zu sein. Man erkennt sie deutlich auf 
dem Bilde eines Ruveser Eimers (Overbeck 
Taf. 17, 5), wo Od. die mutigen weifsen Tiere 
aus dem Bereich der hingemordeten Thraker 
hinwegführt, während Diomedes nach der 
anderen Seite hin sich entfernt. Deesen zögern
des Herumtappen (K 503) wird auch auf einem 
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anderen Vasengemälde (Wiener Vorlegeblätter 
C, Taf. 3, 2) durch zweimalige Abbildung ge
kennzeichnet, wogegen der ganz wie auf dem 
erstgenannten Bilde dargestellte Od., auch hier 
der Hauptheld deS Unternehmens, die wider
strebenden Bosse trotz seiner Eile kraftvoll 
zu bändigen weifs. — Od. f l ieht aus dem 
K a m p f e (vgl. höchstens θ 92f.) auf dem 
Reliefbild eines boiotischen Skyphos (Ephem. 
arch. 1887 S. 74 f. u. Taf. 5). Verfolgt von dem 
auf seinem Streitwagen daherjagenden Hektor 
eilen zwei Viergespanne dem befestigten Lager 
der Achäer (χάραξ Άχαιαν) zu; auf dem zwei
ten, das von Hektor zunächst bedroht ist, 
fahren, durch Namensinschriften bezeichnet, 
Agamemnon und Od. — eine Scene, die sich 
so in der Ilias nicht wiederfindet. Tragen hier 
beide griechische Helden Helme, so dient uns 
Od.' Schiffermütze wieder als Erkennungs
zeichen auf einem anderen Relief, bezogen 
von Svoronos (Jahrb. d. Arch. Inst. 1, 206 f.) 
auf die Kampfscene Λ 401 f.: Od., auf 
dessen Schilde ein bartumwalltes Haupt sicht
bar ist, steht hartbedrängt zwischen zwei 

gewählten Helden auch Od., von dessen Ge
spann allerdings nur die Pferdeköpfe sichtbar 
sind (Weizsäcker, Bh. Mus. 32, 59; Lucken
bach a. a. 0. 495f). — Bei Hektors Schle i 
fung ist Od., im Helm und von einem H u n d e 
begleitet, nur auf einem Vasengemälde (Over
beck Taf. 19, 8) zugegen, entweder als Ver
treter des Heeres (Overbeck S. 458) oder nur 
als Füllfigur (Luckenbach 504), wofür die genre-

10 hafte Anwesenheit des treuen Tieres zusprechen 
scheint; vgl. auch A. Schneider 28. 31. Nach 
Boscher handelt es sich um eine Beziehung des 
Hundes auf die nvveç, welche nach Ψ 183 f. 
den Leichnam Hektors fressen wollen, aber 
von Aphrodite fern gehalten werden. — 
Hektors L ö s u n g (s. Artikel Hektor Bd. 1 
Sp. 1924f.), d. h. die Aufwiegung seines Leich
nams mit Gold, erfolgt in Od.' Gegenwart auf 
dem schönen Relief einer Silberkanne von 

20 Bernay in der Bretagne (Overbeck Taf. 20, 12). 
Hier sitzt Od. im Pilos mit aufgestemmtem 
linken Fufs an der Leiche Hektors Aias gegen
über und verdeckt, anscheinend von teilnehmen
dem Schmerze erfüllt, mit der rechten Hand 

2) Xampfscene: //. Λ 401 f.; anwesend: Odysseus zwischen zwei Troern, Aias, ein Trompeter 
(nach Jahrb. d. Arch. Inst. 1, 206). 

Troern; gegen den einen von diesen holt Aias, 
der Od. zu Hilfe kommt, zu einem tödlichen 
Streiche aus; andere Einzelscenen schliefsen 
sich nach rechts hin an, s. Abb. 2. — Bei der 
Übergabe der "Waffen an Achill, die 
künstlerisch ungemein häufig behandelt worden 
ist, war Od. für den Bildner entbehrlich und fehlt 50 
daher meist; sichtbar ist er als gerüsteter 
Held und bezeichnet mit SV3TVJJO (s. o.) 
auf einer Amphora der Campanaschen Samm
lung (Arch. Ztg. 1859 S. 140*. 129; A. Schneider 
a. a. O. 49) sowie auf einer Vase (Overbeck 
Taf. 17, 1), wo der Pelide die neue Rüstung 
betrachtet. „Als Redner und Abgesandte des 
Griechenheeres stehen ihm gegenüber Od., 
bekränzt, auf einen Stock gestützt, seine Rede 
mit gefälliger Handbewegung begleitend, und 60 
ein nackter bärtiger Mann von edlem Wuchs" 
(Bibbeck 125 A. 90). Die Erklärung Overbeeks 
S. 411 f., als sei die Versöhnungsgesandtschaft 
(s. o.) dargestellt, mag auf sich beruhen. — 
Die Leichenspiele für Patroklos sind auf 
der Françoisvase veranschaulicht (Arch. Ztg. 
1850 Taf. 23. 24), und hier erscheint beim 
Wagenrennen unter anderen ζ. T. willkürlich 

sein Gesicht. Wenn er eich dagegen in der 
späteren Litteratur bisweilen hartherzig und 
unnachgiebig zeigt, ja den greisen Priamos 
verhöhnt (s. o.), so läfst sich der gleiche 
Charakterzug abnehmen aus dem merkwürdigen 
Relief eines Sarkophags von Ephesos (Conze, 
Arch. Anzeiger 1864 S. 212*f.; Benndorf, Ann. 
d. I. 1866 S. 2 5 5 f ) : er führt, an der Mütze 
kenntlich, den kleinen Astyanax aus Achills 
Nähe hinweg und will so verhindern, dafs 
durch des Knaben Anwesenheit und Flehen 
der Pelide gerührt werde; vgl. auch Bibbeck 
128 u. überhaupt L. Pollak, Priamos b. Achill: 
Mitteilungen d. Arch. Inst, in Athen 23, 169 f. 
u. Taf. 4, mit einem ausführlichen Verzeichnis 
der einschlägigen Monumente. 

Im Kreise der Aithiopis treffen wir 
Od. bei dem Tode des Antilochos an; wie 
bei Philostr. Imag. 2, 7, wonach ό 'ifrcrxrfaios 
άπα τον οτρνφνον %αϊ ίγρηγορύτος zu erkennen 
war, umstehen mehrere Helden Nestors sterben
den Lieblingssohn auch auf dem Relief einer 
etruskischen Urne (Overbeck T. 22, 12): auch 
hier fällt Od. nicht sowohl durch den öl-
bekränzten Pilos, als vielmehr wegen seines 
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teilnehmenden Geeichtsausdrucks und seiner 
ganzen dem erschütterndem Vorgang zuge
wandten Haltung in die Augen; zugleich ver
dient das Bild insofern Interesse, als es uns 

1 u. 2; vgl. Luckenbach 565. 623; A. Schneider 
157 α ' 

Der Streit um die W a f f e n des A c h i l l 
bot der bildenden Kunst ein ebenso ergiebiges 

eine Ergänzung des untergegangenen Epos 
bietet, dessen Excerpt an dieser Stelle von 
Od.' Anwesenheit schweigt. — Auch seine 
Teilnahme am Kampfe mit den Amazonen , 
die ja allerdings von vorn
herein anzunehmen ist, 
wird doch nur erhärtet durch 
die bildende Kunst : auf dem 
vorzüglichen Relief eines 
Pariser Sarkophags (Over
beck T. 21, 8 B) steht er, 
am Pilos kenntlich, rechte 
seitwärts, weniger zwar als 
mutiger Streiter denn als 
scharfer Beobachter. — 
Schon bei Homer (i 309 f.), 
sodann bei Arktinos und 
an anderen zahlreichen 

Feld wie der Dichtung (s. o.); in einem künstle
rischen Wettkampf behandelten das Thema 
P a r r h asios und Timanthes , wobei letzterer 
siegte (Plin. 35, 7 1 ; vgl. Aelian. V.U. 9, 11; 

Stellen der Dichtung (s. o.) 
wirkt Od. thatkräftigbei 3er 
B e r g u n g von A c h i l l s 
L e i c h e mit; in der Kunst 
ist Od.' Beteiligung an dem 
Vorgang auf einem schönen 
Sarder (Overbeck T. 23, 10) 
sowie auf dem unteren Strei
fen der T a b u l a I l i a c a 
nachweisbar ; nicht ganz 
klar ist er auf einer etrus
kischen Urne zu erkennen 
(Schlie a. a. 0. 132f.); noch 
weniger läfst er sich er
mitteln unter der aigineti-
schen Statuengruppe des 
Westgiebels, die doch diese wichtige Kampfscene 
vor Augen führt (Overbeck S. 546 bezeichnet 
den griechischen Bogenschützen als Od.), sicher 
fehlt er auf zwei Vasengemälden (Overbeck T. 23, 

4) Stroganoffsche Silberschale: Waffenstreit ; anwesend: Odysseus, 
über ihm die Göttin Peitho, Athena, Aias (naoh Overbeck T. 21, 1). 

Athen. 15, 687 b). Aber der Waffenstreit war 
auch bei den Vasenmalern, Bildhauern und 
Erzkünstlern als Vorwurf beliebt (Brunn und 
Klein, Verhandl. d. Philol. - Vers, eu Innsbruck 
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1874 S. 152f., Bibbeck 222f.; Bobert, Bild und 
Lied 213f. 223f.); besonders lebensvoll dar
gestellt erscheint er auf einem Vasenbilde des 
Malers Duris (Mon. d. I. 8,41, s. Abb. 3); hier 
sind die beiden Gegner, von denen sich Aias der 
Rüstung bereits bemächtigt hat und Teile von ihr 
sich anlegt, nahe daran, handgemein zu werden; 
doch bewahrt Od. in vorsichtiger Zurückhaltung 
mehr Ruhe. (Auf dem Gegenstück der Vase 
sieht man die Feldherren unter Athènes Lei
tung ihre Stimmsteine abgeben). Unter Aga
memnons Vorsitz findet die Gerichtsverhand
lung auf dem Relief eines Sarkophags von 
Ostia statt (Oeerbeck T. 23, 3 ) ; wahrscheinlich, 
wie bei Homer (l 547) und Arktin (a. o.), nach 
dem Urteil trojanischer Gefangener, die links 
zur Seite sichtbar sind, erhält durch den hoch
thronenden Atriden der mit dem Pilos bedeckte 
Od. die Waffen zugesprochen, während sich 
nach links hin der überwundene Gegner in 
sichtlicher Entrüstung mit zwei Anhängern 
entfernt. Auf der Stroganoffschen Silberschale 
(Overbeck T. 24, 1) präsidiert Athene selbst; 
beide Helden führen lebhaft redend ihre Sache, 
speziell Od. „mit der Gebärde eines verschmitz
ten Sklaven aus der Komödie" (Bibbeck 223, s. 
Abb. 4). Ruhiger ist die Scene gehalten auf einer 
neapolitanischen Vase (Lübbert, Ann. d. I. 1865 
S. 82f. u. Taf. F; Heydemann, Neapl. Vasen
sammlungen nr. 3358); nur die beiden Gegner 
sind hier dargestellt: Aias hört dem von einem 
Trittstein herab redenden Od. zu, der in einen 
weiten Mantel gehüllt ist und in der Linken 
eine Lanze hält. „Die Darstellung — — — 
zeigt eine zu feine Ironie, um für eine ur
sprünglich alte Erfindung zu gelten" (Brunn, 
Troische Miscellen a. a. 0. 1880 S. 177). — An 
der L e i c h e des von e igener H a n d ge 
fa l l enen Aias finden wir Od. mit Diomedes 
auf einem Vasenbilde (Mon. d. I. 6, 33 C); die 
Haltung beider verrät Verlegenheit: derTydide 
greift sich mit der Hand an den Nacken, Od.' 
Haupt ist ein wenig gesenkt ; vgl. auch Brunn, 
Troische Miscellen a. a. 0. 1880 S. 177; Lucken
bach 624 nnd bes. A. Schneider 166f., wo 
auch ein zweites, nicht ganz sicher deutbares 
Bild besprochen ist. — Im Besitz der Waffen 
sehen wir Od., nachdenklich sinnend und den 
Kampfpreis betrachtend, auf zwei Gemmen 
(Overbeck S. 568 u. Taf. 24, 8) . — Die A b 
ho lung des Neopto lemos von Skyros 
durch Od. ist, wie es scheint, nur auf wenigen 
Monumenten dargestellt; so sehen wir den 
jungen Peliden von Deidameia und Lykomedes 
auf dem schönen Bilde einer Vase Abschied 
nehmen (Mon. d.i. 11,33); „allen Abmachungen 
seiner Mutter zum Trotz und unbeirrt durch 
das Wehklagen der übrigen Lykomedestöchter 
giebt er Od. durch Handschlag das feierliche 
Versprechen, mit nach Troja zu ziehen"; so 
Engelmann (Homeratlas, Odysseenr. 55), der den
selben Vorgang auch noch auf anderen Bild
werken nachweist ( Verhandlungen der Philol.-
Vers. zu Görlitz 1889 S. 290 f.). Ferner erkannte 
Brunn auf dem Innenbilde der schon beim 
Waffenstreit erwähnten Durisvase die Ü b e r 
g a b e der W a f f e n Ach i l l s an dessen Sohn 
(Mon. d. I. 8, 41): er nimmt das wertvolle 

Erbteil aus den Händen des Od. entgegen, auf 
dessen Schilde ein wundersames Untier in die 
Augen fällt; vgl. auch Bibbeck 682; Bobert, 
B. u. L. 216. — Die Gefangennahme des Sehers 
He lenos (s. d.) ist auf keinem Bildwerke nach
weisbar, wohl aber war seine Statue das Gegen
stück zu einer solchen des Od. in einer Figuren
gruppe zu Olympia von der Hand des Bild
hauers L y k i o s (Bötticher, Olympia2 329); beide 

io standen hier einander deshalb gegenüber, weil 
jeder in seinem Heere den Preis der Klugheit 
erlangt hatte (Paus. 5, 22, 2). Schon hier sei 
bemerkt, dafs man Od. und Helenos im Ge
spräch begriffen auch am Grabmal Hektors 
auf der T a b u l a I l i a c a erkennt (Jahn-
Michaelis a. a. O. ; Brüning, Jahrb. d. Arch. Inst. 
9, 163f.). — Ein Gemälde Po lygnots in der 
Pinakothek der Propyläen führte bei der Dar
stellung von Phi lokte t s A b h o l u n g den Od. 

20 anscheinend als e inz igen Gesandten vor 
Augen (Paus. 1, 22, 6). Auch das älteste Drama 
begnügte sich, vermöge seiner Sparsamkeit in 
der Einführung von Personen, mit dem Laer-
tiaden (s. o.). Eine Scene aus Aischylos' Philoktet 
will man auf einem geschnittenen Steine wieder
finden (Michaelis,Ann. d.i. 1857 S. 263 u. Taf.H 6). 
Anden krank dasitzenden und die Mücken (fr. 256 
Nck.2) von dem wunden Fufs wegwedelnden 
Dulder schleicht Od. allein heran, um den über 

so Philoktet aufgehängten Bogen mit den Pfeilen 
des Herakles (fr. 251 Nck.s) zu stehlen (β. Abb. 5). 
Allerdings stimmt zu diesem Akte der Hinterlist 
die Thatsache wenig, dafs Aischylos, wie früher 
dargelegt worden ist (s. o ) , den Od. noch 
απέχοντα τής vvv *αχοη&tiag (Dio Chrys. or. 
52, 5) charakterisiert 
hat. — M i t N e o p t o 
lemos berät sich Od. 
über Philoktets Über-

40 listung auf einem 
Marmorrelief der Vati
kanischen Bibliothek 
(Michaelis a. a. 0 . 
S.268f.; T a f . J l ) ; die 
Situation läfst sich 
mit dem Eingang von 
Sophokles' Philoktet 
vergleichen. Dem mit 
aufgestütztem Fufse gedankenvoll zuhörenden 

50 Jüngling setzt der bärtige, mit dem Pilos be
deckte, sonst bis auf den über den linken Arm 
herabhängenden Mantel völlig nackte Od. seine 
Pläne auseinander. Zahlreich sind die Dar
stellungen der Abholung und Überlistung selbst 
auch auf etruskischen Urnen; entweder ist hier 
Soph. Phil. 1290—1310 wiedergegeben (Brunn, 
Urne Etrusche 1 Taf. 69, 1 u. 2; 70, 3); oder 
wir sehen Od. dem vor seiner Höhle sitzen
den kranken Helden zureden, während Dio-

60 medes hinterrücks die Pfeile stiehlt (Taf. 70, 4; 
71, 5). Auf zwei weiteren Bildem endlich, die 
für Od. Schlauheit besonders bezeichnend sind 
(Taf. 71, 6; 72, 7, s. Abb. 6), macht sich dieser 
mit verstellter Teilnahme an dem Fufse des 
Unglücklichen zu schaffen; sein Begleiter raubt 
inzwischen die Geschosse wie auf den beiden 
vorgenannten Darstellungen. „Weniger der 
Pilos des Od. als die Art seiner Beteiligung 

5) Philoktetes τι. Odysseus; 
Gemme (nach Ann. d. I. 

1857 Taf. Η 6). 
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an dem Vorgang, seine Stellung und vor allem 
der Ausdruck seines Gesichts (το στρυφνό» *al 
έγρηγορός nach Philostratos, Imag. 2, 7; s. o.) 
sind selbst in diesen flüchtigen Zeichnungen 
so aufserordentlich charakteristisch, dafs wir 
ihn nicht blofs auf den vier Monumenten, wo 
sein Kopf vollkommen erhalten ist, sondern 
auch auf den drei übrigen, wo er verstümmelt 
oder ganz verloren ist, unbedenklich annehmen 
dürfen" (Schlie a. a. 0. 136f.; vgl. auch Bibbeck 
395 f. 400 f.). 

Auf die S p i o n a g e des Od. bezieht sich 
das zwar nicht erhaltene, aber von Plin. 35, 
137 beschriebene Bild von Polygnots Bruder 
A r i s t o p h o n (O. Jahn, Arch. Ztg. 1847 S. 127; 
vgl. Art. Helena Bd. 1 Sp. 1945 u. 1969). Trifft 
hier Od. offenbar mit Helena Abrede für den 
R a u b des P a l l a d i o n s , so ist dieser be
kanntlich auch selbst häufig dargestellt, bis
weilen zwar als That des Diomedes allein (so 
vielleicht schon auf dem Gemälde P o l y g n o t s : 

der Scene in die Stadt ist gegeben auf dem 
Bilde der Neapler Vase nr. 3235 (Overbeck 
T. 24 ,19; Chavannes nr. 6 ) : Diomedes mit dem 
Palladium wendet sich zu der mit der Rechten 
gebieterisch winkenden Helena um, während 
Od. (Όδενσοενς) beide scharf beobachtet. Ge
spannter noch ist die Stimmung auf einer 
dritten apulischen Vase (Heydemann nr. 3231; 
Ann. d. I. 1858 Taf. M ; Chavannes nr. 5). Von 

io der anwesenden Helena unterstützt, hat Dio
medes das Götterbild geraubt und entfernt sich 
eben mit ihm aus dem Athenetempel, als Od., 
am Pilos kenntlich, erscheint und voll Ingrimm 
gegen eine fliehende Frauengestalt (die Prie
sterin Theano) den Speer schwingt; von oben 
begünstigen das Unternehmen Athene, Nike 
und Hermes. Zu spät kommt Od. auch nach 
der Darstellung eines Marmorreliefs im Palazzo 
Spada (Overbeck T. 24, 23; Chavannes nr. 19). 

20 Seine erregte Haltung verrät Unwillen und 
erinnert an einige andere Scenen des Odysseus-

KCOXXDOOOCCCCOOOCCCOXCOOOCf 
6) Odysseus, Phüoktetes und Neoptolemos; etrusk. Aschenkiste (nach Brunn, Π. Έ. 1 Taf. 72, 7). 

Paus. 1, 22, 6; siehe jedoch unten; dann auch 
in vorhandenen Bildwerken, vgl. Chavannes 
a. a. 0. nr. 3. 4. 15 B G H I L ) , meist aber 
unter M i t w i r k u n g des Od., die schon be
zeugt ist für das aufgelötete Relief einer Silber
schale des unter Nero lebenden Erzkünstlers 
Pytheas (Plin. 33, 156) und in einer für den 
rührigen Laertessohn besonders charakteristi
schen Weise durch zahlreiche erhaltene Monu
mente zur Anschauung kommt. Am einfachsten 
ist die Fassung auf einem Neapler Vasenbild 
(Heydemann nr. 179; Chavannes nr. 9): dem 
bartlosen Diomedes mit dem Palladium folgt 
der bärtige Od., dessen Haupt der Pilos be
deckt (vgl. auch Chavannes nr. 12. 21). Ortlich 
fixiert wird diese Darstellung auf der T a b u l a 
I l i a c a , wo in Übereinstimmung mit Sophokles' 
Lakonerinnen fr. 338 Nck.'; Schol. Ar. Vesp. 
351 und Serv. Aen. 2, 166 die Helden offen
bar aus einer Schleuse hervortreten (Jahn-
Michaelis, Griech. Bilderchroniken Taf. 1). 
Eine Erweiterung der Situation mit Verlegung 

mythus (Chavannes S. 24 Α. 1 ; Helbig, Samml. 
Borns 2, 173); vgl. auch eine Glaspaste mit 
ganz ähnlicher Scene (Braun, Zwölf Basreliefs 
S. 12, abgebildet unter Diomedes Bd. 1 Sp. 1026); 
ferner das Relief eines lykischen Sarkophags 
(Mitt. d.Arch. Inst, in Athene Taf. 11; Chavannes 
nr. 22), sowie endlich ein Stuccorelief von der 
via Latina (Mon. d. I. 6, 51D; Chavannes 
nr.20, s. Abb. 7). Aus dem Tempel, wo die zuletzt 
aufgezählten Darstellungen spielten, werden 
wir an die Stadtmauer versetzt auf den Bildern 
mehrerer geschnittener Steine, besondere auf 
der berühmten Gemme von der Meisterhand 
des Fe l ix (Overbeck T. 24,21; Brunn,Kunstler
geschichte 2, 503), deesen Werke wahrschein
lich das Gemälde Polygnots in der Pinakothek 
der Propyläen als Vorbild gedient hat (Paus. 
1, 22, 6; Bobert, Sarkophagreliefs 2, 149): wäh
rend Diomedes von der Mauer der im Hinter
grund sichtbaren Burg herab auf einen Apollo
altar gesprungen iet, wird er als alleiniger 
Räuber des Palladiums von Od. mit sichtbarem 
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Unwillen empfangen; offenbar steht diese Scene 
in ursächlichem Zusammenhang mit der früher 
besprochenen Erzählung des Konon (Narrât. 
34 in Westerm. Mythogr. 139, s. o.) und der 
sprichwörtlichen Διοαήδιιος ανάγκη, wobei Od. 
seinen neidischen Ärger durch einen heim

tückischen Überfall des glücklichen Neben
buhlers verrät. Spielt sich dieser Vorgang in 
der Litteratur erst auf dem Wege nach dem 
Lager ab, so beweist Od. sein Streben, die 
erwünschte Beute zu besitzen, auf der Gemme 
bereits in oder vor der Stadt (Chavannes S. 16); 

allein, aber in ganz der nämlichen auffallen
den Haltung, erscheint er übrigens auch auf 
einigen anderen geschnittenen Steinen (Cha
vannes nr. 1 5 C ) sowie auf einem Silbergefäfs 
(Overbeck T. 24, 6; Chavannes nr. 15 F). Als 
eine humorvolle Umkehrung des Sachverhalts 

durch Vertauschung der Bollen müssen 
wir die Phlyakendarstellung auf einer 
Kanne im Brit. Mus. ansehen, nach 
welcher der komisch untersetzte, aber 
auch hier mit dem Pilos bedeckte Od. 
das Athenebild trägt, der ebenso häfs-
liche Diomedes ihm folgt (Heydemann, 
Jahrb. d. Arch. Inst. 1, 296; Chavannes 
nr. 10, s. Abb. 8). Gleichwohl sehen 
wir Od. im Besitz des Palladiums auch 
auf einem pompejanischen Wandge
mälde (Engelmann, Ovidaths nr. 139; 
Chavannes nr. 16): hier, in einer offen
bar durchaus ernst gemeinten Situation, 
die in mancher Beziehung, namentlich 
durch die Anwesenheit Helenas, aber 
auch ihrer attischen Sklavin Aithra 
sowie Kassandras, an die beiden vor
genannten apulischen Vasen (Cha
vannes nr. 5 u. 6) erinnert, trägt Od. 
das Götterbild und ist also vom Maler 
bei dem Vorgang auch aktiv mit der 
wichtigsten Bolle betraut, die er auf 
den anderen Bildwerken wenigstens in 
psycho log i scher Hinsicht spielt. 
Ob auf einer weiteren kampanischen 
Amphora (Overbeck T. 25, 1) der allein 
als Räuber erschienene Od. mit einer 
dargebotenen Tänie Liebes- oder Be
stechungekünste auf Theano wirken 
läfst (Keicker, A. D. 3 , 450f.; Over
beck T. 25, 1), ist zweifelhaft, solange 
es noch nicht ausgemacht ist, ob der 
bartlose, allerdings mit dem Pilos ge
schmückte Jüngling überhaupt Od. ist; 
Chavannes (unter nr. 7) hält ihn für 
Diomedes, sodafs hier die Vase gegen
standlos wäre. Endlich entführt im 
Einklang mit einer vereinzelten Notiz 
bei Ptolem. Ν. H. in Westerm. Mythogr. 
186 j e d e r der be iden H e l d e n 
ein P a l l a d i u m auf drei Vasenbildern 
und einem Terrakottarelief. Die ver-
schiedenenPhasen des Palladioniraubes, 
die soeben angeführt wurden, finden 
sich auch hier vertreten: auf dem 
Relief (Overbeck T. 26, 2) ziehen Od. und 
Diomedes mit je einem Götterbild 
davon, ohne dafs die Scene lokalisiert 
ist. Eine Pariser Vase (T. 84, 10) ver
setzt uns sodann nach Troja in den 
Tempel der Athene, die, in Gegen
wart Helenas, zwischen beiden Grie
chen einen Streit zu schlichten scheint: 
Od. widmet dabei seiner Schutzgöttin 
besondere Aufmerksamkeit. Bis zu 

offener Feindseligkeit ist der Streit auf der 
wichtigen attischen Hieronscha le in Peters
burg (Mon. d. I. 6,22) gesteigert: die mit dem 
Schwert auf einander losstürzenden Gegner 
werden von Theseus' Söhnen Demophon und 
Akamas sowie von Agamemnon und Phoinix 
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neben dem Altar, und seine Haltung verrät 
eher gemütvolle Teilnahme als Hartherzigkeit, 
jedenfalls keine boshafte Siegerfreude, s. Abb. 9. 
— Eine Scene endlich, die uns Od. und H e -
k a b e in einer von der dichterischen Litteratur 
gegebenen Fassung vor Augen führte, suchen wir 
vergebens; auch auf dem etruskischen Spiegel 
(Gerhard 4 Taf. 401), wo die greise Königin ihre 
Tochter auf dem Schofse hält, läfst er sich unter 

attische Sage zurückgeführt: Chavannes S. 29f. io den anwesenden Kriegern nicht nachweisen. 
Die nach manchen litterarischen Quellen Die lebens- und wechselvollen Ereignisse 

(s. o.) sowie auch nach eini-

" ^ T W W I gen Bildwerken (einem Ru-
veser Thongefäfs, Ann. d. I. 
1868 Taf. M; Heydemann, 
Neapler Vasensammlungen 
nr. 8281, und einer kampan. 
Amphora in Berlin, Furt
wängler nr. 8026, Overbeck 
T. 26,1, vgl. auch Chavannes 
S. 6. 8) hilfreich am Palla
dionraub beteiligte Familie 
des Antenor oder doch dessen 
Sohn H e l i k a o n sah man 
nach der Erzählung der Iliu
persis, von Od. geret te t , 
Polydamas' Sohn L e o k r i -
toa aber von ihm getötet 
auf Gemälden P o l y g n o t s 
in der delphischen Lesche 
(Paus. 10, 26, 7; 27, 1). — 
Auf Vasengemälden des 
Brygos und des E u p h r o -
nios ist ferner Od. als 
Menelaos' Helfer bei der 
W i e d e r g e w i n n u n g Helenas in Deiphobos' 
Hause gegenwärtig, vgl. Heydemann, Iliu
persis 30 und Taf. 1; Bobert, B. u. L. 70 f. 
und Arch. Zeitung 1882 S. 40. 44 f. Drei 

8) Palladionraub dee Odysseus und Diomedes (nach Jahrb. d. Arch. Inst. 1, 296). 

der Odyssee übten erklärlicherweise auf die 
Phantasie auch der bildenden Künstler eine 
mächtige Wirkung aus und erfreuten sich 

. . dementsprechend einer besonders reichen Be
andere Vasenbilder sind besprochen von Over- 40 handlung. Sowohl nach der Reihenfolge der 
beck S. 627f. — Den P r o z e s s gegen den Erlebnisse des Od. als auch wegen der häufi-
kleinen A i a s veranschaulichte der attische 
Meister sogar zweimal: in der Stoa Poikile 
(Paus. 1, 16, 3) und in der delphischen Lesche, 
als Teil des schon berührten Gemäldecyklus 
von der Zerstörung Trojas (10, 26, 3 ) ; wenig
stens für letzteres Bild ist Od.' Anwesenheit 
bezeugt: gepanzert, wie es dem grausigen 
Schlufsakt des Krieges entspricht, war er zu
gegen, während sich der Oüide am Altar der 50 
Athene durch einen Reinigungseid entsühnte. 
Aias' Frevel an Kassandra ist zwar häufig 
Gegenstand der bildenden Kunst, doch zeigen 
die Darstellungen neben den beiden für den 
Vorgang charakteristischen Figuren das sonst 
bezeugte Einschreiten des Od. nicht. — Statt 
Od. , der an mehreren Stellen der Litteratur 
die T ö t u n g des A s t y a n a x (s. d.) bewirkt, 
tbut diel auf Bildwerken regelmäfsig Neopto 

gen und vielseitigen Darstellung steht an erster 
Stelle die K y k l o p i e , vgl. den Art. Kyklopen 

Π 0 Λ VI Ε Ν Η 
» j u A E j i i i n » ' 

9) Polyxenas Opferung nach der Tabula Iliaca. 

Bd. 2 Sp. 1685f. Von der ältesten bis zur 
spätesten Zeit künstlerischer Bethätigung hat im 

le m oe (Heydemann, Iliupersis 13f.; Bobert, co Altertum die B l e n d u n g Po lyphems (s. d.) 
B. u. h. 7t), der den Knaben am Zeusaltar 
zerschmettert. Auch sonst wird Od.' Verhalten 
nach der Einnahme der Stadt von der bilden
den Kunst gemildert. Der Opferung Po ly 
xenas (vgl. das Gemälde P o l y g n o t s in der 
Pinakothek der Propyläen, Paus. 1, 22, 6) wohnt 
er auf der T a b u l a I l i a c a allerdings bei, aber 
er sitzt, am Pilos kenntlich, auf einem Steine 

wie Od.' F lucht die Bildner beschäftigt, vgl. 
hierüber namentlich die schon erwähnte Disser
tation von Balte, Oe monumentis ad üdysseam 
pertinentibus 2f., 9f.; A. Schneider a. a. 0 . 
69f., sowie für die Flucht: Jane Harrison, 
Monuments relating to the Odyssee, Journ. of 
hell. stud. 1883 S. 248f.; Walters, Bronzes 
in the Brit. Mus. 1444 f. Eine genauere Er-

zurückgehalten. Einen tragikomischen Bei
geschmack hat die Fassung des Abenteuers 
auf einer etruskischen Urne (Arch. Anzeiger 
1861 S. 228*): über schlafende oder schon 
getötete Wächter hinweg entführen die Räuber 
die Palladien, die in den Armen Wickelkinder 
haben(!); vgl. Luckenbaeh a. a. 0. 625f.; Cha
vannes nr. 11, 8, 1. Wohl mit Recht wird der 
merkwürdige „Doppelpalladionraub" auf eine 
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10) Odysseus in der Unterwelt; Vasenbild (Mon. d. I. 4, 19). 

errationes. per topia behandelte (Vitruv. 7, 
5, 2). — Über Od.' B e g e g n u n g mit K i r k e 
s. Bd. 2 Sp. 11961, nur dafs sich die an
gebliche Darstellung des Od. und der Kirke 
auf der Kypseloslade als falsche Auffassung 
des Pausanias (5, 19, 7) erledigt; vgl. Klein, 
Sitzungsber. d. Wiener Akad. 118, 1, 5 1 1 ; Furt
wängler, Meisterwerke d. griech. Plastik 727. 
Übrigens wird auch für diesen Gegenstand 
P. Hartwig eine Anzahl Monumente demnächst 
herausgeben. — Od. in der U n t e r w e l t : 
Gemälde Po lygnots in der delphischen Lesche 
(Paus. 10, 28, 1; 29, 8 ) ; von demselben Meister 
ebendort ein Bild, das Od.' Feinde, Aias den 
Telamonier, Palamedes und Thersites, beim 
Würfelspiel vereinigte; ihnen sah der kleine 
Aias zu (Paus. 10, 31, 1). Die homerische 
Nekyia malte auch N i k i a s d. J. (Plin. 35,132; 

mit gezogenem Schwert die Prophezeiung des 
Sehers entgegennimmt; eine freie Wieder
holung dieser Scene auf einer Glaspaste (Over
beck T. 32, 10). Etwa in derselben Situation 
treffen wir die beiden Hauptpersonen der home
rischen Nekyomantie auf einem vierten esqui-
linischen Frescogemälde an, nur dafs hier noch 
zahlreiche Nebenfiguren die heroische Land
schaft bevölkern (Baumeister, Denkmäler S. 868 
u. Abb. 939). Schwierig ist die Deutung des 
Bildes auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard 2 
Taf. 240), wo Teiresias, wie schlafend auf die 
Schulter des Hermes gelehnt, herbeiwankt, 
erwartet von dem mit dem Schwerte dasitzen
den Od. (Uthste). Andere Darstellungen sind 
nicht mit Bestimmtheit hierher zu rechnen. — 
Für Od.' A b e n t e u e r bei den Seirenen 
darf auf den betreffenden Artikel, sodann auf 

örterung der einzelnen Phasen ist hier kaum Plutarch, Non posse suav. vivi sec. Epie. 11, 2; 
ausführbar. Einige weiteie Bildwerke sehen Anthol. Pal. 9, 792), ein berühmtes Bild! Die 
ibrer baldigen Veröffentlichung durch Paul Begegnung des Od. mit seiner verstorbenen 
Hartwig entgegen. — Über Od. mit A io los ' Mutter war endlich in einemEelief am Tempel 
W i n d s c h l a u c h und die hierher gehörigen der Apollonis in Kyzikos dargestellt (Anthol. 
Bildwerke vgl. Overbeck S. 777; drei Oemmen Pal. 3, 8). Auch manche unter den erhaltenen 
der Stoechiechen Sammlung sind schon von Denkmälern verdienen hohe Anerkennung, so 
Winckelmann besprochen. — Während die ein meisterhaftes Vasengemälde (Mon. d. I. 
Landung bei den Kikonen und der Aufenthalt 4, 19; Welcker, Α. D. 3, 452f.; Overbeck T. 32, 
im Lande der Lotophagen von der bildenden io 12, s. Abb. 10). Während Od., dem zwei Gefahr-
Kunst nicht dargestellt wird (Overbeck S. 760), ten zur Seite stehen, mit gezogenem Schwerte 
ist das A b e n t e u e r be i den L a i s t r y g o n e n und gesenkten Blicks auf einem Steinhaufen 
(s. d.) als Staffage verwertet auf drei 1848 am sitzt, steigt der Schatten des Teiresias, erst 
Esquilin entdeckten Landschaftsbildern (s. bis zum Haupte sichtbar, aus der Erde empor. 
Bd. 2 Sp. 1807/8), die gleichsam als Nach- Auf einem Relief im Louvre sitzt der blinde 
klang Zeugnis geben von der Vorliebe, mit Greis im Priestergewand Od. gegenüber, der 
der man seit alexandrinischer Zeit Ulixis mit aufgestütztem linken Fufse und auch hier 
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die eingehende Besprechung bei Boite a. a. O. 
25—36, endlich auf die vortreffliche Schrift 
von G. Weicher, Leipz. Diss. 1896, verwiesen 
werden. — Die S k y l l a e p i s o d e , schon von 
dem Maler N i k o m a c h o s behandelt (Plin. 35, 
109), wobei Od., angeblich zuerst, mit dem 
Pi los dargestellt war (so auch Ser^. Aen. 2, 
44; anders Schol. Κ 265, s. u.), findet auch in 
erhaltenen Bildwerken ihren Ausdruck: so ge
wahrt man in dem grofsen Mosaik des vati- io 
kanischen Braccio nuovo den Od. im Kampfe 
mit dem Ungeheuer, das bereits mit den 
Schlangenwindungen seiner Beine zwei Ge
fährten umstrickt; so ferner auf dem Relief 
einer Berliner Vase (Ann. d. I. 1875 Taf. N ; 
Furtwängler nr. 3882), wo Seirenen- und Skylla-
abenteuer neben einander erscheinen (s. u.); 
so in dem Bilde einer etruskischen Aschen
kiste (Mon. d. I. 3, 52, 5) , so endlich auf eini
gen schlechten Münzen (Overheck T. 33, 7. 8). 20 
Andere Bildwerke begnügen sich mit der 
Wiedergabe des phantastischen Wesens; viel
leicht gilt dies auch schon von den Gemälden 
des A n d r o k y d e s (Athen. 8, 841a) und des 
P h a l e r i o n (Plin. 35, 143). — Mit K a l y p s o , 
die schon der Athener Nikias (s. 0.) dargestellt 
hatte (Plin. 35, 132), bemerken wir auf einem 
pompejanischen Wandgemälde (Mus. Borb. 1 
Taf. 32; Engelmann, Odyssee nr. 24) zwar 
Hermes, nirgends aber Od. in Verbindung ge- so 
setzt; allein sehen wir ihn jedoch auf Ogygias 
Felsen sitzen auf einem geschnittenen Steine 
von hohem Kunstwert (Overb. T.31,7,s. Abb. 11); 
der Held hat „das Haupt erhoben, als spähe er 
in die Ferne, den Rauch der Heimat noch ein
mal zu sehen" (Overbeck S. 753); vgl. aufser-
dem v. Sybel, Jahrb. d. Arch. Inst. 2,17 u. Taf. 1. 
— Aus künstlerischen Gründen haben die 
Gemmenschneider Od.' F l o f s b a u auf Ogy
g i a in den Bau eines Schiffes verwandelt, 40 
dessen Schnabel er auf den Bildern,.bald un
bedeckten Hauptes, bald am Pilos kenntlich, 
mit dem Hammer bearbeitet, vgl. Overbeck 
Taf. 31, 8 u. 9 sowie S. 754. — U l i x es in 
rate war ein Gemälde des P a m p h i l o s (Plin. 
35, 76), vielleicht 
wiedergegeb en in 
dem Relief einer 
Thonlampe (Ann. 
d. I. 1876 Taf. R 
1 ; vgl. auch Treu, 
Mitteilungen d. 
Arch. Inst, in Ath. 
14,164): Od. liegt 
in unthätiger Er
mattung auf dem 
ungefügen Ge
bälk seines Fahr
zeuges, den Blick 
nach oben ge
richtet, wo man 
die Köpfe zweier 
Windgötter ge
wahrt. — L e u 
kothea (s. d.), mit dem rettenden Schleier 
auf einem Seetier reitend, erscheint auf dem 
Mosaik des Braccio nuovo; Od.' Rettung ist 
jedoch hier nicht dargestellt, und auch ein auf 

KOBOHBB, Lexlkou der gr. u. röm. Mythol. III. 

11) Odysseus auf 
Ogygia ; Gemme 
(nach Overbeck 

T. 31, 7). 

diesen Gegenstand bezogenes Vasengemälde 
(Overbeck T. 31 ,1 ) hat man passender gedeutet 
auf Od.' Begegnung mit N a u s i k a a (s. d ) . 
Die infolge anderer Auslegung 
für diesen Gegenstand inWeg
fall gekommenen Bildwerke 
werden reichlich aufgewogen 
durch ein Gemälde von hohem 
Kunstwert; ein Pyxisdeckel 
in englischem Privatbesitz ist 
geschmückt mit sechs kreis
förmig angeordneten treff
lichen Figuren: neben einer 
Wäscherin steht in fürst
licher Haltung Nausikaa (in
schriftlich bezeugt) zwischen 
zwei erregt fliehenden Ge
fährtinnen ; unter Athènes Vor
tritt kriecht Od. hinter einem 
Strauche hervor. Paul Hartwig gedenkt das 
interessante Kunstwerk zu veröffentlichen. — 
Od.' B e w i l l k o m m n u n g durch Alk inoos 
und Arete wird 
vergegenwärtigt in 
einer Phlyakendar-
stellung: der Held 
erscheint als homo 
pileatus, aber un
bärtig (Heyde
mann, Jahrb. d. 
Arch. Inst. 1, 299). 
Die Scene ist wohl 
einer der früher er
wähnten Komödien 
entnommen (s. o.). 
Endlich stellt auch 
ein korinthisches 
Relief des atheni
schen Centraimu
seums (Glass. Be-
view 1891 S. 340) 
Od. bei den Phaia-

ken dar. — Über die letzten Ereignisse der 
Odyssee von Od.' H e i m k e h r an handelt, 
nach Overbeck S. 800 f., in einer höchst 

12) Odysseus mit seinem Hunde 
Argos ; Gemme (nach Overbeck 

T. 83, 10). 

13) Belief τοη Gjölbaschi: Freiermord (nach Wiener Vorlegebl. D Taf, 1). 

wertvollen ergänzenden Spezialuntersuchung 
Conze, Π ritorno di Ulisse, Ann. d. I. 1872 
S. 187 f. mit Taf. M und Mon. d. I. 9, 42; vgl. 
auch Luckenbach 512f.; Bibbeck 273. 681 f. 

22 
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Von Conzes Abhandlung gehören hierher die 
Abschnitte: 1. Od. als Bettler; 2. Od. τοη 
Eurykleia erkannt; 4. Begegnung von Od. und 
Pénélope; 5. Od. tötet die Freier. Ausdrück
liche Erwähnung verdient noch seine Erken
nung durch den treuen Hnnd A r g o s (Over
beck T. 33, 10 — 12, s. Abb. 12), mit dem er auch 
auf Münzen der römischen gens Mamilia erscheint 
(Imhoof-Blumer u. O.Keller, Tier- u.Pflanzenbild. 
Taf. 1, 43) ; vgl. auch Brunn, Troische Miscellen 
1868 S. 78 f. u. Bronze des Brit. Mus. nr. 731. — 
Die zahlreichen Darstellungen des F r e i e r 
mordes , den schon P o l y g n o t im Athene
tempel zu Plataiai als Frescogemälde vor Augen 

an einer dritten Phlyakendarstellung (Heyde
mann a. a. 0. 271); sie ist wohl nicht aut die 
Bezwingung der Kirke, sondern auf die Be
strafung einer der treulosen Mägde zu deuten, 
die von dem homo pileatus und Telemach zum 
Tode geschleppt wird. Also ist in diesen 
komischen V a s e n b i l d e r n , selbst wenn 
man darauf verzichtet, das von Heydemann 
auf S. 313 erwähnte auf Od. und Iros zu be-

lo ziehen, „nächst H e r a k l e s am häuf igsten 
der l i s t ige D u l d e r Od. vertreten" (Heyde
mann 268). 

Für den Bereich der T e l e g o n i e kommt, 
abgesehen von manchem Zweifelhaften (ζ. B. 

~. iL Λ 

14) Vatikanische Statuette des Odysseus 
(nach Ann. d. I. 1863 Taf. O). 

15) Odysseusstatuette in Venedig 
(nach Furtwängler-UrlicTts, Denkmäler, Sandamg. S. 120). 

führte (Paus. 9, 4 ,1) , haben noch eine sehr wich
tige Bereicherung erfahren durch die in Lykien 
entdeckten Basreliefs an der Westwand eines 
Fürstengrabes, vgl. 0. Benndorf und G. Nie
mann. Das Heroon von Gjölbaschi- Trysa 
S. 96 f. mit Taf. 7 und 8, s. Abb. 13. Viel- 60 
fach nimmt man an, dafs diese in Stein ge-
meifselten Bilder unter dem Einflufs des poly-
gnotischen Werkes stehen, dessen künstlerische 
Bedeutung sich deutlich in ihnen ausprägt und 
namentlich in der Gestaltung des Od. zum 
schönsten Ausdruck kommt; vgl. Stauffer, 
Glanzzeit Athens 35. — Wie sich die Parodie 
auch blutiger Scenen bemächtigt, sieht man 

dem Karneol, Overbeck T. 32, 6, auf dem Od. 
mit einem Ruder auf der Schulter, zugleich 
aber mit einer Fackel in der Hand vorsichtig 
einherschreitet), namentlich in Betracht eine 
Onyxgemme (Overbeck T. 32, 7): auf Teiresias' 
Geheifs (l 121 f.) hat der Held, bei Menschen 
angekommen, die das Meer nicht kennen, sein 
Ruder eingepflanzt, an das er sich, von der 
Wanderung ermüdet, anlehnt, vgl. auch 
Svoronos, Ulysse chez les Arcadiens et la Tele
gonie d'Éugammon, Gaz. arch. 1888 S. 257f. Ist 
dies ganz sicher, so unterliegt dagegen die Er
klärung eines Vasenbildes (Overbeck T. 33, 22) 
durch Wélcker (A. D. 3, 459f. 5, 345f ) , der hier 
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eine freie künstlerische Darstellungvon Od.' Tod 
durch den herabfallenden Meerrochenstachel 
erkennen will, ernsten Bedenken (Stephani, 
C. B. 1865 S. 139). Zwar dafs nicht, wie 
bei Aischylos (s. o.), der Stachel mit dem 
Kot der Möve, sondern das ganze Seetier 
aus ihrem Schnabel dem darunter hin
fahrenden Schiffer auf den Kopf fiele, wäre 
eine durch ästhetische Gründe gegebene 
Neuerung des Malere, die Lob verdiente. 
Dagegen mufste man es eine übertriebene 
Zumutung des Künstlers nennen, in dem 
allerdings mit dem Pilos bedeckten, aber 
bar t losen Ruderer den vielumgetriebe-
nen, hochbetagten Od. am Ende seines 
Lebens erkennen zu sollen. Nicht aie ob 
er stets bärtig dargestellt wüide; denn wie 
bisweilen jugendliche Heroen mit dem 
Bart auf Denkmälern vorkommen (vgl. ζ. B. 
Welcker, Α. D. 3 , 423 433. 450), so er
scheinen oft umgekehrt ältere Krieger 
ohne einen solchen; speziell für Od.' 
B a r t l o s i g k e i t vgl. Jahn, Arch. Beitr. 
397; Homes, Arch. Ztg. 1877 S. 21 Anm. 14; 
Bobert, B. u. L. 217; Heydemann, Jahrb. 
d. Arch. Inst. 1, 299; ebd. 6, 273. Nur 
handelt es sich in diesen Fällen ent
weder um Kriegsthaten und Seeabenteuer, 
bei denen Odysseus' rüstige Kraft einen 
wahrhaft jugendlichen Aufschwung nimmt; 
oder der unvollkommene Stil der älteren 
Vasenmalerei bedingt einen Mangel auch 
in der charakteristischen Unterscheidung 
der Lebensalter. Hier aber, wo wir ein 
besser ausgeführtes Bild aus einer schon 
fortgeschrittenen Kunstentwickelung vor 
uns haben, ist das Fehlen jedes Merk
mals für einen Greis höchst auffällig; 
andere Schwierigkeiten, besonders die Viel
deutigkeit der am Ufer sitzenden Frauen
gestalt, kommen hinzu. Wir lassen also das 
Fragezeichen hinter 'OS. άχαν&οπλήξ in K. 0. 
Müllers Archäologie der Kunst (§ 416, 1), das 
Welcker tilgen möchte, bestehen. — Endlich 
sei noch einer aus Pästum stammenden Neapler 
Vase (Heydemann nr. 2899) gedacht, deren 
Bilder noch u n e r k l ä r t eind und nur wegen 
der zweifellos antiken Inschriften: 'OSveasvg, 
Τηλέμαχος, Καλή (oder Äalo's?) auf die Odysseus
sage bezogen werden (nach Panofka: „secondes 50 röm. Skulptur, 
noces d' Ulisse"; nach K. 0. Müller a. a. O.: Handausgabe S 
„Od. an Telemachs Grabe, nach einem dunklen 
Mythus"); vgl. Welcker, Α. D. 5, 238; Heyde
mann, Arch. Zeitung 1869 S. 81 ; C. I. GV/8417. 

Fragt man nach dem ältesten Künstler, 
von dem uns eine Darstellung des Od. bezeugt 
ist, so ergiebt sich Onatas , der Meister von 
Aigina (Overbeck, Plastik l 4 , 149f.), als der
jenige, welcher diese wirkungsvolle Gestalt, 
soweit wir urteilen können, für die P l a s t i k 60 verdienen 
gewonnen hat. Wie er, stellte Myrons Sohn wähnung 
und Schüler L y k i o s den Od. in einer Statuen
gruppe auf halbrundem Unterbau zu Olympia dar 
(s. ο ) . Die Abhängigkeit späterer der Odysseus
sage gewidmeter Skulpturwerke von den beiden 

. vorgenannten Künstlern läfst sich nicht mehr 
ermessen. Von statuarischen Bildwerken sind 
uns nur die reizende Statuette im va t ikan i 

schen Museo Chiaramont i (Ann. d. I. 
1863 Taf. O, s. Abb. 14; vgl. Brome des Brit. 
Mus. nr. 1444): Od. dem Kyklopen den Trank 

. . "i. 

f i 

16) Kopf der Odysseusstatuette in Venedig 
(nach Furtwängler-Urlichs, Denkmaler Handausg. Taf. 36). 

reichend (über die unrichtige Ergänzung des 
Gefäfses vgl. Heibig, Sammlungen Borns 1, 73 f.) 
und die gleichfalls vortreffliche Statue im 
archäologischen 
Museum des Do
genpalastes zu 
V e n e d i g ( Î M r t -
wängler- Urliclis, 
Denkm. gr. u. 

120 u. Taf. 36, s. 
Abb. 15 u. 16), 
beide in Marmor, 
erhalten. Unter 
den sonstigen 
plastischen Por-
traitdarstellun-

gen des Helden 
Er

eine 
Marmorbüste im 
Besitz des L o r d 
B r i s t o l , mit 

intelligentem 
und zugleich 

energischem Gesichtsausdrnck (Miliin, Gal. 
Myth. pl. 172 nr. 627, s. Abb. 17), und der 

17) Odysseusbilsto dos Lord 
Bristol (nach Miliin, Oal. Myth. 

pl. 1Î2 nr. 627). 
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schöne Cameo der P a r i s e r B i b l i o t h e k 
(Miliin, Mon. inéd. 1, 22, s. Abb. 18). Alle 
diese Denkmäler zeigen aber scbon den P i l o s , 
der dem Helden erst von der M a l e r e i ver
liehen worden ist. In diese hat den Helden 
eingeführt P o l y g n o t , dessen zahlreiche 
Odysseusbilder schon Erwähnung fanden. 
Gewifs haben sie die folgenden Maler mafs-
gebend beeinflufst; denn „nicht ein unbe
rühmter V a s e n m a l e r hat den P o l y t r o 
pes geschaffen, sondern Po lygnotos 
der E t h o g r a p h hat ihn g e s c h i l d e r t " 
(Oümmler, Jahrb. d. Arch. Inst. 2, 173). Wenn 
man jedoch auch das lykische Relief mit dem 
Freiermord auf das polygnotische Vorbild zurück
führt, so kann der Einwand laut werden, dafs 
auf ihm Od. zweimal mit der konischen Mütze, 
dem Pilos, erscheint. Über die Priorität in 
der Urheberschaft dieses Schmuckes schwan
ken die Angaben (s. o.), die bald den atheni
schen Maler A p o l l o d o r (Schol. Κ 266; Eustath. 
p. 804, 18), bald den als Darsteller des Skylla-
abenteuers erwähnten N i k o m a c h o s (Plin. 
35, 109; Serv. Aen. 2, 44) nennen. Aus Mifs-

verständnis von 
Κ 265, wo mit 
πίλος das Helm
futter gemeint ist, 
geben Maler und 
Bildhauer dem Od. 
seitdem einenFilz-
hut, der selten 

breitkrämpig 
(dann Petasos ge

nannt), meist 
kegelförmig oder 

halboval, dann 
aber krempenlos 
ist. Schwer ver-
ständlich,weilver-
derbt, ist dasFrag-
ment aus Varros 
Menippeischer Sa
tire Sesculixes 

(Büchelers Petr.3 

211), wo mit Schopen wohl non zu streichen und 
daher zu lesen ist : Hiogenem ... pallium solum 
habuisse et habere Ulixem meram tunicam,pilleum 
ideo [non] habere. In der Kunst ist dann der 
Pilos oft geradezu Od.' Erkennungszeichen und 
stehender Schmuck. Ihn hat er gemein mit 
Hephais tos ; darum gehören hierher auch die 
beiden Bronzestatuetten in Florenz (vgl. M. 
Mayer, Bömische Mitteilungen 1892 S. 166 f.) 
und in Paris (vgl. Babelon-Blanchet, Bronzes 
antiques de la Bibliothèque Nationale 1895 
S. 349), die wegen des Pilos bald auf Hephaistos, 
bald auf Od. gedeutet worden sind; eine Ent
scheidung ist schwierig, wenn nicht unmög
lich, denn beiden ist der jetzige linke Arm, 
der das Attribut trug, erst nachträglich an
gesetzt. Da man bei der Restauration die 
Bronze in den Offizien irrigerweise als Kronos 
erklärte, so trägt sie heute in der Linken einen 
sichelartigen Gegenstand, der also nichts be
weist. Aber auch mit den D i o s k u r e n und 
A i n e i a s hat Od. den Pilos gemein; insofern 
er vornehmlich zum Schi f ferkostüm gehört, 

erklärt ihn als Kopfbedeckung des Od. richtig 
schon Winckelmann (Mon. ant. 208), wenn er 
in ihm einen Hinweis auf des Helden lang
wierige Seefahrt erkennt. Sogar die allego
rische Figur der Odyssee ist mit dem Pilos 
geschmückt auf dem herculanensischen Silber-
gefäfs (in Neapel) mit der Apotheose Homers: 
Miliin, Gal. Myth. pl. 149 nr. 549. — Treffend 
schildert den Odysseus typus in der Kunst 

ίο E. Braun (Gerhards hyperbor. röm. Stud. 2 ,49) : 
„Auf Bildwerken erscheint er als eine kurze, 
gedrungene Schiffergestalt, in allen Bewegungen 
des Körpers nicht weniger gewandt als stämmig 
und festen Tritts, die ihre königliche Abkunft 
lieber verbirgt, als zur Unzeit mit ihr hervor
tritt. Sogar die angeborene Schlauheit weifs 
sein Antlitz unter beredter, Zutrauen erwecken
der Freundlichkeit zu verstecken. Bart und 
Haare zeigen eine gewisse Nachlässigkeit der 

20 Anmut, aber während er sich mit dem Aus
druck der Jugendlichkeit begnügt, zeigt die 
prall gewölbte Stirn den erfahrenen, weisen 
Mann, dessen durchdringender Blick selbst 
Ungeheuer bändigen würde." — Die stattliche 
Anzahl der aufgezählten Meister, die den 
„ G r i e c h e n als solchen" (Burckhardt, Cice
rone I e , 89) dargestellt haben, noch mehr die 
zahllose Menge herrenloser Bildwerke bekun
det vernehmlich des Laertiaden Popularität. 

19) Münze von Ithaka 
(im Besitz Imhoof-Blumcrs). 

20) Münze von Mantineia 
(nach Gaz. arch. 18ö8 Tf. 35). 

18) Pariser Cameo mit 
Odysseuskopf (nach Mülin, Mon. 

inéd. 1, 22). 

Kein Wunder, dafs die Bewohner I thakas 
das Bild ihres grofsen Landsmannes auf ihre 
Münzen prägten (Head, H. N. 359, Catalogue 
of Greek Coins, Peloponnes 106, s. Abb. 19); 
über die Münzen der Mamilier und eine 
solche aus Antoninus Pius' Zeit (mit dem Bilde : 
„Olexius" unter dem Widder hangend) s. o. 
Auf Münzen von M a n t i n e i a sucht den Od., 
wie er sein Ruder einpflanzt, nachzuweisen 

50 Svoronos, Gaz. arch. 1888 S. 257 f. mit Taf. 35, 
vgl. Studniczka, Kyrene S. 129, s. Abb. 20. — Auf 
Od. hat man auch Typen des Elektronstater von 
Kyzikos bezogen, vgl. Greenwell, Electrum 
Coinage of Cyzicus 1887 S. 26 u. Taf. 3, 21 u. 
22 : auf der einen Münze wird der bärtige Kopf 
mit lorbeerbekränzter konischer Mütze von 
Head a. a. O. 451 ohne nähere Begründung 
auf Kabeiros gedeutet; die andere, mit einer 
Gruppe, erklärt man als Phrixos beim Widder-

60 opfer; dieser ist jedoch bärtig undenkbar und 
daher die Deutung auf Od. vielleicht richtig. 
Dagegen ist auf Kupfermünzen von Cumae 
in Kampanien (Head 30, letzte Zeile) oder von 
Sky lak ion in Bruttium der unbärtige Kopf, 
den B. Bochette (M. I. 263) für Od. hielt, sicher 
nicht als solcher aufzufassen (nach brieflicher 
Mitteilung Imhoof-Blumers). — Unter Ptole-
maios III. hatte Od. in einem gewissen Kalli-
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krates einen so warmen Verehrer, dafs er sein 
Bild auf dem Siegelring mit sich herumtrug 
und seinen Kindern die Namen Telegonos und 
Antikleia gab (Athen. 6, 251 d). Sind aber auch 
von den Bildwerken, die Od. darstellten, viele 
für immer verloren, so gilt doch von ihnen 
dasselbe wie von einem durch das Meerwasser 
verwischten Gemälde, dem ein unbekannter 
Dichter folgendes Epigramm widmet (Anthol. 
Pal. 16, 125): 
Alii Ααρτιάδη πόντος βαρύς• είκόνα κύμα 

εκλνοε κάκ δέλτιον τόν τύπον ήφάνιοεν. 
Τί πλέον; είν επέεσαιν Όμηρείοις γαρ 

εκείνον 
ε i καν άφ&άρτοις εγγράφεται αεΧίαιν. 

[Johannes Schmidt.] 
Oëroë (ÏÎÏÇOVA, Tochter des Asopos, die 

Göttin des gleichnamigen Flusses zwischen 
Theben und Plataiai, Herod. 9 , 5 1 . Paus. 9, 4 .4 . 

[Höfer.] 
Ofaties (OJ-ατίης), Satyr auf einer schwarz

figurigen Amphora, G. I. G. 4 ,7459; zum Namen 
vgl. οίήτης = κωμήτης (rusticus), Heydemann, 
Satyr- u. Pakehennamen p. 28 mit weiteren Litte -
raturangaben; vgl. auch p. 44. Dagegen leitet 
P. Kretschmer, Die griech. Vaseninschriften 64 
den Namen von ôj-ατα „Ohren" (vgl. tarentin. 
ατα aus ôj-ατα, ώατο&ήοω Hesych., lakon. I | -
ωϊάδια' ενώτια) ab und sieht darin eine An
spielung auf die grofsen Pferdeohren der Sei-
lene. [Höfer.] 

Ogen (Άγήν) ·= Ogenos ( ü L ) , BmtshJJPhjiz 
vatin) s. ν.'ίΐγήν u.'Siy£_viSm,„£j!iuô20, [Höfer.] 

Ogenes ("Άγένης), Gottheit auf einer Weih
inschrift aus dem syrischen Aérita: 'ίΐγένει 
Αδριανός Παλμνρηνός, Le Bas - Waddington 
2440, der einen Zusammenhang mit Ogen, 
Ogenos annimmt, was mir sehr unwahrschein
lich ist. Hat man statt ΩΓΕΝΕΙ vielleicht zu 
lesen ΩΙΓΕΝΕΙ — φ γένειΐ [Höfer.] 

Ogenla ζΆγενίά), Beiname der Styx in dem 
Verse des Parthenios bei Steph. Byz. "ίίγενος· 
evv τή εγώ Τη&νν τε και 'Ω,γενίης Στνγός 
ύδωρ.' Vgl. Ogenos u. unt. Sp. 690. [Höfer.] 

Ogenidae ('Ω,γενίδαί), bei St£pb+JByz^3^s^ 
"Ω,γενος(s. d.) erwähnt, sind nach Schwsnck, 
Etym. Andeut. 179 = 'Ω,χεανίδαι. Vgl. rmten 
Sp. 690.- [Höfer.] 

Ogënos ("ίίγενος, 'Άγννός, '£Ιγήνος), nach 
Steph. Byz. 'ΪΙγενος und Herodian.£i.Lentz^^ 
ISO, 12: αρχαίος &εός, ό&εν '&γενίδαι καϊ'Άγί-
νιοι αρχαίοι; nach Tzetz. Lykophr. 231 und 
ifeu3/Ê&!j(s1.Qgeji). = O k e a n o s , Schwende,Etym. 
Andeut^JJ^...JMT,.. Mayer+ Gi^aMenjund^Ti^ 
tanen\%%. 0. Kern, Be Orphei ..... Pherecydis 
iheogoniis 86, 3. In dem Gigantenkampfe läfst 
Pherdcydes bei. Origenes Md&^GeJsjmLß+A&Aen 
Ophioneus nach seiner Niederlage in den 
Ogenos = Okeanos stürzen, M. Mayer JL. a. 0 . 
234, und derselbe Pherekydes berichtet in einem 
Fragment (Gkm^Alcx Strome A . 9J) . 741 = 
3. 130 Bindorf), das durch neuerliche Funde 
erweitert ist (Biels* Zuj_Pmtamychcs_des ^Phe
rekydes. Sitzungsher, d. Preufs. Akad, d._ Wiss. 
1897, 144 ff. H. Weil, Bévue, des études qrec-
gues 1897, 3 f. Anzeiger d. kais. Akad. d. Wiss. 
zu Wien 35 (1897) 4 2 ) , dals Zeus der Hera 
beim Τερός γάμος ein prachtvolles Gewand go-

schenkt habe, auf dem er γήν και 'Άγηνον 
καϊ 'Ω,γηνον δώματα (wofür PrjeMei_ νάματα 
liest) darstellte, also auch hier Ogenos = 
Okeanos. Vgl, Ogen, Ogenia, -idai__[Höfer,] 

Ogime? (ΟγίμηΊ) heifst beim Myth. Lat. 1, 
156 = Lactantius Plat, ad Stat. 3,191 ed. Jahnke 
eine Tochter der Niobe, ob — '&γνγία (s.d.)? 

[Höfer]. 
Ogmenos (Όγμηνός). Beiname des Zeus auf 

io einer Weihinschrift aus dem lydischen Kula, 
Journ. of hell. stud. 10 (1889), 227, 24. Phihlog. 
Suppl. 5, 26, 25. Buresch-Bibbeck, Aus Lydien 
75. 87. 89. Movo. καϊ βιβΧ. τής εναγγ. 
αχοί. 3 (1878—1880) p. 162. [Höfer.] 

Ogmios = der gallische Hercules; vgl. Peter 
unt. Hercules Bd. 1 Sp. 3020 ff., wo hinzuzufügen 
sind die höchst merkwürdigen Darstellungen 
des Ogmios auf altgallischen Münzen bei 
Eug. Hucher, L'art Gaulois Paris 1868 — 78. 

20 Ogmios erscheint hier gewöhnlich dargestellt 
als unbärtige Büste, von der vier guirlanden-

Ogmios auf einer gallischen Münze ; vgl. die Beschreibung 
von Lucian, Sero. 3 (nach Hucher, L'art Oaulois Π pl. 1). 

ähnliche Ketten ausgehen, am Ende jeder 
derselben ist eine kleinere Büste, wie es 

10 scheint, eines lebenden Mannes (Jünglings) 
befestigt. Die Attribute des Ogmios sind ein 
Eber oder Hippokamp über dem Seheitel und 
ein Strahl oder Nagel, der bald von einem 
Auge, bald von der Nasenwurzel, bald vom 
Scheitel, bald von beiden Stellen zugleich 
ausgeht. Vgl. Hucher a. a. Ο. 1 p. 17. 20. 
5 8 - 6 2 . 1 3 4 ; 2 pl. 1. 6. 29. 39 u. s. w. Hucher 
(1 p. 96) hält diesen Ogmios für eine solare 
aus Phönizien stammende Gottheit = Melkarth 

50 und beruft sich dafür auf die Thatsache, dafs 
sich sein Kult nur in den Küstengegenden am 
atlantischen Ozean, also in einer den Phöni
ziern zugänglichen Gegend findet. [Roscher.] 
Ferner ist Bd. 1 Sp. 3920 hinzuzufügen, dafs 
der Name unter der Form Ogmé oder Ogma in 
der irländischen Mythologie vorkommt und 
hier nach d'Arbois de Jubainvüle bedeutet 
'un champion divin, type de l'honneur et du 

^courage' (Le cycle mythologique, irlandais p. 176. 
60 189 f.). Vgl. Revue celtique U p . 244 f. Charles 

Robert, Comptes rendus de l'académie des 
inscriptions 4. série 18 p. 268 ff. Auch Bes-
jardins, Giogr. de la Gaule romaine 2 p. 605 f. 
Ein in Devant -les-Ponti bei Mutz gefundenes 
rohes Kultbild (O.A.Hoffmann,Korrespondenz
blatt d. Westd. Zeitschr. 8 8p. 264 mit Abbild.) 
stimmt nicht zu der von Lukian (Herc. 1 ff.) 
gogtfbunun Beschreibung. [M. Ihm.] 
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Ogoa s. Osogos. 
Ogrylos (Όγρνλος), ein Athener, der die 

Stadt Ogryle in Sardinien gründete, PLUS. 10, 
17, 4. [Stoll.] 

Ogyges (ίίγνγης), 1) Nebenform von Ogygos 
(s. d.), Joh._Malißas p. _S2__ejL_.Bi>ffl»ju, ferner 
bei Varro de re rust. 3, _1 (oppidum Thebae, 
quod rex Ogyges aedificavit) und daraus 
Lactant. Placid. ad Stat. Theb. 1, .173; vgl. 2, 
8j>,__ Diluvium quod factum est sub Ogyge, ι 
Hieronymus in Euseb. Chron,.2,170 ei, Schöne, 
während der griechische Text (Synkellps 118, 
15) b »o t ' αντον "ίίγνγον . . καταχλνβμός hat. 
Ogigis tempora et . . diluvium, quod . . sub 
Ogige commemoratur, Euseb. a. a. Ο. 1, 7.1. 
Serv. ad Verg. Ecl. 6,41. Festus p. 179 Müller. 
Nach Schwende, Etymol. Andeut. 179. Welcker, 
Prgm. 148. Η. L>. Müller, Ares 38 f. und 
M. Mayer, Gigant, und Titan. 122 f. ist '&γύγης 
= Γνγης (Γνης). Nach L.Lewy, Jahrb. f. Philol. : 
145 (1892), 183 und Die semitisch. Fremdwörter 
imGritch. 208 ist Ogyges die ursprüngliche Be
zeichnung des Okeanos = phoinik. hogeg „der 
einen Kreis bildende" vgl. auch E, Meyer, 
Gesch. d. Altert. 2. 125 Anm. p. 194. — 2) ein 
Titane, wohl identisch mit nr. 1, nach Mayer, 
Gig. u. Tit. 410 bei Kastor in Euseb. Arm. C. 13; 
doch steht in der Ausgabe des Eusebius von 
Schöne 1, 53: eo autem tempore Titanorum 
reges cognoscebantur ; e quibus unus erat 
Ogigus rex. — 3) s. Ogygos II. Vgl. Ogygos, 
Ogygias, Ogygios. [Höfer.] 

Ogygia ('ίίγνγία), 1) Tochter des Amphion 
und der Niobe, Apollod. 3, 5, 6. Hellanikos im 
Schol. Eur. Phoen. 159. Hygin. f. 11. 69. 
Lactantius Placid. in Stat. Theb. 3, 191 (Ogime 
= Ogygia). Vgl. Unger, Theb. Parad. p. 257. 
262. v. Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 216 f. 
218 ff. — 2) eine Nymphe, die auch Praxidike 
hiefs, von Tremiles Mutter des Tloos, Xanthos, 
Pinaros und Kragos (s. d.), Panyasis bei Steph. 
Byz. s. ν. Τρεμίλη. Offenbar steht diese 
Nymphe Ogygia-Praxidike im Zusammenhang 
mit den drei Πραξιδίχαι (s. d.), die als Töchter 
des Ogyges galten, Usener, Götternamen 237 f. 
Immerwahr, Kulte und Myth. Arkad. 68. — 
3) Insel der Kalypso, worüber das Nähere, s. v. 
Kalypso Bd. 2 Sp. 941 Z. 56 ff. und L. Lewy, 
Philol. Jahrb. 145 (1892), 183 Semit. Fremd-
wört, im Grieth. 208, nach dem Ogygia bedeutet 
„die im Ogyges (s. d. 1) d. h. im Okeanos 
liegende". Vgl. auch Sp. 691, 25 ff. [Höfer.] 

Ogygias (Άγνγιάς), Tochter dés Zeus und 
der Eurynome, der Tochter des Asopos, Clemens 
Boman. Becog. 10 p. 158 C, [wo Unger, Theb. 
Parad. p. 260 O g y g i u m liest. R.] . Der Name 
weist auf das feuchte Element des Ogyges 
(s. d.) = Okeanos hin. [Höfer.] 

Ogygios (ίίγνγιος), 1) = Ogyges (Ogygos), 
Orosius 1, 7, 3. Censorin. de die nat. 21, 2. 
Lactant. Placid. ad Stat. Theb. 1, 173. 2, 586. 
Vgl. Ogygias und Unger a. a. 0. p. 122. — 
2) Beiname des Dionysos ( = Θηβαίος), Ov. 
Heroid. 10, 48. Stat. Theb. 5, 518 (deus 
Ogygius) und Lact. Placid. z. d. St. 2, 86 (Ogy-
gius Iacchus). Senec. Oed. 443. Lucan. Phars. 
1, 675. [Vgl. überhaupt Unger, Theb. Parad. 
261 ff. R.] [Höfer.] 

Ogygos I ("Άγνγος). Für das Lateinische giebt 
De Vit in Forcellini Onomasticon tom. X die 
Formen Ogyges, is, Ogygius und Ogygus an. 
Varro de r. r. 3, 1, 2, wo früher Ogyges stand, 
hat jetzt Keil Ogygos. Ist die Form Ogyges 
richtig, so läfst sich daraus '&γνγης, -ov er
schließen (β. Ogyges). 

1. Die böotisch-thebaiiische Sage. 
Pausanias 9, 5, 1 berichtet: Ogygos war 

König der Ektener ("Εκτηνες), der ersten Be
wohner des thebäischen Landes, ein Urein
geborener. Als die Ektener durch eine Seuche 
(λοιμώδει νόοω) untergegangen waren, rückten 
die Hyanten ("TOUTES) und Äonen (Άονες), 
gleichfalls eingeborene böotische Stämme, in 
ihre Sitze ein; später besiegte Kadmos, der 
mit einem Heer der Phöniker ins Land ge
kommen war, die Hyanten und Äonen; jene 
entwichen nach der Niederlage, aber die Äonen 
unterwarfen sich dem Sieger und vermischten 
sich mit den Ankömmlingen. Die böotische 
Dichterin Korinna nannte den Ogygos einen 
Sohn des Boiotos , Schol. zu Apoll. Bh. 3, 
1178 (vgl. Bd. 1 Sp. 789); nach Tzetzes zu 
Lykophron 1206 war er ein Sohn des Pose idon 
und der Alistra, nach Steph. Byz. unter 'ίίγνγία 
ein Sohn der Termera: 'ίίγνγία λέγεται και ή 
Βοιωτία και ή Θήβη àreb '&γνγον νιον Τερμέρας, 
wofür Unger, Theban. Parad. S. 259 νίοϊ 
Τερμέρον καϊ Άλίατρας vermutet hat. Lassen 
wir die Angabe des Steph. Byz. zunächst bei 
Seite, so besteht zwischen den beiden anderen 
Angaben eine nahe Beziehung insofern, als 
Boiotos Sohn des Poseidon war, der in Böotien 
besonders verehrt wurde. Demnach scheint 
die Sage in Böotien ihre Heimat gehabt zu 
haben. Hieran schliefst sich auch die An
gabe des Tzetzes zu Lykophr. 1206, Ogygos 
sei Gemahl der Thebe gewesen, der Tochter 
des Zeus und der Iodama (vgl. Bd. 2 Sp. 284), 
und habe seine Gattin von Zeus selbst er
halten. Als seine Quelle nennt Tzetzes den 
Lykos εν τω περί Θηβών. — Varro de r. r. 
3, 1, 2 bezeichnet das böotische Theben als 
die älteste griechische Stadt, die der König 
Ogygos noch vor der grofsen Flut erbaut habe. 
Die Überlieferung, als sei er alter oder ältester 
König von Theben gewesen, kehrt bei den 
Scholiasten und Lexikographen immer wieder, 
ζ. B. Schol. zu Apoll. Bh. 3, 1178; Schol. vet. 
zu Lykophron 1206 (Kinkel S. 171) und Tzetz. 
zu ders. Stelle; Suidas unter 'ίίγνγιον; Etym. 
M. p. 820, 38; Eudocia Viol. 1017; Schol. Ε 
und Eustathius zu Od. 1, 86 (vgl. Unger, Theb. 
Parad. 257, 447ff.); Photius p. 668, 9 unter 
'Ω,γΰγιον; Schol. zu Slatius Theb. 1, 173: ab 
Ogygio, uno terrigena, Thebanorum primo 
rege; Serv. z. Verg. Ecl. 6, 41. Freilich kennt 

ι Lykophron 1209 eine andere Sage, nach der 
zuerst Kalydnos, und erst nach ihm Ogygos 
über Theben herrschte: Schol. vet. zur Stelle 
(Kinkel S. 177) und Tzetzes zur Stelle, aber diese. 
Variante scheint wenig bekannt gewesen zu 
sein, während die andere Überlieferung die 
verbreitete war. Eins der sieben Thore Thebens 
hiefs das Ogygische (πνλαι 'ίίγνγιαι): Eurip. 
Phoen. 1113; Apollod. 3, 6, 6; es sollte seinen 



685 Ogygos (böot.-theban. Sage) Ogygos (böot.-theban. Sage) 686 

Paroemiogr. Gr. 1 Append. 6,42 S. 466 ; O. Crusius 
ob. Bd. 2,848 f. will diese Überlieferung auf Phere
kydes zurückführen. Auch Lykophron nennt 
Alexandra 1206 die Thebaner 'Ω,γύγον οπαρτος 
λεώς und Crusius deutet seiner Vermutung 
entsprechend die Worte so, als ob Lykophron 
die Sparten über Kadmo« mit Ogygos in Zu
sammenhang bringe, d. h. doch wohl den 
Kadmos als Sohn des Ogygos bezeichne (vgl. 
Holzinger, Lykophr. Alex, zur Stelle) ; aber völlig 
überzeugend ist diese Erklärung nicht, nament
lich in Anbetracht der dunklen und geschraubten 
Ausdrucksweise des alexandrinischen Dichters. 

Nach Ogygos ist die grofse W a s s e r f l u t 
genannt worden, die zu seiner Zeit das Land 
überschwemmt haben soll (Eusebius Praep. ev. 
10, 10. 7 Lind, nach Akusilaos, Varro de r. r. 
3, 1, 2; Syncellus p. 148 nach Iülius Africanus; 
Nonnus Dionys. 3 , 204ff.), und zwar nennt der 
Schol. zu Plato Tim. 22 A diese Wasserflut als 
die älteste, die unter Deukalion als die zweite, 
die unter Dardanos als die dritte (vgl. Preller-
Bobert l 4 , 86,1) . Die auf auf uns gekommenen 
Angaben über diese Flut sind sehr dürftig, 
und Welcker, Gr. Götterl. 1, 775 hat gewifs 
Recht, wenn er sagt, die böotische Flutsage 
sei durch die deukalionische verdunkelt worden. 
Bei Augustinus de civ. d. 2 1 , 8 findet sich die 
aus Varro de gente p. B. geschöpfte Angabe, 
unter Ogygos habe der Abendstern Farbe, 
Grofse, Gestalt und Lauf verändert, ein Wunder, 
das Welcker als Vorzeichen der grofsen ogygi-
schen Flut auffafst. Als Gewährsmann Varros 
wird dort ausdrücklich Kastor genannt. Was 
Nonnus Dionys. 3, 204ff. sagt: 'πρώτου γαρ 
κεΧάδοντος επειρή&η νιφετοίο"£Ιγνγος ήΧιβάτοιο 
δι ύδατος ήέρα τέμνων, χ&ων οτε κεύ&ετο 
πάαα κατάρρντος, άκρα δε πέτρης ΘεαααΧίδος 
κεκάΧνπτο καϊ νψό&ι Πν&ιάς άκρη άγχινεψής 
νιφύεντι ρόω κνμαίνετο πέτρη' enthält nichts 
Charakteristisches und beruht kaum auf alter 
Überlieferung (vgl. Diestel, Die Sintflut und 
die Flutsagen des Altertums Berlin 1871 S. 21; 
Buttmann, Mythologue 1, 205ff.; Kretschmer, 
EM. in die Gesch. der gr. Sprache 89 Anm. 1 ; 
Usener, Die Sintflutsagen 43 f.) Gewifs ist 
mit Welcker daran festzuhalten, dafs von dieser 
Flut zunächst Böot ien betroffen worden ist. 
Die eigentümliche Natur des Kopaissees (vgl. 

> Neumann-Partsch, Physika!. Geogr. v. Griechen
land 237 Anm. 4 ; 247 ; W. Vischer, Erinnerungen 
und Eindrücke aus Griechenl. 669ff.) und die 
durch das plötzliche Steigen seines Wasser
spiegels verursachten Überschwemmungen des 
umliegenden Landes mögen zunächst in Böotien 
solche Sagen veranlafst haben. Diese Auf
fassung vertritt auch Ed. Meyer, Gesch. de» 
Altert. 2, 193f. Vielleicht hat mit dieser Flut
sage die Angabe zusammengehangen, die 

> Ektener, deren König Ogygos war, seien durch 
eine Seuche untergegangen, sobald etwa in 
der Sage die Seuche die Folge der anhaltenden 
Überschwemmung des Landes gewesen ist, vgl. 
Paus. 9, 6, 1. Auch das Stjruohwort '&γΐγια 
κακά wird wohl ursprünglich auf das von der 
Ogygischen Flut angerichtete Verderben ge
gangen sein. Fcrnor hatten die Böoter eine 
Sage, die beiden einst um Kopaissee gelegenen 

Namen erhalten haben vom König Ogygos, 
Schol. z. Apoll. Bh. 8, 1178, oder davon, dafs 
das Thor bei dem Grabmal des Ogygos lag: 
so Aristodemos im Schol. z. Eurip. Phoen. 1113; 
Unger, Theb. Parad. 267. 268; v. Wilamowitz, 
Hermes 26, 216; oder weil Amphion, der 
Theben mit Mauern umgab, die sieben Thore 
nach seinen sieben Töchtern benannte, deren 
eine Ogygia (s. d ) hiefs, Hygin. f. 68. 
Pausanias 9 , 8, 5 hält diesen Namen für die ι 
älteste der Thorbenennungen. Von Bursian, 
Geogr. v. Gr. 1, 227 wird das Thor im südwest
lichen Teil der Ringmauer der unteren Stadt 
angesetzt und dem Onkäischen Thor gleich
gestellt (πύλαι Όγκαίαί), freilich im Wider
spruch mit Apollodor 3 , 6, 6, der angiebt, 
Kapaneus habe das Ogygische, Hippomedon 
das Onkäische Thor angegriffen. Vgl. Brandis 
Theben, Hermes 2 , 280 und Tümpel, Ares und 
Aphrodite, Jahrb. f. Philol. u. Päd. Suppl. U , ί 
690ff. — Aber auch die ganze Stadt Theben 
heifst bei den Dichtern von dem alten König 
das Ogygische: από τούτον τοις ποΧΧοΐς των 
ποιητών έπίκληοις ες τάς Θήβας έατϊν 'ίΐγύγιαι 
Paus. 9, 5,1 ; ζ. Β. Aeschylus Sieben 321 (οϊκτρόν 
γαρ πάλιν ωδ' ώγνγίαν Άΐδα προϊάψαι^, Soph. 
Oed. Col. 1770 (Θήβας δ' ημάς τας ωγνγίονς 
πέμψον), Apoll. Bhod. 3 , 1177 ('ίίγυγίη ίνι 
Θήβη), Christod. Ekphr. 382. Von den römi
schen Dichtern ist wohl nachweisbar als i 
ältester zu nennen Accius: Ogygia moenia' 
Accius in Oiomede appelions significat Thebas, 
Festus p. 178 Müller, später Ovid Her. 10, 48 
Ogygius deus = Bacchus, Valerius Flaccus 
Argon. 8,446 Ogygiae arces, Seneca im Oedipus 
589 Ogygius populus, namentlich aber Statius 
in der Thebais an vielen Stellen, ζ. B. 2, 208 
(Ogygiae Thebae), er nennt sogar die Thebaner 
O g y g i d a e 2, 586. Nach dem alten Erklärer 
war für sein Gedicht die Thebais des Anti-
machos die Quelle. So heifst nun auch ganz 
Bö o tien das Ogygische, wie Strabo bezeugt 
8,407 und Steph.Byz. 705,14; 173,20ff. Meineke. 
Auch die K i n d e r , die man dem Ogygos giebt, 
weisen auf Böotien als die Heimat der Sage 
hin, die böotischen Eidgöttinnen Alalkomenia, 
Aulis und Thelxinoia: Pausanias 9, 19, 6; 33, 
3—5; Suidas Πραζιδίκη, Steph. Byz. ΤρεμίΧη. 
Die beiden ersten Göttinnen sind Eponyme der 
böotischen Städte Alalkomenai und Aulis, 
Alalkomenia ist nach Steph. Byz. 69, 1 eine 
auch für Athene gebrauchte Namensform und 
mufs zusammengestellt werden mit der Ά&ήνη 
'ΑΧαΧκομενηΐς der Bias 4, 8; 5, 908. Der am 
Tritonflüfschen südwestlich vom Kopaissee ge
legene Ort war durch den Kultus dieser Göttin 
ausgezeichnet, die dort geboren sein sollte 
(Τριτογένεια); vgl. Ameis-Hentze Anhang1 zur 
Hias 4 ,8 ; Usener, Götternamen 236 f., besonders 
Anm. 49; Tümpel, Ares und Aphrodite im 
11. Suppl. der Jahrb. f. Philol. u. Päd. 686. 690. 
Ja es gab eine Sage, Athene sei zu Ogygos' 
Zeit zuerst am 'See' Tritonis erschienen 
Augustin. de civ. d. 18, 8. Ferner nennt Suidas 
den Kadmos Sohn des Ogygos s. ν. 'ίΐγύγια 
κακά: επί τών όχΧηρών επει οννεβη Κάδμον 
τον 'ίίγνγον δια τάς &νγατέρας κακοϊς περι-
πεσειν; vgl. ν. Leutsch - Schneidewin, Corp. 
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Städtchen Athen (Α&ήναι) und Eleusis seien 
von dem übertretenden See verechlungen 
worden: Paus. 9, 24, 3. Nach Strabo 9, 407 
hat Kekrops diese am Tritonflusse gelegenen 
Städte gegründet, als er über Böotien herrschte, 
das damals dae O g y g i s c h e hiefs, und die 
Städte sind erst später durch die Ober-
schwemmung des Sees untergegangen. Mit 
Recht hat aber Crusius Bd. 2 Sp. 1015 Z.26ff. 
diese Überlieferung, so weit sie sich auf 
Kekrops bezieht, als unecht und als von Athen 
ausgegangen bezeichnet. Umgekehrt tritt 
O g y g o s auch in der attischen Sage auf. 

2. Ogygos in der attischen Sage. 
Pausanias 1, 38, 7 erzählt, der Heros Eleusis, 

nach dem man die Stadt Eleusis benenne, 
sei nach der einen Überlieferung ein Sohn des 
Hermes und der Daeira, der Tochter des 
Okeanos, nach der andern sei sein Vater 
Ogygos; aber er fügt hinzu: 'Da die Alten 
keine Geschlechtsregister (λόγοι γενεών) hatten, 
haben sie namentlich hinsichtlich der Ab
stammung der Heroen zu Erdichtungen Ver
anlassung gegeben.' Durch diesen Zusatz 
bekundet er selbst sein Mifstrauen, ich meine, 
gegen die zweite Überlieferung. Spätere setzten 
noch mehr hinzu; so heifst bei Eusebius 
Praep. ev. 10, 10, 10 Bind., bei Orosius 1, 7, 3 
und bei Isidor Orig. 13, 22, 1 Ogygos sogar 
Gründer und König von Eleusis. Die Auf
nahme in die attische Sage scheint Ogygos 
den gelehrten Chronographen zu verdanken. 
Ist die Vermutung von Crusius Bd. 2, 843 f. 
richtig, so hat sich schon Pherekydes mit 
Ogygos beschäftigt; Akusilaos, der aus dem 
böotischen Städtchen Argos bei Aulis stammte, 
hatte Ogygos und die nach ihm benannte Flut 
zugleich mit Phoroneus und mit Inachos, der 
des Phoroneus Vater war, an den Anfang der 
griechischen Sagengeschichte gestellt J1. H. G. 
1, 101; frg. 13. 14. An die Spitze der atti
schen Königsliste kam er wohl durch Hella
nikos. Darüber sagt Buncker, Gesch. d. Alter
tums 5, 97 Anm.: Nicht gleiche Anerkennung 
wie die von Hellanikos getroffene Einrichtung 
der attischen Königsliste hat die Erweiterung 
erfahren, die er ihr nach oben hin über 
Kekrops hinaus gegeben hat. Er bearbeitete 
auch die Liste der alten Herrscher von Argos. 
Da nach dieser des Inachos Anfang über den 
des Kekrops ansehnlich hinauf reichte, stellte 
Hellanikos dem letzteren noch eine Dynastie 
von sechs Königen voran, den Ogygos u. s. w. 
— Aber Philochoros widersprach; die Namen 
(Ogygos ausgenommen) seien fingiert, diese 
Könige hätten nicht existiert (vgl. Müller F. 
H. G. 1, 53 fr. 62 des Hellanikos, 1, 385 fr. 8 
des Philochoros). Das ist also gemachte Sage, 
die auf gelehrter Erfindung beruht, ebenso 
wie die Angabe des Hellanikos, zwischen Ogygos 
und der ersten Olympiade liege ein Zeitraum 
von 1020 Jahren, und die andere auf Philochoros 
zurückgehende Behauptung, zwischen Ogygos 
und Kekrops sei das von der Flut verwüstete 
Attika 189 Jahre ohne Könige gewesen. Aber 
solche Erfindungen schmeichelten der Eitelkeit 
der Athener, die sich ihrer Autochthonie 

rühmten und im Alter ihrer Geschichte nicht 
hinter Böotien zurückstehen wollten. Das meint 
wohl Ed. Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 194 § 125, 
wenn er sagt, die Athener hätten später Ogygos 
'annektiert'. — Wichtig ist, dafs auch in 
diesen Quellen Ogygos mit der grofsen Flut 
zusammen genannt wird, die nach ihnen freilich 
nicht Böotien, sondern Attika überschwemmte. 
Dafs es aber eine attische Flutsage gab, be
weisen die an bestimmte Örtlichkeiten und 
Feste geknüpften Opfer und Gebräuche in 
Athen. Zeigte man dort doch sogar den Erd
spalt, durch den die Flut abgelaufen sein 
sollte, Paus. 1, 18, 7. Über das Fest der 
Hydrophonen und über den Tag der Chytren, 
den dritten Tag der Anthesterien, vgl. Härtung, 
Belig. und Mythol. d. Gr. 2,53 ff. ; Preller-Bobert, 
Gr. M. I 4 , 86 Anm. 1. 405. 678; Mommsen, 
Feste der Stadt Athen 424 f. Doch bezog 
man in Athen diese Gebräuche gewöhnlich 
auf die deukalionische Flut. Auf die Angaben 
des Akusilaos, Hellanikos, Philochoros haben 
sich die späteren Chronographen bis in die 
christliche Zeit hinein immer wieder berufen: 
vgl. A. v. Gutschmid, Kleine Sehr. 1, 541; 
2, 200. Aus dem Gesagten erklärt sich, warum 
ζ. B. Aeschylus Pers. 974 Athen Ogygisch nennt 
und warum auch ganz Attika Ogygisch ge
nannt wurde; Steph. Byz. unter '&γυγία: 
έλέγετο καϊ ή Αττική πάοα (πάλαι) 'Ω,γνγία, 
ώς Χόραξ φηοιν εν τοις χρονικοΐς. 

3. Ogygos aufserhalb Hellas. 
Α. O g y g o s in L y k i e n . Steph. Byz. unter 

'ίίγνγία giebt an, Ogygos sei ein Sohn der 
Termera gewesen, wofür Unger Sohn des 
Termeros und der Alistra vermutet hat (vgl. 
oben S. 684 Z. 30ff.); eher würde ich vermuten, 
Ποαειδώνος καϊ Τερμέρας. Wenn man auch 
die Richtigkeit dieser Vermutungen dahin
gestellt sein läfst, Termera oder Termeros 
weist nach Kar ien , wo es eine Stadt Τέρμερος 
oder Τέρμερα (τα) gab (vgl. Pape - Benseier 
unter d. W . und Plin. n. h. 5, 107), die von 
einem berüchtigten Seeräuber Termeros ge
gründet sein sollte. Steph. Byz. nennt diese 
Stadt lykisch; nun trifft es merkwürdig zu
sammen, dafs derselbe unter 'Ω,γνγία bemerkt: 
λέγονται και οί Λνκιοι 'ίίγνγιοι i | αντον 
'είγνγον. Diese Worte lassen darauf schliefsen, 
dafs es auch in der lykischen, bezw. karischen 
Sage einen Ogygos gegeben hat. Hierzu 
kommt die Angabe des Steph Byz. unter 
Τρεμίλν: ή Λνκία έκαλεΐτο όντως άπα Τρεμίλον, 
worauf er eine Stelle aus der Heraklea des 
Panyasis anführt: Kinkel, F. Ep. Gr. 262 n. 
18: Œvfra ö' εναιε μέγας Τρεμίλης καϊ εγημε 
9νγάτρα \ ννμφην 'ίίγνγίην, ήν Πραξιδίκην 
καλέονοιν κ. τ. λ. Tremiles heiratete die Praxi-
dike, die Ogygische Jungfrau ( = die Tochter 
des Ogygos [?]) am Strome Sibros; von ihr 
entsprossen die Söhne Tloos, Xanthos, Pinaros 
und Kragos. Panyasis aus Halikarnafs giebt 
also hier die Eponymen benachbarter Städte, 
Berge und Flüsse. Denn Tloos ist eine Stadt, 
Xanthos Stadt und Flufs, Kragos ein Berg in 
Lykien, Pinaros Flufs in Kilikien. Nun war 
der ursprüngliche Name der Lykier Τερμίλαι 
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(vgl. Herodot 1, 173), eo dafs auch dieser 
Umstand für die Zuverlässigkeit der Über
lieferung des Panyasis spricht: vgl. Kretschmer, 
Einl. in d. Gesch. der Gr. Sprache 370 ff. Da 
der Name Praxidike in den Versen des Panyasis 
erscheint, liegt die Vermutung nahe, dafs der 
Dichter die böotische Sage von Ogygos ge-. 
kannt hat. Tümpel a. a. 0. S. 691 will mit 
Hilfe einer etwas gewagten Hypothese diese 
Tremiler oder Termerer an Stelle der bei 
Paus. 9, 5, 1 genannten Ektener als alten 
Volksstamm Böotiens einsetzen, der mit Lykien 
in Verbindung gestanden habe ; er findet diese 
Tremiler in den Temmikern wieder, die Strabo 
7, 321; 9, 407 neben den Äonen und Hyanten 
anführt, und nach denen bei Lykophron 644. 
786 die Böoter Temmiker heifsen. 

B. O g y g o s als Kön ig des ägypt i schen 
Theben. Tzetzes zu Lykophr. 1206: Kai ό 
"ίίγυγος Θηβών Αιγυπτίων ην βασιλεύς, ο&εν 
ο Κάαμος υπήρχεν, ος ελ&ών èv Ελλάδι τάς 
επταπύλους ί'κτιαε και 'Άγυγίας πύλας έκάλεαε, 
πάντα ποιήαας είς όνομα τών Αιγυπτίων Θηβών. 
Crusius Bd. 2 , 843 führte diese Variante der 
Sage auf Pherekydes zurück, und allerdings 
spricht für das Alter der Überlieferung der 
Umstand, dafs Aeschylus in den Persern v. 37 
das ägyptische Theben Ogygisch nennt, indem 
er wohl damit die neue Weisheit seines Zeit
genossen Pherekydes verwertete. Gleichfalls 
den Pherekydes (daneben auch den Antiochos) 
nennt das Scholion zu Aristides p. 313, 20 
Lindorf vgl. Müller F. H. G. 4, 637 b , nur 
dafs der Wortlaut der Stelle besagt, Ogygos 
und Thebe, die attischen Autochthonen, seien 
nach Ä g y p t e n gekommen und Ogygos habe 
das dortige Theben gegründet. 

4. Ogygos als König der Titanen oder als 
König der'Götter. 

A) Das Fragment des Thallos, des Ver
fassers einer syrischen Geschichte aus dem 
ersten Jahrhundert nach Chr. {Müller F. H. G. 
3 , 517, 2) aus Theophilus ad Autolycum 3 , 29 
lautet: Βήλου τοΰ Άααυρίων βααιλεύααντος καϊ 
Κρόνου τοΰ Τιτανος Θάλλος μεμνηται ψάοκων 
τόν Βήλον πεπολεμηκεναι αύν τοις Τιτάαι πρός 
τόν Δία καϊ τους αύν αύτω 9εούς λεγόμενους, 
εν&α φηαίν καϊ "Άγυγος ήττη&εϊς εψυγεν εις 
Ταρτηααόν τότε μεν τής χώρας εκείνης Ακτής 
κλη&είαης, νυν δε Αττικής προααγορευομένης, 
ης "£Ιγυγος τότε ηρξεν. Müller zur Stelle schlägt 
vor: Κρόνος ήττη&εϊς εψυγεν είς Ταρτηααόν, 
'&Ιγυγός δε είς τήν άπ' αυτού ονομαβ&ειααν 
'ίίγυγίαν, τότε μεν κ. τ. λ. Schon Kastor, der 
Zeitgenosse Casars, hatte den Ogygos als 
König der Titanen bezeichnet, frg. 1 bei 
C. Müller im Anhang des Herodot (ed. Hindorf 
bei Didot) S. 156: Belus erat, inquit, Assyriorum 
rex et sub eo Cyclopes fulguribus fulminibusgue 
micantibus Iovi cum Titanibus proelianti opem 
ferebant. Reges quoque Titanorum eo tempore 
cognoscebantur, quorum e numéro erat Ogyges 
rex. — Möllenhoff, Deutsche Altertumsk. 1, 61 
knüpft an diese beiden Stellen nach dem 
Vorgang von Movers, Die Phönizier 2, 2, 62 
die Vermutung an, der Name Ogyges sei 
phönizischen Ursprungs : 'Nach derjüdischen 

Sage (Deuteron. 3, 11; Movers 2 , 1, 51) war 
der König Og von Basan der letzte der Riesen, 
nach der baby lon i schen aber, so wie wir 
sie aus griechischen Berichten kennen, Ogyges 
derjenige der Titanen, der aus dem Kampf 
mit Bel(?) davon kam und nach Tartessos 
entfloh.' Und er fügt hinzu: 'Der Kampf des 
höchsten Gottes mit den Titanen um die 
Herrschaft bildet einen wichtigen Abschnitt 
in der phönikischen und assyrischen Göttef-
lehre und die phönikieche Sage verlegte ihn 
nach Tartessos, oder vielmehr auf das algar-
bische Gebirge, auf die Südwestspitze von 
Europa bei den Kyneten.' H. Lewy, Semit. 
Fremdworte im Gr. 208 schliefet sich der 
Ansicht Müllenhoffs an. — Wir haben es hier 
nicht mit verbreiteter griechischer Sage zu 
thun, sondern mit den Angaben von Schrift
stellern, die griechische und orientalische Tra
dition geflissentlich mit einander vermengten. 
Übrigens steht Ogygos nach Kastor und Thallus 
im Kampf gegen Zeus und die Götter des 
Olymps auf der Seite Bels und hat nicht vor 
Bei zu fliehen, wie Möllenhoff a. a. 0. sagt. 
Zur Kritik der Schriftstellerei des Kastor v. 
Rhodos und Thallus vgl. Wachsmuth, Einleit. 
in das Studium der alten Gesch. 140. 146. 

B) Die Angabe, Ogygos sei König der 
Götter gewesen, findet sich nur bei Tzetzes; 
zu Hesiod Theog. 806: τοΐον άρ' Ζρκον ε&εντο 
&εοι Στυγός αψ&ιτον ύδωρ ώγύγιον bemerkt 
Jo. Tzetzes: τό πάλαιαν, από 'Άγύγου βααι-
λεύααντος πρώτον τών &εών. Δύναται 
δε εκ τούτου και επί τού μεγάλου τάττεοϊται. 
SchonMeursiusRegn. Att. 1,2und Chr.G.Müller 
in der Ausgabe der Scholien des Tzetzes zu 
Lykophron 2, 957 Anm. 3 haben vermutet, 
dafs hier &εών für Θηβών verschrieben sei; 
Welcker, Gr. Götterl. 1, 775 Anm. 29 nimmt 
dies für sicher an; dagegen hält M. Mayer, 
Gig. u. Tit. 123 an der Lesart 9εών fest. Auf
fällig ist es, dafs Tzetzes zu Lykophron von 
Ogygos nur als von einem König Thebens 
spricht. Auch den Wortlaut βααιλεύααντος 
πρώτον könnte man als Bestätigung der Les
art Θηβών auffassen, während freilich die Worte, 
mit denen das Scholion schliefst, für die Lesart 
&εών zu sprechen scheinen. Ist die Lesart 
&εών richtig, so erklärt sich diese einzig da
stehende Notiz wohl daraus, dafs der gelehrte 
Byzantiner die Werke des Kastor und Thallos 
kannte. 

5. Zur Etymologie und Bedeutung des Namens 
nnd über den Gebranch des AdjektivuniN ώγύγιος; 

die Insel Ώγνγίη, 
A) Die einen halten Ogygos für eine andere 

Form von'ßjtsoj'ds; so Prellet-Robert, Gr. M. I 4 , 
31 Anm. 2 (der 'vielleicht' hinzufügt) nnd 
v. Wilamowit ζ - Möllendur ff, Homer. Unters. 16. 
Als vermittelnde Form zwischen Ogygos und 
ükeano.H fafst man dann auf 'ϋγήν, Λγήνος, 
'ίίγηνός,'ίίγενος (vgl. Pape-Hemeler) — 'Λκιανός 
und 'Άγενίδαι<^'Άκ«ανίδαι. Diese Gleichstellung 
vertrat besonders Jluitmann, Mythologue 1,205. 
208; mich ihm ist Ogygos eine Reduplikation 
denselben Wortstamnios, der in '&γήν vorliegt; 
'Ogyges selbst eine Personifikation des all-
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gemeinen Gewässers, als Urwesen, als Okeanos 
der älteste Herrscher der Götter und des 
Weltalls'. Dieselbe Auffassung vertritt Völcker, 
D. Mythol. des Japet. Geschlechts S. 318 Anm. 11 ; 
S. 67 Anm. 2. Aber dem hat schon Welcker, 
Gr. Götterl. 1, 776 widersprochen, und so 
heifst es jetzt bei Preller-Bobert, Gr. M. I 4 , 31 
Anm. 2: Die neuere Sprachforschung hegt 
gegen die Gleichsetzung von 'Ω,χεανάς und 
'Άγνγης begründete Bedenken. 

B) Andere leiten den Namen aus dem 
Sanskrit her, so Windischmann (Ursagen der 
arischen Völker München 1852 S. 5 ff.), der das 
Wort mit einem erst in jüngeren Sanskrit
schriften, dem Epos und dem Catapathabräh-
mana vorkommenden Namen der grofsen Flut 
a u g h a zusammenbringt. Diese Ableitung 
billigte Lenormant frg. cosmog. de Bérose 1871 
S 277; sie wird verworfen von 0. Gruppe, 
Die gr. Kulte und Mythen 1, 104 und von 
Kuhn, Κ. Z. 4, 88; vgl. ebendort 15, 110. — 
Fierlinger, Κ. Z. 27, 478 leitet "Ωγνγος von 
der ai. Präposition ä und von ai. güh ver
bergen ab; dann wäre"ίίγυγος der Verborgene, 
Ώγυγίη die verborgene Insel, für die Insel der 
Καλυψώ eine sehr ansprechende Bedeutung. 
Dieselbe ai. Präpos. ä hat man jetzt μι'Άκιανός 
erkannt = ai. âçayâna = der umliegende, 
umlagernde, so dafs auch durch diese Beob
achtung nachgewiesen ist, dafs etymologisch 

avös und "Ω,γυγος nicht zusammengehören. 
Vgl. G. Meyer, Gr. Gr.2 113 § 98 Anm. 2; 
Brugmann, Gr. Gr.2 94, 7. 139. 220. 

C) Bereits oben (S. 689 Z. 64 ff.) ist bemerkt, 
dafs Movers, Müllenhoff u. Lewy den Namen aus 
dem Phönizischen ableiten wollen. Lewy a. a. 0 . 
nimmt seine frühere Vermutung wieder zurück, 
nach der "Ω,γυγος dem hebräischen 'chögeg, der 
einen Kreis bildende' gleich gesetzt wurde, 
Jahrb.f.kl.Phil.u. Päd. 145 (1892), 183. Der Um
stand, dals im kadmeischen Theben ein ogygi-
sches Thor mit dem Grabe des Ogyges in der 
Nähe der Athene "Ογκα, die für phönizisch 
gilt, gezeigt wurde, wird als Grund dafür an
geführt, dafs auch der Name Ogygos oder 
Ogyges einen orientalischen Ursprung habe. 
Wie man lautlich aus diesem Grunde "Ογκα 
oder Όγχαία mit Ώγυγος zusammenbringen 
will, ist mir unerfindlich; vgl. zur Sache 
O. Gruppe a. a. 0 . 1, 103 Anm. 7, der angiebt, 
dafs Benan, Mém. de VAcad. des inscript. et 
belles lettres 1858 S. 265 an "Ογκα, "Ογγα denke. 
Ferner habe ich nicht finden können, dafs 
Athene 'Oynaia irgendwo Ώ,γνγία genannt 
werde, wie Tümpel a. a. 0 . S. 690 versichert; 
auch die Vermutung bei Tümpel a. a. 0 . und 
bei Preller-Bobert l 4 , 188, "Oyna oder Όγκαία 
sei von einem den Namen 'Sl-χ,εανός, Ώγνγης 
verwandten Worte abzuleiten, halte ich für 
unrichtig. 

D) Auf den Zusammenhang des Namens 
mit Γΰγης und dem See und der Seenymphe 
Γυγαία (vgl. 11. 2, 865; 20, 391; Herodot 1, 93) 
und mit anderem der Art wies Völcker hin, 
Ώ. Mythol. des Japet. Geschlechts 67; vgl. auch 
M. Mayer, Gig. u. Tit. 123, der an Verwandt
schaft mit dem Hekatoncheiren Gyges (Gyes) 
denkt. Und auch Welcker a. a. 0 . meint, möglich 

sei, dafs die ogygische Flutsage von Karern in 
Böotien herstamme. Ogyges erinnere an den 
gygischen See und auf Lydien weise manches 
andere im höchsten Altertum Böotienshin. Damit 
begegnen sich die ob. (Sp. 689 Z. 8 ff.) angeführten 
Annahmen Tümpels (a. a. 0 . 691 Anm.); jeden
falls weist Τερμέρα und Τέρμερος, der nur 
eine andere Form für Τρεμίλης ist, auf 
Lykien, das Nachbarland Kariens. Der Name 
Gyges (vgl. Pape-Benseler) bedeutet 'Altvater', 
γυγαί= τριπάτορες Urgrofsväter nach Hesychius, 
Suidas unter τριτοπάτορες, Etym. M. 768. 
Wenn nun auch Γνγης dem lydischen, nicht 
dem lykischen Stamme angehört, so ist doch 
nach Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. der 
gr. Sprache 370 eine Verwandtschaft der Idiome 
der 'nichtindogermanischen' Volksstämme 
Kleinasiens anzunehmen, die in die westliche 
Gruppe der Karer, Lyder und Myser und in 
eine östliche zerfallen, zu welcher die Lykier 
gehören. So enthält ζ. B. der karische Personen
name Ίδάγυγος den Namen Γΰγης, vgl. a. a. 0 . 
326 und 387, wo Γΰγης (assyr. Gugu) zu den 
Lallnamen gestellt wird. Indessen bleibt auch 
bei dieser Zusammenstellung der Anlaut in 
"Ω,γυγος unerklärt. Soll man in ihm eine Ver
stärkung der in Γΰγης liegenden Bedeutung 
suchen, so dafs er der Bedeutung nach, nicht 
lautlich, der Silbe 'ur' in unserem Urahne, 
Urgrofsväter entspräche? Ist die Ableitung 
richtig, so wird deutlich, warum die Scholiasten 
ώγΰγιος immer wieder mit αρχαίος oder παλαιάς 
erklären. Immerhin ist aber auch diese Ab
leitung bis jetzt noch unsicher. 

E) Aus einem Überblick über das Gesagte 
ergiebt sich, dafs die Gestalt des Ogygos die 
meisten individuellen Züge in der thebanisch-
böotischen Sage bewahrt hat, in der er ein 
Sohn oder ein Enkel des Poseidon genannt 
wird. Ich glaube, dafs Tümpel a. a. 0 . S. 686 
das Richtige getroffen hat, wenn er sagt, 
O g y g o s sei ein alter Kultname des 
Pose idon in Böot ien gewesen. Ob der 
Name nun griechischen (oder wenigstens indo
germanischen) Ursprungs ist, oder aber, was 
mir die Sage anzudeuten scheint, von einem 
vorhellenischen Stamme, etwa einer karischen 
Urbevölkerung herrührt, die in den vordringen
den Hellenen aufgegangen ist (vgl. Kretschmer 
a. a. 0 . 415), bedarf noch weiterer Unter
suchung. Es ist schon im Altertum manches 
in diese Sagengestalt hineingeheimnifst worden, 
und rätselhaft bleibt noch manches an ihr. 
Wie kam der homerische Dichter dazu, die 
Insel der Kalypso mit dem Attribut ώγυγίη 
zu bezeichnen? Denn dafs ώγυγίη in der 
Odyssee noch als reines Adjektivum vorkommt 
(6, 172), hat υ. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. 
Unters. S. 16f. nachgewiesen; die Stelle sei 
Veranlassung gewesen, dafs spätere Dichter, 
zunächst der, welcher η und μ so, wie sie 
vorliegen, gestaltet hat, Ώγυγίη als Eigen
namen auffafsten (vgl. Bd. 2 Sp. 941 Z. 56ff.); 
νήβος ώγυγίη wird mit ώκεανίη, okeanische 
Insel, Insel des Weltmeers erklärt; doch fügt 
v. Wilamowitz a. a. 0 . Anm. 5 hinzu, die 
Insel könne auch in dem Sinne ώγυγίη sein, 
wie die Styx bei Hesiodos Theog. 806 ogygi-
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sches Wasser habe, wofür Eurip. Hippel. 121 
ωκεανού νδωρ sage, wie bei Empedokles ώγνγιον 
πνρ = αν&ιγενές, reines, elementares Feuer sei. 
Ich ziehe die Erklärung im 'allernatürlichsten' 
Sinne vor, denn die Stelle des Hesiod scheint 
mir der beste Beleg für die Richtigkeit der 
Erklärung zu sein, weil nach Hesiods Angabe 
(Theog. 789 ff.) die Styx aus der zehnten 
Quelle des Okeanos fliefst, also das Wasser 
der Styx recht eigentlich okeanisches ist. Da- io 
gegen läfst sich ώγύγιον πνρ bei Empedokles 
besser mit άρχαιον erklären, das Element, 
das von Anfang der Welt an existiert. Merk
würdig ist es aber, dafs Steph. Byz. unter 
'ίίγνγία erklärt νήοος αρχαία und ähnlich auch 
das Scholien zu Od. 1, 85 unter Bezugnahme 
auf den alten König Ogygos. Klausen im 
Artikel Ogyges (bei Ersch und Gruber) sagt: 
'Das Wort ogygisch wurde nachher in all
gemeiner Bedeutung für das Unermefsliche So
und Ungeheuere, namentlich das ungeheuer 
Ferne gebraucht, und in diesem Sinne wird 
schon Homer den Namen der Insel der Kalypso 
verstanden haben, wiewohl nicht ohne Er
innerung an den Zusammenhang mit Okeanos.' 
Das ist wohl zu viel auf einmal in das Wort 
hineingelegt. Hierzu kommt noch die oben 
angeführte Bedeutung 'verborgen', die Fitr-
linger erschlossen hat. Demnach haben wir 
vier verschiedene Erklärungen von ώγνγίη 30 
νήοος: die okeanische, die alte, die weit
entfernte, die verborgene Insel. Die erste Be
deutung scheint mir der Wahrheit am nächsten 
zu kommen, wenn nur der Begriff des W e l t 
meers nicht zu sehr betont wird, sondern man 
sich mit 'der Insel des Meeres' begnügt. Ogygos 
hat sich nach der vorausgehenden Auseinander
setzung als ein alter Kultname des Poseidon er
geben, demnach istcoyiiyios alles, was dem Posei
don gehört, ihm geweiht, in seinem Element ge- 40 
legen ist. Thatsächlich haben die Griechen die 
Insel der Kalypso auch nicht im Weltmeer, son
dern unter den Inseln des mittelländischen Meeres 
gesucht, also innerhalb des Reiches ihres Gottes 
Poseidon (vgl. Bd. 2 Sp. 942). Als später der 
Kultname des Gottes zum Namen für den 
ältesten König des böotischen Landes geworden 
war, mit dem die Geschichte des Landes be
ginnt, hat sich mit dem Namen der Begriff 
des Uralten (αρχαίος), oder der Vorzeit An- 50 
gehörigen (παλαιός) verknüpft. Interessant ist, 
dafs bei Homer und Hesiod noch die älteste 
Bedeutung sich nachweisen läfst, während bei 
den Späteren die spätere Bedeutung durch
gedrungen ist, hie und da mit Anklängen an 
das Ursprüngliche. So nennt Pindar Nem. 
6, 74 die Berge von Phlius ogygisch d. i. 
uralt, Sophokles Philoktet. 142 läfst den Chor 
zu Neoptolemos sprechen: οε δ', ώ τέκνον, 
τύα' έλήλν&εν πάν κράτος ώγνγιον d. i. an dich 60 
kam der ältesten Ahnen gesamte Gewalt. Bei 
Kallimachos Hymn. είς Δήλον 160 f. heifst die 
Insel Kos ώγνγίη νήαος, die uralte Insel des 
Merops, der Sohn des Triopas und Enkel des 
Poseidon war. Nach Kallimachos Hymn. in 
Iovem 14 nannten die Arkader die Geburts
stätte des Zeus 'Ρείης ώγνγιον λεχώϊον 'der 
Rhea uraltes Kindsbett'. Dionysius Perieg. 

v. 416 nennt den Αάδων ώγνγιος, den uralten 
Flufs, δια τήν περί αντον άρχαιολογίαν 
μϋ&ος γαρ βούλεται πρώτην αν&ρωπον εξ 
αυτού καϊ γής γενέβ&αι τήν Δάφνην. ώγύγιος 
γαρ ήτοι παλαιός, ό τήν πρώτην γεννηαας 
âvè-ρωπον. Eustathius zur Stelle. Wenn Suidas 
unter 'Ω,γύγιον das Wort noch mit υπερμέγεθες 
erklärt (ähnlich auch Hesychius), so liegt darin 
wohl eine Reminiscenz an Ogygos als Titanen 
oder König der Götter, wie dies Tzetzes zu 
Hesiod Theog. 806 bestätigt. [Wörner.] 

Ogygos I I ("ίίγνγος), der letzte König in 
Achaja, dessen Königsreihe mit Tisamenos, dem 
Sohne des Orestes, begann und mit Ogygos schlofs. 
Über seine Zeit ist nichts bekannt. Strabo 8, 
384; Polybius 2, 41, 5; 4 ,1 ,5 ; Schömann-Lipsius, 
Gr. Altert. I 4 , 119; Mayer, Gig. u. Tit. 101. 
Möglich ist, dafs wie Hellanikos an den Anfang 
der attischen Königsreihe den Ogygos setzte, 
so ein anderer Chronograph diesen Namen ans 
Ende der Reihe der achäischen Könige stellte. 

[Wörner.] 
Ogyros ("Ω,γνρος), Führer der Samothraker auf 

dem Zuge des Dionysos nach Indien, giganten
gleich, ein zweiter Ares, Nonn. Dion.lS, 417. 

[Stoll.] 
Oiagridês (Οίαγρίδης), Sohn des Oiagros, 

Orpheus, Nie. Therc. 462 und Schol. [Höfer,] 
Oiagridês (Οίαγρίδες). Bei Moschos, Epit. 

Bion. 17 werden neben Βιατόνιαι Νύμφαι er
wähnt χονραι Οίαγρίδες, die das Schol. den 
Musen gleichsetzt; vgl. aber Maafs, Orpheus 
155, 49. [Höfer.] 

Oiagros (Οίαγρος), Sohn des Charops, Diod. 
3, 65, oder des Ares, Nonn. Dionys. 13, 428, 
oder des Pieros, Charax bei Suid. "Ομηοος. 
Beim Mythogr. Lat. 2, 44 heifst er Stromgott, 
vgl. Toepffer. Att. Geneal. 34. χ. Doch hält 
Maafs. Orpheus 154,49 (vgl, auch 136. 153), der 
in dem Namen seines Vaters Charops (== 
Charon) Beziehungen zur Unterwelt erblickt, 
die Bezeichnung Oiagros = „der einsame 
Jäger" für einen Flufs für unpassend. Oiagros 
ist der Vater des Orpheus (Pind. frgm. 139, 9 
Bergk*. Plato Conv. 179 d. Aristot. Pepi. 48 
Bergk* p. 352. Arrian. Anab. 1. 11. 2. Diodor. 
4, 25. 3, 65. Hermesianax bei Athen. 13, 597 b 

- Anth. Lyr. Berak p. 116. Serv. und Philarg. 
Verg. Geogr. 4.'523. Schol. Nik. Ther. 460; 
Katal. Arg. Schot Apoll. Bhod. p. 535 ed. Keil; 
Clem. Alex. Protr. 63 Potter = 181 Migne), und 
zwar zeugte Oiagros den Orpheus mit der 
Muse Kalliope (Marsuas der Jüngere im Schol, 
Eur. Bhes. 346. Orph. Argon. 77. 1884 Ifygin. 
Astron. 7. Schol. Harl. in Cic._Arat, ed. kauff-
mann. Breslauer Philolog. Abließ (18ti8)4 4_ 
p. IX. Sfihol. Hesiod. op. 1 p. 28 ed. Gaisford. 
Schol. Ov. Ibis 482. 599. Myth. Lat. 1. 7β, Î , 
44. Eudocia 439 p. 363 Flach), odor mit der 
Muse Polymnia, Schol. Apoll. Bhod, 1, 28, oder 
mit Kleio, Schol. Hom. 11.10, 486. Nach Tzetz. 
Lyk. 831 (= Eudocia 27 p, 41 Flach) zeugte er 
mit der Kalliope aufser dem Orpheus auch noch 
den Kymothon; für Oiagros wird als Vater 
des Orpheus aucli Apollon genannt, ApolloÄ^L, 
3, 2. Sebol.. (h^lbis 482. Oiagros heifst auch 
Vater des Marsyas, Uyg, / . Ιβδ, und des Linos, 
Apollod. a. a. O. Vgl. Orpheus. [Höfer.] 
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Oiax (Oi'aij, Steuerer), Sohn des Nauplios (s.d.) 
und der Klymene, einer Tochter des Katreus, 
Brader des Palamedes undNausimedon, Apollod. 
2, 1, 5. 3,2, 2. Schol. Eur. Or. 422. S. Nau
plios nr. 2 u. Palamedes. Er war mit Pala
medes vor Troja, und als dieser durch die 
Hellenen getötet worden war, sandte er die 
Nachricht hiervon an den Vater durch be
schriebene und ins Meer geworfene Ruder, 
von denen Nauplios, der immer zu Schiff war, 
eines finden mufste. So in der Tragödie Pala
medes von Euripides. Schol. Aristoph. Thesm. 
771. Suid. ν. Παλαμήδης. Welcker, Gr. Trag. 
2, 504. 508. Nauck, Trag. gr. fr. p. 427. Nach 
Hyg. f. 117 veranlafste er, um den Mord des 
Bruders zu rächen, die Klystaimestra zur 
Ermordung des Agamemnon. Vgl. Diktys 6, 2. 
Nauplios nr. 2. Er trug den Hafs auf Orestes 
über, Eurip. Or. 432. [Philostr. Heroic. 162 
p. 312 Kayser. 0. Jahn, Hermes 2 (1867), 231 
vermutet, dafs Oiax im Dulores tes des Pacu-
vius, als er versuchte, dem Aigisthos zu helfen, 
von Orestes getötet wurde; auf dem Gemälde 
in der Pinakothek zu Athen war der Tod des 
Oiax und seines Bruders durch Pylades dar
gestellt. Paus. 1, 22, 6. Höfer.] [Stoll.] 

Oibalides, ae (Οίβαλίδης, ov). Sohn, Enkel 
oder Nachkomme des Oibalos, ζ. B. H y a -
kinthos als Sohn des Oibalos, vgl. S. 697 
Z. 36 ff. Ovid. Metam. 10, 196 (vgl. 13, 395). 
Ibis 586. Enkel P o l l u x : Val. Flaccus Argon. 
4, 294; Oebalidae gemini: Castor und Pollux: 
Statius Theb. 5, 438. Ovid. Fast. 5, 705; all
gemein für die Nachkommen des Oibalos steht 
es in einer poetischen Grabinschrift von Thera 
C. I. Gr. 869, 6. Εϊ τι nag' Λίμονιεναι γένος 
πολιοίο Φέρητος | εϊ τι παρ' Ενρώται κόμπαβαν 
ΟΙβαλίδ ai I άνδράαιν έν προτέροις κα&αρώ-
τατον, οΊ βαοιλήων \ παίδες και μεγάλων ηβαν 
άπ' ά&ανάτων κ. τ. λ. [Wörner.] 

Öibalis, idis (Οίβαλίς, ίδος): a) Enkelin des 
Oibalos, Helena. Das hierfür in den Lexicis 
aus Ovid Heroides angeführte Citat trifft nicht 
z-u; sie wird Ovid. Hemcd. 458 O e b a l i a pelex 
genannt. — b) Oebalïdes matres, stand früher 
Ovid. Fast. 3 230, jetzt Oebaliac matres, von 
den geraubten Sabinerinnen. Nach Servius zu 
Vergil Aen. 8, 638 haben, wie Cato und Gellius 
berichteten, die Sabiner ihr Geschlecht von 
dem Lacedämonier Sabus abgeleitet. Und so 
wird auch das Adjektivum O e b a l i u s -a, -um 
bei den römischen Dichtern nicht selten ge
braucht: a) in der eigentlichen Bedeutung 
O e b a l i i fratres für Castor und Pollux: Stat. 
Silv.S,2, 10, sodann für lakonisch überhaupt 
wie Oebalium Tarentum: Claud. carm. 17, 158, 
weil Tarent eine lakonische Gründung war; 
vgl. Vergil Georg. 4, 125 (Oebalia arx) und 
Servius zur Stelle; — b) von den Sab inern 
Oebalius Titus: Ovid. Fast. 1, 260 und Oebaliae 
matres: Fast. 3, 230. [Wörner.] 

Oibalos (Οίβαλος). 1) Sagenhafter König von 
Sparta, über den mehrere, von einander ab
weichende Überlieferungen vorliegen. 

A. Paus. 3 ,1 , 3 ff. giebt die Königsreihe von 
Sparta nach lakonischer Überlieferung (ώς δε 
αντοϊ Λακεδαιμόνιοι λέγονοι): Lelex Autoch
thon, seine Söhne Myles und Polykaon (der nach 

Messenien auswanderte), Sohn des Myles 
Eurotas, Sparte, Tochter des Eurotas, vermählt 
mit Lakedaimon, Sohn des Zeus und derTaygete, 
deren Sohn Amyklas, dessen Söhne Argalos, 
Hyakinthos und Kynortas, Sohn des Kynortas 
O i b a l o s ; Oibalos vermählt mit Gorgophone, 
Tochter desPerseus, seine Söhne: Tyndareos*), 
Hippokoon, lkarios**). Tyndareos mufs vor 
Hippokoon und lkarios nach der lakonischen 

io Überlieferung nach Pellana fliehen, nach messe
nischer Sage nach Messenien zum Aphareus, 
welcher Sohn des Perieres und der Gorgo
phone, also mütterlicherseits Bruder des Tyn
dareos war. Tyndareos wohnte in der messe
nischen Stadt Thalamai, seine Kinder wurden 
ihm dort geboren; Aphareus selbst hatte Arene , 
eine Tochter des Oibalos, zur Gattin, die zu
gleich mütterlicherseits seine Schwester war 
(vgl. Bd. 1 Sp. 477); nach ihr nannte er eine 

20 von ihm gegründete Stadt. Später kehrte 
Tyndareos mit Hilfe des Herakles wieder nach 
Sparta zurück: Pausan. 4, 2, 3. Vgl. Deimling, 
Die Deleger § 119 S. 1181 

B. Nach Apollodor 3, 10. 3 ( = 3, 116. 117 
Wagner)***) ist die Königsreibe folgende : Lelex, 
Eurotas, Sohn des Lelex und der Nymphe Kleo-
chareia, Sparte, Tochter des Eurotas, und Lake
daimon, Sohn des Zeus und der Taygete, deren 
Sohn Amyklas, dessen Söhne von der Diomede 

30 sind Kynortes und Hyakinthos, Sohn des Kynor-
tes : Perieres, Söhne des Perieres und der Gorgo
phone (nach Stesichoros): Tyndareos, lkarios, 
Aphareus und Leukippos, Söhne des Aphareus 
und der A r e n e , der Tochter des O i b a l o s : 
Lynkeus, Idasf), Peisos. Tteimling, Die Deleger 
S. 120 § 120 erklärt die Überlieferung Apollo-
dors für messenische Sage; in dieser Reihe 
wird, hinter Lelex weggelassen Myles, als 
Sohn des Amyklas fehlt Argalos, hinter Kynor-

40 tas ist Perieres eingeschoben, O i b a l o s ist aus 
der Reihe der Könige gestrichen und tritt nur 
nebenbei als Vater der Arene auf. — /gl. 
Gerhard, Griech. Myth. 2 § 836 und den genea
logischen Anhang ebd. S. 2391 

C. Eine Variante (εΐαϊ δε oi λέγοντες) zu 
seiner Überlieferung giebt Apollodor selbst 
3, 10, 4, 3 ( = 3, 123 Wagner). Darnach war 
Kynortas Vater des P e r i e r e s , dieser war Vater 
des O i b a l o s , der von der Najade Bate ia die 

60 Söhne Tyndareos, Hippokoon, lkarios hatte. 
Perieres aber, der Sohn des Kynortas, wurde 
von den Vertretern dieser Überlieferung unter
schieden von Perieres, dem Sohn des Aiolos, 
dem Vater des Leukippos und Aphareus. Man 
geht wohl nicht fehl, wenn man diese Uber
lieferung für eine jüngere hält, die zwischen 
der lakonischen und messenischen vermitteln 
sollte. Darum wird Perieres zwischen Lykortas 
und Oibalos eingeschoben, darum werden zwe 

<>0 *) Bestätigt dnreh Hygin fab. 78 (S. 80, 13 Schmidt). 
**) lkarios wird Sohn des Oibalos genannt im Schol. 

zu Od. 15, 16. 
***) Vgl. Apollodor 1, 9, 5 ( = 1, 87 Wagn.) und Tzetzes 

zu Lykophron 511. 
t) Idas wird auch bei Hygin fab. 14 (S. 46, 16 f. Schmidt) 

Sohn des Aphareus und der Arene, der T. des Oibalos, 
genannt. Bei Tzetzes zu Lykophron 511 wird neben Arene, 
der Tochter des Oibalos, angeführt Arne, die Tochter des 
Aiolos. 
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verschiedene Perieres angenommen. Vgl. 
Apollod. 1, 9, 6 ( = 1, 87 W.). 

D. Zum Teil bestätigt, zum Teil erweitert 
wird diese Überlieferung Apollodors durch das 
Scholion zu Euripides Or. ibi: ΟΙβάλον, τον 
Περιήρονς, παίδες οντοι' Τννδάρεως, "Ικαρος, 
"Αρνη καϊ νό&ος έκ Στρατονίκης,Ίπποχόων 
οντοι μετά θάνατον ΟΙβάλον έατααίαβαν περι 
τής αρχής. "Ικαρος Si οννθέμενος μετά Ίππο-
κόωντος έξελαννει τον Τννδάρεων εκ Σπάρτης, 
ό Si οίκεΐ èv τοις έαχάτοις τής Αιτωλίας και 
γαμεΐ Αήδαν τήν Θεβτίον, τον Αΐτωλον κ. τ. λ. 
Zum Schlufs erzählt das Scholion, Herakles 
habe den Tyndareos von Phrixa und Pelle (vgl. 
Πελλάνα bei Paus. 3 ,1 , 4) nach Sparta zurück
geführt; die Angaben sind genauer, als die 
Angaben des Pausanias 3, 1, 3ff. und 4, 2, 3. 
Aber auch Pausanias berichtet die Sage von 
des Tyndareos Zurückführnng ausführlicher 
3, 15, 4 f., während Apollodor sie (3, 10, 5, 2 
= 3, 125 Wagn.) nur kurz erwähnt. — Aus 
derselben Quelle ist das Scholion zu Ilias 2, 581 
(Dindorf tom. 3,141) geflossen : Οίβαλος, ο Περιή-
ρονς, ήρχε Λακεδαιμονίων, ον Τνν8άρεως, 
"Ικαρος, "Αρνη καϊ νόθος Ίπποκόων, ος ονμφρα-
σάμενος Ίκάρω τον Τννδάρεων άπελαννει καϊ 
άρχει πολλοίς πληθών νΐοΐς. Hierauf folgt die
selbe Angabe über die Zurückführung des 
Tyndareos durch Herakles, wie oben, nur fehlen 
die Namen der Städte, aus denen Tyndareos 
in sein Reich zurückkehrt. Damit stimmt ferner 
überein Eustathios zur Ilias 2, 581, nur heifst 
bei ihm Hippokoon Ίπποθόων. 

Ε. Zu diesen Angaben kommen noch einzelne 
Notizen aus verschiedenen Quellen, a) Hygin 
fab. 271 (S. 146, 3 Schmidt) nennt den Hya
kinthos Sohn des Oibalos; ihm folgt wohl 
Ovid. Metam. 10, 196, der den Liebling Apolls 
mit Oeba l ides bezeichnet, obwohl er den
selben 10, 162 nach der lakonischen Sage (vgl. 
die Anmerkung zur Stelle bei Haupt-Korn) 
Amycl ides genannt hat. So erklärt es sich, 
warum Metam. 13, 395 von der aus dem Blute 
des Aias entsprossenen Blume mit Bezug auf 
Hyakinthos gesagt wird: gui prius Oebalio 
fuerat de vulnere natus. Auch Lucian 
Dialog. Deorum 14, 1 läfst den Apoll sagen: 
έρώμενον πενθώ τον Λάκωνα, τον ΟΙβάλον. 

b) Auf die grofsen Eoien geht die Angabe 
zurück, Pe i rene , die gewöhnlich Tochter des 
Acheloos genannt wird, sei die Tochter des 
Oibalos gewesen: Pausan. 2, 2, 3. Gr. Kinkel, 
Ep. Gr. Frg. S. 141 nr. 157. Darnach ist 
Oibalos auch mit der korinthischen Sage in 
Verbindung gebracht worden. 

c) Merkwürdig ist die Notiz über G o r g o -
phone , die nach Pausan. 3, 1, 4ff. Gattin 
des Oibalos war. Später 4, 2, 3 giebt Pausanias 
an, Gorgophone sei zuerst die Gattin des 
Perieres gewesen, ihre Söhne von diesem seien 
Aphareus und Leukippos, während er vorher 
2, 21, 7 gesagt hat, sie habe nach dem Tode 
ihres ersten Gatten Perieres, der ein Sohn des 
Aiolos war, den Oibalos geheiratet und damit 
eine Neuerung aufgebracht: πρότερον Si καθ-
εατήκει ταΐς γνναιξϊν επ'ι άνδρϊ άποθανόντι 
χηρενειν. Apollodor hat hiervon nichts über
liefert vgl. 1, 9, 5 ( = 1 , 87 Wagn.). 

d) Wohl von keiner Bedeutung ist es, dafs 
bei Dictys 1, 9 A r g a l u s Vater des Oibalos 
genannt wird. Der Stammbaum, der dort ent
worfen ist, geht eicher mittelbar auf Pausanias 
oder auf die von diesem 3, 1, 3 benutzte Quelle 
zurück. Denn Argalus wird zwar bei Pausanias, 
aber nicht bei Apollodor genannt. Vgl. Argalos 
Bd. 1 Sp. 495f., wo diese Stelle fehlt. 

F. Oibalos hatte in Sparta ein Heroon un
weit des Tempels des Poseidon Genethlios, 
genofs also dortHeroenverehrung, Paus. 8,15,10. 
Die lakonische Überlieferung, die ihn als Vater 
des Tyndareos und als Grofsvater der sagen
berühmten Kinder dieses Königs hinstellte, 
mufs wohl schon bis Ende des 6. Jahrh. v. Chr. 
von Sparta _au8 das Übergewicht über die ab
weichende Überlieferung gewonnen haben. So 
erklärt es sich, dafs bei Lykophron (also im 
ersten Drittel des 4. Jahrh.) Alex. 1126 die 
Spartaner Οΐβάλον τέκνα genannt werden, wie 
Sophokles Oid. Tyr. ν. 1 den König die vor 
dem Palast versammelten Kinder Κάδμον τον 
πάλαι νέα τροφή anreden läfst. Den alexan-
drinischen Dichtern sind die römischen gefolgt. 
Der Name selbst kommt auch in der Erzäh
lung des ersten messenischen Krieges bei 
Pausan. 4, 12, 9 als der eines Lakedämoniers 
aus dem Volke vor, der die Messenier überlistete. 

G. Die Etymologie des Namens bestätigt 
seine lakonische Abkunft. Nach Richard Meister 
steht Οϊβαλος für OïJ-αλος und ist ein Kurz
name ; Ö'Cj-αλος zu OlJ-άλαος = Σθένελος : 
Σθενέλαος. „Der alte »-Laut hat sich in Lako-
nien lange erhalten, ist aber schon mehrere 
Jahrhunderte v. Chr. und allmählich immer 
häufiger durch β an Stelle des ungebräuchlich 
werdenden J- ausgedrückt worden. Die Schrift
steller haben diese lakonische Orthographie 
in Οί'βαλος, βίδνος, βίδεος u. s. w. beibehalten. 
Der erste Wortstamm geht auf *ol'J-â (= κώμη, 
φνλή) zurück, das in der Form οία in dori
schen Dialekten und Sa im attischen vorliegt. 
Entstanden ist ol'J-ä durch Epenthese aus ôj-ιο: 
'Schafweide', wie οίατις νομός bei Sophokles 
Oed. Col. 1061 von den Scholien zur Stelle als 
Bezeichnung des Demos "Oa und bei Hesychios 
als γή προβατενομένη erklärt wird. Für die 
Bildung und Bedeutungsentwickelung ist eine 
gute Parallele ßova aus *ßofa; vgl. Meister 
zu den Griech. Dial.-Inschr. S. 143. Über die 
oben erwähnte Epenthese handelt Joh. Schmidt, 
Berl. Sitzungsber. 1899 S. 305 f. Zu *olf« stellt 
sich die lakonische Nebenform ωβα, die auf 
das im Ablautverhältnis zu ôfi- stehende ώ/ί-
zurückgeht; ωβα aus ώ£α, dies aus ώ£ια. 
Denn bei langem Vokal ist in Verbindung -J-'t 
das Jod spurlos geschwunden, vgl. Joh. Schmidt 
a. a. O." Durch die Erklärung Meistere wird 
der Vorschlag beseitigt, den A. F. Pott, Studien 
zur griech. Mythol. Jahrb. f. kl, Philol. 8. Suppl. 
S. 327 Anm. gemacht hat: Οίβαλος bedeute 
'Schafwerfer', etwa vom Treffen wilder Schafe, 
vgl. λαγωβόλον, oder zahme Schafe mit dem 
Hirtenstabe, lat. pedum, an den Füfsen langend 
und niederwerfend, mithin Schäfer." — Wäre 
dies richtig, würde man ΟΙβύλος erwarten. 

H. Quel len der Sage. Wichtig ist, dafs 
in der lakonischen Königsreihe bei Pausan. 
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3, 1, 3 auch "Αργαλος genannt w i r d , der nach 
Hesychios lakonisch Άγιγαίος hiefs. D a nun 
die lakonischen Glossen des Hesychios aus 
Sosibios stammen, nimmt W. Immerwahr, 
Die Lakonika des Pausanias S. 6 f. an, auch 
die spartanische Königsliste stamme aus der
selben Quel le; vgl . Pauly-Wissowa, Beal-
Encyklop. unter Argalos . A b e r es ist selbst
verständlich, dafs der Lakone Sosibios selbst 
wieder aus älteren Quellen geschöpft hat, aus : 
welchen ist unbekannt. Pausanias 4, 2, 1 sagt, 
er habe wegen der Nachkommen Polykaons 
und der Messene die Eoien, die Naupaktischen 
Gesänge (τα επη τα Ναυπακτία) und aufser-
dem die g e n e a l o g i s c h e n Epen des Kinai-
thon und Asios gelesen. V g l . Kinkel, Ep. 
Gr. Fr. S. 196 nr. 5. A n diese Quellen hat 
man wohl auch hier zu denken. 

2) O e b a l u s , Sohn des Tëlon und der 
N y m p h e Sebêthis, der Tochter des Plufsgottes 
Sêbêthus bei Neapel . Dieser Oebalus kommt 
dem Turnus gegen Aeneas zu Hi l f e : Verg. Aen. 
7, 733—743. T e l o n w a r mit Teleboern von 
der Insel Taphos, der gröfsten der Echinaden-
inseln bei Akarnanien , nach Capreae einge
wandert und hatte dort eine Herrschaft ge
gründet. Sein Sohn, dem das kleine Reich 
des Vaters nicht genügte , g ing nach K a m -
panien hinüber und gründete sich dort am 
Sarnus bis nach N o l a ( = Bella?) oder bis nach 
A b e l l a hinauf eine neue Herrschaft. Vergil 
a. a. 0. deutet selbst an, dafs er die Sage von 
anderen überkommen hat; unbekannt ist, von 
wem. Es liegt nahe, daran zu denken, dafs 
der Dichter hier etwa aus Catos Origines ge
schöpft hat, der ζ. B . die Falisker aus A r g o s 
ableitete (Plin. Ν. H. 3, 51) und mit Gellius 
die Sabiner von den Lakedämoniern abstammen 
liefe (Servius zu Aen. 8, 638; Cato, Origg. 1, 7 
p. 5 Jordan; Gellius frgm. 10 p . 168 Peter). 
D a s Scholion Danielis zu Aen. 7, 738 sagt: 
Conon in eo libro, quem de Italia scripsit, 
quosdam Pelasgos aliosque ex Peloponneso con-
venas ad eum locum Italiae (= nach Karn-
panien an den Sarnus) convenisse dicit. W e n n 
dieser Konon der Grammatiker in Rom zur 
Zeit Casars und Octavians ist, so hätte Vergil 
von ihm vielleicht die Sage überkommen. 

3) O e b a l u s , von der Amazone Alce (Αλκή) 
getötet, Sohn des Idas aus A r k a d i e n , wird 
genannt in der Anthol. Lat. ed. H. Meyer nr.210. 

a „ [ W ö r n e r . ] 
Oibotes (ΟΙβώτης) s.d. A . Heros Bd. 1 Sp.2527, 

Z.42ff . Krause, Olympia 337 f. Ed. Meyer bei 
Ersch u. Gruber, 3, 3, 297. Dagegen erkennt 
Usener, Götternamen 259 in Oibotas einen 
achaiischen Hirtengott. [Höfer . ] 

Oichalia (Οιχαλία), die Gemahl in des M e l a -
neus (des Vaters des Eurytos) , nach welcher 
er das messenische Oichalia benannte, Paus. 
4, 2, 2. S. Eurytos nr. 2. [Sto l l . ] 

O i d e r k e (Οίδέρκη), Gemahlin des Maron, 
des Apollopriesters in Ismaros , Porphyrios in 
Schol. Od. 9,197, wofür Maafs, Orpheus 162, 60 
Όξ,νδέρκη vorschlägt. [Höfer . ] 

Oidipodides (Οίδιποδίδης) = Polyneikes, 
Schol. Pind. Nem. 4, 32; vgl . Eur. fr. 71; vgl . 
Oidipodionides. [Höfer . ] 

Oidipodionides (ΟΙδιποδιονίδης). 1) Poly
neikes Stat. Theb. 1, 313. — 2) Eteokles Stat. 
a. a. 0. 4, 491. — 3) Der Plural Οΐδιποδιονίδαι 
= Eteokles und Polyneikes Stat. a. a. 0. 7,216; 
vgl. fratres Oedipodionidae Auson. epigr. 139, 2 
p. 431 Peiper. [Höfer.] 

Oidipus (Οιδίπους). Über die Formen des 
Namens s. unten Sp 738. Schon K. 0. Müller. 
Orchomepos 225 hat darauf hingewiesen, dafs 
Laios, Oidipus und sein Geschlecht so sehr 
Gegenstand der tragischen Bühne geworden 
sind, dafs es eine sehr schwere Aufgabe sei, 
den wahren Zusammenhang der alten Mythen 
aus der künstlichen Verkettung der tragischen 
Fabel herauszusondern. Nur knappe Hin-
dentungen auf die ursprüngliche Sage finden 
sich, nur wenige Fragmente, dürftige Scholiasten-
notizen sind erhalten, und die Tradition von 
Sikyon, Korinth, Orchomenos, Athen u. s. w. 
hat die spezifisch kadmeionische (Thraemer, 
Pergamos 136) Sage von Oidipus und seinem 
Geschlechte ihren Sonderinteressen entsprechend 
umgestaltet. Nur so viel sehen wir, um mit 
Bethe. Thebanische Heldenlieder 177 zu reden, 
dafs einst Oidipus eine viel grofsartigere Königs-
gestalt.der Heldensage war, als er in der fafs-
baren Überlieferung uns jetzt erscheint. Vgl. 
Welcker, Der ep. Cyclus 2. 338. E. Meyer, 
Geich, d. Altertums 2, 261 A. S. 401. 

Bei Homer berichtet Odysseus bei der 
Aufzählung der Heroinen, die. er auf seiner 
Hadesfahrt gesehen, Od. 11. 271 ff.: μητέρα τ' 
Οίδιπόδαο (δον, καλήν Έπικάστην, η μέγα 
έργον ερεξεν άϊδρείηοι νόοιο, γημαμένη φ υίεΐ' 
b δ' ον πατέρ' έξεναρίζας γήμεν άψαρ δ 
άνάπυοτα &εοϊ &έβαν άν&ρώποιβιν (275) άΧΧ 
ο μεν εν Θήβτ] πολυηράτφ αΧγεα πάαχων, 
Καδμείων ηναοβε, 9εων OXoàg δια βονλάς· ή 
δ' ϊβη εις Άίδαο πυλάρταο κρατεροΐο, άψαμένη 
βρόχον αίπυν άψ' υ·ψηΧοΐο μελά&ρου, ω αχεί 
οχομένη' τώ δ' αΧγεα κάλλιπ' οπίβαω (280) 
πολλά μάλ', οβοα τε μητρός Έριννύες εκτε-
λέονοιν. Aus diesen Andeutungen, die die 
Sage für die Hörer als bekannt voraussetzen, 
ergiebt sich:, Oidipus hat seinen Vater er
schlagen (ansprechend bringt Bethe a. a. 0. 7 
die Worte b δ' ov πατέρ' εξεναρίξας in 
Zusammenhang mit der auf Peisandros zurflck-
gehenden Notiz im Schol. Eur. Phoen. 1760. 

ι dafs Oidipus Gürtel und Schwert von der Leiche 
des Laios geraubt habe) und seine Mutter Epi-
kaste geheiratet (Schol. Hom. Od. 11, 271 : Έπι-
χάατην παρά τοίς τραγικοΐς Ίοκάβτην; Schol. 
Fur. Phoen. 12: οι παλαιότεροι 'Επικάβτην 
αντήν καλοϋοι; Hesych.: Καλήν τ 'Επικάοτην, 
ην οί με&'"Ομηρον Ιοκάβτην καλοϋβιν. Der Name 
Epikaste findet sich ferner noch bei Apollod. 
3, 5, 7; Plut, de curios. 2; Nikolaos Damasc. fr. 
15; F, H. G. 3 , 366; Epimenides im Schol. 

\ Eur. Plwen. 13 = fr. 6; F. H. G. 4, 405; 
vgl. Paus. 9 . 5. 11; 26, 3; Schol. Eur. Phoen. 
1456; ähnlich heifst, wie v. Deutsch bei Welcker, 
Der epische Cyclus 2, 314, 2 bemerkt, Agamedes 
im Schol. Aristoph. Nub. 504 Sohn der Epi
kaste und des Apollon oder der lokaste und 
des Zeus). Aus den Worten άϊδρείηοι νόοιο 
folgert Schneidewin, Die Seige vom Oedipus, 
Abhandl. der histor.-phüol. Ol. d. Kgl. Gesell-
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sskafLd. Wiss,JLÎir\l>H), 163, dafg damit auf 
die Aussetzung und wunderbare Erhaltung des 
wider der Götter Gebot erzeugten Sohnes an
gespielt werde; wohl möglich, doch wenn man 
vorsichtig sein will, nimmt man mit H. Geist. 
De. fabultt Oedipodea 1, 5 f. nur eine Abwesen
heit des Oidipus seit frühester Kindheit vom 
Elternhause an. Dafs 'αφαρ άνάπνστα θεοί 
θέσαν' trotz der Erklärung des Scholiasten, 
der J. G. JE. Sterk. De Labdacidarum histor. 68 
nnd F Rankr. bej Krsch und Gruber S. v. 
Oidipus 43 wenigstens in der Erklärung der 
Bedeutung von αφαρ folgen, nichts anders 
bedeutet als: 'sofort (nach der Hochzeit) 
machten die Götter es den Menschen kund', 
wird wohl jetzt von niemand (nur Hüttemann, 
Die Poesie der Oedipussage [Progr. Strafsbnrg 
lS8J2X_2_behauptet, durch eine sorgfältige Ver-
gleichung sämtlicher Homerstellen habe sich 
ihm ergeben, dafs ΰφαρ nichts weiter als 
'plötzl ich' bedeute; der unheilige Ehebund 
könne also schon eine gute Weile bestanden 
haben, bevor die Entdeckung eingetreten sei) 
mehr bezweifelt, s. K. 0. Müller a. a. O. 226; 
Welcker 2, 314f. 333; Schneidewin 163; Nitzsch, 
Saaenpoesie 517; Overbeck. Heroenaallerie 60. 1: 
Geist 1. 6; Düntzer u. Ameiszn Horn,. Od. 11.274; 
v. Wünmowitz. Homer. Untersuch. 149; Bethe 
3. 7. H. Bertsch. Pherekvdeische Studien (Progr. 
Tauberbischofsheim 18981. 6. Dies war auch 
die Ansicht des Paus. (9, 5, 11) oder vielmehr 
des Odysseekommentars. aus dem er schöpfte. 
Zum Beweise, dafs aus der Ehe des Oidipus 
mit seiner Mutter Kinder nicht entsprossen 
sind, führt Pausanias v. 271 bis 274 an und 
fährt fort: Πώς ovv εποίησαν άνάπνβτα 
άφαρ, εί δή τέσσαρες Εξ Ίοκάστης (hier 
steht die seit den Tragikern her gewöhn
liche Form) έγένοντο παίδες τώ Οίδίποδι ; έξ 
Ενρνγανείας οε τής 'Τπέρφαντος έγεγόνεσαν. 
δηλοί δε καϊ ό τα επη ποιήβας α ΟΙδιπόδι α 
όνομάξονσι. Das Weitere über diese Ehe mit 
Euryganeia s. Sp. 726 Z. 47 ff. Nach Entdeckung 
des Frevels giebt sich Epikaste den Tod durch 
den Strick, Oidipus aber herrscht fort αλγεα 
πάοχων θεών όλοας δια βονλάς; denn so, nicht 
mit ήνασαε, sind nach den alten Auslegern 
die Worte θεών οίους δια βονλάς zu ver
binden, und noch einmal betont der Dichter, 
dafs Epikaste ihrem Sohne gar viele Schmerzen 
zurückliefe, wie sie die Erinyen einer Mutter 
schaffen. Was ist unter den αίγεα zu ver
stehen? Welcker 2. 333. dem Schneidewin 166 
und Düntzer zu Od. 11.274. vgl. Bethe 22f., 
folgen, bezieht die άλγεα auf das Elend der 
Blindheit, welches Oidipus nach der Ent
deckung sich auferlegt hatte, und auf die 
Mifshandlung der Söhne trotz Schol. Od. 11, 
275: αγνοεί τήν τύφλοασιν . . . ΟΙδίποδος, 
Geist 1. 7 mit Njtzsfih, Nngempnesie 518 nur 

auf die Mifshandlung seitens der Söhne, indem 
er ausführt, dafs die Thebaner eiues b l i n d e n 
Königs Herrschaft nicht würden ertragen haben 
— (dies thun sie aber in der Thebais und 
Oidipodie! a. unten) — und die 'Erinyen der 
Mutter' den Oidipus am wirksamsten durch 
den Undank seiner Söhne strafen. Mit Recht 
scheint mir auch Geist gegen Welcfars Be-
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merkung (2, 3 a 3, '·>·7)· 'Die Odyssee konnte 
natürlich nur erzählen, wie Epikaste in die 
Unterwelt gekommen sei; das Nachfolgende 
zu berühren, wäre fehlerhaft gewesen' ein
zuwenden, dafs der Dichter ja doch weiter 
erzählt, und zwar das im Vergleich zu der 
Blendung weit Unbedeutendere, das Weiter
herrschen in Theben. Dies hat übrigens schon 
Hustad TJnm. Od. 1684,15 richtig bemerkt: 
ει δε καϊ έτύφλωαεν αντόν, ονκ αν αντο 
ίαίγησεν ο ποιητής, ώς ονδε τήν άγχόνην τής 
Έπικάβτης. Die Blendung hält Schneidewin 
166 so tief mit der Sage verwachsen und von 
so natürlich tiefsinniger Art, dafs sie als ur
sprüngliche Volksdichtung anzusehen sei. 
Dem gegenüber möge einstweilen auf die Worte 
von Crusius. Beiträge zur griech. Mythol. und 
Beligionsgesch. 22, 1 hingewiesen werden: Die 
Blendung des Oidipus ist keine passende Strafe 
für sein Vergehen; sollte die ursprüngliche 
Form der Sage sich nicht auch hier an den 
verwandten Attis-Mythus angeschlossen haben? 
— Also Oidipus herrscht Schmerzen duldend 
weiter in Theben, und zwar bis zu seinem 
Tode; denn nach Hom.H. 23.679 kam Mekisteus, 
des Adrastos Bruder, einst nach Theben δεδον-
πότος Οίδιπόδαο ες τάφον' ενθα δε πάντας 
ενίκα Καδμείωνας: es wurden also nach den 
letzten Worten Leichenspiele zu Ehren dee 
Οίδιπόδαο δεδονπότος gefeiert. Auch für dio 
Erklärung von δεδονπότος ist der Interpretation 
ein weiter Spielraum gelassen: Aristarch bei 
Apoll. Lex. Horn, δονπήσαι und SxhoJLrec^jter-
stehen es vom Tode im Kampfe; Schol. TownL 
und Schol. vet. n. Eust. ad Horn. IL 1328r 47 f. 
erklären es entweder als einfaches Sterben 
oder als Selbstmord durch einen Sturz in den 
Abgrund: 'καϊ γαρ ούτος b θάνατος μετά 
ψόφου'; im Schol. Townl. findet sich auch 
noch die Bemerkung βασιλεύοντα φηοϊν (ν 
Θήβαις άπολέσθαι καϊ Ησίοδος δε φηαιν 
iv Θήβαις αντον άπο&ανόντος Άργείαν τήν 
Άδράστον αύν άλλοις ελθειν έπϊ την κηδαίαν 
αντοϋ (Hesiod. fr. 62 Bzach = 59 KinM). und 
Paus. 1, 28, 7 sagt mit Bezug auf dio lïowttz. 
Stelle Μηκιστέα τελεντήααντος ΟΙδίποδος 
επιτάφιον ελθόντα ες Θήβας άγωνίοααθαι, 
und 9, 5, 12, eine Stelle, die ich mit dem 
Fragment des Hesiod in Zusammenhang bringen 
möchte, erzählt er, dafs Polyneikes, nachdem 
er des Adrastos Tochter (eben die Argcia) ge
heiratet, von Eteokles gerufen, nnoh Theben 
gekommen sei μετά τήν τελεντήν Οιδίποδος. 
Von den neueren Erklärern n eh m on dio einen, 
wie Fatsi z. d. St , einen gewaltsamen, Geint 
1,8 mit Bezug auf Horn. OU. l C u . » i I , (όιηβ 
Stelle, die aber nicht dafür spricht) einen 
schnellen Tod an. Welcker 8, 889, dem lirthe 
176, 26 beistimmt, Verbindet δεδονπότος mil 
ες τάφον und meint, Homer habe den sonst 
von fallenden Helden üblichen Ausdruck ge
braucht, dafs Oidipus niedergekraoht, zu
sammengebrochen sei in das Grab, um das 
mächtige Bild der alten Königsgestalt plastisch 
vor Augen zu führen; ähnlich SehneidemaAäJ, 
der aber mit Recht ίς τάφον von δεδονπότος 
trennt; denn ές τάφον gehört su ήλθε, wie 
schon das Hesiodfragmcnt (Mrtiv iitï κηδιίαν 
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zeigt. Dafs ein Selbstmord ausgeschlossen er
scheint, mit dem sich die herrlichen Leichen-
spielenicht vertragen würden (in Theben wurden, 
wenigstens in historischer Zeit, den Selbstmör
dern Grabesehren vorenthalten, Bohde. Psyche 
202,11. bemerkt Welcker % 339. 39 mit Recht. 
Mag man δεδονπότος auffassen, wie man will, 
das steht fest, dafs Homer und Hesiod von einer 
Auswanderung des Oidipus aus Theben nichts 
wissen, und dafs sich auch bei PjeMsanigs noch io 
Spuren dieser alten Überlieferungfinden. Nichts 
die Untersuchung Förderndes giebt das Excerpt 
des Proklos aus den Kyprien, Welcker 2, 98; 
Schneidewin 170 : Menelaos kommF nach dem 
Raube der Helena zu Nest'or und dieser er
zählt ihm iv παρεχβάβει das Schicksal des 
Epopeus und der Antiope καϊ τα περί ΟΙδί-
πονν sowie die Raserei des Herakles u. s. w. 
Hieraus schliefst v. Wilamowitz a. a. 0. 149, 
dafs für die Epikasteepieode u. s. w. in der 2C 
Nekyia die Kyprien die Quelle seien, s. da
gegen Bethe 3, 9, der die Oidipodie als Quelle 
erweist! Was aus diesem Epos, ferner aus 
der Thebais u. s. w. der Sage von Oidipus an
gehört oder mit Wahrscheinlichkeit auf diese 
Epen zurückgeführt werden kann, wird in den 
einzelnen Abschnitten erwähnt werden, zu 
denen wir uns jetzt wenden. 

Eltern des Oidipns nnd ihre Schnld. 8 ( 

Als Vater wird allgemein L a i o s (s. d.) 
genannt, Pind. Ol. 2, 70 (371; Herod. 5. 60: 
Aesch. Sept. 728 Kirchh.; Soph. Oed. B. 1216; 
Km: Phoen. 13. Arrian. Anatt. 2, 16, 2 u. s. w., 
als Mutter Epikas te (s. oben) oder lokaste 
(s^jL). Nur im Srhnl. Kur Phoen. 26 findet 
sich die seltsame Notiz: ένιοι δε χαϊ Ήλιο ν 
φααϊν αυτόν είναι παιδα; doch ist das Scholion 
wohl korrupt; s. unten Sp. 708. Nach Epi-
menides (ό γενεαλόγος Dioa. Laert. 1, 10, 4 
13. 115) im Schol. Eur. Phoen. 13~ frg. 6 
F. H. G. 4. 405 zeugte Laios den Oidipus mit 
der Eurykleia, der Tochter des Ekphas; das 
Schol. Eur. Phoen. a. a. 0. fährt fort: οί δε 
δύο τον Λάιον γήμαι γυναϊχας, Κνρύχλειαν 
χαί Έπιχάοτην. Auch diese Notiz will 
Schneidewin 166 noch auf Epimenides zurück
führen. Als Gründe für den Fluch, welcher 
auf der Ehe des Laios lastete, werden zwei 
vollständig verschiedene angegeben: — 1) Der ι 
Raub und die Schändung des schönen Pelops-
sohnes Chrysippos (s^_4J_ durch Laios, und 
dies ist entschieden die ältere Fassung der 
Sage, Bethe 12. 142 ff. Die Hypothesis des 
Vaticanus 909 zu Eur. Phoen. p. _244__dsr 
Scholien ed. Schwartz (vgl • des Aristoph. Hypoth. 
zu Eur. Phoen. p. 393/94 Nauck), die Hypoth. 
zu Aesch. Sept. p. 43 Hindorf, (vgl. Schol. 
Eur. Phaen. 60. 69) lassen den Pelops gegen 
den Räuber und Schänder seines Sohnes den ι 
Fluch ausstofsen, nie möge er einen Sohn 
zeugen; werde ihm aber einer geboren, so 
solle er von diesem getötet werden. Auch 
das Orakel, das in der Hypothes. Eur. 
Phoen. p. 243 Schwartz = p. 394 Nauck^ und 
Hypoth, Stph. Oed. B. erhalten ist, nimmt auf 
diesen Fluch des Pelops Bezug: es verhelfst 
dem Laios die Geburt eines Sohnes, aber zu

gleich die Bestimmung von des Sohnes Hand 
zu fallen, <as γαρ ίνεναε Ζενς Κρονίδης Πέ
λοπος οτνγεραις αραιοί πι&ήοας, ον φίλο» 
ηρπααας υίόν. Bethe 15 führt den Fluch des 
Pelops (aber nicht das Orakel, worüber man 
Welcker 2, 315; Schneidewin 173 vergleiche) 
auf die Oidipodie (anders Welcker 2, 316) 
zurück und kombiniert damit die Erzählung 
des Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 1760, 
dafs H e r a (Apollod. 3, 58; Dio Chrysost. or. 11 
p. 169 Dind.) den Thebanern die Sphinx zur 
Strafe geschickt habe, weil sie die ver
brecherische Liebe des Laios zu Chrysippos un
gestraft gelassen hatten; denn Hera ist als γαμο-
ατόλος, wie sie im Schol. Eur. Phoen. a. a. 0. 
heifst, d. i. als Göttin der Ehe, durch die un
natürliche Knabenliebe verletzt, Bethe 8 f., vgl. 
Wélcker 1, lOOf. und unten Sp. 713 Z. 29. — 
2) Der Ungehorsam des Laios gegen Apo l lon . 
Nirgends, aufser in dem späten (Bethe 15) 
obenerwähnten Orakel, wird gesagt, dafs Laios 
Kenntnis von dem Fluch des Pelops gehabt 
habe; sein Verbrechen war an und für sich 
schon grofs genug, so dafs seine Strafe auch 
ohne vorausgehende Warnung gerecht erscheint. 
Die zweite Version der Sage, die, wie Bethe 160 
zu erweisen sucht, zuerst in der Thebais vor
kam, findet sich zuerst bei Pind. Ol. 2, 71 (39), 
wenn auch etwas allgemein gehalten: den 

ι Laios tötet μόριμος υιός βνναντόμενος, εν δε 
Πυ&ώνι χρηβ&εν παλαίφατον τέλεββεν. 
Das Schol. Vratisl. Α zu Pind. Ol. a. a. O. 
führt den Anfang eines alten ^Schneidewin 173) 
Orakels an: Λάϊε Λαβδαχίδη, ανδρών περιώνυμε \ 
πάντων (vgl. damit Antimachos im Ft. Gud. 
353, 7 = frg. 16 Bergk 2 4, 292). Deutlich hat 
bei Aesch. Sept. 729 ff. Apollon dreimal (nach 
Welcker 2, 316 in drei v e r s c h i e d e n e n 
Sprüchen) dem Laios verkündet, dafs er, wenn er 

) ohne Nachkommenschaft sterbe, die Stadt (und 
natürlich auch sich selbst) erhalten werde. 
Das dem Laios von Apollon gegebene Orakel, 
dafs er von der Hand seines Sohnes sterben 
werde, erwähnen Soph. Oed. B. 711 ff.; vgl. 906; 
Eur. Phoen. 18 ff. 1596ff. (Aischylos? bei) Arist. 
Nub. 1191; Apollod. 3, 5,7; Diod. 4, 64, der 
noch hinzufügt xal πάοαν τήν olxiav πληρώβειν 
μεγάλων ατυχημάτων, wohl nach Eur. Phoen. 
20: xal πάς αός οίχος βήβεται δι' αίματος; 

ο Schol. Stat. Theb. 1, 61. Dafs ein etwaiger 
Sohn aufserdem noch die Mutter heiraten 
werde, lassen dem Laios verkünden Nikol. 
Damasc. fr. 15 F. H. G. 3, 366, während bei 
Soph. Oed. B. 791 ff. (vgl. Schol. Eur. Phoen. 
44. 1044; Hypoth. Aesch. Sept. p. 44 Dindorf; 
Apollod. 3, 5, 7) dieses Orakel dem Oidipus 
selbst gegeben wird. Bei Dio Chrysost. or. 10 
D . 164 weissagt Apollon dem Laios μή γεννάν 
η έχτι&έναι γεννήσαντα. Aber im Rausch 

«(Eur. Phoen. 21; Apollod. 3, 5, 7; Hypoth. 
Eur. Phoen. p. 394 Nauck; Alex. Aphrodis. de 
fato 31 p. 98 Orelli) oder durch die Sinnlich
keit seiner Gemahlin (so erklärt Schneidewin 
179 richtig Aesch. Sept. 733 χρατη&είς έχ 
φίλων άβονλιάν mit Hinweis auf Hyp. Eur. 
Phoen. a. a. Ο. &εαπιαμάταιν τή rijç γνναιχός 
Ίοχάατης έπι&νμία χαί ηδονή ... έχλα&όμενος 
Λάιος) verführt (unbestimmter έπιλα&όμενος 
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1) a: Polybos mit dem kleinen Oidipus, vor ihm Periboia. — b: Periboia mit dem kleinen Oidipus 
und Hermes, rechts davon eine Nereide (nach Robert, Horn. Becher 76). 

Dagegen scheint aus Arist. Nub. 1192 hervor
zugehen, dafs Aischylos von dieser Verstümme
lung nichts wufste, vgl. Schneidewin 181; Nik. 
Damasc. frg. 15 und Schol. Eur. Phoen. 26: 
of δε άπό τών οπαργάνων ψααΐν αντον ΐ£ω-
δηκέναι έ* ταντομάτον τώ πόδε. Noch 
andere berichten, dafs des Knaben Füfse in ein 
ausgehöhltes Stück Holz eingezwängt worden 
seien, Joh. Antioch.fr. 8 F. H. G. 4, 545. Suid. 
s. ν. ΟΙδίπονς verglichen mit Matal, u. Cedren. 
a. a. 0 . Als Ort der Aussetzung wird all
gemein der Kithairon angegeben, Apollod. 3, 
6, 7; Soph. Oed. B. 1026^ vgl. 1090. 1134; Eur. 
Phoen. 802. 1606; noch genauer Eur. Phoen. 24, 
wo ea heifst, Laios habe das Kind Hirten 
übergeben, um es auszusetzen Χειμών' ές 
"Ηρας %ttl Κιθαιρώνος λέπας. Die Erwähnung 
der Hera bei Euripides bringt Bethe 16 mit 
dem Zorn der Hera gegen Laios wegen Schändung 
des Chrysippos (β. oben) in Zusammenhang 
und sieht nierin eino Reminiscenz an die 
Oidipodie: Laios babe, um die Göttin zu be
sänftigen, das Knäblein ihr als Opfer dar
gebracht, indem er es auf dem Rücken des 
Kithairon (Bethe 9) auf ihrer heiligen Wiese 

ROSCHER, Lexikon dor gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Περίβοια als Name der Gattin des Polybos 
angegeben, Apollod. 3 , 5, 7; Hyg. f. 66. 67, 
vgl. p. XLIX Schmidt. Auf einer Thonschale 
mit geprefsten figürlichen Darstellungen und 
Namensbeischriften aus Tanagra (E. Pottier, 
Monuments grecs publiés par l'assoc. pour 
l'encourag. des études grecques en France 1885 
bis 1888 pl. 8 p. 48; Benndorf, Vorlegeblätter 
1889 VIII , 4; Bobert, Homer. Becher [50. Berl. 
Winckelmannsprogramm 1890], 76 und darnach 
unsere Abbildung 1; Bethe a. a. Ο. 68) sind 
folgende zwei Szenen erhalten: links sitzt 
auf einem Sessel [Πολν]Β[ο]Σ, den kleinen 
ΟΙΔΙΠΟΥΣ haltend, während die vor ihm 
stehende ΠΕΡΙΒΟΙΑ zu ihm spricht; die andere 
Szene zeigt dieselbe Frau auf Felssteinen am 
Meeresstrand waschend, einen Knaben auf dem 
Arm, neben ihr liegt ein Körbchen, ihr gegen
über spricht ΕΡΜΗΣ zu ihr. Die r. hinter 
Hermes auf einem Delphin sitzende Meeres
göttin (eine Nereide oder ino-Leukothea, Bobert 
81) soll das Meer symbolisieren. Bobert a. a. 0 . 
80f. vermutet, dafs Hermea der Periboia das 
Oidipusknäblein vom Kithairon gebracht und 
es ihr entweder direkt übergeben oder es so 

23 

ausgesetzt habe. Man vergleiche die Aus
setzung des Amphion und Zethos, die nach 
Kephalion fr. 6 F. H. G. 3, 629 ausgesetzt 
wurden iv ri) κώμη TJJ λεγομένη "Η. ρ a ς &εάς 
πληβίον τον Κιθαιρώνος. Nach des Sophokles 
Darstellung, die jedoch nicht die älteste ist, 
übergiebt der mit der Auesetzung beauftragte 
Hirt (bei Seneca Oed. 844 ff. heifst er Phorbas, 
vgl. unten Sp. 709 Z. 61 den Hirten Euphorbos) 
das Knäblein aus Mitleid einem Hirten des 
Königs Polybos von Korinth, damit dieser es 
in einem fremden Lande als sein Kind auf
ziehe, Oed. B. 1039ff. 1143. 1177ff, dieser aber 
händigt ee dem kinderlosen Polybos und seiner 
Gemahlin Merope ein, Oed. B. 1022ff., vgl. 774f. 
990. Während der N a m e ΠόΧνβος allgemein 
feststeht, schwankt der seiner Gemahlin: 
Merope heifst sie ferner noch Schol. Eur. 
Phoen. 27. 29. 1044. 1607. 1760. Aristoph. 
Hypoth. Eur. Phoen. p. 394 Nauck; nach Phere-
kydes im Schol. Soph. Oed. B. 775 hiefs sie 
Medusa und war eine Tochter des Orsilochos, 
des Sohnes des Alpheios; andere nannten sie 
Antiochis, Tochter des Chalkon, Scliol. Soph. 
Oed. B. a. a. 0 . ; schliefslich wird auch noch 

τον χρηβμον, Diodor. 4, 64; Zenob. 2, 68) zeugt 
Laios einen Sohn, der nach später Tradition 
Ίόκαβτος hiefs, Apostol. 3, 1; vgl. Cedrenus 1, 
46, 6 ed. Bonn., wo Ίοκάς, und Malalas 50, 1, 
wo Ίώκκας steht, und Valckenaer ad Eur. Phoen. 
27 beidemal Ίόκαστος vermutet. Seit dieser Zeit 
ist dem Apollon das ganze Geschlecht des Laios 
verhafst, Aesch. Sept. 674; Eur. Phoen. 1603. 
Vgl. Soph. Oed. Col. 964f.: &εοίς γαρ ήν ουτω 
φίλο ν, τάχ' àv τι μηνίονοιν ές γένος πάλαι, ίο 

Aussetzungund Errettung. 
Kaum drei Tage (Soph. Oed. B. 718) nach 

der Geburt läfst Laios den Sohn aussetzen; 
nach Aesch. bei Arist. Ban. 1190 war es 
Winter; nei Soph. Oed. B. 1173 übergiebt 
lokaste eigenhändig ihr Kind einem Hirten, 
um es zu beseitigen. Um dieses desto sicherer 
dem Verderben zu weihen, läfst Laios bei 
Sophokles (Oed. B. 1032; vgl. 718) und Euripides 20 
(Phoen. 26. 806; vgl. Apollod. 3 , 6 , 7 ) ihm die 
Kniegelenke durchbohren, damit das Kind 
wegen dieser Verstümmelung, selbst wenn es 
aufgefunden werden sollte, von Niemandem 
aufgenommen werde, Schol. Eur. Phoen. 26. 
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an den Strand gelegt habe, dafs sie es habe finden des Polybos, und erst seit Sophokles, der nach 
müssen; dagegen scheint Bethes (68ff.) Kombi- Bethe 160ff. von der Thebais abhängig ist, 
nation viel treffender: Im Schol.Èur. Phoen.26 tr i t t Kor in th an die S te l l e von Sikyon. 
heifst es: οίδε είς ίτάλααααν έκριφήναι βλη- Dafs letzteres, nicht Korinth, nach der älteren 
&έντα eis λάρνακα και προβοχείλαντα zy Sage der zeitweilige Aufenthaltsort des Oidipns 
Σικυώνι νπό τον Πολύβον άνατραψήναι gewesen ist, scheint Tümpel, Die Aithiopen-
(inhaltlich dieselbe Notiz findet sich im Schol. länder des Androtnedamythos, Jahrb. f. Philol. 
Hur. Phoen. 28, nur dafs nicht Sikyon, sondern Suppl. 16 (1888), 216, 233 entgangen zu sein. 
Korinth als Ort genannt ist, w o der Kasten Damit stimmt auch vortrefflich Schol. Born. 
anschwimmt), und Hygin. f. 66 berichtet: io Od. 11, 271: Λάιος . . . Οιδίποδα έκτί&ησι. 
Hune (sc. Oedipum) Periboea, Polybi regis Σικνώνtoi δι (weshalb Bethe 1 dafür schreibt 
uxor, cum vestem ad mare lavaret, ex- έκτί&ηαι Σεκνώνι. Οί δε κ. τ. λ. ist mir un-
positum sustulit; diese Erzählung stimmt, wie klar, vgl. auch Maafs, Comment. Mythogr. 2, δ, 
Bethe überzeugend nachweist, mit der Dar- Ind. schol. Greifswald 1894) ίπποφορβοϊ àva-
stellung auf unserer Thonschale überein und λαβόντες ίτρεφον αυτόν. Stimmt die Er
trägt das Gepräge der Altertümlichkeit, was, wähnung Sikyons mit den obigen Stellen, 
wie Bethe 72 bemerkt, aus dem Waschen der die diese Stadt als Sitz des Polybos nennen, 
Königin am Meeresstrande — ein Seitenstück überein, so weicht sie darin ab, dafs hier 
zu Nausikaa — hervorgeht; vgl. auch Welcker Pferdehirten (wie Ä c Phoen. 27; vgl. Schol. 28 
2 , 357: 'das Wasserholen der Königstochter 20 und Schol. 1760 p. 414, 25) den ausgesetzten 
steht dem alten Epos wohl an' . Ich will kein Knaben finden und selbst erziehen, ähnlich 
Gewicht darauf legen, es aber nicht unerwähnt wie ihn nach später Sage ein Landmann 
lassen, dafs in den unten Sp. 745f. erwähnten (άγροικος) Μελίβοιος bezw. Μελίβιος findet und 
Parallelen das neugeborene .Kindlein gleichfalls aufzieht, Johann. Antioch. fr. 8 F. H. G. 4, 
in einem Kästchen den Wellen übergeben wird. 545; Suidas s. ν. ΟΙδίπονς; Malalas 60. 52, 
Bethe 72, 49 möchte auch in den Worten, die 13. 14; Cedrenus 1, 45. 46. 9, vgl. Zenob. 2, 68; 
Oidipus nach der Entdeckung bei Soph. Oed. Schneidewin 193; Bethe 2, 2. Gegen Bethe 11 f., 
B. 1411 ausruft: ή &αλάα«ιον έκρίιματ', der auch bei Peisandros im Schol. Fur. Phoen. 
üv&a μήποτ' εΐςόψεσδ' ϊτι, eine bedeutungs- 1760 durch Annahme mehrerer Interpolationen 
volle Anspielung auf die Aussetzung im Meere so die Version des Schol. Horn. Od. 11, 271, die 
erkennen; auch die juristische Erklärung, die nach ihm auf die Oidipodie zurückgeht, her-
Bethe 72 f. von der Waeseraussetzung giebt, zustellen eucht, e. Maafs a. a. 0 . 5. Eine 
ist beachtenswert: Der Vatermörder, sagt er, andere Form der Sage läfst den Polybos, den 
soll eingeschlossen werden in einen Ledersack König von Phok i s (vgl. Schol. Stat. Theb. 1, 
oder ein Gefäfs und geworfen werden ins 64 PolyboJ rex Phocidis fuit, qui Oedipum 
Meer oder in fliefeendes Wasser (Belegstellen pro filio suo aluit), auf der Jagd den aus-
bei Bethe 72, 48. 73, 49). Oidipus, der nach gesetzten Knaben finden, Mythogr. Vatican. 
Götterspruch einst seinen Vater töten sollte, 2, 230, nnd nach Schol. Eur. Phoen. 28 war 
erleidet, eben geboren, die Strafe für das Ver- Polybos τύραννος .. έν ετέρω μέρει τής Βοιω-
brechen, zu dem ihn das Schicksal bestimmt 40 τίας, eine Notiz, aus der Schneidewin 192 
hat: zugleich ein sicheres Mittel, ihn aus der schliefst, dafs sich der Mythus von Oidipus 
Welt zu schaffen nnd den schon durch dies ursprünglich nur auf boiotisches Gebiet be
Orakel gräselich Befleckten zu sühnen. Bethe schränkte. Auf entlegene Sagenspuren scheint 
71 vermutet, dafs bei der Unterredung des hinzudeuten Schol. Eur. Phoen. 33: ëvioi δέ 
Hermes mit Periboia jener der Königinden Rat φααιν είς Πν&ώνα έξεληλν&έναι τον ΟΙδίποδα, 
giebt, das gefundene Kind ihrem Gemahl unter- ίνα τροφεία αποδώ τω'Απόλλωνι. Gab es 
zuschieben, eine Version, die sich bei Eur. vielleicht eine Sage, die den Oidipus, wie 
Phoen. 29f. (vgl. Schol. 31; Hygin. f. 67 p. 74, etwa den Ion, unter dem Schutze Apollons 
6 Schmidt; Apollod. 3, 5, 7) findet, während bei aufwachsen liefe? Ebenso rätselhaft ist Schol. 
Sophokles (vgl. Nikol. Damasc. fr. 15) Polybos 50 -Eur. Phoen. 26: man sagt αντον . . . νπό τον 
weifs, dafs das Kind ein Findling ist. Ebenso Πολύβον άνατραψήναι. ίνιοι δε καϊ Ήίίον 
läfst sich ans Schol. Eur. Phoen. 26: of δε τον φααϊν αντον είναι παϊδα. τίνες δε (Lücke, 
Πόλνβον αντον (ΟΙδίποδα) τνφλώααι τονς περϊ die Schwartz ausfüllt durch ένεχ&έντα προς) 
τής πατροκτονίας χρησμούς άκονααντα folgern, Ίπποδάμειαν τήν ΟΙνομάον νποβεβλή-
dafs Polybos den Oidipus für sein rechtes α&αι αυτόν -^αύτω φααιν, νατερον δε άρπά-
Kind hält, dafs also auch nach dieser Version σαντος Aatov Χρύσιππον, βοη&όν όντα τω 
Periboia ihn untergeschoben hat. Von Wichtig- Χρναίππφ άποκτείναι τον Αάιον. Man wird 
keit ist in dem Schol. Eur. Phoen. 26 die Er- wohl auch nach άνατραψήναι eine Lücke an-
wähnung von S ikyon als Wohnsitz desPolybos, zunehmen haben, die vielleicht mit Nikol. 
eine Erzählung, die auch bei Peisandros im eo Damasc. fr. 15 auszufüllen ist: λέγεται δε à 
Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 26 Schwarte Πόλνβος Ερμού εΐναι. έ'νιοι δε καϊ'Ηλίον 
und bei Hyg. f. 67 ; Schmidt p. XLIX wieder- φααϊν αύτον (seil. Πόλνβον) κ. τ. λ. So wäre 
kehrt; auch bei Herod. 6, 67 (vgl. Schol. Pind. Helios als Vater des Oidipus beseitigt, und 
Nem. 9, 30 p. 262 Abel; Paus. 2, 6, 6) heifst wie man die Sage von der Auferziehung des 
Polybos König von Sikyon, Sohn des Hermes Oidipus in Sikyon und Korinth lokalisierte 
und der Cthonophyle, der Tochter des Sikyon. und ihn von der Periboia dem Polybos unter-
Sikyon ist, wie Schneidewin 192 und Bethe 67E. schieben liefe, so wäre es denkbar, dafs an-
(vgl. 186 f.) mit Recht betonen, die alte Heimat statt Sikyons bezw. Korinthe auch Pisa ge-
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nannt wurde, wo dann an Stelle der Periboia 
Hippodameia und an Stelle des Polybos Pelops 
treten mufste, wie ja die Oidipussage durch den 
Raub des Pelopssohnes Chrysippos durch Laios 
mit Pelops in Zusammenhang steht, vgl. Schneide
win 194; Bethe 71, 45 — Beiläufig, sollte nicht 
die Erinnerung an das Unheil, die des Oidipus 
Aussetzung über sein Geschlecht und über Theben 
selbst gebracht hat, fortgelebt haben in dem Ge
setz der Thebaner, das Ael. v. h. 2, 7 erwähnt: 
οτι ovn εξεοτιν άνδρΐ Θηβαίοι έχ&είναι π α ί
διον , ο ν δs ιίς ερημιά ν αν τ 6 ρ Cipai, θάνα
τον αντον χαταψηφιοάμενος (so hatte es 
Laios gethan!). all' .. . ènl τάς αρχάς χομίξειν 
εξ ώδίνων τών μητρώων ονν τοις απαρ-
γάνοις αντό (auch Oidipus war ανν τοις 
σπαργάνοις, Peisandros im Schol. Eur. Plioen. 
1760 p. 414, 27, ausgesetzt worden, unmittel
bar nach der Geburt: Soph. Oed. B. 717)? — 

beck a. a. 0. Taf. 1, 3, 11 ff. mit weiteren Litte-
raturangaben. Baumeister, Denkm. 1049 nr. 1266 
und darnach beifolgende Abbildung 2; Winter, 
D. jung, attisch. Vasen 69, 1; Kietschmer, Die 
griech. Vaseninschriften 191. Aus der Form des 
Namens Οιδίποδας folgert Overbeck 13, dafs 
die Quelle fiir dies Gemälde das Epos, allen
falls auch die Lyrik gewesen sei. Zwei Gemmen 
der ehemaligen Stoschischen Sammlung, Toelken 

io 4, 9. 10 p. 268, davon letztere bei Overbeck 
Taf. 1, 4 vgl. S. 14 = Furtwängler, Beschrei
bung d. geschnitt. Steine im Antiquar. (Königl. 
Mus. zu Berlin) nr. 419 Taf. 8, 419, sowie eine 
Puste aus Bartholdys Besitz (Totlken 4, 11, von 
Overbeck 15 abgelehnt) zeigen, wie der Hirt das 
unter einem Baume ausgesetzte Kind findet, das 
ihm die Händchen entgegenstreckt, vgl. Bau
meister S. 1049. Nicht erwähnt ist bei Overbeck 
die dunkel violette, weifsgestreifte antike Paste, 

2) Euphorbos mit dem kleinen Oidipodaa und Polybos, Gemälde einer rotfig. Amphora von Vulci 
(nach Baumeister, Denkmäler S. 1049 K g . 1266). 

Den Namen ΟΙδίπονς leiten alle alten Quellen 
von οίδΰν τώ πόδε ab, Soph. Oed. B. 1036; 
Diodor. 4', 64; Joh. Ant. fr. 8; Eust. ad Horn. 
Od. 1684, 20 = » Eudocia 728 p. 515 Flach, und 
zwar giebt den Namen Polybos, Nikol. Damasc. 
fr. 15 oder Periboia (Merope), Apollod. 3, 5, 7 ; 
Schol, Eur. Phoen. 27; oder Meliboios (s. oben); 
Oedren. 1, 46; Malalas 50. Die Auffindung des 
Oidipus durch den Hirten des Polybos, nicht, 
wie Schneidewin 187 und andere wollen, die 
Übergabe des Kindes durch Laios an den 
Hirten, um es auszusetzen, ist dargestellt auf 
einer rotfigurigen Amphora aus Vulci: der Hirt 
ΕΥΦΟΡΒΟΟ, 'der gute Ernährer', in Reiseklei
dung trägt den sieh traurig und furchtsam an seine 
Brust schmiegenden ΟΙΔΙΠΟΔΑΟ, der vom 
Künstler, wie dies ζ. B. auch öfters in den Dar
stellungen des Opheltes-Archemoros geschehen 
ist (Overbeck, Heroengallerie 108) erwachsener 
und älter, als wir erwarten, dargestellt ist, Over-

die nach der Beschreibung von L. Müller, 
Descr. des intailles et camées ant. du Mus. 
Thorvaldsen 103 nr 847 genau der bei Overbeck 
Taf. 1, 4 abgebildeten entspricht. Furtwängler 
a. a. 0. nr. 418—428 beschreibt elf antike 
Pasten mit derselben Darstellung, möchte aber 
statt des Oidipus lieber den Tages (s. d.) und 
den erstaunten Landmann erkennen; ebenso 
auf den Pasten nr. 429—434, auf denen zwei 
bez. drei Landleute das auf der Erde liegende 
Kind umstehen. Auf einem römischen Sarko
phag im lateranischen Museum (Monum. ined. 
dell. Inst. 6, 7 tav. 68 b ; Benndorf-Schöne, Die 
antiken Bildwerke des Lateran. Mus. 887 p. 264 ; 
Heibig, Fährer durch die öffntl. Samml. Mass. 
Altertümer in Born 1, 672 p. 624 — l s , 698 
p. 469; Bobert, Antik. Sarkophagreliefs 2 Taf. 60, 
188 p. 191. 8, 22) , der sieben Darstellungen 
aus Oidipus' Leben enthält, findet der Hirt, 
den eine dabei stehende Ziege als Ziegenhirten 

23* 
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bezeichnet, das auf dem Rücken liegende (vgl. 
Arehaeol. Jahrb. 3 [1888], 56) Knäblein. 

Tötung des Laios. 
Kurz fafst sich das Schol. Hom. Od. 11, 271 

(vgl. oben Sp. 708 Z. 10): Sikyonische Pferde
hirten ziehen den Knaben auf (εν)ηλικία 
(cod. ηλικίας) δε γενόμενος ό Οιδίπους ηλ&εν 
είς Θήβας επιζητών τους γονέας, άποκτείνας δε 
ακουσίως τον πατέρα λαμβάνει προς γάμον Κ 
ουκ είδως τήν μητέρα κ. τ. λ, Es ist natürlich, 
dafs Oidipus, den seine Pfleger wohl, als er 
herangewachsen war, über sein Schicksal unter
richtet haben werden, sich aufmacht, seine 
Eltern zu suchen, aber abweichend von der 
gewöhnlichen Tradition läfst ihn Androtion, 
den das Scholion als Gewährsmann nennt, 
direkt nach Theben, nicht zum Orakel des 
Apollon ziehen. Bei Sophokles (Oid B. 775f. 
1023, vgl. Eur. Phoen. 32) wächst Oidipus bei 2 
Polybos und seiner Gattin, von diesen geliebt 
und von den Bürgern geehrt, auf; als des 
Oidipus Wohnort nennt Strabo 8, 380 das 
durch seinen Apollokultus berühmte, sechzig 
Stadien von Korinth entfernte Tenea, Paus. 2, 
5, 4; Schneidewin 197. Vielleicht läfst eich 
hiermit die Notiz Schol. Eur. Phoen. 33 (s. o. 
Sp. 708 Z. 44) in Zusammenhang bringen. — 
Wie bei Homer Od. 11, 273 wird auch von Pind. 
Ol. 2, 70 {έκτεινε Λφον μόριμος νιος αυναντό- S 
μένος) und Aesch. Sept. ISb (vgl. 766 K.) die 
Tötung des Laios durch Oidipus nur kurz er
wähnt. Von der seit Sophokles üblichen Form 
der Sage abweichende Überlieferungen sind 
folgende: 1) Oidipus tötet den Laios, indem 
er dem von diesem geraubten Chrysippos zu 
Hilfe kommt, Schol. Eur. Phoen. 26; vgl. oben 
Sp. 708 Z. 56; mit dieser Überlieferung wird 
im Schol. Eur. Phoen. 60 noch ein erotisches 
Motiv verknüpft: τίνες δέ φααιν ότι Λάιος • 
άνηρέθη νπο Οιδίποδος, οτι αμφότεροι ήρων 
Χρυσίππου. Hiermit verbindet Valckenaer, 
Diatribe 23 die Notiz bei Athen. 13, 603", 
Laios habe den Chrysippos geraubt, Πρά-
ξιλλα (fr. 6 B<rgk 34, 568) δε ή Σικυωνία 
(auch ein Beweis für die alte Lokalisierung 
der Sage in Sikyon) νπο Διός φηαιν άρπα-
αθήναι τον Χρναίππον und vermutet statt νπο 
Διός νπ' ΟΙδίποδος. Ist diese Konjektur, die 
Schneidewin 172 gegen Fr. Neue, De Praxillae 
Sicyoniae reliquiis 10, vgl. Nitzsch, Sagen
poesie 507; Geist 1, 18 verteidigt, richtig, so 
ist anzunehmen, dafs Oidipus, von dem nach
setzenden Laios eingeholt, diesen im Hand
gemenge erschlägt, also eine Umkehrung der 
im Schol. Eur. Phoen. 26 gegebenen Erzählung. 
— 2) Nikol. Damasc. fr. 15 (über dessen alte 
Quellen s. Müller, F. H. G. 3, 366; Schneide
win 174) erzählt: Oidipus, im Hause des Polybos 
erwachsen, kommt επί ξήτηαιν ίππων nach 
Orchomenos in Boiotien; ihm begegnet der in 
B e g l e i t u n g seiner Gatt in Ep ikas te als 
θεωρός auf dem Wege nach Delphi befind
liche Laios; der vorausgehende Herold be
fiehlt dem Oidipus dem Könige auszuweichen; 
dieser aber erschlägt νπο μεγαλοφροσύνης ihn 
und den zu Hilfe eilenden Laios mit dem 
Schwerte, τής δε γνναικός οΰχ ηψατο. 

Darauf flieht Oidipus in das Gebirge und ver
schwindet im Walde. Epikaste sucht ver
gebens mit den inzwischen angekommenen 
Dienern nach dem Mörder, bestattet den Laios 
und den Herold am Orte ihres Todes, am 
Berge L a p h y s t i o n , und kehrt nach Theben 
zurück. Oidipus aber geht wieder nach 
Korinth zu Polybos mit den Maultieren des 
Laios, ήλαννε γαρ και ταύτας, άγαγών Πολϋβφ 

ι εδωκεν, καϊ ^λενκαδι ^συνήν, καϊ ως πάλαι 
πατέρα αυτόν ένόμιζεν. Schade, dafs der 
Schlufs verdorben, und noch keine sichere 
Emendation gefunden ist. Dafs Oidipus das 
Gespann des Laios als θρεπτήρια gegeben 
habe, berichten auch Eur. Phoen. 45; Anti
machos im Schol. Eur. Phoen. 44 = fr. 2 Bergk 
24, 289; Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 1760 
p. 414, 19 (Maafs a. a. Ο 5 gegen Bethes 11 
Annahme einer Interpolation). Dafs lokaste 

) ihren Gemahl begleitet, ist ein vereinzelter 
Zug; merkwürdig berühren auch die Worte: 
τής δε γυναικός οΰχ ηιρατο. Wozu die aus
drückliche Erwähnung, dafs Oidipus an die 
Frau nicht Hand legte? Soll es Polemik sein 
gegen die Form der Sage, nach der Oidipus 
auch die Mutter tötete (τίνες δε καϊ τήν μη
τέρα αύτώ φασιν άνηρήσθαι, Schol. Eur. 
Phoen. 26)? Aber eine Tötung der Mutter 
wäre überhaupt doch nur denkbar, nachdem 

ο er sie geheiratet und mit ihr Kinder gezeugt 
hatte, wenigstens so weit wir die Sage über
sehen können. In der unten Sp. 746 erwähnten 
kleinrussischen Parallele erschlägt der Sohn 
die Mutter, nachdem er sie geheiratet, und sie 
den Frevel entdeckt hat. — 3) Nach später Sage 
bei Joh. Antioch. fr. 15; Malalas 51 f.; Cedren. 
45 f. fällt Laios, von einem Stein am Kopf ge
troffen, in der Schlacht gegen Oidipus, den die 
Thebaner zum üanke'dafür, dafs er sie von der 

;o Sphinx befreit hat, zum König machen wollen. 
Bei SophMes (Oed. B. 779f.) wirft bei einem 

Gelage ein trunkener Zechgenosse dem Oidipus 
vor, dafs er dem Polybos untergeschoben sei, 
vgl. Schol. Eur. Phoen. 33 und Eur. Phoen. 33 : 
7j γνοΰς ή τίνος μαθών πάρα; vgl. Diod. 4,64 
μαθών παρά τίνος τήν καθ' εαυτόν υποβολήν. 
Von einem wiederholt gemachten Vorwurf be
richtet Hyg. f 67 Oedipo per invidiam aequnles 
obiciebant, eum subditum esse Polybo, eo quod 

>o Polybus tarn Clemens esset et ille impudtns. 
Quod Oedipus sensit non falso sibi obici. Die 
Pflegeeltern, denen er den gegen ihn erhobenen 
Vorwurf mitteilt, sind empört über jenen Un
besonnenen, geben dem Oidipus aber keinen 
Aufschlufs; von Zweifel gepeinigt (Oidipus 
[von Helbig, Führer u. s. w. a. a. O. fälschlich 
auf Laios bezogen], als Jüngling, über seine Ab
kunft nachsinnend, auf einem Felsblock sitzend, 
das Haupt in die rechte Hand gestützt auf 

60 dem oben erwähnten römischen Sarkophag) 
macht sich Oidipus ohne Wissen der Pflege
eltern heimlich auf den Weg nach Delphi: Soph. 
Oed. B. 782ff.; Eur. Phoen. 34f.; Hyg. f. 67. 
Oidipus das Orakel befragend ist auf dem röm. 
Sarkophag dargestellt; zweifelhaft ist die Be
ziehung auf Oidipus in der Darstellung eines 
pompeianischen Wandgemäldes, Schulz, Annali 
1838, 187; vgl. Helbig, Wandgemälde Campa-
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niens nr. 1391 p. 319. In Delphi wird ihm das 
oben erwähnte Orakel zu teil Sp. 704 Z. 56. 
Eur. Phoen. 35 erwähnt das Orakel nicht. Um 
der Verwirklichung des Spruches zu entgehen, 
meidet er Korinth und kommt einsam (Soph. 846) 
auf seiner Wanderung nach Phokis, wo er in 
der Schiste (σχιατή οδός) mit Laios zusammen
trifft, Soph. 730. 733 f. vgl 798 f. ; Eur. Phoen. 38. 
Den G r u n d , weshalb L a i o s ausgezogen 
war, giebt Sophokles nicht an; er erwähnt 114 ι 
nur, dafs er als &εωρός Theben verlassen hatte. 
Nach Eur. Phoen. 36; Diod. 14, 64 wollte er, 
wie das Schol. a. a. 0. hinzufügt, von einem 
Traume geängstigt, nach dem Schicksal des 
ausgesetzten Sohnes sich erkundigen. Bei 
Stat. Theb. 7, 354 ff., der nach Schneidewin 169 
vielleicht dem Antimacho« gefolgt ist, und im 
Schol. Stat. Theb. 2, 68 wird Laios samt seinem 
phokischen Gastfreund Naubolos (s. d. nr. 2. — 
Schol. Stat. Theb 7, 355. 368 nennen ihn Lai s 
auriga) von Oidipus in Phokis erschlagen, 
während der alte Waffenträger des Laios, 
Phorbae (v. 251), entkommt. In der Erzählung 
des Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 1760, 
die, wie Bethe erwiesen, den Inlmlt der Oidipodie 
wiedergiebt, heifst es (die von Bethe 6 ff. als 
Interpolation, von Maafs a. a. 0. 3ff. als echt 
bezeichneten Worte sind in eckige Klammern 
gesetzt: Hera schickt den Tbebanern die 
Sphinx wegen des Verbrechens des Laios an ; 
Chrysippos: τότε μεν ovv ô Τειρεβίας ώς 
μάντις είδώς ότι &εοατνγής ην ό Λάιος [άπέ-
τοεπεν αντον της επί τον Απόλλωνα όδον^] τή 
\δϊ] "Ηρα [μάλλον^ τή γαμοοτόλω 9ε& 9νειν 
ιερά. [ό οε αντον έξεφανλι ζεν\. απελ&ών 
τοίννν έφονεν&η έν τή οχιατή άδω « . τ. λ. Nach 
Bethe 10, der nach &ΰειν ιερά auch noch eine 
Lücke annehmen mufs, in der έκέλενοεν oder 
ein ähnliches Wort gestanden hat, gehorcht 
Laios dem Teiresias und macht sich auf den 
Weg, um die von ihm beleidigte Göttin zu be
sänftigen (und dadurch von der Sphinx befreit 
zu werden), wird aber, bevor er ihren heiligen 
Bezirk am Kithairon (Bethe 9) erreicht, von 
Oidipus erschlagen. Nach der von Maafs ver
teidigten Überlieferung versucht Teiresias ver
gebens, den Laios von seiner Reise zu Apollon 
— Maafs 4 nimmt den durch Chrysippos' Ent
ehrung beleidigten Απόλλων κονροτρόφος an; 
doch liegt die Erklärung näher, dafs Laios 
um Mittel zur Abwehr der Sphinx fragen 
wollte — abzuhalten und ihn zu einem Opfer 
an die Hera γαμοοτόλος zu bestimmen; auf 
seiner Rückkehr vom Apollonorakel wird er 
getötet iv τή αχιατή οδώ. Wenn Maafs sagt: 
unde (ab Apolline) cum ad lunonem pergeret, 
. . . occisus est, so steht das nicht in dem 
Scholion. Auf jeden Fall kann aber die er
wähnte Schiste nicht die phokische (Soph. 
Oed. B. 783 und Schol. Paus. 9, 2, 4; 10, 5, 3; 
85, 8; vgl. Schol. Stat. Theb. 1 , 6 4 ; 7, 344; 
Schol. rte. Pind. Ol. 2 , 71 p. 122 Abel) sein, 
wie aus demselben Scholion p. 414, 20. 22 
hervorgeht: sie mufs zwischen Theben und 
dem Kithairon liegen (vgl. Schneidewin 183; 
Bethe 9, 148; Maafs 4), und das Orakel des 
Apollon wird mit Schneidewin und Maafs 
a. a, 0. ein bo io t i sches , nicht Delphi, ge

wesen sein; Maafs sucht aus Schol. Arat. 223 
T h e s p i a i zu erweisen. Auf diese ältere 
Überlieferung, die die Ermordung des Laios 
in die Nähe des Kithairon verlegte, weist 
auch Aischylos im Schol. Soph. Oed. B. 733, 
nach dem die Schiste bei P o t n i a i lag, hin, 
sowie die Erzählung bei Apollod. 3, 5, 8 und 
Paus. 10, 5, 4, dafs Damasistratos, der König 
von P l a t a i a i , den Laios begraben habe. 
Zwar verlegen Apollodor und Pausanias a. a. 0. 
das Grab des Laios und seines mit ihm er
schlagenen οΐκέτης nach der phokischen Schiste, 
aber nur, wie Schneidewin 183 richtig bemerkt, 
unter dem Banne der gewöhnlichen Tradition, 
die allmählich die älteren Schauplätze der 
That verdrängte; dafs auch am L a p h y s t i o n 
das Grab des Laios sein sollte, ist oben Sp. 712 
erwähnt. Über die Einzelheiten des Zusammen
treffens ist Folgendes überliefert: In der Oidi
podie (Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 16ff.; 
vgl. auch Zenob. 2, 68) tötet Oidipus den 
Laios und dessen Wasenlenker, weil dieser 
ihn mit der Geifsel geschlagen hatte; darauf 
bestattet er sofort die Leichen βύν τοις ίματίοις, 
nachdem er des Laios Gürtel und Schwert 
an sich genommen (oben Sp. 700). Bei Eur. 
Phoen. 39ff. befiehlt der Wagenlenker — das 
Schol. a. a. 0. nennt ihn Πολνφήτης, wofür 
Schwartz nach Apollod. 3, 6, 7 Πολνψόντης 
einsetzt; nach Pherekydes fr. 47* im Schol. 
Eur. a. a. 0. hiefs er Πολνποίτης — dem 
Oidipus, dem Könige Platz zu machen; Oidipus 
will, ohne zu antworten, weiter gehen, als die 
Pferde des Laios mit ihren Hufen seine Füfse 
blutig treten (vgl. Hygin. f. 67); hierauf er
schlägt er den Vater; bei Diod. 4, 64 befiehlt 
ihm Laios selbst aus dem Wege zu gehen; 
Apollod. a. a. 0. läfst den Oidipus wie den 
Laios auf einem Wagen fahren; da Oidipus 

ι auf die Aufforderung des Polyphontes nicht 
ausweicht (E. Curtius, Gesammelte Abhandl. 

1, 21), tötet dieser eines der Rosse des Oidipus. 
Bei Sophokles begegnet Oidipus als einsamer 
Wanderer (846) dem Laios, der mit seinem 
Herold, gefolgt von drei Begleitern (752), auf 
einem Wagen fährt, 753. 802; Laios nnd der 
Wagenlenker (eben der Herold) versuchen den 
Oidipus aus dem Wege zu drängen, dieser 
versetzt dem Wagenlenker einen Schlag, wird 

» dafür von Laios, als er an dessen Wagen vor
übergeht, mit dem Stachelstab aufs Haupt ge
troffen und erschlägt mit seinem Stabe in 
aufwallendem Zorn den Laios und seine Be
gleiter, alle, wie er meint, 804ff., während 
einer entkommt und in Theben erzählt, Laios 
sei von Räubern überfallen worden, 118 ff. 764''; 
dieser eine ist derselbe, dem Oidipus einst 
zur Aussetzung übergeben worden war, 1120ff. 
Die Tötung des Laios durch Oidipus ist mit 

) Sicherheit zu erkennen auf dem schon öfter 
erwähnten römischen Sarkophag: der ein ge
zücktes Schwert haltende Jüngling reifst den 
bärtigen langbekleideten Greis vomWagen herab. 
Zwei weitere hierher bezogene Darstellungen 
auf einer antiken Paste (Toelken 4, 12 p. 268; 
Lippert, Daktyliothek 2, 26, 76; Overbeck Taf. 
2, 10 S. 60 nr. 73) und auf einer etruskischen 
Aschenkiste (Inghirami, Mon. etrusch. Tom. 1 
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Part. 2 Tav. 66. Overleck S. 61 nr. 74) sind 
zweifelhaft. Nach der Tötung des Laios soll 
sich Oidipus in der nach ihm benannten OlSi-
ποδία κρήνη (Οιδιπόδειος κρήνη Plut. Sull. 19; 
sie lag vor dem Proitidischen Thore, Bursian, 
Geogr. von Griechenl. 1, 230) vom Blute seines 
Vaters gereinigt haben, Paus. 9, 18, 5 f. Auch 
diese Erzählung kanii unmöglich die phobische 
Schiste als Ort der Tötung des Laios betrachtet 
haben; vgl. auch Unger, Theban. Paradoxa 243f. ι 

Sphinx (vgl. auch d. Art. Sphinx). 
Nach der Tötung des Vaters zieht Oidipus 

nach der Sophokleischen Darstellung weiter 
und stöfst ahnungslos auf die Sphinx, 37 ff. 
Nach der Oidipodie (Schol. Eur. Phoen. 1760 
p. 414, 19; Maafs 5) und den oben Sp. 712 an
geführten Stellen kehrt er zu Polybos zurück, 
um diesem das Gespann des Laios zu über
geben und wohl auch, um sich, wie Schol. ί 
Eur. Phoen. 44 angiebt, durch Polybos von 
dem Totschlag reinigen zu lassen. Irrtümlich 
schliefst Schneidewin 174 aus Antimachos a. a. 0., 
dafs die Worte des Oidipus an Polybos: 
θρεπτήρια τάοδε ϊππονς τοι δώβω bestimmt 
darauf hindeuten, dafs Oidipus wisse, dafs er 
nicht des Polybos Sohn sei; θρεπτήρια werden 
auch den E l tern dargebracht, Hesiod. op. 
186 (188). Das Schol. a. a. 0. läfst ihn darauf 
von neuem nach Delphi ziehen, um sich nach ä 
seinen Eltern zu erkundigen; in Delphi erhält 
er den bekannten Orakelspruch (oben Sp. 704). 
Bei Eur. Phoen. 45 ff. zieht er von Polybos 
fort, gelockt durch Kreons Aufruf, der dem 
Überwinder der Sphinx die Herrschaft Thebens 
und die Hand der Königin verhelfst; ähnliches 
berichtet Apollod. 3 , 5, 8, nur dafs Oidipus, 
der nach des Laios Tötung unmittelbar sis 
Θήβας παρεγένετο, dort den Aufruf erfährt; 
vgl. Hygin. f. 67: cum plures regni cupidine 
venissent et a Sphinge essent consumpti, Oedipus 
venit. Ob die Sphinx (s. d.), die hier nur, 
soweit sie mit Oidipus in Zusammenhang steht, 
behandelt werden kann, mit dem Oidipusmythus 
von Anfang an eng verbunden war, ist nicht 
mit Sicherheit zu bestimmen. Nach Christ, 
Griech. Litteraturgesch. 73, 1 und Laistner, Das 
Bätsei der Sphinx 1, 19 kannte noch nicht 
einmal Herodot die Verbindung der Sphinx 
mit der Oidipussage ; dagegen soll nach Bethe 
(20 ff. 163 ; vgl. 6 Z. 7) das Bätseimotiv erst durch 
die Thebais eingeführt worden sein, während 
Maafs a. a. 0. 6 es schon für die Oidipodie 
in Anspruch nimmt und Crusius, Lit. Centralbl. 
1892, 1699 und J. Hberg, Oie Sphinx in der 
Griech. Kunst und Sage, Progr. Leipz. 1896, 
21 ihm ein hohes Alter zuweisen; über die 
Bätseikunst der Sphinx vgl. auch Milchhöfer, 
Athen. Mitt. 4 (1879), 58. In der Tragödie hat 
das Erscheinen der Sphinx vor allem den 
Zweck, den Oidipus dadurch, dafs er das Bätsei 
löst, zu seinem vielbeneideten Glücke zu er
heben, um ihn desto tiefer dann fallen zu 
lassen. — Bethe 19 f. hält die Form der Sage 
für ursprünglich, nach welcher die Sphinx, 
ohne dafs eine Bätseilösung vorausgegangen 
sei, von Oidipus gewaltsam getötet wurde. 
Die litterarischen Zeugnisse (von Miner-

vini, Monumenti antichi inediti posseduti da 
Baf. Barone 1, 45 f. [vgl. Overbeck^ 19 f.] ge
sammelt), sind folgende: άνελείν δε αντον ov 
μόνον τήν Σφίγγα, άλλα καϊ τήν Τευμηβίαν 
άΧάπεκα (vgl. Unger, Theb. Paradoxa 401; 
Welcker 2 , 394), ως Κόριννα (fr. 33 Bergk 
3 4 , 652) Schol. Eur. Phoen. 26. Κατά μεν 
φ θ ία ας τάν γαμιρώννχα παρθενον χρηαμωδόν 
Soph. Oed. Β. 1198. Σφίγγας άοιδον αωμα 
φονεϋαας Eur. Phoen. 1507. Wenn das 
Schol. Eur. a. a. Ο. φονεναας erklärt durch 
άντϊ τον φόνον καϊ άναιρέβεως αντή γενόμενος 
αίτιος, so ist auf diese unter dem Einflufs 
der gewöhnlichen Tradition von dem Selbst
mord der Sphinx stehende Erklärung wohl 
kein Gewicht zu legen. Οί δε τήν Σφίγγα ... 
άναιρεθήναι νπο τίνος Οιδίποδος αννεΧθόν-
τος αντή, Schol. Eur. Phoen. 26 p. 252, 2. Diese 
letztere' Form der Sage, nach der die Sphinx 
eine auf dem Berge Φίκειον hausende Frau — 
das Phikion wird übereinstimmend als Sitz der 
Sphinx angegeben, Apollod. 3, 5, 8; Schol. Eur. 
Phoen. 26; Schol. Hesiod. Theog. 326; Scut. 33; 
Plut. Gryll.4; Steph.Byz. s.v.; vgl.Paus.9,26,2; 
Bethe 19. Bursian, Geogr. von Griechenland 
1, 231; Judeich, Athen. Mitth. 13 (1888), 86; 
Milchhöfer, Athen. Mitth. 4 (1879) hält es für 
denkbar, dafs die (zufällige) Namensähnlich
keit des Berges 'Phikion' zur Lokalisierung 

ι der Sphinxsage beigetragen hat; wenn es im 
Schol. Eur. Phoen. 806 zur Erklärung der 
Όνρειον τέρας' genannten Sphinx heifst; επειδή 
εν Κιθαιρών ι τω άρει ετρέφετο, so erkennt 
Hberg a. a. Ο. 18, 6 darin einen Anklang an 
die Version der Oidipodie, nach .der die auf 
dem Kithairon verehrte Hera (s. oben) die 
Sphinx geschickt hatte; keine Bedeutung legt 
dieser Notiz Bethe 19, 28 bei — gewesen sein 
soll, wiederholen Paus. 9, 26, 2; Palaeph. 7; 

ι Eustath. ad Hom. Od. 1684, 22 ff. (Eudocia 
728); Tzetz. Lykophr. 7; Joh. Antioch. fr. 8; 
Malal. 51; Cedrenus 1, 45, die die Sphinx 
zu einer Räuberin machen. Oidipus sammelt 
eine Schar, schliefst sich zum Schein der 
Sphinx, die seine Gestalt bewundert, an, führt 
eine Zeit lang das Räuberleben mit, pafst die 
Zeit ab, wo viele ihrer Genossen abwesend 
sind, und tötet sie mit der Lanze; damit 
stimmt die Darstellung auf einer attischen 

) Lekytbos aus Cypern mit Goldschmuck über
ein, auf der Oidipus (inschriftlich ΟΙΔΙΓΟΥΣ 
bezeugt) die Sphinx mit der Lanze tötet, 
Murray, Jour, of hell. stud. 8 (1887), 320ff. 
Taf. 81 — Benndorf, Vorlegeblätter 1889 Taf. 9,9. 
Cecil H. Smith, Catal. of the Greek and Etruscah 
Vases in the Brit. Mus. 8 (1896) p. 844 f. nr. 696; 
merkwürdig ist die Darstellung auch darum, 
weil auf ser dem noch Apollon, Athena, Aineias, 
Kastor und Polydeukes, alle durch Inschrift 

ο bezeugt, zugegen sind Sind dies auch nur späte 
Quellen, so kann sich in ihnen doch eine Spur 
der alten Überlieferung erhalten haben, wie 
sie auch teilweise, der ältesten bei Homer er
haltenen Sage folgend, den Oidipus in Theben 
sterben lassen. Von einer Tötung der Sphinx 
berichtet ferner Pseudo-Kallisth. 1, 46 p. 52 
Dübner: ην Οιδίπους άνεΐΧ' b ποΧΧά μερμήρας 
Eine Paste der früher Stoschischen Sammlung 
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(Winckelmann, Oescr. des pierres gravées ...de 
Stosch 3, 21, 42; Lippert, Daktyl. 2, 26, 79 
= Dactyl. univers. Chilias 2, 79 p. 61 ; Toellcen 
2, 141 p, 72) zeigt den Oidipus im Begriff die 
Sphinx mit seinem Schwerte zu töten, Over
beck Taf. 1 10 S. 29f.; doch ist die Paste 
nach Furtwängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine 
u. s. w. nr. 9442 modern; die erwähnte Paste 
sowie eine Gemme bei Miliin, Gall. myth. 138, 
505 (s. die beigegebene Abbildung 3) sind 
in der Darstellung auffallend dadurch, dafs 
Oidipus mit Panzer und Helm, der auf der 
Gemme fehlt, sich von hinten über die 
steif und regungslos dasitzende Sphinx beugt, 
indem er sie mit der L. am Kopfe hält 
und mit der R. das Schwert vor ihr Ge
sicht hält; infolge dieser Regungslosigkeit der 
Sphinx dachte 0. Jahn, Arch. Beiträge 115 an 
eine Opferung der Sphinx, der sich diese, 
nachdem Oidipus ihr Rätsel gelöst, darbiete, 
ein Zug, der, wenn auch nicht litterarisch 
überliefert, doch möglich wäre. Furtwängler 
a. a. 0. nr. 808 Taf. 11 nr. 808 beschreibt eine 
antike braune Paste folgendermafsen : Oidipus, 

unbärtig, nackt, tötet 
die Sphinx, indem er 
von oben mit dem 
Schwerte auf sie her-
abstöfst wie auf ein 
Opfertier, nicht im 
Kampfe. Genau die
selbe Darstellung wie 
auf dieser Paste und 
auf der Gemme bei 
Miliin a. a. 0 . findet 
sich auf einem ge
schnittenen Steine im 
Brit. Museum (Cata
logue of engraved gems 
in the Brit. Mus. 
(1888), p. 157), der 
die Inschrift trägt 

APIEMAPIV. Auf 
einen Kampf des Oidi
pus mit der Sphinx 

bezieht Overbeck S. 28 nr. 24 mit de Witte, 
Catal. Durand 366 auch die Darstellung auf 
einer fragmentierten rotfigurigen Vase aus 
Voici, auf der ein unbärtiger Jüngling in 
Chlamys und Stiefeln, den Reisehut im Nacken, 
mit zwei Lanzen bewaffnet, die vor ihm kauernde 
Sphinx mit einer Keule bekämpft; anders 
O. Jahn a. a. 0 . Hier sei auch die Darstellung 
auf einem bei Cività Castellana gefundenen, 
jetzt in Parma befindlichen Krater angefügt 
(abg. Mon. déll' Inst. 2,55. Welcker, Alte Denkm. 
8 Taf. 11. Gerhard, Akad. Abh. Atlas 5, 1), die 
Heydemann, Mitteil. a. d. Antikensamml. in 
Ober- u. Mittelitalien 48, 46 gegen die etwas 
abweichende Auffassung von Jahn, Arch. Beitr. 
118 ff. Overbeck S. 50 f. nr. 46 folgendermafsen 
erklärt: Sphinx mit Strahlenkranz, von einem 
forteilenden Jüngling (Oidipus) mit einem Stein 
bedroht; zugegen ist Hermes, ruhig dastehend 
(trotz des fehlenden Kerykeions sicher). 

Weit häufiger aber, sowohl in der Litteratur 
als in bildlichen Darstellungen, erscheint 
Oidipus als Löser des Rätse l s der Sphinx. 

S) Oidipus, die Sphinx tötend, 
Gemme (nach Miliin, Gall. myth. 

138, 505). 

Dieses lautete nach Asklepiades (fr. 21) in den 
τραγωδονμενα (= Schol. Eur. Phoen. 50; Athen. 
10 p. 456 b ; Anthol. Palat. 14, 64; Tzetz. ad Dyk. 
7 p. 282; Hypoth. Eur. Phoen. 243î. Schwartz): 
έ'βτι δίπονν επί γής xal τετράπον, ου μία φωνή, 
καϊ τρίπον' άΙΙάββει δε φνήν μόνον οαα' έπϊ 
γαϊαν ερπετά γίνονται άνα τ' αΐ&έρα και κατά 
πόντον. all' οπόταν πίεόνεβαιν ερειδόμενον 
ποαΐ ßaivn, ίν&α μένος γυίοιβιν άφανρότατον 

ίο πέίει αντον. Vgl. auch den in Prosa mit
geteilten Wortlaut des Rätsels bei Apollod. 
3, 6, 8; Schol. Hom. Od. 11, 271; Diod. 4, 64; 
Hypothes. Aesch. Sept. p. 44 Dind. Die Lösung 
lautete nach Schol. Eur. Phoen. 50 : xlv&t xal 
οΰχ έ&έλουαα, χαχόπτερε Μοναα θανόντων, 
φωνής ημέτερης^ αής τέίος άμπίαχίης. αν&ρω-
πον χατέίεξας, ος, ήνίχα γαίαν έφέρπει, πρώτον 
ίφν τετράπονς νήπιος έχ Ιαγόνων (ein hierauf-
folgendee Distichon ist, wie Munzel sah, aus-

20 gefallen), γηραΐέος δε πέΐων τρίτατον πόδα 
βάχτρον έρείδει ανχένα φορτίζων γήραϊ χαμπτό-
μενος. Oft wird die Weisheit, die Oidipus 
bei der Lösung des Rätsels bethätigte, hervor
gehoben: Pind. Pyth. 4, 263 (468); Soph. Oed. 
B. 393ff.; Eur. Phoen. 48. 50. 1506. 1730; 
doch wird die Lösung auch göttlichem Bei
stand (Soph. Oid. B. 38) oder auch dem Zu
fall zugeschrieben, indem Oidipus auf sich 
gezeigt habe (Schol. Eur. Phoen. 50); noch 

so anders Dio Chrysost. or. 10 p. 166 Dind. In 
verwandtschaftliche Beziehung mit Oidipus 
bringen die Sphinx Lysimachos fr. 5 im Schol. 
Eur. Phoen. 26, nach dem sie eine Tochter 
des Laios war, und die euhemeristische Sage 
bei Paus. 9, 26, 3f., nach der sie gleichfalls 
eine Tochter des Laios, aber eine uneheliche 
war; durch ihren Vater war sie allein von 
dessen unehelichen Kindern über einen alten 
delphischen Orakelspruch unterrichtet und 

40 bestrafte diejenigen ihrer Geschwister, die ihr 
die Herrschaft streitig machen wollten und 
den Spruch nicht kannten (vgl. Sokrates fr. 13 
im Schol. Eur. Phoen. 45; vgl. 1760 p. 415, 3f.; 
Hypoth. Eur. Phoen. 395, 19 Nauck), mit dem 
Tode, bis Oidipus kam, der durch einen Traum 
den Orakelspruch erfahren hatte, vgl. v. Wilamo
witz, Hermes 34 (1899), 77. Die Sphinx tötete 
sich nach erfolgter Rätsellösung (μανεϊαα 
άνείΐεν αντήν, Hypoth. Aesch. Sept. p. iiDind.), 

50 genauer wird angegeben, dafs sie sich selbst 
zerfleichte (εαντήν διεαπάραξεν, Schol. Eur. 

tPhoen. 50. 1505) oder sich in den Abgrund 
stürzte, Apollod. 3, 5, 8; Diod. 4, 64; Hypoth. 
Eur. Phoen. 396,17 Nauck; eine Schwefelpaste 
bei Tassie-Baspe 8608 stellt nach Overbeck 66 
nr. 67 dar, wie Oidipus, eine Lanze in der 
Rechten, nachdem er das Räteel gelöst hat, 
die Sphinx sich von dem Felsen herab
stürzen sieht. Oder hat Oidipus selbst sie 

eo herabgestürzt? Es scheint auch diese Version 
der Sache gegeben zu haben. Wer unbefangen 
das ithyphallische Empfangsgedicht auf Deme
trius Poliorketes (Bergk 8*. Carm. popul. 46, 
32ff. p. 676) liest, wird eu dieser Annahme 
gezwungen: hier wird der Feind, die Aitoler, 
mit der Sphinx verglichen, der wie diese έπϊ 
πέτρας χα&ήμένος . . . τα οώμα&' ημών πάντ' 
άναρπάοας φέρει, und nun wird Demetrios 
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aufgefordert, sie entweder selbst zu züchtigen 
. . . εί δε μή, ΟΙδίπονν τιν' ενρε, τήν Σφίγγα 
ταντην οατις ή χαταχρη μνιε ί ή απίΐον (?) 
ποιήαει. Ilberg, Oie Sphinx 20, 9 meint, dafs 
der Verfasser des Gedichtes die Tradition, 
nach der die Sphinx sich selbst in den Ab
grund geetürzt habe, im Sinne habe, dafs also 
Oidipus nur indirekt durch die Lösung des 
Rätsels den Sturz der Sphinx in die Tiefe 

2) Museo di Volterra 354. Inghirami 1, 68. 
Overbeck 58 nr. 70. Körte p. 21: dieselbe Dar
stellung wie die vorige, nur dafs die Sphinx 
nicht den Schweif eines Löwen, sondern als 
solchen eine Sch lange hat. Overbeck a. a. 0. 
verweist auf Mesomedes bei Brunck, Analecta 
2 p. 293, 2, wo es von der Sphinx heifst: τα 
δ' 'όπια&εν εΐιοαόμενος δρ'άχων. Er hätte 
auch verweisen können auf Peisandros im 

veranlafst, nicht mit eigener Hand sie hinab- io Schol. Kur. Phoen. 1760, 5: ήν δε ή Σφίγξ, 
gestürzt habe; aber der ganze Zusammenhang 
des Gedichtes setzt ein thätliches Eingreifen, 
ein wirkliches Hinabstürzen voraus, und dann 
findet sich vor allem auch wirklich diese Ver
sion deutlich ausgesprochen im Schol. Ov. Lbis 
378: Sphinx . . solvere non valentes de scopulo 
praecipitatos occidit. Postea Oedipus . . . . sol-
vens aenigma ipsam de rupepraecipitavit. 

ώς γράφεται, τήν ονράν εχονσα δραχαίνης, 
vgl. auch Bethe 18ff. 21. 33. In den übrigen 
Bildwerken erscheint die Sphinx durchaus nicht 
furchtbar, oft ernst und edel, nicht selten sogar 
unbedeutend, vgl. Overbeck 26f. Baumeister, 
Denkmäler 1050r. Wir betrachten zuerst die 
Bildwerke, auf welchen Oidipus a l le in sich 
der Sphinx gegenüber befindet: 8) altertüm

liche schwarzfigurige Vase 
(Stackelberg, Gräber der 
Hellenen Taf. 16. Overbeck 
Taf. 1, U S. 30 nr. 28) : 
Oidipus, in einjamgeschlage-
nes Gewand gehüllt, auf 
seinen Stab nach vorn ge
stützt, steht vor der Sphinx, 
die vor ihm auf der p la t ten 
E r d e sitzt. Dieselbe Dar
stellung der auf ebener 
E r d e sitzenden Sphinx, vor 
der Oidipus steht, um den 
Hals die Chlamys geknüpft, 
im Nacken den Petasos, um 
die Brust das Wehrgehänge,, 
mit der L. sich auf den Stab 
stützend, die Beine kreuzend 
und die R. in die Seite 
stemmend, findet sich 4) auf 
einer rotfigurigen Vaee in 
Neapel, Heydemann, Neapl. 
Vasensamml. 162 p. 861 f. ; 
vgl. Annali 1867, 377ff. und 
5) auf einem etruskischen 
Spiegel, Gerhard, Etrusk. 
Spiegel 2,177. Overbeck Taf. 
2, 9 S. 59 nr. 71, wo der 

- „ . . .... . nackte auf einem Felsen sitzende Oidipus, 
Bildwerke zur Sphiaxsage (Ratsellosnng). d e r H e l m u n d 8 ρ β β Γ trägt, der Sphinx die R. 

Als das grausige Ungetüm, als welches die entgegenstreckt;dieDarsteliungspielthierschon 
Sphinx von den Dichtern (Belegstellen bei 50 ins Komische, 

4) Oidipus vor der Sphinx das Bätsei lösend, rotflg. Vasenbild 
(nach Baumeuter, Denkmäler Fig. 1267). 

Tiberg; Die Sphinx 19) geschildert wird, er
scheint sie in der bildenden Kunst nur auf 
zwei etruskischen Aschenkisten: 1) Museo di 
Volterra nr. 355. Inghirami, Monum. etruschi 
ser. 1, 67. Overbeck Taf. 2, 8 p. 57 f. nr. 69. 
Körte, I Bilievi délie Urne Etrusche 2 tav. 6 
p. 20f.: die kentaurenartig aus weiblichem 
Kopf und Oberkörper bis zu den Hüften und 
dem Leib eines männlichen Löwen bestehende. 

Wir betrachten zunächst weiter diejenigen 
Darstellungen, auf denen Oidipus a l le in der 
erhöht sitzenden Sphinx gegenüber steht: 
6) Attische weifse Lekythos aus Lokroi (abg. 
de Luynes, Descr. de quelques vases peints pl. 17; 
vgl. Overbeck S. 33 nr. 34. Heydemann, Mitth. 
a. d. Antikensamml. in Ober- u. Mittelitalien 
56, 1363. E. Pottier, Gat. archéol. 10 [1885], 
282, 11): Oidipus mit zwei Lanzen und Rund

geflügelte Sphinx hat unter ihrem linken Fufs 60 schild, auf dem als Episema eine Schlange 
einen menschlichen Schädel; vor ihr steht der 
bärtige Oidipus, ganz bekleidet, den Wander
stab in der L., die R. gestikulierend erhoben; 
ihm entsprechend steht hinter der Sphinx eine 
sog. etruskische Furie, die sich auch sonst 
noch auf anderen Darstellungen des Oidipus-
mythos findet s. unten nr. 76 u. die unten Sp. 733 
Z. 34 erwähnten etruskischen Aschenkisten. 

erscheint, mit Panzer und Beinschienen, schaut 
fest auf die Sphinx, die auf einem Würfel, der 
sich auf drei Stufen erhebt, sitzt. 7) Rot-
figurige Vase der Sammlung Hamilton (Tisch
bein, Vases d' Hamilton 2, 24 (30). Overbeck 
S. 33 nr. 35, Baumeister, Denkmäler 1050, abg. 
Overbeck Taf. 1,16. Titelblatt der Acta Philolog. 
Monacens. ed. Fr. Thiersch. Baumeister 1267 
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p. 1051 und darnach unsere Abbildung 4): 
'Oidipus steht mit zurückgeworfenem Reise
hut, in grofser Chlamys, aus welcher die Spitze 
seiner Schwertscheide hervorhebt, die Füfse 
mit Riemenkothurnen bekleidet, ruhig vor der 
auf dem Felsen hockenden, ernst und edel 
dargestellten Sphinx'. Ähnlich sind die Dar
stellungen 8) auf einer nolanischen Pelike, 
Ovetbeck S. 34 nr. 36 Taf 2, 1 = Furtwängler, 
Berlin. Vasensamml. 2 , 640 nr. 2355. 9) auf 
einem Kantharos im brit. Museum, Panofka, 
Musée Blacas pl. 12, 38. Overbeck S. 34 nr. 37. 
C. Smith, Catal. of greek and etruscan vases in 
the brit. Mus. 3 (1896), 156b. p. 145 10) auf einer 
rotfigurigen Vase der Sammlung Lipona, jetzt in 
München, Jahn, Vasensamml. König Ludwigs 
249 (1423) p. 73. 111 auf einer zweihenkligen 
Hydria von Nola, de Witte, Catal. Durand 
364. Overbeck S. 34 nr. 38, Catal. of the greek 
. . . vases in the Brit. Mus. 1 (1851), nr. 913 
p. 326f.: Oidipus schreitet bekleidet, im Haar 
eine Binde, die r. Hand ausstreckend gegen 
die Sphinx heran. 12 a) auf einer nolanischen 
Amphora, Vasenkatal. d. Brit. Mus. nr. 913: 
Oidipus etreckt gegen die auf einer dorischen 
Säule sitzende Sphinx die R. aus. 12b) auf 
der von Brunn, Bulletino 1853, 74, 4 beschrie
benen, Annali 1867 Tav. d'agg. J abgebildeten 
Vase findet sich dieselbe Darstellung als an
mutiger Scherz, indem statt des Oidipus eine 
jugendliche Frauengestalt vor der Sphinx steht, 
die auf einer ionischen Säule sitzt. 13) Pom-
peianischee Wandgemälde, Heibig, Wandgemälde 
Campaniens 1155 p. 239: Ein mit Chlamys be
kleideter Jüngling, Oidipus, steht mit erhobener 
R. vor der Sphinx, welche auf einer hohen 
Basis vor ihm sitzt. 14) Römisches Relief im 
Nationalmuseum zu Pest, Ziehen, Arch. epigr. 
Mitth. aus Österr. 13 (1890), 70: 'Auf niedrigem 
Felsblock hockt zur L. die klein gebildete, 
beflügelte Sphinx und wendet ihr von langen 
Locken umrahmtes Antlitz nach r. hin in halber 
Vordersicht dem vor ihr stehenden Oidipus 
zu; dieser hat das 1. Spielbein leicht vorgesetzt 
und hält die R. nachdenklich an Kinn und 
Mund, indes die L. den Speer hält; er trägt 
nur kurze Chlamys; in den Nacken fällt sein 
langes Haar in reichen Locken herab; von 
einem Petasos ist nichts zu sehen.' Die Dar
stellung ist hauptsächlich deshalb interessant, 
weil hier Oidipus die Sphinx um ein gutes 
Stück überragt. 15) Relief an einem der 
Pfeiler auf der Umfassungsmauer des Grabes 
des Calventius Quietus in Pompei (Overbeck 
S. 53 nr. 49 Taf. 2,4; Pompei1 Fig. 210 S. 362f. 
= Overbeck-Mau, Pompei* Fig. 217 S. 417): 
Oidipus nackt bis auf die um den 1. Arm, in 
dem er den Speer trägt, flatternde Chlamys, 
schreitet den Zeigefinger der R. nachsinnend 
an die Stirn legend, gegen die auf den Felsen 
sitzende Sphinx; am Fufse des FelsenB liegen 
mehrere Leichen. 

Diesem Relief sehr ähnlich ist 16) ein Fries
fragment im Museum zu Vienne, Délorme, Descr. 
du Musée de Vienne p. 199, 179 pl. 4; vgl. 
Stark, Arch. Ann. 11 (1853), 335. Heydemann, 
Mitth. aus d. Antikensamml. in Ober- u. Mittel
italien 68, 162: Oidipus, nackt bis auf Chla

mys, die R. gehoben und den Zeigefinger hoch
gereckt; gegenüber steigt die vielbrüstige 
Sphinx vom Felsen herab ; in dem Felsen eine 
Grotte mit Menschenköpfen; zwischen Oidipus 
und Sphinx eine hingefallene Gestalt, ein Opfer 
der Sphinx. 17) Relief eines römischen Sar
kophags im Museum zu Marseille (abg. Annali 
1869 Tav. d'agg. D. Diltheyx). 9. Stark, Städte
leben, Kunst und Alterthum in Frankreich 586): 
vor der auf einem Felsen sitzenden Sphinx 
Oidipus in Helm, Panzer und Beinschienen, 
die 1. Hand am Schwert, die r. Hand sinnend 
an das Kinn gelegt. Hieran reiht sich 18) das 
schon öfter erwähnte Relief im lateranischen 
Museum: Oidipus nur in der Chlamys, in der 
1. Hand die Lanze, hält die R. gegen das Ge
sicht gebogen; am Fufse des Sphinxfelsens ein 
Menschenkopf. 19) Auf der 1. Seitenfläche 
eines athenischen Sarkophages ist nach Bur
sian, Arch. Am. 13 (1855), 120 Oidipus (Chi
ton bis an die Kniee, Chlamys, Stiefeln, dar
gestellt, in der L. eine Harpe haltend, die 
(abgebrochenel R. mit gebogenem Ellenbogen 
erhebend, im Begriff das Rätsel zu lösen, abg. 
Le Bas, Voyage archéol. en Grèce et en Asie 
mineure, Monuments figurés pl. 87, 2. Nähere 
Angaben fehlen bei 20) Lekythos im Varva-
kion, Milchhöfer, Die Museen Athens 68, 78 
und 777: Sphinx auf Basis, vor welcher ein 
Mann (Oidipus?) steht; genauer beschrieben 
von Heydemann, Griech. Vasenbilder S. 8 Taf. 8 
Fig. 3, 10b: athenische Lekythos rohester Zeich
nung, schwarzfigurig; auf niedrigem Gestell 
die Sphinx; vor ihr Oidipus in Chlamys, auf 
einen Stab gelehnt, die R. in die Seite ge
stemmt, vgl. auch Collignon, Catal. des vases 
peints du musée ά\ la société arch. d'Athènes 
p. 88 nr. 361. 21) Ähnliche verwischte Zeich
nung auf einer fragmentierten Lekythos im 
Häuschen hinter dem Erechtheion, Heydemann 
a. a. 0. Fig. 3, 10 c. Collignon a. a. 0. 361b. 
22) Stamnos im Brit. Museum, Walters, Catal. 
of greek vases 2 (1893), p. 93 nr. 122: A be-
arded male figure (Oedipus?) to r. in long 
white chiton and himation, confronted by a 
Sphinx. 23) Amphora aus Voici, jetzt in 
Petersburg (Micali, Mon. Ined. Tav. 40): auf 
einem runden Schild" sitzt ein nackter, bärtiger 
Mann, der einen weifsen Kranz in den Haaren 
hat und in der L. einen Stab hält; vor ihm 
sitzt die Sphinx, welche die r. Vordertatze auf 
sein Knie legt; Overbeck S. 35f. nr. 40 erkennt 
auch hier den Oidipus; Jahn, Arch. Beitr. 
114, 71 (nicht 17!) einen Thebaner; Stephani, 
Vasensamml. d. Kaiserl. Eremitage 1 p. 880 f. 
nr. 811; vgl. Compte-rendu 1864, 64. 74. 84 
denkt an Herakles. 24) Relief einer Thon
lampe (Passeri, Lucernae fictiles 2, 104. Over
beck 8. 53 nr. 50: Oidipus lehnt vor der Sphinx, 
völlig nackt, das Kinn auf die Hand gestützt, 
mit dem linken Arm auf eine Säule gelehnt 
und 26) Lekythos des strengfigurigen Stiles im 
Museum of fine arts in Boston, Arch. Am. 13 
(1898), 141 nr. 21: Oidipus (inschriftlich be
zeugt) steht vor der Sphinx. 26) Ganz eigen
tümlich ist die Darstellung des Oidipus, der 
mit Chlamys und Stiefel Dekleidet, an der 
Seite ein Schwert trägt , die 1. Hand auf die 
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Hüfte stemmt und mit dem Zeigefinger der R. 
die Stirn berührt, auf einem homerischen 
Becher mit der Darstellung der Iliupersis; auch 
fehlt die Sphinx, abg. Bobert, Homer. Becher 
69; vgl. 71 f., der ausführt, dafs der Töpfer 
zuerst einen Oidipusbecher habe machen -wol
len, durch die beschränkte Höhe aber veran
lafst worden sei, Figuren aus der Iliupersis 
darzustellen, die Figur des Oidipus aber ruhig 
habe stehen lassen, unbekümmert um den Zu
sammenhang. 

Häufig ist ferner auch auf geschni t tenen 
Steinen Oidipus vor der Sphinx stehend, ge
wöhnlich mit deutend erhobener Hand dar
gestellt. 27—41) Overbeck S. 55f. nr. 52—66 
führt fünfzehn Darstellungen an. Ich füge 
hinzu: Overbeck nr. 53 ist jetzt abgebildet bei 
Imhoof-Blumer und Keller, Pflanzenbüder auf 
Münzen und Gemmen Taf. 26, 43 S. 159 
und Furtwängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine 
Taf. 11 nr. 802 vgl. S. 57 nr. 802. Overbeck 
S. 56 nr. 57 (Taf. 2, 6 = Furtwängler a. a. 0. 
Taf. 11 nr. 799) ist identisch mit Overbeck 
S. 55 nr. 52, vgl. Furtwängler S. 57 nr. 799. 
Overbeck S. 56 nr. 58 = Furtwängler nr. 803. 
Overbeck S. 56 nr. 59 ist modern, Furtwängler 
S. 338 nr. 9573. Overbeck S. 55 nr. 56 und 
Taf. 1, 15 = Furtwängler Taf. 59 nr. 8252. 
42) Amethyst in Paris, Chabouillet, Catal. génér. 
des camées et pierres gravées de la biblioth. 
impér. 1807 p. 242. Babelon, Catal. des ca
mées ant. de la bibl. nat. p. 393, 123: Oidipus 
steht aufrecht vor der auf einem Felsen hocken
den Sphinx, die R. an die Stirn legend. 
43. 44) Zwei Karneole mit derselben Darstel
lung elend. 1808. 1809. 45—47) Drei ge
schnittene Steine im Brit. Museum, Catal. of 
engraved gems in the Brit. Mus. (1888), p. 157 
nr. 1351. 1352. 1353 (auf dieser letzten Gemme 
liegt am Fufse des Sphinxfelsens ein mensch
licher Schädel). 48 -50 ) Zwei Karneole und 
eine gelbe Paste in Kopenhagen, L. Müller, 
Descr. des intailles et camées du Mus. Thor-
valdsen 103 nr. 848, 104 nr. 850 (auf beiden 
Karneolen ist gleichfalls ein Menschenhaupt 
zu erkennen), nr. 849; möglich ist, dafs einer 
dieser drei letzten geschnittenen Steine mit 
Overbeck 56, 66 = Dactyl. danica 873 iden
tisch ist. 51—56. Fünf Pasten und ein Kar
neol der Berliner Sammlung, Furtwängler nr. 800. 
801. 804. 805. 806. 7600; auf nr. 804f. liegt 
vor Oidipus ein von der Sphinx Getöteter, auf 
nr. 806 menschliche Gebeine. 57. Braune Paste: 
neben einer Sphinx kniet ein nackter Mensch 
(Oidipus?), Furtwängler nr. 5896. 

Von den Darstellungen, die den Oidipus 
sitzend (vgl. nr. 5) vor der auf erhöhtem 
Standpunkt hockenden Sphinx zeigen, ist zu
nächst zu erwähnen 58) die rotfigurige Kylix 
im Museum Gregorianum (Mus. Gregor. 2, 80, 
l b . Overbeck Taf. 1, 12 S. 34 nr. 39. Duruy, 
Hist. des Grecs 1, 97. Wiener Vorlegebl. 1889, 
Taf. 8, 6. Hartwig, Meisterschalen Taf. 73 
S. 665. 667. Philolog. 66 (1897), 3. Dümmler, 
Bhein. Mus. 43, 359. Winter, die jüngeren 
attischen Vasen 51, 15. Kretschmer, Die griech. 
Vaseninschr. 190, 171. Brunn, Buinen u. 
Museen Borns S, 823 nr. 46. Helbig, Führer 

d. d. öffentl. Samml. klass. Altert, in Born 
S. 287 f. nr. 188. C. I. G. 4, 7705): der in
schriftlich bezeugte ΟυίΠΟΔΈΣ sitzt bär
t ig , in der Chlamys, mit Petasos und Reise
kothurnen, die Beine übereinandergeschlagen, 
die L. unter das Kinn gestemmt, vor der auf 
dem Abacus einer ionischen Säule eitzenden 
Sphinx, aus deren Munde eben die Worte 
[K]AI ΤΡΙ[ΠΟΝ] d. h. der Anfang des zwei
ten Verses des bekannten Sphinxrätsels her
vorgehen. — Vielleicht auch 59) auf einem 
Vasenfragment im brit. Museum, G. Smith, 
Catal. of greek and etruscan vases 3 (1896), 
812 s p. 384. Sitzend ist Oidipus auch dar
gestellt, nur dafs die Scene durch Hinzu
fügung einer dri t ten F i g u r erwei ter t 
ist, 60) auf der von Braun, Annali 9, 214. 
Overbeck S. 36 nr. 41 (abgeb. Taf. 1, 13) be
schriebenen Amphora, auf der hinter Oidipus 
ein fast nackter Jüngling steht, und 61) auf 
einer unteritalischen Lekythos im brit. Museum 
Walters Catal. of the greek and etruscan vases 
in the brit. Mus. 4 (1896), 254 nr. 539, auf der 
Oidipus auf einem Klappstuhl (ènluSias) sitzt, 
und der gleich Oidipus b ä r t i g e Begleiter 
(nach Walters a. a. 0. Teiresias oder Kreon) 
hinter der Sphinx steht. — Eine E r w e i t e 
r u n g durch eine dri t te Person findet sich 
ferner in folgenden Darstellungen, auf denen 
Oidipus aber wieder s t e h e n d erscheint: 

62) Krater aus Lokroi in Berlin (Arch. Zeit. 
5/6 [1848], 203. Overbeck S. 51 nr. 47 Taf. 3,1. 
Furtwängler, Berliner Vasensamml. 2, 671 nr. 
2640): Oidipus, den Petasos im Nacken, mit 
Chlamys das Schwert an der 1. Seite, in der 
R. die Lanze aufstützend, die L. auf den 
Rundschild am Boden legend, blickt ruhig 
stehend die Sphinx an, hinter der ein änderet 
Jüngling steht, aufmerksam zuhörend und mit 
der L. sich auf den Sphinxfelsen stützend. 
63) Römisches Sarkophagrelief (B. Bochetie, 
Mon. inéd. pl. 7. Overbeck S. 52 nr. 48. Matz-
Duhn, Antike Bildw. in Born nr. 3338 mit 
weiteren Litteraturangaben) : OidipUs, nackt 
dargestellt, wird von einem Gefährten zur 
Sphinx geführt. 64) Wandgemälde aus dem 
Grabe der Nasonen (abgeb. auf dem Titelblatt 
des Apollodor ed. Heyne. Overbeck Taf. 2, 6 
S. 54 nr. 61): Oidipus steht den Zeigefinger 
der r. Hand an den halb geöffneten Mund ge
legt mit einem Gefährten in römischer Krie
gertracht, der ein Pferd am Zügel führt, vor 
der auf einem überhängenden Felsen eitzenden 
Sphinx, deren Oberkörper bis auf die Hüften 
rein menechlich gebildet ist. 

Eine noch gröfsere Anzahl von Personen 
finden eich auf folgenden Darstellungen: 65) Pe-
like des Hermonax (abgeb. Monum. delV Inst. 
8 tav. 45. Wiener Vorlegeblätter 1889 Taf. 8, 
10; vgl. Brunn, Bullet. 1866, 215. Heydemann, 
Annali 1867, 874ff. Winter, Die jung. att. 
Vasen p. 27 f. Klein, Vasen mit Meistersignat.2 

201 nr. 5. K. Masner, Die Samml. antik. 
Vasen u. Terrakott. im oesterr. Mus. 336 p. 51): 
um die klein gebildete, auf ionischer Säule 
sitzende Sphinx sind elf Personen versammelt : 
der unmittelbar vor ihr Stehende ist vor den 
übrigen, welche um den Leib geworfene M a n -
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tel und Stöcke tragen, durch Reisetracht — 
auf der r. Schulter zusammengehaltene Chla
mys, im Nacken hängenden Petasos und hohe 
Stiefel —, sowie durch Bewaffnung — Schwert 
und zwei Speere, auf die er sich stützt —, 
streng unterschieden und als Oidipus charak
terisiert. Vergleicht man mit dieser Darstel
lung, was Schol. Eur. Phoen. 45 berichtet 
ΆακΧηπιάδης (fr. 21) λέγει, τονς Θηβαίονς 
είς έκκΧηαίαν « α Φ ' εκάατην ά&ροίζε-
α&αι δια το δνβαίνιγμα της Σφίγγας. Χόγιον 
γαρ ην αντοίς μή άπαΧΧαγήαεα&αι των κακών 
πρίν αν τονς Σφίγγας Χναειαν χρηομονς. αχό τ ε 
δε μή βννίοιεν, άρπαζειν αντήν οντινα 
αν βονΧοιτο τών ποΧιτών, und Apollod. 3, 
5, 8 καϊ βννιόντες (die Thebaner) εις αντο 
πολΧάκις έξήτονν τί το Χεγόμενόν έατι, so 
liegt die Vermutung nahe, dafs Hermonax den
jenigen Augenblick hat darstellen wollen, wo 
der auf der Wanderschaft befindliche Oidipus 
zufällig zu einer solchen Versammlung der 
Thebaner kam und die von diesen so lange 
gesuchte Lösung fand. Schwieriger schon ist 
Oidipus herauszufinden auf 66) der Hamilton-
schen Vase (Tischbein 3 , 34. Overbeck Taf. 
2, 2 S. 41 nr. 42), wo Overbeck S. 42 den un
mittelbar vor der Sphinx sitzenden Jüngling, 
Blümner, Arch. Zeit. 25 (1867), U 7 f . den hin
ter diesem stehenden Epheben für Oidipus 
hält, während Jahn, Arch. Beitr. 114 alle 
Personen für Thebaner ansieht; ferner 67) auf 
der Hydria von Anzi in Potenza (Overbeck 
Taf. 1, 14 S. 38 nr. 43, Heydemann, Annali 
1867, 378f.) , auf der beide Gelehrten einen 
andern als Oidipus bezeichnen. 68) Kylix 
(Dubois, Catal. Canino 188. Overbeck S. 31 
nr. 30): die Sphinx sitzend zwischen zwei 
stehenden Männern. 69) Kylix (Dubois, Catal. 
Canino 189), auf der Overbeck S. 36 ff. nr. 42 
gleichfalls noch den Oidipus heraus erkennen 
will, während Jahn a. a. 0. 114 es in Abrede 
stellt, und 70. 71) Auf zwei Lekythen der 
archaeologischen Gesellschaft in Athen ( Col
lignon, Catal. des vases peints etc. p. .89, nr. 362. 
363) findet sich die Sphinx zwischen zwei auf 
Klappstühlen sitzenden Jünglingen, die bemüht 
sind, das Rätsel zu lösen, Heydemann, Griech. 
Vasenb. a. a. 0. Taf. 8, Fig. 3, 10 c. 72—75) Mün
chener Vase (Jahn, Vasensamml. König Lud
wigs 352 p. HO. Overbeck S. 31 nr. 33), auf 
der sich zweimal dieselbe, Darstellung wieder
holt: der auf breiter Säule sitzenden Sphinx 
sitzt zu jeder Seite ein Jüngling im Mantel 
und mit Stab zur Seite, der eine r. erhebt die 
R., der zweite sieht sich im Portgehen um; 
vgl. die ähnlichen Darstellungen auf den 
Münohner Vasen 424. 677. 1313. Overbeck 
S. 81 nr. 31. 32. Schliefslich sei erwähnt 
76) die Neapeler Amphora (abgeb. Annali 1871 
Tav. d'agg. M. Michaelis ebend. 186 ff. Heyde
mann, Neapeler Vasensamml. 3254 p. 579), 
deren Darstellung insofern den Aschenurnen 
von Volterra (oben nr. 1 und 2) gleicht, als 
dem Oidipus gegenüber hinter der Sphinx eine 
Erinys steht, auf dem Haupte zwei kleine 
Schlangen, mit beiden Händen auf eine Lanze 
gestutzt, die Beine gekreuzt. Overbeck S. 68 
hatte bei Besprechung der Aschenurnen von 

Volterra bemerkt: „Ober die Bedeutung (der 
Erinys) läfst sich kaum etwas Näheres sagen, 
als dafs sie überall zu erscheinen pflegt, wo 
es sich um Mord, Tod und Verderben han
delt." Michaelis a. a. 0. weist auf Find. Ol. 
2, 41f.: Ιδοΐαα δ' όξεί' Έρινννς ίίπεφνέ ol 
(dem Oidipus) ανν άΧλαίοφονία γένος άρήϊον, 
und llberg a. a. Ο. 24, 3 meint, dafs das 
Vasenbild geradezu von des Eurip ides Ver
sen (Phoen. 1503ff.: Έριννος, α δόμον Οιδί
ποδα πρόπαρ ωλεβε, τάς αγρίας Ζτε δυαξννετον 
ξννετός μέΧος έ'γνω Σφίγγας) inspiriert sei. 
Κ. Dilthey, Arch. Zeit. 31 (1873), 89 erinnert 
an Stat. Theb. 1, 66 (vgl. 11, 482 ff.), wo Oidi
pus zu T i s i p h o n e sagt: Sphingosiniquae calli-
dus ambages te praemonstrante resolvi, und 
nimmt für unser Vasengemälde und die Verse 
des Statius dieselbe griechische Dichterquelle, 
wenn auch nicht unmittelbar, in Anspruch: 
vielleicht ist es eben Eurip ides . Schon 
Κ. O. Müller, Aeschylos' Eumeniden 170 hatte 
erkannt, welche wichtige Rolle im Oidipus-
mythos die Erinys spielt: „Oidipus, sagt er, 
ist ganz und gar ein Geweihter der Erinys, 
geboren, um durch seinen Fluch das Geschlecht 
zu verderben." Ich verweise aufser den bereits 
angeführten Stellen auf folgende: dem Oidi
pus hinterlässt die Mutter gar viele Schmerzen, 
οαβα τε μητρός Έριννν ες έκτεΧέοναιν, Hom. 
Od. 280. Teiresias sagt zu Oidipus: καϊ a' 
αμφιπΧήξ μητρός τε καϊ τον σον πατρός έλά 
ποτ εκ γής τήςδε δεινόπονς αρά, Soph. Oed. 
Β. 417f. Dem Mörder des Laios folgen δειναϊ 
Κήρες άναπΧάκητοι, ebend. 471 f. Zu Adrastos 
sagt der Chor: ερημά a à ποΧϋατονος Οιδί
ποδα δώματα Χιπονα' ηΧ&' Έριννς, Eur. 
Suppl. 835 f. Polyneikes .klagt dem Oidipus 
sein Schicksal: ών έγώ μάλιβτα μεν τήν βήν 
Έριννν αίτίαν εΐναιΧέγω, Soph. Oed. Col. 1299. 

Ehe. Kinder. 
Dafs im alten Epos die Ehe des Oidipus 

mit seiner Mutter kinderlos war, ist oben 
Sp. 701 bemerkt worden. Die Oidipodie 
nannte als zweite Gattin des Oidipus und 
Mutter der vier Kinder (Antigone, Ismene, 
Eteokles und Polyneikes) die E u r y g a n e i a , 
die Tochter des Hyperphas, Paus. 9, 6, 11; 
Peisand. im Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 29 
(Ένρνγάνη παρθένος); Pherekydes (fr. 48) im 
Schol. Eur. Phoen. 53, der sie Tochter des 
Periphas nennt; bei Apollod. 3, 6, 8 heifst sie 
Tochter des Teuthras (0. Müller, Orchomenos 
226, 6 versteht unter diesem Teuthras den 
König von Thespiai, während Welcker 2, 814,8; 
Schneidewin 165, 1; Bethe 24, 86 mit Aegius 
Teuthras in Hyperphas ändern); vgl. Schol. 
Eur. Phoen. 13: καϊ τόν Οιδίποδα dé φααιν 
Έπικάατην τε τήν μητέρα γεγαμηκέναι καϊ 

ι Ενρνγάνην. Der Maler Onasias, ein Zeit
genosse Polygnots (Paus. Θ, 4, 2), hatte im 
Tempel der Athena Ar ei a in Plataiai gemalt 
κατηφή τήν Ενρνγάνειαν Inl τή μάχη τών 
παίδων, Paus. 9, 6, U , im Ansoblufs, wie aus 
Paus. a. a. 0. hervorgeht, an die Oidipodie, 
Müller, Orchomenos 226; Bethe 26. Nach 
einigen war Euryganeia eine Schwester der 
lokaste, Schol. Eur. Phoen. 68. So kennt das 
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alte Epos, das Grausigste von der blut
schänderischen Ehe, die Frucht von Kindern, 
nicht; diese begegnet erst in der T r a g ö d i e , 
zuerst bei Aesch. Sept. 906. 1015 f. Eirchh. 
Ein anderer Versuch, der Ehe des Oidipus das 
Furchtbare zn benehmen, ist die Annahme des 
Genealogen Epimenides im Schol. Eur. Phoen. 
13, dafs Oidipus der Sohn des Laios und der 
Eurykleia, Epikaste aber die zweite Frau des 
Laios gewesen sei, so dafs Oidipus nicht seine 
wirkliche, sondern nur seine Stiefmutter ge
heiratet habe. Noch eine andere Version be
gegnet bei Pherekydes (fr. 48) im Schol. Eur. 
Phoen. 53: Οίδίποδι Κρέων δίδωαι τήν ßaai-
Χείαν και τήν γυναίκα Λαΐον, μητέρα δ' αντον 
Ιοκάατην, εξ γίνονται αυτώ Φράατωρ καϊ 
Ααόνντος (Λαόρνντος Valcken.), οΊ&νήακοναιν 
νπο Μιννών καϊ 'Εργίνον. έπεϊ δε ενιαυτός 
παρήλθε, γαμεΐ ό Οιδίπους Ευρυγάνειαν τήν 
Περίφαντος, έξ ηα γίνονται αντφ Αντιγόνη 
καϊ Ισμήνη . . . . Ετεοκλής καϊ Πολννείκης. 
έπεϊ δε Ενρνγάνεια ετελεϋτηαε, γαμεΐ ό ΟΙδί-
πονς Αβτνμέδονοαν τήν Σ&ενέλον. Darnach 
hätte Oidipus drei Frauen gehabt, von denen 
ihm lokaste den Phrastor und Laonytos, 
Euryganeia die vier gewöhnlich genannten 
Kinder geboren hätte. Sterk, De Labdocid. 
hist. 70; Welcker 1, 258, 413; 2, 315, 5; Bethe 
24 beziehen die Worte ε'ξ ης γίνονται α ν τ ω 
Φράστωρ κ. τ. Χ. nicht auf Oidipus, sondern 
auf Laios; doch hat gegen diese Auffassung 
Schneidewin 165 mit Recht gewichtige Be
denken erhoben, und in der That erfordert 
der Zusammenhang gebieterisch, αυτώ auf 
Oidipus zu bezieben. Eines freilich erregt 
Bedenken in dem Bericht des Pherekydes: das 
Schweigen über das Ende der lokaste, das 
umsomehr befremdet, als Pherekydes kurz darauf 
den Tod der Euryganeia berichtet; auch ist 
nicht klar, worauf sich die Worte 'ε'πεί 5ε 
ένιαντός παρήλθε' beziehen, am einfachsten 
doch auf das Ende der lokaste, und gerade 
davon schweigt Pherekydes; möglicherweise 
liegt uns sein Bericht nicht unversehrt vor. 
Die von Pherekydes bezeugte Ehe des Oidipus 
mit Astymedusa kennt auch das Schol. Hom. 
11. 4, 376 ( = Eudocia 728 p. 517), vgl. Eust. 
ad Horn. II. 369, 4: Οιδίπους άποβαλών Ίοκά-
στην έπέγημεν Άβτνμέδονβαν, ητις διέβαλε 
τον ς προγόνους ως πειράσαντας αυτήν. Nach 
dieser Sage, die die bei Pherekydes zwischen 
lokaste und Astymedusa stehende zweite Gattin 
des Oidipus Euryganeia nicht erwähnt, mufsten 
die Kinder von lokaste geboren sein. Welcker 
2, 315, 5 sieht in Astymedusa nur eine genea
logische Variante für Euryganeia, und Phere
kydes hat nach ihm diese Variationen in der 
Weise verbunden, dafs er die Astymedusa zur 
dritten Frau gemacht hat. Ansprechend, aber 
durch zu gewaltsame Mittel, sucht Bethe 26f. 
den Bericht des Pherekydes mit Schol. Hom. U. 
a. a. 0 . zu verbinden: bei Pherekydes soll in 
den Worten επεϊ δε Ενρνγάνεια έτελεντηαε 
das letzte Wort verdorben sein, und im Homer-
scholion setzt er statt Ίοκάατην ein Ενρν
γάνειαν (Euryganeia war verschollen, da
gegen kannte jeder von der Schule her lokaste 
als Gattin und Mutter des Oidipus: die Ein-

setzung [durch spätere Grammatiker oder 
Schreiber] dieses Namens lag also sehr nahe) 
und erklärt άποβαλών nicht 'nach dem Ver
luste', sondern 'nach der Verstofsung'. Bei 
der Dürftigkeit der Überlieferung müssen wir 
verzichten Genaueres festzustellen. Das Schol. 
Eur. Phoen. 26, das den Laios beim Raube 
des Chrysippos von Oidipus getötet werden 
läfst (oben Sp. 708), fährt fort: αυτόν (ΟΙδί-
ποδα) τή δε Ίοκάατη έλ&οναη (cod.: τήν δε 
Ίοκάατην έλ&ονααν) επϊ τήν κηδείαν τον 
νεκροί) μιγέντα γεννήααι τονς παίδας, νατερον 
δ'ε λΰααντα τό αίνιγμα γνωρια&ήναι. Merk
würdig ist die hier erzählte Reihenfolge: das 
Lösen des Sphinxrätsels nach der Hochzeit, 
das zugleich als Grund der γνώρισις angegeben 
wird; merkwürdig ist auch der Ausdruck 
μιγέντα γεννήααι τονς παίδας, als habe 
Oidipus alle vier Kinder zugleich (vgl. Schneide
win 194) erzeugt. Übrigens läfst diese Er
zählung den Charakter der lokaste, die zur 
Bestattung ihres Gatten kommt und sich 
einem fremden Mann hingiebt, in schlechtem 
Lichte erscheinen. Die Zahl und die Namen 
der Kinder des Oidipus stehen fest; die im 
Schol. Eur. Phoen. 53 neben Ant igone und 
Ismene als Tochter der Euryganeia und des 
Oidipus erwähnte Ίοκάατη (der Name steht 
im Cod. Marcian. 471; cod. Vatic. 909 und 
cod. Paris. 2713, während er im cod. Taurin. 
Β IV , 13 fehlt) wird von Schwartz und den 
früheren Herausgebern als Interpolation aus
geschieden. Von den Söhnen ist Eteokles 
der ä l tere nach Eur. Phoen. 71 und Schol. 
Diodor. 4, 65; Schol. Hom. II. 4,376 = Eudocia 
728 p. 517; Hypoth. Aesch. Sept. p. 45 a. E. 
Dindorf; Stat. Theb. 2 , 428; Welcker 2, 341, 
der dies für die ältere Sage hält, anders 
Bethe 107; dagegen läfst Sophokles (Oed. C. 375. 
1295; vgl. Schol. Eur. Phoen. 71; Hypoth. Aesch. 
Sept. p. 44 a. E. Dind.) den Polyne ikes den 
älteren sein. Nach Lysimachos fr. 6 (F. H. G. 
3, 337) im Schol. Eur. Phoen. 13 liefs Oidipus 
auf Grund eines Orakelspruches, dafs seine 
Söhne im Wechselmord fallen würden, den 
Polyneikes, nach Kastor ebend. beide Söhne 
aussetzen; weiteres hierüber ist nicht bekannt; 
doch ist hierin offenbar ein Gegenstück zu 
der Aussetzung des Oidipus durch Laios zu 
erkennen. Von den Töchtern ist Antigone 
durchgängig die ältere, Soph. Antig.; Eur. 
Phoen. 58. 

Entdeckung des Frevels. Blendung. 
Bei Homer Od. 11, 274 heifst es nur, dafs die 

Götter a l s b a l d nach der Hochzeit den Frevel 
den Menschen kund machten (s. oben Sp. 701), 
über das 'wie' erfahren wir nichts, ebenso 
schweigen Pindar, Aischylos, Euripides. In 
der Oidipodie (Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 
20 ff.) war erzählt, dafs Oidipus nach der 
Hochzeit ('μετά ταϋτα', also wohl bald darauf) 
mit lokaste zu Wagen nach dem Kithairon 
fuhr, um dort gewisse Opfer darzubringen, — 
wem?, ist nicht gesagt, doch ist mit Sicher
heit anzunehmen, dafs eie der H e r a γαμο-
στόλος (oben Sp. 704; Bethe 9f., vgl. auch d. A. 
Hera Bd. 1 Sp. 2080,61 ff.) galten, um ihren Segen 
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für die junge Ehe zu erbitten. Auf der Rück
kehr kommen sie an der σχιστή οδός vorbei; 
Oidipus erinnert an sein Znsammentreffen mit 
Laios und zeigt Beiner Gattin die Stätte und 
den Gürtel, den er einst dem erschlagenen 
Laios abgenommen hatte. Iokaste erkennt in 
Oidipus den Mörder ihres ersten Gatten, aber 
sie schweigt; denn sie weifs nicht, dafs er 
auch ihr Sohn ist. Darauf (wieder 'μετά 
ταντα') kommt ein alter Pferdehirt von Sikyon, 
erzählt dem Oidipus, wie er ihn einst ge
funden, aufgenommen und der Merope über
geben habe, zeigt zum Beweis der Wahrheit 
für seine Aussage die Windeln und Stachel
knebel (κέντρα) und fordert Lohn für die Er
haltung des Lebens (ξωάγρια, das Maafs 5 
richtig gegen Bethe 6 erklärt); so kommt 
alles ans Licht, Iokaste stirbt (wohl durch 
eigene Hand), Oidipus blendet sich und 
heiratet später die Euryganeia (s. ob.). Hygin. 
f. 67, dessen Erzählung schon aus der Er
wähnung Sikyons auf eine alte Quelle hin
weist, berichtet: Hum haec Thebis geruntur, 
Gurintho Polybus decedit; quo audito Oidipus 
moleste (moeste Schmidt) ferre coepit existimans 
patrem suum obisse; cui Periboea de eius 
suppositione palam fecit. fld Itemales f senex 
qui eum exposuerat, ex pedum cicatricibus et 
talorum agnovit Lai filium esse. Damit ist zu 
verbinden das von Niebuhr in einem Palimpseste 
der Vaticana entdeckte Fragment bei Schmidt, 
Praef. Hygin. 49: en incidit Thebis sterilitas 
et pestilenftia ob Oidipodis scelera?].... intérim 
Eriboia Polybi regis uxor [quae ista omnia 
cogno?]verat, Sicyone Thebas venu eique 
de [eius suppositione palam f?]ecit. Emmoe-
netes senex [vielleicht ist zu lesen: fecit. (li^em 
Menoetes (so steht schon, wie ich nachträg
lich sehe, bei Bobert, Homer. Becher 78) senex, 
qui eum [exposuerat pedum cicajtricem cognovit: 
Lai filium esse dixit. Also Periboia kommt, wohl 
um den Tod des Polybos zu melden, nach Theben, 
erzählt dem Oidipus, dafs er nicht ihr leibliches 
Kind eei, und durch den thebanischen Hirten 
kommt die ganze Wahrheit an den Tag. Manche 
Züge aus der Erzählung des Schul. Eur. Phoen. 
1760 und Hygins finden sich bei Sophokles 
wieder: wie dort der Hirt von Sikyon, der 
den ausgesetzten Oidipus gefunden, so kommt 
bei Soph. Oed. B. 924ff. der korinthische (denn 
bei Soph. ist), wie oben gezeigt, an Stelle 
Sikyons Korinth getreten) Hirt, dem Oidipus 
einst übergeben worden w a r , nach Theben. 
Ist es auch im Schol. Eur. a. a. 0 . nicht ge
sagt, so ist doch mit Wahrscheinlichkeit an
zunehmen, dafs er, wie bei Sophokles, das Ab
leben des Polybos gemeldet hat. Wie ferner 
bei Hygin. der thebanische Hirt den ihm zur 
Aussetzung übergebenen Oidipus erkennt, so 
enthüllt er auch bei Soph.Aliliï., wenn auch 
gezwungen, die Wahrheit. Bei Malalas 51 f.; 
Cedren. 46f.; Joh. Ant. fr. 8 fragt einst Iokaste, 
nachdem sie 19 Jahre mit Oidipus ver
heiratet ist — lange Zeit bei Soph. 561 — 
nach seiner Abstammung; Oidipus nennt seinen 
Pflegevater Meliboios; Iokaste läfst diesen 
kommen, und durch seine Aussage kommt 
alles an den Tag. Oidipus den thebanischen 

Hirten über den Tod des Laios befragend 
dargestellt auf dem lateranensischen Sarkophag
deckel, Bobert, Homer. Becher 80. Nach der 
späten Erzählung beim Mythogr. Vat. 2, 230 er
kennt Iokaste selbst beim zufälligen Erblicken 
der Narben an den Füfsen des Oidipus die Wahr
heit. Dafs die Schenkung der dem Laios ab
genommenen Maultiere (Nikol. Damasc. fr. 15) 
bez. des Wagens (Eur. Phoen. 45) an Polybos 
auch eine Rolle in der Entdeckung gespielt 
hat, ist mit Schneidewin 177 und Bethe 164, 6 
anzunehmen. Über die Frage, ob für Homer 
schon die Blendung des Oidipus anzunehmen 
sei, s. oben Sp. 701. Dafs die Thebais sie 
kennt, ist mit Welcker 2, 337; Schneidewin 166 
a. E. Bethe 104 als sicher anzunehmen; für 
die Oidipodie ist sie bezeugt durch Schol. Eur. 
Phoen. 1760 p. 414, 29. Es erwähnen sie ferner 
Aesch. Sept. 768 Eirchh.; Soph. Oid. B. 1270; 
Eur. Phoen. 61. 327. 870. 1613; Hellanikos 
fr. 12; als Werkzeug benutzt Oidipus die 
goldenen Spangen von dem Chiton der Iokaste, 
Soph. Oid. B. 1268f.; Hyg. f. 67; Eur. Phoen. 
62 oder Nägel (ήλος), Joh. Ant. Matal. Gedr. 
a. a. 0 . Nach Bethe 104 war Oidipus als Sohn 
der verpflichtete Rächer des Laios: durch die 
Blendung vollzieht er wenigstens symbolisch 
die Rache an sich selbst. Der blinde Oidipus 
(oder Phineus?) ist vielleicht zu erkennen auf 
einem Vasenfragment, Macpherson, Antiquit. of 
Kertsch pl. 8. Walters, Catal. of the greek and 
etruscan vases in the Brit. Mus. 4 (1896), p. 265 
nr. 1052. Doch lassen nicht alle Quellen den 
Oidipus sich selbst blenden: nach Schol. Eur. 
Phoen. 61 wurde er blind in -Erfüllung des 
Fluches, den er gegen sich selbst aussprach; 
nach Schol. Eur. Phoen. 26 blendete ihn Polybos 
τονς περϊ τής πατροκτονίας χρησμούς άκουσας 
vgl. ob. Sp. 707. Die Blendung durch Polybos 
mufs aus innerer Wahrscheinlichkeit erfolgt 
sein, bevor Oidipus den Laios erschlug und 
seine Mutter heiratete; wie aber der b l inde 
Oidipus den Totschlag verübte, darüber lassen 
sich nur unsichere Vermutungen anstellen; an 
eine Begegnung in der Schiste ist nicht zu 
denken; vielleicht erfolgte der Vatermord am 
Hofe des Pelops, und dort ist dann wohl auch 
die Begegnung des Oidipus mit Iokaste zu 
denken (vgl. oben Sp. 728). In seinem Oidipus 
(fr. 61) liefe Euripides den Oidipus durch die 
θεράποντες des Laios töten; zwei Verse sind 
erhalten: 'ήμεΐς δε Πολύβον παΐδ' έρείααντες 
πέδφ έξομματούμεν και διόλλνμεν κόρας*. 
Diese Stelle giebt mehr als ein Rätsel auf; 
sicher ist nur, dafs Oidipus noch nicht als Sohn 
des Laios erkannt ist. Aber wann erfolgt die 
Blendung ? Doch wohl nicht, wie Welcker will, 
als Oidipus König von Theben war; denn 
wie sollten Diener sich am Könige vergreifen? 
Vgl. auch Bethe 69, 40 2. Man könnte annehmen, 
dafs Oidipus durch die Diener des Laios auf 
seinen eigenen Befehl geblendet wird; es ist 
bekannt, wie gern und absichtlich Euripides 
Neuerungen einführte. Bei Soph. Oed. B. 814ff. 
ahnt Oidipus, dafs er der Mörder des Laios 
sei, ohne zu wissen, dafs dieser sein Vater 
ist, aber schon der Gedanke, dafs er den 
ersten Gemahl seines Weibes erschlagen hat, 
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ist ihm so grausig, dafs er ausruft (v. 830ff.): 
μή δήτα, μή δήτ', ω θεών άγνον οέβας, ί'δοιμι 
ταντην ήμέραν κ. τ. Χ. Hieran anknüpfend 
könnte Euripides gedichtet haben: Oidipus 
erkennt, dafs er der Mörder des Laios ist, 
dessen Witwe sein Weib geworden; zur Sühne 
läfst er sich blenden, und der b l inde Oidipus 
erst erfahrt die schaurige Wahrheit. Hierin 
würde eine Steigerung des Tragischen liegen, 
die der schon von den Alten beobachteten j 
(Hypoth. Eur. Phoen. p. 243, 1 Schwarte) Vor
liebe des Euripides für die περιπαθής τραγω
δία wohl ansteht. Die Unterredung des Oidi
pus mit dem blinden Seher Teiresias, der dem 
König das ihm bevorstehende Geschick ver
kündet, ist nach Overbeck S. 62 ff. nr. 75 auf 
einem Vasengemälde (Pochette, Monum. inéd. 
pl. 78. Overbeck Taf. 2, 11) im Anschlufs an 
Soph. Oed. B. 316 ff. dargestellt, und zwar in 
Gegenwart der lokaste (Dirke, Panofka, Arch. ί 
Zeit. 3 [1845], 54) und dreier Götter, des 
Apollon Ismenios, der Athena Onkaia und 
der Aphrodite. Es bleibt freilich auch noch 
die Möglichkeit übrig, dafs Oidipus sofort 
nach der Tötung des Laios von dessen Dienern 
ergriffen und geblendet wird. — Als Lokal 
würde dann, wie man aus den Worten ΠοΧν-
βον παις schliefsen mufs, die Stelle in Betracht 
kommen, an der nach peloponnesischer Sage 
Oidipus den Laios beim Raub des Chrysippos 
erschlug; denn da Laios sich längere Zeit am 
Hofe des Pelops aufgehalten, so kennen seine 
Diener auch den Oidipus, der gleichfalls dort 
weilte, während er bei der Begegnung in 
der Schiste für sie ein Unbekannter ist. Über 
den weiteren Fortgang der Handlung, zumal 
über des Oidipus Ehe mit lokaste, tappen wir 
ebenso im Dunkeln, wie bei der Erzählung 
des N i k o l a o s Damaskenos (ob. Sp. 711f.), 
nach der Oidipus den Laios vor den Augen 
der lokaste erschlägt: man wundert sich, dafs 
lokaste den Mörder, als er ihr später wieder vor 
Augen tritt — denn dies mufs doch geschehen 
sein, wenngleich des Nikolaos Erzählung 
nicht so weit reicht —, nicht wiedererkennt. 
Auf die Blendung des Oidipus durch die Die
ner des Laios auf Befehl des Kreon hat man 
die Reliefdarstellung zweier etruskischer Aschen
kisten (Overbeck Taf. 2, 12 S. 67 f. und daselbst 
die ältere Litteratur; s. aufserdem Baumeister 
1268 S. 1052. Körte, I Bilievi delle Urne 
Etrusche 2 tav. 7, 1 p. 21 ff. tav. 105, 2 p. 24. 
Bobert, Homer. Becher 79) bezogen, während 
Bethe 69, 40 dagegen, wie mir scheint, beacht
liche Einwendungen erhebt. 

Verfluchung der Söhne. 
Den Zwist der Oidipussöhne, allerdings 

ohne ihn als Folge des Fluches des Oidipus 
hinzustellen, kennt schon Hes. Op. 162. Die 
Thebais enthielt den erhaltenen Fragmenten 
nach zwei, nach Welcher's 2, 335 f. Rekonstruk
tion drei Flüche des Oidipus. Bei Athen. 11, 
465 e (vgl. Eust. ad. Hom. Od. 1684, 7 f. O. Mül
ler, Orchomenos 225 f.) wird als Grund des 
ersten Fluches angeführt, dafs Polyneikes (ohne 
dafs der Bruder es hinderte) dem blinden 
(s. ob. Sp. 730 u. Welcker 2,337) Vater einst die 

aus dem Schatze des Kadmos stammenden 
Familienkleinode, einen silbernen Tisch und 
einen goldnen Pokal, vorsetzte, was Oidipus 
verboten hatte, wie Athen, a. a. 0. hinzufügte. 
Als dieser die τιμήεντα γέρα πατρός εοΐο er
kannte, ergrimmte er und fluchte seinen Söhnen, 
dafs sie nicht in Frieden (φιλότητι) das väter
liche Erbe teilen, und dafs immer Krieg nnd 
Kampf unter ihnen herrschen solle. Nach 
Welcker 2, 334 mufste Oidipus in dem Vor
setzen der Kleinode, die an den erschlagenen 
Laios erinnerten, einen höhnenden Vorwurf 
und Unehrerbietigkeit erblicken. Welcker 2, 
336, 33 weist auch auf Hom. II. 16, 226 ff. 
hin, w o Achilleus aus der Lade der Thetis 
einen Becher entnimmt, aus dem niemand 
trank und aus dem er keinem der Götter 
aufser Zeus spendete; ein solch hochehr
würdiges Stück war auch der Becher des 
Oidipus, nicht zum Gebrauche bestimmt, und 
niemand aufser Oidipus war befugt, ihn an
zurühren. Der zweite, viel schrecklichere 
Fluch wird aus der Thebais im Schol. Soph. 
Oed. Kol. 1375 angeführt: die Söhne pflegten 
dem Vater von jedem Opfertier den Rücken 
(das Ehrenstück, Welcker 2, 337 f., Bethe 102 f.) 
zu schicken; einst jedoch sendeten sie ihm, 
aus Vergefslichkeit oder einem andern Grunde, 
das Hüftstück; als Oidipus dies wahrnahm, 
warf er das Hüftstück weg, rief aus: 'Weh 
mir, zum Schimpfe haben die Söhne mir es 
gesendet', und flehte zu Zeus und den andern 
Göttern, dafs sie im Wechselmord zum Hades 
eingehen möchten; vg l . Aesch. Sept. 768ff.: 
τέκνοιαιν δ' άρας έφήκεν έπικότονς τρο-
ψάς . . . χαί οφε αιδαρονόμω δια χερϊ ποτε 
Χαχεΐν κτήματα. Dieselbe Erzählung findet 
sich auch bei Zenob. 6, 43. Eust. ad Horn. 
Od. 1684, 9; vgl. auch Eur. Phoen. 874 ff. 

ι οντε γαρ γέρα πατρί . . . δίδοντες άνδρα δνο-
τνχή έξηγρίωβαν. ix δ' ίπνενα' αντοίς αράς 
δεινάς νοοών τε καϊ προς ήτιμααμένος und 
Theodor. Graec. affect. curat, p. 117 Schulze 
= Migne, Patrol. Ser. Graec. 83 p. 1021c: ΟΙδί-
πον παίδες τον πατέρα μεν κατέλιπον ατημέ
λητο ν κ. τ. Χ. Auch bei Eur. Phoen. 68 findet 
sich der Fluch: θηκτώ αιδήρω δώμα διαλαχείν 
τάδε (vgl. Eur. Suppî. 160, "wo es heifst, Poly
neikes habe wegen der άραΐ πατρφαι Theben 

ι verlassen, um nicht seinen Bruder zu töten), 
doch wird er damit motiviert, dafs die heran
gewachsenen Söhne, um sein Geschick in 
Vergessenheit zu bringen, ihn im Palaste ein
geschlossen hielten, 64ff. 827. 873 und Schol. 
876 und Schol. 1639ff. 1611. Diodor. 4, 65. 
Stat. Theb. 1, 49. 8,241. 11, 680; vgl . den Myth. 
Vat. 2, 230, der den Oidipus in domo sub-
terranea sterben läfst. Bei Soph. Oed. Col. 
1375 (vgl. 1356. 1368. Zenob. 6, 43. Apollod. 

) 3, 5, 9) flucht Oidipus den Söhnen, weil sie ihn 
aus Theben vertrieben, bea. seine Vertreibung 
nicht gehindert haben. Im Schol. Hom. II. 4, 
375 schliefslich = Eudocia 728 p. 517 Flach, 
das nach Bethe 26f. den Inhalt der O i d i 
podie wiedergiebt, wird als Motiv für den 
Fluch (δι' αίματος παραΧαβεΐν τήν αρχήν) die 
Verläumdung der Söhne durch ihre Stiefmutter 
Astymedusa, dafs sie ihrer Ehre nachstellten, 
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angegeben. Abzulehnen sind mit Overbeck 68 f. 
die auf den seinen unerwachsenen Söhnen 
fluchenden Oidipus bezogenen Darstellungen. 
Eine Neuerung des Euripides ist es, wenn 
er in den Phoinissen den Oidipus den Tod 
seiner Söhne erleben läfst, ebenso wie die 
Iokaste. Da auch für die Oidipodie aus Paus. 
9, 6, 11 bezeugt ist, dafs seine zweite Frau 
Euryganeia den Tod der Söhne erlebt hat, so 
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seine Freunde ihn in Theben bestatten; die 
Thebaner liefsen es aber nicht zu, da sie den 
Oidipus wegen seines Schicksals und seiner 
Thaten für gottlos hielten; so bestatteten die 
Freunde ihn in einem unbedeutenden Ort Boio-
tiene, mit Namen Klag. Da die Einwohner 
dort aber von Unheil heimgesucht werden und 
die Schuld daran in dem Grabe des Oidipus 
suchen, veranlassen sie dessen Freunde den 

schliefst Bethe 105f., dafs sowohl in der Oidi- io Toten wieder zu entfernen; diese schaffen ihn 
podie als in der Thebais Oidipus den Tod der 
Söhne und die Erfüllung seines Fluches ge
sehen hat. Auf dem Fragment einer megari
schen Schale (Bobert, Homerische Becher 59 f. 
Wiener Vorlegebl. 1889, Taf. 9, 13. Arch. Zeit. 
1873, 109. Class. Bev. 1888, 328. Walters, 
Catal. of the greek and etruscan vases in the 
Brit. Mus. [1896], 4 p. 254f. nr. 105, 1) ist 
nach Eur. Phoen. 1481 ff. 1693 ff. Oidipus dar

nach Eteonos in Boiotien und bestatten ihn 
nachte, ohne Kenntnis davon zu haben, im 
Heiligtum der Demeter. Als dies ruchbar 
wird, fragen die Eteoner den Apoll um Rat; 
er antwortet: μή κινείν τον ίκετην τής &εον, 
διόπερ αντον τέ&απται. So bleibt Oidipus 
dort bestattet, Ο. Müller, Aeschylos Eumeniden 
170. Auch Paus. 1, 28, 7 berichtet, dafs er 
nach sorgfältiger Forschung gefunden habe, 

gestellt, wie er begehrt die Leichen der Iokaste 20 dafs die Gebeine des Oidipus aus Theben 
und seiner Söhne zu sehen; die Inschrift lautet 
ΟΙδ{]πονς κελεύει [αγειν προς το π]τώμα τής 
αντον μητ[ρός τε καϊ] γνναικός καϊ τών νιώ\ν: 
erhalten ist noch der Oberkörper des Oidipus, 
der in gebückter Haltung, nach Art der Blin
den mit weit vorgebeugtem Haupte lauschend 
und mit der vorgestreckten Linken tastend 
vorwärtsschleicht. Auf etruskischen Aschen
kisten (Körte, I rilievi délie urne etrusche Taf. 

nach Athen gebracht worden seien, und dafs 
sich dort innerhalb des Tempelbezirks der 
Σεμναί, der auf der Ostseite des Areopags 
lag (vgl. Thuk. 1,126. .Ans*. Thesm. 224. Egu. 
1312, wonach ihr Tempel als Zufluchtsort galt), 
ein μνήμα ΟΙδίποδος befand. Auf welche Quelle 
die Notiz des Pausanias (vgl. auch Val. Max. 
5, 3 ext. 3) zurückgeht, wissen wir nicht. 
v. Wilamowitz, Aus Kydathen 103 und Anm. 

17,1. 2 [ = Bütschke, Antike Bildwerke in Ober- so 13 hält es für undenkbar, dafs Oidipus' Grab 
stauen "2, 853 p. 152]-Taf. 20, 7. 8. 18, 3 
[— Overbeck Taf. 5, 14]. 18, 4. Körte a. a. O. 
p. 47 ff.) ist der greise Oidipus zwischen den 
sterbenden Söhnen dargestellt; fackeltragende 
Erinyen rahmen die Darstellung ein; vgl. oben 
Bildwerke zur Sphinxsage nr. 1. 2. 76. Körte 
a. a. 0. 62 meint, dafs diese Darstellungen auf 
dea Euripides Phoinissen zurückgehen, während 
Bethe 106, 44 als Quelle die Thebais für mög-

am Areiopag jünger sei als die Sage von Ko-
lonos (s. unten), erst seitdem die Themisto-
kleische Mauer den Areiopag mit einschlofs, 
seien die Σεμναί und das Oidipusgrab hinaus 
nach Kolonos verlegt worden. Auch ich bin 
dieser Ansicht und möchte sie noch durch 
folgenden Hinweis stützen: die älteste Sage 
läfst den Oidipus in Theben sterben und be
graben werden, die uns durch die Tragödie 

lieh hält. Interessant ist von diesen Darstel- 40 geläufige Form ihn nach Athen kommen und 
lungen vor allem die auch bei Overbeck Taf. 
6, 14 abgebildete, auf der Oidipus nur bis an 
die Knie den Boden überragend (zur Dar
stellung vgl. ζ. B. die dem Erdboden' ent
steigende Gaia Bd. 1 Sp. 1680) dargestellt ist. 
Am wahrscheinlichsten erscheint mir trotz 
des Einspruches von Overbeck 140 die Erklä
rung von O. Müller, Handbuch der Archäol.* 
644 § 412, 8, dafs die Gestaltdes Oidipus den 

hier begraben werden; dies ist ein schroffer 
Bruch mit der alten Tradition, wenn ich auch 
gern zugeben will, dafs man daran keinen An
stois zu nehmen braucht. Aber wenn eine 
Form der Sage vorlag, jünger als das alte 
Epos und älter als die Tragödie, eben jene 
von Paus. a. a. 0. überlieferte, die die Ge
beine des Oidipus von Theben nach Athen 
überführen liefs, so schlägt diese die ver-

Fluch wiederholend aus dem Boden steigt. Ich 50 mitteln.de Brücke zwischen altem Epos und 
* M n s \ t ~ π. ι · -1 t~1 - I m . . 1 · . 1 Ί _ ΓΤ1 _ _1 * i " J' JÎ . Π -weise auf Seneca Oed. 620 ff. hin, wo der Geist 

des Laios aus dem Orcus heraufbeschworen 
wird, um seinen Mörder anzugeben. 

Auswanderung. Tod bez. Entriickung. Grab. 
Das alte Epos läfst, wie oben (Sp. 702) ge-

seigt, den Oidipus in Theben sterben, eine 
Version, die von späten Schriftstellern, wie 
Joh. Ant. fr. 8 (πήξας τονς όφ&αλμονς απέ&α 

Tragödie, und von der Tradition, die die Ge
beine des Oidipus nach Athen bringen liefs, 
war es nur noch ein Schritt weiter, den Oidi
pus selbst dorthin kommen zulassen. Nach 
attischer Sage, die Androtion im Schol. Hom. 
Od. 11, 271 (vgl. Apollod. 3, 5, 9) berichtet, 
kommt Oidipus, von Kreon vertrieben, nach 
Attika nach Ιππενς Κολωνός (Κολωνός ΐππιος 
Paus. 1, 30, 4. Pollux 7,132; vgl. Cic. de finib. 

vev άμα μητρϊ Ίοκάστν). Matal. 51. Cedren. 60 5, 1, 3. Schol. Stat. Theb. 12,. 510); als Schutz 
- . . . τ τ . . . ι r η ι ι · j m 1 . ] — Τ Λ Λ ι Α . 1, 46. Mythogr. Vat. 2, 230 wieder aufgenom
men worden ist. Auch Soph. Ant. 50 ff. fällt 
abweichend von der von Sophokles im Oed. B. 
und Oed. Col. befolgten Mythopoiie der Tod 
des Oidipus mit seiner Selbstblendung zusam
men ; vgl. Hygin. f. 242 Oedipus ipse se occidit 
ablatis oculis. Nach Lysimachos im Schol. 
Soph. Oed. Gol. 91 — / r . 6 .F. H. Q. 3, 336 wollten 

flehender sitzt er in dem Tempel der Demeter 
und der Athena Πολιούχος. Kreon versucht 
mit Gewalt ihn zurückzufühien, wird aber daran 
von Theseus gehindert. Als Oidipus δια 
γήρας (bei Apollod.: μετ' ov πολύν χρόνον 
άπέ&ανεν) stirbt, ermahnt er den Theseus keinem 
der Thebaner sein Grab zu zeigen. Die Sage von 
der Auswanderung des Oidipus und seinem Tode 
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in Attika scheint zur Zeit, da Euripides die Phoi
nissen schrieb, schon gang und gäbe gewesen 
zu sein und dann von Sophokles zur herrschen
den erhoben worden zu sein, vgl. v. Wilamo-
vitz, Aus Eydathen a. a. 0. In den Phoinissen 
1703 ff. spricht Oidipus von einem Orakelspruch 
des Apollon έν ταίς Ά&ήναις κατ&ανεϊν μ' άλώ-
μενον und antwortet auf die Frage der Änti
gone, wer ihn aufnehmen würde, Ιερός Κολωνός, 
δώμα&' ιππίου &εον; hier ist also Pose idon 
die aufnehmende Gottheit. Bei Sophokles im 
Oidipus έπϊ Κολωνω kommt der blinde, ver
triebene Oidipus, von Antigene geleitet, nach 
Attika und ruht sich, ohne es zu vermuten, im 
Haine der Σεμναί aus, wo ihm nach Apollons 
Spruch (v. 86ff.) Erlösung zu teil werden soll; 
vergebens suchen ihn, den von Theseus Ge
schützten, Kreon durch Drohungen und Gewalt 
(v. 727ff.) und sein Sohn Polyneikes durch 
Bitten (v. 1254ff.) zur Rückkehr zu bewegen, 
um des Heiles, das sich an sein Grab knüpfen 
soll, teilhaftig zu werden; Oidipus bleibt fest, 
und das Heil, das von seinem Grabe ausgehen 
wird, soll den Athenern zu Gute kommen, 
während er den Thebanern Verderben bringen 
wird, v. 92f. 287f. 389. 409ff. 576ff. 621 ff. 
787 ff. Schol. Soph. a. a. 0. 287. 457. Aristid. 
or. Plat. 2 p. 172. Schol. Aristid. p. 560 Din-
dorf; daher soll die Grabstätte geheim gehal
ten werden, damit niemand den kostbaren Be
sitz entführen kann, v. 1522 ff. Bohde, Psyche 
536,3.152. 0.Müller,Eumeniden\12. Die früher 
auf Oidipus auf Kolonos bezogene Darstellung 
einer apulischen Vase (abgeb. Millingen, Pein
tures de vases grecs [= Beinach, Bibl. des monu
ments figurés II] Taf. 23 und A , 3. Wiener 
Vorlegebl. Β 4, 1. Eranos Vindobonensis 272, 
vgl. Panofka, Arch. Zeit. 3 (1845) S. 53. 
Michaelis, Annali 1871, 188, 49) ist nach 
E. Eoewy, Eranos Vind. a. a. 0. 273f., der 
die Darstellung auf Thyestes und Pelopia be
zieht, abzulehnen; daselbst auch weitere Litte-
raturangaben. Ebensowenig sind Oidipus, Än
tigone und Ismene auf Kolonos zu erkennen 
auf einem pompeianischen Monochrom, wie 
Thiersch, Dissert., qua probatur veterum arti-
ficum opera veterum poetarum carminibus optime 
explicari Taf. 3 p. 18 und Feuerbach, Der 
vatik. Apoll 2, 323 wollten; s. Overbeck p. 78. 
Beibig, Wandgemälde Campaniens 1405 p. 828. 
Unsicher ist ferner auch die von Froehner, 
Catal. Gréau nr. 361 (vgl. Bévue archéol. 19 
(1892), 153Anm.5) verzeichnete 'prétendu groupe 
l'Oedipe et Antigene'. Abzulehnen ist auch 
mit Overbeck 70ff. das von Winckelmann, Alte 
Denkmäler der Kunst (übersetzt von Brunn) 2, 
p. 25f. nr. 104, auf Oidipus' Sühnung im Haine 
von Kolonos bezogene Relief. Nach Sophokles 
v. 1661f. 1681. 1649 wird Oidipus ohne T o d 
den Lebenden entrückt, Kretschmer, Die 
griech. Vaseninschr. 191, 3. Bohde, Psyche 
171 f., vgl. 107, 1: „Nur einen einzigen enthebt 
die Gnade der Gottheit dem Loose mensch
licher Vergänglichkeit, wenn sie den schwer
geprüften Oidipus im Haine der Erinyen ohne 

Tod dem irdischen Leben entrückt ihn 
erhöht die Gottheit zum ewig lebendigen Heros, 
minder fast ihm selbst zu seliger Genugthuung 

als zum Heil des attischen Landes, des Lan
des der Menschlichkeit, das den Unglücklichen 
schützt und aufnimmt, und für immer seine 
Segenskraft festhalten wird. Wie es einst der 
Gottheit gefallen hat, den Sohuldlosen in 
Frevel und Leiden zu verstricken, so gefällt 
es ihr nun, den Leidgeschlagenen, ohne neues 
und hohes Verdienst von seiner Seite, zu über
menschlichem Glücksloose su erhöhen {vgl. 
v. 394: νΰν γαρ &εοί o' όρ&ούσι, πρόοίτε δ' ωλ-
λνααν ν. 1565ff.: πολλών γαρ αν καϊ μάταν 
πημάτων ΐκνονμένων πάλιν βφι δαίμων δίκαιος 
ανξοι). An ihm geschieht ein göttliches Wun
der, dessen innerer Veranlassung nachzufor
schen nicht frommt." — Auf dem Kolonos 
Hippios befand sich ein ήρφον Οιδίποδος 
τε καϊ Άδράστον, Paus. 1, 80, 4 (vgl. auch 
Schol. Soph. Col. 712), und Lytimachos im Schol. 
Soph. Col. 91 nennt ein Οΐβιπόδιιον in dem 
oben erwähnten boiotischen Eteonos. Neuer
dings wollte D. Andonakopulo» das Grab des 
Oidipus in Thorikos gefunden haben, Berl. 
Philol. Wochenschr. 18U0, 1452; doch ist die
ser Einfall durch P. Kastromenot und N. Po-
Utes in Εστία 18U0, 11 Beiblatt nr. 44 (vgl. 
Athen. Mitth. 16 (1890), 448) widerlegt worden. 
Nach Herod. 4, 149 errichteten die aus Theben 
stammenden spartanischen Aigiden sur Abwehr 
der Kindersterblichkeit in ihrem Geschlecht 
auf Orakelgeheifs ein ίρόν Έριννων τών Λαΐον 
τε καϊ ΟΙδιπόδιω in Sparta und 'auf Thera, 
Tümpel, Bemerkung, zu einig. Fragen d. griech. 
Beligionsgesch. 18. Studntctka, Kyrene 70f. 
Auf das Grab des Oidipus besieht sien schliefs
lich noch die Darstellung eines Vasengemäldes 
des Museo Borbonico (abgeb. Millingen, Anc. 
uned. monum. 1 pl. 86. Mus. Borb. 9, 28, 
vgl. Overbeck 74. Heydemann, Neapeler Vasen 
2868 p. 416), das eine von zwei attischen 
Jünglingen, Mantelfiguren, eingerahmte Grab
stelle zeigt, auf der folgendes Distichon (wie
derholt auf einer, allerdings vielleicht gefälsch
ten Vase der Sammlung Fould [Chabouillet, 
Collett. Fould nr. 1887], vgl. Heydtmann a. a. 0. 
416, 1. Bulletino 1868, 16Θ, 8) steht: νώτω 
'^μεν'} μολάχην (lies μαλάχην) τι χαί άαφόδελον 
πολνριξον, Κάλπφ δ' ΟΙδιπόδαν Λαίο[ν]νΙόν 
έχω; vgl. auch Antliol. Palat. vol. 8 p. 108 ,' 
nr. 120 ed. Cougny. Nach Jahn, Einleit. zur 
Vasensamml. K/intg Ludwigs CXXIV Anm. 914 
ist dieses Epigramm aus dem Peplos des Ari
stoteles (vgl. Eust. ad Horn. II. 286, 14; Od. 
1698, 26) entlehnt. 

Noch nicht erklärt ist das Fragment einer 
rotfigurigen Vaso aus Adria (abg. Arch. Zeit. 
10 (1862), Taf. 44,1, aber unvollständig. Panofka 
ebend. 482 ff.) ι auf einem von stattlichen Rossen 
gezogenen Zweigespann steht eine Frau, von 
der nur der herrliobo Kopf und der erhobene 
rechte Arm erhalten ist, durch Beischrift als 
ΚΑΛΛΙ0ΓΑ beseichnet, vor dem Wagen das 
Fragment eines lanzenschleudernden behelmten 
Mannes, dem ΣΙΚΩΝ beigeschrieben ist. Heyde
mann, Mittheil, aus d. Antikensamml. in Ober-
u. Mittelitdlien 26 nr. 18 bemerkt: Steinbüchel, 
Bulltttino 1884, 136 nr. 26 und Cavedoni (vgl. 
Arch. Zeit. a. a. O. 481, 1; Cavedoni hatte an 
die Begegnung des Oidipus mit Laios gedacht 
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vgl. auch Overbeck S. 60 nr. 72) hahen ganz 
Recht, dafs zu der wunderschönen Darstellung 
noch ein Bruchstück gehört, auf dem das 
Folgende erhalten ist: der rechte Arm des 
lanzenschleudernden Sikon und eine Keule, 
welche gegen nicht mehr vorhandene Feinde 
(gegen die auch Sikon kämpft) von einem 
Manne geschwungen wurde, der verloren ist, 
von dem aber der Name ΙΔΙΓΟΔΗΣ geblieben 
ist (d.i. doch wohl Ο]1διποδης). Zur Lösung des : 
Rätsels, das diese heroische Darstellung trotz den 
beigeschriebenen Namen oder gerade durch die 
Namen bietet, vermag ich leider nichts beizu
bringen. An eine durch die Inschriften heroi
sierte Kampfscene ist schwerlich zu denken. 

Oidipus im Sprichwort nnd in der Litteratur. 
Das aufsergewöhnliche Schicksal des Oidi

pus, seine Klugheit, die er bei der Lösung des 
Sphinxrätsels gezeigt, das grause Geschick, 
das ihn den Vater erschlagen und die eigene 
Mutter heiraten liefs, die schrecklichen Flüche, 
die sich an seinen Söhnen erfüllten, haben 
seinen Namen auch sprichwörtlich gemacht. 
Schon Pindar Pyth^i^JSSuJiMl sagt γνώθι 
vvv tàv Οιδίποδα βοφίαν, vgl. Schneidewin 
1ÎL Bei Eustath. de Hvsmin. amor. 2. 50 be
deutet καν Σφϊγξ γένη, Οιδίπους εγώ: 
'wenn du ein Rätsel aufgiebst, ich werde ee 
lösen', während das lateinische Sprichwort 
Davus sunt, non Oidipus, Terent. Andr..l94 
das Gegenteil ausdrückt. Vgl. Epicharmos bei 
MhtP- 8 i 49 c: ΟΙδίπονς τοίννν ποτ ην, 
αίνιγμα τοι νοείς. Anth. Pal. Ί. 429. 8: 
vvv Σφίγγας γρίφους ΟΙδίπος έφρασάμην. 
Plaut. Poenul. 1, 8 , 84 (812): Oedipo opus 
est coniectore, qui Sphyngi interpres fuit. 
Dio ΟΙδίποδος πατροκτονία war ebenso 
•priobwürtlich wie Όρέστον μητροκτονία, Plut. 
idipubl. gtr, uroec, Iii vgl. Plut, Apophthe.g. 
XuSBL-iA und Spottepigramm Axth, Pal. 
lL.SÜtJ: μητίρα τις, πατέρ' ίλλος απέκτανεν, 
αΧΧος άίελφόν, ΠωΧιανυς τονς τριίς, πρώτος 
an' ΟΙδίποδος. Mutterschänder nennt Arist. 
Eccles. 1042 ΟΙδίποδες; vgl. Andok. de myst. 
ISO. Luc. de mercede cond. 41. Oppian Kyneg. 
1, 256 f. Ael. hist. an. 8,46. Oedipodis conubia 
sprichwörtlich neben Thyestae vel Terei eifttbei 
Âpul. Physiognom. in Poses Anecd. Qraeca et 
Graeco-Lat. i, 117, und ebenso Θυέστεια δεί
πνα πηαΟίδιπόδειοι μίξεις, Athenagor. pro 
Christian, p. 282a = 3 p. 14 Otto und Euseb. 
praep. ev. 4, 1 p. 210, 10. Bei Ov. Trist. 1, 1, 
114 bezeichnet Oedipodes 'Vatermörder', bei 
Martial. 9, 26,10 'Blinde'. Sprichwörtlich sind 
auch ΟΙδίποδος άραί' at οφοδραί, Macar. 
β, 24 oder αίΟιδίποδος άραϊ επϊ τών μεγά
λων δυβτυχοΰντων (επϊ τών δυοτυχών, Dio-
genian. Cod. Vindob. 2, 67), Macar. 1, 59. 
Otogen. 2, 61. Apostol. 1, 62. Suid.; vgl. auch 
Zenob. 6, 43. Auf Oidipus bezog man auch 
das Sprichwort: Καδμείη νίκη, ότι το Σφιγγος 
αίνιγμα αννείς καϊ νικήβας αυτήν άγνοών 
ί"γημΐ τήν εαντοϋ μητέρα, εϊτα εζετύφίωΰεν 
εαυτόν, ώστε μή λνβιτελήααι τήν νίκην αντφ, 
Zenob. 4 , 45. Schol. Aristid. p. 497 Dindorf. 

Das Schicksal des Oidipus ward in Tänzen 
dargestellt, Luc. de sait. 41. Macrob. 2, 7, 15, 
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hauptsächlich aber ward es ein Gegenstand 
der Poesie, besonders des Dramas. Die ΟΙδι-
πόδεια, die auf der Borgiaschen Tafel 
(C. I. G. 3, 1629, Β, 1, 2) als Werk des Kinai-
thon verzeichnet ist, ist oben oft erwähnt wor
den, vgl. Welcker, Ep. Cycl. 1 , 247. 2, 313ff. 
545. Dramatische Behandlung hat die Sage 
erfahren durch die zwei Tragödien (ΟΙδίποδες 
διββοί, Anth. Pal. 9, 98. ΟΙδίποδες, Plut, de 
glor. Athen. 6) des Sophokles: ΟΙδίπονς, nach 
der Hypotlies. (p. 109f. 165. Dind.) auch ό τύ
ραννος Οιδίπους oder ό πρότερος ΟΙδί
πονς genannt zum Unterschied von dem ό 
επϊ Κολωνω Οίδίπονς. — Tragödien, ΟΙδί
πονς betitelt, werden ferner erwähnt von 
Aischylos, Nauck* 57; Euripides, Nauck 532; 
Achaioi, Nauck 754; Theodektes, Nauck 802; 
Xcnokles, ebend. 770. Karkinos, ebend. 798, 
Diogenes, ebend. 808. Nikomachos, Suid. ; Philo-
kles, Suid.; Lykophron, Suid.; von einem un
genannten Dichter, Suet. Nero 46. Vollständig 
unbekannt ist der von Nauck übersehene 
Ήρόδωρος εν Οίδίποδι Schol. Pind. Isthm. 
3 (4), 87.; vgl. Boeckh z. d. St. p. 536. Abel 
p. 418f. Uber des Meietos Οίδιπόδε ια s. Nauck 
781. Von römischen Stücken ist das des Se-
neca erhalten, Bibbeck, Gesch. d. röm. Dichtung 
3, 69f.; eine tragoedia Oedipus des G. J. 
Caesar erwähnt Suet. Caes. 56, vgl. Bibbeck, 
Die röm. Trag. 625; vgl. auch Suet. Nero 21 
cantavil (Nero) Oresten mairicidam, Oedipodem 
excaecatum. Als Person tritt Oidipus ferner 
auf in den Phoinissen des Euripides. Auch in 
Satyrstücken wird Oidipus aufgetreten sein, 
so in der Σφϊγξ βατνρική des Aischylos, 
Nauck* 76. Auf letzteres Stück hat 0. Cru
sius, Festschrift fur Overbeck 108 die p a ro
disch en Darstellungen des Oidipus vor der 
Sphinx zurückgeführt: 1) Krater aus Neapel 
(Overbeck, Taf. 2, 3 S. 46 nr. 45 mit älterer 
Litteratur. Schreiber, Bilderatlas 5, 12. Cru
sius a. a. 0. 103 B). 2) Relief einer Thonlampe 
aus Castelvetrano (Notizie degli Scavi 1885, 
272, Crusius a. a. 0. 103 A). Daran reiht sich 
8) Attische Kanne, Furtwängler, Arch. Anz. 6 
(1891), 119 Hartwig, Philol. 56 (1897), 4, auf 
der des Oidipus Unterkörper als der eines 
Hundes gebildet ist. 4) Unteritalische Kanne 
der Sammlung Bourguignon in Neapel, Philol. 
a. a. 0. Taf. 1. Hartwig ebend. lff.: Oidipus 
mit ziegenbockartiger Maske und mächtigem 
Phallos vor der nackten geflügelten Sphinx, die 
ein Vogelgesicht hat. Vgl. auch oben Sp. 721 
nr. 12 b. Eine Komödie ΟΙδίπους gab es von 
Eubulos, Frgm. Comicor. ed. Kock 2 , 189, 
und von demselben Dichter wird ein Stück 
Σφιγγοχαρίων erwähnt, Kock 2, 202. Der 
Titel einer der Saturae Menippeae des 
Varro war Oedipothyeetes , A. Biese, M. 
Terent. Varron. Satur. Men. reliquiae 178. 
Proleg. 31. 

Formen des Namens. 
1) ΟΙδιπόδης (ΟΙδιπόδας), von Welcker, 

Ep. Cycl. 2, 321, 8. Kühner, Lat. Gram. 1 p. 318, 
und Jahn, Arch. Beitr. 113, 67 fälschlich für 
eine patronymische Form (als solche ist ΟΙδι-
ποδίδης [s. d.] und ΟΙδιποδιανίδης [β. d.] über-
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liefert) gehalten, soll nach Eust. ad Hom. Od. vorkommende Genet. Oliiaov gebildet sei. Er 
1684, 20 poetisch sein. Doch findet sich die vergleicht die Bildungen χαλι·πός von χαλάω, 
Form auch bei dem zum epischen Dialekt sehr άγά-πη von άγάομαι; erst die Endung -πος 
neigenden Herodot 4, 149, sowie durchgängig habe zu dem Glauben an eine Komposition von 
bei den attischen Vasenmalern; Belege bei -πους geführt. Vergleichen läfst eich auch 
Kretschmer, Die griech. Voseninschr. 190 f., der Μέλαμπος statt Μελάμπους, Pind. Pyth. 4, 126 
ausführt, dafs Οίδιπόδης eine von ΟΙδίπονς (224). 
weitergebildete Form sei, die zuerst im Epos 4) Οίδιποδίων, Etym. M. 544,48. W i e von 
aufgekommen sei, in dessen Metrum sich der κνλλόπονς, κνλλόποδος der Beiname des He-
Nominativ Οίδίπονς nicht fügte. Οίδιπόδτ,ς ist io phaistos Κυλλοποδίων, so wird von ΟΙδίπονς, 
von Οιδίπους weitergebildet (Usener, Götter- Οιδίποδος gebildet Οίδιποδίων. 
namen 9), wie τρίποδης, επταπόδης, όκταπόδης . , 
von τρίπονς u. s. w., wenngleich τρίποδης iUyniOIOgie. 
(„drei Fufs lang", Hes. op. 423 ff.) u. s. w. ur- 1) Sämtliche alten Schriftsteller und Er-
sprüngiich von τρίπονς begrifflich verschieden klärer (ob. Sp. 709) deuten den Namen Οΐδί-
ist und erst von Späteren diesem gleichgesetzt πονς als „Schwe l l fu fe" , eine Folge der 
wurde. Nach Herodian ed. Lentz 1, 63, 18. durchstochenen Fufsgelenke, eine Erklärung, 
79, 16. 2, 683, 26. 851, 28 = Choiroboshos 51, 9. der Schwende, Mythol. d. Griechen 681, Welcker. 
Etym. M. 44, 14. 140, 22 ist Οίδιπόδης vom 2, 321 u. a. m. gefolgt sind. Nur der Voll-
Genitiv ΟΙδίποδος gebildet; vgl. Eust. ad Hom. 20 ständigkeit wegen sei die unsinnige Etymologie 
II. 1323, 54: Οιδίπους πολλαχον εΐρηται και des Fulgentius ed. Helm p. 188 erwähnt: · 
τετραανλλάβως και Οίδιπόδης λεγόμενος. Edippus id eut laseivia. Hoc nomtn Edippus 
Tzetz. in Schol. ad Hes. op. 162 : Οιδίποδος] sumptum est ab edo (= haedö), quod animal valde 
άπό εν&είας τής b Οίδιπόδης τον Οίδιπόδον, lascivum est (!). — 2) Doederlein, Hom. Glossar, 
καϊ Οίδιπόδαο (vgl. Schol. Horn. Od. 11, 271), 964 (vgl. Sp. 739) leitet Οίδίπονς gleichfalls 
διαλνβει Ιωνική. Die von Eust. (ad Hom. Od. von οίδεΐν ab, fafst dies aber tropisch, wie es 
1684, 26 ff.), der wahrscheinlich aus Aristo- vielfach vorkommt, von dem A u f w a l l e n der 
phanes von Byzanz geschöpft hat, als analoge Le idenschaf t l i chke i t , besonders des Jäh-
Bildungen von Οίδιπόδης angeführten Beispiele zornes und vergleicht Soph. Oed. Col. 866, wo , 
ίοχιοίδης, γαστροοίδης, ώμοίδης, πεοίδης, χελν- 80 Kreon dem Oidipus seinen Jähzorn als einen 
νοιδης sind nur scheinbar ähnlich, vgl. Schneide- stehenden Fehler (οργή χάριν δούς, η ο' ael 
win 195 f. Οίδιπόδης steht z. ß. Hom. II. 23, λυμαίνεται) vorwirft; ΟΙδίπονς oder nach 
679. Od. 11, 270. Hes. op. 162. Pind. Pyth. Doederlein ΟΙδίπος bedeute also den „Jäh-
4,263 (467). Thebais bei Athen. 11, 465. Aesch. zornigen". Gegen diese Erklärung hat Lobeck, 
Sept. 708. 735. 758. 863. 1040 Kirchh. Soph. Paralipom. 1, 250 sprachliche, Welcker Î , 821, 
Oed. B. 495. Oed. CW.222. Ant.SSO. Eur.Phoen. 3 a. E. sachliche Bedenken erhoben, indem er 
363. 1496. 1504. 1533. Suppl. 835. 1078 u. s. w. sagt, „der Jähzorn sei gegen den Charakter 
An allen diesen Tragikerstellen, durchgängig der Person selbst". Anders urteilt über letzteren 
lyrischen, steht die Form Οιδίποδας. Punkt freilich Bohde, Psyche 536, 1, der den 

2) ΟΙδίπονς ist die im iambischen Tri- 40 Oidipus in Sophokles Oed. Col. einen „wilden, 
meter und in Prosa gebräuchliche Form, und zornigen , mitleidslosen, den Söhnen greulich 
findet sich auch als Vaseninschrift, so auf dem fluchenden, der Vaterstadt Unglück rachgierig 
oben (Sp. 706) erwähnten homerischen Becher, vorausgeniefsenden Greis" nennt; doch möchte 
auf der Lekythos aus Kypros (Sp. 716) und wohl auch ich mich nicht zu dei DoecteWeinschen 
auch auf der Sp. 722 nr. 25 angeführten Vase. Erklärung bekennen. — 3) Wohl nicht anders 
Der Genitiv lautet Οιδίποδος (τήν κλίβιν τήν als eine geistreiche Spielerei ist zu nennen der 
τον πους φνλάττει, Herodian 2, 672, 30; vgl. Versuch von F. Ranke bei Ersch und 6rrii&er 
704, 6 ff.) und Οίδίπον, Herodian 2, 672, 20 ff. s. v. Oidipus 43 Anm., der Οίδίπονς zerlegt in 
Nach Theognost im Etym. M. 616, 56 f. soll δίπονς „zweifüfsig" mit vorgesetztem of „zum 
Οίδίπονς durch Synkope aus Οίδηοίπονς ent- 50 Wehe ein Mann", mit Rücksicht auf das Rätsel 
standen sein; doch erhob Herodian 2, 260, 18 der Sphinx. — 4) Ebenfalls abzuweisen ist die 
= Etym. M. 617, 1 dagegen Einspruch und von C. Bursian, Arch. Ane. 18 (1866), 120 an
liefe Οίδίπονς direkt aus οίδώ und πονς ent- genommene Etymologie von οΐδάω und πόα, 
standen sein, wie είλίπονς aus είλώ, vgl. He- der dabei von der Ansicht ausgeht, dafs der 
rodian 2, 261, 1. 11. Etym. M. 245, 20. 299, 36. ursprüngliche Sinn der Sage von Oidipus und 
78,2. Auch verglich Herodian 1, 10,20. 243,38. der Sphinx ein rein physischer sei, die Über-
2, 635, 18 mit Οίδίπονς die Zusammensetzung windung des Winterfrostes durch die schwel -
Μελάμπονς. lende Kraft der Natur im Frühling. In ähn-

3) Οίδίπος wird als Nominativ genannt lieber Weise wollte M. Bre'al, Le mythe 
von Tzetz. Schol. in Hes. op. 162; der Accus, eo d'Oedipe in Mélanges de mythologie 174 ff., dem 
OWt7ro»'findetsichb.fierodte«2,704,i8.That- B. Sehroeter, De Sphinge Graeearum fabul. 
sächlich kommt Οίδίπος vor Anth. Pal. 7, 429. comment, mythol. (Progr. Rogasen 1880) p. 7 ff. 
Während Pott, Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprach- in der Hauptsache folgt, in Oidipus 'une per-

. forschung 6 (1867) 97 Anm. mit Recht Οίδίπος sonifkation de lumière', in der Sphinx die 
für eine Kürzung ähnlich wie Μελαγχρος statt Regenwolke sehen; die Blendung des Oidipus 
Μελάγχρονς hält, sieht Doederlein, Homer. soll das Verschwinden der Sonne bezeichnen 
Glossar. 2, p. 326 nr. 964 in ΟΙδίπος die Grund- u. s. w. Diese und ähnliche Deutungsversuche 
form, von welcher der schon bei den Tragikern weist mit Recht Ilberg a. a. 0. 28 zurück. — 
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6) Zutreffender ist die Ansicht von Schwende, 
Anmerk. z. d. Homer. Hymnen S. 243 und in 
Seebodes Archiv f. Philol. u. Pädag. 2 (1826), 162, 
der ausführt, dafs Oidipus seine geschwollenen 
Füfse, gerade wie die Amazonen den Verlust 
der einen Brust, einer falschen Etymologie ver
danke (οΐδάω, οίδέω); vielmehr sei in Οιδί-
πονς die letzte Silbe nicht zu urgieren, der 
Name bedeute den Weisen (οΐδα), dessen Ver
stand das Rätsel löst. Weiter ausgeführt hat 
diese Etymologie Schneidewin 196 ff. : Die Ab
leitung von οίδάω könne nur dann für richtig 
gelten, wenn die ΰναγνώριβις durch die Be
schaffenheit der Fufsgelenke erfolge, was aber 
nur in späten Quellen geschieht. ΟΙδιπόδας sei 
vom Stamme ΙΔ mit anlautendem O, das die 
Stelle des Digamma vertrete, wie in"Oo;|os u. s. w., 
gebildet und bedeute „der Wissende" oder 
genauer „Wieselin". So heifse er nicht allein 
mit Bezug auf das Sphinxräteel, sondern auch 
weil er die trotz allen scheinbaren Scharfsinnes 
irrende Weisheit, die insipiens sapientia des 
Menechen versinnbildliche; eine Anspielung 
auf diese Bedeutung des Namens Oidipus will 
Schneidewin 196 (vgl. 171) bei Soph. Oed.R. 397 
(ο μηδέν είδώς Οίδίπονς) und bei Pind. Pyth. 
4, 263 (γνώθι vvv τάν Οιδίποδα σοφίαν) er
kennen ; die patronymische Endung -πόδης sei 
ohne Bedeutung. Ich kann mich der Meinung 
Schneidewins nicht anschliefsen ; selbst zuge
geben, dafs die Lösung des Sphinxrätsels schon 
von Anfang an mit der Oidipussage verknüpft 
gewesen ist, so bildet diese doch nicht in der 
Weise die Hauptbegebenheit in dem Leben des 
Helden, dafs er glaubhaft danach benannt sein 
sollte. Es sei jedoch gern zugegeben, dafs der 
spätere Witz der Volksetymologie in Οίδίπονο,. 
oder Οιδίποδας den Mann erkennen mochte, der 
otii πόδας „der die Füfse (d. h. das Rätsel) 
we i f«" . Ilberg a. a. 0. 23 , 2 hält sogar die 
Möglichkeit für nioht ausgeschlossen, dafs gerade 
das Fufsrätsel ihm erst infolge einer Volks
etymologie zugeschrieben, ja vielleicht ihm 
auf den Leib gedichtet worden sei. 

Ich möchte auch darauf hinweisen, dafs wie 
man bei Oidipus das Durchbohren der Fufs
gelenke zur Erklärung seines Namens erfunden 
hat, man ans ähnlichen äufseren Ursachen den 
Namen Melampus hat ableiten wollen; so soll 
nach Schol. Theokr. 3, 43 seine Mutter ihn aus
gesetzt haben; sein ganzer Körper sei bekleidet, 
nur die Füfse seien nackt gewesen; da diese von 
der Sonne verbrannt worden seien, habe er den 
Namen Melampus erhalten, und Ähnliches er
zählt Schol. Apoll. Bhod. 1, 118. Höchst be
achtenswert erscheint mir die Vermutung von 
Kretschmer a . a . O . 191, 3 , der die Deutung 
„Schwellfufs" für richtig hält, aber meint, dafs 
die Begründung durch die Sage, dem neu
geborenen Kinde seien die Füfse durchbohrt 
worden nnd daher geschwollen, erst nachträg
lich erfunden worden sei: dies wäre eine un
nötige Grausamkeit gewesen; denn das eben 
geborene. Kind konnte ja doch nicht entlaufen. 
„Oidipus erinnert an einen anderen rätselhaften 

' mythischen Namen, den des frommen Sehers 
ΜιΙάμπονς: beides sind chthonische Heroen. 
Oidipus gehört zu jenen Helden, die lebend 

und unversehrt in die Tiefe der Erde entrückt 
werden. Chthonische Wesen haben einen 
Schlangenleib statt der Füfse: so stellt ein 
attischer Vasenmaler' auf der Schäle in Berlin 
n. 2537 (Mon. dell' Inst. 10, 39, abg. Bd. 1 
Sp. 1305/6) den Kekrops dar; ebenso auf dem 
Bd. 2 Sp. 1019 f. abgebildeten Thonrelief; vgl. 
d. Art. Heros Bd. 1 Sp. 2469, 62 ff. Sollten nicht 
'Schwellfufs' und 'Schwarzfufs' euphemistische 
Bezeichnungen des schwarzen geschwollenen 
Schlangenleibes sein, welcher diesen Heroen 
natürlich genommen wurde, als sie zu Helden 
der Dichtung wurden?" Schon oben Sp. 726 
wurde auf die enge Verbindung des Oidipus 
mit den Erinyen hingewiesen; es sei hier noch 
folgendes angeführt. Der Ki tha iron , auf 
dem Oidipus ausgesetzt wurde, galt nach einem 
allerdings schlecht beglaubigten Mythos für 
den Berg der E r i n y e n , Hermesianax bei 
(Plut.) de fluv. 2, 3. O. Müller, Eumeniden 170. 
Schneidewin 182 f. In S ikyon, der zweiten 
Heimat desOidipus,be stand alter Eumeniden-
(Erinyen-)kultus (Bd. 1 Sp. 1330 Z. 60 ff.). 
P o l y b o s , der Pflegevater des Oidipus, war ein 
Sohn des H e r m e s (χθόνιος1!) und der Chtho-
nophyle , Paus. 2 ,6 ,6 . Nikol. Damasc. fr. 15; 
und der Namen P o l y b o s selbst, sowie der seiner 
Gattin P e r i b o i a weisen auf chthonischen 
Kult: Polybos ist das männliche Seitenstück 
zu Πολύ β οια θεός τις νπ' ε ν ίων μεν 
"Αρτεμις ( = Hekate , Κ. Ο. Müller, Dorier 
1, 358. Bohde, Psyche 131, 1) , νπο δε άλλων 
Κόρη. An P e r i b o i a erinnert der Beiname der 
Persephone , Μελίβοια (Δάματρα μέλπω 
κύραν τε Κλνμένοι' αλοχον Μελίβοιαν, 
Lasos fr. 1. Schneidewin 193. Bohde a. a. Ο. 
193, 1. 1951. 696); vielleicht ist auch der Name 
des Hirten Mel ibo ios (ob. Sp. 708) nicht zu-' 
fällig; so dürfte Schneidewin 193 Recht haben, 
wenn er in Polybos und Periboia ursprünglich 
ein Paar erkennt, wie K ly m en o s und M e l i -
bo ia bez. Klymene in Hermione (Bd. 1 
Sp. 1788, 60 ff. Bd. 2 Sp. 1296, 36 ff. 2631, 40 ff.), 
Hades und Pereephone (bez. P luton und 
K ora) in anderen Kulten. Vielleicht ist es 
auch nicht allzukühn, in den Namen seiner 
Eltern Bezug auf die Unterwelt zu erkennen. 
Wenn Schwenck, Seebodes Archiv a. o. 0. Recht 
hat, dafs La ios der „ V o l k l i c h e " (vgl. Aao-
μέδων) bedeutet, so könnte man an den Bei
namen des H a d e s , Άγηοίλαος, „den grofsen 
Volksversammler" (s. Bd. 1 Sp. 1783, 18 ff. und 
aufserdem Kallim. hymn. 5,130. Etym. M. 8, 34. 
Hesych. Άγηοίλαος ό Πλούτων. Lactant. de fais, 
relig. 1, 11; vgl. χ&όνιος Ήγηαίλαος, Athen. 15 
p. 684 d. Ήγηαίλεως "Αιδης, Hegesippos in Anth. 
Pal. 7, 546, 4; vgl. auch Schneider, Kallimach. 
1, 362 f.) denken. Auch Tümpel, Die Aithiopen-
länder des Andromedamythos, Jahrb. f. Philol. 
Suppl. 16 (1888), 215 erklärt mit Curtius, Gr. 
Etymol.5 665 Λάϊος = δήμιος, zieht aber ganz 
andere Schlufsfolgerungen. Der Name seiner 
Mutter Epikas te erinnert an die gleichnamige 
Gattin des chthonischen (Crusius Bd. 1 
Sp. 1840, 41 ff.) Klymenos; eine andere Epi
kaste ist Mutter des chthonischen T r o -
phonioe, Schol. Arist. nub. 508 p. 105 b , 32. 
Auch der Name Ίοχάοτη, „die Veilchenge-
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schmückte" (O. Müller, Prolegomena 29t) er
innert an K o r a , Hom. Hymn. in Cer. 6. Murr, 
Die Pflanzenwelt i. d. griech. Mythol. 261 f. ; vgl. 
Bd. 2 Sp. 1314, 35. Nach alter Sage bei 
Aeschyl. fr. (ob. Sp. 714) tötete Oidipus seinen 
Vater auf dem D r e i w e g von Po tn ia i : aufser 
dem chthonischen (Bd. 2 Sp.1291, 7 ff.) Kulte 
der Kora und Demeter zu Potniai gab es dort 
auch einen solchen der E r i n y e n (0. Müller, 
Eumeniden 171, 7. 176. Schneidewin 182), die 
geradezu Ποτνιάδες (Eur. Or. 312) heifsen; 
auch der D r e i w e g weist auf chthonische Be
ziehungen hin (Bd. 1,1890,50 ff. Bohde 371,1); 
auf einem K r e u z w e g (κεΙεΰ9ων iv πολυαχίβτων 
μια, Soph. Oed. Col. 1592) stand Oidipus, als 
er entrückt ward; hierher hatten ihn Έρμης 
b πομπός η τε νερτερα &εός (Soph. Oed. 
Col. 1548), ja nach anderer Überlieferung die 
Eumeniden (Euphorien im Schol. Soph. Oed. 
Col. 681) selbst geführt; hier rufen ihn die 
Donner des Ζευς χ&όνιος (Soph. Oed.Col. 1606). 
Das Hauptmotiv des Oidipusmythos ist seine 
Ehe mit der Mutter. Crusius,Beitr. z. griech. 
Myth. 21 sieht darin eine Parallele zur Ver
mählung des Jasion (s. d.) und der Demeter, 
des Kadmos und der Harmonia, schliefst sich 
der von Mannhardt, Mythol. Forsch. 351 f. 
entwickelten Anschauung der Begriffe von σπεί-
ρειν und άρουν (Soph. Oed-B. 1497 f.: τήν τεκονβαν 
ήροοεν, ο&εν περ αύτος έοπάρη, vgl. 260. 
460) an und erkennt in dem Oidipusmythos 
wie in den angeführten Parallelen als Kern 
hauptsächlich einen agrarischen Charakter. 
Ob freilich der Oidipusmythos nach dem Vor
gang von Η. D. Müller, Mythol. d. griech. 
Stämme 1, 297 Anm. 4 und Philol. 14 (1859), 
137 mit Crusius a.a.O. und Tümpel, Aithiopen-
länder 197, 175 (vgl. 213 ff.) als Best der alten 
Kabeirenreligion den tyrsenischen Pelasgern 
angehört, wage ich nicht zu entscheiden. Weder 
H. D. Müller noch Crusius und Tümpel er
wähnen etwas von dem V a t e r m o r d , der in 
der Oidipussage doch gleichfalls hochbedeutsam 
ist. Ich will schliefslich eine Vermutung äufsern 
(und eine solche soll es nur sein, da es mir an 
den nötigen Beweisen fehlt), die sich an das an
knüpft, was E. Meyer, Gesch. d. Altertums 2, 
101.103 andeutet: sind vielleicht in dem Vater
mord des Oidipue Anklänge erhalten an den 
Sturz des Kronos durch Zeus, in seiner Ehe 
mit seiner Mutter Anklänge an die Ehe des 
Zeus mit der leiblichen Schwester? Vgl. auch 
die spätere orphische Überlieferung, nach der 
Zeus in Schlangengestalt seiner Tochter Per-
sephone beiwohnt. Ist Oidipus vielleicht eine 
Hypostase des Ζευς χ&όνιοςΊ Ε. Meyer a. a. Ο. 
und 167 sieht in Oidipus eine dem Herakles 
gleichartige Gestalt, einen jener grofsen Götter, in 
deren Leben der Kreislauf der Natur Ausdruck 
gewonnen hat. Oidipus, der sich seiner eigenen 
Mutter, der Erde, vermählt, dann aber ge
blendet wird und stirbt, könnte zu einem Heros 
herabgesunken sein, von dessen merkwürdigen 
Schicksalen die Dichter viel zu erzählen wufsten. 

Parallelen. 
Quel len: Bernh. Schmidt, Griech. Märchen, 

Sagen u. Volkslieder 10. 143 f. 247 ff. Cholevius, 

Geschichte d. deutsch. Poesie nach ihren antiken 
Elementen 1, 16711'. J.ippold, lieber die Quelle 
des Gregorius Hartmanna von Aue 50 ff. Alb. 
Heintze, Gregorius auf dem Steine, der mittel
alterliche Oedipus (Progr. Stolp 1877). W. 
Creizenach bei Paul und Braune, Beiträge z. 
Gesch. d. deutsch. Spracht u. Literatur 2 (1876), 
201 ff. Vict. Diederichs, Russische Verwandte 
der Legende von Gregor auf dem Stein und der 
Sage von Judas Ischariot, Russische Revue 17 
(1880), H9ff. St. Novakovic, Die Oidipussage 
in der südslavischen Volksdichtung, Archiv für 
slavische Philol. 11 (1888), 821 ff. Nordisk 
Tidsskrift for Filol. 3, 114». 

Noch heute hat sich im griechischen Volks
munde die Sage von Oidipue erhalten, und 
zwar ohne jede Spur von Christianisierung, 
wie sie sich in den Legenden anderer Völker 
findet. In einem Märchen (Schmidt 143) aus 
Arachoba (südlich am Parnafs) wird von einer 
K ö n i g i n „unten bei T h e b e n " erzählt, die 
auf einem Felsen am Wege safs und den 
Vorübergehenden drei Rätse l (das dritte dieser 
Rätsel ist dasselbe wie das der antiken Oidipus-
fabel, vgl. Laistner, Das Bätsei der Sphinx 
1, 19) a u f g a b ; wer diese löse, verkündete sie, 
den werde sie ungekränkt vorüberziehen lassen, 
ja ihn sogar zum Manne nehmen; wer die 
Rätsel aber nicht errate, den werde sie fressen. 
Viele zogen dort vorbei, aber keiner vermochte 
die Rätsel zu lösen. Da hörte ein junger Prinz 
von der Königin und machte sich trotz des 
Abratens seines Vaters auf den Weg. Die 
Königin selbst, die Mitleid mit seiner Jugend 
und Schönheit hatte, suchte ihn von seinem 
Vorhaben abzubringen; der Prinz liefs sich die 
Rätsel vorlegen und löste sie alle drei. Hier 
bricht das Rätsel, das deutliche Spuren der 
Sphinxsage erhalten hat, ab; nach Schmidt 248 
ist dieselbe Sage auch auf Zakynthos und 
Lesbos noch heimisch, und der Name der Sphinx 
selbst hat sich bei den Bauern von Arachoba 
in Sprichwörtern erhalten, von denen beson
ders charakteristisch ist: αυτή τή Σφίγγα &à 
γείάβης, von einem klugen und scharfblicken
den Menschen, der sich nicht täuschen läfst. 
Auch die Sage vom Vatermord des Oidipus 
und seiner Verheiratung mit der Mutter lebt 
in Märchen auf Zakynthos eowie auf Kypros 
fort (Schmidt 248f.); in dem kyprischen Mär
chen (vgl. auch Laistner, Das Bätsei der Sphinx 
2, 878) wird das neugeborene Kind von Beiner 
Mutter durch Messerstiche in die Brust schwer 
verletzt in einem Kistchen ins Meer ge
worfen; die Entdeckung erfolgt, als später die 
Frau die N a r b e n auf der Brust ihres Mannes 
bemerkt (wie bei Mythogr. Vatic. 2, 230), 
worauf sie sioh durch einen Sprung vom Dache 
tötet. Die meiste Ähnlichkeit mit der Oidi
pussage hat von den christlichen Legenden die 
Judas legende , die, wie Creizenach 201 sagt, 
mit jener den Grundgedanken gemeinsam hat, 
dafs das vorherbestimmte und vorhergeahnte 
Schicksal unabwendbar trotz aller Vorsichts
maßregeln eintrifft. Der Inhalt (Cholevius 
168f. Creizenach 196 f.) ist nach Diederichs 119f. 
folgender: Vor der Geburt des Judas wurde 
seine Mutter Gyborea durch einen Traum ge-
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warnt, sie werde einen ruchlosen Sohn zur 
Welt bringen, der für sein ganzes Volk eine 
Ursache des Verderbens sein werde. Die Eltern 
beschlossen, um es nicht selbst zu töten, das 
neugeborene Kind in einem Kästchen auf 
dem Meere auszusetzen. Es wurde aber 
erhal ten, von den W e l l e n an eine Insel 
Scariot ge tr i eben und von der k inder losen 
K ö n i g i n daselbst entdeckt und als eigenes 
angenommen. Als das Königspaar später 
mit einem Sohn beschenkt ward, mufste der 
Findling hinter diesem zurückstehen. Voll 
Bosheit und Neid bebandelte J. den Neben
buhler und wurde endlich sein Mörder. Aus 
dem Lande flüchtig begab er sich nun nach 
Jerusalem und fand einen Dienst am Hofe des 
Pilatus, der ihn zu seinem ersten Vertrauten 
erhob und über sein ganzes Hauswesen setzte. 
Sein Herr hiefs ihn einst aus einem benach
barten Garten prachtvolle Äpfel, die sein un-
bezwinglicbes Verlangen erregt hatten, herbei
bringen; darob entsteht ein Streit zwischen 
ihm und dem Besitzer des Gartens, und Judas 
erschlägt im Jähzorn seinen Gegner mit einem 
Stein und wird u n b e w u f s t zum V a t e r 
mörder. Pilatus aber giebt die W i t w e des 
E r s c h l a g e n e n , die von dem V o r g a n g e 
nichts wufste , dem Judas zur Frau. Die 
Trauer Cyboreae über die harten Schicksale, 
die sie getroffen, gab Judas Veranlassung, die ; 
früheren Ereignisse ihres Lebens zu erfahren, 
und aus der Verbindung der gehörten Erzäh
lung mit dem, was ihm selbst über seine Auf
findung am Meeresufer bekannt geworden war, 
ergiebt sich ihm die Gewifeheit, dafs er, der 
seinem ganzen Volke Verderben bringen sollte, 
se inenVater erschlagen und s eine Mutter 
gehe ira te t habe. Tief erschüttert begiebt er 
sich auf den Rat seiner Mutter zum Heiland 
und bekennt ihm seine Thaten; dieser nimmt < 
ihn liebreich auf und erhebt ihn zum Apostel. 
Der weitere Verlauf der Erzählung schliefst 
sich an die Evangelien an.. Diese Legende, die 
sich zuerst bei Jacobus a Voragine, Legenda 
aurea ed. Gräfse 184 ff. findet, der sie aus einer 
„historia licet apocrypha" entnommen haben 
will, ist in lateinischer, englischer, schwedi
scher, catalonischer, spanischer, deutscher, 
französischer, italienischer, altböhmischer und 
russischer Bearbeitung (Oreizenach 193 ff. Die- ! 
derichs 121 f.) vorhanden. 

Eine andere Gruppe von Legenden, die Ver
wandschaft mit der Oidipussage zeigen (Lippold 
60ff. Heintee 5ff.) bilden die von G r e g o r i u s 
auf dem Stein und die dieser verwandten 
Legenden: die bulgarische Legende von P a u l 
von Caesarea (Beinh. Köhler, Pfeiffers Ger
mania 16 [1870], 288 ff.), die Legende vom 
he i l igen A l b a n u s (Diederichs 124. Oreizenach 
189), die serbische Legende „Der Findling ι 
Simon" (Talrj, Volkslieder der Serben 1 [1835], 
189 — 1 [1858], 71 ff.; vgl. Novakovic 323 f. 
W. Gerhard, Gesänge der Serben* 134 nennt 
diese Erzählung „die Geschichte von Oidipus 
und lokaste im serbischen Volksmund mit 
prieiterlicher Zu that"; vgl. auch Lippold 56 f. 
Bethe, Theban. Heldenlieder 72, 47), das italie
nische Märchen II f i g l i u l o di g e r m a n i 

(Herrn. Knust, Jahrb. f. roman, u. engl. Literatur, 
begründet von Ad. Ebert 7 [1866], 398 ff. ; vgl. 
391 f.), die russische Legende vom he i l igen 
Andreas (Diederichs 131ff.) und andere k le in
russ ische, f innische (Laistner a.a.0. 2,375. 
Ermanns Archiv 17, 14 ff. Schreck, Finnische 
Märchen 25) und grofsruss i sche Märchen 
(Diederichs 139 ff. ; in der kleinrussischen Er
zählung erschlägt der Sohn aufser dem Vater 

ι auch noch die Mutter, als sie die Unthat ent
deckt hatte); vgl. auch das spanische Drama 
des Juan de Matos Fragoso, El marido de su 
madre, und dazu Köhler a. a. 0. 286 f. Die 
Tendenz aller dieser Legenden ist, wie Diede
richs 123 bemerkt, nicht, eine Schreckensgestalt 
sündlichen Verderbens darzustellen, sondern 
einen Dulder, der aus den Wirrsalen, in die er 
ohne Verschulden geraten, den Weg zu dem 
göttlichen Erbarmen zu finden weifs. Man 
denkt bei diesen Worten unwillkürlich an des 
Sophokles Tragödie Oidipus auf Kolonos. In 
fast allen diesen Legenden wird das neuge
borene Kind, wie Oidipus in der alten Sage, 
ins Meer ausgesetzt; wie Oidipus zieht der 
herangewachsene Jüngling, da ihm ^ w e i f e l 
über seine rechtmäfsigen Eltern erweckt wer
den, in die Ferne, befre i t das V a t e r l a n d 
von einem drückenden Fe ind (vgl. die 
Sphinx) und he ira te t unwissend die eigene 
Mutter. Jedoch fehlt fast überall der Vater
mord. Greith, Spicilegium Vaticanum 154 ff. 
Nodilo im 77. Bd. der südslav. Akad. d. 
Wissensch, (mir nur durch Novakovic a. a. 0. 
bekannt), Comparetti, Edipo e la mitologia com-
parata nehmen eine indoeuropäische Urver
wandtschaft dieser Legenden mit der Oidipus
sage, keine spätere Entlehnung an. Auch 
Laistner 2, 378 neigt zu dieser Ansicht: „Die 
Oidipussage als Ganzes, sagt er, ist aus einer 
bestimmten Gestaltung des Märchens vom 
Schicksalskinde dadurch hervorgegangen, dafs 
Motive aus anderen Gestaltungen des nämlichen 
Märchens in die einfachere Fassung hineinge
arbeitet wurden. Diese Andeutungen genügen, 
um zu zeigen, dafs das litterargeschichtliche 
Älteste mythengeschichtlich jünger sein könne 
als die heutigen Aufzeichnungen aus dem 
Volksmunde." [Höfer.] 

Oie (Οΐη), Tochter des Kephalos, Gemahlin 
des Charops, Philochoros b. Harpokr. ν. Οΐη&εν. 
Suid. (s. v.) nennt den Gemahl Charippos oder 
Charopos, Phot. (s. v.) Charopoe. S. Bernhardy 
z. Suid. Nach ihr sollte der gleichnamige 
attische Demos benannt sein. [Stoll.] 

Oiketas (Οίχέτας), Beiname des Apollon; s. d. 
Art. Karneios ob. Bd. 2 Sp. 961Z. 12.51. Auf zwei 
im Tempel des Apollon Amyklaios gefundenen 
Inschriften findet sich derselbe Beiname mit 
Digamma geschrieben ιερέως χατά γένονς Καρ-
νείον Βοιχέτα χαϊ Καρνείον Δρομαίου, 
Έφημ. άρχαιοΙ. 3 (1892), 20. 26; vgl. Tzuntas 
a. a. Ο. 21. Wide, Lakonische Kulte 84f. hält 
den Kult des Karneios Oiketas für einen 
Gentilkult aus vordorischer Zeit; vgl. Paus. 3, 
13, 34: ό δε Καρνείος, ov ΟΙχέταν ίχονομά-
ζοναι, τιμάς εΐχεν έν Σπάρτη χαϊ ηρϊν Ήρα-
χλείδας χατελίτείν, ΐδρντο δε iv ο ix la Κρίον 
(Wide a. a. Ο. 356). Λαχεδαιμονίοις ονχ οντος 
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ό Οίκέτας εατϊ Κάρνειος, b δε έν τοΰ μάντεως 
Κριοϋ τιμώμενος Αχαιών ετι εχόντων τήν 
Σπάρτην, s. Wide Bd. 1, 964, 5 ff. [Höfer.] 

Oikeus s. Oikiades. 
Oikiades(OÎ«to;oîrjs)1 Patronymikon des Dexa-

menos (resp. Hexadios), Kallim. hymn. in Del. 102. 
Etym. M. s. ν. Βονρα; s. d. A. Dexamenos oben 
Bd. 1000, Sp. 10 ff. Sehneider, Callimachea 1,277 f. 
In der Stelle des Hesych. Οίκιάδης, Σιμωνίδης 
(frgm. 245 Bergk*) xal Ίππόνου πατήρ, ver- ι 
mutet Alberii Οίκιάδης· Σιμωνίδης. (Αεξα-
μενοΰ) και Ίππονόον πατήρ (Οίκεύς). [Höfer.] 

Oikistas (ΟΙκιατάς). Auf Münzen von Kroton 
erscheint Herakles, durch die Legende Οίκι-
αιάς bezeichnet, Eckhel, Doctr. num. vet. 1, 172. 
Head, Hist. num. p. 81 Fig. 56. p. 83. Catal. 
of greek coins Brit. Mus. Italy 353, 85. 355, 
105 ff. ; L. Müller, Descript. des monn. ant. au 
Musée Thorvaldsen 163, 1184; Macdonald, 
Catal. of greek coins in the Hunterian collec- : 
tion university of Glasgow 133, 40; vgl. auch 
d. A. Kroton Bd. 2 Sp. 1573, Z. 56 ff. Über 
Τήμενος Οικιστής s. d. A. Ktistes Bd. 2 Sp. 1581, 
Z. 20f. [Höfer.] 

Oikleidas, -es (Οίκλείδας, -ης), Sohn des 
Oikles (s. d.) = Amphiaraos, Pindar, 01. 6, 13 
(19). Nem. 9, 17 (39). 10, 9116. Bakchylides 
9, 16 p. 73 Kenyon. Aesch. Sept. 365 Kirchh. 
Ovid, ars amat. 3, 13. Metam. 8, 317. Stat. 
Theb. 21 f. 3, 470. 620. 5, 731. 6, 423. 496. 8, 
146. Eudocia 440 p. 356 Flach. [Höfer.] 

Oikles (Οίκλής), Sohn des Antiphates. — 
Stammbaum: Zeus, Hellen, Aiolos, Kretheus, 
Amythaon, Melampus, Antiphates, Oikles, 
Schol. Eur. Phoen. 173. Hom. Od. 15, 243. 
Diod. 4, 68. Schol. Theokr. 3, 43; seine Mutter 
war Zeuxippe, eine Tochter des Hippokoon, 
Diod. 4 , 68; abweichend nennt den Oikles 
Paus. 6, 17, 4 einen Sohn des Mantios, eines 
Bruders des Antiphates, und Diodor 4, 32 
einen Sohn des Amphiaraos, für dessen Vater 
er sonst allgemein und durchgängig gilt; noch 
eine andere Variante findet sich im Schol. Eur. 
Piusen. 133: des Oikles Vater heifst Astakos, 
sein Sohn Hipponoos. Die Gemahlin des Oiklee 
war Hypermnestra, eine Tochter des Thestios 
und Enkelin des Ares, Diodor 4, 68. Schol. 
Eur. Phoen. 173; sie gebar ihm aufser der 
Iphianeira und Polyboia (Diodor 4, 68) den 
Amphiaraos, Hom. Od. 15, 244. Pind. Pyth. 
8, 55. Aesch. Sept. 592 K. Eur. Suppl. 925. 
Paus. 3 , 12, 5. 8, 2, 4. 6, 17, 4. 8, 36, 4. 
Hekataios bei Ael. hist. an. 13, 22. Apollod. 
1, 8, 2. 9, 16. 3, 6, 2. 3. Etym. M. s. ν. Οίκλής. 
Eust. ad Hom. Od. 1689, 3. Eudocia 23. 360. 
Schol. in Plat. Bempubl. 9, 419 p. 937 Baxter. 
Schol. Pind. Pyth. 4, 337. Hyg. fab. 70. 73. 
250 (wo Klytaimnestra statt Hypermnestra 
steht); nach späterer Sage ist allerdings nicht 
Oikles, sondern Apollo Vater des Amphiaraos, 
Hyg. f. 70. 128. Oikles zog mit Herakles 
gegen Laomedon vor Troja, wurde aber hier 
zur Bewachung der Schiffe zurückgelassen, 
von den Trojanern überfallen und getötet, 
Apollod. 2, 6, 4. Diodor 4, 32. C. I. G. 3, 5984 
= Kaibel, Inscr. Graec. Sic. et Ital. 1293a, 
20 p. 346. Neben dieser Tradition ging eine 
andere, dafs er in der Nähe von Megalo-

polis bestattet sei, Paus. 8, 86, 4, und damit 
stimmt die Erzählung bei Apollod. 8, 7, 5 über
ein, dafs der flüchtige Alkmaion den greisen 
Grofsvater in Arkadien aufgesucht habe, Apollod. 
3, 7, 5. — Fraglich sind die bildlichen Dar
stellungen, die man für Oikles in Anspruch 
genommen hat: Overbeck,Heroengallerie 93 und 
Taf. 3, 5 — Jahn, Vasensamml. König Ludwigs 
151 p. 49. Overbeck a. a. 0. 105 Taf. 4, 1 = 

ι Vasensamml. d. Kais. Eremitage 2, 1650 p. 247, 
vgl. Baumeister, Denkmäler 1, 68. Im Schol. 
Hom. Od. 11, 326 steht statt Oikles ΊοκΙής; 
über die angebliche Tragödie ΊοκΙής des Sopho
kles (Pollux 10, 39. Schol. Arist. Egu. 498) 
siehe Welcker, Gr. Trag. 1, 480 u. Nauck, trag. 
Graec. frg. 155, die Ιφικλής lesen. Eine frag
mentierte Inschrift aus der Stadt Chios soll 
nach Μουα. και βιβλ. τής εναγγ. αχολ. 2 
1875/76), 37, ρνά lauten . . . ένηίδος ΟΙκλέος 

> γ~\νναικός. Da der Name Οίκλής für 
eine andere Person als den Vater des Amphia
raos noch nicht bezeugt ist, würde man an 
diesen zu denken haben, wenn nicht vielleicht 
statt Οίκλέος zu lesen ist: of (= - αντώ) κλέος. 

[Eöfer.] 
Oikleus (Οίκλενς) = Oikles (s. d.) Lact ant. 

Plac. ad Stat. Theb. 3, 620 ed. Jahnke. [Höfer.] 
Oïklos? (Όϊκλος?), ein Kentaur auf der 

Hochzeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 450, wo 
ο man jedoch besser Echetlos oder Echeklos (s. d.) 

schreibt. Vgl. d. Art. Kentauren Bd. 2 Sp. 1074. 
[Stoll.] 

Oiknmene (Οικουμένη), Personifikation der 
Erde auf dem Relief des Archelaos von Priene, 
abg. Bd. 2 Sp. 3265 f. Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 
1295, woselbst weitere Litteraturangaben. Nach 
Athen. 12, 536 a war Demetrioe Poliorketes ge
malt έπϊ τής Οικουμένης όχούμενος. [Höfer.] 

Oiknros (Οίκουρός), 1) Beiname des Dionysos 
ο δια τήν βπουδήν τοΰ ταμιεύεα&αι τον οινον 

καϊ κρύπτεο&αι ώς εις παλαίωαιν, Eust. ad 
Dion. Per. 566 = Eudocia 272 p. 211 Flach. — 
2) οίκουρός όφις, die eine, oder nach Phylar-
chos bei Phot. 319, 22 zwei Schlangen im 
Tempel der Athene Polias, Arist. Lys. 759. 
Hesych. und Phavor. οίχουρος όφις. Eust. ad 
Hom. Odyss. 1423, 7; vgl. Herod. 8, 41, unter 
dessen (deren) Gestalt der Heros Erechtheus 
in der Vorstellung der Athener im Tempel 

io seinej: Göttin als fortlebend gedacht wurde, 
Toepffer, Att. Geneal. 115,2; vgl. auch M. Mayer, 
Giganten und Titanen 13. Bohde, Psyche 125 A. 
133, 2. 183, 7. 223, 5. C. Smith, Catal. of greek 
and etrusc. vases in the Brit. Mus. 3 (1896), 
p. 396 f. nr. 23. White, Athenian Vases pl. 26 
flg. a. Auch in dem σηκός der lemniechen 
Göttin Chryse (s. d. 2) befand sich eine κρύ
φιος οίκουρών όφις, Soph. Phil. 1328; vgl. 
266. — 3) "Ηρως οίκονρός, Plut, de fort. Born. 

60 10 (bei Dion. Hai. Ant. 4, 2, 3 ö κατ οίκίαν 
ήρως genannt), von dem die Ocrisia (s. d.) 
den Servius Tullius geboren haben soll; er wird 
von Bohde, Psyche 282, 1 vgl. 497, 4 mit dem 
lateinischen Lar familiaris verglichen. — [4) ή 
&εός ή καλ[ου~]μένη οίκουρός wird die Göttin 
genannt, welche in dem „·/ραϋς Άπολλων[ίου] 
Τυανέως ύπηρέτις" betitelten Zauber des 
Pap. CXXV der Greek Papyri in the Brit. 
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Mus. ed. by Kenyon p. 123—125 angerufen 
wird (Zeile 11). Sie erscheint dem Beschwörer 
auf einem Esel sitzend als wunderbar schöne 
Frau, die sich auf seine Aufforderung, ihm zu 
dienen, in ein altes Weib verwandelt, das ihm 
alles, was sein Herz begehrt, zu verschaffen be
reit ist, so lange als es ihm gefällt, es bei 
sich zu behalten. Drexler.] [Höfer.] 

O'ileus (Όιλεύς). 1) König der opuntischen 
Lokrer. Eine Nebenform des Namens ist 
Ίλενς, ζ. Β . bei Hesiodos (Schol. II. 2 , 527; 
15, 336 = frg. 137 Kinkel, 77 Göttling), Stesi-
choros (Schol. IL 15, 336 = frg. 84 Bergk), 
Lykophron AI. 1150; von Zenodotos irrtümlich 
auch bei Homer angenommen (Schol. II. 13, 
694. 697. 712 u. a.). Als Heimatsort des 
O'ileus wird nur von Hygin. f. 14 ausdrücklich 
Naryx genannt; zur Bestätigung kommt aber 
hinzu, dafs Aias, der Sohn des O'ileus, hier 
geboren ist (Strabo 9 , 425 C). Der Vater des 
O'ileus heifst Hodoidokos (Όδοίδοχος), der 
Sohn des Kynos, Enkel des Opus, Eustath. 
277, 18 (zu II. 2, 531), ebenso spricht Lykophr. 
v. 1150 von πάς Όδοιχόχειος Ίΐέως δόμος. 
Vgl. Schol. z. d. St. — Hellanikos frg. 22 (bei 
Steph. Byz. s. ν. Καλλίαρος) bezeichnet Laonome 
(Ααονόμη) als die Gattin des Hodoidokos, der 
von ihr einen Sohn namens Kalliaros erhält. 
Dieser wäre also ein Bruder des O'ileus. Bei 
Hyg. f. 14 lautet der Name des Vaters Leodacus 
(wohl Leodocus zu lesen), derjenige der Mutter 
Agrianome, Tochter des Perseon. Apollon ist 
Vater des Ileus bei Hesiodos frg. 137 Kinkel 
(77 Göttling). Er hat ihn mit einer Nymphe 
gezeugt, als er mit Poseidon die Mauer liions 
baute. Weil die Nymphe ίλεως war, daher 
der Name(!). 

Die Ilias kennt als Gemahlin des O'ileus 
die Eriopis ( 1 3 , 697 = 15, 336) , welche von 
ihm Mutter des Aias wird (vgl. 2 , 527; 16, 
330 u. a.). Einen νόθος υιός hat er von Rhene, 
den Medon ( 2 , 727. 728), der anstatt des 
Philoktetes die Männer von Methone, Thau-
makie, Meliboia, Olizon führt. An anderer 
Stelle (13, 6 9 4 - 6 9 7 = 15, 333—336) wird von 
Medon erzählt, dafs er einen Verwandten 
seiner Stiefmutter Eriopis umgebracht hatte 
und deshalb verbannt in Phylake lebte. Bei 
Hygin. f. 97 heifst Aiax Oilei et Bhenes 
nymphae filius. 

Die sonstige Überlieferung über die Mutter 
des Aias steht im Schol. (Townl.) a) zu II. 
16, 336 und b) zu 15, 333: 

a) ομοίως τω ποιητή και Έλλάν ιχος τήν 
Έριώπην μητέρα Αϊαντός φηοιν' Φερεκύδης 
δε έν ε' καϊ Μναβέας εν η' 'Αλχιμάχην, ό δε 
τών Νανπακτικών ποιητής διώννμον αυτήν 
φηβι (frg. 1 Kinkel), 'τήν δε μεθ' όπλοτάτην 
Έριώπην έξονόμαζιν, 'Αλχιμάχην δε πατήρ τε 
χαϊ "Αδμητος κaλέεexεv., 

b) ί | 'Αλκιμάχης τής Φνλάκον ήν ο Αίας, 
ως φηβι Πορφύριος εν τω Καταλόγω (vgl 
Schräder, Hermes Ii S. 243) · άλλ' ον ανμφωνει 
τω ποιητή u. s. w. 

Ferner liest man Schol. Townl. zu II. 13, 
694: ifc 'ΑΙχιμάχι/ς τής Alaxov ήν b Μέδων. 
Also gilt Eriopis (Eriope) stets nur als Mutter 
des Aias; Rhene und Alkimache bald als solche, 

bald als Mutter des Medon, sodafs für Aias 
drei, für Medon zwei Mutternamen verhanden 
sind. Einen Ausgleich zwischen Eriope und 
Alkimache suchte der Verfasser der Νανπάκτια 
έπη durch die Annahme doppelter Benennung 
zu schaffen. Auf verloren gegangene reich
lichere Kunde von Oi'leus deutet aufser obi
gen Scholien das Beiwort πτολίπορθος II. 
2, 728. Dagegen hat der όβριμόθνμος Όιλενς 

io in der ίχψρααις des Christodoros (v. 209) 
wohl nichts zu sagen. Apollonios Bhodios 
Argon. 1, 74—76 nennt O'ileus unter den Argo-
fahrern — so auch Valerius Flaccus 1 , 372 
und Orph. Arg. 193 — und erteilt ihm das 
Lob hervorragender Tapferkeit und besonderen 
Geschickes in der Verfolgung des Feindes; 
ferner erzählt er, dafs einer der stymphalischen 
Vögel in der Nähe der Insel Aretias den 
O'ileus durch eine einem Pfeile gleich ab-

20 geschossene Feder in der linken Schulter ver
wundete, worauf Erybotes den Pfeil herauszog 
und die Wunde verband (2, 1030—1041). In 
einer Tragödie des Sophokles kam O'ileus vor: 
er spricht dem Telamon Trost zu, als dessen 
Sohn Aias ein trauriges Ende nimmt, ist aber 
selbst fassungslos, als er den Tod des eigenen 
Sohnes erfährt. Cicero, Tusc. 3 , 29 , 71 ; vgl. 
Trag. Gr. fr. ed. Nauck3 S. 290 (Soph. 666). 
Bei Seneca Med. 661 fulmine et ponto moriens 

30 Oileus ist Aias gemeint. 
2 ) ein Troer, Wagenlenker (εταίροςπλήζιππος) 

des Bienor, nebst diesem von Agamemnon er
legt, iL 11, 93. [Türk.] 

Oïliades s. Oi leus . 
Oime (ϋι'μη), Danaide, vermählt mit dem 

Aigyptiden Arbelos, Apollod. 2 , 1 , 5 . [Stoll.] 
Oinaia (Οίναία), Beiname der Artemis von 

dem attischen Demos Oinoe, Inschrift aus dem 
Dionysostheater zu Athen, Geizer, Monatsber. d. 

40 Berl. Akad. 1872, 172; vgl. Jahrbuch d. Kais. 
Deutschen arch. Inst. 4 (1889) , 210 Anm. 13. 
C. I. A. 3, 336. E. Curtius, Sitzungsber. der Kön. 
Preufs. Ak. d. Wiss. 1887, 1168; vgl. C. I. A. 
1, 534 Οίνόηβι 'Λρτ[έμιδι?... Verschieden von 
dieser ist die Artemis Οίνωατις (s. d.) 

[Höfer.] 
Oinanthe (Οίνάνθη), 1) eine Bassaris im 

Gefolge des Dionysos, Nonn. Dionys. 14 ,225; 
zu Namen vgl. Schol. Eur. Phoen. 137 und 

50 Schol. Arist. av. 588 οίνάνθη ή πρώτη Ζχφνοις 
τής βταψνλής und Eur. frgm. 765 οίνάνθα 
τρέψει τον ιερόν βότρνν. Murr, Die Pflanzen
welt in der griech. Mythol. 234. — ' 2 ) eine 
Bakche auf einem rotfigurigen Krater in 
Wien, G I. G. 4, 8381. Gerhard, Ant. Bildw. 
Taf. 17. — 3 ) Auf einer Londoner Hydria 
(Catal. of the vases in the Brit. Mus. 749 
= Smith, Cat. of greek vases in the Brit. Mus. 
3 (1896), 159 f. nr. 182 mit Litteraturangaben. 

60 Fr. Winter, Die jüngeren attisch. Vasen 25. 
Gerhard, Α. V. 151. Bobert, Arch. Märchen 
191) mit der Darstellung der Geburt des 
Erichthonios ist der weiblichen Gestalt, die sich 
auf die Schultern des Zeus stützt, 0 1 Ν Α Ν Θ Ε 
beigeschrieben. [Die Beischrift lautet OIMA-
ΝΘΕ KAl>E, bezieht sich mithin nicht auf die dar
gestellte Frau, s. Wilh. Klein, Die griech. Vasen 
mit Lieblingsinschriften. 2. verb. u. verm. Aufl. 
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Leipzig 1 8 9 8 p. 1 2 9 . Drexler.] — à) Vielleicht 
ist der Bakchenname Οίνάνϋ-η herzustellen auch 
auf einem rotfigurigen Stamnos der Sammlung 
Campana, C. I. G. 4 , 7 4 5 2 . Gerhard, Arch. Ztg. 
1 8 4 6 , 2 8 6 , wo andere 'Ροδύν&η ergänzen, Heyde
mann, Satyr- u. Bakchennamen 2 0 . 3 0 . 4 1 . — 
5) Vielleicht Beiname der Athena nach der 
Ergänzung von Dittenberger und Geher auf der 
Sesselinsehrift im Dionysostheater zu Athen 
ΐερήα[ς 'Α]»ην[άς Οίν]άν&η[ς, C. I. Α. 3 , 3 5 3 . ι 
— 6) Auch auf einer panathenäischen Am
phora im Brit. Mus. vermutet Walters, Cat. 
of greeh vases 2 ( 1 8 9 3 ) p. 1 0 1 nr. 1 4 1 , dafs für 
OINE[N]OE zu lesen sei ΟΙΝΑΝΘΕ. [Höfer.] 

Oinaros (Οίναρος), Priester des Dionysos 
auf Naxos, der die von Theseus verlassene 
Ariadne heiratete, Plut. Thes. 2 0 . — Murr, Die 
Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 1 3 8 , ver
mutet in Oinaros eine ursprüngliche Abstrak
tion des Gottes; vgl. auch Bioheck, Anfänge ί 
des Dionysoskultus 5 . [Höfer.] 

Oine (Οϊνη), Amme des Triptolemos in der 
allerdings nicht unversehrt überlieferten Stelle 
b. Eutekn. Metaphr. Nikand. Ther. 4 8 5 . [Höfer.] 

Oineidai (Bakchyl. 9 , 1 8 Bl.) s. Oineus. 
Oineïs (Οίνηίς), eine Nymphe, die dem 

Zeus den Pan gebar, Aristippos b. Schol. 
Theokr. 1, 3 = Eudocia 7 4 7 p. 5 3 6 Flach. Nach 
Schol. Theokr. 1, 1 2 1 gebar sie den Pan vom 
Aither; s. Oinoe 2 und vgl. Boscher, Philolog. 
5 3 S. 3 7 5 . [Höfer.] 

Oineus (Οίνεύς) : 1 ) ist eigentlich der 'Wein
mann', also eine Gottheit wie Dionysos. Eine 
Erinnerung daran bewahrt die Sage, wenn sie 
ihn zum Sohne des Φώτιος macht, dessen Vater 
Όρεο&εύς nach Hekataics (Athen. 2 p. 3 5 = 
F. H.G. 1 , 2 6 ) ein wunderbares auf den Wein
bau bezügliches Erlebnis hatte: eine ihm ge
hörige Hündin (wohl Andeutung der Jahres
zeit) brachte ein Reis zur Welt , aus dem ein 
traubenreicher Weinstock erwuchs. Pausanias 
1 0 , 3 8 , 1 berichtet dieselbe Geschichte, aber 
ohne den Phytios und Oineus zu erwähnen, 
weil sein Zusammenhang es nicht erfordert. 
Völlig entstellt, um das Wunder zu umgehen, 
lautet die Erzählung Myth. Vat. 1 , 8 7 : Orista, 
ein Hirt des Königs Oineus, bemerkte, dafs 
ein Ziegenbock sich öfter von der Herde ent
fernte, ging ihm nach und sah ihn sich an 
einer Traube gütlich thun; er preiste ihren 
Saft aus und mischte ihn mit dem Wasser 
des Acheloos, der in der Nähe vorbeiflofs. 
Das Gemisch benannte der König nach sich selbst. 
Ähnlich Serv. in Verg. Georg. 1, 9 , wo der Hirt 
Staphylus heifst. Auch die Namen Φΰτιος ('der 
wachsen läfst') und Όρεβ&εύς 'Bergbewohner' 
enthalten eine Hindeutung auf das Wesen des 
Oineus. Dieses Wort selbst erklärt Hekataios an 
der bezeichneten Stelle bei Athenaios etwas um
ständlich: τούτου (nämlich Φντίον) δ' Οίνεύς 
εγένετο χληίΤεΙς από τών αμπέλων, οι γαρ 
παλαιοί, ψηβίν, Έλληνες οΐνας έκάλονν τάς 
αμπέλους. Wenn Nikandros (frg. 8 6 Sehn, bei 
Athenaios an derselben Stelle) den Wein nach 
Oineus benannt sein läfst: Οίνεύς δ' έν κοίλοι-
σιν άποτΤλί'ψας δεπάεβαιν olvov εχληβε, so 
kehrt er damit in üblicher Weise den That-
bestand um, giebt aber den als Grund des 

Namens anzunehmenden Glauben wieder. Der 
gleiche Sinn liegt in den Worten des Melanippides 
von Melos (ebenda = Poetae lyr. gr. 3, 591 
Bergk*): έπώνυμον . . . olvov Οίνίως. Eine 
müfsige Erfindung ist die Ableitung Οίνεύς = 
οινωπός Eustath. 772, 32, nur ein Wortwitz 
die Redensart μή δειν τον Οίνέα Πηλέα ποιείν 
Athen. 9, 383c; Demetrius περί ερμηνείας 171; 
Eustath. 772, 36. 

Oineus tritt in bestimmte Bez iehungen 
zu Dionysos . Dieser kehrt bei ihm ein 
und giebt ihm zum Danke für die Gastfreund
schaft die Rebe. Auch vereinigt sich Dionysos 
mit Althaia, die sonst die Gemahlin des Oineus 
ist, und gilt neben diesem als Vater der 
Deianeira, Apollod. Bibl. 1, 8, 1; Hygin. f. 
1 2 9 . Vgl. Serv. in Verg. Aen. 4 , 127. Die 
Verbindung des Dionysos mit der Althaia 
findet sich zuerst bei Euripides Kyklops 38 
angedeutet und ist in hellenistischer Zeit be
zeugt durch Satyros περί δήμων Άλεζανδρέων 
(bei Theophilus ad Autolycum 2, 7 = F. H. G. 
3 , 1 6 5 ; vgl. Meineke, Anal. Alex. 346), der 
auch Deianeira als Tochter des Paares nennt. 
Ein Vergleichspunkt ergiebt sich ferner daraus, 
dafs Dionysos bei der Feier der 'Αγριώνια in 
Boiotien (Plut, προβλ. ουμποο. 8 praef. p. 717a) 
als Flüchtling angesehen wird (vgl. Welcker, 
Griech. Götterl. 1, 4 4 6 ) , ebenso wie Oineus vor 
Agrios fliehen mufs. Zugrunde liegt die Vor
stellung vom Streite des Sommers und Winters 
(usener, Bh. Mus. 5 3 [1898] S. 3 7 5 ) . Die Gast
lichkeit des Oineus, dem in dieser Hinsicht 
Dexamenos zu Olenos in Achaja an die Seite 
zu stellen ist, wird aufser gegen Dionysos 
noch hervorgehoben gegen Herakles (Paus. 2, 
1 3 , 8; Diod. 4 , 36), Bellerophon (Z 216 ff.), 
Alkmaion (Apoll, bibl. 3, 7, 5,3) und die Helden 
der kalydonischen Jagd (Apoll, bibl. 1, 8, 2, 5). 

> Als sein Mundschenk wird Kyathos erwähnt 
(Paus. 2 , 13, 8; Schol. Apoll. Bhod. X, 1212), 
den Herakles versehentlich erschlug; ob an 
den übrigen Stellen, wo diese Erzählung mit 
verschiedenen Abweichungen wiederkehrt (s. 
Artikel 'Eunomos'), auch ein οινοχόος des 
Oineus gemeint ist, geht aus den Angaben 
nicht sicher hervor. 

Neben dem leicht verständlichen Verhält
nis zu Dionysos fällt eine mehrfache Ver-

) bindung des Oineus mit A r e s auf. Schon bei 
Homer £ 1 1 5 — 1 1 7 ist Oineus Sohn des Portheus, 
desgleichen bei Nikandros (Antonin. Lib. 2), 
der als dessen Vater den Ares nennt. Für 
Portheus findet sich die gleichbedeutende Form 
Porthaon bei Euripidesim 'Meleagros' frg. 5 1 5 ; 
Apollod. bibl. 1, 7, 7, 1 ; Ovid. met. 9*, 1 2 ; Hygin. 
f. 172, davon' abgeleitet Πορ&ανίδας Bacchy-
lides 5 , 70 für Meleagros. Auch wenn Ares 
nicht ausdrücklich als Stammvater erwähnt 

a wird, ist er durch Portheus oder Porthaon 
genügend vertreten. Ferner heifst Ares Vater 
des Aitolos bei Plin. 7, 56, 201, Oineus bei 
Hekataios (Athen. 2 , 86°). Vater des Meleagros 
ist Ares neben Oineus ApolLbibl. 1 ,8 ,2 ; Hyg. 
f. 1 4 u. 1 7 1 . Ob Euripides den Meleagros in 
dem gleichnamigen Stück «zum Sohne des 
Ares machte, wie Plut. mor. p. 312a (Parall. 
min.) angegeben wird, läfst sich nicht fest-
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stellen. Auch als Vater des Tydeus tritt des Meleagros kommt Oineus in Beziehung 
Ares gelegentlich für Oineus ein, Diod. 4 , 3 5 ; zur kalydonischen Jagd I 5 2 9 — 5 9 9 : Artemis 
Tydeus heifst Marte procreatus converso in zürnte dem Oineus, weil er ihr nicht, wie den 
vultum Oenei (Schol. Stat. Theb. 1 , 4 6 3 ) ; vgl. anderen Göttern, zum Danke für reichen Ernte-
Eurip. Fhben. 1 3 3 . 1 3 4 παις μεν ΟΙνέως εφν segen ein Opfer gebracht hatte, ή λά&ετ' η 
Τνδεύς, "Αρην δ' ΑίτωΧον εν ατέρνοις έχει. οΰκ ενόηΰαν άάαατο δε μέγα &υμώ. Zur 

Auf diese Beziehungen zwischen Oineus Strafe sandte sie einen Eber, der den Garten 
und Ares neben denen zwischen Oineus und des Oineus verwüstete. Als das Untier ge
Dionysos gründet F. A. Voigt, Beiträge eur tötet war, stiftete Artemis einen Zank um 
Mythologie des Ares und der Athena (Leipz. io Kopf und Fell zwischen den Kureten und den 
Stud. z. class. Philol. 4 S. 2 2 7 — 3 1 5 ) seine An- Aitolem von Kalydon. Diese drohten zu er-
nahme, dafs Dionysos und Ares einander zu liegen, da Meleagros, durch den von seiner 
einer Zweieinheit ergänzten und das wechselnde Mutter Althaia gegen ihn ausgesprochenen 
Blühen und Welken im Jahreslaufe der Natur Fluch empört, dem Kampfe entsagte. Ver
versinnbildlichten. Dieser Schlufs wäre ein- gebens baten die γέροντες, die ιερείς, auch der 
wandsfrei, wenn das Verhältnis des Oineus greise Oineus γουνονμενος vîùv, die Schwestern, 
zu Ares dem zu Dionysos gleichgeartet wäre, die Mutter, die Freunde. Erst als sein eigenes 
d. h. wenn, wie Voigt ohne weiteres annimmt, Gemach gefährdet schien und seine Gattin ihn 
jede solche Beziehung auf Wesensverwandt- beschwor, gab er nach und schlug die Feinde 
schaft beruhte. So sehr dies bei Dionysos zu- 20 zurück, fand aber dabei seinen Tod. 
trifft, so sehr wird bei Ares jede andere Die sonstige zerstreute Überlieferung ent
mögliche Erklärung vorzuziehen sein. Es hält folgendes: 

handelt sich nur um eine durch die Umstände 1 ) A b s t a m m u n g und Verwandtschaf t , 
herbeigeführte Kreuzung von Ares-und Oineus- Während Hekataios (bei Athen. 2 p. 3 5 , vgl. 
glauben, etwa der eine einheimisch, der andere Paus. 1 0 , 3 8 ) die Abstammungsreihe Deukalion— 
eingewandert. Erleichtert wurde die Ver- Orestheus — Phytios—Oineus — Aitolos Über
mischung allerdings durch eine gewisse Wesens- liefert, giebt Nikandros bei Antonin. Lib. 2 
änderung oder -Erweiterung des Oineus. Bei als Vater des Oineus übereinstimmend mit 
Homer ist dieser der Ahnherr des aitolischen Homer den Portheus an, den er als einen 
Königsgeschlechtes und, wie es einem solchen 30 Sohn des Ares bezeichnet. Bei Apollod. bibl. 
zukommt, ein ritterlicher Held: ΐππότα Οινενς 1, 7, 7 heifst die Reihe: Aitolos—Pleuron — 
S 1 1 7 ; ίππηλάτα I 5 8 1 ; μεγαλήτωρ Β 6 4 1 ; Agenor—Porthaon (Gemahlin Euryte, Tochter 
vgl. Bacchyl. 5, 9 7 πλάξιππος und 5 , 1 6 6 άρηΐ- des Hippodamas)—Oineus. Vgl. Hygin. f. 1 7 2 
φίλος. Er ist also aus einem dionysosähnlichen und oben Sp. 7 5 2 . Die Form Πορ&αονίδαι 
ein aresähnliches Wesen geworden, ohne dafs hat auch Strabon 1 0 p. 4 6 3 . 4 6 5 . Aufser den 
etwa Dionysos und Ares in ihm geeint wäien. bei Homer angegebenen Brüdern Agrios und 

In der Ilias ist an vier Stellen von Oineus Melas erscheinen bei Apollod. noch Alkathoos, 
die Rede. 1 ) Β 6 3 8 — 6 4 4 : Als die Griechen Leukopeus und eine Schwester Sterope. 
gegen Troja zogen, lebte weder Oineus noch Alkathoos als Sohn des Porthaon wird auch 
Meleagros noch sonst einer von Oineus' Söhnen. 40 Paus. 6 , 2 0 bezeugt. Halbbruder des Oineus 
Führer der Aitoler aus den Städten Pleuron, von einer Sklavin ist Laokoon, Apollon. Bhod. 
Olenos, Pylene, Chalkis und Kalydon war 1 , 1 9 1 (deegl. Hyg. f. 1 4 : Laocoon Porthaonis 
Thoas, der Sohn des Andraimon. (Dafs dieser ßius, Oenei frater non ex eadem matre, Culy-
mit Gorge, der Tochter des Oineus, vermählt donius). Als Söhne des Oineus und der 
war, setzt der Dichter als bekannt voraus.) Althaia, der Tochter desThestios, kennt Apollo-
2 ) Ζ 2 1 5 — 2 2 3 : Oineus hat einst den Bellero- dors 'Bibliothek'; Meleagros, Toxeus, Thyreus, 
phontes 2 0 Tage lang beherbergt und ihm als Klymenos; dazu die Töchter Gorge und 
Gastgeschenk einen Purpurgürtel (ξωατήρα Deianeira. Bei Antonin. Lib. fehlt Thyreus, 
φοινίκι φαεινόν) gegeben, während er einen dafür kommt hinzu Phereus (nur verschiedene 
zweihenkligen goldenen Becher empfing (χρνσεον 50 Lesart für Thyreus?), Agelaos, Periphas und 
δέπας άμφικύπελλον). Als Diomedes nach die Töchter Eurymede und Melanippe. Agelaos 
Troja> zog, befand sich Oineus in Argos (καί wird auch von Bakchylides 5 , 1 1 7 als Bruder 
μιν εγώ κατέλειπον Ιών èv δώμαβ' εμοΐοιν), des Meleagros erwähnt. Schol. I 5 8 4 (cod. A) 
während Tydeus, als Diomedes noch ein kleiner nennt als Töchter des Oineus nur Gorge und 
Knabe war, die Stadt verlassen hatte, um Deianeira; aber der cod. Townleianus hat 
gegen Theben zu ziehen, von wo er nicht aufserdem noch Polyxo nnd Autonoe. Peri-
wiederkehrte. — Da hier Oineus zu Beginn mede, Tochter des Oineus, Gemahlin des Phoi-
des trojanischen Krieges noch am Leben ist, . nix, kommt bei Asios frg. 7 (Paus. 7, 4 , 1) vor 
so ergiebt sich, dafs der Verfasser von Β 6 4 1 , (Kinkel S. 2 0 4 ) . Den Toxeus soll Oineus selbst 
6 4 2 auf die Erzählung des Diomedes keine 60 getötet haben, wie Apollod. 1 , 8 , 1 kurz berichtet, 
Rücksiebt genommen hat. 3 ) Ξ 1 1 5 — 1 2 5 : ύπερπηδήααντα τήν τάφρον. Nach Schol. Stat. 
Portheus hatte drei Söhne zu Pleuron und Theb. 1, 2 8 2 tötet Tydeus seinen Bruder Toxeus. 
Kalydon, Agrios, Melas und Oineus, des Dio- Bei Joannes Malalas,chronogr. 6 p. 2 0 9 Ox. wirft 
medes Grofsvater, welcher der trefflichste unter Oineus, nicht Althaia, den Ölzweig ins Feuer, 
den dreien war. Er blieb in Aitolien, sein an dem das Leben des Meleagros hängt. Es 
Sohn Tydeus aber mufste fliehen und fand in ist wohl nur eine Verwechselung. Eine zweite 
Argos eine neue Heimat, wo er eine Tochter Gemahlin des Oineus war Periboia, die Tochter 
des Adrastos zur Frau nahm. 4 ) Als Vater des Hipponoos zu Olenos, welche ihm den 
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Tydeus gebar: Thebais, Hesiodos u. a. bei 
Apollod. 1, 8, 4 und 1, 8, 5, 1; Hyg. f. 69; 
Diod. 4 , 35. Vereinzelt wird Gorge als des 
Tydens Mutter genannt (Apollo^. 1, 8, 5, 1 : 
Πείΰανδρος αίτόν έχ Γύργης γενέο&αι λέγει' 
τής γαρ &νγατρός ΟΙνέα κατά τήν βονληοιν 
Διός έραα&ήναι). Vgl. Schol. S114. Dagegen 
ist Schol. Stat. Theb. 1, 41: Tydeus Oenei et 
Euriboeae filius wohl nur ein Versehen, desgl. 
Serv. Aen. 6, 479 und Schol. Stat. Theb. 1, 669: 
Tydeus Oenei et Althaeae filius. Woher die 
Angabe Myth. Vatic. 1, 80 kommt: Tydeus, 
Oenei filius et Cassiopeiae, läfst sich nicht sagen. 

2) Oineus und P e r i b o i a . Apollod. bibl. 
1 , 8 , 4 und 1, 8, 5, 1 giebt drei verschiedene 
Fassungen der Sage: a) ό γράψαςτήν Θηβαίδα 
πολεμη&είοης Άλένου λέγει λαβείν ΟΙνέα γέρας 
(vgl. Hyg. f.69.70 Periboeacaptiva);b)'Heioèos 
δε εξ 'ίΐλένου τής Αχαΐας (also ist oben Olenos 
in Aitolien gemeint), έφ&αρμένην νπό Ίππο-
στράτον τον 'Αμαρνγχέως, Ίππόνονν τον πατέρα 
πέμψαι προς Οίνέα πόρρω τής Ελλάδος όντα (!), 
έντειλάμενον άποχτεΐναι (vgl. Schol. Pind. 
Olymp. 11 , 46 = Hesiodi frg. 97 Rzach); 
c) εΐαι δε οί λέγοντες Ίππόνονν επιγνόντα τήν 
Ιδίαν &νγατέρα έφ&αρμένην νπό Οίνέως, εγχνον 
αντήν πρός τοντον άποπέμ-ψαι. (Auch nach 
Plut.prov. 1,5 ist Periboia von Oineus schwanger, 
wird aber von Hipponoos nicht diesem zu
geschickt, sondern in die Obhut von Schweine
hirten gegeben, bei denen nun Tydeus auf
wuchs; vgl. Antimachos bei Schol. Δ 400.) 
Noch anders erzählt Diodoros 4, 35: Ίππόνονν 
έν Άλένω προς τήν &νγατέρα Περίβοιαν, 
ψάοχονοαν αντήν έξ "Αρεος ύπάρχειν εγχνον, 
διενεχίτέντα πέμψαι ταντην είς Αίτωλίαν πρός 
ΟΙνέα και παραχελενοαβ&αι ταντην άψανίααι 
τήν ταχίοτην. ο δ' ΟΙνενς άπολωλεχώς προο-
ψάτως νΐόν xal γνναΐχα τό μεν άποχτεΐναι 
τήν Περίβοιαν άπέγνω, γήμας δ' αντήν έγέννηαεν 
νΐόν Τνδέα. Periboia wird also als Geliebte 
des Ares oder des Hippostratos oder des Oineus 
bezeichnet; diesem fällt sie entweder als 
Beute zu oder wird von ihrem Vater zu ihm 
gesandt, nach der einen Auffassung, damit er 
sie als die Seine behalte, nach der anderen, 
damit er sie zur Strafe umbringe, was er aber 
nicht thut. Nach der gewöhnlichen Annahme 
schliefst Oineus die Ehe mit Periboia nach 
dem Tode des Meleagros und der Althaia 
(Apollod. 1,8, 4); doch werden hin und wieder 
Tydeus und Meleagros ohne Rücksicht auf 
dieses zeitliche Verhältnis nebeneinandergestellt 
(Ovid. heroid. 9 , 165. 156; Val. Flacc. 1, 387. 
435; vielleicht auch Eurip. Suppl. 901—908 
und Eurip. fr. 537 (Schol. Pind. Nem. 10, 12); 
der myth. Vatic. 1, 198 spricht von Meleager 
a fratre Tydeo interfectus). 

3) Oineus und die ka lydonische Jagd. 
Dafs Artemis von Oineus bei der Erntefeier 
kein Dankopfer erhielt, während er aller 
anderen Götter gedachte, und deshalb den 
Eber ins Land schickte, ist eine von der Ilias 
oder genauer dem der /Kas-Stelle zugrunde
liegenden Meleagerepos an sich gleich bleibende 
Überlieferung. Nikander bei Antonin. Lib. 2 ; 
Apollod. 1 , 8 , 2, 2; Diod. 4, 34; Ovid. met. 8, 
273ff.; Hygin. f. 172; myth. Vat. 1, 146; 2, 144. 

Bacchylides 5, 9 7 ff. hebt besonders die ün-
versöhnlichkeit der Göttin hervor. Möglicher
weise ein Rest aller Dichtung ist die neun
tägige Bewirtung der hilfsbereiten Helden 
(Apollod. 1, 8, 2, 5), freilich mehr aus dem 
Wesen des Oineus heraus als im Zusammen
hange des Unternehmens verständlich. 

4) Oineus und Herakles . Um den Be
sitz der Deianeira, der Tochter des Oineus, 
rangen Acheloos und Herakles, welcher Sieger 
blieb. Schol. Φ 194 (Pindar); Ovid. met. 9, 
8—86; Diod. 4, 3 4 - 3 6 ; Apollod. 2, 7, 5, 1; 
Hyg. f. 31; myth. Vat. 1, 68; 2, 165; Tzetz. in 
Lycophr. 50; Chil. 2, 454. 466. Vgl. Kephalion 
bei Malala p. 164 (F. H. G. 8, 631). Des 
öfteren ist von dem bei Oineus schmausenden 
Herakles die Rede, dessen allzukräftige Hand 
den bedienenden Knaben (es wechseln die 
Namen: Kyatbos, Eunomos, Ennomos, Eury-
nomos, Archias, Cheriae) erschlug. Hellanikos, 
Herodoros und Nikandros bei Athen. 9, 410f.; 
Schol. Apoll. Rhod. 1, 1212; Diod. 4, 86; Apoll. 
Bibl. 2, 7, 6, 2; Tzetz. in Lycophr. 60; Chil. 2, 
456. Dieselbe Sage wurde auch in Phlius er
zählt, wohl durch Einwanderer dahin ver
pflanzt. Paus. 2, 13, 8. 

5) Oineus und A g r i o s . Als Oineus alt 
geworden war, nahmen ihm die Söhne des 
Agrios das Reich und setzten ihren Vater an 
seine Stelle. Oineus aber wurde von seinem 
Enkel Diomedes gerächt. Nach Pherekydes 
frg. 83 (Schol. Ξ 120 = F. H. G. 1, 91) ..war 
es Tydeus, der die Frevler umbiachte. Ähn
lich Schol. S 114. Die Alkmaionis (Apollod. 
bibl. 1, 8, 5, 2) erzählte, dafs die Söhne des 
Melas (wohl ursprünglich eins mit Agrios) 
dem Oineus nachstellten und dafür von der 
Hand des Tydeus ihren Tod fanden. Darauf 
mufste dieser das Land verlassen und wandte 
sich nach Argos. Sein Sohn Diomedes unter
nahm nach dem Kriege gegen Theben gemein
schaftlich mit Alkmaion einen Zug nach Aitolien, 
wo es nochmals galt, den Oineus vor seinen 
Feinden zu schützen (Ephoros bei Strabo 7, 
325/6 und 10, 462). Nach vollzogener Rache 
gab Diomedes die Herrschaft dem Ändraimon, 
dem Gemahl der Gorge, und nahm den alters
schwachen Oineus mit nach Argos. (So läfst 
sich die Erzählung der Alkmaionis aus Apoll, 
bibl. 1, 8, 6 und Paus. 2, 26, 2 ergänzen; vgl. 
Bethe, Theban. Heldenlieder S. 180—134 und 
Immisch, Klares [Jahrb. f. Philol., Suppl. 17] 
S. 191.) Abweichend von diesem Schlüsse 
wird auch berichtet (Apollod. 1, 8, 6), dafs 
zwei von den Söhnen des Agrios entkamen, 
dem Oineus unterwegs auflauerten und ihn 
bei Τηλέφου έοτία in Arkadien ermordeten, 
worauf ihn Diomedes an dem davon benannten 
Orte Οινόη bei Argos begrub. Nach Paus. 2, 
25, 2 flüchtete Oineus vor seinen Bedrängern 
nach Argos zu Diomedes, wurde durch diesen 
gerächt und ging mit ihm wieder nach Argos 
zurück, wo ihn Diomedes bis an sein Lebens
ende pflegte; schliefslich wurde er in Οινόη 
begraben. Euripides behandelte diesen Stoff 
in seinem Οίνεύς (Nauck* p. 636). Inhalts
angabe Schol. Arist. Ach. 418 : μετα τόν ϋ-άνατον 
Τνδέως xai έπιατράτενσιν Διομήδους κατά 
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Θηβαίων άφηρέ&η τήν βασιλείαν Οίνενς δια und die bei Matz angegebenen verwandten 
το γήρας ino τών Άγρίον παίδων xal περιήει Stücke (ζ. Β. Sarkophag im Louvre Clarac 2 
ταπεινός, αχρις ου έπανελθών ό Διομήδης pl. 198 nr. 703) zeigen Oineus als Zuschauer 
"Αγριον μεν άνεϊλε, τήν βασιλείαν δε ΟΙνεΐ der Jagd; denn der bärtige Mann in reichem 
άπέδωχε. Über die Periboea des Pacuvius, Gewände, mit einem Schwert an der Seite 
welche sich anscheinend an den Oineus des und einer Binde im Haar, mit dem das Bild 
Euripides anschlofs, s. Ribbeck, Böm. Trag. links beginnt, kann nicht anders bezeichnet 
5. 301—310. Unter den erhaltenen Bruch- werden. Möglich, dafs er als Rest einer 
stücken beider Tragödien beziehen sich mehrere selbständigen Nebenszene zu erklären ist, wie 
auf das Elend, in welches der greise Oineus io Matz vermutet; schliefslich kommt nicht viel 
geraten war. Sein Unglück im Alter wurde darauf an, ob man die eine oder die andere 
sprichwörtlich: Athen. 6 p. 223 d . Der ver- Gedankenlosigkeit annimmt. Eine kleinere 
einfachte Schlufs, dafs Oineus die Herrschaft Szene links neben der kalydonischen Jagd 
wiedererhält, findet sich noch bei Antonin. findet sich auf zwei Sarkophagen des kapito-
Lib. 37 und Hygin. f. 175. An diesen beiden linischen Museums (Helbig, Ann. 1863 S. 81 
Stellen wird der Rachezug des Diomedes nach —97 mit tav. d'agg. A; ders., Führer durch 
dem Falle Trojas angesetzt, desgl. bei Dictys die öff. Samml. kl. Altert, in Born nr. 413 — 
6, 2. Bei Antonin. Lib. bringt Diomedes den der andere abgeb. Mon. d. Inst. 9, 2, 4): Oineus 
Agrios nebst seinen Söhnen um. Bei Hyg. weist seinen Sohn Meleagros auf eine amazonen-
hat Diomedes in Sthenelos einen Bundes- so artige weibliche Gestalt hin, in der die Virtus 
genossen. Er tötet den Lykopeus, den Sohn zu erkennen ist — eine Erfindung römischen 
des Agrios. Dieser selbst wird vertrieben und Geschmacks, nicht aus dem Geiste der griechi-
nimmt sich das Leben. — Kurz erwähnt wird sehen Sage, sondern aus der Absicht entsprungen, 
die Sage von Oineus und Agrios von Ovid. her. die Jagd als eine ehrenwerte Beschäftigung 
9, 153. — In Methone wurde dem nach Trojas für einen vornehmen jungen Mann zu kenn-
Eroberung mit Diomedes in den Peloponnes zeichnen. Eine gewisse Beziehung zwischen 
übergesiedelten Oineus noch eine Tochter an- Oineus und den gegen den Eber ziehenden 
gedichtet. Paus. 4, 35, 1 : Οίνεί τω Πορ&άονος Jägern ist auf dem Mon. d. Inst. 9 , 2 , 3 ab-
μετά άλωσιν Ιλίου μετά Διομήδους άναχωρή-' gebildeten Sarkophagrelief aus Villa Panfili 
βαντι ες Πελοπόννηαον θυγατέρα φασϊν έκ 30 hergestellt, wo Atalante den Kopf nach Oineus 
παλλαχής Μοθώνην γενέσθαι. Die Oineussage umwendet: dieser rät ihr anscheinend zur Um
war also (durch Auswanderer aus Aitolien) kehr. Atalante in derselben Haltung begegnet 
über einen grofsen Teil des Peloponnes ver- auch auf dem bereits erwähnten Relief Mon. 
breitet, da sich in Methone, Τηλέψον εστία d. Inst. 9, 2, 4; hier achtet aber Oineus nicht 
(Arkadien), Argos, Oinoe und Phlius das An- auf sie, weil er mit Meleager und Virtus be
denken an Oineus erhalten hat. schäftigt ist. Ganz ohne Beziehung erscheint 

6) Oineus als Beschützer des A g a - Oineus, die rechte Hand nachdenklich ans 
memnon und Menelaos . Nach Tzetzes Kinn legend, im Hintergrunde einer von Meleager 
Chil. 1, 456 f. (aus Apollod. Bibl., vgl. Wagners und Atalante nebst der Göttin Artemis ge-
Ausgabe S. 186) wurden Agamemnon und 40 bildeten Gruppe, die mit der kalydonischen 
Menelaos in jugendlichem Alter zu Polypheides Jagd als Teil eines und desselben Reliefs 
von Sikyon gebracht, um vor der Verfolgung zusammenhängt, auf einem Sarkophage im 
des Thyestes sicher zu sein, und Polypheides Dom von Salerno (Gerhard, Antike Bildwerke 
schickte sie zu Oineus. Taf. 116 und S. 368; Matz S. 86). 

Vgl. auch Brandstätter, Geschichten des Der oben zuerst genannte Sarkophag aus 
aetolischen Landes, Berlin 1844; Kekulé, de Villa Panfili hat auf der einen Seite eine Dar-
fabula Meleagreq, Berlin 1861; Surber, Hie Stellung, die sich inhaltlich an die kalydonische 
Meleagersage, Zürich 1888. Jagd anschliefst (Braun, Ant. Jfarmono. 2 , 6 b ) : 

, _ , , , Oineus, bärtig, in einfachem Gewände (tunica), 
Bildliche Darstellungen. 5 0 d e n B l i c k g e n Himmel gerichtet, zwischen 

Wenn Oineus auch nicht zu den Haupt- Atalante und Meleager stehend. Mit der 
helden der griechischen Sage gehört, so be- Linken weist er auf diesen, als wolle er ihn 
sitzt er doch als Nebenperson eine gewisse der traurig dasitzenden Jungfrau als ihren 
Wichtigkeit. Auch die darstellende Kunst hat Beschützer bezeichnen (Kekulé, de fab. Mel. 
nicht unterlassen dies hervorzuheben. S. 50). 

1) Unter den Darstellungen, deren Mittel- Meleager, in Begleitung mehrerer Jagd-
punktMeleagrosbildet,wirddiekalydonische genossen, darunter Atalante, tritt vor seine 
Jagd derjenige Gegenstand sein, für den die Eltern, die ihm wegen der Ermordung des 
Anwesenheit des Oineus am wenigsten zu Toxeus, seines Oheims, zürnen: das ist der 
passen scheint. So fehlt er denn auch auf βο Gegenstand des bei Kekulé abgebildeten 
den Vasenbildern. Dagegen findet er sich auf Berliner Sarkophagreliefs (vgl. S. 46). Oineus 
mehreren römischen Sarkophagreliefs, die es und Althaia sitzen im Königegewande auf 
mit der Wahrscheinlichkeit nicht genau nehmen. dem Thron, rechts und links steht je ein 
Die auf Sarkophagen vorhandenen Meleager- Bruder dee Toxeus. Oineus, auf dessen Schulter 
darstellungen sind eingehend behandelt von Althaia die rechte Hand gelegt hat, hält in 
Matz, Annali dell' inst. arch. 1869 S. 76—103. der linken das Szepter, während er die rechte 
Ein Relief des Sarkophags aus Villa Panfili Hand zur Faust geballt drohend dem Meleager 
(abgebildet Braun, Antike Marmorwerke 2, 6 a ) entgegenstreckt. Vorbild ist vielleicht eine 
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Tragödienszene. Bemerkenswert ist es, dafs H. B. Walters 1893, bezeichnet Β 313, frühere 
Oineus sich hier in Übereinstimmung mit Nummer 452, abgeb. Gaz. arch. 1 (1875) pl. 20. 
Âlthaia und den Thestiaden zeigt, während 21) findet im Beisein des Oineus etatt. Auf 
er sonst auf Seiten des Meleagros steht. a) steht dieser in der üblichen Tracht (Mantel, 

Auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard, Stab in der Linken), die Rechte ermunternd 
Etr. Sp. 2, 175; Kekulé S. 42) ist ebenfalls vorstreckend, auf der anderen Seite Athena; 
Meleager abgebildet, wie er von der Jagd zu auf b) sitzt er auf einem Klappstuhl, in einem 
seinem Vater zurückkehrt; Oineus, wie üblich, mit Stickereien geschmückten Gewände, im 
bärtig und langgewandet. Sonst ist nur noch Haare ebenso wie Deianeira einen Kranz. 
Atalante, der Meleager das Bberhaupt giebt, io (Sonstige Nebenpersonen Hermes, Athena, 
und ein zürnender Thestiade zugegen. Iolaos.) Ein Gemälde bei Philostratus tun. 4 

Eine Schale aus Corneto (Mon. d. Inst. (S. 397 Teubn.) hat ebenfalls den Kampf des 
11, 33) zeigt nach einer ansprechenden Ver- Herakles und Acheloos zum Gegenstande, 
mutung von G. Körte (Ann. 1881 S. 173 ff.) Hier wird Oineus als γέρων iv ά&ύμω είδει 
den Meleagros, wie er den Bitten Beiner Gattin und κατηφής έπϊ τή παιδί bezeichnet. Nach 
nachgiebt, sich wieder am Kampfe gegen die Paus. 6, 19, 12 war derselbe Kampf in dem 
Kureten zu beteiligen. Um die von Meleagros Schatz hause der Megarer zu Olympia durch 
und Kleopatra eingenommene Mitte gruppieren κέδρου ζώδια χρυαω διην&ιβμένα dargestellt, 
sich der Abgeordnete (γέρων) der Stadt und eine Arbeit des Medon (überliefert 'Dontas', 
Artemis, dann an dem einen Ende zwei 20 vgl. Bobert, Arch. Märchen S. 111). Die Be
Schwestern des Meleagros und auf der anderen Schreibung lautet: Ζευς δε ένταΰΐτα καϊ ή 
Seite ihnen entsprechend im Hause Oineus, Δηιάνειρα και Αχελώος καϊ ΉρακΙής ίβτίν, 
auf einem Klappstuhl sitzend, mit der Opfer- "Αρης τε τω ΆχεΙώω βοη&ών. είατήκει δε καϊ 
schale in der Hand, die er dem Meleagros 'Α&ηνάς άγαλμα ατε ovca τω'Ηρακλειανμμαχος. 
entgegenstreckt, Glück für seinen Entschlufs Für Zeus, der in diesen Zusammenhang nicht 
erflehend. gehört, ist jedenfalls Oineus zu setzen. (So 

In der figurenreichen Darstellung des sterben- auch Flasch, Baumeisters Denkm. 2 8.1104 C.) 
den Meleagros, welche das bekannte Gefäfs Ferner erscheint Oineus auf Darstellungen 
aus Armentum (Heydemann, Vasensamml. des des dem Herakles in seinem Hause beschiedenen 
Museo nazionale zu Neapel, Samml. Santan- 30 Familienglückes neben der ihr Knäblein Hyllos 
gelo 11) schmückt, befindet sich auch Oineus, auf dem Arme tragenden D e i a n e i r a , die 
durch Inschrift bezeichnet, 'in hohen Schuhen, den he imkehrenden Gemahl begrüfst . 
besticktem Chiton und weitem Mantel, in der a) Auf dem Vasenbilde Heydemann, Vasens. 
Linken das palmettenbekrönte Skepter haltend zu Neapel 3359 (Arch. Ztg. 1867 Taf. 218, 1; 
und mit der Rechten nach dem Kopf fassend, vgl. Arch. Ztg. 1866 S. 260 f.) streckt Herakles 
während er zu Meleager herauf blickt'. Vgl. dem greisen Oineus (in langem Chiton und 
Artikel Meleagros Bd. 2 Sp.2620. Neuerdings ist Mantel, bekränzt) die Rechte entgegen; da-
eine Abbildung auch im Journal of hell. st. 18 hinter naht Deianeira mit Hyllos. b) Auf 
(1898) S. 270 gegeben. Im Anschlüsse hieran dem ähnlichen, mit Inschriften versehenen 
ist ein Sarkophag des kapitolinischen Museums 10 Vasenbilde aus der Durandechea Sammlung 
zu nennen (Helbig, Führer 1, 496; vgl. Ann. (Gerhard, Auserles. Vasenb. Taf. 116, vgl. 2 
1863 S. 99ff.), welcher drei Szenen darbietet, S. 114ff. und Kekulé, Arch. Ztg. 24 [1866] 
darunter (links): Meleager, der soeben den S. 259/60) tritt dem Herakles unmittelbar 
Atem ausgehaucht hat, umgeben von den Deianeira entgegen und reicht ihm den Hyllos. 
Seinen, unter denen der greise Oineus deutlich Links steht Athena, rechts Oineus in freudiger 
erkennbar ist. Erregung (vgl. die Abildung auf Sp. 761/62). 

Meleagers Begräbnis zeigt der Deckel des Auch bei dem Nessosabenteuer ist 
Sarkophages aus Villa Panfili (Braun, Ant. Oineus zugegen auf folgenden Vasenbildern: 
Marmorw. 2, 6b; vgl. Kekulé S. 5θ). Die Leiche a) Amphora archaischen Stils aus dem Museo 
wird hinausgetragen. Oineus geht (in der 50 Campana Ufon. d. Inst. 6, 56, 4 (Boulez, Ann. 
Mitte der Darstellung) vor den Trägern her. 1861 S. 318—321); b) Heydemann, Neapeler 
Am Grabe giebt sich Althaia selbst den Tod. Samml., Santangelo 114; c) Brit. Mus. Β 278; 
Eine andere Auffassung ist durch das Relief d) Heydemann 3089; abgeb. Millingen, Peint. 
bei Winckelmann, Mon. ined. 88 (vgl. Kekulé de vas. pl. 33, auch in diesem Lexikon 1, 
S. 53) vertreten: Meleager, im Kampfe ge- S. 999/1000 zu 'Dexamenos'; e) Gerhard, Auserl. 
fallen, wird in die Stadt getragen, aus der Vasenb. 2, 117. 118 nr. 3. 4 (vgl. 2 S. 123); 
Oineus entgegenkommt. f) DwrawdBche Amphora (de Witte nr. 320), 

2) Eine andere Gruppe von Darstellungen erwähnt bei Gerhard, Auserl. Vasenb. 2 S. 122 
mit der Person des Oineus schildert die Ver- Anm. 2. 
bindung des Herakles mit der Deianeira. co a) und d) haben Namensinschriften, darunter 

Der K a m p f des Herakles mit Ache loos auch Oineus. Auf a) sind aufserdem benannt: 
a) auf einer schwarzfig. Amphora späteren Hermes, Athene, Herakles, Nessos, Deianeira, 
Stiles zu Berlin (Furtwängler 1852, abgebildet die auf seinem Rücken sitzt, und Deipyle (Ge-
Gerhard, Etrusk. u. campan. Vasenb. Taf. 15. mahlin des Tydeus). Der von diesen Personen 
16, 3. 4; vgl. S. 25 u. 0. Jahn, Arch. Ztg. 1862 gebildeten Gruppe wendet Oineus den Rücken 
S. 313ff.) und b) auf einer schwarzfig. Hydria zu, im Gespräch mit einer Frau; eine dritte, 
im britischen Museum (im Catalogue of the aus zwei Frauen bestehende Gruppe schliefst 
Greek . . . vases in the Brit. Mus. vol. II, von die Darstellung rechts ab. Die Teilnahme 
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des Oineus an der Handlung ist also — wenn 
überhaupt Baumeseinheit vorauszusetzen ist — 
nur ganz äufserlich angedeutet, b) und c) 
haben zwar keine Inschriften; aber die auf 
dem Rücken des Kentauren sitzende Frauen
gestalt beweist, dafs es sich um Nessos und 
Deianeira handelt, folglich wird der zuschauende 
Mann in Chiton und Mantel Oineus sein. 
Dafs er auf c) sitzend dargestellt ist, steht mit 
dem Zusammenhang im Widerspruch und 
wäre etwa durch Anlehnung an die Acheloos-
szene (s. o. Brit. Mus. Β 313) zu erklären. Dafs 
d) sich gleichfalls auf den Kampf des Herakles 
und Nessos bezieht, ist durch die Inschriften 
ΟΙΝΕΥΣ und ΔΑΙΑΝΕΙΡΑ genügend gesichert, 
wenn auch der Kentaur befremdlicherweise 

Verschleierung würde, wenn darauf Wert zu 
legen ist, besser für Mnesimache passen, die 
gerade mit Eurytion eine gezwungene Ver
mählung feierte, als Herakles erschien. 

3) Auf den Stre i t zwischen Oineus 
und A g r i o s scheint sich a) die Darstellung 
des Gefäfses F 155 im brit. Museum zu be
ziehen (Inghirami, Pitture di vasi fitt. 1 pl. 60 ; 
Müller-Wieseler, Denkm. a. K. 2 , 957; vgl. 
Jül. Vogel, Scenen Euripideischer Trag. S. 125 
und Catalogue Bd. 4 von Walters). Wenigstens 
ist dem auf einem Altare kauernden Manne 
der Name Agrios beigeschrieben. Was ihm 
droht, ist durch die Erinys vor dem Altar an
gedeutet. In den links befindlichen drei 
Personen könnte man etwa Oineus, Periboia 

Herakles u. Deianeira mit Hyllos, Athena, Oineus (nach Gerhard, Auaerl. Vasenbilder Taf. 116) ; vgl. ob. Sp, 760, 39 ff. 

den Namen ΔΕΞΑΜΕΝΟΣ trägt. Es ist leichter 
diesen für einen sonst nicht bezeugten Neben
namen dee Nessos oder für einen Fehler zu 
halten, als dem ganzen Bilde den Kampf des 
Herakles mit Eurytion um Mnesimache, die 
Tochter des Dexamenos von Olenos., zum In
halt E U geben und somit drei falsche Namen 
anzunehmen. Auf dem Bilde e) kann man 
die Frau mit dem Kruge, welche dem auf der ( 
anderen Seite stehenden bärtigen Manne in 
prächtigem Mantel (Oineus) entspricht, für 
eine Andeutung des in der Nähe befindlichen 
EuenosfluBees (aus dem sie Wasser holt) an
sehen und daher in dem Kentauren den Nessos 
erkennen. Dagegen bleibt es bei f) unent
schieden, ob es sich um die Tochter des 
Oineus oder die des Dexamenos handelt. Die 

und Diomedes vermuten, ohne dafs sich der 
Vorgang genau kennzeichnen läfst. b) Zweifel
haft ist es, ob auf einer grofsen polychromen 
Amphora in dem Museum d. kais. Ak. d. W . 
in Petersburg Oineus zwischen Agrios und 
Diomedes zu erkennen ist. Vgl. Helbig und 
Flasch, Bulleitino dell' inst. arch. 1871 S. 121 
und 123/4; Bibbeck, Böm. Trag. S. 310; Vogel, 

ι Scenen Eur. Trag. S. 127. 
2) Einer der 50 Söhne des Aigyptoe. Die 

Söhne, welche dieser mit den Gorgonen ge
zeugt hatte, losten um die Töchter des Danaos 
und der Pieria. Gattin und Mörderin des 
Oineus wurde die Podarke. Apollod. bibl. 
2, 1, 6, 8. 

8) Einer der Heroen, von welchen die 
attischen Phylen ihre Namen ableiteten (Έπώνν-
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μοί), deren eherne Bildsäulen zu Athen am 
Markte in der Nähe der Tholos standen. 
Paus. 1, 5, 1, 2; Photius und Suidas s. ν. 
Επώνυμοι; Et. M. 369, 19. Die Meidiasvase 
des britischen Museums (Ε 224) hat unter 
anderen Bildern auch eine Zusammenstellung 
athenischer επώνυμοι mit beigeschriebenen 
Namen, darunter Oineus (Miliin, gal. myth. 
94, 385; Inghirami, Mon. Etr. 5 pl. 11, 12; 
Gerhard, Ges. Abh. Taf. 13, 14). [Türk.] 

Oinideus (Οίνιδεύς), König der Kebrenen, 
Freund des Antenor, nur bei Dictys 5, 17 er
wähnt. [Höfer.] 

Oino (Οινώ), Tochter des Ainos (s. d.) und 
der Dorippe, eine der Oinotropoi, Tzetz ad 
Lyk. 570. Apollod. Epit. 3, 10; s. Anios u. d. A. 
Oinotrophoi u. Murr, Eie Pflanzenwelt in die 
griech. Mythol. [Höfer.] 

Oinoatis (Οίνωάτις), Beiname der im argi
vischen Oiue oder Oinoe verehrten (Paus. 2, ! 
25, 3) Artemis, Eur. Her. fur. 379. Hesych. 
und Phavorinos β. ν. ΟΙνάτ(ιδ)ος. Nach Steph. 
Byz. Oïvr\ war ihr Kultus von Proitos ein
gesetzt, vgl. Dittenberger zu C. I. A. 3, 366 und 
Oinaia. [Höfer.] 

Oinoe (ΟΙνόη), 1) Heroine und Bponyme 
des gleichnamigen attischen Demos, mit ihren 
Brüdern, von denen nur des einen Name, 
Epochos, überliefert wird, auf dem Bathron 
der rhamnusischen Nemesis (s. d. 152, 5. 154, : 
27ff. 55) dargestellt; Paus. 1, 33, 8. — 2) eine 
Nymphe, die vom Aither den Pan (s. d.) gebar, 
Pindar bei Max. Holobolos im Comment, zu 
Tlieokr. Syrinx p. 112b , 15 Hübner. Ariaitlws 
von Tegea im Schol. Eur. Bhes. 36, auf Apollo-
doros περι &εών nach Münzet, Quaestiones 
mythogr. 10ff. zurückgehend; danach wird mit 
Bergk zu Pind. frg. 100 im Schol. Bernens. 
zu Verg. Georg. 1, 17: „Pana Pindarus ex 
Apolline et Penelopa in Lycaeo monte edi-
tum scribit, alii ex Aethere et Oenone" statt 
Oenone zu schreiben sein Oenoe; sie heifst 
auch Oineis (s. d.). Vgl. Boscher, Philol. 53 
S. 375. Identisch ist mit ihr — 3) die Nymphe 
Oinoe, die von Paus. 8, 30, 3 Amme des Pan 
(s. d.) genannt wird, der nach ihr Οίνόεις heifst, 
und — i) wohl auch die Amme des Zeus ge
nannte Oinoe, die mit Bhea den jungen Zeus 
haltend dargestellt war an dem Altar der 
Athene Alea zu Tegea, Paus. 8, 47, 3; vgl. 
Boscher, Philologus 53 S. 363 u. 373. Immer
wahr, Kulte und Mythen Arkadiens 54. — 
5) Anderer Name der Gerana (s. d.) — 6) 
(Οίνώη), Bassaris im Gefolge des Dionysos, 
Nonn. Dionys. 29, 253. Zum Namen vgl. Usener, 
Göttl. Synonyme, Bhein. Mus. 53 (1898), 365. 
372. — 7) S. Oinoie. [Höfer.] 

Oinoie (Οίνοΐη), eine Najade, die von Thoas, 
dem Vater der Hypsipyle (s. d.), den Sikinos 
gebar, nach welchem die früher Oinoie ge
nannte Insel Sikinos benannt wurde, Ap. 
Bhod. 1, 626. Xenagoras b . Schol. Ap. Bh. 1, 
623 nannte die Nymphe Oinoë (ν. 1. Οίνώη 
u. Οίνοΐη). Et. M. 712, 51 schreibe νύμφης 
Οίνοίης ναΐδος statt ν. Οίνοναίδος, nach Ap. 
Bh 1, 626. Toepffer, Att. Geneal. 200, 2. [Stoll.] 

Oinoklos (Οίνογ,λος), König der Ainianen, 
der diese nach Kirrha führte, hier aber auf 

Befehl des Apollon von seinem Volke gesteinigt 
wurde, um durch seinen Tod das Land von 
einer anhaltenden Dürre zu befreien, Plut. 
Quaest. Graec. 13. 26; an letzterer Stelle steht 

ΌνοχΙος. Vgl. die ähnlichen Sagen von Kro-
topos, Molpis u. s. w. [Höfer.] 

Oinomaos (Οινόμαος) 1) Vater der Hippoda-
meia, Schwiegervater des Pelops, nach der ver-
breitetsten Sage König in Pisäa in Elis. Homer 
kennt ihn nicht, aus den Hesiod zugeschriebenen 
grofsen Eoien ist ein Katalog der von Oin. 
getöteten Freier der Hippodameia bei Paus. 6, 
21, 10 und Schol. Pind. Ol. 1, 127 (Hes. fragm. 
165 Bzach, Kinkel Ep. Cycl. frg. 168) erhalten, 
der auf eine Darstellung der Oinomaossage 
schliefsen läfst. Pindar feiert in dem ersten 
Olympischen Siegesgesang den Sieg des Pelops 
über Oin., woraus eich iür seine Behandlung 
der Sage folgende Hauptpunkte ergeben: Oino
maos von Pisa (sein Vater wird nicht genannt) 
bat eine edle Tochter Hippodameia, dtren Ver
heiratung er beständig verzögert, den Grund 
dieses Verhaltens giebt der Dichter nicht an. 
Dreizehn Freier hat der Vater schon mit 
eherner Lanze getötet (ihre Namen giebt das 
Schol. nach Hes. frgm. 165). Da beschliefet der 
L y d e r Pelops, Tantalos' Sohn, den Kampf um 
Hippodameia zu bestehen, und fleht seinen 
Gönner Poseidon um seine Hilfe zur Fahrt 
nach Elis und zum Siege an. Poseidon schenkt 
ihm nun einen goldenen Wagen und geflügelte 
Rosse, und er bezwang (ilev) dee Oinomaos 
Gewalt und gewann die Jungfrau zur Gattin. 
Hier ist vor allem zu bemerken, dafs Pindar 
über die Art dee o&Aoc v. 185 kein Wort 
sagt und dafs die geflügelten Rosse zunächst 
nur zur Fahrt nach Elis dienen. Der Zweck 
des Siegesliedes bedingt es jedoch, dafs eine 
Wagenwettfahrt anzunehmen ist, und die ganze 

ι Art der Darstellung, die mehr anspielend als 
schildernd ist, zwingt zu der Annahme, dafs 
der Dichter bei seineu Zuhörern die Einzel
heiten des Vorgangs als bekannt voraussetzte. 
Die weitere Ausführung der Sage bat nun, bei 
manchen Abweichungen im einzelnen, folgende 
Gestalt gewonnen: 

Oinomaos war König von Pisa, der Sohn des 
Ares (od. Hyperochos, s. d.) und der Harpina, 
der Tochter desFlufsgottoe Asopos, Paus. 6, 22, 

ι 6. 6, 21, 8. Diod. Sic. 4, 78. Schol. Ap. Bhod. 1, 
752: Οινόμαος Άρεως ών παις χαΙΆρπίνης τής 
Άαωποϋ ή Εύρυ&όης τής Javaov; — oder der 
Eurythoe, Schol. Ap. Bh. 1,762, oder der Sterope 
Hyg. fab. 84. 159. Schol. II. 18, 486. Tzetz. 
Lykophr. 149. — Gemahl der Sterope, Apd. 3, 
10, 1. Paus. 5,10, 6, oder der Eurythoe (Tzetz. 
Lyk. 156,. oder der Euarete, T. dee Akrieios, 
Hyg. fab. 84, — Vater der Hippodameia, so-
wie der Alkippe, Dosith. bei Plutarch, Paroli. 40, 

) und des Leukippos, Paus. 8, 20,2. Parthenios 15 
nach Diod. Berühmt ist er durch die Er
zählungen, die eich an die Umwerbung seiner 
Tochter Hippodameia knüpfen. 

Apollodor (Epitome 2, 4 ff.) erzählt: „Oin. 
war König von Pisa und hatte eine Tochter 
Hippodameia. Er wollte sie nicht hergeben, 
sei es aus Eifersucht, weil er sie selber liebte, 
wie einige sagen (ζ. B. Hyg. f. 233. Lukian, 
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Oharid. 19 , Tzetzes Lyk. 1 5 6 , vielleicht ein erst 
durch dramatische Behandlung der Sage herein
gekommenes Motiv), sei es weiler einen Orakel
spruch hatte, er werde von seinem Eidam ge
tötet werden. Deshalb bekam sie keiner zur 
Frau. Denn der Vater konnte zwar seine Ab
sicht bei seiner Tochter nicht erreichen (doch 
vgl. Hygin. fab. 2 5 3 ) , ihre Freier aber wurden 
von ihm getötet. Denn da er Waffen und 
(nach Schol. Ap. Rh. 1, 7 5 2 zwei) Pferde von ι 
Ares hatte, so machte er den Besitz seiner 
Tochter von einer Wettfahrt abhängig, wobei 
nach Vertrag der Werber dieselbe zu sich auf 
den eigenen Wagen nehmen und bis zum 
k o r i n t h i s c h e n Isthmos f l iehen mufste, 
O. aber ihn a l s b a l d (εν&έως) bewaffnet ver
folgte und, wenn er ihn einholte, töten durfte; 
wer nicht eingeholt wurde, sollte Hippodameia 
zur Frau haben." Vor der Wettfahrt pflegte 
0. nach Pausanias am Âltar des Hepha i s tos , ί 
den einige Eleer auch Altar des Zeus Ar ei o s 
nannten, zu opfern, Paus. 5, 14 , 6 ; Philostrat 
der J. nr. 9 nennt A r e s als den Gott, dem er 
opfert ; auf Vasenbildern erfolgt das Opfer ζ. T. 
vor dem Bild der A r t e m i s (s. Abb. 5 ) . Zeus-
a l t a r auf Abb. 2 und im Ostgiebel des Zeus
tempels zu Olympia (Abb. 1 ) . Die Fahrt von 
Pisa (Olympia) bis zum korinthischen Isthmos 
hat etwas Befremdliches wegen der weiten 
Entfernnng. Es entstand daher das Bedürfnis, ; 
sich die Art und Möglichkeit derselben genauer 
vorzustellen. So berichtet Diodor ( 4 , 7 3 ) nach 
Mitteilung des Vertrags: Er stellte nämlich 
ein Pferderennen an; die Bahn reichte von 
Pisa bis zum A l t a r des Pose idon (des 
Gönners des Pelops! ) auf dem Isthmos bei 
K o r i n t h , und die Zeit zur Abfahrt der Wagen 
bestimmte er also: Er selbst wollte dem Zeus 
einen W i d d e r opfern (s. Vasenbilder Abb. 4 
und 6 ) während der Freier mit dem vier
spännigen Wagen ausfahre; Oinomaos sollte 
erst, wenn er das Opfer vollendet, die Fahrt 
beginnen und den Freier auf seinem von Myr-
tilos gelenkten Wagen verfolgen (s. Abb. 5 ) ; 
wenn er den vorauseilenden Freier einholte, 
durfte er ihn mit der Lanze durchbohren, 
Auf diese Art tötete er viele Freier, denn 
immer holte er sie mit seinen schnellen Rossen 
ein. Soweit Diodor. 

Diese von Ares geschenkten Rosse „schneller 
als der Wind" Hyg. fab. 8 4 hiefsen ΨνλΙα und 
"Αρπινα oder "Αρπιννα, Schol. Ap. Rhod. 1, 7 5 2 , 
Lykopkr. 1 6 6 , wo sie den Harpyien gleich
gestellt, also wohl geflügelt vorgestellt werden. 
Zu bemerken ist, dafs das eine den gleichen 
Namen trägt, wie die Mutter des Oinomaos, 
die Geliebte des Ares. 

Apollodor fährt fort: „Auf diese Art tötete 
er viele Freier, nach einigen zwölf; ihre Köpfe 
schnitt er ab und heftete sie an sein Haus 
oder an die Säulen des Tempels des Poseidon" 
(Schol. Pind. Isthm. 4, 9 2 ) oder des Ares (Schol. 
Find. Ol. 1 , 1 1 4 ) vgl. Philostr. im. 1 , 1 7 und 1, 3 0 , 
Schol. Pind. Isthm. 3 , 9 2 nach Sophokles, Hyg. 
fab. 8 4 . Ahnlich Tzetz. Lykophr. 1 6 0 ,,γαμ-
βροχτόνος". Ovid, Ibis 3 6 3 f. Das Scholion zu 
Pind. Ol, ί, 1 2 7 (Hes. frgm. 1 6 5 Rzach) zählt 
übereinstimmend mit Pindars Zahlangabe 1 3 

getötete Freier auf und fügt hinzu: diese Zahl 
bezeugen Hesiod und Fpimenides (wahrschein
lich in den Κοι&αρμοί, Strabo 1 0 , p. 4 7 9 , Kinkel, 
Ep. frgm. I p. 2 3 2 ) . Sie heifsen Mermnos, Hippo-
thoos, P e l o p s der Opuntier, Akarnan, Eury-
machos, Eurylochos, Automedon, Lasios, Chal-
kon, Trikoronos, Alkathoos des Porthaon oder 
Parthaon Sohn, Aristomacbos und Krokalos. Auch 
Pausanias ( 6 , 2 1 , 1 0 ) beruft sich bei seiner Auf
zählung auf Hesiod (die grofsen Eoien), zählt 
aber 1 6 teils gleiche ( 4 ) , teils ähnliche ( 5 ) , 
teils ganz andere ( 7 ) Namen und aus anderer 
Quelle noch zwei weitere auf: M a r m a x ( = 
Mermnos?) A l k a t h o o s Porthaons S., Euryalos 
( = Eurylochos?) E u r y m a c h o s , Krota los 
( = Krokalos?), Akrias, Kapetoe, Lykurgos, 
Las io s , C h a l k o d o n ( = Chalkon), T r i k o -
lonos ( = Trikoronos) Ar i s tomachos , Prias, 
Pelagon, Aiolios, Kronios , aufser diesen noch 
Erythras und Eioneus. Pausanias hat also 
in den Eoienkatalog noch andere Namen aus 
andern Quellen hineingetragen. Auf dem Haupt
bild einer Amphora aus Ruvo (Arch. Ztg. 1 8 5 3 
Taf. 5 4 , l = s. Abbildg. 2), das den Vertrag 
des Pelops und Oinomaos darstellt, sind oben 
die Köpfe zweier getöteten Fseier angebracht 
mit den Inschriften Πελαρ [yog ?] und Peijphas. 
Bei jenem kann man an Pelagon, bei diesem 
an den Prias des Paus, denken, der vielleicht 
aus Περίφας entstellt ist, da der Name Prias 
sonst nirgends vorkommt. Weitere Namen 
von Freiern s. unt. Hippodameia. 

Das Grab des Marmax und seiner Rosse 
Parthenia und Eripha am Partheniasbach bei 
Olympia erwähnt Paus. 6 , 2 1 , 7 und erzählt, viel
leicht nach den Eoien, diesem ersten Freier habe 
Oinomaoä seine beiden Rosse (in der älteren 
Sage ist immer nur von Zweigespannen die 
Rede; vgl. P O M S . 5 , 17 , 7 die Darstellung der 

ι Verfolgung des Pelops auf dem Kypseloskasten) 
geopfert und sie mit ihrem Herrn bestattet; 
die übrigen Freier habe er alle nicht weit von 
einander ohne jede Auszeichnung in die Erde 
geborgen und erst Pelops ihnen später auf 
ihrer Grabstätte das von P. gesehene Denkmal 
errichtet, bei dem er ihnen ein jährliches Toten
opfer darbringen liefs. 

Apollodor a. a. 0.: Als nun auch Pelops 
als Freier erschien, wurde Hippodameia von 

> Liebe zu dem schönen Jüngling ergriffen und 
überredete den Myrtilos, den Sohn .des Hermes 
(und der Danaide Phaëthusa oder Aiolos' Tochter 
Kleobule, Tzetz. Lyk. 1 5 6 , Schol. Eur. Or. 9 9 0 ) , 
ihr zu helfen. Dieser war der Wagenlenker 
des Oinomaos. Da Myrtilos sie liebte und ihr 
zu Gefallen sein wollte, so liefs er die Nägel 
an den Achsen des Wagens seines Herrn weg, 
wodurch Oinomaos zu Fall kam und in die 
Zügel verwickelt und zu Tode geschleift wurde. 

) Nach einigen soll er auch, setzt Ap. hinzu, 
von Pelops getötet worden sein (ζ. B. Eurip. 
Iph. Tour. 8 2 5 , auch Pindar Ol. 1, 1 4 2 scheint 
dies anzudeuten. Ovid. Ibis 3 6 5 f.). Sterbend 
flucht Oinomaos dem Myrtilos, data er von 
Pelops umkommen möge. Pindar kennt oder 
nennt wenigstens den Verrat des Myrtilos 
nicht. Rationalistischer erzählt Diod. a. a. 0. 
den Hergang. Pelops besticht den Myrtilos 
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(während bei Apd. dieser auf Bitten der Hippo
dameia feiner handelt) und gewinnt so den 
Preis, indem er den Altar des Poseidon auf 
dem Isthmos früher erreicht. Oinomaos er
kennt darin mit Schrecken die Erfüllung des 
Orakels und tötet in der Verzweiflung sich 
selber. 

Hiernach sollte man erwarten, das Grab 
des Oinomaos am Isthmos zu finden, während 
nach der Wendung von den fehlenden Nägeln 
der Sturz bald nach der Abfahrt erfolgt sein 
mufs und dann auch Pelops gewifs nicht bis 
an den Isthmos fuhr. In der That wurde 
auch das Grab des Oinomaos in Olympia jen
seits des Kladeos gezeigt, ein Erdhügel mit 
Steinen ummauert, darüber die Ruinen von 
Gebäuden, die als die Ställe seiner Rosse 
galten, Paus. 6, 21, 3. Aufserdem zeigte man 
in Olympia die Grundmauern des Hauses des 
Oin. (Paus. 5, 14, 6) und zwei Altäre, des Zeus 
Herkeios und Keraunios, die mit Oin. in Ver
bindung gebracht wurden; jenen hatte Oin. 
selbst errichtet, diesen die Einwohner, als der 
Blitz das Haus des Oin. zerstört hatte. 

Ursprüngliche Heimat der Sage. 
Das Weitere über Pelops' Rückkehr und 

Myrtilos' Belohnung, bezw. Bestrafung gehört 
nicht mehr unmittelbar in die Sage des Oino
maos; vgl. Hippodameia, Killas, Myrtilos, 
Pelops. Dafs er in Pisa herrschte, ist die all
gemein verbreitete, aber offenbar späteste Form 
der Sage. Aus dem Eoienfragment, das wohl 
die älteste litterarische Spur derselben ist, 
läfst sich nicht ersehen, ob schon darin Pisa 
als Sitz des Oin. angenommen war; doch würde 
Paus, es wohl kaum verschwiegen haben, wenn 
dies nicht der Fall gewesen wäre. Auch bei 
Pindar ist Oinomaos bereits Pisate. Doch 
weisen zahlreiche Spuren darauf hin, dafs das 
nicht seine ursprüngliche Heimat ist. Pau
sanias berichtet (5, 1, 6) nach elischer Sage, 
dafs zur Regierungszeit des Epeios in Elis 
Oinomaos , Sohn des Alx ion „oder des Ares, 
wie die Dichter singen und der grofse Haufe 
sagt", seiner Herrschaft im pisäischen Gebiet 
von Pelops beraubt worden sei und dafs dieser 
auch das Pisaea benachbarte O l y m p i a dem 
Epeio3 abgenommen habe. Schon diese An
gabe erweckt, im Zusammenhang mit der übri
gen Sagengeschichte von E H B , den Verdacht, 
dafs eigentlich Oinomaos mit seiner Loka
lisierung in Pisa, ja in Olympia selbst (Paus. 6, 
14, 6f.), als fremdes Element in die eleischen 
Verhältnisse hineingezwängt sei. Darauf weist 
auch die weitere Nachricht hin (Paus. 6, 21, 8), 
dafs die am elischen Bach Harpinates, einem 
Zuflufs des Alpheios bei Olympia, gelegene 
Stadt, deren Trümmer nebst den darin befind
lichen Altären Paus, erwähnt, von Oinomaos 
gegründet und nach seiner Mutter Harpina ge
nannt worden sei. Wenn Oinomaos hier eine 
Stadt gründet, so mufs er wohl aus einer 
andern Gegend zugewandert sein, und diese 
Verlegung seiner Heimat hängt ohne Zweifel 
mit der der ursprünglichen Heimat des Pelops 
von Argos nach Pisa-Olympia zusammen. Denn 
dieser ist nach ältester Sagenform nicht aus Ly-

dien eingewandert, sondern in Argolis zuhause; 
s. Thrämer, Pergamos S. 44 ff. Als er zum Ein
wanderer aus Lydien nach Elis gemacht worden 
war, um in Argolis einem andern Herrscher
hause Platz zu machen, mufste auch Oinomaos, 
um dessen Tochter er wirbt, nach Pisa ver
setzt werden. Seine Urheimat ist ursprüng
lich gleichfalls die nordöstliche Landschaft 
des Peloponnes. 

Dorthin weist vor allem der Name seiner 
Mutter Harpina. Dafs diese von einigen Sterope 
genannt wird, beruht auf einer in der Sage 
nicht seltenen Verwechslung des Namens der 
Mutter mit dem der Frau: auch das Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 752 macht aus der Danaide Eurythoe, 
die im Schol. Eurip. Or. 990 Oinomaos' Frau 
ist, dessen Mutter. Als seine Mutter gilt also 
ziemlich einstimmig Harpina. Diese aber ist 
die Tochter des Flufsgottes Asopos . Der 
peloponnesische Asopos (nur dieser kommt in 
Betracht; Biod. Sic 4, 72, Paus. 2, 5, 2) fliefst 
an Phlius vorbei und mündet nicht weit vom 
Isthmos von Kor in th . Dafs aber Harpina 
eine phliasische Heroine ist, beweist das Weih
geschenk, das die Phliasier nach Olympia 
stifteten (Paus. 5, 22, 6), eine Gruppe von 
Statuen des Zeus, des Asopos, und seiner 
Töchter N e m e a , Aigina, H a r p i n a , Korkyra 
und Thebe. Nicht zufällig ist es vielleicht, 
dafs auf der Vorderseite der grofsen Arche
morosvase (s. u. Kunstdarstellungen Abb. 6) 
über der Klage um Arche moros-Opheltes Tod, 
die sich in Nemea abspielt und den Anlafs 
zur Stiftung der nemeischen Spiele gab, die 
Wettfahrt des Pelops und Oinomaos dargestellt 
ist. Sollte diese Zusammenstellung nicht eher 
auf einer Reminiscenz an die alte Heimat des 
Oinomaos, Phlius, beruhen, als auf einer an
geblichbeabsichtigten Parallele der Nemeischen 
zu den Olympischen Spielen? Von Harpina 
sagt Pausanias a. a. 0., dafs sie nach eleischer 
und phl ias iecher Sage von Ares die Mutter 
des über Pisaea herrschenden Oinomaos ge
worden sei. Offenbar wollten die Phliasier 
mit diesem Weihgeschenk ihren alten Anspruch 
auf die Urheimat des Asoposgeschlechts, also 
auch des Oinomaos, zum Ausdruck bringen. 
Mit A r e s scheint das Phliasische Gebiet auch 
nach andern Spuren zusammenzuhängen. Die 
Landschaft hiefs nämlich auch A r a i t h y r e a , 
nach der Tochter des Autochthonen A r a s , der 
auf dem ßovvos 'Açavzîvos in der Nähe der 
Akropolis von Phlius eine Stadt _Arantia 
gründete, Paus. 2, 12, 4 Da seine Kinder 
Aoris und Araithyrea (s. d.) Jagd und Kriegs
handwerk liebten, so liegt es nahe, ihn für 
identisch mit Ares und auch die Arantides 
(s. d.) =» Erinyen mit 0. Crusius für seine Ge
nossinnen zu halten. Die Abkunft des Oino-

i maos von dem hier heimischen Elternpaar 
Ares und Harpina, die durch ihren Namen auf 
Wesensgemeinschaft mit den Harpyien hin
weist (vgl. das Rofs des Oinomaos Harpina), 
bietet so nicht nur einen gewichtigen Fingerzeig 
auf den Ursi tz des Oinomaos in P h l i a s i a , 
sondern auch auf seine ursprüng l i che B e 
deutung. Seinem wilden, grausamen, mord
lustigen Charakter nach pafst er vortrefflich in 
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den Kreis des Ares und durch den Namen seiner 
Mutter und seines Rosses Harpina und durch 
ihre Verwandtschaft mit den Harpyien wird 
der Gedanke an eine Gottheit des schnell-
hinratfenden Todes nahe gelegt. Da auch 
Ares teils tobender Sturmgott, teils wilder 
Verderber überhaupt ist (ob. Bd. 1, 486), so 
liegt es nahe, in seinem Sohne Oinomaos ent
weder eine abgeblafste Erscheinung des Ares 
selbst oder einen Dämon des rasch „mitten 
aus der Bahn" hinwegraffenden gewaltsamen 
Todes zu vermuten. 0. Gilbert, Griech. Gölter
lehre S. 238 fafst Oinomaos und die übrigen 
Söhne des Ares, von denen Ähnliches erzählt 
wird, „bezw. Ares in ihnen", als Gottheiten 
des Wolken- und Sturmesdunkels; das Ab
schneiden der Freierköpfe bezieht er auf das 
Verschwinden des Sonnenhauptes im abend
lichen Dunkel. Richtig an dieser Auffassung 
wird jedenfalls sein, dafs diese Aressöhne im 
Grunde nichts anderes sind, als mythische 
Differenzierungen des Ares selbst. Als Heros 
zeigt er noch diesen verderblichen Charakter 
des areischen Wesens in der schnellen Ver
folgung der Freier, ihrer Ermordung und der 
geringschätzigen Behandlung ihrer Leichen. 

Dafs sein Vater einmal A l x i o n (Paus. 5, 
1, 6) und vom Schol. vet. z. Lykophr. 149 und 
Tzetz. aclLyk.219 Hyperochos genannt wird, 
widerspricht dem nicht, da beide Namen auf 
Eigenschaften, wie sie dem Ares zukommen, 
hindeuten und also Beinamen desselben sein 
können; vgl. "Αρης κραταιός und κρατερός, 
νχέρβιος und νπερμενέτης (Bruchmann, Epi
theta deorum) und Οινόμαου βία Pind. Ol. 1, 142. 

Auf nahe Beziehungen zu Argolis weist 
auch der in anderen Quellen genannte Name 
der Gemahlin des Oinomaos, Schol. Eurip. 
Or. 990, offenbar aus sehr alter Quelle: dort 
heifst sie Eurythoe , eine Tochter des Danaos. 
Dafs es auf Verwechslung beruht, wenn Schol. 
Ap. Bhod. 1, 752 diese zur Mutter des Oin. 
macht, ist schon erwähnt, doch wird auch hier 
Eurythoe zweifelnd neben Harpina angeführt. 
Eurythoe findet sich zwar sonst im Katalog 
der Danaiden nicht, aber auch als Myrtilos' 
Mutter wird in einigen Stellen eine sonst nicht 
erwähnte Danaide Phaëthusa genannt; Tzetz. 
Lyk. 156. Schol. Ap. Bh. 1, 752. Die Verbin
dung des Oin. mit dem Hause des Danaos 
legt die Vermutung nahe, dafs die Heimat des 
Oin. ursprünglich näher bei Argos war, als nach 
seiner Verpflanzung nach Pisa. Sonst heifst 
seine Gemahlin Sterope. Diese Verbindung 
dürfte der Zeit nach jener Verpflanzung ange
hören. Wenn Hyg. fab. 84 die Gemahlin Euarete 
nennt, so deutet auch dies auf die Nähe von 
Argos, denn sie heifst eine Tochter des Akri-
sios. Doch ist dieser Angabe kaum ein Wert 
beizulegen. Überhaupt spielt die Gemahlin 
des Oin., wie sie auch heifst, in der Sage nur 
eine untergeordnete Rolle. 

Auf die Urheimat der Sage am Asopos 
weist aber endlich auch die W e t t f a h r t mit 
den Freiern selbst hin. In erster Linie ist 
diese, wie auch die Schilderung Apollod. ep. 2, 5 
lehrt, nicht als Agon, sondern als die uralte 
Form der Brautwerbung, als B r a u t r a u b , zu 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. rüm. Mythol. 111. 

betrachten. Denn die Freier hatten auf der 
Fahrt die Hippodameia auf ihrem eigenen 
Wagen bei sich, was erst in späteren Quellen 
durch die Absicht des Oinomaos motiviert 
wurde, dadurch die Aufmerksamkeit der Freier 
abzulenken (vgl. Ovid,Am.8,2,16) und f lohen 
dem kor inth ischen Is thmos zu. Noch auf 
dem Kasten des Kypeelos in Olympia (Paus. 5, 
17, 7) war die Scene „Oinomaos, den Pe
lops v e r f o l g e n d , welcher die Hippodameia 
hält", dargestellt, also eine Entführungsscene, 
nicht eine Wettfahrt, wie man heutzutag ge
wöhnlich sagt. Thrämer zu Collignon, Gesch. 
d. griech. Plastik I, 99 sagt in einer Anmer
kung einfach, es handle sich „natürlich" um 
die Wettfahrt. Wenn aber gerade auf einem 
korinthischen Werk ausdrücklich eine V e r 
f o l g u n g eines Entführers erwähnt wird, so 
fragt sich doch, ob dies nicht eben auf eine 
ältere Sagenform zurückgeht. Der Kypselos-
kasten war nämlich ein Weihgeschenk aus 
Korinth, wo man sich wohl damals noch der 
alten Grundform der benachbarten Sage bewufst 
war. Dafs die spätere Form der W e t t f a h r t 
von O l y m p i a aus mit dieser Scene nicht ge
meint sein kann, zeigt auch die Zweizahl der 
Rosse; denn in Olympia war seit 680 die Fahrt 
mit dem V i ergespann eingeführt (vgl.Thrämer, 
Perg. S. 76), aber selbst wenn der Kasten noch 
älter sein sollte, würde die Beschreibung des 
Pausanias doch keinen Zweifel übrig lassen, dafs 
nur eine Entführung und Verfolgung, keine 
Wettfahrt dargestellt war. Zu einer Wett
fahrt wurde dieser Vorgang (die Verfolgung 
der Freier) wohl erst in einer Zeit, wo man 
darin ein Vorspiel der olympischen Spiele er
kennen konnte, also nach der Verpflanzung 
der Sage nach Pisa. Unverdunkelt aber ist 
die Erinnerung an ihre Urheimat erhalten in 
dem in allen Wendungen der Sage festge
haltenen Ziel der Flucht oder Wettfahrt, dem 
Isthmos von Korinth . Dieses Ziel ist in 
der ursprünglichen Sagenform, wo es sich um 
Brautraub handelt, von Phlius aus das natür
liche für alle Freier, während man bei der 
späteren Form den Grund nicht einsieht, warum 
gerade der Altar des Poseidon auf dem Isthmos 
von Oinomaos als Ziel gewählt ist. Eine 
Wettfahrt sodann von Pisa bis dorthin ist 
selbst bei dem stärksten Wunderglauben an 
Flügelrosse ein solches Unding, dafs ζ. B. der 
rationalistische Diodor den Qinomaos den 
Freiern einen beträchtlichen Vorsprung geben 
läfst, um wenigstens den letzten, Pelops, das 
feststehende Ziel vor Oin. erreichen zu lassen. 
Dafs es von diesem, selbst bei der Ausfahrt 
von Pisa aus, wirklich erreicht wird, steht in 
der Vorstellung der Alten so fest, dafs ι. B. 
Ovid. Heroid.&, 67 f. sagt: qua duo porrectus 
longe fréta distinet Isthmus, vecta peregrinis 
Hippodameia rotis. Das alles ist nur denkbar, 
wenn Oinom. ursprünglich in der Nähe des 
Isthmos zu hause* war. 

Ist diese Annahme richtig, so sollte man 
auch das G r a b des Oinomaos mehr in der 
Nähe des Isthmos zu finden erwarten. Wenn 
Pausanias 6, 81, 8 es in Olympia sah, so be
weist das nur, dafs die später herrschende 

25 
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Lesbier gekannt hätte, so wäre damit das 
höhere Alter dieser Überlieferung noch nicht 
erwiesen (Thrämer, S. 48). Im Gegenteil, sie 
verrät sich als jünger eben dadurch, dafs sie 
eine Rückkehr des Pelops von Lesbos in den 
Peloponnes nach seinem Sieg einfügen mufs, 
die nur Verwirrung in eine Sage bringt, die 
bei der Lokalisierung am Asopos und Isthmos 
vollkommen in Ordnung ist. Ist diese die 
ursprüngliche, so erklärt sich die Versetzung 
des Oinomaos und des Pelops nach Lesbos 
einfach aus der Beteiligung peloponnesischer, 
durch die Dorier vertriebener Achäer an der 
aeolischen Kolonisation Westasiens, wohin sie 
ihre heimatliche Sage mitbrachten und ent
sprechend umgestalteten, s. Thrämer, Perg. 
S. 65ff.; Gruppe, Griech. Myth. 145, 9. Die 
Reliquien der Hauptbeteiligten Myrtilos und 
Pelops in Pheneos und Keleai, das Weihge
schenk der Phliasier in Olympia, sowie die 
Abstammungesage des Oinomaos, endlich die 
Rolle des Isthmos als Ziel der Wettfahrt 
weisen stärker als alles andere auf die Nordost
ecke des Peloponneses. Mit der Verdrängung 
der Pelopseage aus Argos (durch die Dorier) 
und ihrer Versetzung nach Pisa mufs auch 
der durch die Tochter mit der Pelopseage ver
bundene Oinomaos seine Urheimat verlassen 
und zum König von Pisa werden, dort Harpina 

ι gründen und, anstatt die Räuber seiner eifer
süchtig gehüteten Tochter auf ihrer Flucht zu 
verfolgen, bis ihn selber das Geschick ereilt, 
den Freiern eine unsinnige Wettfahrt von Pisa 
nach dem Isthmos vorschlagen. Einen Sinn 
hätte diese Wettfahrt nur von dem näheren 
Phlius aus, weshalb die Annahme nicht abzu
weisen ist, dafs auch schon vor der Verpflan
zung nach Pisa im Stammland selber aus der 
Entführung eine Wettfahrt geworden ist. Die 

ι ursprüngliche Gestalt der Sage wird dadurch 
verdunkelt, dafs die pisatisch-lydische Wendung 
der Pelopseage mindestens seit Pindar zur herr
schenden wird, die selbst Thukydides (1, 9) 
annimmt und der auch die späteren Dichter 
folgen. 

D e r N a m e des Oinomaos scheint ihn dem 
dionysischen Kreise zuzuweisen (so Gruppe, 
Gr. Myth. 150: „und zwar in der charakte
ristischen Verknüpfung mit dem Aresmythos", 

ρ und Damm, hom. Lex.: „Weinmann = nach 
dem Weine strebender"). Aber mit dem Weine 
hat der Name nichts zu thun. „Als noch Oino
maos in Olympia waltete", sagt Pindar (Ol. 10, 
61), „troff der Kronoshügel von winterlichem 
Schnee." Das weist eher auf nordische Her
kunft und vereinigt eich besser mit seiner Ab
stammung von Ares (ob. Bd. 1 Sp. 482). Andere 
erinnern an den οΐνοψ πόντος (vgl. Namen 
wie Porphyrion), wonach sein Name den 

) Dunkelfarbigen, unheimlich, wie das Meer vor 
dem Sturm Aussehenden bezeichnen würde. 
Preller, Gr. Myth. 2 3, 384, Kramer, De Pelopis 
fabula 41, 4. Ganz anders fafst Benseier, 
W. B. d. griech. Eigennamen, Οΐνόμαός => Οινό
μαος (vgl. ΊνάφιΙος) also = Mann des kräftigen, 
kühnen Strebens. Vielleicht darf man aber bei 
seiner Abkunft von Ares und Harpina am ehesten 
an οιωνός, Raubvogel, Geier, denken, so dafs 

Sagenform die ältere so sehr verdrängte, dafs 
selbst in der ursprünglichen Heimat manche 
Anhaltspunkte der letzteren verloren gingen. 
Zwei aber haben sich noch erhalten: In 
K e l e a i , fünf Stadien von Phlins, zeigte man 
noch zu Pausanias' Zeit (2, 14, 4) im Anak
toron den W a g e n des P e l o p s , an der Decke 
hängend, eine alte Reliquie, welche lehrt, dafs 
man hier glaubte, dafs der Raub der Hippo
dameia durch Pelops und dessen Sieg über ι 
Oinomaos sich in dieser Gegend vollzogen habe. 

Diese Annahme wird auch bestätigt durch 
die Verbindung des M y r t i l o s mit Oinomaos 
und durch sein G r a b in Pheneos am Fufs 
des Kyllene, des alten Hermesbergs, Paus. 8, 
14, 7. Myrtilos ist ein Sohn des Hermes und 
der Danaide Phaëthusa, Schol. Eurip. Or. 990, 
Schol. Ap. Bhod. 1, 752, Tzetz. Byk. 156, oder 
der Aiolostochter Kleobule, Tzetz. ibid. Hyg. 
fab. 224; er gehört also seiner Abstammung ί 
nach in dieselbe Gegend, die als die Urheimat 
des Oinomaos anzusehen ist. Und die Phe-
neaten, die seinen Leichnam, nachdem er von 
Pelops ins Meer gestürzt worden war, am 
Strande gefunden haben wollten, bestatteten 
ihn hinter ihrem Hermestempel und verehrten 
ihn als Sohn des Hermes mit jährlichen Toten
opfern. Wie sehr auch verschiedene Sagen 
den Tod des Myrtilos modifizierten, soviel 
bleibt bestehen, dafs auch nach dieser Über
lieferung die Sage von der Fahrt und Rück
fahrt des Pelops und damit auch die von Oino
maos in der Nähe des korinthischen Meerbusens, 
und nicht in Elis zu hause war. 

Bei dieser Annahme erklärt sich auch am 
besten, wie es kommt, dafs Oinomaos auch 
als K ö n i g in Lesbos erscheint. Das Scholion 
zu Eurip. Or. 990 (vgl. Thrämer, Pergamon 45) 
berichtet: Oin. war König in Lesbos und hatte 
auch schnelle Pferde, die keiner besiegte, als 
Pelops. Dieser hatte einen Wagenlenker 
Kylas u. s. w. Die gewöhnliche Überlieferung, 
dafs Pelops den Myrtilos beim geraistischen 
Vorgebirge ins Meer gestürzt habe, das nach 
ihm das myrtoische genannt worden sei, hängt 
ohne Zweifel mit der Lokalisierung des Oino
maos und der Werbung um Hippodameia in 
Leebos zusammen, läfst sich aber mit der pisa
tischen Sagenwendung durchaus nicht ver
einigen. Denn nach dieser kehrt Pelops nicht 
nach Lydien, sondern nach Pisa zurück. Da 
auch in der lesbischen der Isthmos als Ziel 
der Wettfahrt angegeben wird, wozu die 
Sage vom Tode des Myrtilos an der Süd
spitze von Euboia gut zu passen scheint, so 
hat man die lesbische Wendung für die ur
sprüngliche genommen (s. Artikel Myrtilos). 
Vgl. Pelops mit Hippodameia auf einem Vier
gespann übers Meer fahrend, während Myrtilos 
rücklings vom Wagen ins Meer stürzt, auf 
e. Aryballos aus Capua, in Berl., Furtwängler 
nr. 3072, abg. Mon. d. Inst. 10, 25. Allein 
selbst wenn schon Pherekydes (frg. 93, Schol. 
z. Soph. El. 505 ; übrigens steht bei Soph. selbst 
nichts von Geraistos, sondern Pelops wirft den 
Myrtilos vom goldenen Wagen ins Meer, was 
ebenso gut am Strande des korinthischen Meer
busens geschehen konnte) den Oinomaos als 
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Οινόμαος für Οίωνόμαος stünde = der Mann 
mit dem Sinn, dem Begehren eines Geiers, 
der R a u b l u e t i g e , was seinem Wesen gut 
entsprechen würde, besonders wenn seine Auf
fassung als Dämon des schnellen gewaltsamen 
Todes richtig ist. Die Verkürzung in Οινό
μαος erklärt sich aus der bei der Aussprache 
sich ganz von selbst aus der Betonung ergeben
den Unterdrückung des o>, vgl. οί'ομαι οϊμαι; 
die einfacheren Namen Οιωνός und ΟΙωνενς io der Scene. Diese Schil 
kommen mehrfach vor, ζ. B. Pind. Ol. 10, 78. derungen enthalten lau 

Eine epische B e h a n d l u n g des Stoffes 
durch den Dichter der grofsen Eoien und 
durch Epimenides ist aus fragm. Hes. 165 Rzach 
zu erschliefsen. Unter den L y r i k e r n hat 
Pindar den Oinomaos in der ersten olympischen 
Ode gelegentlich der Pelopssage behandelt. 
Nachdem die an Pisa geknüpfte Sagenform 
herrschend geworden, haben verschiedene T r a 
g i k e r sich des Stoffes bemächtigt. Sophokles zo Isthmos das Ziel; im 
dichtete einen Oinomaos (oder Hippodameia, letzteren ist das Opfer 
schwerlich beides), wahrscheinlich als Satyr
drama, Athen. Deipn. 9, 410 c, Nauck, Trag. 
Graec. fragm. nr. 427—433), Euripides eine 
Tragödie Oinomaos, aus deren wenigen Frag
menten sich kaum eine Vorstellung von der 
Fabel gewinnen läfst, vgl. Kramer, De Pelopis 
fab. 23ff., ferner Antiphanes, Ath.Deipn. 4,130e, 
nnd Eubulos, id. 15, 6781, von römischen 

dafs die Zukunft des Pelopidengeschlechts vom 
Schicksal bestimmt ist. Pelops steht voll Ver
achtung des Oin. im Vertrauen auf seine Bosse da. 
Nahe dabei Hippodameia in bräutlicher Tracht 
und Verschämtheit, von Abscheu gegen den 
grausamen Vater erfüllt, der die Köpfe der 
Freier an der Vorhalle angeheftet hat. Die 
Schatten der Freier schweben, Glück und Un
heil verheifsend, über 

ter Züge, die zwar die 
Vulgärtradition im all
gemeinen bestätigen, im 
einzelnen aber Abwei
chungen voraussetzen; 
im ersteren Bild ist eine 
Wettfahrt zur See an
genommen und nicht der 

an Ares und die eigen
tümliche Art bemer
kenswert, wie des Myr
tilos Verrat angedeutet 
wird, nämlich durch 
Eros' Anschneiden der 
Achse, womit gesagt 
wird, dafs Liebe das 

Dichtern Accius, 0. Ribbeck, Röm. Trag. p. 442. so Motiv der List ist. Man 
Cic. fam. 9, 16. 

In der b i ldenden Kunst war die Dar
stellung des Wettkampfes zwischen Oin. und 
Pelops in seinen verschiedenen Phasen sehr 
beliebt. L i t t e r a r i s c h bezeugt sind folgende: 
1) Am Kypseloskasten: Paus. 5, 17, 7: Oino
maos verfolgt den Pelops, der die Hippodameia 
hält, jeder von beiden hat 2 Pferde, die des 
Pelops haben Flügel: Brautraub und Verfol
gung des Räubers. — 2) Auf dem Gewand des 40 werke. Diese zerfallen 
Jason, Ap. Rhod. 1, 752 ff.: Oinomaos auf dem in 3 Gruppen: a) Vor-
von Myrtilos gelenkten Wagen den Pelops, " " 
der Hipp, bei sich hat, verfolgend, stürzt, wie 
er eben den Pelops durchbohren will. — 3) Im 
Ostgiebel des Zeustempels in Olympia, Paus. 5, 
10, 6 1 s. u. — 4) Philostrat d. Ä. Imag. 1, 17: 
Der Wagen des Oin. ist zertrümmert hinge
fallen durch die List des Myrtilos. Seine Rosse 
sind schwarz, zur Andeutung des unseligen 
Geschicks ihres Herrn, die des Pelops weifs. 50 ken sind zuweilen alle 
Das Aussehen des Oin. ist w i l d gleich dem 3 Gruppen in einem 
des Thrakers Diomedes, Pelops voll Jugend-
•chönheit: sein von Poseidon geschenkter 
Wagen rollt über die See dahin, wie auf 
dem Lande. Pelops ist lydisch gekleidet, 
Hippod. hochzeitlich angethan, beide Arm in 
Arm auf dem Wagen. Alpheios reicht dem 
P., wie er auf das Ufer zufährt, einen Kranz 
vom wilden Ölbaum. Aus den Gräbern der 
Freier sprossen gleichfalls Blumen. Das Lokal oo 80. 
ist am A l p h e i o s , nicht am Isthmos. — Der 97 
jüngere Philostrat nr. 9 schildert das Opfer 
des mordlustblickenden Oinomaos für seinen 
Vater Ares: Sein Gespann nebst Lanze steht 
bereit, Myrtilos weifs um die Übereinkunft der 
Liebenden, Eros schneidet die Achse des Wagens 
an zur Andeutung, dafs die Geliebte mit P. 
gegen ihren Vater im Einvernehmen steht und 

sollte hier erwarten, 
dafs Philostrat hierin 
eben die Liebe des Myr
tilos zu Hippodameia 
angedeutet gefunden 
hätte, da Myrtilos es ist, 
der aus diesem Motiv 
den Verrat ausübt. 

2) E r h a l t e n e Bild

bereitung zurWettfahrt, 
Opfer und Vertrag, b) 
Die Wettfahrt, c) Der 
Ausgang. Nicht hierher 
gehören die Darstellun
gen der Verständigung 
der Liebenden vor dem 
Vertrag. In späten Wer-

3 * 
Rahmen vereinigt. Vgl. 
besonders Fr. Mitsehl, 
Annali d. Inst. 12, 171 
— 197. G. Papasliotis, 
Archäol. Zeitung 1853 
Nr. 53—65 Taf. 54 u. 55. 
G. Friederichs Arch. Ztg. 
1855 S. 81—87, Taf. 79. 

E. Gerhard ibid. 
-100, Taf. 81. 
a) Vorbereitung. 1) Giebelgruppe der Ost-

seite des Zeustempels in Olympia, vgl. neuestens 
Wernicke, Arch. Jahrbuch 12, 1897, S. 169—194 
mit Tafel. Die beigegebene Abbildung (1) 
folgt diesem trefflichen neuesten Herstellungs-
versuch: Dargestellt ist, wie Pausanias richtig 
sagt, το έ'ργον τον αρόμον παρά αμφοτέρων êv 

26» 
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Paar zeigt bangen Zweifel in das Gelingen, 
ihre Gegenbilder stolze Siegeszuversicht. Vor 
dem Gespann des Oinomaos sitzt Myrtilos in 
gezwungener Haltung, voll innerer Unruhe, 
hinter demselben halten die Pferdewärter die 
angeschirrten Rosse. Dem unruhigen Myrtilos 
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παρασκευή. Oinomaos und Pelops stehen zu 
beiden Seiten des Zeus e inander zugekehrt 
(ähnlich auf dem Vasenbild Abb. 4), Sterope 
bringt die Opferschale herbei, Hippodameia 
steht hinter Pelops, von der Mitte abgewandt, 
in ihre eigenen Gedanken versunken. Dieses 

entspricht rechts die in aller Ruhe am Boden 
knieend ihre Herrin zur Abfahrt fertig machende 
Dienerin der. Hippodameia. Hinter dem Ge
spann sitzt der greise Wagenlenker des Pelops, 
Külos, sorgenvoll dem Ausgang des kühnen 
Wagnisses entgegensehend, neben ihm der 

hockende Knabe, der rechten Eckfigur zuge
wandt. In den Eckfiguren sieht Wernicke mit 
Recht nur Zuschauer. Durch seine geistvolle 
Anordnung kommt erst Leben in die meist als 
steif und leblos getadelte Gruppe. — 2) Am
phora aus Ruvo Arch. Ztg. 1853, Taf. 54, 1 ; 
Ann. d. Inst. 12, S. 171 ff., Fr. Ritsehl, und 
tav. d'agg. Ν = Abb. 2: Zu beiden Seiten 
eines Altars und einer Stele mit der Auf
schrift ΔΙΟΣ stehen links Pelops in lydischer 
Tracht, rechts Oinomaos vollständig gerüstet, 
die Opferschale in der Rechten, hinter ihm 
Myrtilos von vorn, nach der Mitte sehend, 
nach rechts schreitend, mit Kentron in der 
Rechten und einem Kranz (schwerlich Rad) in 
der Linken; vor ihm sitzt am rechten Ende 
Aphrodite, unter ihr ein ähnlicher Kranz; 
zwischen beiden schwebt Eros mit Siegerbinde 
und Schale der Mitte zu. Hinter Pelops führt 
eine Frau mit Fächer ohne Beischrift, Peitho, 
die zögernde Hippodameia herbei. Über beiden 
der Kopf eines getöteten Freiers Πελαρ(γος), 
ein eben solcher über der Zeusstele, Περίφας. 
— 3) Apulisches Vasenbild bei Dubois Mai-
sonneuve, introd. 77,2, Arch. Ztg. 1853 Taf. 54, 

, 2 = Abb. 3: Oinomaos am Altar, gegenüber 
™ Hippodameia, widerwillig die Opferschale 
- reichend, hinter Oin. Pelops. — 4) Amphora 
* aus Ruvo, Ann. d. Inst. 23, S. 298—302, tav. 

d'agg. Q. R. = Abb. 4: Pelops und Hippoda
meia reichen sich die Hände über einem Altar. 
Oinomaos steht auf Seite der Hippodameia, 
nicht „als Zeuge bei geschlossenem Ehever
trag", sondern indem er den Vertrag beschwört, 
wornach die mit Pelops fahrende Hippodameia 
diesem im Falle seines Sieges versprochen 
wird. Ein bekränzter Diener (Myrtilos?), zu 
dessen Füfsen ein Rad den Verrat andeutet, 
bringt den O p f e r w i d d e r für das nachfolgende 
Sonderopfer des Oin. von rechts herbei; hinter 
ihm eine Erinys zur Andeutung des Fluchs, 
der den Verräter trifft, ihr entsprechend links 
Aphrodite mit Eros als Anstifterin des Ein
vernehmens zwischenPelops, Hippodameia und 
Myrtilos. Die Wagen fehlen. — 5) Sehr schöne 
polychrome Vase aus S. Agata de'Goti, j . im 
Mnseum in Neapel, Hans, Saggio sul tempio e 
la statua di Giove in Olympia p. 74, Dubois 
Maisonneuve p. 30, Inghirami, Monum. etr. 5, 
15, 1, Arch. Ztg. 1853, Taf. 66 = Abb. 5. Vor
bereitung zu dem Widderopfer des Oinomaos, 
das er nach Diod. 4, 73 zwischen der Abfahrt 
des Pelops und seiner eigenen darbringt. 
Pelops undHippodameiaauf einem Viergespann 
nachrechts abfahrendblickennachdem Opfern
den zurück. In der Mitte ein Altar und darüber 

ein Agalma der Artemis mit Bogen und 
Schale, auf dem Kopf einen Modius und darüber 
drei unerklärte Buchstaben. Links vom Altar 
steht Oinomaos, aus den Händen eines rechts 
stehenden Dienere Opfergeräte in Empfang 
nehmend, hinter 0 . bringt ein anderer Diener 
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den Widder herbei; am linken Ende der 
unteren Reihe sitzt ein bekränzter nackter 
Jüngling ohne Inschrift, mit 2. Speeren auf 
seiner Chlarnys, unter ihm ein Schild, als Zu
schauer, schwerlich Ares, der wohl in der 
oberen Reihe bei den übrigen Göttern ange
bracht wäre. In der obern Reihe 
ist auf der linken Bildhälfte das 
Gespann des Oinomaos von dem 
jugendlichen Myrtilos in langem 
Chiton gelenkt, zwischen ihm 
und dem Artemisbild Pose idon , 
der Beschützer des Pelops, der 
auf der andern Seite stehenden 
Athene zugewandt; weiter nach 
rechts, über Hippodameia sitzt 
Zeus, von der Mitte a b g e k e h r t 
im Gespräch mit dem knabenhaft 
gebildeten Ganymedes. Viel
leicht wollte der Maler mit der 
abgekehrten Haltung die dem 
Oinomaos ungünstige Gesinnung 
des Gottes ausdrücken. Dessen 
Zusammenstellung mit Gany
medes deutet das frühere Ver
hältnis des Pelops zu Poseidon 
an. Am rechten obern Ende sitzt 
eine bekleidete Frauengestalt, 
auf Pelops und Hippodameia 
blickend, ohne Inschrift, wahrscheinlich Aphro
dite. An Sterope zu denken verbietet ihre Zu
sammenstellung mit der übrigen Götterreihe. 

b) Die Wettfahrt. Die Scenen, wo nur 
Pelops und Hippodameia fahrend dargestellt 
sind, gehören nicht hierher. 6) und 7) Zwei 

archéol., Monum. inéd. Paris 1836 PI. 5. Danach 
Abb. 6, s. Baumeister, Denkm. 2, S. 1203. Pelops 
in griechischer Tracht mit Hippodameia auf 
dem Zweigespann, die eine Lanze trägt., beide 
nach dem des Oinomaos zurückschauend, der 
den Schild und Speer vorstreckt. Myrtilos 

3) Hippodameia", Oinomaos und Pelops am Altar, apulisches Vasenbild 
(nach Arch. Zeitung 1853 Taf. 54, 2). 

mit phrygischer Mütze auf Oinomaos' Wagen, 
zum Absprung bereit. Über dem ersten 
Gespann Eros, unter dem zweiten ein Häs-
lein als aphrodisisches Symbol. Oben inner
halb eines Rankenornaments eine Sirene mit 
Cymbeln, Todessymbol, oder, da sie auf Pelops 

4) Pelops und Oinomaos vor dem Widderopfer (anwesend: Hippodameia, Myrtilos(?), Erinys, Aphrodite u. Eros), 
Kuveser Amphora (nach Ann. d. Inst. 23 tav. d'agg. Q. B.). 

etruskische Totenkisten von zweifelhafter Deu
tung; s. Arch. Ztg. 1855, Taf. 81. — 8) Das 
obere Bild der vorderen Seite der Archemoros
vase. Abgeb. E. Gerhard, = Abh. der Berliner 
Ak. d. Wiss. 1836, S. 253 — 322, Archemoros 
und die Hesperiden (Taf. 3), besser Nouvelles 
annales publ. par la section franc, de l'Institut 

und Hippodameia blickt, nach Gerhard S. 284, 
ein Sinnbild holder Verführung. Beachtung 
verdient die Zusammenstellung dieser Scene 
mit der in Nemea spielenden der Archemoros
klage, β. ο. — 9) Oberbild einer grofsen Ru-
veser Vase mit Amazonenkämpfen u. a., Mon. 
d. Inst. II, 82; E. Braun, Annali 8, — A b b . 7: 
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Pelops in asiatischer Tracht mit Hippodameia. 
Vor ihnen schwebt Eros, 
vgl. Ovid, Trist. 2, 386: 
Quid? non Tantalides, 
agitante Cupidine currus, 
Pisaeam Phrygiis vexit 
eburnus equis? Vier
gespanne statt Zwei
gespannen. Eine Erinys 
macht die Rosse des 
Oinomaos scheu, über 
denen ein Raubvogel mit 
Schlange in den Krallen 
fliegt. Neben ihm Myr
tilos als Wagenlenker, 
aber nicht abspringend, 
wieinnr. 8. UntenFische, 
die Bahn der Fahrt des 
Pelops andeutend, fünf 
Sterne füllen den Raum 
über den Fahrenden. — 
10) Gefäfs im Museum 
Santangelo in Neapel, 
Bull. arch. Napolet. V , 
p. 91 (Panofka). Pelops 
und Hippodameia, diese 
mit Strahlenkrone,fahren 
auf einem Viergespann, 
Oinomaos besteigt eben 
das seinige mit Myrtilos. 
Über ihm schwingt Lyssa 
eine Lanze. Voraus läuft 
ein Panther. — 1 1 ) Innen
bild einer Schale aus 
Canosa, Minervini Mon. 
ined.posseduti daBaffaele 
Barone 1 p. 31 tav. 6: 
nur Oinomaos und Myr
tilos auf einem Vier
gespann, voraus läuft ein 
Hund. Pelops und Hippo
dameia fehlen. 

c) Ausgang. — 12) 
Des Oinomaos Sturz auf 
einer Vase aus Casalta, 
Annali 1874, S. 45 (F. 
Gamurrini) tav. H. J. 
Gamurrinis Deutung ist 
höchst unwahrscheinlich, 
da der angebliche Oino
maos bartlos ist, und 
auch sonst nichts einen 
speziellen mythologi
schen Vorgang andeutet. 
— Auf Sarkophagreliefs 
ist der Sturz und Tod 
des Oin. gewöhnlich ver
bunden mit Vorbereitung 
und Wettfahrt: — 13) 
Alabastersarkophag im 
Vatikan, Miliin, Gall. 
mythol. 133, 521* enthält 
nur die eine Scene der 
Wettfahrt. — Pelops 
bärtig, römisch kostü
miert, Oinomaos bereite 
gestürzt, unbärtig, unter ihm das Rad, hinter 
ihm Sterope und Hippodameia, an jeder Seite 

eine meta; Myrtilos noch auf dem Wagen dee 

Oinom aos. Rechtsseitig Köpfe von Zuschauern (?,) 
links ein Flufsgott oder eine Nymphe. — 
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14) Sarkophagrelief im 
Louvre : Glarac pl. 210 
(Beinach Glarac de poche 
S. 98), Arch. Ztg. 1855, Taf. 
79, 2, enthält auf der Lang
seite a) Oinomaos im Ge
spräch mit Pelops, b) den 
Wettkampf, Oin. gestürzt, 
Myrtilos noch im Wagen, 
voran Pelops triumphierend 
die Peitsche schwingend, 
unter ihm eine Ortsnymphe 
(Pisatis) mit Blumenkorb, 
c) rechts die Heimführung 
der Hippodameia. Dazu 
vergl. Glarac 2 1 4 b i 8 ( = Bei
nach S. 102); angeblich der 
gestürzte Oinomaos noch 
gegen Pelops kämpfend, zu 
beiden Seiten geflügelte Dä
monen, dem Oin. zu Hilfe 
kommend. — 15) Sarkophag 
aus Neapel. Arch. Ztg. 1855, 
Taf. 79,1, Scene a und b aus
gedehnter, Scene c eng zu
sammengedrängt, Pelops und 
Hippodameia sich umarmend. 

— 16) Sarkophag aus Bel
gien, in Privatbesitz zu Möns, 
Arch. Ztg. 1856, Taf. 80. Die 
Scene geht in einem rö
mischen Circus vor, und ist 
so durchaus romanisiert, 
dafs die Darstellung kaum 
noch Bedeutung für die Sage 
hat.—17) Unveröffentlichter 
Sarkophag in Villa Albani, 
Brunn, Annali 18 (1846) 186. 

Oinomaos 2) einer der 
von Hektor und Ares vor 
Troia getöteten Griechen. 
II. 5, 706. — 3) Ein Trojaner, 
II. 12, 140, von Idomeneus 
getötet Π. 13, 506. Gruppe, 
Gr. Myth. 145 A. 9. — 4) Ein 
Begleiter des Dionysos, bei 
iVoitnos, Dionys. 28, 102. 
43, 61. [Weizsäcker.! 

Oinone (ΟΙνώνπ), 1) alter 
Name der Insel Aigina, die 
diesen Namen von der 
Nymphe Aigina, der Toch
ter des Flufsgottes Asopos 
im Peloponnes, erhalten 
haben soll, als Zeus die 
Aigina nach Oinone ent
führte und dort mit ihr den 
Aiakos erzeugte. „In Oinone 
und Kypros herrscht der 
Telamonide Teukros" Pin
dar, Nem. 4, 75. 5, 15. 8, 7. 
Isthm. 4(5), 30. Herod. 8, 46. 
Strabon p. 375. Paus. 2, 
5, 1 f. 2, 29, 2. Eurip. Iph. 
Aul. 697 ff. Pherekyd. Schol. 
II. 6, 153. Apollod. 3, 12, 6. 
Schol. vet. ad Lykophr. 175 ff. 
— 2) Eine Nymphe in der 
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Troas, Tochter des Plufsgottes Kehren (oder 
Oineus, Tzetz. Lykophr. 57) und Schwester 
der Asterope, Apd. 3, 12, 5,1. S. bes. Apollod. 
3, 12, 5, 4; 6,1—3. Alexandros = Paris wurde 
wegen eines Traumes, den seine Mutter Hekabe 
vor seiner Geburt hatte, ausgesetzt und wuchs 
auf dem Ida auf (s. Hyg. fab. 91). Hier ge
winnt er die Liebe der schönen Nymphe, die 
ihren Vater verläfst und mit ihm auf dem Ida 

Kyklos und den Tragikern scheint sie noch 
unbekannt zu sein, vgl. darüber Welcker, Annali 
17, 140. Griech. Trag. p. 1146ff. Preller, 
Griech. Myth. 2*, 413 A. 2. Darauf weist das 
vollständige Schweigen der Tragiker, ζ. B. des 
Euripides, der doch einen Alexandros dichtete, 
gerade an den Stellen, wo man die Erwähnung 
der Oinone sonst erwarten müfste, ζ. B. Iph. 
Aul. I78ff. 575ff. 1238ff. Anarom,. 273ff. Troad. 

ein glückliches Land- und Jagdleben führt, io 924ff. — auch Hygin. fab. 91 (Alexander-Paris) 
Ovid. Heroid. 5. Nach Apollodor scheint es, 
als ob Alexandros erst, nachdem er seine 
Eltern wiedergefunden, Oinone geheiratet hätte. 
Auf den Ida bringt Hermes die drei Göttinnen, 
damit Paris ihren Streit um den Preis der 
Schönheit entscheide. Damit beginnt das Un
glück für Oinone. Paris schickt sich an zur 
Ausfahrt, um Helena zu gewinnen. Oinone, 
die von Rhea die Wahrsagekunst er
lernt hat und das Unheil voraussieht, 
warnt Paris vor der Fahrt, aber um
sonst. Ihre Liebe geht so weit, dafs 
sie ihn sogar auffordert, wenn er 
verwundet würde, wieder zu ihr zu 
kommen, da sie allein Heilmittel be
sitze, ihn zu retten. Ihre Warnungen 
und dieses schöne Zeichen ihrer 
tiefen Liebe machen keinen Eindruck 
auf Paris, und nachdem er sie treulos 
verlassen, kehrt sie trauernd zu ihrem 
Vater zurück. Im trojanischen Krieg 
wird Paris von Philoktetes mit Hera
kles' Giftpfeilen tödlich verwundet. 
Da erinnert er sich ihres Verspre
chens und läfst sich zu ihr auf den 
I d a bringen (Apollod.) oder sie durch 
einen Herold um ihre Hilfe bitten 
(Parth. Erot. 4). Jetzt aber ver
weigert ihm die Tiefgekränkte (höh
nisch, Konon Narr. 23) die Hilfe 
(oder es wird ihr von ihrem Vater 
verboten Schol. Lykophr. 60), und 
Paris wird nach Troia zurückgebracht 
und stirbt unterwegs (Apoll, und 
Konon), oder er stirbt, durch die Mel
dung des Boten entmutigt, Parthen. 
Oinone, in der die alte Liebe nicht 
ganz erloschen ist, bereut alsbald 
ihre Härte und eilt ihm nach mit 
ihren Heilmitteln, trifft ihn aber 
schon tot und erhängt sich, Apollod. a. a. 0 . 
Parthen. Erot. 4. Konon, Narrât. 23. Lykophr. 
57 ff. und Schol., oder sie stürzt sich in den 
Scheiterhaufen und verbrennt sich mit ihrem 
treulosen, von ihr so treu geliebten Gatten, 
Quint. Smyrn. 10, 262. 484. Beide umfängt 
ein gemeinsames Grab, das nach Strabon 
p. 596 bei Kebrene gezeigt wurde. — Der Sohn 
des Paris und der Oinone heifst Kory thos , 
den bei einigen Autoren, ζ. B. Konon a. a. 0., 60 
die Mutter als Werkzeug einer häfslichen 
Rache an ihrem Gatten benützt, s. Korythos. 

Die Ausbildung der Sage ist, wie man an 
den genannten Quellen sieht, jung und er
folgte in der Richtung auf das Rührende, 
hauptsächlich seit der alexandrinischen Zeit. 
Ja es ist zweifelhaft, ob ihr überhaupt ein 
alter Kern zu Grunde liegt. Dem epischen 

der vielleicht den Inhalt des Euripideischen 
Stückes angiebt, kennt Oinone nicht — ebenso 
das gänzliche Fehlen der Oinone in Werken 
der archaischen Kunst und der Kunst des 
5. und 4. Jahrhunderts. Auf Hellanikos1 Troika 
und Kephalon von Gergithos als Quelle weist 
des Parthenios Erzählung von Korythos, Erot. 
34, auf eine Dichtung des Alexandriners Ni-

1) Paris und Oinone, pomp. Wandgemälde 
(nach Niccolini, Case di Pomp. tav. IS = Helbig nr. 1280). 

kandros die von Oinone, Parth. Erot. 4. Schon 
vor diesem gedenkt der Sage vorübergehend 
Pion 2,10f.: αρπαβε ταν 'ΕΙέναν ηο&' ό ßcoxö-
λος, dys S' êg "iSav ΟΙνώνη κακόν âlyog. Vgl. 
Ο. Jahn, Arch. Beiträge S. 330—351. Ovtds 
Dichtung Heroid. 5 gehört ganz der senti
mentalen Richtung an, die wir bei den Alexan
drinern voraussetzen dürfen. 

Oinone in der bildenden Kunst. 
Die erhaltenen und erwähnten Werke gehen 

alle nicht über die alexandriniiche Zeit hinauf. 
A. Par i s und Oinone als g lück l i ches 
P a a r : 1) Relief einer Tbonlampe in Berlin, 
Overbeck, Gal. her. Bildw. Taf. 12, 2 S. 256 
mit Inschrift der Namen; unter Oinone ein 
Flufsgott (Skamandroe eher als Kebren, der 
nach Jahn 884 nicht dem Ida angehört^), doch 
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beachte man, dafs die zu ihrem Vater 
Zurückgekehrte später auf dem Ida 
aufgesucht wird). — 2) Pompeian. 
Wandgemälde, Heibig nr. 1280. 
Niccolini, Gase di Pomp. tav. 13. 
Arch. Ztg. 1866 S. 181: = Abb. 1. 
Paris auf einem Steine, die R. mit 
einer Sichel (?) gegen eine Basis 
ausgestreckt, wie um den Namen 
der Oinone einzugraben^ vgl. Ovid. 
her. 5, 21 ff. Diese steht hinter ihm, 
legt die R. auf seine Schulter und 
betrachtet zärtlich sein Treiben. Eine 
Stufe weiter führt — B. Erste T r ü 
bung des Glücks durch das 
u r t e i l des P a r i s : 3) Basrelief in 
Villa Ludovisi Monum. ined. deW 
Inst. 3, 29, dazu Braun, Annali 13, 
84. Welcker, Ann. 17, 184ff. 196ff. 
Overbeck, Gall. her. Bildw. T. 11.12, 
besser Bobert, Ant. Sarkophagreliefs 
2 p. 17 und Baumeister, Denkmäler 
1168 flg. 1359 = Abb. 2; vgl. Jahn 
a. a. 0. 334ff.: Oinone steht in der 
Mitte des Bildes bei Paris; sie läfst 
betrübt die Hirtenflöte sinken und 
sieht mit banger Sorge auf Paris, 
der, das Gesicht von ihr abwendend, 
den Einflüsterungen des hinter ihm 
stehenden Eros lauscht, links kommen 
die drei Göttinnen mit Hermes heran, 
auf der rechten, fast ganz zerstörten, 
Seite waren nach Analogie eines 
ähnlichen Reliefs auf einem Sarko
phag (Bobert a. a. 0.) Gottheiten 
dargestellt, die teils das Lokal, teils 
die schicksalsschwere Bedeutung des 
bevorstehenden Urteils andeuten, 
Ida, Okeanos, Artemis (?) Helios und 
Gaia(?). — 4) Dieselbe Scene wollen 
einige in einigen V a s e n b i l d e r n 
dargestellt finden, s. Jahn S. 337ff. 
schwerlich mit Recht; erwähnt sei 
nur das erBte, ein chiusinisches 
Prachtgefäfs, E. Braun, Ώ, laberinto 
di Porsenna tav. 5. Gerhard, Apul. 
Vasenbilder Taf. D, 1. Schreiber, 
Polygnots Wandbilder = Abh. d. k. 
sächs. Ges. d. Wiss., phil.-hist. Cl. 17, 
Heft 6 S. 121 Fig. 9. Jahn deutet 
die beiden Endfiguren als Priamos 
und Oinone, Schreiber als Repräsen
tanten von Asia und Hellas. Gegen 
Jahns Deutung spricht ein ganz 
ähnliches Vasenbild aus Suessula, 
Schreiber ibid. Fig. 10 = Böm. Mitt. 
d. arch. Inst. 2 (1887) T. 11. 12. 
Engelmann, Bilderatlas zu Homer 
1, 19, 105, wo aufser den drei 
Göttinnen zwei weitere Frauen zu
gegen sind. Eher möchte man hier, 
da Paris zweimal erscheint, an die 
Vereinigung zweier Scenen denken, 
von denen die gröfsere rechts das 
Parisurteil, die kleinere links Paris 
zwischen der verschmähten und der 
neuen Gemahlin darstellen würde. 
Dann wäre die Figur am linken 
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8) Paria und Oinone, Belief in Villa Ludovisi (nach Arch. Ztg. 1880 T. 13, 1). 

schied diesen und Oinone in völliger länd
licher Abgeschiedenheit, im fernen Hintergrund 
die Stadt, im Vordergrund ein Schiff, einmal 
auch einen Flufsgott zeigen, so 6) im Belief 
im Pal. S p ad a (mit Flufsgott) Jahn, Arch. 
Beitr. Taf. 10 und S. 348 ff. E. Braun, Zwölf 
Basreliefs Taf. 8. Overbeck, Galt. her. Bildw. 
12, 5 und S. 257. Schreiber, Arch. Ztg. 1880 
Taf. 13, 2 und — 6) Belief in Villa L u d o v i s i 
(ohne Flufsgott, sonst sehr ähnlich) Arch. Ztg. 
1880 Taf. 13, 1 und S. 145 ff. (Schreiber). Bau
meister, Henkmaler 1169 Fig. 1360. Engelmann, 
Homeratlas 1 Taf. 6 nr. 28 (im Text mit dem 
Relief Spada verwechselt) = Abbild. 8. In 
beiden sitzt Paris links auf einem Felsen, 
Oinone, neben ihm stehend, weist warnend 

Jahn auch 9) in einem schönen Gemälde von 
Herculaneum, Pitt, di Er col. 3, tav. 6 p. 36. 
Overbeck, Galt. her. Bildw. Taf. 12 nr. 10 und 
S. 266. Helbig nr. 1288. Aber der vollkommen 
wohlbehalten vor der sitzenden Frau stehende 
Paris kann unmöglich der Paris der Sage sein, 
der verwundet und sterbend zu seiner früheren 
Geliebten getragen wird. Auch drückt die 
Gebärde der Frau keineswegs ein ablehnendes 
Verhalten aus. Overbeck sieht darin Paris' 
erste Begegnung mit Helena. Helbig bemerkt 
jedoch über die linke Hand der Frau, das 
Motiv sei in der Abbildung mifeverstanden, 
sie hebe wie drohend den Zeigefinger. Wenn 
dies richtig ist, io haben wir hier, da diese 
Gebärde für Helena kaum passend wäre, eher 

Ende Oinone. — Der Versuch Jahns S. 340ff. 
in einigen Reliefs, Taf. 9 = 13, 2 und 
Taf. 14, eine weibliche Figur in der An-
erkennungsscene des Paris als Oinone zu 
deuten, kann nicht als gelungen gelten, da 
die Anwesenheit dieser bei diesem Vorgang 
äufserst unwahrscheinlich ist. Sie wird ihm, 
wenn je, doch erst nach erfolgter Anerkennung 
als Priamos' Sohn in die Stadt gefolgt sein. 
Nach Apollodor scheint er sie überhaupt erst 
nachher zur Frau genommen zu haben. — 
C. Der A b s c h i e d . Dafs Paris und Oinone 
ihr ländliches Hirten- und Jagdleben nach der 
Erkennung fortsetzen, lehrt das Parisurteil 
und lehren die Bildwerke, die bei Paris' Ab-

auf das Schiff hin, um ihn noch zurückzuhalten. 
Vgl. auch nr. 9. — 7) Einen Schritt weiter führt 
ein schönes pompeianiscbes Wandgemälde, 
Helbig nr. 1287. Jahn S. 848, abg. Zahn 2, 31. 
Oinone sitzt da in einfacher Tracht, mit auf
gelöstem Haar, in trübem Sinnen vor sich hin
sehend, hinter ihr steht Paris, sein Gesicht 
Eros zugewendet, demhm schmeichelnd das 
Kinn berührt. Die Warnung ist vergeblich 
gewesen, die Trennung entschieden, — D. Das 
W i e d e r s e h e n des verwundeten Paris mit der 
Verlassenen war 8) in einer S ta tuengruppe 
im Z e u x i p p o s in Konstantinopel dargestellt, 
die Christodor, ecphr. v. 215ff. beschrieben 
hat. Jahn S. 350 f. Diese Scene erkannte 
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an Paris' Abschied von Oinone zu denken. — 
Eine Darstellung des freiwilligen Todes der 
Oinone hat sich bisher nicht nachweisen lassen. 

[Weizsäcker.] 
Oinonoë? (ΟΙνονόη?), eine der dionysischen 

Frauen, auf Vasengemälden, Müller, Handb. d. 
Arch. § 388, 5. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 466, 3. 
Welcker, Alte Denkm. 9, 246 f. Laborde, Vases 
1,65 (Gerhard, Ant. Bildw. 1.17). Pape-Benseler, 
Wörterb. d. griech. Eigennamen s. v. [Stoll.] ι 

Oinope (ΟΙνόπη), Tochter des Epopeus, von 
Poseidon Mutter des Megareus, Hygin. f. 157; 
statt Oinope will Bursian zu Paus. 1, 39, 5 
Oinoe lesen. [Höfer.] 

Oinopides (Οίνοπίδης), Patronymikon des 
von Hektor getöteten Helenos, Hom. II. 5, 707 ; 
vgl. Tzetz. Hom. 100. [Höfer.] 

Oinopion (ΟΙνοπίων). 

Α. Genealogisches und Einwanderung in Chios. s 

1) König von Chios, der 'mythische Repräsen
tant des WeinsegenB dieser Insel', Sohn des 
Dionysos und der Ariadne, Schol. Apoll. Bh. 
3, 997. Dafs er, wie Völcker, Mythol. des 
iapet. Geschl. S. 112 sagt, von Dionysos und 
Ariadne auf der Insel Chios geboren wurde, 
habe ich nirgends bestätigt gefunden, vielmehr 
setzt der Zusammenhang von Schol. Apoll. 
Bh. 3, 997 (vgl. auch Schol. Arat. Phain. 636) 
voraus, dafs die Insel N a x o s , wo Dionysos ! 
die von Theseus verlassene Ariadne fand, auch 
die Geburtsstätte Oinopions und der andern 
Söhne war, die die Heroine dem Gotte gebar: 
Thoas, Staphylos, Latramys, Euanthes, Tauro-
polis. Dagegen nennt Apollodor Epitom. 9 
(frgm. Sabbait.) die Insel Lemnos : εν&α (iv 
Νάξω) Διάνναος εραο&ί'ις Αριάδνης ήρπαοε και 
κομίβας είς Λήμνον εμίγη καϊ γεννά Θόαντα 
Στάφνλον Οινοπίωνα καϊ Πεπάρη&ον. Auf 
K r e t a als die Geburtsstätte Oinopions weist 
die Stelle bei Hygin. Astron. 2, 5 (nach Pseudo-
Epimenides): sed ut ait, qui Cretica con-
scripsit, quo tempore Liber ad Minoa venu 
cogitans Ariadnen comprimere, hanc coronam 
ei muneri dedit; qua delectata non recusavit 
condicionem. Der nachweisbar älteete Gewährs
mann für diese Sage ist Ion von Chios, aus 
dessen Prosaschrift Χίου κτίαις die Angabe 
Stammt, Oinopion und Staphylos seien Söhne 
des Theseus und der Ariadne gewesen, Plut. 
Thes-VO. Toepffer, Att. Gen.201. Nun giebt Paus. 
7, 4, 6 nach Ion eine umständliche Nachricht 
über die älteste Geschichte von Chios. Poseidon 
sei auf die noch öde Insel gekommen, von ihm 
und einer Nymphe stammt der erste Bewohner 
und Eponymos des Eilandes · her (υπό τάς 
ωδϊνας τής νύμφης χιόνα i% ουρανού πεαεΐν 
ες τήν γήν καϊ άπό τούτου Ποοειδώνα τω 
παιδϊ όνομα 9έα&αι Χ ίο ν), von dem Gott und 
einer anderen Nymphe stammt ferner A g e l o s 
und M e l a s (vgl. Bd. 1 Sp. 102. Bd. 2 Sp. 2584 
Z. 58 ff.), Namen, mit denen wohl die Heroen 
bestimmter Gegenden von Chios bezeichnet 
sind, vgl. Inscr. Gr. Antiquiss. ed. H. Boehl 
nr. 381 und Strabo 14, 645. Dann fährt Pau
sanias fort: Im Verlauf der Zeit sei Oinopion 
zu Schilfe aus K r e t a nach Chios gekommen, 
gefolgt von seinen Söhnen Talos, Euanthes, 

Melas, Salagos*), Athamas. — Oinopion, den 
Sohn des Theseus, nannte Ion in einer Elegie 
ausdrücklich den Gründer seiner Vaterstadt, 
Plut. Thes. 20: τήν ποτε Θηβείδης εκτιαεν 
ΟΙνοπίων**). Damit stimmen die Angaben 
Diodors 5, 79. 84***) überein: Minos eifer
süchtig auf seinen Bruder Rhadamanthys sendet 
diesen aus Kreta in den entlegensten Teil 
seines Reiches; dort gewinnt Rhadamanthys 
viele Inseln und den Küstenstrich Kleinasiens 
und giebt seinem Sohne Erythros die Stadt 
Erythrai in Ionien, O i n o p i o n , dem Sohne der 
Ariadne, Chios, dem Thoas Lemnos, dem Enyeus 
Skyros, dem Staphylos Peparethos, dem Euan
thes Maroneia, dem Alkaios Faros, dem Anion 
Delos, dem Andreus Andros. Die Ereignisse 
fallen noch vor den trojanischen Krieg, ebd. 
5, 84. Aus dem Zusammenhang der beiden 
Kapitel folgt, dafs in der Quelle, aus der 
Diodor geschöpft hat, die Gründer der genannten 
Städte und Inseln als abhängig von Rhada
manthys und als unter ihm stehende Anführer 
(ηγεμόνες) von Ansiedlern hingestellt waren. 
Von Oinopion kann man annehmen, dafs ihn 
Rhadamanthys ebenso wie seinen Sohn Ery
thros aus K r e t a mitgebracht habe, aber Diodor 
5, 79 vertritt die Sage, dafs Oinopion Sohn 
des Dionysos und der Ariadne sei. Dafs uns 
Sagen über die früheste Kindheit des Oino-

i pion und Staphylos verloren gegangen sind, 
vermutet auf Grund verschiedener Vasenbilder 
0. Jahn, Archäol. Beitr. S. 276 £F.; eine sonst 
verschollene Sage führt z. B. Stephanus B. 
unter Δονουοία an: Dionysos habe Ariadne 
von Naxos vor der Verfolgung ihres Vaters 
Minos nach der kleinen Ineel D o n u s i a bei 
Rhodos entführt. Inwiefern der Scholiast zu 
Apoll. Bh., die Epitome Apollodors, Ion von 
Chios (bei Plutarch und bei Pausanias) und 

) Diodor in ihren Angaben von einander ab
weichen, ergiebt die Vergleichung der Stellen; 
so heifst ζ. B. Staphylos immer Bruder des 
Oinopion, aber Euanthes, der Gründer von 
Maroneia an der tbrakischen Küste und der 
Vater des Maron, ist bald ein Bruder (Schol. 
Apoll. Bh.\ bald ein Sohn Oinopions (Ion v. 
Chios), während Diodor zwar Euanthes und 
Staphylos nennnt, aber über das Verwandt
schaftsverhältnis nichts aussagt. Die Angabe 

ο des Ion v. Chios über Euanthes stimmt mit 
Hesiod überein, wenigstens nach Eustathios 
zu Od. 9, 198, dagegen weicht das Scholion 
Hart, et Ambros. zur gleichen Stelle etwas ab, 
denn nach diesem hatte Hesiod den Maron 
einen Sohn Oinopions genannt, Kinkel, Ep. 
Gr. Fr. S. 134 nr. 140. Aufser den oben
genannten Söhnen wird noch eine Tochter 
Oinopions erwähnt M e r o p e : Apollod. 1, 4, 
3 «= 1,25 Wagner, Hesiod. frg. 15 bei Kinkel, 

ο Ep. Gr. Fr. S. 89 f., Pseudo-Ératosth. Cataster. 
32 ed. Olivieri S. 37, Hygin. Astron. 2, 34. 

*) H t Salagos vermutet UiMer, F. H. Gr. 2, 60 
Staphylos, für Athamas: Thoas. 

**) Bei Athen. 1, 28 b ist ein Vers des Kritias über
liefert: Μίλητος te Χίος ι'ϊναλος τνόλις Οινοπίωνος. 

***) Nach XüllenAof, D. Altert. 1, 65 Α. 3 aus Dio
nysius Skytobrachion, vgl. Wachsmuth, Einleit. in d. Studium 
der alt. Gesch. S. 101 über das Inselbuch Diodors. 
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Der Name Hairo (Aigm), den sie bei Parthenius 
Erot. 20 führt, ist entstellt aus Μερώ, dem Kurz
namen für Μερόπη, wie Maafs, Philol. Unters. 
6, 129 Anm. 109 überzeugend vermutet hat, 
vgl .Art .Mairo u. d.Parthenius-Ausg. vonSaio-
lowski und dessen Anm. zur Stelle. Als Gat t in 
Oinopione führt Parthenius a. a. 0. die Nymphe 
Helike (Ελίκη) an: vgl. Bd. 1 Sp. 1986 Z. lf. 

B. Oinopion als Stifter des Weinbaues in Chios. 1 0 

Theopomp, der selbst aus Chios stammte, 
berichtet, auf Chios sei zuerst der rote Wein 
(b μέλας οίνος) gewachsen, und die Chier hätten 
die Pflanzung und Pflege der Weinstöcke von 
Oinopion, der auch die Insel bosiedelt habe, ge
lernt und den übrigen Menschen überliefert, Ath. 
1 p. 26 b. Oinopion wieder hatte die 
Kunst von seinem Vater Dionysos 
überkommen, Diod. 5,79. W i e ich 
vermute, bezieht sich hierauf das 
von Gerhard, Auserl. Gr. Vasenb. 
3, 117 besprochene und auf Tafel 
CCVI herausgegebene Bild einer 
schwarzfigurigen Volcenter Vase 
aus der Sammlung Durand, wie
der veröffentlicht von Benndorf, 
Wiener Vorlegeblätter 1888 Taf. 
6, 2 b . Auf der Rückseite dieser 
Vase steht rechts Dionysos als 
bärtiger Mann in langem präch
tigen Doppelgewand (vgl. Bd. 1 
Sp. 1094 Z. 22—32), das Haupt ist 
epheubekränzt, lange Epheuzweige 
hält er in der linken Hand, in 
der rechten einen Kantharos, er 
blickt ernst auf einen anmutigen 
unbekleideten Jüngling, Oinopion, 
durch Inschrift bezeugt; sein Haar 
ist aufgebunden und mit einem 
Stirnband geschmückt, in der rech
ten herabhängenden Hand hält er 
einen einhenkeligen Krug, die 
linke erhebt er mit einer Bewegung 
nach dem Gotte zu, als habe er 
soeben den grofsen Becher aus 
seinem Kruge gefüllt und dem 
göttlichen Vater überreicht, jeden
falls nicht, wie Gerhard will, um 
aus dem Kantharos zu schöpfen: 
vgl. C. I. G. 4,8156. Die Vase trägt 
den Namen des Bildners: 'Εξηκίας έποίηαε. Auf 
einer rotfig. Durandschen Vase kommen noch 
einmal inschriftlich bezeichnet Dionysos und 
Oinopion vor ; auch hier ist der Gott bärtig, epheu
bekränzt und reich bekleidet und hält den Becher 
und Epheuranken in den Händen, vor ihm der 
Jüngling Oinopion mit Myrtenkranz. G. I. 
G. 4, 7461. 0. Jahn, Vasenbilder S. 25.*) 
Merkwürdig ist es, dafs nirgends ausdrücklich 

der Dionysosdienst in Chios auf Oinopion 
zurückgeführt wird. Der mit Menschenopfern 
verbundene Kultus des D. 'ίΐμάδιος dort ist 
bezeugt durch Euelpis aus Karystos bei Por-
phyrius Tyr. de abstinentia 2, 66: ê&vov 8ε 
και εν Χίω τω 'εΐμαδίω Διανύσω άν&ρωπον 
διασπωντες και iv Τενέδω, ως φηβιν Ενελπις 
ό Καρύστιος, und von einem orgiastischen 
Frauendienst des Gottes in Chios weife Aelian 
Var. Hist. 3, 42 : ακούω δε καϊ ταίς Λακεδαι
μονίων γυναιξιν εν έπε α έ τις οϊβτρος βακχικός 
καϊ ταίς των Χίων. Die Fassung der Worte 
macht es wahrscheinlich, dafs bei einem be
stimmten Anlafs die chiischen Frauen in diese 
bakchische Wut geraten sind. Vergleicht man 
die Pentheussage, so ergiebt sich die Mög-

Oinopion und Dionysos, Vasenbild (nach Benndorf, Wiener Vorlegeblätter 
1888 Taf. 6, 2 b ( = Gerhard, Auterl. Vasenb. Π Ι Taf. CCVI). 

Vgl. auch Heydemann, Satyr- u. Bakekennamen S. 27 nr. r. 

lichkeit, beide Nachrichten mit einander zu 
zu vereinigen. Das mit der Zerreifsung cinut 
Menschen verbundene Opfer wird zuerst von 
den in bakchische Wut versetzten ohiinehen 
Frauen vollzogen worden sein. Wie lange »ich 
der blutige Brauch dort erhalten hat, ï«t aus 
den angeführten Stellen nicht zu onehon. 
Eine Art Heroenkultus des Oinopion und eine 

Pauiatiiat' Tradition über ihn mufs noch zu 
*) Dagegen lit ea «ehr zweifelhaft, ob der Satyr auf c<> Zeit in Chios bestanden haben, denn 7, 6, 18 

führt der Perieget unter einer Anzahl Sehens
würdigkeiten Ioniens auch das Grab Oinopione 
zu Chios an: Χίοις δε b τον (Πνοπίωνος τάφος 
&έαν παρέχεται και τινας λόγονς if τον 
ΟΙνοπίωνος τα έργα. Worin diese Thaten 
bestanden haben, ist nicht go lagt ι man kann 
an die Besiedelung der Insel denken, an die 
Einführung des Weinbaus, vielleicht an die 

einer rotflgurlgen Vase von Bubi, Sammlung Jatta, dem 
ΘΛΝΟΝΤΟΝ belgesehrieben ist, auf Oinopion gedeutet 
werden darf, wie es im C. I. G. 4, 8380 geschieht. Vgl. 
0. Jaltn, Vastnb. S. 21 f., Vasensammlung K. Ludwigs 
S. XLII1 1Γ. Der Name Oinopion kommt zweimal auf 
einer marmornen Brunnen- oder Cisterneneinfassung vor, 
die in Megara gefunden worden ist. C. I. G. add. 1052b: 
es heifst dort: is (Oinopion) potuit Megarico cultui admixtus 
eo facüius esse, i/twd Minos coniunetus Megarensium rebus est. 
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Einsetzung eines besonderen Dionysoskultus, 
vielleicht auch an sein Zusammentreffen mit 
Orion. 

G. Oinopion nnd Orion. 
Das anmutige Märchen von Orion und Oino

pion ist ausführlich unter Orion von Küentzle 
behandelt; ich beschränke mich daher hier auf 
eine kurze Wiedergabe mit Hervorhebung des 
auf .Oinopion Bezüglichen. Man kann in der 
Hauptsache vier Passungen der Sage unter- ι 
scheiden: a) Nach Aratos Phainomena 636—40 
und Theon zu v. 638 hatte die Insel Chios 
sehr viele Schlangen, so dafs sie auch Όφιοΰσα 
genannt wurde. Aus Freundschaft für Oino
pion kam Orion (άριστος ων κυνηγός) dorthin, 
um die Insel von schädlichen Tieren zu rei
nigen. Bei dieser Gelegenheit will er seiner 
Jagdgenossin Artemis Gewalt an thun; da liefs 
die Göttin aus einem Hügel der Insel einen mäch
tigen Skorpion hervorkommen, der den Wüte- ί 
rieh durch seinen Bifs tötete. — In dieser 
Fassung sind Orion und Oinopion Freunde*), 
Oinopion ist schuldlos am Untergang Orions, 
die Orionsage ist sehr lose mit der Oinopion-
sage verknüpft. — b) Nach Parthenius Erot. 20 
verliebte sich Orion in Oinopions und Helikes 
Tochter und hielt um sie beim Vater an. 
Aus diesem Grunde reinigte der gewaltige 
Jäger die Insel von schädlichen Tieren und 
brachte auch von den Nachbarn viele Beute ! 
zusammen, um mit diesen Geschenken (εδνα) 
von Oinopion die Tochter zu erkaufen. Aber 
dieser schob die Hochzeit immer wieder auf, 
weil er keinen solchen Schwiegersohn haben 
wollte. Da erbrach in der Trunkenheit Orion 
das Schlafgemach der Jungfrau, vergewaltigte 
sie und wurde dafür von Oinopion geblendet. 
— Von Freundschaft zwischen Oinopion und 
Orion weifs diese Variante des Märchens 
nichts; der ungeschlachte und wüste Jägers- . 
und Freiersmann zieht sich durch eigene 
Schuld die gransame Strafe zu. — c) Apollod. 
1, 4, 3 beruft sich auf Pherekydes als seinen 
Gewährsmann: Der Biese Orion, der von 
seinem Vater Poseidon die Gabe durchs Meer 
zu schreiten besafs, kommt, nachdem er seine 
erste Gattin Side in die Unterwelt geschleu
dert hat, weil sie sich mit Hera in einen 
Wettstreit um die Schönheit eingelassen hatte, 
nach Chios und freit um Merope, Oinopions 
Tochter. Dieser macht ihn trunken, blendet 
ihn im Schlafe und wirft ihn an den Strand 
des Meeres. Da kam der Geblendete zu der 
Schmiede des Hephästos (nach Lemnos^**), 
raubte dort einen der Gesellen (παίδα ίνα), 
setzte ihn auf seine Schultern und liefe sich 
von ihm zum Sonnenaufgang führen. Dort er
hielt er durch den Strahl der Sonne (υπό τής 
ηλιακής άκτίνος) das Augenlicht wieder und 
eilte nach Chios zurück. Aber für Oinopion 

*) Vgl. auch Hygin. Astr. 2, 34: nonnulli autem aiunt 
Oriona cum Oenopione prope nimia coniunetum amiciti a 
vixisse etc. 

**) o όε int to (Ηφαίστου) χαλχεΐον Ιλ&ύιν Wagner; 
υ άε (είς Λήμνον) ïnï το χαλχεΐον (Ηφαίστου) έί&ών 
Hercher aus PseudQ-Eratosth. Catast. 32 ; wegen des Artikels 
scheint mir die Ergänzung,, die Wagner aufgenommen 
hat, notwendig; 'die Schmiede des Hephäst7 war aber in 
Lemnos. 

hatte inzwischen schon Poseidon eine kunst
volle Behausung unter der Erde (ήφαιστό-
τsv*τον ύπό γήν οίκον)*) hergerichtet; folg
lich (das wird aber nicht ausdrücklich gesagt) 
konnte ihn Orion nicht finden. Eos entführte 
darauf den von ihr geliebten Orion nach Delos. 
— In dieser Fassung tritt Orion als Riese, 
der durchs Meer schreitet, auf, aber nicht als 
Jäger; Oinopion verübt an dem Freier, der 
nichts verbrochen hat, eine heimtückische Ge-
waltthat, deren Folgen er mit Poseidons Hilfe 
entgeht. Der verschmähte Orion findet die 
Liebe der Eos. — d) Pseudo-Eratosth. Cataster. 
32 (S. 37 f. Olivieri) und Hygin. Astron. 2, 34 
berufen sich auf Hesiod als Quelle; vgl. Kinkel 
E. .Gr. Fr. S. 89 nr. 15**), wo die übrigen mit 
dieser Fassung übereinstimmenden Stellen an
gegebensind. Orion, der dieGabe besafs über das 
Meer zu laufen, als wäre es festes Land, kommt 
nach Chios und vergewaltigt in der Trunken
heit die Merope***); Oinopion über den Frevel 
erzürnt blendet den Orion und wirft ihn aus 
dem Lande. Dieser kommt umherirrend zum 
Hephäst, der ihm aus Mitleid seinen Knecht 
Kedalion (Κηδαλίωνα τόν αντον οίκέτην) als 
Führer mitgiebt. Das übrige entspricht der 
Erzählung der dritten Fassung, nur ist aus
drücklich gesagt, dafs Orion zurückgekehrt sei, 
um sich zu rächen, aber Oinopion war von 
seinen M i t b ü r g e r n unter der Erde verborgen 
worden (ο δε νπό τών πολιτών νπό γήν εκέκρυπτο). 
Orion begiebt sich, an seiner Auffindung ver
zweifelnd, nach Kreta, um dort mit Artemis 
zu jagen. — In dieser Fassung ist die Gewalt-
that Oinopions durch den Frevel des trunkenen 
Orion motiviert; die Sage, in dieser Beziehung 
mit der Erzählung des Parthenius überein
stimmend, trägt ein für Oinopion günstiges 
Gepräge. Nur eine Variante dieser Fassung 

ι giebt Servius zu Verg. Aen. 10, 763 f ) : Oino
pion ruft, als der freche Gast seiner Tochter 
Gewalt anthun will, die Hilfe seines göttlichen 
Vaters an; dieser sendet ihm die Satyrn, die 
den Orion in tiefen Schlaf versenken, d. h. be
trunken machen, und so der Strafe Oinopions 
überlassen. Geblendet befragt der Riese, das 
Orakel, wie er das Augenlicht wieder erlangen 
könne. Er erhält die Antwort, so zu handeln 
wie er nach den beiden zuletzt erzählten 

ι Fassungen aus eigenem Antriebe oder aus 
eignem Wissen handelt. Er kommt dem Lärm 
der Kyklopen nachgehend durchs Meer nach 

*) ήψαιατύτενχτος klingt an eine Dichteretelle 
an; wirklich findet sich das Adjectivum bei Sophokles, 
P/iilokt. 987 von dem von Hephäst's Schmiede herrührenden 
Feuerschein, der aus dem Mosychlos auf Lemnos aufsteigt. 

**) Mit Hesiod stimmt ein Fragment aus Pinaars 
Dithyramben tiberein (frgm. 72 Bergk; in der Ausg. von 
Härtung frgm. 50 S. 217) ΙΛΧύχω τιοϊε 9ωραχ9εις είίεχ' 
αλλότρια 'ίϊαρίων cder Gatt in eines andern rückte Oarion 

0 auf den Leib schwer betrunken', nur nennt Pindar statt 
der Tochter die Gattin. 

***) Das Scltolion zu Nikanders Theriaca 15, das mit 
dem Schol. zu Arat. Phain. 322 fast wörtlich übereinstimmt, 
nennt statt Μ. ε ρ ort η infolge eines Schreibfehlers 
lit ε ρ ό Λ η und macht irrtümlich aus der Tochter die 
Gattin Oinopions. 

f) Irrtümlich nennt Servius zu Verg. Aen. a. a. O. 
und zu 1, 539 Oinopion als Vater des Orion anstatt 
des Hyr ieus 
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Letnno«, nimmt einen von ihnen (Kedalion 
wird nicht genannt) auf die Schultern und 
erfüllt unter «einer Führung die Vorschrift des 
Orakoli. Weiter geht der Bericht des Servius 
nicht. — 

Dio vier Varianten sind unter sich in 
wesentlichen Stücken verschieden. Leicht ist 
es, aus ihnen eine besser motivierte Geschichte 
zusammeniuietsen, und darin besteht der Fehler 
der Wiederertählungen bei Jacobi, in Paulys 
Bealeneyelopädie und auch in Preller-Roberts 
Gr. M. I* 441 f., die aus den verschiedenen 
Versionen eine Erzählung zurecht gemacht 
haben, die in dieser Fassung in keiner wört
lich steht. Jedenfalls ist das Märchen in 
Chios entstanden und hat sich von dort aus 
verbreitet; wie ein richtiges Märchen läfst es 
durch seine anmutige Hülle die Vorgänge am 
Himmel und auf der Erde zwar nindurch-
scheinen, aber doch macht es die auftretenden : 
Personen zu Menschen von Fleisch und Blut. 
Das von Hephäst bereitete Haus unter der 
Erde, von dem Pherekydes spricht, bezieht sich 
wohl auf das bei Pausan. 7, 6, 18 erwähnte 
Grab (τάφος) Oinopione. Es liegt nahe an 
ein ähnliches Bauwerk zu denken, wie das so
genannte Schatzhaus zu Mykenai ist, dessen 
Inneree ja auch mit Erzplatten bekleidet war*); 
vgl. hierzu jetzt Belger, Berl. Phil. Wochenschr. 
1899 Sp. 1180 ff. Ob Oinopion in dieser Be- ; 
hausung blieb, also unter der Erde fortlebte, 
oder nach dem Verschwinden des Biesen wieder 
ans Tageslicht kam, darüber schweigt die Sage. 

D. Oinopions Stellung in der Urgeschichte von 
Chios. 

Ion von Chios (Paus. 7, 4, 6) berichtete, 
unter der Regierung Oinopione seien Karer 
und aus Euböa Abanten in Chios eingewandert; 
nach ihm und nach seinen Söhnen sei die 
Herrschaft an Atnphiklos aus Histiaia in Eu
böa gekommen auf Grund eines delphischen 
Orakelspruche. Hektor im vierten Gesohleoht 
nach Amphiklos habe die in Chios wohnenden 
Karer und Abanten bekriegt und von der 
Insel veitrieben. Auch naoh Diodor 6, 84 
wanderten naoh Scbluf» des trojanischen 
Krieges auf die Inseln dei ägäUohen Metree 
die seemächtigen Karcr ein, wurden aber später 
von den mächtiger werdenden Hellenen ver
drängt. Über dieee Urgonobichte der Intel und 
die Bedeutung, die in ihr Oinopion bat, and 
zwar auch in seinem Verhältnis II) Orion, 
spricht Bummler bei Studnicika. Kyrtn« 
S. .198ff. — 

Äl tere L i t t era tur übor Oinopion Und 
sein Geschlecht: Völcker, Mythol, dt* ieptt. 
Geschl. S. 112 f., F. Osann, Oenopiun und mn* 
Sippschaft, Bh. Mus. 3, 241 ff. Oiann flndet 
den historischen Kern der Sage in der Ver* 
breitung der Weinkultur an verschiedenen 

*) Λ. 0. Müller, Rh. Mut. 2, 20 erklärt dieu llalmuiHNg 
für ein vun Hephaistos gebranntes ThongefäfM, da itlesttf 
auch dem Topferhandwerk vorstand; dann -war» (Hunidue, 
der sich in dieiem. Hmus verbirgt, der im 7tl9ui geborgene 
Wein. Aber der Wortlaut bei Pausanias wiiliriprlnlit 
der Erklärung; Ια einem solchen unterirdischen Holiat*. 
haus kouutu ja auch köstlicher Wein geborgen wttrtlnti. 

Orten Griechenlands mittels einer aus Kreta 
stammenden Familie, die ihren W e g über 
Naxos nach Chios nahm (?). Welcker, Gr. 
Götterl. 1, 689 A. 14 setzt 'die allegorische 
Verflechtung dee Orion mit Oinopion, die 
schöne Fabel von Chios' in die ältere Periode 
der Mythenbildung. Wichtig für die Erklärung 
dieser allegorischen Verflechtung ist Κ. O. 
Müllers Abhandlung Orion im Rh. Mus. 2, lff.; 
mit Müllers Auffassung begegnet sich die 
Darstellung bei Preller-Bobert, Gr. M. I* 448 ff. 
Zu vergleichen sind auch jetzt noch die ein
schlagenden Stellen in Gerhard, Gr. M. §462 f. 
716. 860. 444. 466. 

E. Die Etymologie des Namens; das Verhältnis 
des Oinopion in Dionysos. 

Den Namen ΟΙνοπίων hat Welcker, Äschyl. 
Trilogie θ. 649 Anm. 848 richtig erklärt als 
patronymisch und deminutivisch gebildet, wie 
Ίξίων, ΔίυκαΧίων, und wie es neben μαλακός 
Μαλακίων giebt, so neben olvorp, das als 
Attribut des weingeröteten Bakchos Anthol. 
6, 44, 6 steht, Olv οπίων. Auch Eustathios zu 
II. 9, 630 sagt: Οίνοπίων ôipiv δοκών ϊχειν 
οίνου. So bedeutet Οίνοπίων eigentlich den 
Sohn deB Οινοψ, dee weingeröteten Gottes, 
er verkörpert eine besondere Seite des Wesens 
seines göttlichen Vaters, wie Ξνάν&ης, der 
bald Bruder, bald Sohn des Oinopion genannt 
wird, auch selbst ein Beiname des Dionysos 
als des Förderers der Weinblüte war: Usener, 
Götternamen 243; über Staphylos neben Διό
νυσος Ενστάφυλος und Σταφυλίτης ebd. 244. 
Den Namen Oinopion haben die Scholien zu 
Statius Theb. 3, 27 ed. Kohlmann (vgl. Oinorion) 
und zu Germania Caes. Aratea ed. Breysig 
S. 163, 16. 20 geradezu mit Vino lentus über
setzt; vgl. noch Kohlmann, Neue Scholien zur 
Thebais, Progr. des Friedr. Wilh. Gymn. zu 
Posen 1872/73 S. 5. 

F. Die Oinopionsage in der dramatischen 
Dichtung. 

Dafs schon aus dem Namen sich für Oino
pion der Begriff des tüchtigen Zechers ent
wickelte, ist leicht verständlich. Sophokles 
hat in dem Satyrdrama Kedalion wohl auch 
diese Seite Oinopions hervorgekehrt. Man 
nimmt an, dafs die oben citierte Stelle aus 
Servius zu Verg. Aen. 10, 763 eine Art In
haltsangabe dieses Satyrdramas enthält (vgl. 
Nauck frg. 805—310). Philetairos verfafste 
eine Komödie unter seinem Namen (Athen. 4, 
169 e, 7, 280 d) und Alexis nannte in einem uns 
TOn Athen. 19, 443 d aufbewahrten Fragment 
•einer Komödie Κονοίς einen starken Zecher 
einen Oinopion oder Maron. So kommt es 
Wohl auch, dafe Lucian in der Schmähschrift 
Pnudologutes o. 21 einen Sklaven, der das 
Amt des Weiniohenkee hat, mit dem Namen 
Oinopion belegt. 

I ) Sohn des Oinomaos, ein Anführer im 
Heere dei Dionysos; Nonnos B, 43, 60; sein 
Vater Oinomaos, ein Gefährte des Gottes, fällt 
Im K*mnf| ebd. 88, 108ff. [Wörner.] 

Oinopi (Ohoy, ΟΛβψ), 1) Ithakesier, Vater 
doi Lelodei, eines Freien der Pénélope, Od. 21, 
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144. — 2) Vater des Hyperbios aus Theben, den Vorgängen des troischen Krieges. Es 
Aeschyl. Sept. 504. — 3) Trojaner, von Neo- lassen sieh drei Wendungen der Sage heraus-
ptolemos erlegt, Quint. Sm. 9, 192. — 4) S. stellen, die bei Lyk. kontaminiert sind. Nach 
Oinopides. [Stoll.] dem Schol. zu Lyk. 570 erzählte Pherekydes, dals 

Oinorion? (OïvoçÎœv?) = Oinopion (s. d. unt. Anios die bei Beginn des Zugs (Immisch, Bh. M. 
E), Lactant. Plac. ad Stat. Theb. 3, 27. [Höfer.] 44, 299) auf Delos gelandeten Griechen auf-

Oinos (Οϊνος), 1) Beiname des Dionysos, gefordert habe, 9 Jabre bei ihm zu verweilen, 
Hesych., ähnlich heifst er bei Aesch. fr. 397 N. da ein Orakelspruch erst im 10. Jahre die 
Θέοινος; Murr, Die Pflanzenwelt in d. griech. Einnahme Trojas verheifsen habe; während 
Myth. 135. Usener, Göttl. Synonyme, Bh. Mus. io dieser Zeit würden seine Töchter für die Er-
53 (1898), 375, 3; dagegen ist nach Heydemann, nährung des Heeres sorgen. Die Griechen 
Satyr- u. Bakchennamen 37, 203 im C. I. G.i, lehnten das Anerbieten ab (Lyk: 570). Die-
7466 Οίνος der Name eines Sterblichen. — 2) selbe Erzählung fand sich nach der bestimmten 
Satyr, C. I. i?.4,7462. Heydemann a.a. 0.22, vgl. Angabe des Schol. schon in den Kyprien 
auch 26 mit weiteren Litteraturangaben. Vgl. (Immisch p. 202 gegen Welcker, Ep.Oyklus 2, 
auch J. de Witte, Descr. de vases peints provenant 108, „der sich auf die ungenaue Wiedergabe 
des fouilles de l'Étrurie nr. 35. 181. [Höfer.] der Uberlieferung bei Tzetz. stützt.). 

Oinotrophoi oder -tropoi (αί οίνοτρόφοι Eine zweite Reihe von Nachrichten kommt 
Apollod. epit. 3, 10 = Mythogr. gr. 1 p. 190 darin überein, dafs die Oinotrophen wirklich 
und als Korrektur nach Müller p. 682, adn. 9 20 die Griechen mit Lebensmitteln versehen haben, 
in den Handschriften der Tsetzesscholien zu Diktys 1, 23 (summarisch Dares c. 19) und 
Lykophr. 570; at οΐνότροποι Lykophr. Alex. Apoll, dessen kurzes Exzerpt freilich den 
580, Schol. vet. und Schol. Tzetz. zu 570 und Hauptpunkt verschweigt, verlegen die Be-
580, Schol. in Odyss. ζ 164, Diktys bell. Troian. gebenheit in den Anfang des Kriegs und 
1, 23), die Winzerinnen oder die Weinverwand- lokalisieren sie in Aulis. Lyk. v. 581 und die 
lerinnen. paraphrasierenden Schol. geben als Veranlas-

1) Nach den genealogischen Angaben im sung zur Herbeirufung der Oinotrophen die 
Schol. zu Lyk. 570 (s. unt. Anios Bd. 1 Sp. 352) Not des Heeres vor Troja an; nach v. 583 
sind sie die Töchter des Deliers Anios und der kamen sie nach Bhoiteion (s. Holzinger z. d. St.) 
Dorippe und damit Ururenkelinnen des Dio- so und versorgten das Heer. In denselben Zu-
nysos und Enkelinnen Apollons. Nachkommen sammenhang und nicht, wie Wentzel p. 47 
des Zarax heifsen sie in uneigentlichem Sinn und bei Paüly- Wiss. 1, 2214 annimmt, in den 
bei Lyk. 580, insofern dieser erst nach der Ge- Kähmen der Pherekyd.-Überlieferung, gehört 
burt des Anios sich mit ihrer Grofsmutter auch die Angabe des Schol. zu Od. ξ 164, das 
Rhoio vermählte (s. unter KarystosBd. 2, 970). als die zur flerbeiholung der Oinotrophen aus-
Ihr dionysischer Charakter wird von Servius geschickten Helden Menelaos und Odysseus 
zu Verg. Aen. 3, 80 damit begründet, dafs der nennt und hinzufügt, dafs Simonides in den 
Apollopriester Anios, mit dem Schutze eines χατευχαί die Geschichte erzählt habe (im An
Gottes sich nicht begnügend, seine Töchter schlufs an die Meine Ilias, wie Welcker p. 241 
dem Dionysos geweiht habe; zum Dank dafür 40 ohne Gewähr vermuthet). Nach dem Tzetz.-
(ein Nachklang derselben Überlieferung bei Schol. zu v. 581 (vgl. Servîtes zu Aen. 2, 81) 
Ovid. Met. 13, 660 dédit Liber femineae slirpi war es Palamedes, dem nach glücklich aus-
voto maiora fideque munera, s. Wentzel p. 54) geführter Mission die Verproviantierung des 
wurden sie von dem Gotte mit der Gabe be- Heeres gelang. In übereinstimmender Weise 
dacht, die in ihrem Namen angedeutet ist. scheint endlich auch Kallimachos in den Aitien 
Doch stimmen die Quellen im einzelnen nicht die Sage erwähnt zu haben, worauf der Wort-
überein. Im Widerspruch mit dem Gesamt- laut des Schol. zu Lyk. 580 verglichen mit Serv. 
namen wird in den Schol. zu Lyk. (ob aus Aen. 3, 16 hinweist (s. Noack p. 148). Nach 
Pherekydes diese Angaben stammen, ist übrigens einer dritten Version, die sich zu einer Ver
recht lraglich), bei Apoll, und bei Serv. a.a.O. so Wandlungsgeschichte zuspitzt, mifslang der Ver
l i e r ohne Namensnennung) ihre Wirksamkeit such, die Oinotrophen zu gewinnen. Sie findet 
in der Weise differenziert, dafs von den drei sich in den Darstellungen des Ovid. Met. 13, 
Aniostöchtern die eine, Oino, den Wein, die 640ff. und des Servius Aen. 8, 80, die Wentzel 
zweite, Spermo, die Feldfrucht (vgl. zu den p. 55 mit Wahrscheinlichkeit auf ein gemein-
Schol. Lyk. v. 578), die dritte, Elais, die Frucht sames mythologisches Exzerpt zurückführt, 
des Ölbaums hervorbringt, während bei Lyk. dessen disparate Bestandteile der Schol. ge-
selbst und Ovid, der von vier Aniostöchtern schieden hat, während Ovid sie in wenig 
redet, diese dreifache Thätigkeit von allen glücklicher Weise zu vereinigen suchte. Dar-
ohne Unterscheidung ausgeübt wird. Auch die nach sandte Agamemnon, der von den wunder-
Art ihres Schaffens ist verschieden überliefert: eo baren Gaben der Mädchen gehört hatte, Leute 
die griechischen Quellen, die es unbestimmt aus, sie zu veranlassen, dem Heere zu Dienste 
als ποιεϊν, ρέξειν, τρνγαν oder deutlicher als zu sein. Sie weigern sich und fliehen, zwei 
χοιείν ix γης (Apoll.) bezeichnen, treten Ovid nach Euböa, zwei nach Andros, zu ihrem 
v. 652 und Servius mit der massiveren Vor- Bruder gleichen Namens (s. unter Anios), der 
Stellung von einer Umwandlung durch Be- zu ihrer Auslieferung gezwungen wird (Ον.). 
rührung gegenüber. _ In Fesseln geschlagen rufen sie ihren Be-

2) Die gesamte litterarische Überlieferung Schützer Dionysos um Hilfe und werden von 
bringt die Oinotrophen in Zusammenhang mit ihm in weifse Tauben verwandelt (eine An-
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spielung darauf auch bei Lyk. 580). Seither 
gelten die Tauben auf Delos als unverletzlich 
(Serv.). 

3) Bei der Beurteilung des mythischen 
Charakters der 0. ist mit Wentzel von dem 
in den griechischen und römischen Quellen zu 
Tage tretenden Unterschied in der Art ihrer 
Wirksamkeit auszugehen. Die Vorstellung von 
den Oinotropen (eis olvov τρέπειν), den midas-
artigen Zauberinnen, die alles was sie be
rühren in Vegetabilien verwandeln, mufs als 
eine auch durch die litterarische Überlieferung 
einer späteren Zeit zugewiesene Vergröberung 
des feinsinnigen Mythus ausgeschieden werden. 
Ihrer ursprünglichen Bedeutung nach sind sie, 
wenn auch die Quellen den Namensunter
schied verwischen, die Oinotrophen, die als 
Lieblinge des gern exklusiv sich mitteilenden 
Dionysos (s. oben Bd. 1, 1064) die Früchte des 
Feldes, in erster Linie den Wein, erzeugen, 
vermutlich wie ihr Vater Anios auch (Anios 
von àvièvai, Welcker, Götterl. 3, 155, dem das 
etwas ungewöhnliche ix γής ποιείν des Apoll. 
entspräche), und in ihrer dreifachen Thätig-
keit die verschiedenen Segnungen des Kultur
gottes veranschaulichen. Eine andere Deutung 
giebt Preller-Robert 1, 677, der die Form olvö-
τροποι zu Grunde legt und wohl im Hinblick 
auf den schon bei Homer sich findenden Aus
druck οΐνον τραπείν (in demselben Sinn olvo-. 
τροπικός bei Galen 8, 104) die Bezeichnung 
„Schutzgöttinnen der Kelter" vorschlägt. Gött
liche Verehrung ist für sie nirgends bezeugt. 
Welcker hat deshalb in der Götterl. a. a. 0. 
(anders im Epischen Cykl. 2, 107 ff.) die Ent
stehung der Sage, die eich nur im Zusammen
hang mit dem Epos erhielt, auf dichterische 
Erfindung zurückzuführen sich begnügt. Diese 
an sich und angesichts der für Anios vor
liegenden Zeugnisse , (Clemens AI. protr. 26 A 
zählt ihn unter die θεοί επιχώριοι, ein ιερεύς 
Άνίον ist erwähnt C. I. A. 2, 985 D, 10 ; Ε 4. 53) 
unwahrscheinliche Annahme würde dann un
haltbar, wenn sich die bei Servius überlieferte 
Nachricht von der Existenz einer auf Delos 
lokalisierten ätiologischen Legende bewahr
heitete. Eine Stütze freilich oder gar einen 
„urkundlichen" Beweis (Wentzel p. 61) dafür 
in dem Vorkommen des Taubenmistes auf der 
delischen Rechnungsurkunde vom J. 279 zu 
erblicken (Bull, de corr. hell. 14, 393) verbietet 
sich schon durch die Thatsache, dafs die 
Aufführung derartiger Posten in den Tempel
rechnungen durchaus nichts ungewöhnliches 
ist (s. ebendort p. 457). Dafs der Gleichklang 
des Namens mit ή οΐνάς (eine Taubenart) für 
die Entstehung der Verwandlungslegende von 
Einflufs war, mag vermutungsweise geäufsert 
werden. 

Quellen: Welcker, Ep. Cykl. 2, 107. Götterl. 
3, 155; Wagner, Apoll, epit. Vatic. 183; Noack, 
Hermes 28, 146ff.; vor allem Wentzel, Philol. 
51, 46ff. [Eisele.] 

O i n o t r o s (Οΐνωτρος), der jüngste Sohn des 
Lykaon (und der Kyllene), welcher mit einer 
Kolonie aus Arkadien nach Italien fibersetzte 
und das Land, wo er sich niederliefs, Oinotria 
nannte, nach Pausanias das erste Beispiel 

ROSCHER, Lexikon der gr . u. röm. Mythol . I I I . 

einer Auswanderung aus Hellas. Ihn beglei
tete sein Bruder Peuketios. Paus. 8 , 3 , 2. 
Dionys. A. R. 1,11.13 (nach Pherekydes). Steph. 
Β. ν. ΟΙνωτρία. Nach Varro war Oinotros 
nicht ein Pelasger aus Arkadien, sondern ein 
König der Sabiner. Manche nannten ihn einen 
Bruder des Italos; Serv. V. Aen. 1, 532. [Murr, 
Die Pflanzenwelt in d, griech. Mythologie 138. 
Euseb. Chron. 1, 267. 269 ed. Schone. Höfer.] 

[Stoll.] 
Oinumama, Amazone auf einer pränesti-

nischen Ciste, Monum. 6, 55. Vgl. Plaut. Curcul. 
3, 75. [Klügmann.] 

Oioklos (Οίοκλος), Sohn des Poseidon und 
der Askra, welcher mit den Aloaden Askra 
am Helikon gegründet haben soll, Hegesinus 
b. Paus. 9, 29, 1. [Stoll.] 

Oiolyke (ΟΐοΧνκη), Tochter des Briareos, eine 
der Amazonen, auch ΑηιΧνχη (JuX.) genannt, 
die den berühmten Gürtel, der sonst der Hippo
lyte zugeschrieben wurde, trug, lbykos im 
Schol. Apoll. Bhod. 2, 777 = frgm. 45 Bergk*. 
Welcker, Arch. Zeit. 14 (1856), 184 sieht in 
ihrem Namen einen Hinweis auf ihre Wild
heit und Ungeheuerlichkeit. [Höfer.] 

Oiolykos (ΟΙόλνκος), Sohn des Theras in 
Sparta, aus dem Geschlechte des Oidipus, 
Vater des Aigeus, des Stammvaters der spar
tanischen Aigeiden, Müller, Orchom. 329. Er 
hatte zu Sparta ein Heroon. Als sein Vater 
von Sparta aus eine Kolonie nach Thera 
führen wollte und er sich weigerte mitzu
gehen, sagte jener, er werde ihn καταλεί'ψειν 
οϊν εν Χνχοιαι, und davon erhielt der Jung- < 
ling den Namen ΟΙόΧνκος, Herodot. 4 , 147 
—149. Paus. 3 ,15 ,6 . 4, 7, 3. Gerhard, Gr. M.% 
S.130. Stammtfl. G, 1. Welcker, Arch. Zeit. 14 
(1856), 184. [Studniczka, Kyrene 68. 71. 150 
erkennt in Oiolykos eine heroische Umbildung 
des lichten Höhengottes, welcher unter dem 
Beinamen Lykaios mit Zeus identifiziert wor
den ist, wie Lykaon, Lykurgos, Lykios, 
Autolykos. Höfer.] [Stoll.] 

Oioneus? (ΟΙονενς'ϊ), Vater der Dia, der Gattin 
des Ixion (s. d.), Schol. Lucian p. 66 Jacobitz; er 
heifst sonst Deioneus od. Eioneus (s. d.); auch 
bei Hyg. f. 155 ist für Deionei überliefert Oenei; 
s. Muncker zu Hyg. a. a. 0. p. 227. [Höfer.] 

Oionos (Οιωνός), Sohn des Likymnios, eines 
Bruders der Alkmene, aus Midea in Argolis, 
Begleiter des Herakles auf seinen Zügen in 
den Peloponnes. Er siegte bei den von Herakles 
gestifteten olympischen Spielen j m Stadion, 
Pind. Ol. 11, 65 ( = 10, 75). In der Erzählung 
von seinem Tode wird er als Knabe oder 
zarter Jüngling bezeichnet. Als er bei dem 
Aufenthalt des Herakles zu Sparta, durch die 
Stadt wandernd, sich den Palast des Königs 
Hippokoon betrachten wollte und einen heraus
springenden und ihn angreifenden Hund mit 
einem Steine niederwarf, stürzten die Söhne 
des Hippokoon aus dem Hause und schlugen 
ihn mit Keulen tot. Das wurde der Grund, 
warum Herakles mit Hippokoon in Kampf 
geriet und später ihn und seine Söhne im 
Kriege vernichtete. Schol. Pind. a.a.O. Paus.ä, 
15, 3. Diod. 4, 33. 34. Andren, b. Schol. II. 1, 
52. 2, 581. Apollod. 2, 7, 3. Plut. Quaest. rom. 

26 
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90. Schol. Eur. Or. 457. Arnob. adv. gent. 4,12. 
Clem. Al. Protr. p. 31 P. u. Schol. dazu p. 107 
Klotz, die sich auf ein Gedicht des Alkman 
berufen. S. Hippokoon nr. 1. Ein Grabmal 
des Oionos wurde zu Sparta neben dem Heilig
tum des Herakles gezeigt, Paus. 3, 15, 3. 
Curtius, Peloponn. 2, 253. Preller, Gr. Myth. 2, 
242. Eust. ad Rom. 293, 13. Wide, Lakon. 
Kulte 19. [Stoll.] 

Oiopolos Daimon (Οίοπίλος δαίμων). Wah
rend bei Pind. Pyth. 4, 28 alte und neue Er
klärer (Belegstellen bei Studniczka, Kyrene 
105, 36; vgl. auch » . Sybel Bd. 2 Sp. 1429, 37) 
in dem οίοπόλος δαίμων, der in Gestalt des 
Poseidonsohnes Eurypylos den Argonauten er
scheint, den libyschen Triton, den Poseidon 
oder Apollon erkennen wollen, indem sie olo-
πόλος mit „alleinwandelnd" übersetzen, er
kennt Studniczka a. a. 0.106 in ihm den „Schafe 
hütenden" Ar i s ta ios (s. d.), der bei Pind. 
Pyth. 9, 64 όπάων μήλων heifst; vgl. auch 
Ed. Schwarz, Quaest. Hesiod. 12. [Höfer.] 

Oiothor (Οίο&όρ)· ό Προμη&ενς, Hesych. u. 
Phavor.; s. Schmidt zu Hesych. a. a. 0.; [vgl. 
auch Schwenck, Rhein. Mus. N . F. 12, p. 313. 
Drexler.] [Höfer.] 

Oistro (Οίατρώ). Auf einer Inschrift aus 
Paros wird ein ιερής ΟΙατρ[ο~\υς erwähnt Athen. 
Mitt. 18 (1893), 17. Die auf dieser Inschrift 
angeführten Frauennamen weisen auf eine Kult
genossenschaft von Hetairen hin, wie Pernice 
a. a. O. 19 richtig erkannt hat, als deren Göttin 
Aphrodite anzunehmen sei; Pernice denkt, dafs 
Οίοτρώ als Beiname der Aphrodite von οΐατρος 
im übertragenen Sinne „Liebestrieb" (vgl. Eur. 
Hipp. 1300) abzuleiten $ei;Maafs a.a.O. 25 sieht 
in Οίοτρώ die Koseform zu οΐβτροφόρος (vgl. 
'Αψρώ = Αφροδίτη) und neigt mehr der 
Ansicht zu, dafs diese Aphrodite Οίατρώ als 
passendes Symbol die Bremse auch wirklich 
gehalten hat. Nun findet sich zwar οίοτροφό-
ρος als Beiname der Aphrodite (vgl. Παφίη 
οίβτροφόρος, Anth, Pal. 5, 234, 2), aber mir 
scheint es bedenklich, Οίατρώ direkt für 
Aphrodite in Anspruch zu nehmen, man würde 
dann doch wohl statt Οίατρώ erwarten Αφρο
δίτη Ο. Wahrscheinlicher erscheint es mir, 
in Oistro einen der Daünonen im Gefolge der 
Göttin zu erkennen, der den Oistros „Liebes
trieb" (μαινολεις οιατροι Eur. Iph. Aul. 547) 
sendet. Vgl. auch Koluth. Rapt. Hei. 95 ff., 
wo Aphrodite sagt: κεατόν έ'χω καϊ κέντρον 
άγω καϊ τόξον άείρω, κεατόν ο&εν φιλότητος 
εμής έμον οίατρον εΧονάαι πολλάκις ώδίνοναι 
και ον δνήακονοι γνναίκες. S. auch Oistros. 

[Höfer.] 
Oistrobles (Οίατρόβλης), Sohn des Herakles 

und der Thespiade Hesycheia, Apollod. 2, 7, 8. 
[Stoll.] 

Oistrophe (Οίατροφή), eine Amazone, Tzetz. 
Posthorn. 179. [Höfer.] 

Oistros (Οιατρος), 1) Personifikation der 
wütenden Baserei, Pollux 4, 112 nennt als 
εκϋκενα πρόσωπα u. a. die allegorischen Ge
stalten Dike, Thanatos, Erinys, Lyssa, Ois tros , 
Hybris. Wohl aus einer Tragödie stammt die 
Darstellung auf einer unteritalischen Vase, abge
bildet oh. B J L 2 , Sp. 2609f.; vgl. C. I.G. 4nr.84244 

0. Jahn, Arch.-Zeit. 5^39; K. Dilthey, das. 81, 
•64 ff. Bolide, BIiein^Mus. N . F. 50, 16, 1 : der 
Drachenwagen, auf welchem Medeia nach voll
brachter Rache entflieht, ist von einer aus
drücklich als Οίστρος bezeichneten er inys -
ähnlichen Gestalt (vgl. über die Verwandt
schaft von Oistros u. Erinys Bohde a. a. 0.) 
eingenommen, welche in jeder Hand eine 
lodernde Fackel hält; ein Gewand bedeckt 

io den untern Teil des Körpers und läfst den 
Oberleib frei, die Haare wallen lang auf die 
Schultern herab, über der Stirn winden sich 
zwei Schlangen hervor. Dazu stimmen die 
Verse aus der Medea des Dracontius (ed. Huhn 
10, 562 f.): occupât il la gravem funesta corpore 
currum, \ ire Furor residens tetrqs simul im-
perat angues (vgl. auch Aesch. Prom. 567ff. 
u. Bohde a. a. 0.). [Dafs die Gestalt des Oistros 
nicht weiblich, sondern männlich aufzufassen 

so ist, bemerkt 0. Jahn. Arch.Btiträge 202T 101. 
454; vgl. auch Friederichs, Die_ Pldlosirat, 
Bilder 128. 130.] — 2 ) Als ein Satyr er
scheint Oistroä bei Nonnos, Dionys. 14, 111: κάι 
Σκιρτάς έκώμααε αύνδρομος Οί'οτρω. — 3) Auf 
einen Bakchanten Oistros schliefsen wir aus 
Phüastratus, Imag. 1, 18: Διόνυσος δε αντός 
μεν εν περιωπή τούτων εατηκεν έμπλήσας τήν 
παρειάν χόλον, τον δε οίατρον προσβακχεύαας 
ταίς γνναιξίν, die den Pentheus zerreifsen. — 

so 4) Die Bremse οίστρος, durch welche lo als 
Kuh über Land und Meer gescheucht wird, 
ist von Hera gesandt (oben 2 , 266). In Ge
stalt einer Bremse wohnt der Dämon der 
Raserei im Menschen, Orph. Argonaut. 47flu: 
vvv δ' έπεϊ ήερόφοιτος άπέπτατο δήιος οϊατρος, \ 
ήμέτερον δέμας έκπρολιπών, εις ονρανόν εύρνν, | 
πεύσν άφ' ημέτερης ένοπής, Saaa πρϊν $κεν&ον. 
An eine von Lyssa gesandte, Raserei erzeu
gende Bremse denkt Nonnos, wenn er die 

40 Worte der Juden zu Jesus, vvv έγνώκαμενότί 
δαιμόνιον ίχεις, so wiedergiebt (Paraphr. ee. 
Iph. 168): νύν ίτι, νύν έδάημεν έτήτνμον, 
οττι αε Λύααης | δαίμονος ήερόφοιτος άλά-
ατορος οϊατρος έλαύνει. Vgl .η, 74; και οί λαός 
έ'λεξε· τεόν νόον οϊατρος έλαύνει \ δαίμονος 
ήερίοιο, wo der Grundtext ebenfalls δαιμόνιον 
ίχεις bietet. Anders C. I. Α. 8 nr. 1373: παν 
δ 5τ[ε τηλό]&εν ηκε κενώς ά1(ΐ[ς οΪδμα πο]-
ρεν&εις | οίβτρω δαι[μονίω\, μέχρι παΐδα πατήρ 

50 [ i l e f t v o e ] I 0·ά·ψη. — Übrigens gebrauchen latei
nische Dichter oestrus auch für die weissage-
rieche und dichterische Begeisterung wie fu-
ror; V g l . μάντις zu μανία, μαίνομαι. — Siehe 
Furor, Insania, Lyssa, Mania, Oistro. — Den 
OÎetooe erkennt Welcker (A. D. 3,._8315), in dem 
geflügelten Drachen, der auf Palamedes zu-
Bchiefs t , auf einem die Hinrichtung des Pala
medes darstellenden Vasengemälde aus Aulis, 

[Heinrich Lewy.] 
so Oitaios Daimon (Οίταΐος δαίμων). Bei Zeno

bios 6, 44 Β. ν. ΟΙταίος δαίμων heifst es: Κλέ
αρχος φηαιν, ότι δαίμων τΙς Οίταΐος έπωνο-
μάο9η, ος νβριν και νπερηφανίαν πάνν έμί-
αηαεν, und dasselbe wiederholen uuter Weg
lassung des Autornamens Klearchos Apostol. 
12, 42. Diogenian 7, 23. Plut, de Alex, pro* 
verb. 69. Bei Propert. 4, 1, 32 wird von Troia 
gesagt /Troia bis Oetae i numine capta dei 1; 
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dies legt den Gedanken an H e r a k l e s nahe, der 
bei Ov. Ibis 347 Oetaens heifst, wie auch 
Seneca'e Tragödie den Titel Hercules Oetaeus 
führt; vgl. Schol. Oo. Ibis 347: Hercules in 
Oeta monte, a quo dictus est Oetaeus, accepta 
veste intoxicata missa a Deianira per Licham 
quasi insaniens vagabatur. Freilich erklärt 
die Benennung Oitaios nach der auf dem 
Oita erfolgten Selbstverbrennung des Herakles 
nicht den im obigen Sprichwort erwähnten 
Hafs des δαίμων ΟΙταΐος gegen Überhebung 
und Übermut. Wenn man unter dem Daimon 
Oitaios nicht etwa einen Lokaldaimon, sondern 
wirklich den Herakles zu verstehen hat, so 
möchte ich den Namen am ehesten auf das 
Abenteuer des Herakles mit den Kerkopen, das 
am Oita (s. d. A. Kerkopen Bd. 2 Sp. 1169) spielt, 
beziehen; vgl. auch Artemidor. 2, 37 p. 133: 
Ηρακλής . ., ors ήν εν άν&ρωποις επήμννε τοις 
αδικονμένοις καϊ ετιμώρει' τοις δε παρανο- ! 
μου α ι και τοις άδικο ν τι πράττονοι πονηρός ο 
θεός. Möglich ist auch ein Zusammenhang 
mit οϊτος, wenigstens erklärt das Schol. Nikand. 
Alex. 612 das Adjektivum οίταίην durch τήν 
οίτον αΐτίαν γινομένην; dann wäre ΟΙταΐος 
δαίμων — der otros „Unglück, Verderben" 
bringende Daimon. [Höfer.] 

Oitolinos s. Linos . 

Oitoskyra (Οίτοοκνρα). Eine Inschrift aus 
Rom (C. I. G. 3, 6013) ist geweiht θεά ΣηΙ : 
(= Σελήνη) Οίτοακνρα και Απολλωνία (sic!) 
ΟΙτοακνρω Μίθρα. Doch wird sie von Kaibel, 
Inscr. Graec. Sieil. et Ital. 13*, 144 zu den 
inscriptiones falsae gerechnet. Der Name er
innert an Oitosyros (s. d.). [Höfer.] 

Oitoskyros s. Oi toskyra . 
Oitosyros (Οΐτόουρος), Name eines dem grie

chischen Apollon entsprechenden Gottes bei 
den Skythen, Herod. 4, 69. Tocilescu, Dada in 
Annalele Societätei Aeadem. Romane 10 (1878), 
Sect. 2, 495. Vgl. Oitoskyra. Oteudanos. [Höfer.] 

Oitylos (ΟίτνΙος), Sohn des Amphianax, 
Enkel des Antimachos, ein argivischer Heros, 
von welchem die lakonische Stadt Oitylos 
(II. 2, 586) am messenischen Meerbusen ihren 
Namen hatte, Paus. 3, 25, 7. Pherekydes bei 
Schol. II. 2, 585. Steph. B. s. v. Herodian 
ed.. Lentz 1,163, 19. 2, 35,15. 559, 20 Phavor. 
s. ν. Οΐτνλον. Eust. ad Hom. II. 295, 40. Zum 
Namen vgl. Solmsen, Bhein. Mus. 53 (1898), 147. 

[Höfer.]^ 
O'izys (Οϊξνς), das personifizierte Weh, άλ-

γινόεααα genannt, Tochter der Nyx, Hes. Theog. 
214. [Höfer.] 

Okateia? (Ώκά1ίΐα?), Tochter des Mantinens, 
Gemahlin des Argivers Abas, Mutter des Akri
eios und Proitos, Apollod. 2, 2,1. Die Ausgaben 
von Heyne und von C. Müller (fr. hist. gr. Bd. 1) 
haben Ώκαλείας, während die Handschriften 
άγαλλίας bieten. In Schol. Eur. Or. 965 aber 
heifst die Gemahlin des Abas, Mutter des Akri
eios und Proitos Αγλαΐα; darum schreiben Bekker 
u. Wagner bei Apollodor a. a. O. mit Recht 
Αγλαΐας. [Stoll.] 

Okeaniden (Ωκεανίδες oder '&κεανΐναι, auch 
'Ω,γενίδαι (Hesych.), die Töchter, des Okeanos 
und der Tethys. Die Leben spendende, die 
Natur in jeglicher Form, als Tau und Regen, 

Brunnen, Quelle und Bach, Flufs und Meer, 
belebende Feuchtigkeit als göttliches Wesen 
gedacht, ist im Okeanos personifiziert. Er als 
männlicher Gott erzeugt mit der gebärenden 
und nährenden Tethys, welche die weibliche 
Seite des Elements repräsentiert, „ein heiliges 
Geschlecht von Töchtern, die auf Erden Knaben 
zu Männern erziehen nach Zeus' Bestimmung", 
Hesiod, Theog. 346 ff., also κονροτρόφοι', alle 
die kleineren Gewässer, die den Segen des 
Elements auf der Erde verbreiten. Sie alle 
werden teils direkt, teils indirekt (vgl. Theog. 
366 θεάων άγλαά τέκνα), wie die Hyaden,\ 
Pleiaden, Nereiden, Kyrene u. a., auf dieses | 
uralte Götterpaar zurückgeführt. Und während 
die Flüsse und Ströme dessen Söhne heifsen, 
so sind die Töchter die Quellen und Bäche, f 

und zwar die Süfswasserqueilen. Hesiod. Theog. I 
v. 364 giebt ihre Zahl auf 3000 an, was eben\ 
ihre zahllose Menge bezeichnen soll, zählt aber i 
deren v. 349 ff. 41 mit Namen auf, die größten
teils ihrer Bedeutung nach den Eigenschaften 
ihres Elements entsprechen. Sie heifsen: Ad-
mete, Akaste, Amphiro, A s i a , Chryseis, D ione , 
Dor i s , die, mit dem Meergott Nereus verbun
den, Mutter der Nereiden (s. d.), der Meereswellen, 
wird, Elektra, Eudore, E u r o p e , Eurynome , 
Galaxaure, Hippo, Ianeira, Ianthe, Idyia ( = 
Eidothea) Kallirhoe, Kalypso, Kerkeis, Kly
mene, Klytie, Melobosis ( = Meliboia?), Me-
nestho, Metis, Okyrhoe, Pasithoe, P e i t h o , 
Perse is , Petraie, Plexaure, Pluto, Polydore, 
Prymno, Rhodeia, Styx, Telesto, Thoe, Tyche , 
Uranie, Xanthe, Zeuxo. — Homer nennt mit 
Namen nur 2 Okeanostöchter, E u r y n o m e , 
IL 18, 398 und Perse ( = Perseis), Od. 10,139. 
Manche der Namen kehren im Nereiden
katalog wieder oder klingen an dortige an; es 
sind solche, die sowohl Meeres- als Süfswasser-
gottheiten zukommen können, indem sie allge
mein teils die leichte Beweglichkeit des Ele
ments, teils seine belebende, Wohlhabenheit und 
Reichtum schaffende Wirkung bezeichnen: Doris, 
Eudore, Polydore, Pluto, Hippo. Andere und zwar 
die Mehrzahl sind mehr nur für Quellen und 
Bäche als für Meereserscheinungen geeignet (vgl. 
Schoemann de Oceanid. et Nereid. catal. = Op. 
acad. 2, 147 ff, und Komm. z. hes. Theog. 174 ff), 
indem sie das Muntere, Erfrischende, Ein
ladende (Peitho), Zügellose, Wilde, Springende 
aber auch das Freundliche, Anmutige, die 
blumige von Herden belebte Umgebung der 
Quellen und Bäche bezeichnen. 

Nach anderer Richtung weisen die Namen 
A s i e , E u r o p e , D ione , E u r y n o m e , I d y i a , 
Met i s , P e i t h o , Styx , Tyche. Von diesen 
deuten die beiden ersten, Asie und Europe, 
wie sich zeigen wird, auf die Länder dieses 
Namens. Die sieben andern sollen nicht, wie 
die übrigen, nur verschiedene Erscheinungs
formen der Quellen und Bäche bezeichnen, 
sondern weisen, wie Schoemann, Hes. Theog. 
S. 175 richtig urteilt, auf ein anderes kosmo-
gonisches oder theogonisches System hin, in 
welchem aus dem Wasser, dem Okeanos, als 
dem Urelement, die Entstehung a l l er D i n g e 
und a l l er in der Welt wa l tenden Gott^ 
heiten abgeleitet wurde. Sie passen haupt-

26* 
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sächlich so, wie sie der Dichter unvermittelt 
und unbekümmert um ihre von den übrigen 
ganz verschiedene Bedeutung in sein Ver
zeichnis aufnahm, nicht herein, mit Ausnahme 
vielleicht von Peitho, die man allenfalls als 
Bezeichnung für das Lockende, Einladende 

feiner frischen Quelle auffassen kann. Dagegen 
gehören sie einem naturphilosophischen System 
an, das nicht blofs die materiellen Dinge, 
sondern auch die bewegenden Kräfte, und die 
geistigen und ethischen Potenzen aus dem 
'S&Kiavàs πάντων γένεοις ableitete, die Mét i s , 
die Moiren, die Nemesis und die Themis 
(Schoemann 145). Die Tyche des Hesiod. Ver
zeichnisses ist eine Schwester der Moiren ; über 
Eurynome und Idyia als ähnliche Potenzen 
vgl. die Artikel; Dione (s. o.) ist mehr kos
mischer als ethischer oder geistiger Natur, 
P e i t h o gehört, wenn sie nicht blofe eine rein 
physische Wirkung des Wassers bedeutet, in 
eine Reihe mit Themis als Göttin der Ordnung, 
der bürgerlichen Gesellschaft, s. Preller-Robert 
I 4 508. In diesem Sinn ist sie bei Alkman 
(Plutarch, de fort. Rom. c. 4) Tochter der Pro-
methia, Schwester der Eunomia und Tyche. 
In Styx endlich vereinigt sich die mehr phy
sische Bedeutung des Wassers der Unterwelt 
mit der geistigen und ethischen, in der sie 
Theog. 382 ff. von Pallas Mutter von Zelos und 
Nike, Kratos und Bia, und Verbündete des 
Zeus im Titanenkampfe ist. In diesen sieben 
Göttinnen iet also eine ganz andere Art von 
Okeaniden zu sehen, die mit den übrigen nichts 
als den Vater, aber auch diesen in einer andern 
Auffassung, gemein haben. 

Okeaniden nach anderen Schriftstellern. 
Der homerische Hymnos auf Demeter zählt 

v. 418 ff. die Gespielinnen der Persephone auf, 
ohne sie jedoch als Okeaniden zu bezeichnen: 
Leukippe, Phaino, E l e k t r a , Ianthe , Melite, 
(Nereide), lache, Rhode ia , K a l l i r h o e , M e -
lobos i s , Tyche , O k y r h o e , Chryse i s , 
I a n e i r a (auch Nereide), A k a s t e , A d m e t e , 
Rhodope, P l u t o , K a l y p s o , Styx, U r a n i e , 
G a l a x a u r e , also 16 gleichnamig mit he-
siodischen. Apollodor 1, 2, 2 nennt: Asie, 
Styx, Elektra, Doris, Eurynome, Amphitrite, 
M e t i s , wozu noch 1, 9, 28, 6 E i d y i a , 2, 1, 2 
Melia, 3, 8, 1 M e l i b o i a und 3, 10, 1 P le ione 
kommen, die von Atlas Mutter der Pleiaden 
wird. Über Amphitrite als Okeanide s. d. 
Artikel Bd. 1 Sp. 318. — Nach Apollonios Rhod. 
sind Eurynome (1, 504) u. P h i l y r e (2, 1285), 
die Eponyme der Insel Ph. und von Kronos 
Mutter des Kentauren Cheiron, Töchter des 
Okeanos. Philyrides heifst dieser auch Theog. 
1002, ohne dafs die Abkunft seiner Mutter ge
nannt würde. Bei Pind. Ol. 6, 2 ist K a mar in a 
eine Tochter des Okeanos, ebenso Are thusa 
bei Artemidor im Schol. zu der Stelle, P l e ione 
Pindar frgm. 74 (53); s. Apollodor und Etym. M. 
s.v. ΠΙειάαες. A m a l t h e i a wird als Okeanide 
genannt Schol. II. 21,194, Hyg. fab. 182, wo so 
statt Althaea zu lesen ist, ebenso A d r a s t e i a 
Hygin.a. a. 0., womit zu vergleichen Paus. 1, 
33, 3, wornach auch Nemesis eine Tochter 
des Okeanos gewesen sein soll. Aesch. Prom. 

659 finden wir die Okeanide Hes ione , Prome
theus' Gemahlin, erwähnt, die wohl mit A s i e 
identisch ist (s. Hesione). D a e i r a heifst Toch
ter des Okeanos bei Paus. 1, 38, 7 und Schwester 
der Styx bei Pherekydes; s. d. Artikel. D o - , 
d o n a , die Eponyme des Landes Dodona, nennt 
als Okeanide das Et. M. s. ν. Δωδωναίος, Steph. 
Byz. und Schal. II. 16,233, E p h y r a , Epqnyme 
von Ephyra = Korinth Hyg. f. 175, Paus. 2, 1 
nach Eumelos Schol. Ap. Bhod. 4, 1210, K a -
phe ira die Amme des Poseidon Diodor 5, 55, 
doch s. Tümpel im Art. Kapheira, K o r y p h e 
Mnaseas bei Harpokr. s. ν. Ιππία, oder Goria 
Cicero de deor. nat. 3, 59, T i tan i s Clemens 
Alex. Protrept. 2, 28. Auch Libye, Thrake, 
Rhodos und A i t na wurden Okeaniden ge
nannt, Schoemann, opusc. 2, 151. 163. 

Aus dieser Übersicht ergiebt sich zunächst 
für die Asia und Europa des besiodischen 
Katalogs, dafs sie wie eine Reihe anderer 
Okeaniden als E p o n y m e η der L ä n d e r oder 
örtlichkeiten ihres Namens zu betrachten sind, 
denen durch ihr unmittelbare Ableitung von 
dem Urquell alles Seins, Okeanos, selbst ein 
ehrwürdiges Alter vindiziert werden soll, und 
die zugleich durch ihre geographischen Ver
hältnisse irgendwie, als Inseln oder durch ihre 
Lage an segenreichen Gewässern, mit diesem 
Element in Verbindung stehen. 

Hygin nennt fr. 182 aufser Adrasteia und 
TAmjalthea auch noch Idothea als Tochter des 
Okeanos, läfst es aber zweifelhaft, ob diese 
drei nicht vielmehr die Töchter des Melisseus, 
die Dodoniden seien. Seine Darstellung ist: 
nicht klar; sie läuft darauf hinaus, dafs die 
H y a d e n Töchter des Okeanos sind. In der 
Praefatio nennt er die Oceanitides Töchter des 
Pontus und Mare und zählt dann 16 Namen 
auf, die aber gröfsenteils sehr korrumpiert 
sind: Hestyaea (vielleicht st. Idothea), Me l i e 
(Meliboia oder Melobosis), Ianthe , Admeto 
(1. Admete), Silvo (Zeuxo?), P a s i p h e (1. Pa-
sithoe), Polyxo (Pluto? Kalypso? Polydore?), 
E u r y n o m e , Euagoreis ( = Nereide Euagore?), 
Rhodope (s. hom. Hymn.), Lyriseitia (? zu
sammengeflossen aus D o r i s , Idyia?) , T e -
schinoeno ( = Tyche und Phaino?) , Clitim-
neste (== Kly t i e und Menestho) , Piecus 
( = Peitho? oder Perseis?), Menippe (Nereide), 
Argia. Jedenfalls stammt dieser Katalog, wie 
die Namen der Eltern zeigen, aus einem ganz 
andern System, so dafs der Versuch, die Namen ' 
mit denen der andern Kataloge in Einklang 
zu bringen, vielleicht nicht einmal statthaft ist. i 

Der Nymphenkatalog Virgil Georg. 4, 336 ff., 
worin die Aufgezählten Sorores genannt und 
zwei, Cl io und B e r o e , ausdrücklich als Ocea-
niden bezeichnet werden, wird gewöhnlich als/ 
ein Nereidenverzeichnis aufgefafst, und viele) 
enthaltenen Namen stimmen mit dem home
rischen und hesiodischen Verzeichnis überein. 
Die Gesellschaft ist aber an der Mündung des 
Peneios in der Grotte der Kyrene versammelt, 
der Enkelin des Peneios und Urenkelin des 
Okeanos, und da unter den nach Clio und 
Beroe folgenden 5 Namen drei: Ephyre, Asia, 
und Arethusa, sonst Töchter des Okeanos 
heifsen, da sie v. 381 dem Oceanus opfern, zu 
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Oceanue beten, dem Vater aller Dinge, und zu zurückströmend II. 18, 899, βα&νδίνης, tief-
den 200 verschwisterten Nymphen der Wälder wirbelnd Od. 10, 511, βα&νρροος und βα&νρρεϊ-
nnd Flüsse, so könnte man aus diesen Gründen της und άκαλαρρείτης, II. 7, 422. 21,195. Od. 19, 
versucht sein, sie alle für Oceaniden zu halten. 434. Dafs er die Erde ringe umfliefst, Hegt 
Doch ergiebt sich aus der bunten Mischung in dem Epitheton άψόρροος unzweifelhaft aus-

|der Namen vielmehr, dafs eine saubere Schei- gesprochen, obwohl sich über den nördl ichen 
dung von Oceaniden und Nereiden überhaupt Teil seiner Strömung nirgends eine ausdrück-
nicht vorliegt, sondern der Dichter aus der liehe Angabe findet, wenn nicht die über die 
Menge der ihm geläufigen Namen von Wasser- Heimat der Kimmerier hierher zu ziehen ist. 
nymphen eine willkürliche Auswahl getroffen io Diese wohnen Od. 11, 13jf. an den Grenzen 
hat, wie er sie denn auch mit Ausnahme der des Okeanos, stets in Gewölk und Dunkel ge-
zwei, die er ausdrücklich als Oceaniden nam- hüllt, und werden vom Helios niemals be
traft macht, schlechthin als Nymphen be- strahlt, weder, wenn er zum Sternenhimmel 

(zeichnet. Lehrreich ist die Stelle jedoch darum, emporsteigt, noch wenn e r vom Himmel 
weil sie einen Einblick in die Vorstellung der sich zur E r d e zurückwendet . Darin 
Alten von dem unterirdischen Zusammenhang liegt, dafs sie weder im Osten, noch Süden, 
der fliefsenden Gewässer giebt, v. 359—373, noch im Westen, wo die Sonne sich wieder 
bes. 366. Zugleich lehrt diese Zusammen- der Erde zu nähern scheint, wohnen können, 
Stellung, dafs man im Lauf der Zeit, unbe- so dafs nur der nördliche Teil des Erdrands 
kümmert um eine genaue Genealogie, weil j a 20 übrig bleibt. Im Osten und Westen bespült 
doch die Namen der Wassernymphen nirgends er die Aithiopen, II. 23, 205. 1,423. Od. 1, 
dogmatisch fixiert waren, alle diese Wesen sich 22—26. Wenn diese (διχίτά δεδαίαται, οί μεν 
als eine grofse weitverzweigte Familie vor- δυαομένον 'Τπεριονος, οί δ' ανιόντος) hier am 
stellte, deren Glieder alle im letzten Grunde West- und Ostrand der südlichen Erdhälfte 
vom Vater aller Dinge, dem Okeanos, her- als έσχατοι ανδρών wohnen, so ist das vielleicht 
stammten und in schwesterlicher Eintracht so zu verstehen, dafs sie auf dem dazwischen 
zusammen lebten, wie sie Virgil in seiner liegenden südlichsten Stück des Erdrandes zu
schönen Dichtung uns vorführt. Bei dieser sammenbingen, bis zu dem die Kenntnis des 
Art von Okeaniden liegt es in der Natur der Menschen zu des Dichters Zeit noch nicht ge
Sache, dafs schliefslich jede Wassernymphe als so drungen war, so dafs er für sie zwei getrennte 
Okeanide bezeichnet werden konnte. So er- Wohnsitzeannimmt(anders Völcker,Hom. Geogr,, 
klären sich auch einfach die zahlreichen schein- 87). Diesem südlichen Teile der Okeanosnfer 
baren Widersprüche in den Angaben über die ziehen auch gegen den Winter die Kraniche zu und 
unmittelbare oder mittelbare Abkunft der bringen dort dem Volk der Pygmäen Tod und 
Göttinnen von Okeanos. Vgl. Schoemann a. a. 0. Verderben, IL 3, 3 fl. Aus dem Okeanos erhebt 
Preller-Bobert l 4 , 651 ff. sich am Morgen Eos und Helios, in ihn senkt sich 

Über die Okeaniden in der bildenden Kunst dieser am Abend hinab, II. 7,421. 8,485.18,239 ff. 
s. Okeanos, Abb. 4 und die Artikel über die Od. 12, 1—4. 19, 433. 22, 197. Auch auf dem 
einzelnen Okeaniden, ζ. B. Arethusa, Hyaden Schild des Achilleus, II. 18 607, bildet Hephaistos 
u. a. Die Okeaniden mit dem gefesselten Pro- 40 den Okeanos am äufsersten Rande, das Ganze 
inetheus gruppiert hat die alte Kunst merk- u m strömend und im Gegensatz dazu im Innern 
würdigerweise nicht als Vorwurf zu einem des Schildes, Erde, Himmel und Meer (&alaeea 
Bildwerk genommen. Es sei darum auf zwei y. 483); νφ.Brunn, Gr. Kunstgesch. 1. 78, Oollig-
hervorragende moderne hingewiesen, die Pro- non, Hist. de la sculpt. gr. 1, 70; Helbig.Homer. 
metheusgruppe von Eduard Müller in der _Ζξρρ«294'. Overbeck,Gesch,d.gr.Plgst.l2Jig.S. 
Berliner Nationalgalerie, Seemann, kunsthistor. Overbeck irrt in der 3. n. 4. Aufl. S. 43 u. 47, 
Bilderbogen 1. Suppl. 307, und Anselm Feuer- wenn er Okeanos mit 9alaeaa identifiziert und! 
bachs Okeaniden, Prometheus beklagend (Hanf- meint, in v. 483 werde zunächst der Gesamt- : 
itängl, München Katal. 2001 Kabinet). inhalt der Schildbildwerke angegeben. Hemert 

[Weizsäcker.] 50 unterscheidet stets Ωκεανός und Θάλααοα, 
Okeanos (Ωκεανός), in der gewöhnlichen welches das innere, mittelländische Meer be-

Göttergenealogie Sohn des Uranos und der deutet. Auch auf dem Schild des Herakles 
Gaia, Gemahl der Tethys, Vater der Okeaniden (Hes. 207 u. 314) ist das Meer und der Oke'anos 
und der Flüsse, einer der Titanen, Hesiod unterschieden. Dieser umgiebt den ganzen 
Theog. 133 ff., Apollod. 1 ,1,3, Diod. 5, 66. Schild, jenes ist in einem der inneren Streifen 
Homer kennt diese Genealogie noch nicht, bei angebracht, 207 ff. In dem Okeanos baden 

ihm ist Okeanos selbst &εών γένεοις, also der sich die Gestirne (soweit sie nämlich unter 
Urquell alles Seins, auch der Götter, IL 14, dem Horizont verschwinden, während ζ. B. die 
201.246.302.. Klar ist bei Homer die Vor- Bärin von diesem Bad im Okeanos ausgeschlossen 
Stellung des Okeanos als Weltstrom, ποταμός 60 ist, II. 18, 489, Od, 5, 275), entsprechend der 
oder ρ"οος ποταμοίο II. 16, 151. 18, 607. Od, 11, Vorstellung, dafs sie aus ihm aufsteigen, und 
'3 und 6,89̂  12, 1, der den Erdkreis, die Erd- in ihm untertauchen, II. 5, 5. 
Scheibe ah ihren äufsersten Grenzen rings um- Die Unterscheidung des Salzmeere θάΧαβαα 
fliefet; denn dafs er in beständigem Flufs be- vom Okeanos wird auch gefordert durch dessen 
griffen ist, zeigen sowohl die erwähnten Be- Auffassung als Süfswassers trom, die sich 
Zeichnungen wie 'Άκεανοΐο ρόος oder ροαί aus verschiedenen Epitheta, sowie daraus er-
Od, 22, 197. 24, 11, Π. 3, 5. 18, 240, ρέεθρα giebt, dafs er die Erde in Brunnen und Quellen, 
II. 28, 206, aie auch seine Epitheta: άφόρροος in Bächen und Flüssen mit Wasser versorgt. 
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Ihm entströmen (27, 21, 196), alle Ströme und 
alles M e e r und alle Quellen und Brunnen.*) 
Benennungen wie „der in der Tiefe Strömende, 
in der Tiefe Wirbelnde" gewinnen erst ihren 
rechten Sinn durch die Vorstellung, dafs diese 
Gewässer mit dem Okeanos in unterirdischen 
Tiefen in Verbindung stehen, vgl. II. 2,755. Paus. 
2, 5, 2. Virg. Georg. 4, 333 ff., beŝ  363 ff. 381 u. 
Serv. zu v. 363. Völcker a. a. 0.95. Alle erwähnten 
Gewässer haben Süfswasser mit Ausnahme der ι 
fralaoea; die Flüsse, die in dieses sich er-
giefsen, heifsen άΐιμνρήεντεg, d. h. in die Salz
flut strömende, 27. 21, 190 u. a. Diese selbst 
wird ja schon dadurch von Okeanos unter
schieden, dafs sie ans ihm ihren Ursprung hat. 
Sie mufs also mit ihm auch noch in anderer 
Verbindung stehen, als blofs durch die Flüsse 
und unterirdisch. Und in der That grenzt er 
an einer Stelle oberirdisch mit dem Meer zu
sammen, ohne jedoch seine Fluten mit den s 
Wellen desselben zu vermischen. Vgl. Od, 1 2 ^ 
'&κεανον ρόος neben κύμα &αλάαβης. Diese 
eine Verbindung ist im Westen, bei den Säulen 
des Herakles; denn hier kommt Odysseus vom 
Meer in den Okeanos ohne Unterbrechung der 
Fahrt, 0^.J1J—13, und ebenso auf dem Rück
weg 12, 1 f. 

Der Okeanos bildet also ringsum die Grenze 
der Erdscheibe, und die πείραζα γαιης fallen 
zusammen mit den πείραζα '&χεανοίο, d. h. sie ; 
sind dort, wo Erde und Okeanos aneinander-
grenzen, II. 14, 200 f. und 301 f. Od. 11, 13. 
Damit fällt die Unterscheidung, die man 
zwischen diesseits und j enseits des Okeanos 
gemacht hat, denn es findet sich nirgends eine 
Angabe über ein jenseitiges Gestade des 
Okeanos. Höchstens könnte man Od. 10, 508 
so verstehen wollen οπότ' àv 8ή νήϊ St '£1κεα-
νοΐο περήεης: allein dies heifst nicht über den 
Okeanos hinüber, sondern nur durch den Okeanos 
hin. Und so erzählt auch Odysseus Od:11,211, 
nachdem das Schiff die Grenze des Okeanos 
erreicht hatte, seien sie an dem Okeanos hin 
bis zu der bezeichneten Stelle gegangen. Über ein 
jenseitiges Ufer des Okeanos machten sich die 
Alten überhaupt keine Vorstellungen. Selbst 
der Ausdruck πέρην Hes. Theog. 215. 274.594 
nebst 292 nötigt wenigstens für Homer, aber 
auch sonst, nicht zur Annahme eines solchen, 
sondern erklärt sich durch die Vorstellung 
von Inseln im Strome, vgl. II. 2, 626, oder be
zeichnet schlechthin eine unbestimmte Ferne, 
oder eine Region unter den Tiefen des Okeanos 
wie Theog. 814—16 (πέραν χάεος). Die Stelle 
Od. 11, 157 ff, die allein von eine Überfahrt 
über den Okeanos spricht, ist von zweifelhafter 
Echtheit, und 11,̂ 21 macht es notwendig, den 
Zugang zum Hades auf dem diesseitigen Ufer 
zu suchen. So auch Od. 24, 11, wo Hermes 
die Schatten der Freier zur Asphodeloswiese, 
am Okeanos hin, vorbei an den Pforten des 
Helios und der Träume führt, die eben auch 
am Westrand der Erde sind, wie die Behausung 
der Nyx. 

*) "Wenn mit Zenodot v. 195 gestrichen wird, so 
käme dadurch Acheloos zu der Ehre, der Vater aUer 
Quellen und Müsse zu sein ; vgl. üb. Acheloos Bd. 1 Sp. I 
Zeile 35. 

Als A n w o h n e r des Okeanos werden ge
nannt die Kimmerier, die Aithiopen und die 
Pygmäen. Die Kimmerier sind am Nordrand 
zu suchen (s.o.), aber nicht jenseits des Ok., 
wie Pfau in Pauly's liealencyklop. Art, Qk, und 
Jacoby, Handwörterb. behaupten, sondern am 
Nordrand des vom Ok. nmkreisten Festlands. 
Dafs die A i t h i o p e n , die zweigeteilt am West-
und Ostrand wohnen, trotzdem als ein zu
sammenhängendes, auch über den Südrand 
ausgedehntes Volk zu.denken sind, ist daraus 
zu schliefsen, dafs sie trotz dieser Zweiteilung 
immer nur als ein Volk erscheinen, vgl. Herod.S, 
17—20 und Paus. 1, 33 und 5; besonders ver
tritt diese Ansicht Strabo 1, 2, 24 und 28, 
wobei er sie allerdings durch den im Süden 
herumziehenden Arabischen Meerbusen in zwei 
Hälften geteilt denkt. Sicher am Südrand 
wohnend denkt sich der Dichter der Ilias 
(Iv 5) das Zwergvolk der Pygmäen, also west
lich von dem in historischer Zeit allein noch 
Aithiopen genannten Volke, wo Herodot 2, 32 
ein namenloses, pygmäenhaftes Zwergvolk er
wähnt. Aufserdem versetzt Homer an, nicht' 
über den Okeanos die e lys ischen Gef i lde 
Od. 4, 563 ff., das Haus des Hades, die Haine 
der Persephone Od. 10, 508—512, verglichen 
mit 11, 13 und 20 ff. An ihn grenzt also von 
unten her die Unterwelt, wie von oben der; · 
Himmel. 

So ist also der Okeanos einerseits die Grenze 
der Erde, des Himmels und des Hades, anderer
seits nach aufsen, offenbar unbegrenzt, der 
Sitz und der Ursprung aller dunkeln und ge
heimnisvollen Dinge, die Heimat seliger und 
unseliger Wesen, und mit Tethys, der weü>| 
liehen Seite seines Wesen, II. 14, 200 und 301,] 
überhaupt Ursprung alles Seins, Vater der 
Götter und Menschen. Die Philosophie eines! 

ι Thaies schliefst sich demnach an die ältesten; 
jonischen Vorstellungen der Kosmogonie an.: 

Die hes iodische Vorstellung stimmt mit 
der homerischen in vielen Stücken überein, weicht 
aber darin von ihr ab, dafs in der hesiodischen; 
Théogonie an der Spitze Uranos und Gaia : 

als Urwesen stehen, von denen Ok. und Tethys, 
erst abstammen. In manchen Punkten sind 
die homerischen Andeutungen weiter ausge
sponnen, ohne zu einer gröfseren Klarheit der 

ι Vorstellung zu gelangen. Nach Hes. Th. 274 
wohnen die Gorgonen πέρην κλντον 'ίΐκεανοΐο, 
ebenso 214 die Hesperiden, 292—94 Geryones 
und Eurytion auf der Insel Erytheia πέραν* 
κλντον 'Six., womit der Fingerzeig gegeben ist, 
dafs πέρην nicht das jenseitige Ufer des Ok. 
bedeutet. Denn eine Überfahrt über den Ok. 
ist Θ Β auch, wenn in dem Strom an ein ent
legenes diesseitiges, auf dem Landweg uner
reichbares Ziel oder auf eine Insel gefahren 

ι wird. Auch die Wohnungen der Nyx, des] 
Hades, der Persephone, der Styx, der Heka- ; 
toncheiren wurden im fernen Westen an dem 
Okeanos liegend gedacht in der Art, dafs dieser 
und der Tartaros sich aufs engste berühren, 
Th. 736—819. Dafs all das nicht jenseits des 
Okeanosstromes gedacht ist, sieht man aus 
v. 746, wo der Standort des Atlas als των 
πρόαίτ', herwärts von den genannten angesetzt 
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E r i d a n o s , S t rymon , M a i a n d r o s , I s tros , 
Phas i s , Rhesos , A c h e l o o s , Nessos — 
Nestos (s.d.), R h o d i o s , H a l i a k m o n , H e p t a -
poros , G r a n i k o s , A i s e p o s , S i m o e i s , 
Pene ios , H e r m o n , K a i k o s , S a n g a r i o s , 
L a d o n , Par then ios , Euenos, Ardeskos , 
Skamandros . Horner nennt mehrere von 
diesen II. 12, 20, aber nicht ausdrücklich als 
Söhne des Okeanos. Aeschylos Prom. 636 und 

io Sophokles in seinem Inachos (vgl. Dion. Halie. 
a. r, 1, 25), sowie Apollod. 2, 1, 1 u._ a. nennen 
auch Inachos, Apollod. 3, 12, 6 und Diodor 4, 
72 den Asopos bei Phlius, Pherekydes bei 
Apd. 1, 5, 2 den T r i p t o l e m o s einen Sohn 
des Ok. Sehr eigentümlich ist die bei Hesiod 
getroffene Auswahl der Flufsnamen. Schoe
mann, Theog. S. 173 sagt darüber: „So viel 
auch eine strenge Kritik an diesem Verzeichnis 
zu tadeln finden mag, so sehr sich die Nennung 
ganz kleiner und unbedeutender Gewässer, wie 
Rhesos, Sangarios, Simoeis, gegen das Still
schweigen über andere, ζ. T. sagenberühmte, 
wie Inachos Und Spercheios, oder über die 
einem boiotischen Dichter doch wohl zunächst
liegenden Kepbisos und Asopos schelten läfst, 
so sehr endlich die bunte Aufeinanderfolge, 
die nur durch Zufall oder Versmafs bestimmt 
erscheint, mifsbilligt werden kann: aus allem 
diesem folgt am Ende doch nur, dafs ein 
anderes, besser abgefafstes Verzeichnis zu 
wünschen wäre, nicht aber, dafs das vorliegende 
eine spätere, der Komposition unserer Théogonie 
ursprünglich fremde Interpolation sei." Wenn 
aber weder dieses Verzeichnis noch auch die 
Angabe v. 367 ff. über die 3000 Söhne eine 
Interpolation ist (Schoemann S. 180), so ist der 
„Kompositor" der uns vorliegenden Théogonie 
zum mindesten von dem Vorwurf einer grofsen 
Sorglosigkeit in der Zusammenfügung seiner 
verschiedenen „Quellen" nicht freizusprechen. 
Für die Mythologie des Okeanos genügt es 
festzustellen, dafs man ihn sich als Vater aller 
Flüsse dachte, wofür die Zahl 3000 bei -Seg^äJl. 
nur poetischer Ausdruck ist. Die Auswahl 
der Namen traf jeder ältere Sänger natürlich 
nach Mafsgabe der ihm aus seinem Gesichts
kreis bekannten Flüsse, nnd so werden wir 
durch die Namen des hesiodischen Verzeich
nisses anf einen in der Aiolis heimischen Ver
fasser hingewiesen (vgl. die ΙΙΛ% 20 aufgezählten 
Flüsse), dessen Zusammenstellung Hesiod (der! 
„Kompositor" der Théogonie) einfach in sein 
Werk übernahm. Hygin. Praefat. hat folgen
den Katalog, der aus einer Zeit ausgedehnterer 
Erdkunde herrührt ; er nennt diese Flüsse nach 
den Okeaniden, als eiusdem seminis, d. h. 
Söhne von Pontos und Mare: Strymon, 
N i l u s , Euphrates, Tanais, Indus, CephisuS, 
Ismarus, Axenus, A c h e l o u s , Simois, Ina-
chus, A l p h e u s , Thermodon , Seaman-, 
d r u B , Tigris, Maeandrus, Orontes. Es stimmen 
also nur 6 (mit Inachos 7) Namen mit denen 
der andern Kataloge überein. 

Die späteren V o r s t e l l u n g e n vonOkeanos 
sind im wesentlichen dieselben wie die home
rische und hesiodische. Nach Mimnermos h.s.1 
Aietes seinen Wohnsitz am Okeanos, „wo des 
schnell hinwandelnden Gottes Helios Strahlen» 

wird, wo Tag und Nacht sich berühren. Auch 
die Quellen des Okeanos werden im Westen ge
dacht, Th. 282 (so wohl auch bei Pind. frgm. 6, 
Aesrhyl. Prom. 300 neben 284 f.). 

Merkwürdig ist in der Théogonie ν. 786 ff. 
die Schilderung des Zusammenhange des Okea
nos mit dem Innern der Erde: neun Teile 
seiner Gewässer wälzen sich um die Erde und 
das Meer , der zehnte, die Styx, fliefst unter 
der Erde dahin und entspringt dem Felsen, 
womit zu vergleichen die homerische Nach
richt vom Ursprung des Flusses Titaresios 
(II, 2, 765) und die Vorstellung von dem unter
irdischen Zusammenhang der Quellen bei Virgil, 
Georg. 4, 333 ff. Auch die Beschreibung des 
Schildes des Herakles stimmt mit der home
rischen Vorstellung des die Erde umkreisen
den Weltstroms (Asp. 8.14). 

1 Beide Dichter haben so im ganzen die
selbe Vorstellung von dem natürlichen Wesen 
des Okeanos, deutlich ist er erkennbar als der 
Inbegriff des Wassers als Leben schaffenden 
und spendenden Elements, beiden ist er aber 
auch eine ganz bestimmt abgeschlossene P e r 
sönl ichke i t , ein uralter gewaltiger, aber 
gütiger und freundlicher Gott, der aber in 
seiner dunkeln Ferne an den Grenzen der 
Ober- und Unterwelt auch mit allen Wundern 

;und Rätseln derselben umgeben ist, ein Gott 
ί jedoch, der mit Zeus den Kampf nicht auf
nimmt, sondern dem Zeusregiment sich unter
wirft, II. 21,195 ff. 20,7. Apollod. 1,1,4. Wäh
rend des Titanenkampfes nimmt er auf Rheias 
Bitten die Hera in seinen sichern Schutz in 
seinem Palast im Westen der Erde, II. 14, 200. 
W o er nicht selbst als Urquell alles ISeins auf-

Itritt, bei Hesiod (wo übrigens Th. 736jf. die 
Vorstellung anklingt, dafs Okeanos selbet der 
Urquell der Erde und des Tartaros, des Meeres 
und des Himmels ist), heifst er der Sohn des 
Uranos und der Gaia. Aber auch hier wird 
vorausgesetzt, dafs er die Quellen und Flüsse 
erzeugt; denn da diese durch das Wasser des 
Himmels, Wolken, Tau und Regen, erhalten 
werden, so leuchtet ein, warum er Sohn des 

[ Uranos heifst (Sclwemann, Komm, z. Theog. 
S. 97). Über die Bedeutung seiner Gemahlin 
Tfithyg &*JL 

Entsprechend seiner Naturbedeutung werden 
von dem personifizierten Okeanos und seiner 
Gemahlin das Meer, die Flüsse und die Bäche 
hergeleitet, mit Tethye erzeugt er die gleich
falls als Götter gedachten zahllosen kleineren 
Gewässer, männliche und weibliche Wasser
gottheiten, die letzteren '&χεανίναι oder Ωκεα
νίδες, auch'ßyfrioW (Hesych.) genannt, s. d. Art. 
Humer nennt nur 2 Töchter des Paares E u r y 
nome II.,18, 398 (nicht auch Thetis, wie J_acghi_ 
S,__6J6_ sagt, denn 407 heifst diese ausdrücklich 
Tochter des Nereus) und Perse , Od. 10, 139 ι 
(von Helios Mutter des Aietes und der Kirke). 
Hesioä. schreibt dem Paare 3000 Töchter und 
ebenso viele Söhne zu, Th. 364 und 367 (τόββοι 
ποταμοί χαναχηδά ρέοντες), die ein Sterblicher 
nicht alle mit Namen zu nennen vermag. Trotz
dem werden zuvor 4 l O k e a n i n e n v. 349—361 
und 25 Söhne v. 337—345 mit Namen auf
geführt. Diese heifsen: N e i l o s , A l p h e i o s , 
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1) Okeanos, Statue im Vatikan (nach Clarac, Mut. d. sctdpt. pl. 745, 1800). 

Okeanos findet auch die Argonautenfahrt statt, 
und zwar auf dem südlichen und dem roten Meer 
Pyth. 4, 251. Als Gott nennt Pindar den 
Okeanos Pyth. 9, 14. Ol. 5, 2, Auch bei den 
Tragikern finden sich im wesentlichen noch 
dieselben Vorstellungen vom Weltstrom und 
mächtigen Gott und Gemahl der Tethys, 
Aeschyl. Prom. 136 —140. 300 (wie mochtest 
du, Okeanos, des gleichgenannten Stromes 
Quellen verlassen?), Soph. Inaehos frg.266Bind. 
In der Schilderung der Irrfahrten der Io 
Aeschyl. Prom. 792 ff. werden noch ganz im 
alten Sinn am Okeanos Phorkiden undGorgonen, 
Greifen, Arimaspen und die schwarzen Aithiopen 
angesetzt. Noch bei Euripides Hippol. 744 hat 
bei der Insel der Hesperiden die Schiffahrt ein 
'Ende; dort sind die Grenzen des Himmels. 
Orest. 1377 nennt er ihn bezeichnend „stier-
häuptig", setzt ihn aber dem Meere gleich, 
unter Beibehaltung der Vorstellung, dafs er 
die Erde rings umgiebt. 

Unter den P r o s a i k e r n machte sich bald 
eine realere Auffassung geltend. Hekataios von 
Milet gab bestimmtere Nachrichten über den 
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Ozean, betrachtet ihn aber auch immer noch 
als Strom und hält auch noch an den fabel
haften Anwohnern fest. Pherekydes erzählt 
noch, Helios habe dem Herakies den goldenen 
Becher gegeben, der ihn samt seinen Bossen 
nach Sonnenuntergang durch den Okeanos 
wieder nach Osten zu tragen pflegte. Auf 
diesem Becher sei Herakles über den Okeanos 
nach Erytheia gefahren; und als er auf dem 

io Meere (πελάγει) gewesen, habe Okeanos, um 
ihn auf die Probe zu stellen, das Fahrzeug 
beunruhigt; da habe Herakles auf ihn ange
legt und Okeanos in seiner Angst ihn gebeten, 
dies zu unterlassen. Ath. Deipn. 11, 470̂  Also 
auch hier noch die klarste Vorstellung eines 
persönlichen Wesens neben der Naturbedeutung. 
— Die eigentliche und bestimmte Unterschei
dung zwischen Okeanos als Weltmeer und dem 
inneren Meer und die ausdrückliche Bekämpfung 

20 der dichterischen Anschauung vorn Welt st r'o m 
rührt von Herodot her 2, 21, 28. 4, 8. 86. Und 
die Späteren mufsten, nachdem die Kugel
gestalt der Erde erkannt war, ebenfalls die 
Vorstellung vom Weltstroin fallen lassen. 
Eratosthenes und Pyllieas von Massalia (Strab. 
6JL_i04). brachten mehr Licht in die Sache, 
ferner Strabo, Pausanias, Caesar. Bei Horst, 
Od.l, 3,22 steht Oceanus allgemein für Meer, und 
die Römer folgten im allgemeine*» der von den 
Griechen richtig gewonnenen Kunde vom Ozean, 
aber bei ihren Dichtern epielt er dieselbe Rolle 
wie bei den griechischen. Die mythologische 
Bedeutung des Okeanos ist also nur bei diesen zu 
suchen. Vgl. Völcker, Hom. Geogr. Prelkr, 
Gr. Myth. 1* S. 81 ff. Schoemann, Kommentarju 

Hes. Theog. S. 96, Buchhoh, Horner. 
Realien, Gilbert, Gr. Götterl. 13 
und 15. Der Name 'Sixectvoc ist" 
entweder abzuleiten von ά%ΰς und 
νάω, entsprechend der Vorstellung1 

von einem S t r o m e, oder · » '&γΰγης ; 
der „Uralte" (wovon άγνγιος ηηα 
'Άγυγία herkommen), PrilleizBäberiJ 
I, 81, Α. 2 u. 866. Γ7. v. Wilamoujüz, 

Hmn.j.Unters. 16. Diese Gleichsetzung hat aber 
sehrzweifelhafteBerechtigung. Die Nebenformen 
"Άγενος, Steph. Byz., Lykoph. 231, 'Άγήν Hesych, 
'Ω,γηνός Pherekyd. bei Clem. Alex. Stromab, 
PjJU^und die davon abgeleiteten "Stysvtöai 

50 Hesych. weisen eher auf nichtgriechischen Ur
sprung des Namens. Im Hebräischen helfet SW 
„im Kreise gehen", und von den Phönikern, 1 

bei denen 'Ω,γήν der Umkreisende bedeuten < 
soll, werden die Griechen das Wort über- ": 

nommen und sich mundgerecht gemacht haben, (' 
Vgl. Schoemann, Theog. S. 97. 

So deutlich nun in den poetisch-mytholo
gischen Äusserungen der Alten uns Okeanos als 
ein gütiger, segenspendender Gott entgegen-

60 tritt, der durch seine Kinder, die Flüsse, 
Bäche und Quellen, die daher χονροτρόφοι 
heifsen, ein Schöpfer und Nährer alles Lebens 
wird, eo wenig läfst sich eine allgemeine Ver
ehrung dieses Gottes nachweisen. Von einem 
K u l t u s desselben sind so gut wie keine Spuren" 
erhalten, während die zahlreichen von ihm 
abgeleiteten Flufs- und Quellgötter, die man 
auch teilweise mit ihm identifizieren mochte, 

geschofs schlummert im goldnen Gemach, längs 
des Okeanos Saum", ein freilich angefochtenes 
Fragment bei Sirabo 1,47. Auch Atfim. 1 1 , 470 
erwähnt ein Fragment aus Mimnerms Nanno, 
worin die nächtliche Fahrt des Helios in goldener, 
von Heph aistos gefertigter Schale (dînas — 
φιάλη = εννή κοίλη) durch den Okeanos von 
den Hesperiden zu den östlichen Aithiopen, 
wo sein Gespann steht, besungen wird. Überall, 
wo von dieser Fahrt sei es des Helios oder 
des Herakles in der grofsen goldenen Schale 
gesprochen wird, bei Peisandros, Panyasis, 
Stesichoros (s. Athen. 11, 469) ist Okcauos 
ebensowohl als der erdumspannende Welt-
strom wie als Persönlichkeit gedacht. Auch 
Pindar hält noch an der alten mythischen 
Vorstellung fest, obwohl zu seiner Zeit schon 
eine nähere Kunde von den wirklichen Ver
hältnissen vorhanden sein mufste, wodurch 
auch manche Unklarheit entsteht. Als Flufs 
wird Okeanos gefafst Pind. frgm. 30 "(6) 6. 
frgm. 326 (220), als Meer Pyth.A, 251, Was 
jenseits der Säulen des Herakles und Gades 

liegt, ist unbefahrbar, 
Ol. 3,44, Nem. 3, 21 4, 
69. Denn dort herrscht 
Finsternis. Auf dem 
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wie der Acheloos, eine hohe Verehrung ge-

: nossen. Der einzige orphische Hymnus 83 und 
die Erwähnung eines Okeanosopfers der Kyrene 
und ihrer Genossinnen {Virg. Georg. 4, 381) 
kann als ein Beweis eines Okeanoskultus kaum 

.gelten. Ebenso vereinzelt steht die Nachricht 
von Alexanders Opfer an Okeanos und Tethys 
(Diod. 17,104), wonach er auf seiner Indusfahrt 
diesen Göttern am Ozean Altäre errichtete 
und viel Goldgeschenke mit Spenden im Meer 
versenkte. Nach andern galt das Opfer dem 
Poseidon, den Nereiden und besonders der 
Mutter seines Ahnherrn und Ideales Achilles, 
Thetis. Um so auffallender ist, da es sich für 
den Gott um keine Kultbilder handelte, die 
verhältnismäfsig häufige Darstellung des 

Okeanos in der bildenden Kunst. 

Sein Wesen ist jedoch mythologisch nicht 
derart ausgebildet, dafs er irgend handelnd 
vorgeführt wird, wie etwa Poseidon; allermeist 
spielt er die Rolle des Zuschauers bei Vor
gängen an seinen Ufern. Unpersönlich bildet 
ihn Hephäst an den Schilden des Achill und 
Herakles. Wohl die älteste nachweisliche 
Darstellung ist die in dem Götterzng auf der 
Franço i svase , wo er, gleich den übrigen 
Göttern mit seiner Gemahlin auf einem Vier
gespann stehend, den Zug beschliefst, nur noch 
gefolgt von Hephästos und einem Meertier. 
Die Figuren des Götterpaares sind zwar leider 
zerstört und nur die Reste der Inschrift er
halten, aber in der Darstellung wird es sich 
von den übrigen kaum wesentlich unter-
'schieden haben. Auf der Kypseloslade und 
dem amykläischen Thron wird Okeanos nicht 
erwähnt. Ebensowenig finden wir ihn in den 
Werken der ersten Blütezeit der Kunst dar
gestellt. Erst in der he l lenis t i schen Zeit 
wird seine Darstellung als gere i f ter , b ä r 
t iger Mann mit freundlicher Miene, nicht als 
Meergreis, mehr und mehr beliebt. Im Giganten -
kämpfe stellt ihn der pergamenische Fries an 
der linken Treppenwange heben Tethys dar, 
e. Querbeçk, Gr, Mast 2V28Û, Sonst ist er 
meist ruhend gebildet, und zwar bezeichnen
derweise ganz in der Art der F lu f sgö t t er , 
nur ζ. T. dadurch von ihnen unterschieden, 
dafs er ein Steuerruder führt, oder von Meer
tieren umgeben ist; Wasserurne, Füllhorn, 
Schilf, Szepter und Stierhörner dagegen finden 
sich auch bei anderen Flufsgöttern, so dafs 
die Bestimmung häufig nur durch den ganzen 
Zusammenhang, in dem die Gestalt erscheint, 
gesichert wird. So auf zahlreichen Sarkophag
reliefs, ζ. B. auf Sarkophagen mit Parisurteil, 
Robert, Sarkoph. 2, Taf. 5, 11 als Lokalbezeich
nung (s. _Nyx); auf Prometheussarkophagen, 
vgl. Mus. Capit. 4, 25; Miliin, Gatt, mythol. 
93, 383; Müller, D. a. K. 2, 838, auch 
ein Sarkophag mit Diana und Endymion im 
Louvre, Clarac 170, 70. Für Okeanos ist viel
leicht auch der gelagerte Gott in dem perga-
menischen Relief der B e f r e i u n g des 
Prometheus (Milchhöfer, 42. Berl. Winekel-
mannsprogr., Baumeister, Denkm. 2X 1277]lihër 
zu halten, als für den Berggott Kaukasos, da 
dieser doch nach sonstigem Gebrauch viel 

kleiner und im o b e r e n Teil des Bildes an
gebracht sein müfste und der Kopf und die Attri
bute fehlen, durch die der sonst ganz in der Art 
der Flufsgötter gelagerte Mann als Okeanos 
charakterisiert sein konnte. Von Okeanos und 
seinen Töchtern kennt die Sage seine Teil
nahme an dem Ge
schick des gefesselten 
Titanen, von Kaukasos 

io nicht. — Auch einige 
Statuen im Schema 
von Flufsgöttern wer
den mit mehr oder 
weniger Sicherheit 
auf Okeanos gedeutet, 
so eine vatikanische 
(Abb. 1), und eine im 
Mus. Capitolino, Cla
rac pl. 745, 1800 und 

20 1801; zwei in Neapel, 
Clarac pl. 749 Β , 
801 A u . Β.; vgl. Hirt, 
Mythol. Bilderb. pl. 18, Nr. ^=Llara£_Sil^ 
eine von zweifelhafter Deutung, Beinach, 
Répertoire 2 S. 42, 4. _ Okeanosköpfe a) auf 
einem Nereidenrelief im Louvre CjgracjßLZO'!; 
— b) auf einem Altar der Diana Lucifera (Luna) 

30 

2) Okeanoskopf von einem 
Diana-Altar (nach Clarac, 

Mus. d. sculpt. pl. 355 nr. 214). 

60 
3) Okeanos, Kolossalbüste im Vatikan 

(nach Brunn, Griech. Götterideale Taf. 6). 

mit Hesperos und Phosphoros, Clarac pl. 170 
u. 355 (Abb. 2), ungenau Müller, D. a. K. 2,190. 
Der letztere Kopf, der .unzweifelhaft Okeanos 
darstellt, zeigt grofse Ähnlichkeit mit der — 
c) Kolossalbüste eines Meergottes im Vatikan, 
Brunn, Griechische Götterideale, t. 6. Bau-
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meister, Denkmäler 2, S. 913, oben Bd. 1, Sp. 1686 
als Glaukos ungenügend abgebildet, s. Abb. 3, 
die sehr verschieden gedeutet, von Brunn 
einfach als plastische Darstellung des Meeres 
erklärt wird, und insofern, wie auch wegen 

4). Okeanos mit drei Okeaniden : Asia, Europa und Libya, 
Btronzerelief des Brit. Mus. (naoh Arch. Ztg. 1884 Taf. 2, 2). 

ihrer Übereinstimmung mit b) recht wohl für 
den Vater aller Gewässer in Anspruch ge
nommen werden kann. Poseidon, Glaukos 
oder ein Triton ist damit sicher nicht gemeint, 

5) Okeanos, Alahasterrelief (nach Monum. d. Inst. arch. 
3 t. 15, 4). 

auch nicht Nereus, da der Gott nicht greisen
haft gebildet ist, und so bleibt fast nur 
Okeanos übrig; denn dafs die Herme den 
Meerbusen von Dikaiarchia-Pozzuoli vorstelle 
(Heydemann), ist für mich trotz Friederichs-

Wolters nr. 1644 und Helbig, Führer nicht 
überzeugend dargethan. Zu beachten ist be
sonders die mit der Statue Abb. 1 überein
stimmende eigentümliche Art der Behand
lung des Bartes, dessen Strähne sich auf der 
Brust wie Wasseradern ausbreiten, während 
Poseidons Bar 1 mehr dem des Zeus ähn
lich gehalten wird. Endlich weisen auch 
die Hörner auf den 'Ω,χεανος τανοόχοανος 
(Eurip. Or. 1877) bin. Auch die Trauben im 

Haare sprechen nicht gegen die Auffassung 
als Okeanos, so wenig,'.als sie genügen, 

die Büste als Personifikation eines be
stimmten, von Rebenhügeln umkränzten 
Golfes zu erweisen.—d) In Turin, Heyde

mann, Antikensammlungen in 
Ober- u. Mittelitalien S. 41, 27. — 
e) Ein sehr schönes Bronzerelief 
des Brit. Museums (Arch. Ztg. 
1884 T. 2, 2, mitgeteilt von Enget-
mann — Abb. 4) zeigt den Kopf 
und Oberkörper des Okeanos um

geben von drei weiblichen Gestalten, 
entweder Asia, Europa und Libya oder 

drei Okeaniden überhaupt. — f ) Relief auf 
einer Rundplatte von Alabaster, Müller-

Wieseler, D. a. K. 2, 6, 69; Monum. ined. 
Inst. 3 t. 15 nr. 4 = Abb. 5, das gleich 

den andern die charakteristische Behandlung 
des Bartes zeigt. — Von W a n d g e m ä l d e n 
erwähnt Helbig, Wandg. der v. Vesuv versehütt. 
Städte 1023—1026, vier Okeanosköpfe bezw. 
Masken mit der Bemerkung „auch sonst sehr 
oft". Der Ausdruck ist meist schwermütig, die 
Parbengebung entsprechend, Hörner teilweise 
krebsscherenähnlich, Barthaare in Flossen, 
Arabesken oder Wasserpflanzen auslaufend. 
Eine ähnliche Maske auf einer Berliner Vase 
Furtwängler nr. 2897. — Üb. Okeanos auf Kaiser
münzen von Ephesos, Tyros und Alexandria 
vgl. Eckhel,Doctr.Num. 3,390; Gori,Mus. Flor. 
2, 52; Bull. Napol. 1858 t. 6, Nr. 132. Head, 
H. n. 498. 676. 719. — Endlich ist Okeanos auch) 
mehrfach auf Mithrasdenkmälern dargestellt,. 
zuweilen nicht von Poseidon zu unterscheiden, , 
unzweifelhaft aber durch seine Hörner als Okea
nos gekennzeichnet auf Fig. 3 u. 5 des Artikels ' 
Mithras, oben Bd. 2 Sp. 8042 und 3049, Text 
Sp. 3040, Z. 49ff., ebenso Fig. 8 Sp. 3043 rechts 
unten, wo Soi auf ihn zufährt. — Diese ganze Zu
sammenstellung lehrt, dafs man mit der Deutung 
von Wassergöttern auf Okeanos sehr vorsichtig 
sein mufs, da sie in vielen Fällen nicht mit 
unbedingter Sicherheit ausgesprochen werden 
kann. S. tmch'Steuding, Lokalpersonifikationen, 
oben Bd. 2 Sp. 2070 f. [Weizsäcker.] 

Okellas Ç&MXuç), ein Gefährte des mit 
seinen Söhnen nach Italien auswandernden 
Antenor, Gründer der Stadt Okella in Kanta-
brien, Strab. 8. 157. [Stoll.] 

Okkolenos (Ο**οληνός). Eine da Ό**οΙηνώ 
dargebrachte Widmung enthält eine Inschrift 
aus Bulgarien, Arch.,Epigr. Mitt. aus Österr. 
17 (1894), 176, 16. Skorpil a. a. 0 . vermutet, 
dafs derselbe Beiname in der Inschrift aus 
Trno vo (Kanitz, Donaubulgarien 3,341 ; vgl. 2,48) 
ΔΙΕΙ OKoONHNO enthalten ist. [Höfer.] 

Oklasos ("Οκίασοί), Thebaner, Enkel des 
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Sparten Echion, Sohn des Pentheus, Vater des 
Menoikeus, Grofsvater des Kreon und der Io
kaste, Schol. Eur. Phoen. 942 (vgl. 795). Un
wahrscheinliche Lesart: ό χλάσας. [Stoll.] 

O k n o s ("Οκνος). In seiner Beschreibung des 
Unterweltsgemäldes des Polygnotos sagt Paus. 
10, 29, 2: Hierauf folgt ein sitzender Mann, der 
durch die Beischrift als Oknos bezeichnet ist; er 
ist dargestellt ein Seil flechtend; neben ihm 

Mann das lange Ende eines Strickes drehe, 
während viele hinter ihm Stehende das Ge* 
flochtene wieder aufdrehten. Wie wir unten 
sehen werden, ist Oknos eine rein griechische, 
dem griechischen Volksglauben und Volks
märchen entsprungene Gestalt, vgl. O. Jahn, 
Archaeol. Beitr. 125,10. — Dargestellt ist Oknos 
neben sechs wassertragenden Jungfrauen (Danai-
den; über das Wasserzutragren in zerbrochene 

steht eine Eselin, die verstohlen immer wieder io Gefafse s. Bohde, Psyche* 1, 326ff. Müch-
wegfrifst, was er an dem Seile geflochten hat. höfer, Philologus N. F. 7, 397, 14. Berl. Phil. 
Dieser Oknos war, wie man sagt, ein arbeit- Wochenschr. 18 (1898), 
samer Mann, hatte aber eine ver
schwenderische Frau, von der alles, 
was jener verdient hatte, in kurzer 
Zeit durchgebracht wurde; man 
will nun bei Polygnotos eine An
spielung auf die Geschichte vom 
Weibe des Oknos erkennen; auch 
kenne ich ein Sprichwort bei den 
Joniern, die von jemandem, den 
sie um unnütze Dinge sich be
mühen sehen, sagen: 'der flicht 
das Seil des Oknos' (ό άνήρ οντος 
βννάγει τον "Οκνον τήν &ώμιγγα). 
Ähnliches berichtet Kratinos fr. 
348 Kock (Plut, Suid. "Ονον πόκαι : 
'Αρίσταρχος δε δια το Κρατίνον 
νπο9έα9αι εν "Αιδον βχοινίον πλέ-
κοντα, ονον δέ το πλεκύμενον 
άπεο&ίοντα; wo wohl statt Ονον 
πόκαι zu lesen ist "Οκνον πλοκαί; 
vgl. Zenob. 5, 38 'Αρίβταρχος γαρ 
Κρατίνον νπο&έβ&αι φηαί τινα εν 
"Αιδον βχοινίον πλέκοντα ». 
τ. Χ.; auch bei Arist. ran. 186 
liest man είς το Αή&ης πε
δίον, η 's Οκνον πλοκός 
statt des überliefertenOyo'» 
πόκας. Plut, de tranqu. an. 
14 p. 473 C: ό εν "Αιδον 
ξωγραψονμενος βχοινοβτρό-
φος όνω τινϊ παρίηβιν έπι-
βοβχομενω καταναλίσκει* το 
πλεκόμενον. Propert. 5,3,19 
occidat, immerita qui carpsit 

• ab arbore Valium et stiuxit 
querulasraueaperossa tubas, 
dignior obliquo funem qui tor-
queat Ocno, aeternusquetuam 
pascat, aselle, famem. Plin. 
hist. nat. 35,137 erwähnt ein 
Gemälde des Sokrates, auf 
dem dargestellt, war piger, 
qui appellatur Ocnos, spartum 
torquens, quod asellus adrodit; 
vgl. auch Menander in Bhet. 
Graec. 3, 333 Spengel νμνοι πεπλαβμενοι, όταν 
αντοϊ βωματοποιώμεν καϊ &εον καϊ γονάς 9εών 

l a u. Ib ) Die Danaiden und Oknos, Belief einer Ara oder eines Brunnens im 
Vatikan (nach 0. Jahn, Sachs. Ges. d. Wiss. 8 (1856) Taf. 8 A. u. BaumeisUr, Denkm. 

Fig. 2041 S. 1925 = Visconti, Mus. Pio-Clem. 4, 36). 

Bätsei der Sphinx 1, 289 ff.) auf dem Belief 
einer Brunnenmündung im Vatican (abgeb. 

ή δαιμόνων, ασπερ Σιμωνίδης αΰριον δαίμονα 60 Museo Pio-Clement. 4, Taf. 36 und 36* und 
κίχληκε, καϊ ετεροιΌκνον, καϊ έτεροι ετερόντινα. 
Unglaubhaft ist die Erzählung bei Diodor. 1, 97, 
dafs die Sage von Oknos ägyptischen Ursprungs 
sei: in der Stadt Akanthos unweit von Memphis 
sei ein durchlöchertes Fafs, in das 360 Priester 
jeden Tag Wasser aus dem Nil schöpften, und 
der Mythos von Oknos werde in der Weise bei 
einer Festversammlung dargestellt, dafs ein 

Visconti ebend. p. 70; vgl. Zoega und Welcker 
in Welckers Ztschrift f. Geschichte und Aus
legung der alt. Kunst 1, 401 zu Taf. 36 und 
Anm. 69. 0. Jahn, Sachs. Gesellsch. der Wiss. 
8 (1856), Taf. 3 A. Bachofen, Versuch über 
die Gräbersymbolik der Alten Taf. 2. Bau
meister, Denkmäler 2041 p. 1925 [auf den letzten 
beiden Abbildungen nur Oknos, der Esel und 
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eine Danàide], beschrieben von E. Braun, 
Buinen und Museen Borns p. 493, 195. Jahn 
a. a. 0 . 270. AVhandl. d. Bayr. Äkad. d. Wiss. 
8 (1856) 246f. Helbig, Führer d.d.öffentl. Samml. 
Tel, Altert, in Born 1, 372 p. 279 = l a , 379 p. 238), 
und zwar sitzt er bekleidet mit einer Mütze 
und einem Überwurf, der Brust, Leib und den 
rechten Arm freiläfst, auf einem Felsblock, 
an einem Seile flechtend, das der hinter ihm 
stehende Esel benagt. Hermolaus Barbarus (Er-
molao Barbaro) berichtet (in Plinii nat. hist. 
libros eastigationes 35, 11 p. 398, 11 ff. der Ba
seler Ausgabe von 1534): de Ocno Graeci La-
tinique scriptores fere certatim. sed in marmore 
caelatum id argumentum Bomae duobus locis 
visitur, in Capitolio et Vaticanis hortis. Vis
conti a. a. 0 . vermutet, dafs das eine dieser 
Marmorwerke das von ihm im Museo Pio-
Clem. a, a. O. publizierte, das andere aber ver
loren gegangen sei; dagegen ist nach der 
Ansicht von Jahn (Bayr. Akad. a. a. 0 . 247. 
Sächs. Berichte a. a. 0 . 267) das eine der von 
Hermolaus Barbarus erwähnten Reliefs er
halten in der Zeichnung des Codex Pighianus 

lung an dem Seil, während das daran nagende 
Tier vor ihm steht. W a r auf allen diesen 
Darstellungen Oknos eifrig mit seiner Arbeit, 
dem Seildreben, beschäftigt, so zeigt ihn ein 
Wandgemälde des Columbariums der Villa 
Pamfili (abgeb. Bayr. Akad. a. a. 0 . Taf. 3, 8. 
Jahn ebend. 248. Bachofen a. a. 0 . Taf. 2; vgl. 
Samter, Le pitture parUtali dei colombario di 
villa Pamßi, Böm. Mitth. 8 [1893] , 142) von 

io der Arbeit ausruhend : in einer Landschaft mit 
mannigfaltigen Baulichkeiten sitzt Oknos in 
einer Tracht, die der auf dem vaticanischen 
Relief ähnelt, auf einem Steinblock; in seiner 
R. hält er ein langes Seil, das der vor ihm 
g e l a g e r t e Esel benagt, während die L. lässig 
auf dem Knie ruht. Schliefslich ist auch ein 
Wandgemälde aus Ostia (Helbig a. a. 0 . 696 
p. 540 = 1% 722 p. 482, abg. Monum. dell' Inst. 
8, 28, 1) zu erwähnen, das Benndorf-Schöne, 

20 Die antik. Bildw. d. Lateran. Mus. 590 p. 401 
folgendermafsen beschreiben : „rechts von Eury-
dike sitzt auf einer Erhöhung Oknos nach 1. 
unbärtig, mit dunkelbraunem Haar, in einem 
kurzen Gewand, das von seiner linken Schulter 

2) Danaide u. Oknos, Stuccorelief e. Columbariums d. Vigna Campana (nach 0. Jahn, Sächs. Ber. 1856 Taf. III, EJ. 

der Berliner Bibliothek, in dem fünf Scenen 
aus der Unterwelt abgebildet sind (abgeb.: 
Poenae infernales Ixionis, Sisiphi, Ocni et Da-
naidum, ex delineatione Pighiana desumtae, et 
dialogo illustratae à Laurentio Begero, Colon. 
Marchiae 1703 p. 13 und darnach Sächs. Ber. 
a. a. 0 . Taf. 2 Β δ.; im verkleinerten Maß
stäbe auch Bayr. Akad. a. a. 0 . Taf. 7, 21. 
Bachofen a. a. Ô. Taf. 3) : Oknos trägt Hosen 
und Chiton mit kurzen Ärmeln und sitzt 
auf einem vierbeinigen Tisch neben einem 
Felsblock, an einem langen Seile flechtend; 
auch hier steht der am Seile fressende Esel 
hinter Oknos. Von diesen beiden einander 
sehr ähnlichen Darstellungen weicht das Stucco
relief des Campanaschen Columbariums (Illu-
strazione di due sepolcri Bomani . . . . dal Ca
valier G. P. Campana, Roma 1841 Taf. 7 B. 
Wieséler, Denkm. d. a. K. 2, 69, 867. Sächs. 
Ber. a. a. 0 . Taf. 3 E.; vgl. Sächs. Ber. 21 
(1869), 11. Bachofen Taf. 1) in wesentlichen 
Punkten ab: Oknos im Ärmelchiton und wohl 
auch hier mit Hosen bekleidet, ziemlich kahl
köpfig und bärtig, flicht in knieender Stel-

über Rücken, Brust und Schofs fällt. Er hält 
beide Hände über den Knieen, von dem Seil 
ist so gut wie nichts mehr zu sehen, der Kopf 
ist gesenkt. Rechts neben ihm eine schwarze 
Eselin (nach links) das Seil fressend, das nur 

60 zu einem Teil erhalten ist. Über. Oknos im 
Grunde Pluton". Vgl. auch Visconti, Pitture 
murali Ostiensi, Annali dell' Inst. 38 (18661, 
404ft. — Jedoch ist die Vorstellung von 
Oknos als dem Soilflechter nicht die älteste 
Form der Oknoesage, wie Furtwängler, Arch. 
Anz. 5 (1890V 25 und Bofsbach, Bhein. Mus. 48 
(1893), 590 ft. nachgewiesen haben. Bei Apul. 
Metam. 6, 18 giebt der sprechende Turm der 
Psyche u. a. folgende Verbaltungsmafsregel 

co für ihren Gang durch die Unterwelt: iamque 
confecta bona parte mortiferae viae conti-
nuaberis claudum asinum lignorum gerur 
lum cum agasone simili, qui te rogabit 
decidentis sarcinae fustichlos porrigas 
ei; sed tu nulla voce deprompta tacita praete-
rito; vgl. ebend. 6, 20 Psyche , . transite per 
silentium asinario debili. Schon 0. Müller, 
Arch. d. Kunst* 603, 1 hatte in dem Esel-
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treiber mit dem lahmen Tier den -Oknos 
und darin eine Andeutung auf Mysterien 
erkannt, wogegen Jahn, Arch. Beitr. 125, 
10 Einspruch erhoben hatte, und Panofka, 
Arch. Zeit. 5/6 (1848), 284 ff. sowie Heydemann 
ebend. 28 (1871), 42 hatten das Arch. Zeit. 28 
Taf. 31, 2 abgebildete Gemälde einer streng 
archaischen, schwarzfigurigen, spätestens 
aus dem 6t Jahrh. v. Chr. stammenden Vase 
in Palermo— im untern Felde steht ein Ephebe 
mit einer Amphora auf dem Kopf, am Schwanz 
eines ithyphalliscben, fast sinkenden Esels eher 
ziehend als haltend. Davor steht eine Mantel
figur mit weifsem Bart- und Haupthaar, ge
bückt herabschauend mit Ernst auf vier etwas 
schräge feingezeichnete Linien am Boden, die 
den Seiten einer Cither gleichen, Panofka 
a. a. 0 . — für eine Parodie des Oknos er
klärt. Die richtige Deutung hat durch Kom
bination dieses Vasengemäldes mit der oben 
zitierten Stelle des Apuleius Furtwängler a. a. 0 . 
gegeben, und dadurch erwiesen, dafs die ä l teste 
Form der Oknossage die von Apuleius aufbe
wahrte ist: Oknos steht ratlos da, denn es 
stürzt ihm der lahme Esel, und die Last des 
Holzes (auf der Vase durch die vier Linien 
angedeutet) liegt am Boden; träge liest er 
Scheit für Scheit zusammen, und mufs es thun 
in alle Ewigkeit, bis sich einer findet, der ihm 
zu helfen bereit ist; findet sich dieser, so ist 
Oknos erlöst, jener aber mufs statt seiner das 
Holz weiter auflesen. Mit Recht weist C. Bobert, 
Hie Nekyia des Polygnot (16. Hall. Winckel-
mannprgr.) 62 darauf hin, dafs zu dieser 
Fassung der Sage der Name "Οκνος weit besser 
pafst, während die von Polygnot befolgte 
Version nur den Fleife, der durch Unachtsam
keit seines Lohnes berauht wird, illustrieren 
würde; auch das oben zitierte ionische Sprich
wort spricht für die Furtwängler'sehe Auf
fassung. Bobert a. a. 0 . sucht scharfsinnig 
beide Versionen der Sage, die von dem Seil
flechten und von dem am Boden liegenden 
Holze, zu verbinden: „Ein Mann, sagt er, ging 
mit seinem Esel in den Wald , um Holz zu 
holen. Da dachte er: halt, erst mufst du 
einen Strick drehen, um das Holz zusammen
zubinden; er setzte sich also hin nnd flocht 
einen Strick. Aber während dessen hatte er 
nicht Acht, dafs sein Esel das Geflochtene 
frafs, und so flocht er immer fort und mufs 
zur Strafe für seine Umständlichkeit und Un
aufmerksamkeit auch in der Unterwelt in alle 
Ewigkeit weiterflechten." Denn schwerlich 
haben wir uns Oknos als verstorben zu denken 
sondern lebend, verdammt zur unendlichen Fort
setzung seines nutzlosen irdischen Thuns, Jahn, 
Bayr. Akad. a. a. 0 . 248. Schöne, Zu Polygnots 
delphischen Bildern, Arch. Jahrb. 8 (1893), 207 ; 
vgl. Plut, de tranqu. an. a. a. 0 . : of μεν γαρ 
ανόητοι και παρόντα τά χρηστά παρορώσι και 
άμελούαιν νπό τον σνντετάσθαι προς τό μέλλον 
άεϊ ταίς φροντίσιν · οί δε φρόνιμοι καϊ τα 
μηκέτ' όντα τω μνημονενειν έναργώς όντα 
ποιοΰϋιν εαντοίς' τό γαρ παρόν τω έλαχίβτω 
toi χρόνου μορίω θιγείν παρασχόν, είτα τήν 
αΐοθηαιν έκφνγόν ονκέτι δοκεί πρός ημάς ovo' 
ήμέτερον είναι τοις άνοήτοις, άλλ' ωσπερ ο 

έν "Αιδον ζωγραφούμενος αχοινοστρόφος άνω 
τινϊ παρίησιν έπιβοσκομένω καταναλίοκειν τό 
πλεκόμενον, ούτω των πολλών αναίσθητος και 
αχάριστος νπολαμβάνοναα λήθη καϊ κατανεμο-
μένη πραί-ίν τε πασαν άφανίζονσα και κατόρ
θωμα και σχολήν έπίχαριν καϊ σνμπεριφοράν 
καϊ άπάλανσιν ουκ έά τόν βίον ενα γενέσθαι, 
σνμπλεκομένων τοις παρονσι τών παρωχημένων. 
Gegen die Erklärung von Wilamowitz'», Home
rische Untersuchungen 202, dafs Oknos den 
Mangel an sittlichem Mute zu thun, was man 
für recht hält, darstelle, bemerkt Bobert a. a. 0 . 
63, 49, dafs sie für den Banausen oder Sklaven, 
als der Oknos in der Volksvorstellung er
scheint, zu hoch gegriffen sei, und wohl den 
Namen Oknos, aber nicht die Handlung er
kläre. Ebensowenig wahrscheinlich erscheint 
die Ansicht v. Wilamowitz a. a. 0 . , dafs die 
Ionier des sechsten Jahrhunderts im όκνος einen 
ihrer Hauptfehler erkannt und demnach jenes 
Sprichwort geschaffen hätten; ich glaube nicht, 
dafs ihre Selbsterkenntnis soweit gegangen ist, 
um im Sprichwort selbst sich einen Spiegel 
vorzuhalten. Bohde, Psyche 291 bezieht auf 
Oknos das EroeiÄe'sche Wort: „Der bildet ab 
das menschliche Bestreben", und sieht in der 
Oknosfabel „eine Parodie, halb scherzhaft, halb 
wehmütig, auf jene homerischen Gestalten des 
Sisyphos und Tantalos, ein kleinbürgerliches 
Gegenstück zu jener homerischen Aristokratie 
der Götterfeinde, deren Strafen Abbildungen 
ewig fruchlosen Bemühens sind". Th. Schreiber 
(Die Nékyia des Polygnotos, Festsch. f. Overbeck 
192; vgl. 193 und Anm. 2, 194 u. Anm. 1, 195) 
meint, dafs Oknos dem Maler aus lokalen 
Gründen unentbehrlich erschienen sei und dafs 
die drei grofsen Bül'ser der Unterwelt, Tityos, 
Tantalos und Sisyphos, denen noch ein vierter 
in der Gestalt des Oknos zugesellt ist, auf 
dem Gemälde des Polygnotos zur Bereicherung 
des deutlichen Charakters der Unterwelt, in der
selben Bedeutung, wie in anderen Darstellungen 
die Ortsgottheiten, erscheinen. Lehrs, Popul. 
Aufsätze2 307 führt gleichfalls Goethe an: „Die 
Unglücklichen — auf Polygnot's Gemälde — 
werden sämtlich mit dem schrecklichsten der 
menschlichen Schicksale belegt, den Zweck 
eines ernsten, anhaltenden Bestrebens vereitelt 
zu sehen." Aus Aristoteles, hist. an, 9, 16 ό 
δε αστερίας, ό επικαλούμενος οκνος, μνθο-
λο γ είτα ι μεν γενέσθαι εκ δούλων τό 
άρχαίον, εστί δέ κατά τήν έπωνυμίαν. τούτων 
άργότατος und aus Aelian hist. 5, 36 όνομα 
έατιν όρνιθος αστερίας . . και άνθρώπον 
φωνής έπαΐει. εί δέ τις αυτόν όνειδίζων 
δονλον εΐποι, ό δε οργίζεται" και ει τις οκνον 
καλέσειεν, 6 δε βρενθύεται και αγανακτεί, ώς 
και είς τό άγεννες σκωπτόμενος και . είς 
άργίαν ευθυνόμενος läfst sich schliefsen, 
dafs es eine Fabel gegeben hat, nach der 
Oknos, der hier als Sklave erscheint, zur 
Strafe für seine Faulheit in einen Vogel, die 
Rohrdommel, verwandelt worden ist, und auch 
in seiner Verwandlung seine früheren Eigen
schaften beibehalten hat, vgl. Bobert a. a. O. 
und die Erzählung des Boios bei Anton. Liberal. 
7, nach der Autonoos (s. d. A. Anthos nr. 1) 
verwandelt wurde είς οκνον, ότι . . ω^νησεν 
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άπεΧάβαι τάς ίππους, ebenso wie der Sklave 
des Antonoos in einen Reiher verwandelt 
wurde. Ob das Sprichwort bei Apostol. 12,15: 
"Οχνε, χυάμους χατάβρεξον. ei φάγοις ώμους 
ουδέποτε έπιλά&οιο: επί τών πάνυ ράθυμων, 
in irgend welchem Zusammenhange mit unserer 
Sage steht, kann ich nicht erkennen. Dafs 
Oknös auch skenisch dargestellt wurde, zeigt 
Pollux 4,144, wo unter den έ"χαχευα πρόσωπα 
Άπατη, Μέθη, "Οχνος, Φθόνος aufgezahlt ι 
werden. Eine höchst phantastisch-mystische 
Abhandlung „Oknos der Seilflechter" findet 
sich bei Bachofen a. a. 0. 301—412. Dafs dem 
Oknos gerade ein Esel zugesellt wurde, ergiebt 
sich einerseits daraus, dafs der Esel fdr ein 
träges {Ael, hist. an. 7, 19) Tier galt, anderer
seits mag wohl auch der Gleichklang von 
Όχνος und όνος mitgespielt haben. Vergebens 
wird man freilich nach der Schuld des Oknos 
fragen; denn die ihm zugeschriebene Trägheit, s 
geschweige der Umstand, dafs seine ver
schwenderische Frau allen seinen Verdienst 
durchbrachte, motiviert keineswegs seine Strafe 
in der Unterwelt. Bohde a. a. 0. sagt: cDafs 
man solche Gestalten eines harmlos sinnreichen 
Witzes in den Hades versetzen mochte, zeigt, 
wie weit man von schwerem theologischen 
Ernst entfernt war'. [Höfer.] 

Okra (OKPA) oder weit häufiger Okro (OKPO), 
Gottheit auf den Münzen der Turuskakönige ; 
Kanerki, Overki, Over und Barodeo (v. Sollet, 
Die Nachfolger Alexanders des Grofsen in Bak-
trien und Indien 197 f. 203 f. 297. 209 f. Gardner, 
The coins of the greek and scythic kings of 
Bactria and India 132, 24.31; 135,65.69; 147, 
96ff.; 155, 157ff., 158,191; 169, 2ff. pl. 26, 12. 
18; 27,7; 28,14 etc. Lassen, Indische Alter
tumskunde 2,845 ff. Movers, Die Phönizier 1,629. 
G. Hoffmann, Abhandl. für die Kunde des 
Morgenlandes 7 (1881), 3, 145). Okro erscheint 
auf den Münzen 1) stehend, unbärtig, halb
bekleidet, mit vier Armen, darin: kleines 
Scepter, ein kleines Gefäfs, aus welchem 
Flüssigkeit tropft, einen Arm an der Hüfte, 
einen emporhebend, neben ihm ein kleines 
aufspringendes Reh, Gazelle oder Ziege, v. Sollet 
197 f. 204.209. Das kleine Gefäfs, aus welchem 
Flüssigkeit tropft, soll wohl das Symbol der 
Regenerzeugung bedeuten, Hoffmann 146; auf 
einer andern Münze (Sollet 204) hat Okro Flügel 
oder Feuer an den Schultern und Jagdstiefel 
wie Artemis. Öfter erscheint der vierarmige 
Okro neben Nava (s. d.); beide Götter stehen 
einander zugekehrt, Sollet 203. — 2) Dreiköpfig 
mit vier Armen, darin, erhoben: Blitz, Drei
zack; gesenkt: Keule und undeutlicher Gegen
stand (Legende OKPA) „ jedenfalls noch etark 
hellenisch gefärbt, es ist ein offenbares Pan
theon aus Zeus (Blitz), Poseidon (Dreizack), 
Herakles (die gesenkte Keule); das vierte Attri
but undeutlich; aus der Form Οχρα darf man 
nicht schliefsen, dafs die Gottheit weiblich 
gedacht ist", v. Sollet 204; sonst erscheint der 
dreiköpfige Okro mit anderen Attributen, wie 
Rad, Bock, Kranz etc. — 8) Stehend, zweiarmig, 
die R. auf den Speer gestützt, Sollet 204. Ge
wöhnlich erkennt man in Okro den Siwa, 
υ. Sollet 198. Lassen 845. 848 f., der Okro mit 

Sanskrit ugra =heftig, grimmig zusammenstellt, 
während Hoffmann 146 die Frage unentschieden 
läfst. [Höfer.] 

Okrldlon (Οχριδίων) s. Ochimos und Bohde, 
Psyche* 190, 2. Fick-Bechtel, Die griechischen 
Personennamen 430. [Höfer.] 

Okro s. Okra. 
Okyale (Άχυαλη), Amazone im Kampf gegen 

Theseus, Heydemann, Neapeler Vasensamml. 
B. C. 239 p. 884 Taf. 21 , 239; Fiorelli, Bacc. 
Cumana tav. 8; vgl. C. I. G. 4 praef. p. 18. 
Hygin. f. 163 und die bei Heydemann p. 885 
angegebene Litteratur. [Höfer.] 

Okyalos (&χΰαΧος), ein Phaiake, Od. 8, 111. 
[Stoll.] 

Okynoë (Άχυνόη), eine Bassaris im Gefolge 
des Dionysos, Nonn. Dion. 14, 223. [Stoll.] 

Okypete ('έίχυπέτη) 1) Danaide, Apollod. 2, 
1, 5. — 2) Tochter des Thaumas und der 
Elektra (s. d. nr. 1), eine der Harpyien (s. d.), 
Hesiod. Theog. 267, der nach Apollod. 1, 9, 21 
sie 'Ω,κυπόδη genannt haben soll, wie andere 
nach Apollod. a. a. 0. sie auch 'ϋχνθόη ge
nannt haben sollen; Okypete heifst sie ferner 
bei Apollod. 1, 2, 6. Schol. Hom. IL 16, 150. 
Tzetz. Lyk. 167. Hyg. praef. p. 31 Bunte; fab. 
14 p. 43. Serv. Verg. Aen. 3, 209. Schol. Ov. 
Ibis 257. Etym. M. Mythogr. Lat. 1, 111. 2, 
13. 3, 5, 5 p. 173: Ocypete, id est citius auferens. 

[Höfer.] 
Okypode s. Okypete . 
Okyroë ('Ω,χυρόη) oder Okyrrhoë (Ω,χυρρόη), 

1) Tochter des Okeanos und der Tethys, Hes. 
Theog. 360. Hom. hy. in Ger. 420. Paus. 4,30, 3. 
Braun, Gr. Götterl. § 161. Sie gebar dem 
Helios den Phasis und ward von dem Sohne 
im Ehebruch betroffen und getötet, worauf sich 
dieser in den Flufs Arkturos stürzte, der nach 
ihm den Namen Phasis erhielt. Plut, de fluv. 

» 5, 1. — 2) Nymphe, Tochter des Flufsgottes 
Imbrasos auf Samos und der Chesias (Χήαιον, 
Vorgebirg von Samos), von Apollon geraubt, 
nachdem er das Schiff, auf welchem sie ihm 
zu entgehen suchte, in einen Felsen und den 
Schiffer Pompilos in einen Fisch verwandelt 
hatte, Apollon. Bhod. b. Athen. 7, 283e; vgl. 
Aelian. hist. an. 15, 23. — 3) Nymphe, welche 
am Flusse Sangarios dem Mainaloe den vor 
Troja kämpfenden Hippomedon gebar, Quint. 

ο Sm. 11, 37. — 4) Tochter des Cheiron und 
der Chariklo, so genannt, weil sie am Ufer 
eines schnellströmenden Flusses geboren war. 
Sie war der Weissagung kundig, wurde aber, 
als sie einst gegen den Willen der Götter ihren 
Vater und dem Kinde Asklepios ihre Geschichte 
verkündete, in ein Ross verwandelt. In dieser 
Gestalt hiefs sie Hippe oder Hippo. Ov. Met. 2, 
686 ff ; s. d. Art. Kentauren Bd. 2 Sp. 1071 Z. 53ff. 
— 5) Nymphe in Mysien, die dem Hermes den 

so Kaïkos gebar, Plut, de fluv. 21, 1. [Stoll.] 
Okythoe s. Okypete . 

Okythoos (Ώχύθοος), 1) ein Korybant, Bé-
leiter des Dionysos auf seinem Zuge gegen 
ie Inder, Nonn. Dion. 13, 144 u. ö. — 2) Ein 

Hund des Aktaion, Hyg. f. 181. — 3) Lykier, 
vom Telamonier Aias getötet; Quint. Sm. 3, 230. 

[Stoll.] 
Olatonae (?) werden als Göttinnen angeführt 
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Bévue épigr. du Midi 2 p. 382. Das Fragment 
CI. L. 12, 3110 OLATONIS berechtigt dazu 
nicht. [M. Ihm.] 

Olbia (Ολβία), eine Nymphe, nach welcher 
die Stadt Olbia in Bithynien (das spätere 
Nikomedeia) benannt sein sollte, Steph. B. s. v. 
Mit Poseidon zeugte sie den Astakos, den 
Gründer der bithynischen Stadt Astakos, 
Arrian. b. Steph. Β. ν. Άβτακος. [Stoll.] 

Olbios (Όλβιος), Beiname 1) des Zeus auf 
einer Weihinschrift von der thrakischen Cher-
sones Jtl Όλβίω εύχαριοτήριον, C. I. G. 2, 2017 
= Athen. Mitt. é (1881), 264=Dumont, Mélanges 
d'Archéol.et d'Êpigraph. p. 431 nr. 100g. Nach 
Mprdtmann, Athen. Mitt. 7 (1882), 257 stammt 
.diese Inschrift wohl aus Sestos, da sich dort 
zwei weitere dem Θεώ Όλβίω dargebrachte 
Widmungen (Move. και' βιβλ. της Εύα. Σχολ. II 
Smyrna 1878, 13 nr. 60 und 65 = Dumont 
a. a. Ο. p. 456 nr. l l l c 1 1 und 1 1 1 c 1 2 ) gefunden 
haben, und Stephanos Byz. s. ν. Όλβία eine am 
Hellespont gelegene Stadt Olbia erwähnt. Auch 
in O l b i a am H y p a n i s ward Zeus O. verehrt, 
wie die Inschrift bei Latychev, Inscr. ant. orae 
sept, Ponti Eux. I 24, 1. 18 Sp. 63 ιερεύς δε 
γενόμενος τον προεατώτος τής πόλεως ημών 
iriqv Λιος Όλβίον. beweist; vgl. auch Müllen
hoff, Hermes 3 (1869), 452. [Vgl . auch Münzen 
der Stadt mit dem Typus des thronenden Zeus, 
Recherches sur les antiquités de la Bussie 
Méridionale et des côte» de la Mer Noire par le 
Comte Alexis Ouvaroff. St. Pétersbourg 1855. 
2°. p. 111 nr. 85. 87 p. 95 Anm. 2. Drexler.] 
Ferner war Zeus 0. der Stadtgott der nach 
Philon bei Steph. Byz. Ολβία in Pamphylien 
gelegenen Stadt Olbia, die Steph. Byz. selbst 
Olba nennt und in das Land der Solymer ver
legt, wie die dort gefundene Inschrift Jil 
Όλβίω Ιερεύς Τεύκρος zeigt, Hicks, Jour. Hell. 
Stud! 1Ά90, 226 = » Mev. archéol. 19 (1892), 129, 8. 
[Dieselbe Widmung an den Zeus des kiliki-
ichen Olba, das mit dem pamphylischen Olbia 
nichts als die Namensähnlichkeit gemeinsam 
hat, gefunden in den Ruinen der Stadt der 
Κανντηλιδεις, geben B. Heberdey und A. Wil
helm, Meisen in Kilikien ausgeführt 1891 und 
1892, Denkschr. d. Ksi. Ak. d. W. Phil.-Hist. 
Kl. Bd. 44. (Wien 1896. 4°.) Abhdl. VI , p. 53, 
nr. 121. In den von den bescheidenen Resten 
von Olba 1 Stunde entfernten (p. 90) Ruinen 
des Heiligtums von Olba, „fernhin kenntlich 
durch einen gewaltigen viereckigen Turm, der 
der ganzen Gegend den Namen Uzundscha-
burdsch gegeben hat" (p. 84), fanden Heberdey 
und Wilhelm p. 85, nr. 166 die Widmung: 'Ag-
χιερενς μέ[γ~^ας Τεύκρος Ζηνοψάνους [roi] 
Ttvxgov àà Ολ[β~\ίωι τάς [ο]τέγας εκαίνωοεν 
[*]àç πρότερο[ν γεγε]νημένας νπο βαβιλέω[ς] 
Σέλευκου ΝΊκάτορος. Die Inschrift ist der 
erste urkundliche Beweis, „dafs der Tempel 
von Uzundschaburdsch dem Zeus von Olba ge
weiht war". Durch Erwähnung der Stiftung 
der στέγαι durch Seleukos Nikator giebt sie 

'ein Zeugnis für „das hohe Ansehen des Heilig
tum« schon zur Zeit der Wende des 4. und 3. 
Jahrhunderts" (p. 86), Eine Abbildung der 
Beste des Tempels und der Hallenstrafse geben 
Heberdey und Wilhelm Fig. 14. 15 p. 86. 87. 

Auf dem Revers der Münzen der Priester
könige von Olba begegnet als Symbol des Zeus 
der Blitzstrahl, Head, Η. N. p. 609.610. Eine 
autonome von Olba zeigt im Obv. den h. Thron, 
im Rev. den Blitzstrahl, Head p. 610. Auf 
Kaisermünzen der Stadt erscheint Zeus, Head, 
ibid. Sicher trifft Brambachs Erklärung des 
Iuppiter Olbius der Inschrift von Heddernheim 
(G I. Bh. 1454) das Richtige, wenn er ihn als 
den Zeus des kilikischen Olba deutet. Dafür 
spricht der Name des Widmers Seleucus, der 
auf eine Gegend hinweist, wo sich das An
denken an die Seleukiden erhalten hatte, ferner 
der Umstand, dafs noch andere Gottheiten des 
ehemaligen Seleukidenreichs, wie der Iuppiter 
Dolichenus in Heddernheim verehrt wurden, 
endlich, obgleich ich darauf kein so grofses 
GeVicht lege, der Blitzstrahl an dem Altar, 
der, wie wir sahen, das Symbol des Zeus von 
Olba auf den Münzen der Priesterkönige war. — 
Eine Widmung dargebracht „pro salute August, 
M.Aur. Commod. Iovi Olbio Sabaeo" im Museum 
von Capua wird verzeichnet Eph. epigr. 8 
nr. 877. Drexler.] — Ü b e r die in H e d d e r n 
heim gefundene Inschrift vgl. unt. OlbiuS. — 
Bei Aesch. Suppl. 509 K. ist Zeus ô ßtoe. =beatus, 
der „Segensgott", vgl. Usener, Götternamen 343, 
wie auch — 2) A p o l l o n heifst, Anth. Pal. 
9, 525. [Höfer.] 

Olbins, Beiname des Iuppiter auf der In
schrift von Heddernheim, Brambach, G I. Bhen. 
1454 Iovi Olbio Séleucus Hermocratus (=Έρμο-
κράτους) qui et Diogenes dfonum) d(at), wozu 
Brambach bemerkt: „Olbius ab urbe Olba 
Giliciae". Es ist der Ζευς όλβιος (s. OlbiöS). 
Domaszewski, Korrespondenzblatt der West
deutschen Zeitschr. 9 p. 197. [M. Ihm.] 

Oleiai (Ολεΐαί), 1) Bezeichnung der Minyaden 
in Orchomenos, Plut. Quaest. Graec. 38. Das 
Nähere unter Minyaden Bd. 2 Sp. 3015 und 
0. Müller, Orchomenos 166f. — 2) Über die 
Όλείαι in Delphoi s. d. Art. Minyaden Bd. 2 
Sp. 3015 Z. 35 ff. [Höfer.] 

Olen (Ω,λήν), ein alter, durchaus mythischer 
CK. 0. Müller,Prolegomena 426), mit dem Apollo
kultus eng verbundener Sänger, über den fol
gende Zeugnisse vôrïiégëh: iv τώ ύμνω (auf 
die Hyperboreerinnen Arge und Opis), tav awi 
(den Dehlern) 'Ω,λήν άνήρ Αύκιος εποίηοε . . 
ούτος δε ό 'Ω,λήν καϊ τους άλλους τους παλαι
ούς ύμνους εποίηοε εκ Λυκίης ελ&ών τους 
άειδομένονς εν Λήλω, Herod. 4, 35. Die Délier 
θύονοι . . Είλει&υία . . καϊ ύμνον αδουβιν 
'αλήνος, Paus. 1, 18,'5. Vgl. 8,21, 3: Αύκιος 
δε 'είλήν . . Ληλίοις Ζμνους καϊ άλλους ποιή-
σας καϊ ές Είλεί&νιαν Ένλινόν' τε αυτήν 
ανακαλεί, δήλον ως τή Πεπρωμένη τήν αυτήν 
(Κ- Ο- Müller, Darier 1, 312) και Κρόνου πρεα-
βυτέραν ψηαϊν αυτήν, und 9, 27, 2 berichtet 
Pausanias* dafs der Lykier Olen, der den 
Hellenen die ältesten Hymnen gedichtet, im 
Hymnos auf Er le i thy ia diese Mutter des Eros 
genannt habe; L y k i e r wird Olen auch noch 
genannt bei Paus. 5, 7, 8, und Kallim.Jh^mn^ 
Del. 305 läfst ihn, hiermit übereinstimmend; 
vom Xanthos kommen. Nach de lphi scher , 
durch die Dichterin Βοίο (Knaack, Anal. Alex.-
Bom. lff. Crusius in diesem Lexikon s. v. Hy-
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Myrtilos (s. d.), Pelops (s. d.) die Sage vom 
Taraxippos (Bohde, Psyche 162, 1. E. Pernice, 
Festschrift für 0. Benndorf 79) knüpfte; unter 
dem Taraxippos genannten Altar auf der 
Rennbahn in Olympia sollte sich das Grab 
der genannten Heroen befinden, nach Olenios 
sollte auoh der Olenische Fels (Άλενία. πέτρα) 
benannt eein. Paus. 6,20,16. J. Partsch, Aus
grabungen eu Olympia 1, 4 f. — 2) ein The-

10 baner, Stat. Theb. 12, 741. [Höfer.] 
Olenos (Ώλενος), 1) Sohn des Ares, Vater 

der Nymphen Aiga und Helike, der Ammen 
des Zeus, der Eponyme von der Stadt Olenos, 
Hygin. Astron. 18 p. 48 Bunte. — 2) Sohn des 
Zeus und der Danaide Anaxifnea, Steph. Byz. 
β. ν. "αλενος. Eust. ad Hom. II. 888, 2. Phavor. 
». ν. 'Άλενία πέτρα. Bei Rufin. Becogn. 10, 21 
heifst er Sohn des Zeus und der Danaide 
Hippodameia, vgl. d. A. Orchomenos 6 A, wo 

so die Stelle aus Rufinus ausführlich behandelt 
ist. — 3) Gemahl der Lethaia (s. d.). [Höfer.] 

Oleria ('&λερία), Kultbeiname der Athene in 
der kretischen Stadt Oleros bei Hierapytna, 
C. I. G. 2,2555. Kenion bei Steph. Byz. "Ω,λερος 
berichtet, dafs die Einwohner von Hierapytna 
der Athene Oleria ein Fest, die sogenannten 
'&λέρια, feierten. O. Müller, Kleine Schriften 
2, 202. [Höfer.] 

Olethros ("Ολε&ρος), Personifikation des Ver-
30 derbens, Quint. Sm. 2, 486. [Stoll.] 

Oletis (Όλέτις), einer der strafenden Dai-
monen in der Unterwelt αν γαρ δναάλνκτος 
Ανάγκη, Μοίρα δ' εφνς 'Εριννς Βάσανος τ' 
Όλέτις τε, Δίκη αν, Pap. Paris. 2859, Abel 
p. 294. Dieterich, Nekyia 61, 2. [Höfer.] 

Olexius, nicht wie Sabotier verzeichnet 
Olexeus, heifst der unter dem Bauche des 
Widders verborgene Odysseus auf einem Kon-
torniat mit der Büste des ANTON1NVS PIVS 

40 (Caracalla nach Sabotier und Gohen, Antoninus 
Pius nach Bobert) im Obv., J. Sabotier, Deser. 
gin. des médaillons contorniates, Paris 1860 4 ° 
PI. 13, 17 nr. 151 p. 88 (Cab. imp. de France' 
Musée de Grenoble-Brit.-Mus. imp. de Vienne, 
vgl. Eckhel 8 p. 309). Catalogue des médaillons 
contorniates réunis par M. P. Charles Robert; 
Extr. de l'Annuaire de la Société fr. de Num. 
et d'Arch. pour 1878 Paris 1879 p. 10; Ulysse 
nr. 4; Cohen, Méd. imp. 8 a p. 311 nr. 315. 

50 Vgl. ob. Bd. 3 Sp. 648. [Drexler.] 
Olganos £Ολγανος), Sohn des Beres in Make

donien, nach dem der gleichnamige Flufs be
nannt sein soll, Theagenes bei Steph. Byz. s. v. 
Μίεζα. Herodian ed. Lentz 1, 178, 17. [Höfer.] 

Oligaithos (Όλίγαι&ος), ein Korinther und 
Ahnherr άβν'Ολιγαι&ίδαι Schol. Pind. Ol. 18,187. 

[Höfer.] 
Oligarchie (Όλιγαρχία), die personifizierte 

Oligarchia war auf dem Grabmal des Kritias 
eo dargestellt, die Demokratia mit einer Fackel 

peinigend (νφάπτουαα), Schol. Aeschin. Timarch. 
39 p. 261 in der Ausgabe des Atschines von 
Schultz. Baumeister, Denkmäler 8, 11981. 

[flöfer.] 
Olios ÇDltoi), Kultbeiname des Apollon in 

Lindos, Απόλλωνος Πν&αέως καϊ Απόλλωνος 
Όλίον, Rofs, Inscr. graec. ined. 8,272 = * Inscr. 
graec. insül. maris Aegaei 834. Olios ist 

pgrboreer Bd. 1 Sp. 2807, 51 ff.) überlieferter 
Sage hatte Oleri mit den anderen Ankömm
lingen aus dem Hyperboreerlande, dem Apollo 
die Orakelstätte (τό μαντεύω effîchtet Ölen 
habe auch zuerst g^eissagt, und zwar in 
Hexametern. Boio nannte den Olen selbst 
einen H y p e r b o r e e r und besingt ihn in den 
Versen '&Ιήν &' ος γένετο πρώτος Φοίβοιο 
προφάτας, πρώτος ο αρχαίων έπέων τεκτάνατ 
αοιαάν, Baus. 10, 5, 7, 8. Bei Suidas und 
Hesych. 8.ν.'£1λήν heilstj;«: Δνμαΐος η'Τπερ-
βόρειος (wie ihn Boio genannt hatte) ή Av-
κιος (Η. oben), εποποιός, μάλλον δϊ Λνκιος άπα 
Sav&ov, ώς δηλοί Καλλίμαχος (s. oben) καϊ ό 
Πολυίανωρ (F. Η. G. 3. 236, 8). Die Herkunft 
ausLykien und dem H y p e r b o r e e r l a n d e ist 
nach Crusius a. a, 0. 2818, 49ff. identisch: das 
Hyperboreerreich ist eben identiech mit A m 
heiligen Lande des Apollo, mit Lykien, vgl. 
auch E. Meyer, Gesch. des Altert. 2, 873, p. 589 : 

' ̂ offenbar um des lykischen Apollos willen hat 
man ihn (den Olen) zu einem Lykier gemacht". 

— Über die Herleitung des Olen aus Dyme — 
Klausen bei Ersch und Gruber Sect. 3, Bd. 3 ,48 

1 hätte Δνμαιος nicht in Κνμαϊος ändern wollen; 
dies verbietet schon der Gegensatz, in dem 
sich der Dichter Μελάνωπος ο Κνμαΐος zu 
Olen stellte; Olen hatte nämlich in seinem 
Hymnos auf die Hyperboreeische Jungfrau 
Άχαιία (s. jedoch Toepffer, Att. Geneal. 299, 
2 ff.) gedichtet, dafs diese von den Men
schen, οϊ νπερ τον ανεμον οίκονσι τον Βορέαν, 
nach Delos gekommen sei; später aber hatte 
Melanopos aus Kyme gedichtet, dafs Opis und 
Hekaerge früher als Achäiia nach Delos ge
kommen sei — vgl. Crusius a. a. 0. 2818, 63 ff. 
2807, 61. 2812, 6. 26 ff., der in Olen den Epony
mos des aitolischen oder achaiischen Olenos 
sieht. Schliefslich wird Olen auch noch als 
Verfasser eines.Hymnos auf Hera genannt, in 
der er die Göttin vor den Hören aufziehen 
liefe und als ihre Kinder den Ares und die 
Hebe nannte, Paus. 2.13. 3. Nach Jahrb. f. M. 
Philol, 145 (1892). 183 und Lewy, Semitische 
Fremdw. im Griech. 236 f. soll Ölen sein -
hebr. nVn liölem = 'prophetischer Träumer, 
einer, der Visionen hat (?), während Usener. 
Götlernanien 202 in Olen ein Wort wahrschein
lich gleicher Wurzel und Bildung wie lat. 
Soranus (vgl. Soi) erblickt. Den Olen will 
-Miliin, Gall. mythol. 148 nr. 548 S. 129 auf der 
bekannten Apotheose Homers fBd. 2 Sp. 3265/6) 
erkennen. [Höfer.] 

Olenia A i s (Ώλενία α£ξ), die olenische Ziege, 
die den Zeus säugte und deshalb unter die 
Sternbilder (s. d.) versetzt wurde, Arat. 156. 
Strabo 8, p. 387. Nonn. Dionys. 1, 450. Laclant. 
Plac. ad Stat. Theb. .6, 401, vgl. Ov. Metam. 
3, 694. Fast. 5, 113. Theon zu Arat. 64 u. d. A. 
Amaltheia : Bechtel-Fick, Die griech. Personen
namen 466. [Höfer.] 

Olenlas ('Άλενίας), ein Bruder des Tydeus, 
der ihn wider Willen erschlug und deswegen 
aus Aitolien nach Argos flüchtete, Pherekydes 
b. Apollod. 1, 8, 6; vgl Schol. II. 14,120. [Stoll.] 

Olenios (Ωλένιος), 1) Autochthon in Elis, 
tüchtiger Bosselenker, an dessen Namen sich 
wie an den des Dàmeon (s. d.), Alkathoos (s, d.), 
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Ο'όΧιος; vgl. ΟνΧιον δ' ΑπόΧΧωνα χαλονοί τινα 
χαϊ ΜιΧήβιοι χαϊ ΑήΧιοι, οίον νγιαοτιχόν χαϊ 
παιωνιχόν το γαρ οϋλιιν νγιαίνειν, Strabon 
14, 635; Phavor. ονΧιος à ΑπόΧΧων, Ιατρός 
γαρ ήν. Cramer, Anecd. Graec. Par 3,211,20 
'ΑπόΧΧων ΟνΧιος, ο ποιων ονΧΧειν, ήγονν νγι-
αίνειν. Von einer Verehrung des Apollon Dlios 
bei den Milesiern berichtet auch Maiandrios 
bei Macrob. 1, 17, 21, und nach Pherekydes 
ebend. hatte Theseus bei seiner Fahrt nach 
Kreta 'ΑπόΧΧωνι ΟνΧίω χαϊ 'Αρτέμιδι OvXia für 
glückliche Heimkehr geopfert, Mommsen, Feste 
der Stadt Athen im Altertum 450; vgl. Suid. 
Buttmann, Lexil. 1, 190. [Höfer.] 

Olistene (ΟΧιοτήνη), Tochter des Ianus (s. d.), 
welche er mit seiner Schwester Kamise zeugte, 
Schwester des Aithex, Drakon aus Kerkyra b. 
Athen. 15, 692e. Härtung, Bei. d. Börner 2, 
227. [Stoll.] 

Olites (ΟΧίνης) = Oneites (s. d.), Sohn des 
Herakles, Schol. Soph. Trach. 54. [Höfer.] 

Olitos ('Ω,Χιτός) ο Νηρενς ηρως, Hesych. und 
Phavorin. s. ν. [Höfer.] 

Olivarius, Beiname des Herkules in Rom 
mit einem Tempel oder Standbild an der porta 
trigemina (Bd. 1 Sp. 2916f.), Notitia urbis 
regionum XIV bei Jordan, Böm. Topogr. 2,559. 
Die Inschrift einer 1895 gefundenen Basis 
(Notizie d. scavi 1895 458) ergänzt Petersen, 
Böm. Mittheil. 11 (1896), 99 zu Hercules in-
victus cognominatus vulgjo • Olivarius • Opus · 
Scopae • Minoris. Die Inschrift selbst ist ab
gebildet Böm. Mitth. 12 (1897), 57, s. daselbst 
66ff., vgl. 144ff, E. Loewy, Scopa Minore ed 
il simulacre di Ercole Olivario. Über die Be
deutung des Beinamene Olivarius selbst vgl. 
Bd. 1 Sp. 2960 Z. 24 ff. und die dort angeführte 
Litteratur. [Höfer.] 

Olizoue ('ΟΧιξωνη), Tochter des Phineus, Ge
mahlin des Dardanos, IHctys 3, 5. 4,22; sonst 
heifst die Gemahlin des Dardanos Bateia (s. d.) 
oder Arisbe (s. d.) [Höfer.] 

Ollogabiae. Beiname der Rheinischen Ma
tronen auf zwei fragmentierten Inschriften des 
Mainzer Museums. Die eine (oberer Theil 
eines Altars aus Kalkstein) in Kastel gefundene 
lautet : Ollogabiabus Anuva Messo . . . ; auf 
der anderen sind von dem Namen der Göt
tinnen nur die Buchstaben OLLOC . . . erhalten. 
Körber, Römische Inschriften des Mainzer 
Museums. Dritter Nachtrag zum Beckerschen 
Katalog (Mainz 1897) p. 11 nr. 5 u. 6 (vgl. 
Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschr. 15,1896 
Sp. 200. 201). Der Zusatz Matronae fehlt hier 
wie in anderen Fällen (ζ. B. Gabiae neben 
Matronae Gabiae). Vgl. Alagabiae (Matronae) 
und Ollototae (Matres). [M. Ihm.] 

Ollototae, keltischer Beiname der Matres 
auf einem in Binchester, dem alten Vinovia, 
gefundenen Votivaltar: I(ovi) o(ptimo) m(aximo) 
et Matribus Ollototis sive transmarinis Pom-
ponius Donatus bfene)f(iciarius) co(nJs(ularis) 

ro salute sua et suorum v. s. I. m. Zahlreiche 
itteratur: The Illustraied Lond. News 98 

(1891) p. 775. Grienberger, Korrespondenzblatt 
d. Westd. Zeitschr. 10 (1891) p. 204 ff. Ihm, 
Bonner Jahrb. 92 p. 256 ff. Hooppell, Journal 
of the British Archaeological Association 1891. 

ROIOHKB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. ΓΠ. 

Sept. p. 268 (vgl. Wochenschrift f. klass. Philol. 
1892 nr. 4 p. 108). B. Mowat, Proceedings of 
the Society of Antiquaries of Newcastle-upon-
Tyne vol. V 1891 nr. 16 p. 127 ff. (mit Abbildg. 
p. 128. vgl. die Proceedings p. 36 ff. und Ar-
chaeologia Aeliana 14 p. 225 ff.). Schuermans, 
Bulletin des commiss. royales d'art et d'archéol. 
1892 p. 400. Haverfield, Archaeological Journal 
1892 p. 196 ff. 1894 p. 292 (Sep.-Abz. p. 18). 
Den Beinamen Ollototae (= Ollotoulae) hat 
Grienberger (a. O.) durch Annahme eines kel
tischen auf dem Festland anzusetzenden (daher 
transmarinae Matres) Volksstammes wohl be
friedigend erklärt. Ollotouti (oll -f- tut) würde 
danach 'Gesamtleute', 'Allmänner' bedeuten, 
gerade wie Mediotouti (vgl. die Matres Medio-
tautehae, Bonn. Jahrb. 83 p. 19. 146 nr. 280) 
'Mittelvolk'. Abzuweisen ist der Versuch von 
Whitley Stokes (Bévue celtique 12, 1891 p. 410), 
welcher ollototis statt ollototis lesen will, be
wogen durch kymr. alltud ( = was einem an
deren Lande gehört, vgl. Glück, Keltische 
Namen bei Caesar p. 27). Ebenso verlangt 
Häver ßeld(Korrespondenzblatt d. Westd. Zeitschr. 
10, 1891 p. 265) für ollototae „eine sich mit 
transmarinae einigermafsen deckende Bedeu
tung", während Mowat unter Verweisung auf 
die Matres omnium gentium C. I. L. 7, 887 in 
Ollototae eine Übersetzung von omnium gen
tium (— Matres totius gentis oder Matres 
ad universam nationem pertinentes) erblicken 
möchte. Der nämliche Beiname Ollototae steckt 
abgekürzt in zwei anderen, ebenfalls aus Bin
chester stammenden Inschriften C. I. L. 7, 424 
(der Dedikant ist gleichfalls beneficiarius con-
sülaris) und 425. Der zweite Bestandteil des 
Namene kehrt in vielen keltischen Worten 
wieder (Ambitoutus, Totia, Tutia u. s. w.), mit 
dem ersten vergleiche man ζ. B. Ollogabiae, 
Ollodagus (Korrespondenzblatt d. Westd. Zeitschr. 
1892 Sp. 103). [M. Ihm.] 

Olloudins, Beiname des keltischen Mars. 
Inschrift aus Antipolis ('lamina aenea urnae 
imposita') GI. L. 12,166 : Vigilia Metia Massae 
filia Marti Olloudio v. s. I. m. Eine andere 
('anaglyphum votivum') in Custom Scrubs 
(beim alten Durocornovium) gefundene lautet 
C. I. L. 7, 73 Marti Olludio. Die Lesart von 
G L. L. 12, 167 ist unsicher. [M. Ihm.] 

Olmeios (ΟΧμειάς), Sohn des Sisyphos, nach 
dem der gleichnamige Flufs in Boiotien be
nannt sein sollte, Schol. Hesiod. Theog. 6. Pha
vorin. β.\.'ΟΧμειός. Vgl. Almos.Haimos. [Höfer.] 

Olmos (Paus. 9,24,3. Schol.II 2,511. St.Byz. 
"ΟΧμωνες) s. Almos und Haimos u. vgl. Olmeios. 

Oloe (ΟΧοή), Beiname der Moira, Belegstellen 
bei Bruchmann, Epitheta deorum; ferner Bak
chylides 5, 121; vgl. Eust. ad Hom. II. 1254, 
17: μοίρα δε πάντων οΧοή προς διαβτοΧήν εΐρψ 
ται μοίρας ετεροίας, άφ' ης χαϊ ενμοιρία. [Höfer.] 

Oloitrochos ('ΟΧοίτροχος), nach Büchelers 
Verbesserung für das handschriftliche 'ΟΙοίροχος, 
Freier der Pénélope aus Zakynthos, Apollod. 
Epit. 7, 29 ed. Wagner. [Höfer.] 

Olootat? (ΟΧοώτατΊ). Bei Hom. Od. 4, 442, 
wo erzählt wird, wie den Menelaos der Geruch 
der Robben peinigte (τεΐρε γαρ αίνώς\\φωκάων 
άλιοτρεφέων όΧοώτατος οδμή), will Herrn. 

27 
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Brunnhof er, Homerische Bätsei 91 ff. statt 6λοώ-
τατος schreiben Όΐοώτατος, als Genetiv zu 
dem Gottesnamen Όλοώτατ = iranisch Haur-
vatât (Haurvat) == neupersisch Cbordad = 
griech. Proteus. Wer weiteres über diese mehr 
als phantastische Interpretation zu wissen 
wünscht, lese es bei Brunnhofer selbst nach. 

[Höfer.] 
. Olos (îîlos), einer der Kerkopen. Das Nähere 
in d. Art. Kerkopen Bd. 2 Sp. 1169, 22 ff. 1170, ι 
53 ff. [Höfer.] 

OIus. Das Haupt eines gewissen Olus soll 
bei der Grundsteinlegung des kapitolinischen 
Iuppitertempels gefunden und von einem 
etruskischen Seher als Zeichen der künftigen 
Weltherrschaft der Fundstätte erklärt worden 
sein, Arnob. adv. nat. 6, 7. Servius Comm. in 
Verg. Aen. 8, 346. Chron. Vindob. ed. Mommsen 
p. 645, weitere Stellen der Klassiker und einen 
ausführlichen Bericht über die Sage s. bei ί 
Schwegler, Böm. Gesch. X, 2 p. 771 f. Anm. 3.4, 
vgl. auch Be Vit, Onom. totius Latinitatis 2 
p. 118. Daremberg et Saglio, Dict. des ant. gr. 
et rom. 1 p. 901 Anm. 4. Einen Aufsatz voll 
des blühendsten Unsinns hat darüber Franz 
cesco Orioli, Sopra l'antica leggenda del capo 
trovato nelle fondamenta del Campidoglio, Ann. 
d. Inst, di corr. arch. 4 (1832) p. 31—60 ge
schrieben. Liebrecht bespricht die Sage in 
seinem Aufsatz „Die vergrabenen Menschen" 
(Zur Volkskunde p. 284—296), worin er über 
den Brauch handelt, lebendige Menschen oder 
ein Menschenhaupt zu vergraben, „um so Ab
wehr von Feinden oder Sicherung gegen 
sonstigen Schaden zu erlangen". Er vergleicht 
(p. 289 f.) mit der römischen Sage die walisische 
vom britischen König Bran, dessen Haupt auf 
seinen Befehl auf dem weifsen Berge, dem 
heutigen Towerhil], in London begraben wurde, 
wo es der Insel so lange Schutz gegen Ein
fälle von der See her gewährte, als es unaus-
gegraben in der Erde ruhte, und bemerkt 
hinsichtlich des caput Oli: „Dafs sich der Be
sitz der Weltherrschaft an dies sowie an das 
Kapitol knüpfte, ist sicher nur eine spätere 
Auslegung: ursprünglich wird die Begrabuug 
desselben wohl nur die Abwehr solcher An
griffe zum Zweck gehabt haben, wie das auf 
dem weifsen Berge beigesetzte Haupt Bran's." 
Wie mit der Wiederaufgrabung des Hauptes ; 
des Bran, führt er weiter aus, der schützende 
Zauber gebrochen war, so ging auch mit der 
des Hauptes des Olus „die Macht der früheren 
Herren des betreffenden Gebiets zu Grunde 
und fiel den Findern des Hauptes zu" (p. 291). 
Von Jordan (Topographie der Stadt Born im 
Altertum 1, 2 p. 11, vgl. 1, 1 p. 180 Anm. 46 
und Schwegler a. a. 0 . p. 793) wird die Sage 
vom Haupte des Olus als „ein aus dem Namen 
des Hügels geschöpfter etymologischer Mythus" 
erklärt. [Drexler.] 

Olybri, Olybrios? ("Ολνβρι,ΌλύβριοςΊ). Eine 
in Rom gefundene Weihinschrift lautet Δι\ 
'ΟΧνβρι\α>'ί\ τον ΚιλΙκων ε&νονς τής λαμπρό
τατης) μ(ητροπόλεως) Άναζαρβέων, Henzen, Bull, 
mun. 3 (1875), 98. C. I. L. 6, 2823. Kaibel, 
Inscr. Graec. Sic. et Ital. 991. Der Name 
hängt, wie Kaibel a. a. 0 . gesehen hat, mit 

Olymbros (s. d.) zusammen. Usener, Götter
namen 849 ff. handelt über die menschlichen 
Eigennamen, die aus den Kultnamen persön
licher Götter abgeleitet sind und Zeugnis für 
die Verbreitung des Kultus dieser Götter ab
legen. An die von Usener gesammelten Bei
spiele ist anzureihen der Name Olybrios, der 
überaus häufig begegnet (Belegstellen bei 
Pape-Benseler und de Vit, Onomasticon s. v. 
Olybrius) und das Fortleben des Kultus des 
Zeus Olybrios oder vielmehr des Olybrios als 
selbständigen Gottes bezeugt. [Höfer.] 

Olyktor (Όλύκτωρ), Gigant vom pergameni
schen Zeusaltar, M. Mayer, Giganten u. Titanen 
253. Frankel, Die Inschriften von Pergamon 
117 p. 66. [Höfer.] 

Olymbros (Όλνμβρος), Sohn der Gaia und 
des Uranos, Bruder des Adanos, des Gründers 
von Adana in Kilikien, dee Ostasoe, Sandes, 

iKronos, Iapetos und der Rhea, Steph. Byz. 
"ASava. Salmasius hatte "Ολυμπος für "Ολνμ-
βρος vermutet, was M. Mayer, Giganten und 
Titanen 55, 11 (vgl. Schömann, Opusc. acad. 
2, 121, 47 billigte) doch ist die Richtigkeit der 
Überlieferung durch den inschriftlich bezeugten 
kilikischen Beinamen des Zeu3 Olybri(oe) [s. d.] 
erwiesen. [Höfer.] 

Olympia (Όλνμπία), 1) Tochter des Arkas, 
Gattin des Peisos, Eponyme des eleischen 

} Olympia, Etym. M. 623, 16. Das Haupt der 
Heroine, die durch Beischrift kenntlich ist, er
scheint auf Münzen von Elis, Stanhope, Olympia 
pl. 17. Head, Hist. num. 356. Poole, Catal. 
of greek coins Peloponnesus 66, 70 pl. 13, 1. 
Gardner, The types of greek coins 134 pl. 8, 27. 
Zeitschr. f. Numismat. 2, 266. Imhoof-Blumer, 
Münzen Akarnaniens 63, 68. Auch erscheint 
Olympia in ganzer Figur, als geflügelte Jung
frau, sitzend oder eilend, mit einem Stabe-

ο oder Kranze, Gotting. Gel. Anz. 1827, 168. 
0. Müller, Archäol. d. Kunst2 623; vgl. auch 
Walters, Catal. of the greek vases in the Brit. 
Mus. 4 (1896), 271 p. 126 u. d. Art. Olympias. 
— 2) Olympia als Götterbeiname s. Olympiai 
Theai. [Höfer.] 

Olympiai Theai (Όλύμπιαι &εαί), das weib
liche Seitenstück zu den Ολύμπιοι &εοί (s. d.) 
und mit diesen vereinigt bei Arist, Thesm. 332. 
Orakel hei Dm. or, 43, 66 p. Î072; vgl. or, 21, 

>o 15 p. 631 &εοΐς Όλυμπίοις πάντεσσι και πάααις. 
Menand. 287 und die Parodie bei Arist. av. 
866: βνχεο&ε τή Έατία ττ) όρνι&είω καϊ τω 
Ικτίνφ τω Ιβτιούχφ καϊ όρνιοιν Όλνμπίοις καϊ 
Όλνμπίνσι πάαι χοΐ πάαηαιν. V g l . Schömann. 
Opusc ocflii_2»8e, 66 u. d. A. Olympias nr. 2, Im 
besonderen 'führen den Beinamen Olympia 1) 
Hera in Olympia, Paus. 5, 14, 8 ; e. Hera 2079. 
Treu, Ausgrabungen zu Olympia 8,1 ff. Curtius, 
Gesammelte Abh. 2, 49. Puchstein, Arch.JaMb. 

eo 11 (ISAR), 67ff V g l . Olympias 2c. — 2) Aphro
dite in Sparta, Paus. 8,12,11.18,2. M. Mayer, 
Giganten und Titanen 147. Wide^ Lakunisdw 
Kulte 9. 140; vgl, die Aphrodite Ολύμπιος- in 
Lykien, Proklos hymn. 6, 8. — 8) Ge in Athen, 
Paus. 1,18,7. Blut. Thcs. 27, wo mit E.Kuhnert 
(Art. Gaia Bd. 1 1678 Sp. 26) statt τής Όλνμπίας 
ιερόν zu lesen ist Γής Ό. v. Wilamowitz^Homer. 
Unters. 20» , 0. ν. Prott, Atlien. Mitth. 23 (1898), 
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210f.—4) der Demeter, SJçoliort(3 Bergk4^..Mi) Mysterien Silbersehale im Besitze Seiner "Er-
bei Athen. 16, 694 e. — 5) der Avtemis aufginer taucht des Grafen Grigori Stroganoff. St. Peters-
Weihinschrift ans Ë r e t r i a , Έψημ.-άοχ. 1892, bürg 1873. 2°. p. 9 Anm. 7. p. 11 ff. Anm. 3. 
1.41, 9, wo der Name von dem dortigen Berge Zufügen kann man ein Grabepigramm ans 
Olympos (heute "Ελνμπος) abzuleiten sein wird. Alexandria (Bev. Arch. n. s. 40 p. 168. 3 e sér. 1 
— 6) der Eileithyia in Olympia, Paus. 6, 20, 2. p. 196), welches von Alexander sagt: ov τίχτεν 
M. Mayer a. a. O. Treu a. a. 0. 16,1. — 7) der "Αμμων δεμένος fis όψιν μορφήν. Auch Anti-
Nike in Athen, 0. / . A. 3, 246. / . R. Wheeler, paters Epigramm Anth. 9, 241 spielt, wie 
Papers of Amer. School lx 157_ und d. À . Nike Wolters, Rhein. Mus. N. F. 41. p. 346 zeigt, 
Sp. 311, 29 ff. Vgl: auch Pind. Pye,. 7, 14. io auf die Sage a n : 

Olympias (Όλνμπιάς), 1) die personifizierte ^νχόλοςΐπλεο Φοίβε, Ποοειδάων Si χαβάλλης, 
Göttin der olympischen Festfeier, war dar- K m v o s Zsvs> AW°» S "Wfwoç οψις. 
gestellt auf dem Gemälde des Aglaophon, zu- Vgl. auch die aus Ägypten stammende Bronze 
sammen mit Pythias den im Schofse der Nemea in der ägyptischen Sammlung des Έ&νιχόν 
sitzenden Alkibiades bekränzend, Satyros bei Μονβείον in Athen, welche Zeus Ammon in 
Athen. 12, 534 d. O. Müller, Archäol. d. Kunst* einen Schlangenleib auslaufend darstellt, Kav-
330, 5 p. 496. Imhoof Blumer, Münzen Akar- vadias, Έφημ. αρχ. Περ. 3. 1893 Sp. 187—192, 
naniens 63. — 2) Beiname der Gött innen, Taf. 12. 13. Nach Pseudo-Callisthenes ist es 
Hesiod bei Paus. 9, 40, 6. Soph. Aiax 882; 20 nicht Ammon selbst, sondern der letzte ein-
und zwar a) der Musen , Horn. II. 2,491. Hymn. heimische König Ägyptens Nektanebos, welcher 
Merc. 450. Hes. Theog. 25". 52.966. 1022. Solan. als Astrolog nach Pella geflüchtet und, von 
fr. 13, 51 Bergk4. Arist. av. 781. Varro de l. L. Liebe zur Olympias erfafst, als Philipp sich 
7, 20, — b) der Char i tés , Arist. a. a. O. — auf einem Kriegszuge befand, in wechselnden 
c) der H e r a , Nonn. Dion. 7,128; vgl. Olympiai Gestalten, u. a. auch in der einer Schlange 
Theai 1. — d) der Se lene , Nonn. a. a. 0. 28, der Königin, welche vermeint, es mit Ammon 
230. — e) der R h e a , Anth. Pal. 6, 219. Vgl. zu thun zu haben, beiwohnt, J. Zacher, Jheudo-
Olympiai Theai. — [ 3 ) verdient auch Olympias, Callisthtnes p. 114. Pseudo-Callisthenes ed. Car. 
die Mutter Alexanders des Grofsen, eine Erwäh- Müller c. 5—7. The history of Alexander the 
nung. Eine Goldmünze zeigt im Obv. das Haupt so Great, being the Syriac version of the Pseudo-
der Olympias, im Rev. die Aufschrift ΟΛΥΜΠΙΑ- CalUsthenes ed. by Ernest Α. Wallis Budge. 
Δ Ο Σ und eine Schlange, Zeitschr. f. Num. 3 Cambridge 1889 c. 4—7. Als Philipp, aus 
p. 66, Head, Η. N. p. 211; eine Bronzemünze dem Feldzuge zurückgekehrt, trotz eines ihm 
im Obv. das Haupt Alexanders des Grofsen durch Nektanebos gesandten Traumes, der ihn 
(AA6XANAPOV), auf dem mit der Umschrift über den göttlichen Ursprung der Schwanger-
KOINON ΜΑΚ6(ΔΟΝΩΝ)Ν€ΩΚΟ. versehenen schaft der Königin aufklären soll, Argwohn 
Rev. Olympias auf dem Lager die Hand aus- gegen diese äufsert, verwandelt sich Nektane-
streckend gegen eine sioh emporrichtende bos in eine gewaltige Schlange und naht in 
Schlange, Imhoof-Blumer, Monn. Gr. p. 61 nr. 3. dieser Gestalt während eines Gastmahls vor 
Die gleiche, nicht selten von der Beischrift ΛΟ den Augen des Hofes und des Könige der 
OLYMPIAS REGINA begleitete Reversdar- Olympias und liebkost sie, so dafs dem Philipp 
Stellung zeigen Kontorniaten mit dem Haupte jeder Argwohn schwindet, Pseudo-Callisthenes 
Alexanders des Grofsen oder verschiedener c. 10. The history of Alexander c. 10. [Drexler.] 
römischer Kaiser im Obv., Eckhel, D. Ν. V. 8 s [Höfer.] 
p. 290. J. Sabotier, Descr. gén. des médaillons Olympioi Theoi (Ολύμπιοι 9εοί), die olym-
eontomiates p. 96, PI. 14 nr. 13 —16. Catalogue pischen d. h. die auf dem Olympos wohnen-
des med. contorn. réunis par M. P. Charles den Götter, Όλύμπια δωματ' έχοντες, Horn. 
Bobert. Paris 1879 ρ 10 nr. 1. 2. Cohen, Méd. II. 1,18.15,115. Od. 20, 79. Hymn. Apoll. 112. 
imp. 8* p. 278 f. nr. 35—40. p. 289 f. nr. 128. Hesych: Όλύμπια δωματ' ί'χοντες· οι τον "Ολνμ-
129. ρ. 302 f. nr. 243 — 245. p. 311 nr. 316. Die 50 πον χατοιχονντες &εοί, oder πάντες οοοι &εοί 
Typen bezieben sich auf die Sage, nach welcher εΐα' εν Όλύμπω, Hom. II. 5, 877 oder &εοί, ο'ι 
ein Gott in Schlangengestalt der Vater des "Ολυμπον εχονοιν, Hom. 5, 890. Vgl. of &εοϊ 
grofsen Makedoniers wurde. Den Anlafs zu πάντες ot εν Όλύμπω, Julian, or. 7 p. 803 Hert-
dieser Sage bot wobl die Gewohnheit der dem lein. Die Όλνμπιοι θίοι' sind gleichbedeutend 
bakchischen Orgiasmus ergebenen Makedone- mit den &εοι ουράνιοι (Hesych: Όλύμπιος· 
rinnen, zahme Schlangen zu unterhalten, Plu- ουράνιος), den Himmelsbewohnern; denn der 
tarch, Alex. c. 2. Lucian, Alex. s. Pseudo- Olympos (s. d.) 'ist der himmlische Sitz und 
mantis c. 7. Bapp, Die Beziehungen des insofern mit dem Himmel gleichbedeutend, 
Dionysoskultus zu Thrakien u. Kleinasien p. 8.14, Preller-Bobert 115. M. Mayer, Gig. u. Titanen 
vgl. das Basrelief von Palatitza bei Heuzey et oo 146. Dagegen nennt Artemidor 2,34; vgl. 5,94 
Daumet, Miss, arch, de Macédoine Pl. 13, 1 die &εοΙ Όλύμπιοι auch αί&έριοι und scheidet 
p. 217. Die Stellen der Alten über die Zeugung von ihnen die ουράνιοι, zu denen er den 
Alexanders durch einen Gott — seitdem Alexan- Helios, die Selene, Wind- und Wolkengott-
der von den Priestern des Zeus Ammon als beiten u. s. w. rechnet. Die olympischen stehen 
Sohn des Gottes begrüfst worden, wird ge- im Gegensatz zu den chthonischen Göttern, Plat. 
wohnlich Ammon genannt — in Schlangen- leg.4,717a; vgl.d.A.HerosBd. 1 Sp.2452,Z.60ff. 
geetalt hat mit gewohnter Sorgfalt gesammelt und Theopompos im Schol. Arist. ran. 218 ε&νον 
Stephani, Die Schlangenfütterung der orphischen ονδενϊ τών Ολνμπΐων 9εών, Ερμή δε χ&ονίω 
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κ. τ. I. Όλνμπιοι, Χ&όνιοι,'Τποχ&όνιοι, Porphyr, 
de antr. nymph. 6. Vgl. Preller, Demeter und 
Persephone 184 f. K. F. Hermann, Gottesdienstl. 
Altertümer3 13, 5, 6. Den olympischen Göttern 
opferte man nach Etym. M. 468. Schol. Pind. 
Isthm. 3, 10. Proklos zu Hes. op. 763 in der 
Frühe des Tages, während den unterirdischen 
Nachmittags, Abends oder gar des Nachts ge
opfert wurde, K. F. Hermann a. a. 0. 29, 1 ; 
Tgl . auch 0. Müder, Aeschylos Eumeniden 180. ι 
Ihnen und den Zeus Olympios wurde bei jeder 
Mahlzeit von dem ersten Krater, der gemischt 
wurde, eine Spende ausgegossen, Schol. in 
Plat. Phileb. p. 916 Bauer. Pollux 6, 16. Sie 
sind für die Menschen die Geber aller guten 
Gaben, τών &εών τονς μεν τών άγα&ών αιτίους 
ήμΐν όντας Ολνμπίονς προσαγορενομένονς, 
Isokr. 5, 117 und dazu Bohde, Psyche 249, 1. 
Iulian ep. 51. Beer, Heilige Höhen der alten 
Griechen und Börner 2 f. 8, die Schützer der 
Städte, of τήν πάλιν ϋχοντες &εοί, Plato leg. 
a. a. 0., denen die Menschen zum Danke da
für Ehre erweisen und Tempel und Altäre er
richten, Ael. hist. an. 10, 21. Porphyr, de antro 
nymph. 6. „Zu den Göttern erhoben werden" 
heifst τοις Όλνμπίοις εγγράφεσ&αι, Ael. a. a. Ο. 
14, 28, und „einem göttliche Ehre erweisen": 
ώς ενα τών "Ολυμπίων αέβεσ&αι, Plut. Quaesl. 
Graec. 29. Vgl. auch F. v Adrian, Der Höhen-
kültus asiat. u. europ. Völker 27 f. Bud. Beer, 
Heilige Höhen d. alten Griechen u. Börner 2 ff. 
E. Curtius, Altertum und Gegenwart 1, 211. 
O. Müller, Eumeniden 182 f. — Es findet sich 
Όλνμπιος in folgenden Verbindungen: 

Όλνμπιοι &εοί, Pind. frgm. 75, 1 Bergk.* 
Soph. Phil. 315. Arist. Thesm. 960. Nik. 
Eugen. 2,52. Dem. or. 21, 15 p. 531. or. 43, 66 
p. 1072. Isaios 6,58. Beim Schwur: προς &εών 
Όλυμπίων, Lys. or. 13, 95.19,34. 54. 

·9·£θΙ Όλνμπιοι, Alkaios frgm. 11. Hippon. 
frgm, 30a. Aesch. Suppl. 148. Kirchh. 948 981. 
Clioeph. 765. Eum. 73. Demosth. or. 43, 66 
p. 1072. Artemidor 2, 35. Menand. 287. 

Όλνμπιοι,Hom.il. 1,399.20,47. Aesch.Eum.-
608. Pind. 01. 2, 25 (45). frgm. 96, 3. Archil. 
frgm. 74,2. Schol. Arist. nub. 247. Luc. Tragodop. 
97. Bei Plat. leg. 727 e ; vgl. Procl. ad Plat. Tim. 
p. 344d. 315d ούδεν .. γηγενές Όλυμπίων εντι-
μότερον ist Όλνμπίων wohl neutral aufzufassen. 

ot Όλνμπιοι, Ael. hist. an. 14, 28. Iulian. ep. \ 
77 p. 602, 9. Palaeph. 20. Flut. Quaest. Graec.23. 

οίΌλΰμπιοι&εοί, Iulian. ep. 51. 77 p. 602, 
26. Porphyr, a. a. O. Schol. in Plat, rempübl. 
1 p. 925 Bauer. Artemidor. 2, 33 a. E. Proclus 
ad Plat. Tim. p. 26f. 

of Ο Έ Ο ! of Ολύμπιοι, Arist. Thesm. 331. 
Av. 1202. Ael. hist. an. 14, 28; beim Schwur 
μά(νή, Aesch. advers. Ctes. 77, 228) τούς 9εονς 
τονς Όλνμπίονς, Isaios 8, 29. Aesch. a. a. Ο. 
58, 182. 

Neben &εοϊ Όλύμπιοι findet sich auch 
δαίμονες Όλύμπιοι, Salon fr. 36, 2 Bergk*. 
Lehrs, Popül. Aufsätze 124 Anm. 

Inschriftlich erhalten ist eine Weihung aus 
A i g i n a : Όλνμπίοις &εοΐς, C. I. G. 2 , add. 
2 1 4 0 a 1 2 p. 1016, aus T h r a k i e n (Umgegend 
von Sofia): Όλνμπίοις &εοΐς, Arch. Epigr. Mitth. 
a. Oesterr. 16 (1892), 94, 12, aus O l y m p i a : 

τους Όλνμπίους &εοΰς, Dittenberger - Purgold, 
Die Inschr. von Olympia 53, 4 vgl. 561: all 
Όλνμπίω καϊ τοις άλλοις &εοίς(Β. Olympios). 
Vgh auch die Inschrift von Nisyros: [πάντας] 
τους iv Όλύμ[πω &εούς και πάσας, Inscr. Graec. 
Insul. Mar. Aeg. 3, 98. [Mehrere Widmungen 
an die &εοϊ Όλύμπιοι von Karsbazar in Kili-
kien verzeichnen Heberdey und Wilhelm, 
Meisen in Kilikien, Denkschrift, d. Κ. K. Ak. 
d. Wiss. Phil-Hist. Cl. 44. 1896. Abh. V I 
p. 82 nr. 74. 76. 77. Aue Olympos haben 
B. Heberdey und E. Kaiinka, Bericht über zwei 
Beisen im südwestlichen Kleinasien, Denkschr. 
d. Ksl. Ak. d. W. Phil-Hist. Cl. Bd. 45. Wien 
1897. Abh. 1 p. 34 nr. 42 eine Grabinschrift 
mitgeteilt mit der gegen einen fremden Be
nutzer der Grabstätte gerichteten Schlufsformel: 
η ό Ινκηδεναας τινά ίκτείαει | &εοίς Όλνμπίοις 
Διϊ καϊ Ήψαί\στω (δηνάρια) αφ'. Hier kann 
β·ίο! Όλύμπφι kaum etwas anderes bedeuten 
als die Hauptgottheiten der Stadt Olympos, 
obwohl das Ethnikon von Olympos sowohl 
sonst als auch in derselben Inschrift (bei Be
zeichnung der Herkunft der Eigentümer des 
Grabes) Όλνμπηνός lautet. Eine Gemme des 
Brit. Mus. zeigt die Versammlung der Götter 
im Olymp mit der Beischrift ΕΚΚΛΗΣΙΑ ΘΕΩΝ 
EN ΟΛΥΜΤΤΩ, Α. Η. Smith, A Cat. of engr. 
gems in the Brit. Mus. London 1888 p. 135 

ι nr. 1102 Pl. H. = Bev. Arch. 38 p. 143. Doch 
scheint mir die Echtheit des Steines nicht 
gesichert. Sowohl die ganze Gruppierung, als 
auch Einzelheiten, wie die Krone auf dem 
Haupte des Zeus, scheinen mir gegen den an
tiken Ursprung zu sprechen. Über „die 
olympischen Göttervereine in der griechischen 
Kunst" siehe die so betitelte Freiburger Disser
tation von August Herzog vom Jahre 1884. 
Drexler.] [Höfer.] 

) Olympios (Όλνμπιος). Als der Herrscher 
(&εών Όλνμπίων πάλμνς, Hippon. 30 a.) oder 
der „Vater der olympischen Götter", Archil. 
frgm. 74, 2. Aesch. Choeph. 765. Eum. 608, 
mufste natürlich Zeus, der μέγ' άριστος Όλνμ
πίων, Luc. Tragodop. 97, vor allen den Beinamen 
Olympios erhalten, ein Beiname, der auch in 
die Kultsprache übergegangen ist, Usener, 
Götternamen217 f. H. D.Müller, Mythol. d. griech. 
Stämme 1, 201. 248. Nicht vom Berge Olympos, 

ο sondern von einem angeblichen Lehrer des 
Zeus, mit Namen Olympos, leitet das Epitheton 
Olympios Diodor 3, 73 ab, und das Etym. M. 
623, 12 ff. (vgl. Jos. Antiqu. 19, 8) von Oiympia. 
Über die dem Zeus Olympios aus dem ersten 
Krater dargebrachte Spende s. Olympioi Theoi 
und Schol. Pind. Isthm. 6, 4. 10, wo nur Zeus 
0. genannt wird. Olympios findet sich in fol
genden Verbindungen: 

1) Όλύμπιος, Hom. 11. 2, 809. 8, 335. 24, 
ο 175; vgl. 1, 353. 508. Od. 1, 60. 4, 722. Hesiod. 

op. 472. 851. Steph. Byz. Καπετώλιον. Schol. 
Hesiod. op. 471. Anonymus Laurentian. in 
Anecd. Graec. ed. Schoell u. Studemund 1, 265, 
77. 266, 62. Athanas. or. adv. gent. 16 p. 13 a. 

2) ù Όλύμπιος, Plut. Sull. 19. Luc. Peregr. 
Prot. 4. Clem. Alex. coh. ad gent. p. 42 Potter. 
p. 137 Migne; vgl. Soph. El. 209: &εάς 6 μέγας 
Ολύμπιος. 

http://Hom.il
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3) Όλνμπιος Ζενς, Aesch. Eum. 654. Eur. 
El. 782. Paus. 5,14, 8. 10, 28, 6. Athen. 1, 3 e. 
Steph. Byz. Όλνμπια. Clem. Alex, cohort. ad 
gent. p. 46 Potier, p. 145 Migne, Patrol. 

4) Ζενς Όλύμπιος, Horn. Od. 1,27. 4, 74. 
Hesiod. Theog. 529. Op. 87. 243. Theognis 341. 
851. Solan frgm. 13, 1. Krates frgm. 1, 1. 
Eumelos bei Clem. Alex. Strom. 6, 745 Potter, 
221 Jfijne. Kaibel, Epigr. 1029 a. Sopft. Track. 
275. Paus. 2, 5, 5. Epigramm ebend. 5, 24, 3. 
.Pfeif. Nik. 14. i m a n . 4wa&. 1, 17, 5, vgl. ^ta 
Κρονίααν Όλύμπιον άρχαγόν &εών, Bàkchylid. 
5,179. Die Verbindung Ζενς Όλύμπιος ist auch 
auf den unten angeführten Inschriften und 
Münzlegenden die übliche. 

5) Ζευς επίχληαιν Όλνμπιος, Paus. 3, 
9, 2. 12, 11. 14, 5. 

6) ό Όλνμπιος Ζενς, Plato de republ. 9, 
583 b. Paus. 1, 18, 8. 5, 13, 11. 14, 4. 21, 8. 
Strabo 333. 353. Plut. Sull. 17. Pseudo-Kallisth. 
1,19. Liban, ed. Beiske 1,120, 1. Schol. Pind. 
Ol. 1, 16. Joh. Malalas p. 90, 16 ed. Bonn. 

7) Zeus ό Όλύμπιος, Thuk. 3, 14. 5, 31. 
8) è Ζενς ό 'ΟΧ ν μπ ι ο ς (vgl. ô îteos ό 

Όλυμπιοί, Dittenberger- Purgold, Die Inschr. 
von Olympia 3, 2. 16, 2), Thuk, 2, 15. 5, 50. 
Xcnoph. Hell. 3, 2, 26. 31. Paus. 1, 18, 6.19, 1. 
5, 13, 8. 11. Arrian. Anab. 1,11, 1. Liban, ed. 
Beiske 1, 269, 2. CZem. Alex. coh. ad gent. p. 47 
Potter, p. 148 Migne. Beim Schwur: μα (vr), 
-des(7i. adv. Timarch. 34, 81) τόν /lia τον 'ΟΧνμ
πιον, Aesch. a. a. O. 23, 55. 31, 76. adv. Ktes. 
87, 255. 

Der Kultus des Zeus Olympios war ur
sprünglich am Olympos an der Grenze von 
Thessalien und Makedonien heimisch und 
spricht sich, worauf Preller-Bobert 121 hin
weist, in dem Namen des Monats Dios ( C / . G. 
2114, b; Bischoff: De fast. Graecor. antiquis 
p. 335 ff.) und in dem Namen der am Fufse des 
Olympos gelegenen Stadt Dion aus. Der von 
hier aus sich verbreitende Kult fand haupt
sächlich in Athen und Olympia Aufnahme, wo 
er bald den Kult der alten thessalischen 
Heimstätte verdunkelte. Von Athen und Olym
pia aus erhielten, wenn auch oft in später 
Zeit, andere griechische Staaten die Anregung 
zur Aufnahme des Kultus des Zeus Olympios 
und der nach ihm benannten (&εός πάντως 
πάσης πανηγύρίως ήγεμών χαι έπώννμος, οιον 
'ΟΙνμπίων Όλύμπιος Ζενς, Dion. Hai. Bhet. 1,2) 
Festspiele, der Όλνμπια. Wir finden an fol
genden Stätten den Kultus des olympischen 
Zeus : 

Nordgriechenland. 
The.ssalien und M a k e d o n i e n ; vgl. εν&εν 

έπ' ολβίας χ&ονός Θεσσαλίας έ'χελσας άστη 
τέμενος τε Όλνμπιον Πιερίαν τε χλειτάν, 
Delphischer Paian auf Dionysos, Corr. hell. 18 
(1895), 403 ff. v. 54. 21 (1897), 511: 1) Όλύμπια 
auf dem Berge O l y m p o s , Schol. Apoll. Bhod. 
1, 599. — 2) Dion., έν Δίω . . τον αγώνα τών 
Όλνμπίων ετί&εοαν, ον φασιν αρχαίο ν εϊναι 
παρ αντοίς, Dio Chrys. or. 2 p. 19 Dindorf; 
vgl. Steph. Byz. Δίον. Diodor. 16, 55. 17, 16. 
Demosth. de fais. leg. p. 401 und Schol. p. 421 
Dindorf. Heuzey, le mont Olympe et l'Acar-
nanie 122 ff. Babelon, Les rois de Syrie, 

d'Arménie XI. Allgemein spricht das Schol, 
Thuk. 1, 126 von Όλνμπια iv Μαχεαανία. . Auf 
vielen makedonischen Münzen erblickt Over
beck, Kunstmythol. Zeus 104 „eine Übersetzung 
des olympischen Zeus ins Makedonische". — 
3) Beroia, Όλνμπια iv Βεροία, C. I. A. 3, 127. 
— 4) Aigai, Opfer an Zeus Ol. und Olympien, 
Arrian. Anab. 1, 11, 1. — 4) Thessalonike, 
Olympien auf einer Münze des Gordianus Pius, 

io J. H. Krause Olympia 230 ; vgl. 219 f. Head 213. 
T h r a k i e n : 1) Anchialos ad Pontum: Δά 

Όλνμπίω, Arch. Epigr. Mitth. a. Oesterr. 10 
(1886), 173, 2. Dumont, Mélanges d'Archéol. 
et d'Epigraph. pv464 nr. 111 p. — 2) Nikopolis: 
zwei Weihungen an Zeus Ol. und Hera (Zygia) 
und Athene (Polias), ebend. 10 (1886), 242, 
9.15 (1892), 220, 110. Pick, Die antiken Münzen 
von Dacien und Moesien 336. 

2 0 Mittelgriechenland. 
At t ika . In Athen 1) Όλνμπιεΐον (Ολύμ

πιον), Thuk. 2. 15; vgl. damit v. Wilamowitz, 
Homer. Unters. 209, 6. v. Prott, Athen. Mitth. 
23 (1898), 211f. Milchhöfer, Philologus 55 
(1896), 178 Plato Phaidr. 227 b. Andok. 
de myst. 1, 16. Paus. 1, 18, 6 ff. Luk. Ikarom. 
24 und Schol. p. 204. Aristot. Polit. 5, 9, 4. 
Plut. So?. 32. Strabo 9,396. 404. Suet.Aug.60. 
Liv. 41, 20. Spartian. vit. Adrian. 13. Chandler, 

so Beisen in Griechenland (Leipzig 1777) 37. Bau
meister, Denkm. 177 f. Louis Bevier: The Olym-
pieion at Athens, Papers ofthe Amer. School 1, 
183—212. Über die neuesten Auegrabungen 
vgl. Athen. Mitth. 22 (1897), 479. — 2) Όλύμ-
πια, Schol. Thuk. 1,126. Steph. Byz. s. ν. Καπε-
τώλιον. Hesych. Όλύμπια. Schol. Pind. Nem. 
2, 23. Όλύμπια iv 'Α&ήναις, C. I. G. 1068. 
5915. Dittenberger, Inscr. Graec. Megaridis 49. 
Newton-Hicks, Anc. greek inscr. Brit. Mus. 3, 

40 611 p. 237. C. I. A. 2, 741 = Dittenberger, 
Sylloge 874, 3, 127. Stengel, Griech. Kultus
altertümer1 212 und die daselbst angeführte 
Litteratur. Mommsen, Feste der Stadt Athen 
im Altertum 465 ff. — 3) ιερεύς bez. φαιανντής 
ΔιόςΌλνμπίον G. 1. Α. 3, 243. 291; vgl. 928. 293. 
Weihung an den Zeus Olympios, C. I. A. 2, 1, 
57 b p. 403. G I. A. 2, 607 = G. I. G. 1, 99. 
G I. A. 2,162 c. p. 67.- Vgl. auch Köhler, Hermes 
1 (1866), 315. — 4) Kultbild des Zeus Olympios, 

50 Paus. 1, 18, 6. Overbeck, Griech. Kunstmythol. 
Zeus 63 und Fig. 10. Beule, Les monnaies 
d'Athènes p. 336. 

Chalkis auf E u b o i a , ιερόν τού Διός τον 
Όλνμπιον C. I. Α. i, 27a, Ζ. 35. 62 p. 11 f. 
Dittenberger, Sylloge 10, 35. 62. 

Boiot ien: Thespiai, Dittenberger, Inscr. 
Graec. Megaridis u. s. w. 2192. 

M e g a r a : Όλνμπιεΐον mit einem von Theo
kosmos gefertigten Kultbild, Paus. 1, 40, 4. 

60 Overbeck a. a. 0. 46. Das Olympieion kehrt 
auf zahlreichen Inschriften wieder, Dittenberger 
a. a. 0. 1—14. 31. Vgl. auch E. Curtius, Arch. 
Zeit. 11 (1853), 380*. 

Peloponnesos. 
Kor in th : ναός Διός Όλνμπιον, Paus. 2, 

5,5. 3, 9,2. Odelberg, Sacra Corinthia, Sicyonia, 
Phliasia 4. 
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Sikyon: Όλύμπιον, Paus. 2, 7, 3. 
P a t r a i : Διός ναος Όλνμπιον. Paus. 7,20,3, 
A r g o l Î B : Epidauros: Όλύμπια, C. I.A. 3, 

129. Όλύμπιον, Cavvadias, Fouilles d'Epi-
daure 35. 

S p a r t a : ιερόν Διός έπίκλησιν Όλνμπιον, 
Paus. 3, 14, 5. Bild des olympischen Zens und 
der olympischen Aphrodite, Paus. 3, 12, 11. 
Wide, Lakon. Kulte 9. 11 (und Anm. 2 = Ly-
kaios? vgl. auch Overbeck a. a. 0. 106). 

A r k a d i e n (wo Λύκαιον ="Ολνμπος): Tegea: 
Όλύμπια G.I. G. 1515 = Collitz 1, 1232; vgl. έν 
άγώσι τοις Όλυμπιακοίς τώ μεγίοτφ καϊ κεραν-
νοβόλφ Διϊ άνατε&ειμένοις, Collitz 1, 1231 = 
Newton, anc. inscr. in the Brit. Mus. 2 p. 11. 

Olympia. Gründungssage: Zuerst soll der 
idaiische Herakles (Diodoi: 5, 64; vgl. Paus. 8, 
2, 2) den olympischen Agon angeordnet und 
Όλύμπια genannt haben, Paus. 5, 7, 7—9. 
F. Curtius: Entwurf einer Geschichte von 
Olympia in Olympia 1, 16 ff. Später, unge
fähr nach fünfzig Jahren sei Klymenos, Sohn 
des Kardys und Abkömmling des idaiischen 
Herakles, von Kreta gekommen und habe 
den Agon zu Olympia begangen, nach ihm 
Endymion, Sohn des Aethlios (des perso
nifizierten Wettkampfes! K. 0. Mittler, Pro-
legomena zu einer wissenschaftlichen Mytholoyie 
222); ein Menschenalter nach Endymion habe 
Pelops (vgl. Schol. Clem. Alex. Protr. p. 29 bei 
Migne p. 783) prächtiger als alle seine Vor
gänger den Agon zu Ehren des olympischen 
Zeus begangen, nach diesem Amythaon, der 
Sohn des Kretheus, ferner Pelias und Neleus 
gemeinschaftlich, endlich auch Augeias und 
Herakles, der Sohn des Amphitryon, Paus. 
5, 8, 1—4, 5, 1. 4. Vor Pelops nennt Phlegon 
Trall. frgm. 1 Paradoxogr. Westermann p. 205 
und das Schol. Plato respubl. 5, 478 b. p. 930 
Bauer noch den Peisos (Pisos), den Gemahl der 
Olympia (s. d.); bei Euseb. Chron. 1, 39 wird 
vor Endymion noch Epeios, vor Pelops noch 
Alexinos und Oinomaos genannt. Die auf 
dorischen Einflufs (vgl. 0. Müller, Oorier 1, 251. 
H. D. Müller, Hist.-mythol. Untersuchungen 82) 
zurück zuführende Erzählung von der Stiftung 
der Olympien durch Herakles, den Sohn des 
Amphitryon, findet sich ferner bei Pind. Ol. 

2, 3. Strabon 8 p. 355, der daneben aber auch 
den idaiischen Herakles erwähnt. Diod. 5, 64. 
Apollod. 2, 7, 3. Schol. Horn. H. 11, 760; 
vgl. Schneider, Callimachea 2, 573 frg. 383. 
Schol. Pind. Ol. 3, 20. 5, 10. G I. G. 5984 = 
Kaibel, Inscr. Graec. Sic. et Bai. 1293, A. 64; vgl. 
Arist. mir. ausc. 51 (52). E. Meyer, Gesch. d. 
Altert. 2, 247 a. p. 374 und die dort angeführte 
Litteratur. Darstellung des ersten Opfers, wel
ches Herakles nach Einsetzung der olympischen 
Spiele darbrachte: Treu, Olympia 4, 100, 694. 
Nach Herakles erwähnt Paus. 5, 8, 5 noch den 
Oxylos (s. d.) als Ordner der Olympien, die nach 
dessen Tode bis auf Iphitos nicht mehr be
gangen wurden, das Weitere s. u. Iphitos Bd. 2 
Sp. 314, Z. 52 ff. ; vgl. auch E. Meyer a. a. O. 
und 186 Anm. p. 287. Bei Theophil, ad Autolyc. 
3, 29 ή αρχή τών ολνμπιάδων άπα Εύφίτον 
(Ίφίτον) εαχηκεν τήν &ρηακει'αν, κατά δέ τινας 
από Λιμού, ός και "ίλιος έπεκλή&η, will man 

Λινοί lesen, s. Bd. 2 Sp. 2060, 1, während Otto, 
Add. ad Autol. 364 die Worte κατά-Λιμον als 
Glossem streicht. Ursprünglich waren, wenig
stens nach der Anschauung des Altertums, die 
Olympien wie auch die andern grofsen Agone 
Leichenspiele für Heroen, die eret später, wie 
Bohde, Psyche 141 f., der auf P. Knapp, 
Correspondenzbl. d. Württemb. Gelehrtenschul. 
1881, 9 ff. verweist, ausführt, höheren göttlichen 
Schutzherren geweiht worden sind, und so 
heifsen die Olympien in den Versen der Py thia 
bei Phleg. Trall. a. a. Ο. ίίροτις καϊ επα&λα 
&ανόντι ΟΙνομάφ, und bei Clem. Alex. Protr. 
29 Potter 112 Migne heifst es: Πίοα . . . τάφος 
εοτϊν ήνιόχον Φρνγος καϊ τον Πέλοπος τάς χοας 
τα Όλύμπια . . . οψιτερίξεται Ζεύς. Zielinski, 
Philologus 55 (1896), 580, 7 hält es für wahr
scheinlich, dafs die Olympien oder ihr thessa-
lisches Vorbild ursprünglich α&λα έφ Ήρα-
κλεί gewesen sind, und dafs diese Auffassung 
erst durch die Apotheose des Herakles (s. d. 
Art. Olympios a. E.) in den Hintergrund ge
drängt worden ist. Uber die Olympien handelt 
ausführlich Krause a. a. 0. 15—201. Stengel 
a. a. 0. 169 ff. mit Litteraturangabe; für die 
neu gefundenen Inschriften genüge es auf den 
Index zu Dittenberger - Purgold, Die Inschr. 
von Olympia s. ν. Όλύμπια hinzuweisen. Zum 
Unterschied von den in anderen Städten ge
feierten Olympien heifsen sie öfter Όλύμπια 
(τα) εν Πείαη, C. I. G. 1068. Dittenberger, Inscr. j 
Graec. Megar. 79. C. I. A. 3, 128.129. Newton-
Hicks, Anc. greek inscr. u. s. w. 3, 609 p. 236. 4, 
928. Όλύμπια τα έν Πείαη ιερά ebend. 3. 615 
p. 239. Όλύμπια τά μεγάλα τα έν Πείΰη, Corr. 
hellen. 11 (1887), 80, 1. Vgl. auch die frag
mentierte Inschrift aus Magnesia am Sipylos, 
auf der Όλύμπια τα μεγάλα erwähnt werden, 
Move. καϊ βιβλ. τής εναγγ. αχολ. 5 (1885/86), 

ι 27φΐ'. Die Bezeichnung Όλύμπια τά μεγάλα 
findet sich auch bei Luk. Herod. 1, wohl um 
die Pracht der Spiele zu bezeichnen, nicht, 
um sie ?on den kleineren alljährlich gefeierten 
(Anecd. Graec. Siebenk. p. 95. Krause 217 f.) 
zu unterscheiden. Pur die zahlreichen W e i h 
inschriften an den Zeus Olympios und die 
sonstigen Inschriften (neu kommt hinzu die in 
den Jahresheften des österr. Instit. 1 (1898), 
198 mitgeteilte Inschrift ποττώ Διορ τώλυμ-
πίω) genügt es gleichfalls auf den Index von 
Dittenberger-Purgold a. a. 0. hinzuweisen, für 
das Kultbild des olympischen Zeus auf Over
beck a. a. 0. 34 ff., Curtius Olympia 1, 44; vgl. 
Friedländer, Der Zeus von Phidias auf den 
Münzen von Elis, Berl. Akad. 1874, 498 ff. und 
vor allem auf Wernicke, Arch. Anz. 13 (1898), 
177 ff.,für die sogenannten Zàvss s.Cwritwsa. a.O. 

1, 45, für den Tempel (νηος τον Διός τού Ονλνμ-
πίον Herod. 2, 7) s. Dorpfeld, Die Baudenkm. ν. 

ι Olympia — Olympia 2, 4 ff., für den grofsen 
Zeusaltar in der Altis, Adler, Olympia a. a. 0. 
2, 210 ff. Über das Orakel des Zeus 0. in 
Olympia, Bouché-Ijeclercq, Hist. de la divinat. 
2, 332 ff. Stengel a. a. 0. 63. 

Östliche Inseln nnd Kleinasien. 
N a x o s : Διός Όλνμπιον, C. I. G. 2, 2417. 
Chios: Διός Όλνμπιον Kai Ήρακλέ(ο)νς, 
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Corr. hellen. 16 (1892^, 325, 4; doch vielleicht 
nach F. de Coulanges a. a. 0. aus Erythrai 
hierher verschleppt. 

Lesbos (Myt i l ene) , άγωνο&έτας . . Δίος 
Όλνμπίω, Collitz 1, 240. 

K y p r o s : Zeus Olympios in S a l a m i s , Berl. 
philol. Wochensehr. 1890, 807, wohl benannt nach 
dem Berge Olympos b. Salamis, Strabo 14, 682. 

D e l o s. Nach Phlegon bei Steph. Byz. 
Όλνμπιεΐον Paradoxogr. Westermannil2,il gab 
es einen Ort dieses Namens auf Delos, eine Grün
dung 'der Athener, die wahrscheinlich, auch 
hierher den Kult des Zeus Ol. verpflanzt haben. 

T h e r a : ΔΛ Όλ. Berl. philol. Wochensehr. 
1899, 1276. 

Karien l ) I a s o s : Weihinschrift ΔΛ'Ολυμ-
πίφ, Corr. hellen. 18 (1894), 22,15. — 2) % Antio-
che ia ad M a e a n d r u m : Münzleg. ΖεύςΌλύμ-
πιος, Mionnet 3, 314, 62. Head, Hist. num. 
520. — 3) T r a l l e s : Όλνμπια èv Τράλλεαιν, 
Anc. greek inscr. Brit. Mus. 3, 615, p. 239. 
Papers of the American School 1, p. 110, nr. 11; 
vgl. 96, 2. 100, 6. Sterrett a. a. 0 . 102, 105, 8. 
107, 9, vgl. ή Όλνμπική ούνοόος C. I. G. 2, 
2931. Münzleg . bei Head 555. Vgl. auch 
Λ ί β υ ο , και βιβλ. τής ενα"/"γ. αχολής 2 
(1875/76), 48. — 4) M y l a s a , Ζευς Όλνμπιος 
und Όλνμπια, Waddington 363. 364. — 5) 
T a b a i , Όλνμπια Head 532. 

Jonien: 1) M i l e t : Διος Όλυμπίου Πει-
οεί[ον, C. I. G. 2, 2867. — 2) B r a n c h i d a i : 
Όλύμπια, Anc. greek inscr. Brit. Mus. 4, 929. 
— 3) Ephesos : Όλνμπιεΐον: Paus. 7, 2, 9. 
Όλυμπείω Διί, Anc. greek inscr. Brit. Mus. 3, 
556, p. 198. Ζευς "Ολύμπιος, Head 498. Mionnet, 
Suppl. 6, 137, 386. Catal. of greek coins Brit. 
Mus. Jonia 75, 214. 93, 312. Όλύμπια τα èv 
Έφέοω, Dittenberger - Purgold a. a. O. 237, 6. 
C. I. A. 3, 127. 129. Anc. greek inscr. Brit. 
Mus. 3, 615 p. 239. — 4) Zwischen K l a z o -
menai und E r y t h r a i : Ζηνός Όλνμπί[ο, 
Athen. Mitth. 16 (1891), 286, 5; vgl. auch oben 
unter Ohios. — 5) Smyrna, Ζενς Όλύμπιος, 
Imhoof - Blumer, Griech. Münzen, Abhandl. 
d. Münchn. Akad. 1890, 651, 353; derselbe 
Zeus heifst auf andern Münzen Ακραίος, Im
hoof - Blumer, Mon. Gr. 247, 131. Müller, 
Descr. des monn. ant. au Musée Thorvaldsen 
196, 1484. -263, 116. Όλύμπια, C. I.A. 3, 127. 
Marm. Oxon. 3 p. 70. Philostr. vit. Soph. 1, 25,9, 
vgl. 25, 3 C. I. G. 1720 und Boeckh das. C. I. G. 
3201. 3208. 5913. v. Sallet, Zeitschr. f. Numism. 
14 (1887), 8 f. 

Lydien . 1) M a i o n i a : Ζευς Όλύμπιος, 
Mionnet 4, 64, 340—342. Suppl, 7, 365, 222. 
224. Eckhel, Doctr. num. 3 , 105. Head 550. 
Leake, Η. H. As. Greece p. 77. Imhoof-Blumer, 
Lydische Stadtmünzen 93, 3. 94, 9. — 2) M a g 
nesia (am Sipylos? oder am Maiandros?): 
Όλύμπια, Vaillant, Numism. Imp. a. p. B. d. 
Gr. C. p. p. 182 Head 551. — 3) Sardes : ναός 
Διός Όλυμπίου, Arrian. Anab. 1, 17, 5. — 
4) Thyateira Όλύμπια Mionnet Suppl. 7 nr. 642. 
M. Clerc, De rebus Thyatirenorum 84, 4. — 
5) B r i u l a : Sitzender Zeus mit der Legende 
Βριονλειτών Όλύμπιος resp. Ζενς Όλύμπιος, 
Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtm. 53,3. 4. Head 548. 

Mysien. 1) Auf dem mysischen Olympos 

ιερόν τον Όλυμπίου Διός, Mnaseas im Schol. 
Townleyan. Horn. II. 20, 234. — 2) P e r g a 
mon: ιερεύς Διός Όλυμπίου, Fraenkel, Die 
Inschr. von Perj/amon 434 p. 298. Πρώτα 
Όλύμπια εν Περγάμω, Catal. of greek coins 
Brit. Mus. Mysia 162,348; ferner C.I.G. 2,3676. 
Mionnet 2, 610, 626. Suppl. 5, 460, 1104. — 
3) Kyz ikos , Όλύμπια C. I. G. 2, 2810. 3676. 
C. I. A. 3, 129 Head 454; vgl. Curtius, Berliner 
Akadem. 1874, 12 f. Ziebarth, Athen. Mitth, 
22 (1897), 414. 

Bithynien . 1) N i k a i a . Nach Eust. ad 
Dionys. Per. 409 hatten die Einwohner von 
Nikaia in Nachahmung der elischen Verhält
nisse einen Flufs „Alpheios" und einige Berge 
„olympische" genannt und führten olympische 
Spiele auf. — 2) P r u s a ad Olympum: Δία 
Όλύμπιον, Mionnet 2, 479, 375. Head 444. 
Pick a. a. 0. 336, 3. — 3) Prus ias ad H y -
pium: Weihinschrift Διός Όλνμπιον, Athen. 
Mitth. 12 (1887), 176, 7. 178, 8. Hirschfeld, 
Berl. Akad. d. Wiss. 1888, 868. — 4 Strafse 
von Gemlek nach Ja lova: Διι Όλνμπίω και 
'Λατραπαίω και Δήμητρι Καρποφορώ, Corr. hell. 
17 (1893),' 540, 17. 

P h r y g i e n . 1) Nakoleia: Ζενς Όλύμπιος, 
C. I. G. 3, add. 3847 b. p. 1081. — 2) Attaia 
(Attouda) : Ό[λνμ]πια Ηράκλεια"Αδράοτηα, Corr. 
hell. 1890, 239. Bamsay, Cities . . . of Phrygia 
1, 169 sieht hierin Spiele, die nach Art der 
olympischen zu Ehren des Herakles und der 
Meter Adrastos (s. d. Art. Meter Bd. 2 Sp. 2849, 
Z. 60 ff.) gefeiert worden seien. — 3) Laodikeia 
am Lykos: 'Αντώνηα Γέτεια Όλύμπια, Athen. 
Mitth. 23 (1898), 363 f. s. jedoch auch Sp. 847 
Z:30ff. 

Pamphyl i en . 1) Attaleia: Όλύμπια Catal. 
of greek coins Brit. Mus. Lycia Pamphylia 
289,25a. ίερός'Ολνμπιος οίκονμενικός Head 583. 
— 2) S ide: Όλύμπια, Vaillant a. a. O. p. 129. 
Head 587. 

Ki l ik i en . 1) T a r s o s : Όλύμπια εν Ταρβω, 
Anc. inscr. Brit. Mus. 3, 611, p. 237. Head 617. 
— 2) A n a z a r b o s , Eckhel, Sylloge num. vet. 
anecd. thes. Caes. 44. 45. Doctr. num. 3, 44. 45. 
Head 599. 

Syrien. 1) S e l e u k e i a P i e r i a : ΖενςΌλύμ-
πιος, C. I. G. 3 , 4458. — 2) Ant ioche ia 
bez. D a p h n e bei Antiocheia: Όλύμπια, Athen. 
5, 194 c. d. Ioh. Chrysost. ad Hebr. 7. homil. 
14 p. 826. De S. Babyla 2, 19 vol. 2 p. 562. 
563 Migne. Joseph. Ant. Ind. 16, 5, 3. Julian 
ep. 27. Liban, ed. Beiske 1, 12, 4. 94, 7. 119, 
17. 138, 8. 261, 4. 264, 15. 267, 9. 10. 269, 15. 
274, 14. 17; vgl. 351, 8. 3 , 333, 24. 334, 1. 
Ammian. Marcell. 22, 13, 1. Iustin. 39, 2, 5. 
Overbeck a. a. O. 58 f. Babelon, Les rois de Syrie 
u. s. w. XII. — 3) Damaskos : Όλύμπια, Catal. 
of greek coins Brit. Mus. Galatia, Cappadocia 
and Syria 288 nr. 32 pl. 35, 8. 

Phoinik ien . Tyros : Όλύμπια, Mionnet 
5, 435, 661. 662. Head 674. 

Sicilien etc. Afrika. 
Sici l ien. 1) Syrakus: Όλύμπιον (ιερόν 

Διός Όλνμπιον Paus. 10, 28, 6. Plut. Nik. 14), 
Diod. 13, 6. Cic. de nat. deor. 3, 34, 83. 35, 84). 
Val. Max. 1, 1 ext. 3. Liv. 24, 21. 33. C. I. G. 
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5367. 5369 = Kaibel, Inscr. Graec. Sic. et Ital. 
7, 3. Collitz 3, 3230. 3232. Baumeister a. a. O. 
1716. Vgl. auch Κ. Ο. Müller, Prolegomena 
su einer wissenschaftl. Mythologie 135. Dorier 
2, 162. 1, 116. 396, 1. Über die Münzen s. 
Overbeck a. a. 0. 218. 220. — 2) A k r a g a s , 
Όλνμπιον Biodor. 13, 82. Polyb. 9,27. Serradi-
falco, Antichitä di Sicüia 3, tav. 20. 27. 

Unter i ta l i en . 1) Hipponion: Διος Όλνμ-
πίον Head 85. — 2 u. 3) Sybaris und Kroton: 
Nach Athen. 12, 622 a. c. veranstalteten die 
Krotoniaten bez. Sybariten, um die eliscben 
Olympien zu vereiteln, zu gleicher Zeit Spiele 
(doch wohl auch Olympia) mit kostbaren 
Preisen, vgl. Skymnos 350ff. und Schol. Bionys. 
Perieg. 373 : Σνβαρϊται δια τον Αλφειού πό&ον 
eis 'Αρέ&ονααν τα Όλύμπια μετα&είναι eis 
εαυτοί"s η&ελον. 

A l e x a n d r e i a : Διός Όλνμπιον, Eckhel, 
Hist. num. 4, 53. Mionnet 6, 64, 170. 71, 233 f. 
Head 719. Catal. of greek coins Brit. Mus. 
Alexandria 16, 125. 

Kyrene: Όλύμπια, Pind. Pyth. 9, 101 (177) 
und Boeckh, Explicat. Pind. p. 328. 

Dafs auch die Kaiser, besonders Hadrian, 
oft den Beinamen Όλύμπιος erhielten, ist Bd. 2, 
917, 38 ff. bemerkt (vgl. ζ. B. auch Άδριανώ 
Σεβαστώ Έλεν&ιρίφ Όλνμπίω Σωτήρι, Μονά. 
χαϊ βι'βλ. τής εύ'αγγ. βχόλ. 2, 1876/78, 24, 
σκβ'), und die Schmeichelei vieler Staaten 
führte diesen zu Ehren Olympien ein oder 
gaben schon bestehenden Spielen diese Namen, 
daher Ανγούατεια 'Αδριανά Όλύμπια u. s. w. 
Krause a. a. 0. 212, 32. Frankel zu den In
schriften von Pergamon 434. 

Aufser Zeus führt Herakles, nicht als Heros, 
sondern als Gott den Beinamen Olympios nach 
Herod. 2, 44; χαϊ δοκέοναι δέ μοι οντοι ορθό
τατα Ελλήνων ποιέειν, o't διξα Ηράκλεια [δον
ούμενοι Ικτηνται, καϊ τω μεν ώς ά&ανάτω 
Όλνμπίω δε έπων ν μίην ffvovet, τώ δ' ετέρφ 
ώς ήρωι έναγίξονσι; vgl. Iulian or. 7, 219b 
p. 283, 25 Hertlein. Nach Biodor. 4, 39 waren 
es zuerst die Athener, die dem Herakles als 
einem Gotte opferten, und in Olympia wurde 
auf besonderen Altären dem Gotte Herakles 
geopfert, Curtius, Gesammelte Abhandl. 45. 67. 
Bie Ausgrabungen zu Olympia 1, 21. 

[Höfer.] 
Olympos (Όλνμπος) erklärt Ps.-Aristoteles 

περϊ κόβμον 400 a 7 mit ολολαμπής und führt 
dazu Od. 6, 42 ff. an. Vgl. auch Etym. M. u. 
Gud. s. v., ferner Stob. ecl. ed. Heeren p. 494. 
Keil, Gr. Lat. 3, 607, 10; mehr bei Boscher 
in Jahrbb. f. kl. Phil. 1892 S. 707 Anm. 16. 
Kommentar des Io. Mar. Catanaeus in seiner 
Ausgabe der Briefe des Plinius vom Jahre 
1643 p. 622. Eust. zu II. 1, 44. Benselers 
Wörterbuch der griech. Eigennamen s. v. — G. 
Curtius, Grundzüge d. gr. Et.b S. 266 stellt 
"Ολνμπος mit Fragezeichen zu λάμπω und 
nimmt prothetisches ο an. Bergk hält den 
Namen Olympos für einen mythischen, der erst 
auf den thessal. Berg übertragen ward, seitdem 
er als Schauplatz der göttlichen Geschichte er
schien. Nach Bergk kann man den Namen nicht 
mit Sicherheit erklären; es lassen sich ver
schiedene Ableitungen, die gleich wahrschein

lich und gleich passend sind, begründen; ja 
es fragt sich, ob diese Benennung den Griechen 
eigentümlich angehört: Bie scheint vielmehr 
aus der Fremde zu stammen. Vgl. Bergk, 
Jahrbb. f. kl. Phil. 1860, 421. 

Viele Berge führten diesen Namen. So 
nennen die Schol. zu Ap. Bhod. 1, 598 sechs 
Olympe: Μακεδονίας, Θεσσαλίας, Μναίας, 
Κιλικίας, "Ηλιδος, Αρκαδίας. Mit diesen sechs 
oder vielmehr fünf (da hier fälschlich ein 
macedonischer und ein thessalischer unter
schieden werden) ist aber die Zahl noch nicht 
erschöpft. Denn aufser den hier genannten 
Bergen, dem macedonischen Olymp, der im 
geographischen Sinne an sehr vielen Stellen 
erwähnt und auch Πιερικός genannt wird 
(Aristot. 973°, 22. Theophr. 3,2, 5. 4, 6, 4), dem 
mysischen, den wir gleichfalls oft genannt finden 
und der nach Strabon 470 auch mit dem Ida 
identifiziert wurde, dem kilikischen, der auch 
bei Strabon 671, dem elischen, der ebenfalls 
bei Strabon 356 und bei Eust. z. Bion. Per. 
409 erwähnt wird, und dem arkadischen, wo
mit der Berg Lykaion gemeint ist (Apollodor 
2, 5, 8, 4. Paus. 8, 38; mehr bei Boseher 
a. a. 0. S. 706f. Anm. 13), gab es noch einen 
Olymp in Lakonien nahe bei Sellasia (Polyb. 
2, 65, 8 u. 9. 66, 8 u. 10. 69, 3; 6, 24, 9), in 
Galatien [ = Mysienî] (Polyb. 21,37,9; Liv. 38, 
18. 19. 20 u. 23. Val. Max. 6,1, 2; s. Sp. 859), 
in Lydien (Athen. 2, 38. Plin. nat. hist. 5, 29, 
118. Val. Max. 1, 7,4), in Lykien (Strabon 666. 
Plin. nat. hist. 21, 31), auf Lesbos (Plin. nat. 
hist. 5, 140), auf der Fabelinsel Panchaea des 
Euhemeros (Triphylius), welcher von ihm Ουρα
νού δίφρος genannt wurde, weil vor alters 
Ουρανός, als er die Erde beherrschte, hier 
seinen Sitz gehabt habe (Euhem. b. Biod. 6, 44, 
6u. 7),undaufCypern sogar zwei Olympe (Strabon 
682 u. 683). Auch vier Spitzen des Ida hiefsen 
Olympos: Strabon 470. Eustath. ζ. II. 27, 40ff. 

Unter allen Bergen dieses Namens ist der 
macedonische Olymp der berühmteste; denn 
auf seinen Gipfeln hatten nach dem Volks
glauben der Griechen die Götter ihre Woh
nungen und ihren ständigen Sitz (vgl. Völcker, 
Hom. Geogr. 6 ff. Pfau u. Forbiger in Paülys 
Bealencyklop. unter Olympus. Preller-Bobert, 
Gr. Myth. 1, 59 ff. Welcker, Götterl. 1, 172 ff. 
Nägelsbach, Hom. Theoi. 18ff. Bergk in Jahrb. 
f. kl. Philol. 1860 S. 421 ff. 

Herodot rechnet ihn 7, 128 zu den thessa-
lischen Bergen, nennt ihn dagegen 7, 131 tö 
ονρος το Μακεδονικόν. Nach Strabon 329 
trennt der Peneus das südliche und am Meere 
gelegene Macédonien von Thessalien und Mag
nesia, und εοτιν ο μεν "Ολνμπος τής Μακε
δονίας, ή δε "Οσσα τής Θεσσαλίας. Ausführ
liches darüber in Paulys Beal-Encyklopädie, 
sowie bei Bursian, Geogr. 1, 41 f. Nach einem 
Epigramm des Xenagoras (Plut. Aem. Paul. 
15), der ihn gemeseen hat, ist er 10 Stadien 
und ein Plethron weniger 4 Fufs, in Wirk
lichkeit aber c. 3000 m hoch. Der Umstand, 
dafs er der höchste und gewaltigste Berg 
Griechenlands war, und die Erscheinungen, die 
sich bei Bergen von solcher Höhe den Blicken 
der Umwohner oft darbieten, dafs ζ. B. Wolken 
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die Flanken umgeben und wie Mauern 
und Thore (πύλαι πολυπτύχου Ονλύμποιο II. 
8, 411, auch πύλαι ουρανού, ας %χον ΤΆραι 
II. 5, 749 u. 8, 393; dazu mein Programm, 
Eisenberg 1882 p. 10 u. 11) die darüber hin
ausragenden Gipfel gleichsam von der Erde 
loszulösen und in eine andere Welt zu ent
rücken scheinen, mögen diesem Olymp den 
Bang des Götterberges verschafft haben. Über 
die Ursachen und über den Eindruck, den die 
gewaltige Bergmasse auf den Beschauer macht, 
s. noch Wachsmuth, Hell. Altertumskunde 1,13. 
Bergk, Gr. L. 318. Bergk, Jahrbb. f. kl. Phil. 1860 
303ff. 405f. 42lff. Voß, Myth. Br. 4, 1—3. 
Göttling, Gesammelte Abhdlgen. aus d. Mass. 
Altertum 1, 9. Stackelberg in Gerhards Studien 
f. Archäologie 2, 302. Völcker a. a. 0 . 7 ff. 16 f. 

Die Vorstellung nun, dafs der macedonische 
Olymp der Sitz der Götter sei, tritt uns in den 
homerischen Gedichten, in den Hymni Homer ici, 
bei Hesiod, Apollonius Bhodius und in den Or-
phiea entgegen. Gerade auf den macedonischen 
Berg weisen hin II. 14, 226, wonach Hera zu
nächst Pierien betritt, nachdem sie den Olymp 
verlassen hat, ferner Od. 5, 50, wo dasselbe von 
Hermes, und H. in Ap. 216, wo dasselbe von 
Apollon gesagt wird. Ebendahin gehört auch 
Hes. Th. 53, dann 60—63: Mnemosyne gebar 
dem Zeus die neun Musen έν Πιερίη (53), mit 
Bezug worauf es dann weiter heifst 62: τυτ&όν 
άπ' ακρότατης κορυφής νιφόεντος Όλύμπου. 
Als einen Berg der Erde aber charakterisieren 
den Olymp in diesen Gedichten Verbindungen 
mit ακρότατη κορυφή II. 1, 499. 5, 754. 8, 3. 
Hes. Th. 62; mit κάρηνα II. 1, 44 (vgl. Scholien 
dazu). 2, 167. 4, 74. 7, 19. 22, 187. 24, 121. 
Od. 1, 102. 24,488. H. Merc. 322. H.Cer. 449; 
mit ρίον II. 8, 25. 14, 154, 225. 19, 114; mit 
πτύζ, πτυχές II. 11, 77. 20, 22. H. Merc. 326. 
Ap. Bhod. 3 ,113; mit κάρη Orph. Hymn. 58, 12. 
Hes. Th. 42. 118. 794; από κρατάς II. 20, 5; 
ferner Beiwörter wie πολυδειράς II. 1, 499. 5, 
754.8 ,3; πολύπτυχος 7 7 . 8 , 4 1 1 . 20,6. Hes. 
Th. 113; άγάννιφος II. 1,420. 18,186. H. Merc. 
325. 505. Orph. περι Aidtov 9; νιφόεις II. 18, 
616. H. in Here. 7. Hes. Th. 42. 62.118. 794. 953. 
Orph. Hym. 58, 12. Ap. Bhod. 1,1099. Andere 
Beiwörter, wie μακρός, άκρος, μέγας, αΐπύς, 
ευώδης beweisen nichts für, sprechen aber 
auch nicht gegen diese Vorstellung. Von ihnen 
findet sich μέγας, ja Soph. Ai. 845 sogar αίπύς 
auch mit ουρανός verbunden. Μακρός lesen 
wir 77. 1, 402. 2,48. 5, 398. 8, 199. 410. 15, 21. 
79. 193. 18, 142. 24, 468. 694. Od. 10, 307. 
15,43.20,73.24,351. 77. in Oer. 92. H. in Pan. 27. 
Ties. Th. 391. 680. Hes. A. 466 ; μέγας II. 1, 530 
(wozu vgl. Batrach. 288) 8, 443. H. in Minerv. 9. 
Ties. Th, 842. Ties. A. 471; άκρος II. 13, 623. 
TT. Apoll. 98; αίπύς II 15, 84. 5, 367. 868. 
&νώδης TT. Jierc. 322. TT. Oer. 331. 

Eine andere Auffassung scheint bei al-
γλήεις vorzuliegen, das wir als Epitheton von 
O. II. 1,532. 13, 243 u. Od. 20,103 finden. Indes 
pflegen nicht regelmäfsig bei heiterm Himmel 
die Spitzen des Gebirges früh und abends unter 
den Strahlen der aufgehenden oder sinkenden 
Sonne zu glänzen und zu leuchten, während 
die niedrigeren Teile noch oder schon im tiefen 

Schatten liegen? Aufserdem mochten oft genug 
die Gipfel über einen Wolkengürtel hinaus in 
den blauen, glänzenden Himmel hineinragen. 
Vgl. Boscher, Jahrbb. f. kl. Phil. 1892 S. 707 ff. 
und Vibius Seq. p. 156 TJt'ese: Olympus Mace-
doniae altissimus, qui altitudine sua super plu-
vias et nubes excedit. Denken wir endlich noch 
an die von der Sonne beschienenen Schneefelder, 
und wir werden αίγλήεις auch für einen irdi
schen Berg voll und ganz berechtigt finden. 

Aufser den bereits oben angeführten Stellen 
II. 5, 749 und 8, 393 vgl. man noch 1, 497 und 
19, 127—29, wo die Verbindung mit ουρανός 
beweist, dafs in der Titas "Ολυμπάς und ουρκ-
νός verschieden sind. Diese Verbindung hat 
auch Hesiod in der Schilderung des Kampfes 
zwischen Titanen und Göttern. Da heifst es 
Th. 688—90: Zeus zeigte seine ganze Stärke; 
er schritt einher, indem er in einem fort zu
gleich vom Himmel und vom Olymp aus Blitze 
schleuderte. Die Gegenüberstellung des Othrys 
Th. 632 zeigt dabei deutlich, dafs an einen 
Berg der Erde und zwar an den macedonischen 
Olymp zu denken ist. Zu den vorher an
geführten Stellen der Ilias vgl. Völcker, Geogr. 
§10. Lehrs,deArist.stud.hom. 164ff. Nägelsbach 
zu II. 1,497 u. TTorn. Theoi. 19. Nitzsch, Anmerk. z. 
Od. zu Od. 20, 103 und Faesi u. Tfoeft. in ihren 
Ausgaben zu II. 1, 497, Die Verschiedenheit 
ergiebt sich endlich auch daraus, dafs die 
Beiwörter zu ουρανός ,,άοτερόεις, βιδήρεος, 
χάλκεος, πολύχαλκος" nicht auch bei "Ολυμπος 
vorkommen (Völcker a. a. O. 4ff.). 

Dieser Olymp (auch εδος Ούλύμποιο TT. Ger, 
341) ist das εδος αθανάτων oder %·εών (II. 
5, 360. 367. 868. 8, 456. TTes. Α. 203), vgl. auch 
άτώκοί 9εών (II. 8, 439). Hier hatte "Ηφαιατος 
κλντοτέχνης jedem der Götter eine Wohnung 
erbaut (TZ. 1, 607 u. 608. 11, 76 u. 77. 20, 10 
bis 13), auch für sich einen δόμος αφ&ιτος 
αοτερόεις μεταπρεπής α&ανάτοιοι, χάλκεος (II. 
18, 369—71). Hier erhob sich insbesondere 
auch der Palast des Zeus: Διός δώμα (II. 5, 398), 
δώματα (II. 1,222. 533. H.Apoll.2. Hes. Α. 471), 
χαλκοβατες δώ (ΤΖ. 1,426. 21,438. 505), μέγαρα 
Διός (Η. Apoll. 96) , wo die Götter sich zu ver
sammeln und den Tag zu verbringen pflegen, 
indem sie, dem Lauten spiele Apolls und dem 
Wechseigesange der Musen lauschend, die 
Freuden des Mahles geniessen und aus golde
nen Bechern Nektar trinken oder über das 
Los der Sterblichen beraten (Τϊ. 1, 575 u. 576. 
584. 601—4. 4, lff. 8, 2ff. 15, 84 u. 85. 20,4ff.) . 
Vom Olymp aus schleudert Zeus den Blitz 
(II. 13, 243); hier sitzt Ares υπό χρυβέοιοι νέ-
φεσαιν (II. 13, 523; dasselbe von der Eileithyia 
TT. Apoll. 98); ihn erklimmt Eos mit ihren 
Strahlen, um den Unsterblichen den Tag an
zukündigen (TZ. 2, 48 u. 49); hier legen sich 
die Götter in ihren Wohnungen schlafen (II. 
1, 606. 610 u. 611), nachdem ihnen die Sonne 
untergegangen ist (II. 1, 605). Daher heifst 
ΖβΏζ'Ολύμπιος an vielen Stellen der Ilias und der 
Odyssee, ebenso TTes. E. 87. 245. 474. Th. 390. 
529. 884. TT. in Hiosc. ; die Götter Όλύμπιοι II. 

1, 399. 20, 47; Όλύμπια δώματ' έχοντες Η. 1,18. 
2, 13. 30. 67. 5,383. 15,115. Od. 20, 79. 23,167 
TTes. Ε. 110.128. Γ Α . 783. 963. TT. Oer. 135. 312; 
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eie sind die, oî (toi) 'Όλυμπον εχοναιν II. 5,404. 
890. 13, 68. 24,427. Od. 12,337.14, 394. 18,180. 
19, 43 (angeführt Plat. Leg. 10, 904 Ε). Hes. Ε. 
139. 257. Th. 101. Α. 79; οϊ Όλύμπια διόματ' 
ίχοναι Hes. Th. 804. Η. Merci; auchοΐ"Ολνμ-
πον άγάννιφον αμφινέμονται II. 18, 186. 

Die Musen werden Όλνμπιάδες genannt 
II. 2, 491. Hes. Th. 25. 52. 966. 1022. H. Mere. 
450; Όλύμπια δωματ' εχονααι II. 2,484. 11,218. 
14, 608. 16, 112. Hes. Th. 75. 114. ι 

Bei den bisher genannten Dichtern ist 
auch an den übrigen Stellen, die weder durch 
Beiwörter charakterisiert noch durch den Zu
sammenhang genauer zu bestimmen sind, fast 
überall der macedonische Berg als Göttersitz 
gedacht. Vgl. dazu Enn. Euh. 42ff.: Ea tem-
pestate Iuppiter in monte Olympo maximum 
partem vitae colebat. Nur eine Stelle der 
Ilias und vielleicht die Odyssee sind anders zu 
beurteilen. Dies soll gleich noch kurz berührt ! 
werden. 

Hes. frg. 2, 3 ist "Ολνμπος einfach Orts
bestimmung und auch Od. 11, 315 Berg im ge
wöhnlichen Sinne: Otos und Ephialtes wollten 
den Ossa auf den Olymp und auf den Ossa 
den Pelion stellen, um in den Himmel zu ge
langen. Dazu s. Eisenberger Prgr. 18ff. Vofs 
188ff., 27. Brief; Lehrs 171. Ameis Anhang. 
Völcker § 8 u. 9. Nitzsch 2, 94. Bergk, Lite-
raturgesch. 686. Kirchhoff, Die homerische ; 
Odyssee 226. Eustathios zu Od. 11, 315, und 
vgl. damit Apollodor 1, 7, 4, 3. Stat. Th. 6, 696. 
Stat. S. 3, 2, 66. Ον. M. 1, 154. Ov. F. 1, 307; 
3, 442. Hör. Od. 3, 4, 52. Verg. G. 1, 281 u. 82. 
Prop. 2, 1, 19 u. 20. Quint. Sm. 1, 517. 

In der fortschreitenden Entwicklung der 
Kultur und des Geisteslebens der Griechen 
mufste die grobsinnliche Vorstellung einer 
idealeren weichen; die Götter wohnen nicht 
mehr auf einem Berge der Erde, sondern im 
H i m m e l , und dieser Wohnsitz heifst auch 
Olymp. Diese idealere Vorstellung findet sich 
schon in den homerischen Gedichten (s. Scholien 
zu II. 1,353). Hier ist zu erwähnen Π. 8,19—26, 
wo Zeus sich vermifst, an einer vom Himniei 
herabhängenden goldenen Kette alle Götter 
mit der Erde und dem Meere emporzuziehen 
und an einer Zacke des Olymps festzubinden, 
sodafs alles in der Luft schwebt. Dazu vgl. 
Eisenb. Prgr. 7 ff.. Vofs 1, 188 ff., 27. Br.; 
2,381, 79. Br. Völcker § 11. Bergk, Literaturg. 587. 

Für die Odyssee aber ist beachtenswert, dais 
die Beiwörter πολυδειράς, πολύπτυχος, άγάννι-
φος, νιφόεις nirgends vorkommen. Insbesondere 
scheint 6,41—46 auf ein rein himmlisches Lokal 
hinzuweisen (vgl. dazu Jahrbb. f. kl. Philol. 
1892, 706 ff.), und Vers 42 (Οΰλυμπόνδ', ο9ι 
ψαβϊ &εών εδος άαφαλες αΐεί) wird von Ari
stoteles 400 a 7, Stobaeus 494 ed. Heeren, Iulian 
(Symposion) ed. Hertlein 394 citiert, sodafs sie 
ihre Ansicht vom Olymp ( = ουρανός) auch bei 
dem Dichter jener Odysseeverse vorauszusetzen 
scheinen. Vgl.Eisenb.Prgr. 16ff. Bergk,Jahrbb. 
f. kl Philol. 1860,304. Nitzseh 2,95. Lehrs, de 
Arist. stud. Hom. 165. Völcker § 5 zu νιψόεις. 
Kirchhoff 201. Bernhardt, Grundrifs der Gr. 
Litt. 2, 181. Nägelsbach, Th. 18. Bergk, L. G. 
318, 672 Anm., 736 mit Anm. 14. 

Unter welchem Bilde die himmlische Götter-
stadt der Phantasie des Dichters vorschwebt, 
zeigt Ον. M. 1, 168ff. (vgl. Bergk, Jahrbb. f. 
kl. Philol. 1860, 411 ff.): Die Milchstrafse führt 
zu der Königeburg des Zeus. Unmittelbar an 
dieser Strafte stehen rechte und linke die 
Paläste der mächtigen und vornehmen Götter, 
während abseits davon an verschiedenen Stellen 
die niederen Gottheiten wohnen, ferner Stat. 
Th. 1, 197—203: 

At Iovis imperiis rapidi super atria coeli 
Lectus concilie divum convenerat ordo 
Interiore polo. Spatiis hinc omnia iuxta 
Primaeque occiduaeque domus, effusa sub omni 
Terra atque unda die; mediis sese arduus infert 
Ipse deis, placido quatiens tarnen omnia vultu, 
Stellantique locat solio. 

Der Sitz der Götter ist am weitesten von 
der Erde entfernt, und in der Götterstadt selbst 
überragt die Burg des Zeus (die summa arx des 
Ovid) alle anderen Wohnungen, die ihrerseits 
wieder höher oder tiefer gelegen sind, je nach
dem sie den höheren oder den niederen Göttern 
angehören. So kommt nach der eben an
geführten Stelle des Statius Zeus von oben 
herab in die Versammlung der Götter. Nach 
Stobaeus ed. Heeren 493 und 494 folgen von der 
Erde aus nach oben αήρ, αΐ&ήρ, ουρανός und 
"Ολυμπος auf einander, und zwar folgert er dies, 
dafs der Olymp weiter von der Erde entfernt sei 
als der Himmel, aus II. 1,497: ήερίη δ' άνέβη 
μέγαν ούρανον Ονλυμπόν τε. Diesen von der 
Erde entferntesten Raum, den weder ihr Schatten 
noch ihre Ausdünstungen erreichten, hätten die 
Alten ώς άειλαμπες καϊ ολολαμπες ολυμπον ge
nannt. Vgl. damit Verg. Α. 6,577—79 tum Tar
tarus ipse bis pattt in praeceps tantum tendit-
que sub umbras, quantus ad aetherium caeli 

ι suspectus Olympum, wo der Olymp zwar nicht 
als ein besonderer Raum neben dem Himmel, 
wohl aber als der höchste Teil desselben vor
gestellt zu sein scheint. Hierher gehört auch 
Iulian Symp. ed. Hertlein 394 i Als Romulus 
die Saturnalien feierte, lud er alle Götter und 
auch die Kaiser ein. Und für die Götter waren 
Polster oben auf der Höhe des Himmels selbst 
bereit gestellt, im Olymp, wo der ewig feste 
Sitz der Götter sein soll. Die Kaiser aber soll-

i ten unter dem Monde in der Luftregion speisen. 
Endlich findet sich Himmel und Olymp in der 
Bedeutung des Ganzen und des Teiles an einer 
Stelle bei Sen. Lud. de morte Claudii 11, 5, 
wo Augustus den Claudius aus dem Himmel 
stöfst, und zwar eum coelo intra triginta dies 
excedere, Olympo intra diem tertium. ' 

Dagegen hindert schon bei Aeschylus, wo 
"Όλυμπος überhaupt nur einmal vorkommt (Prom. 
149: Neue Götter sitzen am Steuer und herr-

) sehen im Olymp), und bei Pindar nichts, 
an den ganzen Himmel zu denken, insofern 
er der Aufenthalt der Götter ist. 

Dieser himmlische Göttereitz wird in nach
homerischer Zeit ebenso ausgestattet, wie der 
Olymp Homers. S. Pind. Nem. 10, 88 ουρανού 
έν χρυοέοις δόμοιαιν·(Ονλνμπος geht Vers 84 
voraus und ist hier entweder gleich ουρανός 
oder gleich ουρανού χρύοεοι δόμοι). Isth. 3, 
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78 χρυαέων οίκων άναξ vom Herakles. Isth. 
6, 44 χαλκόπεδον 9εών εδραν. Eur. Ion 459 
Όλύμπου χρυβέων &αλάμων. Bacchyl. 10, 4 
Bloss εν πολυχρύσω Όλύμπω. Quint. Sm. 7, 557 
Ονλύμποιο 9νώδεος αιπά μέλα&ρα, Eur. 
Herc. fur. 1304 Όλύμπον δώματα, nach Verg. 
Α. 10, 1 domus omnipotentis Olympi. Es ist 
zu beachten, dafs hier und A. 12, 791 der Olymp 
als Wohnsitz omnipotentis Iovis selbst omni-
potens genannt wird. ι 

Wenn bei Aeschylus, Pindar n. a. "Ολνμπος 
im Sinne von ουρανός verstanden werden kann, 
so mufs er an einigen Stellen des Sophokles 
so verstanden werden. Dies gilt von Oed. 
Col. 1654 u. ff., wo der άγγελος von Theseus 
sagt: όρώμεν αντον γήν τε προσκυνούνε αμα 
και τόν &εών "Ολνμπον εν ταύτω λόγω; und 
Ant. 758 weist Kreon mit den Worten τόνδ' 
"Ολνμπον auf den Himmelhin. Darnach scheint 
es richtiger, auch Aias 1389 Όλνμπον τονδ' à ! 
πρεσβεύων πατήρ so zu verstehen und nicht 
auf den Ida zu beziehen, den die Tragiker 
allerdings mit dem mysischen Olymp identifi
zierten. Vgl. Aias 882 τις Όλνμπιάδων &εάν, 
ferner Frg. 468 ed. Dindorf und Strabon 
470. 

Auch Frg. 480 bedeutet rît' Όλνμπον „durch 
den Himmel, durch den Himmelsraum"; und 
so liegt es nahe, die andern Stellen Ant. 609 
und Oed. rex 1087 ebenso aufzufassen. : 

Auch bei Euripides ist Orest. 984 εξ Όλνμ
πον, Phoen. 1184 κόμαι μεν εις "Ολνμπον, αίμα 
δ' ες χ&όνα und Frg. 114 "SI νν\ ιερά, ως 
μακρόν ΐππενμα διώκεις άστεροειδέα νώτα 
διφρεύονα' αί&έρος Ιράς τοΰ οεμνοτάτον δι' 
Όλύμπου Olymp gleich Himmel. Und da sich 
diese Auffassung bei Euripides einmal findet, 
so hindert nichts, an Stellen wie Med. 1415, 
Hippel. 71, Troiad. 92, Herc. fur. 872, 1318 
und 19, Bacch. 554, Iph. Tour. 1269 Olymp 
gleichfalls für Himmel zu nehmen. Ebenso ist 
Inc. idyllia nach Ahrens 2, 38 (Theoer. 20, 38) 
bei άπ' Ούλύμπω an den Himmel zu denken, 
da Σελάνα, die Mondgöttin, ihn verläfst. 

Deutlich ist ferner die Gleichsetznng mit 
ουρανός in der vorhin angeführten Stelle des 
Ps.-Aristot. περι κόαμου 400a7: άλλ' àvm κα
θαρός (nämlich ό 9εός) εν κα&αρώ χώρω βε-
βηκώς, ον έτύμως καλοϋμεν ούρανόν μεν από 
τον όρον είναι τών άνω, ολνμπον δε οΐον ολο-
λαμπή καϊ παντός ξόφον και ατάκτον κινή
ματος κεχωριομένον. Und bei Plato Epin. 977 Β 
finden wir in den Worten είτε κόαμον είτε 
Όλνμπον είτε ούρανόν έν ηδονή τω λέγειν sogar 
drei Ausdrücke neben einander, um den 
Himmel zu bezeichnen. 

Vgl. auch Etym. Gud.: "Ολνμπος ό ουρανός, 
ίτεού οΐκητήριον (dasselbe bei Hesychius und 
bei Suidas), οιονεί ολολαμπής τις ών, και σελή-
νης καϊ άστρων, und weiter: Όλνμπία σημαίνει 
δύο, τόν ούρανόν καϊ τό όρος, παρά τό ολό-
λαμπος είναι τοις αστροις ή παρά τό όλλύειν 
τους ώπας. και ή μεν πρώτη ετυμολογία μόνον 
έπι τού ουρανού αρμόζει u. s. w. 

Bei Iulian or. 7 p. 303 weist in den Worten 
οί 9εοϊ οΐ έν Όλύμπφ καϊ οι περι τον αέρα 
•και τήν γήν και πάν πανταχού τό 9είον γένος 
der Gegensatz zu περί τόν αέρα κτλ. gleichfalls 

auf die Bedeutung „Himmel" bin. Vgl. Jul. 
Frg. epist. Hertlein p. 384 u. 385. 

In den folgenden Stellen zeigen die Bei
wörter die Identität von Olvmp und Himmel 
an, so das sonst nur mit ουρανός verbundene 
άατερόεις bei Nonnos 46, 65, das, in das latei
nische stellans übersetzt, sich auch bei Cic. div. 
1,19 u. 2, 45 findet. Zeus heifst Sen. Phaed. 367 
igniferi rector Olympi. Atlas Inc. Herc. Oet. 
1911 stelligeri vector Olympi. Bei Val. Flacc. 
Arg. 1, 4 lesen wir 0, flammifer; ib. 5, 413 
curvus; ib. 7, 158 fulvus, 378 caeruleus. Auch 
splendens (bei Mart. Cap. de Nupt. Ph. et M. 
2, 185) ist vielleicht vom Leuchten der Gestirne 
zu verstehen [kann freilich auch ebenso wie 
ignifer auf den an sich leuchtenden αΐ&ήρ 
( = Himmel und Olympos), den Sitz des Feuers 
und Lichtes, bezogen werden; Boscher, Jahrb. 
f. kl. Phil. 1892 S. 707 Anm. 15 u. S. 708 Anm. 19. 

ι Vgl. auch Gilbert, Gr. Götterl. 30, 1.] Mit 
splendens findet sich ib. 6, 567 de Geom. rapidus 
verbunden. Dieses bezeichnet hier die reifsend 
schnelle Bewegung, und seine Verbindung mit 
Olympus verliert alles Auffällige durch Ver-
gleichung mit Stellen wie Stat. Th. 1, 197, wo 
es bei caelum, Hör. 2, 9, 12 und Verg. G. 1, 424, 
wo es bei soi, Ου. F. 3,518, wo es bei axis (solis), 
Ον. M. 2, 73, wo es bei Orbis steht. Zu den 
dieser Stelle vorausgehenden Versen 70 und 71 : 

ι Adde, quod assidua rapitur vertigine caehim, 
Sideraque alto trahit celerique volumine torquet 
macht Bach in seiner Ausgabe die Bemerkung: 
Nach der Lehre des Anaxagoras und anderer 
alten Philosophen wälzte sich der Himmel 
schnell und unauthörlich um, und die Sterne 
wurden mit fortgerissen. Vgl. die dort an
geführten Stellen, auch das, was Wagner zu 
Verg. A. 2, 250 bemerkt, und s. Cic. somn. Scip. 
4, 9. Verg. A. 4, 482. 6, 797 und 8, 280. — 

) Rapido orbi Ον. M. 2, 73 erklärt Bach mit 
caelo celerrime circumvoluto. Mit rapidus hat 
zugleich volucer seine Erklärung gefunden, 
Val. Fl. Arg. 2, 85, womit vgl. Cic. div. 1, 11 
astrorum volucris motus. Umentis Olympi 
(Stat. Th. 4, 736 und 5, 177) wird erklärt durch 
Immens caelum bei Flor. 2, 42 und bei Amm. 
20, 11. 

Die Identität von Ol. und Himmel ergiebt 
sich ferner aus dem Zusammenhange. Der Olymp 

ο wölbt sich über der Erde, und Sonne und Mond 
wandeln in ihrer Bahn über das ganze Ge
wölbe hinweg vom Aufgang bis zum Nieder
gang. So heifst es vom Aufgang der Sonne 
Verg. A. 7, 218 extremo veniens Sol aspiciebat 
Olympo; ebenso Ov. F. 3, 415 und 16 Sextus 
ubi Oceano clivosum scandit Olympum Phoebus 
et alatis aethera carpit equis, wo clivosus wohl 
in dem Sinne von declivis Ον. M. 6, 487 ge
braucht ist. Vom höchsten Stande der Sonne sagt 

ο Stat. Th. 5, 85 summo Olympo in Verbindung 
mit Sol operum medius: Summus und medius 
bezeichnen hier dasselbe; denn die Mitte des 
Gewölbes ist zugleich der höchste Teil des
selben. Medio Olympo auch Sen. Thyest. 789 
und vom Monde Verg. A. 10, 215 u. 16 lamque 
dies caelo concesserat almaque cu/rsu noctivago 
Phoebe medium pulsabat Olympum. Vom 
Untergange Stat. Α. 1, 689 humili Olympo, 
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ebenso Verg. G. 1, 450 von der Sonne: emenso 
cum tarn decedit Olympo, ferner Ον. M. 6, 486 
u. f. iam labor exiguus Phoebo restabat, equi-
que pulsabant pedibus spatium declivis Olympi. 
In der Bedeutung Himmel findet sich Olympus 
auch Ov. F. 5,169 nondum stabat Atlas umeros 
oneratus Olympo, ferner Bor. Od. 1, 12, 58 Tu 
gravi curru quaties Olympum; Catull. carm. nupt. 
1 u. 2 Vesper adest, iuvenes, consurgite. vesper 
Olympo Exspectata diu vix tandem lumina ι 
tollit; Verg. G. 3, 223 reboant silvaeque et 
longus Olympus, womit zu vgl. Ον. M. 6, 64 
longum caelum, und Verg. Α. 1, 374 ante diem 
clause componet Vesper Olympo, wozu Ladewig 
bemerkt: Wenn Phoebus in das westliche Thor 
des Olympus eingefahren war, wurde dieses 
geschlossen, und zu 10, 1: Der Olymp wurde 
des Morgens geöffnet und des Abends ge
schlossen. An den anderen hierher gehörigen 
Stellen finden sich noch folgende Beiwörter:! 
clarus Verg. A. 4, 268. — aetherius Verg. A. 
8, 319. 10, 621. 11, 867. Mart. 9, 3,3.— totus 
Verg. A. 9, 106 u. 10,115. — summus Verq. A. 
11, 726. Stat. Th. 11, 119. Ον. M. 1, 212. — 
superus Verg.A. 2,779. — medius Ov.F. 5,27.— 
altus Verg. G. 1, 96. Tib. 1, 6, 83. — magnus 
Verg. A. 10, 437. Ον. M. 13, 761. — aeternus 
Tib. 4, 2,13. — patrius Inc. Octav. 213. — vastus 
Ον. M. 2, 60. — maritalis Mart. Cap. Nupt. Ph. 
et M. 2, 121. Ohne Beiwort Verg. A. 4, 694. ; 

6, 586. 12, 634. Iuppiter heifst rex Olympi Verg. 
A. 5, 533. 10, 62t. 12, 791. regnator Ol. Verg. 
A. 2, 779. 10,437. Stat. Α. 1, 588 und Th. 8,41. 
Mart. 14, 175. rector Ol. Ον. M. 2, 60. 9, 500. 
Sen. Phaed. 367. 

Wie Sonne und Mond, so verfolgt auch Eos 
am Olymp, d. h. am Himmel, ihre Bahn. Diese 
sagt in ihrem Schmerze über den Tod des 
Memnon bei Quint. Smyrn. 2,619 u. 20: Θέτιν 
δ' ές 'Όλυμπον άγέα&ω (Zeus) Ϊ £ αλός, δψρα 
&εοϊοι καϊ άν&ρώποιοι φαεινή und fährt dann 
fort: αύτάρ έμοϊ οτονόεαβα μετ' ούρανόν εναδεν 
Βρφνη. Ebenso heifst es 2, 635 und 36 von ihr: 
ουδέ τι ίΤυμφ άντολίης άλέγιξε, μέγαν 8' ήχ&η-
ρεν 'Όλυμπον. Vgl. damit 1, 48 und 49. Auch 
3, 696 kann mit ίκπο&εν Οΰλΰμποιο nur der 
Himmel gemeint sein; und so werden wir bei 
diesem Dichter Stellen wie 1, 153 u. 64 und 
andere, wo die Bedeutung Himmel zwar nicht 
besonders hervortritt, aber auch nichts gegen 
diese Auffassung spricht, ebenso beurteilen 
müssen. 

Aufser dem Beiworte ακάματος, was eich 
nicht nur Q. Sm. 1,48 vom Olymp, sondern 1, 154 
auch vom Zeus findet, lesen wir άτειρής 2,176 
und 424, beide jedenfalls in demselben Sinne, 
wie άψ&ιτος αΐεί 7, 88 bei ουρανός, ferner 
μέγας 1, 680 und 2, 636, was 1, 67. 6, 2 und 
7, 253 auch mit ουρανός verbunden ist. Dazu 
kommt gae-sos 2, 444. μακρός 3, 90 u. 14, 460. 
ευώδης 7, 557. 

Eine neue Verbindung, durch welche die 
Bedeutung 'Himmel' ganz besonders deutlich 
ausgedrückt wird, wendet Nonnos an, der über
haupt vom Olymp den ausgiebigsten Gebrauch 
macht, indem er ihn nicht weniger als 160 Mal 
erwähnt, nämlich die Verbindung mit Stern
b i ldern . So finden wir κριός, den Nonnos μεβόμ-

ψαλον αοτρον'Ολύμπον nennt, 1,181 und38,268, 
ferner όφις 1, 199; ταύρος 1, 356; 453. 6, 239. 
38, 340; 'Ωλενίη αίξ 1, 450; άρκτος 2, 287; 
Καλλιβτώ 8, 74; Ηλέκτρα 8, 76; κήτος (Wal
fisch) 8, 102; Ανδρομέδα 8, 102. 25, 123; 138; 
Μέδουαα 8,102; 26,131; g 23,303. 38,369. 
Φαέ&ων 38,424; . £ ^ 0 8 48,171; Μήνη 44, 190; 
Αριάδνη 48, 972. Dasselbe gilt von Verbin
dungen wie κύκλος 'Ολυμπον 2, 435. 10, 129. 
82, 10. 46, 42. 47,254. πόλος Οΰλύμποιο 20,96. 
Όλύμπου επτά περί ζωνηβι 2, 170, womit ου
ρανός έπτάξωνος 1, 241 und 5,65 zu vergleichen 
ist. Aufserdem finden sich noch viele Stellen, 
wo "Ολυμπος ganz unzweifelhaft die Bedeutung 
von Himmel hat. Und so wird auch hinsicht
lich der andern Stellen für Nonnos das erst 
recht angenommen werden müssen, was für 
Quintus Smyrnaeus und andere soeben be
hauptet worden ist. 

Wenn aus dem Gesagten hervorgeht, dafs, 
abgesehen von Apollonius Bhodius, der ein
fach Homer folgt, schon zu der Zeit des Pindar 
und des Aeschylus der macedonische Olymp 
nicht mehr als Göttersitz angesehen und schon 
von Sophokles "Ολνμπος im Sinne von ουρανός 
gebraucht worden ist, so mufs es auffallen, 
wenn bei Dichtern der späteren Zeit sich Ver
bindungen finden, die den Olymp als irdischen 
Berg zu charakterisieren scheinen oder wirk-

i lieh als solchen charakterisieren. Es liegt am 
nächsten, bei den in Betracht kommenden 
Stellen eine bewufste oder beabsichtigte Nach
ahmung Homers und der alten Zeit anzunehmen. 
Indes ist bei einigen auch eine andere Er
klärung möglich. So kann vertices Olympi 
bei Petron. Sat. 123 v. 207 die Übersetzung 
des homerischen κορνψή oder κάρηνον sein; 
doch bedeutet vertex nach Cic. n. d. 2, 41, 
105, ferner nach Verg. G. 1, 242 u. a. auch Pol, 

> Himmelspol. Auch bei Tibull 4, 1, 130 und 31 
(Iuppiter caelo vicinum liquit Olympum) scheint 
caelo vicinum auf den irdischen Berg hin
zuweisen; denn von einem Orte im Himmel 
selbst kann man nicht wohl sagen, dafs er 
dem Himmel benachbart sei. Mehr fällt es auf, 
dafs Quintus Smyrnaeus, besonders aber, dafs 
auch Nonnos solche Verbindungen aufweist, 
die den Olymp als irdischen Berg bezeichnen. 
Wir finden nämlich bei Quint. Sm. 6, 422 άπ' 

D ήνεμόεντος 'Ολυμπον, 12, 196 Ονλύμποιο §ίον 
μέγα, bei Nonnos 25, 563 πολνπίδακος αοπϊς 
Ολύμπου, 33, 64 χρναέοιο περί ρΊον άκρον 
Όλύμπου und 42, 473 νιψόεντος 'Ολυμπον. 

Handelte es eich nur um die erste und um 
die letzte dieser Stellen, so könnte man viel
leicht zur Erklärung Stat. Th. 4, 736 heranziehen 
und sagen, dafs der Himmel mit demselben 
Rechte ήνεμόεις und νιψάεις genannt werden 
kann, wie er dort umens heifst; und in betreff der 

ο ersten Stelle liefse sich noch geltend machen, 
dafs der Dichter diese Worte nicht selbst 
spricht, sondern dafs er den Eurypylos, der 
dieselben an den tödlich getroffenen Machaon 
richtet, in den Anschauungen einer früheren 
Zeit reden läfst. Im Hinblick aber auf die 
übrigen Stellen bleibt wohl nichts anderes 
übrig, als eine Nachahmung Homers anzu
nehmen, wenn man nicht glauben will, dafs 
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die Dichter sich den Himmel mit allem, was 
auf der Erde vorkommt, also auch mit Bergen 
und Quellen, ausgestattet dachten, wie ζ. B. 
Pindar Ol. 2, 70 ff. die Insel der Seligen ganz 
wie einen reizenden Ort der Erde schildert. 

pa der Olymp der Sitz der Götter war, so 
war es natürlich, dafs Wendungen wie είς τον 
"Ολνμπον άναβήναι, Ονλνμπόνδε levai, Olym
pum adscendere und ähnliche auch in dem 
Sinne gebraucht wurden: unter die (olympischen) ι 
Götter aufgenommen werden, nach der Un
sterblichkeit streben, unsterblich werden. So 
lautet ein Epigramm des Antipater Sidonius 
bei Diog. Laert. 7, 1, 26 auf Zeno: 

Τήνος όδε Ζήνων Κιτίω φίλος, ος πότ Όλνμπον 
"Εδραμεν, ονκ "Οαση Πήλιον εν&έμενος. 
Ονδ' αρεθ· Ήρακλήος άέ&λια • τάν δε πότ' άστρα 
Άτραπιτόν μοννας ενρε σαοφροβννας. 

Ferner ein Orakelspruch auf Iulian (Eunap. : 
Frg. in Hist. Gr. min. von Dindorf 1, 229, 
auch bei Suidas): 

Δή τότε σε πρός "Ολνμπον άγει πνριλαμπες 
όχημα u. s. w. 

Bei Plut. Pelop. 34 spricht ein Lakonier zu 
Diagoras: Κάτ&ανε, Διαγόρα· ονκ είς τόν "Ολνμ
πον άναβήση in dem Sinne: Stirb; denn glück
licher, ils du jetzt bist, kannst du nicht wer
den. I ad Vergil sagt G. 4, 562 von Augustus: 
viam adfectat Olympo, womit A. 6, 789 u. 90 
zu vergleichen ist. S. auch Eur. Bacth. 289 
und lui. or. 7 p. 283 von Dionysos; Pind. Ol. 
3, 36. Isth. 3, 73. Iul. or. 7 p. 283 und Tib. 
4, 1, 12 von Herakles; Pind. Pyth. 11, 1 von 
Semele ; Pind. Isth. 6,43—46 von Bellerophontes ; 
Theog. 1347, bei Bergk 564 vonGanymed; Verg. 
Ecl. 5, 56 u. 67 von Daphnie. Aufserdem Arist. 
Av. 1372 (aus Anakreon 24, bei Bergk 3,1019) 
und Mart. Cap. de nupt. Ph. et M. 2, 121. 

Endlich bezeichnet der Olymp die Götter 
selbst. So heifst es Verg. A. 6, 783 von Roma: 
Imperium terris, animos aequabit Olympo, wozu 
Wagner: imperio suo amplectetur orbem terra-
rum, virtute par erit diis; ferner A. 6, 834 von 
Caesar: genus qui ducis Olympo. A. 9, 84 
spricht die Göttermutter zu Zeus: quod tua 
cara parens domito te poseit Olympo. Ecl. 6,86 
singt Sil en: donec invito processif Vesper 
Olympo. Stat. Th. 2 , 600 steht toto Olympo 
im Sinne von omnibus diis, und Joh. Gaz. 6,55 
und 60 wird der Olymp απαθής genannt, 
doch wohl 'leidlos'; sodafs auf den Ort über
tragen ist, was von seinen Bewohnern gilt. 

[Auch die heutigen Umwohner des thessali
schen Olymps knüpfen an seine Gipfel die 
Vorstellung des Wunderbaren. L. Heuzey, Le 
mont Olympe et l'Acarnanie. Paris 1860 p. 138 f., 
und nach ihm Politis, Μελετή επί τον βίου 
τών νεωτέρων Ελλήνων. Τόμος I. Νεοελληνική 
μν&ολογία. μέρος Α'. Athen 1871 ρ. 38 "Ολνμ
πος § 1, berichtet: „Les uns me décrivaient un 
palais mystérieux, orné de colonnes de marbre 
blanc, ajoutant qu'un berger l'avait vu jadis, 
mais qu'on ne le verrait plus; les autres me 
parlaient d'un vaste cirque où les anciens fai
saient célébrer des jeux. Les Klephtes, de leur 
côté, ont toujours attribué à l'air vif de l'Olympe, 

à ses neiges, aux sources glacées qui en dé
coulent, des vertus merveilleuses. C'est, dans 
leurs chants, comme un paradis, où ils viennent 
se remettre des luttes de la plaine; là le corps 
se fait plus robuste, les blessures se guérissent 
d'elles-mêmes et les membres s'assouplissent pour 
de nouveaux combats", vgl. über letzteren 
Punkt die von Politis a. a. 0 . § 2 p. 39 Anm. 2 
angezogene Litteratur. In den Δημώδεις κόσμο

ι γονικοί μν&οι, Δελτίον τής ιστορικής καϊ εθνο
λογικής εταιρίας τής Ελλάδος, Τόμος 4 ρ. 581 
bemerkt Politis nach Urquhart, The Spirit of 
the East. 2 d ed. London 1839 I p. 417, Hirten 
des thessalischen Olymps erzählten, vormals 
hätten sich Himmel und Erde oben auf dem 
Olympos berührt; seitdem aber die Menschen 
entartet seien, sei Gott höher emporgestiegen. 
Weit verbreitet ist in Griechenland eine in 
vielen Varianten vorkommende Anrufung der 

io Moiren, in welcher der Sitz dieser Schicksals
göttinnen auf den Olymp verlegt wird. In der 
von Heuzey a. a. 0 . p. 139 mitgeteilten Fassung 
heifst dieselbe: 

'Από τον Όλνμπον τόν κόρνμβον, 
τα τρία άκρα τοΰ Ονρανον, 
όπον αί Μοίραι τών Μοιρών, 
καϊ ή εδική μον Μοίρα 
ας άκοναη και ας έ'λ&η. 

30 Vergl. darüber auch Politis, Νεοελλ. μν&ολ. A' 
p. 38 f., "Ολνμπος § 2. Β. Schmidt, Das Volks
leben der Neugriechen u. d. hell. Alterthum 1 
p. 219 u. Anm. 1. A. Thumb, Zeitschrift des 
Vereins für Volkskunde 2 (1892) p. 286—289. 
Drexler.] [Mackrodt.] 

Olympos, 1) ein Kreter, oder Sohn des Kres 
(s. d.) Ptolem. Nov. Hist. 2: Lehrer und Er
zieher des Zeus, der ihm von Kronos zu diesem 
Behuf anvertraut wird. Zeus erschlägt ihn 

40 mit dem Blitze, weil er den Giganten zum 
Kampfe widlr Zeus' Herrschaft riet. Nachher 
bereut er die That und giebt dem Grab des 
Olympos seinen eigenen Namen: Grab des Zeus. 

2) Denselben Olympos meint wohl Diodor 
3, 73, der nach Berichten der Libyer und nach 
griechischen Schriftstellern, namentlich Dio
nysius von Milet erzählt, Dionysos habe den 
Zeus als König von Ägypten eingesetzt und 
ihm wegen seiner Jugend den Olympos zum 

50 Führer gegeben. Von diesem Lehrer habe 
Zeus den Beinamen Olympier erhalten (oben 
Sp. 840, 50 ff.). 

3) Sohn der Herakles und der Euboia, 
Apd. 2, 7, 8. 

4) Vater des Kios, Gründers der Stadt Kios 
an der Propontis nach Schol. Theokr. 13, 30, 
der als Schiffsgenosse des Herakles auf der 
Rückfahrt von Kolchis hier geblieben sein und 
die Stadt gegründet haben soll; Strabon p. 564. 
Wenn Kios in jenem Scholion Sohn des Olympos 
genannt wird, so wird er damit im Gegensatz 
zu dieser Sage als e inhe imischer , von dem 
benachbarten mysischen Olymp stammender 
Held bezeichnet. 

Hierher gehört wohl auch 4 a ) der König 
Olympos von Mysien, Gemahl der Nepeia, 
Dionys. Mil. in Schol. Ap. Bhod. 1, 1116, der 
Tochter des Iasos. 
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5) Gemahl einer K y b e l e , nicht der Götter- Kunst der Alten. München 1882 p. 33 f. giebt 

mutter, sondern der nachmaligen Gemahlin es „wohl Nymphen und Quellen auf einem 
des Iasion, die mit Dardanos und ihrem von Berge, aber durchaus nicht einzelne Nymphen 
Iasion erzeugten Sohne K o r y b a s die Ver- als Personifikationen eines gröfseren Berg
ehrung der Göttermutter nach Asien verpflanzte, teiles".— Zwei Mythen, deren Schauplatz auf 
und von der diese den Namen Kybele erhielt, den bithynischen Olympos verlegt werden, hat 
Mutter der Alke, Diodor. 5, 49. In diesem uns der Paradoxographus Vaticanus Rohdii 
Olympos verbirgt sich der mysisch-phrygisch- (Berum naturalium Scriptores Graeci minores 
bithynische B e r g Olympos; s. Strabon p . 470. rec. 0. Keller. Vol. I p . 108) nr. 15.16 erhalten: 
564f. 571 f. 674f. Auf diesem Olymp ist der ίο Κατά μέρος τι τον κατά Προνααν 'Ολυμπον 
Kybelekult wie auf dem Ida und Dindymon ίατορούοι τί,ν Δάφνην καταπεπόα&αι διωκό-
zu Hause. Die griechischen Dichter, Pindar μένην νπο Απόλλωνος έρώντος, καϊ $ως τοϊ 
und die Tragiker, sagt Strabon p. 469 f. richtig, vvv πέταλα δάφνης έν τοϊς λί&οις αναμεμιγμένα 
bringen die Gebräuche des Dionysos- und des ενρίοκεται; und: "Εν τινι κατά τον Οίνμπον... 
phrygischen Kybelekultus in Verbindung. Zu δένδρα έστιν Ιτέα λεπτοφνλλω ίοικότα, α παρ-
beiden gehöre das Flötenspiel; so vermischen &ένονς γεγενήο&αι ίατορονοιν, είς δε δένδρα 
sie auch Seilenoä, Marsyas und Olympos mit ταύτας άμειφ&ήναι τον Βορξαν φενγοναας 
einander, erklären sie für die Erfinder der έρώντα · καϊ vvv έτι εί τις &ίγοι τών φύλλων 
Flöte und lassen oft die Namen Ida und τούτων, %ολούο9αι τον ανεμον λέγονβι καϊ 
Olympos vermischt ertönen, als wären sie ein 20 βφόδρα αντίκα πνεΐν, καϊ μόλις δια τρίτης 
und derselbe Berg. Olympos, der erste Gemahl παύεe&ai. Drexler.] 
derjenigen Kybele, die bei Diodor durch Be- β) Olympos der Flötenspieler. Bitsehl, 
gründung des Kultus der Göttermutter in Hall. Encyklop. 3, 333 ff. Qpuscula-1 nr. 8. 
Nordwest-Kleinasien zugleich ihren Namen an Preller - Bobert, Griech. Myth.A*, 648. 732 ff. 
diese abgiebt, hat daher diese seine Rolle 743. 830. Dieser heifst entweder der Vater des 
lediglich der Verbindung des Kybelekultes mit Marsyas, Apd. 1,4, 2 ,1 , oder gewöhnlich dessen 
dem mysischen Olymposberg zu verdanken, Schüler und Liebling, Plato Symp. 215, B, C 
ebenso wie derjenige, den die Sage zum Flöten- und Schol., Bep^S^Ë, Minos_SlBC. Plut, de 
Spieler oder selbst zum Erfinder des Flöten- mus. 7 n. a. Ovid. Met. 6,898, ex Ponto 3, 3,42. 
spiels macht. Denn an diesen Kultort der so Hyg. fab. 273. Daraus ergab sich von selbst 
Göttermutter knüpfen sich beide Mythen, wenn die Unterscheidung eines älteren und jüngeren 
auch der Flötenspieler Ol. in andern Über- Olympos (Ολ. b νεώτερος Plut, de mus. Ί). Es 
lieferungen (Strabon p . 578). mit Marsyas an ist aber nur ein Olympos anzunehmen, der, 
denMaiandros undMarsyasflufsinGrofsphrygien ursprünglich am mysischen Olymp zuhause, 
versetzt wird. [Durch die Beischrift OAYMTTOC dort dieselbe Rolle spielte, wie in Lydien und 
gesichert ist die Darstellung des B e r g g o t t e s Phrygien Marsyas. Auf die mysische Heimat 
01ymposinBithynien.aufeinerMünzeTraiansvon des Ol. weistauch die Bemerkung Plut, de mus. 
Prusa, Imhoof, Gr. Münzen p. 82 nr. 142, Taf. 7 sub fin.: άλλοι δέ τίνες νπο Μναών [φααιν\ 
6, 14, vgl. auch Sammlung Waddington, Bev. ενρε&ήιαι τοντον τον [αρμάτων] νόμον γεγο-
num. 1897 ρ. 299 nr. 499. Er ist dargestellt 40 νέναι γάρ τινας άρχαίονς αύλητάς Μνσονς; vgl. 
„bärtig und mit nacktem Oberkörper, links- Kur. Or. 1385. Wurde in der herrschenden 
hin sitzend, die Rechte auf dem Knie, in der Sage Marsyas zum Erfinder oder mindestens 
Linken einen Zweig haltend oder damit einen zum Vertreter des von Athena erfundenen und 
Baum umfassend; vor dem Gotte ein zweiter dann verschmähten Flötenspiels, so mufste 
Baum." Auf einer Münze des Commodus er- Olympos seit seiner Verbindung mit ihm auf 
scheint „der Berg Olympos mit Bäumen an dieben Ruhm verzichten und wurde zu seinem 
den Abhängen und einer Schlucht, durch welche Schüler und Liebling. Dagegen wird von ihm 
sich ein Flufs rechtshin ergiefst. Auf dem und zwar ζ. T. in einer Form, dafs er fast als 
Gipfel linkshin der bärtige Berggott, den 1. historische Person erscheint, gerühmt, dafs er 
Arm auf Felsen gestützt", Imhoof p. 82 f. 50 die Kunst seines Lehrers weitergebildet habe, 
nr. 144 Taf. 6, 16 = Finder, Num. mit. 1834 Plut, de mus. 11, und dafs manche mit Flöten-
p. 27, Taf. 2, 2. Müller-Wieseler, Denkm. 2, 3 begleitung bei Götterfesten vorgetragene ur-
nr. 17 d. Eine Münze des Traian zeigt nach alte Lieder, Plut, de mus. 7, 29, die als seine 
Imhoof p . 82 nr. 143, Taf. 6, 15 = Sestini, Kompositionen galten, von enthusiastischer 
Lett.num. ant.l, 59,4, Taf. 2, 17 „die Nymphe Wirkung oder tieftraurigem Charakter waren, 
des Olymposgebirges mit halbnacktem Ober- Plato Symp. 215 C: vgl. Eurip. Iph. Aul. 576.— 
körper linkshin zwischen zwei Bäumen sitzend, Plut, de mus. 7 sagt, er habe den αρμάτιος 
die Rechte auf dem Knie, mit der Linken νόμος erfunden (vgl, Kur. Or. 1386 άρμάτειον 
einen Zweig erfassend". Den Typus eines ahn- μέλος in Kleinphrygien), ebenso einen νόμος 
liehen Stückes des Traian beschreibt Warmick 60 ανλητικόο. πολνκέφαλος auf Apollon, und ein 
Wroth, Cat. of Gr. Coins. Pontus, Paphlagonia, Epikedeion auf die Pythoschlange, ç+lh. Auch 
Bithynia etc. p. 194 nr. 5, PI. 35, 1 als „Fe- die Erfindung des Taktschlagens schreibt ihm 
male figure,drapcd(Nymph of Mount Olympus?), Plutarch zu, de mus. 6. Weisen die genannten 
reclining l., holding in l., branch; before her, Lieder auf Apollon darauf hin, dafs nicht immer 
tree; on ground, brauch." Ob die Deutung dieser und überall die Sage von einem feindlichen 
Figur als 'Nymphe' des Berges Olympos das Gegensatz der apollinischen Saiten- und der 
Richtige trifft, bleibe dahin gestellt. Nach dionysischen Flötenmusik herrschend war, der 
Adolph Gerber, Die Berge in der Poesie und in der Sage von dem Wettstreit des Apollon 
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und Marsyas zum Ausdruck kommt, so noch 
mehr die Angabe Plut, de mus. 18, dafs dem 
Olympos auch das Sa i t ensp ie l nicht un
bekannt gewesen sei. Und das bestätigen auch 
manche Bildwerke s. u. A, c. 

Bei dem Wettstreit des Apollon und Marsyas 
und dessen Bestrafung wurde natürlich dessen 
Liebling anwesend gedacht, und so erscheint 
er auch auf Bildwerken häufig teils schmerz
lich erregt durch das Los seines Meisters 
oder Fürbitte einlegend, Sarkophag Altobelli-
Zinsler, Matz - Buhn. Ant. Bildw. in Rom 2, 
3155 und ein Relief bruchstuck im Mus. CJhiaram. 
Wieseler. D. a. E. 2, 41, 491 (s. Abb. 2), teils 
in vollständiger Gleichgiltigkeit ; vgl. Artikel 

lichkeit zu erkennen ist, wie neuerdings ziem
lich allgemein angenommen wird (doch vgl. 
Robert, Arch. Jahrb. 6, 229), scheint trotz 
der bei den Alten im Gebrauche befindlichen 
Weisen, die ihm zugeschrieben wurden, höchst 
zweifelhaft. Man schrieb solche Weisen, deren 
Erfinder man nicht mehr kannte, dem durch 
die Sage berühmtesten Auleten zu, natürlich 
nicht dem durch Apollon besiegten Marsyas, 

io sondern dem über seinen Lehrer hinausge
schrittenen und, wie seine Stellung in der Ver
urteilung des Marsyas in manchen Bildwerken 
und seine eigene Pflege des Saitenspiels sowie 
seine Lieder auf Apollon lehren, mit Apollon 
versöhnten Olympos zu, vgl. auch Paus. 2, 

1) Olympos (Apollon?) nnd Marsyas (anwesend die beiden Satyrn Tyrbas und Simos und die Bakchantinnen 
Thaleia und Urania), Vase ans BUYO (nach Minervini, Illustrazione etc. t. 2 ; s. unt. Sp. 868, CO ff.). 

Marsyas, Overbeck. Kunstmythol. Atlas 24 u. 26. 
bes. auch Robert, Arch. Jahrb. 5 (1890) S. 228 f. 
u. Anm. 17. Olympos bestattet den Leichnam 
des geliebten Lehrers (sein Grab beiPessinus(!) 
erwähnt Steph. Byz. s. v.) und beklagt ihn mit 
Frauen, Satyrn, Nymphen und Hirten, Ovid 
Met. 6, 393. Über sein ferneres Leben ist 
aufser dem schon Erwähnten nichts Bestimmtes 
überliefert. So ist er, der ursprünglich in 
Mysien und Kleinphrygien eine selbständige, 
noch in manchen Andeutungen erkennbare 
Bedeutung als Erfinder und Pfleger des Flöten-
sniels im Kybeledienst hatte, durch seine Ver
bindung mit Marsyas zu einer vollständigen 
Nebenfigur herabgesunken. Ob in dem .jünge
ren" Olympos wirklich eine historische Persön-

22, 8 über die Versöhnung des Apollon mit dem 
Flötenspiel und Plut, de mus. 14, wo sogar 
Apollon als Erfinder des Flötenspiels genannt 
und nach Alkmans Zeugnis berichtet wird, dafs 
der Gott selbst die Flöten geblasen habe. 

Auch mit P a n (s. d.) wird Olympos in Verbin
dung gebracht. Indem nämlich jener wegen 
mancher Wesensverwandtschaft mit Marsyas 
verwechselt wurde, so war kein weiter Schritt 
mehr erforderlich, um zu der Vorstellung zu 
gelangen, dafs der Jüngling Olympos von Pan 
im Syrinxspiel unterwiesen worden sei. Wird 
ja doch auch Marsyas selbst als Erfinder der 
Syrinx genannt, s^Art. Marsyas.(Bd.2 Sp..2440) 
und Athen. 4 p. 184. Auch bei Ovid. Metam. 11, 
146 ff. ist Pan ganz an die Stelle des Marsyas 
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getreten und Hygin. fab. 191 bestätigt diese 
Vermischung zweier ähnlicher Wesen, wenn 
er sagt: Apolh cum Marsya vel Pane fistula 
certavit. Diese Vermischung erstreckt sich 
sogar bis in die bildliche Darstellung des 
Marsyas bezw. Pan hinein. Der Lehrer des 
Olympos in dem Pomp. Wandgemälde Denkm. 
a. D. 2, 43, 641 ist halb Pan, halb Marsyas, 
sodafs die Erklärer über seine Benennung 
streiten. Unter diesen Umständen ist es auch io 
begreiflich, wenn uns nicht selten in Bild
werken Pan Statt Marsyas als Lehrer und Lieb
haber mit Olympos gruppiert begegnet. Wenn 
also Plinius nat. hist. 36, 29 eine Gruppe des 
Pan und Olympos als Gegenstück zu dem den 
Achill im Leierspiel unterrichtenden Cheiron 
erwähnt, so braucht man darin nicht, wie jetzt 
gewöhnlich geschieht, einen Irrtum dee Plinius 
oder seiner Quellen, bezw. des damaligen 
Publikums, zu sehen und die Benennung Olym- 20 
pos durch Daphnis zu ersetzen, sondern der 
K ü n s t l e r der Gruppe folgte eben der Version 
der Sage, die den Pan an die Stelle des Marsyas 

setzte; und dieselbe 
Bewandtnis hat es 
mit der Gruppe des 
Heliodoros (Plin._nat. 
hi.-t. 36, 35) die Pan 
und Olympos „luc-
tantes" d. h. in ero- 30 
tischer Verbindung 
darstellte, Welcker, 
Alte Denkm, 1, 317 ff. 
Jahn - Michaelis, Gr. 
Bilderchron. 41, 272. 
Heydemann, Pariser 
Antiken 13 nr. 18. 
Man wird vielmehr 
an der Bezeichnung 
Olympos statt 

nicht unbestritten. Im Text zu MMÜex-Wkseler 
wird die Figur, über der OAOMPOS steht, als 
Apollo und die Inschrift als Lokalbezeichnung 
gefafst, und die ganze Darstellung dieser Mittel
figur mit Lorbeerkranz scheint in der That 
mehr für Apollo zu sprechen; dann hätten wir 
hier einfach den Wettstreit zwischen Apollo 
und Marsyas. Aber die Inschrift ΟΙνμπος von 
der Mittelfigur zu trennen, geht doch nicht 

2) Olympos furbittend, 
Eolieffragment (nach Müller 

Wieseler, D. a. K. 2, 41, 401). 
weniger bekannten 
Daphnie festhalten 
müssen, um so mehr, 
als die Figur des 

Syrinxbläsers auch allein vorkommt, wo 
noch weniger an Daphnis zu denken ist. 

Für Olympos in der bi ldenden 
Kunst ist, um Wiederholungen zu ver
meiden, auf den Artikel M a r s y a s zu ver
weisen und nur weniges hinzuzufügen. 
W i r unterscheiden — A ) M a r s y a s im 
V e r k e h r mit Olympos , Bd_.J2 Sp.2468, 
58ff. a) M. den Olympos im Flötenspiel 
unterrichtend. Das pompejanische Wand
gemälde Heibig nr. 228. Müller, D. a. 
K. 2, 43, 541 zeigt in den Bockshörnern 
des Lehrers eine Mischbildung von Pan 

8) Pan und Olympos (nach Clarac 726 B , 1736 D ) . 

wohl an. Das Bild giebt uns also ein Bätsei 
a u f . _ B) Olympos be im W e t t s t r e i t des 
A p o l l o mit M a r s y a s , Bd. 2 Sp 2453 Z. 62ff. 
Hier ist zu dem Berliner Krater nr. 2960 (Körte, 

des 40 Arrh Zeit. 1884 Taf. 5) zu bemerken, dafs es 
sich hier auch nicht sowohl um einen Wettstreit 
zwischen dem Kitharöden und Auleten, als um 
die gröfsere Fertigkeit auf demselben Instru
ment, der Kithara, zu handeln scheint, wenn 

und Marsyas; b) in erotischer Beziehung 
zu Olympos wahrscheinlich Heibig, Wand
gemälde nr. 230; c) Olympos mit K i t h a r , 
Marsyas mit F l ö t e , umgeben von Satyrn 
und Bakchantinnen oder Musen, Vase aus 
Ruvo Neapel 3225. Mon. d. Inst. 2 , 37. 
Müller, D. a. K. 2, 41, 488 — genauer Miner-
vinL, IÉustrazÈ))î& „di_ un Vaso Buvese nel 

4) P a n und Olympos, Relief von einem Marmorkrater in Vi l l a 
A l b a n i (nach Inghirami, Mon. etr. β tav. 10, 5). 

_Napoli„1851_Tay, 2,„Panach Mus. Borbonico. 
Abb. 1, also Flöten- und Kitharspieler in fried
lichem Verkehr. Die Deutung ist allerdings 

die Deutung des Vorgangs überhaupt richtig 
ist. Ob in dem Jüngling mit zwei Speeren 
Olympos zu erkennen sei, ist zum mindesten 
höchst zweifelhaft. — C) Olympos bei der 
Bes tra fung des M a r s y a s , Bd. 2 Sp. 2449, 
24Mi£ Fürbitte einlegend oder mehr teilnamlos. 
Den fürbittenden Olympos allein in phrygischer 
Tracht stellt ein verstümmeltes Relief (Gerhard, 



865 Olympos (Flötenspieler in der Kunst) Omanos 866 

Die meisten dieser Bildwerke gehen nicht 
über die hellenistische Zeit zurück. Das älteste 
ist ohne Zweifel das Unterweltsbild des Poly-
gnot in der Lesche zu Delphi Paus. 10, 30, 9, 
wo Olympos, von Marsyas im Flötenspiel unter
wiesen, das Gegenbild des saitenspielenden 
Orpheus bildet und wo diese Gruppe wohl 
eben der Absicht des Künstlers ihre Aufnahme 
verdankt, auch die Vertreter der beiden im 

io delphischen Kult gebräuchlichen Musenkünste 
an diesem Ort darzustellen. [Weizsäcker.] 

Olympusa (ΟΙνμπονβα), Tochter des Thes-
pios, von Herakles Mutter des Halokrates (s. d.), 
Apollod. 2, 7,8. [Stoll.] 

Olynthos ÇOXvv9og), Sohn des thrakiechen 
Königs Strymon, Bruder des Brangas (s. d.) 
und des Rhesos, kam auf der Jagd im Kampfe 
mit einem Löwen ums Leben und wurde von 
Brangas an der Stätte seines Todes begraben; 

20 nach Olynthos benannte Brangas die Stadt, 
die er später in Sithonia gründete, Conon 4. 
Nach jüngerer (Tümpel bei Pauly- Wissowa s. v. 
Bolbe 3) Sage ist Olynthos Sohn des Herakles 
und der Bolbe (s. d.), der Göttin des gleich
namigen Sees am strymonischen Meerbusen, 
die in den Monaten Anthesterion und Elaphe-
bolion ihrem Sohne den Fisch άπόπυρις sendet, 
eine Sage, die ihren Grund in der Thatsache 
hat, dafs in den genannten Monaten unge-

30 heuere Mengen dieser Fische im Flusse Olyn-
thiakos gerade bis zum μνημείον Όλνν&ον 
hinaufsteigen, Hegesandros bei Athen. 8, 334e. 
Steph. Byz. Herodian ed. Lentz 1, 147, 5. Vgl. 
Murr, Bie Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 34. 
Tümpel a. a. O. [Höfer.] 

Olysseus (Olytteus) s. Odysseus. 
Omadios (ίΐμάδιος), Beiname des Dionysos, 

dem auf Chios und Tenedos Menschenopfer 
dargebracht wurden, Euelpis Harystios „bei 

io Pgrphyr. de abst._%tbh, Euseb. praep.ev.Ailê. 
b, 26. Anonymus Laurentian. in Anecd^var. 
ed. Schoell u. Studemund % 168+_43; vgl . Orph.A': 
hymn. 30,5(s^BÜ§rvl056_Z. ?J; von Menschen
opfern, dem Dionysos auf Lesbos dargebracht, 
berichtet Bosjadas bei> Clem. Alex, protr. 3 
p.̂ 36 = Euséb. praep. ev. 4, 16, 13^vgl. ebend. 
4. 17, 4. 5. BohdèV. Psyche 307. 3. 333. 3 = 
2V16^ Vgl. Omestëe.,j[-Höfer.] 

Omanos ('&μανός), ein^persischer Gott neben 
50 Anadatos oder, wie P. de Lagarde, Gesammelte 

Abhandl. 154 liest, Amandatos als ανμβωμος der 
Anaitis verehrt, Strabon 11 p. 512; in ihren 
Tempeln (πνραι&εΐα) brannte auf einem Altar 
fortwährendes Feuer,das die Magier unterhielten; 
täglich gingen sie in den Tempel und sangen 
eine lange Zeit, wobei sie Rutenbündel vor das 
Feuer hielten; ihr Haupt bedeckte eine Filz
tiara bis zu den Lippen; auch ward das Bild 
des Omanos in feierlicher Prozession geführt, 

60 Strab. 15 p. 733. Movers, Bie Phönizier 1,348.— 
G. Hoffmann, Abhandl.für die Kunde des Morgen
landes 7 (1879), 3, 148 f. identifiziert den Gott 
mit Manaobago. Weitere Litteraturangaben 
bei de Lagarde a. a. 0., der p. 156 vgl. 263f. 
den Omanos mit Bahman gleichsetzt. 

[S. bes. Franz Cumont, Textes et monuments 
figurés relatifs aux mystères de Mithra. Tome 1. 
Introduction Bruxelles 1899. 4°. p. 1 3 1 nr. 10, 

28 

Beschreibung der Stadt Born 2 , 2 S. 4 4 nr. 71. 
Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 4 1 , 491 = Abb. 2) 
dar; zu vergleichen mit der vor Apollo knieen
den Figur in dem Sarkophagrelief Wieseler, 
D. α. Κ. 2, 14, 152. — D) Olympos von P a n 
im Syrinxspiel nnterwiesen : 1 ) Helbig, Wand
gemälde nr. 228 (s. A, a), wo der Lehrer des Ol. 
wegen seiner Hörner vielleicht Pan zu nennen 
ist; 2) eine Reihe von Statuengruppen, die 
auf ein berühmtes, einst in Rom aufgestelltes 
Original zurückgeben, s. ob. und zwar a) Rom, 
Villa Ludovisi, Clarac, Mus. de sc. 726 C. 1736 H 
hier als Pan und Apollo bezeichnet. — b) Rom, 
Villa Albani, Clarac 716 D, 1736 G ; ebenso, 
an dem Felsensitz für Rinder angebracht. — 
c) yiorenz, Göll, di Firenze 4 , 7 2 . Clarac 726 B, 
1786 D, danach Abb. 3. Müller- Wieseler, D. 
a. K. 2, 43, 540. Baumeister S. 1148 Fig. 1340 
(vgl. bes. H.Meyer, Gesch. d. bild. K. 3, 364) Sitz 
ohne Herde. — d) Neapel, Neapels ant. Bildw. 
p. 456, 3; Vaccari de Scaichis stat. 38, de 
Cavalleriis stat. 3 , 81. — e) Petworth, bei 
Lord Egremont, jetzt Lord Leconfield, Clarac 
726B, 1736E. — Wahrscheinlich eine der auf
geführten ist „Rom in aedibus Caesiis, Vaccari 
(de Scaichis) stat.37, de Cavalleriis stat. 1, 22." — 
t) Grofse Gruppe im Turiner Museum, Dütschke 
nr. 56, s. Heydemann, Pariser Antiken 1 3 nr. 18 . 
—- g) Kleinere im Museo Torlonia nr. 267, vgl. 
Schreiber, Arch. Ztg. 1879, 64 . — h) in Casa 
Corvisieri (Matz-Buhn nr. 500). — i) Ver
kleinerte Bronzegruppe in Arolsen, Gaedechens, 
Die Antiken zu Arolsen S. 63,120. Friederichs-
Wolters, Gipsabgüsse 1510. — 3 ) Dieselbe 
Gruppe auf Gemmen; s. Ohabouillet, Cat. gener. 
p. 228, 1674. Baponi pierr. gr. 16, 7. — 4) 
Relief: Marmorkrater in Villa Albani. Zoega, 
Bassor. 71, 72. Inghirami, Monum. etc. 6 
tav. 10, 6. Scene eines bakchischen Gelages, 
unter des Dionysos Gefolge auch Pan, der 
einem jugendlichen SyrinxbTäser Unterweisung 
giebt, Jahn-Michaelis, Gr. Bilderchron. S. 4 0 f. • = 
Abb. 4. — E) Pan und Olympos luctantes , 
Gruppe des Heliodoros im Porticus der Octavia 
in Rom, von Plin. n. h. 3 6 , 35 als das zweit
berühmteste Symplegma der Welt gepriesen. 
Das nicht erhaltene Bildwerk wird man sich 
etwa in der Art des Dresdener Symplegma 
eines Satyrs und .Hermaphroditen zu denken 
haben, Müller-Wieseler, Β. a. K. 2, 40, 4 7 4 . 
Eine ähnliche Gruppe in Coli. Blundell bei 
Clarac 672, 1735 A. — F) Olympos a l l e in : 
1) statuarisch: a) Florenz, Gall. di Fir. 4 , 7 3 . 
Clarac 726 B, 1736 F. — b) Berlin, Verzeichnis 
1885 nr. 231, gefunden zwischen Rom und 
Albano. — c) Rom, Villa Ludovisi, Schreiber 
nr. 175. — d) Rom, einst im Palast Mattei, 
Monum. Matth. 1 , 17, jetzt verschollen (nicht 
= b) endlich — e) Pal. Rondanini, Meyer, Gesch. 
d. bild. K. 3 , 364f. — 2) Olympos allein, d. h. 
ohne Marsyas oder Pan, ist auch der Gegen
stand zweier Gemälde, die Philostrat. d. A. 
1, 20 u. 21 beschreibt. In dem einen ist der 
liebreizende Olympos singend dargestellt, die 
Flöte neben ihm liegend : verliebte Satyrn um
geben ihn. Im andern sitzt Olympos mit einem 
Fichtenkranz auf dem Haupte einsam flöten
spielend auf einem Felsen am Wasser. 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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der n. a. bemerkt, dafs Vohu-Manô „Bonne- deor. p. 253. Usener, Götternamen 46. Beer, 
Pensée", der erste der Amshaspands von Heilige Höhen d. alt. Griech. u. Börner 19. 22,1 
Plutarch (T. 2 p. 34) genau mit 9e6s εννοίας u. d. Art. Ikmaioa. — 2) Name einer Nymphe 
übersetzt wird; ferner (mit Hinweis auf Dar- oder Regengöttin auf einer Terracotte; sie ist 
mesteter, Avesta T. 2 p. 366), dafs seine durch unbekleidet, trägt auf ihrer linken Schulter 
Strabon bezeugte Symbomie mit Anähita auf- eine Wasserurne und lehnt an einen Felsen, 
fällig ist; endlich (p. 132. XI) , dafs ihm der aus dessen oberem Teile, der als Löwenhaupt 
mit dem 15. Januar beginnende kappadokische gebildet ist, Wasser fliefst; auf der Basis steht 
Monatsname 'Άσμονια, Όβτμανα [*'&ομανία] ΘΕΑ Η ΟΜΒΡΙΟΣ, Cesnola, Salaminia p. 199f. 
geweiht ist. Drexler.] [Höfer.] I O [Höfer.] 

Ombites Nomos s. Lokalpersonifikationen. Omeetes (ίΐμηοτής), 1) Beiname des Dionysos, 
Ombrlareos (Όμβριάρεως), Gemahl der Anonym. Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell 

Thrake, mit der er den Trieres oder Trieros, und Studemund 268, 44. Phanias von Lesbos 
den Stammheros der Trierer zeugte, Arrian bei Plut. TJiemist. 13. Pelopid. 21. Aristid. 9. 
iv Βιθννιαχοΐς bei Steph. Byz. s. ν. Τριήρες. Anton. 24. Mich. Apostol. 21.13. Bohde, Psyche 
Meineke z. d. St liest Όβριάρεως. Osann, Arch, 8J>l>JL_3JL3»_.3i vgl. die ώμοφάγαι δαϊτες im 
Zeit. 3 (1845), 119ff. stellt die von Streber (wo?) Dienst des Zagreus-Dionysos, Eur. bei Porphyr. 
behauptete Identität des Ombriareos mit Zeus de abst. _4, 19_ ==^Vg»n. 475^12. Eur. Bakch. 
in Abrede. Zeus erscheint allerdings als Ge- 139·. Clem. Alex. Protr. p. Ϊ 0 Potter, p. 72 Migne. . 
mahlin der Thrake und Mutter des Bithynos 20 PJut. de def. or. 14 u. d. Art. Minyaden Bd. 2 
(Bithys), Steph. Byz. s. v. Bi&vvCa. Appian. SjU-MlAJL-Aä. . Bernays. Hie heraklit. Briefe 
Mithr. 1, und da Arrian in den Bithyniaka den 33.4,.2^ K. O. Müller, Prolegomena zu einer 
Ombriareos als Gemahl der Thrake genannt wissenschaftlich. Mythologie 391. Vgl. Omadiös! 
hat, liegt der Gedanke nicht fern, dafs Om- Nach Wackernagel, Die epische Zerdehnung bei 
briareos mit Zeus identisch ist; freilich kann Bezzenberger^ Beiträge_4,, 26.1 mufste es statt 
dann Ombriareos nichts mit Briareos-Aigaion ώμηοτής heifsen ώμεατής, entstanden au Β ώμ-
(s. d.) gemeinsam haben. [Höfer.] εδ-της („rohes essend"): vgl, aber G. Meyer bei 

Ombrikos (Όμβριχος), 1) Name eines bak- Curtius. Studien 6.105. Froehde b. Bezzenberger 
chischen Daimons auf einer korinthischen Vase a. a. 0.7, 331; — 2) der Echidna, Hes. Theog. 
(abg. Annali 1885 tav. D. Archäol. Jahrb. 8 30 ßuu. K^JiJMüUer^Ares 1J.7| des Kerberos, 
[1893], 91) neben Eunns (Εννονς) und Όφέ- Hes. Theog. 311. [Höfer.] 
Χανδρος. Körte, Arch. Jahrb. a. a. 0. weist aus Omichle (Ομίχλη), benennt Duhn (Matz-
Bekker, Anecd. Graec. 1, 225, 2 nach, dafs Om- Duhn, Antike Bildwerke in Born 3562) im 
brikos ein Beiname des Bakchos selbst in Index fragweise die Wolken, die vor den 
Halikarnassos war (01 δε "Ομβριχος νπο Άλι- Köpfen zweier Windgötter auf dem Grunde 
χαρνααέων Βάκχος); auf der Vase selbst steht angegeben sind. — 2) Über Όμίχλη in der 
"Ομριχος, die Auslassung von β ist der von ό* phoinikischen Kosmogonie s. H. Ewald, Über 
in Άνρομάχη analog, Kretschmer, Die korinth. die Phönikischen Ansichten von der Welt-
Vaseninschr* Zeitschr. f. ver gl. Sprachforsch. 29 Schöpfung u. s. w. in Abhandl. d. hist.-phil. 
(1888), 164,18. DiegriechischenVaseninschriften 40 Classe d. K. G. d. Wiss. zu Gotting. 5, 36 ff. 
23. 41 , 22. Blafs bei Collitz, Dialektinschr. [Höfer.] 
3,2, 3145. — G. Löschcke, Athen. Mitt. 19 (1894), Omodamoe (Ω,μόδαμος), ein Daimon, Unheil-
520 f. (vgl. 518) sieht in diesen drei Daimonen, stifter beim Brennofen der Töpfer, Hom. epigr. 
ihrem Thun und Treiben, ihrer Gestalt und 14, 10. [Vgl. Syntrips, Smaragos, Asbetos, 
ihrem Namen nach neckische, aber gütige Sabaktes und die Darstellung eines solchen 
Geister, welche vegetative und animalische (ithyphallisch gebildeten) Dämons auf einem 
Fruchtbarkeit spenden, und vergleicht mit altkorinth. Pinax bei Pernice, Festschrift für 
ihnen den Euandros-Faunus. — 2) Beiname O. Benndorf S. 75 ff. Hier ist der Dämon mit 
des Bakchos in Halikarnassos, s. ob. Λ Α Ι . . . ( = Λα . . . . ) bezeichnet. Vgl. Hesych. 

[Höfer.] 50 u. Χαί. Χαίγυος. Ιαιδρός. Χαΐπος. Χαίοιτος. 
Ombrimo s. Brimo u. Obrimo. Roscher.] [Stoll.] 
Ombrimos s. Obrimos. Oniophagos ('Άμοφάγος), Beiname 1) des 
Ombrios {"Ομβριος), 1) Beiname des Zeus χθόνιοι, Pariser Zauberbuch 1444. Bohde, 

P'lut. sept. sap. conv. 15. Lyk. 160. Auf dem Psyche 370 Anm. 3 zu 369; — 2) der Ken-
Hymettos war ein Altar des Ζευς "Ομβριος, tauren, Theoon. 542; — 3) des Kyklops, Luc. 
Paus. 1, 32, 2, und Deukalion sollte in Athen Dial. mar. 1,5; — 4) der dionysischen Bakchen, 
einen Tempel des Ζεύς"Ομβριος gegründet haben, Lue. Bacch. 2; vgl. Omadios. Omestes. IHöfer.] 
Marmor Par. C. I. G. 2, 2374 p. 500; vgl. Paus. Omorka (Όμόρκα) ist mit Scaliger und«. Gut-
1, 24, 3. Zeus Ombrios in Elis, Lykophr. 160 schmid der handschriftlich ομόρωχα wieder-
und Tzetz. z. d. St. Auch die Inder verehrten 60 gegebene Name der Herrscherin derurwelt-
ihn, Strabon 15, 718; vgl. auch 'Της Ζευς ομ- liehen Ungeheuer in dem babylonischen 
βριος Hesych. Theognost. can. 18, 30 und d. Art. Schöpfungsbericht des Berossos (Babyloniaka 
Hyetios (Bd. 1 Sp. 2771 Z. 58 ff.). Vgl. ferner 1, 1, 4, F. H. Gr. ed. Müller 2 p.497) zu lesen, 
Marcus Diaconus p. 17, 14 ed. Teubn.: ελεγον damit der darin enthaltene Zahlenwert (301 = 
γαρ τον Μάρναν χνριον είναι τών όμβρων, σελήνη) herauskommt. Die oben Bd. 1 Sp. 2706f. 
τό» δε Μάρναν Χέγουαιν είναι το ν άία. Johann. s.v. Homoroka von mir angeführten Deutungs-
Chrysost. 2 p. 563 Migne: Ζενς όμβρων ή ν ία ς versuche des Namens (vgl. auch Sehrader, Die 
ε"χων S. auch' Osann ad Cornutum, De natur. Keilinschriften und das Α. T. 2. Aufl. j » . 13 f.) 
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sind hinfällig. Auch Jensen's (Die Kosmologie 
der Babylonier p. 301 f.) Ableitung von einem 
sumerischen muruku, was der assyrischen Be
zeichnung der Tiâmat als Kirbis-Tiäffiat = Mitt-
lings (nämlich mittlings entzweigeschnittene) 
Tiâmat entsprechen soll, hat meines Wissens 
keinen Anklang gefunden. H. Gunkel (Schöpfung 
und Chaos in Urzeit und Endzeit. Göttingen 
1895 p. 18 Anm. 1) leitet das Wort aus dem 
Aramäischen her: ,^Ομόρκα = s p i x ÛK Mutter 
der Tiefe, oder nach armenischer Tradition 
rO]marcaje = BS (Kopist.) ιχρ-ικ Mutter der 
Unterirdischen". Gewöhnlich setzt man jetzt 
Όμόρκα gleich der im babylonischen Welt-
schöpfungeepos auftretenden ummu hubur, die 
mit Tiâmat identisch ist, s. Friedrich Delitzsch, 
Assyr. Wörterbuch p. 100 und Das babylonische 
Weltschöpfungsepos, Abh. d. phil.-hist. Cl. der 
Königl. Sächs. Ges. d. W. Bd. 17 No. 2 p. 96 
Anm. 1. H. Zimmern in Gunkels Schöpfung u. 
Chaos Anm. 1 zu p. 18. p. 403 Anm. 2. Jeremias 
s. v. Marduk oben Bd. 2 Sp. 2363. Die Be
deutung des Wortes hubur ist nach Delitzsch 
und Zimmern noch nicht gesichert; Hommel, 
Neue Kirchl. Zeitschr. 1890 p. 405 übersetzt 
ummu hubur mit „Mutter der Unterwelt, des 
Orkus", Jeremias a. a. O. mit „Mutter der Tiefe", 
Morris Jastrow, The religion of Babylonia and 
Assyria. Boston 1898 p.419 Anm. 2 mit„mother 
of the hollow". Übrigens erklärt Jastrow a. a. 0., 
dafs ummu hubur nichts mit Όμόρωκα zu thun 
hat, sondern sieht in letzterem in Überein
stimmung mit John Henry Wright („Homoroka" 
a corruption of Marduk ( Ό ΜΟΡΔΟΚΑ), Zeit
schr. f. Assyriologie 10 (1895) p. 71—74, Tgl. 
Harvard Studies in classical philology vol. 6 
(1895) p. 71 Anm. 1) eine Verderbnis des Namens 
des Marduk. Um aber zu diesem Resultat zu 
gelangen, mufs Wright unter Annahme, es sei 
eine Zeile ausgefallen, den überlieferten Text: 
a fit IV is τούτων πάντων γυναίκα y όνομα 
Όμοροχα (resp. nach Sealiger und t>. Gutsihmid 
Όμόρχα) umgestalten zu άρχειν δε τούτων πάν
των γυναίκα ήν (Βήλος ΙβχίΛΐν [ώι> ΰνομα] ό 
Μορδόχα, eine Änderung, die, zumal da die 
Spaltung des Weibes einige Zeilen später er
wähnt wird (ούτως δε των ολων βυνεατηκότων 
Ιπανελ&όντα βήλον αχίααι τήν γυναίκα μέαην), 
mithin vorher kaum am Platze wäre, doch 
recht gewaltsam scheint. [Drexler.] 

Omos (ίΐμός), Beiname des Daimon; s. d., 
wo nachzutragen Usener, Götternamen 248. 
268. 292 ff. Soph. Oed. B. 828. Bekker, Anecd. 
1, 74, 1: ό χαλεπός και απαραίτητος. 

[Höfer.] 
Omotes (Άμότης), die personifizierte Gefühl

losigkeit, zusammen mit "Τβρις, Ανομία und 
Στααις, Dio Chrysost. Or. 1 p. 18 Dind. 

[Höfer.] 
Omphaie (Όμφαίη), Personifikation des 

Redens bei Empedokùs 399 Stein (Gornutus, de 
nat. deor. 17 p. 90 Osann), neben Κωφή (statt 
des überlieferten οοφή) dem „Schweigen", 
Usener, Götternamen 267, 51. Fick-Bechtel, 
Die griech. Personennamen 460. [Höfer.] 

Omphakltes (Όμφακίτης), Beiname des Dio
nysos als des Gottes der Reben und des Weines, 
Ael. var. hist. 3,41. Anecd. vor. ed. Schoell und 

Studemund 1, 268, 29. Murr, Die Pflanzenwelt 
in d. griech. Mythol. 135. Usener Götternamen 
243. [Höfer] 

Omphaie (Ομφάλη). 
I. E p e i r o s : Eponyme Heroine der Stadt 

Όμφάλιον (ν. Wilamowitz, Herakles 1, 1889, 
315 f.), deren Erwähnungen auf eine Lage in 
Epeiros hinweisen. Bhianos Θεββαλικά 4: bei 
Steph. Byz. s. Παραύαιοι nennt die Όμφαλιήες 
neben diesem Volk, das am "Αβας- [= Ανας-, 
ΆΡώος-JPlnts und Άβας-Berg der Heliosrinder
sage von Herakles wohnt. Ptolemaios 3, 14 
hat die Stadt unter den πόλεις Χαόνων. "Ομφαλες 
nennt eine dodonäische Freilassungsurkunde 
Gotting, Dial.-Inschr. 1347, vgl. v. Wilamowitz 
a. a. O. 2. Aufl. 75 1 3 «). Gleichwohl ist die 
Heroine eng verwachsen mit dem thessalischen 
(s.u. II) Sagenkreis des oitäischenBogenschützen 
Herakles, der „in sich abgeschlossener und ge
rundeter war, als die Heraklesfabel jetzt er
scheint" (0. Müller, Dor. I 8 , 431 f.). Da der 
Artikel Herakles noch nicht vorliegt, sei die 
Vulgata wie sie — altertümlicher — in der 
Apollodorischen Bibliothek (2, 6, 1—3; § 127 —. 
133 W.) und — in jüngerer Form — bei Diodor os 
(4, 31) vorliegt, mit den dort gegebenen Ab
weichungen vorangeschickt. Nach den zwölf 
Kämpfen nnd der im Wahnsinn erfolgten Er
mordung der eigenen Kinder von der Megara, 
so heifst es, gab Herakles diese Gattin an 
seinen Sohn Iolaos und umwarb selbst ver
geblich (wie in manch anderer thessalischer 
Sage: v. Wilamowitz Ι 1 , 317*6) Iole, die Toch
ter des Eurytos von Oichalia. Abgewiesen, 
ermordet er den auf der Suche nach geraubten 
Rindern (Diod. Rossen) nach Tiryns kommen
den Iphitos, Bruder der Iole, sucht Entsühnung 
von der Blutschuld, erst vergeblich bei Neleus 
in Pylos, dann mit Erfolg bei De'iphobos, 
Hippolytos' Sohn (in Amyklai: Apollod.), er
kundigt sich in Delphoi nach einem Heil
mittel gegen die ihn zur Strafe für Iphitos' 
Ermordung quälende schreckliche Krankheit 
(nach .ilpoKoii.: wiederum erst vergeblich, worauf 
er, aus Zorn über die Weigerung der Pythia, 
das Heiligtum plündern will und den Dreifufs 
raubt, um ein eigenes Orakel zu gründen; 
Apollon kämpft mit ihm, und Zeus trennt 
beide durch einen Blitz). Dann erhält er den 
Bescheid: Verkauf (als Sklave), dreijähriger 
Knechtsdienst und Sendung des Kaufgelds als 
Bufse für den Mord an Eurytos werde ihn 
von der Krankheit' befreien. Er fährt gehor
sam nach Asien und läfst sich (Apollod. durch 
Hermes; Diod. durch einige seiner mitgefahrenen 
Freunde) verkaufen, und zwar an 0., Tochter 
der Jardanos, die Königin der Lyder (damaliger 
Maiones: Apollodor.; Diodor.: Reichserbin als 
Witwe des Tmolos). Das Kaufgeld wird (durch 
einen der Verkäufer: Diod.) an Eurytos über
bracht (von diesem aber abgelehnt: Apollod.). 
Im Dienste der 0. bändigt Ή. die räuberischen 
Kerkopen (von Ephesos: Apollod.; und bringt 
sie der 0.: Diod.) nnd tötet („in Lydien": Apd., 
d. h. nicht auch in Ephesos : s. darüber u, H a. Ε.) 
den „Räuber" Syleus (mit samt seiner Tochter 
Xenodike: Apollod.). Nach Diodoros bestrafte 
er nun die feldplündernden Nachbarn der 0., 

28* 
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die Itoner, durch Wegnahme der Beute, Ver
wüstung ihrer Stadt und Verknechtung ihrer 
Einwohner; oder, wie Apollod. erzählt, erwies 
Ikaros' Leichnam auf der Insel Doliche die 
letzten Ehren und heimste dafür in Pisa den 
Dank des Daidalos ein, versäumte aber über 
diese Ruhmesthaten im Dienst der 0. die Teil
nahme an der Fahrt nach Kplchis und an der 
kalydonischen Eberjagd, sowie die Reinigung 
des Isthmos, die Theseus übernahm. Apollod. ι 
erwähnt nun nur noch, ohne irgend welche 
Erwähnung einer Liebesbeziehung zwischen 
H. u. O., kurz nnd ohne Motivierung: H. sei 
dann „nach der Knechtschaft" (Ιατρεία), d. h., 
wie der Eingang lehrte: durch dieselbe, von der 
Krankheit befreit worden und nach Ilion gesegelt 
(2, 6, 4,1 ; § 134 W'.). Apollodor zählt im übrigen 
nur einen Sohn Agelaos von der 0. auf, aber 
an anderer Stelle in langer Liste (2, 7, 8, 9; 
§ 165 W.). Bei Diodoros ist dagegen psycho- s 
logisch die Folgerung von den Heldenthaten 
des H. über das weibliche Empfinden der 0. 
für seine Knechtsstellung gezogen:- O. liefs 
sich ~. diese Heldenthaten Wohlgefallen (απο
δεχόμενη τήν άνδρείαν τοϋ'Η.), erkundigte sich 
nach seiner Person und Herkunft genauer, 
geriet in Erstaunen über seine αρετή und — 
liefs ihn darum, d. h. ohne Lösegeld, frei. 
Nun erst συνοιχήβααα αύτφ Λάμον εγέννηαε, 
also mit dem freien Herakles; aus der Zeit ; 
seiner Knechtschaft aber war schon ein Sohn 
von ihm da, den eine Sklavin (doch wohl 
der 0.) geboren hatte: so schliefst Diodoros 
und läfst ihn nun erst nach Ilion gehen, und 
zwar auf dem Umweg über die Peloponnes 
(4, 32). Von der Krankheit wird H. bei Apollo
dor erst nach seinen Heldenthaten, bei Diodor 
schon vor ihnen kurz vor der Abfahrt gesund. 
Nach langen Abenteuerfahrten folgt in beiden 
Berichten die Heimkehr nach Trachis, die Be 
lagerung Oichalias und sein Tod. 

11. Thessa l ien , v. Wila7nowitz hat un
widerleglich gezeigt ( l 1 , 8 1 5 ; l 2 , 38 2 a ) , dafs alle 
in die λατρεία bei 0. verflochtenen Episoden in 
und um Malis-Trachis festwurzeln: die Kerkopen 
an den Thermopylen, die Itoner in Phthiotis, 
Syleus, „der Räuber", am Pelion (trotz späterer 
Lokalisierung mit seinem Bruder 'Biedermann' 
(Δίκαιος) auf Chalkidike bei Dikaia: Höf er, 
Konon 66 f. zu c. 17), wie ja auch Oichalia 
vergeblich auf Euboia gesucht wird und keine 
andere ist als die thessalische Stadt. Noch 
mehr: da die von H. besiegten Kylikranen 
bald am Oitagebirge und in Trachis, bald in 
Lydien lokalisiert erscheinen, so müssen sie, 
obwohl in obigen Berichten fehlend, eine 
Episode gebildet haben in der trachinischen 
O.-sage ( l 1 , 316 9 1 ) . Dies zeigen die bei 
Athenaios (11, 461) erhaltenen Nachrichten. 
Hermippos der Komiker, frg. 70 0. A. F. 1, 246 
Kock) erwähnt die Stadt Herakleia im schmalen 
Kylikranerlande; Polemon (frg. 56, F. H. G. 
3,133) nennt sie die trachinische, bewohnt von 
Atbamanen und Kylikranen, die mit H. aus 
Lydien gekommen sein sollten, nach Nikandros 
von Thyateira (F. H.G. 4, 462 f. fehlend) be
nannt nach einem „Lyder Kylix, Begleiter des 
Herakles". Dieses Herakleia ist die oitäische 

Stadt. Genaueres erzählt Skythinos v. Teos 
(F. H. G. 4, 491). Bei Gelegenheit der Ermor
dung des Eurytos verwüstete H. das Land der 
räuberischen Kylikranen, weil sie von den 
Euboiern Tribut eingezogen hatten, und grün
dete dann Herakleia. Es ist klar, dafs das 
Volk in die malische Gegend gehört und nach 
Lydien eben mit der Omphalesage zusammen 
übertragen ist: sie gehören in den trachinischen 
Kreis der nordgriechischen άθλοι Ηρακλέους. 
Freilich darf man hierfür die falsche Über
lieferung έν Αχλίδι (statt iv Λνδία) in Apollod. 
Bibl. 2 ,6 ,5 nicht verwerten wollen, wie O. Müller, 
Etr. l 2 , 9 2 " geschieht. Vgi. Oeecke z. d. St.; 
Höfer, Konon 66 zu cap. 17; Β. Wagner zu 
Apollodor a. a. 0. 

III. A io l i s : In der uns erhaltenen Uber.? 
lieferung ist 0. immer als Lyderin gedacht, im 
Widerspruch .mit ihrem Namen; doch verraten 
nicht nur die sorglos beibehaltenen Beziehungen 
zu thessalischen Personen Und Örtlichkeiten die 
Oberflächlichkeit dieser Übertragung nach dem 
kleinasiatischen Kolonialland, sondern auch 
umgekehrt verrät die Gleichmütigkeit der neuen 
Sage gegen die örtliche Lage so wichtiger 
Punkte wie Oichalias, das nun in Euboia ge
sucht wird, dafs nicht West-, sondern Ost
griechen Kleinasiens diese Modelung schufen: 
so v. Wilamowitz ( l 1 , 317), der davor warnt 

ι (Anm. 97), den „alten Epiker Magnes, der 
nach Nikolaos Dam. frg. 62 (F. H.G. 3, 395 f.) 
die Thaten der Lyder gegen die Amazonen 
besungen haben soll, eine Fiktion des fabeln
den Dionysius Skytobrachionli (bei seiner Inter
polation des Lyders Xanthos), für diese Lokali
sierung verantwortlich zu machen. (Vgl. auch 
Welcker, Kl. Sehr. 1, 431 f. über Athenaios 
12, 5 1 5 d und E. Schwartz, Dionys. Skytobr. 
DD., Bonn 1880, 5). Nach v. W. wird der 

ι homerische Dichter 
1. Kreophylos von Samos, der die Sage von 

Eurytos und Oichalias Einnahme behandelte, 
derjenige gewesen sein, der zugleich den Sagen
kreis um 0. nach Lydien verpflanzte, v. Wila
mowitz erinnert an die unleugbaren Beziehungen 
zwischen dem thessalischen Erythrai, dicht bei 
Oichalia gelegen, und dem asiatischen Erythrai 
mit Heraklesknlt ( l 1 , 271, 317"), und daran, 
dafs nur der grofse Einflufs eines Homerikers 

3 die lydische Lokalisierung der O.-sage und 
gar die genealogische Anknüpfung einer lydi
schen Dynastie, wie der der Sandoniden bis 
auf Kandaules, an den griechischen Herakles 
als lydischen Herakliden erkläre. Nachdem 
Kandaules durch Gyges, den Ahnherrn der 
Mermnaden, gestürzt war, seien die Lyder zu 
Alyattes' Zeit oder früher stark hellenisiert 
worden, und das Königshaus habe sich die 
Sympathien der Griechen so erworben, dafs 

ο diese, nicht etwa die Lyder selbst, das ge
stürzte Geschlecht an Herakles anknüpften, 
und zwar nicht, wie die Lyder gethan haben 
würden, an eine königliche Gattin des Helden, 
etwa 0., sondern, wie noch Herodotos 1, 71 hat, 
nur an eine Sklavin des Jardanos, eines Flufs-
eponymos und mythischen Königs mit semiti
schem Namen (E. Meyer, G. d. Α. 1, § 257, 
293): so Herodot 1, 7, worüber unt. III, 2. — Die 
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Darstellung des Kreophylos in seiner ΟΙχαλίας 
άλωαις wird man wohl mehr der Darstellung 
der apollodorischen- Bibliothek entsprechend zu 
denken haben, bei der der Angelpunkt der 
Handlung ist: die λατρεία zum Zweck der 
Erwerbung einer Kaufsumme, die als Wer
geid für den erschlagenen iphitos an den 
Vater Eurytos dienen sollte. (S. ο. I. Vulgata.) 

III, 2. Panyasis, Herodotos, Hellanikos, 
Ein Beweggrund für die Freilassung durch 0. 
war nicht genannt: jedenfalls war er nicht 
erotisch, da noch Herodot 1, 7 nur. eine Sklavin 
des Jardanos (und damit der 0.) dem Herakles 
beigesellte. Diese Lücke der Motivierung füllt, 
ganz im Sinn der Heldenzeit, ein in Hygins 
P.A. 2 , 1 4 ( = Myth. Vatic. 2, 155) aufbewahrtes 
Motiv aus: 0. liefs den H. frei, weil er am 
Sangarios einen mörderischen Drachen erschlug; 
zur Erinnerung daran steht das Sternbild des 
Όφιονχος am Himmel, v. W. nimmt ( l 1 , 3 1 6 9 1 ) : 
dies für Panyasis Herakleiar in Anspruch. 
Denn eins seiner Fragmente zeigte den Herakles 
in Lydien, also doch offenbar in der λατρεία bei 
0. (Schol. Law: Apollon. Bhod. 4, 1149). Die 
Stelle ist nach ihrem Gehalt dunkel. Πανύααις δε 
εν Λνδία τον Ήραχλέα νοσήααντα τυχείν Ιάβεως 
νπο "Τλλον τον ποταμού, ος εβτι τής Ανδίας' 
δια χαϊ τονς δύο νίονς αντού Τλλους ονο-
μαβ&ήναι. 2 Söhne gleichen Namens? Pan
yasis ist kein Skytobrachion, der mythologische 
Doppelgänger sammelt, und "Τλλοι oder 'Τλλείς 
heifsen sonst die Söhne des einen von Herakles 
Söhnen, des Hyllos. Hier ist offenbar der 
Name des anderen Sohnes ausgefallen, den 
Panyasis nannte, und zwar der für diese 
lydische Sagenfassung wichtigere; denn Hyllos 
ist doch nur künstlich an einen ähnlich 
lautenden lydischen Flufs angeglichen und ge
hört ursprünglich zu Deianeira nach Trachis. 
Aber wie hiefs der 2. Sohn, und war 0. seine 
Mutter? Wenn nach Panyasis H. krank (νοβή-
oas) war und Heilung (ίααις) fand, so mögen 
dabei die νύμφαι Άχαλητίδες eines anderen 
seiner Fragmente mit geholfen haben (frg. 17, 
KL). Denn Άχέλης ist einNebenfiufs des Hyllos 
(Schol. Vict. Homer Sl 616; Choirobosk. bei 
Bekk. Anecd. 1189; Et. M. 81, 46 ) ; und einen 
lydischen Heraklessohn dieses Namens kennt 
thatsächlich aufser dem zitierten Homerscholion 
auch Hellanikos (frg. 102 aus Steph. Byz. 
Άχέλης, F. H. G. 1, 58 f.). Aber dieser nennt 
als Mutter eine junge Sklavin der 0., Malis, jenes 
die 0 . selbst. Was hatte wohl Panyasis? Streng 
gebunden sind wir bei Beantwortung der Frage 
an keine der beiden Angaben: denn Panyasis 
schrieb weder Άχέλης noch Άχέλης, wenn die 
überlieferte Schreibung Άχαλητίδες richtig ist. 

Entweder hat Panyasis ein Liebesverhältnis 
der 0. zu Herakles zuerst erzählt und aus ihm 
den Acheles (Achales?) entspriefsen lassen (wie 
den Hyllos von De'ianeira). Dann hätte er 
Herodots und des Hellanikos Billigung nicht 
gefunden, sondern erst die der attischen Komiker 
Eupolis und Kratinos, denen 0. die παλλαχή 
des H. ist. In diesem Falle wäre das Fragment 
des Apolkmiosscholions zu ergänzen: έν Λνδία 
τον 'Ηςαχλέα νοβήβαντα τνχεΐν Ιάαεως νπο 
"Τλλου τον ποταμού, 5ς εβτι της Λυδίας ζχαι 

τών νυμφών Άχαλητίδων εβτι δε'Λχάλης ποταμός, 
έξ ον πληρούται "Τλλος~). δώ χαϊ τούς δύο 
νίούς αντον "Τλλο(ν) όνομαα&ήναι (χαι τον 
εξ Όμφάλης 'Αχάλητα, ας Λυδών εβαβίλευοεν."} 
So berichtet im wesentlichen das Iliasscholion, 
das nun erst, scheinbar anderswoher zitiert, 
die Schlufsbemerkung anhängt: είαΐ δε xal 
νΰμφαι 'Αχαλητίδες, ως φηαι Πανΰααις. Das 
Lemma lautet: Άχελώϊος, alias 'Αχελήβιος ποτα
μός. Die andere Möglichkeit ist: Panyasis 
hielt am alten fest, am Knechtsdienst ohne 
Liebesverhältnis: dann konnte er nicht i | 
Όμφάλης schreiben, sondern etwa wie Herodotos 
bei seinem Heraklessohn Alkaios: ix δούλης 
τής Ίαρδάνου oder, wie Hellanikos bei Άχέλης: 
εχ Μαλίδος παιδός, δούλης τής Όμφάλης Λύδης 
(hs. Όμφαλίδος). Im ersten Falle hätte etwa 
der Drachenmord dem Sklaven das Herz der 
Herrin gewonnen, und gerade diese Neuerung 
eines beinahe zeitgenössischen Dichters würde 
dem Vater der Geschichte und einem Hellani
kos als verwerflich erschienen sein, gegenüber 
der „homerischen" Autorität der Οιχαλίας άλω-
αις, während sie bei der alten Komödie, der die 
historische Wahrheit weniger Beklemmungen 
verursachte, gerade Glück machte. Unter 
diesem Gesichtspunkte dürfte diese Annahme 
den Vorzug vor der verdienen, die oben, nur 
der Vollständigkeit wegen, an zweiter Stelle 

ι als möglich aufgeführt wurde. Ich vermute 
also : Panyasis übernahm aus der Oberlieferung 
einen „lydischen" Herakles-Sohn Hyllos (von 
Deianeira) angeknüpft an den Flufs Hyllos, 
und fügte hinzu einen zweiten von der 0., 
geknüpft an den Nebenflufs des Hyllos, Achales 
(Acheles). Einen Omphale-Sohn Hyllos giebt 
dem Herakles erst Lut. zu Stat. Theb. 8, 507, 
aus Müs Verständnis, wie Weizsäcker richtig an
nimmt: s. o. Bd. 1 Sp. 2798, 39 ff. 

ι Auf die Heilung im Flusse Hyllos, bei 
Gelegenheit des Aufenthalts παρ' Όμφάλη, 
führt nämlich auch Pausanias ( 1 , 35, 18) den 
Namen des einen Heraklessohnes zurück, aber 
ohne sich über Namen und Charakter der 
Mutter zu äufsern, die jedenfalls nicht O. ge
wesen sein kann. Auffallend ist, dafs eine so 
klare Zeugin für die Lebendigkeit, mit der das 
Bewufstsein von dem malischen Ursprung des 
Mythos sich erhielt, wie die Sklavin Μαλίς 

ι zum ersten Male bei Hellanikos erscheint. 

Diese sowie den König Μήλης von Sardes 
bei Herodot ( 1 , 84, also an einer anderen Stelle 
als der lydischen Heraklidengenealogie) hat 
v. Wilamowitz als Eponymos der Μηλιείς-
Μαλιείς für die Urheimat des oitäischen 
Heraklesmythos in Anspruch genommen. Dafs 
auch der schwankend geschriebene lydische 
Αχέλης oder Άχέλης, ähnlich wie Hyllos, mit 
geringer Namensveränderung im mutterländi-

i sehen Mythos vorkam, ehe er einem lydischen 
Lokalnamen sich anbequemen mufste, wird sich 
unten (III, 6 ) wahrscheinlich machen lassen: 
er ist ein mythischer Doppelgänger des Μήλης-
Μήλας-Μάλεως-Μαλαός mit den wechselnden 
Namen Άγέλάος - Ήγέλεως - Έχέλαος - Άχέλης. 
Geizer, Bhein. Mus. 35, 1880, 526 hat bemerkt, 
dafs Acheles und Agelaos schon den Alten 
zusammenfielen (Κλε ΰας-Κλεόλαος s. u. 880,39 f.). 



875 Omphale (in Aiolis) Omphale (in Aiolis) 876 

III, 3. Die attische Tragödie verwertete die 
Sage zunächst im Satyrepiel. Ion wie Achaios 
dichteten eine Όμφάλη, Bruchstücke beider hat 
Athenaios erhalten, in denen die derbe und 
plumpe Art des Helden in wirksamen Gegen
satz zu lydischer Zierlichkeit und Weichlich
keit gebracht wird (15, 690°: βάκχαρις, woh l 
riechendes lydisches Salböl, μνρα und über-
hauBtj οαρδιανός κόαμος χροος im Gegensatz 
zurrf ITÉIOBOS έν νήαω τρόπος: Ion; derselbe l 
redet 6, 259 f. von einer beinah ένιανοίη zu 
nennenden εορτή καθημερινή; 6, 267 e spielt 
der οχνφος, also das Trinken die Hauptrolle 
bei Ion wie bei Achaios). In dem bei PoUux 
7, 60 erhaltenen Fragment Ions hat Meinecke 
(Helectus Anth. gr. p. 144) den „kurzen, leinenen, 
nur bis auf des Schenkels Mitte reichenden 
κνπαοβις auf ein von Herakles getragenes 
Gewandstück der 0. gedeutet, verleitet durch 
das späte Epigramm des Diotimos είς χνπαοβιν : 
τον Όμψάλης, Anth. Tal. 6, 358; aber will
kürlich: vgl. v. Wilamowitz a. Ο. I 1 , 31 4 8 3 . 

Sophokles läfst in den Trachinierinnen den 
Aufenthalt bei 0. zwar durch den Lügner Lichas 
seinem Begleiter unterwegs und dann der 
Königin Deianeira in Trachis berichten, aber 
gerade über diesen Punkt braucht Lichas nicht 
hinterher seine Aussagen abzuändern, wie über 
das Verhältnis des H. zur Iole und zum oichali-
schen Krieg überhaupt. Er erzählt (248 ff., ; 
432 f.), und H. Sohn Hyllos bestätigt es (69 ff.): 
H. arbeitete den letzten Sommer als Fröhner 
bei einem Weibe Lydiens (70), 0. (252), nicht 
freiwillig, sondern verkauft (249 f.), ein volles 
Jahr (253), während er im ganzen 15 Monate 
fern weilt (44 f., 165 f.) von dem Verbannungs
ort Trachis, den er mit Deianeira zur Strafe 
für die Ermordung des Iphitos bewohnt (38 ff.). 
Seine Verknechtung hat aus gleichem Grunde 
Zeus veranlafst (251, 275). Der Schmerz über 
diese Schande nagt an seinem Innern derart, 
dafs er schwört, Eurytos, den Urheber dieses 
Ungemaches, dafür mit Weib und Kind ins 
Sklavenjoch zu ziehen (254—257). So berichtet 
Lichas zuerst. Später (354 ff, 431 ff.) giebt er, 
ohne seine Angaben über 0. selbst zu ändern, 
zu, dafs nicht sowohl der mühselige Frohn-
dienet bei 0. und den Lydern, sondern viel
mehr die Liebe ihn nach Oichalia getrieben 
habe, nämlich zu Iole, wodurch wieder jeder 
Gedanke an ein Liebesverhältnis zu 0. aufser 
Sicht rückt. Hyllos ist hier noch Sohn der 
Deianeira und heiratsfähig; und von Herakles 
heifst es (488 f.) ausdrücklich: während er 
dieser Liebe zu Iole gegenüber sich als ein 
Schwächling (Ehebrecher) gezeigt habe, sei 
er vorher (also gerade bei O. noch) der Beste 
an Siegerkraft gewesen: eine Auffassung, die 
bald in ihr gerades Gegenteil verwandelt werden 
sollte. Die ersten Spuren davon finden sich 
bei den Komikern (s. unten III, 4) . Zunächst 
aber sei noch bemerkt, dafs Euripides in 
seinem Satyrspiel Σνλιύς, soweit aus den 
Fragmenten (688—695 Nauck) und dem Argu
ment zu ersehen ist, 0. zwar nicht erwähnt 
hat, wohl aber den H. verkauft werden läfst 
(Argument), und zwar durch Hermes (Philo 
lud. 2, 461, woraus frg. 688 f.), eine deutliche 

Entlehnung aus der O.-sage, wie das Phere
kydes-frg. 34a (aus Schol. Soph. Trach. 354, 
F. H. G. 180) zeigt: Zeus befiehlt, aus Zorn über 
die γενοκτονία des H., dem Hermes, diesen zu 
verkaufen 8ίκην τον ψόνον. Dieser bringt 
ihn nach Lydien und übergiebt ihn für drei 
Talente der 0. Da Syleus als Episode in den 
O.mytbos gehört, so darf man voraussetzen, 
dafs Euripides seine Σάτνροι in Lydien spielen 
liefs. Dort liegt überhaupt der richtige Platz für 
ein solches Handelsgeschäft des Hermes: die 
αγορά 'Ερμοκαπηλία, offenbar eine griechische 
Gründung, auch Έρμαϊον Θνεβοον genannt 
(G. Müller, F. H. G. 3,380,49), dessen hellenische 
Ortsüberlieferung von Σπέρμος, Δαμοννώ, 
θνεοαός und Κέρβης à. Unterz. schon im 
Philol. N. F. 4, 1891, S. 612 als Beleg für das 
hellenische (aiolische) Volkstum ins Feld ge
führt hat, in dem die Sage von der 0. wurzelt. 
Wenn auch Zeus immer als Urheber des Ver
kaufs des H. an 0. in unseren kurzen Be
richten genannt ist, so ist doch dabei selbst
verständlich, dafs er sich zur Ausführung dieser 
Anordnung seines Boten Hermes bediente. 
Wird also bei Hygin F. 32 (Megara) Herakles 
von Hermes an 0. in die Sklaverei verkauft, 
so steht hinter diesem spätem Gewährsmann 
eine Überlieferung, die älter ist als Euripides. 

III, 4. Die attische Komödie hat nach Plu-
tarchos (Perikles 24) sich darin gefallen, die 
Aspasia als eine νέα Όμψάλη, "Ηρα oder Δηιά
νειρα zu verspotten, sie also zu vergleichen mit 
den drei Frauen, die das Schicksal des Hera
kles, eines mythischen Perikles, beherrschend 
und lenkend beeinfiufsten. Diesen Sinn hat 
auch die Benennung τύραννος, die Eupciis 
(Φίλοι frg. 274, C. A.F. 1, 332) der Aspasia an
hing. Kratinos, wenn er die Aspasia ein scham
loses Kebsweib schilt, stellte sie mit Hera 
zusammen (Χείρωνες frg. 241, G. A. F. 1, 87 
Kock: "Ηραν τε οί (Κρόνφ) 'Αβπαοίαν τίκτει 
καταπνγοβννη παλλακήν κννωπίδα), nicht mit 
Ο. Die Vielseitigkeit (τνραννίς, παλλαχεία) ist 
auf Seiten der Aspasia. Je nachdem man die 
eine oder die andere Seite hervorheben wollte; 
griff man znm Vergleich mit diesen oder jenen 
typischen Göttinnen oder Heroinen. Als Eu-
polis die Aspasia später, nach Perikles' Tode, 
wegen ihrer verführerischen und unheilbringen
den Eigenschaften, die den Perikles sinnlich 
mattsetzten, verspotten wollte, griff er zum 
Vergleich mit Helena (frg. 249, G. A. F. 1, 325 
Kock), nicht nach Omphale; das ist charakte
ristisch. Wenn jene P/tiiarcfcstelle bemerkt: 
êv Si ταΐς κφμφδΐαις Όμφάλη τε νέα και 
Δηιάνειρα και πάλιν "Ηρα προΰαγορεύεται 
(ή 'Αοπαβία), so fährt Plutarch sogleich fort: 
Κρατίνος δε άντικρύς παλλακήν αντήν εΐ'ρηκεν 
εν τούτοις (folgt frg. 241). Im αντίκρυ ς liegt 

ι zunächst zwar eine blofse Steigerung, nämlich 
in der Deutlichkeit der Vergleiche, aber im St 
doch zugleich ein Gegensatz zwischen der Be
zeichnung der Aspasia als Omphale, Deianeira, 
Hera, also etvm=τύραννος, einerseits und „gar" 
als Kebse anderseits. Weil die Bezeichnung 
als παλλακή ebenso kratinisch ist wie die Ver-
gleichung mit Hera, so ist diese wieder durch 
και πάλιν abgesondert Wenn nun wirklich das 
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Platon-Scholion 391 mit Meineke so zurecht- zwei Dinge einander ähnlich seien, weil jedes 
geschoben werden darf: Κρατίνος δε Όμφάλην von ihnen demselben dritten ähnlich sei. Plu-
τιντήν Half t Χείρωοιν, τύραννον δε Ευπολις tarchos, der sich (a. a. O.) bewufst ist, das 
φίλοις, wozu Kock a. a. 0. noch die .Hesycftglosse Perikles Ασπασία χαριξόμενος δοκεί πράξαι τα 
zieht: τνραννοβαίμονα· ήν ουκ αν τις τύραννος προς Σαμϊονς, u. erörtern will, τίνα τέχνην ή 
μόνον εΐποι άλλα « α ϊ δαίμονα, so heifst das δύναμη τοοαύτην εχονοα τών τε πολιτικών 
blofs, dafs die beiden Komiker um dieselbe sie ihren Zweck erreichte, hilft sich aus dem 
Aspasia, einerlei ob nach derselben oder nach Dilemma, indem er einen Witz im platonischen 
verschiedenen Seiten hin, zu charakterisieren, Μενέξενος heranzieht und nun vermutet: dafs 
der eine nach der Bezeichnung „Tyrannin", ίο ή τού Περικλέους άγάπηαις προς Άαπασίαν φαί-
der andere nach dem Vergleich „Omphaie"' νεται μέϋτοι μάλλον ερωτική τις γενομένη, ob-
griffen. Dafs Aspas-ia nebenbei noch durch wohl andere την Ά-αν ώς αοφήν τινα καϊ πολι-
παλλακεία den Eratinos an Hera, den Eupolis τικήρ νπο τού Π-ονς σπονδασ&ήναι λέγοναι. 
an Helena erinnerte, hat mit der Charakteristik Inwieweit wir uns dieser oder jener Auffassung 
der Omphaie zunächst nichts zu thun, solange anschliefsen wollen, steht bei uns : Piaton war 
nicht für die Deianeira die gleiche Vermischung aber kein Zeitgenosse jener alten Komiker, 
der Herrschsucht mit Buhlerei nachgewiesen ist. Soviel ist klar: die Komiker stellten den 

F. Cauer, der (Bhein- Mus. N . F. 46, 1891, Helden dar „als Sklaven seiner asiatischen Kon-
244 ff.) diese Komikerflagmente für lydieche kubine" (v. Wilamowitz l s , 7 1 l s s ) oder, was 
Herleitung des Mythos von H. und 0. ver- 20 dasselbe ist, als Liebhaber seiner asiatischen 
werten möchte, hat verabsäumt hervorzuheben, Heirin, die als Herrin oder als Kebse oder 
dafs diese ganzen Spöttereien einen politischen als beides ihm Kämpfe gegen kleinasiatisch.e 
Hintergrund haben. Als die'Samier und Gegner aufer legte ; aber sie waren noch weit 
Milesier um Priene kämpften, soll die Milesierin davon entfernt, das Charakteristische der Be-
Aspasia den Perikles zur thatkräftigen Partei- Ziehungen zwischen H. und 0. etwa mit Epho-
nahme für ihre Landsleute gegen Samos ver- ros (s. u. HI, 5) darin zu sehen, dafs er um 
anlafst haben, einem Kriege, der den Athenern der Geliebten halber freiwillig Kriegsthaten 
nach einem Seesiege und Ein schliefsung der Stadt unter lassen habe. Erst durch eine solche 
einen empfindlichen Rückschlag in einer Nieder- Auffassung wäre das wesentliche Merkmal un-
lage und einer zweiten neunmonatlichen Belage-30 männlicher Verweichlichung gegeben, freilich 
rungszeit brachte, bis das Ziel erreicht war. auch der Standpunkt, den die attischen Komi-
Diese Unternehmung des Perikles ist also mit ker während des Samischen Krieges einnahmen, 
der Überwindung der in Asien wohnend ge- gerade grundsätzlich aufgegeben. Die ältere 
dachten Störenfriede, des Syleus, der Kerkopen, schlichtere Auffassung, die aus der Zeit vor 
Itonier, Kylikranen, des Drachen durch Hera- Panyasis und den Komikern datiert, ist bei 
kies im Dienste der 0. in Parallele gesetzt, Herodoros (frg. 27, aus der Apollod. Bibl. 1, 
sowie dem durch Helena heraufgeführten, durch 9, 29, 5 u. 38 aus Schol. Apoll. Bhod. 1, 1299, 
Hera eifrig geschürten Kriege gegen die gleich- F. H. G. 2, 36—37) erhalten: sie konstatiert 
falls kleinasiatischen Troer. Dort ist 0. und blofs die Gleichzeitigkeit des Dienstes bei 0. 
Helena, hier Aspasia „die Ate dieses unglück- 40 und der Argonautik, ohne zu pragmatisieren .-
seligen Krieges", der Beweggrund für Perikles, αύτ'ον Ήρακλέα οΰδε τήν αρχήν ψηοι πλεύοαι 
wie für den Herakles des Panyasis und den τότε (sc. μετά τών Αργοναυτών), άλλα παρ' 
homerischen Paris die Liebe zu einem Kebs- 'Ομψάλν δουλεύειν, vgl. Schol. Apoll. Bhod. 1, 
weib; ob aber zugleich, wie Cauer meint: die 1299, F. H. G. 2 ,37; sowie in der Apoll. Bibl. 
eigene Weichlichkeit des Helden? Was ist 1, 2, 3, 5: κ α θ ôv δε χρόνον έλάτρευεν παρ' 
Plutarchs Ansicht, der die 0. in diesem Zu- Ό-n, λέγεται και τον ίπι Κόλχονς πλουν γενέ-
sammenbang nennt? Entscheidend ist seine σθαι καϊ τήν τού Καλυδωνίου κάπρου 9ήραν 
Meinung nicht, aber erwägenswert immerhin και Θησέα κτλ. 
seine Zusammenstellung. Er nennt 0. nicht III, 5. Ephoros dagegen sagt frg. 9, Schol. 
mit Helena in einem Atem, sondern mit Hera 50 Apoll. Bhod. 1, 11G8—1289, F. H. G. 1, 235: 
und De'ianeira. Über den Sinn von Heras Er- αυτόν δε'Ηρακλέα St' Όμφάλην χαταλελείφ&αι 
wäbnung kann man zweifeln: sollte, wie der und αυτόν εκουσίως άπολελείφ&αι πρός Όμ-
Zusatz παλλακή nahelegt, ihre Beeinflussung ψάλην τήν Λυδών βασιλεύουσαν. Diese Zu-
des Zeus in den Troïka durch die Schäferstunde sammenstellung zeigt zugleich, warum Ephoros 
auf dem Ida gemeint sein? Oder ihre Ver- nicht, wie C. Müller a. a. 0. wollte, die 
folgung des Herakles, die aus der plutarchischen κάθοδος Ηρακλείδων gemeint haben kann. 
Zusammenstellung mit 0. und Deianeira her- Die Zeit der Dienstbarkeit gab derselbe Herodor 
ausklingt? Der erste Fall ist der wahrschein- (frg.26 aus Schol. Soph. Trach.löS, F.H.G.Z,3ö), 
liebere: dann wäre der Olympier Perikles abweichend von Sophokles (1 Jahr), auf 3 Jahr 
neben Aspasia dem Zeus vergleichbar in seiner co (cod. B. iviavtav) an. Welches Glück dieses 
schwachen Stunde, als Hera Aphrodites Gürtel zur Dienstbarkeit neu hinzutretende Motiv der 
trug. Aber wie stimmt dazu die andere Parallele, Liebe machte, zeigt der Euhemerismus eines 
die der De'ianeira, der rauhen aitolischen Palaiphatos, der (45) geradezu das Liebesmotiv 
Jägerin, die dem Herakles wohl aus gekränkter an Stelle des Knechtschaftsmotivs treten läfst; 
Liebe, aus Liebeseifersucht, aber nicht durch wer von λατρεία geredet hatte, erschien ihm 
Liebesfesseln verhängnisvoll wird? Es ist, wie ein Thor. Denn 0., von H. Stärke hörend, 
gesagt, mifslich, diese verschiedenen Parallelen προσεποιή&η êçâv αντού, und Ή. πληβιάβας 
der Aspasia nach dem Satz zu behandeln, dafs ίρωτι εάλω αυτής (also nicht „um einen Kauf-
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schilling"), ήδόμενος δ' αυτή έποίει ότι αν Gründungssage von Lesbos und der Peraia (vgl. 
προοτάττοι αυτω ή Ό. Eine Einseitigkeit, da oben Bd. 2 Sp. 1 9 4 3 fr.), dieser in derjenigen von 
ursprünglich beide Motive einander nicht aus- Kyme-Phrikonis (vgl. oben Bd.2 Sp. 3 3 2 0 , IVff.), 
schlössen, sondern im gleichen Mythos zeitlich Wenn abermals in einer aiolischen Gründungs-
folgten, allmählich sogar durchdrangen. page Μαλαός als Gründer von Τήμνος, der 

III, 6. Söbne des H. von 0. waren (aufser Stadt am Hermos, erscheint (Steph. Byz. s. v.), 
Hyllos und Ach'eles, s. o. III, 2 ) nach einer so wird zugleich klar, wie der Doppelgänger 
vortrefflichen Überlieferung, deren Alter wir Hegeleos τους evv Τημένω Λωριέας (d. i. 
leider nicht wissen, die aber sich der malischen Ήρακλείδας) führte: Τήμενος und Τήμνος sind 
Heimat des Mythos noch bewufst war, Lamos, io verschmolzen, wie bei Pausanias an der oben 
der neben Laomedes (den auch Pataiphatos angeführten Stelle, wo es von Herakles, 0. 
a. a. 0. hat) und Kleolaos bei Diodor. 4 , 3 1 und Hyllos heifst ( 1 , 3 5 , 6 — 8 ) : am Hyllos-
erscheint, dagegen allein von Ovid Heroid. 9 , 6 4 , flufs (der vom TJjpjOs-Gebirge flieist) liege die 
im Et. M. s. Λάμιαι und vor allem von Steph. Stadt Τήμένου θΰραι, wo Hyllos' Leichnam 
Byz. s. Λαμία genannt ist; vgl. Apollonios v. gefunden sei. In die lydisch - etruskische 
Aphrodisias 'Καριχα 4, frg. 2 aus Steph. Byz. Wandersage, wie Tyrsenos und Hegeleos, ver-
Βάργααα. Lamos ist Eponymos der mali- flochten ist die Erwähnung des Tyrseners 
sehen Stadt Lamia und steckt offenbar auch Μάίεω τοΰ Τυροηνον bei Hesych. ΑΙώρα (wie 
in dem Sohn des gleichen Paares Λαομήδης mit M. Schmidt E. Meyer, Forschungen l l s 

bei Palaiphatos 4 5 , den Diodoros ruhig neben 20 das überlieferte τοΰ Μάλεον Τυράννου liest, 
seinem Λαμώς nannte. Atys, der doch sonst trotz Et. M. 6 2 , 7 : άλήτις . . . οί δε τήν 
Eponymos der Atyaden, der Vordynastie der ΜαΙεώτον τοΰ τυράννου θυγατέρα und gegen 
Herakliden in Lydien, ist, heifst εις τών ν. Wilamowitz, · Isyllos lOOf." Μαλεώτου τ.), 
απογόνων des Η. und der 0. bei Strabon 5, ν. Wilamowitz hat schon Μήλας, den Sohn 
p. 2 1 9 : eine unorganische Weiterbildung von von H. und 0., mit dem König von Sardee, 
Herodot. 1 , 9 4 und 7. Er soll Vater von Lydos Μήλης, bei Xanthos und Herodotos identifiziert 
undTyrrhenos sein. Dionysias v. Hai. Α. Β. 1 , 2 8 und als Eponymos von Malis erklärt, der nach 
dagegen berichtet, ohne sich ihr freilich an- Lydien durch Aioler übertragen ward. Er ist 
zuschliefsen, eine andere Überlieferung, nach wohl zunächst Eponymos des, wie es scheint, 
der Tyrrhenos, der Einwanderer aus Lydien 30 von Maliern nach Malis so benannten asiati-
in Italien, nicht Enkel, sondern selbst Sohn sehen Küstenstrichs Μαλήνη (Herod. 6 , 2 9 ) . Als 
des Paares war. Erscheint hier der Gegensatz Tusculorum rex, d. h. ursprünglich lydischer 
zwischen Atyaden (Manes — Atys — Lydos Tyrsener und Trompetenerfinder, erscheint der
und Torrhebos: Xanthos von Lydien frg. 1 ; selbe unter dem Namen Maleus, bei Lut. zu 
Manes — Atys — Tyrrhenos : Herodot. 1 , 7 ) Stat. Theb. 6, 4 0 4 , der ihn 4 , 2 2 4 Maleus nennt, 
und Herakliden (von Herakles und der Sklavin Wie der Archeget Agelaos-Hegeleos-Echela(o)s 
Herodot. 1 , 7 ) verwischt, so wird wiederum das zu Acheles-Akeles wird, ist oben (III, 2 ) ge
Geschlecht der Herakliden mit dem der noch zeigt; nun sei hier noch darauf aufmerksam 
jüngeren Mermnaden (Kroisos) verschmolzen gemacht, wie auch als Sohn des Herakles von 
bei Apollod. Bibl. 2 , 7 , 5 , 9, § 1 6 5 JR. W., wo 40 einer Sklavin der 0. ein aiolischer Ktistes er-
Agelaos, der Ahn des Mermnaden Kroisos, scheint, nämlich Κλεόλαος. Dieser ist nämlich 
Sohn von H. und 0. heifst. 'Λγέλαος ist, wie kein anderer als jener Κλεΰης, der mit Μαλαός 
schon Heyne zu Apollod. 3 , 1 2 , p. 3 3 3 und Fix zusammen die aiolische Kyme besiedelte 
zu Stephanus Thes. I. g. s. 'Λγέλαος bemerkte, (s. 0. Bd. 2 Sp. 3 3 2 0 ) , beide bei Ephoros-Strabon 
kein anderer als ein dorischer Ήγέλεως, der Agamemnoniden genannt. Im Et. M. p. 4 9 8 , 3 0 
bei Pausanias ( 2 , 2 1 , 3 ) nicht unmittelbar als und bei Choiroboskos, Bekk. An. 1 1 8 3 heifst er 
Sohn, sondern über den obengenannten Tyrsenos richtiger aiolisch Κλεϋας. 
als Enkel an H. und 0. angekindelt ist In Sardes-"Ti7j wohnte 0. nach einer Sage, 
(wenigstens hat 0. Müller, Etr. 2 2 , 2 0 9 Όμψάλης die infolge einer falschen Konjektur Zenodots 
eingesetzt in das überlieferte Ηρακλέους είναι so ("Τδη) zur Ilias (B 5 0 0 , Ε 7 0 8 , Τ 3 8 4 ) auf 
xal γυναικός λέγουαι ·\τής Λϋδης). Tyrsenos eine angebliche Stadt "Τδη am Tmolos über
sei der Trompetenerfinder, der den Hegeleos, tragen wurde. Sie hat nach Strabon ( 1 3 p. 6 2 6 ) 
seinen Sohn, und die Dorier des Temenos die nie existiert. 

Kunst des Blasens gelehrt habe. Diese in die Maiandrios von Milet (frg. 8 aus Steph. 
Gründungslegende des Athena-Salpinx-Tempels Byz/'Τδη) wufste, dafs die homerische "Τλη am 
verflochtene Sage ist nun bei Eustath. zu II. Tmolos keine andere als Sardes selbst war, 
. £ 2 1 9 , p. 1 1 3 9 , 50ff. vielmehr an einen Sohn der Königssitz also des herodotischen Meies 
von H. und Ο. Μήλας angeknüpft, der bei der (oben Bd. 2 , Sp. 2 6 2 6 f . fehlend), d. i. des 
κάθοδος τών Ηρακλείδων mit der Trompete Maliers, sowie der Malierin 0. (trotzdem hat 
die Feinde erschreckte. 0. Müller a. a. O. 60 Apollonios v. Aphrodisias, frg. 4 ebendaher, 
Anm. 5 1 will Μάλεος geschrieben haben. Die noch das Falsche). 
Stelle ist dieselbe, zu der der Victorianus das Hier mag noch die sprichwörtliche Ver-
Panyasisscholion erhalten hat. Dieses Doppel- wertung von H.s Beziehungen zu O. erwähnt 
gängertnm der Omphale-Abkömmlinge Agelaos- werden. Ό-η Ήρ. λατρεύει sagte man von 
Hegeleos und Mêlas ist um so bemerkenswerter, unglaubwürdigen Dingen Apost. 1 2 , 7 4 , wo 
als in der gleichen Aiolis auch sonst ein eine Erzählung im Stil des Palaiphatos folgt. 
Έχέλα(ο)ς und ein Μαλαός nebeneinander als Dagegen sagte man γυνή είς Ηρακλέους \ov 
Kiisten erscheinen: jener in der Penthilidischen φοιτά Leutsch, App. Prov. 1 , 8 8 von gewiesen 
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unwürdigen Verhältnissen παρ όσοι» Ή. εδον-
λενβεν 'Ο-η. 

IV. L y d i s c h e Bestandte i l e . War bis
her Ο. entweder die Herrin, die wie ein weib
licher Eurystheus dem Sklaven "Sfrla auferlegt, 
oder dankbar als Geliebte sich zu dem Biesen 
herabläfst (so wahrscheinlich Panyasis) und 
ihn durch ihre weiblichen Reize für verhäng
nisvolle Unternehmungen gewinnt (Komoedie), 
oder von rühmlichen Abenteuern fernhält 
(Ephoros), so lag es nahe, die orientalische 
Lebensverfeinerung des sardischen Hofes, die 
in den Satyrspielen der Tragödie dem unge-
leckten Bären gegenüber noch wirkungslos 
geblieben war, ebenfalls zur Siegerin über den 
Helden zu machen. Ob und in wie weit das 
schon bei Gelegenheit der kurzen Seitenhiebe 
der Komiker geschehen sein mag, läfst sich 
aus ihren spärlichen Resten nicht ersehen. 
Als Verkörperung asiatischer Unsittlichkeit 
und Wollust erscheint in unseren Quellen ' 0, 
zum erstenmal in einer Stelle des Aristotelikers 

Klearchos von Soloi, der, 'wenn man des 
Athenaios Auswahl aus seinen Βίοι trauen 
darf, unter ethischen Gesichtspunkten die Sitten 
der Völker beschrieb und die Heilsamkeit 
nüchterner, die Verderblichkeit üppiger Lebens
führung nachweisen wollte. Während noch 
Herodotos (1, 93) die Sitten der Lyder denen 
der Hellenen „bis auf die Prostitution der 
Töchter" ähnlich fand, rückt Klearchos gerade 
diesen Brauch in den Mittelpunkt seiner Be
trachtung über die Verweichlichung der Lyder 
und führt ihn zurück auf 0. (περι βίων 4 
frg. 6 aus Athen. 12 p. 515 e, F. H. G. 2, 306): 
die Lyder waren so üppig geworden, dafs die 
herrschende Kaste beim sogenannten 'Λγνεών 
anderer Männer Gattinnen und Töchter ver-
gewaltigte, darunter auch die 0. Die Folge war 
weibische Entartung der Männer; die gerechte 
Strafe (τιμωρία) hierfür kam durch 0. (To γαρ 
νπ'ο γυναικός άρχεα&αι ύβριξομένους οημειόν 
εβτι βίας heifst sein Thema). Ο., ούοα ούν και 
αύτη ακόλαστος und voll Rachedurst für die 
erlittene Schmach, warf sich zur Tyrannin 
auf, trieb umgekehrt an jenem άγνεών die 
Töchter der Vornehmen zusammen und gab 
sie den Sklaven preis, indem sie diese mit 
ihnen zusammen einschlofs; seitdem nennen 
die Lyder den schlimmen Ort, an dem sich 
die Sitte erhielt, euphemistisch und im Scherz 
γλυκύς άγκών. Grausamkeit und Sittenlosig-
keit in gleichem, man möchte sagen semiti
schem, Gemisch zeigt 0. im weiteren Verlauf 
des Berichts, wo auffallender Weise nicht 
Herakles erscheint, sondern Midas. Während 
0. alle Fremden, denen sie sieh preisgab, zu 
töten pflegte, lungerte Midas weibisch und 
üppig auf Purpur nnd machte mit den Weibern 
Wollarbeit (ύπ' άνανδρίας και τρνφής και èv 
πορφυρά κειμένον και ταίς γυναιζιν εν τοις 
ίοτοϊς ουνταλααιουργοϋντος), bis ein Empörer 
aus der Zahl der unterdrückten Edlen ihm 
die Ohren ausreckte (τον μεν τών ωτων εξελ-
κύοας), τήν δε (Όμφάλην) . . . Der Rest ist 
verloren. Die Bestrafung wird aber auch 
euhemeristisch gefärbt gewesen sein. Hier 
liegt ein Stück echt lydischer Überlieferung 

vor, in das der Name der 0. unorganisch ein
gefügt ist. Ob auch Herakles in den verloren
gegangenen Schlufs eingedrungen sei, zu 
fragen ist müfsig; denn als wollekrempelnder 
Kemenatenhocker im Sinne späterer Dichtung 
bei 0. wird jedenfalls nicht er, sondern Midas 
vorgeführt, der Phryger vom Tmolos, dessen 
altehrwürdig sagenhafter Ohrenschmuck, der 
Rest des ursprünglichen Theriomorpliemus, hier 

io noch nicht in der späteren Weise mit An
spielung auf das Sprichwort όνος λύρα auf 
das musikalische Schiedsrichteramt des „esels
ohrigen" Midas zurückgeführt wird (vgl. oben 
Bd. 2, Sp. 2958, lff., wo- Z. 6 leider dieses 
wichtige Klearchosfragment fehlt). Auf Herakles 
ist diese Midaerolle übergegangen im Zeitalter 
eines Demetrios Poliorketes (v. Wilamowitz 
a. a. Ο. I 1 , 314: „Die Demütigung des gewaltigen 
Mannes unter den Sinnengenufs ist helle-

20 nietisch"). Vgl. hierüber den kunstmytho-
- logischen Teil dieses Artikels ! Charakteristisch 

ist die 9. Heroïde Ovids (Deïanira und Hercules), 
in der 0. nicht bei Namen genannt, aber 
deutlich bezeichnet ist als nympha Jardanis (103), 
formosa era (78), adultéra (53), Mutter des 
„Lyders" Lamos (54); sie schmückt sich mit 
H.s Waffen und Löwenfell, Keule und Gift
pfeil: „vir illa fuit, was von H. nicht mit 
Recht gelten würde". Denn dieser, ein mollis 

30 vir (72), trägt die mitra ums Haar (63), monilia 
am Hals (63), Goldschmuck am Arm (59), den 
maionischen Mädchengürtel um die Hüften (65 f.) 
und sidonische Tracht am Leib (101), trägt 
mit den ionischen Mägden um die Wette den 
Kalathos (73), dreht den Wollfaden mit den 
Fingern (77 ff.) und zittert vor den Drohungen 
der Herrin (74). Zwar die Vorwürfe, dafs ihn, 
den die Inno nicht überwältigte, nun Venus 
bändigt (2, 6f., 28,26), gelten zunächst nur 

ω (wie bei Sophokles; vgl. oben III, 3) dem Ver
hältnis des H. zur Iole pelez (121); aber der 
Dichter dieses Liebesbriefes der De'ianeira 
läfst doch durchblicken, dafs 0. es war, die 
ihn so verweichlichte. Nach gleichen helle
nistischen Vorbildern schildert Stat. Theb. 10, 
646), wie die Lydia coniux den H. sidonische 
Gewänder tragen, die Becken schlagen und 
den Spinnrocken haspeln und — verwirren läfst. 
In Lukians Deor. dial: 13, 2 wird dem H. vor-

50 geworfen, dafs er in Lydien als Sklave Wolle 
spann, die πορφυρίς am Leibe trug und sich 
von 0. mit der goldenen Sandale schlagen 
liefs. Bei Diotimos Anthol. Pal, 6, 358 trägt 
Όμφαλίη Λύδη den αβρός χύπαααις, als sie 
sich dem H. hingiebt, noch ganz im Sinne des 
5. Jahrh., aber bei Terenz Eun. 5, 8, 2ff., wo 
Thraso sich der Thaïs widmen will, wie H. 
der 0. diente (servivit), zieht Gnatho daraus 
die Folgerung, dafs er ihm entsprechend 

60 wünscht, diese möge ihn commitigare, indem 
sie ihm ihren Pantoffel an den Kopf werfe 
(sandalium). 

Plutarchos Demelr. und Anton. 3 beschreibt 
ein im kunstmythologischen Teil zu behandeln
des Gemälde, darstellend O. mit Löwenfell und 
Keule des H.; derselbe macht die erbauliche 
Beobachtung, die sich zu Klearchos und seinem 
•Nachfolger in direkten Gegensatz setzt, dafs 
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Asien, während H. derO. zur Mordsühne diente 
(εδούλεναε), πολλήν εβχέν είρήνην χα! άδειαν, 
während in Griechenland χακίαι waren. In 
den Qu. Gr. 45 wird zur Streitfrage, warum 
der karische Zeus Labra(n)deus statt Scepter 
oder Blitz das Beil führe, die lydische Vokabel 
λάβρνς = πέλεκυς beigebracht und, um den 
Widerspruch zwischen Lydiechem und Kari
schem auszuschalten, behauptet, H. habe der 
getöteten Amazone Hippolyte ihr Beil als ι 
Trophäe genommen und der 0. geschenkt; 
seitdem hätten es die lydischen Herakliden 
der Reihe nach geführt, bis es durch Krieg 
als Beute nach Karien gekommen sei. 

Auf Varro geht nach Wernicke (Aus der 
Anomia 75) die aus Sueton und Apulejus ge
schöpfte Nachricht des Joannes Lydos de 
magistr. 3, 64 zurück, dafs 0. mit einem in 
Sandyx hellrot gefärbten Gewand den Herakles 
bekleidet habe. Dieser sei danach (wie auch s 
das Gewand selbst) Sandon genannt worden. 
Die Nachricht zeigt nur, wie allmählich immer 
mehr Orientalisches in den hellenischen Mythos 
hineingetragen wurde; gleichwohl ist sie zu 
einer unverdienten Wichtigkeit gelangt zu einer 
Zeit, als der nordgriechische Ursprung der 0. 
noch nicht bekannt war, und namentlich seit
dem O. Müller (Sandon und Sardanapal, Rhein. 
Mus. A. F. 3, 1829, 22 A.) und Movers, Fhön. 1, 
458 ff. unter dem Beifall von Gerhard (Gr. Myth. : 
§ 929) u. a. Verff. mythologischer Handbüch er den 
lydischen Sandon und eine asiatische Göttin zur 
Erklärung herangezogen hatten. Ein Beispiel 
für die Konsequenzen, zu denen man auf 
diesem Wege gelangen kann, ist auch Ahrens' 
Aufsatz: Ueber eine wichtige indogermanische 
Familie von Götternamen (jetzt Kl. Schriften 
1, 359 ff., namentlich 385 f.) lehrreich. Dadurch, 
dafe hier die betreffenden lydischen Mythen 
und Namen aus dem Semitischen ins Indo
germanische gezogen werden, ist die Sache 
nicht besser geworden. Wernicke (a. a. 0.) 
will wenigstens die Sage von Herakles' Ver
brennung auf dem Holzstofs für Sandon retten; 
aber er täuscht sich, wenn er meint, dafs eine 
solche lydische Herleitung des Verbrennungs
mythos irgendwie zur Erklärung des Omphale-
mythos notwendig oder auch nur nützlich sei. 
Beide Mythen haben nichts miteinander zu 
thun. 

V. H e l l e n i s c h e Bes tandte i l e : Um die 
Gestalt der O. aus Lydien wieder nach dem 
hellenischen Mutterlande zurückzuverpflanzen, 
bedarf es nur noch des Nachweises, dafs ihre 
Beziehungen zu H. lokal-malischen Charakter 
tragen. 

1. G y n ä k o k r a t i e . Dafs nun in Malis wirk
lich von jeher bis ins 4. Jahrh. Vorherrschaft der 
Frauen gegenüber dem Manne als landesüblich 
galt, lehrt Aristoteles in der Μηλιέων πολιτεία 
frg. HS aus Fhot. lex. p. 544, 9, s. Μηλιακον 
πλοίον, F. H. G. 2,150. Das îiiiô τών γυναικών 
κρατεία&αι άεί wird hier auf den Fluch eines 
sagenhaften Hippotes (Phylas' Sohn: Ehoien 
frg. 148 Ki.) zurückgeführt, dem die Malier 
die Heeresfolge bei einem (nicht zu bestimmen
den) Kriegszug zur See versagt hatten, mit 
der Ausflucht: τας γυναίκας αντοίς άρρωατείν. 

Die mythische Verwertung abgerechnet, haben 
wir hier realen Boden unter den Füfsen. Wer 
aber mit Berufung auf die geschichtlich ge
schaffene Verknüpfung des Herakles rpjt dem 
Doriertum nun auch einen gleichen Nachweis 
für die dorische Sitte verlangte, dem dürfte 
wiederum ein Hinweis auf Aristoteles von Wert 
sein, der in der Politik 2, 6. Bekk. 9 und frg. 
bei Plutarch, Lyk. 14, (F. H. G. 2,128 f. fehlend) 
in Übereinstimmung mit Piaton (vgl. Holsinger, 
Philologus N . F. 6, 87 ff.) die in Lakedaimon 
herrschende γνναικοκρατία hart tadelte; vor 
ihrem Widerspruch habe sogar Lykurgos, der 
die Spartanerinnen einer strengen Disziplin 
unterordnen wollte, Halt machen müssen (vgl. 
v. Holzinger a. a. 0.). Wenn da in einem 
Atem mit der γνναικοκρατία auch die άνεοις 
der Spartanerinnen getadelt wird, so steht 
uns für' die Malierinnen eine gleiche Ver
knüpfung des Frauenregiments (offenbar zu
nächst in der Familie) mit Üppigkeit allerdings 
nicht zu Gebote. Immerhin schwindet ange
sichts der im Obigen gegebenen Analyse der 
Schriftzeugnisse die Notwendigkeil, zur Er
klärung des Mythos von 0. lydische Religions-
anechauungen und Sitten heranzuziehen, für die 
Zeit vor den Diadochen völlig. Merkwürdiger
weise erscheint aber selbst diesseits dieses Zeit
punktes die weitere Entwickelung zum Teil 
noch aus griechischen Parallelen erklärlich. 

V, 2. Kle ider tausch . Wenn man näm
lich später begann, H. und 0. ihre charakte
ristischen Bekleidungsstücke tauschen zu lassen, 
so war hierzu gerade in den lydischen Erzäh
lungen bei Klearchos v. Soloi keine Anregung 
gegeben. Die Gelehrten, die den Kleidertausch 
nach alter Erklärungsweise aus lydischen 
Parallelen erklären, müssen also die Kombi
nation ohne klassisches Schriftzeugnis wagen. 

) Dagegen giebt es thatsächlich einen griechischen 
Heraklesmythos, der, wenn auch nicht die 
Genossin des Herakles in Männertracht, so 
doch diesen selbst in Weibertracht verkleidet 
zeigt, erhalten in Verknüpfung mit einem 
Kultbraucb, also auf thatsächlicher Grundlage 
beruhend. Wenn im koïschen Herakleskult 
beim Antimacheia - Fest der Heraklespriester 
und bei der Hochzeit die Jünglinge sich γυναι-
κείαν εο&ήτα, ατολήν αν&ίνην anziehen, jener 

) sogar άναδοΰμενος μίτρα, so wird dieser Brauch 
bei Plutarchos (Qu. Gr. 58) darauf zurück
geführt, dafs der Heros selbst, verfolgt durch 
die Meroper, in ein solches Frauengewand ver
kleidet, sich bei einer (nicht genannten, und 
darum auch in diesem Lexikon schwer auf
zuführenden) Θρήβοα γυνή verbarg. Diese ist 
offenbar eine von den „Thrakerinnen", denen 
allein der Zugang offenstand im Herakleion 
zu Erythrai he Aiolis (Paus. 8,5,8; O.Müller, 

» OrcÄ.s 381 *; Maafs Hermes 26, 1891, 190); der 
dortige Herakleskult aber stammte ja aus dem 
thessalischen Erythrai bei Oichalia (v. Wilamo
witz a. a. Ο. I 1 , 271, 319), d. h. ans Τραχίς = 
θρακίς (Lobeck, Paralip. 47, Aglaoph, 1183e, 
ν. Wilamowitz, Hermes 21, 1886, 107; Maafs 
ebda 23, 1888, 619). Wie Oichalia und seine 
Sage nach Euboia übertragen ward, so ist auch 
über Euboia nach Kos dieser Kult übertragen. 
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Denn die „Thrakerin" ist identisch mit der 
Tochter des Koers Alkiopos (Maafs, Hermes 22, 
1891, 189), die H. nach anderem Mythos 
(Plutarch, Qu. Gr. 67) ehelichte ( = Alkiope); 
diese heifst auch Cbalkiope, Tochter des 
Chalkon, Chalkodon, eines deutlichen Abanten 
aus dem euböischen Chalkis (vgl oben Bd. 1 u. 
Aba, Maafs, Hermes 26, 189, Tümpel bei Pauly-
Wissowa unter Ares V ; Dibbelt, Quaest. Coae 
mythogr.D.D.Gryph.lSnW). Der„thrakisch"-
ko'ische Brauch und Mythos ist ein Gegenstück 
zu dem trachinisch-sardischen. Es ist nicht 
zu erkennen, ob die koi'sche Variante die ly
dische beeinflufst hat, oder ob bei der Erzäh
lung der letzteren etwa Panyasis und die Komi
ker schon einen Kleidertausch vorgefunden, 
übernommen und weiter überliefert haben. 

V, 3. Sk lave η asyl. Auffällig ist, dafs an 
einer dritten Stelle, wo Beziehungen zu Hera
kles nahe liegen, nämlich am phliuntischen 
Tempel der Hebe, der göttlichen Geliebten des 
Helden, alle entlaufenen Sklaven Asyl fanden 
(Paus. 2, 13, 3) etwa wie Herakles als Flücht
ling bei der kölschen Thrakerin und als Sklave 
bei 0. Ein Mythos fehlt daselbst. Hebe ist 
aber eine aus dem Wesen der Hera erwachsene 
Heroine (v. Wilamowitz, Herakles l 1 , 3016 5), 
und Herakles ist nach v. Wilamowitz ( l 2 , 1896, 
47 mit Anm. 72) im Namen von dem der Hera 
nicht zu trennen. 

VI . E r k l ä r u n g . Da Hera, als seine 
intimste Feindin und Lenkerin seiner Lebens-
schickeale, völlig geeignet scheint, auch ihrem 
herrschsüchtigen Charakter nach eine Gestalt 
wie die der Heroine 0. aus sich zu erzeugen, 
so erscheint Wernickes Versuch, die Sphäre 
der itonischen Athena zur Erklärung der 0. 
in Anspruch zu nehmen (a. a. 0. 73), nicht als 
glücklich. Die Dienstbarkeit und Knechtschaft 
des Herakles und seine Verknüpfung mit Hera, 
die f. Wilamowitz noch in der 1. Aufl. spaterer 
Entwicklung zuschrieb, sind in der 2. Aufl. des 
Herakles als ursprüngliche Bestandteile an
erkannt (61 8 δ . 47). Ε. Meyer fafst (Hermes 
30, 1896, 266) die Dienstbarkeit des Herakles 
bei 0. richtig als „Gefangenschaft in der Welt 
desTodes". O.-Hera ist eine Totenbeherrscherin; 
ihr πύρεορος gilt, als Gott oder Heros, als 
sterblich. Der scheinbare Widerspruch, der 
darin liegt, dafs Hera, die Verfolgerin des 
Herakles, zugleich unter dem Namen 0. und 
in der Gestalt einer Stadtgöttin seine Be
herrscherin und Genossin im Mythos gewesen 
sein soll, hebt sich gerade durch die Betrach
tung der Gynaikokratie im Omphalemythos. 
Wenn in dieser Stammesreligion eben die 
Göttin als Herrin des Gottes galt, so entsprach 
dies der Stellung der irdischen Frauen zu ihren 
Männern in Malis. Gynaikokratische An
schauungen sprach, von ganz anderem Gesichts
punkte aus, Toepffer (Att. Genealogie 190 ff.) 
dem Aiolerstamm zu. Für die aiolische Stamm
religion nahm aber auch, und zwar ausdrück
lich als Hypostasen der aiolischen Hera, schon 
JH. D. Müller (Mythologie der griech. Stämme 
2, 3402) jene demütigende Herrschsucht und 
Liebeszauber in sich vereinigenden Heroinenge
stalten der Kirke und Kalypso, die auch E. Meyer 

a. 0. als ursprüngliche Todesgöttinnen auffafst, 
in Anspruch. Die Aioler sind, wie die Überein
stimmung des lesbiscben Dialekts mit dem thessa-
lischen zeigt, nicht blofs als ein ethnischer 
Sammelbegriff zu fassen, wie die alte schlechte 
Etymologie der AloXtis aus aiolos wollte, sondern 
als Realität (vgl. Loiting, Athen. Mitt. 7, 1882, 
61 ff., Th. Mommsen, Hermes 17, 1882, 467) und 
zwar in Kleinasiens Aiolis sowohl wie in 
Nordgriechenland, Jhessalien-^oiUs, Korinth, 
der Heliosstadt (Thukydides 4, 42) und ander
wärts; 0. Müller nahm diesen Stamm schon 
für die Übertragung des oitäiechen Herakles 
nachLydieninAnspruch(Orcft.s203). v. Wilamo
witz hat zugegeben, dafs „man, um das Wesen 
des Herakles im Keime zu erfassen, von 
Herakles als dem Vertreter1 der Dorier ganz 
absehen könnte" (Herakles 1', 269). Er ist 
ein Heliosheros, Helios aber der Gott der 
Aioler, H. D. Müller a. a. 0. 2, 337 mit 2 j , 
später vielfach verdrängt und aufgesogen von 
Apollon, bei dem gestirnkundigen (v. Wilamo
witz, Antigonos ν. E. 153, Herakles V, 321 l 0 3) 
Aiolerstamm zum Sonnengott g e w o r d e n , der 
er ursprünglich nicht war, wie Hera ζ. B. in 
ihrer Heroine Kirke des Wesen einer Mond-
Göttin zeigt (Philol. N . F. 2, 1890, 123). Wie 
HXios sprachlich erst eine Ableitung νοη"ΪΓρα 
(Η. D. Müller a. a. 0., S. Wide, Lalcoitische 
Kulte 303 u. ö.), 'AfiXios von "Afms ist, so er
scheint Helios-Λικνίτης, Tithonos-vintvi'rrjs, 
Herakles das Wiegenkind, der Verfolgte, Ge
plagte, Sterbliche, auch mythisch in der Neben
rolle gegenüber der aiolischen Göttin. Als 
die Aioler mit den Achäern verschmolzen, wufste 
sich doch die herrschaftgewohnte aiolische 
Göttin Hera gegenüber dem Achäergott Zeus 
zu behaupten, während die ihrem πάρεδρο; 
untergeordnete Διώνη des achäischen Ritter-

i Stammes, schon dem Namen nach nur ein 
schwächlicher Ausflufs des Zevg, ebenso aus 
dem Kult verschwand, wie neben Hera zumeist 
Helios, der gleich unbedeutende Gott der Aioler: 
er lebte nur in Heroensagen, spärlich im 
Kulte fort (H. D. Müller a. a. 0.1, 248; S.Wide 
a. 0. paes.). 

Es ist hier nicht der Ort, nachzuweisen, 
dafs Herakles thatsächlich mit anderen Helios
heroen die gleichen Eigentümlichkeiten teilt, 

ι mit Elektryon, Augeias, Aietes, Akastos, 
Odysseus, Pha(eth)on, Atlas, Tantalaos, Tal(a)os, 
Sisyphos, Perithoos, Amphitryon. Das Nötige 
ist, unter Berufung auf die in dieser Richtung 
weisenden Äufserungen Müllenhoffs, 0. Müllers, 
M. Mayers u. a , Philol. N . F. 4, 1891, 619 ff. 
zusammengetragen, wo noch S. Wides Zu
stimmung (s. o.) und Zielinskis Ausführungen 
(Philol. a. a. 0.147 ff.) nachzutragen sind. Aioler, 
Hera und Helios, O. und Herakles, sind, wie 

> vom Unterzeichneten (Philologus a. 0.) schon 
in Ergänzung zu v. Wilamowitz' Herakles 
1. Aufl. geltend gemacht ward, von einander 
nicht zu trennen, und vor allem Herakles1 

Wesen wird erst losgelöst von seiner geschicht
lichen Verknüpfung mit dem Doriertum sich 
völlig enthüllen. H. D. Müller ist leider vor 
Veröffentlichung des 3. Bandes seiner Myth. d. 
griech. Stämme, der die Aioler, Hera und 



887 Omphaie (in der Kunst) 

Herakles, also wohl auch 0. behandeln sollte 
(1 S.VII, 2,337), gestorben. [K. Tümpel.] 

Omphaie in der Kunst. 
Frühere Znsammenstellung der Monumente 

bei Rochette, choix de peint, p. 239 ff., O.Jahn, 
Ber. d. sächs. Ges. 1855, S. 215 ff., Stephani, 
compte rendu 1870/71, p. 187ff., Baumeister, 
Denkm. Art. Omphaie. Vgl. auch Furtwängler, 
Herakles oben Bd. 1 Sp. 2247. 

In der Kunst vor A l e x a n d e r lassen sich 
keine sicheren Darstellungen der Omphaie 
nachweisen.*) Schon Bochette und Jahn haben 
einige früher auf den Mythus des Herakles 
und der lydischen Königin bezogene Vasen-

1) Herakles und Omphaie. Pompejan. Wandgemälde 
(nach Baumeister, Denktn. Fig. 1302). 

Omphaie (in der Kunst) 

bilder zurückgewiesen. Verschiedene andere, 
vermutungsweise in gleicher Weise gedeutete 
(Berlin nr. 3291, Ermitage 773, Brit. Mus. 
Catal. of Vases, vol. 4, Taf. 14, 1, nr 494) geben 
ein nicht näher charakterisiertes Liebesaben
teuer dee Herakles wieder. Eine sichere Dar
stellung des Helden und der Omphaie glaubte 60 
man in einer Hydria aus Vulci zu besitzen, 
bespr. Bull. d. Inst. 1844 p. 36/37. Hier besteigt 
Herakles, bekleidet mit einem Mantel, einen 

*) Ein archaischer Kopf mit dem Löwenfell, cypri-
schen Stils, aus Lykien stammend, neuerdings vom 
Athenischen Nationalmuseum eTworhen, der demnächst 
von Kastriotis als Omphaie puhliziert werden wird, stellt 
ohne Zweifel einen unhärtigen Herakles dar. 

Erhaltene Denkmäler. 
1. Malerei. 

Bei der Besprechung der erhaltenen Denk
mäler stelle ich die Erzeugnisse der Malerei 
als die bedeutendsten voran. Eine Reihe 
p ompej ani s cher W a n d g e m ä l d e zeigen den 
Helden am Hofe der Omphaie. 

Sie unterscheiden eich wesentlich von den 
überlieferten Gemäldebeschreibungen, indem 
sie nicht wie diese eine bestimmte, wenn auch 
ziemlich genrehafte Handlung darstellen, sondern 
durch Gegenüberstellung des Herakles und der 
Omphaie ein allgemeines Stimmungsbild geben. 
Diese Auffassung des Stoffes ist römisch, während 
sich in der landschaftlichen Behandlung wie 

Wagen, dessen Viergespann eine Frau im 
Löwenfell lenkt. Als Begleiter sind Athena, 
Hermes und eine Frau zugegen. Sehr wahr
scheinlich handelt es sich jedoch hier um die 
Apotheose des Herakles, dem eine Göttin die 
irdische Bürde abgenommen hat. 

Erst die Kunst nach A l e x a n d e r wählt, 
beeinflufet durch die zeitgenössische Litteratur, 
in der jetzt zum ersten Male Herakles als der 

10 durch das Übermale des Sinnengenusses zum 
Weibe herabgewürdigte Sklave der Omphaie 
erscheint (vgl. ob. Sp. 881 f.), das üppige Leben 
am Hofe der lydischen Königin mit Vorliebe 
zum Gegenstand der Darstellung und gefällt 
eich vor allem in der Vertauschung der Ge

wänder des Herakles und der 
Omphaie. In der Ausgestal
tung der einzelnen Motive ging 
natürlich die Malerei voran, 
die durch landschaftliches Bei
werk, Hinzufügung von Eroten, 
Belebung durch den bakchi-
schen Thiasos das Thema in 
der reizvollsten Weise zu 
variieren verstand. Verschie
dene malerische Behandlungen 
des Gegenstandes, ohne Zweifel 
Produkte der hellenistischen 
Kunst, sind uns, wenn auch 
ohne Nennung des Künstlers 
überliefert. Plutarch comp. 
Demetr. 3 erwähnt ein Gemälde, 
auf dem Omphaie dargestellt 
ist, wie sie den Herakles des 
Löwenfells und der Keule be
raubt. Ein anderes beschreibt 
ebenfalls Plutarch an seni ger. 
resp. 4, p. 785 E. Hier läfst 
sich Herakles im Safrankleide 
von den Dienerinnen der Om
phaie die Haare flechten und 
Kühlung zufächeln. Endlich 
Lukian, quom. hist. conscr. 10. 
Omphaie mit Löwenfell und 
Keule schlägt den Herakles, 
der im Frauengewand Wolle 
zupft, mit dem Pantoffel. Bei 
allen diesen Darstellungen 
scheint weniger das lascive 
als das humoristische Element 
betont gewesen zu sein. 
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in den Motiven der einzelnen Figuren, so des 
sieh auf ein Mitglied des bacchischen Thiasos 
lehnenden oder des gelagerten trunkenen 
Herakles, die Künstler eng an hellenistische 
Vorbilder anlehnen. Zu gruppieren sind diese 
Wandgemälde am besten nach der verschiedenen 
Auffassung des Herakles. Einmal nimmt er 
in langem Frauengewand und mit Spinnen be
schäftigt die Mitte des Bildes ein. Rechts 
und links sitzt je eine reichgekleidete Frau, ι 
erstere, wohl als Omphale zu erkennen, mit 
erstaunter Gebärde, letztere mehr mitleidig. 
Ein Satyr und eine Bacchantin spielen die 
Zuschauer (Selbig, Wandgemälde Campaniens 
nr. 1136). Eine andere; wie es scheint, recht 
beliebte Komposition, die in einem Bilde des 
sogen, dritten und in zwei des vierten Stiles 
mit geringen Abweichungen im Beiwerk wieder
kehrt, zeigt unten den trunkenen gelagerten 
Herakles, umspielt von Eroten. Einige suchen : 
ihm die Keule zu rauben, andere spielen mit 
seinem Köcher und dem Skyphos. Links oben 
sitzt Omphale allein oder von zwei Dienerinnen 
umgeben und sieht triumphierend auf den 
Helden herab. Einmal erscheint im Hinter
grund Dionysos mit seinem Thiasos als Zu
schauer (Heibig nr. 1137, 1138, abgeb. liochette, 
choix de Peint. Taf. 19, 1139, abgeb. Mem. dell' 
Inst. 2, Taf. 7). Hier ist also die Bezwingung 
des Helden durch die Liebe und den Wein 
noch nicht als vollendete Thatsache dargestellt. 

Der Kontrast zwischen dem durch Aus
schweifungen völlig verweichlichten Manne 
und dem herrischen Weibe gelangt endlich in 
dem schönen Gemälde aus der Gasa di Lucrezio 
vortrefflich zum Ausdruck (Heibig 1140 bei
stehend abgeb.); links Herakles auf den Priap 
gestützt, von Eroten umgeben, im Frauen
gewand, rechts Omphale mit dem Löwenfell 
und der Keule und ihr Gefolge. — Neben 
diesen gröfseren Kompositionen finden sich auf 
pompejanischen Wandbildern häufig die Büsten 
des Herakles und der Omphale vereint dar
gestellt (Heibig 1133—35). Doch ist hier die 
Charakterisierung eine äufserstdürf'tige,meistens 
schultert Omphale die Keule. 

Im Anschlufs an dieee pompejanischen 
Malereien ist ein M o s a i k im Capitolinischen 
Museum zu erwähnen, das wahrscheinlich direkt 
auf ein hellenistisches Gemälde zurückgeht 
(Heibig, Führer 1, 411, abgeb. Miliin, Gal. 
myth., Taf. 118, 454). Im Hintergrund steht 
Herakles im langen Frauenrock, in der Hand 
die Spindel. Ihm zur Seite lehnen Keule und 
Schild. Vorne sind zwei Eroten beschäftigt, 
einen Löwen zu fesseln, ein dritter bläst die 
Syrinx. Omphale ist nicht dargestellt. 

2. Rundplastik. 

a. H e r a k l e s und Omphale vereinigt . 

Das vollständigste Exemplar einer Gruppe 
des Herakles und der Omphale befindet sich 
im Museum zu Neapel (Gerhard-Panofka, 
Neapels Ant. Bildw. nr. 71, umstehend abgeb.). 
Rechts steht Herakles im langen, eng anliegen
den Frauengewand, das die halbe Brust freiläfst, 
auf dem Kopfe ein Tuch, in der gesenkten Rech

ten die Spindel haltend. A n ihn schmiegt sich 
Omphale an, nackt bis auf das Löwenfell, dessen 
Rachen über den Hinterkopf gezogen ist. Der 
rechte Arm mit der Keule ist modern, aber ohne 
Zweifel richtig ergänzt. Unrichtig ist dagegen 
dieErgänzungdes linken Unterarme desHerakles 
mit dem Spinnrocken, der sich unten in das 
Gewand verwickelt hat. Eine in Rom ge
fundene, jetzt in der Sammlung Jacobsen, 
Ny-Carlsberg befindliche Replik des Herakles 
(Arndt-Amelung, Einzelverkauf nr. 151) — von 
der Omphale ist nur die linke Hand auf der 
Schulter des Herakles erhalten — zeigt, dafs 
die Linke gesenkt war und das Gèwand etwas 
emporzog. Schon der Zeichner des römischen 
Skizzenbuches aus dem 18. Jahrh. (Bobert. 
20. Hallisches Winckelmannsprogramm 1897, 
S. 17, nr. 11) hatte diese richtige Ergänzung 
der Neapeler Gruppe gegeben. ' An dieser 
sind ferner modern die Basis, ein Teil der 
Beine und die Stützen. Auch hier tritt das 
zweite Exemplar zum Teil ergänzend ein, 
indem es einen Kalathos neben dem linken 
Bein des Herakles zeigt. — Zu einer etwas 
abweichenden, aber in Erfindung und Stil der 
vorigen sehr verwandten Gruppe mufs ein aus 
der Villa Borghese stammender, jetzt in der 
Sammlung Jacobsen, Ny-Carlsberg befindlicher 
stehender Herakles in Frauengewandung ge-

30 hört haben, bei dem allerdings Kopf und 
rechter Arm mit Schulter modern sind, um
stehend abgeb. (Fig. 3). Auch hier zieht die Linke 
das Gewand empor.*) Sowohl die Neapeler 
Gruppe und ihre Replik wie die früher Borg-
hesesche Heraklesfignr sind, nach der Trocken
heit der Arbeit zu scbliefsen, römische Kopieen. 
Sie gehen vermutlich auf hellenistische Originale 
zurück. Dem Kopfe des Herakles liegt der 
im 4. Jahrhundert vor allem durch Lysipp aus-

40 gebildete Typus zu Grunde, doch zeigt ^der
selbe eine stark verweichlichte Fortbildung. 
Der Gewandstil ist der der sogen. Flora Farnese. 
Einen Begriff von solch einem hellenistischen 
Vorbild der römischen Kopisten kann ein in 
Kleinasien gefundenes, jetzt im Dresdener 
Museum befindliches H e r a k l e s k ö p f c h e n 
geben, das, wie das Kopftuch beweist, den 
Helden im Dienste der Omphale darstellt. 
Arndt-Amelung, Ε. V. nr. 743, 744, Arch. 

50 Anz. 1898, S. 54. Die Arbeit ist vorzüglich, 
und der trübe Gesichtsausdruck giebt die 
Stimmung des physisch und moralisch ge
brochenen Mannes vortrefflich wieder. — 

Die Köpfe des Herakles und der Omphale 
vereinigt zeigt eine Doppe lherme im Antiken-
kabinet zu Kopenhagen, umstehend abgeb. 
Fig. 4 u. 6. Der Typus des Herakles ist dem be
sprochenen gleich, doch glaube ich eine leise 
Porträtandeutung in den beiden Köpfen zu er-

60 kennen, vgl. den sog. Karneades in Woburn 
Abbey Furtwängler, Statuenkopieen im Altertum 
Taf. 8. Die Arbeit ist gering. — Rein dekorativ, 
aber sehr eigenartig in der Darstellung ist eine 

*) Die Statue des sogen. H e r a k l e 3 in Frauenkleidung 
(abgeb. Reinach, Reperioire 2, p. 796, 5, zur Zeit im italieni
schen Kunsthandel befindlich) möchte ich wegen des 
Fells, das auf der linken Schulter auch in der schlechten 
Abbildung sichtbar ist, auf Dionysos beziehen. 
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kleine Bronzes tatuet te im Cabinet d . M e d . 
zu Paris, Höbe 2 9 mm, abgeb. in Babdons 
Catalogue des Bromes antiques de la Bibliothèque 
Nationale p. 2 4 9 , nr. 597 . Omphaie, bekleidet 
mit dem Löwenfell, sitzt mit gespreizten 
Beinen da und schwingt die Keule gegen eine 
kleine Herme, welche sie auf den linken Fufs 
stützt. Im genannten Katalog ist diese Herme 
als bakchische bezeichnet. Auf meine Anfrage 
teilt mir Babelon mit, dafs diese Benennung 
wegen der schlechten Erhaltung der Herme 
ganz unsicher sei, dafs er aber bei erneuter 
Prüfung auf der Brust derselben Spuren eines 

unter ihrem Bilde.*) Eine bis auf das Löwen
fell nackte Porträtfigur, sogen. I u l i a Domna, 
Ciarae 9 6 5 , 2 4 8 4 , befindet sich wahrscheinlich 
in den Magazinen des Vatikans. Bei der in 
Ostia gefundenen, aus der Sammlung Campana 
nachPetersburg gekommenen Statue (Skulp
turenkatalog der K. Ermitage nr. 1 4 7 , abgeb. 
d'Escamps, description des Marbres antiques du 
Musée Campana Taf. 2 9 ) ist nach einer privaten 

io Mitteilung Kieseritzkys der ganze obere Teil 
bis unterhalb der Brüste, wo das Gewand be
ginnt, modern. Doch ist wahrscheinlich eine 
Omphaie dargestellt, weil (ebenfalls nach K.) 
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2) Grappe des Herakles und der Omphaie im Nationalmuseum 
von Neapel (nach Photographie). 

S) Statue des Herakles in der Glyptothek 
Ny-Carlsherg Kopenhagen (nach Photographie). 

geknoteten Felles zu erkennen glaube. In 
diesem Falle wäre es eine Heraklesherme, gegen 
welche Omphaie im Übermut die Keule schwingt. 

b. Ompha ie als Einze l f igur . 
Während man der statuarischen Gruppen

bildung des Herakles und der Omphaie einen 
Beiz der Komposition nicht absprechen kann, 
wirken die E i n z e l d a r s t e l l u n g e n der 
Omphaie, Erzeugnisse der römischen Kunst, 
sowohl dem Gedanken wie der Form nach höchst 
unerfreulich. Nicht mehr die lydische Königin 
selbst wird jetzt dargestellt, sondern Römerinnen, 
welche sich in der Rolle derselben gefielen, 

das Fell, das sie über dem Gewände trägt, 
eine Raubtierpranke zeigt und einen hinten 
mit dem Gewände aus einem Stück gearbeiteten 
deutlichen Löwenschwanz mit dem Büschel 
am Ende. Die wenig hervorragende römische 
Arbeit, bemerkenswert nur wegen der eigen
artigen Gewandanordnung, wird ebenfalls eine 
Porträtfigur dargestellt haben. — Offenbar 
römische Arbeit ist ferner eine in Frankreich 
gefundene Bronzestatuet te des Louvre 

*) Der unter dem Namen Omphaie bekannte Marmor
kopf des Louvre, Catalogue nr. 378, ist vielmehr ein jugend
licher Herakles aus dem Ende des 5. Jahrh., den die Er
gänzung erst weiblich gemacht hat. 
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4) Herakles. 
Doppelherme im Ântikenkabinet 
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5) Omphale. 
Kopenhagen (nach Photographie). 

3. Reliefdarstellnngen. 

Auch hier läfst sich hellenistische und 
römische Erfindung deutlich unterscheiden. 
Erstere zeigt sich in einer Darstellung des 
Herakles und der Omphale auf den Reliefs 
eines arret in i schen K r a t e r s im Louvre, 
abgeb. Bayet et Collignon, Histoire de la cé
ramique grecque p. 367, Fig. 131, bespr. Hragen-
dorff, Jahrbuch d. Ver. f. Altertumsfr. im Bheinl., 
Heft 26 u. 27, S. 63, Abgufs in Dresden. Die 
Darstellung ist weder von Bayet und Collignon 
noch von Dragendorff richtig erkannt. Auf 
einem von zwei gefesselten Kentauren ge
zogenen Wagen sitzt Omphale nackt bis auf 
die Löwenhaut, die vor der Brust geknotet ist 
und im Rücken herabfällt. Der Rachen ist 
über den Kopf gezogen, die linke Hand schultert 

trägt. — Etwas verändert ist die Darstellung 
auf einem arretinischen Fragment in Dresden. 
Hier steht den Kentauren zugewandt ein 
Silen, vor diesem schreitet ein Mädchen mit 
der Schildkrötenleier. Bragendorff macht mit 
Recht darauf aufmerksam, dafs eine gröfsere 
Komposition die Vorlage war, aus der bald 
diese bald jene Figur ausgewählt und ver
wendet ist. Ich vermute, dafs dieses Vor
bild ein hellenistisches Gemälde war, den 
Herakles und die Omphale darstellend, um
geben von ihrem Gefolge und dem bakchischen 
Thiasos. — Ebenfalls auf hellenistische Er
findung weist ein reizvolles und wie es scheint 
beliebtes Motiv, das uns sowohl auf einer 
S i l b e r s c h a l e aus dem Schatze von Bernay 
in der Bibliothèque Nationale zu Paris 
{Giraudon, Phot. B. 517) wie auf einer römischen 

(beschr. Longpérier, Notice des Bromes antiques 
du Mus. du Louvre p. 79 , nr. 370 , Phot. 
Giraudon nv. 64). Die Figur ist bekleidet mit 
Tunika und Obergewand. Das Löwenfell um-
giebt den mit einer Stephane geschmückten 
Kopf und ist auf der Brust geknotet. Die 
Attribute fehlen. Das einfache Frauengewand 
steht in seltsamem Gegensatz zu dem stark 
idealisierten mit Diadem geschmückten Kopf. 
Vielleicht haben wir es hier mit einer Ver
storbenen zu thun, die als Omphale dargestellt 
ist. Bei dem Fragment einer römischen 
Terraco t tas ta tue t t e aus Kertsch (abgeb. 
Compte r. 1870/71, Taf. 5 , 7 , p. 187) ist 
zweifelhaft, ob Omphale oder der jugendliche 
Herakles dargestellt ist. 

die Keule, die rechte ruht auf dem Knie. 
Vor den Kentauren ein weit ausschreitender 
Lenker, nach dem Hintergrunde zu ein Geleits
mann, der mit der Rechten die Fesseln der 
Kentauren, mit der Linken ein Gefafs(?) hält. 
Hinter dem Gespann marschieren hinterein
ander zwei ganz gleichmäfsig gebildete Jung-
linge, in der gesenkten rechten Hand, wie es 
scheint, je zwei Lampen haltend, in der linken 

io ein unkenntliches Attribut. Auf einem zweiten 
ganz gleichen Gespann sitzt Herakles bärtig, 
in langen Frauenkleidern; die Hände sind 
leer. Der Lenker entspricht genau dem des 
ersten Gespannes, die geleitende Figur ist 
hier weiblich. Auch das Gefolge hinter dem 
Wagen bilden zwei Frauen, von denen die 
erste einen Sonnenschirm, die zweite einen Korb 
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6) Mittelbild des Neapeler Beliefe 
(liach Millin, Gal. Myth. 117, 453). 

erwähnt von Reinach in seiner Ausgabe der 
Antiqu. du Bosph. Cimmér. zu PI. 24, 12: 
Omphaie, die Keule des Herakles haltend, 
auf der rechten Schulter ein ihr schmeicheln
der Eros. Viel nüchterner ist dagegen die 
Auffassung in dem Bronzerelief eines Gefäfs -
henkels im Louvre, beschr. Longperier, Notice 

7) Hercules und Omphaie. Belief im Nationalmuseum 
zu Neapel (nach Photographie). 

des Bromes ant. du Mus. du Louvre p. 79, 
nr. 371: Omphaie, nackt bis auf das Löwen
fell, schreitet die Keule schulternd nach rechts. 
W i r haben es hier offenbar mit einer römi
schen Arbeit zu thun.*) Dem 2. Jahrh. n. Chr. 
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*) Das BeUef eines „alexandrinischen" Bronzehenkels, 
erwähnt T o n Schreiber, Alexandrinische Toreutik, Abhandl. 
d. Sachs. Ges. d. W. Bd. 14 (1S94), nr. 5, S. 346, nr. 76, abgeb. 

S. 344, K g . 83 und S. 378, Fig. 113, — Schreiber giebt die 
Deutung Omphaie nur mit? —, stellt nach der Abbildung 
vielmehr einen kindlichen Herakles dar. 

gehört ein M a r m o r r e l i e f des Neapeler 
Museums an, beistehend abgebildet (Fig. 7). In 
dem gröfseren Mittelbilde, das von den zwölf 
Heraklesthaten eingerahmt wird, ist eine männ
liche und eine weibliche Porträtfigur dar
gestellt, inschriftlich als Hercules und Omphaie 
bezeichnet. Jener trägt Keule und Löwenfell, 
sie legt ihm die Linke auf die Schulter. 
Unter Omphaie sind Bogen und Keule, unter 
Hercules ein umgestürzter Wollkorb und eine 
Spindel angebracht. Cassia Mani fdia Friscüla 
fecit besagt eine weitere Inschrift des Reliefs. 
— Sehr allgemein gehalten und der besonderen 
Situation wenig Rechnung tragend ist ein 
zweites, fragmentiertes Marmorrelief römi
scher Arbeit in Neapel, bespr. Bull. 1858, p. 137. 
Links steht Omphaie, das Haupt mit dem 
Löwenfell bedeckt, mit der Linken das Ge
wand von der Schulter ziehend. An ihre 
Seite schmiegt sich ein Eros, der sie zu über
reden scheint, sich dem Herakles zu nähern. 
Von diesem, der rechts safs, ist nur das eine 
Bein erhalten. Ober den Figuren sind Baum
zweige sichtbar. Vgl. ein ähnliches Relief 
in Venedig, Valentinelli Marciana Taf. 36. 

Ein in der Reliefdarstellung fast völlig mit 
dem Pariser übereinstimmendes arretiniscbes 
Gefäfs befindet sich im Museum zu Boston; 
Gipsabgufs in München (s. Fig. 8) . Deutlich 
erkennbar ist das zweihenklige Gefäfs in der 
Linken des Geleitsmannes. Das Attribut in 
der Linken der zwei Jünglinge hinter der 
Omphaie ist wohl am ersten ein Trinkhorn, 
die Rechte ist nicht zu sehen. Die zweite der 
dem Wagen des Herkules folgenden Frauen 
trägt eine Blume. 

4. Gemmen. 
Sehr häufig ist die Darstellung der Omphaie 

40 auf geschnit tenen Steinen, doch sind eine 
grofse Anzahl derselben moderne Fälschungen. 
Aufserdem werden manche Köpfe auf Gemmen 
fälschlich Omphaie genannt, die vielmehr den 
jugendlichen Herakles darstellen, so Beinach, 
Pierres gravées Taf. 17, 3 5 8 ~ n . Die antiken 
geschnittenen Steine mit dem Bilde der 
Omphaie sind römische Arbeiten aus dem 
1. Jahrh. v. und n. Chr. Verschiedene Typen 
lassen sich unterscheiden. Sehr reizvoll ist 

50 das Motiv der mit gesenktem Kopf nach rechts 
oder links schreitenden Omphaie, bekleidet 
mit dem Löwenfell, dessen Kopf auf dem 
Rücken sichtbar ist, die Keule mit beiden 
Händen schulternd. Beispiele abgeb. Furt
wängler, Geschn. Steine in Berlin, nr. 3087, 88; 
4212, 15. Sonst André, Musée de Bennes, 
p. 107, nr. 461 als Iole bezeichnet. Smith, 
Catal. of Gems in the Brit. Mus., p. 155, nr. 1330, 
p. 218, nr. 2215; Reinach a', a. 0 . Taf. 19, 

90 387-9, Taf. 76, 39. Ein statuarischer Typus 
scheint nicht zu Grunde zu liegen, verwandte 
Figuren finden sich auf den sogen, neuattischen 
Reliefs. — Die Halbfigur der Omphaie im 
Löwenfell, die Keule mit beiden Händen 
schulternd zeigt ein Carneol der Berliner 

L a m p e Bartoli, Lucerne LTaf. 8 erhalten ist. 
Omphaie ist auf dem Löwenfell schlafend dar
gestellt, die Keule liegt daneben, drei Eroten 
umspielen sie. Ich schliefse hier ein goldenes 
M e d a i l l o n aus Kertsch in der Ermitage an. 
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nach links 1328. — Köpfe der Omphale, Brit. Auf einem antiken Cameo in Petersburg 
Mus. nr. 1293, Beinach Taf. 17, 351—7, die (Stephani, compter. 1881, pl. 6, 16, p. 114 if.) 
zum Teil sehr verdächtig aussehen. Sicher sitzt Herakles nackt am Boden und wird von 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. Ι Π . 29 

Sammlung. Furtwängler a. a. 0 . nr. 2328. — gefälscht sind die mit Κάρπος und Τινχρος 
Brustbild der Omphale von vorne, Berlin signierten Steine in Petersburg mit den Brust-
nr. 4781—82, nach rechts Brit. Mus. 1325—27, bildern des Herakles und der Omphale. 
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einem Eros mit Wasser übergössen. Vor ihm 
lehnen Keule und Löwenfell, hinter ihm sitzt 
auf einem Stuhl eine nackte Frau, Omphaie 
oder eine Dienerin, im Begriffe ihn zu kämmen. — 
Eine interessante Vereinigung des Omphale-
und Tychetypus zeigt eine Gemme mit der 
Inschrift μεγάλη Τύχη τού ξ,υατού (Spon. miscell. 
p. 297, 20). 

5. Münzen. 
Omphaie schreitend mit Löwenfell und 

Keule, dem Gemmentypus verwandt, auf Münzen 
der römischen Kaiserzeit von M a e o n i a und 
Sardes ; Beger, Thes. Brand. 1, S. 500, Eckhel, 
Cat. Mus. Caesar. 1, S. 193, Head-Svoronos, Hist. 
nummorum 2 p. 199 u. 203. [J. Sieveking.] 

Omphis (Όμφις), ein Name des Osiris, der 
durch ευεργέτης erklärt wird, Htrmaios bei durch ευεργέτης eriuaru wuu, 
Flut. de_Is. et Osir. 42. Bachg^m^ Gräber 
Symbolik 3èFlIïïë« 3445 TVgl- Onnpjjhris.'^jTIöfer.] 

ΌηιρηΐΑ~ΓΟ(*πϊίθ!), 1) Selbständiger Name 
einer Göttin auf einer Inschrift aus Lagina 
"Ομπνια χυδαλίμη, von den meisten als Hekate 
erklärt: Bull, de corr. hellen. 11 (1887), 161 
nr. 70. Arch. epigr. Mitt. aus Österr. 12 (1888), 
78. The Classical Beview 2, 290. — Beiname 
2) der Demeter G I. G. 1, 624. C. I. A. 3, 26. 
Das Epitheton wird von ομπνη (Feldfrüchte) 
abgeleitet, Schol. Nikand. Alex. 7; vgl. 450. 
Hesych. Suid. "Ομπνιος λειμών ο των πύρινων 
χαϊ Δημητρίων καρπών, έπεϊ Ομπνια ή Δη-
μήτηρ, Cramer, Anecd. Graec. Oxon. 1, 370. 
Preller, Demeter und Persephone 324, 25. — 
Usener, Göiternamen 244 sieht in "Ομπνια den
selben Stamm wie im latein. opes: „der Laut
bestand im Gegensatz zu griech. άφ-ε-νος, die 
gleiche Bildung und Accentuation wie πότνια 
verweisen das Wort zu dem ältesten Sprach
besitz; wir dürfen sicher sein, dafs "Ομπνια 
ursprünglich ebenso selbständig war wie lat. 
Ops". Diese Behauptung Useners wird be
stätigt durch die oben (nr. 1) angeführte In
schrift. — 3) der Nymphen auf einer attischen 
Inschrift Νύμφαις όμπνίαις: C. I. G. 1, 454; 
vielleicht ist auch C. I. G. 1, 453 Νύμφαις 
ό[μπνίαις zu ergänzen; — 4) der Selene, Nonn. 
Dionys. 5, 488. Boscher, Selene 51, 203; — 
5) der personifizierten 'Ρώμη (Roma), Ioann. 
Gaz. Descr. tab. mundi 1, 11. [Höfer.] 

Onarion (Ovορίων), nicht ganz sichere Les
art des Namens eines Satyr auf einem Oxy-
baphon, Heydemann, Satyr- u. Bakchennamen 32 
mit weiterer Litteraturangabe. [Höfer.] 

Onaseuos s. Onnaseuos. 
Oncuestios (Ογχήβτιος), Beiname des in 

Onchestos hochverehrten Poseidon, Paus. 9, 
26, 5. 37, 1. Zum Poseidonkultus in Onchestos 
vgl. Horn. II. 2, 506. Tzetz. Lyk. 645. Strabo 
9, 412. Apoll. Bhod. 3,1241. Pseud.-Dio Chrys. 
or. 37.p. 296 Dindorf und die unter Onchestos 
angeführten Stellen. [Höfer.] 

OfiSÏiÊgtos (Ογχηβτός), 1) Sohn des Poseidon 
[oder des Poseidonsohnes Boiotos (s. d.), 
Schol. Hom. II. 2, 506. Hesvod_Ja^MiSZ^^ 

s. "ν. ΛωπαιΛ Stifter aes dem Poseidonheiligeh 
Hâînes~*onchestos und Gründer der gleich
namigen Stadt (sJ_JJnciieaiios), Vater des Me

gareus ( ^ j L ) , Plut. Quaest. Graec. 16 ; vgl. Hella
nikos bei Steph."^yz^B.v.nloaiaTBm/mnöstobf. 
Ößj.^et.^O!&0b^^S<T~3ßr ΑΒρωτη, der G~ë-
mahlin des Nisos von Megara, Plut, a. a^Jp. 
Da aber Plutarch berichtet, dafs lNisos~nacft 
dem Tode seiner Gemahlin bestimmt habe, 
dafs die megarischen Frauen zum ewigen An
denken an sie die vor ihr getragene Tracht, 
die er δι έχεινην άφάβρωμα (άφ-άβρωμα) ge-

ιο nannt habe, beibehalten sollten, wird Αβρώτη 
zu schreiben sein. Onchestos ist auch Vater 
des Plataieus, Steph. Byz. s. ν. Κώπαι. Vgl. 
O.Mülle^Orchomenps 8̂8._ v^L"T5nTäT^33 
SoTm l i ê Î ^ g n ô T r s T l T nr.êT AJööT^^JjJL 6-

~ [B^ReT] 
Oneiros (Όνειρος; kret. άναιρος und âvag 

nach Hesyeh. ; vgl. darüber TKSeAe»^ Merjmes 
eftf), 1) gilt baw als em ~gôttIîcne8~Wesen, 
das in beliebig angenommener Gestalt den 

20 Menschen im Traume erscheint, bald als Traum
spender. Gewöhnlich ist von vielen ονειροι 
die Rede, und zwar in dem ersten Sinne. 

In der E inzahl findet sich O. bei Homer 
II. 2: E r wird von Zeus an Agamemnon ge
sendet, um ihm den Willen des Gottes aus
zurichten, als dessen Boten er sich selbst be
zeichnet (Διός δέ τοι άγγελος είμι V . 26), ob
gleich er die Gestalt des Nestor angenommen 
hat. Sein Kommen und Gehen ist von Raum 

30 und Zeit unabhängig. Im Augenblick (χαρπα-
λίμως) eilt er von Zeus zu Agamemnon und 
ist nach Erledigung seines Auftrages plötzlich 
verschwunden (71 φχετ' άποπτάμενος). Wie 
die angeführten Worte zeigen, wird die Leichtig
keit und Schnelligkeit seiner Bewegung mit 
einem Fluge verglichen, obgleich sich der 
Dichter im übrigen mit dem einfachen Aus
drucke des Gehens begnügt (16 βή δ' αρ' 
"Ονειρος, 35 άπεβήβετο). Jedenfalls soll nicht 

40 eine zu deutlich vorgestellte Beflügelung die 
völlige Ähnlichkeit der Erscheinung mit der 
Gestalt Nestors beeinträchtigen. Das Beiwort 
&είος (V^JigjJ»^ gebührt dem 0. als Wesens
bezeichnung, während ούλος (V. 6) nur seiner 
augenblicklichen Verwendung entspricht. Unter 
den „orphischen" Hymnen^ ist der 86s, an Όνει-
ρος gerichtet, welcher hier τανυβίπτερος und 
— in verständnisloser Anlehnung an Homer — 
ούλος genannt wird. 

Der Oneiros auf dem von Philostratos 50 
î CJ. UUCUUD WU. uwu. , 

Imag. 1, 27 beschriebenen Gemälde, das den 
AmpÏÏÎafàos darstellt, ist als Beherrscher der 
Träume gedacht. Er wird diesen nach Er
wähnung der ονείρων πύλη ausdrücklich - als 
"Ονειρος αντός gegenübergestellt und heifst 
überdies τα ενύπνια άνάγων. Er zeigt eine 
bequeme Haltung (είδος άνειμένον, wohl nach 
dem Muster von Hypnosdarstellungen), trägt 
ein weifses über einem schwarzen Gewand (τό, 

60 οιμαι, νύκτωρ αυτού χαϊ με&' ήμέραν, erklärt 
Philostratos) und hält ein H o r n in der Hand, 
wie~P?t. meint, weil er,die Träume durch das 
hörnerne , wahrhaftige Thor heraufführt: der 
Maler beabsichtigte wohl kaum eine so ab
geschmackte Versinnbildlichung, sondern gab 
dem 0. dasselbe Horn, wie es der Hypnos hat, 
zu ähnlichem Zwecke. Freilich würde ein 
Horn, aus welchem die Träume ausgeschüttet 
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werden, der angeblich auf dem Gemälde be
findlichen ονείρων πύλη widersprechen, aber 
die Berechtigung dieser Bezeichnung ist sehr 
fraglich. Auch der Zweifel läfst sich nicht 
unterdrücken, ob überhaupt dieser vermeint
liche "Ονειρος nicht vielmehr "Τπνος zu nennen 
ist. Bestehen bleibt die Thatsache, dafs 0. 
auch als Beherrscher der Träume aufgefafst 
werden konnte, als welcher sonst, ζ, B. bei 
Ovid und Ijucian (Metam 11, 592ff. und Ver. 
Ai^L-2^3JJQ^,Hypnos^iir 

Dieselbe Bedeutung wird das άγαλμα Όνεί-
ρου haben, welches sich nach Pausanias 2. 
lQ^JL im heiligen Bezirk des Asklepios zu 
Sikyon befand, in einem Baume zusammen 
mit einem "Τπνος Έπιδώτης. 

Die Schar der T r ä u m e , δήμος ονείρων 
bei Homer (danach Ovid metam. 11, 633 popu-
lus), φϋΐον ονείρων "Hesiod tfieog.T2f§, wohnt 
in der Gegend des Sonnenunterganges jenseit 
dea Okeanos (<oJL2): ehe Hermes mit den Seelen 
der von Odysseus getöteten Freier nach der 
Asphodeloswiese kommt, führt ihn sein W e g 
an den ονειροι vorbei. Es ist ungefähr die
selbe Gegend, in welcher nach λ 14. die Kim
merier wohnen. Daher bezeichnet Ovid die 
Wohnung des Schlafes und der Träume als 
prope Cimmerios gelegen. Ähnlich lautet die 
Angabe Vergils6, 27JJ,: primis in faucibus 
Orci. Der TraumzustandV welcher in das Be
reich des Schlafes und des Dunkels gehört, 
dabei aber nicht weit vom Wachen und vom 
Reiche des Lichtes entfernt ist, wird also 
örtlich aufgefafst und einer Gegend in dem 
dunklen Lande der Unterwelt nicht weit 
vom Eingang gleichgesetzt. Hier dachte man 
sich ein Haus der Träume oder mindestens 
einen abgegrenzten ihnen zur Wohnung be
stimmten Bezirk, da τ_562_ von πύλαι die Rede 
ist, durch welche sie hervorkommen, um den 
Menschen zu erscheinen. Eine Ausnahme bildet 
die umgekehrte Auffassung, dafs der Mensch 
die Traumespforten betritt, wie Pénélope £809. 
ηδύ μάλα κνώααονα' iv όνειρείησι πύληβινΟΪΐετ 
überdies nur bildlich gemeint). Vielleicht die 
einfachste Art war es, die Träume in der Be
hausung des Schlafes unterzubringen oder 
jadenfalls um ihn zu scharen, gleichviel, ob 
die Wohnung des Schlafes, wie bei Ovid, in 
die Unterwelt (wenigstens annähernd) l>der, 
wie bei Statuts Theb. 10, 84 und lMçian+ji£x. 
hist.i,82, m"ëTn*lmT}élitîrBmfes westliches Land 
in nebeliger Ferne gelegt wurde. Der Einfall 
Virgils Aen. 6, 282 f., die Träume auf den 
Zweigen eines macEtigen Baumes sitzen zu 
lassen wie ein Volk Vögel, ist wohl durch 
II. 14, 287—291 angeregt, wo Hypnos seinen 
Sitz, einem Vogel gleich, auf einem hohen, 
dichtbelaubten Baume nimmt. 

Obwohl die Träume immer eine bestimmte 
Gestalt zu haben scheinen, sind sie doch ohne 
alles leibliche Leben, άμενηνοί τ 562 (somnia 
vana, Met. 11, 614). Daher wird ΌϊϊίΓψνχή, um 
ihre gleichgeartete Natur zu bezeichnen, i_207 
mit einem Schatten oder einem Traume, λ 222 
mit einem Traume verglichen. Vergéoëûs 
sucht man die Traumgestalt zu fassen (Qji^Me}. 
l l jj>75. corpusgue petens amplectitur auras von 

Alkyone gesagt, welcher ein Somnium, dem 
Keyx gleichend, erscheint). Die Bewegung der 
ονειροι geschieht in raschem und geräusch
losem Fluge. Euripides, Hek. 70 giebt ihnen 
schwarze Flügel: μελανοπτέρνγεςδνειροι. Bei 
Ovid Met. 11, 650 fliegt Morpheus nullos stre-
pïlus factentibus diis. V g l Herod. 7, 12. _UL 
Bei Alkman (Poet, lyr. gr. 3. caftn. 23). wo die 
ονειροι alsνπόπετρίδιοι bezeicEnët werden, 
handelt es sich wohl kaum um einen Auedruck 
für ihre Beflügelung, was auch v. Wilamowitz-
Möllendorf_bezweifelt (Hergies32, S. 262), son
dern" es wird bei der Bedeutung „unter dem 
Felsen in einer Höhle wohnend" bleiben müssen; 
auch bei Ovid (Met. 11, 592) und SMU&(Theb.. 
lO^jyLft), wohnen der Somnus und"mit ihm die 
Somnia in einer Höhle. 

Über die Abstammung der 'όνειροι verlautet 
bei Homer nichts. Quid nennt den Somnus 
ihren Vater, in dessenHaus sie wohnen und 
auf dessen Befehl sie die Menschen aufsuchen. 
Deshalb verlegt er auch wohl .die Wohnung 
des Somnus an den Ort, wo nach Homer die 
ονειροι wohnen. Bei Hesiod Theog. 212fTsind 
sie die Söhne der Nacht, welche au'ch^TjjßSg. 
Orph. 3. 5 als μήτερ ονείρων angerufen wird. 
VgTTîjTOn._p_. 9j_3 Schm. (ex Nocte et Erebo 
. . . Somma). TB'ei Efufjp'idés, ̂ HflL-7JL ist die 
Erde ( = Unterwelt)"" die MutFer derTräume, 
πότνια χ&ών, μελανοπτερύγων μάτι ρ ονείρων. 
Vgl.. Iphici. Taur. 1263 {Kirchhof). 

Wenn sich die Träume den Menschen zeigen, 
so nehmen sie die verschiedensten Gestalten an. 
Ovid unterscheidet drei Gattungen von Traum
bildern und nennt für jede einen besonderen Ver
treter: Morpheus nimmt Menschengestalt an;( 
Ike los , von den Menschen P h o b e t o r ge-1 
nannt, erscheint in Tiergestalt; PhantasosJ 
verwandelt sich in leblose Dinge (vgl. Luc, p. Vi. 

ι 2A_88k Ferner werden gattungsweise unterschie
den Somnia, welche Fürsten und vornehme Leute 
besuchen, und solche, die der grofsen Menge er
scheinen. Die beiden altgriechischen Vorstel
lungen, dafs das Traumbild einer uns bekannten 
Gestalt, ζ. B. einer Person, genau gleicht und dafs 
der ονειρος zu uns fliegt, fand Ovid im Wider
spruch miteinander und erzählf deshalb, dafs 
Morpheus erst ohne sich zu verwandeln, in 
eigener Gestalt, mit Flügeln versehen, nach 

ι seinem Bestimmungsorte eilt, dort angelangt 
die Flügel ablegt und die Gestalt des Keyx 
annimmt: positisque e corpore pennis in faeiem 
Ceycis abit. Bei Hygin &>» 9, 4, 5. e<L Schmidt) 
finden sich noch einige andere Einzelnamen: 
Lysimeles, Meliphron, fdumiles (Hedymeles?), 
Porphyrion, fepaphus (Ephialtes?)*), von denen 
die ersten drei eigentlich Beinamen des Schlafes 
sind. In der erwähnten Stelle bei Alkman ist 
von Träumen in Rossegestalt die Rede (ίππος 

ι παγάς άε&λοφόρος χαναχάπονς τών νποπετρι-
δίων ονείρων), ohne dafs darin die Anschauung 
zu liegen braucht, dafs es nur solche ονειροι 
gebe. Die Vielgestaltigkeit der Träume hebt 
besonders Lucian (ver, higf.. 2 , 34) hervor, 
welcher jedem ονειρος eine eigentümliche Ge
stalt zuschreibt, ohne Verwandlung. 

») OderEpialus ÇHnlato;)'/ VgLJbJLà^b^JM. z. Il 
561, Π. 1687, 51. St^n^eister^er.Malekte 1,117.. JJtosëKêrTÎ 

- - « Ο * 
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Der Unterschied zwischen wahrhaften und 
trügerischen Träumen ist in der Odyssee τ 560 ff. 
unter dem Bilde zweier Thore ausgesprochen, 
durch welche die ονειροι gehen, die wahren 
durch eines aus Horn, die falschen durch ein 
elfenbeinernes. Tertullian deanima 46 über
liefert eine Begründung dafür: perspicere est 
enim, inquiunt, per cornu, ebur autem caecum 
est. In der Homerstelle liegt ein Wortspiel vor 

erscheint in verwandelter Gestalt, ζ. B. Athene 
der Nausikaa in Gestalt einer Freundin (£20). 
— 3) Ein Gott schickt den oder einen ονΐιρος, 
ζ. Β. Zeus dem Agamemnon oder allgemein 
ν 87: αντάρ έμοι (der Pénélope) καϊ όνείρατ' 
ίπεσαενεν κακά δαίμων. Ein sehr umständ
liches Verfahren wird bei Ovid Met. 11 an
gewendet: Juno befiehlt durch Iris dem Sorn-
nus, einen seiner Söhne zu Alkyone zu senden. 

(τών οϊμ,έν κ ελ&ωοι δια πριβτον έλέψαντος, 10 Dieser wählt als den geeignetsten den Mor 
ot ρ έλεφαίρονται, επε' άκράαντα φέροντες 
οϊ δε δια ξεοτών κερά ων ελ&ωβι &νραξε, ο? 
ρ' ετνμα κραίνονοί), welches aber den Wert 
der Angabe nicht beeinträchtigt, da es wohl 
kaum als ihr Ursprung angesehen werden kann. 
Die Begründung des Unterschiedes wird rich
tiger darin zu suchen sein, dafs den trüge
rischen Träumen, die über das Mafs der Wirk
lichkeit hinausgehen, das kostbare und präch 

pheus. — 4) Ein Gott schafft ein Traumbild, ein 
είδωλον: ein solches, von Athene geschaffen, 
erscheint der Pénélope δ 795ff. Nach Nägds-
bach, JPsm^JTheol.J&. 184 ist dies die einzige 
volkstümliche Auffassung. Für ebenso volks
tümlich ist wohl aber nr. 1) zu halten. — 5) Unter 
den Fällen, wo die Gottheit als Urheber des 
Traumes aus dem Spiele bleibt, sei besonders 
die Erscheinung einer ψυχή hervorgehoben 

tige Elfenbein ENTSPRICHT, während die schlichte 20 (ζ. B. des Patroklos wozu vgLSoMe, 
Wahrheit durch das gewöhnlichere Horn ge- PsjicheJZ', S. 362 ff. 
kennzeichnet wird 

Auch b i l d l i c h wurden ονειροι in der Mehr
zahl dargestellt. Das ergiebt sich aus der Weih
inschrift EgJheJ^Fgaigx^4ir.8S9joiovs 001 (dem 
Aeklepios) Διόδωρος έ&ήκατο, Σώτερ, Όνείρονς 
άντί διπλών οααων, φωτός έπαυράμενος. Dafs 
sich unter diesem Ausdrucke nur die Dar
stellung zweier Traumerlebnisse verbirgt, wie 

Der ülfricTie~PIaTz, den das Traumbild ein
nimmt, sobald es bei dem Schläfer anlangt, 
ist νπερ κεφαλής, ζ. Β. Ψ 65. δ 803, HerodJLJä. 
Vgl. Roscher, Hermes d. WindgoU 64 3 

Als Tïaumsèii'dSF'klimTriTn^rundsatzlich alle 
beliebigen Götter gelten. Besonders mit diesem 
Namen belegt wird Hermes (όνειροπομπός 
Athen. liie^JLl sermonis dator atque_ somnio-

Friedländer, Sittenqessh,_Boms 3 6 , 236 meint, 30 rWCTJreTKUJl ; ήγήτορ ονείρων Hymrujn 
~" Mercur. 14. tijsiAwllon,RJwd^A113iJTmniTO.t 

EupTi"ËMOÎ7TRÉR~êinen Traum gehäbt"nat, ohne 
- 1 . ι r T I 1. * 

scheinTTnir"aTisgëlichîoss^^ 917 
unter den uns überkommenenKu a^EJ. Um unter den uns überkommenen Kunst

werken etwa einen ôvïtoog ausfindig zu machen, 
fehlt es an jedem Anhalt. Die in dieser Rich
tung ζ. B. von Zoega und Panofka aufgestellten 
Vermutungen waren daher wertlos und sind mit 
Recht von (LJahn, Arch. Beitr. S. 183 zurück
gewiesen worden. A^y^JJBilder^jf;^^., 
Ai^iäolog^j^J^nst^B^Tlm 1805— 167~S7l99 
ujl'ai'. 2jT5TTnêTnte in dem Relief ËÏN^rTîraT> 
lampê^îe Nacht mit den drei Hauptgenien 
der Träume (als drei schlummernden geflügel
ten Kindern) erkennen zu dürfen. Auch hier 
kann es sich nur um eine ganz unbestimmte 
Möglichkeit handeln. 

Für den Vorgang des Träumens kennt 
griechischer Glaube oder dichterische Ein
bildungskraft, die sich hier schwer von ein
ander scheiden lassen, folgende Erklärungen: 

weiteres an, dafs er von Hermes komme, ούτος 
γαρ επί τών ονείρων ό &εός Schol._1733^ vgl. 
auch Philostr. Her. 10, 8 31*1 JLayjC u. Gust. 
Krüger in J^b^fTPhuol. 18*637 293 n\ Roscher, 
HermêsaT. Windgöft S. öä'ff., wo S". 64f. hä'ment-
lich "AUCH"* auf die 03." ô̂ "83J8J7éte. T>ezeugte 
innige Verwandtschaft "aÎFTraumbilder mit der 

40 Luft und dem Winde hingewiesen wird, und 
Pan (Phot. und Hesych. s. ν. Πανίς ϋκοπός 
(Χ. κότος) und Long^Jpa'si.''2"35Γ-2δ)· Von einem 
Traume, den P a n GESENDET hat, um den Troi-
zeuiern zu helfen, berichtet Paus. 2, 32, 5. 
Weiteres über Pan als Traumgött ü'ncT be
sonders als Sender des A l p t r a u m e s (Ephial-
tes) s. unter Pan. 

Die Traumgläubigkeit war zu allen Zeiten 
des griechischen und römischen Altertums 

1) Eine Gottheit erscheint dem Menechen, 50 stark ausgebildet und überwog bei weitem den 
ζ. B. Hermes dem Priamos ;ß 682j Dionysos 
einem lakedämonischen HeërTunrer Paus. 1, 
21, 2; Apollon (Artemid. 2, 35; Serv. Ecl~\bb; 
ScKöJ. Nicand. Ther. 6181; H ^ r a k l e s ( F J . 
SopKocC^x üic. divin. 1,25); Asklepios, nament
l ich limKrankenzu helfen (s^jjj; Athena dem 
Telemachos ο 10, dem Belleröphon (PindLOl. 
lie 

13. 66—82), Sern* Zaleukos (Arütot. reip. Loct. 
/ Ο Τ 3 % ~ ΐ Ξ Γ ^ dem . . . . . . 
O N A T Ä I " T : S U O R ^ 2 T 7 T Pan (Lonq. past. 2 ,26 «o und in den μαντείαι Aristot. bei feLjä^' 

ebenfalls ununterbrochen lebendigen Zweifel, 
selbst in den Reihen der Historiker und Philo
sophen. Freilich war der Grund für manche 
nicht die fromme Meinung von dem göttlichen 
Ursprung der Träume, sondern die Über
zeugung, dafs die durch den Schlaf des 
Körpers freigewordene Seele zu besonderen 
Wahrnehmungen, auch der Zukunft, befähigt 
sei (καθ' έαντήν γίνεται ή ψνχή im Traume 

p . 277 Teubn^jgi. Koscher, Arcmv [^Μ^Φί^ζ 
Wissenschaft 1 (lgjS"J3TI&);~~aîé~Mn8e~ Kalliôpe 
aèm~^c5wëuaP^^str~"Her. 19j_2J auch die 
schreckliche Hekate "nebst denHihrverwandten 
Gestalten Gorgo, Mormo, Lamia, Gello, Em-
pusa (Bohde, Psyche 2', S. 82 f f mit Anhang 
2 Uj_2) ôïïér gespenstische Wesen wie die Si
renen (CrjusiuSjJPhilol. 50, 97 ff.). — 2 ) Ein Gott 

math. SjJÜJili vgl. Pind. ihren, fra. 21. Al±-
sfoteles nimmt keine entschiedene Stellung: 
dT~di^üin. per somnum Anf.: περί τής μαντικής 
εν"~τοΐς"^vmç'γενόμενης καϊ λεγομένης ανμ-
βαίνειν από τών έννπνίων οντε καταφρονήσαι 
ράδιον οντε πειβ&ήναι. Durch Ungläubigkeit 
zeichnen sich Thukydides (ζ. Β. 1, 47) und, 
ihren Systemen entsprechend", " aïe Epikureer, 
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Kyniker und die neuere Akademie aus. Die 
von Cicero de divin. 2 geübte Kritik fufst auf 
Karnëadës^ Eine ausführliche Behandlung der 
ganzen" Frage giebt Büch^enschütz_ß. 1—34. 
Die grofse Verbreitung des TrauHgTâubêns "Γη 
der römischen Kaiserzeit schildert Friedländer, 
Sittenqesck. Ά\ S. 567 ff. ' 

Bei einer solchen Wertschätzung der Träume 
mufste von frühester Zeit an ihre richtige Aus 

ein Reinigungsopfer gefügt werden · konnte; 
meist wurde auch Fasten vorgeschrieben, etwa 
einen Tag lang nichts zu essen und drei Tage 
keinen Wein zu trinken. Den Schlufs der 
Vorbereitung bildete ein Opfer, ζ. B. ein Wid
der, auf dessen Fell sich der Darbringende 
legen konnte, um den Bescheid des Gottes zu 
empfangen. Paus. 1, 34, 6: χαί πρώτον μεν 
•χ,α&ήραΰ&αι νσμίξαυΤΠΐΓ oa«S ήλ&εν Άμφιαράω 

legung eine grofse Bedeutung haben; nur selten ίο χρηοόμενος- εατι äs κα&άραιον τφ &εώ Meiv 
lag ja der Sinn eines Traumes zutage, und &ΰουαι es χαί αντφ χαί πάαιν Ζαοις êoùv έπι 
aufserdem war von vornherein die Frage zu ' - " ° - - ~N —'- —- t -— 
entscheiden, ob der Traum bedeutsam war 
oder nicht. Schon in den homerischen Ge
dichten ist vom Traumdeuten die Rede (τ 535 
άλλ' άγε μοί τόν ονειρον ύπόχριναί), es giebt 
Leute, die sich berufsmäfsig damit beschäf
tigen (ονειροπόλοι) und den μάντεις und ιερείς 
an die Seite gestellt werden (AJï&j&g). Bei 

(τφ βωμφ) τα ονόματα, προεξειργααμένων δε 
τούτων κριόν &νβαντες ΰποβτρωβάμενοι κα&ευ-
δονοιν άναμένοντες δήλωσιν όνείρατος. Philostr^ 
Y^jàESMj-iiâli λαβόντες οί ιερείς τον χρη-
αομενον οίτον τε είργουβι μίαν ήμέραν χαί 
οίνου τρεις, ίνα διαλαμπούβη τή ψυχή των 
λογίων οπάβν. Vgl. Strabon Γ> p._25t. Lykophr. 
10J&,J[m^JjmJLMm- ImTraume" hellte 

Pausanias 1, 34, 4 gehören die άγα&οϊ όνεί- 20 der Gott die Kranken, so Asklepios die Blind 
ρατα έξηγήάαα&αι zu den ältesten Arten der 
Wahrsager. Schon Prometheus soll die Kunst 
ausgeübt haben (Aeschyl. Prometh, 485 χά-χρινα 
πρώτος l | όνειράτων α χρη ΰπαρ γενέβ&αι). 
Allmählich wurden die Regeln und Möglich
keiten der Traumdeutung auch schriftlich zu
sammengestellt. Eine Aufzählung der vielen 
einst diesem Zwecke dienenden Schriften giebt 
Büchsenschütz S. 45_fl\_ Besonders in der Zeit 

heit des Plutos, was Aristophanes im gleich
namigen Stücke V.J52jy£71ülerdingsins Lächer
liche gezogen, schildert, oder gab ihnen ein 
Heilmittel an. Mitunter war es notwendig, 
die εγχοίμηβις mehrere Male zu wiederholen, 
wovon der Rhetor Aelius Aristidesims eigener 
Erfahrung berichtet. EsTfani auch vor, dafs 
der Gott einen Besucher seiner Hilfe nicht 
würdigte und ohne Traum liefs, Plaut. Cwr-

näch Alexander dem Grofsen war diese Gattung so culio 2J3„sq».JPteÏQMr^Apall Τ ^ Ζ Μ . Γ,"9> An
zahlreich vertreten, vgl^Susemihl^Gessà^d. 
griech. Litt, in d. QlexandritC.KA"S.868 ff. 
Erhalten ist nur ein derartiges Werk, die 
Όνε/ροχριτιχα' des Artemidoros aus Ephesos 
oder (nach der Heimat seiner"" Mutter) aus 
Daldis in Lydien (2. Jahrh. n. Chr.). In diesem 
Buche ist mit grofsem Eifer allée zusammen
getragen, was der von der Nützlichkeit und 
Wichtigkeit sei nesUnternehmens durchdrungene 
Verfasser aus schriftlichen Quellen oder auf 40 Dankscherflein zu entrichten, und~pflegte auch 

sTEtt des Heilung oder Rat Suchenden konnte 
auch ein anderer sich zum Schlafe niederlegen 
(Herod. 8, 134. %a6jJ^.64?j_,M..J3«ieV4& 
33J[B^3^aer -*PnêllKr^aïs "πρόμαντις des Dio
nysos zu Amphiklea bezeichnet wird, bezieht 
sich der Ausdruck nicht auf die όνείρατά). 
Vgl Girard S. 79. Vercoutre, Bev. arch. 1885 2 
S/^fÖjt^ ^ ë r Tn"der Behandlung des Gottes 
geweeen war, durfte nicht vergessen, sein 

mündlichem Wege hat erfahren können. Die 
Begründung der Deutungen liegt hauptsäch
lich in der für die einzelnen Träume in einer 
Reihe von Fällen angeblich beobachteten 
gleichmäfsigen Verwirklichung. 

Wenn die Träume als ein Mittel göttlicher 
Offenbarung galten, so lag es nahe, in Fällen, 
wo eine solche erwünscht schien, nicht zu 
warten, bis sie von selbst erfolgte, sondern 
sie zu erbitten.^ Man begab sich zu diesem 50 Epidauros einen Begriff. (SsjjypJ;enJ 

ein bildliches Andenken im Heiligtum zu 
hinterlassen, meist eine Nachbildung der ge
heilten Körperteile mit beigeschriebener Dank
sagung. Vgl^jT^J^e. 1670 und Girard S. 97 
—12JL_ Aulserdem~wären TTie Priester" "darauf 
bedacht, recht viele und tröstliche Wunder-
thaten ihres Gottes zu verzeichnen. Von der 
Art dieser Aufzeichnungen geben die beiden 
erhaltenen οτήλαι im Tempel des Asklepios zu 

Zweck in das Heiligtum des Gottes, dessen 
Willen man erfahren und dessen Hilfe man 
geniefsen wollte, und brachte dort die Nacht 
zu, in der Hoffnung, dafs er sich im Traume 
zeigen würde. Dies Verfahren, das sich nicht 
blos bei den Griechen findet und vielleicht 
dem Beispiel eines semitischen Volkes nach
geahmt ist (vgl. Strabon 1JLp._76JaL PJew. de 

Unleugbar steht der Brauch der έγχοίμηβις 
in einem gewissen Verhältnis zur Entwicke-
lung der griechischen Heilkunst, und auch er
fahrene und gewissenhafte Arzte werden ganz 
gern von einem Mittel Gebrauch gemacht 
haben, das ihnen die unbedingte Folgsamkeit 
der Kranken und damit eine ungestörte Be
handlung sicherte (GgJjejSu^Jliethod. med.1^.1). 

Sarapide 37, BjucTw^eclercj 1; 290), EeTs Dafs es sich in jedem Falle nur um einen 
έγχοίμησΊς (in^bäUo)' und* "wurdeTTiäüptsäch- 60 dreisten Schwindel und eine Ausbeutung des 
lieh von Kranken angewendet, welche mit 
göttlicher Hilfe ihre Gesundheit wiederzuer
langen hofften; dies war naturgemäfs der am 
häufigsten wiederkehrende Anlafs zur An
rufung der Gottheit. Über die bei der έγχοί-
μηοις beobachteten Gebräuche finden sich 
folgende Mitteilungen: Als Vorbereitung wurde 
stets eine Reinigung verlangt, zu der auch 

gläubigen Volkes handelte, läfst sich ebenso 
wenig behaupten, als dafs in diesen Tempeln 
überhaupt die griechische Heilkunde ihren 
Ursprung habe. Freilich lesen wir schon bei 
Jamblich. Myst. 3, 3: δια τήν τάξιν τών νύχ-
τωρ~επϊψ~ανειών ή Ιατρική τέχνη αυνέβτη άπα 
τών όνειράτων. Nach Vercoutre verdienen nur 
die Asklepieen den Ruf ernsthafter Heilstätten 
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und etwa noch das Amphiareion und das 
Charoneion, das andere sind schwindelhafte 
Nachahmungen. 

So gut wie grundsätzlich alle Götter Träume 
senden können, kann auch die έγκοίμηαις bei 
jeder Gottheit stattfinden; aber es ist ganz 
natürlich, dafs sie nicht überall gleichmäfsig 
ausgebildet ist. Vielleicht sind von Anfang 
an die chthonischen Gottheiten als Götter des 
Dunkels besonders geeignet Wahrtränme im 10 
Dunkel der Nacht zu schicken. Andererseits 
werden vornehmlich die Heilgötter aufgesucht. 
Bisweilen sind auch Totenorakel mit Inkuba
tion verbunden: Plut, consol. ad Apollon, ç. 14. 

Die Gottheiten7 lür welche ΰιβ~Ίγτιοίμηοις 
bezeugt oder mit Sicherheit zu erschliefsen ist, 
sind folgende: 

Amphiaraos a) bei Theben zu Knopia: 
Strabon 9 p. 404. Herod. 8^Jjj4_(d azu plut. de£. 
or~5c. 5 p. 412 a}. Pind. Pyth. 8JÎ9. Nem.j-0,8. 20 
Orîgénês contra ~Celsum 3, 34. Herodot nennt 
aùtseÏ^n^ëFWgëgeTEènen Stelle, wo es sich 
um die Befragung durch einen Abgesandten 
des Mardonios handelt, noch einmal das Orakel 
des Amphiaraos (1^ 46ff), nämlich unter den 
von Eroisos beschickten. Auch hier wird das 
thebanische gemeint sein. ^J^jlsmowügz 
Möllendorf. Herrn._21^_91—115 und ihm fol-
gend a: Jjurrbaèïïf De" öröpo êi Amphiarai 
sacro, PäHr^TO~"zweifeTn"an "deinTTëstahdè' 30 
unTnundestens an der Bedeutung dieses Heilig
tums, während Bohde, Psyche 1" S. 119_;Ajim^_l 
daran festhält. 

b) zu Oropos: Hyperid. pro Euxenippo 
Ρ· %xJ^§£kxidewin. Paus. 1̂ 34̂  PKilosir. Vit. 
Apoii.2, zfry^rtCW^k-^^r^^'^i^-
bach, fernher TPretier^ Sïtzungsber. a.'sôciîs. "(Te-
seUsch. d. Wistemeh.'iesT'Ofo—188?'Üi'.'d. 
Άμψιαράειον. 

c) in Phlius: Paus. 2. 13,. 6 (unklar). 

gegenüber ist als historische Urkunde der Be
richt des MJunius Apellas wichtig (Ejgrjji. 
άρχ. 1883,227. Wilamowitz^Isyllos v. Epidauros 
srrrfff):—-;" ~ -

<:) zu Troizen: Aelian. Hist. Anim, 9, 33. 
d) in Sikyon weisen wohl die lmAsEle-

pieion befindlichen Darstellungen des "Ύπνος 
und "Ονειρος auf εγχοίμηαις hin: PoMS^jJß^. 

e) in Trikka: Strabon 9. 437. 
f ) auf Kreta zulebena: Kaibel, Epigr. 839, 

vgl. mit Paus. 2, 26, 9., 
g) auf XmTSjrabZs p. 374. 
h) zu Pergamos: TniTostr. Vit. Soph. J, 

îj zu XigâTm Kilikien: PhMôsir. V'it. Soph. 
1, 4A 1. Vit. Apollon. 1^7. JEuseb. V. UônSîçmt. 
3j56, 

k) zu Rom: C. I. G. n. 5977. 5980. jOreOi 
2417. Sueton. GlcmS. c. 2οΓ 

Züf ErgT£nz'ung~"ineeër Liste vergleiche 

Amphilocho saTimAkarnanien (Ätolien ?) : 
Arist. 1 p. 78 DwntLjjOrwenes c. Celsum 3, 34. 

HôT^ MaÎîolTïnT'uI^^ 
Cassius l^Tj^Luc. Philqps. 5S! 

""Sp-ffrôdite wird ν ön Jimblichos S^a^^Phot. 
bibl. 94 p. 76 b ( = Erptï ser. ed. Hercher 1 
ρΠΠΠΓ125Τ~ηΐΊΐΓ einem~iôTcnên Heiligtum auf 
uner Insel ζ einer Insel zwischen Euphrat und Tigris bedacht. 

Asklepios (vollzieht in älterer Zeit die 
Heilungen während der εγκοίμηβις, später giebt 50 Sim6._6 p. 284. Lykophr. 1047—6_§jVielleicht 

Thraemers Aufzählung, Pauly- Wissowa, Beal-
encyïïtôpâaXe 1 S. 1690. 
T E K e n a Τη "Korinth: Pind. Ol. 13, 66 ff, 

Brizo auf Delos: Semos der. Délier bei 
Athen. 8, 335 a ( — i \ H. G. 4, &&J&ißL»,'£ 
fâiltfiWtif.^ouêhé-Lecier^cq2 S.J256. möchte 
diese Βριξώ derTv^glëfchsètzén). 

Dionysoszu Amphiklea in Phokis : Pausan. 
10, 33, 10. 

F au nus bei Tibur an der Quelle Albunea: 

"UäiaTänscKeinend in Delphi vor Apollons 
Zeit: Eurip^J^^Taur, 1280.ffi, wahrscheinlich 
auch zu Olympia: Paus. 5, 14, 10. 

Hemithea zu Käslabos auf der karischen 
Chersones: Diod. 5, 62. 63. 

Herakles (wahrscheinlich) zu Hyettos: 
Paus. 9jJ4, 3. Hercules somnialis: Orelli 155_3· 
2i06. (Vgl Bouché-Leclercq S S. 8i0.lt)." " 

?Hermiôhê in' Makedonien: Tertullian. 
de_oroi^_46XVersehen Tertullianst). 

Ein Heros Tatros zu Athen und einer zu 
Marathon : vgL Mh&e^Psjjçh&JiSu. lSö/6~. 

Ino 8._Pasipaaje. 
Isis DiodjXJßjZu Smyrna Aristid.lvJ>00 sq., 

zu Tithörea Fwi&. 18, .32, 13." VieTeBelege 
enthält Art. Isis in diesem Lexjkon Bd. 2 
Sp_. 522—525.,. * 

"Kaichas in Apulien beim Berge Garganos: 

er nur ärztlichen Rat, s. Zacher, Herrn· 21 rJ67 ff.) 
a) zu Athen: Aristoph. PluL^ß20ff. Tespjßi. 
Vgl. P. Giraxd^'^cMpielbWaTAjTilnes^,' après 
de récentes découvertes- Paris Î8.8JJ& Bibl. deß 
ée. frç. d'Athènes et de Borne fasc. 23). 

by^üTTpiä^rbs": XeTüiS: ffi&t Anim 9, 33 
nach Hippys von.^£hegimr^_{v. Wilam. - MÖTT., 
Hermes 19, 91—11hTßagegeö^ach^rTHeTm.21, 

da7"w"o heilte der" Erzengel Michael verehrt 
wird, s. Bohde, Psyche l » , S. 187). 

Machaon zu Gêrêriia an der Küste Lako-
niens: Paus. 3, 26, 9. 

Mop'eos zu Mallos in Kilikien: PluLjkÙ 
orac. 45. 
"""•"Nyx (wahrscheinlich) in Megara: Paus^ 

1, 40, 6. . 
Odysseus bei den Eurytanen m Atollen: 

3Ö2:„^ a r*w' v- Ptod- 3Î7vo"n~den beTPausa- 60 Lykophr. 799 sq., Aristoteles und Nikander bei 
nias erwâffiû^n~cïr^rat sind zwei aufgefunden Schol.~ziï"cT. St. " 
wuTtren ( Έφημ. άρχαιοΙ. 1883, 219 und_1885^3. 
Cavvadias^j^uüfd'Epia.ϊ'ύχ', ~CöMtz, 
DiàJektinschr. 3 nrr"33^?3340i übers, "vT̂ PfeTi. 
Nord u«ä'7>ST*i888, 29 ff.)", voller Wunder-
ge"schtcnTën, "dafûWerïuch" das aus Ae£ign_ be
kannte, dem Hippys nacherzählte ΐαμα in 
jüngerer Fassung. Dïêsen Priestererfindungen 

T"an1(î7 inTroizen: Paus. 2, 32, 5, 
Pasiphae (und Ino) beiTbalamai in Lake

dämon: Paus. 3, 26L1. Cic. divin. 1, 43. Plut. 
Ag. 9. Cteom. 7. 

''Pltrto 'n und Kora in dem Χαρώνιον von 
Acharaka zwischen Tralles und Nysa in Karien : 
Strab. 14 y. 649. 

http://8i0.lt
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P o d a l e i r i o s in der Nähe des Berges Gar-
ganos, wie Kalchas: Strab. 6, ^^__TimxJr^ 15 
ed.Didot Lykophr._ 101g: 

Poleriïbkraites","Tßr Sohn des Machaon, 
zu Eua in Argolis: Paus. 2 , 38, 6 . 

Protes i laos an seTùTmïOraomal beiElaius 
auf der thrakischen Chersones : Philostr. HezsiCj, 
2 , 6 . 1 . . 

S a r a p i s , besonders zu Kanobos, Strab^ 
17. 801. Aman. Exped. Alex. 7, 6 . PlwLÀless, io 
Ih^^JiuéE^esp. 7jjanrlzri Memphis (vgLieiriain^. 
Papyrus grecs du Louvre, publ. p. TF, Bjjmet 
de Prestes m Noticesët extraits des mia. 18 (1866) 
no. 50. 5Ï_und Leemans, Pap. gr. Mus. Lu^dMniz 

Batavi 1813, Papyrus C). 
" S a r p e d o n wohl nicht in Troae, wie Ter-

tullian^ de anima 46 ; anscheinend versehent
lich, ISTglebt, sondern in Kilikien, wie die Vita 
S. Theclae des Bischofs Basilius von SeleukTa 
bezeugt, vgl. B. Köhler,"BW. Mus. 14, 472 ff. au 
und Ji^Ade J_i^^.iij_Sî_187 A n m . 3 . 

Te ires ias zu Orchomenos : PTüi. de f. orac. 44. 
T r o p h o n i o s (nicht eigentliclïèTylwt'iiïjcts, 

sondern Niederfahrt in sein unterirdisches Ge
mach): Paus. 9i_3JL ( i L - K . Goettling, Narratio 
de orac^jTröphonii 18^3^ Das Orakel d. ΤΓίη 
ΰαΤΜΚΓΐ, 1bf—iT%r^r.^Teseter, ΠΟΤάΈβ 
desTr^fïonïos, Göttingen 1848), 

"TZâTmôxïsTJei den G eten: Berod. 4, 95. 96. 
Strab. 7,. 297; 16, 762. Origen. c. Celé. 3, 34: : 
Etym. M. s. Ζαλμ. 

"TToch heute finden sich Spuren der εγκοί-
μησις. Bernh^Schjmiäi^,D.Volksleben der Neu-
griechen^jjngf das hellenische Altertum, nennt 
den TempelschlaT (S. 77*—79) ein noch gegen
wärtig in Griechenland häufig gebrauchtes 
Mittel, um die Gesundheit wiederzuerlangen. 
Man geht zu dem Heiligen, auf den man Ver
trauen setzt, und legt sich nach einem Gebet 
unter seinem Bilde nieder. Über eine solche . 
Beobachtung auf Lesbos B. Vercoutre, Bevue 
archéol. 3. sér. t. 7, S. 123. Vgl aucE7?ép. afch~. 
1 8 « , rS728"3ff. lm 16. Jahrh.", so wird he-
lÎahÎét (Vink, Âmoe^.jahilol.med^.J^), sah man 
in Padua Kinder vom Lande, die in die Kirche 
des hl. Antonius gingen, um im Schlafe seine 
Hilfe zu erhalten. In ähnlicher Weise wird der 
Erzengel Michael aufgesucht (Bohde 1 S. JÜZ). 

Zu der Bedeutung, die das Traumleben als 
vermeintliche Gelegenheit zum Verkehr mit 
den Göttern besitzt, kommt noch eine andere, 
dafs nämlich manche im Glauben des Volkes 
lebende übernatürliche Wesen, nicht blos bei 
den Griechen, ihren Ursprung dem Traume 
verdanken, so der Ephialtes (s i_d iji J_Pan) ( die 
Empusaund ähnliche gespensterhafte Wesen. Ja, 
wenn LaiMrm^BMsd^der Sphinx, Recht hätte, 
wäre alleTjioIlerüge aus dem Alptraum geboren. 
Er glaubt dies an einer grofsen Menge von 
Sagen nachweisen zu können, auf die hier 
nicht eingegangen werden kann, weil das Buch 
weniger Ergebnisse als Anregungen und unter 
diesen viele zweifelhaften Wertes enthält. 

Aufser den bereite mit vollständigem Titel 
genannten Werken ist noch anzuführen: 

Henr. MeibomiuSj^DeincMbjtiione^^ 
deoruin medtCmae causa olim facta, Heimst. 1659 
(praes. Coming); ÏJhfTv. È. Jeep, De" Sonino 

eique cognatis numinibus^ diss. maug.^_W^lfenb. 
18% 1. H._Wiskemann. De vanisoraeulorum 
genéribùs apud, Graeços^., Mkrh^_|835. ~F7Q. 
TVjüskac+.-Ztt, den Altertümern der A Heilkunde 
bei den Griechen, Bonn 1850 (KL Sehr.. 3, 89— 
156). K. F. Hermann, Lehrbuchß.'gfuchTXnti-
quMäten 2S, 1858 " ( = Lehrb. d. gotiesä. "Altert. 
drtxrteclkr^_$ji%. „Von Traum- und Toten-
orâkelS", Gust. Krüger, TheoTögumena Pausa-
niae, Diss. inaug, Lips. 1860.. G.JF'. Schoemann, 
GrîécK. Altertümer 2= (1863) § 10 Die Mantik 
;S. 266—297). B. Büchsenschutz, Traum und 
Traumdeutung im Altertume, Berlin 1868. 
H.~Saumgart, Aelius Aristides als Bepräsentant 
dersôphistischen Rhetorik mÏ Jahrh.'d. Kaiser-
eeü, LeipzigTt874.'" G Ritter v. Rittershain, Der 
médicinische Wunderglaube u. die Inkubation 
imifJtertit^e,. .BerlinilèXQ. .A. Bouché-Leclercq, 
Histoire de la divination dans l'antiquité 1—IV 
Pans*"l879/82". '. Vercoutre, La mMesmesacer-
dotàTe Hwns l'antiquité grecque in Bevue archéol. 
37¥èrîe t. 6 (1885) S, 2 7 J - - - 7 ( 1 8 8 5 ) S. 2.2 
—26,. 106—123, — 2) Bei Ptotemaios Heph. 3 
( Westerrman.S.,.181^20—22) ein zweiter Sohn 
des Achilleus und der Deidameia, neben Neop
tolemos, von Orestes, mit dem er in Streit 
geriet, erschlagen: Αχίλλειος και Δηιδαμίας ovo 
εγενέα&ην παίδες, Νεοπτόλεμος και'Όνειρος' 
και αναιρείται κατ αγνοιαν νπό Όρέατον εν 

ι Φωκίδι ό "Ονειρος, περι ΰκηνοπηγίας αντφ 
μαχεβάμενος. [Türk.] 

Oneites (Όνείτης), Sohn des Herakles von 
der Deianeira (Apollod. biblioth. 2, 7, 8) oder 
der Megara (Schol. ad Lykophr. Alex. 38 : Όνί-
της und Eudoc. p. 216). Vgl. Heyne, Notae ad 
Ap. p. 491. Hygin. fab. 31 giebt die zweite 
Version mit der Namensform Ophites wieder. 
Vgl. Hesych. Όν[ε~\(της· ήρως κ. τ. λ. Vgl. 
Onites. [Eisele.] 

ι Onesippoe (Ονήβιππος), Sohn des Herakles 
und der Thespiade Chryse'is, Apollod, 2, 7, 8. 

[Stoll.] 
Onetor (Όνήτωρ) 1) Troer, Priester des 

idäischen Zeus, Vater des vor Troja von 
Meriones erlegten Laogonos, II. 16, 604. — 
2) Vater des Phrontie, des Steuermanns des 
Menelaos, Od. 3, 282. Paus. 10, 25, 2. Eustath. 
Dion. Per. 11. [Stoll.] 

Onga (Oyyoi) s. Onka. 
3 Onites (Ονίτης), Genosse des Dionysos, von 

Korymbasos getötet; Nonn. D. 28, 112. Vgl. 
Oneites. [Roscher.] 

Onka ΓΟγκα Aesch. sept. 16i,487,601. Euphor. 
fr. 22 Mein. Antim. fr. 33 Kinkel. Rhianos p. 75 
Düntzer. Anthol. ep. 1, 11, 1 Cougny. Όγκαίη 
bei Nonn. D. 5, 15. 44, 39. 45, 65. "Ογγα bei 
Paus. 9, 12, 2 und Hesych. B. V . ) heifst die 
Athene am onkäischen (Aesch. sept. 487, bei 
Apollod. bibl. 3, 6, 6 Όγκαίδες genannt) oder 

ο ogygischen (Eurip. Phoen. 1120. Paus. 9, 8,5. 
Steph. s. v.) Thore von Theben. Tzetz. zu 
Lyk. 1225 redet von einem thebanischen Stadt
viertel "Ογκαι, das von der Göttin den Namen 
hatte. Der Kult der nach Schol. Eur. Phoen. 
1062. Schol. in Aesch. sept. ν . 164. Nonn. 
44, 39 (s. a. Schol. Pind. Ο. 1, 44) ursprünglich 
phönikischen Göttin soll von Kadmos nach 
Theben verpflanzt worden sein. 
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Auf diese Überlieferung gestützt haben 
Neuere den der Phantasie einen ausgedehnten 
Spielraum eröffnenden Versuch gemacht, das 
Wort aus dem Semitischen abzuleiten (s. 
Lauer, Syst. der Myth. p. 328, der die verschie
denen, nach dieser Richtung gemachten Aufstel
lungen zusammenträgt). [S. auch V. Bérard, De 
Vorigine des cultes arcadiens. Paris 1894 p. 140, 
der, selbst die Herleitung des Wortes aus dem 
Semitischen befürwortend, in Anm. 4 weitere 
Literatur verzeichnet, ferner Gustave Fougères, 
Mantinée et l'Arcadie orientale. Paris 1898 
p. 209 u. Anm. 5, Philippe Berger, Les origines 
orientales de la mythologie grecque. Bévue des 
deux mondes. LXVI" année. 4 e . période. T. 138. 
Paris 1896 [p. 377—403] p. 394.] Was die 
Deutung anlangt, so würde die reserviert vor
getragene Erklärung Boschers (s. u. Athene Bd. 1 
678 von όγκΰα&αι = brüllen ; so auch Gruppe in 
Iw. Müllers Hdb. 6, 2 , 200 Όγκαϊος = der 
„Brüller") auf die Ge wiltergöttin hinführen. Eine 
andere, von Preller-Bobert 1,188 gebilligte Auf
fassung, die sich durch den von Lauer a. a. O. und 
besondere von Immerwahr, Hie Külte Arkad. 
p. 68, 117, gelieferten Nachweis der kultlichen 
Beziehungen empfiehlt, wird durch die Zu
weisung . des Namens zu einem mit Ogyges, 
Onchestos (s. Wilamowitz, Hermes 26, 236), 
Okeanos verwandten Worte nahegelegt. Dar
nach ist sie die am Wasser geborene Göttin, 
die Wasserathene, wie sie auch in Alalkomenai 
bei Haliartos, dessen Gründerin eine Tochter 
des Ogyges heifst (Paus. 9, 33, 4 ) , als die 
am Tritonflurs Aufgewachsene verehrt wurde 
(ib. § 7). Auf Grund von Paus. 9, 5, 1, wo ein 
Ogygos, König der Ektenen, erscheint, glaubt 
Immerwahr die Athena Onka als die Göttin 
dieses boiotischen ürvolks benennen zu dürfen. 
In den arkadischen Kulten entspricht ihr die 
Athena Tritonia in Aliphera (Paus. 8, 26, 6) 
und in Pheneos (P. 8, 14, 4) und die Koria in 
Kleitor (P. 8, 21, 4) . Sie steht in einem augen
scheinlichen Verwandtschaftsverhältnis zu Po
seidon, sowohl dem von Onchestos, dessen 
Heros eponymos (wie auch Ogygos bei Tzetz. 
in Lyk. 1206) ein Sohn des Gottes heifst (Paus. 
9, 26, 5 ) , als zum Hippios im arkadischen 
Onkeion bei Thelpusa (P. 8, 25, 5). In den
selben Zusammenhang fügt sich ungesucht die 
Benennung des am letztgenannten Orte ebenfalls 
verehrten A p o l l o n als O n k a i a t a s ( P . 8 , 2 5 , l l ) 
oder O n k a i o s bei Antimachos (P. ib § 9, fr. 25 
Kinkel), die als eine dem Beinamen Delpbinios 
analoge Kultbezeichnung angesehen werden 
mag. [Wie J. G. Frazer in seiner inhaltreichen 
Note über Athena Onga (Pausanias, Description 
of Greece transi, with a Commentary by J. G. 
Frazer. Vol. 5. London 1898 p. 48—49) an
merkt, will P. Pervanoglu (Götterdienst der 
Athena Onka zu Theben auf einer Vase ans 
Megara, Arch. Zeitung 23 (1865) Sp. 6 7 - 7 0 , 
Taf. 199, 3) die Errichtung des Kultbildes 
der Athena Onka durch Kadmos auf einer in 
einem Grabe bei Megara gefundenen Vase er-
kennen.l [Eisele.] 

Onkaiates (Όγκαιάτης) oder Onkaios (Oy-
καίος, Antimachos bei Paus. 8, 25, 9), Beiname 
des Apollon, der bei Thelpusa in Arkadien 

einen heiligen Hain und Tempel besafs, Paus. 
8, 25, 11. Wentzel, Επικλήσεις 9εών 7, 10f. 
Immerwahr, Kulte und Mythen Arkadiens 1,135 
und Anm. 1. Vgl. Onkios und Onka. [Höfer.] 

Onkaic s. Onka. 
Onkaios s. Onka u. Onkaiates. 
Onkios ("Ογκιος) oder Onkos ("Ογ*ος, Paus. 

8, 25, 10. Steph. Byz. s. ν . "Ογκειον. Etym. M. 
613, 43) , Sohn des Apollon, Herrscher von 
Onkeion bei Thelpusa, Besitzer grofser Rosse
herden, unter die sich Demeter in Rofsgestalt 
begab, um den Nachstellungen des Poseidon 
zu entgehen — das Nähere s. nnt. Areion nr. 1. 
Kora und Demeter Sp. 1299. Tümpel bei Pauly-
Wissowa s. v. Areion. — Onkos gab das Rofs 
Areion an Herakles, als dieser gegen die Eleer 
zu Felde zog; Paus. 8, 25, 4. 10. Bethe, Theban. 
Heldenlieder 92. Vgl. Onka. Onkaiates. [Höfer.] 

Onkos s. Onkios. 
Onnes ("Οννης), 1) Herrscher von Syrien, 

erster Gemahl der Semiramis, dem sie den 
Hyapates und Hydaspes gebar; er eThing sich, 
als Ninos (s. d.) ihm die Semiramis abspenstig 
machte, Diodor. 2, 5. 6, dessen Quelle Ktesias 
(frgm. ed. Baehr p. 393 f.) ist. Anonymos in 
Paradoxogr. Westermann p. 213. — 2) Stifter 
des Kabeirenkultus inAssesos; s. d. A. Megaloi 
Theoi Bd. 2 Sp. 2535 Z. 3 ff. [S. auch O. Kern 
in Beiträge z. Geschichte d. griech. Philosophie 
und Beligion von P. Wendland und O. Kern. 
Berlin 1895 p. 106-108 . Drexler.] [Höfer.] 

Onnaseuos? (ΌννασενοςΊ), Name eines Satyrs 
auf einem rotfig. Skyphos in Palermo, abg. 
Arch. Zeit. 1871 Taf. 55. Heydemann, Satyr-
u. Bdkch. 21, der 'Οννασενος von όνος (oder 
όνίνημι) und βενω ableitet. Kretschmer, Die 
griech. Vaseninschr. 176, 153. [Höfer.] 
,') Onnöphris ("Οννωψρις, oder nach Wilken's 
[Abh. d. K. Pr. Äk. d. W. zu Berlin a. d. J. 
1886. Anh. Ph.-Hist. Cl. Abh. I p. 36] Accen-
tuierung Όννώψρις) lautet die griechische viel
fach in Zusammensetzungen mit dem Namen 
Osiris (ζ. B. Greek Papyri in the Brit. Mus. 
ed, Kenyon Pap. X L V I Z. 101 f. p. 68: ov ει 
οσορννωφρις ov ονδεις ειδε πωποτε; Ζ. 113 f. 
E-JI? ("ίω tlfu αγγείος τον φαπρω οσοροννω-
φρις; Ζ. 353 ρ. 76 οσορνωφρι; Ζ. 356 εσορνω-
φρι etc.) erhaltene Form des Königsnamens 
des Osiris „Unnefer", „Won-nofr", Brugsch, 
Die Aegyptologie p. 105. Über die verschie
denen Umwandlungen, welche dieser Name 
erlitten hat, s. Brugsch a. a. 0 . Für die von 
Brugsch erwähnte jüngere Form des zweiten 
Bestandteils des Namens, nôfe, die durch Abfall 
des schliefsenden r entstand und „sich im Kopti
schen als MOTCje zeigt", giebt ein Beispiel die 
Form οσορνονφη Pap. S.LVI Z, 445 p_._98 _des 
Brit, Mus^ Eine, wie mir scheint, recht befrie
digende Erklärung der von Plutarch belegten 
Schreibung"Ομφις($. d.) giebt Brugsch a. a. 0. mit 
diesen Worten: „in abgekürztester Form tritt 
Onnöphris in der bei Plut, (de Is. et Os. c. 42) über
lieferten Gestalt "Ομφις d. i. On-nufe, On-nofe, 
Omphe auf, welche sich zu jener verhält, wie 
der Stadtname Μέμφις zu seinen ägyptischen 
Schreibungen Men-nôfre und Men-nufe, Mennfe, 
Memfe, denen die assyrische Umschrift Mê-
im-pi gegenübersteht." . In Übereinstimmung 
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mit der von Plut. a. a. Ο. p. 74 ed. Parthey 
gegebenen^Erklärung (tô δ' έτερον όνομα τοΰ 
&εον τον "Ομφιν ευεργέτην à Έρμαίός φηβιν 
δηλονν ερμηνενόμενον) wird ün-nefer,Onnophris 
meist als das „gute Wesen" erklärt, so ζ. B. 
von E. de Bougé, Notice sommaire des monu
ments égyptiens exposés dans les galeries du 
Musée du Louvre. Nouv. éd. Paris 1876 p. 134. 
Ed. Meyer, Set-Typhon. Leipzig 1875 p. 18. 
Wiedemann, Lie Religion der alten Aegypter 
p. 112. Lanzone, Dizionario di Mitologia Egizia 
p. 159 s. v. Unnefer. C. P. Tiéle, Gesch. der 
Bélig. im Altertum 1. Gotha 1896 p. 36. Maspero, 
Hist. anc. des peuples de l'Orient class. 1 p. 130. 
172 u.a.m. Dagegen hat Le Page Benouf in 
einer in der Society of Biblieal Archaeology 
am 6. April 1886 vorgelesenen Abhandlung 
über den Mythus des Osiris Unnefer, von der 
ein Überblick in der Academy vom 1. Mai 
1886 p. 314 gegeben wurde, während die Ab
handlung selbst in den Transactions of the 
Soc. of Bibl. Arch. 9, 2 (1893) p. 281—294 er
schien, behauptet, eine derartige Bezeichnung 
eines Gottes als „Gutes Wesen" kenne die 
Mythologie nicht, der Ausdruck „Wesen" sei 
viel zu metaphysisch und das Beiwort „gut" 
viel zu ethisch für einen mythologischen Namen ; 
Un-nefer, Unnu-neferu bedeute vielmehr der 
„glänzende Hase" (Nefer primarily means fair, 
beautiful, and only secondarily good. Nefer u, 
are the grâces, the beauty, the brightness, the 
glory of a god. Unnu-neferu signifies "the splen
did er glorious Hare" ) , eine Bezeichnung des 
Osiris oder der Sonne, die verständlich werde 
durch die ursprüngliche Bedeutung des ägypti
schen Wortes für Hase, unnu, der Springer, 
der Läufer. Le Page Benoufs Deutung hält 
angesichts der anderen von Maspero und Tiele 
vertretenen Erklärung für zu wenig gesichert 
Andrew Lang, Le lièvre dans la mythologie, 
Melusine 3 col. 265 — 269 und Mythes, Cultes 
et Religion traduit par Léon Marinier. Paris 
1896. Appendice D. Le lièvre en Egypte p. 653— 
658. — E. Lefébure, Le lièvre dans la mythologie, 
Melusine 8 col. 25—29 ist der Ansicht, dafs 
sich beide Auffassungen vereinigen lassen, wenn 
man aie ursprünglichen den Begriff des Hasen, 
als späteren den des Wesens ansehe. Doch 
sieht er in dem Hasen nicht den Sonnen-, 
sondern den Mondgott Osiris. Er führt Fol
gendes aus: Eine hasenköpflg dargestellte 
Göttin Un-t oder Unnn-t wurde in der gleich
namigen Hauptstadt des 16. oberägyptischen 
Gaues, des Gaues des Hasen, verehrt. Dieee 
Stadt ist das spätere Hermopolis d. i. der Haupt
verehrungsplatz des Mondgottes Thoth und die 
Un-t ist die Gemahlin des letzteren. Den 
gleichen Namen, geschrieben mit dem Bilde 
des Hasen, hat der Gott Osiris Un-nefer, oder 
seit dem neuen Reich mit dem letzten Wort 
im Plural Un-nefer-u (letztere Form nach Ana
logie von Ptah-nefer u, Ra-nefer-u etc. mit 
der Bedeutung „Die Schönheit" oder „Der 
Glanz des Un"). Osiris ist oft der Mond, er 
wird dem Thoth assimiliert, hat in Un den 
„Platz seiner Glanzmassen" („la place de ses 
splendeurs") nefer-u, ist in Karnak in der 
Mondscheibe dargestellt, wie denn auch andere 

— Lefébure sagt übertreibend, fast alle - — 
Völker in den Mondflecken das Bild eines 
Hasen sehen. Die Vorstellung eines Mond
basen mufs aber in Ägypten in ein sehr hohes 
Altertum zurückgehen, da mindestens seit der 
12. Dynastie der Hase bereits seinen Namen 
un verloren hat und ihn nur noch bewahrt 
für den Silbenwert un in der Schrift. Lefébure 
schliefst seine Ausführungen mit den Worten: 
„La coïncidence serait singulière, en effet, qu'une 
déesse à tête de lièvie eût été adorée dans 2a 
ville de la lune, et qu'un dieu lunaire appelé 
comme le lièvre eût été placé dans la lune, sans 
que l'un et l'autre personnage fût le lièvre de la 
lune." — Dem ägyptischen Worte Un-nefer läfst 
Wiedemann, Herodots 2. Buch p. 552 auch den 
Namen des von Aelian h. a. 12, 11 erwähnten 
heiligen Stieres Onuphis entspiechen. [Drexler.] 

Onogyros ( Ονόγνρος), ein argivischet Heros, 
von Varro de r. r. 2, 6 mit dem attischen Buzy-
ges zusammengestellt, an e. Stelle, wo er von 
der Heiligkeit des Ackerstiers spricht. [Stoll.] 

Onokentaura (Όνοχέντανρα) s. Onokentauroi 
u. Onoekelis. 

Onokentauroi (Όνοχέντανροι); vgl. Hesych. 
s. v. ov. παρά 'Αχνλα τριχιώντες, δαιμόνων 
τι γένος, χά&νλον χαϊ οχοτεινόν τή επιφάνεια, 
οπερ Σείειν ( = Siim; Basilius ad Esai. 13, 22 
p. 253 Z). Prôcop. in Esai. ρ 215) ώνόμαααν οί 
την Εβραϊχήν φωνήν μετα&έντες οί λοιποί. 
Vgl. über diese semitischen Dämonen der 
Wüste, die bald sirenenähnlich, bald kentauren
artig geschildert werden, Nestle bei 0. Crusius, 
Philolog. N . F. 4 S. 97 Anm. 6. Winer, Bibl. 
Bealwört. 2, 733. Vgl. auch was Aelian (de 
nat. an. 17, 9) von der όνοχέντανρα sagt: cvox. 
χαλοΰβι ξώόν τι . . . Άν&ρωπω τό πρόοωπον 
εΐχααται' περιέρχονται δε αυτό βα&είαι τρίχες, 
τράχηλος τε νπό τω προαώπω xal ατέρνα, και 
ταύτα άν&ρωπικά' μαξοϊ δε ηρμένοι χαϊ χατά 
τον ατή9ονς έφεοτωτες, ωμοι δε χαϊ βραχίονες 
και πήχεις, έ"τι δε χείρες και οτέρνα εις ίζνν, < 
χαι ταντα άν&ρωπιχά' ράχις δε καϊ πλενραΐ 
και γαστήρ και πόδες οί κατόπιν όνω και μάλα 
εμφερή, και τεφρώδης κατ έκείνοις ή χρόα χ. τ. λ. 
Πν&αγόρας λέγει χαι ταντα, ώοπερ ονν τεκ-
μηριοΐ Κράτη ς ό έκ τον Μνοίον Περγάμου 
u. Anon. d. monstris p. 49 ed. Berger d. Xivrey 
(Trad. tératologiques). Eine so ziemlich mit dieser 
Beschreibung übereinstimmende bildliche Dar-
Stellung einerHONOK6NTAYPA (sie!) findet sich 
auf dem zu C. I. Gr. 613 l b abgebildeten Mosaik 
von Praeneste (vgl. die beigegebene Tafel). 
Vgl. auch Man.Phil.de anim.propriet.v. 1063ff., 
ferner den assyrischen Kentauren Bd. 2 Sp. 1055, 
Berosos fr. 1 Müller u. die kentaurisch gebildete 
Gorgo der boiot. Reliefvase Bull. Corr. Hell. 22 
(1898) pl. 5 (s. Perseus). [Anknüpfend an die 
Stelle des Jesaias 13, 21 f. über die Tiere der 
Trümmer von Babylon die von den Septuaginta 
für Sirenen (s. Sp. 916, 22ff.) und Onokentauren 
gehalten werden : καϊ άναπάναονται έχει οειρή-
νες καϊ δαιμόνια έχει όρχήαονται, όνοκέντανροι 
έχει χατοιχήοοναι, χαϊ νοοαοποιήοουοιν έχίνοι 
έν τοις οίχοις αυτών bespricht der Physiologus 
die Sirenen und Onokentauren und läfst 
ihnen „in ihrer halb menschlichen, halb tieri
schen Gestalt" die Häretiker gleichen, „die 
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unter dem Schein von Glauben und Frömmig
keit (der menschliche Oberleib) sich in die 
Kirche einschleichen und die Einfaltigen be
trügen", Friedrich Laudiert, Geschichte des 
Physiologus. Strafsburg 1889 p. 18. Die auf 
die Gestalt der Onokentauren bezüglichen Worte 
lauten im griechischen Physiologus c. 14 nach 
Pitra's Text bei Lauchert a. a. 0. p. 246: 
ομοίως καϊ οί όνοκέντανροι το ήμιον εχονβιν 
άν&ρώπον, το δε ήμιον, άπα τον οτή&ονς, ΐπ- ι 
πον εχονοιν; im äthiopischeu c. 13: Und die 
Onokentauren sind von ihrem Gesicht bis zu 
ihren Lenden Menschen, und ihr Bücken ist 
der eines Esels; dicht ist ihr Huf, und erregt 
ist ihr ganzer Körper", Fritz Hommel, Die 
äthiopische Übersetzung des Physiologus p. 60; 
im deutschen der Wiener Handschrift Cod. 2721 : 
(A)ve zellit Phisiologus, daz der onocentaurus 
zwei gislahte habe: daz obir teil ist enim manne 
glich, daz nidere ist dem esile glich; unt ist sin : 
gislahte vil wildlich, Lauchert p. 284; im islän
dischen (Cod. AM. 673 A , 4°., der isländische 
Text bei Th. Moebius, Analecta Norroena. 2. A. 
Leipzig 1877 p. 246—251) p. 2: Honocentaurus 
heifst ein Tier, das wir Finngalkan nennen. 
Es ist vorn Mensch, aber hinten Tier und be
zeichnet durch seine Gestalt unzuverlässige 
Menschen; p. 47: Honocentaurus hat oben die 
Gestalt eines Menschen, aber unten die eines 
Tieres; er hat zweierlei Sprachen und treibt : 
sich draufsen auf Wiesen herum, um mit den 
Leuten zu reden. . . , Hommel a. a. 0. p. 100. 
101. Der armenische Physiologus (hrsg. von 
Pitra im Spicilegium Solesmense 3 p. 374—390) 
enthält ein Mifsverständnis, indem er c. 15 
von den Onokentauren sagt, sie seien halb 
Esel, halb Stier, Lauchert p. 81. Der syrische 
Leidensis cap. 14 kennt den Namen Onoken
tauren nicht, sondern bezeichnet sie als Schakale, 
die, wie der Herausgeber anmerkt, von Jesaias 
gleichfalls unter den Tieren der Trümmer von 
Babylon erwähnt werden: Similiter et thoum 
pars superior viri speciem refert, et a pectore 
inde et infra species est asini, Anecdota Syriaea 
coli, et explicuit J. P. N. Land. Tom. 4. Lugd. 
Bat. 1875 p. 42. 142. Die mittelgriechische 
versifizierte Fassung des Physiologus (mit
geteilt von Legrand, Le Physiologus en grec 
vulgaire et en vers politiques. Paris 1873) c. 19 
wirft unter der Überschritt περι τών έχενταν-
ροον das im Physiologus von den Sirenen und 
Onokentauren Erzählte zusammen, indem sie, 
nur von den Sirenen redend, diesen vom Nabel 
an Eselsgestalt beilegt, Lauchert p. 101. Man 
vergl. dazu die unter Onoskelis 1 aus Lucian 
Ver. hist. 2, 46 beigebrachte Erzählung. Eine 
Nachwirkung der symbolischen Bedeutung der 
Onokentauren im Physiologus ist Lauchert 
p. 215 geneigt in satirischen Darstellungen an 
Chorstühlen im Münster zu Basel aus der 
2. Hälfte des 15. Jhdts. zu sehen, von denen 
Piper, Mythol. d. christl. Kunst p. 401 f. sagt: 
„an den Rückenbrettern der hintersten Reihe, 
in den. obern Bogenfüllungen erscheinen unter 
andern abenteuerlichen Gestalten meist Centau
ren, die am Vorderleib als Bischöfe, zechende 
Mönche und Karrikaturen von Nonnen gestaltet 
sind." Drexler.] Vgl. Onoskelis. [Roscher.] 

Onokole (Όνοκώλη) = Empusa (s. d.), wo 
nachzutragen J^ex. Bhet. bei Bekker, Anekd. 1, 
249. 28. Vgl. Onoskelis. [Höfer.] 

Onoskelia (?) s. Onoskelis nr. 2. 
Onoskelis (Όνοακελίς), 1) Beiname der Em

pusa (s. d.), über die man vgl. Laistner, Bätsei 
der Sphinx 1, 61 ff. 2, 299. 436. Bohde, Psyche 
372 f. Der buhlerische Charakter der Empusa 
zeigt sich auch deutlich in der Erzählung bei 
Lucian. Ver. hist. 2, 46, in der wir entschie
den einen Anklang an die griechische Volks
sage von der Empusa zu finden haben. Lucian. 
a. a. 0. erzählt: Wir gelangten an eine kleine 
Insel, die von Frauen, wie wir glaubten, die 
hellenisch sprachen, bewohnt war. Sie alle 
waren j u n g , schön, wie Buhler innen ge
schmückt und trugen lange nachschleppende 
Kleider; sie bewillkommneten uns und nahmen 
uns freundlich auf; eine jede nahm einen der 
Gefährten mit sich und bewirtete ihn. Ich 
aber war mifstrauisch, hielt sorgsam Umschau 
und sah Schäde l und G e b e i n e von M e n 
schen herumliegen, und als mir die Fremde 
bei Tische aufwartete, bemerkte ich, dafs sie 
nicht Menschen-, sondern Eselsfüfse hatte. 
Ich zog mein Schwert, fesselte sie und zwang 
sie, mir Auskunft zu geben. Sie erzählte mir, 
dafs sie Meerweibchen seien, Όνοακελέαι 
genannt, und sich von den Fremden, die zu 

ι ihnen kämen, nährten; sie machten diese 
trunken, hielten B e i s c h l a f mit ihnen und 
töteten sie im Schlafe . Ich rief die Ge
fährten, erzählte ihnen alles, zeigte ihnen die 
menschlichen Gebeine und führte sie zu der 
Gefesselten. Diese aber verwandelte sich in 
Wasser und ward unsichtbar. Trotzdem stiefs 
ich mein Schwert in das Wasser, und dies 
wurde zu Blut. Man vgl. hiermit Philostratos, 
vit. Apoll. Tyan. 4, 25 und Weizsäcker Bd. 1 

) Sp. 1243 Z. 63 ff. Bberg, Die Sphinx in der 
griech. Kunst u. Sage 31. 

[Über Onoskelis s. auch Greuzer, Commen-
tationes Herodoteae p. 266 ff., die Londoner Aus
gabe des Thes. Gr. L. des H. Stephanus 1 
Sp. 231 ff., Α. B. Cook, Animal worship in the 
Mycenaean âge I. The cult of the ass, Journ. 
of Hell. Stud. 14 (p. 81—102) p. 94 f. 

Daä Wort scheint besonders in der späteren 
Gräcität gebraucht worden zu sein. So sagt 

ο Theodoret im Commentar zum Jesaia c. 13, 21 
p.265 ed. Schulzius: καϊ καλεί(Ήααίας) όνοκεν-
τανρονς μεν, ονς οί παλαιοί μεν έμποναας, οί 
δε ννν όνοοκελίδας προβαγορενονβι. Von der 
Mormo sagt ein Seholion zu Aristides Pana-
thenaicus vol. 3 p. 42 ed. Dindorf: λέγει δε 
τήν Μορμώ, ην άκονοντα όρρωδεΐ τα παιδία, 
œatsï ταντην γνναΐκα είναι Κοριν&ίαν, ήτις έν 
εΰπέρα τα παιδία αντής καταφαγονβα άνέπτη 
κατά τινα πρόνοιαν .. . ψααϊ δε ννν τήν Μορμω 

ο ονοβκελίδα. Aus dem Testamentum Salomonis 
führt Gilbertus Gaulminus in seiner Ausgabe 
des Psellus de operatione daemonum p. 136 
(woraus wiederholt von Boissonade in seiner 
Psellus-Ausgabe p. 255 f. Anm. 16 zu p. 26 
und von Joh. Alb. Fabricius, Codex pseudepi-
graphus reteris Testamenti. Hamburgi et Lipsiae 
1713 p. 1048) an: έπν&όμην δε ε νώ τον δαί
μονος εί εοτιν &ήλεα δαιμόνια" τον δέ μοι 
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φήααντος είναι, έβουλόμην ίδεϊν καϊ άπελθών 
ήνεγκεν έμπροσθεν μου τήν όνοακελονν, μορ-
ψήν έχονσαν περικαλήν καϊ δέρμα γυναικάς 
ενχρωτον, κνήμην δε ήμιόνου. Ein hübsches 
Abenteuer, welches dem späteren Bischof von 
Nikomedeia Gerontios als Diakon unter Am
brosius nach seiner Angabe mit einer Onoskelis 
begegnet war, erzählt Sozomenus hist. eccl. 8, 6: 
er habe bei Nacht eine Onoskelis ergriffen, ihr 
das Haupt geschoren und sie in die Stampf- ι 
mühle geworfen. 

Mit der Empusa fliefsen die Spukgestalten 
der Mormo, Lamia, Gello zusammen. So 
legt man auch diesen Eselsfüfse oder Esels
gestalt bei. Für Mormo ist oben das Schol. 
zu Aristide* Panath. angeführt worden. Von 
der Lamia heifst es im Comment. Cruq. zu 
Hör. de arte poet. 340: Lamia monstrum est 
superius habens speciem mulier is, in ferne vero 
desinit in pedes asininos, B. Schmidt, Las Volles- : 
leben der Neugriechen p. 134 Anm. 1. Heut
zutage beschreibt man in Arachoba die Lamia 
als „eine Frau von hohem Wuchs und äufserst 
schlankem Leibe, die aber mehr als zwei und 
zwar verschiedenartig gebildete Füfse hat, der 
eine ist von Erz, der andere ist ein Eselsfufs, 
wieder ein anderer ein Ochsenfufs, ein Ziegen-
fufs, ein Menschenfufs u. s. w.", B. Schmidt 
a. a. 0. p. 133. 

Einer der 12 y, Namen der byzantinischen 
Γνλον (d. i. Gello) bei Leo Allatius, de Grae-
corum hodie quorundam opinationibus epistola 
(zusammen mit dessen Schriften de templis 
Graecorum recentioribus und de narthece ec-
clesiae veteris herausgegeben Köln 1645) p. 128 
lautet Βορδόνα. Β. Schmidt a. a. Ο. p. 139 
Anm. 4 bemerkt dazu: ,,Βορδόνα, von βάρδων, 
d. i. burdo, asinus (vgl. Lu Cange u. d. W . ) 
gebildet — richtiger wäre es Βορδωνα zu 
schreiben —, soll Gello jedenfalls als όνοακελίς 
bezeichnen, so dafs also auch diese Gestalt, 
gleich der Lamia, mit der Empusa des alt-
griech. Volksglaubens sich vermischt hat. . .". 

Irgend eine der nächtlichen Spukgestalten, 
Empusa, Lamia, vielleicht auch Hekate oder 
wie wir sie sonst benennen wollen, soll viel
leicht darstellen das merkwürdige Relief von 
Amphipolis mit der Widmung: Ίερητεύοντος | 
Ζωίλον τοΰ | Κασσάνδρου | Τοτόητι Θεοδαίμονι 
"Τπνωι ΠόπΙιος Κλώδιος | Σέλευκος τήν εΰχήν, 
das zuerst mitgeteilt von Cousinëry, Voyage 
dans la Macédoine 1 p. 125, Pl. 8, vor Kurzem 
von Perdrizet (Bull, de Corr. Hell. 22 (1898) 
p. 350—53, vgl. 19 (1895) p. 532) besprochen 
worden ist. Es stellt dar einen Esel, auf dessen 
Rumpf sich ein weibliches mit einer Feder (?) 
geziertes Haupt erhebt und dessen Körper zwei 
Schlangen umwinden, während sein Schwanz 
in einen Schlangenkopf ausläuft. Am Boden 
sind zu sehen aufgerichtete Dolche, Skorpione 
und vielleicht, wofür aber Perdrizet nicht ein
steht, die Andeutung von Flammen. Ganz 
ansprechend vermutet Perdrizet, dafs der An-
lafs zur Stiftung dieses ex-voto eine furcht
bare Traumerscheinung war, die Seleukos auf 
den Rat des Zoilos dem Totoes in einem Weih
relief wiedergegeben darbringt. 

Noch ist zu erwähnen, dafs im neugriechi

schen Volksglauben auch den Neraiden bald 
Bocks-, bald Eselsfüfse beigelegt werden, 
Politis, Νεοελληνική μυθολογία, μέρος A' p. 92, 
vgl. B. Schmidt p. 105. 

Der griechischen Lamia ähnelt in ihrer 
verbuhlten und mörderischen Natur die arabische 
Ghule. Auch ihr werden wie jener (s. oben Bd. 2 
Sp. 1820) lange schlapp herabhängende Brüste 
zugeschrieben, v. Kremer, Studien zur ver
gleichenden Culturgeschichte III., Sitzungsberichte 
der Ks. Ah d. W. Phil-Hist. Cl. Bd. 120. 
Wien 1889. Abh. 8 p. 54 f.; auch ihr werden 
Eselsfüfse beigelegt, v. Kremer a. a. O. p. 54 
Anm. 1 nach Damyry, Hajrit al-haiwân II p.214 
s. v. yul und Maçoudi, Prairies d'or ed. Barbier 
de Meynard 3 p. 315 („Les Arabes prétendent 
aussi que les deux pieds de la goule sont des 
pieds d'âne. Lorsque la goule se présentait à 
eux dans les déserts arides, ils lui adressaient 
ce vers sur le mètre redjez: O monstre aux pieds 
d'âne, mets-toi à braire tant que tu voudras, 
nous ne quitterons pas la plaine ni la route 
que nous suivons"). Identisch mit der Ghule 
ist nach v. Kremer p. 54 die Sa'lewwah, von 
der Charles M. Dounhty, Travels in Arabia 
Déserta. Vol. 1. Cambridge 1888 p. 54 sagt: 
„this salewwa is like a woman, only s'e hos 
hoof-feet as the ass." 

Von männlichen όνοακελεϊς spricht Psellus 
ι de operatione daemonum ed. Boissonade. Norim-

bergae 1838 p. 30: "Οσοι δε τόποις ένδιατρί-
βουαιν ανχμηροίς νπάξηρά τε τα σώματα εχου-
σιν, οΐους τους όνοσχελεϊς φααιν είναι, είς 
άνδρας οντοι αχηματίζονοιν εαυτούς. Man kann 
dabei an die όνοχέντανροι denken. Boissonade 
p. 263 f. Anm. 15 vergleicht das Ungeheuer, 
welches nach Athanasius, vita Sancti Antonii 
c. 53 (Athanasii Opera. Tom. I. Pars 2. Paris 
1698. 2°. p. 836) den frommen Einsiedler in 

) der Wüste beunruhigte (είδε θηρίον άνθρώπω 
μεν έοικός εως τών μηρών, τα δε σκέλη και 
τούς πόδας όμοιους έχον υνω. καϊ ο μεν Αν
τώνιος μόνον εαυτόν έαφράγιαε, καϊ εϊπε' 
Χριατού δούλος είμι, εί απεστάλης κατ' εμού, 
ιδού πάρειμι. Τό δε θηρίον αύν τοις εαυτού 
δαίμοαιν ούτως έφυγεν, ώς νπό τής οξύτητας 
πεαείν και άποθανείν. ό <ΐε τού θηρίου θάνα
τος πτώμα τών δαιμόνων ην.) Von männlichen 
Dämonen des neugriechischen Volksglaubens 

3 erscheinen bocks- oder eselsfüfsig die Kali-
kantzaroi, Politis, Νεοελληνική μυθολογία, 
μέρος A' p. 70. B. Schmidt p. 147. [Drexler.] 

2) Vielleicht klingt die Sage von der Empusa 
auch wieder in dem ephesischen Märchen bei 
Aristokles bei Stob. Flor. 64, 37 = frgm. 1 
p. 161 Paradoxogr. Westermann: Ein vornehmer 
Ephesier — Plut. Paraît. 29 nennt ihn Aristo-
nymos —, der Sohn des Demostratos, in Wahr
heit aber Sohn des Ares, habe aus Weiberhass 

ο mit einer Esel in aus den Herden seines Vaters 
bei tiefer Nacht Umgang geflogen, und die 
Frucht davon sei ein Mädchen von aufs er
ordentlicher Schönhei t gewesen, die nach 
der Art ihrer Erzeugung Όνοσκελία (Όνοα-
κελίς bei Plut. a. a, 0 . ) genannt worden sei. 
Dieselbe Erzählung steht bei Apostol. 13, 91 b 
mit der Hinzufügung: Όνοακελίας θνγάτηρ· 
έπϊ τών ενειδεατατων. [Höfer.] 
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Ζ Onsos? (Όνβόςΐ). In einer Beschwörung des 
JA Leidener Papyrus V Kol. 3 Z. 19—21 (Pap. 

Graeci Mus. ant. publ. Lugd.-Bat. ed. G. Leemans 
2 p. 15—17 erklärt der Beschwörer εγώ εΐμ[ι] 
ό ουνηντήβας νπο το ίερον [ο]ρος, καϊ εδω-
ρήοω I τήν τον μεγίβτον οναον γνώβιν, ην και 
τηρήβω άγνώς, μηδενΐ μεταδιδούς j εI μ\ (statt μή) 
τοις βοίς αννμναταις είςτά[ς o]às ίεοας τελετάς. 
G I. C. Beuvens, Lettres à M, Letronne sur 
les papyrus bilingues et grecs . . . du musée ι 
d'aiiiùpdtés de l'université de Leide 183Q __4° 
p. 20f. wollte in ovaov den ägyptischen Gott 
Chonsu erkennen. Leemans 2 .p.. 52 schlofs 
sich ihm an, nur dafs er 'Ovaov nicht wie 
Emsens als indeklinabel fafste, sondern darin 

$den 2. Fall vonOrtrog sah. Indessen A.Oieterich, 
Papyrus magica musei Lugdunensis. Malavi. . . 
V p. 770 und 799 erkannte mit Hilfe des 

Jj Berliner Zauberpapyrus 2 v. 127 (Parthey): και 
δώρόν μοι εδωρήαω τήν τον μεγίατον βον ανά- ! 
ματός αον γνώβιν, dafs in ovaov nichts als 
ονζόματός]> αον steckt. [Drexler.] 

Onthyrios (Όν&νριος), ein Genosse des 
Dionysos in Indien, von Tektaphos in der 
Schlacht verwundet, Nonn. Dion. 30, 137. 

[Stoll.] 
Onuava, keltische Gottheit, bekannt haupt

sächlich durch eine metrische Inschrift aus 
Bordeaux, welche nach Bücheler, Carmina 
Latina epigraphica nr. 871 folgendermafsen : 
lautet: Sum vagus assidue, toto cireufmferor 
orbi indigetis cultorj numinis Onuavae. Nec 
me diversi cogit distantia mundi alterius titülo 
subdere vota reum. Veri ce[r]ta fides: Tiburni 
vexit in arce[m, spesj etiam Onuavae numen 
[opesque gjerit. Quare o diva parens, [meritae 
tibi, cum proeul absim] Ausonia in terra, 
[solvere vota decetj. Jutlian, Inscriptions de 
Bordeaux 1, 53, 18. Biese, Anth. lat. 888. Vgl. 
die Anmerkungen Büchelers. Eine andere In- • 
schrift lautet C. Iulius Florus Onuavae (Jullian 
a. 0. 50, 17). [M. Ihm.] 

Onnphltes Nomos s. Lokalpersonifikationen. 
Onuris (Όνονρις, oder nach der von Wilken, 

Abh. d. K. Fr. Ale. d. W. zu Berlin a. d.J.1886. 
Anhang. Ph.-h. Abh. I p. 35 f. u. Gött. Gel. Anz. 
1894 I p. 718 aufgestellten Regel, dafs bei 
ägyptischen Namen im griechischen Gewände 
der Accent auf die Stammsilbe, die einen 
langen Vokal hat, . zu setzen ist Όνονρις), 
ägyptisch An-her, An-hur, ist der Lokalgoti 
von This in Ober- und Sebennytos io Unter
ägypten. Er gilt als Sohn des Ra und ist 
eine Zwillingsform des Schu, Maspero, Guide 
du visiteur au musée de Boulaq p. 160, Études 
de myth. et d'arch. égyptiennes 2 p. 356—357, 
Hist. anc. des peuples de l'Orient class. 1 p. 99. 
101. Wiedemann, Herodots 2. Buch p. 264. Die 
Etymologie des Namens ist unsicher. Pierret, 
Le Panthéon Égyptien p. 17 und früher auch 
Brugsch, Beligion u. Mythol. der alten Aeg. 
p. 94 (vgl. dagegen p. 488) übersetzten das Wort 
mit „Bringer (Führer) des (oberen) Himmels", 
vgl. auch Lanzone, Diz. di Mitol. Egizia p. 75. 
A Catalogue of the Egvptian Antiquities in the 
possesion of F. G. Hilton Price. Lond. 1897. 
4°. p. 242. Maspero, Hist. anc. 1 p. 101, der 
ihn als einen Himmelsgott (dieu-ciel) bezeichnet, 

bemerkt, dafs man, nachdem er sich mit Râ 
verschmolzen und von ihm seine solare Natur 
entlehnt hat, seinen Namen auslegte, als ob 
er „Eroberer des Himmels" bedeutete. Die 
Griechen haben ihn mit Ares identifiziert. Dies 
erfahren wir aus dem Leidener Papyrus U, t|-' 
Papyri Gracci Musei ant. publ. Lugduno-Ba-
lavi ed. C. Leemans 1 p. 122—129. Hier wird 
erzählt, Nektanabos, der letzte einheimische 
König Aegyptens, habe einst in Memphis ge
opfert. Da sei ihm im Traume ein Papyrus
boot erschienen, auf dem Isis, umgeben von 
allen Gottheiten Ägyptens, thronte. Einer der 
Götter, 21 Ellen lang, τον προοαγορενόμενον 
'Αγνπτίΰτεϊ Όνονρει,'ΈιΧΧηνιατεϊ δε "Αρης (Kol. 2. 
Ζ. 14—16 ρ. 124), sei vor der Göttin auf den 
Bauch gefallen und habe sich bei ihr beklagt, 
dafs der Verwalter des Königs in Sebennytos 
seinen Tempel vernachlässige. Erwacht habe 
der König sofort den Oberpriester und Pro
pheten des Onuris aus dem südlichen Seben
nytos zu sich beschieden und sie befrjgt, was 
εν τώ άδντω τώ χαΐονμένφ Φέραφ nicht im 
Stande sei. Auf den Bescheid, es fehlten die 
hieroglyphischen Inschriften, habe er die Her
stellung derselben dem Petesis aus Aphrodito-
polie, der unter den besten Verfertigern hiero
glyphischer Inschriften als der vorzüglichste 
befunden wurde, übertragen. 

Zu der Gleichsetzung mit Ares pafst seine 
Rolle, in der Sonnenbarke die typhonischen 
Tiere, welche die Fahrt behindern wollen, zu 
vertreiben (Maspero, Guide du visiteur au musée 
de Boulaq p. 160 zu nr. 1749. Wiedemann 
a. a. O. p. 264), seine Beinamen „Schläger der 
Feinde", Wiedemann p. 264, „Herr der Lanze", 
Brugsch a. a. 0. p. 489, Lanzone p. 77, „der 
Stecher", Brugsch- p. 489, die Bezeichnung 
seines Priesters in Sebennytos als „Streiter", 
Brugsch p. 489, Lanzone p. 77, und seiner 
heiligen Barke als „Kriegsschiff", Brugscha,. a. 0. 
Als Feind des typhonischen Krokodils erwähnt 
ihn öfter der Zauberpapyrus Harris. So heifst 
es 2, 2. 3: 

Halte an, Krokodil, Sohn des Set, 
ich, ich bin Anhur, der grofse Herr des 

Schwertes, 

Chabas, Le pap. magique Harris p. 37; 8, 6. 6: 
1 Sei nicht gegen mich! ich bin Amon. 

Ich bin Anhur, der gute Wächter. 
Ich bin der grofse Herr des Schwertes, 

Chabas p. 109 ; 7,4 belehrt uns, dafs beim Her
sagen einer Formel, in der sich der Beschwörer 
mit Schu identifiziert, er ein heiliges Auge in 
der Hand halten soll, auf dessen Pupille ein 
Bild des Anhur gemalt ist, Chabas p. 98. 

Abbildungen bei Lanzone zeigen ihn in 
) langer Gewandung, auf dem Haupte über einem 

kurzen Modins lange Federn, in der Rechten 
das Zeichen des Lebens, in der L. das Szepter 
uas, Tav. 33; oder ähnlich, in der L. das 
Zeichen des Lebens, in der R. ein Symbol be
stehend aus dem Zeichen des Lebens, dem 
Tat und dem uas, Tav. 34, 1. Nach Brugsch 
p. 489 wird er auch sperberköpfig dargestellt. 
Bronze- (und Fayence-) Statuetten zeigen ihn 
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meist, das Haupt mit langen Federn geziert, 
mit beiden Händen, von denen die eine er
hoben ist, einen oft nicht mehr oder nur teil
weise erhaltenen Gegenstand fassend, der von 
E. de Bougé, Notice sommaire des monuments 
égyptiens exposés dans les galeries du Musée 
du Louvre, Nouy. éd. Paris 1876 p. 129. Fierret, 
Le Panthéon Egyptien p. 17, Francesco Bossi, 
Monumenti egizi di Torino. Guida popolare. 

Kriegergestalt mit Helm, Panzerschurz, Ko
thurnen, die Β. oben an der aufgestützten 
Lanze, in der L. das Schwert in der Scheide 
unter Hadrian, J. de Bougé ρ. δβ nr. 4. Mionnet 
6, 549, 144 nach Zoëga, Numi aeg. imp. p. 117 
nr. 187 Tab. 21, ebendaher Tôclion p. 195 nr. 2, 
unter Antoninus Pius, Töchon p. 198 nr. 5. 
Micnnet 6, 549, 146. Poole p. 854 nr. 60. Um 
ein Tier zu Füfsen des Gottes vermehrt finden 

Torino 1884 p. 32, dem Verfasser des Cat. of io wir denselben Typus unter Domitian, J.de Bougé 
the Egyptian Antiquities in the possession of ~ c " — ° - N " U T?~!»JJX~J~- »„..;. ·„„ rtixu.,. 
F. G. Hilton Price p. 242 nr. 2170 (Fayence). 
2171 (letztere nr. zeigt ihn mit „a curious and 
unusual head-dress in the form of a cylinder'1) 
für eine Schnur, von Maspero, Cat. du Mus. 
ég. de Marseille p. 123 nr. 506. Guide du Mus. 
de Boulaq p. 160 nr. 1749 (vgl. auch Abbil
dung in Hist. anc. 1 p. 99). E. Alternant, Coll. 
d'ant. égypt. p. 5 f. nr. 25. 26, Golenischeff, Er 

p. 56 nr. 3 nach Friedländer, Berliner Blätter 
für Münzkunde 4 (1868) p. 29. Poole p. 364 
nr. 56, Traian, Töchon p. 194 nr. 1, abgeb. 
p. 192. Mionnet 6, 548, 142. J. de Bougé, 
Annuaire de la sec. franc, de num. et d'arch. 
6 (1882) p. 152 f. (Sammlung Demetrio im 
Münzkabinet zu Athen), und Hadrian, Poole 
p. 354 nr. 57—59. 

Auf den Münzen des unteren Nomos Seben-
— -wc— r - - -· - - - - . - - - - . . , 

mitage Imp. Inventaire de la coll. égypt. 1891 20 nytes (Σ. χατω τόπων) erscheint unter Hadrian 
p. 21 nr. 187. Kminek-Szedlo, Museo civieo di ' ' -- - J ~ τ -·-
Bologna. Catalogo di antichitä egizic. Torino 
1895. 4°. p. 22 nr. 221, Lanzone, Diz. di mitöl. 
eg. p. 78 zu tav. 34,2, Brugsch, Bei. u. Myth. 
d. a. Aeg. p. 489 für einen Speer erklärt wird. 

Auf den Münzen des Nomos Thinites in 
Oberägypten (Head, Η. N. p. 722) treffen wir 
Onuris stehend, in den Oberkörper frei lassen
der Gewandung, auf dem Haupte das Atef, in 

gleichfalls eine Kriegergestalt, die Lanze in 
der L . , eine Weintraube in der R. (Töchon 
p. 195 nr. 3. Mionnet 6, 548 f. nr. 143 und 
S. 9, 170, 61 nach Sestini, Mus. Hedervar. Cont. 
della 3 a parte p. 70 nr. 1. J. de Bougé p. 58 
nr. 1. Feuardent 2 p. 322 f. nr. 3570), die 
von Töchon und Mionnet, welche die Lanze 
für einen Thyrsus halten, und Feuardent (vgl. 
auch Birch, Num. Chron. 2 p. 102 '„some war-

der L. eine kleine Figur, in der R. die Lanze 30 like form of Bacchus") als Dionysos bezeichnet 
unter,Trajan, J. de Bougé, Monnaies des nomes 
de l'Egypte. Paris 1873 p. 15f.; vgl. Mionnet, 
Suppl, 9,151,19 nach G. di S. Quintino, Leser, 
délie med. dei nomi nel reg. museo di Torino 
p. 8 nr. 1 ; stehend r. h. in den Oberkörper 
frei lassender Gewandung mit Strahlenkranz 
und Sonnenscheibe zwischen zwei Hörnern, in 
der L. eine kleine Figur unter Hadrian, Mionnet 
6, 551, 152 („Osiris"), Töchon, Bech. sur les 

wird, während J. de Bougé und Head, H. N. 
p. 724 von einer Benennung absehen. Auch 
hier ist möglicher Weise Onuris gemeint. Die 
Weintraube mag auf den berühmten seben-
nytischen Wein (Plin. n. h. 14, 7) hinweisen. 

[Dresler.] 
Opaon (Όπάων), Beiname eines ̂ bei Paphos 

auf Kypros verehrten Gottes, Όπαονι Msluv-
O-AB, in einer Inschrift auch 'ΑπιΙλωνι Μιλαΰίω, 

med. des nomes p. 88 nr. 1, wonach Mionnet 40 Belegstellen s. im A. Mela(n)thios. usener, 
S. 9, 152, 20. J'de Bougé p. 16 nr. 2 (Paris 
Cab. des Med.). Feuardent, Coll. G. di De
metrio, Num. Eg. anc. 2 p. 800 nr. 8510 mit 
Abbildung. Die kleine Figur auf der Hand 
des Gottes, die auf den Kleinbronzen auch als 
selbständiger Typus vorkommt, wird gewöhn
lich als Personifikation der Hoffnung bezeichnet; 
nur J. de Bougé p. 16 nr. 3, der in ihrer R. 
statt der Blume der Elpis vielmehr eine Kriegs-

Gölternamen 146 f. schliefst aus den im Heili 
tum des Opaon Melanthios gefundenen, tei 
weise ithyphallischen Bildern des Gottes, dafs 
dieser ein Segensgott der Weingärten war, 
und dafs der Name Opaon der ortsübliche ge
wesen, für den in der Inschrift Απόλλων ι M. 
die allgemeine verehrte und höhere Gottheit, 
mit welcher Opaon am meisten verwandt er
schien, gesetzt worden sei; den Namen leitet 

keule erkennen will, deutet sie als die Ge- 50 Usener von οπός „Saft" ab und sieht in Opaon 
nossin des Anhur Tafnut. B. St. Poole (Cat. 
of the coins of Alexandria and the nomes 
p. XCIX, vgl. p. 366 nr. 112) erhebt gegen diese 
Deutung Widerspruch, wie ich glaube, mit 
Unrecht. Zwar die Blume in der Hand der 
Figur ist gesichert, sowie der ganze Spes-
artige Typus der Figur. Da aber dieser Typus 
nichts als ein altertümlicher Aphrodite-Typus 
ist (vgl. Bernoülli, Aphrodite p. 68 ff.), so hin-

den „Reifer und Zeitiger der Frucht, der den 
Weinbeeren Saft und Geschmack giebt", vgl. 
Opora, Oporeus ; Maleatas = Apfelbaumgott, der 
gleichfalle mit Apollon identifiziert worden ist, 
Dendrites und Sykeates (Sykitis) als Beinamen 
des Dionysos. Auf eine weitere Verbreitung 
des Kultus des Opaon schliefst Usener 146, 63 
aus den in Termessos in Pisidien (v. Lancko-
ronski, Pamphylien und Pisidien 2, 211 nr. 34, 

dert uns nichts in der Gestalt eine Aphrodite so 24) und im Phaleron (C. I.A. 2, 839, 7) vor 
zu sehen. Nun heifst es aber im Pap. V des 
Leidener Museums 7, 21 f. p. 807 ed. Dieterich: 
iyco ιιμ,ι Αφροδίτη προοαγορίνομίνη Τνφι. In 
Τνφι aber erkennt Brugsch, Bel. u. Myth. d, 
alten Aeg. S. 672 und Die Aegyptologie lS. 171 
Tafnut. Aber auch für die Münzen des Nomos 
Sebennytes dürfen wir wohl Anhur in An
spruch nehmen. Auf ihnen erscheint eine 

kommenden menschlichen Eigennamen Opaon. 
[Höfer.] 

Ophelandros (Όφέλανδρος), ein bakchischer 
Vegetationsdaimon; s. Ombrikos und Herrn. 
Beich, Die ältesten berufsmäfsigen Darsteller d. 
griech.ital. Mimus, Progr. Königsberg 1897, 6. 

[Höfer.] 
Opheles ('ΆφέΙης), d. i. der Nützliche, Be-
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nennung des Alpdämons Ephialtes (s. d.), in
sofern er den Menschen nützt, d. h. Gesund
heit und Schätze verleiht; vgl. Hesych. s. v. 
'ίΐφέλης' 6 Εφιάλτης. Als solcher hiefs er 
auch Επωφελής; Hesych. s. v. u. ααί.Έπιάλης. 
Vgl. auch Soranas b. Cael. Aurel, morb. chron. 
1, 3 p. 288 Amman: Vocaverunt [ineubonem] 
alii έπωφέλην [edd. έπιβολήν], quod utilis 
patientibus perhibeatur. Artemidor. on. 2, 37 : 
êàv δέ τι και διδφ και βυνουβιάζη μεγάλας ίο 
ωφελείας προαγορεύει . . . ότι δ' αν προβιών 
πράξη τονς νοαούντας άνΐβτηβιν. Oribas. 
Synops. 8, 2 : ύποφήτης ιεράς καϊ θεράπων 
Άοκληπιοΰ. Mehr bei Roscher im Archiv für 
Religionswissensch. 1 (1898) S. 82 ff. und unter 
Pan. [Roscher.] 

Opüelestes (Όφελέοτης), 1) Troer, von Teu-
kros getötet, Hom. II. 8, 274. — 2) Paioner, 
von Achilleus getötet, Horn. II. 21, 210. Das 
Schol. Hom. II. 13, 643 erwähnt diese beiden 20 Die rhapsodische Théogonie etc., Jahrb. für 

τώ Εύφήτου καϊ Κρεού αης παιδί, ον Εν-
φήτην (also hätte Opheltes auch Euphetes 
geheifsen) έκάλεβαν οι Άργεϊοι τελευτήσαντα 
επϊ (υπό) τον Θηβαικόν πόλεμον. [Höfer.] 

Ophias (Όφιάς) =Kombe(s . ο. Bd. 2 Sp. 1278, 
28 ff.), wo nachzutragen ist Philodem, περι ενβ. 
p. 63 Gomperz Τΐρό%\ενος] δ' Ό τά Χαλκι[δικά 
γράφων] τήν αντ[ήν λέγει] Χαλκίδα κα\ϊ Κν-
μιν]διν καϊ Κόμ[βην. [Höfer.] 

Ophion (Όφίων), 1) nach ganz später* (Max. 
Player, Giganten... und Titanen 123, 164) EF" 
finSung im orphischen Sinne einer der ältesten 
Titanen, Gemahl der Okeanostochter Eurynome, 
die vor Kronos und Rhea weichen mufsten und 
in den Tartaros bez. Okeanos versanken, Orpheus 
bei Apoll. Rhod. 1, 503 (Schümann, Opusc. 
amdem^.2^ 16Q.£)... Tzetz. Lyk._lld2. Schol. 
Arütoph. •Ära&^24X^_vgL.j 
Weizsäcker s. v. Eurynome ±,142 β Ûti 

Homonymen, läfst aber den einen von der 
Hand des Eurypylos, den änderen von der Hand 
des Aias fallen. [Höfer.] 

Opheltes (Όφέλτης), 1) Sohn des Peneleos, 
des Pührers der Böotier vor Troja (II. 2,494), 
Vater des Damasichthon, Paus. 9, 5, 8. — 
2) Einer der tyrrhenischen Seeräuber, die 
den Dionysos entführen wollten und in Del
phine verwandelt wurden, Ov. Met. 3, 605. Hyg 

Mass, Piniol. Supplbd. 17 (18.9Q), 697. Maafs, 
Orpheus 149, 40. Beim.Mythogr. .LaLA , 204 
heifst es Ophion et secundum philosophos 
Oceanus, qui et Nereus, de maiore Thetide 
( = Eurynome?) genuit Caelum. Ommbàr" ist 
dieser Ophion identisch mit dem von PJheze^ 
kydes von Syros bei Phil. Bybl. in Euseb. 
praep. ev. 1, 10 p_, 40D = frgiru^hisL^ßzase.. 
3, 572 erwähnten angeoacu phönikischen Gott 

f\ 134. — 3) Vater des Euryalos, des Gefährten so Ophion: παρά ΦΟΙΝΊΚΩΝ δε καϊ Φερεκύδης 
1 ' τ τ - - - - ' — " J x ο.ι._ λαβών τάς άφορμάς έ&εολόγηαε περι τού παρ 

αύτώ λεγομένου Όφίονος Θεού καϊ τών 
Όφιονιδών (tgl^msihv^Wilamomitz, Euripidf^_ 
Herakles 2, 289, 1), und de'rn in Phönikien ver-
βϊΐΐ^ηγέρωνΌφίωνϋβΐΝοηη.ΡίοηΛΐβΛ1^ρ52,\ί;\. 
2. 573. 8. 161. 12,44. in dem fätscKKch" Movers 

des Aeneas, Verg. Aen. 9, 201. — 4) Sohn des 
Arestor aus Knossos, Begleiter des Dionysos 
nach Indien, von Deriades erlegt, Nonn. Dion. 
32, 186. 37, 102. — 5) Der ursprüngliche Name 
des Archemoros (s. d.), des Sohnes des Ly
kurgos von Nemea und der Eurydike oder Am-
phithea, Apollod. 1,9,14. 3,6, 4. Paus. 2, 15, 2. 
Hypoth. Schol. Pind. Nem. Hyg. f. 74. Mythogr. 
Lat. 2, 141. Stat. Theb. 4, 722. 5, 296. Silv. 2, 

(Phönizier_ 1Κ108^_δΟΟ. ^ll^J^mûimmu^Lettres 
assyriol. 2, 173f.; vgl, v. Baudissin, Studien zur 
semitischen Beligionsgesch. 1,274, _270) .denKad-

1, 282; sein Grab ward zu Nemea gezeigt, 40 mos sehen wollen. Preller, Bhein._Mus%A±3Si 
Paus. 2, 15,3. Gegen Curtius, Peloponnes 2, 509 
s. Belger, Arch. Jahrb. 10 (1895), 124; vgl. 
Tsountas ebend. 151. Nach Tzetz. Lyk. 373 und 
Phavorin. s. ν. Όφέλτης soll nach Opheltes der 
gleichnamige Berg auf Euboia benannt sein; über 
die Darstellungen des Todes des Opheltes s. 
d.A. Archemoros und Hypsipyle ob. Bd.lSp. 2855. 
Maafs, Orpheus 149, 40 sieht in Opheltes einen 
ursprünglichen chthonischen Gott, der nicht nur 

sieht in Ophion „eine Zusammenfassung der
jenigen Weltkräfte, welche in der populären 
Mythologie als Titanen, Giganten und Typhoeus 
vorkommen, welchen allen die Schlangen
bildung gemein ist"; Schneidewin. Ztschr. für 
Altert.-Wiss. 1843, 15 vergleicht den salami-
nischen Urkönig Ophis (s. d.); s. besonders 
auch M. M a t e r a , a. 0. 234 f., der 234, 184 
gegen die auch von Weizsäcker a. a.CLJ426. 55 ff. 

„Herr der Toten" (so, nicht = Vorgänger im so gebilligte Ansicht Schömanns (Opusc.2, 13), dafs 
Tode deutet Maafs den Namen Άρχέμορος), 
sondern auch „Segenspender" (Όφέλτης) — 
ähnlich so schon H. D. Müller, Hist.-mythol. 
Forschungen 86, 2 Όφέλτης „ W a c h s t u m 
g e b e r " von όφέλλειν „wachsen lassen" — 
ist, und der von Zeus abgelöst wurde, wie 
Palaimon-Melikertes von Poseidon, und Python 
von Apollon. Im Schol. Clem. Alex. Protrept. 
p. 27 vol. 2 p. 782 Migne heifst es: παιδίον 

Ophions Name, wie^der seiner Gattin Eury
nome, aus dem Wasser herzuleiten sei, Ein
spruch erhebt. _ Vgl, auch E. Schwenck, Etymol. 
Andeut. 181. [Über denOphion de» Pherekydes, 
van^Maximus Tyrius diss. X p. 174 ed. Reiskeji. 
Celsus bei Örigenes c. Çels. 6 p. 303 .ed. Spenser 
Ophioneus genannt, siehe auch Joannes Con
rad, De Pherecydis Syrii getate atque cosmologig,. 
Bonner Diss. 1858 p. 3 6 - 3 8 , Otto Kern, De 

Όφέλτην καλούμενον, Ενφήγον καϊ Ευρυδίκης. 60 Qrphei Epimenidis Pherecydis théogoniis quae-
Die Ausgabe der Scholien von Klotz ist mir 
nicht zur Hand; doch glaube ich, dafs die 
Lesart Εύφήγου statt Λυκούργου bei Migne 
a. a. 0. cur als einer der unzähligen Druck
fehler, von welchen die genannte Ausgabe 
wimmelt, anzusehen ist. Allerdings steht auch 
in der Hypothes. Schol. Pind. Nem. p. 424 
Boeckh: τά Νεμεά φαβιν άγεα&αι έπϊΌφέλτη 

stiones^critiçae. Berol . 1888 (der p. 88 f. die . D M 
Î887 über Pherekydes erschienene Litteratur-
zusammenstellt) p. (84. 87.) 98—100..103,. Da-
maskinos Spiliotopulus, Uber Pherecyaes den 
Syrier. seine Theogonia. Athen 1890 p. 49 f, 
53X nebst Anm. 21 p. 66 f. 71 iL* .sowie P, 
Jensen, Die Kosmologie der Babjflonier.^tiiiia-
burg 1890 p. 303f., welcher bei Pherekydes 

http://Ophelest.es
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„Anklänge an die kosmischen Ideen der Ba
bylonier" zu finden geneigt ist und speziell 
über Ophioneus bemerkt: „Aber der für Phere-
cydes sehr charakteristische, der Bildung und 
Ordnung der Welt vorafn^nende ' Kampf des 
Χρόνος — Κρόνος mit dem Schlangenwesen 
Όφιονενς und dessen Heerscharen, ebenfalls 
Schlangenwesen, erinnert doch sehr an den in 
der Kosmogonie der Bildung von Himmel und 
Erde vorangehenden Kampf des Weltbildners 
Marduk — Βίΐ — Ζενς mit dem Drachen Tiä-
mat und ihren Schlangenwesen etc., dafs es 
der Untersuchung wenigstens wert ist, ob 
diese Koinzidenzpunkte zufälliger Natur sind." 
Drexler.] — 2) einer der Giganten, gewaltig 
(άοχών πάντας νπερέχειν), auf den Zeus das 
nach ihm benannte Vorgebirge Ophionion 
schleuderte, Schol. ad Horn. II. 8,479, vgl. Glaud. 
Λξ_ταφΜ Proserp., 3Χ_348. Nach Max. Mayer 
a. a. 0. 250, vgl. 235. 225 stammt der Gigant 
Ophion durch Vermittelung hellenistischer 
Dichtung aus dem orphischen Mythos (&. 
Ophion.jnJLi; auch bei Hygin. fab. praef. 
stellt Mayer a, a. 0. 254 aus dem überlieferten 
ophius Ophion her. Vgl, auch Wieseler bei 
Ersch und Gruber s. v. Giganten 170. — 8) 
Vater des Kentauren Amykos, der Ophionides 
heifst, Oo. Metam. 12, 245. Mayer a. a. 0. 
250_hringt diesen Ophion mit nr. 2 in Zusammen
hang. — 4) einer der thebanischen Sparten = 
Έχίων, dessen Name seine Erklärung durch 
die Drachensaat des Kadmos findet, Mayer 
a. a. 0. 235 und Anm. 189. Tümpel s. v. Kombe 
1.279, löJL_.[Höfer.] 

Ophioneus s. Ophion. 
Ophites s. Oneites. 
Ophis ("Dqpig), 1) Wie die spätere euheme-

ristische Mythendeutung den Minotauros (s. d. 
Bd. 2 Sp. 3009), die mannigfachen mythischen 
Drachen (s.d.A. Drakon nr. 2 \ die Sphinx (s. d. 
A. Oidipus 718) u. s. w. als Menschen gedeutet 
hat, so hat sie auch die Schlange (όφις), die 
auf Salamis hauste und von Kychreus (s. d. 
und Crusius, J U . . ! ^ Kadjgipj...8.9.0, 7ffi) erlegt 
wurde (Apollod, 3, 12, 7. Diod. 4. 72) zu einem 
König gemacht, wie aus der allerdings nicht 
unversehrt überlieferten Stelle im Etym. M. 
707, 42 hervorgeht: Σαλαμίς, πόλις από Σαλα
μίνος της Ασωπού θνγατρός. f o's ελθών είς 
Σαλαμίνα χαι εύρων "Οφιν βασιλέα ανείλε, χαϊ 
αυτός έβασίλενε. Vor 3s ist eine Lücke anzu
nehmen, in der wohl der Name Kychreus stand, 
oder statt 'ός ist zu schreiben ής ό νίός χ. τ. λ. 
Bei Tzetz. Lyk. 110 nnd Euphorien ebend. er-
legt Kychreus auf Salamis den Λράχων, η θη
ρίον ή χύριον όνομα βαβιλέως. — 2) Κνχρείδης 
όφις hiefs nach Hesiod. bei Strabo 9, 393 der-
selbe salaminische Drache, den aber Kychreus 
aufgezogen hatte, und der, weil er die Insel 
verheerte, von Eurylochos vertrieben und von 
Demeter in Eleusis als άμφίπολος (οίχονρός 
όφις"}) aufgenommen wurde. — 3) Nach Steph. 
Byz^SjL ν. Κνχοεϊος πάγος (vgl. Eust. ad Dionys. 
Por. 511 p. 199) hiefs Kychreus δια την τραχύ
τητα τών τρόπων selbst όφις, und wurde gleich
falls von Eurylochos vertrieben. Auf Grund dieser 
Notiz glaube ich eine Stelle bei Bufin. Recognit. 
10, 2i_heilen zu können: Iuppiter vitiat 

Salaminam Asopi, ex qua nascitur Saracon. 
Die .Eieognitiones dea. Bufinus sind bekannt
lich aus dem griechischen Texte des Clemens 
Rûmsams.übersetzt; in den Homüien des Clemens 
ZjJEL 5,.13.findet sich nach dem jedesmaligen 
Namen der Geliebten des Zeus regelmäfsig 
die Angabe, έξ ής (folgt Name) γίγνεται (τίχ-
τεταί). Auf die Stelle des Bufinus angewendet, 
ergiebt sich ί£ ΗΣ ΣΑΡΑΚΩΝ ,γίγνεται. Ich 
halte das eine Σ für Dittographie und APAKS2N 
verschrieben oder verlesen für ΔΡΑΚΩΝ: Der 
im Etym. M. a. a. 0.. genannte König "Οφις 
hiefs nach Euphorion und Tzetz. a, a. Q, auch 
Λράχων, Kychreus selbst wurde, wie wir ge
sehen, "Οφις genannt, und Ophis ist eben 
Λράχων. Dafs bei Bufin, a. a, 0, statt Posei
don als Vater des Kychreus-Ophis-Drakon Zeus 
genannt wird, ist nebensächlich. — 4) Name 
des thebanischen Drachen (s. Drakon, nr. 2 a ) 
nach der Auslegung der Stelle bei Eur. Bakch. 
1026 (Kadmos τό γηγενές δράχοντος εσπειρ' 
'Όφεος εν γαία θέρος) durch ν. Wilamowitz, 
Herm^i&Jimb^mjL. der darauf hinweist, 
dafs bei «2£U££g_.Ophionius für Thebanus steht, 
und dafs Paus. 9., 19, 3 anf dem Wege von 
Theben nach Glisas ein χωρίον λίθοις περιεχό-
μ,ενον λογάαιν erwähnt, das die Thebaner 
"Οφεως χεφαλή nannten. Zur Erklärung des 
Namens fügt Pausanias hinzu : τόν οφιν τοϋτον, 
όστις δή \ν, άνασχεΐν ένταϋθα έχ τον φωλεού 
τήν χεφαλήν, Τειρεσίαν δε έπιτνχόντα άπο-
χόψαι μαχαίρα. — 5) Die Schlange (όφις), 
unter deren früherer Gestalt der ήρως άρχη-
γέτης der Όφιογενεΐς in Parion sich barg, 
Strabo 13, 588; man vgl, die Erzählung bei 
-4fL_&M..aw,_12 x39 1 nach der ein θείος δράχων, 
μέγιστος τήν οψιν der Halia, der Tochter des 
Sybaris, in einem Haine der Artemis in Phrygien 
beiwohnte und so der Urheber des Geschlechtes 
der Όφιογενεϊς wurde. — β) s. οίχονρός όφις. 

[Höfer.] 
Ophiuchos s. S ternbi lder . 
Ophren (ίίφρήν) s. Ebidas. 
Ophryneus s. Ophrynios . 
Ophrynios oder Ophryneus (Όφρύνιος, 

Όφρννεύς), ein unehelicher Sohn des Hektor, 
der bei der Zerstörung von Troja erhalten 
blieb, Anaxikrates b. Schol. Eurip. Andrem. 224; 
Müller fr. hist. gr. 4 p. 301. In dem sehr ver
derbten Text stellt Müller aus άμφ ένέαο oder 
Άμφινέα den Namen Όφρννιος oder Όφρννεύς 
her, welcher gebildet sei nach Ophrynion oder 
Ophryneion, einer Stadt in Troas, wo sich das 
Grab und ein heiliger Hain des Hektor befand, 
Strab. 13, 595. Aristodemos fr. 6 in Müller fr. 
hist. gr. 3 p. 310. Tzetz. Lyk. 1194. Auch in 
Konon. narr. 46 möchte ϋτ'Οξννιος ναΌφρννιος 
oder Όφρννενς verwandeln. [Stoll.] 

Ophthalmitis (Όφθαλμιτις) (Paus. 3, 18, 2) 
oder im dorischen Dialekt Optiletis (Όπτιλέτϊς) 
(Plut. Lyk. 11: τονς οφθαλμούς όπτίλονς οί 
τήδε Δωριείς χαλονσιν; όπτιλίτις bei Sintenis; 
'όπτιλλέτις Plut. Apophth. Lak. p. 227 Β; vgl. 
ferner Olympiod. schol. in Plat. Gorg. c. 40: 
Πτιλλίας Αθηνάς ίερόν έποίησε' πτίλλβνς δε 
έχάλονν τούς οφθαλμούς) ist Kultname der 
Athena in Sparta, die im Temenos der Chal-
kioikos auf der Burg ihren Sitz hatte. Die 
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bei den genannten Schriftstellern erhaltene 
Stiftungslegende berichtet, dafs das Heiligtum 
von Lykurg gegründet wurde, als dieser in 
politischem Hader durch die Hand des Alkan-
dros den Verlust oder die Beschädigung (Dios-
korides in der Λακ. ποίιτ. bei Plut. L. 11) des 
einen Auges erlitten hatte. Die spartanische 
Ophth. ist demnach die Schutzgöttin des Augen
lichts und als solche mit der athenischen Hygieia 
verwandt und mit der argivischen Oxyderko 
vermutlich identisch. (Die Belege bei Bruch
mann, De Apoll, et graeea Minerva deis medicis 
p. 75 und Preller-Bobert 1, 218 A. 5.) Den Zn
sammenhang dieser Funktion mit der geläufigen 
Vorstellung von den leuchtenden Augen der 
Gewittergöttin hat Boscher, Gorgonen p. 72 
überzeugend nachgewiesen. [Eisele.] 

Ophthalmos (Όφ9αΙμός), Freund und Ge
fährte des Phorkys (s. d.), Palaiphat. 32. 

[Höfer.] 
Opis (Οπις), 1) Personifikation der δπις d. h. 

der Strafe, die der Übertretungen göttlicher 
Gesetze folgt (Hom. II. 16, 388; Od. 20, 215; 
21, 18; Faesi, Fini. ζ. Od. p. 18 und zu Od. 
5, 146; mehr Stellen s. i. d. Wörterbüchern), 
von Cornutus de nat. deor. 13 p. 42 Osann mit 
Adrasteia (s. d.), Nemesis (s. d.) und Tyche 
identifiziert und erklärt durch: "Οπις (προβηγο-
ρεν&η) άπο τοϋ Χαν&άνονβαν καϊ ωαπερ παρα-
κοΧον&ονβαν οπιο&εν και παρατηρούσαν τα 
πραττόμενα νψ' ημών καϊ κοΧάξειν τα κοΧα-
βτηρίοις (κοΧάβεως.) άξια = Eudocia 654 ρ. 482 
Flach. Opis von όπίξομαι ist wohl gleich 
"Ω,πις (s. d.). — 2) = O D S ( S . d.). [Höfer.] 

Opis (7ßiris; ionisch Ουπις, vgl. Gust. Mayer 
§ 74 ff.) 1) Beiname der Artemis, Macrob. 5, 22, 
4. 6. Schol. Kall. Hymn. 3, 204 = Etym. 
M. 641, 55 und zwar a) in Ephesos, Alex. Aitol. 
bei Macrob. 6,22, 5 = Bergk, Anth. Lyr. 121, 2 
= Meineke, Anal. Alex. 225 (νμνήααι ταχέων 
τ' είπιν βΧήτειραν ύϊβτών, ή τ' έπϊ Κεγχ· 
ρείω τίμιον οίκον εχει . . . μηδε &εής προλίπν 
Λητωΐδος άκΧεα έ'ργα); vgl. Serv. ad Verg. 
Aen. 11, 532. 858. Der Sage nach soll die 
Amazonenkönigin Hippo das Bild der Artemis 
0. in Ephesos gestiftet, und die Amazonen 
ihr zu Ehren Tänze veranstaltet haben, Kall. 
Hymn. 240. — b) in Kreta, Kall. a. a. 0. 204: 
Οΰπι άναβα ενώπι, φαεβψόρε. Preller-Bobert 
299. Schneider, Cellimachea 1, 238 beziehen 
Hesych. Slm ανασσα πνρρα πρό&υρος, πνρ προ 
τών &νρών auf die angefühlte Stelle des 
Kallimachos (s. aber auch unten). — c) in 
Lakonien, Palaeph. 32. Apostol. 6, 44. Wide, 
Lakon. Kulte 127f. — d) in Thrakien, Tzetz. 
Lykophr. 936. — e) wohl auch in Troizen, wie 
man aus der Bezeichnung οΰπιγγοι für Hymnen, 
die zu Ehren der Artemis gesungen wurden, 
schliefsen kann, Schol. Apoll. Bhod. 1, 972. 
Athen. 14, 619 d.; vgl. Poll. 1, 38. v. Wilamo
witz, Euripides Herakles 1, 63, 26. — 2) Von 
dem Beinamen der Göttin ist der gleichlautende 
Name der H y p e r b o r e e r i n (0. Müller, Darier 
1, 369. Schümann, Opusc. Acad. 2, 239, 50. 
Crusius Bd. 1 s. v. Hyperboreer Sp. 2831, 60 ff. 
Wide a. a. 0. 127) abgeleitet. Nach delischer 
Sage, wie sie Herod. 4, 35 nach einem Hymnos 
des Olen (s. d.) überliefert, kamen die Hyper

boreerinnen A r g e und Opis mit Eileithyia, 
Leto, Apollon und Artemis selbst nach Delos; 
die Délier feierten sie in Hymnen, und von 
Delos aus verbreitete sich ihr Kultus über die 
Inseln und ganz Jonien; auf ihr Grab wurde 
die Asche der auf dem Altar verbrannten 
Schenkelstücke geworfen, das Grab selbst be
fand sich hinter dem Artemision; vgl. O. Müller, 
Doct«r 1,271. Crusius a.a.O. 2812. Eine Parallele 
zu dem Grabe der Opis-Artemis in Delos bietet 
eich in dem Grabe der Heroine Leukophryne 
(s. d. nr. 2 u. d. A. Leukophrys Bd. 2 Sp. 2000, 
57 ff.), die im Heiligtume der Artemis Leuko
phryne zu Magnesia am Maiandros begraben 
war und zweifelsohne als Hypostase der Göttin 
selbst aufzufassen ist; vgl. E. Curtius, Ges. 
Abhandl. 2, 11. Aufser dem Hymnos des 
Olen wird ein solcher des Melanopos von 
Kyme auf Opis und H e k a e r g e ( = Arge, 
Crusius a. a. 0. 2812, 37) erwähnt, Paus. 5, 7, 8. 
H e k a e r g e und Opi s erscheinen auch bei 
Paus. 1, 43, 4, nach dem ihnen — als κονρο-
τρόψοι, Schümann a. a. 0. — Haarweihen dar
gebracht wurden, die nach Herod. 4, 34 sonst 
den Hyperboreerjungfrauen Hyperoche und 
Laodike zukamen. U p i s , L o x o (nach Crusius 
a. a. 0. 2813, 2 von dem Beinamen Λοξίας 
des Apollon abgeleitet, nach Maafs [bei Wide 
a. a. 0. 128,1]. Wernicke [bei Pauly- Wissowa 
s. v. Artemis 1347, 10. 1356, 13]. Kosename 
für Αοξ-ώπις „die schief, bös blickende"; 
vgl. unten) und H e k a e r g e , die Töchter des 
Boreas werden genannt bei Kall. Hymn. 4, 292. 
Schol. Kall. 3, 204. Etym. M. 641, 67; vgl. 
Nonn. Dionys. 5, 490. 48, 332, wo eben diese 
drei im Gefolge der Artemis erscheinen, vgl. 
Claudian. De cons. Stilich. tert. 264. 277. 292. 
Opis allein als Begleiterin der Artemis bei 
Verg. Aen. 11, 532. 836. Macrob. 5, 21, lff.; 
vgl. Serv. z. Verg. Aen. 6, 325. Nach Schol. 
Kall. a. a. 0. und Etym. M. 641, 56 war Opis 
die Erzieherin der Artemis; vgl. auch Serv. 
z. Verg. Aen. 11, 532, wo Opis aber als Mae-
culinum zu fassen ist, s. unten nr. 3. Am 
deutlichsten zeigt sich, dafs die Hyperboreerin 
Opis eine Hypostase der Artemis ist, in der 
Erzählung, dafs Artemis den Orion, als er auf 
Delos der άμαΧΧοφόρος Ουπις Gewalt anthun 
wollte, erschofs, Apollod. 1, 4, 5. Euphorion 
im Schol. Hom. Od. 5, 121 = Meineke, Anal. 
Alex. 134, 109. — 3) Wie es neben den Hyper
boreerinnen 'Τπερόχη und Λαοδίκη die Hyper
boreer 'Τπέροχος und Λαόδοκος (Crusius a. a. 0. 
2810, 2 ff.) gab, so darf es nicht wundern, dafs 
neben den Femininis Έκαέργη und Opis auch die 
MasculinaΈκάεργος und Opis vorkommen: 
nach Ps.-Plat. Axioch. 371a brachten Tß JE ι s καϊ 
Έκάεργος die heiligen Erztafeln nach Delos, 
bei Serv. z. Verg. Aen. 11, 632 heifst ea: 
alii putant Opim et Hecaergon nutritores 
Apollinis et Dianae fuisse, und bei de. de 
nat. deor. 3, 58 (vgl. Ampel. 9, 7) heifst Upis 
bez. Opis Vater cder dritten Diana' von der 
Glauke (s. d. nr. 3). Auch der menschliche 
Eigenname'Άπις zeugt von dem Kultus (Usener, 
Götternamen 349 ff.) der bez. des Opis; Opis 
heifst ein König der Japyger, Patts. 10, 13, 10 
sowie ein Athener bei Simonides frgm. 181 
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Bergk*. Crusius a. a. 0. 2821, 25ff. Was die 
Etymologie von Opis betrifft, so leiten die 
alten Erklärer {Schol. Kall. 3, 204. Etym. M. 
641, 55) das Wort her παρά το οπίξε αθαι 
τάς τικτονοας, so dafs also Opis dieselbe 
Bedeutung wie Eileithyia, Locheia u. s. w. 
hätte, wie ja auch Opis nach Herod, 4, 35 mit 
Eileithyia zusammen nach Delos gekommen 
ist. Welcker, Griech. Götterl. 2, 394 sagt: 
'Opis bedeutet das Schauen oder Achten der 
Götter auf die Menschen und die damit ver
bundene Ahndung des Unrechtes' und ähnlich 
O. Müller, Dorier 1, 369: 'Opis, . . . verlängert 
von όπις (s. Opis) . . . es ist damit die be
ständige Aufsicht und Wacht der Gottheit über 
das menschliche Thun bezeichnet (Apollon 
Έπόψιος Hesych.), die den Menschen wieder 
Scheu und Ehrfurcht davor gebietet', und 
ebenders. Arch. d. Kunst* 364, 6 p. 527 = Müller-
Wieseler, Denkm. d. a. K. 23, 16, 172 erkennt 
in der Gemme bei Miliin, Bierres gravées 11 
die Artemis Upis, 'eine Opfer und Sühnelieder 
fordernde Gottheit, welche durch die Geberde 
der Nemesis bezeichnet wird', während Heyde
mann, Jahrb. d. kais. deutsch, arch. Inst. 3, 148 
mit Winckelmann Iphigeneia annimmt. Crusius 
a. a. 0.2811,52 f. hält'&jrig für eine Koseform zu 
Ένώπις (Tochter des Apollon), Γλανκώπις u. s.w.; 
vgl. Wernicke a. a. 0.: 1347, 10. 1356, 13. 
1359, 28, nach dem Opis = Euopis eine Ge
burtsgöttin (s. oben) ist = 'die gut, d. h. mit 
günstiger Vorbedeutung blickende', im Gegen
satz zu Loxo ( — Λοξώπις), 'die schief, d. h. 
mit ungünstiger Vorbedeutung blickende' (s. 
oben), und ähnlich sagt Laistner, Das Bätsei 
der Sphinx 2, 433. 435: 'Opis mufs Kurz
form eines Namens wie Rhodopis, Boopis 
sein . . . Opis kann nur zu ώπή 'Anblick, Aus
sehen' und dem defectiven ώφ 'Antlitz' ge
hören'; vgl. auch Wide a. a. 0. 128f., der in 
Upis eine chthonische, Kindersegen und Erd
segen bringende Göttin, ein mit Artemis 
Hegemone verwandtes Wesen erkennt, und 
128, 9, wie Preller-Bobert 299, die Artemis 
Όπιταίς (s. d.) von Zakynthos vergleicht. Lewy, 
Jahrb. f. kl Philol. 145 (1892), 182 will den 
Namen aus hebr. fPSln = chôphïtb dem 
Feminin eines Adjektivs von t)in = chöph 
(Gestade) erklären, sodafs Opis == Άκτία (vgl. 
Απόλλων "Ακτιος) wäre(?). Wenn man be
denkt, dafs — 4) auch Nemes i s in dem Epi
gramm des Herodes Aiticus (Kaibel, Epigr. 
Graec. 1046, 61 = Inscr. Graec. Sicil. et Ital. 
1389, II, 2 p. 274) den Beinamen Upis (ή τ επι 
εργα βροτών όράαις, 'Ραμνοναιάς Ονπι) 
führt, so wird man mit den alten Erklärern, denen 
auch 0. Boßbach in diesem Lexikon s. v. Nemesis 
Bd. 3 Sp. 121, 1 folgt, an der Ableitung von 
όπίξεαθαι festhalten dürfen, wenn man auch 
die Funktion der Opis nicht nur auf ihre Für
sorge für die Gebärenden allein zu beziehen 
haben wird, sondern mit Welcker und 0. Müller 
überhaupt auf die Aufsicht über alles mensch
liche Thun. Vgl. auch Fick-Bechtel, D. griech. 
Personennamen 404. Auf zweierlei möchte ich 
noch hinweisen: oben unter 1 d wurde der Kultus 
der Artemis Opis für Tro izen in Anspruch ge
nommen. Wide, a. a. 0. 127, 9, der wie Crusius 

R O S C H E S , Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

'•iîjriç als Koseform von Ενώπις erklärt, macht 
darauf aufmerksam, dais E u o p i s , die Tochter 
des Troizen, die sich ihrer verbrecherischen Liebe 
wegen erhängte, in Tro izen zu Hauseiet, Phy-
larch. bei Parthen. 31. Offenbar hängt hiermit 
die Glosse des Hesych. ενώπιον πνρά παρθε
νική ενΤροιξήνι zusammen; wie, vermag ich 
freilich nicht genau zu erkennen. Wenn diese 
troizenische Ενώπις wirklich = - Ώχι;, also eine 
Hypostase der Artemis ist ( Wide a. a, 0. ver
gleicht mit Bezug auf die Sage von dem Sicher
hängen der Euopis die "Αρτεμις Άπαγχομένη im 
arkadischen Kondylea, Paus. 8, 23, 6 f.), eo 
könnte man unter dem Είώπιον, der πνρά 
παρθενική in Troizen, dasselbe verstehen 
wie unter der θήκη der jungfräulichen Hyper
boreerinnen Opis und Arge in Delos, Herod. 4, 
35 (s. oben unter Nr. 2). Auch die oben l b 
angeführte Stelle aus Hesychios "Ώ,πι âvaaaa 
πνρρά πρόθνρος, πνρ προ τών θνρών bedarf 
einer näheren Betrachtung. Schmidt z. d. St. 
scheidet die Worte von πνρρά an aus. Bergk, 
Poet. Lyr. 34, 682 liest ΊίΙπι âvaaaa, πνρ à 
προθνροις, indem er die Worte, die bei 
Hesych. s. ν. ώπητήρε stehen: âià φαρμάκων 
είώθααί τίνες επάγειν τήν 'Εκάτην ταις οίκίαις 
vor πυρ einschiebt und nach θνρών ergänzt 
άνάπτοντες, zugleich vergleicht er die Erzäh
lung bei Theodoret. 1, 352 ed. Sirmond, nach 
der in manchen Städten alljährlich einmal im 
Jahre auf den Strafsen Feuer angezündet wur
den, durch das die Männer und Knaben sprangen, 
während die kleinen Kinder durch die Flamme 
getragen wurden, womit man αποτροπιασμός 
und κάθαρσις bezweckte. Ich kann mich der 
Meinung Bergks nicht anschliefsen, halte viel
mehr die Überlieferung πνρρά πρόθνρος für 
vollkommen richtig. Wie Crusius a. a. 0. 2831, 
60 ff. betont, sind die meisten Namen der my
thischen Hyperboreer (Agyieus, Arge, Hekaerge, 
Hekaergos, Opis [Upis], Loxo u. s. w.) von Bei
namen des Apollon bez. der Artemis entlehnt. 
Nun wird von Paus. 1, 4, 4. 10, 23, 2 in der 
delphischen Hyperboreersage auch Πν$ρος 
als Hyperboreer genannt ; daraus läfst sich nach 
Analogie der Hyperboreer 'Τπέροχος-'Τπερόχη, 
Έκάεργος-'Εκαέργη, Λαόδοκος-Ααοδίκη, Ω,πις 
(Mascul. und Femin.) auch die weibliche Form 
Πνρρα erschlieisen, dergestalt, dafs wir in 
Πνρρα entweder eine Hyperboreerin oder, wenn 
wir πνρρά schreiben, darin ein Epitheton der 
Opis-Artemis zu erklären haben werden; in 
πρόθνρος sehe ich eine poetische Form für 
den sonst Προθνραία (s. d.) lautenden Bei
namen der Artemis. — 5) Opis ist auch Name 
einer Nereide, Hygin, Fab.praef. p. 10 Schmidt. 
Verg. Georg. 4, 343. In dem Namen der Nervide 
möchte ich denselben Stamm erkennen, auf den 
Joh.Baunack, Studia Nicol. 23 (vgl.CVuitMS, Beitr. 

ι zur griech. Mythol. und Beligionsgesch. 2», Λ). 
Ενρ-ώπη zurückführt, nämlich auf skr, âp-
'Wasser'. Wie Europa also nach dioser Er
klärung die 'Göttin der weiten Wasser' be
zeichnet, so würde der Noreidennamen Opis 
schlechthin 'Wassor(göttin)' bedeuten. 

[Höfer.] 
Opitais (Όπιταίς), Uoinnmo der Artemis auf 

einer Inschrift aus Zakynthos 0. 1. G. 1934 = 
30 
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Collitz, Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 2, 1679: 
'Αρτεμιτι'Οπιιαιδι. Έαχ'ΟπιταΪδι liest Hughes, 
Travels in Sicily ete. 1 p. 152 Όπιτίδι. Wide, 
Lak. Kulte 128, 9 u. PreUer^Robert 299 nehmen 
einen Zusammenhang mit Opis (s. d.) an. 

[Höfer.] 
Opites (ΟπΙτ-ης), ein Grieche yor Troja, fällt 

durch Hektor, Horn. II. 11, 301. [Stoll.] 
Opora (Όπώρα), 1) die Göttin des Herbstes 

und seiner Früchte im Gefolge der Eirene (s. d.), ι 
Arist. Pax 523. 706. 711. Hypothes. Arist. Pasc. 
Vgl. Schol. German. Caesar. Aratea ed. Breysig 
Index. Usener, Götternamen 146. Auf einem 
Oxybaphon aus dem kampanischen Plistia 
(Gerhard, Berliner Ant. Bildwerke 983. Elite 
céram. 2, 76 p. 232. Arch. Zeit. 23 (1865), 
Taf. 202, 1) erkennt Gerhard, Arch. Zeit. a. a. 0. 
101 f. in der Frau mit Haube, Stirnband und 
Ohrringen, die in der L. eine Platte mit sechs 
Äpfeln trägt, Opora, die dem Apollon ihre 
Gaben bringt. Vgl. Museo Borbonico 10 Tav. 25. 
Auf dem Fries des Tempels des Hagios Eleu
therius, der aus einer langen Reihe von Reliefs 
besteht, die aus einem älteren griechischen 
Tempel, wohl dem Tempel des Serapis und 
der Isis, übernommen worden sind, sind u. a. 
dargestellt die fünf griechischen Jahreszeiten: 
Spätherbst, Winter (Frühling), Sommer, Herbst: 
Svoronos in der 2. Sitzung des D. Arch. Inst. 
1899; vgl. Wochenschr. f. Mass. Philol. 16 
(1899), 110. S. aber auch Mommsen, Berl. 
phil. Wochenschr. 1899, 1267. Vgl. Hören. — 
2) Bakchantin auf einem Krater in ßuvo, GI. G. 
4, 8380. Heydemann, Satyr- und Bakchen-
namen 17. — 3) Bakchantin auf einem Krater in 
Wien, Heydemann a. a. 0. 20, vgl. 46. [Höfer.] 

Oporeus (Όπωρενς), Beiname des Zeus auf 
einer Inschrift aus Akraiphia in Boiotien τοΐ 
Δι τώπωρεΐ, Athen. Mitt. 9 (1884), 8f., 12 = 
Dittenberger, Inscr. graec. Megaridis etc. 2733 
mit weiteren Litteraturangaben. Der Beiname 
bezeichnet, wie Γεωργός (C. I.A. 3, 77), "Ενδεν-
δρος (Hesych.), Έπιχάρπιος (Hesych.), den Gott 
als Schützer des Landbaues und der Baum
früchte. Vgl. Usener, Götternamen 146. 243. 

[Höfer.] 
Ops (zuweilen auch im Nominativ Opis ζ. B. 

Plaut. Bacch. 893 ita vie .. Spes Opis Virtus 
Venus ... digue omnes ament; Paul. p. 187, 15 ; 
Hygin. fab. 139; August, c. d. 4,11 ; Fulg. myth. 
1 ,2; über das seltene Vorkommen des Nomi
nativs überhaupt Prise. 7 p. 321 H.), mit vollem 
Namen Ops mater (Varro de l. I. 5, 64), alt
römische Gottheit der ältesten Religionsordnung, 
angeblich sabinischen Ursprungs und von 
Titus Tatius in Rom eingebürgert (Varro de 
l. I. 5, 74; August, c. d. 4, 23). Sie ist eine 
Verkörperung der reichen Fülle des Ernte
segens und darum im Kulte mit dem Ernte-
gotte Consus verbunden (Wissowa, De feriis 
anni Roman, vetust. p. IV ff. ; vgl. Mommsen, 
C. I. L. I 2 p. 326).. Dieser Zusammenhang ist 
allerdings in der Überlieferung dadurch _ ver
dunkelt, dafs die alten Autoren unter Über
tragung der griechischen Vorstellungen von 
Kronos und Khea (s. unten) durchweg Ops 
vielmehr mit Saturnus verbinden, worin ihnen 
die grofse Mehrzahl der modernen Gelehrten 

gefolgt ist. Aber diese Ansicht findet keinerlei 
Stütze in den Thatsachen des alten Kultus, 
denn die auf die Inschrift Gruter 26, 3 = 
Orelli 1506 gegründete Annahme, der am Forum 
gelegene Saturntempel sei beiden Gottheiten 
geweiht gewesen und habe mit vollem Namen 
aedes Opi(s) et Saturni geheifsen, ist längst 
hinfällig geworden, seitdem diese Inschrift 
als eine Fälschung erkannt ist (G I. L. 6,3240* ; 
vgl. Henzen, Act. fratr. Arv. p. 240; Jordan, 
Ephem. epigr. 3 p. 68f.); und wenn man in 
der Aufschrift des sogen. Dresseischen Ge-
fäfses (Dvenos-Inschrift) am Anfange eine 
Weihung an Iuppiter und Saturnus (love 
Sat(urno) deivos) und weiterhin die Erwähnung 
einer Ops Toitesia (noisi Ope toitesiai pacari 
vois; s. dazu namentlich Buecheler, Bhein. 
Mus. 36, 238; 240) erkennen will, so ist das 
letztere zum mindesten sehr unsicher, die 
erstere Deutung aber überhaupt nicht auf
recht zu erhalten. Die Zusammengehörigkeit 
von Ops und Consus aber wird durch zwei 
bedeutsame Thatsachen erwiesen. Einmal 
führt die Göttin den Beinamen Consiva (so 
Varro de l. I. 6, 21; Fes}, p. 186; Consivia 
Macr. S. 3, 9, 4), der sie wahrscheinlich gerade
zu als die Kultgenossin des Consus bezeichnet, 
wie Here Martea, Vesuna Erinia u. a. ; aber 
auch wenn man die Epiklesis nicht direkt 
vom Eigennamen Consus herleiten will, steht 
doch der Zusammenhang mit condere (= condi-
tiva) aufser Frage (s. Jordan, Hermes 15, 16 
und zu Preller, Böm. Myth. 2, 21, 1; 2 4 , 2 ; 
Mommsen, C. IL. l ä p. 327), und schon damit 
ist erwiesen, dafs Ops nicht zum Saatgotte 
Saturnus, sondern zum Erntegotte Consus ge
hört. Zur vollen Evidenz gebracht wird dies 
aber durch die Lage der beiderseitigen Feste 
im ältesten Kalender: während die beiden 
altem Feste des Consus, die Consualia, auf 
den 21. August (Beendigung der Ernte) und 
15. Dezember (wohl Beendigung des Aus
drusches) fallen, folgen ihnen beidemal im Ab^ 
stände von 4 Tagen (über die Bedeutung 
dieses Abstandes im ältesten römischen Fest
kalender s. Wissowa a. a. Ο. VIII ff.) Feste der 
Ops, am 25. August die Opiconsivia (das ist 
wohl die richtige Form des Namens; die 
fast. Allif. Maff. Voll, haben O P I C , die fast. 

ι P'mc. aus Versehen OPICID -, Varro de 1.1. 6, 21 
giebt Opeconsiva, vgl. Jordan, Ephem. epigr. 3 
p. 63), am 19. Dezember die Opalia (fast. Amit. 
Maff. Varro de l. I. 6, 22; Macr. S. 1, 10, 18; 
vgl. auch Auson. de fer. 15; in der ver
stümmelten Glosse des Fest. p. 185 Opalia 
dies festi, quibus supplicatur Opi, appellantur; 
quorum alter . . . . scheint der Name Opalia im 
weiteren Sinne auf beide Festtage der Ops 
ausgedehnt zu sein). Von den Featbräuchen 

) ist nichts Näheres bekannt, nur erfahren wir, 
dafs das in der Regia gelegene sacrarium 
der Ops Consiva (Varro de l. I. 6, 21; Fest. 
p. 186. 249 ; fast. Arv. z. 25. Aug.) nur von den 
veatalischen Jungfrauen und dem Pontifex 
maximus betreten werden durfte ( Varro a. a. 0 . ) , 
eine geheimnisvolle Abschliefsung des Kultes, 
die ihre Parallele darin findet, dafs der im 
Circusthale gelegene Altar des Consus unter-
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irdisch lag und nur zur Festzeit aufgedeckt 
wurde; bei den Kultakten in diesem sacrarium 
trug der Pontifex maximus ein suffibulum 
(Varro a. a. 0 . ) und kam ein praefericulum 
zur Anwendung (Fest. a. a. 0 ) . Die Angabe, 
dafs man Gelübde an Ops sitzend gethan und 
dabei die Erde berührt habe (huic deae sedentes 
vota concipiunt terramque de industria tangunt 
Macr. S. 1, 10, 21) bezieht sich wohl nicht 
auf die römische Göttin, sondern auf die mit 
ihr gleichgesetzte griechische Rhea. Auf einem 
argen Mifsverständnisse beruht es, wenn man 
glaubte, die Opalia seien vor Caesars Kalender
reform mit den Saturnalia zusammengefallen 
und der Tag a. d. XIV Kai. lau. sei Saturno 
pariter et Opi adscriptus gewesen (Macr. S. 1, 
10, 18): thatsächlich haben vor wie nach 
Caesars Kalenderordnung die Saturnalia am 
17. Dezember, die Opalia am 19. Dezember 
stattgefunden, nur die Bezeichnung der Tago 
hat sich dadurch geändert, dafs Caeear vor 
dem letzten Tage des Dezember zwei neue 
Tage einschob, wodurch der 17. Dezember, 
bisher XIV Kai. Jon., nunmehr XVI Kai. 
Ian., der 19. Dezember, bisher XII Kai. Ian., 
jetzt XIV Kai. Ian. wurde. 

Das Sacrarium in der Regia ist in der 
älteren Zeit die einzige Kultstätte der Ops ge
wesen, nachher erhielt die Göttin einen Tempel 
auf dem Kapitol (Jordan, Topogr. I 2 S. 43), 
dessen Stiftungsfest mit dem Tage der Opicon-
sivia zusammenfiel (fast. Voll. z. 25. Aug.). Der 
Tempel wird zuerst erwähnt im J. 568 = 186 
(Liv. 39, 22, 4 addita et unum diem supplicatio 
est, quod aedis Opis in Gapitolio de caelo tacta 
erat; Obsequ. 3 hat zwar dafür aedes Iovis 
in Capitolio fulmine icta, doch spricht die 
innere Wahrscheinlichkeit für die livianische 
Überlieferung) und begegnet uns nachher häufig 
(vgl. auch Schol. Veron. zu Verg. Aen. 2,114 : 
[quod in Capitolijo po(st) aedem Opis ara est 
Isidis desertae) : Caesar hatte den Staatsschatz 
im Betrage von 700 Millionen Sesterzen, 
dessen sich nachher Antonius bemächtigte, 
dort deponiert (Cic. ad Att. 14, 14, 5; 14, 
18, 1; 16, 14 4; Phil. 1, 17; 2, 35; 2, 93; 5, 15; 
8, 26; Vell. Pat. 2, 60, 4; vgl. Obsequ. 68 [128] 
zum J. 710 = 44: aedis Opis vulvae fractae), 
bei der augusteischen Säkularfeier versam
meln sich die Matronen [ad aedem] Opis in 
Capitolio (Act. lud. sacc. Aug. Z. 76), die 
Arvalbrüder treten am 9. Dezember 80 ad 
vota nuneupanda ad restitutionem et dedi-
cationem Capitoli zusammen in Capitolio in 
aedem Opis (C. I L . 6, 2059, 11), und das 
Militärdiplom vom 9. Juni 83 (C. I. L. 3 Suppl. 
p. 1962) bezeichnet sich als descriptum et re-
cognitum ex tabula aenea, quae fixa est Bomae 
in Capitolio intra ianuam Opis ad latus dextrum; 
ebenso wird ^as auf dem Capitol gelegene 
Aichungsamt mit dem Aufstellungsorte für die 
Normalmafse (Jordan, Topogr. I, 2 S. 59 f.) 
nach diesem Tempel bezeichnet, wenn Gatti, 
Annali d. Inst. 1881, 182 f. die von Fabretti 
524, 869. 370 mitgeteilten Gewichtinschriften 
templ(um) Opis aug(ustae) richtig auf eino Prü
fung der Gewichte bezieht, aber auch wenn 
die Inschriften nur eine Pertinenzangabe ent-

80* 

halten, beweisen sie, da an einen anderen 
Tempel kaum gedacht werden kann, jedenfalls 
dafs im Verlaufe der Kaiserzeit die hier verehrte 
Göttin den Heinamen augusta angenommen hat. 
Auf denselben Tempel bezieht sich auch die 
Bemerkung Cieeros ad Att. 6, 1, 17 über das 
Standbild des Africanus: ea statua, quae ad 
Opis f per te posita in excelso est, denn die 
Worte in excelso weisen entschieden auf das 
Capitol; wenn aber Jordan (Ephem. epigr. 3 
p. 65) das verderbte Opis \ptr te in Opis 
opiferae korrigieren will, so ist das bedenk
lich, da dio auf dem Capitol verehrte Göttin 
nie opifera huifst, dies Beiwort vielmehr der 
Inhaberin eines anderen Tempels zuzukommen 
scheint. Denn der Bericht des Plinius n. h. 
11, 174 Metellum pontificem (gemeint ist L. 
Caecilius Motellus Delmaticus, zum Pontifex 
max. gewählt zwischen 631 = 123 und 640 = 
114; vgl. Bar dt, Die Priester der vier grofsen 
Collégien S. 7 f.) adeo inexplanatae (linguae) 
fuisse aeeipimus, ut multis mensibus tortus 
credatur, dum meditatur in äedicanda aede 
(J)piy Opiferae (über die Lesung Jordan, Ephem. 
epigr. 1 p. 229) dicere enthält nichts, was auf 
das capitolinische Heiligtum hinwiese und 
uns veranlassen könnte, die Worte auf eine 
Restauration dieses Tempels und nicht viel
mehr auf die Neugründung eines andern zu 
beziehen. Dafs es aber einen solchen andern 
Tempel der Ops in Rom gab, zeigt die Notiz 
der fasti Amit. z. 19. Dezember: Opal(ia); 
feriae Opi · Opi ad forum; denn das mit den 
Worten Opi ad forum bezeichnete Heiligtum 
kann nach dem festen Sprachgebrauche der 
Hemerologien (s. Aust, De aedibus sacris p. 40 f. ; 
Wissowa a. a. Ο. p. V f.) weder der Saturn-
tempel (Jordan, Ephem. epigr. 3 p. 72 ; Mommsen 
G I. L. I 2 p. 337) noch das sacrarium der 
Regia (Mommsen, Ephem. epigr. 1 p. 37 ; Jordan, 
Topogr. 1, 2 S. 197, 37; 365, 73) sein, sondern 
nur eine eigene aedes sacra der Ops, auf die 
sich am ungezwungensten eben jene Nach
richt des Plinius beziehen läfst. Ops opifera 
wird sonst noch einmal erwähnt, und zwar 
bei Gelegenheit des von Augustus auf die 
Volcanalia (23. August) angesetzten Kollektiv
opfers incendiorum arcendorum causa (vgl. Wis
sowa, Hermes 26,141,1) , wo geopfert wird u. a. 
Opi opifer(ae) [in foroj (so glaube ich jetzt 
ergänzen zu müssen, nicht in Capitolio; denn 
die Bemerkung Kluegmanns bei Henzen, Act. 
fratr. Arval. p. 239, dafs die Opferhandlungen 
nach der alphabetischen Abfolge der Lokal
bezeichnungen geordnet seien, stützt sich bei 
nur drei erhaltenen und sämtlich mit c be
ginnenden Lokalbezeichnungen auf ein zu ge
ringes Beobachtungsmaterial): dafs Ops bei 
diesem Anlasse gefeiert wird, itit wohl zu be
greifen, da man naturgemäß die Feuorsgefahr 
nach eben geborgoner Ernto für die ein-
geacheuerto Frucht am meisten fürchtete; dem 
entspricht auch diu Luge des Volcanus-Feites 
mitten zwisohen don Consualia und den Opi-
consivia (Huschkc, Das alte röm. Jahr 8. 261). 
Danach war aber von den beiden stadtrömi-
schen Tempeln dur Ops der Stiftungstag des 
älteren, auf dem Capitol gelegenen mit den 
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alten Feriae der Opiconsivia, der des jüngeren und Ops auf enge Beziehungen zwischen bei
der Ops opifera in foro mit den Opalia ver- den Gottheiten hinzuweisen schien (Macr. S. 
bunden worden. Einen dritten Festtag ver- 1 , 10, 19) und auch der Kult der Ops eine 
anlafste die Stiftung von Altären der Geres Deutung auf eine Erdgottheit wie Rhea nahe 
mater und Ops augusta, wahrscheinlich im legte. In der That findet sich der Satz Ops 
J. 7 n. Chr., indem zur Erinnerung daran der terra est (Serv. Aen. 6, 325; 11, 532) ganz all-
10. August unter die feriae aufgenommen gemein, und auch die Deutung des Namens 
wurde (fast. Amit.: Feriae quod eo die arae geht von dieser Auffassung aus: Terra heifst 
Cereri matri et Opi augustae [Cereri et Opi Ops, quia omnes opes humano generi terra con-
aug(ustae), fast. Ant.; Opis et Cereris in vico io ferat (Fest. p. 186; vgl. cuius ope humanae 
iugario, fast. Vall.] ex voto suscepto consti- vitae alimenta quaeruntur Mao: 1,10, 20, quod 
tutafej sunt Cretico et Long(o) cfosf); über ipsius auxilio vita constat ebd. 1, 12, 22, quod 
die näheren Umstände dieser Weihung ist opem vivendi semina conférant Tert. ad nat. 2,12, 
nichts bekannt (vgl. Mommsen G I. L. 1* quod opem esurientibus ferret Fulg. myth. 1, 2) 
p. 324), den Beinamen augusta wie hier führt oder quod hic [nämlich in terra] omne opus 
Ops noch aufser auf den oben erwähnten Ge- (Varro de l. I. 5, 64; vgl. ab opere, per quod 
wichtinschriften auf einer Inschrift von Theveste fructus frugesque nascunlur Macr. 1, 10, 20, 
in Numidien (C. I. L. 8 Suppl. 16527) und auf quod opere semina évadant Tertull. a. a. 0., 
Münzen des Antoninus Pius (Cohen nr. 201 ; quod opere fiat melior August, c. d. 7, 24), auch 
698—700), auf denen sie als thronende Frau 20 quod hac opus ad vivendum (Varro a. a. 0.). 
mit einem Szepter (auf einigen Exemplaren Darum galten Saturnus und Ops als die prin-
auch mit der Weltkugel) abgebildet ist. cipes dei, als Himmel und Erde (Varro de l. I. 
Münzen des Pertinax (Cohen nr. 13; 39 f.; vgl. 5, 57; Macr. a. a. 0.), und Ops wurde auch 
Eckhel, D.„N. 7, 143) stellen sie als sitzende mit andern römischen Göttinnen, die man als 
Frau mit Ähren in der Hand dar und tragen Erdgöttinnen auffafste, gleichgesetzt, nament-
die Umschrift Opi divin(ae), wohl zur Be- lieh mit Bona dea (Macr. 1, 12, 21). Die 
Zeichnung des von den Göttern gesandten Gleichsetzung mit Rhea aber (Auson. monosyll. 
Erntereichtums; indem man diese Beischrift de dis 2: quae Themis est Grais, post hanc 
als 'göttliche Hilfe' fäfste, sind gerade durch Rhea, quae Latus Ops, vgl. Serv. Aen. 11, 532) 
diese Münzen eine Anzahl gefälschter In- 30 ist so alt wie die römische Litteratur; nicht 
Schriften mit der Weihung Opi divinae hervor- nur die bei Lact. inst. div. 1, 13, 2; 1, 14, 2—7 
gerufen worden (G I. L. 6, 587*—590*; 14, überlieferten Bruchstücke des ennianischen 
270* und 273*; auch 9, 2633 ist verdächtig). Euhemerus erzählen die Kindheitsgeschichte 
Aufserhalb Roms kennen wir einen Tempel des Zeus unter Einführung von Saturnus-Ops 
der Ops nur in Präneste (faedituusj aedis — Kronos-Rhea als seinen Eltern, sondern 
Opis C. 1. L. 14, 3007), eine Weihinschrift ex schon dem Publikum des Plautus, der gern 
impefrio] Opi et dibus et deabus u. s. w. C. I. L. von Ops opulenta redet (Cistell. 515; Pers. 252), 
9, 3912 stammt aus Alba Fucens; von den ist die Abstammung des Iuppiter von Saturnus 
Provinzen hat bisher uur Africa zwei Zeug- und Ops geläufig, wie die Scherze Cistell. 513ff. 
nisse für den Kult der Ops geliefert, die oben 40 zeigen. Wie Iuppiter bei ihm Ope gnatus (Pers. 
erwähnte Inschrift von Theveste (C. I. L. 8 252; vgl. Mil. glor. 1081) heifst, so ist wahr-
Suppl. 16527) und eine andere aus Lambaesis scheinlich an einer anderen Stelle der älteren 
C. I. Ii. 8, 2670 pro salute Antonini imp. et Poesie Inno als Opigena bezeichnet worden, 
lulie Dome po(suit)safeerdos) eor(um). Saturno was von den Grammatikern mifsverständlich 
Domino et Opi Reginae sac(rum). templum et als opifera erklärt (Paul. p. 200: Opigenam . 
aram et porticum fecerunt L. Veturius Felix Iunonem matronae colebant, quod ferre eam 
et Lucia Quieta féliciter, wo ebenso wie der opem in partu laborantibus credebant, dazu 
Saturnus Dominus auch die Ops Regina nur richtig C. O. Müller 'Opigeram scribi vult 
lateinische Bezeichnung einer einheimisch Meursius . . . . facilius credo, Verrium in inter-
punischen Gottheit ist. so pretando nomine errasse. lovem et Iunonem 

Die in der römischen Religion nicht be- Ope dea genitos esse, notissimum') und von 
gründete, in der Litteratur aber ganz geläufige Martian. Cap. 2, 149 (Opigenam te quas vel in 
und allgemein angenommene Vereinigung von partus discrimine vel in bello protexeris preca-
Saturnus und Ops zu einem Götterpaare (hanc buntur) entsprechend verwendet wurde. In 
autem deam Opem Saturni coniugem credi- diesem Sinne kommt seitdem der Name der 
derunt ... quod Saturnus eiusque uxor tarn Ops (meist mit Saturnus verbunden) aufser-
frugum quam fruetuum repertores esse credantur, ordentlich häufig vor (ζ. B. Cic. Tim. 39 ; Ovid,. 
Macr. 1, 10, 19; vgl. Fest. p. 186) datiert erst met. 9, 498; fast. 6, 285; Auson. §riph. lern. 
von der Zeit, wo der Kult des erstgenannten num. 7 p. 200, 7 Peip.; Hygin. fab. praef. und 
Gottes eine völlige Hellenisierung erfahren GO fab. 139; astr. 2,13; 2,43; Ampel. 9 , 1 ; Diomed. 
hatte, d. h. seit dem Anfange des 2. punischen p. 478, 21 K.; Serv. Aen. 1, 139; 8, 322; Georg. 
Krieges (s. Artikel Saturnus). Nachdem 3, 93; 4,153; Tertull. ad nat. 2,12; 2,13; Arnob. 
Saturnus mit Kronos identifiziert und die auf 1, 36; 2, 70f.; 3, 30; 4, 20; Mart. Gap. 1, 4; 
diesen Gott bezüglichen griechischen Sagen Fulg. myth. 1, 2 u. a.), zuweilen tritt der Name 
auf ihn übertragen worden waren, bot sich, Ops auch für die Magna Deum Mater Idaea 
als interpretatio Romana für des Kronos Ge- ein, die ja auch eine Rhea-Kybele ist, so bei 
mahlin Rhea, Ops ziemlich von selbst, da die Tibull. 1, 4, 68 At qui non audit Musas, qui 
Nachbarschaft der Dezemberfeste von Saturnus vendit amorem, Idaeae eurrus ille sequatur 
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Opis und Ovid. trist. 2,23 ipse quoque Ausonias Opus (Οπούς, poet. Όπόεις), 1) König der 
Caesar matresque nurusque carmina turrigerae Bpeier in Elia, l'ind. Ol. 9, 68 (86) und Schol. 
dicere iussit Opi; es hangt vielleicht damit zu- 8 6 ; im Schol. l'ind. Ol. 9, 64 vgl. 85 heifst er 
sammen, dafs in der stadtrömischen Weih- Flofsgott in Elis; vgl. Schul. Apoll. Bhod. 1, 69 
inschrift des L. Lucretius L. I. Zethus vom Jahre < από 'Οπόεντος τον Ηλείον. Dafs es eine Stadt 
754 = 1 n. Chr. (v. Bremerstein, Archaeol. epigr. ' Opus in Elis gab, bezeugen Strabo 9, 425. 
Mitth. aus Oesterr. 15,1892, 77 ff.) in einer langen Diod. 14, 17. Steph. Byz. s. v. — 2) Wie Pin-
Aufzählung von Gottheiten Ope zwischen Magna daros a. a. 0. (vgl. Schol. 86) erzählt, entführte 
Materundisis eingereiht ist. Wie PlautusBacch. Zeus die schöne Tochter des elischen Opus 
893 bei einer Massenanrufungvon Gottheiten Ops io nach dem Mainalongebirgo, gesellte sich ihr 
mit den göttlichen Vertretern aller möglichen bei und brachte sie dem kinderlosen Lokros 
erwünschten Dinge zusammenstellt (ita me . . (s. d.), dem sie einen Sohn gebar, den Lokros 
Spes Opis Virtus Venus . . . dique omnes ament), nach dem Namen des Vaters der Mutter Opus 
so zählt auch Cicero Ops (offenbar allgemein nannte und ihm die Herrschaft übergub. Daher 
im Sinne von copia, divitiae) unter den rerum heifst dieser jüngere Opus auch Sohn des Lo-
expetendarum nomina (de leg. 2 , 28) auf zu- kros, Eust. ad Hom. II. 277, 20 = Eudocia 607 
sammen mit Salus, Honos, Victoria, Concordia, p. 458 Flach. Die Tochter des elischen 0. und 
Libertas, Spes, quarum omnium rerum quia Mutter des jüngeren 0. heifst nach Aristoteles 
vis erat tanta, ut sine deo régi non posset, im Schol. Pind. Ol. 9, 86 Kambyse = Kabye? 
ipsa res deorum nomen obtinuit (de nat. deor. 20 Plut. Quaest. Gr. 15, nach Schol. Pind. Ol. 9, 
2, 61; vgl. 3 , 8 8 Spei Salutis Opis Victoriae 62. 64. 85. 86 P r o t o g e n e i a , vgl. Pind. Ol. 9, 
facultas a dis expetenda est), während Varro 41 (61), der die (lokrische) Stadt Opus Πρωτο-
im 14. Buche der Antiquitates rerum divinarum γενείας ίίβτνnennt; vgl. auch Phavor. Όηούντια 
bei seiner Gruppierung der di certi nach ihrer αστεα, τα νπό τού Όπονντός ποτε έχόμενα τον 
Beziehung zum Menschen in den verschiedenen dioç νΐού «αϊ τής Πρωτογενείας. Da aber nun 
Lebensaltern, Thätigkeiten u. s. w. die Ops Protogeneia gewöhnlich für die Tochter des 
unter Festhaltung der physikalischen Deutung Deukalion und der Pyrrha gilt (Pherekydes im 
als Erde zu den Gottheiten der Neugeborenen Schol. Pind. Ol. 9, 86. Apollod. 1, 7, 2 ) , so 
rechnete, da sie opetn ferat nascentibus exci- nehmen die alten Erklärer (Schol. rec. Pind. 
piendo eos sinu terrae (August, c. d. 4, 11; 30 Ol. 9, 60. Schol. rec. 9, 73. Schol. vet. et rec. 85) 
vgl. 4, 21). Mit der wirklichen Religionsübung, an, dafs Deukalion auch noch Opus gehiefsen 
aus der Ops, wie die Spärlichkeit der Zeug- habe; ja nach Schol. Cod. Pal. C. 72 soll sogar 
nisse ihres Kultes beweist, früh verschwunden Epimetheus dieeen Namen geführt haben. Über 
ist, haben diese Spekulationen nichts zu thun. diese Genealogie, die den Zusammenhang der 
Auch dafs Ops die eigentliche Schutzgottheit Epeier und der opuntischen Lokrer ausdrücken 
Roms gewesen sei, deren Name geheim ge- soll, s. Deimling, Die Leleger 141 f. 0. Müller, 
halten wurde (Macr. S. 3 , 9, 4) ist nur eine Prolegomena 223 u. d. A. Lokros nr. 2. Als 
gelehrte Konstruktion, die sich auf das Ge- Söhne des Opus werden Kynos (Eust. ad Hom. 
heimnis stützte, mit dem der Gottesdienst der II. 277, 17) und Kalliaraos (Schol, Hom. II. 2, 
Ops in dem Sacrarium der Regia umgeben war. 40 531) genannt. Den Heros Opus erkennt Im-

_ [Wissowa.] hoof-Blumer, Monn. grecques 148, 73 auf einer 
Ops C&<p), 1) Sohn des Peisenor, Vater der Münze des opuntischen Lokris; vgl. auch 

Eurykleia: Od. 1, 429. 2, 347. 20, 148; vgl. L. Müller, Deseript. des monn. ant. au Mus. 
Schol. u. Eustath. z. Od. 1, 429 und Hesych. Thorvaldsen 79, 340 ff. und Note 1. [Höfer.] 
s. ν. 'Άπός. — 2) Vater des Melas (s. d.): Paus. Oraendos (Όράενδος), Flufsgott auf Münzen 
8, 28, 5. [Roscher.] von Seleukia ή σιδηρά in Pisidien, gelagert, 

Opsime[don? (Ότριμέΐδωνί), Grieche in in der Rechten Schilfrohr haltend, die Linke 
der Iliupersis des Brygos, Heydemann, Iliu- auf eine liegende Urne gestützt, aus der Wasser 
persis 23 Taf. 1 ; Conze, Vorlegebl. 8 , 4; Urlichs, fliefst, Hill, Cat. of the Greek coins of Lycia, 
Der Vasenmaler Brygos 4 f., der den Opsimedon 50 Pamphylia etc. 109, 252,4 pl. 39, 2. [Höfer.] 
für einen Troer hält. P. Kretschmer, Die Oraia (Οραία). Im C. I. A. 3, 1280 a add. 
griech. Vaseninschr. 179. H. Luckenbach, Das p. 520 wird neben einem νμνητής τής Εύπο-
Verhältn. d. griech. Vasenbild, zu d. Gedicht, d. ρίας &εάς ΒεΙήλας καϊ τών περι αντην Φεων, 

ep. Kyklos, Jahrb. f. klass. Philol. Suppl. 11, 525. y einer Priesterin der Aphrodite und der Σνρία 
Statt Opsimedon ergänzen andere Όψιμένης &εά eine ιέρεια Όραίας δια ßiov genannt, 
oder Όψιμήδης, vgl. Bobert, Bild und Lied 65, Kumanudes, Ά&ήναιον 5, 529ff. möchte für 
der die Beischrift geradezu für unsinnig er- Όραίας lesen 'ίΐραίας, in der er eine der Hören 
klärt und S. 68 die Figur mit dieser Beischrift erkennen will, s. dagegen Höfer, Jahrb. f. kl. 
mit Menelaos identifiziert, während er den Philol. 146 (1892), 22f., der Όραία als Μήτηρ 
Namen seines Gegners Deiphobos liest. 00 όρεία deutet. | Höfer. | 

fHofer.] Oranla (ïipavia), beigoschriebener Name 
OpSopliagos (Ο-ψοφάγος), Kultbeiname (Ins der Mute Urania auf der Musenbasis aus 

Apollo bei den Eleiern, Polemon bei Athen. 8, Thuspiui, Dittenberger, Inscr. Graec. Sept. 1, 
346 b. Clem. Alex. 2, 83 Potter — p. 117 Migne, 1804, woselbst weiter» Litteraturangaben. 
Patrol.; Mrentzcl, επικλήσεις © ι ώ ν VII, β. [Höfer.] 

[llöfer.J Orbonn ». Indig i tumoutu. 
Optiletis s. Ophthalmitis. Orchamos (Όρχαμος), König der Achaime-
Optimue Maximus s. Iuppiter . nier in Porsien, Nachkommo des Belos, Ge-
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mahl der Eurynome, Vater der Leukothoë, die 
er lebendig begrub, weil sie sich mit Helios 
vergangen; Helios verwandelte sie in eine 
Weibrauchstaude. Ov. Met. 4, 208 ff. s. d. A. 
Klytia und Orchomenos nr. 4. [Stoll.] 

Orchesis (Όρχηαις) ist nach Svoronos (vgl. 
A. Mommsen, Berl. philolog. Wochenschr. 19 
(1899), 1262. 1265) der Name einer der Hören 
(s. d.) in dem sogenannten athenischen Volks
kalender auf dem Priese der alten Metro- ι 
polis (Panagia Gorgopiko). [Höfer.] 

Orchestes (Ορχηοτής),1) Beiname des Apollon, 
Pindar fr. 148 Bergk* p. 433 aus Athen. 1, 22 b. 
— 2) des Pan (s .d.) : SM. 5 Bergk. [Höfer.] 

Orchieus (Ορχιενς), Beiname des Apollon 
bei den Lakedaimoniern, Lyk. 562 und Tzetz. 
z. d. St. [Höfer.J 

Orchomene (Ορχομένη), Tochter des Thyestes 
und der Laodameia, Mant. prov. 2, 94. Tzetz. 
Ex. Horn. p. 68 ed. Herrn. Richtiger wohl 
Orchomenos nach Schol. Eur. Or. 5; s. Orcho
menos nr. 1. [Stoll.] 

Orchomenos (Ορχομενός 1) Sohn des Thyestes, 
samt seinen Brüdern Kalaos ( = Kallileon s. d.) 
und Aglaos (Agoos) von Atreus geschlachtet, 
Sophokles im Schol. Eur. Or. 812. Apollod. Epit. 
Vat. 10, 4. Schol. Eur. Or. 5. Tzetz. Chiliad. 1, 
449 ; vgl. Orchomene. — 2) Sohn des Athamas und 
der Themisto,ii2/if./a&.l. 239. Das Nähere unter 
Athamas Bd. 1 Sp. 672, 18 ff. — 3) Sohn des Ly- ; 
kaon, Gründer von Orchomenos und Methydrion 
in Arkadien, Paus. 8, 3, 3. 36, 1. Apollod. 3, 8 ,1 . 
Tzetz. Lyk. 481 und aus Tzetzes Natal. Com. 9, 
9, der fälschlich (Müller, F. H. G. 1 p. 21 fr. 
375) den Hekataios als Quelle anführt; vgl. auch 
Eust. ad Hom. II. 272, 35. 301, 22. Nach Huris 
im Schol. Apoll. Bhod. 4, 264 (vgl. Schol. Arist. 
Nub. 397) ist Orchomenos Vater des Arkas (s. d.). 
Den Heros Orchomenos erkennt Imhoof-Blumer, 
Monn. grecques 203 f., 250 (vgl. Prokesch-Osten, 
Inedita 1854. Catal. of greek coins Brit. Mus. 
Peloponnesus 190, 2 pl. 35, 16) auf einer Münze 
des arkadischen Orchomenos. — 4) der sonst 
Orchamos (s. d.) genannte Vater der Leukothoe, 
der hier auch Vater der Klytia heifst, Anony-
mos bei Westermann, Mythogr. Gr. p. 348, 6 = 
Paradoxographi p. 222, 21; vgl. Maafs, Ind. 
schol. per sem. aest. Gryphisw. 1894, 13 f. — 
6) Heros Eponymos des boiotischen Orchome
nos, dessen Genealogie sehr verworren ist, 
O. Müller, Orchomenos 134 ff. vgl. Prolegomena 
276. — A ) Nach Schol. Apoll. Bhod. 1, 230 ist 
Orchomenos Sohn des Zeus und der Danaide 
Ίοονόη. Gewöhnlich liest man den Namen 
der Mutter Hesione statt Isonoe, so Muller,Orcho
menos 141 u. Weizsäcker i. d. Lexik, s. v. Hesione 
Bd. 2 Sp. 2594, 12 ff. Doch halte ich Ίοονόη für 
den ursprünglichen echten Namen, der, weil 
selten, durch den geläufigeren Namen Hesione 
verdrängt wurde. Auf Ίοονόη führt nämlich 
Bufin. Becogn. 10, 21 {Iuppiter vitiat) Hippo-
damiam et Isionen (Bücheler, Jahrb. f. klass. 
Philol. 1872, 574 will auch hierHesionen lesen; 
vgl. auch W. Michaelis, He origine indicis deo-
rum cognominum 78) Danaifilias, quorum unam 
Hippodamiam Olenus, Isionen vero Orcho-
menus sive Chryses habuit. Freilich ist der 
Text noch nicht ganz heil; da bei Bufinus in 

der Liste der von Zeus Geliebten auf den je
weiligen Namen der Geliebten der Name ihres 
Spröfslings folgt (ζ. B. Io Inachi, ex qua nas-
citur Epaphus etc.), so mufs dem Sinne nach 
geschrieben werden: quorum ex una Hippo-
damia Olenum, ex Isonoe vero Orçhomenum 
sive Chrysen habuit. Sohn des Zeus und der 
H e r m i p p e , der Tochter des Boiotos, heifst 0. 
im Schol. Hom. II. 2, 511, Sohn des Zeus (der 
Name der Mutter fehlt) bei Eust. ad Hom. II. 
272, 31. — B ) Orchomenos ist Sohn des M i -
nyas (s. d.), Paus.9,36,6. Schol. Hom. 11.2,611. 
Schol. Pind. Isthm. 1,79. Schol. Hom. II. 2, 519, 
wo Kyparissos (s. d. nr. 1) als sein Bruder genannt 
wird. Als seine Mutter von Minyas nennt das 
Schol. Apoll. Bhod. 1, 230 die P h a n o s y r a , die 
Tochter des Paion, als seine Brüder den Dio-
chthondes (s. d.) und den Athamas (s. d. S. 669, 
54ff.). — C)Orchomenos ist Sohn des Eteokles 
(s. d. nr. 2) und B r u d e r des M i n y a s , 'ενιοι' 
im Schol. Pind. Isthm. a. a. 0. — D ) 0. ist 
V a t e r des M i n y a s , Pherekydes im Schol. Pind. 
a. a. 0. Nach Schol. Apoll. Bhod. 1, 230 ist 
Minyas Sohn des Orchomenos und der Her
mippe επίκΐηαιν, φύσει δε Ποαειδωνος. — Das 
schwankende Verhältnis zwischen Orchomenos 
und Minyas zeigt sich auch darin, dafs E l a r a 
(s. d.), die von Zeus Mutter des Tityos ward, 
bald Tochter des M i n y a s (Schol. Hom. Od. 
7, 324. 0. Müller, Orchomenos 190), bald Tochter 
des Orchomenos (Pherekydes im Schol. 
Apoll. Bhod. 1, 761 = Eudocia 338 p. 251 Flach. 
Apollod. 1, 4, 1) heifst. Ob bei Bufin. Becogn. 
10, 22: (Iuppiter) ex Larisse etiam Orcho-
meni genuit Tityonem vielleicht zu schreiben 
ist ex (E)lar[iss~]e, lasse ich dahin gestellt. 
Als weitere Kinder des Orchomenos werden 
genannt Chlor i s , die Gattin des Ampykoe 
(Tzetz. Lyk. 980. Eudocia 439 p. 353 Flach), 
ferner A s p l e d o n , Klymenos und A m p h i -
dokos (Hesiod?) bei Eust. ad Hom. II. 272, 
18. Steph. Byz. s. ν . 'Ασπληδών. Nach Paus. 
9, 37, 1 hinterliefs Orchomenos keine Kinder, 
s. hierüber d. A. Klymenos Bd. 2 Sp. 1229, 49 ff. 
Im Mythos tritt O. nur in der Erzählung von 
Hyettos (s. d.) auf. [Höfer.] 

Orcia, nicht näher bekannte Göttin auf einer 
Belgrader Inschrift, die pro salute der Kaiser 
Diocletian und Maximian im Jahre 287 ge-

i setzt worden ist vom ordo am(plissimus) sfplen-
didissimae) col(oniae) Singfiduni). C. I. L. 3 
Suppl. 8151 ( = 1660 u. add. p. 1022, die Re
vision des Steines ergab für die erste Zeile 
Deae Orciae sacrum, nicht Noreiae oder Nor
eiae). [M. Ihm.] 

Orcns. Während der römische Dis pater 
(s. Bd. 1 Sp. 1179 ff.) seinem Namen und 
Wesen nach kein anderer ist als der griechische 
Pluton, ist Orcus der einheimische Unterwelts-

) gott der römischen Religion. Die ursprüng
liche Bedeutung des Wortes orcus als Bezeich
nung für den U n t e r w e l t s r a u m tritt nur in 
wenigen Stellen der Schriftsteller hervor, vgl. 
-Ea&L. S. 128 manalem lapidem putabant esse 
ostium orci, per quod animae inferorum ad 
superos manarent; Lucret. 1, 115 an tenebras 
orci visai vastasque lacunas; 6,J7J53 f. ianua ne 
forte his orci regionibus esse credatur (vgl. 
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spiraculum Ditis, Bd. 1 Sp. 1184, 56 ff); Pro-
pert. 3 ^ 1 9 , 27 non tarnen inmerito Minos sedet 
arbiter or ei. In der altrömischen Poesie, be
sonders im Drama, erscheint Orcus als ein 
durchaus populärer Gott: Plaut, Asin,_ 6.06 
bene vale, apud Orcum te videbo; Bacch. 308 
(von dem Kupplerhause) pandite atque aperite 
propere ianuam hanc Orci, obsecro; Cap', 2 8 3 
(ob er lebt oder nicht) id Orcum scire oportet 
scilicet; Epid. 175 f. sacruficas ilico Orco ho- ι 
stiis; 362_L si illam, quae adducta est mecum, 
mi adempsit Orcus; Most. 499 nam me Ache-
runtem recipere Orcus noluit; Poen. 344 quo 
die Orcus Aclterunte mortuos amiserit; Pseud. 
795 quin ob eam rem Orcus recipere ad se hunc 
noluit; Enivius bei Serv. Aen. 1 , 81 f = ann. 
V^jjSiLf. V., 507 f. M.) nam me gravis impetus 
Orci percutit in latus; ders. bei Varro l. I. 7, 6 
(= Andrem, aechmal, fr. 6 V . , fr. 9 M.) Ache-
runsia templa alta Orci, [sancta] salvete; Çae- i 

• cüius_bei Ciç. de fin. 2 , 7, 22 ( = Hymn. fr. 4 
S. 5 3 Ribb. 3 ) mihi sex menses satis sunt vitae, 
septimum Orco spondeo; Ter. Hec. 862 egon 
qui ab Orco mortuotn me reducem in lucem 
feceris; B75 ego hunc ab Orco mortuom quo 
paceo . . .!; Lucilius bei Lactant. inst. div. 5, 
1 4 , 3 ( = 1 fr. 10 M., V. 14 L . ) nec si Carneadem 
ipsum OrciC remittat; Laberius bei Gell. 16, 
7, 4 ( - - Slamin. fr. S. 356 Kibb. 3 ) tollat bona 
fide vos Orcus nudas in catomium; das arch ai- ! 
sierende Epigramma Naevii bei Gell. 1 , 24, 2 
itaque postquam est Orcino traditus thesauro 
(vgl. die Mortis thesauri Bd. 2 Sp. 3219, 4 ff.). 
Auch bei den späteren Dichtern findet sich 
Orcus oft und ebenfalls in verschiedenen Vor
stellungen erwähnt, vgl. ζ. B. Lucret. 5 , 996 
horriferis accibant vocibus Orcum; Verg. georg, 
1, 2TLpallidus Orcus; Aen. 2 , 398 multos Da-
naum demittimus Orco; 4 , 699 Stygioque Caput 
damnaverat Orco; 6, 273 vestibulum ante ipsum 
primisque in faucibus Orci (vgl. Anthol. lat. 
ed. Kiese 789 V. 5 mortales avidi rapuisti e 
faucibus Orci); Hör. c. 2, 3, 24 victima nil mi-
serantis Orci (vgl. Liv. 9 , 4 0 , 9 eos se Orco 
mactare); 3 , 4 , 74f. partus fulmine luridum 
missos ad Orcum; 3,. 27, 50 impudens Orcum 
moror; 4 T 2 , 23 f. nigroque invidet Orco; epist. 
2,. 2, 178 f. si metit Orcus grandia cum parvis; 
Tibull. 3 , 3 , 38 £ me vocet in vastos amnes ni-
gramque paludem dives in ignava luridus Orcus 
aqua; Gxat. Falisc. 347 f. stat Fatum supra 
tolumque avidissimus Orcus pascitur et nigris 
orbem circumvolut alis; Ovid. met. 14 , 116J'. 
paruit Aeneas et formidabilis Orci vidit opes; 
Atellanenfragment bei Sueton, Nero 39 Orcus 
vobis ducit pedes (.besonders oft bei Papin. 
Stetms^ vgl. die Zusammenstellung der Stellen 
in Ä£&feoni^Jndex_s. v. Orcus). Von Pro
saikern erwähnen besonders Petrqnius und 
Apuleius den Orcus häufig: Petron. 34 sie 
erimus cuneti, postquam nos auferet Ufcus; 4 5 
nec illam nisi Orcus delebit; 4Sj[uod Uli auf erre 
non possit nisi Orcus; (föderal autem miles, 
fortis tanquam Orcus; Apul. met. 3, 9 iam in 
peculio Proserpinae et Orci familia numeratus; 

7 Orci fastidium (selbst dem Orcus zu 
schlecht); 6, 8 inter Orci cancros (— cancellos) 
iam ipsos obhaesisti; 6 , 1 8 perges ad ipsam Orci 

regiam; 7, 7 mediis Orci faucibus ad hunc 
evasi modum (vgl. Arnob. 2 , 53 ab Orci fau
cibus, quemadmodum dicitur, vindicari); 7, 2 1 
mediis Orci manibus cxlractus. Auf die Volks
tümlichkeit des Orcus deutet der in die Rechts
sprache aufgenommene Ausdruck Orcinus li-
bertus, d. i. ein Freigelassener, der erst nach 
dem Tode seines Herrn durch dessen Testa
ment die Freiheit erhält (Erklärung des Aus
drucks: Institut. 2, 24, 2. Glossae abavus S. 372, 
39 Goetz Orcinus morte manu missus; Glossae 
Scaligeri (sog. Glossae Isidori) S. 6 0 6 , 1 2 Goetz 
Orcinus morte manumissus ; vgl. Ulpian. 2, 8. 
Cod. lustin. 1, 18 , 8; 7, 6, 1, 7; Digest. 
26, 4, 3, 3; 28, 5, 8 ; 33, 4, 1, 10; 33, 8, 22, 1; 
40, 5, 4, 12; 40 , 6, 30 , 12; 40, 7, 2; 40, 
8, 5 ) ; ferner die Orcini senatores, das sind die
jenigen Senatoren, welche durch das Testa
ment Caesars in den Senat berufen wurden 
(Sueton. Aug. 35 quos Orcinos vulgus vocabat; 
Plut. Anton. 15 öto τούτους απαντάς επιακώπ-
τοντες οί 'ΡωμαΓοι Χαςωνίτας εκάλουν, vgl. 
Glossae lat.-gr. S. 139 Goetz Orcus χάρων; 
s. Bd. 1 Sp. 1187, 52 ff.); wohl auch die 
Orciniana sponda, d. i. die Tragbahre, auf 
welcher geringe Leute des Nachts bestattet 
wurden, bei Martial. 10, 5, 9, sowie die ver
mutlich volkstümliche ~ Redensart cum Orco 
rationem habere bzw. ponere (mit dem Tode 
Rechnung halten) bei Varro und Columella 
(Varro r. r. 3 etenim ubi ratio cum Orco 
habetur, ibi non modo fruetus est incertus, sed 
etiam colentium vita, danach Colum. 1 , 3 , 2 
nam ubi Sit cum Orco ratio ponenda ...); auch 
die Erzählung des Nepotianus (epit. Val. Max. 
8>_5) Cassius Parmensis percusso Antonio vidit 
in somnio hominem praegrandem, concretum 
coma et barba. rogewit, quis esset; respondit se 
esse Orcum ist hier anzuführen. Gehörte dem
nach Orcus, der nach den mitgeteilten Stellen 
für den eigentlichen vollziehenden Gott des 
Todes gegolten zu haben scheint, im Gegen
satz zu dem mehr als Unterweltsfürst auf
tretenden Dis pater (Preller, Böm. Myth.3 2 
S. 64; oben lid, 1 Sp ,J180 , 4 ff.), offenbar 
zu denjenigen Gottheiten des aitrömjischen 
Glaubens, die am lebhaftesten die Gedanken 
des Volkes beschäftigten, so ist uns trotzdem 
von einem Kultus desselben fast gar nichts 

ι überliefert. Der uns bekannte römische Fest
kalender erwähnt Orcus nicht; dagegen be 
richtet Servius (georg, 1, 344; ohne genügenden 
Grund von Üssing zu Plaut. Aul. 316 | Dd. 2 
S. 310] verdächtigt) von einer Festfeier, die 
dem Orcus gemeinsam mit Ceres galt.: aliud 
est sacrum, aliud nuptias Ccreri (vgl. Plaut. 
-4MLJL54 Cererin, Pythodice, has sunt facturi 
nuptias ?) celebrare, in quibus re vrra vinum 
adhiberi nefas fuerat, quue Orci nuptias dire-

) bantur, quas praesentia sua pontifiât» ingrnti 
soltmnitate celebrabant. Dirxo Vereinigung dur 
Erdgöttin Ceres und de» Uiiterweltagntte« Orou« 
(vgl. Bd. 1 Sp. 884, »Off.) rrimmrt an die 
in Griechenland vielfach gefeierte Iloohtoit 
des Pluton und der ΓοΐΉΐ'ρΙιοηβ (l'relkr ft. ft. 0. 
S. 46; vgl. Gr. Myth. 1" S. » 4 4 Anm. 4) uud an 
die sicilischnn (τεογάμια (Ii, Förtltr, Her Kaub 
u. die Rückkehr der Fcreephone. fltuttg. 1874 
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5. 24; vgl. Preller, Gr. Myth. I 3 S. 645). Wie 
hier Orcus in einer dem Plnton verwandten 
Auffassung erscheint, so hatte schon Ennius in 
seinem Euhemerus Orcus für den griechischen 
Pluton erklärt (bei Lactant. inst. div. 1, 14 = 
Euhem. fr. 4 V. u. M. Pluto Latine est Bis 
pater: alii Orcum vocant; s. Bd. 1 Sp. 1188, 
29 ff.); und Varro, der in seinen Antiquitates 
rerum divinarum Orcus unter den dii selecti 
aufführte (Augustin. c. d. 7, 2; 7, 3), stellte ] 
ihn ebenfalls dem Pluton gleich, indem er 
Proserpina durch Orcus geraubt werden läfst 
(Augustin. cd. 7, 20) und Orcus den Bruder 
des Inpiter und Neptunus nennt (das. 7, 23). 
Von dem Raube der Proserpina durch Orcus 
ist auch bei anderen Schriftstellern die Rede 
(Gic. Verr. 2, 4, 111 ut [Verres] alter Orcus 
venisse Hennam et non Proserpinam apportasse, 
sed ipsam abripuisse Cererem videretur, dazu 
Serv. Aen. 6, 273 Orcum autem Plutonem dicit i 
:. . ergo alter est Charon : nam Orcus idem 
est Pluton, ut in Verrinis indicat Cicero di-
cens . . .; Arnob. 5, 32; Auson. epist. 4, 49 ff. ; 
vgl. Philargyr. Verg. ecl. 3,106 I M Siciliaianua 
speluncae, in qua Orcus Liberum [s. Bd. 2 
Sp. 2029, 38 ff.] rapuit), ebenso von Orcus als 
Bruder des Iupiter und Neptunus (Cic. n. d. 
3, 17, 43; Hygin. fab. 139; Mythogr. Vatic. I 
108). Vgl. aufserdem die Gleichsetzung von 
Orcus und Pluton bei Mythogr. Vatic. II 10; : 
III 6,1 und die Übersetzung von Θάνατος (bei 
Euripides) durch Orcus bei Macrob. Sat. 5, 
19, 4. Was es mit der aedes Orci in Rom, 
an deren Stätte Elagabalus nach Aelius Lam-
pridius (Elagab. 1, 6) einen Tempel des Gottes 
Elagabalus errichtete, für eine Bewandtnis hat, 
mufs bei dem Mangel weiterer Nachrichten 
dahingestellt bleiben. Auf Inschriften wird 
Orcus nicht oft genannt: C. I. L. 3, 3624 M. 
Aurel \ Reditus \ bf. leg. leg. \ II. Adi. P. F. | 
Severianae \ v. s. I. m. | suscepta. fide \ ex Orco; 

6, 18086 = Bücheler, Carmina lat. epigr. 1581 
V. 9 talis enim sensus erat Uli quasi properantis 
ad Orcum; 6, 20070 G Iulius Hermia \ ephebo 
dulcissimo filio | suo vixit ann. III. Orcus \ 
eripuit mihi in quo spes; 10, 3003 D. M. Tertio 
fratri soror benemerenti fecit vixit annis plus 
minus XXXI Orco peregrino (= Orelli 4520: 
'nisi corruptum est, signifieabit Tertium ist um 
peregre mortuum esse'); vgl. die weiterhin 
angeführten Inschriften. Ein Beiname des 
Orcus scheint bei Fest. S. 257 Quietalis ab an-
tiquis dicebatur Orcus erhalten zu sein. Der 
Name Orcus, der wohl mit arc-ere, arc-a, 
arc-anus, arc-us, orc-a zusammenzustellen ist 
(vgl. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.° 
S.26. W. Deecke, Etrusk. Forschungen 2 S. 143 f. 
Jordan zu Prellers Böm. Myth.32 S. 62f. Anm. 3), 
hat verschiedene Erklärungsversuche der Alten, 
die zugleich das Wesen des Gottes betreffen, 
hervorgerufen. Die Ansicht Varros ist aus 
der dunklen Stelle l. I. 5, 66 idem hic Ois 
Pater infimus, qui est eoniunctus terrae, ubi 
omnia oriuntur ut (so A. Spengel; vi cod. 
Florent.) aboriuntur (omnia ut oriuntur ita db-
oriuntur vermutete 0. Müller; omnia aboriuntur 
quae oriuntur schlug Beiter vor) ; quorum quod 
finis ortum (à. i. ortuum), Orcus dictus nicht 

klar zu entnehmen, vgl. dazu Augustin. c. d. 
7, 16 nach Varros Antiq. rer. div.: Hitem pa
tron, hoc est Orcum, terrenam et infimam par-
tem mundi (sc. volunt). Verrius Flacçus hatte 
Orcus = Urcus = Urgus von urgere abgeleitet : 
Fest. S. 202 Orcum quem dicimus, ait Verrius 
ab antiquis dictum Urgum (so Ursinus und 
Lipsius; Uragum überliefert und von Preller, 
Böm. Myth.1 S. 453 Anm. 3 verteidigt, vgl. 
dagegen Heecke und Jordan a. aa. 00.), quod et 
u litterae sonum per ο efferebant: -j- per (zu 
lesen et per?) c litterae formam nihilominus g 
usurpabant. sed nihil affert exemplorum, ut 
ita esse credamus: nisi quod is deus maxime 
nos urgeat (0. Müller wollte ergänzen: et per 
c litterae formam etiam g comprehendebant, 
quanquam in loquendo nihilominus g usurpa
bant). Mit der Schreibung des Namens haben 
sich die alten Grammatiker ebenfalls mehr
fach beschäftigt. Probus gab an, dafs die 
'Alten' (das sind die Zeitgenossen Ciceros, 
vgl. Brambach, Die Neugestaltung d. latein. 
Orthographie. Leipzig 1868 S. 288) Orchus 
schrieben (cath. S. 10, 19 ff. K. Äoc tarnen scire 
debemus, quod omnia nomina post c litteram 
habentia h peregrina sunt ... excepiis tribus, 
quae Latina sunt, lurcho pulcher Orchus: sie 
enim in antiquioribus reperies, non Orcus = 
5. 14, 32 ff. 38, 28 ff. K. [38, 28 ff. = Mar. Plot. 
Sacerdos S. 490, 41 f. K . ] , ähnlich Schol. Ber
nens. Verg. georg. 3 , 223; cath. S. 22, 27 K. 
hus anteque c, Orchus Orchi); aber Cornutus 
verbot das h in diesem Namen (Interpol. Servii 
georg. 1, 277 Probus Orchus legit, Cornutus 
vetat aspirationem addendam). Dafs die c ma-
iores' oder 'veteres' Orchus sagten, später 
aber Orcus üblich geworden sei, lehren Ser
vius und Marius Victorinus (Serv. georg. 3, 223 
tria tantum habebant [nämlich die maiores] 
nomina, in quibus c litteram sequeretur aspi-
ratio, sepulchrum Orchus pulcher, e quibus 
pulcher tantum hodie reeipit aspirationem; Aen. 
6, 4 contra thus et Orchus veteres dicebant ... 
quibus sequens aetas detraxit aspirationem; 
Mar. Victorin. S. 21 , 20 ff. K. video vos saepe 
et Orco et Vülcano h litteram relinquere, sed 
credo vos antiquitatem sequi, sed cum asperitas 
vetus illa paulatim ad elegantioris vitae ser-
monisque limam perpolita sit, vos quoque has 
voces sine h secundum consuetudinem nostri 
saeculi scribite). In der That findet sich die 
Form Orchus nicht nur auf Inschriften (G. I. 
L. 12, 5272 = Bücheler, Carmina lat. epigr. 
1202 V . 6 f. orbem sub leges si habeas dum vivis, 
ad Orchum quid valet?; Bücheler 1829 V. 6 
adfectus curis miseris needum memor Orchi), 
sondern auch in Handschriften ζ. B. des Te-
rentius, Vergilius. Nach einer anderen Lehre 
wurde der Name Horcus geschrieben (Serv. 

ι comm. in Donatum S. 444, 21 f. K. adspiratione, 
Horcus pro Orcus; sie enim dicebant antiqui). 
Auch diese Form findet sich auf einer Inschrift 
(G. I. L. 2, 488 . . . I pater filio | piissimo . fe \ 
Horco. nequa) und in Handschriften ζ. B. des 
Plautus, Vergilius (von Bibbeck georg. 1, 277 
sogar in den Text gesetzt, vgl. dessen Pro-
legomena crit. S. 139) und Ulpianus (hor-
cinus); sie steht vielleicht in irgend einem 
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Zusammenhange mit der thörichten Erklärung 
des Orcus als Gott des Eides (όρκος ! Interpol. 
Serv. georg. 1, 277 Celsus, ut iuris iurandi 
deum, pallidum dictum, quia iurantes trepida-
tione pallescunt: nam apud Orcum defunctae 
animae iurare dicuntur, ne quid suos, quos in 
vita reliquerunt, contra Fata adiuvent; Mythogr. 
Vatic. II 10 hunc et Orcum dicunt, quasi iuran-
tem, ne aliquis impunitus abeat, ähnlich Mythogr. 
Vatic. III 6, 1). Über das Fortleben des Orcus i i 
im romanischen und deutschen Mittelalter vgl. 
z. B. J. Grimm, Deutsche Myth.1 S. 196. 274. 
463; Wilh. Müller, Gesch. u. System d. alt
deutschen Religion. Gött. 1844 S. 97; J. W. 
Wolf, Beiträge z. deutsch. Myth. 1. Gött. u. 
Leipz. 1852 S. 205; Simrock, Handb. d. dtsch. 
Myth.6 S. 265. 315. 375. 415. [R. Peter]. 

Ordagno (Όρδαγνο), wohl falsche Lesart 
statt Orlagno (s. d.). [Höfer.] 

Ordes ("Ορδής), Oberhirt des Apollopriesters 2 
Krinis in Troas. Er nahm den Apollon gast
lich auf, als dieser kam, um die Mäuse in den 
Feldern des Priesters zu vertilgen. Bolemon b. 
Schol. II. 1, 39. S. Krinis. [Stoll.] 

Ordion (Ορδύον), ein Landmann am Kithai
ron, der sich der ausgesetzten Zwillinge 
Amphion und Zethos annahm und sie erzog, 
Kephalion frg. 6 F.B. G. 3, 629; Joh. Malalas 
p. 47,4; 48, 6; Cedren. 1,44, 4 ed. Bonn.; Unger, 
Paradoxa Theo. 84. 289. [Höfer.] ί 

Orea (Ορέα), eine Hamadryade, Tochter 
des Oxylos und seiner Schwester Hamadryas, 
Pherenikos aus Herakleia b. Athen. 3 p. 78 b. 
Schoemann Opusc. Ac. 2 p. 133; vgl. Balanos. 
Vgl. Oreaden, Oreia, Oreias, Oreie. [Stoll.] 

Oreaden s. Nymphen Bd. 3 Sp. 519 ff. 
Oreia (Όρεία). 1) Den Namen Όρεία oder 

Ακραία nimmt Maafs, Arch. Jahrb. 11 (1896), 
105 für die Berggöttin der Diakrier in An
spruch, solange der authentische Name noch , 
fehlt. Für die Paraloi ist bereits die Göttin 
Παραλία (s. d.) und für die Pediaioi die Göttin 
Πεδιώ (s. d.) bezeugt. — 2) Beiname der 
Kybele, Demeter, Artemis; s. Oreioi Theoi. — 
3) S. Orea. — 4) S. Oreie. [Höfer.] 

Oreiarchas (Anth. P. 6, 34, 4) s. Pan. 
Oreias (ΟΡε[ι]Λς), beigeschriebener Name 

einer Bakchantin auf einem grofsen Krater aus 
Ruvo (Sammlung Jatta): Heydemann, Satyr-
u. Bakchennamen (mit Tafel) S. 8 u. 17. ι 

[Roscher.] 
Oreibasos (Ορείβασος), Name eines Hundes 

des Aktaion: Ov. Met. 3, 210. Hygin. f. 181. 
[Roscher.] 

OreibateSj Beiname des Pan (s. d.): Anth. 
Pl. 226, 1. [Roscher.] 

Oreides (&ρείδης), ein Waffengefährte des 
Bebrykerkönigs Amykos, Ap. Bhod. 2, 110. 

[Stoll.] 
Oreie (Όρείη), eine Thespiade, von Herakles 

Mutter des Laomenes, Apollod. 2, 7, 8. 
[Stoll.] 

Oreimachos (Όρείμαχος), Satyr auf einer 
Amphora im Berliner Museum nr. 1601. C. I. G. 
4, 7463; abg. Müller-Wieseler2 2, 486. Heyde
mann, Satyr- u. Bakchennamen 24. Kretschmer, 
Die griech. Vaseninschr. 274. [Höfer.] 

Oreinomos (Άρεινόμος), Beiname des Apollon, 

Anonymus Laurentianus in Anecd. var. ed. 
Schoell und Studemund 1, 48; vgl. Oreites, Ap. 
ονρεαιφοίτης Hy. anon. in Ap. 16 Abel sowie 
Art. Oreioi theri 1. G. Meyer, Gr. Gr. § 74 
[όρος = dor. ωροβί. [Höfer.] 

Oreioi Theoi (Opeioi Θεοί), 1) τους επϊ 
θήρα εαπονδακότας ον χρή άμελειν τής Αρτέ
μιδος τής Άγροτέρας ονδε Απόλλωνος 
(vgl, τό ιερόν τον Απόλλωνος τό iv τφ S ρε ι τω 
Μιλνα, Aristid. 2, 451 Dind. Petersen-iwieftatt, 
Eeise'n in Lykien 175f. Keil, Hermes 1890, 813) 
ονδε Πανός ονδε Ν νμφών ονδε Ερ^ιον 
Ένοδίον καϊ Ήγεμονίον, ονδε οαοι άλλοι 
ορειοι θεοί, Arrian, de venat. 34. Im einzelnen 
ist der Beiname Oreios nachweisbar für — 
2) Zeus in einer Weihinschrift aus der Nähe 
von Sidon Διϊ όρείω, Bmian, Mission de Phénicie 
397^ Möglicherweise ist der Beiname Αοφεί-
της, den Zeus auf einer Weihinschrift aus 
Byzantion führt (Διϊ Λοφείτη, Bévue des études 
grecques 10 [1897], 92, Arch.-Epigr. Mitth. 
19_Χ1896]^58) mit "Ορειος identisch; ähnlich 
heifst Pan Λοφιήτης, Anth. Pal. 6, 79. 1. — 
3) Dionysos: Oreos (= όρειος) Liber Pater et 
Oreades (— όρειάδες) Nymphae appellantur, 
quod in montibus fréquenter apparent, Festus 
p. 182; YjgL_Qp^jm^Ky^U.iL..w<LJ3choL, 
wo der Gott Όρίβακχος (Όρόβακχος, Passoiç) 
heifst nach den ihm auf Gebirgen gefeierten 

ι Orgien. — 4) Hermes , Νόμιος ο θεός καϊ 
'όρειος ό Ερμής. Schol. Soph._Phil.lAbQ. — 

5) P a n (s. d.) ονρεΐος Èur.îph. T. 1126s..vgl. 
όρειάρχας, ορειβάτης, όρειώτας etc. b. Bruch
mann, Epith. deor. S. 188. — 6) A r t e m i s , 
LM£i^diäLdeor.__16J__1, wo Hera zu Latona 
sagt οί δε coï παίδες ή μεν αυτών άρρενική 
πέρα τον μέτρον καϊ ορειος. — 7) K y b e l e 
s ^ . u ^ d . Art. Meter Bd. 2 Sp. 2849 Ζ. 58; 
Sp. 2865 Z^ 55 und vor allem jetzt KAilis^ 

) Athen. Mitth, 23 (1898), 94f.; vgl. d. A. Oraia. 
— 8) Demeter , s._d. A. Meter Bd. 2 Sp. 2850 
Z^H^und Xanthos im Schol. Apoll. Bhod, '4, 
722, nach dem es in der Nähe des Flusses 
Sangarios ein Όρείας Δήμητρας ιερόν gab. — 
9) Ννμφαι όρειαι s, d. Art. Nymphen 519, 
42. und Himer, or, 20, 2 p. 720 Wernsdorf. 

[Höfer.] 
Oreios ("Ορειος), 1) ein Kentaur, im Pholoe-

gebirge von Herakles getötet, Diodor 4, 12; 
) sein Kampf mit Herakles war an dem amy-

kläischen Thron dargestellt, Paus.3,18,10; s. d. 
A. Kentauren Bd. 2 Sp. 1046 Z.55ff. Lehnerdt, 
Arch. Zeit. 43 (1885), 110. — 2) ein L a p i t h e, Sohn 
der thessalischen Zauberin Mykale, auf der 
Hochzeit des Peirithoos durch den Kentauren 
Gryneus getötet, Ovid, Met. 12, 262, s. jedoch 
Boscher s. v. Lapithen Bd. 2 Sp. 1858 Z. 29ff. — 
8) Sohn der Polyphonte und eines Bären, Ant. 
Lib. 21, s. d. A. Polyphonte. — 4) Erfinder des 

ο nach ihm benannten ορείχαλκος (Messing), 
Schol, Apoll. Bhod. 4, 973. — 5) Diener des 
Midas, wie gewöhnlich angenommen wird 
(gegen diese Annahme s. Ernst Kuhnert oben 
s. v. Midas Bd. 2 Sp. 2965) auf einer schwarz
figurigen Schale des Ergotimos mit der Dar
stellung der Gefangennahme des Seilenos. 
G. I. G. 4, 8184. Gerhard, Auserl. Vasenb. 288, 
Harnes in Arch. Epigr. Mitt. aus Ost. 2 (1878), 

http://Soph._Phil.lAbQ
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24f. nr. 21 mit Litteraturangaben. Heydemann, 
Satyr- u. Bakchewnamen 12 f. Arch. Jahrbuch 
2 (1887), 113. Buhle, Athen. Mitth. 22 (1897), 
399. — 6) Oreios als Götterbeiname s. Oreioi 
Theoi. — 7) Vater des Oxylos (s. d.); vgl. auch 
d. A. Balanos, Kraneia, Hamadryaden Bd. 1 
Sp. 1827 Z. 4ff. [Höfer.] 

Oreiotas, Beiname des Pan (s. d.): Erykios 
Anth. P. 9, 824, 2. [Roscher.] 

Oreites ('Ω,ρείτης), Beiname des Apollon, 
Anonymus Laurentianus in Anecd. var. ed. 
Schoell nnd Studemund 1, 267, 47; vielleicht 
nach seiner Verehrung in Oreos auf Euboia 
benannt; vgl. jedoch Oreinomos. [Höfer.] 

Oreithyia (Ώρεί&νια), 1) Nereide, angeführt 
im Nereidenverzeichnis Ilias 18, 39 ff., wo ab
gesehen von Thetis 33 Nereiden aufgezählt 
werden, an 32. Stelle (γ^_ϋϊ)· Daher sagt 
Suidas s. y. 'il. όνομα Νηοηΐδος' "Ομηρος und 
nach Angabe der Jiiasstelle τον Βορέον ερω
μένη. Auch Hygin Fab. Praef. . der dem 
hwnilisihen Verzeichnis, soweit es reicht, ge
folgt ist, führt sie unter den fünfzig Töchtern 
dee Nereus und der Dor is an derstlben 
Stelle an, an der sie in seiner Vorlage steht, 
vgl. d. Ausg. von M. Schmidt S. 10 Z. 14 — 21 
mit dem kritischen Apparat. Nun fehlt zwar 
der Name im Nereidenkatalog bei Hesiod. 
Theog. 240—265 (und bei Apollodor 1, 2, 7 = 
l^ll^Wagn,, der vorwiegend mit Hesiod^über
einstimmt), aber das hindert nicht, die home-
dsdte-Stelle als eine alte Variante der hesia.-
deischen Aufzählung anzusehen, die vielleicht 
jünger als Hesiod, aber älter als die sonstige 
Überlieferung über Ore i thy ia ist. In beiden 
Verzeichnissen kommen, Thetis mitgerechnet, 
siebzehn Namen (Agaue, Aktaie, Doto, Dyna-
mene, Galateia, Glauke, Kymodoke, Kymothoe, 
Melite, Nemertes, Nesaie, Panope, Pherusa, 
Proto, Speio, Thalie) übereinstimmend vor. 
Ferner scheint II. 18, 40 Νηααίη Σπειω τε 
Θόη β-' Αλίη τε βοώπις eine Nachbildung von 
Theog. 245 zu sein: Κνμο&όη Σπειώ τε 9οή, 
Θαλίη τ' έρόεαοα. Der homerische Nachdichter 
hat aus dem Adjektivum 9οή eine Nereide 
gemacht und also ist bei ihm &•' Άλίη zu 
schreiben, bei Hesiod ist Θαλίη dadurch ge
schützt, dafs sonst 51 Nereiden herauskommen 
würden, während v. 264 die Zahl fünfzig aus
drücklich genannt ist. Weiter stimmt Ilias 
18, 43 Λωτώ τ ε Πρωτώ τε Φέρονοά τε Δννα-
μέμη τε wörtlich überein mit Hes. Theog. 248. 
nur dafs statt Πρωτώ hier Πρω&ώ (— Προω&ώ) 
steht; Hias 18. 42 hat denselben Versanfang 
καϊ Μελίτη und denselben Versschlufs και 
Άγανη mit Theog. v. 246. Dagegen unter
scheidet sich Homer von Hesiod in folgendem : 
Bei Hesiod wird Doris als Gattin des Nereus 
von den Nereiden gesondert, während sie bei 
Homer mitten unter den Nereiden aufgezählt 
wird; ferner hat das homerische Verzeichnis 
abweichend von Hesiod folgende siebzehn Na-
men: Amatheia, Amphinome, Amphithoe, Ap
seudes, Dexamene, Halie, laira, Ianassa, Ia
neira, Kallianassa, Kallianeira, Klymene, L i m -
nore ia , Maira, Nemertes, Ore i thy ia , Thoe. 
Wenn also auch der homerische Nereidenkatalog 
von Hesiod zur einen Hälfte abhängig ist, so 

bewahrt er doch in der andern Hälfte der 
Namen seine Selbständigkeit, mag nun der 
Dichter die Namen selbst erfunden oder sie 
aus einer älteren Quelle geschöpft haben. Vgl. 
O. Gruppe, Gr. Pulte, und Mythen 1, 602 f. mit 
Anm. 1. Hentze. Anhang m^mHs_Ifias_l8, 
«9 fl' (Heft 6, 132)." Nun" treten gerade aus 
der zuletzt genannten Gruppe von Namen 
L i m n o r e i a und O r e i t h y i a hervor, die wie 

io Aktaie, Nesaie, Speio, Psamathe von den Orten 
hergenommen sind, an denen die Nereiden ihr 
Wesen treiben. Λιμνώρεια zunächst, gebildet 
wie άκρώρεια, πρνμνώρεια, παρώρεια, νπώρεια, 
aus λίμνη und όρος zusammengesetzt, kollektiv 
'Seegebirge', bezeichnet hier als Femininum 
zu einem *Λιμνωρενς (wie βαβίλεια zu βααιλενς) 
die Nereide, die in der See am Gebirge oder 
in dem Seearm haust, der sich ins Gebiige 
eindrängt; vgl. Bd. 2, Sp. 2052 unter dem Wort. 

20 Dies zeigt auch den W e g zur richtigen Erklä
rung von 'Ώ,ρεί&νια. Bapp hat im Artikel 
Boreas Bd. l^Sr^8J2_ZT60f. die Etymologie 
des Wortes behandelt, ohne zu einem befrie
digenden Ergebnis zu kommen; sprachlich 
unmöglich ist die Erklärung von Weizsäcker 
im Artikel N e r e i d e n Bd. 3, Sp. 215 Z. 61 ff. 
'die bergehoch Daherstürmende'. Gegenüber 
den neueren Versuchen das Wort zu deuten 
behauptet sich die alte Etymologie: Etym. M. 

80 p. 823, 43 παρά τήν άρει δοτική ν και το &νω 
το ορμώ γίνεται ώρεί&νια, κατ' εκταοιν τον ο 
εις ω (vgl. Eusiathius zu Ilias 18,42 — p. 1130. 
56·_62„und Fick-Bechtel, Gr. Personenn. S. 404). 
Solmsen in Kuhns Z. 29. 358 leitet Ω,ρεί&νια 
von einer vorauszusetzenden Form *ώρος ab, 
die zu όρος in dem gleichen Ablautsverhältnis 
steht wie βέν&ος : βά&ος, πέν&ος : πά9ος. 
Demnach erkläre ich die Nereide 'Άρεί&νια 
als die am G e b i r g e (άρει Dat. des Ortes) 

40 aufschäumende, tosende W e l l e ; vgL_i7._ 
21^134x^3, 230. Cr. LoeschcJce, Boreas und 
Orjiiayia^am Ëypséloskasten 8. 3 ff. hat es sehr 
wahrscheinlich gemacht, dafs diese älteste 
Darstellung vom Raube der Oreithyia durch 
Boreas sich nicht auf die attische Lokalsage,, 
sondern auf eine ältere ionische Sage beziehe, 
in der Oreithyia noch die Nereide, 'das Meer
mädchen' war, und er sieht in dieser Sagen-
form den Ausdruck für ein die Phantasie der 

50 ionischen Insel- und Küstenbevölkerung be
schäftigendes Schauspiel, für das Spiel des 
Windes mit den Wellen. 

Aber so richtig dies im allgemeinen ist, so 
bleibt doch die Frage, wie es kommt, dafs 
Boreas gerade die Oreithyia raubt. Ich glaube, 
die Sage hat in Oreithyia eine bestimmte 
Naturerscheinung verkörpert, die unter ge
wissen Umständen an bestimmten Küsten des 
ägäischen Meeres beobachtet wurde. An der 

60 gebirgigen Südküste Attikas ζ. B. müssen bei 
starkem Süd- oder Südwestwind (χειμερίω νότω 
Soph. Ant. 335) die Wellen zu beträchtlicher 
Höhe emporsteigen; aufsteigend, zerschellend, 
zurücksinkend, wiederholen sie unablässig ihr 
gespenstisches Spiel. Infolge der starken Bran
dung ziehen die Wasserdünste beim Wehen 
des Südwindes als Nebel oder Gewölk die 
Berge hinauf und über das Gebirge hin; ge-
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rade der Südwind hüllt nach Ilias 3, 10 ff. die 
Berge in dicke Nebel ein. Trifft es nun, dafs 
der Süd plötzlich in einen kräftigen Nord 
oder Nordost ( = Boreas) umspringt (Neumann-
Partsch. Phys. Geogr. v. Griechenland 112 f. 
Poscher, Kynanthropie-Ai), so fegt dieser mit 
einem Male Nebel, Gewölk und die hoch
brandenden Wellen hinweg; Boreas raubt 
oder entführt die Oreithyia. Und damit, meine 
ich, erklärt sich auch der Übergang aus der io 
Nereide in die Nebel- und Wolkerjungfrau 
und schliefslich in die Nymphe des attischen 
Landes überhaupt. Vgl. den Artikel Nereiden 
B j L i ^ . 2 1 1 _ Z , _ 5 i f f J _ u n d besonders Sp. 237 
Z. 20 ff. — Ob aus Stellen, wie Servius Aen. 
ip, 3.10 (Zetus et Calais) filii Boreae et 
Orithyiae nymphae fuerunt, und aus Suidas 
unter d. W . . an denen Oreithyia nicht aus
drücklich Tochter des Erechtheus genannt 
wird, geschlossen werden darf, hier werde 2t 
sie absichtlich als Nymphe oder Nereide be
zeichnet, mufs bei der Art dieser späten 
Zeugnisse dahingestellt bleiben. Ver g il. Aen. 
12, 83 spricht von Bossen, die 0. dem Ahn
herrn des Turnus, Pilumnus, geschenkt hat 
(Pilumno quos ipsa decus dedit Orithyia), und 
bei Quintus Sm. 1, 168 reitet Penthesilea ein 
Pferd τόν οί αΧοχος Βορέαο ωπαοεν ΏρείίΤνια 
πύρος Θρήκηνδε wovon.*) Wenn diese Stellen 
auch auf älexandrinische Vorbilder zurückgehen 3< 
sollten, so ist doch wohl in ihnen ein Anklang 
an die alte Symbolik übrig geblieben, von der 
Loeschcke. Boreas u. Oreithyia S. 3 f. spricht. 
0., die Gattin des Β., ist ursprünglich selbst 
eine Nereide, d. h. eine Personifikation der 
Wellen, mit denen der Nordwind buhlt und 
unsterbliche Rosse erzeugt, U. 20, 221 ff. 

2) Oreithyia, Tochter des Königs Erechtheus 
von Athen, vgl, Bd. l_Sp. 1297 Z. 54ff. Zu 
den dort angeführten Stellen ist hinzuzufügen : 4 
Sophokles 4»fe-981_mit dem Scholion: Βορέας 
κήδος συνήψε τοις Ά&νναΐοις αρπαοας 'Άρεί-
frviav τήν Έρεχ&έως, | | TJS εαχε Ζήτην χαί 
ΚάΧαϊν καϊ ΚΧεοπάτραν, HerMûLI. 189. 4ροΙΙ· 
Bh. ·1, 212 ff., Hygin. f. 14, Vergil. Georg. 4, 
463 f. mit den Interpr. Maii (Ausg. Lion 2, 
345), Apollod. 3, 15, 1. 2 = 3, 196. 19S[Wagn., 
Myth. Vat. 2. 142. Das für unsere Sage wich
tige Scholion zu ApolLEh.l. 211 enthält auf
fallenderweise zwei widersprechende Angaben, ί 
zuerst nennt es 0. die Tochter des E r e c h 
theus, sodann neben der Kreusa und Prokris 
die Tochter des K e k r o p s , und da gleich dar
auf als ihre Kinder Chione, Chthonia, Kleo-
patra, Zetes und Kaiais angegeben werden, 
ist zweifellos hier nicht von zwei verschiede
nen Oreithyien die Rede. Leider fügt das 
Scholion nicht hinzu, auf wen diese Nachricht 
zurückgeht. Jedenfalls war die Sage, 0. sei 
des Erechtheus Tochter, die verbreitetere : das ι 
folgt auch aus Herodot 7, 189. der sie mit 
dem Zusatz einführt κατά τόν 'ΕΧΧήνων Χόγον, 
also als die allgemein hellenische. Aber auch 
die ä l tere Sage ist sie, denn die Auffassung, 
die von Huhn (Bemerkungen Jim: Würzb. Phi-

*) Nach Nonnus Dionys. 37,160 f. schenkte Boiea« die 
Bosse Xanthos und Fodagre für den Baub der Oreithyia 
dem Erechtheus. 

nmsschale, Festschr. zur Philologenvers, in 
Karlsruhe 1882 S. 122) und Loeschcke a. a. 0. 
S. 2 f. vertreten, Erechtheus sei dem Poseidon 
gleichzusetzen und Poseidon Erechtheus ein 
innerhalb des ionischen Stammes in älterer 
Zeit verbreiteter Name des Gottes gewesen, 
halte ich für richtig. Allerdings kommen wir 
damit in eine Zeit, die älter ist als die home-
rikhen Stellen 11. 2, 647 und Od, 7, 81. Aber 
ich vermute, Nereus und Erechtheus sind bei 
den Ioniern sehr alte Beinamen Poseidons ge
wesen, N e r e u s für den Gott der gefriedeten 
See, daher die Nereiden in ihren Namen die 
.freundlichen Eigenschaften des ruhigen Ele
mentes verkörpern, dngegen Erechtheus der 
Gott dee erregten Meeres, dessen Tochter 
'υρει&νια darin ihrem Vater gleicht und des
halb in der freundlichen Schar der Nereiden 
allein steht, vgl. Bd. 3 Sp. 215 Z. 57 ff. Das 
Verbum Ιρέχ&ειν hat sich an drei Stellen in 
den homerischen Gediçhtejn_.erhalten, II. 23, 317 
in eigentlicher Bedeutung, Od. 5 , 83 (157), 
Hymnus auf Apollo ΜΆ in übertragener. Diese 
Bedeutung liegt auch noch in Erechtheus zu 
Tage; es ist der Gott, der die Küsten von 
Hellas zerrissen und zerschlagen hat. W o 
trat diese Gewalt Poseidons mehr zu Tage als 
an der Südküste Attikas, wo Salamis, als am 
Euripos, wo Euböa einst vom Festland los-

i gerissen worden war, als auf den Inseln des 
ägäischen Meeres und an der Küste Klein
asiens? Und hier hatten gerade die Ionier ihre 
Sitze. N e r e u s ist im Laufe der Zeiten zu 
einem Nebengott neben Poseidon herabge
sunken, Erechtheus ist unter dem Einflufs des 
übermächtigen Athenakultus in Athen zu einem 
Gotte zweiten Ranges und zum alten Landes
könig geworden, der neben der Athene Polias 
auf der Akropolis Opfer erhielt. Vieles er-

) innert an seine alte Bedeutung, ζ. B. der 
Ποαειδών Έρεχ&ενς Apcdlod- hJh ! . = A _ 1 9 6 
Wagn. und die 9άΧαααα Έρεχ&ηΐς Apoll. 3, 
14, 1. 2 = 3, 177 f. Wagn^, vgl. insbesondere 
Usenet, Gbtternamen_ S^J59.,_14Jl_mit_Aiun^Aß 
(dessen etymologische Erklärung des Namens 
ich nicht für richtig halte)*). Wie Erechtheus 
aus dem Gott des Meeres zum Heros und 
König des Landes wurde, so wurde Oreithyia 
aus der Nereide zur Nebel- und Wolkeniung-

o frau und schliefslich zur Königstochter. &ρεί-
frvia = ή εν ορει &voveu ist der im Ge
b i r g e oder auf dem B e r g e „ d a m p f e n d e 
und w o g e n d e " N e b e l und das G e w ö l k , 
das sich aus ihm b i l d e t ; sie ist demnach 
der ΝεφέΧη verwandt, und merkwürdig ist die 
Parallele, wie die Kinder der Nephele von Ino 
und die Tochter und die Enkel der Oreithyia 
von Idaia zu leiden haben; vgl, die Artikel 
Kleopatra und Nephele. Man beachte auch, 

:o wie ihre Entführung durch Boreas der Ört-
lichkeit nach immer weiter von der Meeres
küste ins Innere des Landes verlegt wird. 
Der Ort der Entführung ist 1. die A k r o -

*) Weitere Belege giebt PreSsr-SnierU-dcM. 1+ 2U3 
Anja.. 2. Die Ansicht Enrnaimgert (Die attische Autoch-
thonensape S. 61 f.), Poseidon-Erechtheus sei eine "epätoro 
Bildung, und Erechtheus sei mit Erichthonioe identisch, 
halte ich für unrichtig. 
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p o l i s von Athen nach Akusilaos b. Schol. Od. 
14, 533 (auf der Akropolis die fraltxoocc 
Έρεχ9·ηΐς; vgl. Bursian, Geogr. 1, 318); 2. der 
A r e o p a g nach Plato Phaidr. 229 D*) (am 
Fufs des Areopags eine Quelle oder Wasser
lache; vgl. Vischer, Erinnerungen 2. Aufl. 118); 
3. ein H ü g e l am Ii issos östlich von Athen 
unfern des Tempels der Artemis Agraia (vgl. 
Bursian, Geogr. 1, 321) nach Plato Phaidr. 

mag es gekommen sein, dafs die Sage nun 
eine allgemein hellenische wurde. Auch das 
läfst sich annehmen, dafs Erechtheus schon 
lange vor den Perserkriegen als alter Landes
könig galt, aber eine bestimmte Stelle in der 
Königsreihe hat er erst durch die Logographen 
erhalten ; und die Willkürlichkeit, ohne die es 
bei solcher Geschichtsklitterung nicht abgeht, 
erklärt es, warum in Betreff des Kekrops und 

229 Β f. Dafs es sich um einen Abhang am io des Erechtheus in der Überlieferung eine so 
Iiissos handelte, schliefse ich aus der Erklä
rung des Sokrates φαίην αντήν πνενμα Βορέον 
κατά τών πληαίον πετρών βνν Φαρμακεία παί-
ζανβαν ωοαι; sie spielte also dort mit Phar-
makeia, der Nymphe einer benachbarten 
Q u e l l e ; 4. der Br i l e s sos ( = Pentelikos) 
nordöstlich von Athen nach Simonides, Schol. 
Apoll. Bh. 1, 21t; 5. die Que l l en des K e -
phisos , die am südwestlichen Abhang des 

heillose Verwirrung herrscht; vgl. Artikel Ke
krops Bd. 2 S. 1015. Diese Verwirrung zeigt 
sich auch in dem Scholien zu Apoll. Bh. I, 
211, wo in Widerspruch zum vorher Gesagten 
zuletzt Oreithyia Tochter des Kekrops genannt 
wird. Welcker, Alte Denkm. 3 , 160 Anm. 40 
nimmt an, dort sei Κέκροπος nur aus Versehen 
statt Έρεχ&έως geschrieben ; daher sei im Cod. 
Paris, korrigiert: Κέκροπος ή Έρεχ&έως. Δη-

Brilessos entspringen (vgl. Bursian, Geogr. 1, 20 ders urteilt hierüber Wernicke bei Pauly 
256), nach Choirilos, Schol. Apoll. Bh. 1,211. 
Die Angabe des Choirilos fällt demnach mit 
der des Simonides zusammen. — Die Über
lieferung des Logographen Akusilaos enthält 
trotz der rationalistischen Einkleidung Züge, 
die auf das ursprüngliche Wesen der Oreithyia 
hindeuten: das Aufsteigen auf den ßurgfelsen, 
während eigentlich Erechtheus als König auf 
der Burg wohnt, das Opfer, das sie im Tempel 

Wissowa unter Boreas Bd. 3 Sp. 728 Z. 65, 
ob richtig? 

Das Weitere s. in dem Artikel Boreas 
von Bapp Bd. 1 Sp. 806 Z. 62 ff. 809ff. Neuer
dings hat Wernicke bei Pauly-Wissowa Bd. 3 
unter Boreas die Sage behandelt; über die 
K i n d e r der Ore i thy ia und des Boreas vgl. 
den Artikel Boreaden von Bapp Bd. 1 Sp. 797 ff. 
802 f., außerdem Kleopatra 1) Bd. 2 Sp. 1223, 

der Athena und ihres Vaters vollzieht, in 30 Chione 1) Bd. 1 Sp. 895, Haimos 1) Bd. 1 Sp. 1816. 
welchem sich die geheimnisvolle Salzwasser
quelle befindet, ihre ungewöhnliche Schönheit, 
die den Seejungfrauen eigentümlich ist, ihre 
Entführung von der Höhe des Burgfelsens. 
Dafs dann die Lokalsage und der Lokal
patriotismus auch noch andere Stellen in und 
bei Athen als Orte bezeichnete, an denen der 
Baub stattgefunden hatte, ist leicht erklärlich; 
es sind Orte gewesen, wo vorhandene Quellen, 

Über die erhaltenen Kunstdarstellungen 
des Raubes der Oreithyia giebt jetzt in über
sichtlicher Anordnung die umfassendste Über
sicht Wernicke a. a. O. Sp. 727 ff.; dort werden 
34 Vasenbilder (früher 25) aufgezählt; solche, 
die Boreas in der Verfolgung begriffen dar
stellende; solche, auf denen Boreas die Jung
frau ergriffen hat und mit sich fortträgt, 8. 
Von beiden Arten der Darstellung hat Bapp 

Lachen oder Wasserläufe unter geeigneten 40 Bd. 1 Sp. 806 fl. Beispiele gegeben. Gewöhn 
Temperaturverhältnissen die Bildung von Nebel 
begünstigten. Am häufigsten genannt wird 
der Ii issos**); der erste, der ihn nennt, ist 
Plato a. a. 0 . , die übrigen Stellen vgl. bei 
Welcker, Alte Denkm. 3, 148 f. und bei Pape-
Benseler unter '&ρεί&νια. Dazu beigetragen 
haben mag die Lieblichkeit und der Wasser
reichtum der dortigen Gegend, sodann hatten 
die Athener nach 480 dem Boreas ein 

lieh sind die beim Raube anwesenden Gefähr
tinnen als fliehend dargestellt (vgl. Bd. 1 
Sp. 809), aber das Bild der Münchener Vase 
(N. 376), von dem Baumeister, Denkm. 1 S. 352 
(bei Wernicke a. a. 0 . n. 28) das Hauptstück 
nach Nouvelles Annales publ. par la Section 
française Tom. 2 (1838) p. 358 ff. pl. 22, 23 
giebt, zeigt links von Boreas, der die Orei
thyia umschlungen hält und fortträgt, Herse, 

Heiligtum am Iiissos geweiht; denn zu ihm 50 die mit ausgestreckten Armen der Geraubten 
. , , - ι - - , -ι... πΐ.ϋ._ l - A.i._ „1 II Γ - Γ *Τ,„1 + Λ ~ hatten sie, als sie mit ihrer Flotte bei Arte 
mision lagen, gebetet, gehorsam der Weisung 
des delphischen Gottes, sie sollten 'den 
Schwiegersohn' als Helfer anrufen, und der 
Angerufene hatte ihnen geholfen, vgl. Herodot 
7, 189. Hieraus folgt, dafs die Sage, Boreas 
habe die Tochter des Erechtheus entführt und 
zu seiner Gattin gemacht, schon sehr geraume 
Zeit vor den Perserkriegen in Athen fest ein 

nacheilt, als wolle sie diese festhalten, während 
Oreithyia ihr den rechten Arm entgegen
streckt, als wolle sie sich festhalten lassen, 
und den linken empor hält. Ebenso sind 
auf dem Berliner Vasenbild (Gerhard, Etr. und 
Camp. Vasenbild. Taf. 26—29), von dem Bd. 1 
Sp. 806 die Gruppe des Boreas und der 0 . 
abgebildet ist (bei Wernicke n. 27), die beiden 
Gefährtinnen, wohl Herse und Pandrosos, von 

gebürgert gewesen sein mufs; durch das Orakel eo denen die eine hinter, die andere vor der Ge
erhielt aber der Volksglaube eine höhere raubten herläuft, bestrebt, Oreithyia znrück-
Weihe und eine sichere Bestätigung, und so zuhalten; vgl. Welcker, Alte Denkm. 3 , 173. 

Oreithyia streckt hier beide Arme gradaus der 
*) An der Echtheit der Uberlieferung iet, wie mir Nacheilenden entgegen, ihr Oberkörper ist 

Ο. immisch mitteilt, nicht zu zweifeln. _mit_ ·· ι ^ i. - u j · ttt-j 

* * , n 1 Λ o i o « ι. - η r, -.v · völlig zuruckgewendet, wahrend im Wider-
**) Orpheus Argon, v. 218 ff. helfet ee sogar, Oreithyia B , , & . . x , ' ., T - , . , . 

habe sich am Iiissos dem Boreas in Liebe gesellt: ους Spruch dazu die unter ihrem Kleid hervor-
τέχ' Έφχ9ήος ötlov χΧυτή Ώριί&νια | Ίλιοαοΰ naqà sehenden Füfse nach vorn gerichtet sind. Auch 
χιϋμα &εοΰ φιλότητι μιγύαα. sonet hat die Berliner Vase abweichende Züge, 
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ζ. B. Flügel sind in eigentümlicher Weise an seinen drei Töchtern in die Legende des Athena
den Füfsen des Boreas befestigt, die Spitze tempels. Indessen eine so alte und so be-
einer Schwertscheide ragt unter dem Gewand deutende Darstellung des Mythus konnte in 
des Gottes hervor. Im übrigen zeigen beide späterer Zeit den Glauben erwecken, die drei 
Vasenbilder eine so grofse Übereinstimmung, um Oreithyia so sehr besorgten Gefährtinnen 
dafs sie für freie Wiederholungen einer und seien ihre Schwestern, demnach Kekrops ihr 
derselben Vorlage gelten können. Beide ent- Vater. So möchte ich die sonst allein stehende 
halten acht Personen in zwei Gruppen geteilt; Notiz des Scholiasten zu Ap. Bh. 1, 211 er-
auf der Münchener Vase sind alle Personen klären, im Gegensatz zu Wemicke, Pauly-
inschriftlich bezeichnet (auf der Berliner V. io Wissowa 3 Sp. 728 Z. 65-ff. — Übrigens ist zu 
nur Boreas und Oreithyia), die eine Gruppe, den von Wemicke a. a. 0. aufgezählten Vasen-
von links nach rechts: Herse, Oreithyia, Boreas, bildern nachzutragen ein Krater im Ashmolean 
Pandrosos, die andere Kekrops, ein Weib ihm Museum, über den P. Gardner (Journal of 
zugewendet — der Name Aphyas bis jetzt un- Hellenic Studies vol. 18, 1898 8. 136 ff. mit 
erklärt, vgl. Welcker, A. D. 3, 168. 171 — * ) , PI. 6) Mitteilung gemacht hat. Die Darstellung 
Aglauros, die bittend den Bart des Erechtheus weicht stark von allen bisher bekannten ab. 
fafst. Die eine Gruppe stellt also den Raub Auf der Vorderseite (von rechts gerechnet) 
der Oreithyia dar, den vergeblich Herse zu erscheint Boreas bärtig, mit phrygischer Mütze, 
hindern sucht, während Pandrosos eilt, die Ärmelchiton, Chlamys und hohen Stiefeln be-
Kunde dem Erechtheus zu bringen; in der 20 kleidet; er ergreift am Haar und am rechten 
andern Gruppe begütigt bittend Aglauros den Arm Oreithyia, die sich heftig zu Boden ge
über die That entrüsteten Erechtheus, so nach worfen hat und die Hände bittend zu einer 
Wélcker a. a. 0. 174ff. Der Umstand, dafs reich gekleideten Frau erhebt, die auf einem 
Aglauros vor dem sitzenden, das königliche Fe l sen sitzt, das Haar in einem Schleier, 
Scepter haltenden Erechtheus steht, dafs Ke- mit Ober- und Untergewand angethan. Neben 
krops mit seiner Gattin (?) anwesend ist, dafs dieser Gestalt erhebt sich ein geflügelter Eros, 
die eine Tochter des Kekrops die Geraubte als ob er sich soeben gleichfalls auf einen 
zurückzuhalten sucht, die andere, um Hilfe zu Felsen niederlassen wollte, mit beiden Händen 
holen, davoneilt, spricht dafür, dafs nach der einen weifsen Gegenstand (Kranz oder Binde) 
Auffassung des Künstlers der Raub auf der 30 haltend. Hinter der sitzenden Frau steht eine 
Akropolis vor sich ging, und zwar in der zweite, das Haar mit einer Sphendone ge
Nähe der Königsburg. Welcker weist wieder- schmückt, mit der linken Hand das Ende ihres 
holt darauf hin, dafs Aischylos in der Oreithyia Schleiers weit abhaltend. Hinter dem Boreas 
(vgl. Nauck, Tr. Gr. Fr. ed. 2 p. 89) und So- steht nach rechts gerichtet sein Rofs, offenbar 
phokles (Nauck, Tr. Gr. Fr. p. 297 fr. 701; vgl. um den wilden Reiter mit seinem Raube da-
p. 333 fr. 870) denselben Stoff, den das Vasen- vonzutragen. Gardner will die beiden Frauen
bild zeigt, behandelt haben, und wenn er es gestalten für Aphrodite und Peitho halten(?); 
auch nicht ausspricht, so scheint er es doch er setzt den Krater ins 4. Jahrhundert. Furt-
für möglich zu halten, dafs die Darstellung wängler, Meisterw. 235 nimmt an, dafs auf der 
des Bildes von , der Tragödie des Aischylos 40 rechten Seite des Parthenonwestgiebels Erech-
beeinflufst sei. Was wäre auch natürlicher, theus mit seinen drei Töchtern dargestellt ge
ais dafs der Dichter sich als Scene der Tra- wesen sei im Gegensatz zu Kekrops auf der 
gödie den Platz vor der alten Königsburg ge- linken Seite. Und zwar hält er die zunächst 
dacht habe ? Wie dem aber auch sein möge, hinter der Wagenlenkerin des Poseidon sitzende 
die beiden Vasenbilder, die ihrem Stil nach Gestalt f ü r O r e i t h y i a in r sturmdurchwehtem" 
in das erste Drittel des 6. Jahrhunderts ge- Gewände, neben ihr ihre beiden Kinder Zetes 
hören, bestätigen die Angabe des Logographen und K a i a i s ; darauf folgt K r e u s a , in deren 
Akusilaos; sie sind demnach wichtige Quellen Schofse Ion sitzt, zuletzt die jüngste Tochter 
für diese Sage, mindestens älter aie die Schrift- (Chthonia), die sich ängstlich an Erechtheus 
stellerei des Hellanikos, dem wir wohl die 50 anschmiegt. Dieser Deutung haben wider
attische Königsliste verdanken. Erechtheus sprochen Α. H. Smith (Journ. of Hell. stud. 
erscheint auf ihnen als der ältere, Kekrops als 13 (1892) S. 91 und Gruppe in Bursians Jahres-
der jüngere; ob sich der Maler den Kekrope berichten 1895, 3 S. 224; vgl. Ermatinger, Die 
als Sohn des Erechtheus gedacht hat, mufs attische Autochthonensage (Berl. 1897) S. 87f. 
dahin gestellt bleiben; er stellt die beiden mit Anm. 49. 

Heroen, die mit der Geschichte des Burgfelsens 3) Oreithyia, Tochter des Kekrops, Ge-
eng verbunden sind, neben einander, beide mahlin des Makedon und von ihm Mutter des 
mit dem königlichen Stabe geschmückt, aber Europos, des Heros Eponymos der gleich-
doch den Erechtheus aie den älteren, der auf namigen Stadt in Makedonien, Stephanus υ. Β. 
dem Throne sitzt, der gebeten wird, den das 60 unter Ενρωπός; vgl. die Artikel Europos und 
Schicksal der Oreithyia zunächst angeht; nach Makedon 2. Bei Hesiod fr. 23 nach Kinkel, Ep. 
der Auffassung des Bildes ist Oreithyia seine Gr. Fr. S. 95 (aus Constant. Porphyr, de them. 
Tochter, die Έριχ&ηΐς (vgl. Apoll. Bh. 1, 212). p. 22 ed. Paris.) heifst Makedon Sohn des Zeus 
An und für sich hat er mit Kekrops nichts zu und der T h y i a ; diese Thyia veranlafste wohl, 
thun, denn er ist der Vertreter des Poseidon- dafs ihm Oreithyia zur Gattin gegeben wurde, 
kultus auf der Burg, Kekrops gehört samt 4) Oreithyia, Name einer Bakchantin (Όριι-

*) Furtwängler, Meisterwerke s. 235 A. 4 liest jetzt auf einer rotflgurigen Vase des Pam-
xaXif. phaios im Brit. Mus.; vgl. C. I. Gr. 4, 8S77. 
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Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, tab. 115. Heyde
mann, Satyr- u. Bakchennamen p. 31. 

Was die Schreibung des Namens anlangt, 
so kommt auf attischen Inschriften nur die 
Form 'Άρεί&να vor, vgl. Meisterhans, Gram
matik der att. Inschr. 47 mit Anm. 412. 

[Wörner.] 
Oreithyia (Ω,ρείϋ-νιά), 5) Amazonenkönigin 

neben Antiope lustin. 2 , 4 ; vgl. Q. Smyrn. 1, 
168. Mythogr. Vatic. 1, 26; vgl. Otrere. 

[Klügmann.] 
Oresbios (Ορέαβιος), 1) Boioterfürst aus Hyle, 

fällt im Kampfe mit Hektor, Hom. II. 5, 707. 
Tzetz. Hom. 100. Bummler bei Studniczka, 
Kyrene 198. — 2) Troer, Sohn des Proteus 
und der Panakeia, von Odysseus getötet, Quint. 
Smyrn. 3, 303. — 3) S. Oresibios. [Höfer.] 

Oresibios(Ορεσίβιος). BeiEustath.nADionys. 
Per. 322 Μυσοϊ ονομάζονται ή άπα Μναον 
τον Λιος ή άπα έτερον Μνσον νίον Άργαν&ω-
νης τής γενναίας τής όρεσιβίον ist vielleicht 
mit Valckenaer, Diatribe p. 104b Όρεβιβίον 
als Eigennamen ( = Oresbios) zu fassen, wenn 
nicht vielleicht auch ein Dichterfragment in 
den Worten γενναίας und όρεβιβίον (dann 
wohl όρεαοιβίον) enthalten ist. [Höfer.] 

Oresinios (Όρεσίνιος), ein in Eleusis ver
ehrter ήριος ιατρός, Bekker, Anecd. 263, 11 u. 
Usener, Göttern. 160, 9; vgl. zu den Heilheroen 
Bd. 1 Sp. 2482 Z. 27ff. und den Artikel Iatros. 

[Höfer.] 
Orestes (Ορέστης), 1) Sohn des Agamem

non — Άγαμεμνονίδης (Horn., Od. 1, 30. O r a 
kel bei Herod. 1, 67 = Anth. Pal 14, 78. 
Eustath. ad Dion. Per. 680. luven. 8 , 215); 
παις Άγαμεμνονίδης (Soph. El. 181); Άγαμεμ-
νόνιος παις (Eur. Or. 838); Άγαμεμνόνιος κέλωρ 
(Eur. Andr. 1034); Agamemnonius Orestes 
(Verg. Aen. 4, 471) — und der Klytaimestra 
(Hom. II. 9, 142 vgl. 1, 113 u. s. w.). — Dafs 
Klv ταιμήστρα, nicht Κλνταιμνήατρα die rich
tige Form ist, wird aufser den in diesem 
Lexikon, s. v. Klytaim(n)estra Bd. 2 Sp. 1230f., 
augeführten Stellen bestätigt durch die stei
nerne Theaterinschrift von der Agora in 
Magnesia am Maiandros, auf der ein Drama 
Κλνταιμήατρα des Ephesiers Polemaios er
wähnt wird, Athen. Mitth. 19 (1894), 97. 99; 
auch auf einem zweiten Exemplar des s. v. 
Klytaim(n)estra Bd. 2 Sp. 1231, 5 ff. erwähnten 
Boiotischen Skyphos findet sich fünfmal die 
Inschrift Κλνταιμήστρα, Bobert, Homerische 
Becher (50. Berliner Winckelmannsprogr.) 51. 
52. 55. 56. 57; ferner steht Cl i temestra im 
Schol. Ov. Ibis 354 ed. Ellis. Die Bedenken, 
die v. Wilamowitz, Gomment, grammat. 4,11 und 
Ludwich, Ind. lect. Königsberg 1893/94 gegen 
die richtige Form Klytaimestra geäufsert 
hatten, sind beseitigt durch Vitelli, Studi 
Italiani di Filol. class. 1 (1893) , 239 f. und 
S. Beiter, Zeitschr. für die österr. Gymnas. 46 
(1895), 289 ff. Vgl. auch Stolz, Wiener Studien 
12 (1890), 31—35; v. Wilamowitz, Aischylos 
Orestie schreibt jetzt auch Klytaimestra. — 
Nur der Vollständigkeit wegen sei erwähnt, 
dafs Orestes nach Servius ad Verg. Aen. 11, 
268 ein Sohn des Menelaos und der Helena 
gewesen sein und nach den γραμματικοί bei 

Plut, de Pyth. orac. 14 früher Αχαιός (doch 
wohl Ethnikon, vgl. Thrämer, Pergamos 41. 81) 
geheifsen haben soll. Nach Ptolem. nov. hist. 3 
Mythogr. Westermann p. 188 schliefslich ist 
er am Feste der Demeter Erinys geboren, 
eine Erfindung, die auf sein späteres mit den 
Erinyen verbundenes Schicksal hinweisen soll. 

Orestes bei Homer nnd im altern Epos. 
In der Dias (9, 142) sagt Agamemnon vor 

Troja, er wolle den Achilleus zum Schwieger
sohne nehmen und ihn ehren Ισον Όρέστη, ός 
μοι τηλνγετος τρέφεται &αΧίη έ'νι πολλή. In 
den von manchen für unecht erklärten Versen 
der spätem Nekyia (Od. 11, 452 f.) erzählt die 
Psyche des Agamemnon dem Odysseus ή δ' 
έμή ονδέ περ νιος ένιπλησΦήναι άκοιτις 
οφ.9αλμοισιν έαβε' πάρος δέ με πέφνε και 
αντόν. Darnach ist anzunehmen, dafs bei der 
Rückkehr und Ermordung des Agamemnon 
Orestes sich nach dem Dichter der Nekyia 
noch im Elternhaus befand, oder dafs wenig
stens Klytaimestra ihrem Gatten auf seine 
Frage nach Orestes dies vorgespiegelt hat. 
Von einer Abwesenheit des Orestes berichtet 
Od. 1, 40 f. εκ γαρ Όρέοταο τίσις εααεται Άτρεΐ-
δαο, όππότ' αν ήβήση τε και ης ίμείρεται 
αί'ης, und auch in der Erzählung der Nekyia 
fragt Agamemnon den Odysseus (Od. l l ,458ff . ) , 
ob er vielleicht gehört habe, ob sich Orestes 
in Orchomenos oder Pylos oder bei Menelaos 
in Sparta aufhalte. War wirklich Orestes bei 
Agamemnons Ermordung noch in Mykenai, so 
hat er, nach Agamemnons Annahme, nach der 
Blutthat zu seiner Sicherheit seine Heimat 
verlassen. Über den Ort seines Aufenthaltes 
berichtet Od. 3 , 307: Im achten Jahre nach 
des Vaters Ermordung ήλν&ε δΐος Όρέατης αψ 
άπ' 'Α&ηνάων. So oder vielmehr άπ' Ά&η-
ναίης (vgl. Od. 7, 80) las noch nach dem Schol. 
Od. 3, 307 Aristarch, während Zenodot las άπα 
Φωκήων nach der spätem allgemeinen An
nahme, dafs Orestes bei Strophios (s. unten) 
erzogen worden sei. Welche dieser Lesarten 
die echte ist oder ob beide nicht vielmehr nur 
Konjekturen für die verdrängte ursprüngliche 
sind, läfst sich nicht entscheiden, Düntzer, De 
Zenod. 104. Nitzsch, Beiträge zur Gesch. der ep. 
Poes. 196, 86. 0. Müller, Eumeniden 132. Keck, 
Aesch. Agamemnon 2. Schneidewin u. Nauck, 
Soph. Elektra1 6. Wecklein, Aischylos Orestie 

2, 1. Seeliger, Die Überlieferung der griech. 
Heldensage bei Stesichoros 18, 2. 23. Thrämer, 
Pergamos 110, 1. Nach Th. Zielinski, Die 
Orestessage und die Bechtfertigungsidee, Neue 
Jahrb. f. d. klass. ^Altert. 2 (1899), 169, 178 
ist die Lesart άπ' Ά&ηνάων eine auf Wunsch 
des Peisistratos im attischen Homer vorge
nommene Korrektur. Zwischen beiden Les-

i arten scheint Dictys 6, 3 zu vermitteln, der 
den Orestes von Kreta (s. unten) nach Athen, 
von da zu Strophios kommen läfst. Die Odyssee 
erwähnt ausdrücklich nur die Rache an Aigis
thos, eine That, die von den' Göttern 
selbst als rühmlich gepriesen wird, 1, 40. 
298 ff. 3, 198. 4, 546 f. Viel umstritten ist 
3, 307f.: (Orestes) κατά δ' έ'κτανε πατροφονήα, 
(308:) Μ'γισ&ον δολόμητιν, ό οί πατέρα κλντόν 
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ίκτα (309;) ή τοι ό τόν κτεΐνας δαίνν τάφον 
Άργείοιαιν (310:) μητρός τε ΰτνγ ερής και 
ιχναΧκιδος Αίγίβ&οιο. Nach dem Schol. 309. 
310 fehlten diese Verse in einigen Ausgaben, 
und Aristarch bemerkte, es werde durch diese 
Verse angedeutet, dafs Klytaimestra zusammen 
mit Aigisthos umgekommen sei, ob aber auch 
sie durch Orestes gefallen sei, sei unklar; 
denn auch den Tod der Eriphyle durch die 
Hand des Alkmaion kenne Homer nicht, und 
ein anderes Scholion versichert bestimmt: ονκ 
οιδεν à ποιητής τόν ΚΧνταιμήοτρας νπό τον 
παιδός μόρον, während ein anderes das Gegen
teil behauptet: φείδεται δια τούτων τον Όρέ-
οτον. το μεν γαρ ενφημότερον εϊπεν, οτι έ&αιρε 
τήν μητέρα, τόν δε &άνατον παρεαιώπηβεν. 
Nach ν. Wilamowitz (Homer. Untersuchungen 
155, 15), dem Seeliger und Wecklein a. a 0. zu
stimmen, ist v. 310 zwar bereits von den Tra
gikern vorgefunden worden — Sophokles hat 
nach v. Wilamowitz, Hermes 18 (1888), 287 und 
Crusius bei Ersch und Gruber u. Klytaimestra 
254, 18 aus diesem Verse den Muttermord 
herausgelesen —, gehört aber nicht in die Tele-
machie. Welcker, Der epische Oyclus 1, 298, 
471, dosscn Standpunkt E. Kahle (Fabulae, 
quae de caedc Agamemnonis et vindicta Orestis 
feruutur apud Graecorum poetas, quomodo inter 
se différant, Progr. Allenstein 1880, 5), Schlie 
(a. a. 0. 165f.; vgl. auch Seeliger a. a. 0. 18. 
Hüttemann, Die Poesie der Orestessag'e 1, 5). 
Th. Zielinski a. a. 0. 92. 98; vgl. 86. 91. 169. 
teilen, nimmt an, dafs Homer den Muttermord 
des Orestes kannte. „Da eine solche Haupt
sache, wie der Mord der Klytaimestra, nicht 
als irgend etwas zufälliges irgend einer namen
losen Nebenperson zugeschoben werden kann, 
so ist es vollkommen klar, dafs Homer von 
dem Muttennorde des Orestes wufste. Ein so 
bestimmter Typus liegt in gewiesen altgrie
chischen Sagen, dafs man ebenso gut zweifeln 
dürfte, ob lebendigen Organismen manche 
Teile erst später von aufsen angewachsen seien, 
als dafs in jenen gewisse Punkte nicht in 
ursprünglichem Zusammenhange unter einander 
stünden." Anders urteilt Robert, Bild u. Lied 
163, der es für unmöglich hält, dafs Homer 
cin solch wahrhaft frivoler Weile' über den 
Muttermord des Orestes hinweggegangen sein 
würde; nach seiner Ansicht lassen die Verse 
309. 310 nur die Auffassung zu, dafs Klytai
mestra aus Scham und Verzweiflung sich selbst 
getötet habe; die Bo&eri'sche Ansicht billigen 
Crusius a. a. 0. 253, 3. M. Mager, De Euri-
pidis mythopoeia 40. Wernicke bei l'auly-
Wissowa s. v. Agamemnon 728, 08 ff. Bau

meister, Denkmäler 11121; vgl. Jmminch, Klares, 
Jahrb. f. Mass. Phil. 17 (1890), 194. Wonn abor 
Robert ein Verschweigen des Muttermordes, 
falls er wirklich stattgefunden hätte, tttr un
möglich hält, so meine ich, würde man auch 
eine Erwähnung des Selbstmordes der Kly
taimestra erwarten, der, an dio Bedeutung 
eines Muttermordes zwar lange nioht heran
reichend, doch bemerkenswert genug wäret 
ich erinnere an Od. 11, 278: Epikaste hat 
eine schreckliche That vollbracht, induin sie 
ihren Sohn geheiratet hat (277:) ή δ' (βη »Ii 

Άίδαο, πνΧάρταο κρατεροϊο, (278:) αψαμένη 
βρόχον αίπύν άφ' νψηλοίο μεΧά&ρον, (279:) 
ω αχεί οχομένη. Man wird zugeben, dafs hier 
ν. 278 unbeschadet des Zusammenhanges fehlen 
könnte, aber der Dichter glaubte, über ihren 
Selbstmord nicht hinweggehen zu dürfen,— und 
bei Klytaimestra sollte er es gethan haben? 
R. Wagner, Der Entwicklungsgang der griech. 
Heldensage 8 meint freilich, dafs die dunkle 
Anspielung auf den Tod (Selbstmord) der Kly
taimestra beweise, dafs der Dichter bei seinen 
Hörern die Bekanntschaft mit einer Sagen
wendung voraussetze, die für die Alexandriner, 
die eben v. 809 für unecht erklärten, bereits 
ebenso verschollen gewesen sei, wie für uns. 
Zu einem bestimmten Resultat wird man nicht 
gelangen können, doch scheint mir mit Seeliger 
a. a. 0. 18, 1 dio Ansicht von v. Wilamowitz, 
Homer. Unters. 164, 16, dafs v. 810 der Tele-
machic nioht angehöre, die annehmbarste. Erst 
nachdem aus der schwachen, verführten Kly
taimestra das thatkräftige, verbrecherische 
Weib geworden war, ergab sich von selbst, 
dafs auch sie die gerechte Rache treffen mufste. 
Diese Form der Sage ist für die Νόατοι des 
Agias von Troizen sicher bezeugt durch die 
Angabe des Proklos bei Jahn, Griech. Bilder
chroniken 112 Αγαμέμνονος νπ' Αίγία&ον και 
Κλνταιμήβτρας άναιρε&έντος νπ' Όρέβτον 
και Πνλάδον τιμωρία, während wir für den 
Inhalt des von Athen. 7, 281b erwähnten Ge
dichtes Ατρειδών κά&οδος auf unsichere 
Vermutungen angewiesen sind, vgl. v. Wilamo
witz, Homer. Unters. 166 f. Sicher aber ist, 
dafs das alte Epos eine Verfolgung des Orestes 
durch die Erinyen nicht kennt (Zielinski a. a. 0. 
95) und ihn ruhmreich in Argos herrschen 
läfst. 

Nachdem wir noch auf den grofsen Ein
flufs hingewiesen haben, den die Όρέοτεια 
des Stesichoros, der angeblich die Oresteia des 
Xanthos stark benutzt haben soll (Bergk, Poet. 
Lyr. 34, 204. Bobert, Bild u. Lied 173. See
liger a. a. 0. 17 f.), auf die späteren Bearbeiter 
des Orestesmytbos ausgeübt hat (anders 
v. Wilamowitz, Aischylos Orestie 246 ff., der für 
Stesichoros und Aischylos die Benutzung einer 
gemeinsamen epischen Vorlage annimmt; vgl. 
auch Zielinski a. a. 0. 98, 1), geben wir mit 
Hilfe der antiken Bildwerke eine zusammen
hängende Darstellung der Orestessage. 

Jugendzeit des Orestes Ms znr Vollziehung der 
Rache an Aigisthos nnd Klytaimestra. 

I. In der T e l e p h o s s a g e . Orestes ist das 
jüngste (Hygin. f. 117) Kind und der einzige 
Sohn des Agamemnon und der Klytaimestra, 
Horn., 11. 9, 142 f. Apollod. epit. 2, 16 p. 187 

ι Wagner. Eur. Or. 24. Scliol. Ven. Hom. II. 
1, 7, Als die Griechen von ihrem Zuge nach 
Mysien und nach der Schlacht am Kaikos, 
In dor Telephos von Achilleus verwundet wird, 
üurüokkehren, reist ihnen Telephos nach, um 
sich dem Orakel zufolge seine Wunde von dem, 
der sie gesohlagen, heilen zu lassen, wird aber 
von den Grieohen als Feind erkannt und be
drängt und ergreift als letztes Mittel den 
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kleinen Orestes, mit dem er sich auf den 
Altar flüchtet. Diese Version der Sage hat 
Overbeck, Heroengallerie 398 bereits für die 
Kyprien in Anspruch genommen, obgleich die 
Angabe des Proklos (έπειτα ΤήΧεφον κατά 
μαντείαν παραγενόμενον εις "Αργός [un
genau statt Μνκήνας] ίάται Άχιλλενς) sie 
nicht ausdrücklich bezeugt. Nach Schol. Arist. 
Acharn. 332 (ο Τήλεψος κατά τον τραγφδο 

und Trotlos und kein Ende Taf. 1, vgl. S. 4 ff.) 
abgebildete Vase, auf der die Bedrohung des 
Orestes mit dem Schwerte schon angedeutet 
ist. Im hohen Grade ist dies der Fall 3) auf 
einer spätem Vase aus Cumae (abg. Arch. Zeit. 
15 Taf. 106. Baumeister, Denkmäler S. 1725 
nr. 1807; vgl. Jahn, Arch. Zeit. a. a. O. 90 f. 
Heydemann, Neapl. Vasenkat., Bacc. Guman. 
S. 852 nr. 141): Orestes ist von Telephos am 

ποιον ΑίοχνΧον, ίνα τύχη παρά τοίς "ΕΧΧηοι ίο rechten Bein gepackt, so dafs er, die Ärm-
οωτηρίας, τον Ορέατην είχε ανΧλαβών) <>ν*οτ· o„oo+,.or.i.-o„,] ™;f Aam Kmt η ο Λ n n f o n 

wäre es Aischylos gewesen, auf den diese 
Episode zurückgeht; aber v. Wilamowitz, dem 
Bobert, Bild u. Lied 147 beistimmt, tilgt in 
dem Aristophanesscholion den Namen ΑίβχνΧον 
und versteht unter dem τραγφδοποιός den 
Euripides, auf den wohl die Erzählung bei 
Hygin. f. 101 (Telephus ad regem Aga-
memnonem venu et monitu Clytemneslrae [s.d. A 

chen ausstreckend, mit dem Kopf nach unten 
schwebt; Telephos schwingt in der R. das 
gezückte Schwert. 4) Vase (abg. Tischbein, 
Vases d' Hamilton 2, 6; vgl. Overbeck a. a. O. 
299 f. Jahn, Telephos und Troilos 44 ff. Arch. 
Zeit. 15, 93): Telephos kniet auf einer Er
höhung (Andeutung des Altars) mit Orestes, 
den er mit dem Schwerte bedroht. Dieser 
Darstellung sehr ähnlich ist 5) die auf einem 

Klytaimestra Bd. 2 , Sp. 1234, Z. 30 ff.] Ore- 20 silbernen Rhyton aus Kertsch (Antiquités du 
stem infantem de cunabulis rapuit minitans Ώ — 1 — n:—--·-·-- - i A„„T. „ „ η 
se eum occisurum, nisi sibi Achivi medereniur) 
zurückgeht. Eine Entscheidung, ob die Kyprien 
oder Aischylos oder erst Euripides den Orestes 
in die Sage von der Heilung des Telephos 
eingeführt haben, ist auch hier nicht zu treffen, 
vgl. Bobert a. a. 0 . 147 f. — Wecklein, Sitzungs
bericht d. bayr. Akad. 2 (1878), 202 ff. sucht 
nachzuweisen, dafs die Ergreifung des Orestes 

Bosphore Cimmérien pl. 36. Arch. Zeit. a. a. Ο. 
Taf. 107; vgl. Jahn, ebd. 91 ff.). 6) Die Car-
neolgemme (abg. Jahrbücher des Vereins von 
Alterthumsfreunden im Bheinlande 3 [1843], 
Taf. 3, 1. L. Urlichs, ebd. 94. Overbeck a. a. 0 . 
13, 5 S. 300. Baumeister, Denkmäler 1724 
nr. 1806) erinnert in ihrer Darstellung an 
nr. 2. Abweichend von diesen und den noch 
zu erwähnenden Darstellungen auf etruskischen 

durch Telephos ani Aischylos zurückgeht, wäh- 30 Urnen ist Telephos 7) auf dem pergamenischen 
. . ^ , . . . . . . . , m _ ι 1 ί · _ r\ τ._-7. y. 7„ j „.._· _τ. rend sie bei Euripides gar nicht vorgekommen 

sei; Bobert, Arch. Jahrb. 2 (1887), 248 modifi
ziert seine in Bild u. Lied a. a. 0 . angeführte 
Ansicht dahin, dafs bei Euripides Telephos 
den Orestes zu töten droht, während er ihn im 
Epos und bei Aischylos nur als Pfand auf dem 
Arme trägt. Auf der Darstellung einer, von 
L. Pollack (Zwei Vasen aus der Werkstatt 
Hierons) in englischem Privatbesitz befindlichen 

Telephosfries (abg. Overbeck, Gesch. der griech. 
Plastik 2 \ Fig. 201c, S. 285. Arch. Jahrb. 2 
[1887], 245 D. Baumeister, Denkmäler 1429 
S. 1272) dargestellt, den Orestes mit der ge
ballten Faust, als wolle er ihm den Schädel 
zerschmettern, bedrohend. Bobert, Arch. Jahrb. 
3 (1888), 104 nimmt an, dafs im Pergameni
schen Telephosfries eine Szene mit dargestellt 
war, wo die erschreckten Frauen in Argos 

Schale des Vasenmalers Hieron aus der ersten 40 dem Agamemnon den Raub des kleinen Orestes 
Hälfte des 5. Jahrh. erscheint Telephos a l l e in 
ohne Orestes auf den Altar geflüchtet. Pol
lack zieht daraus den von W. Amelung, Wochen
schrift f. klass. Philol. 17 (1900), 3 gebilligten 
Schlufs, dafs in der erwähnten Darstellung, 
die er auf den Telephos des Aischylos zurück
führt, die ursprüngliche Fassung des Mythos 
vorliege, und dafs demEpos und selbst Aischylos 
noch die Ergreifung bez. Bedrohung des kleinen 

durch Telephos meldeten. 8—23) Auf 16 etrus
kischen Aschenkisten ist derselbe Gegenstand 
dargestellt; in der einen Gruppe dieser Dar
stellungen eilt Telephos mit dem soeben er
griffenen Orestes, der ihm widerstandslos folgen 
mufs, in leidenschaftlicher Hast nach dem 
Altar; es sind 4 Darstellungen: a) Brunn, I 
rilievi délie urne Etrusche Tav. 28, 5 p. 33. 
Schlie a. a. Ο. 41 nr. 5. b) Brunn Tav. 28, 6 

Orestes unbekannt gewesen sei; erst Sophokles 50 p. 34. Schlie 42 nr. 6. c) Brunn Tav. 29 , 9 
habe, angeregt durch das bekannte Erlebnis 
des Themistokles am Hofe des Molosserkönigs 
Admetos (Thuk. 1, 136), dieses Motiv einge
führt. Die älteste Darstellung dieses My
thos, auf der Telephos mit Orestes erscheint, 
ist 1) die auf einer noch dem 5. Jahrh. ange-
hörigen Vase des britischen Museums (abg. 
Jahn, Archäol. Aufs. Taf. 2. Overbeck, Heroen
gallerie Taf. 13, 9; vgl. Jahn, Arch. Zeit 15 

p. 35. Schlie 42 nr. 9. d) Brunn Tav. 30, 10 
p. 35. Schlie 42 nr. 10. In der andern Gruppe 
bedroht er den Orestes, den er auf den Altar 
gesetzt hat, mit dem Schwert: a) BrunnTa,y.26, 
1 p. 31. Schlie 39 nr. 1. b) Brunn Tav. 26, 2 
p. 31. Schlie 40 nr. 2 (hier ist Orestes als 
ganz kleines Kind dargestellt), c) Brunn 
Tav. 27, 3 p. 32. Schlie 40 nr. 3. d) Brunn 
Tav. 27, 4 p. 32. Schlie 40f. nr. 4 (Telephos 

[1857], 89. Overbeck ει. a. Ο. 298. Bobert, Bild CO hat dem Orestes das Schwert bereits auf die 
u. Lied 146. Catal of the greek . . vases in the 
Brit. Mus. » , 247 nr. 382): Telephos sitzt ruhig 
auf dem Altar, mit der L. den kleinen Orestes 
haltend, ohne ihn irgendwie zu bedrohen. Von 
Vasen gehören hierher noch 2) die von Welcker, 
Bull. Napolet. 1 (1831), 33 (vgl. Overbeck a. a. 0. 
299. Heydemann, Vasensamml. d. Mus. Naz. 
zu .ΝβαρβΖ 2293) beschriebene, bei Jahn (Telephos 

Brust gesetzt), e) Brunn Tav. 29, 7. Jahn, 
Arch. Aufs. Taf. 3. Schlie 42 nr. 7. f) Brunn 
Tav. 29, 8 p. 35. Schlie 43 nr. 8. g) Brunn 
Tav. 31, 12 p. 35. Schlie 43 nr. 12. h) Brunn 
Tav. 32, 14. Schlie 43 f. nr. 14. i) Brunn 
Tav. 33, 15. Clarac, Musée de sculpt. 2 , 214. 
Overbeck, Heroengallerie 13, 6. Weisser-Merz, 
Bilderatlas zur Weltgeschichte Taf. 18,19. Schlie 
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44 nr. 16 (Orestes erscheint fast als Erwachsener, in. II. p. 68 f. Paus. 2, 29, 4), der nach Seeliger 
wohl nur Zeichnenfehler), k) Brunn Tav. 33,16. a. a. 0. 22 älterer Sage folgt, hat Strophios Aga-
Schlie 44 nr. 16 (Orestes blickt flehend zu memnons Schwester Anaxibia zur Gemahlin—, 
Telephos auf). 1) Brunn Tav. 32 , 13. Schlie der am Fufse des Paraassos wohnt. Dieselbe 
45 nr. 13. Etwas verändert ist die Darstellung Version der Sage ist wohl mit Sicherheit auch 
bei Brunn Tav. 31, 11. Bochette, Monum.ined. für Stesichoros, bei dem die Amme Laodameia 
67, 2. Jahn, Telephos und Troilos Taf. 1. Over- (Schol. Aesch. Choeph. 714 Kirchhoff — fr. 41 
heck, Heroengallerie 13, 11. Baumeister, Denk- JSer5iii;34p.222)genanntwird1anzunehmen;gegen 
mäler 1726 nr. 1808, wo Telephos den kleinen, die Annahme von Bobert a. a. 0. 164 ff. (vgl. 
fast nackten Orestes quer auf seinem Schofse io 178), dafs Laodameia den Orestes dem Talthy-
hält, der mit seiner linken Hand nach dem bios übergeben habe, um ihn weiter zu flüchten, 
rechten Arm des Telephos greift, um den s. Seeliger a. a. 0.23. Bei Aischylos (Choeph.713) 
drohenden Schwertstofs zu hemmen. Da Tele- heifst die Amme Kilissa; doch hat hier (Agam. 
phos das Versprechen der Heilung erhält, 840ff.; vgl. Choeph. 677. 8f.) Klytaimestra schon 
so wird Orestes aus der drohenden Gefahr be- vor Agamemnons Ermordung den Knaben zu 
freit, und wir sehen ihn als ängstlichen Zu- Strophios bringen lassen, wohl um einen unbe-
schauer an der Hand des Paidagogen bei der quemen Zeugen ihrer Buhlschaft mit Aigisthos 
Heilung des Telephos auf der Urne bei Brunn zu entfernen. Nach Pherekydes im Schol. Pind. 
Tav. 34, 8. Arch. Zeit. 7 (1849) Taf. 8, vgl. Pyth. 11, 25 hiefs die Amme des Orestes gleich-
Jahn ebd. 83. Overbeck a. a. 0. 307, 3. Schlie 20 falls Laodameia, und Aigisthos tötete ihren 
46 nr. 18. Sohn in dem Glauben, dafs es Orestes sei. 

II. Orestes in Aul i s . Als Agamemnon Diese Version setzt entweder ein ganz jugend-
auf Drängen des Heeres Klytaimestra und liches Alter des Orestes, ich möchte fast sagen 
Iphigeneia, um letztere angeblich dem Achil- Säuglingsalter, voraus, in dem allein eine 
leus zu vermählen, in Wahrheit aber sie dem Verwechslung der beiden Knaben mög-
Zorne der Artemis zu opfern, nach Aulie kom- lieh war, oder man mufs annehmen, dafs 
men läfst, nimmt Klytaimestra auch den im Aigisthos den Mord bei Nacht beging und so 
zartesten Alter (Eur. Iph. Aul. 465 f. 622. 1241. den Unrichtigen tötete, vgl. die. Erzählung von 
1244. 1248. 1623; νgl. Iph. Taur. 231 ff. 834 ff. den Kindern der Ino und Themieto. Auf jeden 
Or. 377 f.) stehenden Orestes mit. Auf dem so Fall ist dann Orestes sofort von der Amme in 
oben Sp. 956 Z. 50 erwähnten homerischen Sicherheit gebracht worden. Nach Herodoros 
Becher (vgl. Bobert, Arch. Am. 1889, 119) ist im Schol. Pind. Pyth. a. a. 0. war Orestes bei 
die Ankunft Klytaimestras mit ihren Kindern seiner Rettung drei Jahre alt. An die Stelle 
nach des Euripides Iphigeneia in Aulis dar- der Amme tritt bei Nikolaos Damaskenos (fr. 34 
gestellt, nur mit dem Unterschied, dafs hier bei Müller, F. BIG. 3, 374), als dessen Quelle 
v. 621 ff. Klytaimestra den auf dem Wagen nach Bobert a. a. 0. 165 vielleicht Hellanikos 
während der Fahrt eingeschlafenen Orestes anzunehmen ist, T a l t h y b i o s , der den 
durch Dienerinnen vom Wagen heben läfst Orestes nach seines Vaters Ermordung gleich-
und ihm freundlich zuspricht, während sie falls zu Strophios rettet. Auch Dictys 6, 2 
dort dem kleinen Sohne (BeischriftΟΡΕΣΤΗΣ), 40 nennt als Retter des Knaben denTal thyb ios , 
der mühsam hinter ihr her eilt und die Arm- doch bringt dieser hier den Orestes nach Ko
chen zu ihr emporstreckt, liebreich die rechte rinth und übergiebt ihn dem dort weilenden 
Hand aufs Haupt legt. Auf der fünften Szene Idomeneus, der ihn mit nach Kreta nimmt 
desselben Bechers kniet Orestes nach Eur. (vgl. oben Sp. 956) : eine Version der Sage, die 
a. a. 0. 1241 ff. neben der um ihr Leben bitten- mir Wernicke a. a. 0. 726, 23 f. mit wenig 
den Schwester, mit der linken Hand das Ge- Wahrscheinlichkeit auf die Nosten zurück-
wand seines Vaters berührend. Noch einen zuführen scheint. Bei Sophokles (El. 11 ff. 
Schritt weiter führt uns die auf ein unbe- 296 f. 321. 1128. 1132. 1348 ff. Hypoth. Soph. 
kanntes Vorbild zurückzuführende oder auf freier _ El.) entreifst E l e k t r a nach Agamemnons 
Erfindung des Künstlers beruhende Darstellung 50 gewaltsamem Tode den Orestes der Mutter 
zweier etruskischer Aschenkisten (abg. Brunn und übergiebt ihn dem παιδαγωγός, der ihn 
a. a. 0. Tav. 40, 10 p. 44; Tav. 45, 21 p. 49. zu Strophios bringt und ihn dort als Rächer 
Schlie a. a. 0. 63 nr. 10; 68 nr. 21; vgl. 73), des Vaters aufzieht; vgl. Hygin. f. 117 Elec-
nach welcher der — hier schon als Knabe dar- tra . . . . Orestem fratrem infantem sustulit: 
gestellte — Orestes bei der Opferung der Iphi- quem demandavit in Phocide Strophio, wo in-
geneia angstvoll davoneilt. fantem entweder ungenau ist oder angiebt, 

III. Erre t tung . Aufentha l t be i Stro- dafs Elektra den Bruder vor Agamemnons 
phios etc. Bei Homer wird über die Art und Heimkehr zu Strophios gebracht hat; bei Seneca 
Weise, wie Orestes nach Athen bez. Phokis Agam. 920 (987) ff. übergiebt sie persönlich den 
(s. oben Sp. 966) gekommen ist, nichts er- 60 Orestes an Strophios, der als Sieger in den 
wähnt. Bei Pind. Pyth. 11, 17 (25) ff. rettet olympischen Spielen an Agamemnons Hof ge-
die Amme (v. Wilamowitz, Aischylos Orestie kommen ist, um ihn zu seiner Heimkehr zu 
250 ,2 . Stephani, Compte rendu pour l'an. 1863, beglückwünschen. Von einer direkten! Über-
202) Arsinoe den Orestes bei der Ermor- gäbe des geretteten Orestes durch Elektra 
dung des Agamemnon aus den Händen der an Strophios berichtet auch Apollodor sowohl in 
Mutter zu dem greisen Strophios — γέρων deiEpitome Vat.alsindenFragm.Sabbait.Myth. 
ξένος ν. 34 (61); bei Euripides Or. 1233 (vgl. Graec. 6, 24 Wagner. — Euripides verwendet 
Schol. Eur. Or. a. a. 0. und 33. Tzetz., Exeg. stattdes παιδαγωγός einen π ρ top1 « s , der schon 
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der Erinyen (vgl . Eur. Or. 268 ff.) erhalten drückt werden: μικρόν αντον οντα κΧεψασα 
habe; denn die Voraueeetzung für dieses Ge- ή "Ηλέκτρα, ήνίκα b πανηρ έαψάξετο, δεδωκε 
schenk ist der Befehl zur Rache, v. Wilamowitz, τω τροφεϊ . . . vvv Se μετα εϊκοαιν ετη 
Aischylos Orestie 248. Auch bei Aischylos έπανιών κ. τ. X. Doch ist die Stelle so nicht 
(Choeph. 261 ff. 932. 948. 1027 f. Eum. 84. 200. heil. Ein ungefähres Alter von zwanzig 
461 ff. Kirchhoff) treibt Apollon den Orestes Jahren gewinnen wir auch durch Kombination 

den Agamemnon (El. 506 f. 555) aufgezogen unter Drohungen, wenn er die Mörder un-
hat, El. 16. 556; aber Euripides läfst durch gerächt lasse, zur That; daneben macht sich 
diesen πρέαβνς direkt den Orestes gerettet aber bei Orestes auch das Gefühl der Pflicht, 
werden, ohne Vermittlung der Elektra, die er Vergeltung für den gemordeten Vater zu üben, 
nur um ein geringes älter als den Orestes sein geltend, Choeph. 1024. Auch bei Euripides 
läfst, 90. 284. 64 l f .Vg l . f l . Steiger, Philologus 6t (EIST. 970f. 1266 f. 1296f. Iph. Taur. 78 ff. 
(1897), 579 f. Ferner kehrt bei Euripides der 714. Or. 29. 165. 268ff. 285. 329. 594; vgl. Bio 
Alte nach vollbrachtem Rettungswerke nach Chrysost. or. 10 p. 164. 166 Bind.) und bei • 
Argos zurück, und Orestes irrt landesflüchtig Apollod. Epit. Vat. und Frg. Sabb. p. 233 
(El. 236. 352) von Stadt zu Stadt (El. 234), io Wagner geht der Befehl zur Rache von Apollon 
während der Paidagog bei Sophokles mit aus, vgl. Bohde, Psyche 2 2,230.451, 2. Auf dem 
Orestes bei Strophios bleibt. Bobert a. a. O. Reversbild einer Amphora im Museo nazionale 
166 erkennt in dem παιδαγωγός bez. πρέσβνς in Neapel (Heydemann 1984 S. 156f.; abgeb. 
nur eine Weiterbildung des von ihm echon Overbeck Taf. 29,11. Arch. Zeit. 1860 Taf. 138,1. 
für Stesichoros angenommenen Talthybios (s. o. Baumeister, Denkmäler 1307 S. 1110) empfängt 
962). Auf den Kopf des Orestes hat Aigisthos Orestes in Gegenwart der Elektra, des Pylades 
in seiner Furcht vor Vergeltung einen Preis und der Pythia von Apollon in Delphoi den 
gesetzt, Eur. El. 32 f.; vgl. Hygin. f. 119. Auftrag zur Rache und das Schwert zum 
v. Wilamowitz, Hermes 18, 224. Aischylos Muttermorde, Botticher, Arch. Zeit. a. a. 0. 
Orestie 254, 3. Seeliger a. a. 0. 28, 1. Bei 20 49ff., während andere (Litteratur bei Heyde-
Strophios (vgl. auch Serv. ad Verg. Aen. 2, 116. mann a. a. 0.) die Entsühnung des Orestes oder 
3, 331. 4, 471) wächst Orestes auf, und hier ent- die Schwertweihe nach seiner völligen Genesung 
wickelte sich jene im Altertume hoch ge- und nach der Rückkehr aus Tauris erkennen 
priesene Freundschaft mit des Strophios Sohne wollen. Auf einem rotfig. Vasengemälde in 
P y l a d e s (Xenoph. conv. 8,81. Bio» 8 (11), 4 f. Perugia (abg. Mon. dell' Inst. 6. 7 Taf. 70 
Plut, de amicor. muH. 2. Diog. Laert. 3, 46, und Annali Tav. 0) erkennt Heydemann, Mitth. 
81; vgl. 2, 18, 137. Luc. Toxaris 7. amor. 47. aus d. Antikensamml. in Ober- u. Mittelitalien 
Bio Chrysost. or. 74 p. 264 Bind. Themist. or. 114, 13 Orestes und Pylades, die sich bei 
22 p. 269. Cic. de fin. 2, 24, 79. Laelius 7, 24. Apollon das Gebot holen, Agamemnons Tod 
Ovid. Trist. 1, 8, 27f. ex Ponto 3, 2, 69f. so zu rächen, und eine ähnliche Darstellung 
Hygin. f. 257. Claudian Buf. 1, 108. Apostol. findet sich nach Conze, Arch. Zeit. 29 (1872), 
13, 54. Arsen. 41, 46. Anonymos bei Wester- 163 f. Taf. 47 auf einer Vase in Palermo. Bei 
mann, Paradoxogr. 219, 15; Nikephoros Gre- Sophokles ist Orestes, der durch Boten mit 
goras p. 718, 19 ed. Bonn.; vgl. Preller, Sachs. seiner Schwester Elektra in Verkehr steht 
Ber. 6 [1854] , 126), eine Freundschaft, die und von ihr aufgefordert wird , als Rächer 
so wei t ging, dafs Orestes, als Pylades zu kommen (El. 169ff. 319 f. 1155; vgl. Eur. 
gestorben war, ihn in den Hades begleitete, Or. 616f.), von der Heiligkeit der Pflicht, 
Eudoc. 736 b p. 524 Flach. Die 'Orestes und Rache zu nehmen, so überzeugt, dafs er den 
Pylades' genannte Gruppe aus der V i l l a Bor- Gott nur um Rat fragt, wie er Rache nehmen 
ghese, jetzt im Louvre in Paris, ist u. a. a b g e b . 40 soll, El. 33f. Apollon heifst ihn mit List 
b. Kekulé, Die Gruppe des Künstlers Menelaos (Aisch. Choeph. 543ff. Soph.El.3T; vgl. Apollod. 
Taf. 2, 2. Collignon, Hist. de la sculpture grec- Epit. a, a. Ο. 223) das Rachewerk vollenden. 
que 2, 348 p. 663. Über Pylades, der zuerst Nicht undenkbar ist es, dafs dem Sophokles, 
in den Nosten (s. oben Sp. 958) eng mit Orestes bei dem Apollon dem Orestes befiehlt ασκενος 
verbunden erscheint, s. 0. Müller, Eumeniden ασπίδων τε καϊ στρατού δόίοισι κίέψαι 
131. Lübbert, Ind. Schol. Bonn, per mens, χειρός ενδίκονς αφαγάς (El. 36 f.), vielleicht 
aest. 1888, 4. v. Wilamowitz, Homer. Unters, noch eine andere Form der Sage bekannt war, 
177. Zielinski a. a. 0. 88. Seeliger a. a. 0. nach der Orestes mit Heeresgewalt sein väter-
22. Durch den Aufenthalt des Orestes bei liebes Reich in Besitz nahm, — nachweisbar 
Strophios in Kirrha, nicht weit von Delphoi, 50 ist diese Version freilich erst bei Dictys 6, 3. 
tritt Orestes in enge Verbindung mit Apollon, Über die Zeit der Rückkehr des Orestes ist 
der, wie wir im Folgenden sehen werden, ent- die Tradition gleichfalls schwankend. Bei 
scheidend in sein ferneres Leben eingreift. Über Homer (Od. 8, 804. 806. 811; vgl. 4, 545 ff.) 
Orestes und Pylades als vermutliche Hypostasen kehrt er im achten Jahre nach Agamemnons 
des Apollon selbst s. unten Sp. 976. Ermordung zurück, zu derselben Zeit, zu der 

« , . . . ι·. j , / , i . j. Menelaos mit Helena in Argos landete; dieser 
Rache an Aigisthos nnd Klytaimestra. Chronologie folgen Eur. El. 1278 ff. Or. 356ff. 

I. V o r b e r e i t u n g e n . Schon bei Stesi- vgl. Hei. 112. Apollod. Epit. Vat. Frgm. Sabb. 
choros hat Apollon dem Orestes den Befehl p. 227. Tzetz. Chil, 8, 288. Vell. Pat. 1, 1, 3. 
zur Rache gegeben, wie aus fr. 40 «= Schol. eo Nach letzterem war Orestes bei seiner Rück-
Eur. Or. 268 hervorgeht, wo erzählt wird, dafs kehr zwanzig Jahr; dieselbe Altereangabe soll 
Orestes von Apollon einen Bogen zur Abwehr wohl auch in der Hypoth. Soph. El. ausge-
J™ i^a] jfMr Or 9.ΛΛ ίίΛ erhalten drückt werden: utxoov αντόν όντα κλέψασα 
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der Angabe des Herodoros (oben Sp. 962), 
dafe Orestes bei seiner Rettung, die, wie sich 
von selbst ergiebt, kurz nach Agamemnons 
Aufbruch stattgefunden haben mufs, drei
jährig gewesen sei, mit der homerischen Chro
nologie (3 -f- 10 [Agamemnons Abwesenheit] 
-f-7). Bei Nikolaos Hamaskenos a. a. 0. er
folgt des Orestes Rückkehr im zehnten Jahre 
nach seiner Rettung, vgl. Seeliger a. a. 0. 24, 2. 

II. Erkennung und V e r a b r e d u n g der 
Geschwis ter . Von Pylades — bei Soph. El. 
1 ff. auch vom Paidagogen — begleitet (Aisch. 
Choeph. 20. Soph. El. 16. Eur. El, 82. Or. 33) 
sucht Orestes zuerst des Vaters Grab auf und 
weiht darauf eine Haarlocke, Aisch. Choeph. 
1 ff. 160.170. Soph. El. 52. 901. Eur. El. 91. Auf 
zwei Vasenbildern ohne besondere Charakte
ristik will Overbeck, Heroengall. 684f. nr. 7. 8 
Orestes und Pylades au Agamemnons Grab er
kennen. Sicher aber sind die beiden Freunde 
dargestellt auf der linken Seite des unten 
Sp. 974 erwähnten Sarkophages im Lateran: 
Orestes, hinter dem Pylades steht, schreitet 
beide Arme ausbreitend auf den Schatten Aga
memnons zu, der in ein Leichentuch gehüllt 
unter dem Thorbogen der Grabkammer steht. 
Orestes Agamemnons Stele bekränzend, ge
schnittener Stein bei L. Müller, Musée Thor-
valdsen 3, 932 S. 114. Zu Agamemnons Grab 
kommt auch Elektra mit dienenden Frauen, 
um im Auftrag der durch ein Traumgesicht 
(Aesch. Choeph. 32. 514) geschreckten Klytai
mestra dem Agamemnon Grabesspenden darzu
bringen, Aesch. Choeph. 22 ff., 80 ff. ; auch Sopho
kles (El. 410 ff. 636. 644) und Euripides (Or. 618) 
haben den Traum der Klytaimestra, aber bei 
Sophokles istChrysothemis die Überbringerin der 
Spenden. Viel umstritten ist die Auslegung der 
Worte des Stesichoros (fr.-i2 = Plut, de sera num. 
vind. 10), des ältesten Zeugen für den Traum der , 
Klytaimestra: τα Se δράκων έδόκησε μολεΐν κάρα 
βεβροτωμένος άκρον εκ δ' άρα τον βασιλεύς 
Πλε ισ&εν ίδ ας έψάνη. Ich bin Bd. 2 s. ν. 
Klytaim(n)estra Sp. 1241, 6 ff. der Auffassung 
Roberts gefolgt, der beide Verse auf Aga
memnon bezieht, ebenso wie Wecklein, Orestie 7. 
Robert hält den von Plutarch überlieferten 
Traum für nicht vollständig und sieht seine 
Fortsetzung bei Aesch. Choeph. 514ff.: „einen 
Drachen mit blutigem Haupt glaubte sie auf > 
sich zukommen zu sehen; aber auf einmal 
iet's kein Drache mehr, sondern ihr gemor
deter Gatte, der eich aufs neue ihr vermählt; 
sie gebiert einen Drachen, aber als sie ihm 
die Brust reicht, trinkt er Blut mit der Milch". 
Gegen diejenigen, die unter dem βασιλεύς 
Πλιισ&ενίδας den Oreetes verstehen, wendet 
Robert ein, dafs Orestes gewifs nicht βασιλεύς 
und schwerlich nach seinem unberübmten 
Grofsvater Πλιιβ&ενίδας, höchstens nach dem 
Stammvater des Geschlechtes Πελοπίδας heifsen 
würde. Gegen die Boberfsche Auffassung er
hebt Einspruch v. Wilamowite, Orestie 248, 3, 
und Seeliger a. a. 0. 19 sucht mit ^ Scharfsinn 
nachzuweisen, dafs mit dem βασιλεύς Πλεισ&ε-
νίδας Orestes gemeint sei: βασιλεύς weise auf 
die Zukunft hin; denn Orestes komme, um 
den Thron seiner Väter einzunehmen, und der 

'düstere' (Belegstellen bei Seeliger a. a. 0.) 
Name Πλειο&ενίδας sei mit Bezug auf den 
dem Pelopidenhause anhaftenden Fluch gerade 
da absichtlich gebraucht, wo es sich um Fort
pflanzung dieses Fluches handele. Dem letz
teren Argument kann ich keine Beweiskraft 
zuschreiben. Aischylos (Ag. 1669) spricht von 
einem δαίμων Πλεισ9ενιδων, den er sonst 
δαίμων γέννης τήςδε (Ag. 1440. 1445) oder 
άλάατωρ (Ag. 1463. 1470, vgl. Rohde, Psyche 
2 8, 230 und Anm. 3) oder δωμάτων άρά 
(Choeph. 673) nennt, und Thyestes hat einst 
den Fluch ausgestoßen, dafs, wie der Tisch, 
den er nach seiner grausen Mahlzeit umge-
stofsen, so παν το Πλειο&ένονς γένος zu 
Boden sinken möge, Ag. 1673. Und der 
Alastor und der Fluch des Thyestes haben 
fortgewirkt, aber Orestes, εξω • κομίζων όλε-
9ρίον πηλού πόδα (Choeph. 678), ist in der 
reinen Nähe Apollons von dem Hauche des 
Alastor unberührt geblieben, es erfüllt sich 
an ihm nicht der Fluch des Thyestes, er 
sinkt nicht dahin, und darum würde der 
'düstere' Name Πλεια&ενίδας, eelbst wenn er 
wirklich eine eolche Bedeutung hätte (ohne 
jede solche Nebenbedeutung heifst Menelaos 
Πλεισ&ενίδας bei Bakchylid. 15, 48), nicht für 
Oreetes passen. Auch βασιλεύς scheint mehr 
auf Agamemnon (vgl. die Bd. 1 s. v. Agamem
non Sp. 90, 88 ff. zur Bezeichnung von Aga
memnons Herrschergewalt aufgeführten Epi
theta) als auf Orestes zu deuten, und wenn 
v. Wilamowite a. a. 0. (vgl. jedoch auch 
v. Wilamowite, Hermes 18 [1888], 266: 'der 
Drache ist Agamemnon') sagt, das Mifsver-
ständnis, in dem Könige den Agamemnon 
zu sehen, sei durch Plutarch (a. a. 0. ωατε 
πρός τα γινόμενα καϊ προς τήν άλή&ειαν άνα-
πλάττεσ9αι τό τής Κλνταιμήατρας ένύπνιον 
τον Στησίχορον, ούτωαί πως λέγοντα" τα δε 
κ. τ. λ.) und durch άρα (das doch auch nur 
das Überraschende, 'denkt euch!', bezeichnen 
soll) widerlegt, so kann ich ihm nicht bei
stimmen. Auf die Deutung des δράκων als Aga
memnon weist auch der Umstand, dafs der 
Volksglaube annahm, dafs Verstorbene in 
Schlangengestalt fortlebten, Robert a. a. 0. 262 
zu S. 178. Rohde, Psyche l 2 , 243, 4. Nach 
0. Müllers (Eumeniden 111, 5) von Preller 
(Sächs. Berichte 2 [1850], 259) gebilligter An
sicht bezieht sich die Schlange, welche auf dem 
Sarkopbagrelief aus Villa Borghese nach dem 
Herzen der erschlagen daliegenden Klytaimestra 
züngelt, auf den erwähnten Traum. — Das 
Erkennen (Seeliger a. a. 0. 24) der Geschwister 
wird b. Aischylos (Choeph. 167ff. 185.197. 218ff.; 
vgl. Arist. nub. 534 und die Polemik bei Eur. El. 
527 ff.) dadurch herbeigeführt, dafs Elektra die 
von Orestes geweihte Haarlocke und seine Fufs-
spuren erkennt, und Oreetes ihr ein von ihrer 
Hand gewebtes Gewand (Choeph. 228 f.) zeigt; 
bei Sophokles zeigt Orestes der Schwester einen 
Siegelring seines Vaters (El. 1223), und bew 
Euripides (El. 572 ff.) führt der πρέαβνς, der 
den Knaben Orestes einet gerettet nat, die 
Erkennung herbei; er erkennt seinen Schütz
ling an einer Narbe an den Augenbrauen. 

Von K u n s t d e n k m ä l e r n , die die Er-
31* 
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ebenda Sp. 1239. Overbeck, Gesch. d. griech. io Hinter Orestes steht eine zweite weibliche Ge-
Plast. I 4 *Fig. 54 S. 220. Baumeister a", a. 0. 
1112. Brunn, Troisçhe Miscellen, Sitzungsber. 
d. k. bayr. Akad. d. Wiss. zu München 1887, 
269, der in der vor Elektra stehenden männ
lichen Figur den Orestes, nicht, wie Bobert, 
Bild und Lied 168, den Talthybios erkennt; 
vgl. auch Bayet, Catal. de la coll. d'anti
quités d. Louvre 8). — 3) Ein anderes wenig 
späteres Relief in Berlin, Furtwängler a. a. 0. 

™ . . ι . ΤΙ , ι 

stalt mit einer Tänie in der erhobenen Rechten. 
Petersen a. a. 0. erkennt mit Recht in der 
ersten Frau Elektra, in der zweiten Chryso
themis, und sieht in der Darstellung eine Illu
stration zu Soph. El. 1126ff., wo Elektra auf 
ihre Bitten das Aschengefäfs erhalten hat und 
rührende Klagen an dasselbe richtet; Chryso-
themie ist freie Zugabe des Vasenmalers. Die 
Stele mit der Inschrift, obwohl ein wirkliches 

1239, 15 ff. ,·_ etwas anders gedeutet von Bobert, io Grabmal des Orestes gar nicht vorhanden sein 
konnte, erklärt Petersen aus dem Umstände, 
dafs die Darstellungen mit der Grabstele Aga
memnons so geläufig waren, dafs man der 
Deutlichkeit wegen das fertige Ausdrucksmittel 
daher entlehnte. — 17—24) Von geschnittenen 
Steinen gehören wohl hierher sechs Pasten im 
Königl. Museum zu Berlin, Furtwängler nr. 
™ ' ΤΩΚ ΊΟΑ. tot/π,ο rWeot nnrl TClfiktra.3 • nr 

Bild und Lied 169, 17. — 4) Marmorgruppe 
im Museo Nazionale zu Neapel (Kekulé, Die 
Gruppe des Künstlers Menelaos in Villa Ludo-
visi nr. 5 S. 25 f. Arch. Zeit. 11 (1853) Taf. 
50, 3. Collignon a. a. 0. 2, 347 p. 662. Overbeck, 
Gesch. d. Plast. 2 4 Fig. 229 S. 474. Heroengall. 
28, 6. Sachs. Ber. 13 (1861) Taf. 4, 1 und Jahn 
ebend. I03ff. 119. 127ff. Baumeister, Denkm. 
1392 S. 1192. Weifser-Merz Taf. 24, 5. Langt, 

794. 795. 796: 'etwa Orest und Elektra'; nr. 
797. 798: 'wohl Orest und Elektra am Grabe 

Griech. Götter- u. Heldengestalt. S. 153). — Nicht so Agamemnons'; nr. 4531: 'Orest(?), Elektra (?)'; 
mit Sicherheit auf Orestes und Elektra zu be 
ziehen ist: 5 ) die Marmorgruppe des Künstlers 
Menelaos in der Villa Ludovisi zu Rom (Kekulé 
a. a. O. Taf. 1. Arch. Zeit. 11 (1853) Taf. 50, 3. 
Collignon a. a. 0. 2, 349 p. 665. Baumeister 
a. a. 0. 1393 S. 1193. Langl, Griech. Götter- u. 
HeldengestaltenTaSAQ. Overbeck,Gesch.d.Plast. 
2 4 Fig. 230 S. 476; vgl. Heroengallerie 691, 17. 
Furtwängler-Ürlichs, Denkm. griech. u. röm. 

ferner zwei geschnittene Steine im Museum 
Thorwaldsen, L. Müller 3, 933. 935 p.. 114. 

III. Rache an den Mördern . Über die 
•Homerische Erzählung s. oben Sp. 956 f., über 
das Excerpt aus den Nosten S. 958 Z. 25 ff. 
über das Wenige, was sich über die Ermor
dung des Aigisthos in den Fragmenten des 
Hesiod findet, s. Bobert, Bild u. Lied 189 f. 
Apollons Befehl (ob. Sp. 963) gemäfs gebraucht 

Skulptur Taf. 37 S. 123ff.; vgl. Schreiber, Die 40 Orestes List zur Ausführung seiner That. Bei 
ant. Bildw. d. Villa Ludovisi 89 ff. — 6) Terra
kottagruppe in München E. Curtius, Arch. Zeit. 
18 (1860), 111. Sachs. Ber. 13 (1861), Taf. 3 
und Jahn ebend. 100. — 7—13) Die Vasen
gemälde, die Elektra und Orestes nebst mehr 
oder weniger Nebenpersonen am Grabe Aga
memnons darstellen, sind zusammengestellt 
von Overbeck, Heroengallerie S. 685 ff. nr. 9—16. 
Ich füge folgende Ergänzungen hinzu: Overbeck 

Aischylos (Choeph. 547 ff. 641 ff.) giebt er sich, 
von Pylades begleitet, für einen Wandersmann 
aus Daulia in Phokis aus, der, auf einer Reise 
nach Argos begriffen, unterwegs zufällig den 
Strophios getroffen habe; dieser, von dem 
Ziele seiner Reise unterrichtet, habe ihn ge
beten, den Tod des Orestes in Argos zu melden 
und zu fragen, ob die Asche des Toten nach 
Argos gebracht oder bei Strophios bleiben 

1 • - -L J - * T . T . . - 1 _ 685 nr. 9 Taf. 28, 7 ; vgl. Heydemann, Neapler 60 solle. Klytaimestra, zuerst von dieser Nach 
Vasenkat. 1761 S.84Î. abgeb. auch Weifser-Merz 
Taf. 24, 4. — Overbeck 687 nr. 18; vgl. Heyde
mann a. a. 0.1755 S. 77 f., der nur die Inschriften 
ΑΓΑΜΕΜΝΟΝ und ΕΛΕΚΤΡ für echt, die Inschrift 
0ΡΕΣΤΕΣ für modern erklärt; abgeb. nuoh 
Baumeister, Denkrn. 1939 S.1848. Weifser-Merz 
Taf. 24, 1. — Overbeck 688 nr. 15 Taf. 28, 5 — 
Baumeister 1308 S . l l l l ; vgl. Heydemann a. a. 0. 
2858 S. 410 f. — Neu kommt hinzu 14) eine Lo 

rieht erschüttert, bald aber von der quälenden 
Angst vor Vergeltung erlöst, läfst freudig ge
stimmt durch die AmmeKilissa den abwesenden 
Aigiethos herbeiholen, der, kaum im Palaste 
angelangt, unter den Streichen des Mörders 
fällt. Sein Todesschrei und des Sklaven rätsel
hafte Worte, dafs der Tote den Lebenden töte, 
rufen Klytaimestra herbei; sie durchschaut so
fort den Zusammenhang und zum äufsersten 

kythos aus Eretria, auf der die Namen ΕΛΕΚΤΡΑ eo entschlossen ruft sie aus: Soin τις άναροκμήτα 
und ΟΡΕΣΤΕ (so!) beigeschrieben sind; in der ιιέλ(*νν ώς τάχος (ν. 882); doch bald legt sie 
dritten weiblichen Figur (ohne Namensbei-

«echrift) ist vielleicht Chrysothemis zu er
kennen, Catal. of vases Brit. Mus. 3, 33 p. 399. 
— 15) Der von Overbeck übersehene Krater 
(abgeb. d'Hancarvitte, Antiquités étrusques . . . 
tirées du cabinet de M. Hamilton 2 [1767] 
pl. 100), dessen Bild Orestes, Elektra und 

sich aufs Bitten und zeigt dem Sohn die ent-
blöfste Brust (v. 890; ein Zug, den Euripides 
ΠΕί.1207. Or. 527. 568. 840f.] beibehalten hat); 
da wird Orestes schwankend, aber, von Pylades 
an Apollons Befehl gemahnt (v. 893 ff.), voll
zieht er die Rache. Bei Sophokles erscheint 
zunächst der alte Paidagog, um im Auftrag 

Chrysothemis (?) zeigt, Catal. of vases . . Brit. 
Mus. 4, 57 p. 40. — 16) Eine Vase im briti
schen Museum (Catal. 4, 92 p. 56 pl. 3; vgl. 
E. Petersen, Arch. Zeit. 16 [1864] , 187) stellt 
den Orestes auf einem Felsen sitzend dar im 
Gespräch mit einer auf ihn zuschreitenden Jung
frau, die mit beiden Händen eine Amphora 
trägt; gerade unter der Amphora ragt eine 
Stele, die die Inschrift Ο Ρ Ε Σ Τ Α trägt, empor. 

kennung bez. die Wiedervereinigung der ge
trennten Geschwister darstellen, sind zu er
wähnen: 1) die Marmorbasis einer Stele aus 
Sparta (abg. Overbeck, Gesch. d. griech. Plaut. 
I 4 Fig. 21a S. 127. Baumeister, Denkmäler 
341 S. 328); doch ist die Deutung nicht sicher, 
Dressel und Milchhöfer, Athen. Mitth. 2 (1877), 
301 ff. — 2) Das archaische Relief von Melos 
im Louvre (abg. Bd. 1 Sp. 1237f. Furtwängler 
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des phokischen Gastfreundes des Aigisthos, 
des Phanoteus (0. Müller, Aischylos Eumeniden 
132. Nauck, EM. z. Soph. El. 7), zu melden, 
dafs Orestes bei den pythischen Spielen von 
seinem Gespann geschleift den Tod ge
funden habe, und dafs Männer aus Phokis ein
treffen würden, um die Urne mit seiner Asche 
zu bringen (v. 670ff. 741 ff.); Orestes erscheint 
mit Pylades als Überbringer dieser Urne(v. 1113f. 
Overbeck, Heroengallerie 693, 19 will auf io 
dem Taf. 29, 6 = Weißer-Merz, Bilderatlas 
Taf; 24, 8 abgebildetenVasengemäide die Über
gabe der Aschenurne an Klytaimeetra durch 
Orestes in Gegenwart des Pylades erkennen) 
und tötet, während Elektra Wache hält, die 
allein (v. 1368 ff.) im Hause befindliche Mutter, 
ungerührt von ihren Bitten (1410 f.); nach ihr 
fällt Aigisthos, der unterdessen vom Lande 
zurückgekehrt ist, an derselben Stelle, wo er 
einet den Agamemnon getötet hatte (v. 1495). 20 
Nach Euripides (El. 773 ff.) tötet Orestes den 
Aigisthos, als dieser in seinen Gärten auf dem 
Lande den Nymphen (625. 1135) ein Opfer 
darbringt, und giebt sich den Dienern, die den 
Tod ihres Herrn rächen wollen, zu erkennen. 
Die Tötung des Aigisthos im engen Anschlufs 

an Euripides ist 
dargestellt auf 
einer campani
schen Amphora so 
aus Capua (abg. 
Arch.Anz.6,iS$0, 
90 nr. 7 und dar
nach Abb. 1), nur 
dafs die künstle
rische Freiheit 
ein Heiligtum des 
Zeus statt der 
Nymphen darge
stellt hat; die 1. 40 
oben dargestellte 
Frau, von der 
nur der Ober

körper sichtbar ist, wird Elektra sein. Kly
taimestra wird bei Euripides durch die er
dichtete Nachricht von Elektras Niederkunft 
(El. 651 ff. 1124) in das Haus des mykenischen 
Landmannes gelockt und von Orestes, dessen 
schwankenden Sinn Elektra immer und wieder 
antreibt (El. 969 ff., vgl. 1221 ff.), getötet. Da 50 
auf dem s. v. Klytaimestra Bd. 2 Sp. 1242 nr. 4 er
wähnten Berliner Stamnos (abg. auch Welcker, 
A. D. 5, 297), dessen Mittelbild Bd. 1 s. v. 
Aigisthos S. 152 abgebildet ist, und der Wiener 
Pelike aus Caere (Abb. 2 nach Mon. ined. 8,15; vgl. 
den Art. Klytaimestra 1241 nr. 1 und K. Masner, 
Die Sammlung ant. Vasen und Terracotten im 
öeterr. Museum 333 p. 50) Orestes gerüstet 
erscheint, vermutet Bobert, Bild u. Lied 179, 
27, dafs Oreetes nach dieser Version in den 60 
Palast des Aigisthos gekommen sei unter dem 
Vorwande, er komme aus der Schlacht und 
habe dort den Tod des Orestes gesehen oder 
habe ihn eelbst erschlagen. Nach Hygin. f. 129 
(vgl. Seeliger a. a. 0. 25, 1) meldet Orestes, der 
sich für einen Aeoliue hospes ausgiebt, der 
Klytaimeetra den Tod ihres Sohnes, bald da
rauf kommt Pyladee mit der Urne; Aigisthos 

1) Orestes den Aigisthos tötend 
(nach Arch. Am. 5, 90 nr. 7), 

nimmt beide voller Freude auf, und des Nachts 
ermorden beide die Klytaimestra und ihren 
Buhlen. Bei Dictys 6, 3 (vgl. Sp. 962) kommt 
Orestes mit Heeresmacht, die ihm die Athener 
und Strophios zur Verfügung gestellt haben, 
nach Mykenai, tötet in Abwesenheit des Aigi
sthos die Klytaimestra und viele, die Wider
stand wagen, und legt dem rückkehrenden 
Aigisthos einen Hinterhalt. Nach Ptolem. Heph. 
4 p. 189, 28. Mythogr. Graeci Westermann 
tötet Orestes auch die Helena, die Tochter des 
Aigisthos und der Klytaimestra. — Der Name 
Όρέατης (auch im Plural Όρίαται) dient zur 
Bezeichnung eines Mnttermörders und findet 
sich oft mit Άλκμαίων (ΑΙκμαίωνις) verbunden, 
Ael. hist. an. 1, 24. Luc. Nero 10 (=«= Philostr. 
Nero p. 642). Suet. Nero 39; vgl. Anakreontea 8 
Bergk*. Euseb. praep. ev. 6, 8, 13. Von den 
litterarisch bezeugten Kunstwerken sind zu 
nennen das Gemälde in der Pinakothek Όρίστης 
. . . Αΐγιο&ον œovsvcov, %αϊ Πνλάδης τονς παΐ-
δας τονς Νανπλίον βοη&ονς έλ&όντας Αίγίαϋ·α>, 
Paus. 1, 22, 6. Ο. Jahn, Hermes 2, 1867, 229 if. 
Bobert a. a. O. 182 ff. Der zur Zeit Alexanders 
des Grofsen lebende Theon von Samos hatte 
nach Plut, de aud. poet. 3 p. 18 a τήν Όρέοτον 
μητροκτονίαν gemalt, ein Gemälde, das nach 
Brunn, Griech. Künstlergesch. 2, 252. Frie
derichs, Die Philostr. Bilder 131, 1. Overbeck, 
Heroengall. 694, 21 mit dem Gemälde des
selben Künstlers, das bei Plin. 35, 144 Orestis 
insania genannt wird, identisch ist; ebenso 
identifiziert Brunn a. a. 0. 2 , 255 (gebilligt 
von Schlie a. a. 0.168 und Furtwängler, Plinius 
u. seine Quellen über die bildenden Künste 41) 
den bei Plin. a. a. 0. erwähnten Maler Theoros 
mit Theon und des Theoros Gemälde cab Oreste 
matrem et Aegisthum interfici' mit des Theon 
μητροκτονία bez. insania Orestis. Gegen beide 
Vermutungen Brunns erhebt EinspruchBZîïwwer, 
Archäol. Studien zu Lukian 60, 2. Über das von 
Luk. de domo 23 beschriebene Gemälde, das 
sich an des Sophokles Darstellung anzuschliefsen 
scheint und auf dem Klytaimestra schon tot 
ist, während an Aigisthos die Rache erst voll
streckt wird, s. Blümner a. a. 0. 60 f. Über 
den Bericht des Pausanias (1, 33, 8), dafs 
Orestes wegen seines Frevels gegen die Mutter 
an der Basis der rhamnusischen Nemesis nicht 
dargestellt war, s. Wilamowitz, Antigonos 
von Karystos 12. Von den erhaltenen Denk
mälern stellt das altertümliche Relief von Aricia 
(abg. Welcker, Alte Denkm. 2, Taf. 8, 14. Arch. 
Ztg. 7,1849 Taf. 11, 1. Jahn ebd. 117. Overbeck, 
Heroengall. Taf. 28, 8 S. 696, 25. Gesch. d. griech. 
Plast. I 4 , Fig. 52 S. 216. Baumeister, Denkm. 
1309 S. 1112. Hübner,Die ant. Bildw. in Madrid 
304, nr. 772) die Tötung des Aigisthos ohne 
Andeutung des Muttermordes, wie Overbeck, 
Heroengall. 697 vermutete, dar: Aigisthos, von 
Orestes unter der linken Brust getroffen, ist 
zu Boden gesunken und hält mit der Rechten 
die hervorquellenden Eingeweide; von links 
ist Klytaimeetra herbeigeeilt und fafst den 
Sohn, der eich nach ihr umwendet, an der 
rechten Schulter; die Deutung der übrigen 
Figuren ist nicht sicher. Die ». v. Klytaimeetra 
Bd. 2 Sp. 1241 f. besprochenen rotfig. attischen 
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2) Orestes den Aigisthos tötend; anwesend Chrysothemis, Klytaimestra, Talthybios (nach Mon. ined. 8 tav. 15). 

den auf dem Throne Agamemnons (Aesch. Choeph. gisthos in die Knie gesunken, vgl. auch Arch. 
559. Soph., El. 267. Bobert a. a. 0 . 179, 28. Am. 9 [1851], 44; auch auf der verschollenen 

Vasen, über die Bobert, Bild u. Lied 149 ff. Zielinski a. a. 0 .181,1) sitzenden—(auf der Bd.2 
ausführlich handelt, stellen Orestes dar, der Sp. 1242 Z. 28ff. erwähnten Amphora ist Ai-
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Trinkschale des Kachrylion Robert a. a. O. die Ermordung Klytaimestras zu erkennen ist, 
149 C. 158 f. Wemicke, Arch. Zeit. 43 [1885], vgl. Schlie a. a. 0 . 168. Ebenso ist nicht er-
264 liegt Aigisthos am Boden) — Aigisthos er- -wiesen, ob auf der oben (Sp. 967 Z. 3 f.) er
mordet, während Klytaimestra diesem mit dem- wähnten Stele aus Sparta (abg. Baumeister, 
selben Beile, mit dem sie einst Agamemnon Denkm. 342, S. 328. Overbeck, Plastik l 4 , 127, 
erschlagen, zu Hilfe kommt; Orestes wird Fig. 21b. Collignon a. a. Ο. 1, 113, p. 237) der 
durch einen Zuruf der Elektra gewarnt, Kly- Muttermord des Orestes dargestellt ist. Nach-
taimestra durch Talthybios (inschriftlich be- dem wir noch das pompeianische Wandgemälde 
zeugt auf der Bd. 2 Sp. 1241 Z. 57 erwähnten, aus Casa di Sirico [Helbig .1300 S. 282; abg. 
jetzt in Wien befindlichen Pelike, s. aufser io Arch. Ztg. 41,1883 Taf. 9 ,1 . Springer-Michaelis, 
den a. a. 0. angegebenen Stellen K. Masner, Handb. d. Kunstgesch. 1', 115 Fig. 191) erwähnt 
Die Sammlung antiker Vasen u. Terracotten in haben, das nach Bobert, Arch. Ztg. a. a. 0. 259f. 
ötterr. Mus. 333 p. 50, abgeb. Wiener Vorlegebl. Klytaimestra mit enthlöistei (O.Müller, Aischylos 
Ser. 1 Taf. 1), der ihren Arm und das Beil Eumeniden 111, 34, 3) linker Brust um ihr 
festhält, am Schlage gehindert; die Quelle ' Leben flehend darstellt, wenden wir uns zu 
für diese Version der Sage ist nach Bobert den römischen Orestessarkophagen, die in ihrer 
a. a. 0. 179 f. Stesichoros; vgl. jedoch Seeliger Komposition nach der Vermutung von Benn-
a. a. 0. 23 f. und v. Brunn, Troische Mis- dorf (Annali 1865, 239, vgl. Bobert a. a. 0 .46 , 
cellen, Sitzungsber. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 60. 177. Baumeister, Denkm. 1115) auf Theon 
1887, 260 f., der sich gegen die von Bobert 20 von Samos zurückgehen, sowie zu den etruski-
a. a. 0. 150 f. 156 aufgestellte Ansicht wendet, sehen Spiegeln und Aschenkisten. Ich.begnüge 
dafs auf dem oben (Bd. 2 Sp. 1242 Z. 17 ff. vgl. mich zu den von Overbeck, Heroengall. S. 698 ff. 
aufserdem Klein, Die griech. Vasen mit Lieb- nr. 26 ff. aufgezählten Bildwerken folgendes 
lingsinschriften 126 nr. 6. John, Arch. Zeit. nachzutragen: Das Sarkophagrelief aus dem 
7 [1849], 117) erwähnten Berliner Stamnos Palast Circi in Rom (Overbeck Taf. 28, 9 — 
die fehlende Figur des Talthybios durch die Weifser-Merz, Bilderatlas Taf. 24, 2) ist ab
Phantasie des Beschauers ohne weiteres zu gebildet in diesem Lexikon Bd. 1, Sp. 153 f. 
ergänzen sei; Brunn meint, dafs der Maler jedoch wie bei Overbeck unvollständig; voll
unter dem Zwange des Raumes die einzelnen ständig jetzt Monumenti inediti 8, Tav. 15, 2, 
Figuren so nahe an einander gerückt, und der so vgl. Benndorf, Annali 1865, 223 ff. Zur Deu-
Phantasie es überlassen habe, die Komposition tung der Nebenfiguren s. Bobert a. a. 0. 185, 
auseinander zu ziehen, so dafs Elektra und 34, der in der Frau, die den Fufsschemel 
Klytaimestra in eine gewisse Entfernung vom schwingt, die dem Aigisthos zu Hilfe eilende 
Mittelpunkte gerückt werden ; ebenso stellt Erigone, m dem Jüngling mit dem erhobenen 
Brunn a. a. 0. 264 ff. eine unmittelbare Ab- Gefäfs reents von Klytaimestra den dieser bei-
hängigkeit der Vasengemälde von Stesichoros in stehenden Oiax (s. d:) erkennt. Der barberi-
Abrede. Dafs der rotfigurige attische Stamnos nische Sarkophag im Vatikan (Overbeck Taf. 29,1 
(abg. Arch. Ztg. 4 1 , 1883, Taf. 12) , auf dem = Weifser-Merz, Bilderatlas 24, 10) ist abg. 
Panofka (Arch, Anz. 1847, 24) und früher auch b. Baumeister, Denkm. 1312 S. 1115, vgl. Helbig, 
Urlichs (Würzburger Antiken 71, nr. 316; vgl. 40 Führer durch die öffentl. Samml. klass. Alt. in 
jedoch Arch, Ztg. 41 , 219, 7) die Ermordung Born 1, 347, S. 265 f. Michaelis, Arch. Zeit. 33 
des Aigisthos durch Orestes und Pylades er- (1876), 107. Der Wiener Sardonyx, der g~enau 
kennen wollten, vielmehr die Ermordung des die Mittelgruppe des barberinischen Sarkophags 
Hipparchos durch Harmodios und Aristogeiton wiedergiebt und von Overbeck 702 wohl mit Un-
darstellt, hat Böhlau, Arch. Ztg. 41 , 218 er- recht (vgl. Blumner a. a. 0. 61) für nicht antik 
kannt. Über das Fragment eines Basreliefs im gehalten worden ist, ist abg. b. Ameth, Die antik. 
Museum zu Konstantinopel (abg. Gazette arch. Cameen des k. k. Münz- u. Antiken-Cabinettes in 
11, 1886, pl. 1), von Sorlin Dorigny a. a. 0. 3f. W i e « T a f . l 9 , l l S.34, vg l .» . Sacken-Kenner,Die 
als cla mort d'Égisthe' bezeichnet, läfst sich Samml. des Κ. K. Antiken-Cabinetes 422, 20. 
nichts Bestimmtes äufsern. — Klytaimestras 50 Fast ganz genau mit dem barberinischen Sarko-
Ermordung ist auf Vasen mit Bestimmtheit phag stimmen die Darstellung auf der Vorder-
nicht nachweisbar: Cecil Smith, Cat. of vases seite eines Sarkophags im Dome zu Husillos 
Brit. Mus. 3 , 446, p. 274 bezieht hierauf das überein (Hübner, Arch. Ztg. 29, 1872, 168. 
Gemälde eines Stamnos aus Capua 'Orestes Museo espafol di antiqutdades 1, 3) und der von 
killing Clytaemnestra' und erkennt in dem Overbeck 701, 28 kurz erwähnte Sarkophag im 
bärtigen Manne, der überrascht die R. hebt, Palast Giustiniani, worüber man vgl. Matz-Duhn, 
den Aigisthos ( Î ) , in der zweiten weiblichen Antike Bildw. in Born 2, 3367 S. 460 f. Inbetreff 
Figur Elektra(?). Eine zweite Vase im Brit. der Darstellung der Ermordung des Aigisthos 
Museum aus Nola (alte Nr. 970 S. 344 = Gab. und der Klytaimestra stimmt auch überein der 
Durand 415, vgl. Arch. Anz. 10, 1852, 184) 60 Orestessarkophag im Lateran (abg. Sächs. Ber. 
sollte gleichfalls die Ermordung der Klytai- 2,1850 Taf. 8. Preller ebd. 257 ff. Braun, Buinen 
mestra darstellen; doch erkennen Overbeck, u. Museen Borns 746. Benndorf, Annali 1865, 
Heroengall. 665, 176. Heydemann, Hiupersis 230 ff. Benndorf-Schöne 415, S. 286. Helbig, 
18, 6. Smith, Catal. of vases Brit. Museum die Führer 1, 677, S. 527 f. Michaelis, Arch. 
Opferung der Polyxena. Sehr fraglich ist auch, Zeit. 33 (1876), 107). Das Sarkophagfragment 
ob auf der Vase von Voici aus den Nach- aus Villa Borghese (Overbeck 701, 32) ist auch 
grabungen Campanaris, wie Welcker, Alte abgebildet b. Bouillon, Musée des antiques 
Denkm. 5, 291 nach Bullet. 1832, 177 angiebt, 3, pl. 23 bis. Alle diese Sarkophage mit 
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Ausnahme des Sarkophags Circi stellen die lebte der Mensch nach den Gesetzen der Mutter 
Szene folgendermafsen dar: Klytaimestra liegt Erde, die ihm Leben, Nahrung und Kleidung 
tot am Boden zu den Füfsen des Orestes; gegeben hatte; aber mit der Zeit machte er 
dieser, das gezückte Schwert in der Rechten, kraft seines Wissens, des Werkes des Geistes, 
wendet sich schaudernd ab bei dem Anblicke sich die Erde unterthan. 'Diesen Geist haben 
zweier Erinyen mit Schlangen und Fackeln, die Hellenen Zeus (vgl. Bohde, Psyche 2 8 , 260) 
die hinter einem Vorhange sichtbar werden; genannt; oder vielmehr, sie haben . . . den 
links ist Aigisthos durch das Schwert des alten Himmels- und Tagesgott ihrer Urrengion 
Pylades gefallen und mit dem Thronsessel — den urewigen Gemahl, um mythisch zu 
rücklings umgestürzt; auch Pylades trägt noch io reden, der urewigen Erde — mit diesem Geist 
das gezückte Schwert; die alte Dienerin verschmolzen.' Zeus hat aber die Erde be-
des Hauses kehrt entsetzt ihr Antlitz von zwungen, und diese fügt sich, einstweilen, denn 
diesem Anblick ab. Der hinter Klytai- sie weifs, dafs alles ein Ende haben wird, — 
mestra kauernde Diener soll nach Overbeck freilich auch ihre Herrschaft wird dereinst auch 
a. a. 0. 701 und Baumeister a. a. 0. 1115 einen wieder vor dem Sonnenhelden dahinsinken. 
kleinen Hausaltar auf die Schulter heben, um (Die Erdgöttin, die 'das W e r k ihres Ruhmes 
ihn vor Blutbesudelung zu bewahren, nach sinnt', griechisch K l y t a i m e s t r a (vgl. Hom. 
Zoega und Welcker, Zeitschr. f. Gesch. u.Aus- Od. 11, 429 ίμήαατο ίργον àuxés) lebt als 
legung d. alt. Kunst 1, 433 f. soll er einen äufserlich bezwungene, aber im Innern grollende 
Cippus erheben, um Klytaimestras Haupt zu 20 Gattin des 'Ungeheueres erwartenden ' , 
zerschmettern (?) , nach Preller, Sachs. Ber. griechisch A g a m e m n o n , Zeus; ersonnen hat 
a. a. 0. 261 mit dem Fufsschemel des um- sie ihr Werk mit Hilfe des D r a c h e n — A i g i -
gestürzten Thrones sich zu decken suchen. — sthos (vgl. αίγίς). So wird Zeus fallen, und 
Von den etruskischen Aschenkisten, die Schlie Klytaimestra und Aigisthos über die Menschen 
a. a. 0.159 ff. und Brunn, Urne etrusche 94ff. auf herrschen; aber auch ihre Herrschaft wird 
den Muttermord des Orestes bezogen haben, sind nicht von Dauer sein, der Sohn des Gemordeten 
nach Körte, Arch. Jahrb. 12 (1897), 67, 30 die wird kommen zur Rache an den Mördern und 
Nr. 1—9 auszuscheiden, da sie die Bedrohung den Thron des Vaters besteigen (83 ff.). Diese 
Kassandrae durch Aias darstellen; nr. 1 war 'reine Zeusre l ig ion 'wurde unter dem Ein
schon von Overbeck a. a. 0. 653, 144, Taf. 27, 7 so flusse des sich in Griechenland ausbreitenden 
auf Kaseandra und Aias gedeutet worden. Das Apollokultus re formiert . Der Kultus des 
durch die Namensbeischriften Urste (Orestes), Apollo kam aus dem Osten, von dem he i l i gen 
Clutmste (Klytaimestra), Pulustre (Pylades) in B e r g e im Lande der Hyperboreer ( = 'Τπιρ-
der Deutung gesicherte Sarkophamrelief bei [β]όρειοι 87, 1. 165, 1) durch die Thermo-
Overbeck a. a. 0. 703 , 37 ist abg. Bei Brunn py len nach Griechenland und verbreitete sich 
a. a. 0. Taf. 80,10 p. 99, vgl. Schlie a. a. 0.162. von da weiter nach Mittelgriechenland. Auf 
Nicht sicher scheint mir die Deutung des dem Parnafs, wo eines der ältesten Heiligtümer 
Museo Gregor. 1, 96, 4. Brunn a. a. 0. Tav. 80, der Erdgöttin stand, tötete Apollon den von 
11 abgebildeten Sarkophagreliefs, das nach dieser aufgezogenen Drachen, und gründete 
Schlie a. a. 0. 163 f. 171 f. die Rache a n « seinen Tempel und Orakelsitz. Der Parnafs 
Aigisthos und Klytaimestra unter dem Einfluls wurde zum heiligen B e r g e des Apollon und 
der Euripideischen Version darstellt. Orestes neben den Thermo pylen oder, wie der kürzere 
und Elektra nach dem Muttermord will L. Name lautet, den P y l e n zum Mittelpunkt 
Müller, Musée Thorvaldsen 3, 934 S. 114 auf seines Kultus, eine Verbindung, die noch bis 
einem geschnittenen Steine erkennen. in die späteste Zeit in der Amphiktyonenord-

nung bestand, wonach die Delegiertenversamm-
Verfolgung durch die Erinyen, Entsühimng. hingen bei den P y l e n zu beginnen, aber auf 

Es möge in diesem Kapitel zunächst die dem heiligen B e r g e in Delphoi ihren Fortgang 
schöne Hypothese, die Zielinski in seinem zu nehmen hatten. Dieselbe Verbindung fand 
schon erwähnten Aufsatze Die Orestessage und 50 auch ihren eigenartigen Ausdruck in der 
die Bechtfertigungsidee entwickelt hat, kurz Doppe lhypos tase des A p o l l o n als dem 
skizziert werden; greifen diese Ausführungen Mann von den P y l e n , P y l a d e s (so auch 
auch schon mit hinüber in die Deutung des 0. Müller, Eumeniden 131; Labbert, Bonner 
Orestesmythos, so ist doch hier der geeignetste Sommerprogr. 1887,4; Wilamowitz, Hom. Unters. 
Platz. Die Urreligion des Menschengeschlechts 177; Orestie 2, 251) und dem M a n n e vom 
wurzelt in der Abhängigkeit von den Natur- B e r g e , Orestes , ebenso wie E l e k t r a 'die 
kräften, deren Macht es zu seinem Heile oder Strahlende', Iphigene iaund Chrysothemis 
zu seinem Schaden empfindet. Die Nacht Hypostasen der A r t e m i s sind.*) Durch die 
tötet den Tag, der Winter den Sommer, der t ) S c h o n α m u e r > A e s c h y l o s E u m e n i d e n 1 S 2 | 8 h a t l n 

Mensch mufs Sich vor den Schrecknissen der «Ο p y l a d e B e i n e Hypostase des Apollon gesehen, und Bursian, 
Nacht, vor den Leiden des Winters flüchten, Quaestiones Euboicae SO f. den Orestes für eine Hypostase 
aber ihn beseelt die Zuversicht, dafs die Herr- des Apollon erklärt und in dem Namen Orestes = ϋρειος, 
Schaft dieSer feindlichen Mächte nicht dauern όρεξης den auf Bergen (vgl. den Apollon Hxquha; hei 
wird, dafs ein Sonnenheld kommen wird, der d e n Lakedaimoniern, Paus. 3,12,8 u. d. Artikel Oreioi 
die Nacht und den Winter vertreibt (S. 82 f.). ^ , , 1 " T^T l f r T * . 
-π- , . -, . ! - , , -, j Τ ττ a .a .O. 28: Die Verbindung derselben (der Orestessage) 

Hieraus entwickelt sich fortschreitend die Idee: m i t ä e m A r t e m i 8 ] ( n l t u s i s t a Uerdings bemerkenswert. 
Alles, was begann, Wird enden, aber dem Ende 2 u m a i d a d er Name an die bergbewohnende Göttin er
wird ein neuer Anfang folgen. Ursprünglich innern könnte.' Ganz anders erklärt Plato (Kratyl. 26 
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Apollinische Reform ward der kosmogonisch-
theologische Mythos von Zeus - Agamemnon 
und Gaia- Klytaimestra vermenschl icht ; 
fortan haben wir es nur noch mit Agamemnon, 
Klytaimestra, Aigisthos, Orestes, Elektra zu 
thun; nur im Kultus lebt noch der Zeus-Aga
memnon fort, und des Zeus himmlisches Reich, 
die 'lichte' Stadt der Götter, ward als ' A r g o s ' 
auf der Erde lokalisiert (87 ff.). Mit der 
Vermenschlichung des Mythos trat aber die 
V e r s i t t l i c h u n g ein: aus Klytaimestra ward 
die treulose Gattin, aus Orestes der treue Sohn, 
der Rächer des Vatere, und damit freilich auch 
der Mörder seiner Mutter; denn der Muttermord 
schimmert nach Zielinski (vgl. oben Sp. 957) 
in der Homerischen Ores t i e , die den 
ionischen Ind iv idua l i smus wiederspiegelt, 
noch durch. Hier hat der Tote als solcher 
noch keinerlei Rechte, seine Seele verlangt 
nicht nach dem Blute des Mörders, und dem-
gemäfs herrscht in der Homerischen Orestie 
Orestes ungefährdet in Argos. Durch die 
A p o l l i n i s c h e Religion aber ward das Recht 
der Seele für h e i l i g und unantas tbar 
e r k l ä r t , und diese Lehre von dem Seelen
recht , das Werk D e l p h o i ' s , heischte die 
B lu trache . Weil aber so jeder Mord zu einer 
ununterbrochenen Kette neuer Morde hätte 
führen müssen, fand man den Ausweg, dafs 
A p o l l o n dem Mörder sein verwirktes Leben 
schenken könne, indem er ihn von seiner 
Schuld entsühnt. Durch eigene That hat er 
den Menschen das erste Beispiel einer solchen 
Blutsühne (Bohde a. a. Ο. 1, 274; ebenso hat 
Ares wegen des Mordes des Halirrhothios 
Knechtesdienste gethan nach Panyasis b. Clem. 
Alex. 2,36 p. 30 Frgm. 15 ed. Hübner) gegeben : 
nachdem er das Blut des Erddrachen vergossen, 
ist er zur Hölle niedergefahren und hat dem 
Höllenfürsten als Knecht ein grofses Jahr lang 
gedient; dieser Dienst reinigte ihn und gab 
ihm zugleich die 'Macht, andere von ihrem 
Mord zu reinigen'. Und so hat Apollon den 
Orestes zur Ermordung der eigenen Mutter an
gestiftet, andererseits aber reinigt er ihn von 
seiner Schuld und giebt ihm zum Schutze gegen 
die Erinyen seinen Bogen, Orestes aber frei 
und gesühnt besteigt den Thron seines Vaters. 
Das ist die de lphische Orest ie , wie sie 
ihren Ausdruck durch Stesichoros, Simonides, 
Pindar gefunden hat, eine Verherrlichung 
Apollons, die im delphisch-spartanischen Inter
esse auch A m y k l a i als Stadt des Agamemnon 
eingesetzt hatte (90 ff.). Gegen diese delphische 
Orestie erhob sich von Athen von politischem 
und sittlich-religiösem Standpunkte aus ein 
Widerspruch ; gegenüber den delphischen For
derungen, dafs Apollo in jedem Falle entsühnen 
könne, stellte Athen den Grundsatz auf, dafs 
der Staat (vgl. Bohde a. a. Ο. I 2 , 262 ff.), die 
Gemeinschaft , der der Ermordete und 
Mörder angehörte, die Rache und Vergeltung 
zu übernehmen habe, ein Gedanke, der seinen 

p. 894θ) den Kamen Orestes: xnl â Όρίστης . . xtvôwtfai 
όρ&ώς ΐχ*ιν, BÏts τις τύχη 'ί&ΐτο αύτψ th Ηνομα, eXte xal 
ποιητής τις το &ηριώάες τής ψύσΐως xal τα ανριον airtov 
και το ορεινον ενάεικνύμενος τω ονόματι. Uber andere 
Deutungsversuche des Namens Orestes s. Sp. 994 Z. 63 ff. 

Ausdruck in der Stiftung des A r e o p a g s fand. 
Ward der Angeklagte freigesprochen — und 
dies geschah auch bei Stimmengleichheit, in
dem man annahm, dafs die 'unsichtbar gegen
wärtige Stadtgöttin ihre Stimme zu den frei
sprechenden gelegt habe' —, so übernahm es 
der Staat, auch die Seele des Gemordeten oder 
ihre Rechtsvertreterin, die Erinys, zu be
schwichtigen. Die att ische Orestie liegt 
bei A i schy los vor: bis zum Muttermorde, 
den Orestes auf Apollons Geheifs vollzieht, 
folgt A i schy los der delphischen Orestie, nur 
dafs er wieder A r g o s in seine Rechte ein
setzt; desto schneidender aber iet der Gegen
satz im Weitern, in den Eumeniden. Hier 
tritt Apollons Ohnmacht zu Tage, nicht er 
kann den Mörder entsühnen, und so mufs er 
denn dem Orestes raten, sich schutzflehend 
nach der Stadt der Pallas zu wenden, wo er 
als sein Verteidiger, ja als sein Mitangeklagter 
auftritt vor dem von der Göttin begründeten 
Areopag, wo der Mensch, nicht die Gottheit, 
den Menschen richtet. 

Dafs bei Homer, dem sich in diesem Punkte 
Sophokles in seiner Elektra anschliefst (Bohde, 
Psyche 2 2 , 234), die Vorstellung von der Ver
folgung des Orestes durch die Erinyen nicht 
anzunehmen ist, ist wiederholt (Sp. 958 Z. 34ff.) 
erwähnt. Von den Neueren nimmt, so viel ich 
sehe, nur 0. Müller, Eumeniden 177, 18 an, 
dafs Homer diese Sage gekannt habe. Nestor 
berichte bei Hom. Od. 3, 306 ff. der Frage des 
Telemachos gemäfs nur bis zur Ankunft des 
Menelaos, wo Orestes gerade das Leichenmahl 
'zu Ehren' des Aigisthos und des Klytaimestra 
ausgerüstet habe; weil nun bei Euripides (Or. 
401 f. vgl. 34 ff.) Orestes am Bestattungstage 
der Mutter von den Erinyen heimgesucht wird, 
Euripides aber aus sehr alten Quellen geschöpft 
zu haben scheine, schliefst Müller, sicherlich 
ohne Berechtigung, dafs auch Homer die Ver
folgung des Orestes durch die Erinyen gekannt, 
sie aber, als in dem Rahmen jener Erzählung 
überflüssig, unerwähnt gelassen habe. Für uns 
ist Stesichoros (s. oben Sp. 963 Z. 58) der älteste 
Zeuge für des Orestes Verfolgung durch die 
Erinyen der Mutter (Bohde, Psyche 2 2 , 231, 2). 
Ob Orestes bei Stesichoros den' Bogen zum 
Schutze gegen die Erinyen von Apollon zu
gleich mit dem Befehle zum Muttermord, wie 
bei Eur. Or. 268 ff., oder erst nach seiner 
Flucht nach Delphoi erhalten hat, kann nicht 
entschieden werden, Seeliger a. a. 0 . 21. 26; 
Bobert, Bild u. Lied 175. Nirgends aber finden 
wir auf den Kunstdarstellungen (unt. Sp. 979 
Z. 41 ff.) den Bogen in den Händen des Orestes, 
sondern immer, wie bei Aesch. Eum. 42, das 
Schwert. Sofort (Aesch. Choeph. 1021 ff. vgl. 
Eur. Or. 40; Iph. Taur. 79. 940 f. παραχρήμα 
Hypoth. Eur. Or. = Eudocia 736 p. 528 Flach, 
μετ' ov πολν Apollod. Epit. 6, 26 p. 224 Wagner, 
postea Hyg. fab. 119) nach dem Muttermord 
verfällt Orestes in Wahnsinn und wird von 
den Erinyen verfolgt (s. obige Stellen und Eur. 
El. 1262. 1342 ff.; Tzetz. Lyk. 1874; Anacr .8, 
Bergk 3", 302; Verg. Aen. 4, 471. 8, 831; Hör. 
Sat. 2 ,3 ,133; Ars poet. 124; Lucan 7, 778; Stat. 
Theb. 1, 476; Serv. ad Verg. Aen. 8, 881; 4, 471). 
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In den Choephoren (1031 ff.) verkündet Orestes, 
dafs er Apollons Befehle gemäfs sich mit Zweig 
und Eranz der Schutzflehenden zu dem ewigen 
Feuer am heiligen Herde in Delphi flüchten 
wolle, und so finden wir ihn in den Eumeniden 
(40 ff.) am Omphalos sitzend mit dem mit 
weifser Wolle umwundenen Ölzweig als προς-
τρόπαιος, die Hände von Blut noch triefend, 
mit gezücktem Schwerte, während um ihn die 
Erinyen in Schlaf versunken sitzen, ein An
blick, vor dem die Pythia entsetzt davonflieht 
(vgl. unten die Vasenbilder, besonders nr. 18 f.). 
Nach Pacuvius bei Serv. ad Verg. Aen. 4, 473 
veranlafst Pylades den Orestes, im Tempel des 
Apollon Schutz vor den Erinyen zu suchen, 
vgl. Mythogr. Lat. 1, 147; 2, 202. Nach Bobert, 
Arch. Zeit. 33 (1876), 134, 2 ist bei Pacuvius 
nicht das delphische Heiligtum, sondern der 
Apollotempel von Sminthe (unten Sp. 998) zu 
verstehen. Hier in Delphoi reinigt Apollon den 
Orestes vom Muttermorde (Aesch. Eum. 235.441ff. 
470; Choeph. 1056 Kirchhoff), indem er das Blut 
eines Ferkels über seine Hände rinnen (φάνω 
ψόνον εν,νίπτειν, Eur. Iph. Taur. 1223) läfst, 
Aesch.Eum. 283; vgl. 445; Apoll Bhod. 4, 703ff. ; 
0. Müller, Eumeniden 146 ; Dorier 1,335 ; de Witte, 
Annali 19, 426ff.; Preller-Jordan, Böm. Mythol. 
2, 238; Preller-Bobert, Griech. Myth, 796, 2; 
Bohde, Psyche 2S, 77; vgl. die Darstellung unt. 
Sp.983 u. dazu die auf einer Lekythos b. Heyde
mann, Griech. Vasenbilder Taf. 11 flg. 3 S. 11. 
Mehrere Reinigungen des Orestes nimmt mit 
Bezug auf Aesch. Eum. 447; vgl. 236, 281 an 
0. Müller, Eumeniden 150. 

B i l d l i c h e D a r s t e l l u n g e n (vgl. Overbeck, 
Heroengallerie S. 705 ff. ; Heydemann, Arch. Zeit. 
25 [1867], 49 ff.; Wernicke, Arch. Zeit. 42 [1884], 
199 ff.; Middleton, Journ. of hell. stud. 9 [1888], 
296 ff.). Die Verfolgung des Orestes durch die 
Erinyen ohne Andeutung des delphischen 
Lokals ist dargestellt: 1) auf einem unter
italischen Krater der Sammlung Coghill (abg. 
Millingen, Vases Coghill-pl. 29, 1; Overbeck 
Taf. 29, 3 S. 705, 40; Boschers Lexikon Bd. 1 
S. 1333 f., s. v. Erinys): Orestes, nur mit Chla
mys und Stiefeln bekleidet, eilt nach 1. und 
zückt, sich umblickend, das kurze Schwert 
gegen die eine ihn verfolgende Erinys. — 
2) auf dem Avers der oben Sp. 964 Z. 12 er
wähnten Prachtamphora im Museum zu Neapel 
(abg. Bochette, Mon. inéd. pl. 36; Müller-Wie
seler, Denkmäler 2, 955; Overbeck, Taf. 29, 2 
S. 706, 41 = Weifser-Merz, Bilderatlas Taf. 
24, 11; Langl, Griech. Götter- u. Heldengestalten 
S. 154; Baumeister, Denkmäler 1313 S. 116; 
Boschers Lexikon Bd. 1 Sp. 1331 f. s. v. Erinys): 
Orestes eilt nach r. und zückt, sich umschauend, 
das Schwert gegen eine von 1. mit Schlangen 
ihn verfolgende Erinys, während eine zweite 
Erinys r. ihm den Weg vertritt und ihm einen 
Spiegel mit dem Antlitz Klytaimestras vorhält. 
— 3) auf einer Lampe, von Overbeck S. 708, 45 
nach Passeri, Lucernae ßctiles 2,101 angeführt : 
Orestes auf dem Altar, das gezückte Schwert 
in der Hand, wird von zwei Erinyen ange
griffen; Stephani, Compte rendu 1863, 256 be
zieht diese Darstellung nicht auf Orestes, den 
er auch nicht — 3 a) auf der Gemme (Overbeck 

7 8, 60) und — 3 b ) in einer Bronze (Overbeck 
S. 717, abg. Bochette, Mon. inéd. 1 p. 154 Vig
nette 4; vgl. p. 185, 2: Oreste troublé par l'ap
parition soudaine des Furies') anerkennen will. 
In den meisten andern Darstellungen ist das 
delphische Heiligtum als der Ort dargestellt, 
wo Orestes Schutz sucht, und mit Wernicke, 
Arch. Zeit. 42 (1884), 200 wird man Delphoi 
als Lokal auch auf den wenigen Darstellungen 
anzunehmen haben, auf denen Orestes an einen 
Altar geflüchtet erscheint, ohne dals der Om
phalos oder sogar Apollon selbst mit dargestellt 
sind. Es sind dies: — 4) eine Hamiltonsche Vase 
(abg. Tischbein 3, 32; Overbeck Taf. 29, 10 
S. 707, 42): Orestes mit dem r. Bein auf dem 
Altar knieend, in der R. das gezückte Schwert, 
in der erhobenen L. die Schwertscheide, wird 
von r. und 1. von einer Erinys bedrängt. 
— 5) Halsbild einer apulischen Amphora der 
Sammlung Jatta (Bochette pl. 76, 8; Overbeck 
Taf. 29, 5 S. 707, 43): Orestes, auf niedrigem 
Altar kniend, zückt das Schwert gegen eine 
von r. anstürmende Erinys, während nach 1. 
die Pythia den TempelschlÜ6sel tragend entsetzt 
entweicht. Hier soll das delphische Lokal 
wohl durch die neben dem Altar aufspriefsenden 
Lorbeerreiser angedeutet werden. Hierher ge-
hörtwohl — 6) auchdieBronze(Ba&e7on-BZa«cfcei, 
Catal. des bronzes ant. de la bibl. nation. Fig. 
808 p. 348, 808): Oreste s'élançant sur l'autel 
de Delphes'. Das Schwert in der R. ist ab
gebrochen, die L. hält die Chlamys wie einen 
Schild schützend vor. Auch auf Münzen von 
Kyzikos erkennen Wroth, Cat. of greek: coins 
of Mysia p. 28, 73 f. pl. 7, 1. Head, Hist. num. 
452 den mit dem Schwert auf dem delphischen 
Omphalos knienden Orestes. Ähnlich ist — 7) die 
Darstellung einer Bronze im britischen Museum 
(abg. Newton, Castellani Collection pl. 7; Walters, 
Catal. of the bronzes 1450 p. 237): 'Orestes (or 
Paris?) iaking refuge or an altar'. Auf acht 
etruskisch. Aschenkisten — 8—15) (Schlie a.a.0. 
162 ff. nr. 10—17; Brunn, Urne Etrusche Tav. 
81 ff. ; Wernicke a. a. 0. 208, 29 ; vgl. Overbeck 
S. 709, 47—50) erscheint Orestes entweder 
allein, öfters jedoch zusammen mit Pylades, 
von Daimonen (bis zu 5) bedrängt; auf drei 
Darstellungen (Schlie nr. 14. 15. 17) sind die 
Freunde auf einen Altar geflüchtet. An diese 
etruskischen Asehenkisten reiht sich am besten — 
16) die Darstellung auf dem Deckel einer etruski
schen Spiegelkapsel in der Antikensammlung des 
österr. Kaiserhauses, die Sacken, Arch. Epigr. 
Mitth. aus Ost. 3 (1879), 140 folgendermafsen 
beschreibt: Orestes mit fliegender Chlamys auf 
einer schlangenumwundenen Ara mit dem 1. 
Fufse knieend, in der Rechten das gezückte 
Schwert; vor ihm die Eumenide, hinter ihm 
Pylades. — Statt des Altars erscheint der Om
phalos auf folgenden Darstellungen — 17) Rhyton 
(abg. d'Hancarvüle, Antiquités étrusques . . . du 
cabinet de M. Hamilton 2, pl. 30; vgl. Overbeck 
707 f., nr. 44): Orestes mit dem 1, Knie auf 
dem Omphalos, das gezückte Schwert in der R., 
zu beiden Seiten je eine Erinys mit Schlangen 
in den Haaren, die rechte zwei Fackeln, 
die linke eine Fackel haltend. — 18) Glocken
krater der Petersburger Eremitage (Stephani 
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1, 349 S. 160f.; Compte rendu 1863, 252ff.; abg. 
Atlas zu Compte rendu 1863 pl. 6, 5), wohl eine 
Nachbildung der Scene im Prolog von Aischylos 
Eumeniden: auf einer Basis des Omphalos in 
einem von vier ionischen Säulen getragenen 
Tempel sitzt Orestes mit dem Schwert in der 
R., während vor dem Tempel fünf Erinyen 
schlafend am Boden liegen und r. die Pythia 
mit dem Tempelschlüssel davoneilt. —19) Krater 
im k. k. Antiken-Cabinet zu Wien (abg. Arch. 
Zeit. 35 (1877) Taf. 4, 1; vgl. Hoernes ebend. 
17 ff., Loeschcke ebend. 137): Orestes birgt sich 
hinter den Omphalos, den er mit der linken 
Hand umschlingt, vor einer anstürmenden 
Erinys, hinter der ein mächtiger Jagdhund 
(so Loeschcke, während Hoernes an den vor 
der Erinys fliehenden Tempelhund dachte ; vgl. 
Boscher, Kynanthropie Anm. 142) einher-
stürmt, während rechts die Pythia entsetzt 
forteilt. — 20) Guttue mit Relief aus der Basi-
likata, von Brunn, Bulletino 1853, 165 kurz 
beschrieben: Orestes am Omphalos, die Erinyen 
nur mit je einer Schlange. — 21) Etruskische 
Spiegelkapsel (Gerhard, Etr. Spiegel 1, 21, 1; 
Overbeck 718,61): Orestes kniet mit dem Schwert 
und einem Lorbeerzweig in der Hand auf dem 
Omphalos, 1. Pylades, r. eine den Orestes mit 
der Streitaxt angreifende Erinys. — 22) Lampe 
(abg. Bochette, Mon. inéd. 1 p. 155 Vignette 5; 
Overbeck 708, 46; Catal. of the Greek Vases in 
the Brit. Mus. 4 p. 245, 48): Orestes, am Om
phalos kniend verteidigt sich mit dem Schwerte 
gegen eine Schlange, die des beschränkten 
Raumee wegen an Stelle der Erinys gesetzt 
ist. Hieran schliefsen sich die Darstellungen, 
auf denen aufser durch den Omphalos das 
delphieche Lokal noch durch die Anwesenheit 
Apollons bestimmt wird. Apollon ist hier, 
wie Wemicke a. a. 0. 201 bemerkt, zwar als 
der rettende, den Erinyen wehrende, aber noch 
nicht als entsühnender (vgl. unten nr. 32 ff.) Gott 
aufgefafst; auch auf denjenigen Darstellungen, 
auf denen statt des Omphalos ein Altar er
scheint, ist durch Apollons Anwesenheit Delphoi 
als Ort der Handlung unzweifelhaft anzunehmen. 
Oft ist die Scene durch Nebenfiguren belebt, die 
Pythia (vgl. oben nr. 6. 18. 19 und unten 24. 27. 
34), Artemis (nr. 24. 29. 33) oder Athena (25. 26. 
28. 31), durch deren letzterer Anwesenheit 
nach Overbeck S. 711 auf Athen als den Ort, 
wo des Orestes Freisprechung erfolgen soll, 
hingewiesen wird. Eine gröfsere Zahl von Per
sonen findet sich auf nr. 26. Wir erwähnen 
zuerst — 23) eine Vase in Kopenhagen (abg. 
Thorlacius, Vas pictum Italo-Graecum Orestem 
ad Delph. tripod. suppl. exhibens 1826; Müller-
Wieseler 2, Taf. 18, 148; Overbeck S. 710, 51; 
Birket Smith, He malede Vaser i Antikkabinettet 
i Kjöbenhavn 81, 217): Orestes auf einer Basis 
am Omphalos nach 1. sitzend verteidigt sich < 
mit dem Schwert gegen zwei von 1. auf ihn 
eindringende Erinyen, deren eine ihn mit 
Schlangen, die andere mit 'Fackeln bedroht; 
1. hinter ihm der Lorbeerbaum, r. von ihm 
Apollon, die R. schützend ausgestreckt, in der 
L. einen Lorbeerzweig. — 24) (von Overbeck über
sehen) Vase in Neapel (Heydeinann nr. 3249 
S. 563 f.; abg. Jahn, Vasenbilder Taf. 1 S. lff.; 

Bötticher, Omphalos des Zeus [Berl. Winckel-
mannprogr. 1859] Taf. 1 ; vgl. Heydemann, Arch. 
Zeit. 25 (1867), 51 f.; Arch. Anz. 14 [1899], 
132 rechts): Orestes am Omphalos, neben dem 
der Lorbeerbaum steht, wird von einer schwarz 
gemalten Erinys, die hinter einerTempelsänlein 
halber Figur hervorschaut, bedroht; der Erinys 
gegenüber Apollo, r. Artemis als Jägerin ge
kleidet; nach 1. entflieht die Pythia. — 25)Hydria 

ι aus Capua (abg. Arch. Anz. 5 [1890], 90 Fig. 8): 
Orestes sitzt in der R. das Schwert vor dem 
Omphalos, mit der L. eich an den Dreifufs 
haltend, und sieht mit verstörtem Blick sich 
nach eiuer Erinys um; r. sitzt Apollon mit 
Bogen, neben Apollon steht Athena. — 26) Krater, 
ehemals in der Hopeschen Sammlung (abg. 
Miliin, Mon. inéd. 1, 29: Peint, de Vas. 2, 68; * 
Overbeck Taf. 29, 9 S. 712, 54 = Weifser-Merz, 
Bilderatlas Taf. 24, 9; Baumeister, Denkmäler 

ι 1315 S. 1118): Orestes kniet am Omphalos mit 
zwei Speeren in der R., das Schwert in der L., 
hinter dem Omphalos erhebt sich der Dreifufs, 
hinter diesem eine Erinys in halber Figur, 
die den Orestes mit einer Schlange bedroht; 
r. vom Omphalos Athena, 1. Apollon, nach 
einer zweiten sich entfernenden Erinys (abg. 
Boschers Lexikon Bd. 1, 1335 s. v. Erinys) sich 
umsehend; 1. oben die Büs^e des Pylades, r. 
oben die der Klytaimestra. Die Overbeck'sche 
Erklärung: Erinysbüste = augenblickliche Ver
folgung, Apollon = augenblickliche Rettung, 
Erinys = Anklage, Athena = Freisprechung, 
Klytaimestra = Wunsch nach Verurteilung, 
Pylades = Wunsch nach Freisprechung, be
zeichnet Wemicke a. a. 0. 202, 10 als zu künst
lich. — 27) Apulische Amphora in Berlin (Furt
wängler 2, 8266; Th. Pyl, De Medeae fabula 
2, 9 f.; Stephani, Compte rendu 1868, 259; Wer-
nicke a. β. 0. 203, abg. Bochette, Mon. inéd. 
1, 86; Overbeck Taf. 29, 4 S. 170) 62 == 
Weifser-Merz, Bilderatlas Taf. 24, 12): L. von 
dem am Omphalos knienden Orestes sitzt Apollo 
auf dem Dreifufs, die R. gegen eine mit Schwert 
und Fackel anstürmende Erinys ausgestreckt, 
r. flieht die Pythia mit einer Hierodule davon. — 
27) Amphora ausRuvo (Schultz, Bulletino 1836, 
117; Stephani a. a. 0. 254): Orest hält sich 
am Omphalos; anwesend nur eine Erinys und 
Apollon (nicht Pylades, wie Schultz a. a. 0. 
notierte, vgl. Wemicke a. a. 0. 203, 15). In 
den vier folgenden Darstellungen tritt an 
Stelle des Omphalos der Altar. - - 28) Apulische 
Prachtamphora im Museo Gregoriano (Helbig, 
Führer u. s. w. 2, 117 Z. 264, abg. b. Bochette, 
Mon. inéd, 1, 38; Overbeck Taf. 29, 8 S. 711,68): 
Orestes kniet en face mit verstörtem Blick 
auf dem Altar, r. davon Apollon mit dem 
Lorbeerreis, 1., etwas höher stehend, Athena; 
über Apollon greift eine Erinys den Orestes 
mit dem Speer an, während über Orestes eine 
geflügelte weibliche Figur sitzt, die man als 
Nike, Themis, Dike, Nemesis gedeutet hat, die 
aber nach Wemicke a. a. 0. 206 wahrscheinlich 
eine verzeichnete oder falsch ergänzte Erinys 
ist. En face ist Orestes noch dargestellt — 29) 
auf einer nolaniechen Hydria in Berlin (Furt
wängler 2, 2880, abg. Arch. Zeit. 26 [1867] Taf. 
222; Heydemann ebend. 49ff.; Arch. Zeit. 42 
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[1884] Taf. 13; Wernicke ebend. 204 f.): zwei eine Locke abzuschneiden. — 33) Oxybaphon aus 
Erinyen greifen mit Schlangen den auf dem Armento, jetzt im Louvre (abg. Monumenti 4 
Altar Knienden an, der den mit der Chlamys tav. 48; Overbeck 29, 7 S. 714, 55 = Weifser-
umwickelten Arm abwehrend ihnen entgegen- Mers, Èilderatlas Taf. 24, 16; vgl. de Witte, 
streckt, während die R. das gezückte Schwert Annali 19, 418 ff.; Arch. Zeit. 18 [1860] Taf. 
hält; 1. von Orestes Apollon mit Lorbeerzweig, 138, 2; Baumeister, Denkm. 1314 S. 1117): 
1. von Apollon sitzt Artemis auf einem Felsen. Über dem Haupte des am Omphalos sitzenden 
30) Amphora in Petersburg (Stephani 1, 523 Orestes hält Apollon ein Ferkel; r. von 
S. 266f.; abg. Bulletino Napoletano 2 [1844] Apollon Artemis im Jagdkostüm; 1. zwei 
Tav. 7, von Overbeck übersehen): Orest auf dem io schlafende Erinyen, neben ihnen der Schatten 
Altar kniend, Apollon mit Blätterkranz von 1. Klytaimestras (vgl. Aisch. Eum. 94 ff.), unterhalb 
zum Altar tretend, zu dessen beiden Seiten je eine halb aus dem Boden auftauchende Erinys. S. 
zwei Erinyen sich befinden (denn die r. von Abb. 3. — 34) Apulischer Krater in Petersburg 
Apollon befindliche weibliche Gestalt ist nicht, (Stephani 2, 1734 S. 289; Compte rendu 1863, 
wie Minervini, Bull. Napol. a. a. 0 . 107 f. 259 abg. ebend. S. 213 Taf. 5 ) : Orestes kniet 
wollte, Artemis, sondern eine Erinys im Jagd- auf dem Altar, in der R. das Schwert; 1. vom 
kostüm, vgl. Wernicke a. a. 0 . 206, 24). — 31) Altar Apollon, in der L. eine Schale, in der 
Amphora, jetzt wahrscheinlich in Paris (Wer- R. Lorbeerzweig; 1. von Apollon Pythia; r. von 

3) Orestes von Apollon entsühnt, r. Artemis, 1. 3 Erinyen und das Schattenbild Klytaimestras 
(nach Overbeck, Gall. her. Bildw. Taf. 29, 7 ) . 

nicke 206. Catal. Museo Campana Ser. 4, 16. 
Stephani, Compte rendu pour l'an. 1863, 320): 
Orest auf dem Altar kniend.Apollon, eine ge
flügelte Erinys, Athena. — Über Parodien des 
flüchtigen Orestes in Delphoi (oder des jugend
lichen Alexandras) vgl. Heydemann, Sammlung 
Santangelo 368 p. 723. 7. Hall.Winckelmanns-
programm 3, 4 S. 22 ff. Arch. Jahrb. 1 (1886), 
268, 28; vgl. auch Annali 1838, 166 f. 

Die eigentliche Entsühnung ist auf fol
genden Monumenten dargestellt: — 3 2 ) Vase im 
britischen Museum (Catal. of the Greek-Vases 
etc. 4, 166 p. 84; abg. Annali 19 [1847] Tav. 
d'agg. X, de Witte ebend. 413 ff.; Overbeck 29, 
12 S. 716, 58; Arch. Zeit. 18 [1860] Taf. 137, 3 ) : 
Orestes, in der vorgestreckten R. das Schwert, 
kniet am Omphalos, während Apollon r. hinter 
ihm steht, im Begriffe ihm mit einer Schere 

Orestes geflügelte Erinys in ruhiger Haltung. 
Über die von manchen als Entsühnung des 
Orestes gedeutete Darstellung einer Neapler 
Amphora s. oben Sp. 964 Z. 21. Fraglich iet 
auch die Beziehung des Vasenbildes bei Tisch
bein, Vases d'Hamilton 2, 10 (Overbeck 716, 57) 
auf Orestes' Entsühnung, Wernicke a. a. 0 . 207. 

Einen späteren Moment geben diejenigen 
Darstellungen wieder, auf denen Orestes vom 
delphischen Dreifufs hinweg über die schlafende 
Erinys, das gezückte Schwert in der R. , vor
sichtig dahinschreitet, wohl, um sich zum Ge
richt nach Athen zu begeben, während Stephani, 
Compte rendu 1870/71, 196 annimmt, dafs 
Orestes in dem Moment dargestellt sei, in 
welchem er, nachdem er von Apollon den Auf
trag zu seiner furchtbaren That empfangen 
hat, das Heiligtum des Gottes verlädst und mit 
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dem Schwert über die schlafenden Erinyen Daktylos ein Phallos bez. eine rohgebildete 
hinweg in das Haus seines Vaters schleicht. pfahlartige, vielleicht geradezu phalhsch ge-
Es sind dies die Reliefs der rechten Seite der bildete Herme gewesen sei, s. dagegen M. 
Sarkophage bei Overbeck S. 700 f. nr. 27—32; Mayer a. a. 0. 1540, 41 ff, vgl. auch Wide, 
vgl. oben Sp. 974 Z. 22 ff., zu denen noch ein Sar- Lakonische Kulte 20 f. 871 f. Nicht weit hier-
kophagfragment im Palast Lancelotti (Matz- von lag ein anderer Ort, "Ακη, wo Orestes Hei-
JJuhn, Ant. Bildw. in Born 2, 3369 S. 462) hin- lung gefunden haben sollte, mit einem Heilig
zukommt, das nur den Orestes, den Omphalos tum der Eumeniden. In seinem Wahnsinne 
und etwas vom Dreifufs und Gewand zeigt, seien die Göttinnen dem Orestes schwarz, nach 
ferner das gleichfalls aus römischer Zeit io seiner Heilung weife erschienen; jenen habe 
Stammende Fragment einer Terracottavase von er έναγίαματα, diesen θύματα (vgl. Bohde, 
der Halbinsel Taman, abg. Compte rendu 1870/71 Psyche l a , 160) dargebracht. Bei Ake lag 
Atlas Taf. 4 nr. 11. Stephani ebd. 195 f. Etwas ferner noch eine andere Ortschaft, deren Name 
anders ist die Darstellung auf zwei Fragmenten bei Paus. a. a. 0. 34,4 ausgefallen ist, wo 
(eines abgeb. b. Bochette, Mon. inéd. pl. 25, 2; Orestes, zur Besinnung zurückgekehrt, sieb das 
vgl. Welcker, Zeitschr. f. Gesch. u. Ausleg. d. alt. Haar geschoren haben soll. Doch scheint mir 
Kunst 1, 436; Overbeck S. 701 f. nr. 33f.): Die die Vermutung von Bursian. Geogr. von Grie- •• 
Erinys, auf deren Schofs eine Schlange liegt chenland 2, 250, 1 sehr wahrscheinlich, dafs 
und an deren Knie eine Bipennis lehnt, sitzt bei Paus. a. a. O. πρός δε τφ χωρίω τοϊς "Ακε-
schlafend am Lorbeerbaum hinter dem Drei- 20 αιν ετερόν έβτιν ** όνομαζόμενον Ιερόν hinter 
fufs, so dafs Orestes nicht über sie hinwegzu- εοτιν nicht eine Lücke anzunehmen iet, sondern 
steigen braucht. Das von Overbeck 717, 69 dafs statt ιερόν zu schreiben ist κουρεΐον, 
erwähnte Relief, jetzt im Museo Nazionale zu vgl. unten Sp. 999 Z. 24ff. die Legende von 
Neapel (abg. Bochette a. a. Ο. 1 pl. 32, 2; Arch. Komana. Seeliger a. a. 0. 28 vermutet, dafs 
Jahrb. 4 [1889] Taf. 2, 7; vgl. Conze ebend. der nach Orestes benannte arkadische Ort 
87 ff.; Furtwängler ebend. 90; Bobert, Arch. Oreste ion, wo nach dem Berichte des Phere-
Anz. 4,162 f., vgl. auch Stephani, Compt. rendu kydes (Schol. Fur. Or. 1645) Orestes vor den 
1863, 257), stellt den Orestes dar, wie er im Erinyen in den Tempel der Artemis (wohl der 
delphischen Heiligtume genau nach dem Motiv Artemis Ιέρεια in dem früher Oresthasion, 
der Darstellungen des Diomedes, der bei dem 30 später Oresteion genannten Orte, Paus. 8, 3, 2 ; 
Palladiumraub über den Altar hinwegsteigt, vergleiche damit 8, 44, 2) Zuflucht suchte und 
über eine am Boden schlafende zwerghaft ge- von der Göttin geschützt wurde, ursprünglich 
bildete Erinys vom Altar herabzusteigen im mit dem arkadischen Landesheros Orestheus 
Begriffe ist. (s. d.) zusammengehangen hat, und erst später 

Doch nicht auf Delphoi allein war die Sage mit der Orestessage in Verbindung gebracht 
von der Flucht des Orestes vor den Erinyen worden ist. Dafs bei Stesichoros die attische 
und von seiner Reinigung beschränkt; manche Tradition von dem Gericht über Orestes auf 
andere, namentlich peloponnesische, Ortschaften dem Areopag keine Stätte hatte, ist selbstver-
erhoben den Anspruch, dafs in ihren Heilig- ständlich; höchst wahrscheinlich ist uns bei 
tümern Orestes gereinigt worden sei, vgl. 0. 40 Euripides, der Or. 1644ff. den Orestes v o r 
Müller, Eumeniden 149; Bursian, Quaestiones (Bobert, Bild u. Lied 181, 30) dem Gerichte in 
Euboicae 29 f.; Bobert, Bild und Lied 181; Athen zur Sühne eine Jahr nach Oreeteion in 
Seeliger a. a. 0. 27 f.; E. Curtius, Gesammelte der P a r r h a s i a verbannt werden läfst (vgl. 
Abhandl. 1, 41. Peloponnesos 1, 291. Belger, auch Eur. El. 1273 ff., wo die Dioskuren dem 
Arch. Jahrb. 7 (1892), 64 f.; Max. Mayer in Orestes verkünden, dafs er nach seiner Frei-
Boschers Lexikon 2, 1534, 62ff.; 1540, 38ff. s. v. sprechung am Lykaion in Arkadien wohnen 
Kronos. In Gythion i n L a k o n i e n zeigte man werde), die Tradition des Stesichoros erhalten; 
einen Stein, auf dem sitzend Orestes von seinem — vgl. auch unten Sp. 1013 Z. 46 die Sage von 
Wahnsinn abgelassen haben sollte, Paus. 3,22,1 ; des Orestes Tode in Oresteion. In Tro izen 
über die 'Orestessteine' s. M.Mayer a.a.O. 0. 50 zeigte man vor dem Tempel der Artemis Lykeia 
In A r k a d i e n nicht weit vom späteren Mega- einen Stein, auf dem neun troizenische Männer 
l o p o l i s auf dem Wege nach Messene zu den Orestes aufser anderen Reinigungsopfern 
stand noch zu Pausanias' (8, 34, 1 ff.) Zeit ein durch Wasser (Bohde, Psyche 2S, 405 f.) aus der 
Heiligtum der Μανίκι (nach Pausanias ein Bei- Hippukrene vom Muttermorde entsühnt hatten; 
name der Erinyen); dort soll Orestes nach dem ebenfalls in Tro izen vor dem Tempel des 
Muttermorde wahnsinnig geworden sein und Apollon befand sich die sogenannte Όρέατου 
in seiner Raserei sich einen Finger abgebissen* οκηνή. Denn keiner der Troizenier wollte den 
haben; zum Andenken an diese Begebenheit Orestes, bevor er entsühnt sei, in sein Hau* 
zeigte man einen Erdhügel mit einem Aufsatz, aufnehmen; daher beherbergten und bewirteten 
einem aus Stein gefertigten Finger, Δακτύλου 60 sie ihn in dieser Skene, bis er entsühnt war, 
μνήμα (οήμα), in dem F. Liebrecht, Heidelberger und noch zu Pausanias' Zeiten speisten die 
Jahrb. 1869, 805 das Grabmal eines Mutter- Nachkommen jener neun Männer dort an be-
mörders sieht nach der noch jetzt im Volks- stimmten Tagen; vgl. die athenische Choen-
glauben erhaltenen Anschauung, dafs einem legende unten Sp. 994. E. Curtius, Gesammelte 
Muttermörder oder einem Kinde, das die Mutter Abhandl. 1, 467. Peloponnesos 2,436. Nicht weit 
schlägt, die Hand zum Grabe herauswachse; von dieser Skene wurden die Gegenstände, die 
daneben läfst Liebrecht auch die von Belger zur Reinigung gedient hatten, vergraben, und 
a. a. 0. wiederholte Möglichkeit offen, dafs der an dieser Stelle soll ein Lebensbaum emporge-
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wachsen sein. Paus. 2, 81, 4. 8. Wide, Lakon. 
Kulte 122, 3. Die Darstellungen, die man auf 
des Orestes Reinigung in Troizen bezogen hat, 
sind sehr unsicher, Overbeck S. 722. In Kery-
neia in Achaja war ein von Orestes selbst 
gestiftetes Heiligtum der Erinyen, in dem jeder 
Mörder oder sonstiger Frevler von Wahnsinn 
befallen wurde, Paus. 7, 25, 7; vgl. E. Curtius, 
Peloponnes 1 , 469. 490, 11. Orestes sollte 
hier durch das Opfer eines schwarzen Schafes 
die Erinyen zu Eumeniden (vgl. oben die 
Legende von Megalopolis) gemacht haben, 

i) Freisprechung des Orestes (nach A. Michaelis, das Corsinische Sitbergefä/s Taf. 1). 

Schol. Soph. Oed. Col. 42. Über die weiteren 
mit der Orestessage in Verbindung stehenden 
Orte s. unten Sp. 998 ff. 

Gericht nnd Freisprechung in Athen. 
Schon oben ist hervorgehoben, dafs die 

Tradition von dem Gericht über Orestes auf 
dem Areopag eine spezifisch att ische ist, ein 
Protest gegen die 'alleinseligmachende' del
phische Lehre von der Sühnung durch Apollon. 
Bei Aischylos (Eum. 79 ff.) rät Apollon selbst 
dem Orestes, nach Athen zu fliehen und das 

alte Bild der Pallas schutzflehend zu erfassen; 
'dort werden w i r Richter und Mittel finden, 
dich von deiner Pein zu befreien'. Unter dem 
geleitenden Schutze des Hermes entfernt sich 
Orestes aus dem Bereiche der schlafenden 
Erinyen (vgl. die Darstellungen oben Sp. 984 
Z. 58 ff.) und gelangt nach geraumer Zeit (0. 
Müller, Eumeniden 150; eine kurze Zwischen
zeit nimmt an Mommsen, Feste der Stadt Athen 

10 426 f.) und nach vielen Irrfahrten und echwerer 
Verfolgung durch die von Kly taimestras Schatten 
erweckten Erinyen nach Athen (Aisch. Eum. 

75 ff. 264 ff.), wo er 
schutzflehend das Bild 
der Göttin umklam
mert (Eum. 254) und 
die Göttin anfleht, ihm 
als Schutz zu erschei
nen (284). Athena er
scheint aus fernem 
Lande (793), lehnt es 
zwar ab, als Richterin 
zu entscheiden, da es 
ihr nicht zustehe, über 
Blut zu richten (467 f.), 
setzt aber den Areo
pag als Gericht ein, 
während sie selbst den 
Vorsitz führt (479 ff.). 
Nach dem einer ande
ren Quelle folgenden 
Berichte des Demo-
sthenes (or. 32 [Aristo-
crat.], 66. 74, vgl. auch 
Schol. Aristid. p. 67. 
108 Dindorf. Thomas 
Magister Hypoth. Eur. 
Or. p. 247, 17 Nauck) 
fungieren die zwölf 
Götter als Richter; 
vgl. die Erzählung bei 
Apollod. 3, 14, 2, nach 
der Ares auf dem 
Areopag von den zwölf 
Göttern wegen des 
Mordes des Halirrho-
thios freigesprochen 
worden sein soll, eine 
Erzählung, in der Stoll 
oben Bd. 1 s. v. Ares 
484,30 eine später ent
standene Parallele zu 
der Freisprechung des 
Orestes zu sehen ge
neigt ist. Wie bei 
Aischylos in den Eu-

"meniden werden die Erinyen als Anklägerinnen 
auch genannt Eur. Iph. Taur. 944. 968. El. 
1270. Demosth. a. a. 0. 66. Dinarch. 1, 87. 

eo Apollod. Epit. Vat. u. Frgm. Subb. 6, 25 p. 224 
Wagner. Tzetz. Lyk. 1374. Aristid. 1 p. 20 
Dindorf. Schol. Aristid. p. 67. 311 Dindorf. 

Andere Quellen nennen als Ankläger des 
Orestes den Vater der Klytaimestra, den Tyn
dareos (Apollod. Frgm. Sabb. a. a. 0. Tzetz. 
Lyk. a. a. 0.; vgl. Paus. 8, 34, 4 und die Rolle, 
die Tyndareos in dem Orestes des Euripides 
spielt, ferner Hyg. f. 119), oder den Vetter 
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der Klytaimestra, den P e r i l a o s (Paus. 8, 
34, 4; vgl. auch Seeliger a. a. 0. 26) oder die 
Tochter des Aigisthos und der Klytaimestra, 
Kr ig on e, Apollod. und Tzetz. a. a. 0. Marmor 
Par. 25. Ο. 1. G. 2, 2374 p. 301. Etym. M. 
42, 5 ff. Dictys 6, 4; vgl. υ. Wilamowitz, Orestie 
2, 254 und Anm. 1. Bei Zählung der Stim
men ergiebt sich Gleichheit, Athena legt ihren 
Stimmstein zu den freisprechenden (Aristid. 1 
p. 20 Dindorf), und so wird Orestes freige
sprochen, Aisch. Eum. 743. Eur. Iph. Taur. 
965 f. 1470. El. 1265. Apollod. frgm. Sabh. 
Tzetz. Marmor Par. a. ,a. a. a. 0. 0. Schol. 
Arist. ran. 685. Himer, or. 2, 8 p. 381 Werns
dorf, vgl. Stat. Theb. 12, 611. 0. Müller, Eu
meniden 161. Kirchhoff, Monatsber. d. k. Preufs. 
Akad. d. Wiss. 1874, 107ff. Zum Dank für seine 
Freisprechung errichtet Orestes der Athena 
'Ageia am Areopag einen Altar, Paus. 1, 38, 5. 

étrusques, grecques tt rom. 6 pl. 38 und pl. 40; 
vgl. Overbeck S. 721, 68—70. — 4) Caylus, Bec. 
d'ant. 3 pl. 89,1. — 6) Arch. Anz. 24 [1866] p. 213 ; 
vgl. Stephani, Compte rendu 1881, 92). Über 
denselben Typus der Athena auf Monumenten 
ganz verschiedenen Inhaltes vgl. Michaelis&. a. 0. 
12. Sauer, Aus der Anomia 107,1. — Abzuweisen 
ist die Deutung von Millingen, Med. Gr. inéd. 54. 
Streber, Bayr. Akad. d. Wiss. 1887, 781 ff. und 

io Overbeck S. 719, dafs auf dem Revers von Münzen 
vonTegea(abg.Millingens,.a.0.pl.3,9. Overbeck 
Taf. 29, 13. Kenner, Münzsamml. d. Stift St. 
FlorianTuf. 3 F. 12. Müller- Wieseler 2, 22, 287. 
Catal. of greek coins Brit. Mus. Peloponnesus 
pl. 37, 19) 'Athena dem gewappneten Orestes 
das freisprechende Täfelchen überreicht, wel
ches ein kleiner gebildetes Mädchen (nur dieses 
und Athena, ohne den gewappneten Krieger, 
finden sich auf einer anderen Münze im briti-

Eine ganz entlegene Sage findet sich beim 20 sehen Museum, Catal. a. a. O. pl. 37, 20 p. 203) 
Myth. Lat. 2, 166: Die Herakleiden hätten in 
Athen ein Asyl errichtet mit der Bestimmung, 
dafs jeder, der sich hierher flüchte, von jeder 
Schuld frei sein solle; in diesem Asyl sei 
Orestes vom Wahnsinn (von den Erinyen) be
freit worden. 

Die b i ld l i chen D a r s t e l l u n g e n von der 
Freisprechung des Orestes stammen sämtlich 
aus späterer Zeit. Der zur Zeit des Pompeius 

in einem Gefäfse aufnehmen will'. Es ist viel
mehr Athena zu erkennen, die dem Kepheus 
von Tegea eine Locke der Medusa überreicht, 
während des Kepheus Tochter Sterope die 
herabfällenden Bluttropfen in einem Gefäfse 
auffängt, s. obige Stellen und Michaelis a. a. 0. 
14. Head, Hist. num. 381. Eckhel, Num. vet. 
anecd. 142. Hoctr. num. vet. 2, 298. — Auf der 
Vorderseite des Corsinischen Silbergefäfses er

lebende Toreut Zopyros hatte nach Plin. 33, so scheint links von Athena (A) eine Figur (B), 
12, 55 (156) auf zwei Bechern A r e o p a g i t a s 
(die Anklage gegen Orestes oder die Ein
setzung des Areopags) und iudic ium Orest is 
dargestellt. Seit Winckelmann (Alte Henkm. 
2, 75 übers, von Brunn) betrachtet man einen 
im Jahre 1761 im Hafen von Antium gefun
denen Silberbecher, das sogenannte Corsinische 
Silbergefäfs, als eine Kopie des letzteren Werkes 
des Zopyros, Ad. Michaelis, Das Corsinische 

die in ihrer L. eine brennende Fackel, in der 
gesenkten R. eine Schriftrolle hält; r. hinter 
Athena sitzt auf einem Steine eine ähnlich wie 
Β bekleidete Gestalt (C), mit der R. das Haupt 
stützend und dem Ausdrucke der Niederge
schlagenheit; das Geschlecht von Β und C ist 
auf dem Becher nicht deutlich zu erkennen. 
Auf der Rückseite steht hinter Β ein Jüngling 
(D) mit gesenktem Haupte, und mit dem Zei-

Silbergefäfs 19 f. und aufser dpr dort verzeich- 40 chen des Kummers die rechte Hand an die 
neten Litteratur Stephani, Compte rendu 1881, 
93. Bobert, Homer. Becher 63 f. Abgebildet 
ist das Corsinische Silbergefäfs bei Winckel
mann a. a. 0. Taf. 151 (darnach bei Bau
meister, Denkm. 1316 S. 1119). Winckelmann, 
Werke 7 Taf. 7. Miliin, Gatt. myth. 171, 624. 
Guigniaut, Bei. dei' ant. 244, 837. Overbeck 29, 
15 = Weifser-Merz, Bilderatlas Taf. 24, 18. 
Alle diese Abbildungen sind nach Michaelis 

Stirn legend. Hinter D und C befinden sich 
zwei Pfeiler, deren einer eine Sonnenuhr trägt, 
und zwischen diesen mit dem Ausdruck der 
gespanntesten, wohl freudigen Erwartung ein 
Mann (E) und mit etwas ruhigerem Ausdruck 
eine Frau (F). Die Wiederholungen des Corsi
nischen Silbergefäfses sind bei Overbeck S. 7 20 f. 
und Michaelis a. a. 0. 8 f. zusammengestellt; 
es sind aber seit der 1859 erschienenen Ab-

a. a. 0. 1 ungenau und ungenügend; die Ab- 50 handlung von Michaelis einige neue Monumente 
bildung bei Michaelis Taf. 1 (und darnach '— " " " 1 - : ' T ~ u 1 —>---· 
unsere Abbildung nr. 4) giebt nach seiner 
Versicherung den heutigen Zustand (denn der 
Becher hat durch die Einwirkungen des Was
sers, dem er Jahrhunderte lang ausgesetzt ge
wesen ist, stark gelitten) mit grofser Treue 
wieder. Die Deutung der Figuren ist viel um
stritten mit Ausnahme der ohne Aigis, Speer 
und Schild dargestellten, mit Chiton, Mantel 

(nr. 2. 3. 4) hinzugekommen. Ich bezeichne die 
Personen einstweilen nur mit den Buchstaben 
A, B u. s. w. : — 1) Nebenseite des Giuetinianieuhen 
Orestessarkophags (Visconti, Mus. Pio-Olem. 6 
p. 149, 3. Overbeck 720, 64. Mati-Duhn, Ant. 
Bildwerke in Born 2, 8868 S. 461 f., abg. 
Michaelis a. a. 0. Taf. 2, 2 Θ. 9 18; die auf der 
Michaelis'sehen Abbildung mitdurgestellten 
drei Figuren links gehören dem lphigenia-

und Helm bekleideten Athena, die die L. in co mythos an): A und 11; Β ist entschieden weih 
die Seite gestützt, mit der R. etwas in eine 
Urne wirft, die vor ihr auf einem Tische steht. 
Die Figur der Athena allein findet sich wieder 
auf einem Karneol in Wien (Eckhel, Choix de 
pierres gravées Taf. 21. ν. Sacken-Kenner, Die 
Samml. des Κ. K. Münz- u. Antiken-Cabinetes 
416, 40) und fünf Thonlampen: 1) Michaelis 
a. a. 0. Taf. 2,4. — 2 und 3) d'Hancarville, Ant. 

lieh gebildet; das Haupt loheint bekränzt zu 
sein; die Gegenstände, die Β hält, sind un
deutlich: naoh Zoega in der L. eine Fackel, 
in der R. den Reit einer Geifiel; nach Michaelis 
fehlt die Fackel, und die Figur halt in der 
L. eine Rolle, in der R. den Reit einer solchen. 
2) Nebenseite dei Sarkophage« von Husillos 
(s. oben Sp. 974 Z. CS und Stephani, Compte 
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5) Freisprechung des Orestes, Kameo in Petersburg 
(nach Michaelis a. a. 0. Taf. 2, 3). 

die Zeichnung im Compte rendu für Reproduk
tion ungeeignet ist): A, E, F; hinter F ein 
von einem Ölbaum überschattetes Palladion. 
Stephani a. a. 0. 92 hält auch noch einen 
anderen Kameo in unbekanntem Besitze (abg. 
Lenormant, Nouv. gall. myth. pl. 23, 17), wel
cher wie nr. 3 nur Athena und die Eumenide 
wiedergiebt, für echt. — Alle Erklärer (Litte
ratur bei Michaelis a. a. 0. 8 ) haben Β für die 
anklagende Erinys gehalten trotz der eigen
tümlichen Gewandung und des kurzgesehorenen 
Haares. Michaelis a. a. 0. 13 f. hielt die Figur 
für männlich und schlofs aus der ruhigen, fast 
gleichgiltigen Haltung, dafs eine bei der gan
zen Handlung wenig beteiligte Person, ein 
Diener des Gerichts, ein Schreiber oder Herold 
dargestellt sei, wobei allerdings die Fackel 
ohne jede Analogie sei. Da aber das Giustinia-
nische Relief (oben nr. 1 ) , das Michaelis be
kannt war, Β weiblich darstellt, meint er, dafs, 
wenn auf diesem Relief wirklich eine Erinys 
dargestellt sein soll, diese nicht als Anklägerin, 
sondern als Dienerin des Gerichts aufzufassen 
sei; als solche 'würde sie allerdings eine neue 
Wendung der Sage voraussetzen, aber teils an 
sich nicht unpassend sein, teils die schliefsliche 
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Unterwerfung der Fluchgöttinnen unter Pallas 
Richterspruch in prägnanter, Weise zur An
schauung bringen'. Doch bringen die Dar
stellungen oben unter 2—4 die Entscheidung 
zu Gunsten der Erinys, als welche die Figur 
auch von den Herausgebern bezeichnet wird. 
Auch Michaelis, Arch. Zeit. 33 (1876), 107 ist 
von seiner Ansicht zurückgekommen und hält 
die Figur für eine Erinys. Für Orestes wird 

io von Winckelmann, Alte Denkmäler 2, 77. Miliin, 
Gall. myth. zu nr. 624. Böttiger, Furienmaske 
69 ff. — Kleine Schriften 1 , 231 ff. Overbeck 
S. 720, 63. Baumeister, Denkmäler S. 1120 r. 
Figur D , von Michaelis a. a. 0. 15 nach dem 
Vorgang von Plainer (Beschreib, d. St. Born 
3, 3, 611) Figur C gehalten, in welch letzterer 
Winckelmann, Miliin und Overbeck a. a. 0. 
Erigone, Böttiger a. a. 0. eine zweite Erinys, 
Feuerbach, Vatic. Apollo 368 ( 3 2 1 ) eine Per-

20 Bonifikation der Areopagiten erblicken wollten. 
Platner und Michaelis, die übereinstimmend C 
für Orestes erklären, weichen bei D wieder 
von einander ab, das nach Platner den Pylades 
darstellt, nach Michaelis a. a. 0. 16, der, wie 
wir oben sahen, Β nicht als Anklägerin auf-
fafst, 'einen Ankläger, der die Bedeutung der 
Handlung Athenas erkannt hat und nun als 
Überwundener seine Trauer an den Tag legt'. 
Ε und F bedeuten nach Platner a. a. 0. das 

30 Volk, nach Feuerbach a. a. 0. 'teilnehmende 
Zuschauer, Personifikationen der Gefühle, wel
che der Anblick dieses verhängnisvollen Aktes 
erregen mufsten', während alle anderen Erklärer, 
denen sich auch Michaelis a.a.O. 17 anschliefst, 
in ihnen Pylades und Elektra erkennen. Gegen 
die Annahme von Platner und Michaelis, dafs 
Orestes in C zu erblicken sei, scheint mir vor 
allen Dingen die Gewandung zu sprechen, da 
Heroenjünglinge durch Nacktheit charakterisiert 

40 zu werden pflege^. Eine Vermutung, die sich 
mir bei Betrachtung von nr. 6 aufgedrängt 
hat, wage ich zu äufsern. Auf dem Steine 
(mit Recht betont Michaelis a. a. 0. 9 gegen 
Overbeck 721, 67 seine Echtheit; denn er ist 
schon im Jahre 1756 publiziert, der Corsinische 
Silberbecher aber, der einzig und allein als 
Muster hätte dienen können, wurde erst fünf 
Jahre später gefunden) ist Α , Ε und F dar
gestellt, und der Mythos ist durch die cha-

50 rakteristische Haltung Athenas ohne weiteres 
angedeutet. Betrachtet man die Darstellung 
ohne Rücksicht auf das Corsinische Silbergefäfs, 
so drängt sich mir wenigstens der Gedanke 
auf, dafs wir Orestes und Elektra im Augen
blick der günstigen Entscheidung zu erblicken 
haben*). Ich meine daher, dafs wir auf dem 
Corsinischen Silbergefäfse zwei kontaminierte 
Scenen zu erblicken haben, die möglicherweise 

*) Dies war schon längst geschrieben, als ich beim 
60 L e a e n der Korrektur auf die Ton mir bis dahin über

sehene Arbeit Stephanie (Compte rendu 1881, 88 ff.) auf
merksam wurde. Schon Stephani hat a. a. O. 90 auf diesem 
Kameo neben Athena den Orestes und Elektra erkannt; 
auf dem Corsinischen Silbergefäfs erklärt er B, wie aU-
gemein angenommen wird, für eine Erinys, die Bestim
mung Ton C läfst er ungewifs, D ist nach ihm Pylades, 
Ε ist Orestes, F ist Elektra. Die oben angeführten Ver
weise auf Stephani sind selbstverständlich auch später 
erst eingefügt. 

rendu 1881, 9 1 ) : A und Β; letztere Figur, 
entschieden weiblich, hält in der L. einen 
Stab, in der R. (nach der Abbildung zu ur
teilen) nichts. — 3 ) Lampe aus Pozzuoli (Keil, 
Arch. Anz. 22 [ 1 8 6 4 ] , 263): A und Β; B, von 
Keil als weiblich bezeichnet, hält im nackten 
r. Arm eine Schlange oder Schlangenpeitsche. 
— 4) fragmentiertes Relief der Loggia scoperta 
des Vatican (Keil a. a. 0. Heydemann, Sachs. 
Ber. 1878, 119, 4. Heibig, Führer etc. 1, 260 
S. 188): nur der untere Teil von Β mit einer 
Geifsel in der R. —- 5 ) Bruchstück eines Karneo 
im Kabinet Strozzi ( Winckelmann, Alte Denkm. 
a. a. 0. 78. Overbeck 721, 65. Michaelis a. a. 0. 9. 
Stephani, Compte rendu 1881, 92): aufser A 
und Β noch C, nach Winckelmann dem Corsini-
schen Becher ' aufserordentlich ähnlich'.— 6) Sar-
donyxkanieo der kaiserl. Eremitage in Peters
burg (Caylus, Becueil d'ant. 2 Taf. 43, 2. Over
beck Taf. 29, 14 = Weifser-Merz, Bilderatlas 
Taf. 24, 14. Michaelis Taf. 2, 3. Alle diese A b 
bildungen werden von Stephani, Compte rendu 
1881, 89, 1 als 'elend' bezeichnet, der die 
a. a. 0. Atlas Taf. 5 nr. 10 gegebene Zeich
nung 'einzig' würdig nennt. Unsere Abbildung 
nr. 5 ist nach Michaelis a. a. 0. angefertigt, da 
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auf zwei Originale zurückgehen, und dafs die 
abstimmende Athena zu den zwei Personen Ε 
und F, wie auf nr. 6, hinzu zu ergänzen ist. 
Dann wäre in der ersten Scene B, wie fast 
allgemein angenommen wird, die Erinys, D = 
Orestes; C wage ich nicht mit Bestimmtheit 
zu bezeichnen; könnte es die wie der Bruder 
traurige, niedergeschlagene Elektra sein? Dann 
hätten wir einmal die Trauer, das andere Mal, 
einen Moment später (man beachte die zwei 
Pfeiler, durch welche Ε und F von den übrigen 
Personen getrennt sind), die Freude der Ge
schwister dargestellt. Ich betone, dafs ich dies 
alles nur als Vermutung äufsere. 

Mit grofser Wahrscheinlichkeit bezieht 
Stephani, Compte rendu 1860, 99ff. auch das 
Gemälde einer Petersburger Vase (Stephani, 
Vasensamml. d. Kais. Eremitage2,21S9r>.46%S.; 
abg. Compte rendu a. a. O. Atlas pl. 5) auf die 
Freisprechung des Oreetes in Athen: Orestes 
in der L. zwei Lanzen, auf dem Haupte einen 
Lorbeerkranz steht vor Athena, der in der L. 
eine Lanze hält, die R. vorstreckt und Helm, 
Chiton und Aigis (ohne Gorgoneion) trägt; 
zwischen Orestes und Athena steht eine Hydria 
am Boden, über Orestes schwebt eine kleine 
geflügelte Nike; hinter Athena sitzt Ge in 
Chiton und mit Strahlenkrone; auffallend ist 
allerdings die Tracht der Erinyen, von denen 
drei hinter Orestes, zwei hinter Ge sitzen bez. 
stehen ; ganz rechts steht Hermes mit Kerykeion. 
Auf einem Kantharos aus N o l a (abg. Bochette 
pl. 40. Panofka, Antiquités du Musée Pour-
taîès pl. 7) will Panofka, Bhein. Mus. 2 (1828), 
453 den Orestes erkennen, der von Hermes 
und Ares, als dem Stifter des Areiopages, der 
Dike zugeführt wird, während Athene das Rad 
der Nemesis anhält, um die Freisprechung 
ihres Schützlings zu erreichen (?). 

Die attische Sage brachte mit der An- 40 
Wesenheit des Orestes in Athen auch die Stif
tung der Choen in Zusammenhang. Orestes 
kam unter der Regierung des Demophon (vgl. 
Marm. Pur. 25. Tzetzes Lykophr. 1374) oder 
des Pandion, eines Verwandten des Orestes 
(Schol. Ar. Equit. 95), nach Athen, als gerade 
die Anthesterien (εορτή Διοννοον Αηναίον, ευω
χία τις δημοτελής) gefeiert wurden. Der König 
wollte einerseits den Orestes nicht zurück
weisen, andererseits, da er von der Blutschuld 50 
noch nicht gereinigt war, ihm den Zutritt zu 
den Tempeln und die Teilnahme an den ge
meinsamen Spenden nicht verstatten Daher 
liefs er die Tempel schliefsen und jedem Teil
nehmer an einem gesonderten Tische einen 
Krug Wein vorsetzen, so dafs sich Orestes 
wegen seiner Abgesondertheit nicht beleidigt 
fühlen konnte, Phanodemos bei Athen. 10, 437 C. 
Eur. Iph. Taur. 947 ff. Schol. Arist. Acharn. 
961. Equit. 95. Suid. Χόες. Plut. Quaest. Symp. 60 
2, 10. K. F. Hermann, Gottesdienstl. Altert? 
58,10 S. 400 f. Mommsen, Feste der Stadt Athen 
395 f. 391, 3. 427. — Nach Welcker, Nachtr. 
zur äschyl. Iril. 186. 201 f. ist Orestes hier 
Vertreter der Bergbewohner, der armen Ziegen
hirten und Weinbauern, Lübbert, Ind. Schol. 
Bonn. aest. 1888, 19 will Orestes gar mit Dio
nysos identifizieren, und ähnlich sieht Wide, 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 1Π. 

Lak. Kulte 82 f, (vgl. Bibbeck, Anfänge und 
Enttoickelung des Dionysoskultus in Attica 18) 
in ihm einen attischen Heros oder Gott der 
Winzer und Hir ten , s. dagegen Zielinski a. a. 
O. 169. Eine weitere Erinnerung an Orestes' 
Anwesenheit in Athen lebt in der Thatsache 
fort, dafs das attische γένος der Ενπατρίδαι 
seinen Stammbaum auf Orestes, den ευπα
τρίδης (d. h. den, der gut gegen den Vater 
ist, der den Vater rächt, vgl. Soph. El. 162 
und 1081, wo Elektra ενπατρις genannt wird) 
zurückführte, B. Hirzel, Bhein. Mus. 43, 631 ff. 
Toepffer, Att. Geneal. 176 f. v. Wilamowitz, 
Aristoteles u. Athen 2, 49, 26. 

Abweichend von der seit Aischylos her
kömmlichen Tradition von dem Gericht über 
Orestes in Athen läfst Euripides im Orestes 
(vgl. H. Steiger, Wie entstand der Orestes des 
Euripides? Programm Augsburg 1898) den 
Muttermörder von dem Volke von A r g o s ab
geurteilt werden, vgl. Bohde, Psyche 2S, 251. 
Von Oiax (Or. 432. Bobert, Bild u. Lied 184. 
240 f. Seeliger a. a. 0 . 26 f.) und T y n d a r e o s 
(Or. 612 f. 915 vgl. oben Sp. 988 Z. 65) auf
gestachelt, sieht das Volk zwar von der beab
sichtigten Steinigung ab, verurteilt aber den 
Orestes und die Elektra zum Tode und über-
läfst es diesen nur, sich selbst den Tod zu 
geben, Or. 50. 438ff. 946ff. 1040. 1063 ff. (etwas 
anders Hyg. fab. 119, wo die Mykenaier den 
von Tyndareos angeklagten Orestes in Erinne
rung an Agamemnon nur verbannen, vgl. Eur. 
Or. 431. 441). Auf Rat des Pylades beschliefsen 
sie sich zuvor an Menelaos, der ihnen seinen 
Beistand versagt hat, durch Ermordung der 
Helena (vgl. Dio Chrysost. or. 11 p. 207 Din
dorf. Tatian or. 10) zu rächen und bemächtigen 
sich durch List der Hermione, der Tochter der 
Helena und des Menelaos. Als dieser sie mit 
Gewalt den Händen des Orestes zu entreifsen 
versucht, erscheint Apollon nnd verkündet, dafs 
Helena entrückt sei, Orestes ein Jahr in die 
Verbannung nach der Parrhasia gehe, dann in 
Athen sich verantworten und nach seiner Frei
sprechung die Hermione heiraten und in Argos 
herrschen solle, Or. 1631 ff. Auf die Bedrohung 
der Hermione durch Orestes und ihre Rettung 
durch Apollon bezieht Panofka, Arch. Zeit. 
5 (1853), 14 das ebenda 4 (1852) Taf. 37, 1 ab
gebildete Vasenbild im Museum zu Kassel. 

Fahrt nach der tanrischen Chersones, 
Gefangennahme, Erkennung der Geschwister, 

Entführung des tanrischen Bildes. 
Der Mythos von der Fahrt des Orestes nach 

dem taurischen Lande und die damit zusammen
hängenden Schicksale des Orestes werden ge
wöhnlich als eine Erfindung des E u r i p i d e s 
betrachtet, Robert, Anh. Ztg. 33 (1876), 134. 
Archäol. Märchen 147; vgl. Bild und Lied 9. 
v. Wilamowitz, Hermes 18 (1883), 254. Preller, 
Sächs. Berichte 2 (1850), 243. K. Jul. Vogel, 
Heber Scenen Euripid. Tragöd. in griech. Vasen
gemälden 1, 36; vgl. 32. Seéliger a. a. 0. 17. 
Schlie a. a. 0 . 176. Overbeck, Heroengallerie 
723. Dagegen vertritt 0. Müller, Eumeniden 
150 die Ansicht, dafs schon Aischy los die 
taurische Fahrt des Orestes und die Zurück-

32 

! 
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holung der Iphigeneia gekannt, sie aber, weil 
sie nicht zur Ausführung seiner Idee gehörten, 
ganz aus dem Spiele gelassen habe. Ganz 
entschieden aber spricht sich für ein höheres 
Alter dieses Mythos Zielinski a. a. 0 . 165 aus: 
Neu sei nur das Intriguenspiel bei Euripides, 
schon bei Herod. 4,103 (vgl. auch Stein z. d. St. 
Seeliger a. a. 0. 17, 1) sei des Orestes Fahrt 
vorausgesetzt; da Orestes, wie oben (Sp. 976) 
gezeigt, eine Hypostase des Apollon sei, so 
sei auch die Sühnfahrt des Orestes eine Spiege
lung der Sühnfahrt des Apollon. Die Apolli
nische Reinigung sei an eine Bedingung, an 
eine Art Genugthuung geknüpft worden; es 
handele sich ursprünglich um einen Sühn
dienst (vgl. Apollons Dienst bei Admetos), 
ursprünglich habe Orestes um das Bild dienen 
müssen*). Das Bild sei aber Artemis selbst, 
die somit aus der Unterwelt zu befreien war; 
das sei deutlieh die zur Hölle niedergefahrene 
und aus der Hölle zu erlösende Mondgöttin, 
deren ältestes Vorbild in Nergal (s. d. Art. von 
Jeremias in diesem Lexikon) nachgewiesen sei. 
Man wird zugeben, dafs die Ausführungen 
von Zielinski sehr beachtenswert sind; zu einem 
sichern Resultat über das Alter des Mythos 
reichen sie jedoch meiner Meinung noch nicht 
aus. Wir betrachten im Folgenden den Mythos, 
wie er sich auf Grund der erhaltenen litte
rarischen und künstlerischen Überlieferung 
ergiebt. 

Nach der Dichtung des Euripides (Iph. 
Taur. 83ff. 970ff.; vgl. Zielinski a .a .O. 166, 4) 
giebt sich nur ein Teil der Erinyen mit dem 
freisprechenden Erkenntnis der Areopagen zu
frieden, der andere Teil setzt die Verfolgung 
des Orestes fort. Dieser wendet sich wiederum 
an Apollon und erhält die Weisung, das tau-
rische Bild der Artemis zu holen und nach 
Athen (bei Hygin. f. 120 nach Argos) zu 
bringen. Dieselbe Erzählung findet sich mit 
Weglassung Athens bei Apollod. Frgm. Sabb. 
und Epit. Vat. 6, 26. Tzetzes Lyk. 1374. 
Serv. ad Verg. Aen. 2, 116. Der weitere Inhalt 
derEur ip ide i schen Dichtung ist kurz folgen
der: Orestes und Pylades sind an der tauri-
schen Küste gelandet und spähen an dem 
Tempel, eine günstige Gelegenheit zum Raube 
des Götterbildes zu erlangen; sie beschliefsen, 
die Nacht abzuwarten, und verbergen sich 
unterdessen in einer Höhle am Strande; dort 
werden sie von Hirten entdeckt, die zuerst 
Götter in ihnen vermuten, dann aber schau
dernd Zeugen eines Wahnsinnanfalle des Orestes 
werden, in dem sich dieser mit gezücktem 
Schwerte unter die Herden stürzt; nun kommt 

*) Diese Ansicht ist mit Bücksicht auf den sfovlo-
ρέστης des Pacuvius schon von Welcker, Epischer Cyclus 
il7S, allerdings ohne Bezugnahme auf das Artemisblld, 
angedeutet und von Preller a. a. 0. 244, 9 deutlich aus
gesprochen: ,,Α'ουλοοεσίης ist der unter dem Banne der 
Mordsühne flüchtige Orestes, der als solcher, d. h. noch 
ungesühnt oder doch nicht völlig gesühnt, im Auftrage 
des pythischen ApoUons zu den Tauriern geht, um von 
dort das Bild der Artemis zu entwenden" und „dio 
Dienstbarkeit des Orest ist keine andre gewesen, aie dio-

* in den griechischen Gebräuchen der Mordsühne Seit altor 
Zeit herkömmliche, kraft welcher dem flüchtigen Mörilnr 

. . . eine δουλεία vorgeschrieben wurde". 

es zum Kampfe; der besinnungslos hinsinkende 
Orestes wird von Pylades geschützt, bis er 
wieder zu sich kommt und den Kampf wieder 
mit aufnehmen kann; schliefslich aber von der 
Übermacht überwältigt werden sie gefangen 
und gefesselt vor den König Thoas geführt, 
der sie unverzüglich zu Iphigeneia, der die 
Cérémonie vor dem eigentlichen Opfer ob
liegen, sendet (ebenso Apollod. Epit. Vat. Frgm. 
Sabb. 6, 27. Tzetz. Lyk. 1374. Luc. Tox. 2. 
Ov. Epist. ex Pont. 3 , 2, 70. Iphigeneia, 
erbittert durch ihr trauriges Schicksal und 
beunruhigt durch einen beängstigenden Traum, 
der ihr des geliebten Bruders Tod zu verkünden 
scheint, empfängt die Gefangenen, läfst ihre 
Fesseln lösen und fragt nach Heimat und nach 
Namen. Orestes weigert sich seinen Namen 
zu nennen, berichtet aber auf Iphigeneias 
Drängen von seiner Vaterstadt Argos und von 
Agamemnons Schicksal. Iphigeneia beschliefst, 
dem einen der Freunde das Leben zu schenken 
unter der Bedingung, dafs er Botschaft nach 
Argos an ihre Vaterstadt trage. Die Freunde 
einigen sich, dafs Pylades der Bote sein soll, 
Iphigeneia bringt den Brief, übergiebt ihn dem 
Pylades und teilt ihm auf seine Frage, was 
er in Argos melden solle, wenn der Brief im 
Schiffbruche verloren gehen solle, den Inhalt 
mit: „Melde dem Orestes, dem Sohne Aga
memnons, Iphigeneia, die einst in Aulis ge
opfert ward, lebt noch und läfst ihm Folgen
des sagen." So wird die Erkennung (b. Hygin. 
f. 120 ex signis atgue argumentis) herbei
geführt und durch Austausch von Jugend
erinnerungen bestätigt. Wie die Erkennung 
zwischen Orestes und Elektra verschieden 
(oben Sp. 966) motiviert worden ist, so hat 
dichterische Erfindungsgabe auch das Erkennen 
zwischen Orestes und Iphigeneia auf ver
schiedene Weise motiviert. Gelobt wird von 
Aristoteles (Poet. 16, 17 = Nauck, Frgm. 
trag. Graec.* 781) der Tragiker Polyeidos 
(Welcker, Gr. Trag. 1160), der die Erkennung 
der Geschwister εν. συλλογιβμον herbeigeführt 
hatte: in dem Augenblicke nämlich, da Orestes 
geopfert werden sollte, trat ihm das Schicksal 
der (nach seiner Ansicht) gleichfalls geopferten 
Schwester vor die Seele, und sein Ausruf: „So 
soll denn auch ich geopfert werden, wie meine 
Schwester Iphigeneia", führte die Erkennung 
herbei. In Ovids (Trist. 4, 4, 79) Darstellung, 
nach der die Schwester den Bruder vice ser-
monis erkennt, kann man vielleicht eine Be
ziehung auf Po lye idos finden, vgl. Bobert, 
Arch. Zeit. 88 (1876), 135, 5. Weit äufserlicher 
ist das auf e. unbekannte Quelle zurückgehende 
Motiv, wonach Orestes im Moment der Opfe
rung von Iphigeneia an seiner allen Pelopiden 
eigentümlichen elfenbeinernen Schulter erkannt 
wird, Nonn. narr, ad Greg, invect. 1, 7 p. 130. 
Westermann, Mythogr. 387 nr. 75. Eudocia 390 
p. Sil Flach. 

Nach der weiteren Erzählung des Euripides 
erzählt nun Orestes seine Schicksale und die 
ihm von Apollon gestellte Aufgabe. Man be
ratschlagt, wie man sich des Bildes bemächtigen 
könne, bis Iphigeneia auf den Ausweg verfällt, 
dem Thoas zu sagen, der eine der Fremdlinge 
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sei als Muttermörder befleckt und könne nicht 
eher zum Opfer geführt werden, als bis er durch 
Wasser am Meere gereinigt sei; ebenso mufsten 
das Götterbild und der andere Gefangene, die 
durch jenes Berührung befleckt seien, am Meere 
gereinigt werden; eeien sie einmal am Meere 
und in der Nähe des Schiffes, so müsse Orestes-
für das Weitere sorgen. Thoas läfst sich 
täuschen. Am Meere angekommen, läfst Iphi-
geneia die begleitenden skythischen Wächter 
zurück, um angeblich die geheimen, die 
Reinigung bezweckenden Handlungen vorzu
nehmen. Orestes und Pylades besteigen das 
Schiff, die mifstranisch gewordenen Skythen 
kommen näher, vom Wortwechsel kommt es 
zum Kampfe, während dessen Orestes unter 
dem Schutze der Bogenschützen des Schiffes 
auch die Schwester und das Bild an Bord 
bringt. Aber der den Pelopiden feindliche 
Poseidon wirft das Schiff an die Küste zurück, : 
und schon ist Thoas im Begriffe Schiff und 
Bemannung zu fangen, da erscheint als Retterin 
Athena, befiehlt dem Thoas die Verfolgung 
einzustellen und dem Orestes das Bild in einem 
in Halai (Araphenides) in Attika zu bauenden 
Tempel zu weihen; bei dem Feste der Artemis 
solle man der Artemis zu Ehren statt des ihr 
entgangenen Opfers des Orestes dem Opfer
menschen symbolisch die Haut am Halse 
ritzen, bis Blut fiiefse. ! 

Neben der seit Euripides herrschenden Tra
dition gab es aber auch Variationen des Mythos. 
So soll nach Luc. Tox. 2. 3. Serv. aAVerg. Aen. 
2,116. 6,136. Hygin. f. 261. Myth. Vat. 2, 202 
Orestes den Thoas im Kampfe um das Bild 
erschlagen haben, eine Scene, die nach Luc. 
a. a. 0. 6 auf der Wand des Oresteions in 
Taurie dargestellt war und sich wiederholt 
auch auf Sarkophagreliefen*) findet, so auf 
den Sarkophagen in München (unten nr. A) < 
und im Nationalmuseum zu Pest (unt. S. 1010). 
Vogel, Scenen Huripid. Trag, in griech. Vasen
gemälden 37 äufsert die Vermutung, dafs diese 
Darstellungen unter dem Einflüsse des Dramas 
(vielleicht des Polyeidos; s. ob. Sp. 996 Z. 42) 
entstanden seien. Nach Prellers {Säclis. Ber. 
1860, 265, 43), von Bobert {Arch. Zeit. 33, 135) 
gebilligter Ansicht ist die Sage von der Tötung 
des Thoas durch Orestes römischen Ursprungs, 
da sie fast stets im Zusammenhang mit der : 
Überführung des Artemisbildes nach Aricia 
(unten Sp. 1001) erzählt wird; Bibbeck, Böm. 
Trag. 68 nimmt diesen Zug speziell für Nae
vius in Anspruch. Ein Fragment {inc. frgm. 72 
Bibbeck): tela,famuli,tela,propere, tela, sequitur 
me Thoas berichtet von der Verfolgung wohl 
des Orestes durch Thoas ; in dem darauf fol
genden Kampfe wird Thoas den Tod gefun
den haben. Mir scheint, das Rudiment dieser 
Tradition findet sich schon bei Eu/ripides {Iph."( 
Taur. 1020 ff.), wo Orestes den Vorschlag 
macht: £o/' b)v xiçavvov διοΧέβαι δνναίμε^ 
&v; und lphigeneia antwortet: δεινον τόδ' f tiras, 

*) Hubert, Arch. Zeit. 88 (1876), 142 stellt dies in Ab
rede, du (He Traoht gegen eine solche Annahme spreche; 
dagegen ist wenigstens auf nr. θ β. 1010 nach Ziehen 
der Tote „durch die Binde Im Haar und Bärtigkeit des 
Antlitzes bestimmt all Thoas charakterisiert". 

ξενοφονεϊν ίπήλν&ας. Nach dem Chryses des 
Sophokles und des Pacuvius (Inhaltsangabe bei 
Hyg. f. 121) tötet Orestes mit Chryses (s. d. 4) 
auf Sminthe den verfolgenden Thoas. Das 
Nähere sowie Litteraturangaben unter Chryses 
nr. 4. lphigeneia Sp. 300 Z. 2 ff. Nach Bobert, 
Arch. Zeit. 33 (1876), 134, 8 sind Thoas und 
lphigeneia erst von Hygin. oder dessen Quelle 
in die Chrysesepisode eingeführt worden; ur
sprünglich haben die Tragödien des Sophokles 
bez. des Pacuvius mit der taurischen Expe
dition nichts zu thun. Der Inhalt sei vielmehr 
folgender: Sie werden auf ihren Irrfahrten (auf 
dem Wege nach Tauris) an die Küste von 
Sminthe verschlagen, Orestes flüchtet auf den 
Rat des Pylades vor den Erinyen in den Apollo
tempel. Chryses, der erfahren hat, dafs der 
eine der beiden Ankömmlinge der Sohn seines 
Todfeindes Agamemnon sei, will die Schuld 
des Vaters an dem Sohne rächen, und nun 
entwickelt sich vor Chryses jener Wettstreit 
des Orestes und Pylades; die Lösung erfolgte 
dadurch, dafs Orestes als Bruder des jüngeren 
Chryses erkannt wird. 

Wohin brachte Orestes das Bild der Artemis? 
Wie noch in unseren Tagen eine und dieselbe 

Reliquie von verschiedenen Seiten beansprucht 
wird, so glaubten sich auch im Altertum ver
schiedene Gemeinden im Besitze des echten 
Bildes der taurischen Artemis zu befinden (vgl. 
Paus. 3, 16, 8. 1, 33, 1), und da eben nur eine 
die glückliche Besitzerin sein konnte, verfiel 
man wohl auch auf den naiven Ausweg, wie 
Aelius Lampridius {vit. Heliogabali 7): Et 
Orestem quidem ferunt non unum simulacrum 
Hianae nec uno in loco posuisse, sed multa in 
multis. Wir geben im Folgenden ein Ver
zeichnis der Orte, nach denen Orestes das 
Bild gebracht haben soll, und schliefsen zu
gleich diejenigen an, die er auf seiner Irrfahrt 
besucht haben soll, wenn dabei auch des 
Artemisbildes nicht ausdrücklich Erwähnung 
geschieht. 

1) Athen. Nach attischer Sage hatten 
Orestes und lphigeneia das taurische Bild in 
Halai Araphenides {Mommsen, Feste der Stadt 
Athen 456) in dem von ihnen gestifteten Tem
pel geweiht, Eur. Iph. Taur. 1452 ff. Kallim. 
in Hian. (3), 172 f. Paus. 1, 33, 1 ; vgl. 3,16, 7. 
1, 23, 7. Strabo 8, 399 und dazu Mommsen 
a. a. 0. 456, 2; vgl. aber auch Löper, Athen. 
Mitth. 17, 360f. Serv. ad Verg. Aen. 3, 331. 
Bobert, Arch. Märchen 144 ff. Zielinski a. a. 0. 
170. 172f. Eine bildliche Darstellung des 
Orestes, der, von Artemis geleitet, ihr Idol nach 
Brauron bringt(?), wollten Peucktr und Gerhard 
auf einem. Vasenbilde erkennen, Arch. Zeit. 7 
(1849), 110 f. Die Deutung der bekannten Gruppe 
von Ildefonso {Hübner, Antike Bildwerke in 
MadridlS) durch Stephani, Compte rendu 1878,16 
auf Oreetes und Pylades, die das Artemieidol 
nach ihrer glücklichen Rückkehr durch das 
erste Opfer in dem neu geweihten Heiligtnme 
zu Brauron (bez. Sparta) weihen, sei nur der 
Vollständigkeit wegen erwähnt. 

2) Sparta . Daa im sogenannten Limnaion 
befindliche Bild der Artemis Orthia (s. d.), 

32* 
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an dessen Auffindung sich die Sage von Astra-
bakos (s. d.) und Alopekos knüpfte, soll von 
Orestes und seiner Schwester dorthin gebracht 
worden sein, Paus. 3, 16, 7. Nach Serv. ad Verg. 
Aen. 2, 116 kam das Bild erst aus Aricia 
(s. unten nr. 20) nach Sparta. Paus. a. a. 0. 
hält den Anspruch Spartas für begründeter 
als den Athens; vgl. Beiert a. a. O. 148f. 
Zielinski a. a. 0. 166. 170. 

3) A r g o s . Paus. 1, 33, 1 ; vgl. Hygin. f. 120. : 
Όρεστιάδαι in Argos, Schol. Kall. 5, 37 p. 131 
Schneider. 

4) E o m a n a in Kataonien (Kappadokien). 
Hierher soll Orestes nach Strabo 12, 536 (vgl. 
Etym. M. 526, 22. Cass. Dio. 36,13) mit Iphi
geneia auf seiner Flucht gekommen sein, sich 
das während der langen Trauerzeit lang ge
wachsene Haar abgeschnitten (vgl. Plut. Quaest. 
Born. 14. Stephani, Compte rendu 1863, 272, 3; 
vgl. oben Sp. 986 die Legende von Megalo- : 
polis) und den Dienst der Artemis Tauropolis, 
die Strabo a. a. 0. mit der Enyo (s. d.) oder 
Ma (s. d.) identifiziert, begründet haben; von 
dem Scheren des Haares (κόμη; hängt hier
mit vielleicht der Name des Enkels des Orestes, 
Κομήτης, zusammen?) sei die Stadt Komana 
genannt worden. Nach Prokop, de bell. Pers. 
1, 17 ed. Bonn. p. 83; vgl. de bell. Goth. 4, 5 
p. 480 sollen Orestes und Iphigeneia das Bild 
der taurischen Artemis zuerst nach dem pon- ! 
tischen, darauf nach dem kappadokischen 
Komana gebracht, und in dieser Stadt einen 
Tempel der Artemis und einen zweiten der 
Iphigeneia gestiftet haben; denn das Orakel 
hatte dem Orestes erst dann Genesung ver-
heifsen, wenn er dem Bilde der Göttin einen 
Wohnsitz geben würde, welcher dem früheren 
iv Τανροις — (und zwar verstanden die Ar
menier nach Prokop, bell. Goth. a. a. 0. hier
unter nicht die Krim, sondern A k i l i s e n e in. 
Grofsarmenien, wohin sie den Tempel der 
Artemis und das Priestertum der Iphigeneia 
verlegten) — ähnlich sei; erst das kappado-
kische Komana habe diese Bedingung erfüllt. 
Doch ist nach Strabo 1 (12, 557) ausdrück
lichem Zeugnis der kappadokische Kultus älter 
als der im pöntischen Komana; die Sache ver
hält sich also gerade umgekehrt als Prokop, 
bell. Goth. a. a. 0. berichtet, vgl. Müller, Dorier-
1, 385, 5. Georg Hoffmann, Abhandl. für die . 
Kunde des Morgenlandes 7 [1880], 3, 134f. 
Th. Beinach, Mithridate Eupator 242 f. Drexler 
s. v. Ma. An diese Sage erinnert in histori
scher Zeit noch das Geschlecht der Όρεοτιάδαι 
in Komana, C. I. G. 3, 4769, vgl. Beinach 
a. a. 0. 243, 2. Bobert, Arch. Märchen 148. 
Zielinski a. a^O. 173 Anm. 1 a. E. und die von 
diesem aus Damascius, Vit. Isid. 69 ( = Photius 
p. 340, 18 ed. Bekker) angeführte Stelle: "Av-
froveav (Frau aus Aigai in Kilikien) τό άνέκα- ι 
&εν άπο τών εν τή Καππαδοκία κατοικιβ&έν-
των ίπΐ τον Κομανόν το όρος Όρεοτιαδων, 
καϊ άνάγειν το γένος εις Πέλοπα. 

5) K o m a n a in Pontos s. nr. 1; vgl. Paus. 
3, 16, 8. 

6) K a s t a b a l a in Kataonien. Auch hier
hin soll Orestes mit dem Bilde der Artemis, 
die δια το πέρα&εν κομιο&ήναι den Beinamen 

Περααία erhalten habe, gekommen sein, 
Stralo 12, 537 ; vgl. Steph. Byz. β. ν. Καοτάβαλα. 
Ε. Meyer, Gesch. d. Altert. 1, 298. 302. Th. 
Beinach, Mithridate Eupator 243. 

7) Gebirge Amanos zwischen Syrien und 
Kilikien. Nach Tzetz. Lyk. 1374 wurden Orestes 
und Iphigeneia auf ihrer Meerfahrt an die 
Küste in der Gegend von Seleukia und Anti
ocheia verschlagen und gelangten in das Ge
birge Melantion, das άπο τον παν&ήναι τον 
Όρέοτην εκεί τής μανίας den Namen Άμανόν 
(Άμανός) erhielt, Tzetz. a. a. O. Steph. Byz. und 
Suidas β.Ύ."Αμανον. Schol.Oppian.Cyneg.3,315. 

8) Lyd ien (Gegend nicht näher bestimmt): 
άμφισβητοϋοι . . το άγαλμα είναι παρά οφισιν 
. . . Λνδ&ν οΐς έβτιν Αρτέμιδος ίερον Άναιί-
τιδος, Paus. 3, 16, 8. 

9) Patmos: der vom Muttermord gereinigte 
Orestes weiht das Bild der "Αρτεμις ΣκνΦίη, 
Kaibel, Epigr. 872. 

10) Sminthe (nach Bibbeck, Böm. Trag. 
250 = Tenedos) Hyg. f. 121; vgl. aber auch 
oben Sp. 998 Z. 14 ff. 

11) Rhodos. Leider ist bei Apollod. frgm. 
Sabbait. 6, 27 (vgl. B. Wagner, Die Sabbait. 
Apollodor frgm. 36 = Bhein. Mus. 46, 411) die 
Überlieferung nicht lückenlos: ενιοι δ"ε αντον 
κατά χειμ&να προβενεχ&ήναι τή νήβφ 'Ρόδω 
λέγονΰιν ζκαϊ το ξ,όανον μεΐναι αντον καϊ er
gänzt Büchelery αντον και κατά χρηομόν έν 
τείχει κα&οοιω&ήναι. 

12) L a o d i k e i a (wohl έπΙΑΰκω): Ael. Lam-
pridius, vit. Heliogabal. 7 ; vgl. aber auch Paus. 
3, 16, 8. 

13) Oreste (Orestias, Tzetz. Chil. 8, 954, 
das spätere Adrianopolis in Thrakien) soll von 
Orestes gegründet worden sein, nachdem er 
sich infolge eines Orakelspruches im Hebros
flusse gereinigt hatte, Ael. Lampridius a. a. 0. 

14) A r g o s Orest ikon im Lande der epei-
rotischen Ores ta i , Gründung des Orestes, als 
er nach dem Muttermorde floh, Strabo 7, 326. 
Eust. ad Dionys. Per. 680; vgl. aber auch 
d. Art. Orestes nr. 2. 

15) Oreste (auf Euboia), Bursian, Geo
graphie von Griechenland 2, 438, 1. 

16) Rhegium. Bei den sieben Flüssen 
Rhegiums vom Blute der Mutter gereinigt, er
richtet Orestes dem Apollon einen, Tempel und 

ι läfst an einem Baume ein Schwert zurück, 
Varro und Cato bei Probus, Prooem. in Verg. 
Bue. 2 p. 348 Lion. 0. Müller, Eumeniden 
149. Holm, Gesch. Siciliens 1, 55.354. Zielinski 
a. a. 0. 166 Anm. 2 zu 165. Nicht zugänglich 
war mir Schneidewin, Diana Phacelitis et Orestes 
apud Blieginos et Sicülos. Vgl. Sp. 1001, 5 ff. 

17) K a u l o n i a (?). Ein Aufenthalt des 
Orestes bez. seine Entsühnung in Kaulonia .wäre 
anzunehmen, wenn die vielgedeutete Figur auf 

•Didrachmen dieser Stadt (abg. E. Curtius, 
Gesamm. Abhandl. 2 Taf. 2, 5. Head, Hist. 
num. 78 Fig. 52), die auf dem ausgestreckten 
Arme Apollons dahineilt, wirklich Orestes 
wäre, „das Sinnbild des schuldbeladenen, süh-
nungsbedürftigen Menschen", Curtius a. a. 0. 
2, 121. 1, 41. O. Müller, Handb. d. Arch. d. 
Kunst* 516, 7. Denkm. d. all. Kunst 1, 14, 72. 

18) T a r e n t (?), vielleicht nach der Notiz 



1001 Orestes (in Tauris: Bildwerke) Orestes (in Tauris: Bildwerke) 1002 

bei (Aristot.,) Mir. ausc. 106(114) iv Τάραντι 
. . . Άγαμεμνονίααις . . . Άυαίον επιτελειν 
εν άλλη ήμερα ISCa, εν y νόμιμον είναι ταΐς 
γυναιξί μή γενβαα&αι τών εκείνοις &νομένα>ν. 

19) Ty η dar i s (fälschlich iuxta Syracusas , 
Probus a. a. 0 ) : Bypothes. Theokr. π ε gl του 
ιιοϋ καϊ πώς εύοέ&η τα βουκολικά. Stif
tung des Heiligtumes der Diana Φακελϊτις (so 
genannt, weil Orestes Dianae simulaerum 
fasce lignorum teetum [absconditum] de Taurica io 
extulerat; vgl. d. Art. Lygodesma) in der Nähe 
von Mylä, Serv. Prooem. ad Verg. Bucol. 2 
p. 96 Lion = 3 p. 1 Thilo-Hagen ; vgl. Serv. ad 
Verg. Aen. 2,116. Holm a. a. 0. u. Sp. 1000, 47 ff. 

20) A r i c i a : Stiftung des Bildes und des 
mit Menschenopfern (Σκυ&ικόν ε&ος, Strabo 
5, 239) verbundenen Kultus der Artemis, Serv. 
ad Verg. Aen. 2, 116. 6, 136. Solin 2, 11 p. 31 
Mommsen. Ov. Metam. 15, 488ff.; vgl. 14, 331. 
Lucan. 3, 86. 6, 74. Stat. Theb. 3, 1, 56; vgl. 20 
ob. Sp. 999 Z. 5 und das archaische in Aricia ge
fundene Belief, Orestes den Aigisthos tötend, 
oben Sp. 979 Z. 51 ff. 

Bildwerke zum Orestes-Iphigeneia-Mythos. 
Litteratur: Overbeck, Heroengallerie ?24ff-

Preller, Sächs. Berichte 2 (1850),· 239 ff. Bobert, 
Arch. Zeit. 13 (1876), 133 ff. K. J. Vogel, 
Scenen Euripid. Tragödien in griech. Vasen
gemälden 1, 37 ff. Leider konnte ich Bobert, so 
Die antik. Sarkophagrel. nicht einsehen. Die 
Frage der Abhängigkeit sämtlicher Sarkophag
reliefs von der Dichtung des Euripides ver
neinen Welcker, Griech. Trag. 3, 1166. Over
beck a. a. O. 725. Baumeister, Denkmäler 757, 
während Preller a. a. 0. 249 und besonders 
Bobert a. a. 0. 137.142 f. alle auf unsern Mythos 
bezüglichen Darstellungen, die sich anf Sar
kophagen finden, auf die e u r i p i d e i s e h e 
Tragödie zurückführen und die Abweichungen 40 
als durch die Gesetze der bildenden Kunst 
notwendig gefordert erklären. Um im Fol
genden Wiederholungen zu vermeiden, stelle 
ich nach dem Vorgang von Bobert a. a. 0. 
137 die Sarkophage, anf denen mehrere 
Scenen sich in zusammenfassender Darstellung 
finden, voran. 

Δ. Sarkophag in München (Glyptothek 
nr. 22), abg. Winckelmann, Alte Denkm. übers, 
von Brunn 2 Taf. 149 (in zwei Teilen). Over- 50 
beck a. a. 0. Taf. 30, 1 (und darnach unsere 
Abbildung nr. 6) S. 724 nr. 71. Weifser-Merz 
24, 20. Baumeister, Denkmäler nr. 809 S. 758. 
Die linke Seite auch bei Daremberg-Saglio, 
Dictionnaire des ant. s. v. lphigeneia p. 572. 

B. Sarkophagdeckel im Lateran (Benndorf-
Schöne 415 S. 286. Helbig, Führer u. s. w. 
1, 677 S. 528. Preller a. a. 0. 262), abg. Sächs. 
Ber. a. a. 0. Taf. 8 (oben). 

C. Sarkophagfragment aus der Villa Bor- 60 
ghese, jetzt im Louvre (Descr. 219. Overbeck 
a. a. 0. 726 nr. 78), abg. Bouillon, Musée des 
ant. 3 pl. 23 bis. Clarac, Basreliefs pl. 199. 

D. Sarkophag aus Falazzo Grimani in 
Venedig, jetzt in Weimar (Overbeck a. a. 0. 
726 nr. 77. Preller a. a. 0. 248ff), abg. Sächs. 
Ber. a. a. 0. Taf. 7 A . . 

E. Sarkophag aus Ostia, jetzt in Berlin 
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(Gerhard, Berl. ant. Bildw. 1, 101 f. Overbeck 
a. a. 0 . 729 nr. 78), abg. Arch. Zeit. 1844 Taf. 23. 
Overbeck Taf. 30, 3. Weifser-Merz Taf. 24, 16. 

F. Sarkophag aus Palazzo Grimani in 
Venedig, jetzt in Weimar (Overbeck a. a. 0. 731 
nr. 81. Preller a. a. 0 . 248 ff.), abg. Overbeck 
Taf. 30, 2. Weifser-Merz Taf. 24, 18. Sachs. 
Ber. a. a. 0. Taf. 7 B. Baumeister a. a. 0 . 
nr. 810 S. 759. Boscher, Lexikon s. v. Iphigeneia 
S. 303. 

In chronologischer Folge ergeben sich 
folgende Darstellungen: 

1) Orestes, nach seinem rasenden Angriff 
auf die Herden, im Wahne die Erinyen vor 
sich zu haben, wird nach Eur. Iph. Taur. 310 ff. 
von Pylades gestützt; zn Boden sinkend hält 
er in der erschlafften Rechten das gezückte 
Schwert, in der L. die Scheide, rechts eine 
Erinys: a) Α. — V) C. — c)Fragment im Museo 
Chiaramonti nr. 688. Zotga b. Welcker, Griech. 
Trag. 3, 1169. Bobert a. a. 0. 138 C. — d) Relief 
im Lateran, früher im Palazzo Rondanini 
(Benndorf-Schöne 469 S. 331. Overbeck a. a. 0. 
726 nr. 72), abg. Winckelmann a.a. 0 .2 Taf. 150: 
es fehlt das Schwert und die Scheide in der 
Hand des Orestes, und die Gruppe ist nach 
der and ern Seite gekehrt. — Helbig, Führern, s.w. 
1, 682 S. 532 vertritt die Ansicht, dafs diese 
Komposition für die Darstellung eines Nio
biden, welcher einen verwundeten Bruder mit 
den Armen auffängt, erfunden und erst später 
auf Orestes und Pylades übertragen worden 
sei. Dasselbe Motiv, nur dafs an Stelle des Pyla
des eine Frau getreten ist, kehrt auf der unten 
Sp. 1005 Z. 46 beschriebenen Schale aus Orvieto 
wieder. Nicht ganz sicher sind folgende drei Dar
stellungen: — e) D. — f) E. — g) Fragment im 
Palazzo Mattei (Overbeck a. a. 0. 730, 79. Matz-
Buhn, Ant. Bildw. in Born 2, 3371 S. 463), abg. 
Inghirami, Gall. om. 157. Winckelmann a. a. 0. 
130: Orestes sitzt in tiefster Niedergeschlagen
heit mit verhülltem Haupte auf einem Fels
block, ihm gegenüber steht gleichfalls mit dem 
Ausdruck der Trauer, das Haupt in die rechte 
Hand gestützt, Pylades; anwesend sind aufser-
dem noch zwei bezw. auf f) vier Skythen. 
Während Welcker, Gr. Trag. 3,1170 u. Overbeck 
a. a. 0. 727 eine den Darstellungen a—d völlig 
entsprechende Scene, die Krankheit oder den 
Wahnsinnsanfall des Orestes, Preller a. a. 0. ι 
250 einen etwas späteren Moment, die Er
mattung des Orestes und die infolge der
selben eingetretene Gefangenschaft erkennen 
wollten, gelangt Bobert a. a. 0. 139 f. zu einem 
anderen Resultate: aus dem'Umstände, dafs 
beide Jünglinge ungefessel t sind und dafs 
Orestes nicht dasitzt wie ein von Wahnsinn 
Ergriffener oder wie einer, der sich von einem 
Anfall eben erholt hat, sondern wie einer, der 
alle Hoffnung aufgegeben hat und den Tod < 
erwartet', schliefst er, dafs nach Eur. Iph. 
Taur. 636ff. der Moment dargestellt ist, wo 
Iphigeneia sich entfernt hat, nachdem sie den 
Befehl gegeben, die Gefangenen δεβμ&ν ατερ 
(ν. 638) zu bewachen, und Orestes in Resig
nation den Tod erwartet, während Pylades 
traurig erklärt, dafs das Leben ohne den 
Freund für ihn keinen Wert mehr besitze. Es 

läfst sich nicht leugnen, dafs die Erklärung 
Boberts viel Ansprechendes hat, aber zwingend 
ist sie nicht. Die Trauer der Freunde — wenn 
man wirklich nicht den Wahnsinn des Orestes 
annehmen will — kann lediglich der Gefan
genschaft und ihrer vereitelten Hoffnung gelten, 
und der Umstand, dafs sie ungefesselt sind, 
wird einfach durch ihre bewaffneten Wächter 
erklärt und ist lange nicht so auffallend, wie 

ι wenn sie ζ. B. auf D in der Briefscene Schwerter 
tragen. Dieselbe Gruppe wie e—g, nur dafs 
die Freunde von einem bewaffneten Krieger 
bewacht werden, kehrt wieder — h) auf einem 
Cameo Blacas, früher Cheroffini, Winckelmann 
a. a. 0. Taf. 129. Overbeck a. a. 0. 730 nr. 80 
Taf. 30, 5. Weifser-Merz 24. 17. — i) auf 
einem Kameo in Würzburg, Urlichs, Würz
burger Antiken 2 S. 6 nr. 42. A u f einer etrus
kischen Aschenkiste ist vielleicht ein Moment 

ι dargestellt, wo Pylades in Gegenwart Iphi-
geneias das von den Erinyen gepeinigte Ge
müt des Orestes, der auf einer niedrigen Er
höhung sitzt, durch Saitenspiel zu beruhigen 
sucht, Brunn, I rilievi délie urne etrusche 
tav. 85, 3 p. 109 f. Schlie, Lie Barstell. des 
troisch. Sagenkreises auf etrusk. Aschenkisten 
174 nr. 3. 176. 

2) Erste B e g e g n u n g der Geschwis ter : 
a) Amphora aus Ruvo in Neapel (Heydemann 

ι 3223 S. 517f. Bobert a. a. 0. 137. Vogel 
a. a. 0. 37ff.), abg. Monum. inediti 2, 43. Over
beck a. a. 0. Taf. 30, 4: Orestes (ΟΡΕΣΤΑΣ) 
sitzt traurig auf einem Altar, auf den er sich, 
wohl um Schutz vor den Erinyen (die aller
dings nicht dargestellt sind) zu suchen, ge
flüchtet hat; 1. vom Altar im Reisekostüm 
Pylades (ΤΤΥΛΑΔΗΣ), r. Iphigeneia (ΙΦΙΓΕΝΕΙΑ) 
mit erhobener R. dem unerkannten Bruder wohl 
das seiner wartende Geschick verkündend; 
hinter ihr eine Tempeldienerin; im Hinter
grund der Tempel der taurischen Artemis, und 
1. davon Artemis und Apollon. — b) Iphi
geneia schaut mitleidig mit gefalteten Händen 
auf die gefesselten, von einem Skythen be
wachten Jünglinge; zwischen Iphigeneia und 
den Freunden auf hoher Basis das Artemis
idol, dahinter ein Baum, an welchem ein Men
schenkopf hängt zur Andeutung der blutigen 
Opfer, F. — c) Fragment eines Sarkophages aus 
Brigetio: in der Mitte Altar mit brennendem 
Feuer; 1. davon gefesselt Orestes und Pylades, 
r. Iphigeneia, Schön u. Weifshäuvl, Arch. epigr. 
Mitth. aus Oesterr. 10 (1886), 116. — d) das 
Bild, auf das sich das Epigramm Anth. Planud. 
4, 128 bezieht: μαίνεται Ιφιγένεια" πάλιν δέ 
μιν είδος Όρέατον ες γλνκερήν ανάγει μνήατιν 
δμαιμοβΰνης' τής δε χολωομένης και άδελφεον 
είαοροώαης οϊκτφ καϊ μανίη βλέμμα βννεξάγεται. 
Nicht ohne Wahrscheinlichkeit haben Jahn, 
Annali 1848, 206. Helbig, Annali 1865, 337 f. 
Overbeck a. a. 0. 735; vgl. Eooert a. a. 0.146ff. 
dieses Epigramm auf die Iphigeneia des Timo-
machos hezogen, über die wir allerdings nur 
die kurze Notiz bei Plinius 36, 136 besitzen: 
Timomachi aeque laudantur Orestes, Iphigenia 
in Tauris. — e) Amphora im Museum S. Angelo 
zu Neapel (Heydemann nr. 24. Arch. Zeit. 5/6 
[1848], 222, 18. Overbeck a. a. 0. 732 nr. 82 
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und nr. 83 (denn nr. 82ist mit nr. 83 identisch), με&ήαω- χείρα δ' εμπλέξαο' ε μην βχήβω 
abg. Bochette, Mon. inéd. pl. 41: Die nackten OB πηδάν δνβτνχή πηδήματα. Man lese nur 
Freunde werden mit auf den Bücken gefesselten die ganze Stelle im Euripides, um sofort die 
Händen der 1. sitzenden lphigeneia vorgeführt. Richtigkeit dieser Deutung zu erkennen. Dafs 
— f) Friesbild aus Herculaneum (Helbig 1334 unsere Darstellung den Orestes mit der Schwert-
S. 296 mit weiteren Litteraturangaben; abg. scheide zeigt, während er bei Euripides den 
Overbeck a. a. 0. Taf. 30, 9. Weifser-Merz ihm von Apollo geschenkten Bogen verlangt 
Taf. 24, 19): dieselbe Komposition wie auf b : 'bezw. trägt, hat sie mit den gesamten anderen 
Orestes und Pylades werden gefesselt von einem Darstellungen gemein, vgl. ob. Sp. 978 Z. 54. 
Skythen an eine Säule gebunden; ihnen gegen-io 3) Ü b e r g a b e des Br ie fes und E r -
über steht sinnend mit mitleidigem Blick Iphi- kennung der G e s c h w i s t e r : a) apulische 
geneia, hinter ihr zwei Opferdienerinnen, in Amphora (abg. Monum. inediti 4, 51. Arch. 
der Mitte auf einem Tisch das Artemisbild. — Zeit. 7 [1849] Taf. 12. Overbeck a. a. 0. Taf. 30,7. 
g) Pompejanisches Wandgemälde (abg. Arch. Baumeister, Denkmäler 808 S. 757. Boscher, 
Zeit. 33 [1876] Taf. 13. Bobert a. a. 0. 133f. Lexikon s. v. lphigeneia Sp. 301 f.): lphigeneia 
146), dessen linke Seite leider zerstört ist: übergiebt einem mit Chlamys und Schuhen 
lphigeneia tritt aus dem Tempel heraus, *m bekleideten Jüngling, dessen Haupt mit dem 
an den gefesselt vor dem Tempel stehenden Pilos bedeckt ist und der in der L. zwei Lanzen 
Freunden (erhalten ist nur die linke Körper- trägt, den Brief, während ein zweiter lorbeer-
hälfte des Orestes) die Vorweihen zum Opfer 20 bekränzter Jüngling, gleichfalls in Chlamys 
zu vollziehen; 1. von lphigeneia eine Opfer- und zwei Lanzen tragend, links im Vorder
dienerin mit Schwert und Hydria, hinter ihr gründe aufmerksam dem Vorgang zusieht. In 
drei bekränzte griechische Dienerinnen. — dem Jünglinge, der im Begriffe ist, den Brief 
Auch auf Gemmen (Bobert a. a. 0. 146 Taf. 13. entgegenzunehmen, erkennen den Pylades 
Furtwängler, Beschreibung d. geschnitt. Steine Gerhard, Arch. Zeit. a. a. 0. 122. Jahn, Annali 
im Antiquar, zu Berlin 792. 793 Taf. 10, 792) 20, 208. Vogel a. a. 0. 44. Bobert a. a. 0.136, 
ist die Begegnung der Geschwister dargestellt: während Welcker, Philol. 1, 347, 3. Alte Denkm. 
lphigeneia steht die R. erhebend oder sinnend 6, 483. Overbeck a. a. 0. 737. Beifferscheid, 
an das Kinn legend oder auch in gewöhnlicher Annali 34, 120. Brunn, Troische Miscellen, 
Haltung im Gespräch mit den gefesselten Jung- 30 Sitzungsber. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 1887, 
lingen. Ob die von Overbeck a. a. 0. 734 nr. 85. 86 269 den Empfänger des Briefes Orestes nennen, 
Taf. 30, 10. 11 auf den Orestesmythos bezöge- hauptsächlich deshalb, weil — b) auf einer 
nen zwei antiken Glaspasten hierher gehören, Vase, früher im Besitze des Kunsthändlers 
lasse ich mit Bobert a. a. 0. 137, 9 unent- Barone in Neapel (abg. Bull. arch. ital. 1 tav. 7) 
schieden. Letzterer erkennt a. a. 0. 136 auch lphigeneia mit dem Briefe und nur ein Jüng-
noch auf der Vase im Louvre (unt. Sp. 1009) ling dargestellt ist, dieser aber Orestes sein 
die Unterredung der lphigeneia und der Ge- müsse, weil ohne diesen die Wiedererkennung 
fangenen vor dem Götterbild im Tempel. Die nicht denkbar sei. Bobert und Vogel a. a. 0. 
sonst als Vorführung der Gefangenen vor Iphi- erkennen eine aus Gedankenlosigkeit oder 
geneia bezeichneten Darstellungen geben wohl 40 Raummangel hervorgegangene Verkürzung oder 
richtiger den Moment wieder, wo die wiederum Unvollständigkeit der Darstellung und deuten 
gefesselten Freunde zum Meere geführt und auf b den Jüngling als Pylades. — c) Peters-
daselbst zugleich mit dem Götterbilde entsühnt burger Vase (abg. Monum. inediti 6, 66), 
und zum Opfer vorbereitet werden sollen. Nach Stephani, Eremitage 1 420 S. 206ff. Compte 
der Beschreibung im Arch. Anz. 10 (1895), 133 rendu 1863,159. Beifferscheid, Annali 34, lleff. 
soll auf dem Boden einer Schale aus Orvieto lphigeneia (ohne Brief) im Gespräch mit einem 
(abg. a. a. 0. Fig. 69) folgende cneue und über- Jüngling in Chlamys, Schuhen und Reisehut, 
aus schöne Komposition' enthalten sein: der der unter die 1. Achsel einen Reisestock stemmt ; 
rasende Orestes ist in die Kniee gesunken, in 1. weiter zurück ein zweiter Jüngling mit den-
der L. die Schwertecheide; er wird unter den 50 selben Attributen wie der erste, nur ohne 
Achseln von einer hinter ihm stehenden Frau Reisestock, das Haupt traurig auf den Arm 
(wohl l p h i g e n e i a ) gestützt, An ihm vorbei gestützt; in dem Fehlen des Briefes sieht 
eilt die ihn verfolgende Erinys weiter, ge- Vogel a. a. 0. 46 eine Nachlässigkeit des Vasen-
flügelt, in der R. das Schwert, in der L. die maiers, Beifferscheid a. a. 0. will in der dar-
Scheide. Ich kann in der Frau nicht I p h i - gestellten Scene die Erkennung selbst schon 
g e n e i a erblicken; ich lege weniger Gewicht sehen. Auf den Sarkophagen weicht die Dar-
darauf, dafs eine derartige Situation, der wahn- Stellung von der Dichtung des Euripides insofern 
sinnige Orestes in den ArmenIphigeneias, litte- ab, als lphigeneia den Freunden den Brief 
rarisch nicht bezeugt ist, auch nicht darauf, vorliest, die erstaunt auf sie zueilen; es sind 
dafs die Abwesenheit des Pylades zum minde- 60 folgende Darstellungen: d) B. — e) D. — f) E. 
desten auffällig ist; aber die Darstellung ent- — g ) F . — h) Fragment ausPalazzo Giuetiniani 
spricht so genau der bei Eur. Or. 255ff. ge- (abg. Gal. Giust. 2 tav. 132. Michaelis, Das 
schilderten Scene, dafs ich sie unbedenklich corsin. Silbergefäfs Taf. 2, 2; vgl. Overbeck 
direkt auf Euripides zurückführe: Orestes a. a. 0. 720, 64. Matz-Duhn, Ant. Bildwerke 
glaubt in einem neuen Wahnsinnsanfall die in Born. 2, 3368 S. 461. — i) Querseite von A. 
Erinyen von neuem auf sich losstürmen zu Overbeck a. a. 0. 725. — k) Fragment im Museo 
sehen und springt von seinem Lager auf, aber Chiaramonti nr. 614 (Orestes und Pylades fehlen), 
E l e k t r a stützt ihn mit den Worten: οντοι Bobert a. a. 0. 138 e Anm. 13. — Ähnliche 
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Darstellungen finden sich auf etruskischen 
Aschenkisten: 1) Brunn, I rilievi délie urne 
etrusche tav. 84, 2 p. 107. Schlie, Harstell. 
d. troisch. Sagenkreises auf etr. Äschenkisten 
174, 2: Iphigeneia hält den Brief und blickt 
traurig auf die Jünglinge. — m) Brunn a. a. 0. 
tav. 84, 1 p. 106. Schlie a. a. 0. 173, 1: einer, 
der Jünglinge (nach Schlie a. a. 0. 176. Bobert 
a. a. 0. 137, 9 Pylades). hat den Brief bereits 
in Empfang genommen. Sehr fraglich ist es, io 
ob die von Overbeck a. a. 0. nr. 90. 91 Taf. 30, 

Villa Albani {Overbeck a. a. 0. 726, 74), abg. 
Zoega, Bassirüievi tav. 66. ,Lübker, Beauexikon 
s. v. Orestes. Boscher, Lexikon s. v . Iphigeneia 
Bd. 2 Sp. 301/2. — c) Relieffragment im Palazzo 
Grimani: erhalten ist nur der gefesselte Orestes, 
hinter ihm ein Skythe, Lütschke, Ant. Bitdw,in 
Oberitalien 5, 375. Heydemann, Mittheü. aus 
d. Antikensamml. in Ober- u. Mittelitalien 18, 4. 
Abbreviaturen dieser Scene finden sich auf 
zwei geschnittenen Steinen: Orestes und Pylades 
bezw. Orestes allein wird mit auf den Rücken 

7) Pompejanisches Wandgemälde 5 anwesend Orestes, Pylades, Iphigeneia, Thoas, zwei skythische Wächter 
(nach Mon. dell' Inst. 8 tav. 22). 

14. 13 = Weifser-Merz Taf. 68, 27. 24, 6 hier
her bezogenen Wandgemälde aus Herculaneum 
bezw. Pompeji mit unserem Mythos in Zu
sammenhang stehen; vgl. Stephani, Compte 
rendu 1863, 182. Helbig, Wandgemälde Cam-
paniens 1157 S. 239f. 

4) I p h i g e n e i a m i t den G e f a n g e n e n 
a u f dem G a n g zum M e e r e . Iphigeneia geht 
nach dem Tempel, um das Artemisbild zur 
Entsühnung zu holen, gefolgt von den ge
fesselten, von einem bezw. zwei Skythen be
wachten Freunden: — a) A . — b) Fragment in 

gebundenen Händen von einem Barbaren nach 
1. geführt, Furtwängler a. a. 0. Taf. 10, 791. 
50, 6894. Der Florentiner Kameo (abg. Arch. 
Zeit. 7 [1849] Taf. 7, 2. Overbeck Taf. 30, 6) 
giebt einen nicht näher zu bestimmenden Mo
ment vor der Wanderung zum Meere: Iphi
geneia mit dem Idol im Arm sitzt vor einer 
Tempelhalle im Gespräch mit einem der Freunde, 
der hinter ihr steht, während der andere ihr 
gegenüber auf einem Felsen sitzt; außerdem 
ist noch eine Opferdienerin zugegen. Einen 
etwas späteren Moment, Iphigeneia mit dem 

* 
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Götterbilde im Arme, gefolgt von den ge- von Pylades; Orestes am Lande stehend deckt 
fesselten und bewachten Freunden, von Thoas mit gezücktem Schwerte die Flucht; zu seinen 
zur Sühnung des Bildes entlassen bezw. mit Füfsen liegt ein getöteter Skythe: — d) F . — 
ihm noch im Gespräch, geben folgende Dar- e) Sarkophagrelief im Nationaimuseum zu Pest, 
Stellungen: — d) B. — e) D. — f )E . — g) Iphi- Arch. epigr. Mitth. aus Oesterr. 1 3 ( 1 8 9 0 ) S. 5 2 
geneia mit einer Tempeldienerin in der Mitte Fig. 5. Ziehen a. a. O. 51 f. (das Idol fehlt, 
stehend sucht den r. sitzenden Thoas zu über- wie oben in c und uuten in g). — f) Sarko
reden, die Wanderung zum Meere zu gestatten; phagfragment aus Stuhlweifsenburg, Arch. 
1. sitzt Orestes auf einem Altar (?), das Haupt epigr. Mitth. 1 (1877), 165 (über das Idol ist 
auf die 1. Hand gestützt, neben ihm Pylades, io nichts erwähnt). — g) Sarkophagrelief im 
Wandgemälde aus Pompeji aus einem Hause Museo Archeologico zu Venedig, Overheck a.a.O. 
östlich der reg. VI. ins. 1 1 , Böm. Mitth. 1 1 726, 7 6 . Bütschke, Ant. Bildw. in Oheritalien 
(1896) S. 67 nr. 141. — h) Das schöne pom- 5 nr. 293 (nur Iphigeneia ohne Idol und Pylades 
peianische Wandgemälde {Helbig 1333 S. 295f. im Schiff). — h) Fragment in Marseille, die-
vgl. Annali 1 8 6 5 , 330ff.; abg. Monum. inediti selbe Darstellung wie in g, nur dafs hier Iphi-
8 , 22 und danach unsere Abbildung nr. 7 ) stellt geneia das Idol trägt, Overbeck a. a. 0. 726 
nach Bobert a. a. 0. den Moment dar, wo Iphi- nr. 75, abg. Miliin, Voyage dans les départe-
geneia, deren Kopf leider nicht mehr erhalten ments du midi de la France Atlas pl. 7 1 , 6 ; 
ist, mit dem Artemisidol aus dem Tempel tritt, vgl. tome 4 p. 3 6 f. Noch etwas anders ist die 
um den Thoas zu überreden, den Gang nach dem 20 Darstellung — i) auf einem späten Relief aus 
Meerezugleichmitden(bereitserkannten)Freun- der Gegend von Aachen, jetzt in Bonn, abg. 
den zu gestatten: cdie Situation ist so scharf Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden 
zugespitzt, dafs wir den sorgenvollen Blick des im Bheinl. 1 ( 1 8 4 2 ) Taf. ΠΙ. IV Fig. 3 . Urlichs, 
Pylades, den traurig niedergeschlagenen des ebend. 6 5 . Overbeck a. a. 0. 744, 95: Iphi-
Orestes wohl begreifen können'. — i u. k) Repli- geneia mit dem keineswegs altertümlichen 
ken von h, Helbig 1 3 3 4 . 1335 S. 296; vgl. auch Idol eilt zwischen Orestes und Pylades, die 
Bobert a. a. 0. 144, 2 3 . — 1) Vase im Louvre beide die Schwerter gezückt haben, dahin; 
(vgl.ob.Sp.l005Z.36,abg.La&orrfe,Fases.L<n?toer</ 1. ein Altar mit brennender Opferflamme, ganz 
1 p. 15. Annali 20 tav. d'agg. L. Overbeck r. das Hinterteil eines Schiffes. 
30, 8 ) stellt nach Overbeck a. a. 0. 741 f. Vogel so „ , ' „ . , „ , , 
a. a. O. 37, i b die durch Iphigeneia, Orestes Herrschaft. Ehe. Mord des Neoptolemos. 
und Pylades gemeinsam (abweichend von Eur. * 0 * · ι ί η " α 8 · 
Iph. Taur. 1035ff.) unternommene Entführung Für das alte Epos ist die Herrschaft des 
des Artemisidols dar. — m) Amphora aus Capua: Orestes über Argos bez. Mykenai anzunehmen, 
Iphigeneia entfernt sich mit dem Bild im Arme, und zwar direkt nach seiner Rache an Aigi-
heimlich mit Orestes und Pylades aus dem sthos, eine Tradition, der Vell. Pat. 1, 1, 3 
Tempel; r. oben von diesem ein abgeschlagener folgt, nach dem Orest siebzig Jahre lang von 
Menschenkopf {Helbig, Bulletino 1 8 6 8 , 138f. der Göttin Gunst getragen herrscht. Mykenai 
Vogel a. a. 0. 37, lc. — n) Pompeianisches nennen als seinen Herrsch ersitz Paus. 8 , 5, 4 . 
Wandgemälde (abg. Arch. Zeit. 7 [ 1 8 4 9 ] Taf. 7 , 1 . 40 Apollod, Epit. Vat. 6, 28 p. 226 Wagner. Nach 
Gerhard a. a. 0. 69 f. Overbeck a. a. 0. 742 Hyg. f. 122 hatte sich Aletes, der Sohn des 
nr. 9 3 Taf. 30, 12) : Iphigeneia mit dem Palla- Aigisthos, auf die Nachricht vom angeblichen 
dion (statt des Artemisidole) auf dem Gang Tode des Orestes der Herrschaft in Mykenai 
znm Meere zwischen den Freunden, von denen bemächtigt, ward aber von diesem erschlagen; 
der eine Speer und Schwert, der andere Speer als Orestes auch die Erigone, die bald als seine 
und eine Patera trägt. Anklägerin (ob. Sp. 989), bald als seine Gattin 

5 ) K a m p f und Einsch i f fung: Orestes (unt. Sp. 1 0 1 3 ) erscheint, töten wollte, ward 
im Kampfe gegen zwei Skythen, von denen sie von Artemis entrückt. Hygin a. a. 0. ver-
einer verwundet am Boden liegt; neben dem bindet mit dieser Erzählung die s. v. Elektra 
Verwundeten und auf ihn herabschauend Iphi- 50 Sp. 1238,12 ff. behandelte Sage. Diese Wieder-
geneia mit dem Götterbild (nach Bobert a. a. 0. erkennung der Elektra, der Iphigeneia und des 
142 f. gehört Iphigeneia ursprünglich gar nicht Orestes in Delphoi will Stephani, Compte rendu 
in diese Scene, sondern ist nur aus rein künst- 1 8 6 3 , 182 nr. 37. 38 auf den oben (Sp. 1 0 0 7 ) 
lerischem Grunde hier eingefügt): a) A. — b) C. erwähnten Wandgemälden erkennen. A r g o s 
— c) Β : Iphigeneia fehlt. Die sich rechts daran nennen Eur. Or. 1 6 6 0 . Hellanikos im Schol. 
schliefsende Scene zeigt einen Jüngling (wohl Eur. Or. 1648. Paus. 2 , 18, 6 ; letzter fügt 
auch Orestes) mit gezücktem Schwerte über hinzu, dafs Orestes nach dem Tode des Kyla-
die Landungsbrücke in das Schiff stürmend; rabes, der kinderlos gestorben war, ' πάροικων 
Iphigeneia ist verschieden dargestellt: auf Β εγγνς αΰτω' (also wohl in Mykenai), sich der 
sitzt sie mit dem Götterbild in der Hand bereits 60 Herrschaft von Argos bemächtigt und auch 
im Schiff; hinter ihr einer der Gefährten des den gröfsten Teil Arkadiens für eich gewonnen 
Orestes, während sie auf A ohne Götterbild (vgl. habe. Nach einer von Pausanias ( 8 , 6 , 1 ) 
unten nr. e. g) im Schiffe steht, wie es scheint, selbst nicht für wahrscheinlich gehaltenen Sage 
fast gegen ihren Willen von dem Gefährten soll Orestes König der Achaier gewesen sein, 
hineingeführt. Etwas anders ist die Ein- als Hyllos (s. d.) in die Peloponnes einfiel. Das 
schiffung auf den folgendenv Darstellungen: Bestreben Spartas, seine Hegemonie über die 
Iphigeneia steigt mit dem Idol eilende über Peloponnes auch schon aus der Heroenzeit 
die Landungsbrücke in das Schiff, unterstützt herzuleiten, ein Bestreben', das, wie wir oben 
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gesehen haben, den Sitz von Agamemnons 
Herrschaft nach dem spartanischen Amyklai 
verlegt hatte, nahm auch den Orestes für sich 
in Anspruch, den Pindar (Pyth. 11, 24) geradezu 
Λύκων Όρέατας nennt. Nach Paus. 2, 18, 6 
(vgl. 3,16,7) übertrugen ihm die Lakedaimonier 
freiwillig die Herrschaft, da sie ihn als Enkel 
des Tyndareos den Bastarden des Menelaos, 
Megapenthes und Nikostratos, vorzogen; den 
rechtlichen Anspruch fand man in der Ehe l 
des Orestes mit Hermione, der Tochter des 
Menelaos, vgl. Seeliger a. a. 0. 28f. Homer 
(Od. 44ff. vgl. Quint. Smyrn. 6, 86 ff. 7, 213 ff.) 
kennt nur die Ehe der Hermione mit Neopto
lemos, dem Menelaos sie vor Troia versprochen 
hatte. Die lakonische Sage von der Verbin
dung Orestes-Hermione-Neoptolemos ist ver
schieden überliefert, bald hat Neoptolemos, 
bald Orestes ein älteres Anrecht auf Hermione, 
bald ist es Menelaos, bald Tyndareos, der diese s 
dem Orestes verspricht. Mir erscheint die
jenige Form der Sage als die ältere, die den 
Neoptolemos als ursprünglichen Verlobten der 
Hermione erscheinen läfst, da sie der Home
rischen Sage näher steht. Sie findet sich bei 
Apollod. Epit. 5, 14 p. 218; Hermione, die 
beim Raube der Helena neun Jahre (ebend. 
3, 3 p. 188) alt war, ist dem Neoptolemos vor 
Troia (also von Menelaos, wie bei Homer) 
versprochen worden, aber Orestes hat sie ! 
unterdessen geheiratet; während des Wahn
sinnes des Orestes aber raubt Nepotolemos ihm 
die Gattin und wird zur Strafe dafür von 
Orestes in Delphoi getötet. Ein älteres An
recht des Neoptolemos läfst sich wohl auch 
aus Eur. Or. 1654ff. schliefsen, wo Apollon 
dem Orestes verkündet: Όρέοτα, . . . γημαι 
πέπρωταί a' Έρμιόνην os δ' οί'εται Νεο
πτόλεμος γαμεΐν νιν, ον γαμεΐ ποτε. Nach 
Hyg. f. 123 ist Hermione gleichfalls von Mene
laos dem Neoptolemos versprochen, aber später 
(von wem, ist nicht gesagt) dem Orestes zur 
Gattin gegeben worden, Neoptolemos kommt 
darauf nach Sparta, und Menelaos nimmt dem 
Orestes die Hermione und giebt sie dem Neopto
lemos. Dagegen hat Menelaos nach Eur. Andr. 
966 ff. (vgl. Serv. ad Verg. Aen. 3, 297. 330) 
seine Tochter vor dem trojanischen Kriege 
mit Orestes verlobt, vor Troja aber sie dem 
Neoptolemos versprochen; vergebens bittet 
Orestes nach Beendigung des Krieges den 
Neoptolemos, auf Hermione zu verzichten, er 
wird höhnisch abgewiesen. Später, als Neo
ptolemos nach Delphoi gegangen ist, das Orakel 
zu befragen, kommt Orestes nach Phthia und 
führt die Hermione mit sich nach Sparta. 
Noch eine andere Form der Sage berichtet, 
wohl um den Menelaos vor dem Vorwurf der 
Wortbrüchigkeit in Schutz zu nehmen, dafs 
er vor Troia dem Neoptolemos die Hermione 
versprochen, unterdessen aber Tyndareos sie 
mit Orestes verlobt oder sogar vermählt habe, 
und dafs Neoptolemos auf des Menelaos Ver
sprechen pochend sich gewaltsam in ihren 
Besitz gesetzt habe, Sophokles im Schol. Hom. 
Od. 4, 4 und bei Eust. ad Hom. Od. 1479,10 ff. 
Philokles im Schol. Eur. Andr. 32. Ovid. Her. 
8, 31 ff. Serv. ad Verg. Aen. 3, 330. Aus Rache 

hierfür tötet Orestes entweder selbst den 
Neoptolemos in D e l p h o i (Apollod. Epit 5,14. 
Tzetz. Lyk. 1374. Hyg. f. 123. Sero, ad Verg. 
Aen. 3, 330. 11, 264. Vell. Pat. 1, 1, 3. Bictys 
6, 13. Schol. Ovid. Ibis 303. 384. 527. Eusebius 
Chronik. 2, 54 = Synkell. 322, 7; über die 
Worte der versio Armenia ebend.: Pyrrhus 
ab Oreste occiditur in Adis in templo Apollinis 
s. Petermann Praefatio 55) oder in P h t h i a 
Verg. Aen. 3, 332) oder er veranlafst wenig
stens seinen Tod (Eur. Andr. 995ff. 1090ff. 
1109 f. 1242; vgl. Serv. ad Verg. Aen. 3, 297. 
Justin. 17, 3, 7. Liban, narrât. 8 p. 1101 
Mythogr. Westermann 378, 51. Tzetz. Chil. 
3, 309). Die Ermordung des Neoptolemos ist 
dargestellt auf der s. v. Neoptolemos in diesem 
Lexikon Sp. 175/176 abgebildeten Amphora 
aus Ruvo, deren Darstellung K. J. Vogel a. a. 0. 
28ff. auf Euripides zurückführt. Auch auf 
etruskischen Aschenkisten (Overbeck Taf. 30, 15 
S. 746 f. Bütschke, Antike Bildwerke in Ober
italien 5 nr. 410. 418. 424) ist trotz Bibbecks 
(Böm. Tragödie 270) Zweifel die Ermordung 
des Neoptolemos durch Orestes zu erkennen, 
höchst wahrscheinlich auch auf der Townley-
schen Ciste von Praeneste, wenn auch die 
Deutung der Nebenfiguren nicht sicher ist, 
Gerhard, Etrusk. Spiegel 1, 55ff. Bibbeck 
a. a. 0. 269. Jahn, Arch. Zeit. 1849, 116. 
Walters, Catal. of the bronzes Brit. Mus. 743 
p. 131, woselbst weitere Litteraturangaben. 
Sehr zweifelhaft ist die Interpretation des 
Reversgemäldes des oben Sp. 994 erwähnten 
nolanischen Kantharos, der nach Panofka 
a.a.O. darstellt: „Orest, bärtig nnd schlangen
umwunden, ein Schwert in der Rechten, auf 
dem Altar des durch einen Lorbeerbaum be
zeichneten Apollo, 1. neben dem Altar wird 
der zu Boden gesunkene von Orestes ermordete 

> Pyrrhos durch . . . Thanatos . . . fortgetragen. 
R. neben dem Lorbeerbaum scheint ein bärtiger 
Mann, wohl die Personifikation von Delphoi, 
den Mörder Oreetes mit einem Steinwurf zu 
bedrohen." 

Nach Ptolem. Heph. 3 p. 187, 2'lf. soll 
Orestes auch den Bruder des Neoptolemos, mit 
Namen Oneiros, unwissentlich getötet haben, 
indem er mit ihm in Pbokis περι βχηνοπαγίας 
(gemeint ist 7wohl ein Streit ähnlich dem, in 

ι den Polyneikes und Tydeus im Vorhofe des 
Adrastos gerieten) kämpfte, und Bemetrios von 
Mon (bei Eust. Horn. Od. 1696. Eudocia 699 
p. 504 Flach; vgl. Hercher, Jahrb. f. Philol. 
Suppl. 1, 289) berichtet weiter, dafs Orestes, 
als er seinen Irrtum erkannte, dem Oneiros 
bei Däulis ein Grabmal errichtet, dort das 
Schwert, mit dem er ihn erschlagen, geweiht 
habe und nach Leuke gegangen sei, um den 
Achilleus, des Oneiros Vater, zu versöhnen. 

ο Mit Hermione zeugte Orestes den Ti sa
men o s — (Τιβαμενόν φερωννμως οντω χλη-
&έντα παρά τήν μετά μένονς τίαιν, έπεϊ à πατήρ 
Όρέατης έτίβατο] τονς φονέας τον Αγαμέμνονος, 
Eust. ad Hom.\Od. 1749, 16ff.; vgl. Bekker, 
Anecd. 868, 27. 0. Müller, Prolegomena 275. 
Eumeniden 174. v. Wilamowitz, Orestie 2, 25, 1. 
Dafs Tisamenos ursprünglich ein Beiname des 
Orestes selbst war, bezeugt Anecd. Oxon. 2, 
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321, 8) — Paus. 2,18, 6. 3,1, 5. 7,1, 7. Apollod. 
Epit. 6, 28 p. 226. Tzetz. Lyk. 1374. Sophokles 
im Schol. Od. und bei Eust. a. a. 0. Hemm, 
im Schol. Eur. Bhes. 261. Strabo 8, 383. 
Apollod, 2, 8, 2. 3, 6. -ScÄoZ. Eur. Or. 1654. 
FeZZ. Ραί. 1, 2, 1. Eusebius, Chronik. 1, 180. 
181 Schöne. Hygin. f. 124. Pölyb. 2, 41, 4. 
4, 1, 6. Als Sohn des Orestes und der Her
mione wird noch Orestes (s. d. nr. 2) genannt. 
Mit Erigone, der Tochter des Aigisthos, zeugte l 
Orestes den Penth i lo s , Kinaithon bei Paus. 
2, 18, 6. Strabo 13 p. 582. — Tzetz. Lyk. 1374; 
vgl. Apollod. Epit. 6, 28 p. 226. Eusebius, 
Chronik. Teil Pat. aa. aa. 00. Nach der apo
kryphen Sage bei Servius (ad Verg. Aen. 11, 
268; vgl. oben Sp. 955, 66 ff.) heiratete Orestes, 
ein Sohn des Menelaos und der Helena, die 
Iphigeneia. 

Kurz vor dem Tode des Orestes brach in 
Hellas Pest und Unfruchtbarkeit ans, und Orestes ί 
erhielt das Orakel, das Übel werde schwinden, 
wenn Jemand aus Agamemnons Geschlecht die 
im troischen Kriege zerstörten Städte wieder 
aufbauen und in ihnen den Kult der zürnen
den Götter wieder herstellen würde; daher 
bereitete Orestes die Anssendung vonKolonieen 
nach Aiolien vor, starb aber darüber, und erst 
seine Nachkommen führten sie aus, Demon 
im Schol. Eur. Bhes. 251. Strabo 9, 401. 13, 
582; vgl. Paus. 3,2,1. Plut. Sept. sap. conv. 20. : 
Nach Hellanikos im Schol. Pind. Nem, 11, 43; 
vgl. Tzetz. ad Lyk. 1374. Schol. Hionys. Per. 
820. Etym. M. 37, 23 hat Orestes selbst die 
Kolonieen ausgeführt, und im Zusammenhang 
damit steht wohl anch die Notiz bei Steph. 
Byz. s. ν. Πέριν&ος από Περίν&ον 'Έπιδανρίον 
τον μετά Όρέβτον ατρατενααμένον. 

Nach Véll. Pat. 1, 1, 3 starb Orestes nach 
70jähriger Regierung im Alter von 90 Jahren, 
wo, ist nicht gesagt; doch geben die meisten · 
anderen Quellen A r k a d i e n an. Schon oben 
ist die merkwürdige Version des Euripides 
(Or. 1644ff.; vgl. Paus. 8, 34, 4) erwähnt, nach 
der Orestes vor seiner Verantwortung auf dem 
Areopag ein Jahr in der Parrhasia als Ver
bannter gelebt und dem Orte Όρέατιιον (Phere
kydes im Schol. Eur. Or. 1645; vgl. 1646) den 
Namen gegeben haben soll, eine Vereion, für 
die wohl Stesichoros die Quelle ist. In der 
Elektra (v. 1274) dagegen wird dem Orestes 
nach seiner Freisprechung die Gegend am 
L y k ai ο η als Wohnsitz zugewiesen. Nach 
Paus. 8, 5, 4 soll Orestes unter der Regierung 
des Aipytos (s. d. nr. 1) auf Veranlassung des 
delphischen Orakels in Arkadien eingewandert 
sein, und dort (Strabo 13 p. 582) starb er im 
Alter von 70 Jahren infolge eines Schlangen
bisses, Asklepiades. im Schol. Eur. Or. 1645. 
Apollod. Epit. Vat. 6, 28 p. 226. Tzetz. Lyk. 
1374. Steph. Byz. s. ν. Όρέαται. Schol. Ov. Lbis. 
527. Sein Grab war in Tegea oder an der 
Strafse von Tegea nach Thyrea (Paus. 8, 54, 4), 
von wo im sechsten Jahrhundert die Lake-
daimonier auf Geheifs des delphischen Orakels 
seine Gebeine durch einen gewissen Lichas nach 
Sparta überführten, Herod. 1, 67 f. Paus. 3, 
3, 5f. 11, 10. Oiodor. 9, 36. Schol. Aristid. 
p. 563 Dindorf. Gellius 8, 10, 11. Solin. 1, 90 

p. 22 Mommsen. Curtius, Peloponnes 1, 278, 30. 
Schwedler, De rebus Tegeat. (Leipziger Studien 
9 [1887]) 320f. Zielinski a. a. 0. 166f. Neben 
seinem Grabe, das in Sparta an der Agora 
bei dem Heiligtum der Moiren war, befand 
sich ein Standbild des Königs Polydoros, Paus. 
3, 11, 10. Curtius a. a. 0. 2, 229. Nach römi
scher Sage war Orestes in Aricia gestorben 
und begraben und seine Gebeine später nach 

ο Rom gebracht und vor dem Tempel des Sa-
turnus beigesetzt worden, Serv. ad Verg. 
Aen. 2, 116. Max. Mayer oben unter Kronos 
Bd. 2 Sp. 1534 Anm. 0. Müller, Eumeniden 
172. Dafs Orestes in Sparta Heroenkult gé
nois, geht aus der Erzählung bei Herod. a. a. 0. 
ohne weiteres hervor, da die Lakedaimonier 
ja seine Gebeine nach Sparta überführten, 
um sich seiner wirksamen Hilfe (vgl. Aesch. 
Eum. 757 Kirchh.) zu versichern, wie umge-

io kehrt die Herodoteische Erzählung beweist, das 
ein Kult des Orestes in Tegea nicht existierte, 
vgl. Zielinski a. a. 0. 166, 2. Bei den Skythen 
hatte Orestes gemeinschaftlich mit Pylades 
einen Tempel, das Όρέατειον (Luc. Tox. 6), 
und beide Freunde genossen unter dem Namen 
Κόραγ,οι (— φίλιοι δαίμονες) göttliche Ehren, 
Luc. a. a. 0. 7, lff. Über den Kult in Tarent 
vgl. Sp. 1000. Die viel gedeutete (Schömann, 
Opuscula 4, 174. Kock zu Arist. Av. 712; vgl. 

so Schenkt, Wiener Studien 21 [1889], 104) Stelle 
vom ηρως Όρεοτης, der bei Nacht in Athen 
Bürger überfiel (Arist. av. 1491. 712. Acharn. 
1166) erklärt Zielinski a. a. 0. 174 dadurch, 
dafs fromme Leute die nächtlichen Überfälle 
von Bürgern auf den Zorn des Heros Orestes 
zurückgeführt hätten, der, da er ja durch das 
brauronieche Bild einen Anspruch auf einen 
Kult hatte, nach einem solchen verlangt und 
den Athenern wegen ihrer Nachlässigkeit ge-

to grollt habe. — N a c h t r a g zu Sp. 958 Z. 25ff. 
Vgl. auch Olivieri, II mito di Oreste nel poema 
di Aqia di Trezene. Biv. di Filol. 25, 570. 

2) Sohn des Orestes und der Hermione, 
nach welchem das molossische Volk άβτΌρέβται 
(Prellwitz bei Bezzenberger, Beiträge 14, 302) 
benannt sein soll, Theagenes bei Steph. Byz. 
s. ν. Όρέαται. Solinus 9, 4 f. p. 63 Mommsen. 
S. aber auch oben Sp. 1000 nr. 14. 

8) Grieche, von Hektor getötet, Horn., H. 
50 6, 705. Dümmler bei Studniczka, Kyrene 197. 

4) Troer, von Polypoites erlegt, Horn., H. 
12, 139. 193. 

5) Sohn des Acheloos und der Aiolos-
tochter Perimede, Apollod. 1, 7, 3. Vgl. auch 
d. Art. Orista. 

β) ein Satyr, Nonn. Dionys. 14, 106. 
[Höfer.] 

Orestheus (Όρεο&ενς), 1) Sohn des Lykaon, 
Gründer und Heros Eponymos der arkadischen 

eo Stadt Oresthasion, die später nach Orestes, dem 
Sohne des Agamemnon Όρέατειον benannt 
wurde, Paus. 8, 3, 1. 2. Steph. Byz. β. ν. Όρε-
adaaiov; vgl. d.A. Lykaon Bd.2 Sp.2170,88.48f. 
Seeliger, Die Überlieferung d. priech. Helden
sage bei Stesichoros (Progr. Meilsen 1886), 28. 
— 2) Sohn des Deukalion, Bruder des Pronoos 
und Marathonios, Hekataios im Schol. Thuk. 
1, 3. Orestheus war König in Aitolien; seine 
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Hündin (der Hundsstern, Bhein. Mus. 23, 335 f.) 
gebar ihm einst ein Stammende, das Orestheus 
vergraben liefs; aus diesem Holz erwuchs ein 
traubenreicher Weinstock, darnach benannte 
Orestheus seinen Sohn Phytios (s. d.), dessen 
Sohn wiederum Oineus war, Hekataios bei 
Athen. 2,35 b. ; vgl. Paus. 10,38,1 ; nach letzterer 
Stelle leiteten die ozolischen Lokrer ihren 
Namen von den όζοι, den Schöfslingen jenes 
Rebenstockes her, vgl. Murr, Bie Pflanzen
welt in d. griech. Mythol. 134. Usener, Götter-
namen 257. Weniger oben s. v. Lokros Bd. 2 
Sp. 2141, 31 ff. [Höfer.] 

Organe (Όργανη), Beiname der Athena auf 
einer Inschrift aus Delos: Corr. hell. 6, 351. 
v. Wilamowitz, Homerische Untersuchungen 89,2. 
— Hauvette-Besnault a. a. 0.353 glaubt, dafs der 
Kult der Athena Organe ( = Brgane) nicht 
durch die Athener, sondern durch die Ionier 
aus Kleinasien nach Delos gebracht sei; vgl. 
Bd. 1 Sp. 681 Z. 48ff. Über die der Athena 
Ergane geweihten Inschriften s. Michaelis, Pau
sanias descript. arc. Athen, p. 60; vgl. εργο-
πόνον Παλλάδος C. 1. Α. 3, 1330. Über die 
Frage eines Tempels der Ergane auf der Akro
polis s. Ulrichs, Beisenu. Forsch. 2,148. Bobert 
im Hermes 22, 135. Doerpfeld, Athen. Mitt. 
12, 55. 14, 304ff.; vgl Berl. philol. Wochenschrift 
1889,331. Beinach inBetue archéol. 14(1889),97. 
15 (1890), 259; vgl. auch K. Wemicke, Athen. 
Mitt. 12, 185 ff. Darstellung der Athene Ergane 
s. Heydemann, Mittheilungen aus d. Antiken-
samml. in Ober- u. Mittelitalien 68 f. nr. 7. 

[Höfer.] 
Orgas (Οργάς), 1) Beiname der Athene, 

Hesych. und Phavorin. s. ν. Όργάδ' Ά&ηναν 
όργαν λέγουβι το επί τι παραβκενάζεαίται και 
ορμάν; vgl. ebend. οράγδαιναν ορμητικήν. 
Der Name scheint auf Athene als Kriegsgöttin 
zu deuten; nach Lobeck, Path. 443 ist Όργάς . 
identisch mit 'Οργάνη (s. d.). — 2) Flufsgott s. 
Obrimas. [Höfer.] 

Orge? (Όργήΐ), nach dem Schol. V. z. II. 1, 
584 eine der Töchter des Oineue (s. d.) und 
Schwestern des Meleagros (Οργή καϊ Δηιά
νειρα καϊ Πολνζώ καϊ Αύτονόη), Gemahlin 
des Andraimon, sonst Gorge genannt (vgl. 
G o r g e 2 u.d. Art. M e l e a g r o s Bd.2Sp.2606f.), 
daher a. a. 0. wohl Γόργη zu lesen ist. [Boscher.] 

Orgilos (Οργίλος), Beiname des Dionysos ! 
in dem aus lauter alphabetisch geordneten 
Epitheta des Gottes bestehenden νμνος είς 
Διόννβον Anthol, Pal. 9, 524 ν. 16 = Anon. 
hy. in Baçch. ν. 16 Abel: όργίλον, δβριμό&νμον, 
ύρέαχοον, ονρεαίφοιτον (vgl. Bruchmann, Epith. 
deor, p. 90). Man hat dafür"Οργιον (s.Όργιος) 
schreiben wollen, doch giebt auch άργιλος einen 
guten Sinn, da Dionysos oft als ein zorniger, 
eifriger Gott auftritt, s. Bd. 1 Sp. 1052 ff, und 
das Epitheton βαρνμηνις Orph, hy. io, 5. Vgl. e 
Qrgios. [Roscher.] 

Orgios (ΌςγιοςΊ, Beiname des Dionysos _b. 
Qrph^jM^bVjJo: οργιον άρρητον, τριφνές, κρν-
ψιον Δώς ερνος. Das Epitheton hängt wohl 
mit den Orgien (οργιά.) des Gottes zusammen 
(δργιον - heilige Handlung: Curtius, Graz, 
(L gr. EtymΛ81, doch ist auch Zusammen
hang mit εί'ργω [οργιά = μνατήρια: schol. Ap. 

Bh. 1, 920] oder mit όργη [Curtius a. a. Q. 
184f.] denkbar). Vgl, Orgilos.r [Roscher.] 

Orgos (Οργάς), wie es scheint, eine mythische 
Person, nach welcher ein Ort in Phrygien 
Όργον εύναατήριον benannt wird. Vgl. Nonn. 
Bion. 13, 516 f. οΓ τε Κελαινάς | ενρνχόρονς 
ενεμοντο και ευναοτήριον Όργον. \ Roscher.] 

Oribakchos (Όρίβακχος oder Όρόβακχος), 
selbständig gewordener Beiname des Dionysos 

) bei Opp. Cyneg. 1, 24 u. Schol. Vgl. die gleich
artigen Epitheta δρείδρομος, ορειψοίτης, άρει-
μανής u. s. w. bei Bruchmann, Epith. deor. 90. 
Vgl. auch Hesych. s. ν. άροβάκχη' βοτάνη τις 
κ. τ. λ. u. d. Art. Oreioi theoi. [Roscher.] 

Oriens. Ein Gott dieses Namens ist uns 
hauptsächlich von römischen Kaisermünzen 
bekannt. Zuerst erscheint auf Münzen Hadrians 
der Name Oriens als Beischrift einer männ
lichen Büste, deren Kopf mit dem Strahlen-

i kränz geschmückt ist (Cohen, Méd. imp.3 Adrien 
1003—1006; ebenso Numérien 40). Später lautet 
der Name auf den sehr zahlreichen Münzen 
fast stets Oriens Aug. oder Oriens Augg. 
(Oriens A u g . : Gordien le Pieux 167. Gallien 
683—705. Régalien 4. Postume 212. 213. 
Victorin père 77. Tétricus père 86. 87. Tetri
cus fils 31. 32. Claude I I 185—191. Aurélien 
138 — 160. Probus 386 — 391. 392: ORIENS 
AVGVSTI . Carin 59. 60. Dioclétien 349—352. 
Carausius 180—186. Allectus 26—29. Con
stance I Chlore 209. Galère Maximien 154. — 
Oriens A u g g . : Valerien père 132—144. Gal
lien 706 — 713. Salonin 48. Valerien jeune 
4—6. Te'tricus père 88. Numérien 33—40. 
Carin 61. Dioclétien 353. 354. Maximien Her
cule 422. 423. Constance I Chlore 210. 211. 
Galère Maximien 155 — 159. 160: ORIENS 
AVGVSTOR. Maximin II Daza 136); nur auf 
einer Münze des Saloninns (Salonin 37) und 
auf einer des Postumus (Postume 211) kehrt 
der Name ohne Zusatz wieder. Die weitaus 
überwiegende Mehrzahl der Bilder dieser Mün
zen sondert sich hinsichtlich der Darstellungs
weise des Gottes in zwei Gruppen: die eine 
zeigt Oriens, dessen Haupt etets der Strahlen
kranz schmückt, die Rechte erhebend und in 
der Linken eine Kugel haltend, und zwar ent
weder stehend (Gordien le Pieux 167. Valerien 
père 140. 141. Gallien 688—695. 706—709. 
Salonin 38. Valerien jeune 4. 5. Tetricus fils 
31. Claude Π 185—187. Anrélien 138. 139. 
Probus 386. 392. Numérien 33—36. Carin' 59. 
Dioclétien 351—353. Carausius 183—185. 
Allectus 26. 27. Galère Maximien 156. 157) 
oder dahinschreitend (Tétricus père 87. 88. 
Carausius 181. 182); die andere stellt den Gott 
die Rechte erhebend und in der Linken ein 
flagellum haltend dar, ebenfalls entweder 
stehend (Valerien père 132—139. Gallien 683 
—687. 710—712. Régalien 4. Aurélien 157. 
Dioclétien 354. Maximien Hercule 422. Con
stance I Chlore 209 — 211. Galère Maximien 
155) oder dahinschreitend (Valerien père 142 
—144. Gallien 697—702. Valerien jeune 6. 
Postume 212. Victorin père 77. Tétricus père 
86. Tétricus fils 32. Claude II 189 — 191. 
Numérien [37 — 39. Cariu 60. 61. Dioclétien 
349. 350. Carausius 180. Galère Maximien 
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1B4). Daneben finden sich vereinzelte abwei
chende Darstellungen: Oriena dahinschreitend, 
die Rechte erhebend, in der Linken flagellum 
und Palmenzweig haltend (Gallien 696); Oriens 
dahinschreitend, die Rechte erhebend, die 
Linke in den Mantel hüllend (Gallien 703. 713) ; 
Oriens dahinschreitend, Zweig und Bogen hal
tend (Aurélien 159); Oriens dahinschreitend, 
tropaeum und Kugel mit Halbmond haltend 
(Aurélien 160); Oriens stehend, flagellum und 
Bogen haltend (Probus 387); Oriens stehend, 
die Rechte erhebend, in der Linken Kugel 
und Lanze haltend (Galère Maximien 160); 
Oriens stehend, die Rechte erhebend, in der 
Linken Kugel mit flagellum haltend (Allectus 
29. Maximin H Daza 136). Einigemale er
scheint Oriens auf der quadriga (Gallien 704. 
Postume 211. Probus 390. 391), einmal stehend 
dem Kaiser einen Kranz reichend (Gallien 705). 
Auf den Münzen des Aurelianus und einiger 
seiner Nachfolger sehen wir zu Füfsen des 
Oriens häufig einen Gefangenen, auf den er 
zuweilen den Fufs setzt, öfters auch zwei Ge
fangene (Aurélien 140—156. 158—160. Probus 
387—389. Maximien Hercule 423. Carausius 
186. Allectus 28. 29. Galère Maximien 158. 
159). Der S t r a h l e n k r a n z , den die Büste auf 
den Münzen Hadrians trägt und der das stehende 
Attribut des Gottes auf allen übrigen Münzen 
ist, läfst, keinen Zweifel darüber, dafs OrienB ί 
kein anderer ist als Soi Oriens , den die Kaiser 
im Zusammenhange mit ihren Unternehmungen 
im Orient verehren. Die Annahme, dals schon 
eine Münze des M. Antonius vom Jahre 43 v. Chr. 
(Cohen, Méd. cons. S. 89 Claudia 17 mit Taf. 12 
Claudia 10. Ders., Med. imp. I 2 S. 44 Marc 
Antoine 73 [m. Abb.] . Ε. Babelon, Bescript. 
hist. d. monn. de la rép. rom. 1 S. 164 Antonia 19 
fm. Abb.]) das Bild des Oriens zeige (Borghesi, 
Decad. num. XII Oss. 8. C. Cavedoni in Ann. 4 
d. inst. 22 [1850] S. 164 f. Oers, in Bevue 
numism. N . S. 7 [1867] S. 849), hat Α. v. Sollet 
(Zeitschr. f. Numism. 4 [1877] S. 186f.; vgl. 
auch Babelon a. a. 0. S. 166) zurückgewiesen 
und gezeigt, dafs die männlicbo Figur mit 
Flügeln, Strahlenkranz, Bogen, Köcher, cadu-
cens, Füllhorn, Kugel, Adler und Schild auf 
jener Münze vielmehr ein signum pantheum 
vorstellt. Auf Inschriften scheint Oriens sehr 
selten vorzukommen, vgl. C. I. L. 6, 666 (Altar n 
— Orelli 1931) Orienti | Fructus • Ponli \ cum · 
Myrone - ff-] | sub • M • Aemilio \ Chrysanth/) | 
mag · anni • primi (rsc. sodalicii cuiutdam Soli 
invicto dicati'). [R. Peter.] 

Orientalis (Silvanus). Aus den Schriften der 
römischen Feldmesser erfahren wir, dafs jede 
possessio drei Silvani hatte : domesticus, agrestis, 
orientalis (Gromatici ed. Lachmann p. 302). 
Der letztere ist der eigentliche Grenzsilvan, 
der tutor finium, wie ihn Boras Epod. 2, 22 eo 
nennt; ihm wurde auf der Grenze verschie
dener aneinanderstofsender Gemarkungen ein 
eigener Hain geweiht. Bonner Jahrb. 83 p. 83. 
B. Carter, de deorum Bomanor. cognominibus 
(Lips. 1898) p. 50. [M. Ihm]. 

Oribios (Ώρίκιος), Beiname des Apollon von 
der ihm heiligen Stadt Orikos, Nikand. Ther. 
616 und Schol. [Höfer.] 
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Orion. 

1. Name nnd ursprüngliche Bedentnng. 
Der Name lautet gewöhnlich 'ίΐρίων, 'Ω,ρίων, 

lat. Orion (mit schwankender Quantität des 0 
und i). Daneben kommen die Formen '&αρίων, 
Uarïon vor (Bind...frg. 72 , 73; Nem. 2 , 12; 
Is&nu.i, 49; Korinna frg^.ÎA Kallim. h, Oian, 
afiö; Nil: ther. .15; Schal. Eurip. Hec. 1103; 

io Catull. 66, 94). Aufserdem gab es noch andere, 
wie es scheint, volkstümliche Bezeichnungen des 
Sternbilds, nämlich bei den Griechen τό άλεκτρο-
πόδιον „Hahnenfufs" (vgl. Ideler, Unters, üb. 
Sternnamen 220) und ή οκεπαρνεα (?), ein Name, 
der wohl auf der Ähnlichkeit des Sternbilds 
mit einer Doppelaxt beruht (Et. Gud. 681, 1). 
Die Römer nannten den Orion auch iugulae 
(Pla^,AmphLM&), wofür später der Sg. iugula 
vorkommt (FarrJ. I. 7,50; Faul, ex Fest. 104, 4). 

20 Von Ideler. Unters. S. 222 wurde iugula als 
Plural von iugulum aufgefafst und zunächst 
auf die beiden Sterne unterm Kopf des Orion 
bezogen, die nach Varr. a. a. O. humeri genannt 
wurden; von andern (nach RuMmann hei 
Ideler a. a. 0. S. 334) wird es als eine Be
zeichnung mehrerer nebeneinanderstehender 
Sterne (von *iugulus = iunetus) aufgefafst. Bei 
Manil. 5, 175 sind iugulae die sonst aselli ge
nannten beiden Sterne im Krebs, 

ο Den Namen Or ion leiteten die Alten ver
schieden ab. Es gab sogar eine aus einer 
seltsamen Etymologie entstandene Sage (wovon 
nachher), die den Namen mit ούρείν, im Sinne 
von semen emittere, zusammenbrachte. Zu 
Gunsten dieser Etymologie ist sogar die 
Namensform Ούριων zurecht gemacht worden, 
die gewifs nirgends wirklich üblich geweeen 
ist (vgLPreller, Gr. Myth.-lMiäJt^.^ Aufser
dem finden sich Ableitungen von ώρα (mit 

ο ionischer Psilosis, also — ώρα, das der Be
deutung nach mit ενμορφία gleichgestellt 
wurde), von ωρα «= φροντίς, von όαρίξειν, 
sodafs 'Ω,αρίων soviel als ομιλητής bedeuten 
würde (vgl. Μίνως — Διός μεγάλου όαριβτής 
Od, .19,119), ÎiUsMh^&XU^&aMSuM. V o n 
άρα im Sinne von καιρός wird das Wort ab
geleitet bei Cramer, Anecd. Graec. Oxon. 2,425,8. 

So wenig wie diese Erklärungen befriedigen 
die modernen. Buttmann, Abh. d. Berl. Akad. 

ι 1826, S. 66 ff. stellte Ώριων, 'Άαρίων mit "Αρης 
zusammen, wobei aber einerseits wohl an
genommen werden mufste, dafs Ο in Όαρΐων 
ursprünglichem £ entsprach, und andererseits, 
dafs "Αοης urspr. mit £ anlautete. (Gegen 
diose Etymologie sprach sich auch Lobeck. 
Elem, 8, 1Q8 aus ; dagegen billigte sie E. 0. Müller, 
KL d. Sehr. 2, 133). Benfey. Wurzeil. 1, 328 
erklärt das Wort als eine Znsammensetzung 
aus ο ( « ) copulativum und vari ( = Wasser), 
Pott. Κ. Z, 6, 259 ff. leitet es von vari selbst 
ab, Sonne ib. 10. 173 Anm. erklärt 'ίί,ρίων als 
den „hangenden, schwebenden", „zunächst in 
Bezug auf dessen Spätuntergang, welcher die 
Phantasie am lebendigsten anregte"; Savels-
berq ib. 19. 8 ff. konstruiert eine ursprüngliche 
Form j-ωοαρΐΐων, abgeleitet von J-όβαρος = 
J-έααρ ίαρ skr. vas(anta) = ver. Menrad. der 
die meisten der eben genannten Etymologieen 
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zusammenstellt (de contract. et syniz. usu durchgemacht hat. Dennoch hat diese Meinung, 
Homer. Diss. S. 1 3 j j L 2 ) , scheint die Ableitung — dafs Orion zuerst im Glauben des Volkes 
Ton dem homerischen Wort δαρ, zusammen- lebte, ehe es ihn am Himmel sah — manches 
gezogen ώρ (Genossin, bes. Ehegenossin) für für sich. So hält es selbst K. 0. Müller, der 
angemessen zu halten. Nauck. Mél. Gréco- sich doch bemühte, möglichst viele Orionsagen 
Born. 3. 226. A. 25 erneut die alte Etymologie vom Sternbild abzuleiten (in einem gehalt-
von οαρίξειν (s. oben), ohne auf seine Vor- vollen Aufsatz im Bhein. Mus. 2, 1834. 1 ff., 
gänger Bezug zu nehmen. Ursprung des Namens abgedruckt Kl. d. Sehr. 2, 113 ff., wonach ich 
und Sternbilds aus dem Orient nahm Uhle- hier zitiere; vgl, auch Breller 1*, 448ff.), für 
mann. Grundzüqe der Ästron. 34 ff. an. Die io nötig anzuerkennen, dals der Name und die 
Zusammenstellung von Ώρίων mit dem ägypti- Vorstellung von dem Riesen Orion nicht zuerst 
sehen Gotte r£pog, T&pos. welche Fick, Personen- am Himmel ihren Platz hatte.- „Eine solche 
namen S. 90. 222 (der ersten Auflage) vor- Person mufs gewifs schon in der Phantasie 
brachte, ist in der 2^_AjjFIag^äüigegeben. vorhanden gewesen sein, ehe sie das Auge am 
Neuerdings hat Lswy sogar das Hebräische Himmel erblicken kann." Er meint daher, 
zur Ableitung des Namens herangezogen Orion könne ein alter Gott der Bôoter ge-
(Jdhrb. f. Philol. 1892, 184f.; vgl, dens., Die wesen sein. Vgl, hierzu jetzt Thiele, Antike 
semitischen Fremdwörter im Griech. 1895. S. 244). Himmelsbilder S, 2. Bethe, _BMin,_MMi^h, 

Alle diese Erklärungsversuche sind natür- 431 ff. 
lieh hypothetisch, und es würde uns viel zu so Am besten läfst man also die vorhin auf
weit führen, näher auf sie einzugehen. Auch geworfene Frage zunächst auf sich beruhen 
ist eine sichere Entscheidung echon deswegen und versucht es, da Orion unzweifelhaft in der 
unmöglich, weil sie aufs engste mit der Auf- Sage zum Teil von dem Sternbild ganz un-
fassung von Orions mythologischem Charakter abhängig ist, diese mythologisch - mytho-
zusammenhängf. Aber wie wir nicht eine be- graphische Entwickelung möglichst übersicht
stimmte Ableitung des Namens als die allein Hch darzustellen (vgl, meine Diss. Uber die 
richtige nachweisen können, so müssen wir SiiXiVag^~dtx_£tliecJmi.XtA^93). Auszugehen 
auch darauf verzichten, Orions U r s p r u n g - haben wir dabei von einer genauen Betrachtung 
l iches W e s e n in seiner einfachsten Grund- der Homerstellen, die sich auf Orion beziehen, 
bedeutung mit Sicherheit feststellen zu wollen, so . 
Der Name bezeichnet schon da, wo er in der ^· Wrion bei Homer. 
Litteratur zum erstenmal auftaucht, zwei ver- Wie schon bemerkt wurde, ist bei Homer 
schiedene Begriffe; wie wir sehen werden, ist streng zu scheiden zwischen dem S t e r n b i l d 
Orion bei Homer zwar Sternbild, aber auch und dem Sagenhe lden Orion. Nur auf das 
Held von Sagen, die sich gar nicht auf jenes S t e r n b i l d beziehen sich folgende Stellen: 
beziehen. Da wir doch wohl voraussetzen II, 18, 486 αδένος Ώρίωνος und 4 R R ( ~ Od, 
müssen, dafs diese Zweiheit nicht von Anfang 5̂ , 2.74), άρκτος — η τ' αΰτον στρέφεται καί 
an bestand, so erhebt sich die Frage: war τ' 'Άρίωνα οοκενει. Obgleich aber der Dichter 
Orion zuerst nur Sternbild oder war er viel- nur das Sternbild meint, so belebt er es sich 
mehr ursprünglich eine rein mythische Person? 40 doch und denkt es sich als riesenstarken Helden 
Im ersten Falle würde man jedenfalls schliefsen und Jäger (zum Ausdruck αδένος 'Άρίωνος, 
müssen, dafs das Sternenwesen oder der vgL_mejne Diss^Jä^.JLJ; auch Hesiod ge-
Sternengeist schon früh zu einem irdischen braucht ihn, op- 598, 615, 619; Ώρίων kommt 
Helden herabsank und in den Kreis der griechi- aufserdem vJîû9_vor), knüpft also Vorstellungen 
sehen Mythologie eintrat. Im anderen Falle an das Sternbild, denen Eigenschaften des 
ergäbe sich die Annahme, dafs Orion Ursprung- irdischen Helden wohl entsprechen. Aber man 
lieh einen bedeutenden Platz im Glauben des darf deswegen durchaus nicht meinen, dafs 
Volkes einnahm und darnach auch am Himmel dem Dichter etwa dieser irdische Orion mit 
als Sternbild sichtbar zu sein schien. dem himmlischen identisch sei: die wenigen, 

•n Eine sichere Lösung dieses Dilemma ist so wenn auch merkwürdigen, auf den S a g e n -
,für uns, wie ich glaube, unmöglich. Bekannt- helden bezüglichen Stellen machen eine 
lieh ist der Versuch gemacht worden, eine solche Annahme unmöglich. Ich bemerke 
Einheit zwischen Sternbild und Sagengestalt gleich hier, dafs ich die zahlreichen Er-
dadurch herzustellen, dafs möglichst viele wähnungen des Sternbildes in der übrigen 
Sagen von Eigentümlichkeiten des Sternbildes griechischen und römischen Litteratur gänz
abgeleitet wurden. Wenn dieser Versuch ge- lieh übergehe, da sie für den mythischen Orion 
lungen wäre, so würde er die Meinung em- bedeutungslos sind. Dazu gehören auch Stellen, 
pfehlen, dafs Orion ursprünglich nur Sternbild wie die bei Preller l4, 449, A. 8 und 461, Α . 1 
war. Bei unbefangener Betrachtung zeigt sich angeführten; die Bezeichnungen nimbosus, 
aber, dafs dies Verfahren nicht ohne Gewalt- 60 tristis u. s. w. und die Beschreibungen der 
samkeit durchgeführt werden kann. Daraus Gestalt beziehen sich durchaus nur auf das 
folgt aber noch nicht, dafs die gegenteilige Sternbild. Und selbst wenn dieses in der 
Meinung, Orion sei zuerst ein rein mythisches Dichtung schlimme Witterung mit sich bringen 
Wesen gewesen, richtig ist. Denn der Fall soll, so geht daraus noch nicht hervor, dafs 
ist wohl denkbar, dafs Orion urspr. Sternbild man wirklich daran glaubte (vgl, meine Diss. 
war, dann aber derart in die Sagenwelt ein- S. 7, A. 2). Es ist also ein doppelter Irrtum 
trat, dafs er als mythische Person eine vom Prellers, jene Vorstellung vom Sternbild auf 
Sternbild vielfach unabhängige Entwickelung den Orion der Sage übertragen zu wollen. 
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Dieser zweite, vom Sternbild vollkommen 
zu trennende mythische Or ion lebte in der 
Vorstellung des Dichters, und also wohl auch 
seines Volkes, als ein gewaltiger Jäger und 
Riese. Zwar berichtet Hemer wenig von 
seinem Leben, nennt auch weder seine Eltern 
noch seine Heimat. Doch dürfen wir an
nehmen, dafs die Thätigkeit, die der Held in 
der Unterwelt ausübt (Od. 11, 572 ff.) t nur eine 
Fortsetzung dessen ist, was er auf Erden : 
gethan: ohne Unterlafs macht er Jagd auf 
wilde Tiere (Φήρας), die er vor sich hertreibt 
und tötet mit der ehernen Keule, der ewig 
unzerbrechlichen, also mit einer Waffe, wie 
sie dem Menschen der Vorzeit, dem gewaltigen 
Riesen (πελώριος ν. 572) zukommt. Wenn 
Orion hier mit einer Keule bewaffnet ist, so 
folgt daraus keineswegs, dafs Homer auch 
das Sternbild sich mit einer Keule versehen 
dachte. VgLJTiiifiZiLjk a. £L S. 2 Anm. 3. 

Wie durch seine Jagdtüchtigkeit, so über
trifft Orion auch durch seine Schönhei t und 
durch seine r ie s ige Grofse alle Menschen, 
selbst die Aloaden Otos und Ephialtes, die 
als εννέωροι schon neun Ellen breit und neun 
Klafter grofs waren (Od. 11, 310; vgL_J2io 
Chrysost. 29, 297; mit den Aloaden hat Orion 
überhaupt manche Ähnlichkeit, worauf ich hier 
nicht näher eingehen kann). Und wenn es 
bei Homer auch nicht ausdrücklich gesagt 
wird, so ist doch wohl Orions Schönheit die 
Ursache, dafs Eos ihn liebt und entrafft zu 
seliger Gemeinschaft (Od. 5, 121 ff.). Aber 
nicht lange durfte sie sich seines Besitzes er
freuen; denn sie erregte durch ihr Glück den 
Neid der Götter, und Artemis sandte ihm in 
Ortygia mit ihren sanften Geschossen einen 
frühen Tod (vgl, meine Dias S. 2, A. * ) .* ) 

Als ein Beispiel der Mifsgunst der höheren 
Götter gegen die niederen erzählt Kalypso dem 
Hernies Orions E n t r ü c k u n g und Ende. Uns 
ist diese Erzählung in ihrem ersten Teile merk
würdig als ein Beispiel der griechischen Ent-
rückungssagen (vgL.Äoftdk Psyche. V, 76), das 
in seinem Ursprung noch erkennbar zu sein 
scheint. 

Bekanntlich ist der Orion wie die meisten 
griechischen Sternbilder einen Teil des Jahres 
hindurch unsichtbar. Bei seiner Grofse ist er 
auch nicht gleich vollständig zu sehen, sondern 
geht allmählich auf. Der erste Aufgang im 
Sommer, Frühaufgang genannt, fällt in die 
Zeit vor dem Anbruch des Tages und vor 
dem Erscheinen der Morgenröte. Nach und 
nach fällt sein Aufgang in eine immer frühere 
Stunde der Nacht, bis er zu Anfang des 
Winters abends auf- und morgens untergeht, 
also die ganze Nacht hindurch am Himmel 
steht. Wie bekannt, ist auch diese Zeit Beines 
ersten Untergangs am Morgen, d. h. seines 
Frühuntergangs, für den griechischen Kalender 

*) Von einer V e r f o l g u n g der Eos durch Orion ist 
in der Überlieferung nirgends die Rede. Daher kann 
auch die Auffassung des Bildes auf einer ujtfcßritaUsclieu 
Ysifi ( rinn, rfi fnrf 1PTP, fffTi tT<W 6<i vorher gedeutet auf 
die Sage von Endymion und Selene) bei Preller l 4 , 45U. 
ΑιΛί Apollon zeigt der Artemis den die Eas verfolgenden 
Orion, unmöglich richtig sein. 

wichtig gewesen. — Es ist also nur eine ver-
hältniemäfsig kurze Zeit im Jahre, wo es dem 
Beschauer des Himmels am frühen Morgen so 
erscheinen kann, als ob die Morgenröte dem 
Orion gleichsam auf dem Fufse folge nnd als
bald den Glanz des Sternbildes verdunkle. 
Diese Wahrnehmung scheint bei den Griechen 
den Glauben erweckt zu haben, als raube Eos 
den Orion; und da sie sich ja beide als 

a Personen dachten, so entwickelte sich leicht 
jene vorhin erwähnte Sage von der Liebe des 
Eos zu Orion und von seiner Entrückung. 
Vgl. K. 0. Müller a. a. 0. S. 117 £ 

Wenn diese Entrückungesage so entstanden 
ist, so geht daraus hervor, dafs die lebhafte 
Phantasie der Griechen in weit zurückliegen
der U r zeit an Stelle des Sternbildes einen Jüngling 
zu erblicken vermochte, der, wie vorausgesetzt 
werden darf, durch hohe Schönheit ausge-

o zeichnet war. Andere Züge, wie sie die sonstige 
Uberlieferung dem Orion beilegt, dürfen in 
diese Sage nicht übertragen werden, da sie 
ihre Einfachheit und Klarheit zerstören würden. 
Wir müssen vielmehr suchen, die älteste Vor
stellung, welche die Griechen von dem Stern
bild hatten, möglichst genau in uns wieder-
zuerwecken. Deswegen mufs hier alles, was 
uns von Orion als einem gewaltigen Jäger 
und Riesen sonst überliefert wird, beiseite 

ο gelassen werden und in unserer Phantasie in 
den Hintergrund treten. Dann wird man auch 
empfinden, dafs die meisten Orionsagen nicht 
gut zu dieser ältesten Vorstellung von dem 
Sternbild passen und also vermutlich aus 

• einem ganz anderen Vorstellungskreise er
wachsen sind. 

Dabei darf jedoch eins nicht übersehen 
werden: in der Form, in der uns die Ent-
rückungssage bei Homer überliefert ist, be-

o zieht sie sich nicht mehr auf das Sternbild. 
Dem Dichter ist es ein mythischer Vorgang, 
der sich wie andere auf Erden abspielt. Orion 
ist ihm vom Sternengeist zum irdischen Helden 
herabgesunken. Dies mufste angenommen 
werden, selbst wenn Homer die Sage rein für 
sich erzählte. Es ergiebt sich aber noch deut
licher daraus, dafs er sie im Zusammenhang 
mit dem Tode des Orion durch die Pfeile der 
Artemis berichtet. Denn sehr richtig machte 

ο schon K. 0. Müller a. a. 0. S. 118 darauf auf
merksam, dafs eine astronomische Deutung 
der Tötung durch Artemis in dem Zusammen
hang, in dem sie nun einmal steht, unmög
lich ist. Man kann offenbar nicht Orions Tod 
durch Artemis auf die Verdunkelung des 
Sternbildes durch das wachsende Licht des 
Mondes deuten, wenn jenes schon durch die 
Morgenröte seines Glanzes beraubt worden ist. 

Allerdings scheint der Neid der Götter 
;o als Begründung von Orions Tod mit freier, 

poetischer Verwendung dieses bekannten Motivs 
in die homerische Sagenform gelangt zu sein. 
Dagegen könnte die Version, von Orion3 Tod 
wohl auf echter, mythischer Überlieferung be
ruhen. Denn schwerlich ist es ein Zufall, dafs 
gerade Artemis, abweichend von homerischer 
Gewohnheit (vgl, meine Diss. S.JL.iL 41. den 
Helden tötet. Es wäre ζ. B. denkbar, dafs 

http://JL.iL
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diese Version zwar nicht auf astronomischen 
Beziehungen, wohl aber auf einem feindlichen 
Gegensatz zwischen dem mythischen Orion, dem 
gewaltigen Riesen und Jäger, der vielleicht ur
sprünglich ein Gott war, und der Göttin 
Artemis beruht. Nur reichen unsere Mittel 
leider nicht aus, um den etwa dahinter ver
borgenen Zusammenhängen auf die Spur zu 
kommen. Denn wenn auch „Ortygia" als die 

1) Orion in der Unterwelt, anwesend Sisyphos, Tityoe, Danaiden (naçj1 

Wörmann, Die antiken Odysseelandschaften vom esyuüin. Hüfp'l tu Rom Taf. V1D 

Stätte, wo Orion seinen Tod findet, genannt 
wird, so hilft uns das nicht weiter (vgl Rohdes 

Psjyçhe_ 1!^3,_Α,.1); und die späteren Versionen, 
welche Orions Tod durch die Pfeile der Artemis 
näher zu begründen suchen, geben selbst dann 
keinen Aufschlufs, wenn man sie nicht als das, 
was sie doch wohl wirklich sind, als weitere 
Ausführungen der homerischen Darstellung be
trachtet. 

Es bleibt noch eine kurze Betrachtung der 

homerischen Schilderung von Orion in der 
U n t e r w e l t übrig (Od. 11, 572ffA Nach alter 
Sage hat Eos den Geliebten entrückt; aber sie 
macht ihn nicht, wie es in anderen Mythen 
geschieht, unsterblich; bald tötet ihn Artemis, 
und von dem gewaltigen Jäger lebt nur noch 
sein Schatten im Hades fort. Der Dichter der 
Nekyia giebt nun bekanntlich eine Schilderung 
von Orions Dasein im Hades und zeichnet ihn 

dadurch — mit wenigen ande
ren — vor allen übrigen Sterb
lichen aus; nach seiner Dar
stellung setzt Orions Schatten 
die Thätigkeit, die er auf Erden 
geübt hat, fort; er treibt die 
wilden Tiere, die er selbst 
(αυτός ν. 574, d. h. „er" bei 
Lebzeiten, im Gegensatz zu 
seinem Schatten) einst tötete, 
auf der Asphodelos wiese vor 
sich her, bewaffnet mit der 
ehernen Keule. 

Das hierneben abgebildete 
Wandgemälde vom Esquilin (s. 
Abb. 1) ist doch wohl trotz 
kleiner Verschiedenheiten in 
Erinnerung an die Nekyia ent
standen; jedenfalls sehe ich 
keinen Grund zu zweifeln, dafs 
der oben sichtbare, mit der 
Keule bewaffnete Jäger Orion 
ist. Die Beischrift ist so ent
stellt, dafs sie nicht berück
sichtigt werden kann; Helbig. 
b. Wörmann S. 14, A. 44 glaubte 
allerdings den Namen Aktaion 
lesen zu können; doch ist das 
jedenfalls zweifelhaft und sach
lich schwer denkbar. 

Aus welchem Grunde der 
Dichter der Nekyia gerade den 
Orion einer solchen Auszeich
nung gewürdigt hat, ist nicht 
mehr ersichtlich. Man wird ja 
allerdings anzunehmen geneigt 
sein, dafs schon die Volkssage 
den Orion als so gewaltigen 
Jäger darstellte, dafs sie ihn 
seine Lebenethätigkeit auch 
nach dem Tode fortsetzen liefs. 
Aber worauf diese Volksvor
stellung im letzten Grunde be
ruht, mufs dahingestellt bleiben. 
Denn die Deutung von Orions 
Jagen in der Unterwelt auf die 
Zeit, wo das S t e r n b i l d am 
Himmel nicht sichtbar ist (JL 

Ansiebt, die schon vorher von ßchaubaghj 
Q&çh._d. Atiron, S,_jJ2jL zurückgewiesen war), 
ist schon deswegen unannehmbar, weil Orion 
ja für alle Zeit, nicht blofs für die kurze 
Dauer der Unsichtbarkeit des Sternbildes, in 
den Hades gebannt ist. Wie sollte denn 
jemand, der das Sternbild vor Augen oder im 
Sinne hatte, auf den Gedanken kommen, Orion 
jage in der Unterwelt, wo doch das Sternbild 
immer wieder zum Vorschein kam! (Man 
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bedenke auch, dafs nach homerischer Vor
stellung die Sternbilder, wenn sie untergehen, 
in den Okeanos hinabsinken). Orion ist viel
mehr auch hier eine rein mythische Gestalt, 
und die Stelle der Nekyia liefert sogar den 
zwingenden Beweis, dafs Orion ganz unabhängig 
von dem Sternbild vor allem als gewaltiger, 
riesenstarker Jäger in der Volksvorstellung 
lebte. Hierfür, glaube ich, kann man sich 
allerdings auch auf die zahlreichen, später 
auftauchenden Sagen aus verschiedenen, ganz 
bestimmetn Gegenden Griechenlands berufen. 

Aber nicht blofs die Schilderung in der 
Unterwelt, sondern überhaupt die Vorstellung 
von ihm als einem gewaltigen Jäger darf 
nach meiner Meinung nicht vom Sternbild ab
geleitet werden; sondern man sah wohl um
gekehrt in diesem nur darum einen Jäger, weil 
er in der Sage aie solcher hervortrat. Zwingend 
wäre eine solche Ableitung auch dann nicht, 
wenn die Griechen sich wirklich die regel-
mäfsige Bewegung des Himmels unter dem 
Bilde einer ungeheuren Jagd mit Orion als 
Jäger und den Sternen als Jagdtieren vor
gestellt hätten. In solcher Allgemeinheit hat 
aber diese Vorstellung, wie es scheint, nie 
bestanden; meines Wissens kommt eine ent
sprechende Schilderung weder in der Litteratur 
noch in der (bildenden) Kunst vor. Es sind 
immer nur einige wenige Sternbilder, die 
mit Orion zum Bilde einer Jagd vereinigt 
worden sind. 

Was zunächst den Homer angeht, eo ist 
bei ihm Orion offenbar nicht blofs auf Erden 
ein gewaltiger Jäger (Od. 11, 572ff.) r sondern 
auch mit dem Sternbild wird diese Vorstellung 
verknüpft. Daher heifst es II. 18, 488 = 
<MI_IL»_816_ άρκτος — αντον στρέφεται και τ' 
'ΪΙρίωνα δοκεύει: die B ä r i n scheint dem 
Dichter ängstlich nach dem gewaltigen Jäger 
hinzuspähen, „als fürchte sie, dafs er plötzlich 
auf sie losgehen werde" (Ät_O,_Jfjtiijsr_au-aJ0. 
S. 121). Auch der Hund fehlte dem Jäger 
nicht; denn der seit Hesiod Sirius genannte 
Stern heifst bei Homer. IL 22, 2.9 der H u n d 
des Orion. Dieser Name ist dem Dichter, 
wie es scheint, noch gar nicht recht geläufig; 
wenigstens spricht er noch an zwei anderen 
Stellen (2Lö^i^JUU.eiff4- von dem Stern, 
ohne seinen Namen zu nennen. Es scheint, 
dafs er einfach deswegen zum Hund des Orion 
gemacht wurde, weil er sich in der Nähe des 
Sternbildes befindet, das man eich als einen 
gewaltigen Jäger zu denken gewohnt war (vgl. 
Svchier, Orion der. Jäger,- Prßgr^Hanau 1859, 
S, 16 nnd meine Diss. S. 5f.). Es ist eine 
ganz unbegründete Annahme, dafs der Sirius 
erst Hund geheifsen habe und darnach zum 
Hund des Orion gemacht worden aei(E^JI£ütter, 
Proleg. 144 j Kl. Sehr. 2. 122 u. a.). Auf Grund 
der Homerstelle müssen wir vielmehr das 
Gegenteil annehmen, dafs der Stern erst Hund 
des Orion hiefs und dafs die kürzere und 
allgemeinere Bezeichnung erst später üblich 
wurde. 

Bei Homerfindet sich weiter keine An
deutung, ob und wie er sich das Bild der Jagd 
weiter ausgemalt hat. Für die Frage, ob 

KOSCHER , Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

diese Vorstellung vom Sternhimmel abzuleiten 
ist, ist das auch nicht von Belang. In jedem 
Falle tritt aber Orion in der Volkssage so 
bedeutsam als Jäger hervor (man denke an 
die Stelle der Nekyia), dafs es mir viel wahr
scheinlicher ist, Orion sei zuerst im Mythus 
ein Jäger gewesen und man habe nur in An
lehnung an diesen seinen mythischen Charakter 
auch im Sternbild einen Jäger zu sehen ge-

lo glaubt. 
Auch wenn in nachhomerischer Zeit einmal 

von einer Jagd am Himmel die Rede ist, be
schränkt sich diese auf ganz wenige Sternbilder: 
nur Orion, der Hund und der Hase scheinen 
unter dem Namen κννηγία zusammengefaßt 
worden zu sein (TWat. cat, 34, s 179. Roh. 
Ααγωός' οντάς έοτιν b έν τή καλονμένη κννηγία 
νποτε&είς). Man pflegt ja namentlich auch 
die P l e j a d e η in das Bild der himmlischen 

20 

40 

2) Orion, Hund und Hase (n, 
§.JäIiJii.-SL. 

Jagd hineinzuziehen, indem man voraussetzt, 
50 dafs sie schon ursprünglich als ein Zug wilder 

Tauben gedacht worden seien (Buttiiiarm a. a.O. 
S.SMXJlMüllerSJ2JUPteUer Ι',Μ-, Thiele 
a.a.O. S.3; Bähen. a..O,_S. 429_f̂ . In Wirklichkeit 
isT~dää~aber nur eine unbegründete Annahme 
(vgl, meine Diss. S. 4. 9). Die πέλειαι, die 
bei Homer dem Vater Zeus Ambrosia bringen 
und von denen immer eine von den zusammen
schlagenden Plankten hinweggerafft wird (QiL12, 
6JLff4* können dem Dichter unmöglich mit 

60 den ΠΙηιάδες identisch gewesen sein, wenn 
sie auch später, als die Namensform Πελειάδες 
die übliche geworden war, identifiziert worden 
sind (s. die Sage der M o i r o h A t h A 0 1 i») 
Dazu kommt, dafs Orion zwar die Plejaden 
verfolgt, dafs sie aber in diesem Falle durch
aus nicht als Tauben, sondern als Jungfrauen 
gedacht sind (v^d^dea__,Arji, ..Plejaden). Die 
Plejaden müssen also aus dem Bild der himm-

33 
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gefügt werden. Jedoch möge die Bemerkung 
vorangehen, dafs schon bei Ej/iw.iies ( IOÎL 
1 1 4 7 ff.) neben anderen Sternbildern der 
,,ζιφήοης" Orion vorkommt als Figur, die zum 
Schmuck der in Ions Zelt angebrachten Ge

lischen Jagd ausgeschieden werden. Auf einem 
etruskischen Spiegel ( H . Abh. s nach Mnv Ί-
Inst. 6. tav. 24. 5i vgl. Gerhard, Etr. Spiegel 4, 
S. 22. Taf. 243. A 3 ) sind aufser einer Gruppe, 
die wohl mit Recht auf Orion mit Hund und 
Hase gedeutet worden ist, noch acht Sterne, 
zwischen denen der Halbmond sichtbar ist, 
gezeichnet. Diese Sterne, von denen sieben 
enger zusammenzugehören scheinen, hat man _ „ . . . . 
als die Plejaden aufgefafst, den achten Stern io Gestalt mit Exomis und Eeule auf dem perga-
als ihre Mutter Pleione. Aber abgesehen menischen Gigantenfries als Orion vgl. Thiele 

webe verwendet war, und Anakreont. 3 (Gell.19^) 
wird ein mit Sternbildern geschmückter Siioer-
becher geschildert, darunter befindet sich auch 
der ατνγνος Orion. Über die Deutung einer 

davon, dafs die Zeichnung keineswegs der 
Gestalt des Sternbildes der Plejaden ähnlich 
ist (eher den Hyaden), ist es auch eine ganz 
willkürliche Annahme, dafs Pleione am Himmel 
als Stern sichtbar gewesen sei; aue keiner 
Stelle der Litteratur kann auf einen Katasteris-

"'.1? : . f v : ' Κ · ; Ν ? . ' 

3) Orion im 19. (nach 

mus der Pleione geschlossen werden. Und 
selbst wenn diese Auffassung richtig wäre, 
könnte man aus der Spiegelzeichnung nicht 
ersehen, dafs die Plejaden als Tauben auf
gefafst worden seien, die vor dem „wilden 
Jäger" fliehen. Wenn also Sterne und Mond 
vielleicht nur deswegen eingezeichnet sind, 
um ein Bild des nächtlichen Himmels zu geben, 
so ist doch die übrige Gruppe merkwürdig 60 etwas von seinen Eitern weifs. Vielleicht 

a a. O. S. 74 ff.*, 
Auf dem Globus des A t l a s F a r n e s e ist 

Orion ein „nach links kauernder bartloser 
Mann, bekleidet mit der Exomis, Schwert an 
der linken Seite, der linke erhobene Arm ist 
in ein Fell (Mantel?) gewickelt, der Kopf ist 

zurückgewendet mit nach oben ge-
richtetem Blick, der rechte Arm 
schwingt hochausholend ein dünnes 
Ιαγβιβόλον". Unter seinen Füfsen be
findet sich, nach links laufend, der 
Hase. Tbieleji. a. 0 . S. 30 û  Taf. 4; 
Vgl. S. 39. 

Von Interesse sind aufserdem die 
Darstellungen in frühmittelalterlichen 
B i l d e r h a n d s c h r i f t e n der A r a t e a 
des Germanicus (vgl. Thiele, Antike 
Himmelsbilder. S. 76 ff). Am wich
tigsten ist unter diesen der cod. 
Vossianus 79, der wohl aus dem 
9. Jahrh. stammt, wahrscheinlich aber 
auf eine antike Vorlage des 4. Jahr
hunderts zurückgeht (Thiele S. 78 f., 
88£) . Darin befindet sierTauf f o O S ^ 
die nebenstehende Abbildung des 
Orion (Abb. 3 nach Thiele S. 120^ Die 
Darstellung in Rückansicht, sowie der 
Hase zwischen den Füfsen des Orion 
läfst nach Thiele auf einen Globus
typus schliefsen. Zu dem Hasenjäger 
— was Orion natürlich zunächst nur 
in astrothetischen Darstellungen wer
den konnte — pafst auch allein das 
Pedum, das an die Stelle der Keule 
getreten ist. Bemerkenswert ist anfser-
dem, dafs Orion das Schwert am 
Gürtel an der linken Seite trägt. 
Eine ganz ähnliche Haltung seigt Orion 
in einer Illustration zu Nikanderj 
Alexipharmaka im cod. Parisinus; nur 

trägt er hier kein Schwert, vgl. Thiele S. 120 f. 
Die übrigen Oriondarstellungen in Bilderhand-
schriften übergehe ich; vgl. Thiele S. 147, 152, 
153. 164. 168. - - - - -

8. Böotische Sagen von Orion. 
Homer nennt noch keine bestimmte Gegend 

als Orions He imat , ebensowenig wie er 

als ein urkundliches Zeugnis für eine engere 
Verbindung der drei Sternbilder Orion, Hund 
und Hase, auf welche sich auch nach litterari
schen Zeugnissen, wie oben bemerkt, das Bild 
der Jagd beschränkt zu haben scheint. 

Die anderen bildlichen Darstellungen des 
Sternbildes, die den Orion ebenfalls sämtlich 
als Jäger auffassen, sollen hier gleich an

dachte er sich ihn, wie andere Riesen, erd
geboren. Später wird Orion auch wirklich 
als Sohn der E r d e , yrjysvrjs, bezeichnet 
('Λρφ. 1. 4. S). Hier liegt nicht etwa eine Be-

*) Nach einer recht unsicheren Vermutung von Bethe 
a. O- S. 422 f. hätte schon dem Dichter von Σ 485fi • 

und dann dem Eurij3ides_em Himmelsbild mit eingezeich
neten ITiguren, u. a. des Orion, vorgelegen. 
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ziehung auf die böotische Geburtssage vor, 
zumal da diese die Entstehung Orions aus der 
Erde ganz eigenartig begründet, durchaus 
verschieden von der Vorstellung, die sonst 
für die Geburt der „Erdensöhne" vorauszu
setzen ist. 

Wenn also in der ältesten Zeit Orions Ge
burt nicht an einem bestimmten Ort lokalisiert 
worden ist, so tritt er doch andererseits als 
Held gewisser landschaftlicher Sagen hervor, 
die zum Teil gewifs alt sind. Eine besonders 
bedeutsame Stellung hatte er in Böotien. 
Dort scheint ihm ein Heroenkult gewidmet 
worden zu sein, was wohl daraus hervorgeht, 
dafs in Tanagra sein Grab gezeigt wurde 
(Paus. 9. 20, 3; vgl. Bohde. Psyche 1». 159 iL). 
Aufserdem erzählten die Böoter mancherlei 
Sagen von ihm, seiner Gattin und seinen 
Kindern. Merkwürdig und altertümlich ist 
namentlich die böotische Sage von O r i o n s 
Geburt . Aufser einer seltsamen Etymologie 
des Namens enthält sie eine Begründung für 
die Riesenstärke Orions, die erklärt wird durch 
seine Entstehung aus dem in einer Stierhaut 
geborgenen Samen dreier Götter. 

Schon Pindar, der nach Strab. 9, 404. 
(firg, 73 Bgk., vgl. Eustath. S. 246, 46) jeden
falls Hyria als Orions Geburtsort annahm und 
dessen Eponym Hyrieus mit ihm in Ver
bindung brachte, scheint sie vollständig ge
kannt zu haben, da jStoÈO_aJl_aJjQu_docli wohl 
auf sie anspielt.*) 

Dagegen iet es zweifelhaft, ob Lykophron 
mit den Worten ραΐσει τριπάτρφ φάσγάνω 
Κανδάονος (ν. 3281 auf die böotische Orion
sage anspielt. In den Scholien werden zwei 
Erklärungen der Stelle geboten; nach der 
einen wäre Kandaon wohl als Beiname des 
Ares aufzufassen; und das ist auch sonst der 
Fall, Tzetz. Lyk. 938. 1410 (Κανδάων und 
ΚανδαΙος). Nach der anderen Auffassung 
aber — und ihr mufs wohl die Lesart τριπά
τρον zu Grunde gelegen haben — istΚανδάων 
ein bootischer Beiname für Orion; und mit 
dem Beiwort τριπάτρον würde also Lykophron 
auf die böotische Geburtssage anspielen. Nun 
besteht unzweifelhaft die Möglichkeit, dafs der 
Scholiast, bezw. seine Quelle, das sonst dem 
Ares zugehörige Κανδάων nur deswegen auf 
Orion bezog '— geleitet durch das Beiwort 
τριπάτρον**) — , um eine passend erscheinende 
Erklärung der genannten Lykophron- Stelle zu 
liefern. Denn wie das Schwert des Orion in 
diesen Zusammenhang hineinpassen soll, ist 

*) Nach Hyg. p. a. 2, 34 scheint es, als ob Pijidar 
( / ΐ £ · Χ 8 B _ y Geburt Orions nach C h i o s verlegt habe. 
Das wäre eine ganz eigenartige Überlieferung. Denn 
Ohkn wird l o m t nirgends als Orions Geburtsort bezeichnet. 
Auoh steht die A n g a b e Hvains offenbar im Gegensatz zu 
der Staustel le und darf nicht mit ihr vereinigt werden 
(Bergk P. !.. Ii. 1,890 f., Robert. Erat, cat. rel. S. 232. A . 25. 
Preller 1. 449, A; 5)· Das Zitat bei Suoin gehört nach 
meiner Meinung zu den vielen ungenauen, die sich gerade 
bei diesem Sohriftiteller rinden, und mag daraus ent
standen seh], dafi Pi£âQt thatsächlich die chiische 
Orionsage einmal erwähnt hat (fra. 72 Bäk.). 

**) B e i Nonn. III, 99 U t ιριπάίωο allerdings ein 
Beiwort für Orion. 

nicht einzusehen. Vgl. den Kommentar von 
Holzinqer zu Lyk. v. 324 ff.*) 

In ihrem ganzen Umfang ist uns die 
böotische Geburtssage erst durch einen sonst 
unbekannten Aristomachus überliefert (ExaL-
cat. 32, S. 164 f. Bob.; ygL.nL.niHs. S 30, A 1) 
und hat da folgenden Inhalt. 

Zu Hyrieus in Böotien kamen einst Zeus, 
Poseidon und Hermes und wurden gastfreund-

) lieh von ihm aufgenommen. Zum Dank dafür 
sagten sie ihm die Erfüllung eines Wunsches 
zu. Da er kinderlos war, bat er um einen 
Sohn. Aus dem Samen der drei Götter, den 
sie in einer Stierhaut geborgen in die Erde 
vergraben liefsen, wurde nach zehn Monaten 
Urion geboren, sogenannt δια το ονρήσαι ωσπερ 
τούς &εονς, später aber κατ' ενφημ,ισμ,ον Orion 
geheifsen. Vgl. Schol. ΤΙ 1 8 , 4 8 6 ; Sehnt. Od. 
5. 121 = Cosm. S. 128 f. (ab^ediuckiLh^^a/s, 

ι Anal. Erat. S. 61. Eustalh^S^l^à^AS^ 
Nik. ther. 15 (hier werden statt der oben ge
nannten drei Götter Zeus, A p o l l o n und 
Poseidon erwähnt, ebenso b. Tzetz. Lvk. 328. 
wo Klonia als Mutter des Orion vorkommt, 
vgl. Apd. 3, 10, 1). Nigid,. frg. 96 Swob. Quid 
fast. 5. 493 ff. CauB den „Katast."), # ü i s&J2 . J L 3 , 
96 f f , E t J M . 8 2 3 J _ 5 ^ ^ e w ; ^ ^ l A J 3 5 _ ( " h i e r 
heifst Orions Vater Irrtümlich Omopion; unter 
den Göttern wird neben und statt Neptun auch 

ι Mars genannt). Schol. Stat.The^.. äL2XJ£eÖfe„ 
7^256; flaa.JLL9.5l_ 

"ÜberUrsprung und Bedeutung dieser Sage**) 
ist das Nötige vorhin schon kurz gesagt worden; 
hier mögen noch einige Bemerkungen folgen 
über die ö r t l i c h k e i t , wo sie lokalisiert war. 
Am natürlichsten erscheint die Annahme, dafs 
Orions Geburt in der Form, wie sie in der 
vorhin wiedergegebenen Sage erzählt wird, an 
H y r i a geknüpft war (vgl. Pind. bei Strab. 
9, 404)***); darauf führt wenigstens der Name 
von Orions sterblichem Vater Hyrieus. Eine 
ursprüngliche Identität dieses Hyrieus — etwa 
deswegen, weil die böotische Naraensform 
Urieus gelautet haben mufste — mit Urion-
Orion wurde mehrfach angenommen (Buttmann 
a.a. O. S 59; vgl. Κ. Ο Müller a .a .O. S. 133, 
A.59 und 60; OrchomTK 93, "Α. 1; Preller 1, 
449. A. 2, 453. A. 5 T T L I T ~ Ä R J E R weder notwendig 
vorauszusetzen, noch ergiebt sie für die Be-

i trachtung der Orionsagen etwas wesentlich 
Neues. Auch ist ja „Urion" schwerlich die in 
Böotien übliche Namensform gewesen, sondern 
wurde nur in der vorliegenden Fabel gebraucht, 
um den gewöhnlichen Namen Orion etymo-

*) Bolzinger (gu v. 328) erwähnt die Beziehung von 
Κανδάων auf Orion überhaupt nicht. E r fafst den Namen 
als einen Beinamen des Hephästos auf. — Übrigens hat 
ButtmannL .AbKjh Berl. Akjz4..iü2a,.&3&. die oben berührte 
gleichzeitige Verwendung des Namens Κανδάων für Orion 
und für Ares zur Stütze seiner Auffassung des Orion 
verwendet, was natürlich nicht angeht. 

* * ) Eine seltsame astronomische Deutung der Sage 
bei Buttmann a. a. O. S. 62 f. w ird zurückgewiesen von 
K. Q.Müller a. >. O. S. 133. — Urina anders gedeutet bei 
Isid. orig. 3, 70 ; vgl . ïdeler, Unters, üb. Sternnamen 219. 

*+*) H ier möge auch bemerkt werden, dafs nach Plut. 
d._ exil. 9 die in der N ä h e von N a x o s gelegene kleine 
I n s e l H y r i a Orions'Wohnort gewesen sein soll. A l l er 
dings läfst sich mit dieser A n g a b e nicht viel anfangen. 
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S. 490 W., vgl, Euphjwion im Schol. Od. 5 , 121, 
Meineke, Anal. Alex. _184V In "der That wurde 
dort das μνήμα Orions gezeigt, und die Tanagräer 
mögen ihn als ihren einheimischen Heros be
trachtet haben; ob sie aber auch die Geburts
sage in der vorhin besprochenen Form auf 
Tanagra bezogen, ist damit noch nicht gesagt. 
Leicht mag die Tanagräerin Korinna (vgl. 
frg. 3 Bäk.) den Anlafs gegeben haben zur 

Aus dieser Sage ist für uns hier das eine 
wichtig, dafs Orion darin als Jäger Böotien 
durchwandernd gedacht ist. W i r dürfen diese 
Vorstellung wohl für die Zeit Pindars als be
kannt voraussetzen. Dasselbe würde dann 
auch für Korinna gelten. Auch sie hatte den 
Orion in ihren Gedichten mehrfach erwähnt; 
auf ihn beziehen sich frg. 2 und 3 Bgk. Diese 
enthalten zwar keine lokalen Andeutungen; 

Verbreitung der ζ. B. von Euphorien auf- so doch darf man annehmen, dafs sie darin den 
genommenen Meinung, Tanagra - sei Orions 
wirkliche Heimat. 

Wenn T h e b e n als Orions Geburtsort ean-
gegeben wird (Aristomachus b. Erat. 32). so 
kann das ein Versehen sein; im anderen Falle 
ist es schwerlich durch die Annahme einer 
Änderung der staatlichen Zugehörigkeit von 
Hyria ( A . JÖ.. MMSi*. Offlum. 810), sondern 
eher daraus zu erklären, dafs Hyrieus viel-

Orion als böotischen Landesgenossen verherr
lichte (vgl. frg. 7; vielleicht hat sie, wie oben 
bemerkt, die Ansicht vertreten, dafs Tanagra 
Orions Heimat war). Er ist ihr ein siegreicher, 
aber auch ein frommer Held, der viele Gegen
den durchwanderte und von wilden Tieren 
säuberte. Nicht recht verständlich sind die 
Worte χώραν δ' απ εονς πΰααν ώνονμηνεν 
(frg. 2 ) , da wir keinen Landschaftsnamen 

leicht als böotischer König galt und deswegen so kennen, der mit Orion in Verbindung gebracht 
in Theben ansässig gemacht wurde. 

Mag nun Orion in Hyria oder in Tanagra 
oder auch in Theben geboren sein, jedenfalls 
war er den Bôotern ein in ihrem Lande ein
heimischer Heros. Davon geben auch noch 
andere Sagen und Sagenzüge Kunde, deren 
Schauplatz Böotien ist. Was seine Thätigkeit 
betrifft, so dachte man sie sich wohl so, dafs 
Orion als gewaltiger Jäger das Land durch
streift und es von wilden Tieren säubert. 

In diesen Zusammenhang möge die Sage 
von der V e r f o l g u n g der Pleione und ihrer 
Töchter, der P l e j a d e n , durch Orion ein
gereiht werden, so jedoch, dafs wir nur ganz 
kurz auf den Gegenstand eingehen. Die Sage 
ist entstanden aus der Gruppierung der Stern
bilder und aus der Deutung des Frühunter
gangs der Plejaden auf ihre Flucht vor Orion, 
wie sie sich bei Hai ο Aj9g,_ej.9_f_ findet (vgl, 

werden könnte (lediglich der Name der euböi-
schen Stadt Oreos wurde von Orion abgeleitet, 
Strab. 10, 446). Ob Korinna sonst einmal von 
Orion gehandelt habe, wissen wir nicht; und 
meines Erachtens ist es ganz nutzlos, eine 
hypothetische Version der Korinna aus anderen 
Berichten zusammenzustellen (Maafs, Bull. d. 
Inst. 1882, 158 f.). Insbesondere liefert frg. 7 
(Ant. Lib. 25) durchaus keinen Anhalt für die 

40 Annahme, Korinna habe die Orionsage, nament
lich seinen Tod und den Katasterismus, ge
nauer erzählt. 

Der böot ischen Sage gehört wohl auch 
S ide , Orions Gemahlin, an; denn warum sie 
den Inseln zugewiesen werden soll, ist nicht 
ersichtlich (vgl. Preller 1, 453, A. 3). Diese 
soll von Hera in den Hades hinabgestofsen 
worden sein, da sie es wagte, an Schönheit 
mit ihr zu wetteifern (Pherekydes b. Apd. 1, 

meine Dise. S. 10, 18 f.). Dasselbe Bild einer bo 4 ,3) . Side wird als Personifikation des Granat-
Flucht und Verfolgung wird von Pindar öfters 
wiederholt; er spricht einmal von ΠεΙειάδις, 
in deren Nähe Orion aufgehe (Nem,_2, .16), 
aber auch von der ΠΙειάς, die er verfolge, womit 
er wohl die ganze Sterngruppe meint, ohne 
sich eine einzelne Person oder sonst ein leben
des Wesen darunter vorzustellen (vgl. Aristarch 
im, Schol. z. d. S i ) . Hier bezieht sich der 
Dichter also auf das Sternbi ld . Dagegen 

baumes aufzufassen sein (vgl. Κ. O. Müller 
a. a. 0 . S. 128); βίδη war nämlich das böotische 
Wort für ροιά Granate, und eine Gegend in 
Böotien hiefs wegen ihres Granatenreichtums 
Sidai (Agatharch. bei Ath. 14,660 f., vgl. Preller 
1, 468, A. 8; eine andere Side ist Tochter des 
Danaos, Paus. 8 , 22, 11). Eine spätere Sage 
behandelte die Verwandlung der Side in einen 
Granatbaum, Bohde, Griech. Born. 420, Α. 1. 

scheint er in einem in demselben Scholion er- so Ihre Entrüokung in das Reich des Hades 
haltenen Fragment (τρεχέτω δε μετά ΪΙΙψόναν, 
άμα δ' αντω κνων, fr^JLi.. jBgiL) auf eine 
Sage anzuspielen, die wir aus dem genannten 
SshoUonu aus Schal. Ap. Bh. 3, 225 und £ L E 
635, 34 (vgl, meine Diss. S. 18. A^JÜ. kennen. 
Mit unbedeutenden Änderungen wurde die 
Sage auch in die „Katasterismen" aufgenommen 
(Schol. II. 18, 486 — vgl Bobert, Erat, cat. 

hängt offenbar zusammen mit dem Glauben, 
dafs, wer in der Unterwelt von der Granate 
gegessen, dem Tode unwiderruflich verfallen 
sei, Horn. h. Cer. 872, 412. Bemerkenswert ist 
die Ähnlichkeit ihres Schicksals mit dem Orions 
bei Homer: auch diesem bringt ja seine aufser-
ordentliche Schönheit Verderben. 

Sicher nach Böotien, und zwar nach O r c h o -

rel. S. 42 — Schol. Arat. 254, Hyg. 2, 21; vgl. 
m. Diss. S. 18, A. 2). 

Als Pleione mit ihren Töchtern durch 
Böotien zog, begegnete ihr Orion und wollte 
sich an ihr vergreifen. Da sie vor ihm die 
Flucht ergriffen, verfolgte er sie. Fünf Jahre 
lang liefen sie ununterbrochen; endlich ver
setzte Zeus wegen ihres unglücklichen Ge
schickes die Plejaden auf der Flucht vor Orion 

logisch abzuleiten. Ja, für „Orion" kommt 
bei böotischen Autoren wie Pindar (frg. 72, 73: 
Nem. 2 , 12 : Isthm. 4, 49) und Korinna (frg. 2) 
die Form Ωαρίων vor, die auch später wieder
holt gebraucht wird (ΚαΜυα^Λ^-ΏίοΆ.. 266; 
NM. ther. 15; Catull. 66, 94). 

Anderwärts wird T a n a g r a als Orions 
Heimat genannt (Schol. Nik. ther. 15 of δε 
πλείονς Ταναγραίον εΐναί φαβι τον 'ίΐρίωνα. 
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sind die Sagen, die von den Bewohnern 
griechischer Inse ln über Orion erzählt wurden. 
W i e die böotische Sage seine Geburt dar
stellte, haben wir oben gesehen; ganz unab
hängig davon entstand eine andere Tradition 
von der Abstammung Orions, die vermutlich 
auf einen genealogischen Dichter zurückgeht. 
Anders als in Böotien wird hier Orion mit 
dem Meere und dem Meergotte in Beziehung 

io gesetzt und eine Sterbliche als seine Mutter 
genannt: er ist darnach der Sohn des 
Pose idon und der E u r y a l e , der Tochter 
dss Minos, und besafs von seinem Vater als 
Geschenk die Gabe, das Meer durchwandern 
zu können, Hesiod frg. 17 Bz. aus Erat. cat. 32 
(wahrscheinlich aus der hesiodischen „Astro
nomie"), Pherekydes frg. 3 bei Apd. 1, 4, 3 
(vgl. Heyne z. d. St.). Offenbar hängen die 
beiden Teile dieser Überlieferung eng mit 

30 einander zusammen und stammen aus derselben 
Quelle, gleichviel welcher Art diese war. Die 
nahe Beziehung, die hier zwischen Orion und 
dem Meere besteht, macht es wahrscheinlich, 
dafs die Sage auf einer Insel oder in einem 
Küstenland entstanden ist, und da Orions 
Mutter Euryale die Tochter des Minos ist, so 
dürfen wir annehmen, dafs wenigstens in dieser 
Tradition K r e t a Orions Heimat ist, dieselbe 
Insel, auf der er auch nach einer anderen Sage 

io verweilt hat (s. unten).*) 

Merkwürdig ist die Überlieferung, Orion 
habe die wunderbare Fähigkeit besessen, das 
Meer durchwandern zu können, eine Gabe, 
die von sich aus natürlich nur ein Gott be
sitzen kann, die also Orion notwendig von 
dem Meergott, der zugleich sein Vater ist, er
halten haben mufs. Es ist fraglich, wie sich 
die Alten diese Fähigkeit ursprünglich vor
stellten; denn in der Überlieferung bestehen 

ο darüber zwei verschiedene Auffassungen. Bei 
Erat. cat. 32 ist wohl ein Hinschre i t en a u f 
der Meeresober f läche angenommen; daher 
kann bei Hyg. 2, 34 der über die Ähren hin
laufende Iphiklos mit Orion verglichen werden, 
und in dieser Beziehung hat auch Studniczka, 
Kyrene 108 Recht, den Orion mit Euphemos, 
der auf dem Meere hinschritt (Ap. Bh. 1,179ff.; 
Schol. Pind. Pyth. 4, 61) , zu vergleichen. 
Jedoch ist bei diesen beiden mehr an die 

> Schnelligkeit dee Laufes gedacht, was bei 
Orion doch nicht zutrifft.**) Vgl. noch Hom. 
IL 13, 23ff.; Cic. Tusc. 2, 27,-67. Nach der 
anderen Auffassung durchschrei tet Orion 
wirklich das Meer und ragt also nur mit dem 
Kopf daraus hervor; vielleicht bestand dann 
Poseidons Gabe darin, dafs das Meer immer 
hinreichend weit zurücktrat? Dies ist wohl 
bei Apd. gemeint; auch bei Erat. 82 hätte es 
einen guten Sinn, wenn man annimmt, Orion 
trage den Kedalion deswegen auf seinen 

*) Es liegt gar kein Grund vor, das überlieferte 
Μίνωο; (bei Erat. 32) in Μινύου zu ändern (AT. 0. Müller, 
Orchom. 93, A. 5) und dadurch den Orion su einem Böoter 
zu machen, zumal eich io doch keine Übereinstimmung 
mit der böotischen Geburtssage ergiebt. 

**) Daher ist der über das Meer eilende Jüngling 
auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard 4, S. 21 Taf. 289,2) 
schwerlich Orion, eher Euphemoe. 

m e η ο Β , gehört die Sage von Orions Töchtern 
Metioche und M e n i p p e , denen unter dem 
Namen Κορωνίδες παρ&ενοι daselbst ein Kult 
dargebracht wurde. Die Sage von ihrer Ver
wandlung in Kometen war von Korinna (in 
ihren ετεροΐα, frg. 7 Bgk.) und Nikander (in 
den ετεροιονμενα, frg. 57 Sehn., b. Ant. Lib. 25, 
vgl. Ovid met. 13, 691 ff.) erzählt worden; eie 
kann hier übergangen werden (vgl. den Artikel 
Koronides und meine Diss. S. 15, Α . 1)*) . Wenn 
Side, wie anzunehmen ist, nach Böotien ge
hört, so könnte man geneigt sein, sie als die 
Mutter der beiden Koroniden, deren Name bei 
Ant. Lib. nicht genannt wird, vorauszusetzen. 

Sonst werden noch Menodike (Hyg. fab. 14, 
S .41 ,16B.) und M e k i o n i k e (Tzetz. chil.2,614) 
als Töchter Orions genannt (vgl. m. Diss. S. 31, 
A. 2) ; doch ist ihre Heimat unbekannt. Sicherer 
kann D r y as, der Enkel — oder Sohn — 
Orions, nach Böotien gewiesen werden, Stat. : 
Theb. 7, 256f. und Schol; Schol. 9, 843; vgl. 
Stat. Theb. 9, 842 f. 

Aus den bisher besprochenen böotischen 
Sagen ergiebt sich nicht unmittelbar, dafs 
Orion ein alter Gott der Böoter war (K. 0. Müller 
a. a. 0 . S. 132, vgl. Orchom.* 93). Aber jeden
falls hat er doch einen hervorragenden Platz 
in ihrer Mythologie eingenommen. Er war 
ein gewaltiger Kriegsheld und ein Wohlthäter 
des Landes, das er von wilden Tieren be- s 
freite. In sehr altertümlicher und roher Weise 
begründete man die übermenschliche Vor
stellung, die man von seiner Riesenkraft hatte. 
Aue der Existenz eines Grabes in Tanagra 
darf auf einen Kult geschlossen werden, der 
ihm gewidmet wurde; Ursprung und Be
deutung dieses Kults bleiben ungewifs. Natur-
gemäfs wurde er mit einem lokalen Heros 
genealogisch verbunden und andere Sagen
gestalten an ihn selbst angeknüpft. 4 

So dunkel also das Wesen Orions in der 
Hauptsache bleibt, so kann man doch sagen, 
sein Bild trägt sehr wenig Züge, die sich aus 
dem Anblick des Sternbildes ergeben. Die 
Betrachtung des böotischen Orion kann viel
mehr die Annahme empfehlen (vgl. K. 0. Müller 
a. a. 0. S. 132), dafs er nicht zuerst am Himmel 
seinen Platz hatte, sondern ursprünglich nur 
im Glauben des Volkes lebendig war. 

4. Orionsagen von den Inseln. 
Auf dem griechischen Pestland tritt Orion 

sonst wenig in lokalen Mythen hervor: in 
„Acha ia" soU er gestorben sein nach Hesych. 
s. Πανβτήρια (b. Preller 1, 452, A. 5 wird statt 
τής Αχαίας — τής Χίον vorgeschlagen; da
gegen spricht, dafs, abgesehen von Arat, wovon 
nachher, — nirgends Orions Tod nach Chios 
verlegt wird), Vereinzelt steht auch die Uber
lieferung des Telesarch (frg. 1, F. H. G. 4, 508), 60 
Asklepios habe versucht, den Orion wieder-
zuerwecken; hier fehlt überhaupt eine Orts
angabe, Telesarch erzählte es in seinem 
'ΛργοΙικόν. 

Zahlreicher und zum Teil recht sinnvoll 
*) Auch sonst in diesen genealogischen Zusammen

hang Personifikationen von Sternen eingereiht werden; 
vgl. darüber Rossher, Selene u. Verw. S. 143 Anm. 616. 
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Schultern, weil er das Meer durchschreitet. 
Mir scheint jedoch, dafs die zweite Auffassung 
das Wunderbare abschwächt; sie ist also 
v i e l l e i cht aus der ersten hervorgegangen. 
In späteren Versionen wird der Vorgang mehr 
und mehr rationalistisch gewendet: nach 
Istros (frg. 37 M. bei Hyg. 2, 34) schwimmt 
Orion im Meer, und nur sein Kopf ragt daraus 
hervor; bei Vergil An. 10, 763 ff. (vgl. Serv.) 
wandert Orion zwar durch das Meer, aber er 
ragt allein vermöge seiner Riesengröfse über 
das Wasser hervor. 

Allem Anscheine nach geht diese Tradition, 
dafs Orion die Fähigkeit besessen habe, durch 
das Meer zu wandern, auf alte Zeit zurück; 
und wenn Hesiod und Pherekydes dafür zitiert 
werden, so liegt kein Grund vor, an der 
Richtigkeit der Zitate zu zweifeln. Nur haben 
wir bei Hesiod die Freiheit, an jedes der unter 
seinem Namen gehenden Gedichte zu denken, 
das den Umständen nach passend erscheint. 
Wie oben schon bemerkt, stammt frg. 17 
(Erat. cat. 32) wahrscheinlich aus der hesiodi-
schen „Astronomie" und ist auch von den 
Herausgebern des Hesiod gewöhnlich diesem 
Gedichte zugewiesen worden. Darin stand 
nun jene Überlieferung nicht isoliert, sondern 
ee schlofs sich daran 1) die chi ische Orion
sage und 2) Orions Tod durch den Skorpion 
inKreta und sein Katasterismus. Die Tradition, 
dafs Orion das Meer durchwandern konnte, 
war also für den Urheber der hesiodischen 
Version und ganz ähnlich für Pherekydes (bei 
Apd. 1, 4, 3 ) , der auch mehrere Einzelsagen 
kombiniert, notwendige Voraussetzung, um 
den Orion von einer Insel nach der anderen 
gelangen zu lassen. Wenn aber auch so 
allein eine Verbindung mehrerer Einzelsagen 
von Orion möglich war, so braucht jene 
Tradition doch nicht um eben dieses Zweckes 
willen erfunden zu sein, sondern es kommt 
ihr eine selbständige Geltung zu. 

Es ist merkwürdig, dafs sie auch für eine 
andere Orionsage, als deren Quelle Hesiod an
gegeben wird (frg. 18 aus Hiod. 4, 85), voraus
gesetzt werden mufs; denn auch da wandert 
Orion durch das Meer von einer Insel zur 
andern. Jedoch genügt das keineswegs, um 
die beiden auf Hesiod zurückgehenden Orion
sagen kombinieren zu dürfen (Bo&erf, S. 328, A. 2). 
Denn nach frg. 18 wandert Orion von Siz i l ien 
nach E u b ö a und erlangt die Unsterblichkeit 
durch Versetzung unter die Sterne (vgl. meine 
Diss. S. 15); von Orions Tod ist hier gar 
keine Rede, und nach dem Zusammenhang 
mufs man annehmen, dafs sein Katasterismus 
in E u b ö a erfolgt. Denn es ist nicht ein
zusehen, warum sonst seine Wanderung nach 
Euböa und sein Aufenthalt daselbst über
haupt erwähnt zu werden brauchte. Nach , 
frg. 17 dagegen wandert Orion aus seiner 
Heimat (Kreta?) zuerst nach Chios , später 
nach K r e t a und stirbt da durch den Bifs des 
Skorpione, mit dem er zusammen unter die 
Sterne versetzt wird. Das läfst sich nach 
meiner Meinung mit der Darstellung in frg. 18 
nicht vereinigen, und wenn frg. 17 der „Astro-
nomie'' zugewiesen wird, so mufs frg. 18 aus 

einem anderen hesiodischen Gedicht ent
nommen sein. 

Im einzelnen wird in frg. 18 (Hiod. 4, 85) 
von Orion überliefert, er habe in der Gegend 
von Messana das Vorgebirge Peloris (vgl. 
πελώριος Od. 11, 572) aufgeschüttet und dem 
Poseidon — der also wohl hier sein Vater 
ist — einen Tempel gebaut. Nach anderen 
(bei Hiod. a. a. 0., vgl. meine Diss. S. 33, Α. 1) 
baute er dem König Zanklos den Hafen Akte 
in derselben Gegend. 

Offenbar sind das Züge in Orions Wesen, 
die an den Meergott P o s e i d o n selbst, den 
Erderschütterer, erinnern. Daher sei hier auf 
die merkwürdige Überlieferung hingewiesen, 
dafs der Böoter D r y a s als Schildzeichen einen 
Dre i zack getragen habe, um anzudeuten, 
dafs er Orions Enkel sei (Schol. Stat. Theb. 7, 355). 
Doch stimmt das, was in Sizilien von Orion 
überliefert wurde, insofern auch mit dem all
gemeinen Wesen des Orion überein, indem 
er ja hier wiederum aie der Riese von ge
waltiger Kraft charakterisiert ist, wie schon 
in der ältesten homerischen Überlieferung. 
Aber Orion war nicht blofs in der Sage der 
Bewohner von Messana gefeiert, sondern sie 
scheinen ihm auch einen Kult als Heros ge
widmet zu haben, wie man aus dem Ausdruck 
Hiodors (τιμώμενον βιαφερόντως, vgl. Bohde, 
Psyche l ä , 99, Α. 1) wird schliefsen dürfen. 

Nicht fern von Messana lag R h e g i o n ; in 
dessen Nähe befand eich ein Hafen, der in 
Äschylos' Glaukos Pontios (frg. 38 Ν., vgl. 
Meineke, Philologus 1858, 510) unter dem 
Namen Ξιφήρονς λιμήν erwähnt wurde, eine 
Bezeichnung, die bei Hesych. s. v. auf Orion 
gedeutet wird. In dieser Gegend hatte also 
Orion eine ähnliche Bedeutung wie in Messana. 

Auch in der Sage von E u b ö a nimmt Orion 
eine eigenartige Stellung ein. Nach Hesiod 
frg. 18 wanderte er nämlich von Sizilien — 
durch das Meer — nach Euböa und wohnte 
dort; er wurde später unter die Sterne ge
zählt zu ewigem Gedächtnis: δια δε τήν δοξ,αν 
εν τοις χατ' ονρανον άβτροις χαταρι&μηδέντα 
τνχεΐν ά&ανάτον μνήμης sagt Diodor und 
meint damit wohl nur die Benennung des 
Sternbildes nach dem berühmten Helden. Die 
echte Überlieferung enthielt aber wahrschein
lich eine persönliche Entrückung Orions an 
den Himmel und damit zusammenfallend seine 
Erhebung zur Unsterblichkeit (vgl. m. Diss. S. 15). 

Dieser Glaube an die Entrückung Orions 
darf als ein Bestandteil der euböiechen Sage 
gelten. Wenigstens war nach dem Zusammen
hang bei Diodor Euböa der Schauplatz des 
Katasterimus. Um aber zu verstehen, warum 
diese Entrückung Orions in Euböa an die 
Überlieferung der Messenier angeknüpft worden 
ist, erinnere man sich, dafs zwischen Euböa 
und Messana (und ebenso zwischen Euböa und 
Rhegion) Stammverwandtschaft bestand. Mes
sana war, wenn auch zum Teil nicht direkt, 
von euböischen Chalkidiern besiedelt (Thuc. 5,6 ; 
Strab. 6,268; Scymn. 276,283. Rhegion: Strab.6, 
257, 260; Diod. 6, 40). Vielleicht enthielt also 
schon die messenische Sage die Rückwanderung 
Orions von Sizilien nach Euböa und den" 
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Katasterismus, indem die Messenier ihre eigene 
Heimatinsel auch als das Vaterland ihres 
Heros betrachteten und ihn deswegen wieder 
nach Euböa zurückkehren liefsen. 

In Euböa lag^auch die Stadt Oreos (früher 
Histiäa), wo Orion erzogen worden sein soll; 
der Name der Stadt wird davon abgeleitet 
bei Strab. 10, 446. Doch wird diese Angabe 
nicht als zwingender Beweis dafür, dafs Orion 
der euböischen Sage angehört, gelten dürfen. 

Wenn wir jetzt zu Hesiod frg. 17 (Erat, 
cat. 32, wahrscheinlich aus der „Astronomie") 
zurückkehren, so ist schon bemerkt, dafs sich 
hier an die Tradition von Orions Abstammung 
und von seiner Oabe, das Meer durchwandern 
zu können, zunächst die chi ische O r i o n s a g e 
anschliefst. Wenn wir aber auf diese ein
gehen, so wollen wir sie in einer einfacheren 
Form wiedergeben, als sie in der hesiodischen 
„Astronomie" enthalten gewesen zu sein scheint, 
nämlich in der des Pherekydes (b. Apd. 1, 
4, 3). Bei ihm geht die Angabe über Orions Ab
stammung und die Erzählung von seiner Ge
mahlin Side voraus; daran schliefst sich die 
Wanderung nach Chios. Es bleibt ungewifs, 
von wo aus Orion dahin gelangte, ob aus 
Kreta, wohin Orions Genealogie weist, oder 
aus Böotien, wohin Side zu gehören scheint. 
Die chiische Sage selbst lautet bei Pherekydes 
folgendermafsen. 

In Chios warb Orion um Merope, die Tochter 
des Königs Oinopion. Aber dieser machte ihn 
trunken, blendete ihn im Schlaf und warf ihn 
an die Meeresküste. Da ging Orion in eine 
Schmiede (vgl. meine Dies. S. 34, Δ. 2), raubte 
einen Knaben, den er sich auf die Schultern 
setzte, und liefs sich von ihm nach dem Auf
gang der Sonne führen. Dort wurde er, als 
die Strahlen des Helios seine Augen trafen, 
wieder sehend und eilte alsbald nach Chios 
zurück, um sich an Oinopion zu rächen. Aber 
diesen rettete Poseidon in ein künstlich ge
bautes, unterirdisches Gemach (vgl. m. Diss. 
5. 34 und A.-3). 

Die Version der hes iodischen „Astro
nomie", die in die unter Eratosthenes" Namen 
gehenden „Katasterismen" übergegangen zu 
sein scheint (Erat. cat. 32, S. 162 f. Bob., vgl. 
Schol. Nik. ther. 15, Schol. Stat. Theb. 3, 27)*) , 
weicht mehrfach von der des Pherekydes ab. 
Während bei diesem Orion von Oinopion trunken 
gemacht und dann geblendet wird — offenbar 
weil er ihm als Freier seiner Tochter nicht 
willkommen ist — vergeht sich nach den 
„Katast." Orion in der Trunkenheit an Merope 
und wird dafür aus Rache von Oinopion ge
blendet. Auch Pindar, der kurz auf die Sage 
anspielte (frg. 72 Bgk.), unterscheidet sich 
darin von Pherekydes, dafs Orion sich in der 
Trunkenheit vergeht, allerdings nicht an 
Oinopions Tochter, sondern an seiner Gattin. 
Die Katasterismen enthalten dann aufser 
einer kleinen Verschiedenheit am Schlüsse — 

*) Bei den lateinischen Mythographen wird Oinopion 
irrtümlich zum Vater Orions gemacht, und gelegentlich 
{Schol. Stat. Theb. 3, 27 Kohlrn., Schol. Germ. G. S. 163, 16) 
heifst dann der chiische König Vinolentus, was wohl 
eine Übersetzung von Oinopion sein soll. 

Oinopion wird nicht wie bei Pherekydes von 
Poseidon, sondern von seinen Bürgern ge
rettet — einen gröfseren Zusatz: Orion, von 
Oinopion geblendet und vertrieben, wandert 
durch das Meer nach Lemnos und trifft dort 
mit Hephais tos zusammen. Der Gott, mit
leidig gegen den Blinden, giebt ihm einen 
seiner Diener, K e d a l i o n , als Begleiter mit. 
Dieser führt ihn zum Aufgang der Sonne u. s. w. 

Bei Pherekydes war nur von einer Schmiede 
die Rede, aus der Orion einen Knaben mit 
fort nimmt. Die Erweiterung der Sage durch 
Orions Wanderung nach Lemnos beruht also 
wohl auf dem Gedanken, dafs auch hier sich 
eine Art Schmiede befindet, nämlich die des 
Hephaistos; einer von dessen Gehilfen ist aber 
auch Kedalion, der also hier nach Lemnos ge
hört (vgl. d. Art. Kedalion und meine Diss. 
S. 34, A. 5). 

Diese durch Orions Wanderung nach Lemnos 
und Zufügung des Kedalion erweiterte Sagen
form lag höchst wahrscheinlich dem Sophokles 
vor. Denn sehr annehmbar ist die Meinung, 
dafs der Gegenstand seines Satyrdramas 
„Kedalion" der Orionsage entnommen sei 
(frg. 305—310 N., vgl. K. 0. Müller a. a. 0. 
S. 123, A. 26; Welcker, Nachtr. 3141; Preller 1, 
449, A. 5). Schon aus dem Titel ergäbe sich 
dann der Schlufs, dafs Sophokles die erweiterte 
Sagenform herangezogen hat. Man wird aber 
in der Vermutung noch weiter gehen und an
nehmen dürfen (vgl. K. 0. Müller, S. 127; m. 
Diss. S. 35 ) , dafs die Erzählung bei Serv. An. 
10, 763, welche durchaus den entsprechenden 
Charakter hat, auf das sophokleische Satyr
drama zurückgeht, obgleich Kedalion an der 
genannten Stelle nicht erwähnt ist. Nach 
Serv. a. a. 0. sendet Dionysos dem Oinopion 
die Satyrn zu Hilfe; diese schläfern den Orion 
ein, und Oinopion blendet ihn dann. Diese 
Erweiterung der Sage könnte also sehr wohl 
dem Sophokles zugewiesen werden (den möglicher
weise sein chiischer Gastfreund Ion mit dem 
Märchen seiner Heimat bekannt gemacht hat); 
sie war darum leicht vorzunehmen, weil 
Dionysos nach der Sage der Vater Oinopions 
war (Schol. Ap. Bh. 3, 997 ; Paus. 7, 4, 6). Ich 
möchte auch hier (vgl. m. Diss. S. 35 ; Preller 
1, 623) auf die grofse Ähnlichkeit hinweisen, 
die zwischen - der Blendung Orions durch 
Oinopion und der des P ö l y p h e m durch 
Odysseus besteht; aufserdem ist beides Gegen
stand eines Satyrspiels geworden, im Kedalion 
des Sophokles und in Euripides' Kyklops (s. auch 
d. Art. Kyklopen Bd. 2 Sp. 1685). 

Schliefslich ist noch bei Parthenius, erot. 
20 eine Version der chiischen Sage erhalten, 
deren Quelle wir leider nicht erfahren. Diese 
Darstellung entspricht im ganzen der des Phere
kydes, da die Wanderung nach Lemnos (sowie 
auch Orions Heilung durch Helios) fehlt In 
Einzelheiten bietet sie Besonderes: Orion wird 
Sohn des Hyrieus genannt, scheint demnach 
aus Böotien nach Chios gekommen zu sein; 
aufserdem wird uns Oinopions Gattin, die 
Nymphe Helike, genannt, und seine Tochter 
heifst hier Hairo (vgl. m. Diss. S. 35, Α. 1 
u. d. Art. Mairo). Oinopions Abneigung gegen 
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den Freier seiner Tochter wird genauer dadurch 
begründet, dafs Orion den Bewohnern der 
Insel viel Vieh raubte, um reiche Brautge
schenke geben zu können. Vgl. auch noch 
Tzetz. chil. 3, 226. 

Eine b i l d l i c h e D a r s t e l l u n g , welche 
sich auf die chiische Sage bezieht, wird 
bei Lucian, de dorn. 28 beschrieben: Der 
blinde Orion trägt den Kedalion, der ihm den 
Weg „nach dem Lichte" zeigt; die Sonne er
scheint und heilt die Blindheit; Hephästos 
sieht von Lemnos her zu. Der Gegenstand ist, 
wie ersichtlich, der erweiterten chiischen Sage 
(Version der Katast.) entnommen. Wenn 
übrigens wirklich die genannten Personen alle 
auf einem solchen Gemälde angebracht waren, 
so waren darauf offenbar mehrere zeitlich 
hintereinander liegende Ereignisse vereinigt. 

Wesentlich verschieden von allen bisher ge
nannten Darstellungen ist die des Arat ph. 
636ff, von dessen Version daher besser nachher 
zu reden ist. Nur soviel sei hier erwähnt, dafs 
Orion bei ihm als Jagdgenosse der Artemis 
in Chios umherschweift und alles Wild auf 
der Insel dem Oinopion zu Liebe erlegt. Wie 
bei Homer ist er bewaffnet mit der Keule 
(vgl. dagegen ph. 688 ξίφεός γε μεν ϊψι πε-
ποι&ώς: Worte, die der damals üblichen Vor
stellung von dem Sternbi ld entsprechen 
mögen). Bei Arat kommt also auch die Eigen
schaft Orions als eines gewaltigen Jägers 
zum Ausdruck, die sonst in der chiischen 
Sage mehr zurücktritt. Nur Parthenius a. a. 0. 
erzählt auch, dafs Orion die Insel durchstreift 
habe, um die wilden Tiere zu erlegen und 
dadurch Oinopions Gunst zu gewinnen. 

Im allgemeinen also scheint die chiische 
Überlieferung von Orion wenig mit der übrigen 
Orioneage in Verbindung zu stehen. Offenbar 
ist ja auch Orion in Chios nicht einheimischer 
Heros, wie etwa Oinopion, dessen Grab man 
sogar auf der Insel zeigte (Paus. 7, 5, 6).*) 
Es ist also kein Zufall, dafs das, was die 
Chier von ihm erzählten, uns stets in Zusammen
hang mit anderen Einzelsagen und so erzählt 
wird, dafs Orion anderswoher nach Chios 
kommt und nach überstandenem Abenteuer 
wieder anderswohin weiterwandert. 

Und doch trägt auch der Orion der chii
schen Sage nur Züge, die seinem Wesen, wie 
es die älteste Überlieferung darstellt, ent
sprechen. Er ist zwar nicht mehr ganz der 
Riese Orion, wie Homer ihn schilderte: der 
schönste Sterbliche, den je die Erde trug, von 
solcher Schönheit, dafs Eos ihn liebt und ent
rückt. Er ist vielmehr herabgesunken zu 
einer mehr komischen Gestalt; er ist lüstern 
und zugleich tölpisch, sodafs es dem Oinopion, 

*) Die Behauptung Bummlers b. Studniczka, Kyrene 200 : 
Die auB Böotien und Euböa in Chios einwandernden 
Griechen brachten ihre Götter Oinopion und Orion dahin 
mit, beruht auf einer Reihe willkürlicher Schulsfolgerungen, 
auf die hier nicht im einzelnen eingegangen werden 
kann. Ohne weitere Begründung findet sich ebenda der 
Satz : Oinopion verhalte sich zu Orion genau so, wie sein 
Vater Dionysos zum thrakischen Lykurgos ; wobei Dümmler 
leider nicht sagt, wie er sich das Verhältnis der beiden 
letztgenannten denkt. 

dem eigentlichen Helden der Chier, leicht ge
lingt, ihn zu überlisten. Aber diese Lüstern
heit und dieses tölpische Wesen war dem Orion 
leicht beizulegen, weil es Eigenschaften sind, 
die gerade manchem Riesen der Sage an
haften. Immerhin wahrt also die chiische Sage 
den allgemeinen Charakter Orions, indem sie 
nur solche Züge auf ihn überträgt, die mit 
dem Wesen eines Riesen vereinbar sind, 

io Von diesem Standpunkt aus mufs ich denn 
auch alle Versuche, einzelne Züge der chiischen 
Sage von dem S t e r n b i l d abzuleiten, zurück
weisen. Schon in der ältesten Überlieferung 
ist Orion einerseits Sternbild, andererseits 
aber eine davon ganz losgelöste Geetalt der 
Sage; und in der chiischen Sage ist er 
erst recht weiter nichts als ein Sagenheld 
ohne jede Beziehung zu dem Sternbild. 
Es ist ja auch ganz unmöglich, die Sage 

20 als Ganzes astronomisch abzuleiten, und 
dieser Versuch daher auch nur bei einzelnen, 
aus dem Zusammenhang herausgegriffenen 
Zügen gemacht worden. So ist ζ. B. die Blind
heit Orions auf die Zeit, wo das Sternbild 
unsichtbar ist, bezogen worden (Ä". 0. Müller 
a. a. 0. S. 126). Der Schwierigkeit, dafs Orion 
ja doch b l i n d ist und nicht vielmehr un
s i chtbar , wird dabei keine Bedeutung bei
gelegt. Als besonders schlagend könnte ja 

so die Parallele erscheinen, dafs ebenso wie das 
S t e r n b i l d , nachdem es eine Zeitlang un
sichtbar gewesen, in der Gegend des Sonnen
aufgangs wieder erscheint, so auch Orion von 
der Blindheit geheilt vom Aufgang der Sonne 
zurückkehrt. Aber die Heilung der Blindheit 
durch den Sonnengott erklärt sich leicht durch 
den Glauben, dafs alles Licht der Augen von Helios 
kommt, worauf Preller 1, 433, Α. 1; 462 A. 2 
selbst hinweist. Die übrigen Seltsamkeiten der 

40 Deutung von Völcker, K. 0. Müller, Preller u. a., 
welche sich sogar auf Orions Trunkenheit und 
Oinopions Versteck in dem unterirdischen 
Gemach erstreckt, übergehe ich hier (vgl. m. 
Diss. S. 34, A . 3) . 

5. Orions Tod nnd Katasterismus. 
Ehe wir auf die verschiedenen Versionen 

vom E n d e Orions eingehen, wollen wir uns 
an die Art erinnern, wie Homer seinen Tod 

so erzählt: weil die Götter der Eos den Besitz 
des schönen Orion mifsgönnen, tötet ihn 
Artemis in Ortygia mit ihren Pfei len. 
Diese Version ist fast nirgends später ohne 
Änderung übernommen; höchstens für Korinna 
(frg. 7 οτε 'ίΐοίωνα ήφύνισεν i£ αν&οάηων 
ΖΛρτεμις) können wir sie voraussetzen (über 
Nikander s. u.). Sonst wurde sie von späteren 
Autoren immer irgendwie erweitert. Nament
lich die Begründung von Orions Tod wird 

60 mannigfach variiert. Hierfür wurde einmal 
ein auch sonst nicht seltenes Sagenmotiv, der 
Zorn einer Gottheit wegen Übernebung eines 
Sterblichen, herangezogen; so verfuhr Phere
kydes (b. Apd. 1, 4, 3). In seiner Version geht 
voraus die chiische Sage in der oben wieder
gegebenen Form, daran schliefst eich zunächst 
Orions E n t r ü c k u n g durch Eos; und zwar 
wird Orion nach Delos entrückt, natürlich 
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deswegen, weil man diese Insel mit dem 
homerischen Ortygia identifizierte. Zugleich 
wird hei Pherekydes eine neue Motivierung 
für die Liebe der Eos zu Orion zugefügt: 
Aphrodite, erzürnt darüber, dafs Eos mit Ares 
sich vermählt habe, bewirkte, dafs sie be
ständig nach Liebe begehrte. *) Hieran schliefst 
sich dann folgende Version von Orions T o d : 
Orion wagte es, Artemis zum Wettkampf im 
Diskuswerfen**) herauszufordern; zur Strafe 
dafür erlegte sie ihn mit ihren Pfeilen. Der 
Streit mit dem Diskus ist gelegentlich zu 
deuten versucht worden, hat aber schon des
wegen keinen tieferen Sinn, weil er nur eine 
Erweiterung der homerischen Version ist. Vgl. 
auch m. Diss. S. 37, Α. 1. 

Auch ein verwandtes Motiv, Gewaltthat 
eines Sterblichen gegen eine Göttin, wurde 
benutzt, um Orions Tod zu begründen. Auch 
dies scheint nur von anderen Sagen herüber
genommen zu sein; wenigstens findet sich das
selbe Motiv gerade auch bei anderen Biesen 
der Sage wieder (vgl. m. Diss. S. 37) und 
pafst also ganz gut zu Orion. Zuerst be
gründet so Arat ph. 637f. seinen Tod, indem 
er erzählt, als Orion zusammen mit Artemis 
in Chios gejagt habe (vgl. oben), habe er sich 
an ihr zu vergreifen gewagt. Hierzu bemerkt 
der Dichter ausdrücklich, dafs dies ältere Uber
lieferung, also nicht seine eigene Erfindung 
sei. Wie er dann Orions Tod selbst darstellt, 
ist nachher zu besprechen, da er einer ganz 
anderen Version folgt. 

Der homerischen Version steht daher die
jenige näher, welche bei Hyg. 2, 34 auf Kalli-
machus zurückgeführt wird (frg. 387): weil 
Orion sich gegen Artemis verging, durch
b o h r t e sie ihn mit ihren Pfe i len . Vgl. 
Eor. carm. 3,4,72 ; Serv. Än. 1,635 ; Cic. Arat. 668 ; 
Hyg. fab. 195. Jedoch gehört das Zitat des 
Kallimachus bei Hyg. wahrscheinlich zu der 
Klasse derjenigen, welche entstanden sind durch 
irrtümliche Übertragung auf eine ganze Sagen
version, während der zitierte Autor von der 
betreffenden Sage vielleicht nur in ganz kurzen 
Andeutungen gesprochen hatte. So meinte 
Näke wohl mit Recht, das Kallimachus-Zitat 
bei Hyg. beruhe auf der Erwähnung des Orion 
in Kallimachus' hymn. in Dian. 265 f. (anders 
Schneider, Callim. 2. 574f.; Bobert S. 231), wo 
es nur heifst, Orion wagte es, um Artemis zu 
freien, und das brachte ihm Verderben. (Vgl. 
Nonn. 2, 306; 48, 398). Man wird namentlich 
gut thun, den Katasterismus, der bei Hyg. 2, 34 
an die angebliche Version des Kallimachus 
angeschlossen ist, davon abzuziehen. Denn er 
hängt sehr wenig mit dem Vorangehenden 
zusammen und ist sehr ungenügend motiviert: 
ist es doch unwahrscheinlich, dafs Artemis 
zuerst den Orion im Zorne tötet und darnach ι 
durch eine Versetzung unter die Sterne ehrt. 

Wir haben vorhin gesehen, dafs schon 

*) Die Sage von der Liebe der EOB ZU Orion und 
seiner Entrückung wird noch (aufser von Euphorion, 
wovon nachher) mehrfach von Nonnus wiederholt : D. 4,193 ; 
5,517; 11,390; 42,246. 

**) αιαχΐύιιν ist überliefert; doch hat die Vermutung 
von Jacobs ôiatwsiv manches für sich. 

Pherekydes den Tod Orions durch die Pfeile 
der Artemis nach Delos verlegte. Dies hat 
dann Euphorion (Schol. Od. 5, 121; Apd. 1, 
4, 3 ; Meineke, Anal. Alex. 134) als Schauplatz 
von Orions Ende übernommen. Er erzählte zu
nächst — im Anschlufs an Homer — Orions 
Entrückung durch Hemera (die ja bei den 
Späteren öfter an die Stelle der Eos tritt), 
giebt jedoch die Schauplätze genauer an: 

) Orion wird- aus Tanagra, seiner Heimat (vgl. 
ob. Sp. 1031), nach Delos entrückt; dort findet 
er den Tod durch die P fe i l e der Artemis . 
Doch giebt Euphorion hierfür ein eigenartiges 
Motiv: Orion vergeht sich an U p i s (oder Opis). 
Diese war (nach Herod. 4, 35; Paus. 1, 43, 4; 
5, 7, 8) eine der hyperboreischen Jungfrauen, 
gehörte also der Sage von De los und dem 
Kreise der Artemis an (Bohde fafst sie als 
eine ursprünglich Artemis-ähnliche Göttin 

ι auf). Offenbar hängt die Einfügung der Upis 
in die Orionsage durch Euphorion mit der 
Verlegung der Entrückung Orions nach Delos 
zusammen. Man kann also nicht sagen, Upis 
sei die „Stellvertreterin" der Artemis (Crusius 
in Boschers Lex. Bd. 1, Sp.2813), nicht einmal in 
dem Sinne, dafs der Version des Euphorion 
eine andere voraufgegangen sei, in der Artemis 
die Stelle der Upis eingenommen hätte. Denn 
es giebt keine solche Version, nach der Orion 

ι in Delos sich gegen Artemis vergeht. Ganz 
zurückzuweisen ist auch der Versuch, die 
Version des Euphorion astronomisch abzuleiten 
und Upis auf das Sternbild der Jungfrau 
deuten zu wollen (K. 0. Müller a. a. 0. S. 132, 
A. 55 ; vgl. Crusius a. a. 0.). Eine Beziehung 
zwischen den beiden Sternbildern besteht über
haupt nicht, geschweige denn eine solche, die 
in der Sage zum Ausdruck käme. — 

Eine auffällige Verkehrung des seit Homer 
überlieferten Verhältnisses zwischen Orion und 
Artemis in das Gegenteil zeigt die Version 
des /S iros (b. Hyg. 2, 34, frg. 37M. — F. H. G. 
1, 422). Zwar wissen auch die „Katasterismen" 
nichts von einer solchen Feindschaft als Ur
sache von Orions Tod; im Gegenteil ehren 
Leto und Artemis den gewaltigen Jäger durch 
eine Verstirnung (s. unt. Sp. 1043). Aber darüber 
ging Istros noch hinaus und dichtete, Artemis 
habe den Orion g e l i e b t und eich mit ihm 
vermählen wollen (bei Homer kann doch wohl 
von einer Liebe der Artemis zu Orion keine Rede 
sein, woran Bapp in Boschers Lex. Bd. i, Sp. 1267 
dachte). Der Tod des Orion wird jetzt herbei
geführt durch eine List des Apollon, der 
jenes Vorhaben der Artemis vereiteln will. 
Er tötet aber den Orion nicht selbst, sondern 
wie bei Homer erschiefst ihn Artemis mit 
ihrem Pfeil, freilich wider ihren Willen: 
Apollon fordert sie auf, nach dem im Meere 
schwimmenden Orion, dessen Haupt in der 
Ferne gleich einem dunklen Punkte sichtbar 
ist, zu schiefsen, um ihre Geschicklichkeit zu 
erproben: sie trifft und erkennt zu spät, wen 
sie getötet; zur Ehrung dee Geliebten versetzt 
sie ihn an den Himmel.*) 

*) Die Ansicht von Maa/s {Bull. d. Inst. 1882,159), die 
Version des Istros gehe auf Korinna zurück, entbehrt 
jeder Grundlage, vgl. oben Sp. 1033.— Auch kann ich seinem 
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Es ist auch hier verfehlt, eine astronomische 
Deutung geben zu wollen: nach K. 0. Müller 
a. a. 0. S. 129 soll „das im Meere, oder ur
sprünglicher im Okeanos, hervorragende Haupt 
des Orion den Untergang des Sternbildes be
zeichnen; der Tod ereilt Orion, indem er als
dann völlig hinabsinkt". Zugleich soll sich 
das im Verhältnis zu den Schultern dunkel 
erscheinende Haupt des Sternbildes insofern 
in der Sage wiederfinden, als Orions Haupt io 
am Horizont als ein dunkler Fleck erscheint. 
Aber Orion ist schon in der homerischen Sage, 
aus der die eben erwähnte Version hervor
wuchs, nicht mehr als Sternbild aufgefafst; 
und wie kann selbst ein späterer Dichter in 
derselben Sage den Orion untergehen, d. h. das 
Sternbild im Meere versinken lassen, wenn er 
ihn gleich darauf an den Himmel versetzt! 
Offenbar hängt nämlich der Katasterismus hier 

ging die oben besprochene chiische Sage) über
liefert bei Erat. cat. 32, S. 162 Bob.; Schol. 
II. 18, 486 = Arsen. S. 191; Palaeph. d.incr.h. 
Vgl. Nigid. frg. 96; Ovid fast. 5, 537 ff.; Schol. 
Nik. ther. 15 ; Lucan. 9, 836 f. und comm. Bern. 
z. d. St. Serv. An. 1, 535, Schol. Stat. Theb. 3, 27 ; 
7, 255; Cosm. S. 128f. Die hieraus sich er
gebende Version ist die ursprüngliche und 
lautet folgendermafsen. 

Orion jagte einst zusammen mit Artemis 
und Leto in Kreta und liefs sich dabei im 
Vertrauen auf seine Riesenstärke zu der Drohung 
hinreifsen, er werde alle Tiere der Erde er
legen. Hierüber erzürnt, bereitete Gaia ihrem 
gefährlichen Gegner dadurch den Untergang, 
dafs sie einen Skorpion aus ihrem Schofs 
emporsandte, der jenen mit seinem Stachel 
tötete. Aber zur Verherrlichung seiner Tapfer
keit wurde Orion von Artemis an den Himmel 

sehr eng mit dem Vorausgehenden zusammen. 20 versetzt, zugleich mit dem Skorpion, der einen 
π Λ « · · •"• s o gewaltigen Riesen gefällt hatte. Und noch 

am Himmel scheint dieser vor jenem zu fliehen. 
(Über den Katasterismus vgl. m. Diss. S. 20f.) 

Der Schauplatz dieser Sage ist K r e t a * ) ; 
hier mögen wir uns den Jäger Orion durch 
Berge und Wälder schweifend vorstellen, ähn
lich wie in manchen anderen Gegenden Griechen
lands. Orion ist also auch hier als gewaltiger 
Jäger , zugleich aber auch als Riese gedacht: 

Gerade der Sagenzug, den E. 0. Müller so 
astronomisch deuten wollte, — Orions Schwim
men im Meer, — scheint mir vielmehr eine 
Erinnerung an die allgemeine Orionsage zu 
sein, wonach der Riese von Poseidon die 
Gabe erhalten hat, durchs Meer wandern zu 
können, nur dafs dieser Zug dem Dichter zu 
wunderbar erschien, um ihn unverändert auf
zunehmen (vgl. ob. Sp. 1034f.). Im ganzen stellt 
sich also diese Version dar als ein eigenartiger 30 er prahlt in übermütigem Vertrauen auf seine 
Versuch, Orions Tod durch Artemis mit selb 
ständiger Variierung zu begründen. 

Neben der homerischen Version von Orions 
Tod entstand aber noch eine wesentlich ver
schiedene, deren Ursprung indessen wohl in 
ziemlich frühe Zeit zurückreicht. Es ist die 
Sage von Orions T o d durch den Skorpion. 
Sie ist eine der wenigen Orionsagen, welche 
zweifellos astronomischen Beziehungen ihre 

Riesenstärke, dafs er alles Wild erlegen werde, 
und fordert dadurch den Unwillen der Gott
heit heraus. Eigenartig ist in dieser Sage vor 
allem die besondere Darstellung von Orions 
Tod, den hier ein von Gaia emporgesandter 
Skorpion verursacht. Zu beachten ist aber 
aufserdem, dafs Orion Jagdgenosse der Artemis 
(und der Leto) ist. Diese Einzelheit hat die 
Entstehung einer anderen Version der Sage 

Entstehung verdanken (vgl. Bobert, Erat. cat. 40 begünstigt, welche sieh der späteren Form der 
rel. 239). Man hatte beobachtet, dafs das 
Sternbild des Skorpion etwa gleichzeitig am 
Himmel erscheint, wenn Orion aufhört sicht
bar zu sein, und umgekehrt. Ganz ähnlich 
nun wie schon bei Hesiod der Frühuntergang 
der Plejaden als ihre Flucht vor dem nahen 
Orion aufgefafst worden war, deutete man das 
Verschwinden Orions als eine Flucht vor dem 

homerischen Orionsage — Orion fällt durch 
die Pfeile der Artemis, we i l er sich an der 
Gött in vergeht — in der Motivierung von 
Orions Tod annähert. 

Als erster Vertreter dieser Version ist Arat 
zu nennen (ph. 637 ff.). Wie wir oben gesehen 
haben, war ihm die chiische Sage bekannt; 
er benutzt sie aber nur bruchstückweise, indem 
er erzählt, Orion habe mit Artemis zusammen aufgehenden Skorpion und begründete dieee 

durch die Erdichtung, der Skorpion habe sich 50 in Chios gejagt und die wilden Tiere der 
auf Erden dem Orion als ein verderblicher Insel dem OinopionzuLiebe getötet. Während 
Gegner erwiesen. Die so entstandene Sage 
wird uns aus Hesiod (frg. 18 Bz., wahrschein
lich aus der hesiodischen „Astronomie"; voran-

Vorschlage, einige (unter sich übereinstimmende) pom-
pejanische Wandgemälde (Selbig, Nr. 253—257, Taf. V ia ) 
auf die Version des Istros zu beziehen, nicht beistimmen, 
besonders deswegen nicht, weil in dieser ebensowenig 
von einer Liebeserklärung des Orion wie überhaupt von 
einer Liebe Orions zu der Göttin die Rede ist. Die 
Deutung der Bilder auf Orion und Artemis rührt übrigens 
von Dilthey her {Bull. d. Inst. 1869, 151),* der jedoch dabei 
an die kretische Orionsage dachte. Zu dem, was Maafs 
dagegen vorbringt, ist hinzuzufügen, dafs Orion aller
dings in manchen Versionen als in die Göttin verliebt 
geschildert wird, so zwar, dafs er sich an ihr vergreift 
und dadurch ihren höchsten Zorn hervorruft. Dieser 
Scene würde offenbar die Darstellung der Wandgemälde 
wenig entsprechen. 

aber die echte chiische Sage hieran die Ge-
waltthat Orions gegen die Gattin oder Tochter 
Oinopions, seine Blendung u. s. w. anschliefst, 
erwähnt Arat hiervon gar nichts. Nach ihm 
vergeht sich Orion vielmehr an Artemis selbst, 
und diese ist es dann, nicht Gaia wie in den 
Katast., welche den Skorpion aus einem Hügel 
der Insel hervorkommen läfst, dafs er den 

*) Nigidius (frg. 96), der im allgemeinen mit den 
„Katasi." übereinstimmt, ist in Einzelheiten durch Arat 
(s. unten) beeinfiufst; nur deswegen verlegt er den Vor
gang nach Chios. — Wahrscheinlich war Kreta in dieser 
Version die Heimat Orions, wozu seine Abstammung 
von Poseidon und Euryale, der Tochter des Minos, stimmen 
würde (vgl. oben). Vgl. auch Plin. n. h. 7, 73; ob sich 
hieraus die Existenz einee Grabes des Orion in Kreta 
ergiebt (Preller 1, 452, A. 4), lasse ich dahingestellt. 
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nur Sternbild war, so stehen dieser Annahme 
doch wieder gewichtige Gründe entgegen. Ich 
will nicht davon reden, dafs die meisten Orion
sagen nicht astronomisch abgeleitet werden 
können; denn nachdem Orion einmal zum 
irdischen Helden herabgesunken war, ist es 
nur ganz natürlich, wenn mancherlei nicht
astronomische Sagen von ihm sich entwickelten. 
Aber mit jener Annahme ist doch ζ. B, die 

• bedeutsame Stellung, welche Orion in Böotien 
einnimmt, schwer in Einklang zu bringen. 
Wil l man trotzdem an der ursprünglichen 
Einheit des böotischen Orion mit dem Stern
bild festhalten, so mufs man entweder an
nehmen, dafs die Böoter sich ein wesentlich 
anderes, vor allem ein inhaltvolleres Bild von 
dem himmlischen Orion machten, als es in der 
homerischen Sage vorliegt, oder dafs der zum 
irdischen Helden gewordene Orion in ihrem 
religiösen Gedankenkreis allmählich eine 
gröfsere und tiefere Bedeutung gewann. Wie 
sich dies im einzelnen entwickelt hat, ist 
natürlich ganz unmöglich zu wissen. Aber 
ich bin auch weit entfernt, mich mit Bestimmt
heit über die Vorfrage zu entscheiden, ob 
Orion zuerst Sternbild war oder ursprünglich 
nur religiös-mythischen Charakter hatte. 

Wenn wir nunmehr von dem Sternbild 
Orion ganz absehen, so fragt sich, welchen 
Charakter denn die auf den irdischen Helden 
Orion bezüglichen Sagen ihm beilegen. Un
streitig hat dieser Orion auch eine r e l i g i ö s e 
Bedeutung, wenigstens in einigen Gegenden 
Griechenlands wie in Böotien, gehabt. Mehr 
als dies können wir aber wohl nicht fest
stellen; wir wiseen nicht sicher, ob ihm ur
sprünglich göttlicher Charakter zukommt, und 
noch weniger können wir den eigentlichen 
Kern seiner göttlichen Natur begrifflich er
fassen. 

Leichter zu erkennen sind die rein mythi
schen Züge seines Wesens. Dazu rechne ich 
vor allem Beine Eigenschaft als gewaltiger 
Jäger. Ich glaube gezeigt zu haben, dafs 
sich diese nicht von dem Sternbild ableiten 
läfst. Ich mufs auch den Vergleich zurück
weisen, der zwischen ihm und dem „wilden 
Jäger" unserer Sage gemacht worden ist 
(W. Grimm bei K. 0. Müller a. a. 0. S. 121 
À. 14; Suchier, Orion der Jäger, Progr. Hanau 
1859 ; Preller 1, 450). Denn die deutsche Sage 
hat doch wohl eine religiöse Grundlage; diese 
kommt namentlich auch in dem vom wilden 
Jäger unzertrennlichen „wütenden Heere" zum 
Ausdruck, wovon ja bei Orion gar keine Rede 
ist. — Von dem Jäger Orion erzählten die 
Bewohner mancher Landschaften und Inseln 
Griechenlands; sie stellten sich vor, dafs er 
unermüdlich das Land durchzogen und das 
Wild erlegt habe. Nur wenig spielt dabei 
der Gedanke herein, dafs Orion dadurch — 
ähnlich einem Herakles oder Theseus — ein 
Wohlthäter des Landes geworden sei. 

Zugleich galt er aber auch als Riese von 
gewaltiger Kraft. Ähnlich dem Meergotte 
Poseidon, der in einer Version sein Vater ist, 
durchschreitet er das Meer, türmt Vorgebirge 
auf u. dergl. Oder er ist gar dem Samen 

Riesen töte. Mit den Worten: „Daher flieht 
Orion, wenn der Skorpion aufgeht, nach den 
äufeersten Enden der Erde", schliefst Arat 
seine eigenartige Version; er umgeht also 
den eigentlichen Katasterismus. Vgl. Maafs, 
Aratea 268; Erat. 7, S. 72 Roh.; Erat. 32, 
S. 164, 16 Roh.; m. Diss. S. 21, A. 2. 

Auch Nikander (ther. 13 ff.) folgt dieser 
Version; doch erwähnt er Chios nicht als 
Schauplatz; aus v. 15, wo Orion als Böoter 
bezeichnet ist, könnte man sogar echliefsen, 
dafs Nikander die Sage von Orions Tod durch 
den Skorpion nach Böotien verlegte, wohin 
sie keineswegs ursprünglich gehört. Vielmehr 
scheint die Sage, die ihrem Wesen nach an 
keine bestimmte Örtlichkeit gebunden ist, 
zuerst auf Kreta lokalisiert worden zu sein. 

Ganz bestimmt nennt dagegen Nonnus 
(D. 4, 337 ff.) Böotien und im besonderen Hyria 
als den Schauplatz, wo Orion durch den von 
der erzürnten Artemis gesandten Skorpion den 
Tod fand. ^ . 

6. Rückblick. 
Es wird unnötig sein, hier, nochmals die 

verschiedenen Gesamtdarstellungen von Orion
sagen, wie sie unter dem Namen des Hesiod, 
des Pherekydes u. a. uns überliefert sind, auf
zuzählen und festzustellen, in welcher Art 
jedesmal einzelne Sagen miteinander verbunden 
sind ; vgl. hierzu m. Dies. S. 38 f. Dagegen 
lohnt es sich wohl, einen zusammenfassenden 
Rückblick auf den Inhalt der bisher besprochenen 
Einzelsagen zu werfen und das Bild vom Wesen 
Orions, soweit es sich aus ihnen entwickeln 
läfst, in übersichtlichen Zügen zu wiederholen. 

Von der vorhandenen Uberlieferung aus
gehend haben wir festgestellt und wollen das 
hier nochmals ausdrücklich hervorheben, dafs 
schon in der ältesten uns bekannten Sage 
Orion das Sternbild und Orion der irdische 
Held zwei ganz verschiedene Wesen sind. 
Orion ist dem Homer zwar als Sternbild wohl
bekannt; aber bei den Sagen, die er von Orion 
erzählt, denkt er an jenes gar nicht. Natür
lich erhebt sich da die Frage: war denn nun 
Orion zuerst nur S t e r n b i l d und was war wohl 
die älteste Vorstellung, die man von diesem 
hatte? Oder: war Orion ursprünglich ein an 
der E r d e haftendes, vielleicht göttliches Wesen 
und wie kam es dann, dafs daraus ein Stern- , 
bild wurde? Auf diese Frage habe ich es 
unterlassen, eine bestimmte Antwort zu geben, 
weil es unmöglich scheint. Wir können aller
dings glauben, dafs in der Sage von Orions 
Entrückung durcl\ Eos jener ursprünglich als 
Sternengeist gedacht war. Als eine sehr alte, 
vielleicht die älteste Vorstellung von dem 
Sternbild würde sich darnach ergeben die 
eines durch aufserordent l iche Schön
heit ausgeze ichneten Jüng l ings : offen- ι 
bar ein durch seine Einfachheit für die älteste 
Zeit passendes Bild. (Daher hat für mich die 
Ableitung des Namens von ώρα = ωρα im 
Sinne von „männliche Reife, Schönheit" etwas 
Bestechendes, wenn nicht die Psilosis im Wege 
stünde.) 

Wenn die homerische Entrückungssage also 
dafür zu sprechen scheint, dafs Orion zuerst 
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dreier Götter entsprossen und in einer Stier
haut erwachsen: ein Beweis, welch wunder
bare Vorstellung man von Orions Biesengröfse 
und -stärke hatte. Daneben trägt er allerdings 
auch — wie in der chiischen Sage — Zöge, 
die zwar für einen Biesen passen, aber gerade 
die roheren Seiten eines solchen hervorheben. 

Es ist selbstverständlich, dafs diese Vor
stellungen aus irgend einer "Wurzel ihre Ent
stehung genommen haben. Sehr wahrscheinlich 
haben ζ. B. religiöse Gedanken dabei mit
gewirkt. Vielleicht ist es auch kein Zufall, 
dafs Orion wie in der Sage, so auch als Stern
bild von besonderer Grofse ist. Aber es ist 
unmöglich, den Ursprung der einzelnen Vor
stellungen nachzuweisen. 

Schliefslich sei noch darauf hingewiesen, 
dafs, obgleich das Sternbild Orion und der 
Sagenheld schon früh unterschiedene Wesen 
sind, dennoch jenes auch auf die Sagenbildnng 
gelegentlich eingewirkt hat. Hierher gehört 
vornehmlich die Sage von Orions Tod durch 
den Skorpion. Wenn sie jenem angeblich 
hesiodischen astronomischen Lehrgedicht zu
gewiesen worden ist, so spricht dafür auch 
die Thatsache, dafs gerade dieser Sternmythus 
eine gewisse astronomische Gelehrsamkeit 
voraussetzt. Dadurch unterscheidet sich die 
Sage von den übrigen Orionsagen, und dem
jenigen, der im allgemeinen deren Ableitung 
von dem Sternbild ablehnt, wird das schwer
lich als ein Zufall erscheinen. [Küentzle.] 

Orios? (*OPM>S?). 1) Nach Paus. 2, 35,2 gab es 
in Hermione einen Tempel und ein Kultbild 
des Apollon "Οριος; den Namen bringt Pausa
nias zögernd mit ορος zusammen. Gerhard, 
Griech. Myth. 303,4* vermutete"&ριος. Bursian, 
Quaest. Euboicae 30 schreibt "Οριος = der auf 
Bergen Verehrte, vgl. d. Art. Orestes, Anm. zu 
Sp. 976/7. — 2) S. Oreios. [Höfer.] 

Oripsa (Όριψα- Έριννς Hesych.). M. Schmidt 
z. d. Stelle vergleicht Hesych. s. v. "Ορπα-
Έριννς, das er für eine äolische Form von 
&ρπη, αρπνια erklärt. Vgl. Meister, H. griech. 
Hial. 1 p. 49 und Boscher, Kynanthropie S. 70 
Anm. 189a sowie d. Art. Orpa. [Boscher.] 

Orista (?), verderbter Name eines Hirten 
des Königs Oineus, der am Acheloos zuerst 
aus Trauben Wein gepresst haben soll, Mythogr. 
Lat. 1, 87 p. 30 Bode. Manche wollten Orestes 
(s. d. nr. 5), Ovista, Uvista lesen; s. Bode a. a. 0. 
Ovista steht im Schol. ad Verg. Georg. 1, 8 
cod. Leidens. 135; vgl. Thilo, Serv. in Verg. 
Buc. et Ge. comm. p. III, doch hat Kremmer, 
He catal. heurematum 65, 3 nachgewiesen, dafs 
Orista aus Ovista verderbt ist, Ovista f i l ius 
aber ist wieder verderbt aus den Worten Vergils 
a. a. 0.: poculaque inventis Acheloia miscuit 
uvis, woran der Scholiast sofort den Namen 
des Weinerfinders S t a p h y l u s schlofs. [Höfer.] 

Orites? (ΌρείτηςΊ), Kentaur; s. Bd. 2, Sp. 
1074, 14. 

Orithallos (Ορί&αλλος), Κονρήτων όμόφνλος, 
Άβαντίδος àatùg άρονρης (Nonn. Η. 36, 278), 
von Deriades erlegt (Nonn. 36, 277), von 
Melisseus gerächt (a. a. 0. 279 f.). [Boscher.] 

Orkamaneites (Ορκαμανείτης). Die von 
Drexler Bd. 1 s. v. Horkaios nach Stark an

geführte Inschrift lautet nach Movo. καϊ 
ßißl. tijs Εναγγ. ΣχοΙ. 1 (1873—75), 71, 23 
Διϊ Όρχαμανείτη ενχήν. Es fragt sich nur, ob man mit den Herausgebern 'Ορκαμανείτη oder Όρ. «. τ. λ. zu lesen hat; auf jeden Fall aber wird man in Όρχαμανείτης eines der vielen lokalen Epitheta des Zeus zu erkennen haben, dessen erster Bestandteil derselbe sein dürfte, wie in dem Namen des unweit Pessinus io gelegenen Όρχάορχοι; Strabo 12, 667. 568. 576. 

[Höfer.] Orlagno? (ΌρΙαγνο), Kriegegott auf Münzen des Kanerki, stehend, bärtig, bekleidet, behelmt; auf dem Helm ein Vogel; die R. auf die Lanze gestützt, die L. am Schwert, Wilson, 
Ariana antiqua Taf. 12, 3. v. Sollet, Die Nach
folger Alexanders d. Grofsen in Baktrien und 
Indien 198. Gardner, The coins of the greek 
and scythie kings of Baktria and India 132,28 

20 pl. 26, 14. Lassen, Indische Altertumskunde 
2, 843 f. — G. K. Hoffmann, Abhandl. für die 
Kunde d. Morgenlandes 7 (1881), 3,145 erklärt ihn für den indischen Kriegsgott Bahräm. 
P. de Lagarde, Nachricht v. d. Kgl. Gesellsch. 
d. Wiss. su Göttingen 1886, 148f. M. Aurel 
Stein, Zoroastrian deities on indo-scythian coins. London 1887 (aus Oriental and Babylonian 
Becord, Aug. 1887), 5. Nach Puchstein, Arch. 
Zeit. 41 (1883), 99. Beisen in Kleinasien und 

30 Nordsyrien 282,1. 335, 4 ist Orlagno (Ordagno) identisch mit dem Verethragna des Avesta und dem spätarsakiden bez. armenischen Wahagn = Herakles, wie Münzen des Overki 
(Sollet, Zeitschr. f. Numism. 6 (1879), 396. 399 Taf. 9, 4) denselben Gott wie Orlagno mit der Legende ΉρακίΙο zeigen, ebenso ist er nach 
Puchstein a. a. 0. (vgl. Pauly-Wissowa s. v. Artagnes) identisch mit dem auf dem Grabdenkmal des Königs Antiochos von Komma-

40 gene erwähnten ΆρτάγνηςΉρακΙής "Αρης, Puch
stein a. a. Ο. 273, 2a, 11. 327; vgl. unt. Sp. 1055. Denselben Artagnes erkennt Puchstein a. a. 0. 282,1 in dem in Karmanien verehrten Ares, von dem Strabo 15, 727 berichtet, dafs er der einzige Gott sei, den die kriegerischen Karmanen, und zwar durch Eselopfer, verehrten. [Höfer.] 

Ormenides (Όρμενίδης), 1) = Ktesios, Hom. Od. 15, 414, s. Ormenos nr. 1. — 2) -= Amyntor, 
Hom. II. 9, 448. 10, 266. Strabo 9, 438. 439, 50 s. Ormenos nr. 5. [Höfer.] Ormenios ('Ορμένιος), 1) = Ormenos (s. d. nr. 6). — 2) einer der Geführten des Odysseus, die von der Skylla verschlungen wurden, Schol. 
Hom. Od. 12, 257. Eust. ad Hom. Od. 1721, 8. — 8) Genosse des Dionysos aiff dem Zuge nach Indien, von Deriades getötet, Nonn. Dionys. 
32,186. — 4) Freier der Pénélope aus Dulichion, 
Apollod. Epit. 7, 27 (vgl. Ormenos 2). [Höfer.] Ormenis s. Ormenos nr. 5. 

oo Ormenos ("Ορμενος). 1) Vater des Ktesios (s. d.), des Königs der Insel Syria, der Grofsvater des Eumaios (s. d.), Horn. Od. 15, 414. 
Dio Chrys. or. 15 p. 263 Dindorf. — 2) Freier der Pénélope aus Zakynthos, Apollod. Epit. 7, 29. — 3) Troer, von Teukros getötet, Hom. 11. 8, 274. — 4) Troer, von Polypoites erlegt, Hom. II. 12, 187. — 5) Sohn des Kerphios (? oder Kerkaphos), Heros Eponymos von 
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Ormenioh am pagaseischen Meerbusen, Vater 
des A m y n t o r (s. d. nr. 1) und des Éuaimon 
(s. d. nr. 2 ) , Demetrius von Skepsis bei Strabo 
9, 438. Hom. II. 9, 448. 10, 266. Krates bei 
bei Strabo 9, 439. Nach Achaios (? vgl. Müller, 
F. H. G. 4, 286) bei Schol. Pind. Ol. 4, 42 ist 
Ormenos Sohn des Eurypylos, Vater des Pheres 
und Grofsvater des Amyntor . Nach dem 
ΎΟΏ. Bergk, Poet. Lyr. 3 4 , 529 edierten Scholion 
zu Pind. Ol, a. a. 0 . sollen Hesiod und Simo
nides die Astydameia, die Tochter des Amyntor, 
die von Herakles Mutter des Tlepolemos ward, 
eine Tochter des Ormenos genannt haben. Nun 
berichtet Diod. 4, 37, dafs Herakles um Asty
dameia, die Tochter des Königs Ormenios , 
geworben habe. v. Wilamowitz, Euripides 
Herakles 1, 317, 95 hat ebenso wie Bethe, 
Quaestiones Diodor. mythogr. 76, 94 mit Bezug 
auf Apollod. 2, 7, 7 ( = Hypoth. Soph. Trach. 
ώςδε είς Όρμένιον ηχεν [Herakles], Άμνντωρ 
αύτον ο βααιλεύς . . . ούχ εΐ'α διέρχεα&αι) ver
mutet, dafs Diodor aus Flüchtigkeit den Namen 
des Königs mit dem der Stadt zusammenge
worfen und einen Όρμένιος, den man beseitigen 
müsse, geschaffen habe. Aber Diodors Bericht 
wird durch das Bergk'&che Scholion gestützt, 
und bei Ov. Her. 9, 50 heifst Astydameia 
Ormenis nympha, wohl nicht, wie Pape-
Benseler will, als Enkelin, sondern als Tochter 
des Ormenos. Die Variation der Namen 
Ormenos und Ormenios findet ihr Gegenstück 
in den mit ihnen identischen Namen Armenos 
(Strabo 11, 503. 530. Antipatros bei Steph. 
Byz. s. ν. Αρμενία) und Armenios (Justin. 42, 
2, 10. 3 , 8 ) : Armenos (Armenios) aus der 
thessalischen Stadt Armenion, die zwischen 
Pherai und Larissa am See Boibeis lag, zog 
mit Jason als Argonaut nach Asien und ward 
Heros Eponymos von Armenien. [Höfer.] 

Ormuzd s. Oromasdes . 
Ornea (Ορνέα), eine Nymphe, nach welcher 

die Stadt Orneai in Argolis benannt sein sollte, 
Eustath. ad Hom. B. 291, 6. Phavor. s. v. 
Όρνειαί; vgl. Orneus u. Ornia. [Stoll.] 

Orneates (Ορνεάτης), Beiname des Priapos 
von seinem Kult zu Orneiai; vgl. Sirab. 382. 
Όρνεαι . . . ιερόν εχονβαι Πριάπον τιμωμενον, 
άφ' ων καϊ δ τα Πριάπεια χοιήΰας Ενφορίων 
Όρνεάτην χαΐεΐ τόν &εόν. [Roscher.] 

Orneios ("Ορνειος, Omëus), ein Kentaur, der 
aus dem Kampfe mit den Lapithen entfloh, 
Ov. Met. 12, 302; ob. Bd. 2 Sp. 1074, 7. [Stoll.] 

Orneus (Όρνεύς), attischer Heros, Sohn des 
Erechtheus (s. d.), Vater des Peteos (s. d.), 
Grofsvater des Mênestheus (s. d. nr. 1), Heros 
Eponymos von Orneai in Argolis, Paus. 2,25, 6. 
10, 35, 6. Plut. Thes. 32. Eust. ad Hom. II. 
291, 6. Phavorin. s. ν. Όρνειαί. Euséb. Chron. 
2, 50 Schöne = Synkellos 325, 8 = Euséb. 
Chron. 1, 186. Toepffer, Att. Genealogie 257, 5. 
Auf einer attischen Vase des strengen rotfig. 
Stiles (Εφημ. αρχ. 1885 Taf. 12 und danach 
in diesem Lexikon s. v. Lykos Bd. 2 Sp. 2187/88) 
ist Orneus inschriftlich bezeugt neben Pallas, 
Nisos und Lykos dargestellt. [Höfer.] 

Ornia (Ορνια) nach Diod. 4, 72 Tochter des 
Asopos und der Metope, Schwester des Pelas-
gos und Ismenos, der Korkyra, Salamis, Aigina, 

Peirene, Kleone, Thebe, Tanagra, Thespeia, 
A s ο p i s, Sinope und Chalkis (vgl. Apollod. 3,12, 
6, 4 ff. Paus. 2, 5, lff. Preller-Bobert, Gr. MS 
I , 550, 2). Da es sich in diesem Stemma nnr 
um Eponymen von Inseln, Quellen und Städten 
handelt, so mufs auch Ornia ein Eponym sein. 
Es liegt nahe in diesem Falle, wenn die Les
art Όρνία richtig ist, an das nicht weit vom 
Asopos gelegene Orneai zu denken und Όρνία 
mit der 'Nymphe' Ornea (s. d.) zu identificieren. 

[Roscher.] 
Ornis (Όρνις), Gemahlin des Stymphalos 

und Mutter der Stymphaliden, jener Jungfrauen, 
die von Herakles getötet worden sein sollen, 
weil sie ihn nicht aufnahmen, sondern die 
Molionen bewirteten, eine Legende zur Er
klärung des Namens Στνμφαλίδες δρνι&ες, 
Mnaseas im Schol. Apoll. Bhod. 2,1062 und bei 
Eudocia 346 g. p. 341. 866 p. 636 Flach. [Höfer.] 

Ornithos (Ώρνι&ος) s. Oarthros. 
Ornytides (Όρνυτίδης) = Naubolos (s. d. 

nr. 2 und Ornytos nr. 3 ) , Apoll. Bhod. 1, 207. 
Eudocia 439, p. 355, 11 Flach. [Höfer.] 

Ornytion (Όρνυτίων), 1) Sohn des Sisyphos, 
Vater des Phokos und des Thoas, Paus. 2, 
4, 3. 29, 3. 9, 17, 6. Er heifst auch Ornytos 
(s. d. nr. 2). — 2) Sohn des unter 1 genannten 
Phokos, Schol. Hom. II. 2, 517 = Ornytos nr. 3. 

[Höfer.] 
Ornytos (Όρνντος), 1) auch Teuthis (Τεύ&ις) 

genannt, Anführer der Arkadier aus der Stadt 
Teuthis, entzweite sich in Aulis mit Aga
memnon und wollte seine Mannen nach Hause 
zurückführen. Als ihn Athene in der Gestalt 
des Melas, des Sohnes des Ops, zurückhalten 
wollte, verwundete er in seinem Zorn die Göttin 
mit dem Speere am Schenkel und kehrte nach 
Teuthis zurück. Dort erschien im Traume 
die Göttin mit verwundetem Schenkel; er 
selbst ward seit jener Zeit von einer ver
zehrenden Krankheit, und die Felder von 
Teuthis von Mifswachs heimgesucht. Um die 
Göttin zu versöhnen, errichtet man ihr auf Rat 
des dodonaiischen Orakels eine Bildsäule mit 
einer Wunde am Schenkel, der mit einer pur
purnen Binde umwickelt war, Paus. 8, 28, 3. 
Polemon bei Clem. Alex. Protr. 31. Arnob, adv. 
gent. 4, 25. v. Wilamowitz, Hermes 29 (1894) 
244. Vgl. Fiek-Bechtel, Die griech. Personen
namen 431. — 2) Sohn des Sisyphos, Schol. Hom. 
II. 2, 517. Skymnos 487. Er beteiligte sich an 
den Kämpfen zwischen den Hyampoliten und 
den opuntischen Lokrern um den Besitz von 
Daphnus und gründete sich eine Herrschaft, die 
er seinem Sohne Phokos, dem Eponymos der 
Phoker übergab, während er mit seinem zweiten 
Sohne Thoas nach Korinth zurückkehrte, Schol. 
Eur. Or. 1084. S. Ornytion nr. 1. Müller, 
Orchom. 130. — 3) Sohn des Phokos, Vater 

> des Naubolos (s. d. nr. 2), Apoll. Bhod. 1, 207 
= Ornytion nr. 2. — 4) Genosse des Odysseus, 
von der Skylla getötet, Schol. Hom. Od. 12, 
257. — 6) Gefährte des Ioxos (s.. d.) bei der 
Besiedelung Kariens, Plut. Thes. 8. — β) Tyrr
hener, von Camilla erlegt, Verg. Aen. 11, 
677 ff. — 7) Bebryker, Apoll. Bhod. 2, 65. — 
8) Argiver, Stat. Theb. 12,142. 207.219. [Höfer.] 

Orobios? (Ορόβιοςΐ) oder richtiger Oroibios 
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(Οροίβιος), Kentaur auf der Françoisvase : C. I. G. 
4, 8185c), Heydemann, Mittheilungen aus den 
Antikensammlungen in Ober- u. Mittelitalien 
84, 11. Wolters, Arch. Jahrb. 13 (1898), 22. 
Vgl. Orosbios. [Höfer.] 

Oro(s)bios? (OPO'PIOS; vgl. Όρέββιος), nach 
der Lesung Brunns, Beichels u. Weizsäckers, 
Bhein. Mus. 1877 S. 374 (vgl. auch El. H. 
Meyer, Indogerm. Mythen 1, 69.124. 203) einer 
der Kentauren (s. Bd. 2 Sp. 1037, 67 u. 1073, 17), 
erwähnt auf der Françoisvase (W. Vorlegbl. 
1888, III. C. I. Gr. 8185°). Andere lesen wohl 
richtiger Oroibios od. Orobios (s. d.). [Boscher.] 

Orochares (Όροχαρής), Satyr auf einer Ber
liner Amphora (abgeb. Gerhard, Etrusk. campan. 
Vas. Taf. 8f. Müller-Wieseler, H. d. a. R~. 2, 
486), O. Jahn, Vasenbilder 24 k. Heydemann, 
Satyr- u. Backchennamen 24. Furtwängler, Berl. 
Vasensamml. 2, 2160 S. 485. G I. G. 4, 7463. 
— Braun, Bullet. 1835,181 las Όροκρατες, Cur
tius im C. I. G. a. a. 0. χοροχαρής. [Höfer.] 

Orodemniades (Όροδεμνιάδες) ννμφαι, [χαϊ] 
ai ΜέΧιτταΐ' άπα τον όρο ν g χαιτών S s μ ν ίων 
έπεϊ έχει κοιτάζονται" οί δε άπα τών υροδάμ-
νων, οί' εΐαι κλάδοι, Hesych. und Phavorin. 
s. v. Vgl. d. Art. Melissa nr. 1. [Höfer.] 

Orodes (Όρώδης), ein Kämpfer auf Seiten 
des Aeneas, in der Schlacht von Mezentius ge
tötet, Verg. Aen. 10, 732 ff. [Stoll.] 

Oroibios s. Orobios . 
Oromasdes. [Ursprünglich Λνρομάαδηςί, 

vgl. de Lagarde, Abhandlungen S. 150; 'βρο-
μάοδης: Inschr. des Nemrud-Hagh (s. u.); 
Diog. Laert., Prooem. 6; Plut., He anim. proer. 
in Tim. 27 S. 1026 B; Ad princ. inerud. 30 
5. 780 C (e corr.); Vit. Alex. 30; Damasc., De 
prineip. 125 S. 322 Buelle. — 'ίΐρομάζης: 
Plut, De Is. et Osir. 46ff.; Ps.-Plat, I. Alcibiad. 
122 Α — 'Ω,ρομάζης: Plut, Vit. Artax. 29; 
Porph., De Vit. Pyth. 41. — 'Ω,ρομάγδης: 40 
Stobaeus, Anthol. 11, 33 (aus 'Ω,ρομάαδης ver
dorben?).— Όρμιαδάτης: Agath. 2, 24]. Schon 
in den ältesten Keilinschriften der Achämeniden 
wird Auramazdà als der Schöpfer des Himmels, 
der Erde und des Menschengeschlechts und 
als der Beschützer der Könige, denen er 
Macht verliehen hat, sowie ihrer Herrschaft 
angerufen. 'Es spricht der König Darius: Dies 
was ich that, nach dem Willen Auramazdas 
that ich es allerwegen. Auramazda brachte so 
mir Hilfe, und die übrigen Götter, welche es 
giebt.' 'Ein grofser Gott ist Auramazda, 
welcher jenen Himmel schuf, welcher die Erde 
schuf, welcher den Menschen schuf, welcher 
dem Menschen die Segensfülle gab, welcher 
den Darius zum König machte, welcher dem 
König Darius die Herrschaft übertrug, die 
grofs, rossereich, menschenreich ist' (Weiß
bach und Bang, Die altpersischen Keilinschriften 
1893 S. 29, 39 passim). In dem dualistischen oo 
System des Avesta ist Ahura-Mazda das Prinzip 
des Guten im Gegensatz zu Angra-Mainyu 
(Ahriman, s. Ar imanius ) , dem bösen Geiste, 
und die Geschichte des Weltalls besteht in 
einem Kampfe zwischen diesen beiden feind
lichen Mächten. Er ist der Schöpfer aller 
niederen Götter und der materiellen Welt, die 
er durch seine Gesetze in Ordnung hält. Un

endlich erhaben über die anderen Götter, die 
ihm ihr Dasein verdanken, wohnt er seit 
ewigen Zeiten im reinsten Lichte. Auf ihm 
beruht alle physische und moralische Reinheit; 
sein Name bedeutet den 'allwissenden Herrn' ; 
er ist zugleich der Allweise und der All
mächtige. (Spiegel, Erdn. Alterthumskunde 2, 
21 ff.; Darmesteier, Ormuzd et Ahriman 187,7 
S. 20ff.; Lehmann bei Chantepie de la Saus-
saye, lehrb. d. Beligionsg. 2, 172 f. u. s. w ) . 

Abgesehen von dieser seiner theologischen 
und moralischen Bedeutung, finden sich im 
Avesta noch Spuren seines ursprünglichen 
Wesens: die höchste Gottheit der Perser war 
ebenso wie der griechische Zeus und der 
italische Iuppiter ursprünglich nichts anderes 
als der Gott des l ichten Himmels . (Darme-
steter a. a. O. S. 30 ff.) So sagt Herodot (1 ,131) , 
der älteste Historiker, der von der mazdäischen 
Religion redet, von der Naturreligion der 
Perser: νομίζονοι Διϊ μεν επϊ τά υψηλότατα 
τών ορέων άναβαίνοντες δνοίας ί'ρδειν, τον 
κνκλον πάντα τον ονρανον Δία καΧέοντες. 

Das abstrakte Wesen dieser von den 
Achaemeniden verehrten Gottheit konnte nur 
durch Symbole bezeichnet werden, und zwar 

1) Oromasdes (nach Perrot-Chipiez, Histoire de l'art 
dam l'antiquité Bd. 5 S. 795). 

wird 0 . auf zahlreichen Monumenten durch 
ein eigentümliches, im wesentlichen von den 
Babyloniern entlehntes Sinnbild dargestellt (s. 
Abb. 1): ein Ring, der von zwei ausgebreiteten 
Flügeln getragen wird und von dem zwei 
Bandstreifen ausgehen, umgiebt einen bärtigen, 
die königliche Tiara auf dem Haupte tragen
den Mann, dessen Körper in einen fächerartig 
ausgebreiteten Vogelschwanz ausgeht. In der 
1. Hand hält er einen zweiten Ring, mit der 
r. macht er die Gebärde des Segnens (Goblet 
d'Alviélla, Becherches sur l'histoire du globe 
ailé hors dei'Egypte Braxeïles'iSSS; vgl. Lajard, 
Introd. à l'ét. du culte de Mithra 1847 pl. 1—4). 

Ebenso wie Herodot verschweigen auch die 
meisten späteren griechischen Schriftsteller 
den iranischen Namen des Gottes Ahura-
Mazda und sprechen nur vom Zeus der Perser 
(vgl. die Ausführungen von Bappe, Ζ. H. M. 
G. 19 p. 47 ff.). Jedoch gebraucht schon der 
Verfasser des 1. Alcibiades (a. a. 0 . ) um 
374 v. Chr. die Form Ώρομάζης. Aber erst in 
der alexandrinischen Zeit sucht man das 
Wesen der höchsten Gottheit des Mazdeismus 
genauer zu bestimmen, und zwar im ganzen 
in genauer Ubereinstimmung mit dem Avesta. 
Schon Aristoteles kennt die Lehre der Magier 
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von den beiden Prinzipien des Guten und 
Bösen, von denen das erstere Zeus oder Oro
masdes, das letztere Hades oder Arimanios 
heifst (Fr. 8 Böse; vgl. Diog. Laert., Prooem. 8; 
Flut, de anim. proer. in Tim. 27, 1026 B.) und 
sagt, dafs das erste Urwesen das Prinzip 
des Guten sei (Metaph. N. 4 S. 1091°, 10 τό 
γέννησαν πρώτον άριστον τι&έασι καϊ οί Μάγοι). 
In seiner Schrift über Isis und Osiris (c. 46 f.) 

nach Babylon verpflanzt sein, wo es eine zahl
reiche mazdeische Priesterschaft gab (Curt. 5, 
1, 22; vgl. Berosos bei Clem. Alex., Protrept. 5 
= F. H. Cr. 2, 508 frg. 16). Wahrscheinlich 
wurde hier der Gott mit Anu, dem chaldäi-
schen Himmelsgotte, identifiziert. Auch konnte 
er auf semitischem Boden leicht dem semiti
schen Ba' alschamêm (s. ob. Meyer Bd. 1 Sp. 2872 f.) 
gleichgesetzt werden. In Armenien, wo er 

giebt Plutarch (vgl. Windischmann, Zoroastr. io ähnlich wie in den persischen Keilinschriften,. 
Studien 279ff.) eine Darstellung der persischen 
Religion, zum Teil nach Theopomp, worin er 
den Kampf zwischen Oromasdes, dem Licht-
gotte und Schöpfer des Guten, und Arimanios, 
dem Dämon der Finsternis und dem Ver
treter des Bösen und der Thorheit, be
richtet (νομίξονσι οι μεν ίΤεούς είναι 
δύο καίτάπερ άντιτέχνονς, τόν μεν 
άγα&ών τόν δε φαύλων δημιουργόν 
οί δε τόν άμείνονα &εόν, τόν δ' έτερον 
δαίμονα καλούσιν ώαπερ Ζωροάστρης 
. . . ούτος έκάλει τόν μεν 'ίΐρομάζην τόν 
δ Αρειμάνιον καϊ προσαπεφαίνετο τον 
μεν έοικέναι φωτι μάλιστα τών αίσ&ή-
των <^suppl. και άλη&εία τών άναια&ή-
των^,τον δ' εμπαλιν σκότιο και άγνοια). 
Dieser Kampf endigt nach altpersischer 
Lehre mit der Besiegung des Ahriman 
und Wiederherstellung der Welt in ihrer 
ursprünglichen Reinheit und Vollkommen
heit. Porphyrios (a. a. 0.) und Stobaeus 
(a. a. 0.) stimmen mit der Quelle Plu-
tarchs wörtlich in der Behauptung über
ein, dafs nach Lehre der Magier Oro
masdes körperlich dem Lichte, seelisch 
der Wahrheit vergleichbar sei (έοικέναι 
τό μεν σώμα φωτϊ, τήν δε ψυχήν αλη
τεία), was auch von Agathias 2, 24 
(6. Jahrh.) bestätigt wird. Nach einer 
anderen Theorie, welche Fudemos v. 
Bhodos (b. Damasc. a. a. 0.) vertritt, 
wären beide, Oromasdes und Arimanios, 
der gute Gott und der böse Dämon oder 
das Licht und die Finsternis, aus einem 
einzigen Urwesen, dem Räume (Τόπος) 
oder der Zeit (Χρόνος) hervorgegangen. 
Nach dieser Lehre steht also am Anfange 
der Dinge die unendliche Zeit (Zervan-
Akarana); wir kennen sie genauer nur aus 
arabischer Überlieferung, obwohl sie sehr 
alt ist (Spiegel a. a. 0. p. 176ff.; Darme-
steter a. a. 0. p. 314ff.; vgl. meine Mon. 
relat. au culte de Mithra 1 p. 19 f.). 

Abgesehen von diesen Nachrichten läfst 
sich aus den griechischen Schriftstellern nur 
wenig für die Kenntnis des Wesens und Kultes 
des Ahura-Mazda entnehmen. Wir hören nur, 
dafs er ebenso wie in den Achaemeniden-
inechriften der 'grofse Gott' heifst (μέγας: 

'der grofse und starke Aramazd, der Schöpfer 
des Himmels und der Erden' heifst, wurde er 
mit dem altarmenischen Göttervater ver
schmolzen (Geher, Sitzungsb. Ges. Wiss. Leipzig 

2) Oromasdes thronend und Antiochos I. v. Kommagene 
(nach Hamann u. Puchstein, Reisen in Kleinasien und Nordsyrien 

Taf. ΧΧΧΓΧ, 1 = Cumont, Mithra p. 188 Fig. 11). 

S. 102 f.). In Kappadokien, wo der Name des 
Ahura-Mazda neuerdings auf einer aramäischen 
Inschrift aus Arabissos entziffert worden ist 
(Clermont-Ganneau, Becueil d'archéol. orient. 3 
[1899], 70) war der iranische Glauben zu 

o x r - - , - . . einer Art Staatsreligion geworden (Th. Beinach, 
Plut, Vit. Artax. 29; Ad princ. iner. 30; fis- 60 Mithridates Eupator S. 24 der deutsch. Übers., 
γιατος: Stobaeus a. a. 0.; vgl. Xen. Cyrop. 5,1, 29 
Ζεν μέγιστε; Pseudo-Callisth. 1, 40 Δία τόν 
μέγιατον) und dafs er die Könige an die Spitze 
des Reiches gestellt hat, dem er Schutz gewährt 
(Arrian 4, 20, 3; Plut, Vit. Alex. 30; Vita 
Themist. 27; vgl. im allgemeinen Bappe, Z. 
D. M. G. 19, 52). 

Schon früh mufs der Kult des Ahura-Mazda 

vgl. Mon. rel. au culte de Mithra 1 S. 9 f.) Im 
Pontos waren die Verhältnisse gleichartig. 
Im Jahre 81 v. Chr. brachte Mithridates nach 
dem Vorbilde der alten Achaimeniden auf 
dem Gipfel eines hohen Berges dem persischen 
Zeus ein großartiges Rauchopfer dar (Appian, 
Mithr. 65, vgl. 27t. Beinach a. a. 0. S. 286). 
Nach einem höchst wahrscheinlich von den 
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Magiern Kleinasiens entlehnten Mythus bei 
Dio Chrysostomos (36, 39ff.) ist der höchste 
Gott der ewige Lenker eines Viergespanns, 
dessen 4 Rosse die 4 Elemente bedeuten, aber 
der griechische Rhetor verbindet hier die 
Kosmologie der Stoiker mit orientalischen 
Vorstellungen (Mon. Mithra t. II p. 60). Im 
1. Jahrb. nach Chr. endlich befiehlt der König 
Antiochos v. Kommagene in den von ihm für 
einen (auf einem Vorsprunge des Taurus er-
©hteten) Tempel gegebenen Kultsatzungen 
(Humann und Puchstein, Meisen in Kleinasien 
und Nordsyrien 1890 p. 262f.; Michel, Bec. 
inscr. grecques nr. 735) die Götter seiner Vor
fahren nach persischem Ritus zu verehren, 
nämlich Zeus Oromasdes, welcher im Himmel 
thront (Z. 43 ονρανίονς Διος 'ίΐρομάαδου &ρό-
vovç), ferner Apollon Mithra und Artagenes 
Herakles ( = Verethraghna). Zugleich mit den 
Inschriften fand man die Trümmer der Kolossal
statuen dieser Götter und ein leider sehr be
schädigtes Basrelief (Puchstein t. XXXIX 1 = 
Fig. 2; vgl. S. 324ff.), worauf der König in 
Nationaltracht erscheint, wie er dem auf 
einem Throne sitzenden und in der Linken 
ein Szepter haltenden Oromasdes die Rechte 
entgegenstreckt; Eichenlaub und Blitze sind 
sowohl auf der Rücklehne des Sessels, wie auf 
dem Mantel des Gottes dargestellt, dessen 
Tiara mit Sternen geschmückt ist. 

Im Anfang der Kaiserzeit wurde der Kult 
des 0. durch die Mithrasmysterien im Occident 
verbreitet, aber auf keinem einzigen der bisher 
aufgefundenen Mithrasdenkmäler trägt er seinen 
iranischen Namen. Er wird seiner ursprüng
lichen Bedeutung entsprechend (s. ob.) an
gerufen als Optimus maximus Caelus aeternus 
lupiter (C. I. L. 6, 81) oder noch einfacher 
als Caelus oder Iuppiter. Sobald sein Charakter 
als Himmelsgott betont werden soll, wird er 
entweder durch ein Symbol (d. h. einen Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln, der auf einer 
gestirnten Himmelskugel sitzt und den Blitz 
trägt) oder durch die Figur des den Himmels
globus tragenden Atlas dargestellt. Noch 
häufiger beschränkt man sich darauf, ihm die 
Züge des gewöhnlichen römischen Iuppiter 
und dessen übliche Attribute (Blitz, Szepter 
und Adler) zu verleihen (Mon. culte de Mithra 
t. I p. 88ff., 137 ff.). [Cumont] 

Oromedon? (Ώρομεδωνι), Name eines Gigan
ten bei Propert. 4, 9, 48 ; doch hält M. Mayer, 
Giganten u. Titanen 197 (vgl. 62), die Lesart für 
verderbt statt Eurymedon, was vor ihm schon 
Huschke, Oe Oromedonte, qui circumfertur 
Gigante in Analecta Litteraria 321—339 aus
führlich nachgewiesen hatte. Das Schol. Theokr. 
7, 45 nennt 'ίΐρομέδων einen μοιχον "Ηρας-
doch ist auch hier Eurymedon zu lesen, dem 
von Euphorien eine Vergewaltigung der Hera 
zugeschrieben worden war, s. d. Art. Eury
medon 1. — Was das Schol. Theokr. a. a. 0. 
sonst noch zur Erklärung von Oromedon an
führt — OQOS εν Κω, άπο 'ίΐρομέδοντος τον 
της νήοον βααιλεύσαντος. χαϊ Διονύσιος τον 
Πάνα φηοι παρά το μέδειν των ορών (der 
Scholiast las Όρομέδων), άλλοι τον ονρανόν, 
άλλοι τον ήλιον cos βασιλεύοντα τών τεσσά

ρων ωρών τον ενιαντού (hier las der Scholiast 
ίΐρομέδων) — ist müfsige Erfindung. [Höfer.] 

Oron ( Ω Ρ Ο Ν ) auf Münzen des indoskythi-
schen Königs Overki (nr. 138, 139 bei Percy 
Gardner, The Coins of the Greek and Scythic 
Kings of Baetria and India in the British 
Museum London 1886) erklärt Head, H. N. 
p. 710 frageweise für den griechischen Uranos, 
Drouin, Bev. num. 1888 p. 206 für Uranos oder 
Varuna; vgl. M. Aurel Stein, Zoroastrian 
Heities on Indo-Scythian Coins London 1887 
4° p. 12 'More Zoroastrian in appearance are 
the. similarly obscure and rare types of Overki 
with the legends O M A ? (nr. 68—70), Ο Δ Ι Ι Ο 
(94). P I O M ? (108), and W P O N (138, 139)'. 

[Drexler.] 
Orontes (Όρόντης), 1) Gefährte und Führer 

der lykischen Schiffe des Aeneas; ging mit 
seinem Schiff im Sturme unter, Verg. Aen. 1,113. 
6, 334. — 2) Inder, Sohn des Didnasos, ein 
Heerführer des indischen Königs Deriades im 
Kriege gegen Dionysos, Gemahl der Protonoe 
oder Protonoeia, einer Tochter des Deriades, 
Nonn. Dion. 17, 314. 26, 79. 34, 179. 35. 80. 
Vgl. Steph. Β. ν. Βλέμνες. Et. M. p. 199,41. 
Eustath. z. Dionys. Perieg. 220. Eskwar ein 
gigantischer Mann, 20 Ellen lang, Nonn. 
Dion. 25, 252. 34, 179, ein äufserst tapferer 
Krieger und ward endlich von Dionysos 
selbst verwundet, worauf er sich den Tod 
gab. Der Flufs Orontes wälzte ihn in seinen 
Wogen fort und erhielt nach ihm seinen 
Namen; Nonn. 17, 196—289. 44, 251. Als in 
der römischen Kaiserzeit das alte Bett des 
Flusses Orontes durch einen Kanal unterhalb 
Antiochia trocken gelegt wurde, fand man in 
demselben einen thönernen Sarg von aufser-
ordentlicher Länge und darin einen Toten, 
welchen der klarische Gott für den Inder 
Orontes erklärte, Paus. 8, 29, 3. — Nach Strab. 
16, 750. Eustath. Dion. Per. 919 erhielt der 
Flufs Orontes seinen Namen nach dem Manne, 
der ihn zuerst überbrückt hatte. Vgl. M. 
Mayer, Gig. u. Tit. 243ff. 255ff. [Stol l . ] — 
3) Gott des gleichnamigen Flusses in Syrien, 
Sohn des Okeanos und der Tethys, Hygin. 
Praef. 28 Bunte, früher Drakon oder Ophites 
(Pausan. Damasc. Fr. Hist. Gr. IV p. 468a. 
Mayer a. a. 0. 243) oder Typhon genannt 
(Strab. 750. Eust. z. Dionys. Perieg. 919). 
Von ihm erzählt Oppian. Kyn. 2, 116ff.; vgl. 
Schol. 2, 109 und Tzetz. Lykophr. 697, dafs er 
in Liebe zu der Tochter des Okeanos, der 
Nymphe Meliboia — gemeint ist wohl die 
Personifikation der Insel Meliboia, welche die 
Mündung des Orontes an der Küste Syriens bildet, 
Oppian. a. a. 0. Fest. — entbrannte und mit 
seinen Fluten alles überschwemmte, bis ihn 
Herakles bändigte. Über die Darstellung des 
Flufsgottes Orontes in dem Werke des Euty-
chides und auf Münzen s. d. A. Flufsgötter 
Bd. 1 Sp. 1493 Z. 33 ff. und aufserdem Brunn, 
Gesch. d. griech. Künstler 1, 412. Overbeck, 
Geschichte d. griech. Plastik 2 8 , 117f. Fig. 92. 
Clarac 4 p. 352 nr. 1906 pl. 767. Amelung, 
Führer durch die Antiken in Florenz Taf. 49 
S. 268 nr. 262. Brunn, Buinen und Museen 
Borns S. 494 nr. 198. Förster, Jahrb. d. Kais. 
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arch. Inst. 12 (1897), 145 ff. Furtwängler, ebd. 
6 (1891), 113. Bobert, Archaeol. Märchen 184. 
Friederichs-Wolters, Gipsabg. 1396. Arch. Ans. 
9 (1894), 79. Michaelis, Arch. Ztg. 1866, 256; 
vgl. jedoch auch Wieseler ebenda 570. Heyde
mann, Mittheil. aus d. Antikensamml. in Ober-
u. Mittelitalien 78, 10. Mionnet 5, 156, Ii—Tl. 
157,83 ff. Head, Hist. num. 657. 649. Babelon, 
Les rois de Syrie etc. 213—215 pl. 29, 8—16. 
Imhoof-Blumer, Mon. grecgu. 438, 122. Griech. 
Münzen, Abh. d. Münch. Akad. 1890, 756 
nr. 768. 770. Cohen 2, 140 Adrien 401. Catal. 
of greek coins Brit. Mus. Galatia, Cappadocia 
and Syria 158 nr. 57 pl. 19, 4, 159 nr. 59.166 
nr; 131 ff. pl. 20, 10, 222 nr. 600 pl. 25, 12 etc. 
s. d. Index s. v. Tyche of Antioch. Orontes 
auch auf Münzen von Emesa ebend. 239 nr. 14; 
auf Gemmen, Chabouillet, Catal. général d. camées 
1749—1751. Toelken 237f. nr. 1387. Vgl. auch 
F. Curtius, Gesammelte Abhandl. 1, 508. [Höfer.] 

Oropaios od. Oropeios (Όροπαίος od. Όρό-
πειος), zweifelhafter Beiname des Apollon. W i e 
aus dem Scholion zu Nikand. Ther. 614 hervor
geht, lasen Einige a. a. 0. in dem Verse 
η èv Απόλλων I μαντοαύνας Κοροπαιος Ι&ή-
κατο καϊ- 9έμιν ανδρών nicht Κοροπαϊος (β. d.) 
sondern Όρόπειος (γράφεται καϊ Όρύπειος· Όρό-
πεια γαρ πόλις Β ο ι ω τ ί a ς | '{\, όπου διααημότατον 
ιερόν Απόλλωνος)^ vgl. auch Steph. Byz. β. ν. 
Κορόπη . . . Νίκανδρος Όροπαΐος καϊ Κοροπαίος 
Απόλλων, αγνοεί δε ότι'Αμφιαράου ιερόν \ουκ\ 
Απόλλωνος εατι . . . βελτιον δε ΰπονοείν ότι 
ήμάρτηται. καϊ γράφεται Όροπαιος. Όρόπη 
γαρ πόλις Ευβοίας, όπου Απόλλωνος δια
αημότατον ιερόν. Da das Orakel des Apollon 
Koropaios zu Korope in Thessalien durch eine 
neuerdings gefundene Inschrift über allen 
Zweifel erhaben und dadurch die Lesart Ko-
ροπαϊος bei Nikander gesichert ist (s. Art. 
K o r o p a i o s ) , so bleibt, wenn man nicht 
die Angaben des Scholz z. Nik. und des Steph. 
Byz. a. a. O. für unrichtig halten und an
nehmen will, dafs sie nur auf Verwechse
lung von Korope in Thessalien mit 'Ω,ρωπός 
in lioiotien (in dessen ιερός λιμήν Delphinion 
der Ap. Delphinios verehrt worden zu sein 
scheint; vgl. Strab. 403) oder mit einem sonst 
unbekannten boio tischen Orte Oropeia oder 
mit einer euböischen [?] Stadt 'ίίρωπός (Steph. 
Byz. s. v. Ammian. 30, 4, 5) oder Όρόπη (= 
Όρόβιαι, wo es ein berühmtes Orakel des Ap. 
Selinuntios gab; Strab. 445. Bursian, Geogr. 
2, 445, 2) beruhen, nichts anderes übrig als 
die Annahme, dafs der Apollon Oropeios oder 
Oropaios von seinen Kulten zu Oropeia in 
Boiotien und Orope (Orobiai) auf Euboia be
nannt war. [Roscher.] 

Oropos ('Άρωπός), Sohn des Makedon, Enkel 
des Lykaon, Eponymos des boiotischen Oro
pos, Steph. Byz. s. v. Doch will Meineke z. d. St. 
Ενρωπον statt Ωρωποί (s.Europos) lesen. Nach 
Usener, Götternamen 356 ist Oropos ein alter 
Gottes- oder Heroenname und bedeutet 'der 
Späher an der himmlischen Warte'. Auf dem 
von Bhilostr. Imag. 1, 27 beschriebenen Ge
mälde mit der Darstellung der Niederfahrt 
des Amphiaraos bei Oropos (Bd. 1 S. 299 
Z. 7 ff.) war die Lokalgottheit oder der Heros 

KOSCHER , Lexikon der gr. n. röm. Mythol. III . 

Oropos unter Meerfrauen dargestellt, Frie
derichs, Lie Philostr. Bilder 145, 148. Brunn, 
Hie Philostr. Gemälde gegen K. Friederichs 
vertheidigt 287. Overbeck, Heroengallerie 147. 
Welcker, Alte Denkmäler 2, 175. [Höfer.] 

Oros ("Ορος), Personifikation der Berge (Berg-
gött) wird neben Ποταμός von Pollux 4, 102 
als tragische Person genannt. Über die Dar
stellung der Berggötter in der bildenden Kunst 
s. d. A. Lokalpersonifikationen Bd. 2 Sp. 2112 
—2126. JHöfer.] 

Oros (ίΐρος), 1) erster König der Troizenier 
nach heimischer Sage, nach welcher die Gegend 
um Troizen den Namen Oraia (die Blühende) 
erhielt. Seine Tochter Leïs (s. d.) zeugte mit 
Poseidon den Althepos (s. d.), der nach dem 
Tode des Oros die Herrschaft empfing. Pau
sanias hält den Namen Oros für ägyptisch. 
Paus. 2, 30, 6. Preller, Gr. Myth. 1, 480. Cur
tius Peloponn. 2, 450. Murr, Die Pflanzenwelt 
in der griech. Mythologie 162. — 2) Ein Führer 
der Griechen vor Troja, von Hektor erlegt, 
11. 11, 303. — 3) S. Horos. [Stoll.] 

Oro(s)bios? s. Orobios u. Oroibios. 
Orotal(t) (Οροτάλ(τ), Name eines arabischen 

Gottes ( = Allah ?), der mit Dionysos identifiziert 
wurde : Herod. 3, 8 u. Stein z. d. St. [Roscher.] 

Orpa (Όρπα): Έρινΰς Hesych. und Phavor. 
Nach Meineke, Annal. Alex. 267 äolische Form 
für αρπη. M. Mayer, Giganten u. Titanen 240. 
410 = αρπυια. Vgl. Meister, Die griech. Dial. 
1 p. 49. Boscher, Kynanthropie S. 70 Anm. 189». 
Vgl. Oripsa unt. Sp. 1068, lff. [Höfer.] 

Orphe (Όρφη) s. Dion, Lyko, Karya; vgl. 
Wide, Lakon. Külte 211 f. Die Sage erinnert 
an die attische Legende, nach der Aglauros 
(s. d. Bd. 1 Sp. 106, 1 ff.), weil sie dem Hermes 
den Zutritt zu der von ihm geliebten Herse 
verweigerte, in einen Stein verwandelt wurde. 
Vgl. unt. Sp. 1063, 22 f. [Höfer.] 

Orpheus (Ορφεΰς). 

I. Die F r a g e nach der Existenz eines oder 
mehrerer Sänger des Namens Orpheus. 

1 ) In dem folgenden Artikel sind alle 
wichtigeren auf O. bezüglichen antiken An
gaben, wie dies gar nicht anders möglich, 
unter einem L e m m a zusammengetragen. 
Das Altertum hat allerdings, um die Ungleich
heit der Heimat, der Genealogie, Chrono
logie oder der Mythen zu erklären oder 
aus litterarhistorischen Rücksichten eine 
Vielheit von Sängern dieses Namens an
genommen. So unterschied schon Herodor 
zwei O., von denen der eine an der Argonauten
fahrt teilnahm (Schol, Ap. Bhod. 1, 23). Nach 
Eustath. Β 847 p. 359, 16 wird der Sohn des 
Oiagros von dem um 11 Geschlechter jüngeren 
O. unterschieden. Am weitesten geht in der 
Trennung Suidas, der 7 Orpheus unterscheidet, 
eine Sonderung, die allerdings ζ. T. auf der 
Aneinanderfügung verschiedenartiger Excerpte, 
ζ. T. aber ersichtlich auf dem Bestreben be
ruht, Verfaseer für die Behr ungleichartige 
Litteratur zu nennen, die später unter dem 
Namen des 0. umlief. Von neueren seien 
Klsws&XL, der (bei Ersch und Gruber III, 6 
2 2 a und b ) den hieratischen 0., die allego-

34 
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halten sind, verschiedene Namen, darunter 
ζ. B. Pythagoras und einzelne seiner Schüler, 
wie Brontinos und Kerkops, dann aber auch 
Onomakritos u. aa. D̂ gr Ursprung dieses (und 
des zu ihm gehörigen, ebenfalls bei Suid. 
und -auch bei ^Klenh^AJe^Aierhaltenen Si- >„-" 
bynen-) Verzeichnisses ist, daeine VermutungÄ>" 
von E. Maass de biograph. Graec. 126 ( v g l . " 
v. Wilamoudtz-Möllendorff ebd. 154) nicht ge- / 
nügend begründet werden kann, unsicbjär^^äclT" 
der Analogie ähnlicher Verzeichnisse scheint . 
es etwa im 1. Jahrh. v. Chr. entstanden zu -.% ' 
sein. Da ujrier_den ΑμΐοΓβηη^Ε^άβΓ'-^ΙιβοΙίθ fttf^ 
und sicilische OrpEerÄ" feinen,*so scheint erst 
AMepiades diese in seinen Quellen wahr
scheinlich ohne nähere oger doch mit anderen 
Angaben erwähnten Männer ( jdazu jerwendejL|.Vv.', 
zu haben, um den überliefertenNamel? Orpheus 
für den Verfasser von Schriften fest zu halten, 
deren\^pythagoreische Tendenz schon früher 
behauptet war und^uch von Asklepiades, nichth^f\ 
bestritten wurde. IsFdjese Vermutung richtig,;^/,, 
so fälftj.dieser jüng^mOrpheus" für Aristoteles, g^-v 
für^cfen idies auch die Worte Ciceros sehr naheV5>*P 
legen, und für Herodot fort. 

4) Das Verzeichnis bei Klemens und Suidas 
bietet mehrere Varianten ; GewährsmännerJ \ 
werden aber nur zwei genanntY~der Verfasser 
der τριαγμοί (bei &uidgs_ ist die Stelle ver-

i dorben: Loheck Ayl, l,S8ij vgl, dafür Hiog. ί'Κ 
Laert. 8 t 8), d. h. nach einer antiken Ansicht 
(Harpikx. I^iLlSAyÄ nach der Verbesserung 
von Bergk$r,Litt. 1,395 A 235, .die Susemihl j<,-' 
gr,._Litt. 1, 345, 46 mit Recht billigt), die v o n ^ ; -
JE?|BÎjiÉiî!eg.bezweifelt wurde, aber noch in neuerer 
Zeit von manchen Gelehrten ζ. B. Schöll {Eh. 
Μ^33,.ΛΒΤΣ3ι.Λ§§1 vertreten worden ist y Ion 
von Chios, der den Pythagoras als Fälscher 
einiger Orphika erkannt zu haben glaubte, und 

ι Ions. Ausleger (Athen. 11, 468c) Epigenes, Wir 
werden sehen, dafs Herodot sich wahrscheinlich 
dem erstefen anschliefst; Aristoteles, der nach 
einem mit Unrecht angezweifelten Fragment 
(lj4I6_a_aus Philop. zu de an. 1, δ 'λεγομένοις' 
εϊπεν, επειδή μη δοκεΐ Όρφεω$ είναι τ « επη. 
ώς καϊ αυτός εν τοις περί qiUoaoœias λέγει, 
αυτού μεν γάρ είαι τα δόγματα, ταύτα δέ ψηαιν 
Όνομάκριτον έν ίπεσι κατατεΐναι; xsl^Hobeck 
Agi. 1, 848) QnQrnakriÎbs. 6un^VerfaSBw\>rphi-

) scher Schriften macht, scheint einer im- Ver-
zeichnis ohne Gcwlbjsniannjangegebeneiïrîypo- f * 
thew zu folgen. ·.·<... 

5) Das andere Problem, die Exis tenz des 
mythischen 0. wird, wenn wir von den an-e 

geführten strittigen Worten Ciceros vorläm% ί Υ , . 
absehen, stets in bejahendem Sinne, und*z%rvv. · 
auch von denen 'enßcnierien, welche__die Un- , 
echtheit sämtlicher Orphika behaupteten; ja 
es wurde sogar das Nichtvorhandensein echter" 

Ii Schriften des 0. als Beweis dafür angesehen, 
dafs vor dem txoisehen Krieg die Schrift nicht 
im Gebrauch gewesen sein könne. Es ist dieser 
Schlufs allerdings erst spät überliefert (s,z.„B, 
Gramer anecd. Oxon. 4, 324. 160. er geht aber 
wahrscheinlich in alexandrinische Zeit zurück, 
in der diejenigen, die an der Echtheit der 
orphischen Schriften festhielten, dem 0. die ψ 
Benutzung der pelasgischen Buchstaben zu-

rische Personifikation der telestischen Gesangs
weise von dem mythischen 0. unterscheidet, und 
Crewer Symb. 3', 163 ff. genannt, welcher 
letztere drei verschiedene 0. sondert und diese 
als die "Repräsentanten dreier verschiedener 
Schulen fafst. Alle diese und andere Ver
suche, mehrere 0. zu unterscheiden, sind in
dessen zweifellos das Produkt grübelnder Ge
lehrsamkeit und im Altertum nie allgemein aner
kannt worden. Auch in der hellenistischen ι 
Zeit wird häufig genug ein einziger priester
licher Sänger 0. angenommen, und in der 
früheren Zeit hat man ebensowenig zwei U. 
unterschieden, als zwe^ .Dichter Homer. 

2) Im'Gégëhteil eîhebï sich die Frage, ob 
nicht bereits im 5. und 4. Jahrhundert die 
Gesch ich t l i chke i t auch des einen Orpheus 
in Frage gestellt wurde. Herodot 2,53 fährt nach 
seinem berühmten Ausspruch, dafs Homer und 
Hesiod die griechische Götterlehre erfunden : 
haben, vielleicht gegen Hellanikos polemi
sierend, fort: ol δε πρότερον ποιηταϊ λεγόμενοι 
τούτων τών ανδρών γενέσ&αι ύστερον, έ'μοιγε 
δοκέειν, έγένοντο τούτων. Die Beziehung dieser 
Worte auch auf Orpheus kann,-wie dies auch 
fast allgemein angenommen wirdj-als beinahe 
sicher gelten; ausdrücklich genannt wird O. 
in einem vielbehandelten Arißtotelesira.gment 
bei Cic. n. d. 1, 38. 107. Es handelt sich bei 
Cicero um eine Widerlegung der Theologie 
Epikurs, der aus dem"Vorïandensein der Vor
stellungen von den Göttern deren Existenz er
schlossen hatte. Hiergegen wird eingewendet, 
dafs die Realität einer Vorstellung nicht die 
Realität ihres Objektes beweise: Orpheum 
poetam docet Aristoteles numguam fuisse et hoc 
Orphicum Carmen Pythagorei ferunt cuiusdam 
fuisse Cercopis. An beiden Stellen wird in 
Abrede gestellt, dafs die-oder mehrere unter 
Orpheus' Namen umlaufende-Werke von dem 
mythischen Orpheus herrühren: diese Aus
legung darf mindestens als sehr wahrscheinlich 
bezeichnet werden; in Übereinstimmung damit 
gebraucht Aristoteles in den Verweisungen auf 
die orphische Litteratur vorsichtige'Wendungen 
wie τα καλούμενα Όρφικά oder έν τοις καλου
μένου Όρφέως ϊπεσιν. . λ \~ ' 

3) Dagegen ist die weitere Auslegung beider 
Stellen sehr zweifelhaft. Prinzipiell sind, vier 
Deutungen möglich, je nachdem erstens die 
Existenz des mythischen Orpheus festgehalten 
wurde oder nicht, und zweitens die Verfasser
schaft der unter Orpheus' Namen umlaufenden 
Schriften einem jüngeren Orpheus oder anderen 
Dichtern zugeschrieben wurde. Nur über die 
Behandlung des letzteren Probleme erfahren 
wir etwas aus dem Altertum, doch ist auch 
dies unsicher. Ein mutmafslicher Zeitgenosse 
Ciceros, vder Grammatiker Asklepiades von 
Myrlea soll eine Dekaeteris, Argonautika und 
anderes einem Krotoniaten Orpheus, ^einem 
ZeitgenossTerk des Peisistratos, zugeschriebon 
haben (SimLJQQQ^- 5; v, Wilamowitz, Hom. 
Unters. 261, 25).; einem Kamarinaier Orpheus 
wird die κατάβασις sis "Λιδου beigelegt. Dem 
gegenüber bietet ein gelehrtes Verzeichnis, 
deSsenVBruch stücke zerstreut bei Ehm. Alex. 
{Lob. Agi. 1, 353) und ;bei Suid. Όρψ. 6 er-

.Ί '-'X 
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schrieben (Diod. 3, 67 nach Dion. Skyto-
brachj. In noch ältere Zeit Heise sich eine 
zweite Hypothese verfolgen, die, ohne den my
thischen 0. zu leugnen, die nachhomerische 
Entstehungszeit der Orpliiba behauptete, wenn 
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, ( ^ 

-

r . > ,<ï5-

haben soll [1) es giebt Vorstellungen von nicht 
mehr existierenden Personen; 2) die Vor- . 
S t e l l u n g e n stimmen nicht immer mit der Wirk- >*» i a , 
lichkeit und sind bisweilen nach unterge- : C'J'U*" 

0 , , ^ , Λ ^ — ^ ^ y ^ w , neun schobenen Werken gebildet wie bei Orpheus, 
Herodots Worte 2, 53 of ι$£ πρότερον ποιηταϊ dessen erhaltenes Werk vielmehr von Kerkopß , ... « 
λεγόμενοι τούτων τών ανδρών γενέβ&αι- η. s. w..^'fiie'rruhrt], ist nicht einwandfrei u n d hätte bei .·.. I . > * » * / J » r 
die höchstwahrscheinlich den mythischen 0. ein- Cicero einen wenig klaren Ausdruck gefuüuen. Vvi» '~κΟ 
schliefsen, den Schlufs gestatteten, dafs dieser Gleichwohl scheint Cicero, vMnn^ér nicht ein l>s 
als Verfasser der Orphika anerkannt, aber für io ihm vorliegendes Zitat injfsverstanden nat, so , « . ̂  \X^L 

.·.·; 1- T r . •... . . - - - gefolgert zuhaben, denn es ist schwer-glaub- -. • !"" 
lieh, dafs .ein der allgemein"in\M!einûng]wider-
strebenaeF^tJrtseil .des Aristoteles in einer so 
oft erörterten Frage sonst ganz verloren gehen γ^.-Χ KWÎA' 
konnte. Es kommt hinzu, dafs Aristoteles an k ' * 
einer Stelle, die ihm nur durch gewaltsame 
Interpretation' entrissen werden kann (fr. 9, ^ t ·_ *·•'.·*->? 
1475a, 42i_.s_.JiO, den Orpheus als Urheber der ΰυν·-.\Αϊ?Γ;--ν 

-. _. - - . ^ - .»w, J. i.n. w. von Qnoniakritos ^cTVerse gebracHta'nMjeh'ren V 
Gr. I 5 , 61, 3 hinweist, wäre dann entwiuer 20 bezeichnet; denn der Ausweg Klausens, Orr/h. pjyù' '-t 
daraus 7.u erklären dnf_ TIM λ™Λ aa o» •>-<·- ' - J -• » - · Λ ' ν . . . 
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jünger als Homer, erklärt werden solle. Diese 
Auslegung ist notwendig, wehn Hdt. sich ganz 
korrekt ausdrückte^7 denn da das Subjekts
attribut 01 πρότερον λεγόμενοι γενέα&αι offen
bar auf eine durch den Namen gekennzeichnete 
Dichterindividualität geht, so sollte die Aus
sage sich nicht auf den Verfasser eines dem 
0. zugeschriebenen Diehtwerkesbeziehen. Der 
Widerspruch mit 2, ei.^anî d&%ü&±_PMLÄ 
&._A_^6L-_-äL hinweist, wäre dann entwïuei 
daraus zu erklären, dafs Hdt. dort einer andern 
Quelle folgt, öoeraber besser daraus, dafs er 
2,_53_ nicht an die orphische Schrift denkt, 
auf die sich 2. 81 bezieht. Indessen ist viel
leicht bei Hdt. eine so genaue Abwägung des 
Ausdrucks gar nicht vorauszusetzen; er würde 
sich nicht unrichtiger als an manchen anderen 
Stellen ausgedrückt haben, wenn er nur folgen
des meinte: Die ältesten Gedichte sind die 

. "V.V. IVUOO » m u UIC M I J U M T R I S L ορφας, oei issue, tr. 1U" in den 
echthomerischen; andere werden zwar auf 30 meisten Hss. όνομακλντονορφη' (oder ähnlich) 
noch altere Verfasser ZIINIP.WPFNNVF^RT.TR.RV.O,, « Κ ^ Α Λ , , Ι . . Ι„ Ι_Ι . ' i » ? » ^ V R . - , ' 

. - , m m . . _ V V ^ J L U C M IWAR AUI 
noch ältere Verfasser zurückgefünr^stammen 
aber aus späterer Zeit. Wie dem auch sei, 
von diesen und überhaupt von allen bekannten 
antikenJMeinungen unterscheidet sich die von> 
Cïcilr^rreferierte Behauptung des Aristoteles 
darin, dafs NêPkeinesfalls 0. als Dichter an
erkennt; zweideutig sind Giceros_Worte, je-
nachdem man poetam als Apposition oder — 
was weniger wahrscheinlich ist_— als Prädi-

β — a j . » . » , yf / / f . 
2SV_82, dafs Aristoteles 'Orpheus' hier als alle
gorische Form eines Begriffes gebrauchte, ist 
ungangbar..; \ ι . Λ ν ί ν 

I I . N a m e . 
6) Der N a m e Orpheus l a u X e ï e dorisch 

(Priscian inst. 6, 92. S, 276, 4 Η.) "Ορφης; auf 
einer Metope des delphischen Sch'ätznäuses der 
Sikyoniêr ist ορφας, bei Ibuk fr. 10 A in den 
R V , Q ; 0 T ™ 0~~ 1 / - J — « I I ' V N 

überliefert; letzteres verbessert^ Hertz in όνο-
μάχλντον Όρφην, Bergk in όνομάν,λντος 'Οοφήν. 
— Die Bedeutung war schon im Altertum unklar ; 
datier die thôrichten Versuche ihn als ωραία 
φωνή (resp. optima vox: Fuljfent. mit, 3, 10.; 
wyih^ Yatia, 3^8, 20) zu erklären ; s. Welcker, 
Machtr. zur aisch. Tril. S. 192 A. 30_; 196; Bode, 
Orph.poet. Graec. ant. 54; hellen. Dichtk. 1 ,119; 
Gerhard, Orph. S. 44 A. 5. Die neuere Forschung 

' · _ Ι _. . Ι fr Τ « . •*— , V 
, , ° . » 7 — τ :— „ *•1 <jvim*!<*,..uiy». ο. ** Ά.. ο. uie neuere e orsenunsr » 
katsnomen fafst Im ersteren Fall wird auch 40 verzichtet ζ. Z. darauf, derrNam§h aus dem ? Λ ^ 
cre Ancm. f. Hpic .!_.>· Κ _ ν . η _ ^ π Γ»,"Λι.ί.„_. n. τ r, · , · , « . . soft. _ _ 
geleugnet, dafs der bekannte Dichter Orpheus 
je existiert habe: so u. a. Loheck, Agi. 1, 349; 
JSode, de Orpheo S. 35 A. 36 : Schoemann op. 2, 
501 ; im letzteren Fall stellen die Worte zwar 
in Abrede, dafs der bekannte Orpheus ein 
Dichter gev̂ etén̂ eîV lassen aber die Möglich
keit anderer Wirksamkeit zu, ζ. B. der Teil
nahme an der Argonautenfahrt, der Stiftung 
von Mvsterien und anderen religiösen Institu-

Griechischen" zu deuten; noch Tsmaschek, 
Sitztm^er. Wien. Akad^d^ Wiss. 130. 1893, .52 
:sêrTiagreme phrygische-* Ètymplogfé J^Orbhfu, 
vgl, skr. rbhvan, 'kunstreich') vor. Uber Kannes 
Abîe1tnn'g*àus dem Phoinikischen s. Creuser, 
SyjaKÄl.Mii\JßM^Mßrph._ 55.. zu . 5 4 J 0 . 
Die ^êrgïèiWénde Mythologie stellt ÖT ge
wöhnlich als griechisches A v i v a i e n t , das aber, 
wie Tomaschek a. a. O. m. R. bemerkt, viel-

. · ^uuvy iAy , , ^ v „ ; » ί " o » i c J-vmwMKn, a, a,, y• m. a. OEMERKI, viel-
tionen, ja selßSt der^rfindung^des Zitherspiels 50 mehr Λαφεύς lauten mufste, neben Bbhvt: vgl 
ohne Gesangsbegleitung ( S E J U U * « : s jd^ZJB. Lassen, Z», f. Kunde d. Morgenl. 3, 487 ; Kufcn ohne Gesangsbegleitung (Sp. 1114. 25) : so ζ. B. 
TiedemamkZ-ßimäml. erste Philosophen 3.^1-, 
Giseke, Β Λ . · . Μ = Α . 1 8 5 3 , 73 f. ; Bernhardy, Grundr. 
2 3 , 1 S. 4 3 1 . u . a . , die Bode a. a. 0. anführt, 
Für sich betrachtet, begünstigt die Cicerostelle 
ihrem Wortlaut wie ihrem Zusammenhang 

Lassen, Zs.f. Kunde d. Morgenl. 3, 487; Kmn,, 
Zs. f. vgl. Sprachj[. 4, 116, welcher ebd. 110 
auch dasnieutsöhe 'Elbe' [dessen griechische 
Entsprechung aber korrekt vielmehr Άλφός 
lauten mufste] in denselben Zusammenhang t> 
bringt; Kuhn in Haupts Zs. 5, 490; Koorden, 

.i'.t-

nach, wie schonbemerkt, eher die erstere Aus- symb. ad compar. mythol. 27; Osthoff, quaest. 
legung. Zwar ~w>ru die in Ciceros. Beweise mythol. 27; M. Müller, ess. 1856, 79; Chips, ._D_..B. ^ kjwxtus. IJEWEIB- myinoi. Til; JXL. Müller, ess. 1856, 79; 0%y)S, 
führung gesuchte Dreiteilung der Vorstellungen^ from a German Workshop 4a, 619; Burnguf, 
ohne realen4 Inhaïf [Vorstellungen 1) von eo leg, Ath. 133; SM, Gesch. d. griech. Litt. 1, 21; 
Menschen, die waren, aber NIEHT. MPHR ainri. Kerbaker, Accad.di arch. 8.Juli 1891; Nazzari, 

riv. di filol. 21, 1893, 146; K. Siecke, Liebes-
gesch. d. Himmele S. 5 u. α.; modifiziert wird 

' diese Gleichsetzung durch Laistner, Bäts. ά· 
Sph. 2, 466, der Όρφεύς für die Koseform v/>n 
Όρφ)Μΐο1«ο6 — Όλφόμοληος (d. h. 'der einen 
lÂlblfticbl singt') erklärt. Dagegen ist "Ορφης 
nach M. Mayer, Gig. und Titanen 240 das 

Menschen, die waren, aber nicht mehr sind; 
2) von Menschen, die nicht waren; 3) von. 
Wesen, die nicht existieren konnten], welcbe3 
die Frage >entectièîÔBn~iruSeS;,· durch difiop9 

zwischen "^gesetzten Glieder unwghrscheinHSi; 
aber auch die Anordnung, ^ e ^ w i r voraus
setzen müssen, wemr^Orpheus nach Ciceros. 
Auffassung der aristotelischen Stelle existiert 

34* 
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'Correlat zu "Ορπη d. i. άρπνία', wofür Μ. sich nennt unter zahlreichen 
auf Hesuch,, also doch wohliauf die Glossen 
"Ορπα' Εριννς und "Ögiipa' 'Εριννς beruft!' 
' Curtius Grundz.5 480 stellte aen 'mit dem 
Dunkel des Hades so vertrauten' 0. zu ορφνός, 
ορψνη,όρφναΐος(ερεβος). Ähnlich schon Welcker, 
Naehtr. z. aisch. TnZ. 192 ; Schwenck, Andeut. 151 ; 
Klausen, Orph. 9, 16 A. 94, der aber Haneben 12 b 

den sehr unwahrscheinlichen .Zusammenhang 

vergötterten oder 
heroisierten Philosophen den O.^Aug. c. d. 18,14 

^cfii^nïV '3eh Safz, "dafs dié^eidnischen Theo
logen nicht vergöttert wurden, durch die Be
merkung ein quamvis Orpheum nescio quomodo 
infernis sacris vel potius sacrilegiis praeficere 
soleat civitas impiorum; Çic.d. η, 3, 18, 45 sagt 
dagegen von 0. und Rhesos: hi dii non sunt, 
quia nusquam coluntur: eine Behauptung, die 

0. Bibbeck, Anf. und Kntw^des^jQionysosk. 
S. 20; Göttling, Op. acad. 208 Square Orphi-
corum nomen non ab homine aliquo Orpheo 
repetendum est sed ab universa ipsa natura ho-
rum initiorum, quae colebantur in occulto); 
von Neueren Baumeister, Denkm. d. Jdasjsiseh. 
Altert, 2, ._ 1123°.; Oltramare ét. , sur j'épie. 
dÎàlMéeM; Mmûf*. Orph. 150,142. 

mit ορφανός (für\ môglÎc^haTt; Bode, hell, ίο sdlerdiags für Rhesos in der älteren Zeit nicht 
Dichtkunst 1. 159. der ΜεΧάμπονς vergleicht; WÖeuend ist und deshalb YonKna^i^Prpheusr 

~ — därsteüung. 8 auch für G^èÎtroHeff wird, d̂ e 
aber doch für diès^rf ricMiJ^eik-^kann, wenn 
TsriiüLjaL. Ά, 0... vcfä Her\ae:föhren^vgl. Ath. 14. 
32..„S_fi32 0i Lamprid. Alex. jSfiîastu_2â) und 
Augusts,^. O. von Privatmysterien spricht;. 

5Be^u^tist^SaatlichéfP Kult" des O. nirgends: 
das numen Virg^geora. 4. 453 ist, wie^sich aus , 

giebt, uas îcfer Nymphen, nicht, wie 

vi 

5g2 erg 
1)_ Eine griechische Etymologie wird in 20 einige antike Erklärer und neuerdings Maafs, 

" - -- - - - ggjj^ Orph. 152 A. 44 meinen^'O.-selbst; die inferiae 
ebd. 545 müssen daher auch Totenopfer be
zeichnen. " V " "i* Vi-S 

H I . Zeit. 

der That durch die apollinische WeissaL 
O r p h e , die ys^aTDionysSs in bakchantische 
Raserei vers^fet'^wlM"(Serv ecl. 8, 30), durch 
den boiotischen Namen ^Ορψωνδας (Fiçk-
Bechtel, gr. Personennamen* 431) und durch 
die weissagenden Fischl^oocpot eines lykischen 9) Die Zeit des Oroheuj 
Apollonheiligtums (Ail. n. a. 12,1; Polych. bei anderen Heroen uMprungtif 
Ajhen. 333") empfohlen; tinter diesen UffiV^ " 
ständen ist die Ableitung von, dem voraus
zusetzenden όρφ- 'finster' im'îhéfnÎn diê '̂ ver-
nältnismäfsig wahrscheinlichste. Über dai 
Wesen dejÖgoheus^würdeL üttS^ns aiese Abj^ 
ieitung, "sÎlDTO^^nn c§Îe 'sicher wäre, MrïcÎits^ 
lehren, denn wir wissen nichtjn welchem Sinn 
Orpheus, dessen Namè^ohl ̂ Kurzform ist, zur 
Finsternis in Verladung g&ÊS&iïfwax. Wje 
Eurydike, die aber urswünffl^Cnicht Orpheus' 
Gattin^g|w^en zô s j ^ ^ S j ^ v i e l l e M l 
Hadeskönigin, so îoîinte 0\selnïx urs^runT' 

war 
l nu: 

ie^dje^aller 

a^ch srjäter( noch, als die über l i e f ere^ Zefl-
v^Élffî^s^' zu chronologischen Systemen zu-

30 sammengestellt waren, hat man sich oft be
gnügt, die Zeitdifferenz zu anderen Gestalten 
oder Begebenheiten des Mythos festzustellen. 
Da sehr verschiedene Heroen und heroische 
Begebenheiten zeitlich mit 0. verglichen, 
und nicht allein ihr Äb's^ähd von 0., sondern 
auch ihr gegenseitiges Verhältnis oft sehr ver
schieden angesetzt ^werden, so ergiebt sich 
eine ganz unubers'éhbafé Reihe von Kombina 

Maafs, Orph. 150 ff.) gewesèii*"$ein, n£C8h~deîsen 
Namen- ein p d ^ é » W e f è l î î é ^ 
seiireSAhnhè"rlfn be^nrit^; aber '^^^Vif t - i s t 
ist^ileriEbar, dafs 0. yramehr d&^etr^tervon ^ 
der-^Maetît der-Tiiisterms war, oder dafs W 
j . _ -KT Γι ΏΓ.1 . . . · _ rc.>*-v: j . . / ^ - y-V,-

„ , _ t tionen; zwischen 1400—1000 giebt estvielleicht 
lieh Gott defuFinsternis (so in neuerer Zeit 40 keine γενεά, die für 0. nicht entweder durch 
bes. Wide, Lak. Kult. 140; 1^4, 244; 296 f.; antike Zeugnisse direkt überliefert oder doch 

u ·<ϊΓΛΰ?\ ι.Α·-λ»._ _„**ι. aus ihnen durch Berechnung erschlossen werden 
könnte, wenn die einzelnen Angaben auf die 
verschiedenen überlieferten chronologischen 
Systeme bezogen würden. Diefe absoluten 

^ Ü . U ^ ^ I ^ j v , « ^ ju . . . Ansätze kommen indessen für die Mythologie 
Jlen JTaujjm νΌϊι seinem in der^instërms, vgj- ,-^pur insofern in Betracht, als manchmal das 
"übten K u ^ ^ j . e , Dionysos Nyktelioj) ^iffpfing^/Verständnis einer relativen Angabe von dem 
ojierj^eu seine" 7?riesfeT "dunkele lO^wänder^ 'System abhängt, dem .der Autor.,oder seine 
trugen (wie 0. selbst bei Orph, A^gM^ftrio Quelle. folgt; wir begnügen' une'"- die übbr-
ορψνινα ψάρη zum Opfer-^hlegt), oder aus lieferten Angaben geordnet nach den Begeben 

·" ifg^rra^ eipem^ uns unerfindlicheil Grunde. °ÊB heiten und Personen, mit <" 
ist auch keineswegs sicher, wie namentlich 
Ms<*fß> âîfâl- 1 2 7 - f r behauptet, dafs es über
haupt 'ifypa' dem--Tnythisch"enA'Rehgionsstiftër"J" 
μηά , § ä r ^ e t ^ e i n e n ^ l t e r e ^ ^ . Orphêuî - ge-' 

denen unser Sänger 
in zeitliche Beziehung gesetzt wird, vorzulegen ; 
von selbst wird sich dann beim Überblick die 
so verwirrende Masse in eine kleine Anzahl von 

. Λ. X l J J l v Gruppen sondern, die sich dann wiederum auf 
^ebënhàBe, noch weniger, aafs"aufjenen Züge zwei oder drei wirkliche Überlieferungen zu-
dieééà* vo¥äusges%t£ten GotiÉeg*"flbergegange^>' rückführen lassen. — Am wichtigsten ist 0.' 
sôià: nicht alle Helden der Legenden heifsen^ chronologisches Verhältnis zum troischen 

ifGöttern; und werth'sièges tfimf; sind sie'60 Kr ieg . Dies war gegeben, seitdem 0. in den 
A r g o n a u t e n k r e i s aufgenommen war, denn nicht imnier^ mit ihren eöttlichi 

icht wöfäeii. ί , . iï&9œ*.:* öttlichen Vorbildern 

8) Dafs O. irgéè'o!wo,^vielleiqhi 
einen K u l t alsGptjt hatte, scheint a^ïdîin^s 
Konon f. 45 zu sagen τέμενος αντφ χέριειρ-
ξαντες, ο τέως μεν ήρωον ην, νατερον δ' Ι£ί-
νίκηαεν Ιερόν είναι" &νΰίαις τε γαρ και οαοις 
αίλοις ίτεοι τιμώνται γεραίρεται; Tert.de an. 2 

die Fahrt nach Aia ist bekanntlich schon 
Η 468, X 747 so festgestellt worden, dafs 
für die spätere chronologische Forschung nur 
ein ""geringer Spielraum" blieb. Auf die Teil
nahme des 0. am Argonautenzug gehen zu
rück folgende Ansätze: 

1) Eine γενεά vor den Tpcotjca.- Tgtian 
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adv. Graec. 156; 158 Otto = 0, 880. 41 (83) 
Migne; danach Euséb. praep.ev, 10. 11. 17f. 
Hein, s'-]'&i>H-

2) Zwei γενεαί vor den Τρωικά: Suid. 
Ό. 4. 

3) 80 Jahre vor den Τρωικά: Euséb. can. 
754 (752; 749.) 

4) 100 Jahre vor den Τρωικά: Tzetz. Chil. 
12, 180 (abgedruckt F.H.G. 2, 10, 10). Diese 
Angabe sol^jjach^ Bohde. Rh. M. 36, 1881, 564 
eigentlich besagen, dafs O. in der 3. γενεά vor 
Trojas Fall lebte, da der erste Krieg(uinj Theben 
eine γενεά spätrer und nur eine γενεά vor den 
troischen Ereignissen stattgefunden haben 
solle. — Ebenfalls auf das durch O.' Argo
nautenfahrt gebotene Zeitverhältnis des 0. zu 
den Troika geheh diejenigen Angaben zurück, 
die inh zu einem Zeitgenossen des thebanischen 
(Diod. 3, 67, 2 nach Dion. Skytobrach.? s. 
Lethequgest. Diod. mythogr. 8 ; Tatian und 
Euséb. a. ;;. Ö . , vgl. Klem. ström. 1, 21. 103 
S .38ÏPo. ) oder idaiischen Herakles und des Minos 
(Ephor. F. H. G. 1, 253, 65 = Diod. 5. 64: 
Cramer, anecd. Paris. 2, 194. 16) machen (über 
das Verhältnis dieser Angabe zu Tz. e. Ew. 
Meier, Quaest. Argon. S. 16); und auch Euseb. 
pr. ev. 10, 4, 3 Η. (πρώτον γονν απάντων Όρφέα, 
είτα όε Λίνον κάπειτα Μονααίον άμφι τά 
Τρωικά γενομένους ή μικρω πρόβ&εν ήκμακέ-
ναι ψαοίν; val, canon. 754 [752. 744], und 
Aug. c. d. 18, 14 stehen damit nicht in Wider-
spruchT-

, 10} .Daneben findet sich aber auch Sie 
abweichende Angabe, dafs O. unter Kekrops II. 
(Klem. Alex, str. 1, 21, 103 S. 381 Po.), d.h. 
fünf oder sechs Geschlechter oder unter 
Erechtheus 190 Jahre vor dem troischen Krieg 
seine Gedichte veröffentlichte (marm. Par. 1.25). 

' Es beruht hier der Name des Ö. allerdings 
nur auf einer von Boeclch, C.I.G. 2, 326; Müller, 
F. H. G. 1, 564 f. u. a. m. gebilligten Vermutung 
Chandlers. aber diese wird nicht nur durch 
die unten zu besprechenden Datierungen, die 
O. mit Musaios und Eumglpos. verbinden, 
sondern mehr noch durch die Titel dir, dein 
ausgefallenen Sänger zugeschriebenen Schriften 
so gut wie sicher gestellt. Nach Wßfimannj 
de Istro Callim. 60 a. 59 schöpft der Verf. des 
Marm. Par, aus Andren, verwechselt aber die 
beiden Ëumolpos. Noch weiter hinauf rückt 
den 0. die Angabe, dafs er 11 Geschlechter vor 
den troischen Ereignissen lebte (Suid. Oow. 6, 
wahrscheinlich nach Heïlanikos;~$. u.). Hier
mit läfst sich die Angabe christlicher Schrift
steller (z, B. Cramer, anecd. Paris. 2. 259, 22), 
die ihn kurz vor Sims on setzen, vereinigen. 

Umgekehrt wird 0. in den Lithika, die 
oft auf den troischen Krieg anspielen, offen
bar kurz nach diesem oder ihm gleichzeitig 
angesetzt. Ebenfalls in die γενεά der troischen ι 
Helden scheint 0. in einer Notiz gerückt zu 
werden, die von Diod. 3, 67 und wohl schon 
von seinem Gewährsmann Dionysios Lederarm 
mit einer etwas anderen (s__o.) verbunden ist. 
0. wird, wenn der Text richtig überliefert ist, 
Zeitgenosse des Thymoites, des Enkels des 
Laomedon, also des Vettgrs des Hektor. (Durch 
die paläographisch leichte, aber doch sehr 

unsichere Änderung γεγονότος für γεγονότα 
würde 0. um 2 γενεαί hinaufgerückt werden.) 
Der Weg, auf dem man zu diesem fast ver
schollenen Ansatz gelangt ist, läfst sich nicht 
mehr feststellen; das zeigt, wie viel daran 
fehlt, dafs sämtliche Mythen von 0. in der 
Überlieferung erhalten sind. Denn höchst 
wahrscheinlich auf einem verschollenen Mythos, 
nicht etwa auf einem willkürlichen chrono-

i logischen Einfall beruhen diese Angaben. Es 
ist auch schwerlich ein Zufall, dafs 0. bei 
Diodor. einem Vetter des Hektor gleichzeitig 
ist, in den Lithika aber dem Theiodamas, den 
DswMtios, Moschos1 Sohn, in seiner Hypothesis 
zu einem Sohn des Priamoe, also zu Hettors 
Bruder macht. Dies scheint darauf zu ver
weisen, dafs der verschollene Mythos dem 
troischen Kreis angehörte. Nun ist aber 
Theiodamas der Priamide eine Entlehnung aus 
einer lydischen Sagenform des troischen Krieges. 
Als die lydischen Könige an die Küste von 
Kios vordrangen, haben ihre Hofdichter mit 
Hylas (Gruppe. Hdb. 319.1 u. Sp,1093, 8 f f . ) auch 
dessen Vater Theiodamas nach Lydien versetzt; 
der troische Bundesgenosse Dresaios, den 
Neaira mit Theiodamos am Sipylos zeugt (Qu. 
Sm. 1, 291 f.); ist wenigstens ursprünglich ge
wifs der Sohn dieses Theiodamas gewesen. 
Geht demnach, wie es in der That wahrschein
lich ist, das in den Lithika vorausgesetzte ge
meinsame Heliosopfer des Theiodamas und 0. 
auf eine Überlieferung des 6. Jahrhunderts 
zurück, so hat diese vermutlich die alte 
Ansetzung befolgt, die 0. zum Argonauten 
machte. Es mufs also eine andere Uberliefe
rung sein, um derentwillen Theiodamas zum 
Sohn des Priamos gemacht ist. Die Unter
suchung kann hier um so weniger mitgeteilt 
werden, da sie zu keinem sicheren Ergebnis 
führt; wenigstens das Ergebnis will ich aber 
als subjektive Vermutung aussprechen, dafs 
die älexandrinische Dichtung hier wie öfters 
aus einer jungionischen Dichtung schöpft, und 
dafs ein ionischer Dichter des 5. Jahrhunderts 
0. auf den Trümmern Trojas mit Homer und viel
leicht schon mit Thymoites zusammenführte. 
— Noch weiter herab als dieser wahrschein
lich älexandrinische Ansatz, bis nach dem 
Untergang des athenischen Königreiches, wird 
0. von IohMm^âMtiochenus^FJLG^ij_bM+13- , 
M8*_lAi. Suia\.ZQotp. 2 gerückt; g. n. 

11) Eine Reihe von Synchronismen ergab 
sich aus dem Bestreben, 0. mit anderen 
mythischen Sängern in einen womöglich 
auch genealogischen Zusammenhang zu bringen. 
Ein grofser Teil der antiken Überlieferung 
nennt 0. den ältesten Dichter, während andere 
(Paus. 9, 27, 2; über die Quelle s. Kalkmann 
Paus^dLjß 3Ö7 und bes. __3J) allerdinge~01en 
noch höher hinaufrückten und ζ. B. den Li nos 
zumUrgrofsvater(s. d. Stammtaf. unt. Sp. 1075/6., 
zum Lehrer (Disa\ji±&L-3i Suid. Όρφ. 6) oder 
doch zum älteren Bruder (Asklep. τοαγφδ. bei 
Slrhnl VUir Rh Bflfi Καλλιόπη γαρ τόν Απόλ
λωνα μιχ&έντα γεννήααι Λίνον τόν πρεαβντατον 
καϊ τρεις μετ' εκείνον 'Τμέναιον, Ιάλεμον, 
Όρφέα; vgl. Pind. fr. ?lR9s Bergk*: Apd. 
bibl. 1. 3. 2, 1 =t 1. 14 W.) des 0. (der dann 
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nach Welcker, gr. Göttl. 3, 233. 19 Repräsen
tant des bakchischen Trauergesangs in schwarzer 
Amtstracht ist) oder denThamyris zu seinem 
Grofsvater (Schol. zu Tz. all. Horn. cod. Paris. 
2705 abgedr. F. H. G. 2,10,10; Cramer, anecd. 
Oxon. 3, 376) machten. Bei Nikom. Ger. harm. 
ench. 2, 29 Meib. (Sp. 1114,55) sind Thamyris 
und Linos Schüler des O. Linos spricht in 
dem gleichnamigen Stück des Alexis (Atlien. 
4, 57 S. 164 c) zu seinem Schüler Herakles auch 
von O., doch beweist dies nichts für dessen 
Alter, da die Rede voller komischer Ana
chronismen ist. In der angeblichen Grab
inschrift bei Alkid. Od. 24 S. 672, 11 Bekk. ist 
0. Lehrer des Herakles in der Schreibekunst. 

12) Den Musa ios läfst den 0. die rhapso
dische Théogonie (Sp. 1142, 2) sowie ein orphi-
sierendes Gedicht anreden (lustin. coh. 15; 
KJenKjsoK 7^74 S. 63 Po.; Aristobul. bei Fus. 
pr. ev. 13, 12; fr. 4—6 Abel), dessen, wahr-, 
schemllch im peisTsträteTscnen Athen eïtstân-
dene Grundform schon Piaton (rep. % 1. 364 e; 
vgl. Gruppe, rhaps. Theog Phil Jbb. Suppl. 
17. 1890. S. 713) las. "Anreden an Musaios 
finden sich auch Orph. Arg. 308; 858 u. s. w. 
in der ευχή προς Movautov, fr. 25 Ab. und im 
'Krater'' fr. 159 Ab %— Förster, Baub und Bückk. 
d, Pers. 41 schliefst aus Orph. Arg. 1195 nicht 
unwahrscheinlich, dafs auchaäs LieoTvön dem 
Raube der Kore an Musaios gerichtet war. 
Als Zeitgenossen des Musaios scheint 0. auch 
Aü,j}^h. 14. 21 zu nennen. Später heifst 0. 
des Musaios Vater (so wahrscheinlich Damastes, 
wie sich aus der Vergleichung der F.JS^G^i, 
66, 10 zusammengestellten Zeugnisse ergiebt; 
Diod. 4. 24; Justin, coh. 15 [6 S. 270 Migne']; 
einen Zweifel dagegen scheint Serv. Virg. Aen. 
6, 667 anzudeuten) oder Lehrer. Letzteres 
sagt Tatianjidv^_Graec.J;lJß S. 896 Migne; 
die Behandlung der Stelle heCKaŒmS^^Eh. 
M. 42, 1887, 509 fördert nicht) an einer StëlTe, 
die in der bekannten Weise der älteren 
Kirchenväter das im Verhältnis zu den bibli
schen Quellen junge Alter der hellenischen 
Dichter nachweisen will. Moses, sagt er, ist 
nicht allein älter als Homer, sondern auch 
als dessen Vorgänger Linos, Philammon, Tha
myris, Amphion, Musaios, Orpheus, Demodokos, 
Phemios u. s. w. In der Begründung heifst 
es dann dem Sinne nach, Amphion und Linos 
hätten zwei Geschlechter, Orpheus und Herakles 
ein Geschlecht vor den troischen Ereignissen 
gelebt, Musaios aber sei der Schüler des 0. 
gewesen. Auch abgesehen von den anderen 
dies bezeugenden Schriftstellern (Serv._â,&.S).; 
SuM.--^ÎQvaçùo£_a,, Sjje.doçh..n) kann an der 
Richtigkeit dieser auch schon von Huscb. 
praep. ev. 10, 11, 17 f. gelesenen Lesart dem 
Zusammenhang nach kein Zweifel sein, ob
gleich die (von Euseb. übrigens berichtigte) 
Reihenfolge Amphion, Musaios, 0. auffällt. 
Aber bei Klemens (ström. 1, 21. 131 S. 397 Po.) 
ist umgekehrt überliefert, dafs Ö. Schüler des 
Musaios war. Klemen^hat bekanntlich die 
ganze Darlegung XgMans geplündert, aber der 
Satz, dafs die Orphika eine Fälschung des 
Onomakritos seien, hat ihn veranlafst, in einer 
ihm und Suid. Όοφ. 6 vorliegenden Quelle 

ein Verzeichnis der wirklichen Verfasser pseudo-
orphischer Schriften nachzulesen. Zunächst 
fragt sich, ob aus diesem oder aus einer Text
verderbnis bei Tatian die Worte MovcaCov 
μα&ητής stamme. Sie haben bei Said- eine 
Entsprechung, zwar nicht in dem Lemma 
Όοφ. 6, aber im Lemma Mova. a , wo zu den 
Worten μα&ητής Όρφέως hinzugefügt wird 
μάλλον Si πρεαβντερος' ήκμαζε γαρ κατά τον 

ίο αεντερον Κέκροπα. Nicht allein die erste 
dieser beiden Angaben stimmt dazu, dafs 0. 
bei Klejnens Musaios' Schüler ist, sondern auch 
die zweite steht in Einklang mit Klem^sirom. 
1,21 S. 381 Po. Leider ist nicht erweislich, dafs 
diese Angaben bei Suid. Μονβαίος a mit denen 
bei Suid. Όοφ. 6 zusammenhängen, wo eine 
ganz andere Datierung vorangestellt ist. 
Schon die Vorfrage bleibt also zur Zeit un
entschieden. Hinsichtlich der Angabe selbst 

so sind drei Möglichkeiten zu unterscheiden: 
1) Klemens fand die Angabe von dem 0. als 
Musaios' Schüler in einer Quelle; 2) er fand 
in einer Quelle, dafs 0. jünger gewesen sei 
als Musaios, und drehte daher willkürlich die 
Angabe Tatians, der ihn zum Lehrer des 
Musaios gemacht hatte, um; 3) es liegt ein 
einfacher Irrtum a) des KlemeM. selbst oder 
b) eines seiner Abschreiber vor. Auch über 
diese Frage ist ein sicheres Urteil ζ. Z. nicht 

30 möglich. Von den drei Lösungen ist 1) am 
wenigsten wahrscheinlich, weil die Angabe 
des Klemens in der gesamten Litteratur iso
liert steht, obgleich gerade hier von Klemens! 
Quellen sich manche andere Spuren erhalten 
haben. Am einfachsten ist natürlich die 
Lösung 3 ) , welche daher auch gewöhn
lich bevorzugt wird; für 3 a ) hat sich u. a. 
Bohde. Bh. M. 36, 1881, 385 A. 1r_fär- 3b) 
•PotfeT- entschieden. Widerlegen läfst sich das 

40 nicht, aber es wäre doch auffällig, wenn hier 
der Zufall eines Schreibfehlers eine Überliefe
rung hergestellt hätte, die, ohne freilich selbst 
wieder vorzukommen, mit manchen anderen 
Angaben sich passend kombinieren läfst. Hier 
kommt aufser Suid. Moim. a auch noch die 
parische M^mprcjworak in Betracht, wo (JE^23) -
Eumolpoe, der unmittelbar hinter 0. angesetzt 
wird, Sohn des Musaios heifst. Allerdings 
läfst sich diese Datierung kaum mit der in 

so allem übrigen abweichenden des Klemens zu
sammenstellen, der ausdrücklich (1. 21. 103 
S. 381 Po.) Musaios und 0. hinter Eumolpos 
auftreten läfst und zwar konsequenter Weise 
nicht unter Erechtheus, der als Gegner des 
Eumolpos zugleich dessen Zeit bestimmte, 
sondorn wie Suid. Movauiqg unter dessen Nach
folger Kokropa II. (diese letztere Differenz bleibt 
bestehen, auch wenn die andere durch die An
nahme, dafs Klemens, und die Marmoiehrxmik 

co nicht denselben Eumolpos meinen, beseitigt 
wird). — Ferner stimmt die umstrittene An
gabe des Klemens zu der behaupteten Ab
hängigkeit cles ö. von Moses (vg\_Klem. AIPT 
strom.J>+ 12, 79 S. 692 Po., 686_eeiJLfia&^ JJL. 
Antioch. T. H. G. 4, 647,13; 648, 14;. s. dagegen 
Lobeck,.Aglaoph. 353), insofern, als Mosee nach 
einer zuerst bei Artapanos bezeugten, durch 
Alex. Polyh. ( ί , Ξ.Ί}, 3, 221; vgl. darüber 
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Freudenthal, hell. £&i<ï.Jl/2»JJ>3jf.) vermittelten 
Ansicht dem griechischen Mumios entspricht. 
Gerade von der betreffenden Schrift des Poly
histors scheint Klem. (str. 1, ]gO g- 396 Po.), 
der auch den Artapanos_ selbst zitiert (fibjL-1, 
151 S.. 413.2V..), Kunde~zu haben. Es stehen 
also neben der angefochtenen Notiz des Kle
mens mehrere Parallelüberlieferungen, die ent
weder direkt aussprachen oder doch zu dem 
Schlüsse nötigten, dafs 0. jünger sei als 
Musaios. Nun erscheint es allerdings nach 
heutigen Begriffen als eine arge Willkürlich
keit und Kritiklosigkeit, wenn Klemens, auf 
diese Nachricht hin den 0. aus einem Lehrer zu 
einem Schüler des Musaios machte, ohne irgend
wie den Versuch zu unternehmen, die sonstigen 
Widersprüche dieser Überlieferung mit der 
von ihm befolgten auszugleichen; indessen 
würde dies Verfahren nur im Einklang mit 
derrjf stehen, was die Analyse seiner Quellen 
an vielen anderen Stellen ergiebt. Es erscheint 
daher diese Lösung der mehr wegen ihrer 
prinzipiellen als wegen ihrer unmittelbaren 
Bedeutung wichtigen Frage als die verhältnis-
mäfsig wahrscheinlichste. — Eumolpos, der 
öfters Musaios' Sohn oder Vater heifst (1, 
1403), scheint als Schüler des 0. fl". P P « * 3, 
3j_41_anzunehmen. — Mit T e r p a n d r o s end
lich wird 0. durch die Überlieferung in Ver-
-bindung gesetzt, dafs^ dieser seine Leier erbte 
(vgl. Nikom. von Geras, harm. ench. 2 p. 29 
Meih.: έκβλη&ήναι δε είς "Αντιοβαν πάλιν 
της Λέσβου (την λύραν^· ευρόντας δε αλιέας 
ενεγκείν τήν λύραν προς Τέρπανδρον τον δε 
κομίσαι είς Λί'γυπτον ευρόντα δε αύτον έκ-
πονήααντα έπιδεΐζαι τοις έν Αιγύπτιο Ιερεύσιν, 
ως αύτον πρω&ευρετήν γεγενημένον. Alexander 
der Vielwisser sagt (F. H. G^Ji, 233, 62) έξη-
λωκέναι δε τον Τέρπανδρον Όμηρου μεν τα 
έπη, Όρφέως δε τα μέλη; vgl. Biese,_JPhü. 
Job. 115. 1877, 229. 

13) Auf ähnliche Weise 0. mit H o m e r zu 
verbinden, legte die Sage von dem nach dem 
Melesflufs schwimmenden Haupt des Sängers 
(Konon iô f., s.u. §99) nahe; überliefert ist es 
nicht. Fast allgemein aber wurde der thra-
kieche Sänger für älter als Homer gehalten, 
was gegeben war, wenn man den ersfceren 
an der Argonautenfahrt theilnehmen liefs; 
man nahm daher, soweit man nicht die orphi
schen Schriften für interpoliert hielt, bei Über
einstimmungen von Versen des Orpheus und 
Homeros letzteren für den Nachahmer; 
vgl. Justin, coh. 17 (6, 274 Migne); Klem. Alex. 
5, 14, 117 S. 718 Po. [6J4jß_ed._J688]. 6, 2, 5 
S. 738 Po. u . a . (Wenn Sextus^ Empir^jgdv. 
mathem. 1, 204 S. 645, 25 Èekket. dies Alters-
verhältnis als die Ansicht 'einiger' bezeichnet, 
so scheint er allerdings eine abweichende An
setzung, wie sie Herodot 2, 53 [Sp. 1001, 6| an
deutet, vor Augen gehabt zu haben.) Dieselbe 
Ansicht über das zeitliche Verhältnis der 
beiden Dichter liegt einem Stammbaum zu 
Grunde, der 0. zum Ahnherrn des Homer 
machte, indem er zwischen ihnen neun Glieder 
einschob : vgl. aufser den unten J._18 zu er
wähnenden Zeugnissen Proklos (Schol. A. S. 1 
bei Bekker —- Wettermann, biogr. 2ü, 17), der 

sich auf Hellanikos, Pherekydes nnd J2amast£S 
beruft. Dieser letztere führte allerdings nach 
F. II. G. 2. 66, 10 Homer vielmehr, wie auch 
Gormas (Prokl. a. a. 0.). auf Musaios zurück, 
was zwar mit der Ableitung des Homer von 
0. sich vereinigen läfst, wenn Damastes, wie 
viele andere, den Musaios zum Sohn des 0. 
machte (Welcker, Cycl, 1 .̂149) aber auch in 
diesem Falle nicht zu dem Stemma stimmt, 
das statt des Musaios vielmehr andere Namen 
bietet. Senqebusch, Jahrbb. für Phil. 67, 1853, 
385f.. dem sich Bolide, Bh:J\f. 36, 1881, 381 
anschliefst, folgert daraus: 'Es ist demnach 
die Nennung des Damastes in der Vita C 
Ελλάνικος δε και ζΐαμάσιης καϊ Φερεκύδης ein 
reines Versehen, wie sie sich in den vitis 
Homericis ja in den Namen und Zahlen öfters 
zeigen.' Noch weiter geht Göttling. Hesiod* 
S. XII, der das ganze Zeugnis des Proklos in 
Frage stellt, weil es sich in einem Punkte als 
irrtümlich herausgestellt hat. Hierüber wird 
später ausführlich zu handeln sein (§_1S)^ vor
läufig genügt es hervorzuheben, dafs Proklos' 
Ansetzung vortrefflich zu anderen Angaben 
über Pherekydes, (vgl. über die Argonauten
fahrt unten S 92 ff.) und namentlich, wie 
Bohde, Bh. M. 36, 1881, 384 A. .4 . (vglJSJ 
Λ. 1) mit Berufung auf das Certam.en.Homezi 
et Hesiodi Z. 18 Bz. zeigt, über HellimUCus 
stimmt, und dafs demnach hinsichtlich der 
letzteren beiden Schriftsteller nicht der min
deste Grund vorliegt, die Angabe des Prokln.i 
zu verwerfen. 

14) Auf diesem S t a m m b a u m , der demnach 
sicher in das 5., sehr wahrscheinlich aber, wie 
wir sehen werden, bis ins 6. Jahrh. hinauf
reicht, beruhen verschiedene Ansetzungen des 
0. Pherekydes und Hellanikos scheinen Homer 
zum Zeitgenossen der von ihm geschilderten 
Begebenheiten gemacht und demnach 0. elf 
Generationen vor den troischen Krieg gesetzt 
zu haben; wahrscheinlich mit Recht vermutet 
Bohde a. a. 0. 394, dafs die o^^j_106_5+ 5Q ange
führte Angabe des §ΜΜ^ΐ)ρψ-~&- γέγονε δε προ 
ïâ γενεών τών Τρωικών mit unserem Stemma 
zusammenhänge. Dagegen hat FjphorüS-, der 
ebenfalls diesen Stammbaum benutzte (F^JUL 
1, 277. 164; der Zusammenhang ist zuerst von 
Welcker, ep. Cycl. 1. 148. bemerkt), den Aus
gangspunkt von 0. genommen; indem er die 
zuerst durch die Teilnahme an der Argonauten
fahrt gegebene Ansetzung des thrakischen 
Sängers in die zweite Generation vor Trojas 
Eroberung annahm, wurde er dazu geführt, 
Homer in die achte Generation nach diesem 
Ereignis zu rücken. Dies ist eino sehr wahr
scheinliche Kombination Bolides. Ob die Quelle 
der JJ^ angeführten Angabe~dës Klemens Alssn. 
1, 21, 103 S. 381 Po., der ü. 5 - 6 Generationen 
vor Trojas Fall setzt, Homer etwa ebenso 
lange nach demselben leben liefs, also eben
falls auf diesem Stammbaum fufste, ist nicht 
ganz sicher. Empfohlen wird die Annahme 
dadurch, dafs derselbe JUeJUSMS.dem Taiisw 
die ungefähr dazu passende Ansetzung des 
Philoçhgrsi_i.'..2L.&... X, .892..62J. entnommen 
hat, dafs Homer 180 Jahre nach Troja lebte; 
es ist aber keineswegs sicher, dafs f^HocMms 
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das Alter des 0. 11 Generationen vorher an
setzte. Die beiden Ansätze scheinen, auch auf 
verschiedenem Wege gewonnen: der des 
Philochoros, der Homer zum Argiver machte, 
durch den behaupteten Synchronismus eines 
argivischen Ereignisses mit dem Leben des 
Homer; der des Klemens wie der ihm nahe
stehende der parischen Marmorchronik durch 
die in der orphischen Litteratur gegebene 
Gleichzeitigkeit des Musaios und Orpheus. O b 
Klemens' Quelle den Stammbaum kannte, ist 
demnach zweifelhaft; dafs es auch Datierungen 
des 0. gab, die von diesem Stemma absahen, 
scheint sich aus einigen Spuren zu ergeben. 
Bestimmt ausgesprochen ist eine solche An-
setzung allerdings erst in einem Scholion zu 
Tzetz. jüley^MSM^XWelcker, ep. Cycl. 1, 193, 

.224; Csamsc. anecd,_Uxpn, 3, 876: vjj&.KlTJjf. 
2, 10, 10 s. o. § 11). Hier wird HornersTjehrer 
Pronapidas in die dritte, Homer in die vierte, 
Orpheus in die zweite Generation nach Kadmos, 
Thamyras aber Kadmos gleichzeitig gesetzt. 
Hierzu stimmt—nichtwas 0.' Verhältnis zu Kad
mos, aber doch was sein Verhältnis zu Homer 
anbetrifft — eine andere bereits erwähnte von 
Müller. F. H. G. 2, lQJÎg.ebenfalls abgedruckte 
Stelle der Ghßiaden. Hier setzt Tzetzes, sich auf 
den Kyklographen Bienynos und ebenfalls auf 
Diadoxos berufend, Homer eine Generation 
hinter 0., diesen aber seltsamer Weise 100 
Jahre vor Trojà (o. § 9). Diese Stellen, die 
von grofser prinzipieller Wichtigkeit für die 
mythographische Forschung sind, werden viel 
umstritten, und ihre Kritik ist in der That 
nicht leicht. Diodor macht, nachdem er 3, 66 
erklärt hat, dem Dionysius, τω σννταξαμενω 
τάς παλαιάς μυ&οποιίας also wahrscheinlich 
dem 'Lederarm' folgen zu wollen, ebd. 67 0. mit 
Herakles und Thamyras zu einem Schüler des 
Linos; auch Homers Lehrer Pronapidas. wird 
neben 0. genannt, ohne dafs die Gleichzeitig
keit beider behauptet würde. Ob die Stelle 
wirklich aus Dionysius stammt oder, wie 
namentlich JWßßmowitz z Möllendorff bei 
Bethe, quaest. Diod. 26. 32 (vgl. S. 75 f ) ver
mutet hat, von Diod. aus anderer Quelle in 
den Djgnysiosaaazug eingeschoben ist, kann 
hier unerörtert bleiben; jedenfalls konnte selbst 
ein weit aufmerksamerer Leser als "Tzetzes die 
Notiz dem Dionysius zuschreiben. So vermutet 
denn Bohde, Rh, . jjf,_36, 1881, J565, der den 
DMmysias_SÈyio]imcMon noch mit dem Kyklo
graphen für identisch hält, dafs IgetjZ£s' Diodpr-
zitat eben auf diese Stelle gehe und dafs der 
Byzantiner willkürlich Diodors Thamyras durch 
Pronapidas ersetzt habe. Unmöglich ist dies, 
auch wenn wir die Identität der beiden Dio
nysius aufgeben, nicht; Tzetzes könnte sie ver
wechselt haben. Aber es ist nicht das einzig 
Mögliche; es wäre ζ. B. denkbar, wie schon 
in den FL TT. G. a. a. O. vermutet wurde, dafs 
Tieisss. aufser unserer Stelle auch eine des 
verlorenen sechsten Buches, in dem Diodor 
ausführlich über Orpheus handelte, gelesen 
hat und dafs Diodor hier, dem Kyklographen 
Oinnysins folgend, teilweis anders erzählte als 
3,_fiX^_ wo ihm der Skytobrachion oder eine 
andere Quelle vorlag. So mifslich es nun ist, 

dafs diese Frage unbeantwortet bleibt, so 
scheint sich doch so viel mit Sicherheit zu 
ergeben; dafs nach einer chronologischen 
Hypothese schon in der späteren Alexandriner
zeit Orpheus und Homer nur durch eine Gene
ration getrennt waren; selbst Bohde macht 
a. a. 0. S. 565 das Zugeständnis, dafs Tzetzes. 
den Sinn des Dionysios im wesentlichen richtig 
rekonstruiert zu haben scheine. Offenbar be
ruht der ganze Ansatz darauf, dafs man die 
vermutete Gleichzeitigkeit des Homeros mit 
den von ihm geschilderten Begebenheiten mit 
der durch die Argonautensage gegebenen Da
tierung des Orpheus vereinigte. Es ist mög
lich, dafs noch andere Grammatiker, die Homer 
in die Zeit des troischen Krieges setzten, 
ζ. B. Kr aies, zwischen ihm und 0. nur 1—2 
Generationen annahmen ; erweisen läfst sich dies 
jedoch nicht. 

15) So verwirrend nun die Mannigfaltig
keit dieser Ansätze erscheint, so ordnen sie 
sich doch, wie bereits bemerkt, in leicht zu 
unterscheidende Gruppen. 0. wird angesetzt 

A ) vor T r o j a s F a l l : 
1) 11 Geschlechter: Pherekydes, HellaniMs. 
2) 6—5 γενεαί: Philochor.?, Marm.JPar., 

Klem. Alex. 
3) 3—Ο γενεαί: Dionys. Skytobr. f. der 

Kyklograph?, Tgtian und seine Aussihreiber, 
Tzetz. u. a. 

B) nach T r o j a s F a l l : Herod.j iitZ>Üfl-U-a. 
Abgesehen von dem herodoteischen, der 

wahrscheinlich nur auf litterarhistorischen Er
wägungen beruht, stellen sich alle diese Ansätze 
nur als verschiedene Schlüsse aus den drei 
oder vielleicht vier unabhängigen mythischen 
Überlieferungen dar, welche einen Anhalt für 
eine chronologische Datierung boten. Diese 
Anhaltspunkte sind 

1) 0.' Teilnahme am Argonautenzug; 
2) 0.' Stellung in der Ahnentafel des 

Homeros. 
3) 0.' Verhältnis zu Musaios und Eumolpos. 

Dazu kommt vielleicht 
4) eine Überlieferung, die 0. mit Theio-

damas zusammenbrachte. 
Von diesen Überlieferungen liefs sich sx^A. 

weder mit iL noch mit _2 noch mit _1_ ver
einigen; das ist wohl auch der Grund, dafs 
diese Ansetzung fast verschollen ist. Aber 
auchjir^jä, erschien als widersprechend mit j . 
und J5, so lange man Homer den troischen 
Ereignissen nahe rückte. Die ältere Zeit hat 
daher SLA m ^ Λ fallen gelassen, wogegen man 
später entweder _2, preisgab oder aber das 
Zeitalter Homers beträchtlich herabrückte. — 
Endlich führte das Streben, J . (also die An
setzung kurz vor den Troika) mit _2̂  (dem 
Stemma des Hellcmikos^ zu vereinigen, dazu, 
dem 0. ein ungewöhnlich langes Leben von 
8 oder gar 11 Generationen (Suid. 'Ogcp. 6) zu
zuschreiben oder zwei 0. anzunehmen, welche 
11 Geschlechter von einander getrennt gewesen 
seien (Eustath. Β 847 p. 359, 16). 

16) Ganz verschieden von der Frage nach 
dem Zeitalter, in welches 0. gesetzt wurde, 
ist natürlich die Frage, wann die Vorstellung 
von ihm entstand. Lohesk^Agl,. 1^256—329 
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versucht ausführlich zu erweisen, dafs der 
ganzen älteren Poesie nicht allein der Name 
0., sondern auch die wichtigsten der später 
dem 0. zugeschriebenen Institutionen unbe
kannt seien, und folgert daraus (S. 317): Or-
phicae fabulae telam, quae tota Uedem quasi 
staminibus constat, non a Proseîenis philo-
sophis textam, sed uno fortasse et altero post 
Bomerum seculo coeptam et paullo ante Ono-
macritum absolutam esse. Diese Art der 
Schlufs Folgerung ex silentio unterliegt indessen, 
obwohl sie ζ. Ζ. allgemein angewendet wird, 
schweren Bedenken. Das homerische Epos 
bietet weder absichtlich noch unabsicht
lich ein vollständiges Bild der Zeit seiner 
Entstehung, das heroische Leben erscheint 
vielmehr nach bestimmten, sicher wohl
erwogenen künstlerischen Prinzipien idealisiert 
und stilisiert. Gerade das Pehlen der Mystik 
in ihm scheint auf einem feinen Stilgefühl 
der Rhapsoden zu beruhen, die empfanden, 
dafs das Heroische dem Mystischen widerstreitet. 
Nach der Ansicht des Verfassers dieses Artikels 
setzt das Epos die wichtigsten später in den 
Mysterien gelehrten und dargestellten Dogmen 
und Mythen voraus, die Heldensage entnahm 
einen grofsen Teil ihres Stoffes ans denjenigen 
Mythenkreisen, die dem späteren Mysterien
kult angehören. Auch die Gestalt des mythi
schen Sängers 0. kann unter diesen Umständen 
sehr wohl zur Zeit des Epos ausgebildet ge
wesen sein, und wir werden uns in der That 
überzeugen, dafs die Ilias und Odyssee den
jenigen Kultus, welchem 0. zuerst angehört zu 
haben scheint, vollkommen kennen. 

I V . Geschlecht. 
! 17) Nach der ganz überwiegenden Über
lieferung ist 0. der Sohn des O i a g r o s (Pind. 
bei Schol. Eur. Bhes. 892 fr. 139 Bl: Piaton 
conv. 7, 129d; Apoll. Bhod. 1, 23, danach Hyg. 
f. 14; Apollod. bibl. 1, 3, 2 (1, 14); Diod. 3, 65 
und 4, 25; marm. Par. 25 = 14; Luk. astrol. 
101 Klem. Alex. coh. 7, 74 S. 63 Po. 48 c ed. 
1688; Nonn. Dion. 13. 430; Cyrill, c. lui. 1 
Ρ Λ . 25 = Migne 16, 542; Max. Tyr. 37, 6 
S. 209 Beiske; Ov. Ib. 480 u. a. a.). Οίαγρίδης 
(fem. Οίαγρίς), Oeagrius Ist daher namentlich 
bei späteren Dichtern gewöhnliche Bezeichnung 
für'O. und alles was mit ihm zusammenhängt 
(z.B^Nik.Jher. 462_; Oy.Metam. Î,il9; Sil. Ital. 
Pun. 5, J163; Mosch, id. 3, 17 nennt die Musen 
κώραι Οίαγρίδες). Auch hinsichtlich seiner 
Mutter, der Muse K a l l i o p e (die nach Himer. 

ΪΟΛ_13,_4; Iambl. v. Pyth. 146 zugleich seine 
Lehrerin ist) ist die Überlieferung ziemlich 
einhellig; öfters wird sie allein genannt (ζ. B. 
Damagelas, Anth, Pal. 7, 9, 2 ; Iulian. orat. 7 
p. 216 D). Statt der Kalliope sollen einige 
(Schol. Apoll. Bhod, 1, 23) Polymnia als Mutter 
des 0. genannt haben. Rationalisten, die an 
dem göttlichen Ursprung Anstois nahmen, 
machten 0.' Mutter Kalliope zu einer Tochter des 
Pieros (Paus. 9, 30, 4), der sonst 0. Grofsvater 
von väterlicher Seite, als Vater des Oiagros 
von Methone, heifst (im Qertajnen; vgl, das 

! Stemma des Charax und § 18). Ausnahmsweise 
j wird eine Tochter des Thamyris, Menippe, als 

Mutter des 0. bezeichnet (Tzets. aTieg. Hom. 
cod. Parisin. 2705, abgedruckt Ε, H. G. 2, 10, 
10; Cramer, anecd. Oxon. 3. 376: v g L j ^ M . 1, 
12._3Ü5), Umgekehrt gaben andere dem 0. 
einen Gott, den Apollon, zum Vater. Das 
erste Zeugnis hierfür soll Find. Pyth. 4, 176 
sein, wo die Worte Jij Απόλλωνος φορμ,ιγκτάς 
άοιδαν πατήρ in den Scholien (jüiLJBoeckh) und 
noch jetzt gewöhnlich, aber mit Unrecht und 
im Widerspruch gegen Pindar selbst (/r. 139 _B4), 
so gedeutet werden, als solle Apollon Vater des 
0. genannt werden (Απόλλωνος τόν Όρφέα 
φηαΐν είναι, όν και αυτός à Πίνδαρος και 
άλλοι Οίάγρον λέγονβιν). Die richtige Erklä
rung geben andere Scholien iAmmonios): 
ωαπερ ουν έκ Διός λέγονβιν εϊναι τονς βααιλέας 
ούχ ότι γόνοι είοι τον Διός, άλλ' ότι τό βααι-
λενειν έκ Διός εχουσιν, όντως έϊ, Απόλλωνος 
φορμ,ικτήν αντόν εϊπεν. Später wird in einem 
Orakel bei Menmchmos von Sikyon (Schol. 
Pmd.JLi,M$) 0. Sohn des Apollon, und zwar 
[Asklepiades, schol. Ap.Jßhgd. 1, 23 F. H. G. 3, 
30£V.Si..vgl. Apollod. bibl. 1 , 3 , 2 (1 , 14)] von 
der Kalliope genannt. — Aber gerade die 
Durchsichtigkeit dieser Genealogieen läfst sie 
als verdächtig erscheinen; auch sind sie jung, 
aufser der Ableitung des 0. von Kalliope, die 
in Piaton vorliegenden orphischen Gedichten 
vorgekommen zu sein scheint (rep^^.7_S. 
3JL4_E-). Nicht ganz sicher deutbar ist der 
Name Oiagros; Nonnos läfst ihn dem Bakchos 
nach Indien folgen, wae darauf beruhen kann, 
dafs Oiagros im thrakischen Bakehoskult vor
kam, aus welchem er auch leicht dem 0. als 
Vater gegeben werden konnte, möglicherweise 
ist er aber eine Erfindung jüngerer Dionysiaka. 
Ebenso zweifelhaft ist die Notiz von einem 
Sänger Oiagros bei Ael. v. h. 14. 21. Dafs der 
Name aus einem thrakischen Flufsnamen (Serv. 
Georg. 4, 624) entlehnt ist, ist auch abgesehen 
von der sehr ungewissen Beglaubigung dieses 
letzteren (§p, 1088, 18 ff.) nicht wahrscheinlich. 
Maafs4 Orph. 154 deutet Oiagros als den 'ein
samen Jäger'. Ist dies, wie es scheint, richtig, 
so dürfte der Name mit dem Kult des Dio
nysos Zagreus zusammenhängen (Sp.Jlljä, 53). 

18) Am Schlüsse dieses Verzeichnisses der 
verschiedenen Angaben über das Geschlecht 
des 0. müssen wir auf die in mehreren 
Fassungen erhaltene, 0. mit Hesiodos und 
Homer verknüpfende Gesch lechts ta fe l zu
rückkommen, die schon hinsichtlich ihrer 
Chronologie besprochen, aber auch wegen der 
in ihr auftretenden Namen von hoher Wichtig
keit ist. Vor der Ansicht fast aller Neueren, 
welche diese Überlieferungsmasse nur auf ihren 
litterarhistorischen Wert geprüft und ihr des
halb, durch so viele Enttäuschungen gewarnt, 
schliefslich jedeBedeutung abgesprochen haben, 
hätte schon das Alter dieser Namentafel be
wahren sollen, welche — wenigstens in ihrem 
zweiten Teile — im 6. Jahrhundert weithin 
anerkannt war, wahrscheinlich aber grofsen-
teils bis hoch in das β. Jahrhundert hinauf
gerückt werden mufs, da sie sich in ihren ur
sprünglichen Teilen gänzlich unberührt von 
den Neuerungen des peisistrateischen Athen 
zeigt. 
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Proklos Chrß&gmqth. 
nach sch. A der Ilias 

nach Mellanikos 
F. JL.Q..X,.mi Dar 
ramie^i:, ff. G. 2, 66, 

10. und Pherekuàes. 

Orpheus. 
Dorion 
Eukles 
Idmonides . 
Philoterpes — 
Chariphemos 
Epiphrades ——-
Melanopos 
ApeUis 

Dios Maion -̂-
HesiodosL^ Homeros-

Charax (F. H. f?.3,641T20) 
bei S.w'A "Qu.JiQ.0^ a-

Aithusa (Thrakerin) 
Linos — ~ 
PieroS 
Oiagros 

Dre s 
. Euklees 
Idmonides 

-Philoterpes - -— 
Euphemos · 

- Epiphrades -
Melanopos • • 
Apelles> ' "pNlnesigenes] 

I [Euepes] 
Maion^r-Eumetis 

Cert. Hsd. nach der von. 
i^acÄjmitgeteilten-" Lesung 

des cod.JUajjuL^J.-

Poseidon 
Thoosa-~-ApoHon 

- Linos 
Pieros-—-Methone 
Oiagros w Κ alliope 
Orjgitfim 
Ortes 
TLücke?] 
Harmonides 

_ Philoterpes 
-Euphemos 

Epiphrades 
Melanopos 

Chariphemos {Lob. Agi. 1, 324). 

[ApoUon] 

on^Eu 

—-— Homeros^ 

Apellaios^ Dios^Pykimede ,Apelles Maion Dios---Pykimede 
" \ - / \ I-

.̂i •" ..-ιι — s Kritheis j Hesiod 
Hesiodos Perses Homer 

ι » 
T. des MelesyMaion 

Homeros^ Nach der jetzt herrschenden Ansicht geben 
diese Verzeichnisse eine einzige Liste, jede 
mit verschiedenen Fehlern, die man demnach 
durch Vergleichung der verschiedenen Uber
lieferungen emendieren zu können glaubt. So 
soll Proklos nach Bohde, Bh. M. 36, 1881, 387 
Dorion willkürlich aus Dres, umgekehrt Charax 
und der Agon Euphemos aus Chariphemos ver
ändert haben. Die Namen Thoosa, Ortes, 
Harmonides im Agon werden von dessen Her
ausgebern, denen sich Grève (o. Bd. 2 S. 2055) àn-
schliefst, in Aithusa, Dres, Idmonides oder 
(Nietzsche und Bzach) Iadmonides, Apelles ver
ändert; Perses als Vater des Maion durch 
Apelles ersetzt; Hamastes, der nur in dem 
Fall Homer von 0. abgeleitet haben kann, 
wenn er den Musaios zum Sohne des 0. 
machte (β. F. H. G. 2, 66, 10), wird demnach 
konsequenterweise aus der Reihe derer, die 
diese Liste boten, durch die Annahme ge
strichen, dafs Proklos willkürlich ihn zu Phere
kydes und Hellanikos gestellt habe. Ganz 
anders urteilt über diesen letzteren Fall und 
demnach über die ganze Liste Welcker, ep. 
Cycl. 1, 149, der in den verschiedenen Namen 
des Sohnes des O. gleichberechtigte Stamm
überlieferungen sieht: Dorion soll auf die 
Dorier, Dres = Threx auf die Thraker und 
Ortes = Otrys auf die Odrysen gehen. Dies 
ist allerdinge sehr gewaltsam und unwahr
scheinlich. Aber andererseits müssen doch 
auch diejenigen, welche in diesen Verzeichnissen 
nur eine einzige Uberlieferung erkennen, gewalt
sam sich an Namen vergreifen, die nicht allein 
an sich unbedenklich, sondern z.T. auch durch 
andere Nachrichten gestützt sind. Dafs gerade 
beim Sohn des 0., bei dem sich am leichtesten 
eine verschiedene Überlieferung begreift, die 
Hauptdifferenz sich zeigt, ist schwerlich 
blofser Zufall, es ist keineswegs wunderbar, 
dafs thraküche Fürstenhäuser, um ihren Ur
sprung aueaen berühmten Sänger ihrer Heimat 
zurückzufÄren, ihre Ahnherren für Söhne des
selben angaben, und dafs eomit aufser Musaios 

auch verschiedene Barbaren an diese Stelle 
des Stammbaumes gesetzt sind: vielleicht zu
gleich ein Zeichen, dafs hier die Fuge zweier 
ursprünglich gesonderter( Stammtafeln, einer 
des Homer und einer des Orpheus, vorliegt. 

3o Von den beiden Namen der Mutter des Linos 
ist Aithusa (Charax) als Tochter des Poseidon, 
der im Agon Vater des Linos heifst, auch 
sonst bezeugt (o. Bd. 1 Sp. 201) ; aber auch Thoosa 
(Agon) führt, wie Maafs,.Orph. 154 hervorhebt, 
einen für die Tochter des Meergotts passenden 
Namen und hat an der glnam. Tochter des 
Phorkyn, der Geliebten des Poseidon (Od. a. 71 ff.) 
ein passendes Anlogon. Hamastes auf einen 
Irrtum des Proklos zurückzuführen, ist deshalb 

40 mifslich, weil unter der Voraussetzung, dafs 
Musaios der Sohn des 0. war, die Angabe, 
dafs Homer der zehnte Nachkomme des Musaios 
sei, genau zu Hellanikos stimmt, der 11 Ge
schlechter zwischen Homer und Orpheus setzt. 
Nun ist freilich auch so die Angabe des 
Proklos nicht ganz richtig; aber sein Irrtum 
ist doch viel begreiflicher, wenn er oder sein 
Gewährsmann es unterliefs, eine Differenz hin
sichtlich des Orpheussohnes hervorzuheben, 

50 als wenn er den ganzen Stammbaum willkür
lich dem Oamastes zugeschoben hätte. Unter 
diesen Umständen ist, wenngleich nicht sicher, 
so doch wahrscheinlich, dafs die alte Liste 
später aus anderen unabhängigen Überliefe
rungen interpoliert worden ist; es sind dem
nach verschiedene Nebenüberlieferungen von 
dem gemeinsamen Stammbaum zu sondern, 
welcher letztere freilich aufserdem auch durch 
Abschreibefehler entstellt sein kann. 

60 19) In dieser Stammtafel weist Aithusa 
nach den eng verbundenen und benachbarten 
Heiligtümern von Anthedon und Hyrie; vgl. 
die glnam. Tochter Poseidons und Alkyones, die 
Schwester des Anthes und Hyrieus (ο. B.l Sp. 201). 
Aithusa heifst Thrakerin, aber eben in Anthedon 
und Hyrie nannte sich wahrscheinlich ein den 
Dionysos verehrendes Geschlecht Thraker. 
Aithusas Sohn Linos treffen wir auf dem 
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Helikon wieder, dessen Musenheiligtum nach 
anthedonischem Muster angelegt ist. Eben 
auf dem Helikon trifftLinos (ο. B. 2 Sp. 2055) lokal 
mit dem Musensohn Orpheus (u. Sp. 1095,58) und 
mit Hesiodos zusammen; auch die Musenamme 
Eupheme ward dort verehrt, eine Hypostase 
derselben Gottheit, nach der Euphemoe von 
Hyrie (o.B. 1 Sp.l407)undinunsermStemmader 
glnam. Nachkomme des 0. heifst. Die Stamm
tafel vereinigt also Namen, die in einem io 
sehr eng umschriebenen boiotischen Kultkreis 
zusammenstanden. Aber in Boiotien, wo wir 
zwar noch den Personennamen 'Ορφώνδας 
finden, wo aber sonst 0. fast vergessen ist, 
ist sie schwerlich entstanden, sondern an einer 
der zahlreichen, wahrscheinlich durch die eu-
boiischen Kolonialstaaten gegründeten Filialen 
der boiotischen Heiligtümer. Dios nennt die 
Stammtafel den Vater des Hesiodos: das ist 0 ._ 
schwerlich, wie ζ. B. Lobeck, Agi, 326; Bohde, 20 erst hellenistische Anhàhme'thrakischer Nleoer. 

stehende Epen angelehnt haben; in ihrem 
ältesten Kern wenigstens sind sie von diesen 
unabhängig aus echter mythischer Überliefe
rung, aus den Ahnentafeln griechischer Ge
schlechter in den ionischen und thrakischen 
Kolonialstädten geschöpft, 'litterargeschicht-
lich' wurden sie erst nachträglich, als sie mit 
den Verfassern bestimmter Epen verknüpft 
worden waren. 

"V. Nationalität des Orpheus. 

20) Orpheus als Thraker . Fast das ge
samte Altertum bezeichnet 0. als Thraker; 
die, Macht dieser Überlieferung spricht sich 
häuptsäcnlich darin a.rjs, dafs sämtliche Kultus-
siäften, welche aufserhalb Thrakiens den 0. 
in ihre Legenden und Gründungsgeschichten 
vèrwopen, diese mit der thrakischen"* Her
kunft auszugleichen^bemüht gewesen sind: dje-

Bh. M. 36, 1881, 398; Crusius, Philol. 54, 1895, 
733 meinen, aus έκή 297 Sîov γένος heraus
konstruiert; im makedonischen Dion, dessen 
Flufs Helikon heifst, erzählte man von 0. 
Nach Makedonien weisen in der Genealogie 
auch Pieros und Methone (vgl. Μέρωνα τον 
Όρφέωςπρόγονον Plut. qu. Gr. 11, wo Bummler, 
Lelph. 20 mit Wyttenb. statt πρόγονον liest 
άπόγονον). Die Poseidonstochter Thoosa ge

lassungen in Pierien (Str. 471, wogegen ζ. B. "4· 
S 226 Thrakien und Pierien schradejj'beruht 
wahrscheinlich hauptsächlich auf dem Bestreben, 
die Orpheussage von Leibethra und Dion in 
Pierien mit der anerkannten thrakischen Her
kunft des 0. auszugleichen. Die Frage, wie 
0. Thraker gewordemkann natürlich von der 
nach der gleichen Harleit'ung des Thamyris 
(B_5L9_5), Eumolpos (noch nicht hymn. Horn. 5, 

hört wohl nicht nach der Chalkidike (so Maafs, 30 415V Musaios u. s. w. nicht gänzlich geschieden 
_^ •» _ ». . . ι -ι - τ τ y-._j.i-. .1 _1_1 _. i; Oi„11„ ' „1 1 .·;!—4-Orph. 154), sondern eher, wie die glnam. Gattin 
des Meergottes, in den Sagenkreis von Maro
neia, das von Anthedon und Hyrie filiiert ist 
(u. Sp. 1087, 10ff.) und wo man auch von Orpheus 
erzählte. Der zweite Teil der Stammtafel, von 
Euklees abwärts, führt nach Kleinasien. Mela-
nopos ist als kymaiischer Dichter bekannt 
(Paus. 6, 7, 8); den kymaiischen Ursprung des 
Hesiodos bezeugt bekanntlich Ική 636; Chari-

und daher an dieser Stelle nur eben berührt 
werden. Schon die Alten (ζ. B. Str. 10, 3, 16 
S. 470) erinnerten, dafs die Thraker, bei denen 
die orphischen Mysterien aufgekommen sein 
sollten, auch später noch andere Mysterien 
(Bendideen, Kotyttien) feierten. Auch Neuere 
neben üervor, dafs die Thraker der histori
schen Zeit als gesangliebend erscheinen, dafs 
sie nach Herod. 4, 94 an die Unsterblichkeit 

phemos ist nach Bode, hell. Bichtk. 1, 253; 40 der Seele g laubten, dafs nach Hermippos be i 
Maafs, Orph. 153 A. 46 eine kymaiische 
Variante für Euphemos, da sie sich auch bei 
dem Kymaier Ephoros findet, der übrigens 
aufser Dios auch Apelles und Maion zu Ky-
maiern macht. Diese Beziehung der Orpheus
vorfahren zu Kulten der thrakischen, der 
Homervorfahren zu Überlieferungen der ioni
schen Griechenstädte wäre nicht gut erklärlich, 
wenn diese Geschlechtstafeln freie litterar-

Joseph, contr. Ap.1^22 Py thagoras (nicht Orpheus, 
wie Lobeck, Agîaoph. 295 sagt) seine Lehren 
den Thrakern entnimmt. Diese Ansicht hat 
besonders E, Bohde, P & J ^ j4—31 vertreten, 
welcher mit dem gesamten Dionysoskult, aber 
in jüngerer Zeit als dessen öffentliche Ver
ehrung, die orphischen Mysterien mit der in 
einem 'altthrakisch rohen Opfergebrauch' 
wurzelnden Sage von Zagreus (2 a, 118) und 

historische Erfindungen wären; wahrscheinlich 50 der Seelenwanderungslehre (2_2, 135f.j aus 
sind zwei wirkliche Stammbäume von Aoiden 
familien benutzt. Aber selbst ihre Vereinigung 
ist, obgleich sie wahrscheinlich auf verschie
dene Weise vollzogen wurde, nicht ganz will
kürlich gewesen. — Mit Homer traf Orpheus 
wahrscheinlich in einem verschollenen Musen
kult am Meies bei Smyrna zusammen (u. § 30 ; 
Gruppe, Hdb. 292). Kymaier sollten Smyrna 
begründet haben (Hom.jp.4,3ff.): diese schwer-

Thrakien nach Griechenland überfragen werden 
läfst. — MaafSj der 0. für einen griechischen! 
Gott hält, meint (Orph. 157ff.) doch auch, dafs) 
er in Thrakien durch die Verschmelzung min 
dem urverwandten thrakischen (?) Dionysos und 
die Verknüpfung in die thrakische Auf
erstehungslehre thrakisiert worden sei. 1 

21) Anderen erschien es wunderbar, dafs 
ein später oft als barbarisch geschildertes 

lieh älexandrinische Überlieferung wirft ein eo Volk früh tiefsinnige religiöse Lehrenlitterarisch 
helles Licht auf die hervorgehobenen kymai
ischen Namen des wahrscheinlich in Smyrna 
entstandenen Stammbaums. 

Wir werden daher über diese Sagenmasse 
wesentlich anders urteilen, als ihr neuester 
Bearbeiter, 0. Crusius, Philol. 54, 1895, 730 ff., 
welcher meint, dafs litterarges chichtliche 
Dichtungen sich in sehr alter Zeit an be

fixiert habe, wie dies die Mythen von 0., 
wenn man in seiner thrakischen Herkunft einen 
historischen Kern findet, allerdings anzunehmen 
nötigen. Daher leugnete Androtion bei Aelian 
v. h. 8, 6 (F. H. G. 1, 875, 86) den thrakischen 
Ursprung oder die οοφία des 0. durch
aus (vgl. Bode, Orph. S. 81 A. 30), Neuere, 
suchen diese Herleitung zu erklären. So scheidet 

http://y-._j.i-
http://Hom.jp
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C. 0. Müller. Orehom.8 372—384 die den Griechen 
stammverwandten mythischen Thraker, die er 
auch in Pierien, in Daulis, Delphoi, am Helikon 
wiederfindet, und denen er den allergröfsten 
Einflufs auf altgriechische Religion, Kultur 
und Bildung, insbesondere aber auf die Dichtung 
zuschreibt, von den später in Thrakien ein
gewanderten und den Namen des verdrängten 
Volkes adoptierenden Barbaren. Diese Meinung 
hat lange Zeit unangefochten bestanden und 
zum Ausgangspunkt weiterer Kombinationen 
gedient; vgl. ζ. B. Bode, de Orpheo 113; ders. 
hellen. Hichtk_. 1, 97 ; Q^Alie^Maj^onier^ vor 
Κ. Philipp 1847 67—84; Giseke, Thrak. peVasg. 
Stämme auf der Balkanhalbinsel 1856 ;E. Maafs, 
1). !.. '/.. 1886 S. 1751 ff. Sehr mit Recht wendet 
gegen diese Hypothese A. v. Gutsehmid (phil. 
Jahrbb. 1864 S. 665 ff. — kl. Sehr. 4, 8Γ.) ein, 
dafs die Sonderung zwischen den gebildeten 
(Süd-) und den barbarischen (Nord)thrakern 
durchaus willkürlich und den Quellen wider
strebend ist. r * ίΛ 

22) Es wird daher in neuerer Zeit ein ganz 
anderer W e g eingeschlagen, nm die thrakische 
Herkunft des 0. zu erklären, indem man die°-
selbe als das relativ junge Produkt einer 
literarhistorischen Mythenbildung betrachtet. 
So v. Wilamowitz-Möllendorff, Homer. Unter
suchungen 212 _ (dagegen Täpjfer^Aii. Heneal. 
34, lff.) und vor allem Alex. Biese. Orpheus 
und_ die mythischen Thraker' Ja)irbb..f, Phil. 
CXV 1877 225-240 . welcher hervorEebtr"dafs 

- erst Euripides Alk. 966; Bhes. 937 ff. den 0. 
zu einem Thraker jnacht, und zu dem Schlufs 

- gelangt, dafs es sêfshafte Thraker am Helikon 
und Pamafs nie gegeben habe (239), und dafs 

^ 0. ursprünglich i# Pierien zu" Hause war, aber 
durch auswandernde Pierier (Herod. 7, 112; 
ΐ&Μ£.·^^3Ά^31 ttäch dem Pangaion an die 
Grenze von Thrakien, anfangs als musen
freundlicher Feind der Barbaren, gebracht 
wurde; diese Stufe der Uberlieferung reprä
sentiert nach Biese Aischylos. Schon vorjier 
soll jedoch Önomakritos, weil er 0. und Zagreus 
in Verbindung brachte, wegen des thrakischen 
Dionysos auch den 0. zu einem Thraker ge
macht haben. An Biese schlofs sich fast in 
allen Punkten an P, Knapp (Correspondenzbl 
f. d. Gel, u. Bealsch. Würtiemb, 1880 S. 36 f.), 
der aber später selbst (Über Orph.-Darstejlungen 
S. 4 ff.) diese Ansicht ausführlich Widerlegt 
hat; und F. Weber, Piaton. Notizen über O., 
Münchencr Progr. 1899 S. 28 ff., hat Bieses Ver
mutung durch_ die Ansicht modifiziert, dafs 
erst im 5. Jahrh. eine anfänglich vielleicht in 
orphischen Kreisen gepflegte Überlieferung 
über die thrakische Heimat des 0. sehr lang
sam an die Öffentlichkeit drang. Dies letztere 
ist nun so lange unwahrscheinlich, als es 
nicht gelingt, einen wenigstens einigermafsen 
befriedigenden Grund für das Aufkommen der 
Überlieferung von der thrakischen Heimat des 
0. ausfindig zu machen. Aber auch der Aus
gangspunkt von Webers und Bieses Vermutung 
ist bedenklich. Wenn die Poesie und die 
bildende Kunst in der Ateren Zeit fast aus
nahmslos selbst den T r o e Hektor als Griechen 
aufgefafst und dargesteje haben, so lag natür

lich erst recht kein Anlafs vor, den nicht-
griechischen Ursprung eines Sängers zu be
tonen, der als Verfasser echtgriechischer Ge
sänge anerkannt war. Dazu kommt für die 
bildende Kunst ein weiterer, unten (§42^1173^20}ζη 
besprechender Grund, der es verhindern mufste, 
0. barbarisches Kostüm oder barbarische 
Züge zu geben. Das Stillschweigen der älte
ren Dichter über die thrakische Herkunft 
des 0. beweist bei der Spärlichkeit ihrer An
deutungen überhaupt nichts; vgl. Ibyk. fr. 10 
άνομάκίντον 'Ορφήν, wo übrigens gerade nach 
der eigenen, wenig wahrscheinlichen Ver
mutung Bieses eine Anspielung auf den N . des 
Önomakritos vorliegen soll; Simonides fr. 40, 
wo nicht einmal der N. des 0. genannt ist; 
Pindar, Pyth. 4, 176 u. fr. 139 B 4 . Im Gegen
teil würde es schon sehr wunderbar sein, wenn 
in einem so oft erwähnten Mythos die Ab
weichung dieser vielgelesenen Dichter von 
der später fast ganz feststehenden Überlieferung 
nie erwähnt wäre. Eine entgegenstehende 
ältere Überlieferung müfste also bis auf die 
letzte Spur ausgerottet sein, und zwar durch 
eine Neuerung des Önomakritos: auch dies 
wäre höchst unwahrscheinlich. . Umgekehrt 
wurzelt 0. in Thrake viel fester, als Éiese und 
Weber meinten. Die von Bergk, Grieçh. Litt. 
1, 399 gebilligte, von E. Schicartz stillschwei
gend aufgegebene (vgl. auch Weber a. a. 0. 
S. 22) Konjektur Cohets zu Schol. Eur. Alk. 
968_jO δε φνσικός Ήράκλει(το)ς (überlief. 'Ηρα-
κλείδης) είναι όντως φηαϊ βανίδας τινάς Όρφέως, 
γράφων ούτως" το δε τον Διονύσου κατεσκεν-
αβται επϊ της Θράκης επϊ τοΰ καλουμένου 
Αίμου, όπου δή τινας εν βανίσιν άναγραφάς 
εϊναί φασιν, durch die der thrakische 0. bis 
auf 500 hinaufgerückt würde, mufs hier aus 
dem Spiel bleiben; denn wenn auch die Ver
mutung Zellers Sitzungsb, d. Berl. Ak. d. Wiss. 
1889 S. 989 ('nicht ΐαν'Ηρακλείδης ist Ηράκλει
τος, sondern für φυσικός ist Ποντικός zu 
setzen') deshalb unwahrscheinlich ist, weil ein 
Abschreiber, der sich des Physikers Herakleitos 
erinnerte, dessen Namen vermutlich auch ein
gesetzt haben würde, so bleibt doch auch für 
uns dessen Einführung bei einer Notiz, die 
seiner Ausdrucks- und Denkweise so wenig 
entspricht, bedenklich. Aber entscheidend ist, 
dafs in den Legenden des thrakischen Dionysos
kultes der OrpheuBmy thoe, wie wir sehen werden, 
gerade so fest wurzelt, wie in den attischen 
oder pierischen Genealogien. Die Beobach
tungen, die v. Wilamowitz und Riese mit Recht 
veranlafsten, von der Hypothese K. Ö. Müllers 
abzugehen, führen uns auf einen ganz anderen 
als auf den von ihnen eingeschlagenen Weg. 
Wie alle Gestalten der älteren Mythen un
beschadet ihrer Heimat und Herkunft, wird 
auch der Thraker 0. ursprünglich als Grieche 
charakterisiert; ja bis zu einem gewissen 
Grade hat dae Altertum sich von dieser Auf
fassung nie losgemacht. Auch später hat die 
grofse Mehrzahl der Griechen keinen Anstois 
daran genommen, dafs der Thraker griechisch 
dichtete. Aber allerdings haben sowohl die 
Dichter, wie die Meister der bildenden Kunst 
den ethnographischen Gegensatz sich mannig-
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fach zu nutze gemacht. So haben ζ. B. die 
Dichter die Wildheit der thrakischen Weiber 
hervorgehoben, um die von der Sage gebotene 
Zerreifsung des Sängers begreiflicher er
scheinen zu lassen; die Vasenmaler, die, wenn 
sie 0. inmitten von zuhörenden Männern oder 
den ihn zerreifsenden Frauen darstellen, sich 
begnügen zur Andeutung der Lokalität ersteren 
ein halbthrakisches Kostüm zu geben und 
letztere tätowiert zu zeichnen, geben, wenn 0. 
allein auftritt, wie ζ. B. in der Unterwelt, ihm 
wohl einige thrakische oder auch andere barba
rische Kleidungsstücke, um ihn als 0. zu charak
terisieren. Einerseits aus diesem Streben nach 
Deutlichkeit, andererseits aber aus dem natür
lichen Wunsch, das Idealbild des Sängers 
nicht durch eine barbarische Tracht zu ent
stellen, jedenfalls aus rein künstlerischen Lie-
dürfnissen, nicht aus abweichender Oberlieferung 
ist die Verschiedenheit der Kleidung des 
Orpheus, die seit der zweiten Hälfte dos 
5. Jahrh. auf Kunstwerken ununterbrochen 
fortdauert, zu erklären. 

23) Wenn der griechische Mythos 0. als 
Griechen charakterisiert, so könnte dieser doch 
aus einer thrakischen Überlieferung stammen, 
also ursprünglich ein Thraker, ein Barbar ge
wesen sein. Zweifellos haben später auch 
ganz- oder halbbarbarische Völkerschaften von 
0. erzählt, ungriechische Geschlechter ihn als 
ihren Ahnen gefeiert: wie wir_§J.j[tbarbarische 
Namen in der Stammtafel des 0. fanden, so 
begegnet auch später (Ath. Mitt. 10 1885 S. 20) 
noch unter ungriechischen Thrakernamen ein 
Διοννβιος Όρφέος, vielleicht ein Barbar, der 
sein Geschlecht auf den Sänger zurückführte. 
Sicher aber ist darum der thrakische Ursprung 
desselben nicht, ja nicht einmal wahrschein
lich. Die Kultur, welche verhältnismäfsig 
früh in den Gemeinden an der Nordküste des 
ägäischen Meeres geblüht zu haben scheint, 
war nach sicheren Anzeichen eine griechisch-
harbarische Mischkultur und es ist der Natur 
der Sache nach viel wahrscheinlicher, dafs grie
chische Kolonisten als dafs Barbaren die Über
lieferung fortpflanzten, aus welcher Orpheus 
in die griechische Sage kam. — E. Maafs, 
dessen Ergebnisse mit diesen vor dem Er
scheinen seines Orpheus niedergeschriebenen 
Vermutungen sich im wesentlichen decken, 
der indessen eine, wie mir scheint, nicht be
gründete Verschmelzung des rein griechischen 
Orpheus mit altthrakischen Unsterblichkeits
vorstellungen annimmt, leitet 'Qrpheus'JS,142jf,_ 
0., den er auch in Verbindung mit dem arka
dischen Pan und dem ebenfalls arkadischen 
Aineias (s. ηΛ setzt, wegen Suid._JOgcp. A 
(EudoK Jou^JuMoüon^m^ O., 

Kixovaïoç ij Άρτιας εκ Βιααλτίας von Arkaaien 
und zwar von arkadischen Minyern her. In
dessen ist die für uns sei es durch Textver
derbnis sei es durch Unklarheit des Exzerptes 
unverständliche Suidasnotiz zu einer solchen 
Schlufsfolgerung kaum verwertbar. Die von 
Maafk behaupteten Beziehungen Arkadiens zu 
den Nordländern sind indirekt, der Verweis 
auf Theokr. 7, lOfi irrtümlich. Das Verbreitungs
gebiet der Orpheussagen weist die Heimat des 

Sängers vielmehr, ebenso wie wir es bereit^ 
von dem Stammbaum (§ 19) gesehen haben, 
in das cha lk id i eche Gebiet und zwar an die 
von Euboia aus beherrschte ostboiotische Küste 
nach Anthedon, wo das Geschlecht der Thraker 
(Lykophr. 754; ScM, Lust. Β 508 S. 271, 14 
Steph, Byz. 'Av&rjS.), nach welchen bis heute 
Thrakien heilst, zu Haus ist, und von wo aus 
Orpheus auch nach dorn Helikon verpflanzt 

io wurde, ferner nach Hyrie, von wo aus der 
Dionysoskult in den thrakischen Kolonieen be
sonders beeinflufst worden ist, endlich nach 
dem verschollenen Hermes-(Kadmos-)Aphro
diteheiligtum, aus dessen Überlieferung Orpheus 
wahrscheinlich nach Aineia auf der Chalki-
dike und nach Dardanos in Troas verpflanzt 
ist. Ein Teil dieser Kultkomplexe und ihrer 
Lpgonden hat sich — das ist der richtige 
Kern und offenbar der Ausgangspunkt in der 

20 Vermutung von Maafs — nach dem minyeischen 
Orchomenos, das sich deshalb auch genea
logisch mannichfach mit den genannten ost-
boiotischen Heiligtümern verknüpft (Gxuppe, 
Sdh^lAS^, und nach Arkadien verbreitet, aber 
gerade von der Orpheussage ist dies wenigstens 
nicht glaubhaft bezeugt. Dagegen wanderte 
sie von dem genannten Centrum aus einer
seits in die nach anthedonischem Vorbild an
gelegten Heiligtümer am Helikon und nach 

80 Attika, das damals überhaupt unter dem Ein
flufs der euboiiseh-boiotischen Kultur stand, 
andererseits mit der chalkidischen Kolonisation 
in die Länder im Norden des ägäischen Meeres, 
wo der Name des 0. haften blieb, nachdem 
die mutterländischen Heiligtümer längst ihre 
Bedeutung eingebüfst hatten. — Wir beginnen 
daher die 

V I . "Übersieht über die lokale Verbreitung 
4 0 der Orpheussagen 

nicht im Mutterland, wo die erhaltenen Orpheus
sagen wahrscheinlich sekundär, überdies aber 
nachträglich durch makedonisch-thrakische 
Sagenformen beeinflufst sind, sondern mit diesen 
letzteren. 

1. Makedonien. 
24) Weitaus die wichtigste Heimatstätte 

des Orpheus in diesem Lande, die einzigo, die 
überhaupt neben den thrakischen in Betracht 

50 Kommt, ist Pier ien. Die zahlreichen Angaben 
späterer Grammatiker, welche O. auf dem 
tnrakischen Berg Pieria {Schol- Apoll. Bhod, 
1, 31) unter den Thrakern an den Ausläufern' 
des Olympos (AJB,. .1 , 9, 1), im thrakischen 
Leibethra (Suid, Orph. 6; lambl. v. i t y / O U S ; 
vgl. Lob. Aglaoph. 723) wohnen lassen, sind 
offenbar nach der o. Sp. 1078» Î0 erörterten 
Jheorie Strabos zu erklären, (litis) die Thraker 
einst auch am Olymp wohnton, Mit der-

60 selben Ungenauigkeit läfst ApollonioB JUmil. 
(1, 34) den Orpheus in dorn b i t t o n i 
schen Pierien herrschen. Nach Pierien setzt 
den 0. auch die Genealogie, welche seine 
Mutter Kalliope seit einer Tochter des Pieros 
macht (Baut, β, 80, 4), Auf dem Olymp läf.t 
Eur. Bukch, 500 dun 0, singen, κατά Πιέρηαν 
τυ ϋιρος Konon narr, 1 «Ion Midas unter
richten; Hygin S- <*· % 1 fügt «u seiner Vor-
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-Liage (Eratosthenes?), die 0. auf dem Pangaion 
zerrissen werden läfst, hinzu ut complurcs 
dixerunt in Olympo monte, qui Macedoniam 
dividit a Thracia (sie!). Daher wurde denn 
auch das Grab des 0. am Olymp (A^m+a+lj 
oder περί τήν Πιεςίαν (Apollod, 1, 3, - , 3 = 
1 ,15 W.) gezeigt. Anfangs hiefs die Stelle, 
wo sich noch zu Alexanders Zeit seine Statue 
befand (PJâtLMex.ΛΜ Arr. anab. 1, 11.2; s. u. 
§ 108), Libethra oder Leibethra: dieser Name ι 
bezeichnete, wie es scheint, ursprünglich einen 
(wahrscheinlich für den Kult wichtigen) Quell 
(Hesych. s. v. l*'ffr^np?): später erhob sich an 
ihm angeblieh eine Niederlassung, die gemäfs 
einem mifsverstandenen Orakel des Dionysos 
durch eine Überschwemmung unterging, als 
die Sonne die Gebeine des 0. beschienen 
hatte (Paus. 9. 30, 9). Später konzentrierte 
sich die Erinnerung an 0. in Dion (Paus. 9. 
30, 7ff.; Tgl . Str. HiiO fr. 18), wo das von Archelaos ί 
eingesetzte, von Alexander prächtig gefeierte 
olympische Musenfest (Diod. 17,16; Steph. Byz. 
Δiov; vgl._ Apollod, hei Schol. Ap. Bhod. 1, 
598; Schol. Thuk. 1,126, fr. p. JOlHeyne) offen
bar in Beziehung zü dem Musensohn 0. steht. 
Der Sage nach wurde der dortige Flufs Helikon 
unterirdisch, weil die Weiber in ihm das Blut 
abwaschen wollten. Die Inschrift seines Grab
mals in dieser Stadt teilt Djg^JLgert, prooem..5 
mit; s. unt. Sp. 1165, 16ff. Dals hier von 0. im ; 
Dionysoskult erzählt wurde, ist zwar nicht 
überliefert, wird aber doch durch das Orakel 
dieses Gottes nahegelegt. Der N. Dion selbst 
hängt sehr wahrscheinlich, wie die dichterische 
Bezeichnung von Naxos, Dia, mit dem Kult, 
vielleicht selbst (als Hypokoristikon) mit dem 
N. dieses Gottes zusammen. Vgl. Dion, den 
Vater der lakonischen Orphe, bei Serv. Verg. buc. 
8. 31. Auch von dieser Seite widerlegt sich 
daher die Behauptung Bieses, dafs auswandernde 
pierische Apollon- und Musenverehrer den 0. 
nach dem Pangaion zu den thrakischen Dionysos
priestern brachten. 

25) Eine zweite makedonische Kultstätte, 
wo man von Orpheus erzählte, ist das wahr
scheinlich ebenfalls von Ostboiotien und Euboia 
aus filiierte (Gruppe, Gr. Myth. 210f.) A ine ia . 
Allerdings steht dies nur an der wahrschein
lich aus einem catalogus citharistarum (s. Maafs, 
Orph 14g) eTzerpiert.pn Stelle des Uber monstro-
rum (Haupt jQ#,_2,Jà2A) Orplieus citharista erat 
Aeneae et quintus citharista in Graecia, wo 
man für Aeneae Aenius geändert hat; aber 
innere Gründe unterstützen die schwache 
äufsere Beglaubigung. Aineias, von dem Aeneia 
gegründet sein wollte, steht nämlich auch in 
Troas in unverkennbarer Beziehung zu Orpheus. 
Seine Gattin, die in einer Sagenform geradezu 
Eurydike heifst (o. Bd. 1 Sp. 1422), verschwindet 
(F^___ i lOT. .2^âU -0^Bi2:HpI l4^ wie Eury
dike, die Gemahlin des Orpheus, als der Gatte 
sich in sehnsüchtiger Liebe nach ihr umwendet; 
dieselbe Kultlegende -wie dieser Sage liegt 
wahrscheinlich auch dem Mytkos von Aisakos 
und Asterope (0. Bd. 1 Sp. 196Bzu Grunde. Es 
kommt hinzu, dafs nach einemllerdings nicht 
ganz bestimmten Angabe àeaMlimerios, auf die 
Maafs, Orph. 143 aufmermam macht, von 

Orpheus in der Überlieferung von Thessalonike 
erzählt worden zu sein scheint, in das Bürger 
von Aineia umsiedelten. — In Methone darf 
eine Überlieferung von 0. vielleicht daraus 
gefolgert werden, dafs sowohl der Eponym, 
wie die Eponyme der Stadt in die orphische 
Stammtafel verwoben sind. 

2. Thrakische Kultstätten. 
io 20) Das edonische D i o n y s o s h e i l i g t u m 

(Hdt. 7,_111 ; vgl. 112; Sil.Bali, 775; Philostr. 
v. Apoll. 6. l i S . 248 à .E . ) a m P a n g a i o n -
g e b i r g e , das wenigstens im 6. Jahrh. in der 
Blütezeit des thrakischen Reiches zu diesem 
gehört und von den antiken Geographen des
halb ζ. T. auch noch später ihm zugerechnet 
wird. Hier wurde später Pierien und Leibethra 
lokalisiert, wo die Musen die zerrieBenen Ge
beine des 0. gesammelt haben sollten (Hirn. 

20 or. 13, 4*; thrakisches L(e)ibethra auch bei^ 
Iambl. v. Pyth. 146 und in Aristoteles, Theolo- { 
aumena F. H.G. 2, 190, 284, nach der Ver
besserung Libethrios für Ligyreos bei Maafs, 
Orph. 136 A ; vgl. auch Aisch. Βαοααοίααι 
S. 9 Ν 8 , wo nach Schol. Germ. 84, 11, vgl. 152, 
1 Br. 0. auf dem Pangaion zerrissen, aber in 
Leibethra begraben wird). Ob dies blofs eine 
Verwechselung der benachbarten Lokalitäten 
ist, oder ob wirklich, wie namentlich Maafs 

so (a. a. 0.; vgl. Haupt, Dm. Hai, 18, 1896 8. 1.46 
Α. 1; s. dagegen Knapp, Orpheusdarstell. S. 6 
Α. 1) mit Nachdruck behauptet, LeîbethTal 
und Pierien auch am Pangaion gezeigt wur- ; 

den, mufs dahingestellt - bleiben, da sowohl, 
die wirkliche Übertragung zusammengehöriger 
Gruppen von Ortsnamen als auch die nach
trägliche Verwechselung solcher Lokalitäten 
mit übereinstimmenden Namen überaus häufig 
sind; sicher aber ist, dafs Orpheus schon ver-l 

ω hältnismäfsig früh auf dem Pangaion lokalisiert! 
wird. Hier läfst ihn aufser den bereits ge-i 
nannten Quellen auch Max. Tyr. 37, 6 S. 209 
Beiske ed. 1775 wohnen, und hier betet TJ. 
den Apollon als Helios an (Eratosth. catast^i; 
Schol. Germanica Basil, und Parisin. 84, 9 und 
Sanqerman. 151, 22~Breys7T Hygin poet. astr. 2, 
7 ) , eine Angabe, auf welche nach Gerhard 
(Orph. S. 47 A. 13) Eratosthenes ausschlag
gebende Bedeutung gehabt haben soll, die 

50 aber von Neueren, wahrscheinlich mit Recht, 
auf die Bassariden des Aischylos, das zweite 
Stück der Lykurgeia, zurückgeführt wird ; ^vgl. 
aufser Gottfr. Hermann (opusc. 6.19 ff.) besonders 
Hiller v. Gärtringen (de Graec. fabulis ad 
Thraces pertinentib. Berl. 1886 S. 36) und 
Töpffer (att. Geneal. 34, 1), welcher letztere 
darauf hinweist, dafs Aischylqsjlie am Pangaion 
kursierenden Lokalsagen bei seinem tkraki-
schen Aufenthalt sehr wohl aus thrakischem 

60 Mund gehört haben kann. Dafs die Lokali
sierung des 0. auf dem Pangaion im 5. Jahrh. 
in Athen bekannt war, läfst u. a. auch die 
von Thukydides erhaltene Sage von der 
Wanderung der Pierier nach dem Pangaion 
vermuten, die m. E. zu dem Zweck erfunden 
ist, um der sakralen Verbindung der Priester
geschlechter am Pangaion und in Pierien einen 
mythischen Hintergrund zu geben. Auch am 

1 
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Schlüsse der Tragödie Bhesos wird der 'Bakchos-
prophet auf dem Pangaion' (v. 986 f. Kirchh.), 
den Musgrave, Vater (z. d. St.), Hermann, 
opusc. 5,23 j Voigt (o. Bd. 1 Sp. 1051) und Knapp, 
Orpheusdarst. 8 von Lykurgos, Preller-Plew 2 
S. 428» und Bohde, l'e. 1*, 101 A. 2 von Rhesos 
verstanden, von Maaß, Orph.bBf. auf Orpheus 
bezogen. Nach dem Pangaion wallen die 
Musen, zu denon auch Orph.' Mutter gehört 
(Bhes. 915); bei dieser Gelegenheit wird auch ι 
ein anderer Musensohn, Rhesos, gezeugt, der 
in silberreichcr Erde (Bhes. 963), also (Hdt. 
7,112) wohl ebenfalls auf dem Pangaion (nicht, 
wie Maafs a. a, 0. wegen seines Vaters Eioneus 
oder Strymon und wegen Polyain 6, 53 meint, 
in dor Ebene von Amphipolis, wo er allerdings 
nach Gründung der Stadt angesiedelt wurde) 
zu Hause war. Wahrscheinlich gehören Orpheus 
und Rhesos zur Überlieferung desselben Heilig
tums; jener betet Helios an, den Rhesos läfst s 
das Epos vermutlich deshalb mitf den ver
hängnisvollen weifsen Rossen fahren, weil die 
Legende, aus welcher es in letzter Linie schöpft, 
von den weifsen Rossen des Helios erzählte. 
Aue den Legenden desselben Heiligtums 
stammt endlich die Sage von dem die Musen 
verfolgenden und wie Orpheus die Mainaden 
befehdenden Lykurgos. Dieser weist durch 
seinen Namen, der dem des Sohnes des Hyrieus 
nach den Kyprien (o. Bd. 2 Sp. 2184) gleich ist, : 
nach Hyrie, ebenfalls dorthin durch die mit 
dem Orionmythos übereinstimmenden Züge 
von der Verfolgung der Dionysosammen und 
der Blendung (Z. I30f.; s. o. Bd. 2 Sp. 2191). 
Der geblendete Orion wird übrigens durch 
Helios geheilt, so dafs die Verehrung auch 
dieses Gliedes des pangäischen Göttervereins 
für das altboiotische Heiligtum nicht unwahr
scheinlich ist. — Es bestätigt sich also auch 
hier die Vermutung (o. § 23), dafs der ganze 
Kultkreis vom Pangaion aus Ostboiotien stammt ; 
zweifelhaft bleibt nur, ob er von Hyrie selbst 
flliiert ist oder von einem der benachbarten, 
mit Hyrie sehr früh ausgeglichenen oder ver
knüpften Heiligtümer, ζ. B. von dem schon 
oben erwähnten Anthedon, in dessen Glaukos
sage auch die Heliosrosse erwähnt werden 
(Alex. Aitol. bei Athen. 7, 48 S. 296 e ) . Der 
potnische Glaukos, der durch mannigfache 
Legendenzusammenhänge mit dem anthe-
donischen verknüpft ist, wird übrigens durch 
Pferde zerrissen, wie der edonische Lykurgos 
auf dem Pangaion (Apollod. 3, 5, 1, 5 = 3, 35). 

27) In der alexandrinischen Zeit wird als 
Stätte der Orpheussage bevorzugt das von 
den mythischen Kikonen bewohnte Küsten
l a n d am Ismaros mit den Städten Zone 
und M a r o n e i a und dem vom Ismaros aus
laufenden Vorgebirge Serrhion. Es liegt 
nahe anzunehmen, läfst sich aber nicht be
weisen, dafs das Wiederhervortreten des schon 
in alter Zeit hochberühmten Heiligtums damit 
zusammenhängt, dafs das Ptolemaierhaus, das 
auch den Musenkult bevorzugte (Holleaux rev. 
des étud. gr. 10 1893 S. 33), seine Geschlechts
überlieferung an die mythische des sagen
berühmten Heiligtums im Kikonenlande an
knüpfte (o. Bd. 2 Sp. 2383). Der Name des 0. 

kommt auf einem von Beinach, Bull, corr. 
hell. 5 1881 S. 90 A. 3 (vgl, 8" 1884 50) heraus
gegebenen Marnjorcippus von Maroneia vor, 
dessen erste Zeile nach der berichtigten Lesung 
von Munro, Journ, Hell, stud. 16 1896 S. 321 
lautet 'Ορφεϊκαϊ αιανε. (Ob die Musen auf einer 
von Munro a. a. 0. 822 herauiigegebenen ln-
schrift aus Maroneia auf einen dortigen Musen
kult sich beziehen, ist zw.) Als Kikonaios wird 
0. bezeichnet von Suidas, Orpheus 4 {Kudok. 
beiVilloisonjgn. GraecaJ^ 220); nach Aristot. 
epit.Iö ( 157 7 a , 2 i y i i e g t er iv Κικονία ' be
graben; mit der ismarischen Nymphe Idomeno 
(der Name ist in den Hes, verdorben) zeugt 
er den Rnythmonios (Nikokr. bei Censor. fr. 10), 
am Serrhiongebirge soll 0. Mysterien ge
lehrt haben und bei Zone zeigte man, wie es 
scheint, einen Eichenhain, dessen Bäume dem 
0. gefolgt sein sollen (Mela 2, 2 [28ΐ_ deinde 
promunturium Serrhion [so Bursian. 'seriphion' 
cod. Vat] et, quo canentem Orpheasecutanarrantur 
eliam nemora, Zone; Solin. 10, 8 S. 68, 8 M1 

von 0. : quem sive sacrorum sive cantuum sé
créta in *Sperchivo l*Sperchico; *Spergivo] 
agitasse tradunt. Daraus MaH^iGap^ 6,-654. 
Vgl. Nik. Ther. &61:"Εβρος ίνα, Ζωναΐά τ όρη 
χιονεοαι Φαληρα | καϊ δρνες ΟΙαγρίδαο, wozu 
der Scholiast bemerkt ού μακράν δέ έβτι τοΰ 
ποταμον η Ζώνη ή πόλις, με&' ην ai Όρφέως 
δρνες είοίν . . . μέμνηται τής Ζώνης . . . και 
οντος ό Νίκανδρος' τώ μεν νπό Ζωναΐον όρος 
δρνες άμφί τε φηγοί | ρίξο&ι δινή&ηβαν άνέ-
ατηοάν τε χορείαν | οία τε παρ&ενικαί). Auch 
ist noch in später Zeit von Mysterien im 
Kikonenlande die Rede, welche 0. gestiftet 
habe (Diod. 5. 77); Strabon 330 fr. 18 und ihm 
folgend (durch die Vermittelung des JUtepIhjv. 
Byz. nach Meineke S. 372, 11) Eustath. Β 596 
S. 299, 8 (vgl, ib. Β 846 S. 359, 15) bezeichnen 

ι 0. als einen kikonischen Agyrten. Es ist 
gewifs kein Zufall, dafs bei den Kikonen die
selben Götter verehrt werden, wie am Pangaion, 
Dionysos und Apollon. Diesen kikonischen 
Dienst des Dionysos (Ov. Met. 9, 641; 
Sidon. Ap. 5, 489 = Migne 58 S. 673 : Bistoni
des veluti Giconum cum forte pruinas Ogygiis 
comptent thiasis . . . . ) und Apollon kennt offen
bar bereits die Odyssee : sie macht den Kikonen 
Maron, dessen Namen^ohne Frage mit Maroneia, 

l vielleicht auch mit dem Bergnamen Ismaros 
zusammenhängt, zum Apollonpriester und läfst 
ihn dem Odysseus einen Schlauch Wein schenken 
(i 1981. Auf Dionysoskult weist auch der Numon 
von Marone Vater Euanthes, welcher später 
von den chiischen Kolonisten in Maroneia mit 
den Dionysosnachkommen in den Stammtafeln 
von Chios verknüpft und zum Sohn dos Dio
nysos und der Ariadne gemacht wurde und 
der gewifs von dem Dionysos Euanthes (4i/l£H. 

D 11, 13 S. 465", von Kaibel grundlos geändert), 
dem Anthios von l'hlya ( V M I , 1, ftLÏ). *o wir 
auch von Orphous hören, und dem Anlheus von 
Patrai nicht zu trennen ist. Disse Kultnamen 
stammen in letzter Linie aut dem Dionysosdienst 
von Anthudon (Bau». W, 89, Οι ürvppe. Udb.W), 
doasen Eponytn Antlm» (s, diiji,), zugleich der 
mythische Gründer von Troizen, auch genea
logisch duroh die gemeinschaftliche Stamm-
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mutter Alkyone (Patts, a. a. 0.; Suid. Orph. 6) 
nahe mit Orpheus verbunden wird. Es hängt 
natürlich damit zusammen, dafs die Ilias Β 847 
den Troizenos zum Vater eines anderen Kikonen, 
des Euphemos, macht, dessen Namen wiederum 
aus dem boiotischen Dionysoskult stammt. 
Bezeugt ist er für das mit Anthedon nächst 
verbundene Hyrie ; dafs er aber auch in ersterer 
Stadt nicht fehlte, darf deshalb vermutet 
werden, weil er von dort in die Überlieferung 
des Kephissoslandes kam. Sehr wahrscheinlich 
ist auch mit den Thrakern und den Aloaden 
(Paus. 9, 22, 6), die auf dem Helikon als 
Stifter des Musendienstes galten (Paus. 9, 29, 
1 f.), auch die helikonische Musenamme Eupheme 
(Paus. 9, 29, 5) von Anthedon übernommen. 
Dafs in der Tnat die Aloaden, die Thraker, 
der Dionysos- und der Musenkult, also höchst 
wahrscheinlich auch die Orpheussage vom 
Kikonenland aus Anthedon stammen, ergiebt 
sich übrigens auch aus dem Kult des Dionysos 
Musagetes von Naxos, in dessen Überlieferung 
auch von Thrakern (Diod. 5, 50), Aloaden (Diod. 
5, 61 f.; Parth. 19 u. a.) und von dem anthe-
donischen Glaukos (Dia nennt Theolyt. bei 
Athen. 7,47 S. 296») erzählt wird. In Thespiai, 
dessen Mythen von Anthedon aus beeinflufst 
sind, erscheint ein Poseidonsohn Amphimaros 
(Patts. 9, 29, 6), dessen Name von Maroneia 
nicht zu trennen ist; der maroneische Orts
namen Ismaros (i 40 u. 199) erscheint als 
Personennamen in Boiotien; so heifst der 
Sohn des Astakos (Apd. 3, 6, 8, 2 = 3, 74). 
Maroneion (Plin. n. h. 3, 88) haben sehr wahr
scheinlich die Chalkidier in dem von ihnen 
kolonisierten Aetnagebiet angelegt. — Unter 
diesen Umständen müssen wir die Kulte von 
Ismaros (ebenso wie die vom Helikon und 
von Naxos) als sehr alte Filialen von Anthedon 
bezeichnen und die Ansicht von Biese (a. a. 0. 
238) nachdrücklich bekämpfen, welcher den 
Orpheusmythos von Ismaros dae Produkt einer 
willkürlichen und späten Ausmalung der Dichter 
nennt. 

28) Auf der grofsen Völker- und Karawanen-
strafse längs der Maritza ist die Sage von 
dem Mysterienstifter Orpheus auch an das 
Dionysosheiligtum bei den im oberen Flufs-
thal und an den Abhängen des Haimos wohnen
den O dry s en und Bessen (o. Bd. 1 Sp. 10311 
gekommen. Auf odrysische Orpheusmysterien 
bezieht Lsibeck, Aglaoph. 295 mit Recht auch 
die Angabe des Celsus (Orig. c. Cels. 1 _p. 13, 

|332E; 334F, hM^Miamll^UjmAW), dafs 
{die Odrysen mit den Samothrakern, Eleusiniern 
lund Hyperboreern zu den ältesten und weisesten 
]|Völkern gehörten. Die Erwähnung des odry-
1 sischen (z. B. Val, Flacc. Argon. 1^ 470χ 5, 
100; 440; Stat sUv. 5, i, 203; 3, 271; Theb. 8, 
58 u. Clem. Alex, ström. 1, 15. 66_ S. 351 Po.; 
3Q2S^SyEÎÎAôM)i Sängers ( Ä M ^ t i . 
Όδρνβης- έποποιός; vgl. Malal. 4 S- 72 Dindf. 
Ό. è Θράξ, b λνρικός Όδρνοαίος; TzetX. Chil. 
1, 12, 305 <?£ Όδρναάν πατρίδος Βιααλτίας; 
ebd. fi, 947ff) oder Königs (Konon45 έβαοίλενε 
Μακεδόνων καϊ τής Όδρνοίδος; vgl. Philostr. 
her. 5, 2 S. 704 Όρφενς ποτε μετά τον σοφοί 
καϊ δννατός γενόμενος ανά τε Όδρνβας ί'οχνοεν 

άνά τε "Ελληνας; als thrakischen König kennt 
den 0. offenbar auch Diod. 3, 65 d, i. Dion. 
Skytobr.) und die Lokalisierung der Zerreifsung 
des 0. auf dem Haimos (Ov. Met. 2, 219; 
Mela 2, 2, 2 und sonst), finden sich allerdings^ Λ 
vorzugsweise bei Schriftstellern der alexandri-j 
nischen und römischen Zeit, und diese Über
lieferungen werden ζ. T. bestritten (Sjrid±O.J\ 
Διοννοιος δε τοντον ονδε γεγονέναι λέγει); 
auch ist die neuerdings oft wiederholte Be
hauptung, dafs erst spätere Dichter den 
überlieferten Namen des Thrakers zu dem 
des Odrysen spezialisierten, schwer zu wider
legen, denn die beiden von Töpffer, Att. Gen. 
34 Α. 1 für glaubhaft angesehenen Zeug
nisse sind anfechtbar. Serv. Georg. 4, 524 (vgl. 
zu Aen. 6, 645) könnte den N. Oiagros, den 
angeblich ein Quellstrom der Maritza führte, 
aus den kommentierten Worten selbst (Oeagrius 
Hebrus), die nicht notwendig sich auf Orpheus
sagen im Quellgebiet des Flusses zu beziehen 
brauchen, fälschlich erschlossen haben, wie, 
seitdem dies geschrieben ist, Weber, Piaton.Λ3 
Notigen über Orpheus S. 24 betont; und dafs 
der Physiker Herakleitos von orphischen 
Aufzeichnungen im Dionysostempel auf dem 
Haimos spricht, beruht nur auf einer Konjektur 
Cobets zu Schol. Fur. Alk. 968, wo Herakleides 
überliefert ist; s. o. Sp. 1080, 31 ff.. Aber aller
dings weisen die verschiedenenZeugnisse so über
einstimmend auf das Quellgebiet der Maritza im 
oberen Haimos, die Ableitung des letzteren Ge-
birgsnamens von dem Blute des 0. erklärt sich 
so viel leichter, wenn eben hier Orpheussagen 
seit Alters umliefen, dafs dies wahrscheinlich 
wirklich der Fall war. Einige andere Zeug
nisse scheinen diese Vermutung zu unter
stützen. Eine metrische Inschrift lautet: Απόλλω
νος εταίρον | Όρφέα δαιδαλέης (Τήκεν άγαλμα 
τέχνης, | os &ήρας καϊ δένδρα και ερπετά και 
πετεηνά \ φωνή καϊ χειρών κοίμιοεν άρμονίν 
(Bulkde_ç^r\h^3A31^3^QÎ}, was mit diesem 
orphischen Heiligtum zusammenhängen kann. 
Ferner stimmt zu dem Orpheuskult im Quell
gebiet des Hebros, dafs man von unserem Sänger 
auch in Philippopel erzählte, wenigstens läfst 
Lukianos in dieser Stadt den Herakles und 
die Philosophia mit ihm zusammentreffen 
(fugit. 29) und die Kaisermünzen der Stadt 
zeigen ihn unter den Tieren musizierend (Pick, 
Arch. Jahrb. 13 1898 S. 13511'.). Sodann ver
gleicht Plut. Alex. 2 die Klodooen und Mimal-
lonen der makedonischen orphischen Dienste 
und Dionysosmythen mit den Edonerinnen und 
den thrakischen Weibern am Haimos; ganz 
entscheidend ist zwar auch dies Zeugnis nicht, 
aber es ist doch wahrscheinlich, dafs auch 
die Weiber am Haimos gleich den mit ihnen 
zusammengenannten Edonerinnen, Klodo'nen 
und Mimallfien orphische Weihen hatten. — 
Gewifs ist el kein Zufall, dafs auch hier, wie 
am Pangaiol und in Ismaros, 0. in Verbindung 
mit dem Dmiysoskult steht; ein ethnographi
scher Zustimmenhang zwischen diesen Kult
stätten ist aber m. E. nicht anzunehmen. Die 
späte Angabe, welche Odrysen an das Pangaion 
versetzt (Max. Tyr. 87, 6 S. 210 Beiske Όρφενς . 
. . έγένετο έν Θράκη έν τώ Παγγαίφ όρει, 
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νέμονται Sh τονζο Όδρύοαι, "cçeiov γένος λνσταΐ β n o r d w e s t l i c l i e Kleinasien nnd die 
* « i φνοι), ut , wenn sie nicht auf blofser I j fl ggäischen Meeres. 
Verwechselung beruht, so zu erklaren, wie 6 \ 
dieangüblichenPierier'amPangaion(Sp.l084,G4,) 30) Am Melesflufs bei Smyrna, der auch 
und die Thraker in Pierien. ' Vielmehr haben in die Geschichte und die Genealogie Homers 
wahrscheinlich Kolonisten und Kaufleute aus 4'erwoben ist (Str. 14, 1, 8 S. 646*; Nom.Dion. 
den Kflstonstädten am Ismaros ihren heimi- 25. 262"; Ps. Plut, v. Hom. 2f.""nach JSphor. u. 
scheu Kultus in das obere Hebrosthal gebracht, Aristot). sollte das abgeschnittene Haupt des 
und die nationale Dynastie, die namentlich 0. gefunden sein: s, Konon 45. der nach Höfer 
im 6. Jahrh. in diesem Lande machtvoll regierte, io 103 durch die Vermittelung eines mythologi-
bat nur die vorgefundenen Beste griechischer sehen Handbuchs aus einem alexandrinischen 
oder halbgriechischer Kultur sorgfältig kon- ' Dichter schöpft; vgl, auch Maafs, Orph. 139 ff. 
serviert. Die Angabe des Te. Chil. 6, 047 Es befand sich daher an dieser Stelle bei dem 
8ρος «αϊ τό Αειβή&ριόν έατιν alla xal πόΐις j Meies ein den Frauen unzugängliches. Heilig-
τής γης Θρακών τών'Οδρνβοών ών ΌΌρφενς tum des Ο., w o er mit Opfern nach Art der 
νπήρχιν beruht vielleicht auf Verwechselung Götter verehrt und ein grofses Mal gezeigt 
oder ist aus dem gleich nachher erwähnten wurde, unter dem der Sage nach das von 
peeudoorphischen V., in dem die Muse Αειβη- Fischern gefundene Haupt beigesetzt war. Es 
&ριάς angeredet wird, erschlossen. Das der ist nun freilich denkbar, dafs 0. hier aufser-
Lage nach nicht genau bestimmbare Heiligtum 20 halb aller sagenhaften und religiösen Be -
des Dionysos hat denn auch in diesen Gebirgs- Ziehungen stand, und dafs, als nach der Gründung 
gegenden, geschützt durch die isolierte Lage, von Neusmyrna das Homereion angelegt und 
Jahrhunderte lang fortbestanden und ver- dadurch die alten smyrnaiischen Homerüber-
schiedenen Besitzwechsel durchgemacht; im lieferungen aufgefrischt wurden, auch dem in 
5. Jahrh. scheint es sich in den Händen der dem alten Stammbaum als Ahnherr Homers 
benachbarten Beesen zu befinden (Herod. 7,111, bezeichneten 0. ein Heiligtum geetiftet wurde, 
von Maafs, Orph. S. 69 A. 87 auf das Pangaion an welches sich dann nachträglich die Sage 
bezogen: το δε μαντήιον τούτο έατϊ μεν επι angelehnt hätte. Indessen stehen die drei 
τώ» ονρέαν τών νιρηίοτάτων, Βηααοϊ δε τών durch die Stammtafel verknüpften Sänger 
Σατρέων είαι ot προφητεύοντες τού ίρον, προ- 30 Hesiod, Homer und 0. in zwar versteckten, 
μαντι'ς δε ή χρέοναα χατάπερ έν ΔεΙφοΐοι, και aber doch so bedeutsamen Beziehungen zu 
ονδεν ποικιίώτερον). Über die ferneren Schick- einander, dafs dieser Stammbaum nicht nur 
sale wiesen wir wenig; unter Augustus wurde schwerlich eine litterarhistorische Erfindung, 
das Heiligtum den Beesen genommen und den sondern kaum zu blofs litterarischen Zwecken 
Odrysen zurückgegeben, 'weil sie dem Dionysos aus älteren Genealogieen verknüpft sein kann, 
lieb sind und dem Römer ohne Waffengegen- Homers Geburtsgeschichte schöpft aus Über
übertraten' (Hion 51, 25); aber diese Restau- lieferungen eines Musenheiligtums (Gruppe, 
ration scheint nicht langen Bestand gehabt Handbuch 292): hierzu pafst der Musensohn 
zu haben (ebend._5i, 34)! — Vgl. über das 0. vorzüglich. Mit Hesiod ist dieser schon in 

•\ Orakel des Orph. bei den Satren Bouché-Leclercq, 40 Boiotien nicht blofs lokal verbunden, sondern 
hitt. de la divin. 2, 380f- e s s^d auch in ihre Sagen dieselben Namen 

89) Währena die bisher genannten Lokali- verwoben, ζ. B . Dios, Dion (Sp. 1077, 19). Dafs 
liierungen wahrscheinlich im Kultus wurzeln, diese wahrscheinlich aus dem Kulte des G e -
•oheinen andere thrakische und Thrakien be- schlechtes der Thraker aus Anthedon stammen-
nachbarte Gegenden lediglich durch Dichter- den Namen und Sagen wie in die übrigen 
erflndung zur Heimat des 0. oder seines Vaters Zweigniederlassungen der euboiisch-boiotischen 
Oiagroi gemacht zu sein. So nennt Nonn. Städte, so auch nach Kleinasien gelangten, 
Dion. 884 188 den letzteren Βιατονίης άστος wäre an sich sehr wahrscheinlich, wenn sich 
άρούρης, wie auch Α. P. 7. 10. 1 den toten 0. auch keine anderen Spuren davon fanden, 
durch ξαν&αΐ Βιατονίδες beweinen läfst und 50 Wenigstens eine Erwähnung in diesem Zu-
Apoll. Bhod. JS06 von der bistonischen sammenhange verdient es aber, dafs in einer 
l'horminx iprioht, wahrscheinlich mit Rück- Sage des benachbarten Erythrai, dessen Dionysos 
sieht auf die benachbarten Kikonen und Edo- ebenfalls von Ostboiotien filiiert ist (Gruppe, 
nen (vgl. Vtrg, Oir.. 186 saeva velut gelidis Gr. Myth. 285), thrakische Weiber (Paus. 7, 5 , 8 ) 
Kdonum Bittonis unda), und auch dafs bei und auf dem gegenüberliegenden Chios Thra-
Nonn, K. a. 0. 8S4 17.8 Oiagros eine Σι&ωνΙς kidai (Bull. corr. hell. 3, 1879 S. 323, 4) genannt 
Ιόγχη führt, geht vielleicht nur auf sein werden. Bestände nicht das Vorurteil gegen 
Thrakertum; vgl. Jodooh Plin. n. h. 4, 41 circa literarhistorische Stammtafeln, so würde es 
Ponti littora Moriieni Sithoniique Orphei vatis bei gut beglaubigten Angaben kaum nötig er-
genitort». Darauf Splin. if>j_7, 8 S- 6 8 , β—8 «ο scheinen, zu zeigen, dafs sie durchaus mit 
cutwt avaria Motri G etat Sarmatae Scythae et anderen guten Überlieferungen übereinstimmen, 
plurimae iniidunt nationei. Ponticum litus und dafs sie demnach, wenn auch nicht objektiv 
Sithonia gen» obtinet. quae nato ibi Orpheo historisch, so doch jedenfalls nicht willkür-
vate inter principes tudicatur; Mgri,_ Cap^A, liehe subjektive Fälschungen sind. Aller 
6M dehinc Böntum Sithonia gent habet, quae Wahrscheinlichkeit nach liegt dem Stamm-
gloriam Orphei progeniti vatis perfectione sor- bäum, im wesentlichen unverfälscht, ein Teil der 
Uta est. Stammtafel eines altsmyrnaiischen Geschlechtes 

zu Grunde, das, wie es in jener Zeit gewöhn-
HoBcnnii, I.cudliou ik't gr. u. rum. Mythol. III . 35 
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lieh war, vor seine wirklichen Ahnen mythische, exzerpierten orphischen Gedicht erwähnt, an 
aus. den Legenden der Geschlechtskultstätte einer Stelle, die uns manches über altorphische 
entlehnte, gestellt hatte. Demnach ist die Rheiavorstellungen lehren würde, wenn sie 
Stammtafel älter als die lydische Zerstörung nicht unklar und vielleicht fehlerhaft wäre: 
Smyrnas; das spätere Orpheusheiligtum der die Verbesserungsvorschlage von Abel sind 
Stadt knüpft an eine altsmyrnaiische Sage unwahrscheinlich, die von Lobeck, Agi. 589 
an, welche die Gründer von Neusmyrna zu zwar viel besser, aber auch nicht ganz über
berücksichtigen gewifs nicht nur den Wunsch, zeugend. Kybele kommt auf den orphische 
sondern bis zu einem gewissen Grade auch Lehren vortragenden unteritalischen Gold-
noch die Möglichkeit hatten. Dae Geschlecht, to täfeichen vor. Auf orphische Rheiamysterien 
das, wie die Ahnenliste vermuten läfst, wahr- scheint Eurip. fr. &Ί2 anzuspielen. Diese viel-
scheinlich erblich mit dem Festgesange betraut fache Verknüpfung des 0. mit Rheia (vgl. auch 
war, scheint aufser den Musen auch Dionysos § 48) weist auf eine sehr berühmte Kultstätte der 
verehrt zu haben. Dieser Gott hatte nach Rheia, an der man von 0. erzählte; und es ist 
Herod. 1, 150 schon vor der ionischen Er- sehr wahrscheinlich, dafs der einzige Rheiakult, 
oberung ε|ω τείχεος ein Heiligtum gehabt, von dem dies bezeugt ist, der für die griechische 
vielleicht als Breseus, wie Dionysos später in Religionsgeschichte so wichtige kyzikenische, 
Smyrna hiefs (Gruppe, Handb. 291, 15); unter in letzter Linie wirklich diesen ganzen Zweig 
einem ähnlichen Namen war er mit den Musen der orphischen Litteratur veranlafst hat. Von 
auch in Lesbos gepaart (ebend. 296, 11 ; s. u. 20 Kyzikos ist wenigstens auch eine andere 
Sp. 1094,60 ff.), wo Boeckh zu Ο. I. G. 2042 seinen Richtung der orphischenDichtung, die mystische 
Kult für den Mutterkult des smyrnaiischen hält; Reisebeschreibung, ausgegangen; und wenn 
nach der Ionisierung der Stadt ist der Kult wahr- sowohl in den Rhapsodieen (fr. 109) als in der an
scheinlich nach dem Muster verwandter ioni- geblichen hieronymianischen Théogonie (fr. 36), 
scher umgestaltet; das nun mit dem Fest- und auch in der ενχή προς Μονααίον (36) die 
gesang beauftragte, vielleicht kymaiische Adrasteia gefeiert wird, so weist auch dies 
Geschlecht erdichtete sich unter Zasammen- nach Kyzikos, wo diese Göttin einen berühmten 
fügung seiner eigenen Gentilüberlieferung und Kult hatte (Str. 12, 8, 11 S. 576; 13, 1, 13 
der alten Legenden des von ihm übernommenen S. 588; Kallim. fr. 45). — Zu L y r a im Marian- -
Heiligtums eine neue Stammtafel. Vor der so dynerland am Grabe des Sthenelos, wahrschein-
Zerstörung der Stadt scheinen die Genneten lieh in der Nähe eines Hadeseingangs (Apoll. 
ζ. T. nach Chios und Erythrai entkommen Bhod. 2, 929; Val. Fl. 6, 99 ff.) sollte 0. seine 
zu sein. Leier aufgestellt haben, nach anderer (?) Über-

31) Mehrere Orte werden iu der später zu lieferung (Schol. Ap. Bhod. a. a 0.) in Paphla-
besprechenden Argonautensage mit 0. in Ver- gonien im Apollontempel, nach dem Lokal
bindung gebracht; vorläufig kommen für uns Historiker Promathidas (F. H. G. 3, 201, 4) 
nur die in Betracht, die sich durch Kombi- auf einer Säule. Vgl. Fr. Vater, Argonautenzug. 
nation mit anderen Nachrichten als auf echten Kasansche Abh. 1844 S. 152. Nicht unwahr-
Lokallegenden fufsend und nicht von den scheinlich bringt Maafs, Orph. 130 diese Sagen 
Epikern frei erfunden erweisen. In Kyz ikos 40 mit den thespischen Elementen von Herakleia 
sollte 0. zuerst zum Tanz gesungen haben, zusammen. Ob die späteren Gründer der Stadt, 
den die Argonauten tanzten, als Iason die die Megarer, die zur Zeit ihrer Blüte auch über 
sturmabwehrende Rheia anflehte, und der als einen Teil des südöstlichen Boiotiens geboten 
erste Feier eines noch später in Kyzikos ge- zu haben scheinen, diese Sagen selbst mit
feierten Rituals galt (Ap. Bh. 1,1134). 0. ist in brachten, oder ob sie hier — worauf auch andere 
späterer Zeit vielfach mit Rheia Kybele verbun- Spuren führen (Gruppe, Gr. Myth. 318ff.) — 
den. Auf dem'Pranger von Prettau' (u. Sp.1200, ältere boiotisch-euboiische Ansiedler vorfanden, 
14) will Knapp, Orph.-Darstell. 25f. die Kybele bleibe dahingestellt. Sehr unwahrscheinlich 
erkennen, die am Ufer des Gallosflusses den ist, was Pott, Philolog. Suppl. II, 1863, 266 ver
liegenden Attis erblickt; auch sonst zeigt 50 mutet, dafs der ganze Mythos lediglich etymo-
dieses Orpheusdenkmal Beziehungen zum logisch sei. — Noch an einer anderen mysischen 
Kybeledienst. Der so eng mit der grofsen Kultstätte, die ebenfalls den Mariandynen zu-
Göttermutter verknüpfte Midas gilt als Schüler geschrieben wird (o. Bd. 1 Sp. 2798,15), scheint 
des 0. (Kon. 1, nach Höfer S. 109 aus dem man von Orpheus erzählt zu haben. Das 
mythol. Handb.; lustin. 11, 7, 14; Klem. Alex. Bergheiligtum des Helios, an welchem Orpheus 
coh. 2,13 S. 12 Po; Ov. Met. 11, 92, vgl. v. Gut- nach der gewifs nicht frei erfundenen Ein-
schmid, Ges. Sehr. 3, 462; s. auch Orph. fr. 310, leitungserzählung Aer Lithijui von der Schlange 
das aber zweifelhaft ist; Bieterich, Philol. N. gerettet wird, scheint nämlfth auf dem A r g an -
F. 6, 1893, 6). In der späteren orphischen thonios gelegen zu habere dessen Name, wie 
Litteratur spielt Rheia eine grofse Rolle; eo der synonyme des PhalantMs (Gruppe, Handb. 
(τρονιαμοϊ μητρώοι lautet der Titel einer orphi- 266, 10 ff.), zum Kultkreis JBS Sonnengottes ge
sehen Schrift (Lobeck, Agi. 1, 368ff.). Rheia hört. Der Gemahl der Arganthone (Parthen. 36, 
ist im orphischen Hymnos 14, 1 Tochter des wo sich die Quellenangabe zu 86 ίατορεϊΆακΧη-
Protogonos, in der rhapsodischen Théogonie πιύδης b Μνρλεανος Βι&ννιαχών α' zwar wirk-
(s. u. Sp. 1140,42) ist sie mit Demeter identisch: lieh, wie Müller, F. H. G. 8,300,1 meinte, auf 36 
eine wahrscheinlich aus einem orphischen Werk bezieht, s. Sakolowski S. 26, aber an sich un-
stammende im 5. Jh. v.Chr. wohlbekannte Lehre. glaubwürdig ist, s. Martini S.LXIV der Mythogr. 
Dieselbe war auch in dem von Orph. Arg. 21 Gra«ci2,1) ist Rhesos (d. i. ΐρήαος, Βρηβενς). 
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Dieser, der Sohn einer Muse, wie Orpheus, ist 
mit dem letzteren auch am Pangaion verbunden 
(Giuppe, Handb. 213f.). Auf oder an dem 
Argauthoniosberg wurde Hylas gesucht, der 
Sohn des Theiodamas: diesen macht die Sage 
allerdings zu einem Lokrer, aber wir können 
mit Sicherheit erschliefsen, dafs einst auch 
er nach Kleinasien versetzt wurde. Wir sahen 
schon Sp. 1066,19,dafs, als die lydischen Könige 
sich an der Propontis festgesetzt hatten, auch 
Hylas, wie Herakles, in die mythische Ge
schichte Lydiens verwoben wurde. Natürlich 
hängt es damit zusammen, dafs Theiodamas 
ein Gemahl der Neaira — auch dieser Name 
kommt in HelioBlegenden vor — heifst (Qu. 
Smyrn. 1,292 ; vgl. o. Bd. 3 Sp. 44). Nun spielt in 
der arganthonischen Hylaslegende die Haupt
rolle Polyphemos oder (Schol. TJieohr. 13, 7) 
Euphemos, dessen Namen uns bereits in 
Maroneia erschien, und Hylas' Mutter ist die 
Tochter des hyrieischen Orion (Hyg. f. 14 
S. 41, 16 B.): allée das weist in den Sagen
kreis, dem 0. angehört. Es scheint demnach 
vom Pangaion aus, wo Orpheus den Helios 
angebetet haben sollte, der Heros wie der 
Gott und aufserdem auch der Musensohn 
Rhesos nach dem Arganthoniosberg verpflanzt 
zu sein. Die spätere Sage liefs den 0. hier 
ein medicabile Carmen (Val. Fl. 4, 87) singen, 
was aber nicht notwendig auf lokaler Über
lieferung beruht. 

32) Beeinflussung des samothrakischen 
Mysterienheiligtums durch Orphiker schliefst 
0. Bubensohn (Mysterienheüigtümer in Eleusis 
und Samothr. S. 139) aus der Aufnahme des 
0. in die dortigen Weihen; aber jener erst 
bei späteren Schriftstellern bezeugte Zug (s. u. 
Sp. 1155, 36ff.) lag so nahe, dafs er ebenso 
gut frei erfunden, als auf einer echten Über
lieferung beruhen kann. 

33) Dieselbe Sage, wie am Melesftufs, wurde 
(Bode de Orpheo 85 ff) in Lesbos erzählt, wohin 
das Haupt vom Odrysenland geschwommen 
sein (PhanoM. bei Stob. 64, 14; Ov. Met. 11, 
55; Philostr. v. Ap. 4, 14; Hyg. p. a. 2, 7; 
Aristid. 1 S. 841 Dind.; Eustath. Dion. Per. 
686 u. s. w.; vgl. Plehn, Lesbiaea S. 139 ff.) und 
wo es in einer Erdspalte geweissagt (Philostr. 
Her 5, 2 S. 704) haben soll. An dieser Stelle 
befand sich nach Lukiah adv. ind. 11 ein 
Bakcheion. Als Ort des Heiligtums eignet 
eich der geographischen Lage nach am besten 
A n t i s sa auf dem westlichen Vorgebire der 
Insel, wo in der That (Maaß, Hermes 23, 1888 
S. 75) Apollon (Head h. n. 485) und Dionysos 
(ebd., Aristot. oec. 2, 1347a, 25), also die beiden 
so häufig mit 0. verbundenen Gottheiten ver
ehrt wurden. Wirklich verlegt der Lesbier 
Myrsilos (bei Antig. Karyst. hist. mir. 5 = F. 
U. 0. 4 , 469, 8; vgl. Nikom. Geras, enchir. 
harm. ed. Meib. 2, 29) das Grab nach Antissa, 
und Symbole auf den Münzen der Stadt, wie 
die thrakische Tiara, beziehen sich vielleicht 
geradezu auf 0. (Bode, Hell Diehtk. 1, 145). 
Es kommt hinzu die Beziehung des 0. zu Ter-
pandros (Sp. 1069,81 ff.), den manche aus Antissa 
stammen hefsen. Die Sage von dem schwimmen
den Haupt des 0. hat vielleicht ein Analogon 

an de m Dionys os Phallen (so besser alsKephalen: 
Lobeck, Agi. 1086 auf der ersten der mit dieser 
Zahl bezeichneten Seiten) von Methymna, 
dessen Verehrung davon abgeleitet wird, dafs 
Fischer einen Kopf aue Ölivenholz gefunden 
hätten (Paus. 10, 19, 3; Euseb. praep. ev. 5, 36, 
1; Theodor, therap. 10, 962; 88 S. 1074 Migne). 
Methymna hat eehr wahrscheinlich nach der 
Zerstörung Antissas dessen Kulte und Mythen 
adoptiert. Dafs das bereits erwähnte Zusammen
treffen des 0. mit Apollon nicht blofs lokal 
und zufällig, sondern auch hier, wie am Pangaion 
und am Ismaros, durch den Kultus gegeben 
war, ergiebt sich ferner daraus, dafs 0.' Leier 
in den Apollontempel gewidmet sein sollte 
(Lüh. adv. ind. 11). Nach Philostr. v. Apoll. 
4, 14 verbietet aber Apollon dem 0. das Weis
sagen auf Lesbos. 

34) Vielleicht von der Überlieferung von 
Antiesa zu unterscheiden ist die allerdings 
nahe verwandte, ebenfalls lesbische, dals die 
Leier des Orpheus angeschwommen sei (vgl. 
unten § 98 ff.). Philostr. her. 10, 6 S. 713 ver
legt die Landung der Leier nach Lyrnessos : 
πόλις Alollg Ανρνηαοος φκεΐτο τειχήρης τήν 
ψνβιν καϊ ovâh ατείχιστος, y ψαοι τήν Όρφεως 
προσενεχδήναι Ινραν καϊ SovvaC τινα ηχήν ταϊς 
πέτραις, καϊ μ,εμ,ονσωται ίτι καϊ ννν τής Ανρ-
νηοαον τα περϊ τήν ΰάΐατταν νπ' ωαής των 
πετρών. Demnach vermutet Maaß, Orplieus 
131, 9, dafs bei diesem Lyrnessos, das er wegen 
der Lyrnessierin Briseis nach dem lesbischen 
Vgb. Brisa, Bresa verlegt, auch jenes Bakcheion 
mit dem Haupte des Orpheus gelegen habe. 
Dies ist willkürlich und überhaupt die An
gabe des Philostratos nicht ohne Bedenken. 
Auf Lesbos, wo er sich Lyrnessos nach dem 
Zusammenhang denkt, ist eine St. Lyrnessos 
nicht bezeugt, wohl aber lag an der gegen
überliegenden Küste die aus dem Epos be
kannte Stadt, die passend ΑίοΧίς heifsen konnte. 
Es ist daher vielfach (ζ. B. von Bode, Hellen. 
Dichtkunst 1, 144) vermutet worden, dafs 
Philostratos das troische Lyrnessos irrig nach 
Lesbos versetzt habe. Hierfür kann angeführt 
werden, dafs in dem troischen Lyrnessos sich 
die Leier des Hermes befunden haben sollte, 
welche nach einem Teil der Überlieferung 
mit der des 0. identisch war. Indessen scheint 
der Name Lyrnessos, der im Altertum mit Χνρα 
in etymologische Verbindung gebracht wurde, 
wirklich aus dem Kult zu stammen, da er sich 
auch sonst, in Tenedos und in Südkleinasien 
findet. Es ist also wohl möglich, dafs es 
auch auf Lesbos einen Ort Lyrnessos gab, der 
mit dem troischen dieselbe religiöse Über
lieferung hatte; ja es empfiehlt sich diese 
Annahme umsomehr, da die Lyrnessierin 
Briseis (B 689), eigentlich Breseis, gewifs mit 
Recht zu dem lesbischen Vorgebirge Bresa 
(Androt. F. H. G. 1, 377, 69; G. I. G. 2042; 
wo Boeckh den N. Bresaiis auf das lesbiache 
Br. bezieht; Steph. Byz. BçCoa S. 186, 20) 
gestellt wird (vgl. v. Wilamowitz, Hom. 
Unters. 409ff.; K. Tümpel, Philol. N. F. 2, 
107 ff.). Auf diesem wurde der ostboiotische 
Dionysos unter dem Ν. Βρησαγενής verehrt, 
und man erzählte von den Musen (Gruppe, 

36* 
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Gr. Myth. 296f.) und vielleicht von dem Musen
sohn Linos; es ist also, auch wenn wir von 
dem zweifelhaften lesbischen Lyrnessos ab
sehen', wenigstens nicht unglaublich, dafs auch 
an dem lesbischen Bresa wirklich von Orpheus 
erzählt wurde, wie auch in Smyrna dessen 
Sagen vielleicht mit dem Kulte des Dionysos 
Breseus und der Nymphen verbunden waren 
(Sp. 1091, 17) . Es ist dies deshalb sogar wahr
scheinlich, weil ein weiterer, gern mit Orpheus 
verbundener Heros, Aristaios, auch in Bresa 
lokalisiert gewesen zu sein scheint (Sp. 1161,57). 
Die Sagen von Bresa wurden später in die 
mytilenaiische Überlieferung verwoben (Gruppe, 
Handb. 296); die allerdings der Erklärung 
kaum bedürftige Verknüpfung der lesbischen 
Orpheussage mit der vom Hebros könnte daher, 
wie Maaß, Orph. 133 vermutet, damit zusammen
hängen, dafs Mytilenaier Arnos nahe der 
Hebrosmündung mitbesiedelten. Sicherheit iet 
hier nicht zu erreichen. 

4) Orpheus in Mittelgriechenland. 
35) Sagen von 0. in De lpho i erschliefst 

Maaß, Orph. 187; 204 aus der Darstellung des 
Polygnot (Paus. 1 0 , 3 0 , 6 ; s.Sp. 1176,28) und aus 
der von ihm angenommenen, lediglich aus einer 
Erwähnung bei Menaichmos erschlossenen 
Lokalisierung in Sikyon, die er ganz willkür
lich an das Pythion, eine Filiale von Delphoi, 
versetzt. Alles dies ist völlig unsicher, ebenso 
wie die weitere Vermutung, dafs 0. in Delphoi 
von Apollon verdrängt wurde und dafs dieser 
als sein Vater galt; möglich ist natürlich trotz
dem und obwohl nach Paus. 10, 7, 2 0. in Del
phoi aus οεμνοΧογία- nicht gesungen haben 
soll, dafs im Parnafsgebiet, das sich mannig
fach in seinen Kulten mit den boiotischen be
rührt, und wo wir gerade in Delphoi ein Ge
schlecht Thrakidai und einen dem ostboio-
tischen Dionysoskult, aus dessen Überlieferung 
0. stammt, sehr ähnlichen Dienet des Bakchos 
finden, auch von Orpheus erzählt wurde, ebenso 
wie wahrscheinlich in Kroton (s. u, § 42), das 
einen Teil seiner Bewohner aus der Parnafs-
gegend empfing; vgl, auch Sp. 1176,28. in einem 
Gedicht (Sp. 1130, 20 ff.) scheint der Sänger er
zählt zu haben, wie er aus der Unterwelt durch 
den delphischen Schlund emporgestiegen sei. 

Mit dem Musendienst am Olympos steht 
der am Helikon in einer nahen Beziehung, die 
sich auch in mehreren geographischen Homo-
nymieen (Helikonfl. am Olympos, PJLUS.J), 80^.8; 
Libethrion, nördlicher Vorberg des Helikon mit 
Musenheiligtum, P O M S . 9 ,34,4; der Helikon heifst 
Pieria, Tz. Chil. 6, 937, anderes bei Gruppe, 
Hdb. S. 212) ausspricht. Dem entspricht es, 
dafs man" Orpheus auch am He l ikon (über 
Thespiai, vgl. Maaß. Orph. 130) lokalisierte, 
wo wenigstens Beine Statue (Paus, 9, 30, 4 : 
v&h^MaafSj ΏΐΡΆ: 130) gezeigt wurde. Auch 
von Thrakern erzählte man am Helikon: Str. 9, 
2, 25 S. 410 εξ ου τεκμαίροιτ' äv τις Θράκας 
είναι τονς τον 'ΕΙικώνα ταίς Μούααις κα&ιε-
ρώΰαντας . . . είρηται δ' οτι τήν Βοιωτίαν ταύ-
την έπώκηαάν ποτε θράκες βιασάμενοι τονς 
Βοιωτούς . . . Κ. Ο. Müller, Orch. 381 u. a. 
haben demnach angenommen, dafs Thraker 

die Sagen von Orpheus, Otos und Ephialtes 
nach dem Helikon verpflanzten: eine Hypo
these, deren es nach dem o. § 20 über das 
Verhältnis einerseits der helikonischen, anderer
seits der makedonisch-thrakischen Kulte zu 
Anthedon nicht bedarf. Dafs Orpheus auch 
am Helikon zum Kreise des Dionysos gehörte, 
der mit den belikonischen Nymphen scherzt 
nnd tanzt (Soph. Ο. T. 1109), ist zwar nicht 
bezeugt, aber doch nicht unwahrscheinlich, da 
am Helikon (SJbuJUX. 14. §,_4Q5j SLMy^AlS, 
Τχ wie am Pangaion und (Hesych Νύαα) in 
Makedonien, also vielleicht in Pierien, ein Ort 
Nysa erwähnt wird, dessen Name ohne Frage 
aus Dionysosmythen und zwar, nach der Ver
breitung zu schliefsen, wie der Name Orpheus 
eben aus denen von Anthedon und Hyrie 
stammt. Von Hyrie aus ist nach Steph. Byz. 
663, 8 Hysiai am Kithairon, also wahrschein
lich der Dionysoskult dieses Berges filiiert: 
es würde hierzu also vortrefflich stimmen, was 
Lact. 1, 22 andeutet: dafs auf dem Kithairon, 
der davon den Namen führe, 0. den Dionysos 
besungen habe; doch beruht diese Angabe 
vielleicht auf einem willkürlichen Einfall. 

86) In A t t i k a (vgh_beB^^BJitaju2îciig: 
Möllendorff. Hom. Unters. 212f.; Maafs. Orph. 
1—125) haben zwei Mysterienkulte 0. in ihre 
Uberlieferung verwoben. 

Eleusis . Wenn Eur. Blies. 936 mit Be
ziehung auf Athen sagt μυστηρίων τε τών 
απορρήτων φανάς έ'δειξεν Όρφεύς, wenn 
Aristoph. (Batr. 1032 'Οοφενς μεν γαρ τείετάς 
&' ήμίν κατέδειξε φόνων τ άπέχεσ&αί) vor 
Athenern den 0. schlechtweg als Stifter ihrer 
Mysterien bezeichnet, so kann auch ohne aus
drückliches Zeugnis meines Erachtens nicht be
zweifelt werden, dafs sich diese Angaben auf 
die eleusinischen Dienste wenigstens mit be
ziehen, für die der Ausdruck δεικνύειν τά 
ιερά bezeugt ist (Gruppe, Hdb. 53. 11). Aller
dings zeigt die Zusammenstellung mit Musaios, 
Hesiod und Homer, dafs bei Aristoph. zunächst 
an ein Schriftwerk, also wahrscheinlich die 
τελεταί des 0., die im 5. Jahrhundert öfters 
mit den χρησμοί des Musaios zusammengestellt 
werden (Sp. 1134,20 ff.), gedacht ist; ob sich der 
Dichter diese τείεταί irgendwie in Beziehung 
zu den eleusinischen Mysterien vorstellte oder 
ob er einfach einen Tragiker parodiert, der von 
ihnen gesprochen hatte, bleibe dahin gestellt. 
Wenn ferner Pseudodemosth. 25, 11 sagt ό ràs 
άγιωτάτας ήμϊν τείετάς καταδείξας Ορφεύς, 
so hat auch er die Worte auf die eleusinischen 
Mysterien gedeutet, die in der That später auf 
0. zurückgeführt werden. Vgl. Prokl. rep. 
Plat. 100. 7 ed. Schoell ίικονε γαρ που (Sokrates 
bei seinem Ausspruch Plat αροΙ_41&) και 
τών iv 'ΕΙευαΐνι μυοτηρίων, Ύξυμνούντων τόν 
τάς άγιωτάτας εκφήναντα τείετάς; Prokl. 
theoi. Plat. 6. 11, 371 ed. 1618; vgl, marm. Par. 
C.I.G.2,300 (F.H. ff. 1 ,644)26; anderes s. bei 
Lobeck. Agi. 1. 238Έ,. dessen kritische Zweifel 
von Klausen, Orph. 20 mit Recht zurückge
wiesen und durch die Behauptungen von 
Kern. Ath. Mitt. 16. 1891 S. 14 in keiner 
Weise begründet werden. Die Vermutung von 
Maaß, Orph. 84 ff., dafs die Mysterien in diesen 
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Stellen ζ. T. die von Agrai seien und dafs 
erst von hier aus 0. nach Eleusis gelangte, 
stützt sich auf eine von ihm gewaltsam aus
gelegte und selbst so nicht beweisende Stelle 
des Phüostratos (υ. Αρ. 4, 21), wobei es natür
lich mögUcbT bleibt, dafs -trotzdem auch in 
Agrai, sei es infolge einer Übertragung aus 
Eleusis oder unabhängig, von 0. erzählt wurde. 
W i r müssen demnach annehmen, dafs im 
5. Jahrhundert 0. als Begründer eleusinischer : 
Kulte so allgemein anerkannt war, dafs eine 
flüchtige Anspielung darauf für den Hörer ge
nügte. Ein Widerspruch zu der anderen 
Überlieferung, welche elensiniscbe Kulte auf 
Eumolpos zurückführte, existiert nicht, da 
verschiedene Riten verschiedenen Stiftern zu
geschrieben werden konnten; jedenfalls genügt 
dies nicht, die Angaben über die eleusinische 
Wirksamkeit des 0. zu entkräften. Sein Sohn 
Musaios soll Vorsteher der Eleusinien gewesen ; 
sein (Diod. 4, 24 a. E.). Die Einführung des 
0. in die eleusinische Legende steht wohl 
damit in Zusammenhang, dafs auch der ältere 
mythische Stifter, Eumolpos, zu einem Thraker 
gemacht und ihm ein Sohn Ismaros gegeben 
wird (Apollod. bibl. 3, 15, 4 = 3, 202 Wagn.), 
gleichnamig dem thrakischen Berg, an welchem 
0. verehrt wird. Da Eumolpos, der mythische 
Ahnherr des ersten eleusinischen Priesterge
schlechtes, in hymn. Hom. 5. 475 anscheinend ! 
noch ein einheimischer Fürst ist und dieser 
Hymnos, der die Stiftung der Eleusinien be
singt, von 0. nichts meldet, so ist die Ver
mutung kaum abzuweisen, dafs die Einfügung 
des 0. in die eleusinische Sage das Produkt 
einer späteren genealogischen Verbindung 
zwischen den Eumolpiden und den Priester
geschlechtern am Ismaros (vgl. über die Be
ziehungen von Maroneia zu Eleusis Gruppe, 
Hdb. 56) und am Pangaion ist. Auch die 
übrigen genealogischen Verknüpfungen zwischen 
attischen und thrakischen Geschlechtern sind 
wahrscheinlich in Zusammenhang mit den im 
5. vielleicht schon im 6. Jahrh. von 0. umlaufen
den Sagen ent standen, und müssen zum Verständ
nis derselben herangezogen werden. Ebenso ist. 
vermutlich die Gleichsetzung von Iakchos, dem 
Eponymen des eleusinischen Festzuges, mit 
Dionysos, dem gewöhnlich mit Orpheus ver
bundenen Gotte, gleichzeitig mit dessen Auf
nahme in den eleusinischen Kreis erfolgt. 
Weder 0. noch Dionysos kommt direkt oder 
in einem versteckten Hinweis im homerischen 
Hymnos auf Demeter vor; da im 5. Jahrhund, 
diese Seite des eleusinischen Mythos und 
Kultus wohl bekannt ist, scheint die Neuerung 
in das 6. Jahrh. zu fallen. Förster, Baub 
und liüchh. der Pers. 49 verbindet den orphi
schen Hymnos vom Raube mit den später zu 
besprechenden Angaben über die von Ono-
makritos verfafsten oder wenigstens in Verse 
gebrachten Orphika, hält aber doch S. 39 mit 
Gutsche, de Horn. h. in Cererem, Halle 1872 
daran fest, dafs kurz vor oder zur Zeit Solons 
orphiscber Einflufs in die Eleusinien eindrang. 
Ersteres wird jetzt überwiegend als richtig 
angenommen (zuletzt ausführlich begründet bei 
Töpffer, Att. Gen. 36 ff.) und ist in der That 

sehr wahrscheinlich; dafs aber Orpheus selbst, 
etwa von dem benachbarten Boiotien aus, in 
vorpeisistrateischer Zeit nach Eleusis verpflanzt 
wurde, ist zwar möglich, jedoch nicht erweislich, 
und es fehlt namentlich durchaus an Spuren, 
die darauf hinweisen könnten, dafs solche Vor
stellungen , wie sie später gewöhnlich in der 
orphischen Litteratur fortgepflanzt wurden, 
schon in der ersten Hälfte des 6. Jahrh. 
an die eleusinischen Riten sich anknüpften. 
Sollte sich später aie wahrscheinlich ergeben, 
dafs diese Vorstellungen erst in der Zeit des 
Peisistratos, des Begünstigers der dionysischen 
Kulte (Gruppe, Hdb. S. 22), aufkamen, so steht 
dem von Seite des Kultus nichts im Wege. 

87) P h l y a , dessen Mysterien später mit 
den eleusinischen in einiger Verbindung ge
standen zu haben scheinen, da eine Priesterin 
aus dem Geschlecht der Lykomiden von Phlya 
bei den eleusinischen Haloen mitwirkt (C. I. A. 
3, 895 nach den Ergänzungen von Töpffer, 
Attische Gen. 213). Sei es wegen dieses 
Kultuszusammenhanges, sei es wegen früherer 
Beziehungen zum boiotischen oder thrakischen 
Dionysoskult ist Orpheus auch in die Über
lieferungen der Lykomiden verwoben, die einen 
Teil ihrer Hymnen für Beine Dichtungen aus
gaben (Paus. 9, 30, 12; vgl. 9, 27, 2), wie'denn 
auch wirklich die Kultussagen von Phlya sich 
mit gewissen orphischen Traditionen zu be
rühren scheinen (Furtwängler, o. Bd. 1 Sp. 1342 f. 
und besonders Arch. Jahrb. 6 [1891] 116, dessen 
Aufstellungen aber ζ. T. unbeweisbar sind). 
Auch in Phlya wird Dionysos (als Anthios) 
verehrt. In H a g n u s ist 0. sogar in die 
Genealogie eingedrungen: den hier geborenen 
schon von Solon (Steph. Byz. Άγνονς) erwähnten 
L e o s , dessen Töchter nach einer wahrschein
lich auf Phanodemos (Harpokr. Favor. Αεω-
ηόρειον F. H. G. 1,367,6) zurückgehenden Sage 
fürs Vaterland geschlachtet wurden (Suid. 
Phot. Aiarxoçiov. ; Bekk., anecd. 1, 277; Ael. v. 
h. 12, 28), macht die Sage zu einem Sohn des 
0. Eine seiner Töchter Eubule(s. Bd. 1, Sp.1396) 
erinnert im Namen an den in orphischen 
Liedern so viel besungenen Eubuleus. 

38) Es mufs in diesem Zusammenhang 
wenigstens erwähnt werden, dafs orphische 
Lieder auch in einem stadtathenischen Dionysos
feste, den Anthes ter i en bezeugt sind : Philostr. 
v. Ap. Tyan, 4, 21 μεταξύ τής Όρφέως επο
ποιίας τι και Θεολογίας (auf die kleinen My
sterien bezogen von Maafs, Orph. 85 ; js_-Sp»lü96-
67 ff.). Diese Nachricht gewinnt eine sehr 
überraschende Bestätigung dadurch, dafs, wie 
namentlich A. Mommsen, Hcortol. 371; Feste 
d. Stadt Ath. 395ff. auseinandersetzt, eigen
tümliche Beziehungen zwischen dem spater 
wahrscheinlich der orphischen Theologie (s. u. 

ι Sp. 1140,60ff.)einverleibten__/io»'tieot> άφανιομός 
und den Festgebräuchen der Antheeterien ob
walten. Ob aber die 14 Geraren, welche an 
14 Altären den Dionysos feiern, mit den 14 
Titanen der rhapsodisclien Théogonie zu
sammenhängen, wie z. R. Louis Dyer, the 
gods in Greece S. 181 Anm. 1 behauptet, mufs 
trotz der blendenden Analogie des Osirismythos 
(Plut. Is. 18) schon deshalb zweifelhaft bleiben, 
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weil in der orphischen Litteratur, so weit sie 
uns bekannt ist, nur die 7 männlichen Titanen 
an der Zerreifsung des Dionysos beteiligt ge
wesen zu sein scheinen (Prokl. Tim. 3. 184d 
= fr. 198f. Ah.); auch liegt die Erwägung 
nahe, dafs Sühnopfer häufig yon 7 oder 14 
Personen dargebracht werden (0. Müller, 
Eumeniden S. 140 f.). 

5) Dorische Gemeinden. 
39) Wie Orpheus nach A i g i n a kam, wo 

er nach Paus. 2, 30, 2 (Dieterich, de hymnis. 
Orph. 44) als Stifter der jährlichen Hekate-
mysterien betrachtet wurde, wissen wir nicht. 
Da die Kulte der Insel nachweislich eine Zeit 
lang unter euboiisch-boiotischem Einflufs ge
standen haben müssen (Gruppe, Hdb. 126), 
so ist seine Lokalisierung daselbst wenigstens 
kein Gegengrund gegen das bisherige Ergebnis, 
dafs 0. der Überlieferung eines boiotischen 20 
Dionysosheiligtums entstammt. Auch in 
Sikyon, wo ihn Maafs, Orph. 204, 62 ver
mutet, würde er sich leicht erklären lassen; 
die Vermutung von Maafs ist indessen ganz 
unsicher. 

40) Besondere Schwierigkeiten macht in
dessen die Erklärung der Überlieferung von 
0. in Lakonien . Nach Paus. 3, 14, 5 hat er 
in S p a r t a den Kult der Demeter Chthonia, 
nach dems. 3, 13, 2 einen Tempel der Kore so 
Soteira, der von anderen dem Abaris zuge
schrieben wurde, gegründet. (Der Tempel ist 
nach Tsuntas έψ' αρχ. 1892, 20 mit dem der 
Κόρη έν ε Χει, der in den Inschr. G. I. G. 
1446 und εφ. άρχ. a. a. Ο. 20 und 25 
genannte Temenios ebenfalls nach Tsuntas, 
dem sich Wide, lak. Kulte 296 anschliefsen 
möchte, mit 0. oder Abaris identisch). Man 
würde diese Sagen vielleicht als Nachbil
dungen der jüngeren eleusinischen Legende 40 
betrachten, wie dies ζ. B. Klausen, Orph. 20 b 

hinsichtlich der auf Kore Soteira bezüglichen 
thut, zumal da in Ther ai auf dem Taygetos 
sich ein Tempel der eleusinischen Demeter 
mit einer Statue des Orpheus (Paus. 2, 20, 5) 
befand. Aber gerade die Überlieferung von 
Therai weist uns zugleich nach einer anderen 
Richtung. Es befand sich daselbst ein für die 
lakonische Religionsgeschichte überaus wich
tiges Heiligtum der Artemis, die hier, sehr 51 
wahrscheinlich nach boiotischer Sitte, mit 
Dionysos gepaart war. Dies Heiligtum war 
eine Filiale von Hyrie oder Anthedon; daher 
ist in einem der ältesten erhaltenen Stücke 
griechischer Stammtafeln Tay-gete, die Epo
nyme des Berges, wahrscheinlich wie Iphi
geneia eine Hypostase der auf ihm verehrten 
Göttin, eine Pléiade, also Schwester der Ahn
frauen der Geschlechter von Hyrie und Anthe
don. Die Uberlieferung dieses Artemisheilig- βι 
tums war, wir wissen nicht wann, mit der des 
ebenfalls berühmten Artemisheiligtums in dem 
nordlakonischen Karyai ausgeglichen. Bei 
dem Apollonpriester Dion kehrt der Sage nach 
Dionysos ein und verliebt sich in dessen 
Tochter Karya; deren Schwestern Lyko und 
Orphe werden, weil sie dem Umgang des 
Gottes mit Karya nachforschen, wahnsinnig 

und als Bakchantinnen auf den Taygetos ge
getrieben (Serv. Virg. ecl. 8, 30 Orphen et 
Lyco immisso furore ad Taygetam montem raptas 
in sacra convertit). Die beiden Stifterinnen 
der Mainadentänze auf dem Taygetos — denn 
das waren Orphe und Lyko offenbar in der 
echten Legende — entsprechen zwei Heroen 
aus den Sagen jener beiden Boioterstädte, 
Orpheus und Lykos; und ihr Vater Dion er
innert daran, dafs der Vater des Anthedon 
(0. Bd.l, Sp. 1154) und dafs ein Abkömmling des 0. 
(Sp. 1077, 18) Dios heifsen; endlich ist es doch 
vielleicht kein Zufall, dafs die im übrigen frei 
gebildete Sage dieselben beiden Götter, Apollon 
und Dionysos, verwendet, die für die thrakischen 
0.sagen so bedeutsam sind. Demnach kann 
0. am Eleusinion von Therai nicht aus Eleusis 
allein stammen; vielmehr müssen in Therai, 
wenn nicht etwa gar erst 0. die eleusinische 
Filiale nach sieh gezogen haben sollte, zwei 
verschiedene Überlieferungen zusammenge-
stofsen sein. — Abgesehen von Sparta und 
Therai erzählte man in Lakonien von Orpheus 
auch am T a in ar on. Der sehr nahe liegende 
Gedanke, dafs die Sage von Orpheus' Abstieg 
(Virg. Georg. 4, 466 mit Prob.; Ον. M. 10, 13; 
Sen. Herc. Oet. 1061; myth. Vatic. 2, 44) oder 
Aufstieg (Sen. Herc. fur. 587) durch den Hades
eingang von Tainaron freie dichterische Er
findung sei, wird durch das Zusammentreffen 
mit Euphemos, den wir auch in Boiotien und 
Thrakien neben 0. fanden, unwahrscheinlich. 
Vermutlich haben vorüberfahrende Schiffer aus 
Euboia und seinen festländischen Besitzungen 
auch dies Heiligtum angelegt oder, wahrschein
licher, umgestaltet, wodurch auch Tainaros 
Bruder des euboiischen Karystos geworden ist 
(St. Byz. 598, 7) . Nicht ganz unmöglich wäre 
freilich auch, dafs Orpheus nach Therai aus einer 

1 spartanischen Kolonie, etwa aus Thera gelangte. 

41) Die Sagen von Therai und Tainaron sind 
nämlich auch wichtig für die lakonische Koloni
sation geworden. In Therais Filiale T h e r a 
ist Orpheus verschollen, aber der im Kult und 
Mythos mit ihm verbundene Aristaios, der zu 
den Mythen von Karystos in so naher Be
ziehung steht (o.Bd. 1, Sp. 550 Z.40ff.), scheint jetzt 
inschriftlich auf der Insel nachgewiesen zu 
sein (Hiller v. Gärtringen, Vortr. auf der 44. 

) Philol.-Vers. zu Dresden 1897 S. 20 des S.-A.). 
In Theras Kolonie K y r e n e wird ein Berg 
Orpheus erwähnt, auf welchem Apollon den 
Aristaios zeugt (Nigid. Fig. Schol. Germ. 154, 
16; vgl. 86, 6). Es ist wenigstens möglich, dafs 
die lakonischen Ansiedler den Kreis, welchem 
Orpheus angehört, bereits auf Thera vorfanden, 
und dafs eine von vorlakonischen Besiedlern 
herrührende Überlieferung nachträglich mit 
der nächst verwandten von Therai und Tai-

) naron verknüpft und teilweise in sie hinein 
getragen wurde. 

6) Die Westländer. 
42) In T h e s p r o tien lokalisierte man nach 

Paus. 9, 30, 6 am Nekyomanteion den Abstieg 
des 0 . in die Unterwelt; es scheint, als ob 
eine thesprotische Sage auch den in diesem 
Zusammenhang von Pausanias erzählten Selbst-
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mord des 0. berichtete, doch läfst sich dies 
nicht bestimmt sagen. — Merkwürdige, aber 
unsichere Spuren weisen 0. nach Kroton. Es 
kommt' hier zuerst die Stelle Herod. 2, 81 in 
Betracht, die wahrscheinlich von angeblich 
oiphischen, in Wahrheit aber dnrch Pythagoras 
aus Ägypten eingeführten Gebräuchen des 
Bakchoskultes redet. An sich würde diese 
Stelle für Kroton, wo Pythagoras lehrte, kaum 
verwendet werden können, da Herodot oder ι 
sein mutmafslicher Gewährsmann, der Ver
fasser der τριαγμοί, an wandernde Orpheotelesten 
gedacht haben könnte, die nicht notwendig 
krotoniatische Knltformen verbreiteten; ja es 
scheint durch die herodoteische Stelle auch 
die Angabe des Asklepiades über Orpheus aus 
Kroton, den Genossen des Peisistratos, angeb
lich Verfasser einer Dekaeteris und von Argo-
nautika, insofern entwertet, als sie aus der 
Überlieferung des pythagoreischen Ursprungs : 
gewisser pseudoorphischer Schriften (vgl. Bode, 
Gesch. d. hellen. Hichtk. 1,172 ; s. auch Zeller, Gr. 
Phil. I 5 , 302) frei herausgesponnen sein könnte. 
Indessen ist die Beziehung der Angabe des 
Asklepiades zu der Herodots doch sehr ober
flächlich. Der Kr'otoniat 0. ist in der späteren 
Litteratur, die allein hier in Frage kommen 
könnte, nicht Pythagoreer, auch nicht Religions-
stifter; nach v. Wüamowits-Möllendorff, Hom. 
Unters. 261 A. 25 hat ihn Asklepiades für einen ; 
Grammatiker gehalten und erst ein späterer 
Schwindler ihm die in der That befremdlichen 
Epentitel beigelegt. Er spielt als einer der 
Redaktoren der angeblichen peisistrateischen 
Homerkommission (Gram, anecd. 1 , 6 Z. 30 ol 
δε τέοΰαραί τιβι τ\τ\\ν ira ΠιΐΒίατράτφ διόρ&ωαιν 
άναφέροναιν, Όρψιί Κροτωνιάτη, Ζωπνρφ'Ηρα-
ν-Ιεώτη κ. τ. λ., vgl. Bitsehl, Η. alexandr. Bibl. 
41—71; Nitzsch, De Pisistrato Homericorum 
carminum instauratore) eine Rolle. Von 
Herodot führt das so weit ab, dafs man einen 
anderen Ursprung der Überlieferung des 
Asklepiades annehmen mufs. Nun sind in der 
Nachbarschaft von Kroton namentlich auf 
dem Boden von Thurioi und in Gräbern von 
Petelia Goldplättchen mit Versinschriften ge
funden, die höchst auffällige Übereinstimmungen 
mit den in peisistrateischer Zeit in Athen ge
dichteten oder wenigstens verbreiteten orphi
schen Gedichten zeigen (Comparetti, Not. deglisc. 
1879, 156ff.; 1880, 155ff.; Smith, Journ. of 
Hell. stud. 3 , 1882, 111 ff.; 0. Kern, Aus d. 
Anomia 87—95; Kaibel, Inscr. Gr. Ital. 638. 
641 f.; A. Dieterich, De.hymnis Orph. 30—41; 
Nekyia 84—108; vgl. unt. §67 ff.). — Kern, Herrn. 
25, 1890, 9 und Dieterich a. a. 0. 30 (der hier 
mir unverständliche Vermutungen über das 
Alter des Pyth. aufstellt, die er Nek. 90ff. 
ebenso wie eeine Aneicht über das Verhältnis 
der attischen zu den italischen Orphika still
schweigend zurückzunehmen scheint) erklären 
diese Übereinstimmungen daraus, dafs von 
Athen aus orphische Einflüsse sich nach Unter
italien verbreiteten. Indessen sind doch diese 
unteritalischen Orphika eng mit dortigen 
Lokalkulten verbunden; ich erinnere vorläufig 
nur an das ίριφος Ii vul' {netov, das Dieterich, 
Hymn. Orph. 86 eelbst, sehr wahrscheinlich 

mit Recht, aus dem, wie es scheint, aus Sparta 
nach Metapont verpflanzten Kult des Dionysos 
Eriphos oder Eriphios erklärt. Wenn wir nun 
später (§ 67 ff.) finden werden, dafs solche aus 
unteritalischen Lokalkulten stammende Züge 
sieb auch in den jüngeren von Athen ab
hängigen Orphika finden, so ist die Folgerung 
kaum abzuweisen, dafs in diesem Fall Athen 
vielmehr der empfangende Teil war. Demnach 
scheint Peisistratos, als er in Eleusis die Über
lieferung von Orpheus erneuerte oder neu ein-
führte,ausKroton sich einen Mann verschrieben 
zu haben, der sich selbst Orpheus nannte und 
behauptete als Abkömmling des alten Religions
stifters eine besonders zuverlässige Kenntnis 
orphischer Religionsgebräuche zu besitzen. 
Diese Thatsache hat nichts Auffälliges; dafs 
von weither die Erben lokaler Geschlechts
weisheit nach der rasch aufblühenden Stadt 
des Peisistratos zogen, beweist u. a. das Bei
spiel des koischen Asklepiaden Aineios (Dragen-
dorff, Arch. Jahrb. 12, 1897, 1—4). Ist dies 
richtig, so mufs es im 6. Jahrh. in Kroton ein 
sich auf Orpheus zurückführendes namhaftes 
Geschlecht gegeben haben. Eben darauf führt, 
dafs der erste Schüler und Nachfolger des 
Pythagoras der Krotoniat Aristaios ist (Iambl. 
v. Pyth. 265), der nach dem mythischen mit 
0. in der Sage eng verbundenen Aristaios 

ι heifst. Kyrene, wie die Mutter dieses Aristaios, 
heifst die Mutter des krotonischen Lakinios 
(Interp. Serv. zu Verg. Aen. 3, 552).- das mag 
eine von Sparta über Tarent her übernommene 
Neuerung sein, ist aber jedenfalls viel erklär
licher, wenn von Kyrenes Sohn ohnehin in 
Kroton erzählt wurde. Erinnern wir uns end
lich noch, dafs in Kroton ein Musenkult be
stand (Iambl. v. Pyth. 50 u. 464 nach Timaios?), 
dafs ferner der Name Kroton eben aus dem 

) boiotischen Kult der Musen stammt (Gruppe, 
Handb. 96), die auch mit dem Orpheusmythos 
unlöslich verbunden sind, dafs endlich der 
eben in diesem boiotischen Musenkult zusammen 
mit 0. auftretende N . Dios als Magistrats
name auf einer Münze von Kroton erscheint 
(Weber, Numism. chron. 16, 1896, 6 ) , so wird 
es sehr wahrscheinlich, dafs die voraus
gesetzten Orpheussagen von Kroton sich an 
das namhafteste Heiligtum der Stadt an-

o schlössen. Dafs krotoniatische Pythagoreer 
ihre Lehre dem berühmten mythischen Sänger 
ihrer Vaterstadt in den Mund legten, erscheint 
nicht als wunderbar. Sowohl Herodots als 
Asklepiades' Angabe müssen wir demnach in 
der Hauptsache für richtig halten. 

43) Ähnlich werden wir nunmehr auch über 
den Orpheus in der syrakusanischen Kolonie 
K a m a r i n a , angeblich denDichter der χατάβαβις 
fis "Αιβου (Suid. Orph. 3), urteilen. In Syrakus 

60 stand Aristaios neben Dionysos (o. Bd. 1, Sp. 560 
Z. 34); es ist wenigstens sehr möglich, dafs 
auch hier Orpheus zu dem Kultkreis gehörte 
und dafs sich von ihm der kamarinische Schüler 
des Pythagoras herleitete. — Eine zweifelhafte 
Spur für Orpheus in den Westländern bietet 
uns endlich die Angabe (Paus. 6, 26, 8), dafs 
der Rheg iner (S)mikythos ein Bild des Sängers 
in Olympia weihte; ». Sp. 1198, 24ff. 
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TO, O. als Stifter religiöser Institutionen. 

BlzÎèTïntfg des Orpheus zu Goltesiiensten. 

44) Nach allem bisher. Bemerkten wird es 
wohl nicht zweifelhaft''''erecn'eföen, dafs OL 
nicht aus dem Epos (z. Β̂ _ der Argonauten-
s a rj e i i_ i S £S? e r n a u s e . in e r ursprünglich religiösen 
Über^EsTerung stammen müsse; auch wer nicht 
mit dem Verfasser dieser Zeilen überzeugt 
ist, dafs überhaupt die Geschlechtstraditionen ι 
priesterlicher Familien die Hauptquelle des 
Epos bilden, wird dies doch in diesem Fall 
zugeben, da gerade bei 0. auch die Helden
sage — in der wir ihn übrigens erst ziemlich 
spät nachweisen können — den sacerdotal en 
Ursprung der Überlieferung nicht zu verwischen 
vermocht hat. Zu allen Zeiten galt 

Orpheus als Seher 
(s, ζ. B. Oxfh,_^c. 242.; HhÜOQh. εν πρώτφ ! 
περί μαντικής bei Schol. Eur. Alk. 968; Klem, 
Alex, ström. 1. 21, 134 S. 400 Pa.; F. H.G, 4, 
648b; Schol A^.jRMd,3t3&ii Eustath. Ii 696 
S. 299, 10), und zwar als Begründer der Weis
sagung oder doch gewisser Formen derselben 
(Plin.n. h. 7, 203 auguria ex avibus Car, a 
quo Caria appellata, adiecit ex ceteris ani-
malibus Orpheus); Sammlungen von Orakel-
sprüchen liefen unter seinem Namen (Suid. 
Όοφ, 6; v g L i k t ö , Pröi..316aX um. Auch im ; 
lesbischen Kult ist 0. als Weissager thätig 
(PJiüost. her, 6, 3 8.. 104; v.ApalLA~JA). 

45) Als religiöser Neuerer erscheint ferner 

Orpheus als B e g r ü n d e r eines reinen 
orphischen Lebens : 

PJbiLJiOnS^j^Ä^l; Didym. Geop. 2, 35; Paus. 1, 
37, 4. Anderes bei Bode, H^LDiphtk.Li, 176.; 
erwähnt" wira. namentlich die^Jntefsagung See 
GëhùsSes voriκϋαμοι und Fleisch (Eur. Hippol. 
95JL; Plat. leog. 6, 22 S. 782°; Hieron. adv. Ιου. 
2, 206 = Migne 23, 318; Orph, fr. 270). Aus 
diesem Verbot, das ζ. T. mit der Seelen
wanderungslehre begründet wird, scheint das 
spätere Altertum — vielleicht schon ein_tPeri-
patetiker — gemacht ^u haben, dafs 0" die" 
AnthropophagieVuth ,QD'(gor.a.p. 391 f.); Maafs, 
Orpheui-U. verbindet damit Orph. fr. 241, wo 
0. sich selbst als Beender des geschilderten 
Kannibalismus bezeichnet habe, ferner Moschion 
T. G. F. 813, 6 (von Maajk ohne Begründung 
auf die ^P h er ai er bezogen) und KriLiaz 
T. G. F. 77JU.1. 

46) Sodann gilt in der Sage 

Orpheus als B e g r ü n d e r der M a g i e 
(vgl. im allgemeinen Hieterich, Philol. Jbb. 
Suppl. 16, 1888 S. 774—779; Wessely, Êphesia 
Qramm. Wien^ 1886), wie sie an manchen, 
namentlich orientalischen Kultstätten betrieben 
wurde. So spricht schon der Chor in der Alkestis 
(973 Kirchh.) von Heilmitteln Θρήσααις êv σανί-
βιν, τάς Όρφεία κατέγραιρεν γήρνς, und die 
Satyrn Ej4,rip+A7y&^&&$ erwähnen einer επωδή 
Όρψΐως άγα&ή πάνυ, durch welche sich der 
schwere δαλος von selbst bewegen werde. Auch 
später ist von der μαγεία des 0. öfters die Rede, 
vgl. Str. 310, fr, 18; Plin.n, h. 30, 74. Jörns, 6, 
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2.ÇL.18; Lhüostr.jpist.J^oll. 16 (p. 48 od. 390); 
Schol. zu Tzetz., all. Homer.ΎΛ 65; vgT Lob, 
Agl.,1, 235 und n. Sp." 1118, 8ff.; 1150, 66; 1155, 
61j_Ll& tÎ..ifli. Einen Protest gegen die" Magie 
des 0. im gemeinen Sinn erhebt Apuleius an 
verschiedenen Stellen der oratio de magia z^B. 
326 (öder. 31 ed. Bip.): qui providentiam mundi 
curiosius vestigant et impensius deos célébrant, 
eos vero vulgo Magos nominent, quasi facere etiam 
sciant, quae sciant fieri, ut olim fuere Epimeni-
des, et Orpheus et Pythagoras et Ostanes. Von 
den übrigen Zauberkünsten wird demO. nament
lich die Astrologie zugeschrieben; vgl. Tzetz. 
alleg. Hom. Σ 710; Orph. fr. lff. Ab. 

47) Ganz allgemein wird im Altertum 

Orpheus als T h e o l o g e 
bezeichnet, in der neoplatonischen Litteratur 
vielleicht mit spezieller Beziehung auf ein 
umfangreiches theogonisches Gedicht &εολογία, 
das von Proklos kommentiert war und von 
ihm und seiner Schule oft, vielleicht aus-
schliefslich, zitiert zu werden scheint (Griech. 
Kulte u. Mythen 1, 637). Aber auch sonst 
überwiegt in der apokryphen orphischen 
Litteratur das religiöse Element durchaus 
(vgl, unten § 61 ff.), und so wird denn im Alter
tum über die orphischen Gedichte geurteilt, 
dafs sie zwar an poetischem Reize hinter den 
homerischen zurückstehen, sie aber in religiöser 
Beziehung übertreffen (Paus. 9, 30.. Iii; vgl. 
Flav. Philostr. her. 2, 19~S. 69«). Mit Rück
sicht auf seine religiöse Dichtung nennt 
Klemens, Alex. coh.T, 74 S. 63 Ρο., 48 C.ed. 1688 
den 0. einen Hierophanten. So erschien unser 
Sänger später geeignet, den orientalischen 
Religionsstiftern entgegengestellt zu werden. 
Nach der allerdings angefochtenen Angabe 
Lqmprid. Alex. Sever, 29 verehrte Alexander 
neben anderen Religionsstiftern wie Christus, 
Abraham, Apollonios auch den 0.; s. Beville-
Krüger. Bei, zu Born 277. 

48) Insbesondere gi l t später 

Orpheus als Mysterienst i f ter , 
a) Öffent l iche Myster ien . 

Abgesehen von den später zu erwähnenden 
Zeugnissen über die Stiftung der Dionysosmyste
rien kommen folgende sich großenteils wohl auf 
den Dienst von Eleusis, die Mysterien κατ εξοχήν, 
ζ. T. aber auch auf ein litterarisches Werk, 
die τελεταί beziehende Zeugnisse in Betracht: 
Atstph. ran. 1033; Psmdackm. 25,11; Εφοχ. 
F. H. G. 1, 263, 66; Diod. 5, 75 u. 77; Strab. 
330 fr. 18; Paus. 9,30,5; vgl. 10. 7, l j , Lukian 
astrol. 10.; sali, . M i Diog. Laert. 6, 4; Prokl, 
theoi. Pißt. 6, 11, 371; Klem. Alex. cöh. 2, 21 
££. 17 Pftv Mhtnag. Suppl. 4; lui or. 7, 217 Ο ; 
Hippol, ref.b, 20; Euseb. praep. ev. 1, 64; 10. 
4, .3.; Nonn. Dion. 41, 375; Serv. Aen. 6̂  646; 
Myth. Vatic. 2, 44; 3, 8, 20; Scfwl, Born,Eur. 
Ale. 983..[oder.968] F. H. G, 4, 648b; $uid. 
Όρν. 2. Doch wird 0. auch mit den aiginetischen 
Hekatemysterien (Pms.t^Q,^ vgl. Sp. 1099, lOff. 
U^BJLXSPLJL887 sowie Dieterich, DeJtymn.OTph, 
44iL; im orphischen Hekatehymnos, der wohl 
nicht ohne Absicht die erste Stelle einnimmt, wird 
die Göttin angerufen, zu erscheinen βονκόλψ 
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ενμενέονβαν, s. Maafs, Orph. 179 f.) und mit 
denjenigen barbarischen Kulten in Verbindung 
gebracht, die im Altertum mit den späteren 
griechischen Mysterien vermischt oder ihnen 
gleichgestellt wurden, ζ. B. den phrygischen 
(Iust,. 11, 7, 14, ïgL_ den Rheiakult auf. dem 
Dindymos Ap. Bhod. 1,11.34; 31), wie denn 
im Hinblick auf phrygische Metragyrten 
manche den 0. zu einem Bettelpriester machen 
(Str.. 330LJ8., daraus Steph. Byg. 372, U L M . ; 
daraus Eustath^ ΗΛ_Μ$,Α0). überhaupt liefs 
ihn der religionsphilosophische Charakter der 
in den Mysterien gesuchten und in der unter 
0.' Namen gehenden Litteratur gelehrten 
Dogmen der auf Theokrasie ausgehenden 
Wissenschaft des späteren Altertums als be
sonders geeignet zur Übertragung orientalischer 
religiöser Spekulation nach Griechenland er
scheinen. Dafs 0. die griechischen Mysterien 
aus Ägypten mitgebracht, ist eine weit ver
breitete Ansicht des Altertums (n. § 91) . wo
gegen freilich die Kreter ihre heimischen 
öffentlichen Dienste als das Vorbild der 
orphischen Mysterien fafsten (Diod. 5, 77). 
Mit Rücksicht auf seine Bedeutung im Mysterien-
kult wird 0. auf dem Helikon mit der Telete 
zusammen dargestellt (Paus.JLJiä^. 

49) Neben den bisher besprochenen staat
lichen oder staatlich anerkannten Geheim
diensten erscheint aber 0. auch in 

b) Pr ivatmyster ien . 
Die Stellung und der Charakter dieser privaten 
Dienste, über welche nur ein paar Zeugnisse 
aus dem fünften bis dritten Jahrh. v. Chr. er
halten sind, gehört zu den schwierigsten 
Fragen der Altertumskunde und kann hier 
natürlich nur gestreift werden. Die gewöhn
liche Ansicht, dafs die Orphiker eine Sekte 
oder einen Orden gebildet hätten, umfassender 
als der pythagoreische Orden, welcher später 
aus ihnen hervorgegangen oder auch nach
träglich mit ihnen verschmolzen sein soll 
(ζ. B. C. 0. Midier, ProU. 383; Bode, Hellen. 
Dichtk. 1, 173; Bohde, Psyche1 2,209ff.), stützt 
sich teils darauf, dafs Pythagoras durch 
Aglaophamos in die orphischen Geheimnisse 
eingeweiht sein sollte (Iambl. v. Pyth. 146), 
teils auf die Rückführung, einer ganzen Reihe 
von orphischen Schriften auf Pythagoreier, teils 
auf die vielumstrittenen Worte Herod. 2, 81 ov 
μέντοι Ig γε τα ιρά έαφέρεται είρίνεα ονδε 
ονγκαταδάπτεταί βφι· ον γαρ οβιον. ομολο-
γέοναι δε ταντα τοΐβι Όρψικοΐΰΐ καλεομένοιβι 
καϊ ΒακχικοΙβι, εονβι δε Αίγνπτίοιβι καϊ Πν&α-
γορείοιαι. An allen diesen Stellen, mit denen 
auch die unten (Sp. 1131, 36ff.) zu besprechende 
bei Herod. 2, 128 kombiniert werden mufs, ist 
aber von einer orphischen Sekte gar nicht 
die Rede. Die meisten derselben beziehen 
sich lediglich auf Übereinstimmungen zwischen 
der pythagoreischen und orphischen L i t 
teratur. Der Sinn der Worte Herodots, die 
man allerdings viel klarer wünscht, scheint 
folgender zu sein: in der Vermeidung der 
Wolle beim Gottesdienst stimmen die Ägypter 
mit Kulten überein, welche die Griechen dem 
Bakchos feiern und auf Orpheus zurückführen, 

während sie in Wirklichkeit vielmehr ägyptisch 
und pythagoreisch (d. h. von Pythagoras nach 
Griechenland übertragen) sind. Die Worte 
'Ορψικοΐαι χαϊ Βακχικοΐαι beziehen sich dem
nach zurück auf ΐρά, dies ist schon deshalb 
nötig, weil Όρφικοί und Βακχικοί nie im 
Sinn von Mitgliedern einer orphischen oder 
bakchischen Sekte vorkommen. Auf ίρά be
ziehen die beiden Worte, wie es scheint, 
auch Lobeck, Agi. 1, 245 und neuerdings Rohde, 
Ps. 2 2 , 107 Α. 1, sowie Maafs, Orph. 164 A. 63, 
dessen Erklärung aber im übrigen nicht das 
Richtige trifft (Sp. 1110,46 ff.); an der Übersetzung 
Orphiker' hält fest Zeller, Sitzber. B.A.W. 1889 
S. 994. Es ist zwar möglich, dafs sich die Worte 
auf Privatmysterien, viel wahrscheinlicher aber, 
dafs sie sich auf ein bestimmtes pseudo-
orphisches Werk, die Hadesfahrt (u. § 71), 
beziehen; jedenfalls kann ein orphischer Orden 
aus ihnen nicht erschlossen werden. Die 
übrigen Zeugnisse lassen uns, so dürftig sie 
sind, eine ganz andere Vorstellung von den 
Kreisen gewinnen, in denen orphische Institu
tionen und Lehren sich fortpflanzten. 

50) Nach Plato rep. 2, 364 e (mifsverstanden 
von Maafs, Orpheus S. 76) sind die Orphiker 
jener Zeit freie Priester, d. h. Priester — 
oder vielleicht richtiger gesagt, Sachverständige 
in religiösen Angelegenheiten — ohne feste 
Stellung an einem bestimmten staatlich an
erkannten Heiligtum, die nur auf Grund und 
nach Mafegabe der gesetzlich gestatteten Kultus
freiheit je nach Bedürfnis von Privaten und 
Gemeinden herangezogen werden und daher 
hinsichtlich ihrer rechtlichen Stellung sich 
vollkommen mit den fahrenden Priestern und 
Sehern einer früheren (ζ. B. Epimenides) und 
selbst der heroischen Zeit (Kolchos) vergleichen 
lassen. Diese Orphiker befafsten sich aber 
zu Piatons Zeit hauptsächlich mit Sühnungen 
zur Tilgung vonBlutschuld und mit Reinigungen, 
durch welche die Befreiung von den Schrecken 
des Hades gewonnen werden sollte, d. h. mit 
denselben Arten der Erlösung, welche auch 
in den staatlichen Geheimdiensten erstrebt 
wurden. Auch die hauptsächlich in Enthalt
samkeit und Fasten (Eurip. Hipp. 951) be
stehenden Mittel, mit denen dieses Ziel er
reicht werden sollte, sind, wenn auch im einzel
nen gesteigert, doch im allgemeinen identisch 
mit den in den eleusinischen und den anderen 
grofsen Geheimdiensten angewendeten. Von 
diesen unterscheiden sich die Privatsühnungen 
dieser Orphiker wesentlich nur dadurch, dafs 
der Sühne- oder Weihepriester, jeder Öffent
lichen Autorität bar, nur nuf seine Persön
lichkeit sich stützen konnte, deren Anaehen 
er freilich durch Berufung auf in seinen Händen 
befindliche orphische Schriften (βίβλων ομαδόν 

ι παρέχονται Moveaiov καϊ Όρφέως bei Platon 
a. a. 0. und πολλών γραμμάτων τιμών καπνούς 
Eur. Hippel. 951) und, wo es anging, wohl 
auch durch einen hochtrabenden Stammbaum 
oder durch erheuchelte Beziehungen zu einem 
namhaften Kultuscentrum zu steigern suchte. 
Ähnlicher Art war der Orpheotelext Philippos 
bei Plut, apophth. Lacon. Leotych. 2, 8, wo 
übrigens wahrscheinlich die Königsnamen ver-



1107 Orpheus (als Mysterienstifter) Orpheus (Mysterien u. Kulte) 1108 

wechselt sind; vgl. Müller Prall. 381. Eine man von einer orphischen Sekte sprechen 
ähnliche Geschichte wurde nach Diog. Laert. könnte. Nicht die geringste Spur veranlafst 
6. 4 von Antisthenes erzählt. In demselben uns, an irgend einen noch so lockeren äufseren 
Lichte erscheinen die Oipheotelesten, zu denen Zusammenhang oder an eine Verbindung dieser 
der Abergläubische in Theophrasts Charak- Vereine oder gar der einzelnen Personen zu 
teren 16 allmonatlich mit der Gattin und glauben, welche sich der privaten Sühn- und 
den Kindern läuft. Zu diesem Bilde stimmen Weihepriester bedienten oder die in den pseudo-
die übrigen Angaben der Alten über Anhänger orphischen Gedichten niedergelegten Diätvor-
des Orpheus (Lobeck Agi. 1, 645), sodafs von Schriften befolgten. Wenn sie in vielen Be-
dieser Seite her kein Grund vorliegt, neben io Ziehungen, ζ. B. in dem Vermeiden des Fleisch-
den privaten Sühnpriestern noch eine orphische genusses (o. § 45) und, wenigstens bei heiligen 
Sekte anzunehmen. Die Griechen haben für Handlungen, auch der Wolle (Hdt,2. 81; anderes 
diesen Begriff kein Wort, sie kennen den Be- bei Lobeck Agl.24iu.) gleichen Gesetzen folgten, 
griff gar nicht. so brauchen sie sich darum ebenso wenig sekten-

51) Aber in einem andern Sinn kann man artig zusammengethan zu haben, als die heutigen 
allerdings von orphischen Gemeinden und also Vegetarianer oder die Anhänger Jägers. — Wann 
auch — was aber die Alten, wie gesagt, die Bildung dieser freien orphischen öh'aeot 
nicht gethan haben — von Orphikern als begann, die sich, vielleicht mehr noch als durch 
Bekennern einer bestimmten Lehre sprechen. ihre Zusammensetzung, durch ihre Dogmen 
Bekanntlich treten die Vereine im alten so von den alten dogmenlosen gentilicischen Ver
Griechenland, gleichviel ob sie religiöse Zwecke bänden unterschieden, wissen wir nicht. Es 
verfolgen oder nicht, gern in der Form der ist möglich, wenn auch nicht erweislich, dafs 
Kultgenossenschaft auf. Diese Kultvereine, bereits zur Zeit des Pythagoras in Kroton, in 
welche die alten, meist durch den Staat ge- dessen Nachbarschaft später orphisierende Verse 
schützten Geschlechtsgottesdienste zwar nie den Mitgliedern einer Mysteriengemeinde mit 
ganz verdrängten, aber doch in ihrer Bedeutung ins Grab gegeben werden, der Gentil verband 
für die religiöse Entwicklung immer mehr er- zu einem &i'aaog erweitert oder nach seinem 
setzten, schufen sich, so gut sie es vermochten, Erlöschen durch einen friaaoi ersetzt war. 
eine eigene mythische Tradition, wobei sie Unsicher ist auch das Ende dieser orphischen 
natürlich ebenfalls an ältere Überlieferungen 30 Privatvereine; nichts steht der Annahme ent
anknüpften. Nun eignete sich Orpheus, der gegen, dafs einzelne bis in das späteste Alter
mythische Stifter so vieler berühmter Kulte, tum fortdauerten. 

ganz besonders dazu, als Dichter der in solchen 53) Ganz unmöglich ist es natürlich, mit 
Kultvereinen etwa gesungenen Hymnen, als den jetzt vorliegenden Mitteln die bei einer 
Lehrer der in ihnen etwa vorgeschriebenen gewissen äufseren Gleichartigkeit im einzelnen 
Lebensweise, als Begründer der in ihnen ge- vermutlich sehr mannigfaltige Geschichte der 
pflegten Kulte zu gelten. Besonders diejenigen sich auf 0. berufenden Vereine zu schreiben. 
Kultvereine, welche darauf ausgingen, durch Dagegen ist es möglich und deshalb für uns 
religiöse Veranstaltungen das Los ihrer Mit- notwendig, den Ausgangspunkt, von welchem, 
glieder auch im Jenseits zu verbessern, konnten 40 und den Weg, auf welchem 0. zu einer so eigen
leicht darauf verfallen, sich auf die Autorität artigen Stellung in der griechischen Mytho-
des Orpheus zu berufen, erstens weil er über- logie gelangt ist, genauer festzustellen, 
haupt als Mysterienstifter galt, zweitens aber , T , . . . . . . . , 
besonders, weil er als Religionsstifter in der Verhältnis des Orpheus zu Gottern. 
Legende von Eleusis vorkam, das für einen Sowohl die bisher besprochenen Genealo-
grofsen Teil der späteren Winkelmysterien als gieen und sonstigen Lokalüberlieferungen, als 
Vorbild gedient zu haben scheint. Angehörige auch die später zu erwähnenden Mythen zeigen, 
eines solchen &ίαβος waren es wahrscheinlich, wie dies bei einer so wichtigen Gestalt der 
für die die Goldplättchen in Unteritalien mit Sage nicht anders zu erwarten ist, Orpheus 
ins Grab gegeben wurden: hier scheint einmal 50 in Beziehung zu mannigfachen Gottheiten, 
eine spätere Kultgenossenschaft unmittelbar 54) Mit den unter ird i schen G ö t t e r n , 
aus einem alten Geschlechtskultus hervorge- deren Zorn durch besondere Wundergaben be
gangen. Einen andern derartigen religiösen schwichtigen zu können sich wohl die meisten 
Verein lehrt uns die erhaltene orphische Hym- grofsen Heiligtümer der älteren Zeit rühmten, ist 
nensammlung kennen. Viel öfter, als wir es 0. zu Lyra im Mariandynerland und zu Tainaron, 
kontrollieren können, mögen sich die späteren wahrscheinlich auch am Pangaion, das wohl 
religiösen Genossenschaften auf Orpheus be- nach dem die ganze Erde umfassenden Gott 
rufen haben. W i r werden sehen, dafs nament- der Unterwelt heifst, verbunden. Rechnet man 
lieh auf dem Boden der alten barbarischen dazu den Mythos von 0.' Hadesfahrt, seine 
Kulturen die Vereine, die durch den Ausgleich 60 Gattin Eurydike, die wahrscheinlich nach einem 
mit den griechischen Vorstellungen möglichst verschollenen Kultnamen der in der weiten 
viel von den alten nationalen zu retten suchten, Unterwelt gebietenden Königin genannt ist, 
öfters an Orpheus angeknüpft zu haben scheinen. die ihm zugeschriebenen, auf die Erlösung 

52) So natürlich es nun aber auch ist, dafs aus dem Hades bezüglichen Gedichte, endlich 
durch die gemeinschaftliche Autorität eine ge- die allerdings nicht ganz deutliche Angabe 
wisse Gleichartigkeit der Institutionen und der August, civ. dei. 18, 14: Orpheum nescio quo-
etwaigen Lehren solcher Vereine herbeigeführt modo infernis sacris vel potius sacrilegiis prae-
werden mufste, so fehlt doch viel daran, dafs ficere soleat civitas impiorum, so erscheint die 
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fast allgemeine Annahme, dafs 0. seit alter 
Zeit zu einem chthonischen Heiligtum in Be
ziehung stand, als sehr wahrscheinlich. 

55) Hiermit scheintallerdings in Widerspruch 
zu stehen, dafs die Gottheiten, mit denen 0. 
am häufigsten gepaart wird, die Musen sind. 
0. heifst nicht allein gewöhnlich Sohn einer 
Muse, er ist auch an vielen Stätten, am Heli
kon, in Pierien, zu Maroneia, Bresa, Smyrna, 
in Kroton lokal mit einem Musenkult oder io 
mit Musensagen verbunden; auch an die durch 
die Sage wie durch die Lokalisierung gegebene 
Verbindung mit Musaios, deren Alter freilich 
nicht fest steht, ist zu erinnern. Es scheint 
demnach, dafs Orph. h. 76, 8 (an die Musen) dt 
τελετάς ΰνητοϊς άνεδείξατε μνβτιπολεύτονς an 
ältere Vorstellungen anknüpft. A p o l l o n , in 
dessen Gefolge die Musen in späterer Zeit ge
wöhnlich erscheinen, steht als Vater des so 
oft mit 0. verbundenen Aristaios, den er bei 2( 
Kyrene auf einem Berg Orpheus gezeugt haben 
soll, ebenfalls zu dem Sänger in Beziehung; 
nach einer Version ist Orph. selbst S. des 
Apollon. Er heifst, wie freilich auch viele 
andere Sänger, vates Apollineus {Ov. Met. 11 8 ) ; 
ein päderastisches Verhältnis zwischen Apollon 
und Orph. scheint Klem. Kom. homil. 6, ö an
zudeuten. Alte Apollondienste finden sich an 
mehreren der Kultstätten, an denen man von 0. 
erzählte, ζ. B. zu Phlya, Maroneia, im mariandyni- s< 
sehen Lyra, wahrscheinlich auch zu Tainaron. In 
einem gewissen Gegensatz würde 0. zu Apollon 
in Antissa stehen, wenn Lob. Agi. 236 c mit 
Hecht bei Philostr. v. Ap. 4.14 S. 151 vermutete 
φαβί δε ένταν&ά ποτε τον Όρφέα μαντική 
χαίρειν, ίΰτε τον 'Απόλλω έπινενεμεοήβ9αι 
αντφ (überl. επιμεμελήβ&αι αντον). Allein 
sehr richtig verteidigt Minervini bull. arch. 
Nap. n. s. VI , 1857, 35 die Überlieferung, die 
er so übersetzt: 'bis Apollon selbst sich des i 
Orakels annahm'. Auch hier also steht der 
Gott neben 0., und so zeigt ihn in der That 
ein Vb. des 5. Jahrh.; s. Sp. 1178 Abb. 3. Dafs es 
gerade der lesbische Ap. Napaios (Sch. Arstph. 
nubb. 144; Macrob. Sat. 1. 17. 45 u. a. a.) war, 
mit dem 0. gepaart wurde, hat Minervini 
a. a. 0. 37 aus den Darstellungen auf dem Ge
wand des Sängers (nicht wahrscheinlich) ge
folgert. — Wie zu Tainaron ist vielleicht auch 
an andern der bisher genannten Heiligtümern ï 
Apollon neben Hel ios gestellt oder mit ihm 
ausgeglichen worden; Helios findet sich am 
Pangaion (o. Sp. 1084,44) und wahrscheinlich am 
Arganthonios (o. Sp. 1092,61) neben Orpheus. Die 
wahrscheinlich auf Aischylos zurückgehende 
Angabe, dafs 0. den Apollon aie Sonnengott 
verehrte, kann aus orphischen Gedichten ent
lehnt sein, denn nach fr. 273; Lob. Agi. 614 f. 
scheint es, dafs auch in der rhapsodischen 
Théogonie die Gleichsetzung beider Götter ι 
durchgeführt war; aber diese Theokrasie kann 
in die orphische Litteratur entweder direkt 
aus einem Kult übergegangen oder doch 
mittelbar durch einen Kult veranlafst sein, 
an den sich die orphischen Diohter anlehnten. 
— Eine müfsige Vermutung ist es, wenn 
Gilbert, griechische Gotterlehre 807 f. behauptet, 
dafs Orpheus ursprünglich ein Kultname des 

Sonnengottes in seiner Beziehung zur Unter
welt war. 

56) Indessen sprechen verschiedene Anzeichen 
dafür, dafs der älteste Paredros der Musen 
nicht Apollon, sondern der auch später noch 
gelegentlich mit ihnen verbundene (Maafs 
Hermes 31, 1896, 3; Gruppe Hdb. 76, 9) D i o 
nysoswar. Mit demKulte dieses Gottes scheint 
auch 0. ursprünglich verbunden gewesen zu 
sein. Die genannten Apollonheiligtümer waren 
aufser Tainaron zugleich Kultstätten des Dio- ' 
nysos, der hier mit Apollon in einem engen 
Verhältnis gestanden zu haben scheint; an 
einer jener Kultstätten, in Phlya, hatte Apollon 
den N. Dionysodotos. Auch in der Legende vom 
Taygetos (Sp. 1099, 63), die wahrscheinlich zum 
Kreise des 0. gehört, haben wir Apollon neben 
Dionysos gefunden. Unter diesen Umständen 
gewinnt die allerdings auch sonst erklärliche 
Aussage, dafs 0. durch den Stachel des Apollon 
und Dionysos getrieben werde (Orph. Arg. 9), 
doch eine gewisse Bedeutung. Nun steht aber 
0. zu dem Weingott in einer ganz besonderen 
Beziehung. Weitaus die häufigste Verbindung, 
in der er sich später erhalten hat, ist die mit 
Dionysos. Auf dem Pangaion, auf dem Hai
mos, in Smyrna, auf dem Helikon ist der Gott 
des Weines lokal mit 0. vereinigt; in Eleusis 
erscheint 0. etwa in derselben Zeit wie Dio-

i nysos-Iakchos. Der Zusammenbang des 0. 
mit dem Dionysosdienet ist eigentlich nie ver
gessen worden. Als Stifter des Dionysoskultes 
(Lact. inst. 1, 22) insbesondere der Dionysos
mysterien (Apollod. bibl. 1, 3, 2, 3 = 1, 15 W.; 
Biod. 1, 23; 96; 3, 62; 65; Mela 2, 2, 2; Α. P. 
7, 9, 5; Klem. Alex. coh. 2, 17, S. 15 Po., l l d . 
ed. 1688; Euseb. praep. ev.% 1, 12 Bein.) gilt 
0. auch später noch allgemein (vgl. auch Cic. 
nat. deor. 3, 23, 58, der von dem vierten υιο

ί nysos spricht, cui sacra Orphica putantur confia ; 
vgl. Joh. Lydus de mens. 4, 38). Auch Berodot, 
der 2, 49 die Dionysosmysterien auf Melampus 
zurückführt, identifie. 2,81 Όρφικά und Βακχικά. 
Denn dies wenigstens kann mit Sicherheit au s der 
Sp.ll05,55ff.behandelten Stelle gefolgertwerden. 
Die der bisher allgemein angenommenen Erklä
rung entgegentretende von Maafs, Orph. 165 f., 
der Όρφικοιβι, Βακχικοΐοι und Πν&αγορείοιβι 
koordiniert und die Worte εοναι δε Αίγνπτίοιαι 

ο als Parenthese zu Βακχικοΐοι fafst (vgl. dagegen 
Knapp, Orpheusdarstell. 5), reifst die offenbar 
korrespondierenden Begriffe καΐεομένοιβι und 
έονοι δε auseinander und nimmt dadurch zugleich 
diesem letzteren den notwendigen Gegeneatz. 
Der Widerspruch zu Bdt. 2, 49 ist nicht un
löslich, da Bdt., der die Dionysosmysterien 
für ägyptisch hält, sehr wohl angenommen 
haben kann und auch aller Wahrscheinlichkeit 
nach angenommen hat, dafs Melampus die 

;o dionysische Phallophorie, Pythagoras dagegen 
die auf 0. zurückgeführte Leinentracht aus 
Ägypten mitgebracht habe. Ebenso weist 
Euripides Hippol. 953 mit den Worten Όρφέα 
τ ανακτ' έχων βάκχενε πολλών γραμμάτων 
τιμών καπνούς auf den dionysischen Charakter 
der orphischen Mysterien hin. Es kommt 
hinzu, dafs 0. frühe mit Göttern dionysischen 
Kreises, insbesondere den Satyrn nnd Silenen 
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gepaart erscheint, z. B. Lib. monstrorum 1, 6, 
v.Wilamowits-Möllendorff,Hom. Unters. 221,14. 
Über Kunstdarstellungen dieser Art s. Dilthey 
ann. 39,1867,177; Knapp, Orpheusdarst. 13 f. u. 
u. Sp. 1181 f. ; 1199,67 ff. Für ein Satyrdrama hält 
man auch den Orpheus des Aristias (Poll. 9, 43). 
Auch neben Dionysos selbst stellt die Kunst den 
0. dar (Paus. 5, 26, 3) und giebt ihm dionysische 
Attribute, wie den Epheukranz (Furtwängler, 
Orpheus, att. Vase aus Gela, 50. Berl. Wpr. 
S. 157). Mit dem Gotte berührt sich 0, auch 
in den Mythen, wie ζ. T. schon die Alten 
hervorhoben. Insbesondere vergleicht Diod. 
4, 25 die Hadesfahrt mit der Heraufholung 
der Semele; Proklos (Piaton rep. 398 S. 174f. 
Kroll) und viele Neuere, ζ. B. Bode de 
Orpheo 171, stellen die Zerreifsung durch 
die Mainaden in eine Parallele zu der Zer
reifsung des Zagreus. Vgl. darüberu. Sp. 1171,6 ff. 
Aufserdem wird die Knabenliebe des 0., die 
aber sicher erst das Produkt alexandrinischer 
Mythenverfälschung ist, mit dem Verhältnis 
des Dionysos zu Prosymnos verglichen. — 
Dieser Verwandtschaft orphischer und bak-
chischer Mythen, die in Verbindung mit 0.' 
Beziehungen zu den chthonischen Gottheiten 
und zu Helios (Sp. 1109,51 ff.) Gilbert, Gr. Götterl. 
307 dazu bestimmt hat, in 0. den Helios -
Dionysos in seiner speziellen Beziehung zur 
Unterwelt zu sehen, steht allerdings scheinbar 
entgegen, dafs 0. nach Hyg. p. a. 2,Ϋ in seinen 
Gedichten gerade den Bakchos übergeht, 
nach einer vielleicht auf Aischylos zurück
gehenden Überlieferung von Bakchantinnen 
zerrissen wird und dafs er nicht die im Dio
nysoskult oft erwähnte Flöte, sondern die 
apollinische (bisweilen übrigens auch diony
sische) Zither oder Lyra spielt (vgl. auch Plut, 
mus. 5). Deshalb hat Klausen Orph. 17 a,b die 
bereits Sp.1103,40ff. erwähnte Angabe, dafs 0. die 
Menschen caedibus et victu foedo deterruit, aus 
einem Gegensatz zu dem Dionysos ώμοφάγος 
hergeleitet und geschlossen, dafs der apolli
nische (S. 14b; 17a u. ö.) Sänger des Mythos 
von dem blofs allegorischen und hieratischen 
ursprünglich ganz zu trennen sei (S. 21 b; 26 b 

u. ö.). Zur Lösung desselben vermeintlichen 
Problems hat in neuerer Zeit namentlich 
Maafs, Orph. 157 ff. die Vermutung zu be
gründen versucht, dafs der ursprünglich grie
chische Orpheus durch Minyer an die thra
kische Küste verpflanzt, hier in eine zunächst 
feindliche Berührung mit dem thrakischen 
Nationalgott geraten sei, sich diesem aber 
allmählich untergeordnet habe, weil in der 
Heimat das Nationale sich als stärker erwies. 
Aber der 'thrakische' Dionysos stammt eben 
aus denselben ostboiotischen Heiligtümern, an 
denen man von Orpheus erzählte, von Hyrie 
und Anthedon (Gruppe Hdb. 211 ff); er ist 
also wahrscheinlich zugleich mit 0. verpflanzt 
worden. Dies Zusammentreffen beseitigt auch 
den zweiten Einwand von Maafs: dafs 0. 
aufser zu Dionysos auch zu andern Göttern in 
Beziehung steht; für diese könnte zwar an 
sich die gleiche Wahrscheinlichkeit geltend 
gemacht werden, aber sie werden nicht durch 
ein derartiges Zusammentreffen des Kultus im 

Mutterland und in den Kolonieen empfohlen. 
Was endlich den Gegensatz zwischen 0. und 
Bakchos anbetrifft, so bedarf dieser kaum der 
Erklärung, am wenigsten spricht sich darin 
ein Gegensatz zweier verschiedener Religionen (?) 
aus, der überhaupt in keinem griechischen 
Mythos Ausdruck gefunden hat. Wil l man 
durchaus einen Grund, so liegt ζ. B. die Er
wägung nahe, dafs die Zerreifsung des 0., 

io mag sie nun dem Dionysosmythos nachge
bildet oder wie Maafs, Orph. 169 glaubt, 
selbständig sein, von selbst an das gleich
artige Schicksal des Lykurgos und Pentheus 
mahnte, die demselben Kreise angehören, und 
von denen leicht einzelne Züge auf 0. über
tragen werden konnten. Hierdurch erledigt 
sich zugleich auch von dieser Seite her 
A. Bieses (a. a. 0. S. 232) Behauptung, dafs 
der ursprünglich am Olymp nur mit Apollon 

20 und den Musen gepaarte 0. erst am Pangaion, 
wohin er durch auswandernde Pierier (ob. 
§ 20) gelangte, und zwar zuerst feindlich mit 
Dionysos gepaart sei. Andrerseits darf man aber 
allerdings nicht mit Ch. Lenormant ann. 17, 
1845, 425 ff. (s. dagegen Jahn ebd. 361 ff.) 
aus den Übereinstimmungen der Dionysos-
und Orpheussage den Schlufs ziehen, dafs 
Orpheus und Bakchos ursprünglich identisch 
gewesen seien, dafs ζ. B. Prosymnos ursprüng-

30 lieh nicht Bakchos, sondern 0. geleitet habe. 

Wenngleich eine solche Hypostasierung an sich 
- wohl denkbar wäre, so ist die Vermischung von 

Mythen desselben Kreises doch in jedem Fall 
ein viel zu natürlicher Vorgang, als dafs aus 
derselben irgendwelche besondere Folgerungen 
gezogen werden dürften. W i r bleiben daher dabei 
stehen, dafs 0. in der Überlieferung der ostboioti
schen Kultzentren und ihrer zahlreichen Filialen 
zuerst der Stifter gewis ser D i o n y s o s -

40 kulte und wahrscheinlich zugleich mythischer 
Ahnherr der dabei thätigen pr ie s ter l i chen 
Geschlechter war. Dies ist nicht allein 
die älteste erreichbare Vorstellung von 0., son
dern wahrscheinlich auch wirklich die älteste. 
Da 0., wie bemerkt, ursprünglich zu einem 
chthonischen Kult gehört, so wird auch der 
Dionysos, in dessen Gefolge er zuerst auftritt, 
vermutlich der chthonische, Zagreus oder Eubn-
leus, gewesen sein. Hierzu stimmt, dafs eben 

50 diese Form des Gottes in der orphischen Litte
ratur besonders gefeiert wurde, und dafs der 
0.-Mythos dem Zagreusmythos ähnlich ist. Aus 
dem Kulte des 'grofsen Jägers' ttammt wahr
scheinlich der Name von 0.' Vater Oiagros 'der 
einsam Jagende' (Sp. 1074,43); denn diese Erklä
rung des Namens, die durch Leagros, Meleagros 
u. s. w. gestützt wird, ist wahrscheinlicher, als 
die von Klausen Orph. 12b; 16b, der meint, 
dafs 0. als ορφανός 'einsam auf dem Felde' 

co gefunden sei, aber doch 26» Oiagros zweifelnd 
dem Hermes gleichsetzt, und auch als die von 
Fick, griech. Personennamen1403 angenommene 
Ableitung von offe. Nach dem Hunde des grofsen 
Jägers, dem 'feurig blickenden' (vgl. die Sage 
vom Laphystion ob. Bd. 1 Sp. 886) scheint der 
Vater des Oiagros Charops (Diod. 3. 65) (gleich
namig dem Gatten der Kephalostochter Oie 
ob. Bd. 1 Sp. 886), nach dem N . des Eubuleus 
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scheint Eubule, die Enkelin des 0. (ob. Bd. 1 
Sp. 1396), zu heifsen. Eubuleus erscheint — 
freilich, wie oft, namentlich auf den Kykladen, 
als Zeus — in Kyrene, wo er wohl nicht von 
Orpheus und Aristaios zu trennen ist. 

57) Mit dem chthonischen Dionysos scheint 
an einer einst sehr berühmten, wahrscheinlich 
ostboiotischen Kultstätte (Gruppe Hdb. 70), 
deren Typus im älteren Griechenland oft nach
geahmt worden ist, Artemis verbunden, die als ; 
Jägerin dem 'grofsen Jäger' nahe steht. Wie 
neben dem Zeus Eubuleus ein Bulaios steht, 
so haben wir eine Artemis Bulaia, die also 
wohl, obgleich später diese Beziehung ver
gessen wurde, zu demselben Kultkreis gehört, 
wie Eubuleus. Auch Artemis Aristobule, der 
die Hingerichteten hingeworfen wurden (Usener, 
Göttern. 51), ist von dem chthonischen Eubu
leus wohl nicht zu trennen, aus dessen Blut 
Artemis nach Orph. h. 72, 3 hervorgeht. So : 
befremdet es uns nicht, auf dem Taygetos an 
dem Heiligtum der Jagdgöttin zu Therai 
mehrere aus O.-Legenden stammende mythische 
Namen zu finden (Sp. 1099, 50). Vielleicht ist 
so 0. auch als Stifter von Mysterien der auch 
in der orphischen Litteratur oft gefeierten 
Hekate (Aigina, Sp. 1099,11) und von Kulten der 
B h ei a (Kyzikos ob. §. 31), auf welche manche 
Züge der mit Dionysos gepaarten Artemis 
übergegangen sind (Gruppe Hdb. 318), zu er- ; 
klären. 

Die Verbindung des 0. mit anderen Gott
heiten scheint sekundär. W o Zagreus als S. 
der Persephone galt, trat der Sänger natür
lich auch zu dieser Göttin und zu ihrer Mutter 
in Beziehung; aufserdem hat wohl das Vor
bild von Eleusis zur Verbreitung dieser Ver
bindung beigetragen. Die aus der Paarung 
des 0. mit Eurydike und aus der orphischen 
Hermesleier zu erschliefsende Verbindung des < 
0. mit Hermes könnte durch das lokale Zu
sammentreffen von Dionysos und Hermes in 
mehreren makedonisch-thrakischen Kaltstätten 
(Gruppe Hdb. 211 ff.) herbeigeführt sein; doch 
ist natürlich die Benutzung einer Kulttradition 
für Züge wie diese überhaupt nicht mit Sicher
heit vorauszusetzen. 

V I I I . O. als Sänger im Mythos. 
68) Unter den orphischen Mythen ist der ι 

berühmteste der von seiner Dicht- und Ge
sangeskunst. Die Erfindung des heroischen 
Versmafses wird aufser Musaios (FHG. 2, 70, 
1Û) und der Phemonoe (Paus. 10, 5. 7; Eustath. 
II, 4. 1; Prokl. ehrest, bei Phot. bibl. 319 a 8) 
auch dem 27 Jahre später als diese letztere 
(Klem. Alex, str. 1. 21. 107 S. 383 Po. =̂ 323 ed. 
16Ü8) angesetzten 0. zugeschrieben; vgl. Bohde 
Bh. M. 36, 1881 S. 386 A. Angeblich soll dies 
schon der Tyrann Kritias ausgesprochen e 
haben (bei Mall. Thead. de. met.r. ρ 19 Heus. 
F.H.G. 2.70, 10), später findet sich die Angabe 
ö., ζ. B. bei Hamagetas (Α. P. 7. 9. 6t. Ganz 
allgemein sagt Tat, adv. Graec. 1 (4) bei Migne 
6, 803 ποίησιν μεν γαρ άακεΐν %al αδειν Ό. 
νμΰς έδίδαξεν. Was die musikalische Be
gleitung anbetrifft, so wird dem 0. in der 
ganzen in Betracht kommenden Überlieferung 

ein Saiteninstrument gegeben, das jedoch in 
der Kunst verschieden dargestellt und in der 
Litteratur verschieden genannt wird. Schon 
einer der ältesten Zeugen für unsern Sänger 
mufste, wenn die Angaben über ihn zuverlässig 
wären, mehrere abweichende Angaben über 
ihn gegeben haben. £dioL_XL226_zitiert zum 
Belege, dafs χρνβάορος sich auch auf die 
goldene Kithara beziehen könne, eine Stelle 
des Pindar, in der Ο. χρναάωρ heifst. Ath. 
14, 37 S. 635d berichtet: Πινδάρον (fr. 125) 
λέγοντος τον Τέρπανδρον άντίφ&ογγον ίνρείν 
τή παρά Ανδοΐς πηχτίδι τον βάρβιτον, τόν ρα 
Τέρπανδρος πο&' ο Λέοβιος ενρε \ πρώτος, έν 
δείπνοιαι Ανδών \ ιραλμόν άντίφ&ογγον νψηλάς 
à-Λονων πηκτίδος. Ein Phorminxspieler wird 
0. von Pind. Pyth. 4,177, dem Mosehos id. 3,126; 
Ap. Bh. 1, 31 u. a. folgen, genannt. Als K i -
tharoden scheint ihn Platon Ton 4 S. 533Β 
dem Kitharisten Thamyris entgegen zu stellen, 
und so heifst er oft, ζ. B. Platon mnv. 7 S. 179 d ; 
Kon, f. 45; Agath. mare rubr. bei Phot. bibl. 
443 a, 41. Wer die Echtheit der orphischen 
Schriften bestritt, konnte 0. auch den Gesang 
absprechen und ihn zum blofsen Kitharaspieler 
machen; es ist möglich, aber nicht zu beweisen, 
dafs Arisstntelfs an der § 5 erörterten Stelle 
bei Cic. n. d. 1, 38, 107 diese Ansicht hegte; 
wenn Eurip., der (Hippol. 951) orphische 
Schriften kennt, Bakch. 551 nur von der Ki
thara, nicht von dem Gesänge spricht, so ist 
daraus ebenso wenig zu folgern, wie aus Mort. 
Cap. 1. 3; 8, 927, der offenbar ungenau 0. 
einen citharista nennt. Zu der cithara singt 
0. nach Hya. f. 273. Auch mit der Erfindung 
dieses Instrumentes hat die spätere Litteratur 
den 0. verbunden; doch war hier die Über
lieferung sehr verschieden. So erfand nach 
Plin, n, h- 7, 204 citharam Amphion, ut alii 
Orpheus, ut alii Linus, Septem chordis additis 
Terpander, octavam Simonides addidit, nonam 
Timotheus. Einen Ausgleich verschiedener An
gaben versucht Diod. 3, 59 d. i. Dionysias : 
nach ihm hat Apollon zwar die K i t h a r a er
funden, aber wieder vernichtet, ταντης δε 
νατερον Μοναας μεν άνενρειν τήν μέοην, Αίνον 
δε τήν λίχανον, Όρφέα δε και Θαμνραν νπά-
την καϊ παρνπάτην. Aufserordentlich häufig 
wird endlich das Instrument des 0. als L y r a 
bezeichnet (ζ. B. Prop. el. 1, 3, 42), besonders in 
den Mythen von seinem Tode. Auch in die Ge
schichte der L y r a ist 0. verwoben. Es kommt 
hier zunächst eine Überlieferung in Betracht, die 
mit einzelnen Abweichungen in der astromythi-
schen Litteratur erhalten ist (Sp. 1115/16,1—19), 
zu der offenbar auch Nikom. Geras, harm. 
ench. 2, 29 Meib. zu stellen ist: τήν λνραν 1* 
τής χελώνης φααι τόν Έρμήν ενρηκέναι χαί 
καταβκενάααντα επτάχορδον παραδεδωκέναι 
τήν μά&ηβιν τώ Όρφεί. Όρφενς δε έδίδαξε 
Θάμνριν χαί Αίνον, Αίνος Ήρακλέα. Die Kritik 
der in dieser Quellengruppe gesammelten 
Notizen und Vermutungen, von denen sich noch 
mannigfaltige Spuren in antiken Schriftstellern 
(ζ. B. bei Kallistr. ekphr. 7 μετεχειρίζετο ih 
τήν λνραν, ή δε ίοαρί&μονς ταϊς Μοΰααις έξήπτο 
τονς φδόγγονς) finden, wäre nur in einem 
weiteren Rahmen möglich. Auch über die 
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[Eratosth.J katast. 24 Schol. Arat. 269 

επτάχορδοςδε ήν αΰτη, 
ήν Ερμής κατ αριθ
μόν τών πλανητών έκ 
χελώνης κακαακευάαας 
Απόλλων ί δέδωκεν à 
δε Όρφεί παρέδωκεν 
ος έννεάχορδον έποίη-
βεν αντήν από τον 
τών Μονβών άριφμοϋ 
καϊ μετά &άνατον 
αντον τήν Ινραν ίίδωκε 
Μονααίω. 

κατεακενάο&η δε το 
μεν πρώτον νπο Έρ
μου έκ τής χελώνης καϊ 
τών Απόλλωνος βοών, 
εαχε δε χορδάς επτά 
[η] άπο [τών ζ' 
πλανητών η\ τών Ατ-
λαντίδων, μετέλαβε δε 
αντήν Απόλλων καϊ 
ανναρμοαάμενος ωδήν 
Όρφεί εδωκεν^ος Καλ
λιόπης νίός ών, μιας 
τών Μοναών, έποίηαε 
τάς χορδάς εννέα άπο 
τον τών Μοναών άρι&-
μον. 

Erfindung der Lyra gab es übrigeng viele ab
weichende Angaben; so benutzte ζ. B. nach 
Str. 13, 2, 4 S. 618 Terpandros zuerst statt 
der viersaitigen die siebensaitige Leier. Bei 
der Beurteilung dieser und ähnlicher \Bode de 
Orpheo poeta 15) Notizen ist übrigens ζ. T. 
zu berücksichtigen, dafs die nichttechnischen 
Schriftsteller die Angaben über musikalische 
Erfindungen oft verworren wiedergeben. — 
Endlich kommt für die Musik des 0. die 
scheinbar gut begründete, von Plut. mus. 5, 2 
S. 1132 f. vorgetragene Ansicht des Glaukos 
von Rhegion in Betracht, der den 0. für einen 
Autodidakten, das von ihm gebrauchte Vers-
mais wahrscheinlich, da er Terpandros für 
seinen Nachahmer erklärt, für hexametrisch 
(nach Plut. a. a. Ο. 10, 2 S. 1134 Ε jedenfalls 
nicht für paionisch oder kretisch) hält; es kann 
jedoch, wie Hiller, Bh. Mus. 41, 1881, 412 
mit Recht hervorhebt, keinem Zweifel unter
liegen, dafs auch dies nicht auf der wirklichen 
Kenntnis angeblich orphischer Melodieen, son
dern auf blofser Kombination beruht. Dafs 
0. hexametrische Lieder komponierte, war da
durch gegeben, dafs die unter seinem Namen 
umlaufende Litteratur mindestens zum ganz 
überwiegenden Teil in diesem Versmafs ab-
gefafst war; die Beziehungen zu Terpandros 
waren aus der Sage von Antissa (§ 33) zu 
entnehmen. 

59) Erüh ist die Macht von 0.' Gesang 
sprüchwörtlich geworden (Hense,Poet. Personif. 
Halle 1868, XVII) ; s. ζ. B. Eur. Alk. 368; 
Med. 540; Piaton legg. 8. 1, S. 829 d; Hör. 
od. 1,24, 13; lui. or. 8 S.240b; ep. 41 S. 420c. 
Von Aisch. Ag. 1630 und Simonid fr. 40 an 
wurde sie durch wunderbare Beispiele er
läutert; die Hauptstelien sind: Eur. Bakch. 
550; Iph. Aul. 1213; T. G. F.1 adesp. 129, 6 
(vgl. Herwerden, Mél. Weil 188); Apd. 1, 14; 
Hiod. 4, 25; Paus. 6, 20, 18; 9, 17, 7 und 30, 4; 
metrische Inschr. bull, de corr. hell. 2, 1878, 
401; Anlip. von Sid. Α. P. 7, 8, 1; Luk. im. 
14; Kon. narr. 46 ; lui. ep. 34 S. 406 c; Orph. 
J.rgr.260-434; Virg. Oui. 116; 276; Prop. 3, 4 
(2, 13), 6; Hör. c. 1, 12, 7 (vgl. class. rev. 10, 
1896, 157) 24, 13; Ov. Met. 10, 86—105; Cass. 
Parm. bei Wernsdorf poet. lat. min. 2, 310; 
Sen. Herc. fur. 573; Med. 228; 627 u. bes. 

Hyg. p. a. 2, 7 
(S. 43, 15 Bu.) 

alii autem dicunt Mer-
curium cum primum 
lyram fecisset in Cyl-
lene monte Arcadiae 
Vllchordas instituisse 
ex Atlantidum numéro 

ib. 44, 4 (myth. Vat. 
II, 44) 

Apollo lyra accepta 
dicitur Orpheadocuisse 
et postquam ipse citha-
ram invenerit, Uli ly
ram concessisse. 

Schol. Germ. 
S. 83, 21 Br. 

. . . lyra Musarum, 
quam initio fecit Mer-
curius de extensa testu-
dine et de Apollinis 
boum cornibus inten-
ditque ehordis Septem 
Atlantidum numéro, 
quam postea Apol
lini datam, alii Orpheo 

dicunt, Calliopes 
Musae filio. Chordas 
Villi fecit a numéro 
Musarum. 

20 Herc. Oet. 1033; Quintil. inst. 1, 10, 9; Mart. 
Cap. 9, 907. — Zahllose Vögel schwirren um 
des Sängers Haupt, die Fische kommen aus 
den Fluten, die Winde schweigen, um seinen 
Gesang nicht zu stören (alles dies schon bei 
Simon.), Vögel fallen aus der Luft (Sen. Herc. 
Oet.), Hagel und Schneegestöber hört auf; das 
Rauschen des Meeres verstummt (Antipater). 
Die Flüsse (Tanais und Strymon nennt Mart. 
Cap.), bleiben in ihrem Laufe stehen oder 

so (Mart. Cap.) fliefsen rückwärts. Allgemein 
verbreitet ist in der Dichtung wie in der bil
denden Kunst die Angabe, dals 0. wilde Tiere 
— selbst Tiger (Hör. c. 3, 11, 13 ; Mart. Cap.) 
— lockte; zahllose spätere Kunstwerke stellen 
ihn musizierend inmitten der Tiere dar. Am 
häufigsten begegnen der Löwe, Panther, Tiger, 
Eléphant, der Bär, der Eber, Fuchs, der Hase, 
das Reh, der Affe, die Schlange, der Adler, 
der Kranich oder Reiher und von zahmen Tieren 

io Pferd, Stier, Hund, Katze, Ziegenbock; seltener 
sind Nashorn, Kamel, Esel, Widder, Eule, 
Wiedehopf, Rebhuhn, Pfau, Gans, Ente, Taube, 
Eule, Papagei, Krokodil, Eidechse, Schildkröte 
und Skorpion. Auch Fisch und Schmetterling 
kommen vor. — Ein Teil der litterarischen 
Schilderungen berührt sich mit biblischen und 
griechischen Beschreibungen eines glückseligen 
Lebens; der Wolf oder Löwe ruht friedlich 
beim Schaf, der Wolf beim Damwild, der 

50 Hund beim Hasen (Sen. Herc. Oet.; Mart. 
Cap.). — Viele Dichter singen seit alter Zeit, 
wie 0. (nach Virg. ecl. 6, 71 auch Hesiod) 
Bäume von der Stelle und selbst Steine be
wegte. Im Ballet wird vermutlich u. a. auch 
dargestellt worden sein, wie die belebte und 
unbelebte Natur nach dem Liede des 0. tanzte, 
wie dies von seiner Zerreifsung bezeugt ist 
(Luc. sait. 51). Viele derartige Züge erfindet 
die spätere Dichtung, um die Mythen von der 

60 Argonautenfahrt, von der Höllenfahrt und vom 
Tode des 0. auszuschmücken. 

60) Dieser Mythos hat schon im Altertum 
mannigfache Deutungen erfahren. Als eine 
einfache Übertreibung bezeichnet ihn u. a. 
Schol. Ap. Bhod. 2 ,162 . Rationalistisch bezieht 
Tzetzes Chil. 1, 313 die Bäume, Steine und 
Pflanzen auf die φντονργονς, λι&ουργοϋς, 
ΰηριοτρόπους. Palaiph. 34 (Textrestit. bei 

file:///Bode
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Vitelli stud. ital. di ßol. class. 1, 1898 872 u. 
377) leitet den Mythos von dem unserm Sänger 
folgenden Wald davon her, dafs die von ihm 
unter Zithergesang zurückgeführten Mainaden 
abgebrochene Zweige in den Händen hatten. 
Die gewöhnlichste Erklärung (ζ. B. Heracl. de 
incred. 28; Dion Chrys. or. 68 S. 665; Macrob. 
somn. Scip. 2, 8,8; mythogr. Vatic. 2,44; 3, 8. 20) 
ist, dafs die Barbaren der Vorzeit, ehe sie den 
Gesang kannten, Steinen, Tieren und Bäumen ι 
gleich zu erachten gewesen seien. Spezieller 
meint Horas epist. 2, 3, 392, der Mythos sei 
entstanden, weil 0. die Waldmensehen lehrte, 
sich des Mordes, zu enthalten (vgl. Aristophan. 
ran. 1033 κατέδειξε φόνων τ' άπέχεβ&αι s. ο. 
§ 45). Max. Tyr. diss. 37, 6 S. 210 Beiske ed. 
1775 sagt, man habe τό άγεννες τον τών κη-
Ιονμένων τρόπον αιρνχοις αώμαοιν verglichen. 
Ein angeblicher Ägyptier bei Paus. 6, 20, 18 
nimmt an εϊναι τόν Θράκα Όρφέα μαγενοαι ί 
δεινόν (anderes derartige bei Lobeck Agi. 1, 
235). Eine gesuchtere allegorische Auslegung 
findet sich bei Lukian. astral. 10. Hier bedeutet 
die siebensaitige Leier des 0. die sieben Planeten 
(vgl. Serv. Virg. Aen. 6, 645), und die Tiere, 
die um 0. stehen, die Tierkreisbilder. Gilbert, 
Griech. Götterl. 59 bezieht die Bewegung der 
Felsmassen auf die himmlische Windmusik. 
Gegenüber solchen abstrusen Auslegungen 
braucht kaum hervorgehoben zu werden, dafs s 
den Dichtern und Künstlern der besten Zeiten 
dieser Teil des orphischen Mythus eine will
kommene Gelegenheit gewesen ist, die Macht 
des Gesanges zu preisen. Nicht unmöglich 
ist aber, dafs auch dieser Dichtung in letzter 
Linie die Legende eines Heiligtums zugrunde 
liegt, welche die Gewinnung eines besonders 
wertvollen Unterpfandes der göttlichen Gnade, 
also ζ. B. gewisser Bäume, deren Laub oder 
Frucht für wunderkräftig im Ritual galt, dar
stellte. Apollon. Bhod. Argon. 1, 28 spricht 
von φηγοί αγριάδες bei Zone, die durch den 
Gesang des 0. dorthin gelangt sein sollten 
(vgl. Mêla 2,2 [28], dessen Angabe anscheinend 
von Solin 10, 8 S. 66, 8 Momms.2 und Mart. 
Cap. 6, 656 mifsverstanden ist). Dafs es sich 
um einen heiligen Hain handelt, ist sehr wahr
scheinlich. — Vgl. auch Unger, Parad. Theb. 
442. 

I X . S i e orphische Litteratur. 

a) V o r l ä u f i g e Ubers icht . 

61) Das Altertum besafs eine eehrjjnjiang-
réiche, aber im Laü^e der Jhh. we*cfiseIh*QE 
Litteratur, welche .^ch auf 0. zürScEfuhrte1; 
und zwar drängte' sich, wie wir sahen, schon 
im 5. und 6. Jh. die Erkenntnis der nahen 
Beziehung mancher Orphika zu den Lehren 
des Pythagoras und zu den athenischen Ge
dichten aus der Zeit der Peisistratiden auf, 
und es wurden daher einige Orphika in den 
Triagmoi und wahrscheinlich von Herodot 
dem Pythagoras selbst, von Epigenes Pytha-
goreiern, von Aristoteles dem Onomakritos zu
geschrieben. Aber obwohl auch später noch 
solche Zweifel ausgesprochen werden und sogar 
die Nichtexistenz echter orphischer Gedichte 
als Beweis, dafür angeführt wird, dafs vor 

den troischen Ereignissen die Schrift nicht in 
Gebrauch war (ζ. B. Cramer, Anecd. Oxon. 4, 
324, 16), so kamen docOmmer neue Orphika 
auf, die oft selbst in litterarischen Kreisen 
für echt gehalten wurden. Namentlich für 
Dichtungen philosophisch-mystischen Inhalts 
diente der Name Orpheus' oft zum Schutz, 
dann auch für Zauberbücher aller Art, für 
magische Lehrgedichte, wie die Lithika (erste 
wirkliche Ausgabe, auf dem Ambrosianus 
fufsend, von E. Abel, Berlin JL8.8J), deren orphi
scher Ursprung allerdings nicht durch das Ge
dicht selbst, sondern nur durch seine Überschrift 
und durch Zitate des Tzetzes bezeugt ist; zu
letzt dehnten sich die erzählenden und mytho
logischen Abschnitte, welche diese Gedichte 
wie ein grofser Teil der didaktischen Litteratur 
bei den Griechen enthielten, auf Kosten der 
eigentlich orphischen Lehrgedanken so aus, 
dafs die trotzdem behauptete Verfasserschaft 
des Orpheus beinahe wie der Ausfiufs litte
rarischer Altertümelei oder einfacher Lust am 
Versteckspiel erscheint, wie dies von den 
erhaltenen Argonautika gilt. Rechnet man zu 
den letztgenannten beiden erhaltenen Werken 
die ebenfalls erhaltene Hymne η Sammlung und 
die massenhaften Bruchstücke, deren Zahl 
sich noch fortwährend vergrößert, so ergiebt 
sich selbst für uns noch ein recht erheblicher 
Umfang orphischer Litteratur. Oft handelt 
es sich — und das erschwert in hohem Grade 
die Orientierung in diesem wüsten Gebiet — 
nur um verschiedene Bearbeitungen desselben 
Buches, die bisweilen unter verschiedenen 
Titeln zitiert werden, wogegen umgekehrt 
gleichlautende Werke ganz verschiedenen In
halt haben können. Damaskios ζ. B. unter
scheidet (380 ff.) drei Theogonien, von denen 
zwei, wie wir aus der Vergleichung mit 

) anderen Zeugnissen folgern werden, ziem
lich ähnlich waren, während die dritte völlig 
von ihnen abwich. Daneben müssen aber 
noch mehrere andere orphische Theogonieen 
in Umlauf gewesen sein, sofern nicht die 
Zitate, die sich weder untereinander noch 
mit denen der wahrscheinlich von Damaskios 
oder doch von seiner Quelle gelesenen Werke 
vereinigen lassen, höchst ungenau sind. Aller
dings ist dabei zu berücksichtigen, dafs 

3 erstens in den zahlreichen Zauberhymnen 
theogonische Erzählungen, die 0. verfafst 
haben sollte, eingeschoben gewesen sein können 
(Dieterich, Abr. 136) und dafs andrerseits sich 
mancherlei Gelegenheit bieten mufste, auch 
in nichtorphischen Gedichten ,orphisierende, 
d. h. an ältere Orphika sich anlehnende oder 
auch frei erfundene Verse dem mythischen 
Sänger in den Mund zu legen (vgl. Ap. Bh. 1, 
496—612), die dann als echt orphische Bruch-

o stücke auf uns gekommen sein können. — 
Eine ausführliche Darstellung der ungeheuren 
Litteratur kann natürlich in diesem Artikel 
nicht gegeben werden. Vieles, ντίβάβτκρατήρ, die 
άο&ντικά, άοβχοπίκά, das &νηποΧικόν, auch die 
τεΧεταί, denen Abel 44 Bruchstücke zuschreibt, 
ist ganz dunkel. Aber daneben giebt es 
Werke, die für die griechischo Mythologie 
von gröfster Bedeutung sind, dio uns nament* 
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lieh erst das Verständnis des 0. im Mythos 
und Kultus erschliefsen. Ein grofser Teil nicht 
allein der orphischen Mythen, sondern auch 
der Mythen von 0. ist innerhalb dieser pseudo-
orphischen Litteratur oder im Anschlufs an 
sie entstanden; es ist mitunter unmöglich, 
ihren Inhalt zu würdigen, ohne dafs die litte
rarische Form, in der sie zuerst auftreten, 
mit ins Auge gefafst wird. — Zum Schlufs 
dieser vorläufigen Übersicht mufs ich vor 
einem sehr naheliegenden Irrtum warnen. So 
wenig man von einer orphischen Sekte im 
religiösen Sinn sprechen darf, so unangebracht 
ist die noch immer wiederkehrende Bezeich
nung einer orphischen Schule , als der 
Stätte, wo die orphische Litteratur gepflegt 
wurde und entstand. Es kann nicht bezweifelt 
werden, dafs diese ungeheure Litteratur weder 
in ganzen noch auch in erheblichen Bestand
teilen durch das planmäfsige Zusammenwirken 
einer Anzahl sich als Einheit fühlender Dichter 
entstanden ist, sondern im Laufe eines Zeit
raumes von weit über einem Jahrtausend 
nach den verschiedenartigsten Gesichtspunkten. 
Wenn gleichwohl ein grofser Teil dieser Ge
dichte sowohl hinsichtlich der in ihnen er
zählten Mythen als auch hinsichtlich der 
ganzen schriftstellerischen Anlage und selbst 
des Ausdrucke übereinstimmt, so erklärt sich 
dies genügend daraus, dafs jedes folgende 
Werk, um sich als echt zu legitimieren, 
sich an den Stil der früheren anschliefsen 
mufste. 

b) Die ant iken und modernen auf die 
orphische L i t t e r a t u r bezüg l i chen 

Untersuchungen . 
62) Die vielen Rätsel, die die unter 

Orpheus' Namen gehenden Schriften aufgaben, 
die Deutung der Mythen und mythischen 
Ausdrücke, die nach der allgemeinen, nicht 
blofs von den Symbolikern (wie Chrysippos 
heLPhüodem. de piet, 13, S. 80G. = . C i c . i L j i . 
1, 15, 39 u . ϋ · χ Μ ί η . Fei. 19,11; BMsMûxagr. 
541). stillschweigend vorausgesetzten, sondern 
auch offen auegesprochenen (Philostr. her. 2, 
19 S.. 162. 2ä.„KaysJ Ansicht allegorisch zu 
deuten waren, dann der schreiende Widerspruch 
zwischen dem angeblichen Verfasser und den 
offenbaren Beziehungen zu dem Pythagoreis-
mus und zu der athenischen Mystik des 
Peisistratidenzeitalters, reizten frühzeitig zu 
litterarge8chichilichen Untersuchungen über 0. 
an. Die allmähliche Entstehung der Literatur
geschichte durch Verbindung der überlieferten, 
grofsenteils mythischen biographischen Notizen 
mit den aus den Werken selbst erschlos
senen Angaben läfst sich gerade bei Orpheus 
deutlich verfolgen. Der Verfasser der Triagmoi, 
TJerndM und Aristoteles hatten bereits Ver
mutungen über die Entstehung orphischer 
Gedichte aufgestellt, ehe Epigenes sein Werk 
περί τής είς Όρφέα ποιήαεως schrieb, in 
welchem er die Gedichte literarhistorisch und 
exegetisch bearbeitete. Auch ΒχΐοΛοιΧΟρφέως 
xal Μονοαίον ιστορία FILG 2, 27 b ) und von 
jüngeren Schriftstellern Nikomedes (πι$ϊ O Q -

φέως FEG 4, j6_5j SjmaM^ßx.MtL^m 

A. 314) und ApaUaniox non Aphrnd. (irrçl 
Όοφ έως χαϊ τών τελετών αντοϋ JFJLG_!k, 310) 
werden auch litteraturgeschichtliehe und 
philologische Fragen mitberührt haben. Ebenso 
hat die moderne Wissenschaft sich den schwie
rigen, sich hier aufdrängenden Fragen von 
jeher zugewandt. Voraussetzung zu einer dem 
gegenwärtigen Stande der Wissenschaft ge
recht werdenden Würdigung ist eine neue 
Sammlung der erhaltenen Orphika. Die Zu
sammenstellungen von Geßner (1764) und 
G_^Mermmn (18Q5)_iind durch Lobeek^Aglag-
phamus 1, 411 — 2, 964 veraltet; aber auch 
dieses grofsartige Werk genügt heute, wo so 
viele neue Quellen geöffnet sind, nicht mehr. 
E. Abels Ausgabe (Orphica, 1885) ist wegen 
der Nachträge zu Lübeck unentbehrlich, steht 
aber hinter dem letzteren weit zurück und 
hat nicht einmal dessen Ergebnisse überall 
richtig und übersichtlich vorgeführt. Wenn 
wir im folgenden bald die eine, bald die 
andere der beiden Sammlungen, bald. die 
Quellschriften selbst zitieren, so erklärt sich 
dies aus der Beschaffenheit der Sammlungen, 
von denen oft nur die eine, manchmal aber 
keine die Bruchstücke in richtiger Ordnung 
und vollständig enthält. 

c) Mutmafs l i ch äl teste orphische 
Gedichte . 

63) Als Ausgangspunkt der gesamten or
phischen Litteratur sind diejenigen Gedichte an
zusehen, welche die sich auf 0. zurückführenden 
oder ihn in ihre Überlieferung verwebenden 
priesterlichen Geschlechter als das Werk ihres 
mythischen Ahnherrn oder doch des Stüters 
von Kulten ihres Heiligtums bezeichneten. 
Zeugnisse kann es freilich für diesen weit 
zurückliegenden Ursprung der orphischen 
Litteratur nicht geben; die angeblich or
phischen Hymnen der Lykomiden (Paus. 9, 
30, 12) sind uns gänzlich unbekannt und 
würden wahrscheinlich auch keine Auskunft 
geben, da sie vermutlich nicht aus einer 
vor der Entstehung der erhaltenen orphischen 
Mythen liegenden Zeit stammen und echte 
Geschlechtsüberlieferung über die älteste or
phische Dichtung entweder gar nicht oder 
doch nicht mehr für uns erkennbar ent
hielten. Die spätere Zeit versteht unter or
phischer Poesie meist etwas wesentlich an
deres, als wir es für ihren Ursprung erschliefsen. 
Die Gedichte, die unter dem Namen des 0. um
liefen, schliefsen sich, sofern sie nicht litte
rarische Fiktionen sind oder nur einzelne or
phische Elemente aufgenommen haben, zwar 
ebenfalls an bestimmte Kulttraditionen an, 
stehen aber zugleich zu ihnen in bewufstem 
Gegensatz, indem sie die benutzte Über
lieferung willkürlich, gewöhnlich durch eine 
Art philosophischer Umdeutung, erweitern. 
Das Aufkommen dieser umdeutenden, halb 
philosophischen orphischen Poesie erfolgte 
vermutlich an einer einzelnen Stelle. 

d) Äl tes te orphische Théogon ie . 
64) Das älteste orphische Gedicht, von 

dem wir Kunde haben, ist eine Théogonie, 
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auf welche Schriftsteller des 5. und 4. Jahr
hunderts, oft ohne Nennung des Autors, wie 
auf etwas Bekanntes anspielen. Von der 
früheren Behauptung Susemihls, Phil. Job. 109, 
1874, 676, dafs erst Dichter der peisistra-
teischen Zeit 0. zu einem Dichter von Epen 
machten, hat sich nur soviel bestätigt, dafs in 
jener Zeit zahlreiche Orphika neu entstanden 
sind ; dagegen reichen die ältesten Spuren 
orphischer Poesie weit höher hinauf. Schon 
im Altertum war aufgefallen, dafs in wesent
lichen, sonst nirgends vorkommenden An
gaben die Ilias mit dieser Théogonie über
einstimme. Noch jetzt können wir sehr 
wahrscheinlich machen, dafs ein sehr charak
teristischer Vers der Ilias in dieser ältesten 
orphischen Théogonie stand. Da es so gut 
wie ausgeschlossen erscheint, dafs im 5. Jahrh. 
oder noch früher jemand versuchte, aus den 
zerstreuten Andeutungen der Ilias eine Théo
gonie zusammenzudichten, so können wir 
nicht anders urteilen, als das Altertum: dafs 
der Dichter der Ilias diese orphische Théo
gonie benutzte. Durch eine grofse Reihe 
glücklicher Kombinationen, zu welchen viele 
Gelehrte gleichmäfsig beigetragen haben, ist 
es in neuerer Zeit gelungen, ein zwar noch 
lange nicht vollständiges, auch nicht in allen 
Punkten gesichertes, aber auch so sehr merk
würdiges Bild von diesem Gedicht zu ge
winnen. 

65) Am Anfang war die N a c h t (Aristot. 
metaph. 1071b, 27; vgl. 1091b, 4; Eudem. bei 
Bamask. 124 S. 382 Kopp; Io. Lydus, Mens. 
2,7 S. 18 Bekk.) ; in diesem Sinn deutet Bamask. 
382 Kopp auch Π. & 259 f. Ob neben ihr 
Chaos Erebos, Tartaros standen, ist nicht 
sicher, da Aristoph. av. 693 hesiodeische Remi
niszenzen eingemischt haben könnte. Die 
schwarz geflügelte Nacht erzeugt aus sich 
ein E i , aus welchem der goldgeflügelte E r o s 
hervorgeht: das sagt zwar auch nur Aristoph. 
av. 695 ; da aber hier die Nachahmung Hesiods 
ausgeschlossen ist und die Verdrehung der 
Théogonie in eine Ornithogonie witzlos sein 
würde, hätte der Dichter nicht in dem Ei 
und der Beflügelung des Eros einen Anhalt 
an einer dem Publikum ganz bekannten Théo
gonie gehabt, so mufs ich namentlich gegen
über den überzeugenden Einwänden von ι 
Susemihl, Phil. Jbb. 1890 S. 824 meine Bedenken 

gegen die Beziehung dieser Stelle auf unser 
redicht fallen lassen. Nach Susemihl a. a. 0. 

liefe das Gedicht auch Himmel und Erde aus 
dem Ei hervorgehn, wie auch spätere Or
phika sie als Teile des Welteis bezeichneten 
(fr. 89; vgl. Varro bei Prob. Virg. ecl. 6, 31 
8.19, 2 K). Jedenfalls gehören nach Aristot., 
Metaph. 18, 4 8. 1091" 4 u. Io. Lydus a. a. 0. 
auch G a i a und U r a n o s zu den ältesten kosmo- < 
gonisohen Potenzen schon dieser Théogonie. 
Sie erzeugen nach Piatons Tim. 13 S. 140d ff., 
wo zwar Orpheus nicht ausdrücklich genannt, 
aber trotz des Widerspruchs von Kern, Be 
Orph. Epim. Pherec. theog. 43 und Tannery, 
Arch. f. Gesch. d. Phil. 11, 1897,14 sicher ge
meint ist, aus sich, wir wissen nicht auf 
welche Weise, aber, wie sich aus dem fol-
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genden ergiebt, ohne γάμος d. h. doch wohl 
ohne regeimäfsigen Beischlaf, den Okeanos 
und Tethys , die in diesem Gedicht an der 
Spitze aller folgenden Zeugungen stehen. Die 
V V . lauteten wahrscheinlich (Griech. Külte u. 
Myth. 1, 617 f.) Ωκεανός, Ζβπερ γένεΰις πάν-
τεοΰί τέτννιται | άνδράαιν ήδε 9 ε οι ς, πλείστη ν 
επί γαΐαν ίηαι. Ersterer V. ist II. S 246 
übernommen und ebd. 201 nachgeahmt; auch 

ι in der jüngeren orphischen Litteratur hat er 
sich dem Sinne (hymn.83, 3; vgl. Hippol.B, 12) 
und auch dem Wortlaut nach (fr. 39) erhalten. 
Den zweiten V. schob Krates hinter II. # 246 
ein (Plut. fac. in orbe lum. 25) sehr wahr
scheinlich aus der Parallelstelle, d. h. unserem 
Gedicht, das dem Zusammenhang nach und 
auch nach Ausweis der o. a. orphischen Parallel
stellen jedenfalls ähnlieh fortgefahren haben 
mufs. Okeanos und Tethys begründen den 
ersten γάμος (Platon Kratyl. 19, 402 b Ωκεανός 
πρώτος καλλίρροος ηρξε γάμοιο, | 5ς ρα καβι-
γνήτην ομομήτορα Τη&ύν όπνιεν; vgl. Aristot. 
Metaph. 1 3 S. 983 b 28; in völliger TJnbekannt-
schafl mit den angeführten Parallelstellen will 
Tannery, Arch. f. Gesch. d, _PÄt..l897,15 Piatons 
Worte als Verdrehung des Sinns erklären); 
sie erzeugen P h o r k y s , Kronos , Rheia und 
die übrigen Titane n (Plat. Tim. 13, 40 d; über 
Ciceros Übersetzung dieser Stelle s. Fries, 
Bhein. Mus. 55. 1900. 28ff.; 34). Über den 
folgenden Teil sind wir verhältnismäfsig gut 
durch die Jwg άπατη (II. S ) unterrichtet 
(Gruppe Kulte u. M. 1, 613ff.; Byroff ü. einige 
Quellen d. Iliasdiaskeuasten Würzb. 1891 Progr.). 
Allerdings hat Bohde mehrfach (zuletzt Ps. 2 S, 
105, 2) sich gegen die Berechtigung dieser 
Schlüsse ausgesprochen; einen Grund hat er 
leider nirgends angegeben, aber aus dem Zu
sammenhang der Stellen ergiebt sich offenbar, 
dafs er — was den sicheren Ergebnissen 
seines Buches widersprechen würde — ledig
lich in Abrede stellen will, dafs bei Homer 
sich eine Andeutung der Lehren finde, an 
die wir, dem späteren Altertum folgend, bei 0. 
zunächst denken. Davon kann natürlich nicht 
die Rede sein. Ganz unabhängig davon ist 
aber die Frage, ob das Lied, das dem Sänger 
der Διός άπατη vorlag, unter 0.' Namen noch 
später gelesen worden ist. Gegen die Be
jahung dieser Frage ergiebt sich aus Bohdes 
Gedankengang nicht der mindeste Einwand: 
nachdem einmal erwiesen ist, dafs mehrere 
sehr eigenartige sachliche Angaben und ein 
Vers dem Wortlaut nach gewissen Teilen der 
späteren Orphika mit der Διός απάτη ge
meinsam sind, ohne aus ihr entlehnt sein zu 
können, ist die Abhängigkeit der Ilias von unserm 
Gedicht zwar nicht exakt erwiesen, aber doch 
mit einem Grade von Wahrscheinlichkeit fest
gestellt, wie er auf diesem Gebiet nur irgend 
erhofft und sehr selten erreicht werden kann. 
Es kommt hinzu, dafs die Richtigkeit dieser 
Grundlage fortwährend durch die darauf ge
bauten Schlüsse bestätigt wird: die Wieder
herstellung des orphischen Liedes nach den 
Anspielungen einerseits der Ilias, andrerseits 
der Orphika Piatons, seiner Zeitgenossen und 
seiner nächsten Nachfolger ergiebt die voll-
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ständige Vereinbarkeit aller und eine weitero 
Übereinstimmung in einer singulären Angabe. 
— Die Verschlingung der Kinder durch Kronos 
kannte dies älteste orphische Gedicht nicht; 
Kronos will blofs Hera töten, weil er weife, 
dafs, wenn sie von Zeus einen Sohn gebäre, 
eeine Herrschaft gestürzt werden werde. Eheia 
erbarmt sich ihrer Tochter und bringt sie 
heimlich zu Okeanos und Tethys (II. Ξ 2 0 2 f.), 
die sie aufziehen. Zeus findet heimlich vor 10 
Vater und Mutter Gelegenheit, der Schwester 
zu nahen (II. S 2 9 6 ) , vermutlich am Okeanos, 
wie sich aus dem Zusammenhang und mit 
Wahrscheinlichkeit auch daraus ergiebt, dafs 
nach Eustath. zu Dion. Per. 1 (fr. 2 2 0 ) in 
dem orphischen Gedicht περϊ Διος καϊ "Ηρας 
die Verse standen κϋκλον τ' ακαμάτου χαλλιρ-
ρόου 'Ω,κεανοιο, \ os γαΐαν δίνηαι πέριξ Ιχβ» 
άμφιελίξας. Diese Zusammenkunft war ver
mutlich irgendwie als ein weiterer Fortschritt so 
in der Zeugung gekennzeichnet, denn Hera 
ist immer Ehegöttin geblieben. Sehr wahr
scheinlich liefe nach dem Gedicht Gaia der 
heiligen Vermählung zu Ehren am Okeanos 
den Zaubergarten derHesperiden wachsen (vgl. 
IIS 346f . u. o. Bd. 1 Sp. 2 6 9 6 Z. 1 0 ff.). Leider 
ist der Schlufs des merkwürdigen Gedichtes, 
namentlich der Untergang der Titanen, fast 
völlig verschollen; wir können nur aus dem 
von Platon Phileb. 4 1 S. 6 6 ° erhaltenen Vers so 
schliefsen, dafs es nach dem fünften Geschlecht, 
also wenn Uranos und Gaia als erstes ge
rechnet werden, mit den Kindern von Zeus 
und Hera schlofs. 

66) Obgleich das Gedicht nur Mythen 
erzählt zu haben scheint, wollte es doch 
wahrscheinlich mit ihnen zugleich philoso
phische Gedanken ausdrücken. Die Herleitung 
der Welt aus Wasser ist von der Lehre des 
Thaies, mit der sie auch das Altertum zu- 40 
sammenstellte, wohl nicht zu trennen; in den 
drei Ehebündnissen zwischen Uranos und Gaia, 
Okeanos und Tethys, Zeus und Hera spricht 
sich der Fortschritt von einer unregelmäfsigen 
zu einer geregelten Zeugung aus, der auch in 
den hesiodeiechen Mythen und besonders in 
phoinikischen Tbeogonieen hervortritt. Mit 
den letzteren berührt sich unser Gedicht auch 
in dem Aufbau mannigfach (Gruppe, Gr.K.u. 
Myth. 1, 6 2 3 ff. f.). Andrerseite aber Knüpft doch 60 
unser Gedicht offenbar an beetehende Kulte 
an; das giebt einen Hinweil auf den Ent
stehungsort des Gedichtes. Wahrscheinlich 
ward es in Kroton gedichtet, der «innigen 
Stätte, soweit wir wissen, wo ein btrOhmUr 
Herakult (Bd. 1 Sp. 2 0 8 6 ) mit Erinnerung Kit ü, 
zusammentrifft. Gerade am Lakinion ward 
ein Garten (ορχατος Lyk. 8 5 7 ) der Hur» μο· 
zeigt, den die Nereide Thetis der Göttin ge
schenkt. Da die Nereiden gewöhnlich »um io 
Hesperidengarten gehören, wurde wahrschein
lich auch hier die Hochzeit der Güttin ge
feiert; darauf weisen auch die am Heiligtum 
gehaltenen Kühe, aus denen wie in Argos die 
für denHochzeitewagen bestimmten ausgewählt 
sein werden. — Der Zeit nach mufs das Lied 
wohl dem 7. Jahrh. zugeschrieben werden, und 
zwar eher seinem Ende als dem Anfang: 

Kroton scheint damals wie noch während des 
6. Jahrh. als Kulturzentrum eine ähnliche Rolle 
unter den Kolonieen des Westens gespielt zu 
haben, wie später im Mutterland Athen. Ebenso 
scheint auch das zweite grofse Gedicht, von 
dem wir hören, in Kroton entstanden zu sein. 

e) D ie älteste Eschato log ie . 
67) Wie bereits S p . 1 1 0 1 , 4 3 erwähnt, pflegten 

in der Umgegend von Kroton, in Thurioi und 
Petelia, G o l d p l ä t t c h e n begüterten Toten 
mit ins Grab gegeben zu werden. Aufser 
einzelnen Götteranrufungen enthalten die er
haltenen, aus dem 3 . Jh. v. Chr. stammenden 
Tafeln hexametrische Verse, welche den Toten 
belehren sollen, wie er den Mächten des 
Hades zu antworten habe, um der Erlösung teil
haft zu werden. Auf diesen Täfelchen werden 
mehrere Götter genannt, welche in der spä
teren orphischen Litteratur eine besondere 
Rolle spielen, wie E u b u l e u s , P r o t o g o n o s , 
Phanes ; aufserdem zeigt der Υ.κύκλου δ' Ιξέπ-
ταν βαρυπέν&εος άργαλέοιο dem Inhalt und 
auch der Form nach einen bemerkenswerten 
Anklang an Orph. fr. 2 2 6 κύκΧον τ' αύ λήξαι 
καϊ άναπνενσαι κακότητος, und der Vers IGSI 
6 4 2 άλλ' οπόταμ ψυχή προλίπη ψάος ήελίοιο 
stimmt beinahe vollständig mit Orph. fr. 2 2 4 , 6 ; 
endlich bitten die Mysten Orph. h. 77 , 9 um 
μνήμη und Vermeidung der Χή&η, während 
sie auf den Goldtäfelchen eine Quelle, offenbar 
die der Lethe, vermeiden und von dem kalten 
Waseer, das Μνημοσύνης άπο λίμνης strömt, 
trinken sollen. Bei der grofsen, später noch 
zu erörternden Beharrlichkeit, die die or
phische Litteratur zeigt, ist es sehr wahr
scheinlich, dafs die Verse der Goldplättchen 
Orpheus zugeschrieben wurden; das Zeugnis 
der Goldtafeln versagt hier allerdings, da 
keine Veranlassung vorlag, den Vf. zu nennen. 
Die Inschriften scheinen besonders beliebte 
oder für den Toten wichtige, vielleicht auch 
für den Grabgebrauch zurecht gemachte Verse 
eines Werkes zu enthalten: so erklärt sich 
einerseits, dafs die übereinstimmenden Texte 
bald in dem einen, bald in dem andern 
Exemplar vollständiger sind, andrerseits, dafs 
in einem Exemplar, IGSI 6 4 1 Δ , mehrere nicht 
zusammengehörige, aber einen gröfseren Zu
sammenhang voraussetzende Versgruppen an
einander gerückt sind. — Die Verse sind für 
eine Gemeinde bestimmt, deren Mitglieder 
καθαροί und ευαγείς heifsen; die in Prosa 
gesprochenen Worte der erlösten Seele εριφος 
ες γάλ' ε"πετον, in denen ίριφος von Dieterich, 
Hymn. Orph. 3 6 mit Rücksicht auf Sesych. s. v. 
Έ,ίραφιώτης sehr wahrscheinlich richtig auf 
(den mit dem Verstorbenen gleichgesetzten) 
Dionysos bezogen wird, sehen wie das Sym-
bolon einer Gemeinde aus. Neben Dionysos 
werden Eukles (d. h. Hades nach Buecheler, 
Bh. M. 3 6 , 1 8 8 1 , 3 3 3 ) und Persephone ge
nannt; zu der letzteren steht der Myste in 
besonders enger Beziehung: δέσποινας δ' νπο 
κόλπον εδνν χ&ονίας βασιλείας sagt die er
löste Seele, entweder mit Beziehung auf die 
in den Mysterien übliche Vermählung mit der 
Gottheit oder (vgl. Dietericli, Hymn. Orph. 3 8 , 
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der sich auf Biod. 4, 39 stützt) auf die Adop
tion des Mysten durch Persephone, die Mutter 
des Dionysos nach orphischer Lehre. Dionysos 
und Persephone haben nach Orph. fr. 226 von 
Zeus die Macht erhalten, den Kreis zu be
endigen und die Seele von ihrer κακότης sich 
erholen zu lassen. Dieser Kreislauf, der, wie 
bemerkt, auch auf den Goldtäfelchen vor
kommt, wird von Proklos ohne Frage richtig 
als xtixlos γενέσεως d. h. als Kreis des Wieder-
geborenwerdenmüssens erklärt (vgl. auch 
Olympiod. zu Phaid. 7 0 c ) . Auch an diese 
Lenre haben sehr wahrscheinlich die kroto-
niatischen Mysten geglaubt, wahrscheinlich 
in der Form, dafs die ursprünglich von der 
Gottheit stammende, aber in den Körper, wie 
in einen Kerker gebannte Seele durch die 
Gnade der Weihen wieder göttlich werden 
könne: daher wird der erlösten Seele zu
gerufen (IGSI642) έγένου &εός i | άν&ρώπου. 

68) Bis hierher können wir das Gedicht 
mit einiger Sicherheit rekonstruieren. Dafs 
von einem Lied oder, sagen wir zunächst 
vorsichtiger, von einer Klasse von Liedern, 
die in ihrer Litteraturgatttong mindestens einen 
so lange nachwirkenden Einflufs ausgeübt haben 
mufs, wie wir es hier gesehen haben, auch in 
der übrigen Litteratur sich Spuren finden, ist an 
sich sehr wahrscheinlich. So scheint nament
lich Piaton Kenntnis entweder von unserem 
Gedicht oder einem ihm ähnlichen gehabt zu 
haben, da er einen wesentlichen Gedanken 
desselben als orphisch kennt. Indem er σώμα 
als Grabmal, σήμα, der Seele erklärt, sagt 
er von ersterem Kratyl. 400 ° : δοκούαι μέντοι 
μοι μάλιστα &έσ9αι οί άμφϊ Όρφέα τοΰτο τό 
όνομα, ώς δίκην διδούσης τής ψυχής, ων δη 
ένεκα δίδωσί' τοϋτον δε περιβολον εχειν, ίνα 
βώζηται, δεαμωτηρϊον εικόνα. Auf dieselbe 
Stelle bezieht sich Phaidon 6 2 b ό μεν ουν έν 
άπορρήτοις λεγόμενος περι αυτών λόγος (Gruppe 
rhaps. Theog. 717). Dasselbe Gedicht scheint 
zusammen mit einem Werke der Pytha-
goreerin Arignote (Suid. s. v.) der Verfasserin 
von Βακχικά, τελεταϊ Διονύσου und einem 
ίιρός λόγος gemeint zu sein, wenn im Menon 
14 S. 8 1 » einige Priester und Priesterinnen, 
denen es am Herzen gelegen habe, sich über 
ihren Beruf Rechenschaft geben zu können, 
neben dem göttlichen Sänger Pindaros (/r.133) 
als Verkünder der Lehre von der Wieder
geburt genannt werden. Dafs die auf die 
Belohnungen und Strafen in der Unterwelt 
bezüglichen Stellen des Phaidon (c. 8 S. 63 e 

ωαπερ γε καϊ πάλαι λέγεται ; c 13 S. 6 9 0 

of τας τελετάς ήμΐν ούτοι καταστήααντες) 
und der Gesetze ( 9 , 10 S. 8 7 0 a λόγον τών έν 
ταΐς τελιταις περί τα τοιαύτα έαπουδακότων) 
sowie die Verweisung auf die Seelenwan-
derungslehre (Phaid. c. 15 S. 70° παλαιός λόγος), 
auf die Wiedervergeltung in einem zweiten 
Leben (legg. 9, 12 S. 872° παλαιοί, ιερείς) und 
auf den Aufenthalt der Geweihten bei den 
Göttern (Phaidon c. 29 S. 8 1 » ) sich ebenfalls 
auf Orpheus beziehe, wie die Neoplatoniker 
angenommen haben, ist nicht unwahrschein
lich, aber doch nicht ganz sicher, weil Piaton 
rep. 2 , 6 S. 363°; 2 , 7 S. 864 e sich für ähn

liche Lehren aufser auf Orpheus auch auf 
Musaios und seinen Sohn, d. h. Eumolpos, beruft. 
Freilich wird an beiden Stellen im Gegen
satz zu den früher genannten die mystische 
Litteratur verächtlich behandelt, und der nicht 
ganz wegzuleugnende Widerspruch zwischen 
den Urteilen Phaid. 69° u. Menon 14 S. 8 1 a 

einerseits und rep. 363° andrerseits, die sich 
auf mindestens teilweise identische Lehren be-

i ziehen, wird etwas gemildert, wenn die beiden 
Stellen aus verschiedenen, von Piaton ver
schieden bewerteten Werken stammten, in 
denen übereinstimmende Ansichten vorgetragen 
wurden; in diesem Fall können die zuerst ge
nannten Zitate im Phaidon, Menon und in 
den Gesetzen demselben oder einem ähnlichen 
Gedicht entlehnt sein, wie die Verse auf 
den Goldplättchen. Sachlich passen sie voll
ständig zusammen, lehren aber eben deshalb 

ι auch nichts wesentlich Neues. 
69) Viel wichtiger wäre es, wenn wir 

auch die vier berühmten eschatologischen 
Stellen Piatons (Phaidr. 25ff. S. 246ff.; Phaid. 
62, 113 d ff .; Gorg. 79, 523 a ff .; rep. 10, 13 
S. 614 bff.) auf das vorausgesetzte unteritalische 
Gedicht beziehen dürften, wie dies Bieterich, 
Nek. 113 ff. (vorsichtiger und ganz im Sinne der 
folgenden Erwägungen Knapp, Orph.-Darst. 16) 
aus der Übereinstimmung jener Stellen unter-

i einander und mit Pindar (Ol. 2, 56) folgert. 
Bieterichs Hypothese ist scharf von Weber, 
Piaton. Notiz, üb. Orph. S. 20 f. bekämpft wor
den, der namentlich hervorhebt, dafs die ver
ächtliche Hinweisung auf 0.' Hadesfahrt in 
der Rede des Phaidros bei Piaton. symp. 7 S. 179 
(Sp. 1166,24) unvereinbar damit sei, dafs Piaton 
ein Lied von 0.' Hadesfahrt viel benutzt habe. 
Dieser Einwand scheint mir nicht stichhaltig; 
Piaton spielt mit den Gestalten des Mythos 

ι überall, besonders aber in dem schalkhaften 
und phantastischen Symposion so frei, dafs 

. ein Widerspruch einer dieser offenbar launen
haft für den Augenblick erfundenen Verwen
dungen eines Mythos gegenüber andern Stellen 
selbst dann nichts Befremdliches hat, wenn 
sich erweisen läfst, dafs Piaton dem Sprechen
den seine eigene Ansicht beilegt. Weber (S. 37) 
selbst bezieht, was übrigens nicht sicher ist, 
Plat. Phaid. 12 S. 68», wo der Abstieg in den 

) Hades offenbar wenn nicht gepriesen, so doch 
jedenfalls im Gegensatz zur SymposionsteWe 
als ein Beweis von Mut angeführt wird, auf 
0 . Indessen bedarf aus anderen Gründen 
Bieterichs Hypothese mindestens erheblicher 
Einschränkungen. Die Übereinstimmungen der 
angeführten platonischen Stellen untereinander 
und mit Pindar sind keineswegs vollständig; 
erstere beziehen sich auch ζ. T. auf allgemein 
verbreitete Vorstellungen, wie die Auen, λειμώ-

) νες, im Lande der Seligen und die Toten
richter; auch ist es begreiflich, dafs Piatons 
Phantasie bewufst oder unbewufst sich in 
derselben Richtung bewegte, mochte ihm eine 
bestimmte Vorlage vorschweben oder nicht. 
Aber allerdings eine zwar auch nicht voll
ständige, aber immerhin bemerkenswerte 
Gleichartigkeit der Lehre findet sich zwischen 
Pind, 0 . 2 , 6 8 und Phaidr. 29 S. 249» inso-
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fern, als nach Pindar diejenigen, die dreimal 
— wahrscheinlich auf der Ober- und Unter
welt — schuldlos gelebt haben, zum Vater 
Kronos auf die Insel der Seligen kommen, 
während sie nach Piaton, der sie wahrschein
lich schon nach der eisten glücklich bestan
denen Prüfung auf die Inseln der Seligen (Gorg. 
79, 524a) oder in den Himmel (rep. 10, 13 
S. 614c; 16 S. 619c) gelangen läfst, nach der 
dritten Prüfung Flügel erhalten und wieder 
zur Gottheit emporfliegen. Diese Vorstel
lungen müssen allerdings in letzter Linie auf 
dasselbe Werk zurückgehen. Dies Werk war 
sehr wahrscheinlich für eine Mysteriengemeinde 
bestimmt, da Piaton Phaidr. 29, 249° von dem 
der Erlösung nach dreimaliger Prüfung ent
gegengehenden Philosophen sagt: τείέους αεί 
τείετάς τελούμενος, τέΐεος όντως μόνος γί-
γνεται, was einen beabsichtigten Gegensatz 
zu gewissen Mysterien, also zugleich einen 
Hinweis auf sie zu enthalten scheint. Auch 
zu den Orphika, wenigstens zu den jüngeren, 
findet sich hier zugleich eine Beziehung inso
fern, als in diesen der in den krotoniatischen 
Versen in der Unterwelt als Erlöser angeru
fene Gott drei Inkarnationen, als Phanes, 
Eubuleus und Dionysos durchmacht. Da die 
beiden ersten Namen auf den Tafeln vor
kommen, so kann das vorausgesetzte Gedicht 
bereits diese Lehre gekannt und in den 
drei Wiedergeburten des Mysteriengottes das 
Schicksal des Eingeweihten prototypisch dar
gestellt haben. Es ist alsdann der Vers der 
Goldplättchen χύχίον ö' εζεπταν βαρνπέν&εος 
άργαΐέοιο von der Seele gesprochen zu 
denken, wenn sie nach dreifach bestandener 
Prüfung zur Gottheit zurückkehrt. Sicher ist 
dies freilich nicht. Nirgends innerhalb dieser 
sehr umfangreichen Darlegungen seiner Seelen
wanderungslehre gebraucht Piaton eine der 
wohlbekannten Wendungen, mit denen er 
sonst so gern auf ein orphisches Werk hin
weist. Das in Bede stehende Gedicht Pindars 
ist an Theron von Akragas gerichtet: man 
erwartet nach der durchaus persönlichen Be
ziehung des Siegesliedes, dafs auf Lehren 
einer Mysteriengemeinde von Akragas an
gespielt werde, wo von Orpheus nichts be
kannt ist. Dafür erfahren wir in Akragas 
von einem andern mystischen Dichter, Empe
dokles, dem Verfasser der καφαρμοί. Da nun 
sowohl Piaton wie Empedokles die grofse 
Schuld der vom Himmel gefallenen Seele 
kennen und ihre Strafdauer auf 10000 Jahre 
(Empedokles fr. 6 M. sagt 80 000 Hören) festsetzen, 
so ist es möglich, dafs Piaton wenn nuoh nicht 
geradezu Empedokles folgt, doch durch ihn diu 
nachhaltigsten Anregungen für seine Buelon-
wanderungslehre empfangen hat. Einen wei
teren Beweis hierfür hätten wir, wenn wir 
mit Biels Parmen. S. 22 das Bild von der 
Wagenfahrt -der Seelen (Phaidr. 246) aus 
Empedokles ableiten dürften; doch ist aus 
diesem weit verbreiteten Gleichnis kaum etwas 
zu folgern. — Pindaros kann entweder eben
falls auf den akragantinischen Dichter selbst 
anspielen, der allerdings nach der Ansetzung 
von Zeller (Phil, d. Gr. I 6 751; Biels, SHzgsber. 

Β A 1^1884, 344, 2), die aber keineswegs sicher 
ist, bei Abfassung des Gedichtes erst etwa 
20 Jahre alt war, oder aber auf einen akra
gantinischen Mysterienglauben, aus dem Empe
dokles diesen Teil seiner Lehren schöpfte. 
Nun bestehen ganz zweifellose Beziehungen 
zwischen der sicilischen und der krotonia
tischen Seelenwanderungslehre, vermittelt viel
leicht dadurch, dafs Thèrons Schwiegersohn 
Gelon zur Wiederbelebung der orphischen 
Kulte in Syrakus (Sp. 1102, 60) Angehörige des 
berühmten krotoniatischen Geschlechtes oder 
&ίααος berief; namentlich kennen auqh die 
Theologen und Wahrsager, auf die sich Philo-
laos (Klem. str. 8, 8, 16 S. 618 Po., S. 433* 
ed. 1688) für die Seelenwanderungslehre beruft, 
also wahrscheinlich auch ein orphisches Ge
dicht, die Lehre, dafs die Seele wegen einer 
τιμωρία mit dem Körper zusammengejocht 
sei, womit wohl nicht, wie zuletzt W. Bauer, 
Ber ältere Pythagoreismus (Berner Stud. 8,1897, 
S.168) meint, an eine allgemein menschliche Erb
sünde, sondern wie bei Piaton an eine Ver
schuldung der noch göttlichen Seele gedacht 
ist. Eine andere wichtige Übereinstimmung 
ergiebt sich aus der Vergleichung von Orph. 
fr. 222f., die gewifs nicht, wie Zeller, Phil. d. 
Gr. I 6 60 Α. 1 meint, in empedokleischem Sinn 
umgewandelt sind, mit Emped. 448f. M. Auf 
diesem Umwege können auch einzelne Vor
stellungen des krotoniatischen Gedichtes in 
Piatons eschatologische Mythen gekommen 
sein (so ζ. B. dafs bei Plat. rep. 10,13 S. 614° wie 
auf den Goldtäfelchen die Seligen nach rechts, 
die Verdammten nach links ziehen), ohne dafs 
wir deshalb berechtigt sind, Piaton und Pindar 
unmittelbar zur Rekonstruktion der kroto
niatischen Lehre zu benutzen. Aufserdem ist 
Piaton ein viel zu selbständiger Schriftsteller, 
als dafs er einfach orphische Mythen wieder
erzählt haben sollte. 

70) Dagegen lassen sich die j ü n g e r e n 
Orphika in höherem Grade, als es' bisher 
geschehen ist, für die Rekonstruktion des 
Gedichtes nutzbar machen. Ihre vielfältige 
Übereinstimmung mit den Goldtäfelchen ist 
bereits hervorgehoben; man kann sagen, dafs 
diese sich mit weitaus den meisten, vielleicht, 
wenn fr. 165 f. auf freier neoplatonischer 
Auslegung beruhen, mit allen eschatologischen 
Orphika vereinigen lassen. Da noch im 
2. Jahrh. n. Chr. auf einem Goldplättchen, 
das in einem kretischen Grab gefunden ist 
(Joubin, Bull. corr. hell. 17, 1893, S. 122 ff.), 
Reminiszenzen an das krotoniatische Gedicht 
sich finden, ist es nicht ausgeschlossen, dafs 
dieses bis ins spätere Altertum sich ganz 
oder doch dem wesentlichen Inhalt nach un
versehrt erhalten hatte. — Da die Verse der 
unteritalischen Goldplättchen ihrer sepul-
kralen Bestimmung nach wahrscheinlich nur 
ein einseitiges Bild von dem Inhalt des Ge
dichtes, aus dem sie stammen, geben, ist es 
wichtig, dals auch in den übrigen Orphika Frag
mente desselben erhalten sein können. Biod. 1,96 
verbindet, wahrscheinlich dem jüngeren Heka
taios folgend, die orphische Lehre vom Hinab
führen der Seelen durch Hermes, die nach 
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fr. 224, 6 in unserm Gedicht vorgekommen zu 
sein scheint, und die von den Belohnungen der 
ινσιβείς auf den Wiesen sowie von den 
Strafen im Hades mit Orpheus' Hadesfahrt 
und der Stiftung der Mysterien. Wahrschein
lich deckte sich das hier beschriebene Ge
dicht, wenigstens seinem Inhalte nach, den 0. 
aus Ägypten mitgebracht haben sollte, mit 
dem krotoniatischen; es ist doch kaum ein 
Zufall, dafs die von diesem abhängigen Ge
dichte, die von Piaton (rep. 2, 7 S. 364; vgl. 
363 c ) auf Musaios und Orpheus zurück
geführten Eschatologieen und wahrscheinlich 
die empedokleischen κα&αρμοί zugleich das 
Schicksal der Seele im Hades und Sühne
vorschriften, d.h. wahrscheinlich Mittel, den 
•χνιιίος rijs γινέοιως zu lösen, enthielten. 

71) Eine weitere Klasse von Zeugnissen 
für unser Gedicht würde sich ergeben, wenn 
die Unterweltsdarstellungen der unteritaHschen 
Vasenbilder Züge aus der Eschatologie der 
Mysterienlehre enthielten. Diese Annahme 
liegt so nahe, dafs sie seit dem Bekannt
werden dieser Vasen aufgestellt und, nach
dem die ursprünglichen Beweisgründe längst 
weggefallen sind, immer wieder mit neuen 
Gründen verteidigt worden ist. Die älteren 
Deutungsversuche dieser Art (Miliin, Braun, 
Gerhard, Panofka, Welcker u. a.) sind durch 
die epäter gefundenen Vasen, die die als 
Mysten gedeuteten Figuren ζ. T. mit ihren 
wirklichen Namen bezeichnen, widerlegt worden ; 
lehrreich ist in dieser Beziehung die Kritik, 
die Welcker, A.D. 3, 105 —124 an seinen 
eigenen früheren Aufstellungen vornehmen 
mufste. Für einige der von jenen früheren 
Gelehrten für die Mysterienlehre in Anspruch 
genommenen Darstellungen ist allerdings noch 
keine befriedigende Erklärung gegeben, nament
lich für die des berühmten, jetzt in London 
befindlichen Oxybaphon Blacas (Panofka, 
Mus. Blae. 7 ) , in der Welcker a. a. 0. 117 f. 
einen Epheben erkannte, dem 0., den Ker
beros bändigend, die Laute reiche. Aber 
diese Vorstellung tritt aus dem Kreis der 
überlieferten Mysterienvorstellungen ganz 
heraus und ist deshalb jetzt fast allgemein 
aufgegeben. In neuerer Zeit hat namentlich 
Kuhnert, Arch. Jh. 8,1893,104—113 behauptet, 
dafs die Unterweltsdarstellungen auf unter
italischen Vbb. (unten § 104) den 0. als Stifter 
der nach ihm benannten Mysterien darstellten, 
'wie er für die durch seine Weihen Geläu
terten bei Persephone um ein seliges Leben 
bittet' (S. 107). Kuhnerts Behauptung, die 
v. Wilamowitz-MÖÜendorff, Herakl. l s , 83, A.159 
gebilligt und Dieterich, Nek. 128 unwidersprech-
lich genannt hatte, ist aber von Milchhöfer, 
'Orphisch Unterweltliches', Philol.53,1894 S.385 
bis 399 angegriffen worden, weil der Sänger 
sich durchaus nicht von den übrigen Heroen 
jener Vbb. unterscheide, und auch Kuhnerts 
Rechtfertigungsversuch 'Orpheus in der Unter
welt', Philol. 54, 1895, 198—204, erfuhr Milch-
höfers (ebd. 751 ff.) scharfe Zurückweisung. 
Für Milchhöfer gegen Kuhnert erklären sich 
auch Knapp, Orphcusdarst. 18 f., Weher, Piaton. 
Notiz, üb. O. S. 20 und Petersen, Böm. Müh. 14. 

1899. 101 f. So wahrscheinlich an und für sich 
auch ein mystischer Inhalt für diese nnteritali-
schen Vbb. wäre, namentlich seitdem die Gold
tafeln das Fortleben der orphischen eschatologi-
schen Vorstellungen kennen gelehrt haben, so 
scheinen mir doch die Vbb. selbst diese Ver
mutung nicht zu empfehlen, und ich sehe daher 
hier von ihnen ab. — Dagegen ergiebt die Litte
ratur noch einige wertvolle Zeugnisse. Eben
falls mit der Hades fahr t des 0. wird ein 
Teil der hier besprochenen Vorstellungen von 
Plut. ser. num. vind. 22 verbunden. Nachdem 
hier die Unterwelt in mannigfacher Über
einstimmung mit Piaton und auch mit ähn
licher Einkleidung wie in der Vision des 
Pamphyliers JSV geschildert ist, wird von einem 
Krater gesprochen, bis zu welchem 0. vor
gedrungen sei. Wahrscheinlich hatte 0. er
zählt, dafs er hier durch den dem Apollon 
und der Nyx heiligen Schlund nach Delphoi 
emporgestiegen sei; dies wird .bei Plutarch, 
dem Kenner der delphischen Überlieferung, 
als ein Irrtum bezeichnet, da die Nacht mit 
Apollon nichts gemeinsam habe. Nach Plutarch 
hat 0. nur das Orakel der Nacht und der 
Selene, den Krater, aus dem die Träume auf
steigen, gesehen — auch das knüpft gewifs 
an eine Stelle des Gedichtes an: es scheint 
hier eine leise Anspielung darauf vorgelegen 
zu haben, dafs die Hadesfahrt des Sängers 
nur als ein Traum zu verstehen sei. Dem
nach ist es nicht unwahrscheinlich, dafs 
auch in der voraufgegangenen Schilderung 
der Unterwelt sich einzelne Züge der or
phischen Eschatologie erhalten haben, und 
da nun in der That sich bemerkenswerte Über
einstimmungen zwischen Plutarch und unserm 
orphischen Gedicht finden (Dieterich, Nek. 147), 
so liegt die Folgerung sehr nahe, dafs dies 
letztere, wie auch meistens angenommen wird, 
entweder mit der wahrscheinlich schon von 
Sophokles (Kl. 62) gelesenen Hadesfahrt iden
tisch war oder sich doch nahe mit ihr be
rührte. Dies Gedicht, das schwerlich mit 
Recht der Minyas gleichgestellt oder als ein 
Teil derselben bezeichnet ist (Müller, Orch.* 12 
Klausen, Orph. 10, 4; υ. Wilamowitz - Möllen
dorff, Hom. Unters. 222f.; Bobert, Nekyia 79; 
Έ. Meyer, Gesch. d. Altert. 2 , 738 ; Dümmler, 
Bh.Mus.ih, 1890 S. 198 [anders Delphika 19] ; 
s. dagegen Welcker, Ep. Cycl. 1, 254; Ettig, 
Acheruntica 284, 286 f.; Bohde, Ps. 278 A. 2 
= l s 302, 2; Dieterich, Nek. 128; Milchhöfer, 
Philol. 53, 1894, S. 392; s. auch Schöne, Arch. 
Jahrb.8, 1893, S. 205 A . 3 2 ; Maafs, Orph. 189; 
Knapp, Orpheusdarst. 12), wurde von Epigenes 
auf den Pythagoreer Kerkops, von andern 
auf ΠρόδΊχος von Samos οάβΐ'Ηοόδιχος aus (der 
samischen Kolonie) Perinthos oder endlich auf 
Orpheus aus Kamarina zurückgeführt (s. Abel, 
Orph. S. 139f.) . Erstere Angabe ist offenbar 
aus vermeintlichen pythagoreischen Elementen 
des Gedichtes, also mutmafslich aus der 
Seelenwanderungslehre und vielleicht aus ein
zelnen Ritualvorschriften wie der wahrschein
lich aus unserm Gedicht stammenden bei Hdt. 
2, 81 erschlossen. Auch der zweite Name 
scheint aus einem Verzeichnis alter Pytha-
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goreer entlehnt. Wie zu der Herastadt K y -
donia (Hdt. 3. 44; Th. Beinach, Bev. et. gr. 10, 
1897, 148) scheint die der Hera heilige Insel 
Samos im 6. Jahrh. Beziehungen auch zu der 
Philosophenstadt mit dem Heraheiligtum auf 
dem Lakini on unterhalten zu haben: das 
deuten die Geschichten von Pythagoras und 
von Demokedes (nach der von V. Pingel, 
Phil.Jhb. 151,1895,183 ff. nicht glücklich behan
delten Stelle Sät. 3,131) an. Ersterem könnte ι 
sich sein Landsmann und Schüler angeschlossen 
haben. — Demnach galt im Altertum, abgesehen 
von der unkontrollierbaren Zurückführung auf 
den Kamarinaier 0., die Hadesfahrt wahr
scheinlich als pythagoreisch; gewöhnlich ward 
sie einem Schüler des krotoniatischen Philo
sophen, in älterer, gläubigerer Zeit aber viel
leicht geradezu dem Meister zugeschrieben: 
so scheinen Ion und Herodot geurteilt zu 
haben, und es knüpft an diese Vermutung : 
wohl auch die Fiktion von der Hadesfahrt 
des Pythagoras, welche Biels (zuletzt Parmen. 
15 Α. 1; vgl. Zeller, Gr. Phil. 1 6 313 Α. 1) auf 
Herakleides'' Buch περί τών εν "Αιβον zurück
führt, an. Auch heute würden wir trotz des 
wesentlich veränderten Materials zu einem 
ähnlichen Schlufs gelangen, selbst wenn die 
antike Ansicht verloren gegangen wäre. Die 
Lehre von der Erlösung aus dem Ereis der 
Wiedergeburt hat im 6. Jahrh. die Kultur
länder dreier Erdteile durchflogen. In Indien 
verfolgen wir ihre Entstehung, in Ägypten 
haben wir kein Recht, sie dem Zeugnis der 
Griechen gegenüber deshalb zu leugnen, weil 
die spärlichen Inschriften des 6. Jahrh. sie 
nicht kennen. Die wahrscheinlich schon im 
5. Jahrh. ausgesprochene Überzeugung (Hdt. 
2, 123, wo nicht mit Zeller, Gr. Phil. I 6 61 
A. 3 die Orphika im Widerspruch zu 2, 53 
zusammen mit Melampus der älteren, sondern 
in Übereinstimmung namentlich mit 2, 81 der 
pythagoreischen Litteratur zugezählt werden 
müssen), dafs Pythagoras sie dort kennen ge
lernt und nach Kroton gebracht habe, er
scheint ebenso glaublich, wie die Aneignung 
dieser Lehre durch die dort blühende Theo
sophie, die vermutlich die Wahl dieses Ortes 
mit bestimmt hatte. Ebenso ist freilich 
auch denkbar, dafs Pythagoras die Seelen
wanderungslehre in Kroton bereits vorfand, 
wie sich der älteste pythagoreische Schrift
steller Philolaos ausdrücklich auf die alten 
Theologen und Wahrsager, darunter ist doch 
auch wohl Orpheus zu verstehen, berief 
(Boeckh, Philol. 181 ff.). In beiden Fällen er
klärt sich, dafs die neue Lehre unter dem 
Namen des alten krotoniatischen Sängers vor
getragen wurde und dafs trotz der gänzlichen 
Verschiedenheit des Inhalts und seiner Ein
kleidung doch vereinzelte Fäden die Ver
bindung mit dem alten orphischen Gedicht 
herstellen. So zeigt uns ζ. B. eine Götter
anrufung auf einem der Goldtäfelchen, dafs 
Phanes, der bei den späteren Orphikern dem 
Eros gleichgesetzt (fr. 58), aus einem Ei ge
boren (53) und goldbeflügelt (65) genannt 
wird, aus unserm Gedicht stammt; den gold
geflügelten, aus dem Ei geborenen Eros kannte 

aber auch die alte krotoniatische Théogonie 
des 0. — Die von Klausen, Orph. 3 0 b u. 3 1 » 
ausgesprochene Vermutung, dafs die Ver
bindung zwischen orphischen und pythago
reischen Vorstellungen erst im griechischen 
Mutterlande durch vertriebene Pythagoreer 
vollzogen ward, ist durch das Auffinden der 
Goldplättchen und durch den Nachweis einer 
altkrotoniatischen orphischen Théogonie hin
fällig geworden. 

f ) Sici l ische, thebanische und athe
nische Orphika . 

72) Das vorausgesetzte krotoniatische Ge
dicht hat fast die gesamte orphische Litteratur 
und auch die Sage von O. beeinfluist. Ge
meinden, die von dem mythischen Sänger er
zählten, suchten mit Kroton Fühlung. W i r 
haben bereits gesehen, wie ein s ic i l i scher 
Fürst — wahrscheinlich Gelon — den Über
lieferungen seiner Heimat zuliebe den kroto
niatischen Kultverein nachbildete. In den 
Kreisen, die sich damals in Syrakus zusammen
fanden, scheint die von Herakleides gelesene, 
von Varro im Triodites Tripylios (fr. 560 in 
Buechelers Petron) erwähnte Vision des Em-
pedotimos oder Hermotimos (Ettig, Acher. 347,2 ; 
Biels, Parmen. 16) entstanden zu sein. — Auch 
nach dem Mutterland wirkten die krotoniatischen 

ι Orphika zurück. In Boiot ien , mutmafslich 
der ursprünglichen Heimat des 0., finden sich 
am Kabeirosheiligtum bei T h e b e n Spuren 
orphischer Überlieferung, die wahrscheinlich 
von den krotoniatischen Lehren nicht zu 
trennen sind (Kern, Hermes 25, 1890, 1—16; 
über μίτος s. o. Bd. 2, Sp. 1409); dafs diese 
mit der Anwesenheit des Philolaos in Theben 
zusammenhängen, ist mindestens sehr zweifel
haft. Auch die Bedeutung, die die Sagen des 

) thebanischen Dionysoskultes in der jüngeren 
orphischen Litteratur einnehmen (vgl. ζ. B. 
h. 44. 47. 74), könnte vielleicht auf Nach
wirkungen boiotischer Orphiker des 6. Jahrh. 
zurückgeführt werden; freilich wird jener the
banische Kult auch sonst so häufig genannt, 
dafs seine Erwähnung in den jüngeren Orphika 
auch ohne das Vorhandensein boiotischer 
Orphika begreiflich ist. 

78) Die angeb l i che orphische K o m -
} miss ion des Peis is tratos . Nachhaltiger 

scheint Kroton auf Athen eingewirkt zu haben. 
W i r treten hiermit an eine der schwierigsten, 
aber zugleich eine der wichtigsten unter den zahl
reichen Fru gen, die sich an den Namen 0. knüpfen. 
Es kommen zunächst die direkten Zeugnisse 
für Orphiker in dem peisistrateischen Athen 
in Betracht. Ausgangspunkt der Untersuchung 
ist die berühmte, viel behandelte (Litteratur-
übersicht ζ, B. bei Kinkel, Ep. Graec fr. 

) S. 240), aber bis in die neuere Zeit (ζ. B. 
v. WilamowitM-Müllendorff, Hom. Unters. 235ff.) 
nicht richtig beurteilte, in griechischer und 
lateinischer Fassung erhaltene Notiz, dafs die 
peisistrateische ίιορ&ωαις des Homeros von 
vier Männern ausgeführt wurde. Der vierte 
Namen ist verdorben (καν ènl χογκνλω; Con-
cyli); aber die drei anderen Schriftsteller 
galten als Verfasser pseudoorphischer Schrif-
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ten: Zopyros von Herakleia (dem unteritali- doch durch Hdt. 7, 6 versperrt . . . Όνομά-
schen) sollte den κρατήρ (überliefert κρατήρας), κριτον άνδρα Ά&ηναΐον χρησμολόγον τε καϊ 
den πέπλος und das δίκτνον verfafst haben, δια&έτην χρησμών τών Μονσαίον. Es bleibt 
Orpheus von Kroton eine Hekaeteris, Argonau- keine andere Erklärung, als dafs Klemens mit 
tika καϊ alla τινά, Önomakritos χρησμοί und einer allerdinge selbst bei ihm auffallenden 
τελεταί. Daraus ergiebt sich, dafs diese Notiz, Flüchtigkeit exzerpiert hat. Seine Quelle hatte 
wenigstens was die Namen anbetrifft, von den die Orakelsprüche des Musaios und 0. zu-
peisistrateischen Einschwärzungen zum Ruhm sammen als Fälschungen dea Önomakritos be
Athens, die Dieuchidas und Htreas behauptet zeichnet; Klemens entstellte diese Notiz: nach-
und auch die Alexandriner, ihnen z. T. fol- io dem er bereits nach Tatian Önomakritos als 
gend, angenommen hatten, ganz zu trennen Fälscher der Orphika genannt, bezeichnete er 
ist. Das Problem, das die Notiz lösen will, ist nach der zweiten Quelle Önomakritos auch als 
das früh bemerkte Vorkommen von Ü b e r e i n - Interpolator der χρηομοί des Musaios, die er 
S t i m m u n g e n zwischen Orpheus und Homer; vermutlich in dem Verzeichnis der orphischen 
die Lösung steht ungefähr in der Mitte zwi- Schriften den χρηομοί des 0. gleichgesetzt 
sehen der alten nächstliegenden, dafs Orpheus fand. Nun werden die τείεταί des 0., die als 
von Homer nachgeahmt sei, und der jüngeren, Schrift des 0. in demselben Verzeichnis eben-
die ζ. B. in dem von Paus. 8, 37, 5 benutzten falls dem Önomakritos zugeschrieben werden, 
mythologischen Handbuch ausgesprochen war, . von Arstph. batr. 1033 und vielleicht auch von 
dafs Önomakritos den Homer ausgeschrieben 20 Piaton Protag. 8, 316 D mit den χρηομοί des 
habe. Es wird nämlich behauptet, dafs die Musaios zusammen genannt; beide Sänger 
jüngeren Verfasser der angeblichen Orphika, stellt Piaton auch Besp. 2, 7 f., 363 C ; 364 Ε 
von Peisistratos beauftragt, die homerischen' (vgl. Tim. 13 S. 4 0 D ; Gruppe, Bhaps. Theog. 
Gedichte zu sammeln, Verse ihrer eigenen 719 f.) zusammen. Demnach müssen die χρησ-
Werke, wahrscheinlich zur Beglaubigung ihres μοί des Musaios und die τείεταί des Orpheus, 
behaupteten orphischen Ursprungs, einschoben. sei es wegen des übereinstimmenden Inhaltes, 
Dafs dies das Problem ist, zu dessen Lösung sei es aber aus einer äufseren Ursache, im 
die seltsame Hypothese erfunden ist, zeigt sich 5/4. Jahrh. oft zusammen genannt worden sein ; 

. auch an der einzigen Stelle, wo sie m. W . in man hat beide Sänger ja auch in ein engeres 
den Scholien berücksichtigt ist: Der V. Od. so Verhältnis gebracht (o. § 12), dessen sich auch 
X 604 παΐδα Διός μεγάλοιο καϊ "Ηρης χρυοο- die litterarische Fälschung bedient hat: schon 
πεδίλον, der nach dem Sch. von Önomakritos Piaton scheint einen Vers zu kennen, in wel-
verfafst sein soll, sagt nichts zum Ruhm von chem 0. den S. der Selene anredet (vgl. Besp. 
Athen, kann aber sehr wohl in einem orphi- 2, 8, 364Ε mit fr. 4, 2. 5, 2. 6, 3 Ab.; Gruppe 
sehen Gedicht gestanden haben. a. a. 0. 713); auch später sind Fiktionen wie 

74) K r i t i k der U b e r l i e f e r u n g über die ευχή προς Μονβαίον gedichtet worden, 
die orphische Kommiss ion des Pe i s i - Dieselben Gedanken werden in der pseudo-
stratos. Es fragt sich nun, was in dieser orphischen wie in der pseudomusaiiechen Lit-
Hypothese Ausgangspunkt, was Schlufsfolge- teratur ausgesprochen. Unter diesen Um-
rung ist. Relativ am meisten ist über die 40 ständen ist die vermutete Gleichsetzung von 
angeblichen Orphika des Owomafcriiosüberliefert, χρησμοί des Musaios und Orpheus nicht auf-
aber leider geht diese Oberlieferung ausein- fällig; die von Herodot, Aristophanes u. a. 
ander. Klem. J7ea;.spricht anderbereitsSp. 1068, dem Musaios zugeschriebene Orakelsammlung 
61 ff. besprochenen schwierigen Stelle str. 1, 21, scheint später entweder als alleiniges Werk 
131 S. 397 Po., in der er, um das relativ junge des Orpheus oder doch — wie vielleicht auch 
Alter der orphischen Schriften den biblischen die τείεταί (Gruppe a. a. 0. 720, 1) — als ein 
gegenüber zu erweisen, das schon Sp. 1060, 6 ff. von ihm mit Musaios gemeinschaftlich ge
besprochene Verzeichnis der Verfasser angeb- dichtetes Werk betrachtet zu sein; die Gründe 
licher Orphika exzerpiert, vorher nach Tat. sind unbekannt, sie können kaum auf einem 
adv. Gr. 41 [6 , S. 886 Migne] von den Fäl- 50 andern Gebiet gelegen haben, als in den ge-
schungen des Önomakritos, dann von dem gebenen oder vermuteten Beziehungen zwi-
Alter des echten 0. und der ebenfalls mythi- sehen den χρησμοί und den τεΧεταί. Demnach 
sehen Sänger Amphion und Phemios; anstatt befremdet es nicht, dafs die Nachricht von 
aber nun wenigstens zu 0. zurückzukehren, Önomakritos' Interpolationen zunächst von den 
auf den er doch hinstrebt, findet sich erst der orphischen 'Orakeln' und 'Weihen', dann von 
befremdliche Satz (ström. 1, 21, 131 S. 397 Po.) anderen orphischen Schriften überliefert und 
καϊ τονς μεν αναφερομένους εις Μονααΐον endlich von denen, die die Unechtheit der 
χρησμούς Όνομακρίτον εϊναι Χέγουαι, der offen- Orphika aus andern Gründen gefolgert hatten, 
bar den Anfangesatz des Tatianexzerptes wieder dahin erweitert wird, dafs Önomakritos diese 
aufnehmen soll . . . 'Ονομάκριτος ο 'Α&ηναΐος, 60 Gedichte nicht blofs verfälscht, sondern geradezu 
ου τά εις Όρφέα φερόμενα ποιήματα λέγεται gefälscht hätte. Die letztere willkürliche 
είναι. Man denkt natürlich zunächst, dafs Schlufsfolgerung scheint die ganze Beweie-
Μονααΐον ein allerdings auffallender Schreib- kette zu verdächtigen, und es kann in der 
fehler für Όρφέα sei, zumal es in der indirekt That nicht bewiesen werden, dafs ihre ein-
auf dieselbe Quelle zurückweisenden Stelle zelnen Glieder andere als durch Kombination 
Suid. Όρφ. 6 heifst: χρησμούς, οϊ αναφέρονται gewonnen sind, welche freilich aller Wahr-
είς Όνομάκριτον τελετάς· ομοίως δέ φασι καϊ scheinlichkeit nach weit besser begründet war, 
ταύτας Όνομακρίτον. Dieser Ausweg wird je- als sie jetzt erscheint. Mindestens vom 4. Jahrh. 



1135 Orpheus (Attische Orphika) Orpheus (Attische Orphika) 1136 

an haben sorgfältige Schriftsteller das Knd-
ergebnis gebilligt, vgl. Aristotel. fr. 1475 a, 44, 
fr. 9. Von Späteren nennen Sext. Empir. 
(3, 30 S. 126, 15; 9, 361 S. 462, 3), das mytho-
graphieche Handbuch bei Paus. 8, 37, 5; 9, 
35, 5 (s. Kalkmann, Paus. 236 f.), Tat. adv. 
Graec. 41 bei Migne 6 S. 886 ( . . . . τα fis 
Ορφέα έπιφερόμενά φααιν νπό Όνομακρίτον τον 
Ά&ηναίον ανντετάχΰαί) u.a.m. (Kinkel,E.G.F. 

gleich vielleicht auch an andern Orten beide 
mythische Sänger neben einander standen, so 
war dies doch vorzugsweise in Attika der 
Fall, wo ζ. B. die Lykomiden von Phlya ihre 
Hymnen n. a. teils auf Musaios (Paus. 4, 1, 5), 
teils auf 0. (Paus. 9, 27, 2; 30, 12) zurück
führten. Auch Philolaos kann, wenn er (Klem. 
Alex. Str. 3,8,17 S. 518 Po. ; S. 433 a ed. 1688) 
mit den παΧαιοϊ θεολόγοι χαι μάντεις wirklich 

239 ff.) statt 0. einfach Onomakritos. Minde- io an 0. und Musaios dachte, aus attischer Über 
stens ist daraus zu folgern, dafs die ältere, den 
litterarischen Fragen keineswegs kritiklos 
gegenüberstehende Zeit in den χρησμοί und 
τελεταί keine Indizien fand, die ihre Entstehung 
in der peisistrateischen Zeit unwahrscheinlich 
gemacht hätten. Hinsichtlich des Onomakritos 
lag also der uns beschäftigenden Hypothese 
— wenn auch entstellt — eine alte und wahr
scheinlich richtige Angabe zu Grunde: das 

lieferung schöpfen. Es kommt noch hinzu, 
dafs zwischen der orphischen Litteratur und 
den att ischen Kul ten eine eigentümliche 
Wechselbeziehung besteht. So lehnt sich ζ. B. 
ein orphisches, vielleicht an l f usatos gerich
tetes Lied vom Raub der Persephone, das 
seinem Inhalt nach wahrscheinlich in das 
grofse Hauptwerk, die später zu besprechen
den Rhapsodien, aufgenommen war, frei an 

wirft ein günstiges Licht auch auf die An- 20 die eleusinische Legende an (Fr. 209 — 219 
gaben über Zopyros, von dem eonst nichts für 
unsere Zwecke Brauchbares überliefert ist, und 
über den Krotoniaten 0., den auch Asklepiades 
mit Peisistratos Zusammensein liefs (Suid. 
Όρφ. 6). Vermutung, und zwar falsche Ver
mutung ist an der Hypothese nur, dafs zwei 
unabhängige Überlieferungen von den Peisi
stratos befreundeten Orphikern und von peisi
strateischen Fälschungen im Homer kombiniert, 

nach Abel; doch gehört 213, vielleicht auch 
217, 219 und der Anfang von 215 nicht hier
her, wogegen zu fr. 211 Bamask. 2, 200, 19 
Ruelle und zu 215 Klemens' Ausschreiber 
Euséb. praep. ev. 2, 3, 19 f. Hein, hinzuzufügen 
sind. Rekonstruktionsversuch ζ. B. bei Förster, 
Baub u. Bückkehr d. Pers. 39—49). In den 
Physika (Lob. Agi. 754, fr. 240 Ab.) wird auf 
die attischen Tritopatores, in einem andern. 

und zur Erklärung der 0. und Homer gemein- so orphischen Bruchstück auf das attische Fest 
samen Verse benutzt wurden. 

75) Innere Gründe für athenische 
O r p h i k a aus der Zei t der Pe i s i s tra-
tiden. Beruht demnach die Angabe, dafs 
diese drei Männer im peisistrateischen Athen 
lebten, auf wirklicher Überlieferung, die aber, 
dafs sie Schriften des Orpheus oder Musaios 
sammelten und teilweise verfälschten, auf 
einer Behauptung, deren Urheber mindestens 

Aiora (Lob. Agi. 585, fr. 269 Ab.) Bezug ge
nommen. Auch in den Hymnen finden wir 
mannigfache ausdrückliche (18; 40 — 42) und 
versteckte Hinweise auf attische Kulte. Die 
Reihenfolge der Hymnen 76—78 scheint durch 
das athenische Ritual bestimmt; vgl. Bieterich, 
Hymni Orph. 23. Artemis Hegemone, die nach 
72, 3 aus dem Blute des Eubuleus entstanden 
ist, ist wohl die eleusinische Propylaia. Auf das 

ζ. T. die Mittel hatten, sich von der Richtig- 40 in des peisistrateischen Zeit mit Athen nächst-
keit ihrer Schlufsfolgerung zu überzeugen, 
so fragt es sich, ob innere Gründe diesen 
Schlufs unterstützen. Peisistratos soll am 
P a n g a i o n in der Verbannung gelebt haben 
(Aristot. resp. Ath. 15; vgl. Hdt. 1, 64): 
dort kann er leicht auf die orphische Über
lieferung zuerst oder auch von neuem auf
merksam geworden sein. Dafs die krotonia
tischen Orphika im 5. und 4. Jahrh. in Athen 

verbundene Naxos weist die Gleichsetzung des 
Adonis mit Eubuleus-Dionysos und der Aphro
dite mit Ariadne (Gruppe, Hdb. 244, 6ff.): da
durch wird auch für die Einführung attischer 
Kulte in die orphische Litteratur die Peisi-
stratidenzeit wahrscheinlich. — Der umgekehrte 
Fall, dafs die attischen Kulte durch die älteren, 
krotoniatischen Orphika beeinflufst wurden, 
konnte natürlich nur selten eintreten, da in den 

viel gelesen wurden, eröffnet wenigstens die 60 griechischen Gottesdiensten die Lehren über 
Tiirx»i:ni.l.n:i :i o: • ι _i ο ι__ ι j. i. . · . , , , , _ i_ • ι ι -, Möglichkeit ihrer Einwirkung schon auf das 
Athen der Peisistratiden. Der Vers auf einer 
mit den unteritalischen Goldplättcheninschrif
ten sich berührenden Inschrift von Kreta Bull, 
corr. hell. 17, 1893,̂  122 (Sp. 1128, 61 ff.) 
δίψαι ανος εγώ και άπόλλνμαι · άλλα πίε μον 
enthält einen metrischen Fehler, der wegfällt, 
wenn für πίε die altattische (Roscher in Cur
tius' Stud. 4, 1871, 194ff.; Kretschmer, Gr 

haupt nur nebensächlich oder vielmehr der 
Deutung des einzelnen überlassen waren; wir 
müssen indessen doch versuchen, diese für die 
Geschichte der orphischen Vorstellungen höchst 
wichtigen Zusammenhänge, so dürftig und un
sicher ihre Spuren sind, zu erraten. Der kro
toniatische Myste beglaubigt sich in der Unter
welt durch die Worte Γης παις είμι και 
Ονρανοΰ άοτερόεντος wahrscheinlich mit Rück-

Vaseninschr. 195f.) Form πιει eingesetzt wird; eo sieht auf die in der jüngeren Litteratur auf-
. . . . n n l - n : « J - J«P„ I-. J ÏÎI Τ 1. Ι. J i. J - Τ -1 J €· TT' _T 1 ΤΛ Ί Ί-es scheint, dafs in der späten Inschrift sich 
der Reet einer im peisistrateischen Athen vor
genommenen Umformung des krotoniatischen 
Gedichtes erhalten hat. Der athenische Ur
sprung der im Verzeichnis genannten Gedichte 
ist deshalb wahrscheinlich, weil sie teils von 
Musaios verfafst, teils wahrscheinlich von 0. 
an Musaios gerichtet sein wollten; denn wenn

tretende Lehre, dafs Himmel und Erde, die 
hier an die Stelle von Okeanos und Gaia ge
treten sind, die erste Ehe schlössen (Bieterich, 
Nek. 101 ff. vergleicht Eur. fr. 484, wozu 
Wünsch, Bh. M. 49, 1894, 96 fr. 1004 fügt). 
Wahrscheinlich mit Recht leitet Proklos Tim. 5, 
S. 293 c davon die athenische Sitte her Ονρανώ 
xal Γη προτελεϊν τονς γάμονς. In Phlya, wo 
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die Lykomiden ihre Lieder auf Orpheus zu
rückführten, finden wir Kore Protogeneia (vgl. 
den krotoniatischen Protogonos) und vielleicht 
Phanes (Gruppe, Hdb. 41). Im Kult von Eleusis 
scheint die Lehre von den drei Inkarnationen 
des Dionysos vorausgesetzt zu sein (Gruppe, 
Hdb. 54 f.), die vielleicht schon aus Kroton 
stammt(s.o.Sp. 1127,23ff.). Dafs diese Elemente 
erst unter athenischem Einflüsse etwa von der 
athenischen Kolonie Thurioi aus in die Lehre l 
der unteritalischen Mysteriengemeinde gelang
ten, ist kaum anzunehmen, da sie innerhalb 
der athenischen Kulte nicht zusammenstehen. 

76) Erst jetzt sind wir befähigt, die viel 
erörterte Frage nach dem Einflufs der 
orphischen L i t t e r a t u r auf die eleusi
nischen Gottesdienste zu beantworten. 
In den Riten konnte dieser Einflufs jedenfalls 
nur sehr gering sein ; wo er zu erwarten wäre, 
in den Diätvorschriften, hat er nicht bestan- ί 
den, wenngleich es natürlich den eleusinischen 
Mysten unbenommen blieb, ein orphisches 
Leben zu führen. Eher hätte sich orphische 
Lehre in den dramatischen Aufführungen oder, 
wie man besser sagt, bei den Zaubereien der 
heiligen Nächte aussprechen können; aber 
auch in dieser Beziehung fehlt es an jedem 
Zeugnis dafür, dafs die Umgestaltung der 
eleusinischen Mysterien und die dabei aus
gesprochene Gleichsetzung des Dionysos mit : 
dem älteren Iakchos etwas anderes war als 
eine Erweiterung und Veredelung der alten 
eleusinischen Riten, wie sie nach dem Cha
rakter fast aller alten griechischen Neu
schöpfungen auf religiösem Gebiet, insbeson
dere aber der peisistrateischen, von vornherein 
zu erwarten ist. Insofern ist also die aufge
worfene Frage zu verneinen. Ganz anders 
lautet dagegen die Antwort, wenn es sich 
darum handelt, in welchem Sinne Peisistratos 
selbst und seine Ratgeber die überlieferten 
Mythen und Kulte auslegten. Orphiker haben 
sehr wahrscheinlich unter den Peisistratiden 
die eleusinische Mysteriensage behandelt; in 
der späteren orphischen Litteratur werden in 
eleusinische Mythen orphische Vorstellungen 
hineingetragen (über Eubuleus s. o. Sp. 1124,21); 
es liegt, auch ohne äufsere Beglaubigung, 
deren Fehlen bei dem Zustand der Uberliefe
rung gar nicht befremden kann, sehr nahe, 
diese beiden Sätze dabin zu vereinigen, dafs 
die Hineintragung orphischer Vorstellungen 
in die eleusinischen Lehren unter Peisistratos 
und den Peisistratiden und dann auch wohl 
unter ihrer ausdrücklichen oder stillschweigen
den Billigung erfolgte. 

77) Myst i sche R e i s e b e s c h r e i b u n g e n 
unter Orpheus ' Namen. Neben dem bis
her besprochenen Stamme der orphischen Litte
ratur entwickelte sich in Athen gegen Ende 
des 6. Jahrh. ein anderer, der aus Kyzikos ver
pflanzt war. Hier ist Aristeas zu Haus, der 
Wundermann, der zu den fernen Nordvöikern 
gezogen sein sollte. Auch Abaris stammt 
wohl aus Kyzikos: wenn die Spartaner durch 
ihn oder Orpheus den Kult der Kore Soteira ge
stiftet sein liefsen (Paus. 3,13, 2), so thaten sie 
dies vermutlich, weil sie ihre Göttin mit der 

berühmten kyzikenischen in Verbindung setzen 
wollten, deren Kult demnach ebenfalls von 
dem angeblichen Skythen oder Hyperboreer 
gestiftet war; bei Val. Flacc. Argon. 3 , 152 
tötet Iason in Kyzikos einen Abaris. Ob an 
diese Heroen bereits in Kyzikos, wo man eben
falls von 0. erzählte, eine Litteratur geknüpft 
war, wissen wir nicht; wegen des Aristeas-
kultus in Metapont und Sizilien und wegen 
der behaupteten Beziehungen der Pythagoreer 
zu beiden Wundermännern scheint es fast, als 
sei in Kroton oder einer der anderen Städte 
Grofsgriechenlands, die ihre materielle Blüte 
neben andern Ursachen auch dem Zuzug aus 
den von Lydien bedrohten kleinasiatischen 
Griechenstädten und ihre geistige Entwicke
lung den von eben dorther zuströmenden 
Bildungselementen verdankten, ein Teil der unter 
Abaris' und Aristeas' Namen gehenden Litteratur 
verfafst worden. Ein krotoniatisches Gedicht 
ist es wohl, aus dem die ähnliche Sage von dem 
in der Sagraschlacht von dem Geiste des lokri-
schen Aias verwundeten Krotoniaten Leonymos 
stammt, der auf der Insel Leuke von Aias 
selbst geheilt wird (Paus. 3, 19, 12) und der 
nun von dem dortigen Aufenthalte der Seligen 
und besonders von Achilleus — er hatte einen 
Trauerkult am Lakinion: Lykophr. 857; Sch.; 
Tz. — erzählte. Die Sage scheint alt (Diels, 

> I'armen. 18 f.); mit veränderten Namen be
richtet sie Theopomp von dem Krotoniaten 
Phormion (Suid. s. v.), und es ist doch wohl 
kein Zufall, dafs auch Helena, die auf Leuke 
neben Achilleus stand, nach Cic. inv. 2, 1, 1 
am Lakinion verehrt worden zu sein scheint. — 
Aber auch dieser Zweig der antiken mystischen 
Litteratur ist wohl hauptsächlich in der Stadt 
der Peisistratiden entwickelt. Hier ist sehr 
wahrscheinlich auch der Seelenarzt (Piaton, 

) Charmid. 5 S. 156) Zamolxis in die Litteratur 
gekommen, dessen Zusammenhang mit der 
pythagoreischen Eschatologie die Literar
historiker des 5. Jahrh. ebenfalls erkannt 
hatten (Hdt 4, 95) , ferner der Skythe Ana-
charsis, der zu Solon gekommen sein soll (Luk., 
Skyth. 6 ) , endlich auch der skythische Arzt 
Toxaris, der als ξένος Ιατρός in Athen wäh
rend der Pest ein Heiligtum erhalten haben 
soll, eine Nachricht, die schwerlich frei von 

3 Lukian (Skyth. 1) aus einer Statue erschlossen 
ist, wie es v. Sybel, Herrn, 20, 1885, 41—55 an
nimmt. In Athen soll Abaris geweilt haben 
(s. o. Bd. 1 Sp. 2819); die Sage von dem Pfeil 
des Abaris wird, obwohl die ältesten Zeug
nisse das Fliegen nicht zu kennen scheinen, 
doch wohl mit Recht zu den Mythen von dem 
fliegenden Triptolemos und (Paus. 1, 22, 7) Mu
saios gestellt. Zu dieser Wunderlitteratur wür
den auch die Argonautïka des Epimenides, des 

ο durch seine angeblichen athenischen Sühnungen 
bekannten Wundermannes, falls dies Werk 
nicht eine Fälschung Lobons ist (Hiller, Bh. 
M. 33, 1878, 525), und die unter dem N. dee 0. 
umlaufenden Argonautika gehören. Letztere 
rührten nach einer wahrscheinlich auf Asklepia
des zurückgehenden Notiz des Suid., 'Ορω. 5 von 
dem unter Peisistratos lebenden Krotoniaten 0. 
her ; sonst erfahren wir über sie nichts und wiesen 
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nicht, wie weit sie sich mit den erhaltenen von 
Hermann, Orph. 675, Opmc. 2, 1 — 17 in die 
römische Zeit gesetzten Argonautika deckten. 
Was diese 1055 —1206 von der Fahrt durch 
die Nordgegenden, zu den Arimaspen (1063) 
in die 'Ριπαίους αύλωνας, in das kronische 
Meer (vgl. παρά Κρόνου τΰρβιν in einem orphi-
sierenden Abschnitte des Pind. 0. 2, 70 und 
die von M. Mayer ob. Bd. 2 Sp. 1482 gesam
melten Zeugnisse) u. s.w. berichten, kann grofsen-
teils aus einem athenischen Gedicht der Peisi-
stratidenzeit stammen. Nach Herodor b. Sch. 
Ap. Eh. 1, 23 mufs Orpheus am Argonauten
zuge teilnehmen, damit er durch seinen Ge
sang den der Seirenen übertöne; die Ver
knüpfung der Seirenen mit der Sage vom 
Raube der Persephone, ferner die geflissent
liche Hervorhebung der nach Demeter ge
genannten Stadt Hermione im fernen Norden, 
in der Nähe der Hadesthore (Orph. A. 1136 ff.) 
und der Okeanosinsel, wo einst Persephone 
geraubt wurde (ebd. 1191 ff.), können in Be
ziehung zu den orphischen Behandlungen der 
eleusinischen Sage stehen, auf welche an der 
letzteren Stelle ausdrücklich angespielt wird. 
Beim Seirenenabenteuer schwimmt Butes ins 
Elymerland nach dem Eryx: das ist in der 
Sage ein Athener, wohl der Ahnherr der Bu-
taden; freilich könnte er diesem auch infolge 
der athenischen Expedition ins Elymerland 
gleichgesetzt sein, zumal da man hier noch 
von einem andern Butes, dem S. des Amykos, 
erzählt zu haben scheint (s. o. Bd. 1 Sp. 838). 

g) Die Lehre von der per iod i schen 
W e l t e r n e u e r u n g . 

78) I n h a l t der rhapsod i schen Théo
gonie. Die Lehre von der Wiedergeburt der 
Seelen erscheint in der späteren orphischen 
Theorie erweitert zu einer periodischen Wieder
geburt der Welt. Am vollständigsten lag diese 
Vorstellung in den von den Neoplatonikern 
viel, vielleicht sogar allein (anders allerdings 
Vari, Nova fragmenta Orphica, Wiener Stud. 
XII, 222 ff.) gelesenen, zitierten und kommen
tierten (vgl. Syrianos ik τήν Όρφέως »solo-
yiav ßtßlicc δυο und ανμφωνία Όρφίως Πυ&α-
γόρου χαί Πλάτωνος; anderes bei Lobeck a. a. O. 
344 ff.) 24 Rhapsodien (Bamask. 880 K.) vor. 
Über den eigentlichen Titel s. Sp. 1148,47ff. Die 
Fragmente haben Lobeck 465 — 601, Abel fr. 
48—140 gesammelt; doch gehen boido Zu
sammenstellungen, namentlich die von Abel, 
nicht von den durch die neuere Forschung 
gewonnenen Ergebnissen über dio Beschaffen
heit des Werkes aus, sodafs sie teils nioht zu 
ihm Gehöriges enthalten, teils unvollständig 
sind. Übrigens ist auch durch neuere Publi
kationen aus Hss. die Zahl der Bruchstücke 
nicht unerheblich erweitert. Von neueren Ar
beiten vgl. aufser Lobecks sehr wertvollen Be
merkungen bes. Zoega, Abh. herausg. v. Welcker 
S. 215 f.; Giseke, Bh. M. 2, 1863, 70 — 121; 
Bernhardy, Grundr. 2, l 3 , 425ff.; Schuster de 
veteris Orphicae theogoniae indole, Leipzig 1869; 
Zeller, Gr. Phil. I 5 , 88—101; Bergk, Gr. Litt. 
2, 93 ff.; 0. Gruppe, Gr. Kulte u. M. 1, 632— 
675; 0. Kern de OrpJièi, Epimenidis, l'hcn-

eydis iheogoniis, Berlin 1887; Susemihl de theo
goniae Orphicae forma antiquissima, Greifsw. 
1890; 0. Gruppe, Hie rhaps. Théogonie, Leipzig 
1890 (Suppl. der phil. Jahrb. 17, 687 — 747); 
Susemihl zu den orph. Theog., Phil. Jahrb. 1890, 
820— 826 und Gesch. der gr. Litt. 1, 896; 
A. Bieterich, Ahr. bes. 126 ff.; Lucas, Grund
begriffe in den Kosmogon. der alten Völker, 
Leipzig o. J., S. 178—196. — Aus dem Weltei 
entsteht hier, wie wahrscheinlich schon in 
der ältesten orphischen Théogonie, der gold
geflügelte Eros, der wahrscheinlich _auch 
Priapos (h. 6. 9 vgl. Lob. 498), Métis, Erikë-

Eaios (das soll bedeuten ξωοδοτήρ, MdL 4, 
. 74 Bdf., nach Suid. Όρφ. 2 ζωή) oder Eri-

kapaios (über diese Form s. Gruppe, Bhaps. 
Th. 740, 1 ) , Protogonos, Phaethon, Antauges 
hiefs. Er ist die ungeteilte Welt , in ihm 
liegen die ααέρματα der (geteilten) Welt , die 
er, ein Zwitter, aus sich hervorgehen läfst. 
Diese Emanation geschieht grofsenteils -durch 
Zeugung, wird aber auch als Weltschöpfung 
bezeichnet. Der nicht verteilte Rest des Ur-
wesens zieht sich als Sonne in den Himmel 
zurück. Nachdem der Sturz des Uranos und 
Kronos in der Hauptsache übereinstimmend 
mit Hesiod beschrieben ist, wird die zweite 
Zusammenfassung des Weltalls in Zeus dar
gestellt. Dieser verschlingt auf den Rat der 
Nyx die Welt und Erikepaios, d. h. den von 
ihm zurückgebliebenen Teil, und läfst aus sich 
die neuen Götter emanieren, welche den alten 
zu entsprechen scheinen. So wird wahrschein
lich aus dem weiblichen Teil des mannweib
lichen Phanes, der eben deshalb, um die Über
einstimmung mit Hesiod zu erreichen, Metis 
genannt wird, Athena geboren, die bewaffnet 
aus seinem Kopfe springt; die aus den Hoden 
des Uranos geborene Aphrodite verjüngt sich 
in einS Göttin desselben Namens, die aus dem 
in das Meer gefallenen Samen des Zeus hervor
geht. Demeter scheint aus Rheia entstanden 
(fr. 106; vgl. 47), die nach der sich für orphisch 
ausgebenden, aber vielleicht von Proklos her
rührenden Etymologie schon selbst jenen Namen 
als 'Zeusmutter' geführt haben soll ; die Gleich
setzung von Rheia und Demeter hei Dichtern 
des 6. Jahrh. (Pind. I. 7, 3; Eur. Hei. 1301 ff.; 
Melanippid. fr. 10) hängt damit offenbar zu
sammen. Mit Persephone, seiner Tochter von 
Demeter, zeugt Zeus in Schlangengestalt den 
Bakchos oder Dionysos — in der Parallel-
erzählung bei Nonnos heifst er meist Zagreus, 
in den Hymnen, wie wahrscheinlich im kroto
niatischen Gedicht, Eubuleus — , in welchem 
dor (ungeteilt verbliebene Rest des) Phanes 
wiedergeboren wird. Er empfängt von Zeus 
die Weltherrschaft, wird aber, trotz der von 
Zeus eingesetzten Bewachung durch Apollon 
und die Kureten, noch als kleines Kind von 
den sieben Titanen zerrissen und gekocht. 
Zeus, der dies durch Hekate erfährt (Lobeck 
661, fr. 201.46.) , blitzt die Titanen nieder. Aus 
ihrer Asche entstehen die ersten Menschen der 
jetsigen~Weltordnung (denn schon vorher haben 
unter Phanes die Menschen des goldenen, unter 
Kronos die des silbernen Zeitalters gelebt: 
Prokl. resp. Plat. 38, 5 ed. Schoell), die, da die 
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Titanen zuvor vom Leib des Dionysos gekostet, 
auch Teil am Dionysos haben (Lobeck, Agi. 566 ; 
Gruppe, Bhaps. Theog. 717). Die übrigen Glieder 
setzt Apollon in Zeus' Auftrag in Delphoi nieder 
(Loheck 558), das Herz bringt Athena, die von 
seinem Schwingen den N. Pallas bekommt 
(Lobeck 559), dem Zeus, der es wahrscheinlich 
zerreibt und selbst trinkt oder der Semele zu 
trinken giebt (Lobeck 561). So wird der junge 
Dionysos geboren. ι 

79) D ie orphische T h é o g o n i e des 
Hieronymos. Eine der Grundlehren dieses 
Gedichtes, die Verschlingung des Phanes durch 
Zeus, kehrt noch in einer anderen orphischen 
Théogonie, bei Athenag. suppl.20 S. 23,19Schw. 
wieder, der nach ebd. 18 S. 20, 22 die von 
Damask. 381 K. als ή κατά τον Ίερώνυμ,ον 
φερομένη καϊ 'ΕλΙάνικον bezeichnete Théogonie 
gelesen zu haben scheint. Zwar fehlen die 
entscheidenden Worte καϊ âllnv ταύρου wie : 
bei Athenagoras, so bereits in dem von Norden, 
Hermes 28, 1892, S. 614 herausgegebenen Scho
lien zu Gregor von Nazianz; aber auch so 
bleiben sehr erhebliche Übereinstimmungen 
übrig. Dieee Théogonie berührt sich auf das 
nächste mit den Rhapsodien; Zeller, Griech. 
Fhil. 1* 95 meint sogar, (Pseudo-)Hellanikos 
und Hieronymos, die er für identisch hält, 
hätten lediglich, um die Identität der phoi-
nikischen und griechischen Théogonie zu zeigen, 
ihren Auszug aus den Rhapsodien durch phoi-
nikische Elemente — wie die Entstehung der 
Welt aus Wasser und Schlamm (für ΙΙύς ver
mutet man fälschlich ΰΧη; so noch Kroll, 
Rh. M. 52, 1897, 290) und die Gleichsetzung 
des Chronos mit dem phantastisch gestalteten 
Herakles — interpoliert: dies ist indessen sehr 
unwahrscheinlich, da, wie sich aus Orph. h. 12 
ergiebt, dieser kosmische Herakles einer echten 
orphischen Théogonie angehört haben mufs, 
und auch, was Zeller nicht berücksichtigt hat, 
der von Athenagoras zitierte V. vom Okeanos 
(fr. 39) wegen des fr. 95 nicht in den Rhapso
dien gestanden haben kann. — Aller Wahr
scheinlichkeit nach lehrte auch dies von Hiero
nymos exzerpierte oder interpolierte Gedicht 
die periodische Welterneuerung. Leider sind 
die Bruchstücke zu dürftig, als dafs sie bei 
der Feststellung des Ursprungs dieser Litte
ratur, der wir uns jetzt zuwenden müasen, von 
wesentlichem Nutzen sein könnten. Wir kehren 
also zu den Rhapsodien zurück. 

80) Trotz der weit gröfseren Anzahl der 
erhaltenen Bruchstücke giebt uns dieses Ge
dicht mehr Rätsel auf als die bisher be
sprochenen Orphika. Es ist offenbar kein ein
heitliches Ganze, sondern ein Versuch mannig-
fache-nnter Orpheus' und vielleicht auch unter 
anderen Namen überlieferte theogonische und 
kosmogonische Mythen zusammenzufassen und 
so weit als möglich auszugleichen. Wir werden 
im folgenden hauptsächlich denjenigen Mythos 
berücksichtigen, der den Grundgedanken des 
Gedichtes enthält und dessen hauptsächlichen 
Unterschied von den älteren Orphika ausmacht, 
die zweimalige Emanation des Alls, erst aus 
Phanes, sodann aus Zeus. — Was zunächst den 
Ents t ehungsor t anbetrifft, so scheint das 

Gedicht, so weit die erhaltenen Fragmente ein 
Urteil gestatten, in Athen entstanden. Die 
Rhapsodien waren nach der Tübinger Theo
sophia (Buresch, Klaros 117, 8) Musaios ge
widmet, unter dessen Namen ebenfalls ein 
Lied umlief, das zeigen wollte i | êvôg τα 
πάντα γίγνεο&αι καϊ ιΐς ταύτυν άναΐύεα&αί 
(Biogen. Laert. prooem. 3); Musaios aber wird 
vorzugsweise (Sp. 1135, 64) und wohl zuerst in 
Attika mit 0 . durch seine literarische Thätigkeit 
verbunden. Durch die Gleichsetzung des Phanes 
mit Metis erscheint die Göttin der Akropolis als 
die eine Seite des wiedergeborenen Erikepaioe. 
Die Ableitung der Artemis Hekate von De
meter (fr. IST Ab.; Lobeck, Agi. 543) war, wie 
sich aus Aisch. fr. 333 ergiebt, ζ. Z. der Perser-
kriege in Athen bekannt. Die Wiedergeburt der 
Rheiain Demeter (Lobeck 537; bei Abel fr. 128; 
vgl. 106) hat an der Gleichsetzung beider Gott
heiten bei Euripides (Sp. 1140,48), die übrigens 
wie in der von Athenagoras gelesenen Théo
gonie (fr. 41) geradezu auch in den Bhapso-
dien ausgesprochen gewesen sein kann, eine 
Parallele. Bendis, die einzige barbarische 
Gottheit (Lobeck, Agi. 545; Abel fr. 184) unseres 
Gedichtes, hatte, nachdem sie wahrscheinlich 
durch Peisistratos' thrakische Unternehmungen 
in Athen bekannt worden war, im Peiraieus seit 
dem 5. Jahrh. einenTempel (s. o. Bd. 1 Sp. 780).— 
Wenn demnach die rhapsodische Théogonie oder 
wenigstens das älteste Lied von der doppelten 
Weltemanation wahrscheinlich in Athen ent
stand, so scheint es als müsse die Frage nach 
seiner Ents tehungsze i t durch das Auftreten 
von Darstellungen der Begebenheiten des My
thos innerhalb der attischen Kunst bestimmt 
beantwortet werden können. Es ist auch wohl 
möglich, dafs später von hier aus eine sichere 
Entscheidung erfolgt; aber die bisherigen Ver
suche, den Phanesmythos oder andere charak
teristische Züge des Epos auf attischen Kunst
werken nachzuweisen, haben, so zahlreich 
solche auch für alle hier in Betracht kommen
den Perioden vorhanden sind, nicht zu ent
scheidenden Ergebnissen geführt; meist sind 
sie so offenbar irrig, dafs es nicht nötig er
scheint, sie hier aufzuzählen. Neuerdings hat 
man das von Braun, Ann. d. 1.22,1850 S. 214 auf 
Enorches (Sch. Lyk. 211), von Furtwängler im 
Berl. Katalog trotz des angedeuteten männlichen 
Geschlechts des Knaben auf Helena in dem 
der Leda überbrachten Ei (vgl. auch Kekulé, 
Bonner Festschr. zur Feier des 50 j. Best. d. 
arch. Inst 1879, S. 7) bezogene Vb., Berlin 2430, 
als Phanes gedeutet, welcher sich in dem Weltei 
rege (zuletzt Benndorf bei Beichel, Vorhell. 
Götterc. 50). Man müfste alsdann annehmen, 
dafs der Altar, auf dem das Ei ruht, und die 
neben ihm stehende Frau aus den bekannten 

ι Darstellungen der Leda gedankenlos mit über
nommen sind. Aber selbst unter dieser An
nahme läfst sich das Bild für die Entstehungs
zeit unseres Gedichtes deshalb nicht verwerten, 
weil die Geburt des Eros aus dem Ei bereits 
in der älteren orphischen Théogonie vorkam, 
die in der Zeit unseres Vb. (Ende des 5. Jahrh.) 
in Athen viel gelesen war. Viel wichtiger 
würde ein sf. Vb. aus Capua, das sich jetzt im 
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wir in unserem Gedicht feststellen, wenn der 
aus ihm geschöpfte Name Anfanges für die 
Sonne (Macrob. S. 1, 18, 12, fr. 167, 4; vgl. 
Hymn. 6, 9), auf die Bestrahlung durch das 
Zentralfeuer zu beziehen wäre; aber obgleich 
eine andere befriedigende Erklärung dieses 
Ausdrucks sich nicht darbietet, ist doch diese 
deshalb kaum zulässig, weil die Lehre des Ge
dichtes selbst, dafs in der Sonne der nicht 
geteilte Rest des feurigen Urstoffs sich er
halten habe, mit der Lehre vom Zentralfeuer 
nicht wohl vereinbarist. Im übrigen ist als pytha
goreisch höchstens noch die Lehre (fr. 81.46.) 
hervorzuheben, dafs der Mond eine andere 
Erde sei; doch ist dieser Satz, der sich auch 
bei Anaxagoras findet, schwerlich der pytha
goreischen Sekte ureigentümlich, zu deren 
übrigen Lehren er sogar in einem Gegensatz 
steht (Zeller l ö , 425). Gegenüber diesen min
destens zweifelhaften Übereinstimmungen steht 
die Thatsache, dafs die Pythagoreer, wenig
stens die älteren, die Lehre von der periodi
schen Welterneuerung nicht kennen oder doch 
nicht billigen. Diese den Grundgedanken 
unseres Gedichtes bildende Lehre weist auf 
Anaximandros oder eines der von ihm ab
hängigen physikalischen Systeme, das heraklei-
teieche, empedokleische oder das durch Hera
kleitos beeinflufste stoische. 

82) Schuster de vet. Orph. theog. indole, 
dem sich noch neuerdings Zeller, Gr. Phil. 
I 6 , 100 anschließt, hat die stoische oder 
eine stoisch beeinflufste Schule der alexandri-
nischen Zeit für den Ausgangspunkt unseres 
Mythos und des Gedichtes, in dem er darge
stellt war, gehalten. In dieser vagen Fassung 
läfst sich der Satz freilich sehr schwer wider
legen; aber bedenklich ist es doch, dafs unser 
Gedicht sich in wichtigen Punkten von den 
Lehren unterscheidet, die durch die Stoa fast 
Allgemeingut der von ihr abhängigen Systeme 
geworden waren. So kennt ζ. B. unser Gedicht 
nicht die Gleichsetzung von Kronos — Chronos, 
die sich von Zenon an (Krische, Theoi. Lehr. 398) 
bei vielen Stoikern (ζ. B. Kornut 6f.; Intp. 
des Korn. 2,142 G.; Herakl. all. c. 41 S. 140 Sch.) 
findet, u. a. in die Zauberbücher übergegangen 
und überhaupt fast Volksvorstellung geworden 
ist (Inschr. v. Elateia, Bull. corr. hell. 10, 1886, 
368). Andere Abweichungen von der stoischen 
und überhaupt der späteren Lehre habe ich 
Gr. Kulte u. M. 1, 662 f. gesammelt. Ver
buchen wir statt der Stoiker selbst die von 
iesen abhängige Mystik, so finden wir hier 

gegenüber unsern Rhapsodien eine weit aus
gebildetere Systematisierung und Schematisie
rung. Aus der periodischen Weltverbrennnng 
ist eine periodische Zerstörung abwechselnd 
durch die vier Elemente geworden: eine in 
der sibyllinischen Litteratur, bei manchen den 
Neopythagoreern nahe stehenden Schriftstel
lern, bei den angeblichen Magiern des Dion 
Chrysottomos (or. 36 S. 60 ff. Ddf.), auch in 
jüngeren orphischen Gedichten (Lobeck, Agi. 
2, 792f.) nachweisbare, offenbar sehr weit 
verbreitete Vorstellung, die auch auf die 
jüngere orientalische Litteratur nachhaltig ein
gewirkt hat. Diese vier Weltzerstörungen wer-

Cabinet des médailles zu Paris befindet, sein, 
•wenn dessen Deutung sicher wäre. Das Bild 
zeigt den sitzenden Zeus mit Blitz und Szepter, 
yor ihm erstaunt Hera (HEPA); auf dem 
Schofee des Zeus steht ein nacktes Kind, 
das in jeder Hand eine Fackel erhebt. Miner
vini (Monum. ant. ined. posseduti da Baf. 
Barone 1 S. lff.) deutete die letztere als Arte
mis; nachdem Brunn, Bull. d. J. 1851, 107 das 
männliche Geschlecht des Kindes festgestellt 
hatte, wurde es von Heydemann, Ώΐοη.' Geb. 
u.Kindh., 10. Wpr. Halle 1885, S. 13 auf den 
von Zeus aus dem Schenkel geborenen Dio
nysos bezogen. In der That scheint Dionysos 
gemeint zu sein; dafs aber die Geburt des 
Gottes dargestellt werden sollte, ist wenig
stens von dem Maler durchaus nicht ange
deutet. Dagegen weist die Bezeichnung des 
mutmafslichen Dionysos als καλόν Διός φως 
(vgl. über sie Kretschmer, Gr. Vaseninschr. 199) 
allerdings auf die orphische Théogonie, in der 
sowohl Phanes als Dionysos als Best des aethe
rischen Feuers galten; und das Bild könnte 
darstellen, wie Zeus mit Bakchos, dem er die 
Herrschaft übergeben hat καίπερ εόντι νέω 
καϊ νηπίω είλαπιναοτή (fr. 191 -46.), zusammen 
regiert κραΐνε μεν ονν Ζενς πάντα πατήρ, 
Βάκχος 6' επέκραινε (fr. 192). Gleichwohl ist 
diese Deutung zu unsicher, als dafs dies Zeug
nis für die Feststellung des Alters nnsers Ge
dichtes in Frage kommen könnte. Ebenso 
müssen wir von einer Stelle in Kratinos' 'Gi
ganten' (Meineke fr. com. 3, 374) absehen, 
welche M. Mayer, Gig. u. Tit. 239 als eine 
Verspottung eines unserer rhapsodischen Théo
gonie mindestens nahe verwandten Gedichtes 
(fr. 196) erklärt hat; auch diese Stelle ist nicht 
ganz entscheidend. Vollends die vermeint
lichen Anspielungen auf die rhapsodische 
Théogonie, die 0. Kern bei Philosophen des 
5. und 4. Jahrh. entdecken wollte, haben sich 
als trügerisch herausgestellt (Sp. 1147, 40). 
Wir sind also auf Kombinationen angewiesen. 

81) Zuerst versuchen wir die Beziehungen 
unseres Gedichts zu den verwandten philo
sophischen Systemen festzustellen. Wenn es 
eigentlich den Titel ιερός λόγος oder 9 ε ων 
λόγος geführt hat, wie es nach dem Zitat iv 
όγδόω τον Ίεροϋ λόγον (fr. 44, EM Γίγας 281, 
22) und aus anderen von mir in den Gr. Kulten , 
u.M. 1,637 Anm.36 angeführten Gründen in der 
That scheint, wurde es dem F y t h a g o r e e r 
Kerkops oder dem These al ier Theognttos zu
geschrieben (βΜά.Όρφ. 6); nach Orpheus sollte 
auch Pythagoras einen ιερός λόγος oder 0·»ών 
λόγος geschrieben haben (Iambl. v. Pyth. 146; 
vgl. Lob. Agi. 714 ff.). Auch der der Pytha-
goreerin Arignote zugewiesene Ιερός λόγος 
könnte sich mit unserem berühren, wenn in 
der Quelle einer ohnehin verworrenen Stelle bei ι 
Suid. (s. ν. Άριγνώτη) επιγράφεται im Sinne von 
'zuschreiben' gebraucht war. In pythagore
ischem Sinne haben jedenfalls die Neopiato-
niker die Bhapsodien ausgelegt und darin 
namentlich die Zahlenlehre wiedergefunden 
(fr. 141 ff., wohl aus unserem Werk stammend) 
— wir wissen nicht, mit welchem Recht. Un
zweifelhaft pythagoreischen Einflufs würden 



1145 Orpheus (Rhapsodische Théogonie) Orpheus (Rhapsodische Théogonie) 1146 

den mit den vier Jahreszeiten (ζ. B. die έκπΰ-
ρωβις mit dem Sommer und Winter, der 
Untergang durch Wasser mit dem Winter) 
verglichen und somit der gesamte, zwischen 
zwei Weltverbrennungen liegende Zeitraum als 
Weltenjahr gefafst. Daraus ergiebt sich wie
derum die Verknüpfung mit neueren oder auch 
älteren astrologischen Vorstellungen. Dann 
werden aber auch die vier Jahreszeiten des 
Weltenjahres den vier Weltaltern gleichgesetzt. 
Zu einer eigentümlichen Zahlenmystik führten 
die Versuche den Zeitraum der einzelnen Ab
schnitte des Weltenjahres zu berechnen. Diese 
Vorstellungen sind freilich nur in vereinzelten 
Spuren überliefert, bedenkt man aber, dafs 
sich die auffälligsten Übereinstimmungen zwi
schen ganz entlegenen Litteraturkreisen finden, 
ζ. B. den von Nigidius, Varro und Virgil ge
lesenen Mystikern einerseits und andererseits 
dem Bahman Yasht (Spiegel, Eran. Altk. 2, 
152), so kann doch nicht bezweifelt werden, dafs 
in der von der Stoa beeinflufsten Mystik diese 
Vorstellungen sehr verbreitet gewesen sein 
müssen. Ein Teil dieser Mystik hat diese 
Lehren noch dadurch erweitert, dafs sie den 
Anbruch einer neuen Weltperiode als unmittel
bar bevorstehend verkündigte. Nichts von 
alledem findet sich in unseren Bhapsodien. 
W i r haben denjenigen Teil der späteren Mystik 
berücksichtigt, der inhaltlich dem Phanes- ! 
Zeusmythos am nächsten steht und nachweis
lich in jüngeren Gedichten (fr. 248 f. Ab.) be
handelt ist; die Vergleichung anderer Teile 
würde noch weit gröfsere Verschiedenheiten 
hervortreten lassen. Es ist demnach auch nicht 
zutreffend, wenn Dieterich Abraxas 84, 1 teils 
meinen früheren Ausführungen zustimmend, 
teils sie beschränkend, sagt, Stoiker hätten 
diese Gedichte nicht gemacht, aber sie hätten 
so nicht gemacht werden können, ehe die ι 
Stoiker ihre Gedanken in die Welt getragen 
hatten. Noch weniger sind platonische Ein
flüsse in unserm Gedicht nachgewiesen worden. 
Abel druckt im fr. 61 aus Prokl. Tim. 5, 303 b 
ab ποιητής äs καϊ πατήρ 6 Ζενς, ός και ννν 
λέγεται δημιονργος ΰψ' εαντον' πατήρ τε 
Εργων φαΐεν αν οί Όρψικοί. Wäre das richtig, 
so müfste allerdings die rhapsodische Théo
gonie aus Piaton Tim. 13 S. 41 a schöpfen, denn 
wir können keinesfalls mit Wobbermin, Beli- ί 
gionsgesch. Unters. S. 76 ff., der durch Abel zu 
weitgehenden Irrtümern verführt ist, das um
gekehrte Verhältnis annehmen. Aber ohne 
Zweifel gehört vielmehr zusammen os και vvv 
λέγεται δημιουργός νφ εαντοΰ πατήρ τε έ'ργων. 
Bisher hat noch niemand in unserm Gedicht 
eine Stelle nachgewiesen, für die sich nicht 
im 6. u. 5. Jahrh. Parallelen aufzeigen liefsen. 

88) Viel genauer berührt sich unser Ge
dicht mit Empedokles, der ebenfalls das Feuer e 
als Zeus bezeichnete (fr. 160 ilf.). Die Auf
zählung der Elemente fr. 123, 10 Ab. πνρ καϊ 
νδωρ καϊ γαία καϊ αί&ήρ (vgl. Damask. 2, 
177, 19 Β. und fr. 48 Ab.; denselben Vers hat 
Sext. Emp. 8, 80 S. 126, 15; vgl. 9, 361 S. 462, 
$Be., der Önomakritos [fr. 1 Kink.] nennt, 
vor Augen gehabt) entspricht Emped. 79 M. 
πνρ καϊ νδωρ καϊ γαία καϊ αί&ερος ήπιον (oder 

ήέρος απλετον) νψος: eine Übereinstimmung, 
aus der Ο. Kern, Arch. f. Gesch. d. Phil. 1, 502 
Benutzung unseres Gedichtes durch den Akra-
gantiner, dagegen Zeller, Gr. Phil. 1" 55, 1 
umgekehrt Anlehnung des Orphikers an Em
pedokles folgert. Beide Schlüsse sind bei 
einem so unselbständigen Philosophen wie 
Empedokles unzulässig. Die Lehre von den 
vier Elementen ist sicher nicht zuerst von 

) Empedokles aufgestellt; sie findet sich in den 
Brähmanas, im Buddhismus, in älteren erani-
schen Liedern (Hdt. 1,131; vgl. Spiegel, arische 
Per. 129), Und da sie Empedokles natürlich 
nicht aus diesen Quellen geschöpft hat, so 
müssen schon vor demselben auch griechische 
Philosophen diese das 6. Jahrh. aufeerhalb 
Griechenlands viel beschäftigende Lehre vor
getragen haben. Gegen direkte Ableitung 
unseres Gedichtes von Empedokles spricht, 

) dafs in ersterem nicht die Lehre von Liebe 
und Hafs und die Ausdehnung der Seelen
wanderungslehre auf die Pflanzenwelt, dagegen 
die dem Empedokles unbekannte Bezeichnung 
des Mondes als einer andern Erde (fr. 81) 
und die Welterneuerung als Weltverbrennung 
(Griech. Kulte u. M. 1, 647) vorkam: dadurch 
ist Empedokles und gleichzeitig Anaximandros 
als Hauptquelle unseres Gedichtes ausge
schlossen. 

84) Es bleibt demnach nur Herakleitos 
übrig, dessen Lehren in der That, abgesehen 
von der ihm sehr wahrscheinlich (Zeller, Gr. 
Phil, l 6 , 685) von Stoikern untergeschobenen 
von dem Monde als einer feurigen Schale, 
sich fast alle mit unserm Gedicht vereinigen 
lassen. Die einzige Ausnahme bildet die Lehre 
von dem Alter der Welt, die Herakleitos, wie 
bekannt, ausdrücklich für ungeworden erklärt, 
wogegen unser 0 . (fr. 48 ff.), der an den An
fang die hier wohl schon immateriell gedach
ten Prinzipien Chaos und Chronos setzt, den 
Begriff der nicht entstandenen Materie, also den 
Begriff der von Ewigkeit her existierenden Welt 
nicht gehabt oder wenigstens nicht klar ausge
sprochen zu haben scheint. Sehr bemerkens
werte Übereinstimmungen auch im einzelnen 
würden sich ergeben, wenn unser Gedicht den 
sehr wahrscheinlich älteren Mythos von der 
Geburt des Dionysos durch Persephone in dem 
Sinne vortrug, dafs jedes Vergehen zugleich 
ein Entstehen bedeute, und wenn die von 
Klemens str. 6, 2. 17 S. 746 Po. angeführten, 
mit Herakleitos fast wörtlich übereinstimmenden 
Verse (fr. 230) unserm Gedicht angehörten; 
beides ist indessen zweifelhaft. 

85) Wie sich bereits aus dem bisher Be
merkten ergiebt, ist die wichtige Frage nach 
der Entstehungszeit unseres Gedichtes und 
seines Hauptmythos nicht mit Sicherheit zu 
lösen; wir haben es mit einer Litteratur zu 
thun, die unbeobachtet und bis zu einem ge
wissen Grade unabhängig neben den grofsen 
Strömungen des Geisteslebens dahinsickert, 
und müssen uns beschränken, die verschie
denen Möglichkeiten abzuwägen. Zitiert wird 
es, abgesehen von den Neoplalonikern, sehr 
wahrscheinlich bei den älteren Kirchenvätern, 
besonders bei Klemens, dem Alexandriner; 
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geholt und im Vorstehenden alle philosophi
schen Gedanken unseres Gedichtes in ihren 
Beziehungen zu anderen Systemen darzustellen 
versucht. Das Ergebnis kann nicht zweifel
haft sein. Zu demselben Resultat führt die 
Prüfung der in dem Gedichte erwähnten Gottes
dienste. Die Bhapsodien wissen nichts von 
den berühmten Gottheiten der hellenistischen 
Zeit. Ja, es findet sich in den umfangreichen 
Fragmenten überhaupt nichte, was nicht kurz 
vor oder nach den Perserkriegen hätte gesagt 
werden können, und kaum etwas, was nicht 
damals wirklich gesagt worden wäre. 

86) Der Widerspruch, der hierin gegen
über der späten Beglaubigung liegt, läfst sich 
in dreifacher Weise heben. Erstens könnten 
die Athener des 5. Jahrh. diesen Teil der 
Orphika für interpoliert erkannt und deshalb 
gering geschätzt haben. So kennt Piaton selbst 
den alten, später wieder berühmten Pherekydes, 
der wie unsere Bhapsodien seine Gedanken 
mystisch einkleidet, entweder überhaupt nicht, 
oder er weist auf ihn (Soph. 30 S. 242 c) wie 
auf einen kindischen Märchenerzähler hin, der 
eine Nennung des Namens gar nicht verdiene; 
und mit derselben Verachtung behandelt er 
einen Teil der orphischenLitteratur (Sp.l 126,3ff.) 
Allerdings spricht Piaton, wie zuletzt Weber, 
Piaton. Notiz, üb. O. S. 38 hervorgehoben hat, 

ι nirgends von untergeschobenen orphischen 
Gedichten; auch die Worte &t φααι, resp. 2, 7 
S. 364 e, die in einem von Weber übersehenen 
Gegensatz zu Tim. 18 S. 40 d e stehen, sollen 
nicht die Unechtheit dor verspotteten Orphika 
hervorheben. Trotzdem kann natürlich Piaton 
die Gedichte gekannt haben, die orphisch sein 
wollten, aber als solche von ihm nioht anerkannt 
und vielleicht deshalb nicht zitiert worden sind. 
Wie leicht übrigens bei der Nichterwähnung 

D auch unbekannte Absichten oder selbst ein 
blofser Zufall mitspielen können, zeigt u. a. 
das Beispiel des Begründers der pythagore
ischen Litteratur, Philolaos, den Piaton trotz 
seiner ausgesprochenen Vorliebe für pytha
goreische Lehren ebenfalls nur gelegentlich 
einmal zitiert. Zweitens könnten die Kreise, in 
denen die Bhapsodien entstanden, in bewufster 
Altertümlichkeit sich an die vorklassische Philo
sophie gehalten haben. Endlich wäre es denk-

o bar, dals die Bhapsodien zwar nach Piaton ent
standen, aber bevor das stoische System zur 
Herrschaft gelangte. Von diesen Möglichkeiten 
ist die zweit», die es gestatten würde, die Ent
stehung der Gedichte beliebig hinunter zu rücken, 
die am wenigsten wahrscheinliche. Wie hätte 
auch eine mehrere hundert Jahre zuvor über
wundene philosophische Richtung nach einer 
beispiellosen Entwickelung der Philosophie 
plötzlich ganz unverändert wieder hervortreten 

eo können? Dur Neopythagoreismus, in dem wir 
die nächste Parallele suchen müfsten, zeigt 
gerade recht deutlich, wie viel stärker die 
Entwickelung der Dinge ist als die roman
tischen, dem Altertum zugekehrten Neigungen 
der Menschen. Kann demnach das Gedicht 
von der Emanation der Welt aus Phanes und 
Zeus schwerlich eine nach Altertümlichkeit 
haschende späte Dichtung sein, so ist dagegen 

aufserdem wird der v. bei Diod. 1, 11 (fr. 168) 
τοννεκά μιν καΧέουύι Φάνητά τε και Διόνναον, 
der den Mythos von den drei Inkarnationen 
des Dionysos wahrscheinlich voraussetzt, gleich
lautend in der von Bureseh Klar, herausge
gebenen Theosophia (96, 21) und beinah gleich
lautend von Maerob. S. 1,18,12 (fr. 167) zitiert, 
welche beide sonst nachweislich (mittelbar) 
aus den Bhapsodien schöpfen. Dafs Apion 
unsere Bhapsodien las, kann aus den von Klem. l 
Born, citierten Versen (Lobeck, Agi. 1. 475ff.; 
Abel, Orph. fr. 37f.; Nöldeke, Zeitschr.d. deutsch, 
morgenl. Gesellsch. 53,1899 S. 501 ff.) wenigstens 
vermutet werden; die hieronymianische Theo-' 
gonie, an die Abel dachte, ist weit weniger 
gelesen worden, und ein Teil der Differenzen 
zwischen Klemens (recogn. fr. 38 Ab.) und der 
rhapsodischen Théogonie (fr. 94 Ab.) erklärt 
sich durch die Vermischung orphischer urd 
hesiodeiecherMythologeme. Vielleicht derselben ί 
Zeit wie Diod. und Apion gehört der Vers 
des pseudoaristotelischen Buches περί κόβμον 
an, der ebenfalls die Bhapsodien gekannt zu 
haben scheint (vgl. fr. 46 mit 123). Demnach 
existierte unser Werk sehr wahrscheinlich im 
1. Jahrh. v.Chr. Nun sind aber Siemens' Katalog 
oder Plagiate, in dem sich die wahrscheinlich aus 
den Bhapsodien stammenden Orphika finden, 
und Diodors ägyptische Götterlehre offenbar aus 
einer älteren, wahrscheinlich alexandrinischen : 
Quelle geschöpft, die sich jedoch nicht mit 
Sicherheit ermitteln läfst. Der alexandrini
schen Zeit gehört auch Hieronymus an, der 
entweder eine den Bhapsodien nahe verwandte 
Théogonie oder diese selbst gelesen hat. Die 
von 0. Kern behaupteten früheren Beziehungen 
auf das Gedicht von der doppelten Weltema
nation aus Phanes und Zeus sind dagegen 
entweder ganz unsicher oder, wie dies nament
lich von den bei Piaton gesuchten mit Sicher
heit gesagt werden kann (s. zuletzt Bohde, 
Ps. 2 2 , 414ff.; Weber, Piaton. Notiz, üb. 0. 
S. 36; über die Einwände von E. Meyer, Gesch. 
d. Altertums 2 S. 735 u. s. w. s. Jahresber. üb. 
d. Fortschr. d. class. Altertums 102,1899 3 S.150), 
nicht vorhanden. Demnach sind die Bhapsodien 
in der Litteratur mit einiger Wahrscheinlichkeit 
erst in der hellenistischen Zeit nachweisbar. 
Das Gewicht dieses stillschweigendenZeugnisses 
wird noch dadurch vermehrt, dafs Piaton erstens 
nirgends das Vorhandensein anderer, von ihm 
nicht zitierter Orphika andeutet, zweitens in 
einer wahrscheinlich nach der Zeitfolge an
geordneten Aufzählung der verschiedenen kos-
mogonischen Systeme die Lehre von dem be
ständigen oder periodischen Wiederzusammen-
fliefsen des Alls im Einen an letzter Stelle 
nennt und ionischen und sikelischen Musen 
(Soph. 242 Γ>), d. h. wohl Herakleitos und Em
pedokles, zuschreibt. Diese sehr bedeutsame 
Nichterwähnung wird indessen durch die That-
sache aufgewogen, dafs das Gedicht gar keine 
Beziehungen zu jüngeren Lehren hat. Da bis 
in die neuste Zeit hinein teils auf Grnnd längst 
widerlegter Beweisgründe teils ganz ohne Be
weis immer wieder das Gegenteil behauptet 
wird, so habe ich die Prüfung, die eigentlich 
der Behauptung hätte vorhergehen sollen, nach
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Buchsenschutz de hymn. Orph. 1856, Berl. Diss.; 
Susemihl, Phil. Jahrb. 109, 1874, 675f.; Gruppe, 
Gr. Kulte u.M.1,553—558 ; 0. Kern, Hermes 24, 
1889, 498ff.; A. Dieterich, De hymn. Orph. cap. 
guinque Marb. 1891. — Die Gedichte sind für eine 
Kultgenossenschaft bestimmt. Die Mitglieder 
heifsen sehr häufig (ζ. B. 8, 20; 17, 9; 18, 19; 
2 3 , 7 ; 2 4 , 9 ; 3 4 , 2 7 ; 3 6 , 1 3 ; 4 1 , 1 0 ; 4 4 , 1 1 ; 
50, 10; 52, 13; 56, 12; 57, 12; 59, 20; 60, 11; 
61 ,10; 7 1 , 1 2 ; 7 4 , 1 0 ; 7 5 , 6 ; 76 ,11; 7 7 , 9 ; 
78, 13; 83, 8; 85, 10) μύβται oder μυατιπόίοι 
( 1 7 b , 7; 18, 17; 25, 10; 48, 6; 68, 11; von den 
τελεταί 79, 12); auch ρεομύσται (43, 10), νέοι 
ιχέται ( 9 , 12), ein μύατης νεοφάντης ( 4 , 9), 
όργιοφάνται (6, 11) werden genannt. Die Ge
meinde (λαοί) hat Beamte: ein einzelner ist 
beauftragt für sie zu beten (34, 10; Dieterich, 
Hymn. Orph. 13); eine priesterähnliche Würde 
scheint der ßov-χόλος (1 ,10; 31, 7) zu bekleiden. 
Dieterich de hymn. Orph. 12 vergleicht In
schriften aus Pergamon, Perinthos, Apollonia, 
Rom und zahlreiche litterarische Zeugnisse. 
Maaß, Orph. 181 meint, dafs der Name den 
Leiter des Thiasos, jedoch nur insofern be
zeichne, als dieser den mythischen Stifter, 0., 
vertrete; siehe dagegen Knapp, Orpheusdar-
stell. 33 Α. 1. Vgl. über die βουχόλοι noch 
Schoell, Sat. phil. Sauppio obl. 176; Crusius, 
Bh. Mus. 45, 1890, 265 — 269; Beitzenstein, 
Epigr. u. Schol. 193 — 263. Weibliche Mit
glieder werden vielleicht im Eroshyninos 58, 9 
erwähnt. Opfer kommen häufig vor (ζ. Β. &v-
ηπολίη in der voranstehenden ευχή 1 u. 44 ; 
βπονδή ebd. 44; λοιβαί 11-, 21; έπιλοιβαί6δ, 10). 
Die Feier wird häufig als Mysterion bezeich
net (ζ. Β. τελεταί 1, 9; 6, 11; 43, 10; 49, 7; 
όργια νυητιφαή 54, 10); eine πάν&ειος τελετή 
wird 35, "7 ; 63, 9 erwähnt. Merkwürdig ist 
der Ausdruck εύιέρου τελετής πολυίοτορας ά9·-
λουςΤ, 12 vgl. 42,11. Die von Lobeck, Agl.1,359 
aufgestellte und noch neuerdings mit ganz unzu
länglichen (s. Gruppe, Phil. Jahrb. 17, Suppl.-B. 
728 — 736) Gründen von O. Kern, Herrn. 24, 
1889, 498 ff. unterstützte, aber von Kern selbst 
später bestrittene Behauptung, dafs alles dies 
lediglich eine litterarische Fiktion sei, bedarf 
nach allem, was seitdem darüber geschrieben ist 
(Schoell, Sat. philol. X. Sauppio obl. Berl. 1879 
S. 178f.; Dieterich de hymnis Orphicis capitula 
guinque), keiner Widerlegung. Die rechtliche 
Stellung des Kultvereins ergiebt sich aus den 
Andeutungen der Hymnen nicht; sehr wahr
scheinlich handelt es sich um eine Privat
genossenschaft, einen triaoos. Dafs sie sich 
nach 0. nannte, steht nicht fest; dafs die 
Hymnen 0. zugeschrieben wurden, sehen wir 
nicht allein aus der Überschrift, sondern auch 
aus bezeichnenden Anspielungen in ihnen selbst: 
vgl. 24, 12; 76, 10 Καλλιόπη ουν μητρί. Von 

ι den öffentlichen Kulten der besseren Zeit unter
scheiden sich die Gedichte zunächst durch die 
weit unverhüllter hervortretenden Elemente 
der Zaubere i . Die Vergleichung der sonstigen 
magischen Texte ergiebt mit grofser Wahr
scheinlichkeit, dafs die Hymnen trotz der Gebete 
an die Gottheit und deren Verherrlichung als 
B e s c h w ö r u n g s f o r m e l n gedacht sind, durch 
welche die Gottheit gezwungen werden könne, 

die Wahl zwischen der ersten und dritten Mög
lichkeit, die Entscheidung der Frage, ob es 
vor oder nach Piaton gedichtet wurde, sehr 
schwierig. Wer sich für die erste Möglichkeit 
entscheidet, steht wiederum vor der Frage, ob 
Herakleitos, Pythagoras und Empedokles aus 
dem Gedieht von Phanes und Zeus geschöpft 
haben, oder ob umgekehrt der Dichter ältere 
orphische Vorstellungen von der Wiedergeburt 
des Phanes durch Einfügung herakleiteischer, 
pythagoreischer und empedokleischer Vor
stellungen kosmogonisch umgedeutet habe. 
Für erstere Annahme haben sich gleichzeitig 
0. Kern, He Orphei Epim., Pherecyd. theog. 
und Gruppe, Gr. Kulte u. M. 1, 653ff. entschie
den, weil das Gedicht sowohl in seiner mythi
schen Einkleidung als auch in einzelnen seiner 
Lehren eine primitivere Form des, Philoso
phierens darstellt und weil die Darstellung 
kosmischer Ideen in mythischer Form auch 
von dem ebenfalls dem 6. Jahrh. angehörigen 
Pherekydes unternommen ist. Noch neuer
dings hat Diels, Parmenides 13 die Rhapso
dien in den Kreis des Önomakritos verlegt. 
Andererseits ist aber das beachtenswert, wo
rauf ich selbst früher hinwies und was neuer
dings namentlich Zeller hervorgehoben hat, 
dafs einzelne Verse der späteren Orphika — 
von denen sich allerdings keiner auf den 
Phanesmythos bezieht — viel eher den Ein
druck machen, mit genauer Anlehnung an 

\ jene Philosophen gedichtet zu sein, als ihnen 
vorgelegen zu haben. Unter diesen Umständen 
läfst sich das Zeitverhältnis der Rhapsodien zu 
jenen Philosophen nicht feststellen; ebenso 
wenig aber ihr Zeitverhältnis zu Piaton. Sind 
sie jünger als dieser, so sind sie wahrscheinlich 
unmittelbar nach dessen Auftreten gedichtet, 
weil sich so am leichtesten das völlige Fehlen 
einer Beeinflussung durch eine der sokrati-
schen Schulen erklärt. Wir schliefsen also 
mit dem nur halb befriedigenden Ergebnis, 
dafs der Mythos von der Verschlingung des 
Phanes 1) eine dem Pythagoras und Empe
dokles und besonders dem Herakleitos nahe
stehende, von allen jüngeren Philosophen un-
beeinflufste philosophische Lehre in Anlehnung 
an einen älteren orphischen Mythos vorträgt, 
2) wahrscheinlich in Athen zwischen 550 und 
300 gedichtet und 3) nachdem er längere Zeit 
unbeachtet geblieben, infolge der geistigen 
Umkehr, die mit den Neopythagoreern be
ginnt, zu später Anerkennung gelangt ist. 

h) Orph i sche Hymnen. 
87) Bes t immung der Sammlung. Weit

aus die wichtigste Quelle für die Entwickelung 
der eigentümlichen religiösen und philosophi
schen Anschauungen, die im Altertum unter 
0.' Namen vorgetragen wurden, ist die H y m 
nensammlung , das einzige erhaltene orphi
sche Werk, das für diese Fragen ernstlich in 
Betracht kommt. Vgl. über sie bes. Lobeck, 
Agi. 1, 389—410; Giseke, Rh. M. 8, 1853, 90ff. 
(der S. 92 unsere Hymnensammlung [1127 oder 
1142 vv.] dem von Suid. Όοφ. 6 genannten 
όνομαατιχόν, έ'πη aa' und S. 93 den von Orph. 
Argon. 39 erwähnten ίλαβμοί gleichsetzt); 
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dem Zauberer zu willen zu sein. Wie aber 
in der späteren hellenistischen Zeit Zauberei 
und Philosophie sich verbanden, so finden wir 
auch in unseren Hymnen zahlreiche philoso
phische Lehren ausgesprochen; vgl. nament
lich die Hymnen an Uranos ( 4 ) , Aither (5), 
Physis (10), Pan (11), Kronos ( = Chronos 13), 
Hera (16), die Göttermutter (27), den Daimon 
(73). Viel zu weit geht freilich die Behaup
tung von Christ, Griech. Littgesch. (Hdb. 7 1 , 
583 = 2 659), dafs unsere Hymnen großen
teils an stoische oder neoplatonische Abstrak
tionen gerichtet seien; s. Wobbermin, Reli-
gionsgesch. Unters. 68 f. 

88) B e z i e h u n g der phi losophischen 
L e h r e n der Hymnen zu Sto ikern, N e o -
p y t h a g o r e e r n , Neoplatonikern . Aufser 
starker Anlehnung an ältere orphische Speku
lationen, auch an die in den Rhapsodien nieder
gelegten, enthalten diese philosophischen Ab
schnitte die Lehren, die etwa seit dem 1. Jahrh. 
v. Chr. namentlich durch den Einflufs der S t o a 
Gemeingut geworden waren. Leider sind die 
philosophischen Ansichten unserer Hymnen
dichter noch nicht eoweit erforscht, dafs eine 
sichere Einordnung in die Geschichte der helle
nistischen Philosophie möglich wäre; bei der 
Unbestimmtheit der Anspielungen ist es übrigens 
fraglich, ob eine eindringende Untersuchung zu 
sicheren Ergebnissen führen würde. Gewöhnlich 
denkt man an direkten stoischen Einfluis (so 
namentlich Chr. Petersen, Philol. 37, 1868, 384 
—431,bes.408; über O.Kern s.u.); die dafür zum 
Beweise angeführten stoischen Lehren gehören 
aber teils schon der alten Naturphilosophie 
an, teils sind sie später so allgemein ver
breitet, dafs sie von Anhängern jeder Philo
sophenschule ausgesprochen werden konnten. 
Vgl. Gruppe, Gr. Kulte u. Myth. 1, 555 ; siehe 
auch Schoell, Satura philol. H. Sauppio oblata 
1879, S. 178 f. Gegen die Entstehung unserer 
Hymnen in stoischen Kreisen spricht der Um
stand, dafs die Stoa die orphische Mystik 
zwar in den Bereich ihrer Untersuchungen 
zog, praktisch aber, so weit wir wissen, ihr 
fern stand.- Fallen die Stoiker weg, BO 
kommen hauptsächlich die Neupythagoreer 
und die Neuplatoniker in Betracht. Die letz
teren haben sich nicht allein sehr eingehend 
mit einem orphischen Werke, der rhapsodi
schen Théogonie befafst, sondern von einem der 
Neoplatoniker ProMos sind auch Hymnen er
halten, die in mancher Beziehung den orphi
schen ähnlich sind (vgl. ζ. B. 4, 15 όργια xal 
τείετάς ιερών αναψαίνετε μ,ν&ων). Während 
aber in den Gedichten des Proklos die eigen
tümliche neoplatonische Auffassung sich ge
legentlich verrät, ist dies in unsern Hymnen 
nirgends der Fall. Verhältnismäfsig wahr
scheinlicher ist die Entstehung der Hymnen 
in neopythagoreischen Kreisen, zumal da 
pythagoreische Lehren von Alters her in 
pseudoorphischen Liedern vorgetragen wurden. 
Bekanntlich war durch Poseidonios eine Ver
mengung stoischer und pythagoreischer Lehren 
vorgenommen worden (Schmekel, Phil. d. mittl. 
Stoa 400 ff.), sodafs also auch die stoischen 
Elemente unseres Hymnos sich leicht erklären 

liefsen. Soweit ich sehe, finden sich zwar in 
unsern Hymnen keine neopythagoreischen Leh
ren, aber auch nichts, waB ihnen widerspricht. 
Wahrscheinlich entstammen diese Hymnen aber 
überhaupt nicht einer bestimmten Schule. 
Schon früher (ζ. B. Rathgeber, Ann. delV inst. 
12, 1840, S. 111) konnte man aus einzelnen An
deutungen schließen, dafs in den späteren 
Jahrhunderten des Altertums pseudoorphische 
Lehren und Werke gelesen und beachtet waren 
(aufser andern später zur Sprache kommenden 
Zeugnissen vgl. ζ. B. Claud. epigr. 74, 11) 
und dafs namentlich im Orient nnr äußerlich 
von der griechischen Kultur berührte Kreise 
sich auf 0. beriefen oder mit jüngeren orphi
schen Lehren übereinstimmten. Ein Jude hat 
von Piaton gelesene orphische Verse in mono
theistisch-jüdischem Sinne interpoliert (Lobeck, 
Agi. 438 ff.; Abel fr. 4 — 6 ; Gruppe, Rhaps. 
Theog. 710 ff.; Schürer, Gesch. des jüd. Volkes 
2, 809; Wobbermin, Religionsgesch. Untersuch. 
129—143). — Maafs, Arat. 253 deutet die 
Möglichkeit an , dafs die Sia&fxai vielleicht 
von Aristobul selbst gefälscht seien, v. 29 mit 
Benutzung des Arat. — Elter, dem sich 
Wendland anschließt [Burs., Jahresberichte 
98, 1898, S. 122; s. aber Gercke bei Pauly-
Wissowa 2, 918] , erklärt die aristobulische 
Fassung für eine christliche Fälschung; den 
Sethianern wird vom Vf. der Philosophumena 
5, 20 S. 208 Schneidewin-Duncker Anlehnung 
an Musaios, Linos und 0. vorgeworfen; Phoi-
niker waren es wohl, die behaupteten, daß 0. 
ihre Théogonie, mit der Hieronymos die alt-
orphische Lehre interpoliert zu haben scheint, 
nachgeahmt habe (vgl. die von Abel, Orph. 
S. 158 Α . 1 mitgeteilte Notiz aus Iriarte bibl. 
Matrit. 346). In Assyrien wurde 0. dem Nebo 
von Mabug gleichgesetzt, wie wir aus der 

ι syrischen Übersetzung der Rede Melitons an 
Antoninus Pius (Cureton spicileg. Syriac. 44 
Z. 34) sehen. Die Zauberbücher berufen sich 
mehrfach auf Orphika; vgl. ζ. B. cod. Leid. 
395 p. 2 1 a , 21 ώς δ ίϊεοΐόγος Όρφ. παρέδιακεν 
δια τής παραατιχίδος τής Ιδίας, ebd. 36; Lee
manns pap. Gr. 2 S. 153. 154. 194; Dieterich, 
Philol. Jbb. Suppl. 16, 1888, 774—779; Abr. 
202, 5 u. 17, s. auch 166; Wessely, Ephes. 
Gramm. Progr. Wien 1886; Neue gr. Zauber-
pap. Denkschr. WAW i2, 1893, S. 35 y. 459). 
— Unter diesen Umständen können wir auch 
ganz abseits von den die Litteratur bestimmen
den Kreisen orphische Lieder erwarten. 

89) Etwas besser läßt sich die Ent
s tehungsze i t begrenzen. Die Götterwelt, in 
die uns die Hymnensammlung einführt, ist 
die des späteren' Hellenismus. Die in der 
Kaiserzeit besonders blühenden Kultstätten 
werden nicht erwähnt; so fehlt unter den 

ι Apollonkultstätten v. 34,1 ff. Klaros. Römische 
Einflüsse sind nicht bemerkbar, noch weniger 
die von Bode, Gesch. der hell. Dichtk. 1, 174 
behaupteten christlichen. Dagegen werden die 
durch die Diadochenreiche populär gewordenen 
Gottheiten ζ. T. genannt, ohne indessen be
sonders hervorzutreten. Mise heifst T. de» 
Isis (42, 9) vermutlich mit Rücksicht auf <Uf 
κά&οδος τής Μίβης in Alexandreia (llcrtnß. 
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1, 56); das Apollonheiligtum in Memphis (34 ,2) 
und die samothrakischen Gottheiten (den Ku-
reten gleichgesetzt 38, 4 u. 21) sind den Dich
tern der Hymnen bekannt; nach Thessalonike 
weist 39 (vgl. o. Bd. 2 Sp. 2534). — Gegen 
dieee Datierung, etwa in das 1. Jahrh. v. Chr., 
könnte nun freilich manches eingewendet 
werden. Orphische Mysterien sind in dieser 
Zeit nicht bezeugt; in der Kaiserzeit zwar 
auch nicht, denn Lact. 1, 22 ea sacra etiam 
nunc Orphica nominantur kann sich kaum 
auf spätere religiöse Konventikel beziehen, 
wie Heufsner, Altgr. O.-Darst. 36 will, viel
mehr scheint der Vf. mit Recht oder Unrecht 
an uralte Mysterien auf dem Kithairon zu 
denken; aber allerdings nahm das Mysterien
wesen überhaupt in den späteren Jahrhun
derten, namentlich seit der grofsen religiösen 
Reformbewegung unter den Severen (Béviïle, 
Bel. zu Bern unter den Sev., übers, von Krüger, 
bes. S. 170 ff.) einen grofsen Aufschwung, und 
es ist nicht unwahrscheinlich, dafs unter den 
mannigfachen dionysischen Mysterien auch 
solche waren, die sich orphischen Ursprungs 
rühmten. Dazu kommen die nahen Berührungen 
unserer Sammlung mit den magischen Hymnen 
(Dilthey, Bh. M. 27, 1872, 375 ff.), zu den Ge
beten bei Nonnos (23, 284ff.; 40, 469 — 410; 
41, 143—154; 44, 191 ff.; vgl. DiltWey a. a. 0. 
386) und zu den Zauberpapyris (Dieterich an 
vielen Stellen des Abraxas und in de hymn. 
Orph.), die meist einer späteren Zeit ange
hören. Dieterich, Phil. Jahrb. 16, 778 hat dieser 
Beziehungen wegen die Hymnen 100—150 n. 
Chr., Dilthey a. a. O. sogar kurz vor Nonnos 
angesetzt. Es läfst sich hierfür auch an
führen, dafs die Hymnen im Altertum nicht 
zitiert werden — denn (Demosth.) 26, 11 be
zieht sich schwerlich auf Orph. h. 62, wie 
Maaß, Orph. 197 meint; vgl. dagegen Gruppe, 
Bhaps. Theog. 706 — und dafs alle älteren 
Verweisungen auf orphische Hymnen (Abel 
S. 248 ff.) andere, jetzt verschollene Gedichte 
betreffen. Die zu Anfang dieses Paragraphen 
mitgeteilten Vermutungen Gisekes, dafs unsere 
Hymnen unter anderen Namen erwähnt werden, 
ist nicht wahrscheinlich. Gleichwohl ist die 
aus der Nichterwähnung gezogene Folgerung 
unrichtig. Wie wenig bei einer derartigen 
abseits liegenden Litteratur das Fehlen von 
Zitaten beweist, haben wir bereits öfters ge
sehen. Auch die andern Gründe für eine sehr 
späte Abfassung sind nicht stichhaltig. Wenn 
sich unsere Hymnen mit notorisch jüngeren 
magischen berühren, so zeichnen sie sich doch 
vor ihnen durch eine weit reinere Sprache 
und Metrik aus. Von der eigentümlichen 
Häufung der Epitheta, die, wahrscheinlich in 
letzter Linie an altägyptische Zauberformeln 
anknüpfend, durch Aufzählung a l l er Epitheta 
des Gottes diesen verhindern will, sich hinter 
irgend einem zu verstecken und sich so der 
Bannformel zu entziehen, findet sich eine Spur 
bereits in dem homerischen Areshymnos (den 
deshalb G. Hermann sogar seinen Orphika 
einverleibt hat); auch bei den Tragikern haben 
wir Spuren solcher Anrufungen, denen man 
wahrscheinlich eine besondere Kraft zuschrieb. 

EOSCHEE, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 

Ein Teil der Invokationsformeln läfst sich für 
Athen schon für das 6. Jahrh. erweisen : Hie-
terich, Bh. M. 48, 1893, S. 282. — Was end
lich die späteren orphischen Mysterien anbe
trifft, so können eben diese bis zu einem 
gewissen Grade als Zeugnis dafür betrachtet 
werden, dafs auch in der für die Religionsge
schichte ziemlich dunklen alexandrinischen 
Periode die Kontinuität orphischer Geheim
dienste nicht ganz unterbrochen war. 

90) Der Ent s t ehungsor t unserer Hym
nen kann meines Erachtens aus den in ihnen 
enthaltenen Andeutungen nicht festgestellt 
werden. Die mannigfachen Beziehungen zu 
Athen s#heinen> alle aus älteren Orphika über
nommen. An Ägypten, die gemeinschaftliche 
Heimat fast aller magischen Texte, dachte 
neuerdings namentlich A. Dieter ich, Hymn. 
Orph. 52; aber zum Nachweis genügen die 
oben Sp. 1152, 66ff. angeführten Stellen über 
Isis und Apollon und h. 55, 9 nicht. 

X . Erfindungen und Reisen des Orpheus. 
91) Seitdem man sich daran gewöhnt hatte, 

dem 0. eine umfangreiche Litteratur zuzu
schreiben, lag es nahe, auch ihn, wie Musaios 
(s. Cramer, Anecd. Oxon. 4 , 318, 15) zum 
E r f i n d e r der Buchstabenschr i f t zu 
machen; in dieser Eigenschaft nennt ihn die 
unter dem N. des attischen Redners Alkida
mas erhaltene Rede des Odysseus (24 S. 672 
s. Bekk.) gegen Palamedes, wogegen nach 
Cram. anecd. Oxon. 4, 324,16 andere die Buch
stabenschrift lange nach 0. erfunden werden 
lassen. Ferner wurde der Sänger auch in die 
Musikgeschichte verwoben als Erfinder der 
Kithara oder Leier s. o. § 58. Zum Begründer 
des Ackerbaues macht den 0. Themist. or. 30 
S. 3 4 9 * ° ; vgl. Hirzel, Àbh. S. G. W. 20. 1900. 
82 Α . 1.— Als Erfinder mufste 0. dann natür
lich auch gröfsere Reisen unternommen 
haben. Insbesondere soll er nach Ä g y p t e n 
gekommen sein (Diod. 1, 69; 96; 4, 25; Orph. 
Argon. 102), von wo er auch die dionysi
schen Mysterien (Diod. 1, 23; Euseb. pr. 
ev. 1, 6, 4; 2, 1, 12 Hein.) und die. Lehre von 
der Unterwelt (Diod. 1, 92; 96) mitgebracht 
und wo er sich auch mit den moeaischen 
Schriften (lustin. coh. 15C bei Migne 6, 268; 
vgl. die mir nicht zugängliche Schrift von 
W. Freymüller, O. und sein Verhältnis zu 
Moses, 1868) bekannt gemacht haben soll. 
Dieser Teil der Überlieferung von 0. scheint 
mindestens kurz nach 300 v. Chr. wenigstens 
in seinen Umrissen ausgebildet zu sein, da die 
angeführten DioaOretellen wahrscheinlich auf 
Hekataios von Abdera zurückgehen. 

X I . Argonautenfahrt. 
92) Früher schon war 0. mit den Argo

nauten nach Kolchie geführt worden, zuerst 
(jedoch offenbar nach einer bereits anerkannten 
Tradition) bei Pindar, Pyth. 4, 177. Trotz 
des Pherekydes Widerspruch (Schol. Ap. Bhod. 
1,23 = F.H.G. 1,87, 63), der Philammon statt 
0. als Sänger der Argonautenfahrt nennt, ist 
in allen folgenden Darstellungen dieser Sage 
0. verwendet, ζ. B. bei Herodor von Hera-
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kleia (F. H. G. 2, 38, 39; Apollon. Bhod. 1, 23; 
daraus aufser dem Scholiasten auch Hyg. fab. 
1,14 p. 38, 21B) ; Tzetz. Lyk. Alex. 175 S. 438 M. 
und \Pulch, de Eudoc. quod fertur viol. 37 ff.] 
Eudokia bei Villoison, anecd. Graec. 1, 220, 
Diod. 4 ,43 ,1 [Quelle: Dionysius Skytobrachion; 
vgl. E. Bethe quaest. Diod. myth. Gött. 1887; 
Jessen proll. in catalog. Argon. Berlin, 1889 
S. 10 f.] ; Apollod. bibl. 1,9,16, 7 = 1,111 Wagn. ; 
Senec. Med. 228; Val. Flacc. Argon. 1, 470; 
Philostrat. imag. 2, 15; Orph. Argon.; Cramer, 
anecd. Paris. 2, 195, 21. Die Teilnahme des 
schwachen 0. an dem Zuge begründet Schol. 
Apoll. Bhod. 1, 23 (d. i. wahrscheinlich He-
rodor; vgl. ib. 1, 31) mit der Weissagung des 
Chiron, dafs nur mit 0'. Hilfe die Argonauten 
bei den Seirenen vorbeifahren würden. Pha-
nokles (Stob. 64, 14, 2, 386 M.) bezeichnet ihn 
als Liebhaber des Kaiais. 0. singt, während 
die Argo ins Meer getragen wird (Val. Fl. 
1, 187); er verrichtet die Opfer bei der Ab
fahrt (Orph. Arg. 309). Während der Fahrt 
rudert er nicht mit, sondern versieht den Dienst 
des κελενστής (Hyg. fab. 14 p. 45, 15 und, nach 
Jessen proll. 23 aus derselben Quelle, Val. 
Flacc. 1,470; vgl. Orph. Argon. 250; Luc. fug. 
29 ηδιΰτος κείενοτών απάντων, προς yovv τήν 
φδήν αντον ηχιστα εχάμνομεν ερεττοντες). 
Beim Wettkampf erhält 0. von Chiron ein 
Pardelfell (Orph. Arg. 449). In der Nacht am 
Pelion singt er von der Flucht des Phrixos 
(Val. Fl. 1, 277 ff.). Als ein Sturm ausge
brochen, beruhigt er durch seinen Gesang 
die See (Philostr. im. 2 ,15); ebenfalls bei einem 
Sturm betet 0. als einziger Eingeweihter in 
Samothrake die Götter an' (Diod. 4, 43, 1; 
vgl. 48, 6) und bewegt die Argonauten, sich 
in die Mysterien aufnehmen zu lassen (Orph. 
Argon. 468), was aber" (Val. Fl. 2, 438) nicht 
durch 0. selbst, sondern durch Thyotes ge
schieht. Vorher hatte er nach Stat. Theb. 5, 343 
bei der Annäherung an Lemnos, an den Mast 
gelehnt, gesungen und dann nach Valer. Flacc. 
2, 426 sich in Lemnos an den Liebesfreuden 
beteiligt, wogegen ihn die Orph. Argon. 480 
zum Aufbruch mahnen lassen. Für den un
wissentlich getöteten Kyzikos bringt in den 
Orph. Argon. 570 er die Totenopfer dar, wäh
rend die Entsühnung bei Apoll. Bhod. 1,1090 ff. 
und Val. Fl. 3, 362 ff. auf Mopsos' Rat erfolgt 
und nur bei dem ersteren (1134) insofern auch 
0. beteiligt ist, als er den Jünglingen zum 
Waffentanz aufspielt. Bei den Leichenspielen 
erhält er wegen seines Gesanges eine έμβάδα 
χρναείηαι τιταινομένην πτερνγεοβι (Orph. Argon. 
593) und versöhnt durch Opfer die Rheia 
(ib. 616). Dann tröstet er die Minyer über 
den Weggang des Herakles (Val. Fl. 4, 85) 
und singt am Bosporos von den Irrfahrten der 
Io (Val. Fl. 4 , 348). Bei den Kyaneai warnt 
er den Tiphys und bezaubert durch seinen 
Gesang die Felsen (Orph. Arg. 690 ff.). Als 
Mopsos im Lande der Mariandyner den Schat
ten des Sthenelos beschwört, schlägt 0. die 
Saiten und weiht die Leier an dem später 
nach ihr Lyra genannten Ort (Promathidas 
von Herakleia F.H.G. 3, 202, 4; danach Apoll. 
Bhod. 2 , 929, danach Val. Fl. 5, 101). Er 

bringt das Zauberopfer dar, um die Thore des 
Haines zu öffnen, und zaubert den Schlaf in 
die Augen des Drachen (Orph. Arg. 943—1018). 
Er betet auf der Rückreise (Diod. 4, 48) zu 
den samothrakischen Göttern, warnt in andern 
Sagenfassungen die Argonauten das Haus der 
Demeter zu betreten (Orph. Argon. 1197), 
übertönt durch sein Lied den Seirenengesang (so 
wahrscheinlich schon Herodor, Sp. 1155, 17, 
ferner Apoll. Bhod. 4, 909; Apollod. bibl. 1, 9, 
25, 1 = 1,135 Wagn.; Sen. Med. 356f.; Orph. 
Argon. 1275), konnte aber nicht verhindern, 
dafs Butes (s. d.) ins Meer sprang. In Kyrene 
rät er, den dem Apollon heiligen Dreifufs den 
δαίμοβιν έγγενέταις (Ap. Bh. 4, 1549) zu weihen. 
Am Schlüsse der Fahrt entsühnt er bei Malea 
die Argonauten von dem Fluch des Aietes und 
opfert dann allein in Tainaron (Orph. Arg. 
1371). Als Iason die Argo in Korinth weihte, 
dichtete 0. das Weihgedieht ([Dion Chrysost.'] 
or. 37 p. 107 B. = fr. 10 Ab.). Bei den Spielen 
des Akastos endlich siegt 0. mit der Kithara 
(Hyg. f. 273). 

93) W o und wann 0. in die Argonautensage 
kam, ist begreiflicherweise mit Sicherheit 
nicht zu bestimmen. Kyrene kommt insofern 
in Betracht, als 0. hier sowohl innerhalb wie 
aufserhalb des Argoabenteuers überliefert ist. 
An die Weihung des Dreifufses schliefst sich 
die Überreichung der Scholle an Euphemos, 
welche in den Schlund am Tainaron geworfen 
werden sollte. An eben diesem Schlund opfert 
0. am Schlufs der Fahrt, und durch ihn steigt 
er, wiederum in einem andern Sagenkreis, in 
die Unterwelt. Der Zusammenhang dieser 
Sagen wäre noch fester, wenn der Gott, der 
die Scholle überreicht, ursprünglich der so 
fest mit 0. verbundene Aristaios war, wie dies 
Studniczka Kyr. 106 aus Pind. Pyth. 4, -28 
(οίοπόλος δαίμων) folgert; aber auch so ist 
sehr wahrscheinlich, dafs, als die mythische 
Vorgeschichte von Kyrene mit der Argonauten
sage verbunden wurde, also etwa 600, auch 
bereits von 0. in diesem Zusammenhang er
zählt wurde. Da 0. und Euphemos wahrschein
lich schon in den ältesten Legenden neben 
einander standen, liegt die Folgerung nahe, 
dafs eben in Kyrene 0. in die Argonautensage 
kam. Gleichwohl ist es wahrscheinlicher, dafs 
der Dichter, der den Ahnherrn der Euphamiden 
dem Argonauten Euphemos gleichsetzte und 
so das Argoabenteuer in die Vorgeschichte 
Kyrenes verflocht, auch 0. bereits als Argo
nauten vorfand und nur die Sage mit Anleh
nung an kyrenäische Kulttraditionen erweiterte. 
Wenn in den Städten des nordwestlichen Klein
asiens, die für die Ausbildung der kolchischen 
Sage so wichtig sind, auch von 0. in einem 
Zusammenhang erzählt wird, der ebenfalls 
erst nachträglich mit jener Sage in Verbin
dung gesetzt wird, so ist der Folgerung schwer 
zu entgehen, dafs diese Verbindung hier ge
knüpft wurde. Maafs, Orph. 130 denkt an das 
pontische Herakleia, das schon Müller, Orchom.1 

287 als Hauptstützpunkt für die Argonauten-
sage hingestellt hatte: beides ist vielleicht! 
richtig, aber noch wahrscheinlicher ist, d' 
in Kyzikos, wo ebenfalls ein grofser Teil 
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Argonautensage spielt, und von wo sehr wahr
scheinlich (§ 77) auch andere mystische Reise
lieder nach Athen gelangten, von 0. dem 
Argonauten gesungen wurde. Aber auch hier 
ist möglicherweise dieser Teil der Argonauten
sage nicht erst geschaffen; vielleicht reicht die 
Verknüpfung des öfters mit Helios gepaarten 
O. mit der Sage von der Enkelin des Sonnen
gottes in noch weit ältere, uns kaum erreich
bare Perioden in der Entwickelung der Argo
nautensage hinauf, die wie die Orpheussage 
in letzter Linie aus der Legende eines boioti
schen Heiligtums stammt. — Das hohe Alter der 
Sage von O.'s Beteiligung ist teils (ζ. B. von 
Müller, Orchom.* 255; Bode de Orph. 12 a.) 
bestritten, teils schon behauptet, aber nicht 
mit zwingenden Gründen bewiesen worden. 
Welcker, gr. Götterl. 2, 644, der sogar den spä
teren Ruhm des 0. aus den Liedern von der 
Argo herleitet, 'da diese eines priesterlichen 
und prophetischen Sängers schwerlich entbeh
ren konnten', scheint nicht erwogen zu haben, 
dafs in der Argonautensage noch drei andere 
Sänger vorkommen, Philammon, den Phere
kydes als ursprünglich ansah, Idmon und 
Mopsos. Auch als Minyer, wie Maaß, Orph. 
189 A zu 188 meint, ist 0. wohl nicht in die 
Argonautensage gekommen, da es keineswegs 
feststeht, dafs er in der Uberlieferung eines 
sich auf minyeischen Ursprung zurückführen
den Geschlechtes vorkam. 

XIT. Orpheus in der Unterwelt . 
94) Aus dem Namen und der Lokalisation 

des O. am Tainaron, zu Lyra und an anderen 
Eingängen zur Unterwelt läfst sich der aller
dings nicht sichere Schlufs ableiten, dafs 0. 
von Haus aus zum Hades in Beziehung stand. 
Das Lied, das seinen Abstieg zur Unterwelt 
schilderte, haben wir (§ 67 ff.) ins sechste Jahrh. 
setzen zu müssen geglaubt. In Polygnots Ne
kyia (Paus. 10,30, 6) war der Sänger die Zither 
spielend und mit der anderen Hand die Zweige 
eines Weidenbaumes berührend dargestellt. 
Ein sicherer Beweis für die Sage seines Ab
stiegs in die Unterwelt ist das deshalb nicht, 
weil 0. sich nicht von anderen Heroen in der 
Unterwelt unterscheidet: denn die von Robert, 
Marathonschi. 1895 S. 122 gebilligte Vermutung 
von Six (Ath. Mitt. 19,1894, S. 338; s. dagegen 
Knapp, Orpheusdarst. 11), dafs damit auf eine 
verschollene Sage angespielt werde, laut welcher 
0. zuerst den heiligen, den W e g in die Unterwelt 
eröffnenden Zweig (Virg. Aen. 6, 406ff.; vgl. 
auch Belling, Kompositionsk. Vergüs S. 36) ge
pflückt habe, bleibt unsicher. Aber allerdings 
scheint das Anfassen des Zweiges der unfrucht
baren Weide, wie schon Welcker,Kl. Sehr. 6,125 
aussprach, auf Trauer zu deuten; dafs dieser Zug 
nicht, wie.ßo&erf, Hall.Wpr. 1892S.32 u. 66 ver
mutete, von Paus, oder seiner Quelle in das Bild 
irrtümlich hineingelesen sein kann, hebt mit 
Recht Schöne, Arch. Jb. 8, 1893 S. 213 hervor. 
Jedenfalls ist es möglich und m. E. sogar wahr
scheinlich, dafs Polygnot eine ältere Überliefe
rung über die Hadesfahrt des 0. kannte und 
dafs er durch irgend einen von Pausanias 
nicht genannten Zug, ζ. B. durch die Zusammen

stellung mit dem sonst ganz unbekannten Pro-
medon (über den Maaß, Orph. 66,78 u. Dümmler, 
Delph. 20, 1 unhaltbare Vermutungen äufsern), 
den Sänger von den übrigen Bewohnern des 
Hades unterschied und an den ihm vorliegen
den Mythos erinnerte. — Die Hadesfahrt wird 
später allgemein mit der versuchten Herauf 
ho lung der Gat t in begründet. Die Ge
schichte dieses berühmten Mythos gehört zu 
den dunkelsten Partien der späteren grie
chischen Mythengeschichte. Vom Standpunkt 
der äufsersten Skepsis liefse sich die Behaup
tung verteidigen, dafs die spätere Form dieses 
Mythos nicht über die jüngere alexandrinische 
Periode hinaufreiche, denn die nicht sehr 
zahlreichen älteren litterarischen (s. Zoega, 
Bassi ril. 198; Lobeck, Agi. 373) oder archäo
logischen Zeugnisse sind sämtlich aus dem 
einen oder dem anderen Grunde angefochten 
oder doch anfechtbar. Zweifelhaft ist sogar 
noch das Zeugnis des alexandrinischen Ele-
gikers Eermesianax von Kolophon, von dessen 
Leontion das von Athen. 13, 71 S. 5 9 7 b erhal
tene Bruchstück (Bergk, Kleine Schriften 2, 
158 ff.) das Hinabsteigen des 0. und die 
Zurückführung der Agriope ('Argiope' Zoëga, 
wie bei Apd I , 3, 3, 1 = 1, 16 Wagn. Phi-
lammons Gattin heifst; s. dagegen Maafs, 
Orph. 160, 41) erzählt. Der Ausgang wird nicht 
berichtet; der Aorist άνήγαγεν ν. 1 läfst min
destens die Möglichkeit zu, dafs das Ende des 
Unternehmens glücklich war. Auch bei Mosch, 
id. 3 , 126, wo Eurydikeia genannt wird, ist 
der schliefsliche Erfolg, zweifelhaft. Isokr. 
11, 8 würde jemand, der den späteren Mythos 
nicht kennt, nach dem Zusammenhang so 
deuten können, als ob 0. die Toten gew-ohn-
hei tsmäfs ig heraufführte. Piaton, Conv. 7 
S. 178 d nennt nicht den Namen Eurydike, auch 
erhält 0. nicht die Gattin selbst, sondern nur 
ihr Trugbild; endlich fehlt der charakteristische 
Zug des Umwendens, statt dessen die Furcht 
vor dem Tode eintritt (Ορφέα δε τον ΟΙάγρον 
ατελή απέπεμψαν έξ "Αιδον, φάβμα δείξαντες 
της γνναικός, εφ' ήν ηκεν, αντήν δε ον 
δάντες, ο τι μαλ&ακίξεο&αί έδάκει, &τε ων κι
θαρωδός, και ον τολμ&ν ένεκα τον έρωτος απο-
9νήακειν, ωσπερ "ΑΧκηστις). Ob dies eine von 
Platon selbst in freiem Spiel oder auch nur in 
undeutlichem Ausdruck (so Klausen, Orph. 
1 3 b : 'so lange Eur. ihm nicht auch für den 
Anblick sicher war, hatte er allerdings nur 
ein Scheinbild von ihr') oder unter dem Ein
flüsse der euripideischen Alkestis (vgl. v. 640 ff.) 
vorgenommene Umbiegung des Mythos ist, 
mufs dahin gestellt bleiben. — Euripides er
wähnt in der Alkestis (367 Kirchh.) ebenfalls 
den 0., auch hier fehlt der Name der Eury
dike und der Ausgang ist unsicher; ohne 
Rücksicht auf die spätere Sagenform würde 
auch hier eher ein glücklicher Ausgang an
genommen werden; doch findet sich die von 
Eur. gewählte Form der Anknüpfung noch in 
einer Zeit, wo die spätere Eurydikesage aH-
gemein anerkannt gewesen ist. — Wie die 
litterarischen Zeugnisse, so sind auch die der 
Denkmäler, wie wir sehen werden, angezweifelt 
worden. — Aber wenn es demnach auch keine 
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Mitbenutzung der alexandrinischen Quelle) 
folgt mit leiser Korrektur (vgl. besonder« 
v. 61 mit Virg. v. 494) Ov. Met 10, 1 ff., von 
beiden hängt Seneca Herc. Oet. 1061—1090; 
Herc. fur. 571—591 ab. Wahrscheinlich be
handelte auch Lucans Orpheus diesen Mythos; 
s. Vacca, v. Lucani (Beifferscheid, Sutt. p. 77); 
Serv. Virg. Georg. 4, 493; Uber monstrorum 
1, 6; 2, 8 ; Haupt, Ind. lect. Berl. 1863 S. 7 

) u. 18 = opusc. 2, 224 u. 239. — Haupt S. 4 = 
219 vermutet, dafs auch Serv. Aen. 6, 392 (vgl. 
Georg. 2, 389) auf Lucans Orpheus gehe, was 
v. Wilamowitz, Hom. Untersuch. 221, 14 billigt; 
doch ist dies zweifelhaft. Von den zahllosen 
sonstigen Erwähnungen dieses Mythos seien 
hervorgehoben Diod. 4, 25; Apollod. bibl. 1, 
3, 2 == 1, 14; Konon narr. 45; Paus. 9, 30, 6; 
Luk. dial. mort. 23, 3; Schol. Eur. Ale. 357; 
Tzetz., Chil. 1, 12, 305—316; 2, 54, 843—869. 

) — Virg. Cul. 266; 290; Hör. carm. 3 ,11, 15ff.; 
Manil. astron. 5, 328; Stat Theb. 8 , 59 und 
ausführlicher bei · Placidus z. d. St. (S. 382 
Jahnke); Hyg. p. a. 2, 7; Myth. Vatic. 1, 76; 
2, 44; 3, 8. 20 (vgl. Eulgent. myth. 3, 10) und 
die nach Muncker interpolierte Fabel bei Hygin. 
164; vgl. ib. 251. 

95) Allen diesen Erzählungen und Erwäh
nungen liegt sicher oder wahrscheinlich die
selbe Sagengestalt zu Grunde, nur einzelne 
Züge werden später noch hinzugefügt. 0. 
hatte durch seinen Gesang die E u r y d i k e , 
nach einigen (Serv. Georg. 4, 460; Myth. Vatic. 
2, 44) eine Dryas oder eine Nymphe (Myth. 
Vatic. 3 , 8, 20) oder eine Tochter Apollons 
(Myth. Vatic. 1, 76), gewonnen (Hyg. fab. 164; 
Myth. Vatic.3,8,20; Fulg. — Maafs,Orph. 150A. 
zu 149 vergleicht das von Schoene, Bull, dell' 
Inst. 1867 S. 49 besprochene W b . ; s. unten 
Sp.l 177,30 ff. ; vgl. dagegen Knappßrpheusdarst. 
14 zu 13, 2). Unglückliche Zeichen kündeten 
schon bei der Hochzeii das vorzeitige Ende 
der Ehe an; die Fackeln wollten nicht brennen 
(Ov. Met. 10, 6). Auf der Flucht vor Aristaios 
(Verg. Georg. 4, 456 und die Myth. Vatic.) 
wird Eurydike von einer Schlange in den 
Knöchel (Ov. Met. 10, 10) gebissen. Selt
sam erzählt der oben erwähnte Liber monstror. 
3, 2: Hydra anguis armatus fuisse describitur, 
quae Eurydicen eoniugem Orphei in ripa flu-
minis capite truneavit et demersit in gurgitem. — 
Aus Schmerz über den Verlust steigt 0. in die 
Unterwelt (über die Lokalität des Hadesein
ganges ob.Sp. 1100,24; 63 ff.). Die Überwindung 
der Unterweltsmächte durch 0. ist ein beliebtes 
Motiv der späteren Dichtung; parodistisch läfst 
Luk. nekyom. 7 dem Menippos denRatzukommen, 
sich im Hades für Herakles, Odysseus oder 
Orpheus auszugeben. In der Ausmalung der 
Wirkung seines Gesanges in der Unterwelt 
überbieten sich namentlich die römischen 
Dichter. Kerberos kann nicht widerstehen 
(Hör.), er hält die drei Mäuler offen (jVirg.); 
die Schatten kommen alle herbeigeströmt, der 
Tartaros selbst erstarrt (Virg.). Die Eumeniden 
weinen (Virg.; Hör.; Ον.; Stat), desgleichen der 
Todesgott (Manil.); das Rad des Ixion bleibt 
stehen (Virg.; Ον.; Sen. Herc. Oet). Ixion und 
Tityos lachen widerwillig (Hör.), Sisyphos 

unanfechtbaren Zeugnisse für die spätere Form 
des Mythos bis zum 3. Jahrh. v. Chr. giebt, so folgt 
daraus doch keineswegs, dafs der Mythos erst in 
so später Zeit entstanden oder früher in anderer 
Form erzählt sei. Auch abgesehen von den 
Reliefs und den unteritalischen Vbb., für die 
sich uns die weitaus wahrscheinlichste Deu
tung aus der späteren Sagenform ergeben wird, 
ist es schwer zu glauben oder vielmehr un
denkbar, dafs die im 5. und 6. Jahrh. weit
verbreitete abweichende Sagenfassung eines so 
oft erwähnten Mythos ohne jede Spur aus der 
Überlieferung habe verschwinden können. Die 
einzelnen Zitate weichen, jedes für sich be
trachtet, von der späteren Sage nicht weiter 
ab, als mythologische Anspielungen dieser 
Zeit sich überhaupt von den gemeinten Mythen 
zu entfernen pflegen; und der einzige wirklich 
auffällige, aber bei der geringen Anzahl der 
in Betracht kommenden Stellen nicht uner
klärliche Umstand ist, dafs unter ihnen keine 
jeden Zweifel ausschliefsende ist. Aus dieser 
Seltenheit der Erwähnungen ist nicht einmal 
das zu folgern, dafs der Mythos in der früheren 
Zeit nur wenig bekannt gewesen sei; im 
Gegenteil setzen gerade derartige leichte An
spielungen eine Verbreitung in weiteren Krei
sen und sehr wahrscheinlich auch die Behand
lung in einem gelesenen Dichtwerk voraus. Da 
alle litterarischen und archäologischen Zeug- ; 
nisse diesseits der Mitte des 5. Jahrh. liegen, 
so hat man neuerdings ein attisches Drama 
als die gemeinsame Quelle dieser Anspielungen 
angesehen. Aber einerseits wäre die völlige 
Zerstörung jeder Erinnerung an ein so ein
drucksvolles Werk nicht sehr wahrscheinlich, 
andererseits kann die Nichterwähnung des 
Mythos bei Pindar, Aischylos, Bakehylides u. s. w. 
und sein Nichtvorkommen in der älteren bil
denden Kunst leicht ein Zufall sein. Es ist · 
daher wahrscheinlicher, dafs schon ein älteres 
orphisches Lied etwa der Peisistratidenzeit, 
die sich mit 0. so viel beschäftigte, diese 
Sagenform erzählte; gerade bei den ältesten 
Zeugen unseres Mythos ist Bekanntschaft mit 
älteren Orphika nachzuweisen. Freilich ob die 
gesuchte Quelle die altorphische χατύβαοις ες 
"Αιδον war, ist zweifelhaft: Plut sei: num. 
vind. 22 spricht zwar, nachdem er die Unter
welt mit mehreren Zügen dieses Gedichtes ge- ι 
schildert(Sp. 1130,12if.), von dem Sänger,derdie 
Psyche seiner Gattin gesucht habe, aber dies 
kann ein von ihm aus der allbekannten Sage 
hergeleiteter Zug sein. — Wenn nun im Gegen
satz gegen die spärlichen Zeugnisse in der 
voralexandrinischen Zeit bei den späteren 
Hellenisten und bei den Römern die Eurydike-
sage eines der allerbeliebtesten Motive ist, 
so scheint ein unbekanntes, aber viel nach
geahmtes Gedicht der jüngeren alexandrini- c 
sehen Zeit die Sage in der uns geläufigen 
Form fixiert und alle abweichenden Versionen 
verdunkelt zu haben. Die erste ausführliche 
Darstellung findet sich bei Virg. Georg. 4, 
452 ff. (aus Nikandros' 'Ophiaka' ? vgl. Bader 
bei Ettig, Acher. 317 A. 6 a. E . ; aus Bhïktasl 
vgl. Antigen. Kargst. 19; Maafs, Orph. 295). 
Hauptsächlich ihm (aber, wie es scheint, unter 
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setzt sich auf seinen Stein (Ον.; Sen. Herc. 
Oet.), Tantalos greift nicht nach der Welle 
(Ον.), der Geier hört auf nach der Leber des 
Tityos zu hacken (Ον.; Sen. Herc. Oet.); die 
Danaiden kümmern sich nicht mehr um ihre 
Schöpfgefäfse (Hör.; Ον.; vgl. über das Auf
hören der Qualen der Büfser in der Unterwelt 
Zingerle, kl, philol. Abh, 3 Innsbr. 1882 S. 69). 
Hades und Persephone werden erweicht; 0. erhält 
Eurydike unter der Bedingung sich nicht umzu
blicken, bis er ans Tageslicht (Ov. u. aa.) oder 
in seine Wohnung (Apollod.) zurückgekehrt sei. 
Schon war der W e g fast zurückgelegt, da wendet 
sich 0., um sich von der Anwesenheit der 
Gattin zu überzeugen (so die gewöhnliche Er
zählung), oder um sie zu küssen (Culex 290). 
Beim Umblicken des 0. verschwindet Eury
dike, gleichzeitig kracht nach Virg. Georg. 4, 
493 die Unterwelt, wie oft in Märchen Ge
spenster unter Krachen verschwinden; Lucan 
(Serv. z. d. St.) läfst die Seelen bei O.'s Um-
wendung in der Hoffnung, den Sänger noch 
einmal zu hören, laut aufjubeln. Nachdem 
ein erneuter Versuch, sie loszubitten, geschei
tert ist, nimmt 0. sieben Tage (Ov. Met. 10, 73) 
oder sieben Monate (Virg. Georg. 4, 507) keine 
Speise zu sich. Daraus glaubt A. Mommsen, 
Helphïka 318, m. Ε. mit Unrecht, berechnen 
zu können, dafs 0. im Herakleios in die Unter
welt gestiegen sei, weil dieser Monat von den 
orgiastischenBräuchendesDadophorios aufwärts 
der siebente Monat sei; diese Ansetzung soll 
teils mit der der Hesperidenfahrt, teils mit 
der des Kerberosabenteners coincidieren. 

96) Da die Überlieferung für die voralexan-
drinische Zeit sehr spärlich ist und für die 
Zeit von 450 aufwärts ganz versagt, sind wir 
genötigt, die ältere Geschichte der einzelnen 
Züge dieser Sage nach Wahrscheinlichkeits
gründen festzustellen. A r i s t a i o s und Orpheus 
erscheinen lokal in Kyrene (oben § 41) ver
bunden; ebenso am Haimos, wo Aristaios an 
den Dionysosmysterien Teil genommen haben 
soll und göttliche Verehrung genofs (Diod. 4, 
82); auch in Maroneia ist diese Verbindung 
vorauszusetzen, da sich die mythische Über
lieferung dieser Stadt auf das engste mit Ky
rene berührt (über die Heroine Kyrene und 
Euphemos vgl. Gruppe, Hdb. d. Myth. 216 
u. 256) und überdies der Kikone Keas (oben 
Bd. 2, Sp.1009) oder Keos von der Aristaiosinsel 
Keos nicht zu trennen ist. Spuren derselben Ver
bindung finden wir ferner in Kroton (Sp. 1102,27), 
auf Sicilien (Sp. 1102, 60), in Bresa auf Les
bos, wo verschollene Legenden ähnlich der 
keischen Überlieferung von den Erziehern des 
Aristaios, den bresaiischen Nymphen, und 
ihrer Flucht vor dem Löwen erzählt zu haben 
scheinen (Gruppe, Hdb. d. Myth. 296). Da, 
wie mutmafslich 0., auch Aristaios, der Ge
mahl der thebanischen Mainade Autonoe, aus 
dem alten oatboiotischen Dionysoskreis zu 
stammen scheint, so gehört vermutlich die 
Verknüpfung beider schon zu den ältesten Be
standteilen der Sage. — Auch die Echtheit 
der Eurydikesage scheinen einige Parallelsagen 
zu bestätigen. Wie Orpheus' Gemahlin wird 
der Sohn der gleichnamigen Königin von 

Nemea, Archemoros oder Opheltes durch einen 
Schlangenbifsgetötet(oben Bd.l,Sp.472f.). Eine 
verwandte Sage ist die von dem Seher Aisakos 
(obenBd. 1, Sp. 196), der sich über seine von einer 
Schlange gebissene Gattin Asterope oder Ge
liebte Hesperie grämt. Der Zug des Um
drehens nach dem entweichenden Schatten und 
dessen Verschwinden wiederholt sich bei 
Aineias' Gattin Kreusa (Virg. Aen. 2,770—793), 

ι die in der kleinen Ilias und in den Kyprien 
ebenfalls Eurydike heifst (Sp. 1083, 56). Da 
die Kulte von Nemea und die von Dardanos, 
wo Aineias zu Haus ist, auf ein altboiotisches 
Vorbild zurückgehen (Gruppe, Hdb. 188; 307), 
so scheint man bereits in sehr alter Zeit von 
dem verschwindenden Bild der durch eine 
Schlange gebissenen Eurydike erzählt zu haben. 
Das Verbot des Sichumdrehens stammt aus 
einer weit verbreiteten Ritualvorschrift (einiges 
ist obenBd. 1 Sp. 1421 gesammelt). Kann es dem
nach keinem Zweifel unterliegen, dafs die we
sentlichen Züge der Eurydikesage alten Le
genden entstammen, so fehlt es dagegen 
durchaus an einer Spur dafür, dafs mit ihr 
bereits in alter Zeit Orpheus oder Aristaios 
verbunden war. An keiner der zahlreichen 
Kultstätten, an denen man von beiden Heroen 
oder von einem von ihnen erzählte, kommt 
Eurydike oder — wie dies doch sonst bei ver-

i echollenen Gestalten des Mythos der Fall zu 
sein pflegt — eine Homonyme vor, trotzdem 
der Name Eurydike ebenfalls weit ver
breitet ist. Zufall kann dies wohl für eine 
einzelne Kultstätte sein, aber kaum für alle. 
In der That gehören Eurydike und Kreusa wie 
Aineias einem andern Kultkreis an, dem des 
Hermes (Kreiön) und der Aphrodite (Gruppe, 
Hdb. d. Myth. 307). Aber das Heiligtum, aus 
dessen Überlieferungen diese Legenden ge-

i schöpft sind, scheint in Ostboiotien (vgl. Eury
dike, die Gemahlin des thebanischen Königs 
Kreon) gelegen zu haben; so erklärt sich, dafs 
ziemlich früh eine gewisse Ausgleichung der 
Sagen stattgefunden haben mufs. In einer 
Filiale, zu Nemea, wo man von einer Eurydike 
erzählte, scheint nach Bakchylides 13, 25 Zeus 
Ar i s tarchos verehrt worden zu sein; Usener, 
Göttern. 52 f., der diesen Vers nur als Bruch
stück kannte, glaubte, dafs dieser Gott, den 
auch der Keier Simonides nennt, auf Keos 
verehrt worden und identisch mit Aristaios 
sei: ersteres ist jetzt fraglich geworden, aber 
das Zusammentreffen des Aristarchos und der 
Eurydike in Nemea verdient nun Aufmerk
samkeit. Der Gemahl der nemeischen Eury
dike ist Lykurgos, der nach einer Gestalt der 
Dionysoslegende von Hyrie genannt ist (vgl. 
oben Bd. 2, Sp. 2184 Z. 40). In der Filiale am Pan
gaion, wo Lykurgos örtlich mit Orpheus ver-

i bunden ist, heifst er Sohn oder Vater eines 
Dryas: der Name Dryas mit Eurydike ver
bunden begegnet auch in dem Katalog der 
Aigyptiaden und Danaiden (Apd 2, 1, .5, 7 
= 2,19 Wagn. ; nach der Reihenfolge der 
Namen scheinen sie ein Paar gebildet zu 
haben). Nun zwingt 0. dnrch seinen Gesang 
den Eichenwald von Serrhion im Kikonenland, 
also wohl die in ihm wohnenden Dryaden, 
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ihm zu folgen, und Eurydike, die dem Ge- Symbol der Erneuerung an die Stelle des Ska-
sange des Orpheus folgt, ist ebenfalls eine rabaeus, j;eper getreten sei, ist m. E. zurück-
Dryade. — Wie Eurydike, so ist in Make- zuweisen. Die μειλίγματα an 0. stehen nicht 
donien und Thrakien (Maafs, Orph. 143 ; Gruppe, notwendig mit der Eurydikesage in Beziehung 
Hdb. 210 ff.) auch Aineias neben Orpheus ge- und können daher einer älteren Sagenform 
treten. Es scheint demnach, dafs die Ursprung- angehören. 
lieh verschiedenen Mythenkreisen entstammen- Die Ergebnisse, zu denen die Analyse der 
den, aber schon im Mutterland einander nahe einzelnen Teile der Sage geführt hat, lassen die 
gerückten, wenngleich noch nicht verbundenen zahlreichen Deutungen des Gesamtmythos 
Gestalten des Orpheus, Aristaios und der io von vornherein als sehr zweifelhaft erscheinen. 
Eurydike in den Sagen eines einzelnen abge- Die antiken Erklärungsversuche sind meist 
leiteten, mutmafslich an der Nordküste des trivial rationalistisch. Eurydike ist von einer 
ägäischen Meeres gelegenen Heiligtums zu langen und gefährlichen Reise glücklich heim-
einem Paar vereinigt worden sind, und dafs gekehrt (Heracl. incred. 21 bei Westerm., 
gleichzeitig der schon früher zu Orpheus ge- Mythogr. Gr. S. 317), oder sie ist durch Trauer 
hörige Aristaios Verfolger der Eurydike wurde, und Krankheit fast tot und'O. lindert durch 
in deren Sage er eigentlich auch später noch Gesang ihre Schmerzen (Tzetz. Chil. 1, 54, 847). 
überflüssig ist. Der Mythogr. Vatic. 3, 8, 20 bemerkt: sane O. 

97) Äl tes te Fo rm und Bedeutung des optima vox interpretatur . . . haec fabula artis 
Euryd ikemythos . Müssen wir daher Eury- 20 musicae iuxta Fulgentium designatio est. Or-
dike dem ältesten Orpheusmythos absprechen, pheus enim optima vox (vgl. Sp. 1062, 34) 
so hindert dagegen nichts die Annahme, dafs ut diximus, interpretatur, Eurydice vero pro-
neben Ol pheus ursprünglich Agriope stand, funda diiudicatio; ebd. 21: Bemigio tarnen 
die Hermesianax seine Gemahlin nennt. Ihr de hoc figmento aliter videtur; ait enim Eury-
Name 'die Wildblickende' scheint zu dem dicen ideo Orphei dictam esse coniugem, quia 
altboiotischen Dionysoskult zu gehören: die facundiae cornes débet esse discretio. Sinnig 
Agrionien werden wahrscheinlich einem Dio- deutet Flut. am. 17 den Mythos Ζτι μόνφ &εων 
nysos Agrion gefeiert, dessen Kultname ebenso άΑιδης"Ερωτιποιεϊτά προβταττόμενον. Neuere 
wie Agrios (ο. Bd. 1 Sp. 107 Ζ. 56) passende Kurz- haben sehr häufig eine Erklärung des Mythos 
form zu Agriopos sein kann. Nach dem Gotte 30 versucht, · sind aber fast immer auf Abwege 
oder nach einer ihm gleichnamigen Kult- geraten, ζ. B. Preller 2S, 486, dem Eurydike 
genossin könnte die Gemahlin des Orpheus den 'ein Bild der schönen Jahreszeit', der Gesang 
Namen führen. Unter den Genossen des Eu- des 0. 'der natürliche Jubel des Frühlings 
molpos, die wahrscheinlich durch die Neue- und des wiederkehrenden Lichtes ist'; M. 
rungen des Peisistratos mit Orpheus nach Müller (zuletzt Chips 41, 137), der in Eury-
Eleusis gelangten (Gruppe, Hdb. d. Myth. 56), dike die Abend- und Morgenröte erkennt (da-
wird Klytios, der Sohn des Agriopos, genannt gegen Cox, Academy No. 603 [1883, 24. Nov.] 
(Schol. Σ 483 V.). Von Agriope wird der My- S. 399), E. Siecke, Liebesgeschichte des Him-
thos von der Zurückführung aus der Unterwelt méls 1 ff., der in Orpheus die Sonne, in der 
erzählt: das könnte nachträglich von Eurydike 40 verschwindenden Eurydike den Mond sieht, 
übertragen sein; da aber Orpheus wahrschein- oder Beauregard, Divin. Egypt. 43ff., welcher 
lieh von Haus aus zum Hades in Beziehung auf Grund von Diod. 1, 92 meint, dafs 0., von 
stand, so ist vermutlich der Zug echt. 0. den ägyptischen Priestern in die Osirismysterien 
selbst wird durch eine Schlange bedroht eingeweiht, in die Nekropole hinabstieg. Einen 
(Lithika 116). Der Dichter, der Eurydike zur Glaubenssatz der apollinischen Religion scheint 
Gemahlin des 0. machte, hat demnach wahr- λ Klausen, Orph. 14" in dem Mythos ausgedrückt 
scheinlich zwei nicht nur bereits an derselben zu finden : 'der Sänger wagt sich im Vertrauen 
Kultstätte vereinigte, sondern auch in ihrem auf seine apollinische Kunst in das für dieselbe 
Verlaufe sich ähnelnde Legenden in einander sonst unzugängliche Totenreich und bewegt 
verschmolzen. Eurydike scheint wie die Troerin so durch seine Gesänge wirklich dessen Mächte zur 
Laodike, die von der Erde verschlungen wird, Willfährigkeit, aber sie fordern nun auch da-
aus einer Form der Hadeskönigin erwachsen; für das dem Schutz des Apollon bewiesene 
es ist möglich, aber nicht mehr als das, dals rücksichtslose Vertrauen von ihm und ent-
dies ihr Amt durch die vereitelte Zurückfüh- ziehen ihm, da er dies nicht leistet, sogleich 
rung erklärt wurde. Überhaupt können weitere wieder ihre Bewilligung'. — Eine seltsame 
Vermutungen über die ursprüngliche Gestalt physikalisch-politisch-moralische Deutung des 
des Eurydikemythos nach Lage der Über- vergilischen Mythos giebt, A. Oltramare in 
lieferung ebenso wenig begründet werden, wie seiner sehr unkritischen Etude sur l'épisode 
solche über den ursprünglichen Zusammenhang d'Aristée, Genf u. Basel 1892; nach ihm ist 
der Agriopelegende. Auch das ursprüngliche 60 u. a. der Apollonsohn Aristaios der Kaiser 
Verhältnis des 0. zu Aristaios läfst sich nicht Augustes (vgl. Asclep. Mend. &εαΙογονμενα bei 
sicher bestimmen. Bei Virg. Georg. 4, 652 Suet. div. Aug. 94), die von ihm verfolgte und 
erhält jener von diesem Totenopfer; die Ge- ins Unglück gebrachte Eurydike die weit-
winnung des μέΧι stand wahrscheinlich ur- herrschende Roma (hierfür wird Ennius bei 
sprünglich mit diesen μειίίγματα in Beziehung. Cic. div. 1, 20, 40 angeführt!) oder Italia (Ita-
Die Vermutung von Ph. Virey, quelques obser- liam = Eurydicen _ U<J _ ) : die Bienen bedeuten 
votions sur Vépis. d'Aristée apropos d'un monu- die wiedergewonnenen fleifsigen römischen 
ment égyptien, Paris 1889, dafs die Biene als Bürger u. s. w. — Auf Windumschlag endlich 
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deutet den Mythos Balph Abercromby, The Haupts richtig, so ergeben eich die Euripi-
Hermes and Orphie myths, Academy 601 [1883 deischen Bakchen als eine ziemlich genaue 
10. Nov.] S. 316 und The Orph. myth., ib. 606 Nachbildung der Bassarai, und es ist daher 
[15. Dez.]. vielleicht auch die weitere kühne Kombination 

nicht unzutreffend, dafe wie in den Bakchen 
X I H . T o d des Orpheus. das Haupt des Zerrissenen am Schlufs von 

98) Auch der Tod des 0. wird sehr verschie- der Mutter auf die Bühne gebracht wurde, 
denartig erzählt. Seine Tötung durch Amazonen Haupt (146f.) vermutet nämlich, dafs die Muse 
glaubt Braun auf einem Stamnos aus Chiusi berichtete, dafs sie und ihre Schwestern die 
(s. Sp. 1185/86 Abbild. 11) dargestellt zu er- io Glieder ihres Sohnes begraben habe, und dafs 
kennen (vgl. Arch. Zeit. 4, 1846, 255); aber ob- dem 0., dessen Haupt sie in der Hand trug, 
wohl die Amazonen in der Aithiopis nach göttliche Ehren bestimmt seien. — Wie die 
Thrakien versetzt wurden, ihre Verknüpfung Vbb. beweisen, war die Sage in Athen seit 
mit 0. also nicht ganz fern lag, ist doch wohl dem 5. Jahrh. allbekannt; als solche setzt sie 
nur an eine berittene Thrakerin zu denken. ζ. B. auch Isokrates 11, 39 voraus. Später 
Nach einem Epigramm bei Hiog. Laert. prooim. finden sich zahllose Erzählungen des Vorfalls 
5 (vgl. Alkidam. Ulix. p. 672, 8 Bekk.) wurde und Anspielungen auf ihn; die ausführlichste 
er von Zeus niedergeblitzt. Dieselbe Erzäh- Darstellung bietet Ov. Met. 11, 1—66. Da keine 
lung findet sich bei Paus. 9, 30, 5 mit der Mo- der Bearbeitungen dieser Version dominierenden 
tivierung, dafs 0. den Menschen die Mysterien 20 Einflufs erlangt hat, so giebt es fast zu jedem 
mitgeteilt habe. Klausen, Orph. 16 a meint, einzelnen Punkte des Berichtes viele Varianten. 
Orpheus habe wie Amphion, dessen Haus eben- Über die Verschiedenheit des Lokals ist oben 
falls vom Blitz getroffen wird (Aisch.fr. 16ÖiV2), bei der Übersicht über die Lokalsagen ge-
die von Zeus der Welt gesetzten Schranken sprochen. Nach Piaton, symp. 7,179 c (Sp. 1126, 
durchbrochen, indem er Pflanzen und Tiere, 35) haben die Götter dem 0. die Zerreifsung durch 
die von Zeus zum Stehenbleiben bestimmt die Mainaden bestimmt, weil er, anstatt für 
seien, in Bewegung setzte. — Nach einer an- die geliebte Gattin zu sterben, lebend in den 
deren Version des Pausanias (§ 6) entleibte Hades einging. Konon (Narr. 45), der als 
er sich selbst wegen des Todes der Eurydike. Grund der Zerreifsung angiebt, dafs 0. die 
Strabon (330 fr. 18), der denselben Ausgang be- 30 Frauen von den Orgien ausschlofs, fügt vor
richtet, fügt als Variante hinzu, dafs 0. bei sichtig hinzu τάχα και κατ allas προφάβεις. 
einem Volksaufstand ums Leben kam, womit Nach einer Version bei Hyg. poet. astr. 2, 6 (cf. 
sich vergleichen läfst, dafs er nach Himer. 2, 7) wurde er getötet, quod viderit Liberi pa-
orat. 13, 4 durch undankbare Libethrier ge- tris initia. Eigenartig ist eine andere, eben
tötet wird, die γνναικει'αν νβριν επ' αντάν τε falls von Hyg. (p. a. 2, 7) berichtete Wendung, 
και τα μέίη rijs cpärjs τοΙμήααντε5, γνναικες wonach Aphrodite dem 0. zürnte, weil Kalliope 
νατερον νπο τών μν&ων εγένοντο. Dies ist ihr den Adonis nur zur Hälfte zugestanden 
wohl nur eine rationalistische Erklärung der hatte (vgl. Stephani, Ann. dell' instit. arch. 32, 
bei weitem häufigsten Version, nach welcher 1860 S. 312; zweifelhaft ist, ob eine Amphora 
0. durch die Bakchantinnen zerrissen wurde. 40 (Sp. 1180,8) den 0. und Aphrodite mit Eros seine 
Diese Version kam bereits in den Bassarai des Bestrafungüberlegend,darstellt,wie.Heyd!einan»i, 
Aischylos, dem zweiten Stück der Lykurgeia Bull, dell' inst. 40, 1868 S. 153 annimmt). Paus. 
(T. G. F. S. 9 f.) vor. Über den Mythos dieses 9, 30, 5 erzählt, dafs die Weiber dem 0. zürn-
Stückes haben Welcker, äsehyl. Tril. Prom. ten, weil er ihnen durch seinen Gesang die 
1825, Nachtr. m der Sehr, über die äsch. Tril. Männer entfremdete. Hier ist schon diejenige 
103 ff. und Hermann, Opusc. 5, 3 ff., in neuerer Vorstellung angedeutet, die später sich einer 
Zeit Hiller v. Gärtringen, He Graec. fab. ad besonderen Beliebtheit erfreute, dafs ein Hafs 
Thrac. pert. Berl. 1886 S. 36 A. 135 (gegen zwischen 0. und dem weiblichen Geschlecht 
diesen vgl. aber Töpffer, A. G. 34 Α. 1) ge- bestand. Schon in dem Mythos von Er (Piaton, 
handelt. Die Vermutung Furtwänglers (1. Berl. 50 Bep. 10, 16 p. 620 a) wählt die Seele des 0. 
Wpr. S. 163), dafs die rf. Vbb. des streng- aus Hafs gegen die Frauen, um nicht von 
schönen und schönen Stils, die 0. unter den einer Frau wiedergeboren zu werden, das 
Thrakern darstellen (u. § 103), auf dieses Stück Leben eines Schwanes. Gewöhnlich sieht man 
zurückgehen, wird von C. Haupt, Diss. Hai, hierin bereits eine Anspielung auf die spätere 
13, 1897 S. 147 f. lebhaft bekämpft. Das Stück Sagenform, nach welcher 0. aus Trauer über 
spielte nach Haupt S. 146 vor dem Palast des den Verlust der Eurydike die Frauen ver-
Lykurgos; im Prolog trat 0. als Diener des schmähte und sich der Knabenliebe zuwandte. 
Helios-Apollon den aus Lydien mit Bakchos Dies ist sehr zweifelhaft. Nachweisbar ist das 
ins Land gekommenen Bassarai entgegen; diese Motiv der Päderastie erst erheblich später. In 
scheinen geantwortet zu haben, der wahre 60 dem Katalog der ersten Päderasten bei Suid. 
Apollon sei Dionysos (fr. 341, von Nauck wohl Θάμνρις fehlt 0.; dafs auch von dem thraki-
mit Recht zu 23 gestellt; vgl. Haupt 144). schenSängerThamyrisKnabenliebe erzählt wird 
Trotzdem zieht 0. auf das Pangaiongebirge, (vgl. aufser Suid. Apollod., Bibl. 1, 3,3,1 = 1,16 
um seinem Gott das Morgenopfer darzubringen; Wagn.), beweist nicht das Alter dieses Zuges 
dort wird er, wie im Verläufe des Stückes ein bei 0. Der erste Zeuge hierfür ist der ver-
Bote erzählt zu haben scheint, von den edo- mutlich der älteren alexandrinischen Periode 
nischen Frauen, die Dionysos in Raserei ver- angehörige Elegiker Phanokles in seinen"Epo)TEs 
setzt hatte, zerrissen. Sind diese Vermutungen ή xaloi, dessenlängstes,28VersezählendesFrag-
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ment (Stob., Florü. 64, 14) die Liebe des 0. später übliche Tätowierung (Herod. 5,6; Athen. 
zu Kaiais (β. das.), dem Sohn des Boreas, be- 12,27 S.524d.; vgl. Bacliofen, Mwtierr.335b) der 
singt (Tgl . Preller, Phanokles und die Mythol. Thrakerinnen, die bisweilen auch auf Vasen-
der Knaberdiebe, Rhein. Mus. 4, 1845, S. 402, bildern mit O.'s Tod dargestellt ist (vgl. Sp. 
Kl. Sehr. 371). Auf Phanokles gehen indirekt 1188,17ff.), sein. Das Haupt schwimmt nach der 
(durch Vermittelung eines 'mythographischen später gewöhnlichen Lokalisierung des Mythos 
Handbuchs': G. Knaack bei Susemihl, Griech. anfdemHaimos(o.§28)aufdemHebrosinsMeer. 
Litteraturgesch. 1, 191 Anm. 95) zurück Ov. Virgil läfst das schwimmende Haupt noch eine 
Met. 10, 83; Hyg. p. a. 2, 7 a. E.; s. auch Weile lebend nnd sterbend den Namen der 
Philarg. Virg. Georg. 4, 520. Natürlich hängt io Gattin rufen (Georg. 4,525); bei Ovid, der auch 
die Liebe des 0. zu Kaiais mit dem Argo- hier seinen Vorgänger überbietet, murmelte 
nautenabenteuer zusammen, an welchem beide die bereite tote Zunge einen wunderbaren 
gemeinsam teilnahmen. Die Erfindung wurde Klagegesang, die Leier, die nach einer Version 
durch die gemeinsame thrakische Heimat mit dem Haupte schwimmt, stimmt ein (Ov. 
(Boreas hat seine Burg am Pangaion, Val. Met. 11,51; Luk. Salt. 51), indem die Winde 
Fl. Argon. 1, 575, heifst Odryse, Sil. Ital. in ihre Saiten schlagen (Luk. adv. ind. 11). 
Fun. 7, 669, Edone, Virg. Aen. 12, 365 u. s. w.) Endlich werden Kopf und Leier nach dem 
und durch den Anklang von Κάλαϊς an καλός Melesflufs (ο. § 30) oder nach der gewöhnlicheren* 
nahe gelegt; es ist indessen möglich, dafs Überlieferung nach Lesbos (o. § 33) getrieben, 
schon die Kultustradition die Boreaden in so wo eine Schlange, die in das Haupt des Sängers 
eine jetzt verschollene Kombination zu 0. ge- beifsen will, von Apollon versteinert wird (Ov. 
bracht hatte. Durch ihre Mutter Oreithyia Met. 11, 56). Verdächtig und unklar ist die 
gehören Kaiais und Zetes zu der Geschlechts- Angabe Pseudoplut. fluv. 3, 4 xal ή μεν κεφαλή 
Überlieferung der Butaden, mit denen die Or- τον 9νητον κατά προνοίαν θεών είς δράκοντα 
pheusüberlieferung verknüpft ist (Sp. 1156,12). μετέβαλε τήν μορφήν τον οώματος. — Später 
— Decenter als Phanokles und seine römischen thaten die Reliquien des 0. Wunder. Sein 
Nachfolger spricht Virg. Georg. 4, 519 nur von Haupt erteilte in einer lesbischen Erdspalte 
den spretae Ciconum matres. Nach dem Myth. Orakel (eine Darstellung des Vorgangs, wie es 
Vatic. 1, 76 zog sich 0. in die Einsamkeit scheint, auf einer attischen Vase aus der Zeit 
zurück perosus omne genus femineum. so des peloponnes. Krieges [Sp. 1178 Abbild. 3] 

99) Die Tötung geschieht durch Zerreifsung nach Furtwängler, 50. Berl. Wpr. Berlin 1890 
(σπαραγμός, Luk. sait 51 und oft; Όρφεα . . . S. 163f. vielleicht nach dem Schlufs der aisehy-
λακιοτόν ..., Lukian piscat. 2). Nach Phanokles leischen Tragödie); nicht blofs die Einwohner 
(a. a. 0. v. 8) töten ihn die Bakchantinnen der Insel, sondern alle Aioler und Ionier 
ενήκη φάογανα άτηξάμεναι. Ausführlich er- holten dort ihre Weissagungen. Im troja-
zäblt Ov. Met. 11, 8ff., wie die Mainaden ihre nischen Krieg kam von dort das Orakel über 
Thyrsosstäbe und Steine nach 0. werfen, wie die Waffen des Herakles; bis Babylon drang 
diese aber in der Luft durch den Gesang be- der Ruhm des Orakels, Kyros erhielt in Lesbos 
zaubert werden nnd unschädlich, gleichsam die Weissagung τώ iuà & Κνρε xal αά (Philostr. 
um Verzeihung bittend, zu seinen Füfsen nieder- 40 Her. 5, 3 S. 704). Auch in Pierien haben die 
fallen, bis der bakchieche Lärm den Gesang Reliquien des 0. weissagende Kraft; seine 
übertönt. Schliefslich läfst der Dichter (v. 33 Statue bei Libethra weissagt durch Schwitzen 
—38) die Bakchantinnen zu zerstreut liegenden Alexanders Aufbruch (Plut. Alex. 14; Arr. 
Ackergeräten greifen und macht ihre Wut da- Έχρ. Al. 1,11, 2; B . Sp. 1193,60). Lesbos wurde 
durch noch anschaulicher, dafs er sie vorher durch die Leier nnd das Haupt des 0. ein 
ein Ochsengespann zerreifsen läfst. Mannig- liederreiches Land (Hyg.p. a. 2,7; nach Eustath. 
fache Waffen geben die Vbb. den Weibern Hion. Per. 636 ist die Sage vielmehr erfunden, 
(Sp.ll88,14ff.).—Es wird dann gewöhnlich weiter weil Lesbos viele Dichter hervorgebracht hat), 
erzählt, wie die Weiber die Glieder ins Meer Die Nachtigallen singen in Lesbos am Grabe 
werfen. Die Führerin der Musen, d. i. Kalliope, 50 des 0. schöner als sonst (Antig. Kar. hist. mir. 
steht am Hebros trauernd über die jetzt taube c. 5 nach Myrsilos F. H. G. 4, 459, 8), was 
belebte und die jetzt nicht mehr bewegte un- nach Paus. 9, 30, 6 auch von dem Grabe in 
belebte Natur (Stat. Silv. 5, 3, 16); mit ihren Pierien erzählt wurde (ein Mißverständnis des 
Schwestern sammelt sie die Glieder und be- Paus, ist denkbar, aber sicher ist die Stelle 
stattet sie (Hyg. p. a. 2, 7). Die Natur, die nicht mit Minervini, Bull. arch. Nap. 6, 1867, 
meist von dem lebenden 0. besungen war, 34 f. auf Lesbos zu beziehen). Noch wunder
klagt über den toten (Α. P. 7, 10); Felsen barer ist, was von einem Hirten erzählt wird, 
und Bäume jammern, selbst wilde Tiere. Die der auf diesem Grabe eingeschlafen war; er 
Bäume verlieren in ihrer Trauer das Laub soll im Schlafe angefangen haben so schön zu 
(wie die Menschen sich scheeren), die Flüsse eo singen, dafs von weit und breit alle Landleute 
weinen und schwellen davon an, Naiaden und herbeiströmten (Paus. a. a. 0. 10). Aus dem 
Dryaden haben aufgelöste Haare (Ov. Met. 11, Blute des 0. soll nach einer apokryphen Nach-
45 ff.), die thrakischen Frauen selbst fangen rieht die Blume κι&άρα entsprofst sein, 
an zu klagen Sie streuen sich Asche aufs welche während der Dionysien den Klang einer 
Haupt, stechen sich in der Trauer in die Arme Zither von sich geben soll (Pseudoplut. de fluv. 
(A. P. a. a. 0.) oder werden von ihren Männern 3,4; .F..ff. Cr.4,367). — Über dieLeier oder Zither 
gestochen (Phanokl. a. a. 0. v. 20, Plut ser. num. des 0. sind fünf Hauptüberlieferungen zu unter
bind. 12), und diee soll die Ursache für die scheiden, die jedoch ζ, T. kontaminiert werden 
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1) Nach der den Katasterismen zu Grunde 
liegenden Quelle wurde die Leier an den 
Himmel versetzt. Die Einzelheiten des ur
sprünglichen Berichtes lassen sich bei der Ver
schiedenheit der Exzerpte nicht mit Sicher
heit feststellen; vgl. Bobert, Cat. 140. Nach 
der einen Handschriftenklasse von Katast. 24 
(in der anderen, vom Cod. Marc, vertretenen 
ist die Notiz ausgelassen) bitten die Musen 
den Zeus, die Leier zu verstirnen, weil niemand 
nach 0. würdig sei, sie zu führen. Dieser 
Version steht am nächsten Hyg. p. a. 2, 7 
S. 43 , 14 B. Es ist hier allerdings nach der 
besseren Überlieferung vielmehr Apollon, dem 
Zeus den Gefallen erweist: Musas ... lyram, 
quo maxime potuerunt bénéficie, illius memoriae 
eausa figuratam stellis inter sidera constituisse 
Apollinis et Iovis voluntate. quorum Orpheus 
Apollinem maxime laudarat, Iuppiter autem 
filio beneficium concessit ; wahrscheinlich ist 
jedoch hier mit dem Exzerpt in den Scholien 
zu Ciceros Aratea (G. Kaufmann, He Hygin. 
memoria seh. in Cic. Arat. Harlei. serv. Brest, 
phil. Abh. 3, 1888 S. X und XLVIII) filiae zu 
lesen und dies auf die Muse zu beziehen. Da
gegen scheinen das wahrscheinlich korrumpierte 
Schol. Arat. 269 und Seh. Germ, S. 84, 14 Br. 
diese Version mit 

2) zu verquicken. Musaios erhält die Leier 
zunächst; ob sie durch Zeus erst später ver-
stirnt, oder ob nur ein Abbild von ihr zur 
Erinnerung (όπως αντον μνημόοννον η έν τοις 
αατροις — ut.eius memoriam astris inferret) 
an den Himmel versetzt wurde, wage ich nicht 
zu entscheiden. 

Die übrigen drei Versionen lassen das Saiten
instrument des 0. nach Lesbos (vgl. Bach
ofen, Mutterr. 335 a ) schwimmen (Böttiger, Kl. 
Sehr. 1, 31 vergleicht die Sage von der 
schwimmenden Marsyasflöte Paus. 2, 7, 9), wo 
nach Philostr. her. 10, 7 S. 713 an der Lan
dungsstelle die lyrnessischen Felsen erklingen: 

3) Terpandros erbt es; Sp. 1069, 28. 
4) Es wird mit dem Haupt begraben: Pha-

nokles a. a. 0. 19; 
5) die Leier wird im Apollontempel aufge

hängt. Neanthee Pittakos' Sohn stiehlt sie, 
spielt des Nachts damit, wird aber von Hunden 
zerfleischt: Luk. adv. ind. 12. 

Dagegen geht 0. selbst in die Gefilde der 
Seligen ein, wo er in langem priesterlichen 
Gewand bald mit dem Finger, bald mit dem. 
elfenbeinernen pecten zum Gesänge in die 
sieben Saiten schlägt (Virg. Aen. 6, 645 und 
danach Ov. Met. 10, 61). 

100) Die Deutung des Mythos von 
dem schwimmenden H a u p t als 'symbo
lischer Bezeichnung der Richtung, welche die 
aiolischen Thessalier bei ihrer Auswanderung 
nach Asien nahmen' (Bode, Hell. Hichtk. 1, 
132), ist m. E. ebenso wie alle ähnlichen sym
bolisch historischen Mythendeutungen zu ver
werfen. Der einzige W e g , zum Verständnis 
der Sage vorzudringen, ist die Vergleichung 
der zahlreichen Parallelen, welche sowohl die 
abergläubischen Gebräuche als auch die Über
lieferungen vieler Völker darbieten. Auf erstere 
beruft eich Bather, Journ. Hell. stud. 14, 1894, 

254, der in dem Mythos die Andeutung eines 
Rituals sieht, das die Austreibung des Todes 
oder Winters bezweckt. Indessen sind teils 
die Beziehungen derartiger Gebräuche zum 
Orpheusmythos, teils ihre Bedeutung so dunkel, 
dafs eine Sicherheit auf diesem Wege wohl 
nicht zu erreichen ist. Eher ist Aufschlufs 
von den Parallelmythen zu hoffen. Auch hier 
ist freilich grofse Vorsicht geboten. Nicht über
zeugend vergleicht Henry, Bev. des ét. grecques 
1892 S. 291, der das singende Haupt auf die 
Sonne bezieht, Big Veda 6, 59, 6; und auch 
Kuhns (Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 4, 1855, 117) 
Vermutung, dafs das abgeschnittene Haupt des 
0. mit dem unter dem Arm getragenen Haupt 
des wilden Jägers und anderer blasender Wind
dämonen zusammenhänge, ist nicht wahr
scheinlich. Besser schon erinnert derselbe an 
das Haupt Mimirs, mit dem Qdinn Gespräche 
führt. Das Haupt des heiligen Titus auf Kreta, 
das auf der Rhone nach Vienne geschwom
mene Haupt des Mauritius werden von Preller 
2 S , 488, 1 herangezogen. Leichter noch liefse 
sich das Haupt des einen Korybanten (Klem. 
protr. 2, 19 S. 16 Po., daraus Arnob. 5, 19; 
Firm. Mat. 11), an das ebenfalls Preller er
innert, vergleichen, schon aus dem äufserlichen 
Grunde, weil diese Sage der Zeit und dem 
Orte nach sich weit enger mit dem Orpheus
mythos berührt. Allein noch viel näher als 
alle diese Sagen steht dem Orpheus die Oeiris-
sage. Wie 0. wird der ägyptische Gott zer
rissen. Sein Kopf schwimmt nach Byblos. 
(Luk.) dea Syr. 7 χεφαΐή εχάβτον ετεος έξ 
Αιγύπτου ές τήν Bvßlov άπιχνέεται, πλώονβα 
τον μεταξύ πλόον επτά ήμερέαιν. χαΐ μιν οί 
άνεμοι φέρουαί &είν ναυτΜη. Sehr wahr
scheinlich liegt hier eine Vermischung mit 
dem in demselben Zusammenhange genannten 
Adoniskult vor. Es ist eine Zeremonie, die 
derjenigen, zu deren Erklärung die Orpheus
legende gedichtet ist, sehr ähnlich gewesen 
sein mufs. Allerdings fehlt ein wesentlicher 
Zug der letzteren: das Nicht verwesen; aber in 
einer Nachbildung des Adonismythos wird 
auch dies berichtet. In der mit der Adonis-
sage verschmolzenen (oben Bd. 1, Sp. 717) 
Attiseage gewährt derhöchsteGottder Agdestis, 
(Arnob.5,7) dafs der Leichnam des geliebten Jüng
lings nicht verwese, crescant ut comae Semper, 
digitorum ut minimissimus vivat et perpétue 
sotus agitetur motu. Der Ersatz des Kopfes 
durch den kleinen Finger hängt wohl damit 
zusammen, dafs das kleinasiatische Orakel — 
denn auf ein solches bezieht sich wahrschein
lich auch diese Legende — mit andern Mitteln 
eingeholt wurde. Jedenfalle ist die Ähnlich
keit des byblischen Adonis- und des Orpheus
mythos so grofs, dafs keine Erklärung dieses 
genügen kann, die nicht auch auf jenen Rück
sicht nimmt. Nun ist eine nachträgliche Be
einflussung des orientalischen Mythos durch 
den lesbischen ganz ausgeschlossen. Folglich 
ist der Orpheusmythoe entweder dem bybli
schen nachgebildet oder er gehört doch we
nigstens demselben Typus an. Die Antwort 
istnichtzweifelhaft. Grade auf die ostboiotischen 
Gemeinden, in denen man ursprünglich von 0, 
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erzählte, haben Byblos und Berytos nachweis
lieh Einflufs ausgeübt (Gruppe, Hdb. 61 f.). Der 
Mythos von Orpheus' Tod und von seinem 
schwimmenden, nicht verwesenden Haupt ist 
daher eine sehr alte Nachbildung des bybli-
schen Adonis-Osirismythos. Derselbe Mythos 
wurde auch auf Dionysos übertragen: auch 
der Gott wird zerrissen — wahrscheinlich in 
14 Teile, wie Osiris —, auch das Haupt des 
Dionysos ist auf Lesbos angeschwommen (s. 
Sp. 1094,1). Es wäre vorschnell, hieraus gleich 
zu folgern, dafs 0. eine Hypostase des Diony
sos war; das aber ist allerdings nicht mehr 
zu bestreiten, was aus andern Gründen schon 
§ 56 vermutet wurde, dafs 0. und Dionysos 
schon in einer der ältesten uns erreichbaren 
Perioden der griechischen Religionsgeschichte 
zusammenstanden. Als Ganzes vor Beginn der 
geschichtlichen Erinnerung überwunden, hat 
die Kulturphase, der dieser Teil des Orpheus
mythos angehört, sich nicht allein in vielen 
einzelnen Resten in der Litteratur und im 
öffentlichen Kultus erhalten, sondern es haben 
meist die alten Gebräuche und Sagen uns un
kontrollierbar im Volke fortgelebt; mit der 
Volkskultur sind sie nach Mitteleuropa ge
wandert, aus ihr sind sie dann bei dem Da
hinsiechen der klassischen Bildung nach und 
nach wieder emporgetaucht. Als Glied der 
langen Kette, die von der byblischen Legende 
hinabführt zu den christlichen, ist die Sage 
von der Auffindung des Orpheushauptes in 
ihrem Verhältnis zu den Parallelsagen begreif
lich; als einziges in die hohe Litteratur ver
knüpftes Glied der Kette ist sie von besonderer 
Bedeutung. — In einem Punkte weicht jedoch 
die Orpheussage scheinbar von allen bisher 
betrachteten Parallelsagen ab: der Sänger wird 
durch Bakchantinnen zerrissen. Weber, Plat. 
Notiz, üb. 0. S. 26 hat sowohl 0.' Feindschaft 
mit Dionysos als auch seinen Tod durch die 
Mainaden für eine poetische Umbiegung der 
Sage durch Aischylos erklärt: in ersterer Be
ziehung hat er wahrscheinlich Recht, dagegen 
ist die Zerreissung des 0. durch die Bak
chantinnen, welche die spätere Dichtung nicht 
mehr recht erklären konnte und daher, wie 
wir gesehen haben, auf verschiedene Weise 
zu motivieren versuchte, sehr wahrscheinlich 
ein Element der ältesten Sage. Aber auch 
dieeer Zug scheint einst von Dionysos erzählt 
gewesen zu sein. Aus zahlreichen Anzeichen 
läfst sich vermuten, dafs die Bakchen in dem 
von ihnen zerrissenen und roh verschlungenen 
Tier ursprünglich den Gott selbst zu zer-
reifsen und zu verschlingen und dadurch den 
Gott in sich aufzunehmen, ίν&εοι zu werden 
wähnten. Ausführliche Nachweise für diese 
Auffassung des Mainadentums als eines Kom
munionsritus habe ich Hdb. d. griech. Mythol. u. 
Religionsgesch. § 257 S. 732 ff. gegeben ; aus Plut, 
qu. Rom. 112 ist zu folgern, dafs die beteiligten 
Kreise die Bedeutung der Zeremonie auch 
später verstanden. Gleichwohl sind die dazu 
gehörigen Legenden ζ. T. ziemlich früh um
gedeutet worden. Eine Umdeutung ist ζ. B. die 
Legende von der Zerreifsung eines Kindes durch 
seine Mutter und deren Freundinnen, die sich 

geweigert haben, an den Mysterien teil zu 
nehmen. Der Sinn der zahlreichen Legenden 
dieses Typus ist der, dafs der menschliche 
Kleinmut, der die göttliche Gnade verschmäht, 
weil er sich nicht vorzustellen vermag, dafs 
Menschenleiber durch Tierleiber losgekauft 
werden können, und der deshalb nicht statt 
eines Menschen ein Tier schlachten will, da
durch bestraft wird, dafs er nun selbst Tier
leiber für Menschenleiber hält und einen Men
schen statt eines Tieres schlachtet. 

X T V . Orpheus in der Kunst. 
101) V o r b e m e r k u n g . An einer brauch

baren Übersicht über die Darstellungen des 0. in 
der bildenden Kunst fehlt es ζ. Z. vollständig. 
Die ersten Zusammenstellungen, wie die von 
Bode, Hellen. Dichtk. 1,118—124, von Welcker, 
Philostr. 611 f., von Gerhard, Orph. S. 89 ff., 
von Κ. O. Müller, Arch. d. K? § 413 S. 699 ff. 
waren schon für ihre Zeit lückenhaft; gegen
wärtig sind sie völlig veraltet. In neuerer 
Zeit sind nur einige Denkmälergruppen zu
sammengestellt worden, ζ. B. von Valentin, 
Orph. u. Herakles in der Unterwelt, Berl. 1865, 
von Stephani, Compte rendu 1881 102—107 
(Übersicht über die Oarstell. des 0. unter den 
Tieren), von Knapp, über Orpheusdarstellung. 
(Korrespondenzbl. für die Gelehrten- und Beal-
schulen Württembergs 1880, 33—39) und in dem 
wertvollen Tübinger Gymnasialprogramm Über 
Orpheusdarst. 1895, sowie von anderen, die 
später zu erwähnen eind; für grofse Gebiete 
der antiken Kunst ist die folgende Aufzählung 
überhaupt die erste. Unter diesen Umständen 
habe ich — abgesehen von den Darstellungen 
des niedrigeren Kunsthandwerks — nach Voll
ständigkeit der Sammlung wenigstens gestrebt; 
sie zu erreichen war unmöglich, denn erstlich 
waren bei allem Reichtum der Berliner öffent
lichen Bibliotheken doch viele, bes. spanische 
und englische Lokalpublikationen und selbst die 
Kataloge zahlreicher auswärtiger Sammlungen 
nicht zu beschaffen, dann aber können auch selbst 
in den zugänglichen Veröffentlichungen, nament
lich den älteren, einzelne Kunstwerke, zumal bei 
falscher Deutung durch die Herausgeber, leicht 
übersehen worden sein. — In der archaischen 
Kunst scheinen Orpheusdarstellungen zu fehlen 
(s. jedoch über ein sf. Vb. unten Sp. 1177,50); 
seit dem 5. Jahrhundert aber gehören die Or
pheusmythen zu den beliebtesten Gegenständen 
malerischer und plastischer Darstellungen. 
Schon bei flüchtigem Überblick, sondern sich 
unter ihnen gewisse Hauptgruppen aus, ζ. B. 
0. unter den Thrakern und die Zerreifsung des 
0. auf attischen rf. Vbb., 0. in der Unterwelt 
auf unteritalischen Vbb. , 0. unter den Tieren 
auf Mosaiken, Gemmen und (modifiziert) auf 
christlichen Katakombenbildern. Ebenso fallen 
bei der Übersicht über die Denkmäler gewisse 
äufserliche Unterschiede sofort auf. Die älteren 
Vbb. stellen 0. in griechischer Heroenkleidung 
und zwar ohne Chiton im Mantel dar. Weber, 
Piaton. Notiz, üb. 0. 31 bemerkt nach persön
lichen Mitteilungen Furtwänglers-. 'Bobinson, 
catalogue of Greek, Etrusc. and Born, vases 
Boston 1893 [dem Verf. dieses Artikels nicht 
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zugänglich] nr. 432, eine Vase, dem Stil nach 
um 460 zu datieren, bildet das älteste Zeugnis 
auf den Denkmälern von der Tradition thra-
kischer Herkunft des 0., der sonst ganz grie
chisch gewandete Sänger trägt die hohen pelz
besetzten Stiefel wie auf dem Elf. Im gleichen 
Katalog giebt nr. 419 den 0. rein griechisch; 
diese Vase ist ein wenig älter als nr. 432'. Als 
Griechen hatte den 0. auch Polygnot in der del
phischen Lesche gemalt (Paus. 10, 30, 6 Έλλη- : 
νικόν δε τό σχήμα εβτι τω Όρφεί, καϊ οντε ή 
εβ&ής οντε επίθημα ίστιν επϊ κεφαλή Θράκιον), 
natürlich nicht aus Unkenntnis des damals 
längst allgemein bekannten thrakischen Ko
stüms, auch nicht in Anlehnung an einen 
archaischen Typus, von dem nicht die geringste 
Spur erhalten ist, endlich gewifs auch nicht 
einer abweichenden Überlieferung folgend, die 
ebenfalls gänzlich verschollen sein müfste, 
sondern einfach um die Würde des Sängers 
nicht zu beeinträchtigen. — Aber in der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts beginnt man im 
Kostüm die thrakische Heimat anzudeuten. 
Das älteste Beispiel ist, wie es scheint, das 
berühmte Eelief, das dem 0. die αλωπεκή, die 
Fuchspelzmütze, und die hohen Stiefel der 
Thraker, sonst jedoch noch griechische Klei
dung giebt. Auf unteritalischen Vbb. trägt 
Orpheus ein Phantasiekostüm, eine phrygische 
Mütze, einen über die Schulter zurückfallenden, 
vorn durch eine Spange befestigten leichten 
Mantel und darunter, durch eine Art Schürze 
zusammengehalten, einen langärmeligen, bun
ten Chiton, der bis auf die Füfse reicht. 
Dieses lange Gewand, das an die Tracht grie
chischer Sänger und Priester erinnert, wird 
auch in der Litteratur häufig erwähnt; vgl. 
Virg. Aen. 6, 645 mit Serv., Varro r. r. 3,13, 3; 
Κ. O. Müller, Arch. d. Kunst a. a. 0. ; Stephani, 
Compte rendu 1875 S. 106, 1; 146. Die spätere 
Kunst verfahrt eklektisch : man kehrt grofsen-
teils zu der leichten Heroentracht der älteren 
Denkmäler zurück, stellt 0. bisweilen sogar 
— was sich begreiflicherweise bes. bei Werken 
der Plastik, aber auch auf einem Mosaikbild 
zeigt — ganz entkleidet dar, verwendet aber da
neben doch einzelneTeile der Barbarenkleidung. 
Aus der o. a. Bemerkung des Pausanias über 
Polygnots Darstellung scheint sich zu ergeben, 
dafs dies die der späteren Zeit zunächst vor
schwebende Vorstellung von 0. ist; und so 
schildert ihn auch Kallistr. stat. 7: τιάρα 
Περαική χρναω κατάστικτος άπο κορνφής ε£ς 
νψος ανέχονβα, χιτών Si εξ ώμων άπαγόμενος 
εις πόδας τελαμώνι χρνοέω κατά τών βτέρνων 
έσφίγγετο (vgl. Philostr. iun. im. 6 τιάραν Si 
χρναανγή ίπϊ κεφαλής αιώρων). 

Auch hinsichtlich der Körperbildung des 
0. lassen sich, jedoch nicht mit derselben Be
stimmtheit, einige äufserliche Unterschiede 
hervorheben. In der gesamten späteren Kunst 
erscheint 0. bartlos; daraus hat Knapp, Or-
pheusdarst. 10, 1 den Satz abgeleitet, dafs bär
tige Kitharaspieler, auch wenn sie die phry
gische Mütze tragen, nicht auf 0. bezogen 
werden dürfen. Für die ältere Zeit gilt dieser 
Satz jedoch nicht unbedingt); mindestens ist 
0. auf dem Vb. von Gela (50. Berl. Wpr. T. 2) 

mit leichtem Bartflaum dargestellt, wie bis
weilen Apollon. Mit diesem hat er hier auch 
die hinten um den Kopf herumgelegten Zöpfe 
gemeinsam. Lange Haare trägt Orpheus über
haupt in der älteren Kunst, oft so, dafs ein
zelne Strähnen an den Wangen herabhängen 
oder von hinten nach vorn fallen. Kurze 
Haare giebt ihm das attische Relief; die spä
tere Kunst verwendet sowohl kurze wie lange 
Haare. — Diese schnell sich aufdrängenden und 
andere, später zu besprechende Unterschiede 
muntern zusammen mit der grofsen Zahl der 
erhaltenen Kunstwerke zu dem Versuche auf, 
die Geschichte des Orpheustypus darzustellen, 
wie in diesem Lexikon bereits mehrere Typen, 
mit besonders glücklichem Erfolg von Furt
wängler der des Herakles, in zusammenhängen
der Geschichte dargestellt worden sind. Aber 
dieser Versuch erweist sich für 0. bei näherer 
Betrachtung als unausführbar. Unter den er
haltenen Kunstwerken gehört höchstens eines 
— das attische Relief — der grofsen Kunst 
an; und auch aus den Beschreibungen der Alten 
sind nur sehr wenige namhafte Orpheusdar
stellungen bekannt, darunter keine so, dafs 
sie in erhaltenen Kunstwerken wiedergefunden 
werden könnte. Wie vielleicht auf keinem 
andern, ähnlich umfangreichen Gebiet der an
tiken Kunstmythologie sind die typenbildenden 
Werke sämtlich verschöllen, sodafs der natür
lich vorauszusetzende historische Zusammen
hang zwischen den einzelnen Denkmälergruppen 
vollkommen hypothetisch bleibt. Unter diesen 
Umsjjänden mufste ich, statt eine zusammen
hängende Geschichte des 0. in der bildenden 
Kunst zu geben, mich darauf beschränken, die 
Denkmäler nach ihren verschiedenen Klassen 
zusammenzustellen. 

I. Gemälde. 
a) W a n d b i l d e r . 

102) Die weitaus berühmteste malerische 
Darstellung des 0. war die in Polygnotos' Ne
kyia in der delphischen Lesche der Knidier 
(vgl. K. 0. Müller, Kl. Sehr. 2, 401 ff.; Welcker, 
Kl. Sehr. 5 , 125; Bobert, 16. Winckelmann-
programm. Halle 1892 S. 32 und dagegen 
Schoene, Arch. Jb. 8, 1893, 213; Schreiber, 
Festschr. für Overbeck S. 198 f.). Ausgangspunkt 

ι der Betrachtung ist natürlich die Beschreibung 
des Pausan., der, nachdem er 10, 30, 3 in der 
unteren Reihe eine Gruppe von fünf griechi
schen Heroen vor Troia, Agamemnon und 
Achilleus mit des letzteren drei jugendlichen 
Freunden Protesilaos, Antilochos und Patroklos 
geschildert hat und dann § 4 f. zu den dar
über befindlichen Gestalten übergegangen ist, 
§ 6 so fortfährt: άποβλέψαντι Si ανθις ες το 
κάτω τής γραφής ίβτιν εφεξής μετα τον Πά-

) τροκλον οΐα επϊ λόφον τινός Όρφενς κα&εξό-
μενος, εφάπτεται Si καϊ τή αριστερά κιθάρας, 
τή Si ετέρα χειρϊ Ιτέας κλώνές είσιν ων ψαύει, 
προσανακέκλιται Si τώ δένδρω · το άλσος εοικεν 
είναι χής Περσεφόνης, έ"νθα αίγειροι καϊ Ιτέαι 
δόξη τού 'Ομήρον πεφύκαβιν. Έλληνικόν δε 
τό βχήμά εβτι τω Όρφεί, καϊ οντε ή έσθής 
οντε επίθημα έατιν έπϊ τή κεφαλή Θράκιον. 
τώ δένδρφ δε τή Ιτέα κατά το έτερον μέρος 
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προβανακεχλιμένος ίστϊν αυτή Προμεδων. είσϊ 
μεν δη οΊ νομίξουσι κα&άπερ ες ποίηβιν επεισ-
ήχ&αι τοΰ Προμέδοντος το όνομα ΰπο τοΰ Πο
λυγνώτου" τοις δε είρημένον εστίν άνδρα 
Ελληνα ες τε τήν άλλην άπασαν γενέσ&αι ψιλ-
ηχοον μουσιχήν χαι επί τή ωδή μάλιστα τή 
Όρφέως. Es folgen Schedios, Pelias auf Ο. 
blickend, Thamyris. Aus dieser Beschreibung 

ergiebt sich zunächst, wie schon Welcker, 
Arch. Ztg. 1, 1 8 4 3 , 178 f. feststellte, dafs die 
unteritalischen Vbb. , die 0. in der Unterwelt 
darstellen, unbeeinflufst von Polygnot sind. 
Dagegen mufs eine Beziehung zwischen Po-
lygnots Gemälden und den gleichzeitigen Vbb. 
bestehen, die 0. auf einem Hügel vor Thra
kern musizierend zeigen. Vgl. ζ. B. Bobert 
a, · a. 0. S. 5 3 , der besondere das Vb. B. Bo

chette, Mon. inéd. 13 ; Arch.: Zeit. 1868 T. 3 und 
Dumont Chaplain, Céramique de la Grèce pr. 1, 
14 berücksichtigt. Gewöhnlich nimmt man, 
was auch das nächstliegende ist, an. dafs die 
Vbb. durch Polygnotos beeinflufst seien. Diese 
Annahme kann richtig sein, aber sie reicht 
zur Erklärung des Verhältnisses nicht aus. 
Der Zug des Sitzens auf dem Hügel pafst weit 
besser für die Situation des unter den Thra-

10 kern singenden Dichters ; und in der That hatte 
eine gleichzeitige berühmte Dichtung, die 
Bassarai des Aischylos, erzählt, wie 0. auf 
einem Berge, dem Pangaion, saug. Demnach 
ist die Vermutung kaum abzuweisen, dafs Po
lygnotos ebenso wie die Maler der Vbb. dem
selben verschollenen Kunstdenkmal folgten, 
das, entweder durch Aischylos selbst oder 
durch dessen Quelle angeregt, Orpheus auf 
dem thrakischen Berge mnsizierend zeigte. 

20 Dafs die litterarische Quelle dieser Darstellung 
oder diese selbst auch noch weiter in den 
dem 0. zunächst stehenden Personen, also 
insbesondere bei Promedon, Thamyris und 
Pelias benutzt ist, kann zwar natürlich nicht 
widerlegt, aber auch nicht wahrscheinlich ge
macht werden ; es ist ebenso möglich, dafs der 
Maler hier einer phokischen Lokaltradition 
(s. § 35), aus der Schedios und Thamyris stam
men können, folgt. Schon die antiken Peri

so egeten kannten diese Tradition nicht mehr — 
daraus ergiebt sich, dafs auch die Minyas, die 
zur Erklärung der Lesche ergiebig heran
gezogen ist (v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. 
Unters. 340 f.), hier nicht die Quelle sein kann — ; 
wenn einer von ihnen Promedon einen grie
chischen Hörer des 0. nennt, so ist dies, wie 
Welcker, Kl. Sehr. 5, 127 mit Kecht hervor
hebt, eine willkürliche, mit der Darstellung 
selbst nicht in Einklang stehende Vermutung, 

io Frei erfunden aber, wie eine andere Periegeee 
meinte, hat Polygnot den Zug gewifs auch 
nicht: das ergiebt sich einfach daraus, dafs 
ohne eine litterarische Quelle dieser Teil des 
Bildes unverständlich blieb. Freilich läfst die 
Analogie der übrigen Teile der Bilder mit 
Sicherheit vermuten, dafs Polygnotos auch hier 
den Anregungen seiner Vorlage als echter 
Künstler, also frei, folgte. Unter diesen Um
ständen ist jeder Versuch, diesen Teil des Ge-

50 mal des zu deuten, hoffnungslos; mehrere haben 
wir bereits Sp. 1157, 51ff. als irrig oder unsicher 
kennen gelernt; von sonstigen Erklärungen sei 
nur noch erwähnt, dafs Κ. O. Müller a. a. 0. 
403 Promedon für einen Orphiker, Welcker 
a. a. 0.125 f. für ein Gegenstück zu dem durch 
Übereilung die Gattin verscherzenden 0. hält. 
Die richtige Lösung kann uns jeden Tag ein 
glücklicher Fund bringen. — Unter den er
haltenen W b b . mit Orpheusdarstellungen, die 

60 natürlich einer weit späteren Zeit angehören 
und aufser Beziehung zu dem Meisterwerk 
Polygnots stehen, zeigt uns eines, das Grab
gemälde aus Ostia (Arch. Anz. 1865 52*; Mon. 
d. I. 8, 2 8 , 1 ; Bull. d. Inst. 37, 1865, 90 f. ; Vis
conti, Ann. d. I. 89, 1866, 292 ff. s. unsere 
Abb. 1), den 0. (ORPHEVS) in der Unterwelt. 
Der Sänger, dessen Kopf nicht, wie Visconti 
meinte, ein Porträt ist (s. Benndorf-Schöne, 
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Later. Mus. 590 S. 401; Knapp, Orpheusdarst. 
19), schreitet nach links der Hadespforte zu, 
die durch den zweiköpfigen Kerberos und den 
Ianitor Orci (Roßbach, Rh. M. 48, 1893, 594) 
angedeutet ist. Eben wendet er den Kopf 
nach der ihm folgenden Gattin (EYRYDICE) 
zurück, welche wie bei Virg. Georg. 4,497 
voll Entsetzen beide Hände erhebt. Rechts 
im Hintergrund ist Pluton sichtbar. — Dafs 
sich das berühmte Gemälde des Orpheusgrabes io 
von Chiusi (a man with a light chlamys on 
his Shoulders was playing the lyre in the midst 
of a group of dancers, one of whom was a wo-
man) auf 0. bezieht, wird von Dennis, Cities 
and cemet. of Etruria 2 (1878), 343 mit gutem 
Grunde bezweifelt, da die Scene sich nicht 
wesentlich von den Darstellungen anderer Ge
mälde unterscheidet, welche einfach Funeral-
riten darstellen. Dagegen läfst sich der in 
der christlichen Kunst verändert fortlebende 20 
Typus des 0. unter den Tieren für die pom-
pejanische Wandmalerei nachweisen; vgl. das 
grofse im Oktober 1874 ausgegrabene W b . 
Sogliano, Giornale degli scavi di Pomp. n. s. 3, 
1874 S. 69f.; Knapp, Corresp.-Bl. 1880 S. 34; 
Orpheusdarst. 28; abgebildet Leipz. illustr. Ztg. 
4.. Sept. 1875; Presuhn, Die neuesten Ausgrab, 
von Pompeji 1878, 3, 2 u. 6, s. unsere Abb. 2. 
Die Darstellung zeigt den Sänger nicht im 
Kitharodenkostüm. Ein Wandgemälde von der 30 
Rückwand eines pompejanischen Peristyls (Hei. 
big, Camp. Wandgem. nr. 893 Abb. ebd. T. 10) 
zeigt mit Beziehung auf den Zweck des Raumes 
OPOGYC als Kitharoden mitHerakles (ΗΡΑ.. ΗΣ) 
Musagetes unter den Musen €ΥΤ€ΡΤΤΗ, ΘΑΛΗΑ, 
OYP.NI6, ΤΕΡΨΙΧΟΡ, ΜΕΛΤΤΟΜ€Ν€; über 0. 
sind Spuren eines weifsen Gewandes erhalten, 
daneben . . . KH, d. i. nach Schoene, Bull. d. I. 
39, 1867, 49 und Maafs, Orph. 149, 40, der 
Mythogr. Vat. 3 S. 2122? vergleicht, ΕύρναίΚΗ, io 
dagegen nach Dilthey, Bull. d. I. 41, 1869,152; 
Knapp, Orpheusdarst. 14 zu 
13, 2 ΘρήΚΗ. — 0. mit seinem 
Gesang auf der Argo das Meer 
bezaubernd wird auf einem 
von Philostr. im. 2, 15, 1 be
schriebenen Gemälde genannt. 

b. V a s e n b i l d e r . 
103) Das einzige sf. Vb. 

(Arch. Ztg. 42,1884, 272) zeigt 
ΟΡΦΕνί die Leier in der Lin
ken, in der Rechten das Piekt-. 
ron, wie er mit dem linken Fufs 
auf ein Bema tritt. Eine aus -
gezeichnet schöne attische 
Schale im Stil des peloponne-
sischen Krieges (s. uns. Abb. 3) 
zeigt nach Furtwängler, 50. 
Berl. Wpr. 163, dessen Be
schreibung im wesentlichen 
mit der des ersten Heraus
gebers Minervini, Bull. arch. 
Napol. 6, 1857, 33—39 übereinstimmt, den ab
geschlagenen Kopf des 0., der singend Orakel
sprüche erteilt, welche ein Jüngling in ein Dip
tychon aufzeichnet, während Apollon als O.'s Be
schützer mit ausgestreckter Hand hinter dem 

Kopf steht. — Die übrigen Vbb. zerfallen in 
drei Gruppen, die sich sowohl ihrer Ent
stehungszeit wie ihrem Inhalt nach von einander 

"7 
*il*e^,';̂ FSf«''̂ k::i fiât! 

Λ 

2) Orpheus unter den Tieren, W b . aus Pompeji 
(nach Presuhn, Ausgr. v. Pomp. 3, 6). 

unterscheiden. Die älteren attischen Vbb. (ca. 
460 — 440) stellen 0. unter den Thrakern — 
seltener unter Satyrn oder Nymphen — singend 

3) Orpheus' Kopf einem Jüngling Orakelspruche erteilend, anwesend Apollon 
(nach Minervini hull arch. napol. VI, 1857 T. IV). 

dar; die jüngeren (ca. 440—400) zeigen den 
Tod des 0. Auf unteritalischen Vbb. erscheint 
0. in der Unterwelt. Der doch in der Litte
ratur schon des 6. Jahrhunderts viel bezeugte 
Mythos von der Bezauberung der Tiere, ein 
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Lieblingsgegenstand der späteren Kunst, ist 
bisher anf keinem Vb. nachgewiesen worden. 

1) 0.unter den T h r a k e r n (Satyrnu.s.w.). 
Auch die ζ. T. der Blütezeit der rotfigurigen 
Malerei angehörigen Vasen, welche diesen 
Gegenstand behandeln, zeigen bei aller Ver
schiedenheit im einzelnen gewisse charakte
ristische Eigentümlichkeiten (ζ. B. die bereits 
Sp. 1175, 66 erwähnte, dafs 0. stets auf einem 
felsigen Hügel sitzt), die zu beweisen scheinen, 
dafs sie alle unter dem Eindruck einer be
rühmten, jetzt verlorenen Darstellung des My
thos stehen, welche Furtwängler, 50. Winckel-
mannprogr. S. 163 in den Bassariden des 
Aischylos (Sp. 1165, 41 ff.) gefunden zu haben 
glaubt. Das schönste Exemplar dieser Gattung 
ist eine unter dem Einflüsse polygnotischer 
Seelenmalerei stehende attische Amphora Gela-

Krater aus Ruvo zeigt den jugendlichen 0. 
(ΟΙΦ€ν?) lorbeerbekränzt auf einem Hügel 
sitzend, die Leier spielend, während ein un
bärtiger Thraker, der sich mit der Rechten 
auf eine Lanze stützt und mit der Linken ein 
Pferd am Zügel hälls, aufmerksam zuhört (Bull, 
dell' Inst. 51, 1879, 244). Eine andere Vase 
(Amphora) aus Ruvo zeigt neben einer ähn
lichen Darstellung Aphrodite und Eros, welche 
nach Heydemanns Erklärung (Bull, dell' Inst. 40, 
1868,153) über die Bestrafung des 0. nacheinnen 
(Sp. 1166,39 ff.). Ausführlicher ist die Darstellung 
des 0. unter den Thrakern auf einer Vase aus 
Canosa (sog. Anfora pugliese) ; hier umgeben den 
leierspielenden 0. drei Thraker, von denen der 
eine sich an ein Wasserbecken lehnt, während 
ein zweiter neben sich sein Rofs hält und der 
dritte im Begriff ist einzuschlafen (? vgl. 

4) Orpheus unter den Thrakern singend, Vb. aus Gela (naoh Berl. Programm mm Winckelmannsfeste 
der archäologischen Gesellschaft zu Berlin T. H) . 

Berlm(Furtwängler,50.Berl. Winekelmannprogr. 
154—164, s. Abbild. 4 ) , welche den begei
sterten 0. von vier staunend zuhörenden Thra
kern umgeben zeigt. Etwas jünger ist das 
von Robert, 16. Hall. Winekelmannpropr. 63 
zur Wiederherstellung der polygnotischen Ne
kyia verwendete, von Raoul Röchelte, Over
beck, Heroeng. 410, Gerhard, Neapels ant. Bild
werke 242 nr. 1573 auf Achilleus bei der Presbeia 
bezogene, aber sicher mit Helbig, Bull. d. I. 
36,1864, 179 ff. (vgl. Dilthey, Ann. d.I.3$, 1867, 
179 ff.; Heydemann, Arch. Zeitg. 26,1868, S. 4 E ) 
auf 0. und die Thraker' zu deutende Vb. 
Paestum-Neapel (bei Heydemann S. 429 nr. 
2889, abgeb. Mus. Borbon. 9, 12 der Neapl. 
Ausg.; Inghirami, Vasi fitt. 2, 195; Gal. 
Homer. 2 , 252; Raoul Bochette, Mon. ined. 
1, 13 f.; Overbeck, Heroengal. T. 16, 18). Ein 

Arch. Zeitg. 28 [Ν . P. 3] 1870, 61). Ein jetzt in 
Neapel^befindliches Vasenbild (Mon. ined. 8 
Taf. 43;-' vgl. Heydemann, Vasens. des Mus. naz. 
S. 348 nr. 1978) zeigt den Sänger im Ärmelchiton 
mit der phrygischen tytütze, in der Hand die 
sechssaitige Leier. Ober ihm sind zwei Sterne, 
vor ihm zwei Männer (zu seinen Füfsen ein Reh), 
hinter ihm zwei Frauen ('Musen') dargestellt. 
Von DiMey, Ann. d. I. 39,1867,176 wird es wie 
folgt erklärt: al baccanale trace invitano Orfeo 
i suoi vecchi amici, e mentre gli stanno dirim-
petto per immischiarlo nei loro dissoluti piaceri, 
l'amore vergognoso si sa sprezzato e non osa nep-
pure di mostrarsi al cantore. — Den Übergang 
zu anderen Orpheusdarstellungen auf Vbb. bildet 
die jungattische rf. Hydria aus Nola (Helbig, . 
Bull. d. 1.36, 1864,179 ; Heydemann, Arch. Zeitg. 
26, 1868, 3—5 T. 3 f., s, unsere Abb. 5). Auf 
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den mit der Leier in der Linken nach rechts 
gewendet sitzenden 0. schleicht von hinten 

ein Satyr, hinter ihm naht eine Frau mit einer 
Mörserkeule. Als Darstellung des 0. im bak-

chischen Kreis ist ferner zu erwähnen die viel 
umstrittene, aus Südetrurien stammende, sehr 
obscöne Oinochoe des Cabinet Durand (abge
bildet ζ. B. Ann. d. I. 17, 1845 tav. d'agg. M, 
s. unsere Fig. 6). Einen Bakchos-Orpheus 
mit einem ithyphallischen Prosymnos wollte 

6) Orpheus singend, Oinochoe des Cabinet Durand 
(nach Ann. d. I. 17, 1845: Tav. d'agg. M). 

Lenormant, Catal. Durand 39 nr. 115 erkennen; 
dagegen bezog Jahn bei der Herausgabe (Ann. 
d. I. a. a. 0. S. 360 f.) das Bild auf 0., der die 
Leier rührt, ohne auf die lasciv um ihn tan
zenden Mainaden zu achten. Trotz Lenor-
mants Zweifel Ann. d. I. a. a. 0. 419 ff. ist 

7) Orpheus und Thrakerin. Hydria ans Nola 
(nach Mm. Borbon, 2, 29). 

diese Deutung im wesentlichen von den 
meisten Forschern, wie mir scheint, mit Recht 
festgehalten worden. Vgl. ζ. B. Dilthey, Ann. 
d. I. 39, 1867, 176; Knapp, Orpheusdarst. 13. 
Die Geberde des Silenos, die zur Beziehung 
auf Prosymnos Anlafs gegeben hatte, ist wahr-
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Amphora aus Vulci (nach Gerhard, Trinkschalen u. Qefä/se Π, 1850 T. J. S. 55). 

Mus. naz. S. 481 nr. 3143) würde 
der Sänger, an der phrygischen Mütze kennt
lich, lorbeerbekränzt, über dem kurzen Chiton 
mit einem Obergewand bekleidet, sitzend die 40 
siebensaitige gehörnte Lyra spielen ; rechts 
eine lorbeerbekränzte, langbekleidete Muse, die 
Flöte in der Linken, etwa Euterpe. Durch 
umgewandten Kopf und erhobene Rechte verrät 
sie, dafs sie zu der hinter ihr rechts folgenden 
ebenfalls bekränzten Muse spricht. Links hinter 
dem angeblichen 0. eine dritte langbekleidete 
Frau mit Lorbeerkranz. Es ist die Scene je
doch wohl mit Heydemann, Ann. d.i. 39, 1867, 
363 ff. auf Thamyris zu beziehen. 50 

104) 2) 0. Tod auf V b . Den Übergang zu 
diesem Typus bildet aufser der Sp. 1188, 66 er
wähnten nolanischen Hydria das schöne vielum
strittene (s. ζ. B. Jahn, Bull. d. I. 1842 S. 22ff.) 
Bild einer anderen nolanischen Hydria, jetzt in 
Neapel, bei Heydemann S. 485 nr. 3161 ; s. Mus. 
Borbon. 2, 29; Arch. Ztg. 3, 1845, 29, 2: Élite 
ciram. 2, 28; s. unsere Abb. 7. Es sitzt hier 
auf einem Hügel den Kopf gedankenvoll auf 
die Linke gestützt, ein bekränzter Mann, der 60 
mit der herabhängenden Rechten eine Lyra 
hält. Vor ihm steht ihm zugewendet auf eine 
Lanze gestützt, eine Frau, hinter ihr Hermes, 
das Kerykeion in der erhobenen Hand hal
tend. Nachdem Gerhard u. Panofka, Neapels 
ant. Bildw. S. 366 nr. 1854, denen sich El. 
ceramogr. 2, 28 S. 86, wie es scheint, schon 
nicht ohne Bedenken anschlofs, die beiden 

zu erkennen. Heydemann, Arch. Ztg. 26,1868, 5, 
der diese Deutung gegeben hat, denkt sich die 
Frau als eine Thrakerin, die, von Hermes ge
leitet, erschienen ist, um 0. zu warnen. — 
Für die eigentliche Tötung des 0. kommen 
folgende Vbb. in Betracht, die, sämtlich der 
besten Zeit angehörig, unter einander eng zu
sammengehören: r . , — ·• 

A) Amphora V. 
aus Vulci. Museo j ß ύ » 

Gregoriano 2, I /- ^, 
60, l a , Gerhard, \ • : . '-ί 
Trinksch. u. Ge- r ^^ttl^^few. 1 
fäfse 2,1850, T. J ί 
S. 55 ; s. unsere j- , „ 
Abb. 8. ( / * 
• Β) Kylix. Λ£ 
Journ. Hell. Stud. j ι" ; 
9, 1888 pl. 6; vgl. 
Jane Harrison i ·'; ' *-* 
ebd. 143 ff. und 
die Nachträge 9 ) Kopf des hinsinkenden Orpheus 
dazu b. Bichards rf- ^ (nacl1 J m r n - heU- stud- IX> 
ebd. 14,1894,381; 1888 pl. VI), 
s. unsere Abb. 9. 

C) 011a Nolana. Mon. ined. 8, 30; s. unsere 
Abb. 10. 

D) Vb . aus Chiusi. Mus. Greg. 2 , 60, 1; 
Ann. d. I. 43, 1871 tav. d'agg. k.; s. unsere 
Abb. 11 u. 12; s. oben Sp. 1165, 10. 

E) Stamnos. Gerhard, Auserl. Vasenb. 3, 
156 S. 26 ff. 

einander zugewendeten Gestalten auf Apollon 
und Marpessa gedeutet, benannte Gerhard, 
Arch. Zeitg. 3 , 1845, S. 68 die Frau Athena. 
Allein der auf einem Hügel eitzende Sänger 
erinnert so an den 0. der älteren attischen 
Vb. , der sehnsüchtig traurige Ausdruck findet 
durch den Tod der Eurydike eine so passende 
Erklärung, dafs es näher liegt, auch hier 0. 

scheinlich mit Heydemann, Arch.Zeitg. 26,1868, 
4, 24 nicht auf den vor ihm sitzenden 0. zu 
beziehen, sondern als durch den Anblick des 
vollen Liebesgenusses der mittleren Gruppe 
veranlafst zu denken. Auch Dionysos und 
Ariadne (?) scheinen auf dieser Oinochoe dem 
0. zuzuhören, der, ohne auf die Umgebung zu 
achten, in tiefem Schmerz (über den Tod der 
Gattin) dasitzt. — 
Endlich werden auf 
0. unter göttlichen 
Frauen bezogenzwei 
rf. Vbb. Das erste 
ein clusinischerSky-
phos wird von Sozzi, 
Bull. d. I. 15, 1843, 
5. 4 so beschrieben : 
da unaparte si vede 
assiso il citaredo 
Orfeo caratterizzan-
dolo per taie le nove 
corde dello strumen-
to, mentre quello di 
Apolline non ne ha 
cliesetteÇt). A désira 
ed a sinistra ha due 
ninfe, che con vezzo 
gliporgono in Kylix 
ed Oinochoe Ambro
sia e Nettare. Auf 
dem anderen, einer 
nolanischen Hydria 
{Neapels ant. Bildw. 
S.379, 2004; abgeb. 
Mon. d. I. 8, 4 3 , 2 ; 
siehe Heydemann, 
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F) Vb. Durand. Mon. ined. d. I. 1, 5, 2; 
Panofka, Ann. 1, 1829, 265—269. 

G) Eine Hydria aus Fojäno. Bull. d. I. 51, 
1879, 243 stellt 0. (0P<t>EVS) lorbeerumkränzt 
mit gegürtetem Chiton und der Chlamys dar. 
Im Begriff zu fallen, fafst er mit der Linken 
die Chlamys; mit der Rechten, die die Leier 

der linken Schulter den Mantel, sinkt rücklings 
zur Erde. Mit der Linken versucht er sich 
aufrecht zu halten, während er in der Rechten 
eine Leier mit Tänien zur Abwehr erhebt gegen 
eine auf ihn zueilende Frau (Thrakerin), welche 
in der Rechten eine Axt gegen ihn schwingt. 
Sie ist mit Doppelchiton und Tänie versehen. 

10) Orpheus von Mainaden getötet: rf. Vb. aus Nola (naoh Mon. ined. 8, 80) 

11) Desgl. rf. Vb. aus Chiusi (nach Ann. d. Inst. 43, 1871 tav. d'agg. k). 

hält, verteidigt er sich gegen eine Frau, welche 
ihm die Lanze in die Seite stöfst, während 
eine andere das Schwert schwingend ihn von 
hinten an den Locken ergreift. 

H) Neapel, von Heydemann, Vasens. des 
Mus. naz. S. 472 nr. 8114 so beschrieben: 
0. . . . um die langen Locken eine Tänie, über 

BOSCHER, Lexikon d. gr. u. rom. Mythol. III . 

I) Schoene, antich. dei Museo Bocchi 7. 3, 2 ; 
vgl. Heydemann, 3. Hall. Wpr. 1879 S. 25, 6. 

Der enge Zusammenhang zeigt sich na
mentlich bei C, D, E, F (vgl. auch B, G, H), 
die 0. nach rechts gewendet fliehend zeigen. 
Er ist bereits gestürzt oder im Begriff zu 
stürzen, und zwar auf das linke Knie, die linke 

38 
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Hand greift nach der Erde, während er mit 
der rechten die Leier zum Schutz gegen die 

12) Desgl. rf. Vb. aus Chiusi (nach Mus. Gregor. 2, 60, 1). 

nächste Thrakerin erhebt, die ihn gewöhnlich 
mit der Lanze, auf Ρ mit dem Schwerte, auf 

15) Bf. Vb. Armentum-Santangelo, Orpheus und Eurydike 
in der Unterwelt (nach Wiener Vorlegebl. Ε 3, 2). 

D mit einem grofsen Stein bedroht. Diese 
Vbb. scheinen auf eine gemeinsame Vorlage 

zurückzugehen. Schwerlich ganz unabhängig, 
aber doch viel weniger abhängig von dieser 
vorauszusetzenden Vorlage ist A. Hier flieht 
0. nach links, die Rechte mit dem Saiten
instrument hängt herab, während er flehend 
die Linke gegen die Frau erhebt, die ihn mit 
der Doppelaxt zu erschlagen im Begriff ist; 
sieben andere Thrakerinnen stürmen, mit 
Messer (?), Doppelaxt, Sichel oder Lanze be-

10 waffnet, von beiden Seiten heran. — Grofse 
Mannigfaltigkeit herrscht überhaupt, wie sich 
schon aus dem Bisherigen ergiebt, hinsichtlich 
der Bewaffnung der Thrakerinnen auf unsern 
Vbb. Der Stein kommt ζ. B. auch auf C, das 
Schwert auf G , die Doppelaxt auf Ε vor. 
Auf D stöfst eine zu Pferde sitzende Bak-
chantin die Lanze nach 0. Mehrfach erschei
nen die thrakischen Weiber tätowiert: G F; 
vgl. die Münchener Vbb. 383 und 777 Jahn, 

20 von denen aber nur das erstere sich sicher 
auf den To i des 0. bezieht. 

105) 3) 0. vor dem U n t e r w e l t s g o t t 
s ingend, ist auf einer zusammenhängenden 
Gruppe unteritalischer Vbb. dargestellt worden, 
über die Valentin, Orph. u. Serakl. in der 
Unterwelt, Berl. 1 8 6 5 , Stephani, Compte rendu, 
1875, 146f. und A. Winkler, Darst. d. Unterwelt 
auf Vasen, Breslau 1888, gehandelt haben. An 
Winkler schliefst sich die folgende Aufzählung an : 

30 A) Amphora Canosa-München 849. Braun, 
Orfeo alla reggia di Plutone, Ann. d. I. 9, 1837, 
223—242; tav. J; W. Furtwängler, Idee d. 
Todes l 2 , 1860 Taf. 5; Inghirami pitt. 4, 107 
T. 3 9 2 ; Wiener Vorlegebl. E l ; Winkler S.4ff. 

B) Ruvo - Karlsruhe 388, das schönste, 
freilich sehr zerstörte Exemplar der 
Gruppe. Vgl. Braun, Ann. 9, 1837, 219; 
Welcker A. D. 3 , 105 ff.; Winkler S. 1 3 ; 
über die Herstellung s. Schumacher, Arch. 
Jb. 4, 1889, 227 und dagegen Winkler a. 
d. Anom. 149 —157. Abb. ζ. B. Mon. d. 
I. 2 , 4 9 ; Arch. Zeitg. 1 ( 1 8 4 3 ) , pl. 11; 
Wiener Vorlegebl. Ε 3, 1. 

C) Altamura-Neapel? bei Heydemann, 
Museo naz. S. 510 nr. 3 2 2 2 . Vgl. Bull. d. 
I. 1848, 23; Minervini ebd. 1851, 24f.; 
Köhler, Ann. d. I. 36,1864,283; Welcker 
Α. Ώ. 3,122; Winkler 18. Abb. Mon. d. I. 
8, 9; Wien. Vorlegebl. Ε 2. 

D) Armentum Santangelo bei Heyde
mann, Vasens. des Mus. naz. 816 nr. 709; 
Gerhard, Hyperb. Stud. 1, 186; Schulz, 
Arch. Ztg. 1 , 1843, S. 191; Panofka, ebd. 
6,1848,220,13; Winkler21. Abb. Arch.Ztg. 
42, 1884 T. 18; danach Wiener Vorlegebl. 
Ε 3 , 2 . S. unsere Abb. .13. 

E) Ruvo-Petersburg 498. Gerhard, 
Vases gr. rel. aux myst. pl. 3 u. 4 ; Stephani, 
Vasensamml. d. Kais. Eremitage S. 256ff.; 
Winkler 54. Abb. Wiener Vorlegebl. Ε 5 , 2. 

Der Sänger wird stets im lang herab
wallenden Armelchiton mit der Chlamys 
bekleidet, nach rechts oder auch nach 
vom gewendet, und zwar immer stehend 
dargestellt; dafs es 0. sei, könnte keines
falls zweifelhaft sein, wird aber durch die 

Inschrift auf C auch äufserlich verbürgt. Der 
Sänger ist, wie im Mythos (§ 94 ff.), in die Unter-
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weit gestiegen, um Eurydike zu holen; diese letz
tere ist auf D dargestellt. Offenbar gehen auch 
diese Darstellungen alle auf eine Torlage zurück, 
die ihrerseits aus zwei Vorbildern zusammenge
setzt zu sein scheint. 0. ist nämlich nach einer 
ansprechenden Vermutung, die zuletzt Kuh
nert, Arch. Jb. 8,1893, 108 begründet hat, von 
den Vasenmalern in eine nach attischer Vor
lage aus dem Ende des 5. Jahrhunderts kom
ponierte Darstellung von der Heraufholung : 
des Kerberos eingesetzt worden. 

Die übrigen auf 0.' Hadesfahrt bezogenen, 
oft sehr seltsamen Vbb. sind alle mehr oder 
minder zw. Ich nenne zuerst die Vase Lon
don à vase room (F 116; abgeb. Musée Blacas 
T. 7; Arch. Zeitg. 1844 T. 14; Wiener Vorlegebl. 
E 6, 1). Hier hält 0. (î) den Kerberos zurück, 
nach Panofkas (Mus. Blac. S. 24) Erklärung, 
damit er nicht zwei Neophyten heifst, oder er 
bietet ihnen seine Leier an, als das sicherste : 
Mittel, das Tier zu beruhigen. An Panofka 
schliefsen sich mit ihrer Erklärung an Welcker, 
Arch. Zeitg. 1, 1843, 189f.; zu K. 0. Müllers 
Arch. 699 A. 4; Gerhard, Arch. Zeitg. 2, 1844 
S. 226, Guignaut mém. a-i. b. I. 21,18572. 104ff., 
wogegen Κ. O. Müller, Kl. Sehr. 2,498 an Hippo-
lytos, Winkler a. a. O. 77 an Adonis denkt. — 
Der auf dem Vb. St. Angelo 11 (Armentum; s. 
Arch. Ztg. 19, 1867, 221) links oben sitzende 
Kitharode ist von Kekulé, Strenna festosa, Rom 
1867 S. 15, dessen Erklärung Heydemann, Mus. 
naz. S. 630 für abschliefsend erklärt, auf 0. bezo
gen worden. Ist dies richtig, so gewinnen wir eine 
neue isolierte Weise unsern Sänger darzustellen, 
doch ist die Deutung nachträglich in Zweifel ge
zogen; Winkler a. a. 0. S. 51 denkt an Apollon. 

c. B i l d e r in Bronze geschnitten. 
106) Unanfechtbare Darstellungen des 0. 

giebt es auf Zeichnungen in Bronze nicht. 
Ein schöner griechischer Spiegel der Samm
lung Tyszkiewicz (Fröhner, pl. 4) zeigt einen 
Sänger mit der Zither, umgeben von Tieren, 
einer Hindin, einem Panther, zwei Raben. 
Fröhner dachte an Apollon, wohl hauptsäch
lich, weil Darstellungen des 0. unter den 
Tieren sonst in dieser Zeit nicht vorkommen. 
— Von dem bekanntlich sehr zweifelhaften 
'Ο.' der fleoronischen Cista wird eine ziem
lich genaue Replik Arch. Anz. 1861 S. 206 er
wähnt; abgebildet bei Gerhard, Etrusk. Sp. 4, 
T. 854, vgl. ebd. S. 104 f. Die Beischrift 
3<PUV, die zur Deutung auf 0. Anlafs gab, 
ist vielleicht gefälscht; vgl. auch Jessen, Proll. 
in catal. Argon. 29 Α. 1. — Die Sage von 0. 
und Eurydike scheint sich auf Bronzeeimern 
dargestellt zu finden; vgl. die sehr späte 
secchia di bronzo der Galeria Doria mon. in. 
6 tav. 48: von Brunn, Ann. 32 (1860) S. 494 
auf Achilleus bezogen; Heydemann, Arch. Ztg. 
n. F. 2, 1869, 87; Knapp, Orpheusdarst. 19, 1. 
0. ist im Chiton und der Chlamys mit Lanze 
und Schwertgehänge dargestellt, während Her
mes die widerstrebende Eurydike vor den Thron 
des Pluton führt. 

d) Mosaike . 
M o s a i k e mit Darstellungen des 0. unter 

den Tieren sind überaus häufig; vgl. Luk. astro-
38* 

log. 10 ην δέ not« Όρφέα ίδης ή λί&οιβιν ή χροιή 
μεμψημένον, έν μέαφ εζεται ΐχελος άείδοντι, 
μετά χερβιν έ"χων τήν λνρην. άμφϊ δέ μιν ζώα, 
μνρία εβτηχεν, έν oîg «ai ΰν&ρωπος xal ταύρος 
xal λέων xal τών άλλων εχαατον. Alle er
haltenen Exemplare gehören der Kaiserzeit 
und den westlichen Provinzen des Kaiserreichs 
an; das älteste ist wahrscheinlich A. Häufig 
ist die Anordnung derartig, dafs ein rundes 
oder polygonales Mittelbild (0. selbst spielend) 
von einer Anzahl kleinerer Bilder (je ein Tier 
darstellend) umgeben ist. — Vgl. über die 
Mosaikdarstellungen des 0. im allgemeinen 
Müller-Welcker, Hdb. d. Arch. 413, 4 S. 699. 
Eine vollständige Liste wollte Stephani, Compte 
rendu 1881 S. 105 geben, der jedoch nur elf 
Exemplare aufzählt, von denen noch zwei 
identisch sind. Nachträge giebt Knapp, Or
pheusdarst. S. 29 f. Auch die folgende Auf
zählung wird aller Wahrscheinlichkeit nach 
nur einen kleinen Bruchteil der wirklich aus
gegrabenen Denkmäler, die oft bald nach der 
Ausgrabung zerstört sein mögen, enthalten. 

Italien. 
A) P e r u g i a , schwarzweifs. Notiz, degli 

sc. 1876 S. 181 ; 1877 S. 6 u. 309 pl. 11, nach 
Guardabassi, Bull. d. I. 1876, 234 noch der 
augusteischen Zeit angehörig. Von Tieren 
sind Rabe, Hindin, Schwan, Pferd, Büffel, 
Wildschwein, Hase, Damhirsch, Panther, Ziege 
u. s. w. dargestellt. 

B) S. M a r i n e l l a bei Civ i ta vecchia. 
(Bull. d. I. 1840, 115). Mittelbild 0., von klei
neren Tieren (Eidechsen, Fröschen, Insekten) 
umgeben, Seitenbilder mit Stier; Löwe, Rhi
nocéros, Giraffe u. s. w. 

C) C a g l i a r i , jetzt in Turin, Tarin, Mém. 
de l'acad. des sc. de Turin 1803, 13 S. 53—59. 
Die Bruchstücke sah Laborde (s. Héscr. d'un 
pavé de mosaïque... d'Italica S. 26), als sie 
eben nach Turin geschafft waren. 0. zwischen 
Bäumen. Die vier Seiten umgiebt, äufserlich 
nicht abgegrenzt, ein Streifen mit Tieren, dar
unter Stier, Löwe, Eber. 

D ) P a l e r m o . Förster,Bull.d.1.1870,9 und 
Arch. Ztg. n. F. 2, 1869, 40. Basile dell' an-
tico edifizio della piazza Victoria in Palermo 
1874 T. 4 (mir nicht zugänglich). Nach Aubé, 
Arch. des miss, scient, sér. 2 ,7 S. 36 f. etwa 
aus dem Jahre 150 n. Chr. stammend. 0. ist 
jugendlich dargestellt, bekleidet mit einem 
kurzen Chiton, einem Mantel, mit der phry-
gischen Mütze und mit Schuhen; in der Linken 
hält er die Schildkrötenleier, in der Rechten 
ein übergrofses Plektron. Von Tieren sind zu 
erkennen : Lerche, Esel, Eichhörnchen, Papagei, 
Stier, Löwe, Schlange, Panther, Hirsch, Schild
kröte, Eidechse, Fuchs, Kaninchen, Storch, 

ι Pfau, Antilope, Tiger, Straufs, Rabe. Dieser 
letztere apollinische Vogel fliegt gerade über 
dem Kopf des 0. hin. 

Afrika. 
A) Cherchel l . Héron de Villefosse, Mém. 

de la soc. des antiqu. de France, 5 sér. 4, 1883, 
S. 320 m. Abb. 

Β) Uth ina , Villa der Laberii. Mon. et mém. 
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du musée Guimet 3, 1896, S. 218. Vgl. v. Buhn, 
Arch. Am. 1896, 90. 0., mit entkleidetem 
Oberkörper, spielt unter einem Baum, indem 
er den linken Fufs auf einen Stein stützt. 
Pferd, Affe, Ziege, Schaf, Löwe, Stier, Papagei 
u. aa. Tiere. 

C) Tanger . Lauriete, Bull, de la soc. des 
antiqu. de France 5, 2 , 1881, 97 : Elle repré
sentait O. jouant de la lyre et entouré d'ani
maux, un cheval, un ours etc., les animaux 
n'étaient pas groupés formant un sujet de ta
bleau, autour du dieu, mais disposés isolément 
dans les compartiments encadrés. Vgl. Héron 
de Ville fosse, Bull, de la soc. des antiqu. de 
France 5 , 4, 1883, S. 319—322. Die Mosaik 
wurde zerstört. 

D) H a d r u m e t u m. Parodistische Msk., jetzt 
im Louvre: Bull, des antiqu. afric. 5,1887 S. 380. 

Vgl. noch Bull, des antiqu. afric. 1885, 213; 
Bev. de l'Afrique française 5, 1887, S. 394. 

E) 'Aus T u n e s i e n ' im Besitz des Grafen 
d'Hérisson, zitiert bei Héron de Villefosse 
a. a. 0. 1883 S. 319 ff. 

Gallien. 
A ) St. Romain en Ga l l . Comarmond, 

Bescr. des antiqu. de la ville de Lyon 690, 4 
nach Stephani a. a. O. 

Ouvrage exécuté aux frais et par les soins de 
M. de Laborde T. 197, 1 'superbe mosaïque des 
Bomains haut de 17 pied sur autant de lar
geur, découverte le 16 mai dans le baillage de 
Grandson entre Yvonand et Cheire, route de 
Payenne à Yverdon. Stark zerstört schon, als 
sie Goethe am 21. Okt. 1799 (s. Briefe an Frau 
v. Stein 1, 262 f. der Ausg. von 1857) sah; ab
gebildet auch als Mosaik von G r a n d s o n hei 

io Miliin, Mythol. Gal. Taf. 107 S. 76. 423 der 
deutschen Ausgabe; Bursian, Aventicum, Mitt. 
der Zürich, antiqu. Gesellsch. 16, 1867—1870, 
T. 23. Vgl. auch Wieseler, Gött. Gel. Nachr. 
1877, 657; Knapp a. a. 0. 29. 

B,) Y v e r d o n . Bochat,Zürich.Mitt.U, 1 8 6 1 -
1863, S. 75 zitiert folgende Beschreibung ausie-
vade, Bictionn. géographique du canton de Vaude 
Vevey 1824: On découvrit aussi près d'Yver-
don un beau pavé à la mosaïque, mais il fut 

20 bientôt détruit par la négligence et la mala
dresse des ouvriers. Le sujet était comme celui 
d'Yvonand, Orphée entouré d'animaux. Le 

14) Orpheus unter den Tieren, Moeaik aus Blanzy (nach Fleury, antiqu. et mon. du départ, de VAisne 2,1878 S. 20). 

Β) C) Mehrere Exemplare in Vienne . Stark, 
Stadtlében, Kunst u. Altert, in Frankr. S. 572 ; 
s. auch Bev. arch. 1860 1, 128; Congrès archéol. 
de France 66. sess. en 1879. Par. 1880 S. 361. 

D) B l a n z y , jetzt in Laon. Fleury, antiqu. 
et mon. du départ, de l'Aisne 2, 1878, S. 20. 
S. unsere Abb. 14. . 

E) B r e t o n n e , jetzt in Rouen, erwähnt bei 
Fleury a. a. 0. 

F) Lyon. Waagen, Arch. Anz. 14,1856,199* 
(vielleicht mit der Mosaik aus St. Romain en 
Gall. identisch?). Nach Waagen stellt sie 'in der 
Mitte den die Lyra spielenden 0. vor und in 
12 Feldern umher vierfüfsige Tiere und Vögel. 
Solcher Felder waren ursprünglich 50 vorhan
den und der Umfang dieser Mosaik daher sehr 
bedeutend, doch hatten die übrigen zu fer
nerer Erhaltung zu sehr gelitten'. 

G) A i x (Arch. Anz. ebd. 206*). 
Schweiz. 

A) Cheyres . Tableaux de la Suisse ou voyage 
pittoresque par M. le baron de Zurlauben. 

pavé était divisé en trois compartiments; dans 
l'un on voyait les quadrupèdes, dans l'autre 
les oiseaux et dans la troisième les poissons. 

Deutschland und Österreich. 
A) Carnuntum, jetzt im Gräfl. Traunschen 

Schlofs zu Petronell. Mitt. der Κ. K. Centrai
kommission zur Erforschung u. Erhaltung der 
Baudenkm. 18, 1873, S. 26. 

B) Rott we i l , gef. 1834. Böm. Altert, in der 
Umgegend von Bottweil, 2. Jahresber. des Bottw. 
arch. Vereins, Stuttg. 1835, S. 12ff.; m. Abb.; 
Neue Mitt. d. arch. Vereins zu Rottweil 1870 
S. 26 ff. m. Abb. ; Jahreshefte des Württemb. 
Altertumsvereins 4,1847, T. 12 u. 13 ; Beschreibung 
des Oberamts Bottweil 1875 S. 223 ff.; vgl. das 
Titelbild; Knapp, Correspondenzbl. 1880 S. 33 f. 

C .Rothenburg . Arch.Anz.7,1849,11 u. 19. 
England. 

A ) Insel W i g h t (3. Jahrh.). Be Bossi, Bull, 
d'archéol. christ. 1887 S. 33 Α . 7. 

B ) H o k k s t o n . Lysons réliqu. Brit. 1,1 pl. 30 
nach Steph., Compte rendu 1881, 105; eine Μο

β 
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saik aus Horkstown erwähnt Welcher, Phi
lostr. 612. 

C) N e w t o n St. Loe b e i B a t h . St.M.Scarth 
Aquae Solisor. Boman. Bath 1869 pl. 47. 

D ) W i t h i n g t o n . Lysons reliqu. Brit. 2, 1 
pl. 30 nach Stephani a. a. 0. 

Vgl. das. auch 2, 26 und De Bossi, Borna 
Sotterr. 2, 356 A. 6. — Laborde, Déscr. d'un pavé 
de mosaïque d'Ralica, Paris 1802 S. 95 erwähnt 
Orpheusmosaiken aus W i n t e r t o n in Lin-
colnshire und aus Li t tescot in Willshire. 

II. Plastik. 
108) 1) Statuen, welche mit Sicherheit 

oder Wahrscheinlichkeit auf 0. bezogen werden 
können, sind aus dem Altertum meines Wis
sens nicht erhalten, mindestens ist die Bezie
hung zweifelhaft, wie bei der Brzstat. der 
Eremitage bei Stephani, Compte rendu 1867 
S. 152 und der Statuette des Brit. Museum 
(Arch. Anz. 1896, 144), die 0. von Tieren um
geben darstellen soll. Dagegen ist durch an
tike Schriftsteller das Vorhandensein von 
Orpheusstatuen bezeugt. In Olympia befand 
sich nach Paus. 5, 26, 3 ein Standbild des 0. mit 
Dionysos und Zeus, ein Weihgeschenk des Smi-
kythos oder Mikythos, des bekannten Sklaven 
des rheginischen Tyrannen Anaxilaos (Her. 7, 
170f.; Diod. 11, 48ff.). In dem Tempel der 
eleusinischen Demeter von Therai am Taygetos 
stand nach Paus. 3 , 20, 5 ein angebliches pe-
lasgisches Xoanon des 0., das, wenn es wirk
lich 0. darstellte, in Wahrheit kaum älter 
sein kann, als der Einflufs des jüngeren eleu
sinischen Kultes auf Lakonien, d. h. schwer
lich älter als das 4. Jahrhundert: ein war
nendes Beispiel, das Vorsicht gegenüber ähn
lichen Angaben über älteste griechische Kunst 
anrät. Auf dem Helikon befand sich eine 
orphische Gruppe, die Paus. 9, 30, 4 so be
schreibt: Όρφεί δε τω Θρακϊ πεποίηται μϊν 
παρεοτώαα αντφ Τελετή, πεποίηται δε περί αν
τον λί&ου τε και χαλκού &ηρία άκονοντα 
αδοντος. Ebendort erwähnt Kdllistr. stat. 7 
eine eherne Orpheusstatue im Musenhain am 
Holmeios παρά τάς Μούβας; auch hier war er 
von Tieren umgeben: ην πάν μεν τό όρνί&ων 
γένος προς τήν ωδήν έξιβτάμενον, πάντες δε 
of όρειοι &ήρες και όσον έν &αλάττης μνχοϊς 
νέμεται, και ίππος έδέλγετο άντι χαλινού τφ 
μέλει κρατούμενο;, και βοϋς άφεις τ ας νομάς 
τής λνρφδίας ηκονε, και λεόντων ή άτεγκτος 
φύαις προς τήν άρμονίαν κατηννάξετο η. s. w. 
Eine ähnliche Gruppe war nach einer Inschr. 
(Bull. corr. hell. 2,1878, 401) auf dem Haimos, 
nach Pseudokallisth. ν. Al. 1, 24 (Παραγίνεται 
ovv είς τήν Πιερίαν πάλιν τής Βεβρνκίας, 
έ'νίΓα ήν ναός καϊ άγαλμα τον Όρφέως και 
αί Πιερίδις Μονοαι και τα &ηρία αντών 
περιεοτωτα τα ξόανα. Βλέποντος δε τον Αλε
ξάνδρου είς το άγαλμα του Όρφέως, ΐδρωαε 
τό ξόανον αύτοΰ όλον. Τον δε Αλεξάνδρου 
ξητοϋντος, τί το σημείον τοΰτο, λέγει αυτφ 
Μελάμπονς b Οημειολύτης u. s. w. ; vgl. lui. 
Vahr. ed. Kühl. p. 66. 67) bei dem pierischen 
Musentempel aufgestellt. Stephani, Compte 
rendu 1881 S. 101 hat diese letztere Angabe 
wegen Arr. anab. 1, 11, 2 xal Iv τοι5τω άγγέλ-

λεται τό Όρφέως τοΰ Οίάγρου τοΰ Θρακός 
άγαλμα τό έν Πιερίδι ίδρώααι ουνεχώς für 
historisch gehalten; da jedoch weder bei 
Arrian noch bei Plut. Alex. 14 die Tiere er
wähnt werden, so ist deren Vorhandensein, 
die bei einer Statue dieser Zeit befremden 
müfsie, sehr zweifelhaft; s. auch Noeldeke, 
Beitr. zur Kenntnis des Alexanderromans, 
Denkschr. W.A. W. 16. Apf. 1890, 5; Knapp, 
Orpheusdarst. 23. Eine Gruppe 0. unter den 
Tieren stand in Rom am Lacus Orphei, Mart. 
10, 19, 6: Illic (am trames Suburae) Orphea 
protinus videbis | udi vertice lubricum theatri | 
mirantesque feras avemque régis, | raptum quae 
Phryga pertulit Tonanti. Der Lacus Orphei 
war demnach ein theaterförmiges Halbrund 
mit Stufen; auf der Höhe stand O., umgeben 
von wilden Tieren undVögeln; s. Knapp, Orpheus
darst. 23. Die heutigen Kirchen Sta. Agata 
und Sta. Lucia in Orfea und S. Martino in 
Orfea haben den alten N . bewahrt. 

109) 2) Rel iefs . Das schönste und be
rühmteste Orpheusdenkmal ist das viel um
strittene attische Relief, das den' Sänger mit 
Eurydike und Hermes Psychopompos dar
stellt; vgl. u. a. Zoega bassirü. 1, 42 S. 193 
bis 200; O. Jahn, Arch. Zeitg. (Denkm. u. 
Forsch.) 1853, S. 83 f. Bloch, Griech. Wandschm. 
1895, 1—15. Von den drei vollständigsten 
Exemplaren (vereinigt in den Wiener Vorlegebl. 
4T. 12, l a b e ) hat das Neapler noch am ersten 
Anspruch, als Originalarbeit zu gelten (Kekulé, 
Bonner Kunstm. 41; B. aber dagegen Pallat, 
Arch. Jb. 9, 1894, S. 20), wogegen das von 
Villa Albani (Bd. 1 Sp. 1422; 2407) und das 
noch schlechtere Bruchstück vom Palatin (Matz-
Duhn3,S730; Conze, Arch. Ztg. 39, 1881, 62) 
zweifellos Kopien sind. Die Inschriften auf v.*u, 
dem Exemplar der Villa Albani (Amphion, ι ï«i 
Antiopa, Zethos) sind, wie echon Zoega er
kannte, sicher gefälscht und daher die Be
merkungen von Braun, Zwölf Basreliefs Bl. 5 
gegenstandslos; aber auch gegen die Echt
heit der Beischriften des Neapler Exemplars 
äufsern 0. Jahn, Arch. Zeitg. 11 (Denkmäler u. 
Forsch, 5) 1853, 84 A. 54, Friederichs, Bau
steine 177, Michaelis, Arch. Ztg. n. F. 4, 1871, 
150, 62 u.a. Bedenken, die freilich von Kekulé, 
Kunstm. in Bonn, S. 40 und besonders von 
Furtwängler, Berl. phil. Wochensehr. 16, 1896, 
657 scharf zurückgewiesen werden, während 
Michaelis, Böm. Mitt. 8, 1893, 204 Α . 1 (vgl. 
v. Wilamowitz - Möllendorff, Anal. Furip. 169 
A. 10) für möglich hält, dafs die Inschrift 
schon im Altertum selbst nachträglich hinzu
gefügt wurde. Jedenfalls kann die Beziehung 
des Reliefs auf den Orpheusmythos als sicher 
angenommen werden; die Vermutung von 
Bavaisson, Mém. de l'acad. des inscr. et belles 
lettres 34, 2,1896, S. 325—337, dafs das Relief 
den Hermes darstellt, wie er auf Leuke die 
Aphrodite dem Achilleus als Genossin zu
führt, würde, wenn sie überhaupt der Wider
legung bedürfte, durch die von Pick, Arch. Jb. 
13, 1898, 135 ff. veröffentlichte schon wegen 
ihrer Prägstsätte Hadrianopolis auf 0. zu be
ziehende Mzz. (Sp. 1202,31) als falsch erwiesen 
werden, welche ein unserem Relief sehr ähnliches 
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Schema zeigt. Aber auch Pervanoglus (Arch. 
Zeitg. N. F. 1, 1868, 73 f., Familienmahl S. 67) 
Ansicht, dafs das Relief ein Grabschmuck sei, 
der nach der Sitte vieler attischer Grab
stelen der besten Zeit eine Scene aus dem 
gewöhnlichen Leben, den Abschied einer ster
benden Frau von ihrem Gatten, darstelle, 
scheitert an der deutlichen Charakteristik 
des 0.; wir können die Vermutung hier um-
somehr übergehen, da sie jedenfalls nur in ι 
der von Milchhöfer (s. u.) vorgeschlagenen 
Modifikation für die Erklärung in Betracht 
kommen könnte. — Als sehr wahrscheinlich 
darf ferner angenommen werden, dafs das 
Relief unter dem Einflufs der Parthenon
skulpturen etwa zur Zeit des archidamischen 
Kriegs entstanden ist; dagegen hat über die 
Bestimmung des Denkmals und den in ihm 
dargestellten mythischen Zug fast jeder 
Forscher seine eigene Meinung. Natürlich ! 
können hier nur die wichtigsten Vermutungen 
über diese beiden Fragen, deren erste mit 
der zweiten untrennbar zusammenhängt und 
deshalb ebenfalls für die Mythologie von 
hoher Bedeutung ist, kurz besprochen werden. 
Die neueste Vermutung von Bloch (Griech. 
Wandschmuck S. 51 ff.), dafs das Relief als 
korrespondierendes Seitenstück zu dem von 
ihm auf Philoktet gedeuteten Peirithoosrelief 
die Wand eines öffentlichen Gebäudes ge
schmückt habe, beruht auf teils irrigen, teils 
nicht zu beweisenden Voraussetzungen und wird 
daher von Furtwängler, Berl. ph. Wschr. 16, 
1896, 659 mit Recht zurückgewiesen. Eher 
könnte man mit v. Wilamowitz-Möllendorff, 
Anal. Eur. 170 einen gewissen Gedanken
gegensatz zwischen dem Theseus- und Orpheus
mythos in den Reliefs ausgedrückt finden: 
dort gelingt es der besonnenen Liebe gegen 
alle Hoffnung den Freund zu erretten, hier 
wird durch liebevolle Unbesonnenheit die 
schon gerettete Gattin wieder verloren. Stände 
die Zusammengehörigkeit der beiden stilistisch 
nahe verwandten Kunstwerke fest, so würde 
diese Auffassung ernstlich in Frage kommen, 
obwohl der Gegensatz mehr im Mythos liegt, 
als in den Kunstwerken zum Ausdruck kommt; 
da diese Zusammengehörigkeit aber nur ver
mutet wird, so ist die Grundlage der Kom
bination allzu unsicher. Gewöhnlich nimmt 
man jetzt mit Beisch, Weihgesch. 132—138 an, 
dafs das Relief wie das Peliaden- und Peiri
thoosrelief das Weihgeschenk eines siegreichen 
Choregen war; vgl. Furtwängler a. a. 0. und 
50.Berl. Winckelmannprogr. 163 ; Michaelis,Böm. 
Mitt. 8,1893, 208 ; Collignon, hist. de la sc. gr. 2, 
142. Diese Vermutung ist zwar an sich möglich, 
aber doch deshalb unwahrscheinlich, weil die 
Annahme einer den Eurydikemythos behandeln
den Tragödie der äufseren Beglaubigung ent
behrt (Sp. 1159,34). Wir werden somit auf die zu
nächst liegende und früh aufgestellte Vermutung, 
dafs das Orpheusrelief ursprünglich als Grab
schmuck diente, zurückgeführt; dies ist mit 
Wärme ζ. B. von E. Curtius, Arch. Ztg. 27, 1869 
S. 16, P . Gardner sculpt. tombs 181 verteidigt 
worden. Gegen den sichaufdrängendenEinwand, 
dafs der Verlust der Eurydike ein unpassendes 

Motiv für ein Grabdenkmal sei, hebt Curtius 
hervor, dafs eine ältere Version (s. o. § 94) viel
mehr von der glücklichen Rückführung der 
Eurydike erzählt zu haben scheine; er deutet 
demnach die Situation des Reliefs in der Weise, 
dafs 0. durch die Leier, die er nach dem Spiel 
hat heruntersinken lassen, die auf dem Todes
weg begriffene Gattin zurückgewonnen habe, 
die sich nun umdreht und gleichsam als 
Neuvermählte in bräutlicher Scham den Schleier 
emporzieht. Ähnlich urteilte früher Michaelis, 
Arch. Ztg. 4, 1871, 151, der hervorhob, dafs 
das mythologische Paar Stellvertreter der 
wirklich Verstorbenen war; von Neueren 
zweifelnd, wie es scheint, Knapp, Orpheusdarst. 
17 A. 3, und Sittl, Gebärden d. Griech. u. Böm. 
281, welcher behauptet, es müsse das Wieder
sehn der geliebten Gattin dargestellt sein, da 
Hermes sich nicht zum Gehen wende. Eury
dike ist nach Sittl ungeduldig ihrem Führer 
vorausgeeilt und hat 0. bei der Schulter be
rührt, nicht an der Hand, weil er mit dieser 
ihren Schleier zurückschlägt, um das teure 
Antlitz wiederzusehen. Mit Recht betont da
gegen Beneken, Berl. phil. Wschr. 12, 1892, 
372, dals das Zurückschlagen des Schleiers 
eine andere Handbewegung erfordern würde, 
und dafs Hermes die Eurydike ίπϊ καρπώ 
fafst, um sie abermals hinabzuführen. Dem 

ι Künstler ist es mit einer nur den Meistern 
der besten Zeit eigenen Kunst, die sehr 
schön von Braun, Buinen u. Mus. Borns 650 
dargelegt, dagegen von vielen Neueren nicht 
ganz verstanden ist, gelungen, eine Reihe 
bedeutsamer, zusammen die ganze Sage ver
anschaulichender Handlungen in einem Mo
mente zusammenzufassen. Orpheus und ihm 
folgend Eurydike sind in der Richtung auf 
den Beschauer bis an den Hadesausgang ge-

i langt; in unachtsamer Bewegung (s. Collignon, 
hist. de la sc. 2, 142) hat sich Orpheus gegen 
Eurydike umgewandt. Sofort hat Hermes, der 
hinter Eurydike hergeschritten ist, deren 
Hand ergriffen; ein leiser Schmerz spricht 
sich in den Zügen des kalten Totenführers 
aus. Schon ist den beiden Gatten zum Be-
wufstsein gekommen, dafs sie sich wieder 
trennen müssen. Der Künstler läfst sie nur 
unendliche Sehnsucht zu einander empfinden; 

) die Handbewegung beider ist wie Zoega, bassi-
rilievi 1, 197 u. Friederichs, Bausteine 177 A. 
schön ausführen, eine letzte Zärtlichkeit. Die 
durch den ersten Anblick empfohlene Deu
tung von 0. Jahn, Arch. Ztg. 11, 1853, 84, dafs 
zwar Eurydike sich nicht von dem Anblick 
des kaum wiedergewonnenen Gatten trennen 
könne, 0. aber, seines Fehlers eingedenk, in 
schmerzlicher Resignation den Abschied herbei
zuführen suche, ist gesucht und bestätigt sich 

) auch vor dem Denkmal nicht. Es ist dem
nach kein anderer als der gewöhnliche Orpheus
mythos dargestellt. Nun erscheint es freilich 
zunächst befremdlich, dafs grade dieser trau
rige, die Hoffnung auf das Wiedersehen 
nach dem Tode herabstimmende Mythos als 
Sepulkraldarstellung verwendet worden ist. 
Ein Bedenken solcher Art mag Milchhöfer, 
Ath. Mitt. 5, 1880, 182 zu der Annahme ge-
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führt haben, dafs die ursprüngliche Genre-
scene einer attischen Grabstele nachträglich 
durch Hinzufügung der Leier und des thra
kischen Kostüms auf den Orpheusmythos um
gedeutet sei; ähnlich soll die Darstellung der 
Alkestissageund die von Theseus undPeirithoos 
im Hades entstanden sein. Indessen entspricht 
doch die Darstellung so vollständig dem 
Mythos und würde aufserdem als Scene aus 

und dem von ihm mit dem Hephaistos des 
Alkamenes in Verbindung gebrachten Kasseler 
Torso aufmerksam macht und daher unser 
Werk in den Kreis des Alkamenes rückt. 
Vielleicht trifft dies das Richtige; aber mehrere 
Glieder der Beweiskette sind noch so zweifel
haft, dafs wir die wichtige Frage nach dem 
Urheber unseres Werkes vorläufig mit einem 
Non liquet beantworten müssen. — Trotz der 

dem täglichen Leben so isoliert stehen, dafs 10 zahlreichen antikenNachbil düngen hat das Relief 
auch diese Erklärung nicht grofse Wahr
scheinlichkeit für eich hat. Es bleiben dem
nach, da wir uns nicht (mit Maafs, Orph. 
241 A. 67) mit der allgemeinen Beziehung 
zwischen dem Orpheusmythos und dem Ge
danken an Tod und Jenseits begnügen dürfen, 
nur noch zwei W e g e , um das Relief als 
Grabdenkmal zu erklären. Erstens könnte 
der Besteller — was an andern Sepulkral 

auf die folgende Kunst fast gar keinen Ein
flufs ausgeübt: nur in dem Bruchstück eines 
Hochreliefs aus Marmor (Benndorf-Schoene, 
Lateran. Mus. 484* T. 13, 3 (s. Abb. 15) kann 
man, namentlich in der Gestalt des Orpheus 
selbst, eine leichte Nachwirkung des herrlichen 
attischen Kunstwerks gewahren. Aufserdem 
giebt es eine Reliefdarstellung des 0. vor 
Hades in der Unterwelt, die Labus, Museo di 

darstellungen Analogieen hat — diesen Mythos 20 Mantova 1 p. 12 so beschreibt: Orfeo vestito d' 
als Ausdruck der treuesten, selbst vor den 
Schrecknissen des Hades nicht zurückschrecken
den Gattenliebe gewählt haben. Aber in 
diesem Falle wäre nicht zu erklären, warum 
er dann statt des Eindringens in die Unter
welt vielmehr das Austreten aus ihr dar
stellen liefs. Alles drängt vielmehr zu der 
zweiten, jetzt allein noch übrigen Erklärung 
hin. Das Relief ist ein Grabdenkmal, be
stimmt, an dem ergreifendsten mythischen 30 
Beispiel den tiefsten Schmerz trauernder Gatten
liebe darzustellen. Schmerz ist, wie wir 
sahen, die einzige die Gatten erfüllende 
Gemütsbewegung; freilich kommt er weniger 
in dem Gesichtsausdruck als in der ganzen 
Stellung der Gestalten zum Ausdruck. Was 
könnte auch ergreifender sein als dieser 
Schmerz des Orpheus, der alle Fährlichkeiten 
der Höllenfahrt durchgekostet hat und nun 
durch eigene Schuld sich der heifs Geliebten 40 
beraubt sieht, was rührender als der Kummer 
Eurydikes, die, schon am Eingang zur Ober
welt, schon der Wiedervereinigung mit dem 
Geliebten gewifs, in den Hades zurück-
gestofsen wird? Erst bei dieser Auffassung 
erscheint die ganze Schönheit des Kunstwerks ; 
nachdem das Auge die edle Form genossen, 
drängen sich dem Geiste sinnvolle, bedeut
same Beziehungen auf. — Dafs ein Werk wie una specie di peplo eon pedo pastorale ό vincastro 
unser Relief die Produktion eines glücklichen 50 sema lira; pare che dica la famosa preghiera 

- - - - Έ · "η " ' - - - 7.·_ TJli„ 

15) Orpheus und Eurydike, Eragment eines Hoch
reliefs (bei Benndorf-Schoene, Lateran. Mus. Taf. X U I , 3). 

Fabrikarbeiters sei, ist schwer zu glauben. 
John Pickard, Americ. Journ. of archaeol. 2, 2, 
1898, 169—172 meint freilich, die schon von 
Wolters, Gipsabg. S. 399 zu nr. 1198 betonte 
Abhängigkeit des Reliefs von den Parthenon-
skulpturen sei so grofs, dafs sie einem wahr
haften Künstler nicht zugetraut werden könne ; 
aber dies Urteil scheint durch moderne Be
griffe von den Anforderungen an die Origi-

a Plutone e Proserpina assisi in soglio. Ein 
schlechtes Basrelief aus El Amruni (Héron de 
Villefosse, Compte rendu de Vac. des inscr. et 
b. I. 1894, 478; Ph. Berger, rev. arch. 3, 26, 
1895 1, 78 m. Abb.) zeigt uns 0. in der R. die 
Leier, in der L. das Plektron, vor ihm her 
schreitet nach r. hin die verhüllte Eurydike 
auf das offene Hadesthor zu, jenseits dessen 
man, auf der rechten Seite des Reliefs, Ker-

nalität beeinflufst, und ist selbst von diesem 60 beros, Charon in der Barke und darüber drei 
Standpunkt aus nicht richtig. Wohl besteht 
eine gewisse Übereinstimmung, die keinen 
Zweifel darüber läfst, in welchen Kreisen wir 
den Künstler des Reliefs zu suchen haben; in 
keinem Zuge aber verrät sich dieser als geist
loser Nachahmer. So scheint auch Furtwängler, 
Meisterw. 120 zu urteilen, der seinerseits auf 
stilistische Ähnlichkeiten zwischen dem Relief 

Büfser, den den Stein rollenden Sisyphos, 
Ixion auf dem Rade und Tantalos bis zum 
Hals im Wasser stehend, erblickt. Es ist hier 
nicht der Aufstieg, sondern der Abstieg in 
den Hades dargestellt; Orpheus folgt unmittel
bar der gestorbenen Gattin. — Im Hades stellt 
den 0. nach der Deutung Winckelmann's (Mon. 
ined. 1, 63, Abb. Taf. 20; vgl. Zoega bassirü. 
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dt Borna 1, 197) ein Relief dar. 0. singt, zu 
seinen Füfsen ein Tier, das Winckelmann trotz 
seines langen tigerartigen Schwanzes für 
Kerberos hält. Vor 0. stehen zwei weib
liche Gestalten, die eine mit einer Urne, die 
andere mit einer Schale: nach Winckelmann 
Danaiden. — Von Darstellungen der Hades-
fahrt ist nur noch das sehr zerstörte untere 
Relief des Prangers von Pettan (s. u.) zu er
wähnen. 10 

110) Viel häufiger haben die Reliefs 0. 
a u f der O b e r w e l t s ingend dargestellt. 
Sehen wir von zwei nicht ganz sicheren Dar
stellungen des Todes des 0. ab, von denen 
die eine, das in Shelstrates Virgilausgabe 2, 
1750, T. 18 abgebildete, auch von O. Müller, 
Archäol. § 413, 4 erwähnte, jetzt in Verona 
(Museo Veron. 227), zu Shelstrates Zeit 'im Be
sitz des Königs von Sardinien' befindliche Mar
morrelief möglicherweise mit O.Jahn, Pentheus 20 
u. Maen. 1841 S. 19 und Welcker auf Pentheus 

16) Orpheus unter den Tieren, 
Belief (nach VenuM, Mon. Mathaeiana 3, 1778. 37, 2) 

zu beziehen ist (vgl. auch die Beschreibung eines 
Basreliefs der Galerie Justinienne bei Laborde, 
Léser, d'un pavé de mosaïque d'Italica. Par. 1802, 50 
S. 95: Orphée déchiré par les Bacchantes), wäh
rend auf der andern, dem Bronzehenkel eines 

.Gefäfses aus Chiusi, Helbig, Bull, dell' inst. 36, 
1864, 265 den schlafenden 0. von einer Frau 
ermordet dargestellt erkennt, so stellen alle 
noch nicht erwähnten Orpheusreliefs den Sänger 
in der Ausübung seiner Kunst dar. Die älteren 
Bildhauer geben ihm verschiedene göttliche oder 
menschliche Zuhörer. 0., Musen und Nymphen 
waren auf den Metopen des Apollontempels 60 
von Phigaleia dargestellt; s. Sauer, Ber. d. 
sächs. Ges. der Wissensch. 1896, S. 228, Berl 
phil. Wschr. 16, 1896, 478. Auf einer Metope 
des delphischen Schatzhauses der Sikyonier 
(Homolle, Bull, de corr. Hell. 20, 1896, 665) er-
scheintO.(ΟΡΦΑΣ; über dieForm s.Sp.1062,29) 
musizierend unter den Argonauten. Auf dem 
Relief von Ince BlundellHall (Michaelis, Ancient 

marbles in Great Britain 394 f. ; vgl. Arch. Ztg. 
35, 1877, T. 12, wo Mich. S. 124 —127ff. die 
Beziehung auf 0. nicht mit Recht bestreitet; 
vgl. o. Sp. 1111,3; Dilthey, Ann.d. I. 1867,177; 
Knapp, Orpheusdarst. S. 13 ff.) erscheint 0. 
umgeben von Satyrn. — Aber die weitaus 
meisten Reliefs stellen den Sänger unter den 
Tieren dar; unter den späteren überwiegt diese 
Darstellung ebenso wie in den übrigen Kunst
gattungen. Das verhältnismäfsig schönste 
dieser meist wertlosen Reliefs ist das von 
Venuti, Mbnumenta Matthaeiana 3, 1778, 37, 2 
herausgegebene (s. uns. Abb. 16); sonst sind 
veröffentlicht ein Relief aus Pettau (Mont-
faueon, Antiqu. expl. suppl. 1, pl. 84, v. Muchar, 
Gesch. d. Herzogt. Steiermark 1844, 1, T. 9, 
Conze, Böm. Bildw. einheim. Fundorts in 
Österr. 2, T. 5, S. 7 (Benkschr. d. Wiener Ak. 
d. Wiss. 1875); ein Relief aus St. Martin am 
Bachern (v. Muchar, Gesch. Steierm. 1, 7 Nr. 15); 
ferner eine Reihe Sepulkraldarstellungen, dar

unter ein schlechtes Sarko
phagrelief aus El Amruni 
(Héron de Villefosse c. r. de 
l'académie des inscr. et belles 
lettres 1894 S. 478 ff. und 
Ph. Berger, Rev. arch. 3,26, 
1895, 77), das 0. am Fufs 
eines Baumes singend dar
stellt, während (r.) ein Löwe 
und (1.) eine Löwin mit 
offenem Maule, hinter dem 
ersteren ein Eber, dar
über ein Bär und ein flie
gender Vogel, in der Ecke 
ein kauernder Affe mit 
Thränen in den Augen, über 
der Löwin, also 1. ein "Wolf 
(Hund, Schakal?) und ein 
befiederter Greif zu sehen 
sind. Endlich ist sehon 
hier das eigenartige Relief 
aus Aigina (Bull d. I. 32, 
1860 S. 57; Arch. Anz. 1860, 
S. 51, Strzygowski, Böm. 
Quartalschr. 4, 1890,104 ff. 
Abb. Taf. 6), jetzt im athen. 

Zentralmuseum, zu nennen, weil die zuletzt von 
Strzygowski (s. dageg. Bieterich, Nekyia 230 Α . 1) 
angeführten Gründe nicht ausreichen, den be
haupteten christlichen Ursprung, der immerhin 
möglich ist, zu erweisen. Um den Jüngling sind 
nach Strzygowski im Bogen die verschiedensten 
Tiere gruppiert: r. neben dessen 1. Knie eine 
Giraffe und, die Ecke bildend, ein Löwe, darüber 
zwei Hunde, ein Bär, ein Greif, ein Pfau, alle 
wie auf den Harfner zueilend. Auf dem In
strument sitzen ein Affe und eine Eule. Neben 
dem r. Bein steht eine Gazelle und ein Dick
häuter mit breitem Rüssel, darüber zwei 
Hunde oder "Wölfe, ein Löwe, eine Sphinx, 
ein zweiter Pfau und ein Hase. Als Krönung 
des Kreises von Tieren sitzt auf der phry-
gischen Mütze der römisch - byzantinische 
Reichsadler mit ausgespannten Flügeln, hinter 
welchem ein dem ganzen als Träger die
nender Baumstamm hervorragt. — Von son
stigen Sepulkralreliefs vgl. Sammlung von 
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B. Hertz, S. 153, nr. 45 des Katalogs von 1851 
(mir nicht zugänglich); Matz-Buhn a. a. 0 . 
2906 (Sarkophag aus via delle Muratte); end
lich das von Conze a. a. 0. besprochene Grab
relief, das 0. in einer Aedicula darstellt. — 

111) 3) Orpheus unter den Tieren ist ein 
beliebter Gegenstand auch für das im B e l i e f 
arbe i tende K u n s t h a n d w e r k gewesen; vgl. 
die getriebene Bronzeplatte von Belleroy, 
Départ. Meuse, jetzt in Verdun (s. Pilloy, : 
Anciens lieux de sépult. dans l'Aisne 1, 1886 
S. 244, Liénard, Archéol. de la Meuse 2, 1884 
pl. 31 , 9, S. 122) und die Lampe bei Perrot, 
Catac. de Borne (Paris 1851) 4, 17, 1, die hier 
zu erwähnen ist, weil nach de Bossi, Borna 
Sotterr. 1 , 356 weder christlicher Ursprung 
noch Herkunft aus den Katakomben feststeht. 
Dazu kommt eine grofse Anzahl geschnittener 
Steine (vgl. Gronov, Thes. voll, Orph.), deren 
Echtheit freilich oft sehr zweifelhaft ist. Die : 
schönste dieser Darstellungen ist ein sehr gut 
erhaltener dreifarbiger Onyx (bei Montfaucon, 
Ant. expliquée I Suppl. T. 84, 2, Caylus, Bec. 
d'antiqu. 4, pl. 48 S. 138 ; weit bessere Abb. bei 
Steph., Compte rendu, 1881, T. 5, 13), welcher 
nach Stephani S. 98 oben 1. einen Hund, dar
unter einen Vogel, dann, nach unten folgend, 
Reh, Pferd, Stier, ein nicht näher zu bestim
mendes gelagertes Tier und einen in der 
braunen Schicht ausgeführten Löwen zeigt; 
über den langbeinigen Vogel (Reiher?) oben 
vor 0. s. Stephani, Compte rendu 1865, S. 135. 
Der Sardonyx zeigt in der Komposition offen
bare Ähnlichkeiten mit Kaisermedaillen von 
Alexandreia (s. u.) und mit dem Relief bei 
Venuti o. Fig. 16, s. Stephani, Compte rendu 
1881, 109. — Eine zerstörte Darstellung be
schreibt L. Müller, Musée Thorwaldsen 3 , 2, 
1847, S. 105, nr. 862 so: de la figure d'Orfée 
il ne reste que la main qui tient la lyre, des 
animaux un aigle sur un rocher, un renard, 
un bélier couché et un bouc. Über sonstige 
Gemmen dieses Typus vgl. Tassie - Baspe, 
Hescript. catal. 1 (1791), 8611—8621, Lippert, 
Daktyl. 2,17, nr. 55—57 (55 ist nach Stephani 
c. r. 1877, 139 unecht); Winckelmann, Pierres 
de Stosch ed. 1760, III, 1, S. 321, nr. 43; 
Caylus, Bec. d'antiqu. 3, pl. 13, S. 51. TôHken, 
Erklär. Verzeichnis d. ant. vert, geschn. Steine 
S. 272, nr. 153—159; ein Karneol ist bei Piper, 
Üb. ein. Denkm. der Kgl. Museen zu Berlin 
Fig. 4 abgebildet, er zeigt Hirsch, Schlange, 
Löwe, Ziege, Adler u. aa. Tiere; Stephani, 
Compte rendu 1877, S. 268 Α. 4; 1881, S. 98ff. 
Einige dieser Gemmen werden — jedoch meist 
ohne genügenden Grund — für christlich ge
halten; vgl.z. B. Munter, Sinnbild, u. Kunstvorst, 
der alten Chr. 1, S. 89.; Baoul Bochette, Trois 
Mém. sur les antiqu. Chrét 1 (1836), S. 27; 
Mamachi, Origines et antiquit. Christ.1 (1846), 
56 A. 2 (In museo Victoris servatur gemma in 
coemeteriis Christianorum inventa, cui est im
pressa Orphei imago); Piper, Über einige Denkm. 
des Kgl. Mus. zu Berlin, S. 13; Mythol. und 
Symb. d. christl. Kunst 1 (1847), S. 123. — Die 
Münzkunst hat sich verhältnismäfsig nur wenig 
mit 0. beschäftigt. Unter Antoninus Pius und 
M. Aurel sind in Alexandreia Medaillen ge

schlagen, die 0. unter den Tieren zeigen; vgl. 
Gronov, Thesaur. Graec. antiqu. 1697, Taf. Fff 
(dort fälschlich, wie auch später öfters wegen 
dee Δ auf Λήλος bezogen); Eckhel, Doctr. 
num. 4, 68; Head h. n. 719. Auf a) der Me
daille des Pius, abgebildet auch bei Munter, 
Sinnbilder u. Kunstvorst. 1, T. 3, 65 ist nach 
Zoega, Numi Aegypt. imper. 181, nr. 159 (vgl. 
T. 11) 0. dargestellt, wie er stolatus sedens 
citharam puisât; circumstat animantium multi
tude, in quibus simia, felis, accipiter, leo, canis, 
equus, cervus, ursus, serpentes etc. — b) Über die 
Denkmünze M. Aurels s. Morell, Specim. univers, 
rei numm. antiqu. Leipz. 1695, pl. 11 ; Mionnet, 
Descr. des med. Suppl. 9 zu S. 24, Fig. 3 ; vgl. 
die Beschreibung 6, 298, nr. 2045; Head h. n. 
719. Beide Medaillen ähneln, wie bereits be
merkt, der Darstellung eines schönen Sardonyx. 
Die Vermutung scheint nicht zu kühn, dafs 
die Kulte oder Legenden, auf die diese späten 
Mzz. Bezug nehmen, schon von den makedo
nischen Gründern Alexandreias, die bekanntlich 
den heimischen Dionysoskult in die neue Stadt 
verpflanzten, mit herübergebracht sind. Aufser-
dem sind wahrscheinlich mit Recht drei 
Kaisermünzen aus Gemeinden des Hebrosthaies 
von Pick, Arch. Jb. 13, 1898, 135—140 auf 0. 
bezogen worden: nämlich c) P h i l i p p o p e l : 0. 
unter den Tieren; d) P h i l i p p o p e l : 0. allein; 
e) T r a i a n o p o l i s : wie c; f) H a d r i a n o p o l i s : 
0., Eurydike u. Hermes, ähnlich dem attischen 
Relief. 

Hiermit sind wir bereits zu den weit selt
neren Darstellungen der späteren Kleinkunst 
gekommen, die 0. in anderen Situationen 
als unter den Tieren darstellen. Einige ge
schnittene Steine dieser Art sind in den be
reits genannten Serien enthalten; nachzutragen 
ist ein zuerst von Leonardus Augustinus, ζ. B. 
in der Gronovschen Übersetzung Gemmae an-
tiquae (Amsterdam 2, 1685, T. 8) , dann in 
Gronovs Thesaur. Gr. ant. 1697 zu Fff; von 
Montfaucon (antiqu. expliquée 1, 2, Paris 1719) 
T. 223 nach Maffei herausgegebener Cameo, 
(0. mit der Zither den Kerberos bezaubernd), 
über dessen Herkunft, gegenwärtiges Befinden 
und Echtheit ich nichts in Erfahrung bringen 
kann. 

Anhang: Altchristliche Orphensdarstellnngen. 
Auch die Christen haben in ihrer sepul-

kralen und auch in ihrer sonstigen Kunst 
den heidnischen Gesangsheros dargestellt. Ist 
die Anzahl dieser Darstellungen, über welche 
in neuerer Zeit bes. Alfr. Heufsner, Die alt
christlichen Orpheusdarstellungen, Leipz. Diss. 
1893 (vgl. dazu Knapp, Orpheusdarst. 31 ff.) 
gehandelt hat, auch nicht so grofs, wie 
Frühere und noch Dieterich, De hymnis Orph. 

> 54 (in coemeteriis enim qua forma Christum 
lubentius ornabant, quam Orphei omnia car-
minibus permulcentisf) annahmen, so bleiben 
doch einige sichere Katakombengemälde, einige 
Sarkophage und ein Erzeugnis des Kunst
handwerks übrig, die, sicher christlichen Ur
sprungs, ohne Frage 0. darstellen. Alle diese 
Werke scheinen der älteren Zeit der alt
christlichen Kunst ( 2 . - 4 . Jh.) anzugehören; 
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17) Orpheus unter den Tieren, Kückwand eines Arcosoliums in S. Domitilla (nach Bottari, Scult. e pitt. sagre 2, 71). 

Salaria nova ausgegr. 1887: de Bossi, Bull. arch. 
christ. 4,5, 1887, S. 29 ff. T. 6, der das W b . dem 
4. Jahrh. zuschreibt; vgl. die Beschreibung bei 
Wilpert, Böm, Quartalschr. 2, 1888, 91: 'der 
Bogen des Arkosols, das der Thür gegenüber
liegt, bietet die seltene Darstellung des Sängers 
0., die bisher nur ein Privilegium der Coeme-
terienderappischen und ardeatinischen Strafsen 
war. Der Sänger ist mit Sandalen, einer langen 
gegürteten Tunika und darüber mit der 
Chlamys bekleidet, die auf der rechten Achsel 
zugeknöpft ist; er sitzt in einem Garten voll 
Bäumen und Biumen, hält in der L. die Lyra, 
in der R. das Piektrum; der Kopf ist zer
stört. Rechts von ihm ruht ein Widder, 
links der treue Wachthund mit einem Hals
band; dahinter steht ein Schaf, daneben ruht 
ein Kind (?), und auf den Bäumen sitzen 
allerlei bunte Vögel: alles lauscht dem be
zaubernden Saitenspiel'. 

D. Deckengemälde aus S. Cal l i s to (Cat. 
di S. Cecilia e dei papi): Bossi, Borna sotter-

rührt mit dem Plektron in der R. die Saiten, 
zu »einen Füfsen ein zahmer Bock, dem Ge
sänge lauschend. 

F. Mittelstück eines Sarkophags von Por to 
Torres : Bull. arch. Sardo 3, 1857, 179, T . G . 2 ; 
Garrucci, Storia d' arte Christiana T. 307, 4. 
Die Zweifel gegen den christlichen Ursprung 
(Kraus, Bealencykl. des christl. Altert. 2, 563) 
sind bei der nahen Verwandtschaft zwischen 
Ε und F nicht begründet. 

G. Relief von Cacarens: Le Blant, Compte 
rendu de l'ac. des inscr. et b. I. 4, 22, 1894, 
S. 119 ff. 

Von nicht sepulkralen Erzeugnissen der 
christlichen Kle inkuns t seien erwähnt: 

H. die Pyxis von Br ioude : Arch. Anz. 
1860, S. 51*; Bull. d. I. 1860, 57; Bohault de 
Fleury, La messe 1887, 5, pl. 364; vgl. S. 68. 

I. Siegelring des Museums von Spa la to : 
Bulic, Bull. arch. Dalmat. Jan. 1887, 11, 291. 

Es ist natürlich unmöglich, diese christ
lichen Darstellungen mit der zahlreichen Klasse 

ranea 2, 18, 2 S. 355 ; Garrucci, Stor. dett' arte 
Christ. 2, 1873, T. 4; Boller, Catac. de Borne 
1, 36, 1; Munter, Sinnbild, u. Kunstvorst. 1, 
Taf. 3 , 64; Baoul Bochette, Prem. mém. sur 
les antiqu. ehret. (Mém. de l'ac. des inscr. et 
b. I. 13, 1836, S. 27 ff.); V. Schultze, Arch. der 
altchrist. Kunst, Titelvign. u. S. 178. 

b) Die Rel ie fs 

io gehören, soweit sie sicher christlichen Ur
sprungs sind, sämtlich der zweiten Klasse an: 

E. Sarkophag aus Ost ia , jetzt im Lateran: 
Visconti, Dichiarazione d 'un sarc. di Ostia. 
Diss. délia pontif. acc. Born, di archeol. 15, 
1864,161—171 ; Garrucci, Stor. dell' arte Christ. 5, 
pl. 307, 3, S. 18; Boller, Catac. 2 ,55 ,1 . 0. sitzt 
mit phrygischer Mütze, sonst aber römisch, 
mit Tunica und Pallium, bekleidet unter einem 
lorbeerähnlicheu Baum, auf dem ein Vogel, 

20 nach Garrucci a. a. 0. ein Symbol des leicht
fertigen Lebens, Platz genommen hat. 0. be-

sie sondern sieh ihrem Inhalt nach in zwei 
Klassen, von denen die erste sich nahe an 
die heidnischen Darstellungen des 0. unter 
den Tieren anschliefst, während die zweite, 
dem Typus des guten Hirten angenähert, 
neben den singenden 0. nur ein oder auch 
mehrere Schafe stellt; vgl. Bossi, Bull, d'arch. 
christ. 4, 5, 1887, S. 29 ff. Von den 

a) W a n d g e m ä l d e n 

gehören zu der ersteren Gattung 
A.Deckengemälde aus S. D o m i t i l l a : Bot-

tari scult. e pitt. sagre, Rom 1746, 2, 63; 
Boller, Catac. de Borne 1, 36, 3, der es S. 246 
in die Mitte des 3. Jhs. setzt. 

B. Rückwand eines Arcosoliums in S. D o m i 
t i l la: Gronov, Thes. antiqu. Gr. 1697 zu Fff; 
Bottari, Scult. e pitt. sagre 2, 71 ; Boller, Catac. 
de Borne 1, 36, 2 (s. uns. Abb. 17). 

Zur zweiten Klasse gehört: 
C. W b . aus der Priscillakatak., an der via 
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der gleichzeitigen heidnischen Darstellungen den 0. als Prototyp ihrer βονκόίοι, als Seelen
desselben Stoffes, den Mosaiken, in direkten hirten auffafsten und den fertigen Typus des 
Zusammenhang zu bringen. Abgesehen von unter den Schafen singenden Erlösers den 
der Unmöglichkeit, eine Verbindung zwischen Christen übermittelten. Dagegen haben Heufsner 
zwei so verschiedenen Denkmälerklassen her- selbst später und ihm folgend Knapp, Orpheus-
zustellen, mufs schon die nur sehr oberfläch- darst. 32f. vermutet, dafs die Christen ihren 
liehe Beziehung der Kunsttypen von einem Erlöser als wahren 0. vorstellten und deshalb 
solchen Versuch abschrecken. Auch stimmt das Bild des 0. als Symbol Christi in ihren 
das Verbreitungsgebiet und die Zeit keines- Katakomben anbrachten. V. Schultze (Arch. d. 
wegs überein; grade in Gallien, wo die Mo- io ehristl.Kunst 1895, S. 179), der an der ursprüng-
saiken so zahlreich sind, fehlen die christ- liehen Ansicht Heußners festhält, erklärt es 
liehen Darstellungen (s. Leblant, Gaz. arch. 10, demgegenüber für einfach ausgeschlossen, dafs 
1885 S. 371); und grade als die letzteren auf- die altchristliche Kunst eine mythologische 
hören, beginnen die ersteren besonders häufig Figur, die damals in Mysterien noch kräftig 
zu werden (Bossi, Borna Sotterranea 2, 356). fortlebte, zum Bilde Christi gemacht habe. 
Aber mit Unrecht hat Baoul Bochette a. a. 0. So darf man wohl nicht bei einem Typus 
1, 117 daraus gefolgert, dafs die Häufigkeit schliefsen, der jedenfalls nahezu oder ganz 
der Orpheusmosaiken auf christliche Einflüsse isoliert steht. Aber allerdings würden diese 
zurückgehe. Im Gegenteil sind unzweifelhaft verschiedenen Kombinationen, eelbst wenn 
die christlichen Darstellungen durch die heid- 20 ihre gemeinsame Grundlage, die Annahme einer 
nischen, nur nicht grade durch die Mosaiken Entlehnung aus heidnischen Mysterien, richtig 
beeinflufst. — Die Frage, welche Gründe die sein sollte, das Auftreten eines Stifters heid-
Christen bestimmten, 0. in den Kreis ihrer nischer Kulte in Christengräbern noch nicht 
Sepulkraldaretellungen aufzunehmen, ist seit erklären; alles, was Bonst von spezifisch Heid
langer Zeit oft erörtert worden. Wer sich nischem in die Grofskirche eingedrungen ist, 
nicht wie Zucker, Gott. Gel. Anz. 1889, S. 324ff. hat, wie bemerkt, seinen ursprünglichen Cha-
(s. dagegen Dopffel, Theoi. Litterat.-Ztg. 18, rakter vollkommen ablegen müssen. Aber es 
1893, 617; Knapp, Orpheusdarst. 32, 1) mit der ist auch keineswegs sicher, dafs die Darstel-
schwer glaublichen Annahme einer rein orna- lung des 0. unter den Tieren innerhalb des 
mentalen Bedeutung dieser Orpheusbilder be- so Heidentums eine mystische Bedeutung ge-
gnügt, steht hier in der That vor einem kaum habt habe. Gegen die eschatologische Be
lösbaren Rätsel. Unter den zahlreichen heid- deutung unserer Gemälde ist schon Zucker, 
nischen Elementen, die von den Christen der Gott. Gel. Anz. 1889, 325f. mit Recht auf-
ersten Jahrh. rezipiert worden sind, sind diese getreten. Von den zahllosen Abbildungen 
Orpheusdarstellungen isoliert. Die übrigen heid- dieses Vorganges auf Mosaiken, Reliefs und 
nischen Entlehnungen des Christentums lassen Gemmen hat nach den Fundumständen wahr-
sich in drei grofse Gruppen einteilen. Erstens scheinlich nur eine kleine Minderzahl eine 
sind im 1. und 2. Jahrh. von den Mysterien sepulkrale Bestimmung gehabt; stand aber 
aus manche heidnische Lehren und Gebräuche die eschatologische Symbolik der Darstellung 
zunächst von christlich gnostischen Sekten 40 einmal fest, so ist es höchst unwahrschein-
angenommen worden und haben, obgleich von lieh, dafs sie trotzdem zu Fufsböden in Villen 
der Grofskirche heftig bekämpft, hin und verwendet wurde. Dafs es in der Litteratur 
wieder versteckt auf diese Einflufs gewonnen. an jeder Spur dieser symbolischen Umdeutung 
Später hat die zur Herrschaft gekommene des Mythos fehlt, wäre ebenfalls schwer zu 
Kirche, um den Übertritt der noch übrigen erklären, da wir doch wenigstens von einer 
Heiden zu erleichtern, die diesen liebgewor- orphischen Gemeinde ein Hymnenbuch be-
denen Kulte christlich umgewandelt fort- sitzen. Ebenso wenig glaublich ist, dafs 0. 
bestehen lassen. Endlich hat die christliche durch das zuhörende Schaf als βονηόΧος be
schule den Zusammenhang mit dem klas- zeichnet werden sollte. Richtig ist an den 
siechen Heidentum festgehalten. Von diesen 50 bisher besprochenen Vermutungen, dafs schon 
drei Pforten, durch die Heidnisches ins im heidnischen Altertum — ob in Mysterien, 
Christentum eingedrungen ist, könnte hier schon ist ganz zweifelhaft — dem Mythos von der 
der Zeit nach nur die erste in Betracht Bezauberung der Tiere durch 0. eine Be
kommen. In der That haben Heußner a.a.O. ziehung gegeben sein müsse, welche die Dar-
und V. /§c7jwï<2e, Archäol. d. altchristl. Kunst Stellung dieses Vorganges auf Sepulkral-
178 (s. dagegen Dopffel, Theoi. Litt.-Ztg. 1893, denkmälern ermöglichte, ohne die sonstige 
617 ff.) den 0. auf diesem Wege in die christ- Verwendung derartiger Darstellungen auszu-
liche Symbolik kommen lassen. Aus orphischen schliefsen, und dafs das Auftreten des 0. in 
Mysterien, in denen O. als Lehrer und Ver- Christengräbem von diesen heidnischen Grab
mittler der Unsterblichkeit gegolten habe, soll 60 denkmälern auszugehen habe. Welcher Art 
lediglich in sepnlkraler Bedeutung mit Be- diese Beziehung war, ist natürlich nur ver-
ziehung auf die Erlösung 0. aufgenommen mutungsweise festzustellen. W i r haben Sp. 1117, 
sein, und zwar soll das Schaf an Stelle der 31 ff. gesehen, dafs die spätere Zeit in unserm 
übrigen Tiere getreten sein mit Rücksicht Mythos die Macht des Gesanges feierte; da 
auf die erlösten Seelen, von denen 0. singe. aber 0. vor allem der fromme Sänger ist, 
Diese Ansicht ist später in verschiedener so symbolisiert der Mythos die Macht der 
Weise modifiziert worden. Maaß, Orph. 172 Frömmigkeit. Es liegt innerhalb wohlbekannter 
vermutet, dafs schon die Orphiker selbst Anschauungen der Kaieerzeit, die Frömmig-
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keit eines lieben Toten zu ehren, indem man 
auf sein Grab das Bild des Frömmsten der 
Frommen setzte, der durch sein gottgefälliges 
Wort selbst die Hoheit der Tiere bezwang. 
Der in dieser heidnischen Vorstellung liegenden 
Selbstgerechtigkeit stellte die Christengemeinde 
in doppelter Steigerung ihren seine Schafe 
•weidenden Hirten entgegen. Jesus vollbringt 
erstens, wie Piper, Mythol. u.Symb. d. christl. 
Kunst 1, 1847, S. 126 bemerkt, in der sitt
lichen Welt dasselbe Wunder, wie 0 . in der 
leiblichen und unvernünftigen, zweitens aber 
ist er nicht blofs Vorbild, sondern zugleich 
Erlöser. Diese Gegenüberstellung des die 
Tiere bezaubernden 0. und dee Erlösers ist 
bereits am Anfang der Periode, der die 
christlichen Orpheusdarstellungen entstammen, 
in den Anfangskapiteln von Klemens Protrept. 
( 1 , S. 2 — 4 Po.) bezeugt (vgl. auch Euseb. 
laud. Const. c. 14, S. 1409 Migne). Weil aber 
Jesus den Christen ein größerer Orpheus 
war, so gab man dem das Schaf weidenden 
Hirten geradezu die Leier seines heidnischen 
Gegenbildes, mar fügte den Baum und den 
Vogel hinzu, bis man endlich dazu gelangte, 
die ganze Orpheusscene auf Christus zu über
tragen. Bossi, Bull, d'arch. christ. 4, 5, 1887, 
S. 29 ff. erinnert an das Loblied des Damas. 
u. Hieronym.: . . . Christus | qui varias uno 
iunxit sub carminé linguas j ut pecudes volu-
cresque deum cognoscere possint. Damit auf 
den Erlöser Züge des heidnischen Religions
stifters übergehen konnten, mufste allerdings 
dieser zuvor seiner heidnischen Züge ent
kleidet sein. Dies aber war durch die christ
lichen Interpolationen der orphischen Gedichte 
geschehen. Früher hat man allgemein in 
diesen Gedichten den Anlafs für die christ
lichen Orpheusdarstellungen gesehen ; vgl. ζ. B. 
Bottari, Scult. e pitt. sagre, Rom 1746, 2, 30 ff.; 
64; Munter, Sinnb. u. Kunstvorst, der alten 
Christen 1, Altona 1825, S. 89, der daneben 
auch auf den Gegensatz zum guten Hirten 
aufmerksam macht; Creuzer, Symb. 3 1 , 187, 
der aber in der Wunderlyra zugleich ein Bild 
von der anziehenden Macht des Evangeliums 
sieht; Baoul Bochette, Mém. de l'acad. des 
inscr. et b. I. 13, 1836, 27ff.; Piper, Mythol u. 
Symbol. 1, 126. An dieser Ansicht war soviel 
richtig, dafs ohne die christlichen Orphika die 
Kirche kaum auf die sepulkrale Verwendung 
der Orpheusdarstellungen gekommen wäre. 

[ 0 . Gruppe.] 
Orphnaeus, ein Rofs des Pluton bei Claudian. 

de raptu Proserp. 1, 284. [Eisele.] 
Orphne (Όρφνη), Personifikation des Dunkels 

der Unterwelt (Eur. Herc. fur. 46. 352), von 
Acheron Mutter des Askalaphos (s. d. Bd. 1 
Sp. 611, 2 ff.), Ov. Metam. 5, 539. Maafs,Orpheus 
149, 40. [Höfer.] 

Orsanee (Όροάνης), sonst unbekannter Titane 
in dem Abschnitt über Tarsos bei Symeon 
Mag. p. 686 [u. Genes, p. 67, 5 ed. Bonn: [ή 
Τάραος] νπό Έριχ&ονίον κτίαεως έπετύχει, 
κατεβχέ&η δε παρά Όρβάνον ενός τών Τιτάνων 
και έπικτίβεως εΐΧηχεν. R.] [J. Geffcken.] 

Orsedike ('Ορβεδίκ-η), s.Braisia, Kinyras, Lao-
gore. 

Orseïs (Οραηΐς), Nymphe, von Hellen Mutter 
des Doros, Xuthos und Aiolos, Apollod. 1, 7, 3. 
Vitruv. 4, 1, 3. Bei Hellanikos im Schol. Plat. 
Symp. 208 d p. 960 Bauer = F. H. G. 1, 47, 10, 
der als ihre Tochter aufserdem noch die Xeno-
patra nennt, heifst sie Όίτρηΐς, vgl. Erma-
tinger, Die attische Autochihonensage 10, 113. 

[Höfer.] 
Orses (Όρβης), ein Gefährte des Aeneas, in 

der Schlacht von Rapo getötet, Verg. Aen. 10, 
748. ; [Stoll.] 

Orsialos (Όροίαλος). In den neu gefundenen 
Fragmenten des Bakchylides, Philologus 57 
(1898), 169 [ = 15,19 Bl.~] findet sich für Posei
don die Umschreibung όραίαίος δαμαβίχ&ων 
(= Ένοοίχ&ων). Ähnlich heifst Poseidon 
έλαβίχ&ων bei Pind. frg. 16 Bergk* „der meer
erregende Erderschütterer". [Höfer.] 

Orsibakchas (Όροιβάκχας), Beiname des 
Dionysos in den neuen Fragmenten des Bak
chylides; Philologus 57 (1898), 175 [ = 18, 49 Bl.J. 
Zu vergleichen ist mit diesem Epitheton des 
Gottes das ähnliche όραιγνναιξ (nur im Accus. 
όροιγνναικα vorkommend), Poet, bei Plut. Mor. 
607 c. 671c. [Höfer.] 

Orsiboë (Όροιβόη), die tapfere Gemahlin des 
indischen Königs Deriades, Nonn. Dion. 30, 
285. 35, 88. 40, 13. 101. [Stoll.] 

OrsUoche (Όραιλόχη), 1) Beiname der Artemis 
in d. Taurischen Chersonesos, Ammian. Marc. 
22, 8, 33 ; vgl. Hermolaus Barbarus in C. Plinii 
nat. hist. libr. castig. (Basel 1534), p. 96. Früher 
brachte man den Namen mit λόχος 'Hinter
halt, Schar' in Zusammenhang, s. d. Lexika 
von Pape, Passow etc. de Vit, Onomasticon 
8. v. Crusius, Ad Plutarchi de proverb. Alexandr. 
libell. commentar. fasc. alter 47. Dagegen hat 
v. Wilamowitz, Hermes 18 (1883), 260 (vgl. 
Holland, Heroenvögel in d. griech. Mythologie 
8. 34, 1) erkannt, dafs der Name die Artemis 
als G e b u r t s h e l f e r i n (Λοχία) bezeichnet,und 
dafs dieser Name von Nikander bei Anton. 
Liberal. 27, wo Όραιλόχεια (vgl. 0. Schneider, 
Nikandrea p. 65 Anm. 1) steht, auf die zur 
Unsterblichkeit erhobene Iphigeneia übertragen 
worden ist; vgl. auch Anton. Liberal, p. 201 
Mythogr. Westermann Ιφιγένεια είς δαίμονα 
καλονμενον'Ορσιλάχην. Vgl. Orthia. Orthosia. 
— 2) Όρσιλόχη ist nach Schwartz im Schol. 
Eur. Or. 1646 der handschriftlich ΌρχιΙόχη 
oder Άρχιλόχη überlieferte Name der Gattin 
des Parthis, der Mutter des Keteus (s. d.) 
und des Paros zu lesen. [Höfer.] 

Orsilochos (ΟραΆοχος). 1) Sohn des Flufs-
gottes Alpheios, König im messenischen Pharai, 
Vater des Diokles (s. d.), Horn, II 5, 545 ff. 
Od. 3,489. 16, 187. 21,16. Paus. 4 ,1 , 4. Strabo 
8, 367. Hesych. s. ν. οίκος. Schol. Hom. Od. 3, 
489. Die Mutter des Orsilochos, deren Name 
bei Homer fehlt, war nach messenischer Sage 
Telegone, die Tochter des Pharis, des Oikisten 
von Pharai, Paus. 4, 30, 2. Als Kinder des 
Orsilochos werden aufser Diokles noch genannt 
Dorodoche, die Gemahlin des Ikarios,. Schol 
Hom. Od. 15, 16, und Medusa, die Gemahlin 
des Königs Polybos in Korinth, Pherekydes im 
Schol. Soph. Oed. B. 785; vgl. Α. A. Oidipue 
706, 17 ff. Vgl. Ortilochos. — 2) Enkel des 
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voriger), Sohn des Diokles, samt seinem Bruder 
Krethon vor Troia von Aineias getötet, Hom. 
II. 5, 541 ff. Paus. 4, 30, 2. Tzetz. Hom. 80. 
Arg. et alleg. II. 5, 77. Schol. Hom. Od. 3, 489. 
v. Wilamowite, Isyllos 56, 29. Vgl. Ortilochos. 
— 8) Troer, von Teukros getötet, Hom. 11. 8, 
276. — 4) Gefährte des Aineias, von Camilla 
getötet, Verg. Aen. 11, 636. 690. Macrob. 6, 
6, 10. — 5) Ein Argiver, der Erfinder des Vier
gespannes, der deshalb nach seinem Tode als ι 
Heniochos (s. d.) unter die Sterne versetzt sein 
soll, Hygin. Astron. 13 p. 48 Bunte. — 6) Bei 
Horn. Od. 13, 260 fingiert Odyseeus, dafs er 
den Orsilochos, einen Sohn des Idomeneus, er
schlagen habe. [Höfer.] 

Orsimachos (Όρσίμαχος), „die Schlachten-
erregerin", Beiname der Athene bei Bakchy
lides, Philologus 57 (1898), 163 [== fr. 14, 3 Bl.\ ; 
über die sonstigen Epitheta der Athene als 
Kriegsgöttin s. d. Λ. Athene Bd. 1 Sp. 679. s 

[Höfer.] 
Orsimenes (Όρσιμέ[νης) liest Klein, Euphro-

nios* 179f. (vgl. 270) den rätselhaften, oben 
s. v. Opsime[don behandelten Namen, sieht in 
Orsimenes aber keinen mythischen, sondern 
einen Personennamen ('Lieblingsnamen'). 

[Höfer.] 
Orsinoe (Όροινόη), Nymphe, die dem Hermes 

denPan(s. d.) gebar,"Ενιοιim Schol. Vat. Eurip. 
Bhes. 36 = Fragm. hist. Graec. 4, 319, 5. Ob ! 
statt ΌρΟνόη Z U lesen ist Όρ€\νό(μ)η? 

[Höfer.] 
Orsinome (Όρβινόμη), Tochter des Euryno-

mos, Gemahlin des Königs Lapithes (s. d.) in 
Thessalien, dem sie den Phorbas und den Peri-
phas gebar, Diod. 4, 69. [Stoll.] 

Orsobia (ΌρσορΎα), Tochter des Deïphontes, 
Gemahlin des Pamphylos, eines Sohnes des 
Aigimios, Paus. 2, 28, 3. [Stoll.] 

Orsotriainas (Ορσοτριαίνας), Beiname des 
Poseidon (β. d.) bei Pindar; s. Bruchmann, 
Epith. deor. p. 198. [Roscher.] 

Ortes ("Ορτηβ), wie statt des verderbten 
Λρής zu lesen ist, Sohn des Orpheus, Charax 
bei Suidas s. ν. "Ομηρος = Frgm. Hist. Graec. 
3, 641, 20. Nach Maafs, Orpheus 153 ist Ortes 
Kurzname zu Kynortes = „Hundehetzer, Jäger". 
Vgl. aber auch H. L. Ahrens, Philologus 19 
(1863), 411. Vgl. Orpheus Sp. 1075, 31; 53. 

[Höfer.] 
Orthaia (Όρ&αία), eine der Töchter des 

Hyakinthos in Athen, Apollod. 3, 15, 8; s. 
Hyakinthides und Bohde, Psyche l 2 , 139, 1. 

[Höfer.] 
Orthaios (Όρ&αΐος), ein Troer (oder Phry-

ger?) im Kampfe vor Ilion, II. 13, 791. [Stoll.] 
Orthanes (Ορ&άνης), 1) eine dem Priapos ähn

liche Gottheit nach Hesych. und Phavor. s. v. 
Όρ[η]9άνης ' τών ino τον Τίρίαπόν toxi θεών, 
•xal αυτός έντεταμένον εχων το αΐδοΐον. Auch 
Photios nennt ihn einen πριαπώδης θεός und 
bezeichnet ihn als Sohn des Hermes und einer 
Nymphe. Bei Bekker, Anecd. 1,472,26 erscheint 
er neben Hermaphrodites und Priapos. Plato 
der Komiker bei Athen. 10, 441 e = frgm. 174, 
12 Kock nennt ihn zusammen mit Konisalos 
(s. d.), Lordon (s. d.), Kybdasos und einem Heros 
Keles, und bei Strabon 13, 587. 588 werden 

Orthanes, Konisalos und Tychon (s. d.), speziell 
als a t t i sche , dem Priapos ähnliche Gott
heiten bezeichnet. Eine Inschrift att ischer 
Kleruchen aus Imbros lautet: Ιερεύς γενόμε
νος τον Όρθάννον έπεμελή&η φιλοτίμως τής 
τε πομπής xal τής θνσίας τώ Όρθάννε ι 
η. τ. λ., Corr. hellen. 7 (1883), 166. Bei Tzetz. 
ad Lyk. 538 όρ&αγήν τον ξένον, κατά· διά-
λεχτον Άττιχήν ίοτι Si xal Όρθάγης δαίμων 
πριαπώδης περι τήν Άφροδίτην liest man jetzt 
Όρθάνης. Vgl. auch Usener, Götternamen 365. 
— 2) Bei Lyk. 538 heifst der liebestolle Paris 
πλανήτης 'Ορθάνης, vgl. Wentzel, Έπι-
χλήβεις 5, 19. [Höfer.] 

Orthaon (Όρθάων), einer der zwölf Führer 
der gehörnten Kentauren auf dem Zuge des 
Dionysos nach Indien, Nonn. Dion. 14, 190. 

[Stoib] 
Orthia (Όρθία) und Orthosia (Όρθωοία), 

Beiname der Artemis 1) in A t h e n , wo ihr 
Heiligtum auf dem Kerameikos stand, Schol. 
vet. Pind. Ol. 3, 54. Aus dem P e i r a i e u s 
stammt die Widmung Αρτέμιδος Όρ&ωαίας 
Ήγεμόνης, αελτίον αρχ. 7 (1801), 125, 1. 
G I. Α. 4 Suppl. 2, 1663c p. 266. — 2) in M e 
g a r a nach der Widmung der Priesterin Askle-
pias an die χούρη Αητωϊς είοχέαιρα "Αρτεμις 
Όρ&ωσίη, G I. G. 1, 1064. Kaibel, Epigr. 870. 
Dittenberger,Inscr. Graec. Sept. 1,113. Michaelis, 
Anc. marbl. in Gr. Britain, Brocklesby Park 
26. Vgl. auch Paus. 1, 43, 7 und dazu Deim
ling, Die Leleger 179, 23. — 3) in E p i d a u r o s : 
Άρτέ~\μιτος Όρ&ε[ίας, Cavvadias, Fouilles d'Epi-
daure 38 mit weiteren Litteraturangaben; 
Άρτέμιδ[ί] Όρ&ία Cavvadias a. a. Ο. 147. — 
é) in A r k a d i e n , und zwar stand auf dem 
Gipfel des Berges L y k o n e ihr Tempel, in dem 
sich aufser ihrer Marmorstatue auch die des 
Apollon und der Leto befanden, Paus. 2, 24, 5; 

ι auch wird von einer Verehrung auf einem Berge 
Orthion oder Orthos ion , von dem man den 
Namen der Göttin ableitete, berichtet, Schol. vet. 
und rec. ad Pind. Ol. 3,54. Hesych. und Phavorin. 
s. ν. Όρθία "Αρτεμις. Tzetz. Lyk. 1331. Taygete, 
die von Artemis, um sie den Nachstellungen des 
Zeus zu entziehen, auf einige Zeit in eine 
Hindin verwandelt worden war, soll, nachdem 
sie wieder menschliche Gestalt angenommen, 
der Artemis Orthosia die durch Herakles später 

} erjagte Hirschkuh auf dem Berge Orthosion 
geweiht haben, Pind. Ol. 3, 30 (53) und Schol. — 
5) in E l i s , Didymos im Schol. vet. Pind. Ol. 

3, 54. Stephani, Compte-rendu 1865, 31, 4; vgl. 
d. A. Kordaka. — 6) in Byzant ion , wo ihr die 
Byzantier einen marmornen Altar aus den Säulen 
errichtet hatten, auf denen Dareios die Namen 
aller seiner Kriegsvölker verzeichnet hatte, 
Herod. 4, 87. Nach Heimling a. a. O. 179, 24 
(vgl. 0. Müller, Proleg. 134) ist der Kult der 

ο Artemis 0. aus Megara (s. oben nr. 2) nach 
Byzantion gekommen. — 7) in My sien, wo auf 
dem Berge Thrasyllos, später Teuthras genannt, 
ihr Tempel stand, und ihr Lysippe, die Mutter 
des Teuthras, einen Altar erbaut hatte, (Plut.) 
de fluv. 21, 4. — 8) in Indien auf dem Berge 
Anatole, vgl. d. A. Anaxibia 4, (Plut.) de fluv. 
4, 3. — 9) vielleicht in T h e r a , Inscr. Graec. 
Insul. Mar. Aeg. 3, 415: [Άρτάμιτος Όρ]θίας. 
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— 10) Einen Kult der A. Orthosia in A u l i s 
(vgl. Paus. 9, 19, 5. Plut. Ages. 6. Liv. 45, 27) 
nehmen an O. Müller, Dorier 1, 383, 4. Deim
ling a. a. 0 .179. — 11) in Spar ta , der Haupt
stätte des Kultus der Artemis Orthia; hier war 
ihr das sogenannte Limnaion geweiht (dafs die 
Artemis Orthia mit der Limnatis nicht identisch 
ist, nsXDrexler in d. Lexik, s, v. Limnatis Bd. 2 
Sp. 2051 Z. 58ff. mit Frankel, Arch. Ztg. 34 
(1876), 30 und Foucart zu Le Bas, Pélop. 
nr. 162 a angenommen; aber Bobert, Archäol. 
Märchen 148 [vgl. auch Wernicke bei Pauly-
Wissowa s. v. Artemis Bd. 1 Sp. 1392, 46 ff.] 
sucht die schon von Welcker, Gr. Götterlehre 
1, 584 betonte Wesengleichheit der Limnatis 
und der Orthia mit guten Gründen nachzu
weisen; s. auch Th. Zielinski, Neue Jahrb. f. 
das klassische Altertum 3 (1899), 166 Anm.). 
Ihr Bild war der Sage nach dasselbe, das 
Orestes und Iphigeneia aus dem Lande der 

•Taurier gebracht hatten; an dieses Bild knüpft 
sich auch die Sage von Alopekos und Aetra-
bakos (s. d.), vgl. Zielinski a. a. 0. 166, 1.171. 
Ursprünglich waren mit dem Dienste der A.Orthia 
Menschenopfer verbunden, und zwar wurde der 
demTode Geweihte durch das Los bestimmt, bis 
Lykurgos hierfür die διαμαβτίγωσις, die Geifse-
lung der Epheben am Altar der Artemis 
Orthia, einführte. Dieser Geifselung wohnte 
die Priesterin der Göttin bei und hielt dabei 
das Bild der Göttin — nach Schol. ad Plat, 
leg. 196, 1 p. 450 Bekker φέρονβά τι έπι τής 
χειρός χεχρνμμένον, ο μέχρι τον ννν αγνω-
ατόν έβτιν. Wenn die, welche die Geifselung 
auszuführen hatten, die Epheben zu wenig 
schlugen, wurde das Bild in der Hand der 
Priesterin immer schwerer und schwerer, und 
diese erhob gegen die die Geifselung Ausführen
den Vorwürfe, Paus. 3, 16, 7 ff. 8, 23, 1. Plut. 
Inst. Lac. 39. Lyk. 18. Xenoph. de rep. Laced. 
2, 9. Themistios or. 21 p. 250 a Basapistes = 
p. 304 Dindorf. Sext. Empir. hyp. Pyrrh. 3,208; 
vgl. Luc. Anach. 38. Plut. Arist. 17 a. E. 
Philostr. Apoll. Tyan. 6, 20 p. 234 Kayser. 
Gregor Nazianz. or. 4 p. 109 A. or. 39 p. 679 C. 
Diejenigen Epheben, die am meisten Schläge 
aushielten, hiefsen βωμονίχαι, Hyg. f. 261. 
Serv. ad Verg. Aen. 1, 116. Lactant. ad Stat. 
Theb. 8, 437. Bei Plaut. Gapt. 3, 1, 12 werden 
sie 'plagipatidae' genannt. Nach Plut. Aristid. 
17 fand beim Feste der Orthia nach der Epheben-
geieselung eine πομπή Ανδών statt; diese in 
der Pompe auftretenden Lyder sind nach der 
Schilderung des Plutarch (vgl. Diels, Hermes 
31, 361) mit den gepeitschten Epheben identisch. 
Dafs Reigentänze von Jungfrauen in dem Tempel 
der Göttin aufgeführt wurden, läfst sich aus 
Flut. Thes. 31 schlieisen, wo berichtet wird, 
Theseus und Peirithoos hätten die Helena ge
raubt έν ιερω Αρτέμιδος Όρ&ίας χορενονοαν. 
In dem Chorliede des Alkman fr. 23. 61 Bergk* 
p. 41 bringen Jungfrauen der Όρ&ία ein φάρος 
dar; es ist nicht gewifs, ob φάρος = Gewand, 
oder φάρος = Pflug, wie Sosiphanes im Schol. 
z. d. St. Bergk* 33 interpretiert, zu betonen ist. 
Auch bei Pind. Pyth. 9, 36 (55) γελά &' ορών 
νβριν όρ&ίαν χνωδάλων bringt Crusius Bd. 1 
Sp. 2816 Anm. und Die delphischen Hymnen 

52, 65 durch Konjektur Όρ&ία in den Text, 
indem er schreibt όρώο' — Όρ&ία. Zahl
reich sind die inschriftlich erhaltenen Zeug
nisse: eine ιέρεια τής έπιφανεατάτης &εον 
Αρτέμιδος Όρ&είας και τών ανγχα&ειδρνμένων 
αντή &εών, C. I. G. 1, 1444. Όρ&είη δώρον 
Le Bas 162 c p. 80 = Collitz 4501. Hermes 
3, 449. Kaibel, Epigr. 806. Άρτέμιτι Όρ&εία, 
C.I.G.X, 1416. Die Statue derPriesterinHerakléa 
wird errichtet παρά τή άγιωτάτη Όρ&ία Άρτέ-
μιδι, Le Bas 162 d p. 80. Bofs, Beisen im Pelo
ponnes 23. Kaibel 874; öfters erscheint Όρ&ία 
mit Digamma (vgl. Hesych. βωρ&ία· όρ&ία): 
Άρτέμιδι Βωρ&έα, Le Bas 162 a = Collitz 4498. 
Le Bas 2, 162j'. addit. p. 143 = Ά&ήναιον 
1,255. Άρτέμιτι Βωραέα,ΕεΒαΒ 162b p. 79 = 
Collitz 4500; vgl. auch Baunack, Bhein. Mus. 
1883, 293 ff. Stolz, Wiener Studien 2, 285 f. 
Über die der Artemis Orthia dargebrachten 

ι Weihinschriften handelt im Zusammenhang 
Th. Preger, Athen. Mitteil. 22 (1897), 334ff.; 
auf allen diesen Inschriften ist eine sichel
förmige Vertiefung zur Aufnahme einer Sichel 
angebracht; auf einer Inschrift ist die Sichel 
sogar noch erhalten; denn gegen Beisch, Griech. 
Weihgeschenke 61, 2 stellt Preger fest, dafs es 
sich um Sicheln, nicht um Strigiles handelt. 
Da die spartanischen Knaben die Göttin ihren 
Siegespreis, eben die S iche l weihten, neigt 
Preger a. a. 0. 339 zu der Annahme, dafs in 
dem Alkmanschen Chorliede φάρος „Pflug" 
zu verstehen ist, ebenso wie H. Diels, Alkmans 
Parthenion, Hermes 31 (1896), 359f. Was die 
Etymologie betrifft, so finden sich bei den Alten 
aufser der oben unter 4 erwähnten Ableitung 
vom Berge Orthion oder Orthosion folgende: 

a) χαλονοι δε ονκ Όρ&ίαν μόνον, alla χαι 
Ανγοδέομαν [ = Diana Fascelis d. i. Φαχελϊτις 
Panofka, Arch. Zeit. 4 (1846) 348 f.] (s. d.) τήν 
αντήν, ότι έν &άμνψ λνγων εύρέ&η (das Kult
bild der Göttin), περιειλη&είοα δε ή λύγος 
έποίηαε τό αγαίμα όρ&όν,. Paus. 3, 16, 11. — 
b) τής Όρ&ωοίας Αρτέμιδος, τής τήν πολι-
τείαν άνορ&ούαης, Schol. Plat. a. a. Ο. — 
c) Όρ&ωσία . . τή όρ&ούον τάς γνναΐχας 
χαι είς οωτηρίαν έχ τών τ οχετών άγούαη ... 
περι τής Αρτέμιδος Απολλόδωρος γράφει" 
Όρ&ωοία δέ, ότι όρ&οί εις σωτηρία!^, η 
όρ&οΐ τονς γεννωμένονς, Schol. vet. Pind. 
Ol. 3, 54, und ähnlich das Schol. rec: τή όρ-
&ονοη τάς γνναϊχας έν τω τοχετω' έφορος 
γαρ λοχείας. Tzetz. Lyk.lSSl : Όρ&ωοία· επορ-
&ούσα τάς τιχτονοας nnd allgemeiner Etym. 
M. 631, 2 Ορ&ωοία' ή "Αρτεμις παρά τό όρ-
&ονν τους βίονς τών άν&ρώπων. MitRecht 
weist Schreiber die Erklärung des Pausanias, 
der auch Preller-Bobert 1, 309 folgt, zurück, 
dafs nämlich die Göttin den Namen Όρ&ία 
führe, weil ihr Bild unter Weidenzweigen ge
funden worden sei, die es umschlungen ge
halten hätten, sodafs es aufrecht da stand, 
s. d. A. Artemis Bd. 1 Sp. 587 Z. 50ff.; etwas 
anders, aber auch mit Beziehung auf das Bild, 
sucht Max. Mayer, Athen. Mitt. 17 (1892), 269 
den Beinamen zu erklären: „wo die Maske an 
einem Pfahl safs oder eine ähnlich starre 
Idolform herrschte, nahm leicht die Gottheit 
selber den Beinamen Όρ&ός,Όρ&ία an". Schreiber 
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selbst (a. a. O. 586, 57 ff.) bezog den Namen 
Orthia auf phänischen Dienet, wie vor ihm 
schon Gerhard, Arch. Zeit. 1847,7 7. Gr. Mythol. 
1, 343. E. Curtius, Arch. Zeit. 11 (1853), 150; 
vgl. auch Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. 
Mythologie 103. Bummler, Philologus 56 (1897), 
31. Schon Baunack, Studien 1, 107 zu nr. 98 
hatte Artemis Orthia als Soteira erklärt, 
und überzeugend scheint mir Wide, Lako
nische Kulte 113 ff. nachgewiesen zu haben, ι 
dafs die oben unter 3) gegebene alte Er
klärung, ότι ορθοί εις οωτηρίαν ή ορθοί τονς 
γεννωμένους u. β. w. die richtige ist, dafs wir 
also Artemis Orthia als H e i l - oder G e b u r t s 
gött in ( = Eileithyia) aufzufassen haben. Da
für spricht der Umstand, dafs die Göttin auch 
Lygodesma (s. d.), hiefs, und ihr Kultbild wie 
das der samischen Hera mit dem die Men
struation*) fördernden Lygos umwunden war, 
s. d. A. Hera Bd. 1 Sp. 2090 Z. 52 ff. 2104,23 ff. ί 
Dafür spricht ferner die nahe Verwandtschaft 
der lphigeneia (ιφι γενναοθαι ποιοϋαα, die bei 
Anton. Lib. 27 'ΟραιΧοχία genannt wird, wie 
Artemis oft Λοχία heifst) mit der Artemis 
Orthia; s. d. A. Artemis Bd. 1 Sp. 585 Z. 52ff. 
Der lphigeneia weihte man die Kleider der im 
Kindbett verstorbenen Wöchnerinnen (A. lphi
geneia Bd. 1 Sp. 301 Z. 37ff.); dazu findet Wide 
das Gegenstück in der oben erwähnten Alk-
mawstelle, nach der die Jungfrauen, welche ! 
das Chorlied sangen, der Artemis Ortbia ein 
Gewand (s. jedoch oben, wonach für φάρος auch 
die Interpretation „Pflug" zulässig ist) dar
bringen. Schliefslich sei auch noch an den 
Beinamen des Asklepios, Orthios (s. d.), erinnert. 
Wie Asklepios Orthios die Kranken von ihrem 
Schmerzenslager, so läfst Artemis Orthia die 
Frauen von ihrem Wochenbett wieder auf
stehen. Vgl. auch Alkman a. a. 0. 87 ff. έγών 
δε τα μεν Άώτι μαΧίοτα άνδάνην έρώ· πόνων < 
γαρ αμιν ίάτωρ Εγεντο' εξ Άγηβιχόρας δε 
νεανίδος είρήνας ε ρ ατά ς έπέβαν. Nach 
Biels a. a. Ο. 367f. ist die hier Aotis genannte 
Göttin mit der Orthia identisch. — Sie heifst hier 
πόνων Ιάτωρ und sendet „lieblichen Frieden". 
Biels a. a. 0. vermutet, dafs es sich in diesem 
Falle um ein Unglück des Landes handelt, 
hervorgerufen durch den Zorn der Aotis-Orthia, 
der durch das Sühnelied besänftigt werden 
soll. Man kann aber πόνων ίάτωρ auch 
wohl allgemeiner = Σώτειρα fassen. Vgl. 
auch Wentzel, Έπικλήαεις θέων 6, 23f. 
7, 34 f. [Höfer.] 

Orthlos (Ορθιος), Beiname des Asklepios 
auf einer Inschrift aus Epidauros. ΆοκΧηπιώ, 
Όρθίω αιάννβος, Ephem. arch. 1883, 89. Cav
vadias, Fouilles d' Epidaure 155. — Baunack, 
Studien auf d. Gebiete des Grieçh. etc. 1, 90 
weist auf den gleichen Beinamen der Athena 
(vielmehr Artemis!) (δια τό όρθονν τονς βίους 
τών ανθρώπων Etym. Μ.) hin und versteht 
unter Asklepios Orthios den Wunderarzt, der 
vom Krankenlager 'aufhilft ' . [Höfer.] 

*) Vgl. auch Λ. Mommun, Philol. 58 (1899) S. 343 ff., 
der nachwollt, daft unter dem der Artemis Brauronia 
als Göttin dor M B u i t r u a t l o n von Jungfrauen dar
gebrachten tjaxui ein Htttck Zeug, das mit den ersten 
Menstrua der Mädohen getrankt war, zu verstehen^ ist. 

Ortkokomos (Όρθόκωμος), Beiname des 
Herakles in Athen=der den Festzug Leitende [?], 
Phot. 346, 6. [Höfer.] 

Orthopolis ('ΟρθόποΧις), ursprünglich ein 
Heros in Sikyon, der 'die Gemeinde aufrichtet 
und aufrecht erhält' (Usener, Götternamen 174), 
mit dem zu vergleichen ist der Sos ipol i s der 
Eleer (Paus. 6, 20, 2ff.), die Göttin Sos ipo l i s 
von Gela (Usener a. a. 0. 178, 4), der wohl 
erst später zum Epitheton des Zeus gewordene 
Sos ipo l i s in Magnesia am Maiandros (Strabo 
14 p. 648. Usener 172), der kleinasiatische 
Σώζων (s. d.); vgl. auch die Athene έρν-
βίπτοΧις (Horn. II. 6, 305. Hymn. 10,1. 28, 8) 
sowie des Pindars (Ol. 2, 7) vergötterndes 
Lob auf Theron, den er nennt ϋρειαμ' Ακρά
γαντος, ευωνύμων τε πάτερων άωτον ορθό-
ποΧιν, wozu das Schol. bemerkt: όρθονντα 
καϊ αωξοντα τάς πόΧεις, ώς ερνβίπτοΧιν 
και αωζόποΧιν. Nach sikyonischer Legende 
war Orthopolis der Sohn des Königs Plemnaios 
(s. d.); dieser hatte das Unglück, dafs ihm 
alle seine Kinder sofort nach der Geburt starben, 
sobald sie das erste Weinen hören liefsen. 
Endlich erbarmte sich Demeter seiner, kam in 
Gestalt einer Fremden zu Plemnaios und zog 
ihm den Orthopolis auf (eine Parallele zur 
Demophon- bez. Triptolemoslegende), Paus. 
2, 5, 8; vgl. 11, 2. Des Orthopolis Tochter 
Chrysorthe gebar von A p o l l o n denKoronos 
(s. d.), Paus. a. a. 0. Für Χρναόρθη möchte 
Benseier, Lexik, d. Eigennamen s. ν. Χρυαοφρόη 
schreiben; doch scheint mir der Name Χρν
αόρθη an des Apollon hochheiliges Χρύσα 
und an das auch im Namen ihres Vaters ent
haltene 'όρβ-όϊ' (vgl. Bechtel-Fick, Bie griech. 
Personennamen 404) zu erinnern. Treffend zieht 
Usener 174, um die Auffassung, welche dem 
Heros Orthopolis zu Grunde liegt, zu illustrieren, 

ι das Sko l ion (Bergk* 3j 643f.) herbei, in dem 
Athene gebeten wird: ορθόν τήνδε πόΧιν τε 
καϊ ποΧίτας άτερ άΧγέων καϊ οτάβεων χαϊ 
θανάτων άωρων (wie es so lang dem Vater 
des Orthopolis mit seinen Kindern ergangen 
war!) ov τε καϊ πατήρ. [Höfer.] 

Orthos (Όρθός), 1) Beiname des Dionysos in 
Athen, sein Altar stand neben dem Altar der 
Nymphen im Heiligtum der Hören, und war 
eine Stiftung des Amphütyon, Philochoros bei 

ι Athen. 2 p. 38 C = Eust. ad Hom. Od. 1816, 
4ff. Wentzel, ΈπικΧήβεις 3, 5 ,1 . Anonymus 
Laurentianus in Anecd. var. ed. Schoell und 
Studemund 1, 268, 30. Maxim. Mayer, Athen. 
Mitt. 17 (1892), 269. — Bibbeck, Anfänge des 
Bionysoskultus 4 (vgl. 8.21) polemisiert gegen 
Welcker, Gr. Götterlehre 2, 609, der mit Philo
choros den Dionysos Όρθός als den „Aufrecht
stehenden", „Nichtberauschten" als Vorbild 
für die Zecher verstand, und sieht in dem 

3 Όρθός einen Naturdaimon mit dem Symbol 
des Phallos, wie schon 0. Müller, Borier 1, 886. 
E. Curtius, Arch. Zeit. 17 (1863), 161. Usener, 
Götternamen 365. Vgl. Orthanes. von Prott, 
Athen. Mitth. 23 (1898), 220 f. — 2) Nebenform 
für Orthros (s. d.). [Höfer.] 

Orthosia (Όρθωσία), 1) Beiname der Artemis 
s. Orthia. — 2) Gemahlin des Lykaon, Mutter 
des Nyktimos, Schol. Eur. Or. 1646 Schwartz. — 
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3) Beiname der Antiope nnd Hippolyte, Lykophr, 
1331 und Tzetz. z. à. Stelle. — 4) Eine der 
der Hören (s. d.), Hygin. f. 183 p. 36 Schmidt. 

[Höfer.] 
Orthosios (Όρ&ώαιος), Beiname des Zeus, 

Anonymus Laurentianus in Anecd. var. ed. 
Schoell und Studemund 1,265, 73. 266,65. Nach 
Dionys. Hai. Ant. 2, 50 = Iuppiter Stator; s. 
d. A. Iuppiter Bd. 2 Sp. 682. Bei Plut. Cic. 16 
heifst er Ζενς Στήαιος, ebend. Born. 18 Έπι-
οτάσιος. [Höfer.] 

Orthros (Όρ&ρος), aucK Orthos ("Ορ&ος). 
Über die Schreibung des Namens vgl. Koechly 
zu Quint. Smyrn. 6,253. Schömann, Opusc. 2,199. 
Gruppe, Hdb. 469,3. — 1 ) Sohn des Typhaon und 
der Echidna, Bruder (H. D. Müller, Ares 99 f. 
H. L. Ahrens, Philologus 19 [1863], 407. Bobert, 
Hermes 19 [1884], 483. Bobert-Preller, Gr. M. 
808) des Kerberos, Hes. Theog. 309. Apollod. 2, 
5, 10, 3. Schol. ad Plat. Tim. 427 p. 948 -Bera
ter. Echidna (der Vatersname fehlt) wird seine 
Mutter auch genannt bei Pedias. de Herc. lab. 
10. Bruder des Kerberos heifst er ferner im 
Schol. Apoll. Bhod. 4,1399. Eudocia 356 p. 277 
Flach, Pollux 5, 46 = Eudocia 239, p. 165. 
Mit seiner Mutter Echidna zeugte Orthros die 
Phix (Sphinx) nach Hesiod. Theog. 327; vgl. v. 
Wilamowitz, Euripides Herakles 2, 287 f. Nach 
Mythogr. Lat. 1, 68 p. 23 Bode (Hercules . . . 
primum canem Orthrum interfecit et Ithimiam 
(oder Herithimiam) filiam eius, deinde Eury-
tionem . . . ; novissime ipsum Geryonem inter
fecit. Et sie victor armenta eius in Graeciam 
adduxit etc.) hätte Orthros noch eine zweite 
Tochter gehabt, Ithimia, wofür WieselerbeiErsch 
und Gruber s. v. Geryon 203 Eurythione (?) 
lesen will. Das Richtige scheint mir Schöne, 
Annali 1869, 248, 1 gefunden zu haben, der 
mit Gerhard in Ithimia den Namen Erythia 
(Tochter des Geryoneus) sieht und die Worte 
'et Erythiam filiam eius' nach armenta eius 
stellt. Orthros hatte zwei Köpfe (vgl. die Dar
stellungen unten nr. 6 ff.), Apollod, Pediasim. 
Schol. Plat. aa. aa. Oo. Serv. ad Virg. Aen. 7, 
662. Mythogr. Lat. 1, 68, p. 23. 2, 162, p. 23. 
3, 13, 6 p. 249, oder zwei Hunds- und sieben 
Drachenköpfe, Tzetz. Lyk. 653 = Eudocia 865 
p. 632*). Er bewachte als Hund des Eurytion 
(s. d. 1) die Herden des Geryoneus und wurde 
von Herakles erschlagen, als er auf ihn los
fuhr, um ihn am Raube der Rinder seines 
Herrn zu hindern, siehe ζ. T. obige Stellen und 
Hesiod Theog. 293. Apollod. 2, 5, 10, 6. Schol. 
Hom. B. 22, 29. Palaeph. 40. Eudocia 525 p. 
418. 436h p. 343. 436i p. 343. Quint. Smyrn. 
6,253. Schol. Pind. Isthm. 1, 15. Eust. ad Hom. 
Od. 1967, 28. Hom. IL 1352, 15. Schol Hesiod 
Theog. 142 p. 485 Gaisford. Joh. Diak. Alleg. 
in Hesiod Tlieog. 273 p. 563. 293 p. 564. Sil. 
Ital. 13, 845. Nach Pollux a. a. 0. = Eudocia 

*) Ich weifs nicht, -welche QueUe Natalis Comes (Noel 
Conti) benutzt hat; vielleicht den Tzetzes? Vgl. Holland, 
Heroeneogel in d. griech. Mythol. 21, 1. In der mir vorliegen
den edit. Patav. von 1616 steht IIb. 7 p. 362: Hercules 
Geryone caneque Orthro, dracone et pastore Eurytione inte-
rempto . . . boves . .. abigebat. Doch ist entschieden nach 
Orthro das Komma zu streichen, so dafs dracone zu 
Orthro gehört. 

239 p. 165 hatte Orthros ein Denkmal in Ibe-
rien und hiefs auch Γαργήττιος (bei Eudocia 
Γαργίττιος). Noch niemand hat, so viel ich 
sehe, an diesem sonderbaren Namen Anstofs 
genommen, und auch noch Schöne, Annali a. 
a. O. 247 und F. A. Voigt in diesem Lexikon ' 
s. v. Geryoneus Bd. 1 Sp. 1636, 61 nennen den 
Hund Gargettios. Ganz verfehlt ist die Er
klärung von Wieseler a. a. 0 . 207: „der Name 
ist dunkel; doch dürfte man kaum irren, wenn 
man ihn auf den 'Hund von Gargettos', jenem 
bekannten Demos in Attika deutet, wie ja in 
diesem Lande auch die Sagen von dem Hunde 
des Ikarios und der Prokris zu Hause sind." 
In welcher Verbindung sollen Orthros und 
Geryoneus mit Attika stehen? Allerdings haben 
wir in Γαργήττιος ein Ethnikon zu suchen, da 
Pollux a. a. O. 42 fl". den Namen der von ihm 
aufgeführten Hunde jedesmal die Namen der 
Länder, aus denen sje stammen, hinzufügt 
(Ηπειρωτικός Κέρβερος" Περίττας, το &ρέμμα 
Ινδικάν' Τρέακος ή Παιονιχή κύων Λνκάς ή 
Θετταλή' δ Μάγνης κύων Λή&αργος). Seit der 
Geryoneïs des Stesichoros (fr. 5 = Strabo 3,148 
Ταρτηααόν ποταμού αχεδόν άντιπέρας κίεινας 
Έρν&είας) war die Sage von Geryoneus am 
Flusse Tartessos im Gebiete von Ταρτηααός 
(Ιβηρική ή Ταρτηααός, Eust. ad Dion. Per. 337) 
lokalisiert. Es ist also bei Pollux und Eudocia 
statt ΓαρΓήττιος zu lesen ΤαρΤήττιος. 

Die Erklärung des Namens Orthros hängt 
mit der Deutung des Geryoneusmythos zu
sammen, vgl. Geryoneus Bd. 1 Sp. 1636 f. Ent
weder erklärt man den Namen als „Frühauf, 
der in der Frühe Muntere, Helle des Morgens", 
Joh. Diak. Alleg. ad Hesiod Theog., 293 p. 564. ' 
Wieseler a. a. O. 207. Völcker, Über Homer. 
Geographie und Weltkunde 132. Gerhard, Aus
erl. Vasenbilder 2 p. 71. Klausen bei Ersch 
und Gruber s. v. Orthros, vgl. auch Movers, 
Phoen. 1, 436 f. der in Orthros den (von Spä
teren als Hund vorgestellten, Schol. Arat. 450; 
vgl. Ideler, Sternnamen 253 f.) Stern Προκύων 
erkennt, der in der Morgendämmerung schon 
sichtbar wird, bevor der zweite Hund, der 
Seirios erscheint. So nennt auch Gerhard, Etr. 
Spieg. 3, 73 S. 75 den Hund, der unter der auf 
einem Viergespann fahrenden Eos dargestellt 
ist, Orthros. Nach Schol. Hes. Theog. bedeutet 
Orthros den 'sich erhebenden, losstürmenden' 
vgl. ορ&αι, Horn, II. 8, 474. Ahrens a. a. O. 
410 leitet "Ορ&ρος gleichfalls vom Stamme ορ 
(vgl. Hom. Od. 3, 471. 14, 104: όρονται = 'sie 
halten Wacht') ab, mit dem Suffix -τρός, wo
für -&ρός eingetreten sei: also "Ορ&ρος = 'der 
Wächter', synonym mit Κννόρτας (= κύων 8ρ-
τος = 'der hütende Hund'. Ahrens weist, um 
seine Meinung zu stützen, auf Palaeph. 40 hin, 
wo sich statt der jetzt aufgenommenen Lesart 

ι"Ορ&ρος ursprünglich *£Ιρος (ωρος = ονρος = 
φύλαξ [Hesych.] ; vgl. πνλο-ωρός) findet. Bechtél-
Fick, Die griech. Personennamen 467 geht von 
der Nebenform "Ορ&ος aus und erklärt diese 
= όρ&ά - &ριξ „strupphaarig". Noch andere 
Deutung bei Braun, Griech. Götterlehre 112 
S. 72. 

Von den b i l d l i c h e n D a r s t e l l u n g e n 
sind diejenigen nicht auf Orthros, sondern auf 
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Kerberos zu beziehen, auf denen sich keine 
Andeutungen eines Kampfes zwischen Herakles 
und dem Hunde finden. So benennt Furt
wängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine im An
tiquar. Berlin 2153 S. 104 Taf. 19, 2163 den 
zweiköpfigen Hund richtig Kerberos, während 
Winckelmann (Descript. des pierres gravées . . 
de Stosch p. 283 nr. 1749. Alte Denkmäler 1, 
6 6 ) ihn Orthros nannten, und der zweiköpfige 
Hund mit Schlangenschweif auf Münzen von : 
Kyzikos, nach Head, Hist. num. 462 'Kerberos 
or Orthros', wird von Poole, Catal. of the greek 
coins brit. Mus. Mysia 31, 95 abg. pl. 8, 2 
ebenfalls als Kerberos bezeichnet. Ebenso 
wenig ist mit Winckelmann, Alte Denkm. a. a. 0. 
auf dem ebend. Taf. 67 abgebildeten Basrelief 
aus dem Palast Rondinini Herakles mit Or
thros, sondern mit einem gewöhnlichen Hirten
hunde zu erblicken. Im Verhältnis zu der 
grofsen Zahl von Vasen, die den Kampf des 
Herakles mit Geryoneus darstellen, ist Orthros 
nur selten hinzugefügt. Klein, Euphronios* 78 
zählt die Darstellungen auf, darunter (vgl. 
Klein a. a.O. 60 nr. 30) eine Oinochoe in Würz
burg; doch wird Orthros auf dieser weder in 
der Beschreibung von Brunn, Bulletino 1858, 
34 noch von Urlichs, Würzburger Antiken 1 
S. 47 nr. 66 erwähnt. Orthros liegt gewöhn
lich (mit Ausnahme von nr. 8) tot oder tödlich 
verwundet auf dem Rücken. 

A ) mit einem Kopfe und natür l i chem 
Schweife zeigen ihn folgende Darstellungen: 

1) Chalkidische Amphora in Paris, abg. 
Luynes, Vases peints pl. 8. Gerhard, Auserl. 
Vasenbüder Taf. 105. 106. Fröhner, Collection 
de Barre pl. 7. Baumeister, Denkmäler 2104 
S. 1966. Boscher, Lexikon s. v. Geryoneus S. 
1631. Daremberg-Saglio, Dictionnaire des anti
quités s. ν. Hercules p. 93 Pig. 3764. Vgl. auch 
Kretschmer, Die griech. Vaseninschr. 62, 40, 2. 

2) Attische Kylix aus Nola im britischen 
Museum abg. Monum. inediti 9 pl. 11; vgl. 
Schöne, Bulletino 1886, 217 nr. 9. Annali 1869, 
247. Walters, Catal. of the greek and etruscan 
vases in the Brit. Mus. 2 (1893), 426 p. 224. 

3) Attische Amphora aus Vulci im brit. 
Museum, abg. Walters a. a. O. pl. 4; vgl. ebend. 
194 p. 129. Durand Coli 297. 

4) Attische Lekythos in Berlin, Furtwängler 
1, 2007 S. 431. 

5) Kylix aus Kameiros im brit. Museum, 
Cecil Smith, Journ. of hell. stud. 5 (1884), 182. 
Walters a. a. 0. 442 p. 231. 

B) Z w e i Köpfe und einen Sch langen
schweif (vgl. über diese Bildung Klein a. a. 0. 
79) hat er auf folgenden Darstellungen: 

6) Geryoneusschale des Euphronios aus Vulci, 
früher in der Sammlung Canino (de Witte, Cat. 
etr. 81), jetzt in München (Jahn 337 S. 103), 
abg. Mon. ined. publ. par la sect franc, de 
l'inst. arch. pl. 16. Guigniaut, Bel. de l'ant. 
180 bis. Panofka, Vasenbilder Taf. 4, 9. Wiener 
Vorlegebl. 5, 3. Klein a. a. O. 64. 

7) Geschnittener Stein in Paris, Chabouillet, 
Cat. gén. des camées de la bibl. impér. 1763 
p. 237. Die Darstellung ist auf Herakles und 
Orthros beschränkt, der tot zu den Füfsen 
seines Besiegers liegt. Der Schlangenschweif 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

wird hier allerdings nicht erwähnt, vielleicht 
ist er infolge der Kleinheit der Darstellung 
nicht deutlich zu erkennen; doch spricht die 
Analogie von nr. 6 und nr. 8 hierfür. 

8) Attische Amphora im Museo Gregoriano, 
abg. Mus. Greg. 2 Taf. 42 (48); vgl. Helbig-
Beisch, Führer u. s. w. 2 nr. 39 S. 243. Hier 
ist der Hund noch lebend, neben dem kämpfen
den Herakles und GeryoneuB emporspringend, 
gebildet. 

C) D r e i k ö p f i g , wohl dem dreiköpfigen 
Geryoneus entsprechend, zeigt den Orthros: 

9) das archaische Flachrelief aus Kypros, 
abg.Bevue archéol. 24(1872) pl. 21; vgl. Ceccaldi 
a. a. 0. 223. Doli, Sammlung Cesnola in Mé
moires de l'acad. impér. des sciences de St. Pé-
tersb. Tome 19, 4 (1873) Taf. 11, 6 (nr. 763). 
Boscher, Lexikon s. v. Geryoneus Bd. 1 Sp. 1635, 
Perrot und Chipiez, Hist. de l'art 3, Fig. 387 
p. 574. Daremberg-Saglio a. a. 0. p. 94 Fig. 
3765. 

2) Personifikation der Morgenfrühe, Epi
gramm aus Chios, G I. G. 2, 2236 = Kaibel, 
Epigr. 232, 3. Nonn. Dionys. 31, 137. Joann. 
Gaz. descript. tab. mundi 2, 239. Die fragmen
tierte Inschrift aus Mytilene (τώ Ζονννοω τω 

Άψ]ρο$είταν Όρθρου χ]αι Μαι-
μαχτήρσι. τα ..) Paton, Inscr. Graec. insul. Les-
bi... . Tenedi 70 p. 30) ist zu unsicher, als 
dafs sich hieraus für "Ορθρος, das Paton im 
Index unter den 'di et beroes etc.' aufführt, 
etwas Bestimmtes ergeben könnte. Vgl. auch 
oben Sp. 1216 Z. 46ff. [Höfer]. 

Ortilochos (Όρτίλοχος) = Orsilochos nr. 1 
und 2. Nach Aristarch im Schol. Hom. II. b, 
542 wäre ό πρόγονος mit τ (also Όρτίλοχος), b-
παις mit α (Όρσίλοχος) zu schreiben. Doch 
schrieb Zenodot nach Schol. Hom. Od. 3, 489 
auch den jüngeren mit τ : Κρή&ων Όρτίλοχός 
τε (Hom. II. 6, 549). Strabo 8, 367 nennt den 
Grofsvater, wie Aristarch, Ortilochos, Pausanias 
(4. 80, 2; vgl. mit 4, 1, 4) Grofsvater sowohl 
wie Enkel Ortilochos. Vgl. Bechtél-Fiek, Die 
griech. Personennamen 372. 431. 404. 405. 

[Höfer.] 
Ortsgottheiten s. Lokalpersonifikationen. 
Ortygia (Όρτνγία), ein mit dem Mythos der 

Leto und dem Kultus der Artemis (weniger 
des Apollon, dessen von Hermes geraubte 
Rinder Ovid [Fast. 5,692 ) Ortygias boves nennt; 
vgl. auch den H y p e r b o r e e r Ortygios) eng zu
sammenhängender Personen- und Ortsname. 
Litteratur: 0. Müller, Dorier 1, 376 ff. Ger
hard, Griech. Mythol. 1, 335 S. 350 f. Deimling, 
Die Leleger § 58 S. 195 ff. Stark, Mythol. Pa
rallelen I, Die Wachtel, Sterneninsel und der 
Oelbaum im Bereiche phönikischer und griechi
scher Mythen, Sächs. Berichte 8 (1856), 32—119, 
bes. 60 ff. . Ältere Litteratur bei Stark a. a. 0. 

ι 71, 147. — Ortygia heifst: 
1) Ar temis , Soph. Trach. 213. Ovid Met. 1, 

694. 5,640. Diod. 5, 3. Das Schol. Soph. a. a. 0. 
erklärt "Αρτεμιν Όρτνγίαν durch τήν èv Όρ
τνγία τιμωμένην, sagt aber nicht, welches Or
tygia zu verstehen sei. Höchst wahrschein
lich ist mit Schreiber, Apollon Pythoktonos 53, 
11 ein Ortygia auf der Insel Euboia anzu
nehmen ; s. unten Sp. 1222. Auch bei Arist. av. 

39 
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870 heifst Leto δρτυγομήτρα (eigentl. 'Wachtel-
mutter'), wohl um sie zugleich als Mutter der 
Ortygia d. h. der Artemis zu bezeichnen. 

2) Schwester der Leto ( = Asteria), nach 
der Delos den Namen Ortygia (s. unten Sp. 1223) 
erhalten haben soll, Schol. Apoll. Bhod. 1, 308; 
vgl. Schol. Pind. Nem. 1, 4: τήν Όρινγίαν τής 
ΔήΧον καβιγνήτην εί'ρηκε, μετάγων τα έπϊ των 
9ε ων ίεγόμενα κατά των τόπων οΐτινες άπ' 

ohne bestimmte Lage (vgl. auch unten Sp. 1221), 
aber wenigstens an der einen Stelle Homers (Od. 
5,123) in Beziehung zur Artemis gesetzt, die auf 
Ortygia den Orion tötet. Die andere Stelle 
(Od. 15, 404; vgl. Hesych. s.v. Όρτνγίη: Όρτν-
γίης. .. oih τροπαΐ ήελίοιο) ist der Ausgangs
punkt geworden, von dem aus man Ortygia von 
dem allen indoeuropäischen Sprachen gemein
samen Stamm vert 'wenden', 'drehen' abgeleitet 

εκείνων προΰηγορεν&ηααν. In dem Haine Or- io nnd Ortygia als 'Wendeland', als Land, wo 
tygia (s. unten Sp. 1223) bei Ephesos war 
neben der ein Scepter tragenden Leto Ortygia 
dargestellt, auf jedem Arme eines der Kinder 
der Leto tragend, ein Werk des Skopas, Strabo 
14, 639. 640. Stark a. a. 0. 73. L. Urlichs, 
Skopas Leben und Wirken 114 ff. Schreiber 
a. a. 0. 71 und Anm. 16. Overbeck, Kunstmytho
logie Apollon 368. Gesch. d. griech. Plastik 2 4 , 
17. 35 Anm. 13. 217. Eine auf das Werk des 

sich die Sonne wendet, gedeutet hat, Enmann 
in diesem Lexikon s. v. Leto Bd. 2, Sp. 1962, 
27 ff. Sp. 1964, 37 ff. Laistner, Bätsei d. Sphinx 
2, 434. Usener, Götternamen 203 (Ortygia = 
'Lichtaufgang' als Geburtsstätte der beiden 
Lichtgötter, vgl. auch Stark a. a. 0. 75. H. 
Lewy, Lie semit. Fremdn. im Griech. 231, 1). 
Die alten Erklärer freilich leiten den Namen 
Ortygia fast sämtlich von όρτνξ 'Wachtel' ab 

Skopas zurückgehende Komposition wollten 20 und setzen Ortygia in engen Zusammenhang 
mit der Geburt der Letoiden. Folgende Va
riationen des Mythos sind überliefert: a) 
A s t e r i a , der Leto Schwester, floh vor dem 
Liebeswerben des Zeus, verwandelte sich in 
eine W a c h t e l und sprang ins Meer; sie wurde 
in eine Insel verwandelt, Asteria oder Ortygia, 
die auf dem Meere umherschwamm, bis Leto 
sie betrat, Apollod. 1, 4, 1, 1. Τ setz, und Schol. 
vet. Lyk. 401; vgl. Eust. ad Hom. Od. 1528, 3, 

Poole, Catal. of greek coins of Jonia 30 wo sie όρτνξ δαιμόνια τις genannt wird. — 
b) A s t e r i a wurde von den Göttern auf ihre 
Bitten (Myth. Lat. 1, 17, p. 79. Bode, Lact. 
Plac. ad Stat. Achill. 206) oder von Zeus zur 
Strafe in eine W a c h t e l verwandelt und ins 
Meer geworfen, wo sie zur Insel wurde, Hyg. 
f. 53. Lact. Plac. ad Stat. Theb. 4, 795. Serv. 
ad Verg. Aen. 3, 73; vgl. Schol. Apoll. Bhod. 
419. — c) Le to kommt als W a c h t e l ver
wandelt nach Ortygia-Delos, Schol. Kallim. 2, 

Streber, Abhandl. d. K. bayr. Akad. d. Wiss. 
philos.-philol. Kl. 1 (1836), 217; vgl. Urlichs 
a. a. 0. 115. Cavedoni, Spicilegio numism. 164. 
Stark, Philologus 21 (1864), 440. Kenner, Miinz-
samml. des Stiftes Florian 125 ff. erkennen auf 
Münzen mehrerer kleinasiatischer Städte, Ephe
sos, Magnesia am Maiandros, Milet (abg. 
Schreiber a. a. 0. 2, 2. Overbeck, Kunstmyth. 
Münztafel 5. Plastik a. a. 0. 117 Fig. 172 
b. c " 
Brit. Mus. p. 104, 374. 165, 55. 167, 65 
pl. 19, 12. 172, 98. 200, 158. 201, 164 pl. 
22, 13); doch hat Schreiber a. a. 0. 81 unter 
Zustimmung von Overbeck, Kunstmyth. 368. 
Gesch. d. griech. Plast, a. a. 0 .116 nachgewiesen, 
dafs auf allen diesen Münzen nicht Ortygia, 
sondern Leto zu erblicken ist. — Sicher aber 
ist Ortygia nach der überzeugenden Interpre
tation von Bobert, Arch. Jahrb. 5 (1890), 218 ff. 
dargestellt auf dem Mosaik von Portus Magnus 40 59. Tatian or. ad Graec. 10 p. 44 Otto. Dieser 
(abg. Arch. Jahrb. a. a. 0. 216 und Taf. 5 ) : sie 
stützt, im Wasser schwimmend, mit der aus
gestreckten Linken die Hand der Leto, die 
eben im Begriff ist, von den Schultern des 
Boreas (Hyg. fab. 53, 140) herabzusteigen. 
Ebenso erkennt Bobert, Hermes 22 (1887), 460 ff. 
auf dem borghesischen Sarkophagdeckel (abg. 
Arch. Zeit. 27 (1869) Taf. 16, 2. Boscher, Lexikon 
s. v. Lokalpersonifikationen Bd. 2 Sp. 2119 f.) Or-

Zug des Mythos erscheint auch in der Er
zählung Hygins fab. 53; vgl. 140: quo (nach 
Ortygia) . . . Latona ab Aquilone vento delata 
est iussu Iovis etc. Warum trägt gerade B o 
reas (Aquilo) die Leto nach Ortygia? Meiner 
Ansicht nach ist dieser Mythos der N a t u r 
b e o b a c h t u n g entsprungen, dafs die Wachteln 
hauptsächlich beim Wehen des N o r d w i n d e s 
ihre Wanderzüge unternehmen: vgl. Plin. hist. 

tygia, die von dem Meeresriesen Aigaion ge- 50 nat. 10, 33, 66: coturnices. .. aquilone maxime 
tragen, die irrende Leto auffordert, zu ihr zu 
kommen. Doch ist vielleicht auch hier in dem 
Biesen, trotzdem er ungeflügelt ist, Boreas zu 
erblicken, der Leto trägt, die sich bittend an 
Ortygia wendet. Bobert verteidigt diese An
sicht (Arch. Jahrb. a. a. 0. 220f. Anm. 5) gegen 
den Einspruch von Overbeck, Kunstmyth. a. a. 
0. 369, und hält es für möglich, dafs derselbe 
Mythos auch auf der von Furtwängler, Arch. 

volant ortygometra duce. Solin 10, 21 p. 75 
Mommsen: plurimum se aquilonibus credunt. 
Arist. hist. an. 8, 14: όρτνγες οταν εμπέσωοιν, 
εάν μεν είδία ή βόρειον ή, βννδνάζονταί τε 
καϊ ενημεροϋοιν. Auch der Umstand, dafs 
nach Solin 11, 20 p. 74 die Wachteln unter 
dem Schutze der Leto standen, dürfte hier zu 
erwähnen sein. — d) Zeus gesellt sich in 
Wachtelgestalt der Leto bei, Hypoth. Pind. 

Zeit. 40 (1882), 390 auf Boreas und Oreithyia 60 Pyth. p . 297 Boeckh, wohl eine Parallele zu der 
gedeuteten Akroteriongruppe (Corr. hellen. 3 
pl. 11) dargestellt ist. 

3)Ursprünglich mythisches L a n d ('Orty-
gie ist offenbar ursprünglich ein rein mythisches 
Land, der Artemis heilig, nicht deutlicher 
fixiert als das dionysische Nysa und eben 
darum überall wiedergefunden, wo der Artemis
kult besonders blühte', Bohde, Psyche l 2 , 83,1) 

Erzählung, dafs Zeus in Kuckuksgestalt der 
Hera genaht sei, Paus. 2, 17, 4. 36, 1. — 
e) Ohne mythologische Beziehungen erklärt 
Phanodemos bei Athen. 9, 392 d = Frgm. Hist. 
Graec. 1, 366; vgl. Eust. ad Hom. Od. 1528, 4. 
1558, 8 den Namen Ortygia als Wachtelinsel, 
weil die Wachtelschwärme sich auf ihren 
Wanderungen auf dieser Insel, weil deren 
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Naturlage dazu besonders günstig geeignet 
war, sich niederzulassen pflegten. — f) Von 
der Wachtel als Sinnbild des Frühlings, die 
'als Bote, ja als redende, leibhaftige Erschei
nung der Artemis als der Herrin des Frühlings-
lebens in Flur und Hain betrachtet wurde', 
leiten den Namen ab: Welcker, Götterlehre 1, 
601. Deimling, Leleger 197. Stark, Sachs. Ber. 
a. a. 0. 71. Schreiber oben Bd. 1 Sp. 578, 9 
s. v. Artemis. Wemicke bei Pauly-Wissowa 
s. v. Artemis, Ortygia — g) Dünteer 
bei Ameis, Anhang zur Odyss. 15,403 sagt: 'Der 
Name Ortygia scheint die Wachtelinsel zu be
zeichnen, und sich auf die dort wohnenden 
Wachteln des Helios (da nach Düntzer bei 
Homer unter Ortygia das sicilische zu ver
stehen ist) zu beziehen. Oder gab es eine alte 
Vorstellung, dafs die Sonne mit lieblichem 
Wachtelgesang untergehe, wie ein deutscher 
Dichter sagt, die Töne, womit die Sonne auf
gehe, seien süfser als Saitenspiel und Vogel
gesang ?'. In dem folgenden Verzeichnis der 
Ortlichkeiten, die den Namen Ortygia führen, 
soll nur insoweit Vollständigkeit erzielt werden, 
als es sich um ihre Beziehungen zur Artemis 
handelt; überall aber, wo es nicht direkt be
zeugt ist, kann man beweisen (s. unter nr. 3) 
oder als sicher annehmen, dafs sich an den 
Namen Ortygia die Legende von der Geburt 
der Artemis.knüpfte. 

1) Ohne Angabe bestimmter geographischer 
Lage, wie das Homerische (oben Sp. 1220), aber 
von Delos, als dem Geburtsort des Apollon, 
ausdrücklich unterschieden, erscheint Ortygia 
als Geburtsland der Artemis, Orph. Hymn. 35, 
5, und hieraus interpoliert, Horn. Hymn. Apoll, 
16; vgl. Nossis in Anth. Pal. 6, 273: "Αρτεμι, 
ΔδΧον εχονβα καϊ Όρτνγίαν ερόεβααν. Manche 
wollen unter diesem Ortygia die kleine Nach-
barinsel von Delos, Rheneia, die nach Strabo 
10 p. 486 gleichfalls Ortygia hiefs und dem 
Apollon geweiht war (Thuk. 1, 13, 6. 3, 104. 
2 f.), verstehen. Nach der Ansicht von Vofs, 
Mythol. Forschungen, die von Gemoll, Die Ho
mer. Hymnen 123 gebilligt wird, soll es das 
syrakusanische (unter nr. 5) Ortygia sein. 
Welcker, Götterl. 1, 600 erklärt unter Zu
stimmung von Heimling a. a. 0. 196, 11 die 
Unterscheidung zweier Geburtsorte daraus, dais 
in alten Hymnen auf Apollon zufällig Delos, j 
in andern auf Artemis Ortygia, als Beinamen 
von Delos verstanden, gebraucht war; ähnlich 
Enmann a. a. 0. 1964, 66. Laistner a. a. 0. 
nimmt 'ΟρτνγόδηΙος (seil, νήβος) 'die Wachtel
berühmte' als ursprünglichen Vollnamen, aus 
dem die beiden selbständigen Namen Όρτνγία 
und JfjXos hervorgegangen seien. 

2) Ort in A i t ο 1 i e η , nach Nikandros im Schol. 
Apoll. Bhod. 419 — frgm. 5 bei 0. Schneider, 
Nicandrea p. 22 f. das älteste aller Ortygien, 
nach dem alle andern benannt seien. Für das 
überlieferte ΌρτνγΙης Τιτηνίδος κ. τ. X. will 
Stark, Sächs. Ber. a. a. 0. 64 Τι&ηνίδος schrei
ben; vgl. aber auch JÎ. Holland, Heroenvögel 
in der griech. Mythol. 86, 2, der mit 0. Schneider 
annimmt, dafs Τιτηνίί ein alter Name für 
Aitolien sein müsse, während M. Mayer, Gigant, 
u, IHtanen 153 Schneiders Ansicht durch den 

Hinweis zu widerlegen sucht, dafs die Alexan
driner alles, was zum Kreise der Leto gehört, 
wie hier Ortygia, als 'Titanisch' zu bezeichnen 
gepflegt hätten. Die Lage dieses Ortygia wird 
näher bestimmt durch Schol. Hom. II. 9, 557: 
es lag am Berge Chalkis und der gleichnamigen 
am Meere gelegenen Stadt; hier in Ortygia 
hatte Idas die Marpessa (Verbindung mit 
Apollon!) geraubt, Schol. Hom. a. a. 0. Bursian, 
Geogr. Griechenl. 1, 134. Das Zeugnis des Ni
kandros, dafs das aitolische Ortygia das älteste 
sei, der in hohem Ansehen stehende Kult der 
aitolischen ( = Laphria s. d.) Artemis des be
nachbarten Kalydons, die Analogie von Or
tygia bei Chalkis auf Euboia, wo die Geburts
legende von Artemis nachzuweisen ist, be
rechtigen uns, diese auch für das aitolische 
Ortygia in Anspruch zu nehmen. Mit Wahr
scheinlichkeit ist anzunehmen, dafs der Artemis 
hier W a c h t e l n geopfert wurden; in Patrai, 
das den Kult der Artemis von Kalydon über
kommen hatte (s. d. A. Laphria, Bd. 2 Sp. 1849, 
3ff.), werden unter den mannigfachen Tieropfern, 
die der Göttin dargebracht wurden, an erster 
Stelle efsbare Vögel, unter denen doch wohl 
auch die Wachtel mit zu verstehen ist, ge
nannt, Paus. 7, 18, 11. Stark a. a. 0. 71. 

3) Ort auf E u b o i a bei Chalkis (oben Sp. 
1218 Z. 67). Die Vermutung von Schreiber 
a. a. 0. wird gestützt durch die Erzählung des 
Klearchos bei Athen. 15, 701c = Frgm Hist. 
Graec. 2, 318, dafs Leto mit Apollon und Ar
temis von Chalkis in Euboia nach Delphoi ge
kommen sei, und Apollon, von den Armen 
seiner Mutter getragen, den Python erlegt 
habe. Da der Drachenkampf fast überein
stimmend unmittelbar nach der Geburt Apollons 
angesetzt wird, scheint der Bericht des Kle
archos nicht auf Delos, sondern auf das euboische 
Chalkis (oder, was wir annehmen dürfen, auf 
Ortygia bei Chalkis) hinzuweisen; man ver
gleiche auch Kallim. Hymn. Del. 197, wo Leto, 
allerdings vor der Geburt, von Euboia kommt, 
sowie die gemeinsame Versetzung von Artemis, 
Apollon und Leto nach Euboia, s. d. A. Leto Bd. 2 
Sp. 1966, 58 ff. Schon Stark, Sächs. Ber. a. a. 0. 
65, 120 hat in der sich wiederholt findenden 
Verbindung von Ortygia und Chalkis einen 
inneren Zusammenhang vermutet: es wäre bei 
dem Namen Χαλκιά oder Χαλκίς neben einer 
Όρτνγία wohl auch an den heiligen Vogel
namen Χαλκίς für κύμίνδις zu erinnern, in 
dessen Gestalt Hypnos erscheint (II. 14, 291), 
der seiner Natur nach in den Kreis der Apollo 
heiligen Raubvögel fällt. Ein solcher Zu
sammenhang scheint in der That zu bestehen, 
ohne dafs es mir jedoch möglich wäre, ihn 
darzulegen; folgende Punkte würden aber zu 
berücksichtigen sein: a) nach der Vermutung 
von Gomperz, die als sicher gelten kann, ist 
bei Philodem, περί ενβ. p. 63 zu lesen: Πρόξ
ενος] δ' à τα ΧαΧκι\δικα γράφων] τήν αίτ\τ\ν 
λέγει] Χαλκίδα κα[1 Κύμιν]διν καϊ Κόμβην, 
also Chalkis = Kymindis = Kombo. — b) So
wohl im euboiischen Chalkis (vgl. Tümpel ob. 
Bd. 2 s. v. Kombe, aber auch Immisch s. v. Ku-
reten 1690, 43 ff. 57 ff.) als auch bei dem in 
der Nähe des aitolischen Chalkis gelegenen 

39* 
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Pleuron war die Sage von der in einen Vogel 
verwandelten Kombe-Chalkis heimisch, die in 
dieser Gestalt flieht, um sich vor Verfolgungen 
zu schützen, wie Leto in Wachtelgestalt vor 
Hera flieht. — c) Könnte der Beiname der 
Artemis Κομβική (s. d.) mit Kombe zusammen
hängen; die Inschrift Άρτέμιδι Κομβική stammt 
wahrscheinlich aus dem durch seinen Apollo
kultus bekannten Patara, Patara selbst war 
eine kretische Kolonie, bei den Kretern, spe
ziell bei den Polyrrheniern, war Κόμβη = 
κορώνη 'Meerkrähe'. — d) s. unten Z. 24 — 
e) Bestehen etwaige Beziehungen zwischen der 
Wachtel einerseits und dem Chalkis u. s. w. 
genannten Vogel andererseits? 

4) Hain Ortygia bei Ephesos wird als Ge
burtsort der Artemis genannt bei Strabo 14, 
639. 640. Ariston im Schol. Pind. Nem. 1, 1. 
Tacit. 3, 61. Eust. ad Dionys. Per. 823 p. 260. 
Plin. Hist. nat. 5, 31, 115. Steph. Byz. s. v. 
"Εφεαος; vgl. oben Spalte 1219. Merkwürdig 
ist die Erzählung bei Strabon a. a. 0. 640, nach 
der die Kureten, die nach euboiischer Sage 
Söhne der Cha lk i s (vgl. die Andeutungen 
oben über das Verhältnis zwischen Chalkis 
und Ortygia) waren, durch das Klirren ihrer 
Waffen die eifersüchtige Hera verscheuchten 
und bei Leto Geburtshelferdienste verrichteten. 

5) Das s iki l i sche Ortygia (älteste Erwäh
nung von Hesiod bei Strabo 1 p. 23), das nach 
Völcker, Über Homer. Geographie u. Weltkunde 
24; vgl. Friedreich, Bealien 60. Ameis Anhang 
zu Hom. Od. 15, 403 bei Hom. 15, 404 (nach 
manchen auch bei Hom. hymn. Apollo 16 B . 
oben Sp. 1221) zu verstehen ist, ist Geburtsort 
der Artemis nach der Meinung 'einiger', wie 
Aristarchos im Schol. Find. Nem. 1, 3; vgl. 
ebend. 1, 1 berichtet; vgl. Diod. 5, 3. Nach 
anderer Sage soll Aipheios die von ihm ge
liebte Artemis, an deren Stelle später Are
thusa tritt, bis nach dem eyrakusischen Ortygia 
verfolgt haben, Schol. Pind. Pyth. 2, 12. Nem. 
1, 3; vgl. Telesilla fr. 1 bei Bergk, Anthol. lyr. 
p. 328. O. Müller, Proleg. 136 f. In der poetisch 
ausgeschmückten Erzählung von Archias, dem 
GründervonSyraku s, berichtet Plutarch {Narr, 
amat. 2), dafs dieser seine beiden Töchter 
O r t y g i a und Syrakuse genannt habe. 

6) Ortygia = Delos . Da bei Hom. Od. 5, 
123 Artemis den Orion auf Ortygia, nach 
Apollod. 1 , 4 , 3 auf Delos tötet, hat man 
angenommen, dafs schon bei Homer Ortygia 
= Delos (vgl. d. Artikel Orion Sp. 1023, 9; 
1040, 68ff.) sei, wie bei Apoll. Bhod. 1, 419. 4, 
1705. Kallim. Hymn. Ap. 59. Anth. Pal. 6, 
121. Antipatros in Anth. Pal. 9, 550. Nonn. 
Dionys. 9, 214. 47, 463. Verg. Aen. 3, 124. 
143. 154. Ov. Metam. 15, 337. Menekrates bei 
Anton. Lib. 35. Herodian 1, 289 Lentz. Steph. 
Byz. s. ν. Δήλος. Hesych. s. Ύ.Όρτνγία. Eust. 
ad Hom. Od. 1528, 3. 1787, 34. Plin. Hist. 
nat. 4, 66. Solinus 11, 19 p. 74 Mommsen, 
Hyg. fab. 53.140. Mythogr. Lat. 1,37.2,17.3,8,3. 
Schol. Stat. Theb. 4, 795. Nach O. Schneider, 
Nicandr. p. 22 Anm. (vgl. Bohde a. a. O.) galt 
Delos im Vergleich zu Ortygia als der ältere 
Name. Die Ansicht von W. Bérard, Bev. 
archéol. Sept.-Okt. 1900 S. 262—299 kann ich 

nur in dem eben erschienenen Auszug in der 
Wochensehr. f. Mass. Philol. 18 (1901), 126 
wiedergeben: 'weitere Auseinandersetzungen 
über den Einflufs der Phönizier auf die Ge
staltung der Dichtung in geographischer und 
onomatologischer Hinsicht; u. a. wird als 
Σνρίη Od. 14, 403 Syros, wie ΐϋτ'Ορτνγίη ebend. 
404 Delos erwiesen'. Ausführlich hatte über 
den Namen Ortygia Phanodikos in seinen Δ η
λιακά gehandelt, Schol. Apoll. Bhod. 1, 419. 
Auf Delos war auch der Personenname Όρτν-
γιγενης, Όρτνγης heimisch, Corr. hell. 7, 105 
nr. 2, 6. Fick-Bechtel, Die griech. Personen
namen 85, 468 [Höfer.] 

Ortygides (Ορτυγίδης), Patronymikon des 
Antiklos (s. d.), Tryphiod. Halos. II. 178. 

[Höfer.] . 
Ortygios (Όρτνγιος) 1 ) Sohn des Kleinis; 

das Nähere unter Kleinis u. im A. Hyperboreer 
2824, 62 ff. — 2 ) Krieger des Turnus, Verg. 
Bd. 1 Sp. Aen. 9, 573. — 3) s. Ortygides. 

LHöfer.] 
Oruandes (Όρονάνδης, Όροβάνδηςΐ), einer 

der drei Unterfeldherren des gegen Dionysos 
kämpfenden indischen Königs Deriades, Et. M. 
199, 42. Steph. B. s. ν. Βλέμνες (ν. 1. Όροβάνδης). 
[Der Name scheint identisch mit Oroandes, 
d. i. ein Teil des Taurusgebirges, und verwandt 
mit Όρόανδα, einer Stadt Pisidiens. Vgl. Max. 
Mayer, Gig. u. Tit. 245, v. Gutschmid im 
Philol. 11, 145 und das Orontesgebirge, d. i. 
ein Zweig des Antitaurus. R.] [Stoll.] 

Orythaon (Όρν&άων), ein Troer, Freund des 
Hektor, von Achilleus erlegt, Quint. Sm. 3 , 
150. [Stoll.] 

Oryxos (Όρνξος), Gigant am Pergamenischen 
Gigantenfries O ç ] « | [ o s nach Heydemanns Er
gänzung, Frankel, Die Inschriften von Per
gamon 71a p. 67 und p. XIX zu 122. Vgl. 
Studniczka, Kyrene 12, der Oryxos als Neben
form zu dem aus Kreta bezeugten Όρνοαϋς 
{Plut. Pyrrh. 30) auffafst. [Höfer.] 

Osdiavi (oder Osdiavae?), Gottheiten auf 
einer Inschrift von Saint - Saturnin (Basses 
Alpes, Gallia Narbon.), C. I. L. 12, 362 (Bevue 
épigr. du Midi 1 p. 97 nr. 111, 2 p. 318): 
Quartus. ..suramif(ilius) v(otum) s(olvit) l(ibens) 
m(erito) Osdiavis. Ob ein Beiname der Matres, 
bleibt zweifelhaft. Bonner Jahrb. 83 p. 103. 

ι [M. Ihm.] 
Osinius, Fürst von Clusium, ein Führer 

unter den Kriegern, welche Tarchon, der König 
der Tusker, dem Aeneas gegen Turnus und 
Mezentius zu Hilfe schickte. Er war mit seinen 
Scharen dem Massicus untergeordnet, welchen 
Servius mit Unrecht mit Osinius identifiziert. 
Verg. Aen. 10, 655. 10, 166 u. Serv. z. beiden 
Stellen. Heyne, Verg. Excurs zu 10,166. Müller, 
Etrusker 1, 353, 38. [Stoll.] 

ι Osiris s. Usire. 
Osogoa (Όαογωα), Osogos (Όοογώς), kari

sche, in Mylasa verehrte Gottheit. 'Οαογώα 
scheint die echt einheimische Namensform ge
wesen zu sein. Dafür sprechen zahlreiche In
schriften und die Angabe des Pausanias 8, 10, 
4, dafs die Karer von Mylasa ihren Gott φωνή 
τ$ ίπιχωρία Όγ&α genannt hätten, eine Les
art der Handschriften, die mit Hilfe der In-
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sehriften in Όβογωα zu verbessern ist. Diese 
Form ist indeklinabel, wie man aus dem in-
schriftüchen Λιος Όβογωα ersieht. Wenn Wad
dington zu Le Bas, Voyage arch. en Grèce et 
en Asie Min. Inscr. Vol. 3 (Asie-Min.) nr. 361 
bemerkt: „Quelquefois la forme Όβογωα était 
déclinée, comme au no. 360, Διός Όβογώου", so 
irrt er wohl; desgleichen Th. Schreiber, Be
merkungen zur Gauverfassung Kariens, Klei
nere Beiträge zur Geschichte von Dozenten der ; 
Leipziger Hochschule, Leipzig 1894 [p. 37—55] 
p. 45 Anm. 1, wenn er in dieser Form einen 
Genitiv von 'Οαογως sieht. Entweder hat man 
mit Preller-Bobert, Gr. Myth. I 4 p. 580 dazu 
einen Nominativ Όβογώος anzunehmen, oder 
Όβογώου ist eine indeklinable Nebenform zu 
Όβογωα. Eine Analogie dazu würde der Μην 
Κάρου, Μην Τιάμου bilden. Viel häufiger als 
diese Form Όβογώου, die einigermafsen sicher 
nur Le Bas nr. 360, Zeile 6 — obgleich auch : 
hier eventuell statt Διός Όβογώου και τα .... 
zu lesen ist Διός Όβογώ ου και τα —, 
aufserdem, aber nur auf Ergänzung von ΔΙΟΣ 
ΟΣΟΓΩ . . . . beruhend, Le Bas 414 Z. 8 ( = 
G. I. Gr. 2693 f.) anzutreffen ist, erscheint eine 
Form, die im Genitiv Όσογώ, im bieher nur 
selten vorkommenden Dativ Όβογ&ι (Le Bas 
348 = Bull, de Corr. Hell. 5 p. 99 nr. 2, Teil 2; 
Le Bas 358b) lautet. Fast allgemein hat man 
daraus auf einen Nominativ Όβογώς geschlossen 
und diese Vermutung ist nicht unwahrschein
lich. Ich würde sie für gewifs halten, wenn 
nicht eine Inschrift im Bull, de Corr. Hell. 12 
p. 13 nr. 3 Zeile 6 die Form Δώς τοΰ Όβογωι 
zeigte. So bleibt immerhin die Möglichkeit, 
dafs wir in Όβογώ und Όβογώι nicht den Gen. 
und Dat. zu einem vorauszusetzenden Nom. 
Όβογώς, sondern indeklinable Formen zu sehen 
haben. Der Kuriosität wegen sei noch er
wähnt, dafs Sayce, The Karian Language and 
Inscriptions, Transactions of the Society of 
Biblical Archaeology 9 p. 153 die Plate 1Π nr.VI, 
2 abgebildete Inschrift eines „bronze chaton 
of a ring in the Brit. Museum" lesen will 
Ü-z-a-kh-o-e, „Belonging to Üzakho" und dazu 
fragend bemerkt: „Can this be the Karian 
form of Όβογωαΐ" Die Erklärungen des bar
barischen Namens sind natürlich sämtlich un-
gewifs. Klausen s. v. Osogo in Ersch u. Gru
bers Allgem. Encykl. d. W. u. K. 3. Sect. 6. T. 
Leipzig 1836 p. 399 hält es für möglich, „dafs 
die Wurzel des Namens mit dem griechischen 
Namen des Drstromes Ogyges, Ogen, Okeanos 
zusammenhängt". Auch Maury, Hist. des relig. 
de la Grèce ant. 1 p. 89 bringt vermutungs
weise den Osogoa mit Ogen zusammen. Mo
vers, Hie Phoenizier 1 p. 19 und ihm folgend 
Lassen, Uber die lykischen Inschriften und die 
alt. Sprachen Kleinasiens Z. D. M. G. 10 p. 380 
identifizieren ihn mit dem phoinikischen Οϋ-
βωος, was Paul de Lagarde, Ges. Abhand
lungen p. 268 Anm. 1 gebührend zurückweist. 
Georg Meyer, Die Karier, Beiträge zur Kunde 
der indogerm. Sprachen 10 p. 196 nr. 47 be
merkt: ,,Όαογώς, beiname des Zeus bei den 
Kariern, und der phrygische eigeuname Όκτα-
γώς scheinen mit dem indog. worte für rind 
(skr. go) zusammengesetzt zu sein." Am an

sprechendsten leitet ihn Schreiber, Bemer
kungen p. 48 von einem vorauszusetzenden 
Ortsnamen Όβογα her. Strabon 14 p. 659 
(vgl. Meineke, Vindiciarum Strabonianarum 
Uber p. 226) identifiziert ihn mit Zeus, Theo-
phrast (frg. 169) bei Athen. 2, 16 p. 42A und 
der Komiker Machon ebenda 8, 18 p. 337D 
nennen ihn, ohne Erwähnung des karischen 
Namens, Zenoposeidon. Die Inschriften — sie 
gedenken des Gottes, soweit mir bekannt, 
immer im Gen. oder Dat. — haben teils die 
Verbindung Διός Όβογώ, τοϋ Δώς τοϋ Όβογώ, 
Δίΐ Όβογώ, τώ Διϊ τώ Οβογώ; teils άιός Όβογώ 
Ζηνοποβε'ιδώίος, Ath. Mitth. 15 (1890) p. 260 
nr. 13, Διος [Όσ]ονώ Ζανο\ποβειδωνος\, Le 
Bas é62, oder Δώς Όβογώα Δώς Ζηνοποσει-
δώνος, so G. I. Gr. 2700 und Add. 2 p. 1107 
nach Waddington zu Le Bas 361 zu resti
tuieren ( = Bull, dell' Inst, di Corr. arch. 
1849 p. 187—189 und Bull, de Corr. Hell. 5 
p. 98 f. nr. 2 Teil 1); Le Bas 359; Bull, dell' 
Inst. 1849 a. a. 0. ( = Bull, de Corr. Hell. 5 
p. 100 nr. 3); Bull, de Corr. Hell. 5 p. 100 f. 
nr. 4 ( = Bévue Arch. N. S. 32 p. 284); Bull, 
de Corr. Hell. 5 p. 101 nr. 5 ( = Bev. Arch. 
a. a. 0 . ) . Den Osogoa wegen der Gleichstel
lung mit Zenopoeeidon mit Ed. Meyer s. v. 
Karten in der Allgem. Enc. d. W. u. K. 2. Sect. 
T. 33 (1883) p. 54 und Geschichte des Alter
tums 1 p. 304 § 254 als einen Gott des Him
melsozeans zu fassen, liegt m. E. kein Grund 
vor. Es ist nur natürlich, dafs die Karer als 
ein einst seemächtiges Volk einer ihrer Haupt
gottheiten auch die Herrschaft über das Meer 
beilegten, vgl. Waddington zu Le Bas nr. 361 
und O. Gilbert, Griech. Götterlehre p. 448. In 
Verbindung mit diesem poseidonischen Zug im 
Wesen des Gottes steht es, wenn nach der 
Legende in seinem Heiligtum, obgleich My-
lasa nicht am Meere lag (von Zeit zu Zeit?) 
ähnlich wie im Poseidontempel bei Mantineia, 
eine Meereswoge erschien, Paus- 8, 10, 4, vgl. 
Perrot, Hist. de l'art dans Vont. 5 p. 312. Over
becks (Zeus p. 271) Vermutung, dafs wir in 
der von Strabon 14 p. 659 erwähnten kari
schen Zeustrias Zeus Kariös, Z. Osogoa und 
Z. Labrandenos eine Parallele zu der olym
pischen Götterdreiheit Zeus, Poseidon und 
Hades zu sehen haben, weist Schreiber, Be
merkungen p. 47 mit Recht zurück. 

Nach Waddington zu Le Bas 361 u. 414, 
Judeich, Ath. Mitth. 15 (1890) p. 271 zu nr. 20, 
p. 275 zu nr. 21, G. Cousin u. Ch. Diehl, Bull, 
de Corr. Hell. 12 (1888) p. 14 zu nr. 3, Ana
stasius Papalukas, Περι τής πόλεως Στρατονι-
κείας και των ιερών αυτής, Patris 1886, ρ. 24, 
Sayce, The Karian Language a. a. Ο. p. 119. 
122 ist Osogoa speziell der Gott der Phyle der 
Otorkondeis und identisch mit dem häufig in 

) den Inschriften von Mylasa erwähnten Zebs 
Ότωρκονδέων (s. d.). 

Sein Heiligtum befand sich nach Strabon 
in der Stadt Mylasa; nach Machon bei Athe-
naios vor den Thoren der Stadt. Pappado-
poulos in der Nummer vom 27. März 1876 der 
zu Smyrna erschienenen Αμάλθεια nahm des
halb an, es hätten zwei verschiedene Tempel 
in Mylasa existiert, der eine des Zeus Osogoa, 
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der andere des Zeus Zenoposeidon. Mit Recht 
wird aber in der Bev. arch. N . S. 32 (1876) 
p. 285 bemerkt, dafs die Notiz des Strabon 
εχονβι δ' οί Μνλαβεϊς ίερά δύο τον Διός, τον 
τε Όβογώ καλονμένον χαϊ Λαβρανδηνον • το 
μεν èv τή πάλει, τα δε Αάβρανδα κώμη εβτϊν 
ίν τφ ορει κατά τήν νπερ&εοιν τήν i | Άλα-
βάνδων eis τώ Μνλαοα &πω&εν τής πόλεως 
durchaus nicht dem προ τών πυλών des Ma
chon widerspricht, sondern dafs das εν τη πό- ίο 
λει von dem Osogoatempel im Gegensatz zu 
dem weit von der Stadt entfernten Tempel des 
Zeus Labrandenos zu verstehen ist. Über die 
Reste des Tempels s. Le Bas, Voyage Arch. 
en Grèce et en Asie Min. Itinéraire pl. 63/64 == 
Le Bas, Voyage etc.: Planches de topographie, 
de sculpture et d'architecture publiées par S. Bei-
nach, Paris 188 8p. 47 ; Am. Hauvette-Besnault 
u. M. Dubois, Antiquités de Mylasa, Bull, de 

ruht (Head, Caria p. 131 nr. 24, Augustus; 
der Stiel von Lorbeerzweig umwunden) ; Mion
net 3, 358, 323 (Geta) ; und um einen Lorbeer
kranz, welcher das Ganze umschliefst (Mionnet, 
Suppl. 6, 512, 374; Sestini, Descr. délie med. 
ant. Greche del Museo Hedervariano Parte 2 
p. 227 nr. 9, Tab. 20, 8; Head, Caria p. 132 
nr. 30, Pl. 22, 3 Septimius Severus), vermehrt 
ist, vgl. Schreiber, Bemerkungen p. 46. 

Über die Gestalt des Gottes selbst bemerkt 
Schreiber a. a. 0. p. 45 f. im Hinblick auf das 
bei Ch. Lenormant, Nouvelle galerie mytho
logique p. 53 vergröfsert abgebildete Götter
bild einer im Pariser Münzkabinett befind
lichen Münze des Septimius Severus : „Auf den 
Münzen von Mylasa erscheint . . . der Zeno
poseidon in seltsamer Mischbildung, stehend 
im griechischen Himation mit entblöfster rech
ter Brust, auf der vorgestreckten linken Hand 

Corr. Hell. 5 (1881) p. 98. Dafs mit dem 20 den Adler tragend, mit Vollbart und reichem 
Tempel ein Orakel verbunden war, will Mei
neke, Arch. Zeit. 15 (1857) Sp. 102 f., dem 
Schreiber, Bemerkungen p. 45 Anm. 2 wenig
stens nicht widerspricht, aus den Zügen der 
Handschrift des Granius Licinianus (p. 26 Z. 5 
u. 6 der Ausgabe von Perte, p. 8 der Ausgabe 
der Sieben Bonner Philologen): . . . . A L B I T U S 
DIC1TÜR o s o E I N I S SORTE, was er er
gänzt zu O S O G [ O A E I O ] V I S SORTE, schliefsen. 

Haupthaar — soweit ein echter Zeus. Mit der 
Rechten stützt er aber einen Dreizack auf, vor 
dem am Boden ein Seekrebs zu sehen ist, und 
überdies umzieht sein Lockenhaupt eine Strah-
lenkrone. Er ist also Zeus, Poseidon und He
lios in einer Gestalt." Die Strahlenkrone hat 
er gemeinsam mit dem Zeus Askraios der 
Münzen von Halikarnafs. Inschriftlich aber 
läfst sich eine solare Seite in seinem Wesen 

Man sieht leicht, auf wie schwachem Grunde 30 nicht nachweisen. Der Beiname Helios, den 
diese Vermutung ruht. 

Ob der Kultus des Gottes weit über My
lasa hinaus Verbreitung gefunden hat, ist nicht 
sicher zu sagen. Dafs der Name des Gottes 
in Inschriften, die in dem 1'/8 Stunde von My
lasa entfernten Olymos (Kafedja) gefunden 
worden sind, vorkommt (Le Bas 334 = Fröh-
ner, Les inscriptions grecques [du Musée du 
Louvre] Paris 1865 nr. 41 Fragment B;_iVöft-

er nach Boeckhs Lesung C. I. Gr. 2700 u. Add. 
p. 1107 führt, beruht, wie schon Henzen, Bull, 
d. Inst. 1849 p. 188 und später Waddington zu Le 
Bas 361 erkannte, auf irriger Ergänzung. Über 
das Tier, welches der Gott auf der 1. Hand 
trägt, gehen die Beschreibungen auseinander. 
Mionnet 3, 357, 312 beschreibt die Gestalt des 
von Lenormant abgebildeten Exemplars als 
„Neptune debout, tenant dans la main droite 

ner nr. 50A ( = Le Bas 338, in dessen Ergän- 40 son trident posé sur un crabe, et sur la gauche 
zung von Z. 6 sich der Name des Gottes nicht 
findet)), will nicht viel sagen. Ganz irrig wird 
im Corp. Inscr. Gr. 2923b in eine Inschrift 
von Tralleis statt &εώ Διϊ hineingelesen Όα-
ογ]ω Διϊ, vgl. die richtige Wiedergabe bei 
Le Bas, Asie Min. 597. 

Als Symbol des Osogoa zeigen autonome 
Bronzemünzen von Mylasa als Reverstypus 
einen verzierten Dreizack, Head, Hist. Num. 

un dauphin." Auch Babelon im Inventaire 
sommaire der Sammlung Waddington, Bevue 
num. 4 e sér. t. 1 (1897) p. 437 nr. 2463, Pl. 
10, 8 erkennt auf einem Exemplar des Septi
mius Severus einen Delphin. Bollin et Feuar
dent, Catalogue d'une collection des rois et des 
villes de l'ancienne Grèce 2 p. 356 nr. 5571 
lassen den Gott auf einem von ihnen dem L. 
Verus zugeschriebenen Exemplar, von dessen 

p. 529 u. Cat. of the Greek Coins of Caria, Cos, 50 Obvers-Umschrift nur . . . . OYHPOC erhalten 
Bhodes etc. London 1897 p. 129 nr. 8—16, PI. 
21, 14—16. Auch verbunden zu einem Typus 
mit der Labrys des Zeus Labrandenos er
scheint der Dreizack auf ihnen, Head, Caria 
p. 128 nr. 7, Pl. 21, 13, wie auch auf Tetra
drachmen mit Namen und Typen Alexanders 
des Grofsen und dem Monogramm IY1, die etwa 
im 2. vorchristlichen Jahrhundert in Mylasa 
geprägt worden sind, Müller, Numismatique 

ist, in der Linken einen Seekrebs halten („Nep
tune radié debout, de face; dans la droite, un 
trident posé sur un crabe, dans la gauche un 
autre crabe"). Von Head, Caria werden fol
gende Typen beschrieben p. 132 nr. 31. 32 
„Tetrastyle temple containing statue of Zeus 
Osogos resting on trident with r., and holding 
eagle in l." (Septimius Severus) ; p. 133 nr. 37 
„Statues standing face to face of Zeus Osogos 

d'Alexandre le Grand nr. 1141—43. Auch auf 60 and Zeus Labraundos; Zeus Osogos r., clad in 
Münzen der Kaiserzeit kommt der verzierte 
Dreizack vor, so unter Hadrian, Head, Caria 
p. 131 nr. 26, desgleichen die Verbindung von 
Dreizack und Bipennis, W. H. Waddington, 
Un voyage en Asie Mineure au point de vue 
numismatique, Bevue num. 1851 p. 245 nr. 4 
(Hadrian), die oft noch um einen Meerkrebs, 
auf welchem der Stil des vereinigten Symbols 

long chiton and himation, rests with r. on tri
dent and holds eagle in l.; Zeus Labraundos, 
in terminal form, wears polos and holds in r. 
double axe (labrys) and in l. spear" (Cara-
calla u. Geta); p. 133 nr. 40 „Zeus Osogos, 
clad in long chiton and himation, Standing r„ 
holding eaglel" (Iranquillina). C. B. Fox, 
Engravings of unedited or rare Greek coins, 
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Part 2. London 1862. 4° p. 18 nr. 106, Pl. 5 
beschreibt den Typus einer Münze des Anto
ninus Pius von Mylasa als )rA warrior naked 
from the waist upwards, looking to the front, 
his right arm leaning on a spear, and his left 
on a shield, at his feet a scorpion or crab; and 
a bird on a piédestal." Diese Münze ist mit 
der .FOxschen Sammlung ins Berliner Münz
kabinett gelangt, und Schreiber p. 46 beschreibt 
den Typus als „einen kriegerischen Gott, bär- ι 
tig, mit starkem, anscheinend auch langem 
Haupthaar, wie das Bild des Osogos, aber nackt 
,bis auf ein schurzartig über die Lenden ge
legtes Mäntelchen, als Zeus charakterisiert 
durch Adler und Weltkugel an seiner linken 
Seite, womit freilich sowohl die Bekleidung, 
wie alle übrigen Attribute in Widerspruch 
stehen, denn er führt Schild und Lanze und 
hat den bekannten Seekrebs neben sich zur 
Rechten." Schreiber läfst es unentschieden, ί 
ob wir in dieser Gestalt den Zeus Kariös oder 
eine neue Form des Zenoposeidon zu sehen 
haben. Wieseler, De varia usu tridentis apud 
populos veteres, imprimis apud Graecos et Bo-
manos. Gottingae 1872. 4° p. 7 erklärt ihn für 
letzteren Gott. Sicher den Osogoa dürfen wir 
erkennen auf offenbar in Mylasa geprägten 
sog. Silbermedaillons Hadrians mit lateinischer 
Umschrift, deren Revers den Gott bekleidet 
mit Chiton und Himation r. h. stehend, die 
Rechte oben am Dreizack, an dessen unterem 
Ende sich der Seekrebs befindet, auf der L. 
den Adler vorführt, Finder, Über die Cisto-
phoren u. über die kaiserlichen Silbermedaillons 
der römischen Provinz Asia, Abhandlungen der 
Königl. Preufs. Akd. d. Wissensch, zu Berlin 
1856 p. 627, Taf. 7 Fig. 7. 8; Ξ. Cohen, Descr. 
hist. des monnaies frappées sous l'empire romain. 
Vol. 2. 1859 p. 103 nr. 25. 

Dagegen hat J. Friedländer, Zeus Troios, 
Zeus Aseis und Zeus Osogos, Zeitschr. f. Num. 
2 [p. 107—112] p. 112 mit Unrecht den Oso
goa vermutet in einem von einem Löwen be
gleiteten, in der R. die Bipennis, in der L. 
die Lanze haltenden barbarischen Gott auf 
Münzen von Keramos, der ganz nackt und 
ohne Gefährten auf einem Stück des Antoni
nus Pius in der städtischen Sammlung zu 
Triest (s. d. Abbildung Zeitschr. f. Num. 2 
p. 109 = Schreiber a. a. O. p. 53 Fig. 1), mit 
einem Lendenschurz bekleidet und gegenüber
stehend einem von einem Adler begleiteten, 
in griechischer Weise mit die r. Brust frei
lassendem Mantel versehenen, in der L. das 
Scepter, mit der R. dagegen den Speer des 
Nachbars haltenden bärtigen Zeus auf einem 
Stück des Commodus im Berliner Kabinett 
(Z. f. N. 2 p. 111, Schreiber p. 53 Fig. 2) zu 
erblicken ist. Wir haben nach Schreiber a. a. 0. 
p. 54 in dieser barbarischen Gestalt „den 
Landesgott der ältesten Bevölkerung Kariens 
in seiner ungetrübten Erscheinung vor uns, 
so wie er aussah, ehe er den Namen Zeus und 
damit nach und nach dessen Gestalt und Attri
bute empfing". Da aber Osogoa nur eine 
Form des altkarischen Landesgottes ist, so 
können wir immerhin aus dem seltsamen Ty
pus einen Rückschlufs auf die ursprüngliche 

Gestalt des ereteren machen. Schreiber er
öffnet uns noch einen weiteren Ausblick. Schon 
am Schlüsse seiner Abhandlung Bemerkungen 
zur Gauverfassung Kortens weist er darauf hin, 
dafs nach noch unpnblizierten Denkmälern 
diese ursprüngliche Gestalt des karischen 
Landesgottes Übereinstimmung zeige mit Dar
stellungen des Iuppiter Dolichenus, die ihrer
seits wieder ihr Urbild fänden in einer Götter-

> figur an den Felswänden von Iaeili-Ka'ia. In 
einem auf der Wiener Philologen-Versammlung 
gehaltenen Vortrag über den kariscben Zeus
kultus hat er diese Andeutung etwas weiter 
ausgeführt und eine eingehende Darlegung in 
Aussicht gestellt. Das Referat in den Ver
handlungen der 43. Versammlung deutscher Phi
lologen u.Schulmänner in Wien d. 24.—27. Mai 
1893, Leipzig 1894 p. 328—329 schliefst mit 
den Worten: „Es ergiebt sich . . ., dafs der 

) karische Zenoposeidon (Osogo) und der nord
syrische, den Römern als Iuppiter Dolichenus 
bekannte Gott jüngere Formen eines syro-
kappadokischen Landesgottes sind, dessen 
älteste Gestalt auf sogenannten hethitischen 
Felsenreliefs erscheint." [Drexler.] 

Osorthon. Osorthonem Aegyptii Herculem 
appellarunt, Eusebius, Chronic. (Versio Armenia) 
2, 76 Schöne. Ein aigyptischer König gleichen 
Namens wird ebend. 2, 72 und Synkell. 140, 1 

ο erwähnt. [Höfer.] 
Ossa (Όβοοί) : 1) Die Personifikation des von 

Strabo 8, 356 erwähnten Berges Ossa bei 
Olympia in Elis erkennt Flasch bei Baumeister, 
Denkm. 1104 Β. B. in dem knieenden Mädchen 
im Ostgiebel des Zeustempel zu Olympia als 
Gegenstück zu dem sitzenden Knaben, in dem 
er die Personifikation des von Strabo a. a. 0. 
erwähnten Berges Olympos sieht; andere 
Deutungen bei Treu, Ausgrab, zu Olympia 3, 

ο 129, 5 und die Litteratur daselbst. — 2) Ossa, 
wohl die Nymphe des gleichnamigen thessa-
lischen Gebirges, ist von Poseidon Mutter des 
Sithon(s. d.), Konon bei Phot. Bibl. 1 p. 132b, 5 
ed. Bekker. [Höfer.] 

Ossa ("Oaaa, ης f.), das Gerücht, Gerede, Per
sonifikation. Botin des Zeus II. 2, 94 wegen 
ihres dunklen Ursprungs und ihrer wunderbar 
schnellen Verbreitung (vgl. ôoea εκ Διός Od. 
1, 282 f. 2, 216 f.), nur άγγελος Odyss. 24, 413. 

» Buttmann, Lexilog. 1, 21 ff. S. d. Art. Pheme 
und Fama. [Ilberg.] 

Ossaios (Όβοαΐος), Beiname des Zeus, Ano
nymus Laurentianus in Anecd. var. ed. Schoell 
und Studemund 1, 265, 76. 266, 68. Das Epi
theton bezeichnet den Zeus als den Sender 
der Ossa (s. d.). Usener, Götternamen 268; 
vgl. Panomphaios. [Höfer.] 

Ossipaag°o) 8 · Indig i tamentaBd.2Sp.209. 
60 Ostasos s. Olymbros und Schömann, Opusc. 

acad. 2, 121, 47, der den Namen mit ωβτης 
(Arist. de mundo 4), einer Bezeichnung für 
Erdbeben, in Zusammenhang bringen will(?). 
Für Όαταβος liest M. Mayer, Giganten und 
Titanen 55 u. Anm. 2 mit Bergk Όατακος, das 
er für identisch mit Άατακός erklärt. [Höfer.] 

Osteneis, Beiname der in Ostia verehrten 
Isis (s. d.Bd.2 Sp.409, l lff .) , Henzen, Inscr. Lat. 

http://IndigitamentaBd.2Sp.209
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select. ampl. coll. 3, 5962. C. I. L. 14. 429; vgl. 
437. [Höfer.] 

Osyro (Ω,αυρώ), barbarische (skythische?) 
Göttin, s. M. Frankel, Fpigraphisches aus 
Aigina, Abh. der Königl. Ak. d. W. su Berlin; 
Phil.-hist. Abh. nicht zur Ak. gehör. Gelehrter 
1897 1 S. 18 und 19 nr. 35. Die Widmung 
'Αράτης \ '&βυροΐ befindet sich auf einer grofsen 
aus Megara stammenden Stele in Aigina, die 
auf der einen Breitseite zwei aus verschiedener 
Zeit stammende Inschriften im Gegensinne 
enthält, a) die eben erwähnte von Frankel 
etwa dem 3. Jahrh. n. Chr. zugewiesene, b) die 
im C. I. Gr. Sept. 24 mitgeteilte. [Drexler.] 

Otcudanos (Οτευδανός), Beiname des Apollon 
auf einer Stele in Form eines viereckigen 
Altars im Kloster Treskavetz: 'ΑπόΧΧωνι Ό\τ.εν-
Savm^ \ Τ(ίτος) ΦΧαοΰιος | Αντιγόνου ν\ίός 

'ΑποΧΧύ\δωρος | εΰζάμ,ενος. Eine zweite Stele 
gleicher Form ebenda hat die Inschrift "Ετους 
|σ. I ΦΧαουία ] Νείχη Νειχάν\δρου Άπόλ\Χωνι 
'Ετευδ\ανίοχα^ εΰχήν, Léon Heuzey et Η. Laumet, 

Mission archéologique de Macédoine Paris 1876 
4° p. 319 nr. 125, 126. Heuzey bemerkt dazu: 
'Le dieu Oteudanos, d'origine probablement 
péonienne, fait penser au dieu scythe Οίτάουρος, 
que les Grecs assimilaient de même à Apollon ... 
Le nom Eteudaniskos, terminé comme πανίσκος, 
οατυρίαχος, ΉραχΧίαχος, marque probablement 
une forme enfantine de la même divinité . . .' 
Offenbar sind aber sowohl Oteudanos als 
Eteudaniskos einfach lokale, von einem Ort 
Namens Oteuda, Eteuda oder ähnlich ab
geleitete Beinamen des Apollon oder einer mit 
diesem identifizierten einheimischen Gottheit. 

[Drexler.] 
Othre'is vgl. Orseïs. 
Othryades s. Othrys. 
Othryoneus (Ό&ρνονεύς), 1) Bundesgenosse 

des Priamos aus Kabassos, Steph. Byz. s. v. 'Αγά-
&νραοι und Καβαοοός. Tabula Iliaca (Kaibel, 
Inscr. Graec. Sicil. 1284 p. 332 r. N, abg. Mus. 
Gapit. 4, 68. Miliin, Gall. Mythol. 150, 558 
Ν 16). Hom. II. 13, 772. Vgl. Bechtel-Fick, 
Lie griech. Personennamen 421. Er warb um 
Kassandra und versprach die Griechen von 
Troja zu verjagen, wurde aber von Idomeneus 
erlegt; Hom. II. 13, 363. 374. Macrob. 5, 5, 8. 
—• 2) Erzieher des Patroklos, in dessen Hause 
dieser den Kleisonymos (s. d.) tötete, Alex. 
Aitol. im Schol. Hom. II. 23, 86. [Höfer.] 

Othrys ("Ο&ρυς), Vater des Troers Panthoos, 
weshalb dieser OthryadeB heifst, Verg. Aen. 2, 
318. 336. [Stoll.] 

Otorkondeön (Ότωρχονδέων). Dieser mit 
Osogos (s. d.) identische Zeus der Otorkonden-
phyle (Waddington a. a. 0. zu nr. 361 p. 108f.; 
vgl. auch zu nr. 377 p. 111. Judeich, Athen. 
Mitth. 15 [1890], 271) in Mylasa erscheint auf 
Inschriften dieser Stadt, Le Bas- Waddington, 
Inscr. d'Asie Mineure. 403. 412. 413. 415. 
Corr. hellen. 12 (1888), 23. Athen. Mitth. 15 
(1890), 274. Sitzungsber. d. philos.-hist. Kl. d. 
Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 132 (1895), 13 
nr. 3. 16 nr. 10. [Höfer.] 

Otos (Tiîtog) 1) s. Aloadai u. dazu M. Mayer, 
Giganten u. Titanen 41 ff. 71. 98. 197ff, nach 

dem sie Söhne der Helios-Hypostase Aloèus 
sind, ferner Usener, Göttliche Synonyme, Bhein. 
Mus. 53 (1898), 349, der darauf hinweist, dafs 
ihr Vater Aloeus, ein Poseidonsohn, der 
„Drescher" nicht allein wörtlich als Gott des 
Landbaus ist, sondern vorzugsweise bildlich 
als Erderschütterer (ΈλεΧίχ&ων, Έννοοίγαιος) 
aufzufassen sei. Laistner, Las Bätsei der Sphinx 
2, 363 ist der Ansicht, dafs der alte Kern der 

io Sage nur einen einzigen Helden (Boschers Lexikon 
1, 254, 33, wo nur von einem Grabe des Otos, 
nichts von Ephialtes erwähnt wird) gekannt 
habe, und dafs die Zweibrüderschaft spätere 
Erfindung sei; vgl. aber auch besonders Mayer 
a. a. 0. 197. Laistner führt a. a. 0. 360ff. 
mannigfache Parallelen an, das Märchen von 
Bärenohr u. s. w. und meint, der Name Otos 
könne an Bärenohr (vgl. Fick-Bechtel, Hie griech. 
Personennamen) erinnern. Έφιάλωτος würde 

ao bedeuten'einer mit Lauringsohren'; Kosenamen 
daraus wären ΈφιάΧτης und *ίΙτος, und diese 
Zweinamigkeit hätte dazu geführt, dafs man 
das Zwillingsmotiv einmengte. Daneben läfst 
Laistner noch die Möglichkeit, dafs man als 
ursprüngliche Form ΑύτεψιάΧτης (vgl. Αύτο-
Χέων, Αΰτό-Xvxog) annehmen könne; ώτός für 

ν αυτός ist delphisch, lakonisch und ionisch 
(Gust. Meyer 120). ΑΰτεψιάΧτης = Ώτεφιάλτης, 
dann = leibhaftiger Alp, Elb, Teufel. Mehr 

30 bei Laistner a. a. 0. VgL auch Toepffer bei 
Pauly-Wissowa s. v. Aloadai und den Artikel 
Olympos Bd. 3 Sp. 851, 24ff. — 2) Anführer der 
Epeier vor Troja, aus Kyllene in Elis, von 
Polydamas (s. d.) getötet, Hom. 11. 15, 518. 
Paus. 6, 26, 4. Strabo 10, 456. M. Mayer, 
Giganten u. Titanen 32. [Höfer.] 

Otrere (Ότρήρν), Amazone, Gattin des Ares 
und Mutter der Penthesileia in der ephesischen 
Sage: Hygin. f. 112. 223. 225. Tzetz. Posth. 8. 

40 57. 127; vgl. Schol. II. 3, 189. Lykophr. 997. 
Königin neben Antiope: Apollon. Bhod. 2, 386. 
1031. [Klügmann.] 

Otreus (' Οτρεύς), 1) Sohn des Dymas (s. d. 
nr. 1), Schol. Hom. II. 3, 189 ; König von Phry
gien (Nägelbach, Anmerk. zur Ilias2 3, 184—190 
p. 242) dem Priamos gegen die Amazonen zu 
Hilfe zog, Hom. II. 3,186. Hesych. s. ν. 'Οτρεΰς. 
Aphrodite giebt sich dem Anchises gegenüber 
als Tochter des Otreus aus, Hom. hymn. in 

50 Ven. 111. Dieser Otreus ist wohl identisch 
mit dem, nach dem die Stadt Ότροία in Bi
thynien genannt sein soll, Strabo 12 p. 566. 
Nach Etym. M. 637, 3f. (vgl. Lobeck, Eiern. 81. 
Curtius, Etymol* 721) ist Ότα*ύς = 'Ατρεύς. — 
2) ein Mariandyner, Bruder des Königs Lykos 
(s. d. nr. 9), von Amykos (s. d.) getötet. Val. 
Flacc. 4, 162 ff. [Höfer.] 

Otrynteue (Ότρυντενς), Herrscher von Hyde 
am Tmolos in Lydien, Vater des von Achilleus 

60 getöteten Iphition, der Ότρυντείόης heifst, 
Hom. II. 20, 383 f. 389. Schwerlich wird man 
mit Bechtel-Fick, Die griech. Personennamen 
421 annehmen dürfen, dafs der Name, weil in 
einem jüngeren Einschub vorkommend, auf 
den attischen Demos Ότρννη hindeuten soll. 

[Höfer.] 
Ouniorix, keltischer Gott, bezeugt durch 

eine auf einem Bronzetäfelchen eingravierte 
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Inschrift: Deo Ouniorigi Saturnalis Pauli filius 
ex voto. Mowat, Bulletin monumental 48 (1882) 
p. 255, Notice épigraphique (Paris 1887) p. 107. 
Abbildung bei Huebner, Exempta scr. epigr. 
nr. 930. Fundort Châtelet (zwischen Saint-
Dizier und Joinville); jetzt im Louvre in Paris. 

[M. Ihm.] 
Oxeus (Όξενς), Sohn des Herakles und der 

Megara. Lactant. Plac. ad Stat. Theb. 10, 891. 
4, 570. [Höfer.] ι 

Oxyalkes (Όξνάλκης), s. d. A. Indos nr. 3 
und Friedr. Franz, Mythol. Studien, (Progr. 
Villach 1879/80), 19. [Höfer.] 

Oxyderko (Όξνδερκώ), die scharfsichtige, 
Beiname der Athene in dem Heiligtum, das 
auf dem Wege nach der Burg von Argos neben 
dem des Apollon Deiradiotes lag, der Sage nach 
gestiftet von Diomedes, weil ihm die Göttin 
in dem Kampfe vor Troja den Nebel von den 
Augen genommen hatte (Paus. 2, 24, 2; vgl. : 
Homer Ilias 5, 127), s. d. Art. Ophthalmitis. 

[Eisele.] 
Oxylos ("Οζνλος, b. Suid. s. ν. Όξύλος). 

"Οξνλος, durch Trübung = "Αξνλος, Führer, von 
άγειν; vgl. Hom. II. 6, 12: ,1'Αξνλον δ' αρ' 
επεφνε βοήν αγαθός Διομήδης j Τενθρανίδην, 
8ς ε'ναιεν ενκτιμένη εν Άρίοβη, αφνειός βιότοιο, 
φίλος δ' ην άνθρώποιαιν \ πάντας γαρ φι-
λέεοκεν όδώ επι οίκία ναίων. άλλ' άμφω 
θνμόν άπηνρα, | αντόν καϊ θεράποντα Καλή-
βιον, ος ρα τοθ ίππων | εβκεν νφηνίοχος". 
Dazu Schol. Α.: "Αξνλον: οίκεΐον φιλοξενώ τό 
όνομα ' "Αξνλος γαρ παρά το άγειν, ώς καϊ 
παρά τό καλείν Καλήαιος. τίνες δε τόν 
ξύλα δαπανώντα φαοιν, έπιτάβει τού ä. Vgl. 
ν. Wilamowitz-Möllendorff. Eurip. Herakl. 1 
5. 268. Usener, Altgrieih. Versbau S. 32. Der
selbe, Götternamen S. 364. Nach Hesychios ist 

'όξνλος gleich ίοόξνλος. Zur Ableitung von 
οξύς s. u.; Benseier, Wörterb. d. gr. Eigen
namen übersetzt „Scherfig". 

1) Oxy los , Sohn des Ares und der Proto-
geneia, der Tochter des Kalydon (Apollodor 1, 
7, 2. Deimling, Leleger S. 230). Über Kalydon, 
Sohn des Aitolos, s. oben Bd. 2 Sp. 939. — 
2) Oxylos , Sohn des Andraimon (Apollodor 
2, 8, 3) oder des Aitolos, des Sohnes des An
draimon (Schol. Pind. Ol, 3, 19), nach der ge
wöhnlichen Ansicht des Haimon, des Sohnes 
des Thoas (Ephoros bei Strabon 10,463. Anthol. 
app. 108. Paus. 5, 3, 6), vgl. oben unter An
draimon Bd. 1 Sp. 342; Aitolos Bd. 1 Sp. 202; 
Haimon Bd. 1 Sp. 1815. Oxylos stammte von 
Aitolos ab, nnd^jwar im zehnten Gliede laut 
der Inschrift seines einst auf dem Markte von 
Elis aufgestellt gewesenen Standbildes, die 
Ephoros mitteilt (Strabon a. a. 0. ; vgl. Anthol. 
app. 108). Der Stammbaum läfst sich folgen-
dermafsen herstellen: 1. Oxylos, 2. Haimon, 
3. Thoas (von Thoas bis Aitolos sechs Ge
schlechter nach Paus. 5, 3, 6), 4. Gorge, ver
mählt mit Andraimon (Paus. 10, 38, 5), 5. Ai-
neus, 6. Porthaon, 7. Agenor, 8. Pleuron, 
9. Aitolos, 10. Endymion (Apollodor. 1, 7, 7 ff.). 
Hiernach ergeben sich für uns nur neun 
Glieder von Aitolos bis Oxylos, auch wenn 
man beide mitzählt. Domgemäfs lag den Ver
fassern der Inschrift ein längerer Stammbaum 

vor; vielleicht gehört zwischen Oxylos und 
JEfaimon der, Schol. Pind. Pyth. 3,19 angeführte, 
jüngere Aitolos. Haimon und Andraimon 
scheinen einen und denselben zu bezeichnen 
(s. Örtel unter Andraimon oben Bd. 1 Sp. 342). 
Gorge war die Schwester der De'ianeira, der 
Mutter des Hyllos vom Herakles, also war 
das Geschlecht des Oxylos, wie Paus. 5, 3, 5 
betont, den Herakleiden verwandt. — Aitolos 
war mit den Epeiern von Elis in Aitolien 
eingewandert und hatte die dort heimischen 
Kureten nach Arkadien gedrängt (s. oben 
unter Aitolos). Sein Nachkomme Oxylos kehrte 
nach Elis zurück und begründete dort die 
Herrschaft der Seinen von neuem (Ephoros bei 
Strabon 10, 463. 8, 357, vgl. 354). Über das 
Einzelne wird Folgendes überliefert: Oxylos 
hatte beim Diskoswerfen aus Versehen seinen 
Bruder Thermios, nach andern den Alkidokos, 

ι Sohn des Skopios, getötet (Paus. 5, 3, 7) und 
war danach fliehend aufser Landes, und zwar 
nach Elis, gegangen. Als die gesetzte Zeit der 
Sühnflucht (ενιαντός) verflossen war, kehrte 
er wieder nach Aitolien heim (Apollod. 2,8, 3). 
Da geschah es, dafs den unter Leitung der 
Herakleiden auf der Wanderung nach der 
Peloponnes begriffenen Doriern durch Orakel
spruch aufgegeben war, sie sollten sich „den 
Dreiäugigen", τόν τριόφθαλμον, zum Führer 

) wählen (Paus. 5, 3, 5. Apollod. 2, 8, 3. Suidas, 
Τριόφθαλμος, wo die Boioter mit den Doriern 
verwechselt sind. Schol. in Aristid. Panath. 
p. 33). Die Dorier erkannten den Gesuchten 
in dem auf der Heimreise begriffenen Oxylos, 
der ihnen begegnete. Dieser hatte nämlich 
sein eines Auge durch einen Bogenschufs ver
loren (Apollodor. 2, 8, 3); nach andern war sein 
Pferd (Suidas) oder Maultier (Paus. a. a. 0. 
Schol. Aristid. a. a. 0.) auf dem einen Auge 

5 blind. Oxylos nahm die Führerschaft an (vgl. 
hierzu das oben über Όξνλος = "Αξνλος, d. i. 
„Führer",' Gesagte); er veranlafste aber die 
Dorier, zu Schiffe nach der Peloponnes über
zusetzen, statt den Landweg über den Isthmos 
zu wählen, und brachte sie zunächst von 
Naupaktos nach Molykrion. Als Lohn für 
seine Führung bedingte er sich vertragsmäfsig 
das einst im Besitze seiner Vorfahren ge
wesene Land Elis aus (Ephoros bei Strabon 

5 8, 357. Paus. 5,3,6. Schol. Pind. Pyth. 3,19,22. 
Schol. Aristid. a. a. 0.). Da er aber fürchtete, 
die Herakleiden, nämlich Aristodemos, Teme-
nos und Kresphontes, die Söhne des Aristo-
machos, möchten, wenn sie das schöne und 
fruchtbare Eleierland sähen, es selber behalten 
wollen, so führte er die Dorier nicht durch 
Elis, sondern durch Arkadien (Paus. 6, 4, 1. 
Schol. Aristid. a. a. 0.). Er teilte dann das 
eroberte Land unter die Herakleiden und ord-

o nete ihnen auch sonst die neuen Besitzverhält
nisse (Ephoros bei Strabon 8, 357). Nach der 
Überlieferung des Echephylidcs bei Steph. Byz. 
soll das elische Sphakteria an der Grenze von 
Messenien die Stätte gewesen sein, wo die 
Herakloiden mit Oxylos einen feierlichen 
Preundschaftsbund schlössen; von den dabei 
geschlachteten (βφάζειν) Opfertieren habe der 
Ort seinen Namen erhalten. In Elis herrschte 
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damals Eleios (Paus. 5. 3, 5) oder Dios (Paus. 
5, 4, 1). Dieser -wich dem Oxylos und dessen 
aitolischen Streitern nicht ohne Kampf. Es 
kam zur Belagerung der Hauptstadt Elis. 
Die Strafse Siope daselbst soll ihren Namen 
davon erhalten haben, dafs Kundschafter des 
Oxylos in aller Stille sich auf ihr in die Stadt 
geschlichen hatten (Paus. 6, 23, 8), Da nun die 
Streitkräfte beider Teile gleich waren, so be-
schlofs man nach altem Herkommen einen 
Einzelkampf zweier Krieger entscheiden zu 
lassen. Die Eleier stellten den Bogenschützen 
Degmenos oder Aischines (wenn die Über
lieferung bei Polyaen richtig ist), die Aitoler, 
bei denen die Schleuderkunst eben erst er
funden war, den Schleuderer Pyraichmes, und 
dieser gewann mit seinem weitertreffenden 
Wurfgeschosse den Sieg (Poms.5,4,2. Ephoros 
bei Strabon a. a. 0 . Polyaen. Strat. 5,48). So 
ward Oxylos König von Elis. Er liefs die : 
einheimischen Eleier zwar im Lande bleiben, 
machte aber durch eine Neuteilung die Aitoler 
zu ihren Mitbewohnern (Paus. 5, 4, 2). So 
wurde die Macht von Koile Elis vergrößert 
und auch ein beträchtlicher Teil der Pisatis 
mit Olympia gewonnen (Strabon 8, 354). Da
her wird Oxylos Führer (Skymnos 625 ff. wohl 
nach Ephoros, s. oben),Besiedler(Stra&OM 8,389), 
Gründer (Schol. Pind. Ol. 3, 19) von Elis ge
nannt. Auf der dritten Seite der Kypseloslade : 
im Heraion von Olympia war nach Ansicht 
mancher der Exegeten die freundliche Begeg
nung der Aitoler des Oxylos und der alten 
Eleier dargestellt (Paus. 5, 18, 6). Dem Um
stände, dafs die aitolische Schar des Oxylos 
zu den Eleiern hinzukam, schreibt Strabon 
(8, 333) zu, dafs diese den aiolischen Dialekt 
behielten. Dem Dios erwies Oxylos die Toten
ehren, auch den andern Heroen erhielt er 
die alten Ehrengebräuche, insbesondere dem 
Augeias den Enagismos in der Form, welche 
bis in Pausanias'1 Zeiten bestand (Paus. 6, 4 ,2) . 
Die nächsten Umwohner zog er in die Stadt 
Elis zusammen und bewirkte dadurch deren 
Wachstum und Wohlstand (Paus. a. a. 0 . ) . So 
ward Oxylos zum eigentlichen Gründer auch 
der Stadt, als den ihn das Epigramm seines 
Standbildes auf dem Markte bezeichnete 
(Ephoros bei Strabon 10, 464. Anthol. app. 208). 
Auch sonst machte er sich durch weise Ein
richtungen bekannt. Ein Gesetz des Oxylos 
verbot auf einen Teil des einem jeden Eleier 
gehörigen Landes Geld auf Zins darzuleihen 
(Aristot. Pol. 6, 2, 5). Ein delphisches Orakel 
hatte verordnet, er solle den Nachkommen 
des Pelops zum Mitbewohner machen. Oxylos 
forschte nach, und es gelang ihm, den Agorios, 
Sohn des Damasios und Enkel des Penthilos, 
des Sohnes des Orestes, als solchen zu er
mitteln. Diesen holte er aus dem achäischen 
Helike, und mit ihm führte er einen, freilich 
wenig beträchtlichen, Teil der Achaier ins 
Land (Patts. 5, 4, 2). Auch die Sorge für das 
Heiligtum in Olympia, die bis dahin den 
Achaiern obgelegen hatte, übernahm Oxylos 
und veranstaltete fortan den olympischen Agon 
(Ephoros bei Strabon 8,357. Paus. 5,8,5. Schol. 
Pind. Ol. 3, 22). Nach Strabon (8, 454) soll er 

sogar der Stifter desselben gewesen sein nnd 
die ersten Olympien veranstaltet haben. Auch 
wird ihm zugeschrieben, dafs er mit den Hera
kleiden vertragemäfsig die Heiligkeit und Un
verletzlichkeit des elischen Landes ausgemacht 
habe (Ephoros bei Strabon 8, 358). Acht Jahre, 
nachdem Oxylos König geworden war, bauten 
die triphylischen Skilluntier den olympischen 
Heratempel (Paus. 5,16, 1). Oxylos' Gemahlin 
hiefs Pieria (P. 5, 4, 4 ) ; vielleicht ist damit 
die Nymphe der Quelle Piera auf der heiligen 
Strafse von Elis nach Olympia (Paus. 5 ,16 ,8 ) 
gemeint. Er hatte zwei Söhne, Aitolos und 
Laïas. Aitolos starb früh und wurde unter 
dem Stadtthore von Elis begraben, von dem 
die heilige Strafse ausging; denn ein Orakel 
hatte angeordnet, dafs der Tote weder inner
halb noch aufserhaib der Stadt bleiben sollte. 
Dort erhielt er noch zu Pausanias' Zeit all
jährlich durch den Gymnasiarchen sein Toten
opfer (Paus. 5, 4, 4; vgl. unter Aitolos oben 
Bd. 1 Sp. 202). Ein Sohn des Oxylos heifst 
Andraimon, wie der Grofsvater, bei Antonin. 
Lib. 32; vgl. Ovid Met. 9, 330ff.). Nach Oxylos 
übernahm Laïas die Herrschaft. Dessen Nach
folger bis auf Iphitos fand Pausanias nicht 
als Könige erwähnt und überging sie, obgleich 
er die Liste kannte (Paus. 5, 4, 5). Auf dem 
Markte von Elis sah der Perieget eine Art 
von Tempel, dessen Dach von Säulen aus 
Eichenholz getragen wurde. Dies war nach 
der Aussage eines alten Mannes das Grab
denkmal des Oxylos (Patts. 6, 24, 10). Das 
Standbild des Heros auf dem Markte mit der 
metrischen Inschrift schien damals nicht mehr 
vorhanden zu sein. Das Geschlecht der Oxy-
liden hatte in älterer Zeit, nämlich nach 
Iphitos, die Agonothesie der Olympien (Paus. 
5, 9, 4; vgl. Pind. Ol. 3, 12). Auch in späteren 
Jahrhunderten hielt der elische Adel das Ge
dächtnis des Oxylos in seinen Stammbäumen 
fest, wie olympische Inschriften bezeugen. 
Vgl. namentlich nr. 456 im Inschriftenbande (5) 
des Berliner Olympiawerks: Άντωνίαν Βαιβίαν 
Μ(άρ»ου) Αντωνίου Σαμίππου θυγατέρα τον 
άπο Όξΰλου τον κτίααντος τήν πάλιν, ΐίρίιαν 
γινομένην τής Δήμητρας ιπ[ϊ] τής αλί' Ολυμ
πιάδος, ή πόλις ή τών Ήλιίων ν,αϊ ή Όλνμπική 
βουλή (Arch. Ztg. 1879 S. 210 nr. 330). Ge-

i meint scheint eine Schwester jenes Antonios 
Oxylos, der nach G. I. A. 3, 2 im ersten Jüng
lingsalter um 120 n. Chr. in Athen verstorben 
ist. Über sonstige Glieder dieses Geschlechts 
vgl. Anm. zu nr. 85. 416 άψ Olympiawerkes 
Bd. 5; ein "Οξυλος Σαμίππου war Spondophor 
(a. a. 0 . nr. 85). — In der Gestalt des Oxylos 
ist Geschichtliches und Mythisches vermengt. 
Seine Bedeutung besteht in der Neubegrün
dung der Verhältnisse des Eleierlandes in 

ι Verbindung mit der Ansiedelung der aito
lischen Einwanderer und unter freundlicher 
Abfindung mit den dorischen Stammgenossen, 
sowie den eingeborenen Eleiern. Für die 
Hauptstadt Elis bekam er durch den Synoi-
Msmos noch insbesondere das Ansehen des 
eigentlichen Gründers. Manches in dem ihn 
umgebenden Sagengewebe deutet auf einen 
solarischen Heros. So vielleicht sein Name 
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(vgl. όξνς als Beiwort des Helios Hesiod. th. 
414. Hom. h. 2, 196. Theogn. 426. — Gruppe, 
Gr. Mythol. in I. v. Müllers Handb. 6, 2 S. 144, 
12, erinnert an die Athena Όξνδερηώ auf der 
Burg von Argos, Paus. 2, 24, 2 ; vgl. oben s. v.), 
so die Erzählung von dem unglücklichen Wurfe 
mit dem Diskos, die der Sage von Apollon und 
Hyakinthos entspricht (s. Grève oben Bd. 1, 
Sp. 2760. 2763), so sein Hin- und Herwandern 

Anschauung von der Beseelung mancher Bäume 
und deren Wandelung in weibliche Wesen, 
sowie von Liebesverhältnissen und Ehebünd
nissen dieser an. δρνς ist jeder Baum, be
sonders die Eiche; der Ausdruck Άμαδρνάς 
drückt die Zusammengehörigkeit der Nymphe 
mit dem Baume aus. Vgl. Stoll, Hamadryaden 
oben Bd. 1 Sp. 1824ÉF. JLehrs, Popul. Aufsätze1 

S. 116. J. Grimm, Über Frauennamen aus 
und die Stellung als Führer, vor allem aber io Bäumen, Abh. d. Berl. Akad. v. 12. Febr. 1862, 
die merkwürdige Bezeichnung als τριόφ&αλμος, 
die an den gleichnamigen Zeus der Larissa 
von Argos erinnert, dessen Bild der Aitoler 
Sthenelos von Ilios mitbrachte (Paus. 2, 24, 6 ) , 
und die auch dem Namen des Heliaden Τριόπας 
oder Τρίοψ nahekommt. Man denkt dabei am 
ersten an die drei lichten Himmelsrichtungen 
und Tageszeiten Morgen, Mittag, Abend, wäh
rend der dunkeln Mitternacht das vierte, blinde 

abgedr. auch Kl. Sehr. 2 S. 368 ff., bes. S7b. 
Mannhardt, Antike Wald- und Feldkulte S. 19 ff. 
u. sonst. [L . Weniger.] 

Oxynios ('Οξννιος), ein Sohn des Hektor, 
der von Priamos während des trojanischen 
Krieges mit seinem Bruder Skamandros nach 
Lydien in Sicherheit gebracht wurde. Als die 
Brüder nach der Zerstörung von Troja in die 
Heimat zurückkehrten und sich des Landes 

Auge entsprechen würde (anders Max. Mayer, so um Troja als ihres väterlichen Erbes be-
r. ' ± m-Λ. 4*.rc\ ΤΛ - _ TT T.« · Κ..Ι.Α· ί.— 1 —ί~ Ar.™ f.n^Ar. Giganten u. Titanen 111 ff.). Das Verhängnis 
führt unsern Helden nach Süden ins Land des 
Lichts, von wo er, dem Helios gleich — und 
zwar nach Ablauf eines Grofsen Jahrs — zum 
Norden, ins Land des Dunkels, nämlich gen 
Aitolien zurückkehrt. Von da wiederholt der 
Dreiäugige noch einmal den Lauf, jetzt als 
Führer des dorischen Wandervolks, um end
lich im Eleierlande Heimat und Ruhe zu 

mächtigten, wanderte Aineias aus dem Lande. 
Konon narr. 46. S. aber Ophrynios. [Stoll.] 

Oxyntes (Όξνντης), Sohn des Demophon, 
König in Athen, Vater des Apheidas und Thy-
moites. Sein ehelicher Sohn Apheidas folgte 
ihm in der Herrschaft, wurde aber von dem 
unehelichen Thymoites des Lebens und der 
Herrschaft beraubt. Thymoites war der letzte 
Theseide auf dem athenischen Thron, Paus. 

finden. Offenbar kommt auch der Name seines 30 2, 18, 7. Hemon bei, Athen. 3 p. 96 d. Nicol. 
siegreichen Kämpfers, des ferntreffenden Schleu
derers Pyraichmes, d. i. Feuerlanz, in Betracht. 
Hält man damit die Überlieferungen und An
deutungen zusammen, die auf alten Helios
dienst in EHs führen (s. Schirmer oben Bd. 1 
Sp. 731 ff.), so wird das solarische Wesen dieses 
Heros noch mehr einleuchten. Merkwürdig 
stimmt mit unserm Mythos ein nordischer 
überein, nach dem Odin auf Sleipnir gen Nifl-

Hamasc. fr. 50 (Müller fr. hist gr. 3 p. 386). 
Euseb. CJiron. p. 136 u. 300 ed. Mai = 1, 186 
ed. Schöne. Tzetz. Chiliad. 1, 182. Toepffer, 
Att. Genealogie 170. 225. — Bibbeck, Anfänge 
des Hionysoskultus 12 weist darauf hin, dafs 
die letzten Theseiden Namen tragen, welche 
ihren Übermut und die Erbitterung dee ge
drückten Volkes bezeichnen: Oxyntes „der 
Scharfe", Thymoites „der Leidenschaftliche", 

hei reitet; als der blinde Gast fragt er in 40 Apheidas „der Schonungslose". Dagegen leitet 
seinem Rätselstreite König Heidrek, wer das 
Paar sei, das zum Thing reite, mit drei Augen 
und zehn Füfsen und einem Schwänze und 
über die Lande streiche, worauf Heiitrek ant
wortet, dafs es Odin auf Sleipnir sei (s. Mogk, 
Mytholoaie in Pauls Grundrifs d. german. Philo
logie 1 S. 1072). — Vgl. 0. Müller, Dorier1 1, 
62 ff. Klausen bei Ersch u. Gruber s. ν. E. 
Curtius, Peloponnesus 2, 14, 21 ff. 96, 14. 97, 

». Wilamowitz, Aristoteles u. Athen 2, 129 den 
Namen des Thymoites, des Heros Eponymos 
der Thymoitaden, von θύμο ν (Thymian) ab 
und sieht in Apheidas den „Milden", den, „der 
nicht knausert" (so hat schon Völcker, Mythol. 
des Japet.-Geschlechtes 174 den Namen mit Be
zug auf Apheidas, den Sohn des Arkas erklärt), 
den Ahnherrn der Άψειδαντίδαι, während ein 
an den Namen Oxyntes anknüpfendes Geschlecht 

20. Beloch, Bhein. Mus. 45 (1890) S. 562 f. 50 bis jetzt sich noch nicht hat nachweisen lassen. 
Busolt, Griech. Gesch.1 1, 232. Gruppe, Gr. 
Myth. in I. v. Müllers Handb. 5, 2 S. 144. 147. 

2 ) Oxy los , der „Holzmann" (Hesych. ô£v-
Χος = ΙβόξνΙοβ), Sohn des Oreios (Bergmann), 
vermählte sich mit seiner Schwester Hama-
dryas und zeugte mit ihr die Nymphen Karya, 
Balanos, Kraneia, Morea, Aigeiros, Ptelea, 
Ampelos, Syke. Daher heifsen diese Hama
dryaden, und viele Bäume sind von ihnen be
nannt (der Nufsbaum, die Eiche, die Kornel- < 
kirsche, der Maulbeerbaum, die Pappel, Ulme, 
Weinrebe, Feige). So erzählt der Epiker Phere-
nikos von Herakleia bei Athenaios 8 p. 78 B . 
Ebenda nennt Hipponax die Feige (ανκία) 
Schwester der Rebe (αμηιλος). — Die auf un
haltbarer Etymologie des Namens Oxylos be
ruhende Mythe knüpft an die in Griechenland 
vereinzelte, anderwärts häufiger vorkommende 

Fick-Bechtel, Die griechisch. Personennamen 
431 leitet den Namen Oxyntes von der thessa-
lischen Stadt Όξύνεια ab und sieht darin eine 
Erinnerung an die Einwanderung thessalischer 
Geschlechter (vgl. die Περιθοίδαί) in Attika; 
den Namen Apheidas setzt er mit Aphidna in 
Zusammenhang. [Höfer.] 

Oxyporos (Όζύπορος), Sohn des Kinyras 
(s. d.), des Königs von Kypros, Bruder des 
Adonis; seine Mutter, eine Tochter des Pyg
malion, heifst bei Apollod. 3, 14, 3 Metharme, 
im Schol. Dionys. Per. 509 Thymarete; vgl. 
Engel, Kypros 2, 127. [Höfer.] 

Oxyryncheites Nomos (Οξνρννχείτης Νο
μός), Personifikation eines ägyptischen Nomoa auf 
Münzen ; vgl. Froehner, Le Nome sur les Monnaies 
d'Egypte. Extrait de l'Annuaire de la 80e. de 
Numism. 1890 p. 21 des Sep.-Abdr. Head, 
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H. N. 723. V g l . Lokalpersonifikationen Bd. 2 
Sp. 2107, 63ff. [Pooïe, Catal. of the coins of 
Alexandria and the nomes p . 360 f. Höfer.] 

[Roscher.] 
Oxyrynclios (Όξνρνγχος). N a c h Clem. Alex, 

coh. ad gent ρ 34 Potter=Ip. 40 Di. verehrten die 
B e w o h n e r von Oxyrynchos τον φερώννμον τής 
χωςας in der Gestalt eines Fisches. Nach 
Strabo 17 p . 812. Ael. nat an. 10, 46. Flut. 

und Entstehung aller Dinge von Anfang an, 
machte die 'drei Urkörper Erde, Luft und Feuer: 
denn die dem Mythus hinzugefügte Erzählung, 
dafs Typhon des Osiris Schamglied in den 
Flufs warf, Isis dasselbe nicht auffand, sondern 
ein ihm ähnliches Bild anfertigte und aufstellte, 
dessen Verehrung bei den Phallephorien sie 
einrichtete — dies geht auf die Lehre hinaus, 
dafs der zeugende Same des Gottes zuerst die 

de Os. et Is. 1 (vgl. 72) u. Steph. Byz. war aber io Feuchte als Urstoff benutzte, und durch die 
Oxyrynchos direkt nach dem als heilig dort ver 
ehrten Fische όξύρνγχος genannt. [Höfer.] 

Ozomene? (Όξομένη"!). So heifst bei Hyg. f. 
14 p. 43 Bunte die Mutter der Harpyien. Obgleich 
dieser Name für die Mutter der stinkenden 
aasgeierartigen Harpyien zu passen scheint (s. 
Boscher, Kynanthropie 71 ff. 82 ff.), so wird doch 
wohl bei Hygin. mit Perizonius u. Bunte zu 
schreiben sein: Thaumantis et [Electrae] Ocea-

Feuchte beigemischt ward den zur Erschaffung 
bestimmten und geeigneten Wesen." Identisch 
mit den Pamylien scheint zu sein das von He
rodot 2 c. 48 mit diesen Worten beschriebene 
Fest: τήν δε αλλην άνάγουβι ορτήν τω Δια
νύσω οι Αιγύπτιοι πλην χορών κατά ταύτα 
σχεδόν πάντα"Ελλησι' άντί δε φαλλών άλλα οφι 
εστι εξενρημενα όσον τε πηχυαία αγάλματα 
νενρόσπαστα, τα περιφορέοναι κατά κώμας 

nines filias. Vgl. Hes. Theog. 265. Apollod. 1, 20 γυναίκες, νενον το αίδοΐόν,^ ον πολλω τεω έλασ-
2, 6. [Stoll.] αον èbv τον άλλον σώματος" προηγέεται δε 

αυλός, at δε έπονται άείδονααι τον Διόννσον 
διότι δε μέξον τε έχει το αΐδοΐον και κινέει 
μοννον τον σώματος, £ατι λόγος περι αντον ίρός 
λεγόμενος. Brugsch in Steins Ausgabe hat 
zwar bei dieser Beschreibung an ein Fest des 
Min gedacht, aber mit Recht betont Wiede
mann, Herodots 2. Buch p. 224, dafs Herodot 
unter Dionysos stets den Osiris versteht. Über 

Paamyles {Πααμύλης), phallische ägyptische 
Gottheit. Hesychios s. v. bemerkt: Αιγύπτιος 
&εος Πριαπώδης' Κρατίνος ό νεώτερος Γίγασιν 
(Fragm. Com. 3 p. 375 ed. Meineke) ώς σφο-
δρώς Αίγνπτιώδης, Σώχαρις, Πααμύλης. Fehler 
haft, wie schon Salmasius erkannte, wird er 30 Darstellungen des Osiris mit erigiertem Phal 
noch einmal bei Hesychios s. ν. Παλμύτης· 
Αιγύπτιος &εός verzeichnet. Als Παμνλης 
Αιγύπτιος &εος Πριαπώδης steht er der Hand
schrift nach in des Photius Lexikon. Naber 
hat in seiner Ausgabe, Cobets Korrektur auf
nehmend, Πααμύλης hergestellt. Als Παμύλης, 
aber nicht als Gott, sondern als einen Sterb
lichen kennt ihn Plutarch de Is. et Os. c. 12 
p. 19 ed. Parthey. Es ist dabei zu beachten, 

los s. Wiedemann a. a. 0. p. 224. 225̂  er sieht 
in den Pamylien Freudenfeste des wieder
erstandenen Osiris, in denen die zeugende 
Natur des Gottes gefeiert wurde. Dafür dafs 
Osiris unter Paamyles zu verstehen ist, spricht 
vielleicht auch der Umstand, dafs Kratinos 
Σώχαρις Πααμύλης zusammen nennt, denn 
Sokar tritt gewöhnlich mit Osiris verschmol
zen auf, s. Beinisch,_Hie ägyptischen Denk-

dafs Plutarch hier, wie der Ausdruck ενιοι δε 40 mäler in Miramar. W i e n 1865 p. 112. U n 
Παμύλην τινά λίγοναιν zeigt, eine von der ge 
wohnlichen Sage über die Geburt des Osiris 
abweichende Version wiedergiebt. Nach dieser 
Stelle hört am Tage der Geburt des Osiris 
ein gewisser Pamyles in Theben beim Wasser
schöpfen eine Stimme aus dem Tempel des 
Zeus (Amon-Ra), die ihm befiehlt, die Geburt 
des grofsen wohlthätigen Königs Osiris laut 
zu verkündigen. Er zieht den Osiris, den ihm 
Kronos (Qeb) übergiebt, .auf, und das den Phal- 50 
lephorien ähnliche Fest der Παμύλια wird ihm 
zu Ehren gefeiert, vgl. Maspero, Hist. anc. 
despeuplcs de l'Orient classique 1 p. 173 Anm. 4. 

Cap. 36 p. 62 f. ed. Parthey kommt Plutarch 
auf das Fest der Pamylia zurück. Hier ist 
es deutlich Osiris, dein _ die Pamylien gelten. 
Es heifst in Partheys Übersetzung: „Bei der 
Pamylienfeier, die wie gesagt ein phallisches 
Fest ist, wird ein Bild mit dreifachem Scham
glied ausgestellt und herumgetragen: denn der 60 
Gott ist der Anfang; aller Anfang aber ver
vielfältigt durch seine zeugende Kraft das, 
was aus ihm hervorgeht. Das Vielfache pflegen 
wir ja auch durch dreifach zu bezeichnen, wie 
'dreimal Selige' und 'Band, auch dreimal so 
viel, unendliche', wenn nicht etwa gar das 
'dreifach' bei den Alten ganz eigentlich ge
meint ist: denn die feuchte Natur, als Grund 

bedingt sicher ist freilich die Deutung auf 
Osiris nicht, wie denn auch die Etymologie 
des Namens noch nicht genügend festgestellt 
ist; vgl. Jablonski, Panth. Aeg. 3 p. 202 ff. u. 
Opuscula ed. Te Water 1 (1804) p. 192f.; 
Ebers, Zeitschr. f. äg. Sprache 1868 p. 71 f. u. 
Ägypten u. die Bücher Moses 1 p. 249; Wiede
mann, Herodots 2. Buch p. 223 ff. ; Georg Hoff
mann, Zeitschr. f. Assyriol. 11 (1896) p. 257. 

[Drexler.] 
Pachet s. Pechet. 
Pachis (pajjies). Obwohl für gewöhnlich der 

Gott des Weines unter dem rein etruskischen 
Namen fufluns (s. d.) erscheint, finden sich 
doch auch einige Fälle, wo er eine Ableitung 
des griech. Βάκχος als Zunamen aufweist. 
Es findet sich nämlich auf drei etruskischen 
Tongefäfsen folgende im wesentlichen gleich
lautende Inschrift: 

1) auf einer Schale von Voici (veröffentlicht 
im Mus. etr. de L. Bonaparte, pl. IV nr. 294, 
und danach von Fabretti C. 1.1. nr. 2250, tab. 
XLI) ; damit identisch ist die jetzt im Floren
tiner Museum (Gamurrini Append. nr. 30, Taf. Π) : 
fnflunsulpajjiesvelcld'i ; 

2) auf einem Trinkgefäfs des Münchener 
Museums (veröffentlicht von Corssen 1, 430 sq. 
Taf. XX, nr. 6, und daraus von Fabretti C. 1.1. 
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2) dea M e r c u r i u s ; vgl. Ov. Met. 14, 291 
(pacifer Cyîlenius). Fast. 6, C65 (pacis... arbiter), 
mehr oben Bd. 2 Sp. 2816, 12tf. Nicht selten 
wird der caduceua des Mercurius als Friedens
stab aufgefafst (vgl. die pacifera virga des 
Hermessohnes Echion bei Val. Fl. Argon. 4, 
139 und überhaupt Preller, Ausgew. Aufs. 
S. 152 f.). Zu Augustus als M. pacifer s. Hör. c. 
1, 2, 41 u. Huruy, Gesch. d. r. Kaiserr. übers. 

suppl. HI, 402, tav. XII): fuflunslpa^, der Rest 
abgebrochen ; 

3) auf einem Rhyton des Britischen Mu
seums (veröffentlicht von A. Newton, A cata
logue of the greek and etruscan vases etc. 2, 
144 nr. 1469 pl. C , von Corssen, 1, 43, Taf. XX 
nr. 6 und von Fabretti, G1.1. suppl. I, nr. 453): 
fuflunlpa^ies | velclO-i. 

Die vorstehenden Inschriften zerlegen sich 
ganz zweifellos — auch die abgebrochene hat lo v. Hertzberg 1, 288 f. 
so gelautet —- in drei Worte: nämlich: 3) des Hercules ; ν 

fuflunsl paries velelDï. 
So würden die drei Formen in' ihrer Grund

gestalt lauten. Hier ist fuflunsl (mit Zwischen
vokal fufiunsul, liederlich geschrieben fuflunl) 
der Genetiv von fufluns', und zwar in südetrus-
kischer Orthographie mit s, während die gemein-
etruskische Schreibung fufluns, Gen. fuflunsl, 
sein würde. Auch panes ist südetruskischer 

gl. die bilingue In
schrift von Aquinum C. I. L. 10, 5386 = C. I. 
Gr. 5985, wo dem Ηρακλής Θαλλοφύρος Ιερός 
Ένάκονατος der Hercules Pacifer Invictus 
Sanctus entspricht, sowie die Münzen des Probus 
etc. bei Eckhel 7 p. 91. 444. 501; mehr bei 
Cohen-Feuardent a. a. 0. 8 p. 390, ob. Bd. 1 
Sp. 2981, 46 ff. Cavedoni, Bullett. arch. Napol. 
1857 p. 26. Vgl. ferner *Senec. Herc. Oet. am 

Genetiv (gemeinetruskisch pajriei), von einem 2 0 Ende: Sed tu domitor magne ferarum\\orbisque 
gleichlautenden Nominativ, der einem griech. 
Βάκχειος oder Βάκχιος — beides ist möglich — 
entspricht. Beide Genetive sind der bekannte 
etruskische Genetiv der Widmung (s. darüber 
Pauli, Etr. Stud. 1, 66; 3, 78) und bedeuten so
mit: „Dem Bakchischen Fufluns". Die Form 
velclö-i wird uns klar durch das analog gebil
dete tar^naLiri, in jüngerer Form tar^nalä1. Dies 
tar^nalô'(i) bedeutet völlig sicher: „inTarquinii", 
es heisst somit velclöi „in Voici". Der Ausfall 3 0 
des inneren Vokals ist nichts Besonderes, und 
etr. ve — neben lat. Vo — ist die normale Laut
entsprechung. [Diese von mir selbständig ge
fundene Deutung findet sich, wie ich soeben 
sehe, schon bei Busse (in Heeckes, Etr. Fo. u. 
Stu. 4, 12); durch die Übereinstimmung wird 
die Richtigkeit bestätigt.] Die ganze Inschrift 
bedeutet also: „Dem Backebischen Fufluns in 
Voici", womit es stimmt, dafs die erste Schale 
in Voici gefunden ist. Natürlich stammen auch 4 0 
die beiden anderen, deren Fundort unbekannt 
ist, ebendorther. Aus den vorstehenden In
schriften lernen wir also, dafs pajjies ein Zu
name des Fufluns war, und dafs dieser in Voici 
verehrt wurde.-

Ob derselbe Name auch in der unvollstän
digen Inschrift 

kufhiapajdreri . 
aus Bettolle bei Arezzo (Gamurrini Append. 

simul pacator und Sil. It. 2, 483 Nemeae pacator. 
4) des A p o l l o ; vgl..die Inschrift bei Grut. 

38, 7 = Orelli 1440. Über den Lorbeerzweig 
als Friedenssymbol vgl. Plin. Ν. H. 15, 133 
[laurus] ipsa pacifera. 

5) der M i n e r v a : s. die Münzen des Geta 
etc. bei Cohen-Feuardent a. a. 0. 8 p. 408 und 
die Αθηνά ΕΙρηνοψόρος auf der Statuenbasis 
G I. Gr. 6833. Auch der der Athene geheiligte 
Olivenzweig galt als Symbol des Friedens : Verg. 
Aen. 8, 116 (paeiferae olivae); vgl. Bötticher, 
Baumkult S. 426 f. Die Inschrift C. I. L. 6, 
573* ist gefälscht. 

6) des iuppiter(?); vgl. die wohl gefälschte 
Inschrift bei Orélli 1275, doch ist ein Iuppiter 
Pacator orbis bezeugt durch die Münze des 
Valerianus bei Eckhel 7, 385 {Iuppiter sedens 
d. pateram t., s. hastae innixus, pro pedibus 
aquila; vgl. Cohen-Feuardent 5 p. 311 nr. 145). 

7) des Genius(?); vgl. die verdächtige In
schrift bei Orélli 1412 ('sub signo Mercurii'): 
Genio Pacifero Sacrum etc [Roscher.] 

Padus pater. Bull. d. Inst. 1876 S. 85 In
schrift in archaischer Schrift in der Kirche 
S. Lorenzo in Pigognaga bei Gonzaga am Ufer 
des Po: Pado. patrfi]. [R. Peter.] 

Pagasaios (Παγαααίος), Beiname 1) des 
Apollon inPagasai, dem Hafenplatze vonPherai, 
Hesiod. scut. 70. Schol. Apoll. Bhod. 1,238. Etym. 

nr. 552) stecke, mufs vorläufig dahingestellt 5 0 M. 646, 39. Nach Herakl. Pont, im Sclwl. 
bleiben. [C. Pauli.] 

Pacifer ( = ΕΙρηνοφόρος), Beiname mehrerer 
zum Teil kriegerischer Götter, die als Friedens-
bringer oder -Stifter aufgefafst wurden, und 
zwar: 

1) des Mars ; vgl. die Inschriften C. I. L. 
7, 219 = Orelli 1863 (Ribblechester : Paci
fero Marti . . . . posuit ex voto) und 9, 5060 
(Jnteramnia), sowie die Münzen des Probus 

Hesiod. a. a. 0. soll Pagasai seinen Namen 
davon erhalten haben, dafs Trophonios da
selbst den Tempel des Apollon errichtete 
(τίηγνύναί). Andere Etymologieen des Namens 
Παγαααί s. b. Schol. Hes. u. Schol. Apoll. Bhod. 
a. a. 0. Strabon 9, 436. Stender, He Argonau-
tarum . . expéditions fab. hist. crit. 27 f. Vgl. 
Pagasites; — 2) des Iason, weil die Argonau
ten mit der Argo, die selbst Pagasaea ( OB. Met. 

(Eckhel, Η. Ν. V. 7 p. 601) und anderer Kaiser «so 7, 1. 13, 24; vgl. Val. Flacc. 1, 422) heifst, 
Β. des Aemilianus, Gallionus, Aurelianus, 

Tacitus etc. (Übersicht bei Cohen Feuardent, 
Méd. Impér. 8 p. 400; vgl. auch Panofka, 
Arch. Ztg. 15, 30). Bisweilen tritt statt dessen 
auf Kaisermünzen auch ein Mure P a c a t o r 
auf, ζ. B. auf denen des Commodus (Eckliel 
a. a. 0. 7 p. 121, mehr bei Cohen-Feuardent 
a. a. 0. 8 p. 406; vgl. ob. Bd. 2 Sp. 2896, 66). 

von Pagasai fortsegelten, Anth. Pal. 4, 3, 66. 
Ov. Met. 8, 349. Fast. 1, 491. Her. 15 (16), 
345. 18 (19), 175. - 3) der Alkestis, der Gattin 
des Admetos von Pherai, Ov. Ars amat. 3, 19. 

[Höfer.] 
Pagasites (Παγκοίτης), Beiname des Apollon 

in Pagasai und überhaupt in Thessalien, Hesych. 
s. v. Vgl. Pagasaios u. Pagasitis. [Höfer.] 
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Pagasitig (Παγαβίτις), Beiname der Artemis 
auf einer thessalischen Weihinsehrift, die die 
Kultgemeinschaft der Artemis mit dem Apollon 
Pagasaios (s. d.) und Pagasites (s. d.) bezeugt, 
A. Wilhelm, Athen. Mitth. 15 (1890), 303, 13. 
Auf Münzen von Pagasai-Demetrias findet sich 
das Haupt der Artemis, Poole, Catal. of greek 
coins brit. Mus. Thessaly to Aitolia 18,1 pl. 3,1. 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun-
terian Collection University of Glasgow 450, 1. 
J. v. Schlosser, Beschreib, der altgriech. Münzen 
der kunsthistor. Samml. d. allerh. Kaiserhauses 
1, 9. [Höfer.] 

Pagasos (Παγαοός), ein Hyperboreer, Heros 
Eponymos des als Kultstätte des Apollon be
rühmten Pagasai; Boio bei Paus. 10, 5, 8. 
Crusius s. v. Hyperboreer Bd. 1 Sp. 2807, 54; 
vgl. Pagasaios, Pagasites, Pagasitis. [Höfer.] 

Pagras (Παγράς), nach Pausan. Damasc. bei 
Malalas p. 198 ed. Bonn. = fr. 4 Müller, Frgm. 
Hist. Graec. 4, 469, Gigant und Gegner des 
Zeus, von dessen Blitzen er niedergeschmettert 
wurde; das Lokal des Kampfes ist in Syrien, 
wo später Pagrai (Strabon 16, 751) stand, als 
dessen Eponymos Pagras anzunehmen ist, 
M. Mayer, Giganten und Titanen 243. Der 
'Eisdaimon' Pagras ist eine Personifikation des 
N o r d w i n d e s , der in Kilikien Παγρενς 
(Βορράς ούτος εν . . Μαλλω Παγρεύς· πνεϊ 
γαρ άπο κρημνών μεγάλων καϊ ορών δίπλων, 
παρ' άλληλα κειμένων, α καλείται Παγρικά: 
Arist. de vent. 1) hiefs, wie im Peloponnes 
Boreas und die anderen Stürme als Titanen 
erscheinen, Mayer a. a. 0 . 219. In Zusammen
hang mit dem aramäischen 'pegar' = 'nieder-
reifsen, zerstören' will den Namen Pagras 
bringen H. Lewy, Semit. Fremdwörter im Griech. 
189. [Höfer.] 

Pagus, Gau, s. Lokalpersonifikationen. 
Paian u. Faion. 1 ) Παιήων; Παιών aus 

Παιεών = Παιήά-ων, Hoffmann, Die griech. 
Dialekte 3, 523 ; Παιάν nach Baunack, Studien 1, 
153 aus Παιάνων kontrah. ; Παιάν Eust. 138, 8, 
vgl. Ahrens, Dial. 2, 199. Die ältere Epik 
kennt nur die volle Form Παιήων, die jüngere 
daneben auch Παιάν, das bei den Tragikern 
und in Prosa überwiegt, während in der Ko
mödie (hier vereinzelt auch Παιήων Arist. 
Lysistr. 1291; s. a. Herondas 4, 1. 11. 81. 82. 
85 u. Meister dazu S. 815), die wohl als alt
attisch zu bezeichnende Form Παιών häufiger 
ist (s. Kock, Com. Att. fr. 2, 14). 

Die Deutungsversuche der Alten gehen 
entweder von πανειν (Schol. Arist. Plut. 636. 
Schol. in Hom. II. Ε 401. Etymol. M. 657, 11. 
Hesych s. ν. 'Άναξ. Macr. Sat. 1, 17, 16) oder 
von παίειν, das mit &εραπενειν synonym Bei 
(Eust. II. A 472. Schol. Arist. Plut. 636) oder 
von παίειν = „schlagen" aus (so schon Arist. Pax 
454. Callim. hymn. in Apoll. 97. 103. Ephoros, 
fr. 70. Müller 1, 255. Huris, Et. M. 469, 46. 
Apollon. Arg. 2, 712. Macrob. Sat. 1, 17, 17). 
Von einigen wird die etymologische Erklärung 
auf den ganzen bei den Päanen üblichen Refrain 
(das παιανιχόν επίρρημα Athen. 15, 696) ίή 
Παιάν oder £ε Παιαν ausgedehnt, der schon 
frühzeitig zu dem feierlichen Vollnamen des 
Gottes'Ijjjraujoj' zusammenwuchs. (Zuerst Hymn. 

Hom. in Apoll. 272. Callim. a. a. 0.. Apoll. Arg. 
2, 704; Ίεπαιάν bei Isyll. Ep. D.22,25, Wilam.). 
Schon Kallimachos kennt die Ableitung von ΐημι 
und den Zusammenhang mit der delpbiecben 
Legende; nach Apollonios 2, 714 wurde der 
später so oft vernommene Kultruf zuerst im 
Munde der korykischen Nymphen (nach Eph. 
der Parnassier) laut, die Apollon zum Kampfe 
mit dem Python anspornten; nach anderen 
(Klearchos bei Athen. 15, 701. Macrob. Sat. 1, 
17,17. Etym. M. 469,19) war es Leto, die dem 
kleinen auf ihrem Arme ruhenden Sohne erst
mals das Kampfeswort zurief. Der Ursprung 
dieser Erzählungen ist vermutlich in einer 
ursprünglich scherzhaft gemeinten Interpre
tation bekannter Kunstdareteilungen zu suchen 
(vgl. ζ. ß. die rotfigurige attische Lekythos in 
der Berliner Vasensammlung nr. 2212, abgeb. 
bei Overbeck, Kunstmyth. 4 (Apollon), 378, auf 
der die ermunternde Haltung der Leto in der 
That etwas derartiges zu besagen scheint). 
Apollodoros περι θεών bei Macr. 1, 17, 19 er
klärt das aus der Interjektion gebildete Adjek
tiv Ιήιος (Aesch. Ag. 146. Soph. Oed. Tyr. 154. 
1097. Arist. Vesp. 874. Lysistr. 1281. Apollon. 
2, 712. C. I.A. 1, 510. C.I.Gr. 511. Papyr. 
Berol. bei Parthey 44, 83. 98 a. Päan des 
Aristonoos Bull. hell. 17, 561. Philol 53 Er
gänzungsheft 4; Crusius liest hier und sonst 
ίή Ii) mit άπα τοΰ κόσμου ΐεα&αι καϊ ΐέναι, 
indem er Apollon und Helios identifiziert. In 
dem Excerpt bei Macrob 1, 17, 17 geht end
lich die Spitzfindigkeit soweit, dafs zwischen 
Ιή Παιάν = medere Paean und ΐε Παιάν — 
immitte feriendo geschieden wird. Die Neueren 
haben mit Ausnahme von Fick, Gr. Personen
namen * 460 (Ίηπαιήων — Heilkunstfreund) 
und Baunack, Studien, 1, 153, dessen Erklä
rungsversuch ( f έπ' alâva = auf zum Helfer, 
von idg. aisä = Heilung) an die Kombina
tionen der alten Grammatiker erinnert, auf 
eine Ausdeutung des επίρρημα mit Recht 
verzichtet. Von den alten Erklärungen des 
Wortes Παιάν hat Panofka (Die Heilgötter der 
Griechen, Abh. d. Berl. Ak. 1843, 262; ebenso 
Crusius, Phil. 53. Ε. H. 8 mit dem unter
stützenden Hinweis auf Formen wie εμπαιος 
πρόβπαιος „dreinschlagend" bei Aesch. Ag. 188, 
338) die Ableitung von παίειν = „schlagen" 
wieder zu Ehren gebracht; er denkt an das 
Austreiben der Krankheiten durch Schläge und 
möchte in diesem Sinn die mit einem Baum
zweig schlagende Götterfigur auf der Münze 
von Kaulonia (Müller, Denkm. 1, 16, 72) für 
Apollon Paian in Anspruch nehmen. Welcker, 
Götterlehre 1, 542 nimmt auf Grund unhalt
barer mythologischer Voraussetzungen als ur
sprüngliche Form Φάών = Πάν = der „Leuch
tende" an; Fick a. a. 0. bringt das Wort mit 
Ιμπαιος „kundig" in Zusammenhang; Pascal, 
stud. phil. Rom 1893 p. 11 mit der V pä (πόας 
pater) = der „Schirmende". Mehr Beachtung 
verdient die von Pictet in Kühn's Zeitschrift 5, 
40 gegebene Deutung, die sich auch Usener, 
Götternamen 163 aneignet, wonach die Grund
form pavjavän (ebenso Vaniçek, Etym. Wörterb. 
629) = „der der Reinigung und Heilung 
Mächtige" (von der Wurzel pü) lautet, zumal 
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da der bei den Tragikern geläufige appellative 
Gebrauch des Wortes die verwandte Bedeutung 
des „Heilenden, Helfenden, Sieghaften" aufweist 
(Aesch. Ag. 99. 822. 1221. Suppl. 1052. Soph. 
Trach. 1208. fr. 639 N, parodistisch wieder
holt in Arist. Plut. 636). 

Die Probleme, die durch das über Paion 
vorliegende Material gestellt werden, sind im 
wesentlichen folgende: W a r Paion ursprüng
lich ein Sondergott im DseMer'schen Sinne, und, : 
im bejahenden Falle, hat sich seine Selbständig
keit auch später erhalten? Wie verhält sich 
dazu die apollinische Epiklesis und welche Be
deutung hat sie? Ist sie wie andere lokal oder 
begrifflich beschränkt oder hat sie einen all
gemeinen Charakter? Wie wurde sie eine Epi
klesis anderer Götter und welchen Sinn hat 
sie hier? Einen Beitrag zur Lösung dieser 
Fragen geben Schwalbe, Über die Bedeutung des 
Päan, Magdeb. Progr. 1847. Bruchmann, Be 
Apolline et Graeca Minerva deis medicis p. 49 ff. 
Pascal, Be Apollinis cognomine Παιάν (ohne 
selbständigen Wert). Preller-Bobert 1, 277, 2. 
Usener, Götternamen S. 153 ff. Arthur Fair-
banks, A study of the Greek Paean in Gornell 
Studies in cïass. Pliilology XII, 1900. 

I. Pa i eon der Götterarzt . Bei Homer, 
Ε 401 heilt Paieon den Hades, 900 den Ares 
durch όδννήψατα φάρμακα, und δ 232 wird von 
den ägyptischen Ärzten ausgesagt: Παιήονός είβι 
γενέ&λης. Schon die alten Erklärer haben 
lebhaft darüber gestritten, wer damit gemeint 
sei. Die Annahme eines selbständigen Götter
wesens vertrat Aristarch (Schol. Ε 898. Lehrs, 
de Arist. st. hom.3179; das damit in Widerspruch 
stehende Schol. δ 231 ist verderbt, Änderungs
vorschläge bei Ludwich, Arist. Hom. Textkr. 1, 
541 und Usener S. 154 Anm. 19), wogegen Krates 
und in eingehenderer Weise Zenodot von Mallos 
(Eustath. p. 1014, 60), wie es scheint, in einer 
besonderen, dramatisch angelegten Schrift 
Παιηονίη (Schol. Veron. zu Verg. Aen. 10, 738. 
Schneidewin, Philol. 2, 764. Wachsmuth, de 
Gratete Mall. p. 28) für die Identität mit 
Apollon eintraten und für die Textgestaltung 
daraus die Konsequenzen zogen (Schol. ί 231. 
Schol. Ε 898). Wenn schon der Augenschein 
bei Homer Aristarch Recht giebt, so wird die 
Notwendigkeit einer Sonderung durch eine im 
Lauf der Diskussion beigebrachte Hesiodische 
Stelle zur Evidenz erwiesen: fr. 139 εί μή 
Απόλλων Φοίβος ύπεχ 9ανάτοιο οαώαει ή χαϊ 
Παιήων ος πάντων φάρμακα οΐδίν. Noch 
ein weiterer Beleg aus früher Zeit mufs im 
homeriechon Sinn gedeutet werden: Solon fr. 
13 Bergk 2 4, 45, wo nach Aufzählung der ver
schiedensten Kenntnisse, die von den Göttern 
kommen, darunter der Mantik, die auf Apollon 
zurückgeht, diu ärstliohe Kunst aufgeführt 
wird : αΧΧοι ΙΙαιΛνος πολνφαρμάχον ίργον 
έχοντες Ιητροί.. Da Asklepios wenigstens für die 
homerischen Stellen nach der ihm vom Epos 
zugewiesenen Stellung nioht in Betracht kommt, 
wie denn auch von eleu alten Erklärern diese 
Möglichkeit bezeichnenderweise gans aufser 
Acht gelassen wird, so ergiebt sich daraus dis 
Notwendigkeit der Annahme, dafs die Griechen 
in alter Zeit einen Sondergolt Paieon kannton, 

von dessen primitiver und einförmiger Kunst, 
die Wunden durch Kräuter zu heilen, die recht 
spärlichen Zeugnisse doch einstimmig zu be
richten wissen. Ob er in ganz Griechenland 
bekannt und älter als Apollon war, wie Usener 
meint, mufs dahingestellt bleiben; andererseits 
ist an eine Hypostase Apollons um so weniger 
zu denken, als die iatrische Bedeutung der 
apollinischen Epiklesis nur selten vorkommt 
(s. unten). Die Vermutung Ueeners, dafs auch 
später noch im Kult neben den anderen 
„Heilanden" der homerische Paieon in seiner 
Eigentümlichkeit sich erhielt, steht und fällt 
mit der einzigen Stütze Cic. in Verr. act. sec. 4, 
127 atgue ille Paean sacrifiais anniversariis 
apud Mos (in Syrakus) colebatur, wo die Deu
tung' des Paean auf Apollon durch die Be
obachtung, dafs auch sonst der Ehrenname 
ohne weiteren Zusatz sich findet (bei den 
Römern Seneca Herc, Oet. 92. luven. 4, 172. 
174. Ausonius p. 350 Peiper. Apollin. Sid. 2, 
154. 307), empfohlen und durch die ib. c. 93 
enthaltene Nachricht von ähnlichen Kultverhält
nissen in Agrigent nahegelegt wird. Im Kult 
läfst sich der homerische Paieon weder hier noch 
anderswo unterbringen. Dagegen erhält sich da 
und dort die Erinnerung an ihn in der durch das 
Epos beeinflufsten Überlieferung (Apoll. Bhod. 
4, 1609. Lukian, Beor. Bial. 13, 2 [olympische 
Scene]. tragodopod. 143. Nonnos 35, 62. 40, 
407), ohne dafs sein Bild durch neue Züge be
reichert würde, und besonders in der Standes-
tradition ärztlicher Kreise, die ihn als einen 
der ersten Vertreter der Kunst feiert und nach 
homerischem Vorbild berühmte Ärzte von ihm 
abstammen läfst (Anthol. Pal. 3, 266. 270. 
271. 3, 319. Le Bas-Foucart 211a = Kaibel 
epigr. 473. lamblich. de Pyth. vita 31, 208: 
είναι δε ταντην τήν επιοτήμην τό μεν Ιξ αρχής 
Απόλλωνος χαϊ Παίωνος, ΰατερον δε των περί 
τόν 'Αοχληπιόν). 

II. A p o l l o n Pa ian . Die Epiklesis Paian, 
die durch die frühesten Zeugnisse als apolli
nisch erwiesen wird und bis weit herab in die 
römische Kaiserzeit volkstümlich blieb, steht 
in einem eigentümlichen Zusammenhang mit 
dem apollinischen Festlied und ist aus der un
mittelbaren Kultübung erwachsen. Schon bei 
Homer A 473 singen die Achäer einen schönen 

ι Paieon auf Apollon als den rettenden Gott, 
und X 391 wird der Paieon als Siegeslied an
gestimmt. Die Bedenken, die schon alte Kom
mentatoren (Schol. z. d. St.) und zuletzt Bruch
mann p. 65 veranlafst haben, an der zweiten 
Stelle die Beziehung auf den Freund der Troer, 
Apollon, abzulehnen, werden durch die richtige 
Bemerkung Beichels, Vorhellen. Götterkulte S. 67 
erledigt, dafs die prononcierte Parteistellung 
der einzelnen Götter auf den Kult keinen Ein-

> flufs ausgeübt habe. Wenn aber Apollon der 
Päan erklingt, so bedeutet dies, dafs er als 
Päan, als Helfer und Retter, gefeiert wird. 
Denn das έπίφ&εγμα : Ιή Παιήον, th Παιάν, ώ Γε 
Παιάν (Wechsel der Interjektion in den Päanen 
de β Makedon und Aristonoos) gilt als das 
charakteristische Merkmal dieser Hymnengat-
tuns (Athen. 16, 696 e. Hesych. s. ν. ώναξ Παιάν) ; 
es findet sich in den meisten Überresten und 
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in allen vollständig erhaltenen Fäanen (die 
einzige Gegeninstanz ist das als Päan böswillig 
gedeutete Skolion des Aristoteles auf Hermeias, 
Athen, a. a. 0 .); und wenn in späteren Zeiten 
auf Sterbliche (Lysander, Plut. Lys. 18, 1. 
Plamininus, Plut. vit. Flam. 16 u. a.; s. Ath.) 
Päane gedichtet wurden, so lag die Frivo
lität in der Herabwürdigung des offiziellen, 
der liturgischen Sprache angehörigen Kultbe
griffs. Dafs der Päan und die gleichnamige 
Epiklesis ursprünglich der Apollonreligion 
eigentümlich sind, bestätigen die antiken Zeug
nisse (Menand. περί επιδεικτ. Walz, rhet. gr. 9, 
129. Servius zu Verg. Aen. 6, 657. Schol. 
Arist. Plut. 636, Pindar fr. 116 mit Ein-
schlufs der Artemis, s. Schwalbe p. 7 A. 11) und 
die in Delphi heimischen Legenden, die von 
der Entstehung des Rufs berichten (zu den 
schon oben aufgeführten vgl. noch die attische 
Version bei Macrob. 1,17,18). Es ergiebt sich 
dies auch aus den erhaltenen Belegen, welche 
die zeitliche Priorität des apollinischen Bei
namens erweisen. Denn wenn bei Homer der
selbe erst zu erschliefsen ist, so tritt Hymn. 
Horn, in Apoll. Pyth.9i die eine feststehende Kult
übung voraussetzende Namensform Ίηπαιήων 
auf, und v. 339 singen die Kreter auf dem Zug 
nach Delphi den Iepaieon, den Apollo selbst 
mit der Phorminx begleitet, ebenso wie in dem 
jüngst aufgefundenen delphischen Kirchenlied 
Bull. hell. 19 == 1895 p. 404 der Gott selbst den 
Päan beginnt (s. a. Tibull. 2, 5, 9, vermutlich 
aus der Titanomachie des Arktinos). Schon 
die homerischen Stellen geben zwei der be
deutsamsten Anlässe wieder, bei denen der 
Ruf zu dem helfenden Gott erscholl: επι πανβει 
λοιμού, άλλα καϊ ênï πανβει πολέμον (Schol. 
Aristoph. Plut. 636.). Als der Heiland, der die 
Pest vertreibt (s. a. Soph. Oed. B. 154; über 
den Zusammenhang dieser Funktion mit seiner 
Bedeutung als Gott der heifsen Jahreszeit 
s. o. Boscher. 1, 433), hat er eine gewisse Ver
wandtschaft mit dem Götterarzte Paieon, aber 
doch nnr eine entfernte. Die im engeren 
Sinn iatrische Wirksamkeit des Apollon Paian 
tritt in der lebendigen Religionsübung nur 
selten zu Tage (vgl. des Paradoxographen Apol
lonias hist. comment. 40) ; und wenn auch einige
mal das päanische Wesen des Gottes referie
rend in diesem Sinne aufgefafst wird (Menand. 
περι ίπιδεικτ. 9, 129. Strabon 14, 635. Plut. 
Quaest. Conv. 9, 18, 4. p. 745 τονς Ιατρονς 
'Απόλλωνι παιάνι χρωμένονς πάντα), so ist doch 
in den gottesdienstlichen Urkunden der eigent
liche und ausschliefsliche Gott gegen Krank
heiten Asklepios. Die apollinische Epiklesis 
hat einen viel allgemeineren Charakter und 
bringt die Wirksamkeit des Gottes nach ihren 
verschiedensten Seiten zum Ausdruck. Er ist 
Helfer in erster Linie, wie die Legenden zeigen, 
als Gott des Kampfe und Siegs (s. a. Schol. 
Thuc. 1, 50. 4, 43. Eust. Hom. Ε 401; dafs 
der Angriffspäan sich an ihn wendet, geht aus 
der oben erwähnten attischen Sage hervor, 
wonach das delphische Orakel den Athenern 
die Weisung gab, die Hilfe Apollons im 
Amazonenkampf mit dem Rufe ΐε Παιάν zu 
erflehen); er ist der morgendliche (εώιος) 

Sieger über die Finsternis (Apollon. 2, 669. 
Herodor. fr. 48) und wird zum Zeugen der 
Wahrheit angerufen (Plato leg. 2, 664 c). Er 
ist t der Glück und Heil spendende Gott 
(Pindar Pyth. 4, 270. Eur. Ion 125, 141. 
Aristoph. Vesp. 874) in allen Lebenslagen, er 
wird angerufen bei drohendem Unglück (Schol. 
Aristoph. Plut. 636), beim Antritt einer See
fahrt (Etym. M. p. 131, 38), beim Symposion 
(Alkman, Bergk fr. 11. Schwalbe p. 38); er 
schirmt vor dem Tode (Eurip. Ale. 91, 220), 
vor Seuchen und Krankheit und jeglichem 
Ungemach (Eur. Her. 820; s. Wilamowitz 
z. d. St.). Das Wort Päan umschliefst die 
ganze Fülle seiner göttlichen Kraft, wie sie 
besonders auch sich in den Mythen bewies 
(s. den Päan des Aristonoos); es ist die charak
teristische Bezeichnung seines Wesens, die bei 
der Apotheose des Dionysos als höchster 
Ruhmestitel auf diesen überging (s. unten den 
Päan des Philodamos), und so tiefgegründet 
ist in der griechischen Religion diese Ver
ehrung des Apollon Paian, dafs schon früh
zeitig der Ruf zum Helfer (das Ιή Παιάν und 
Παιάν "Απολλον) zur blofsen liturgischen Formel 
und zum stereotypen Ausdruck des Sieges
jubels, der Freude oder der Verwunderung er
starren konnte (Soph. Trach. 221. Aristoph. 
Thesm. 311. Pax 453. Aves 1763. Theoer. 5, 
79. 6, 27. Epictet. diss. 3, 10, 5. Diog. Laert. 
vita Epic. 5. Ovid. ars amat. 2, 1. Met. 14, 
720. Claudian praef. in Buf. 11). 

Aus dieser allgemeinen Geltung der Epi
klesis ergiebt sich ferner, dafs sie sich nicht 
wie andere örtlich begrenzen läfst. Doch ist 
dadurch nicht ausgeschlossen, dafs eie zur 
Unterscheidung von anderen Apollonkulten da 
und dort eine lokal gefärbte Bedeutung an
nehmen konnte, in der eine besonders erfolg
reiche Bethätigung der helfenden Kraft des 
Gottes zum Ausdruck kam. Bezeugt ist in 
diesem Sinn Απόλλων Παιάν für Ath en: CIA. 
1, 210; vgl. Aristoph. Ach. 1212 άλλ' οΰχϊ νννϊ 
τήμερον Παιώνια (die Erklärung des Schol. ist 
augenscheinlich aus der Stelle erschlossen 
und deshalb ohne urkundlichen Wert); für 
O r o p o s : ein Altar neben Herakles und Zeus, 
Paus. 1, 34, 3, vielleicht als Orakelgöttern, s. 
Siebeiis z. d. St.; für Sasoba in der Hermos-

i ebene: Weihung Bull. hell. 11, 1887, 94, für 
S elinus: Altar mit Athene I. G. S. I. 269; für 
Rom: Virgines Vestales ita indigitant Apollo 
Medice, Apollo Paean Macrob. 1, 17, 15, vgl. 
Phlegons Androgynenorakel bei Diels, Sibyll. 
Blätter S. 114. Ferner findet sich der Name in 
der feierlich gemessenen Sprache der Hymnen 
und Weihepigramme: Callim. hymn. in Apoll. 
2,21.97.103. Theoer. Epigr. 1, 3. 7, 1. Anth. 
Pal. 2, 253. 518. Hymn. orph. 34, 1. Hymn. 

ι mag. 2, 2, 3 Abel (= Buresch-Klares p. 42), 
Päan von Ptolemais: Bévue archéol. 1889, 71. 
C. I. Gr. 1946 = Kaibel ep. 799 (nach Kaibel 
röm. Ursprungs). 5039 = K. 1023 (synkreti-
stisch Παιάν Μανδονλις aus Talmis-Kalapsche). 
2034 (?Tenos). Inschrift von Hassanlar (Lydien): 
Weihung einer Asklepiossäule (τόν νίέα τώ Παιά
νας) an Hekate und Men, s. Buresch, Aus Lydien 
S. 152. Inschrift von Ak-Euren (Phrygien): 
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Arch. epigr. Mitt. 19, 1896 S. 2 3 1 . Orph. 
Argon. 21. 176. 1866. Kaibel ep. 797. Orac. 
somn. ap. Arist. or. sacr. 4. (t. 1 , 5 1 1 Dind.) 
Euseb. praep. en. 6,8. Die einzige erhaltene Dar
stellung in der Kunst auf einer jetzt verschol
lenen Gemme {Creuser, Gemmenkunde Taf. 5 
N. 81, Denkmäler der alten Kunst 2 N . 121a. 
Deutsche Schriften 2, 3, 484: ein zierlicher, be
kränzter Apollokopf, vor demselben ein Zweig 

Paian (Dionysos, Zeus, Pan etc.) 1250 

(Lorbeer oder Olive?), die Haare, in denen das io tragen. Die abgerissenen Litteratiirangaben, 
" 1 ' 1 "" 1 aus denen diese Thatsache erschlossen werden 

konnte (Eurip. fr. 480 N. aus dem Likymnios: 
δέοποτα φιλόδαψνε Βάκχε παιάν ΑποΧλον 
εϋλνρε*), Hymn. orph. 52, 11 : Παιάν Φυρβεγχής, 
Columella de cultu hört. 224: Délie te Paean et 
te euie euie Paean), erhalten ein neues Licht 
durch den Inhalt des dem Ende des 4. vor-
christl. Jahrhunderts angehörenden, die del
phische Lokaltradition wiedergebenden Päans 
auf Dionysos, als dessen Verfasser Philodamos 
von Skarpheia genannt wird (Bull. hell. 19, 
1895, 391). „Nachdem der Sohn des Zeus und 
der Thyone seine Wanderfahrten auf Erden 
beendigt hatte, und die Eifersucht der Hera 
durch die Vermittlung der Thelxinoa gestillt 
war, zieht er in den Olymp ein. Die Musen, 
mit Epheu bekränzt, begrüfsen ihn als un
sterblichen Päan, und Apollon beginnt das 
Lied." Die dionysischen und apollinischen Rufe 

Wort Παια(ν) steht, endigen in einen kleinen 
Schwan] wird man nach den oben gegebenen 

Ausführungen Anstand neh
men müssen mit Overbeck, 
Kunstm. 4,160 ohne weite
res auf den Heilgott zu be
ziehen (Deutungsversuche 
bei Lersch, Apollo der Heil
spender 17 und Stephani, C. 
B. 1863, S. 84. A. 6). 

III. A s k l e p i o s Paian . 
Wenn bei Apollon die Be
zeichnung des Heilandes 
umfassenderen Sinn hat, so 
verrät sie bei Asklepios, der 
im Laufe der Entwicklung 

sich immer mehr beschränkenden Wirksam
keit des Gottes gemäfs, ausschliefslich iatri-
sche Bedeutung. Insofern ist Asklepios der 

Apollon-Paian, 
Gemme (nach 

Creuzer, Gemmenkunde 
Taf. 5 nr. 31). 

rechtmäfsige Nachfolger des homerischen 30 verschmelzen (ενοΐ a> ib Βάκχ' ω Ιε Παιάν) 
Götterarztes, der neben Apollon zuerst diesen 
Namen trug. Es scheint aber infolge der engen 
Verbindung des Apollon und Asklepios das 
apollinische Beiwort direkt auf diesen über
gegangen zu sein. Es spricht dafür nicht blofs 
die Analogie mit Dionysos, sondern auch die 
Thatsache, dafs die auf Asklepios gedichteten 
Päane den apollinischen nachgebildet sind, und 
in mehreren Bruchstücken (in dem Päan von 

Dionysos übt die päanische Wirksamkeit in 
dem umfassenden apollinischen Sinne aus; s. 
den Endrefrain Ίε Παιάν, ί&ι βωτήρ, εΰφρων 
τάνδε πόλιν ψύΧαοα' εναίωνι συν όλβω; doch 
wird er im besonderen auch mit der Éitte um 
Verleihung der Gesundheit angegangen (s. den 
Nachtrag Bull. hell. 21, 1898, 513). — (Über 
das Vasenbild dionysischen Charakters bei Ger
hard, Arch. Zeit. 10, 404, auf der die Personi -
» · · ι T : _ J . _ T - T 1. 1 v- r„ A 1 Ptolemais, in dem des Makedo, Burgk 3, 676 40 f ikat ion des Liedes Παιάν neben Κώμος [s. d.] 

~ ~ ' inschriftl. bezeugt ist, s. Voigt ob. Bd. 1 Sp. 1072.) 
V. P a i a n in vereinzel tem Zusammen

hang mit anderen Göttern und mit P e r 
sonif ikat ionen: Beiwort des Zeus: Hesych. 

Die Deutung des lorbeerbekränzten Zeus-

C. I. A. 3, 171b und vielleicht auch in 
dem des Sophokles, Bergk, P. L. G. 24, 248) 
bei Beginn des Liedes des eigentlichen Paian, 
Apollons, zuerst gedacht wird. Der früheste 
Beleg ist der von Sophokles auf den Gott ge
dichtete Päan, dessen Kult eben erst in Athen 
eingeführt wurde (420 v. Ch. : Körte, Ath. Mitt. 
18,1893, 249), ohne dafs allerdings die Epiklesis 
erhalten wäre. Sie findet sich ohne Zusatz 

kopfes auf der Münze bei Mionnet, descript. des 
med. 6,602 nr. 301 in diesem Sinn (Panofka, Abh. 
der Berl. Ak. 1843 S. 257) ist unwahrscheinlich. 
Beiwort des He l ios bei Timoth. fr. 13. Bergk 

Nicander theriaca 439, 686, wo die Attribute 50 3, 624: αύ τ ώ τόν άεΐ πόλον οΰράνιον άκτίβι 
und die lokalen Beziehungen auf Asklepios 
deuten, ebenso Herondas 4, 1. 11. 81. 82. 85. 
Am häufigsten erscheint sie wie bei Apollon 
in den religiösen Urkunden, den Hymnen, 
Weihepigrammen und -Inschriften: in den 
schon genannten Päanen, von denen der von 
Ptolemais in der einfachsten liturgischen 
Form gehalten ist, im Päan des Isyllos an 
Epidauros (Wilamowitz, D 1, 22, 25, Ε 10, s. a. 

λαμπραΐς "ΑΧιε βάλλων, πέμψον εκάβολον έχ&ροϊς 
βέλος aâs από νευρ&ς, ω ίε Παιάν. Hymn. orph. 
8, 12. Beiwort der Athene unter der Form 
Παιωνία in Athen und Oropos. Pseudoplut. 
vita dec. orat. 842e. Paus. 1, 34, 2. Über die 
Lage des athenischen Heiligtums s. Wachs-
muth, Die Stadt Athen 1, 263. Beiwort des P a n 
Hymn. orph. 11, 11, des Thanatos Soph. 
fragm. 639 N. Eurip. Hippel. 1373. Diphilos 

Cavvadiat, Fouilles d'Epidaure 4, 7. 47, 4 = eo fr. 88 Kock und Hypnos ώ'ορΑ. Phil 832. Da 
258,12), in der Weihinschrift des Soarchos von " " ' " 
Lubena ί Ath. Mitt. 81, 1896 p. 67), im Lied des 
Diophantos Snhettloi, Bergk 8, 249 — Ο. I. A. 
3, 171 a. 1. G. S. I. 1016. Ο. I. Gr. 8, 6978 c 
= Kaibel 1028, 511 u. add. Sil — K. 1027, 
5974 A. H. - Anth. Pal. 8, 884 (Rom), 2292 
(Delos) , 8158 (Hmyrna), 8688 (Pergamum) — 
Κ 1035. C. ί. A.H, 988 (? Athen). Arch. epigr. 

KOSCHKK, lüixlkiiii dar (r . u, röm. Mythol. III 

endlich in jedem Päan der Kultruf vorkam, so 
würde die Konsequenz es erfordern, die Epi
klesis auf alle diejenigen Götter auszudehnen, 

*) Die Anrede ist einem an die delphischen Gott
heiten gerichteten Gebet entnommen, was einen Anhalt 
dafür bietet, dafs der Diod. 4, 38, 3 berichtete Zug des 
LUcymnios und Iolaos nach Delphi im euripideischen 
Stucke vorkam. 
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Mitt. 16, 1892, 206 (Mösien). Hymn. orph. 62, 
1 1 . Androm. bei Galen, de antid. 1, 6 (14, 42). 
Philostiatos in der ίκφρααις des Kallistratos 
434, 13. Tzetz. chil. 10, 710. 

IV. Dionysos Paian . In Delphi trat Dio
nysos in enge Beziehung zu Apollon, die sich 
im Austausch der Attribute bekundet (s. oben 
Voigt 1, 1033. Bohde, Psyche* 2, 62). Auch 
der Kultname Paian wurde auf Dionysos über-
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die nach der Überlieferung durch Päane verehrt 
wurden (zueammengest. b. Bernhardy, Grundr. 
d. gr. Litt. 2 S , 627). Doch ist es nicht ausge
macht, ob das επίφ&εγμα überall die volle Be
deutung der Epiklesis festgehalten hat, oder ob es 
nicht vielmehr, wie zuweilen bei den Tragikern 
und Komikern, so auch in vielen Päanen zu einer 
inhaltlosen liturgischen Formel geworden ist. 

VI. Paian personi f i z i er t : s. Sp. 1250, 38ff. 
2) P a i o n , der Eponym des Volks der Päonen io 

a) entweder als Sohn des Endymion und Bruder 
des Epeios, Aitolos und der Eurykyde, der nach 
der Besitznahme der Herrschaft durch Epeios 
aus Elis floh und einen Landstrich am Axios 
besetzte, welcher nach ihm Päonien genannt 
wurde; Paus. 5, 1, 2, 3, oder b) als Sohn des 
Poseidon und der Helle; Hygin. poet. astr. 2, 
20. Eratosth. Catasterism. in Westermanns Myth. 
graec. p. 252, 9, oder endlich c) als Sohn des 
Autarieus und Enkel des Illyrios, der andere 20 
Eponymen, Skordiskos und Triballos, zeugte. 
Appian. Uly<r. 2, 1, 346 Mendelss. 

vgl. auch den Artikel Paralia. [Höfer.] — 
Paideia findet sich ferner in dem an ähn
lichen Abstraktionen reichen Pinax des Kebes 
c. XV, XVIII, XXXII: der von Aletheia und 
Peitho umgebene Genius der wahren philo
sophischen Bildung, dem die Pseudopaideia 
entgegensteht. Ein im Berliner Kupferstich
kabinett befindliches Relieffragment, das von 
K~. K. Müller in der Archäol. Zeitung 1884, 122 
veröffentlicht worden ist, stellt nach den Nach
weisen Müllers in der Deutschen Litteratur-
zeiiung 1884, 29 Sp. 1068 (s. a. Bobert ebendort 
30 Sp. 1109) dieselben Scenen im Anschlufs an 
Kebes dar. [Eisele.] 

Paideios (Παιδείας), Kultbeiname des Dio
nysos auf einer athenischen Inschrift G. I. A. 
2, 3,1222 p. 17. — Kumanudes, Αθήναιον 7, 291 
vergleicht Paidokores (s. d.), Faidotrophos 
(s. d.), Paidokomos (s. d.). Eher scheinen aber 
als Parallelen Παις (s. d.), Νεανίας (s. d.), 
Kore u. s. w. zu entsprechen [Höfer.] 

Paideros (Παιδέρως), scherzhaft ( = χαιδε-

Paidia den geflügelten Himeros schaukelnd, Vasenbild (nach Annali d. Inst. 1857 tav. A). 

3) Pa ion , Sohn des. Antilochos, Enkel des 
Nestor, dessen Söhne aus Messenien vertrieben 
wurden und sich in Athen niederliefsen. Von 
ihm leitete sich das athenische Geschlecht der 
Päoniden her. Paus. 2, 18, 8 ; Töpffer, Att. 
Genealogie 227. 

4) P a i o n , Vater der Phanosyra, der Gattin 
des Minyas. Schol. in Apoll. Arg. 1, 230. 

5) P a i o n , Vater des Aristaios, des Vaters 
der Perseis. Pherekydes fr. 10 Müller (Schol. 
in Apoll. Arg. 3, 467). [Eisele.] 

Paideia (Παιδεία), die Bildung als Göttin: 
Liucian. somn. 9, 14; sie fährt mit einem Ge
spann geflügelter Rosse ebenda 15 ; vgl. Stephani, 
Compte rendu 1864, 46. — In einer Frauen
gestalt, dargestellt auf einem Vasengemälde 
der K. Sammlung in Berlin, welche den Ring
übungen der Jünglinge im Gymnasium bei
wohnt, erblickt Stephani a. a. O. 1875, 80 die 
Personifikation einer Oberaufsicht bei der Er
ziehung und Bildung der Jünglinge = Παιδεία ; 

ςαατής, παιδοφίλης) gebildetes Epitheton des 
Zeus, Telekleides bei PoUux 3, 70; vgl. d. Art. 
Ganymedes Bd. 1 Sp. 1596, 6ff. [Höfer.] 

Paidia (Παιδιά), die Personifikation des ero
tischen Spiels, inschriftlich bezeugt: 1) auf 
einem fein stilisierten attischen Vasenbild, 
dessen Mittelpunkt Aphrodite und Eros bilden. 
Die Paidia, die einen durchsichtigen, umgür
teten Chiton und den Korymbos auf dem Haupte 
trägt, ist mit der Höre Euno'mia eng verbunden. 
Daneben sind andere bei der Hochzeit betei
ligte Dämonen, Peitho und Eudaimonia, dar
gestellt. Müller, Denkm. 2, 27, 296; Gerhard, 
Prodromes 229; Stackelberg, Gräber der Hell. 
Taf.XXIX; Gl. G. 8361; — 2) in genrehafter 
Auffassung auf einer Münchener Vase : Paidia, 
den knabenhaft gebildeten, mit langen Flügeln 
versehenen Himeros schaukelnd. Lenormant-de 
Witte, Élite des mon. céram. 2,22; 0. Jahn, Sächs. 
Ber. 6,243 ff. ; Annal. delV inst. 1857 tav. A ; GI. 
Gr. 8366; Baumeister, Denkm, 3,1571. [Eisele.] 
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Paidokomos (Παιδοκόμος), Beiname der 
Athene (Παιδοκόμος ΓΙανκ&χις): Nonn.Dionys. 
13, 176. [Höferj 

Paldokores (Παιδοκάρης), Beiname des Her
mes in Metapont, llesych. s. v. Über Hermes 
als κονροτρόφος β. d. Art. Kurotrophos Bd. 2 
Sp. 1632, 83ff.; über Kult des Hermes in Meta
pont d. Art. Hermes Bd. 1 Sp. 2358,13 ff. [Höfer.] 

Faidotrophos (Παιδοτρόφος), Kultname der 
Artemis im messenischen Korone, wo sie mit n 
Dionysos und Asklepios einen Tempel besafs, 
Paus. 4, 34, 6; vgl. d. Art. Artemis Bd. 1 
Sp. 569, 47 ff. Kurotrophos Bd. 2 Sp. 1628, 52 ff. 
1630, 54ff. [Höfer.] 

Paieon s. Paian. 
Painiscos wird auf einem Pränestinischen 

Bronzespiegel gelesen (veröffentlicht von Benn
dorf, Bull. 1867, 67 sqq. Ann. 1871, 119 sqq. De 
Witte, Comptes rendues de l'Académie 1867, 52; 
Fabretti, CLL suppl. 1, nr. 478. Garruei, Syll. 2 
nr. 538; abgebildet Ann. (Mon. ined.) dell'Inst. 
XLHI = 1871, tab. XXIX nr. 2; besprochen von 
Mommsen, C. I. L. suppl. nr. 24. Corssen 1, 347. 
2, 278. 313. Garrucci a. a. 0 . Jordan, Krit. Beitr. 
26 sqq.). Die Lesung ist indes nicht sicher: 
während Benndorf, Fabretti, Corssen, Mommsen 
Painiscos lesen, glauben Garrucci und Jordan, 
dafs vielmehr Painsscos dastehe. An sich ist 
ja die letztere Form nicht sonderlich glaub
haft. Allein es kann hier von einer Fest- s 
Stellung des Textes Abstand genommen werden, 
da für die mythologische Erklärung des Namens 
beide Formen gleichwertig sind, denn auch 
Painsscos würde selbstverständlich nur für 
Panisscos stehen können. Dafs der Graveur 
diese Form schreiben wollte, halte ich mit 
Jordan für gewifs, und beide gelesenen Formen, 
Painiscos und Painsscos, würden nur durch 
einen Irrtum desselben entstanden sein. Dafs 
das i der ersten Silbe von Painiscos als Epen- < 
these „durch etruskischen Einflufs auf das Pro-
vinziallatein von Praeneete" zu erklären sei 
(Corssen 2, 278) , ist eine verfehlte Annahme. 
Eine solche Epenthese ist dem Etruskischen 
selbst völlig unbekannt und es kann sie somit 
auch nicht auf andere Dialekte übertragen. Die 
wenigen Beispiele, die man früher wohl für 
eine solche Epenthese im Etruskischen zu finden 
geglaubt hat (Corssen 2, 213; Leecke in Müllers 
Etruskern 2*, 364), sind, wie schon Deecke her
vorhob, „unsicher", und diese Epenthese ist, 
wie wir jetzt wissen, thatsächlich gar nicht 
vorhanden. Es bleibt somit nichts anderes 
übrig, als einen Irrtum des Graveurs für Paniscos 
oder Panisscos'anzunehmen. Damit stimmt auch 
die Darstellung, denn es ist eine Szene tanzen
der Satyrn, Marsuas und Paniscos genannt. 
Dafs dor letztere Name nichts anderes ist, als 
eine deminutivisohe Ableitung von Pan, ist 
selbstverständlich. [ C . Pauli.] 

Paion — Paian (s. d.). 
Paionalos (ΠαιωναΙος — Παιάνιος), einer 

der idäischun Daktylen mit einem Altar in 
Olympia, Paus. 6, 7, β. 14, 7. Vgl. d. Art. 
lasion Bd. 8 8p. 00, 87 ff. Kureten Bd. 2 
Sp. 1605, 26 ff. Maaß, Aratea (Philol. Unters. 
12 [1892]), 849. [Höfer.J 

Paionfa (Παιανία), Beiname der Athena als 

einer Gesundheit spendenden Göttin (s. d. Art. 
Hygieia Bd. 1 Sp. 2778) 1) in Athen, wo ihre 
Statue, ein Werk des Éubulides, neben denen 
des Zeus, der Mnemosyne, der Musen und des 
Apollon im inneren Keranieikos stand, Paus. 
1, 2, 5. L. Bofs, Arch. Aufsätze 149 t Eine _ 
zweite Statue oder ein Altar der Athena P. 
befand sich im äufseren Kerameikos, Plut, 
vita decem orat. Lykurg, p. 851a; — 2) in 
Oropos, wo im Amphiaraostempel ihr mit 
Aphrodite, Panakeia, Iaso und Hygieia ein 
Altar geweiht war, Paus. 1, 84, 8. — Auch 
die als Pallas (s. d. A. Lokalpersonifikationen 
Bd. 2 Sp. 2107, 63ff. u. d. A Oxyryncheites) 
dargestellte Personifikation des Nomos Oxy
ryncheites bezeichnet Panofka, Arch. Zeit. 10 
(1852), 463 als Athene Paionia(?). [Höfer.] 

Paionios (Παιανιος),. 1) Beiname des Dio
nysos, Hesych. s. v. Über Dionysos als Heil-

i gott s. d. Art. Dionysos Bd. 1 Sp. 1062. — 
2) Apollon heifst Παιωνιος &ναξ bei Aesch. 
Agam. 490 Kirchh. Über Apollon als Heijgott 
s. d. A. Apollon S.433. — 3)s.Paionaios. [Höfer.] 

Pais (ΤΤΑΙΣ), 1) beigeschriebener Name eines 
neben dem dionysisch anfgefafsten Kabir 
(ΚΑΒΙΡΟΣ) stehenden Knaben, der mit einem 
Kännchen aus einem grofsen Krater schöpft, 
auf einem im thebanischen Kabirion gefun
denen Vasenfragment (vgl. Winnefeld, Mitth. 

ι d. athen. Inst. 13 Taf. 9, abgebildet ob. Bd. 2 
Sp. 2538 und dazu den Text von Bloch Sp. 2537 f.). 
Auch auf vielen daselbst gefundenen Weih
inschriften wird neben dem Kabir auch der 
Pais genannt, der hier und da auch allein 
genannt wird. Diese Vorstellungen stammen 
aus dem orphischen Kreise, wie 0. Kern, Hermes 
25 (1890) S. 4ff. nachgewiesen hat, der an den 
Zagreus der Orphiker erinnert. Anders Winne
feld a. a. 0 . S. 422. [— 2) Die Inschrift aus 
Poseidonia C. I. Gr. 3, 5788 (τάς &eä> τ[ά~\ς 
Παιδός bezieht 0. Hoffmann bei Collits, Dia-
lektinschr. 2, 1648 auf Hera und zwar auf die 
im arkadischen Stymphalos verehrte, während 
Welcker (Bhein. Mus. 3 (1853) 581 ff.) darunter 
Proserpina versteht. Höfer.] [Roscher.] 

Pakoritön Bromios (Πακοριτ&ν Βρόμιος). 
Eine Weihinschrift aus Pergamon (Frankel, 
Inschr. von Pergamon 2,297 S. 224) ist Βρομί(φ) 
Πακοριτ&ν errichtet. Frankel a. a. 0. vermutet, 
dafs der Dedikant aus der Stadt Πακορία am 
Euphrat (Ptolem. 5, 18, 7) stamme. [Höfer.] 

Pakste (pakste) findet sich als Beischrift auf 
einem Spiegel von Cortona, der von Fabretti 
(C. I. I. nr. 1022 bis) veröffentlicht und von 
Corssen, Spr. d. Etr. 1, 327, von Murray 
in der Academy vom 31. August 1878 und vom 
13. Sept. 1879, von J. Taylor im Athenaeum 
vom 6. Sept. 1879 und in der Academy vom 
20. Sept. 1879 und von Bugge in Deeckes Etr. 

) Fo. u. Stud. 4, 29 besprochen ist. Die Zeich
nung stellt einen reitenden, fast ganz nackten 
Jüngling dar, dem ein Delphin folgt. Die Bei
schrift lautet vollständig erkle pakste. Das 
erkle oder perkle, wie Deecke (in Bezzenberger» 
Beiträgen 2, 167 nr. 54) liest, wird, wohl mit 
Recht, allgemein auf den Herkules bezogen. 
Weniger klar ist das pakste. Es wird von 
den Erklärern auf den Pegasus bezogen: Bugge 

40* 
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(Jen. Litteraturzeitung 1875. Art. 259) erklärt es 
als Ηρακλής * Πηγαοίτης, Taylor als „Hercules 
equester", Murray nimmt pakste direkt als 
Pegasos und sieht darin den Namen des Bosses 
allein, und ihm schliefst sich Bugge (Etr. Fo. 
u. Stud. 1. c.) an. Lautlich ist diese Deutung 
als Pegasos möglich, denn da die Form neuste 
für Odysseus sicher ist (vgl. 's. v. uiruze), so ist 
auch ein pakste für Pegasos möglich. Dafs 
daneben auch pecse (siehe s. v.) für Pegasos sich 
findet, würde kein Gegengrund sein, denn die 
beiden Formen pakste und pecse könnten auf 
zwei verschiedene griechische Dialekte zurück
gehen. Als völlig gesichert kann man die 
Deutung pakste = Pegasos freilich nicht be
zeichnen. [C. Pauli.] 

Paktolo? (Πακτωλώ), nach der Vermutung 
von G. Hermann, dafs bei Ep icharmos bei 
Tzetz. in Hesiod. op. p. 32 Gaisford für das 
handschriftliche Τιπόπλονν oder Τιτόπλονν zu 
lesen sei Παχτωλοϋν, eine der sieben, von 
Epicharmos (L i t t era tur s. unter Neilo) an
genommenen Musen. Bergk liest Τιτωπονν, 
Maaß, Aratea (Philol. Untersuch. 12 [1892]) 
212 nach Hesiod Theog. 341 (Ροδίον Q"Ali άκ
μονα &' Έπτάτιορον τε) 'Αλιακμονν. [Höfer.] 

Paktolos (Πακτωλός), der goldführende Flufs 
in Lydien, früher Chrysorrhoas geheifsen, Sohn 
der Leukothea und des Zeus (?). Weil er bei 
den Mysterien der Aphrodite ohne Wissen seine 
Schwester Demodike geschwächt, stürzte er 
sich in den Flufs, der von ihm den Namen 
erhielt. Ps.-Plut. de fluv. 7,1. Er war Vater der 
Euryanassa, der Gemahlin des Tantalos, Mutter 
des Pelops, Tzetz. L. 52. Vgl. Nonn. Dion. 
12, 127. 24, 52. 43, 411. [Stoll.] 

Palaichthon (Παλαίχ&ων), 1) Vater des 
Pelasgos (s. d.), γηγενής genannt, Aesch. Suppl. 
240. 334 Kirchh. Ed. Meyer, Forschungen zur 
alt. Gesch. 1, 87. — 2) Beiname des Ares in 
Theben, Aesch. Sept. 102; nach dem Schol. 
a. a. Ο. = ό πάλαι τήν γήν κατέχων. Vgl. zum 
Areskult in Theben M. Mayer, Giganten und 
Titanen 13, 19. [Höfer.] 

Palaimon (Παλαίμων). 1) Beiname des He
rakles nach Lykophron, Alex. 663. Nach Schol. 
vet. zu d. St. = Et. M. 511, 28 hatte Herakles 
den Beinamen δια τα παλαίααι avzbv τω àîi ή τω 
ΆχεΙωφ ποταμω. Eine Inschrift aus Koroneia 
Inscr. Boeot. 84, 85. Dittenberger, Corp. inscr. 
Graec. 1, 2874. Fleckeisen, Jahrbb. 5. Suppt.-
Bd. 621 £Ηρακλ]εί Παλαίμονι bietet sicher diese 
Namensverbindung, doch vgl. über dieselbe 
auch nachher nr. 5. Auch wegen seines Bingens 
mit Antaios heifst Η. Παλαίμων; denn wenn 
Etym. M. 679, 49 den Namen Πολέμων von 
diesem Ringkampf herleitet, so ist hier offen
bar Πολέμων an Stelle von Παλαίμων ge
treten. — 2) Sohn des H e r a k l e s und der 
Autonoë , der Tochter des Peireus, Apollod. 
2, 7, 8, 10. Tzetz. Lykophr. 662 oder des H e 
rakles und der T i n g e , der Frau des Antaios, 
Tzetz. ebd., Plutarch, Sertor. 9. Hier scheint 
der Name offenbar gewählt in Anspielung auf 
den Binger Herakles. Der Sohn erhält als 
Namen den Beinamen des Vaters. Nach Phe
rekydes Frgm. 33 e im Ety. M. 679, 51 (s. oben 
1) hiefs er wegen des Ringkampfes seines 

Vaters Polemon, und das Weib des Antaios 
I p h i n o ë , mit welcher wohl Autonoë, die 
Tochter des P e i r e u s , unbedenklich gleich
gesetzt werden darf; denn dieser ist ein sonst 
völlig unbekannter Ehrenmann, der seinen 
Namen wohl den πείρατα γαίης verdankt, an 
denen er mit seiner Tochter und seinem Eidam 
wohnte. Ihr Sohn von Herakles trägt seinen 
Namen von der Kunst seines Vaters, in der 
dieser seinen Gegner, Palaimons Stiefvater, 
überwand. — 3) Sohn des H e p h a i s t o s oder 
A i t o l o s Apollod. 1, 9, 16, 8, einer der Argo
nauten, der bei Apollon. Bhod, 1, 202 Palai-
monios heifst, „genannt ein Sohn des Oleniers 
Lernos, doch erzeugt von Hephaistos"; vgl. 
Orph. Argon. 210 ff. Diese Abstammung wird 
ihm nach Apollonias zugeschrieben nicht 
etwa, weil er die Kunstgeschicklichkeit des 
Hephaistos, der auch Palamaon heifst, besafs, 
sondern weil er schwach zu Fufs war, so dafs sein 
Name „der Ringer" fast wie ein Spott klingt. — 
4) Sohn des Priamos, Hyg. fab. 90, wohl Ver
sehen für Philaimon Apollod. 3, 12, 5, 8, oder 
wahrscheinlich für Pammon, Apd. 3, 12, 5, 7 
und Hom. II. 24, 250. — 5) Ein Meergott, 
Apollod. 3, 4. 3, 6, vgl. Athamas, Leukothea, 
Melikertee und Melqart. Nach gemeiner Sage 
wurde Ino, die Tochter des Kadmos und Ge
mahlin des Athamas, Mutter des Learchos und 
Melikertes, von Hera mit Wahnsinn bestraft, 
weil sie den kleinen Bakchos, das Kind ihrer 
Schwester Semele, gepflegt. Athamas tötet im 
Wahnsinn den älteren Sohn Learchos. Ino 
entreifst ihm den jüngeren, Melikertes, und 
stürzt sich mit ihm vom molurischen Felsen 
bei Megara, also ziemlich weit von ihrem 
Wohnsitz, ins Meer, oder sie tötet selbst im 
Wahnsinn ihre beiden Kinder und springt dann 
in der Verzweiflung ins Meer, Eurip. Med. 
1284 ff. Ino wird darauf zur Meeresgöttin Leu
kothea, der Gefährtin der Nereiden, Melikertes 
unter dem Namen Palaimon ein Meergott, der 
sich als Beschützer der Schiffer bethätigt. Bei 
aller Verschiedenheit der Überlieferung im ein
zelnen bleibt immer eines bestehen: es sind un
schuldig Verfolgte, unschuldig Leidende, die 
ein vorzeitiges Ende nehmen, die also im Tode 
keine Ruhe finden, solche, die zwar leiblich 
sterben, deren Seelen aber ewig fortleben; da 
sie jedoch im Meere Rettung vor der Ver
folgung und freundliche Aufnahme gefunden 
haben, so sind sie nicht Rachegeister geworden 
(sonst könnte man bei dem Namen Palaimon 
an einen Zusammenhang mit παλαμναΐος denken, 
s. Bohde, Psyche S. 254 f.), sondern wohlthätige 
Gottheiten, die andere aus den Gefahren des 
Meeres retten. So mochte sich vielleicht der 
griechische Seelenglaube die angebliche Ver
wandlung von Sterblichen in Meergottheiten 
zurechtlegen. Denn nach der Sage der Megarer 
wurde Inos Leichnam bei Megara ans Land 
getrieben und von Kleso und l'auropqlis, den 
Töchtern Klesons, des Sohnes des -aus Ägypten 
gekommenen L e l e x , der als Sohn des Posei
don galt, gefunden und b e g r a b e n , Paus. 1, 
42, 7. Dies weist auf or ienta l i sche Herkunft 
des Kultus hin, für dessen Entstehung sich 
dann eins den griechischen Vorstellungen ent-
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sprechende Sage bildete. In Megara war ein 
Heroon der Ino mit jahrlichen Opfern, die 
hier zueret Leukothea genannt worden sein 
soll. Der tote Melikertes aber wurde nach 
griechischer Sage von einem Delphin an den 
korinthischen Isthmos getragen (Paus. 1, 44, 
11. 2, 1, S), von Sisyphos gefunden und b e 
g r a b e n ; er hatte hier bei einer Fichte einen 
Altar und wurde,unter dem Namen P a l a i 
mon göttlich verehrt und ihm zu Ehren die : 
isthmischen Spiele eingerichtet. Das Palai-
monion auf dem Isthmos ist auch erwähnt 
C. I. Graec. 1104, aber der Kultus war trotz 
spärlicher Erwähnung doch am ganzen Mittel
meer verbreitet. Merkwürdig ist, dafs der 
Kult der Mutter und der des Sohnes ge
trennt begegnen, Ino allein in Theben, Plut, 
apophth. lacon. 228F, Megara, Paus. 1, 42, 7, 
Chäronea, Flut. Quaest. Born. 16, Lakonien, 
S. Wide, Lakon. Kulte 227ff, Palaimon allein 
am Isthmos von Korinth, Paus. 1, 44; 2, 1, 3; 
2, 2, 1; 8, 43, 2; als νεων φνίαζ, δέβποτα 
Πάλαιμον wird er am Pontos Euxeinos ange
rufen Eurip. Iph. Taur. 271, in gleicher Eigen
schaft im Orph. Hymn. 75. In Tenedos wurde 
Palaimon mit K inderopfern verehrt, daher 
βςεφοχτόνος genannt, Lykophr. Alex. 229, dazu 
Schol. Der Knabenwettkampf in Milet, von 
Leukothea eingerichtet, Kon. 33, das Fest Leu-
kathea in Teos, G. I. Gr. 3066 und der Monats- ; 
name Λενχα&εών in Lampsakos nnd Chios 
G. I. Gr. 3641b und Bull, de corr. hellen. 3 
(1879) 244, 1. 25 scheinen mit Palaimon nichts 
zu thun zu haben; ebensowenig Tennes und 
Hemithea (in Schol. II. 1, 38 auch Leukothea 
geheifsen), die in Tenedos für Geschwister und 
Kinder des Poseidonsohnes Kyknos galten, 
Kon. 28. Lykophr. Alex. Schol. vet. zu v. 232 ff. 
Es bleibt also, wenn wir von der ziemlich 
späten Gleichstellung des Palaimon mit dem 
italischen Portunus absehen, für Palaimon in 
Griechenland sicher bezeugt nur der Kultus in 
Korinth und in Tenedos, wozu noch der des 
Herakles Palaimon in Koronea kommt (s. oben 
1). Dies führt vielleicht zum richtigen Ver
ständnis der Entstehung der Sage. 

Der Name Palaimon ist höchst selten und 
mutet mehr wie ein Epitheton als wie ein 
Eigenname an. Otto Jahn, Palamedes, hat 
über den Zusammenhang desselben mit Pala-
maon und Palamedes gehandelt. Diese Zu
sammenstellung ist zwar wegen des Namens
anklangs verlockend, aber gewifs irreführend. 
Nichts im Wesen des Palaimon weist auf eine 
Verwandtschaft mit dem des Palamaon und 
Palamedes hin. Der Argonaut Palaimon oder 
Palaimonios (s. nr. 8) gilt als Sohn des He
phaistos wegen seines schwachen Fufswerks, 
das dio Vergleichung mit dem hinkenden He
phaistos nahe legt, nicht wegen besonderer 
Kunstfertigkeit, um deren willen der angebliche 
Vater auch Palamaon genannt wird, Preller-
Bobert, Griech. Myth. 1*, 184, Anm. 2, denn 
von einer solchen findet eioh bei dem Argo
nauten keine Spur; und patronymisch mufste 
der Sohn des Hephaist Falamaonios heifsen; 
so zu lesen verbietet aber das Versmafs. Der 
Name Palaimonios kann also nicht für die 

Gleichsetzung von Palaimon = Palamaon-He-
phaietos verwendet werden. Bapp, Prometheus, 
Oldenburger Progr. 1896, S. 42, 18 ist geneigt, 
in Palaimon den natt des Kabirenkults zu 
sehen, da Ino in der That Züge der tyrrhe-
nischen Aphrodite, der Kabeiro, trage und 
durch den Namen ihres Sohns, Palaimon, der 
auch der eines Sohnes des lemnischen Feuer
gottes sei, mit diesem in Verbindung trete 
Allein die Verbindung dos Namens Palaimon 
und Melikertes scheint dadurch nicht genügend 
erklärt. Palaimon ist nach natürlicheter Ety
mologie der Ringer . Als solcher führt He
rakles diesen Beinamen in der genannten In
schrift von Koroneia, aber auch bei Lykophron, 
Alex. 663 und im Etym. M. 611, 28 und über
trägt denselben auch auf seinen Sohn von der 
Witwe des Antaios (s. o. 2). In der Lyko-
phronstelle heifst er Κηραμνντης, Ιΐινχενς, 
Παλαίμων, und das Schol. vet. dazu sagt, als 
Πενχενς werde er in Iberien verehrt. Wie 
kommt nun, wenn Herakles Palaimon zube
nannt wird, der Knabe Melikertes nach seiner 
Vergötterung zu diesem Namen? und warum 
sollen gerade zu Ehren des toten Knaben Meli
kertes die iethmischen Spiele, bei denen ge
wifs auch der Ringkampf eine wichtige Rollo 
spielte, eingesetzt worden sein? Hier scheinen 
verschiedene Vorstellungen frühzeitig inein
andergeflossen zu sein: 

a) Die isthmischen Spiele zu Ehren des 
tot ans Land getragenen Melikertes waren, 
gleich den nemeischen zu Ehren des Arche
moros, Leichenspiele; der Fichtenkranz als 
Siegespreis in den Isthmien ist Wie der Eppich
kranz bei den Nemeen ein Zeichen der Trauer, 
Paus. 8, 48, 2, Bohde, Psyche 142. Melikertes-
Palaimon wird als Heros verehrt, die Isthmien 
erst später dem höheren Schutzgott Poseidon 
geweiht, aber der „Ringer" Melikertes war 
gewifs nicht von Uranfang aie Knabe gedacht, 
sondern diese Vorstellung ist erst das Er
gebnis einer Verschiebung seines ursprüng
lichen Wesens. 

b) Nach dem Tode fortlebend und als Gegen
stände frommer Verehrung gedacht wurden 
nach griechischem Volksglauben die Seelen 
derer, die Unrecht erlitten hatten oder eines 
gewaltsamen Todes gestorben waren. Wenn 
in der griechischen Sage Melikertes bestattet 
und dann als Schutzgeist der Schiffer verehrt 
wird, so ist durch die Bestattung und Ver
ehrung das erlittene Unrecht gesühnt, dor 
Verstorbene wird zum Mitleid umgostimtnt 
mit denen, die von derselben Naturgewalt ge
fährdet sind, die ihm verderblich war. Dals 
er in den Kreis des Poseidon eingereiht wird, 
ist bei der ihm angedichteten Todosnrt vor
ständlich. Ob auf bildlichen Darstellungen 
aus Korinth der vom Delphin getragene Knabe 
tot oder lebend, liegend, rottend oder stehend 
abgebildet wird, ist bei dieser Auffassung gloioh-
giltig. Der tote Knabe stellt die Btrgnng der 
Leiche, der lebende den eöttlioh verehrten 
Heros, die fortlebende Seele dar. Ahnlioh 
werden christliche Märtyrer, dio Verehrung als 
Heilige geniefsen, also als lebend und wirkend 
vorgestellt werden, oft in der Gestalt, die sie 
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durch ihr Martyrium erhielten, ζ. Β. mit dem in Iberien verehrt worden sei, bis wohin ja 
abgehauenen Kopf in der Hand, oft aber auch die Phöniker mit ihrem Schutzgott Melqart 
vollkommen heil und unversehrt dargestellt. vorgedrungen waren (s. Art. Melqart, Bd. 2 
Diese Auffassung des Palaimon als eines Un- Sp. 2651, Z. 4 f f ) , so liegt in dem Palaimon-
glücklichen, der geborgen und versöhnt, zum kultus eine Vermischung des phönikiechen 
rettenden Heros der bedrängten Seefahrer wird, Melqartkultus mit dem hellenischen Herakles
ist offenbar in Korinth sehr alt. Die ko- kult in Boiotien und mit dem Poseidonkult 
rinthischen Pinakes, unter denen sich einige am Isthmos vor, während in Tenedos sich der 
Palaimondarstellungen finden sollen (Berliner phönikische Kult reiner erhalten zu haben 
Vasensammlung nr. 470; vgl. Ptrnice, Arth, io scheint. Dafs der tyrische Stadtgott, der die 
Jahrb. 1897, 18; 779, 780? 914. Pernice a. a. 0. phönikiechen Seefahrer auf ihren Fahrten be-
S. 40) und die aus einem Poseidonhain stammen, gleitete und damit zu einem Schützer der 
in welchem sie einst als Votivgegenstände auf- Schiffahrt wurde, bei dieser Mischung einer
gehängt waren und aus welchem sie schon im seits in Boiotien durch Herakles ersetzt, anderer-
Altertu m als alt und wertlos auf einen Schutt- seits am Isthmos in einen unschuldig verfolg-
haufen geworfen wurden, können freilich für ten und dann heroisierten Knaben verwandelt 

• dieses hohe Alter kaum als Beweis angeführt wurde, hat nichts Auffallendes, da er eben 
werden, da die Deutung auf Melikertes, wenn hier, wenn sein Kult nicht ganz unterdrückt 
auch höchst wahrscheinlich, doch nirgends in- werden sollte, sich neben dem herrschend ge
schriftlich gesichert ist. 20 wordenen Poseidon mit der Nebenrolle eines 

c) Mag nun die Fichte im Melikertesmythos von den Poseidondienern geduldeten Heroen 
durch ihre Bedeutung bei den Leichenspielen, des poseidonischen Kreises begnügen mufste. 
der Delphin als Vermittler der Bergung des Der Melqartkult mufste sich in der That gegen-
Unglücklichen, die Heroisierung aus dem Volks- über den rein griechischen Kulten des Posei
glauben der Griechen ihre genügende Erklärung don und Herakles - Melikertes in einer Über-
finden, so bleibt immer noch rätselhaft, wie gangszeit in der Bolle eines Verfolgten be-
der Heroisierte zu dem Namen Palaimon finden, bis er die Gestalt gewann, in der der 
kommt, und warum gerade der Träger des ehemalige Schutzgott der phönikischen See-
Namens Melikertes-Palaimon der Schutzgott fahrer als griechischer Schutzgeist der Schiffer 
der Schiffer wird. Ahnliches wird jedoch 30 neben und unter Poseidon einen Heroenkult 
auch von Glaukos, Enalos und anderen ge- mit Festspielen fand. Dabei ist es gewifs 
fabelt. Die Verehrung des Palaimon Melikertes nicht zufällig, dafs die griechische Sage den 
auf Tenedos mit Kinderopferü und seine be- Melikertes mit seiner Mutter gerade aus Boiotien 
sondere Verehrung in Korinth weisen mit Be- sich flüchten läfst, und zwar gleichfalls im Zu-
stimmtheit auf phönikische Einflüsse hin und sammenhang mit dem Eindringen eines neuen, 
nötigen zu der Annahme, dafs Melikertes kein des Dionysoskults, wegen dessen Begünsti-
anderer aie der phönikische Melqart ist, der gung Hera die Mutter des Melikertes verfolgt. 
Baal von Tyros, eine Form des Moloch-Melech, Den Namen Palaimon führt also Melikertes am 
dem gleichfalls Kinder geopfert wurden. Diesen Isthmos, weil er mit dem phönikiechen Melqart-
Kult brachten die phönikiechen Seefahrer nach 40 Melikertes und dem analogen griechischen 
den Inseln des ägäischen Meeres (Tenedos auf Herakles-Palaimon ursprünglich identisch ist, 
dem W e g nach Samothrake und Thasos), nach der nur neben Poseidon in Korinth eben auch 
Boiotien und besonders an den Isthmos. Wurde poseidonischen Charakter erhält, und, während 
hier der Poseidonkult der herrschende, so ver- er sonst ein κηραμνντης im weiteren Sinne 
schwand daneben der phönikische Melqartkult ist, hier zum besonderen Schutzgott gegen 
nicht völlig, sondern wurde jenem ein- und die Gefahren der See wird. Der Prozefs der 
untergeordnet, womit auch die Gottheit selbst Zurückdrängung des Fremdlings aber setzte 
eine andere, untergeordnete Gestalt gewann. sich fort in der Erscheinung, dafs der Heros 
Für gewöhnlich wurde von den Griechen Mel- auch seine Festspiele endlich .ganz dem Po-
qart als Melikertes ihrem Herakles gleichge- 50 seidon überlassen mufste. Vgl. auch Element, 
setzt. Dieser aber wurde in Boiotien (Koroneia) Arion S. 28 f. und 0. Gruppe, Griech. Mythol. 
und anderwärts (vgl. Lykophr. 663 und Schol.) S. 135. 

als Palaimon, der Itinger, verehrt. In der Inwiefern in späteren Zeiten Palaimon auch 
Lykophronsteile heifst er aber aufserdem noch mit dem Dionysoskult in Verbindung gebracht 
Keramyntes und Peukeus. Diese Epitheta wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. Eine 
passen vollkommen auch auf den Palaimon am Spur davon findet sich vielleicht in einer In-
Isthmos, der auch ein Abwender gewaltsamen schrift aus dem 3. Jahrhundert nach Chr., ge
Todes war und in dessen Kult auch die Fichte, funden in dem 1894 zwischen Pnyx und Areopag 
πενχη, eine Rolle spielte: bei einer Fichte aufgedeckten Bakcheion, vgl. Athen. Mitteil. d. 
wird der tote Melikertes gefunden, eine Fichte 60 arch. Inst. 19 (1894) S. 147 und 248ff., wo der 
stand bei seinem Altar, ein Fichtenkranz war Name als eine der Rollen in den mimischen 
der Siegespreis bei seinen Kampfspielen, in Aufführungen des Vereins der Iobakchen zu-
denen wohl zu Ehren des „Palaimon" der sammen mit Dionysos, Kore-Aphrodite und 
Ringkampf den Hauptbestandteil bildete. Der Proteurhythmos sich findet. O. Gruppe, Griech. 
korinthische Melikertes-Palaimon konnte also Myth. S. 135 f. sieht in Melikertes - Melissos-
ebenso gut wie Herakles den Beinamen Peukeus Meilicbios selbst ein dionysisches Wesen, 
führen. Nehmen wir dazu, dafs nach dem Dafs Palaimon von Hause aus eine un-
Lykophronscholion Herakles-Peukeus besonders griechische Erscheinung ist, ergiebt sich auch 
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daraus, dafs er in der poetischen Litteratur, 
von gelegentlichen Erwähnungen abgesehen, 
fast gar nicht vorkommt. Die Erzählungen 
Ovid Metam. 4, 611 und Fast. 6, 476 ff. haben 
bereits die Verbindung des Palaimon mit Por-
tunus zur Voraussetzung. 

Über die Gleichsetzung der Mater Matuta 
mit Ino-Leukothea und des Palaimon mit dem 
Hafengott Portunus^s. diese Artikel. 

pl. 1097, 2810d, wird von Visconti als Palai
mon oder Melikertes gedeutet. — In den Fi
guren P. Q. des W e s t g i e b e l s vom P a r 
thenon erkennen Palaimon und Leukothea 
Welcker, Overbeck in den älteren Auflagen der 
Gesch. der gr. Plastik, Bursian, Lolyd und 
Michaelis, vgl. Michaelis, Parthenon 8. 181. 
Die Nachbarschaft des Meorgotts einerseits 
und der Aphrodite andererseits erhebt diese 

Sichere Kuns tdars te l lungen des Pa- io Ansicht zu einem hohen Grad von Wahrschein 
laimon sind äufserst selten, s. Artikel Meli
kertes Bd.2, Sp.2633ff. und Element, Arion S.28, 

1) Vergötterung des Palaimon, anwesend: Poseidon, 
Aphrodite, Eros, Isthmos, Leukothea (?), Wiener Cameo 

(nach Baumeister, Denkm. Eig. 1538). 

Anm. 64. Über die korinthischen Pinakes s. o. 
Vielleicht gehörten hierher auch noch die Frag
mente 148A und 149A bei Pernice, Arch. 
Jahrb. 1897 S. 47. Die Vergötterung des 

lichkeit. Aus litterarischer Erwähnung kennen 
wir a) ein Bild des Palaimon aufrecht auf 

einem Delphin stehend in der grofsen Gruppe 
des Herodes Attikus im Poseidontempel auf 
dem Isthmos Paus. 2, 1, 8; b) oino Bild
säule des P. neben der des Poseidon und 
der Leukothea im Palaimontempel innerhalb 
des heiligen Bezirks auf dem Isthmos Paus. 
2, 2, 1; c) Palaimon auf einem Delphin 
neben Poseidon und Leukothea in Korinth 
am Wege nach Lechaion Paus. 2, 3, 4; 
d) ein Gemälde der Aufnahme des gerette
ten Palaimon durch Poseidon und Sisyphos, 
das Philostr. 2, 16 beschreibt; ganz ver
einzelt ist hier die Angabe, dafs P. schlafend 
von dem Delphin nach dem Isthmos getra
gen wird. Wie der vergötterte Palaimon 
in a) und c) etwa aussah, zeigen die Münz
bilder von Korinth, die ihn aufrecht auf 
dem Delphin stehend darstellen, vgl. Gardner-
Imhoof, Numism. Comm. on Paus. pl. Β. 9. 10. 
Imhoof-Blumer, Arch. Jahrb. 1888 Taf. 9,14, 
S. 288 (s. Abb. 2), wo die Benennung Meli
kertes durch Palaimon zu ersetzen ist, da es 

sich bei dieser Stellung nicht um die Bettung 
des M. handeln kann. Dargestellt ist vielmehr 
der Gott Palaimon, der schützend seine Hand 
erhebt. [Weizsäcker.] 

Palaimonios (Παλαιμ,όνιος), Argonaut^ an-Palaimon ist trotz mancher Unklarheiten im 
einzelnen zweifellos darge- 40 geblich Sohn des Lernos (s. d. nr. 2), in Wirk 
stellt auf dem Wiener Kameo lichkeit Sohn des Hephaistos, Orph. Argon. 

2) Palaimon auf d. 
Delphin, korinth. 

Münze d. Sammlunj 
Imhoof-Elumer 

(nach Arch. Jahrb. 
1888 Taf. 9, 14). 

Müller - Wieseler, D. a. K. 
2, 6, 75 a. Overbeck, Kunst
mythologie 3, Gemmentafel 
2, 8. Baumeister, Denkm. d. 
kl. Altert. 3, nr. 1538. (Abb. 
1.) Poseidon steht in der 
Mitte zwischen zwei Pferde
paaren', die wohl die isth
mischen Spiele andeuten; 50 
über diesen sind rechts und 
links von einem Altar eine 
weibliche und männliche 

Figur gelagert. Letztere ist im Begriff einen 
Knaben auf den Altar zu heben, während 
Eros von diesem weg, das Gesicht dem 
Knaben zugekehrt, der weiblichen Figur zu
schreitet, auf die er den Knaben hinweist. 
Hierdurch ist diese unmifsverständlich als Aphro-

211. Apoll. Bhod. 1, 202. Catal. Argon, b. 
Schol. Apoll. Bhod. ed. Keil p. 536. S. d. Art. 
Hephaistos Bd. 1 Sp. 2066 Z. 34. Palaimon nr. 3. 

[Höfer.] 
Palaino? (Παλαινώΐ), Danaide, vermählt mit 

dem Aigyptiden Aristono[o]s, Hyg. f. 170. Die 
Namen scheinen korrupt; Ke la ino heifst eine 
Danaide bei Apollod. 2, 1, 6. [Stoll.] 

Palaion? (Παλαίωνα), Sohn des Kephaloe (s. 
Bd. 2 Sp.l 103) undder Lyeippe,Bruder des Pronos, 
Samaios, Kraneos, Heros Eponymos derkephalle-
nischen Πάλεις, die nach anderer Angabe nach 
Palaistra (s. d.) benannt sind, Etym. M. 507, 30, 
wo steht ίχ Λνσίππης fortv Σαμ,αιον xal Kça-
νεων xal Παλαιών, άφ' Αν , . . π((θαηγο(ΐΒ'ύ&η-
ααν. Danach nimmt Pape-Benteler s. ν. Πάλη 
als Nominativ Παλαίως an, während er s. ν. Πα
λαιών selbst Παλαιών, airog sohreibt. Ist letz-

dite gekennzeichnet, die ja auch bei Ovid, 60 teres die richtige Form, so hat man im Etym 
Metam. 4, 531 ff. die Fürsprecherin des Meli 
kertes ist. Die männliche Figur links ist dann 
der personifizierte Isthmos (wie bei Philostr. 2, 
16), der den Palaimon auf den Altar erhebt. 
Die beiden Figuren unter den Pferden scheinen 
Melikertes und Leukothea zu sein. — Ein Kopf 
eines Meerdämons im Louvre (s. Kekulé, Das 
Akademische Kunstmuseum m Bonn 246), Clarac 

M. a. a. ü. zu schreiben Παλαίων(α), άφ' ων 
χ. τ. λ. I Höfer.] 

PalalöH(V) s. Palaion. 
Palaiphatos (Παλαίφατος), 1) ein mythischer 

Ependichtor su Athen, älter, nach andern jünger 
als Phemonoö, Sohn des Aktaios und der Boio, 
oder des Iokles und der Metaneira, oder des 
Hermes, Suid. ν. Παλαίφατος. Bei Eustath. 
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u. Schol. II. 10, 435 u. Tzetz. zu Hesiod. Opp. déesse a l'air de solliciter le congé de son client 
p. 25 Gaisf. heifst er Sohn der Muse Thaleia auprès d'une autre femme assise sur un rocher 
(und des Apollon). Anth. Pal. 2 v. 36 wird qui supporte un petit Hermès. Cette femme est 
er μάντις genannt. — [ 2 ) Beiname a) der Dike, la Palestre ou la Gymnastique personnifiée . . . 
Soph. Oid. Kol. 1381 ; — b) der Physis, Orph. Pour saisir toute la finesse de ce tableau allé-
hymn. 10, 5; — c) des Nereus, Oppian. Hai. gorique, il faut se rappeler que Mnésarque, père 
2, 36. Höfer.] [Stoll.] d'Euripide, voulait faire de son fils un athlète'. 

Palaistes (Παλαιστής), Beiname des Zeus, [Eine bildliche Darstellung der Palaistra (mit. 
weil er mit Herakles rang, Lykophr. 41 und Beischrift) findet sich auf einem römischen, 
Tzetz. z. d. St. Vgl. d. Art. Palaimon nr. 1. io Atalante, Schoeneus nnd Hippomedon (-menés) 

SHöfer.] darstellenden Medaillon aus Terrakotta, publi-
_ v es Posei- ziert und besprochen von W. Fröhner, Gazette 

don, ein König in Thrakien, der aus Trauer archéol. 1890 S. 10 des Extrait: ,Assise sur un 
über den Tod seines Sohnes Haliakmon sich rocher, où elle appuie sa main gauche, elle est 
in den Flufs Konozos stürzte. Danach bekam caractérisée par la palme qu'elle tient, par la 
der Finis den Namen Palaistinos; später hiefs couronne de laurier qui ceint ses cheveux, et 
er Strymon. Ps.-Plut. de fluv. 11, 1. [Stoll.] par sa nudité presque complète1. Roscher.] 

Palaistra (Παλαίστρα), Personifikation der [Höfer.] 
Ringkunst, eng verbunden mit Hermes, dem Palaitis? (Παλαιτίς, -ϊνος?), König in Paphla-
Gotte der Gymnastik und Agonistik: s. d. Art. 20 gonien, Vater der Parthenos (s. d.): Steph. B. 
Hermes Bd. 1 Sp. 2368 Z. 54ff. und Kallim. fr. ν. Παρ&ένιος. [Stoll.] 
191 Schneider. Aesop. fab. 139, 5 Abel, wo er Palamaon (Παλαμάων), eine mit Hephaistos 
θεός παλαιστρίτης heifst. Sie gilt entweder (s. d. ob. Bd. 1 Sp. 2062 f.) eng verwandte oder 
als Tochter des Hermes, die in Arkadien, der identische mythische Persönlichkeit. Nach Eu-
Heirnat des Gottes, als Jungfrau lebend die molpos bei Philodem, περίείσεβ.-ρ. 31 Gomperzu. 
Ringkunst erfand (Philostr. imag. 32 ed. Kayser schol. Pind. Ol. 7,66 war Palamaon derjenige, der 
2 p. 386), oder als seine Geliebte. Als solche dem Zeus bei der Geburt der Athene den Kopf 
ist sie — 1) Tochter des arkadischen Königs spaltete. Dieselbe nahe Verwandtschaft bez. 
Chorikos (s. d.), Interpol, Serv. Verg. Aen. 8,138, Identität des Palamaon mit Hephaistos ergiebt 
oder vielmehr, wie Stoll s. v. Chorikos andeutet so sich aus der Thatsache, dafs Paus. 9, 3, 2 den 
u.H.v.Gaertringenb.PoM^-TTtssowanachweist, Palamaon Vater des Daidalos (s. d.) nennt; 
des Korykos (κωρυκος, d. i. der Übungsschlauch Hephaistos selbst aber wurde auch Daidalos 
in den Palästren). Das Nähere s. u. Chorikos. genannt, O.Jahn, Archäol. Aufs. 129, vgl. d. Art. 
Die dort erwähnte Verstümmelung des Hermes Hephaistos Bd. 1 Sp. 2046. Bei Philodem. a. a. O. 
erinnert an die Form der Hermen, vgl. Cornut. p. 6 wird Palamaon Vater der Pallas (s. d.), 
de nat. deor. 16 p. 68 Osann: πλάττεται δε και der Jugendgespielin und Genossin der Athene, 
αχείς και άπους . . . ό'Ερμής. — 2) Tochter genannt, die von dieser wider Willen getötet 
des Pandokos, nach der die Stadt Pale auf wurde; bei Apollod. 3, 12, 3 heifst der Vater 
Kephallenia (ein beachtenswertes Zeugnis für der Pallas Triton. [Höfer.] 
den s. v. Hermes Bd. 1 Sp. 2357 vermuteten 40 Palamedes (Παλαμήδης). Herkunft. V a t e r 
Hermeskultus auf Kephallenia) benannt sein des Palamedes ist Nauplios: Eurip. Iph. Aul. 
soll. Pandokos, „der alle Aufnehmende", wohnte 198; Schol Eur. Or. 432; Apollod. 2, 1, 5, 14 
an einem Drei weg und tötete die bei ihm und 3, 2, 2, 2; epit. 3, 7 und 6, 8; Ov. Met. 
Einkehrenden. Als einst auch Hermes zu ihm 13, 39 und 310; Ibis 617; Suidas; Luk. δίκ. 
kam, riet Palaistra, die, wie sich hieraus er- φων. 5; π. τοΰ οίκου 29; Hares 18; Hictys 
giebt, sich in den Gott verliebt hatte, diesem, 1, 1; Apollin. Sid, carm. 23, 493; Tzetz. Chil. 
den Pandokos zu töten, Etym. M. s. ν. Πάλη 3, 172 und 5, 804ff.; Eudoh. p. 321; Myth. Vat. 
p. 647, 56. — Usener, Sitzungsber.d. kais. Akad. 1, 144 und 2, 201. Ungenau Belus als Vater 
d. Wiss. zu Wien, philos.-hist. Classe 137 (1897), bezeichnet Myth. Vat. 1, 45, unter Berufung 
III, 33, 2 sucht diese Sage zu rekonstruieren 50 auf Verg. Aen. 2, 82 Belidae nomen Palamedis, 
und erinnert an den Mythos von Kerkyon, in wozu Servius bemerkt: septimo gradu a Beiß 
dem nach Paus. 1, 39, 3 der Ort, wo Kerkyon originem ducens (auch Lact, zu Stat. Achill. 93). 
die Fremden mit ihm zu ringen zwang, πα- Richtig ib. 2, 200. Fehlerhaft ib. 1, 204, 45: 
λαίατρα Κερκνόνος hiefs. Pandokos ist nach Teucontus genuit Palamedem. — Mutter nach 
Usener = Hades, mit dem Hermes den Kampf den Νόστοι Philyra, nach Kerkops Hesione, nach 
siegreich besteht, wie Herakles den Hades ver- den Tragikern Klymene (Apollod. 2 ,1 , 5,14) und 
wundet oder dem Thanatos die Alkestis ab - so auch nach Apollod. 3, 2 , 2 , 2 ; Schol Eur. Or. 
ringt. Doch vermifst man bei dem Vergleich 432; Dict. 1 ,1; Suid.; Tzetz Chil. 5, 804ff. Die 
des Pandokos mit Kerkyon das charakteristische Überlieferung bei Eudok. p. 321, 77. ο Nav-
Motiv dee Ringens. — Visconti, Iconogr. grecque 60 πλίου καϊ Πλημίτης beruht jedenfalls auf einem 
1, 82 erblickt auf einem vielgedeuteten Sar- Schreibfehler. — H e i m a t des Pal. ist Euboia: 
donyx in Paris (Chabouillet, Catal. général des Eudok. p. 321; zweifelnd (εΐπερ Εύβοεύς ο Π.) 
camées de la bibl. impér. 18 p. 4 mit weiteren Greg. Naz. or. 4 c. 107; nach andern Argos: 
Litteraturangaben) in der auf einem Felseu Tac. Ann. 11, 14; Suidas. In Argolis liegt 
sitzenden jungen Frau, hinter der sich eine Nauplia: άπα τούτου δ\ πεπλάαθαι φασι τον 
Herme befindet, und zu der eine Muse einen Ναύπλιον, Strab. 8 p. 368; nach Hares 18 
Greis im Philosophenmantel führt, folgende kommt Pal. zum Trojanischen Kriege ex Corrno. 
Darstellung: ,En s'attachant à Euripide la . Lehenslauf. Pal. wird unter den Schülern 
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Cheirons genannt, Xen. Kyn. 1, 2. Die Er
lernung der Heilkunst lehnt er indessen hoch
mütig ab, Philostr. Her. 10, 1. Er ist bei 
Cheiron zusammen mit Achilleus, Aias und 
auch Herakles, Eudok. p. 84. — Als Helena 
geraubt ist, beruhigt er den Menelaos, Dict. 
1, 4. Er geht als Gesandter nach Troja mit 
Odysseus und Menelaos, ib.; nach Tzetz.proleg. 
Alleg. lliad. 405 überbringen sie auch einen 
Brief der Klytaimnestra an Helena. Als Mit- io 
glied der später von Tenedos aus nach Troja 
gegangenen Gesandtschaft, die nach Hom. II. 
3, 205 und 11, 139 nur aus Odysseus und Mene
laos, nach Dict. 2, 20 aus diesen und Diomedes, 
nach Dares 18 aus Odysseus und Diomedes 
bestand, erscheint Pal. mit Menelaos, Odysseus, 
Diomedes und Akamas bei Tzetz. Antehom. 155; 
in lliad. p. 155 Hermann. — Pal. entlarvt den 
Odysseus, der sich, um dem Zuge gegen Troja 
fernbleiben zu können, wahnsinnig stellt, Cic. 2t 
de offic. 3, 26, 98; Ov. Met. 13, 36ff.; Schol. 
Soph. Phil. 1025; Ael. V. H. 18, 12; Tzetz. zu 
Lyk. 818. Pal. legt nämlich das Kind vor den 
Pflug, Stasinos nach Proklos p. 525 Gaisf., Hyg. 
fab. 95; Serv. zu Aen. 2, 81; ebenso Myth. 
Vat. 1, 35; 2, 200; Lact, zu Stat. Achill. 93. 
Oder er zückt das Schwert gegen den kleinen 
Telemachos, Apollod. epit. 3, 7; Luk. π. τ. 
οίκου 29. Nach Philostr. Heroic. 10, 2 be
durfte es keiner List, da Odysseus sich gern s 
beteiligte. Nach Tzetz. Antehom. 177 geht 
Pal. mit Odysseus und Nestor, um Achilleus 
zu holen, zu Peleus, Thetis und Cheiron. Nach 
Ps.-Alkidamas, Odyss. § 20 f. begiebt er sich 
im Auftrage des Menelaos, um ein Heer zu 
werben, nach Chios zu Oinopion und nach 
Kypros zu Kinyras (nach Apollod. epit. 3, 9 
geht Menelaos mit Odysseus und Talthybios 
zu Kinyras). Er selbst beteiligt sich nach 
Dares 18 mit 30 Schiffen an der Heerfahrt; « 
dagegen kommt er nach Philostr. Her. 10, 10 
ohne Schiffe und ohne Mannen, nur mit seinem 
Bruder Oiax, nach Troja, πολλών βραχιόνων 
άντάξιον εαυτόν ηγούμενος. Er zeigt die Epi-
pole von Karystos, Trachions Tochter, an, welche 
als Mann verstellt mitziehen wollte: sie er
leidet den Steinigungstod, Ptol. Heph. p. 69 
Teucher. Als die Griechen bei ihrem Aus
zuge wegen der vielen Himmelszeichen mutlos 
sind, giebt er eine beruhigende Deutung, 
Tzetz. Antehom. 316 ff. Auf seinen Rat erfolgt 
die Landung der Griechen bei Tage, Dares 19. 
Er beseitigt eine Hungersnot, indem er die drei 
Oinotropoi, die Töchter des delischen Apollon-
priesters Anios, nach Troja holt; so die Kyprien 
nach Tzetz. zu Lyk. 680; vgl. Soph. Palam. fr. 
438 N.*, wogegen Simonides von Keos fr. 24 BS 
dieses Verdienst dem Menelaos und Odysseus 
zuschreibt. Er übernimmt, abwechselnd mit 
Diomedes und Odysseus, den Oberbefehl über 
das Heer im Felde, Dict. 1, 16. Als Artemis 
wegen der Tötung ihrer Hirschkuh zürnt, 
wird Agamemnon abgesetzt, und Palamedes, 
Diomedes, Aias nnd Idomeneus treten an seine 
Stelle, Dict. 1,19 und darnach Georgias Kedrenos 
Vol. I p. 216 ff'. Naoh Dares 25 tritt Agamemnon 
während des Waffenstillstandes nach Hektors 
Fall auf die Beschwerden des Pal. zurück und 

wird durch diesen ersetzt. — Infolge einer 
Sonnenfinsternis ist das Heer mutlos, doch 
Pal. erklärt die Erscheinung und rät, bei 
Sonnenaufgang zu Helios zu beten und ihm 
ein weifses Füllen zu opfern, wogegen Odysseus 
sich auflehnt, Philostr. Her. 10, 2. Als Wölfe 
vom Ida ins Lager herabkommen und Odysseus 
gegen sie ziehen will, versteht Pal. das Zeichen 
Apollons, welches die nahende Pest ankündigt, 
und rät zu beten und sich einer hygienischen 
Lebensweise (διαίτης λεπτής xal κινήσεων 
συντόνων) zu befleifsigen, Philostr. Her. 10, 4; 
Tzetz. Antehom. 332 ff; vgl. 286 ff. Nach Dict. 
2, 14 weist ein pythisches Orakel die Griechen 
an, durch Pal. dem Apollon Smintheus opfern 
zu lassen, was die Mifsgunst einiger Fürsten 
gegen den beim Volke beliebten Mann er
weckt. Mit Achilleus unternimmt Pal. einen 
Zug gegen die Küstenstädte, wobei seine Klug-

i heit Erfolge erringt, Philostr. Her. 10, 6; 
Tzetz. Antehom. 264ff. Nach Myth. Vat. 1,211 
erhält Pal. von Achilleus auf seine Bitte dessen 
Wagen, Rosse und Rüstung zum Geschenke, 
die dann Hektor erbeutet. Auf diese Über
lieferung bezieht sich vielleicht die Hesych-
glosse λωπιατος ό Παλαμήδης· εκ τής τών 
ιματίων επιρίιρεως, wo έπιλείψεως zu lesen 
sein dürfte (vgl. vorher λωπίζει' εχδύει, 
γυμνοί ή οπλών η ιματίων) und nicht mit 

ο Meineke, Er. Com. Gr. 4, 644 nr. 160 επιρςάψεως 
(„Bidet opinor histrionem qui Palamedem λώπει 
indutus inscite egerat"). Über den T o d des 
Pal. berichteten die Kyprien nach Paus. 10, 
31, 1: Παλαμήδην δε άποπνιγήναι προελ&όντα 
έπι ίχ&ύων &ήραν, αιομήδην δε τόν άποκτεΐ-
ναντα είναι καϊ Όδυασέα. Nach Dict. 2, 16 
planen Diomedes und Odysseus, vielleicht nicht 
ohne Mitschuld Agamemnons, die Ermordung 
aus Mifsgunst; sie spiegeln ihm vor, einen 

io Schatz im Brunnen gefunden zu haben, und 
fordern ihn auf hinunterzusteigen; ahnungslos 
wird er an einem Seile von ihnen hinabgelassen 
und sogleich mittels Steinen verschüttet. Sein 
Leichnam wird von den Griechen feierlich 
verbrannt, die Asche in einem goldenen Ge-
fäfse beigesetzt. (Dafs ein in diesem Ab
schnitt vollständigerer Text des Diktys dem 
altfranzösischen Troubadour Benoît de St.-More 
vorgelegen habe, der die gewöhnliche Erzäh-

50 lung vom Tode des Pal. mit derjenigen in 
unserm Diktys verbindet, vermutet ohne ge
nügenden Grund G. Körting, Dictys und Daret 
S. 53f.) Auf die Tragiker geht dio gewöhn
liche Form der Sage zurück, wonach eine 
künstlich abscheuliche Hintorlist des Odysseus 
den Tod des Pal. veranlafst und «in irre
geleitetes Gericht das Todesurteil fallt. Welcker, 
Äschyl. Tril. 469 erwähnt diu doullloho Be
ziehung auf demokratische Üborollungcn und 

eo Gewalttätigkeiten gegon dl« weisesten und 
verdientesten Mitbürger. \M Plat. Âpol ρ,41 Β . 
sagt Sokrates ι (West ίντύχαιμι Παλαμήδει 
xal Alavti τφ Τίλαμάνο* sul »f ut äkiot tau 
παλαιών δια κρίσιν äilM* t(f*»t/s»v. Nach 
Jfyq. fab. 106 (dur den Inhalt dos Euripideiuhen 
„iSilamedos" wiederglebti Ntiuok, T. &. F.* 
p. 641) grollt Odysseus dorn Pal., weil er einst 
vom ihm entlarvt worden ist. Ebenso Ov. 
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Friedensliebe des Pal. als Grund der Intrigue Bibl.Uffenbach. p. 682ff.: Χαίρε, χαίρε,Άΐήθεια, 
gegen ihn angiebt (quem falsa sub proditione προ εμον γαρ τέθνηκας. Bei Tzetz. Antehom. 
Pelasgi | insontem infando iudicio quia bella 114ff.: Χαίρε, Αλήθεια κνδρή, πρόθανες γαρ 
vetabat, | demisere Neci), so ist dies wohl nur εμοϊο. Agamemnon verbietet bei Todesstrafe 
erfunden, um die That des Odysseus den Tro- die Bestattung des Leichnams: Philostr. Her. 
janern noch schwärzer erscheinen zulassen: denn 10,7; Tzetz. Antehom. 363 ff. Der grofse Aias 
unmittelbar darauf wird dem Neide des Odysseus 30 bestattet ihn trotzdem: Philostr. ει. a. 0. Nach 
die Schuld gegeben. Wertlos Xen.Kyn. 1, 11: 10, 11 thun es Achilleus und Aias, am Berge 
έτελεντηαε δε ονχ νφ' ων οΐονταϊ τίνες· ον γαρ Lepetymnos unweit Methymna auf Lesbos (s. u.). 
àv ήν b μεν αχεδόν τι αριατος, ο δε όμοιος άγα- Uber den Ort seines Todes schwankten die 
irofs- κακοί δε Επραξαν το έργον.— Nach Hyg. Angaben zwischen Geraistos, Tenedos und 
fab. 105 veranlafst Odysseus den Agamemnon, Kolonai in Troas: Schol. Eur. Or. 432. — 
das Lager abbrechen zu lassen, vergräbt dann Ganz abweichend berichtet Hares 26ff.: Pal. 
an der Stelle von Palamedes' Zelte Gold und schliefst als Oberfeldherr nach Wiederbeginn 
schickt einen gefangenen Phryger mit einem des Kampfes einen einjährigen Waffenstillstand 
Briefe an Priamos ab, läfst ihn aber unter- ab, während dessen er Agamemnon als Ge-
wegs töten. Am folgenden Tage, als das Lager M sandten zu den Thesiden Akamas und Demo-
wieder bezogen wird, bringt ein Krieger einen phoon schickt und selbst das Lager befestigt, 
von Odysseus gefälschten Brief des Priamos Nach Ablauf des Jahres führt er das Heer in 
an Pal., den er bei der Leiche gefunden hat: den Kampf, tötet den Deiphobos und (gegen 
darin wird dem Pal., falls er Agamemnons Hom. II. 16, 480ff.) den Sarpedon, wird dann 
Lager verrate, laut Verabredung das in seinem von Paris verwundet und von den Phrygiern 
Zelte verborgene Gold versprochen. Auf Be- getötet; die Griechen rühmen seine Weisheit, 
fragen leugnet P a l , wird aber nach Auffin- Gerechtigkeit und Güte, 
dung des Goldes vom Heere getötet. Damit Erfindungen. Dem Pal., dessen Weisheit 
übereinstimmend, nur kürzer, Apollod. epit. berühmt war (Pind. fr. 260 B.*; Eupolis fr. 
3, 8 : Pal. wird gesteinigt. So auch Ov. Met. 60 1, 360 K. ; Arist. Frösche 1461 ; Gorg. Pal. § 16; 
13, 56 ff.; Serv. zu Aen. 2, 81 und Myth. Vat. Plat. Gesetze 3 p. 677; den Eleaten Zenon bezeich-
1, 35; 2, 200; Lact, zu Stat. Achill. 93; Eudok. net Plat. Phaidr. p. 261 D als Palamedes), wur-
p. 321. Ebenfalls nur Odysseus als der Schuldige den zahlreiche Kulturfortschritte zugeschrieben, 
genannt Xen. Mem. 4, 2, 33 und Apol. 26; [Cic] 1) Die Erfindung der Buchstaben, Stesich. fr. 
ad Herenn. 2, 19; Luk. Μή ραδ. πιβτ. διαβ. 29. 4 Β.'; Gorg. Pal. § 30; Schol Eur. Or. 432; 
Etwas abweichend Schol. Eur. Or. 432: Aga- Dio Chrys. 13, 21 (Vol.I p. 185 Arnim); Philostr. 
memnon, Odysseus, Diomedes und ihre Leute //er. 10,1; Tzetz. Antehom. 264ff., 316ff. [Lokal
zwingen den Phryger, einen Brief des Priamos sage von Sikyon: Ampel. 8, 5. R.] Genaueres 
an Pal. zu falschen, töten ihn dann und ver- Eurip. Pal. fr. 578 Ν.1: άφωνα φωνήεντα 
anlassen einen Diener des Pal., diesen Brief eo αυλλαβάς τιθεις | εξηνρον άν&ρώποισι γράμματ' 
nebst troischem Golde im Zelte seines Herrn zu εΐδέναι. Ähnlich Luk. δικ. φων. 5, wo zwi-
verbergen; sie erheben selbst die Anklage, auf sehen Kadmos und Pal., auch Simonides, ge-
welche hin Pal. gesteinigt wird. Wieder anders schwankt wird (vgl. Themist. or. 4 p. 60a: of 

weicue u m ± H J . ^υαυτ,ιιιι^υ n u u . n icuc i «mi^io "<.—"-». . . . . . . vo— - * „ 

Philostr. Her. 10, 6: Odysseus spiegelt dem τής Κάδμον και ΠαΙ. τέχνης δημιονργοι) Lurn 
Agamemnon vor, dafs Achilleus mit Hilfe des Ausgleich mit der gewöhnlichen Uberliefe-
Pal. nach der Herrschaft strebe; ersterem rung vom phönik. Ursprung der Schrift Athanas. 
gegenüber genüge Vorsicht, letzteren müsse c. gent. 18: γράμματα μεν γαρ εφηνρον Φοινι-
man töten. Er schlägt die List mit dem Golde «es, τάν δε γραμμάτων τήν αννταξιν ΠαΙα-

Met. 13, 58f.; Eudok, p. 321; Tzetz. zu Lyk. vor und findet Zustimmung; Pal., der in der 
386. Dagegen sind nach Schol. Eur. Or. 432 Umgegend kämpft, wird zurückberufen, um 
Agamemnon, Odysseus und Diomedes nebst gegen Troja zu helfen. Ebenso Tzetz. Antehom. 
ihrem Anhange neidisch wegen seiner Erfin- 863 ff. Mitschuld des Agamemnon auch nach 
düngen. Ebenso, nur ohne Nennung der drei Apollod. epit. 6, 9. Ps. - Alkidamas läfst den 
Namen, Greg. Naz. or. 4 c. 107. Neid des Odysseus in seiner Anklagerede behaupten, ein 
Odysseus als Motiv Luk. Mi) ραδ. πιβτ. διαβ. 29 troiacher Bogenschütze habe einen Pfeil ab-
und jedenfalls auch 0,u. Smyrn. 5, 198f.: alla geschossen, der eine Mitteilung des Paris an 
και άντιθέω ΠαΙαμηδεϊ θήκας 'όλεθρον, \ os Pal. trug: Bestätigung der Abmachung des 
eso φερτερος ίσχε ßirj καϊ ένφρονι θνμω. Etwas io Pal. mit Telephos, Gewährung Kassandras als 
anders Philostr. Her. 10, 2f. : Das Auftreten Gattin; Aufforderung an Pal., das Seinige 
des Pal. bei der Sonnenfinsternis reizt den schleunig zu thun. Pal. habe gegen den Tro-
Odysseus, und es entsteht ein Wortwechsel, janer seine Lanze geschleudert, die von diesem 
in dessen Verlauf Odysseus die Erfindung der aufgehoben worden sei und gewifs ebenfalls 
Buchstaben (s. u.) vielmehr den Kranichen zu- Schriftzeichen getragen habe. Pal. führe auch 
schreibt. Nach Serv. zu Aen. 2, 81 (ebenso neuerdings einen Dreizack auf dem Schilde, 
Myth, Vat. 1,35; Lact, zu Stat. Achill. 93) wurde offenbar als Erkennungszeichen. Nach Tzetz. 
der ohnedies grollende Odysseus wegen eines Antehom. 363 ff. steinigen ihn nur die Mykenier 
erfolglosen Streifzuges von Pal. gescholten, und Kephallenier. Er stirbt ohne Wehklagen 
dieser zog dann selbst aus und brachte Lebens- 20 (μηδέποτε θνμονμενος heilst er Tzetz. Chil. 
mittel in Menge heim, wodurch er die Mifs- 3, 172) und ruft nur aus: 'Elsa σε, Αλήθεια, 
Stimmung des Odysseus noch steigerte. Wenn eii γαρ εμον προαπόλωίας. So Philostr. Her. 
dagegen bei Verg. Aen. 2, 81 ff. Sinon die 10, 7. Nach Erg. των Τρωικών e cod. XXIV 
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μήδης έφεϋρε. Nach Hemsterhuis zu Lukian 
ed. Bip. 1, 305 hätte Euripides dem Pal. nicht 
die Erfindung, sondern nur die Anordnung der 
Buchstaben zugeschrieben, was später mifs-
verstanden worden sei; Lukian spreche auch 
nicht τοη Erfindung der Buchstaben (Aisch. 
Prom. 460 rühmt sich Prometheus, γραμμάτων 
ουν&έοεις erfunden zu haben). Nach Schol. 
Eur. Or. 432 hat Pal. die Φοινίκια γράμματα 
den Griechen gelehrt. Tac. Ann. 11, 14: qui- 1( 
dam Cecropem ACheniensem vel Einum The-
banum et temporibus Troianis Palamedem Ar-
givum memorant sedecim litter arum formas, 
mox olios ac praecipuum Simoniden ceteras 
repperisse. Pal. erfand 16 nach Tzetz. in lliad. 
p. 46 u. 77 Hermann; Chil. 6, 804ff. 12, 39. 
Und zwar nach Theodos. gramm. p. 1 Gottl: 
ΑΒΓΔΕΙΚΛΜΝΟΤΤΡΣΤΥ. Der Überlieferung 
widerspricht Ps.-Alkid. Odyss. § 24 zu gunsten 
des Orpheus und Tzetz. Chil. 5, 813ff., 10, 442, 2 
da schon dem Kadmos ein Orakel schriftlich 

•erteilt worden sei. 11 neue Buchstaben des Pal. 
nach Hyg. fab. 277; vorher schon 7 [Vokale! R.] 
von den Moiren erfunden: ABHTIY [Roscher im 
Philol. 1901: ΑΕΗΙΟΥΩ]; später von Simonidee 
ΩΕΖΦ, von Epicharmos ΤΤΨ. Nach Plut. Quaest. 
conviv. 9, 2 erfand Pal. zu den 16 des Kadmos 
noch 4 hinzu (Simonides dann weitere 4), und 
zwar nach Plin. Ν. H. 7, 56, 192 ΖΥΦΧ (später 
Simonides Ψ^ΩΘ, während nach Aristoteles XZ ί 
von Epicharmos zu den 18 ursprünglichen 
hinzugefügt wurde), nach Max. Victor. Ars 18 
ΗΥΦΧ; nach Isid. Orig. 1, 3, 6 zu den 17 des 
Kadmos noch ΗΧΩ (später Simonides ΞΘΥ); 
nach Myth. Vat. 1, 35 u. 2, 200 die Aspirate X, 
nach Serv. zu Aen. 2, 81 die drei Aspiraten, 
nach Suidas diese und Z. Nach Iren. c. haeres. 
1, 15, 4 vervollständigte Pal. das von Kadmos 
stammende und von anderen vermehrte Alphabet 
durch Zeichen für die langen Vokale (dagegen 
schreibt Theodos. gramm. p. 3 Göttl. diese dem 
Simonides von Keos zu). In den Zügen der 
Kraniche fand man die Buchstabenformen u. liefs 
daher den Pal. (od. Hermes: Hyg. f. 277) durch 
eie zu s. Erfindung gelangt sein (vgl. Stephani, 
Compte rendu comm. imp. 1865 S. 118): Philostr. 
Her. 10, 3; Mart. 13, 75; Nemesian.fr.de auc. 
14; Auson. id. XII. de litt. mon. 25. — 2) Er
findung der Zah len , Trag. fr. adesp. 470 N.s 

(nach C. Wachsmuth aus Aisch. Pal.); Soph. 
Naupl. fr. 399 N.2; Gorg. Pal % 30; Dio Chrys. 
13, 121 (vol. I p. 185 Arnim); Philostr. Her. 
10, 1; Eudok. p. 321; Greg. Naz. or. 4 c. 107 
(auch das Rechnen mit den Fingern); Athanas. 
c. gent. 18; Tzetz. Antehom. 264ff. Über den 
Anspruch des P a l . auf diese Erfindung in den 
Tragödien wird gespottet Plat. Staat 6 p. 522 D. 
(Dasselbe dem Prometheus zugeschrieben Aisch. 
Prom. 469, dem Musaios Ps.-Alkid. Odyss. § 25). 
— 3) Mais und Wage, Soph. Naupl. fr. 3992V.2; 
Gorg. Pal. § 30; Schal. Eur. Or. 432; Suidas; 
Geliius bei Plin. N. II. 7, 66, 198; Philostr. 
Her. 10, 1; Greg. Naz. or. 4 c. 107; Athanas. 
c. gent. 18; Tzetz. Antehom. 264ff.; Ps.-Alkid. 
Odyss. § 27, aus welcher Stelle hervorzugehen 
scheint, dafs diese Erfindung auf keinen andern 
zurückgeführt wurde. Indessen schrieben nach 
Diod. 5, 75 die Kreter sie dem Hermes su. — 
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4) Münzen, Philostr. Her. 10, 1 (nach Ps.-
Alkid. Odyss. § 26 Erfindung der Phöniker). — 
5) Berechnung des Auf- und U n t e r g a n g s 
der Gest irne (Atsch. Prom. 457f. dem 
Prometheus zugeschrieben), Aisch. Pal. fr. 
p. 5̂9 N.*; Schol. Naupl. fr. 899 Ν.*: Ιφηϋρε 
δ' άστρων μέτρα χαί περιατροφάς | υπνον φν-
λαξι πιστά αημαντήρια \ veâv τι ποιμαντήρσιν 
έν9αλασσίοις | άρκτου στροφός τ» χαί κννός 

ι ψνχράν δύαιν (vorher als ουράνια βήματα zu-
sammengefafst). — 6) Z e i t r e c h n u n g nach 
Stunden, Monaten und Jahren, Philostr. Her. 
10, 1 und allgemein Eustath. zu 11. 9, 808 
p. 228. — 7) O r d n u n g dor M a h l t o l t e n , 
Aisch. Pal. fr. 182 Ν.*: σϊτον δ' ιΐδίναι *ιω-
ριαα, \ άριστα, δείπνα δόρπα 9' αΙρεία9αι τρίτα. 
— 8) M i s c h u n g von ein Mufs Wein mit drei 
Mafs Wasser (statt 2:5) , Ion v. Ohio» bei 
Athen. 10 p. 426e, wo aber die Lesart nicht 

0 ganz feststeht. — 9) A n o r d n u n g de» Heures 
u. s. w. : ταξιάρχας χαί ατρατάρχας x«l (κα· 
τοντάρχας έταξα, Aisch. Pal. fr. 182 iV.'i 
τάξεις, Soph. Naupl. fr. 399 N.1 (wo auch 
εφηϋρε τείχος 'Αργείων ατρατω); Gorg. l'ai. 
§ 30; ordinem exercitus, signi dationem, tcsHcra», 
vigilias, Plin. N. H. 7, 56, 202; φύλακας, 
Schol. Eur. Or. 432 (wo nur eine Hdsehr, 
auch die Erfindung des δίσκος auf Pal. zurück
führt); allgemein τα τακτικά xal πολεμικά, 

ιο Greg. Naz. or. 4 c. 107. Ins Lächerliche ge
zogen Plat. Staat 7 p. 522 D. Bestritten auch 
Ps.-Alkid. Odyss. § 23, da die Schlachtreiho 
schon früher in Anwendung gekommen sei. 
Pal. folgt dabei dem Vorbilde der Kranich«, 
welche zum Kampfe gegen die Pygmäen τάξιν 
επαινονσαι πέτονται, Philostr. Her. 10, 8; Greg. 
Naz. or. 28 c. 26. — 10) F e u e r z e i c h e n , 
Soph. Naupl. fr. 399 2V.2; Gorg. Pal. § 80; 
Schol. Eur. Or. 432; Ps.-Alkid. Odyss. § 28; 

40 Dio Chrys. 13, 21 (vol. I p. 185 Arnim). — 
11) Geschr iebene Gesetze , Gorg. Pal. § 30. 
— 12) Mus ik , bestritten unter Hinweis auf 
Linoe, Ps.-Alkid. Odyss. § 25. — 13) Rhe tor ik , 
vgl. Syrian. in Hermog. p. 17 bei Spengel, 
Synag. techn. p. 6: σύνδρομος η ρητορική τφ 
Χογω τών ψυχών και προ Νέστορος τε xal 
Παλαμήδονς καϊ Φοίνικος και Όδυααέως καϊ 
προ τών έν 'ΙΧίω ήσκείτο παρ' άν&ρώποις. — 
14) Bezeichnung y £ Ιο Γα für etwas nicht zu 
Vermutendes (άανμβοΧον), von Anaxandrides 
fr. 2,139 K. auf Rhadamanthys und Pal. zurück
geführt. — 15) Bret tep ie l , Soph. Pal. fr. 
438 IV. 2 (gelegentlich der vorher erwähnten 
Hungersnot: so nicht nur der 36-buchstabige 
Hexameter, Orus bei Brunck zu Aristoph. 
Ekkles. 987, sondern auch Eustath. zu II. 2, 
308 p. 228 unter Berufung auf Polemon, nach 
welchem vor Troja noch der Stein gezeigt 
wurde, auf dem die Griechen das Brettspiel 

ι betrieben haben sollten — auch befand sich 
angeblich in Argos ό λεγόμενος Παλαμήδους 
πεσσός — nach Varro bei Serv. zu Aen. 2, 81 
zur Unterdrückung der Unruhen des müfsigen 
Heeres; ebenso Lact, zu Stat. Achill. 93); Gorg. 
Pal. § 30; Ps.-Alkid. Odyss. § 27; Philostr. 
Her. 10, 2 (in Aulis); Schol. Eur. Or. 432; 
Suidas; Tzetz. Antehom. 264 ff., 316 ff.; Greg. 
Naz. or. 4 c. 107; Eustath. zu Od. 1, 107 
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p. 1896, daher « ΠαΧαμήδειον αβάχιον; Etym. venetianischen Eroberern vorgefundenen Namen 
M. 666, 19 ; Cassiodor. Var. 8, 31 Palamediacis Palamidi für den hohen Felsberg über Nauplia 
calculis. — 16) W ü r f e l , Soph. Palam. fr. zurück und sieht in Pal. eine Personifikation 
438 N.*; Ps.-Alkid. Odyss. § 27 ; Paus. 10, 31,1 ; der phönikiechen Kultur, da seine Erfindungen 
Schol. Eur. Or. 432; Suid.; Eustath. zu II. 2 lauter Gegenstände phönikischer Herkunft he-
308 p. 228 und Theodos. gramm. p. 52 Göttl. träfen und in Nauplia eine phönikische Nieder-
(vor Troja); Eudok. p. 321. Knöche l Schol. lassung zu erkennen sei. Pal., mit den argi-
Eur. Or. 432; Apoll. Sidon. carm. 23, 491 ff. vischen Heroen nicht verwandt, müsse als 
Nach Herodot 1, 94 schrieben die Lyder sich Phöniker Hafs und Verachtung auf sich nehmen, 
die Erfindung des Würfel- und des Knöchel- io Als einen Vertreter des fremdländischen Ele-
spiels (aber nicht auch des Brettspiels) zu: ments (Nauplia von der See aus gegründet) 
eine Hungersnot zur Zeit des Königs Atys erklärt den Pal. auch Lolling in Baedekers 
hätte die Veranlassung gegeben. Pal. soll Griechenland* S. 255. Ähnlich Biedenauer, 
seine Würfel zu Argos im Tempel der Tyche Handwerk und Handwerker in den homer. Zeiten 
geweiht haben, welcher für sehr alt galt, S. 161. 
Paus. 2 , 20, 3. Als Losegöttin fafet diese Litterarische Behandlung. Strah. 8 p. 368 
Tyche Panofka, Arch. Zeit. 6, 282. Indessen hält die Person des Pal. für eine Erfindung 
erscheint Tyche in alter Zeit noch nicht als der Späteren, da sonst Homer ihn hätte er-
die launische Herrin des Zufalls, sondern aus- wähnen müssen. Nach Philostr. Her. 2, 19 
schliefslich als eine gnädige, wohlthätige Göttin. 20 und Vit. Apoll. 4, 16 (vgl. 3, 22) hätte Homer 
— Suidas bezeichnet den Palamedes als philo- aus Rücksicht auf Odysseus des Pal. nicht 
sophisch und dichterisch veranlagt und als Erwähnung gethan. Suidas schreibt demHomer 
E p e n d i c h t e r , dessen Werke von Agamem- Neid auf den Epiker Pal. zu. Dagegen heifst' 
nons Nachkommen aus Neid unterdrückt wor- es Anecd. Gr. ed. Gramer 1, 278 mit Bezug 
den seien! auf die Anfangsworte der Odyssee: êv δε rfj 

Name. Wenn Panofka, Arch. Zeit. 6, 282 ΠαΧαμηδεία τής 'Τμνονς. Welcker, Ep. Cycl. 
von dem 'Losersinner' Palamedes spricht, so 1, 459; 2, 518 hält dies für Titel des letzten 
leitet er den Namen von πάλος ab. Richtiger Teils der Kyprien; ebenso Schneidewin, Poet. 
setzt Welcker zu Schwenck, Etym.-myth. Andeut. Gr. frgm. 15 ff. In diesen war von Pal. die 
334 ΠαΧαμήδης = ΠαΧαμα-μήδης. Passow 30 Rede: Paus. 10, 31, 1; Proklos p. 625 Gaisf. 
vergleicht damit ΠαΧαμάων (s. d.), den geschick- Alle drei Tragiker behandelten das Schicksal 
ten Handarbeiter, einen alten Doppelgänger des des Pal. Auch der jüngere Astydamas schrieb 
Hephaistos. Dazu kommt, dafs Hesychios πα- nach Suidas einen „Palamedes". Von Gorgias 
Χάμη durch τέχνη erklärt (vgl. παΧαμημα besitzen wir eine Verteidigungsrede für Pal., 
'Kunstgriff, Geschicklichkeit'), wie denn auch unter dem Namen Alkidamas geht eine An-
die Salaminier πάΧαμις für τεχνίτης sagten. klagerede gegen Pal. 

Kultus. Unklar Ken. Kyneg. 1, 11: άπο- Behandlung in der Knnst. Zu Delphi sah 
θανών δε άδίχως τοσαιίτηΐ ίτνχε τιμής νπο man auf Polygnots Gemälde nach Paus. 10,31,1, 
θεών Ζαης ονδείς αΧΧος ανθρώπων. — Nach den grofsen Aias, Palamedes und Thersites 
Philostr. Her. 10, 11 befindet sich ein altes 40 in der Unterwelt mit Würfelspielen beschäftigt, 
Heiligtum des Pal. am Berge Lepetymnos bei während der andere Aias zuschaute (vgl. Pind. 
Methymna (auch Eudok. p. 321; Tzetz. zu Lyk. fr. 129 von der Unterwelt: xal τοί μεν ΐπποις 
386), wo er begraben liegt (auch Tzetz. zu Lyk. γνμνασίοις τε, τοί δε πεβαοϊς, το! δε ψορμίγγεοσι 
1093), mit einer Bildsäule des Heros in Waffen; τέρπονται). Hieraus sowie aus der Schilderung 
daselbst kommen die Bewohner der Küsten- des Heerlagers zu Aulis Eurip. Iph. Aul. 195 
städte zusammen, um ihm zu opfern. Nach schliefst M. Mayer, Arch. Zeit. 43, 246, dafs 
Philostr. Vita. Ap. 4, 13 fand Apollonios von eine solche Scene schon im Epos vorkam. 
Tyana das Grab wieder auf und grub daneben Nach Ptolem. Heph, p. 53 Teucher sah Alexan-
die ellenlange, nicht ganz jugendliche Bild- der zu Ephesos ein Gemälde, auf welchem 
säule aus, deren Basis die Inschrift trug : so der meuchlings gemordete Palamedes Ähnlich-
θείφ ΠαΧαμήδει. Er richtete sie auf, umgab keit mit Beinern Ballspieler Aristoneikos zeigte, 
sie mit einem heiligen Räume und betete: Ebenso Tzetz. Chil. 8, 403, wo der Maler 
ΠαΧάμηδες, εχΧαθον τής μήνιδος, ήν êv τοις Timanthes genannt wird. Die Vollziehung der 
Άχαιοίς ποτε έμήνιαας, xal δίδον γίγνεαθαι Steinigung an Pal. auf einem in Aulis gefun-
ποΧΧονς τε xal βοφονς άνδρας' val ΠαΧάμηδες, denen Vasengemälde (Miliin, Vases peints 2 
δι' ov Xoyoi, δι ov Μονοαι, δι' ον έγώ. — pl. 66, 66 ρ. 78—84) nach der Deutung von 
Philostr. Her. 2, 11 berichtet, dafs einst ein Welcker, Α. H. 3 , 435ff. — Polygnot hatte 
Winzer in Ilion dem Pal. an dem Strande, den Pal. bartlos dargestellt, wie dieser auch 
wo er gesteinigt worden sein soll, seine Ver- dem Winzer bei Philostratos als noch nicht 
ehrung bezeigt habe; darauf sei der Heros ihm eo dreifsigjähriger Mann erscheint. — Palamedes, 
erschienen und habe ihm zum Schutze der im Begriff sich gegen seine Feinde zu ver
Reben gegen den Hagel geraten, einen Riemen teidigen, auf einem Carneol, Inschrift Πα(Χα-
um einen der Rebstöcke zu knüpfen. — Eine μήδης): Totken, Verz. d. ant. Steine d.k.preufs. 
Stadt im Südwesten der Troas am Adramytte- Gemmensamml. S. 73 nr. 148. PaL u. Philoktetes 
nischen Meerbusen hiefs Palamedeion, Plin. auf einem Scarabäus Arch. Zeit. 6, 51f. 112 
Ν. H. 6, 30 (32), 132. — Auf ein altes Heilig- Taf. 6, 2 (vgl. Baumeister, H. nr. 1479/80)-. Auf 
tum ΠαΧαμήδειον führt E. Curtius, Bh. Mus. einer korinth. Pyxisd.Chares sieht man2 Männer 
N. F. 7, 455ff, mit Leake und Bofs den von den zu Fufs und 8 Reiter; der erste Reiter von 
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links ist als Palamedes bezeichnet, der ihm 
vorausgehende als Nestor: de Witte, Arch. Zeit. 
22,153 ff. Taf. 184. Siehe auch Gerhard, Griech. 
Vasenb. 6 zu T. 244* und 3, 96f. — Vgl. auch 
(etrusk.) Palmithe . — Bekannt ist die Statue 
des jugendlichen Palamedes von Canova, jetzt 
in der Villa Carlotta bei Cadenabbia am 
Comer-See. — M o n o g r a p h i e : Otto Jahn, 
Palamedes. Hamburg 1836. [Heinrich Lewy.] 

Palamnaioi Theoi, Daimones (παλαμναϊοι 
9εοί, δαίμονες). Eine, wenn auch nicht voll
ständige Stellensammlung über den Gebrauch 
von παλαμναΐος giebt Konr. Zacher, De no-
minibus Graecis in -αΐος, -αία, -aiov, Dissert, 
phil. Halens. 3 (1878), 232ff. 

Wie άλάοτωρ (s.d. und Bohde, Psyche3 1, 
277, 2; 2, 409, 413), άλιτήριος (Bohde a. a. 0. 
1, 276), μιάβτωρ (Eur. Andr. 615; El. 683; 
Or. 1584; Soph. El. 275; Oed. B. 353; Aesch. 
Choeph. 936 Kirchh. — Eur. Med. 1371; Soph. 
El. 603; Aesch. Eum. 176), προβτρόπαιος (s. d.), 
so hat auch παλαμναΐος verschiedene Bedeu
tungen. Es bezeichnet 

1) den Mörder oder überhaupt den Fluch
beladenen (αποτρόπαιος, ακληρός, φονενς, è 
αυτοχειρία τινά άνελών, ό ενεχόμενος μιάβματι 
οίκείω, Hesych. s. ν. παλαμναϊος. — φονενς ή 
μιαρος' παλαμναϊοι γαρ λέγονται οί δια χειρός 
άνδροφονονντες παρά τήν παλάμην, Suidas s. ν. 
παλαμναΐοΐ) ; Etym. Μ. 647, 43,649,9; Photios 
s. ν. παλαμναΐος. Hypereides und Autokieides 
(Antikleides) bei Harpokration s.v. j talaf i fafos 
p. 233, 3fi. Dindorf; Bekker, Anecd. 1, 293, 12; 
Tzetz. Chiliad. 12, 860, vgl. Schol. Soph. El. 687; 
Trach. 1207; Schol. vet. Aesch. Eum. 444. Die 
Tragiker (Aesch. Eum. 444; Soph. El. 587; 
Trach. 1207) gebrauchen παλαμναϊος nur in 
der Bedeutung „Mörder", vgl. L. Kräh, Philol. 
17 (1861), 221. Zweifelhaft ist die Bedeutung 
von παλαμναϊοι bei Eur. Iph. Taur. 1218: μή 
παλαμναίον λάβω, wo die einen παλαμναίον als 
Neutrum = contagium, die andern als den 
rächenden Strafgeist (s. unt.nr.2) erklären. Vgl. 
auch noch Plut. Pomp. 80; Aelian bei Suid. 
s. ν. παλαμναΐοςι Suid. s. ν. άλάβτωρ: Synes. 
193 C. 

2) den rächenden Strafgeist, vgl. Bekker, 
Anecd. 1, 297, 13: παλαμναίονς &εονς' τους 
δεαπότας των αδικημάτων, ebend. 193, 10: πα
λαμναΐος· ό δαίμων ό τα μνοη και τα μιάβματα 
άποτρέπων, vgl. Etym. M. 649, 10; Orion in 
Etym. Gud. ed. Sturz p. 628. Bei Xenoph. 
Cyrop. 8, 7, 17 (vgl. Bohde a. a. Ο. 1, 277, 2) 
sagt der sterbende Kyros, dafs die Seelen der
jenigen, die Unrecht erlitten haben, ,φόβονς 
τοις μιαιφάνοις έμβάλλονοιν, . . . παλαμναίονς 
τοις άνοοίοις έπιπέμπονοι. Nach Timaeus Locr. 
5, 17 p. 284 d'Ar gens sind die δαίμονες πα
λαμναϊοι χθόνιοι τε die Beobachter (έπόπταϊ) 
der Menschen und befinden sich im Gefolge 
der Nemesis; Gott hat ihnen gegeben διοίκηοιν 
κόαμω (κόομον) ονμπεπληρωμίνω (-ον) έκ &εων 
τε καϊ άν&ρώπων των τε άλλων ζώων. Nach 
Pollux 6, 131 sind δαίμονες άλιτηριοι, άλιτη-
ριώδεις, προατρόπαιοι, παλαμναϊοι diejenigen, 
die die- Flüche und Verwünschungen in Er
füllung gehen lassen (κυροϋν), im Gegensatze zu 
denen, die den Menschen davon erlösen, den 

δαίμονες al«£A<axot, άποπομπαϊοι, αποτρόπαιοι, 
λνοιοι, φνξιοι. Neben δαίμονες παλαμναϊοι 
hat Pollux 1, 24 die Bezeichnung &εοϊ πα
λαμναϊοι. Plut. Quaest. Graec. 26 wirft die 
Frage auf: Τις άλαστωρ, άλιτήριος, παλαμναιος; 
giebt aber auf die letzte Frage keine Antwort, 
vgl. auch Plut, de def. orac. 16. Nach Tzetz. 
Chil. 12, 859 gab es ein Sprichwort: Άλλ' ώ 
παλαμναΐε καϊ άλιτήριε δαΐμον. Von einzelnen 
Gottheiten führe das Epitheton παλαμναΐος 
a) Zeus (nach Etym. M. 647, 44; Etym. Gud. 
s. ν. παλαμναΐος; Orion im Etym. Gud. ed. 
Sturz p. 628 speziell in Chalkis) als derjenige, 
der die παλαμναϊοι (vgl. Apoll. Bhod. 4, 709 
Ζήνα παλαμναίων τιμήορον ίκεσιάων) bestraft, 
(Aristot.) de mundo 7,34 = Stob. Eclog. 1, 2, 36 
p. 88 = p. 22 Meineke. Anecd. var. Graec. et 
Lat. ed. Schöll-Studemund 1, 265, 87. 266, 69 ; 
Cornutus de nat. deor. p. 32 Osann. Suidas und 
Photios s. ν. παλαμναΐος. Zu vergleichen sind 
der Zeus τιμωρός in Kypros, Clem. Alex. Protr. 
p. 33 Potter = 117 Migne, der Zeus Αλάβτωρ 
(τω τονς άλάατορας κολάξειν), Cornutus a. a. Ο. 
sowie die von Osann a. a. ü. 257 angeführten 
Stellen und aufserdem Orph.hymn. 73,3, endlich 
der Zeus προβτρόπαιος (s. d.). Der Zeus auf Mün
zen von Gomphoi (Philippopolis), der entweder 
mit Blitz und Scepter auf dem Throne oder 
auf einem Felsen mit aufgestützter Linken sitzt, 
in der Rechten das Scepter, im Felde davor 
ein Blitz (Poole, Catal. of greek coins Brit. Mm. 
Thessaly to Aetolia p. 19, 1. 2. 3 pl. 3, 2. 3. 4, 
vgl. Macdonald, Catal. of greek coins in the 
Hunterian Collection University of Glasgow 

1, 450, 112) wird von Poole m. E. ohne Grund 
als „Zeus Palamnaeus" bezeichnet; / . v. Schlofser, 
Beschreibung, d. altgriech. Münzen d. kunsthistor. 
Samml. d. allerhöchst. Kaiserhauses 1, 9, lff. 
nennt ihn Zeus Akraios. — b) τάς Έρινννας 
καϊ τάς Εύμενίδας παλαμναίονς τε καϊ 
προοτροπαίονς, ίτι δε άλάοτορας άναπεπλά-
καβιν οί άμφϊ τήν βκηνήν ποιηταί, Clem. Alex. 
Protr^ p. 22 Potter = 96 Migne. — c) Tyche , 
Nicet. Eug. Dros. et Char. 1, 220. 301. 319. — 
d) Vielleicht Λιμός, wenn man bei Tzetz. Chil. 
2, 678, wo erzählt wird, dafs Erysichthon von 
λιμώ παλαμναία befallen worden sei, statt 
λιμώ schreibt Λιμώ, — ich erinnere an die in 
der Erysichthonsage bei Ov. Metam. 8, 784 
vorkommende personifizierte pestifera Farnes, 
vgl. den Art. Erysichthon Sp. 1377, sowie ob. 
Bd. 3 Sp. 467 f. über Bubrostis, Bulimos, Limos, 
Farnes. 

8) den bösen, schadenbringenden Geist ohno 
den Begriff des Straf- oder Rachegeistos. Als 
Beispiele mögen folgende dienen: o) Die schäd
lichen (Tzetz. Theog. 84, 87; M. Mayer, Gig. u. 
Titanen 258) Te i ch in on, dio dio fruohtbarun 
Fluren von Rhodos dadurch unfruchtbar mach
ten, dafs sie das Warner der Styx mit den 
Händen (παλάμαις) darauf schöpften (Nonn. 
Dionys. 14, 88 ft'.j Nikandros im Schol. Ov. Ibis 
473; Bohde, Griech. Borna*1 608; Tümpel, 
Lex. Nachtr. zu LUftr. Uä), sind naoh Tzetz. 
Chil. 7, 128 Άλάοτοο$β καϊ καλαμναίοι' Iv τ<5 
τηριίν τ αϊ άλας μίν (Άλη d'latlv ή βλάβη) άλα-
οτυρας Ιαχήκαοι προοωυ>οτάτην κλήοιν χφ δ s 
πιχλάμαις καϊ χιρο) Quivtiv Στνγός τα νδωο 
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πρός άκαρπίαν καϊ ψθόρον, χέκληνται Πα- num. a. a. 0., dem eich Head, Hist. num. 109 
λαμναΐοι. — b) Bei des Kaisers Otho Thron- anzuschliefsen scheint, ist Palankaios der ein-
besteigung, sagt Plut. Otho 1, waren viele der heimische Name für den Flufs Kyamosuros, 
Römer in Furcht, ώς ούκ ανδρός, alla τίνος Eckhel a. a. 0, erklärt den dargestellten Flufs-
Ποινής ή παλαμναίον δαίμονος &ψνα> τοις gott fur Kyamosuros oder Chrysas, in dem 
πράγμααιν έπιπεπτωκότος. Ebenso spricht Pro- Namen Palankaios will er einen Magistrats-
cop. hist. arc. 12 p. 96 Orelli = Suidas s. ν. namen erkennen. [Höfer.] 
παΐαμναΐος (fälschlich nennt Zacher a. a. 0. 233 Palan ta? s. Palanto. 
den Babrius statt des Procop), dafs ihm Justi- Palantho? (Παλανθώ?, über die Form des 
nian und Theodora nicht als Menschen, sondern io Namens s. Crusius i. dies. Lex. s. v. Hyperboreer 
als δαίμονες παΐαμναίοι oder, um dichterisch Bd. 1 Sp. 2822 Z. 38), Tochter des Hyperboreios, 
zu sprechen, als βροτοίοιγοί erschienen seien, nach der das Palatium genannt sein soll, Silen 
als böse Geister in Menschengestalt (άνθρω- bei Solinus 1,15 = Frgm. hist. Graec. 6,100, 4. 
ποδαίμονες). — c) Bei Anna Çomnena Bd. 2, Vgl. Palanto. [Höfer.] 
14, 5 pl. 276 ed. Bonn, steht παΐαμναίος δαί- Palanto. 1) Tochter des Hyperboreus (? oder 
μων = „böser Feind, Teufel", vgl. ebend. Bd. 1, eines Hyperboreers), von Hercules Mutter des 
3, 10 p. 174: τό» παλαμναίον και άλιτήριον και Latinus: Paul. S. 220 Palatium (quod ibi [auf 
τον 9εον ποίέμιον καϊ των Χριατιανων. — dem Palatium] Hyperborei filia Palanto [Pa-
Nebenbei sei bemerkt, dafs sich παΐαμναΐος lanta der Codex Monacensis] habitaverit, quae 
auch bei Sachen in der Bedeutung „Verderb- 20 ex Hercule Latinum peperit], Solinus 1, 15. 
lieh", ^schrecklich" findet, so bei γνώμη, Synes. Siehe Bd. 1 Sp. 2290, 64 ff. 2292, 58 ff. Bd. 2 
p. 224C. άραί, ebend. 161 Α. ποιναί, Anna Comn. Sp. 1909, 30ff. Vgl. Palantho. — 2) Gattin des 
Bd. 2,13,1 p. 79, άπειίαί, ebend. Bd. 1,15 p. 73. Latinus? S. Pallantia 2. [R. Peter.] 

Was die Etymologie betrifft, so leiten die Palatinus ?. S. Bd. 1 Sp. 1465, 54ff. und 
Alten fast ausnahmslos παλαμναίος von πα- 1469, 24 ff. 
λάμη ab, nur Plut, de def. orac. 15, soviel ich Palatna s. Pales Sp. 1278, 54 ff. 
sehe, weicht davon ab, indem er sagt άνθρωποι Palaxos(i7aia|os)oderSpalaxos(.2?jra;ia|oî), 
μηνίματα δαιμόνων άφοαιονμενοι καϊ πραν- einer der karischen Kureten ; s. d. A. Labrandos. 
νοντες, ονς άΐάοτορας καϊ παΐαμναίονς όνομα- Die von mir dort geäufserte Vermutung, dafs 
ζονβιν, ως άΐήατων τίνων καϊ παίαιών μιαα- so wie der Kuretenname Labrandos mit Zeus 
μάτων μνήμα ις επεξιόντας. Zacher a. a. 0. 239 Ααβρανδενς und Panamaros (statt des über
leugnet eine Ableitung von παλάμη u. giebt die lieferten Πανάμορος) mit Zeus Πανάμαρος in 
Möglichkeit zu, dafs παΐαμναΐος mit παλάοαω Beziehung steht, so auch Palaxos (Spalaxos) 
„besprenge, beflecke" (also = „der Blut- „ auf ein entsprechendes Epitheton des Zeus 
befleckte"), oder mit παΐαίω, das ursprünglich schliefsen lasse, hat sich bestätigt. Eine von 
die Bedeutung von „schlagen" (also = „Tot- Kubitschek und Beichel, Bericht über die arch. 
schläger") habe, zusammenhängen könne, ent- Erforschung Kleinasiens, Anzeig. d. k. Akad. 
scheidet sich aber für den Stamm παλα, der d. Wiss. zu Wien, Phüos.-hist. Kl. 30 (1893), 
noch rein im lateinischen palari „umher- 93, 2 publizierte Weihinschrift aus Mastaura 
schweifen" enthalten sei, so dafs παλαμναίος io auf einem Altar, dessen Rückseite die Doppel -
wie άΐάατωρ (von άλάομαι, vgl. Lobeck, Paralip. axt, das Symbol des Zeus Labrandeus (s. d . 
50) den „unstät Umherschweifenden" bedeute, und Lambraundos), trägt, während die Vorder-
Nach Fick, Studien 9,196 (vgl. Zacher a .a .O. 258) seite die Büste eines unbärtigen Kopfes mit 
ist παλαμναίος nach Art der Kurznamen ge- Schleier (vgl. die Darstellungen des Zeus Lam-
bildet aus Ιαρπάλαμος, was Hesych. durch braundos 1816) zeigt, lautet y Αιϊ Σπαλωξω 
άκρόχειρος erklärt. [Höfer.] "Αμμι(ο)ν ε-ύχήν. Hängt ΠάΙαξος lautlich mit 

Palamneus (Πά\λαμνενς), Gigant vom Altar- griech. πέλεκνς zusammen? Eine Inschrift aus 
fries in Pergamon, M. Mayer, Giganten und , Aizanoë in Phrygia Epiktetos erwähnt zwei-
Titanen 253. Loewy, Inschr. griech. Bildhauer mal κώμην Πάλοκα, das καλλίοτη und μεγίοτη 
124. Frankel, Hie Inschr. von Pergamon 1, 50 genannt wird, G. I. Cr. 3, 3831a, 14 p. 1061 f. 
70a S. 66. Wie Frankel a. a. 0. bemerkt, ist Boeckh z. d. St. bemerkt: 'memorabile nomen 
die Ergänzung von Heydemann, Gigantomachie vici, ut videtur, Πάλοξ. Sollte sich der Name 
auf einer Vase aus Altamura (6. Hallesches aus Πάλαξος, Σπάλωξος erklären? [Höfer.] 
Winckelmannpr.) S. 11 Anm. 46; vgl. S. 20 zu Paies, Hirtengottheit der ältesten römischen 
Λαμνενς unmöglich, da das Lambda sicher ist; Religionsordnung, der historischen Zeit nur 
Frankel vergleicht Παλαμναΐος (s, Sp. 1273) noch dem Namen nach bekannt einerseits 
cder Mörder'. [Höfer.] durch das ihr geltende Jahresfest der Palilia 

Palankaios? (ΠαλαγκαΐοςΫ). Auf Münzen des oder Parilia am 21. April (Palilia dicta a 
sikilischen Agyrion erscheint der schwimmende Pale, quod ei feriae, Varro de l. I. 6, 16; vgl. 
Oberkörper eines Stieres mit Menschenhaupt 60 Paul. p. 222. Charts. Cr. L. 1, 58, 21K.), an-
und der ßeischrift ΠΑΛΑΓΑΙΟΣ (unvollständige dererseits aus der Erwähnung einer von M. 
Legende .. ΛΑΓΑΑΙΟΣ, Eckhel, Cat. Mus. Vindob. Atilius Regulus nach Unterwerfung der Sallen-
1, 33. Mionnet, Suppl. 1, 369, 93. . . ΑΡΚΑΙΟΣ tiner 487 d. St. = 267 v. Chr. gegründeten 
Mionnet a. a O. 95. . . ΑΡΚΑΙΟΣ Mionnet 1, aedes Palis in der Stadtchronik (Flor. 1, 15 
217,75), Torremuzza, Sicil. vet. num. tab. 11, 9. [20] in hoc certamine victoriae pretium tem-
Eckhel, Hoctr. num. vet. 1,195. Mionnet, Suppl. plum sibi pastoria Pales ultro poposcit. Schol. 
1, 369, 94. Poole, Catal. of greek coins, Sicily Veron. und Schol. Bern, zu Verg. Georg. 3, 1 ) ; 
25, 3 ff. Nach Havercamp bei Eckhel, Hoctr. das Heiligtum mufs frühe verschwunden sein, 
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da wir weder von seiner Lage etwas erfahren, 
noch die Kaiendarien der augusteischen Zeit 
seinen Stiftungstag verzeichnen. Die Bezeich
nung des Tempels ergab den Namen der Gott
heit, die Art der Festfeier (s. darüber unten) 
ihren Charakter als Schutzgottheit des Hirten
lebens, aber keines der beiden Zeugnisse liefs 
ihr Geschlecht erkennen. Indes hat eich am 
Ausgange der republikanischen Zeit die all
gemeine Anschauung dahin entschieden, sie 
als weiblich aufzufassen, und die Dichter, die 
seit der augusteischen Zeit die dea Paies sehr 
vielfach bei der Ausmalung des ländlichen 
Lebens heranziehen, belegen sie mit Beiworten, 
die teils auf das hohe Alter und Ansehen ihres 
Gottesdienstes (ζ. B. cana Stat. Theb. 6, 104; 
grandaeva Nemesian. 1, 68; veneranda Verg. 
Georg. 3, 294; magna Verg. Georg. 3, 1. Oh
lum. 10, 4; sancta [Verg.'] Cul. 20), teils auf 
ihre Beziehungen zum Hirtenleben (pastorum 
domina Ovid fast. 4, 776, pastoria Flor. 1, 15 
[20], pastoralis dea Solin. 1, 15. Charts. G. L. 
1, 58, 21K. Serv. Ecl. 5, 35, dea pabüli Serv. 
Georg. 3, 1. 294 u. s. w.; feeunda [Verg.'] Cul. 
77. Calpurn. 7, 22; alma Ovid f. 4, 722; pla-
cida Tibull. 1, 1, 36; silvicola Ovid f. 4, 746; 
montana Nemesian. 2, 55) gehen. Aber Varro, 
der selbst an verschiedenen Stellen in Über
einstimmung mit der communis opinio von der 
Göttin Paies spricht (namentlich Sat. Men. 
506 Buech.: te Anna ac Peranna, Panda Cela, 
te Pales, Nerienis et Minerva, Fortuna ac Ceres; 
auch de l. I. 5, 74 steht Paies zwischen lauter 
weiblichen Gottheiten), fand Gelegenheit, offen
bar aus alten Sakralurkunden, die Existenz 
eines männlichen Paies festzustellen (Serv. 
Georg. 3 , 1: hanc Vergilius genere feminino 
appellat, alii, inter quos Varro, masculino ge
nere, ut hic Paies), den dann ein nach Person 
und Lebenszeit unbekannter Vertreter der 
Etrusca disciplina, Caesius, zu den Etruski
schen Penaten rechnete (Arnob. 3, 40: Caesius 
et ipse eas [d. h. disciplinas Etruscas] sequens 
Fortunam arbitratur et Cererem, Genium Jo
vialem ac Palem, sed non illam feminam, quam 
vulgaritas accipit, sed masculini nescio quem 
generis ministrum Iovis ac vilicum; vgl. Serv. 
Aen. 2 , 325 Tusci Pénates Cererem et Palem 
et Fortunam dicunt und dazu Wissowa, Her
mes 22, 1887, 56); es hängt damit zusammen, , 
dafs auch in der bei Martianus Capella vor
getragenen etruskischen Theorie von der Ver
teilung der Götter auf die 16 Regionen des 
Himmelstemplums zweimal ein männlicher Pa
les erscheint, Iovis filii Paies et Favor in der 
6. Region (1 , 50; die Verbesserung in Pallor et 
Pavor bei Deecke, Etrusk. Forsch. 4, 76 ist 
ganz müfsig, da dieses Götterpaar nachher 
1, 55 in der 11. Begion erscheint) und Secun-
danus Poles in der siebenten (1 , 51). Dafs < 
eine männliche und eine weibliche Gottheit 
Pales mit vollkommen gleicher Namensform 
nebeneinander in der ältesten römischen Götter
ordnung Platz gefunden hätten, ist durchaus 
unglaublich; zu der Annahme, dafs Varro eine 
etruskische Gottheit mit einer römischen ver
wechselt habe oder seine ganze Angabo auf 
Irrtum beruhe, liegt kein Grund vor; so bleibt 

nur die Lösung, dafs die zu allgemeiner Re
zeption gelangte Auffassung eine willkürliche 
und irrtümliche war und die an den Palilien 
sowie in dem von Regulus erbauten Tempel 
verehrte Gottheit thatsächlich ursprünglich 
nicht weiblich, sondern männlich gedacht 
gewesen war. 

Der Name des Festes lautet in der litte
rarischen Überlieferung bald Palilia bald Pa-

) rilia, doch so, dafs die letztere Form ent
schieden überwiegt; dem entsprechend ist 
auch die offizielle Abkürzung des Festnamens 
in den Steinkalendern ausnahmslos PAB(ilia) 
(C. I. L. I 2 p. 315). Wer die Form Palilia 
wählt (wie ζ. B. Varro de l. I. 6, 16 [dagegen 
Parilibus de re rust. 2, 1, 9 ] . Tibull. 2, 6, 87. 
Ovid. met. Ii, 774 [aber Parilia fast. 4, 721. 
6, 257]. Pers. 1, 72 u. a.), beabsichtigt dadurch 
den Zusammenhang mit Paies ausdrücklich 

ι hervorzuheben, da eine abweichende Ansicht 
diese Herleitung in Abrede stellte und, von 
der Namensform Parilia ausgehend, diese mit 
parère zusammenbrachte (Mar. Via. G. L. 6, 
25, 23 K. : Parilia dicuntur, non Palilia, non 
a Pale dea, sed quod eo tempore omnia sota 
arboresque et herbae parturiant pariantque. 
Paul. p. 222: Parilia, quod pro partu pecoris 
eidem [d. h. Pali] sacra fiunt. Charts. G. L. 1, 
58, 22 K. : nisi quod quidam a partu Iliae 

ι Parilia dicere malue,~unt, vgl. Solin. 1, 19. Po-
lem. Silv. z. 21. April. Schol. Pers. 1, 72 Pa
lilia . . diem sacrum in honorem Iliae), eine 
Etymologie, die neuerdings Mommsen (C. I. 
L. I 2 p. 315) wenigstens insofern wieder zu 
Ehren zu bringen versucht hat, als er aus 
dem Festnamen Parilia auf Pares, abzuleiten 
a pariendo, als den ursprünglichen Namen der 
Gottheit schliefst, der erst später in Paies 
übergegangen sei (vgl. Clustuminus und Cru-

i stuminus); jedoch ist für den Übergang von 
Pares zu Paies keinerlei lautgesetzliche Grund
lage zu erkennen, während die Wandlung von 
Palilia zu Parilia durch Dissimilation ihre 
volle Erklärung findet (vgl. auch Prob, zu Verg. 
Georg. 3 , 1 : Pales dea est pastorum, cuius diem 
sacrum appellant Parilia transposita littera l, 
quae si suo loco esset Paliria potius dicerentur). 
Der Name kann nicht getrennt werden von 
Palatium (vgl. Solin. 1, 15 sunt qui velint . . . 
a Pale pastorali dea . . . nomen monti ad-
optatum ; auch bei Tibull. 2, 5, 26 ff. ist diu 
facta agresti lignea falce Paies neben Pan ·— 
Faunus Göttin des palatinischen Rom), und 
dem Gotte Paies nächstverwandt ist die divu 
Palatua (Varro de l. I. 7, 46), die als beson
dere Schutzgottheit des Palatins (quod in tu-
tela eius deae Palatium est, Fest. ja. 246) beim 
Feste des Septimoutium am 11. Dosemhnr oin 
eigenes, Palatuar genanntes Opfer erhielt (Fmi, 
p. 348) und deren Zugehörigkeit sum ältesten 
Götter kreise durch dio Existons »Ines //ami it 
Palatualis (Varro de l. I. 7, 46. Fut. p. 9461 
identisch damit der nonUßx lMatuahi V. 1. 
L. 8, 10600) unter den jlatnintt minor** er-
wioson wird. 

Din Koatfuier dur Palilien war sowohl eine 
staatliche wie eine private (Palilia tarn pri-
vata quam publica sunt, Varro in Schol. Pen. 
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1, 72). Für beide Feiern wird die .Kultsatzung natalis urbis gewann das Fest besonderes An
gegolten haben, welche das Tieropfer ver- sehen (Roma eond(ita): feriae coronatis om-
pönte (Plut. Rom. 12. Solin. 1, 19) und nach nibus notieren die Fasti Caeretani, C. I. L. 1 ä 

altem Brauche nur unblutige Gaben, Milch p. 315) und sein Name wird oft zur Datierung 
und Kuchen, vorschrieb (Tibull. 1, 1, 36. Ovid. verwendet (ζ. B. Cic. ad Att. 2, 8, 2. 14, 14, 1 ; 
fast. 4, 743 ff. 775 ff. Nemesian. 1, 68. Prob, zu Phil. 14, 14. Liv. 40, 2, 1. Colum. 7, 3. Plin. 
Verg. Georg. 3, 1; falsch Calpum. 2, 63 saepe n. h. 18, 247 u. a.); Caligula liefs — natürlich ' 
cadit festis devota Parilibus agna), auch der nur vorübergehend — den Namen Parilia auf 
Charakter als Lustrationsakt (Pali faciunt seinen dies imperü übertragen, um diesen als 
eam se expiare credentes Varro a. a. 0.; τής io Tag der Neiigründung Roms zu bezeichnen 
όβιώβεως τών μιασμάτων ένεκα Dion. Hai. 1, (Suet. Calig. 16), und nach der Anordnung des 
88, 1) war gewifs beiden gemeinsam. Die Kaisers Tacitus gehörten die Parilia neben 
Einzelheiten kennen wir nur von der privaten den Kaienden des Januar und dem Tage der 
Feier, welche die augusteischen Dichter (Ti- Vota (3. Jan.) zu den Tagen, an · denen im 
bull. 2, 5, 87 ff. Prop. 4, 4, 73 ff., namentlich Templum Divorum geopfert wurde (Hist. aug. 
aber Ovid. fast. 4 , 721—782) mehrfach aus Tac. 9, 5). Nach der Schlacht bei Munda 709 
eigener Anschauung ausführlich schildern. In d. St. = 46 v. Chr., von der die Siegesnach-
erster Linie sind die Hirten beteiligt (βοτη- rieht am 20. April in Rom eingetroffen war, 
ρική εορτή Plut. Rom. 12; pastoria sacra Ovid. wurde angeordnet, dafs die Parilien für alle 
a. a. 0. 723; prineipio an[ni pastoricii] fast. 20 Zeit durch Cirkusspiele gefeiert werden sollten 

' Praen. z. 21. April, s. G. I. L. I 8 p. 315), welche (Cass. Dio 43, 42, 3), doch kam das nach Ca
an diesem Tage die Ställe mit Besen aus- sars Tode wieder in Vergessenheit (Cass. Dio 
fegen, vermittelst eines in Wasser getauchten 46, 6, 4). Ständig wurden solche Spiele erst, 
Lorbeerzweiges besprengen, mit Laubgewinden als Hadrian den Stiftungstag des von ihm er
bekränzen, mit Schwefel und wohlriechenden bauten Templum Urbis auf diesen Tag legte 
Kräutern ausräuchern; als Hauptmittel der (ίτνχεν δε ούσα εορτή τα Παρίλια μεν πάλαι 
Reinigung und Sühnung dienten aber einer- καλούμενη, νϋν δε 'Ρωμαΐα, τ·ή τής πόλεως 
seits die Verbrennung der von den Vestalinnen Τύχη ναού καθιδρυμένου υπό τοϋ πάντα άρί-
an das Volk verteilten suffimenta, nämlich der στον καϊ μουαικωτάτου βασιλέως'Αδριανοϋ Athen. 
Asche der einige Tage vorher an den Fordi- so 8, 361F, vgl. Nissen, Templum S. 200 ff. J.Dürr, 
cidia (15. April) verbrannten Kälber, des Blutes Reisen Hadrians S. 26 f.). Die damals einge-
des Oktoberrossea (vgl. Prop. i, 1, 19 f.: an- setzten Cirkusspiele (vgl. die Münzen Hadrians 
nuague accenso celebrare Parilia faeno, qualia mit aerLegenAe ann(o)HCCCLXXIIIInat(ali) 
nunc curto lustra novantur equo) und einzelner urbßs) P(arilibus) cir(censes) con(stituti) und 
Büschel Bohnenstroh, andererseits der Brauch, dazu Eckhél D. N. 6, 502. Mommsen C. I. L. 
über angezündete Haufen von Stroh und Heu l 2 p. 316) wurden noch im 4. und 5. Jhdt. 
dreimal hinüberzuspringen (fumosa Palilia gefeiert (N(atalis) Urbis; cfircenses) m(issus) 
faeno Pers. 1, 72 und dazu Schol. Dion. Hai. XXIV Philocal., vgl. Prosper chron. z. J. 444). 
1, 88, 1. Proo. z. Verg. Georg. 3, 1). Man betet Da der Charakter der Gottheit als einer 
dabei für das Gedeihen der Herden (περί γονής 40 Hirtengottheit (vgl. aufser den früher ange-
τετραπόδων Dion. Hai. 1, 88, 3) und beschliefst führten Stellen noch ζ. B. Verg. ecl. 5, 35 ipsa 
die Feier mit einem fröhlichen und oft aus- Pales agros atque ipse reliquit Apollo. Petron. 
gelassenen Gelage (annua pastorum convivia frg. 27, 9 f. palmitibus plenis Bacchum vincire, 
Prop. 4, 4, 75 u. a.). Für die staatliche Feier Palemque pastorum gaudere manu. Calpurn. 
war es von Bedeutung, dafs — wir können 2, 36 me docet ipsa Pales cultum gregis. 5, 
nicht feststellen, seit wann (die ältesten Zeug- 24 f. sed non ante greges in pascua mitte 
nisse sind erst Cic. de div. 2, 98 und Varro reclusos, quam fuerit placata Paies. Nemesian. 
de re rust. 2, 1, 19) — der Tag der Parilien 2, 52 pascua laeta Paies [diligitj. Sidon. Apoll. 
als derjenige galt, an dem Romulus die Stadt- carm. 23, 46 [venerere divosj Lenaeum, Cererem, 
gründung vollzogen habe (Vellei. 1, 8, 4 sexta 50 Palem, Minervam spicis palmite paseuis tra-
olympiade . . . Bomulus . . . Bomam urbem petis) völlig klar lag, blieb für gelehrte Spe-
Parüibus in Palatio condidit. Paul p. 236. Ovid. kulation nicht viel Raum übrig; nur die üb-
met. 14, 774. Censorin. 21 , 6. Plut. Born. 12; liehe Theokrasie ist nicht ausgeblieben und 
Numa 4 u. a. m.), wobei es eine von den Ge- man hat Pales mit Vesta oder auch der Götter-
lehrten vielfach ventilierte Frage war, ob das mutter gleichgesetzt (Serv. Georg. 3, 1) , viel-
Fest schon vor der Stadtgründung bestanden leicht auch mit Mater Matuta; es würde sich 
habe (das w,ar die gewöhnliche Ansicht und daraus wenigstens die Erklärung dafür er
man echlofs darum aus der Wahl des Tages geben, dafs die Schol. Veron. zu Verg. Georg. 
auf den Hirtencharakter der ältesten Bevölke- 3, 1 die in dem Tempel des Regulus verehrte 
rung, Varro de re rust. 2, 1, 19. Plut. Born. 12. 60 Göttin als Paies Matuta bezeichnen (s. oben 
Prob, zu Verg. Georg. 3, 1) oder erst aus jenem Bd. 2, Sp. 2463). Was Varro (de l. l.t 5, 74, 
Anlasse eingesetzt worden sei (Dio». Hai. 1, wo Scaliger das überlieferte hecralem wohl 
88, 3 : πότερον δε παλαίτερον Ετι τήν ήμέραν richtig in haec Palem emendiert hat) im Auge 
ταύτην εν εύπαθείαις διάγοντες έπιτηδειοτάτην hat, wenn er Pales mit Vesta, Salus, Fortuna, 
οίκισμώ πόλεως ένόμισαν η τοϋ κτίσματος &ρ- Fors, Fides zu denjenigen Gottheiten rechnet, 
ξαααν ιεραν έποιήσαντο καϊ θεούς έν αύτ^ τούς deren Namen in Rom mit geringfügiger Ab-
ποιμέσι ψίλονς γεραίρειν φόντο δεΐν ούκ εχω änderung (paulo aliter) den Sabinern entlehnt 
βεβαίως ειπείν). Durch diese Bedeutung als seien, ist nicht mehr zu ermitteln. [Wissowa.] 
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ΡηΙΙκοΙ(ΙΓαΙικοι'). Hauptstellen über sie sind: τούτων παραδοξότερον οΐίτί νπερεκχεϊται τό 
Diod. Sic. 11,89; Macrob. Saturn. 5, 19, 16ff; ύγρόν ούτε απολείπει, κίνησιν Si καϊ βίαν ρεύ-
Serv. Verg. Aen. 9, 684. Neuere Litteratur: ματος είς ύψος έξαιρομένην frei &αυμάσιον. 
Welcher, Ann. d. Inst. 1830 S. 245ff. = Alte Für das hohe Aufbrodeln des Wassers und den 
Denkm. 8 S. 209ff.; G. Michaelis, Die Pa- starken Schwefelgeruch giebt es n o c h e i n e 
liken. Progr. d. Vitzthumschen Gymn. Dresden ganze Reihe von Zeugnissen. Diese finden 
1856; Welcker, Griech. Götterl. 3 S. 189ff.; sich zumeist in der Sic i l ien behandelnden 
Holm, Geschichte Siciliens 1 S. 45. 75ff.; historischen und geographi schen Litte-
Preller-Jordan, Böm. Mythologie 2 S. 145f.; ratur, so b e i Hippys v. Bhegion, Polemon, 
Preller-Bobert, Griech. Mythol. 1 S. 182; M. io Kallias, Lykos, Strabon, von wo sie dann in 
Mayer s. ob. Bd. 2 Sp. 1486ff.; Freeman-Lupus, die MirabiUenlitteratur ζ. B. Antigonos, Isi-
Gesch. Siciliens 1 S. 141ff., 454ff.; 2 S. 319ff; gonos*), [Aristoteles] Eingang gefunden haben. 
F. Pais, Storia della Sicilia 1 S. 119; Ciaceri, Die Schilderungen werden meist durch Einzel-
Contributo alla storia dei culti dell' antica Si- züge und durch Übertreibungen gewürzt; viel-
cilia. Pisa 1894 S. 82ff.; 1. Lévy, Bev. archéol. leicht trifft auch Welckers Vermutung (Gr. 
1899 Bd. 34 S. 256 ff. Götterl. 3 S. 194) das Richtige, nämlich dafs 

Unter d e m Namen Παλιχοί — so zu accen- die Priester durch künstliche Mittel die Wir-
tuieren nach Theognost. 4. 60 (Gramer, An. Ox. kung der natürlichen Anlagen gesteigert haben: 
Bd. 2) vgl. Prtller, Polemon. frgm. S. 127 — „vielleicht spielten die Wasserkünste nur zeit
wurde ein göttliches Zwillingspaar verehrt, 20 weise, wenn Eide abgeleistet wurden." 
dessen einzige Kultstätte sich an dem noch Wesentliche Einzelheiten lernen wir vor 
heute seinen Namen führenden L a g o dei Pa- allem aus Polemon bei Macrob. Sat. 5, 19, 26 
l ic i , vom Volke L a g o N a f t i a oder Fet ia (Preller, frgm. 83, 126; Müller, F. H. G. 3 
genannt, unweit der heutigen StadtPalagonia S. 140f.) kennen. Die Farbe des Wassers wird 
auf S ic i l ien befunden hat, vgl. die Reise- hier als ein schmutziges Weifs — όμοιότατον 
handbücher von Baedeker, Gsell-Fels u. Α., χαμαϊ ρύπω λευκώ — angegeben, die grundlose 
ferner Holm a. a. 0 . S. 76, Freeman-Lupus Tiefe (άπέραντον βά&ος; vgl. die άπυ&μένες 
a. a. O. S. 465 und die hier angeführte Litte- κρατήρες bei Theognost. a. a. 0 . ) durch die Er-
ratur; über ältere Berichte vgl. Michaelis a. a. 0 . Zählung von dort versunkenen Rindern, Ge-
S. 12 ff. Dagegen will Lévy a. a. O. S. 260 ff. so spannen und Ziegen illustriert; der Schwefel-
die Stätte nördlich vom Flufse Symaethus gestank verursacht näher Herantretenden hef
in der Gegend des heutigen Pa ternb suchen; tigen Kopfschmerz. Die Grofse des Pal iken-
indessen können die dortigen Sal inet te nach sees bemifst [Aristot.] de mir. ausc. 58 (vgl. 
den Beschreibungen gewifs nicht mit dem auch'Steph. Byz. s. ν. Παλιχή) auf δεκάκλινος 
Palikensee identifiziert werden. Der einzige d. h. wohl wie ein zehn Leute fassendes Tri-
gewichtigere Einwurf gegen die allgemeine klinium, vgl. Holsten ad Steph. Byz. 3 S. 1162 ff. 
Ansicht ist die Angabe bei Verg. Aen. 9, 584 Diodors Angabe, dafs das Wasser weder zu-
— Vibius Segu. de flum. 18 ist von ihm ab- noch abnimmt, wird durch die Angabe be
hängig —, dafs das Palikenheiligtum am Sy- stätigt, dafs das emporgetriebene Wasser 
maethus lag. Doch ist der Symaethus der 40 immer wieder in den Krater zurückfällt (Stra-
Hauptflufs von Sicilien wie der A e t n a der bon 6, 275), obgleich es, wie die Mirabilien-
Hauptberg, und so hat die Verbindung der schreiber hinzufügen, sechs Ellen hoch schiefst, 
Paliken mit ihnen, die auf die mythologischen sodafs man glaubt, die ganze Ebene müsse davon 
Konstruktionen der meist ausländischen Ge- überschwemmt werden, Isigonos bei Sotion, 
lehrten zurückgeht, nichts Befremdliches. περίκρην. χ. λιμν. 8 (Müller, F. H. G. 4 S. 436); 

Die Gottheiten sind die Personifikation [Aristoteles] de mir. ausc. 58, fast gleichlautend 
der i h r e Kultstätte auszeichnenden Natur- mit Steph. Byz. s. ν. Παλική. Diodors Zweifel 
erscheinungen, welche i m Altertume einen weit- an der heifsen Temperatur des Wassers scheinen 
aus gewaltigeren Eindruck als gegenwärtig 
gemacht haben müssen; denn auch aufserhalb 50 *)DaTeJrtpo«eieJnebeBoiidereSi*riftAi fiJre2«ô»*«û» 
Sic i l iens hatten sie einen bedeutenden Ruf. . b ^ e : i s t e ü i e K ° * e k t n 5 Χ - * « ν « - · a . a.Ο, welcher 
r\* _ωι ι · ι * α ι -υ J î\ η ·. sieht Wunsch in seinem Lydus ö. 1 7 0 angeschlossen. Dafs 
Die ausführlichste Schilderung der Ortlichkeit d i e b e t r e f f e n d e s t e l l e ü b ° r K r o n o s a b e r n i o h t 8 m i t d e n 

fanden Wir begreiflicherweise bei Diodor a. a. O. r-al iken zu thun hat, erglebt die einzig richtige Emen-
NaOh ihm befand S i c h das Palikenheiligtum dierung von 'Itçàv ΛόΙιν. Hieron hat hier niohts zu 
an den sogenannten κρατήρες: πρώτον μεν γαρ suchen. Es mufa heifsen Ίμέραν πάλιν; dann ist die 
κρατήρες elai xä μεγέ&ει μεν OV κατά πάν Stelle tadellos, und H i m e r a als Kultstätte des Kr o nos 
μεγάλοι, βκιν»{ί'ρας ä' έίαισίονς άναβάλλοντες erwähnt Mayer selbst Sp. 1553. Wie Wümch mir fround-
/t 3.. n.J. 0 \ — _ i " „ liehst mitteilt; läfst die Handschrift laeoav die Lesung 
et άμννήτον pvVov και παραπληαιον έχοντες „. ., „. „, . ,, 
, ~ , 1 . . Λ : > . , H i m e r a sehr wohl zu. Ein H i e r a giebt es iu dieser 

τήν φυαιν τοις Xißnai τοις νπά πυρός πολλού G e g e n d u b r i g e n B auch, nämlich eine der A i o l o s i n . e l n , 
XOitOfiiVoti χαί τό υδωρ διαπυρον αναβαλλουοι. 00 a n f d e r sich die Schmiede des Hephais tos befinden 
ί'μφαβιν μεν OVV (χει τό άναβαλλόμενον ύδωρ soll, von K r o n o s k u l t aber keitiu Spur. Vgl. Kall/an 
ώς ύπάρχ,ΐι διάπνρον, oi μήν ακριβή τήν έπίγνω- im Schol. Ap. Rkoi. S, 41; Agathukta Kbd. 4, 7*1; Diodor. 
OIV ίχΐΐ Stà ta μηδένα χολμ&ν &1pae&ai τούτου. 5. t- — Gegen H i m e r s die Zerstörung dieser Stadt (408) 
τηλικαύχην γαρ (XH πΒρίπληξιν ή τών υγρών S e l t e n d « » »aohen l,t un«u l»« l« , da Thermal , al. 
2 o-ut \ r . β.·/ λ > ' Bechtsnachfolgerin der alten Stadt anerkannt, auoh den 
αναβολή, «<rts δοκ,ίν ύπόΚία, τινός ανάγκες S m m Η , Β W ü l t e r f ü n r t i h l u d l j r , 1B> 'n, _ w l e 

γινεο&αι τό ουμβαινον. to uiv γαςνδωρ &ειον a b e r d e r T l t e l d e r S o h r l f t d e , M f m M w i r k l l o h g e U ute t , 
καταχορον τήν ϋοφρηοιν ίχει, τό δε χάσμα d a B i i t naoh dem erhaltenen Keito .. . ιχών nioht mehr 
βρόμον πολύν καϊ φοβερόν έξίηαι. τό δε δή festzustellen. 

Boaoumi, Lexikon d. gr. u. rtlm. Mjthol. III. 41 
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berechtigt nach Lykos bei Antigen. Mirai. 169 
(Müller, F. H. G. 2, 373) άναζεΐν μεν ώς 
&ερμότατον τών επομένων, τάς δε πηγάς είναι 
ψνχράς. Die Wirkung der Scbwefeldämpfe, 
welche den s tagna P a l i c i oder Pa l i corum 
bei Ovid Met. 5, 406 und Ep. ex Pont. 2, 10, 
25 das Beiwort olentia eingetragen, scheinen 
mehrfach übertrieben zu sein; Antig. 121 nach 
Hippys Bheg. (cod. "Ιππων) bezeichnet das Nie
derlegen an diesem Orte als tötlich (Müller, : 
F. H. G. 2 S. 14; vgl. Wilamowitz, Antigonos 
S. 24 Anm. 17); nach Lykos a. a. 0. heilst es 
sogar: τών δε πλησιαζόντων αύτοϊς τό μϊν 
τών δρνί&ων γένος άπο&νήσκείν εύ&ύς, τονς 
δε άν&ρώπους μετά τοίτην ήμέραν. Doch liegt 
hier vielleicht auch nur ein Mifsverständnis 
des Lykos durch Antigenes vor, da nach 
Plin. Nat. hist. 31, und zwar wiederum unter 
Bezugnahme auf Lykos, nur das Trinken aus 
dieser Quelle den Tod am dritten Tage herbei
führt. Der an der Quelle blühende Kult läfst 
jedenfalls die bei Antigonos überlieferte Version 
als recht wenig glaubhaft erscheinen. Mit Un
recht bestreitet aber Freeman a. a. 0 .1 S. 468 
die Identität mit dem Palikensee. 

Was die heutige Erscheinung des L a g o dei 
P a l i c i betrifft, so genügt es die Schilderung 
von Lupus b. Freeman-Lupus a. a. 0. S. 143 f. 
anzuführen: „Als ich den P a l i k e n s e e , dessen 
Durchmesser kaum 100 Meter beträgt, im Früh
jahr 1894 sah, war er bis zu seinem ziemlich 
kreisrunden Bande voll Wasser, das an fünf 
Stellen ein auch zwei Fufs hoch, an einigen 
anderen weniger hoch aufwallte. Nach Aus
sage der umwohnenden Landleute trocknet er 
nur im Sommer fast ganz aus und der Sand 
springt dann aus den betreffenden Stellen her
vor." „Kein Fisch oder Wasservogel belebt 
den See wie die von Pergus oder Leontinoi; 
die Gase, welche aus der Tiefe aufsteigen, 
haben immer noch ihre tötliche Wirkung auf 
kleine Tiere behalten." Den Menschen ver
ursachen sie, wenn sie sich zu tief hinunter
beugen, Schwindel und Kopfweh; die Tempe
ratur des Wassers ist eine mittlere, weder heifs 
noch kalt, Freeman a. a. 0. Durch das zeit
weise Austrocknen erklären sich wohl am 
besten die Schwankungen in den Mafsangaben 
der verschiedenen Besucher. 

Wie an Quellen überhaupt, so knüpfte sich 
an derartig qualifizierte Quollen mit Vorliebe 
eine Verehrung der hier wirksam gedachten 
Erdgeister. Einen derartigen Kult mufs man 
sicherlich bereits für die dort ansässige vor
griechische s ici l ische Bevölkerung annohmen 
(Holm a. a. 0.1 S. 75f.; Freeman-Lupus a. a. 0, 
1 S. 141 f.), im Gegensatze zu Welcker, Gr. 
Götterl. 3 S. 192, der die P a l i k e n von den 
chalk id ischen Kolonisten „ersonnen" glaubt. 
Denkmäler des Kultes sind am Orte nicht ge 
funden worden. In der ältesten Zeit werden 
wohl feste Bauten auch gar nicht vorhanden 
gewesen sein; Hippys Bheg. a. a. 0. berichtet, 
dafs solche in der 36. Ol., als in Athen E p a i 
ne tos βασιλεύς — es soll natürlich heifsen 
Archon — war und in Olympia der L a -
konier A r y t a m a s siegte, aufgeführt wurden. 
Dafs die Datierung nach athenischen Ar-

chonten nicht aus Hippys stammen kann, wird 
allgemein anerkannt, dafs sie aber nichtsdesto
weniger glaubwürdig erscheint, behauptet mit 
Recht Wilamowitz, Antig. v. Kar. S. 17. Diese 
Datierung führt uns in eine sehr bewegte Zeit 
der sicilischen Geschichte, die zweite Hälfte 
des 7. Jahrhunderts. Es ist nicht unwahr
scheinlich, dafs die Ausschmückung dieses 
demokratischen Heiligtum es im Zusammenhang 
mit der ältesten sicilischen Tyrannis, der des 
Panai t ios in dem benachbarten Leont ino i 
steht (über P a n a i t i o s s. Freeman-Lupus 
2 S. 48 ff.). Das Ansehen des Kultes er
forderte später besondere Anlagen für die zahl
reich herbeiströmenden Pilger, so dafs Hiodor 
11, 89 τό τέμενος ... στοαΐς καϊ αλλαις κατα-
λύσεαιν ίκανώς κεκοσμημένον findet. Sonst wird 
nur noch der dort befindliche Altar erwähnt, 
und zwar von Verg. Aen. 9, 584 und von Xe-
nagoras Hist. 3 (Macrob. 5, 19, 22. Müller, 
F. G. H. 4 S. 526 f.), welche beide die reichen 
Weihgaben hervorheben. 

Die gröfste Bedeutung des Palikenheilig-
tumeslagin gewissen pol i t i schen Einrichtun
gen, welche mit ihm verknüpft waren. Wir hören 
nirgends, welcher einzelnen Gemeinde es unter
standen hätte; es hat fast den Anschein, als 
ob es ein keiner staatlichen Souveränität unter
stehendes Nationalheiligtum gewesen sei. Da
rum bildete es auch den Mittelpunkt der na
tionalen Bewegung, durch welche um die Mitte 
des fünften Jahrhunderts der S ike ler D u 
ce t i u s die Herrschaft der griechischen Kolonien 
zu brechen suchte. In der Nähe des Heilig-
tumes legte er die Stadt P a l i k e an, welche 
er als Hauptstadt des von ihm erhofften Reiches 
in Aussicht genommen hatte, und umgab sie, 
da sie in der Ebene lag, αξιολογώ τείχει (Hio
dor. 11, 88; vgl. Polemon bei Macrob. Hat. 5,19, 

ι 29). Sie nahm auch einen schnellen Aufschwung 
an Volkszahl und Wohlstand, hat aber die Nieder
lage des Ducet ius nicht überdauern können, 
jedenfalls sich nach der Zerstörung durch die 
Syrakusaner nicht wieder erholt (Diod. 11, 
90). Über die Lage der Stadt vgl. Freeman-
Lupus a. a. 0. 2 S. 320. Auch im Sklaven
aufstande des Jahres 104 v. Chr. spielt das 
Palikenheiligtum eine bedeutende Rolle. 
Nicht nur wurde unter seinem Schutze der 

ι Plan der Empörung geschmiedet (Hiod. Exc. 
86), auch der Führer des Aufstandes Sa lv ius 

Sroklamierte sich hier nach seinem Siege zum 
!önige von Sic i l ien unter dem Namen T r y -

phon xal ούσας τοις Παλικοις ηρωσι τούτοις 
μεν άνέ&ηκε μίαν χ&ν άλονογών περιπορψύρων 
βτολήν χαριοτήρια τής νίκης (Biod. Exc. 37.). 

Am häufigsten wird das Heiligtum als 
Eid statte erwähnt. Die hier geleisteten Eide 
galten als die heiligsten, ja man war der An-

i sieht, dafs die Gottheiten selbst unverzüglich 
den Meineid an den Fehlbaren rächten, so dafs 
der Eid in den Schwefeldämpfen schliefslich 
als oin Gottesurteil angesehen wurde. Am 
ausführlichsten wird uns das Ceremoniell des 
Palikeneides geschildert von Polemon a. a. 0.: 
όρκος δέ έατιν τοις Σιχελιώταις μέγιστος κα&η-
ραμένων των προχλη&έντων. οί δε ορκωτοί γραμ-
μάτιον έχοντες άγορεύοναιν τοις όρκουμένοις, 
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περι &ν &ν χρήξωσι, τούς όρκους, δ δι δηλού
μενος 9ccXXbv κραδαίνων, εστεμμένος &ξωστος 
και μονοχίτων, εφαπτόμενος τον κρατήρος έξ 
υποβολής δίειαιν τόν OQILOV. καν μεν εμπέ
δωση τούς $η&έντας όρχονς, άαινής άπεισιν 
οίκαδε, παραβάτης δε γενόμενος των &εών 
έμποδών τελευτά. τούτων δε τινομένων (so 
cod. γινομένων vulg.) έγγνητάς ύπισχνοννται 
καταστήσειν τοις ίερεΰσιν έπήν γαρ άπο-
γένηται (vulgo: νεαρόν 'τι γένηται cod. €. 
Α Ρ Α Ο Τ Τ Γ 6 Ν Η Τ Α Ι ) , κά&αραιν οφλισχάνονσιν τον 
τεμένονς. Abweichend hiervon ist die Schil
derung bei [Aristoteles] de mir. ausc. 58 (Steph. 
Byz. s. ν. Παλική): όσα γαρ δμννσί τις, γρά-
ψας είς πινακίδιον εμβάλλει είς τό νδωρ. εάν 
μεν ονν ένορκη, επιπολάζει τό πινακίδιον. 
έάν δε μή εύορ-xfj, το μεν πινακίδιον βαρύ γενό-
μενον άφανίξεα&αί φασι, τον δ' &ν&ρωπον πίμ-
πρασ&αι.*) διό δή λαμβάνειν τόν Ιερέα παρ' αντον 
έγγύαν νπερ τοϋ κα&αίρειν τινά τό ιερόν. 
Nach Diodor 11, 89 mufs es zuweilen vorge
kommen sein, dafs Schwörende, wohl infolge 
der Dämpfe, das Augenlicht verloren, und natür
lich sah man dies damals als die göttliche 
Strafe an. Ohne Wert sind die Angaben von 
Macrobius a. a. 0. über den Pal ikeneid; er 
wufste jedenfalls nichts anderes, als was er 
bei Polemon darüber gelesen ; alle Zusätze sind 
nur als seine subjektive Erklärung aufzufassen. 
Dafs er besonders hervorhebt: eum furti negati 
vel cuiusque modi rei fides quaeritur, scheint 
eine Entlehnung aus Solin. 4, 6, wo eine Quelle 
auf Sard in ien zu denen gehört, qui oculis 
medentur et coarguendis valent furibus.... Si 
perßdia abnuit, detegitur facinus caeeitate, et 
captus oculis admissum tenebris fatetur. Ver
schiedene haben darum Salmasius' Vermutung 
z. d. St., dafs es sich hier um eine irrtümliche 
Verlegung des Palikensees nach Sard in ien 
handelt, gebilligt, so Michaelis a. a. 0. S. 30; 
Holm a. a. 0. S. 369; doch beruht diese Auf
fassung durchaus auf einer Überschätzung der 
Macrobiwestelle, die als ein selbständiges 
Zeugnis nicht in Betracht kommen darf. Hier
mit sind auch Priscian, Perieg. Hionys. 466 
und Isidor., Origines 14, 6 erledigt. 

Es fragt sich nun, wie die Zeugnisse des 
Polemon, des [Aristoteles] und des Diodor auf
zunehmen sind. Michaelis a. a. 0. meint, dafs 
sie einander ergänzten, indem der Schwörende 
d a s s e l b e Täfelchen, zu dessen ihm vorge
sprochenem Inhalte er sich durch Nachsprechen 
bekannt hatte, hinterher in das Waseer warf, 
um dadurch die Bestätigung, έμπέδωσις, seiner 
Aussage seitens der Götter einzuholen. Nennen 
nun unsere Quellen als die Strafe des Mein
eids den augenblicklichen Tod, beziehungsweise 
Verbrennung, so sei das so zu verstehen, dals 
der von den Göttern des Verbrechens Über
wiesene ihnen aie Opfer verfallen und in den 
Krater gestürzt worden sei. Diodors Angabe 
einer blol'sen Blendung deute wohl auf eine 

*) Bai dem klaren Wortlaut der Stelle ist mir ganz 
unbegreiflich, wie B«ouley in Revue de Phil. 1899 S. 271 
behaupten kann, dafti hier der Tod des Meineidigen durch 
Verkauf in dio Sklaverei ereetzt sei. Seine Erklärung 
der hier erwähnten UurgBchaft ist infolge dieses Mifs-
veretändnieses völlig verfehlt. 

später eingetretene Milderung. Damit würde 
das Palikenheiligtum zugleich eine Gerichts
stätte höchster Instanz gewesen sein, an welcher 
die Priester zugleich als Richter und Voll
strecker zu walten hatten, nur dafs sie nicht 
nach sachlicher Untersuchung, sondern nach 
Beobachtung des Sprudelorakels ihren Spruch 
zu fällen hatten. Das ist auch die Ansicht 
Welckers, Götterl. 3 S. 193, Holms a. a. 0. 1 
S. 77 u. a. Dafs es sich aber hier nicht um 
eine von Menschen gehandhabte, wenn auch 
an eine göttliche Offenbarung gebundene Rechts
pflege gehandelt haben kann, sondern dafs, 
wie Polemon auch ausdrücklich mit den 
keiner Verbesserung bedürftigen Worten τού
των δε τινομένον bestätigt, die Exekution un
mittelbar von den Göttern geübt wurde, das 
geht aus dem Ausdrucke unseres in dieser 
Frage vertrauenswürdigsten Zeugen hervor, 
des Diodor: τοις έπιορκήσααι σύντομος ή τοΰ 
δαιμονίου κόλααις άκολον&εΐ· τίνες γαρ τής 
δράσεως οτερη&έντες τήν εκ τον τεμένους 
αφοδον ποιούνται, μεγάλης δ' ούσης δεισιδαι
μονίας οί τάς αμφισβητήσεις έχοντες, όταν ύπό 
τίνος υπεροχής κατιΰχύωνται, τή δια των όρκων 
τούτων αναιρέσει κρίνονται. Hiernach hat es 
ganz den Anschein, als hätten die schlimmen 
Folgen, welche verschiedentlich durch zu langes 
Verweilen oder durch zu nahes Hinantreten 
eich an diesem Orte eingestellt, erst dazu ge
führt, in dem Schwefelwasser eine mantische 
Kraft zu sehen. Und in der That ist das die 
einzige rationelle Vorstellung, welche man 
sich von der Entstehung eines derartigen 
Brauches machen kann. Nach den Berichten 
des Polemon und des [Aristoteles] wird man 
auch viel eher geneigt sein, in dem plötzlichen 
Tode des Fehlbaren durch Hineinstürzen in den 
vermeintlich heifsen Sprudel eine unmittelbare 
Wunderthat der Gottheiten zu sehen als eine 
Vermittelung durch die Arme ihrer Priester 
anzunehmen. Die heute auf kleine Tiere be
schränkte tötliche Wirkung der dortigen Schwe
feldämpfe mufs dann freilich im Altertume, 
oder wenigstens in der Zeit der Entstehung 
dieses Brauches eine viel stärkere gewesen 
sein, vgl. Michaelis a. a. 0. S. 9. Der von 
[Aristoteles] a. a. 0. beschriebene Brauch, ein 
Täfelchen mit dem Eide in den Strudel zu 
werfen und aus seinem Aufsteigen oder Sinken 
die Antwort der Götter zu erkennen, ist jeden
falls ein späteres Surrogat für das Hinabsteigen 
des Schwörenden selbst, und ganz gewifs war 
der Prozefs mit der göttlichen Antwort dann 
schlechthin ohne besondere Strafe für die lie-
klagten entschieden; es sind nur eben hier 
zwei Berichte aus verschiedenen Kulturstufen 
mit einander verschmolzen worden. — 

Nach Polemon und [Aristoteles] war der 
Schwörende verpflichtet, vor der Eidesleistung 
eine Bürgschaft zu stellen in einer Geldsumme 
oder in zahlungsfähigen Freunden, und zwar 
an die Prieeterschaft für die κά&αραις des 
Heiligtumes. Nach beiden war diese Kathars i s 
nur im Falle eines durch den Tod des Schwören
den festgestellten Meineides erforderlich. Ma-
crobius Sat. 6, 19, 21 will diese Bürgschaft 
auf das Streitobjekt beziehen. Völlig mifsver-

4 1 * 



1287 Palikoi (Orakel) Palikoi (Asyl, Delloi) 1288 

standen hat diese Stellen Welcker (Götterl. 3 
S. 193), nach welchem die Priester die Bürg
schaft für den Schwörenden übernommen 
haben sollen. — Nach Preller, Polem. frgm. 
S. 131 hätte die Kaution für den notwendigen 
von den Priestern gestellten Aufwand geleistet 
werden müssen, also gleichsam als Gerichts-
kostenvorschufs. Doch ist dann der Ausdruck 
κά&αρσις nicht recht verständlich; die κά&αρβις 
setzte eine Entweihung, d. h. für unsern Fall, l 
einen Meineid voraus; sie war dann beibehalten 
worden, als der Untergang des Täfelchens den 
Untergang des Menschen ersetzte. 

Nichts Besonderes ist zu entnehmen aus 
den Erwähnungen des Palikeneides bei Isi-
gonos a. a. 0. und bei Sil. Ital. 14, 219; letzterer 
erwähnt wohl den Tod des Meineidigen, aber 
doch ohne dals man diesem Brauch daraus 
für seine Zeit noch Giltigkeit zusprechen dürfte. 

In unverkennbarem Zusammenhange mit : 
diesem Eide steht das O r a k e l ; ist ja doch, 
zumal in der von [Aristoteles] beschriebenen 
Form, der Eid kaum etwas anderes als die An
rufung eines Orakels, etwa dem N y m p h e n 
orakel bei A p o l l o n i a (s. oben Sp. 514) ent
sprechend. Von der weiteren Thätigkeit des 
Palikenorakels wird uns freilich nur ein ein
ziger Fall, und zwar ohne nähere Zeitangabe 
berichtet. Xenagoras a. a. 0. erzählt: οί Σι
κελοί τής γής αφορούσης ε&νσαν Πεδιοκράτει 
τινϊ ηρωι, προστάξαντος αντοΐς τον εκ υαλι
κών χρηοτηρίον, και μετά τήν έπάνοβον τής 
ευφορίας πολλοίς αώροις τον βωμον τών υαλι
κών ένέπλησαν. Wiederum mufs man die Aus
schmückung dieser Stelle durch Macrobius 
a. a. 0. als belanglos aufser Acht lassen. Der 
Name des Heros kommt sonst nur noch bei 
Diodor 4, 23 vor und zwar in der dorischen 
Form Πεδιακράτης; hier erscheint er mit an
deren als einer der von H e r a k l e s getöteten 
Sikelerfürsten, woran auch die griechischen 
Namen wie L e u k a s p i s , Buphonas nichts 
ändern. Sie haben auch nach Diodor a. a. 0. 
ihren Kult immer behalten; für L e u k a s p i s 
ist er überdies durch eine syrakusische Münze 
— Krieger mit Namensbeischrift — bezeugt, 
Poole, Catal. of coins. Sicily S. 169; vgl. Ciaceri 
ει. a. 0. S. 88. Ob die Namen durch Über
setzung oder durch Anähnelung ihren griechi
schen Klang erhalten haben, das läfst sich 
nicht mit Sicherheit entscheiden; nur für P e -
d iokrates darf man das erstere für wahr
scheinlicher halten. Er gehört in die Ebene 
von S y r a k u s , ist also der Herr der Ebene, 
nnd als solcher dort jedenfalls älter als die 
Heraklessage. Max. Mayer a. a. O. Sp. 1491 
sieht in P e d i o k r a t e s eine Übersetzung 
von M e l q a r t , das er aber durchaus falsch 
als M e l e k - a r z ê h erklärt, vgl. Ed. Meyer in 
diesem Lex. s. v. Melqart . Auch Usener, 
Götternamen S. 145 weist Mayers Deutung zurück 
und sucht seinen Ursprung mit Becht.in einer 
Art Indigitalreligion, indem er ihn mit dem l i 
tauischen L a u k p a t i s zusammenstellt. In 
der Erneuerung dieses Kultes verrät das Pa-
likenorakel eine nach dem oben Gesagten 
nicht mehr auffallende nationalistische Ten
denz; vielleicht steht sie mit der um Olym

pias 36 berichteten Ausschmückung des Heilig-
tumes in Verbindung. Der Hellenisierung des 
Landes entsprechend mag auch jetzt der alte, 
nur im Volksglauben fortlebende Name des 
sikelischen Heros in P e d i o k r a t e s übersetzt 
worden sein. I. Lévy a. a. 0. S. 279ff. ver
bindet beide Nachrichten über P e d i a k r a t e s 
in der Art, dafs er die Einsetzung des Kultes 
als Entsühnung für seine Ermordung auffafst, 
wofür er Analogieen aus helladischen Kulten 
beibringt. Doch würde auch eine derartige 
hellenisierende Kultlegende nichts für das 
Alter des Kultes beweisen. 

Auch als Asy l galt das Palikenheiligtum 
und als solches wurde es vor allem von flüch
tigen Sklaven in Anspruch genommen: τονς 
γαρ είς τούτο καταφνγοντας ονκ ϊχονσιν εξον-
οίαν οι δεαπόται βιαίως άπάγειν, καϊ μέχρι 
τούτον διαμένονσιν άσινεϊς, μέχρις αν έπϊ διω-
ριομένοις φιλαν&ρωποις πείσαντες οί χύριοι 
καϊ δόντες δια των όρκων τάς περι ομολογιών 
πίστεις άπαλλαγώσιν. καϊ ονδεϊς ιστορείται τών 
δεδωκότων τοις οίκέταις πίστιν ταύτην παραβάς· 
οντω γαρ ή τών 9εών δεισιδαιμονία τονς 
δμόααντας προς τονς δούλονς πιστούς ποιεί 
(Diod. 11, 89). Man sieht daraus, dafs es sich 
durchaus nicht nur um den assertor ischen, 
sondern eben so gut um den promissorischen 
Eid handelte, den man sogar nach der Analogie 
des Götterschwures bei der Styx für das ältere 
halten darf; vgl. über den Styxeid die richtigen 
Bemerkungen Max. Mayers a. a. 0. Sp. 1490 f. 
Über die Ausnutzung des Asylrechtes im 
Sklavenkriege von 104 v. Chr. s. oben Sp. 1284. 

Nach dem Vorausgegangenen würde man 
es für unbestreitbar halten, dafs die Paliken 
die Geister der im Eingange beschriebenen 
Schwefelquellen sind, und dafs ihr Kult durch
aus in der Personifizierung des Naturphänomens 

ι seine Wurzel hat. Wenn sich auch diese 
Empfindung schliefslich als richtig heraus
stellen wird, so mufs man doch sich erst mit 
einigen dem entgegenstehenden antiken Zeug
nissen auseinander setzen. In diesen werden 
ausdrücklich die S p r u d e l den Pa l iken gegen
übergestellt und unter dem Namen D e l l o i 
(Macrob. a. a. 0.) als Brüder der P a l i k e n 
bezeichnet. Kallias a. a. 0. sagt von den D e l l o i 
οΰτοι δε κρατήρες δύο είσίν, οΰς αδελφούς τών 

) Παλικών οί Σικελιώται νομίζοναι und Polemon 
a. a. 0. giebt zwar den Namen D e l l i nicht, 
giebt aber als Brüder der Paliken κρατήρες 
χαμαίξηλοι. Lokalsage ist dieses Verhältnis 
von D e l l o i und P a l i k o i gewifs nicht; der
artige Verwandtschaftsgrade sind nicht das 
Werk der eingeborenen i ta l i sch-s ike l i schen 
Bevölkerung, sondern der gr iechischen Ein
wanderer. Man kann nur annehmen, dafs 
letztere diese Dinge mit verschiedenen Namen 

9 haben benennen hören und daraus ein System 
nahe verwandter Wesen konstruiert haben. 
Wie wenig persönlich diese Gestalten im 
autochthonen sikelischen Kulte ausgebildet 
waren, zeigt sich darin, dafs Polemon sich mit 
dem Appellativum κρατήρες beruhigt. Anders 
fafst das Verhältnis der κρατήρες zu den P a -
l ikon Strabon 6, 2 7 5 : οί ΠαΙιχοϊ κρατήρας 
ίχονσιν, und in der allerdings stark verderbten 
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Glosse des Hesych. und des Phavor. β. ν. Πα-
Ιικοί beifst es von diesen sogar: οϊ νυν τής 
Συρακοαίας εΐαϊ κρατήρες, wo es natürlich Σι
κελίας hätte heifsen sollen. Die lokale Trennung 
von De l l en und P a u k e n , wie sie Lévy 
a. a. 0. S. 256 ff. verlangt, ist bei der sachlichen 
Übereinstimmung von KaUias und Polemon, 
sowie bei den beschränkten geographischen 
Verhältnissen überflüssig, ja unzulässig. 

Will man die Stellung der De l l i in diesem ι 
Zusammenhange erklären, so gilt es vor allem 
ihren Namen zu übersetzen. Macrobius nennt 
sie D e l l i , während sie in der SaKî'asstelle 
Δ Ε Α Λ Λ Ο Υ 0 geschrieben werden. Man hat 
das für Korruptel von δειλλους gehalten, was 
dann die TFeZcfersche Etymologie = δειλούς, 
die Bösen, zur Folge hatte. Aber wir sehen, 
dafs der des Griechischen unkundige Schreiber 
des Macrobiustextea besonders häufig Λ und 
A verwechselt, und werden deshalb doch wohl ! 
an der Form Δελλους festhalten müssen. Auch 
Michaelis geht fehl, wenn er S. 22 f. das 
Wort mit der W . ζε, δε, sieden, in Zusammen
hang bringt. Nach seiner Ableitung mufste 
es eich um eine uralte griechische Bezeichnung 
handeln, welche bei der ganzen Natnr dieses 
Kultes ausgeschlossen ist — abgesehen von 
der grammatischen Unmöglichkeit seiner Ab
leitung. Richtiger urteilt Preller a. a. 0 . S. 
129 : „Mihi vox barbara esse videtur, sive ex : 
Aboriginum Siculorum sive ex Poenorum lingua 
derivandum dixeris." Aus dem I ta l i s ch -S i -
ke Ii sehen wollte es Brunei de Presle ab
leiten, vgl. Michaelis a. a. 0. 24, der seine Er
klärung D e l l i = D u e l l i mit treffenden Grün
den zurückweist. Trotz aller Einwendungen, 
welche man heute gegen phönikische Kultur
indizien in diesem Teile Sici l iens erhebt, 
wird man in diesem Falle sich der Herleitung 
aus dem Phönik iechen aber nicht entziehen 
können. Gesen. Thesaurus s. v. ""Vi finden 
wir hauetrum, s i tu la , also im grofsen und 
ganzen eine Übersetzung des gr iechischen 
κρατήρ. Wenn auch Movers' und Holms Auf
stellungen über den semitischen Einflufs in 
S ic i l ien weit übertrieben waren und mit 
Recht besonders von Ed. Meyer, Gesch. d. 
Altert. 2 S. 476 f. (vgl. auch Busolt, Griech. 
Gesch. s l S. 373; Freeman-Lupus a. a. 0 . S. 
510 ff.) zurückgewiesen werden, so kann doch 
bei dem Gürtel phönikischer Kolonieen an der 
Küste (Thuk. 6, 26) und dem Handelsverkehr, 
den diese mit dem Hinterlande unterhielten, 
dieses letztere sich nicht vollständig dem Ein
flüsse der höheren Kultur verschlossen haben. 
Und so kann das Wort ">bl — natürlich als 
Appellativum — zusammen mit dem Gegen
stande recht wohl importiert worden sein; die 
Übertragung auf die Schwefelseen freilich darf 
man der s ike l i schen Bevölkerung nicht ab
sprechen. Die Verwirrung bei Polemon und 
Rallias ist nun auch nicht schwer zu lösen; 
sie fanden in ihren Quellen sowohl D e l l i als 
P a l i c i mit dem Zusätze αδελφοί und bezogen 
dies auf das Verhältnis der beiden Namen zu
einander. Wir haben also P a l i k o i , D e l l o i 
und Krateres als drei Bezeichnungen für die
selbe Sache anzusehen. 

Eine Etymologie des Namens P a l i k o i gab 
im Altertume bereits Aischylos in seinen Ah-
ναίαι (frgm. 6 Nauck*), zugleich das älteste 
Zeugnis, welches wir über diese Gottheiten 
besitzen: 

τι δήτ' ίπ' αύτοΐς Άνομα ίτήαονται βροτοί; 
αεμνονς Παλικούς Ζευς έφίεται καλείν. 
ή καϊ Παλικ&ν ευλόγως μενεί φάτις; 
πάλιν γαρ ΐκουα' (cod. ήκονο) ίκ ακάτους 

τάδ' είς φάος. 
Dieser Etymologie schliefsen sich Seiienos 

bei Steph. Byz. s. v.; Macrob. a. a. 0. 6, 19, 18 
und Serv. Verg. Aen. 9, 584 an. Von Neueren hat 
sie vor allem Welcker angenommen, der in der 
aisehyleischen Erklärung eine Hindeutung auf 
die Ätnaausbrüche sehen will; er selbst neigt 
mehr zu der von Macrobius und Servius ver
tretenen Ansicht, welche den Namen aus dem 
Mythos erklären wollen (Götterl. 3 S. 189). Ist 
der letztere Vorgang an sich schon für einen 
alten Kultnamen recht unwahrscheinlich, so 
scheitert Welckers Annahme hier besonders an 
der von ihm allerdings nicht angenommenen 
s ikel ischen Natur der Gottheiten. — Mit 
besserer Begründung hat Max. Mayer a. a. 0. 
Sp. 1487 diese Etymologie wieder aufgenommen. 
Sie „erinnert so sehr an die revenants, wie 
man im Französ i schen die Gespenster, d. h. 
die aus dem Grabe wieder aufstehenden Toten, 
nennt," dafs er jedes Mifstrauen glaubt unter
drücken zu müssen. Er hält darum Δέλλοι 
für den „alten und echten" Namen unter Hin
weis auf die dodonäischen Se l lo i , wogegen 
P a l i k o i eine neue Explikation sein soll. In
sofern nun die P a l i k e n ihrer ganzen Natur 
nach chthonisch sind, darf man es ganz ge
wifs auch für wahrscheinlich halten, dafs sie 
im Volksglauben eine gewisse Rolle als Ge
spenster gespielt haben. Was aber den G r i e -

i chen an der Palikenreligion auffiel, war 
durchaus anderer Art, und es ist mindestens 
sehr unwahrscheinlich, dafs sie die Götter nach 
jenem von ihnen so wenig beachteten Zuge 
benannt haben sollen. Überdies war zu Aischy
los' Zeit die Bekanntschaft der Griechen mit 
den P a l i k e n noch neu, so dafs das Wort, 
wenn es griechisch gewesen wäre, gewifs keiner 
Erklärung bedurft hätte; die setzt doch voraus, 
dafs man sich allgemein schon über Bedeutung 

ι und Herkunft des Namens keine Rechenschaft 
zu geben wufste, dafs er dem gr iechischen 
Ohre fremd und unverständlich klang. 

Da man die S ike ler mit Recht als einen 
Zweig des i ta l ischen Stammes betrachtet, 
hat man auch den Namen dieser sikelischen 
Nationalgötter aus dem Italischen herzuleiten 
versucht. Κ. O. Müller, Dorier* 2 S. 889 
brachte sie in Beziehung zu der i ta l ischen 
Pa ie s , obgleich diese als Hirtengöttin kaum 

) einen gemeinsamen Zug mit den P a l i k e n 
aufweist, wenn man nicht etwa solchen Einzel
heiten wie der An S c h w e f e l u n g der Ställe 
und Herden am Parilienfeste (Ovid. Fast. 4, 
739ff.) oder ihrem Beiworte cana bei Stat. 
Theb. 6, 111 übertriebenen Wert beimessen 
wil l ; trotzdem fand diese Hypothese Annahme 
bei Thirlwall, History of Greece 8 S. 206 und 
bei Brunei de Presle, Recherches sur les éta-
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Miss, des Grecs en Sicile S. 463; vgl. darüber nähme eines pbönik i sehen Appellativs,nicht 
Freeman a. a. Ο. 1 S. 474, der sie mit Recht um die eines religiösen Begriffes handeln, 
ablehnt. — In einen anderen Znsammenhang Gesenius Thes. bietet nun zwei semit ische 
bringt Pais, Stor. della Sicilia 1 S. 113 den Wurzeln, welche gleich passend auf hervor-
Namen. Er geht von einigen italischen Münzen tretende Eigenschaften der Örtlichkeit sich 
mit der Umschrift P A L A C I N V aus (Garrucci, beziehen lassen, ^bs ist = rotundus fuit; das 
Le monete dell' Italia antica 2 S. 77), welche zugehörige Substantiv hat die Grundbedeutung 
er den P a e l i g n e r n zuschreibt. Da diese Kre is , und der „kreisrunde Rand" (Freeman-
Münzen auf einer Seite den Kopf des vom My- Lupus a. a. 0. 1 S. 143) des Palikensees hat 
thue mit den P a l i k e n verbundenen Vulcan io ja auch an den Bezeichnungen D e l l o i und 
zeigen — auf der anderen zeigen sie eine ge- Kr a ter es hervorragenden Anteil. Nichtminder 
flügelte Si lensmaske —, vermutet er hier passen würde die Ableitung von abs und nie, 
gleichfalls Spuren des Palikenkultes. Dazu f id i t , die Erdspalte, ans welcher die Dämpfe 
kommt, dafs bei Paul. epit. Fest. p. 222 (Müller) emporsteigen, in den Vordergrnnd rücken; s. 
= 278 (Thewrewk) ein Heros Pael icus als I. Lévy, Bev. archéol. a. a. 0. S. 269f. Man 
Eponym der P a e l i g n i genannt wird; bei der wird wohl zugeben, dafs beide semitische 
Unsicherheit dea Textes hält er eine Änderung Ableitungen charakteristischere Erscheinungen 
von Pae l i cus in P a l i c u s für zulässig. Der betonen, als die nach den neueren Schilde-
Heros Pae l i cus ist aber — für i ta l ische rungen nirgends hervorgehobene Färbung des 
Verhältnisse bedarf das kaum noch der Hervor- 20 Wassers. Eine sichere Entscheidung über die 
hebung — sicherlich erst aus den P a e l i g n i Etymologie scheint aber nicht möglich, 
herauskonstruiert worden. Die genealogischen Doch welcher der drei Möglichkeiten man 
Beziehungen des Hephais tos zu den sike- auch den Vorzug geben mag, immer sind die 
lischen P a j i k e n sind ferner so jnngen Datums, D e l l o i - P a l i k o i chthonisch-vulkanische 
dafs ihre Übertragung auf die Münzen, wenn Dämonen, die trotz aller Segnungen, welche 
es sich wirklich hier um sie handeln sollte, sie den Menschen spendeten, doch auch immer 
nur als ein gelehrter Einfall des Münzmeisters einen unheimlichen, furchtbaren Grundzug be
angesehen werden könnte. Es bliebe nur der hielten. Dieser spricht sich auch in dem Bei-
Gleichklang der Namen, der sich aber schon worte p l a c a b i l i s (Verg. Aen. 9, 584) ans, das 
bei Pa ie s als trügerisch erwiesen hatte. Zu so keinesweges — wie es schon im Altertume 
dieser mag man die P a e l i g n i und die P a - geschehen sein mufs (Lact, zu Stat. Theb. 12, 
lac in i mit weit gröfserem Rechte in Beziehung 156; vgl. Michaelis a. a. 0. S. 28) — in i m p l a -
setzen als zu den durchaus an ihrem N a t u r - cabi l i s geändert werden darf; denn gerade 
phänomen haftenden Pa l iken . p l a c a b i l i s bildet einen wirksamen Gegensatz 

Die dritte i ta l i sche Etymologie trägt zu p l a c i d u s , und an einen implacabi l i s 
diesem Gesichtspunkte vollkommen Rechnung. würde der reichbeladene Altar fruchtlose Ver-
Michaelis a. a. 0. will in P a l i c i dieselbe schwendung sein. Ganz wertlos ist die Unter-
Wortbildung erkennen wie in amicus, pu- Scheidung des Macrobius a. a. 0. in die p la -
dicus, post icus, L a b i c u s , M a r i c a u. ä. cabi les P a l i c i und i m p l a c a b i l e s cratères. 
Als zu Grunde liegenden Stamm nimmt er 40 Auch die Erklärung bei Serv. Verg. Aen. 9, 
pa l an, wie er sonst noch in p a l l e o , p a l l i - 584: Hi primo humants hostiis placabantur, 
dus, πελός, πελλός, πολιό; vorliegt. Danach postea quibusdam sacris mitigati sunt et eorum 
hätte die bläulich weifse oder schmutziggrane immutata sacrificia. Inde ergo „placabilis ara" 
Farbe des Schwefelwassers (Polemon a. a. Ο. τήν quia mitigata sunt eorum numina stützt sich 
χρόαν όμ,οιότατον χαμαιρύπω λευκώ) den Aus- kaum auf eine intimere Kenntnis des Kultes, 
gangspunkt für die Benennung der Gottheiten sondern hat nur den Wert einer vielleicht 
abgegeben. Diese Annahme klingt eo durch- glücklichen Hypothese. Überhaupt aber ist es 
aus glaubhaft, dafs Freeman a. a 0. 1 S. 474 unzulässig dieser Vergilate\le gröfsere Be
bereit ist sie gelten zu lassen, wenn er auch deutung beizumessen; in ihrer Übereinstimmung 
daneben eine ziemlich unglückliche zweite Er- 50 mit Aen. 7, 762 — nur steht hier D i a n a e 
klärung für dieselbe Etymologie = dem christ- statt P a l i c i — tritt eine gewisse Eiligkeit 
liehen φρικτοί vorschlägt. Grammatisch hin- oder vielleicht auch Verlegenheit des Dichters 
gegen ist diese Erklärung fast zu einwandfrei, zu tage, so dafs 1 man die Fassung des 
um richtig sein zu können; die s icul ische Verses nicht für die definitive zu halten braucht. 
Wortbildung müfete um die Zeit der griechi- Ganz gewifs passen sowohl Beiwort als Er
sehen Kolonisation eine verblüffende Ähnlich- klärung besser auf die allgemeine Vorstellung 
keit mit dem späteren Late in gehabt haben. von der D i a n a als von den Pal iken . — Ob 
Doch ist darum die Möglichkeit nicht ausge- schon Stat. Theb. 12, 156 mit den Versen: 
schlössen, dafs wirklich der Stamm pal hier . . . immites citius Busiridos aras 
enthalten ist und die sachliche Erklärung zu- eo Odrysiique famen stabuli Siculosque licebit 
trifft. exorare deos 

Indessen darf man doch die Möglichkeiten auf eine Ferjiïhandschrift mit i m p l a c a b i l e s 
nicht übersehen, welche das Phönikische zurückgeht, oder nur die allgemeine düster-
für die Herleitung des Namens bietet. Ver- .furchtbare Vorstellung von den P a l i k e n 
fehlt war freilich Bocharts Versuch (s. Paüly wiederspiegelt, ist nicht zu entscheiden. 
B. F.1 5 S. 1081), der in ihnen die Ί Τ ΐ ^ ΐ , „Italische Gottheiten hatten keine Sippe 
die E h r w ü r d i g e n , sehen wollte. Es kann nötig; der Grieche konnte sich kaum Gott
sich, wie bei den D e l l o i , nur um die Über- heiten ohne solche vorsteüen" sagt Freeman 
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\ a. a. Ο. 1 S. 142 mit Recht, und betrachtet 
idemgemäfs alle Palikenmythen als gr iech i 
sche Zuthat. Wie berechtigt dieser Standpunkt 
ist, erhellt schon aus der Freiheit der einzelnen 
Mythographen. Obwohl die Paliken an einem 
einzigen kleinen Orte haften, an welchem sie 
schlechtweg als αντόχ&ονες galten (Polemon 
a. a. 0.), giebt es doch eine ganze Reihe von 
Genealogieen für sie. Aischylos bei Macrob. 5, 
19, 18 und Steph. Byz. s. ν. Παλική (vgl. Nauck, 
Trag. gr. fragm.3 nr. 6 u. 7) nannte in den 
Αίτναϊαι als ihren Vater Zeus, als Mutter 
T h a l e i a , die Tochter des Hephaistos . Bei 
ihm scheint auch die Sage so ausgesponnen 
zu sein, wie sie uns in den Berichten bei Ma
crobius und bei Servius a. a. 0. vorliegt. T h a 
le ia fürchtet, von Zeus geschwängert, den 
Zorn der H e r a und wünscht im Erdinneren 
sich zu verbergen. Ihr Wunsch wird erfüllt; 
nach Ablauf der Zeit entsteigen der Erde aber 
zwei Knaben, welche danach die „Wieder
kommer" Παλικοι genannt wurden. Servius, 
der ebenso wie Lact, zu Stat. a. a. 0. die 
Mutter A e t n a nennt (Zusatz des Interpol, 
velut quidam volunt Thaliam), giebt dazu noch 
als Variante, dafs Zeus nicht die T h a l e i a 
sondern ihre Frucht auf diese Art dem Zorne 
der H e r a entzogen habe. Offenbar ist die 
ganze Geschichte nur ersonnen worden, um 
das Wort υαλικοί zu erklären, und zwar hat 
die Tityossage hierbei als Vorbild gedient, 
vgl. Preller, Polem. frgm. S. 127; Welcker, 
Götterl. 3 S. 191; Preller-Bobert, Griech. My
thol. l .S . 182, aus der wohl auch die Vater
schaft des Zeus entlehnt ist. Dafs die Mutter 
zu einer Tochter des Aetnagottes H e p h a i 
stos gemacht wurde, erklärt sich von selbst. 
Weniger begreiflich ist ihr einer ganz anderen 
Sphäre angehöriger Name T h a l e i a . Welcker, 
Ann. d. Inst. 1830 S. 253 bringt ihn mit dem 
der Δέλλοι in Verbindung, sieht aber gleich
zeitig eine Beziehung zu dem 9άλλος der 
Schwörenden (Polemon a. a. 0.)in ihm. Später, 
Götterlehre 3 S. 190, hält er T h a l e i a — mit 
gröfserer Wahrscheinlichkeit — für eine Ver
stümmelung von Αί&άλεια, einem Synonymen 
von Ahvv. . Als solche entsprach sie der 
Natur der Örtlichkeit, während durch den 
Namen T h a l e i a „der Naturmythos in eine 
bedeutungslose Fabel" umgewandelt wird. 
Einen weiteren Zug dieses „Zeusromans" (Max. 
Mayer a. a. 0.) lernen wir durch [Clem. Rom.], 
Homil. 5, 13 (sehr verstümmelt) und Recogn. 
10, 22 kennen, nämlich dafs Zeus bei diesem 
Abenteuer in Gestalt eines Geiers erschien. 
Damit steht im Einklänge, dafs auf einem 
unteritalischen Vasenbilde ein als Θάλια in
schriftlich bezeichnetes Mädchen von einem 
Geier oder Adler durch die Luft getragen wird, 
Overbeck, Κ. M. Taf. 6, 6. Verwirrung scheint 
der Interpol. Serv. a. a. 0. anzurichten, wenn 
nach ihm Zeus den Pal icus (Singular wie 
bei Vergil) wegen des Grolles der Hera in 
einen Adler verwandelt. Als Mutter bezeichnet 
[Clem. Rom.] einmal T h a l i a m Aetnam nym
ph am, das andere Mal Έροαίον νύμφυ, wofür 
Ήφαίατον ν. gelesen wird. Lévy a. a. Ö. S. 278 
ist geneigt, die Konjektur Έροαία anzunehmen 

und darin den Versuch einer Übersetzung des 
als semitisch aufgefafsten Namens T h a l e i a 
( ia = Thau) zu erblicken. 

Aufser Zeus gilt als Vater der P a l i k e n 
Hepha i s tos und zwar von A i t n e , Silenos 
bei Steph. Byz. a. a. 0. (Müller, F. H. G. 3 
S. 101); vgl. Interpol. Serv. a. a. 0. Ai tne ist 
bei ihm die Tochter des Okeanos , und die 
P a l i k e n haben ihre Namen δια το άπο&α-
νόντας πάλιν είς άν&ρωπονς ίκέα&αι. Wenn 
auch Silenos S ike l io t ist (von Kaiakte ) , so 
darf man doch auch seine Genealogie der 
Ρ al iken nicht als echte Sage ansehen, sondern 
nur als gelehrte Hypothese. Für ihn oder 
seinen Gewährsmann scheint, wie Welcker, 
Götterl. a. a. 0. vermutet hat, die K a b e i r e n -
genealogie des Pherekydes und Akusilaos vor
bildlich gewesen zu sein (vgl. oben Bd. 2 
Sp. 2523), nach der die K a b e i r e n , gleichfalls 
vulkanisch - chthonische Dämonen, von H e 
phais tos und der Proteustochter K a b e i r o 
abstammen. Auch die Wiederkehr der ge
storbenen P a l i k e n erinnert an die m a k e 
donische Kabirensage, vgl. über diese be
sonders Kern, Anax in Wendland und Kern, 
Beitr. z. Gesch. d. griech. Philos, u. Beligion 
S. 102 ff. Umgekehrt wirkten auch Elemente 
des Palikenkultes auf den Kabirenkult zu
rück; so wurden in Theben Prometheus und 
sein Sohn A i t n a i o s als die a|ten K a b i r e n 
bezeichnet, welchen die kabirfsfeheDemeter 
ihre Mysterien offenbart hätte, Paus. 9, 25, 5; 
vgl. dieses Lex. Bd. 2 Sp. 2536. Auf diese 
Weise würde es sich auch erklären, dafs Varro 
die P a l i k e n als nauticos deos bezeichnet, 
Interpol. Serv. a. a. 0., wenn nicht etwa ein 
Versehen des Interpolators vorliegt und bei 
Varro von den samothrak i schen K a b i r e n 
die Rede war. 

Eine Verbindung der hephais t i schen 
Genealogie mit dem oben erwähnten Mythos 
glaubte Welcker in zwei Vasenbildern zu er
kennen, Ann. d. Inst Tav. d'agg. I. K. = 
Alte Denkm. 3 Taf. 15f., vgl. auch Gr. Götterl. 
3 S. 191: die eben entstiegenen Pa l iken 
schlagen mit Hämmern (in Wahrheit sind es 
Hacken) „auf die ihre unmittelbare Mutter 
A e t h a l i a oder A e t n a einschlieisende Mutter 
Erde" los; als Hephais tos ' Söhne sind sie 
ihm „Hämmerer" , „Grobschmiede". Trotz 
Wasere Zustimmung (Charon, Charun, Charos 
S. 91) darf man aber diese Deutung, zumal 
nach Boberts Erklärung dieser Vasenbilder 
(Archäol. Märchen S. 198 ff.), für abgethan 
halten. 

Eine nationale Genealogie dagegen ist uns 
in der Hesychglosse erhalten, s. ν. υαλικοί. 
Wie sehr sie auch am Schlüsse verstümmelt 
ist, der Anfang besagt unzweifelhaft: 'Αδράνω 
δύο γεννώνται υιοί Παλικοί. Dieser A d r a n o s , 
nach welchem Dionysius eine neugegründete 
Stadt am Fufse des Ä t n a A d r a n u m (Adernb) 
benannte (Diodor. 14, 37), stand in ganz Si
cil ien in hohem Ansehn (Flut Timol. 12), 
wenn auch direkte Zeugnisse für seinen Kult 
— die Münzen, mit Ausnahme der mamerti-
nischen, sind hier unsicheres Material — nur 
für A d r a n u m und H a l a i s a nachweisbar 
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sind, β. Ciaceri, Gontrib. alla stor. d. cutti dell' 
ant. Sic. S. 81 ff. Auch A d r a n o s wird man 
für einen c h t h o n i s c h - Y u l k a n i s c h e n Gott 
zu halten haben, mag man ihn nun wie Pais, 
Stor. d. Sic. 1 S. 114 mit ardere oder wie 
Michaelis a. a. 0. S. 67 mit ater zusammen
stellen, während sein Zusammenhang mit dem 
semitischen T T » (Lévy a. a. 0. 278) höchst un
wahrscheinlich ist. — Identifiziert wurde er, 
wie aus Aelian, Nat. an. 11, 3 und 20 hervor- ι 
geht, zuweilen mit Hephais tos , aber auch 
mit Ares . Sein heiliges Tier ist der auch in 
S p a r t a dem A r e s heilige Hund (Paus. 3, 14, 
9) und sein Kultbild zeigte ihn bewaffnet, 
Plut. a. a. 0. Man wird darnach wohlthun, 
Verg. Aen. 9, 684 an der handschriftlichen 
Lesart Mart i s luco festzuhalten, statt des 
matris luco der meisten Ausgaben; denn 
dem Symaithos benachbart ist der Hain des 
Adranos , vgl. Ael. Nat. an. 11, 3. s 

Indessen darf man nicht mit Lévy a. a. 0. 
S. 276f. annehmen, dafs die griechischen 
Genealogieen Übersetzungen dieser heimischen 
wären. Vielmehr ist das Verhältnis das um
gekehrte. Die ursprünglich zusammenhanglos 
neben einander stehenden sicilischen Gottheiten 
sind erst nach griechischem Vorbilde genea
logisch verknüpft worden. [Bloch.] 

Palinurus (Παλίνονρος), der klassische Steuer
mann, in demselben Sinne wie Automedon der 
klassische Wagenlenker, Misenus der klassische 
Trompeter ist. Diese Geltung beruht aus-
schliefslich auf der Aeneis (wo er zuerst 3,202 ; 
dann 3, 562; 5, 12 ff. auftritt). Frühzeitige 
typische Geltung der Vergilischen Figur folgt 
aus dem Umstände, dafs Martial den Namen 
zu einer albernen Zote benutzen kann (πάλιν 
ονρεΐν 3, 78, 2). In den Vordergrund der Hand
lung rückt der Dichter den Palinurus in der 
Schlufspartie des 5. Buches und in den ersten 
Szenen seiner Nekyia. 

Auf der zweiten Fahrt von Sicilien nach 
Italien soll Aeneas nach Neptuns Versprechen 
an Venus ungefährdet Cumae erreichen: « » M S 
erit tantum, amissum quem gurgite quaeres (vi. 
quaeret): unum pro multisdabitur Caput (5, 814). 
Dieses Opfer ist Palinurus, der das führende 
Schiff steuert (833). Um Mitternacht über
wältigt ihn, den allein Wachen, der Schlafgott 
in Gestalt eines Phorbas (838.842). Der Dichter 
schildert meisterhaft die lähmende Wirkung 
der blofsen Nähe des Gottes und die stand
hafte Treue, die der Unglückliche mit schon 
stammelnder Bede (Serv. zu 5, 847) der Ver
führung entgegensetzt. (Auf die Züge der 
Berufstreue und Mannentreue kam es offenbar 
Vergil besonders an: 848ff. 6, 351. Per maria 
schwört er, weil er ganz und gar nauta ist; 
vgl. Serv. zu 6, 351. 364. 371. Schol. Dan. 
zu 5, 16.) Vergeblich fafst er das Ruder fester 
und sucht das Auge mit starrem Blick nach 
den Sternen offen zu halten. Der Gott be
sprengt ihn mit stygisch-lethaeischem Nafs 
(Nachahmung bei Silius 10, 357) und stürzt 
ihn ins Meer, mit dem Ruder, das er nicht 
losläfet (5, 852), wiederum, wie in dem Muster 
Vergils Hom. y 281, ein Zug der Berufstreue 
und schwerlich, wie die von Servius vertretene 
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Exegese will (zu 5, 858. 6, 349), eine vom/ 
Dichter ersonnene prooeconomia, um das/ 
später erzählte mehrtägige Schwimmen des1 

P. glaubhaft zu machen. Die Flotte fährt 
ruhig weiter (862). Erst später bei den Felsen 
der Sirenen (die rein als Lokalbezeichnung 
hierbei erscheinen und keineswegs in mytho
logischem Zusammenhang mit der Figur des 
Palinurus stehen, wie Klausen glaubt, Aen. 
u. d. Penaten 1, 492 ff.) merkt Aeneas (wohl 
durch dae Rauschen der dortigen Brandung ge
weckt) den Verlust und übernimmt selbst die 
Leitung. Sein Seufzer nudus in ignota, 
Palinure, iacebis harena (871) schliefst in fein-
ersonnener Weise die Episode genau mit der
jenigen Vorstellung ab, an welche die Wieder
aufnahme des Motivs in der Nekyia anknüpft. 
Hier tritt P. dem Aeneas unter der inhumata 
turba am Totenflusse entgegen (6, 337—383). 
Er erzählt seinen Sturz ins Meer, drei Tage 
hat er sich bei schwerer See (355) schwimmend 
erhalten, am vierten Morgen erreichte er Italiens 
Küste. Wie er sich dort ans Felsenufer 
klammert, erschlagen ihn aus Beutegier die 
barbarischen Küstenbewohner (Lucaniens). 
Aeneas soll entweder nach Velia iahren (366; 
ein Anachronismus, da, wie schon Hygin bei 
Gellius 10, 16, lff. bemerkt, Velia erst im 
6. Jahrh. gegründet ist; vgl. auch Serv. zu 6,359) 

ι und seine noch im Uferwasser liegende Leiche 
bestatten, oder er soll ihn gleich jetzt mit 
hinübernehmen über die Styx, was ihm als 
inhumatus (vgl. λ 52; Ψ 74) versagt ist. Die 
Sibylle, die an Aeneas' Stelle das Wort nimmt, 
weist das zweite Ansuchen zurück, berührt das 
erste überhaupt nicht, tröstet aber den Un
glücklichen durch die Weissagung, es würden 
schlimme prodigia die (lucanischen) Nach
barstädte zwingen, des Palinurus Gebeine zu 

) suchen, ihm einen Tumulus und Kultus zu 
stiften, und die Stätte solle ewig seinen Namen 
tragen. Gemeint ist mit den prodigia wohl 
eine Pest, wie in der Sage von Hesiods Tode 
Orchomenos zur Abwehr einer Pest die heiligen 
Gebeine des in Naupaktos ruhenden Dichters 
einzuholen veranlafst wird : Aristot. fr. 565 Böse8 

(1886); vgl. Serv. zu 6, 378. 379. 

Die beiden Stücke der Palinurusepisode 
lassen erkennen, dafs infolge der Nichtvoll-

) endung des ganzen Werkes ursprünglich ver
schiedene Konzeptionen des Dichters nur un
vollkommen mit einander ausgeglichen sind; 
vgl. zuletzt Sabbadini, Stud. crit. sulla Eneide 
(1889), 77; sowie il primo disegno dell' Eneide 
(1900) und Kroll, Suppl. d. Jahrb. 27 (1900) 
155 ff. Nach 5 erfolgt das Unglück auf der 
Fahrt von Sicilien nach Italien: dagegen 6, 
338 Libyco cursu, was sich mit Servius' Aus
kunft nicht beseitigen läfst: navigatio non a 

ο deverticulo (in Sicilien), sed ab intentione accipit 
nomen. Statt Neptuns Verhéifsung ( 5 , 814) 
wird 6, 344 in ganz unklar bleibender Weise 
ein Apolloorakel eingeführt. Von Phorbas-
Hypnos weifs der Palinurus der Nekyia nichts 
(6, 348 ff.). Denn unmöglich ist die im Alter
tum zur Ausgleichung des Widerspruchs vor
geschlagene Interpunktion: neque te Phoébi 
cortina fefellit, dux Anchisiade, nec me. Heus 
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aeguore mersit (statt.- nec me deus aequore mersit) ; 
vgl. Serv. zu 6, 348 mit Polemik gegen solche, 
die den berechtigten Einwand erhoben, P. habe 
doch nur von Ρ Horbas wissen können, nichts 
von einem Gotte , man mufste denn — was 
Servius folgerichtig thut — einen erhöhten 
Geisteszustand (divinandi licentid) des Toten 
annehmen, allerdings in diesem Falle nicht 
ganz ohne Berechtigung, da dieselbe Er
scheinung in Vergils Vorbild Elpenor vor- ι 
liegt; vgl. λ 67ff. nebst Bohde, Bhein. Mus. 50 
(1895), 616. Ferner: die Fahrt in Buch 5 hat 
gemäfs dem Versprechen Neptuns bei klarstem 
Wetter stattgefunden: 6, 354 redet von schwerer 
See, wozu sophistisch Servius: non quia tem-
pestas fuerit favente Neptuno, sed tumens pela-
gus fuisse significat. Neptuns unus erit (5, 814) 
stimmt insofern nicht, als 6, 149ff. Aeneas 
auch noch Misenus verliert. Vielleicht darf 
man nach alledem annehmen, dafs der Dichter s 
P. ursprünglich bei dem Sturme im 1. Buche 
umkommen liefs (also wirklich Libyco cursu), 
mit dessen Opfern zusammen er 6, 333 ein
geführt wird, wobei dann Neptuns unus sich 
wirklich auf Misenus bezogen haben könnte 
(was auch Seiv. zu 5, 815 will. Konfusion 
bei Macrob. 5, 7, 9 ff.). In jedem Falle aber 
scheint die Palinurusepisode im 5. Buche das 
jüngere Stück und die Partie in der Nekyia 
nur unvollkommen mit ihr ausgeglichen zu sein, ί 
Nach Thilos Vermutung zu Serv. 5, 840 hätte 
auch der Verf. der Danielscholien das Mafs-
gebliche oder Ursprüngliche im 6. Buche ge
sucht: quem dormientem in undas cecidisse 
constat, non immersum a Somno. Die 
letzten Worte setzt Thilo für ein sinnloses 
missum. Der Sinn ist wohl getroffen, doch 
genügt vielleicht ζηοη im^missum. 

Bei der Analyse von Vergils Mythopöie 
ergeben sich folgende 3 Momente, l ) N a c h 
b i l d u n g epischer , speziel l homerischer 
V o r b i l d e r , und zwar a) sowohl in der ganzen 
Konzeption des nahe dem Ziele sterbenden 
Steuermanns, wie auch b) in der Hineinver-
webung einzelner Beminiscenzen und Motive 
verschiedenster Herkunft, a) Ein Steuermann 
von der Art des P. begegnete im Menelaos-
nostos: Φρόντις Όνητορίδης γ 279 ff. Apolls 
sanfte Geschosse raffen ihn hinweg, auch bei 
einem Vorgebirge, bei Sunion. Seine Be
stattung verzögert Menelaos' Weiterfahrt. Poly
gnot in der delphischen Lesche stellte ihn dar 
auf Menelaos' Schiffe stehend χοντούς δύο Ιχων 
(Paus. 10, 25, 2). Eine Doublette von ihm ist 
sein Nachfolger Kanobos, der in Ägypten stirbt 
und als Eponymos der nach ihm benannten 
Stadt gilt: Dion. Per. 13, nebst den Schol. und 
(Eust. geogr. gr. min. 2, 432. 219). Eine zweite 
Doublette ist Kinados, νεώς τής Μενελάου xal 
ούτος κυβερνήτης, mit einem μνήμα, wiederum 
bei einerp Vorgebirge, bei "Ονου γνά&ος am 
Sinus Laconicus: Paus. 3, 22, 10. An diesem 
Punkte verschmelzen sich der Menelaossteuer-
mann nnd der Aeneassteuermann geradezu; 
denn schwerlich ist von diesem Kinados zu 
trennen der Bericht bei Dion. Hai ant. Born. 
1, 50 : άπο δε Κυ&ήρων ποιούμενοι τον πλουν ου 
πρόοω τής Πελοχοννήαου των εταίρων τινά των 

Αίνειου Κίναι&ον έπϊ των ακρωτηρίων ενός 
&άπτονβιν, 8 νυν άπ' εκείνου Κιναί&ιον καλείται. 
Also liegt (trotz der Lokalisierung an der Onu-
gnathos gegenüberliegenden Seite des Sinus 
Laconicus: Strab. 8, 360) eine an jenen Küsten 
heimische nautische Figur der Lokalsage vor, 
deren Angliederung an einen der bekannten 
Sagenkreise variierte. Da Vergil die lakonisch
arkadische Partie der Wandersage von Aeneas 
(vgl. oben unter 'Aineias' Bd. 1 Sp. 168) so gut 
wie ganz ausschaltete, so stand es ihm frei die 
Szene mit einer veränderten Hauptfigur nach 
Italien zu verlegen, wozu ihn eine italische 
Lokaltradition aufforderte (s. u.), die der Schöp
fer eines nationalen Epos natürlich bevorzugte. 
Anregung, die Figur zu schaffen, konnte zweitens 
auch die Argonautensage bieten, aus welcher 
Tiphys zu vergleichen ist, der auch vor Er
reichung des Zieles sterben mufs (vgl. ζ. B. 
Ap. Blwd. 2, 863ff.). Vielleicht, dals hier 
schon eine vorvergilische Mythopöie (auch 
Varro Atacinusl) das Motiv kannte, welches 
bei Seneca Med. 619ff. durchklingt und das 
den Tod gerade des Steuermanns erst in seiner 
Bedeutung verständlich macht. Gerade weil 
er vermöge seiner Kunst ein domitor pro
funda ist, fordert ihn das Meer (bei Vergil 
Neptun) als Preis des Gelingens der Fahrt. 
Eine Beziehung zwischen Tiphys und Palinu
rus scheint auch Val. Flacc. 3, 39 empfunden 
zu haben, wenn er das vergilische Motiv von 
der Überwältigung durch den Schlaf auf Tiphys 
überträgt. Vgl. auch Preller - Plew, Griech. 
Myth. 2 3 , 333. 

Wenn aus dem Gesagten schon hervorgeht, 
wie frei Vergil aus seinen Vorbildern wählte, 
so steigert sich dieser Eindruck noch bei der 
Zusammenstellung b) der Einzelreminiscenzen. 
Direkt ist y 281 in 5, 852 benutzt. Palinurus' 

) Bingen an der Felsenküste 6, 357 f. erinnert an 
ε 388 ff., die barbarischen Lucanier (6, 359) an 
die Laistrygonen (x 121 ff). Vor allem aber 
trägt das Bild des P. in der Nekyia (6, 337 ff.) 
eine Fülle von Zügen der homerischen E l p e n o r -
episode (λ 51 ff), die ja auch in die Verheifsung 
eines Heroenmales ausläuft und auch darin 
ähnlich angelegt ist, dafs die Absicht des Dich
ters, mit welcher die für die Entwicklung der 
Handlung bedeutungslose Episode eingeschaltet 

9 ist, geheimnisvoll und gleichsam in der Schwebe 
bleibt. Die Ähnlichkeit ist schon den Alten 
aufgefallen: Macrob. sat. 5 ,2,14 u. 6,7,12 ff. Es 
ist möglich, dafs Vergils Absicht in erster Linie 
darauf ging, seiner Nekyia eine Elpenorszene 
zu verschaffen. 

2) Den festen Einschlag im Gewebe des 
Dichters bildete eine italische Ortesage (wie 
bei Gaeta und Misenum), heimisch in der 
Gegend von Velia (vgl. über die Landschaft 

ο Schleuning, Jahrb. d. Inst. 4, 169ff). Serv. 
zu 6, 378: de historia hoc traxit. Lucanis 
enim pestilentia laborantibus respondit oracu-
lum manes Palinuri esse placandos. Ob quam 
rem non longe a Velia ei et lucum et cenotaphium 
dederunt. Ganz in der Nähe war ein ähnliches 
Heroon, das des Odyseeusgefährten Drakon 
(Strab. 6, 263). Von einem mons in Lucania 
spricht Schol. Dan. zu 3, 202 j von einem λιμήν 
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Dion. Hai. ant. 1, 63; locus sagt Mêla 2, 4, 9 
(der wie öfter die Aufzählung verwirrt und P. 
nördlich von Velia ansetzt). Die gramm. Form 
des noch heute (entsprechend Vergils aeternum 
nomen 6,381) Palinuro heifsenden Kaps schwankt 
zwischen Masc. und Neutrum; vgl. aufser den 
gen. Stellen Strab. 6, 252/3; Dio Cass. 49, 1; 
FeZZ.2,79; Plin.Nat.Hist.3,5,10,71 ; SoZi«2,13 
(p. 36, 2 Momms.) ; vgl. auch Herodian 1, 202, 
5 L . Diesen Ortsheros mythologisch zu deuten, 
etwa mit Klausen (Aeneas u. d. Penaten (1839), 
1, 492. 534ff.) als „velinischen Winddämon" 
mit allerhand wirrer Symbolik und offnen Un
richtigkeiten, dazu fehlt jeder feste Anhalts
punkt. Die Etymologie lehrt nicht viel. Da 
das Schwanken von πάλιν und πάλι nichts 
besagt (Brugmann, Griech. Gramm.3 § 295 
Anm. 2. Kuhner-Blafs, Ausf. Gramm d. gr. 
Spr. 1, 281), so erhalten wir das Recht, von 
der Thatsache auszugehen, dafs ein Appella-
tivum pal iurus (spinae genus,- auch Vergil 
selbst bekannt, Ecl. 5, 39: spinis surgit pali
urus acutis) zag! eich in einem Ortsnamen der 
afrikanischen Küste wiederkehrt (Παλίονοος 
Strab. 17, 838), den die alten sogar mit Vergils 
Palinurus in Verbindung brachten (Lucan. 9, 
42, von Sero, zu 1, 601, nicht recht ersichtlich 
mit welchem Rechte, zitiert). Darnach ist das 
Etymon beim Appellativum zu suchen und die 
Deutung „günstiger Wind der Rückkehr" ab
zuweisen (Preller-Jordan, Böm. Myth. 2, 316 
und Preller-Bobert, Griech. Myth. 1, 628). Viel
mehr ist unmittelbar klar die Zusammenstel
lung mit ίπίονρος (worüber zu vgl. Schulze, 
Quaest. epicae 17). Der rückwärts blickende, 
zurückgebogene oder gekrümmte Dorn ist das 
prius: wie in unserm Grat (spina) ist die Vor
stellung des Dorne auf die scharfen Bergvor
sprünge der Küste übertragen: die &nqai sind 
gleichsam deren Stachel Thatsächlich findet 
sich Palinnrus, in dieser der italischen ent
sprechenden Form, noch ein drittes Mal als 
Namen für eine &%QU und zwar auf Samos 
oder auf samischem Gebiete am Festland süd
lich von Ephesos (Aslan Punta? vermutungs
weise L. Burchner, nach brieflicher Mitteilung ; 
die Handbücher vermengen übrigens ζ. T. dies 
Palinurus mit dem italischen): Liv. 37, 11, 6. 
So ist also jedenfalls im Namen Palinurus die 
Orts V o r s t e l l u n g das Ursprüngliche, und die 
Etymologie lehrt nichts über das Wesen des 
Her O B . Nicht ganz abzuweisen scheint da
gegen Klausens Versuch, aus der Thatsache 
des asiatischen Palinuros und des kyrenäischen 
Paliuros eine mythhistorische Kombination ab
zuleiten, derzufolge wir schliefslich auf einen 
„minyeischen Wmdgeist" kämen, der identisch 
wäre mit demjenigen des lakonischen Kinai-
thion. Die Übertragung (d. h. wohl nur die 
des Namene) auf ein lucanisches Analogon wäre 
den phokäischen Siedlern vonVelia zu danken; 
über deren minyeische Ursprünge zu vgl. Nie. 
Damasc. 53 (F. H. G. 3, 387) nebst Fick, Bezzb. 
Beitr. 26 (1901), 123 ff. Als Hauptstütze dieser 
Kombination mufste indessen Lucans Beziehung 
des afrikanischen Ortsnamens auf den italischen 
P. gelten; es kann aber sehr wohl sein, dafs es 
sich dabei um einen blofsen Einfall des Dichters 

handelt. Nicht zu verwerten für die genannte 
Kombination ist jedenfalls die spärliche Andeu
tung, die Vergil über die Genealogie seines Pali
nurus macht, und die als der letzte Bestandteil 
seiner Mythopöie noch kurz zu besprechen ist. 

3) Vergil sagt 5, 843 lasidë Palinure. Serv. 
zu der Stelle: fili Iasi (vi. Iasii); umgekehrt 
Schol. Dan. zu 3, 202 Iasii ßlius (doch Iasi 
cod. Floriac). Der Name ist also zunächst 

io unsicher. Dazu kommt, dafs 12, 391 in dem 
von Apollon geliebten Arzt der Trojaner Iapyx 
ein zweiter lasides erscheint. Da er aber 420 
longaevus heifst, so lautet die Antwort wohl 
negativ, die auf die bei Macrob. sat. 5, 15, 12 
aufgeworfene Frage zu erteilen ist: Palinurus 
lasides et lapix lasides guaero an fratres sint. 
Ferner ist es ganz unsicher, ob lasides den 
Namen des Vaters (nach den Schol.) oder den 
entfernten Stammvater bezeichnet. Wahr-

20 scheinlich ist, sowohl bei P. wie bei Iapyx, 
das zweite; einmal eben darum, weil das 
Patronymicum ohne nähere Erklärung zwei 
verschiedenen Personen gegeben wird, sodann, 
weil dasselbe nur so unter den bestimmten 
Voraussetzungen, die für Vergils Troianersage 
überhaupt mafsgebend waren (vgl. Aen. 3,167 ff. ; 
7, 205 ff. nebst den Schol. zu diesen Stellen und 
zu 1, 380), verständlich war und ist. Es handelte 
sich für Vergil gewifs auch hier um jene 

so italisch-troischen Kombinationen, die Dardanos 
und seinen Bruder oder Halbbruder Iasion oder 
lasius aus Italien (Etrurien) nach dem Osten 
gelangen liefsen (vgl. darüber Seeliger i. Art. 
Iasion Bd. 1 Sp. 60ff.). Das Nähere ist undurch
sichtig und gestattet in keiner Weise Klausens 
mit diesem Materiale angestellte Operationen. 
Dafs endlich der Schlafgott dem P. gerade 
Phorbanti similis erscheint (5, 843), hilft gleich
falls in keiner Weise weiter. Der Name kann 

40 beliebig gewählt sein, beispielsweise wie Heyne 
meint, aus Si90. Vergil wird das Buch 3 nm des 
"Τπνος willen (230 ff.) ohnehinnacbgelesenhaben. 

Nach alledem darf also folgendes als der 
wahrscheinliche Sachverhalt gelten: 

Ein lucanischer Heros erhielt dadurch, dafs 
die griechischen Italioten das ihm zugehörige 
Vorgebirge mit dem auch sonst auf griechi
schem Boden nachweisbaren Namen Παλί-
(V)OVQOS belegten, diesen Namen als Eigen-

50 namen. Vergil, welcher für seine Nekyia eine 
Elpenorszene wünschte und auch sonst gerne 
die Aeneaswanderung mit italischen Ortssagen 
in Verbindung brachte, welcher überdies das 
altepische Motiv des kurz vor Erreichung seines 
Zieles dahingerafften Steuermanns nicht fehlen 
lassen wollte, setzte diesen Palinurus an Stelle 
der bei andern indieAeneassage verschmolzenen 
lakonischen Gestalt des Kinados-Kinaithon. Ob 
er Vorgänger hierbei hatte, insbesondere auch 

60 für die von ihm mit lasides angedeutete Ein
beziehung dieses Palinurus in die italisch-
troischen Genealogieen, scheint nicht mehr er
mittelt werden zu können. [0 . Immisch.] 

Palioxis s. Proioxis. 
Pal la (Πάλλα), eine Amazone, nach welcher 

die gleichnamige Stadt am Pontos benannt 
sein soll, Arrian bei Eust. ad Dionys. Per. 828 
p. 260-, Steph. Byz. s. ν. θιβαίζ. [Höfer.] 
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Palladion (Παλλάδιον, Palladium), altertüm
liches Bild der Göttin Pallas Athene auf der 
Burg von Ilion, an dessen Besitz die Erhal
tung der Stadt geknüpft war. 

Die troische Sage. 

1. Die Sage in den ältesten epischen 
Gedichten. 

A. Ilias und Odyssee kennen die Sage noch 
nicht; in der Ilias 6. 86—98. 269—280. 28£— 1 
31JLbegiebt sich Hektor auf Anraten des He
lenos aus der Schlacht zu seiner Mutter, da
mit diese mit den Greisinnen in den Tempel 
der Athene, der auf der Akropolis liegt, gehe, 
ihr ein herrliches Gewand (πέπλος) in den 
Schofs lege und ein Opfer von zwölf Kühen 
gelobe, wenn sie den siegreich vordringenden 
D i o m e d e s von Troja fernhalte. Hekabe be
folgt Hektors Gebot; T h e a n o , die Gattin A n 
ten ors, die Priesterin der Athene, öffnet den s 
Tempel, legt das Prachtgewand der Göttin in 
den Schofs (δήκεν 'Λ&ηναίης έπϊ γοννααιν ήν-
κόμοιο ν: 303) und spricht für die anwesenden 
Frauen das Gebet zu der s tadtschirmenden 
Göttin (πότνί 'Α&ηναίη, ρυβίπτολι, δία 9εάων 
ν. 305). Der Abschnitt schliefst mit dem Vers: 
ως εφατ' ευχόμενη, άνένενε δε Παλλάς'Λ&ήνη. 
Die Göttin „winkte ab".*) Aus dem Wort
laute der Verse 92. 273. 303 geht hervor, dafs 
der Dichter das Bild der Göttin als ein sitzen- : 
des aufgefafst hat; ihr Tempel auf der Akro
polis liions entspricht etwa dem Tempel der 
Athena Polias auf der Akropolis Athens. Vgl. 
Bd. 1, Sp. 687 ff. 

BT Der älteste Gewährsmann der Sage ist 
Arktinos, der nach Dionys. Hai. 1, 69 (vgl. 
Kinkel^ Ejg._Gr^JFr.^.^,_l unter den Frag
menten der Diu ^Persis) erzählt hatte, Dar-
danos habe von Zeus ein Palladion (παλλά-
διον εν) empfangen, und dieses (echte) Palla
dion sei in Ilion geblieben bis zur Einnahme 
der Stadt (τέως ή πόλις ήλίακετο), im inner
sten Gemache des Athenatempels verborgen 
gehalten; aber eine Nachbildung, die sich in 
nichts vom echten Bilde unterschied, habe 
offen (im Tempel) gestanden, um die An
schläge der Feinde zu vereiteln, und diese 
Nachbildung hätten die Achäer listig entführt 
(έπιβονλενβαντας λαβείν).**) Demnach nannte 
Arktinos das Palladion ein Geschenk des Zeus 
an Dardanos, er kannte die Bedeutung des 
Bildes für die Existenz der Stadt, er unter
schied zwischen einem echten und unechten 
Palladion, er liefs das unechte zuerst in die 
Hände der Achäer kommen, also kannte er 
auch die Sage vom Raube des Bildes. Wohin 
kam aber bei ihm das echte Palladion? Pro-
klos in der Inhaltsübersicht der Ίλίον Πέ^σις 
des^Arktinos^eagt: Καααάνδραν δε Αίας ό'ΐλέως 
πρός βίαν άποοπών οννεφέλχεται τό τής'Α&η-
νάς ξόανο ν (vgl. Kinkel. Ep. Gr. Fr, §._4JLf. 
Wagner, Apollod. Bill. S.244. 213; Bd. 1 Sp. 135 

*) Zur SteUe vgl. Anhang z. Homers Hias yojL.Amet£; 
He atze 2. Heft.* 125 f. 156. 

**) v. Dobschütz, Christusbilder, Belege zu Kap. 18. 7. 2a 
zieht die Echtheit dieser Überlieferung in Zweifel [vgl. 
Archiv £ d. Ausg. der älteren christl. Schrittst. v,_Q. von 
Gebhardt u. A. Harnack. 8. l!d. 181)9]. 

Ζ 38 ff und BdJ^SjtK 977 Z. 3 ff). Hier ent 
steht die Frage, was man unter dem ξόανον 
Ά&ηνάς zu verstehen habe. Ist dieses ein Kul
tusbild der Göttin, verschieden vom Palladion, 
oder ist es das im Adyton des Tempels ver
borgen gehaltene Palladion selbst? Ghavan-
neSj_ße Palladii raptu S. 27 nimmt letzteres 
an. Dann würden~bei'Arktinos beide Palla
dien, vor der Eroberung dasünechte und später 
während der Eroberung (τέως ή πόλις ηλια
κέ τ ο) das echte in die Hände der Achäer ge
fallen sein, im Widerspruch mit der obigen 
Angabe bei Dionys, der nur das unechte in die 
Hände der Achäer fallen läfst. Indessen ist 
in diesem Punkte PnMos_ wohl zuverlässiger, 
als Dionys, der ein Anhänger der Ansicht ist, 
Äneas habe das echte Palladion nach Italien 
gebracht. Dafür, dafs schon bei Arktinos Äneas 
das echte Palladion gerettet habe, besitzen wir 

ι kein Zeugnis, vielmehr verliefe nach Proklos 
a. a. 0. der Held mit den Seinen die Stadt 
gleich nach dem wunderbaren Erscheinen der 
Schlangen und nach dem Tode des Laokoon 
noch vor der Eroberung. Davon ist nichts ge
sagt, dafs er das echte Palladion damals mit
genommen habe.*) Denn die Stelle bei Dionys. 
HaL_li_69: άλιαχομένης δε τής κάτω πόλεως 
τον Αΐνείαν καρτερόν τής άκρας γενόμενον 
αραντα έκ τών άδυτων τά τε Ιερά τών μεγά-

) λων 9ΐών καϊ όπερ έτι περιήν Παλλάδιον 
(&άτερον γαρ Όδυααέα και Αιομήδην ννχτός 
φααιν ' είς "Ιλιον άφικομένονς λαβείν) οίχεα^αί 
τε χομίσαντα τόν Αΐνείαν έκ τής πόλεως καϊ 
έλ&εϊν άγοντα είς Ίταλ'ιαν geht nicht auf Ark
tinos, sondern auf die c. 68 angeführten Ge
währsmänner Kallistratos und Satyros zurück. 
Worin bestand nun bei Arktinos der Frevel 
des lokrischen Aias? Zunächst sei bemerkt, 
dafs in Proklos' Inhaltsangabe der 'II ίο ν Πέρ -

5 <Γ t g die Aufeinanderfolge der Abenteuer in Un
ordnung geraten ist. Die Satzfolge, die Kinkel 
a. a. 0. S. 49 giebt, rührt von Lehrs her, vgl, 
a. a. ö. S. 60 Anm. 2 und Litter, Centralbl. 
1874 S. 668. Ich richte mich im folgenden 
nach der Satzfolge, die Wagner^ Apoilodori 
Biblis. 248 Anm. z. 18 hergestellt hat. Der 
Frevel des lokrischen Aias fällt in die Nacht, 
in der Troja erobert wird. Neoptolemos tötet 
den Priamos am Altar des Zeus Herkeios, Me-

o nelaoe findet die Helena und, nachdem er den 
Deiphobos gemordet, führt er sie zu den 
Schiffen. Der lokrische Aias, der die Kassau-'! 
dra mit Gewalt fortreifst, schleppt zugleich ; 
mit ihr das Schnitzbild der Athepa hinweg**), 
das die Jungfrau umklammert hält. Odysseus 
tötet den Astyanax und Neoptolemos empfangt 

*) Preuner, Hestia- Vesta S. 428 A. 6 sagt zwar : „dies 
erzählte Arktinos ohne Zweifel", aber 8. 428 sagt der
selbe: „die Annahme, dafs schon Arktinos das erzählt 

60 habe, ist bereits von Niebuhr widerlegt wordon" und dazu 
Α. 1 : Niebuhr, r. G. I» S. 109 f. Vgl. Lobeck, Aglavphamui 
p. 102 ff. 

·*) Dafs es sieh hierbei nioht nur um ein Umretfsen, 
sondern um ein Mitfortsohleppen dei Götterbildes ge
handelt bat, geht daraus hervor, dafs auf dem Bilde des 
Polygnotos in der Lesohe zu Delphi bei dem (lerioht der 
Fürsten über Aias Kassandra anwesend dargestellt war, 
sitzend, das Bild der Göttin im Sohofse: Poms. 10, 2<j,_8_; 
Bd. 2 SD, 980.Z.-1Ç-



1303 Palladion (tro. Sage b. Arkt. u. i. d. Kypr.) Palladion (Sage b. Lesehes) 1304 

die Andromache als Gefangene; Demophon und 
Akamas finden ihre Mutter Aithra. Darauf 
•wird die (ausgeplünderte) Stadt angezündet 
und*) Polyxena auf dem Grabe Achills ge
opfert. Die über den Frevel des lokrischen 
Aias erzürnten Hellenen beschliefsen ihn zu 
steinigen. Der Bedrohte rettet sich durch die 
Flucht zum Altar der Athena. Darauf treten 
die Sieger die Heimfahrt an, aber die Göttin 
sinnt ihnen Verderben. — Die Gründe, die 
Wagner zu dieser Umstellung veranlafst haben, 
sind von ihm auseinandergesetzt Bhein. Mus. 
46, 406 f., und von selbst leuchtet ein, dafs 
das Gericht über den Frevler unmittelbar vor 
der Heimfahrt sehr gut begründet wird durch 
die fragmenta Sabbaitica (Apoll. Epit. 5, 25): 
y>g Si εμελλον άποπλεΐν πορ&ήσαντες Τροίαν 
ώπο Κάλχαντος κατεΐχοντο μηνίειν 'Α&ηνάν 
γιϋτοϊς λέγοντος $ιά τήν Αίαντος άσέβειαν και 
ψόν μεν Αϊαντα κτεΐνειν εμελλον, φεύγοντα Si 
mal βωμόν είαααν. Dasselbe giebt in kürzerer 
Fassung die Epitome Vaticana. Der Frevel 
des lokrischen Aias bestand darin, dafs er in 
das Adyton der Göttin eingedrungen war, das 
ein Mann überhaupt nicht betreten durfte, 
dafs er die Jungfrau, die das Bild der Göttin 
umschlungen hielt, mit Gewalt wegrifs und da
bei das heilige Bild von seiner Stelle gerissen 
und fortgeschleppt hatte, das nur heiligen 
Frauen, wie Kassandra und Theano, zu be
rühren gestattet war, dafs er ferner diesen 
Frevel an der den Achäern wohlwollenden 
Göttin verübt hatte (vgl. auch Bd. 1 Sp. 136 
Z. 9 ff.). Ich vermute, dafs schon bei Arktinos 
Aias seinen Zweck nicht erreicht hat, die 
Jungfrau mit Gewalt in sein Zelt zu bringen, 
sondern dafs ihm Agamemnon entgegengetreten 
ist und Kassandra in seinen Schutz genommen 
hat. Dies geht auch aus der Darstellung her
vor, die Philostratus Heroic. 706 von dem Vor
gang giebt. Das mit Kassandra ins Griechen
lager gekommene Götterbild war das echte 
P a l l a d i o n . Insofern hatte sich der Götter
spruch erfüllt. Aus dem Verhalten des Götter
bildes im Lager (vgl. Verg. Aen. 2, 171—176) 
ersah Kalchas, dafs die Göttin dem Frevler 
und dem Heere zürne; daher veranlafst er das 
Gericht. Aias entzieht sich der drohenden 
Steinigung, indem er sich zum Altar derselben 
Göttin flüchtet, gegen die er gefrevelt hatte. 
Das Heer konnte sich nicht derselben Sünde 
schuldig machen, deren sich Aias schuldig ge
macht hatte, und verzieh, wohl wieder auf 
Anraten des Kalchas, dem Schutzflehenden. 
Aber die Göttin selbst war mit diesem Aus
gang nicht zufrieden. 

C. Eine von Arktinos und der übrigen Über
lieferung abweichende Sage geht möglicher
weise anf die Kyprien zurück. Auf einem atti
schen rotfig. Vasenbild (vgl. Archäol. Anz. 11, 
1896, S. 36 ff.) ist Athena dargestellt mit drohend 
aufgerichteter ScKIange; sie scheint durch ein 

*) •Wahrscheinlich sehlofs bei Arktinos die Beschrei
bung der Schreckensnacht mit der Anzündung der aus
geplünderten Stadt; die Opferung der Polyxena findet 
am folgenden Tage, das Gericht über den lokrischen Aias 
in der Folgezeit kurz vor der beabsichtigten Abfahrt der 
Achäer statt. 

Wunderzeichen des auf der Erde stehen
den P a l l a d i o n s Paris vor der Entführung 
der Helena zu warnen, während eine Göttin 
(Παρ(ήγ)ορος) ihn zur That ermuntert. So er
klärt Bobert a. a. O. S. 38 Anm. die Scene. 
Diese könnte der Maler sehr wohl aus den 
Kyprien genommen haben, vgl. Kinkel, Ep. 
Gr. Fr. S. 17. Nun fügt sich hieran sehr gut 
eine bisher unverständliche Angabe in Anti-
sthenes Odysseus 3 (p. 170 der Ausg. des An
tiphon von Blafs). In dieser Schulrede, deren 
Echtheit Blafs, Hie ath. Beredsamkeit 2, 311 ff. 
in Schutz nimmt, spricht Odysseus beim Waffen
streit zu seinem Gegner Aias: συ γαρ ovSivi 
οΐσ&α, οβτιςτον αν8ρατονάνασώσαντα τθ*&γαλμα\ 
τής &εοϋ, άλλ' ού τον ϋφελόμενον παρ' ημών] 
'Αλέξανδρον αποκαλείς ιερόσυλον. Odysseus, auf 
eine spöttische Bemerkung des Aias (c. 3 p. 167" 
Blafs) antwortend, sagt: „nicht ich bin Räuber 
des Götterbildes, ich habe vielmehr die Göttin 
wieder zu uns zurückgebracht, die Paris uns 
geraubt hatte." Das hat zur Voraussetzung, 
dafs Paris, als er Helena mit ihren Schätzen 
aus Sparta entführte, auch das heilige Bild der 
Pallas mitnahm, das im Palast des Menelaos 
oder in dem diesem Palast benachbarten Tem
pel der Göttin stand, und nach Troja brachte, 
Wo es im Heiligtum der Burggöttin aufgestellt 
wurde. Ist dies richtig, so wird auch eine 
Sagenwendung verständlich, die sich bei dem 
Kyklographen Hionysius (um 100 v. Chr.) fand, 
das Palladion sei aus den Knochen des Pelops 
hergestellt gewesen; vgl. Clemens Alexandr. 
Protrept. 4, 47 und Apollod. Epitom. 5, 10-
Wagn. : ό "Ελενος λέγει, πως αν αίρε&είη ή \ 

"ΐλιος, πρώτον μεν εϊ τα Πέλοπος οστά κομιβ- ! 
&είη παρ' αυτούς κτλ. ί 

D. In anderer Weise war die Sage von 
Lesehes in der Kleinen Ilias ausgeführt. Dort 
war erzählt, wie der von Odysseus gefangene 
Seher Helenos gezwungen die Bedingungen für 
liions Eroberung verkündigt. Zu diesen Be
dingungen gehörte auch (vgl. Apoll, epit. 5, 
10 S. 206 Wagner) der Raub des Palladions. 
Die Erzählung dieses Raubes folgte nach Pro
klos (vgl. Kinkel a. a. 0 . S. 37, Apollod. Bibl. 
ed. Wagner S. 243) auf die πτωχεία des Odys
seus. Όδυσαεύς τε αΐκιβάμενος εαυτόν κατά-, 
σκοπός είς "Ιλιον παραγίνεται καϊ άναγνωρισ-' 
•S'ils νψ' Ελένης περί τής αλώσεως τής πόλεως, 
σνντί&εται, κτείνας τέ τινας τών Τρώων έπΙ τάς 
νανς άφικνεϊται' καϊ μετά ταύτα συν Λιο-^ 
μήβει το παλλάβιον έκκομίξει έκ τής Ίλΐου., 
Diese dürftige Angabe gewinnt mehr Inhalt, 
wenn man hinzunimmt einzelne Züge aus der 
Erzählung Kanons c. 34 (vgl. Myth. Gr. ed. 
Westermann 138 f. und die Ausg. von U. Höfer, 
Greifsw. 1890), ferner Vergil. Aen. 2 , 162 ff. 
und Servius zu 2, 166 (vgl. auch Silius Ital. 
Pun. 13, 41 ff), sodann die Erklärungen der 
Grammatiker und Parömiographen zu dem 
sprichwörtlichen Ausdruck Διομή8ιιος ανάγκη, 
der uns zuerst überliefert ist von Aristophanes 
Ekkles. 1029 und von Plato Bep. 6, 493 D (vgl. 
insbesondere Zenobius 3, 8 una Hesychius unter 
Λιομήδειος ανάγκη, letzteres auch bei Kinkel 
a. a. 0 . S. 43. 9), ferner die Darstellung der 
Tabula Iliaca, die, wie inschriftlich bezeugt 
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ist, auf Lesches zurückgeht. Darnach hat bei 
Lesches, wie Chavannes annimmt, die Sage 
etwa folgendermafsen gelautet: Von Odysseus, 
der als Bettler die Stadt ausgespäht hatte, 
wird Diomedes bis zum Tempel der Burg ge
leitet, und zwar steigen die beiden Helden 
durch einen unterirdischen Gang zur Burg 
empor und hauen die Wächter nieder; aber 
während Odysseus durch ein (uns unbekanntes) 
Hindernis zurückgehalten wird, dringt Dio
medes zuerst in den Tempel ein und entführt 
das Palladion. Die beiden Helden gelangen 
auf demselben Wege, den sie gekommen sind, 
wieder aus der Stadt hinaus. Da Odysseus 
aber sieht, dafs sein Gefährte den Ruhm des 
Wagnisses auf diese Weise allein davon trägt, 
ergreift ihn Eifersucht und Zorn; er gerät mit 
Diomedes in einen Wortwechsel. Als bei diesem 
Diomedes auf die Frage des anderen die aus
weichende Antwort giebt, er habe nicht das 
echte, von Helenos bezeichnete Palladion mit
genommen, sondern statt dessen ein anderes, 
bewegen sich in diesem Augenblick die Augen 
und die Lanze des Götterbildes. Daran er
kennt Odysseus, Diomedes sei im Besitz des 
echten Bildes, und zückt gegen ihn hinter
rücks das Schwert. Aber Diomedes, der im 
Mondlicht der hellen Nacht das Blitzen des 
Schwertes gewahrt hat, wendet sich im ent
scheidenden Augenblick nach Odysseus um, 
ergreift ihn, bindet ihm die Hände und treibt 
ihn unter Schlägen mit der flachen Klinge vor 
sich her ins Lager. Vgl. Chavannes S. 42—51. 
Darnach würde in der „Kleinen Ilias" Dio
medes den Ruhm der That behalten, er bleibt 
im Besitz des Palladions, das er später bei 
seiner Rückkehr nach Argos bringt. — Falls 
diese Rekonstruktion des Inhaltes der Kleinen 
Ilias richtig ist, ergiebt sich aus ihr, dafs 
dieses Gedicht im Gegensatz zur Odyssee eine 
starke Vorliebe für Diomedes und eine be
merkenswerte Mifsgunst gegen Odysseus zeigte. 
Die Belegstellen sind zusammengestellt bei 
Chavannes a. a. 0.; unter Odysseus Bd. 3 Sp.622 
Z. 46—Sp. 623 Z. 4 und unter Diomedes Bd. 1 
Sp. 1024 Z. 2 ff. — Zweifel an der Richtigkeit 
der von Chavannes gegebenen Rekonstruktion 
erregt mir hinsichtlich der Streitscene zwi
schen Diomedes und Odysseus der Umstand, 
dafs in der „Kleinen Ilias" Odysseus bei dem c 
Bau des hölzernen Rosses und bei dessen Be
mannung eine bedeutende und ehrenvolle Rolle 
gespielt hat, wenn wenigstens Apollodors Epi-
tome 5, 14 ff. W. als Inhaltsangabe dieses Ge
dichtes angesehen werden kann. Vgl. unten 
Sp. 1309 Z. 9 ff. 

2. Die Sage in der dramatischen Poesie. 
A. Sophokles ist in den Αάκαιναι der 

Kleinen Ilias des Lesches gefolgt, wahrte aber < 
in einzelnen Zügen seine dichterische Freiheit. 
Chavannes hat S. 61 ff. den Inhalt der Tragödie 
festzustellen gesucht im Anschlufs an Welcker, 
Lie griech. Tragödie 1, 146 ff. (vgl. Nauck, Tr. 
Gr. Er.* 210 f ) mit Hinzuziehung der Dar-

- Stellungen der beiden Amphoren 3231 u. 3235 
des Museums zu Neapel" XÄnWaU 1858 t. M.; 
Mon. d. Inst. 2, 36, Overbeck 24, 19) und eines 

Wandgemäldes zu Pompeji (Steinbüchel, Grofser 
antiqu. Atlas t. 8D no. 2 und Overbeck-Mau, 
Pompeji S. 103). In diesem Stücke erweist 
sich H e l e n a — den Chor bilden ihre lako
nischen Dienerinnen — den nachte durch 
einen unterirdischen Gang eingedrungenen 
Helden freundlich gesinnt, aber nicht eie, son
dern Theano hat wohl dem Diomedes, sei es 
freiwillig — etwa nach Verabredung mit He-

) lena — oder gezwungen, den Tempel aufge
schlossen, während Odysseus vor dem Tempel 
(oder vor der Mauer des σηκός) auf der Lauer 
stand; Diomedes dringt daher ohne jenen in 
den Tempel ein und bringt das Palladion 
heraus. — Über den Besitz des Bildes ent
steht zwischen beiden Streit. Diomedes er
klärt ës für sein Eigentum, Odysseus macht 
auf dasselbe Anspruch unter Anführung seiner 
Verdienste um das Gelingen des Unternehmens. 

9 Schliefslich bringen sie ihren Streit vor He
lena, die zwischen ihnen, wohl durch die Ge
fahr der ganzen Situation unterstützt, ver
mittelt. Odysseus erhält das Palladion, aber 
unter der Bedingung, dafs er es im Lager der 
Achäer dem Demophon übergebe (etwa bis 
zur Entscheidung des Streites durch die Für
sten); vgl. Clemens Alex. Protr. 4, 47- το Παλ
λάδιον, ο Διομήδης και Όδυβαεύς ιστορούνται 
μεν ύφελέσ&αι νπό Ιλίου, παραχατα&έα9αι δε 

ο Δημοφωντι. Der Chor der lakonischen Diene-' 
rinnen feiert den gelungenen Raub und die 
Aussicht auf die baldige Heimkehr, die sich 
ihnen damit eröffnet. Da erscheint Kassan-
d r a , aus dem Schlaf aufgeschreckt, eilt zum 
Grabe Hektors (?) und weissagt, da sie weifs, 
dafs Troja des Palladions beraubt ist, den be
vorstehenden Untergang der Stadt. Demnach 
liefs Sophokles den Raub geschehen ohne Blut-
vergiefsen; er verlegte den Streit der Helden 

o. auf die Burg Trojas und gab dem Stück im 
Anschlufs an die attische Sage einen patrio
tischen Ausgang. 

B. Euripides im Ehesos — zur Frage der 
Echtheit des Stückes vgl. Christ, Gesch. der 
gr. Litt.* 269, K. 0. Müller, Gesch. der gr. L. 
I 4 , 622 f. Anm. — läfst v. 501 ff. Hektor von 
Odysseus sagen: 8g είς Ά&άνας βηκδν εν-
νυχος μολών \ χλέψας άγαλμα ναϋς έπ' Αργείων 
φέρει' ήδη*) δ' αγύρτης πτωχικήν έχων 

0 οτολήν I εΐαήλ&ε πύργους, πολλά δ' Άργείοις 
κακά I ήρατο πεμφ&εις Ίλιον κατάσκοπος- I 
κτανών δε φρουρούς και παραβτάτας πυλών \ 
εξήλ&εν αει δ' έν λόχοις ευρίσκεται \ Θυμ-
βραΐον άμφι βωμον αατεος πέλας \ &άσσων. Die 
Stelle ist merkwürdig insofern, als der Dichter 
den Palladionraub vor die πτώχεια stellt und 
beide Abenteuer dem Odysseus al le in su-
scbreibt, eine Sagenwendung, die anch durch 
andere Berichte bestätigt wird. Das Zeugnis 

10 ist verhältnismäfsig alt, selbst wenn das Stück 
nicht von Euripides herrühren sollte. Mit 
dieser Stelle steht in engerem Zusammenhang 
Hekabe v. 289—250. Dort fragt Hekabe den 
Odysseus, ob er noch wisse, wie er als Späher 

*) Dio gowohullohe Reihenfolge <4er Vorgänge bleibt 
gewahrt, wenn man ήύη H . . . tla!\X9t übersetzt: und 
schon vorher war er gekommen; vgl. Kühner, Aus/. 
Gr. rf. Gr. Spr. 21, § 499 S. 675. 
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in Bettlerkleidung nach Ilion gekommen sei. 
Das Blut tropfte von seinem Antlitz in seinen 
Bart, — denn er stellte sich als übel mifs-
handelt von den Argivern dar, denen er fluchte ; 
— Helena erkannte ihn und teilte dies der He-
kabe allein mit. In dieser Gefahr habe er ihre, 
der Königin, Kniee umfafst, und durch seine 
Bitten bestimmt habe sie ihn gerettet und aus 
der Stadt entsendet. Nach dem Scholion zur 
Stelle (ed. E. Schwarte 1887 I, 31) begab sich 
Odysseus um des Palladions -willen nach Ilion, 
aleo um die Verhältnisse, die dem Raube des 
Bildes günstig seien, auszukundschaften. Die 
Scene entspricht demnach der πτώχεια der 
Kleinen Ilias; neu und v ie l l e i cht eine Er
findung des Dichters ist das Verhalten der He
lena (abweichend von der Kleinen Ilias) und 
der Edelmut der Hekabe. Auf dieses Aben
teuer des Odysseus mit der Hekabe hat später 
Menander im ΔΙς έξαπατων offenbar nach 
Euripides (oder nach dessen Quelle) angespielt; 
denn in! Plautus' Bacchides (aufgef. 189 oder 
187 v. Chr.), die dieser Vorlage nachgedichtet 
sind, vergleicht sich der 'geniale Schalk' 
Chrysalus mit dem auf seinem Spähergange 
in die gröfste Gefahr geratenen Ulixes; vgl. 

[besonders 962 ff.: Ulixem ut praedicant | 
\cognitum ab Helena esse proditum Hecubae. 
\sed ut olim ille se \ blanditiis exemit et per
suasif se ut amitteret, \ item ego dolis me illo 
fextuli e periclo. — Ferner kann Euripides in 
der Taurischen Iphigenie den Palladionmythus 
vor Augen gehabt haben, wenn er lphigeneia 
dem Thoas gegenüber behaupten läfst, wegen 
der Blutschuld der beiden in den Tempel ge
führten Fremdlinge habe sich das Götterbild 
a b g e w e n d e t (βρέτας το τής &εοϋ πάλιν έδρας 
άπεατράφη ν. 1165) und die A u g e n ge 
schlossen, (όψιν δ' ομμάτων ξυνήρμοσεν 
ν. 1167). Ähnlich berichtet Ovid, Metam. 4, 
798 ff, Minerva habe ihre keuschen Augen mit 
der Ägis bedeckt und sich abgewendet, als 
Neptun in ihrem Tempel die jungfräuliche 
Medusa überwältigte. 

C. Aristophanes hat in den uns erhaltenen 
Stücken an zwei Stellen die Sage in solcher 
Weise berührt, dafs es offenkundig ist, sein 
Publikum kannte sie so genau, dafs es bei der 
Andeutung den Witz des Dichters verstand. 
1. In den Wespen (aufgeführt 422) v. 350 f. fragt 
der Chor den von seinem Sohn eingesperrten 
Philokles, der gern mit zur Gerichtssitzung 
gehen möchte: εοτιν οπή δήϋ·' ηντιν' αν ενδο-
9εν οϊός τ' ε'ίης <5Ίαλί'ξαι, ειτ' έκδϋναι ράκεβιν 
κρυφ&εις ωσπερ πολνμήτις Όδυοαεύς; 'giebt's 
ein Loch, durch das du von drinnen durch
schlüpfen könntest und dann herauskriechen, 
wie der im Lumpengewand verborgene, listen
reiche Odysseus?' Hier ist auf eine Wendung 
der Sage angespielt, in der die πτώχεια ver
bunden war mit dem Eindringen des Odysseus 
durch einen unterirdischen (offenbar niedrigen) 
Gang, etwa eine Schleuse, ein Zug, der sonst 
zum Raub des Palladions gehört; vgl. oben 
Sp. 1306 Z. 6; der Scholiast zu 351 sagt 
οτε δια το Παλλάδιον Τροίαν εΐαήλ&ον οι περί 
τον Όδνοαέα, Scholia Aristoph. ed. Ruther-
ford II, 402. Mit dem Ausdruck οι περι τον 

Όδναβέα kann ebenso gut Odysseus allein, 
wie O. und Diomedes bezeichnet werden. Es 
ist nicht wahrscheinlich, dafs hier eine V e r 
m e n g u n g der Spionage und des Palladion-
raubes vorliegt (vgl. Bd. 3, Sp. 623 Z. 37 ff.), 
sondern wir haben es mit einer neuen Auf
fassung des Vorganges zu thun, die zur Zeit 
des Dichters dem Publikum geläufig sein mufste. 
Dies wird dadurch bestätigt, dafs dieselbe 
Fassung in von einander unabhängigen Dar
stellungen der Sage wieder vorkommt: vgl. 
Antisthenes, Aias 6, Odyss. 3. 7. Apollod. Epit. 
5, 13 p. 207 Wagn. Auch die Stelle in Plau-
tus Pseudolus (aufgeführt 191) v. 1063 f., wo 
der Greis Simo über den durchtriebenen Hal
lunken Pseudolus sagt: 'Viso, quid rerum meus 
Ulixes egerit, Iamne habeat Signum ex arce 
Ballionia' — bewegt sich in der Anschau
ung, dafs Ulixes a l l e in das Palladion von 
der Burg liions geholt habe. Der Pseudolus 
scheint aber auf ein Stück des Menander zu
rückzugehen, das kurz nach 310 gedichtet ist; 
vgl. Schanz, Gesch. d. r. Litt. 1, 52 f. — 2. In 
den Ekklesiazusen (aufgeführt 392 oder 389) 
fragt der Jüngling die erste alte Vettel, die 
ihn mit sich nehmen will, v. 1028 τί δήτα χρή 
δρ&ν; sie antwortet: δενρ' άκολον&εΐν ως έμέ. 
Darauf der Jüngling (1029): « α ϊ ταντ' ανάγκη 
μούβτί; jene antwortet: Διομηδεία γε. Nun 
giebt zwar der Scholiast (ed. Rutherford II, 556) 
zur Stelle eine zureichende Erklärung, nach 
welcher dem jungen Mann ein schreckliches 
Los bevorstehen würde: (ότι) Διομήδης à Θράξ 
πόρνας έχων &νγατέρας τονς παριόντας ξένους 
έβιάξετο αύταίς βυνεΐναι, εως ού κόρον αχωαι 
και άναλω&ωαιν οί άνδρες . . ας καϊ ό μΰ&ος 
ίππους άν&ρωποφάγους εϊπεν diese Erklärung 
geht nach Hesychius unter Διομήδειος ανάγκη 
auf den Peripatetiker Klearchos aus Soloi 
(300 v. Chr.) zurück; also etwa: „ist dies zu 
thun (nämlich: dir zu folgen) für mich Not
wendigkeit? Die Alte: ja, eine Diomedeische! 
d. h. eine, wie sie der Thraker Diomedes auf 
die Fremdlinge ausübte." Vgl. Bd. 1, Sp. 1022 
u. 1023. Würde diese Erklärung richtig sein, 
so ginge die Aristophanesstelle unseren My
thos nichts an. Aber schon die Tendenz der 
Erklärung verrät ihren späten Ursprung. Die 
andere Erklärung, die das Sprichwort mit der 
„Kleinen Ilias" des Lesehes zusammenbrachte, 
ist die ältere und auch für die Aristophanes
stelle geltende. Diese Erklärung hat wieder 
zwei Varianten, die eine vertritt Konon c. 34, 
die andere Hesychius, Suidas, Eustathios zu 
Ilias 10, 531, Apostolios, Arsenios. Nach Konon 
übt Odysseus während des Rückweges ins 
Lager an Diomedes den Zwang aus, nach den 
übrigen Erklärern Diomedes an Odysseus. Die 
Stelle bei Konon lautet: xal αύτοϋ μέλλοντος 
πληγήν έμβαλεΐν (ήν γαρ οελήνη), ορά) Διο
μήδης τήν αΰγήν τοϋ ξίφους, Όδυααεύς δ' 
άναιρείν μεν άπέοχετο άντιοπαβαμένον χάχεί-
νον ξίφος, δειλίαν δ' όνειδίβας πλατεΐ,τω ξίφει 
ούκ έ&έλοντα προϊέναι τύπτων τα νωτα ήλαυ-
νεν' εξ ου παροιμία ή Διυμήδειος ανάγκη επι 
παντός άχουβίου λεγομένη. Wenn ich die Notiz 
des Hesychios richtig verstehe, so hat Lescfies 
in der Kleinen Ilias das Sprichwort Διομή-

file:///cognitum
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Ssiog ανάγκη zuerst und ausdrücklich auf den konstruktion der Erzählung des Lesches bei 
. von ihm erzählten Vorgang angewendet und Chavannes. 
zwar in dem Sinne „des an Diomedes ausge-
übten Zwanges." Überträgt man dies auf die 3. Die Sage in dem spateren Epos. 
AristophancssteWe, so vergleicht sich die alte Die Unzulänglichkeit der litterarischen Über
Vettel mit Odysseus, den Jüngling mit Dio- lieferung, die uns für die Erklärung der zahl-
medes, der mit Odysseus zu gehen gezwungen reichen hierher gehörigen Bildwerke oft völlig 
w a r , in einer ähnlich schimpflichen Weise, wie im Stiche läfst, nötigt auch das spätere Epos 
der Jüngling mit ihr. Die Erzählung Konons in Betracht zu ziehen, in wie weit etwa dieses 
giebt in diesem Punkte nach meiner Ansicht io Bückschlüsse gestattet auf den Inhalt der mafs-
die Passung der Kleinen Ilias richtig wieder. gebenden ältesten litterarischen Überlieferung. 
Denn dieses Epos verherrlichte die unerschöpf- A. Hier kommt zunächst in Betracht die 
liehe Erfind8amkeit und unermüdliche That- Alexandra (nach Holzinger S. 61 im Jahr 274 
kraft dieses Helden. Es ist daher unmöglich, v. Chr. veröffentlicht), da Lykophron seinem 
dafs er in ihm eine so erbärmliche Bolle ge- Gedicht die Form einer grofsen Prophezeiung 
spielt habe, wie sie ihm zugefallen sein würde, — wohl im Anschlufs an ähnliche Prophe-
wenn die Erklärung der Parömiographen den zeiungen Kassandras bei Aischylos n. Sopho-
wirklichen Vorgang bei Lesches wiedergäbe. kies—gegeben hat und dabei als gelehrter Dich-
Vielmehr scheint es, Diomedes hat sich nach ter den bis dahin aufgezeichneten Sagenstoff 
der Erzählung der Kleinen Ilias an Odysseus 20 beherrschte und mit Vorliebe neben den be-
zweimal schwer vergangen. Er hat erstens kannten weit abliegende Sagen heranzog. Ly-
diesen beim Übersteigen der Mauer des Tem- kophron erwähnt v. 357—362 nach der Iliu-
pelbez irks*) schnöde zurückgelassen (Konon persis des Arktinos (vgl. oben Sp. 1301 Z. 57ff. 
34: αναβαίνει έπϊ τον τείχονς Διομήδης έπιβας die Vergewaltigung der Kassandra durch den 
έπϊ των ωμων Όδνσαέως· à δε ούκ άνεΧκύσας Lokrer Aias im Tempel der Athena, wobei das 
Όδνσσέα καίτοι τάς χείρας όρέγοντα %ει έπϊ τό Götterbild die Augen zum „Fachgebälk des 
ΠαΧΧάδιον καϊ άφεΧομενος αυτό πρός Όδνααέα Tempeldaches" emporhebt (ή δ' εις τέραμνα 
έχων νπέστρεφε) und das Palladion aus dem δουρατογλύφον στέγης γΧήνας άνω στρέψασα 
Tempel geraubt, die Vorbereitungen benutzend, χώαεται στρατό})*), das Fortschleppen der Jung-
die Odyeseue vorher während seines Späher- so fran zum Zelte des Frevlers (v. 357 : τήμος 
ganges mit Hilfe der Helena und vielleicht der βιαίως ψάασα &ς πρός τόργον Χέχος γαμψαΐσιν 
Theano getroffen hatte (vgl. Schol. zu II. 6, άρπαις οίνας έΧκνσ&ήσομαι), und den Zorn der 
811, Suidas unter ΠαΧΧάδιον, Holzinger zu Göttin gegen das Heer, das den Frevler un-
Lykophr. 658); zweitens, als die beiden wieder bestraft liefs. Die Auffassung, dafs durch Kae-
vor der Stadt angelangt nach dem Schiffelager sandra auch das Götterbild, an das sieh jene 
zurückkehrten, belügt er den Genossen, damit ' geklammert hatte, mit ins griechische Lager 
er sich allein im Besitz des echten Palladions gekommen sei, hat demnaoh Lykophron nicht 
erhalte. Aber die Göttin stellt sich auf Seite geteilt. Ferner nennt Lykophron v. 668 den 
des Odysseus, sie straft jenen auf der Stelle Odysseus κλώπα Φοινίκης frt&ç „den Pallas-
Lügen (κινη&έντος τοΰ ΠαΧΧάδιον κατά τινα 40 räuber" ; es ist auffällig, dafs er nie den Dio-
δαίμονα — unter göttlicher Einwirkung, auf medes als beteiligt am Palladionraub nennt, 
wunderbare Weise); daran erkennt Odysseus obwohl er sich mit den Schicksalen dieses Hel
den Betrug und zückt im Zorn gegen ihn das den eingehend beschäftigt. Ebensowenig weifs 
Schwert; der andere, durch das auch von ihm Lykophron etwas davon, dafs Diomedes das 
bemerkte Wunder erschreckt (vgl. Bobert, Sar- Palladion nach Unteritalien gebracht habe. 
kophagreliefs 2,160. Chavannes S. 43), läfst sich Auch sagt er nirgends, Äneas habe das Palla
dio schmähliche Behandlung seitens seines er- dion aus Troja mitgenommen, vgl. v. 1263 u. d. 
zürnten Gefährten gefallen, im Bewufstsein Anm. von Holzinger. — An die Darstellung 
seiner Schuld, und da er auch für einen Kampf der Kleinen Ilias schliefst er sich v. 780 an: 
durch das Bild die eine Hand nicht frei hat.**) 50 Thoas geifselt mit Buten die Lenden des 
Der Streit wird zwischen beiden ausgetragen Odysseus vor seinem Spähergang nach Ilion 
worden sein, nachdem sie im Lager ange- (vgl. Kinkel, E. G. Fr. S. 42. 8, schol. vet. zu 
kommen sind. — Die Herabsetzung der Person Lykophr. 780) ; auch in der Hervorhebung des 
des Odysseus findet sich schon bei den Tragö- Odysseus als des Gewaltigsten unter den Fein
diendichtern (vgl. Sophokles1 Phüoktet), ins- den der Troer findet Holzinger zu v. 787 (vipi-
beeondere trägt aber die Komödie in diesem στον ήμΐν πήμ' έτέκνωαέ ποτέ) eine Überein-
Sinne Schuld. Vielleicht hat nach dieser Rieh- Stimmung mit den Anschauungen der Kleinen 
tung in unserem Falle auch die arg iv i sche Ilias (Kinkel a. a. 0 . S, 39. 2); derselbe schliefst 
Sage mitgewirkt. Die von mir ausgeführte aus Lykophron v. 363 f. è£ υύρανοϋ πεσοϋσα 
Ansicht hat bereits Welcker, D. epische Cyclus eo καϊ 9ρόνον Διός &νακτι πάππω χρήμα τιμαΧ-
2, 243 f. vertreten. Damit erkläre ich mich φέστατον, dafs schon die Kleine Ilias erzählte, 
gegen die oben Sp. 1305 Z. 14ff. gegebene Re- dem Ilos sei das Palladion vom Himmel vor 

die Füfse gefallen. 
*) So fafst auch Baumker, Denkmäler des kl. Altert. . ?· V « r a i l den Raub des Palladions 

unter Palladion die Situation auf. l n d <™ Lügenberichte des Sinon Aen. 2, 162— 
**) Auf dem lykischen Sarkophagrelief trägt Diomedes *) Dieselbe Angabe fand sich in den AHia des Kalli-

in der rechten Hand ein Schwert mit abgebrochener machos, frgm. 13(1 (Schntidtr II , 126), vgl. Schol. A xu Utas 
K l i n g e , vgl. Robert a. a. O. 13, 66. 
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194: „Seitdem Diomedes und Ulixes es unter
nommen hatten, das Palladium gewaltsam aus 
dem Tempel der Göttin zu entführen, die 
Wächter der Burg zu töten, mit ihren blutigen 
Händen die Binden (vittae) der jungfräulichen 
Göttin zu berühren, kurz seitdem sie das hei
lige Bild ins Lager gebracht hatten, schwand 
Hoffnung und Macht der Danaer dahin. Denn 
die Göttin gab unzweideutige Anzeichen da
von, dafs ihre Gunst sich von ihnen abgewen- ι 
det habe. Kaum war ihr Bild im Lager auf
gestellt, so Schossen Flammen aus seinen weit 
geöffneten Augen, ein beizender Schweifs lief 
über seine Glieder und dreimal sprang es mit 
Schild und Speer vom Boden empor. Nach 
diesem Wunder verkündet Kalchas, Troja könne 
nicht von den Argivern erobert werden, wenn 
sie nicht mit dem Götterbild nach Argos zu
rückkehrten nnd es von dort entsühnt und ver
söhnt nach Troja zurückbrächten. An Stelle s 
des Palladiums haben sie zur Sühne für ihren 
Frevel der beleidigten Göttin das hölzerne Pferd 
aufgestellt, von solcher Grofse, damit es nicht 
durch die Thore in die Stadt gezogen und 
dort durch die geheimnisvolle Kraft, die es 
vom Palladium empfangen hat, die Stadt 
schützen könne." — Es fragt sieh, in wie weit 
Vergil diese in sich wohl zusammenhängende 
Erzählung selbst erfunden, in wie weit er ältere 
Uberlieferungen benutzt hat. Macrobius 5, 2, ! 
4 sagt: eversionem Troiae cum Sinon e su ο 
et equo ligneo ceterisque omnibus, quae librum 
secundum faciunt, a Pisandro ad verbum 
paene descripsit, qui inter Graecos poetas emi-
net opere, quod a nuptiis Iovis et funonis in-
cipiens universas historias, quae mediis omnibus 
saeculis usque ad aetatem ipsius Pisandri con-
tigerunt, in unam Seriem coactas redegerit. 
Nach Bernhardy, Grundrifs der Gr. Litt. 2 2, 
281. 316 soll hier Macrobius den alten Epiker 
Pisander aus Kameiros auf Rhodos, der um 
die 33. Olympiade angesetzt wird, verwechselt 
haben mit dem jüngeren Epiker Pisander, 
Nestors Sohn, aus Laranda, dem Zeitgenossen 
des Alexander Severus. Dieser jüngere Epiker 
habe Vergils Erzählung fleifsig benutzt; vgl. 
Heyne im 1. Excurs zum 2. Buch der Aeneis. 
Zu dieser Frage vgl. Kuschel, Über die Quellen 
von Vergils Aeneis, Breslau 1858 S. 2 ff., Fr. 
Gauer, Hie röm. Äneassage S. 170, Förstemann, 
Zur Geschichte des Aeneasmythus S. 6; Bd. 1 
Sp. 164 Z. 5—15. Jedenfalls hat Schanz, Gesch. 
der röm. Litt. 2 2 § 233 S. 58 Recht, wenn er 
sagt, dafs die beiden Behauptungen des Ma
crobius 5, 17, 4 und 5, 2, 4 auf offenkundiger 
Übertreibung beruhen. Welcker, H. epische 
Cyclus 1, 93. 109 denkt an ein aus der Zeit 
der Alexandriner stammendes, dem Pisander 
von Kameiros untergeschobenes Werk, da Sui
das bezeuge, dafs es dergleichen dem Rhodier 
zugeschriebene Gedichte gegeben habe. Denn 
zwar gehen, wie Kuschel a. a. 0. S. 4—7 nach
gewiesen hat, verschiedene Züge des 2. Buches 
der Aeneis auf die Iliupersis des Arktinos, 
andere auf die Kleine Ilias des Lesehes zurück, 
aber Vergil läfst ζ. B. Aen. 2, 403 ff. Kassandra 
nicht in der Weise fortgeschleppt werden, wie 
Arktinos in der Iliupersis die Scene dargestellt 

hatte, vgl. oben Sp. 1301 Z. 58ff., auch das 
Wunder, das vom Palladium selbst ausgeht 
(Aen. 2, 172 ff.), unterscheidet sich wesentlich 
von der Darstellung des Vorganges in der 
Kleinen Ilias, vgl. oben Sp. 1305 Z. 22ff.; eher 
könnte man es vergleichen mit den Erschei
nungen, die Euripides, Iphig. Taur. 1165 ff. 
dem Götterbild der Artemis, andichtet. Da 
nun Vergil im 2. Buch der Äneis in den Epi
soden des Laokoon und des Palamedes auf die 
gleichnamigen Tragödien des Sophokles (resp. 
des Euripides) zurückgegangen ist, warum 
sollte er in dem Lügenberichte Sinons nicht 
auch das gleichnamige Drama des Sophokles 
vor Augen gehabt haben? Für die übrigen 
Partien des 2. Buches ist er wohl einem Werke 
gefolgt, das unter des alten Peisandros Namen 
ging, und in welchem der alte Sagenstoff über
arbeitet und durch die Neuerungen, sei es des 
Stesichoros, sei es der Tragödiendichter, er
weitert war, wie Welcker annimmt. Beson
ders verdient noch hervorgehoben zu werden, 
dafs Vergil nirgends ausdrücklich sagt, Aeneas 
habe das troische Palladium entführt; Aen. 2, 
293 redet das Traumbild Hektors den Aeneas 
an: sacra suosque tibi commendat Troia pé
nates; 6, 744 wird P e r g a m e u s lar und canae 
p e n e t r a l i a Ves tae genannt, vgl. 9, 258. 

C. Im Gegensatz zu Vergil stellt Ovid Me
tamorph. 13, 1—381 bei dem Streit des Aias 
und Odysseus über die Waffen Achills die Er
eignisse übereinstimmend mit der bekannten 
Skizze des Inhalts der Kleinen Ilias dar, und 
zwar wird nachdrücklich der wichtige Anteil 
des Diomedes am Raube des Palladiums her
vorgehoben, und nicht nur das Eindringen in 
die Stadt, sondern auch der Raub des Palla
diums aus dem auf der Burg gelegenen Tem
pel, ferner, dafs diese Thaten des N a c h t s 
und mit Täuschung der Troer geschehen seien; 
vgl. v. 337 . . . rapui Phrygiae Signum pene-
trale Minervae hostibus e mediis; v. 341 ff. cur 
audet Ulixes \ ire per excubias et se committere 
nocti I perque feros enses non tantum moenia 
Troum I , verum etiam summas arces intrare 
suäque I eripere aede deam raptamque adferre 
per hostest v. 350: Hesine Tydiden vultu et 
murmure nobis \ ostentare meum: pars est sua 
laudis in illo; vgl. v. 239 f. 100. 103. Der 

ι Dichter fingiert, dafs das geraubte Palladium 
selbst in Mitte der Richter und der beiden 
streitenden Helden steht, denn er läfst den 
Odysseus schliefsen v. 380: „si mihi non datis 
arma, huic date!" et ostendit Signum fatale 
Minervae. Nur darin ist Ovid seinen eigenen 
Weg gegangen, dafs er die οπίων χρίοις nach 
dem Palladionraub setzt, während in der Kleinen 
Ilias jene das erste Ereignis war, dieser zu 
den letzten Ereignissen gehörte. Wie Cha-

) vannes S. 55 behaupten kann, die Darstellung 
Ovids in den Metamorphosen 13, 335 ff. stimme 
mit Antisthenes überein, ist mir unerfindlich; 
das Gegenteil ist der Fall. Bei Antisthenes 
sind die Richter des Streites troische Kriegs
gefangene (vgl. Blafs, Hie att. Beredsamkeit 
2, 311), bei Ovid die Fürsten des Heeres; bei 
A. raubt Odysseus allein das Palladium, bei 
0. wird der Beistand des Diomedes stark be-



1313 Palladion (Sage b. Antisth., Silius etc.) Palladion (b.Q. Smyrn., Tryphiodoretc.) 1314 

tont. Gemeinsam haben beide Schriftsteller 
die Angabe, dafs Troja ohne das Palladion 
nicht erobert werden konnte, vgl. Ovid. Met. 
18, v. 839 nempe capi Troiam prohibebant fata 
eine Mo (sc. sine Palladio), ν. 873 iam labor 
in fine est; obstantia fata removi attaque posse 
capi facienda Pergama, cepi: Antisth., Odyss. 
3 (p. 170) Snov γαρ ην κεχρημένον άνάλωτον 
εΐναι τήν Τροίαν, si μή πρότερον το άγαλμα 
τής 9εου Χάβοιμεν τα κΧαπεν παρ' ημών. Wenn ίο 
auch Antisthenes der älteste litterarische Zeuge 
für diese Weissagung ist, so hat diese zweifels
ohne doch schon in der Kleinen Ilias des 
Lesches gestanden. Schon bei Plautus in den 
Bacchides v. 953 ff. findet sich der Hinweis auf 
dieses Fatum der Stadt neben zwei anderen 
Fata. Diese Weisheit hat aber Plautus ohne 
Zweifel aus der Vorlage, die ihm Menander im 
αϊς έξαπατών bot. Dagegen nimmt Ovid, 
Fast. 6, 419—436, wo er mit der Geschichte 20 
des troischen Palladiums beginnt, auf drei ver
schiedene Überlieferungen des Palladiumraubes 
Rücksicht, die zu seiner Zeit bekannt waren, 
wonach entweder Diomedes oder Ulixes oder 
Aeneas der Thäter war (v. 433 ff. : seit genus 
Adrasti, seu furtis aptus Ulixes, seu pius Aeneas 
eripuisse datur: auctor in incerto, res est Bo-
mana — ) . Die schwankende Überlieferung fand 
er wohl in den gelehrten Gewährsmännern, 
die er benutzte, in Varro oder in Verrius Flac- 30 
eus, und die Stelle ist insofern wichtig, als sie 
beweist, dafs die drei von einander abweichen
den Sagenversionen zur Zeit Ovids den Ge
lehrten als gut beglaubigt galten. 

D. Bei Silius Italicus Punie. 13, 31 ff. giebt 
Dasius aus Arpi, der sein Geschlecht von Dio
medes ableitet, dem Hannibal den Rat, Rom 
nicht anzugreifen unter Hinweis auf das Pal
ladion, das die Stadt schütze. Zu dem Zweck 
erzählt Dasius den Raub Ses Palladions durch 40 
Diomedes mit Hilfe des Odysseus; v. 47 ff. tum 
meus adiuneto monstratam evasit in arcem Ty-
dides Ithaco et dextra amolitus in ipso custodes 
aditu templi caeleste reportât Palladium. Ab
weichend von der sonstigen Überlieferung ist 
bei Silius, dafs E a l c h a s den Achäern den 
Rat giebt das Götterbild zu rauben, während 
sonnt Kalchas nur rät, den Helenos zu fangen 
ah den über die Geschicke Trojas Unterrieh
teten; die Hervorhebung der Person des Dio- 50 
medes im Verhältnis zu Odysseus erklärt sich 
aus dus Dasius Abstammung; wichtiger er
scheint mir, dafs Diomedes die Tempelwächter 
am Kingang des Tempels selbst getöte t 
haben soll, während bei Vergil (Aen. 2, 166 
caesis summae custodibus arcis) diese That bei
den Helden sugeschrieben wird ohne eine solche 
bestimmte Ortsangabe, die freilich auch der . 
Phantasie des Silius allein verdankt werden 
kann. eo 

K. Quintus Smyrnaeus (um die Mitte des 
4.Jbdts. n. Chr.) Posthomeric. 10, 844—860 führt 
Hera ein mit den Hören Zwiesprache haltend, 
wie dio Aisa beschlossen habe nach des Paris 
Tode Helena dem Deiphobos zur Gattin zu 
geben und dadurch Zorn im Herzen des Hele
nos zu erregen; dann werde Helenos gefangen 
in das Lager der Achäer gebracht werden und 

BOBOHXS, Lexikon dor gr. u. rum. Mythol. I I I 

nach seiner Anweisung werde Diomedes ge
folgt vom Odysseus über die gewaltige Mauer 
(Trojas?) setzen, werde dem Alkathoos kläg
lichen Untergang bereiten und das Palladion 
rauben nach dem W i l l e n der Gött in (άρ-
πάξας έ&έΧονοαν έΰφρονα Τριτογένειαν*) ήτ' 
έ'ρυμα πτόλιός τε καϊ αυτών έπΧετο Τρώιον); 
denn Troja war uneinnehmbar, so lange das 
Götterbild sicher in der Stadt stand, das nicht 
menschliche Hände gemacht, eondern das (einst) 
Zeus vom Olymp in die Stadt des Priamos ge
worfen hatte. Chavannes S. 49 glaubt, diese 
Darstellung gehe auf dieselbe Quelle zurück, 
aus der Konons Erzählung geflossen sei. Aber 
ich weifs nicht, wie aus v. 351 (εαπομένου 
Όάνσήος ύπερ μέγα τείχος δροναας) eine Über
einstimmung mit Konon geschlossen werden 
darf. Wenn bei Quintus Diomedes gefolgt von 
Odysseus über die Mauer setzt, so ist dies 
gerade abweichend von Konons Erzählung, in 
der Diomedes allein über die Mauer steigt. 
Das Neue an dieser Stelle ist die Einführung 
eines sonst unbekannten A l k a t h o o s , unter 
dem man wohl den von Diomedes getöteten 
Wächter des Pallastempels zu verstehen hat; 
auch davon steht bei Konon nichts. Im gan
zen schliefst sich die Darstellung bei Quintus 
an die Kleine Ilias an. In dem Bericht über 
Trojas Zerstörung folgt er 13, 420—29 der 
'ΙΧίον Πέροις des Arktinos, denn er erwähnt 
auch die Vergewaltigung der Kassandra und 
die Schändung des Pallastempels durch den 
lokrischen Aias: v. 421 f. έπειή ρά οΐ ένδο&ι 
νηον Καοαάνδρην f/ΰχννεν '&ίΧέος 'όβριμος νιος. 
Nicht ansehen konnte sie die That, Röte der 
Scham und des Zornes flammte in ihrem 
Antlitz und sie wandte die finsteren Blicke 
zum Dach des Tempels empor; das Götter
bild dröhnte und der Boden des Tempels er
zitterte.**) Später rächte sie sieh an dem 
Frevler. Bohde, L. griech. Boman 110 Anm. 5 
nimmt an, dafs Quintus Sm. hier aus einem 
Dichter der Alexandrinerzeit geschöpft habe. 

F. Tryphiodors "ΛΧωαις ΊΧίον (Anfang des 
6. Jhdts. nach Chr.) schliefst sich in dem kur
zen Abrifs v. 43—56 im wesentlichen an die 
Reihenfolge der Ereignisse an, die die Kleine 
Ilias gegeben hat. Der Seher Helenos kommt, 
weil ihn Deiphobos um die Ehe mit Helena 
gebracht hat, zu den Danaern; nach seiner 
Weisung zieht Neoptolemos aus Skyros ihnen 
zu Hilfe und das Palladion kommt in ihre Ge
walt mit Zustimmung der Göttin (wie bei 
Ovid [Fast.] und bei Quintus Sin.); mehr will 
der gezierte Ausdruck nicht besagen v. 55. 56 : 
ήλ&ε 8ε καϊ davaoïoiv εον βρέτας άγνον αγονοα 
Χηϊβτή μεν έονοα ψίλοις δ' επίκουρος Ά&ήνη. 
Durch Χηϊβτή ist der Raub des Palladions be
zeichnet; höchstens könnte man annehmen, 
dafs nach der Auffassung des Dichtere die 
Piäuber Odysseus und Diomedes nur Werkzeuge 
der Göttin sind. 

G. Bei Tzetzes Posthomerica (c. 1111—1180) 
v. 509—517 und 602—611 (ed. Jacobs 1798 

*) Vgl. Ovid. Fast. 6, 431 sie ipsa vuleoat sc. Minerva; 
Tryphiodor. v. 56. 

**) Vgl. Eur. Iph. Taur. 1165 ff., Lykuphrtm v. 361, Verg. 
Aen. 2, 172 ff,. Ov. Met. 4, 798 ff. 

42 
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p. 145 f. 15V f.) erhalten nach dem Tode des 
Telamoniers Aias die Argiver das Orakel, Troja 
werde fallen, wenn sie das Palladion (Παλλά
δος άγαλμα) aus der Stadt entführt hätten. 
Darauf holen Odysseus und Diomedes in der 
Nacht das Bild, das sie von Antenor em
pfangen; denn dieser ist mit seiner Gattin, 
der Pallaspriesterin, ihnen befreundet. Nun 
erst fassen die Argiver die Zuversicht Troja 
erobern zu können. — An der späteren Stelle ι 
(v. 602 ff.), und zwar nach dem Tode des Eu-
rypylos, wird berichtet, wie die Argiver, als 
immer noch kein Ende des Krieges abzusehen 
ist, den Odysseus wiederum in der Nacht als 
Späher zu den Troern senden; ihm folgt D io 
medes. Auf diesem Spähergange sehen beide, 
wie ungünstig für die Troer die (öffentlich 
dargebrachten) Opfer ausfallen. Als daher die 
Troer den Antenor ins Schiffslager als Friedens
unterhändler abgeordnet haben, und die Ar- s 
giver geneigt sind, auf den Frieden einzugehen, 
werden sie von Odysseus und Diomedes, die 
unterdessen zurückgekehrt sind, davon abge
halten. Nach dem Scholien des Tzetzes zu 
v. 619 (vgl. Ausg. Jacobs p. 159) wurde Odys
seus in jener Nacht von Helena und Hekabe 
erkannt, aber von der mitleidigen Hekabe frei
gelassen: vgl. oben Eurip. Sek. v. 239. Sp. 1307 
Ζ. 1 ff. — Dem Tzetzes eigentümlich ist, dafs 
er die Ereignisse in anderer Reihenfolge an- : 
führt, als Proklos im Excerpt der Kleinen 
Ilias, namentlich trennt Tzetzes den Späher
gang des Odysseus von dem Palladionraube 
und läfst ihn längere Zeit nach dem Raube 
und unter völlig anderen Umständen erfolgen. 
Ist er beeinflufst von Euripides Mhes. v. 501 
und Hekabe v. 239 ff. ? Ferner ist ihm allein 
eigentümlich der Zug, dafs Diomedes den Odys
seus auf dem Spähergange begleitet. Ist dies 
seine eigene Erfindung oder eine Verwechse
lung mit der Beteiligung des Diomedes am 
Palladionraube? (Vgl. Posthorn, v. 618 -625 . ) 
Von Aeneas und Anchises sagt er v. 737 ff., 
sie seien nach Ausonien geflohen, von dem 
Mitnehmen des Palladions spricht er nicht. 

4. Die Sage bei den Mythographen und den 
byzantinischen Chronographen. 

A. Ubereinstimmend mit Arktinos brachte 
der Perieget Mnaseas (um 190 v. Chr.; Schüler 
des Eratosthenes) das Palladion mit Dardanos 
zusammen. Nach Stephanos von Byzanz (unter 
Δάρδανος) war Dardanos mit dem Palladion 
nach Samothrake eingewandert, nachdem er 
das Bild aus dem Tempel der Athena davon
getragen hatte. Infolge einer Lücke im Texte 
des Stephanos wissen wir nicht, an welchem 
Orte dieser Athenatempel gestanden hat, und 
woher D. ausgewandert ist. Von Samothrake 
geht er auf Veranlassung des Kadmos nach 
Kleinasien hinüber zu Teukros, der ihm seine 
Tochter Bateia und später sein Reich über
giebt. Dafs Dardanos das P. mit dorthin ge
bracht hat, sagt zwar Stephanos nicht aus
drücklich, ist aber wohl selbstverständlich. 
Mnaseas kennt demnach nur ein echtes Pal
ladion, das D. bei seiner Auswanderung (aus 

Arkadien?) aus einem Athenetempel mitge- . 
nommen hat. ^ 

B. Mit grofser Breite ergeht sich Hiony- > 
sios von Halikarnafs über dieselbe Sage 1, j 
68 f., und zwar giebt er als seine Quelle an * 
die Schriften des Kallistratos, der eine Ge
schichte Samothrakes verfafst hat, und des 
Mythographen Satyros (beides wohl Schüler 
Aristarchs). Darnach erhielt Chryse , die 
Tochter des Arkaders Pallas, bei ihrer Ver
mählung mit Dardanos von Athene als Braut
geschenk die Palladien und die Heiligtümer 
der grofsen Götter (τά τε Παλλάδια καϊ τα 
ιερά τών μεγάλων &εών), in deren geheimen 
Weihen sie unterrichtet war. Dardanos ver-
liefs später mit einem Teil der Arkader die 
Peloponnes, siedelte sich auf Samothrake an 
und erbaute dort für diese Götter ein Heilig
tum (ιερόν). Als er später den gröfsten Teil 
des Volkes nach Asien mitnahm, brachte er 
auch die Palladien und die Bilder der (grofsen) 
Götter in die neue Heimat. Auf Befragen 
wegen seines neuen Wohnsitzes erhielt er ein 
Orakel (bei Hionys sind die fünf Hexameter 
mitgeteilt), des Inhalts: so lange diese Heilig
tümer in der zu gründenden Stadt bewahrt 
und verehrt würden, werde die Stadt unzer
störbar sein (άπόρ&ητος). Ausdrücklich werden 
die Heiligtümer bezeichnet als δώρα Διός κού-
ρης άλόχω οέ&εν 'Geschenke der Tochter des 
Zeus an deine Gattin', wie auch Arktinos das 
Palladion als ein Geschenk des Zeus an Dar
danos bezeichnet hat. Diese Götterbilder habe 
Dardanos in der nach ihm genannten Stadt 
(Dardanos) zurückgelassen; als später Ilion ge
gründet worden sei, hätten seine Nachkommen 
sie dorthin übertragen, ihnen auf der B u r g 
einen Tempel und ein A d y t o n errichtet und 
sie als von den Göttern gesendet (^εόπεμπτα) 

ι und als Bürgen (κύρια) der Wohlfahrt der 
Stadt angesehen und bewahrt. — Auffällig ist 
in dieser Überlieferung, dafs von mehreren 
Palladien die Rede ist, die offenbar a l le als 
echte angesehen werden; vgl. die Erzählung 
Konons. 

C. Selbständig steht beiden Berichten 
Apollodor 3, 12, 3, 3 f. = 143 Wagn. gegen
über: Als I los , der Sohn des Tros, nach einem 
Orakelspruch die Stadt Ilion auf dem Hügel 

) der phrygischen Ate (Φρνγίας "Ατης λόφος) 
gründet, bittet er Zeus, ihm ein Zeichen er
scheinen zu lassen. Da findet er nach Tages
anbruch (με&' ήμέραν) das vom Himmel ge
fallene Palladion (τό βιιπετες Π.) vor seinem 
Zelte liegen. — Wahrscheinlich ist dieses die 
älteste von den drei Versionen; Holzinger zu 
Lykophron 364 nimmt an, bereits in der 
Kleinen Ilias sei der Empfang des P. durch 
Ilos geschildert worden. 

3 D. Konon (um 30 v. Chr.) c. 34 berichtet 
in eigentümlicher Form über die Weissagung, 
die Helenos nach seiner Gefangennahme den 
Griechen giebt: αποκαλύπτει αύτοΐς"Ελίνος ώς 
ζνλίνφ ΐππω πεπρωμένον εβτιν "Ιλιον άλώναι 
και τό τελενταϊον, επειδάν Αχαιοί λάβωσι τό 
διιπετες 'Α&ηνάς Παλλάδιον πολλών όντων το 
βμικρύτατον. Demnach enthält der Ausspruch 
zwei Verhängnisse (fata) Trojas: 1. den Bau 
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• des hölzernen Rosses, 2. den Raab des Palla
dions. Von der gesamten übrigen Überliefe
rung unterscheidet sich Konon darin, dafs 
nach ihm auf der Burg liions viele Palladien 
sind, das echte ist das kleinste. Darin liegt 
eine Weiterbildung der Angabe der Iliu Per-
sis, in der neben dem echten nur von einem 
unechten Palladion die Rede war. Übrigens 
braucht Konon die Bemerkung, um die Aus
rede des Diomedes und den darauf folgenden : 
Streit zu motivieren. Stammt diese Weiter
bildung aus der alexandrinischen Quelle, der 
Konon gefolgt sein soll? 

E. Bei Apollodor Epitome 5, 10 S. 206 
Wagn. giebt Helenos drei Verhängnisse Trojas 

Î an: πρώτον μεν εί τα Πέλοπος δοτά χομιο&είη 
παρ' αυτούς, έπειτα εί Νεοπτόλεμος συμμαχοίη, 

1τρίτον εί τό διιπετες Παλλάδιον έκκλαπείη. 
τούτον γαρ ένδον όντος ού δύνασ&αι τήν πάλιν 
άλ&ναι. Hier sind drei Fata angeführt, wäh- : 
rend Proklos im Excerpt der Kleinen Ilias 
die Weissagung des Helenos zwar nur kurz 
berührt (xai χρήσαντος περί τής αλώσεως τού
του), dann aber aus den dieser Weissagung 
folgenden Handlungen schliefsen läfst, welches 
der Inhalt des χρησμός war: 1. die Herbei
holung des Philoktet aus Lemnos, 2. die des 
Neoptolemos aus Skyros, 3. der Bau des höl
zernen Rosses, 4. der Palladionraub. Über
sehen scheint mir bis jetzt ein Zeugnis zu 
sein, das der Zeit nach älter als alle bisher 
angeführten ist. Bei Plautus in den Bacchides 

1953 ff.*) sagt Chrysalus: Ilio tria fuisse audivi 
[fata, quae Uli forent exitio: Signum ex arce 
\si periisset: alterum Troili mors, tertium, quam 
vportae Phrygiae Urnen superum scinderetur. 
T)emnach sind hier drei Fata aufgezählt: 1. der 
Verlust des Palladions, 2. der Tod des Troi-
los, 3. die Zerstörung des phrygischen Thores. 
Ich vermute, dafs Plautus dies aus seiner Vor
lage geschöpft hat ebenso wie die übrigen 
mythologischen Notizen dieser Scene, demnach 
aus Menanders Δις έξαπατών; es bleibt aller
dings dann die Frage, woher hatte dies Me-
nander? Vgl. oben Sp. 1307 Z. 20 ff. Aus 
dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, dafs 
der Palladionraub in allen vier Quellen vor
kommt: er ist altes Erbgut der Überlieferung 
aus der Kleinen Ilias, ebenso wie des N e o 
ptolemos und Phi lokte t s Einholung und 
der Bau des hö lzernen Rosses. Denn die 
Zerstörung des phrygischen Thores bei Plau
tus steht im Zusammenhang mit dem Bau des 
Rosses. Dagegen erscheint als Neuerung gegen
über der Kleinen Ilias das Herbeiholen der 
Gebeine des P e l o p s , das Apollodors Epi-
tome anführt (vgl. oben Sp. 1304 Z. 31 ff.), und 
der Tod des Tro i lo s in Plautus' Bacchides, 
beides Wendungen, die auf die Kyprien hin
weisen. 

F. Ptolemaios Oliennos (unter Trajan und 
Hadrian) spricht in seiner Schrift περί τής είς 
πολυμα&ίαν καινής ίβτορίας (vgl. Westermann, 

^Mythogr. S. 186) von zwei Palladien, die dem 
*) Dio Stölln ist unter Achilleus: Troiloe Bd. 1 Sp. 37. 

38 nicht erwähnt. Die ganze Hcene der Bacchides (v. 925 
—978) verdiente wohl oiuo eingehende mythologische Er
örterung. 

Diomedes und Odysseus in die Hände gefallen 
seien: περι τοΰ Παλλαδίου, ότι δύο (sc. Παλλά-\ 
δια) κλέψειαν Διομήδης καϊ Όδυσαεύς.*) Die j 
Notiz kann nicht auffällig sein in einer Schrift, 
die ungewöhnliche, von der üblichen Tradition 
abweichende Geschichten zusammenstellte. 
Nun hat auch nach Clemens Alexandr. Protrept. 
4, 47 Apellas aus Pontos (um 200 v. Chr.) in 
seinen Δελφικά von zwei Palladien gesprochen, 
die beide von Menschenhänden angefertigt 
worden seien (Απελλάς δε έν τοις Δελφικοϊς) 
δύο φησι γεγονέναι τα Παλλάδια, άμφω δ'\ 
ύπ' άν&ρώπων δεδημιουργήσ&αί). Der Wort-j 
laut der Stelle besagt, dafs es zwei berühmte 
Palladien gegeben habe; Apellas setzt sich 
(nach meiner Ansicht) in Gegensatz zu Ark
tinos, weil dieser das echte Palladion als ein 
Geschenk des Zeus an Dardanos, also doch 
wohl als ein διιπετές bezeichnet hat, Apellas 
auch das echte als von Menschenhand gefer
tigt hinstellt.**) 

G. Aus der Zeit nach Ptolemaios Chennos 
stammt ein anderes Zeugnis, das besondere Be
achtung verdient. Polyainos Strateg. (162 n. Chr.) 
1,5 erzählt, Demophon habe (in Troja) das Palla
dion von Diomedes als Pfand empfangen und 
aufgehoben. Als aber Agamemnon es von ihm 
verlangte, habe er das echte Palladion dem 
Athener Buzyges gegeben, damit er es nach 
Athen bringe; ein mit dem echten überein
stimmendes habe er anfertigen lassen und in 
seinem Zelte behalten. Als nun Agamemnon 
mit vielen seiner Leute kam, um die Heraus
gabe des Palladions zu erzwingen, habe De
mophon sich lange Zeit gewehrt, indem er 
dadurch den Glauben erweckte, er verteidige 
das echte Palladion. Nachdem auf beiden 
Seiten viele verwundet worden waren, zog 
Demophon sich mit den Seinen zurück, Aga
memnon bemächtigte sich des nachgemachten 
Palladions und in dem Glauben, er habe das 
echte, zog er ab. Ich glaube, diese Sagen
wendung ist verhältnismäfsig alt und geht auf 
eine im Sinne der Athener vorgenommene 
Weiterdichtung der Schlufsscene der Kleinen 
Ilias zurück, die schon dem Sophokles (vgl. 
oben Sp. 1306 Z. 23 f.) vorgelegen haben kann. 

H. Diese Auffassung findet nach meiner 
Ansicht eine Begründung durch Apollodor Epi-

> tome 5, 13, p. 207 Wagn.: Όδνσαευς δε μετά 
Διομήδους παραγενόμενος νύκτωρ είς τήν πάλιν 
Διομήδην μεν αντον μένειν εία, αυτός δε . 
εαντόν αίκισάμενος και πενιχράν στολήν ένδν- ί 
σάμενος άγνώστως είς τήν πάλιν εισέρχεται ώς j 
επαίτης" γνωρια&ε'ις δε υπό ^Ελένης δι έκεί-\ 
νης το παλλάδιον έχχλέψας και πολλούς κτείνας \ 
των φνλασσόντων έπι τάς νανς μετά Διομήδονς j 
κομίζει. Diese Darstellung ist ausführlicher ι 
als das Excerpt der Kleinen Ilias von Proklof, 

> vgl. ob. Sp. 1304 Z. 40ff.; v. Bobschütz, Christus
bilder, Belege zu Kap. 1 S. 59* f. sagt zur 
Stelle: „Die Darstellung Apollodors beruht ver-

*) Die Auffassung der Stelle, die e. Döllschütz a. a. O. 
S. 49* vertritt, halte ich für unrichtig. 

**) Sollte Apellas unter den beiden Palladien das eine 
berühmte in Neu-Hion, das andere berühmte in Athen 
(Eni ΤΎαλλαόίω) verstanden haben? Zur Zeit des Apellas 
hielten die Gelehrten gewifs beide für Menschenwerk. 

42* 
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mutlich auf der Zusammenziehung zweier 
Kundschaftergänge des Odysseus; erst allein 
wird er von Helena erkannt und verabredet 
mit ihr die Einnahme der Stadt, dann mit 
Diomedes gemeinsam holt er das Palladium. 
Sowohl Konons, als Apollodors Darstellung 
weicht also, wie es scheint, von der älteren 
Erzählung zu Gunsten etwas kompl iz ier 
terer Formen ab." Der Sachverhalt scheint 
mir vielmehr der zu sein: Das Excerpt des 
Proklos bezieht sich auf eine andere (und wahr
scheinlich ursprünglichere) Fassung der Klei
nen Ilias, das Excerpt Apollodors auf eine 
spätere Version. Diese letztere lautete etwa 
so: Nachts dringen Odysseus und Diomedes in 
Ilion ein (wahrscheinlich durch die Schleuse); 
Odysseus läfst seinen Gefährten an Ort und 
Stel le (αντον), wo sie in die Stadt einge
drungen sind, w a r t e n , demnach wohl dort, 
wo die Schleuse in die Stadt mündete, er 
selbst begiebt sich*) am Tage durch Schläge 
entstellt in der Verkleidung eines Bettlers in 
die Strafsen der Stadt, um die Örtlichkeiten 
und die günstige Gelegenheit auszuspionieren, 
wird von Helena erkannt, aber in Schutz ge
nommen und mit ihrer Unterstützung glückt 
ihm in der folgenden Nacht der Raub des 
Bildes, das er, nachdem er viele Wächter ge
tötet hat, mit Diomedes zu den Schiffen 
bringt. — Die Fassung, die Apollodor vorlag, 
begünstigte demnach mehr den Odysseus, als 
den Diomedes. Dem Odysseus fällt das ganze 
Verdienst zu, Diomedes hält ihm nur die Rück
zugslinie offen. Dieser eine Zug scheint mir 
alt und echt zu sein. 

Die einander vielfach widersprechenden 
litterarischen Zeugnisse und die von diesen 
abweichenden Bildwerke zwingen zu der An
nahme, dafs nebeneinander recht verschiedene 
Fassungen der kyklischen Epen bestanden 
haben. Diesen Gedichten ist nicht das Glück 
zu Teil geworden, wie der Ilias und Odyssee, 
dafs sie etwa schon Ende des 6. Jhds. vor 
unserer Zeitrechnung in einer Weise redigiert 
worden sind, die für die Folgezeit Autorität 
behielt. So boten sie für Interpolationen und 
Überarbeitungen einen breiten Spielraum. 
C. Robert, Bild und Lied S. 231 sagt hierüber : 
rSo populär eine Zeitlang die sogenannten 
kyklischen Epen gewesen sein müssen, so 
scheinen dieselben doch mehr und mehr zu
rückgetreten zu sein, seit das attische Drama 
die aus ihnen entnommenen Stoffe in eigen
artiger Weise behandelt hatte und die von 
diesem geschaffene Sagenversion die populäre 
geworden war. Nur Ilias und Odyssee be
haupteten ihren alten Rang . . . ., die übrigen 
Epen kennt man seit dem 3. Jahrhundert 
(v. Chr.) nicht sowohl aus eigener Lektüre, als 
aus den Hypotheseis und gelegentlichen Cita-
ten in den mythographischen Handbüchern und 
den Dichterkommentaren.' 

I. Die Byzantinischen Chronographen be
handeln mit einer gewissen Vorliebe die tro
janischen Sagen, „wie sie von einem Sisyphos 
Koos und Diktys Cretensis hergerichtet, dem 

*) Vgl. Sp. 1307 Z. 59 ff. zu Aristoph. Wesp. 350 f. 

Geschmacke der Byzantiner besonders zu
sagten"; vgl. Wachsmuth, Einleitung i. d. 
Studium der A. Gesch. S. 184. 192. 

a. Es ist demnach von dem Schwindelbuche 
des angeblichen Kreters Diktys auszugehen. 
Die griechische Ephemeris des Diktys ist ver
loren gegangen, und nur die lateinische Be
arbeitung des Septimius aus der zweiten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts erhalten.*) Dieser be
richtet 

1. V , 5 über den Ursprung des Palla
diums: id antiquissimum Signum caelo lapsum,] 
qua tempestate I lus templum Minervae exstruens. 
prope summum fastigii pervenerat: ibique interl 
opera, cum necdum tegumen superpositum esset,j 
sedem sui occupavisse. Diese Angabe stimmt 
im wesentlichen überein mit der Kleinen 
Ilias, Lykophron, Ovid Fast., Apollodor 3, 143 
Wagn. 

2. Diomedes und Odysseus, die als Frie
densunterhändler in Troja ein- und ausgehen, 
werden von Antenor über die das Palladion 
betreffende Weissagung belehrt; sie empfangen 
darauf von ihm das Bildwerk, das er durch Bitten, 
Versprechungen und mit Gewalt (precibus vi 
mixtis) der Τ he an ο, der Priesterin des Mi
nervatempels, abgerungen hat. (Dictys nennt 
sie nicht ausdrücklich des Antenor Gattin.) 
Die beiden Helden senden das Palladion wohl
verhüllt auf einem Wagen durch ihre Ge
treuen in das Zelt des Ulixes (ebd. 5, 8) und 
kommen später nach weitergeführten Friedens
unterhandlungen ins Lager. Als das Heer er
fahren hat, das Palladion sei in seinem Be
sitz, beschliefst es, der Minerva ein Weih
geschenk darzubringen, und zwar auf Anraten 
des Helenus soll dies das hölzerne Pferd sein. 
5, 9. — Diktys giebt das älteste litterarische 
Zeugnis über die Beteiligung des Antenor und 
der Theano am Palladionraube; doch ist wahr
scheinlich Antenor in dieser Beziehung in 
der Kleinen Ilias*'*) und Theano bei Sopho
kles angeführt gewesen. 

3. Der Streit zwischen Odysseus und dem 
grofsen Aias über den Besitz des Palladions 
findet sich zuerst bei Dictys 5, 14. 15. Als 
Aias das Palladion für sich verlangt, treten 
ihm anfangs Odysseus und Diomedes zusammen 
entgegen; Diomedes zieht sich bald zurück, 
der Streit dauert zwischen Aias und Odysseus 
fort; Menelaos und Agamemnon ergreifen für 
letzteren Partei und übergeben ihm das Palla
dium. Die übrigen Fürsteji stehen aber auf 
Seite des Aias; man trennt sich bei einbrechen
der Nacht unter Drohungen gegen Odysseus, 
Menelaos und Agamemnon, die deshalb zu 
ihrer Sicherheit Vorsichtsmafsregeln treffen. 
Bei Tagesanbruch findet man Aias tot auf, 
von einem Schwerte durchbohrt. Darüber ent
steht im Heere eine gewaltige Aufregung gegen 
die drei Verbündeten; Odysseus flieht vor dem 
Zorn des Heeres nach Ismarus, Neoptolemos 
bestattet den Aias am Vorgebirge Rhoeteum, 
das Palladium verbleibt bei Diomedes. — 
Durch diese auffällige Neuerung wird gewisser-

*) Vgl. E. Tatzig, Dictys Cretensis in der Byzant. 
Zeitsahr. 1, 131—152. 

**) Ygl. Solzinger zu Lykophr. 340. 
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mafsen die Sagenbehandlung der beliebten 
Schulreden über das Thema des W a f f e n 
streites fortgebildet. Vgl. oben das über 
Antisthenes und Ovid Gesagte. In diesen 
Schulreden wurden von Aias nnd Odysseus 
Vorgänge in die Erörterung gezogen, die nach 
der Kleinen Ilias erst nach dem Tode des 
Aias fallen, namentlich der Palladionraub. Es 
ist also nur ein Schritt weiter, wenn Diktys 
und nach ihm die Byzantiner den Streit um 
den Besitz des Palladions zum Gegenstand der 
Streitreden und zum Anlafs des Todes für 
Aias und der beschleunigten- Flucht des Odys
seus machen. — Chavannes S. 56 scheint mir 
mit Unrecht anzunehmen, dafs Suidas unter 
Παλλάδιον und das Scholien Β zu Ilias 6, 311 
(den griechischen) Biktys ausgeschriebenhätten. 
Denn der lateinische Dictys, den wir minde
stens als eine Bearbeitung des nicht mehr vor
handenen griechischen ansehen müssen, weicht 
in mehreren Stücken von Suidas und dem 
Scholiasten ab. Denn 1. läfst Bictys das Pal
ladion dem Ilos, Suidas und der Scholiast dem 
Tros zu Teil werden; 2. erzwingt bei Diktys 
Antenor das Palladion von der Theano und 
ü b e r g i e b t es den beiden Helden, bei Suidas 
und dem Scholiasten rauben es die beiden 
bei Gelegenheit einer Gesandtschaft an Pria
mos aus dem Heiligtum, die Priesterin Theano, 
die hier ausdrücklich die Gattin des Antenor 
genannt wird (wie bei Homer), liefert es ihnen 
verräterischerweise aus (έκ τον ΐεροϋ έσύλησαν 
προδεδωκυίας αυτό Θεανοϋς της τον Αντήνορος 
γυναικός ιέρειας τνγχανούσης καϊ φνλαττοναης 
αντό). Diktys stimmt mit den beiden anderen 
Berichten nur darin überein, dafs die beiden 
Helden das Orakel über das Palladion von 
Antenor erfahren. 3. Nach Suidas und dem 
Scholiasten wird beim Streit über den Besitz 
des Palladions das Götterbild bei Diomedes 
deponiert, als der Streit vor den zu Gericht 
sitzenden Fürsten am Abend noch nicht be
endet ist; bei Diktys steht davon nichts, viel
mehr schliefst er seine Erzählung V, 15: atque 
ita Palladium apud Diomedem manet. Dar
über schweigen wieder Suidas und der Scho
liast, die mit den Worten schliefsen: καϊ φιλο-
νεικήβαντες πρός άλλήλονς απέπλευσαν όπερ 
Παλλάδιον άνέ&εντο τή 'Λ&ηνα. — Daher glaube 
ich eher mit ν. Dohschütz a. a. O. S. 7*, dafs 
der Scholiast aus Suidas geschöpft, dieser den 
Malalas benutzt hat. 

ß. Malalas (um 540 n. Chr.) Chronographia 
ed. Bonn 1831. I. 5, 108 ff. weicht in mehreren 
Stücken von Diktys ab. 1. Bei ihm erhält 
König Tros bei der Gründung der Stadt das 
Palladion von einem Philosophen und Zauberer 
(τελεστής) Asios und nennt nach diesem das 
Land, das vorher Επίτροπος hiefs, Asien. — 
(Wohl Erfindung des Malalas, die der etwa 
ein Jahrhundert jüngere Joannes Antiochenus 
benutzt hat.*)) — 2. Das Palladion ist ein 
kleines hölzernes Bild der Pallas (βρέτας, ζώ-
διον τής Π. μικρόν ξνλινον), mit einem ge-

*) Vgl. ν. Dobschätz a. a O. S. 93*. Nach E. Patzig 
in der Byzant. Zeitschr. 1, 139 f. 1421'. haben Malalas und 
Joannes Antiochenus die griech. Epherneris des Diktys 
benutzt. 

heimnisvollen Siegeszauber versehen (τετελεσ-
μένον είς νίκην), das die Stadt schützte, in 
der es sich befand. — (Beachtenswerte Sagen
überreste.) — 3. Dieses Bild raubten Odysseus 
und Diomedes auf den Rat Antenors, eines 
Fürsten (έξαρχος) der Troer, dessen Gattin 
Theano Priesterin der Pallas und Bewahrerin 
des Palladions war. Die Helden, hier genannt 
of περι Ό. καϊ d., sind zur Nachtzeit in die 
Stadt gekommen, und zwar in der Nacht, in 
welcher die Troer das Fest ihrer Götterbilder 
feierten (ors τάς έορτάς των άνα&ημάτων εΐχον) 
und die Argiver Waffenruhe hielten; beide 
haben im Tempel der Pallas übernachtet (πα-
ρακοιμη&έντες εις τό ιερόν τής Π.) und dabei 
(wohl vom Feste begünstigt) das Bild ent
führt (άψείλοντο). Die Griechen liefsen den 
Raub ausführen, weil sie das Orakel empfangen 
hatten: ov δννατον υμάς παραλαβεΐν τήν Τροίην, 
εί μή τό Παλλάδιον άφέλησ&ε. — Neu ist hier 
das Übernachten der beiden Helden im Tempel 
und das Fest, das den Raub begünstigt. Beide 
Züge gehen nicht auf die Kleine Ilias zurück, 
möglicherweise sind sie Erfindung eines Tragi
kers oder eines alexandrinischen Dichters, da 
auch auf Vasenbildern des 3. Jahrhunderts 
Theano mit dem Palladion in der Hand dar
gestellt wird. 4. Die Erzählung von dem Streit 
des grofsen Aias mit Odysseus über den Be
sitz des Palladions stimmt mit Suidas und dem 
Scholiasten zu Ilias 6, 311 überein, weicht also 
in denselben Punkten, wie diese, von dem latei
nischen Diktys ab; aber Malalas berichtet, der 
des Mordes verdächtige Odysseus sei in das 
Pontische Meer (έπϊ τήν Ποντικήν θάλασσαν) 
davongefahren, Diomedes mit dem Palladion 
in seine Heimat. Auf Malalas (und auf Jo
annes Antiochenus) geht Georgios Kedrenos 
(um 1100 unserer Zeitrechnung) zurück Histo-
riarum compendium ed. Bonn 1838. I. 1, 229; 
Ioannes Tzetzes (1111—1180) zu Lykophron 
658 und Posthomerica v. 612 mit Scholion hat 
Joannes Antiochenus benutzt. 

Die Ausbeute aus der vorstehenden Über
sicht über die poetische und über die zu Hilfe 
genommene prosaische Litteratur ist ziem
lich kärglich. Die Überlieferung geht nach 
folgenden Richtungen auseinander: 

1. Was den U r s p r u n g des Palladions an
langt, so bezeichnet es die Iliu Persis des 
Arktinos als Geschenk des Zeus an Dardanos. 
Mit Dardanos bringen das Palladion auch 
Mnaseas und Dionys v. Hai. zusammen. Wahr
scheinlich hat die Kleine Ilias des Lesches im 
Anschlufs an den Götterspruch über Trojas 
Schicksal erzählt, das Palladion sei zu der 
Zeit, wo Ilos die Stadt gründete, vom Himmel 
gefallen (re διιπετες Π.): vgl. Lykophron und 
Ovids Fasten, Apollodor, Diktys. — Des Sta
sinos Kyprien liefsen vermutlich das Palladion 
von Paris und Helena aus Sparta nach Troja 
entführt werden. Bei Malalas findet sich die 
Angabe, Tros habe das Palladion von einem 
Zauberer Asios erhalten (vielleicht nach dem 
Schwindelbuche des Sisyphus Koos). 

2. Ein echtes und ein unechtes Palla
dion unterschied Arktinos in der Iliu Persis. 
Das unechte kommt durch Raub in die Hände 
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der Achäer, das echte durch Kassandra, die 
das Bild nicht losläfst, als sie von Aias da-
vongeschleppt wird. Dieses echte Palladion, 
wird demnach mit Kassandra in der Iliu Per-
sis in den Besitz Agamemnons übergegangen 
sein. V i e l e unechte und ein echtes P. auf 
der Burg liions unterscheidet Konon; zwei 
Palladien raubten aus Ilion Diomedes und 
Odysseus nach Ptolemaios Ghennos; das echte 
Palladion, das er von Diomedes erhalten hat, ι 
sendet Demophon aus Troja nach Athen 
durch Buzyges, während er ein unechtee 
listig dem A g a m e m n o n in die Hände spielt: 
Polyain, von τα Παλλάδια in der Mehrzahl 
schlechthin spricht Dionys v. Hai., der als seine 
Gewährsmänner Kallistratos und Satyros nennt. 

3. Das echte Palladion kommt in die Ge
walt der Achäer durch Odysseus und Dio
medes nach der Kleinen Ilias, nach Sopho
kles, Aristophanes (Ekkles. 1029), Vergil, Ovid i 
(Metam.), Silius Italiens, Quintus Smyrn., (Try
phiodor?), Tzetzes (Posth.). Be ide Helden 
sind am Unternehmen beteiligt, aber mit un
gleichem Erfolge; dem Odysseus kommt die 
Vorbereitung und Leitung des Wagnisses zu, 
dem Diomedes glückt der Raub, es bleibt 
dunkel, auf welche Weise: vgl. die Kleine 
Ilias und Sophokles. Dies giebt den Anlafs 
zum Streit der beiden Helden, nach der 
Kleinen Ilias auf dem Rückwege ins Lager, : 
nach Sophokles wird der Streit in Ilion durch 
Helena beigelegt. Vermutlich haben die bei
den Helden (nach der Darstellung der Kleinen 
Ilias) das Palladion bei einem dritten (sei es 
bei Demophon, sei es bei Agamemnon) nieder
gelegt, bis der Streit vom Gericht der Fürsten 
entschieden war. Allem Anschein nach ent
schied der Schiedspruch zu Gunsten des D io 
medes. An Stelle dieses Streitfalles haben 
vielleicht Diktys und die Byzantiner den Streit 
zwischen dem Telamonier Aias und Odysseus 
über das echte P, eingesetzt. Das echte P. 
bleibt im Besitze des Diomedes in der Kleinen 
Ilias (vermutlich), bei Silius Italicus, bei Dik
tys und Malalas, das echte im Besitze Aga
memnons (vermutlich in der Iliu Persis des 
Arktinos), das unechte bei Agamemnon nach 
Polyainos. 

4. Odysseus a l le in wird als Räuber des 
P. genannt im Bhesos des Euripides (?), bei 
Aristophanes (Vesp. 350 f.) , bei Lykophron, 
Plautus(-Menander?), Ovid (Fast.). Auf welche 
Quelle diese abweichende Auffassung, die auch 
durch Stellen in den Schulreden des Anti-
sthenes bestätigt wird, zurückgeht, ist unbe
kannt. P a l l a d i o n r a u b und S p ä h e r g a n g 
(πτώχεια) wird aber in eigenartiger Weise 
miteinander verbunden in der Epitome Apol
lodors, und diese Version scheint den oben 
angeführten Stellen zu Grunde zu liegen; ihr 
eigentümlich ist die Hervorhebung der Person 
des Odysseus , Diomedes ist nur sein Ge
hilfe und deckt ihm den Rückzug. Vgl. oben 
Sp. 1319 Z. 10 ff. 

5. Diomedes war der eigentliche Räuber 
des P. in der Kleinen Ilias und bei Sophokles. 

6. Die durchmusterte poet ische Litteratur 
weifs nichts davon, dafs Aeneas das P. aus 

Troja mitgenommen habe, abgesehen von Ovid 
in den Fasten; dieser folgte wohl dem Varro 
oder dem Verrius Flaceus. 

7. Das Wunder, das am Palladion beob
achtet wurde, berichten in verschiedener Weise 
die Kleine Ilias, Lykophron, Vergil, Quintus 
Smyrnaeus. Die Kleine Ilias verlegt es in die 
Zeit des Rückweges der beiden Helden ins 
Schiffslager, Lykophron und Quintus Sm. in 
den Tempel auf der Burg liions, Vergil (der 
vielleicht dem Arktinos folgt) ins Schiffslager. 
Ovid (Metam.) erzählt dasselbe Wunder (wohl 
nach einem alexandrinischen Dichter) im Zu
sammenhange mit einer anderen Sage, Euri
pides (Iphig. Taur.) von dem Bilde der Tauri
schen Artemis. 

8. Unters tü tzung in Troja findet Odys
seus bei seinem Spähergange als Bettler bei 
H e l e n a , mit der er den Anschlag auf das 
Palladion verabredet (Kleine Ilias) ; von Helena 
wird er bei einer solchen Gelegenheit an He
k a b e verraten nach Euripides (Hekabe), von 
H e k a b e freigegeben nach Euripides (Hek.), 
Menander (?), Plautus (Bacchides). Nach 
Tzetzes (Posthorn. 619 mit Scholien) fällt dieses 
Ereignis in einen anderen Spähergang, als die 
πτώχεια ist, den Odysseus mit Diomedes nach 
Troja unternahm, und bei dem beide den un
günstigen Ausfall der von den Trojanern von 

ι Staats wegen dargebrachten Opfer beobach
teten. — Bei dem Raube des P. werden D i o 
medes und Odysseus unterstützt von 
Theano vermutlich schon in der Kleinen 
Hias, von H e l e n a und Theano bei Sopho
kles; Antenor erzwingt das Palladion von 
Theano und liefert es beiden Helden aus bei 
Diktys; die beiden Helden rauben das P. aus 
dem Tempel, wobei V e r r a t des Antenor 
und seiner Gattin Theano im Spiele ist, bei 

) Malalas, Tzetzes, Suidas, Scholiast. zu II. 6, 
311. Die Helden halten sich in der N a c h t 
während eines Festes im Pallastempel auf 
und rauben von diesen Umständen unterstützt 
das P. nach Malalas. Diese Version geht viel
leicht auf einen Tragiker oder auf einen 
alexandrinischen Dichter zurück; die Scene 
konnte leicht im erotischen Sinne ausgenutzt 
werden, worauf einige Bildwerke deuten. 

9. Die Überlieferung, dafs mit dem Besitz 
ο des Palladions die Existenz Trojas zusammen

hänge, ist von Lesehes an bis zu den Byzan
tinern fester Bestand der Sage; die Kenntnis 
dieser geheimnisvollen Kraft des Götterbildes 
verdanken von Lesehes an die Griechen dem 
Seher Helenos; nur Silius Italicus nennt (wohl 
aus eigener Erfindung) den Kalchas, Diktys 
und Malalas den Antenor. Der Vergleich der 
verschiedenen Überlieferungen über die soge
nannten Fata Trojas (vgl. ob. Sp. 1317 Z. 14ff.) 

ο hat ergeben, dafs Apollodors 'Epitome nicht 
als zuverlässiges Excerpt der Kleinen Ilias 
angesehen werden darf.*) [Wörner.] 

*) Der Unterzeichnete konnte zu seinem gröTsten 
Bedauern unter dem Zwange äufserer Verhältnisse den 
begonnenen Artikel nicht rechtzeitig zu Ende führen. 
Die übrigen Teile werden später in den Supplementen 
zum Lexikon der griech. u. röm. Mythol. erscheinen. 

[E. Wörner.] 
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Pal ladion in der Kunst. 
Während in der Überlieferung das Palla

dion ein einst auf der Burg von Troja befind
liches Bild der Athena bedeutet, welches dann 
je nach den einzelnen lokalen Sagenbildungen 
die mannigfaltigsten Schicksale erfahren hat, 
sind die Palladien in der bildenden Kunst von 
einem weiteren Gesichtspunkte aus zu betrach
ten. Es sind kleine bewaffnete Idole im Typus 
der waffenschwingenden Athena, mit welcher 
Gottheit sie in engem Zusammenhang stehen, 
der jedoch kein ursprünglicher ist, sondern 
sich erst entwickelt hat. Chavannes, De raptu 
Palladii S. 77 ff. hat nachgewiesen, dafs die 
Erzählung vom Baube des troischen Palladions 
eine Erfindung der argivischen Sage ist, mit 
dem Zwecke, ein in Argos "befindliches altes 
Palladion mit gröfserem Nimbus zu umgeben, 
und dafs andere Städte, vor allem Athen, aus 
dem gleichen Grunde sich der Sage bemäch
tigt haben, ferner, dafs auch der Typus de3 
troischen Palladions, wie er uns in den Denk
mälern erhalten ist, einem bereits in Griechen
land vorhandenen entspricht. Er macht wahr
scheinlich (S. 38 u. S. 80), dafs in Argos die 
Athena οξυδερκής dieses alte Bild war, in 
Athen die Athena έπϊ ΠαΧΧαδίφ. Wir dürfen 
also sowohl hinsichtlich der äufseren Erschei
nung wie des inneren Wesens von dem troischen 
Palladion auf jene alten Götterbilder Rück
schlüsse machen. Der Kern des troischen 
Palladions und also auch seiner Vorbilder ist 
der Begriff der Schutzgottheit, mit welcher das 
Wohl und Wehe eines Ortes unauflöslich 
verbunden ist. Charakteristisch sind ferner 
für dieselben der himmlische Ursprung und die 
selbstthätigen wunderbaren Sufserungen, wie 
das Rollen der Augen und das Bewegen der 
Waffen. Es sind also nicht Bilder der Gott
heit, sondern Götzenb i lder und als solche 
als Überreste aus einer alten superstitiösen 
Religionsperiode zu betrachten, in der man 
vom Himmel gefallene Steine, heilige Pfeiler 
und Bäume, die allmählich zu ikonischen Bild
nissen umgestaltet wurden, als ortsschützende 
Gottheiten verehrte. Eine gegebene Weiter
bildung war die Ausstattung des Pfeilers oder 
Baumstammes mit Waffen in Gestalt der spä
teren Tropaia. Hieraus entwickelte sich das 
bewaffnete Idol, auf das man den Glauben des 
himmlischen Ursprungs übertrug. Die Ver
ehrung solcher bewaffneter Idole, die wahr
scheinlich schon früh den Namen Palladion, 
Deminutiv von Pallas, trugen, wie der ohne 
Zweifel sehr alte Beiname έπϊ ΠαΧΧαδίφ 
schliefsen läfst — die geringe Grofse dieser 
Bilder erklärt sich aus dem Wesen der Schutz-
gottbeit, dio man mit eich führen und ge
gebenen Falls leicht verbergen können mufste 
— mufs allgemein und weit verbreitet gewesen 
sein. In der Folgezeit ist aber Athena zuerst 
in Athen selbst, allmllhlich überall an die 
Stelle derselben getreten. Begünstigt wurde 
dieser Prozefs einmal dadurch, dafs auch im 
Kult der Athena auf der Burg ein vom Himmel 
gefallenes ξόανον eine wichtigo Rolle spielte, 
ferner, dafs man natürlich die Athena Polias 

früh wehrhaft darzustellen strebte und hierfür 
in den alten Palladien passende Vorbilder 
fand.*) Die ursprüngliche Bedeutung dieser 
jetzt unter dem Namen der Athena verehrten 
alten Bilder ist aber nicht verloren gegangen, 
neu gekräftigt wurde dieselbe durch das Auf
kommen der Sage vom troischen Palladion. 
Aus dem 5. Jahrh. sind uns verschiedene 
Weihungen vom Palladien überliefert, so von 

io Kimou in Delphi (Plutarch, Nikias 13), von 
Nikias auf der athenischen Burg (Plut. Nik. 3) 
von Archias unter den Weihgeschenken im 
Hekatompedon (C. I. Α. II, 2, 660 S. 18). Auf 
ein Votiv des Nikias möchte Furtwängler. 
Meisterwerke der griech. Plastik S. 202 Anm. 2 
das Relief Gerhard, Gesamm. Abh. Taf. 23, 3 
zurückführen, auf dem ein siegreicher Feldherr 
vor einem auf einem Pfeiler stehenden Palla
dion mit Schlange dargestellt ist. Letztere 

20 brauchte nicht so sehr auf die Verschmelzung 
mit der Athena als auf die Akropolis als Auf
stellungsorthinzuweisen. Bei diesen Weihungen 
handelt es sich nicht mehr um alte Bilder, 
sondern um archaistische Idole, die in der 
gleichen Form die alte Idee der wunderthätigen 
Schutzgottheit verkörperten. Unter demselben 
Gesichtspunkte sind die bei Aristophanes, 
Άχαρνής 544—48 erwähnten Palladien zu be
trachten, die das Scholion (Schol. Arist. ed. 

30 Eutherford S. 120 b) als kleine hölzerne Athena-
bilder erklärt, welche in den Schiffsvorderteilen 
verborgen wurden. 

Mykenische Palladien. 
Die Palladien weisen, wie gesagt, nach Form 

und Inhalt auf eine weit zurückliegende Reli
gionsperiode hin, und thatsächlich lassen sich 
schon auf Denk
mälern dermyke-

40 nischen Epoche 
die ersten Dar
stellungen der
selben nachwei
sen. Auf dem viel

besprochenen 
grofsen mykeni-
schen Goldring 
(vgl. nebenste
hende Abbild. 1, 

50 Litteratur bei 

Furtwängler, Antike Gemmen Bd. II S. 9 
Nr. 20 u. Bd. III S. 38, dazu jetzt Evans, 
Journ. ofHell. Stud. XXI, S. 107 ff. und Milani, 
Studi e Materiali di Arch. e Num. I S. 194 ff., 
dessen Deutungen aber phantastisch und ver
schwommen sind) erscheint oben wie in der 
Luft schwebend ein kleines bewaffnetes Idol, 
der Körper ganz bedeckt von dem sog. my-
kenischen Schild, die Lanze gezückt. Das 

60 Geschlecht der Gottheit ist nicht deutlich, sie 
für weiblich zu erklären, weil sie von Frauen 

*) Ich glaube, dafs Pernice, Jahrb. dei liut. ΙΝϋΓι H. 105 
mit Becht gegen Jahn, de ant. Minervae .intiuUirrin an
nimmt, dafs das ξόανον der Atlirini. l'nlini* widil eiu 
stehendes, aber kein bewaffnete« Götterbild war. Die 
Übertragung des Palladimitypus Hilf die Colin« fand 
später bei der Vermischung derselben mit der Talladien-
gottheit statt. 

1) Goldring aus Mykenä, Athen 
(nach Arch. Zeit. 1883 S. 169). 
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verehrt wird (so Furtwängler a. a. 0.), ist nicht 
zwingend. Dieselbe Gottheit erscheint auf 
einem neuerdings von Evans a. a. 0. S. 170 
veröffentlichten Goldring aus Knossos (s. Abb. 2) 
auch hier in der Luft schwebend in kleiner 
Gestalt mit gezückter Lanze, aber ohne Schild 
und nicht idolartig. Was Evans für deutliche 
Angabe des männlichen Geschlechts hält, ist 
wohl nur das zweite Hüftgelenk, aber die 
völlige Nacktheit sichert die Männlichkeit. 
Eine ähnliche Figur zeigt die Schmalseite eines 
bemalten Sarkophags aus Kreta, Evans a. a. 0. 

2) Goldnng aus KILOSSOS (nach Journ. of Hell. Stud 

S. 174. Auch sie ist nackt und hält in der Linken 
den mykenischen Schild, während in der er
hobenen Rechten ohne Zweifel die gezückte 
Lanze zu denken ist. Endlich kommt hier 
noch die Stucktafel von Mykenä in Betracht 
(Ephemeris arch. 1887 Taf. 10, 2). Die Malerei 
derselben ist sehr zerstört, und es ist nicht 
deutlich, ob der in der Mitte sichtbare my
kenische Schild zu einer den vorher genann

ten analogen Figur ge
hört oder nur an einem 
Pfeiler angebracht ist, wie 
Zahn (Arch. Anz. 1901 
S. 20) vermutet, und in 
dieser Form von den bei
den Frauen verehrt wird. 
Letzteres ist nicht un
wahrscheinlich , da sich 
das bewaffnete Idol aus 
dem mit Waffen behäng
ten Pfeiler entwickelt hat, 
und auch der mykenische 
Schild allein als Kult
symbol verehrt wurde. 
Das beweist der Goldring 
von Vaphio Furtwängler, 
Ant. Gemmen Taf. II, 19, 

Evans a. a. 0. S. 176 Fig. 52, auf dem Evans mit 
Recht eine in anbetender Stellung über einem 
grofsen mykenischen Schild ausgestreckte Frau 
erkennt. Auch auf dem mykenischen Goldring 
Evans Fig. 53 scheint eine ähnliche Scene 
dargestellt zu sein, nämlich eine Frau, die 
sich anbetend über ein Heiligtum beugt, das 
einen Pfeiler und einen Schild enthält. Letz
terer ist hier ohne Zweifel wieder das Symbol 
der bewaffneten Gottheit. Als solches ist auch 
der mykenische Schild auf zahlreichen ge
schnittenen Steinen, wo er wie als Füllorna-

3) Mykenischer Schild 
aus Glas (nach Schlie
mann, Mykena S. 124). 

ment erscheint, aufzufassen, ein besonders gutes 
Beispiel Revue arch. 1900, II, S. 12, sonst Furt
wängler, Ant. Gemmen Taf. II, 23, 40, 41, Taf. 
III, 51, sowie auf dem Fragment eines Silber
bechers (Ephem. arch. 1891 Taf. 6, 2). Zum 
gröfsten Teil aus Grabfundatätten der my
kenischen Periode stammen zahlreiche aus 
Elfenbein, Glas oder glasierter Ware in der 
Form des mykenischen Schildes gebildete 

io Gegenstände (vgl. Abb. 3) ohne Zweifel von 
derselben Bedeutung, die wohl als Amulette 
gedient haben, vgl. über dieselben den Aufsatz 

von E.Gardner, Palladia from Mycenae. 
Journ. ofHell. Stud. XIII S. 21 ff. Hier 
ist daran zu erinnern, dafs in Argos am 
Feste der Athena neben dem Palladion 
auch der Schild des Diomedes in Pro
zession getragen wurde (Kallim. lav. 
Fall. 35), ferner an die zu den wich
tigsten sacra gehörigen römischen 
ancilia, deren Vorbild als vom Himmel 
gefallen galt und die, wie Evans S. 122 
bemerkt, auf Saliermünzen und Salier
gemmen die Form des mykenischen 
Schildes zeigen. 

Evans a. a. 0. fafst die anthropo
morphe Darstellung der bewaffneten 

s. 170). Gottheit wie auch der übrigen Gott
heiten auf den mykenischen Denk-

30 mälern nur als Ausdruck der künstlerischen 
Phantasie auf und nimmt lediglich eine ani-
konische Kultform derselben an, schwerlich 
mit Recht. Gerade die Unterscheidung der 
bewaffneten Figur von den andern Gottheiten 
durch Kleinheit und idolartige Form scheint 
auf ein wirklich vorhandenes bequem trag
bares Kultbild der Gottheit hinzuweisen. Da 
die bewaffnete Gottheit mehrfach sicher als 
männlich gekennzeichnet ist, liegt es nahe, 

40 auch für die betreffende Figur des grofsen 
Goldringes dasselbe Geschlecht anzunehmen. 
Tsuntas, the Mycenean Age S. 299 vermutet Zeus 
in ihr, auch Evans nimmt einen Zusammen
hang mit dem kretischen Zeus an, der jedoch 
wahrscheinlich unter dem Symbol der Doppel
axt verehrt wurde. Vielleicht ist der Gedanke 
an ein Götterpaar nicht ganz abzuweisen und 
an die Gottheit Pallas zu denken, welche die 
Uberlieferung in männlicher und weiblicher 

50 Form kennt und in einen mythischen Zu
sammenhang mit der Athena bringt, die auf 
eine Verdrängung derselben im Kultus durch 
diese schliefsen läfst. 

Das troische Palladion. 
Der bewaffnete Typus der mykenischen 

Palladien ist in der Folgezeit auf verschiedene 
Gottheiten übertragen worden, so auf den 
Apoll von Amyclä (Head, hist. num. S. 364, 

60 Paus. III, 19, 2) und die spartanische Aphrodite 
(Paus. 3, 15, 10, vgl. oben Bd. I S. 408); ganz 
besonders zu eigen geworden ist er jedoch 
der Athena, die als Pallas Athena mit der 
Palladiengottheit identifiziert wurde. .Unter 
den zahlreichen bewaffneten archaischen 
Athenabronzen, die gröfstenteils von der 
Akropolis stammen, geben manche mit den 
enggeschlossenen Beinen und dem säulenartig 



1329 Palladion i. d. Kunst PaUadion i. d. Kunst 1330 

gebildeten Unterkörper den Palladientypns 
wieder, so de Bidder, Bronces de l'Acropole 
780 ff. und 789 ff., ein gutes Beispiel aucb aus 
Cirra, Bevue Arch. 1896, II Taf. 9, doch sind 
dieselben ihrem Inhalte nach den ausschrei
tenden bewaffneten Athenabronzen gleich
wertig. Die Palladien werden erst wieder 
typisch in den Darstellungen der Sage vom troi
schen Bilde. In Betracht kommen die Scenen 

attischen Gerichtshof inl Παλλαδίφ andeutet, 
Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. 58. 4. Die 
Darstellung des troischen Palladions auf Vasen, 
Münzen und Gemmen macht natürlich nicht 
den Anspruch, bestimmte vorhandene alte 
Götterbilder zu kopieren, nur der Typus im 
allgemeinen ist wiedergegeben, im einzelnen 
erlauben die Künstler sich viele "Willkürlich
keiten. So zeigen auf dem ältesten uns er-

des Palladionraubes, sowie der beim Palladion io haltenen Denkmal mit dem Raube des Palla-
Schutz suchenden Kassandra und Helena, vgl. 
oben Art. Helena und Kassandra. Bemerkenswert 
ist, dafs auf den schwarzfigurigen Vasenbildern 
Kassandra nicht zu dem Götterbilde flieht, 
sondern dafs immer Athena in Person dem 
jene verfolgenden Aias entgegentritt. Es ist 
also unrichtig, wenn 
Chavannes a. a. 0. 
S. 82 von einem Pal
ladion auf schwarz
figurigen Gefäfsen 
spricht. Auch in der 
Beschreibung des 
Kypseloskastens bei 
Paus. 5, 19, 5 heifst 
es Αϊας Καβοάνδραν 
άπ' 'Λ&αναίας έλκει, 
dagegeninder Schil
derung des Polygno-
tischen Gemäldes in 
Delphi Paws. 10,26,3 
Κααοάνδρα το άγαλ
μα εχει τής 'Λ&ηνάς. 
Erst auf rotfigurigen 
Vasen tritt das Göt
terbild an die Stelle 
unter dem Einflufs 

dions, der streng-rotfigurigen attischen Schale 
des Hieron (Mon. d. Inst. 6, 22) die beiden 
Palladien statt des Schildes die mit dem Arm 
vorgestreckte Aigis, ein sicher ziemlich junges 
Motiv. Die Kopfbedeckung des Götterbildes 
zeigt grofse Mannigfaltigkeit, dieverschieden-

4) Palladion, anwesend: Helena, Bros, Alexandros, Athena, rotfiguriger Aryballos, Athen 
(nach Arch. Am. 1896 S. 36). 

der Athena, vermutlich 
der Darstellungen vom 

Raube des Palladions, die sich auf schwarz
figurigen Gefäfsen noch nicht finden. Diese 
Darstellungen sind zusammengestellt bei Cha- 40 
vannes a. a. O. S. 1 ff. Hinzuzufügen ist eine 
Terracotte des Münchener Antiquariums, Ab-
gufs in Würzburg. Diomedes steht ruhig da 
mit erhobenem Schild in d. L. Neben ihm 
steht auf einem niedrigen Pfeiler ein kleines 
hermenförmiges behelmtes Idol, um das der 
Held seinen rechten Arm legt. Das Material 
der geschnittenen Steine ist ein viel reicheres 
geworden. Ein schönes Beispiel für Diomedes 
mit dem Palladion aus dem 5. Jahrh. bietet Furt- 60 
wängler, Ant. Gemmen Taf. 13, 8. Neuerdings 
hat Hartwig (Jahrbuch d. Inst. 1901, S. 51 ff.) 
versucht eine Hand mit dem Reste eines Pal
ladions, jetzt in der Münchener Glyptothek, 
der Münchener Diomedesstatue zuzuweisen, 
doch scheinen mir weder die Hand noch das 
Palladion dem Stile nach zu dieser zu gehören, 
das Palladion weist vielmehr auf die Zeit des 
Augustus. An die Darstellungen vom Raube 

sten Formen treten an die Stelle des Helmes, 
Die idolartige Form ist bald mehr bald weniger 
betont. In den Darstellungen der. fliehenden 
Kassandra ist der Standort des Palladions bald 

5) Carneol in englischem 
Privatbesitz nach einem 

Abdruck, 

6) Pergamenische Gold
münze, Berlin (nach 

Jahrb. d. arch. Inst I I I S. 46). 

eine Säule, bald ein Altar, bald ein mehr
stufiger Unterbau, bei den Weihungen scheint 
der hohe Pfeiler als Untersatz das gewöhnliche 
gewesen zu sein. Das Palladion des Kimon 
in Delphi stand auf einer ehernen Palme. 

Anzuschliefsen sind hier einige Denkmäler 
der Iphigeniensage, auf denen das Idol der 

des Palladions ist anzureihen, weil ohne Zwei- eo Artemis in Palladienform dargestellt ist, ver-
fei im Zusammenhang damit stehend, der 
rotfigurige Aryballos in Athen Arch. Anz. 1896 
S. 36 ff., vgl. nebenstehende Abb. 4 und zur 
Deutung oben Sp. 1303 ff. Bemerkenswert ist 
die Zusammenstellung der Athena und des 
Palladions, die sich auch auf einem Cameo 
der Ermitage findet mit der Abstimmung der 
Athena über Orestes, wo das Palladion den 

mutlich unter dem Einflufs des troischen 
Palladienbildes, vgl. Bobert, Sarkophagreliefs U 
S. 181, Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. 58. 6. 

Palladien in Einzeldarstellungen auf Münzen 
und Gemmen. 

Ihrem Charakter als Ortsschutzgottheiten 
entsprechend finden sich Palladien als Einzel-
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figuren auf Münzen, feiner auf geschnittenen 
Steinen, vermutlich vorwiegend in apotro-
päischer Bedeutung im Zusammenhang mit 

den ihnen zugeschrie
benen wunderbaren 

Eigenschaften. An die
sen, sowie den weiter 
unten zu besprechenden 
dekorativen Darstellun
gen der Palladien läfst 10 
sich besser als an den 
Vasenbildern mit ihren 
Willkürlichkeiten der 
künstlerische Typus der
selben verfolgen, und 
zwar kann man zwei 
Stilarten unterscheiden, 
eine im 5. bis 2. Jahrh. 

Florenz (nach Furtwängler, herrschende und eine 
Ant. Gemmen Taf. 39, 3). a n d e r e ; m e i s t e n J a h , . . 2 0 

7) Antike .Glaspaste, 

Taf. 13, 8 u. 16. Bei dem zweiten Typus, für 
den ich als Beispiel die beistehend (Abb. 7) abge
bildete Paste aus dem 1. Jahrh. v. Chr. anführe, 
ist die idolartige Form aufgegeben, dafs aber 
eine Palladiondarstellung beabsichtigt war, 
ergiebt die Aufstellung auf dem altarförmigen 
Unterbau. Als Zeichen der Altertümlichkeit 
ist nur das in archaischen Falten über die 
Arme fallende Gewandstück geblieben. 

Dekorative Palladiondarstellnngen. 
In der späteren Kunst vom ersten vor

christlichen Jahrhundert an werden die Pal
ladien, umgeben von anderen Figuren, häufig 
als dekorative Relieftypen verwandt. Auf den 
sog. Campanaschen Reliefs erscheint ein Pal
ladion umgeben von zwei Kalathiskostänzerinnen 
(Museo Gampana, Ant. Opere in Plastica Bd. I 
Taf. 4, Le Musée d'Aix S. 477 Nr. 1588). Ein 
besonders schönes Beispiel in Berlin (vgl. 

8) Palladion, umgeben von 2 Kalathiskostänzerinnen, 
Terracottarelief des Berliner Museums (nach Furtwängler, Masterpieces of Greek sculpture S. 202). 

hundert aufkommende. Als Beispiel für die 
erstere kann der umstehend (Abb. 5) abgeb. 
Carneol aus dem 4. Jahrh. in englischem 
Privatbesitz befindlich dienen, ferner die Bei
zeichen auf korinthischen Didrachmen des 
4. Jahrb. (Catal. d. brit. Mus. Taf. 12, 6), end
lich pergamenische Münzen aus dem 3. Jahrh. 
(vgl. Abb. 6). Merkwürdig ist, dafs auf 
letzteren der Kalathos an die Stelle des Helmes 
getreten ist, der nur als Beizeichen erscheint, 
vgl. die Münzen von Nenilion b. Schliemann, Ilios 
5. 713 und das Vasenbild Arch. Zeit. Taf. 14, 2. 
Erwähnt sei hier, dafs auch auf dem Perga
menischen Telephosfries (Jahrb. d. Inst. III, 
S. 45, XV S. 124) und einem Relief aus dem 
pergamenischen Poliastempel ein ähnliches 
bewaffnetes Idol vorkommt. Charakteristisch 
für diesen Typus ist das Festhalten an der 
idolartigen Form, wie sie auch im 5. Jahrh. 
Üblich war, vgl. Furtwängler, Ant. Gemmen 

Abb. 8 und dazu Furtwängler, Meisterwerke der 
griech. Plastik S. 202). Dasselbe Motiv findet 
sich auf einem arretinischen Gefäfse Notizie 
degli scavi 1884, Taf. 7, wo das Palladion auf 
einem Pfeiler steht. Zwei Gefäfse aus Bos-
coreale (Fond. Piot Bd. V Taf. 3 u. 4) zeigen 
ein Palladion auf einem Altar, einmal umgeben 
von zwei einen Stier opfernden Niken, das 
andere Mal von einer auf einem Stier knieen
den und einer auf einem Widder reitenden 
Nike. Eine ähnliche Gruppe dient häufig als 
Panzerschmuck für Imperatorenstatuen. Auf 
der Berliner Augustusstatue, Hübner, Berliner 
Winckelmannsprogramm von 1868 Taf. l u . 2, 
umtanzen zwei Victorien ein Palladion. Auf 
dem Panzer einer Hadrianstatue in Konetanti-
nopel Gazette arch. 1880 Taf. 6 bekränzen 
zwei Victorien ein auf einer Wölfin stehendes 
Palladion, bei einer in Olympia gefundenen 
Statue desselben Kaisers (Olympia Bd. III 
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Taf. 65. 1) sind noch Eule und Schlange hin
zugefügt, so dafs eine Vermischung von Pal
ladion, Athena und Roma dargestellt ist. Der 
Typus des Palladions ist auf allen diesen 
Denkmälern trotz kleiner Abweichungen durch
gehende der zweite der beiden oben unter
schiedenen. 

Das römische Palladion. 
Einer kurzen Erwähnung bedürfen noch 

die Darstellungen des römischen Palladions, 
das zu den im Tempel der Vesta bewahrten 
sacra gehörte, vgl. v. Dobschütz, Christusbilder 
S. 9 ff., Chavannes a. a. O. S. 64 ff., Preuner, 
Hestia- Vesta S. 423 ff. — Cicero pro M. Aem. 
Scauro 47 und Philippica XI, 10, 24 erwähnt 
dasselbe zuerst und erst Varro führte dann, 
wie Wissowa, Hermes XXII S. 43, glaube ich, 
mit Recht annimmt, seinen Ursprung auf Troja 
zurück. Bei dem geheimnisvollen Dunkel, mit 
dem von jeher die sacra des Vestatempels um
geben wurden (das Palladion soll erst zu 
Commodus' Zeiten zum ersten Male öffentlich 
gesehen worden sein, Herodianl, 14, 4) , nimmt 
es nicht Wunder, dafs wir keine älteren Nach
richten über dasselbe besitzen, es ist aber 
nicht unwahrscheinlich, dafs schon in alter 
Zeit ein Palladion in Gestalt eines bewaffneten 
Idols neben den ancilia Verehrung genofs. Die 
älteste uns erhaltene Darstellung des römischen 
Palladions findet sich auf der in augusteische 
Zeit gehörenden Sorrentiner Basis (Böm. Mitt. 
1889 Taf. X c. 1894 S. 131), deren eines Relief 
im Vestatempel hoch aufgestellt ein kleines 
bewaffnetes Götterbild zeigt. Auf einer Münze 
des Galba (Cohen, med. imp. I S. 245 nr. 243) 
ist zum ersten Mal Vesta mit dem Palladion 
auf der Hand dargestellt. Seitdem erscheint 
dieser Typus häufiger anf römischen Kaiser
münzen, Preuner a. a. 0 . S. 326. 

[J. Sieveking.] 
Pallaneus, PaUeneus (ΏαΧΧανενς), ein Gigant, 

Claudian, Gigantomach. 109; den Namen Palle-
neus möchte M. Mayer, Giganten u. Titanen 
255 f. auch in dem Gigantenverzeichnis des 
Hygin für das überlieferte . . lenios herstellen, 
und a. a. 0 . 259 in der Théogonie des Tzetzes 
91 statt ΠαΧΧαντενς lesen ΠαΧΧανενς. [Höfer.] 

Pallantia, 1) Serv. Aen. 8, 51 hic autem 
mons Palatinus . .. est dictus secundum Varro-
nem et alios a filia JSuandri Pallantia ab Her
cule vitiata et postea illic sepulta. S. Bd. 1 
Sp. 2292, 58 ff. — 2) Bei Varro l. I. 5, 53 sed hoc 
[das Palatium] alii a Palantio [so der Codex 
Florentinus] uxore Latini putarunt ist viel
leicht nicht mit 0. Müller, Palanto sondern 
Palantia oder Pallantia zu verbessern (vgl. 
Jordan, Top. 2 S. 603). Ob diese Palantia mit 
der unter 1 genannten in Zusammenhang zu 
setzen ist, mufs dahingestellt bleiben. 

[R. Peter.] 
SX Pallantia» (ΠαΧΧαντιάς), 1) Beiname der 

v Athene ( = Pallas), Anth. Pal. 6, 247, 7. — 
2) = Eos (Aurora) als Tochter des Titanen 
Pallas (s. d. nr. 1), Ov. Met. 9, 420. 15, 191; 
Fast. 4, 373. Vgl. Pallantis. [Höfer.] 

Pallantiden (TlaXXavxCSai), die fünfzig 
Söhne des Pallas (s. d. nr. 6), Enkel des Pandion 

(Plut. Thes.S), ein gigantenähnliches Geschlecht 
(SophoJcl. fr. 19 bei Strabon 9 S. 392). Bei der 
Kinderlosigkeit ihres Oheims Aigeus hofften 
sie auf dessen Erbe und ergriffen daher die 
Waffen , als Theseus von diesem als Sohn an
erkannt w u r d e , um den Eindringling zu ver
treiben. Die einen rückten unter Anführung 
ihres Vaters Pal las von Sphettos, einer der 
vortheseischen Zwölfstädte am südöstlichen 

10 Hymettos, aus gegen Athen vor, während die 
übrigen sich bei Gargettos an der Nordecke 
des Hymettos in den Hinterhalt legten. Dieser 
wurde jedoch durch Leos aus A g n o s , einen 
Herold des Pal las , dem Theseus verraten. E r 
überfiel die Pallantiden und machte sie nieder, 
worauf sich das Heer des Pallas zerstreute 
(Istros u. Philoch. beim Schol. zu Eurip. Hippel. 
35 und wohl auch bei Plut. Thes. 3 u. 13). 

Die Kämpfe zwischen Theseus und den 
20 Pal lantiden werden ebenso wie die des Aigeus 

.und Lykos von B. de Tascher, Bev. des études 
grecques 4 (1891) 23 als das nationale Ringen 
zugewanderter Ionier mit der autochthonen 
Bevölkerung Attikas gefafst. Toepffer, Att. 
Geneal. S. 163, betrachtet die Pallantiden als 
die eigentlichen altjonischen Könige von Attika. 
Zu vergleichen ist der Sieg der Athene (Pal lenis) 
über den Giganten Pal las , den Eponymos von 
P a l l e n e , den Milchhöfer in der Berl, philol. 

30 Wochenschr. 12 (1892) 2 Sp. 35 als den Berg
riesen des Hymettos erklärt (oben B d . 1 
Sp. 1650, 27}. V g l . Pallenis nr. 1. 

0. Müller (Hyperbor-Böm. Stud. hrsg. von 
Gerhard'! S. 276tf.) hat die Kampfscene auf 
dem Ostfries des sog. Theseion (vgl . Bau
meister, Henkm. S. 1785 Fig . 1781), wo ein 
nackter, ideal gestalteter Jüngling drei nack
ten, Felsen schleudernden Männern gegenüber 
steht, als K a m p f des Theseus mit den Pallan-

40 tiden gedeutet. Ulrichs (Ann. 13 S. 74. Beisen 
und Forschungen 2 S. 139 ff.) und Brunn 
(Sitzungsber. d. bayer. Akad. 1874, 2 S. 51 f.) 
bezogen dieselbe auf den Streit der Hera-
kliden mit Eurystheus (s. o. Bd. 1 Sp. 1432, 60), 
Heydemann (Ana1. Thesea S. 19) erklärte sie 
als Gigantomachie, obwohl die ruhig zuschauen
den Götter dies als unmöglich erscheinen lassen 
(vg l . ob. B d . 1 Sp. 1661, 17 ff.). Loiting (Gött. 
Nachr. 1874, 17f.) dachte an den Z u g der 

5Ό Athener gegen die Eleusinier, und in den 
Steinschleuderern vermutete er wegen ihrer 
stärkeren Körperbi ldnng mit jenen verbündete 
Thraker (in J. Müllers Handb. 3 S. 318, 3). 
Neuerdings sieht Br. Sauer (Das sog. Theseion 
u. s. plast. Schmuck K a p . 2 Ostfries) in eben 
diesen mit Zauberkräften begabte Pelasger, 
die das Pelargikon gegen ' den stürmenden 
Erichthonios verteidigen, weil sie ihm die Fels
blöcke nicht zu schleudern, sondern in der 

60 Luft vor sich herzuschieben scheinen, eine 
Erklärung, die C. Bobtrt (IAt. Centrnlbl. 1899, 
49 Sp. 17181 nnd 23. Hall. Winckelm.-Progr. 
S. 33) mit vollem Recht zurückweist. Er bringt 
dabei eine früher von Milchhöfer aufgestellte, 
dann aber wieder aufgegebene Deutung auf 
Apol lon im Kampfe gegen die Phlegyer von 
neuem vor , während er bei Preller (Griech. 
Myth. 1* S. 70, 3) mit v. Wilamowitz (Aus 
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Kydathen S. 135) der Ο. Mällerschen Deutung, 
die immer noch als die befriedigendste be
trachtet werden mufs, zustimmt. [Steuding.] 

Pallantios (Παλλάντιος), 1) Beiname des 
Zeus in Trapezus, Resych. Dafs das arkadische 
(die von M. Mayer, Giganten u. Titanen 65, 30 
zitierte Stelle aus dem Etym. Μ. Παλλάντιος' 
è Ζευς êv Αρκαδία habe ich in der Ausgabe 
von Sylburg nicht finden können) Trapezus 
gemeint ist, ergiebt sich aus der Thatsache, 
dafs P a l l a s (s. d. nr. 2), der Gründer von 
P a l l a n t i o n und T r a p e z u s , der Heros Epo-
nymos des arkadischen Trapezus, Söhne des 
Lykaon (s. d.) waren. M. Mayer a. a. 0. 66 
meint, dafs der Kult des Zeus Pallantios, 'der 
Donnergott (πάλλωΐ), der im Gewölk thront', 
sich an den Kult des Titanen Pallas (s. d. nr. 1) 
angeschlossen habe. — 2) Pallantius heros = 
Euandros (s. d. Bd. 1 Sp. 1393, 26. 49; 1394, 8), 
Ov. Fast. 5, 647. [Höfer.] 

Pallantis (Παλλαντίς) d.i. Tochter des Pallas 
(s. d ) = Eos (Aurora), Ov. Met. 15, 700; Fast. 
6, 567. [Höfer.] 

Pallas, -adis (Παλλάς, -άδος), 1) poetischer 
Beiname (nicht Kultname) der Athena (s. d.), 
kommt im alten Epos, d. i. bei Homer und Hesiod 
nur in Verbindung mit 'Α&ήνη, -αίη vor (s. die 
Stellen bei Bruchmçmn, Epith. deor. p. 11JF.) 
und ist erst seit Pindar zu einem selbständi
gen Namen der Göttin geworden (vgl. Bruch
mann a L a. 0. und Benseier, Wörterb. d.griech. 
Eigennamen Mutet Παλλάς). Ich beschränke 
mich hier auf die Aufzählung der schon im 
Altertum aufgestellten Etymologieen des Na
mens, die ζ. T. mythologisch Beachtenswertes 
darbieten. 

1) Piaton, Kratylos p. 406D f. leitet Π. ab 
άπα της εν όπλοις δρχήαεως . . το γάρ που 
η αΰτον ή τι αλίο μετεώρίζειν ή άπα της γης 
η εν ταΐς χεροι πάλλειν τι και πάλλεβ&αι 
και δρχεΐν και δρχεΐα&αι καλονμεν (β. auch 
Cornut. de nat. deor. jt. HO Os. : Παλλάς δια 
την . . . νεότητα, αψ^ ου και πάλληκες καΐ 
παλλακαιπροβαγορεύυνται· ακιρτητικόν γαρ 
και παλλόμενον το νέον; vgl. hierzu auch 
unten Abschnitt 3; Eustath. ζ. II. p. 84, 35f. 
und Verg. Aen^ 2, 174: Tergue ipsa [Pallas] 
solo, mirabile dictu, emieuit parmamque ferens 

Jiastamque trementem [= άνέπαλτο; vgl. den 
iiTanz άναπάλη]). Wie es scheint, denkt also 

Platon îrTctÏesem Falle an die Pyrrhiche, den 
kriegerischen Waffentanz, den Pallas erfunden 
und selbst zum eisten Male nach dem Siege 
über die Giganten getanzt haben sollte, und 
welcher deshalb ihr zu Ehren am Fest der 
Panathenaien aufgeführt wurde (Preller-Robert, 
Gr. Mythol. 1 S. 78, 4. 224, 2). 

2) Apollon. Soph. lex. Horn. p. 126, 29 Bekh.: 
άπα του πάλλειν το δόρν. Ebenso Schol. ζ. 
II. A 200; ζ. Od. a 252. Et. M. 649, 53 ff. 
Phot. lex. s. ν. Παλλάς. Eustath. z. Od. p. 1742, 
42. Myth. Tat. 1, 124. Tzetz. z. Lyk. 355. 
Prob. ζ. Υ erg. Ecl. 2, 61. Für diese Deutung 
läfst sich namentlich die Gestalt der P a l l a 
dien (s. Palladion) anführen, welche die Göttin 
regelmäfsig den Speer schwingend (ιό δόρν 
πάλλονβαν) darstellen; vgl. auch Phot. lex. 
s. ν. παλτά· δόρατα und oben Bd. 1 Sp. 679, 

wo mit anderen neueren Mythologen der ge
schwungene Speer der Pallas als Blitz gedeutet 
ist (vgl. παλτον πϋρ = Blitz b. Soph. Ant. 131). 

3) Nach Sirdbon p. 816 wurde im ägygt. 
Theben eine ενείδεατάτη και γένους λαμπρο-
τάτδΰ~παρϋ·ένος dem Zeus geweiht (vgl. Oiqd. 
1, 47. der von π α λ λ α κ ίδ ε g Αιός redet). Strabqn 
fügt hinzu: ας καλονσιν οί"Ελληνες παλλάδας, 
womit auch Eustath. ζ. Od. 1742^42ff. über
einstimmt, wenn er offenbar mit Beziehung 
auf Strabon a. a. 0^ sagt : η καΐ δια τό νεάξον 
και ενειδίς, λίγουαι γαρ οί παλαιοί τάς εύειδε-
ατάτας καΐ ευγενείς παρθένους ίερώαδαι και 
καλεϊα&αι παρ' "Ελληαι παλλάδας, ο'ί και τον 
νέον ού μόνον πάλλαντα'~κα~λ~5ϋαιν, άλλα και 
πάλλακα. Vgl. auch Aristoph. Byz. «ηλικιών 
b. Ammon. p. 35 Valck.Ca. Valekenaer p. 52 
ζΓΙΓ St.), wo πάίλαξ ταιτβονπαις, αντιπαις, 
μελλέφη$ος [ = neugriechisch παλληκάριον, 
παλληκάρης] erklärt wird, und aufserdem Apoll. 
Soph. lex. Rom. 126, 29, wo statt des mir un
verständlichen η άπα τον πάλλειν κατά την 
ήλικίαν, παρ&ένος γάρ εατιν, οίτεν και ύ πάλ-
λαξ, ώνόμαβται wohl άπο τον παλλ[άδα] ειν[αι] 
κ. τ. ή. zu lesen ist, ferner Eust. z. II.J?, 763, 
2 0 f f d e r Παλλάς auch mit πάλλαξ (-iji', παλ-
λακίς zusammenbringt, Cornut. a. a. 0. Et. M. 
649,...58ff._: Παλλακίς- ή παις· κατά Αωριεϊς 
[ό παΐς'!~\ ηάλλαξ, λέγεται. Orion Theb. p. 126, 
12: παλλακίς· ή νέα κατά ήλικίαν, καϊ γάρ 
ο παις κατά Αωριέας πάλλα% λέγεται. Et. Gltd. 
rx_450̂ _ Resych. παλλάκιον' μειράκιον, Phot. 
lex. παλλακίς^ κόρη. ITesjjch^ παλλακός' έρώ-
μενος. Phot. lex. παλλακόν ' τΊ>ν παλλακευόμενον. 

4) Apollon._ßpph.lex.„Horn. p. 126, 29 sagt: 
êviot δε Sri Πάλλαντα άνεΐλεν, ίνα των Γι
γάντων. Ebenso Fest. p. 220 Müll.: Pallas Mi
nerva est dicta, quod Pallantem gigantem inter-
fecerit, ferner Etym. M. 649, 53 ff. Et_ Gud. 
p., 450, Schol IIA 200, Schpl Od.aJ52. Phot. 
lex. β. ν. Παλλάς. Myth. Vat. 1, 124; Tzetz. ζ. 
Lyk: 3δδ, nach dem Pallas (s. d. nr. 5) der Vater 
der Athena war und von ihr getötet wurde, 
weil er ihr Gewalt anthun wollte (vgl. auch 
de. Ν. Ό. 3, 23, 59. Arnob. adv. g. 4, 14. 16. 
Clem.Al.Protr. XlaSylb. Ampel. 9,10. M.Mayer, 
Gig, u. Tit. 191. 75; mehr unter Pallas nr. 5). 
Über den zu Grunde liegenden Mythus, siehe 
Max. Mayer, Gig. u. Tu. S. 189ff. Dagegen 
helfet es bei Philodem, de joiet. p. 6 G.: ε]νιοι 
δε τήν Ά[&ην]&ν Παλλάδα ειν\αί ψααιν, ότι 
Πα[λλα\δα τήν Παλαμ]άο]νος [s. Pala-
maon] εαυτής δπαδον ούααν ακο[ν]βα δ[ί]έφ-
ίτειρεν (vgl. darüber Max. Mayer a. a. Ο. 190, 
72 und unter Pallas nr. 2). 

5) 'Από τοΰ παίειν τους λαούς: Apion b. 
Apollon. Soph. a. a. P.; vgl. Hesyeh. s. ν. Παλλάα'! 
'Α&ηνα ή παίουβα {πάΐλουαα Heinsius} τονςϊ 
ανλονς [λαούς"!] I 

6) Παρά το άναπεπάλ&αι εκ της κεφαλής 
τον Αιός: Et. Μ. 649, 53ff. Eust. ζ. Il p. 84, 
35 ff. Schol. II. A 200. Et. Gud. p. 450. 

7) Αια το παλλομένην τήν καρδίαν τον 
Αιονύαον προβκομίβαι τω AU: Schol^Il. A 200. 
Et. M. 649j_53ff. Eust'. z. II. p. 84j 35ffi "Et. 
Gud. _E._450;Tzetz. z. 'Ly£~3b6T Vtem. Al 
Proir. p. 12 Sylb. Über den zu Grunde liegen-
dénôrphischën Mythus vgl. Lobeck, Ayl. 5591t. 
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8) Ab insula [peninsula M. May er] Ρ al
iène, in qua nuinta tst: Myth.Vat. 1, ί.24. Vgl. 
dazu Hesych. β._\._ ΠαλληvC[a\ς· η fflrrjvS εν 
Χαλχίδι [Χαλκιδιχήϊ].M. Mayer, Gig. u. Tit. 
191, 75_.u. d. Art. PallenisT" 

9) Παρά τάς παλάμ,ας ; Schol. II. A 252 
(wahrscheinlich mit Bezug auf die Kunst
fertigkeit und Geschicklichkeit der Athena 
Ergane). 

X 2) Tochter des Triton oder des Palamaon : 
(s. d.) und JugendgespTèlin der Athena, von 
dieser unabsichtlich getötet: Philodem, de piet. 
l>. 6 G. (s. oben unter nr. 4 a.T£). ~ Tietïi. "ζ. 
Lyh.S&b und in einem eingeschobenen Stücke 
h. Apollod. bibl. 3^12,5. Vgl. M. Mayer a. a. 0 . 
19(L der mît Hecht diese Pallas mit Gorgo 
und Iodama vergleicht und gewissermafsen 
für eine Doppelgängerin der Athene erklärt. 

Die meisten neueren Forscher haben sich 
für die Ableitung von πάλλειν entschieden, so 
Preller-Robert, Gr. Myth. 1, 185. M._Mm/er 
a. a. tt 65. Gerhard, Gr. Myth. § 245, 1. 
Lauer, Syst. d. gr. Myth. 317 (vgl. über andere 
DeùTUB^n"ëb"ënjîa" S.~312J.' "[Roscher.] 

P a l l a s , -antis (Πάλλας, -αντος), 1) ein Titane, 
Sohn des Kreios (s. d.) und der Burybia (s. d. 
nr. 1), Bruder des Astraios (s. d. nr. 1) und des 
Perses, Ses. Theog. 376. Apollod. 1, 2,2. Hyg. 
fab. p. 11, 13 Schmidt; vgl. Paus. 7, 26, 12. An 
der zweifelhaft überlieferten Stelle Horn. hymn. : 
Merc. 100: Πάλλαντος &νγάτηρ Μεγαμηδείδαο 
ανακτος erscheint Megainedes (s. d. und die 
'dort verzeichnete Litteratur) als Vater des 
Pallas, dieser selbst als Vater der Selene. Bei 
Ovid. Metam. 9, 421. 15, 191. Fast. 4, 373 ist 
Pallas auch Vater der Eos (Aurora), nach 
Kallistratos und Satyros bei Dion. Hai. 1, 68 
(vgl. 61. 62) Vater der Chryse, die ihrem Gatten 
Dardanos (s. d. nr. 1) als Geschenk der Athene 
τά τε Παλλάδια -nul τα Γερά των μεγάλων &εών 
in die Ehe mitbringt, Κ. U. Müller, Hyperbor.-
röm. Studien 1, 276. Kleine Schriften 2, 177. 
bei Frech u. Gruber s. v. Pallas-Athene p. 94. 
Welcher, Gr. Götterl. 1, 308. Dümmler bei 
Pauly-Wissowa s. v. Athena 1976. Tümpel 
ebend. s. v. Chryse nr. 11 p. 2489.' M. Mayer, 
Giganten und Titanen 65, 32. Nach Hesiod. 
Theog. 382 ff. (vgl. Paus. 8, 18, 1) vermählte 
sich Pallas mit der Styx und zeugte mit ihr 
Eifer und Sieg (Ζήλος, Νίκη), Kraft und Ge
walt (Κράτος, Bia); vgl. die allerdings nicht 
unverderbt überlieferte Stelle bei Hygin. fab. 
p. 11, 20 Schmidt, wo als Kinder des Pallas 
und der Styx genannt werden: Vis, Invidia, 
Potestas, Victoria. Ubereinstimmend mit Hesiod 
nennt auch Bakchylides fr. 71 Kenyon — fr. 48 
BergTc 3*, 585 = Anth. Pal. 6, 313 Nike eine 
Tochter des Pallas. An Stelle des Titanen 
Pallas ist bei Dion. Hai. 1, 33 der Lykaonsohn 
Pallas (s. d. nr. 2) nach arkadischer Überliefe
rung Vater der Nike, diese selbst Jugend
gespielin (σύντροφος) der Athene, die gleich 
nach ihrer Geburt von Zeus dem Pallas über
geben worden ist und bei diesem zur Jungfrau 
heranwächst. Hieraus schliefst M. Mayer, 
Giganten u. Titanen 65, 32 auf die Identität 
des Titanen Pallas und des gleichnamigen 
Lykaonsohnes: aus den Göttern seien Heroen 

geworden, und wenn sich auch der Kultus des 
Pallas nicht mehr nachweisen lasse, so habe 
sich doch der des Zeus als Pallantios (β. d.) 
daran angeschlossen. Den Namen Πάλλας 
deuten Mayer a. a. 0. 66. Robert-Preller 47, 2 
im Gegensatz zu Welcher a. a. Ο. 1, 560, nach 
dem Pallas 'Umschwung' bedeutet, als 'Schwin
ger, Schleuderer', entweder des Blitzstrahles 
oder der Sonnenstrahlen. Nach der Überliefe
rung der Einwohner der achäiechen Stadt 
Pellene hatte diese ihren Namen von dem 
Titanen Pallas, während die Argiver behaup
teten, sie sei nach Pellen (s. d.), dem Sohne 
des Phorbas, benannt, Paus. 7, 26,12. — 2) Sohn 
des Lykaon, ursprünglich (oben nr. 1) mit dem 
Titanen identisch, Apollod. 3, 8 ,1 . Paus. 8, 3 ,1 , 
Grofsvater des Euandros (s. d.), Serv. ad Verg. 
Aen. 8, 51. 54, Gründer und Eponymos der 
arkadischen Stadt Pallantion (Paus. a. a. 0 . 
Steph. Bys. s. ν. Παλλάντιον), wo er einen 
Tempel hatte und seine und des Euandros 
Bildsäule stand, Paus. 8, 44, 5. Ganz ver
worren, wohl infolge einer Verwechslung mit 
Pallas nr. 6, ist die Notiz b. Serv. ad Verg. Aen. 
8, 54: a quibusdam tarnen hic Pallas, auclor 
Éuandrii generis, Aegei filius [s. Pallas 6] fuisse 
dicitur, qui a fralre Theseo Athenis regno pulsus 
ad Arcadiam venit et ibi regnum tenuit. — 8) Sohn 
des Euandros Verg. Aen. 8,104ff. ; er bestattete 
seinen Vater auf dem nach ihm Pallantium 
(Palatium) benannten Hügel in Bom, Emt. ad 
Dionys. Perieg. 347. Schol. ebend. 348. Nach 
Serv. ad Verg. Aen. 8, 51 fand er nach dem 
Tode des Euandros bei einem Aufstand seinen 
Tod. Vergil (Aen. 10, 480) läfst ihn als Bun
desgenossen des Aineias von der Hand des 
Turnus fallen. [S. Bd. 1 Sp. 2293, 22ff. (den 
dort angeführten Stellen sind Paul. S. 220 
Palatium und Interpol. Serv. Aen. 11, 143 hin
zuzufügen). R. Peter.J — 4) Sohn des Herakles und 
der Lavinia (Λαϋνα), der Tochter des Euandros, 
der als Jüngling starb; Euandros errichtete 
ihm auf dem Hügel, der nun Pal(l)a(n)tium 
genannt wurde, ein Grabdenkmal, Dion. Hai. 
1, 32. 43. Serv. ad Verg. Aen. 8. 51. [Vgl. 
Bd. 1 Sp. 2292, 41 f f . Peter.] — 5) Einer der 
Giganten, Apollod. 1, 6, 2. Hyg. fab. p. 10 
Schmidt. Nach Apollod. a. a. 0. zog Athena 
im Gigantenkampfe dem Pallas die Haut ab 

ι und bedeckte ihren eigenen Körper damit, nach 
Claudian, Gigantomach. 95 versteinert sie ihn 
mit der Aigis. Von der Erlegung des Πάλλας soll 
sie ihren Namen Παλλάς (s. d.) erhalten haben, 
JStym. M. Etym. Gud. Suidas s. ν. Παλλάς. 
Festus 220 Müller, Myth. Vat. 1, 124; vgl. 
Sidon. Ap. c. 15, 23. Nach Tsetz. Dyk. 355. 
Clem. Alex, cohort. ad gentes p. 100 Migne = 
p. 24 Potter, Cic. de nat. deor. 3, 23, 59. 
Arnob. adv. nat. 4, 14 p. 152 Reifferscheid (vgl. 

ι 4, 16 p. 153. Firm. Matern. 16, 2) war Pallas 
der Vater (als Mutter wird an einigen Stellen 
ΤιτανΧς ή 'β,κεανοϋ genannt) der Atheno, und 
versuchte, der eigenen Tochter GewäTtTanzu-
thun, worauf diese ihn tötete, ihm das Fell 
abzog, sich damit bekleidete und seine Schwin
gen an ihre Füfse setzte. Über die Deutung 
de» Mythos vom Kampfe der Athena mit Pallas y 
vgl. 0. Müller, Hyperb.-röm. IftüäTen 1, 286. x 

r 
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Gerhard, Ges. akad. Abh. 1, 240. M. Mayer 
a. a. 0. 189ff. Ursprünglich ist er wohl mit 
dem Giganten identisch (Preller-Robert 70, 3. 
Gerhard a. a. 0. 1, 247. v. Wilamowitz, Aus 
Kydathen 134. Toepffer, Att. Geneal. 290. 303 ; 
vgl. Sophokles bei Strabon 9, 392: ό βκληςός 
οντος και γίγαντας εχτρέφων είληχε Πάλλας), 
aber frühzeitig in attischer Lokalsage zu einem 
mythischen König geworden. — β) Pallas, der 
Sohn des Pandion und Bruder des Aigeus, ι 
Lykos und Nisos, der mit seinen Brüdern die 
Metioniden vertrieb, Apollod. 3, 15, 5. Strabon 
9, 392 und Sophokles ebend. Schol. Eur. Kipp. 
35. 1200. Steph. Byz. s. ν. Διακρία. Suid. s. v. 
Παςάλων. Von seinen Söhnen (s. d. Artikel 
Pallantiden) werden namentlich aufgeführt 
Butes (s. d. nr. 4) und Klytos (s. d. nr. 2; vgl. Ov. 
Metam. 7, 500), die, wie ihr Vater Pallas, eben
falls als Giganten auftreten, M. Mayer a. a. 0. 
185. Sie begeben sich zusammen mitKephalos s 
nach Aigina, um den Aiakos um Hilfe gegen 
Minos zu bitten; bei Diod. Sic. 4, 60 schliefst 
Androgeos, des Minos Sohn, mit den Pallan
tiden Freundschaft, und daher läfst Aigeus 
aus Besorgnis, durch die Pallantiden im Bunde 
mit Androgeos der Herrschaft beraubt zu wer
den, diesen ermorden. Ein anderer Sohn des 
Pallas wird auf der Jagd von Theseus ver
sehentlich getötet, Schol. Eur. Hipp. 35. Nach 
Plut.Thes. 1,22,2.28,10. Hypothes. Eur.Hippel. 
Hygin. fab. 244 p. 136 Schmidt tötet Theseus 
den Pallas und seine Söhne; andere und zwar 
die besten (v. Wilamowitz a. a. 0. 135, 68) be
richten nur, dafs Theseus bei Gargettos die 
im Hinterhalt liegenden Söhne des Pallas durch 
den Verrat des Leos (s. d. nr. 2) besiegte und 
tötete, worauf die unter Pallas selbst über 
Sphettos heranziehende Hauptmacht sich zer
streute, Plut Thes. 13. Philochoros fr. 13 bei 
Schol. Eur. Hipp. 35; von dem Schicksal des 
Pallas wird an diesen Stellen nichts erwähnt. 
Der Kampf des Theseus mit Pallas und seinen 
Söhnen ist höchst wahrscheinlich auf dem Ost
fries des Theseions (abgeb. Müller, Denkmäler 
1, 109. Baumeister, Denkmäler 1871 S. 1785) 
dargestellt, rechts davon die Errichtung des 
τοόααιον, links der Gefangene stellt nach der 
Vermutung von Wilamowitz (a. a. 0.135, 58) den 
Pallas dar, 0. Muller, Hyperbor.-röm. Studien 
1, 280ff. Preller-Robert 70, 3. Baumeister 
a. a. 0. 1784r, -wo auch die abweichenden 
Deutungen angegeben sind (vgl. Pallantiden). 
[Dargestellt ist Pallas auch zusammen mit 
Orneus, Nisos und Lykos auf der schönen oben 
Bd. 2 Sp. 2187 f. (Art. Lykos) abgebildeten 
streng-rotfigur. Vase. Roscher.] THöier.] 

Pallene (Παλλήνη), 1) Tochter des Sithon, 
Königs der Odomanten im thrakisehen Cher-
sones, nach welcher die Halbinsel Pallene be
nannt sein sollte. Ihre Mutter war Achiroë, 
die Tochter des Neilos, oder die Nymphe 
Mende'is (Mende, Stadt auf Pallene), ihre 
Schwester Ehoiteia, Tzetz. Lyl. 1161 (vgl. 583); 
Hegesippos b. Steph. Β. ν. Παλλήνη; Eustath. 
Dion. Per. 327 ; Philarg. Vcrg. Ge. 4, 390 (wo 
Pallene zu schreiben statt Palla). Wegen ihrer 
Schönheit ward sie von zahlreichen Freiern 
aufgesucht. Der Vater versprach ihre Hand 

und die Herrschaft dem, welcher ihn im Kampfe 
besiegen würde, und tötete viele. Darnach liefs 
er den Dryas und Kleitos mit einander um sie 
kämpfen, und Dryas kam dabei um durch 
eine List der Pallene, welche den Kleitos 
liebte. (Der Erzieher der Pallene nämlich be
stach ihr zu Liebe den Wagenlenker des Dryas, 
dafs er die Nägel vor den Wagenrädern weg
liefe, worauf Dryas beim Kampfe stürzte und von 

) Kleitos getötet wurde,. Parthen.; vgl. die ähn
liche Sage von Pelops und Myrtilos [s. d.]). 
Sithon wollte deswegen die Tochter töten; aber 
eine himmlische Erscheinung (oder Aphrodite) 
verhinderte dies. Nachdem Sithon gestorben, 
erhielten Kleitos und Pallene die Herrschaft 
des Landes, das jetzt Pallene genannt wurde, 
Kon. 10; Theagenesu.Hegesipposb. Parthen.6. — 
Nach Nonn. Dion. 48, 90—237 fordert Dionysos 
von Sithon, den er für den Mord so vieler 

a Freier strafen will, die Hand seiner Tochter. 
Sithon läfst ihn mit Pallene um die Ehe 
kämpfen; er siegt, tötet den Sithon und ver
mählt sich mit Pallene; vgl. Philostr. epist. 47 
ed. Kayser 2, 248. — 2) Eine der Töchter des 
Alkyoneus, welche sich nach des Vaters Tod 
von dem kanasträischen Vorgebirge in Pallene 
ins Meer stürzten, aber von Aphrodite in Vögel 
verwandelt wurden, Eustath. z. Horn. p. 776, 37; 
Suid. ν.'Αλκνονίδες ήμεοαί; Apostol. 2, 20; Bekk. 

ίο Anecd. 377, 2ö; Eudoc. p. 35. — [3) Auf Münzen 
von Potidaia will Millingen, Sylloge of ancient 
unedit. coins 48 (vgl. Head, Hist. num. 188) in 
dem weiblichen Haupte die Personifikation der 
Halbinsel Pallene erkennen. Höfer.] [Stoll.] 

Palleneus s. Pa l laneus . 
Pallenis (Παλληνίς), 1) die Athene vom Demos 

Pallene zwischen Athen und Marathon (Herod. 
1, 62. Eurip. Heraclid. 849, 1031. Lykophron, 
Alex. 1261. C. I. Α. 1, 222, 224, 273. 'Α&ηναία 

w εν Παλληνίδι, über die Glosse d. Hesych. JTc:ç-
&ένου Παλλ. vgl. 0. Müller, kl. Sehr. 2, 151). 
Der Kult des Heiligtums (ίεοον Παλληνίδος 
'Α9. oder Παλλήνιον) war zweifellos sehr alt 
(v. Wilamowitz, Arist. u. Ath. 1, 37, 5); auch 
mufs der Reichtum an Weihgeschenken be
deutend und die Kultübung eigentümlicher 
Art gewesen sein, wenn eine Schilderung seiner 
Merkwürdigkeiten den Inhalt einer besonderen 
Schrift von Themison (aus unbestimmter Zeit) 

so bei Athen. 6, 234, 235 bilden konnte. Als 
Diener des Heiligtums werden hier eine 
Priesteriu und drei Parasiten (über diese vgl. 
Stengel, griech. Kultusaltert, in Iw. Müllers 
Handb. 5, 3, 46), zwei aus dem Demos Gar
gettos und einer aus Pitthos, genannt, ferner 
der Basileus, Greise und neuvermählte Frauen. 
Die Datierung der Weihgeschenke fand nach 
dem Namen der Athenepriesterin statt: s. 
Toepffer, att. Genealogie 100. In Pallene war 

60 auch der Mythos von den Pallantiden heimisch, 
aus dem eine vereinzelte Episode bei Anf.Karyst. 
mirab. hist. 12 nach dem Logographen Amele-
sagoras erhalten ist (s. unter Erichthonios 1, 
1304; der zum Lykabettos gewordene Fels 
wurde aus der Gegend von Pallene losgerissen). 
Es ist deshalb wahrscheinlich, dafs hier auch 
der epichorische Heros Pallas gemeinschaft
lich mit Athene Pallenis Verehrung genofs 
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(s.Milchhôfer,BerlinerPhilol.Wochenschr. 1692, den) ist neuerdings völlig verwirrt worden 
2, 34 und 0. Müller in Gerhards hyperb. röm. durch B. Maurenbrecher (Carminum saliarium 
Studien 1, 276ff.). Was die genauere topo- reliquiae, Jahrb. f. Philol. Suppl.-Bd. 21, 1894, 
graphische Bestimmung des Orts betrifft, so 315 ff.), der die Angabe des Vergilscholiasten 
hat ihn Brückner neuerdings in den Athen. auf Varro zurückführen zu können glaubt; aber 
Mitt. 14, 200—234 unter Benützung von auf- die von ihm im Wortlaut angeführte, mit dem 
gefundenen Weihinscbriften Palleneischer Bür- Scholion wörtlich übereinstimmende Karrostelle, 
ger au den Oetabhang des südlicheren Gebirgs- angeblich de ling. lat. 6, 14, existiert nur in 
zugs des Hymettos in die Nähe von Koropi der Phantasie des Verfassers, dem offenbar in 
versetzt, indem er zugleich die Vermutung 10 seinen Excerpten eine Abschrift des Vergil-
äufserte, dafs die Athene, welche den Peisi- scholions sich unter die falsche Bezeichnung 
stratos zurückführte, die Pallenis gewesen sei. „Varro de l. I. 6, 14" verirrt hat. Aufser Li-
S. dagegen Löper, Ath. Mitt. 17, 422 und be- vius weifs kein antiker Autor von Tempel und 
sonders Milchhöfer a. a. 0 . und S. 2 ff., der Kult des Pavor und Pallor zu berichten, denn 
nach eingehender Prüfung der Überlieferung all die zahlreichen Zeugnisse, die ihrer ge-
und von der heutigen Ortsbezeichnung Baliaua denken, beruhen ausschliefslich auf der Livius-
(zwischen Jeraka und Kantza) ausgehend den stelle (auch die Erwähnung bei Marl. Cap. 1, 
Demos in die Nähe von Gargettos zurückver- 55 in der elften Region des Templum). Schon 
legt, wo ihn schon Leake Demi* 46 und Hofs Seneca (frg. 33 Haase aus August, civ. dei 6, 
Demen 53 gesucht hatten. [— 2) Beiname der 20 10) hat in der Schrift de superstitione Pavor 
Proteustochter E i d o t h e a , Dionys. Per. 259. und Pallor unter den Mifsbildungen des an-
Eust. ad Dionys. Per. 327. Priscian. Per. 243. tiken Götterglaubens aufgeführt, und in der 
Höfer.] [Eisele.] christlichen Polemik gegen den Polytheismus 

Pallor und Pavor, lateinische Nachbildung erscheinen die beiden Gestalten regelmäfsig 
der homerischen Schreckgestalten und Ares- neben Cloacina, Febris u. a. unter den Bei
begleiter Λεΐμος und Φοβοΐ (s. Über diese spielen besonders verwerflicher und absurder 
Preller-Robert, Grieth. Mythol. 1, 338 f.), wahr- Vergöttlichungen (ζ. B. Minuc. Fei. 25, 8 = 
scheinlich von Ennius in der Schilderung des Cypr. quod idola dei n. s. 4. Tertull. adv. Marc. 
Kampfes der Römer mit den Vejentern und 1, 18. Arnob. 1, 28. Lact. 1, 20, 11. August. 
Fidenaten unter Tullue Hostilius eingeführt, so c. d. 4, 28. 6, 10; epist. 17, 2; de consensu 
um die Wirkung des Abfalles der Albaner evang. 1, 18; in psalm. 104, 11 [— Migne, 
unter Mettius Fufetius su veranschaulichen. Patrol. lat. 83, 84. 84, 1053. 37, 1896]. Acta 
Daraus ist in der annalistischen Tradition (Va- SS. Jul. 6, 144). 

Itriun AntianY) bei Liv. 1, 27, 7 die Gelobung Bei dun späteren römischen Dichtem er-
von Heiligtumern dieser Gottheiten geworden : scheint Pavor nach homeriscbum Vorbilde als 
Tullu» in re trépida duodecim vovit salio» fa- Dienor und Gespanuführer des Mars (Stat. 
naquit Pattori ac Pawri, Die hier erwähnten Thcb. 8, 424 f.: Oomunt Furor Iraque cristas, 
Bauer lind die Rai il Colllni oder Agonalei; da frena miniitrat equis Pavur armiger; vgl. 1, 
Liviui 1, 90, 4 dem Nuraa nur die Einleitung 10H ff. Val. Flacc. 2, 804f.: adcelerat Pavor et 
uinei »wülfgllederlgon Ballerkolleglumi, der 40 üeticis Discordia demen» e etabulis atraeque 
HMPalatlnT, KUgetohrieben hat, meint er hier genU pallentibus Irae. Claudian. in Rufin. 
dieselbe Verdoppelung der Prientereahl, die 1,842 f.: Fer galcam, Bellona, mihi nexusque 
Dionysiot t>. Halikarnaß 8, 88, 4 (vgl. 8, 70, rotarum tende, Pavor; frenet trepidoe Formido 
1, Gas». Dio frg. β, 6 Melb.) ebenfalle den iugales (vgl. Hygin. fab. p. 12, 9 Schm.: ex 
Tullu» Hostilius, jedoch im Kampfe mit den Venere et Marte Harmonia et Formido = 
Sabinörn geloben läfet. Von den Heiligtümern dsfyoç); de consul. Stilich. 2, 371 ff.: Frena 
des Pallor und Pavor weifs Dionys weder in regit currumque patris Bellona . . . praecedit 
dem Berichte über diese Schlacht, noch in dem lictorque Metus cum fratre Pavore u. s. w.), 
über den Kampf mit den Vejentern und Fide- vereinzelt auch nach dem Vorbilde des Anti-
naten (3, 24, 4) zu erzählen. Dagegen ist in 50 machos (Sehol. A Horn. II. 4, 439) Terrorque 
der erweiterten Fassung der Sermus-Scholien Pavorque als Rosse des Mars (Val. Flacc. 3, 89). 
va. Aen. 8,285 durch Mifsverständnis der Worte Ovid führt im Gefolge der Tisiphone Lucius, 
des Livius (Beziehung von Pallmi ac Pavori Pavor, Terror und Insania auf (met. 4, 484 ; vgl. 
nicht nur zu fana, sondern auch zu salios) 487 pallorque fores infecit acernas), während 
grolse Verwirrung angerichtet: quos (salios) er Pallor zum Genossen von Tremor und Farnes 
alii a Numa institutos dicunt, ut arma ancilia macht (inet. 8, 790 ; vgl. Prudent, psychom. 464 
saltantes portarent: ergo bene a saltu appellati. Cura, Farnes, Metus, Anxietas, Periuria, Pallor 
horum numerum Hostilius auxit (so richtig u. s.w.), also zu einer Versinnlichung des Ver-
Dempster, addidit Hss.). nam duo sunt genera falls der Körperkräfte; ähnlich Sil. Ital. 13, 
saliorum, sicut in saliaribus carminibus in-iso 581 f.: Luctus edax Maciesque malis comes ad-
venitur, Collini et Quirinales a Numa insti- dita morbis et Maeror pastus fletu et sine san-
tuti, ab Hostilio vero Pavorii et Pallorii in- guine Pallor u. s. w. (vgl. Sen. Herc. f. 693 f. 
stituti. Dieser schon längst richtig erkannte Metus Pavorque furvus et frendens Dolor aterque 
Sachverhalt {verkannt eigentlich nur von Ru- Luctus sequitur et Morbus tremens) und Claudian. 
bino, Beitr. z. Vorgeschichte Italiens S. 241 ff, desexlo consul. Honor. 321 ff.: comitatur euntem 
dessen ganz haltlose Kombinationen sonder- Pallor et atra Farnes et saucia Uvidus ora 
barerweise von Weifsenborn-H. J. Müller zur Luctus et infemo stridentes agmine Morbi. 
Erklärung der Liviusstelle herangezogen wer- Ganz vereinzelt steht der gralus amantum Pallor 
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(neben Lieentia, Irae, Excubiae, Lacrimae, 
Audacia, Metus, Voluptas, Periuria) im Ge
folge der Venus bei Claudian. de nupt. Honor. 
80 f. Bei Apul. metam. 10, 31 treten als Be
gleiter der Minerva Terror und Metus an die 
Stelle von Pavor und Potior (vgl. dazu Dilthey, 
Archäol. Zeit. 33, 1875 S. 69, 28). 

Bildnisse von Pavor und Pallor glaubte 
man lange Zeit in den Köpfen auf dem Avers 
der Denare des L. Hostilius Saserna, geprägt 
zwischen 49 und 45 v. Chr. (Eckhel, Doetr. 
num. 5, 226. Babelon, Mann, republ. 1, 552 f.) 
zu besitzen, aber diese Deutung widerlegt sich 
schon durch die Thatsache, dafs der eine Kopf 
weiblich ist; mit Recht erkennt man jetzt in 
diesen Köpfen einen Gallier und eine Gallierin 
mit Beziehung auf das Opfer (hostia; vgl. Hosti
lius) von Gallus et Galla (W. Froehner, Phi-
lolog. Suppl. Bd. 5, 1884, 84. R. Mowat, Re
vue numismat. 3 m e sér. 9, 1891, 279 ff. A.Blan-
chet, Études de numismatique 1, Paris 1892, 15). 

[Wissowa.l 
Palmithe (palmiO-e) lautet die etruskische 

Form für das griechische Palamedes. Der 
Name ist zunächst dreimal auf Spiegeln be
legt, deren erster in Toscanella gefunden ist, 
während der Fundort der anderen beiden nicht 
berichtet wird. Aufserdem aber giebt es noch 
zwei weitere Belege, und zwar auf Gemmen, 
deren eine von Carneol und in Voici gefunden 
worden ist. Der Spiegel von Toscanella ist 
veröffentlicht von Garrucci, Bull, dell' Inst. 
1865, 14; Gerhard, Etrusk. Spiegel 4, 30 sq. 
Taf. CCCLXXXII; Fabretti, G. 1.1. nr. 2097ter; 
den zweiten Spiegel, der ehedem im Museo 
Borgia zu Velletri war und jetzt wohl, wie die 
übrigen Gegenstände dieses Museums, im Na
tionalmuseum zu Neapel sein wird, haben 
herausgegeben Inghirami, Göll. Omer. 2, 52 sq. 
mit Kommentar von Lanzi und Abbildung auf 
Taf. CXLI; Gerhard, Etr. Spiegel 3, 190 sq., 
Taf. CXCVI (vgl. Taf. XXII nr. 8). Der dritte 
Spiegel, vermutlich in der Gegend von Chiusi 
gefunden, gehört zu der Sammlung Terrosi in 
Cetona. Er ist herausgegeben von Gerhard, 
Etr. Spiegel 3, 336 Taf. COLXXVA nr. 2 und 
von Fabretti, C. I. I. nr. 1014 quater. Die 
Gemme von Voici ist herausgegeben von J. 
Codes, Centuria 3, nr. 32; A. de Montigny in 
der Rev. archéol. 4, 284, pl. LXVIII nr. 1 ; De 
Witte, Catal. Durand 446 nr. 2198; Fabretti 
nr. 2215. Die andere Gemme hat gleichfalls 
A. de Montigny in der Revue archéol. 1. c. pl. 
LXVIII nr. 3 veröffentlicht. 

Der Spiegel von Toscanella enthält vier 
Figuren, und zwar, von rechts nach links ge
ordnet: ziumiö'e (Diomedes), menle (Menelaos), 
evas (Aiax) und palmüre (Palamedes). Welche 
Scene er grade im einzelnen darstellt, dafür 
fehlt es an jedem Anhalt. Der zweite Spiegel, 
dessen Fundort nicht überliefert ist, stammt 
aus Orvieto. Er trägt auf seiner Spiegelfläche 
das Wort s'usina, und al le Gegenstände, die 
dieses Wort tragen (es bedeutet „Grabgerät", 
von suiri „Grab" abgeleitet), sind ohne Aus
nahme orvietanischer Herkunft. Es ist nur 
noch ein kleines Bruchstück des Spiegels er
halten, aber der obere Band desselben trägt 

noch die Namen der sämtlichen sechs Figuren, 
die der Spiegel einst enthalten hat. Aus ihnen, 
sowie den Kesten der Figuren, ergiebt sich, 
dafs die Darstellung die der Helena unter 
ihren Freiern gewesen ist. Die Figuren sind 
die folgenden: im Hintergrunde eine Göttin 
auf einem Viergespann mit der Überschrift 
euturpe, also die Muse Euterpe; rechts von 
ihr ist eine Gruppe, die aus ziumiire (Dio-

10 medes), der geschmückten [e]linai (Helena) 
und palmiire oder talmite (Palamedes) be
steht; die linke Gruppe ist verloren, auch 
die übergeschriebenen Namen sind verstümmelt, 
jedoch mit Sicherheit als acmemrun und mnele 
(Agamemnon und Menelaos) herzustellen (so 
auch Deecke, Lex. s. v. euturpa). Der Name 
palmée sieht aus wie talmifre. Der Spiegel 
Terrosi zeigt vier Figuren : links den sitzenden 
nackten Palamedes, dessen Beischrift auch hier 

20 eher talmiore als palmure zu lesen ist; vor 
ihm eine nackte geschmückte Frau, ĵ ais mit 
Namen; rechts von ihr zwei andere Personen, 
eine weibliche, mit phrygischer Mütze bekleidet 
und purij; benannt, und eine männliche mit 
der Beischrift ite. Für die Deutung auch dieser 
Scene fehlt es an jeglichem Anhalt. Der Ska-
rabäus von Voici „zeigt Palamedes und Phi-
loctetes am Altar der Chryse unmittelbar vor 
der Verwundung des Philoctetes durch die 

so Schlange" (Bugge). Auch hier ist die Lesung 
zweifelhaft, und zwar in doppelter Hinsicht, 
in Bezug auf die ersten und die drei letzten 

Buchstaben. Die Legende lautet IW^Î.und 
dies würde talmeOi zu lesen sein. Aber es 
ist sehr wahrscheinlich, dafs Deecke (Bezzen-
berger, Beitr. 2, 169 nr. 78) recht habe, wenn 
er vermutet, dafs mit umgekehrtem e auch 
hier palmiire zu lesen sei, doch sieht der erste 

40 Buchstabe auch hier in der That wie ein t 
aus, und so wird vielleicht talmite die rich
tige Lesung sein. Die zweite Gemme de Mon-
tignys endlich „zeigt einen mit Speer ver
sehenen Mann, der sich über einen mit Würfel* 
oder Steinchen besetzten Untersatz bückt" 
(Bugge). Er hat die Beischrift talmite. Dar
nach scheint sich die dem griechischen ent
sprechende Form palmüre nur einmal zu finden, 
hingegen dreimal talmite und einmal talmite. 

50 An ein viermaliges Verlesen ist schwer zu 
glauben, und so wird man das t anerkennen 
müssen. Dafs wirklich Palamedes gemeint ist, 
zeigt der Skarabäus von Voici mit Sicherheit. 
Inbezug auf die Erklärung dieses t spricht 
Bugge (in Deeckes Etr. Fr. u. Stud. 4, 26) ver
schiedene Vermutungen aus. [ C . Pauli.] 

Palmus, ein Krieger auf Seiten des Aeneas 
in Latium, in der Schlacht von Mezentius er
legt, Verg. Am. 10, 697. [Stoll.] 

60 Palmys (Πάλμνς), Bundesgenosse der Troer 
aus Askania, Horn. II. 13, 792. [Höfer.] 

Palos (Πάλος), Nachkomme des Skytbes, 
Bruder des Napes (s. d.) , König und Heros 
Eponymos der skythischen Πάλοι, Diod. 2, 43 
und Wesseling z. d. St. [Höfer.] 

Palthanor (Παλ&άνωο), Führer des dem 
Deriades verbündeten indischen Volkes der 
Zabier, welcher aus Abneigung gegen Deriades 
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dem Dionysos nach Theben folgte und doit 
•wohnen blieb, Nonn. Dion. 26, 66 ff. [Stoll.] 

Pambasileia (Παμβαβίλεια'<, Beiname 1) der 
Rhea, Orph. Hymn. 14, 7. — 2) der Persephone, 
Kaibd, Epigr. 218, 15. — 8) der Artemis, 
Orph. a. a. 0. 36, 11. — 4) der Hera, Apoll. 
Bhod. 4, 382 ; Orph. a. a. 0 .16, 2 : Anth. append. 
epigr. ed. Cougny 4, 65, 1. — 5) der Physis, 
Orph. a. a. 0. 10, 16. — 6) der Hygieia, 
Orph. a. a. 0. 68,1 ; vgl. die Parodien bei Arüt. 10 
nub. 357. 1151. [Höfer.] 

Pambasileus (Παμβασιλενς), Beiname des 
Zeus, Orph. hymn. 73, 3; vgl. παμμεδεων bei 
Nonn. Dionys. 1, 368. 2, 632. 7, 9. 18, 23. 
40. 97. 47, 440. [Höfer.] 

Pambotis (Παμβώτις), 1) Beiname der Ge, 
Soph. Phil. 391, nach dem Sehol. = πάιτας 
τρέφοναα' naçà το'Ομηρϊχαν ζείδωρος άρονρα. 
[— 2) der Tyche und Elpis; vgl. Hesyeh. παμ-
βωτις τύχη [Τύχη"!] είπις ['Eijrt'g?] παντοτρό- 20 
φος. Roscher.] [ttöfer.] 

Pamisos (Πάμιβος), Gott des gleichnamigen 
Flusses in Messenien, dem nach Bestimmung 
des Königs Sybotas der jeweilige König all
alljährlich ein Opfer darzubringen hatte, Paus. 
4, 3, 10. [Höfer.] 

Pammachos (Παμμάχος), „die alle Be
kämpfende, Bezwingende", Beiname der Athene, 
Arist. Lys. 1322. [Höfer.] 

Pammerope (Παμμερόπη), eine der Töchter 30 
des Keleos (s. d.), Pamphos und Homer (?) bei 
Paus. 1, 38, 3. Das Nähere unter Keleos 
Sp. 1207, 22ff. Inbetreff der Töehter des Keleos 
ist nachzutragen, dafs sie nach Clem. Alex, 
coh. ad gent. p. 39 Potter = 132 Migne in 
Eleusis begraben waren. [Höfer.] 

Pammestor (Παμμηατωρ), Beiname des Ares, 
Euripide» (? vgl. Bergk, Poet. lyr. 34, 744) bei 
Diod. Exc. Vat. 3,134 = Nauck, Frgm. Trag.3 

frgm. anonym. 129, 9. Vgl. Hesyeh. s. ν. πα μ- 40 
μήΌτορα. [Höfer.] 

Pammeteira (Παμμήτειρα), 'die Allmutter', 
vgl. Pammetor, Beiname 1) der Ge, Horn. 

• Hymn. 30, 1, vgl. Orph. fr. 123, 29 Abel. — 
• 2) der Demeter, Oryh. hymn. 40, 1, vgl. d. Art. 

Kora u. Demeter Sp. 1327, 13ff. — 3) der Nyx, 
Anth. Pal. 6, 165, 1. — 4) der Rhea, Orph. 
Arg. 647. — 5) der Physis, Orph. hymn. 10,1. — 
Ö) der Selene, Prccat. ad Lunam 33 ed. Abel. 
Vgl. Pammetor. [Höfer.] to 

Pammetor (Παμμήτωρ), Beiname 1) der Ge, 
Aesch. Prom. 90; Anth. Pal. 4, 461, 1; Nonn. 
Dionys. 48, 7; Conttant. Man. Arist. et Call. 
2, 94 ed. Hercher. — 2) der Rhea, Nonn. a. a. 0. 
13,35; Kaibel, Epigr. 828, 4. — 8) der Aphro
dite, Hymn. mag. in Ftn. 16; Wessely, Denkxchr. 
d. Kais. Akad. d. Wies. Mil. hiit.Kl. 36 (1888), 
2, 38. Vgl. Pammeteira. [Höfer.l 

Pammon (IIάμμων), Sohn des Priamos und 
der Hekabi-, Horn. II. 44, 260. Apollod. 8, 12, 6. 60 
Ilygin. fah. 90 p, 80 Sihmidt. Quint. Smyrn. 
6, 317. 662. 608. Er wird von Neoptolemos 
getötet, Quint. Smyrn. 18, 214. Ttete. Homer. 
446. Vgl. auch d. Art. Palaimon nr. 4. 

[Höfer.] 
Pampamon ·. Pampanon. 
Pampanon V (Πάμπανυν ?), Beiname der Deme

ter in Herakleia, Hesych. Wenn das lukanische 
ROSCHES, Lexikon der gr. u. rom. Mytliul. III . 

Herakleia gemeint sein sollte, möchte Immisch, 
De glossis Lex. Hesych. Italicis 327 den Namen 
mit pampinus (Curtius, Etym.b 511) in Zu
sammenhang bringen. Ruhnken, Timaei Lex. 
voc. Piaton. ed. 2 (1789) p. 209 vermutet 
Παμπάμων (von πέπαμαι) = comnia possidens, 
dives', und vergleicht damit den Beinamen der 
Kore Polyboia (s. d.). L. Bloch s. v. Kora Bd. 2 
Sp. 1327,41 schreibt Παμπανώ. Nach Baunack, 
Studien auf dem Gebiete des Griechischen etc. 
1, 74 bedeutet Πάμπανος „die über dem in 
Ackerland bestehenden Besitz waltende Göttin", 
entspricht also in seiner Bedeutung dem eli-
schen Beinamen der Demeter Χαμννη (e. d. 
u. vgl. καμάν τον άγρόν Hesych.: Baunack 
a. a. Ο. 42. 65). Könnte der Name mit πεααί-
νειν 'reifen lassen' zusammenhängen = Παμ-
πεπανώ oder steckt in der zweiten Hälfte 
πανάς 'Brot', πανία 'Fülle', welche beiden 
Worte nach Athen. 3 p. 111c messapisch waren? 
Vgl. Nissen, Kai. Landeskunde 1, 543, 5. Nach 
dem Interpolator Sera, ad Verg. Georg. 1, 17 
nannten die Sabiner Cererem Panem. Gegen 
Mommsen, Unterital. Dial. 136, 20, der Panem 
in Pandam ändern will, s. Soph. Bugge, Altital. 
Studien 45 ff., der meint, dafs in der Quelle des 
Interpolators gesagt war, die Sabiner hätten 
Brot (panis) ceres genannt, und der den Namen 
Ceres selbst mit -oskischem caria — panis in 
Verbindung bringt. [Höfer.] 

Pamphaës (Παμφάης), wohl mythischer Ur
ahn des. argivischen Nemeensiegers Theaios, 
dem die 10. nemeische Ode Pindars gewidmet 
ist. P. sollte einst die Dioskuren (s. d.) bei 
sich bewirthet haben, so dafs die Vermutung 
nahe liegt, dafs diese mythische Begebenheit 
das αίτιον für eine im Geschlechte des Theaios 
übliche Theoxenienfeier war. Vgl. Bteckhs 
Kommentar zu Nem. 10, 49 ff. p. 470. 

[Roscher] 
Pamphagos (Παμφάγος), der alles verzeh

rende. 1) Beiname des Hades in der Gräcität 
des Mittelalteis. Ps. Greg.Naz. Christ.pat. 1922, 
Leoniis Mag. Anacr. 1 , 8, Bergk, Arsen. Arch. 
Anacr. 16 (Matranga anced. 2, 670 πανφάγος), 
Constant. Manass. chron. 6023 (παντοφάγος). 
Uralt dagegen ist die derb realistische Vor
stellung von dem die Verstorbenen schmausen
den Unterweltsgott; ihr volkstümlicher Cha
rakter ist von Albr. Dieterich, Nekyia 46 ff. nach
gewiesen, wo auch die Analogieen mit den 
Ansch auungen anderer Völker aufgeführt sind. — 
2) Beiname des Herakles βονφάγος, Athen. 10,1. 
Hymn. orph. 12,6 ; — 3) des als Prinzip des Feuers 
gedachten Hephaistos,Hymn.orph.66,6; — 4) in 
bildlichem Sinn Epitheton des alles kritisie
renden Momos, Anth. Plan. 266, 1 ( = Anth. 
Pal. 3, 207 Jac); — 5) Name eines der Hunde 
Aktaions, Ovid. Met. 3, 210. [Eisele.J 

Pamphilos (Πάμφιλος), Sohn des Aigyptos, 
vermählt mit der Danaide Demophile, Hyg. 
F. 170. [Stoll.] 

Πάμφ[οι\τος ävaßOa, wahrscheinlich Se
lene in der metrischen Inschrift aus Niko-
medeia in Bithynien b. Kaibel, Epigr. gr. 1036. 
Vgl. Roscher, Selene u. Verw. S. 1 1 und oben 
Bd. 2 Sp. 3126. [Roscher.] 

Pamphos (Πάμφως), 1) ein alter mythischer 
43 
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Sänger, der nach Pausanias den Athenern 
die ältesten Hymnen gedichtet hatte. Es werden 
von Pausanias Hymnen an Demeter, Artemis, 
Poseidon, Eros, die Chariten und ein Linoslied 
erwähnt, Paus. 1, 38, 3. 1, 39, 1. 7, 21, 3. 
8 ^ 5 + X. .8^31^^Vâ7*-2u-& 3- 9, 31, 6. 
9^35,1. — PMsM^Hei-ûi^i^AS) führt Verse 
aus einem Hymnus auf Zeus an; Lobeck, Agi. 
745 f. Prrtler, Demdm^Uu-Fexs^. 6Û 3̂83JE. 

I. Peloponiies. 
Dafs die Peloponnes im allgemeinen für die 

eigentliche Heimat des Pankultes galt, folgt 
schon aus der altertümlichen Bezeichnung der
selben als Pansland = Παν Ca*), welche uns 
von Hesychios (s.jr. Πανία' ή Πελοπόν(ν)ηαος; 
vgl, auch Hesyçh. s. y. Haviae βήοβας' ώς 

— .., , , άπα τον Πάνος. Αΐβχνλος Κάλλιστοι) bezeugt 
ffr. Myth. 2, 493. [Vgl. auch TTesyrh. a ν ίο wird (s. auch Soph. Ant. 106, wo statt Άργό&εν 
Παμφίδες' γυναίκες Α&ήνηβιν άπό Πάμφου 
[Πάμφωΐ] το γένος εχουααι und Toepffer, Att. 
Gf/nrnl 2o9. 314. Boscher.] — 2) Ein Pamphos 
wird genannt als der Erfinder der Leuchter 
Plut, comm. in Hesiod fr. 11, 24. Schol. Hesiod. 
Opn. 421. [Stoll. 

Pamphylaia (Παμψνλαία), Beiname der Arte
mis als der Schutzgöttin der dorischen Phyle 

wohl Πανιό&εν zu schreiben ist). Auch Kratinos 
(frg. 2. 182 Mein.: vgl. Aristoph. Lysistr. 997. 
wo Pan als Ι&υφαλλικός und speziell pelo-
ponnesischer Gott hingestellt wird) scheint die 
Pelop. als Heimat des Pan zu betrachten, wenn 
er ihn Πάν, Πελασγιχον "Αργός έμβατενων**) 
anredet, denn unter Πελαβγ. "Αργός ist nicht 
bloB die bekannte Landschaft Thessaliens, 
sondern mehrfach auch entweder die P e l o -Pamphyloi s.uf einer Weihinschrift aus dem / 

Asblepieion zu Epidauros: Άρτέμι[δ]ος Παμ- 20 ponnes , die auch Πελαβγία oder Πελαβγις 
φνΙα[ϊ]ας Εύκρατης Εύκράτεος πυροψορήαας, 
Cavvadias, 'Αρχ. Έφημ. 1883, 28, 5. Fouilles 
d'Epidaure 86. Baunack, Studien aufd. Gebiete 
d. Griech. etc. 83,5. Aus Epidauros 3, 5. Collitz-
Prellwitz, Dialekt-Inschr. 3, 3334. Vgl. Wide, 
De sacris Troezèniorum 30. [Höfer.] 

Pamphyle, Pamphylia(i7a^9Ulj;, Παμφυλία), 
eine mit dem Mythos der Manto (s. d.) und 
des Mopsos (s. d. nr. 2) eng verknüpfte my
thische Persönlichkeit, nach der Pamphylien, 30 
das früher Μοψοπία hiefs, benannt sein soll, 
Eust. ad Dion. Per. 854. Sie gilt entweder 
als Gemahlin des Mopsos und ist Tochter des 
Kabderos, des Königs von Kilikien, Schol. Dion. 
Per. 850, oder sie ist Tochter des Mopsos, 
Theopompos fr. 111 aus Phot. bibl. cod. 176 
p. 202 f., oder schliefslich seine Schwester, 
insofern sie eine Tochter des Rhakios und der 
Manto genannt wird, Steph. Byz. s. ν. Παμ~ 
ψυλία; vgl. Pamphylos nr. 1. (Höfer.] 40 

Pamphylos (Πάμψνλος), 1) Heros Eponymos 
der Landschaft Pamphylien, Eust. ad Dion. 
Per. 854. Seine Tochter war Megarsos, De
metrius bei Tzetz. Lyk. 444 = Frgm. hist. Graec. 
4, 382, die Eponyme der Stadt Megarsa (Ma-
garsa). in deren Nähe sich das Grab des Mopsos 
(vgl. Pamphyle) befand, Strabo 14, 676. — 
2) Sohn des Aigimios (s. d.), Enkel (nach Schol. 
Find. Pyth. 1, 121 Bruder) des Doros, Bruder 

(Ephor. bei Strab. 5, 221; Plin±nUhA±ll 

1) Pahkopf aus Trallea , 
(nach Fröhner. Terres cuite» d'Asie Min. Taf. 3). 

Schol. Av. Bh. 1. 1024; Steph^ Byz. _s^y. 
Πελοποννηαος) oder schlechtweg Αργός hiefs 
(Aristarch zu II. Δ 171; vgl. Apoll. SopKlex. 

de"s"~bvmas, Heros Êponymos der dorischen 50 â t l ô M i j Hesych. s. ν. Αργός; Str. 3 j " f 

Phyle der ίΐάμφνλοι, Find. Pyth. 1, 62 (121) 
Ephoros b. Steph. Byz. s. ν. Αυμ&νες; 0. Müller, 
Dorier 1, 29; 58f. Er heiratete die Orsobia, 
die Tochter des Deiphontes (s. d.), Paus. 2, 28, 3, 
und fiel zusammen mit seinem Bruder Dymas 
aie Bundesgenosse der Herakleiden im Kampfe 
gegen Tisamenos, Apollod. 2, 8, 3. [Höfer. J 

Pampotnia (Παμπότνια), Beiname der Rhea, 
Anth. Palat. 6, 281, 3. [Höfer.] 

Pamyles = Paamyles (s. d.). 

Pan (Πάν ; hinsichtlich der Etymologie und 
der sonstigen Benennungen des Gottes s. u. 
Sp. 1404 f.). 
Δ . Kultstätten und Lokalsagen (vgl. W. Geb
hard. Beitrag z. Gesch. d. Pankultus. Progr. 
desMartino-Catharineums. z. Braunschweigl872. 
ganz unzureichend). 

Schol. II. A 22: Apollod. Bibl. 2, 1. 1; StepK 
Bvz. s. ν. Πελοπόννησος; Eust. zu Dion._Per. 
419; II. 6. 152: 15. 372; Od. 1. 344; 3. 2_M). 
oder das peloponnesische Argos zu verstehen 
(vgl. Eur. Or. 1601: Phoen. 256^ Schol.. 
Eur. Or. 932). so benannt entweder von den 
P e l a s g e r n , die einst die Halbinsel bewohnt 
haben sollten (Akusilaos frg. 12 bei_A.pollod. 
Bibl. 2. 1, 1; Eurip. b. Eust. z. Dion. Per. 347 : 

*) Vgl. auch Äeneas Poliorc. 27: itavtta %atl ... 
όνομα Uελοποννήσtov xai μάΖισία *Αρχαοτκόν. 

**) Wilamomitz im Bermel 14. 183 (vgl. KydaJjmlQt, 
Aran. 18) will freilich lesen: ϋΐλασγικάν àoyàv Ιμβατςνων 
mit Beziehung auf das athenische Pelasgikon, doch giebt 
auch das überlieferte "Λργος einen sehr guten Sinn ; vgl. 
Havia = ΤΙελοηΰννηοο; oder = ΙΑοκααία und Eurv^Jrg: 
696 Ν.": ϋξ te rtstQov ΙΑρχάαΐαν όυαχΐίμί^ον [| Πάν ίμβ a. 
Ü ε ν s ι ς. 
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Kallim. epigr. 40; Dio^^Bl; Dion. Hal. 1,17 
uJ39), oder von deren eponymem König Pelasgos, 
der der Sage nach einst dort geherrscht hatte 
(Akusüaos a. a. 0.; Äech^ Suppl. 253, 327 und 
öfter. Steph.^Byz. s. ν.ίΠελοπόννηΰοξ} vgl. 
Hesiod b'.'Str. 221).*) 

a) Arkadien. 
Von den sämtlichen Landschaften der Pelo-

ponnes hat keine gröfseren Anspruch darauf, 
für die Wiege des Pankultes zu gelten, als das 
Ρ an 1 and (Πανία; vgl. Steph. Byz. s. Αρκαδία) 
im engeren Sinne des Wortes, das durchaus 
hochgebirgige, im Altertum wie noch heut
zutage fast ausschliefslich auf Schaf- und 
Ziegenzucht (μηλοτράψος Bdkchyl. 10, 95 Bl. 
ενμηλος Theokr. 22, 157; πολύμ-ηλος Hymn. in 
Mercur. 2) und Jagd angewiesene Arkadien, 
wo sich besonders zahlreiche und alte oft durch 
Geburtssagen (Boscher im Philol. N.F.VII,362ff. 
Luc, de sait. 481 ausgezeichnete Kultstätten des 
Gottes nachweisen lassen (s. Immerwahr, Kulte 
u,_ Mythen Arkadjens 1, S~. 192ff.; Welze!., Oe 
Jove et Pane dis AreadJCJSxÈxSÛ9Xi6r: Diss. 1879) ; 
vgl. Pind. Jrg. 63: ω Πάν, Αρκαδίας μεδέων; 
SM. bei Jthsn. 15, 694 fi • ω Πάν Αρκαδίας 
μέδων κλεεννΰς κ. τ. λ.; Simonid.frg. 13fi Ttergk: 
Πάνα τον Αρκάδα; Eurip. frg. 696 Nauck': ας 
τε πέτρον Άρκάδων δναχείμερον || Πάν Ιμβα-
τενεις; Kastorion b. Ath. 10, 455 Α : β ε τον 
βολαϊς νιψοκτύποις δναχείμερον || ναίον&' ίδραν, 
&ηρονόμε Πάν, χ&όν' Άρκάδων,||κλησω; Meleaq. 
Anth. P. 5, 139 (Suid. s. ν. πηκτίε) Πάνα τον 
Άακάδα: Plön. Hai. 1, 32 Άοκάαι γαρ &εων 
αρχαιότατος τε και τιμιώτατος ό Πάν; 
Paus. 8, 26, 2 Πάνος άτε τοις 'Λρκάαιν επι-
χωρίον; ib. 8, 37 .11: 9εών δε ομοίως τοις δννα-
τωτάτοις και τούτω μετεατι τώ Πανι ανθρώπων 
τε ενχάς άγειν ές τέλος κα'ι όποια εοικεν άπο-
δονναι πονηροΐς; ib. 8, 31, 3 : εατι δε και επί
γραμμα Ιπ' αντοΐς είναι άψας (ά. h. die Hören, 
Pan und Apollon) &ιών των πρώτων; Verg. 
ecl. 10. 26 und Georg. 3. 392: Pan deus Arca-
diae; Myrin. Anth. P. 6T 108: Πάνες, βουχΟ.ον 
κράνιορες Άρκαδίης; Priapea 36, 4 ed. Müller; 
ib. 76, 8; Ov. f. 2. 271 ff.; Luc, diai. deor. 22 etc. 
Welch hervorragende Rolle Pan im alten 
Arkadien spielte, geht auch aus der Thatsache 
hervor, dafs er einerseits nach einer der 
ältesten Geburtssagen Zwillingsbruder des 
Arkae**), des eponymen Stammvaters der Arka
der, sein sollte (s, n.l, anderseits zusammen mit 

*) Übrigeue könnte unter dem HëXaoytxov '!Λργυς 
des Kj-atfrof auch allenfalls A r k a d i e n verstanden 
worden ( Wtkker. (iiitterl. 2, C59). das aus gleichem Grunde 
ebenfalls ΠιΧααγία (Nikolaot Dam, b. Steph.-Byz. Β. ν. 'Λρχα-
όία; Cltai-ax b̂  St^h^^^^j^llai^aaLaj Paus.8,1,6; 
8, 1, 4; Huit. I. IHon. Per. 414; vgLBerod. lt146£oderΠανία 
hiefs (Step/t. Byt. s. v. jiçxaâÎa); dôcTT scheint die Be
nennung "Αργός noch baiser für die ganse Halbinsel zu 
passen. 

**) XikodeiH, Jltrakl. Anth. P. 6, 015 nennt ihn dagegen 
vlliv ΆρχΜυς. — Ttfit, ». îykoghr. 482 lafst ihn (ebenso 
wie Atlas) einen [iundtù; 'Αρχάάων und Erfinder der 
Astrologie, der Rechnung nach Jahren, Monaten u.s.w. 
sein, welche Vorstellung einerseits auf der Benennung 
Ilaria für 'Açxaiia, anderseits auf der Vermischung von 
Pan mit Atlas oder dem ägyptischen Ohnum ( = Pan) zu 
beruheu scheint (vgl. Suid. s. y, ΦαΟνος .. . υς ην αστρο
νόμο; χ. r. λ.). 

Zeus den Haupttypus der von 363—280 v. Chr. 
geschlagenen gesamtarkadischen Münzen bildet 
(Cotai, of the Greek coins in the Brit. Mus. 
Peloponnesus p. 173 ff.). — Unter den einzelnen 
arkadischen Kultstätten des Pan ragt an Be
deutung besonders hervor: 

1) Das L y k a i o n g e b i r g e (vgl. Vib. Segnest. 
p. 156 Biese: Lycaeus Arcadiae, ubi Pan 
praeeipue colitur). Hier waren mehrere 
Geburtssagen lokalisiert, denen zufolge Pan 
der Sohn entweder des (lykaiischen) Zeus und 
der K a l l i s t o und Zwillingsbruder des A r k a s 
(Epimenides und Aisehylos bei Schal. Eurip. 
Blies. 36: vgl. Schol. Theoer. 1, 3) oder des 
ebenfalls auf dem Lykaion verehrten A p o l l o n 
(Παρράοιος oder Πν&ιος: Paus. 8, 38. 8, C. I. Gr. 
1534). und der Péné lope (Pind. b. Serv. z. 
Verg. Geo. 1, 16; Schol. Bernens, p. 846 H. ; 
Schol. z. Rhes. 36 und z. Lucan. 3. 402 : mehr 
b. Boscher im Philol. LUI, S. 370 f.) oder des 
Kronos und der am Lykaion als Mutter des 
Zeus verehrten R h e a (Äschyl. b. Schol. z. 
Bhes^Jtäj Jo. Lyd. de mens. 4, 74; mehr bei 
Roscher a. a. O. S. 372 ff.) sein sollte. Nach 
Paus. 8. 38, 5 hatte Pan daselbst ein von 
einem Haine umgebenes ιερόν, in dessen Nähe 
ein Hippodrom und ein Stadion sich befanden, 
wo in alter Zeit das Zeus- und Fanfeat (Schwegler, 
Rom. Gesch. 1. 356. 1) der Lykaia ( = Luper-
calia: s. u.) gefeiert wurde. Ferner gab es im 
Lykaiongebirge nach Schol. Theoer. 1,121 (vgl. 
Bursian, Geogr. v. Gr. 2. 236 f.Ί ein μαντείον 
Πανό~<ΓΓ\%1. Paus. 8 t 34.11 und Stat. Theb. 3. 479 
Branchus et undosae quem rusticus accola Pisae*) 
Pana Ly caonia nocturnum exaudit in umbra), 
mit dem die von Apollod. 1, 4, 1 (vgl. Arqum. 
PrniJP^^j^^TlSqe^ù berichtete Sage zu-
sammenhängen mag, -ctäfs Apollon (d. i. wohl 
der Παρράοιος und Πν&ιος des Lykaion) die 
M a n t i k von Pan, dem Sohne des Zeus und 
der Hybris (Thymbris?), erlernt habe (Roscher 
a. a. Ü. 371). Endlich lag dort eine H ö h l e 
(αντρον, απήλαιον), in welcher Πάν Λνκαιος 
und Seiene sich in Liebe vereinigt haben 
sollten (Porphyr, de antro ny. 20; vgl, oben 
B J L 2 S p - J 1 2 m * T ) Eine aus Andritzena, also 
aus der unmittelbaren Nachbarschaft des 
Lykaion, stammende Bronze in Berlin stellt 
den Πάν Ανκαιος als jugendlichen Gott, nackt 
mit Ziegenhörnern, stehend dar (Wernicke, 
Festschr. f. O. Benndorf. Wien 1898 S. 153 ff. 
mit Abbildung). — Bekanntlich identifizierten 
die Römer ihren Faunus Lupercus mit dem 
Πάν yiiSxaiog und leiteten deshalb die Feier 
der Lupercalia ( = Ανκαια) aus dem Pankulte 
des Lykaion ab, ein Umstand, aus dem schon 
Schwegler a. a. 0. mit Recht geschlossen hat, 
dafs auch Pan an der Zeusfeier der Λνκαια 
beteiligt gewesen sein müsse. ( Varro_Jxg. 
17 Peter bei Aug^j^d^J8^11i Verg.' A, ö, 

*) Dafs Elis öfters zu Arkadien gerechnet wurde, 
beweist Jacobs z. pelect. epigr. 10, 12 (y. und au 
Philostr. im. p. 310 ΰηα~561. 

**) Dieser lykäischen Pansgrotte entspricht genau 
die Grotte des Lupercal am Palatinus, welche im Kult 
des mit Pan identifizierten Faunus, dessen Verehrung 
vom Lykaion stammen sollte fs,, flV"), eine bedeutende 
Bolle spielte. 

4 3 * 
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343f.; Dion. Hai. 1, 32, 80; Ov. f. 2, 267 ff.; 
Liv. 1. h^Tlût. Caes.~ëïrWR<ym^TJui,Un 43, 
1. 6: Interpr. Vera. Geo. 3. 2, p. 309 -Lzow; 
Sc/W. Jtmi. Per. 348; ServTVerg. A. 8, 343; 
Schwealer,B.G. l,356ff.1. Sonstige Erwähnungen 
des Παν Ανκαιος s. b^Immerwahra,.a. O.S. 193 ff., 
wo On. Met. 1, 698~ Stro. Verg. ffëô\3, 2;~5όΕρΖ. 
•Bfflt^ti Ferq. (reo. 3, 2, p. 923 Hagen hinzu
zufügen sind. Wenn hier "üncT d^(z,JB._bei 
Nonnos Dion. 23.151 und 32. 277 ; vgl. Martial. : 
7. 56. 2 und öfter) von einem Παρράαιος Πάν 
(vgl. den XpöIIön Παρράαιος vom Lykaion) 
die Rede ist, so wird man auch dieses Epi
theton wohl am besten auf den Pankult des 
Lykaion und seiner nächsten Umgebung, die 
zum Gebiete der Parrhasier (vgl. Ov. f. 2,276ff.) 
gehörte (Bursian. Geoar. 2, 225: Steph. Byz. 
s. ν. Παρρααία u. s. w.), beziehen dürfen, wenn 
man es nicht etwa vorzieht, Παρράαιος im 
Sinne von Αρκαδικός (Steph^Bt[Z.ji. ν. '4.S¥J£§±iU. 
zu fassen. 

2) L y k o s u r a , unweit des Lykaion und 
ebenfalls zum parrhasischen Gebiete gehörig. 
In der Nachbarschaft dieser uralten Stadt lag 
auf einem Hügelrücken das berühmte Heilig-
tum der Despoina (Bursian a. a. 0. 2, 238 f.), 
in dessen Stoa auf _ein em Wand relief nach 
Paus. 8, 37, 2 Ννμφαι καΤ Πάνες (nach 
MMmÉis^Ânnali 1863, S. 302, Anm. 3 Ννμφαι 
και Πάν) dargestellt waren; auf einer noch 
höheren Terrasse [Bursian 239) befand sich 
nach Paus. 8. 37. 11 ein ιερόν Πανός· πε-
ποίηται δε και ατού ες το ιερόν και άγαλμα 
ου μέγα- &εοίς δε ομοίως τοις δννατω τάτοις 
και τούτω μέτεστι τω Πανι άν&ρώπων τε 
ενχάς άγειν ές τέλος και όποια έ'οιχεν άπο-
δοϋναι πονηροίς. παρά τούτω τω Πανί πυρ 
ονποτε άποσβενννμενον καίεται, λέγεται 
δζ ώς τα ετι παλαιότερα και μαντεύοιτο 
ούτος à &εός, προφήτιν δε Ερατώ νύμφην 
αύτφ γένεα&αι ταντην, ή Αρκάδι τω Καλλιατονς 
σννφκηαε ... 

3) N o m i a und M e l p e i a (westlich von 
Lykosura und südlich vom Lykaion). Paus. 
8, 38, 11: Της Ανκοβούρας δέ εατιν εν δεξιά 
Νάμια όρη καλούμενα, και Πανό ς τε ιερόν 
εν αντοίς έατί Νομίον (vgl. Bruckmann, epith. 
deor. p. 188, wo auf Horn. 7ÎV7 19. 57 JErycTA. 
P. 6, 96. 6; Mue. Scaev. ib. 9, 217, 4 u. Nonnos 
verwiesen wird), και το χωρίον ονομάξουβι 
Μέλπειαν, τό άπα της σύριγγ ο ς μέλος 
ενταν&α Πάνος ενρε&ήναι λέγοντες" κλη&ήναι 
δε τα όρη Νόμια προχειρότατον μέν έοτιν 
εΐκάξειν επι τον Πάνος ταίς νομαις, αντοι δε 
οί Άρκάδες νύμφης εΐναί φααιν όνομα. 

4) P h i g a l i a (westlich vom Lykaion). Auch 
in die Lokalsage der Demeter-Melaina von 
Phigalia ist Pan verflochten, da Paus. 8, 42, 3 
berichtet: τον δε Πάνα έπιέναι μεν τήν 'Αρκα-
δίαν και άλλοτε αυτόν έν αλλω &ηρεύειν 
των όρων, άφικόμενον δε και προς το 
Έλάϊον κατοπτενσαι τήν Δήμητρα . . . πυ-
&έα&αι δε τον Δία (d. i. wohl der auf dem 
arkadischenOlympos d.i. demLykaion wohnende 
Zeus Lykaios) ταύτα παρά τού Πανός. 

5) M e g a l o p o l i s . Hier befand sich nach 
Paus. 8, 30, 2f. innerhalb eines auf der Agora 
gelegenen, dem Zeus Lykaios geheiligten und 

offenbar dem Heiligtum dieses Gottes auf dem 
Lykaion nachgebildeten Peribolos ein άγαλμα 
Πανός λί&ου πεποιημένον, επίκληαις δε 01 vu εις 
εατιν αύτφ, τήν τε επίκληαιν γενέα&αι τω 
Πανι άπα νύμφης Οινόης λέγουοι, ταντην δε 
ονν αλλαις των νυμφών και Ιδία. γενέα&αι 
τροφόν τον Πανός. Unter Oinoe ist wahr
scheinlich dieselbe Quellnymphe (des Lykaion?) 
zu verstehen, welche nach Paus. 8, 47, 3 (vgl. 
Paus. 8. 38. 2 ff.) zusammen mit Glauke, Neda, 
Theisoa, Anthrakia, Ide, Hagno, Alkinoe und 
Phrixa an dem alten Altar der Athena Alea 
zu Tegea als τροφός des Zeuskindes dargestellt 
war (vgl, auch Paus. 8, 31, 4), oder welche 
dem Zeus oder Aither den Pan geboren haben 
sollte (Ariftipp. in den Arkadika b. Schol. z^ 
Theoer. 1. 3: Zeus ; Ariaithos v. Tegea b. SçhoL 
z. Bhes. 36: Aither; vgl. Schol. Bernens, z. 
Vera. Geo. 1,17 p. 846 H. : ex Aethere et Oenone ; 
Schol. J[iiefiCivJU_J.2J: Αί&έρος και Οίνηίδος; 
vgl. Philol. Ν. F. 7 (53). S. 375 f. Anm. 54. 581. 
Vgl, auch die Quelle Oinoe bei Pheneos am 
Puïse der Kyllene (Paus. 8, 15, 6). — Außer
dem gab es zu Megalopolis noch einen Pan 
Sko le i tas , dessen Kultstatue ursprünglich auf 
dem λόφος Σκολείτας (auf dem eine Quelle 
entsprang) innerhalb der Stadtmauer gestanden 
hatte, aber später in eines der 6 αρχεία von 
Megalopolis versetzt worden war (Paus. 8,30, 7 ; 
vgl. unten § 13 des kunstmytholog. Teiles). 
— Endlich befand sich im Tempel der &εαΙ 
μεγάλοι eine τράπεζα, mit einem Relief des 
Damophon v. Messene, worauf dargestellt waren: 
δύο 'βραι και εχων Πάν βύριγγα και Απόλλων 
κι&αρίζων (Paus. 8, 31, 3; Brunn, Künstlergesch. 
1, 289; Overbeck, Gesch. d. Platt.1 2, 486ff.). 
Nach einer Inschrift von Megalopolis (vgl. 
Commentât.philol. Jenensesb,239ï.) bestand da
selbst eine φυλή Πανία oder Πανιατών. — 

ι Ebendorther (oder aus Sparta?) stammt ein Pan 
und die 3 Hören darstellendes Relief; siehe 
Michaelis, Annali d. Inst. 1863 Tav. d'agg. 
L 2; vgl. p. 292 ff. u. unt. im kunstmyth. Teil 
Sp. 1421 nr. 3. — Hinsichtlich der zu Megalo
polis in der Zeit von 370—234 geschlagenen 
Münzen mit Pandarstellungen vgl. Immerwahr 
a. a. O. S. 196f., wo hinzuzufügen sind: Catal. 
of the greek coins in the Brit. Mus. Peloponnesus 
p. 173ff. pl. 32, 10ff. (Panhorned, naked, seated 

ι l., head turned to front, on rock Over which is 
spread his garment, holds in r. hand lagobolon 
etc. oder Head of young Pan with goal's horm). 
Imhoof-Blumer and P. Gardner, Numism. 
comment, of Paus. p. 104 pl. V, III u. IV; vgl. 
den kunstmyth. Teil § 13. — Nördlich von 
Megalopolis bei Krunoi lag der τάφος ΚαλΙι-
ατονς (Paus. 8, 35, 8; Bursian, Geogr. 2, 231), 
auf welchen sich Iheocrits Worte (id. 1, 125; 
Έλικας δε λία,' ήρίον beziehen sollen, wo 

) andere freilich mit den codd. λίπε ρίον lesen, 
indem sie dabei auch entweder an das Grab 
der Kallisto (so Fritzsche) oder an das»pelo-
ponnesische Vorgebirge 'Piov westlich von 
Helike in Achaja oder an eine Quelle Helike 
in Argolis (so der Schol. a. a. 0.) denken. 

6) M a l e a (b. Paus. 8, 27,4 Μαλαία; vgl. 
Αεύχτρφ νπερ της Μαλεάτιδος b. Xenoph. 
Hell 6,'5, 24; Μαλέα ib. 1. 2, 18) südlich von 
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Megalopolis im Gebiet der Aigyten unweit 
von Leuktron (Bursian, Geogr. 2, 243, 1). Auf 
dieses arkadische Malea scheinen sich die 
Worte Theocrits ( 7 , 103) Πάν, Μαλέας (so 
Ahrens und MeineJce statt des überlieferten 
'Ομόλας) ερατόν πίδον οατε λέλογχας zu be
ziehen, ferner das Epigramm des Glaukos 
(Brunck, Anal. 2, 347, 2 = Anth. P. 9 , 341), 
wo es heifst: Πάν, Πάν, προς Μαλέαν, προς 
όρος Ψωφίδιον ερχεν, endlich Kallim. frg. 412 10 
Schneid.: Πάν' ό Μαλειήτης (von Μάλεια = 
Μαλέα), τρνπανον αίποίικόν. Andere beziehen 
freilich diese Stellen auf das lakonische Vor
gebirge Malea (so Meineke zu Steph. Byz. p. 
42, 15 und zu Theoer. p. 258; Bursian, Geogr. 
2, 139, 2; Wide, Lakon. Kulte S. 237), doch 
spricht gegen diese Beziehung der Umstand, 
dafs Pan in Lakonien nur an verhältnismäfsig 
wenigen Orten verehrt wurde (Wide a. a. 0 . ) , 
während arkadischer Pankult sich fast in 20 
jedem Bezirke dieser Landschaft nachweisen 
läfet. Es fragt sich, ob der Maleatas (s. d.) 
oder Apollon-Maleatas nicht dieselben Be
ziehungen zu einem Orte Malea hatte, wie wir 
sie für den Πάν Μαλε(ί)ήτης angenommen haben. 

7) P e r a i t h e i s , Ortschaft im Gebiete der 
Mainalier (Paus. 8, 27, 3 ) , etwa 55 Stadien 
nordöstlich von Megalopolis mit einem ίερον 
Πανός: Paus. 8, 36, 7. 

8) Maina los oder Maina ion . Patts. 8, 30 
36, 8: το δε 'όρος το ΜαινάΧιον ίερον μάλ'Οτα 
είναι Πάνος νομίξοναιν, ωατε οί περί ανζό 
και επακροΰα&αι ανρίζοντος τον Πάνος λέγονβι. 
Von seinem Kulte daselbst heifst Pan Μαινάλιος 
&εός (Anth. Plan., A, 305), Maenalius deus (Ov. 
f. 4, 650) oder Maenalides (Auson. Technop. de 
Dis 8). Vgl. ferner die Inschrift C. I. Gr. 
1, 1540; Theoer. id. 1, 124; Nicias Miles. Anth. 
PI. 4, 189: Φρουρός έπι ομήνεοαι, Περιβτράτον 
εΐνεκα μίμνω J έν&άδε, ΜαιναΧίαν κλιτνν άπ.η- 10 
προλιπών, | κλάπα μελιααάων δεδοκημένος; 
Verg. ecl. 8, 22; Georg. 1, 17 f; Butil. de red. 
1, 333; Priapea 76, 7; Calpurn. Bucol. 10, 14 
und 66 Eine Geburtssage s. unter Tegeatis. 

9) Tegeat i s . Paus. 8, 53, 11: εκ Τέγεας 
δι ίόντι ες την Αακωνικην εΰτι μεν βωμός εν 
άριατιρά της οδον Πανός, è'eti δε και Ανκαίον 
αιός (Filiale des lykäischen Kultes?). Χείπεται 
δε καϊ 9εμέλια ίερων. — Paus. 8, 54, 4: δια-
βάντι δε τον Γαράτην και προελ&ύντι οταδίονς 50 
δέκα Πανός εβτιν ίερον και προς αντφ δρνς 
ιερά και αντη τον Πανός. — Wenn Lucian 
dial. deor. 22, 3 den Pan sagen läfst, και τα 
ποίμνια δϊ εΐ ίτεάσαιό μον, όπύαα περ'ι Τιγέαν 
και άνα το Παρ&ένιον έχω, πάνν ηα^ήα·)], so hat 
er dabei wohl die auch für andere Gottheiten 
ζ. B. Helios (Od. 11, 108. 12, 127ff. 343ff.) und 
Hera (Bd. 1 Sp. 2076) bezeugte Thatsache im 
Auge, dafs dem Pan ganze Herden geheiligt 
zu werden pflegten (s. Long. P. 4, 4 u. vgl. co 
Paus. 1, 32, 7 [s. unten unter Marathon]. 
B. Schmidt, Volksleb. d. Neugriechen 1, 155). 
— Mehrfach heifet Pan bei lateinischen Dich
tern Tegeaeus (Verg. Geo. 1, 18; Propert.i,2, 
31; vgl. 5(7. It. 13, 329). Schließlich ist noch 
zu erwähnen, dafs es zu Tegea eine ähn
liche Geburtssage gab, wie zu Mantineia 
(s. u.), nämlich dafs post mortem Ulixis Mer-

curius cum uxore eius coneubuit Penelopa 
et gravidam facit et in monte Maenalo iuxta 
oppidum Tegeam parturit Pana ideoque dixit 
Tegeaeum (Schol. Bernens. z. Verg. Geo. 1, 18; 
Myth. Vat. 1,89). — Über ein zu Piali ( = Tegea) 
gefundenes Relief römischer Zeit, welches Pan 
mit Pedum und Syrinx zwischen zwei Bäumen 
und nebsn ihm einen Ziegenbock darstellt s. 
Michaelis, Annali 1863 p. 302; ib. 1837 p. 118; 
1861 p. 31; Curtius, Pelop. 1, 273; Bofs, Meisen 
im, Pelop. 70. 

10) Parthenion . Auf diesem die Grenze 
zwischen Tegeatis und Argolis bildenden Ge
birge, über das die direkteste Route zwischen 
Athen und Sparta führte, lag nach Paus. 
8, 54, 6 (vgl. Bursian, Geogr. 2, 222, 4; Bofs, 
Belsen im Pelop. 148) ein ίερον Πανός, εν&α 
Φιλιππίδη φανηναι τον Πάνα και ειπείν τα 
προς αντ'ον Ά&ηναιοί τε καϊ κατά ταντά 
Τεγεαται Ιέγονσι. Παρέχεται δε το Παρ9ένιον 
και ες, λνρας ποίηβιν χελώνας έπιτηδειοτάτας, 
ας οί περ'ι το όρος άν&ρωποι και αντοϊ λαμβάνειν 
δεδοίκααι καϊ ξένονς ον περιορώΰιν αίρονντας' 
ιεράς γαρ αψάς είναι τον Πάνος ηγηνται. 
Gemeint ist hier die berühmte attisch-tegeatische 
Legende von der Gründung des athenischen 
Panheiligtums am Abhänge der Akropolis 
(μικρόν νπερ τον Πελααγικον Luc. bis acc. 9) , 
wonach dem kurz vor der Schlacht von Mara
thon nach Sparta gesandten Herold Pheidippides 
περϊ το Παρ&ένιον ούρος τό νπερ Τιγέης ό Πάν 
περιπίπτει (wohl im Traume während deä Mittags -
schlafes oder in der Nacht; Boscher,KphialtesQS). 
βώααντα δε τοννομα τον Φειδιππίδεω τόν 
Πάνα 'Α&ηναίοιαι κελενααι άπαγγεΐλαι, δι' ότι 
εωντον ονδεμίαν επιμέλειαν ποιεννται, εόντος 
εννόον 'Α9·ηναίοιβι και πολλαχή γενομένου ηδη 
αψι χρηαίμον, τα δ' ετι και ^βομένον (Herod. 
6,105). Vgl. auch das Epigramm des Simonides 
Anth. Plan. 4, 232; iwc. 6t* acc. 9f.; Paus. 1, 
28, 4; Suid. s. ν. Ιππίας. Die Hilfe, welche 
Pan in diesem Falle den Athenern leistete, 
bestand bekanntlich in dem 'panischen 
Schrecken'*) , welchen er bei Marathon den 
Persern sandte. Man darf wohl annehmen, 
dafs auch die von Herod. a. a. O. erwähnten 
Bräuche im attischen Pankult (dvoiai επέτεαι 
και λαμπάς) aus Arkadien stammten. 

11) Mantineia . Ein eigentlicher Kult des 
Pan ist für Mantineia nicht bezeugt, doch 
läfst auf einen solchen die an den in der 
Nähe gelegenen τάφος der Pénélope geknüpfte 
Lokalsage schliefsen, dafs Péné lope in der 
Gegend von Mantineia vom Hermes den Pan 
geboren habe(s. Apollod. epit. ed.Wagner p. 237; 
vgl. auch Schol. Bern. z. Verg. Geo. 1, 18 und 
Myth. Vat. 1, 89, nach denen Pénélope dem 
Mercurius auf dem Maina ion bei T e g e a 
den Pan geboren haben sollte). Nach einer 

*) In welcher Weise der 'panische Schrecken* den 
Persern verderblich wurde, ersehen wir aue Pausanias' 
Schilderung von Polygeots Schlachtgemälde in der Stoa 
Poikile, wo es 1,15,8 heifst: rù âh 'ίοω rij; μάχη; <peri-
yovti; εΐσιν οί βάρβαροι xal è; το ΪΧος ώ&οϋνίες 
άλλϊβον;. Die Gefahr des panischen Schreckens für 
Herdentiere wie Schafe und Ziegen besteht in der Regel 
darin, dafa die ganze Herde plötzlich auf irgend einen 
Punkt (Abgrund, Sumpf u. s. w.) zustürzt und dadurch zu 
Grunde geht (s. Roscher, Ephialtes 70 ff.). 
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anderen ebenfalle mantineischen Lokalsage 
(bei Paus. 8, 12, 6 und Apollod. a. a. 0.) soll 
die von Odysseus (s. d.) wegen ihrer Lieb
schaften mit den Freiern Antinoos und 
Amphinomos zu ihrem Vater Ikarios in Sparta 
zurückgesandte Pénélope zu Mantineia ge
storben oder von Odysseus getötet worden 
sein (vgl. Roscher im Philol. 53, 369 und 371 f.; 
56, 61), eine Legende, aus der offenbar später 
die von Duris (b. Tzetz. z. Lyk. 772) berichtete 
etymologische Sage: τήν Πηνελόπην ανγγενέ-
α&αι πάβι τοις μνηατήρσι και γεννήααι τον 
τραγοαχελή Πάνα entstanden ist. 

12) Orchomenos. Vgl. das Epigramm 
des Antipater Sid. Anth. P. 6,109, v. 9 f., wonach 
der arkadische Jäger Kraubis von Orchomenos 
dem Πάν οχοπιήτης seine Jagdwerkzeuge weiht. 

13) Unter dem αίπν σάμα τήνο Αυκαονί-
δαο, το καϊ μαχάρεαοιν άγατόν, in dessen Um
gebung nach Theoer. 1, 125 Pan weilt, ist 
wahrscheinlich der schon von Homer II. Ε 604 
erwähnte τύμβος Αΐπύτιος oder Αίπύτου τάφος 
auf dem Sepiagebirge bei Pheneos (Paus. 
8, 16, 2 f.) zu verstehen, wo Αΐπντος, der Enkel 
des Arkas und folglich Ururenkel des Lykaon, 
begraben sein sollte, und von dem die Sage 
ging, dafs τα εισερχόμενα ζώα άγονα γίνεα&αι 
(Schol. Theoer. 1, 123 f.). Andere beziehen die 
Worte Theocrits αίπύ τε ααμα freilich auf das 
Grab des Arkas auf dem Mainalos (Paus. 8,9,3 f. ; 
vgl. Fritzsche zu Theoer. a. a. 0.) oder auf 
das des Mainalos (Schol. Theoer. 1, 124), des 
Sohnes des Lykaon, doch ist einerseits sonst 
von einem Grabmal des letzteren nichts über
liefert, anderseits scheint mit dem Ausdruck 
αίπν entschieden auf den Aipytos angespielt zu 
werden. 

14) Kyllene. Zwar wird ein Kult des 
Pan auf der Kyllene nur durch ein Epigramm 
des Erykios (Anth. P. 6, 96) angedeutet, wonach 
zwei arkadische Hirten dem Πάν Κνλλήνιος 
eine junge Kuh opfern (vgl. auch Soph. Ai. 694 ff. 
Πάν αλίπλαγχτε, ΚνΙλανίας χιονοκτύπου | πε-
τραίας από δειράδος φάνη&' und Ον. f. 2, 276); 
doch läfst sich aus einer Geburtssage, welche 
als Geburtsort des Gottes die Kyllene nennt, 
mit Sicherheit auf einen nicht unbedeutenden 
kyllenischen Kult schliefsen. Vgl. Hymn. Horn, 
in Pan. ν. 30ff. καί ρ ' ογ' (Hermes) ές'Αρχαδίην 
πολνπίδακα, μητέρα μήλων, \\ έζίκετ', εν&α τέ 
οί τέμενος Κνλληνίον \-ιον F] έατίν. || evtr' 
ογε, καί &εος ων, ιραφαρότριχα μήλ' ένόμενεν [| 
άνδρι παρά &νητω' λά&ε [ελε Ludw.] γαρ πό&ος 
υγρός επελ&ών, || νύμφη ένπλοκάμω Λρύοπος 
(-όπνLtidw. U.A.)φιλότητι μιγήναι\\ έκ[ή Ludw.] 
δ' ετέλεσαε γάμον &αλερόν, τέκε δ' εν μεγά-
ροισιν \\ 'Ερμείν φίλον νιόν, άφαρ τερατωπόν 
ίδέο&αι, II αίγιπόδην, δικέρωτα, πολύκροτον, 
ήδυγέλωτα. Näheres darüber s. bei Boscher, 
Philol. 53, S. 367 f., wo u. a. darauf hingewiesen 
wird, dafs der Name des Dryops oder der 
Dryope auf die in der Nähe der Kyllene an
sässigen Dryoper deutet (vgl. Immerwahr a. a. 0. 
136f., Dibbelt, Quaestt. Coae mythol., Greifs
wald 1891, S. 46 f.). 

15) Stymphalos am südlichen Fufs der 
Kyllene: Ov. f. 2, 273. 

16) Nonakris: Ov. f. 2, 275. 

17) Lampeia: Paus. 8, 24, 4: εχει δε τάς 
πηγάς ό 'Ερύμαν&ος εν ορει Ααμπεία' το δε 
8ρος τούτο ιερόν είναι Πανός λέγεται. Da 
das Lampeiagebirge die Grenze von Psophidia 
und Kleitoria bildete, so scheint es auch 
Ψωφίδιον όρος geheifsen zu haben, das in 
dem Epigramm des Glaukos (Brunck, Anal. 
2, 347, 2 = Anth. Plan. 9, 341) neben Malea 
(s. oben) als zeitweiliger Aufenthalt des Pan 
und Daphnis genannt wird. Freilich könnte 
darunter ebenso gut auch der Erymanthos 
nördlich von Psophis oder ein anderer Berg 
in unmittelbarer Nähe von Psophis verstanden 
werden. 

18) Psophis(s.auchLampeia). Auf Münzen 
von Psophis erscheint: 'Pan Standing, holds in 
his hands human head (mask or syrinx?/ 
Imhoof - Blumer and P. Gardner, Numism. 
Comment, on Paus. p. 101 ; vgl. Mionnet, Suppl. 
4, 291 und 107 Geta. Vgl. auch unten unter 
Zakynthos. 

19) Thelpusa. Da diese Stadt am Ladon 
liegt, an dem die Sage von Syrinx spielt 
(Ov. met. 1, 702; Solin. 7, 11; Westermann, 
Mythogr. S. 347, 29ff.), so ist nach Ausweis, 
der Münzen diese Sage hier lokalisiert worden. 
Vgl. Catal. of the Greek coins in the Brit. Mus. 
Peloponn. p. 204 Taf. 37, 23 = Num. Commen-
tary on Paus. p. 102 Taf. Τ 24 (s. unt. Fig. 25) : 
Ö E A T T O V C I Q N . 'Pan l., horned, nebris over 
Shoulders grasping with r. hand a toll reed, 
in his l. lagobolon, which rests on the ground 
(metamorphosis of syrinx)'. Vgl. oben unter 3 
(Melpeia) u. im kunstmyth. Teile Γ7, 2, 14. 

20) Pholoe (an der Grenze zwischen 
Thelpusaia und Elis), neben Stymphalus, 
Nonakris, Kyllene und Parrhasien als Aufent
halt und wohl auch als Kultort genannt von 
Ov. f. 2, 273. Vgl. auch Stat. silv. 2, 3, 10, wo 
eine von Pan verfolgte Nymphe Pholoe heilst. 

21) Heraia. Paus. 8, 26, 2: εβτι καϊ ναός 
εν τή Ηραία Πάνος ατε τοις Άρχάβιν έπιχωρίου. 
Münzen des 4. Jahrh. ν. Chr. von Heraia zeigen 
nach Imhoof-Blumer, Monn. gr. p. 191 nr'. 203: 
'figure virile, nue et imberbe, la tête . . 
cornue, debout à dr., la chlamyde sur l'épaule g., 
le pied g. posé sur un eippe ou rocher, la main 
appuyée sur la hanche et la gauche sur la haste'', 
nr. 204: 'une figure nue et imberbe, assise à dr. 
sur un banc de pierres (?). L'épaule g. est 
couverte de la chlamyde, la main dr., qui pa
rait tenir un arc, s'appuie sur le siège, et la 
dr- sur la haste' (Pan oder Heraios?); vgl. 
a. a. 0. S. 198. Vgl. Catal. of the greek coins 
in the Brit.. Mus. Pelop. p. 182, Pl. 34, 12. 
Imhoof - Blumer and P. Gardner, Numism. 
Comment, on Paus. p. 103 und unten im kunst
myth. Teile § 11. 

22) Aule (oder Aulis? Lage unbestimmt). 
Ael. n. a. 11, 6: 'Ev Αρκαδία δε χώρα εατιν 
ιερόν Πανός' Αυλή τω χώρω τό όνομα. Ονκονν 

'όβα αν ενταν&οί των ζώων καταφυγή ώαπερ 
ονν ΐκέτας ο &εος δι' αΐδονς άγων [τα ζώα] είτα 
μέντοι αώξει τήν μεγίατην αωτηρίαν αυτά. Οίγάρ 
τοι λύκοι οί διώκοντες παρελ&ειν είαω πεφρίκαβιν 
και αναστέλλονται μόνον &εααάμενοι οί κατέ
φυγαν. Vgl. Serv. Verg. Geo. 1, 16: Lycaeus 
Pan ovium custos, quod lupos ab ovium gregibus 
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repellat. Myth. Vat. 3, 8, 1: Pan . . . quod 
lupos ah ovili arceat, Lycaeus appellatur. Ver
gleicht man damit Callim. in Ώίαη. 88 f. : αΐψα 
ο _inï οκύλακας πάλιν ηιες, ί'κεο δ ανλιν 
(Ανλιν oder Ανλήνΐ) || 'Αρκαδ ικήν επι Πανός 
u. s. w., so könnte man leicht auf die Ver
mutung kommen, dafs hier derselbe Ort ge
meint sei, den Ailian im Auge hat, sodafs 
entweder bei Ailian Αυλΐς (statt Αυλή) oder 
bei Callimachus Ανλήν (αύλήν) zu schreiben wäre, ι 

23) Therai (Lage unbestimmt). In den 
Scholien zu Theoer. 1, 3 heifst es im cod. 
Ambros. 222 ed. Ziegler: Ηλιόδωρος (vgl. Suse-
mihl, Alex. Litt. 2, 43, Anm. 58 und 1, 692f.) 
δέ φηοι μή αντόχ&ονα τον δε Διός, ο «αϊ 
Κιφαληνενς [?] êv Θήραις της Αρκαδίας φηα'ι 
γεννη&ήναι τον Πάνα, όντα Πηνελόπης και 
Ερμου νΐόν . . . . (vgl. oben unter Mantineia, 
in dessen Nähe vielleicht Therai gelegen war) * ) . 

Nach Theoer. 7, 106 ff. war es in Arkadien 2 
Brauch [bei einem Feste; s. Schol. und Munatius 
daselbst], eine Statue des Pan mit Meer
zwiebeln (οκίλλαι) auf die Kippen (πλενραί) 
und Schultern zu schlagen (μαατίζειν), wenn 
man wenig Fleisch zu essen hatte (ors κρέα 
τντ&ά παρείη), d. h. wenn entweder das Opfer
tier zu klein und mager (Ιεπτόν) oder wenn 
die Jagd zu unergiebig gewesen war (s. d. Schol. 
zu v. 106). Wie Mannhardt (Myth. Forsch. 123 f., 
vgl. 128, 130, 132, 138, 140, 154) erkannt hat, : 
bezweckte das Schlagen mit der apotropäischen 
Meerzwiebel fdie Befreiung des gleichsam 
besessenen (verzauberten) Gottes, der sonst 
Nahrungsfülle aller Art an Weide und Wüd 
verlieh, von den schädlichen Mächten und 
Einflüssen der Unfruchtbarkeit'. Vgl. auch 
Artemid. on. 3,60 ακίλλα ... ποιμε ai... άγα&ή, 
οτι φΰοει ονμβέβηκεν αντην λύκων είναι 
φ9αρτικήν. άγα&η δ' αν εΐη πάαι τοις εν 
φροντίδι καϊ λύπη ονβι' κα&άρβιος γαρ είναι 
νενόμιβται. Vgl. auch Geopon. 18, 17, 8; 
15, 8, 1; Varro r. r. 2, 7 p. 188 Bip.,- Verg. 
Georg. 3, 451; Calpurn. Ecl. 6, 79; Eohde, 
Psyche 363; Murr, Die Pflanzenwelt i. d. gr. 
Myth. 211. S. jedoch auch Achelis im Aus
land 1891, S. 963. 

b) Lakonien. 
Vgl. S. Wide, Lalcon. Kulte S. 237 f. 
1) Sparta. Statuette aus Sp.: Bull, de 

corr. hell. 4, 478 ; Mitth. d. ath. Inst. 5,353 ; vgl. 
Taf. 12. Vgl. auch das entweder aus Sparta 
oder aus Megalopolis stammende Votivrelief 
an Pan und die Nvmphen (oder Hören?) in 
Mitth. d. ath. Inst. 2, 379; ob. Sp. 1352, 40 ff. 

2) Gytheion. Auf MünsÄi dieser Stadt 
aus der Zeit des Geta erscheint 'Apollo 
(Κάρνειος; Paus. 3, 21, 7) naked r., r. hand on 
head, l. rests on trunk of tree; behind him Pan, 
r. on pedestal, holding pedum and nebris and 
playing syrinx'. Catal. of the gr. coins in the 
Brit. Mus. Pelop. 134 (pl. 26, 17). Imhoof-
Blumer and Gardner, Num. Comment, on Paus. 
60 f. Taf. NI 23 f. 

3) Malea? S. oben unter Arkadien nr. 6. 
4) Kythera: Inschr. Mitteil. d. ath. Inst. 
*) V g l . auch Θήρα, den heiligen Jagdgrund der 

Artemis; Pauly-Wissowa 2 Sp. 1408, 7. 

5, 232 [Έλε]νϋ·ερναίος ['Αφροδίτα oder Έρρ·]ά 
και Πανί. 

c) Messenien. 
Aus dem Nedonthale unweit von Pharai 

befinden sich 3 alte Felseninschriften: a) [à 
δείνα Π]ανϊ, Χαρΐ[τεοβι]. — b) Κορφιάτα[ί] 
Παν\ί]. — c) Κορφιάτα ί[αρόι>?]. Boehl, 
Inser. Gr. antiquiss. nr. 74; Boehl a. a. O. ver
mutet Verwandtschaft mit κορυφή ( = lakon. 
κορφά). 

d) Argolis. 
1) Paus. 2, 24, 6 προς δε τον Έραβίνον 

ταίς κατά τα όρος εκβολαΐς Διονΰοψ και 
Πανϊ 9ύοναι, τω Λιονύαω δε καϊ εορτην 
άγονοι καλονμένην Τύρβην. Vgl. Bursian, 
Geogr. υ. Gr. 2, 65. 

2) Epidauros. Weihinschr. b. Cawadias, 
Fouilles d'Epidaurem. 56: Ίαρεϋς 'Αρίοχαρχος || 
πυρφόρος [Α\αμοκλης || Πανϊ άνέ&ηκεν. 

3) Troizen. Paus. 2, 32, 6: κατιόντων δ' 
αντό&εν [εκ της ακροπόλεως] Αντηρίου Πανός 
εοτιν ιερόν Τροιζηνίων γαρ τοις τάς αρχάς 
εχουοιν εδειξεν όνείρατα, à είχεν ακεοιν 
Χοιμον πιέααντος. Vgl. Wide, de sacris Troezen. 
Hermionens. etc. 73 ff., der Zusammenhang mit 
athenischem Kulte vermutet. 

e) Korinth. 
Aus Korinth stammt die ob. Bd. 2 Sp. 3121, 2 

abgebildete Spiegelkapsel mit der Darstellung 
des bocksbeinigen Pan, welcher die bräutliche 
Selene auf seinem Kücken davonträgt (vgl. 
jedoch d. kunstmythol. Teil IV, 2, 13), ferner 
die Münze bei Cohen, Med. imp. 2, p. 237, 
nr. 1541 (Adrien): Faune [— Pan] debout à 
g. tenant le pedum, et portant une outre sur 
son épaule g. — Auf Pankult in Korinth läfst 
vielleicht auch der Umstand schliefsen, dafs 
die Münzen seiner Tochterstadt Anaktorion 

ι zeigen: Pan with goats head and legs r., 
carrying a branch Over his Shoulder; Catal. of 
gr. coins, Corinth etc. p. 115, PI. 31, 1 u. 2 ; 
vgl. ib. p. 142, PI. 39, 5. 

f ) Sikyon. 
Paus. 2, 11, 1: βωμούς δε οπια&εν τον 

Ηραίου [ό "Αδραοτος] τον μεν Πανι ώκοδόμηαεν, 
Ήλίφ δε λί&ου λευκού. Paus. 2, 10, 2: ες δε το 
Αοκληπιείον εοιοϋαι κα&' εκάτερον της εοόδου 

) τη μεν Πανός κα&ήμενον άγαλμα εαιι, τή δε 
Άρτεμις εατηκεν (d. i. Artemis - Selene ; vgl. 
Dilthey, Arch. Ztg. 31, S. 74 f. und Boscher, 
Selene u. Verw., S. 5, Anm. 14). — Vgl. auch 
die Münzen von Sikyon b. Imhoof-Gardner, 
Num. Comment, on Paus. p. 30 Taf. H 12: 
'Pan Walking, holds goblet and goat by the 
horns.' — Vgl. Odelberg, Sacra Corinth. 
Sicyon. etc. Upsala 1896, S. 110 f., 98, 61. 

g) Achaja. 
ο 1) Auf einen Kult an dem von den arkadi

schen Hochgebirgen hurabkommenden Flusse 
Krathis läfst wohl die Thatsache schliefsen, 
dafs es auch an dem unteritalischen Flusse 
Kr ath i s in der Gegend von Thurioi und Sybaris, 
dessen Bewohner zum Teil aus Achaja stammten, 
einen Pankult gab; vgl. Philosteph. b. Schol. 
z. Theoer. 6, 14 (s. unten Sp. 1378) und die Ge
burtssage von Sybaris b. Aelian. n. a. 6, 42. 
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2) Έλικας ρίονί S. ob. unter Arkadien nr. 5. 
3) Pa tra i . Münze mit Pan und Selene 

(nach Imhoof-Gardner, Num. Comm. on Paus. 78 
Artemis Laphria): Boscher, Selene und Verw. 
S. 4 Taf. 3, Fig. 5, Nachtr. dazu S. 41. 

h) Elis. 

Zu O l y m p i a gab es drei Altäre des Pan: 
1) èv αύτφ τώ Πρντανείφ παριόντων ες το 
οίκημα, εν&α οφιοιν ή εοτία .. . εν δεξιά της 
εοόδον (Paus. δ, 19, 9; vgl. Wernicke, Jahrb. 
d. arch. Inst. 9 [1894] S. 100). — 2) In der .Renn
bahn, wo sich auch Altäre des Poseidon ΐππιος, 
der Hera ίππία, der Dioskuren, des Ares ΐππιος 
und der Athena Ιππία, also der im allgemeinen 
die Rossezucht beschützenden Götter, ferner 
der Τνχη άγα&ή und der Aphrodite, als der 
den Wertkampf begünstigenden Gottheiten, 
befanden, gab es auch einen βωμός Πανός und 
einen solchen der arkadischen Nymphen 
(Paus. 5, 15, 6; vgl. Wernicke a. a. 0. S. 203). 
Wahrscheinlich handelt es sich in diesem Falle 
Um den Sender oder Abwehrer des panischen 
Schreckens der Rosse, von dessen Gunst 
der Sieg in der Rennbahn wesentlich abhing. 
Vgl. auch den Rundaltar des olympischen 
Taraxippos, unter dem vielleicht eigentlich 
Pan als Sender des panischen Schreckens (oder 
ein bösartiger Totengeist; vgl. Wunsch, De-
fixion. tab. praef. p. XVIf.) , aber kaum mit 
Pausanias ein Beiname des Poseidon ΐππιος 
zu verstehen ist (vgl. Bohde, Psyche2173, 1 und 
Suid. s. ν. Πανικώ δείματι). — 3) Ein dritter 
Altar des Pan befand sich èv γωνία τον προ 
του Θεηκολεώνος οικήματος (Paus. 5, 15, 8). 

II. Mittelgriechenland, 

a) Attika. 

1) Athen (vgl. Milchhôfer b. Curtius, Stadt-
gesch. v. Athen S. XXXVII). 

a) A k r o p o l i s . Abgesehen von Arkadien 
genofs Pan nirgends grôfsere Verehrung als 
hier (Luc. deor. dial. 22, 2). Dafs der athenische 
Pankult aus Arkadien und zwar vom Parthenion 
stammte und infolge der Schlacht von Marathon, 
in welcher der Gott die Athener durch Sendung 
des panischen Schreckens wirksam unterstützt 
haben sollte, von dort nach Athen übertragen 
wurde, bezeugt Herod. 6,105; vgl. Paus. 1,28, 4; 
Giern. Al.protr. 28d Sylb.*) (s. oben Sp. 1354). 

*) Aach sonst wird des Eingreifens des Pan in den 
Kampf bei Marathon häufig gedacht. Vgl. Simonides 
Anthol. Plan. 232 (Bergk nr. 136) : Τον τραγύπουν ίμί Πάνα, 
luv Άρκάοα, τον xatà Άίήάων, \\ τον μετ' Ά&ηναίων 
ατήαατο Μιλτιάδης, d. h. eine in der Pansgrotte (Luc. 
dial. deor. 4,1) aufgestellte Statue, ib. 259: Πίτρης ix 
Παρίης με 7ίόλιν xatà Παλλάοος αχρψ |[ atfyiav ΙΑ&ηναΐοι 
Uäva τροΛαιοψ&ρον ; Theoer. syr. 9; Theaet. Schot. Anth. 
Plan. 238, 4ff.; Suid. s. ν. Ιππίας; Luc. deor. dial. 22, S; bis 
acc. 9f.; Philops. 3; Aristid. or. 4G p. 285 und or. 13 
p. 202 Bind. = Phot. Bibl. ed. Bekker p. 402b, 4; Liban. 1 
p. 235 Ä.; Nonn. D. 27, 299 f. Vgl. auch Suid. s. Ύ. άλίΛλ-
αγχΐος ( = Schol. Soph. Ai. 694f.). όντως καλείται ο Πάν ... 
b'tt ίβοή&ησε Τοις ΙΛϊτηναίοις iv tfi ναυμαχία, wo ent
weder Marathon und Salamis verwechselt Bind oder der 
panische Schrecken bei Gelegenheit eines athenischen 
Seesiegs (hei Salamis oder anderswo) gemeint ist 
(s. unten unter γ). 

Hinsichtlich der Lage der dem Pan damals 
geweihten Grotte (άντρα Eur. Ion 502; Πάνος 
άδυτα καϊ βωμοί ib. 937; Πάνος τανλίον 
Aristoph. Lys. 720f. u. Schol.; ib. 911 u. Schol.; 
απήλαιον Lui. bis acc. 9; νεώς Aristid. ed. 
Cant. 3, 286; Schol. Giern. AI. Protr. 3, 3, 4; 
vgl. O. Jahn, Paus, descr. arcis Athen, ed. 2, 
1880, S. 37) an der nördlichen Felsenwand 
(Μακραϊ πέτραι Eur. /on 492ff.) der A k r o 
polis (μικρόν ύπερ τον Πελασγικού Luc. bis 
acc. 9) s. jetzt Dörpfeld, Mitt. d. ath. Inst. 
1896, S. 461 f.; Kavvadias, Έφημ. αρχ. 1897, 
1—2; Belger, Berl. Philol. Wochenschr. 1897, 
Sp. 11481'. und vgl. die athen. Münze im 
Catal. of the greek coins in the Brit. Mus. 
Attica S. 110 (Taf. 19, 6): Northern view of 
the rock of the Acropolis . . . . in the side of 
the rock is the grotto of Pan, in whieh a seated 
figure of Pan' (vgl. Num. Comment, on Paus. 
128 Taf. Ζ 3 ff.). In unmittelbarer Nähe der 
Pansgrotte lag das Agraulion, der Sitz und 
das Heiligtum der athenischen Burgnymphe 
Agraulos, und unter ihr dehnten sieh park
artige Anlagen aus, die, von der Klepsydra 
und ein paar anderen kleinen, von der Burg 
herabkommenden Quellen bewässert, ein lieb
liches, an den arkadischen Aufenthalt des 
Tan und der Nymphen gemahnendes Idyll in
mitten der Grofsstadt bildeten (vgl. Eur. Ion 
492 ff. ω Πάνος &ακήματα καϊ | παραυλίζονοα 
πέτρα \ μυχώδεύι Μακραϊς, | ΐνα χορούς οτείβουΰι 
ποδοΐν I 'Αγ ραύλον κόρα ι τ ρ ίγ ovo ι | [d. h. 
die dreiBurgquellnymphen Aglauros, Pandrosoe, 
Herse] ατάδια χλοερά προ Παλλάδος | ναών, 
αυρίγγων | νπ' αΐόλας Ιαχάς \ ύμνων, όταν 
αύλίοις \ ανρίξης, ω Παν, \ τοΐαι αοίς εν âv-
τροις u. s. w. ; ourtius im Hermes 21, 201 ; Stadt
geschichte v. Athen 37; Wachsmuth, St. Athen 
1,222;301; IIilamowitz,Kydaihen\Ql). Mehrere 
in der Nähe dieser Pansgrotte gefundene V ο ti v-
re l ie fs mit Pan, Hermes, Flufsgott, Nymphen 
u. s. w. (Michaelis, Ann. d. Inst. 1863, S. 311 ff. 
A—C; Athen. Mitt. 3 S. 182ff.; C. I.A.Î, 152S; 
1515; 1671; ob. Sp. 529f. vgl. Müller-Wieseler, 
D. a. K. 2, 544; 555; v. Sybel, Katal. d. Skulpt. 
v. Athen 1238, 3753; Hubo, Originalwerke d. 
Georgia-Aug.-Univ., Gôtt. 1887 nr. 255, unten 
Sp. 1421 f.) bilden eine treffliche Illustration zu 
den eben angeführten Versen aus dem Ion des 
Euripides. — Was den Kul t des Pan in Athen 
betrifft, so erwähnt Herod. 6,105 : Άυαίαι επέτεαι 
(vgl. Luc. bis acc. 10: δις ή τρίς τον έτους ανιόν
τες ... 9ύουοί) καϊ λαμπάς (vgl. Α. Mommsen, 
Feste d. Stadt Athen 339, 3), Lueian bis acc. 10 
u.dial. deor. 4, 1 einen τράγος ένορχις. Letzterer 
hebt auch den Λίλας κρότος hervor, mit dem 
die Opfernden fleim Opferschmause den Gott 
zu ehren pflegten (vgl. Aristoph. Lys. lff. und 
Schol., wo der τύμπανα gedacht wird, Bibbeck, 
Agroikos S. 13, 2). In einem angebliehen 
Fragmente des Thespis dagegen (bei Clein. 
Alex. p. 570e Sylb. = Nauck frg. trag.l*p. 647, 4) 
werden in einer orakelhaften Sprache als 
Opferspenden angegeben: Milch, Käse, Honig 
und Wein. In Athen ist wahrscheinlich das 
schöne Skolion auf Pan (bei Athen. 694d) und 
der homerische Hymnus auf Pan entstanden 
( Wilamowitz, Aus Kydathen 224 f.). 
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β) Nach Piatons Phaidros (229 f.; 263 D; 
279 B) gab es am Iiissos, zwei bis drei Stadien 
vom Artemistempel von Agrai, ein reizendes 
idyllisches Plätzchen, wo unter hohen Platanen 
eine kühle Quelle sprudelte und wo die 
Nymphen mit Acheloos (230 Β ; 263 D) und 
Pan (263D; 279 B) zusammen verehrt wurden. 
Denselben Kult bezeugen zwei an dieser Stelle 
gefundene Weihreliefs mit Inschriften (C. I. A. 
2, 1327 u. 1600), von denen das erstere einen 
Flufsgott, Pan, drei Nymphen und Hermes 
darstellt (vgl. oben Sp. 530, unt. Sp. 1422 f.). 

y) Etym. M. 54, 28 (unter cSimos) bemerkt: 
è επί ταίς άκταΐς υπό των αλιέων Ιδρυ
μένος" άγρευτής γαρ ό 9εός εν Ά&ήναις 
τιμώμενος. Danach scheinen die athenischen 
Fischer den Pan als ihren Patron verehrt zu 
haben, wie denn auch nach Paus. 1, 36, 2 auf 
der kleinen dem Peiraieus gegenüberliegenden 
Fischerinsel P s y t t a l e i a Πάνος ώς εκαατον 
Ιτυχε ξόανα πεποιημένα aufgestellt waren, die 
nach Aischylos Pers. 447 (νήαός τις èaûv πρόα&ε 
Σαλαμίνος τόπων, || βαιά, δναορμος ναυαΐν, ήν 
ο' φιΧόχορος \\ Πάν έμβατεύει πόντιας ακτής 
επι. Schol.: ώς ιεράς οϋαης Πανός) dem Πάν 
ακτιος oder άγρευτής, d. i. dem. Fischergott, 
heilig gewesen zu sein scheinen. Ahnlich nennt 
Soph. Ai. 694 f. den Pan άλίπλαγκτος, was der 
Scholiast entweder auf Pan als Patron der Fischer 
(οτι οί αλιείς τιμώαι τόν Π. ώς νόμιον &εον; s. 
Sp. 1363,1) oder auf die Seeschlacht von Sala
mis und den Sieg auf Psyttaleia beziehen will 
(οτι έβοή&ηαε τοις 'Α9ηναίοις εν rjf ναυμαχία). 

δ) Hierher gehören endlich auch eine An
zahl rotfiguriger attischer Vasen des späteren 
schönen Stils, welche Pan bald bärtig, bald 
jugendlich, mit Bocksbeinen, Spitzohren und 
Hörnern, in der Regel als Begleiter des 
Dionysos darstellen (vgl. Berlin 2646, 2648, 
2889; Petersburg 1983», 2007, 2161 n. s. w.). 
Beachtenswert ist, dafs Pan bisher weder auf 
den schwarzfigurigen noch auf den den älteren 
rotfigurigen attischen Vasen vorzukommen 
scheint, was sich aber leicht aus der Ge
schichte des attischen Pankults (s. oben Sp. 1354 
u. 1359) erklären läfst.*) 

2) Pe ira ieus . Aus dem Peiraieus stammen 
mehrere Bildwerke, ζ. B. Sybel, Katal. d. Skulpt. 
zu Athen nr. 268 ( = Müller-Wieseler 2, 43, 532: 
Pfeilerfigur), 356 (Relief), ein schöner Pankopf 
(Schöne, Griech. Reliefs nr. 105 Text) u. s. w. 

3) E l e u s i s . Vgl. das Relief (Pan in 
Grotte, Achelooskopf, 3 Nymphen) bei Sybel, 
Katal. d. athen. Skulpt. 3139. 

*) Auch sonst giebt es zahlreiche aus Athen oder 
Attika stammende auf Pan bezügliche Bildwerke; vgl. 
ζ. B. Sybel, Katal. d. Skulpt. z. Athen 2847, 2848, 3576; 
Arch. Ztg. 20, 296 * (vom Olympieion). Oben Bd. 2, Sp. 2733/4 
[Kelief mit Pan, Men und Nymphe). Mitteil. d. athen. 
Inst. 21 (1896), S. 275 mit Abbildung (Räucheraltar aus 
dem Iobakchenhause in Athen, vorn mit 2 Panen ge
schmückt, daruntor die Insohrift Eioiu? Διόδωρου j èa 
ΛαμΛτρέον \ Λίητρι fisGiv j χατ' ίπιταγιρ·. Πάντα 
[7Ζάια?] &tov αΐμνύνομεν). Sybel nr. 8748 (runder Altar, 
gefund. b. Lysikrateedenkmal, beiderseits 1 Pan). Vgl. 
damit das Votivrelief iu München tilyptoth. 301« (—Mitt. 
d. athen. Inst. a. a. O. Taf. 8), suwie die δύο Hatte des 
Aischylos frg. 98 Nauch* und des Nonnos (bion. 14, 87ff.; 
Hirzel, Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1896, S. 291, 4; 888, 2). 

4) Hymettos . Olympiodor vita Plat. p. 1 
Oidot. (= Westerm., Biogr. p. 382; vgl. Ael. 
v. h. 10, 21): Καϊ γεννηθέντα τον Πλάτωνα 
λαβάντες οί γονείς βρέφος όντα τε&είκασιν έν 
τώ 'Τμηττω βονλόμενοι νπϊρ αντοϋ τοις εκεί 
&εοΐς Πανϊ καϊ Νύμφαις καϊ Ά πάλλων ι Νομίφ 
&νααι κ. τ. λ. Wahrscheinlich bezieht sich 
diese Legende auf die iu der Nähe des heutigen 
Vari gelegene Grotte, welche laut den an den 
Wänden angebrachten Inschriften (voreukli
disch!) den Nymphen, dem Pan, dem Apollon 
Hersos und den Chariten geheiligt war (vgl. 
C. I. Att. 1, 429; Bursian, Geogr. 1, 358f.; ob. 
Sp. 511; 531). 

5) Anaph lys tos . Eine Grotte in der West
seite des nördlich von A. gelegenen Keratia-
gebirges scheint das Πανεΐον zu sein, von 
dem Strabo 398 sagt: περϊ δε 'Ανάφλυατόν 
εατι . . τα Πανεΐον. Vgl. Bursian 1, 357 und 
Lobeck, Agi. 630. Da die Bewohner von Ana
phlystos sich von einem Sohne des Troizen ab
leiteten, so wäre hier direkter peloponnesischer 
Einflufs denkbar. 

6) Marathon. Paus. 1, 32, 7: ολίγον δε 
άπωτέρω του πεδίου (von Marathon) Πανός 
εατιν όρος καϊ απήλαιον 9έας άξιον εσοδος 
μεν ες αυτό αιενή, παρελ&οναι δέ εΐαιν ο'ικοι 
καϊ λουτρά καϊ [το] καλούμενον Πάνος αΐπόλιον 
(vgl. oben unter Tegeatis), πέτραι τα πολλά 
αΐξϊν είκααμέναι. Vgl. über diese Stalaktiten
grotte Bursian a. a. Ο. 1, 340 f. 

7) Parnes . Menandrosfrg.lZdM.b. Harpokr. 
s. ν. Φυλή: To νύμφαιον δ' S&tv προέρχομαι 
Φνλααίων (vgl. dazu Eibheck, Agroikos S. 13 
und Ael. epist. rust. 15). Ober die Lage dieser 
Nymphengrotte bei Phyle vgl. Bursian a. a. O. 
1,333, 2 u. ob. Bd. S Sp. 510 f. 531. Dafs dieselbe 
nicht blofs den Nymphen, sondern auch Pan 
geweiht war, lehrt das Relief mit Inschr. b. Sybel, 
Skulpt. 360 = Annali 1863 Tav. L 3 "(vgl. 
S. 324ff.), C. I. Att. 2, 1562 und die Inschr. 
ib. 3, 1, 210. Wahrscheinlich wurde der πανικός 
&όρυβος, der nach Diod. 14, 32 (vgl. Ken. Hell. 
2, 4) im Jahre 403 die Belagerer von Phyle 
befiel, dem Wirken des dortigen Pan zu
geschrieben. 

8) P s y t t a l e i a e. ob. unter γ. 

h) Boiotien. 
1) Theben. Ungefähr um dieselbe Zeit 

oder nur wenige Decennien früher als nach 
Athen scheint der arkadische Pankult auch in 
Theben*) eingeführt worden zu sein: das er
sehen wir auf das deutlichste aus mehreren 
Anspielungen Pindars. Vgl. Find. Pyth. 3, 77 
(137)f.: άλλ' έπεύξαα&αι μεν έγών ε&έλω | 
Ματρϊ, τάν χοΰραι**) παρ' έμόν πρό&υρον 
αύν Πανϊ μέλπονται 9αμά | αεμνάν 9εον έννν-
χιαι. id. Parthen. frg. 63 Boeckh ( = 71 ff. Bergk): 
ω Πάν Αρκαδίας μεδέων, καϊ αεμνών άδυτων 
φύλαξ , | Ματρος μεγάλας όπαδε, αεμνάν 
Χαρίτων μέλημα τερπνόν; ib. frg. 66 ώ μάκαρ, 
οντε μεγάλας &εον κΰνα παντοδαπόν \ καλέοιαιν 
Ολύμπιοι; frg. 64, 65 (φηαϊ δε καϊ Πίνδαρος 

*) Das boiotische Epos (Hesiod) kennt den Pan ebenso 
wenig wie das ionische. 

**) Wohl die jtaç&évot, die Sängerinnen der Pindari
schen Parthenien, und nicht Nymphen (vgl. die Scholien), 
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των αλιέων αντον [τ. Πάνα] φροντίζειν), 
67 (b. Aristid. 1 p. 29: (τον Πάνα χορευτην 
τελεώτατον &εών όντα . . . . Πίνδαρος .. υμνεί). 
Serv. V. Geo. 1,16: Pana Pindarus ex Apolline 
et Pénélope in Lycaeo monte editum scribit 
(vgl. Boeckh zu frg. 63 und Papp oben Bd. 2, 
Sp. 1662). Aus den Scholien zu Pyth. 3, 137ff., 
die sich auf Aristodemos, Schüler Aristarchs, 
berufen, erfahren wir, dafs unmittelbar neben 
dem Hause Pindars sich ein Heiligtum der ι 
Göttermutter (Rhea) und des Pan (als πάρεδρος 
xij 'Ρέα: Schal, zu Pyth. 3,138f.) befand, das der 
Dichter selbst infolge einer ihm zu teil ge
wordenen Vision der Göttermutter gestiftet 
hatte (vgl. auch Paus. 9, 25, 3 διαβαβιν ovv 
την Δίρκην οΙκίας τε ερείπια Πινδάρον καϊ 
μητρός Δινδυμήνης ιερόν, Πινδάρου ανάθημα 
und die vita Pindari b. Boeckh 2, 1 p. 4). 
Ebenso wie Rhea soll auch Pan dem Dichter 
im Traume oder in einer Vision in der Gegend ί 
zwischen Kithairon und Helikon erschienen sein 
und ihm seinen eigenen Paian vorgetragen haben, 
wodurch Pindar zu einem Hymnus auf den 
Gott begeistert wurde (Vita Pind. b. Boeckh 
2,1 p. 9 ; Plut. Numa 4 ; id. non posse suav. v. 22 ; 
Antip. Sid. b. Brunck, Anal. 2,19, 48; Aristid. 1 
p. 69 Bind. ib. 2, 231 ; Liban, or. 63,3 p. 352 Β. ; 
Philostr. im. 2, 12; Eust. ad Od. p: 1917, 39). — 
Dafs Pan zusammen mit der Göttermutter (vgl. 
Preller-Robert, Gr. Myth. 1, 857, 2; ob. Bd. 2 ί 
Sp. 2527,1619 f., 1654; 3, 530 f. Bobert im Jahrb. 
d. a. Inst. 1890 (5), S. 236) auch in den thebani-
schen Kabirenkult eingedrungen ist, scheint 
hervorzugehen aus mehreren im dortigen 
Kabirion gefundenen Panstatuetten aus Thon 
und einem kleinen Votivrelief mit Pan άπο-
ακοπεύων (vgl. Bobert a. a. O. S. 236). Vgl. 
auch den schwarzfigur. Kabirionnapf in Berlin 
(Inv. 3286), beschrieben im Jahrb. d. arch. Inst. 
1895 (10); Arch. Ans. S. 36: Hermes bringt ί 
dem bockbeinigen bärtigen Pan einen Kranz 
und Zweige. Hinter Pan eine ältere Frau 
(Göttermutter?). Hinter Hermes Figuren mit 
Kränzen und Tänien. Pansfeier? Auf die 
thebanische Kultverbindung von Rhea und Pan 
weisen wohl auch hin die Worte des Properz 
(4, 16 [17], 33 f. I Mollia Dircaeae pulsabunt 
tympana Thebae, \ Capripedes calamo Panes 
Mante canent, | Vertice turrigero iuxta dea 
magna Cybebe \ Tundet ad Idaeos cymbala'. 
rauca choros (vgl. v. 40, wo Pindar erwähnt 
ist). Nach Stat. Theb. 7, 262 f. und 11, 32 ff. 
ist der Thebaner Eurymedon ein Sohn des 
Pan (Faunus); vgl. ib. 9,319 Gaudebat Fauno 
nymphaque Ismenide natus . . . Crenaeus. 

2) T a n a g r a . Von Pankult zu Tanagra 
ist in der Litteratur nur bei Nonn. Dion. 44, 5 
(Πανι Ταναγραίω θιάσους εβζήαατο ποιμήν) 
die Rede, doch wird dieses litterarische Zeug
nis auf das Erfreuliebste ergänzt und be
stätigt durch mehrere zu Tanagra gefundene 
Monumente, vor allem durch das schöne aus 
der Zeit des Pheidias stammende Bruchstück 
eines Votivreliefs (Arch. Ztg. 38, S. 187 f., 
Taf. 18, wo weitere Litteraturangaben zu finden 
sind), welches Pan neben der thronenden 
K y b e l e ( = Ge? ob. Sp. 530f.) und aufeerdem 
einen bärtigen asklepiosähnlichen Mann in der 

Mitte zwischen zwei Gruppen weiblicher Ge
stalten, deren eine aus zwei, die andere aus 
drei Figuren (den κοϋραι bei Pind. Pyth. 3, 78?) 
besteht, darstellt. Vgl. aufserdem die Terra
kotta Arch. Ztg. 41, 185 (ziegenfüfsiger Pan 
mit gekreuzten Beinen auf einem Felsen sitzend) 
und Sybel, Skulpturenkatal. 2849 (Pankopf). 

3) Oropos : Paus. 1, 34, 3 παρέχεται δε 
b βωμός (des Amphiaraos in Oropos) μέρη . . . . 
πέμπτη δε [μοίρα] πεποίηται νΰμφαις καϊ Πανι 
καϊ ποταμοΐς Άχελωφ καϊ Κηφιβφ. 

4) Hel ikon . Hier spielte die Sage von dem 
in Satyr- oder Silensgestalt gedachten Krotos 
(s. d.), dem Sohne des Pan und der Musen
amme Eupheme (Hygin f. 224), welche 
Sositheos (um 280 v. Chr.) in einem Drama 
(Satyrspiel) behandelt hatte (vgl. Art. Krotos, 
Nauek frg. trag. gr.2 S. 821 ff.; Bobert, Eratosth. 
catast. S. 19, 32f., 150f.; SusemM, Alex. 
Litteraturgeseh. 1, 270 f.). Siehe auch, unter 
Kithairon. 

5) Ki tha iron . Einen recht alten Pan-
und Nymphenkult bezeugt das nach Plut. 
Aristid. 11 dem Aristeides vor der Schlacht 
bei Plataiai zu teil gewordene Orakel, dafs 
die Athener über die Perser siegen würden 
ευχόμενους τφ Διϊ καϊ rij "Ηρα ττ\ Κιθαιρών ία 
και Πανί και νύμφαις Σφραγ ίτισι κ.τ.λ. 
Vgl. dazu Paus. 9, 3, 9: νυμφών άντρο'ν 
Κιθαιρωνίδων, Σφραγίδιον μεν όνομαξόμενον, 
μαντενεα&αι δε τάς νύμφας το άρχαϊον αΰτό&ι 
έχει λόγος. Dafs in diesem Falle Pan und 
die Nymphen (ebenso wie Zeus und die 
kithaironische Hera) eine Gruppe bilden, folgt 
auch aus Eurip. Bakch. 951, wo die Νυμφών 
ιδρύματα καϊ Πάνος εδραι, ενθ' έχει ανρίγματα 
auf dem Kithairon erwähnt werden; vgl. auch 
Vita Pind. b. Boeckh 2, 1 p. 9: b y ovv Πάν 
b θεός ώφθη μεταξύ τον Κιθαιρώνος καϊ 
τον Ελικών ο ς αδων παιάνα Πινδάρον Βιό 
και ααμα εποίηβεν είςτονθεόνκ.τ.λ.; Philostr. 
imag. 25 p. 392. 

6) L e b ade a. Vgl. die Grotteninschrift 
C. I. G. 1601 f. = Inscr. Gr. septentr. 3092 u. 4 
(. . . . Νύμφαις, Πανί κ. τ. λ.). 

Als das Hauptcharakteristikum des boioti-
schen Pankultes haben wir die Verbindung von 
Pan mit der Göt termutter zu betrachten (s. 
Michaelis, Ann. 1863, S. 330 f.), der wir 'sonst nur 
selten,nämlich aufser in Arkadien(s.ob. Sp. 1350) 
nur noch auf Paros (Relief b. Le Bas-Reinach, 
Voyage archeol. T. 122 ; Michaelis, Annal. 1863, 
S. 314 G ) , Andros (Relief b. Le Bas a. a. O. 
T. 120; Michaelis a. a. 0. S. 314 F.; Conze, 
Arch. Ztg. 38, 5 U) und vereinzelt in Athen 
(Schräder, Mitt. d. ath. Inst. 1896, S. 275, 279) 
begegnen.*) Höchst wahrscheinlich stammt 
auch diese Verbindung ebenso wie der ganze 
boiotische Pankult aus Arkadien, und zwar 
vom L y k a i o n , wo die Kulte des Pan und 
der Göttermutter lokalisiert waren und Pan als 
Sohn der Rhea aufgefafst wurde (s. ob. Sp. 1350 
u. vgl. Immerwahr, Kulte u. Myth. Arkadiensl, 
S. 213 ff., der aber wohl unrichtig den arkadi
schen Mythus von der Zeusgeburt für jung hält). 

*) Vgl. auch das Berliner Belief Arch. Ztg. 88 Taf. 4,4 
und Flut. Amat. 16, 31 ta ΜηΤρΰια και H α νικά κοι
νωνεί Τοις Βακχικοί; οργιαομοΐς. Lobeck, Agi. 630. 
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c) Phokis (Delphi). 
Auf halber Höhe des Parnafe (Bursian, 

Geogr. v. Griechenland 1, 179 f.) liegt die be
rühmte von den Reisenden wie von den Teil
nehmern an den pythischen Spielen stark be
suchte Koryk i sche Grotte (το Κωρνκιον), 
nach Paus. 10,32, 7 ein ΐεριν Κωρνκίων Ννμφων 
«al Πανός; vgl. Aesch. Eum. 22 αέβω δι ννμφας, 
ëvfra Κωρνκϊς πέτρα \\ κοίλη, φίλορνις, δ α ι- ίο Hörnern zuerst auf den Kupfermünzen des 

?. ? „ Τ 1__ n τ /-< M T I Q 1, T?J„„„„ / · Α ; „ „ ; \ . „ . ; j ; „ » a ^ ^ « « Α Π Π Η Ί Α . T T 

de reo. Epiri frg. p. 265 n. 269 ed. Bonn., wo 
von zwei προς το Βα&ύπελον eis το όρος (von 
Olympias) errichteten αγάλματα des Kronos 
und des Pan die Rede ist. 

IV. Makedonien. 
Hier mufs nach Ausweis der Münzen ein 

sehr bedeutender Pankult geblüht haben. Wir 
finden einen jugendlichen Pnnskopf mit kurzen 

μόνων αναστροφή u. die Inschr. C. I. G. 1728 
= Cotlitz, S. d. gr. Dial.-Inschr. nr. 1536a 

Ενβτρατος Αλκιδάμον 'Αμβρνσιος ανμπεριπόλφ 
Πανί Ννμφαις (ob. Sp. 510) u. Colitis nr. 1536b': 
Ννμφών κ[αϊ] Πάνος καϊ Θυαδαν [?] à \δικ]άτα 
ελήφ&η. Auch die späteren delphischen Mün
zen*) zeigen den korykischen Pan 'naked, 
in human form, seated on rock, in r. hand 
pedum, which rests on another rock 

noch zu Edessa (Aigai) residierenden AmyntasII. 
um 390 (Head, H.N. 194; Gatal. of greek coins 
in the Brit. Mus. Maced. 168; vgl. Beschreibg. 
d. ant. Münzen in Berlin 1,194,14 Amyntas III.), 
ferner auf denen des Antigonos Gonatas, und 
zwar bald als Büste unbärtig mit Pedum auf 
der Schulter (Head 203; Müller-Wieseler 1, 
52,232) oder gehörnt, jugendlich mit Menschen
beinen und einem Schwänzchen im Rücken, 

Imhoof-Gardner, Num.Comment. on Paus. Taf.Y 20 ein Tropaion errichtend, was von Usener 
12 u. 13; Catal. of greek coins in the Brit. Mus, 
Central Gr. PI. 4,14; Baumeister, Denkm. S. 961 
(anders Wernicke unt. Sp. 1432, lff.). Wahr
scheinlich wurde dieser Pan auch als Urheber 
des panischen Schreckens gefafst, welcher nach 
Paus. 10,23,7 die Gallier bei der Belagerung von 
Delphi befiel. Sogar noch heute leben ge
wisse Vorstellungen von Pan unter den Hirten 
des Parnassos fort (Schmidt, D. Volksleben di 

(Bh. Müs. 1873 [29], S. 25 ff.) auf den im 
Jahre 277 bei Lysimachia erkämpften Sieg über 
die Kelten bezogen wird (Pfeiffer, Ant. Münz
bilder, Winterthur 1895, Taf. 2 nr. 67; Kaibel, 
epigr. gr. 781; Imhoof-Blumer, Monn. gr. 127 f.). 
Vgl. ferner die in der Zeit von 168—146 v. Chr. 
geschlagene Münze der Botteaten im Cat. Brit. 
Mus. 13 (jugendliche Panbüste) und in Berlin 
(Beschr. 2 S. 68). Die hauptsächlichsten Kult-

Neugrieehen u. d. hellen. Altert. 1, 154ff.). Bei 30 statten Pans in Makedonien scheinen gewesen 
dem regen Verkehr, welcher zwischen Delph. zu sein: 
und der nahen Peloponnes seit sehr alter Zeit 
bestand, ist es sehr wahrscheinlich, dafs der 
Pankult des Parnafe schon in sehr früher Zeit 
aus Arkadien daselbst eingeführt und bei der 
aufserordentlichen Bedeutung Delphis in allen 
religiösen Dingen leicht von Delphi aus nach 
den verschiedensten Orten übertragen wurde. 

ΠΙ. Nordhellas, 

a) Thessalien. 
1) Homole? S. ob. unter Arkadien nr. 6 

(Malea). 
2) Othrys (Malis). Hier spielte nach 

Nikander bei Anton. Lib. 22 die Sage vom 
musikalischen Hirten und Nymphenliebling 
Kerambos oder Terambos ( s .d . ) , dem Pan 
den Rat erteilt haben sollte, καταλιπόντι τήν 

1) A i g a i oder Edessa , nach Steph. Byz. 
s. ν. Αίγαί auch Μηλοβότειρα genannt, die alte 
Residenz der makedonischen Fürsten, der Sage 
nach gegründet von Karanos, dem Bruder 
oder Sohn des Königs Pheidon von A r g o s 
(Meyer, Gesch. d. Alt. 2, 546), welcher an der 
Spitze eines pe loponnes ischen Heeres 
Makedonien eroberte und der Ahnherr der 

40 makedonischen Könige wurde. Die Stadt, 
welche ursprünglich Edessa hiefs, soll von 
Karanos in Aigai umgetauft worden sein, weil 
dieser, wie Justin. 7, 1, 7f. erzählt, urbem 
Edessam non sentientibus oppidanis propter 
imbrium et nebulae magnitudinem gregem 
caprarum imbrem fugientium secutus occupavit ; 
revocatusque in memoriam oraculi, quo iussus 
erat ducibus capris Imperium quaerere, regni 
sedem statuit; religioseque postea observavit, 

Ό&ρνν έν τω πεδίψ τα πρόβατα ποιμαίνειν 50' quocunque agmen moveret, ante signa easdem 
" " " " ~ capras habere, coeptorum duces habiturus, quas 

regni habuerat auctores etc. (vgl. auch die 
ähnliche Legende b. Herod. 8, 137). Im vollen 
Einklang mit dieser Legende steht nicht blofs 
der Name Αίγαί oder Μηλοβότειρα, sondern 
auch der stattliche Bock oder die beiden 
Böcke, welche den Revers der alten Münzen 
von Edessa und der Bottiaier schmücken 
(Head 177,209,212; Catal.Brit.Mus. Mac.87f., 

εξαίβιον γάρ τε καϊ απιστον χρήμα χειμώνος 
έπεΐναι μέλλειν τ. τ. λ. 

h) Epirus. 
Ampel, lib. mem. 8 p. 7, 10 W.: Ab Apollo

nia . . . . milia passus quinque in monte 
Nymphaeo .. ignis est et de terra exit flamma 
(vgl. Neumann-Partsch, Phys. Geogr. v. Gr. 270). 
In silva Panis symphonia in oppidum 
auditur (vgl. dazu die von Imhoof-Blumer, 60 vgl. 13). Bei solchen uralten mythologischen Be 
Monn. gr. 35 erwähnten Münzen von Apollonia, 
welche entweder drei um einen 'Vulkan' 
tanzende Nymphen oder einen Vulkan und 
Pedum darstellen). — Vgl. auch den Anonym. 

*) Die älteren Münzen von Delphi (Cot. of gr. c. Brit. 
Mus. Central Oreece p. 24 ff.) zeigen Widder- und Ziegen
köpfe aie Embleme, ein deutlicher Beweis für die am 
Farnafs blühende Schaf- und Ziegonzuoht. 

Ziehungen zwischen dem makedonischen Könige-
geschlechte und der Peloponne« (Argos und 
Korinth; vgl. Gruppe, Gr. Mythol. 219 und 
Wilisch, Beitr. t. Gesch. d. alt. Korinth 2 S. 8 
Zittau 1901, Strabon 826) iit es mehr als 
wahrscheinlich, dafi der makedonische Pan
kult zusammen mit der Heraklidensage aus 
der Peloponnes nach dem von jeher starke 
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Ziegenzucht (Αίγαί) treibenden Makedonien, 
und zwar zuerst nach Aigai, der alten Residenz 
der makedonischen Fürsten, gelangte. Nach 
Aigai gehört wahrscheinlich die oben erwähnte 
Münze von Amyntas II . , der noch daselbst 
residierte. 

2) P e l l a , nach Steph. Byz. früher Βούνομ,ος, 
-νόμεια genannt (vgl. Aiyai und Μηλοβότιιρα 
= Edessa), wurde von Philipp I. an Stelle von 
Edessa zur Residenz Makedoniens erhoben. 
Die zahlreichen nach 168 v. Chr. geschlagenen 
Münzen dieser Stadt zeigen bald ein jugend
liches Panshaupt (Catal. Brit. Mus. Mae. 90), 
bald den nackten völlig menschlich gebildeten 
Pan mit Syrinx als άποβχοπών auf einem 
Felsen sitzend (Catal. a. a. 0. 93ff.; Cohen, 
Med. imp.2 2 p. 89 nr. 672 (Trajan), p. 235 
nr. 1521 (Hadrian), 3 p. 110 nr. 1067 (M. Aurel.), 
4 p. 279, 240; p. 466 nr. 623 u. s. w.). 

3) Thessalonike . Imhoof-Blumer, Monn. 
gr. p. 94 : 'Pan imberbe et cornu (mit Menschen
beinen!), dressé iur la pointe des pieds à g., et 
faisant de la main dr. le geste de V άποβχοπείν, 
de la gauche il tient la nébris et le pedum'. 
Catal. Brit. Mus. Maced. 109. 

4) Mende (Kolonie der Eretrier). S. die 
Münzen b. Mionnet, Bec. des pl. 48, 4 T. 2, 7 ; 
Gebhard a. a. O. 11, 68. 

V. Thrakien (vgl. Theoer. 7, 111 ff.). 
1) A b der a (ion. Kolonie von Klazomenai 

und Teos). Imhoof-Blumer a. a. 0. p. 39 nr. 8: 
Kopf des bärtigen Pan, ähnlich dem der 
Münzen von Pantikapaion aber mit deutlichen 
Hörnchen. Vgl. Beschreibg. d. ant. Münzen in 
Berlin 1, S. 115 (unbärtig). 

2) Ainos (aiolische Kolonie von Kyme 
und Mitylene, nach Maafs, Orpheus 14 3 ff. eine 
Kolonie der Arkader ) . Vgl. die ältere Münze 
mit Quadr. ineus., in dessen Mitte ein schreiten
der Ziegenbock sich befindet, neben dem (als 
Beizeichen) ein ziegenfiifsiger Pan (αποσκοπώ») 
mit Pedum im r. Arm steht. Beschr. u. s. w. 
a. a. Ο. 1, S. 120 nr. 11 (abgeb. unt. Fig. 3). 

3) Perinthos ( = Herakleia), Kolonie der 
Samier. Münze des Severus Alex.: stehender 
Pan άποοίοπών, Pedum im 1. Arm: Beschreibg. 
d. ant. Münzen in Berlin 1 S. 217 nr. 51 u. 55. 
Münze mit Selene und Pan auf einer Biga: 
Imhoof-Blumer bei Boscher, Nachtr. z. Selene 
u. Verw. S. 45 (s. unten im kunstmytholog. 
Teil IV, 2, 13). In der Nähe lag ein be
festigter Platz (χάβτρον) Namens Πάνιον 
(Suid. s. v. und viele Byzantiner; vgl. Paulys 
Bealenc. s. v. Panium und aufserdem Cedren. 
2, 90, 8; Geo. Acropol. ann. p. 26 I).; Laon. 
Chalcoc. 180; Ephracm. p. 315 v. 7814 ff.; 
G. Sync. 594, 16; Mich. Altai. 89, 22ff., 249,4; 
Farbiger, Hdb. d. a. Geogr. 3, 1081, 56). Nach 
Steph. Byz. s. ν. Πέριν&ος sollte Perinth von 
einem E p i d a u r i e r gegründet worden sein, 
so dafs auch hier der Pankult auf peloponnesische 
Einflüsse zurückgeführt werden kann. 

4) Hadr ianopol i s . S. die Münze des 
Caracalla in Berlin, Beschreibg. d. ant. Münzen 
u. s. w. 1 S. 169 nr. 16. Der Typus ist derselbe 
wie der auf der Münze von Nikaia (s. Imhoof-
Blumer, Bithyn. Münzen S. 29). 

5) Thasos : Relief b. Conze, Beisen aufd. 
Inseln d. thrak. Meeres S. 11 Taf. 7,2. Archaische 
Münze s. unten im kunstmyth. Teil. 

VI. Skythien. 
1) P a n t i k a p a i o n (Kolonie der Milesier). 

Üb er die Münzen der Stadt mit schönem, 
höchst charakteristischem, aber meist un
gehörntem Panskopf (der wohl auf den Namen 
der Stadt und ihres Flusses anspielt) s. unten 
Fig. 10 u. Sp. 1429 u. vgl. Catal. Brit. Mus. 
Thrace u. s. w. 4ff.; Num. Chron. 3, 9 S. 250 
(PI. 12, 2); Müller- Wieseler, Β. a. E. 2 nr. 524; 
Beschreibg. d. ant. Münzen in Berlin 1 S. 9 ff. 
Vgl. auch die aus der Gegend von Mariapol 
am Asowschen Meere gefundene Panstatuette, 
Jahrb. d. arch. Imt. 10, Arch. Anz. 1895 S. 236. 

2) P h a n a g o r i a . Münze mit Panskopf aus 
dem 3. Jahrh. v. Chr. Catal. Brit. Mus. Pontus 
u. s. w. p. 3 Taf. 1, 5; Koehne, Descr. du Mus. 
Kotschoubey 1 p. 402 nr. 16, 17; Eckhel 2, 329. 

3) O l b i a : Koehne a. a. 0. p. 91. 

VII. Asiatische Kolonieen. 
1) Pontus: Kerasus: Münzen mit 'Panis-

kos Standing with torch and pedum.' Head, 
Η. N. 425. 

2) Bi thynien. Vgl. die Münzen von 
N i k a i a (Kolonie der Bottiäer), die Pan meist 
mit πίλος oder als Begleiter des in die 
Gründungslegende von Nikaia verflochtenen 
Dionysos darstellen: Imhoof-Blumer, Bithyn. 
Münzen S. 28 ff. 

3) Münzen der milesischen Kolonie T ion 
(Imhoof, Griech. Münzen p. 607 nr. 148) zeigen: 
Dionysos trunken, von Pan gestützt. Vor 
diesem ein Satyr (vgl. Catal. Brit. Mus. Pontus 
u. s. w. p. 206). 

4) Kyz ikos (Kolonie der Milesier). Vgl. 
die Inschr. Πάν άγριος b. Bursian, Jahresber. 66 
S. 113 und die Münze b. Imhoof-Blumer, Gr. 
Münzen S. 614 nr. 169. 

5) A l e x a n d r i a Troas . Eine Münze das 
Commodus im Brit. Mus. (Catal. u. s. w., Troas 
u. s. w. S. 18) zeigt: 'drunken Herakles r., 
leaning l. arm on Shoulder of Pan, who stands 
l. facing Mm: a bearded Satyr, who is behind 
Herakles, supports him with both arms' u. s. w. 
Vgl. Imhoof-Blumer, Griech. Münz. S. 624f. u. 
oben Bd. 1 p. 2249. 

6) M y r i n a ? Vgl. die nach Wernicke unt. 
Sp. 1449,62 moderne Terrakotta aus Myrina (?) 
in Berlin, abgeb. bei Fröhner. Catal. de la 
collect. Letuycr 1888 pl. 18 und Collect. Lecuyer 
pl. 10" (Pan und Nymphe). Vgl. Arch. Ztg. 
42, 65 f. 

7) Tmolos . Hier spielte die Sage vom 
musikalischen Wettkampf zwischen Apollon 
und Pan*) (OD. Met. 11, 146ff.; Hygin. f. 191; 
Lactant. Plac. narr. 11, 4; Mythogr. Vat. 1,90), 
die genau genommen wohl nur eine jüngere 
Variante des Wettkampfes zwischen Apollon 
und Marsyas ist. Wie es scheint identifizierte 
oder verwechselte (?) man den 'Silen' oder 

*) S. auch C. I. β. 2374, 19 f. (Marm. Par.) χαι "Υαγνις 
ύ Φρί'ϊ (Vater d. Marsyas) αυλούς nowro; ηίιρεν εν 
Κελαιναϊς ηύλει Φρυγίας y.al άλλους νόμους Μηΐρος, 
Αιονύσου, Πανός 
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'Satyr' Marsyas mit Pan, weil beide die gleichen 
Beziehungen zum Flöten- oder Syrinxspiel, zur 
grofsen Mutter Kybele und zum Hirtentume 
besitzen (s. ob. Bd. 2 Sp. 2439 f . ) . Eine ähn
liche Verwechselung oder Identifizierung des 
Marsyas und Pan zeigt die Olympos- und 
Daphnissage; s. oben Bd. 2 Sp. 2459 (Ver
wechselung der Gruppen Marsyas-Olympos und 
Pan-Daphnis b. Plin. 36, 29 u. unt. im kunst-
mytb. Teil IV, 2, 2). Vgl. übrigens auch Ov. 
Met. 6, 392 f., wo der Beziehungen des Marsyas 
zu den Faunen (Panen) und Satyrn gedacht wird. 

8) Phoka ia . Schöne alte Elektronmünzen 
des 5. u. 4. Jahrh. v. Chr. zeigen : 'head of youthful 
Pan 1., with short horns and pointed ear; 
wearing ivy-wreath: beneath, seal'. Catal. Brit. 
Mus. lonia S. 208 f. Taf. 4 nr. 25—27. Vgl. 
über die peloponnesiscben und speziell arkadi
schen Einflüsse in Ionien überhaupt Gruppe, 
Gr. Myth. 279 f. S. auch unter Antipolis unt. 
Sp. 1379. 

9) Ephesos . Von Ephesos stammt ein 
kleiner vierseitiger Altar mit Reliefdarstellung 
^spätrömisch), jetzt im Brit. Museum, darstellend 
den Pan στρατιώτης, bewaffnet, mit Helm, 
Panzer und Schild (Arch. Ztg. 3L, 112). Nach 
Achill. Tat. 8, 6 gab es zu Ephesos beim Arte
mision ein άλαος und darin eine Pansgrotte, 
wo eine dem Gotte heilige Syrinx aufgehängt 
war, aus deren Tönen auf Keuschheit oder 
TJnkeuschheit der Hierodulen der Artemis ge
schlossen wurde (vgl. Guhl, Ephesiaca p. 121 
u. 109, der auch darauf aufmerksam macht, 
dafs an der Gründung von Ephesos auch Ar
kader beteiligt waren). Ich verdanke den 
Hinweis darauf Konr. Wernicke. Vgl. auch die 
ephes. Inschrift bei Newton-Hicks, Anc. gr. 
inscr. in the Brit. Mus. 3, 600 (Πάνων Τύραν
νος), wobei vielleicht an Plut. Antun. 24 zu 
erinnern ist. 

10) M a g n e s i a ad Maeandr . Münzen 
des Caracalla oder Elagabalus zeigen: 'Pan L, 
with goai's legs standing before lighted altar, on 
his head kalathos, in each hand a branch.' 
Catal. Brit. Mus. lonia p. 167. 

11) Milet(?). Für Milet selbst ist kein 
Pankult bezeugt, wohl aber für mehrere seiner 
Kolonieen; vgl. unter Pantikapaion,Phanagoria, 
Amorgos, Kyzikos. 

12) Knidos. Zu Knidos befand sich das 
Heroon des Antigonos Gonatas, neben dem 
eine Thymele, ein Stadion, eine Palästra, Bäder, 
sowie eine Statue des Hermes und des flöten
spielenden Pan (ταροφ Πάν ό μελιζόμενος), 
letztere zum Andenken an den von Antigonos 
über die Kelten um 277 davongetragenen 
Sieg errichtet waren (vgl. Kaibel, epigr. 781; 
Usener, Rh. Mus. 29 S. 25 ff. ob. Sp. 1366). 

13) A p o l l o n i a S a l b a k e : auf Münzen des 
Commodus erscheint der gehörnte bocksbeinige 
Pan schreitend, mit der r. Hand die Hörner 
eines neben ihm schreitenden Ziegenbocks 
fassend, im 1. Arm den Hirtenstab; Imhoof-
Blumer, Griech. Münzen p. 669 nr. 429. 

14) I d y m a (Karien). Vgl. die alten Münzen 
(aus der Zeit von 487—400 v. Chr.) mit unbärt. 
Panskopf bei Imhoof-Bl., Monn. gr. 811 und 
Catal. Brit. Mus. Caria u. s. w. p. 127 Taf. 21, 8. 

15) Τ ab ai in Karien: Münzen im Catal. 
Brit. Mus. Caria u. s. w. p. 167, 174. 

16) Lykien. Catal. Brit. Mus. Lyciau.s. w. 
p. 36 (Taf. 9,6): 'head of young P., I. horned' (Münze 
des Päriklä aus der Zeit von 380 bis 362 v. Chr.). 

17) P e r g a in Pamphylien: Münzen des 
Severus Philippus bei Imhoof-Bl., Monn. gr. 
p. 333 (nr 57 u. 59) zeigen : Pan cornu, à pieds 
de bouc, assis sur un rocher, à g., portant de 

ίο la main dr. la syrinx à la bouche, et tenant de 
la gauche le pédum. 

18) S i l lyon in Pamphylien: Münzen mit 
Pan άποβκοπεύων : Catal. Brit. Mus. Lyciau.e.w. 
Introd, p. LXXXVI. 

19) P a p p a (Pisidien): vgl. die Münzen mit 
dem Πάν άποακοπών, erwähnt von Imhoof, 
Monn. gr. p. 468. 

20) Κωρύκιον άντρον in Kilikien, be
rühmt durch die schon Pindar (vgl. Pyth. 

20 1, 31ff.; 8, 21; Aisch. Prom. 355; Strabon626), 
vielleicht sogar schon Homer (B 783) bekannte 
griechisch-ägyptische Sage von der Erlegung 
des hundertköpfigen Typhos durch Zeus und 
Pan, die später von den Alexandrinern für 
den astronomischen Mythus vom Aigokeros 
verwertet wurde (vgl. Roscher, D. Elemente 
d. astron. Mythus v. Aigok. in Jahrb. f. cl. 
Phil. 1895 S. 339ff.; Gruppe, Gr. Myth. S. 328 
Anm. 1 ff.). Vgl. Apollod. 1, 6, 3; Pomp. Mela 

30 1, 13 (Typhoneum); Nonn. D. 1, 140 (ΦΙόγεον 
απέος); Q. Smyrn. 11, 93ff.; Opp. Hai. 3, 15 
(Πανί Κωρνκίω) und Schol. Ampel. 2 p. 3, 24 
Wol/flin u. s. w. Nach Apollod. a. a. 0. und 
Nonn. Dion. 1, 610 ff. soll Typhon dem Zeus 
die Sehnen ausgeschnitten, in ein Bärenfell 
gewickelt und in der korykischen Grotte ver
steckt haben, aus der sie von Hermes ( = Kadmos 
bei Nonnos) und Aigipan listig entwendet 
worden seien. Dafs die korykische Grotte 

40 Kilikiens (wie die gleichnamige Höhle des 
Parnafs) als ein Wohnsitz des Pan galt, er
fahren wir nicht blofs aus Opp. Hai. 3 , 15 
und Schol. sondern auch aus einer kürzlich 
innerhalb der Grotte aufgefundenen metrischen 
Inschrift (Hicks, Journ. Hell. Stud. 12, 240 
nr. 24; Larfeld, Bursians Jahresber. 87 (1897) 
S. 457; Partsch, Berl. Philol. Wochenschr. 1897 
Sp. 1074: "Αγκεοι καϊ δρνμοΐς ήδ' άλαεαι πρϊν 
μνχον ενρύν \\ δνμεναι εν γαίης βένθεαιν είν 

50 Άρίμοις, II ήχήεις ο&' Αώος άφενγευι ρεύμαοι 
φεύγει, j Πάνα καϊ Έρμείην Ενπαφις είλααά-
μην). Über die argivischen und rhodischen Ein
flüsse in Kilikien handelt Gruppe a. a. 0. S.329f. 
Vgl. auch Steph. Byz. s. ν. Πανία' έπίνειον 

' Κιλικίας περϊ το 'Αλήιον πεδίον, το ε&νικόν 
Πανιεΰς und die kilikische Münze bei Imhoof-
Blumer, Monn. gr. p. 470 nr. 68 ( = pl. J nr. 26) : 
'Tête barbue et cornue de Pan à g. dans un 
champ concave'. Auch Münzen von Städten 

60 in Kilikien (Imhoof a. a. 0. p. 363 nr. 42 und 
Griech. Münzen p. 707 = Taf. 11 nr. 13) zeigen 
entweder einen Panskopf (Nagidos) oder Pan 
das Panthergespann des Dionysos führend 
(Epiphaneia). Über die mit dem Pankult wahr
scheinlich zusammenhängende sehr bedeutende 
Ziegenzucht im Kilikien vgl. Magerstedt, Bilder 
a. d. röm. Landwirtschaft 2, 199 u. die Parö-
miographen unter Κιλίχιοι τράγοι. 
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21) Caesarea Pane ias in Palästina. Da
selbst befand sich eine berühmte Grotte 
(απήλαιον, αντρον; Joseph. Ant. 15, 10, 3; Bell, 
lud. 1, 21, 3; 3,10, 7 Ίορδάνον πηγή το Πάνειον, 
Steph. Byz. s. ν. Πανία und Πανεάς; Solin. 35,1), 
in welcher die Hauptquelle des Jordan ent
springt, von dem darin verehrten Pan Πάνειον 
(Polyb. 16, 18; 28, 1; Jos. a. a. 0. Georg. 
Gedr. 1 p. 323,13) genannt (vgl. Schürer, Gesch. 
d. jüd. Volkes im Zeitalter Jesu Chr.1 2 S. 18 
und 116 ff. mit reichen Litteraturangaben). 'Sie 
wird unter diesem Namen zuerst von Polybius 
(a. a. 0 . ) zur Zeit Antiochus d. Gr . erwähnt, 
der dort im Jahre 198 v. Chr. [mit Hilfe eines 
panischen Schreckens?] den entscheidenden 
Sieg über den ägyptischen Feldherrn Skopas 
erfocht, infolge dessen ganz Palästina in seine 
Hände fiel. Schon diese frühzeitige Erwähnung 
läfst auf eine Hellenisierung des Ortes im 
3. Jahrh. v. Chr. schliefsen'. Die Münzen der 
Stadt zeigen Pan jugendlich und unbärtig, 
die des M. Aurelius und Elagabal stellen den 
Gott an einen Baumstamm gelehnt, die Flöte 
(tibia) blasend dar; es sind Wiederholungen oft 
vorkommender Statuen (vgl. Claraci Taf. 704 ff.). 
Auf einer Münze in Berlin hängt die Rohrflöte 
unten am Baumstamm. Auf einer anderen steht 
die Statue in einer Felsgrotte; also scheint hier 
die im Paneion aufgestellte Bildsäule kopiert (J. 
Friedländer, Arch. Ztg. 27 S. 97; vgl. Taf. 23 
nr. 2 u. 3; Mionnet 5, 311—315; Suppl. 8, 217 
bis220; DeSaMZci/p.313ff.Taf.l8). S. jedochunt. 
Sp. 1476. Aus den hier gefundenen Inschriften 
(C. I. nr. 4538; 4537; Add. p. 1179 = Le Bas-
Waddington 3 nr. 1892—94; Kaibel, epigr. gr. 
827) erfahren wir, dafs Pan daselbst einen 
Priester (ιερεύς) hatte und bald als Αιόπαν, 
d. i. als Sohn des Zeus = Αιός υιός, bald als 
Έρ[(ΐο;Γθ5] oder Έρ[μόγονος] Pan, d. i. als 
Sohn des Hermes (vgl. Hermopan b. Hygin 
astr. 2, 28) , sowie als Geliebter der Echo und 
Genosse der Nymphen verehrt wurde {Kaibel 
a. a. 0 . ) . Vielleicht ist der Pankult von Panias 
ebenso wie der der korykischen Grotte Kilikiens 
aus der Verehrung eines semitischen bocks-
gestaltigen Gottes (vgl. Berosus, frg. 1,4; Mann
hardt, A. W. F. Κ. 1,144; Jamblich, dramat. 3) 
hervorgegangen, mit dem später der griech. 
Pan identifiziert wurde (v. Baudissin, Stud. z. 
semit. Beligionsgesch. 2, 155). 

22) G a d a r a in Palästina Peraea: Suid. s.v. 
'Αιρίνης: Γαδαρεύς, αοφιατής, οπαρείς, ως 
λόγος, εκ Πανός. Zum Verständnis dieses 
'λόγος1 verweise ich auf Jambl., dramat. 3 xal 
τράγον τι φάαμα ερά Σινωνίδος (Hercher, Erot. 
gr. 1, 217 u. 221 f.), sowie auf Philostr. v. Ap. 
Ty. 6, 27; vgl. Boscher, Eyhialtes 31 A. 73). 
Oder beruhte dieser λόγος vielleicht auf einem 
Witze, hervorgegangen aus der Ähnlichkeit 
des Apsines mit einem Pan? Vgl. Georg. Gedr. 
1, 615, 13ff. 

VIII. Inseln des Aegaeischen Meeres. 
1) Lesbos . Dafs Pan auf Lesbos hoch 

verehrt wurde, ersehen wir nicht blofs aus 
dem Romane des Longos, sondern auch aus 
den alten aus der Zeit von 440—350 v. Chr. 
stammenden Münzen im Catal. Brit. Mus. 

Troas u. s. w. p. 161 (PI. 32, 22 u. 23); p. 164 
(PI. 33, 22ff.): 'youthful male head r., horned; 
hairs hört'. Bei den nahen Beziehungen zu 
Boiotien läfst sich wohl annehmen, dafs der 
lesbische Pankult von dort stammte. 

( 2) Kos. Schol. Theoer. 7, 130: Πύ\α όνομα 
πόλεως, άψ' ου και Πύζιος Απόλλων και Πάν. 
Nach Bull. Corr. Hell. 5 (1881) 199; 6 (1882) 
34 (Ρι-eller-Robert, Gr. M. 1, 745, 8) wurde auf 
Kos ein Fest Πάνεια gefeiert. Die mythi
schen Beziehungen zwischen Kos und der 
Peloponnes, besonders Arkadien, behandelt 
Dibbelt, Quaest. Coae mythol., Greifswald 1891 
S. 8ff. 17. — Aus A s t y p a l a i a stammt die In
schrift I. Gr. Insul. 3 nr. 199, worin eine καλιά 
der Nymphen und des νόμιος &εός, sowie ein 
τέμενος des α[1γιβά]τας #εός erwähnt wird. 

3) Rhodos (Kolonie der Argiver): κοινόν 
Πανιαατάν Inscr. Gr. insul. 1 nr. 155, 75; 
G I. G. nr. 2525 b ; 2528. Παν[ε]ϊον Inscr. 
Gr. insul. 1 nr. 24. Πανός άκρον Ptolem. 
Geogr. 5, 2, 34. 

4) A n d r ο s : Relief, darstellend drei Nymphen 
in einer Grotte und Hermes, oberhalb der 
Grotte ein kleiner ziegenfüfsiger Pan: Le Bas-
Beinach, Voyage archéol. p. 109 Taf. 120; 
Michaelis, Annali 1863 Taf. F, S. 328 u. 314. 

5) Paros : Relief, darstellend N y m p h e n 
und K y b e l e u. s. w. in einer Grotte, oberhalb 
derselben ein ziegenfüfsiger Pan; vgl. Le Bas-
Beinach a. a. O. Taf. 122, S. 110 (mit vielen 
Litteraturangaben); Conze, Arch. Ztg. 38, 5; 
Michaelis, Annali 1863 S. 314 Taf. G. 

6) Syros: Catal. Brit. Mus. Crète u. B. W . 
p. 123f. ( 3 — 1 . Jahrh. v. Chr.): Obv. bearded 
head r., horned, bound with taenia. — Bev. 
Goat l. u. s. w. Vgl. Eckhel, D. N. 2 p. 337; 
Mionnet 2 p. 328. 

7) Melos : Statuar. Gruppe (Pfeilerfigur): 
Geflügelter Eros, verfolgt von Pan; vgl. Sybel, 
Katal. d. Skulpt. z. Athen nr. 987; Annali 1866 
Tav. P.; Arch. Ztg. 19, 231*. 

8) A m o r g o s (Kolonie vonSamosundMilet): 
Münze: Pan mit gekreuzten Beinen stehend, 
mit beiden Händen die Syrinx vor den Mund 
haltend (Imhoof-Blumer, Z. Münzkunde Grofs-
griechenl., Sicil. u. s. w., Wien 1887 p. 284); 
ebenso auf einer Münze von A i g i a l e (ib. 
p. 285; Catal. Brit. Mus. Crète u. s. w. S. 38; 

ι vgl. PI. 20, 1 u. 2) . 
9) K r e t a ; vgl. das Epigramm bei Brunck, 

Anal. 3, 204 nr. 263, wonach ein Kreter Namens 
"EjMttjoos (?) eine eherne Statue des ziegen-
füfsigen Pan in eine der Diktynna geweihte 
Grotte (σπήλυγξ) stiftet. Nach Steph. Byz. 
Β. ν. Πάναχρα gab es ein Gebirge dieses 
Namens auf Kreta, wofür Kallimachos als 
Zeuge angeführt wird. Ps. Eratosth. Catast. 27; 
Έπιμενίδης ο τα Κρητικά ιατορων φηαιν, ότι 

ι [ό ΑΙγίπαν] èv τϊ) "Ιδν βυνήν αύτω [τω ΑιΥ\ 
οτι έπι τους Τιτάνας έοτράτεναεν. 

IX. Kyrene, Libyen und Ägypten. 
Bereits im 7. Jahrh. v. Chr. fafsten die 

Griechen festen Fufs in Ägypten und Kyrenaike 
und gründeten hier Kyrene , das namentlich 
von T h e r a , vielleicht auch von Mant ine ia 
aus (Gruppe, Gr. Myth. 255 l ä ) besiedelt wurdo 
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{Meyer, Gesch. d. Alt. 2, 468 f.), und später weiter ausgebildet wurde (vgl. Festschrift f. 
N a u k r a t i s , eine Pflanzetadt der Milesier, Overbeck 57 ff.). Im übrigen ist wohl zu be-
Àigineten, R h o d i e r , Knidier, Halikarnassier achten, dafs die Griechen keinen Unterschied 
u. s. w. {Meyer a. a. 0. 672 f.). Die Folge zwischen den verschiedenen mit Pan identi-
dieser griechischen Niederlassungen in Nord- fizierten Göttern der Ägypter anzuerkennen 
ostafrika war eine merkwürdige Vermischung scheinen, für sie handelt es eich genau ge-
ägyptiseher und libyscher Mythen und Gott- nommen nur um einen einzigen ägyptischen 
heiten mit griechischen, die eine äufsere oder Pan, der bald als Mondes, bald als Chnum, 
innere Ähnlichkeit mit jenen besafsen, ζ. B. der bald als Min (Chem) auftritt. Die einzelnen 
Isis mit Io, des Apii mit Epaphos, des Set mit 10 Kultstätten des Pan in Ägypten sind in der 
Typhoeus, des Ammon mit Zeus u. s. w. {Meyer Richtung von Norden nach Süden geordnet 
S. 462). So wurden einerseits die beiden (nach folgende: 
Brugsch, liel.u.Mythol d.Âgypt.S.308Ursprung- 1) A lexandre ia . In dieser he'llenistisôhen 
lieh identischen) bocks- oder widdergestaltigen Stadt wurde wohl der reingriechische Pan ver-
Götter der Ägypter, Mendes (s. d.) und Chnum ehrt auf dem sogen. Πάνειον, einem künst-
(s. Knuphie), anderseits Chem oder Min (s. d.), liehen Hügel inmitten der Stadt, von dem 
der Gott von Chemmis ( = Panopolis) und Strabon 795 folgendes berichtet: ϊατι Si καϊ 
Koptoi, in denen die Griechen ihren Pan Πάνειον, ν-ψος τι χειροποίητον ατροβιλοειδις 
wiederzuerkennen glaubten, dem peloponnesi- εμφερες όχ&ω πετρώδει Sià κοχλίον την ανά-
sehen Hirtengotte, der also wohl schon im 7. u. 20 βαοιν έχον άπα δε της κοονφής ίατιν άπιδειν 
β. Jahrhundert den Griechen der asiatischen ολην την πάλιν νποκειμένην αντω πανταχό&εν. 
Küste bekannt gewesen sein mufs, gleich- Vgl. auch die Münzen von Alexandria im 
gesetzt*) und mancherlei ägyptische Vor- Catal. Brit. Mus. Alexandria S. 83 nr. 699 ff. 
Stellungen und Mythen von Mendes und Chnum u. 702 (Taf. 5): 'Pan, with goat's legs, Walking 
auf Pan und umgekehrt von diesem auf jene l., holds club over Shoulder and pedum, nebris 
übertragen. In der Litteratur begegnen wir over l. arm', wo schwerlich, wie Poole meint, 
den ereten sichern Spuren solcher Vermischung der Pan von Mendes, sondern der hellenische 
griechischer und ägyptischer Mythen bei Pindar, von Alexandria gemeint ist. 
der auch den Bock von Mendes (frg. 215 Boeckh) 2) Mendes. Auf den gleichnamigen widder
schon kennt (vgl. Pind. b. Porphyr, de abst. so oder bocksgestaltigen Gott dieser Stadt be-
8, 16; mehr b. Boscher in Jahrb. f. cl. Phil. ziehen sich Pind. frg. 215 B.; Berod. 2, 46; 
1895 S. 339ff., und bei Aischylos (Prom. 846ff. 145f.; Diod. 1, 84; Strab. 802; 813; Steph. Byz. 
Iomythus); vollständig ausgebildet ist jener s. ν. Μένδης, mehr bei Boscher, Jahrb. f. cl. 
Synkretismus bei Herodot, der ζ. B. den Widder- Phil. 1892 S. 470 ff. Vgl. auch Wiedemann 
gott von Mendes (2, 46 und 145) geradezu Pan a. a. Ο. 216 ff. ; Brugsch a. a. Ο. 308 ff. und den 
nennt (mehr b. Boscher, Jahrb. f. cl. Phil. 1892 Art. Mendes. Da dieser Gott öfters der 
S.470ff. und Wiedemann,Herod.ä.BuchblbS.). 'Grofse' ( = μέγας) genannt wird, so haben 

) Vielleicht ist aber der Synkretismus des wir unter dem Πάν 6 μέγας, der in der merk-
/ griechischen und des ägyptischen Pan schon würdigen von Plut, de def. or. 17 ( = Euseb. 
ι in den älteren orphischen Gedichten des 40 pr. ev. 5, 17) berichteten Legende vom ä g y p -
I 7. und 6. Jahrhunderts (Meyêr a. a. 0. 734ff.) t i schen Steuermann Thamus und vom 'Tode 
! vollzogen worden, wenigstens finden wir in des grofsen Pan' vorkommt, höchst wahr-
! der sogen, rhapsodischen Théogonie (frg. 36 scheinlich den Bock ( = Pan) von Mendes zu 
t und 48 Abel, deren Benutzung durch Piaton verstehen, dessen Tod nach Herod. 2, 46 von 
! nach Gruppe und Bohde, Psyche12, 416 zweifei- seinen Verehrern laut beklagt wurde (mehr 
Î haft ist) und in den späteren orphischen Hymnen b. Boscher a. a. 0. S. 465 ff.). Vgl. auch die 
; (11 und 34) eine Reihe von fremdartigen Münzen des Mendesischen Nomos bei Fröhner, 
; pantheistischen und kosmologischen Vor- Le Nome sur les Monnaies d'Egypte, Extr. de 

Stellungen auf den arkadischen Hirtengott über- l'Annuaire de le Soc. de Numism. 1890 fl. 19 
tragen, die sich am besten aus der ägypt i - 50 und oben Bd. 2 unter Mendes Fig. 3; Eber«, 
sehen Religion desMendes und Chnum erklären Ägypt. in Bild u. Wort l 8 S. 72. 
lassen (Boscher, Festsehr. f. Overbeck S. 61 ff. 3) Ant inoe . Aus einer nahegelegenen 
und in Jahrb. f. cl. Phil. 1892 S. 474f.; vgl. Höhle stammt die Inschrift C. I. G. 4706b 

Meyer a. a. 0. S. 736 f., 744). Höchst wahr- (τον sûo[do]v &εόν). 
scheinlich entstand auch zuerst in orphischen 4) Chemmis =» Πανόπολις oder Πανός 
Kreisen die in Ägypten schon längst für πόλις (so Ptol.; Diod. 1,18; Steph. Byt.\ Ο. I. G. 
Mendes und Chnum nachweisbare Vorstellung 4897e; vgl. Catal. Brit. Mus. Ahxandr. p. 885f.) 
von Pan als einem A l l g o t t e (Πάν = το πάν), oder Πανών πόλις (so Agatharchidrs 821 Strab. 
die dann später namentlich von den Stoikern 813; vgl. Πανόπολις τ} Πανών πύΧις b, Ptol. 

GO 4, 5, 72), so genannt entweder von dem Gotte 
*) Ebenso wie in Ägypten gab es auch in A s s y r i e n Pan [ = Chem oder Afin ( · . d.)] Oder VO» 

(Sensus frg. ι, *) , K a p p a d o k i e n (Perdrizet, Buii. corr. mehreren Göttern dieses Namens. Auch die 
Heii. 20 (1896) s. 92; Pernt, Hut. deVart u. s.w. 4 pi. 8 (späteren) Gründung»legendon reden entweder 
I'ig. 0 und p. 638) und I n d i e n panartige Dämonen {Luc. y Q a einem oder VOI1 mehreren PftDe» (Chom 
Bacch 6; Philo.tr. Ap. Ty. 3 13; Deimachot*. Megmthene:, u n ( j C h n u w „ d e r Mendel f) Vgl. JVlflM. bei 
bei Strab. 70; Alex. Polyh. bei Clem. Alex. ed. .Swift. 194 und , , . . tu. - n -
451=). Vielleicht hat man unter dem indischen Pan den * » « * » » . Ottman. Arat. P . 407 _ Pana 
Gandharven zu verstehen (vgl. Oldenberg, Ret. des Yeda 214«; OStrOrwn «ΙίΙΝΟΠΟ deOOfOt'«fU«( ld, 1. _dje 
Ε. H. Meyer, Gandharten-Kentauren 137ff.). Götter, naohdotü « I ihnen mit Hilfe dei POD 
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gelungen war, den Typhon ( = Set) zu töten] 
et ei nomen Aegipana imposuerunt, guod, 
cum ceteri se in bestias convertissent, Pan se 
in capram transfigurasset, oppidumque magnum 
in Aegypto aedificaverunt idgue Panopolin 
nominaverunt (mehr bei Moscher, Jahrb. f. cl. 
Phil. 1895 S. 339ff.). Plut, de Is. et Os. 14: 
Πρώτων δε των τον περϊ Χέμμιν οίκούντων 
τόπον Παν ων καί Σατύρων το πά&ος (ά. ί. 
den Tod d. Osiris) αίσ&ομένων καϊ λόγον εμβα-
λόντων περϊ τον γεγονότος τάς μεν αιφνίδιους 
τών 'όχίων ταραχας καϊ πτοήσεις έτι νυν δια 
τούτο πανικάς προσαγορεύεο&αι. Nach Diod. 
1, 18 und Eusib. pr. ev. 2, 1, 6 soll der Pan 
von Chemmis zusammen mit Anubis und 
Makedon (s. d.) an dem Feldzuge des Osiris 
( = Dionysos) teilgenommen haben. Steph. Byz. 
s. ν. Πάνος πόλις schildert das άγαλμα des 
Pan von Chemmis als μέγα, όρ&ιακον εχον 
τό αΐδοίον εις επτά δακτύλονς' έπαίρει τε 
μάστιγας τή δεξιά Σελήνης (so Drexler, Philol. 
52 S. 730f.'und oben Bd. 2 Sp. 2977), ής είδω-
λόν φααιν είναι τον Πάνα, womit die er
haltenen Denkmäler übereinstimmen (vgl. 
Wiedemann a. a. 0. 367). Gewöhnlich nimmt 
man an, dafs Min (Chem) nur wegen seiner 
ithyphallischen Natur dem griechischen Pan 
gleichgesetzt worden sei (so Wiedemann 
a. a. 0.). Diese Erklärung genügt jedoch nicht, 
weil man, wenn dieser Grund allein mafs-
gebend gewesen wäre, eigentlich erwarten 
sollte, dafs der Gott bei rein menschlicher 
Gestalt nicht Pan sondern eher dem Priapos 
oder einem Satyr gleichgesetzt worden wäre; 
wir müssen daher wohl annehmen, dafs der 
Pan von Chemmis noch durch irgend ein vom 
Bocke oder W i d d e r entlehntes Merkmal, d. h. 
entweder durch Bockshörner oder das Attribut 
eines Bockes (Widders), ausgezeichnet war 
oder auch (wie Mendes und Chnum) in voll
ständiger oder teilweiser Bocks- oder Widder
gestalt gedacht wurde. Bestätigt wird diese 
Vermutung nicht blofs durch die oben an
geführte Sage von der Verwandlung des Gottes 
von Panopolis in eine Ziege, sondern auch 
durch die Hörn er, welche Min bisweilen 
auf Münzen des Koptites Nomos (Catal. Brit. 
Mus. Alex. 362; Fröhner a. a. 0. S. 13) auf 
dem Haupte trägt, und durch die Thatsache, 
dafs ihm ein ziegenartiges Tier (δορκάς) oder 
der Widder geheiligt war (vgl. oben Bd. 2 
Sp. 2978 und Wiedemann a. a. 0. S. 367), so 
dafs die Vermutung nahe liegt, die Antilope 
oder der Widder seien als Inkarnationen des 
Min gedacht worden. Nach einer dem Πάν 
&εός μέγιστος geweihten zu Chemmis ge
fundenen Votivinschrift C. I. G. 4714 wurde 
er daselbst mit der Göttin Triphis zusammen 
verehrt (vgl. Wiedemann a. a. 0. 366; Brugsth 
314). 

5) Koptos . Die aus der Zeit der ersten 
römischen Kaiser stammenden, bei Koptos ge
fundenen Inschriften C. I. G. 4716d ff. gelten dem 
κύριος Πάν oder &εός Πάν oder τω Πανί και 
ταΐς σνν[νάοϊ]ς &εοις oder dem Πάν &εος 
μέγιστος (vgl. den Πάν μέγιστος der orphischen 
Ενχή προς Μονσ. 15). Vgl. auch i6. 4716"" 
und 4716 d 5 5 (in den Steinbrüchen des Thaies 

Frakhir gefunden). Der zu Koptos verehrte 
Pan war nach Brugsch a. a. 0. 423 Min. 

6) E i l e i thy ia : Inschrift Gl. G. 4835 b = 
Kaibel, epigr. gr. 976 (in einem kleinen Tempel 
daselbst gefunden). 

7) A p o l l i n o p o l i s M a g n a ( = Edfu). Aus 
mehreren hier gefundenen Inschriften (C. I. G. 
4 8 3 8 a n - b [ = KaibelS26f], 4836 cff., 4837,4838 a 2ff. ; 
vgl. W. Schwarz in Jahrb. f. cl. Phil. 1896 
S. 152ff.) geht hervor, dafs daselbst Pan als 
ενοδος καϊ έπηκοος, εύοδος σωτήρ, επαγρος 
(s. Schwarz a. a. 0.) in einem Πανεΐον κά\τ'] 
[Απ]όλλωνος πόλιν verehrt wurde (s. auch Hiller 
ν. Gärtringen im Jahrb. d. arch. Inst. 14 (1899). 
Arch. Anz. 5, 191). 

8) E l e p h a n t i n e im äufsersten Süden 
Ägyptens war der Hauptkultort des nach 
Brugsch 308 ff. mit Mendes identischen und 
ebenso wie dieser als W i d d e r (Bock, s. ob. 
Bd. 2 Sp. 1252) und als Gott mit Widderkopf 
verehrten Chnum (s. Knuphis). Zwar wird er 
in der spätem Zeit wegen seines Widderkopfes 
auch mit Ammon identifiziert, doch scheint er 
von den Griechen noch häufiger ihrem Pan 
gleichgesetzt worden zu sein, wie sich daraus 
ergiebt, dafs auf diesen von den Ojrpiikern 
und Stoikern Reihen von pantheistischen und 
kosmogonischen Zügen übertragen wurden, 
die von Chnum entlehnt zu tein scheinen (vgl. 
Festschr. f. Overbeck S. 66 ff. u. Jahrb. f. cl. 
Phil. 1892 S. 474f.), daher der orphische Pan) 
auch dem Zeus gleichgesetzt und als Welten- j 
schöpfer angesehen wurde (s. a. a. 0. 61 ff.).! 

9) Vielleicht ist Chnum ursprünglich identisch ' 
mit dem a i t h i o p i s c h e n Pan, der nach 
Strab. 822 neben Isis und Herakles in Meroë 
einen Kult hatte. Vgl. auch Ptolem. 4, 8, 18 
Πάνος νήσος; 1, 17, 8 und 4, 7, 11 Πανών 
κώμη. Steph. Byz. s. ν. Πανός κώμη (= Πανών). 
Theoer. 7, 114 (Βλεμύων). 

10) Anthol. lat. ed. Biese nr. 682 ν. 2 wird 
Pan Cinyphie angeredet. Das deutet auf Pan
kult am nordafrikanischen Flusse Cinyps in einer 
durch ihre Ziegenzucht (Verg. Gco.S, 312) be
rühmten Gegend, wo um 515 v. Chr. Dorieus an 
der Spitze einer Schar von peloponnesischen 
Auswanderern eine Kolonie zu gründen ver
sucht hatte (vgl. Meyer, Gesch. d. AU. 2 S. 807). 

Westliche Inseln und Kolonieen. 
1) Z a k y n t h o s , der Überlieferung nach 

eine Kolonie der Arkad,er(Psophidier; Bursian, 
Geogr. 2, 381, 2) und A c h a i e r (Tliuk. 2, 66). 
Hier war vielleicht der Mythus von der 
Wartung und Pflege des Dionysoskindes durch 
Pan heimisch. Vgl. die Münze M. Aurels etc. 
im Catal. Brit. Mus. Pelop. p. 103 ( = Taf. 21, 
2 u. 6) : 'Pan [ziegenfüfsig] r., nebris over 
Shoulders; holds in r. bunch of grapes; on l. 
arm young Oionysus. Müller- Wieseler, Ώ. a. K. 
2 nr. 410 (vgl. 411 u. unt. im kunstmyth. Teil 
IV, 1 A ) ) . Noch heute gilt auf Zakynthos 
der Dämon Πάνος oder Πάνιος als 'Vorsteher 
der Ziegen' und als 'Bewohner der Höhlen und 
Schluchten der Berge' u. s. w. (Schmidt, Volksl. 
d. Neugr. 1, 155, 4 f.). 

Leukas : Postolacca, Κατάλ. τ. άρχ. νομιβμ. 
τ. νζσων nr. 707f.; Gebhard a. a. 0. 11 Anm. 81. 
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falls back upon his Shoulders; he holds two 
javelins [vgl. die Münzen von Pandosia und 
Heraia und die apul. Vase in Berlin nr. 3373] 
and Stands with one foot resting on a rock 
[vgl. Heraia!] Before him is a terminal figure 
[vgl. Pandosia!]. Head a. a. 0 . hält diesen 
Jäger für den Flufsgott Krimisos, während ich 
mit Salinas lieber an Pan denken möchte 
(vgl. Arch. Ztg. 23 S. 24* Anm. 62 und S. 60), 

) zumal da ein Münzexemplar der Sammlung 
Luynes den Jäger gehörnt darstellt. Vgl. 
auch Catal. Brit. Mus. Sicil. S. 133 f. 

Italien. 
1) R h e g i o n : s. Mfiasana. 
2) P a n d o s i a (wohl ebenso wie Kroton 

eine Kolonie der Achaier) . Vgl, die Münzen 
aus dem 5. Jahrb. im Catal. Brit. Mus, Itaty 
p. 370f.: 'Pan, naked, seated l. on rock, on 

> which lies his garment, holding in r. two lances, 
which lean against his Shoulder...., beside him, 
hound [auf einem anderen Exemplar 2 Hunde] 
. . . . in front, bearded term' u. s. w. -Head, 
h. n. 90. 

3) S y b a r i s (Kolonie der Achaier) . Schol. 
Theoer. 5, 14 ως φηβι Φιλοατέφανος [frg. 25 
ed. Müller], έ'βτι Πάνος ίερον πλησίον Κρά-
&ιδος ποτααον. Nach einer sybaritischen1 

Lokaleage bei Ael, n, a._ 6, 42 war der ziegen-; 
ι füfsige Pan der Sohn des Ziegenhirten Krathis 
und einer Ziege. Dieser Geburtsmythus stammt 
wahrscheinlich aus der alten Heimat der 
Sybariten in der Peloponnes, wo es ebenso 
wie bei Sybaris einen Flufs Krathis gab. 

4) Metapont . Catal. Brit. Mus._Italy_ 
S. 264 nr. 206; 'Head of Pan, r., horned and 
wreathed'. Vgl. Çarelli^Num.JtoLvet, Tab. 159 
nr. 190 u. die schöne Münze in Berlin abgeb. 
unten Sp, 1138 Fig. 16. 

5) S alapiainApulien (Kolonie der Rhodier?). 
QotaLJka^Oj_ni\ J 2 i Head of young Pan, r.; 
behind neck, pedum. Vgl. Carelli 92, 8j Head, 
y. H. 4 1 t 

Auf einen ziemlich bedeutenden Pankult 
in U n t e r i t a l i e n lassen ferner die zahlreichen 
unteritalischen rotfig. Vasen schliefsen, auf\ 
denen Pan fast immer in rein menschlicher 
Gestalt (ziegenfüfsig nur in Berlin. 4137; ' 
Neapel 1759. 3218; Santangelo 687; Peters-: 

bürg 847). mit Hörnchen, meist als Vertreter' -
der Landschaft (Berg, Wald u. s. w.) oder als j 
Genosse des Dionysos erscheint (vgl. z. B. i 
Berlin nr.J$164, 3239, 3240» 3257^_3258v 3261, 
3373; Neapel 690, 934, 1769, 1979, 2196, 2202, 
2362, 2541, 3244, 3253, 3254, 3256, 3424; 
Santangelo 31, 312, 323, 363; Petersburg 424, 
873, 880, 1309 ; Arch. Ztg. 41 Taf._ 6). Endlich» 
ist hier noch darauf hinzuweisen, dafs in 
Italien schon in ziemlich früher Zeit der alt
italische Gott Faunus mit dem ihm wahr
scheinlich von Haus aus wesensverwandten 
griechischen Pan zusammenschmolz (s, Faunus 
und vgl. Schwegler, Böm. Gesch. 1, 1 S. 856 f. 
Anm. 1 u. 9). Hie und da wird auch S il van u s 
dem Pan gleichgesetzt (ζ. B. in Dalmatien) und 
wie dieser mit Ziegenfüfsen und Bockshörnern 
gebildet; vgl. Ael. n. an. 6, 42 ; Probus z. Vera. 
&eo. 2,120; Àcçius b. Cic. de nat. deor. 2, 35, 

44 

2) I thaka. Nach einer späten von Duris 
bei Tzetz. z, Zy*._772j tykoplir. 769 ffi; 
Serpius z. Fer^, Geo. 1, 16 u. z. J.ew. 2, 44 über
lieferten etymologischen Sage sollte Pan ein 
Sohn der Pénélope und der sämtlichen Freier, 
und nicht in Arkadien, sondern auf Ithaka ge
boren sein. Genaueres darüber h, Mossher im 
Philologue 63 S. 371 ff., wo Wagner, Mythogr. 
gr. 1 p. 237_nachzutragen ist. 

3) Sici l ien. Hier, wo von jeher die Vieh
zucht und der Hirtengesang blühte und zahl
reiche peloponnesische Kolonisten (aus Achaia, 
Korinth, Messene u. s. w.; s. Thukyd^&jJiMù. 
wohnten, mufs sich schon frühzeitig Pankult 
(vgl. Ths.ncr. id. 1, 123 u. ö.) entwickelt haben. 
So finden wir Pan in die auf Sicilien (ebenso 
wie in Arkadien; Glankos b. Brunck, Anal. 2, 
347, 2) heimische Daphnissage (s. Daphnis), 
die schon Stesichoros {frg. 63 Bergk] kannte 
(vgl. auch Sositheos bei Nauck frg. trag.1 

p»-fi39_), und in die Legende von Akis, dem 
Sohne des Faunus ( = Pan) und der Nymphe 
Symaethis (Oy . Met. 13,750), verflochten. Durch 
Münzen ist Pankult für folgende sicilische 
Städte bezeugt: 

a) T h er a (nur durch Münzen bekannt). 
Vgl. Imhoof Bl, Monn. gr. p._84f.: 'Pan nu, 
barbu et cornu, debout de face, les jambes de 
bouc croisées, et jouant_^eLJ* ,Μΐΐϊ13* • • • H 
parait s'appuyer du dos contre une grande : 
caisse carrée et ornementée [Wassertrog?], posée 
sur des pieds, ou être assis sur une saillie ou 
dans une ouverture de cette caisse. Celle-ci 
est surmontée de trois bustes de nymphes 
de face u. s. w. Dans le champ à g. ΘΗΡ — 
et à dr. ΑΙΩΝ (v^l_pL B 24 u. 25), Vgl. dazu 
auch die ungenügende Beschreibung im Catal. 
Btit, Mus. Sicil. 240, wo die Münze fälschlich 
Thermae Himeraeae zugeteilt ist, n^ unten 
Sp. 1424. i 

b) Messana (Kolonie der peloponnesischen 
TAeesemer-, Meyer,Gesch.d.Alt. 2, 823f.). Schöne 
Münzen (s. Fig. 4 f., nach Head, h. n. 135 aus der 
Zeit von 420—396 v. Chr.) zeigennach Imhoof-Bl, 
Monn. gr. p. 21 , s. Taf. Β 5): 'Pan nu [rein 
menschlich], imberbe et cornu, assis à g. sur 
un rocher recouvert d'une nébride. De la main 
g. il tient un lagobolon et de la dr. il caresse 
un lièvre qui se dresse devant lui sur les 
pieds de derrière'. Vgl. auch Catal. Brit. Mus. £ 
Sic. 104, 60ff.; Müller- Wieseler, D. a. K. 2,528. 
Der Hase, welcher auch auf rheginischen Münzen 
vorkommt, wo er ebenfalls als Symbol des 
Pankults gilt (vgl. Head 93 u. 135), ist nach 
Aristot. b. Poll. 6, 75 in Sicilien, das ursprüng
lich ebenso wie Itbaka und Karpathos keine 
Hasen hatte, erst von Anaxilas [dem Pan zu 
Liebe?] eingeführt und deshalb auf dessen 
Münzen als Typus gesetzt worden. 

c) Münzen von liges ta (nach Thuk. 6,2 eine 6 
Kolonie der Achaier und Elymer; Dibbelt, 
Quaest. Coae mythol., Greifew. 1891 S. 9 Anm. 
weist mythische Beziehungen der Elymer zu 
A r k a d i e n nach) aus der Zeit von 416 bis 
409 v. Chr. zeigen nach Head, h. n. 146 youth-
ful hunier naked, accompanied by two dogs (vgl. 
Pandosia], his conical cap [wie ihn auch Pan 
bisweilen trägt; vgl. Müller-Wieseler 2, 634] 

ROBCHUK, Loxlkoii li. gr. u. rilm. Mythol. I I I . 
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b. Schol. Bhes. 36; Serv. Verg. Geo. 1, 16 
(Junone = Oenoe oder Oenone); Schol. Bern. 
z. Verg. Geo. 1, 17 p. 846 Hägen (ex Aethere 
et Oenone). 

5) S. des (kyllenisehen) Hermes und der 
νύμφη Δρνοπος: Hymn. Horn, in Pan. 30ff.: 
Kyllenische Lokalsage. 

6) S. des Hermes und der Péné lope 
(Lokalsage von Mantineia; s. ob. 1364 f. u. vgl. 

89. Gerhard, Etr. Spieg. V, T. 127, v. Schneider, 
Arch.-eviar. Mitt. a. Ôsterr7]£jioïï.i ob. Bd. 2 
Sp. 3045 (Art. Mithras); Preller-Jordan, Rom. 
Myth. 1, 397 ; Récsey Victor, Pqnnpnia O-Kori 
Mythologiai Emlikeinek Vazlata, Budjapest 1896 
Taf. 49 nr. 3,50 n r . X Vgl. "ünOpT Î404 f. u. 1425. 

Gallia. 
Auf einer Insel nahe bei A n t i p o l i s (wie 

Massalia einer Kolonie der Phokäer ) ist 10 Mythogr. gr. 1 p. 237 ed. Wagner): Herodot 
eine Inschrift Ç. 1. G. 6777 (== Inscr. Gr. 2, 145f.; Theoer. Syr. 1 u. Schol.; Cic. de nat. 
Sic, n. s. w. 2427) gefunden worden, welche deor. 3, 22, 56; Nonn. D. 14,87ff. u. s. w. Mehr 
lautet: v7ciç rijc, α<οτηρ[ίας] Μ. ΊουΙίον b. Roscher a. a. O. S. 368 Anm. 32. Nach 

' Αίγυος ίπιτρόπ[ου\ Καίσαρος Άγα&οκΙής δονΧος -, Schol. Ambros. 222 ed. Ziegler war diese Ge-
ινχήν απέδωκι ίΤο^ί'.(%W i' J^*w- a <\9·*"-«·:· • burtssage zu T h e r a i in Arkadien lokalisiert 

f f ' (s. ob. Sp. 1867). 
B . Geburtssagen. 7 ) g. < j e 8 H e r m e s und der Nymphe 

Oreinoe(?) od. Orsinome (? s. d.): Schol. z. 
Rhes. 36. 

(Vgl. Roscher, Die Sagen von d. Geburt d. 
Pan: Philol. 53 S. 362ff.) Da die wichtigsten 
Geburtssagen bereits im vorigen Abschnitte 20 
(unter Lykaion, Kyllene, Mantineia und Sybaris) 
angeführt sind, so genügt es hier darauf hin
zuweisen , dafs die meisten und ältesten von 
ihnen unzweifelhaft arkadischen L o k a l 
ku l ten entsprungen sind, indem man an ver
schiedenen Punkten diejenigen Gottheiten oder 
Heroen (Heroinen) mit Pan in genealogische 
Verbindung brachte, die unmittelbar neben 
ihm verehrt wurden, ζ. B. auf dem L y k a i o n 

8) S. des A p o l l o n und der P é n é l o p e 
(lykaiische Sage): Pind. b. Serv. z. Verg. Geo. 
1, 16; Schol. Bern. p. 846 H.; Schol. in Lucan. 
3, 402; Euphorion b. Schol. z. Rhes. 36. 

9) S. der Péné lope und des Ant inoos 
oder Amphinomos : Mythogr. gr. 1 p. 237 
Wagner. Vgl. Roscher, Philol. 54, 61. 

10) S. der P é n é l o p e und sämtl icher 
Fre ier : Duris b. Tzetz. z. Dyk. 772; Lykophr. 
769 ff.; Mythogr. gr. 1 p. 237 W.; mehr bei 

Zeus, Kallisto, Arkas; oder Apollon (Παρράβιος, 30 Roscher a. a. 0. S. 371 Anm. 43. 
Πύ&ιος) und die (Nymphe?) Pénélope, oder 
Kronos, Rheia, Zens; auf der K y l l e n e Hermes 
und die νύμφη (Geliebte?) Αρύοπος; zu 
M a n t i n e i a Pénélope n. s. w. In der über
wiegenden Mehrzahl von Sagen erscheint eine 
N y m p h e als Mutter Pans, nämlich Kallisto, 
Oinoë (Oineis), Pénélope (Nonnos), Soso (Nonnos), 
Orsinoë. Es hängt diese Thatsache sicherlich 
mit der hervorragenden Bedeutung des Nymphen
kults für Arkadien im allgemeinen (Immer- 40 
wahr, D. Kulte u. Myth. Ark. 1, 236ff.) und 
für das arkadische Hirtenleben im besonderen 
zusammen, deesen göttliche Personifikation 
eben Pan ist, wie denn ζ. B. auch Arkas, der 
Stammvater und Eponymos der Arkader, zu
gleich als Pans Zwillingsbruder und als Ge
mahl einer Nymphe gedacht wurde. Die 
einzelnen Genealogieen, die ich a. a. 0. aus
führlicher behandelt habe, sind kurz folgende: 

1) Sohn des (lykaiischen) Zeus und der 60 
K a l l i s t o , lykaiische Lokalsage: Epimenides 
bei d. Schol. zu Rhes. 36 und zu Theoer. 1, 8; 
Aeschyl. (Kallistol) b. Schol. z. Rhes. a. a. 0. 
Vgl. das sogen. Amaltheiarelief im Lateran. 
Museum oben Bd. 1 Sp. 263 u. uni Sp. 1451, 
das wahrscheinlich die Kindheitspflege der 
beiden αίδνμοι Arkas und Pan durch eine 
îîymphe (Oinoë? Maia?) darstellt. 

2) S. des Zeus und der Nymphe Oineis 
Aristippos Αρκαδικά b. Schol. Theoer. 1, 8 

3) S. des Zeus und der Hybr i s (Thymbris): 
Apollod. Bibl. 1,4,1 ; ib. epit. Vatic. p. 6 Wagner; 
Tzetzes z. Dyk. v. 772; Argum. z. Pind. Pyth. 
p. 297 Boeckh (Θνμβρεως). 

4) S. des A i t h e r ( = Zeus Αί&έριος) und 
der Nymphe O i n o ë (Oineis): Ariaithos v. 
Tegea b. Schol. z. Rhes. 36 (ΟΙνόης); Schol. 
Theoer. 1,121 (Οίνηίδος ή Νηρηίδας1}); Mnaseas 

11) S. der Péné lope und des Odysseus: 
Euphorien bei Schol. z. Lucan. 3, 402; Schol. 
z. Theoer. 1, 123. 

12) Sohn des Hermes und der Bergnymphe 
Soso: Nonn. D. 14, 87ff. 

13) S.des Kronos und der Rhe ia (lykaiische 
Lokalsage): Aeschyl. b. Schol. Rhes. 36; Bhes. 
36(?); lo. Lyd. de mens. 4, 74; mehr b. Roscher 
a. a. 0. S. 373 f. 

14) S. des U r a n o s und der Ge: Schol. 
Theoer. 1, 123. 

15) S. des Ziegenhirten Krath i s und einer 
Z i e g e (sybaritisch - achäische Lokalsage): 
Ael. n. an. 6, 42; vgl. Plut. Gryll. 7; Prob. z. 
Verg. Geo. 1, 20 (wo Silvanus = Pan ist). 

16) S. des A r k a s : Nicodemus v. Herakleia 
in Anthol. Pal. 6, 315. 

17) El ternlos: Apollod. frg. 44b b. Serv. z. 
Verg. Geo. 1, 16; vgl. Schol. z. Lucan. 3, 402. 

18) A i g i p a n ( = Silvanus) S. der Valeria 
Tusclanaria und ihres eigenen Vaters : apokryphe 
Sage des 'Aristeidesv. MileV b. Plut.parall. 22. 

C. Gesohichte des Fankultes. 
Wie die oben Sp. 1349 angeführten Zeug

nisse der alten Schriftsteller, die ältesten Kult
statten des Pan (s. ob. Sp. 1350 ff.) und vor allem 
die zahlreichen Sagen von seiner Geburt (Sp. 
1379 f.) beweisen, ist die eigentliche Urheimat 

60 des Pankultes das durchaus hochgebirgige, mit 
dem Meere ursprünglich in fast gar keiner 
Verbindung stehende und ausschliefslich* auf 
Vieh-, insbesondere Kleinviehzucht von jeher 
bis heute angewiesene A r k a d i e n (Αρκαδία 
μηλοτρόφος Bakchyl. 10, 95 Bl. ενμηλος Theoer. 
22, 157) gewesen. In der alten epischen 
Dichtung, also bei Homer und Hesiod, wo 
doch oft des Hirtenlebens gedacht wird, findet 
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sich keine einzige Erwähnung des Pan: für 
uns ein deutlicher Beweis, dafs zu der Zeit 
der Entstehung dieeer Gedichte in deren 
Heimat, d. h. in Ionien und Böotien, der Kult 
des altarkadischen Gottes noch nicht zur 
Geltung gekommen war. Man kann diese 
auffallende Thatsache mit der Beobachtung 
in Zusammenhang bringen, dafs überhaupt 
spezifisch a r k a d i s c h e Mythen und Kulte bei 
der Abgeschlossenheit der arkadischen Gebirgs-
thäler so gut wie g a r nicht in das ältere Epos 
eingedrungen sind; so vermifst man einerseits 
bei Homer die Namen und die Mythen der 
KalKsto, des Arkas, des Lykaon und Zeus 
Lykaios, der Demeter-Erinys, der Atalante, 
anderseits stehen die arkadischen Lokalmythen 
von Odysseus, Pénélope und Aineias in schroffem 
Widerspruch zu den Erzählungen des homeri
schen Epos, wodurch bewiesen zu werden 
scheint, dafs die homerische Dichterschule 
jene altarkadischen Überlieferungen nicht ge
kannt hat, obwohl diese doch zweifellos sehr 
alt sind, weil sie sich sonst in der späteren 
Zeit, als die homerischen Gedichte bereits all
gemein bekannt und anerkannt waren, schwer
lich hätten im Gegensatz zu diesen entwickeln 
oder behaupten können (vgl. JE. Meyer, Gesch. 
d. Alt. 2 § 67 f.). Am frühesten mufs sich 
natürlich der Pankult von Arkadien aus nach 
den benachbarten peloponnesischen Land
schaften, namentlich nach Achaia, Lakonien, 
Elis und Argolis, sowie nach den von der 
Peloponnes aus gegründeten oder direkt und 
indirekt beeinflufsten Kolonieen (ζ. B. nach 
Makedonien, Kos, Rhodos, Sizilien, Thera, 
Sybaris) verbreitet haben, so dafs es ganz be
greiflieh erscheint, wenn Pan vielfach geradezu 
als peloponnesischerGott angesehen wurde, 
wie τ. B. aus der Benennung der gesamten 
Peloponnes als Πανία, d. h. Pansland, sowie ι 
ans der Bezeichnung des 'panischen Schreckens' 
(πάνnov) als eines όνομα Πιλοποννήσιον καϊ 
μάλιστα jQKuimôv (Aen. Poliorc. 27), erhellt. 
Aber noch im 6. Jahrh. mufs Pan in A t t i k a 
so gut wie ganz unbekannt gewesen sein, was 
sich namentlich aus der von Herodot (6, 106) 
erzählten Geschichte aus der Zeit der Schlacht 
von Marathon ergiebt, wonach der arkadische 
Gott (β. oben unter Parthenion), der sich über 
seine bisherige Vernachlässigung in Athen ; 
beschwert und bei Marathon durch Sendung 
panischen Schreckens den Athenern wirksame 
Hilfe geleistet hatte, erst von da an in Athen, 
und zwar in der bekannten Pansgrotte am 
Nordabhang der Akropolia, ein Heiligtum be-
safs. Erst seit dieeer Zeit spielt der Gott in 
Atben eine gewisse Rolle, wie sich einerseits 
aus den Kiemlich zahlreichen Erwähnungen 
seines Mythus und Kultus in der attischen 
Tragödie und Komödie, anderseits aus mannig- < 
fachen Darstellungen in der attischen Kunst 
ergiebt, während er auf den schwarzfigurigen 
attischen Vasen bisher noch nicht nachgewiesen 
worden ist (vgl. auch Wernicke, Bockschöre etc. 
Hermes 1897). Ungefähr um dieselbe Zeit scheint 
der Pankult auch in Böotien eingedrungen zu 
sein: das beweisen die Gesänge Pindars, der 
ihn in Verbindung mit dem Kult der Kybele 

nennt (vgl. ob. Sp. 1362 f. unter Theben und 
Tanagra). Zu einer viel gröfseren Bedeutung 
gelangte der Kult des Pan aber eigentlich 
erst im a lexandr in i schen Ze i ta l t er , d. h. 
in derselben Zeit, wo sich, infolge der Vor
liebe der Grofstädter für das idyllische Hirten-
und Bauernleben, das Idyll oder die Bukolik 
entwickelte (vgl. Pöhlmann, N. Jahrb. f. d. kl. 
AU. 1, 202; Furtwängler, Dornauszieher u. s. w. 

ο S. 66). Das idyllische, immer noch in Arkadien 
blühende Hirtenleben erschien damals dem 
nervösen, sich nach der vermeintlichen Ruhe 
und dem Frieden des Naturlebens sehnenden 
Alexandriner und Syrakusaner in einem durch
aus idealen Lichte, und so kam es, dafs mit 
dem arkadischen Hirtenleben auch der arka
dische Hirtengott von den Dichtern hoch
gepriesen wurde. Ungefähr um dieselbe Zeit! 
wurde die Grundidee des Pan wesentlich nm-t 

ο gestaltet und erweitert, indem ihn die stoische i 
P h i l o s o p h i e , wahrscheinlich nach dem V o r 
gänge der Orphiker, teils auf Grund einer 
verkehrten Etymologie (Πάν = το πάν), teils, 
infolge seiner Identifizierung mit dem schon 
längst pantheistisch gefafsten ägyptischen Pan, 
dem Gotte Mendes oder Chnum, zum panthei
stisch en A l l g o t t erhob, obwohl eine solche 
Begriffserweiterung seinem ursprünglichen 
Wesen völlig fern lag (vgl. m. Aufsatz in der 

) Festschr. f. Joh. Overbeck, Leipzig 1893 S. 56ff.; 
TJsener, Göttern. S. 347). — Über die noch heute 
in gewissen Traditionen der N e u g r i e c h e n 
fortlebenden Vorstellungen vom Hirtendämon 
Pan vgl. Schmidt, Volksleb. d. Neugr. 1 S. 154 ff. 
u. Politis, ΜεΙέτη έπϊ τ. ßtov t. νεωτ} E U . 1,469 ff. 

D . F a n als Gott der Hirten und Herden. 
(Vgl. Roscher, Selene u. Verw. S. 148 ff. und 

im Archiv f. Religionswiss. 1 S. 67 ff.) 
1) P a n als nomadi s i erender Schaf-

und Z i e g e n h i r t , als Fischer und Jäger. 
Ebenso wie die wandernden Hirtenstämme des 
Morgenlandes, ebenso wie die Sennen unserer 
Alpenländer und die Hirten der spanischen 
Merinoschafe waren auch die einzelnen Schaf-
und Ziegenhirten der Peloponnes im Interesse 
der Pflege und Ernährung ihrer Herden auf 
eine nomadische Lebensweise, d. h. auf 
einen häufigen Wechsel ihres Wohnsitzes, an
gewiesen. Selbst im civilisierten Spanien war 
es noch bis vor kurzem Sitte, mit den Herden 
der Merinoschafe je nach der Jahreszeit umher
zuwandern, sie im Winter in den mildesten 
und niedrigst gelegenen Gegenden unter
zubringen nnd im Sommer auf die besten 
Gebirgsweiden zu verteilen. Der Sovan ge
nannte Schlag reiste alljährlich aus Andalusien 
und Estremadura bis Soria und sogar bis in 
die Pyrenäen und legte Entfernungen von 
100 deutschen Meilen zurück (Poeppig). Ähnlich 
war es auch im alten Italien, wie ζ. B. Varro 
(r. r. 2, 2) bezeugt, indem er sagt: 'longe . . . et 
late in diversis locis pasci soient, ut multa milita 
absint saepe hibernae pastiones ab aestivis . . . 
nam mihi greges in Apulia hibernabant, qui 
in Reatinis montibus aestivabant.' Noch heute 
zerfallt das Jahr für die peloponnesischen 
Ziegen- und Schafhirten wie im ältesten Alter-

44* 
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tum in 2 Semester, deren Anfänge durch den 
Tag des Hagios Georgios (23. April) und 
Hagios Demetrios (26. Oktober), oder, um 
hesiodisch zu reden, durch den Frühaufgang 
und den Frühuntergang der Plejaden bestimmt 
werden; mit dem Hagios Georgios ziehen die 
Hirten nach einer Musterung ihrer Herden 
von Thal zu Berg und müssen bis zum Hagios 
Demetrios wieder in den Winterquartieren 
zurück sein (A. Mommsen, Griech. Jahreszeiten 1 ι 
S. 47f.; vgl. Soph. Oed. B. 1137; Hes. op. 566. 
610 ff.). Der Grund des Ortswechsels liegt 
nicht blofs in dem Bedürfnis der Herden 
nach NahruDg, sondern ebenso auch in der 
Unfähigkeit der Schafe, grofse Hitze und 
Kälte zu ertragen, daher im Winter warme 
Niederungen, im Sommer kühle Gebirgsgegen
den aufgesucht werden müssen (fiolum. 7, 5 
p. 299 ed. Bip.; 7 , 6 p. 305; Varro r. r. 2, 1 
p. 161). So läfst ζ. B. Dio Chrysostomos (or. 7 : 
p. 225 B.) in seinem reizenden euböischen 
Idyll einen Hirten sagen: 'Den Winter pflegten 
wir in den Ebenen zu hausen, im Sommer 
aber in die Berge hinaufzuziehen.' Nach 
Philippson (D. Peloponnes u. s. w. Berlin 1892 
S. 111 u. 581) 'ernähren noch heute die süd 
liehen Teile des Mänalos und der arkadischen 
Centraikette im Sommer erstaunliche Massen 
von Kleinvieh, welche in der Halbinsel Argolis, 
also nicht weit vom Meere, überwintern. Hier : 
liegen die Dörfer Rhoino und Valtetzi, deren 
Einwohner ausschliefslich Viehzucht treiben 
und daher als regelrechte Nomaden beständig 
umherziehen, im Sommer in den Bergen der 
Heimat, im Winter in der wärmeren Argolis'. 
Derselbe Philippson bemerkt S. 558: 'Die 
grofsen Herden des Kleinviehs wechseln ihre 
Weideplätze nach der Jahreszeit: im Winter 
sind sie in den Niederungen, im Sommer, 
wenn in der immergrünen Region die Vegetation 
schwindet, ziehen sie sich in das Gebirge 
hinauf bis zu den höchsten Gipfeln.*) Dabei 
sind die Weideplätze der Ziegen meist andere 
als die der Schafe, da erstere die jungen 
Sprossen der Holzgewächse vorziehen, während 
letztere sich von den Stauden und Gräsern 
ernähren. Die Ziegen werden daher meist in 
die Matten der Niederungen und in das Busch
werk der Gebirge getrieben, während die 
Schafherden mehr die Phrygana und offenen 
Matten abweiden. Aus diesem Grunde trifft 
man in der alpinen Region fast ausschliefslich 
Schafherden.' Von grofser Bedeutung für 
uns ist, dafs noch heutzutage ebenso wie im 
Altertum in Arkadien und überhaupt in der 
ganzen Peloponnes, dem Panlande (Πανία), die 
Kleinviehzucht die Haupteinnahmequelle der 
Bevölkerung bildet. Nach Philippson S. 558ff. 
zählte man 1877 in der Peloponnes etwas über 

*) So erklärt sieh ganz einfach die Thatsache, dafs 
Pan zum B e r g g o t t geworden ist. Vgl. Myrinos hei 
Brunch, Anal. 2,107, 1: υψηλών ορέων εψοροί . . Πάνες; 
Erykios ib. 2, 295, 1: Havi ψιλωρείτα; Rhian. ib. 1,481,8: 
Πάν ορειάρχας; Erykios ib. 2, 296, 5: Πάνος ορειώΐα; Cal-
purn. 10,17 : montivagus Pan u. s. w. Aber nicht blofs als 
Schaf- und Ziegenhirt sondern auch als Jäger mufste 
Pan zum Berggott werden, da die jagdbaren Tiere vor
zugsweise in den Bergen hausen. 

1 Million Schafe und ungefähr 850000 Ziegen, 
dagegen nur etwa 1600 Ochsen und gegen 
12000 Kühe. Die Rindviehzucht ist also heute 
in der Peloponnes fast gleich Null, da das 
Rind ausschliefslich zum Ackern, nicht aber 
als Schlacht-, Milch- und Zugtier benutzt wird. 
Im Altertum wird es schwerlich anders ge
wesen sein, und daraus erklären sich leicht 
die bei weitem überwiegenden Beziehungen des 
Pan zur Schaf- und Ziegenzucht: Pan iet viel 
weniger ein Schutzherr der ßovxt'Xoi (s. Buko-
lion) als ein solcher der ποιμένες und αΐπόλοι 
gewesen.*) Sehen wir nunmehr zu, wie sich 
diese faktischen Thatsachen und Verhältnisse 
im Mythus und Kultus des Pan wiederspiegeln, so 
tritt er bereits in dem schönen homerischen Hym
nus auf Pan (nr. 19) als richtiger nomadischer, 
bald im Tiefland, bald imHochgebirg weidender 
Kleinviehhirte auf. Daselbst heifst es v. 6 ff. : 

8s πάντα λόψον νιψόεντα ΧέΧογχε 
καί κορνφάς ορέων και πετρήεντα κέΧεν&α. 
φοιτά δ' êv&a και έ'ν&α δια ρωπήια πνκνά**), 
άλλοτε μεν ρεί&ροΐβιν έφελκόμενος μαΧακοΐβιν 
αΧΧοτε δ' αν πέτρηβιν εν ήΊιβάτοιαι διοιχνεΐ, 
άκροτάτην κορνφήν μηΧόακοπον (-os?) εΐαανα-

βαΐνων 
ποΧΧάκι δ' άργινόεντα διέδραμεν ονρεα 

μακρά κ. τ. Χ. 

Daher läfst Theohrit in der 1. Idylle (v. 123 ff.) 
den Pan als richtigen Nomaden bald (im Sommer) 
auf dem kühlen Lykaon und Mänalon bald 
(im Winter) auf der warmen Insel Sizilien 
weilen und ihn in der 7. Idylle (v. 111 ff.) die 
heifse Jahreszeit gern in den kühlen Gebirgen, 
die kalte dagegen im warmen Äthiopien zu
bringen (vgl. Verg. Ecl. 10, 65 ff.). Es braucht 
hier kaum noch bemerkt zu werden, dafs die 
bekannten, aber, soviel ich weifs, noch nicht 
von diesem Gesichtspunkte aus erklärten 
Worte des Horaz (carm. 1, 17, lffi): 'Velox 
amoenum saepe Lucretilim \ mutat Lycaeö 
Faunus et igneam \ défendit aestatem capellis | 
usque meis pluviosque ventos' sich einfach aus 
dem Nomadisieren erklären, wozu der Gott 
ebenso wie der Hirt gezwungen ist, um seine 
Tiere vor der brennenden Sonnenglut der 
heifsen Niederungen, wie vor den kalten, 
feuchten Niederschlägen und Stürmen des 

ι Hochgebirge zu schützen. Bisweilen ziehen 
die Hirten auch an die Meeresküste, um ihre 
Herden in der Salzflut zu baden, was ihnen 
erwünschte Gelegenheit bietet, ihr Hirten
gewerbe zeitweilig mit dem der Fischer zu 
vertauschen, indem sie ζ. B. die ααργοί ge
nannten Fische mit ihren badenden Ziegen 
ködern und fangen, was Oppian (Hai. 4, 308ff.; 

*) Die Beziehungen Pane zur Bosse- und Rindvieh
zucht sind sehr spärlich (vgl. z.B. 0» . / . 2, 277 Pan erat 
armenti, Pan illic [i. e. in Arcadia] nurnen equarum und 
die Sage vom Kinderhirten Daphnis u. Bukolion^; das 
Überwiegen seiner Beziehungen zu den αίγες und αίτίόλοι 
erklärt sich wohl aus der Thatsache, dafs die Ziege ein 
(sozusagen) weit dämonischeres Tier ist als das Schaf 
und auch von den peloponnes. Schafhirten als Leittier 
für ihre Schafe (κατοιάς) benutzt wurde (Paus. 9, 13, 4). 

**) Unter den ρωπήια πυκνά sind zweifellos die 
Regionen der'M.akien' und'Phrygana' zu verstehen; vgl. 
Philippson a. a. 0. S. 532 u. 535. 
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vgl. Cyneg. 2 , 433) in ergötzlicher Weise 
schildert. Besonders scheinen die Bewohner 
der so zahlreichen kleinen 'Ziegen'- oder 
'Schafinseln' des griechischen Meeres (man 
denke ζ. B. an die homerische Ziegeninsel und 
an Inselnamen wie ΑίγιαΧία, Αϊγιλα, Αίγίλεια, 
Αΐγίλιψ, Αΐγίμορος, Capraria, Αίγινα, Αΐγοναβα, 
Πολναιγος, 'Ρήνεια, Μήλονβα, Μήλος u. s. w.) 
auf dieses Doppelgewerbe als Hirten und Fischer 
angewiesen gewesen zu sein, wie sie es auch 10 
heutzutage noch sind. Es ist klar, dafs auf 
dieser Vereinigung zweier an sich so ver
schiedener Gewerbe in einer Person, das auch 
Aristoteles (Polit. 1, 3 , 5) anerkennt, Pans 
Funktion als ακτιος (Pind. frg. 65 B.; Theoer. 
5,14) und Gott der Fischerei (Opp. Hai. 3,15ff.; 
mehr bei Welcher, Götterl. 2 , 662 und Lobeck 
zu Soph. Aj. 694) beruht. Hierzu kommt noch, 
dafs manche Hirten ihren Aufenthalt an fisch
reichen Flüssen und Binnenseen sowie an der 20 
Meeresküste (Mommsen, Griech. Jahreszeiten 1, 
S. 66; Theoer. 4, 24; 3, 26; Verg. Ecl. 3 , 96) 
als willkommenen Anlafs betrachtet haben, 
durch Fischfang etwas Abwechselung in ihre 
sonst einförmige Lebensweise und Kost zu 
bringen, vor allem dann, wenn ihre Herden 
durch gewisse bei Schafen und Ziegen häufige 
Epidemien zusammengeschmolzen oder ganz 
vernichtet worden waren (Boscher, Selene u. 
Verw. Anm. 645). Bei so naher Berührung 30 
des Hirten- und Fischerstandes kann es daher 
nicht Wunder nehmen, dafs die Vorstellungen 
des Hirtenlebens auch auf das Meer übertragen 
und ζ. B. die Meereswellen als Ziegen oder 
Schafe oder Rosse oder Rinder des Meeres 
aufgefafst wurden (Boscher a. a. 0. Anm. 646), 
welche Anschauung bekanntlich seit Skopas in 
zahlreichen Bildwerken lebendigen Ausdruck 
gefunden hat. Ich erinnere an die schönen 
Gestalten von Seeböcken, Seewiddern, See- 40 
rossen und Seestieren, denen häufig Tritonen 
von durchaus paneskem Typus, ζ. B. mit Hörnern, 
Spitzohren u. s. w., zur Seite gesetzt werden, 
wie sie nicht selten, namentlich auf antiken 
Reliefen erscheinen (Boseher a. a. 0 . Anm. 647). 

Ganz ähnlich wie Pans Beziehung zum 
Fischfang ist auch sein Verhältnis zur Jagd 
oder seine Bedeutung als Schutzgott der Jäger 
zu erklären; denn die meisten Hirten sind zu
gleich auch Jäger und, wo sich ihnen irgend 50 
eine günstige Gelegenheit bietet, mit der Jagd 
beschäftigt (vgl. Eurip. Kykl. 130; 247 ff.; 
Theoer. 6, 106; Verg. Ecl. 2 , 29; 3 , 12; 75; 
7, 29; 10, 56; Geo. 3, 404ff; Colum. 7, 12; Liv. 
1, 4, 8). Zu diesem Nebenberufe veranlafst 
sie nicht blofs ihr ständiger Aufenthalt in den 
Bergen, wo die jagdbaren Tiere hausen, sondern 
auch die häufige Notwendigkeit, mit Waffen 
versehen zu sein, die sie schon wegen der 
vielen den Herden nachstellenden Raubtiere eo 
(Wölfe, Bären, Löwen) oder wegen der Räuber 
führen müssen. Ich berufe mich hierfür zu
nächst auf die klassischen Worte bei Varro 
de r. r. 2 , 10: Htaque in saltibus licet videre 
iuventutem et eam fere armatam ... Formae 
hominum legendae, ut sint firmae ac veloees 
[vgl. den Faunus ( = Pan) velox b. Hör. c. 1, 
17 ,1 ; Ov. f. 2, 286], mobiles, expeditis membris: 

qui non solum peeus sequi possint sed etiam a 
bestiis ac praedonibus defendere', sodann auf 
die zahlreichen homerischen Gleichnisse, in 
denen geschildert wird, wie die Hirten Wölfe 
(IT 362), Löwen ( M 299ff., Ε 136ff., 554ff., 
n 752ff., P109ff., .2 161, 679ff., Ä 4 8 6 , &41), 
Räuber, Diebe u. s.w. ( Γ 1 1 , ξ 528ff., Theoer. 
id. 1, 71 ff., 115, Long.p. p. 280, 9 Teubn.; Colum. 
7, 3 u . s .w. ) abwehren müssen. Die Haupt
waffen solcher Hirten sind Lanzen, sowie 
Bogen und Pfeile und Netze. Daher führt 
nach der Odyssee (v 225) die in Gestalt eines 
jugendlichen Hirten (άνδρί δέμας έικυϊα νέφ, 
έπιβώτορι μήλων) erscheinende Athene eine 
Lanze (άκων), und der göttliche Sauhirt rüstet 
sich, als er die Nacht bei den Schweinen zu
bringen will, nicht blofs mit einem Speere, 
sondern auch mit einem Schwerte aus ( | 628 ff. ; 
vgl. Arch. Ztg. 41 Taf.10 ; vgl. Sp. 159 f. ; 1. Samuel. 
17, 34ff.; Verg. Ecl. 3, 12 u. s. w.). Wo keine 
reifsenden Tiere zu fürchten waren und es nur 
darauf ankam, Hasen (nach Philippson noch 
heutzutage die häufigsten und beliebtesten 
Jagdtiere der Peloponnes) zu fangen und zu 
erlegen, da genügte eine einfache Wurfkeule 
(Χαγωβόλον, pedum), die sich auch als Hirten
stab verwenden liefe. Solche Hasenjagden 
waren bekanntlich ein äufsert beliebter Gegen
stand der ältesten griechischen Kunst (Loeschcke, 
Arch. Ztg. 39 S. 33 f.). Ferner kommt hier in 
Betracht das stete Zusammenleben der Hirten 
mit ihren Hunden, die sich leicht auch als 
Jagdhunde benützen lassen, wie denn über
haupt der Übergang vom Hirten- zum Jäger
leben und vom Hirtenhunde zum Jagdhunde 
ein leichter und häufiger war (vgl. ζ. B. Dio 
Chrys. 7 p. 226 f. B.; Theoer. id. 5,106 f. ; Verg. 
ecl 10, 55f.; Geo. 3, 406ff.). Als Jäger be
gegnet uns übrigens Pan bereite im homeri
schen Hymnus v. 12 f. : 

πολλάκι δ' άργινόεντα διέδραμιν ονρεα μακρά, 
πολλάκι δ' εν κνημοΐαι διήλαβε &ήρας 

εν αίρω ν 
οξέα δερκόμενος ... 

auch trägt er nach ν. 23 f. das Fell eines 
Luchses (Call. h. in Dian. 89) auf den Schultern, 
den er offenbar auf der Jagd selbst erlegt 
hat.*) Eine ganze Anzahl von Bildwerken, 
namentlich schöne arkadische und messanische 
Münzen (Fig. 5), stellen den Gott als jugend
lichen, bis auf die Hörnchen über der Stirn rein 
menschlich gebildeten Jäger-Hirten dar, bald 
sitzend bald stehend, und einen oder mehrere 
Speere oder ein Lagobolon (Pedum) haltend; 
auf den Münzen von Messana richtet Bich ein 
erjagter und gezähmter Hase auf den Hinter-
füfsen an ihm empor, während er auf denen 
von Pandosia, auf einem Felsen sitzend, in der 

*) Vgl. auch Hy. Horn, in Pan. 15 οίος αγρης Ιζανιών ; 
Titeoer. 1,16 Πάν j art' άγρας \ Τανίχα χεχμηχώς αμτίαύιίαι 
(vgl. Calpum. 10, 3ff.); Arr. cyneg. 35, 3: ιούς irtl tfijnre 
εαΛουδαχότας où χρη άμελεΐν . . . Πάνος ούόΐ Νυμφΰιν 
. . . ovâe Ζσοι άλλοι ορειοι &εοί; Philostr. im. p. 416: xatà 
μεσημβρίαν . . . λέγεται χαίτεόδειν ό Tlixr ixXsXotltùiç trjv 
&ήραν; Paus. 8. 42, 3; τόν δε Πάνα ίΛιεναι γήν Την Άρχα· 
δίαν χαί άλλοτε αυτόν εν ΙίΧίω .^ηρεύειν rfav içfbv; Schol. 
ζ. Theoer. 7, 106: οί ΙΑρχύδες ι/ς &ήραν iÇit'utiç, εϊ μεν 
εύ&ηρίας ε'τυχον, Ηίμοιν τον Πάνα. 
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Rechten zwei Lanzen hält und neben sich 
seinen Hund hat. Auf diese Weise wird Pan 
auch zum idealen Züchter aller möglichen 
Arten von Jagdhunden , als welcher er 
ζ. B. bei Kallimachos im Hymnus auf die Artemis 
auftritt, wo erzählt wird, wie die jugendliche 
Jagdgöttin Artemis sich zum Pan nach Arkadien 
begiebt, um sich von ihm eine Anzahl von 
Jagdhunden schenken zu lassen (vgl. Nonn. 16, 
186 f.). Eine Reihe von Epigrammen der ι 
Anthologie bezieht sich auf Pan als Gott der 
Jagd und knüpft an die uralte Jägersitte an, 
dem Jagdgott das Jagdgerät oder einen Teil 
der Jagdbeute, ζ. B. das Fell des erlegten 
Tieres, zu weihen. Die auf die Jagd bezüg
lichen Kultnamen des Pan sind άγρενς oder 
άγρευτής (Archias, Α. P. 6, 180; Hesych., Et. 
M. 54, 29), 9ηρευτής (Zosim., Α. P. 6, 183), 
εν&ηρος (Zosim., Α. P. 6, 185), wohl auch 
ακοπιήτης (Archias, Α. P. 6, 16; Antip. Sid. s 
ib. 6, 109) und ύλησκόπος (Philipp., Α. P. 6, 
107), weil der Jäger, wenn er ein Wild er
jagen will, von einer weite Umsicht gewähren
den σκοπιά aus (Eryc. Byz. Α. P. 9,824) scharf 
auslugen mufs, um ein solches zu erspähen 
und dann zu beschleichen. Zur Jagd (&ήρα) 
im antiken Sinne gehört bekanntlich auch die 
vielfach von den Hirten betriebene V o g e l -
s te l lere i (Theoer. 6, 96f., 133; Verg. ecl. 3, 
68; Ov. Met. 13, 833; Calpurn. 3, 76; 9, 67; ! 
Long. Past. p. 285, 13; 286, 15 ff. ed. Teubn.), 
die B i e n e n j ä g e r e i (II. M 170; Magerstedt, 
Bilder aus der röm. Landwirtschaft 6, 102 ff.) 
und der F i schfang (Aristot., Polit. 1, 3, 4; 
Hesiodi et Horn. cert. p. 326, 5 ff. Göttl., wo die 
Fischer von los άνδρες άπ' Άρκαδίης θ η ρή
τορες genannt werden): daher Pan schon als 
Jagdgott auch zum göttlichen Beschützer und 
Förderer dieser Berufe werden mufste (Pan 
als Vogelsteller: Brunck, Anal. 1, 224, 17 und 

1, 225, 19 (Leon. Tar.); 1, 418, 1 (Alex. Ael); 
2, 296, 5 (Erykios); 3,184,123 (Adesp.); Propert. 
4, 2, 30; 5, 2, 34; Anthol Lat. ed. iÏ!ese628, 8, 
wo statt biceps apieps oder aueeps zu lesen 
ist; Boux-Barré, Hercul. et Pomp. 8 pl. 42; 
Wieseler, Nachr. v. d. kgl. Ges. d. Wiss. eu 
Gott. 1892 S. 529 f.). Natürlich tritt Pan auch 
bisweilen, ebenso wie die übrigen Jagdgötter, 
als Ernährer und Beschützer des jagdbaren 
Wildes auf; vgl. ζ. B. das herrliche Gleichnis 
bei Aeschylos, Agam. 55ff.; Ael. n.a. 11,6 und 
das Epitheton &ηρονύμος bei Kastorion (b. Ath. 
4 5 5 A ; Pan als Beschützer der Bienen und 
Bienenstöcke [μελισσοαόος u. s. w . ] : Brunck, 
Anal. 1, 249, 6 = Anth. PI. 4, 189 [Nikias]; 
2, 81, 6 = Anth. Pal. 9, 226). Eine dem Pan 
durchaus ähnliche Personifikation des ältesten 
Hirten- und Jägerlebens ist übrigens der in 
Thessalien, Euböa (Opp. C. 4, 265 fr.), Keos und 
Arkadien heimische Aristaios, der ebenso wie 
Pan als göttliches Ideal eines Hirten, Jägers 
und Imkers auftritt und aufserdem auch als 
Erfinder (Opp. C. 4, 268ff.) der Olivenkultur 
und der Wollindustrie verehrt wurde. Eine 
deutliche Beziehung zu letzterer besitzt auch 
Pan nach dem Schol. und Eustath. z. II. Ψ 762 
(vgl. Serv. z. Verg. Geo. 1, 16f.; Schol. Bern, 
ad Georg. 3, 391 p. 946/7 Hagen), wo er als 

ενρετής υφασμάτων gefafst wird, offenbar des
halb, weil das Erzeugen und Verarbeiten der 
Wolle in ältester Zeit Sache der Hirten oder 
ihrer Frauen war (Magerstedt a. a. 0.2,91 ; 181 f.). 

2) P a n als K r i e g e r und U r h e b e r des 
panischen Schreckens. Überall läfst sich 
ferner beobachten, dafs die Hirten und Jäger, 
deren göttliches Ideal und Prototyp Pan ist, 
eine hervorragende Neigung und Fähigkeit 
zum S o l d a t e n b e r u f e besitzen, was nament
lich Xenophon in klassischer Weise von den 
Jägern entwickelt, indem er (Cyneg. 1, 18) be
merkt: Ικ τούτων . . . γίγνονται τα είς τον 
πόλεμον άγα&οί; ib. 12, 1: τα δε προς τον 
πόλεμον μάλιστα παιδεύει [τα κννηγέσια"]. 
πρώτον μεν τα όπλα όταν έχοντες πορενωνται 
οδούς ^αΐεπάς, ουκ άαεροϋβιν άνέξονται γαρ 
τους πόνους δια το εί&ία&αι μετά τούτων αιρεΐν 
τα &ηρία, έπειτα εύνάζεβ&αί τε ακληρώς δυνατοί 
έσονται καϊ φύλακες εϊναι άγα&οϊ τον επιταττο-
μένον u. β. w. ; ib. 8 : εκ των τοιούτων ονν βτρα-
τιώταί τε άγα&οΐ και στρατηγοί γίγνονται. 
(Vgl. auch Cyrup. 8, 1, 34ff.; Plat. leg. 823f.; 
Dio Chrys. or. 7 p. 238 B.). Soeben haben wir 
gesehen, date die Begriffe Jäger und Hirte im 
klassischen Altertum so ziemlich zusammen
fallen, daher das, was Xenophon vom Jäger 
sagt, ebenso gut auf den Hirten sich beziehen 
kann. Ausdrücklich aber bemerkt Aristoteles 
(Polit. 6, 2, 7) von den Hirten: καί τα προς 
τάςπολεμικάς πράξεις μάλια&' ούτοιγεγυμναα-
μένοι τάς 'έξεις καϊ χρήσιμοι τα σώματα καϊ 
δυνάμενοι &υραυλεΐν (vgl. Plut. Grass. 9). 
In der That haben von jeher alle Hirten- und 
Jägerstämme im Rufe der Tapferkeit und 
kriegerischen Tüchtigkeit gestanden — man 
denke an die Buren in Südafrika —, in Hellas 
gilt das besonders von den eifrigsten Pane-
verehrern, den Arkadern, die sich gerade so 

» wie die ebenfalls dem Hirtenleben und der 
Jagd huldigenden Schweizer als stets kriegs
lustige und kriegstüchtige Söldner einen 
grofsen Namen gemacht haben (vgl. W. Vischer, 
Erinnerungen und Eindrücke aus Griechen
land 340f.; Herod. 8, 26; Ephor. b. Strab. 221: 
τους δε Πελασγούς .. το άνέκα&εν Αρκάδας 
οντάς ελέο&αι ατρατιωτικόν βίον, ευς δε τήν 
αυτήν άγωγήν προτρέποντας πολλούς άπααι τοϋ 
ονόματος μεταδονναι καϊ πολλήν επιφάνειαν 

9 κτήσασ&αι; Apostol. 3 , 73 u. s.w.). In diesen 
Zusammenhang gehört u. a. die Thatsache, 
dafs verhältnismäfsig so viele militärische Aus
drücke dem Hirtenleben entlehnt sind, ζ. B. 
ποιμένες λαών = Heerführer, κέρας, cornu, 
miles gregarius, cohors (== eigentl. Hürde), 
ατα&μός (— Nachtquartier, eigentl. = stabu-
lum), στρατός eigentl. = Herde (Windisch, 
Indogerm. Forsch. 3 [1893] S. 80 f. u. s. w.). 
Ferner denke man an die vielen schönen 

ο Gleichnisse der llias, welche gewisse kriegerische 
Aktionen mit den entsprechenden Thätigkeiten 
des Hirten oder Jägers vergleichen (ζ. ß. 
Β 459ff ; 474ff; 480ff ; Γ 10ff.; Ρ 725ff.; 
AT41ff . u. s.w.; Plat., Politic. 267 E; 268 
A Β; Aesch., Pers. 75, 241; Li eis im Hermes 
1896 S. 355). Bei dieser nahen Verwandt
schaft der drei Begriffe Hirt, Jäger und Krieger 
ist es also leicht begreiflich, dafs der Gott 
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der Hirten und Jäger auch zu einem Gotte lieh zu machen und zu erklären, wie alle 
des Krieges, d. h. der herdenartig unter ihren gleichartigen Thatsachen, dem verderblichen 
Führern, den ποιμένις λαων, von Ort zu Ort dämonischen Wirken eines Gottes, und zwar 
ziehenden Kriegescharen werden mufate.nament- des Pan als Herden- und Hirtengottes, zu und 
lieh eeitdem die arkadischen Jäger-Hirten hüteten sich gar sehr, den Zorn (κότος, μήνις) 
massenhaft in fremde Kriegsdienste zu treten des Pan zu erregen (Theoer. 1, 16; Phot. und 
angefangen hatten. So erscheint Pan mehr- Hesych. s. v. Πάνος σκοπός (sehr, jtotos); Orph. 
fach auf Münzen, insbesondere auf solchen hy. 11, 12 u. 23; Hesych. πανίφ δαίμονι; Long. 
von Heraia in Arkadien, ganz wie ein kriege- P. 2, 26; 3,23; Hippoer. epist. 19; Ps.-Eratosth. 
rischer Hirte oder Jäger mit einem Speer aus- io catast. 27 u. s. w. ) , damit er ihre Herden mit 
gerüstet (s. oben Sp. 1386), ja ein kleiner vier- dem verderblichen Wahnsinn verschone. Auch 
seitiger Altar aus Ephesos zeigt ihn sogar mit auf Grund dieser Thatsache ist Pan zu einem 
Helm, Panzer und Schild ausgestattet (Arch. kriegerischen Gott geworden, weil er nicht 
Ztg. 31, 112); ferner finden wir einen Πάν selten auch ganzen Menschenmassen, nament-
ατρατιώτης auf Lesbos (Longos P. 4, 39; vgl. lieh Kriegsheeren, den panischen Schrecken 
2, 25), womit sich der Pan nemorum b e l l i - sendet, der ja oft in der antiken Kriegs-
que potens b. Val. Flaccus (3,48) vergleichen geschichte, ζ. B. bei Marathon und Delphi 
läfst; nach einem Epigramm des Leonidas v. (Herod. 6, 105; Theoer. Syr. 9 u. Schol.; Paus. 
Tarent (Brunch, Anal. 1, 228, 31) bringt der 10, 23, 7ff.; Kaibel, epigr. 781, 10. Long. Past. 
Jäger Therimachos dem Pan Weihgeschenke so 2, 26. Suid. s. ν. Πανικω διίματι), eine ent-
dar, ΐνα χείρα κατιΰννοι τοξότιν êv πολεμώ; scheidende Rolle gespielt hat. Dafs in der That 
endlich war Pan nach Polyaen (Strat. 1 ,2; die Idee des panischen Schreckens lediglich den 
vgl. Luc. Bacch. 1 ff. ; Anon. de ineredib. 11 Erfahrungen und Beobachtungen des Hirten-
p. 323 Westermann; Diod. 1, 18; Euseb. pr. ev. lebens entsprungen ist, folgt übrigens auch aus 
2, 1, 6 und die Bildwerke b. Müller- Wieseler der ausdrücklichen Bemerkung des Kriegschrift-
2, 444f.; Heibig, Führer 797; Arch. Ztg. 3, 84f.) stellers Aeneas (Poliorc. 27), dafs der Ausdruck 
der στρατηγός Διονύσου und als solcher Er- Ttavsia ein όνομα Πιλοποννήσιον καϊ μ,ά-
.finder der τάξις, der ψάΐαγξ, der Scheidung Ιιβτα Άρκαδικόν sei, denn die Peloponnes 
des Heeres in ein διξιόν und Ιαιόν κέρας, des und Arkadien galten ja von jeher als dereigent-
Schlachtrufs, der wie ein lauter, plötzlich er- 30 liehe Sitz und die Heimat des Pankultes, wie 
tönender und das Echo in den Bergen wecken- schon aus der Benennung Πανία = Pansland 
der Hirten- oder Jägerruf erschallt (vgl. Od. deutlich hervorgeht (Steph. Byz. s. ν. Αρκάς, 
κ 82 und die Scholien z. d. St., Eur. Or. 284), Hesych. s. ν. Πανία). Im Hinblick auf den 
sowie Erreger des für ganze Heere oftmals ver- durch ihn verursachten Schrecken ist schliefs-
derblich gewordenen panis eben Schreckens lieh der Kopf oder die Maske des Pan zu 
(πάνειον, πανικόν), der ganz allgemein auf einem wirksamen άποτράπαιον odet ψυλακτήριον 
Pan zurückgeführt wird und zweifellos ur- geworden (vgl. Stephani, C. B. 1866 S. 70 ff. 
sprünglich weiter nichts als eine im H i r t e n - und 76; Cbnze, Jahrb. d. Arch. Inst, δ S. 137), 
l eben häufige Erfahrung bedeutet. und zwar erscheint er dann entweder als der 

Es ist nämlich eine anerkannte Thatsache, *o zornige, furchtbare Gott, der durch seinen 
dafs selbst vollkommen zahme Herdentiere, Groll (κότος, μηνις) den panischen Schrecken 
namentlich Schafe und Ziegen (Brehm, Tier- erregt (vgl. Liv. 10, 28, wo lymphaticus pavor 
leben1 S. 329 u. 339), sehr oft ganz plötzlich im Sinne von πανικόν steht), oder wie der 
aus irgend einem höchst unbedeutenden An- italische Terror auf dem Grabstein des D. Publi-
lafs, ζ. B. einem ungewohnten Geräusch, in cius Fr. bei Wood, Oiscov. at Ephesus p. 114 
der Regel aber ohne irgend einen merkbaren als Typus von Furcht und Entsetzen mit zu 
Grund, vor allem in der Nacht, in heftigste Berge stehenden Haaren (vgl. die schönen 
Unruhe und Schrecken geraten und dann völlig Münzen von Pantikapaion und Baumeister, Denh-
besinnungslos, wie besessen oder wahnsinnig mäler Fig. 1342 Mitte), wobei der mehrfach 
nach einem Punkte, selbst wenn derselbe höchst 50 (ζ. B. von Plut, de Is. et Os. 14; Nonn. D. 32, 
gefährlich für sie ist, ζ. B. ins Feuer oder auf 276 ff. und Sidon. ca. 7, 83: Pan pavidus) aus
einen Abgrund oder auf ein tiefes Wasser, zu- gesprochene Gedanke zu Grunde liegen mag, 
stürzen und so insgesamt oder teilweise schmäh- dafs Pan selbst zuerst vom panischen Schrecken 
lieh zu Grunde gehen (Gornut. nat. d.27; Val. Fl. befallen worden sei. — 
3, 56f.; Schol. Eur. Bhes. 36; Theoer. 6,14 und 3) Pans Bez iehungen zu Q u e l l - und 
Schol.; Theophyl. epist. 77; Ev.Marcib, 13; mehr Baumnymphen , sowie zu Echo. Eine 
bei Boscher, Sélene und Verw. Anm. 655). Das Lebensfrage für den Hirten und seine Herden 
ist der sogen, panische Schrecken, dessen ist es, ob in der Nähe der Weidetriften ge-
wesentlichste Merkmale, wie schon die Alten sundes T r i n k w a s s e r vorhanden ist, wie ee 
hervorheben, das plötzliche unberechenbare 60 namentlich die Quel len zu bieten pflegen. 
Eintreten und die aller Vernunft spottende Im Winter wird das Vieh in der Regel nur 
Kopflosigkeit bilden, die eine Menge von einmal, im Sommer dagegen regelmäfsig zwei-
Individuen auf einmal ergreift, daher er öfters mal getränkt, d. h. um die vierte Tagesstunde 
auch als μανία oder οίστρος bezeichnet wird, kurz vor Beginn der Mittagshitze, und ebenso 
Selbstverständlich schrieben die griechischen nach derselben (Verg. G. 3, 327ff.; Colum. de 
Hirten, um den in der That dämonischen r. r. 7, 3 p. 295 ed. Bipont.). Da solche Quellen 
Charakter dieser, wie gesagt, im Hirtenleben in der von den arkadischen Hirten im Sommer 
häufigen Erscheinung einigermafsen begreif- aufgesuchten Gebirgsregion, den heutzutage 
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Ε,ηροβοννια = Trockenberge genannten ziem
lich wasser losen Schaf- und Ziegentriften 
(Philippson, Peloponn. S. 523f., 535f . ) , ver-
hältnismäfsig selten sind, so bilden sie, nament
lich während der heifsen Tagesstunden und 
am Abend*), einen heifsersehnten Ruhepunkt 
für die sonst rastlos wandernden Hirten und 
Herden, und zwar um so mehr, als in der 
Regel an solchen Quellen und nur hier jene 
gewaltigen schattenspendenden Bäume, vor 
allem Platanen und Pappeln, wachsen, die, 
den Oasen in der Wüste vergleichbar, dem 
Vieh und den Menschen gegen Mittag ein 
hochwillkommenes schattiges Schutzdach gegen 
die brennenden Sonnenstrahlen gewähren 
(Philippson S. 536 f.). Die antike Poesie ist 
reich an anmutigen Schilderungen solcher 
bäumebeschatteter Quellen, die den einsamen 
Hirten, Jäger und Wanderer zur Erquickung 
durch Trank und Kühle einladen — ich er
innere an die reizende Schilderung des Wohn
sitzes der Kalypso in der Odyssee (5 , 63 ff.), 
an das 5. Idyll des Moschos, an mehrere Epi
gramme der Anthologie, das 18. anakreontische 
Liedchen und an das horazische Ο fons Ban-
dusiae u. s. w., — niemals aber ist die Sehn
sucht dee verschmachtenden Hirten nach dem 
Labsal der Quelle und der Dank für die Ge
währung derselben einfacher und deutlicher 
ausgesprochen worden als in folgendem Epi
gramm der Anyte von T e g e a {Brunch 1 
S. 197, 3 ) . 

Φριξοκόμα τάδε Πανι και ανΧιάαιν &έτο 
Ννμφαις 

δωρον νπο οκοηιας Θεΰδοτος οΐονόμος, 
οννεχ' νπ' αξαΧέον &έρεος μέγα κεκμηώτα 

πανβαν, ορέξαααι χερβι μελιχρον νδωρ. 

Δη solchen reizenden kühlen Plätzen pflegt 
auch Pan, genau so wie ein wirklicher Hirte 
oder Jäger, wenn er einsam von der Jagd 
oder Weide am Mittag oder Abend heimge
kehrt ist, mit den Quellnymphen zu musizieren 
und zu tanzen, wie es uns u. a. der schöne 
homerische Hymnus mit den Worten schildert: 
v. 14: . . . τότε δ' εαπερος εκΧαγεν, oïog 

αγρης ίξανιών, δονάκων νπο μοϋααν 
άκυρων 

ηδνμον ... 
ν. 19: ανν δέ αψιν τότε Νύμφαι όρεατιάδες 

ΧιγνμοΧποι 
φοιτώβαι πνκνα ποβαΐν έπΙ κρήνη μεΧαν-

νδρφ 
μέΧπονται· κορνφήν δε περιατένει ονρεος 

ηχώ . . . 
Zu dieser Schilderung des mit den Nymphen 
musizierenden und tanzenden**) Gottes, die 
auch in mehreren hübschen Epigrammen der 

*) 'Die abendliche Versammlung der Hirten an der 
Quelle und das Träumen der Herden bietet noch heute 
in Griechenland ein höchst anmutiges Bild, das ich ζ. B. 
in Delphi an der Kastalia jeden Abend beobachten konnte.1 

IWernicke.] 
**) Pan als Tänzer: ψιλό χορός Aesch. Peru, itë; χορβν-

τής Pind. frg. 67 Boeckh; ορχηατής Skolion bei Bergk P. X.2 

p. 1018, 5; εϋοχαρ&μος Agath. Anth. Ρ. 6, 52-, οχιρτητής 
Orph. hy. 11, 4. Vgl. auch Plat. leg. 815 c ; Culex lHff. 

Anthologie (ζ. B. des Alkaios v. Messene, Anth. 
Plan. 4 , 226; ib. 1, 12; 1, 13; Brunck, Anal. 
1, 171, 14 [Platol; Plato leg. 815°; Culex 114 ff.) 
ausgesprochen ist, liefert uns die schönste 
Illustration eine lange Reihe von Weibreliefe, 
die sich an solchen Quellen gefunden haben 
und den Pan und die Nymphen tanzend und 
musizierend darstellen. Es ist klar, dafs die 
Vorstellung musizierender und tanzender Nym-

lo phen aus den rhythmischen mit regelmäfsigen 
Tönen verbundenen Bewegungen, d. i. dem 
Tanze des quellenden und fliefsenden Wassers 
(vgl. Grimms Wörterb. unt. 'tanzen'), vielleicht 
auch aus dem 'Tanze' des aus dem Meere, 
aus Quellen, Flüssen und Seen bisweilen empor
steigenden N e b e l s * ) , in den sich die 

*) Zum 'Tanze* des Nebels Tgl. Grimms Worterb. unt. 
'Nebeltanz' (Heine, Buch der Lieder 1851 S. 141) und 

„- 'Elbentanz'; Laistner, Nebelsagen S. 144f., 300f.; Ε. H. Meyer, 
* German. Myth. S. 122ff., 130; Hör. ca. 1,4, 5f. Ks sei 

mir verstattet, hier ganz kurz meine eigene schon im 
Archio f. Religionswiss. 1 (1898) 8 . 71 angedeutete Ansicht 
über die Grundbedeutung von νύμφη auszuführen. Da 
νύμφη = Braut, Keuvermählte, heiratsfähiges Mädchen 
sich schwerlich von νύμφη = Nymphe trennen läfst und 
Beides höchst wahrscheinlich mit νέφος "Wolke, skt. 
nabh-as Nebel, lat. neb-ula Nebel, nimb-us u. s. w. sowie 
mit lat. nubere — sich v e r h ü l l e n , versch le i ern zu
sammenhängt (Fick, Wörterb. 1*, 648. Curtius, GrdzJ" 294· 
Vanicek, Etym. W. 429), so haben wir als Grundbedeutung 

30 von νύμφη mit grofser "Wahrscheinlichkeit den Begriff 
des (bränt l ich) verhü l l t en Mädchens anzunehmen. 
Die Übertragung dieser Anschauung auf die in den 
Quellen (Ναϊάδες, Κρηναΐαι, ΙΙηγαΐαι), namentlich den 
in Griechenland so häufigen Thermen, Flüssen (ΪΙοτα-
μηίδες), Seen (Αιμνάδες), Sümpfen (ελειοι, ίλειονόμοι), 
"Wiesen (λειμωνιάδες), Hainen (άλαηίδες, vgl. Laistner, 
Nebelsagen S. 136. 1 3 9 . 296), Berg- und Nebelhöhlen 
(Laistner S. 15ff. 294) u. s. w. waltenden weiblich ge
dachten Numina [vgl. Od. χ 350: γίγνονται δ' αρα ταίγ' 
εχ τε χρηνέων από τ' αλσέων j] εχ ίερών ποταμών] er-

40 klärt sich einfach aus der meteorologischen 1 hatsache, 
dafs „ N e b e l sich vorzugsweise über Meeren , Seen, 
F lüssen und feuchten Gegenden , namentlich im 
Herbste erzeugen, wo der Boden noch verhältnismäfsig 
warm ist [Porph. a. n. 1 1 ] . Ihre Bildung beginnt mitunter 
schon in den späteren Abendstunden und verrät sich sehr 
reichlich gegen den Morgen hin, wenn die Luft infolge der 
nächtlichen Abkühlung eine geringere Temperatur als der 
Boden besitzt. Im Winter sieht man bei ruhiger Luft 
auch Nebel über Quel len entstehen [s. Paus. 8, 38,4: 
die Nymphe der Quelle Hagno steigt infolge eines Begen-
zaubers in Nebelgestalt zum Himmel und kehrt als 
Begen zurüok; vgl. dazu die schönen Parallelen bei 
laistner a. a. O. S. 196 u. 203], deren Temperatur, 
namentlich wenn sie aus einer beträchtlichen Tiefe 
aufsteigen, höher als die der Luft ist" u. s. w. (Cornelius, 
Meteorologie S. 275). Hierher gehören auch die Meer
nymphen (νύμφαι αλιαι, ηεΐάγιαι, nymphae marinae: Soph. 
Phil. 1470. Catull. 64, 16 f. Ov. Met. 18, 736. 14, 557. 566. 
Orph. hy. 51, 4; vgl. Eurip. Ion 1081) wie die Okeaniden und 
Nereiden, von deren einer, Thetis, Homer ausdrücklich 
sagt (A 359): καρπαλίμως όΊ άνεδυ πολιής αλός ήύτ' 
ομίχλη (vgl. dazu die schönen deutschen Parallelen bei 
Laistner, Nebelsagen S. 78. 258 u. ob. Bd. 3 Sp. 179, 55ff.). 
Έ. ist demnach in hohem Grade wahrscheinlich, dafs 
man im Hinblick auf die Thatsache, dafs die Erschei
nung des Nebels durch die Feucht igke i t des Ortes 
bedingt ist (Ps.-Aristot. de mundo 4. Piin. n. h. 31, 45. 
Sen. Q. n. 5, 3, 2), die Geister der Quellen, "Wiesen, Seen 
u. β. w. sich in schleierartige Gewänder hüllend (Orph. hy. 
51, 6: ννμφαι . . . δροσοείμονες; 10: λενχείμονες) oder als 
in Nebelgestalt sich offenbarende ' Nebelfräulein' dachte, 
wie denn die "Wolken nach. Aristoph. ebenso wie die 
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Quellnymphe 'hüllte', hervorgegangen ist, wäh- Wasser benetzt sind. Jeder dauernd oder 
rend die Idee des tanzenden Pan unzweifel- während des gröfsten Teils des Jahres fliefsende 

ί haft aus der Beobachtung der Tänze *) er- Bachlauf ist begleitet von einer Zone von 
"• wachsen ist, welche Hirten und Hirtinnen, Bäumen und Sträuchern in der Art der Gallerie-
Î; namentlich am Abend, in der Nähe der Quellen wälder. Im Gegensatz zu der übrigen Land-
!; unter schattigen Bäumen aufzuführen pflegten schaft versammeln sich hier eine ganze An-
i»; (vgl. ζ. B. Long. Past. p. 280, 3; 281, 27; 325, zahl eommergrüner Bäume und Sträucher, die 
$ 22 ff. ed. Teubn.; Hesych. s. ν. βονκολιαβμ,ός, mit ihrem frischen Grün dem Wanderer [Hirten 
!' Athen, p. 618 f.; Lucian de sait. 79). Ich brauche und Jäger] schon von weitem erquickendes 
|i kaum darauf aufmerksam zu machen, dafs die 10 Wasser und kühlen Schatten verheifsen. Vor 
f: besonders in zahlreichen Bildwerken aus- allem sind hier zu nennen die P latane [Erykios 
ν gesprochene Liebe Pans zu den Nymphen sich bei Brunck, An. 2, 298, 14; Meleag. ib. 1, 32, 
'} einfach aus der Vorliebe der Hirten für schattige 111; 3,204,260; Theoer. 25, 20; Calpurn. ecl. 
V kühle Quellen erklärt, die um so gröfser war, 4, 2; 8, 72 u. s. w.] und die P a p p e l [Theoer. 
i, je seltener ihnen in der brennenden Felsen- 7, 135; Odyss. 17, 208ff. u. s. w . ] ; dazu gesellen 
t wüste des arkadischen Hochlandes ein solches sich der Keuschbaum (Vitex agnus cast. L.) 
r Labsal zu teil wurde. und auch manche immergrüne Büsche. Die 
* Aber nicht blofs die Nymphen der Quellen, Stelle, wo eine Que l l e entspringt, wird fast 
l sondern auch die der schat tenspendenden jedesmal durch eine mächtige P l a t a n e , den 
; Bäume stehen in naher Beziehung zu Pan, 20 beliebtesten Schattenbaum der Orientalen, über

weil sie ebenso wie die kühlen Felsenhöhlen wölbt' (vgl. Plat. Phaed. 230 Β ; Anth. Plan. 
1 (Boscher, Selene u. Verio. S. 150 f.) für die 227). — 'Aufserdem findet man hier und da 
V Hirten und ihre Herden in der heifsen Sommer- in der waldlosen Gegend in sehr weiten, oft 
ί glut des Südens einen hochwillkommenen, ja meilenweiten, Abständen vereinzel te Bäume 

oft unbedingt notwendigen Zufluchtsort bilden, zerstreut, welche nicht an fliefsendes Wasser 
4 mögen sie nun, wie ζ. B. die Platanen, Pappeln gebunden sind. Sie dienen in der M i t t a g s -
> und der Keuschbaum, an Quellen und Wasser- zeit gewöhnlich den H e r d e n als Sammel -
* laufen oder, wie Pinien und Eichen, vereinzelt punkt , da sie einen wenn auch geringfügigen 
ji auch an trockenen Stellen mitten in der Schatten geben. Diese einzelstehenden Bäume 

schattenlosen Wildnis wachsen. Von diesen 30 sind entweder immergrüne Eichen (Quercus 
Bäumen bemerkt ein ausgezeichneter Kenner ilex L ) , Theoer. 1, 22; 106; 5, 102; 7,74; 
des heutigen Arkadiens (Philippson, Peloponn. 5, 61; 7, 88; 8, 46; Mosch. 3, 20 u. s. w.) 

; S. 636 f.): 'In den Gebieten der Makien, Phry- P in ien (Theoer. 1, 1; 3, 38; 5, 48 u. s.w.) oder 
ί gana und Matten, welche im allgemeinen vor allenwildeOlbäume (Theoer. 5,31 u.s. w.)und 
Î baumloB sind, heben sich weithin sichtbar wilde Birnbäume (Pyrus salicifolia M. B. var.)'. 

S die Stellen hervor, welche von fliefsendem Wie heute, war es natürlich schon im ur-

, . n , . , ältesten Altertum, daher ζ. B. Varro der.r. 
Wassernymphen (Okeamden) Tochter des Okeanos sind J r t w - r > . ι ι j. e · u · j · 
(La«tner\. a. O. s. 15. isdi 256. 259. 296. 298. 311); vgl. 2> 2 Ρ· * 6 7 B}P; bemerkt: 'cirater meridianos 

.· nebuia = Schieier oder durchsichtiges Gewand der nnpta aestus, dum defervescant, [pastoresj sub umbri-
•\ b. Sijrus b. Petron. 55 v. 16; Tgl. 0c. Met. 6, 21. Verg. 40 feras TUpCS et arbores patulaS Subiciunt 
»F.- Geo. l, 397 ; νεφέλη = schleierartiges durchsichtiges Fang- [greges], quoad, refrigerato aëre vespertino, 
I netz für Vögel u. s. w. Die Bezeichnung der Braut rurSUS paSCant ad Solls OCCaSUtn' (vgl. auch 
t d a g e g e n als νύμφη hängt mit der u r a l t e n bei Griechen Y a r r 0 r. r. 2, 3 p. 174; TheOCT. 1, 116 f.; 5, 32; 
• und Italikem gleicherweise nachweisbaren Sitte der Colum. 7, 3; Pallad. 12, IS; Calpurn. 5,2). Im 

V e r s c h l e i e r u n g der Braut bei Hocbzeiteii zusammen „ η ι j *Ί * ήη< «α ττ ·ΐ j 
·, ( T g l . Dragenäorf, Rhein. Mus. 1896 S. 291 ff. Hermann, Gr. » · . B n c h e d e r Gtorü™ V. 331 rat Vergil dem 
f Prhatalt* g 31,10. Rofsbach, D. röm. Ehe S. 279 ff. Marquardt, Hirten : 

i
 ÄT p"mta"-1 8 · 4 3 A»m- «λ « η der auch der Ausdruck A e s t i b u s a t m e d i i s umbrosam exquirere vollem, 

nubere im binne τοπ heiraten abzuleiten ist. Dafs man ~. , . T . ,. \ 
\ in älterer Zeit die Nymphen in B r a u t t r a c h t darstellte, Sl™01 ™a9™ lOVIS antiqUO robore qUerCUS 

ersieht man aus der bei imhoof-Biumer, Monn. gr. pi. Β 5 0 Ingentis tendat ramos, aut sieubi mgrum 
n r . 24 u. 25 ( T g l . Text s. 3if.) abgebildeten (siciiischen?) Ilicibus crebris sacra nemus aceubet umbra; 

^ Münze, auf weicher drei altertümliche Nymphen zwar Tum tenuis dare rursus aquas et pascere 
ohne deutlichen Kopfschleier, aber mit dem für Bräute rurSUS 

5 und die bräutliche Hera T o n Samos ( T g l . Oeerbeck, Κ. M. SÖlis ad OCCOSUni 
i Hera Münztaf. I. Dragendorf a. a. O. 297) charakteristi-
( sehen Kopfputz (xaXaSos) und TöiHg T e r h ü i i t e m ober- Natürlich werden alle in diesem Zusammen-
Î körper hinter einem ornamentierten WaBsertroge stehend hange von PhilippSOn genannten Bäume auch 

e r s c h e i n e n , vor dem Pan sichtbar ist. Auf einer ahn- v o n , j e n griechisch-römischen Bukolikern und 
liehen siciiischen Münze (Catal. of the gr. coins in the Brit. Epigrammatikern als in naher Beziehung zum 
Mu,-. Sicüy o. 84 nr. 5) tragt die mittlere der 3 Nymphen wV Ρ Ί 1 . ι ι ι » « ι a p i „ 
(Tielieicht eine in stetigen Nebeldampf gehüllte Therme Hirtenleben stehend häufig erwähnt, außerdem 
darstellend) eine 'Mauerkrone' (Kalathos? Dragendorf SO aber noch ArbutuS (IheOCr.b, 129 Und lUtUSClUS 
288) und einen deutlichen Schleier, über die Nymphen Z. d. St.; 9, 11; Hör. ca. 1,1, 19; Verg. tel. 7, 
als Hochze i t sgöt t innen s. Art. Nymphen Kap. V. 46; GeO. 3, 82; 300; Pallad. 12, 18), ulmUS 

*) Hinsichtlich der T e r w a n d t e n noch heute in Hellas (xrsXécc: TheOCT. 1, 21 und Fritzschc Z. d. St.; 
fortlebenden Vorstellungen T o m Tanze der Neraiden, Vera ecl 5 3* Theoer 7 8· 136 ff ' 27 12" 

vT, t)" rl^f, L= P TL d / Z a auf8Piel,en' νί' Nemes. 1, 30; ' Calpurn. 8, 81; 8, 14; 2, 6)] 
B. Schmidt. Volkttleb. d. Neugr. S. 110f., w o auch der weit- ,. , ^ 7 n \ . rr ι « » * \ 
Terbreitete Glaube ermähnt wird, dafs die Neraiden gern Sa*lCe% : Calpum. 3, 14 ; Verg. ecl. 1, 66) 
u m m u s i z i e r e n d e Hirten «ich sammeln und den fröhlichen u n d Zypressen (IhcOCr. 11, 45 t, ; 27, 441.; 
Beigen beginnen, T g l . Anton, üb. 22. 22, 4l). Es ist demnach leicht begreiflich, 
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schattigen Orten. Sie ist für Menschen und 
Vieh (Magerstedt a. a. O. 2 S. 149) gleich not
wendig, weil die übergrofse Sonnenglut der 
Mittagszeit, welche im Süden bereits im März 
empfindlich wird (Mommsen, Griech. Jahres
zeiten 1 S. 34 ff.), bei den ihr längere Zeit 
rücksichtslos ausgesetzten Menschen und Tieren 
höchst gefährliche pathologische Zustände, 
insbesondere bedenkliche Gehirnaffektionen, 

ι Sonnenstich (εγκανοις, βειρίααις), Hitzschlag 
und unerträglichen Kopfschmerz hervorruft 
(Hippoer. ed. Κ. 1, 665; 2, 512; Galen, ed. K. 
12, 502; 14, 314; 321; Plut, de san. praec. 10; 
A. Mommsen a. a. O.; Schmidt, D. Volksleb. d. 
Neugr. 1 S. 96).*) Hierzu kommt noch der 
Umstand, dafs gerade in der Mittagsglut das 
Vieh durch die oft massenhaft umherächwärmen-
den Bremsen (oestrue, asilus), welche durch 
ihre gefährlichen Stiche sogar Rinder rasend 
machen können, in hohem Grade gefährdet 
wird (Verg. Geo. 3, 154; mehr b. Magerstedt 2 
S. 54 f.). Aus diesen Gründen galten die 
sommerlichen Mittagsstunden für eine gefähr
liche und unheimliche Tageszeit (s. ob. Bd. 2 
unter Meridianus daemon), ebenso wie die 
Mitternachtsstunde; der Hirt scheute sich zu 
dieser Zeit unter freiem Himmel zu verweilen 
und suchte den Mittag teils schlafend, teils 
musizierend (Theoer. 6, 3f.; Brunck, Anal. 1, 
32, 111; 3, 203, 259; 204, 260; Anth. PI. 227; 
Alciphr. ep. 3, 12; Long. P. 1, 25) an möglichst 
kühlen und schattigen Orten zu verbringen. 
Im Mythus des Pan spiegeln sich diese Ver
hältnisse insofern wieder, als man glaubte, 
dafs, wie die Hirten und Jäger, so auch Pan 
am Mittag zu schlafen und auszuruhen pflege. 
Das bezeugt vor allem Theocrit. id. 1 v. 15ff. 
mit den Worten: 

ov &έμις, ώ ποιμήν, το μεααμβρινόν, ov &έμις 

ΰνρίαδεν. τον Πάνα δεδοίχαμες· η γαρ ait 
άγρας 

τανίκα κεκμηκώς άμπανεται' έ'ατι γε πικρός, 
και οί αεί δριμεία χολα ποτΐ ρινί κά&ηται. 

Auch im 5. Epigramm des Theokrit ist von 
Pans Mittagsschlafe die Rede, ebenso bei Ovid 
fast. 4 , 762, in der 3. Ekloge des Nemesian 
(= Calpurn. 10) v. 2 und bei Philostratus im. 
p. 416 Kayser, wo eine deutliche Anspielung 
auf Theoer. 1, 15 ff. vorliegt, u. s. w. 

5) P a n Er f inder der Onanie. Während 

*) Der Mittags schlaf der H i r t e n wird hervor
gehoben an folgenden Stellen : Theoer. id. 7, 21 f. ; Long-
1, 25; Myrinot b. Brunck, Anal. 2,107, 3; Meleager ib. 1, S2< 
111 v. 7f.; Culex 106f. und 155ff.; Paus. 9, 30,10. Vom 
Mittags schlaf der Jäger handeln : Philostr. Heroic. 45 
(Protesilaos . . . προς &ήρη σνων τε και ίλάφων γενόμενος 
αφιχνεΐται κατά μεσημβρίαν και χα&εύδει άχτα&είς). 
Nonn. D. 48, 258—62 (von der Jägerin Aure, Tochter des 
Lelantos). Den Mittageschlaf der Herden bezeugen: Plat. 
Pmtedr.Wè Α: ίόσΛερ προβάτια μεσημβριάζοντα «ερ'ι την 
κρήνην εϋδειν. Verg. ecl. 2,8; Calpurn. ecl. 3, 14ff. Viel 
zahlreicher sind natürlich die Stellen, an denen nur im 
allgemeinen der Mittagsruhe der Hirten und Herden an 
schattigen und kühlen Orten gedacht wird: Theoer. 16, 
94; Nie. Th. 469ff. und Schol. zu v. 473; Long. 1, 25; Verg. 
Ecl. 7, 47 ; Geo. 8, 331 ff. ; Colum. 7, 8 ; Pallad. 12,13 ; Calpurn 
ecl. 3,14 ; 5, 1 f. ; 5, 56 ff. ; 10, 2 = Nemesian. ecl. 3, 2. 

dafs fast alle diese Bäume dem Hirtengotte 
geheiligt waren, insbesondere die Eiche, die 
Platane, die Weide, die Ulme*) und vor allem 
die Pinie.**) So trägt Pan ganz gewöhnlich einen 
Pinienkranz (Lucr. 4,684 f. Krinag.Anth.P. 6,253 
Ov. Met. 1, 699; 14, 638; Sil. It. 13,331; Geopon. 
11, 10; Müller-Wieseler D. 2, 239, 10 u. s. w.), 
wie die Hirten selbst (Long. 1, 24; 27; Calpurn. 
ecl. 2 ,29); seine Bildsäulen oder Altäre wurden 
mit Vorliebe unter Pinien oder Eichen auf
gestellt***); Jäger und Hirten hängen ihre 
Weihgeschenke dem Pan zu Ehren an einer 
Platane auff); auch glaubte man, dafs Pan 
im Schatten von Ulmen wie ein müder Hirte 
auszuruhen pflege (Calpurn. 10, 3: Pan venatu 
fessus recubare sub ulmo | Obeperat). u. s. w. 
Aus der Vorliebe der Hirten und des Pan für 
die Pinie, deren Früchte bekanntlich eine be
liebte Leckerei bildeten, ist die sinnige Fabel 
von der Liebe des Pan zur Pitys entstanden, 
der wir so häufig bei späteren Schriftstellern 
begegnen (s. Pitys). 

Ebenfalls eine Nymphe und Geliebte des 
Pan ist die Oreade Echo , die Personifikation 
des in den arkadischen (daher Αρκαδικά &εός 
Adesp. b. Brunck 3,207,224) Bergen, dem Aufent
halt der Satyrn, Nymphen, Faune und Pane 
(Lucr. 4, 575 ff.), so häufigen Wiederhalls, zuerst 
erwähnt von Euripides (frg. 118 N.1) und 
Aristophanes (Thesm. 1059; vgl. Bobert, Arch. 
Ztg. 1878 S. 18). Wie aus mehreren Zeug
nissen, namentlich den Epigrammen der 
griechischen Anthologie, hervorgeht, war es 
ein Hauptvergnügen der Hirten, in den Bergen 
das neckische Echo zu wecken (Brunck, Anal. 
2, 95, 14 [Archias]; 2, 276, 2 [Satyr. Thyill.]; 
3, 46, 37 [Agath.]; Long. P. p. 266, 24 Teubn.; 
Plut, de def. or. 8), und so ist auch Echo, die 
arkadische Göttin, zur Geliebten des Hirten
gottes geworden. 

4) Pans Mit tageruhe . Eine bedeutsame 
Rolle im sommerlichen Tagewerke des Hirten 
und Jägers spielt, wie wir bereits gesehen 
haben, die M i t t a g s r u h e an kühlen und 

*) Thall. Miles, b. Brunck, Anal. 2,1643: αίατελέαι 
τω Uav'i και al Ταννμήκεες αΰται ϊτ sa ι ή ιερά κ&μφι-
λαφης πλάτανος Martial. 9, 61, 11 platanus; Paus. 
8,54,4: διαβάνΤι ô'e Τον Γαράτην [in Arkadien] Πανός 
εοτιν ιερόν και προς αύτω δρνς ιερά καί αΰτη Τον Πανός ; 
Nicanä. frg. b. Ath. 2, 22f.: φηγοί Πάτος άγαλμα. Vgl. 
Calpurn. 1, 20 ff. ; 34. Hinsichtlich, der mannigfachen. Ver
wendung der "Weiden in der Landwirtschaft s. Mager-
stedt Ι,ΙοΙΐ. Dasselbe gilt vom Lygos: Niclas. z. Geopon. 
2, 4, 1. Vgl. auch Calpurn. 2, 44 und Wernsdorf z. d, St. 
5, 98; 5, 110; 8, 6. 

**) Brunck, Anal. 3, 203, 259 (Adespot.): "Εοχευ και χατ' 
ε μα ν ϊζευ πίΐνν, â το μελιχρον | προς μαλακούς ήχεΐ 
κεκλιμένα Ζεψύρονς. | η*νιδε καί κρούνιαμα μελισταγες 
κ. τ. λ.; 3,203,260 (Εις άγαλμα Πανός, αδέσποτ.): η"χί αε 
καϊ Ζεφύροιο Τιναοσομένη Λίϊυς αϋραις | θέλξει ... εν 
τόδί σοι Πανι λεγοντι πι&ον; Propert. 1,18,20: Fagus et 
Arcadio pinus arnica deo. 

***) Long. Past. p. 275, 1 ed. Teubn.: Τον Πάνα Τον vltù 
τη πίτνι Ιδρνμίνον; ih. 275, 17. Plat. Anthol. Plan. 1, 13 
(vgl. ib. nr. 12). Der von Faunus (Pan) beim Sturze auf
gehaltene Baum, der den Horaz beinahe erschlagen hätte, 
war wahrscheinlich eine Pin ie , unter welcher eine Β i 1 d-
säule des Gottes stand, deren rechter Arm den Sturz 
des Baumes aufhielt (Hör. ca. 2, 17, 27ff.). Paus. 8, 54, 4. 

t) Leon. Tar. bei Brunck, Anal. 1, 229, 34 ; Erykios ib. 
2, 295,1; Diod. Zon. ib. 2, 80, 4; Sabin. Gramm, ib. 2, 304, 2. 
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solcher trägen Mittagsruhe regen sich aber 
bei jungen kräftigen Naturen, wie es einsame 
Hirten und Jäger zu sein pflegen, erfahrungs-
mäfsig leicht wollüstige Gefühle (vgl. Catull. 
32, 3; 61, 114; Ov. am. 1, 5, 1 u. 26), und es 
entsteht der Drang, dieselben auf natürliche 
oder unnatürliche Art zu befriedigen. So wird 
die geschlechtliche Verirrung der Onanie aus
drücklich für eine Gewohnheit der Hirten 
während ihrer trägen und einsamen Mittags
ruhe erklärt und ihre Erfindung auf das Pro
totyp der Hirten, den Hirtengott Pan, zurück
geführt. Dies bezeugt auf das Unzweideutigste 
der Kyniker Diogenes bei Dio Chrysostomos 
or. 6 p. 203 f. B., wo es heifst: ϊλεγε δε [ό 
Διογένης] παίζων την βννονσίαν ταύτην ενρημα 
είναι τον Πανός*), οτε της Ήχους έρασ&είς 
ονκ έδύνατο λαβείν, άλλ' έπλανάτο ίν τοις 
ορεσι νύκτα καϊ ήμέραν. τότε ονν τον Έρμήν 
διδάί-αι αυτόν, οίκτείραντα της απορίας, Σίτε 
νΐόν αντον. και τον, έπεϊ ί'μα&ε, πανααα&αι 
της πολλής ταλαιπωρίας, άπ' εκείνον δετούς 
ποιμένας χρήα&αι μα&όντας Dafs es 
sich in diesem Falle vorzugsweise um die 
Mittagsruhe handelt, ersieht man deutlich aus 
einer Notiz des Suidas zu dem auch von ver
schiedenen Parömiographen (Deutsch z. Diogen. 
6, 18; Phot. s. ν. Λνδός; vgl. Theoer. 1, 86 u. 
Schol.: οί αΐπόλοι λάγνοι) überlieferten Sprich
wort Λυδός εν μεσημβρία παίζει, zu dessen 
Verständnis bemerkt wird: επϊ των ακολάστων 
ως ταύταις ταϊς ώραις άκολααταινύντων. οί 
γαρ Λνδοϊ κωμωδοννται ταΐς χερσίν αντών 
πληρονντες τα αφροδίσια, ή δε παροιμία αντη 
όμοια τι) ΆΙπόλος εν κανματι', επειδή 
εν ταϊς τοιανταις ώρα ι ς οί αίπόλοι άκο-
λαβταίνουσιν. 

6) P a n als Dämon mer id ianus , E p h i -
altes und T r a u m g o t t (vgl.Boscher, Ephialtes 
S. 66 ff.). Doch mit dem Gesagten ist die Bedeu
tung, welche die Mittagszeit für den Hirten und 
seinen Gott hatte, noch nicht ganz erschöpft: es 
kommt noch hinzu der eigentümliche Glaube, 
dafs, wie die anderen Götter und Dämonen, so 
auch der Hirtengott Pan gerade in der Mittags
zeit umgehe und sich den Sterblichen bald zu 
ihrem Heil, bald zu ihrem Unheil offenbare. 
Diese merkwürdige Vorstellung ist ganz natür
lich aus den sozusagen unheimlichen oder 
dämonischen Eindrücken erwachsen, welche 
die heifeen, von glutvollen Sonnenetrahlen 
durchleuchteten Landschaften des Südens zur 
Mittagszeit auf jeden phantasievollen Bewohner 
ausüben. Mit Recht bemerkt B. Schmidt (Das 
Volksleben der Neugriechen 1 S. 96 Anm. 3), 
dafs eine von der hochstehenden Sommersonne 
durchglühte südliche Landschaft einen ähn
lichen Eindruck auf das menschliche Gemüt 
hervorbringe wie eine Mondscheinnacht, und 
zwar vor allem infolge der feierlichen zur An
dacht stimmenden Stille (vgl. KalUm. λοντρ. 
Πάλλ. 72 u. 74; Theoer. 7, 21 f.), welche zur 

*) Der Gott Min (Chem) Ton Panopolis (Chemmis) 
scheint auch deshalb mit Pan identifiziert zu sein, weil 
er gleichsam als Onanle t , d. h. mit der einen Hand 
nach dem Phallos greifend, dargestellt wurde (s. Art. 
Min. Brugach, Ret. u. Myth. d. Âg. 423; Wiedemann, Berod. 
2. Buch 367 f.). 

Mittags- wie zur Mittemachtsstunde zu herrschen 
pflegt. Denn, wie schon die Alten beobachtet 
haben, sind Mittag und Mitternacht im Gegen
satze zu den übrigen Tagesstunden in der 
Regel durch Windstille ausgezeichnet (Aristot. 
Met. 2, 8, 6; Probl. 15, 5 a. E.; 25, 4; Aesch. 
Ag. 565; Cornelius, Meteorologie § 137). Hierzu 
kommt noch die schon vorhin erwähnte That
sache, dafs gerade in der Mittagszeit die 
Sonne jene schädlichen oft lebensgefährlichen 
Wirkungen ausübt, welche der antike Mensch 
den erzürnten Göttern und bösartigen Dämonen 
zuschrieb, und dafs die in Hellas so häufigen 
und gefährlichen Erdbeben nach einer schon 
von Aristoteles (Met. 2, 8, 6; Plin. n. h. 2, 195; 
Luc. Philops. 22) gemachten Beobachtung eben
falls in der Regel um die Mittagszeit statt
finden. Endlich ist noch in Betracht zu 
ziehen, dafs die meisten Menschen, namentlich 
aber die wie die Hirten und Jäger in der 
freien Natur lebenden, wie wir bereits ge
sehen haben, die Mittagsstunden schlafend 
hinzubringen pflegten. Der Schlaf aber bringt 
naturgemäfs T r ä u m e und Alpdruck hervor, 
und im Traume und Alpdruck erschienen dem 
antiken Menschen die Götter und Dämonen 
oft leibhaftig, um sich ihm zu seinem Heile 
oder Verderben zu offenbaren. Denn den 
Traum hielt der antike Mensch, wie auch der 
Skandinave des Mittelalters (Boscher, Das 
von der Kynanfhropie handelnde Fragm. des 
Marcellus von Side S. 59) , häufig nicht für 
etwas Subjektives, sondern für etwas im 
höchsten Grade Objektives, mit den Er
scheinungen des wirklichen Lebens durchaus 
auf gleicher Stufe der Realität Stehendes; 
ich erinnere ζ. B. an den Traum des Achilleus 
(H. Ψ 65) , worin diesem der abgeschiedene 
Patroklus sozusagen als leibhaftiges εΐδωλον 
erscheint, an den Traum der Nausikaa (Od. 
ξ 13ff.), durch den Athene sich persönlich 
offenbart, endlich an die zahlreichen Beispiele 
von 'realen', durch das persönliche Auftreten 
und Eingreifen des Asklepios im Traume voll
zogenen Heilungen, welche uns die kürzlich in 
Epidauros gefundenen Inschriften überliefert 
haben (Baunack, Studienu. g. te. 1,1, Leipzig 1886 ; 
Larfeld in Bursians Jahresberichten 62 [1887J 
S. 457ff.). Ja, bisweilen schwindet die Grenze 
zwischen der Realität des Traumes und des 
wachen Zustandes vollständig, wie ζ. B. Od. 
τ 546, wo der im Traume der Pénélope er
schienene Adler, in dessen Gestalt Odysseus sich 
birgt, ihr zuruft: ονκ οναρ, άλλ' νπαρ έσ&λόν, 
ο τοι τετελεσμένον εσται κ. τ. λ., oder in jener 
merkwürdigen Heilungsgeschichte der Sostrata 
im zweiten Kataloge von Epidauros (Εφ. αρχ. 
1885 Ζ. 26—35), wo berichtet wird, dafs diese 
Patientin, nachdem sie unverrichteter Sache, 
ohne ein deutliches Traumgesicht im Tempel 
erhalten zu haben, den Rückweg angetreten 
hatte,' von Asklepios auf dem Heimwege nicht 
etwa im Traume, sondern im wachen Zustande 
geheilt worden sei. Auf dieeer Grenze zwischen 
Traum und Wirklichkeit schienen den Alten 
besonders die sogenannten φαντάσματα (visa) 
zu stehen, von denen Macrobius (z. Somn. 
Scip. 1, 3, 7) ausdrücklich bemerkt: φάντασμα 
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vero hoc est visum cum inter vigiliam et 
adultam quietem in quadam, ut aiunt, 
prima somni nebula adhuc se vigilare aesti-
mans, qui dormire vix coepit, aspicere 
videtur irruentes in se vel passim vagantes 
formas a natura seu magnitudine seu specie 
dicrepantes variasque tempestates rerum vel 
laetas vel turbulentas. [Eine derartige lebhafte 
Traum vision liegt wohl der schönen horazischen 
Ode auf Bakchos (ca. 2, 19) zu Grunde.] In 
hoc genere est επιάλτης, quem publica persuasio 
quiescentes opinatur invadere et pondère suo 
pressos ac sentientes gravare. In der That über
trifft die Leibhaftigkeit der Alperscheinungen 
die der gewöhnlichen Traumbilder so sehr, 
dafs der erwachte Schläfer fest davon über
zeugt ist, nicht blofs geträumt zu haben, ja, 
dafs er ihr sogar den Vorrang vor der leben
digsten Intuition der wachen Phantasie oder 
den realen Erlebnissen der objektiven Wirk
lichkeit zugesteht (Laistner, Eätsel der Sphinx 1 
S. X und 46 f.). 

Bekanntlich hat sich aus solchen Traum
und Alperscheinungen während des Mittags
schlafes, der übrigens oft den Anfang ernsterer 
Krankheiten, namentlich des Gehirns, bildet, 
(Roscher, Kynanthropie Anm. 54), die Vorstel
lung vom Dämon meridianus oder vom Mittags
gespenst entwickelt, die wir bei den verschie
densten Völkern antreffen. Nun ist es aber in 
hohem Grade beachtenswert, dafs, wenigstens 
in der späteren Zeit, der Alptraum (εφιάλτης) 
gewöhnlich auf Pan zurückgeführt, oder mit 
anderen Worten der den Alpdruck verursachende 
Meridianus Dämon (s. d.) mit Pan identifiziert 
wurde (Bidym. b. Schol. Arist. vesp. 1038; 
Artemid. on. 2, 27 und 34 [wo zu lesen ist: 
Πάν b καϊ Εφιάλτης]^ August. C. B. 15, 23: 
Serv. z. Verg. Aen. 6, 776; Isid. etym. 8 cap. 
ult.; Phot. lex. s. ν. Πάνος κότος. Mehr b. 
Roscher, Selene u. Verw. Anm. 656. Dasselbe 
gilt vom Faunus: Serv. u. Isid. a. a. 0.; 
Plin. n. h. 25, 29; vgl. Ov. fast. 4, 761 f.; 
S i lvanus: August, a. a. 0. und S a t y r o s : 
Philostr. ν. Ap. Ty. 6, 27; vgl. Auson. Mos. 
178 f. Roscher, Ephialtes Kap. IV S. 82ff.). 
Den Hauptgrund für diese Identifizierung haben 
wir wohl in der Thatsache zu erblicken, dafs 
man dem Pan die Erregung des panischen 
Schreckens zuschrieb, wie denn ja auch die 
Erscheinung des Alps in dem davon Betroffenen 
den gröfsten Schrecken hervorruft. Wie es 
scheint, führte man auch den panischen 
Schrecken der Tiere, die ja nach antiker An
schauung ebenso wie die Menschen Träume 
und Visionen (όνείρονς καϊ σημεία) haben 
(Pythagor. b. Suid. s. όνειράπληκτον; Lucr. 4, 
983ff.; vgl. Wuttke, Beutscher Aberglaube 
§ 403 und 405, Od. π 162 und die Sage vom 
Taraxippos in Olympia), auf solche plötzliche, 
schreckhafte Erscheinungen des Pan zurück. 
Freilich wirkt der Alp nach antiker Anschauung 
keineswegs blofs beängstigend und bedrückend 
auf den Menschen, sondern oft auch heilend, 
segnend fördernd und erlösend wie auch der 
Heilgott Asklepios, vgl. Artemidor on. 2, 37, 
wo es vom Pan-Ephialtes heifst: ο δε Εφιάλτης 
ο αυτός είναι τώ Πανί νενόμισται, διάφορα 

δε σημαίνει, ΰλίβων μεν γαρ και βαρών και 
ουδέν άποκρινόμενος θλίψεις καϊ στενοχώριας 
σημαίνει, οτι δ' αν άποκρίνηται [vgl. Roskoff, 
Gesch. d. Teufels 2, 173, 187f., 189f.], τούτο 
εστίν άλη&ές. èàv δε τι καϊ διδω καϊ αννου-
αιάζη*), μεγάλας ωφελείας προαγορεν ε ι, 
μάλιστα δε όταν μή βαρτ). ότι δ' αν πρασιών 
πράξη, τους νοσονντας άνίστησιν ον γαρ 
άπο&ανονμένφ πρόσεισί ποτε άν&ρώπφ. Von 

ίο diesem grofsen Nutzen (ωφέλεια), den Pan-
Ephialtes durchGewährung von Schätzen (Peirow. 
38, Politis Μελέτη έπϊ τον βίον των νεωτέρ. 
Έλλ. 2, 437, 2ff.; Laistner, Rätsel d. Sphinx 1 
S. 155 ff.) oder Heilung von Krankheiten stiftet, 
hat er offenbar den Beinamen '&φέλης (Hesych.) 
oder Επωφελής (Hesych. s. v. und unter 
Έπιάλης) erhalten. Als Heilgott tritt er auf 
in einem Epigramm bei Kaibel, epigr. gr. 802, 
in dem ein Hirt oder Jäger durch eine Er-

20 scheinung des Pan-Ephialtes während seiner . 
Mittagsruhe von schwerer Krankheit geheilt zu 
sein bekennt (vgl. Brexler, Philol.lü. F. 7 S.731 u. 
Wünsch, W. F. cl. Phil. 1901 Sp. 230). Es lautet: 

Σ]οϊ τάδε συρικτά, ΰ[μνη]πόλε, μείλιχε δαΐμο[ν 
άγνε λοετροχόων κοίρανε Ναϊάδων 
δώρον 'Τγεινος ε"τε[υξε~\ν, ον άργαλέης άπο 

νονσου 
αυτός, άνα[ξ], υγιή &ήκαο προαπελ\ά~\σ\ας. 

8 ο πασι γαρ [εν κτήν-Ί ακνλάκ-?]εσαιν εμοίς 
άνα[φ]ανδόν επεατης 

ουκ οναρ (vgl. Od. τ 546), άλλα μέσους 
ή ματ ο ς à α φι δρόμους. 

Ich brauche kaum darauf aufmerksam zu 
machen, wie trefflich durch dieses Epigramm 
die Worte des Artemidor über das Wesen des 
Ephialtes erläutert und beglaubigt werden. 

Gerade ebenso wie hier erscheint Pan auch 
sonst um die Mittagsstunde, aber im Schlafe; 

40 vgl. Long. past. 2, 26: άμφϊ μέσην ήμέραν 
ες ΰπνον ουκ ά&εεϊ τον στρατηγού κατα-
πεσόντος αντος ο Πάν ώφ&η τοιάδε λέγων. 
Ebenda 2, 25 u. 26 werden allerlei schreckhafte 
Visionen bei Nacht und bei Tage Πανός 
φαντάσματα καϊ ακούσματα μηνίοντός τι ταίς 
νανταις gedeutet. Vgl. auch Suid. s. ν. Ιππίας 
und Herod. 6, 117. 

Auf solche Weise ist schliefslich Pan als 
Urheber des panischen Schreckens und der 

so Epilepsie (vgl. Roseher, Ephialtes 70ff. 77f. 
121 ff.), sowie als Ephialtes zu einem T r a u m 
gott schlechthin geworden, wie man aus 
einigen Glossen des Photios und Hesychios er
kennt (s. ν. Πανός σκοπός d. i. Π. κότος, vgl. 
Roscher, Selene und Verw. Anm. 666), in denen 
Pan als των φαντασιών αίτιος oder als [ποιών] 
νυκτερινάς φαντασίας bezeichnet wird (vgl. 
Long. past. 2, 26 p. 277 Teubn. und den durch 
Träume weissagenden Πάν λυτήριος zu Troizen : 

60 Paus. 2, 32, 6). Mehr bei Roscher a. a, 0 · 67ff. 

*) Diese Vorstellung vom Alpdämon ist sehr gewöhn
lich; vgl. die Terrakottagruppe strengen Stils in Berlin, 
welche Furtwängler (Jahrb. d. Arch. Inst. 1892, Beiblatt S. 109 
nr. SS) auf Pan-Ephialtes bezieht; Serv. z. Verg. A. 6, 776; 
Fettus Pauli p. 110 s.v. init (vgl. Inuus, Incubo); August. 
Civ. Bei 15, 23 ; Philostr. v. Ap. Ty. 6, 27. Vgl. Roskoff a. a. O. 
1 S. 320ff.; 2, 232, 258, 216ff.; Crusius im Philol. 50, 97ff. 
Roscher, Ephialtes passim u. s. w. 
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7) P a n als Frühaufsteher . Bekannt
lich haben die Hirten im heifsen Sommer 
die Gewohnheit, bereits während der Früh-
dämmeruug ([Eur.] Bhes. 551 ff.; Verg. Geo. 3, 
324ff.; Calpurn. ecl. 5, 52; Geopon. 18, 2, 7), 
womöglich noch vor oder bei dem Erscheinen 
der Morgenröte oder spätestens bei Sonnen
aufgang (Odyss. ι 308ff.; 437; ο 396; Eur.Bakeh. 
677 f.; Ap. Eh. 2, 164f; Varro r. r. 2,4 p. 174 
Bip.; 2, 2 p. 167; Verg. Geo. 3, 164ff. u. s. w.), ] 
ihre Herden bergauf auf die Weide zu treiben, 
weil, wie Varro (de r. r. 2, 2 p. 167 ed. Bip.) 
sagt: Hunc herba roscida meridianam, quae est 
aridior, iucunditate praestat' (Verg. Geo. 3, 326; 
= ecl. 8,14; Ap. Bh. 2,164; Pallad. 12,13; Anyte 
b. Brunck, Anal. 1,198, 8; Lucr. 2, 361 u. s. w.). 
Da demnach das Austreiben der Herden für 
die früheste Morgenstunde charakteristisch ist, 
so sehen wir ζ. B. auf Vasen, welche den 
Moment des Sonnenaufgangs und des Mond- ί 
Untergangs allegorisch darstellen, Pan [als 
άποσκοπών] auf hohem Bergesrücken erscheinen 
(Eur. Bakch. 677 ff.; Culex 41 ff.; Blacasvase 
ob. Bd. 1 Sp. 2010 u. 2 S. 3143; Petersburger 
Vase nr. 1798), oder er schreitet dem Vier
gespann der Eos rüstig voran (Neapeler Vase 
nr. 3424; vgl. 2362, 2383), oder er führt gerade
zu statt des Phosphores (vgl. Verg. Geo. 3, 324) 
mit einer Kreuzfackel in der Hand das eine 
Pferd des emporfahrenden Heliosgespanns am 
Zügel (Gerhard, Ges. ak. Äbh. Atlas Taf. 7 
nr. 3; mehr b. Boscher, Seieneu. Verw. Anm. 663). 
Genau dasselbe gilt übrigens auch von den 
Jägern, denen ebenfalls daran gelegen ist, 
womöglich schon bei Sonnenaufgang ihr Tage
werk zu beginnen, wie schon aus Od. τ 428 ff. 
(vgl. auch das schöne deutsche Volkslied bei 
Biese, Zeitschr. f. deutsch. Unterr. 1891 S. 184) 
deutlich erhellt. 

8) P a n als άποσκοπεύων. Eine Haupt
pflicht des Hirten ist es, zu verhindern, dafs 
einzelne Tiere der Herde sich verlaufen und 
dadurch verloren gehen. Zu diesem Zwecke 
mufs er seine ganze Herde stets im Auge be
halten und öfters überzählen, was auf der 
Weide, d. h. im freien Gelände, nur dann 
möglich ist, wenn er einen möglichst hoch 
gelegenen Aussichtspunkt (σκοπιά, spécula) 
wählt, von dem aus er die sämtlichen, oft 
weit verstreuten Tiere übersehen und durch
zählen kann. Daher heifst es ζ. B. bei Longos 
(Pastor. 2, 30 p. 278 Teubn.) vom Hirten 
Daphnis, dafs er άπα σκοπιής τίνος μετεωρον 
ε&εάαατο τάς άγέλας, und auf einem Endymion-
bilde aus Pompeji (Bull. 1873, 239, Sogliano 
nr. 456; vgl. Furtwängler, Satyr von Pergamon 
S. 18 Anm. 2) ist ein Hirt dargestellt, wie er 
mit über die Augen gehaltener Hand aufmerk
sam in die Ferne schaut, um seine Herde voll
ständig zu überblicken. Man nannte diesen 
Gestus άποακοπιϊν oder άποακοπεύειν oder, 
substantivisch ausgedrückt, σκώπενμα und 
σκοπός, was auch als σχήμα όρχηστικόν oder 
Σατνρικόν erklärt wird, offenbar deshalb, weil 
man Hirten und Satyrn (Plin. n. h. 35, 138) 
bei gewissen orchestischen Aufführungen in 
dieser Stellung darzustellen pflegte. Nun er
fahren wir aber von antiken Schriftstellern, 

dafs man auch den Hirtengott κατ εξοχήν, 
nämlich Pan, häufig als άποσκοπών abbildete, 
eine Nachricht, die durch eine Anzahl antiker 
Bildwerke, namentlich durch Münzen vom 
Ende des 5. Jahrh. an, auf das Erfreulichste 
bestätigt wird (Berliner Vase nr. 2889; Neapeler 
Vase nr. 934; Votivrelief v. Theben Arch. Jahrb. 
1890 (V) S. 236; Statuctto Arch. Am. 1892 
(VII) S. 111; Imhoof-Blumer, Monn. gr. S. 94). 
Solche Darstellungen Fans bilden die treff
lichste Illustration zu den Worten des Silius 
Italicus (13, 341 f.), mit denen er den Pan als 
άποακοπων schildert: 

obtendensque manum solem infervescerc fronti 
arcet et umbrato perlustrat pascua visu, 

oder zu dem 11. Verse des schönen homeri
schen Hymnus auf Pan, wo freilich das άπο-
ακοπεΐν nur indirekt ausgesprochen ist; 

άκροτάτην κόρνφήν μηίοακόπος [μηΐόακο-
πον] εΐααναβαίνων. 

Wie der Hirte, so mufs aber auch der 
Jäger, der ein Wild aufspüren will, einen hoch
gelegenen Standort (σκοπιά) zu gewinnen 
suchen, um das zu erjagende Wild zu erspähen, 
zumal da es allgemeine Jägerregel ist, wo
möglich das Wild zu erblicken, ehe dieses 
den Jäger zu erschauen vermag (Theoer. id. 
25, 214f.; σκοπιάζεο&αι Xen. Cyrup. 1, 6, 39). 
Daher ist Pan als Jäger οξέα δερκόμενος (Hy. 
Horn, in Pan. 14), πάνσκοπος (Anthol. Plan. 233), 
ακοπιήτης (Anthol. Gr. 6, 16; 34; 109), νλη-
σκόπος (ib. 6, 107), είσκοπος (Orph. hy. 11, 9; 
vgl. κατασκέψασθαι und οκοπιωρεία&αι vom 
Jäger b. Xen. Cyneg. 9, 2; Suid. s. ν. σκοπιω-
ρούντα; Poll. on. 5, 17; &ηροακόπος [Artemis] 
bei Bakchyl. 10, 107 Bl. u. s. w.), ebenso wie 
auch die Jagdgöttin Artemis θηροσκόπος und 

ι έύσκοπος heifst. Überhaupt scheint die Be
zeichnung hochgelegener Standorte als σκοπιαί 
vornehmlich aus den Erfahrungen und Be
dürfnissen des Hirten- und Jägerlebens her
vorgegangen zu sein. 

9) P a n als musikal i scher Gott. Die 
Beziehung Pans zur Mu sik ferner, insbesondere 
zur Syrinxmusik, ergiebt sich aus der grofsen 
Bedeutung, welche die Pfeife und Flöte von 
jeher für das Hirtenleben, insbesondere in 

ι Arkadien, gehabt hat. Schon in der Ilias 
(2525) heifst es, dafs die Hirten flötenspielend 
den Herden zu folgen pflegen: δνω δ' άμ' 
εποντο νομήες τερπόμενοι ανριγξι (vgl. Thcocr. 
4, 28; 8, 34; 7, 28; 8, 18; 20, 28 u. s. w.). Wie 
noch heutzutage die Hirten des Oriente mit 
ihrem Flötenspiel ganze Herden locken und 
sogar zu rhythmischen Tanzbewegungen bringen 
(Winer, Bibl. Realwort.3 2 S. 395 Anm. 2; 1 
5. 496), so war es auch im klassischen Alter-

) tum, j a es wird wiederholt berichtet, dafH 
Ziegen, Schafe, Rinder und sogar Schweine, 
den verschiedenen musikalischen Signalen ent
sprechend, wie Menschen ganz verschiedene 
Bewegungen und Evolutionen auszuführen ab
gerichtet waren. Besondere galt das Schaf für 
ein musikalisches Tier (Aristol. de an. hixt. 9, 
3, 2; Long. 2, 29; Brehm, Tierleben' 8 S. 809). 
Aus dieser allgemeinen Neigung und Begabung 
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nähme einer erst in später alexandrinischer 
Zeit entstandenen erotischen Legende (vgl. 
auch Boscher. Selene S. 5_Anm. 14). 

11) P a n als H ö h l e n b e w o h n e r . Wie 
die früheren und jetzigen Hirten des an natür
lichen Grotten und Höhlen so reichen Griechen
lands gern in Felsenhöhlen hausen und mit 
ihren Herden in diesen oft vor der gefähr
lichen Mittagsglut oder vor plötzlich aus
brechendem Unwetter oder bei Nacht Zuflucht 
suchen (£L<4 275ff,; Od. £ 532: Thmc^JL 
und 13; 8, 72; 11, 44; 9,15; Epigr.3,5; Verg. 
ecl. 1, 76ff.; 5, 6; Bahr. f. 45, lff.; Paus. 8, 42, 
lff.; mehr bei Boscher, Selene Anm. 634), so 
wird auch Pan in Grotten wohnend oder 
ruhend gedacht (Lukillios b. Brunck, Anal. 
2, 317, 1: φιλοβπήλνγξ; Orph. hy. 11^5: άντρο-
δίαιτος;. 11,12: άντροχαρης; TTMöcr. epigr. 5, 5; 
Adesp. b. Brunck 3 , 204, 261 u. 263; Cornut. 
20 p. 151 ed. Os.; Achill. Tat. 8, 6 ed. Teubn. 
p. 195; Luc. dial. deor. 4, 1; Calpurn. ecl. 1, 8; 
10, 14; vgl. auch Maxim. Tyr. diss. 8, 1: Tis 
ποιμένων τον Πάνα τιμά έλάτην αΰτω ΰψηλήν 
εξελόμενος ή άντρον βα&ύ). Die berühmtesten 
dieser Pansgrotten sind die Korykische Höhle 
am Parnafs, die noch heute den Hirten der Um
gegend als Zufluchtsort dient (s. oben Sp. 1365), 
die Korykische Grotte inKilikien (s. ob.Sp. 1370), 
das Πάνειον bei Caesareia Paneias (s. oben 
Sp. 1371), die Höhle des Pan Lykaios und der 
Selene auf dem arkadischen Lykaion (s. oben 
Sp. 1360) und vor allem die kleine Grotte an 
der Nordseite der Akropolis von Athen (oben 
Sp. 1360). Vgl. ferner oben Sp. 1362 unter 
Hymettos, Anaphlystos, Marathon und Parnes, 
sowie Sp. 1364 unter Kithairon und Sp. 1372 
unter Kreta, endlich die zahlreichen 'Nymphen
reliefs' (s. unten Sp. 1421 ff.), welche den Gott 
in der Regel in oder oberhalb seiner Grotte 
mit gekreuzten Bocksbeinen sitzend und den 
Nymphen zum Tanze aufspielend darstellen. 

12) Name . Die älteste und bei weitem 
gebräuchlichste Benennung des Gottes ist 
Πάν, daneben kommt aber, wenigstens in 
späterer Zeit, mit Beziehung auf seine Ziegen
gestalt auch ΑίγΙπαν (Apoll Bibl.1^6,3, 9'.; 
Euh^^Bjy(j.p^astr. 1, 13; Ps.-EratpsŒ^cat. 
27; Sçhgl.'German. Ärat. p .407,9; 409,13 Èyss.: 
Ilyg. p. astr. 2, 28; Plut pg.ralLMx vgLajoch 
Plin. h. n. 5, 7; 5, 44u. 46; E^in.fgA.,\bh.mxd~ 
Φ»?_-§ο»<Λ*Γ. W. *dkrJF. ?..çL.-E&fe08&&.SLâ86 
Anm. 7) und in dem astronomischen Mythus 
vom Steinbock Αιγόκερως (Ps-Eratosth. c.at. 
27j vgl. Philodem. Anth. PI. 234) = lat. Capri-
cornus (Ja^Ç.^èTZPhil.^a,, a. Ο. 8. 886), ver
einzelt auch mit Bezug auf seine Abstammung 
von Zeus (vgl. Kaibel, epigr. gr. 827) D i o p a n 
oder (Euscb. pr.ev._3*J.l4_27Ï BekksrLAMod. 
1198; Ärcadius 8,~9_; vgl. PÄi7£^.JUL£L3j6jLf. 
Anm. 22)~lm Hinblick auf seine Abstammung 
vonWHermes H e r m o p a n vor. Hinsichtlich 
der rätselhaften Bezeichnung Τιτανόπαν (Steph. 
Byz. s. ν. 'Ακαρνανία, ArcaA^ea^Bjixker^ß, 
9χ BeM&l'j Änecäi 1198; . jSutdL s. ν. Μαρχίλθς) 
verseis.e ich mil£MMogmSä. .&. SîXAnrn. 6.2. 
Bei den römischen Schriftstellern heifst der 
Gott entweder Pan oder Faunus (s.d.) , bis
weilen auch Si lvanus (Prob, z. Verg. Geo. 

der Hirtenstämme für die Musik, die noch 
heute ζ. B. bei den Sennen der deutschen 
Alpen deutlich bemerkbar ist (Brehm 3 S. 483), 
läfst es sich leicht erklären, dafs die von jeher 
auf Kleinviehzucht angewiesenen Bewohner 
Arkadiens als ausgezeichnete Musiker im 
ganzen Altertum hochberühmt waren, wie denn 
nach dem Arkader Polybios (4, 20) seit uralten 
Zeiten bei ihnen das Gesetz bestand, dafs 
Knaben und Jünglinge bis zum 30. Jahre eifrig 
Musik treiben und alljährlich am Feste des 
Dionysos im Kunstgesang wetteifern sollten 
(vgl. Verg. ecl 7, 4ff.; 10, 31f.). Als Symbol 
des musikalischen Sinnes der Arkader erscheint 
auf dem Revers ihrer Münzen seit 370 v. Chr. 
regelmäfsig die Syrinx, während den Ob vers 
ein Panshaupt schmückt. Demgemäfs bildet 
die Syrinx ein stehendes Attribut des Pan, 
und es entstand ein besonderer Mythus, der 
dieses Attribut ätiologisch erklären sollte. 
Wenn Pan neben der Syrinx 'aber auch den 
πλαγίανλος (Bion. 5, 7; Long. P. p. 319, 15 u. 
243, 24 ed. Teubn.), μόναυλος (Theoer. 6, 44; 
Müller-Wies., D. a. K. 2, 542), ηόχλος (Ps.-Erat. 
Katast. 27) oder die Leier (Müller-Wies. 2, 
538; vgl. Synes. epist. p. 733 Herch.; BZymn. 
Horn, in Ven. 80) führt und als Er f inder 
dieser Instrumente angesehen wurde, so er
klärt sich das ganz natürlich aus dem Um
stände, dafs die Syrinx keineswegs das einzige 
Musikinstrument der Hirten bildete, sondern 
dafs neben ihr auch noch die anderen ge
nannten Instrumente üblich waren. 

10) Pan und Selene. Wie aus dem 
schönen Gleichnis II. €) 555 ff. hervorgeht, 
lieben die Hir ten klare schöne Vollmond-
nächte, weil während derselben der stärkste 
Taufall stattfindet, der ihren Herden das beste 
und zuträglichste Futter verspricht (vgl. Varro 
r. r.2, 2: Plut. Q. ebnv. 4, 2. 2: Verg^GsSL^, 
324ff.: Colum. 7. 3; Pallad. 12 t13; Geomn^i&, 
2, 7; i»shxJi^JäGfiß6«r. .Seime».Verw. ÏS.ff., 
54; Nachtr. dazu S. 24f.). Ebenso wie dem 
Hirten sind aber auch dem Jäger helle Voll
mondnächte hochwillkommen, weil solche ihm 
die reichlichste Jagdbeute verheilsen (vgl. 
Oppian. Cyneg. 1, 112; 2, 28; Steph, B\ßs.__s.jr. 
Κυλλήνη; Dip. Chrys,^ p. 245f. B.; Liban. 4 
p . 1064 B.: Petron. 1001. Auf dieser That
sache beruht, wie ich bereite in Selene und 
Verw. S. 148 f. u. S. 162 ff. (vgl. auch S. 3 ffJ 
ausgeführt habe, der Mythus von der Liebe 
Pans zur Selene, welcher uns von mehreren 
Schriftstellern und Bildwerken bezeugt ist; 
vgl. Nikander bei Macrob. Sat. 5, 22. 9f.; Verg. 
Geo. 3, 392 und Serv., Philargvr, u, J'robus z. 
d. St.; ninsichtlich der Bildwerke s. jetzt 
Wernicke unten Sp. 1465 f., von dem ich nur 
insofern abweiche, als ich auch jetzt noch 
im Hinblick auf 4fe MSlP-ffl T W P t#fflü (Pan 
undArtemis-Selene Gerhard, Ges. ak. Abh. Taf. 8, 
5 u. s. w.) und die nach Porphyr, de antro ny. 
20 sv 'Αρκαδία der Selene und dem Pan Ανκαιος 
geheiligte [gemeinschaftliche] Grotte [des Ly-
kaions] an eine echte, ans dem Wesen des 
Pan und der Selene abgeleitete altarkadische 
Lokalsage glaube, oder, genauer gesagt, eine 
solche für wahrscheinlicher halte als die An-
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1, 20; P&-PfaLj>araU, 22j Aurel. Vict.orig. 
tient. Rom. 4; Isidor, orig. 8 t i l ; Glossar. 
Labb. s. T . ' Πάν; vgl. Äug, c. d. ~Ï6. 23 und 
die unten Sp. 1425 erwähnten Reliefs ans 
Dalmatien: Arch.-epigr. Mitt. a. Osttrr. 9,35ff.; 
Azçh,MgJ.Ml,f>Jàt 14a. a. w. ; vg l^Sj03JZâ£) . 
Was die Bedeutung von Πάν betrifft, so leitete 
man im Altertum den Namen in der Regel 
von πάς ab, freilich in sehr verschiedenem 
Sinne. Im JHynm^ Horn, in Pan, ν. 47 heifst ι 
es: Πάνα δέ μιν καλέεβκον [αθάνατοι], οτι 
φρένα πάβιν ϋτερψεν, Platon Kratyl. 4,08b 

fafst Παν als Ιάγος πάν μηννων. Besonderer 
Popularität erfreut sich die wahrscheinlich 
erst aus dem Namen Πάν und der arkadischen 
Legende von seiner Mutter Pénélope heraus
gesponnene Sage, dafs er der Sohn der Péné
lope und a l ler ihrer Freier (πάντες οί μνη
στήρες) gewesen sei, der wir zuerst bei Duris 
(b. TzAtz, z. Lykophr. 772) und Lykophron i 
(a. a. 0.) begegnen (Schol. Theoer. 1, 3 und 
7, 109; Schol. Opp.__Hal. 3, _15· Et. M. 554, 
44; Serv. z. Verg. A. 2, 44; Geo~. 1, 16. Eustath. 
z. Od. p. 1435, 51 ; Westermann, Mythogr. 381, 

/ 6 ff.). Die Stoiker und Orphiker endlich, 
\ welche im Anschlufs an die pantheistische 
i Auffassung des ägyptischen Pan ( = Mendes, 
jChnum, Chem) den altarkadischen Hirtengott 
Izum Allgott erhoben (JBo^Air_jn_jier_Jt!gsJ: 

!sQMMLfl.Ioh.Ov£rbecM3tMS^, deuteten ihn 
; als Weltenschöpfer Zeus und το παν (Orph. 
{ fr. 36 u. 48 Abel; hy. 11, lff.; 34..24JF.; A&LUoà, 
' /h__44]U. CoimL.Mi. mehr h.JRmeheiLA^s^.Q. 
s. 58 ff. ν 

Endlich wollten einige spätere Grammatiker 
(Phot. lex. 378, 1; Ebym,JM, J5.50j._24) Πάν 
von φαίνειν ableiten, indem sie ihn mit Be
zug auf seine Eigenschaft als Ephialtes, Traum
gott und Urheber des panischen Schreckens 
als φαντασιών αίτιος fafsten. 

Von den Neueren erkennen Wekker (Götterl. 
1,454ff.), Gerhard (Gr. Myth. S 497). Wieseler 
(Gott. Gel. Am. 1891 611f.). Lauer (Syst. d. 
gr. Myth. 286Î), Tmmerwähr (Kulte u, Mythen 
Arkadiens 1_ι_204)_, Michaelis (Annali 1863 
S. 801) In Pan einen ursprünglichen Licht
oder Sonnengott, indem sie sich teils auf 
eine falsche Etymologie Πάν = Φαν von 
φαίνειν (vgl. Welcker a. a 0. 454). teils auf 
das ewige Feuer im Pankult zu Lykosura, auf 
die λαμπάς im Kulte von Athen, auf seinen 
Beinamen Ανκειος (besser Λνκαιος), auf seine 
Liebschaft mit Selene und Ähnliches berufen. 
Dieser Deutung gegenüber ist geltend zu 
machen, dafs einerseits solche vereinzelte 
Momente, die zum Teil auch ganz andere 
Deutungen zulassen, bei der sonstigen totalen 
Verschiedenheit des Pan- und Helioskultes, 
durchaus nicht imstande sind, den Pan als 
Sonnengott zu erweisen, und dafs anderseits 
eine geradezu überwältigende Fülle von That-
sachen (s. oben S. 1382 ff.) dafür spricht, dafs 
Pan nie etwas anderes gewesen ist, als was 
er in historischer Zeit sich darstellt, nämlich 
ein uralter arkadischer Hirtendämon, d. h. das 
Prototyp eines arkadischen Ziegen- und Schaf
hirten, gewissermafsen die Verkörperung des 
gesamten arkadischen Hirtenlebens mit allen 

seinen Erfahrungen, Eigentümlichkeiten, Freu
den und Sorgen, wie schon aus dem Umstände 
erhellt, dafs alle ursprünglichen Funktionen 
des Gottes ganz einfach aus dem beschränkten 
Vorstellungskreise der antiken Ziegen- und 
Schafhirten sich erklären lassen. In voll
kommenem Einklang mit dieser einzig zu
lässigen Deutung steht nun auch die bei weitem 
wahrscheinlichste und bisher noch niemals 
widerlegte Etymologie des Namens Πάν, inso
fern dieser Name nach Analogie von Αλκμάν 
(arkadisch) = Άλκμάων (-aicov), Έρμάν (arka
disch = Έρμάων), Ανχάν (= Ανκάων), Ποαοι-
δάν (arkadisch = Ποβειδάων) u. β. w. (Meister, 
D. arieeh. Dial. 2 S. 93) ursprünglich nichts 
weiter als eine kontrahierte Form für Πά-ων 
ist, die sich ungezwungen auf die Wurzel pa 
(vgl, pa-sci weiden, pa-s-tor Hirt, _s_ki_ go-pa-s 
Kuhhirt, pa-bu-lum, Pa-les Hirtengottheit u. s.w.) 
zurückführen läfst (Cwrtiusf Gründe, d. griech. 
Etym.6 S. 270; FJck^Vgl Wörterb.* 1 S. 132; 
2 S. 139f.: Vanicek. Etvm. Wörtetb,* JL-44.6. 
u. s.w.). Der Name Πάν bedeutet demnach 
elHfacn den Hirten, d. h. den Hütenden oder 
Weidenden (vj^_PreUer-Robert^ Gr. Myth, 1, 
738__8j Manr^rth±jint.r Waltj- und Feldkulte 
ST135 f.1. ~ [ R ö s c h er.]" 
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wängler, Meisterwerke d. grieeh. Plastik 1 8 9 4 
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Erstes Kapitel. 

Die Gestalt des Pau ois zum Ende des 
5. Jahrhunderts. 

1) Satyrn, Silène, Pane und Faune, all' das 
lustige Völkchen, das sich nach den Anschau
ungen des späteren Altertums im Gefolge des 
Dionysos ausgelassen umhertummelt, — schon 
in hellenistischer Zeit verschwimmen sie in 
einander, und man macht zwischen ihnen 
keinen grofsen Unterschied, ja man ist sich 
wirklicher Unterschiede kaum mehr bewufst. 
Und doch, — wie verschieden sind sie von 
einander, wenn man auf ihre Ursprünge zu
rückgeht! Ein anderes sind die peloponne-
sischen Böcke, ein anderes die mittelgriechi
schen Rofsdämonen, der grofse Gott der 
Arkader, der altlatinische Feld- und Wald-
gott. Und wie die römischen Dichter, so ging 
auch die Wissenschaft bis in neuere Zeit ziem
lich achtlos an den Unterschieden vorüber und 
brauchte die verschiedenen Namen ziemlich 
wahllos und willkürlich. Auch die ersten 
nennenswerten Versuche, Klarheit in diesen 
Wirrwarr zu bringen, die Arbeiten von Ste-
phani und Wieseler, haben die Sache im wesent
lichen nur durch Sammeln von Material ge
fördert und sind über kritikloses Umhertasten 
nicht hinausgekommen. Erst Furtwängler ge
bührt das Verdienst, mit kritischem Blick und 
mit Hilfe einer ausgebreiteten Monumenten
kenntnis Licht in das Dunkel gebracht zu 
haben, so dafs seine oben genannten Abhand
lungen als die wertvollsten Vorarbeiten zur 
Kunstmythologie des Pan zu betrachten sind. 

2 ) Die ältesten Nachrichten, die wir von 
Darstellungen des Pan besitzen, gehen nicht 
über den Anfang des 5 . Jahrh. hinauf. Wie 
die von Paus. 1 , 3 6 , 2 erwähnten ξόανα des 
Pan auf der Insel Psyttaleia ausgesehen haben, 
wissen wir nicht. Schon aus dem homerischen 
Hymnos auf Pan ( 1 9 ) lernen wir zwar, dafs 
man eich den Gott bockbeinig und mit zwei 
Hörnern dachte (αίγιπόαην, δικέρωτα), mit 
reichem Haar und Bart (άγλαΐ&ενςον, rivyé-
νειον), ein Luchsfell um die Schultern ge
schlagen; aber von einer Darstellung hören 
wir zuerst in Verbindung mit dem nach der 
Sehlacht von Marathon zu Athen, in einer 
Grotte des Burgfelsens, nahe bei den sog. 
Πίτραι Μακραί, gestifteten Kult. Herodot 6, 
1 0 5 (dem Paus. 1 , 2 8 , 4 folgt) erzählt als Ver
anlassung der Stiftung, dafs Pan auf dem 
Parthenion dem nach Sparta eilenden Staats
boten Pheidippides erschienen sei und wegen 
seiner Hilfe (bei Marathon? vgl. die Tropf

steinhöhle mit der Herde des Pan oberhalb 
der Ebene von Marathon, Paus. 1 , 3 2 , 7 ) einen 
Kult verlangt habe (vgl. Preller-Robert 1, 7 4 2 ; 
die Kultstatue, aus parisehem Marmor, scheint 
ein Tropaion getragen zu haben, vgl. Anth. 
Plan. 4, 2 5 9 ) . In der Nähe dieser Grotte (in 
welcher man vielleicht schon früher Pan hau
send dachte) sind mehrere Weihgeschenke ge
funden worden, die jedoch nicht über das 
4. Jahrh. hinaufreichen, und daher erst in der 
folgenden Periode aufgeführt werden können. 
Doch wird der Typus, in dem Pan dort er
scheint, auch für die ältere Zeit zutreffen; 
wenigstens war nach dem Epigramm des 
Simonides (P. L. G.* 3, 4 7 9 , 1 3 3 ) der von Mil-
tiades (nach Delphi? vielleicht identisch mit dem 
von Konstantinos nach Byzantion geschleppten, 
den Sozomenos, Hist. Eccl. 2 , 5 allerdings ein 
Weihgeschenk des Lakedaimoniers Pausauias 
nennt) geweihte Pan doch wohl, attischer 
Vorstellung entsprechend, τραγόπονς. Hierzu 
stimmt, dafs Herodot ( 2 , 4 6 ) bei Besprechung 
der Darstellungen des ägyptischen Mendee (s. d.) 
dieselben mit denen des Pan vergleicht und 
dabei als seinen Lesern bekannt voraussetzt, 
dafs die Hellenen diesen als αίγοπρόβωπος καϊ 
τραγοακεΐής bildeten. Und so giebt auch Ari-
stophanes in den 4 0 5 aufgeführten Fröschen 
noch einfach der attischen Volksvorstellung 
Ausdruck, wenn yon den Fröschen als ihr 
Lehrmeister genannt wird (V. 2 3 0 ) neooßa-
τας Πάν, è χαΐαμ,όφφογγα παίζων. Gehörnt 
einherschreitend (dies heifst κιροβάτας*)), mit 
Bocksgesicht und Bocksbeinen, die Syrinx 
blasend, — das ist die erste für uns fafsbare 
Vorstellung. So wird Pan wohl auch in dem 
von Panainos und Mikon in der Stoa Poikile 
gemalten Wandbilde der Marathonschlacht 
dargestellt gewesen sein, vgl. Robert, Die 
Marathonschlacht in der Poikile (18. Hall. 
Winckelmannsprogr. 1 8 9 5 ) S. 3 5 ff. Und auch 
in dem einige Jahrzehnte späteren Fries des 
Niketempels, in dem er ebenfalls nicht ge
fehlt haben kann, ist er jn ähnlicher Erschei
nung (bockbeinig, mit der Rechten auf ein um
gekehrtes Pedum gestützt, Chlamys über 1. 
Arm herabhängend) mit Wahrscheinlichkeit nach 
K. Bottichers Vorgang von Sauer (Aus der 
Anomia S. 1 0 1 mit Abb.) nachgewiesen werden 
(Furtwänglers Einwände, Meisterw. S. 2 1 9 
Anm. 2 , sind für mich nicht überzeugend). 

8) Die bereits am Anfang des Jahrhunderts 
den Athenern bekannte Mischgestalt des Ziegen-
pan ist nicht auf attischem Boden gewachsen; 
die Kultlegende selbst verkündet deutlich, wo
her sie kam: aus A r k a d i e n , wo der Kult des 
Pan überhaupt zu Hause war, und wo Pan 
einer der grofsen Götter des Landes war (vgl. 
Roscher ob. Sp. 1 3 5 4 u. 1 3 8 1 ) . So dürfen wir an
nehmen, dafs dieselbe Vorstellung in Arkadien 
bereits früher, wahrscheinlich schon sehr 
lange, mindestens im 6. Jahrh. bestanden hat. 
Hier ist eine merkwürdige, 1 8 1 6 in der Pelo-

*) Andere Deutungen von χεροβάτης s. b. Schol. ζ. 
Ârist. ran. 230, sowie b. Hesych. u. Suid. s. ν. Die richtige 
Bedeutung ist wohl „hornfüfsig" = cornipes; vgl. Orid. 
fast. 2, 361: cornipedi Fauno. Sil. It. 13, 338 cornipedem 
plantam (von Pan). [Roscher.] 
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ponnee gefundene Bronzestatuette zu nennen 
(nach einer Zeichnung aus Millins Nachlafs 
abg. Gaz. arch. 8, 1877 S. 129; danach unsere 
Fig. 2), welche, dem Kaiser von Rufsland ge
schenkt, sich jetzt wohl in der Ermitage be
findet. Sie stellt Pan in schreitender Stellung 
dar, unbekleidet, in der gesenkten Linken die 
Syrinx haltend, die Rechte vorstreckend; der 
Unterkörper ist hier völlig tierisch (zottige 
Bockebeine mit gespaltenen Hufen, Bocks
schwänzchen), ebenso der Kopf (ziegenartig in 
Strähnen fallendes Haar, Spitzohren, Bart); 
wenn die Gesichtszüge eher dem Schweine 
ähnlich scheinen, so mag dies entweder auf 
Ungenauigkeit der Zeichnung beruhen oder 
auf dem mifsglückten Versuch, das Bocksgesicht 
dem menschlichen anzuähneln. Eine auf 
R h o d o s in einem Grabe des 5. Jahrhunderts 
gefundene Terrakottastatuette, welche 1885 in 
das Berliner Museum kam (Arch. Jahrb. 1, 
1885 S. 155 Nr. 8003 mit Abb.), zeigt ebenfalls 

den stehenden 
Pan (er hält ein 
Horn in der Lin
ken) mit gespal
tenen Bockshu
fen und Tierkopf; 

dieser aber 
scheint hier wie
der eher einem 

Ochsenkopfe 
ähnlich. Weni
ger tierisch, aber 
bärtig und ge
hörnt, erscheint 
der Kopf des Pan 
als Beizeichen 

auf einer archai
schen Silber

münze von T h a -
8 08 (Berl. Mus., 
Beschr. d. ant. 
Münzen 1 S. 288, 
17). 

4) In der zwei
ten Hälfte des 

5. Jahrh. tritt ein merkwürdiger Wechsel in 
den Vorstellungen von Pan ein: die Vermensch
lichung schreitet vorwärts, der Gott erscheint 
nicht selten jugendlich, und neben den einen 
Pan tritt eine Mehrheit von Panen. Um diesen 
Umschwung verstandlich zu machen, mufs in 
kurzen Worten auf eine wichtige, nur schein
bar außerhalb dieser Erörterungen liegende 
Frage eingegangen werden, die Frage nach 
der Entstehung der Tragödie! Die Tragödie, 
durch ihren Namen aie ' Bocksgesang ' be
zeichnet, iit naoh Ar Motel es (Poet. p. 1449 a, 
20) aus dem Batyripiel hervorgegangen; das 
δράμα βατυρι*όν ist, wie wiederum der Name 
kund thut, ein von Σάτυροι aufgeführtes Spiel. 
Diese Satyrn sind, wie Furtwängler (Satyr v. 
Perg. S. S8ff) nachgewiesen hat, nicht, wie 
man früher meist annahm, die ausgelassenen 
pferdeachwancigen Gesellen des Dionysos, die 
wir auf den attischen Vawen ao oft ihr Wesen 
treiben sehen; dies sind vielmehr die ionischen 
Silene. Wer die Satyrn waren, darüber geben 

BOBOHSB, Lexikon der gr. u. rom. Mythol- TU. 

2) Pan, Bronzestatuette (nach 
0<u. arch. 8, 1877 S. 129). 

uns antike Zeugnisse Aufschlufs (Aelian. Var. 
Hist. 3, 40; Serv. Verg. Fklog. prooem.; Schol. 
Theokr. 3 prooem. und v. 2; Hesych. s. vv. 
τίτνρος, τράγους); sie sind gleichbedeutend mit 
den peloponnesischen Τίτυροι, den 'Böcken' 
(die entgegenstehenden Darlegungen von 
•Loeschcke, Athen. Mitth. 19,1896 S. 618 ff. mufs 
ich für ganz verfehlt halten, vgl. meine Dar
legungen im Hermes 32, 1897, S. 290 ff.; wert-

10 volles Material bringt auch P. Hartwig, Böm. 
Mitth. 12, 1897, S. 89 ff. bei); das würde treff
lich zu der Bedeutung des Namens der Tra
gödie passen. Wer sind aber die peloponne
sischen Böcke? W i r kennen sie aus Herodot, 
der 5, 67 von Bockschören in Sekyon belichtet; 
sie müssen dort schon im 7. Jabrh. bestandeu 
haben, denn in der ersten Hälfte des 6. nahm 
sie der Tyrann Kleisthenes dem Adrastos, dem 
zu Ehren sie bisher gefeiert wurden, fort und 

20 gab sie dem Dionysos; dies ist keineswegs 
ein hinreichender Grund, um, wie dies immer 
geschieht (Welcker, Kl. Sehr. 1 S. 24. Stoll 
oben Bd. I Sp. 81. Belhe, Pauly-Wissowa's 
Bealene. 1 Sp. 416; das Verhältnis wird ge
radezu umgekehrt von F. A. Voigt, oben Bd. I 
Sp. 1076), in Adrastos einen Doppelgänger des 
Dionysos zu sehen; vielmehr sind Adrastos 
und Adrasteia in Sekyon, die 'Unentrinn
baren', als.ein Paar von Unterweltsgoitheiten 

30 anzusehen. Die Bockschöre waren natürlich 
als Böcke verkleidete Menschen; sie stellten 
wohl nicht wirkliche Böcke vor, sondern bocks-
gestaltige Dämonen, die, wie sie im Herbst 
die na&eu ihres in die Erdtiefe hinabsteigenden 
Gottes feierten, eo im Frühling seine Epi
phanie begrüfeten, — eben die Satyrn. Aus 
ihren nach Athen übertragenen Chören und 
Tänzen entstand dort das Satyrdrama und aus 
diesem die Tragödie, die wenigstens in dem 

40 Namen das Zeichen ihres Ursprungs festhielt, 
als die Böcke längst verschwunden waren. 
Dafs dies keine Trugschlüsse sind, läfst sich 
aus den Monumenten beweisen. Eine Reihe 
attischer Vasen des 5. Jahrh. zeigt die Bocks
tänze: 1) rf. Guttus aus Nola, Durand 142. 
2) desgl. PuurtaUs 399 (beide mal tierisch auf 
allen Vieren hüpfende Satyrn mit Bocks
köpfen). 3 ) epät-sf. weifsgrundige Oinochoe 
in München (Jahn 682) , von Jahn unrichtig 

50 beschrieben: dargestellt ist ein Tanz eines 
bärtigen Silens mit Pan, der hier als Bock 
mit bärtigem Menschenkopf erscheint und auf 
allen Vieren hüpft. 4) rf. Skyphos aus der 
Certosa im Mus. Civico zu Bologna, abg. eine 
Figur daran Böm. Mitth. 1897 S. 93, vgl. Brieio, 
Bull.d. Inst. 1872, 112, 86. Heydemann, Mitth. 
a. d. Antikens. Ober- u. Mittelttal., 3. Hall. 
Progr. 1879, S. 63 Nr. 150 (A: Satyr [Kopf, 
Schwanz, Beine vom Bock, Rücken behaart] 

60 tanzt mit einem auf den Hinterbeinen stehenden 
Ziegenbock. B: Satyr [mit Ausnahme von 
Armen und Händen ganz Bock] hüpft auf allen 
Vieren mit einem Ziegenbock um die Wette). 
5) Bruchstück eines rf. Skyphos in Stuttgart, 
Samml. Hauser, abg. Böm. Mitth. 1897, 8. 91 
(tanzender Satyr [Kopf und Schwanz vom 
Bock, Menschenbeine]). 6) rf. Askos im Brit. 
Mus. Ε 735, Zeichnung im arch. Institut, 

46 
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Mappe XIIa Nr. 44 (A: Satyr [bartlos, Hörner Vorlegebl. 8, 6) und der Silenpsykter des Duris 
und Schwanz vom Bock, Menschenbeine] 'ein (ebenda Ε 768, abg. a. a. 0. 6, 4) können zu 
Tier mifsbrauchend'. B: Gelagerter Silen). demselben in keiner Beziehung stehen (vgl. 
7) rf. Kanne in Sta. Maria di Capua, Samml. auch Körte a. a. 0. S. 842. Wernicke, Hermes 
Galeozzo, vgl. Böm. Miith. 1897, S. 92 (Schrei- 32, 1897 S. 302ff.). Dagegen sind bald nach 
tender Satyr [Tierohren, Bocksbeine] mit Fell der Mitte des Jahrhunderts die Satyrn aus 
um Kopf, Hände auf Bücken verschränkend). dem nach ihnen genannten Drama durch die 
8) rf. Krater älteren, schönen Stils in Dresden, (ionischen) altattiechen Silene verdrängt wor-
abg. Noël des Vergers, L' Étrurie pl. 10. Arch. den; ihr allmähliches Eindringen kann man 
Jc&rb. 7, 1892, Anz. S. 166. Müller- Wieseler, 10 auf den oben genannten Vasen sehr gut be-
Antike Denkm. z. griech. Götterl. Taf. 19, 1 merken in dem Fortlassen der Bockshufe und 
S. 226f. ( Wernicke) (die in einer Grotte auf- der Stilisierung des Schwanzes als Pferde
steigende Φ[ε]ρ£<ρο!Γτο: wird von drei Satyrn schwänz. Im Kyklops des Euripides haben 

tHörner, Schwanz, Hufe, Gesichtetypus vom wir bereits einen Chor von Silenen, der unter 

locke] umtanzt). 9) rf. Skyphos derselben dem Namen von Satyrn auftretend nur als 
Stilperiode (nicht mit Hartwig für unteritalisch Erinnerung an diese ein Bocksfell trägt (v. 80), 
zu halten) in Dresden Nr. 27 (Hettner; nach und auf der berühmten Neapler Satyrspielvase 
der mir vorliegenden Pause ähnlicher Gesichte- (Mus. Naz. 3240. Mon. d. Inst. 8, 81. Wiener 
typus). 10) rf. Skyphos der Sammlung Bour- Vorlegehl. Ε 7, 8) ist davon nur ein Bocksschurz 
guignon zu Neapel, abg. Ann. d. Inst. 1884, 20 übrig geblieben. 
tav. d'agg. M. Bobert, Arch. March. S. 194 f. 5) Die Böcke waren ursprünglich nicht mit 
(A. Mänade von zwei Silenen umtanzt. B. Auf- dem Dionysoekult verbunden; sie wurden dies 
steigende weibliche Figur, nach Bobert Quellen- erst durch die gewaltsame Neuerung des 
nymphe, von zwei Satyrn [Bocksköpfe und Kleisthenes und weiterhin durch die folgen-
nach dem Muster der Pferdeschwänze der schwere Verpflanzung nach Athen. Ihre Er-
Silene auf A. stilisierte Bocksschwänzchen] scheinung und anscheinende Bedeutung weist 
umtanzt). 11) rf. Krater älteren, schönen Stils vielmehr auf einen Zusammenhang mit Pan, 
aus Altamura im British Museum F 113, abg. dem grofsen Gott der Arkader, dem Bock der 
Journ. ofHell. Stud. 11,1890, pl. 11. (A.Flöten- Böcke. Pan ist in der verbreitetsten Über
bläser von vier als Böcke maskierten Tän- 30 lieferung ein Sohn des Hermes, und auf zwei 
zern [Hörner, Gesichtstypus, Hufe vom Bock; Vasen der obigen Liste (Nr. 12 und 13) finden 
Schwänzchen wie bei Nr. 5] umhüpft. B. Silene wir Hermes von den Böcken umtanzt. W a r 
beim Ballspiel). 12) rf. Oxybaphon im Herzogl. so wohl schon ursprünglich eine Beziehung 
Mus. zu Gotha, abg. Mon. d. Inst. 4, 34. Elite zwischen Pan und den Satyrn vorhanden, so 
ciram. 3, 90 ( Ε Ρ Μ Η Σ spielt eitzend die Leier, mufste die Ähnlichkeit zwischen beiden den 
von drei Satyrn [vom Bocke Hörner, Ohren, Athenern besonders auffallen, die ungefähr zu 
Gesichtstypus, Schwänzchen, zottige Ober- derselben Zeit die Bockschöre aufnahmen und 
Schenkel, Hufe] umtanzt). 13) rf. Krater, 1864 dem ziegenköpfigen, bockbeinigen Gotte Pan 
in Chiusi gefunden, vgl. Arch. Ztg. 13, 1855, einen Kult stifteten. Auf diese Weise mag der 
S. 6*: 'Hermes in Umgebung bocksfüfsiger 40 Volksmund dazu gekommen sein, auch die Satyrn 
Pane darstellend, wobei auch Inschriften sich als Pane zu bezeichnen und so die Vorstellung 
befinden (sicher nicht mit Nr. 12 identisch, da einer Mehrheit von Panen zu schaffen, denen 
diese sich schon seit Anfang des Jahrhunderts derEinzelpan*als ein besonderes Wesen gegen-
in Gotha befindet). 14) sf. Schale der Samm- überstand. Auf der Neapler Vase ist einem 
lung Kyros Simos zu Theben, aus Tanagra, beliebigen Choreuten der Name Pan beige-
abg. Bethe, Prolegomena z. Gesch. d. Theaters schrieben ; bei Aristophanes (Ekkl. 1069) werden 
im Altertum, Leipzig 1896, S. 339 (G. Körte): Pane in der Mehrzahl angerufen; und die Viel
tanzender Satyr (itbyphallisch, Bockshörner heit von Panen, welche bereite Aischylos als 
und -Gesicht, aber Pferdeschwanz) mit Spitz- Zweiheit mythologisch zu motivieren gesucht 
amphora (das zu den späteren Ausläufern des 60 hatte (Schol. Bhts. 36. Schol. Theokr. 4, 62 = 
sf. Stils gehörige Bild ist von Körte wohl zu fr. 36 Nauck *), ist der späteren Zeit ganz ge-
früh datiert; es dürfte nicht älter als die Mitte läufig (vgl. schon Plat., Leg. 1 p. 815 C). So 
des 5. Jahrh. sein). finden wir bereits auf einer rf. Hydria des 

Wir sehen aus dieser Aufzählung, dafs den späteren schönen Stils im British Museum 
attischen Vasenmalern des 5. Jahrh. die pelo- Ε 828 (abg. C. Smith, Catal. of Vases in the 
ponnesischen Bocketänze bekannt waren ; aber Brit. Mus. 8 pl. 9) neben einander den bärtigen 
da sie niemals fremde Sitten darstellen, so ist Ziegenpan (hier ausnahmsweise ungehörnt) mit 
auch der Schlufs unabweisbar, dafs ee damals Bocksbeinen und Fellchlamys, und einen zwei-
auch in Athen Bocketänze gegeben hat. ten jugendlichen Pan mit Syrinx, menschen-
Die meisten der genannten Vasenbilder stehen 60 beinig, aber mit Hörnen, Ohren und Schwänz
allerdings in keiner direkten Beziehung zu thea- ehen des Bockes. Aus dieser Wechselbeziehung 
tralischen Aufführungen; aber auf Nr. 11 tragen zwischen Pan und dem Satyrdrama ergaben 
-die Chorenten deutlich Masken, und Schwänze sich verschiedene Folgen. Wie den Panen 
wie Phalloi sind an einem Lendenschurz be- ein Einzelpan gegenüberstand, so wurde auch 
festigt. Damit ist der Beweis für die obigen den Satyr-Silenen ein Einzelsilen gegenüber 
Behauptungen vollends geführt. Früher auf gestellt. Auch Pan erscheint gelegentlich jetzt 
das Satyrdrama bezogene Vasenbilder, wie die in der Umgebung des Dionysos: motiviert noch 
Silenschale des Brygos (Brit. Mus. Ε 65. Wiener auf dem rf. Oxybaphon, Berlin 2646 (Mon. d. 
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Inst. 12, 6. Robert, Arch. March. Taf. 4; als 
Besitzer der Grotte, in der die Nymphe auf
steigt) ; ohne solche Motivierung bei der Kind
heitepflege des Dionysos auf einer rf. Deckel
schale, Ermitage 2007 (Stephani, Compte 
Rendu pour 1861 pl. II. Vgl. Heydemann, 
Dion. Geburt u. Kindh, 10. Hall. Progr. 1885, 
S. 38) und verdoppelt bei Dionysos und Ari-
adne im Thiasos auf der oben genannten Vase 
Brit. Mus. Ε 228. Ein um die Wende des 
Jahrhunderts verfertigtes Votivrelief des Ber
liner Museums (Nr. 687) stellt ihn, von einem 
Hunde begleitet, dem Dionysos gegenüber; hier 
spielt schon die Vorstellung von dem Jäger 
Pan hinein. Ja, bisweilen entlehnt Pan sogar 
von dem dionysischen Spiel den Bocksschurz, 
der den Satyr-Silenen allein von dem ehe
maligen Bockskostüm geblieben war (Beispiele 
Berlin. 2646. Ermitage 2007). Endlich bil
dete sich aus der Vorstellung einer Vielheit 
von Panen naturgemäfs die von ihrer Jugend
lichkeit heraus; bei Aristophanes, EMI. 1069 
erscheinen sie neben den Korybanten und 
Dioskuren als Schutzgötter der Jugend ange
rufen, also jugendlich gedacht. Jugendlich 
erschien Pan wohl schon im Ostfries des Nike
tempels, s. o. Und so finden wir auch auf den 
Vasen des ausgehenden 5. Jahrh. nicht selten 
jugendliche Pane; Beispiele (aufser den be
reits genannten Ermitage 2007. Brit. Mus. 
Ε 228) die Peleus-Thetisvase Millingen, Anc. 
Uned. Mon. pl. A 1 (Oubois-Maisonneuve, In-
trod. pl. 70, 1. Overbeck, Her. Göll. Taf. 8, 1) 
und der bekannte Krater aus Girgenti in Pa
lermo (Gerhard, Antike Bildw. Taf. 59. Inghi-
rami, Vasi fittili 3, 256. Müller-Wieseler, 
D.a.K. 2, 425), der übrigens nicht, wie man ihn 
zu deuten pflegt, die Hochzeit des Dionysos 
darstellt, sondern Aphrodite und Adonis. In 
den beiden letztgenannten Fällen erscheint 
Pan zum ersten Mal in der charakteristischen 
Haltung des άποαχοπενων. Man darf diese 
glückliche Konzeption wohl als attische Er
findung ansehen (so konnte Pan von seiner 
Grotte an der Burg weithin ins Land hinaus
spähen) und auf ein berühmtes Gemälde eines 
in Attika thätigen Künstlers zurückzuführen. 
Es liegt nahe, zu vermuten, dafs dies das von 
Plinius, Ν. H. 35, 62 erwähnte Gemälde des 
Zeuxis war, welches der Künstler dem König 
Archelaos (413—399) echenkte. Hierzu kommt 
bestätigend hinzu, dafs eine Silbermünze des 
thrakischen A in o s (Kgl. Museen zu Berlin, 
Beschr. d. ant. Münzen 1 S. 120, 11 Taf. 4, 43, 
danach hier Fig. 3) , welche, wie A. v. Sollet 
(Ztschr. f. Numisin. 6 S. 184) nachgewiesen 
hat, in dieselbe Zeit gehört, als Beizeichen 
die vortreffliche kleine Figur eines nackten, 
jugendlichen Pan (bockbeinig, gehörnt) zeigt, 
der im r. Arm das Pedum hält und die Linke 
mit dem Gestus des άποοχοπενειν erhebt. Vgl. 
auch die Münzen von A i g i a l e auf Amorgos 
bei Lambros Έφημ. άοχ. 1870, άρ. 414 πίν. 
54 Nr. 6—6 und von Thessa lon ike (Imhoof-
Blumer, Monn. gr. S. 94, 126). Der über ein 
halbes Jahrhundert spätere Satyr κποβκοπενων 
des Antiphilos (Plin., Ν. H. 86, 138) ist dem
nach nicht als eine originelle Erfindung, son

dern als eine von Zeuxis abgeleitete Kom
position zu betrachten. Vgl. oben im mythol. 
Teil Sp. 1401 f. 

6) W i r müssen jetzt noch auf die auf ser
att ischen Darstellungen des jugendlichen, 
vermenschlichten Pan einen Blick werfen. Von 
attischer Kunst abhängig mag der jugendliche 
Pankopf mit kleinen Stirnhörnern und kurzem 
Haar sein, welcher als Beizeichen auf einer 

io jedenfalls vor 431 geschlagenen Münze von 
Messana (Perey Gardner, Types of Greek 
Coins pl. 2, 42, danach hier Fig. 4) erscheint; 
dagegen zeigen die jüngeren Tetradrachmen 
der Stadt (Head, Hist. Num. p. 135. Imhoof-
Blumer, Monn. grecq. pl. Β 5, danach hier Fig. 5), 

3) Silbermünze von Alnos 
(nach Beschr. d. ant. Münz, 
d. Berl. Mus. I Taf. IV, 43). 

4) Münze von Messana 
(nach P. Gardner, Types 

pl. II, 42). 

welche immerhin älter sein müssen als die 396 
30 erfolgte Zerstörung von Messana, einen ganz 

neuen Typus: der jugendliche Pan, ein Fell 
um die Schultern, sitzt auf einem Felsen, in 
der Linken das Pedum haltend, mit der Rechten 
einen aufspringenden Hasen liebkosend. In 
Boiotien finden wir Pan der Göttermutter ge
sellt, vgl. das Votivrelief aus T a n a g r a (Arch. 
Ztg. 38, 1880, Tf. 18 S. 187 f. [Gurlitt]. Athen. 
Mitth. 3 S. 390 [Körte}. 
6 S. 216 [Milchhöfer]), 

40 welches Furtwängler 
(Satyr a. Perg. S. 28) 
einleuchtend mit dem 
von Pindar (fr. 63 ff. 
Pyth. 3, 137 mit Schol.) 
gestifteten Kult der 
Rhea und des Pan zu

sammenbringt. Es 
stammt aus dem letzten 
Drittel des Jahrhunderts 

50 und zeigt Pan in der
selben jugendlichen Bil
dung mit kurzen Stirn
hörnern, wie sie um dieselbe Zeit in Attika auf
taucht. 

7) Endlich ist noch eine selbständige Schö
pfung peloponnesischer Kunst hier zu nennen ; 
sie entstammt der Schule des Polyklet. In 
seinem Speerträger hatte dieser Künstler ein 
Musterbild des jugendlichen Manneekörpere 

60 mittleren Maafses aufgestellt; seine Schüler 
versuchten nun dies Musterbild auf verschie
dene Stoffe anzuwenden, und so wurde ee auch 
auf Pan übertragen. In einer vortrefflichen 
Bronzestatuette des Cabinet des Médaillée zu 
Paris (Abg. Clarac 4, 726 G, 1681 B., besser 
Athen. Mitth. 3, 1878, Taf. 12 [S. 298 f. (Furt
wängler)]. Babelon, Le cabinet des antiques de 
la bibliothèquenationaleiA.%% (danach hier Fig. 6) 

5) Silbermünze von 
Messana (nach Imhoof-
Blumer, Monn. grecques 

pl. Β, 5). 
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p. 67 f. Coïlignon, Hist. de la sculpt. grecque 1, 
493. Furtwängler, Meisterwerke S. 493 Fig. 251. 
Vgl. Chabouillet nr. 3007. Bull. d. Inst. 1878, 
71 f. [Furtwängler]. Friederichs-Wolters'Sr.522. 
Heydemann, Pariser Antiken S. 69, 5. Bobert, 
Fuhrer durch d. Arch. Mus. zu Halle Nr. 236. 
Furtwängler, Meisterwerke S. 422. Babelon, 
Catalogue des bronzes antiques de la bibliothèque 
nationale nr. 428) haben wir, wie zuerst Furt
wängler aussprach, eine direkt vom polykleti-
schen Doryphoros abhängige Darstellung; wäh
rend Babelon in der Figur eine Kopie des 
4. Jahrh. sieht, will Furtwängler sogar eine 

6) Pan, Bronzestatuette des Cabinet des Médailles 
(nach Babelon, Le Cabinet des antiques pl. XXII). 

Originalarbeit der polykletischen Schule er
kennen. Pan ist hier jugendlich und ganz 
menschlich dargestellt, in dgr Haltung des 
Doryphoros; nur die kleinen Hörnchen verraten 
die tierische Natur des Gottes. Doch spriefsen 
sie nicht unmittelbar aus der Stirn hervor, 
sondern weiter zurück aus dem leicht gewell
ten Haare, um die reizvolle Haaranordnung 
über der Stirn, wie sie für polykletische Kunst 
so charakteristisch ist, nicht zu verdecken. 
Statt des Speeres hielt Pan im linken Arm 
jedenfalls das Pedum, in der gesenkten Rech
ten die Syrinx. Der leise sinnende Ausdruck 
des Doryphoros ist hier zu einer träumerischen 

Schwermut gesteigert, doch bleibt er durchaus 
ruhevoll und ist weit entfernt von der seeli
schen Erregung, welche in den Werken der 
attischen Kunst lebt. Derselben Kunstschule 
gehört ein verwandter Typus an, welcher in 
zahlreichen Repliken vorliegt; er war in römi
scher Zeit sehr beliebt, offenbar wegen seiner 
dekorativen Verwendbarkeit. Furtwängler (Mei
sterwerke S. 479 ff.) zählt folgende Exemplare 
auf: I. Statuen: 1) Leiden (Janssen 1, 62), 
abg. Furtwängler a. a. O. S. 431 Fig. 83. 
2) 3) Die Statuen des M. Cossutius Cerdo im 
British Museum (Synopsis, Graeco-Boman Boom 
188. 190. Abg. Anc. Marbles 2, 83. 43. Clarac 
718, 1716. Brunn-Bruckmann 47. Vgl. Ellis, 
Townley Gall. 1 p. 185), gefunden in einer 
Villa des Antoninus Pius bei Cività Lavigna. 
4) Statuette im Vatikan, Gall. d. Candelabri 
246. Vgl. Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, 202. 
Athen. Mitth. 3, 1878, 293 f. Satyr v. Perg. 29. 
Brunn, Glyptothek 102. Heibig, Führer2 1, 395. 
Babelon, Le cab. des antiques p. 67 f.), zur 
Brunnenfigur umgestaltet. II. K ö p f e : 1) Rom, 
Pal. d. Conservatori (abg. Bull. com. 1887, 
tav. I V ; vgl. Heibig, Führer'' 1, 626), gefunden 
auf dem Caelius. 2) Rom, Mus. délie Terme 
(Photographien des Böm. Inst. nr. 204 ab). 

3) Wien, Κ. K. Hofmuseum (Übersicht üb. die 
kunsthist. Samml. des Α. H. Kaiserhauses, Wien 
1894, S. 75 nr. 47). 4) Kopf im Museum zu 
Palermo. 5) Kopf im Kestnermuseum zu Han
nover. 6) Kopf in Rom, Mus. des Lateran 
(vgl. Benndorf-Schöne Nr. 277. Heibig, Führer* 
1, 687). Bei dieser Komposition ist der Dory
phoros nicht als direktes Vorbild anzusehen; 
denn während die Haltung des Unterkörpers 
dieselbe geblieben ist, findet die Bewegung 
der Arme und infolge dessen auch die 
Neigung des Kopfes im Gegensinne statt: 
Pan schultert das Pedum mit der Rechten 
und hält die Syrinx in der Linken; auch hier 
stehen die kleinen Hörnchen mitten im Haar, 
das Stirnhaar ist gesträubt, der Ausdruck weh
mütig schmachtend. Von der Beliebtheit dieser 
Auffassung zeugt auch das Vorkommen freier 
Fortbildungen des Typus; hierher gehört vor 
allem eine Herme der Villa Borghese (Nibby, 
Mon. Borghesiani Taf. 3 1 , 1. Beseht. Borns 3, 
3, 242. E. Braun, Buinen und Museen Borns 
537. Conze, Heroen- und Göttergestalten 40. 
Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, S. 202. Satyr 
v. Pergamon S 29. Friederichs- Wolters Nr. 521. 
Heibig, Führer* 2, 960; eine weit bessere Replik 
hat, wie ich von P. Arndt höre, unlängst 
Jaeobsen für seine Glyptothek Ny-Carlsburg 
erworben), ferner ein Köpfchen im Vatican 
(Heibig, Führer* 1, 252). Eine schärfere 
Betonung des tierischen Elements zeigen 
bereits zwei Köpfe im Lateran (Benndorf-
Schöne 101 fais Paniska bezeichnet]. Heibig,. 
Führet* 1, 656: der Mund ist bocksartig vor
gebaut) und im Vatikan (Gerhard, Antike Bildw. 
Taf. 319, 6 : Tierohren). Endlich ist hier noch 
der sogenannte Winckelmannsche Faun der 
Münchener Glyptothek (Nr. 102. Piroli, Mus. 
Nap. 2, 20. Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 42, 526. 
Brunn-Bruckmann 380) zu nennen, weil er, 
obwohl nicht der polykletischen Schule ge-
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hörig, doch derselben Auffassung Ausdruck 
giebt; die Hörner wachsen hier direkt ans der 
Stirn, die Augen sind aufwärts gerichtet; ihm 
schliefsen sich ein Kopf des Museo Chiara-
monti Nr. 507 und ein Köpfchen in Athen 
(Heydemann, Marmorbildw. Nr. 781) an. Wie 
sich hierzu der von Benndorf (Böm. Mitth. 1, 
1886, S. 114) erwähnte Kopf im Museo Tor-
lonia (nach B. dem Winckelmannschen Faun 
verwandt) verhält, ist mir unbekannt. 

8) Bemerkenswert ist es, dafs im 5. Jahrh. 
Darstellungen von Mythen des Pan voll
ständig fehlen. Ganz vereinzelt wäre es, wenn 
man auf der wohl noch dem Ende des 5. Jahrh. 
entstammenden Hydria Ε 228 des British Mu
seum (abg. C. Smith, Catal. of Vases in the 
Br. Mus. 3 pl. 9) eine Hindeutung auf den 
Echo-Mythos erkennen dürfte; aber ob wir in 
der kleinen verhüllten, geflügelten Tänzerin 

über dem rechten Henkel, 
der über dem linken ein 
kleiner tanzender (horn
loser!) Ziegenpan ent
spricht, wirklich mit C. 
Smith Echo zu erkennen 
haben, ist doch sehr zwei
felhaft. Die Mythen des 
Pan bilden sich eret im 
Zusammenhang mit dem 
Kreise des Dionysos, der 
alleidings bereits im 5. 
Jahrh. angebahnt wird 
(s. o.). 

Zweites Kapitel. 
Die Gestalt des Pan 
im 4. Jahrhundert. 
9) Den alten attischen 

Typus des Pan αίγοπρό-
αωπος τραγοανιιΐιτ,ς sehen 
wir in dieser Zeit zwei 
neue Schöfslinge tr> Iben : 
den dekorativ als Pfeiler
figur verwendeten Pan 

7) Pan, Marmoretatnette und den Pan der sog. 
des Nationalmuseums zu Nymphenreliefs. Von 
Athen (nach Athen. Mitth. D e i , i e n Verwendungen 

5, 1879 Taf. 12). g j n d u n s k e m e Beispiele 
bekannt, die älter als 

das 4. Jahrhunderts wären; doch ist es mög
lich, bei den Nymphenreliefe sogar wahr
scheinlich, dafs der Typus, sei es in der Kunst, 
sei es nur in der Volksvorstellung, auf ältere 
Zeit, auf das 5. Jahrh. zurückgeht. Dekorativ 
als P f e i l e r f i g u r (für Balustraden, Tischfüfse 
u. dgl.) verwendet erscheint Pan in diesem 
attischen Typus stets mit einem Mantel be
kleidet, der bei den älteren Exemplaren noch 
als Fell charakterisiert ist, während später 
nicht selten eine einfache Chlamys an die 
Stelle des Felles tritt; stets wird das tierische 
(Ziegen-)Eleroent nicht nur in den zottigen 
Bocksbeinen und den Hörnern, sondern auch 
in den Gesichtszügen hervorgehoben. Ein 
gutes Beispiel dieses Typus ist eine Marmor
statuette des Nationalmuseums in Athen (Kav-
vadias Nr. 252), abg. Athen. Mitth. 5 Taf. XII 
(vgl. S. 362 ff. Mylonas), danach hier Fig. 7, die 

angeblich aus Sparta stammt. Pan steht mit dem 
Bücken an einen Pfeiler gelehnt, ganz in seinen 
Mantel (Ziegenfell) gewickelt; die zottigen Ober
schenkel sind sichtbar, der rechte Arm mit der 
Hand ist im Mantel verhüllt auf die Brust 
gelegt, in der gesenkten Linken hält Pan die 
Syrinx mit 9 Röhren, die der älteren Weise 
gemäfs gleich lang sind. Er hat langen Zie
genbart, Ziegenohren, Warzen am Halse, tierisch 

ίο in die Stirn wachsendes Haar; auch der Ge
sichtsausdruck ist tierisch; die Hörner scheinen 
zu fehlen. Zu demselben Typus, dem trotz 
der tierischen Beimischung Ernst und Würde 
nicht fehlen, gehören auch ein aus Rhodos 
stammendes Marmorköpfchen im Berliner Mu
seum Nr. 237, ferner 
zwei Statuetten in 
Athen: Sybel 1942 
(ithyphallisch, Syrinx 

20 blasend) und 6870 
(gefunden im Diony
sostheater, vgl. My-
lonas a. a. 0. 359; 
Kopf und Füfse fehlen ; 
die Syrinx hat 10 Röh
ren). Von der Beliebt
heit des Typus zeugen 
die zahlreich erhalte
nen Wiederholungen 

30 aus römischer Zeit. 
Voran ist hier die be
kannte 1840 im Pei-

raieue gefundene 
Marmorstatue des 

Nationalmuseums in 
Athen (Kavvadias Nr. 
251. Sybel 268. Frie
derichs- Wolters 2169. 
Abg. Έφημ αρχ. 1840 

40Taf.383. i-eB*spl.30 
(danach hier Fig. 8). 
Müller-Schoell, Arch. 
M'tth. a. Griechenland 
Taf 5,9. Conze.Hemen-
u. Götterqest. Tf. 84,1. 
Claraci, 726 F, 1736 K. 
Müller- Wieseler, D. a. 
K. 2,43 532; vgl. Β υ. 
αηΛ.1845,1,263..B«Z7. 

50 dell' Inst. 1840, 135 
E. Curtius) zu nennen. 

* Das Schema ist ge
nau dasselbe geblieben: Pan lehnt mit dem 
Rücken an einem Pfeiler, hat den rechten 
Arm vor der Brust in den Mantel gewickelt, 
der die Bocksbeine frei läfst, und hält in der 
gesenkten Linken die Syrinx; der spitze Bart 
fliefst schlicht herab, die Hörner setzen nicht 
unmittelbar über der Stirn, sondern erst weiter 

60 zurück im Haar an. Die Figur gehörte wohl 
zu einer Balustrade oder war als Tischfufs 
verwendet; eine genaue Replik, ebenfalls aus 
pentelischem Marmor, befindet sich im Fitz
william Museum zu Cambridge, vgl. Ad. Mi
chaelis, Ann. d. Inst. 1863, 810 und Anc. 
Marbles in Gr. Britain 246. Weitere Beispiele 
sind eine in E p i d a u r o s gefundene Sta
tuette des athenischen Nationalmuseums (Καν-

8) Marmorstatuetto des 
Nationalmuseums zu Athen 

(nach Le Bas Taf. SO). 
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vadias Nr. 282; vgl. S. Beinach, Chronique de 
V Orient 279. Athen. Mitth. 11, 1886, S. 334) 
mit der Weihinschrift eines gewissen Darda-
nios; eine Statuette im Palazzo Corsini zu 
Rom (Mate-Buhn 1,487 ; lächelnder Auedruck); 
und mehrere Exemplare in Villa Albani (vgl. 
Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, 198). Eine 
Variante des Typus ergab sich, wenn an Stelle 
des Pfeilers ein Baumstamm trat; in dieser 

ergänzt ist. Zwei als Gegenstücke gearbeitete 
Statuen des Museo Capitolino (abg. Ciarae 4, 
725, 1738; vgl. Seibig, Führer' 1, 409. 410) 
lassen ihn mit der erhobenen Rechten einen 
Korb mit Trauben unterstützen, den er ant 
dem Kopfe trägt. Ferner hat sich aus dem 
Typus des an einen Pfeiler gelehnten Pan eine 
andere ebenfalls dekorative Verwendung ent
wickelt: die Paneherme. Es ist die Form der 

Art sehen wir Pan bereits auf einem im Pei- 10 in hellenistischer Zeit üblichen Oberkörper-
raieus gefundenen Votivrelief des 4. Jahrh. im 
athenischen Nationalmuseum (SybelS66. Heyde-
mann 13. Friederichs- Wolters 1137. Furtwäng
ler, Satyr 27) dargestellt: Pan hält hier in der 
vorgestreckten Linken vjein Pedum. Beispiele 
hellenistischer Verwendung dieser Variante des 
Typus sind eine Statuette des Mueeo archeo-

9) Pan und 3 Nymphen, Votivrelief vom Sudabhang der Akropolis zu Athen 
(nach Athen. Mitth. 5, 1879 Taf. 7). 

logico in Venedig ( Valentinelli 121. Dütschke 
5, 185; vgl. Conze, Arch. Ztg. 30, 1872, 86) 
und ein Kopf, der sich einst zu Rom in Atelier 
Jerichau befand (Matz-Duhn 1, 506); aus spä
terer Zeit zwei Statuetten im Palazzo Sciarra 
zu Rom (Matz-Duhn 1, 488: Arme auf den 
Rücken gelegt) und in Villa Este zu Tivoli 
(Clarac 4, 726 F, 1736 L.; vgl. Ad. Michaelis, „ 0 r . , 
Ann. d. Inst. 1863, 310: bis auf den Baum- 60 auf dem Kopfe hat er einen Kappe, die langen 
stamm und den lächelnden Gesichtsauedruck Locken fallen vor den Spitzohren über die 

herme; an den Oberkörper des bärtigen Pan 
im Mantel setzt der Hermenschaft an; so ζ. B. 
in Athen (Sybel 988.1952. 2815, noch im alten 
Schema: R. auf Brust gelegt uni er dem Mantel, 
in L. Syrinx), im Vatikan (Gerhard, Antike 
Bildw. Taf. 319, 4, auf dem Kopfe einen Korb 
mit Früchten haltend), im Brit. Mus. (aus Ken-
toripa, abg. Kekulé, Terracotten von Sicilien 
S. 35 Fig. 79), in Mantua (Clarac 710A, 1727 A : 
mit beiden Händen einen Schlauch auf dem 
Nacken tragend) ; vgl. auch die Pansherme auf 
einem Relief des Palazzo Colonna (Matz-Duhn 
3, 3675, abg. Gerhard, Antike Bildw. Taf. 42. 
Schreiber, Die hellenist. Beliefbilder Taf. 17), 
einem Wandgemälde des Farnesinahauses (abg. 
Mon. d. Inst. 12 tav. 7a s ) , und mehreren Gem
men (Lippert, Daktyl. 931: Achat, alte prenfs. 
Sammlung; Suppl. 244: Carneol, Graf Brühl) 
u. s. w. Die beiden als männliche und weib

liche Pansherme bezeichneten 
Hermen des Lateranmuseums 
(Benndorf-Schoene 181. 188) 
gehören nicht in diese Reihe ; 
sie sind wahrscheinlich mit 
Seibig (Führer* 1 nr. 663.664) 
als ein Paar altitalischer Gott
heiten zu deuten. Dagegen 
mufs hier noch die bekannte, 
1779 von Gavin Hamilton in 
der Villa des Antoninus Pius 
bei Cività Lavigna gefundene 
Herme des Brit. Mus. (Ana. 
Marbl. in the Brit. Mus. 2,35. 
Ellis, Townley Gall. 1 p. 188. 
Panofka, Antikenkranz 8. 
Clarac 726D, 1736 J. Vgl. Ad. 
Michaelis, Ar ch. Ztg. 1866,254. 
Furtwängler, Ann. d. Inst. 
1877,198. Friederichs- Wolters 
448. Wieseler, Zur Kunst-
mythol. Pans S. 441,2) er

wähnt werden: in geistreicher, leicht scherzen
der Art hat ein hellenistischer Künstler den 
Typus völlig neu umgestaltet und mit einem 
Anfluge von Archaismus pikant gemacht 
(vgl. Schreiber, Lit. Centralbl. 1887, 254 ff.). 
Der bärtige, hornlose Pan trägt hier nicht 
mehr den Mantel aus Fell, sondern ein zier
lich gefälteltes Gewand mit geknöpften Ärmeln ; 

dem alten Typus entsprechend). Eine andere 
Variante des Originalschemas entsteht, wenn 
Pan die Rechte nicht mehr im Mantel auf der 
Brust hält, sondern sie mit einem Attribut er
hebt. So finden wir ihn an einen Pfeiler ge
lehnt in einer Marmorstatuette der Sammlung 
Hope (abg. Spécimens 2 pl. 55), wo ein Pedum 

Schultern herab, der spitze Bart ist wohl ge
ordnet; der Gott bläst mit etwas geneigtem 
Haupte die Querflöte, die auch sonst gelegent
lich (s. u.) bei Pan an die Stelle der Svrinx 
tritt. 

10) Die zweite Verwendung, in der uns um 
die Wende des 5 . - 4 . Jahrh. die Gestalt des 
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bockbeinigen Pan entgegentritt, sind die sog. nr. 86), aus L a m p s a k o s : .Hermes führt die 
Nympherjre l i e f s , deren in grofser Zahl er- drei Nymphen im Reigentanz in der Grotte zum 
haltene Wiederholungen die Fortdauer des Altar, oben bläst Pan die Syrinx ('etwa 
Typus bis in späte Zeit beweisen (vgl. Ad. 3 . Jahrh.'). 6) Brocklesby Park (Michaelis, 
Michaelis, Ann. d. Inst. 1863, S. 292 ff. Furt- Anc. Marli, in Gr. Britain p. 239 f.), gefunden 
wängler, Athen. Mitth. 3 , 1877, S. 198 ff. Milch- in Athen bei der Akropolis, abg. Mus. Wors-
höfer, ebd. 5 , 1879, S. 206 ff. Mylonas, ebd. leianum Taf. 4. Abh. d. Berl. Akad. 1846, 
S. 352 ff. Pottier, Bull. d. Corr. hell. 5 , 1881, Taf. I , 2. Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 44, 
S. 349 ff. B. v. Schneider, Arch.-epigr. Mitth. a. 555 (ό δείνα του δεϊνος]ππο Φλυενς άνί&ηχεν). 
Oesterr. 9 S. 35 ff.). Ohne Anspruch auf Voll- 1 0 Hier ist der Typus bereite erweitert; in der 
ständigkeit zu machen, führe ich die mir be- Grotte, über der Pan mit Syrinx und Trink
kannten Varianten und Exemplare hier auf. horn sitzt, sehen wir eine bärtige Maske, ge-
Vielleicht das älteste von allen ist 1) ein in wohnlich Acheloos genannt; Hermes führt die 
A t h e n am Südabhang der Akropolis beim drei Nymphen auf den Altar zu; es nahen 
Asklepieion gefundenes Votivrelief (Sybel 3855. sechs Adoranten mit einer Ziege als Opfertier. 
Friederichs-Wolter s 1136, abg. Athen. Mitth. 7) British Museum, vgl. Arch. Ana. 1896, S. 143, 
5, 1879, Taf. VII, danach hier Fig. 9 ) mit der 3 , 5: drei tanzende Nymphen, r. Achelooskopf 
Inschrift "Αρχανδρος Νύμφαις κα[ι Πανί]. Die (ο head of Pan!); Inschrift . . . βεν Πανϊ Νΰμ-
drei Nymphen stehen ruhig in anmutiger Gruppe ψαις. Pan ist wohl weggebrochen. 8) Berlin 
da, links vor ihnen ein Altar aus Steinen, dem 2 0 711, aus M é g a r a , abg. Furtwängler, Samml. 
Archandros anbetend naht. Über ihm erscheint, Sabouroff Taf. 28: Hermes führt in der Grotte 
aus seiner Grotte hervorschauend, der Ober- die' drei Nymphen zum Tanze am rohen Stein
körper des bärtigen Pan mit hohen Hörnern. altar, am Rande Achelooskopf; Pan eitzt bla-
Das Relief gehört auch inhaltlich an den Anfang send oben (4. Jahrh.). 9) Rovigo, vgl. Schöne, 
der Reihe, da es den lokalen Zusammenhang mit Griech. Beliefs S. 58 ; ähnlich 10) Fragment 
der Pansgrotte an der Burg besonders deutlich in A t h e n , beim Dipylon gefunden, vgl. Ά&ή-
hervorhebt (s. u.). Am häufigsten aber er- vtuov 1 p. 667. Pottier, Bull. d. Corr. hell. 5, 
scheint Pan auf diesen Reliefs in oder ober- 1881, 362; mir nicht näher bekannt. 11) Berlin 
halb seiner Grotte mit gekreuzten Bockbeinen 709, gefunden 1759 zu Athen im Stadion, abg. 
sitzend und auf seiner Syrinx den Nymphen so Paciaudi, Mon. Pelop. 1, 207. Mus. Naniano 
zum Tanze aufblasend; diese Vorstellung war tav. 22. Miliin, Gull. Myth. 81, 327. Guigni-
wohl auch dem Volke im 5. und 4. Jahrh. am aut, Bei. de V ant. 139, 601. Abh. d. Berl. 
geläufigsten, vgl. Eurip. Ion 491 ff. Die Nym- Akad. 1846 Taf. 1,1. Arch. Ztg. 1880 Taf. IV, 4. 
phen werden dabei in der Regel von Hermes Hier ist de ganze Scene über die Grotte ver
geführt; sie schreiten im Reigen auf einen legt: Pan sitzt blasend, und drei Nymphen 
einfachen, ländlichen Altar zu oder umschreiten werden von Hermes vor die Acheloosmaske 
ihn. Beispiele: 2) A t h e n (Sybel 1238), ge- geführt; unten führt ein bärtiger Mann ein 
funden 1829 unterhalb der Pansgrotte, abg. Pferd zu einem Altar, wo eine Göttin mit 
Έψημ. αρχ. 18, 1840, Taf. 389 S. 324 (Pitta- Kalathos auf dem Kopfe thront, während eine 
kis). Vgl. Müller - Sehoell, Arch. Mitth. aus 40 andere mit einer Fackel ihr zur Seite steht; 
Griechenland nr. 82. Ann. d Inst. 1863, 312 c zwischen beiden Darstellungen steht die Weih-
(Ad. Michaelis). Athen. Mitth. 3, 200 (Furt- inschrift der Wäscher vom Iiisos (οί κίννής 
wängler). Nur die 1. Hälfte ist erhalten: in Νύμφαις ενξάμενοι άνέ&εβαν »al 9εοΐς πάαιν) 
der Grotte sitzt Pan bärtig, mit hohen Hörnern mit ihren Namen. 12) Athen (Sybel 360. 
und gekreuzten Bocksbeinen, syrinxblasend; Kekulé 192), aus einer Grotte des Parnes bei 
auf ihn zu tritt Hermes (Chlamys), der in der der Panagia ton Kliston, abg. 'Εφημ. αρχ. 1852, 
R. wohl das (jetzt fehlende) Kerykeion hielt 1101. Bangabé, Ant. hell. 2, 22. Ann. d. Inst. 
und mit der L. die Hand der vordersten der 1863, tav. L, 3; vgl. Arch. Ztg. 4, 211 (Braun). 
drei (weggebrochenen) Nymphen hielt. 3) Athen 309 (Panofka). Bull. d. Inst. 1846, 47. Schöne, 
(Sybel 317), Provenienz verschieden angegeben 50 Griech. Beliefs 58. Athen. Mitth. 3, 198 (Furt-
(nachPittakisausMegalopolis,nachEvstratiadis wängler). 5, 214 (Milchhöfer). 291 (Loiting). 
Athen. Mitth. 2, 379 f. dagegen aus Sparta), Ann. d. Inst. 1863, 313 (Michaelis). Friederichs-
abg. Ann. d. Inst. 1863, tav. L2, vgl. p. 292 Wolters 1839: 1. oben bläst Pan, am Rand der 
(Michaelis). Athen. Mitth. 2, 379, 195 (Dressel- Grotte werden vier Köpfe seiner Ziegenherde 
Milchhöfer). 3 , 201 (Furtwängler). Hier fehlt sichtbar; unterhalb der Achelooskopf; Hermes 
Hermes, die letzte der drei Nymphen hält mit drei Nymphen umtanzt den Steinaltar 
Ähren und Mohnkopf. Vgl. auch die fragmen- (Τηλεφάνης ανέ&ηκε Πανι xal Νύμφαις). Ähn-
tirten Darstellungen in Athen, Sybel 1684. lieh ist 13) Athen (Sybel 3753), aus M e g a r a , 
2766. 4) Sammlung Millosicz, früher in Galli- vgl. Athen. Mitth. 3 , 200 (Furtwängler). 6, 868 
poli, abg. Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 1, Taf. I 60 (Mylonas), und 14) Athen (Kekulé, Theseion 81), 
S. 4 ff. (Gurlitt), vgl. Arch. Am. 1854, 612* aus dem P e i r a i e u s , abg. Schöne, Gr^Meliefs 
(Newton). Bull, de Corr. hell. 5, 1881, 353 Taf. 28,117. Vgl. Bev. arch. 1866, 2, 850!*kiA«M. 
(Pottier): Hermes führt die drei Nymphen zu Mitth. 5,360 (Mylonas). Hierher gehören auch 
einem Altar; am Grottenrande sitzt erhöht 15) A t h e n , von der Akropolis, vgl. Bull. d. Inst. 
der blasende Pan (4. Jahrh.). Auf anderen 1870, 68 (Matz). Schöne, Gr. Beliefs 8.68: Ache-
Reliefs sitzt Pan oberhalb der Grotte; Bei- loos hat hier auch Brust und Beine eines Stieres ; 
spiele: 6) Wien, Hofmuseum (Übers, üb. d. Hermes hält ein Füllhorn. 16) Berlin 709 A, 
kunsthist. Samml. des Α. H. Kaiserhauses S. 80 gefunden auf dem Quirinal(i): oben am Grotten-
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rand sitzt Pan, unten führt Hermes die drei 
Nymphen auf Aeheloos zu (auch hier der Stier
körper sichtbar); hinzugefügt ist noch ein 
Adorant. 17) Relief auf A n d r o s (vgl. Bofs, 
Inselr. 2 , 20. Le Bas, Bev. arch. 3 , 287. 
Michaelis, Ann. d. Inst. 1863, 314): über der 
Grotte sitzt Pan mit Syrinx, darin erblickt 
man inmitten die Acheloosmaske, r. einen 
Jüngling in Chlamys (Hermes?), links drei 
Nymphen (die mittlere sitzt). Im Gegensatz : 
zu dieser der attischen Vorstellung entspre
chenden Erscheinung des Pan in oder auf der 
Grotte mufs hier auch eine megarische Dar
stellung aus dem 4. Jahrh. erwähnt werden, 
welche Pan zwischen megarischen Göttern 
ebenfalls in einer Grotte sitzend zeigt: Votiv
relief aus Me g ara im Berliner Museum nr. 679, 
abg. Furtwängler, Samml. Sabouroff Taf. 27. 
Wieseler, Abh. d. Göttinger Gesellsch. d. Wiss. 
20, 1875. Auch hier finden wir den bärtigen 
gehörnten Achelooskopf wieder, er steht in der 
Mitte auf oder hinter einem altarartigen Tisch ; 
umher sitzen oder stehen in der Grotte sieben 
Gottheiten, inmitten Zeus, dicht neben ihm Pan 
(hier bereits in der jugendlichen, vermensch
lichten Gestalt, die gegen Ende des 5. Jahrh. 
auftaucht s. o.), ferner Aphrodite, Apollon (vgl. 
Paus. 1, 44, 9), Kora mit zwei Fackeln, Agatho-
daimon mit Füllhorn und Schale, eine Göttin. 

Die attische Sitte, dem Pan und den Nym
phen Weihegaben darzubringen, hat sich vom 
4. Jahrh. an bis in spätrömische Zeit gehalten, 
auch aufserhalb Attikas. Eine Reihe bisher 
nicht erwähnter Varianten sei hier aufgeführt: 
18) A t h e n , von Conze 1873 im Privatbesitz ge
sehen, abg. Arth. Ztg. 38, 1880, S. 10: In der 
Grotte 1. die Acheloosmaske, auf die Hermes 
die drei Nymphen zu führt; zwischen Hermes 
und Aeheloos steht, kleiner gebildet, der bock
beinige Pan (im Typus der Pfeilerfigur, mit 
Mäntehhen) und bläst die Syrinx. 19) Relief des 
4. Jahrb. in Athen (Sybel 3139), aus E leus i s , 
abg. Bull. d. Corr. hell. 5 , 1881, pl. V H , vgl. 
p. 349 ff. (Pottier). 4, 478, 3. Athen. Mitth 3, 
201 (Furtwängler). 5, 359 (Mylnnas): Pan führt 
hier selbst blasend die drei Nymphen in der 
Grotte zum Altar; 1. wieder Achelooskopf. 
20) Votivrelief eines Kallimachos aus Orta, im 
Capitolin. Museum (Mori, Mus. Capitol. III, 
Stanza d. filos. tav. 13. Botturi und Foggini, 
Mus. Cap. 4, 43. Winckelmann, M. I. p. IX. 
Beschr. Borns 3, 1, 211. Brunn, Gesch. d. gr. 
Künstler 1,255. Ann. d. Inst. 1837, 180 (Braun). 
Friederichs-Wolters 435: schon archaisierend; 
der jugendliche Pan führt die drei Nymphen. 
Ähnlich 21) ein Relief im Louvre (Fröhner, 
Notice nr. 289). Dieser Typus (Pan als An
führer des dann als Hören charakterisierten 
Dreivereins) ist in der neuattiseben Kunst be
liebt und wird mit dem dionysischen Kreise 
in Veiiindung gesetzt, vgl. die Reliefs zweier 
Rundami e in Verona (Dütschke 4, 579. Maffei, 
Verona ill. 3 , 202. Mus. Veron. pl. 71, 2. 3), 
und im Lateran (Benndorf - Schöne 202, abg. 
daselbst Taf. IV, danach oben Bd. I Sp. 2721); 
ferner zweier Marmorkratere aus Herculanenm 
(Gerhard, Neapels antike Bildw. 368. Antike 
Bildw. Taf. 45, 1. 2. Mus. Borb. 7, 9. Gargiulo, 

Bacc. 1, 43. Müller-Wieseler, D. a. K. 2 , 44, 
549. Ann. d. Inst. 1863, 322, 3 [Michaelis]), 
und im Camposanto zu Pisa (Dütschke 1, 132. 
Lasinio tav. 61. Gerhard, Antike Bildw. 
Taf. 45, 3). Pan als Anführer der Nymphen 
finden wir ferner 22) Berlin 712, aus Museo 
Grimani in Venedig, abg. Mon. del Mus. Gri-
mani tav. 29 : am Altar tanzt Pan, in erhobener 
R. die Syrinx,mit drei Nymphen. 23) Kni dos, 
vgl. Newton, Discov. p. 437 nr. 8: ähnlich 
24) Fragment im Lateran (Benndorf-Schöne 
511): Reigen des blasenden Pan (jugendlich, 
ganz menschlich) mit drei Nymphen. Weiter 
finden wir diesen Typus auch zu H e k a t e in 
Beziehung gesetzt: der Reigen des Pan mit 
den Nymphen schlingt sich um den Schaft 
eines Hekataion; so ζ. B. Athen (Sybel 1177), 
vgl. Petersen, Arch.-epigr. Mitth. aus Österr. 5 
S. 33 ff., der diesen Typus mit Recht als aus den 
Nymphenreliefs entwickelt bezeichnet; so finden 
wir Pan auch ganz klein gebildet, einen Opfer
korb auf dem Kopfe tragend, zwischen drei 
ein Hekataion umtanzenden Mädchen, in einer 
attischen Skulptur des Cab. d. Med. (Chabouillet 
3279, abg. Le Bas 192, 3. Arch. Ztg. 1857, 
Taf. 99) , und bei dem Hekataion der Samml. 
Modena in Wien (abg. Gerhard, Venusidole 5, 
1. 2. Ak. Abh. 32, 1. 2, danach Müller-Wie
seler, D. a. K. 2 , 71, 892 ab. Arch.-epigr. 
Mitth. a. Österr. 4, Taf. V, 2 a—c, S. 157 nr.RC) 
steht Pan gar, einen schildartigen Korb tragend, 
auf einer Säule zwischen der Dreigestalt der 
Göttin selbst. Eine fernere Variante zeigt 
25) ein schönes Relieffragment in Athen 
(4. Jahrb.), unterhalb der Propyläen gefunden 
(Mülle* Schöll 5, 12. Müller- Wieseler, D. α Κ. 
2, 43, 546. Le Bas pl. 59. Vgl. Bofs, Arch. 
Aufs. 1, 97. Gerhard, Ann. d. Inst. 1837, 2, 
117 f. Panofka, Arch. Ztg. 3, 15. Friederiths-
Wolters 1138): Pan sitzt blasend auf einem 
Felsen, vor ihm tanzt eine verhüllte weibliche 
Figur; wahrscheinlich folgten noch zwei andere. 
Vgl. auch die Marmorvase in Villa Borghese, 
abg. Ann. d. Inst. 1863, Taf. L, 1. Ganz aus 
der Typenreihe fallen endlich heraus zwei 
merkwürdige Reliefe: 26) München, Glyptothek 
Nr. 301a (vgl. Petersen, Arch.-epigr. Mitth. a. 
Österr. 6, S. 40), wo der Nymphenreigen über 
die Grotte verlegt ist, in der zwei Pane wie 

ι es scheint abwechselnd konzertieren. 27) auf 
P a r o s , in den Steinbrüchen eingemeifselt, 
abg. Stuart n. Bevett, Antiq. of Athens 4, cap. 6 
pl. 5 (fasc. 19 pl. 4 ) . Abh. d. Berl. Akad. 1846, 
Taf. II, 1. Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 63, 814: 
in der oberen Reihe sind der kauernde Pan, 
die Acheloosmaske und die drei Nymphen zu
sammengestellt (Weihinschrift Άδάμας Όδρναης 
Νύμφαις). Zu erwähnen wäre hier noch eine 
Kupfermünze einer sicilischen Stadt (abg. Im-

\hoof-Blumer, Monn. Grecq. pl. Β , 24. 25; im 
Cat. of Coins in the Brit. Mus., Sicily p. 240 Ther-
mae Selinuntiae zugewiesen; Imhoof p. 35, 99 
liest ΘΗΡΑ - ΙΩΝ und deutet auf eine sonst un
bekannte sicilische Stadt T h e r a ) , welche Pan 
syrinxblasend und mit gekreuzten Bocksbeinen 
vor einem kastenartigen Altar (Wassertrog? B.) 
stehend zeigt, auf dem drei weibliche Büsten 
mit Kalathos sichtbar werden (Hekate oder 

file:///hoof-Blumer
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drei Nymphen?). Als letzter Schöfsling des 
Typus der Nymphenreliefs mufs hier endlich 
28) eine Reihe spätrömischer Reliefs angeführt 
werden, die sämtlich in Da lmat i en gefunden 
sind (Verzeichnis bei B. v. Schneider, Arch.-
epigr. Mitth. ct. Österr. 9, 36 ff., vgl. auch 
K. Element, ebda. 13, S. 1 ff. Michaelis, Ann. 
d. Inst'. 1863, S. 323, 3 und Arch. Ztg. 1867, 
S. 6, 14); nach den Inschriften sind diese 
Reliefs dem S i lvanus und den Nymphen ge- ι 
weiht, benutzt ist jedoch der Typus des atti
schen Nymphenreliefs in der einfachen Form, 
dafs Pan den Reigen der drei Nymphen an
führt oder den ruhig stehenden gesellt ist; 
Pan ist dabei ganz äufserlich durch den Frucht
schurz dem Silvan angeähnelt, neben ihm steht 
ein Ziegenbock oder ein Hund, die Nymphen 
halten Schilfstengel in den Händen oder 
Muscheln vor dem Schofs. 

Die vorstehend aufgezählten Reliefs werden s 
gewöhnlich als 'Nymphenreliefs' bezeichnet, 
und die in dieser Bezeichnung ausgedrückte Auf-
•fassung wird wohl auch im allgemeinen für 
zutreffend gelten müssen; bei einigen Stücken 
(ζ. B. 10.11.27.28) istdie Deutung der weiblichen 
Figuren sogar inschriftlich gesichert. Gesichert 
wird die Deutung auch durch den lokalen Ur
sprung des Reliefs; denn es kann ja kein 
Zweifel darüber obwalten, dafs sie einer atti
schen Sitte und dem Kulte des an der Burg ; 
von Athen verehrten Pan entspringen; von 
hier aus verbreitet sich der Typus zunächst 
in Attika und dessen Nachbarschaft, später 
auch in weiteren Kreisen. Die Akropolis aber 
ist umwoben von Dreivereinen göttlicher 
Wesen, die sämtlich Nymphencharakter haben; 
was sind die Tauschwestern, die Chariten 
anders als Nymphen? Die Nymphen tanzen 
nach Euripides (s. o.) zur Pfeife des Pan ihre 
lieblichen Reigen. So ist wohl die Bezeich
nung 'Nymphenreliefs' als richtig anzusehen. 
Damit ist freilich nicht ausgeschlossen, dafs 
in einzelnen Fällen an speziellere Nymphen-
dreivereine gedacht ist; ich kann jedoch die 
Behauptung von Furtwängler (Athen. Miiih. 3, 
S. 198 ff.), der Typus sei speziell für die C h a 
riten geschaffen, nicht für richtig halten und 
stimme ganz dem bei, was Milchhöfer (ebd. 6, 
S. 210) und Pottier (Bull. d. Corr. hell. 5, 1881, 
S. 349 ff.) dagegen bemerken. In einigen Fällen 
sind die Nymphen durch ihre Attribute deut
lich als H ö r e n gekennzeichnet (ζ. B. Nr. 3. 
Vgl. Bapp oben Bd. 1, Sp. 2721, ferner Orph. 
Hymn. 10, 4 βύν&ρονος Ύΐραις und das Relief 
eines heiligen Tisches im Heiligtum der Grofsen 
Göttinnen zu Megalopolis, Paus. 8, 31, 3. Vgl. 
auch das Relief des arretin. Bechers, abg. 
Bonner Jahrb. Bd. 96—97 S. 64). Wie schwer 
es ist, im Einzelfalle sicher zu spezialisieren, 
erhellt schon daraus, dafs Nymphen, Chariten, 
Hören auch im Kult mit einander verbunden 
oder vermischt werden: die Nymphengrotte 
am Hymettos ist den Nymphen, Pan, Apollon 
und den Chariten geweiht (C.I.G. 1, 4, 66. 
Olympiod., Vit. Plat. 1. Ailian, V. H. 10, 21). 
Der (meist abgekürzt als Maske dargestellte) 
menschenköpfige Stier, welcher nicht selten 
in der Grotte erscheint, bedeutet wohl zweifellos 

den F l u f s g o t t der Landschaft, in den Reliefs 
von der Akropolis also vermutlich den Iiisos 
(vgl. das Relief der Wäscher vom Iiisos ; die 
Furtwängler'sehe Deutung auf die Klepsydra 
bedarf keiner Widerlegung, — die Klepsydra 
als bärtiger Mann!); so war auch im Amphia-
raion zu Oropos der letzte Teil des fünfteiligen 
Altars dem Pan, den Nymphen, dem Acheloos 
und Kephisos geweiht (Paus. 1, 84, 8). Auch 
mit anderen Gottheiten fanden wir vereinzelt 
den Nymphendreiverein in Verbindung, so mit 
Demeter und Kore (vgl. das Wascherrelief, 
das megarische Relief und den Tisch in Megalo
polis), und mit Hekate . Oberhaupt spielen 
allmählich mehr und mehr in den ursprüng
lichen attischen Typus fremde Vorstellungen, 
boiotische (vgl. auch die im Arch. Anz. 1896, 
S. 36 beschriebene boiotische Vase im Berliner 
Museum), megarische, später auch Dionysisches 
hinein; in Dalmatien endlich wird Pan dem 
S i lvan angeähnelt. 

Schliefslich mufs noch darauf hingewiesen 
werden, dafs der Typus des kauernden , die 
Syr inx blasenden oder zum Munde führenden 
Pan auch für sich allein, ohne die Nymphen, 
bis in späte Zeit beliebt gewesen ist. Einige 
Beispiele mögen genügen: Statuen: in Athen 
(Kavvadias 683. Sybel 401), gefunden beim 
Olympieion, abg. 'Εφημ. αρχ. II, 1862, ff. 49, 1. 
πίν. 13, 1, vgl. Bull. d. Inst. 1862, 86. Arch. 
Ztg. 1862, 296*. Athen. Mitth. 5, 317; in Rom, 
Pal. Sciarra (Matz-Duhn 1, 498); in Dacien 
(Cumont, Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 17, 1894, 
S. 23 mit Abbildung. — modern?); zwei Bronze
statuetten des Cabinet des Médailles (Babelon 
nr. 444. 445 mit Abbildungen, S. 197); Terra
kotten der Sammlungen Komnos (Kekulé, Bull, 
d. Inst. 1868, 62) und Brantegbem (Fröhner 
nr. 333); Reliefs in Athen (Sybel 8676) und 

ι Lindau (B. v. Sehneider, Arch.-epigr. Mtth. 17, 
1894, S. 28): Brnnzelampe von Cortona (Mon. 
d. Inst 8, 42. Micali, Mon. Ined. 9.10); Gold-
anhängsel eines Halsbandes aus der Krim 
(Ant. du Bo*ph. Cimm. pl. 9, S); Mün?en von 
A t h e n (Beule, Monn. d'Ath. 394) und A i g i a l e 
auf Amorgoe (2.— 1. Jahrb. v. Chr.). abg. 'Εφημ. 
αρχ. 1870, πίν. 54, 3. 4. 7. 8. Brit. Mu*. Cat. 
of Coins, Crète etc. pl. 20, 1. Es ist möglich, 
dafs Pan so in seiner Grotte an der Akropolis 

D dargestellt war; hierfür würde das Vorkommen 
des Typns auf einer athenischen Erzmünze 
(Beule, Monn. d'Ath. p. 394f.) sprechen, so
wie auch die Statuette eines Hirtenjünglings 
im Museum zu Mantua (Dütschke 4, 745. Labus 
3, 50, 2. Clnrac 704C, 1683 F), an deren Seite 
Pan syrinxblasend in einer Grotte des Felsens 
kauert. Allein es ist ebenso möglich, dafs der 
Typus nur auf derselben Volksvorstfllnng be
ruht, der die Nymphenreliefs so beredten Aus-

o drur k ge*>en. 

11) Die Betrachtung der Nymphenreliefs 
im Zusammenhange gab den Anlafs, die chro
nologische Folge zu verlassen und auf spätere 
Zeiten vorzugreifen. W i r kehren nunmehr 
zum 4. Jahrh. zurück und sehen zunächst, wie 
sich die Gestalt des Pan in dem Bereiche der 
att ischen Kunst entwickelte. Hier ist uns 
von einem der Hauptmeister der jüngeren 
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attischen Kunst eine Darstellung des Pan 
litterarisch überliefert, von Praxi te les . Zwei 
Epigramme (Anth. Pal. 6, 317. Plan. 4, 262) 
erwähnen eine Marmorgruppe von seiner Hand, 
welche D a n a e , N y m p h e n und P a n dar
stellte; welche Bedeutung diese Gruppe hatto, 
ob es überhaupt eine einheitliche Gruppe oder 
nicht vielmehr verschiedene Bildwerke waren, 
ob Pan handelnd oder nur als Zuschauer gegen 

stemmt die Rechte in die Seite und stützt 
sich mit der Linken auf einen Jagdspeer. Er 
ist jugendlich und gehörnt, aber menschen-
beinig. Wenn Furtwängler als eine Wieder
holung desselben Werkes die von Treu (Arch. 
Ztg. 1881, S. 251) beschriebene Bronzestatuette 
(abg. Festsehr. f. Otto Benndorf S. 154f.) des 
Berliner Museums aus Andritzäna anführt, so 
mufs dem gegenüber betont werden, dafs die 

wärtig war, — alles dies ist leider nicht aus- 10 flüchtige Ähnlichkeit mit der Münze dazu 
zumachen; wir erfahren nur, dafs Pan bock 
füfsig war und einen Schlauch emporbielt. 
Er war also nach der alten attischen Weise 
dargestellt und zugleich schon mit diony
sischer Beziehung. Diese Beziehung zu Dio
nysos sahen wir bereits am Ende der vorigen 
Periode auftauchen ; sie stimmt zu sehr zu dem 
Charakter der praxitelischen Kunst, als dafs man 
nicht annehmen sollte, Praxiteles' Einflufs habe 

nicht ausreicht, obgleich die Statuette sicher 
Pan darstellt, und nicht, wie Furtwängler 
früher (Ath. Mitth. 3, 294,1) meinte, das Porträt 
eines hellenistischen Herrschers wiedergiebt; 
aber allerdings hängt sie aufs engste mit dem 
Apollon Smintheus zusammen, dem sie durch 
ihre Nacktheit und dadurch, dafs der linke 
Unterarm auf dem erhobenen Schenkel aufrnht, 
näher steht als die Münze von_ Heraia (vgl. 

ihr zu der Bedeutung verhelfen, die wir sie 20 Wernicke, Festsehr. f. Benndorfs. 153 ff.). Die 
später einnehmen sehen. Wir können aber 
noch weiter gehen: Praxiteles war es, der den 
Typus des jugendlichen Satyrs, wenn auch 
nicht erfunden, so doch ausgebildet hat; dieser 
Typus ist zweifellos aus dem des jugendlichen 
Pan entwickelt und ebenso zweifellos eine 
Schöpfung der praxitelischen Zeit, vgl. Col-
Ugnon zu Bayet, Mon. de Vart. ant. 2, 60. 
Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, S. 217 f. 

Figur des skopasisehen Pan begegnet uns auch 
auf Silbermünzen von Seges ta , wo auch ein 
Hund beigegeben ist (vgl. das oben § 5 erwähnte 
Votivrelief Berlin 687) : Salinas, Sul tipo dei tetr. 
di Segesta Taf. 1,1 ; Brit. Mus., Cot. Sicily p. 133 
(mit Abb. ; vgl. auch die Silbermünze von Ρ a r r -
hasia Ark. Imhoof-Blumer, Monn. Gr. S. 204, 
253 Taf. E, 12); ferner in einem attischen Vasen
bild freien Stils aus Ruvo (Mon. d. Inst. 5, '. " 

Diese jugendlichen Satyrn mit sprossenden so wo Pan auch den Bocksschurz trägt; hier hält 
Hörnchen (οία τοις άρτι γίννη&εΐβιν ίρίψοις 
νποφνετκι: Buk. Bakch. 1) und Syrinx oder 
Flöte sind nicht Pan zu nennen, sondern von 
diesem zu trennen; erst die hellenistische Zeit 
wirft den jugendlichen Pan und den jugend
lichen Satyr wieder durch einander (s. u.). 
Vielleicht war es die richtige Erkenntnis 
dieses Sachverhaltes, die in zwei Repliken 
des praxitelischen Satyrs im Pal. Pitti zu 

er sogar wie der Apollon Smintheus in der 
Linken einen Lorbeerzweig, oV?r ihm seit dieser 
Zeit auf jüngeren Vasen öfters gegeben wird 
(vgl. Wieseler, Comm. de Pane S. 24). Durch 
dies Vasenbild kann der attische Ursprung 
des Typus als gewifs und die Zurückfübrung 
auf Skopas als fast gesichert gelten. Dagegen 
ist ein anderes, mit Nachdruck von Wieseler 
(Comm. de Pane S. 9. 13. Zur Kunstmythol. 

Florenz (Dütschke 2, 11. 13) ihren Ausdruck« Pans, Gött. Nachr. 1875, S. 435) für Pan an-
dadurch gefunden hat, dafs dort auf einem 
Absätze des Baumstammes ein kleiner bärtiger 
Ziegenpan sitzt. 

Von dem anderen attischen Hauptmeister 
dieser Zeit, von S k o p a s , ist uns zwar keine 
Darstellung des Pan litterarisch bezeugt. Allein 
die Vermutung Furtwänglers (Meisterw. S. 524) 
hat viel für sich, dafs ein dem Apollon Smin
theus dieses Künstlers (vgl Furtwängler, oben 

geführtes Werk attischer Kunst, das Lysikrates-
denkmal, hier auszuscheiden, vgl. Furtwängler, 
Ann. d. Inst. 1877, S. 197. 

Auf dem eben genannten Vasenbild erscheint 
Pan bereits neben A p h r o d i t e und Eros; 
auch dies ist, wie es scheint, eine speziell 
attische Verbindung, welche auf die benach
barte Lage der Heiligtümer beider Gottheiten 
zurückzuführen ist (vgl. Preller-Bohert 1, S. 508, 

Bd. I Sp. 457. 466. Weil, Baumeisters Denkm. 3 so 3. 744, 2) ; sie begegnet nicht selten auf atti-
~ - . - . , . . . . . . . . τ . ~ . -IT 1 • Ι", ' . Ί I I . - • 1 . TT 1 -„ S. 1669. Wernicke, Pauly-Wissowas Realen 
cycl. 2 Sp. 102) verwandter Typus dee jugend
lichen Pan auf einer Silbermünze aus H e r a i a 
(Brit. Mus. Cot. Coins, Peloponnesus pl. 84, 12 
p. 182. Imhoof-Blumer, Monn. Grecq. p. 191, 
203), welche zwischen 417 und 370 v. Chr. 
geschlagen ist, auf Skopas zurückgeht. Skopas 
war bekanntermafsen in Arkadien thätig; in 
Heraia befand sich ein Heiligtum des Pan 

sehen Vasen dieser Periode. Beispiele: Hydria 
im Brit. Mus. Ε 241, Hydria im Berliner Mu
seum 2636 (abg. Gerhard, Antike Bildw. Taf. 44. 
Elite céram. 4, 5). Von den attischen Vasen 
wurde die Gruppe durch die apul i schen (ta-
rentinischen) entlehnt, und erscheint dort un
gemein häufig in der Reihe der zuschauenden 
Götter; Beispiele: Berlin 3240. Jatta 424. 
Brit. Mus. F 116. 270, vgl. Schlie, Zu den 

(Paus. 8, 26, 2); wahrscheinlich stellt die 60 Kyprien (Waren 1874) S. 31 f. Wieseler, Zur 
" " ' ' Kunstmythol. Pans (Gött. Nachr. 1875) S. 442 

Anm. 4. L. Bloch, Die zuschauenden Götter 
S. 70. Auch aufserhalb dieser Gruppe finden 
wir Pan häufiger auf attischen und nnteritali-
schen Vasen dieser Zeit, und zwar meist im 
Gefolge des Dionysos oder dionysischer Um
gebung, bald bärtig und bockbeinig (Bei
spiele: Tischhein, Yases d' Hamilton 1, 43 = 

Münze die Kultstatue dar. Pan ist hier als 
Jäger aufgefafst, eine Vorstellung, die wie es 
scheint in Arkadien zu Hause ist, und der 
wir auch auf den anderen, von peloponne-
sischer Kunst beeinflufsten arkadischen Münzen 
(s. u.) begegnen. Er trägt eine Chlamys, tritt 
mit dem 1. Fufse auf felsigem Grund hoch auf 
(ein von Skopas ausgebildetes Stellungsmotiv), 
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Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 43, 539 [vor Dio
nysos]. Ermitage 1983 a [im Thiasos]. Brit. 
Mus. Ε 435 [bei Dionysos und Ariadne]. Ermi
tage 847 = Gerhard; Etr. u. Camp. Vasenb. 
C 6 [Kadmos]. Vgl. auch die bärtigen Pans-
büsten auf den Vasenbildern des Assteas 
[Neapel 2873. Wiener Vorlegebl. 8, 12: Hespe-
riden] und der von Assteas abhängigen Kadmos-
vase [Millingen, Mon. Ined. 2, 199 Göll. Myth. 
18, 396. Inghirami, Pitt. d. Vas. 3 , 239], ίο sehr schwerwiegend; die Existenz des Kultes 
wohl auch Neapel 3251) oder bärtig und men-
schenbeinig (Beispiel Ermitage 1788. Antiq. 
du Bosph. Cimm. pl. 63, 1 — 3 ; im Thiasos), 
daneben auch jugendlich bockbeinig (Bei
spiele: Zürich 307. Neapel 690 B, 3218 B) oder 
menschenbeinig(Beispiele: Berlin2648. Neapel 
690 B. 3218 B). ' 

12) Im Anschlufs an die attische Kunst 
sind auch die Darstellungen des Pan auf den 
Münzen von P a n t i k a p a i o n zu erwähnen (Ab- 20 gehörnt zeigte, 
bildungen der Goldmünzen Mionnet, Descr. 1, Danach kann die 
347, 7 pl. LXIX, 3. Mon. d. Inst. 3, 35, 16. 
Antiq. du Bosph. Cimm. 85, 1. 2. Müller-
Wieseler, D. a. K. 2, 42, 524. Bev. numism. 
1865 pl. 2 , 1 . Brit. Mus., Cot. Coins, Thrace etc. 
p. 4ff. Head, Rist.num. p.2 fig. 170. P.Gardner, 
Types of Gr. Coins pl. VII, 34 (danach hier 
Fig. 10). Kgl. Mus. zu Berlin, Beschreibung 

der antiken Münzen 1 Taf. I, 

können wir mit unserm Material nicht mit 
Sicherheit jin Abrede stellen; und der fremd
artige Typus erklärt sich durch beabsichtigtes 
Lokalkolorit. Immerhin bliebe die Sache zweifel
haft wegen des Fehlens der Hörner, wenn 
nicht eine von Imhoof-Blumer (Monn. Grecq. 
p. 39,8, danach hier Fig. 11) publizierte Münze 

von A b d e r a 
denselben Typus 

Entscheidung 
für Pan nicht 

10) Goldmünze von 
Pantikapaion (nach 
P. Gardner, Types 

pl. VII, 34). 

11) Münze von Abdera, 
mehr zweifelhaft (nach Imhoof-Blumer, Monn. grecqu. 
sein. Ebenso ist pl. 39, 8). 
vielleicht die in 
gewisser Weise verwandte Darstellung eines 
Mannes mit wildem Bart und Haar auf einer 
Stele aus K y z i k o s im Museum zu Kon-

11. 12; der Silbermünzen 30 stantinopel (S. Beinach, Catal. du mus. imp. 
Kgl. Mus. zu Berlin a. a. O. 163, abg. Bull. d. Corr. hell. 13 pl. 9) zu deuten 
_ _ . _ Lechat ebenda p. 514. S. Beinach, Chro

nique de l'Orient p. 634). Übrigens kommt 
ein ähnlicher Typus für Pan gelegentlich auch 
in späterer Zeit vor, vgl. ζ. B. die Marmor
scheibe in Peltaform im Berlin. Mus. Nr. 1045 ; 
verwandte Typen auch auf Münzen des Gens 
Vibia (Cohen, Méd. eons. pl. 41, 9. 10. 13. 16). 

13) Die pe loponnes i sche Kunst hatte, 

Taf.II,15. Brit.Mus.a.a.O.; 
der Kupfermünzen Mus. 
Kotchoubei 1 pl. 5, 19. Si-
birsky, Cat. des med. du Bosph. 
Cimm. 1 pl. 22.23. Brit. Mus. 
a. a. 0. Kgl. Mus. zu Berlin 
a. a. O. Taf. II, 16. 17, vgl. 
Mionnet, Descr. 1,348,11-14) 
Auf den älteren Münzen der 40 wie wir gesehen, einen Typus des jugend-

Stadt (vor Alexander d. Gr.) erscheint der 
Kopf des Pan in Seiten- oder Dreiviertelan-
sicht, mit wirrem Haar und Bart, wilden Ge
sichtszügen, Spitzohren, aber ohne Hörner , 
bisweilen bekränzt. Die jüngeren zeigen einen 
bartlosen, jugendlichen Panskopf, ebenfalls 
ohne Hörner; ähnlich erscheint der Kopf des 
Pan auch in M a k e d o n i e n auf Münzen des 
Antigonos Gouatas (vgl. Usener, Bhein. Mus. 29, 

liehen Pan geschaffen in Anlehnung an den 
Doryphoros des Polyklet. An diesen Typus 
knüpfen die schönen arkadischen Münzen des 
4. Jahrh. an. Arkadien hatte erst damals, 
durch Epameinondas' staatsklugen Einflufs zu 
einem Bunde geeinigt, begonnen eine poli
tische Bolle zu spielen. Seit dieser Zeit setzt 
das Koinon der A r k a d e r auf seine Bundes
münze die beiden Hauptgottheiten des Lykaion, 

S. 43 ff. Müller-Wieseler, D. α. Κ. 1, 52, 233. 50 Zeus und Pan. Zwei Haupttypen des Pan 
Wieseler, Comm. de Pane p. 7), wo schon früher 
ein gehörnter jugendlicher Pankopf als Münz
stempel vorkommt (Amyntas Π. oder III., vgl. 
Berl. Mus., Beschr. d. ant. Münzen 2 , S. 194, 
14. 15 m. Abb. Brit. Mus., Cat. Coins, Mace-
donia p. 168), und in P h a n a g o r i a (Mionnet, 
Suppl. 4, 417, 14). Pantikapaion wählte den 
Pan als Münzzeichen wahrscheinlich mit Rück
sicht auf den Stadtnamen, wohl nicht unbe-

kommen vor, und zwar der erste nur auf Sil
bermünzen: Pan (jugendlich, menschenbeinig, 
mit kurzen Hörnchen) sitzt auf der Feieklippe 
des Lykaion (bisweilen ist sein Fell unter
gebreitet); er stützt sich mit der einen Hand 
auf den Sitz, in der anderen hält er das 
Pedum; zu seinen Füfsen liegt die Syrinx der 
älteren Form, mit gleich langen Röhren (Bei
spiele: Mionnet, Descr. 2, 244, 6. 7. 11-—18. 

einflufst von den Kulten der Umgegend; der 60 Müller- Wieseler,D. α. Κ. 1,41,181. Brit. Mus., 
Typus stellt sich als eine äufserst gelungene 
und charakteristische Neuschöpfung dar. Der 
unbekannte Künstler, der ihn schuf, lehnte 
sich wohl an einheimische Vorstellungen an, 
und das nahe gelegene Skythenland bot ihm 
die Modelle, vgl. Percy Gardner a. a. 0 . Neuer
dings hat freilich Furtwängler (Satyr v. Perg. 
S.27,1), der früher (Ann. d. Jnsi. 1877, S. 199ff.) 

Cat. Coins, Pelop. p. 173, 48—174, 64 pl. XXXII, 
10 [danach hier Fig. 12»] . 11. Head, Bist. num. 
p. 373 fig. 242) ; häufig schwebt vor ihm ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln (Mionnet, Descr. 
2 , 2 4 4 , 8 — 10. Suppl. 4, 272, 7 — IS). Der 
zweite Typus (Kopf des jugendlichen Pan mit 
kurzen Hörnchen im Haar) Kommt sowohl auf 
Silbermünzen (Mionnet, Descr. 2, 844, 4. 6. 

ähnlich urteilte, in Abrede gestellt, dafs dieser 
Kopf Pan bedeuten könne; er führt drei Gründe 
an : Pan habe keinen Kult in Pantikapaion ge
habt; die Anspielung auf den Stadtnamen sei 
denkbar, aber unwahrscheinlich, da das Ziegen
artige im Typus fehle; es sei unwahrschein
lich, dafs ein so vorzüglicher Künstler im 
4. Jahrh. nicht den allgemein recipiorten Typus 
gewählt hätte. Diese Gründe sind aber nicht 
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d. Inst. 1846, 
p. 41 , ver
mutet; vgl. 
Michaelis, 

Ann. d. Inst. 
1863 p. 303. 
Wieseler,Gött. 
Nachr. 1875 
S. 458) die von 

12 a u. b) Arkad. Bundesmünzen PaUS. 8, 30, 3 
d. 4. Jahrb. (nach Catal. of gr. coins erwähnte 

Brit. Mus. Peloponn. pl. ΧΧΧΠ, 10 u. 12). M a r m o r s t a t u e 
des Pan Oi-

noeis im Lykaion darstellen; dagegen ist es 
sehr zweifelhaft, ob eine vereinzelte Kaiser
münze (Septimius Severus) von Megalopolis 
(Mionnet, Suppl.'i, 281, 58), welche Pan nach 
rechts schreitend zeigt, die R. auf einen Speer 
gestützt (vgl. die oben auf Skopas zurück
geführte Münze v. Heraia), in der L. ein Pe
dum, — auf die bei Paus. 8, 30, 6 f. genannte 
Bronzestatuette des Pan Skoleitas (vgl. oben 
Sp. 1352) zurückzuführen ist. 

Der Zusammenhang der arkadischen Bundes
münzen mit dem Pan der polykletischen Schule 
ist unverkennbar, besonders bei den Münzen, 
welche nur den Kopf zeigen. So hat die von 
Percy Gardner (Types of Greils, Coins zu 
pl. 8, 32) vorgetragene Kombination viel Wahr
scheinlichkeit, dafs die Inschrift der dort ab
gebildeten Münze ΟΛΥ sich auf den Stempel
schneider beziehe (vgl. Brunn, Gesch. d. gr. 
Künstl. 2, 437) und dafs dieser identisch sei 
mit dem gleichzeitigen Bildhauer ülympos 
von Sekyon. von dem Paus. 6, 3, 5 eine Sieger
statue erwähnt, und der seiner Herkunft nach 
vermutungsweise der polykletischen Schule bei
gezählt werden darf (eine andere, von Chr. 
Scherer herrührende Kombination will den 
Stempelschneider mit dem von der Berliner 
Gemme nr. 35 t Taf. 7 Furtwängler bekannten 
Gemmenschneider Olympios identifizieren, vgl. 
Arch. Jahrb. 1888, S. 119 ff.). 

Der offenbar von einem hervorragenden 
Künstler geschaffene Typus des auf seinen 
Felsen sitzenden jugendlichen Pan blieb nicht 
auf Arkadien beschränkt, sondern fand seit 
der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. weite Ver
breitung. Zwar die von Head, Brit. Mus., 
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Suppl.4,272,5.273,16.18. Brit.Mus.,Cat.Goins, 
Pelop.-p. 174,55—61 pl .XXXII,12(s .Fig. l2 b ) . 13. 
Head, Hist. num. 373. Zeitschr. f. Numism. 9 
pl. I I , 5 ) wie auf Kupfermünzen (Mionnet, 
Beser. 2, 245, 14 — 16. B Ht. Mus. a. a. 0. 
p. 174, 62—175, 72 pl. XXXII, 14—16. Head 
a. a. 0. Nr. 6) vor (möglicherweise gehört auch 
der ähnliche Kopf mit längerem Haar, Brit. 
Mus. a. a. 0. pl. XXXII, 17 hierher). Die 
Münzen des arkadischen Bundes gehören in 
die Jahre 370 — 363; aber die Typen werden 
nach dieser Zeit von Megalopolisjpeibehalten 
(Mionnet, Descr. 2, 249, 37 — 41. Suppl. 4, 
281, 55. Brit. Mus. a. a. 0. p. 176, 76 — 86 
pl. XXXII, 20; p. 188, 1—11 pl. XXXV, 10.11; 
p. 189, 15. 16 pl. X X X V , 13), vgl. auch den 
verwandten Typus von Heraia bei Imhoof-
Blumer, Monn. Grecq. 193, 221. Es ist mög
lich, dafs diese Münzen (wie Bathgeber, Bull. 

Cat. Coins, Central Greece p. 28, 23 auf Pan ge
deutete de lphi sche Kupfermünze (abg. ebd. 
pl. IV, 14) hat offenbar mit diesem nichts zu 
thun: es ist vielmehr der Berggott desParnafs, 
und die beiden Felsen, auf deren einem er 
sitzt, sind die beiden Gipfel des Parnafs. Aber 
wir finden den Pan der arkadischen Münzen 
wieder auf den jüngeren Münzen von Panti-
kapaion, sowie auf sicilischen und unteritali-
schen Münzen (Messana: s. o. § 6, auch Müller-
Wieseler, D . a . Z . 2, 42, 528; P a n d o s i a : Brit. 

Mus., Cat. Italy S. 370, 2 (mit Abb.) 371, 3 (mit 
Abb.) 4; Salinas, Sul lipo dei tetr. di Segesta 
Taf. III, 12—14; Mesraa: Brit. Mus., Cat. Italy 
S. 369, 3 u. s. w.). Überall ist Pan als der 
jugendliche Jäger aufgefafst, bald mit Jagd
speeren bewaffnet, bald von einem oder meh
reren Hunden begleitet, bald einen Hasen 
fassend. Bis in die späte Kaiserzeit erscheinen 
ähnliche Typen auf den Münzen von Ρ eil a 
(Brit. Mus., Cat. Maced. S. 93—95. Berl. Mus., 
Beschr. d. ant. Münzen 2, S. 113 f. Mionnet, 
Descr. 1, S. 482, 257. 483, 258. 259. Suppl. 3, 
91 ff.), vgl. auch die Silbermünze der Julia 
Domna von Nikopolis a. Istros, Mionnet, Suppl. 
2, 135, 460. Die Traiansmünze von Korinth 
(Mionnet, Suppl. 4, 80, 536), welche diesen 
Typus in einem Tempel, also als Kultstatue, 
darstellt, ist unsicher, da ihre Kenntnis nur 
auf Mus. Ariaon. 1, 68, 49 beruht, Auf Silber
münzen von Messana (Salinas a. ä\ 0. Taf.III, 
6 ff.) erscheint auch der Kopf dieses jugend
lichen Typus allein. 

Mit all' diesen Typen sind wir schon an 
die Grenze der hellenistischen Zeit gekommen. 
Zu erwähnen bleibt hier noch ein Gemälde 
des Protogenes (Plin., Ν. H. 35, 106); in 
welcher Weise Pan dargestellt war, entzieht 
sich völlig unserer Kenntnis, denn die Worte des 
Plinius: novissime pimxit Alexandrum ac Pana 
beziehen sich natürlich auf zwei verschiedene 
Gemälde und nicht (wie Overbeck, Schriftquellen 
nr. 1930 annimmt) auf ein und dasselbe. 

Drittes Kapitel. 
Die Gestalt des Pan in der hellenistischen nnd 

römischen Zeit. 
14) Der Typus des jugendlichen Satyrs, 

wie ihn das 4. Jahrh. unter dem Einflüsse des 
Praxiteles ausgestaltet hatte, fängt mit dem 
Beginn der hellenistischen Zeit an, sich mit 
dem schon aus dem Ende des 5. Jahrh. stam
menden des jugendlichen Pan, der ebenfalls im 
4. Jahrh. von hervorragenden Künstlern aus
gebildet war, zu vermischen. Ganz im Sinne 
einer Zeit, welche für das Ländliche ohne 
inneres Verständnis schwärmt, werden die 
ländlichen Satyrn noch ländlicher gemacht, 
indem man die tierische Beimischung ihres 
î nfseren durch verschiedene von Pan ent
lehnte Züge, wie Hörner, Ziegenschwänzchen 
und Feigwarzen am Halse, steigert; auch die 
Attribute des Pan, Syrinx und Jagdkeule, 
erhalten die Satyrn. Man hat diese Gestalten 
häufig für jugendliche Pane erklärt, sehr mit 
Unrecht. Über die Zeit, in der sich dieser 
Umschwung vollzieht, vgl. Furtwängler. Ann. 
d. Inst. 1877, S. 209. 211 f. Satyr von Per g. 
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S. 30 f. Für alles Nähere wird auf den Artikel 
Satyro i verwiesen. Allerdings erhält sich 
auch bei Pan zunächst der jugendliche Typus, 
während der ältere bärtige vollständig zurück
tritt. Die späteren Vasenbilder zeigen den 
alten Ziegenpan überhaupt nicht, vgl. die von 
Wieseler, Gott. Nach. 1875, S. 442 ff. ange
führten Beispiele. Gegen Ende des 3. Jahrh. 
haben sich die Typen des jugendlichen Pan 
und des jugendlichen Satyrs einander so ge- 10 
nähert, dafs man beginnt, sich nach Unter
scheidungsmitteln umzusehen. Jetzt greift man 
wieder auf den alten Ziegentypus zurück; und 
neben den menschenbeinigen, gehörnten Satyr 
tritt der bockbeinige Pan, bald jugendlich, 
bald bärtig. Dies geschah natürlich im Kreise 
des Dionysos, weil dort Satyr und Pan neben 
einander zu erscheinen haben. Von der helle
nistischen Zeit an ist Pan ein unentbehrlicher 
Bestandteil des dionysischen Thiasos, dessen 20 
Darstellung besonders seit Alexanders d. Gr. 
indischem Feldzuge beliebt geworden war. 

Zuerst finden wir den bockbeinigen Pan 
des älteren Typus wieder auf ganz späten 
Vasenbildern, gewöhnlich bartlos und jugend
lich, seltener bärtig (Beispiele gesammelt bei 
Wieseler, Gott. Nachr. 1875, S. 467). Ferner 
erscheint Pan stets bockbeinig auf den von 
hellenistischer Kunst abhängigen oder doch 
in Weiterbildung hellenistischer Motive ent
standenen römischen Wandgemälden und Sar
kophagreliefs. Auf allen diesen Denkmälern 
bildet Pan handelnd oder zuschauend einen 
Teil einer gröfseren Darstellung; Beispiele 
sind daher in den folgenden Kapiteln zu suchen. 
Hier sind nur noch einige charakteristische 
Einzeldarstellungen des Pan zu betrachten. 

1 5 ) Die Richtung auf das Effektvolle, 
welche von der hellenistischen Zeit ab die 
Kunst beherrscht, fand in der Figur des Pan 
einen besonders dankbaren Vorwurf. Mit 
grofsem Behagen versuchten die Künstler 
ihren Witz und ihre Virtuosität an ihm in 
der Vermischung menschlicher und tierischer 
Formen und in der Verwendung der letzteren 
zur Charakterisierung des Pan zu zeigen. Je 
nach Ernst und Laune überwog- η die mensch
lichen oder die tierischen Züge, machte sieh 
eine edlere oder eine niedrigere Auffassungs
weise geltend. Zwei vorzügliche Beispiele der 
ernsteren, würdigeren Auffassung, zugleich mit 
ungemein charakteristischer Hervorhebung der 
tierischen Züge, sind ein frühhellenistischer 
Terracottakopf aus Tralleis, früher in der 
Sammlung Gréau (abg. Froehner, Terres cuites 
de la coll. Gréau I Taf. 1—3, nach Taf. 3 oben 
als Fig. 1 wiederholt), und eine Bronzemaske 
des Dresdener AIbertinum (HettnerSO. Treu 394. 
Abg. Mon. d. Inst. 10, 45—46, 3; danach hier 
Fig. 13), die ebenfalls der hellenistischen Zeit 
entstammt. In der Auffassung verwandt, aller
dings erst der Antoninenzeit angehörig, ist ein 
Marmorkopf bei d'Escamps, Mutée Campana 
pl. 31 (träumerischer Auedruck; die Zunge wird 
zwischen den geöffneten Zahnreihen sichtbar). 
Weitere Beispiele dieeer edleren Auffassung sind 
eine Bronzemaske des Cabinet des Médailles 
(Babdon nr. 447, abg. S. 198) mit schönem, mild

ernstem Ausdruck, eine sehr schöne Bronze
maske des Wiener Hofmuseums (Sachen, Antike 
Bronzen 1, Taf. 29, 13), ferner die Doppel
hermen bei Gerhard, Antike Bildw. 319, 1. 3; 
mit Darstellung der ganzen Figur (und zwar 
menschenbeinig) und ein Bronzegefäfs der 
Uffizien (Gerhard a. a. 0. 101, 5. 6: kauernd, 
fliefsend gelockter Bart, die Stirn über der 
Nasenwurzel tie
risch vorgebaut). 
Mafsvoll humo
ristisch ist eine 

Statuette der 
Sammlung F. A. 
v. Kaulbach (ab
gebildet und be
sprochen von P. 
Arndt, Ztschr. d. 
Münchener Alter
tumsvereins 11,7); 
Arndt erinnert 
mit Recht an die 

reizende Panin 
derVillaAlbani(s. 
unten Fig. 15). 

Andere Dar
stellungen betonen die tierischen Elemente 
noch viel stärker; auf diese Weise entstehen 
sehr merkwürdige, oft geistreiche, ott auch 

13) Bronzemaske in Dresden 
(nach Mon. d. Inst. 10, 45—46 nr. 3). 

14) Marmorkopf im Berliner Museum 
nach neuer Photographie 

abstofsende Bildungen. Besonders weit geht 
hierin eine hellenistische Terrakottabüete in 
Athen (gef. beim Stadion, Martha, Figurines 
nr. 106. Abgebildet Athen. Mitth. 8 Taf. 8; vgl. 
Furtwängler S. 166 ff.), wo bei allem Ernst 
des Ausdrucks die Übertreibung fast komisch 
wirkt; ähnlich soll ein aus T a n a g r a stammen-
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des M armorköpfchen [Körte, Ath. Mitth. 3 S. 394) 
sein. Sehr tierisch ist auch eine Bronzemaske 
des Wiener Hofmuseums (Sacken, Antike 
Bronzen 1, Taf. 29), ferner eine häfsliche Mar
morbüste des Fitzwilliam-Museums zu Cam
bridge (Mus. Disneianum pl. 15), ein Bronze-
büstchen des Cabinet des Médailles (Babelon 
nr. 446) und ein Köpfchen in Rossie Priory, 
Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brit. S. 649 nr. 9). 

Wieseler, Zur Kunstm. Pans S. 444 in dieser 
Beziehung falsch) Pan. Dagegen erhält Pan 
gelegentlich die hängenden Schweinsohren des 
Silen (Beispiele bei Wieseler, Gött. Am. 1850, 
S. 1864. Stephani, C. B. 1863, 229), besonders 
auf Sarkophagen (ζ. B. Clarac 150, 181. 127, 
345. 132, 160. Combe, Anc. Marbl. 10, 38. 39. 
Mus. Chiaram. tav. 34 u. s.). 

16) Ein weiteres Feld zur Bethätigung bot 
öfters ist das Gesicht zu grinsendem Lachen 10 sich der hellenistischen Kunst in Anknüpfung 
verzerrt, ζ. B. bei einem wirkungsvoll ge
arbeiteten Marmorkopf des Berliner Museums 
(nr. 241 ; hier abg. als Fig. 14), einem Kopf im 
Vatikan (Brunn-Bruckmann Taf. 199), einem 
Kopf des Museo Bocchi (Schöne Taf. 17, 1), und 
einem Kopt auf Schlofs Tersatto bei Fiume (vgl. 
Loewy, Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 5, S. 166), 
während ein Kopf des Museums zu Palermo 
(Arndt, Einzelverkauf nr. 558) einen ernsten, 
träumerischenAusdruck zeigt. Häufigfinden wir 20 Kentauren die 
auch den tierischen Typus des Pan in kleinen Kentauringegen-
Bronzestatuetten römischer Zeit, vgl. Arch.-
epigr. Mitth. 3, S. 129 (Sacken). Babelon nr. 441. 
442. Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Br. S. 482 
nr. 4. S. 520 nr. 8. Sacken, Antike Bremen 1, 
Taf. 26, 2. In der römischen Kunst herrscht 
durchaus der stark tierische Typus; ihn finden 
wir auch in allen späteren Kompositionen 
verwandt, so in der Daphnis-Gruppe (ζ. B. 
Clarac 726 C, 1736 H ) , den Dornauszieher-so kinder nicht feh 
gruppen (ζ. B. Clarac 726, 1742), den Gruppie- len,und die ganze 
rungen mit Nymphen (ζ. B. Clarac 725, 1739. 
736, 1736 B) , besonders aber in dionysischem 
Zusammenhang (Beispiele: Boux, Hercul. et 
Pompéi, Mus. secret pl. 10. Arch. Ztg. 1864, 
Taf. 185); in widrigster Steigerung auf einem 
dionysischen Relief in Mantua (Dütschke nr. 860. 
Arndt, Einzelverkauf Ser. 1, 11). 

Im einzelnen weichen die Darstellungen 
ziemlich stark von einander ab. Während die 40 (Clarac 727,1732. 
Hörner meistens dicht über der Stirn ansetzen, Brunn-Bruck-
fanden wir schon in der polykletischen 
Schule einen Panstypus, der sie weiter zurück 
mitten in das Haar verlegt. Beispiele sind 
unter den oben genannten die attische Bronze
statuette des Wiener Hofmuseums (Arch.-epigr. 
Mitth. 3, S. 129), der Kopf in Tersatto (ebda 
5, 162) und der Kopf Campana (d' Escamps 
pl. 31); ferner des merkwürdigen, an Silen 
erinnernden Typus halber das Έφημ.. άρχ. 1890, 50 steht aufrecht 
Taf. 6, 2 abgebildete Terrakottaköpfchen aus da, mit Ziegen 
M e g a r a . In der Regel stehen die Hörner hoch 
empor; nicht selten aber legen sie sich auch rück
wärts über die Haarmasse (Beispiele: Schöne, 
Mus. Bocchi Taf. 17,1. Boux, Mus. secr. pl. 67. 
Combe, Anc. Marbl. 2 , 40, 1. 2), oder sie sind 
gewunden wie bei Antilopen (Beispiele: die 
Bronzemaske in Dresden, Mon. d. Inst. 10, 
45—46, 3, und ein Kopf des Berliner Museums 

an die bereits gegen Ende des 5. Jahrh. an
gebahnte V e r -
v i e l f ä l t i g u n g 
des Pan. Indem 
man diesen Ge
danken weiter 
ausspann, erfand 
man zunächst, 
wie man dem 

über stellte, auch 
zu Pan ein weib
liches Gegen

stück, diePanin. 
Und war erst 
dieser Schritt ge-
than, so konnten 
auch die Pans-

Panefamilie war 
fertig. Von weib
lichen Panen ist 
uns eine ziem
liche Anzahl er
halten: 1) Mar
morstatuette der 

Villa Albani 

mann Taf. 391; 
danach hier Fig. 
15, vgl. Friede-

richs-Wolters 
1508. Heibig, 

Führer* 2, 819); 
die jugendlich 
anmutige Figur 

15) Marmorstatuetie in Villa 
Albani (nach Brunn-Bruckmann 

Taf. 891). 

feil bekleidet, 
und bläst die 
Doppelflöte (von 
der wenigstens 
etwas antik ist, 
— die Ergänzung ist also richtig); der Kopf 
ist etwas seitlich geneigt. An dies Werk voll 
schalkhafter Grazie reiht sich 2) eine Bronze-

nr. 240); j a , die Hörner fehlen gelegentlich 60 statuette aus Aventicum (Mitth. d. antiquar. 
ganz, wo man doch nicht an der Deutung auf 
Pan zweifeln kann (Beispiele: Arch. Ztg. 1845, 
Taf. 30. Boux, Mus. secr. pl. 27. Combe, Anc. 
Terracotta's in the Brit. Mus. pl. 24,45. Babelon, 
Catal. nr. 448). Dagegen giebt es weder einen 
einhörnigen (die Berliner Bronze, Friederichs 
2, 2476, ist modern) noch einen dreihörnigen 
(die Abbildung Bull. Nap. 1, tav. 3 ist naoh 

Geslllsch. zu Zürich 16, 1, 4 Taf. 14); hier sitzt 
die nackte bockbeinige Panin (Lorbeerkranz, 
gescheiteltes Haar mit Löckchen), sie ist Flöte 
blasend zu ergänzen. 3) Roter Jaspis in Flo
renz (David, Musée de Florence 2, pl. 80, 2 ) : 
eine bockbeinige Panin bläst die Doppelflöte. 
4) Auf einem Bleiplättchen des Münzkabinets 
in Athen (Mon. d. Inst. 8 , 52, 376; Müller-
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Wieseler, D. a.K. 2, 48, 638 a; von Postolaceas, 
Ann. d. Inst. 1868, 286 für einen Affen er
klärt!) sitzt auf Vorder- und Rückseite eine 
nackte, bockbeinige Panin; auf der Vorder
seite spielt eie das Trigonon. 6) Bronzestatuette 
in Florenz (Gort, Mus. Etr. 1, 64, 2): sitzende 
Panin (nackt, bockbeinig, geschwänzt) hält 
in der L. einen Apfel, mit dem sie liebäugelt, 
während sie die R. verzückt auf den Magen 
legt. 6) Bronzestatuette in Florenz (erwähnt 1 0 
von E. Braun, Ann. d. Inst. 18, 1848, S. 240): 
trägt Eimer oder Korb. 7) Statuette in Athen 
(Sybel 2782): mit Krotalen klappernd (ge
krümmte Nase, lächelnder Mund). 8) Bronze
köpfchen der Samml. Fejervary (Mon. d. Inst. 
1854, p. 89 fig. 19). 9) Bronzebüste in Neapel, 
erwähnt bei Gerhard, Neapels antike Bildw. 
S. 208. Im Gefolge des Dionysos 10) auf dem 
Bruchstück eines Sarkophagdeckels in Neapel 
(Gerhard a. a. 0 . nr. 614). Bisweilen erscheint 2 0 
dio Panin in Verbindung mit dem männlichen 
Pan: so 11) auf einem stark obscönen Sar
kophagrelief in Neapel (Gerhard a. a. 0. S. 459, 
12, abg. Antike Bildw. Taf. 111, 2. Boux, 
Mus. teer. pl. 27. Müller-Wieseler, D. a. K. 
2, 44, 648), wo zwei Paninnen ihre Sinnlich
keit zu befriedigen suchen. Ferner 12) auf 
einer Gemme bei Hirt, Bilderb. Taf. XXI, 3, 
wo eine Panin sich den Phallos einer Pans-
herme von hinten einsteckt. Weniger krafs 30 
ist die Darstellung 13) eines runden Marmor
reliefs aus Tusculum (Müller-Wieseler, D. a.K. 
2, 43, 536), wo Pan und Panin in Umarmung 
vorwärts stürmen. Hermaphroditisch sind 
14) die drei Stützfiguren eines Bronzedrei-
fufses in Neapel (Boux a. a. O. pl. 57), dessen 
Pendant von drei Panen getragen wird. End
lich finden wir die Panin auch in Verbindung 
mit Pansknaben. 15) Eine früher bei Vescovali 
befindliche (wo sie E. Braun, Ann. d. Inst, io 
1864, 240 sah), später in den Besitz des Bild
hauers Jerichau übergegangene Marmorgruppe 
(Matz-Buhn 1, 507) zeigt eine auf einem Felsen 
sitzende Panin, die auf dem Schofse ein nach 
der Mutter brust greifendes Pansknäbchen hält ; 
16) eine Bronzegruppe der Sammlung Meester 
de Ravestein (Mon. d. Inst. 8 , 12, 6) eine mit 
halben Körper aus einem Blumenkelch auf
steigende bockbeinige Panin, die in den Armen 
ein kleines Satyrknäbchen (mit menschlichen 50 
Beinen) hält, wohl um es zu säugen. 17) Eine 
Marmorgruppe der Uffizien (Hirt, Bilderb. 
S. 63 erwähnt; vielleicht identisch mit der bei 
Dütschke 3 , 555 kurz erwähnten Statuette 
einer Panisca) zeigt die Panin, wie sie ihr Knäb-
chen im Schurze der Nebris trägt. Sicher 
nicht antik (nach E. Braun Cinquecento-Arbeit) 
ist die Ann. d. Inst. 1846, tav. Ν abgebildete 
Marmorgruppe des Grafen Orti di Manara in 
Verona. Wenn dagegen eine sicher antike 60 
herrliche Silbermünze von Metapontion, um 
die Mitte des 4. Jahrh. geschlagen (Beschr. d. 
ant. Münzen d. Kgl. Mus. e. Berlin 3, 2, S. 360 
nr. 149 Taf. XVII, 267; hier nach einem Gips-
abgufs als Fig. 16), wirklich, wie Wieseler 
(Gotting. Nachr. 1890 S. 396) nicht ohne Wahr
scheinlichkeit vermutete, eine Panin darstellt 
und nicht etwa den jugendlichen gehörnten 

16) Silbermünze von 
Metapontion im 

Berliner Museum, 
nach einem 
Oipsabguss. 

wie er die 

DionysoB, so würde sie für uns das älteste be
kannte Beispiel der Darstellung eines weib
lichen Panes sein. 

Auch aufser den bereiti angeführten kommen 
Darstellungen von P a n s k n a b e n mehrfach 
vor; besonders kleine Statuetten, ζ. B. die 
Bronzen Castellani in Neapel (Bull. d. Inst. 
1864, p. 217, mit 1. Standbein) und im Cabinet 
des Médailles (Babelon nr. 449, abg. S. 199, 
mit r. Standbein), die den 
Knaben tanzend zeigen, wie 
er mit der L. die Augen be
schattet und in der R. die 
Syrinx hält. Ferner die 
Bronze im Mus. Egizio zu 
Turin Heydemann, Mitth. 
a. d. Antifans. Ober- u. 
Mittelital. S. 39 nr. 11, die 
ihn sitzend und mit Trau
ben spielend zeigt. Eine 
Terrakotte der Samml. von 
Branteghem (FrÖhner nr. 
407) stellt ' ihn mit ver
schränkten Beinen stehend dar, 
Flöte spielt. Auch auf dem bekannten sog. 
Amaltheiarelief des Lateran (Benndorf-Schoene 
nr. 24. Abg. u. a. Schreiber, Die hellenistischen 
Beließ. Taf. 21 und in diesem Lexikon Bd. I 
Sp. 263, unten als Fig. 19 wiederholt) ist nach 
W. Boschers ansprechender Deutung (Philo-
logus 63 [ N . F. 7] S. 363 ff.) der Knabe Pan 
neben seinem Zwiliingsbruder Arkas dar
gestellt. Auf dem etruskischen Spiegel des 
Vibiue Philippus 
im Mus. Kirche-
riano (Mon. d. 
Inst. 9, 29 , 2. 
Gerhard, Etr. Sp. 
5,45) macht sich 
der Pansknabe 

(Painsscos 
verschrieben für 
Panisscos) das 
Vergnügen, die 
unbeholfenenBe-
wegungen des 

tanzenden Silens 
Marsuas zu 

karikieren (Hei
big, Ann. d. Inst. 
1871, 119 fafst 
die Darstellung 
wohl irrig so auf, 
als wollte der 
Silen den Panis-
ken züchtigen). 
In einem Sarko
phagrelief des Louvre (Fröhner nr. 248. Glarac 
124, 105) erscheint der Pansknabe zusammen 
mit zwei N i k e n , das in einem FruchtkranM 
sitzende Dionysoskind emporhaltend. Auch auf 
Wandgemälden finden wir gelegentlich Pani
knaben, vgl. Heibig m. 402.1148, Wahriohoinlioh 
ist mir endlich, dafs auch das von F. v. Dahn im 
Arch. Anz. 1895, S. 63 (danaoh hier Fig. 17) all 
Hermesknabe publizierte Köpfchen der Samml. 
Duval in Morillon bei Genf einen Paniknaben 
darstellt; der Ausdruck und die GeaiohUbildnng 

17) Marmorköpfeben der Hamm], 
Duval in Morillon bei Genf 
(nach Arch. Am. 1896 S. ftll). 
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stellt, wie er auf dem linken Arme das Dio-
nysoskind trägt, während er ihm mit der Rech
ten eine Traube vorhält (Mionnet, Descr. 2, 
207,20. Suppl. 4, 200, 52 f. 70 f. Head, Hist. 
num. 360. Abg. Müller - Wieseler, D. a. K. 2, 
35, 410. Brit. Mus., Cat. Coins, Pelop. pl. XXI, 
2—6). Auf der Schulter trägt « r den Knaben 
scherzend in einer Marmorgruppe des Berliner 
Museums (nr. 236; Köpfe ergänzt); hier hält 

) er ebenfalls eine Traube in der Rechten, aber 
gesenkt. In einem Wandgemälde der Casa di 
Lucrezio (Heibig, Wandgem. nr. 379; abg. 
Zahn 3, 83) schreitet Pan, an dem geschul
terten Pedum einen Korb tragend, auf das 
Dionysoskind zu, das, vom Thiasos umgeben, 
auf dem Schofse Silens von einem Stierzwei
gespann spazieren gefahren wird. Ein anderes 
Wandgemälde (ausfierculaneum, Heibig nr.376. 
Abg. Pitt. d'Ere. 2 , 12. Ternite 1 , 3 , 3) zeigt 

ι als Hauptgruppe den sitzenden Silen, der das 
Kind hoch hebt, damit es nach einer Traube 
greifen kann, welche eine hinter ihm sitzende 
Bakchantin hält; vor der Gruppe kniet Pan. 
Auf einem fragmentierten Sarkophagrelief des 
Vatikan (abg. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 104,1. 
Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 35, 412. Gaz. arch. 
5, 1879, S. 28; vgl. Heydemann, Dionysos Ge
burt, 10. Hall. Winckelmannsprogr. 1885, S. 55) 
sehen wir links das nach Analogie des Zeus
kindes von Kureten umtanzte Dionysoskind 
(vgl. das Elfenbeinrelief Palagi, Arch. Ztg. 
1846, Taf. 38) , rechts noch ein Stück der 
zweiten Scene: den gebückten greisen Silen 
und Pan, der über eine halb geöffnete Cista 
springt; aus der Cista, deren Deckel er mit 
dem Fufse anstöfst, ringelt sich eine Schlange. 
Diesem sehr beliebten Motiv werden wir noch 
öfters in dieser Beispielsammlung begegnen. 
Die Mittelgruppe eines Sarkophagreliefs im 
Louvre (Fröhner nr. 243. Abg. Clarac 124, 105) 
zeigt das Dionysoskind in einem Fruchtkranz 
sitzend, von zwei Niken und einem kleinen 
nackten Pansknaben hochgehalten. Bei der 
Säugung des kleinen Dionysos finden wir Pan 
auf zwei Relieffragmenten: in Rom, Pal. Car-
delli (Matz-Duhn 2, 2252) und im Musée Na
poléon 2, 29 (Müller-Wieseler, D. a. K. 2 , 35, 
411, vgl. Heydemann a. a. 0 . ) . Dagegen ist 
der von Heydemann a. a. 0 . S. 40 auf Pan ge
deutete, ganz menschlich gebildete Jüngling 
eines apulischen Vasenbildes (Ann. d. Inst. 
1865, tav. E) sicher kein Pan. 

2) 'Hochze i t ' des Dionysos . Auf einer 
ziemlich späten rf. Hydria schönen Stils im 
Brit. Mus. E, 435 sitzt Dionysos in der Mitte, 
nach der hinter ihm sitzenden Ariadne um
blickend, auf deren ausgestrecktem Arm Eros 
sitzt; dabei links ein Satyr, rechts, auf einem 
Felsen eitzend, der bärtige bockbeinige Pan 
mit Pedum. Eine ähnliche Darstellung finden 
wir auf einer rf. Pelike des Berliner Museums 
(Jahrb. d. In>t. 1, S. 151) , wo Eros zwischen 
dem sitzenden Götterpaare schwebt'; 1. schreitet 
eine Nymphe heran, r. hüpft ein jugendlicher 
menschenbeinigerPan (bekränzt) davon. Ferner 
gehören hierher zwei lucanische Vasen des 
British Museum: F 272 (abg. Mon. d. Inst. 
1854, Taf. 16. Dionysos sitzt, von einer weib-

würden dazu (wie auch F. v. Duhn zugiebt, 
den ich brieflich um seine Meinung befragte) 
vortrefflich passen; beides erinnert an die 
oben erwähnte Panin der Villa Albani. Die 
zu Flügeln ergänzten Ansätze in dem lockigen 
Haar können sehr wohl Reste von Hörnern 
sein; der Einwand des Herrn Duval, dafs 
Hörner aus der Stirn wachsen müfsten und 
nicht aus der Mitte des Haares, ist nicht stich
haltig, wo es so viele Beispiele vom Gegenteil Ί 
giebt. Dagegen macht mich F. v. Duhn mit 
Recht darauf aufmerksam, dafs der Scheitel
zopf für Pan singulär sei. Aber auch diese 
zunächst wohl auffallende Einzelheit läfst 
sich erklären: der Scheitelzopf ist von Eros 
entlehnt, der ihn ja oft genug trägt, mit dem 
Pan seit hellenistischer Zeit in naher Be
ziehung steht (vgl. unten Kap. 4, II, 4 ) , und 
nach dessen Muster die Panskinder wohl über
haupt erfunden sind. 

17) Seitdem die hellenistische Kunst die 
Figur des Pan effektvoll ausgestaltet hatte, 
ist ihre Darstellung sehr beliebt. In der römi
schen Kaiserze i t finden wir ihn in mannig
fachen Scenen teils handelnd, teils zuschauend 
beteiligt, besonders in den Kreisen des Dio
nysos und der Aphrodite, vgl. die folgenden 
Zusammenstellungen. Entsprechend einer thö-
richten Ausdeutung seines Namens ( = το πάν) 
und der Sinnesrichtung einer religiös herab
gekommenen, aber gottesdurstigen Zeit, die 
neben den verblafsten Gestalten der Olympier 
die kleinen Götter zweiten und dritten Ranges 
hervorholte, um sich an sie anzuklammern, 
sehen wir Pan auch als ' A l l g o t t ' dargestellt; 
so ζ. B. wenn in einem Torso des Museums 
zu Mannheim (abg. Baumann, Festsehr. zur 
Karlsruher Philol.-Versamml. 1882, S. 16) an 
Brust, Schultern und Armen des Pan die 
Köpfe der zwölf Götter angebracht sind ; oder 
wenn er flöteblasend inmitten des Tierkreises 
steht (s. u. Kap. 4, II, 15). Vgl. auch Letronne, 
Bec. a" inscr. égypt. 2, 196. W. Boscher in 
FesUchr. f. Overbtck S. 56 ff. 

Der Merkwürdigkeit halber sei zum Schlüsse 
noch erwähnt, dafs auch Antinoos auf Kon-
torniaten als Pan dargestellt vorkommt ( vgl. 
Sabatitr, Descr. des med. contorn. Taf. X, 8. 9), 
und auf die Wahrscheinlichkeit hingewiesen, 
dafs die mittelalterlichen Vorstellungen vom 
T e u f e l im letzten Grunde von der Figur des 
Pan abgeleitet sind, vgl. seine Darstellung am 
Portal der Kirche zu Trau in Dalmatien (Conze, 
Heroen- und Göttergestalten S. 40). 

Viertes Kapitel. 
Fan als handelnde Person. 

18) Im folgenden ist der Versuch gemacht, 
eine Reihe von häufigen oder bemerkenwerten 
Darstellungen, in denen Pan handelnd auftritt, 
zusammen zu stellen. 

I. Im Kreise des Dionysos. 
A. Dionysos se lbst anwesend. 

1) K i n d h e i t s p f l e g e des Dionysos. Auf 
Kupfermünzen · des M. Aurelius und Caracalla 
von Zakynthos sehen wir in Fortbildung des 
Motivs des praxitelischen Hermes Pan darge-
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ist. Mir sind folgende Beispiele bekannt: 
1) Rom, Vatikan, Mus. Chiaramonti, abgeb. 
tav. 34. 2) Replik S. Bartoli, Admiranda 46 
—47 'in aedibus Mazarinis'. 3) Rom, Vatikan, 
abg. Mus. Pio-Clem. 4, 22. 4) Rom, Vatikan, 
abg. ebda 5, 7. 5) Rom, Lateran, Benndorf-
Schöne nr. 408. Heibig, Führer* 1, nr. 702. 
Abg. Mon. d. Inst. 6. 7, 80, 1. 6) Rom, Ca
pitol, abg. Foggini, Mus. Cupit. 4, 63. 7) Rom, 
Villa Panfili, Matz-Duhn 2, 2297, abg. im 
Codex Coburgensis 480, 133. 8) Ebenda, Matz-
Duhn 2, 2302. 9) Rom, Villa Ludovisi nr. 142 
Schreiber, vgl. Ann. d. Inst. 1863, S. 373 ff. 
nr. C (Petersen). 10) Neapel, abg. Gerhard, 
Antike Bildw. 112, 1; vgl. Gerhard, Neapels 
antike Bildw. nr. 191. 11) Neapel, vgl. Ger
hard ebda nr. 195. 12) Pisa, Campo Santo, 
Dütschke 1, 23. Lasmio tav. CXXVII, 19. 
13) Pisa, Dütschke 1, 26. Lasinio tav. CL1V, 
130. 14) Florenz, Pal. Riccardi, Dütschke 2, 
110. lö) Verona, Museo Lapidario, Dütschke 
4, 435. Maffei, Mus. Veron. Taf. 37, 1 — 3. 
16) Louvre, abg. Clarac 144, 109. 17) Louvre, 
abg. ebd. 124, 151. 18) Louvre, abg. ebd. 127, 
149. 19) Louvre, abg. ebd. 143, 145. 20) Bri
tish Museum, abg. S. Bartoli, Admiranda 
tav. 48 — 49. (Combe) Anc. Marbl. 10, 39. 
21) Cambridge, Fitzwüliam - Museum, vgl. 
Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brit. S. 252ff. 
nr. 31. 22) Ince Blundell Hall, vgl. Michaelis 
a. a. O. S. S83 nr. 249. 23) London, Lansdowne-
house, vgl. Michaelis a. a. 0. S. 442 f. nr. 25; 
abg. Cavaceppi, Baec. 2, 58. 24) Richmond, 
Samml. Cook, vgl. Michaelis a. a. 0. S. 640 
nr. 73. 25) Woburn Abbey, vgl. Michaelis 
5. 720 nr. 61 ; abg. Engravings pl. 12; Hierher 
gehören ferner noch 26) ein Relief der tensa 
Capitolina, abg. Bull. com. 1877, tav. XII. 
XIII, 8. 27) Eine Reliefplatte im Berliner 
Museum nr. 850. 28) Elfenbeinrelief in Mai
land, Samml. Palagi; abg. Arch. Ztg. 4, 1846, 
Taf. 38. Den springenden Pan dieses Zu
sammenhanges zeigt allein 29) ein kleines 
Altarrelief vom Palatin, vgl. Matz-Duhn 3, 
3640. Hier müssen auch mehrere Erzmünzen 
von Kyzikos (Faustina d. J., Mionnet, Descr. 
2, 542, 195. Müller-Wieseler 2, 10, 115. Im
hoof-Blumer, Griech. Münzen [Abh. Akad. Mün-. 
chen 17, 1890] S. 614, 169, Taf. VII , 3 [die 
Figur auf dem Wagen ist nicht, wie die 
Herausgeber meinen, Demeter oder Kore, son
dern trotz der Fackel sicher Dionysos, vgl. 
Wernicke, Ant. Denkm. z. griech. Götterlehre 
(Müller-Wieseler I I 4 ) S. 251]; Commodus, abg. 
Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 615, 170, Taf. VII, 4) 
und Epiphaneiain Kilikien (Trebonianus Gallus, 
Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 707, 558, Taf. XI, 13) 
erwähnt werden. In diesen Darstellungen fährt 
Dionysos entweder allein (Nr. 1. 6—9. 10—14. 
16. 21—23. 26) oder mit Ariadne (3 .4 . 13—15. 
17. 19. 22. 24. 25. 27); sein Zweigespann bilden 
meist zwei Kentauren (1 . 3. 4. 10—16. 17. 20. 
21. 23. 24), oft aber auch zwei Panther (8. 9.16. 
19. 22. 25—28), seltener zwei Elefanten (6. 7) 
oder zwei Löwen (6.23) . Pan tanzt meist auage
lassen im Thiasos der Satyrn und Mainaden 
dem Wagen des Gottes voraus (Nr. 18. Sl. 23. 
26) und stufet dabei mit einem seiner Bocks-

46 

liehen Figur hinter ihm bekränzt, auf einer 
Kline, gegenüber zu seinen Füfsen Ariadne, 
hinter der ein Satyr einen Krater bringt; unter 
der Kline schreitet ein kleiner, jugendlicher, 
bockbeiniger Pan herbei, in der Rechten einen 
Zweig, auf der Linken eine Schale mit Früch
ten haltend) und F 163 {Durand 671: Dio
nysos blickt herab auf eine tragische Maske 
in seiner Linken, ihm gegenüber steht Nike, 
auf der Linken eine Schale mit Früchten 
haltend, in der Rechten einen Kranz, mit dem 
sie ihn kränzen will; hinter ihr steht Pan, 
jugendlich, menschenbeinig, auf dem Zeige
finger einen Vogel haltend). Dies letztge
nannte Motiv kehrt wieder auf einer sehr ver
wandten Vase bei Tischbein (Vases Hamilton 
2, 33); vgl. auch die Vase München 848 (abg. 
Arch. Ztg. 1856, Taf. 83). Nicht hierher ge
hört die gewöhnlich auf die Hochzeit des 
Dionysos gedeutete Vase von S. Martino im 
Museum zu Palermo (Gerhard, Antike Bildw. 69. 
Müller Witseler, D. a. K. 2, 36, 426), da sie 
sich auf den Adomsmythus bezieht; vgl. unten 
Kap. V. 

3) Dionysos f indet A r i a d n e . Dar
stellungen dieser Scene, zurückgehend auf 
eine jedenfalls berühmte Gestaltung der Sage 
in hellenistischer Zeit, die sie m verschie
dener Weise variieren, sind uns auf Wand
gemälden und Sarkophagen erhalten. Als ge
meinsames Grundschema gilt, dafs Dionysos, 
von mehr oder minder zahlreichem Gefolge 
umgeben, der schlafenden Ariadne naht; ent
weder zieht ihr Pan selbst das Gewand fort, 
indem er zu Dionysos aufblickt (Beispiele: 
1) Wandgemälde aus Herculaneum im Mus. 
Naz. zu Neapel, Hdbig nr. 1235, abg. Pitt, 
d' Erc. 2, 16. Mus. Borb. 13, 7. — Sarkophag
reliefs: 2) Vatikan, abg. Mus. Pio-Clem. 5, 8. 
Gerhard, Antike Bildw. 110, 2. 3) Blenheim 
[ovaler Sk. mit Löwenköpfen], vgl. Michaelis, 
Anc. Marbl. in Gr. Brit. S. 215 f. nr. 3. Ge
funden in Vigna Casali, vgl. Bull. d. Inst. 
1873, S. 18 [Brizio~]); oder Eros zieht ihr das 
Gewand fort, während Pan bewundernd zu
schaut oder vor Vergnügen tanzt und springt 
(Beispiele: 4) Wandgemälde aus der Cosa dei 
citarista in Pompeji, Neapel Mus. Naz., Heibig 
nr. 1289. — Sarkophagreliefs: 5) Florenz, Pal. 
Riccardi [Dütschke 2 , 191]. 6) Florenz, Pal. 
Antinori [ebda 361]. 7) Louvre, abg. Clarac 
127, 148. 8) Louvre, abg. Clarac 132, 150. 

9) Aus Rom, früher Pal. Altemps, jetzt Graf 
üuvaroff, vgl. Helbtg, Bull. d. Inst. 1880, S. 27 ff. 
10) Auf dem Markte von Bolsena, abg. Gerhard, 
Antike Bildw. 112, -2. 3 ) ; gelegentlich lüftet 
Dionysos selbst das Gewand der Schlummern
den, wie auf dem 11) pompejanischen Wand
gemälde, Heibig nr. 1286. Pan ist dabei stets 
bärtig und kleiner gebildet als die übrigen. 

4) Be g l e i t e r bei Dionysos' W a g e n 
fahrt. Häufig begleitet Pan den zu Wagen 
einberziehenden Dionysos. So finden wir ihn 
schon auf späten Vasenbildern, ζ. B. Neapel 
1769. S. A. 687; ungemein häufig jedoch in 
Sarkophagreliefs, in denen ja die Wagenfahrt 
des Dionysos, oft als indischer Triumph cha
rakterisiert, einer der beliebtesten Vorwürfe 

ROECÜEH, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. ΠΙ . 
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beine eine am Boden stehende Cista auf, aus 
der sich eine Schlange ringelt (s. o. Kap. 4,1, A, 1) 
(Nr. 1. 3 —5. 8. 10. 11. 15. 20. 25. 27. 29); auf 
Nr. 18 ist wohl nur durch falsche Ergänzung 
oder Überarbeitung aus der Cista ein Ziegen
kopf geworden, auf Nr. 24 ist das Motiv des 
Cistenöffhens zwei unter dem Kentaurenge
spann befindlichen Knaben gegeben; oder Pan 
geht dem Dionysoswagen voraus (Nr. 14. 18. 

bildete (Pan. 34, G 9) aus Erz Liberum patrem 
et Ebrietatem nubilemque una Satyrum quem 
Graeci περιβόητον cognominant. Man kann 
sich die Gruppe nach erhaltenen Darstellungen 
(vgl. ζ. B. Müller- Wieséler, D. a. K. 2, 44, 548) 
wohl vorstell en : Dionysos, leicht trunken, stützte 
sich auf eine weibliche Figur, Methe, und den 
Satyr. Ob Praxiteles an einer der Idee nach 
verwandten Gruppe des Thymilos in der Tri-

19. 22. 24) oder nebenher (Nr. 25 und auf den 10 podenstrafse zu Athen ebenfalls beteiligt war, 
geht leider aus den orakelhaften Worten des 
Pausanias ( 1 , 20, 2) nicht deutlich hervor. 
Dionysos war hier mit Eros gruppiert, wahr
scheinlich von ihm unterstützt; ein Satyr gab 
ihm einen Becher. Eine Weiterbildung dieser 
bereits hellenistisch anmutenden Komposition 
im Sinne der hellenistischen Zeit ist es, wenn 
an Stelle der weiblichen Figur Eros tritt oder 
sein hellenistisches Gegenbild, der dionysische 

Münzen) oder er folgt ihm (Nr. 28); oder er 
füllt den Kaum zwischen den Beinen eines 
Kentauren (Nr. 5) oder Elefanten (Nr. 16) aus. 
Endlich finden wir ihn auch bisweilen als 
Lenker des Gespannes, sowohl desjenigen des 
Dionysos (Nr. 7. 9, vgl. auch 27) wie des 
Eselgespannes des Silen (Nr. 10. 12; hier 
ist auch ein Sarkophagfragment des Berliner 
Museums Nr. 851 zu nennen, welches Pan als 
Lenker des tvpischen Eselgespannes zeigt, in 20 Ziegenpan. Beispiele dieser Zusammenstellung 

. . _ 1 . -»r - 1 1 11 * fi 1 II· . . . . dem, wie auf 12, zwei trunkene Mainaden 
sitzen, abg. Arch. Ztg. 1864, Taf. 185); er führt 
einen Löwen, auf dem Eros reitet (Nr. 10). 
In dem Relief Nr. 17 fahren mit Kentauren
zweigespann auf den in der Mitte angebrach
ten Clipeus (Porträts eines Ehepaars) zu von 
1. Dionysos, von r. Ariadne, in der Umgebung 
derThiasos; in jedem der beiden Wagen steht 
hinten ein kleiner, bärtiger, bockbeiniger Pan. 

sind eine Marmorgruppe im Berliner Museum 
nr. 97 (abg. Mon. d. Inst. IV, 35) , die Mittel
gruppe eines geriefelten Sarkophages im Fitz
william Museum zu Cambridge (Michaelis, Anc. 
Marbl. in Gr. Britain p. 263 nr. 77, abg. Mus. 
Disn. pl. 41), und eine fragmentierte Gruppe 
(der Satyr abgebrochen) aus Sparta (Dressel-
Milchhöfer, Athen. Mitth. 2,1877, S. 333; diese 
Beispiele zeigen den bärtigen älteren Pan; 

5) In der U m g e b u n g des auf einem so doch kommt die Gruppe auch mit dem Jugend-
P a n t h e r re i tenden Dionysos. 1) rf. atti 
sches Oxybaphon des späteren schönen Stils, 
Berlin nr. 2648: der jugendliche menschen-
beinige Pan eilt dem auf dem Panther reiten
den Dionysos voran. 2) Ovaler Sarkophag 
mit Löwenköpfen in Dresden (Becker, Augu-
steum 113): die Mittelgruppe zeigt den bär
tigen, bockbeinigen Pan in ähnlicher Hand
lung. 3) Ovaler Sarkophag in der Villa Reale 

liehen bockbeinigen Pau vor, vgl. die ßronze-
gruppe der Sammlung Hertz in London (abg. 
Ann. d. Inst. 1846 tav. K ) ; auch die Marmor
gruppe aus Tusculum im Berliner Museum 
nr. 96 (abg. bei Canina, Descrizione dell' antico 
Tusculo tav. XXXIII) ist vielleicht so zu er
gänzen. Eine unter Gordianus geschlagene 
Erzmünze von Tion in Bithynien (abg. Imhoof-
Blumer, Griech. Münzen Taf. VI , 18, vgl. S. 607, 

Ο . _ / _ . ι.-— α , . . _ 

zu Poggio a Caiano: Pan treibt den Panther 40 148) zeigt Dionysos in der Haltung des sog 
~" '"*"*'" J ~ Apollino auf den-bärtigen Pan gelehnt, wäh

rend ein Satyr vor ihm tanzt. Endlich kommt 
Dionysos auch wiederholt auf Pan allein ge
stützt vor. Beispiele: Marmorgruppe inLowther 
Castle (Michaelis a. a. 0 . ^ . 497 nr. 63); Wand
gemälde aus Pompeji im Museo Nazionale zu 
Neapel (Heibig nr. 408. Abg. Mus. Borb. 3, 4. 
Arch. Ztg. 1856, Taf. 82 ,1 . Wieseler, Theatergeb. 

0 - _ D , 10, 1. Ternite 1, II, 2 ) ; Sarkophage im Louvre 
Becher und senkt die (wohl richtig mit einer 60 (Clarac 146, 116) und in den Uffizien (Frag-

an. 4) Sarkophag bei S. Bartoli, Admiranda 
tab. 79: Dionysos, auf dem Panther zwischen 
Jahreszeiten, giefst aus einer Schale Wein in 
das hingehaltene Trinkhorn eines kleinen, 
bockbeinigen, bärtigen Pan, der auf der 
Schulter einen Schlauch trägt. 6) Marmor-
gruppe in Rom, Villa Casali (Matz-Duhn 1, 
389) : Dionysos setzt den Fufs auf den Rücken 
des gelagerten Panthers, erhebt mit der R. den 

Traube ergänzte) L., nach der ein neben ihm 
auf dem Felsen sitzender Panisk greift. Vgl. 
auch das Relief eines griechischem Klapp
spiegels im Berliner Museum (dort M. J. 7467 
bezeichnet): Dionysos, vom Panther begleitet, 
schreitet nach links, ihm folgen Pan und eine 
Mänade, die sich jauchzend umarmen. 

6) Den Dionysos stützend. Der trun
kene Dionysos, auf einen oder zwei Gefährten 
gestützt, ist eine überaus glückliche Kompo
sition, die mannigfach variiert in zahlreichen 
Werken der griechischen und römischen Kunst 
seit dem 4. Jahrh. wiederkehrt. Das Ver
dienst, diesen künstlerischen Gedanken zuerst 
gefafst zu- haben, gebührt Praxiteles, vor 
dessen Zeit eine solche Gruppe nicht denkbar 
gewesen wäre und mit dessen Kunstrichtung 
sie aufs Vortrefflichste zusammenstimmt. Er 

ment, Dütschke 3 , 350). Ob in der Mon. d. 
Inst. 1856, tav. 27, 4 abgebildeten fragmen
tierten Gruppe des Principe di Salemo Pan 
allein stützte, läfst sich nicht mehr feststellen. 
Zu erwähnen ist hier auch die Mittelgruppe 
eines Neapeler geriefelten Sarkophages (Ger
hard, Neapels antike Bildw. nr. 189) , in der 
Dionysos, auf einen Satyr gestützt, einem Pan
ther den Kantharos reicht, während Pan vor 

60 ihm die Syrinx bläst. Dagegen ist die den 
Dionysos stützende (ganz menschlich, aber mit 
kleinen Hörnchen und Spitzohren gebildete) 
Figur der Henkelgruppe einer Ciste Barberini 
von Furtwängler (Ann. d. Inst. 1877, S. 211) 
mit Unrecht für Pan, früher bereits von Schöne 
(ebd. 1866, S. 175 nr. 44) mit Recht für einen 
Satyr erklärt worden. 

7) Sonst im Dienste des Dionysos. 
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Wie dem Wagen des Dionysos, so schreitet 
Pan auch sonst gelegentlich dem Dionysos im 
Zuge des Thiasos voran, ζ. B. auf dem späten 
Vasenbild bei Tischbein (Vases Hamilton 1,43), 
einer dreiseitigen Basis im Louvre (Clarac 169, 
174), einem Sarkophag im Vatikan (Gerhard, 
Antike Bildw. Taf. 104, 2). Oder er naht dem 
Dionysos mit unterwürfiger Geberde (tarentini-
sches Vasenbild der Sammlung Caputi in Kuvo, 

B. In bakchi schem Kreise ohne 
Dionysos . 

19) Von den zahlreichen Darstellungen, 
welche Pan aufserdem in bakchischer Um
gebung zeigen, seien hier nur einige beson
ders häufige oder sonst bemerkenswerte auf
geführt. 

1) In Bez iehung zu Satyrn und M ä -
Jatta, Vasi Caputi nr. 239; Sarkophag im ίο naden. a) Tanzend in der Umgebung des 
Camposanto zu Pisa, Oütschke 1, 128, abg. 
Lasinio tav. 26) und wird von ihm gezüchtigt 
(Sarkophag im Louvre, Fröhner, Notice nr. 311, 
abg. Clarac 192, 176, vgl. Heydemann, Pariser 
Antiken S. 14 nr. 19). Auf Sarkophagreliefs, 
Darstellungen der Kämpfe 
und des Triumphe des Dio
nysos, finden wir Pan im 
Sinne der späteren Dichtung 
als Doryphoros und Schi ld
knappen des Gottes. Bei
spiele: Sarkophag im Museo 
Chiaramonti des Vatikan 
(Gerhard, Antike Bildw. Taf. 
109, 1), im Hofe des Domes 
zu Salerno (ebd. Taf. 109, 2), 
im Dom zu Cortona (Arch. 
Ztg. 1845, Taf. 30. Müller-
Wieseler, D. a. K. 2, 38, 443. 
Heydemann, Mittheil. a. d. 
Antikens. Mittel- u. Oberital. 
S. 111), in Villa Albani 
(Zoega 2, 75. Guigniaut, Bei. 
de l'ant 108 b i s ,458 B. Müller-
Wieseler, D: a. K. 2,38,445 a). 
Zeigt diese Auffassung den 
Pan über seine eigentliche 
Natur hinausgehoben in Er
innerung an den Gott Pan, 
der den Feinden panischen 
Schrecken einflöfst, so er
scheint daneben Pan im 
Dienste des Dionysos auch 
aufs tiefste erniedrigt; wir 
sehen ihn in viehischer Trun
kenheit sich zu den Füfsen 
des Dionysos am Boden wäl
zen und, während ihm der 
Gott seinen Fufs auf den 
Bauch setzt, gierig mit der 
Schale die Tropfen auffangen, 
die aus dem Becher seines 
Gebieters herabfallen. Diese wohl ursprünglich 
für ein Gemälde erfundene Komposition liegt uns 
in einer Reihe von Wiederholungen vor: 1) Wand
gemälde aus Herculaneum (Heibig nr. 403, abg. 
Pitt. d'Ere. 8,37. Mus. Borb. 10,52 ; danach hier 
Fig. 18. Ternite 1, 3, 6. Boux, Mus. seer. pl. 10). 
2) Marmoretatuette, abg. Nuove Mem. d. Inst, 

Thiasos erscheint Pan oft, so auf zwei rf. 
Hydrien aus Salerno in Neapel (Sammlung 
Peytrignet), Bull. d. Inst. 1864, p. 183 f.); 
mehreren griechischen Spiegelkapseln (Arch. 
Ztg. 1868, S. 77 nr. 7. Friederichs, Berl. ant. 

18) "Wandgemälde aus Herculaneum (nach Museo Borbonico 10, 52). 

Bildw. 2, 21, nr. 2 a. Mylonas, Ελληνικά κάτ
οπτρα 3, nr. 24 ff, vgl. Bull, de Corr. AeïZ. 1877, 
p. 110 f.); einigen neuattischen Reliefs: Mar
morvase im Lateran (Benndorf-Schöne nr. 167. 
Heibig, Führer* 1, 662, vgl. Ann. d. Inst. 1877, 
p. 212,1. Hauser, Neuatt. Beliefs S. 61 nr. 68); 
vierseitige Basis in Villa Ludovisi (Schreiber 

tav. X, vgl. p . 276ff. (Benndorf). 3) Statuette 60 nr. 331); Rundaltar aus Ameria (Bull. d. Inst, 
bei Castellani (von Benndorf angeführt). 4) 
Marmorstatue aus einer Gruppe im Brit. Mus. 
(Anc. Marbl 11, 42. Clarac 726 A, 1743 A). 
6) Relief aus Philippeville im Louvre, Clarac 
161 C, 149 Α. β) Münze des Caracalla von 
Stratonikeia, Mionnet, Suppl. 6, 639, 496. 
Mus. Arigon. 2, tav. V, 8. 7) Gemme, Tassie 
1, 267. 

1840, éé. 1869, 182); und Sarkophagen, ζ. B. 
dem ovalen Sarkophag in Dresden, Becker, 
Augusteum Taf. 116. 

b) E inem S a t y r einen Dorn aus dem 
Fufse ziehend. Diese in ihrer Erfindung 
durchaus der idyllischen Stimmung alezandri-
nischer Dichtung entsprechende, durch feine 
Beobachtung der Bewegungen reizvolle Gruppe 

40* 
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ist uns in mehreren Wiederholungen erhalten. 
1) Vatikan, abg. Visconti, Mus. Fio-Clem. 1, 48; 
danach hier Fig. 19. Pistolesi, Vaticano 6, 20,2. 
Mon. Matth. 1, 40. Clarac 4, 726, 1742; war als 
Brunnengruppe verwendet. 2) Rom, Archäol. 
Institut, vgl. Matz-Duhn 1,602. Nur Pan erhalten 
und der Fufs des Satyrs. 3) Eine falsch mit 
Bocksbeinen ergänzte Replik des Satyrs in der 
Galleria d. Candelabri des Vatikan nr. 201 er
wähnt Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, S. 209 10 
Anm. 1. 4) In einer kleinen Marmorgruppe 
der Villa Borghese (Hirt, Bilderl. 2, Taf. XX, 9) 
erscheint Pan jugendlich bartlos. Auch auf 
Sarkophagen wurde die Gruppe zur Ausfüllung 
von Lücken verwendet, vgl. das Sarkophag
relief in Villa Panfili (Matz-Duhn 2, 2313), 

1880, p. 28. 3) Dresden, abg. Becker, Augu-
steum Taf. 113. 4) Newby Hall, vgl. Michaelis, 
Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 583 nr. 34. 

Ganz singulär wäre eine kleine Bronze
statuette im Münchener Antiquarium Saal IV 
nr. 360, welche nach Arch. Ane. 1896, S. 148 
Pan darstellt, wie er sich selbst einen Dorn 
aus dem Fufse zieht; aber dieses Werk wird, 
wie ich höre, von Kennern für modern ge
halten. 

d) V o n Satyrn bestraft . In äufserst 
drastischer Weise wird dies auf der Schmal
seite eines bakchischen Sarkophages im British 
Museum (Anc. Marbl. 10, 37) dargestellt: unter 
einem Baume steht ein Altar mit Früchten, 
von denen Pan (bockbeinig) genascht haben 

19) Marmorgruppe des Vatikan (nach Visconti, Museo Pio-Clementino 1, 48). 

wo sie unter einem der Löwenköpfe des Sar
kophages angebracht ist. 

c) Sich von einem Satyr einen Dorn 
ausziehen lassend (vgl. auch unten Kap. 4, 
2, 4 [Pan mit Eros]). Das älteste Beispiel 
dieser offenbar in der römischen Kaiserzeit be
liebten Variation derselben Vorstellung ist für 
uns eine kleine, im Peristylhofe der Casa di 
Lucrezio zu Pompeji gefundene Marmorgruppe 
(Bull. d. Inst. 1847, 133. Overbeck-Mau, Pom
peji S. 319). Sonst findet sie sich, wie es 
scheint, nur auf Sarkophagen der ovalen Form, 
wo sie als Füllscene unter den Löwenköpfen 
oder Gorgonenmasken benutzt wird. Beispiele: 
1) Florenz, Villa Reale zu Poggio a Caiano, 
Dütschke 2, 400, abg. Guri, Inner, ant. 3, 36. 
2) Früher in Rom, Pal. Altemps, dann beim 
Grafen Ouvaroff, vgl. Heibig, Bull. d. Inst. 

mag; ein bärtiger Satyr hat ihn gepackt und 
sich auf den Rücken gehoben, indem er ihn 
an den Händen festhält; ein zweiter Satyr 
fafst das Schwänzchen des Sünders und bläut 
ihn mit einem Stecken weidlich durch; die 
Wirkung ist aus der Grimasse des Pan un
schwer zu erkennen. Eine andere angebliche 
Bestrafungsscene ist wohl andere aufzufassen, 
s. o. § 16. 

2) In B e z i e h u n g zu Silen. Die Dar
stellung des trunkenen, auf einem von Pan ge
führten oder gelenkten Mauleselgespann fah
renden Silen ist uns schon oben (A 4) begegnet. 
Ahnlich ist es, wenn Silen auf einem Maul
tiere reitet, das von Pan geführt wird (Bei
spiele: Bronzevase Compte Rendu 1872, pl. 2, 
3 .4 ; Sarkophag in Rom, Pal. Gentiii, abg. Ger
hard, Antike Bildw. Taf. 110,1 ; Gemme, David, 
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Mus. de Florence 2 , 73, 2 ) , oder wenn Pan 
den trunken taumelnden, von zwei jugend
lichen Satyrn gestützten Silen begleitet ( Ä 
Bartoli, Admir. tab. 44). 

Originell in der Erfindung, wenngleich in 
der Ausführung ungewöhnlich roh und schlecht, 
ist ferner eine kleine Brunnengruppe im Pal. 
Corsini al Prato zu Florenz (Dütschke 2, 266. 
Amdt-Bruckmann, Einseiverkauf 330): Silen 
sitzt am Boden und hat eine Ente unter dem l 
Arm, die ihm Pan vergeblich zu entreifsen 
sucht, indem er ihn ins Ohr beifst; eine zweite 
Ente ist dem Silen entschlüpft und ist, im Be
griff sich ins Wasser zu stürzen. Über die 
Rolle des Silen als Kampfrichter in dem Streite 
zwischen Eros und Pan s. u. Kap. 5. 

Ά) In Bez iehung zu Mänaden. Ein in 
der Wandmalerei ziemlich häufiger Vorwurf 
ist die Darstellung des eine schlafende Mänade 
beschleichenden Pan. Schon in der attischen 2 
Vasenmalerei schönen Stils finden wir ver
wandte Darstellungen, vgl. Ermitage Nr. 1983a. 
2161. Die Komposition der Wandgemälde ist 
nach Heibig eine Weiterbildung aus der eben
falls nicht seltenen Darstellung eines Satyrs, 
der ein Mädchen beschleicht, und diese wird 
von demselben Gelehrten auf ein Gemälde des 
Nikomachos (4. Jahrh., vgl. Plin., Ν. H. 36, 
109: pinxit mobiles bacchas obreptantibus satyris) 
zurückgeführt. Der Kontrast des sehnigen Satyr- ί 
körpers mit dem weichen Frauenkörper, der 
den Künstler reizte, wird durch die Einsetzung 
des zottigen Pan noch verschärft. Beispiele 
sind gesammelt von Heibig, Die Wandgem. 
der v. Vesuv verschütt. Städte Camp. nr. 559 
—564. Sogliano (in dem Sammelwerk Pompei 
e la regione sotterr. dal Vesuvio, Napoli 1879) 
nr. 195; Abbildungen Pitt. d'Ere. 5, 32—34. 
Boux, Mus. secr. pl. 5 — 7. Verwandte Kom
positionen kommen auch in der Skulptur vor; -
Beispiele: Relief der Loggia scoperta des Va
tikan, abg. B.-Bochette, Mon. Ined. pl. Χ A 1. 
Sarkophag in Inee Blundell Hall, abg. Engra-
vings 104, 1, vgl. Michaeli», Anc. Marbl. in 
Gr. Brit. p. 390 nr. 275. Smaragd der Samm
lung Blacas: King, Antique Gems and Bings 
pl. XXLX, 6. Vergröbert wird die Komposition 
durch Hinzufügung eines Satyrs, der den Pan 
am Bein zurückzieht, in der Form eines Rund
reliefs aus Cherchel (Bev. arch. 19, 3. Sër. 1892, 
pl. XI) und einem Carneol-Cameo in Neapel 
(Gerhard, Neapels antike Bildw. S. 394, 4). In 
einer vatikanischen Gruppe (Visconti, Mus. 
Pio-Clem. 1, 50. Clarac 725,, 1739) sucht Pan 
die sitzende Bakchantin zu umarmen; die wohl 
nach dem Vorbilde dieser Gruppe ergänzte 
Dresdener (Becker, Aug. Taf. 81. Clarac 726, 
1743) ist in ihren antiken Teilen Überrest der 
bekannten Gruppe von Pan und Daphnis 
(s. unt.); ein Achat-Cameo in Neapel (Ger
hard, Neapels ant. Bildw. S. 398, 3) und die 
Lecuyer'sche Terracottagruppe (Fröhner, Coli. 
Lecuyer pl. 18) im Berliner Museum (Furt
wängler, Arch. Ztg. 42, 1884, S. 66) sind 
modern. Zudringlich betastet Pan den Busen 
einer Bakchantin in dem Relief eines griechi
schen Klappspiegels des Berliner Museums 
(Friederichs, Berlins ant. Bildw. 2, nr. 2); auf 

einem anderen griechischen Klappspiegel der
selben Sammlung (M. 1.8148 bezeichnet) sitzt er 
ihr im Gespräche gegenüber. Pan und Nymphe 
sich umarmend und küssend zeigt ein Wand
gemälde aus Pompeji (Bull. d. Inst. 1835, 
p. 129) und ein Carneol Vescovali (Impr. 
Gemm. 6, 11. Bull. d. Inst. 1839 p. 108); in 
traulichem Beisammensein bei einander ge
lagert eine kleine Marmorgruppe des Wiener 
Hofmuseums (Übersicht d. kunsth. Samml. des 
Α. H. Kaiserhauses Saal IX Sehr. V II, 64, abg. 
Sacken, Die antiken Skulpt. des k. k. Münz-
und Antikencab. zu Wien Taf. 18, 2. Clarac 
736, 1736 B). Pan, ithyphallisch, in sinnloser 
Trunkenheit rücklings auf einen Felsen ge
sunken und von zwei Mänaden unter spotten
den Geberden unterstützt, sehen wir in bakchi-
scher Umgebung auf dem Deckel eines früher 
in Villa Casali (Matz-Duhn 2, 2344), jetzt in 
der Glyptothek Ny Carlsberg bei Kopenhagen 
befindlichen Sarkophages (Visconti, Mus. Pio-
Clem. VC. Miliin, Gal. Myth. 64, 242. Müller-
Wieseler, D. a.K. 2, 37, 432. Brunn-Bruck
mann Taf. 410). Auf einem Marmorcippus des 
Lateran (Benndorf- Schoene nr. 116) sucht eine 
Bakchantin dem Pan seine Syrinx zu entreifsen, 
Zum Schlufs sei noch eine Statuette in Rom, 
Pal. Castellani (Matz-Duhn 1, 503, vgl.Benn
dorf, Nuove Memorie d. Inst. 283) erwähnt: 

ι Pan sitzt hier am Boden, die Arme erhebend 
und Oberkörper sowie Kopf zurücklehnend; 
zwischen seinen Beinen ist ein nackter Fufs er
halten, nach Benndorf der des Dionysos, nach 
v. Duhn ein weiblicher, von einer Bakchantin, 
die ihm den erigierten Phallos niedertritt. 
Möglicher Weise sind die Pansfiguren im 
Atelier Jerichau zu Rom (Matz-Duhn 1, 504) 
und im British Museum (Synopsis, Gr.-Bom. 
Sculpt. nr. 175. Mus. Marbles 11, 42. Clarac 

) 726 A, 1743 A) ähnlich zu deuten und zu er
gänzen. 

4) In bakchischem G e l a g e . Als Teil
nehmereines Gelages kommt Pan auf römischen 
Reliefs vor, besonders auf Sarkophagreliefs. 
So reicht er auf einem Relief des Casino Ludo-
visi-Boncompagni zu Rom (abg. Schreiber, 
Beließ. Taf. 42. 43) dem auf einer Kline ge
lagerten Dionysos eine Traube hinauf. Auf 
einem Sarkophagrelief des Lateran (Benndorf-
Schoene nr. 373, abg. Mon. d. Inst. 6. 7, 80, 2) 
macht er zum Gelage der Satyrn und Mänaden 
auf seiner Syrinx die Musik; auch auf den 
Sarkophagreliefs in Villa Altieri (Matz-Duhn 
2, 2411) und im Atelier Carimini (ebd. 2, 2418) 
führt er die Syrinx. Auf seinen Schlauch ge
lagert und mit der Rechten den Becher vor
streckend zeigen ihn die Sarkophagreliefe im 
Louvre (Fröhner, Notice nr. 308. Clarac 226, 
160) und in Dresden (Becker, Augustewm 
Taf. 111). Auf einem Relief in Mantua 
(Dütschke 3, 860. Arndt-Bruckmann, Einzel
verkauf nr. 11) sehen wir auf einem Felsen 
Satyr, Silen und Mänade gruppiert; zu ihren 
Füfsen liegt Pan in widerlicher Trunkenheit 
und läfst sich von dem Satyr aus einem Schlauch 
in das hingehaltene Trinkhorn eingiefeen. Ein 
Trinkgelage von Satyrn, denen Mänaden (mit 
Tutulus) etwas vortanzen, zeigt ein archaischer 
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etrnskischer Sarkophag aus Chiusi (Mon. d. 
Inst. 8, 2 ) ; auf einer der Klinen lagert auch 
Pan und spielt die Leier. 

5) Mit T r a u b e n k e l t e r n sehen wir Pan 
zusammen mit einem bärtigen Satyr beschäf
tigt in dem zierlichen, von Ornamenten durch-
flochtenen Relief eines korinthischen Pilasters 
im Lateran (Benndorf- Schoene nr. 353). Hier 
mag auch das bei Boux, Hercul. et Pompéi, 

die hier in seinen Händen befindliche Schlangen-
ciste geöffnet hat und nun, beim Anblick der 
Schlange erschreckt, einen Sprung macht (Pedum 
und Syrinx liegen am Boden); oder wenn He
rakles trunken vor dem Eentaurengespann des 
Dionysos einherwankt, während Pan vor ihm 
einen von Eros gerittenen Löwen am Zaume 
führt (Sarkophag in Neapel, abg. Gerhard, 
Antike Bildw. Taf. 112, 1); oder wenn Pan die 

Mus. secr. pl. 16 abgebildete Mosaik erwähnt 10 Syrinx bläst in festlicher Versammlung vor 
werden, das die aus Weinlaub emporsteigende Dionysos und Herakles (Goldschale von Rennes 
Nymphe des Rebstocks zeigt, einen Korb mit im Cabinet des Médailles zu Paris, abg. Babelon, 
Weinlaub und Trauben über dem Kopfe hal- Le Gab. des Ant. pl. VII) oder bei ihrem Ge

lage (Gemme, Lippert Dact. 365. 
Maffei, Gemme 4, 100). Häufig 
wird auf Herakles, den Silos 
Jiovvaog, auch die bereits oben 
erwähnte Komposition übertra
gen, in der Dionysos berauscht 
auf Satyr oder Pan oder Bak-
chantin gestützt dasteht. Auch 
Herakles stützt sich bald auf 
einen Satyr, bald auf eine Bak-
chantin, auf Eros oder auf Pan; 
auf einem Caeretaner Spiegel, 
einst in Gerhards Besitz (Ger
hard, Mr. Sp. 2, 150), wankt er, 
auf eine Bakchantin gestützt, ein
her, während Pan dazu die Syrinx 
bläst; auf Satyr und Pan gestützt 
erscheint er ζ. B. auf dem bereits 
oben ( I Β 3) erwähnten Sarko
phag in Ince Blundell Hall 
(Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. 
Br. p. 390 nr. 275. Erigravings 
pl. 104,1) und auf einem aus Ly-
kien stammenden Sarkophag in 
Athen (Sybel nr. 2974. Mylonos, 
Bull, de Gorr. hell. 1,1877 p. 348) ; 
vgl. auch die oben Sp. 1368 er
wähnte Münze von Alexandria 
Troas. Ein auf dem Markte zu 
Bolsena befindlicher Sarkophag 
(Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 112, 
2. 3) zeigt unter anderen auf Pan 
bezüglichen Scenen auch Hera
kles, der trunken einer Bakchan
tin entgegen taumelt, während 
zwischen beiden Pan sichtbar 
wird, in einer Gruppierung, die 
zu offenbar an die Gruppe der 
Iuno Pronuba mit dem Ehepaar 
auf Ehesarkophagen erinnert, 
um nicht von dieser abgeleitet 
zu sein oder auf sie anzuspielen. 

Endlich finden wir Herakles im Thiaeos auch 
trunken gelagert, von einem Pan an Kopf und 
Armen unterstützt, während ein zweiter Pan den 
Zecher mit Wein bedient; Beispiele: der bereits 
oben (I A 4) erwähnte Sarkophag Ouvarofft. 
früher Altemps (Bull, de Inst. 1880 S. 27 ff.), und 
ein ebenfalls ovaler Sarkophag in Blenheim 
(Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Br. p. 215 f. nr. 3). 

Π. Ausserhalb des bakchischen Kreises. 
20) 1) M i t A r k a s . Wie bereits oben 

(§ 16) erwähnt, hat W. H. Boscher das unter 
dem Namen Amaltheiarelief bekannte Relief 

20) Nymphe (Maia? Oinoë?), Pan und Arkas, Belief im Museum des Lateran 
( T g l . Benndorf-Schoene nr. 24)-

tend, dem ein junger bockbeiniger Pan lüstern 
zudringlich naht. 

6 ) M i t H e r a k l e s z u s a m m e n im 
T nia s os. Wie Herakles seit der hellenisti
schen Zeit häufig in bakchischer Umgebung < 
oder als Genosse des Thiasos erscheint (vgl. 
oben Bd. 1 Sp. 2249 f.), so treffen wir ihn auch 
nicht selten in Verbindung mit Pan. Sehr 
lose ist diese Verbindung ζ. B. in dem Relief 
eines Altars im Vatikan (Mus. Chiaram. tav. 42), 
das an der Vorderseite Herakles mit einer 
Bakchantin zeigt, an einer Nebenseite einen 
Satyr mit Pedum, an der anderen Pan, der 



1 4 5 3 Pan (mit Arkas u. Daphnis) Pan (mit Daphnis) 1454 

des Lateranmuseum β (Benndorf-Schoene nr. 24, 
abg. u. a. Schreiber, Beliefb. Taf. 21, oben Bd. 1 
Sp. 263 ; hier als Fig. 20 wiederholt, im Phüologus 
53 [ Ν . F. 7 ] , S. 364) in ansprechender Weise auf 
Pan und seinen Zwillingsbruder Arkas gedeutet 
(nach Apollod. π. Αιών in Schol. Rhes. 36, vgl. 
Munzel, Quaest. mythogr. p. 16), die durch eine 
Nymphe, etwa Maia oder Oinoe (Paus. 8,30, 3). 
genährt werden. Die früher beliebte Deutung auf 
das Zeuskind, die dem Relief den Namen gegeben ι 
hat, ist wegen der Spitzohren des menschen-
beinigen Knaben unhaltbar. Benndorf-Schoene 
deuteten auf Diopan und Aigipan; Beibig 
(Fuhrer1 1, 648) auf einen Satyrknaben, dem 
eine Nymphe zu trinken giebt, während ein 
Panisk dazu Syrinx bläst; U. v. Wilamowitz-
Moellendorff(Isyllos von Epidauros S.88 Anm.63) 
hält es überhaupt für umrichtig, nach bestimm
ten Namen zu suchen. 

2) M i t Daphnis . Plinius (Ν. H. 36, 29) s 
erwähnt eine Gruppe Pan und Olympus als 
Gegenstück zu der Gruppe Chiron und Achilles, 
beide in den Saepta lulia aufgestellt, beide 
sehr berühmt, ohne dafs man die Künstler zu 
nennen wufste. Da Pan mit Olympos niemals 
zu thun hat, so schlofs daraus Stephani (Compte 
rendu 1862, S. 98 ff.) nach Κ. Ο. Müller (D.a.K. 
im Texte zu 2, 541) mit Recht, dafs diese Be
nennung auf einem Irrtum entweder des Plinius 
oder des römischen Publikums beruhe, einer Ver- : 
wechselung der Gruppen 'Marsyas und Olym
pus' und 'Pan und Daphnis'. Beide sind als 
Gegenstücke zu 'Chiron und Achilles' wohl 
denkbar. Da uns nun eine Gruppe 'Pan und 
Daphnis' in zahlreichen Wiederholungen (s. u.) 
erhalten ist, so liegt die Vermutung nahe und 
ist allgemein (vgl. auch Kroker, Ann. d. Inst. 
1884, S. 67 ff. Jessen, oben Bd. II Sp. 2458 f.) 
angenommen, dafs das Original dieser mehr 
oder weniger freien Nachbildungen eben die 
berühmte Gruppe des Plinius ist. Aber die 
Frage wird verwickelter' dadurch, dafs wir 
einerseits in pompejanischen Wandbildern eine 
Gruppe wiedergegeben finden, die zweifellos 
Marsyas und Olympos darstellt (Heibig 
nr. 225 ff.), und in einem Falle (226) wirklich 
als Gegenstück zu Chiron und Achilles (Heibig 
nr. 1291), andererseits Plinius (Ν. H. 36, 35) 
noch von einer zweiten Gruppe berichtet, die 
in der Porticus der Octavia stand, deren 
Künstler He l iodorosman kannte, und die Pan 
und Olympos luttantes darstellte, — quod est 
alterum in terris symplegma nobile. Da die 
nach der Schlufsbemerkung ebenfalls berühmte 
Gruppe ein symplegma genannt wird, so liegt 
es nahe, das luetantes in erotischem Sinne zu 
verstehen. Nun wäre es schon des verschie
denen Standortes halber tollkühn, anzunehmen, 
beidemal sei ein und dieselbe Gruppe ge
meint; auch die Annahme, eine der beiden 
Gruppen sei eine Kopie der andern gewesen, 
ist nur ein unbeweisbarer und unwahrschein
licher Notbehelf; man müfste auch dann noch 
einen doppelten Irrtum des Plinius in der Be
nennung annehmen. Auf die richtige Lösung 
hat hier B. Beitzenstein, Epigramm u. Skolion 
S. 247 f. hingewiesen; er hat wahrscheinlich 
gemacht, dafs die berühmte Gruppe in den 

Saepta wirklich Marsyas und Olympos dar
stellte, — auf sie mögen die Wandgemälde 
zurückgehen, die ja auch die Chirongruppe 
kopieren. Die Gruppe des Heliodoros dagegen 
ist in einer Reihe plastischer Nachbildungen 
erhalten; sie stellte Pan und Daphnis dar: 
Daphnis lernt das Spiel der Syrinx (das ihn 
zum Erfinder des bukolischen Liedes machen 
soll), wobei den Lehrer die sinnliche Lust an 
dem schönen Knaben überkommt. Mag luclari 
ein starker Ausdruck sein, des Ausdruckes 
symplegma nobile ist die Komposition durchaus 
würdig. Eine für seine Zeit vollständige Liste 
der Repliken gab zuerst 0. Jahn, Griech. 
Bilderchron. S. 41 Anm. 272; die statua
rischen Repliken vermehrte B. Sauer bei 
Beitzenstein a. a. 0. S. 279 ff.; relativ vollstän
dig ist die folgende Liste (Jahns Bezeichnung 
in Parenthese): I. M a r m o r g r u p p e n . 1) [b] 
Rom, Mus. Torlonia (Visconti nr. 286), früher 
in Villa Albani (Beschr. Borns 3, 2, S. 551. 
Clarac 716 D , 1736 G., vgl. Schreiber, Arch. Ztg. 
37, 1879, S. 64); zur Andeutung des H i r t e n 
Daphnis lagern zwei Kühe zu seinen Füfsen. 
2) [e] Petworth House (Michaelis, Anc. Marbl. 
in Gr. Brit. p. 603 nr. 12. Clarac 726B, 1736E); 
auch hier zwei lagernde Kühe dabei, — auf 
allen übrigen Exemplaren fehlen dieselben. 
3) [a und f ] Rom, Museo Boncompagni-Ludo-

» visi (Schreiber, V. Ludovisi nr. 4. Beschr. Borns 
3, 2 S. 579, 18. De Cavalleriis 1,22 [in aedibus 
Caesiis]. Vaccari [de Seaichis'] Stat. 37. Perrier, 
Stat. 44. Maffei, Bacc. 64. Montfaucon, Ant. 
expl. 1, 49, 1. Clarac 726 C, 1736 H. 4) Rom, 
Mus. Torlonia (Visconti nr. 267. Vgl. Heyde
mann, Pariser Antiken S. 13); nach Schreiber, 
Arch. Ztg. 1879, S. 64 anscheinend modern. 
5) Rom, Pal. Mattei-Corvisieri, früher Massimi-
Negroni (Matz-Duhn 1 , 500). 6) Rom. Pal. 

) Rospigliosi (Matz-Duhn 1, 501). 7) [c] Flo
renz, Dffizi (Dütschke 3, 130. Amelung, Führer 
nr. 59. Göll, di Fir. 4, 72. Clarac 726 B, 1736D; 
danach hier Fig. 21. Müller - Wieseler, D. a. 
K. 2, 43, 540. Baumeister, Denkm. 2 S. 1148); 
vgl. Heydemann, Mitth. a. d. Antikens. Ober- u. 
Mittelital. S. 73. 8) [d] Neapel (Gerhard, Neapels 
ant.Bildw.S.&b&,3. Vaceari[deSeaichis)Stat.38 
De Cavalleriis 3, 81. De Bubeis 39. Boux, Herc. 
et Pomp., Mus. secr. pl. 34). 9) Turin, Museo 

3 (Dütschke 4, 56); vgl. Wieseler, Gott. Nachr. 1877 
S. 644, 10. Heydemann, Pariser Antiken S. 13. 
10) Schlofs Tersatto bei Fiume, Fragment (R. v. 
Schneider, Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 6,162). 
II. Rel iefs . 11) Marmorkrater in Villa Albani 
ob. Bd. 3 Sp. 864 Fig. 4; (Beschr. Roms», 2,650ff. 
0. Jahn, Bilderchron. 41, 272. Zoega, Bassiril. 
72. Inghirami, Mon. Etr. 6, 10, 5 ) ; als Scene 
eines bakebischen Gelagee. III . Bronzen. 
12) [k] Arolsen (Gaedechevs S. 68 nr. 120. 

ο Friederichs-Wolters nr. 1610). 18) [ i] Einst 
in Ch. Patins Besitz (abg. Patin, Imperatorum 
Bomanorum Numismata [Argentinae 1671] 
p. 163*); anscheinend modern. I V . Gemmen. 
14) Carneol, Berl. Mue. (Furtwängler nr. 2817. 
Winckelmann, Cab. Stosch 2, 1646. Tölken 3, 
1126). 16) Smaragd-Plasma, Berl. Mus. (Furt
wängler nr. 2818. Winckelmann 2,1547. Tölken 
3, 1127). 16) Carneol, Paris, Cab. D. M E D . (Cha-
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douillet nr. 1674). 17) Gemme, Baponi, Recueil 
de pierres antiques gravées pl. X V I , 7. Vgl. 
auch den Granat des Cab. d'Orléans 1, pl. 69: 
der nackte bockbeinige Pan tanzt flötend und 
fafst einen nackten Knaben bei der Hand. 

Auch E inze l f i guren des Pan wie des 
Daphnis aus der Gruppe sind erhalten, zum Teil 
falsch eigänzt. Einzeifiguren des Pan: l)Louvre 
(Fröhner, Notice 1, 287. Clarac 325, 1775); 
vgl. Schreiber, Antiken der Villa Ludovisi S. 184. 
Heydemann, Pariser Antiken S. 13 nr. 18. 2)Tou-
louse (Clarac 713, 1700); wohl auch hierher 
gehörig. 3) [h] Dresden, Albertinum (Recker, 
August. Taf. 81. Clarac 726, 1743); falsch er
gänzt (vgl. oben Β 3 ) , wie zuerst Gerhard 
(Arch. Am. 6, 1848 S. 319) und nach ihm auch 
Jahn erkannte; die Ergänzungen sind jetzt 
entfernt. 

Einzelfiguren des Daphn i s : 1) Rom, Villa 
Ludovisi (Schreiber nr. 175). 2) Rom, Pal. Ron-

21) Pan und Daphnis, Marmorgruppe der TJfnzien 
(nach Clarac 726 B, 1736 D). 

danini (Meyer, Gesch. d. K. 3, 365). 3) Rom, 
Pal. Mattei (Moh. Matth. 1, 17); gehört nach 
Sauer a. a. 0 . nicht in diese Reihe ; die beiden 
Letztgenannten sind nach Heydemann, Pariser 
Antiken S. 13 verschollen. 4) Rom, Villa Cesi 
(Sandrart, Sculpt. vet. 64); ob vielleicht die 
Abbildung bei de Cavalleriis 1, 22 [in aedibus 
Caesiis] dieselbe Gruppe meint, von der Sandrart 
nur noch den Daphnis übrig zeigt? Dann wäre 
dies Citat von oben (nr. 3) hierher zu versetzen. 
5) [ g ] Florenz, Uffizi (Dütschke 3, 232. Vaccari 
[de Seaichis] 41. De Bubeis 40. Gall. di Fir. 
4, 73. Clarac 726Β, 1736F. 6) Berlin, Mu
seum nr. 231. 

3) Mit Echo. Auf die Echosage (s. o. 
Bd. 1 unter Echo) ist bisher kein Monu
ment mit Sicherheit gedeutet. Am ehesten 
könnte noch das von Furtwängler (Ann. d. 
Inst. 1877 p. 187 f.) auf diese Sage bezogene 
Relief eines cornetaner Spiegeldeckels des Ber
liner Museums (abg. ebd. tav. M) in Betracht 

kommen, welches den jugendlichen, menschen-
heinigen Pan offenbar in Liebessehnsucht ver
sunken auf einem Felsen sitzend zeigt; dae 
Pedum ist seiner Hand entsunken, ein kleiner 
Eros hat sich der Syrinx bemächtigt und lockt 
mit seinem Spiel die Stimme der verschwun
denen Geliebten (vgl. Longos, Fast. 3 , 23) 
heraus, ein zweiter Eros klettert heran; auch 
hier ist jedoch über eine gewisse Wahrschein-

10 lichkeit nicht hinaus zu kommen, um so mehr, 
als nicht einmal mit Sicherheit gesagt werden 
kann, ob wirklich Pan oder nur ein Satyr ge
meint ist. Dagegen mufs die von Benndorf 
(Ann. d. Inst. 1866, p. 107 ff.) herrührende, 
das Motiv allerdings ansprechend charakteri
sierende Deutung der bekannten Figur des 
sog. Narkissos aus Pompeji (Brunn-Bruckmann 
Taf. 384 u. ö.) als Pan, der auf Echos Stimme 
lauscht, mit F. Hauser, Jahrb. d. Inst. 1889, 

20 S. 117Ί abgelehnt werden, da dem Pan die 
tierischen Abzeichen niemals ganz fehlen. Bei 
der Figur eines Vasenbildes im Brit. Mus. 
(s. o. § 8) ist die von C. Smith gegebene Deu
tung auf Pan und Echo mindestens sehr zweifel
haft; eine Lampe des Berliner Museums ist 
nicht auf Echo, sondern vielmehr mit Boscher 
auf Selene zu beziehen (s. u.); bei einer auf 
mehreren Narkissosdarstellungen anwesenden 
weiblichen Figur ist die Deutung auf Echo 

30 von Trendelenburg (Arch. Ztg. 1876, S. 8, 11) 
mit Recht zurückgewiesen. Ob ein pompeja-
nisches Bild (Mau, Bull. d. Inst. 1880, S. 84 ff.) 
auf Pan und Echo zu beziehen ist, woran man 
denken könnte, bleibt äufserst zweifelhaft. 
Abzuweisen ist auch das von Panofka auf Pan 
und Echo gedeutete Vasenbild Mus. Blacas 
pl. VII, sowie die Gruppe Mus. Pio-Clem. 1. 50 
(s. ο. Β 3; von Hirt auf Echo gedeutet). Das 
nach Boissard, Antiq. Born. 6, 132 bei Wieseler, 

40 Die Nymphe Feho (Göttingen 1854) auf S. 1 
abg., S. 32 besprochene Relief ist eine offenbare 
Fälschung. Auch aus dem Altertum scheint 
keine Darstellung der Sage überliefert zu sein; 
denn die von Kallistratos(Ekphr. 1) beschriebene 
Gruppe (Pan^und Echo umarmt einem flötenden 
Satyr zuhörend), sowie die eherne Statue der 
Echo in Dodona (Philostr. Mk. 2, 33) haben 
schwerlich je anderswo als in der Phantasie 
jener Sophisten existiert. Ebenso ist es zweifel-

50 haft, ob sich die Epigramme Anth. Pal. 9, 27. 
Plan. 4, 153 —156 auf eine wirklich existie
rende Statue der Echo beziehen; eher könnte 
man dies bei zwei Weihinschriften aus Kai-
sareia Paneias (C. I. G. 3, 4538. 4539) voraus
setzen. 

4). Mi t Eros. Pan mit Eros zusammen
zustellen, war für die hellenistische Kunst eine 
sehr lockende Aufgabe. Nahe gelegt war dies 
schön dadurch, dafs in der späteren attischen 

60 Vasenmalerei nicht selten die Gruppe Aphro
dite, Eros und Pan gesellt erscheint (s.das nächste 
Kapitel), der Lage ihrer Heiligtümer entspre
chend. Freilich war dies der jugendliche ver
menschlichte Pan; auch auf unteritalischen 
Vasen findet sich der menschenbeinige Pan 
mit Eros gruppiert, ζ. B. Neapel 2196 (reicht 
ihm die Syrinx), Vatikan (Passeri, Pict. Etr. 
155: um einen Reif streitend) u. a. Sobald 
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man aber, wie dies in der hellenistischen 
Epoche geschah, wieder auf den altern bock
beinigen Typus zurückgreift, schien der zarte 
Knabenkörper neben dem rauhen Bocksgesellen 
einen reizvollen Gegensatz abzugeben. Weitaus 
am zahlreichsten sind hier die Darstellungen 
eines R i n g k a m p f e s zwischen Eros und 
P a n (gesammelt [aber unvollständig] und be
sprochen von 0. Bie, Jahrb. d. Inst. 4, 1889, 
S. 129ff.); die ältesten Beispiele zeigen die 
Scene noch ohne Zusammenhang mit dem 
dionysischen Kreise, erst später (wie Bie 
richtig bemerkt} wird daraus eine Art von 
palaistrischer Übung zur Belustigung des 
Dionysos. Mir sind folgende Beispiele bekannt 
(vgl. auch unten Abschnitt 12 u. 18): Pan sich mit 
einem Ziegenbock oder einem zweiten Pan 
stofsend: 1 ) Reliefschale aus Atalante in 
Lokris, Berlin nr. 2900 lurtw., abg. Jahrb. d. 
Inst. 4, S. 129 (Pan noch jugendlich menschen-
beinig; Eros stellt ihm ein Bein. Dabei eitzt 
Aphrodite, — hier ist die Anknüpfung an 
attische Vorstellung noch deutlich). 2) Cale-
nische Reliefschale des Atilius, Bull. d. Inst. 
1874, p. 88 (auch hier ist Aphrodite anwesend. 
3) Wandgemälde aus dem Haus der Epi
gramme in Pompeji, abg. Mon. d. Inst. 10, 
35, 1 (danach hier Pig. 22), vgl. Sogliano, 
Bull. d. Inst. 1876, p. 29 f. Dilthey, Ann. d. 
Inst. 1876, S. 296 ff. (vor einem Tempel; dabei 
sitzt Aphrodite). Alle späteren Monumente 
zeigen einen regelrechten palaistrischen Kampf, 
meiet vor Dionysos und Ariadne, wobei Silen mit 
einem Pinienbüschel in der Hand als Kampf
richter fungiert, der den Pan bisweilen derb zur 
Ordnung weist. Es sind I.Wandgemälde: 4) Aus 
Herculaneum. Heibig nr.404 (Pitt. d'Ere. 2,13. 
Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 44. 551). 5) Aus 
Pompeji. Heibig nr. 405, vgl. Bull. d. Inst. 1841, 
p. 123. 6) Aus Pompeji. 'Heibig nr. 406, vgl. 
Bull. d. Inst. 1830, S. 120. 7) Aus Pompeji, 
fragmentiert. Heibig nr. 407, vgl. Bull. d. Inst. 
1867, p. 48. 8) Aus Pompeji, vgl. Bull. d. Inst. 
1874, p. 72 (Mau). 9) Aus Pompeji, Casa 
Nuova, vgl. Arch. Am. 1895, S. 121. 10) Decken
gemälde im Codex Pighianus (Jahn, Sachs. 
Ber. 1869, Taf. II, 4). II. Mosaiken: 11) Lyon 
(abg. Spon, Mise. p. 15, 38. Montfaucon, Ant. 
expl. 1, 177. Artaud, Mos. de Lyon nr. 6). 

12) Aus Vienne (Artaud, Mos. de Lyon nr. 6). 
13) Aus Baccano bei Rom, vgl. Bull. d. Inst. 
1873, p. 132. IH. Reliefs: 14) Sarkophag, 
Vatikan, vgl. Welcher, Ztschr. 479. Jahn a. a.O. 
Anm. 90. 15) Sarkophag im Dom zu Salerno 
{Ann. d. Inst. 1856, Taf. 6) . 16) Sarkophag, 
Richmond, Samml. Cook, vgl. Michaelis, Anc. 
Marbl. in Gr. Brit. p. 640 nr. 73. 17) Sar
kophag, Pisa (Lasinio, Bacc. 139, 17); von 
Lütschkel, nr. 15 wohl sicher irrig als zwei 
sich umarmende Eroten aufgefafst. 18) Am 
Giebel des Hateriermonumentes im Lateran 
(Benndorf-Schöne nr. 348. " Mon. d. Inst. 5, 6), 
vgl. Ann. d. Inst. 1849, p. 370. 19) Relief 
eines Tischfufses aus Ladenburg, vgl. Arch. 
Ztg. 26, 1868, S. 29. 20) Sarkophag aus Kreta 
in Cambridge, Fitzwilliam-Museum (Michaelis, 
Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 252 ff. nr. 31. 
Pashley, Travels in Grete 2, 6 ) ; die Scene ist 

im Relief als Verzierung des von Kentauren 
gezogenen Wagens des Dionysos verwandt. 
21) Sarkophag in Neapel (Gerhard, Neapels 
antihe Bildw. S. 456, 3. Welcher, Ztschr. 479. 
Jahn a. a. O. Anm. 92); in der Gruppe des 
Pan und Daphnie (s. o. Pan und Daphnis nr. 8) 
ist der Ringkampf mit Eros als Verzierung 
an der Syrinx angebracht. IV. Gruppe: 
22) Terracotta aus Tanagra, Samml. van Bran-
teghem (Fröhner nr. 345); hier sucht Eros den 
Pan von einem felsigen Sitz wegzuziehen. 
V. Gemmen: 23) Cameo (hellbraune Paste), 
Berlin nr. 11231 (abg. Ann. d. Inst. 1856, 
Taf. 6 und Furtwängler, Gemmenkatalog S. 350). 
24) Sardonyx-Cameo (Paste), Berlin nr. 11166. 
25) King, Antique Gern» and Bings pl. XXIV, 
Α . 1. 26) Monaldini, Thes. gemm. 2, 4. 27) Car-
neol, Berlin 7494. 28) Sard, Berlin 7495. 
29) Nicolo, Berlin 8210 Cabg. Furtwängler 
Taf. 59). 

Mit dem Ringkampf des Pan und Eros 
hängt eine andere, ebenfalls beliebte Dar
stellung inhaltlich zusammen: Pan wird als 
Besiegter von zwei Eroten gebunden fort
geführt. Als eine Art Übergang mag man es 
ansehen, wenn auf einer Spiegelkapsel aus 
Brescia (Weicker, Ztschr. Taf. V I , 21 S. 482) 
Eros auf den besiegt daliegenden Pan den 
Fnfs setzt, indem er zugleich die Siegespalme 
hält. Pan von zwei Eroten fortgeführt sehen 
wir als Mittelgruppe auf dem bereits oben 
(I Β 3) zitierten Sarkophag Casali der Glyp
tothek Ny Carlsberg (Silen droht mit dem 
Pinienbüschel hinter ihm her) und ähnlich 
auf einem ovalen Sarkophag in Newby Hall 
(Mate. Arch. Ztg. 31, 1873, 25. Michaelis, 
Anc. Marbl. in Gr. Brit p. 624 nr. 34 (unter 
einem der beiden Löwenköpfe). Auch statua
risch ist wenigstens der Pan aus der Gruppe 
erhalten in zwei Statuetten in Florenz, die 
eine in den Uffizi (Heydemann, Mitth. a. d. 
Antikens. in Ober- u. Mittelital. S. 78 nr. 4), 
die andere, welche Pan bereits an einen Baum 
gebunden zeigt,-im Pal. Torrigiani (Heyde
mann a. a. 0. S. 104). Mit auf den Rücken 
gebundenen Händen sitzt Pan traurig hinter 
dem Sieger Eros, der die Siegespalme hält, 
auf einem Carneol der Berliner Sammlung 
Furtwängler nr. 7493, abg. Taf. 56). Eine 
Variation des Themas ist es, wenn die Eroten 
nicht den besiegten, sondern den trunkenen 
Pan fortführen, wie dies auf der Schmalseite 
des oben unter Nr. 20 genannten Sarkophags 
in Cambridge geschieht. Hieraus entwickelt 
sich eine für Sarkophag-Schmalseiten beliebte 
Darstellung: der sinnlos trunkene Pan wird 
von Eroten getragen; Beispiele: 1) in Berlin 
nr. 852. 2) in Subiaco, erwähnt Benndorf-
Schöne, Lateran S. 253 f. 3) S. Bartoli, Admi-
randa tab. 38. Hiermit taucht der Verkehr 
der Eroten mit Pan schon ganz in die diony
sische Sphäre. So kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn auf einem Sarkophag in eng
lischem Privatbesitz (Michaelis, Anc. Marbl. in 
Gr. Br. p. 472), auf dem der festliche Zug des 
Dionysos spielend von Eroten aufgeführt wird, 
derjenige Eros, welcher den Dionysos selbst vor
stellt, auf einem von Pan und einem Eros gemein-



22) Kampf zwischen Pan und Eros, anwesend Aphrodite, pompejanisches "Wandgemälde 
(nach Mon. d. Inst. 10, 85,2). 



1461 Pan (mit Eroten; verliebt) Pan (u. Hermaphrodit) 1462 

sam gezogenen Wagen steht; oder wenn in meh
reren Sarkophagreliefs Eros trunken wie Dio
nysos auf Pan gestützt erscheint (Lateran, 
Benndorf Schone nr. 125 Taf 21. 22, 2. Bruch
stück Pal. Pacca, Mate-Buhn 2, 2744). Hier 
ist auch die Gruppe aus Melos im National
museum (Sybel nr. 987) zu Athen zu nennen, 
abg. Ann. d. Inst. 1866, tav. Ρ 1: Eros lehnt 
sich trunken gegen einen Pfeiler und streckt 
den linken Arm rückwärts gegen Pan aus, der 1 
eilfertig herbeikommt, ihn zu unterstützen. 
Eros und Pan schreiten umschlungen auch 
auf einem Caineol der Berliner Sammlung 
(Furtwängler nr. 3051, abg. Taf. 25). Ein 
andermal tanzt Pan Syrinx blasend in einem 
bakchischen Erotenzuge, der gleichfalls den 
trunkenen Eros-Dionysos, aber auf zwei Eroten 
gestützt, enthält (Lateran, Benndorf-Schöne 
nr. 198). Dafs er auf bakchischen Sarkophagen 
einen von Eros gerittenen Löwen führt, sahen s 
wir schon oben (I A 4). Das Bruchstück eines 
Puteal in Villa Albani (Zoega, Bassiril. 2, 89. 
Heibig, Führer1 2, 873) zeigt einen Zug rei
tender Eroten; ihre Reittiere (Stier, Bock, 
Panther) werden jedes von einem Satyr ge
tränkt, der Stier von einem Pan. Auch die 
auf bakchischen Sarkophagen vorkommende 
is. ο. I Β 1 b) Gruppe des Pan und Eros beim 
Dornausziehen findet sich auf Eros übertragen 
als Scene eines bakchischen Sarkophages mit i 
Jahreszeiten (S. Bartoli. Admir. 79), wo sich 
Pan von Eros einen Dorn aus dem Fufse 
ziehen läfst. W i r finden die beiden un
gleichen Gefährten ferner gesellt bei der 
Weinlese. Trauben kelternd oder mit der 
Nymphe des Weinstocks scherzend sahen wir 
Pan bereits (s. ο. I Β 5); aus der attischen 
Pfeilerfigur entwickelt sahen wir ihn (s. o. § 9) 
einen Korb mit Wein und Früchten auf dem 
Kopfe tragen. Bei einer von Eroten im Bei
sein des Dionysos abgehaltenen Weinlese tanzt 
Pan jubelnd auf einem Sarkophag in Capua 
(früher im bischöflichen Palast, jetzt wohl im 
Museo Campano), abg. Gerhard, Antike Bildw. 
Taf. 88. Eine aus Grosseto stammende Gruppe 
der Villa Albani (Brunn, Bull. d. Inst. 1865, 
p. 68 f. Heibig, Fuhrer* 2, 872) stellt den auf 
einen Baumstamm gelehnten Dionysos dar; 
um den Stamm schlingt sich ein alter kräf
tiger Weinstock, in dem Eroten herumklettern, 
denen Pan einen Korb mit Trauben abnimmt. 
Hierher gehört auch die interessante, Arch. 
Ztg. 1879, Taf. 13 als 'Eros in der Weinlaube' 
abgebildete Marmorgruppe der Samml. Cook 
in Richmond (Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. 
Brit. p. 622 nr. 3). 

Endlich ist auch des ver l i ebten Pan 
noch zu gedenken. Wenn auf dem Bruchstück 
eines Sarkophagreliefe im Pal. Castellani (Matz-
Buhn 2,2899) Pan auf einem Felsen sitzt und von 
einem flatternden Erosim Haare gezaust wird, so 
wird hierdurch angedeutet, dafs er in Liebes
gedanken versunken ist, und man wird an Dar
stellungen wie den oben bei Echo erwähnten 
Spiegel (Ann. d. Inst. 1877, tav. M) erinnert. 

5) Gebur t . Die früher auf die Geburt 
des Pan gedeuteten Monumente, welche TT. H. 
Boscher (Philologus 63 [ N . F. 7] , S. 367 f.) mit 

Vorbehalt anführt, sind sämtlich auf den Mino-
tanros zu beziehen. Das von Welcher (Griech. 
Götterl. 2, 660) nach Binch (Belig. d. Hell. 1, 
225, 7) angeführte Relief in Pal. Grimani zu 
Venedig ist (worauf mich Conze aufmerksam 
macht) jedenfalls identisch mit dem von 
Thiersch, Beisen in Italien (1826) S. 257 richtig 
als Geburt des Minotauros beschriebenen Relief; 
bei Bülschke ist es nicht verzeichnet. 

6 ) H e i l i g t u m des Pan . Ländliche 
Heiligtümer des Pan finden sich öfters dar
gestellt. Am bekanntesten ist wohl das Wand
bild aus dem Haus der Epigramme (Sogliano 
nr. 197. Mon. d. Inst. 10, 36), wo Fischer und 
Jäger dem Pan ihre Gaben darbringen; dazu 
kommt jetzt ein ähnliches Bild, vgl. Mau, 
Bull. d. Inst. 1884, p. 137. Auch das Knochen
relief in der Vatikan. Bibliothek (Gerhard, 
Antike Bildw. Taf. 111, 5) ist hier zu nennen: 
In einem ländlichen Heiligtume des Pan, wo 
unter einem Baume eine Ziege weidet, haben 
ringende Knaben eine Herme des Pan(oder Priap ?) 
umgeworfen. Pan selbst eilt klagend herbei. Auf 
einem Relief des Pal. Colonna (Matz-Duhn 3, 
3575. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 42) bläst ein 
Jüngling die Syrinx vor einem Altar, hinter dem 
eine Pansherme steht; ähnlich ein Satyr auf 
einem Carneol bei Lippert, Baktyl. 244. In 
einem Wandgemälde des Farnesinahauses (Mon. 
d. Inst. 12, 7 a , 2) sitzt eine Frau mit einem 
Häschen im Schofs vor einer Pansherme. 

7) P a n und H e r m a p h r o d i t . Die Zu
sammenstellung des Pan mit dem Hermaphro
diten entspringt ebenso wie die mit Eros dem 
Streben nach Kontrast. Angeknüpft wird dabei 
einmal an die Rolle, welche Pan bei der Auf
findung der Ariadne spielt (s. o.); hieraus sind 
die Darstellungen der Wandgemälde Heibig 
1370 (Boux a. a. O. pl. 13) und Böm. Mitth. 
11, S. 54 nr. 102 (Mau), sowie die betreffende 
Gruppe des schon oben (§ 16) erwähnten stark 
obscönen Reliefs in Neapel (Boux a. a. O. pl. 27. 
Müller- Wieseler, D. a. Ê. 2, 44, 548) entwickelt. 
Andrerseits knüpft man an die Komposition 
des eine sitzende Nymphe bedrängenden Pan 
(s.o.) an; hier-sind zwei Marmorgruppen in 
Villa Aldobrandini (Hirt, Bilderb. 2, Taf. XX, 8) 
und in den Uffizi (Dütschke 3, 527. Gall. di 
Fir. 4, 61. Clarac 670, 1550) zu nennen. Selb-

i ständiger sind ein paar weitere Wandgemälde, 
sämtlich aus Pompeji: Heibig 1371 (der stehende 
Hermaphrodit hebt sein Gewand in die Höhe, 
Pan erhebt entsetzt beide Hände), 1872 (abg. 
Giorn. d. Scan 1861, tav. VIII: Vor dem auf 
den leierepielenden Silen gelehnten Herma
phroditen spielt Eros die Doppelflöte, gegenüber 
stehen der entsetzte Pan und eine Bakchantin). 
Bull. d. Inst. 1879, p. 266 (Mau: Der Herma
phrodit sitzt einer Bakchantin gegenüber, von 

) Silen, Satyr, Eros und Pan beobachtet). 
8) Bei Koras Emporste igen . Eine 

kleine Gruppe spätattischer Vaten zeigt das 
Aufsteigen der Periephone im Beisein der sie 
erstaunt umhüpfenden Ziegenpane; wir sind 
einigen derselben schon oben § 4 begegnet. 
Zuerst ist hier der (lange verschollene) Krater 
des Dresdener Albertinum (schlecht abg. Noël 
des Vergers, L'Étrurie pl. 10, genauer Arch. 
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Am. 1892 S. 106 [Herrmann]; Müller-Wieseler, 
Antike Denkm. z. gr. Götterl.* Taf. 19,1 S. 226f. 
[Wernicke]) zu nennen, wo die Hauptfigur in
schriftlich als Φ[Β]ρέφαττα bezeichnet ist ; ferner 
der rf. Skyphos aus Vico Equense in der Samm
lung Bourguignon in Neapel (abg. Ann. d. Inst. 
1884, tav. M). Endlich gehört auch das gleich 
dem eben genannten von Robert (Arch. Märchen 
S. 194 ff.) auf das Emporsteigen einer Quelle 
gedeutete Vasenbild, Berlin 2646 (abg. Mon. 
d. Inst. 12, 4 und bei Robert a. a. 0. Taf. 4) 
hierher. Die geistreiche iio&eri'sche Deutung 
scheint durch die Inschrift der Dresdener Vase 
widerlegt; vgl. auch P. Hartwig, Rom. Mitth. 
12, 1897, S. 97. Aber auch so bleibt zu Recht 
bestehen, was Robert treffend bemerkt, dafs 
die Rolle, welche Pan hier spielt, noch ohne 
dionysischen Beigeschmack ist. Wenn Eora 
zurückkehrt auf die Oberwelt, so erwacht die 
Natur, und jubelnd empfangen sie die in und 

eilenden Satyr kehrt (erwähnt bei Heibig, 
Führer* 2 S. 129). Zwei Rundreliefs des Museo 
Kircheriano (Bonanni, Mus. Kirch. tab.IX, 1. 2) 
zeigen einen Altar aus Steinen, auf dem ein 
Feuer brennt; Pan tritt heran und spendet 
aus einem Hörne in die Flamme, bezw. wirft aus 
einem Opferkorbe Früchte in das Feuer; ähn
lich ist das Relieffragment im Pal. Castellani 
(Matz-Buhn 3, 4040). Auf zwei von Stephani 

10 (C. R. pour 1863, p. 248) erwähnten Reliefs im 
Museum zu Padua (Roulez, Mél. Cah. 5, Nr. 9. 
Furlanetto, Lap. Patav. tav. 65) führt Pan das 
eine Mal einen Stier zum Altar, das andere 
Mal ist er dabei, ein an einer Eiche aufge
hängtes Schwein auszuweiden. Ähnlich dem 
letztgenannten Relief ist die Oemme Codes 11,378, 
wo Pan einen Hasen ausweidet. Auf einem Flo
rentiner Carneol (David, Mus. de Flor. 2, 80, 1) 
bläst er vor einem brennenden Altar die Doppel-

20 flöte, ähnlich auch auf der Gemme Raponi, 

23) Pan dem Dionysos opfernd, anwesend Bros auf Ziegenbock und Satyr, Triesrelief des Casino Borghese 
(nach Strena Helbigiana S. 44). 

mit der Natur lebenden Dämonen der Wald
flur, die Pane. 

9) P a n und Olympos s. o. Nr. 2. 
10) P a n beim Opfer. Einige späte 

Reliefs und Gemmen zeigen Pan mit einem 
Opfer, natürlich an Dionysos oder Priap, be
schäftigt. Auf einem Votivrelief des Fitz
william-Museum zu Cambridge (abg. Mus. 
Disn. pl. 35, vgl. Michaelis, Anc. Marbl. in 
Gr. Brit. p. 260 nr. 67) steht Pan bockbeinig, 
bärtig und gehörnt in einer Nische und spendet 
aus einer Schale auf eine neben ihm stehende 
Priapherme. Ein Friesrelief des Casino Bor
ghese (ein Stück abg. Strena Helbigiana S. 44, 
danach hier als Fig. 23) zeigt ein ländliches 
Dionysosheiligtum mit seinem Treiben; neben 
einem Baume steht ein aus Steinen zusammen
gesetzter Altar, auf dem Feuer brennt, vor 
einer bärtigen Dionysosherme; Pan tanzt her
bei, um zu opfern, während 'ein Ziegenbock, 
auf dem ein nackter kleiner Eros mit einer 
Traube sitzt, seine Hörner gegen einen herbei-

Pierr. grav. pl. 69, 4, wo er ein Horn bläst, 
während ein Stier von einem Jüngling zum 
Altar geführt wird. Pan eine Ziege opfernd 
s. u. : Pan und Ziegen. 

11) P a n und Orpheus. Dem Gesänge 
des Orpheus lauscht Pan auf dem Relief eines 
Bronzehenkels im Berliner Museum (Friederichs, 
Berl. ant. Bildw. 2, S. 452 nr. 2082). 

12) K a m p f zwe ier Pane . Aus dem 
oben besprochenen Ringkampfe zwischen Pan 
und Eros finden wir gelegentlich einen Kampf 
zweier Pane entwickelt, was lediglich als eine 
Variante des ersteren zu betrachten ist. So 
sehen wir in den Reliefs einer dreiseitigen 
Basis (Matz-Duhn 3 , 3667. Mon. Matth. 2, 
78, 1) zweimal solchen Kampf im Beisein des 
mit dem charakteristischen Pinienbüschel aus
gestatteten Kampfrichters dargestellt; das 
eine Mal ist ein Faustkampf dargestellt, das 
andere Mal ein Ringkampf, wobei der einmal 
niedergeworfene Pan sich gegen das Empor
gerissen werden sträubt, um nicht durch drei-
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maliges Berühren des Bodens dem Gegner den 
Sieg zu lassen; auf der dritten Seite sehen 
wir Dionysos als Vorsitzenden des Kampfes 
und Nike mit Palme und Kranz. Hier kann 
auch das bereits oben § 10 bei Gelegenheit 
der Nymphenreliefs erwähnte Relief der Glyp
tothek (nr. 301 a Brunn) noch einmal genannt 
werden: oben über der Grotte schreiten die 
drei Nymphen, während in der Giotte nach 

Bd. 2 Sp. 3121; ferner Aich. Ztg. 31, 1873, 
Taf. 7, 1, vgl. S. 78 [Dilthey]. Boscher, Selene 
Taf. I , 1, vgl. S. 4. Fröhner, Coll. Griau, 
Bromes antiques, Paris 1886, nr. 604 p. 121; 
vgl. auch Preller-Bobert 1, 446, 2) : Der bock
beinige Pan trägt im Schema des Spieles 
έφε$ριβμός eine verschleierte weibliche Figur 
auf dem Rücken, während ein geflügelter 
Knabe mit einer Fackel voraneilt. Die an 

Petersens (Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 6, S. 40) 10 sich mögliche Deutung auf Pan und Selene 
' "" ' hat die auch von Dilthey richtig hervor

gehobene Schwierigkeit, dafs uns nirgends 
bezeugt jet, Pan habe Selene auf den 
Rücken genommen. 2) Thonlampe des 
Berliner Mjseums aus Athen (abg. Arch. 

Ztg. 1852, Taf. 39, 1, danach Bau
meister, Denkm. 1, S. 466 
Fig. 514 und oben Bd. I 

Sp. 1214 u. Bd. 2 Sp. 
3123/4, hier als Fig. 

24 wiederholt), ge
wöhnlich auf Pan 
und Echo gedeutet, 

wahrschein
licher von W. 
H. Boscher (Se
lene S. 4; vgl. 

Nachträge zu 
Selene,Progr. 
Gymnasium 
TFw«enl895 
S. 3) auf Pan 
und Selene, 
die auf einer 
Lampe viel 
passender er
scheint als 

Echo: Pan, bär
tig und bock

beinig, sitzt unter 
einem Baume; er 

hält eben mit Syrinx-
blasen inne und blickt 

rückwärts empor, denn 
in den Zweigen des Baumes 

erscheint das Antlitz der Selene; 
ein munteres Böcklein strebt am 

Baume empor. 3) Münze des Cara-
calla von Perinthos, erwähnt von W. 
H. Boscher (Nachträge zu Selene S. 46) 
nach einer brieflichen Mitteilung 
Imhoof-Blumers: Selene und Pan (mit 
struppigem Haar und zwei Stirnhörn
chen) fahren auf einem Zweigespann 
(im Brit. Mus. Cat. Coins, Thraee 169 
als Apollon und Artemis erklärt). 

Alle übrigen für Pan und Selene in An
spruch genommenen Darstellungen sind abtu-

Deutung zwischen zwei Panen ein musika
lischer Wettstreit stattfindet; vgl. jedoch zu 
dieser Deutung Wissowa, Verh. d. 41 
Phüolog.-Versamml. zu München S. 250f. 

13) Pan und Selene. In Liebes
geschichten verflochten erscheint 
Pan nicht vor der alexan-
drinischen Zeit. Hiervon 
seine Liebe zu Selene 
auszunehmen, weil Pans 
Liebe, in allen an
deren Fällen un 
glücklich, hier 
glücklicher sei 
(Furtwängler, 
Ann. d. Inst. 
1877, p. 187), 
scheint mir 

verfehlt ; 
und auch W. 
H. Boschers 
Bemerkung 
(Selène S. 

164), die Lie
be des Pan 
zur Selene sei 
zwar nur von 
späten Schrift
stellern wie 
Nikandros (bei 
Serv., Prob., Phi
larg, zu Vergil Georg. 
3, 391 und Macrob 
Sat. 5, 22, 9 ) und Vergil 
(a. a. 0 . ) überliefert, dürfe 
aber gewifs ein hohes Alter bean
spruchen, da sie in dem Wesen der 
Sache, der Vorliebe der Hirten für 
den Mond, begründet sei, scheint 
mir durchaus nicht beweiskräftig. Wir 
wären nur dann berechtigt, eine litte- ^J" " \ n l l d S ° l e M ' 

. -, ..i ÖL t , c .., Thonlampe des 
ransch so spat auftretende Sage über B e r ] l n e r Museums 
die hellenistische Zeit hinauf zu da- (nach Baumeuter, 
tieren, wenn es ältere Monumente gäbe, Denkm. Bd. i Sp.466). 
welche sie darstellen. Dies ist aber 
nicht der Fall. Dafs nach Porphyr., 
De antr. nymph. 20 Pan-Lykaios und Sélene 
in Arkadien zusammen in einer Höhle verehrt wurden, und dafs nach Baus. 2,10, 2 in Korinth weisen; auf dem rf. Oxybaphon aus Tanagra, 
vor dem Tempel des Asklepios als Gegenstücke 60 welches Fröhner, Coli. Branteghem nr. 212 be
Statuen des Pan und der Selene standen, kann schreibt (Herakles im Hesporidengarten, dabei 
nichts für höheres Alter beweisen, da wir keine Eros Äpfel pflückend, Pan sitzend, Selene mit 
TT 1 ι..!.... j - .—i_ * zwei Fackeln, jugendlicher Satyr mit Pedum 

an einen Fels gelehnt, sitzende Frau) steht 
Pan offenbar in keiner näheren Beziehung zu 

Veranlassung haben, diese Angaben auf ältere 
Zeit zu übertragen. Es giebt überhaupt nur drei 
Monumente, die sich mit einiger Wahrschein
lichkeit (die von Sicherheit noch weit entfernt 
ist) auf diese Geschichte deuten lassen: 1) Relief 
einer Spiegelkapsel aus Korinth (abg. oben 

der dort auch nur vermutungsweise als Selene 
gedeuteten Figur. Die von Fröhner, Gae. 
arch. 12, 1887, pl. 40 als Hochzeit des Pan und 
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25) Pan und Syrinx, 
Münze von Thelpusa 
(nach Brit. Mus., Cat. 

Coins, Pelop. pl. 37, 23). 

Pan (ein Tropaion errichtend etc.) 1468 

) Pan im Tierkreis · 
(nach Müller-Wieseler Π Taf. XLTV 

nr. 554). 

Sammlung und bei Raspe 5187. Dafs mit dem 
Blasen des Pan ein Hinweis auf die Sphären
harmonie beabsichtigt ist, wird allgemein zu
gegeben und ist auch durchaus wahrscheinlich./ 

16) P a n ein T r o p a i o n errichtend, 
stellt eine Erzmünze des Antigonos Gonatas 
dar (Mionnet, Suppl. 3 , 247, 600. Imhoof-

GO Blumer, Monn. grecq. p. 127), welche von 
Usener (Bhein. Mus. 1873, S. 43 ff.) auf den 
Sieg des Antigonos bei Lysimacheia im 
Jahre 277 v. Chr. bezogen wird, mit Anspie
lung auf Pan als Vernichter der Feinde und 
Sender des panischen Schreckens (s. o. im 
mythologischen Teil A I a 10. IV Auf. D 2 ) ; 
vgl. auch Anth. Plan. 4, 269. 

17) Pan ein V i e r g e s p a n n führend. 
f d-n • 

0. p. i3i 

der Selene publizierte schöne Terracottagruppe 
der inzwischen versteigerten Sammlung Spitzer 
(auch von Roscher, Nachträge zu Selene S. 41,1 
erwähnt) ist sicher modern. Die Marcus Aure-
lius-Münze von Patrai (abg. ob. Bd. 2 Sp. 3121. 
Gerhard, Akad. Abh. Taf. VIII , 5. Müller-
Wieseler, Ώ. a.K. 2, 16, 174. Rosclier, Selene 

Taf. III, 5 und Nachträge S. 45), wo der jugend
liche Pan einer Reiterin mit bogenförmig 
flatterndem Gewand gegenüber steht, ist von 
Imhoof-Slumer und P. Gardner, Journ. Hell. 
Stud. richtig auf die in Patrai lebhaft ver
ehrte Artemis gedeutet worden. Allerdings 
ist vielfach die Meinung geäufsert worden 
(Wieseler, Arch. Ztg. 1846, S. 215. Gerhard, 
ebd. 1850, S. 150. Itilthey, ebd. 1874, S. 75, 2. 
Stephani, Compte rendu pour 1869, p. 79. 
W. H. Roscher. Selene S. 148), die beiden Thon
lampen oben Bd. 2 Sp. 3140, Arch. Ztg. 1850, 
Taf. XV, 2 u. Jahn, Altertümer von Vindonissa 
Taf. II, 4 (letztere mir nur durch Stephanis Er
wähnung bekannt) stellten Selene auf dem in 
einen Widder verwandelten Pan reitend dar, 
nach einer apokryphen Sage, die berichtet, Pan 
habe sich aus Liebe zu Selene in einen Widder 
verwandelt. Aber es wird nirgends überliefert, 
dafs Selene den verliebten Pan als Reittier 
benutzt hätte, wie es denn auch an sich 
durchaus unwahrscheinlich ist, dafs jemand es 
gefabelt hätte. Ich sehe hier nur die Mond
göttin auf ihrem Lieblingstier, dem Widder, 

reiten; von Pan sehe ich 
keine Spur, und kein an
tiker Beschauer konnte 
mehr sehen: also ist 
Pan auch nicht darge
stellt. 

14) P a n und Syrinx. 
Die von Achill. Tat. VIII, 
6 erzählte Geschichte von 
Pans Liebe zur schönen 
Syrinx, die von ihm ver
folgt in ein Schilfrohr 
verwandelt wurde, keine 

echte Sage, sondern die müfsige Erfindung eines 
witzelnden Kopfes aus später Zeit, findet sich 
nach Imhoof-Blumers (Ztschr. f. Num. 1, 134) 
ansprechender Deutung auf Kaisermünzen von 
Thelpusa (Head, H. N. p. 382. Brit. Mus., Cat. 
Coins, Pelop. p. 204, 3 pl. XXXVII, 23, danach 
hier Fig. 25) dargestellt: der jugendliche Pan 
stützt sich mit der Linken auf sein Pedum und 
greift mit der Rechten nach einem aus dem Boden 
wachsenden Schilfrohr. Wieselers Deutung 
(Gott. Nachr. 1875, S. 459) auf die bei Paus. 
8, 42, 2 erzählte Sage, wie Pan die Demeter 
im Dunkel des Waldes (doch nicht im Schilf
rohr!) erspäht, ist gänzlich haltlos. Ebenso 
unrichtig ist es, wenn Ann. d. Inst. 1839, p. 108 
ein Carneol Vescovali (Impi: gemm. 6, 11), wo 
Pan eine Nymphe umarmt, während Eros dazu 
die Flöte bläst, auf Syrinx bezogen wird. 

15) P a n im Tierkre i s . In Konsequenz 
stoischer Lehren und unter Benutzung einer 
falschen Etymologie dee Namens erscheint 
Pan der späteren, religiös abgelebten und 
nach neuen Göttern lechzenden Zeit als Per
sonifikation des Weltalls, als der Allgott. In 

beredter Weise ist dieser Gedanke auf einigen 
Gemmen dadurch ausgedrückt, dafs Pan in
mitten des Zodiacus dargestellt wird; vgl. 
Stephani, Compte Rendu pour 1869, p. 64. 
jß. Gaedechens, D. marin. Himmelsglobus in 
Arolsen S. 41 f. Roscher, Pan als Allgott (in 
d. Festschr. f. Overbeck) S. 64 und oben im 
mythologischen Teil dieses Artikels. Es sind 
folgende: 1) Sar^o^y^inFJprenz, abg. Gori, 

10 Gemm. Mus. Flori^^^Z^lrëmm. astrif. 1, 
Vign. der Vorrede. Raspe 3138. Hirt, Bilderb. 
TMTXTl^TrOrêuzer, Symbolik 2, 1 , Taf. 5. 
Guigniaut, Bei. de l'ant. pl. 51, 194. Müller-
Wieseler, D. a. K. 2, 44,554 (s. Fig. 26). Roseher 
a."a. (X. S. 64 (Pan, bockbeinig und bärtig, steht 
inmitten des Tierkreises vor einem brennenden 
Altar, über dem ein Stern sichtbar wird, und 
an dem ein Böcklein emporspringt; er bläst 
mit emporgewandtem Gesicht eine einfache 

20 Flöte). 2) Sarjk>ny£ im. Gab. d. Med. zu Paris, 
abg. Mariette, Traité 1, pl. 45. Caylus, Ree. 
de 300~teteT^\. 182. Raspe 3139. 3) u. 4) Zwei 
Snnwagdplasmen^des Berl. Museums (moiterB^ 
ab^Pnacnaïf^ênT^orbîld: Furtwängler 9535. 
9536. Tölken 1113. 1114. Winckelmann, Cab. 
S'osch nr. 1233. 1234: Pan sitzt, menschlich 
gebildet, inmitten des Zodiacus unter einem 
Baume und bläst die Doppelflöte; auf einer 
der beiden Pasten zieht sich um den Tier-

30 kreis noch ein 
Kreis von sie
ben mit symbo
lischen Tieren 

bespannten 
Götterwagen 

zur Andeutung 
der Planeten). 
5)S^CTgravie-
rungjim Bfejl. 

40 Mussum XWin-
ckélmann a. a. 
O.nr. 1232 ähn
lich wie 1 u. 2). 
Der Typus des 
flötenden Pan 
am Altar wie
derholt sich 
ohne den Tier
kreis nach Ste-

50 phani noch auf 
zwei Gemmen 

der Wiener 
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Reliefs in den Museen zu Spalato (aus Salona, 
abg. Arch.-epigr. Mitth. a. österr. 9, S. 44) 
und Agram (abg. ebd. S. 40). 

Pan külst die Ziege in einem Terracotta
relief, abg. Roccheggiani, Racc. d. bassir. tav. 8; 
er l i ebkos t sie, indem er sie zärtlich am 
Barte fafst, in einem Terracottarelief in Paris, 
abg. Gargiulo, Race. d. Mon. tav. 84, 2, und 
einer Gemme des Cab. d'Orléans Vol. I pl. 75; 

dem Wagen steht einmal (Neapel 3218) Eros; 10 me lkend sehen wir ihn das Tier auf einem 
ferner kommen vor: eine weibliche Flügel
figur (Neapel 3424), Helios und Selene (Louvre, 
abg. Welcher, Alte Denhm. 3, Taf. X, 1) , eine 
Amazone (Neapel 2641); einmal (Neapel 2362) 
ist der Inhaber des Gespanns nicht erhalten. 
Die Amazone pafst hier nicht hinein; nun 

Wandgemälde des Neapeler Museums (Heibig 
nr. 450. Mus. Borb. 7, 6. Ternite 2, 6), einem 
Terracottarelief Campana (Campana, Op. in 
plast. tav. 49) , und am Henkelansatz einer 
ßronzekanne des Cab. d. M e d . zu Paris (Ba
belon, Catal. d. bronzes ant. de la Bibl. Nat. 

erinnert Heydemann zu der letztgenannten nr. 1379, abg. p. 567). 
Vase treffend an andere Vasenbilder (Neapel Pan opfert die Ziege in zwei Marmor -
2204. 2304.2336), wo Eros der Aphrodite voran reliefs der Villa Borghese (Nibby, Mon. scelti 
schwebt, und vermutet daher, die fehlende 20 délia V. Borghese tav. 9) und einem Wandge-
Figur sei Aphrodite gewesen, Pan sei also mälde der Titusthermen (Ponce, Bains de Titus 
hier für Eros eingetreten, wie er ja auch 
sonst (s. o.) als Parallele zu Eros gebraucht 
wird. Da nun über dem Gespann der angeb
lichen Amazone ein Eros schwebt, so dürfte 
die Annahme nicht fehl gehen, dafs diese 
Figur durch Übermalung aus einer andern, 
wohl Aphrodite, zur Amazone gemacht ist. 
Anders sind die Fälle zu beurteilen, wo Pan 
das Gespann des Eros oder des Helios führt, 30 
also an die Stelle des Phosphoros tritt. Ob 
hier Boschers Erklärung (Selene S. 162) von 
dem Austreiben der Herden in früher Morgen
stunde zutrifft, oder ob wir in der jugend
lichen, gehörnten Figur überhaupt nicht Pan, 
sondern einen gehörnten Phosphoros zu er
kennen haben, lasse ich dahin gestellt. 

18) P a n mit Z iegen . In Verbindung 
mit Ziegen und Böcken erscheint Pan aufser-
ordentlich oft. Für die folgende Sammlung, 40 
welche unter Weglassung der Fälle, wo die 
Ziege einfach attributiv hinzugefügt ist, in 
alphabetischer Reihenfolge Beispiele für eine 
Anzahl von Fällen aufführt, wo Pan mit der 
Ziege Handlungen vornimmt, bilden Stephanis 
(Compte Rendu pour 1869, p. 64 f.; Zusammen
stellungen den Grundstock. 

Im Akte der B e g a t t u n g mit der Ziege 
finden wir Pan dargestellt in einer vortrefflich 

27) Pan eine Ziege begattend, 
Marmorgruppe des Museo Nazionale in Neapel. 

Nacb Photographie. 

pl. 8. Yates, Textrinum pl. 2 ) ; er reitet auf 
ihr nur auf einigen Monumenten, deren antiker 

gearbeiteten Marmorgruppe des Neapeler Mu- 50 Ursprung zweifelhaft ist, wie den Bronze 
seums (abg. Boux, Herc. et Pomp., Mus. secret 
pl. 66, 2, sowie hier Fig. 27) , vgl. die Replik 
Bei R. P. Knight, Worship of Priapus pl. 7 
[mir nicht zugänglich]; benutzt auf zwei 
Sarkophagreliefs (Dresden, Albertinum, abg. 
Becker, August. 113; Cod. Cob. nr. 53, vgl. 
Monatsber. d. Berl. Akad. 1871, S. 483), wo 
noch im Hintergrunde die Figur eines scheu 
zurückweichenden Satyrs hinzugefügt ist. 

T?_l J . C ' „ : , „ r y j „ „ „ „ „ „ 

Statuetten Mus. Disn. pl. 75 und Montfaucon, 
Suppl. 1, 61 und der Gemme Codes 11, 897. 
Ein Cameo der Ermitage ist nach Stephani 
a. a. 0. sicher modern. 

Besonders häufig ist eine Darstellung, in 
der Pan und ein Ziegenbock sich mit den 
Hörnern stofsen. Die Parallele zu dem 
Kampf mit Eros (β. ο.), bei dem Pan auoh 
bisweilen bocksartige Sprünge macht, liegt 

F a h r e n d auf 'einem Ziegengespann ist 60 hier auf der Hand; nur soheint die Behaup 
Pan dargestellt auf einem fragmentierten 
Cameo der Florentiner Sammlung, abg. 
David, Mus. de Flor. 2, 76, 4. Gori, Mus. 
Flor. 1, 92, 4. 

Er füttert die Ziege in einer kleinen 
Bronze des Wiener Hofmnseums (Sacken, Ant 
Bronzen des k. k. Münzen- und Antikenkab 

tung von Bie (Jahrb. d. Inst. 4, 8. 184, 8), dafs 
der Bockeknmpf alter sei und der Nroskampf 
von ihm einige Motive entlehnt habe, gänz
lich uuboweisbar. Wir finden die Darstellung 
auf zwei als Gegenstfloke gedachten Wand
gemälden aus lloroulauenm im Neapeler Mu
seum {Heibig nr. 449, abg. Pitt. d'Ère. 8, 48. 

uronzen aes κ. κ. umunzen- una ^minemov. nouui ^uctvty u«. » " ι * ··»· w -i 
Taf. 29, 8 ) , ferner in einigen dalmatischen Ternit» 8, 8. Mm. Borb. 18, 7. Zahn 1, 64. 

Pan das Gespann des Dionysos oder Silen 
lenkend oder den Löwen, auf dem Eros reitet, 
führend,, haben wir bereits oben im bakchi
schen Kreise kennen gelernt. Auf einer kleinen 
Gruppe von unteritalischen Vasen, sowie einem 
Relief (Uffizi, vgl. Wieseler, Gott. Nachr. 1875, 
S. 460) erscheint er auch als Führer vor einem 
Viergespann hergehend, indem er zurück
blickend eines der Pferde am Zaum fafst. Auf 
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Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 44, 552 u. ö.), ferner 
auf einigen Sarkophagen als Nebenvorstellung 
(Louvre, Clarac nr. 124,4; Bo\sena,,Gerhard,Ant. 
Bildw. 112, 2. 3; Rom, V. Panfili, Matz-Duhn 
2, 2297. 2313), mehreren Reliefs (Altar, Doni, 
Inscr. ant. tab. 11; Goldschale, Miliin, Gal. 
myth. 126, 469; gallorömische Thonschale, abg. 
Gaz. arch. 3, 1877, p. 181; Griff eines Silber-
gefäfses, Montfaucon, Ant. expl. 3, 62) und 
zahlreichen Gemmen (die Liste bei Stephani 
a. a. O. S. 20 — 65. 238 liefse sich leicht ver
mehren, vgl. ζ. B. King, Antique Gern» and 
Bings pl. XXX, 10. 11. David, Mus. de Flor. 
2, 67, 2. 3). 

Tanzen sahen wir Pan mit der Ziege 
bereits oben § 4. Von späteren Monumenten 
kann noch ein spätes Vasenbild im Louvre 
(Dubois-Maisonneuve, Introd. pl. 91) und ein 
pompejanisches Wandgemälde {Heibig nr. 448. 
Pitt. d'Ere. 5, 58) erwähnt werden. Er t r ä g t 
die Ziege unter dem Arme in einem Silber
relief bei Montfaucon, Ant. expl. 1, 167; ein 
Böcklein auf den Schultern in einer Bronze
statuette des Berliner Museums (Friederichs, 
Berl. ant. Bildw. 2, nr. 1968); zwei Pane tragen 
einen Bockskopf auf der Lampe Passer», Luc. 
fict. 2, tab. 50. Pan einen Bock t ränkend , 
Relief in Agram (Arch.-epigr. Mitth. 3, 167, 13). 

V e r f o l g t von einer Ziege wird Pan auf 
einem florentmer Jaspis, David, Mus. de Flor. 
2, 68, 2; er ver te id ig t sie gegen einen Hund 
auf zwei Gemmen in Florenz (David a. a. 0. 
2, 81, 2) und Berlin (Carneol, Furtwängler 6843. 
Tölken nr. 1119, abg. Müller-Wieseler, D. a. K. 
2, 44, 553. Imlioof-Blumer und Keller Taf. 15, 
46). Er w e i d e t die Ziegen auf einigen der 
sog. Nymphenreliefs (s. o.); andere Beispiele 
bei Stephani a. a. 0. S. 65; vgl. auch die tana-
gräische Terracotta im Berl. Mus., Arch. Ztg. 
41, 1883, S. 185. Endlich z i e h t er nicht 
selten eine Ziege mit sich fort, natürlich Um 
sie zu opfern (s. o.); bisweilen ist der Altar 
wirklich dargestellt, ζ. B. in dem Relief am 
Halse eines geriefelten Bronzegefäfses, das 
sich einst im Besitze von Horace Walpole be
fand (Causeus, Born. Mus. 2, tab. 9, vgl. Bull, 
d. Inst. 1851, p. 104) und auf der Gemme bei 
Gort, Thes. Gemm. astrif. 1, tab. 104; öfters 
fehlt der Altar, so auf den Sarkophagen in 
Ince Blundell Hall (abg. Engravings pl. 100, 
vgl. Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 388 
nr. 266) und in Bolsena (Gerhard, Ant. Bildw. 
Taf. 112, 2), ferner einem römischen Votivrelief 
aus Salona im Musée Calvet zu Avignon (Mus. 
Nani 39. Mus. Grimani tav. 58, vgl. B. v. 
Schneider, Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 9, S. 42) 
und auf Kaisermünzen von Apollonia in Karien 
(Commodus: Imhoof-Blumer, Griech. Münzen 
I Abh. d. Akad. München Bd. 18] S. 669 nr. 429 
Taf. X , 2; Maximus: Mionnet, Suppl. 6, 474, 
191). Hier lassen sich auch solche Fälle an-
schliefsen, wo Pan die Ziege zu sich empor
zieht, wie der Berliner Jaspis (Furtwängler 
6842, Taf. 50 Tölken 1117), die Caracalla-
münze von Flaviopolis (Mionnet, Suppl. 5, 36, 
194), und die Statuen in Mantua (Clarac 747, 
1740 C) und Argos (Milchhöfer, Athen. Mitth. 
4, S. 152). 

Fünftes Kapitel. 
Pan als Zusehauer. 

Überaus häufig erscheint Pan bei der Dar
stellung von Vorgängen, in denen er keine 
handelnde Rolle spielt, als unbeteiligter Zu
schauer, entweder um die Örtlichkeit, wo sich 
der Vorgang abspielt, als felsige Waldgegend 
oder spezieller als einen Lieblingsaufenthalt 
des Pan zu bezeichnen, oder um eine Be
ziehung des Pan zu einer der handelnden 
Figuren anzudeuten, oder endlich um durch 
die Schilderung des Eindrucks, den die Be
gebenheit bei dem zuschauenden Pan hervor
bringt, das Interesse des Beschauers wach zu 
rufen. Besonders ist dies in der späteren 
Vasenmalerei der Fall; vgl. einstweilen im 
allgemeinen die Darlegung bei L. Bloch, Die 
zuschauenden Götter u. s. w. (Leipzig 1888) S. 69f. 
Eine Anzahl von Beispielen sei hier in alpha
betischer Reihenfolge verzeichnet. 

Adonis . Auf der berühmten Vase von 
S. Martino, jetzt im Museum zu Palermo (oft 
abg., u. a. Inghirami, Pitt. d. vas. 3, 256. Ger
hard, Antike Bildw. Taf. 59. Müller-Wieseler, 
D.a.K.2, 36, 425), einem attischen Krater 
vom Ende des 5. Jahrh., ist nicht, wie man 
anzunehmen pflegt, die Hochzeit des Dio
nysos, sondern vielmehr die Begegnung des 
Adonis und der Aphrodite dargestellt; zu
schauend erscheint hinter einer Terrainwelle 
der jugendliche gehörnte Pan, der attische 
Nachbar der Aphrodite. Auf einem andern, 
unteritalischen Vasenbilde (Minervini, Mon. 
Barone tav. XIX), von L. Bloch (a. a. 0. S. 39) 
mit Wahrscheinlichkeit auf Adonis' Tod ge
deutet, lehnt Pan der Artemis gegenüber. 

A k t ai on. Auf den unteritalischen Vasen
bildern Neapel S. A. 31 (abg. Bev. arch. 5, 
pl. 100. Élite céram. 2, 103 A) und Berlin 3239 
(abg. Gerhard, Apul. Vasenb. 6. Elite céram. 
2, 103 B) ist der jugendliche, menschenbeinige 
Pan als Zuschauer bei Aktaions Tod gegen
wärtig, das eine Mal im Gespräch mit Hermes, 
das andere Mal neben der sitzenden Artemis. 
Das bei Milliet, Vases peints du Cab. d. Med. 
pl. 132 abgebildete Vasenbild, in dem Pan der 
Artemis gegenübersteht, ist wohl ebenfalls 
auf Aktaion zu beziehen. 

Amazonenkampf , Prachtamphora aus 
Ruvo, Neapel 3266 (abg. Mon. d. Inst. 2, 
30—32). In der oberen (Götter-)Reihe sitzt 
der jugendliche, gehörnte Pan neben Aphro
dite und Eros (wie öfters, s. o.). 

A m y m o n e von Poseidon verfolgt stellen 
einige tarentinische Vasenbilder (Neapel 690. 
Mon. d. Inst. 4, 14. Overbeck, Atlas zur Kunst
mythologie Taf. XIII, 15) dar; unter den zu
schauenden Gottheiten befindet sich auch Pan, 
und zwar wieder in der Nähe von Aphrodite 
und Eros. 

A p h r o d i t e übers Meer fahrend, von Pan 
freudig beobachtet, sehen wir auf einer atti
schen Hydria in Berlin 2 6 3 6 . 

B e l l e r o p h o n die Chimaira tötend wird 
von Pan beobachtet auf der Rückseite der 
Karlsruher Unterweltsvase (Fröhner nr. 4, abg. 
Mon. d. Inst. 2, 60: mit Syrinx, neben Aphro-
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dite und Hermes), ferner auf der Rückseite Beibig, Fuhrer 2, 949) schaut Pan dem Kampfe 
der Dareiosvase (Neapel 3253, abg. Mon. d. zwischen den Griechen und den Laistrygonen 
Inst. 9, 52); auf der Vase Berlin 3258 (abg. zu; Furtwängler (Ann. d. Inst. 1877 p. 207) 
Gerhard, Apul Vasenb: Taf. 8 ) sind dabei so- möchte hier vielmehr einen gehörnten (?) 
gar zwei Pane anwesend. Hirten erkennen. 

Chrys ippos' Entführung zuschauend sitzt Marsyas . Auf dem oben Bd. 2 Sp. 2455 
Pan mit Syrinx und Keule vor den Pferden abgebildeten apulischen Vasenbild im Mus. 
auf der Ruveser Amphora, Neapel 1769 (abg. Ravestein zu Brüssel (nicht Mecheln, wie dort 
Overbeck, Her. Gall. Taf. I, 2). die Unterschrift sagt) nr. 227 (Cat. descr. 1, 

Danae . Ob der in einem Epigramm der 10 nr. 165, abg., auch Gerhard, Antike Bildw. 
Anth. Plan. 4, 262 zusammen mit lachenden Taf. 27, 2. Élite céram. 2, 64. Overbeck, Her. 
Nymphen und Danae als Werk des Praxiteles Gall. 24, 23; vgl. Heydemann, Dionysos' Ge-
genannte bockbeinige, einen Schlauch tragende burt, 10. Hall. Winckelmanns-Progr. S. 40) sind 
Pan mit jenen eine Gruppe bildete, und wel- oben als Zuschauer einerseits Aphrodite und 
chen Sinn diese Gruppe hatte, ist unbekannt. Eros, andererseits Pan anwesend. 

E b e r j a g d auf einer Ruveser Amphora N i o b i d e n . Auf der Vase Jatta 424 (abg. 
in Neapel 3251. Über dem Eber werden Brust Bull Nap. 1, tav. III. Stark, Niobe Taf. II) 
und Kopf des bärtigen, gehörnten Pan sieht- erscheint in der oberen (Götter-)Reihe auch 
bar, der verwundert die Hand hebt. die Gruppe Aphrodite, Eros, Pan. Vgl. auch 

Eos und K e p h a l o s , apulische Amphora, 20 das pompejanische Bild Sogliano 505. 
Berlin 3257. Von Göttern anwesend Poseidon, Par is . Öfters erscheint Pan als Zu
Artemis und Pan. schauer beim Parisurteil auf unteritalischen 

Grabscene , tarentinische Amphora in Vasen, ζ. B. Berlin 3240 (abg. Gerhard, Apul. 
Dresden 67 (Hettner). Unter den Göttern der Vasenb. Taf. 11, wozu Wieselers Bemerkungen 
oberen Reihe Pan (nackt, rein menschlich, [Gött. Nachr. 1875, S. 448 f.] gänzlich verfehlt 
mit Syrinx und Pedum), Aphrodite und Eros sind); ferner Paris,,Cab. d. Med. (abg. Gargiulo, 
gegenüber. Bacc. tav. 115. Élite céram. 2 , 88, vgl. Cat. 

H e r a k l e s und Auge, megarische Relief- Durand nr. 16), Neapel 3244, Ruvo Sammlung 
schale im Brit. Museum (H. B. Walters, Catal. Fatelli(Heydemann, Bull.d.Inst.\S68, p . l87f . ) . 
of Vases 4, nr. G 103); hier ist Pan zur An- so Bei einem Gespräch zwischen Paris und Helene 
deutung des arkadischen Lokales gegenwärtig; anwesend finden wir ihn auf einem oft abge-
ebenso bei der Auffindung des Telephos auf bildeten Vasenbild des Museum Gregorianum, 
dem herculanischen Wandgemälde, Heibig vgl. Heibig, Fuhrer* 2, 1240 und oben Bd. 1 
nr. 1143 (abg. Pitt. d'Ere. 1, 6. Mus. Borb. Sp. 1962. 
9, 5 . 1 3 , 3 8 . 3 9 . Zahn 3, 1. Miliin, Gal. Myth. Des P a t r o k l u s ' Bestat tung auf der 
196, 461) und bei Telephoe' Entsühnung auf Amphora Neapel 3254 (abg. Mon. d. Inst. 9, 32. 
dem kleinen pergamenischen Fries (nach 33) schaut die Göttergruppe Athena, Hermes, 
Boberts Erklärung Jahrb. d. Inst. 1888, S. 89 f. Pan zu. 
mit Abbildung). Beim Hesperidenabenteuer Peleus'und Thetis'Ringkampf auf einem 
des Herakles erscheint er auf der Assteas- 40 attischen Aryballos (abg. Millingen, Anc. Uned. 
Vase, Neapel 2873 (abg. Wiener Vorlegehl 8, Mon. pl. A 1. Dubois• Maisonneuve, Introd. 
12) und dem Oxybaphon der Sammlung van pl. 70, 1. Overbeek, Her. Gall. Taf. VIII, 1, vgl. 
Branteghem nr. 212 (Fröhner); bei der Hoch- Bobert, Arch. March. S. 187) wohnen die auf 
zeit des Herakles und der Hebe neben Posei- der Akropolis hausenden Götter Athena, Po-
don und Aphrodite auf der Ruveser Amphora seidon, Aphrodite, Peitho, Eros und Pan bei. 
Mon. d. Inst. 2, 30. Pe lOps und Hippodameia . Auf der 

Hippo ly tos ' Tod: unteritalisches Vasen- Rückseite der Lykurgosvase im Brit. Mus. F 271 
bild im Brit. Mus. F 279, abg. Arch. Ztg. 41, (abg. Mon. d. Inst. 5 , 22) sehen wir als Zu-
1883, Taf. 6; in der oberen (Götter-)Reihe in schauer des Aufbruchs zur Wettfahrt die be-
der Mitte Athena, rechts Aphrodite und Po- 50 kannte Gruppe Eros, Aphrodite, Pan. 
seidon, links Apollon und Pan. Per s eus überreicht auf dem Vasenbild 

I o , lucanisehe Hydria, Berlin 3164 (abg. Neapel 2202 (abg . Dubois-Maisonneuve, Introd. 
Gerhard, Antike Bildw. Taf. 115); über einer 45. 46. Mus. Borb. \ 51) der Athena das Gor-
Terrainwelle wird der Oberkörper des Pan goneion im Beisein des Zeus und anderer 
sichtbar. Götter, unter denen sich auch Pan befindet. 

Kabirenscene auf dem Mosaik von Tripto lemos' Auesendung wohnt mit 
Portas Magnus (abg. Jahrb. d. Inst. 5, 1890, andern Göttern auch Pan bei auf der taren-
Taf. 6 ) ; zur Deutung vgl. Bobert a. a. 0. S.234fi. tinischen Vase Ermitage 350 (abg. Compte 

Kadmos' Drachenkampf. Auf einigen rendu pour 1862, Taf. 4, vgl. Preller-Bobert 1, 
unteritalischen Vasen mit dieser Darstellung 60 775, 2) und der lucanischen Vase Neapel 690. 
erscheint Pan als Zuschauer: Ermitage nr. 847 U n t e r w e l t . Auf den beiden Unterwelts-
(abg. Gerhard, Etr. u. Camp. Vasenb. Taf. C 6), vasen, Brit. Mus. F 270 (abg. Arch. Ztg. 1844, 
Neapel 3226 (abg. Millingen, Anc. Uned. Mon. Taf. 14. Panofka, Mus. Blacas pl. 7. Wiener 
1, 27), Louvre (abg. Miliin, Mon. ant. 2, 26. Vorlegehl Ε 6, 1) und Ermitage 424 (abg. Ger-
Gal. Myth. 98, 393). hard, Mysterienbilder Taf. 1—3. Arch. Ztg. 

Lais trygonen . Auf einer der esquilini- a. a. 0. Taf. 13. Élite céram. 4, 2. Wiener 
sehen Odysseelandschaften (ob. 2, 1807/8 — Vorlegehl. Ε 4) wird die obere Reihe wieder von 
Wörmann Taf. 2. Arch. Ztg. 1862 Taf. 56; vgl. der Gruppe Aphrodite, Eros, Pan eingenommen. 

KOSCHER, Lexikon der gr u. röm. Mythol. I U . 
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Sechstes Kapitel. 
Die Attribute des Pan. 

22) Über die beiden häufigsten, fast stän
digen Attribute des Pan, das Pedum und die 
Syr inx , hat bereits Furtwängler (Ann. d. 
Inst. 1877, p. 212 ff.) ausführlich und zutreffend 
gehandelt. Hier sollen deshalb nur für eine 
Anzahl weniger häufiger Attribute Beispiele 
kurz zusammen gestellt werden. l 

Der A d l e r erscheint neben Pan, teilweise 
geradezu auf seinem Knie sitzend, auf Münzen 
des arkadischen Bundes (Mionnet, Descr. 3, 
244, 8—10. Suppl. 4, 272, 7—13), von Megalo-
polis (Mionnet, Descr. 3, 249, 37 — 41. Suppl. 
4, 281, 56. Brit. Mus., Cat. Coins, Pelop. p. 176, 
76—86, pl. XXXII, 20 [ist nr. 76]; p. 188,1—11, 
pl. XXXV, 10. 11 [sind nr. 3. 11 ] ) und Heraia 
(Imhoof-Blumer, Monn. Grecq. 193, 221). Vgl. 
oben § 13. Auch auf dem herculaner Wand- : 
gemälde Heibig nr. 1143 (Auffindung des Tele-
phos) erscheint aufser einem Pansknaben 
auch ein Adler zur Andeutung des arkadischen 
Lokals. 

Amphora . Pan eine Amphora auf der 
Schulter tragend: Bronzestatuetten des Berliner 
Museums (Friederichs, Berl. ant. Bildw. 2, 
nr. 1967), des Cabinet des Médailles (Babelon, 
Catal. des bronzes antiques de la Bibl. Nat. 
nr. 441, abg. p. 196, und Montfaucon, Ant. 
expl. 1, pl. 169, 3) und in Neapel (Boux, Herc. 
et Pomp., Mus. secr. pl. 42, 1 ; die Vase ist nur 
einhenklig); Vasenbild der Hamilton - Samm
lung (Tischbein 2,40. Hirt, Bilderb. Taf. XXI, 1. 
Müller-Wieseler, D. a. K. 2 , 43, 537); Figur 
des in Zoegas Abhandl. Taf. 1, 1 abg. Sar
kophags Borghese (Lykurg gegen die Mainaden 
wütend). In dem Relief einer Thonlampe des 
Museums zu Agram (Arch.-epigr. Mitth. 3, 
1879, S. 173) hebt er den Deckel von einer 
zu seinen Füfsen stehenden Amphora. 

Becher. Pan führt den Becher vor allem 
in der oben (Kap. 4, I A 7) besprochenen Kom
position, wo er, unter dem Fufs des Dionysos 
im Staube liegend, den von dem Gotte auf 
ihn herabgegossenen Wein auffängt. Auch 
sonst führt er ihn gelegentlich, ζ. B. auf der 
Vase Berlin 2648 (dem Dionysos voraneilend), 
der Nicolo-Gemme, Berlin 8221, Furtwängler 
Taf. 59, vgl. Tölken 1118 (zwischen Masken), ι 
dem Wandgemälde Heibig 446 (tanzend); auf 
einem Sarkophagrelief in Florenz, Pal. Peruzzi 
(Dütschke 2, 340), steht zwischen seinen Füfsen 
ein Kantharos. 

Dre izack. Für dies dem Pan in keiner 
Weise zukommende Attribut giebt es nur ein 
einziges sicher als Pan zu deutendes Beispiel: 
den Berliner Carneol 2962 Furtwängler (Tölken 
1115; abg. Taf. 26 und Müller-Wieseler, D.a. K. 
2, 43, 633, vgl. Stephani, Compte Rendu pour 
1866, S. 94. W. H. Boscher, Fleckeis. Jahrb. 
1895, S. 338). Aber diese Gemme ist schwer
lich antik. 

Epheu. Mit Epheu bekränzt findet sich 
Pan in bakchischem Sinne nicht selten; Bei
spiele auf Vasen: Ermitage 602.1309; Hermen
büsten in Adria, Mus. Bocchi (Schöne nr. 654 
Taf. 17, 1 ) , im Berliner Museum nr. 240, im 

Mus. Disn. pl. 15; Lampe Beugnot 249; Masken 
im Brit. Museum (Combe, Anc. Marbl. 2, 40, 
1. 2 = Baumeister, Dcnlcm. 8, 1150, 1343) und 
in Wien (Sacken, Antike Bronzen des k. k. 
Münz- u. Antikenkabincts 1, Taf. 29, 13); drei 
Pansköpfe, der mittlere unbekrftnzt, die bei
den andern mit Pinien- bez. Ephenkranz, 
Thonrelief des British Museum (Combe, Anc. 
Terrae, pl. 24, 45. Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 
42, 527). 

Fackel . Statuette aus Gold im Wiener 
Hofmuseum (abg. Arneth, Die antiken Gold-
und Silberarb. des k. k. Münz- u. Anlikenkab. 
in Wien Taf. I, 4 ) , aus Bronze im Museum zu 
Agram (Arch.-epigr. Mitth. a. Osten: 3, S. 171); 
Bronzegruppe in London, Sammlung Hertz 
(Ann. d. Inst. 1846, tav. K: den Dionysos 
stützend); Vasenbilder in Neapel. 3424 (ein 
Viergespann [der Eos?] führend) und Samm
lung Hamilton (Tischbein 2, 40. Müller-Wie
seler, D. a.K. 2, 43, 637: im Opferzug); Wand
gemälde, Heibig 1371 b (den Hermaphroditen 
anstaunend); Sarkophagreliefs in Rom, Pal. 
Gentiii (abg. Gerhard, Antike Bildw. Taf. 110,1: 
im Festzug des Dionysos), und München (abg. 
Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 36, 422: ebenso); 
Gemme (abg. King, Antique Gems and Rings 
pl. XXIV, A 1: Ringkampf mit Eros, im Ab
schnitt Fackel und Pedum; hier kann man 

) zweifeln, ob nicht die Fackel vielmehr als 
Attribut des Eros aufzufassen ist). 

Flöte. Die Flöte ist kein Instrument des 
Pan; sie wird auf ihn nur übertragen im Ge
folge der weder in Sage noch Glauben be
gründeten Vermengung mit Marsyas, die als 
rein dichterische Fiction anzusehen ist; daher 
kommt Pan mit der Flöte erst seit der helle
nistischen Zeit vor. Die Aueeinandersetzungen 
von Wieseler (Comm. de Pane p. 12 f.) sind 

ο gänzlich verkehrt; die von ihm angeführten Bei
spiele haben mit Pan nichts zu thun. Es giebt 
jedoch allerdingsBeispiele des Pan mit der Flöte; 
einige sind bereite oben erwähnt, s. o. Kap. 4, 
I A 4 (Münzen von Kyzikos), II 15 (im Tier
kreis), sowie § 16 (flötende Panin); ferner die 
Herme aus Civita Lavinia im Brit. Mus. (abg. 
Anc. Marbl. 2, 36. Clarac 726 D, 1736 J u. ö.). 
Einige andere Beispiele sind die Statuetten 
aus Epidauros (S. Reinach, Chron. de l'Or. 

ο p. 279) und in der Sammlung van Branteghem 
(Fröhner, Catal. nr. 407); die Reliefs in Berlin 
1046 (Marmor-Pelta), im Louvre (abg. Clarac 
127, 846. 128, 175 (bakch. Sarkophag) und aus 
Oropos (Lampe, vgl. S. Reinach a. a. 0 . p. 462), 
die Gemmen in Athen (Bull. d. Corr. hell. 2, 
1878, p. 543) und Florenz (David, Mus. de 
Flor. 2, 80, 1). An der Florentiner Statue bei 
Clarac 725, 1737 ist die Flöte wohl ergänzt. 
Abzuweisen sind auch die von Friedländer, 

60 Arch. Ztg. 27, 1869, Taf. 23, 2. 3 abgebildeten 
Kaisermünzen von Kaisareia Paneias (vgl. 
Mionnet, Descr. 5, 312, 10. 313, 13. 16. 314, 20. 
316, 23). Die Deutung auf Pan ist lediglich 
aus dem Stadtnamen geschöpft, was nichts 
beweisen kann; alle von Friedländer aufge
führten statuarischen Belege stellen nicht Pan 
dar, sondern ebenso wie die Münzen einen 
flötenden Satyr. 
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Fruchtschurz . Der Fruchtschurz ist 
so wenig wie die Flöte ein Attribut des Pan; 
er ist auf ihn von Silvanus übertragen. Dies 
wird am deutlichsten durch die dalmatinischen 
Votivreliefs an Silvanus und die Nymphen, 
über die B. v. Schneider (Arch.-epigr. Mitth. a. 
Österr. 9, S. 35 ff.) ausführlich gehandelt hat; 
Silvanus erscheint hier in der Gestalt des 
bockbeinigen griechischen Pan, aber mit dem 
Fruchtschurz des Silvanus. Dieselbe Erklärung 
fordern auch die schon oben (s. Fackel) er
wähnte Goldstatuette in Wien, sowie die Sta
tuetten Matz-Duhn 1, 493. Michaelis, Anc. 
Marbl. in Gr. Brit. p. 482 nr. 4. Vgl. auch 
das Relief Böm. Mitth. 1886, Taf. VIII , wo 
Pan neben Silvan erscheint. 

Greif. Wenn auf einem nur in einer 
Zeichnung des Cyriacus von Ancona erhaltenen 
Relief (Bull. d. Inst. 1861, p. 190) Pan einem 
Greifen gegenüber steht, so erinnert man sich 
der Münzen von Pantikapaion (s. o. § 12), die 
als Revers des Pankopfes den Greifen zeigen. 

Hase. Mit einem Hasen spielend er
scheint der jugendliche Pan auf den späteren 
Münzen von Messana (s. o. § 6). Auch bei 
Darstellungen des Kampfes zwischen Pan und 
einem Ziegenbock (s. o. Kap. 4 II 18) ist bis
weilen ein Hase gegenwärtig, so auf der Gaz. 
arch. 1877, p. 181 abgebildeten Thonschale und 
der Berliner Gemme, Tölfan 1124. 

Helm. Pan mit Helm, Panzer und Schild 
bewaffnet — der streitbare Gott des panischen 
Schreckens (vgl. oben im mythologischen Teil 
A I a 10) — ist in Relief dargestellt auf 
einem in Ephesos gefundenen kleinen vier
seitigen Altar des British Museum aus spät
römischer Zeit, vgl. Arch. Ztg. 1873, S. 112. 
Boscher, Selene S. 157. 

Horn. Ein Trinkhorn führt der bakchische 
Pan nicht selten; so tanzt er im bakchischen 
Zuge auf dem Sarkophag; S. Bartoli, Admir.79. 
Auch als Einzelfigur kommt Pan mit dem 
Trinkhorn vor, vgl. die Brunnenfigur Arch. 
Ztg. 3, 1845, S. 187. Bull. d. Inst. 1845, p. 104; 
die Thonstatuette aus Eretria, Sammlung van 
Branteghem nr. 333 ; derselbe Typus ist zahlreich 
vertreten unter den Terrakotten des boiotischen 
Kahinon (^Wolters, Athen. Mitth. 15, 1890, 359. 
ΔΐΧτίον άρχαιοΙ. 1888, β. 81 αρ. 79); das Mo
saik in Castle Howard (Michaelis, Anc. Marbl. 
in Gr. Br. p. 332 nr. 64), die Silbermünze von 
Lete, Mionnet, Suppl. 3 , 80, 490. Auf dem 
Reliefmedaillon bei Bonanni, Mus. Kirch. 
tav. IX spendet Pan aus einem Horn in die 
Flamme eines Steinaltars; auf der Marmor-
pelta des Berliner Museums nr. 1045 ist der 
Pansmaske unter anderen Attributen auch ein 
Trinkhorn beigegeben. Bei der Florentiner 
Statue, Clarac 725, 1740, beruht das Horn 
wohl auf Ergänzung. 

Hund. Dem Jäger Pan ist der Hund ge
sellt; so finden wir ihn auf zahlreichen Münzen 
des 4. Jahrh., vgl. oben § 11. 13, auf dem 
Votivrelief im Berl. Mus. nr. 687 (s. o. § 5), 
auf Dalmatiner Reliefs (Ann. d. Inst. 1863, 
p. 328, 3. Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 9, 35 ff. 
13, 3), als Bronzestatuette in Athen (vgl. Furt
wängler, Ann. d. Inst. 1877, p. 202). Anderer

seits verteidigt er seine Ziege gegen den Hund, 
s. o. Kap. 4, 18; ja er mifsbraucht den Hund 
(rf. Vase im Brit. Mus. Ε 735, vgl. Hartwig, 
Böm. Mitth. 12, 1897, S. 92). 

K l i n g e l . Pan mit Syrinx und Klingel 
dem Dionysos voranschreitend, rf. Vasenbild, 
Tischbein, Vases dlHamilton 1,43. Hirt, Bilderb. 
20, 7. Müller-Wieseler, D.a.K. 2, 43, 639. 

Korb . Pan mit dem Fruchtkorb lernten 
10 wir bereits bei den Oberkörperhermen § 9 

kennen, ferner bei der Eroten-Weinlese Kap. 4, 
Π 4. Er trägt ihn auch sonst^ziemlich häufig, 
so auf den pompejanischen Wandbildern, Heibig 
379. 444. Böm. Mitth. 11, S. 90 nr. 181; den 
Vasen Berlin 2648, Tischbein 2, 40; dem Relief 
Mus. Kirch. 9, 2; der Lampe Passeri 48; an 
dem Hekataion des Cab. d. Med. nr. 3279 Chab. 
(abg. Arch. Ztg. 1857, Taf. 99). 

Lamm. Ein Lamm trägt Pan auf der 
20 Hamilton'schen Vase, Tischbein 2, 40. Vgl. 

auch die Statuette in V. Borghese, Matz-Duhn 
1, 492. 

Eine L e i e r führt Pan auf einigen etruski-
schen Monumenten, ζ. B. dem oben (Kap. 4, 
I Β 4) erwähnten Sarkophag und einer Schale 
in Florenz (Dütschke 2,426; vgl. jedoch Heyde
mann, Mitth. a. d. Antikem. Ober- u. Mittelital. 
S. 103). Vgl. auch das Silberrelief in Neapel, 
welches Gerhard, Neapels ant. Bildw. S. 439, 7 

30 erwähnt. 
L o r b e e r (vgl. Wieseler, Comm. de Pane 

p. 24, 13). Auf unteritalischen Vasen führt 
Pan auch wie Apollon den Lorbeerzweig, von 
dem Binden herab hängen. Als Beispiele 
seien genannt die Rückseite der Dareiosvase 
(abg. Mon. d. Inst. 9, 52: Bellerophon), femer 
Neapel 1979 (abg. Mus. Borb. 7, 28 Inghirdmi, 
Pitt. d. Vas. 2, 165: läfst einen Satyrknaben 
auf einem Panther reiten), Ermitage 880 (abg. 

40 Compte Bendu pour 1862, pl. 5, 2. 3. Conze, 
Heroen- u. Göttergest. Taf. 84, 8: mit Rhea 
und Dionysos gruppiert); Cab. d. Med. (abg. 
Milliet pl. 132: Aktaion?), die Ruveser Vase 
Mon. d. Inst. 5, 22 (Pelops), Min«rcini, Mon. 
Barone tav. 19 (Adonis' Tod). Manche der
artige, auf Pan gedeutete Figuren (ζ. B. Berlin 
3243) sind indessen sicherlich nicht als Pan, 
sondern als Apollon aufzufassen. 

Maul t i er . Das Maultier ist ein diony-
50 sisches Tier; Dionysos reitet es, öfter noch 

Silen, der auch auf einem Maultiergespann 
fährt; der trunkene Hephaistos reitet auf 
einem Maultiere, wenn er im bakchischen Zuge 
in den Olymp zurückkehrt. Dafür, dafs auch 
Pan auf einem Maultiere reitet, ist nur ein Bei
spiel bekannt, ein 'Reliefbild' in Neapel (Ger-
hard, Neapels ant. Bildw. S. 468, 11 ; abg. Boux, 
Herc. et Pomp. Mus. secr. pl. 65. Schreiber, 
Die hellenist. Reliefb. Taf. LIV) : hier reitet der 

60 bockbeinige Pan auf ihm zu einem Heilig-
tume des Priapos heran. 

Musche l trompete . Für die Muschel
trompete, das Attribut des Triton späterer 
Zeit, die nach W. H. Boscher (Fleckeis. Jahrb. 
1895, S. 337 f.) litterarisch als Attribut des 
Pan bezeugt ist, läfst sich in der Kunst kein 
anderes Beispiel auffinden als der das Ochsen
gespann der Selene am Zügel führende Pan[?) 

47* 



1479 Pan (Attribute) Pan (Attribute) 1480 

ziehung des Pan zur Schlange nicht nachzu- aus auf der Lampe Passeri 2, 48. Ein mit 
weisen. Die ' Büste eines jungen Pan mit Trauben spielendes Pankind in Turm erwähnt 
Schlangen um jeden Arm' (Gerhard, Neapels Heydemann, Mitth. a. d. Antikens. S. 39; eine 
ant Bildw. S. 193) ist mir nur aus dieser Er- mit Trauben bekränzte Pansherme Gerhard, 
wähnung bekannt. Neapels ant. Bildw. nr. 223. Vgl. auch die 

des Diptychons von Sens (s. Bd. 2 Sp. 3134, Schlauch. Der Schlauch ist, wie bei 
hier falschlich als Hypnos gedeutet; vgl. ob. anderen Figuren des dionysischen Kreises, 
unter Fackel). auch bei dem bakchischen Pan ein überaus 

Panther . Im bakchischen Kreise sind häufiges Attribut. Er trägt ihn auf dem 
wir bereits dem Panther in Verbindung mit Rücken (Oberkörperherme in Mantua, Clarac 
Pan begegnet, s. o. Kap. 4 , I A 4 (Pan dem 710 A, 1727 Α . Dütschke 4, 855; Sarkophag-
Panthergespann des Dionysos voran schreitend), reliefs im Louvre, Clarac 150, 181; in Pisa, 
5 (in der Umgebung des von Dionysos ge- Lasinio tav. 124. Dütschke 1, 114; Lampen: 
rittenen Panthers). So schreitet Pan auf den Beger, Luc. Vet. 2, 22. Bassen, Luc. 2, 61; 
bakchischen Sarkophagreliel's in V. Panfili ίο Gemme, David, Mus. de Flor. 2, 76, 4), schenkt 
(Matz-Duhn 2, 2302) und im Louvre (abg. aus ihm ein (Mosaik, Michaelis, Anc. Marbl. 
Clarac 146,116) über einen Panther; auf einer in Gr. Brit. p. 332 nr. 64) , sitzt auf ihn ge-
Kaisermünze von Hadrianopolis (abg. Berl. stützt (Statuette, Matz-Duhn 1, 495), oder ist 
Mus., Beschr. d. ant. Münzen 1, 169, 16) tritt auf ihm gelagert (Statue im Brit. Mus., Clarac 
er mit dem Fufse auf ein Pantherkätzchen. 7 2 6 A , 1748 A ; Reliefs in Dresden, Becker, 
Auf einem Sarkophagrelief im Louvre (abg. August. Taf. 111; im Louvre, Clarac 225, 160; 
Clarac 124, 161) reitet er auf dem Panther, in Florenz, Dütschke 2, 426; Gruppe in Wien, 
um dem Kampfe eines anderen Pan mit einem Clarac 736, 1736 B. Sacken, Die ant. Sculpt. d. 
Ziegenbock zuzuschauen; auf einem Relief in k. k. Münz- u. Ant.-Cab. Taf. 18, 2). 
Bologna (Heydemann, Mitth. a. d. Antikens. io Situla. Bisweilen in der Hand des Pan, 
Ober. u. Mittelital. S. 64 nr. 6) ist Pan mit dem ζ. B. pompej. Wandgemälde, Rom. Mitth. 11, 
Panther der Artemis mit einem Hunde gegen- S. 90 nr. 181, Amphora Berlin 32 4. 
über gestellt. Auf einem Altarrelief (Matz- Speer. Den Jäger Pan mit einem oder 
Duhn 3 , 3661) und einer Berliner Nicolo- zwei Jagdspeeren bewehrt zeigen arkadische 
Gemme (Furtwängler 8222, abg. Taf. 59. Tölken Münzen von Megalopolis (M Septimius Severus, 
1116) schnappt der mitlaufende Panther nach Mionnet, Suppl. 4, 281, 55: schreitet, die R. 
den Trauben, die Pan hält. auf den Speer gestützt) und Heraia ( iß , Brit. 

Panzer s. Helm. Mus., Cat. Coins, Pelop. p. 182, 16 pl. XXXIV, 
Die P in i e ist ein spezielles Attribut des 12. Imhoof-Blumer, Monn. grecq. p. 191, 203: 

Pan. So finden wir ihn oft mit dem Pinien- 30 hoch auftretend, R. in die Seite gestützt, in 
kränz geschmückt; Beispiele: die Wandge- L. Speer), sowie die schönen Silbermünzen 
mälde Heibig 568. 1143. Sogliano 195; das von Segesta (Salinas, Sul tipo dei tetr. d. Segesta 
Relief in Wien, Arch.-epigr. 3Iitth. a. Österr. tav. I , 1 — 4. 10. III, 1: hoch auftretend, mit 
9, 46; die Statuette im Pal. Sciarra (Matz- Jagdstiefem und Chlamys, R. in die Seite ge-
Duhn 1, 489); die Marmorgruppe in Turin, stützt, mit L. auf zwei Jagdspeere gestützt) 
Dütschke 4, 56. In einem Thonrelief des Brit. und Pandosia (Brit. Mus. a. a. O. , Italy p. 370, 
Mus. (Combe, Anc. Terrae. 24, 45. Müller- 2. 371, 3. 4 mit Abb.: auf Fels sitzend, i n der 
Wieseler, D.a.K. 2 , 42, 527) sind drei Pans- R. zwei Speere). Vgl. auch die apulische 
köpfe verschiedenen Ausdrucks neben einander Vase, Berlin 3373 (abg. Gerhard, Apul. Vasenb. 
gestellt: inmitten ein hornloser mit wallendem 40 Taf. Ε 3; die Angabe der Abbildung fehlt in 
Bart, einerseits ein epheubekränzter (bakchi- Furtwänglers Katalog). 

scher), andererseits einer mit Pinienkranz. Den Thyrsos hat der bakchische Pan 
Auch einen Pinienstab führt er bisweilen auf nicht selten. Als Beispiele seien die Vasen-
Vasen, z . B . Berlin 3164. 3240. bilder Neapel 690. 2020, S. A . 687 (abg. 

Einen Poios soll nach Mylonas, Athen. B.-Rochette, Choix p. 27 Vign. 3). Tischbein 
Mitth. 5, S. 360 ein Pansköpfchen in Athen 5, 14 aufgeführt; ferner die Reliefs Berlin 851 
zwischen den Hörnern tragen. Sonst ist kein (abg. Arch. Ztg. 1864, Taf. 186), Lateran, Benn-
Beiepiel für dieses Attribut bekannt. dorf-Schöne 116; die Wandgemälde Helbigin. 

Salbgefäfse in der Hand des Pan Sogliano 194. In dem Sarkophagrelief der 
kommen bisweilen vor, vgl. die von Wieseler, 50 Uffizi, Dütschke 3, 350, trägt er den Thyrsos 
Gött. Nachr. 1876, S. 444 angeführten Bei- des von ihm unterstützten Dionysos, 
spiele und die Abbildung oben Bd. 2 Sp. 2455. T r a u b e n sind ein häufiges Attribut des 

Schi ld . Mit dem Schilde bewehrt sehen Pan, dem wir schon mehrfach (s. o. § 9, ferner 
wir Pan auf Sarkophagreliefe, welche den Kap. 4, I Β 5. II 4; s. auch Panther) begegnet 
Inderkampf des Dionysos darstellen, als Schild- sind. Auf Kaisermünzen von Zakynthos (Brit. 
träger des Gottes, s. o. Kap. 4, I A 7; siehe Mus., Cat. Coins, Pelop. pl. XXI, 2. 6) zeigt er 
auch Helm. dem kleinen Dionysos, den er auf dem Arme 

Schlange. Pan, über eine am Boden trägt, eine Traube; vgl. auch die Gruppe des 
stehende Ciste hineilend, deren Deckel er mit Berl. Mus. nr. 236. In bakchischem Zuge hält 
dem Hufe aufstöfst, so dafs sich eine darin «o er die Traube empor auf dem Vasenbild Ermi-
befindliche Schlange heraus ringeln kann, ist tage 1983 a; über einen Panther wegschreitend 
uns oben Kap. 4 auf bakchischen Reliefs überaus auf dem Sarkophagrelief im Louvre, Clarac 
häufig begegnet. Sonst vermag ich eine Be- 146, 116; er drückt eine Traube in eine Schale 
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Arch.-epigr. Mitth. 9, S. 40 ff. abgebildeten 
dalmatiner Reliefs, die Wiener Goldstatuette 
Arneth Taf. I, 4, und die Kestner'sche Gemme 
Impr. gemm. 2, 22. 

Tympanon. Auf bakchischen Reliefs 
tanzt Pan häufig und schlägt dazu das Tym
panon. Beispiele Mus. Pio-Clem. 4,22. Oütschke 
2, 340. Conze, Heroen u. Göttergest. Taf. 84, 2. 
Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 252 
nr. 31. Heibig, Führer 1, 635. Vgl. auch Vasen 
wie Neapel 780 und Wandgemälde wie Heibig 
nr. 444. 

Z iege s. o. Kap. 4, Π 18. 
[ K o n r a d W e r n i c k e . ] 

Panachaia (Παναχαία), Beiname der De
meter im achäischen Aigion. Das Heiligtum 
stand an der Meeresküste neben dem Tempel 
des Zeus Homagyrios (Paus. 7, 24, 3). Sie ge
hören beide der Gesamtheit des achäischen 
Volkes an, das in Aigion seine Nationalver
sammlungen abhielt (Preller - Bobert 1, 783). 
Nachweise über die erhaltenen Münzen des 
Bundes giebt Bloch ob. Bd. 2 Sp. 1298. Der Kult 
der „Achäerin" Demeter Çâvaia ; über die irrtüm
lichen Ableitungen des Wortes bei den Alten 
s. Preller-Bobert a. a. O.) war nach Plut. Is. Or. 
69, p. 378 D allgemein auch bei den Boiotern 
verbreitet: Trauerfest im Monat Damatrios, 
das Plutarch den attischen Thesmophorien ver
gleicht; Priesterin der D. Άχέα in Thespiai 
(Athen. Mitt. 4,191; Dittenberger, C.I.Gr.septA 
1867). Von Tanagra ( = Gephyra) wanderte der 
Kult mit den Gephyräern, deren Zugehörigkeit 
zur griechischen Nation eben aus der Ver
ehrung dieser Göttin gefolgert werden mufs, 
nach Attika (Herod. 5, 57; Schol. Arist. Achum. 
708; Et. M. 180, 38); eine Priêsterin Αήμητρος 
κονροτρόφου Αχαίας ist C. I A 3, 373 erwähnt. 
Ebenso identifiziert Preller-Bobert die hyper-
boreische, von dem Lykier Olen in einem Hym
nus gefeierte Achaja auf Delos (Paus. 5, 7, 4) 
mit der hier mehrfach bezeugten Demeter 
Θΐΰμοφόρος; während der einzige scheinbare 
Beleg für den Kult der Göttin in Asien (Iko
nion C. I. Gr. 4000) von v. Wilamowitz bei Kaibel 
epigr. 406 entfernt worden ist (s. v. Wilamowitz, 
Aus Kydathen 151 A. 71 und im Hermes 21 
1886,106 A. sowie löpffer, Att. Genealogie 296). 

[Eisele.] 
Panachaiis (Παναχαιΐς), heifst Athene als 

Bundesgöttin der Achäer; Tempel mit Gold
elfenbeinbild im Bezirk der Artemis Laphria 
auf der Burg von Patrai. Paus. 7, 20, 2. 

[Eisele.] 
Panagathos (Παναγα&ός). Eine in Rom 

gefundene Inschrift ist geweiht Αφροδίτη άτεκ 
παναγαίτω και βωτήρι και εύκλεία ευεργέτη, 
C. I. G. 3, 5954. [Höfer.] 

Panaios? (Παναΐος), vielleicht Name eines 
Satyrs, welcher die Aphrodite oder eine Nymphe 
zu vergewaltigen sucht, auf einer Gemme: 
C. I. Gr. nr. 7236 : Παναίον. Αφροδίτη. Andere 
halten Panaios für den Namen des Künstlers. 
[Mehr bei Ghabouület, Cat. gen. des camées et 
pierres gravées de la bibl. impér. nr. 1581 
p. 217 f. Höfer.] [Roscher.] 

Panaitios (Παναίτιος), Beiname des Zeus 
mit πανεργέτας verbunden, Aesch. Agam. 1448 

Kirchhoff. Vgl. Chrysippos bei Philodem περί 
ενβ. p. 77 Gomperz: καλείΰ&αι . . . . Αία, ότι 
πάντων αίτιος καϊ κύριος. Vgl. Chrysippos bei 
Stob. Ecl. 1, 2, 26 p. 12 Meineke: Αία δε αυτόν 
λέγουβιν, οτι πάντων έβτιν αίτιος, καϊ δι' αυτόν 
πάντα. Usener, Götternamen 24, 74. Vgl. Pan-
tokrator. [Höfer.] 

Panakeia (Πανάκεια, Πανάκη). Das weib
liche Gefolge des Asklepios besteht aus Per
sonifikationen der beiden, schärfer als gewöhn
lich geschieht, auseinanderzuhaltenden Begriffe 
Gesundheit und Heilung (vgl. den Unterz. in 
Bd. 1, Sp. 2775. 2780 und bei Pauly-Wiss. 2, 
1656 ff.). Während aber Hygieia allgemach 
im Kultus derselben Ehren wie Asklepios 
teilhaftig geworden ist (Bd. 1, Sp. 2783), trifft 
bei den therapeutisch-iatrischen Gestalten des 
Kreises ein Gleiches nicht zu. Nur Panakeia 
tritt unter diesen etwas selbständiger hervor, 
offenbar darum, weil sie nicht wie ihre Seiten
stücke Iaso und Akeso nur Personifikation des 
Verbalbegriffes ist, sondern an eine durchaus 
volkstümliche Vorstellung anknüpft. Diese 
gilt es zunächst ins Auge zu fassen. 

I. Das botanische Substrat der Göttin. 
Weit verbreitet unter den Indogermanen 

(und über sie hinaus) ist der Glaube an 
wunderbare Kräfte gewisser Pflanzen. Dahin 
gehört die Zauberwurzel Alraun, Wielands 
heilberühmtes Kraut (der Baldrian) u. dgl. m. 
Speziell in therapeutischer Hinsicht dienen 
solche Pflanzen bald gegen besondere Krank
heiten, wie der gute Heinrich gegen den Aus
satz, bald ist ihre Heilkraft eine ganz allge-
gemeine. So heifst bei den Galliern die Mistel 
„olhiach", so erscheinen im Deutschen die 
Pflanzen „heilallerwelt" und „allermanharnisch" 
(vgl. J. Grimm, Ώ. M. 1164). Dergleichen 
Glaube beherrscht seit alters auch die Griechen. 
Der kräuterkundigen Kirke Zauber bannt die 
Wunderpflanze μωλυ (Od. κ 287), durch Genufs 
eines Krautes gewinnt der anthedonische Fischer 
Glaukos Unsterblichkeit (Palaeph. 28, Paroe-
miogr. gr. 2, 5, 49), das kretische Diktamnon 
(Theophr. h.pl. 9,16,3) bewirkt sofortige Heilung 
der Wunde des Äneas ( Verg. Aen, 12, 419) u. s. w. 
— Zum olhiach-heilallerwelt endlich tritt als 
griechisches Seitenstück der Pflanzenname πά-
νακες (auch als Femin. πανάκεια Theophr. 9, 
15,7, oder direkt von άκέομαι — πανάκη Antholog. 
Plan. 273; πάναξ, ist eine von Galen 12, 95 
Kühn angemerkte Vulgärform). Mehrere 
Pflanzen (sechs bei Theophr. 9,11) konkurrieren 
um den Namen, unter ihnen hebt die Fach-
litteratur drei hervor, die durch ihre Beinamen 
direkt ins mythologische Gebiet weisen: ' 

1) Das auf dem Pelion heimische πάνακες 
Χειρωνειον (Theophr. 9, 7; Galen 12, 95 K.; 
Oioscor. 3, 50) oder Κενταύρειον (Schol. Nie. 
Ther. 565). 

2) Das πάνακες 'Ηράκλειον (Theophr. und 
Galen a. a. O., Schol. Ther. 626; nach Serv. zu 
Aen. 12,419 wäre es ein spezifisch-thessalisches 
Gewächs, vgl. indessen Oioscor. 3, 48). 

3) Das πάνακες Άβκληπίειον (Theophr. 9, 
11, 2; Galen 12, 95 K.) oder Φλεγυήιον (Nia 
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Ther. 685). Nach Dioscor. 3, 49 ist die askle-
pische Panacée dem Fenchel ähnlich, aber 
buschiger, mit gröfseren Blättern und stark 
aromatisch. K. Sprengel erkennt in ihr (unter 
Zustimmung von Fraas, synops. plant.1 S. 139) 
das zartblättrige Stachelkraut — Echinophora 
tenuifolia L. — eine aromatische Pflanze aus 
der Reihe der Umbellifloren. Andere Identifika
tionen des πάν. Άβιύ.. versucht Billerbeck, Flor, 
class. S. 74 ( = Laserpitium Chironium L.) und ι 
S. 77 ( = Asclepium Thapsiwm L.) 

An den griechischen Panaceen wurde von 
der rationellen Therapie sowohl Wurzel wie 
Frucht und Saft geschätzt, ganz besonders das 
aus letzterem gewonnene Galbanum (Theophr. 9, 
9, 1 und 7, 2; Schol. Nie. Alex. 556); Galen 
stellt (12, 95 K.) das Asklepieion über das 
Herakleion. — Aber die medizinische Wissen
schaft kennt kein πάναχες, sondern blofs mehr 
oder weniger heilkräftige Pflanzen. Der Name ί 
weist also über den Rahmen ärztlichen Könnens 
in das Gebiet des Übernatürlichen zurück und 
wir erkennen denn auch noch deutlich genug, 
dafs die asklepische Panacée im Mythos eine 
bedeutende Rolle gespielt hat. Die mythi 
schen K u r e n des A s k l e p i o s (die Traum
orakel spielen dort noch keine Rolle) sind 
zwar (vgl. Pauly-Wiss. 1,1653 f.) zum gröfseren 
Teil Wunderkuren, aber sie benutzen doch 
das ärztliche Rüstzeug, nur mit einem über : 
Menschenvermögen hinausgehenden Erfolge. 
Wenn wir von dem ganz mythischen Mittel 
des Gorgo-Blutes absehen, das nach Tatian 8 
(vgl. dazu Pauly-Wiss. a. a. 0.) in einigen 
Mythen des Asklepios zur Anwendung ge
kommen sein mufs, so ist es eben die Pflanze 
πάναν.ες, die in der Hand des Asklepios Wunder 
thut. Dafür sind zwei Fälle ausdrücklich 
überliefert. Nach Nie. Ther. 685 hat Asklepios 
das Kraut zuerst am (boiotischen) Flusse Melas 
gepflückt, um damit den Iphikles*) vom Bifs 
der lernäischen Schlange zu heilen. Den von 
Nikander gebrauchten Namen des Krautes, 
πάνακες Φλεγνήιον, erklären die Scholien unter 
anderem mit dem Beweis auf die bekannten 
delphischen Totenerweckungen. Wer diese 
Erklärung gab, wird in der Überlieferung die 
Angabe gefunden haben, dafs Asklepios bei 
den delphischen Verstorbenen eben sein Panakes 
zur Anwendung gebracht hat. Dieses tritt 
thatsächlich bei einer Erweckung auf, näm
lich der des Minossohnes Glaukos. Diese Sage 
berichtet in von Nikander abweichender Weise, 
wie Asklepios seine Panacée gewonnen. Eine 
Schlange bringt ihr von Asklepios getötetes 
Gespons durch Berührung mit einem Kraute 
wieder zum Leben und liefert dadurch dem 
Heros das gesuchte Mittel für die Erweckung 
des Glaukos (Amelesagoras bei Apollod. 3, 10, 8 
und Schol. Alcest. 1; vgl. Hyg. poet. astr. 2, 14 
und Hyg. Fab. 49). — Hyg. Fab. 136 erscheint 
in der Rolle des Asklepios vielmehr Polyidos, 
und mit Unrecht habe ich bei Pauly-Wiss. 2, 

*) N a c h den Scholien hat man, um Nikander den 
lolaos der landläufigen Sage aufzuz-wingen, V . 687 ΊΙψι-
χλεος έλκος in Ίφικλεος l'oroçverandert. W i r sehen, dafs 
der Dichter eine sonst für uns verschollene (hoiotische) 
Version im A u g e hatte. 

1654 und 1681 angenommen, dafs die Ge
schichte auf Asklepios erst übertragen worden 
sei. Er hat auf sie vielmehr vollsten Anspruch, 
denn wenn ihm eine Sch lange das Mittel 
liefert, so verbirgt sich in dieser eben Askle
pios selbst, d. h. der ursprünglich unter dem 
Schlangensymbol verehrte, Erdgeist (Pauly-
Wiss. 1, 1655 unter D). Übrigens haben wir 
es mit einem weit verbreiteten Typus zu thun, 

ο denn das wiederbelebende Kraut erscheint auch 
in lydischer Sage (es heifst hier balis) und 
bei den Arabern (Xanthos und Iuba bei Plin. 
26, 14). In leichter Variation wirkt das Kraut-
des Glaukos (vgl. oben) als Lebenselixir. 

Gegenüber der Thatsache, dafs in den Askle-
pieen der historischen Zeit das vernunftwidrige 
Institut der Inkubation herrscht (vgl. übrigens 
meinen Versuch bei Pauly-Wiss. 1, 1686 ff. 
dem Asklepioskult der klassischen Zeit trotz 

io der für stumpfe Altweibergläubigkeit berech
neten Ιάματα der epidaurischen Stelen ein 
Stück rationeller Therapie zu wahren), gegen
über der Inkubation, sagen wir, sind die be
sprochenen Mythen, in welchen das πάνακες 
Wunder wirkt, sehr zu beachten, denn von 
ihnen führt doch eine Brücke zur rationellen 
Medizin. In der Hand des irdischen Arztes 
verliert das πάνακες nur seine übernatürliche 
Kraft und wird zu einem einfachen aber 

io wirkungsvollen Heilmittel; Dioscor. 3, 49 em
pfiehlt es bei Verwundungen, Geschwülsten, 
Krebs, Schlangenbifs. Vgl. auch Theophr. h. pl. 
9, 11, 2 und Galen 12, 95 K, der das Askle
pieion wegen seiner kühlenden und darum beson
ders für Wunden]wohlthätigen Eigenschaft über 
das Herakleion stellt. Davon dafs die griechi
sche Medizin nicht von Besprechungen, Inku
bation u. dgl. mehr Mystik ausgegangen ist, 
sondern von der Anwendung heilkräftiger 

to Pflanzen, war das spätere Altertum überzeugt. 
Bei Plut. symp. probl. 3 heifst es, die ältesten 
Ärzte (Agenor und Cheiron) heilten durch 
βοτάναι und ρίξαι, und Lukian 1, 107 Jac. nennt 
Asklepios in komischer Wendung einen φαρ-
μαχενς. Die vom historischen Geschlecht der 
Asklepiaden geübte ärztliche Kunst knüpft 
nicht an den Gott der Traumorakel, sondern 
an den kräuterkundigen Schüler Cheirons an, 
und nur diesem konnte die Verehrung gelten, 

50 die der ganze Stand der Ärzte dem Sohn der 
Koronis gezollt hat. Das sprechende Zeugnis 
für eine unter den Auspizien des Asklepios 
geübte (später durch die Wunderpraxis der 
Asklepieen überwucherte) Therapie auf ratio
neller Grundlage liefert die Uias in ihrem 
Machaon, der die von seinem Vater ererbten 
Kenntnisse ohne jede mystische Zuthat in An
wendung bringt; ήπια φάρμακα sind es, mit 
denen er dem verwundeten Patroklus hilft, 

oo und unter diesen dürfen wir in erster Linie 
eben an das für Wunden so wohlthätige πάναχες 
ΆαΐίΧψιίειον denken. 

II. Die Göttin Panakeia. 
Wie heilkräftige Pflanzen in den Dienst 

der Heildämonen treten und in ihrer Hand 
zur Panacée werden, behandelt der vorstehende 
Abschnitt. Bei Asklepios aber, und nur bei 
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ihm (über die scheinbare Konkurrenz des Am- iatrische Seite des Asklepioskults vertreten, 
phiaraos vgl. unten), ist noch das weitere Bnt- ausgestaltet worden sein. Aber wo ist das 
wickelungsstadium zu verzeichnen, dafs seine geschehen? 
pharmaceutische Panacée zur töchterlichen Usener glaubt (Götternamen S. 169), dafs 
Heilgehilfin personifiziert worden ist. Auch „alle diese Göttinnen (Hygieia, Panakeia etc.) 
diese Umbildung der Pflanze zur Person hat an sich frei waren und auf sich standen, bevor 
bei anderen Völkern ihre Parallele: wenn ζ. B. sie im Gottesdienst an hervorragende Götter, 
(Grimm, D. M. 376 und 1153) die Wurzel wie besonders Asklepios gebunden wurden". 
Alrune zur weisen Frau wird. Dafs ein ähnlicher Den Beweis dafür finde ich nicht erbracht. 
Prozefs sich bei den Griechen vollzog, hat io Zunächst zwingt die Existenz einer Athena 
Plinius richtig erfafst, wenn er 25, 30 bemerkt : Hygieia in Athen (bezeugt bereits vor der Perser-
Panaces ipso nomine omnium morborum remédia invasion, Ath. Mitt. 16,154) nicht zum Schlüsse, 
promittit, numerosum et dis inventorions ad- dafs daselbst noch früher eine selbständige 
scriptum. Unum quippe Asclepion cognomi- Hygieia verehrt worden ist, die dann 420 (Zeit-
natur, a quo is filiam Panaciam appellavit. punkt der Aufnahme des Asklepiosdienstes) als 

Die Göttin Panakeia (Panake nennt sie nächstverwandte Gottheit den Asklepiaden blofs 
Herond. 4, 6) heifst schlechthin Tochter des beigesellt zu werden bauchte. Der epidauri-
Asklepios bei Plin. 25, 30; Galen 14, 42; Ari- sehen Familie des Gottes (Epione mit ihren 
stid. 1, 79 Dind., Tochter des Asklepios von Kindern) steht im athenischen Asklepioskult 
der Heliade L a m p e t i a bei Hermippos (vgl. -JO Hygieia allerdings selbständig gegenüber, aber 
unten), dagegen Tochter des Asklepios und der wenn in der Stiftungsurkunde dem Bericht 
Epione CIA. 3,176b (Paian des Makedonios) über die Ankunft des epidaurischen Gottes die 
und bei Suid. ν. Ήπιόνη (hier fünf Töchter Angabe folgt: άμα •ηλ&εν 'Τγίεια (C. I. Α. 
— Hygieia, Aigle und die drei Heilerinnen). 2, 1649)*), so ist damit auch letztere so deut-
Aristophanes läfst im Plutos den Chor τον lieh, wie man nur wünschen kann, als Import 
ενπαιία Αβκλ-ηπών preisen (V. 639) und den von auswärts gekennzeichnet. Und falls sie 
Gott darauf in Begleitung der beiden Heile- nicht von Epidauros kam, wie Körte (Athen. 
rinnen Iaso und Panakeia auftreten, die natür- Mitt. 1893, 249) vielleicht mit Recht gegen 
lieh auch ohne ausdrückliche Angabe als seine mich annimmt (vgl. übrigens meine Gegen-
Töchter gedacht sind. Man beachte, dafs Pana- 30 bemerkungenPawZ2/-TPïss. 2,1657)**), so drängt 
keia hier unter dem deiktischen Artikel er- sich die Vermutung auf, dafs die Athener sie 
scheint (χή Πανάκεια), die Schwester dagegen von einer ihrer älteren Kultstätten im Peloponnes 
(V. 701) in der Wendung Ίαβώ μεν τις*) sich entlehnt haben, also etwa aus Titane, in dem 
als ein Neuling unter den Gottheiten zu er- ich (Bd. 1 Sp. 2776) die Wiege ihres Dienstes ver
kennen giebt. Und in der That ist Panakeia mutet habe. Hier aber und ebenso in Olympia 
unter den drei wesensgleichen Töchtern (Iaso, (das Zeugnis fällt um 467 v. Chr., vgl. bei 
Akeso, Panakeia) die am frühesten dem Gotte Pauly-W. a. a. 0.) erscheint sie nicht auf sich 
zugesellte Gehilfin. Im sogen, hippokratischen stehend, sondern aufs innigste mit Asklepios 
Eide, dieser schönen Urkunde ärztlicher Be- verbunden, wie sie uns später auch im athe-
rufstreue, ist sie allein Hygieia gegenüberge- 40 nischen Asklepieion als Hauptperson neben dem 
stellt : "Ομννμι Απόλλωνα Ιητρον καϊ Ασκληπών Gotte entgegentritt. — Usener findet ein wei-
xal 'Τγίειαν καϊ Πανάκειαν καϊ &εονς πάνχας teres Argument für seine Hypothese im A m -
καϊ πάσας ΐατορας ποιεύμενος. Allgemach ph iaraosku l t von Oropos. Auch hier mufs 
spaltet sich dann der in ihr verkörperte Be- ich an meinen Bemerkungen über den oropischen 
griff in eine Dyas der Heilerinnen (Arist. Götterverein (Bd. 1 Sp. 2785), mit denen Körte, 
Plutos 701 ff.), endlich in die Trias Iaso, Akeso, Athen. Mitt. 1893, 253 im wesentlichen über-
Panakeia: G I. A. 2, 1651 aus dem Peiraieus; einstimmt, festhalten. Dafs zu Oropos in 
das athenische Relief mit untergeschriebenen späterer Zeit Hygieia mit Amphiaraos eng 
Namen (Ath. Mitt. 17 S. 243) und der er
wähnte Paian C. I. A. 3, 171*. In letzterem so *) D i e richtige Lesung dieser anfänglich falsch zu
haben die drei Heüerinnen aus Gründen des sammengesetzten Inschrift wird namentlich Körte (Ath. 
T T „c τ τ_χτ· τ_· v. j τ- χ Jfiii. 16, 246 u. 21, 314) verdankt. Tgl. auch Usener, Gottern. 

Versmafses durch Emschiebung derhetero- , ± F o u c a r t ; J g r a n d s m y s U e É k M 1 1 8 . N a c h e r . 
genen Algle (vgl. Pauly-WlSS. 2, 1657, 51) η θ π ί θ Γ Untersuchung der Frgg. soeben nochmals verôfEent-

ihren engeren Konnex verloren. licht von Dragumis Έψ. αρχ. I90i, 98£f. Dafs die epi-
Die W i e g e des P a n a k e i a k u l t s festzu- daurische Familie des Gottes erwähnt war, läfst eich 

stellen, verfügen wir über weniger Anhalts- nicht mehr annehmen. Asklepios allein kommt ins Eleu-
punkte als bei Hygieia, deren älteste erkenn- sinion. Bs folgt die Einholung seines διάκονος (nicht 
bare Stätte in Titane vorliegt (Bd. 1 Sp. 2776). ?*ΓΓ

 schliers* ™"Λβ1 Ι̂: &μ" ?9Ζ *Γ 
n ... ττ · · j - ·τ? -κτ j **) Nach usener a. a. Ο. 167,52 hätten Imhoof-Gardner, 

Gegenuber Hygieia die _ ihrem Namen und ^ « . , , ρ ^ ^ ^ ^ , Α β . Β , Μ , ! » . , die 
Wesen nach nicht Heilerin, sondern Gesund- GO epidaurischen Münzen richtig geurteilt, meines Erachtens 
heitshort ist, gehört Panakeia (nebst Akeso ist ihr Urteil verschwimmend. Imhoof-Gardner erblicken in 
und Iaso) ans Krankenlager, mufs also an der weiblichen Sigur der Münzen, ob sie nun eine (Arznei)-
einer jener Stätten, welche die therapeutisch- büchse in der Hand hält oder die Schlange fttttert, 

„Hygieia or Epione", und Körte glaubt, die Büchsen-
*) Die Lesart Ίααώ μέν τις άκολο&οϋσ' αμα hat vor trägerin könne „ebensogut" Epione, wie Hygieia sein. 

Reisigs (von Meineke, Dindorf u. A. aufgenommener) Korrek- Es wäre für diesen Standpunkt doch wünschenswert, 
tur Ίαοω μέν γΊ iijry axoXov&ova1 αμα zurücktreten erst irgend ein sicheres Beispiel einer schlangenfütternden 
müssen. Τις bietet auch der Rav. (μεν γε τις). Blaydes Epione oder einer mit dem Büstzeug der Apotheke aus
plagt sich ohne Not mit der Stelle. gestatteten Hygieia nachzuweisen. 
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verbunden ist, fällt unter denselben Gesichts
punkt wie der später Amphiaraos zuerkannte 
Schlangenstab (vgl. das oropisehe Eelief Πρακ
τικά 1 8 8 7 , 6 2 und Bd. 1 Sp. 6 2 9 ) . Dafs sechs 
Jahre nach der Gründung des athenischen 
Asklepieions Aristophanes in seinem Amphia
raos als dessen Tochter Iaso vorführte (andere 
haben sie sogar zu seiner Gattin gemacht, 
vgl. Suid. ν. Ίαβώ), zeigt allerdings, dafs ihre 
Verbindung mit Asklepios keine altüberlieferte 10 
sein wird, und wir haben denn auch oben 
Sp. 1 4 8 5 in Iaso einen Spätling des Götter
kreises erkannt. So mochte das Belieben des 
Dichters sie einmal mit Amphiaraos verbinden, 
zu dem sie ebenso gut pafste wie zu Asklepios. 
Aber derselbe Aristophanes läfst im Plutos Iaso 
neben Asklepios auftreten, und wenn er dabei 
ihr geneologisches Verhältnis zu diefem Gott 
nicht ausdrücklich bezeichnet, so ist dies nicht 
in Useners Sinne zu verwerten, denn im Plutos 20 
denkt Aristophanes die beiden Heilerinnen doch 
sicher als das, was sie gleichzeitig für die 
Athener waren, nämlich Töchter des Asklepios 
(C. I. A. 2 , 1 6 5 1 vom Anfang des 4 . Jahrhts). 
— Endlich des Pausanias Angabe ( 1 , 3 4 , 3 ) 
über den Antheil Panakeias, Iasos und Hy-
gieias am grofsen Altar von Oropos scheint 
mir geradezu ein striktes Zeugnis für ihre Zu
gehörigkeit zum Asklepioskreise zu sein. An 
jenem Altar haben eine ganze Reihe nicht- 30 
oropischer Gottheiten, namentlich zur Heilung 
in Beziehung stehende, gastliche Aufnahme 
gefunden. Asklepios würde unter diesen fehlen, 
wenn nicht eben die genannte weibliche Trias 
hier seinen Dienst repräsentierte. Dafs Pana-
keia-Iaso-Hygieia am Altar durchaus nicht in 
engerem Bezug zu Amphiaraos gedacht sind, 
beweist ihre Unterbringung in der vierten μοίρα 
neben Aphrodite und Athena Paionia, statt in 
der zweiten μοίρα, wo sie als Töchter des Am
phiaraos zu erwarten wären. So bin ich denn nach 
wie vor überzeugt, dafs wir in Hygieia und den 
beiden Heilerinnen angestammte Figuren des 
Asklepioskreises erblicken dürfen. Wenden wir 
uns jetzt der Frage zu, welcher Kultstätte wohl 
die Tochter Panakeia entwachsen sein mag. 

Das über die Pflanze πανάκεια unter I. Be
merkte bietet keinen genügenden Anhaltspunkt, 
um der Göttin etwa boiotisch-phokische Her
kunft zuzuschreiben. Ein Blick auf die nach
weislichen Stätten ihrer V e r e h r u n g weist 
in andere Richtung. 

1 ) Athen: Aristoph. Plut. 7 0 3 . Ein athe
nisches Schiff des 4 . Jahrhunderts führte den 
Namen Panakeia (Boeckh, Urkunden TVd.). Auch 
eine bildliche Darstellung Panakeias, die ein
zige sichere, die wir besitzen, hat Athens Boden 
geliefert (vgl. unten Sp. 1 4 9 1 ) . 

2 ) Pe i ra i eus : C. I. A. 2, 1 6 5 1 (Opfer an 
Iaso, Akeso, Panakeia). 

Dafs die attische Panakeia aus Epidauros 
eingeführt wurde, ist a priori wahrscheinlich 
und wird zudem gestützt durch die Thatsache 
ihrer Verehrung bei den ^Epidauriern. 

3 ) Das „ H i e r o n " bei E p i d a u r o s : Eine 
Inschrift römischer Zeit bietet . . . Πόμπ]ων 
πνροψορήβας το κξ' ϊτος Πανάκεια (Kavvadias, 
Ίερον τ. ΆβκΧ. S. 1 9 1 ) . Dazu die Inschrift 

Fouill. nr. 3 1 1 : Ά σύνοδος à των Άακλαπια-
ατών των έν Πανάκεια etc. Kavvadias bemerkt, 
hier scheine TTANAK6IAI nicht die Göttin, son
dern eine Örtlichkeit zu bezeichnen. Ich 
glaube, dafs ein Versehen des Steinmetzen 
vorliegt, der vielmehr (nach bekanntem Sprach
gebrauch) €N TTANAK€IAC hätte geben sollen. 

4 ) Auf Kos erscheint Panakeia bei Herond. 
4 , 5 . Ob Robert-Preller 1 , 5 2 6 und Usener, 
Göttern. 1 6 4 aus der Darstellung dieses Dichters 
mit Recht folgern, dafs auf Kos ein sonst un
erhörter Stammbaum der Familie galt (Askle
pios und Hygieia das Elternpaar, deren Kinder 
Iaso, Epio, Panakeia, Podaleirios und Machaon), 
ist .mir zweifelhaft. Wenn Herondas neben 
dem Gott als erste Gestalt Hygieia nennt und 
zwar mit dem Zusatz ης τε χειρι δεζίη ψαύεις, 
so folgt daraus durchaus nicht zwingend, dafs 
der koischen Hygieia der Rang der Mutter 
zukam. In Athen gilt von Panakeia das 
ψαύειν χειρι άριβτερά (vgl. das unten abgeb. 
Relief), und zugleichist hier das töchterliche Ver
hältnis Panakeias klar zum Ausdruck gebracht. 
Der engen Verbindung von Asklepios und 
Hygieia bei Herondas wird ein künstlerisches 
Motiv (Gruppe) zu Grunde liegen. Um an der 
Hauptstätte des östlichen Asklepioskults eine 
so radikale Umgestaltung der Uberlieferung, 
wie eine Mutter Hygieia gegenüber einer 
Tochter Epio(ne) bedeuten würde, anzuerkennen, 
ist ein zwingenderes Beweismaterial zu ver
langen als die wenig bestimmte Darstellung 
unseres Mimiambus. Auch würde eine Hy
gieia als Mutter der Heilerinnen eine etwas 
schiefe Vorstellung bieten. Sollten beide Be
griffe in genealogischer Form verknüpft wer
den, so wäre eher eine Heilerin als Mutter 
der Gesundheitsgöttin zu erwarten, wie Plut, 
de educ. 1 0 την νγίειαν als Ergebnis της 

) ιατρικής hinstellt. Übrigens spricht gegen 
Robert auch das Schol. A ~D zu 27 . 4 , 1 9 5 , 
wo Epione Tochter des Merops heifst; das 
kann nur koische Uberlieferung sein. 

5 ) K a l y m n a bietet durch die altertüm
liche Inschrift I. G. A. nr. 4 7 2 ein Zeugnis für 
Verehrung Panakeias allein, ohne die beiden 
heilenden Schwestern. Mit unzureichendem 
Grund hat Rofs (Inselreisen 2 , 9 8 ) diese Ur
kunde einem „Tempel Apolls und Panakeias" 

) zugeschrieben. Ein solcher ist gar nicht bezeugt. 
Denn wenn mit der genannten Inschrift zu
gleich eine jüngere, die Apoll erwähnt, ge
funden wurde, so reicht das natürlich nicht 
aus, um die Ruinenstätte für einen Apollo
tempel zu erklären. Viel näher liegt im Hin
blick auf die Weihung an Panakeia die An
nahme eines Asklepieions. Die auf der Insel 
gefundene Inschrift mit ,,μεγάλα Άβχληπ'ιεια" 
(Inser. brit. Mus. 2, 2 6 0 ) verbürgt allerdings 

eo nicht sicher kalymnischen Asklepiosdienst (vgl. 
bei Pauly-Wiss. 2 , 1 6 8 3 ) , wohl aber spricht 
dafür der Zusammenhang der Insel mit Kos, 
von woher Kalymna zunächst besiedelt worden 
sein soll (Diod. 5 , 5 4 ) , und mit Epidauros, das 
nach Herod. 7 , 9 9 als Mutterstadt Kalymnas 
galt. Sowohl auf Kos als auch in Epidauros 
ist aber Panakeias Verehrung im Rahmen des 
Asklepioskults überliefert. 
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nämlich gab (Schol. Ar. Plut. 701) der Familie io buhler. Epidauros hat in späterer Zeit An
des Asklepios folgendes Stemma: 

Helios 
I 

Asklepios^Lampetia 

Machaon Podaleirios Iaso Panakeia Aigle 

Uber das Fehlen Hygieias in dieser Zusammen-

pruch auf die Wiege des Asklepioskultes 
erhoben, aber das Zusammengestoppelte seiner 
Überlieferung zeigt die Schwäche seines An
spruchs. (Gegen Kjellbergs Eintreten zu Gunsten 
von Epidauros vgl. den Unterzeichneten in der 
Berl. phil. Wochenschr. 1898, 244 f. und über 
die epidaurischen Machenschaften seit saec. IV 
Zingerle, Ath. Mitt. 21, 91.) Wir haben ge
sehen, dafs die Tochter Panakeia auf einer 

Stellung oder vielmehr ihren Ersatz durch 20 volkstümlichen Grundlage erwachsen ist, die mit 
Aigle vgl. bei Pauly-Wiss. 2, 1657. Welcher 
Lokalüberlieferung Hermipp folgte, wird leider 
verschwiegen. Aus der Voranstellung der 
Söhne Machaon und Podaleirios habe ich a. a. 0. 
auf eine Überlieferung des Asklepiadenge-
schlechts, wohl des rhodischen, geschlossen, 
und eine Heliade als Asklepios' Gattin würde 
zur Heliosinsel allerdings gut stimmen (vgl. 
die mit Lampetia wesensverwandte rhodische 
Heliade Alektrona). Gehört die Mutter Lampetie so 
in der That nach Rhodos, so braucht damit 
aber noch nicht ihr ursprüngliches Lokal 
bezeichnet zu sein. In der Odyssee (μ 132 
und 325) hütet Lampetie ihres Vaters Rinder 
auf Thrinakia, unter diesem aber scheint (vgl. 
v. Wilamowitz, hom. Unters. 168) ursprünglich 
der Peloponnes gedacht zu sein. Dazu fügt 
sich gut, dafs nach Schol. ρ 208 Lampetia 
Tochter der A s o p i s Rhode ist. Von entführten 
Asopostöchtern kennt die Überlieferung Aigina, 40 
Salamis, Harpina, Kerkyra, Sinope. Zu diesen 
käme also Rhode hinzu, die von Helios nach 
seiner Insel gebrachte Asopis. Aber Rhodos 
ist nicht die Wiege sondern der östliche Vor
posten des Helioskultes. Auf höheres Alter 
hat der Dienst des Sonnengottes im Peloponnes 
Anspruch, wo besonders Lakonien (Tainaron, 
Thalamai, Taygetos) und noch mehr Argolis 
durch Stätten des Gottes ausgezeichnet ist 

der rationellen Medizin der Griechen Fühlung 
hatte. So ist zu vermuten, dafs die Göttin 

Asklepios. Akeso, Iaso, Panakeia, Relief d. athen. 
Asklepieions (nach Athen. Mittheil. 1892 p. 243 Fig. 7). 

nicht in der Dämmerung epidaurischer Traum
orakel, sondern dort geboren wurde, wo das 
Geschlecht der Asklepiaden die wirkliche 

(Isthmos, Korinth, Argos, Sikyon, Troizen, 50 Medizin pflegte. Auf Kos hat sie Epione, die 
Hermione). Für uns ist S ikyon im Asopos- Tochter des Merops, zur Mutter, das mag 
thal wichtig, denn der ebendort befindliche 
Heliosaltar (Paus. 2, 11, 2) zeigt uns die Stätte 
des Mutterlandes, wo man ursprünglich vom 
Liebesbund zwischen Helios und Rhode er
zählt, zugleich auch die Stätte, wo man Lam
petia, die Frucht dieses Bundes, dem Asklepios 
zugesellt haben wird; denn am Asopos ist 
auch Asklepios heimisch, in Sikyon und Phlius 

echtkoische (dann von Epidauros annektierte) 
Überlieferung sein. ' Bei Hermipp ist Pana
keia Tochter der Heliade Lampetia —, darin 
erblicken wir die rhodische Überlieferung. 
Die Mutter weist nach dem Asoposthal zurück; 
war ihr dort in der Nachbarschaft gymnischer 
Agone die Tochter Hygieia erwachsen, so im 
Osten unter dem Einflufs der Asklepiaden 

in der eigenartigen Auffassung als Jugend- Ö O die Tochter Panakeia. An beide wendet sich 
i :~ l " r p - . · ι 1 Λ Τ , „ „ „ 1 Γ ± „ Τ7<· 1 Ana T T ' n n n W a G " MorVwiirrliir ΐο+. Ii cher Gott, in Titane in der noch charakte
ristischeren nicht als Arzt, sondern als Ge
sundheitshort (vgl. Bd. 1 Sp. 2776f.). Diese 
Auffassung des Asklepios, die zu Olympia am 
Tisch des Kolotes wiederkehrt, findet ihre 
vorzügliche Ergänzung in der Gattin Lampetia, 
als deren Heimat das Asoposthal zu betrachten 
ich kein Bedenken trage. — Damit ist aber 

der „Eid des Hippokrates". Merkwürdig ist, 
dafs an Stelle Hygieias bei Hermipp Aigle er
scheint. Sollte darin etwa (man vgl. die An
rufungen des Asklepios als Αιγλαήρ oder Άγ-
Χαόπης bei den' Lakonen) eine Benennung 
Hygieias sich verbergen? Gefehlt kann letz
tere den Rhodiern nicht haben, denn eine 
rhodische Inschrift des 3. Jahrhunderts (I. G. 

nur der Ausgangspunkt für die Überlieferung 
Hermipps gefunden, die Ausgestaltung seines 
Stemma mufs anderswo entstanden sein, denn 
bei Hermipp fehlt die am Asopos heimische 
Hygieia, andererseits fehlt am Asopos jedes 
Anzeichen einer Verehrung Panakeias. Diese 
als Tochter Lampetias kann nur nach Rhodos 
gehören. Damit erwächst aber dem epidauri
schen Panakeiakult ein beachtenswerter Neben

So laufen also für Panakeia nicht nur von 
Athen, sondern anscheinend auch von Kos und 
Kalymna aus die Fäden der Überlieferung nach 
Epidauros . W a r etwa „das Hieron" die 
Wiege ihres Dienstes, demnach die „linde" Göttin 
(Epione) die echte Mutter der Allheilerin? 
Solche Vermutung scheint freilich das letzte 
für Panakeia in Betracht kommende Zeugnis 
in Frage zu stellen. Der Komiker Hermippos 
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2 ) Ζενς Πανάμαρος bez. Ζευς δ Πανάμαρος 
oder ό Ζενς à Πανάμαρος 1 2 , 2 5 3 , 3 2 . 2 5 4 , 3 5 . 
1 5 , 1 8 8 , 1 3 2 . 2 0 2 , 4 3 . 4 2 6 , 7 . Benndorf-Niemann, 
Beisen in LyJcien u. Karien 1 5 4 nr. 3 0 . Le Bas 
5 2 5 . C. I. G. 2 , 2 7 1 9 . 2 7 2 1 und öfter. 

3 ) Ζενς Πανήμερος 1 2 , 9 7 , 1 2 . 9 8 , 1 6 . 1 0 1 , 2 1 . 
4 8 7 , 6 3 , 6 5 . 6 6 . 4 8 8 , 7 2 . 7 5 . 7 8 f f . 

4 ) ZÏTJS Πανημέριος (seltener ζ. B. 1 1 , 2 9 , 4 1 
Πανημύριος Ζενς), 1 2 , 4 8 8 , 6 8 . 6 9 . 7 0 . 4 8 9 , 1 0 1 . 

10 4 9 0 , 1 0 5 . 1 0 9 . 1 4 ( 1 8 9 0 ) , 3 7 1 . 
Karien bevorzugte vor allen Kulten den 

des Zeus (Milchhoefer, Anfänge der Kunst 111) 
oder vielmehr eines obersten Gottes, der mit 
der fortschreitenden Hellenisierung Kariens 
immer mehr die Form des griechischen Zeus 
annahm, vgl. Overbeck, Kunstmythologie Zeus 
2 7 0 . Mit Recht weist Th. Schreiber, Bemer
kungen zur Gauverfassung Kariens (Kleinere 
Beiträge zur Geschichte von Dozenten der 

20 Leipziger nochschule 1 8 9 4 ) 4 8 f. darauf hin, 
dafs die altkarischen Götter 'sämtlich durch 
Beinamen charakterisiert werden, welche den 
Namen von Ortschaften oder Phylen ent
sprechen oder auf solche zurückweisen;*) dafs 
es also alte Komengötter sind, deren Beinamen 
nicht wie im griechischen Kultus zur Cha
rakteristik des Wesens oder der Machtsphäre 
der betreffenden Gottheit erfunden sind, son
dern allein die Ortsansässigkeit des Gottes, 

30 seine heimatlichen Rechte und damit seine 
Pflichten gegen die Ortsangehörigen betonen'; 
vgl. die Beinamen der Artemis Kindyas (s. d.), 
Korazon (s. d.), Peldekeitis (s. d.), Phagle...tis 
(s. d.), des Apollon Koliorgon (s. d.), der Hekate 
Laginitis (s. d.), der Demeter Naryandis (s. d.). 
Hauptsächlich trifft diese Beobachtung bei 
Zeus zu. Zu den in diesem Lexikon schon 
behandelten und mit Bestimmtheit oder wenig
stens gröMer Wahrscheinlichkeit als Bthnika 
aufzufassenden Beinamen des Zeus Chrysaor 
(s. d.), Kannokos (s. d.), Komyros (s. d.), La-
brandeus bez. Lambrandeus**) (s. d.), Narasos 
(s. d.), Osogoa (s. d. Bd. 3 Sp. 1 2 2 6 , 3), Otor-
kondeon (s. d.) kommen hinzu 

1 ) Ζενς'Αράνρενς (Corr. hell. 1 4 [ 1 8 9 0 ] 3 6 4 , 2 ) 
auf einer Inschrift aus Lagina; von Foucart 
a. a. O. wohl mit Recht von einem ΟτίχΆρ&υρα 
abgeleitet; vgl. auch unten Sp. 1 4 9 6 Z. 4 0 ff. 

2 ) Ζενς Ενρωμενς Ενρωμέων, Eckhel, Doctr. 
num, vet. 2 , 5 8 1 . Mionnet 3 , 3 4 6 , 2 5 4 . Head, 
Hist. num. 5 2 5 . Catal. of the greek coins of 
Caria LXXX p. 9 9 , 3 . 4 . 1 0 0 , 5 . 6 . 8 pl. 2 7 , 
4 . 5 . 6 . 8 . Gardner, Types of greek coins pl. 1 5 , 9 
p. 7 9 . 

3 ) Ζενς Λώνδαργος 1 2 , 8 3 , 9 . 8 6 , 1 0 . 8 8 , 1 1 ; 
vgl. das Bthnikon Λωνααργενς 1 2 , 9 0 . 1 1 , 2 4 
nr. 3 4 . 2 5 nr. 3 5 . 

*) Nicht in Betracht kommen dabei die von den zu
gewanderten Griechen eingeführten Kulte, vgl. Schreiber, 
a. a. O. 48, wo hinzuzufügen sind die karischen Kulte 
des Zeus Olympios (s. d. Bd. 3 Sp. 845, 16 ff), Ktesios 
(Corr. hell. 12, 269, 54), ΚαΛεία'λιος (ebend. 271, 57. 272, 
58. 59). 

**) In einer Inschrift aus Apollonia in der Hyrkani-
schen Ebene findet sich Λαβρανίίοη; bez. der Plural 
Jccßcavtiaat, Mova. xal βιβλ. rijç ιύαγγ. αχολ. 5 (1885/6), 
68 ψνξ' = Corr. hell. 11 (1887), 84, 4, ein Wort, in dem 
man wohl eher ein Ethnikon, als mit Buresch-Ribheck, 
Aus Lydien 9 ein Patronymikon zu erblicken haben wird. 

Iiis. 2 6 ) bietet eine Weihung au den Asklepios 
von Kenchreai und an Hygieia. 

Die K u n s t a r c h ä o l o g i e sieht sich auf 
eine einzige sichere Darstellung P a n a k e i a s 
beschränkt, das von Ziehen, Athen. Mitt. 1 8 9 2 , 
2 4 3 in Skizze (Fig. 7 ) publizierte Relief des 
athenischen Asklepieions (danach umstehende 
Abbildung). Hier tritt uns die Göttin in sehr 
überraschender Weise vor Augen: Auf der 
linken Seite sehen wir Asklepios in behag
licher Ruhe auf einem Stuhle sitzen; hinter 
ihm stehen zwei Jungfrauen, inschriftlich als 
Iaso und Akeso bezeichnet. An den Schofs 
des Gottes lehnt sich ein sehr jugendlich ge
bildetes Mädchen mit entblöfstem Okerkörper, 
das nach der unter ihr angebrachten Inschrift 
als Panakeia gefafst werden mufs. Der Gott 
hat seinen linken Arm väterlich auf ihre 
Schulter gelegt, und da seine rechte Hand ein 
Attribut hielt, so ist keine seiner Hände für 
den Stab frei. Diesen hat dafür das Töchter
chen Panakeia mit beiden Händen ergriffen, 
führt also spielend das Attribut des Gottes. 
Diese anmutig gedachte Gruppe zeigt uns 
Vater und Lieblingstochter innigst verbunden; 
der künstlerische Gesichtspunkt hat über den 
religionsgeschichtlichen gesiegt, die älteste der 
Heilerinnen ist zum Kinde geworden, das sich 
vertraulich an den Vater schmiegt. Die rechts 
von dieser Gruppe sitzende Figur ist inschrift
lich als Η(πιόνη) gesichert. Den „auffallend 
dicht vor ihr, fast in ihrem Schofse knienden 
Knaben" (in der Skizze leider nicht deutlich) 
wagt Ziehen nicht zu benennen, will ihn allen
falls als Adoranten fassen. Sollte nicht hier, 
wo die spezifisch iatrischen Personifikationen 
des Kreises Darstellung gefunden haben, wie 
mit dem Vater Panakeia, so mit der Mutter 
der Heildämon Akesis, eine notorisch epidau-
rische Figur (Paus. 2 , 1 1 , 7 ) , gruppiert worden 
sein? — Neben dem isolierten Monument 
bietet die schriftliche Überlieferung ebenfalls 
nur eine einzige Darstellung Panakeias. Nach 
Plin. 3 5 , 1 3 7 malte der Sikyonier Nikophanes 
Asklepios mit den vier Töchtern Panakeia, 
Iaso, Hygieia und Aigle, wie ich bei Pauly-
Wiss. 2 , 1 6 5 8 vermutet habe, in der Art, dafs 
der Gott den Mittelpunkt bildete, auf der einen 
Seite flankiert von den beiden Heilerinnen, 
auf der anderen von den beiden Gesundheits- ; 
horten. — über die Kontroverse hinsichtlich 
der Deutung der weiblichen Figuren auf den 
athenischen Votivreliefs sei auf Bd. 1 Sp. 2 7 8 0 ff. 
und Pauly- Wiss. 2 , 1 6 5 7 verwiesen. Weibliche 
Figuren mit Arzneibüchsen u. dgl. haben allen 
Anspruch als Heilerinnen zu gelten, Hygieia 
sollte dafürnichtbemühtwerden. [Bd. Thrämer.] 

Panamaros (Πανάμαρος*)), Beiname des Zeus 
oder vielmehr eines später dem griechischen 
Zeus angeglichenen altkarischen Gottes. Bs e 
finden sich folgende Formen: 

1 ) Πανάμαρος (ohne Zeus), 1 2 , 8 5 nr. 9 Z. 1 1 . 
8 6 nr. 1 0 Z. 1 5 . 8 8 nr. 1 1 Z. 5 . 

*) Deschamps η. Cousin, Corr. hell. 12 (1888), 251 Mitte 
266 Anm. 1 betonen ϋαναμάρος. Da die meisten der 
anzuführenden Inschriften im Bull, de corr. hell. 11 (1887). 
12 (1888). 15 (1891) veröffentlicht sind, so bedeutet im 
Texte 11 = Corr. hell. 11 etc. 
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f a r k a d i s c h e n O r c h o m e n i e r (Bev. archéol. 1 8 7 6 , u n d Κομύρια g e f e i e r t . D i e ^ P a n a m a r e i e n $ 

l 
2 p . 96f . Le Bas-Foucart 3 5 3 . Collitz, Dia- εορτή των Παναμαρείων 1 1 , 3 7 6 . 380. 3 8 5 ; 1 2 , 
lektinschriften 1 6 3 4 . Michel, Becuett d'inscr. 3 0 1 0 2 ; 1 5 , 1 9 2 nr . 1 3 6 o d e r τα Παναμάρεια 1 5 , 
grecques 1 9 9 p . 1 8 1 ) g l e i c h s e t z t . Le Bas z u 1 9 6 nr . 1 3 8 o d e r ή ίορτή και πανήγνρις τον 
nr . 5 2 5 s a h i n Πανάμαρος e i n a l t e s k a r i s c h e s ίϊεον 1 5 , 1 9 8 , 1 4 0 Ζ . 1 3 ; v g l . 1 2 , 250 A n m . 2) 
W o r t , 'dont Πανημέριος est une glosse, qui peut d a u e r t e n z e h n T a g e (s. d i e a n g e f ü h r t e n S t e l l e n ) . 
avoir le sens de très-doux, très-miséricordieux W e n n 1 5 , 204, 1 4 4 Ζ . 1 7 f. r i c h t i g e r g ä n z t i s t 
( a l so A b l e i t u n g v o n ήμερος = m a n s u e t u s ) , ou ηνξ,η[ΰ\αν πρώτοι xàg [τώ]ν [Παν]αμα[ρίω}ν 
celui de dieu du jour de la clarté''; v o r s i c h t i g e r της έ[ο]ρτής ημέρας [δ]έ[κα εως] τ[ρ]ιακοντα, so 
Georg Meyer b e i Bezzenberger a. a. 0 . 1 0 (1885) , h ä t t e i h r e D a u e r s p ä t e r d r e i f s i g T a g e b e t r a g e n . 
1 9 7 n r . 5 0 : ' m i t d o r i s c h e m πανάμαρος „ a l l e W i e es s c h e i n t , w u r d e d a b e i d a s B i l d d e s 
T a g e w ä h r e n d " h a t d a s W o r t t r o t z d e s b e i - G o t t e s (άγαλμα iv Παναμάροις 1 2 , 87 nr . 1 0 
n a h e v o l l s t ä n d i g e n G l e i c h l a u t s s c h w e r l i c h e t w a s 4 0 Z . 30) i n f e i e r l i c h e m Z u g e z u R o f s , d a s r e i c h e 
z u s c h a f f e n ' . D o c h s c h e i n t es a l l e r d i n g s , a l s V e r e h r e r d e s G o t t e s s t e l l t e n (άνέ9ηκαν δε και 
h ä t t e n d i e G r i e c h e n i n i h r e m S i n n e Πανάμαρος τον ίππον τω &εω τον ύπηρε\τοϋντα] 1 5 , 1 7 5 ) , 
a l s m i t άμέρα, ήμερα z u s a m m e n g e s e t z t auf - v o n d e m H e i l i g t u m i n P a n a m a r a n a c h d e m 
g e f a f s t ; w e n i g s t e n s e r k l ä r e n s i c h so w o h l a m b e n a c h b a r t e n , m i t P a n a m a r a d u r c h d e n Z e u s 
l e i c h t e s t e n d i e F o r m e n Πανήμερος u n d Πανη- k u l t u s e n g v e r b u n d e n e n S t r a t o n i k e i a g e f ü h r t ; 
μέριος. I n w e l c h e m Z u s a m m e n h a n g d e r K u r e t w e n i g s t e n s f a s s e i c h B O d i e W o r t e έγν[μνα]αι-
Πανάμορος (s. d. u n d d. A r t . K u r e t e n B d . 2 άρχηααν καϊ iv τή τοϋ ΐππον εΐαόδω ( 1 5 , 204, 
S p . 1599, 54 . 1 6 0 6 , 24 ff.) m i t d e m Z e u s Πανά- 1 4 4 Ζ . 1 5 f.) au f ' ( v g l . u n t e n d i e ' άνάβααις, 
μΜρος s t e h t , i s t n i c h t d u r c h s i c h t i g ; d a s s e l b e άνοδος τον &εον). E i n e B e s t ä t i g u n g h i e r f ü r 
V e r h ä l t n i s b e s t e h t z w i s c h e n d e m K u r e t e n n a m e n so s c h e i n e n a u c h d i e M ü n z e n v o n S t r a t o n i k e i a 
P a l a x o s (s. d.) b e z . S p a l a x o s u n d d e m Z e u s z u b i e t e n ; s i e z e i g e n n a c h Head, Cat. of greek 
S p a l o x o s , u n d d e m K u r e t e n L a b r a n d o s u n d d e m coins Brit. Mus. Karia, Kos, Bhodos e t c . 1 5 1 , 
Z e u s L a ( m ) b r a u n d o s (s. d.) . B e a c h t e n s w e r t i s t 33 p l . 24 , 1 . 1 5 3 , 42 p l . 24 , 4 . 1 5 4 , 48 p l . 24 , 5. 
e s , d a f s i n d e n d r e i K u r e t e n n a m e n d i e E n d u n g 1 5 6 , 54 . 1 5 8 , 65 Zeus Panamaros (?) on horse-
-os w i e i n d e n e n t s p r e c h e n d e n B e i n a m e n d e s back r., holding in r. patera(F), and in l. 
Z e u s w i e d e r k e h r e n , w ä h r e n d i n s c h r i f t l i c h n u r sceptre, in front, lighted altar' ; a u f d e n m e i s t e n 
e i n E t h n i k o n Παναμαρεύς (s. o b e n ) b e z e u g t M ü n z e n s o l l d e r G o t t b ä r t i g s e i n , a u f nr . 4 2 
is t . V i e l l e i c h t e r k l ä r t s i c h a u s d e r L e g e n d e e i n e S t r a h l e n k r o n e t r a g e n . I c h s t e h e n i c h t 
v o n d e n k a r i s c h e n K u r e t e n n o c h e i n w e i t e r e r a n , a u f d i e s e n M ü n z e n d a s B i l d d e s Z e u s P . 
B e i n a m e d e s Z e u s , N i n e u d i o s (β. d.) i n A p h r o - 60 b e z . d e n G o t t s e l b s t z u e r k e n n e n , d e r z u R o f s 
d i s i a s , d e n Holleaux u n d , s i c h i h m z w e i f e l n d i n S t r a t o n i k e i a e i n z i e h t . D e n n Z e u s P . w a r 
a n s c h l i e f s e n d , Schreiber a. a. O . 49 , 1 m i t d e m n e b e n H e k a t e d e r b e s o n d e r e S c h i r m - u n d 
ä l t e r e n N a m e n v o n A p h r o d i s i a s Νινόη z u - S c h u t z g o t t v o n S t r a t o n i k e i a : τήν πόΐιν άνω&εν 
s a m m e n b r i n g e n . D e r k a r i s c h e F l u f s Εύδωνος τή των προεατώτων αυτής μεγίατων ίτεών 
s o l l s e i n e n N a m e n d a v o n e r h a l t e n h a b e n , d a f s πρόνοια Λιος Πανημερίον καϊ Εκάτης εκ 
j e n e d r e i K u r e t e n n a c h i h r e r A n k u n f t i n K a - πολλών καϊ μεγάλων καϊ αννεχών κινδύνων 
r i e n d i e e r s t e N a c h t a n s e i n e n U f e r n s c h l i e f e n Βεαώα&αι ( I n sch r i f t a u s d e m S e r a p e i o n i n 
(παρά το ενδήοαι, Etym. M. 390 , l f f . ) . K ö n n t e S t r a t o n i k e i a ) C. I. G. 2 , 2 7 1 5 a = Le Bas 

ί 

4) Znvg Κααωββέων, Sitzungsber. d. hais. nicht der N a m e dieses Flusses als zweiter Be -
Akad. d. Wiss. zu Wien 132 ( 1 8 9 5 ) , 22ff. standteil in Νιν-εύδιος enthalten sein? 

5) Ζευς Νινεύδιος (s. d. und unten Ζ . 64ff. U b e r den Kult des Zeus Panamaros sind 
6) Ζενς 'Ταρβεβντών, der Gott der P h y l e w i r eingehend unterrichtet. Sein Tempel (rö 

'Ταρβεανταί in Mylasa , Athen. Mitth. 15 (1890) , Ιερόν το év Παναμάροις 12, 83 nr. 9 Ζ. 5f .) , 
269 Ζ. 9f. 13. 22, von Judeich a. a. 0. 27 dem im Jahre 1886 durch Cousin und Deschamps 
in derselben Inschrift erwähnten Zeus Stratios entdeckt, stand auf dem jetzt Ba'iaca genann-
(s. d.) gleichgesetzt. t e n Berge in dem D o r f Panamara bei Stra-

A u s diesen Analogieen, dem inschriftlich tonikeia, dem alten Chrysaoris oder Idrias 
bezeugten Πανάμαρα (12, 267) und dem Eth- io (vgl. Schreiber a. a. 0. 40) 11, 26 Anm. 1. 373. 
nikon Παναμαρεύς (11, 22 n r . 3 9 ; vgl . Πανα- 12, 82. 249. 15, 175 A n m . 1; auf die Höhen-
μαρέων το κοινόν 14, 375. 17, 54. Mommsen, l äge des Tempels weisen die Ausdrücke άνιέναι 
Hermes 26 [1891], 147f.) ergiebt sich, dafs lg το ιερόν 11, 385, 3 Ζ . 21; 15, 199 nr. 140 
auch Πανάμαρος ein epichorischer Beiname des Z . 33 ; avoâog oder άνάβααις τον &εον (s. unt. 
Zeus ist; vgl. Deecke b . Bezzenberger, Beiträge Sp. 1 4 9 5 ) . D e r Tempel des Zeus P. besafs 
zur Kunde der indogerm. Sprachen 12 ( 1 8 8 7 ) , Asylrecht, C. I. Gr. 2, 2 7 1 5 a . Le Bas 519. 520; 
1 3 9 . Es sind daher a l l e diejenigen Deutungen auch scheint er ein Orakel besessen zu haben, 
abzuweisen, die dem Beinamen Panamaros Le Bas 5 1 8 . Aufser dem Tempel des Zeus P . 
einen anderen Sinn beilegen. So wil l Ed. befand sich in P a n a m a r a noch ein Tempel 
Meyer bei Ersch und Gruber s. v. Karien 54 2 0 der H e r a (12, 1 4 9 , 2 ο vabg και 6 πρόναος της 
und Geschichte des Altertums 1 S. 304 in Zeus "Ήρας) — über die Verb indung des Zeus mit 
P. 'den Gott des Tageslichtes' erkennen; der H e r a s. unt. Sp. 1 4 9 6 J - u n d ein Tempel des 
ähnlich bezeichnet ihn Foucart, Comptes rendus Z e u s Komyros (s. d.) , das Κομύριον (11, 380 
de l'acad. des inscript, et belles lettres 1 8 7 6 , Ζ. 4. 16. 17. 381 Ζ . 34. 15, 1 8 6 , 130 Α Ζ. 2. 
1 3 0 als 'dieu de l'atmosphère lumineuse', 12 Β. Ζ . 3. 188, 131 Ζ . 2. 4. 11), und diesen 
indem e r ihn zugleich, wohl durch den Gleich- Beinamen entsprechend wurden in Panamara 
k lang verführt, mit dem Zeus Άμάριος der die drei grofsen Feste der Παναμάρεια, "Ηραία 



1495 Panamaros Panamaros 1496 

519—520. Ό μέγιβτος καϊ έπιφανέοτατος*) Ζενς 
Πανάμαρος βώζει την πάλιν 12, 266 Anm. 1 ; 
vgl. auch C. ί. G. 2, 2716. Le Bas 516. 525. 
Tac. annal. 3, 62. Im Buleuterion von Stra-
tonikeia standen die Statuen des Zeus P. und 
der Hekate, Le Bas 519—520, und der Priester 
Sempronius Clemens hatte im Buleuterion 
eine Kapelle mit den Bildsäulen des Zeus 
Panamaros, der Hekate, der Artemis, des As
klepios und der Hygieia errichten lassen, 12, 
85 nr. 9. 

Während des zehntägigen Aufenthaltes des 
Götterbildes (επιδημία τον ίτεον 15, 198, 140 
Ζ. 16) fanden ununterbrochene Festlichkeiten 
(την εορτήν των Παναμαρείων τάς δέκα ημέρας 
εγνμνασιάρχηβαν πάθη τη πανηγύρι ννκτός τε 
και ημέρας άκωλύτως 11, 376) statt, bei denen 
allen Teilnehmern, Einheimischen und Frem
den, von den Priestern reichliche Spenden an 
Öl für die Gymnasien und Bäder, an Getreide, 
Wein, Geld u. s. w. zu teil wurden, 11, 378. 
380. 385. 12, 102. 250 Anm. 2. 192, 136. 198; 
vgl. besonders 15, 186 Α. Z. 26ff. 188 Z. 7ff.: 
δόντες καϊ νπερ των τρικλιναρχων έν ανταΐς 
των Παναμαρίων ήμέραις έν τη πάλι παρ' 
εαυτών πάαη τύχη καϊ ηλικία καϊ τοις έπιδημή-
GaGiv έν τη πανηγύρι ξένοις. 

Vielleicht (15, 178. Schreiber a. a. Ο. 42) 
haben wir in den Κομύρια (15, 189 nr. 132. 
202 nr. 143. 203 nr. 144. 204 nr. 145 u. s. w.), 
deren Dauer zwei Tage (11, 380 Z. 19) betrug 
und die mit Mysterien (11, 380 Z. 16. 385 Z. 26; 
ein μναταγωγός 15, 186 Β Ζ. 11. 188 Ζ. 13) 
und Opfern (11, 387, 4 Ζ. 5; βον&ναίαι 12, 
259, 42) verbunden waren, die Rückkehr des 
Götterbildes in den Tempel nach Panamara 
zu erblicken; es scheint, dafs der neu an
tretende Priester von seinem Vorgänger zu
gleich mit dem Kranz, dem Abzeichen seiner 
Würde (ή τον βτεφάνου παράληψις 15,198 Ζ. 11; 
παραλαμβάνειν τον ΰτέφανον τον &εοϋ 11, 384 
Ζ. 7 f.), auch das Bild des Gottes übernahm 
(παράληψις τον »εον 15, 191, 135. 192, 136), 
das nun nach seinem alten Sitze zurückkehrte 
(η άνοδος τον &εοϋ 11, 384 Ζ. 10. 15, 186 Α. 
Ζ. 15. 188 Ζ. 5 oder ή άνάβαβις τον &εον 15, 
203 Ζ. 10). Schreiber a. a. Ο. 42 Anm. 2 hält 
auch, wie in gewissen ägyptischen Kulten, 
einen wechselseitigen Besuch der Xoana von 
Panamara und Stratonikeia für möglich; doch 
scheint die obige Annahme die wahrschein
lichere. Unterwegs und am Orte selbst wur
den alle Festteilnehmer (πολίται, ξένοι, δούλοι 
11, 385 Ζ. 31; vgl. 15, 186 Α. Ζ. 13f. 204 nr. 144 
Ζ. 21) von den Priestern bewirtet, mit öl für 
die öffentlichen Bäder beschenkt u. s. w. ; 11, 385. 
15, 204, 144. 15, 176. Zur Unterkunft für die 
zahlreiche Festversammlung wurden Hütten 
oder Zelte errichtet (11, 380 Z. 20 f. 15, 175. 
Toepffer, Athen. Mitth. 16 [1891], 414). Der 

*) Ebenso heifst Zeus Panamaros μ*γιαΐοζ y.ai ini-
(pavialato; aaf einer Inschrift aus Lagina 11, 145, 46, 
aus Panamara 12, 83, 8, -während der in derselben In
schrift genannte Zeus Χρνσαόρειος, Zeus Νάραοοζ und 
Zens Λώνοαργοζ diesen Beinamen nicht fuhren; μίγιοτος 
-#soç Ζεύς Μανάμαρος (Lagina) 11, 32, 45. Ζην'ι Πατη-
/(€θ/ω vltà-tta (metrische Weihinschrift, Panamara) 11, 
387, 4. 

Zutritt zu dem Κομύριον war nur den Männern 
gestattet 11, 385 Z. 28. 15, 174. Da nun auf 
zahlreichen Weihinschriften (14, 370, 11. 371, 
12. 13. 372, 14. 11, 390. 12, 97. 12, 487ff. 
nr. 60—120) die Darbringung des Haupthaares 
(über diese Sitte vgl. Wieseler, Philologus 9 
(1854), 711 ff.. Deschamps-Cousin 12, 479 ff. 
F. Dämmler, Philologus 1897, 6f.) an Zeus 
Panamaros (und nur an diesen, niemals mit 

ίο an die sonst mit Zeus oft verbundene Hera) 
erwähnt wird, die Dedikanten (auch Sklaven) 
aber sämtlich Männer sind, die, wie wir sahen, 
allein im Komyrion Zutritt hatten, so liegt 
die Vermutung nahe, dafs eben diese Haar
weihe einen Bestandteil der im Komyrion voll
zogenen Mysterien bildete, vgl. 15, 486. Das 
dritte Fest, die "Ηραία (12, 254, 24. 252, 30. 
253, 31. 32. 33. 256, 36. 258, 39. 40. 259, 41. 
261, 47. 262, 48. 267, 51), die pentaeterisch 

20 (12, 253, 32. 255, 35. 15, 183, 125) waren, bilde
ten das Fest der Frauen, wie die Komyrien 
das der Männer, und wie die Komyrien, so 
waren auch die "Ηραία mit gewissen Myste
rien und öffentlichen Verteilungen verbunden, 
15, 173f. 11, 385 Z. 32tf., zu denen auch den 
Sklavinnen der Zutritt verstattet war 15, 198 
Z. 25. 200 nr. 141 Z. 8. 204 nr. 145 Z. 4. 

Die Weihungen an den Zeus Panamaros 
stammen fast sämtlich von Priestern, mit Aus-

30 nähme von zwei Weihinschriften (12, 260, 45. 
261, 46) und den zahlreichen Dedikationen mit 
Haarweihungen. Von Verbindungen des Zeus 
Panamaros mit anderen Gottheiten sind zu er
wähnen Zeus Panamaros und 

1) Hera 11, 380 Z. 6. 389, 6. 12, 253, 32. 
254, 35. 256, 37. 258, 39. 259, 40. 260, 43. 
15, 188, 132. 202, 143. 209, 152. Öfters führt 
Hera den Beinamen Τελεία 11, 389, 5. 12,256,36. 
15, 426, 8. Auf einer Inschrift Αιϊ Πα]νημέρω 

40 Αργύρου καϊ "Η[ρα 15,186 Α. fassen Deschamps-
Cousin a. a. O. 187 Άργύρον als undeklinier
bares Epitheton des Zeus und wollen damit 
den zweimal (11, 12, 6. 12, 487, 20) sich fin
denden Eigennamen Άργυρος (beidemal im 
Genitiv Αργύρου vorkommend) in Zusammen
hang bringen. Der oben erwähnte Beiname 
des Zeus 'Αρδνρεύς klingt lautlich wohl nur 
zufällig an Αργύρου an. Die sonstigen häu
figen Verbindungen von Zeus und Hera (ohne 

50 Beinamen), ζ . B. 11, 375 Z. 8. 12, 250, 27. 28. 
29. 30. 15, 186 B. 188, 131 Z. 13. 189,132 Z. 18 
u. s. w., brauchen sich nicht mit Notwendigkeit 
auf Zeus Panamaros zu beziehen, da sich auch 
Weihungen an Zeus Κάριος und Hera (12,250,23. 
261, 26. 15, 209, 151) oder an Zeus Κάννωκος 
und Hera (12, 261, 47. 262, 48) finden. Diese 
weibliche neben Zeus verehrte Gottheit ist ur
sprünglich eine altkarische, erst später mit 
Hera identificierteGottheit, vgl. Schreibera.a.O. 
45. Bamsay, CJMes . . . of Phrygia 357. 

2) Hekate, s. oben Sp. 1494, 62; ferner AU, 
Εκάτη, Νεμέαι 425, 5, Αιϊ Παναμάρω καϊ 
"Ηρα καϊ Εκάτη Σωτίρη ΈπιφανΙ καϊ Τύχη 
îνοίκιαίω 12, 264, 49. Αιϊ Ηανημερίω καϊ 
Έρμεϊ (vgl. 12, 252, 28) Σωτίρη (= Σωτήρι? 
wahrscheinlicher aber ist, wie schon die Zeilen
länge beweist, vor Σωτίρη das Wort καϊ aus
gefallen und Σωτίρη — Soteira = Hekate) 
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καϊ Tt&aiv fteolg καϊ πάβαις 12, 100, 18, Der 
Priester des Zeus P. war zugleich Priester der 
Hekate 12, 86 Z. l l f . 88 Z. 5. C. L G. 2^2120. 
Hekate auf Revers, Zeus P. auf Obvers einer 
Münze von Stratonikeia, Catal. . . . Brit. MMS. 
a. a. O. 153, 42; pl. 24,. 4* 

3) Hermes s. nr. 2. — 4) Tyche s. nr. 2. 
5̂ ) Artemis: Ali Πα]νημέρω καϊ "Ηρα . . . . 

καϊ Αρτέμιδει [καϊ Α]χόλλωνει Κολιόργων 12, 
101, 21 ; zu Artemis in Panamara vgl. 12, 267 : 
ίέρια δια βίου της Αρτέμιδος της ίν Παν[α-
μάρ]οις *αϊ των βυνκα&ιδρνμένων &εων. 11, 
147, 48: [Ιέρειαν\Άρτέμιδος καϊ των συνκα&ιδρν-
μένων αύτη &sS)v; vgl. Korazon. 

6) Apoll on s. nr. 5. — 7) NemesÏB s. nr. 2. 
8) Helios- Zeus -Serapis: Ζηνϊ Παν[ημερί]ω 

καϊ Ήλίω Αά Σεράηει, C. I. G. 2, 2716. Le Bas 
616. [Höfer.] 

Panamoros (Πανάμορος), s. Kureten Bd. 2 
Sp. 1599,54.1906,24ff. u. Panamaros ob. Sp. 1493. 
Ob statt ΠανάμΟρος ΠανάμΑρος zuschreibenist, 
ist in Hinblick auf die Doppelformen ΣηάλΑξος 
und ΣτίάλίΙξος (s. Palaxos), ΠιξώδΑρος und 
Πιξώδ&Ιρος (vgl. Deecke bei Bezzenberger, Bei
träge zur Kunde der indogerm. Sprachen 12 
[1887], 139) mindestens zweifelhaft. [Höfer.] 

Panapemon (Παναηήμων), Beiname des 
Apollon, Anth. Pal. 9, 525; gedeutet entweder 
als 'durchaus nicht schadend' oder 'Abwehrer 
jeglichen Unheils'. Noch anders Brunnhofer, 
Homerische Bätsei 98 f. [Höfer.] 

Panarista? (Παναρίστα ?). Vielleicht Beiname 
der Artemis auf einer bei Nauplia gefundenen 
argivischen Inschrift Π(αν)αρί(α)τα Αρτάμντι 
δεκάταν, C. I. G. 1172 = Collitz, Samml. d. 
griech. Dial.-Inschr. 3, 3335. [Höfer.] 

Panatis (Πανατις), Beiname der Athena als 
der Göttin des Webens (Bd 1 Sp. 681 Z. 16ff.); 
Leonidas in Anth. Pal. 6, 289, doch ist viel
leicht nach Ael. hist. an. 6, 57 τήν Ά&ηνάν τήν 
Έργάνην τε καϊ Πηνΐτιν &εάν mit Meineke 
an unserer Stelle Πανίτις zu schreiben. [Höfer.] 

Panauges (Παναυγής), Beiname 1) des Zeus, 
Anon. Ambros. b. Schöll-Studemund, Anecd. var. 
Graec. et Lat. 1, 265, 78. Anon. Laur. ebend. 

Jö 266, 70; — 2) der Physis, Orph. hy. 10,3. [Höfer.] 
Panchaios (Παγχαϊος), Beiname des Zeus, 

Hesych. Kallimachos fr. 86 p. 249 Schneider. 
Nach Schneider a. a. O. 250ff. ist der Beiname 
P. von der fabelhaften Insel Panchaia abzu
leiten und eine Erfindung des Euhemeros. 
Nach Pape-Benseler soll P. 'Hohenadel'(?) be
deuten. [Höfer.] 

Panda s. Ind ig i tamenta . 
Pandaie (Πανδαίη), nach indischer Sage 

Tochter des Herakles, nach welcher das indische 
Land Pandaia, dessen Herrschaft ihr der Vater 
nebst grofsem Reichtum übergeben hatte, den 
Namen erhielt, Megasthenes bei Arrian. Ind. 
8, 7. 9,3 (Mülkr fr. hist. gr. 2,418.419). Polyaen. 
1, 3, 4. Plin. 6, 20, 23. [Lassen bei Ersch 
u. Gruber s. v. Panda S. 319 f. und in Zeitschr. 
für Kunde des Morgenl. 5, 252. Windisch, Sachs. 
Berichte 37 (1885), 447 u.Anm.2. Höfer.] [Stoll.] 

Pandaieia (Πανδαισία), Personifikation des 
hochzeitlichen Mahles mit einem Korbe von 
Feigen und Trauben, im Gefolge der Ευδαιμονία 
und 'Τγίεια, dargestellt auf einem Vasenbilde 

C. I. G. 4, 8444; vgl. O. Jahn, Arch. Beiträge 
216 und die 215, 13 gegebene Litteratur und 
aufserdem O. Jahn, Sachs. Berichte 6 (1854), 
264f. und Smith, Catal. ofthe greek andetruscan 
vases in the Brit. Mus. 3 p. 346 nr. 698 mit 
weiteren Litteraturangaben. [Höfer.] 

Pandareös (Πανδάρεος, gebildet wie Τννδ-
άρεος [vgl. Curtius, Grdz.6 226f.]; so Horn. Od. 
υ 66 u. τ 518 u. Eustath. zu den Stellen; Anton. 
Lib. transf. 36) oder Pandareös (Πανδ-άρεως, 
gebildet wie Τυνδ-άρεως und Βρι-άρεως; so 
Schol. zu Od. ν 66 u. τ 518; Paus. 10, 13, 1 f.; 
Boios b. Anton. Lib. 11 in der Fabel von 
Aëdon (s. d.); Schol. Pind. Ol. 1, 90 u. 97), viel
leicht auch Pandarês (Πανδ-άρης, gebildet wie 
Τυνδ-άρης, so Schol. Od. τ 518 u. Eustath. 
z. d. St.) und Pandion (s. d.), 1) aus Mi le t (Schol. 
Od. ν 66 u. τ 518, Paus. a. a. O., Schol. Pind. 
a. a. O.), und zwar entweder dem ionischen 
(so Schol. Od. υ 66 παραγενόμενας είς Κρήτην 
seil. Εκ Μιλήτου) oder dem kretischen (so 
Paus. a. a. O.), oder endlich aus Ephesos (so 
Anton. Lib. 11 in der Fabel von Aëdon; vgl. 
auch Helladios b. Phot. bibl. 531, der den Pan
dareos als Vater der Aëdon nach Dul ich ion 
[= Κρήτ-ηϊ vgl. Steph. Byz. s. ν. Αερία~] versetzt), 
Sohn des Merops (s. d. u. vgl. Dibbelt, Quaest. 
Goae mythol. Greifsw. 1891 S. 5) und einer 
Bergnymphe (Εχέμεια Et. M. 507, 56 = Ethe-
mea [?] Hyg. p. astr. 2, 16; vgl. Weizsäcker, 
Philol. 1898 S. 508), Gemahl der Harmothoe 
(Tochter des Amphidamas*)) und Vater der 
Aëdon, Kleothera und Merope nach Schol. 
Od. ν 66 u. τ 518, wo jedoch der Name Aëdon 
(s. d.) verdächtig ist, weil diese ein völlig 
anderes Schicksal hat als Kleothera und Merope, 
für welche beide Polygnot der Thasier auf seinem 
berühmten Unterweltsgemälde die Namen Ka-
μειρώ und Κλυτίη setzt. Von diesem Pan
dareos existierten folgende Mythen: 

a) Das Märchen von seinen beiden Töch
tern Kleothera und Merope (oder Kameiro 
und Klytia); vgl. Boscher, Kynanthropie S. 3 ff. 
u. Bhein. Mus. 1898 S. 169 ff. 639 f. Das älteste 
Zeugnis für diesen Mythus findet sich Od. «66 ff. 
Hier wünscht sich die ihres Gemahls beraubte 
und deshalb zum Tode betrübte Pénélope ent
weder einen schnellen Tod durch die Geschosse 
der Artemis oder eine schnelle Entrückung 
durch den Sturmwind ins Totenreich (vgl. 
Bohde, Psyche 65 f.) und erläutert diesen letz
teren Wunsch durch die Berufung auf das 
Märchen von den Töchtern des Pandareos (Παν-
δαρέον κονραι)**), die, nach dem durch die 
Götter herbeigeführten Tode ihrer Eltern (τήβι 
τοκήας μεν ψ&ΐααν &εοί) verwaist (λίχοντο 
ορψαναϊ èv μεγάροιαι), aie kleine hilfsbedürftige 
Kinder (so richtig Eustath. p. 1883, 35ff.)***) von 

*) Iet dieser A. identisch mit dem Argonauten Amph. 
aus Arkadien oder mit A. aus Kythera, von dem der 
Helm des Kreters Meriones stammte (// . 10, 266ff.)? 

**) Bei Plut, de vtta et poesi Horn. 202 ist ΙΙανόάρεω 
κούρας statt Τυνδάρεω κ. zu lesen 1 

***) Ganz verkehrt scheint mir die schon im Altertum 
hie und da verbreitet gewesene Auffassung, als ob die 
Pflege der Kinder durch die Göttinnen vor dem Tode 
ihrer E l t e r n (rtoo «Çç ορφάνιας: Schol. ζ. Od. ν 67, 
Eustath. p. 1883, 35 ff.) stattgefunden hätte. 
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barmherzigen Göttinnen anferzogen, zu blühen
den Jungfrauen heranwuchsen. Und zwar 
spendete ihnen Aphrodite Nahrung (Käse, Honig 
und Wein, also wohl eine Art κνκεών; vgl. 
Jahrb. f. cl. Phil. 1888 S. 522 ff.), Hera Ver
stand und Schönheit, Artemis schlanke Gestalt 
(μήκος), Athene Kunstfertigkeit (vgl. Korinna 
u. Nikand. b. Anton. Lib. 25). Als nun ihre 
Erziehung durch die Göttinnen glücklich voll
endet war, da stieg Aphrodite zum hohen ] 
Olymp empor, um ihnen von Zeus einen Ehe
bund zu erbitten, jedoch in diesem Augenblicke 
entrafften sie die Harpyien (die ν 66 als 
&ύελλαι bezeichnet werden) und übergaben sie 
den verhafsten Erinyen, um diesen zu dienen 
(τάφροι δε τας κούρας αρπνιαι άνηρείψαντο || καί 
ρ' ίδοσαν στυγερήαιν έρινναιν άμφιπολεύειν). 
Dieses Märchen beruht offenbar auf dem Glau
ben, dafs Menschen auch ohne zu sterben, also 
bei l e b e n d i g e m J-ieibe, ins Jenseits, das in ί 
diesem Falle mit dem Bereich der Erinyen, 
also wohl dem Totenreich identisch ist, versetzt 
oder entrückt werden können (vgl. Rohde, 
Psyche 65 f. u. im Rhein. Mus. 1895 S. 1 ff. u. 
18 A. 4). Weiter ergänzt wird nun die etwas 
unklare und kurze Erzählung der Odyssee durch 
die Scholien und Eustathios zu ν 66. 67. r 518; 
Anton. Lib. 36 und Paus. 10, 30, lff.; vgl. auch 
Schol. Pind. Ol. 1, 90 u. 97. Vor allem wird uns 
hier der Grund für den frühzeitigen Tod des 
Pandareös durch die Götter und für die Ver
setzung seiner Töchter ins Totenreich ange
geben, indem deren tragisches Schicksal auf 
eine schwere Versündigung des Vaters gegen
über Zeus zurückgeführt wird (s. unter b), 
ferner erfahren wir hier die Abstammung und 
den Wohnsitz des Pandareös, die Namen seiner 
Gattin und der Töchter; in wichtigen Einzel
heiten weichen freilich diese späteren Berichte 
von einander und auch von den Andeutungen 
der Pénélope in der Odyssee nicht unerheblich 
ab. In dieser Beziehung ist vor allem hervor
zuheben, dafs die Tradition, welcher Polygnot 
(der aus Thasos stammte und athenischer Bür
ger war) gefolgt ist, nur zwei Töchter des 
Pandareös, Καμειρώ und Κλντίη, kennt, die 
er auf dem berühmten Unterweltsgemälde 
έατεφανωμίνας αν&εσι και παίζουσας άστραγά-
λοις*) dargestellt hatte (Paus. 10, 30), während 

* die Scholien zur Odyssee und Eustathios a. a. O. 
statt der beiden Namen Kameiro und Klytie 
die völlig abweichenden Benennungen Κλεο&ήρα 
und Μερόπη setzen und als eine dritte Tochter 
des Pandareös die Aëdon nennen (vgl. Od. 
τ 518 Πανδαρέον κούρη χλωρηίς αηδών), welche 
aber als Gattin des Zethos und Mutter des 
Itylos (Itys) ein ganz anderes Schicksal hatte 
als die beiden genannten vor ihrer Verheiratung 
ins Totenreich entrückten Schwestern. Hierbei 
ist auch dies auffallend, dafs die vierte Tochter, 
die das von Anton. Lib. 11 erzählte Tiermärchen 
von der Nachtigall nennt, die personifizierte 
Schwalbe Chelidon (die schon Hesiod ϊργα 568 
als Πανδιονίς, also als Tochter des Pandion 
bezeichnet), nicht erwähnt wird. Im ganzen 

*) Es handelt sich in diesem Falle wohl um eine Art 
Genrebild: Kalkmann, Arch. Z. 41, 40. Vgl. auch Roscher, 
Kynanthropie S. 81. 

erhält man den Eindruck, dafs auch die dem 
Scholiasten zur Odyssee a. a. O. vorliegende Er
zählung von den durch die Harpyien entrückten 
Töchtern des Pandareös ursprünglich von der 
Aëdon als einer Schwester der Kleothera und 
Merope nichts wufste, und dafs Aëdon in den 
Bericht des Scholiasten erst durch die Ver
wechselung des Vaters der Kleothera und 
Merope mit einem anderen P a n d a r e ö s (s. d. 
nr. 2), dem Vater der Aëdon und Chelidon 
(vgl. Od. τ 518 Πανδαρέον κούρη, χλωρηϊς 
αηδών und die Artikel Aëdon und Itylos), 
hineingekommen ist (vgl. Hiller de Gaertringen, 
De Graecor. fabulis ad Thraces pertinent. Berol. 
1886 S. 43 f. und Rohde, Psyche 66 Anm. 2). 
Ferner berichten die Scholien zur Odyssee 
a. a. O., dafs Pandareös, als er erfahren hatte, 
dafs Zeus seinen Frevel entdeckt habe, aus 
seiner Vaterstadt Milet (in Ionien) mit seiner 
Gattin und seinen unverheirateten Töchtern 
Kleothera, Merope [und Aëdon] zunächst nach 
Athen und von da nach Sic i l ien geflohen 
sei (offenbar um dem Zorn des Zeus zu ent
gehen), dafs ihn aber Zeus, Bobald er ihn ent
deckte (ίδών), samt seiner Gattin (mit dem Blitze ?) 
erschlagen (κτείνει), seine Töchter aber durch 
die Harpyien entrafft habe, die sie zu Diene
rinnen der Erinyen gemacht hätten. Wie es 
scheint, liegt diesem Sagenzuge eine von der 

ι einfachen Erzählung bei Homer (Od. ν 66 ff.) 
völlig abweichende Tradition zu Grunde, in
dem Homer offenbar die Töchter bereits als 
kleine Kinder, die Scholiastensage dagegen 
erst als erwachsene Jungfrauen (άγαμοι ούσαι, 
was doch nur von Erwachsenen, nicht aber 
von kleinen Kindern gesagt werden kann) ihre 
Eltern verlieren läfst. Auch iet es in hohem 
Grade zweifelhaft, ja unwahrscheinlich, dafs 
Homer von einer Flucht des Pandareös und 

j seiner ganzen Familie nach Athen und Sicilien 
etwas gewufst habe. Zum Schlufs fügt der 
Scholiast zu ν 66 noch die höchst merkwürdige, 
bisher noch von niemandem beachtete Notiz 
hinzu: ov μην άλλα καϊ νόβον ανταίς (d. h, 
der Kleothera und Merope) εμβάλλει Ζεύς, 
καλείται δε αντη χνων. Unter dieser Krank
heit ist schwerlich eine krankhafte Verzerrung 
des Gesichtes zu verstehen (περϊ τον γνά&ον 
απασμώδες πά&ος Simplic. b. Hesych. ed. Schmidt 

0 s. ν. κύων; το κατά πρόσωπον πά&ος Galen. 8 
ρ. 573 Kühn. ib. 18 Β 930; Aretaeus p. 85 u. 90 
Kühn u. das. p. 459; mehr im Rhein. Mus. 
1898 S. 169ff.), sondern vielmehr jene furcht
bare auch χνναν&ρωπία oder λνκαν&ρωπία 
oder λνκάων (P. Aegin. 3, 16 u. Eustath. in 
II. p. 1222, 42) genannte Art des melancho
lischen "Wahnsinns, welche die Kranken ge-
wissermafsen in Hunde (Schakale?) oder Wölfe 
verwandelt und (im Alle'seelenmonat Februar!) 

60 dazu zwingt, die Nächte in G r ä b e r n und 
Einöden (ίν μνήμααι καϊ ίρημίαις), also ge-
wissermafsen bei l e b e n d i g e m L e i b e im 
Bere iche der Toten und der E r i n y e n , 
zuzubringen. Vgl. die auf Marcellus v. Side 
zurückgehende Schilderung dieser Geistes
krankheit bei Galen. 19 p. 719 ed. Kühn. 
Jo. Actuarius b. Ideler, Phys. et Med. min. 2, 
387 f. und dem Anonymus ebda 2, 282, womit 



1501 Pandareos Pandareos 1502 

die Beschreibung der έν τοις μνήμαβιν, d. i, 
Gräbern, hausenden Besessenen im Neuen 
Testament (Ev. Marc. 5, 2; Matth. 8, 28; Luc. 
8, 26 ff.) wohl übereinstimmt. Mehr bei Welcker, 
Kl. Sehr. 3, 177. 181 Anm. 30. 183 f. u. Sprengel, 
Gesch. d. Areneik. 2, 243, s. auch Keller, Thiere 
d. class. Alt. 1,168 ff. Da wir nun jetzt wissen, 
dafs die Erinyen und Keren im Grunde nichts 
weiter sind als die zu Dämonen gewordenen 
Seelen der als άωροι, ατεχνοι, άγαμοι (zu denen : 
entschieden die als άγαμοι entrafften Töchter 
desPand. gehören), βιαιο&άνατοι Abgeschiedenen 
(vgl. Rohde, Psyche 373, 1. 292, 1. 680. 651; 
Eh. Mus. 1895,18 f. Anm. 4; Qrusius, Art.Ederen ; 
Norden im Hermes 1893, 372 f.; Kuhnert, Eh. 
Mus. 1894, 49 Anm. 9 ; Dieterich, Jahrb. f. class. 
Phil. Suppl. 16, 792, 1), die bald im Hades, 
bald in und bei den G r ä b e r n hausen (vgl. 
die χήρ τνμβονχος Anth. Pal. 7, 154, die am 
oder im Grabe herumflatternden Keren der 
attischen Lekythosob. 2 Sp. 1147; Cramer,aneed. 
Ox. 4, 240) oder auf Erden umherwandeln 
{Eohde, Rh. Mus. 1895 S. 18 f. Anm. 4), oft 
auch als Hunde gedacht oder von solchen be
g le i te t werden (Hüthey, Arch. Z. 31, 84, 1; 
Lbschcke 35, 137 Taf. 4, 1. 37, 191; Rh. Mus. 
a. a. O. S. 19, 1, vgl. die δειναί Κήρες, al χυνώ-
πιάες 9εαί b. Eurip. Elektr. 1252, die Κήρες 
βίου χύνες Anth. Pal. 7, 439, die bald χννες 
bald χυνώπιάες genannten Erinyen Eur. Or. 
260f.; Aesch. Cho. 917. 1051 K; Soph. El. 1388; 
Arist. ran. 472; Eur. El. 1342, endlich die 
Hunde der Totengöttin Hekate und die in 
einen dämonischen Hund verwandelte H e k a b e 
[s. Arch. Z. 31, 84,1 und vor allem jetzt Rohde, 
Psyche 375, 1]), so erscheint es so gut als 
sicher, dafs jene merkwürdige Notiz des 
Scholiasten z. Od. υ 66 auf einen der home
rischen Auffassung der als άωροι und άγαμοι 
zu den Erinyen entrafften Pandareostöchter 
mindestens sehr nahe stehenden Mythus hin
weist. Damit würde auch die Art der Ver
sündigung des Pandareos, insofern dieser den 
goldenen Hund des Zeus gestohlen haben sollte, 
im besten Einklang stehen. Vgl. darüber 
Roscher, Kynanthropie S. 3 ff. 62 ff. Rh. Mus. 
1898 S. 189 ff. Übrigens scheinen schon die 
Alten einen solchen Zusammenhang des Mythus 
geahnt zu haben, da Eustathios zu Od. τ 518 
(p. 1875) ausdrücklich sagt: ίσως γαρ περι-
χαλλεϊς μίν ονσαι, άι' ορφανίαν âh αυσχραγον-
βαι χαι εις νποδύ οχολον χαί ώς οίον ειχειν 
έριννωδες ή&ος μεταβλη&εϊσαι, τ-ή λύπη 
ωχοντο ανώνυμοι xaï âià τοϋτο χαι άνέμοις 
άπαχ&ήναι χαι Έρινύβι παραδο&ήναι μυ&εύ-
ονται. Es braucht kaum daran erinnert zu 
werden, dais auf diese Weise der Wunsch der 
tiefunglücklichen Pénélope, den an jener für 
uns furchtbaren Art der ,,μελαγχολία" leidenden 
Pandareostöchtern gleich zu werden, eine be
sonders bedeutungsvolle Perspektive gewinnt. 
Zum Schlufs werfe ich noch die Präge auf, ob 
nicht unter den „Hunden" dieses Mythus die 
oft von den Alten mit Hunden oder Wölfen 
verwechselten, in und bei Gräbern hausenden 
und leichenfressenden Schaka le (&ωες) zu 
verstehen sind (vgl. Plin. n. h. 8, 123; Wiede
mann, Herod. 2. B. 287, 1. 295. 456; Eustath. 

s. II. p. 856, 51 ; Keller, Thiere d. cl. Alt. 1,401 
Anm. 64. 188, 12. 189, 25. 410, 1. 411, 23; 
Winer, Bibl. Realwörterb. unter Schakal). — 

b) Der _ zweite Mythus von P., der nach der 
späteren Überlieferung eng mit der Sage von 
dem Schicksal seiner beiden Töchter zusammen
hängt, indem er diese motiviert, handelt (a) 
von seiner V e r s ü n d i g u n g an Zeus und (ß) 
von seinem e igenen Schicksa l , das in 
ganz verschiedener Weise erzählt wird. 

Nach den Scholien und Eustath. z. Od. 
υ 66 u. τ 518 sowie den Schol. zu Pind. Ol. 
1, 90 u. 97 (vgl. auch Paus. 10, 30), mit denen 
in diesem Punkte Anton. Lib. 36 übereinstimmt, 
stahl der nach Schol. ν 66 aus dem ionischen, 
nach Paus. 10, 30 aus dem kretischen Mi le t 
(der Schol. z. Pind. a. a. 0. nennt ihn blofs 
Μιλήαιος) stammende Pandareos, παραγενό-
μενος είς Κρήτη ν (so Schol. ν 66 u. Schol. 

so Pind. Ol 1, 90; Anton. Lib. 36 nennt die 
Heimat des P. nicht) den daselbst im τέμενος 
τον Αιός (so Scholz 518) befindlichen H u n d 
des Zeus (τον τοϋ Α ιός χύνα Schol. ν 66), 
der von dem Schol. zu τ 518 als χύων χρυσούς 
ήφαιβτότευχτος έμψυχος, von Anton. Lib. 36 
als χύων χρνβεος φυλάττων το ίερον έν Κρήτη 
(ebenso Schol. Pind. Ol. 1, 90) bezeichnet wird. 
Von diesem wunderbaren Hunde berichtet 
Anton. Lib. ferner, dafs er, ehe er von Zeus 

30 zum Wächter seines Heiligtums gemacht wor
den sei, die 'Nymphe' Ai%, welche das Zeuskind 
έν τωχεν&μωνι της Κρήτης säugte und zum Lohne 
dafür später in den Himmel versetzt wurde, 
bewacht habe (s. Sp. 1503, 27 welche Nachricht 
allerdings mit dem oben erwähnten Epitheton 
ήφαιβτότενχτος in Widerspruch steht). Diesen 
Hund nun' brachte Pandareos nach Sipylos 
(Anton. Lib. u. Schol. Pind. a. a. 0.; είς Φρυ-
γίαν: Schol υ 66) zum Tantalos*) (dem Sohne 

40 des Zeus und der Pluto nach Anton. Lib.) und 
übergab ihn diesem zur Aufbewahrung (παρα-
χατέ&ετο Schol. τ 518; χατατί&εται ψάμενος 
αγειν έχ Φοινίκης τούτον: Schol. ν 66). Als 
nun der von Zeus mit der Herbeischaffung des 
Hundes beauftragte Hermes zum Tantalos kam**) 
und ihn befragte, da leugnete dieser unter 
Leistung eines Schwures bei Zeus und den 
andern Göttern, irgend etwas von dem Hunde 
zu wissen. (Vgl. auch Schol Totcnley. zu 

50 Sl 602 u. Maafs im Hermes 23, 617.) Hermes 
jedoch entdeckte den Hund, und Zeus bestrafte 
den Tantalos für seine meineidige Hehlerei, 
indem er den Berg Sipylos über ihn stürzte 
(χατέστρειρεν αντώ Σίπνλον το Ιίρος Schol. τ 518 ; 
ähnlich Schol. Pmd. Ol. 1, 90 u. 97; Τάνταλον 

*) Wie in Phrygien BO war auch in Böotien (Theben) 
die Sage von Pandareos mit der von Tantalos verbunden, 
indem Zethos die Pandareostöchter Aëdon, Amphion die 
Niobe, Tochter des Tantalos, heiratete. 

60 **) Nach Anton. Lib. wäre später Pandareos (nicht 
Hermes) zum Tantalos zurückgekehrt und hätte den Hund 
zurückgefordert, Τάνταλος aber ώμοαε μη λαβείν. Dieser 
Bericht scheint auf einem wohl durch Verkürzung ent
standenen Mifsverständnis zu beruhen. — Nach Schol. 
Ambrot. Β zu t 518 (vgl. Schräder, Herme» 22, 338 ff.) und 
einem schwarzfig. Vasenbildo aus Kameiros (abgebildet 
und besprochen von. Barnett im Kermes 1898 [83] 8 . 638 ff.) 
wäre freilich umgekehrt Tantaloe der Dieb und Panda
reos der Hehler gewesen. 
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κατέβαλε καϊ περϊ αΰτον νπερ κεφαλής τον Σίπυ-
λον Anton. Lib. a. a. 0.). Bis hierher stimmen 
alle Quellen im wesentlichen uberein, hinsicht
lich der Bestrafung des P. aber gehen sie -aus
einander. Der Scholiast zu Od. υ 66 sagt : ως δε ο 
Πανδάρεως έπύ&ετο [entweder die Bestrafung 
des Tantalos oder die Entdeckung des Hundes 
durch Hermes], φεύγει έκ τής πατρίδος ανν τη 
γνναιχϊ Άρμα&όη και ταϊς &νγατράαιν άγάμοις 
ονααις Κλεο&ήρα τε [χαϊ ΆηδόνιΊ s. ob.] καϊ 
Μερόπη εις Α&ήνας, έκ δε Α&ηνών εις Σιχε-
λίαν. à δε Ζεύς αυτόν ίδών χτε'ινει βνν τή 
γνναιχϊ, ταϊς δε &νγατράβιν αντον τάς Άρ-
πνίας εφορμά χ. τ. λ. (ähnlich Schol. V. τ 518), 
während es bei Anton. Lib. 36 heifst: Ζενς δε 
Πανδαρέον μεν άντϊ τής κλοπής έποίηαεν, 
οϋ-ιπερ ε'ιβτήχει [also beim Tantalos in Sipylos! 
s. Sp. 1502 Anm.**)], πέτρον*), Τάνταλον δε, έπεϊ 
τον ορχον έψεύαατο, χατέβαλε χαϊ περϊ αυτόν 
ύπερ κεφαλής τ. Σίπνλον. — Hinsichtlich der 
Orte, die im Mythus von P. genannt werden, 
läfst sich leider wenig Bestimmtes feststellen, 
da die Überlieferung zwischen dem ionischen 
und kretischen Milet (siehe über dieses Bursian, 
Geogr. 2, 572, 1), in dessen Nähe Lyktos lag, 
als Heimat des P. schwankt. Dort befanden 
sich nach Hesiod th. 477 ff. die χεν&εα γαίης 
[vgl. Anton. Lib. 36 èv τψκεν&μωνι τής Κρήτης], 
in denen Rhea das Zeuskind verborgen hatte 
(Sp.1502, 30). Der Name der Καμειρώ scheint auf 
Rhodos, der Name der Μερόπη ebenso wieder 
des Μέροιρ, Vaters des P., auf Kos hinzudeuten 
(vgl. Dibbelt, Quaest. Coae mythol. S. 3 ff. u. 5 
Anm. 4f. Hiller v. Gärtringen, Hermes 32, 
320). Hinsichtlich der Flucht des P. nach 
Athen und Sicilien**) verweise ich auf Oder 
im Bhein. Mus. 43, 554, 5, der vermutet, die 
Flucht des P. nach Athen sei aus dessen 
späterer Identificierung mit dem attisch-mega-
rischen Pandion, dem Vater der in eine Nachti
gall verwandelten Jungfrau, entstanden (s. Pan
dareos 2). Sicher ist also nur, dafs der Mythus 
von P. teils in Kreta (wo auch die H a r p y i e n 
zu Hause sind; s. Bd. 1 Sp. 1845 und die 
kretische Münze das. Sp. 1846), teils am Sipylos 
spielt, in dessen Nähe ein Ort Πάνδα (vgl. 
C. I. Gr. 3137, 61 u. das. S. 700. Stark, Niobe 
S. 417 f. Maxim. Mayer im Hermes Bd. 27, 488) 
lag.***) Höchst wahrscheinlich ist der in unse-

*) Vgl. die in derselben, durch Erdbeben heimge
suchten Gegend spielende Sage von der in einen Felsen 
verwandeltenTantalostochterNiobe: Stark, Niobe 100 1 404f. 

**) Möglicherweise hängt die Flucht nach Sicilien 
mit der Verpflanzung der megarisch-attischen Sage 
von Fandion (Töpfer, Att. Geneal. 162, 2) in die me ga 
rischen Kolonien Siciliens zusammen. Im sicilischen 
Meere lagen übrigens auch die Strophaden , wo der 
Harpyienmytbus lokalisiert war (s. Harpyien Bd. 1 Sp. 1844). 

***) Auch sonst lassen sich allerlei mythisch-historische 
Beziehungen zwischen Kreta, wo auch eine Kolon ie 
der thessal ischen Magneten bestanden haben 
soll (Schol. Ap. Rh. 1, 584; Parthen. 5), und Magnesia b. 
Ephesos (sowie dem Κρηΐιναϊον daselbst) nachweisen 
(vgl. ob. Bd. 2 Sp. 1997 f. unter Leukippos 5. u. 12. Gruppe, 
Gr. M. 27011). Vgl. auch über die Beziehungen zwischen 
Thessalien einerseits und Kreta, Kos, Bhodos, den beiden 
Magnesia u. s. w anderseits Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 2 
§ 154. 179 und jetzt auch v. Wilamowitz im Hermes 1895 
S. 185 ff. Auch die Insel Seriphos hat mythische Be
ziehungen zum thessalischen Magnesia (s. Magnes). 

jer Sage genannte kretische Hund des Zeus 
mit dem von Zeus der Europa zum Wäch
ter gesetzten Hunde identisch (vgl. Nicand. 
fr. 97 Sehn. b. Poll. 5, 39; Bobert, Eratosth. 
cat. p. 166 ff.). Vgl. Perdriget, 'Le chien d'or 
de Zeus' in Bull, de corr. Hellen. 1899 (23) 
p. 584 ff. (Darstellung des Mythus auf dem 
Deckel einer Pyxis in Athen). Auf welches 
Zeugnis sich Bobert (Gr. Myth.* 1, 830) stützt, 
wenn er die beiden Töchter des P. im kni-
dischen Aphroditetempel aufgewachsen nennt, 
ist mir unbekannt (vgl. auch Gruppe, Gr. M. 257). 

2) Zu trennen von dem Vater der Kleothera 
und Merope ist wohl der Vater der in eine 
N a c h t i g a l l verwandelten Jungfrau, der in 
der Sage von Aëdon (s. d.) eine Rolle spielt 
und in dem megarisch-attischen Märchen von 
Prokne und Philomele (s. d. und die Art. Itys 
und Tereus) als P a n d i o n (s. d.) auftritt. Vgl. 
Bohde, Psyche 66 Anm. 2 ; Hiller de Gaertringen 
a. a. O. S. 43 ff. Nach Boios b. Anton. Lib. 11 
war dieser Pandareös ein Ephes i er und soll 
von der Demeter die Gabe erhalten haben, 
jedes Mafs von Speise vertragen zu können. 

[Roscher.] 
Pandaros (Πάνδαρος), 1) Sohn des Lykaon, 

aus dem im „troischen" (Τρωική Ανκία: Schol. 
Π. A 101. Ε 105. Eustath. p. 354, 4ff.; vgl. 
Strab. 565. 585) oder „kleinen" (μικρά Α. : Schol. 
A 88. Eust. p. 449, 2öff.) L y k i e n gelegenen, 
einst von Karnabas oder Karkabos (s. d. und 
vgl. Schol. Townl. ζ. Δ 89) gegründeten (Schol. 
A 88. Eust. 448, 14) Z e l e i a , einer ehemals 
hervorragenden Kult- und Orakelstätte des 
A p o l l o n (Strab. 588. Schol. A 42; vgl. das 
ιερόν des Ap. Pythios b. Dittenberger, Sylt. 
113, 36) stammend (II. Ε 173), Führer der in 
der Landschaft am Aisepos wohnenden Troer 
( = Lykier; II. Β 824 ff. A 89 ff.), ein berühm
ter Bogenschütze (Δ 94ff. Ε 171; 205), Ver
ehrer und Liebling des Apollon Ανχηγενής 
(A 119 ff.), der ihm selbst die Kunst des Bogen-
schiefsens verliehen hatte (B 827: ω καί τόξον 
Απόλλων αντός ίδωχεν [d. i. τ. τοξιχήν: Schol. 
ζ. Β 827 u. ζ. Α 88; vgl. Aristid. or. 45 p. 38, 
womit A 105 ff. kaum im Widerspruche steht]), 
zog beim Ausbruch des trojan. Krieges gegen 
den Rat seines greisen Vaters nicht mit Rofs 
und Wagen, sondern zu Fufse (πεζός) nach 
Ilion (E 204) und wurde von Athene in Lao-
dokos' Gestalt bewogen gegen den Vertrag auf 
Menelaos einen Pfeil abzuschiefsen (E 88—126). 
Nachdem er schon einmal vergeblich versucht 
hatte, den Diomedes mit Pfeilen anzugreifen 
(E 9 5 ff.), lief s er sich bald darauf von Aineias 
bewegen, dessen Wagen zu besteigen (E / o6 
bis 240), um nochmals mit der Lanze gegen 
den Tydiden vorzugehen, wurde aber von 
diesem tödlich in den Rachen getroffen, wobei 
ihm die Lanze die Zunge an der Wurzel durch
schnitt (E 275—296), was schon von den antiken 
Erklärern (Schol. Ε 292; vgl. Demetr. Seeps. b. 
Athen. 336 D) als die gebührende Strafe für 
seine έπιορχία aufgefafst wird (vgl. über die 
έπιορκία des P. auch Dio Chrys. 74 p. 399 B.: 
τα δε των ορχων, δ Π. ωμοαε τω Μενελάω, 
ώαπερ και οι λοιποϊ Τρώες, άλλ' ονδεν ήττον 
ϊτρωβεν αυτόν; vgl. auch ib. p. 400U., wo Πάν-
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δαροι im Sinne von επίορκοι, steht, u. Schol. 
Demosth. 24, 121). Seine homerischen Epitheta 
sind: άγλαός, άμύμων, άντί&εος, δαΐφρων, κρα
τερός; der Schol. Townl. ζ. A 89 nennt ihn 
dagegen αίσχροκερδής, 6 καϊ τονς ΐππόνς οίκοι 
καταΧιπών φείβοϊ τροφής; vgl. dazu Ε 202 ff. 
Aristot. frgm. 175 Didot und Tzetz. Horn. 69, der 
ihn όρχοσφάΧτης, ήπεροπεύς nennt. — Auch sonst 
wird P. in der antiken Litteratur mehrfach er
wähnt, doch meist nur im Anschlufs an die 
homerische Tradition; vgl. ζ. B. Apollod. epit. 
3, 35. 4, 1. Hyg. f. 112. Biet. 2, 36ff. Philostr. 
Her. p. 316, der ihn wohl fälschlich zu einem 
Unterführer des Sarpedon macht, Auson. p. 229 
Schenkt Tzetz. Horn. 19. 69. — Vergil. Aen. 
5, 495 ff. giebt ihm den sonst unbekannten 
Eurytion, ebenfalls einen ausgezeichneten Bogen
schützen, zum Bruder. Wichtig ist die Notiz 
des Steph. Byz. s. ν. ΖέΧεια: Ποσείδιππος δε 
Π. παρά τω Σιμονντι τε&άφ&αι φησίν (vgl. 
jedoch Dict. 2, 41: corpus eins liberatum ex 
acte Priamidae igni cremant reliquiasque socii 
traditas sibi L yci am [d. i. wohl das troische 
L., vgl. jedoch auch Pandaros 2] in solum 
patrium pertulere); ebenda wird auch (aus 
Poseidippos")) das Bruchstück seiner Grabschrift 
mitgeteilt: . . . ονδε Ανκαονίη δέκατο σε ΖεΧΊη, \\ 
αλλά προχοαΐ Σιμόεντος δια τούτο σοι 
"Εκτωρ II σήμα καϊ αγχέμαχοι &έντο Ανχαονίδαι 
(vgl. auch das Epigramm des * Aristot' pepl. ; 
in der Append. epigr. 9, 97). Der Titel eines 
Stückes des (Komikers) Anaxandrides war Pan
daros (Athen. 105f. Suid. s. ν. Αρεοπαγίτης. 
Meineke, Com. Gr. 3, 180f.). — Auf B i l d 
w e r k e n erscheint P. nur höchst selten, so auf 
dem 4. Streifen der Tabula Veronensis bei der 
Darstellung der ,,δρχίων σύγχνσις" (Overbeck, 
Galt. her. Bildw. 378. 393. 0. Jahn, Griech. 
Bilderchron. S. 14 Taf. Π Β. ΠΙ C 1. Vgl. auch 
den altkorinth. Pinax bei Furtwängler, Beschr. • 
d. Berl. Vasens. nr. 764 p. 79 mit Inschrift 
Πάνδα]ρος) und dazu Bobert, Hermes 1901. 

2) Ein Heros aus dem südl ichen Lykien 
(des Sarpedon), der zu P i n a r a einen Kult 
hatte; Strab. 665: ένταν&α Π. τιμ&ται, τνχόν 
ίσως όμώννμος Χψ Τρωϊκω- καϊ γαρ τούτον ix 
Ανχίας φασίν. — 3) Troer, Sohn des Alkanor, 
Gefährte des Aeneas, von Turnus getötet: 
Verg. A. 9, 672 ff. 11, 396. — 4) Sohn des 
Neoptolemos (s. d.) und der Leonassa, Bruder ί 
des Argos, Pergamos, Dorieus, Eraos, der 
Danae, des Eurymachos und der Troas: Proxe-
nos und Nikomedes v. Äkanthos b. Lysimach. 
έν τω ß' τ. Νόστων im Scholion ζ. Eur. Andr. 
24 ( = F. H. G. 3 p. 338 f.). — Hinsichtlich 
des Namens Pandaros und dessen Verwandt
schaft mit Pandareos, Pandion, Panda (C. I. Gr. 
3137) vgl. Maxim. Mayer im Hermes Bd. 27 
u. Höfer unt. Sp. 1520 (En Pandois). [Roscher.] 

Pandeie, -die s, P a n d i a . e 
Pandemos (Πάνδημος) 1) Beiname des Zeus 

a) in Athen : C. I. Α. HI, 7, Volksbesehlufe etwa 
aus der Zeit Hadrians, in dem ein Heiligtum 
τον Διός τον Πανδή[μου erwähnt ist; vgl. auch 
das Relief bei LebasMon. fig. 371; Müller-Schöll, 
Arch. Mitt. 1, 63 und Keil, Philol. 23, 239. Zeus 
Πάνά]ημος(1) 'Α&ην&ΉραχΧής. — b) im phrygi-
schen Synnada: Münzen aus der Zeit Domitians 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III . 

und Nervas (Eckhel, d. n. 3,173 ; Imhoof-Blumer, 
Choix de monn. gr. 6, n. 164; Monn. gr. 413, 
n. 157f. Kleinas. Mü. 1, 294); Ζενς Πάνδημος 
Σννναδέων ist sitzend dargestellt und hält in der 
Rechten eine Nike, in der Linken eine Lanze. 
Da auf anderen Münzen der Stadt neben dem 
Stadtnamen auch der der Ionier und Dorier 
erscheint (s. Eckhel ib.), so charakterisiert sich 
der Kult von Synnada als hellenistischer Dia-

i sporakult mit ausgeprägt politischer Bedeutung 
(Mommsen, B. G. 5, 301). Die vom Standpunkt 
der Naturreligion ausgehende Deutung Useners 
(Götternamen 64), der in dem phrygischen Pan
demos den „Allerleuchter" (δήμος von djev) 
sieht, läfst die gerade hier nachweisbaren ge
schichtlichen Bedingungen unberücksichtigt. 

2 a) Beiname der A p h r o d i t e in Athen. Die 
antike Ü b er l ie f erungumfafst ein dreifaches, 
in seinem Wert für die mythologische Por-

i schung sich in folgender Reihe abstufendes 
Material: Monumentalüberreste und litterarische 
Angaben, die sich auf den Kult beziehen, die 
Stiftungslegenden und die übrigen Zeugnisse, 
die gröfstenteils durch die begriffliche Um-
deutung Piatons beeinflufst sind. Die am 
Südwestabhang der Akropolis zwischen dem 
Nikepyrgos und dem südlichen Turme des 
Beulé'schen Thores ausgegrabenen Urkunden 
sind Αελτ. άρχ. 1888, 187 und 1889, 127 und 
Bull. hell. 13, 1889, 156 (auch in den Schrift
quellen 11 Milchhöfer bei Curtius, Die Stadt
geschichte von Athen) publiziert worden. Die 
älteste, eine Dedikation, an die sich das recht 
persönliche Anliegen um Bestrafung böswilliger 
Verleumder schliefst (die Epiklesis ist nicht 
erhalten, doch wird die Zugehörigkeit zur 
Pandemos durch den Fundort garantiert), 
stammt nach dem Ausweis der Schriftzüge aus 
dem Anfang des 5. (Foucart, Bull. hell. 13,160) 
oder aus dem 6. Jahrhundert (Winter, Archäol. 
Anzeiger 1893, 147). Weitere Belege für das 
Alter des Kultes sind eine „etwa im Stil des 
Brygos bemalte rotfigurige Vasenscherbe aus 
dem Perserschutt, auf der die Weihung TEI 
ΑΦΡΟΔΙ(ΤΕΙ) eingesetzt ist", die erhaltenen 
Marmorstatuen (Collignon, mon. et mim. fond. 
Piot, fig. 172 und 179) und Terrakotten, von 
denen eine (nr. 30 bei Winter) „verwandte 
Züge mit der jüngsten der vorpersischen 
Marmorstatuen von der Akropolis" aufweist 
(s. a. Pottier, Bull. hell. 21, 1898, 497). Die 
beiden andern Urkunden, die aus späterer 
Zeit stammen, bezeugen den Kultnamen und 
geben Aufschlufs über die Kultgebräuche und 
das Attribut der Göttin. In das 4. Jahrhundert 
führt das Weihepigramm des Archinos und der 
Priesterin Menekrateia: Τόνδε σοι, ω μεγάλη 
σεμνή Πάνδημε Αφρ[οδίτη, Architrav mit drei 
Tauben, die Wollbinden halten; in das 3. 
(Archon Euthios 284/3) das Psephisma, das die 
Astynomen anweist, nach väterlichem Brauche 
für das Heiligtum zu sorgen . . . Ζταν p ή 
πομπή τ% Αφροδίτη τεί Πανδήμω, παρασχεναζειν 
είς χάδαρσιν τον ιερού περιστεράν καϊ περια-
λείψαι τονς βωμούς καϊ πιττ&σαι τ(άς όρνφάς) 
χαϊ Χονσαι τα Ιδη, Λαρααχεν[άσαι δι xa]l jroç-
φνράν άΧκήν r r [ h Das Lieblingstier der 
Göttin, die Taube, ist auch in den hierher ge-

48 
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hörigen Skulpturen (Ephem.Arch. 1888, pl. 3; a. a. 0.; Uséner p. 65). — Vom Bedürfnis einer 
Winter, Pottier a. a. 0.) das überwiegende ethischen Betrachtung aus wurde endlich der 
Attribut. Von monumentalen Zeugnissen kommt auch im Kult zu Tage tretende graduelle Unter
ferner wegen des Fundorts (Köhler, Athen. Mitt. schied der Urania und Pandemos in einen 
2, 1877) eine Inschrift aus dem ersten vor- Gegensatz verkehrt und eine Umdeutung im 
christlichen Jahrhundert in Betracht (C. I. A. 2, Sinne des amore sacro e profano vollzogen. 
1671) mit den Götternamen ' Ερμού, Αφροδείτης, Pausanias bringt in Piatons Symp. 180 D diese 
Πάνος (diese zusammengestellt), Νυμφών, "Iei- neue, mythologisch verbrämte Lehre (vielleicht 
δος, die einem Altar mit mehreren έαχάραι an- auf Grund seiner eigenen Ausführungen in 
gehört zu haben scheint, sowie aus inneren io seiner Schutzschrift über die Knabenliebe, deren 
Gründen die Weihinschrift auf dem i. J. 1891 Existenz allerdings nicht sicher beglaubigt ist, 
bei den Eisenbahnarbeiten auf der Linie Athen- Usener, s. Stallbaum z. d. St.) zum Ausdruck: 
Peiräeus gefundenen Altar: Αφροδίτη ήγεμόνει Es giebt zwei Aphroditen, die älteTe, mutter-
τού δήμου xai Χάρισιν aus dem Jahr des Archon lose Tochter des Uranos, die Urania, die durch 
Dionysios (zweite Hälfte des 2. vorchr. Jahrh. den ihr beigesellten "Ερως ουράνιος eine 
Α&ηνά t. 4; Revue des Revues 16, 1891, 307, dauernde, auf sittlicher Grundlage beruhende 
nach Furtwängler Ende des 3. Jahrhunderts)*). Lebensgemeinschaft stiftet, und die dem 
Belanglos und in ihrer Beziehung zu unbe- jüngeren Göttergeschlecht angehörige Tochter 
stimmt sind die übrigen Urkunden bei Milch- des Zeus und der Dione, die Pandemos, die 
höfer, Schriftqu. 10, Z. 20—39. Dieser monu- 20 kein anderes Ziel kennt als den von dem 
mentale Bestand ergänzt sich durch einige ver- gleichartigen und gleichnamigen Eros bereiteten 
sprengte Literaturangaben: Xenophon, Symp. sinnlichen Genufs des Augenblicks. Dieselbe 
8, 9 spricht ein sicher aus lebendiger Religions- Unterscheidung liegt vor bei Theoer. ep. 13, 1, 
Übung erwachsenes Werturteil über die wich- Paus. 9,16,2 (analoge Deutung der thebanischen 
tigsten athenischen Aphroditekulte aus: ότι Aphroditen, s. unten), Plut. Mor. 674Β (der 
μεντοι έχατέρα βωμοί τέ εΐαι χαϊ ναοϊ χαϊ &ν- angiebt, dafs auch bei den Ägyptern die pla-
αίαι χή μεν Πανδήμω ραδιουργότεραι, rfj δε tonisehe Differenzierung der Eroten bekannt 
Ουρανία άγνότεραι ofoa;'aus Athen. 14, 659 d war), Nicearch. Anth. Pal. 5, 44 (ein Wortspiel 
(Menanders Κόλαξ 3, fr. 292 Kock) scheint auf die Hetärenaphrodite: άλλα νέοι πανδημϊ 
hervorzugehen, dafs der vierte Monatstag der 30 τώ ληστρικά τής Αφροδίτης φεύγετε), Plotin. 
Pandemos heilig war (Kollegium der τετραδι- Enn. 3, 5, 8, Heliodor Aeth. 1, 19, Himerius 
βταί, s. Lobeck, Aglaoph. 1, 433); endlich be- eclog. 18,3. Photiosbibl.-p.312*>. Eine kosmische 
zeichnet Lucian εταιρ. διαλ. 7, 1 die wei fse Deutung giebt endlich Cornutus de not. deor. 
Z i e g e , eine Inschrift von Keos (Piaton-Hicks, c. 24: Καλείται δ'ονρανία τε χαϊ πάνδημος χαϊ 
inscr. of Ços 401) ein Z i c k l e i n als ihr Opfer- πόντια δια το έν ούρανφ χαϊ έν yfj χαϊ έν da
tier. — Über die Stiftung des Heiligtums der λάσαν τήν δύναμιν αυτής &εωρεΐα9·αι, und Clem. 
Pandemos sind drei Nachrichten erhalten, von Alex. Strom. 3, 523 Potter bezeichnet nach der 
denen die beiden ersteren eine Wissenschaft- Aussage einiger Gewährsmänner die μυστιχή χοι-
liche' Tendenz verraten, während die dritte aus νωνία (ααρχιχή χοινωνία p. 524) als eine Eigen
einer trüberen Quelle geflossen ist. Nach Paus. 40 tümlichkeit ihres Kultes (vgl. Lobeck Agi. 649). 
1, 22, 3 führte Theseus den Kult der Pandemos Es sind hauptsächlich.vier Fragen, die das 
und der Peitho auf der Akropolis ein, als er alle aus disparaten Bestandteilen zusammengesetzte 
Demen zu der einen Stadt vereinigt hatte; die Material der antiken Uberlieferung zur Dis
ursprünglichen Kultbilder waren zu der Zeit des kussion stellt: die Fragen nach dem Alter des 
Paus, durch moderne, aus der Hand bedeutender Kultes, der Lage des Heiligtums, der Gestalt 
Künstler hervorgegangene ersetzt. Diese poli- des Kultbildes und vor allem nach der Bedeu
tische Grundbedeutung ist auch in der Er- tung des Begriffs Pandemos. 
klärung des Apolhdoros (bei Harpocr. πάνδ.Α.) 1. Die neuesten Funde haben die Unrichtig
enthalten, aber er weifs sie topographisch zu keit der Ansicht von Köhler (Ath. Mitt. 2,175) 
motivieren: die Göttin führte den Beinamen, 60 und v. Wilamowitz (aus Kydathen 170) ergeben, 
weil ihr Tempel in der Nähe des alten Marktes welche die Epiklesis für einen nichtoffiziellen, 
lag δια το ενταύθα πάντα τον δήμον βυνά- volkstümlichen Ausdruck jüngeren Datums er-
γεο&αι. Eine dritte Auffassung endlich macht klärt haben. Pandemos ist jetzt inschriftlich 
die P. zur Beschützerin der freien Liebe. Zu- als Kultname auch für Athen beglaubigt, und 
erst hat der Komiker Philemon in den Αδελφοί für das A l t e r ihrer Verehrung spricht die Ana-
darüber gescherzt, dafs der alte Volksfreund logie mit Theben, ferner die einheimische Über-
Solon auch für die Errichtung der ersten lieferung, die als den Begründer Theseus 
Freudenhäuser gesorgt habe (Athen. 13, 569 D); nennt, und auch der Umstand, dafs in ,dem 
Nikander von Kolophon nahm die Sache ernst Psephisma vom Archon Euthios die Bilder 
und fügte auf eigene Verantwortung die Mit- 60 der Pandemos und Peitho, die παλαιά αγάλματα 
teilung hinzu, dafs Solon aus dem Ertrag der des Pausanias durch den Ausdruck λοϋΰαι τα 
Hetärensteuer die Kosten des Pan demosheilig- ίϊη als ξόανα bezeichnet zu werden scheinen 
tums bestritten habe (Harp. a. a. 0.; Athen. (Foucart 166, Pottier 507). 

2. Die Bestimmung der L a g e des H e i l i g -
*) D e r tahaltreiche Aufsatzvon Furtwängler über t u m g j g t y o n d e r S t e U abhängig, die zu der 

„Aphrodite Fandemos als Lichtgottm" m den Sitzungsber. π _ „ , -, T J . ' J - J . J Τ » J \ 9 , 

aJm.-Mst.ci. d. t öager. Maä. d. wis*. 1899, n , 590ff. nach der Identität^derPandemos ννάΑφρο-
konnte erst bei der Durchsicht der Druckbogen berück- δίτη έφ Ιππολυτφ (inschrittlich bezeugt CI. Α. 
sichtigt -werden. 1, 212; dies ist der offizielle Ausdruck, während 
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ΊπποΙυτία eine im Volksmund übliche Bezeich
nung war. Wachsmuth, Stadt Athen 1, 377 Α. 1) 
eingenommen wird ; und die zu Tage getretenen 
Anschauungen über das Kultbild lassen sich erst 
dann registrieren, wenn über die Gleichung Πάν
δημος = Έπιτραγία hinsichtlich der Kunstdar
stellungen geurteilt ist. Nach der Eurip. Hippel. 
29 und Schol. z. d. St., Biodor 4, 62, Schol. 
Horn. Od. λ 321 überlieferten Legende hat 
Phaidra an einer Stelle des Burgabhangs (παρά ι 
την άκρόπολιν Biod.), die einen Ausblick auf 
Troizen bot (χατόιριον γης τήσδε Eur.), den 
Tempel έφ' Ίππολύτω gestiftet, und man hat 
von der Gleichheit der an das Asklepieion sich 
anschliefsenden Kulte in Athen und Epidauros 
(Paus. 1, 22, 2; 2, 27) ausgehend auf die Iden
tität der Pandemos und Αφ. έφ' Ίππολντω ge
schlossen und angenommen, dafs zugleict mit 
dem Asklepioskult und den übrigen Stiftungen 
auch dieser Aphroditekult im 5. Jahrhundert ί 
von Epidauros (oder von Troizen: v. Wilamowitz 
a. a. 0., Tümpel, Philol. Suppl. 5 398) nach 
Athen übertragen worden sei (Köhler, Ath. Mitt. 
2, 1877, 177; Milchhöfer bei Baumeister 1,196). 
Ebenso entschieden sich für die Gleichheit 
Ourtius, Att. Studien 1, 48; Leake, Topographie 
Ath. 103 A. 8; Loiting, Hellen. Landeskunde 
in Iw. Müllers Handb. 3, 330; Judeich, Jahrb. 
f. Phil. 141, 1891, 743; Petersen, Böm. Mitt. 
1892, 58. — Wachsmuth erklärte sich in Über- ; 
ein Stimmung mit Bötticher, Philol. Suppl. 3, 418 
und Foucart a. a. 0. dagegen (4, 377 A. 3. 247) 
und äufserte eine Reihe von Gründen, welche 
die Zuweisung des Heiligtums der Ά. έφ' Ίππολ. 
zum Lykabettos nahelegen. Das jetzt verfüg
bare Material spricht für die Trennung beider 
Kulte und entbindet die topographische An-
setzung des Pandemosheiligtums von der Rück
sichtnahme auf die Euripideslegende. Der Ver
such, eine genauere Vorstellung über die Lage 
des Heiligtums zu gewinnen, ist bei Bofs, 
Theseion p. 39 und Milchhöfer a. a. 0. von 
dieser Rücksicht auf die Wahl eines Ortes 
ο&εν ην χα&οράν την Τροιζήνα bestimmt; beide 
verlegen ihn auf die Terrasse des Asklepieion; 
ebenso Leake 218 A. 2 und Loiting a. a. 0., 
die ihn nördlich vom Odeion des Herodes 
Attikus und südlich vom Niketempel ansetzen. 
Zu der letzteren Annahme würde auch der 
Fundort der oben erwähnten drei Urkunden 
stimmen (Loiting δείτ. αρχ. Okt. 1888 und 
Foucart). Dagegen hat Börpfeld in den Ath. 
Mitt. 14, 1889, 121 auf die Möglichkeit einer 
Verschleppung der in die mittelalterliche 
Festungsmauer verbauten Steine aufmerksam 
gemacht und den Tempel etwas tiefer am süd
westlichen Burgabhang lokalisiert, eine Ansicht, 
die auch durch die Ausgrabung von gegen 
40 Marmorstatuetten der Aphrodite in den 
vom Westabhang der Burg herabgefallenen 
Erdschichten bestätigt wird (Ath. Mitt. 20, 
1895, 611). Damit wird das Heiligtum in die 
Nähe der Eneakrunos gerückt, die vermutlich 
den Mittelpunkt des alten Marktplatzes ge
bildet hat (s. Börpfeld a. a. 0.). 

3. Die 'Αφρ. έπιτραγία ist inschriftlich 
C. 1. A 3, 335 (Theatersitz) erwähnt; Plut. 
Thes. 18 berichtet, dafs die Göttin, deren 

Führung sich Theseus nach dem Rate des 
delphischen Orakels anvertraute, den Namen 
deshalb erhielt, weil vor der Fahrt nach Kreta 
das übliche Opfertier, die Ziege, in einen Bock 
verwandelt worden sei. Aufser der Gleichheit 
des Stifters gab für ihre Identifizierung mit der 
Pandemos insbesondere die kunstgeschichtliche 
Thatsache den Ausschlag, dafs Skopas die 
elische Pandemos auf dem Bock sitzend dar-

i gestellt (s. unten) und damit ihren klassischen 
Typus geschaffen hatte, der für die folgende 
Zeit mafsgebend geblieben ist (Pottier 506). 
Die Verbindung der Göttin mit dem Tiere ist 
übrigens nicht von Skopas in die Kunst einge
führt worden; denn jedenfalls zum Teil sind 
die erhaltenen Darstellungen gleichen Inhalts 
(gesammelt von Böhm, Jahrb. d. arch. Inst. 
4, 1889, 408 ff. mit Nachträgen von Bethe, Arch. 
Anzeiger 1890, 27, s. a. 69; vgl. Collignon, Fond. 

) Piot. mon. et mém. 1, 1894, 143/50; Pottier-
Beinach, Nécrop. de Myr. 293; Brexler, Zeitschr. 
f. Numism. 19, 1895, 130) von ihm unabhängig. 
Doch ist hervorzuheben, dafs wir keine künst
lerische Darstellung der sicher nicht den pla
tonischen Gedanken wiedergebenden (gegen 
Petersen, Nuov. Mem. di corresp. 2, 103; s. Ber-
noulli, Aphrodite 12), sondern in uralten volks
tümlichen Vorstellungen wurzelnden (s. Schröder, 
Griech. Götter und Heroen 1, 40. 48 und Furt-

o wängler S. 606, s. u.) Vereinigung Aphrodites 
mit dem Bocke besitzen, die in das fünfte 
Jahrhundert hinaufreicht (s. Bethe a. a. 0.). 
Für Athen speziell kommt ein Marmorrelief 
des 4. Jahrh. in Betracht, das am Südabhang 
der Akropolis gefunden wurde (Buhn, Arch. 
Zeitung 1877, 159 N. 58), vielleicht auch die 
bei Böhm abgebildete rotfigurige Hydria in 
Berlin (Furtwängler, Vasenkatalog N. 2635) und 
eine Bleimarke im Athen. Museum (Monum. 

ο Inst. 8, 52. N. 304). Die Begleitung des Eros 
(Berliner Vasenbild, Terrakottarelief in der 
Petersburger Eremitage C. B. 1859, pl. 4, 1. 
130, Cameo in Neapel Codes 24,111) deutet an, 
dafs der Frühlingseinzug der Göttin des Wachs
tums und der Fruchtbarkeit dargestellt ist. 
(Anders Furtwängler, s. u.) Es erhebt sich 
nun die Frage, ob die fur Elis bezeugte Vor
stellung von der Pandemos verallgemeinert 
und die in den aufgeführten Denkmälern er-

>o scheinende Bockreiterin von Attika, Elis, Sparta, 
Kleinasien und Südrufsland als Pandemos be
zeichnet werden darf, oder ob sich die Begriffe 
Epitragia und Pandemos in der Kunst wie zwei 
sich schneidende Kreise verhalten, wodurch 
aber freilich die Möglichkeit einer Identität im 
Kult nicht angetastet würde. Der subtilen 
Unterscheidung Böhms, dafs die Pandemos die 
auf dem Bock reitende Göttin bedeute und als 
solche auch in Athen dargestellt war, die im-

60 τραγιά aber eben nicht auf dem Bocke ritt, 
sondern den Sinn der „geilen" und nebenbei 
der „unfruchtbaren" hatte, wird man sich 
trotz der modifizierten Zustimmung Furt-
wänglers p. 601 schwer entschliefsen können 
zu folgen. Die überwiegende Mehrzahl der in 
der Nähe des athenischen Heiligtums gefun
denen Marmorstatuetten und Terrakotten 
(Winter, Arch, Anz. 1893, 147) weisen ein ganz 

48* 
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anderes Gepräge auf, und wenn einzelne mächtigen Himmelskönigin mit den Attributen 
Weihungen die elische Auffassung verraten, der Schildkröte, des Polos, des Apfels u. s. w. 
so beweist das nur, dafs der Skopas'sche Typus und einer gefälligen Göttin des Erdenlebens, 
für die Kleinkunst vorbildlich geworden ist. einer Frühlings- und Gartenaphrodite, die durch 
Zu der jetzt auch von Furtwängler S. 598 ge- Zweige, Blumen, Früchte u. s. w. charakterisiert 
teilten Annahme, dafs das Kultbild der Göttin werde (Gerhard, Über die Venusidole, Berl. Akad. 
selbst diese Form hatte, liegen keine ausreichen- 1843, 317 und Bernoulli, Aphrodite 57), zu kei-
den Anhaltspunkte vor. Einen andern Weg, das nen greifbaren Resultaten geführt; es war eine 
Kultbild zu ermitteln, hat Petersen (Nuove Mein. Willkür, für die Deutung des ernsten und an-
a.a. 0. und Rom. Mitt. 7,1892,58) eingeschlagen, io mutigen Typus der Göttin die allerdings be-
der die aus Lucianimag. 4, 6 bekannte Sosandra quemen und schon durch die antike Auffassung 
des Kaiamis dafür in Anspruch nehmen will (s. hierfür zurecht gelegten Schlagworte der Urania 
dagegen zuletzt Dümmler bei Pauly-Wissowa und Pandemos in Anwendung zu bringen. 
1, 2782). Winter (S. 147) und Pottier (S. 507) Reisch (Eran. Vindob. 19) ist deshalb im Un-
haben endlich die ausgegrabenen Aphrodite- recht, wenn er in der Kritik des von Furt-
figuren daraufhin durchgemustert, ob Kopien wängler geäufserten Gedankens (s. oben 1, 412), 
des Kultbildes sich darunter aufzeigen Helsen, die sog. Venus Genetrix gehe auf die Άφο. iv 
wobei wegen der Häufigkeit des Imports und χήποις des Alkamenes zurück das Vorurteil 
der Manier der Kunsthandwerker, dem Ge- wiederholt, dafs bei einer Urania anmutige 
schmacke ihrer Zeit die Treue der Kopie zu 20 Haltung unbedingt ausgeschlossen sei. Dafs die 
opfern, besondere Vorsicht geboten war. Sie Pandemos eine Göttin der Hetären war, sagt 
zeichnen in diesem Sinne unter Reserve zwei nicht einmal Lueian; denn bei ihm wendet 
Terrakotten aus, die eine besonders sorgfältige sich die Hetäre, wie bei Pindar fr. 122, auch zur 
Durchbildung im einzelnen aufweisen. Cha- Urania; und so ist es umgekehrt in den Rom. 
rakteristisch sind für beide der Polos auf dem Mitt. (s. o.) publizierten Reliefs, die zur Lehne 
Kopfe, Früchte in den Händen (die Pofiier'sche des Thronsessels der (erycinischen?) Venus in 
hält eine Taube in der Rechten und eine Gra- der Villa Ludovisi gehören (Originalwerk aus 
nate in der Linken), lange über die Schultern der Mitte des 5. Jahrh.) dieselbe Göttin, der von 
fallende Haare und endlich die auch in dem der züchtig verschleierten Braut mit dem Thy-
Weihafchitrav und dem Psephisma vorkom- 30 miaterion und der nackten flötenblasenden 
menden Lieblingstiere der Göttin, zwei parallele Hetäre gleichermafsen gehuldigt wird. (Vgl. 
Tauben, die sich dicht an das Gewand an- auch Furtwängler S. 590.) Viel wahrschein-
schmiegen. licher als der Gegensatz zwischen Urania und ' 

4. Die religionsgeschichtliche B e d e u t u n g Pandemos ist ihre ursprüngliche Identität, für 
der Pandemos wurde früher meist in ihrem die Gerhard a. a. 0. (im Unterschied von seiner 
Gegensatz zur Urania entwickelt, und zwar in der Mythologie vorgetragenen Auffassung) 
wurde sie entweder als eine ethisch vorge- und Petersen eintreten, der vielmehr die mit 
schrittene, hellenisch gemäfsigte Göttin der der Pandemos zugleich verehrte Peitho als die 
ausschweifenden Asiatin entgegengesetzt (Ger- niedrigere, den Hetären näher stehende Göttin 
hard, Myth. 1, 399), wobei es freilich schlechter- 40 charakterisieren möchte (s. Gruppe in Bursians 
dings unbegreiflich bliebe, wie Plato und andere Jahresber. 1895, 193). Wenn somit auf dem Ge-
das Verhältnis geradezu umkehren konnten biete der Erotik sich keine unterscheidenden 
(Tümpel, Jahrb. für klass. Phil. Suppl. 11, 698); Merkmale ergeben, so bleibt noch zu erwägen, 
oder es wurde die Pandemos als eine niedrigere ob die in den alten Zeugnissen wiederholt auf
Göttin aufgefafst, die im Unterschied von der tretende und von den meisten Neueren wieder 
ehrwürdigeren einheimischen Urania mit der aufgenommene Ansicht von der ursprünglich 
fremden sinnlichen Göttin gleichen Namens politischen Bedeutung der Göttin besser be
verschmolzen wurde (Welcker 1, 672). Aber gründet ist. S. Curtius, Stadtgesch. Athens 43, 
abgesehen von der Künstlichkeit des Versuchs, Petersen, Gruppe in Iw. Müllers Handb. 5, 2, 31; 
durch die Annahme von zwei Uranien das 50 vgl. Furtwängler S. 591. Nach dieser Auf
nationale Ethos der Griechen zu retten, läfst fassung bezeichnet P. die Gemeindegöttin, oder 
sich der erotische Gegensatz im Wesen der die „Vorsteherin der kräftigen Fortpflanzung 
beiden Aphroditen keineswegs als ursprünglich der zu politischen Gemeinden vereinigten Fa-
erweisen. Er ist vielmehr, wie die literar- milieu" (Stephani, G R. 1859, 126), wie sie als 
geschichtliche Entwicklung gezeigt hat, das 'Anâzovoog (C. I. Gr. 2120. 2109b, 0. Müller, 
Erzeugnis einer späten, den Inhalt der Begriffe Proleg. 401)' eine Göttin der Geschlechter ge
ethisch umformenden Reflexion und hat trotz wesen ist. Dafür spricht die Dorpfeld geglückte 
des xenophontischen Zeugnisses, dem eine der- topographische Bestimmung des Heiligtums, 
artige Bedeutung nicht zu unterlegen ist, im die eine Bestätigung der Angabe Apotlodors 
Kult nie Wurzel geschlagen. Das früheste Denk- eo enthält. Curtius macht ferner darauf aufmerk-
mal, das man für eine derartige Auffassung sam, dafs der Myrtenkranz Aphrodites für alle 
der Urania beizubringen wufste, das Gold- Zeit das Amtszeichen der athenischen Beamten 
elfenbeinbild des Phidias in Elis mit der Schild- und Volksredner gebildet hat. Wichtiger iftnoch 
kröte, wird nicht mehr in diesem Sinne ge- die Altarinschrift mit der Bezeichnung der 
deutet (s. Tümpel a. a. 0., Kekuli, Eine weib- Aphrodite als ήγεμόνη τον $τ]μον, welche die 
liehe Gewandstatue etc. 10). Auch hat die bei politische Bedeutung dieser mit der Hegemone 
Sichtung des kunstgeschichtlichen Materials des Ephebeneids vielleicht identischen (Poll. 
vorgenommene Unterscheidung zwischen einer 8,106. Schömann-Lipsius, Grieeh. Altert.* 1, 379, 
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anders oben 1, 876 und Robert, De Gratiis Atticis 
146, 's. a. A. Mommsen in Bursians Jahresber. 
52, 346) Göttin aufser Zweifel setzt und durch 
den Zusatz τον δήμον die Annahme der be
schränkten Punktion einer „Wegegöttin" nicht 
aufkommen läfst, die Usener p. 134 der Hege
mone als Gattungsbegriff und Curtius (Abh. der 
Berl. Ale. 1854, 252) der Epitragia unter Be
rufung auf Plut. Thes. a. a. 0. (xa&jjftpova 
itoiÎïeQuù) zuweisen wollten. Die Behauptung 
von Reisch a. a. 0 . , dafs mit gleichem Recht 
die Urania herangezogen werden könnte, ent
behrt jeden Anhalts; auch ist der Einwand 
von Furtwängler S. 592 gegen den Wert dieses 
Zeugnisses nicht sehr erheblich; vielmehr bietet 
sich die Gleichsetzung der Begriffe „Führerin 
des Volks" und „Göttin der ganzen Gemeinde" 
von selbst dar, und es scheint demnach, dafs 
wir berechtigt sind, wie beim Zeus P. von Syn
nada, so auch bei der Aphrodite P. von Athen 
und folgerichtig auch bei den übrigen gleich
namigen Aphroditekulten eine politische Be
deutung in dem durchsichtigen Sinn des Wortes 
vorauszusetzen. Auf einen andern Standpunkt 
stellt sich eine neuerdings geäufserte Ansicht, 
die eine „hinter der politischen Ausdeutung" 
liegende ursprüngliche Naturbedeutung des 
Begriffs für wahrscheinlicher hält. Nachdem 
zuerst Usener, Götternamen S. 65 die P. als 
eine Lichtgottheit, „die jonische Replik der 
nordgriechischen Αφροδίτη Παβιφάεασα und 
der dorischen Pasiphae" bezeichnet hatte, fin
det jetzt Furtwängler eine glänzende Bestäti
gung dieser Annahme in einer Reihe von Kunst
darstellungen, auf denen die Lichtnatur der 
Aphrodite zu unzweideutigem Ausdruck kommt, 
ohne dafs aber zugleich ihre Benennung als 
Pandemos für vollkommen gesichert gelten 
dürfte. Vor allem ist hier eine aus einem 
Grab bei Theben stammende, dem Ende des 
5. oder der ersten 
Hälfte des 4. vor-
christl. Jahrhunderts 
angehörige Terra
kottastatuette zu er
wähnen (s. Abbil
dung 1 nach Furt
wängler S. 594), auf 
der die Lichtbedeu
tung der auf einer 
Ziege reitenden und 
von zwei Zicklein 
begleiteten Göttin 
durch das Strahlen
diadem angedeutet 
ist, während der bei 
Licht- und Luftgott
heiten gewöhnliche 
grofse himmelblaue 
Mantel und die 14 
mit rotbraunerFarbe 
angebrachten Sterne 

zeigen, dafs die Bewegung am Sternenhimmel 
vor sich geht. Die Ziege und die Zicklein, die 
heiligen Tiere der Göttin, bedeuten nach Furt
wängler, ebenso wie auf den übrigen verwandten 
Kunstdarstellungen (eine Replik der thebani-
schen Terrakotta bei Bethe, Jahrb. d, arch. Inst. 

5,1890 S. 27 nr. 16; die Hydria in Berlin, Vasen
katalog 2635; die Spiegelkapsel, Collignon, 
Monum. et mem., fond. Piot 1, 1894 pl. 20 S. 143 
und das athenische Marmorrelief, ebenda S. 148, 
im Louvre ; endlich die berühmte Pandemos des 

1) Aphrodite Pandemos, Terrakotta aus Theben 
(nach Furtwängler, Sitzungsber. d. Bayr. Akad. d. Wiss. 

philot.-philol. Cl. 1899, I I p. 594). 

Skopas, deren Reittier nicht wie Pausanias 
irrtümlich angebe, der Bock, sondern gleichfalls 
die Ziege gewesen sei), die Sternbilder gleichen 
Namens, die ούρανία alt mit den beiden ίριφοι; 

2) Bros, Aphrodite auf dem Book und Hermes, Vasenhild (nach Arch. Jahrb. 1889 S. 

in der ursprünglichen Vorstellung dagegen 
seien die mit Aphrodite verbundenen Tiere 
als „dämonische Gestaltungen der am Himmel 
ziehenden Wolken" gedacht gewesen: Die Be
griffe Pandemos und Urania seien identisch. 

2b) Beiname der Aphrodite in Theben. 
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Uralte ξόανα, angebliche Weihgeschenke der 
Harmonia, die Urania, Pandemos und Apostro-
phia darstellend. Paus. 9, 16, 3, s. Tümpel 
a.a.O.696. — c) i n M e g a l o p o l i s Paus. 8,32,2. 
Urania, Pandemos und eine unbenannte Aphro
dite, sicher eine thebanische Gründung, s. 
Immerwahr, Die Kulte und Mythen Arkad. 173. 
— d) in Elis . Goldelfenbeinbild der Urania von 
Phidias und Brzstatue der Pandemos auf dem 
Bocke von Skopas verfertigt, Paus. 6, 25, 1. ι 
Eine Replik der Pandemos findet sich auf zwei 
elischen Münzen, die unter Severus und Cara-
calla geprägt und von B. Weil und Postolakka 
veröffentlicht worden sind; s. Imhoof-Blumer, 
Numismatic Commentary on Pausanias u. Elis 
und Weil, Olymp. Miscellen in der Festsehr. 
für E. Curtius 134. Die Münzen beweisen, dafs 
die Aphrodite dem 4. Jahrhundert, also dem 
grofsen Skopas angehört. Das Nähere bei Böhm 
213. — e) in Erythrä . Dittenberger, Sylloge s 
inscr. graec. 370, 57. — f) in Kos. Paton-Hicks, 
Inscr. of Cos 401. — g) in Mylasa . Bull. hell. 
12, 1888, 32. — h) in N a u k r a t i s , nach einer 
Mitteilung Löschckes bei Böhm 211. 

3) Beiname einer Nymphe, Steinsitz des 
athenischen Dionysostheaters . . . νοης Παν
δήμου νύμφης. C. I. Α. 3, 369. [Eisele.] 

Panderkes (πανδερχής) : a) in passivem Sinne : 
von allen gesehen, ruhmvoll; nur nachweisbar 
bei Bakchyl. 16, 70 Blafs. Zeus sandte dem s 
Minos das erbetene Wunderzeichen &έλων παν-
δερχέα &έμεν.— b) in aktivem Sinne : alles sehend, 
spätes Beiwort kosmischer oder ethischer Mächte 
(Usener, ^Göttern. _61), 1) allgemein, Hesych, 
πανδερχείς = πάντα δρώντες und nach älterem 
Vorbild Quint. Smyrn. 2, 443 πανδερχέες Ούρα-
νίωνες. — 2) Beiwort des Zeus orac. anecd. bei 
Bureseh, Klaros 101, 19, die vollere Form παν-
δερχετης vereinzelt schon b. Eurip, ELAUl 

tij — 3) Apöllohs Orph. Theog.fr. 49, 1; anonym, < 
S hymn. 2, lJAbel. — 4) des Helios Maneth. 2, 341. 
Jé 8, 369; Orph. Lüh. 713; Anth. Plan, 303, 3 — 
f 5) des Uranos Orph. hymn. 4, 8. — β) der Hekate 

..'•'· Prodi hymn, 7, 17. — 7) der Themis Quint, 
cß Smyrn. 13, 299. — 8) der Nemesis anon. carm. 
d, de herb. 19 Lehrsj Orph. hymn. 61, 2. — 9) der 
J. Dike Orph. hymn. 62, 1 (Anth. Pal. 9, 362, 24 
if- Αίχην πολνδερχέα). —10) der Selene-Mene Orph. 

hymn. 9, 7; MaMmW-JXeoixasasx^v_274. — 
11) der Isis Kaibel ep. 1029, 10 = C.Ï. Gz. ι 
3724 (aus Kios in Bithynien). [Eisele.] 

Pandia (Πανδία). Im Homer. Hymn. (32) 
auf Selene v. 15 : rij (der Selene) ρά ποτε Κρο-
νίδης έμίγη φιλότητι χαϊ ευνή' ή δ' ύποχυΰβα-
μένη Πανδείην γείνατο χούρην hat Hermann 
mit Gemolls (S. 360) Zustimmung für das über
lieferte Πανδείην geschrieben Πανδίην, sodafs 
Pandia Tochter des Zeus und der Selene wäre, 
wie auch Hygin fab. praef. p. 12 Schmidt be
richtet: ex love et Luna Pandia; vgl. Usener, 
Götternamen 62. Bei Phot. Πανδίας τής Σελήνης 
(vgl. Bekker, Anecd. 292,10) u. im Etym. Μ. Παν-
δειας (sic!) τής Σελήνης kann man Pandia als 
Tochter der Selene auffassen; ebenso gut kann 
aber aueh τής Σελήνης Erklärung zu Πανδίας 
sein, vgl. Gemoll a. a. O. Denn nach Schol. 
Demosth. Mid. (or. 21, 517) p. 539 Dindorf 
Πάνδια χαϊ Πάντια (nach Pape-Benseler s. ν. 

Φαντία 'Schein') ή Σ^ηνη, οτι πάντοτε ίβτι 
χαϊ λάμπει, ϊν τε ννχτϊ χαϊ ήμερα . . • Πάνδια 
ή Σελήνη δια το πάντοτε διεϊναι. Πάνδειαν 
τήν Σελήνην τινές ist Pandia = Selene. Fügt 
man zu dieser Notiz noch das von Boscher 
9. v. Mondgöttin Bd. 2 Sp. 3172, 34 ff. beige
brachte Fragment des Orpheus (Abel, Qrph.j 
fr-AI ρ. 150~> Σεληναίη παναϊα und ferner 
Maximus χατ. 146 παβιφαής .. . πανδϊα Σελήνη 
und ν. 326 nur Πανδϊα (mehr bei Bruch
mann, Epith. deor. S. 208), so ergiebt sich die 
Wahrscheinlichkeit der von Bescher a. a. O. 
ausgesprochenen Vermutung, dafs Πανδία ein 
ursprüngliches Epitheton der Selene gewesen, 
aus dem man die gleichnamige Tochter ab
strahiert hat. Auch E. Siecke, Die Liebesge
schichte des Himmels. Untersuch, z. indogerm. 
Sagenkunde 118 bezieht den Namen Pandia 
auf den Mond. Nach Etym. M. a. a. O., vgl. 
Schol. Demosth. a. a. O., soll auch das athenische 
Fest Pandeia seinen Namen von dieser Göttin 
Pandia erhalten haben, eine Ansicht, die 
O. Müller, Gesch. d. griech. Litt. I 8 , 129 = 
l 3 , 123, 13. Mommsen, Feste der Stadt Athen 
432, 4, nach dem die persönliche Πανδία eine 
'Hypostase des Vollmonds' sein soll, teilen; s. 
dagegen aber v. Wilamowitz, Aus Kydathen 
133 u. Anm. 64 u. d. Art. Pandion Sp. 1518. 
M. Mayer, Hermes 27 (1892), 488. Vgl. auch 
Boscher a. a. 0. 3125, 43 ff. Stengel, Griech. 
Kultusaltert. 212. Beachtenswert ist es, dafs 
auch ein athenisches Schiff den Namen Pandia 
führte, Boeckh, Urkunden 330. 374. [Höfer.] 

Pandina (Πανδινα). Auf Münzen von Hippo-
nion und Terina erscheint eine Göttin mit der 
Beischrift Πανδινα (auf manchen Exemplaren 
unvollständig ΑΝΔΙΝΑ; falsch ist die Lesart 
bei Eckhel, Doctr. num. vet. 1, 174 ΛΑΝΔΙΝΑ) 
entweder in voller Figur in langem Chiton 
mit einem Stab in der L. und zwei Mohnköpfen 
oder Ähren in der R., oder nur als Büste mit 
Sphendone, Millingen, Num. Hol. p. 72 ff. Suppl. 
pl. 1, 8. Arch. Zeit. 11 (1853) Taf. 58, 73. 
Mommsen, Unterital. Dial. 136. Catal. of greek 
coins Brit. Mus. Italy 359, 17ff. 391, 60. 
Imhoof-Blumer, Monnaies grecques 8f. — Eckhel 
a. a. 0. wollte Pandina oder vielmehr Landina 
als cognomen Minervae erklären, Mommsen 
a. a. 0. identifiziert sie, wie auch Avellino, Bull. 
Nap. 6, 69 mit Proserpina, s. dagegen B. Peter 
s. v. Indigitamenta Bd. 2 Sp. 210, 67ff. 211, 33ff. 
— Cavedoni, Bulletino 1844,157 sah in Fandina 
Eos oder Hemera, Gerhard, Arch. Zeit. a. a. 0. 
118, 13 erkannte in ihr mit Millingen a. a. 0. 
Selene oder Hekate und leitete den Namen 
von δινέω ('kreisende Lichtgöttin') ab, liefs 
daneben aber auch die Möglichkeit offen, dafs 
Pandina die «ανδεινή 'alles schreckende' (so 
auch Letronne, Rev. archéol. 5, 1 p. 159; vgl. 

> Mommsen a. a. 0. 136, 22) Hekate sei. Nach 
Usener, Götternamen 64 ist der Name abgeleitet 
von dem durch η weitergebildeten Stamm da, 
δάνος, lat. da-nunt (vgl . nundin-um). [Höfer.] 

Pandion (Πανδίων), 1) attischer oder viel
mehr ursprünglich megarischer (Toepffer, Att. 
Genealogie 42, 3.162 f. Osk. Wulff, Zur Theseus-
sage, Dissert. Dorpat 1892 S. 195 A n m . 150. 
•Usener, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. zu 
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Wien, Philol.-hist. El. 137 (1897), ΙΠ, 28 Anm. 3; 
vgl. Oder, Rhein. Mus. 43, 555 Anm. 5, der 
ans Schol. Horn. Od. 19, 518 das 'dunkle Be-
wufstsein der ursprünglichen Identität des 
attisch-megarischen Pandion mit dem kretisch-
milesisch-troischenPandareos' (s. d.) herausliest) 
Heros und Stammeskönig, der um seiner Söhne 
willen in dieattischeKönigsliete übernommen ist, 
und wie Erechtheus-Erichthonios, Kekrops eine 
Doppelung erfahren hat, Toepffer a. a. 0. 116. 
162. I L Wilamowitz, Aus Kydathen 132. 

A) P a n d i o n I., in der Reihe der attischen 
Könige der fünfte (Euseb. Chronik, ed. Schoene 
1, 184. Interpres Armen, ebend. append. 1, 10. 
Vgl. Marm. Par. C. I. G. 2, 2374, 23 p. 300. 
Hygin. fab. 48;, ist Sohn und Nachfolger des 
Erichthonioe (s. d.), s. obige Stellen und Apollod. 
3, 14, 7. Paus. 1, 5, 3. Harpokration p. 234 
Dindorf und Photios s. ν. Πανδιονίς. Als seine 
Mutter nennt Apollod. a. a. 0. die Najade 
Praxithea, Tzetz. Chil. 1, 174. 5, 671 die Phra-
sithea. Seine Gattin ist Zeuxippe, die Schwester 
seiner Mutter (Apollod. 3,14, 8. Tzetz. Chiliad. 
1,175. 5, 672. Toepffer a. a. 0. 113), mit der er 
die Zwillingssöhne Erechtheus (Paus. 1, 5, 3. 
Hygin. f. 48. Eust. ad Horn. B. 281, 36. Euseb. 
Chronik. 1,186) und Butes (Steph. Byz. s. v. Bov-
τάδαι. Toepffer a. a. 0.113) sowie die Prokne und 
Philomela zeugt, Apollod. 3,14, 8. Paus. 1, 5,4. 
Hygin. f. 45. Ps.-Bemosth. or. 60, 28 p. 1397. ; 
Luc. de sait, 40. Schol. Ar. av. 212. 368. 
Konon 21. Vgl. d. Art. Pandionis. Pandion 
schliefst mit Tereus (s. d.) ein Bündnis und 
giebt diesem zum Lohne für seine Unterstützung 
in einem Grenzstreit mit Labdakos seine Toch
ter Prokne zur Gattin, Apollod. 3, 14, 8. P O M S . 

1, 5, 4. Thuk. 2, 29. Ov. Met. 6, 426ff. 495. 
666; vgl. ex Ponto 1, 3, 39. Serv. ad Verg. Eclog. 
6, 78. Menand. in Bhet. Graec. ed. Spengel 
3, 339. Toepffer a. a. 0. 42. Das Nähere s. unt. < 
Itys, Prokne, Philomela. Als vlbg va&os des 
Pandion wird Oineus, der Eponymos der Oine-
ischen Phyle, genannt, Paus. 1, 5, 2. Dio 
Chrysost. or. 15 p. 261 Hindorf; vgl. Oineus 
nr. 5 u. Meineke z. Alciphr. 3, 56, 2 p. 152 Anm. 
Ti&eas (Schol. Arist. ran. 477, fälschlich Τεν-
Qeas bei Steph. Byz. s. v. &ientut, auf Vasen 
Τεί&ρας, Heydemann, Neapl. Vas. Bacc. Cum. 
239), der Eponymos des gleichnamigen Demos 
der aigeischen Phyle, ist wohl eher Pandion H., £ 
dem Vater des Aigeus, zuzuweisen, vgl. Toepffer 
a. a. 0. 256,5. Auch Kephalos wird ein Sohn 
des Pandion und der Herse genannt, Hygin. f. 
270. Schol. Dion. Per. 509. Toepffer a. a. O. 
263, 1. Bei Hygin. f. 189 Procris Pandionis filia 
liest Bunte: Procris (Erechtheiy Pandionis 
(juiiy fäia. Unter der Regierung des Pandion 
sollen Demeter und Dionysos nach Attika ge
kommen sein, Apollod. 3, 14, 7. Marm. Par. 
23 p. 300. Euseb. Chronik. 1, 184. Bibbeck, e 
Anfänge und Entwicklung des Dionysoskultus 
in Attika 1 f. Nach Pandions Tode — nach 
Ov. Met. 6, 676 f. starb er aus Kummer über 
das Schicksal seiner Töchter — teilten seine 
Söhne das Erbe in der Weise, dafs Erech
theus die Regierung, Butes das Priestertum 
der Athena und des Poseidon-Erechtheus über
nahm, Apollod. 3, 15, 1. Toepffer a. a. 0. 116. 

Pandion ist der Eponymos der attischen Phyle 
Πανδιονίζ (auch in dem ioniechen Priene fin
den sich φνΧέται Πανδ[ιονίδος, Anc. greek inscr. 
in the Brit. Mus. 3, 439 p. 52), Hypereides bei 
Harpokration s. ν. Πανδιονίζ p. 234 Hindorf. 
Suid., wie nach ihm Attika auch Πανδίονοςγη 
(Eur. Hipp. 26) und Athen Π. πόΧις (Eur. Suppl. 
562) oder αβτν (Demosih, or. 21, 52 p. 531) 
heifst, und hatte als ηρως έπάιννμος Statuen 

> sowohl in Athen (Paus. 1, 5, 3, 4. Ar. Pax. 
1183 und Schol.) als auch in Delphoi, Paus. 
10, 10, 1. Die Plinthe einer in Rom gefun
denen Säule trägt die Schrift ΠΑΝΔΙΩΝ, woraus 
im Bull, comm. 16, 488 (vgl. Eaibel, Inscr. 
Graec. Sic. add. 1300 a p. 699) geschlossen 
wird, dafs darauf eine Statue des Pandion ge
standen habe. Auch das Fest Πάνδια stand 
wohl mit Pandion im Zusammenhang, wie 
schon Etym. M. s. v. Photios Lex. 376, 22 

ι bezeugten, vgl. auch C. I. A. 2, 554b add. 
p. 421: ïdo|iv τή Πανδιονίδι φνΧη έν ifj 
αγορά τη μετά Παν δια . . . έπαινέβαι . . Ιερέα 
τον Πανδίονος, Eoehler ζ. d. St. Preller-
Bobert 132, 1. Toepffer a. a. O. 162, 2. M. 
Mayer, Hermes 27 (1892), 488. v. Wilamowitz, 
Aus Kydathen 133, 54; vgl. Usener, Götternamen 
62. Ein Priester des Pandion wird aufserdem 
noch erwähnt C. I. A. 2, 1179, ein Heiligtum 
des Pandion auf der Akropolis C. I. G. 1, 213 
= C. I. A. 2, 553 p. 332 = Dittenberger, Sylloge 
28, 712 p. 541 — Michel, Becueil d'inscr. grecques 
136 p. 147. — C. I. Α. 2, 556. 558. 559. 4, 563e 
p. 137. 

B ) Pandion H., der achte athenische König, 
Sohn des Kekrops H . (s. d. Bd. 2 Sp. 1015 Z. Uff . ) 
und der Metiadusa, der Tochter des Eupalamos, 
Apollod. 3, 1 6 , 6 . Paus. 1, 6 , 3. Marm. Par. 
30 p. 300. Be i Paus. 9, 38, 1 heifst Kekrops Π . 
(wohl nur aus Versehen) Sohn des Pandion, 
und Euseb. Chronik. 1, 186. 2, 42 nennt den 
Pandion, ebenso w i e der Scholiast zu Eur. 
Phoen. 864, einen Sohn des Erechtheus. Des 
Pandion Gattin ist nach der gewöhnlichen Sage 
die Tochter des Pylas, des Königs von Megara, 
die Pylia, Apollod. 3, 1 6 , 5. Paus. 1, 6 , 3 (hier 
fehlt der Name Pylia), nach Bakchylides 17, 1 6 
Kreusa. Apollodor und Pausanias weichen in 
ihrer Erzählung insofern von einander ab, als 
bei ersterem Pandion erst nach seiner Ver
treibung durch die Metioniden (s. d. A. Metion) 
die Pylia heiratet, während er bei Pausanias 
schon längst mit ihr verheiratet ist und samt 
seinen Söhnen vertrieben wird, vgl. auch Eu
sebius (versio Armenia u. Hieronymus) 2, 44.45. 
Orosius adv. pagan. 1, 12, 8. Sein Schwieger
vater Pylas übergab ihm die Herrschaft von 
Megara, Apollod. a. a. 0. Des Pandion Söhne 
(vgl. Pandionidai) sind Lykos, Aigeue, Pallas, 
Nisos, Apollod. a. a. 0. Paus. 4, 1, 6, 8. 2, 6. 
Strabon 9, 392. Schol. Arist. Vesp. 1223. Lys. 
58. Suidas s. ν. ΠαράΧων. Herod. 1,173. 7,92. 
Paus. 1, 19, 3. Strabon 12, 573. 14, 6 6 7 . Eust. 
ad Dion. Per. 847. 857. Diod. 4, 55. Eur. Suppl. 
6. Med. 665. 1385; vgl. Herakl. 36. Herodian 
eäMLentz 1, 201, 11. Eust. ad Horn. Π. 285, 12. 
ScRol. Eur. Hippol. 35. Phoen. 854. Schol Plat. 
Min. 321a p. 371 Hermann. Schol. Theokr. 
12, 27. Hygin. f. 26. 37. 48. Harpokrat. s. v. 
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ΑΙγεΙδαι p. 16 Dindorf. Paraphr. Dion. Per. 
1024 p. 398. Steph. Byz. s. ν. Αιακρία. v. Wila
mowitz, Hermes 9, 319. Aus Kydathen 132. 
Wulff a. a. O. 195, 150. Usener, Götternamen 
63. Έ. Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 413 S. 665. 
Brückner, Athen: Mitth. 20 (1901), 200 f. Zur 
Zeit, als Pandion noch in Athen herrschte, soll 
sein Verwandter Orestes dorthin gekommen sein, 
um sich vom Muttermorde reinigen zu lassen, 
Schol. Arist. Achern. 961. Equit. 95. Suidas : 
s. ν. Χόες (s. d. Art. Orestes Sp. 993); ebenso 
soll unter seiner Regierung der Raub der Europe 
stattgefunden haben, und Kadmos nach Hellas 
gekommen sein, Euseb. Chronik. 1, 186. Ge
storben ist Pandion in Megaris, wo sich sein 
Grab am Meeresgestade auf dem Felsen der 
Athene Aithyia befand, Paus. 1, 5, 3. 39, 4. 
41, 6; aufserdem besafs er in der Stadt selbst 
ein Heroon, Paus. 1, 41, 6. Ein Vasenbild mit 
den Inschriften Πανδίων, Νίκη etc. Bull. Nap. 
N. S. 1 T. 3 p. 49 ist nur ein heroisiertes Genre
bild, Jahn, Sachs. Ber. 6 (1854), 267 f. Heyde
mann, Santangelo 311. Klein, Lieblingsinschr.s 

135. S. Beinach, Bépertoire des vases peints 1, 
474. Den Namen Πανδ-ίων, den das Etym. M. 
(s. v. 650, 31; vgl. Etym. Gud. 450, 29f.) von 
Πάν- und Ιών (Παντίων, Πανδίων) ableitet, 
sucht M. Mayer, Hermes 27 (1892), 488 wie 
Πάνδαρος etc. (vgl. den Artikel En Pandois) 
als lykiseh zu erweisen. Vgl. auch Gruppe bei 
Bursian 85 (1895), 274. Usener, Götternamen 
62 f. schliefst von Πανδίων zurück auf einen 
ursprünglichen Πάν-διος = Zeus. Ein mensch
licher Eigenname Πάνδιος begegnet in Athen, 
C. I. A. 2,1673. Michel, Becueil. nr. 599 p. 502; 
ferner Theophr. περϊ ψντών ιστορίας 9, 13, 4 
verglichen mit 'Εφημ. άρχ. 1885, 220, 3. Ein 
Personenname Πανδίων in Athen, Corr. hell. 
15 (1891), 345. 

2) Gefährte und Waffenträger des Teukros 
in dem auf attische Interpolation (v. Wilamo
witz, Homer. Untersuch. 245 Anm. 7. Wulff 
a. a. O. 195, 150) zurückzuführenden Verse 
Horn. B. 12, 372. 

3) Sohn des Aigyptos, vermählt mit der 
Danaide Kallidike, Apollod. 2, 1, 5. Auf Grund 
dieser Stelle will Bunte bei Hygin. f. 170 
Philomela (tötet den Aigyptiden) Panthium 
ändern in Ph. Pandionem, während Schmidt p. 32 
vermutet Ph. Panthoum. 

i) Sohn des Phineus und der Kleopatra 
(s. d. nr. 1), samt seinem Bruder Plexippos auf 
die Verleumdung der Stiefmutter vom eigenen 
Vater geblendet, Apollod. 3, 15, 1. Schol. Soph. 
Ant. 980. Über andere Versionen dieser Sage 
und die abweichenden Namen der Phineussage 
vgl. d. Art. Kleopatra nr. 1. Usener, Götter
namen 63,21 vermutet mit Valckenaer, Diatribe 
196 b, dafs die Namen Plexippos und Pandion 
Zudichtung eines attischen Tragikers sind. 

5) Vater eines milesischen Ιστορικός Namens 
Kadmos (s. d.), der nur wenig jünger als Orpheus 
gewesen und κτίσις ΜιΧήτον καϊ τής όλης 
Ιωνίας geschrieben haben soll, Suidas s. v. 
Κάδμος. Wie Gruppe bei Bursian 85 (1895), 274 
bemerkt, wäre dieser milesische Pandion ein 
weiterer Beweis für die von M. Mayer (oben 
Pandion 1 B a. Ε.) vertretene Ansicht für den 

P a n d o r a ( = G e ) 1520| 

lykischen Ursprung des Namens Pandion, der; 
sich durch kleinasiatische Lykerjweiter nach 
Rhodos,Miletetc.verbreitete. VgUMl.2Sp.873ff. 

6) Vater desLampros inPhaietos auf Kreta, 
Anton. Liber. 17. [Höfer.] 

Pandionia (Πανδιονία), Beiname der Orei-
thyia, Propert. 1, 20, 31. [Höfer.] 

Pandionides (Πανδιονίδης), Sohn des Pan
dion = Aigeus, Dion. Per. 1024 und Eust. ebend. 
1017. Im Plural Πανδιονίδαι — Aigeus, Lykos, 
Pallas, Nisos bei Strabo 9, 382; Toepffer, At
tische Genealogie 163, 1. Bildliche Darstellung 
der Pandioniden s. d.A. Lykos Bd. 2 Sp. 2187/88 
u. Athen. Mitth. 20 (1891), 200f. [Höfer.] 

Pandionis (Πανδιονίς), Tochter des Pandion 
= Prokne, Pollux 2, 115; vgl. χελιδών Παν-
διονίς, Hesiod, Op. 566 ; Sappho 88 ; Anth. Pal. 
9, 57. 70; v. Wilamowitz, Homer. Unter
suchungen 212; Aus Kydathen 132, 52; Toepffer, 
Attische Genealogie 38, 1; Usener, Götternamen 
63,18. Thraemer, Pergamos 142, 1. Vgl. auch 
d. Art. Pandareös Sp. 1504 Z. 13ff. [Höfer.] 

En Pandois (Εν, Πάνδοις). 1) Beiname des 
Apollon nach dem bei Magnesia am Sipylos 
gelegenen Ort Panda, G I. G. 2, 3173. 61. 85. 
Dittenberger, Sylloge 171,61. 85; Bamsay, Journ. 
of hell. stud. 3, 38 ; Michel, Becueil d'inscr. grec
ques 19 p. 17, 60 ; M. Mayer, Hermes 27 (1892), 
487 f. — 2) Die in diesem Lexik, s. v. Kaie Thea 
erwähnte Inschrift lautet nach Beinach, Bev. 
des étud. grecques 4 (1891), 391,1 θεα καΧή 

6ΝΤΤΑΝΔΟΙΤ καϊ σνννάοις &εοϊς κ. τ. Χ., nach 
Nerutsos, Corr. hellen. 16 (1892), 70, 1 u. Michel 
a. a. O. 1232 p. 858. Botti, Notice des monu
ments exposés au musée greco-romainsAlexandria 
p. 138 nr. 2455°« θεά καΧή €N ΤΤΑΝΔΟΙΤΘ 

['1 î«] 
καϊ κ. τ. λ. Nerutsos sieht in der καλή &εά 

> die Aphrodite und hält έν Πανδοίτει verschrie
ben für έν Πανδύτει = èv Πανδύσει (Pseudo-
Kallisth. 1, 31), wie schon Kennyon, Class. 
review 1891, 483 a. Beinachs Gedanke an die 
Empanda, paganorum dea (B . d. Art. Indigi-
tamenta Bd. 2 Sp. 210 Z. 42ff.) hat wenig Wahr
scheinlichkeit, mehr seine zweite Vermutung 
einer Verwandtschaft mit dem Apollon èv 
Πάνδοις, und Gruppe bei Bursian 85 (1895), 
203 möchte in der &εα καλή έν Πάνδοις, wie 

ι auch er schreibt, die Artemis erkennen; vgL 
auch Usener, Götternamen 53 f. [Höfer.] 

Pandokos (Πάνδοχος), 1) ein Troer, von 
dem Telamonier Aias verwundet, 11.11, 490. — 
2) Vater der Palaistra, der, an einem Drei
wege wohnend, die einkehrenden Fremden er
mordete. Er wurde von dem bei ihm ein
gekehrten Hermes auf Rat der Palaistra ge
tötet. Nach ihm sollen die Herbergen der 
Fremden πανδοκεΐα genannt worden sein. Et. 

ι M. 647, 56. Vgl. zur Deutung Palaistra. 
[Stoll.] 

Pandora (Πανδώρα). 1) Beiname der Ge 
als Allgeberin, daher auch Anesidora ζΑνχβι-
δώρα Et. M. s.v.). Schol. Aristoph. Vögel $70: 
Πανδώρα· ή γή, οτι τα πρός το ζην πάντα 
δωρείται άφ' ου καϊ ζείδωρος καϊ άνηΰιδώρα; 
TTipponax. fragm. 36. bei Ath- 9, 370 b. Hesych. 
s. ν. : Άνησιδώρα ή γή δια το τους καρπούς 
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avdvai; Philostr.. Apoll, v. Twana 6, 39; πύν-
δωρος genannt Horn. Epigr. 7,1. — 2) Pandora 
hiefs auch nach Hesiod. Tagwerke 81 f. und 
Späteren, ζ. B. Apollod. 1. 7, 2, Hyg. fah. 142 
das erste, von Hephaistos gebildete, von den 
Göttern mit allen Gaben geschmückte Weib 
auf Erden, „weil sie eine Gabe aller Götter 
an die Menschen war", Etym. M. s. v.. oder 
weil sie von (jedoch nicht im strengsten Sinne) 
allen Göttern Gaben empfing, ejbd. Beides ι 
trifft bei ihr zu, und dennoch ist es fraglich, 
ob der Name nicht ursprünglich vielmehr doch 
die Allgeberin bedeutet und dem Gebilde des 
Hephaistos bei Hesiod ursprünglich gar nicht 
zukommt, beziehungsweise nur durch eine Ver
wechslung zugekommen ist. Zeus hat nach 
Hes.. Tagwerke 42 ff. den Menschen die Nah
rung der Erde vorenthalten, weil Prometheus 
ihn betrogen hatte; ebenso entzog er ihnen das 
Feuer, das ihnen aber Prometheus wieder zu--i 
wendet, 50 ff. Deshalb erzürnt droht ihm Zeus, 
den Menschen für das Feuer, d. h. dafür dafs 
sie es wieder bekommen haben, ein Ü b e l zu 
schenken, an dem sie sich a l l e erfreuen 
sol len, ihr e igenes E l e n d mit L i e b e 
umfassend. Darauf befiehlt er lachend den 
Göttern, das verderbliche Wesen zu schaffen: 
HepJLad&ios soll Erde mit Wasser vermischen 
(spätere setzen dafür Thränen, Stob. Serm. 1). 
menschliche Stimme und Kraft in das Gemenge ; 
legen und daraus eine Jungfrau, unsterblichen 
Göttinnen gleich, bilden. Athejae soll sie 
Handfertigkeit und die Herstellung kunstvoller 
Gewebe lehren, A p h r o d i t e sie mit Anmut 
und Liebreiz schmücken, und Herjnies ihr 
listigen Sinn und verstohlenen Charakter ver
leihen. Alsbald gehorchen die Götter:-Aus 
Erde bildet Hephaist eine Gestalt, einer züch
tigen Jungfrau gleich, Athene gürtet und 
schmückt sie (anders als Zeus befohlen), die 
Chariten und Peitho (nicht Aphrodite) legen 
ihr goldene Reife an und die Hören bekränzen 
sie mit Blumen des Frühlings; aber Hermes 
erweckte ihr in der Brust Lügen und schmei
chelnde Worte und verstohlenen Sinn nach 
dem Rate des Zeus, verlieh ihr die Stimme*) 
und nannte dieses Weib Pandora, weil alle 
Olympier sie als Gabe schenkten zum Leid 
den betriebsamen Menschen (wohl nicht, wie 
auch erklärt wurde, ζ. B. Etym. M.. weil alle 
ihr ein Geschenk gaben, denn dann pafst der 
Zusatz αήμ,' άνδράβιν nicht dazu). Diese ganze 
Darstellung verrät sich in ihrer behaglichen 
Ausführlichkeit als das Erzeugnis eines Dichters 
und zwar eines Weiberhassers, nicht als der 
Bericht eines Mythologen und ist dem ent
sprechend zu beurteilen. 

Kürzer erzählt denselben Vorgang der 
Dichter der Théogonie ν. 570 ff. Auch hier wird 
auf Befehl des Zeus zur Strafe für den Feuer-

*) Dieser Vers 79 wird von einigen verworfen, weil 
nach v. 61 Hephaistos ihr die Stimme gegeben habe; 
s. die Anm. in der Ausgabe von Rzach-: aUein zwischen 
den Anweisungen, die Zeus v. 60—68 für die Erschaffung 
des Weibes giebt, und ihrer Ausführung v. 70—82 finden 
sich auch sonst mehrere Abweichungen, und an sich 
scheint es passender, dafs der Sewv χήρνξ dem Gebilde 
die Stimme giebt, als der Bildner. 

raub des Prometheus ein Ü b e l erschaffen, in
dem Hephaistos aus Erde ein Gebild gestaltet 
einer züchtigen Jungfrau gleich, das Athene 
gürtet und schmückt; ein Schleier wallt vom 
Haupte, auf das ihr Athene eine goldene 
Stephane setzt, die Hephaistos kunstreich ge
macht hatte. In der Théogonie sind also bei 
der Schaffung und Schmückung des Weibes 
nur Hephaistos und Athene thätig; auch fehlt 
der N a m e P a n d o r a . Dieses Geschöpf selbst, 
„das schöne Übel", von dem das Geschlecht 
der Weiber stammt, wird h i erdurch (v. 590ff.) 
dem sterblichen Geschlecht zur Strafe für den 
Besitz der Gabe des Feuers. Ein Weiberfeind 
hat auch dieses Märchen ersonnen.. 

In den weiteren Versen der Tagwerke, ist 
das erste Weib nicht selber die Strafe für die 
Menschen, sondern nur die Vermittlerin der
selben: denn während v. 57 Zeus sagt, er wolle 
den Menschen für das Feuer ein Übel schenken, 
an dem sie sich, während sie es liebend um
fassen,, auch noch erfreuen sollen, womit offen
bar das Weib selbst, als ein unvermeidliches 
und doch liebliches Übel, also als eine Strafe 
bezeichnet ist, heifst es zwar nachher v. 83 ff. 
noch, Zeus habe den unabwendbaren Betrug 
durch Hermes dem Epimetheus zugesandt, der 
es gegen Prometheus' Rat angenommen, und 
erst nachdem er das Unheil hatte, es gemerkt 
habe. Daran reiht sich aber v. 90 ff. recht un
vermittelt die Geschichte von dem Fafs: Vor
her hatten die Menschen ohne Leid und müh
same Arbeit und Krankheiten gelebt, aber dae 
Weib hob den grofsen Deckel vom Fafs und 
zerstreute: was? wird nicht gesagt. Gemeint 
ist der Inhalt des Fasses: „und so ersann sie 
den Menschen trauriges Unheil" v. .95. Sonder
barer Weise erscheint nun aber unter dem 
Inhalt des Fasses, den nach v. 95 und 100ff. 

ι anscheinend alle die menschlichen Leiden 
bildeten, auch die Hoffnung, die allein darin 
zurückblieb, da das Weib den Deckel rasch 
wieder schlofs. Ohne dieses Fafs würde auch 
in den Tagwerken das Weib selber als. die 
liebliche Strafe für das Feuer erscheinen und 
die angebliche Differenz zwischen beiden hesio-
dischen Berichten, die Schömann (Textausgabe 
der Werke Hesiods. Praefatio y . 20) zu scharf 
betont, hinfällig werden. Uber îiese Ver-

i schiedenheit vgl. A. Kirchhoff, Hesiodos Mahn
lieder an Perses 44 ff. Uber die Herkunft und 
den Inhalt des Fasses läfst unser Dichter der 
Phantasie den freiesten Spielraum. Die darin 
zurückbleibende Hoffnung ist doch gerade, kein 
Übel, denn selbst trügerische Hoffnungen ver
mögen den Menschen zu trösten. Es wäre 
daher, wenn nicht v. 100 im Wege stünde 
auch die Auffassung zulässig, dafs der Dichter 
sich als Inhalt des Fasses alle möglichen 

) Güter dachte, die das Weib als Mitgabe von 
den Göttern erhalten hatte. Durch das un
zeitige öffnen des Deckels beraubt dieses sich 
und seine Nachkommen dieser Güter und wird 
so den Menschen zur Ursache traurigen Un
heils. Spätere Dichter lassen auch wirklich 
intern Fasse nicht alle Leiden, sondern alle 
Güter eingeschlossen sein, die durch die Öff
nung den Menschen entflogen. So sagt Babriosr 
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fab. Aes. p. 122. 13 Schneider: Ζενς èv πί&ω 
τα χρηβτά πάντα βνλλέξας ΐ&ηχεν αΰτον πωμα-
βας παρ' άν&ρώπω. ô δ' άκρατης αν&ρω-
πος εΐδέναι βπεύδων, τί ποτ ην èv 
αντώ, χαϊ το π&μ,α χινήβας, διήχ' άπελ&είν 
αυτά προς 9εων οϊχονς χάχεΐ πίτεοΐται, τής δε 
γης άνω ψεύγειν. Wenn hier an Stelle des 
Weibes der Mensch schlechthin genannt ist, 
so ist es Anthal. irr S ρ 32 = Jacobs, Oelect. 
epigr. 7, 84 Pandora. die den Deckel aufthat, ] 
dafs die .Güter entfliegen konnten: Sie er-
blafste vor Schreck und verlor ihre frühere 
Schönheit, und auch das Menschengeschlecht 
begann seitdem viel schneller zu altern. So 
auch Hes., Tagwerke v. 93. Mag nun die An
gabe des Babrios. dafs Zeus das mit den 
Gütern gefüllte Fafs bedeckt dem Menschen 
zur Aufbewahrung übergeben habe, auf alter 
Überlieferung beruhen, oder dichterische Er
findung sein, jedenfalls trifft sie den richtigen ί 
Sinn der alten hesiodischen Dichtung, wonach 
es weniger auf den Inhalt des Fasses, als darauf 
ankommt, dafs die N e u g i e r und d e r . V o r -
witz des W e i b e s die W u r z e l alles Ü b e l s 
ist. Tinpp, Prometheus (Progr. des Gymnas. in 
Oldenburg 1896) S. 43 denkt bei dem Fafs an 
eine mystische χίβτη, wifc sie in den Eleusinien 
und im Dionysoskult eine Rolle spielten. Doch 
ist die hesiodische Erzählung so unbestimmt, 
dafs es sich nicht empfiehlt, etwa die Sage ; 
von dem Vorwitz der Kekropstöchter heranzu
ziehen, die den anvertrauten Korb mit dem 
kleinen Erichthonios gegen das Verbot öffneten. 
tinbert, in Preller - Robert. Griech. Mythol. I 4 . 
98. 1 lehnt die Annahme Prellers ab, dafs 
Pandora das Fafs als Aussteuer von den Göttern 
mitgebracht habe, und hält es für natürlicher, 
dafs das Fafs sich im Hause des Epimetheus, 
vielleicht als Geschenk des Zeus befunden habe. 
Da nach Tagwerke 84 Prometheus seinem Bruder 
die Annahme von Geschenken von Zeus wider
raten hatte, so ist dies nicht gerade wahr
scheinlich; erst als das liebliche Unheil in Ge
stalt der Frau ins Haus kommt, fällt Epi
metheus herein. Richtiger erscheint daher die 
frühere Annahme, dafs Pandora das Fafs als 
Göttergabe mitgebracht habe, und der Hinweis 
auf die be iden Fässer des Zeus mit den 
guten und bösen Gaben, Tl. 24, 52 f. Eine bild
liche Darstellung auf der Cista Mon, d. Inst. 6.39 
hat sich als Fälschung herausgestellt. Die 
Hauptsache ist in der hesiodischen Erzählung 
jedenfalls nicht das Fafs, sondern Pandora, 
resp. das namenlose erste Weib selbst, das als 
verführerisches Geschenk von Zeus den Men
schen zugesandt wird und* zwar dem Vertreter 
der unüberlegt handelnden Menschen, Epime
theus, s. Hes.. Theog. 570 und besonders 512 ff. 
Dafs er das ihm zugesandte W e i b nimmt, ist 
das Entscheidende, Theog. 512. Tagwerke v. 89. 

Aber bei Hesiod. und zwar sowohl in den 
Tagwerken. wo das schlimme Weib Pandora 
heifst, als auch in der Théogonie ist die ur
sprüngliche, Bedeutung der Pandora völlig ver
dunkelt. Überdies ist es im höchsten Grad 
zweifelhaft, ob das Weib auch in den Tag
werken wirklich von Anfang an Pandora ge
nannt war. Es ist längst von vielen Erklärern 

empfunden, dafs die beiden Vgrse 81 und 82 
nicht in den Zusammenhang passen, sondern 
dafs in \^_£0_γνναϊχα Prädicatsaccusativ, also 
zu übersetzen ist: er nannte dieses Geschöpf 
Weib. Denn auch im Folgenden kehrt der 
Name Pandora nicht wieder, wo man ihn 
erwarten sollte, ζ. B. 94, wo das Geschöpf 
eben wieder nur γννή heifst. In einem andern 
Werk Hesiods dagegen, den Katalogen (s. Frgm. 
21 Rzach = Schol. Laur. Apoll. Bhod. 3, 1086), 
heifst Pandora die Mutter, Prometheus der 
Vater des Deukalion; es ist daher nicht wahr
scheinlich, dafs der Dichter der Tagwerke selber 
die von Hephaistos geschaffene Jungfrau Pan
dora genannt habe. Die beiden Verse sind so 
locker eingefügt, dafs sie sich wie eine wenn 
auch schon alte Interpolation ausnehmen, vgl. 
lehrs. Quaest. ep. 228. Preller-Bobert, Gr. Myth. 
14, 97, A. 2 , nnri wenn wir hier sie beseitigen, 
so fällt die ganze Verquickung des ersten 
Weibes mit Pandora in den Tagwexken in sich 
zusammen. Allein diese Beseitigung stöfst doch 
auf ernste Bedenken. Denn es fehlt auch nicht 
an anderen Spuren einer Überlieferung, wonach 
das erste geschaffene Weib wirklich deswegen 
Pandora genannt wird, weil sie von allen 
Göttern beschenkt wurde ; Prometheus , heifst 
es, habe das Weib geschaffen und auch die 
anderen Götter schmückten es und darum 
wurde es Pandora genannt, Plnt.in. VMMMUI 

4, 3, 14: Bawo, Prometheus S. 38. Aufserdem 
wäre es, wenn TTes.. Tagwerke 81 f. nicht schon 
frühzeitig interpoliert wären, unerklärlich, dafs 
schon bald der Name Pandora durchweg dem 
Geschöpf des Hephaistos beigelegt und dieses 
als Gattin des Epimetheus angeführt wird. 
Sehr alt kann diese Fassung freilich nicht 
sein. Schömann (Präf. der Textausgabe des 
Hesiod) S. 20 geht offenbar viel zu weit, 
wenn er mit beifsendem Spott auf die ineptia 
derer, die glauben, dafs der Dichter der 
Thmannir. und der der Tagwerke bei der 
Erzählung von Erschaffung des ersten Weibes 
dieselbe Fabel im Auge hatte, in der „Pandora" 
der Tagwerke nur eine Allegorie der luxuria 
des Weibes sieht. Pandora ist freilich im An-
schlufs an Hesiods Erzählung ein Geschöpf 
Hephaists, die Gemahlin des Epimetheus und 
Mutter der Pyrrha geworden, Apollod. 1, 7, 2; 

' Hyg. fab. 142 u. a.. aber es steckt in der hesiod. 
Erzählung ein älterer Kern, der nur von dem 
Dichter völlig mit eigenen Einfallen umrankt 
und im Geiste einer weiberfeindlichen Gesin
nung zu der jetzt vorliegenden Gestalt aus
gesponnen wurde. Pandora ist offenbar eine 
viel ältere Gestalt, und zwar ursprünglich die 
E r d g ö t t i n selber. 

Als Erdgöttin wird sie schon erwiesen durch 
die zu 1) gegebenen Stellen. Aber auch bei 

» Hesiod im V Tbinri der Kataloge (frgm. 21 
Rzach), ebenso bei Hellanikos in der Oeuka-
lioneia (Schol. Ap. Bhod. 3,1086) und bei Strabo 
9 p. 443 ist Pandora Denkalions Mutter, also 
die Gattin des Prometheus. Dafs sie hierdurch 
als Erdgöttin gekennzeichnet ist, hat Barrp, 
Prometheus S. 36 f. scharfsinnig nachgewiesen. 
Wenn Tzetzes zu Lukophr. 1283 als Eltern des 
Deukalion Prometheus und Axiothea nennt, so 
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i s t a u c h d i e G l e i c h s e t z u n g A x i o t h e a = P a n d o r a 
b e r e c h t i g t . A x i o t h e a a b e r s c h e i n t d i e k a b i r i e c h e 
D e m e t e r z u s e i n (B. Bapp. S . 24) . D e m e t e r 
s e l b s t w i r d 'Ανηβιδώρα, u n d e b e n s o πανδωτειρα 
g e n a n n t , Orph. hynm. 4 0 , 3, R h e a h e i f s t Παν
δώρα b e i Diodor 8, 5 7 . A l s A n e s i d o r a , a l s o 
g l e i c h f a l l s a l s E r d g ö t t i n , i s t P a n d o r a g e d a c h t 
a u f d e m I n n e n b i l d e i n e r p o l y c h r o m e n S c h a l e 
d e s 5 . J a h r h u n d e r t s ( A b b . 1 ; v g l . Hephaistos B d . 1 

den darf, erscheint sie als ein dieser als Erd
göttin ebenbürtiges, weil ursprünglich identi
sches Wesen. 

Somit ist der Name Pandora zu fassen als 
ein Name der Erdgöttin, der aber hinter 
anderen im Laufe der Zeit zurücktrat und 
schliefslich an der durch den Dichter der Taa-
teexke. aus der Erdgöttin zu dem ersten Weibe 
umgebildeten Gestalt hängen blieb. Aber noch 

Sp^-2057}! w o H e p h a i s t u n d A t h e n e d i e J u g e n d - 10 i n d e r D a r s t e l l u n g d e r P a n d o r a g e b u r t a n d e r 
l i e h e G e s t a l t s c h m ü c k e n , e i n e S c e n e , d i e m i t B a s i s d e r P a r t h e n o s (Paus 1, 24, 7; Plin. n. h. 
d e r h e s i o d i s c h e n D a r s t e l l u n g i n d e r Théogonie. 3 6 , 1.9) i s t n i c h t d i e E r s c h a f f u n g d e s e r s t e n 
d i e a l l e i n i n F r a g e k o m m e n k ö n n t e , w e i l W e i b e s i m h e s i o d i s c h e n S i n n d a r g e s t e l l t , w i e 
H e p h a i s t u n d A t h e n e a l l e i n m a n u n t e r d e m Ein f lu f s d e r 
u m d a s M ä d c h e n b e s c h ä f t i g t ^^^^^^^^^^^^^tt\^^^^ H e s i o d s t e l l e a n n a h m , s o n d e r n 
s i nd , g a n z u n d g a r n i c h t s ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ d i e „ G e n e s i s " d e r P a n -
z u t h u n h a t ; d e n n b e i ^^r^ ς j i A / ^ d o r a , d i e e i n e g a n z 
Hesiod h a t d i e s e s b a n d e r e B e d e u t u n g 
g a r k e i n e n N a 
m e n . E h e r i s t 
a n e i n e ' A b 
h ä n g i g k e i t 
d i è s e s B i l 
d e s v o m 
M i t t e l 
b i l d d e r 
P a n d o 
r a g e 
b u r t a n 
d e r B a 
s i s d e r 
A t h e n a 
P a r t h e 
n o s z u 
d e n k e n , 
Klein, 
Euvhr. 
251 Α. 1. 
M i t R e c h t 
s i e h t Wel
cher. Bh. 
Mus. 6, 622 
i n d e m B i l d 
e i n e A n d e u 
t u n g d e r c e r e a 
t i s c h e n B e z i e h u n g 
d e r A t h e n e , v g l . Jahn. 
Archäol Aufsät.ze 131 f. 
D i e s e i s t a u c h s o n s t z u b e 
m e r k e n : n i c h t g a n z b e d e u 
t u n g s l o s m a g s e i n d i e Z u 
s a m m e n s t e l l u n g d e r T i t h r o n e 
A t h e n e m i t D e m e t e r A n e s i 
d o r a i n d e m a t t i s c h e n D e m o s 
P h l y a , Paus. 1. 31. 2: a b e r d a f s d i e A n e s i d o r a -
P a n d o r a a u c h m i t d e r A t h e n e s e l b s t a l s E r d 
g ö t t i n u r s p r ü n g l i c h i d e n t i s c h i s t , l e h r t d i e 
S t e l l e Horn. B. 2. 546 ff., w o E r e c h t h e u s , d e r 
b a l d d e r S o h n , b a l d d e r P f l e g s o h n d e r A t h e n e 

1) Athena n. Hephaistos Anesidora 
schmückend, Vasenhild (nach Gerhard, 

Fettgedanken an Winckelmann 1841 Taf. 1) 

e r h ä l t , w e n n w i r 
d i e s e r d i e 

u r s p r ü n g l i c h e 
E r d g ö t t i n , a l 

so e i n e a n 
d e r e F o r m 

d e r A t h e 
n e s e l b s t 
e r b l i c k 
e n . D i e 

W o r t e 
a.Pau-' 
sanias, 
\onHe-
siiid. η 
a n d e r n 
s e i g e 
d i c h t e t 

w o r d e n , 
d a f s d i e 
se P a n 

d o r a d a s 
e r s t e W e i b 

g e w e s e n s e i , 
l a s s e n a h n e n , 

d a f s e s i n A t h e n 
s e l b s t e i n e a n 

d e r e L e g e n d e ü b e r 
s ie g a b . Plinius s a g t , 

a u f d i e s e m B i l d s e i e n 
b e i i h r e r G e b u r t „nascenti" 
20 G ö t t e r z u g e g e n g e w e s e n , 
u n d d a d i e s m i t d e r A u f z ä h 
l u n g d e r s e l b e n b e i Hesiod 
n i c h t ü b e r e i n s t i m m t , so e r 
g i e b t s i c h a u c h h i e r a u s , d a f s 

fü r d i e s e a t t i s c h e D a r s t e l l u n g n i c h t Hesiod. d a s 
V o r b i l d w a r , s o n d e r n d i e a l t e a t t i s c h e A u f 
f a s s u n g d e r P a n d o r a a l s A n e s i d o r a , w i e s ie i n d e m 
g e n a n n t e n S c h a l e n b i l d ( F i g . 1 ; s. B d . 1 S p . 2057) 
e n t g e g e n t r i t t . W i e d i e E r d g ö t t i n i m W a ü d e l d e r 

h e i f s t , e i n S o h n d e r ζείδωρος αρονρα^ a l s o 60 Z e i t e n z u m e r s t e n W e i b , e i n e m G e s c h ö p f d e s 
der Pandora ist. Dasselbe Resultat ergiebt 
sich aus der Nachricht über das επίβοιον, s. 
Harpokr. s.v. = Miduuilix. Parthenon Anh. 2 
nr. 228: iav τις rfj Α&ννά &νη βονν, ανάγ
κα ιόν έατι καϊ τή Πανδώρα (al. Πανδράβψ) 
9νειν 8ιν (μετά βοάς) oder τη Πανδώρα διν 
μετά βοάς (Suid. Et. Μ). Indem hier Pandora 
be im Opfer der Athene nicht übergangen wer-

H e p h a i s t o s o d e r P r o m e t h e u s w e r d e n k o n n t e , e r 
k l ä r t s i c h a u s d e r u r a l t e n V o r s t e l l u n g , d a f s d e r 
G o t t d e s E r d f e u e r s , d e s s e n G e m a h l i n d i e E r d 
g ö t t i n w a r , s i c h d i e s e s e l b s t a u s E r d e z u s e i n e m 
W e n » g e s c h a f f e n h a t , d a s d i e G ö t t e r m i t i h r e n 
G a b e n s c h m ü c k t e n , d a s a b e r s e l b s t d e n M e n s c h e n 
d i e S p e n d e r i n a l l e r G a b e n w u r d e . D i e s e V o r s t e l 
l u n g k l i n g t v i e l l e i c h t a u c h n o c h i n d e r P y g m a -

file:///onHe-
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lionsage nach. Dafs dieses Weib in der späteren 
Auffassung dem Menschen zur Strafe für den 
Feuerdiebstahl gegeben wird, hängt mit dem 
Aufkommen einer neuen Religionsform zu
sammen, in der Prometheus als der gegen die 
neue Weltordnung sich auflehnende Titan ge-
fafst war. Einen Nachklang, allerdings einen 
von dem Dichter selbst nicht mehr verstandenen 
Nachklang der Erinnerung, dafs das von 
Hephaistos-Prometheus geschaffene erste Weib 
die Erdgöttin Pandora sei, enthält jedoch auch 
die hesiodische Darstellung der Tagwerke noch; 
denn hier ist die Erschaffung des Weibes zu

eine anders geartete Erde, die den Mensehen 
ihre Güter nur giebt, wenn sie sich darum 
mühen und plagen. Diese Ge ist dann aller
dings keine Πανδώρα mehr, sondern eine wirk
liche Strafe. Dieser Gedanke wird jedoch nicht 
weiter verfolgt, sondern da die allgebende Erd
göttin Pandora-Anesidora, das Geschöpf des 
Prometheus-Hephaistos als W e i b gedacht war, 
so verliert sich der Dichter in der Ausmalung 

10 der Erschaffung dieses Weibes als eines lieb
lichen Übels und vergifst in seiner Weiber
feindschaft völlig die wahre Bedeutung des 
Mythos. Auch mnfste er nun eine andere 

ΜΓΓΜΜΙΪ1!1Π<>1ΜΜ*1^^^ 

2) Schöpfung der Pandora, anwesend: Iris, Zeus, Poseidon, Athena, Ares, Hermes, Hera, Rückseite Nymphen, 
unten Satyrn, rotflg. Krater des Brit Mus. (nach Journ. of hellen. Slud. 11, 1890 pl. 11 u. 12). 

nächst angeknüpft an die Entz i ehung der 
N a h r u n g , die Zeus über die Menschen wegen 
des Betrugs des Prometheus verhängt hat. 
Freilich läfst der Dichter diesen Faden alsbald 
wieder fallen und bringt das Motiv der Strafe 
für den Feuerdiebstahl herein, aber eigentlich 
ist der Gedankengang doch der: Zeus versteckt 
den Menschen die Nahrung, die sie bisher 
mühelos aus der Erde gewannen (vgl. Virg. 
Georg. 1, 1 2 5 ff. : Ante Iovem ipsa tellus omnia 
liberius mdlo poscente ferebat, ille . . mella de-
cussit föliis, ignemque removit et passim rivis 
currentia vina répressif) und giebt ihnen dafür 

Deutung des Namens Pandora geben. So hat 
êr aus einem wirklichen alten Mythos, den er 
nicht mehr verstand, eine giftige Allegorie auf 
das Elend gedichtet, das das Weib durch seine 
üblen Eigenschaften den Menschen bereitet. 
In ähnlichem Sinne sagt Preller. Griech. Myth-
l 4 S. 97. A. 2: „Da Pandora sonst ein Beiname 
der Erde war, wie Anesidora, so liegt die 
Vermutung nahe, dafs das Bild jenes ersten 
Weibes, der griechischen Eva, zuerst durch 
eine s innbi ld l i che Übertragung der Mutter 
Erde entstanden war, welche naeh Pinto. Menex. 
238 das erste Weib und das Weib scUechthin ist." 
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Eine Pandora dichtete Sophokles, Athen. 
11, 476 0 und Nik/tphnn, Athen. 1: 323 B. über 
deren Inhalt wir nichts mehr wissen. Wenn 
Gaeihi. in seiner Vnmdiwa nach Seherer. Auf
sätze über Goethe, S. 265 zeigen wollte, wie 
Kunst und Wissenschaft auf die Erde ge
kommen sind, so hat einen ähnlichen Gedanken, 
freilich ohne Pandora zu nennen, schon Virgil 
in den Georgica ausgesprochen, 1, 133 ff.: 
Iuppiter hat den Menschen den mühelosen : 
Genufs der Gaben der Erde entzogen, ut varias 
usus meditando extunderet artes; v. 145: tum 
variae venere artes, labor omnia vincit improbus 
et duris urgens in rebus egestas. Prima Ceres 
ferro mortales vertere terram instituit. In dieser 
Auffassung wird die Strafe der hesiodischen 
Dichtung der Menschheit zum Segen, eine 
Quelle aller höheren Güter, eine rechte Πανδώρα. 

Pandora in der b i l d e n d e n Kunst: a) 
Über die Darstellung der Geburt der Pandora 
an der Basis der Athena Parthenos (vgl, 
Michaelis, Parthenon S. 34. 268. 275) haben wir 
nur die zwei kurzen Nachrichten des Pausanias, 
1,.24-Lund des Plinius. n. hist. 36,19. Beide 
stimmen darin überein, dafs die γένεβις der 
Göttin dargestellt gewesen sei. Nach Analogie 
der übrigen von Pheidias herrührenden Götter
geburten, der Athena im Ostgiebel des Par
thenon, der Aphrodite an der Basis des Olym
pischen Zeus (Paus. 5,11, 8) und der Zuführung 
der Helena durch Leda zu Nemesis (Paus. 
1. 33.8) zusammen mit der Angabe des Plinius, 
dafs bei der Geburt 20 Götter zugegen waren, 
wird Pandora in der Mitte gestanden haben 
zwischen Hephaistos oder Prometheus und 
Athene, ähnlich wie b) auf der schon erwähnten 
Schale (Fig. 1; Bd. 1 Sp. 2057). die vielleicht von 
dem Basisbild beeinflufst ist, dessen Stil wenig
stens dem der Parthenonskulpturen nahe steht. 
Zu beiden Seiten schlössen sich dann die übrigen 
Gottheiten an. c) Eine vereinfachte aber sehr 
verstümmelte Nachbildung dieser Komposition 
ist wohl auf der Basis einer in Pergamon ge
fundenen Kopie der Parthenos zu erkennen, 
vgl. Puchstein, Arch. Jahrb. 1890 S. 113 ff. mit 
Abbildung, d) Die Schöpfung der Pandora auf 
einem rotflgurig. Krater des Brit. Mus. Journ.of 
hell. StûdTïi, 1890 pl. 11.12 ( = Fig. 2). e) Relief 
im Louvre, Cl,arar. pl. 215 nr. 217. f) Vielleicht 
gehört hierher auch das Relieffragment des 
Munen-Ein ΠΙκΛη,,^ i l — Monum. ined. 1.12. 3; 
Ö Mjjjffer* TTnmdhiifh d. Archäol. § 367, 1; 
Vriederiehs-Wolters nr. 1874 Hephaistos mit zwei 
Göttinnen, wovon eine mit Ähren bekränzt, 
abg. Bd. 1, Sp. 2046. Zu streichen aus der Reihe 
der Pandoradarstellungen ist Mbn^_d+JnsLJ5, 
tav. 39. Annali 1860 ρ 99, s. ob. 

3) Tochter des Deukalion und der Pyrrha, 
von Zeus Mutter des Graikos, Ses, frgm. 24 
KzaeJi ans Itaur. Lvdu& de mens. 1, 13. 
4t) Eine unterirdische Grauagottheit aus der 

Umgebung der Hekate- und der Rachegöttinen, 
'Orph. Argon. 976 u._ 982. 

5) Eine der sechs Töchter des Erechtheus, 
Suid. s.v.IIciq&ivoL, mit ihren beiden Schwestern 
Protogeneia und Chthonia unter dem Namen 
Hyakrnthiden oder Hyaden zusammengefafst, 
weil sie sich in dem Flecken Hyakinthos in 

dem Kampfe der Athener gegen Eumolpos frei
willig aufopferten, s Artikel Hyakinthideij, 
Erechtheus, und Preller-TtMert l 4 , 201. Anm. 1. 
wo auf die Bedeutung der Namen Pandora 
und Protogeneia als leichtdurchsichtiger Be
zeichnungen der Erdgöttin hingewiesen wird. 

[Weizsäcker.! 
Pandoros (Πάνδωρος). 1) Sohn des Erech

theus (s. d.) und der Praxithea (s. d.), Gründer 
von Chalkis auf Euboia, Apollod. 3, 15, 1; 
Skymnos 573; Eust. ad Horn. 11. 281, 38, wo 
als seine Söhne Alkon und Dias genannt wer
den. — 2) Sohn des Zeus und der Pandora (s. d. 
nr. 3 und Pascal, Studii di antichità 187 fF. [vgl. 
Gruppe bei Bursian 102 (1899), 196 s. v. Deu
kalion], nach dem Pandora, Deukalions Tochter, 
die Gerichte des Zeus ebenso wie die grofse 
Mutter der phrygischen Deukalionssage (Arnob. 
5, 5) die vom Himmel im Regen befruchtete 
Erde ist), der Tochter des Deukalion, Bufin. 
Becognit. 10, 21. — 3) Beiname a) des 
Zeus: Kleanthes, Hymn. in Iov. 32 bei Stob. 
Eklog. p. 9 Meineke. — b) der Ge = Pan
dora (s. d. nr. 1), Horn. Epigr. 7, 1. — c) der 
Aisa, Bukchylides bei Stob. a. a. O . p. 43 = 
frgm. 36, 5 Bergk* = frgm. 24, 5 Blafs. 

[Höfer.] 
Pandosia (Πανδοβία). Auf Münzen von 

Pandosia erscheint ein weiblicher Kopf mit 
Diadem mit der Beischrift T A N D O M S A , Catal. 
of greek coins in the Brit. Mus. Baly 370 nr. 1 
(mit Abbildung). Head, Hist. num. 90 fig. 60. 
Letzterer sowie Hoffmann bei Collitz, Dial.-
Inschr. 2, 1641 S. 155 erklären die Legende = 
Πανδοβία, und den weiblichen Kopf für den 
der gleichnamigen Nymphe oder Stadtgöttin; 
abg. auch Gardner, Types of greek coins pl. 1,29. 

[Höfer.] 
Pandoteira (Πανδωτειρα), die Allgeberin, 

ι Beiname der Demeter Orph. hymn. 40, 3, der 
PhyBis 10, 16̂  der Ge 26. 2; s. a. Pandora. 

[Eisele.] 
Pandrosos (Πάνδροσος). 1) Schwester der 

Aglauros und der Herse, nach Skamon (Suid. 
Φοινιχψα γράμματα) auch der Phoinike und 
Tochter des Aktaion, nach der gewöhnlichen 
Sage (Apollod. 3, 14, 2 ; Paus. 1, 2, 6) Tochter 
des Kekrops und einer Tochter des Aktaios, 
Schwester des Erysichthon. Ihr und ihren zwei 

ι Schwestern (nach Ov. Met. 2, 737 ff. bewohnt 
Pandrosos die rechts gelegene der drei Kam
mern) übergiebt Athene den Erichthonios in 
einer Lade, mit dem Verbote diese zu öffnen. 
Nach der gewöhnlichen Überlieferung befolgt 
Pandrosos allein das Verbot (Apollod. 3, 14, 6; 
Paus. 1, 18, 2); nach Ovid. Met, 2, 558 ff. wird 
sie wie Herse von Aglauros verleitet in die 
Lade zu blicken; sie mit Aglauros als Schul
dige, Antig. Car. 12, wo der Atthidograph 

) Amelesagoras von Athen zitiert wird; s. unten. 
Eurip. Ion 271 ff. spricht ohne Unterscheidung 
von dem Ungehorsam und dem Tode der 
Kekropstöchter. — Als Mutter des Keryx von 
Hermes erscheint sie bei Poll. 8, 108 sowie in 
den Scholiee^-u 11. 1, 384 und zu Aitch. 1, 20; 
sonst Aglauros oder, nach der Tradition der 
attischen Keryken selbst, Herse (vgl. Ditten-
berger, Herrn. 20, 2; Töpffer, Att. Geneal. 81). 
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-r- Die erste Spinnerin ist sie nach Phot. und 
Suid. προτόνιον (s. u.). — Ein H e i l i g t u m der 
Pandrosos befand sich auf der Burg von Athen, 
dicht neben dem der Athena Polias (Paus. 1, 
27, 2; erwähnt in den Baurechnungen vom 
Erechtheion G I. A. 4, 1 p. 148 ff.: έπϊ το[μ 
πρ]0£ τον Πανοροαείον αίετόν). In diesem Pan-
droseion, d. h. im Hofe der alten Burg des 
Kekrops, stand der von Athena gepflanzte hei
lige Ölb aum (Philochor. fr. 146 bei Dionys. 
Hai. de Din. 13; Apollod. 3, 14, 1; C. LA. 1, 
322; Preller-Bobert, Griech. Myth. 1, 147, 1). 
Dafs die Eigentümerin des Pandroseions nicht 
als Schuldige zu denken sei, betont schon 
A. Mommsen, Heortol. S. 438 ***) . — Opfer 
für Pandrosos C. 2. A. IL 481, 59 : ϊ&υσαν . . . 
έν άχροπόλει τη τε Α&ηνά χαϊ τη Κονροτρόφφ 
χαϊ τή Πανδροβω. Schafopfer für Pandrosos 
als notwendiges Zubehör eines Rindsopfers für 
Athena nach Philochor. fr. 32 (bei Harpokr. 
έπίβοιον, wo nach andrer Lesart Pandora ge
meint ist). — Myster ien und W e i h e n 
Athenag. Legat, pro Christ. 1: καϊ Άγραύλω 
Ά&ηναϊοι μυστήρια χαϊ τελετάς αγουσι χαϊ Παν-
δρόσω, αϊ ένομίο&ηοαν άβεβειν άνοίξαβαι τήν 
Ιάρναχα. Α. Mommsen, Heortol. S. 437 ver
steht darunter mit Recht die Plynterien, meint 
aber unrichtig S. 439 Α.: „Bei Athenagoras 
findet sich Agraulos mit Pandrosos vereinigt, 
doch ist nicht gesagt, ob als Mitschuldige." 
Nach Hesychios Πλυντήρια wurde dieses Pest 
zu Ehren der Aglauros gefeiert. Athenagoras 
glaubt wohl nur deshalb auch Pandrosos be
teiligt bei der Festfeier, weil er der irrigen 
Überlieferung von deren Mitschuld folgt. —-
Das Gewand, welches die Pr ies ter in der Pan
drosos trägt, heifst ποδώννχον, Poll. 10, 191. 
Auf ein Kleidungsstück derselben Priesterin 
bezieht sich wohl auch Phot. und Suid. προ-
τόνιον Ίματίδιον ο Ιέρεια άμφιένννται. έπι-
τί&εται δε άπα της ιέρειας τω αφάττοντι. προ-
τόνιον δε έχλήβ·η, οτι πρώτη Πάνδροσος (andre 
Lesart Πανδώρα) μετά των αδελφών χατεοχεΰαβε 
τοις άν&ρώποις τήν έχ των έρίων έα&ήτα. Doch 
bietet Hesychios, der προτόνιον durch ύφασμα 
erklärt, auch (zwischen προγονενααι und πρό
γονοι) die Glosse: προγωνίαν των ήπορημέ-
νων ή λέξις. ίβτι δε υφασμάτων ποιχίλον, ο 
έπιχαλνφάμενος à μάγειρος &ύει, ώς έν Ααμα-
βχώ. — W e i h i n s c h r i f t C. I. Α. 3, 887: Αέ]ων 
Αεωνίδον Άζη\νιευς χαϊ ή γυνή . . . τήν εαντών] 
&νγατέρα Νανσιστράτην έ[ρρηφορήααααν Αφηνα] 
Πολιάδι χαϊ Πανδρόβ[ω άνέ&ηχαν... — Schwur 
νή τήν Πάνδροβον im Munde einer Frau Aristoph. 
Lys. 439. — Paus. 9, 35, 2 berichtet, dafs zu
gleich mit Pandrosos in Athen auch die Höre 
Thallo verehrt wurde, was C. Bobert de Gratiis 
Atticis (Comment. Mommsen. 148 f.) nicht an
zweifelt, vgl. Steph. Byz. Αγραύλη: τρεις δε 
ηβαν άπο τών αυξόντων τονς χαρπονς ώνομα-
σμέναι, Πάνδροβος, "Ερση, Άγλανρος (s. Preïler-
Bobert 1, 201 Α.) . Wenn die Αγλανρίδες nach 
Hesychios s. ν. als Μοϊραι ιταρ' Α&ηναίοις be
zeichnet werden, so ist zu bedenken, dafs die 
Moiren auch als Schwestern der Hören aufge-
fafst und mit diesen auch auf Bildwerken oft 
zusammengestellt wurden (Preller-Bobert 1, 532). 

D a r s t e l l u n g e n der Pandrosos. Gemalt 

auf einer Amphora: Boreas entführt die Orei-
thyia in Gegenwart von Herse, Pandrosos, 
Aglauros, Erechtheus und Kekrops (de Witte, 
Vases de l'Etr. p. 58 nr. 105). Auf einer atti
schen rotfigurigen Vase des älteren schönen 
Stils aus Corneto (Furtwängler, Vasens. i. Anti
quar. Berlin 2 nr. 2537), deren Aufsenseite die 
Geburt des Erichthonios zeigt, erscheint Pan
drosos in feinfaltigem Chiton mit Beischrift 

io (der Kopf fehlt). Das Mädchen auf der Peters
burger Hydria (abgeb. Bd. 2 Sp. 1021), welches 
Brunn, Sitzungsber. bayr. Akad. 1876, 1, 477 
für die Nymphe des Ortes hielt, erklärt Bobert, 
Herrn. 16, 67 mit Bestimmtheit für Pandrosos. 
In einer Frauengestalt der Seitengruppen des 
Parthenon-Ostgiebels erkennt Michaelis, Par
thenon 168 f. und 176 die Pandrosos: eine kräf
tige Frau in einfachster Gewandung, Armel-
chiton mit Überschlag. Vgl. Arch. Zeit. 10, 493. 

20 Eine Komödie des Nikostratos war be
titelt Πάνδροβος, aus welcher Athen. 15, 693 a b 
und 13, 587 d drei Bruchstücke erhalten hat. 

. Ebenso eine Komödie des Klearchos, woraus 
ein Bruchstück bei Athen. 14, 642 b c. 

2) Beiname der Athena. Schol. Aristoph. 
Lys. 439: έχ τής Πανδρόβου δε χαϊ ή Α&ηνά 
Πάνδροσος χαλείται. [Heinrich Lewy.] 

Paneides s. Panides . 
Panelos (Πάνελος)^ ein Nachkomme des 

so Peneleos, des Führers der Boiotier vor Troja, 
der von Boiotien nach Herakleia inJ3ithynien 
kam und von da aus die Stadt Panelos in der 
Gegend des Pontos Euxeinos gründete, Steph. B. 
ν. Πάνελος. Herodian Lentz 1, 160, 23. [Stoll.] 

Panemer(i)os s. P a n a m a r o s . 
Panepi ? (Πάνεπΐ), Name einer ägyptischen 

Gottheit ( = Ba-en-ptah?) in einer Weihinschrift 
des 5. Jhrh.:TOI rANEriMANEÎTASEiOQVAHS 
= Τω Πάνεπί (?) μ' άνέστασε Σωχύδης. Die Ιη-

40 schrift steht auf einem A p i s stier von Bronze, 
gefunden in einer von Griechen besiedelten 
Gegend des Nildeltas. Vgl. Walters. Catal. of 
the Bronzes . . . in the . . . Ttrü. Mus. 18flfl 
Nr. 3208 S. 376. [Roscher.] 

Panepiskopos (Πανεπίσχοπος), Beiname der 
πολύμορφος χαϊ μυριώννμος &εος Σεληναία 
νειχαφόρος] auf einer Inschrift aus Rom, Kaibel, 
Tnscr. Graec. Sif.il. 1032; vgl, πανεπίσχοπος 
δαίμων, Anth, Pal. 7. 245.1. Kaibel. Epigr. 27. 

50 [Höfer.] 
Pangaioe (Παγγαΐος), ein Thraker, Sohn des 

Ares und der Kritobule, welcher im Schmerze 
darüber, dafs er ohne Wissen seine Tochter 
geschwächt, in das Gebirge floh und dort sich 
mit dem Schwerte durchstach. Das Gebirge 
erhielt nach ihm den Namen Pangaion. Plut, 
de fluv. 3, 2. [Stoll.] 

Pangenetor (Παγγενέτωρ) mit der Nebenform 
Pangenetes und dem femininen Pangenetelra, 

60 der Aüerzeuger, eine wahrscheinlich der spä
teren orphischen Theologie angehörige Be
nennung des mit den verschiedensten mytho
logischen Namen bezeichneten, in pantheisti-
schem Sinne gefafsten Weltprinzips. Beiname 
des Zeus Orvh. Hymn. 20. 5. 73. 2, Orakel bei t 

Buresch Klares S. 106. 16 (-γενετής), des Helios 
Orph. Theog. fr. 235, 4. Prnrli hymn. 1, 34, des 
Kronos Orph. hymn. 13. 5.. des Uranos 4t

 1 , des 
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: ^Pan 11.10 (γενέτωο πάντων s. a. Nonnos Dionys. 
14. 68). des Herakles 12, 6, der Artemis (-γενε-

Λίπειρα) hymn. w>/ig. im Diu un m 30 Wessely, Hes 
tV^Erikapaios (-γενίτωρ) Orph. Thenn fr,62; ferner 

"der Ge Orac. Sibyll. 3,~675. 714". 743 mid der 
Physis (Evigramm des Antiv. SMon. Anth, Pal 
12, 97 -γενέτειρα). Παγγενέτης heifst endlich 
mit Übertragung des Worts auf christliche 
Vorstellungen die erste Person in der Gottheit 
bei Nonnos Panop. ev. sec. loannem. 1, 106. 

[Eisele.] 
Pangonos (Παγγόνος), Beiname des Helios 

auf einer Weihinschrift aus Epidauros ΉΙίωι 
Σέλευκος Ήρακλίδης Πανγόνωι, Baunack. Aus 
Epidauros p. 2 0 ; T,nenmjs Im&ehr grieeh. TiiMh 
nr. 2 6 5 . Αθήναιον 1 0 , 5 5 5 nr. 9 . CnmnnMas, 
Fouill. d'Épidaure 1 5 2 S. 5 9 . [Höfer.] 

Panhellenios (Πανελλήνιος; die ursprüngliche 
Form, von der H. D. Müller ausgeht, wenn 
er die Zugehörigkeit des Gottes zum Volks
stamm der "Ελληνες behauptet (Mythol. der 
griech. Stämme S. 81), ist'.E>Uiij>tos oder'EUctvtos 
Pind. Nem. 5,10, ohne lokalen Bezug Herod. 9, 7 
in der Bhetra des Lykurgos Plut. Lyc. 6 und 
Aristoph. Equ. 1253 mit Schol): 1) alte Epiklesis 
des von K. 0. Müller Aegin. 16 und Böckh Pindar 
2, 2, 394 mit dem Zeus von Dodona identifi
zierten, auf .dem Έλλάνιον άκρωτήριον verehrten 
Zeus von Ägina (s. Cockerell the temples of 
Zeus Pank, at Aeg. London 1860). Er ist C. 1. G. 
2138 b inschriftlich erwähnt und erscheint auf 
äginetischen Münzen neben der Aphaia, s. Journ. 
of hell. stud. 6, 1885, 94 nr. 5. 6, ferner mit 
Blitz und Adler catal. pf greek coins 11, 145. 
Eine weit verbreitete Überlieferung wies ihm 
allgemein hellenische Bedeutung zu (Paus. 2, 
29, 7). Nach den im wesentlichen überein
stimmenden und auf eine gemeinsame Quelle 
zurückgehenden Berichten von Paus. a. a. 0. 
und 1, 44, 13, Schol. Ar. Equ. 1253 und Schol 
Pind. Nem, 5, 10 (s. Wentzel έπικλ. &εων 32) 
wandten sich während einer auf ganz Griechen
land lastenden Dürre die griechischen Fürsten 
an den Sohn des Zeus, Aiakos von Aigina, mit 
der Bitte, von dem Gotte Regen zu erflehen. 
Das Gebet wurde erhört, und seither wurde 
der Zeus von Agina als der hellenische verehrt. 
Auch Isoer. in Euag. 14 und Pind. Nem, 8, 9 
spielen auf die Legende an; und es ist recht 
wahrscheinlich, dafs die ganze Überlieferung, 
wie auch die Pindarieche Variante Nem. 5, 10 
(Gebet der drei Söhne des Aiakos, Peleus, Tela-
mon und Phokos am Altar des „Vaters Hella-
nios") mit der Deutung der im Heroon des 
Aakos in Flachrelief dargestellten betenden 
Figuren zusammenhängt (Paus. 2, 29, 6. Christ, 
Sitzungsber. der bayr. Ak. 1895, 16 ff.). 

2) Zeus Panhellenios in Athen aus römischer 
Zeit. Stifter des Kults . und Tempels war 
Hadrian (Paus. 1, 18, 9. C. I. A. 3, 13, 3872), 
der selbst den offiziellen Namen Σεβαστός 
Όλνμπιος Πν&ιος Πανελλήνιος trug (C. I. G. 
1072). Fest der Panhellenien (Dio Cassius 
69, 16, der sie als άγων bezeichnet, C. I. G. 
247. 1068. C. I. A. 3, 1. p. 9, 13, 58, 128, 143, 
430 mit Penteteris? A. Mommsen, Feste der 
Stadt Athen 170), dessen Besorgung dem Kolle
gium der Panhellenen und zunächst dem Priester 

Hadrians zukam. Das Fest war den Eleutherien 
in Platää nachgebildet (s. Neubauer, Comment, 
epigr. 52 und A. Mommsen 168) und fand 
wahrscheinlich im Metageitnion statt. Über 
die politischen Verhältnisse, aus denen der 
Kult erwuchs, s. Th. Mommsen, B. G. 5, 244. 

[Eisele.] 
Panhellenios*) (Πανελλήνιος), Beiname des 

Zeus 1) in A i g i n a , wo sein Kult auf Aiakos 
(s. d. Bd. 1 Sp. 111, 44 ff.) zurückgeführt wurde, 
Paus. 1, 44, 9. 2, 29, 8. 30, 3; vgl. 30, 4. C. I. G. 
2, 2138 b. Chandler, Beisen in Griechenland 
(1777), 15ff. Wie eben jetzt bekannt wird 
(Wochenschr. f. Mass. Phil. 18 [1901], 758), war 
der Tempel auf Aigina, dem die Münchener 
Giebelgruppen (Brunn, Beschreib, d. Glyptothek* 
66 ff.) entstammen, nicht, wie man bisher an
nahm, dem Zeus Panhellenios oder der Athene 
oder dem Herakles geweiht, sondern der Aphaia, 
die nach Pindar bei Paus. 2, 30, 3. Ant. Lib. 
40. Hesych. mit der Britomartis-Diktynna iden
tisch ist, Furtwängler, Beilage zur Allgem. Ztg. 
1901 nr. 149. Berlin. Philol. Wochenschr. 21 
(1901), 1003 f. Daselbst 1001 f. und Arch. Anz. 
1901, 130 auch die Inschriften ΤΑΦΑΙΑΙ bez. 
ΤΑΦΑΙ. Durch diese Entdeckung wird die Ver
mutung von Herrn. Kurz, Neues Schweizer. 
Museum 3 (1863), 96ff. glänzend bestätigt, der 
den berühmten aiginetischen Tempel der 
Aphaia zuwies; vgl. auch Michaelis, Neues 
Schweizer. Museum a. a. 0. 213 ff. ;Über die 
gefälschte Inschrift Ali Πανελληνίω vgl. L. 
Bofs, Arch. Aufsätze 241 ff. Der Kult des 
Zeus P. auf Aigina stammt wohl ursprüng
lich aus Thessalien; vgl. Preller - Bobert 126; 
nach Marm. Par. 6 soll Hellen (s. d.) die 
Πανελλήνια, das Fest des Zeus P. einge
setzt haben. Später wurde Zeus P. (oder auch 
Έλλήνιος, Herod. 9, 7. Pind. Nem. 5,19. Arist. 
Equit. 1253. Theophr. περϊ σημείων 1, 24. 
Kult des Zeus Hellenios in Tenos, Athen. Mitth, 
2, 63, in Syrakus, Corr. hellen. 20 (1896), 400. 
Michel, Becueil d'inscr. grecques 1242 p. 861; 
Holm, Gesch. Sicil. 3, 358; vgl. auch Plut. 
Lyk. 6. Herod. 5, 49. v. Wilamowitz, Homer. 
Untersuch. 94. Head, Coins ofSyrac. pl. 10, 7. 8 ; 
ein Tempel Αιος Έλληνίον auf dem Berge 
Garizim bei Sichern in Samaria, Joseph. Ant. 12, 
5, 5) zum Nationalgott der Hellenen. — 2) In 
Athen , wo der Kaiser Hadrian seinen Tem
pel erbaute Paus. 1,18, 9; vgl. Dio Cass. 69,16; 
fragmentierte Weihinschrift Πανελλ]ηνίου Αιός, 
C. I. Α. 3, 1, 13 p. 13; vgl. 3, 2, 3872 p. 285. 
Fest Πανελλήνια έν Αθήναις, C. I. G. 1, 1068 
= Dittenberger, Inscr. Graec. Megar., Oropiae 
etc. 49. C. I. A. 3, 1, 681 p. 143. Hicks, Anc. 
greek inscr. in brit. Mus. 3, 611 p. 237. 613 
p. 238. 615 p. 239. Sterrett, Papers of the 
american school 3 (1888), 292 nr. 413. C. I. G. 

ι 1068 = Dittenberger, Inscr. Graec. Megarid. etc. 
nr. 49 p. 30. Dittenberger-Purgold, Inschr.- v. 
Olympia nr. 237. Cavvadias, Fouilles d'Épidaure 
1, 35 p. 43. Dittenberger, Sylloge 1», 891 p. 599. 
C. I. Sept. 1, 106, 12. 192, 1. Hertzberg, Gesch, 
Griechenl. unt, d. Herrschaft d. Börner 2, 330 ff. 

*) Da Höfen Artikel unabhängig von dem Eiielea ist 
und neues Material onthält, B O hat die Eed. ihn eben
falls abdrucken lassen. 
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Mommsen, Feste d. Stadt Athen 168 ff. Philostr. 
vit. soph. p. 236 = 2, 58 Kayser p. 260 = 
2, 100. Hadrian selbst heifst Panhellenios, 
C. I. A. 3, 1, 681. Ebenso auf einer Inschrift 
aus der Umgebung von Thyateira, Corr. hell. 
11 (1887), 480, 60. Bin Priester »εον Αδριανού 
Πανελλήνιου καϊ άγωνο&έτης των μεγάλων 
Πανελληνίων auf Inschriften aus Aizanoi in 
Phrygia Epiktetos, C. I. G. 3, 3833 = Le Bas

schrift Παγκρατίδης, die v. Sallet, Zeitschr. f. 
Numism. 5, 331; Head, Hist. num. 488 als Bei
name des Gottes fassen; anders Wroth a. a. 0. 
Introduction LXXIV f. ; vgl. Pankrates nr. 6. 

[Höfer.] 
Pankratis (Παγκράτις) oder Pankrato (Παγ-

κρατω), eine Figur aus der Vorgeschichte von 
Naxos, die Tochter der Iphimedeia und des 
Aloeus, Schwester der Aloaden (s. die betr. 

Waddington 867 vgl. C. I. G. 3, 3832. Bamsay, io Artikel). Nach dem Bericht von Diodor 5, 
Cities ...of Phrygia 1, 2, 430. — 3 ) I n B p h e s o s 
nach der Ergänzung von Hicks a. a. 0. 3, 600 
p. 221 Aibg Πανελλ]ηνίου καϊ'Ηφαίβτον. [Höfer.] 

Panides (Πανίδης), König in Euboia, in 
Chalkis. Als bei den Leichenspielen, welche 
zu Ehren seines Bruders, des Königs Amphi-
damas, gefeiert wurden, Homer und Hesiod 
im Wettgesang auftraten, sprach Panides als 
Vorsitzender der Kampfrichter dem Hesiod den 

50. 51 raubten die unter Butes nach Naxos 
gezogenen Thraker unter anderen in der Gegend 
von Drios (im phthiotischen Achaja, dem 
„Dickicht", das sonst Daulis hiefs; s. Gruppe, 
Griech. Myth. Iw. Müllers Handh. 5, 2, 244) 
schwärmenden Dionysosverehrerinnen auch die 
Iphimedeia und ihre Tochter Pankratis und 
führten sie nach Strongyle, das später den 
Namen Naxos erhielt. In dem um den Besitz 

Sieg zu, weil er den Ackerbau und die Werke 20 der schönen Pankratis entstandenen Streit 
ι . _ τη · _ j TT _ 1 17- ί' Χϊί4-Λ± Π . Ά j : . ΐ . Α ^ Π Π ΐ . π « . π « « « . η JnU., Ί?.-ΐΙ.Μ. des Friedens preise, Homer aber von Kampf 

und Mord singe. Dieses verkehrte Urteil 
wurde von der ganzen Versammlung getadelt, 
und in der Folge nannte man ein geschmack
loses Urteil sprichwörtlich Πανίδου ψήφος. 
Certamen Hes. et Horn. C. 3, 14; Tzetz. zu Hes. 
opp. proll. 6, 15 p. 14 f. ; Gaisf. Procl. proll. zu 
Hes. p. 6; Gaisf. Philostrat. Heroic. 18, 2 p. 727 ; 
Olear. Apost. 14, 11. Nach Hermann Opusc. 6 
p. 151 hiefs er Πανείδης. [Stoll.] 

Panionios (Πανιώνιος), Beiname 1) des 
Apollon auf einer Inschrift aus Athen Απόλλω
νος Αγνιέως Προβτατηρίο[υ] Πατρώου Πυ&ίον 
Κλαριού Πανιωνίου C. I. G. 1, 465. C. I. Α. 
3, 1, 175 ρ. 69, woselbst weitere Litteratur-
angaben. Nach Vitruv. 4, 1, 5 sollen die ioni
schen Ansiedler in Kleinasien nach Vertreibung 
der Karier und Leleger dem Apollon P. einen 
Tempel geweiht haben; — 2) der Artemis auf 

töteten sich die beiden hervorragendsten Führer 
der Thraker, Sikélos und Heketoros[?], gegen
seitig. Darauf wurde sie dem an Butes' Stelle 
zum König gewählten AgassamenoB zum Weibe 
gegeben. Otos und Ephialtes, die zur Be
freiung der geraubten Frauen ausgësandt wur
den, besiegten die Thraker. Nach der Ein
nahme der Stadt starb Pankratis. Eine Variante 
zu dieser Sage giebt Parthenios περϊ έρωτ. παϋ: 

30 19 auf Grund von Ναζιακών ß' des Andriskos 
(Müller, fr. hist. gr. 4, 303). Der Schauplatz 
der Begebenheiten, die wegen der den Ero
tiker interessierenden Episode vom Streit 
und Wechselmord der thrakischen Fürsten er
zählt werden, ist beibehalten, aber die Namen 
lauten anders: Pankrato statt Pankratis, und 
die Rivalen heifsen Skellis und _ Kassamenos. 
Engel, Quaest. Nax. 26 mifst dieser Uberlieferung, 
weil sie die lokale Fassung wiedergebe, höheren 

Münzen von Smyrna, Catal. of greek coins 40 Wert als Diodor bei. Über den Zusammenhang 
Brit. Mus. lonia 254, 156. 157 pl. 27, 2. Früher 
hatte Eckhél, Doctr. num. vet. 2, 508 wegen 
der masculinen Endung an Apollon gedacht; 
— 3) des Kaisers Hadrian, Hicks, Anc. greek 
inscr. in the Brit. Mus. 3, 501 p. 165. [Höfer.] 

Paniscos s. Painiscos. 
Pankoiranos (Πανκοίρανος), Beiname des 

Sabazios (s. d.) auf einer Inschrift aus Bithy-
nien, C. I. G. 3791. Vgl. Koiranos nr. 6. 

des ganzen Sagenkomplexes mit den Legenden 
boiotischer und anderer verwandter Dionysos
heiligtümer vgl. Gruppe a. a. O. [Eisele.] 

Panktesios (Παν(ί)κτήβιος), Beiname des 
Zeus auf einer Inschrift aus Amastris, ein ver
stärktes Κνηβιος (s. d.), Hirschfeld, Berl. Akad. 
d. Wiss. 1888, 878, 31. Vgl. auch Pasios. 

[Höfer.] • 
Pannychios (Παννΰχιος), Beiname des Zeus, 

Buresch-Bibbeek, Aus Lydien 114. Vgl. Oppian, 50 Theophil, ad Autolycum 1, 10 p. 22 Otto. Eu-
Cyn. 4, 21 (Artemis) παγκοίρανε &ήρης. [Höfer.] docia 312 Flach._ [Höfer.] 

Pankrates (Παγκρατής), Beiname 1) des Zeus, 
nach Hesych. speziell in Athen, Aesch. Sept. 
237 Kirchh. Eum. 906. Suppl. 779; vgl. Prom. 
393; — 2) des Apollon, Eur. Bhes. 231; — 
3) der Athene, Arist. Thesm. 317; — 4) der 
Hera, Bakchylid. 10, iiBlafs; — 5) der Moira, 
Bakchylid. 16, 24; — 6) des Asklepios in 
Dyrrhachion, Catal. of greek coins brit. Mus., 

Pannychis (Παννυχίς). 1) Gefährtin und 
Dienerin der Aphrodite auf einer Vase in 
Neapel, Heydemann S. 708 nr. 316; O. Jahn, 
Arch. Anz. 5 (1847), 12; Sachs. Ber. 6 (1854), 
263. Bull. Nap. N . S. 2 pl. 6. S. Beinach, 
Bépertoire des vas. peints 1, 477. — 2) Bak
chantin auf einer Amphora (Πανυίς, sic!), 
Heydemann, Satyr- und Bakchennamen 19 U 

Thessaly 69 nr. 61 und dazu Thraemer in 60 und zu der dort angegebenen Litteratur noch 
Pauly- Wissowa s. v. Asklepios 1664,5i. 1678,53 ; 
— 7) der personifizierten Wahrheit (Αλά&εια), 
Bakchylid. fr. 14, 4 Blafs. [Höfer.] 

Pankratides (Παγκρατίδης). Auf Kaiser
münzen von Mytilene (Wroth, Catal. of the 
greek coins of Troas, Aeolis and Lesbos 199, 
161 ff. pl. 39, 2. 3. 4) findet sich neben dem 
jugendlichen Haupte des Asklepios die Um-

E. Gerhard und Jahn, Arch. Zeit. 8 (1850), 
240. — 3) Das von Tatian, orat. contra Graec. 
52 erwähnte erotische Werk des Euthykrates 
Παννυχίς (so Jahn, Anz. 8, 239 für das über
lieferte Παντευχίς) ανλλαμβάνονβα ix φ&ορέως 
stellt nach Bursian, Fleckeisens Jahrb. 18, 91, 
vgl. Overbeck, Gesch. d, griech. Plastik 2 4 , 116. 
156 die mit ihrem Vater Thyestes ringende 
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Pelopeia (s. d.) dar, für welche Tatian, weil 
er die mythologische Bedeutung habe ignorie
ren wollen, den Hetairennamen Pannychis ge
setzt habe. [Höfer.] 

Panomphaia (Πανομφαία), Beiname der Hera, 
Etym. M. 768, 53. Vgl. Panomphaioi Theoi 
und Panomphaios. [Höfer.] 

Panomphaioi Theoi (Πανομφαΐοι &SOL). 
1) Dafs die von M. Clerc, Bullet, de corr. hell. 
10 (1886), 291 herausgegebene Inschrift aus dem 
aiolischen Aigai Θεών άνομφαίων zu &εών 
κανομφαίων zu ergänzen ist, habe ich in Fleck
eisens Jahrb. f. klass. Phil. 143 (1891), 367 f. 
nachgewiesen. Im besonderen führen den Bei
namen Panomphaios — 2) Zeus, mit einem Altar 
an der troischen Küste zwischen den Vorge
birgen Sigeion und Rhoiteion, Horn. II. 8, 250. 
Ov. Met. 11, 198. Orph. Arg. 660. 1306. Simo
nides in Anth. Pal. 6, 52 = fr. 144 Bergk*. 
Etym. M. 650, 45. 768, 53. Anonym. Ambros. 
in Anecd. vor. ed. Schoell-Studemund 1, 265, 88. 
Anonym. Laurent, ebend. 266, 71. Eust. ad 
Horn. II. 169, 26. Od. 1885, 8. Clem. Alex. 
Protr. 31 Potter = 116 Migne. Phavorin. s. v. 
"Oaeav. Nach Schol. Horn. a. a. O. Suid. Etym. 
M. 650, 46. Schol. Clem. Alex. p. 783 Migne be
zeichnet P. den Veranlasser oder Sender jedes 
Zeichens (πάαης όμφής), nach Etym. M. 650, 45 
πάβης φήμης xal χληοόνος άχονων, nach Lobeck, 
Bhemat. 42, 17 = πανωπήεις. Mehr als kühn 
in seinen Vermutungen über πανομφαϊος ist 
Brunnenhof er, Homer. Bätsei 9 7 ff.. Dem Zeus 
P. entspricht der Zeus Όαβαϊος (s. d.), Φήμιος 
(s. d.), Ενφημος und Ενφάμιος, Hesych. Auch 
Zeus Terastios (s. d.) kann verglichen werden. 
Vgl. Usener, Götternam. 267 u. Anm. 51. Krämer, 
Homer. Beinamen 35. Zacher, He nomin. Graec. 
in- alog etc., Dissert. phil. Halens. 3 (1878), 148 f. 
— Aristarch. zu Horn. II. 8, 250 ; Eust. ad Horn. 
11. 711, 51 verstand Πανομφαϊος als Κληδόνιος. 
Vgl. zu der όμφή der Götter Horn. II. 21, 129. 
Od. 3, 125. — 3) Apollon, nach der von Gemoll 
gebilligten Konjektur Hermanns zu Horn. hymn. 
2, 473 as πανομφαΐον άεάάηχα; vgl. Eur. 
Ion 908 τον Aarovg ανάω bg όμφάν χληοοίς 
und Soph. Oid. Kol. 102. — 4) Helios, Quint. 
Smyrn. 5, 626. — 5) Hera s. Panomphaia. — 
Vgl. auch Panomphaios. [Höfer.] 

Panomphaios (Πανομφαίος, Schol. Aristoph. 
Ach. 142 Πανόμφαιος) von δμφή, der durch 
Priester, Orakel oder Zeichen mannigfacher 
Art (ζ. B. Traum Horn. II. Β 41 und die ge
heimnisvollen, ursprünglich der Zeusreligion 
eigentümlichen „Stimmen" der Natur, wie das 
Rauschen des Waldes, das Rieseln der Quelle, das 
Rollen des Donners u. s. f. ; vgl. Bouché-Leclercg 
hist. de la divin. 2, 278. 3, 76—78) vermittelten 
Offenbarung (Nägelsbach, Horn. Theoi.3 173), der 
Inhaber aller göttlichen Offenbarung. 1) Bei
name des Zeus Horn. 11. Θ 250, s. Aristarch 
ζ. d. St., der πανομ,φαΐος als χληδόνιος deutet 
(ähnlich Et. Magn. 650, 48. Eustath. 711, 52). 
Vgl. auch das Epigramm des Simonides Bergk 3 *, 
494 = Anthol. Pal. 6, 52 (ein frommer Soldat 
weiht dem Zeus Panomphaios seine Lanze), 
Ovid Metam. 11, 198 (ein alter Altar des Gottes 
am Helleepont zwischen dem rhoiteischen und 
sigeischen Vorgebirge), Orph. Arg. 660,̂ 1299 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. i n . 

und Clemens Alex. Protrept. S. 31 Potter. — 
2) des Apollon, über dessen mantische Bedeu
tung Bd. 1 Sp. 434 zu vergleichen ist. Die όμφαί 
des Gottes sind Hymn. Horn, in Merc. 543. 545. 
Eurip. Ion 908. Euseb. praep. ev. 6, 3. Buresch, 
Klares S. 59 erwähnt, die Epiklesis selbst 
wurde durch eine glückliche Korrektur G. Her
manns im Hymn. Horn, in Merc. 473 wieder
hergestellt. — 3) Beiname des Helios Quint. 

ίο Smyrn. 5, 626. — 4) In dem Orakel Apollons, 
das in der Tübinger Theosophia (5. nachchristl. 
Jahrh.) enthalten ist (Buresch, Klaros Nr. 16, 
S. 99, v. 7), Beiname Christi als des τηλνγέτοιο 
τίανομφαϊον βαβιλήος, des wahren Trägers der 
göttlichen Offenbarung, vor dem die apollini
schen όμφαί verblassen (s. die Paraphrase 
Nr. 17). — Vgl. Panomphaia u. Panomphaioi. 

[Eisele.] 
Panope (Πανόπη). 1) Eine Nereide, Horn. 

20 11. 18, 45; Hesiod Theog. 250; Apollod. 1, 2. 7; 
Luc. Hial. mar. 5; Hyg. fab. praef. p. 10 
Schmidt. Alciphr. 1, 19, 2 p. 12 Meineke (ebd. 
1, 6 erscheint Πανόπη auch als Name einer 
Sterblichen). Eust. ad Horn. II. 1131, 4. 6. 
Arat. Phoen. 656. Daneben findet sich auch 
die Form Πανάπεια, Nonn. Dionys. 39, 255. 43, 
100. 264, inschriftlich Πανοπηα auf dem Mosaik 
von Saint-Rustice C. I. G. 3, 6784 = Kaibel, 
Inscr. Graec. Sicil. et Ital. 2519 p. 661 mitweite-

30 ren Litteraturangaben. Über die Bedeutung des 
Namens s. Schoemann, Opusc. acad. 2, 167; 
Weizsäcker oben Bd. 3 unter Nereiden 213, 60; 
Usener, Götternamen 60; vgl. auch Brunnhof er, 
Homerische Bätsei 100. — 2) Die Nymphe 
Panope (der phokischen Stadt Πανοπενς oder 
Πανόπη) erkennt Gerhard, Arch. Zeit. 23 (1865), 
S. 104 Anm. 25, vgl. S. 117 auf einem Vasen
gemälde im Britischen Museum, darstellend 
'Apollon zu Delphoi mit Nymphen und Thia-

40 soten'. — 3) Tochter des Thespios, von He
rakles Mutter des Threpsippas (-os), Apollod. 
2, 7. 8. [Höfer.] 

Panopeia s. Panope . 
Panope'iades (Πανοπηϊάάης), 'Panopeus1 

Sohn' = Epeios (s. d.), Simonides (fr. 175) bei 
Athen, 10, 456 e; vgl. Eust. ad Horn. 11.1323,60 ; 
Quint. Smyrn. 4, 336. [Höfer.] 

Panopëis (Πανοπηΐς), 'Panopeus' Tochter' 
= Aigle (s. d.), Hesiod bei Plut. Thes. 20; 

50 Usener, Götternamen 61; Osk. Wulff, Zur The-
seussage (Dissert. Dorpat 1892) 165 undAnm. 125. 

[Höfer.] 
Panopes (Πανόπης), ein jüngerer Genosse 

des Akestes in Sizilien. Er beteiligte sich bei 
den Leichenspielen, welche Äneas zu Ehren 
seines verstorbenen Vaters Anchises gab, am 
Wettlauf. Verg.Aen.h, 300; Hyg. fab. 273 p. 170 
Bunte. [Stoll.] 

Panopeus (Πανοπενς), gleichlautend mit dem 
60 gewöhnlichen Namen der Stadt im östlichen 

Phokis oder, wie diese (Thuc. 4, 89. Steph. 
Byz. s. v. Strab. 9, 463), Phanoteus, Φανοτενς, 
genannt bei Soph. El. 45. 670, Sohn des Aia-
kiden Phokos (Paus. 2, 29, 2 f. Steph. Β. Πανόπη. 
Schol, Eur. Or. 33. Schol. Lykophr. AI. 53) und 
der Asteria (Tzetzes zu Lykophr. 53) oder Aste
rodia (ebd. 939), offenbar derselben, welche 
Schol. 11, 2, 520 Tochter des Deïoneus, und 

49 
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Apd. 1 , 9 , 4 Asteropeia, T. des Phokerkönigs 
Deïon und der Diomede, der T. des Xuthos, 
genannt wird. Panopeus war der Zwillings
bruder des Krisos (nacb dem Epiker Asios bei 
Paus. 2 , 2 9 , 4 . Schol. Eur. Or. 3 3 . Tzetzes zu 
Lyk. 5 3 ) , mit dem er schon im Mutterleibe ge
stritten haben soll (Tzetzes Lyk. 9 3 9 , ; vgl. oben 
Bd. 2 Sp. 1 4 4 7 unter Krisos). Sein Sohn war 
Epeios, der den Achaiern vor Troja das hölzerne 
Pferd gebaut hat (Lykophr. 9 3 0 ff. und dazu 1 0 
Izetzes; derselbe zu v. 5 3 . Piaton Ion p. 5 3 3 A. 
Quint. Stnyrn. 4 , 3 2 8 fif. vgl. Strabon 9 , 4 2 3 . 
Paus. 2 , 2 9 , 4 . 1 0 , 4 , 1. Simonid. fr. 1 7 5 bei 
Athen. 1 0 , 4 5 6 e, dazu oben Bd. 1 Sp. 1 2 7 8 ff. 
unter Epeios), seine Tochter Aigle (Hesiod. bei 
Plut. Thes. 2 0 . Goettl. fr. 1 1 3 ; vgl. Plut. a. a. Ο. 
2 9 ) , die Gemahlin des Theseus (s. oben Bd. 1 
Sp. 1 5 3 unter Aigle), der aus Liebe zu ihr die 
Ariadne verliefs (Hesiod. bei Plut. a. a. Ο., 
Hesiod und Kerkops bei Athen. 1 3 p. 5 5 7 . 2C 
Goettl. fr. 1 2 4 ) . — Panopeus begleitete den 
Amphitryon auf dem Zuge gegen die Taphier 
oder Teleboer (s. oben Bd. 1 Sp. 3 2 3 unter 
Amphitryon) und schwur unter Anrufung der 
Athena und des Ares, nichts von der Beute zu 
entwenden (Schol. und Tzetzes zu Lyk. 9 3 0 f. 
vgl. Apd. 2 , 4 , 7 ) . Er brach den Eid, und zur 
Strafe dafür verhängten die Götter, dafs sein 
Sohn Epeios unkriegerisch wurde, wenn auch 
ein tüchtiger Faustkämpfer und geschickter 3' 
Künstler (Horn. II. 2 3 , 6 6 5 . Piaton Ion p. 5 3 3 a, 
respubl. 6 2 0 c. Quint. Smyrn. 4 , 3 2 3 . Tzetzes 
Lyk. 9 3 0 ) . — Nach seiner von Agathias ge
dichteten Grabschrift (in der Anthol. 7 , 5 7 8 ) 
war Panopeus ein gewaltiger Jäger, und nach 
Ovid. met. 8 , 3 1 2 nahm er auch an der Kaly-
donischen Jagd teil. — Panopeus galt als der 
Stammheros der gleichlautenden phokischen 
Stadt an der Grenze von Böotien, die von ihm 
den Namen erhielt (Paus. 1 0 , 4 , 1. Steph. B. 4 
Πανόπη. Schol. Π. 2 , 5 2 0 . Eustath. ibid. p. 5 7 4 ) . 
Natürlich ist vielmehr der Heros nach der Stadt 
benannt, die ihren Namen (vgl. das deutsche 
„Landschau") von ihrer weitschauenden Lage 
auf den Ausläufern des Helikon erhalten hat 
(vgl. Ulrichs, Beisen und Forschungen 1 S. 1 5 1 . 
Loiting in Baedekers Griechenl. S. 1 6 5 der 
3 . Aufl.). Als Heros der phokischen Stadt 
wurde er zum Sohne des Landesheros Phokos, 
wie Krisos, sein feindlicher Bruder. Der Hafs 
der beiden Brüder deutet auf die alte Feind
schaft zwischen den Phlegyern von Panopeus 
und den Bewohnern von Krisa (Paus. 9, 3 6 , 2 . 
1 0 , 4 , 1. 7 , 1 . Preller, Berichte d. Sachs. G. d. W. 
1 8 5 4 S. 1 1 9 ff.). Diesem Hasse entspricht es 
auch, wenn Phanoteus = Panopeus bei Sopho
kles in der Elektra (v. 4 5 f.) der gröfste der 
Waffenfreunde des Aigisthos und der Klytai-
mnestra heifst (vgl. 6 7 0 f.) und ihnen die Nach
richt vom Tode des Orestes senden soll, wäh
rend des Krisos Sohn Strophios mit Aga-
memnons Schwester Anaxibia vermählt war, 
und sein Enkel Pylades in Treue dem Orestes 
zur Seite steht. Vgl. 0. Müller, Aisch, Eume-
niden S. 1 3 2 . — Die Grabschrift in der Antho
logie ( 7 , 5 7 8 ) überträgt auf Panopeus, was sonst 
von Orion berichtet ist, den Tod durch den Stich 
eines Skorpions. Orions Grab wurde im boio-

tischen Tanagra gezeigt. Dafs die Bezeichnung 
eines „Allsehers", Sohnes der Asteria („Stern
hilde" Benseier) und Vaters der „Aigle", d. i. 
des himmlischen Strahlenglanzes, für den unter 
die Sterne versetzten Orion passen würde, 
leuchtet ein, und daraus erklärt sich auch die 
Auffassung des P. als eines grofsen Jägers. 
Vgl. Usener, Götternamen S. 60. Preller-Bobert 
1, 448 ff. Küenzle, ob. Sp. 1043ff. unter Orion. 
Vgl. Phanoteus. [Weniger.] 

Panopolites (ΠανοχολΙτης), Personifikation 
des gleichnamigen ägyptischen Nomos auf 
Münzen des Hadrian, dargestellt als bärtiger 
Mann, der ein Ichneumon und eine Statuette 
des Pan-Chem trägt, Poole, Catal, of the coins 
of Alexandria and the nomes 365, 108 f. ; Head, 
Hist. num. 723. \Froehner, Le Nome sur les 
monnaies d'Egypt. Extr. de la Société de Numism. 
1890 p. 21. Koscher.] [Höfer.] 

ι Pauops (Πάνοψ), 1) Heros in Athen, dessen 
Tempel, Statue und Quelle erwähnt werden, 
Plato Lysis 1 p. 203 a. Hesych. Phot. s. v. 
Bohde, Psyche 1*, 173, 2. Nach Usener, Götter
namen 60 (vgl. 73) ist Panops die ältere Form 
für, Panoptes und bezeichnet den 'Allseher, den 
göttlichen Wächter'; nach Maafs, He Lenaeo> 
et Oelphinio (Greifswald 1891) 15 ist Panops 
= ΠνάνοΊΐ> — romnia coquens, maturans'; 
vgl. Brugmann, Griech. Grammat. 201. — 2) 

ο Beiname des Hermes C. I G. 4, 7603. Vgl. 
Panoptes. [Höfer.] 

Panoptes (Πανόχτης), der Allsehende, ein 
Epitheton, das jedem Gott eignet, der von 
seinem Sitz auf Bergeshöhen oder vom Himmel 
herab auf die Menschen schaut. Daher finden 
sich Epitheta wie πανάγιος, χανεχόψιος, xav-
οερχής u. a., zuerst in natürlicher, später auch 
in erweiterter ethischer Auffassung, in der 
Poesie häufig bei Gottheiten, wie Zeus, Apollon, 

.0 Helios, Hera, Selene u. a. Das Epitheton xav-
όπτης läfst sich nachweisen speziell für 1) H e 
lios: Aeschyl. Prom. 91 (vgl. Aeschyl. fr. 192, 
Nauck, Fragm. Trag. Gr.1: χαντόχτας); Man. 
Phil. Vatic. 33, 1; Tzetz, Allegor. in Horn. Od. 
1, 306 bei Matranga Anecd. Gr. 1, 236; vgl. 
oben d. Artikel Helios Bd. 1 Sp. 2020; Preller-
Bobert, Griech. Myth. 1, 433. — 2) Zeus: 
Aeschyl. Eum. 1021; Hiket. 127; Soph. Oed. 
Kol. 1086 (an den beiden letzten Stellen in 

50 der Form χαντόχτας) ; Orph. fr. 71 Abel; Hesych, 
u. Phot. lex, 377, 23, wo Achaios oder Aeschylos 
(vgl. Nauck, Frag. Trag. Gr.* p. 758. 847) zitiert 
und χανόχτης wohl imHinblick auf den Wächter 
der Io (s. u.) als χολνόφ&αλμος erklärt wird; 
Schol. Aristoph. Acham. 434 (χαντεχόχτης); vgl. 
Preller-Bobert a. a. O. 1,117. — 3) Pose idon , 
der von steiler Inselwarte das Meer überschaut, 
Philostr. Imag. 2, 17. 

4) Ganz besondere Verehrung fand ein Pan-
60 optes in Argos, sei es ein Gott mit der Epi-

klesis Panoptes, eei es, wie Usener, Götter
namen 60 unter Hinweis auf verwandte Gestalten 
wie Panops (s. d.), Panope, Panopeus annimmt, 
ursprünglich ein Gott mit dem Hauptnamen Pan
optes. Das lehrt einerseits jenes alte, einen 
Panoptes darstellende Götterbild mit drei Augen 
im Athenatempel auf der Burg von Argos, 
das man später für das aus Troja mitgebrachte 
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Bild des Zeus Herkeios hielt (Agios, Derkylos 
bei Schol. Eurip. Troad. 16; Paus. 2, 24, 3. 
8, 46, 3; die Litteratur zu diesem oft be
sprochenen Bild bei Hitzig-Blümner, Pausanias 
1, 596; PrelUr-Bobert a. a. 0 .1 ,155 ,1 ) , anderer
seits die Verknüpfung des Namens Panoptes 
mit dem Heros eponymos von Argos. Denn 
jener Argos Panoptes, welcher nach Apollod. 
2, 1, 2, 2 Arkadien von dem das Land-ver-

der den gewaltigen Wächter tötet und deshalb 
fortan Argeiphontes heifst." Innerhalb dieses 
gemeinsamen Rahmens des Mythos finden sich 
in den Einzelheiten mannigfache Variationen, 
namentlich über die G e n e a l o g i e des Argos 
Panoptes, über sein Aussehen, den Ort der Sage 
und die Art seines Todes. Was die Herkunft 
des Argos Panoptes betrifft, so heifst er „erd
geboren", γηγενής, bei Aeschyl. Prom. 562. 676 

wüstenden Stier befreit und sich mit dessen io Hiket. 293; Äkusil. fr. 17 bei Apollod. 2 ,1 , 3, 3 
Pell bekleidet (dies Fell trägt der ursprünglich 
von dem alten Heros eponymos nicht ver
schiedene Argonaut Argos bei Apoll. Bhod. 
1, 324f.; Hygin. fab. 14 und der Argos Pan
optes, der Wächter der Io bei Dionys. Scytobr. 
fr. 1: Schol. Eurip. Phoen. 1116; vgl. Aristoph. 
Eccles. 80), den Viehräuber Satyros tötet, die 
dem Wanderer auflauernde Echidna (s. oben 
Bd. 1 Sp. 1212) im Schlafe überfällt und end
lich den Moni des Apis sühnt, — dieser Argos 20 als Sohn des Arestor (Pherekyd. fr. 22; Schol. 

Nonn. Dionys. 20, 84; Serv. zu Vera. Aen. 7, 790, 
ebenso ist er als erdgeborener Riese charak
terisiert auf einer schwarzfigurigen Vase in 
München Nr. 573 (s. u. Nr. 17). Von anderen 
wird er in die argivischen Genealogieen ein
gereiht als Sohn des alten Argos und der 
Ismene (Aigim. fr. 5 Bzach), als Sohn des 
Agenor (Apollod. 2 ,1 , 2, 2, vgl. Hygin. fab. 275, 
nach Maafs a. a. 0. 32 aus Hesiod. Katal), 

Panoptes, der Wohlthäter des argivischen Landes* 
ist zweifellos identisch gewesen mit dem alten 
Eponymos von Argos, dessen Hain und Heilig
tum, wie Herodot 6, 75 — 82 und Pausanias 
3, 4, 1, vgl. 2, 20, 8, erzählen, einst von Kleo-
menes verwüstet wurde; vgl. Preller - Bobert 
a. a. 0. 1, 396, 1; v. Wilamowitz, Herakles 
1, 83, 47. Dafs man später den alten Epo
nymos von Argos als Sohn des Zeus und der 

Eurip. Phoen. 1116; (Md. Met. 1, 624; Serv. 
ad Verg. Aen. 7, 790;,. Myth. Vat. 2, 5 u. 89, 
wo entsprechend der Uberlieferung bei Servius 
selbstverständlich statt „Aristoclis" zu lesen 
ist „Aristoris" bezw. Arestoris"; auch der Ar
gonaut Argos heifst Sohn des Arestor, Apoll. 
Bhod, 1, 112 u. ö.; Tzetz. Dyk. 883) oder als 
Sohn des Arestor und der Mykene, der Tochter 
des Inachos, Hesiod. Eoienfr. 163 Bzach: Paus. 

Niobe (s. o. d. Art. Argos 1 Bd. 1 Sp. 537) mög- 30 2, 16, 4 nebst Schol. Horn. Od. 2, 120. Ob 
liehst weit absonderte von dem Argos Panoptes, 
hat seinen Grund lediglich in der Entwickelung, 
welche die Ιο-Sage genommen hatte. 

Die Ιο-Sage ist im Altertum in Wort und 
Bild sehr oft behandelt worden; vgl. Engel
mann, de Ione, Dissert., Halle 1868, u. oben 
Art. Io Bd. 2 Sp. 263 ff. Ob schon das home
rische Beiwort des Hermes, Argeiphontes, auf 
diese Sage hinweist, ist bekanntlich seit alter 

Asklepiades fr. 17 (Apollod. 2, 1, 3, 3) der zu
letzt genannten Genealogie folgte, oder ob er 
Argos Panoptes als Sohn des Inachos bezeich
nete, sei dahingestellt: gewöhnlich werden die 
Worte ov Αβκληπιάδης μενΑρέβτορος λέγει, Φε
ρεκύδης oh Ίνάχον, Κέρκωψ δε "Αργού wegen 
Schol. Eurip. Phoen, 1116 nach Heynes Vor
schlag dahin geändert, dafs man die Namen 
Asklepiades und Pherekydes vertauscht; man 

Zeit strittig. Die einen leugnen mit Aristarch 40 könnte aber auch lesen ov ΆβκΧηπιάδης μεν 
ι Γ* Ί Ί TT. TT ... -, ne. CM c i 1 Γ* _7 7. > Λ-I . il..- ΐ Tir ' _·5„'Γ T,-/„., -..-ι. (Schol. Horn. 11. 2, 103. 24, 24, vgl. Sengebusch, 
Aristonicea, Progr. d. Berlin. Gymn. zum Grauen 
Kloster 1855, 26) den Zusammenhang, während 
andere, ζ. B. auch Bobert, Studien zur llias 
441, daran festhalten, dafs Homer den My
thos von der Tötung des Argos durch Hermes 
gekannt habe; sicher ist, dafs der Dichter, 
welcher II. 17, 259 άνδρειφόντη schrieb (vgl. 
Bobert a. a. 0. 80), das Wort Argeiphontes als 

Άρέστορος λέγει καϊΜνκήνης τής'Ινάχον, Κέρκώψ 
o*è κτλ. Jedenfalls scheinen aber andere Mytho-
graphen Anstois daran genommen zu haben, 
dafs nach dem Stemma 

Inachos 

Io Mykene V Arestor 

zu haben, so dafs es hiefs: 

Inachos 

Argos Panoptes 
Argostöter" auffafste; vgl. im übrigen Artikel 50 -, -m- Ü T J - τ ν. Λ. Γ J Λ _ 5; ι.„ t„ w τ> 7 -nr- τ> 7 7JT 7 der lungere Neffe die Io bewachen mufs, und Argeiphontes bei Pauly-Wissowa, Beal-Encycl. - J

s c h ° i n e n PJT,f a r.h To und Aro-os vertauscht 2, 703. — Hesiods Gedichte, auf welche Schol. 8 1 6 s c ü e m e n einlach lo und Argos vertauscht 
Yen. Β zu Horn. B. 24, 24 hinweist, behandeln 
die Ιο-Sage an verschiedenen Stellen, im Aigi-
mios fr. 3 u. 5 Bzach, in den Eoien fr. 163 Bz. 
und in dem Katalogoi fr. 4 im Zusammen
hang mit fr. 49, 50 Bz., wie Maafs, Ind. schol. 
Gryphiswald. 1890/91, 25 ff. betont, der die Er
zählung Apollodors 2, 1, 3 ,1 ff. speziell auf die 
Katalogoi zurückführt. 

Argos Panoptes 

der Zeit dieser hesiodischen Gedichte wird der 
Kern der Sage und speziell die Rolle, welche 
Argos Panoptes darin spielt, übereinstimmend 
folgendermafsen wiedergegeben: „Als die Liebe 
des Zeus zur Io von Hera entdeckt und Io in 
eine Kuh verwandelt ist, wird Argos Panoptes 
als ihr Wächter von Hera angestellt; er weidet 
und hütet sie, bis Zeus den Hermes sendet, 

Mykene V Arestor 

Ίο" 
Darauf weist hin Charax bei Anonym, de incred. 

Zum mindesten seit 60 15 in Westermann, Mythogr. p. 324, wo Io 
Tochter des Arestor und Argos Panoptes Bruder 
ihrer Mutter genannt wird. Einen abweichenden 
Vatersnamen enthält endlich Hygin fab. 145: 
ex Pirantho Callirhoe, Argus Arestorides, Triopas; 
doch ist eine sichere Lesart der Stelle noch 
nicht gefunden; Piranthus ist natürlich der
selbe wie Peiras, Peirasos, Peiren. 

Inbezug auf sein Äufseres wird Argos Pan-
49* 
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optes seit Aigim. fr. 5 oft als grofs und stark 208! 1114—1116; Cramer, Anecd. Paru 4, 60; 
geschildert. Immer ist er, wie schon sein Name Etym. Gud. ed. Sturz 72, 54. 73, 31; Tzetz. 
sagt, gedacht als der Wächter, der alles sieht Exeges. Horn. II. 153, wo dann ganz thöricht 
(Aeschyl. Hiket. 291), und bis in die spätere zugleich das ζ. B. von Hipponax fr. 1 angeführte 
Zeit wird er als Urbild der Wachsamkeit ge- Beiwort des Hermes, Κυνάγχης, von der Tötung 
nannt. Nach dem Aigim. fr. 5 hatte er vier dieses Hundes Argos hergeleitet wird. (vgl. 
Augen (τέτραβιν &φ&αλμοϊβιν ορωμενον ΐν&α Koscher, Eh. Mus. 53, 192). 
και. Œvfra, vgl. Philodem, περι ενβεβ. p. 43 Gomp., Von der Art, wie Argos Panoptes die Io 
Max. Mayer, Giganten und Titanen 115 hütete, wird nicht viel Besonderes erwähnt. 
Anm. 145), sei es etwa in der Art des schwarz- io Selbstverständlich blicken seine Augen be-
figurigen Vasenbildes in München Nr. 573 (s. u. ständig auf Io (vgl. auch Properz 1, 3, 19) ; 
Nr. 17), mit zwei weiteren Augen auf der Brust, er bindet sie an einen Ölbaum, den man noch 
sei es, dafs der Dichter an einen Argos mit später bei Argos zeigte (Plin. 16, 239); auf 
zwei Köpfen dachte, wie ihn die schwarz- dem schon erwähnten Münchener Vasenbild 
figurige Vase im British Museum 164 (s. u. (s. u. Nr. 17) hält er die Kuh an einem Stricke 
Nr. 18) und ein späteres rotfiguriges Vasenbild fest, der um ihr Horn gebunden ist; nach Ovid. 
(s. u. Nr. 22) zeigen. Zweiköpfig, allerdings Met. 1, 630 ff. bindet er sie zur Nachtzeit an, 
zugleich mit unzähligen Augen bedeckt, stellte während er ihr am Tage freie Bewegung läfst; 
sich auch Kratinos den Panoptes vor, da in nach Val. Flacc. 4, 370 führt er sie weit herum, 
seiner Komödie Πανόπται der Chor in dieser 20 Als Schauplatz der Sage gilt gemeinhin, 
Gestalt auftrat (vgl. Comic. Att. fragm. ed. Kock entsprechend der Einreihung von Io und Pan-
1, 40 ff. fr. 153). Nach Pherekydes fr. 22 (Schol. optes in die argivischen Genealogieen, die Um-
Eurip. Phoen. 1116) hatte Argos drei Augen, gegend von Argos (vgl. z.B. Ovid. Met. 1, 583ff.; 
und zwar das dritte έπι τον ίνίον; vgl. M. Mayer Val. Flacc. 4, 252 ff.), wo auch der Ölbaum ge-
a. a. 0. 115. Die meisten aber geben ihm viele, zeigt wurde (Plin. a. a. O.); als Weideplätze, 
unzählige Augen, Aeschyl. Prom. 564 (μνριωπόν), zu denen Io von der Stadt Argos hinausgeführt ' 
677; Eaibel Epigr. gr. 1032; Luk. dial. deor. wurde, werden dabei noch speziell genannt 
3 (ποΧυόμματος); Plut, de amicor. multitud. 1; Lerna und die Quelle Kerchneia (Aeschyl. Prom. 
Hesych, Miles, fr. 4, 6 (Müller, Fr. Hist. gr. 4, 675), die Apesas-Höhen, die einst Nemea hiefsen 
147); Eustath. Horn. Οα.ίί>(ϋ,64:(μυριόφ&αλμον)·, 30 (Et. Magn. s. 'Αφέοιος), oder das Thal von 
Themist. or. 7, 92 ; Hygin. fab. 145. Diese Augen Nemea (Lukian. dial. deor. 3). Neben diesen 
waren über den Kopf verteilt, Ovid. Met. 1, 625. Ansprüchen, welche Argos auf die Sage als 
721 (wo von 100 Augen die Rede ist, vgl. Myth. einheimische erhob und die zum mindesten 
Vat. 1,18) ; Val. Flacc. 4, 368 ; Macrob. Sat. 1,19, seit Aeschyl. Hik. 264 ff. ; Prom. a. a. 0. ; Soph, 
12. Oder sie bedeckten den ganzen Körper, wie El. 4; Soph. Inachos (Fragmente bei Nauck, 
dies auch mehrere Vasenbilder (s. u.nr. 19.20.22) Trag. Graec. Frgm., Inhaltsangabe b. v. Wila-
zeigen, vgl. Apoll. 2, 1, 2, 2; Dion, Skytob.fr. 1 mowitz, Euripides Herakl. 1, 88, 53), Herodot 
(Schol. Eurip. Phoen. 1116), Lukian. dial. deor. 1, 1 unbestritten waren, scheinen in älterer 
20, 8; quom. hist. conscr. 10; Nonn. Dionys. Zeit aber noch zwei andere Orte besondere 
1,341. 3,269.8,59.13,26; Herakleit. de incred. 37 40 Ansprüche geltend gemacht zu haben, und 
(Westermann, Mythogr. 319, 29), Schol. Horn. H. zwar 1) Mykenai, Apollod. 2, 1, 3, 4 (nach 
2, 103; Eustath, Horn. H. 182, 30. Horn. Od. Maafs a. a. 0., wie schon oben erwähnt, aus 
ÎàOi, bl; Et. Magn. 8.Αργειφόντης;8ώοΙ.ΕΜ·ίρ. Hesiods Katal.), wo erzählt wird, dafs Argos 
Phoen. 1115 (άπας γαρ όφ&αλμός ην); Plaut. die Io an einen Ölbaum band, ήτις έν τω 
Aulul. 3, 6, 19 (totus ocüleus); Myth. Vat. Μυκηναίων νπήρχεν αλαει; Mykene heifst 
2, 5. 89. Zumeist gelten die Augen als schlaflos, Mutter des Argos (s. 0 . ) , und der Ort Mykenai 
vgl. ν. B. Aigim. fr. 6; Fherekyd. fr. 22; Mosch. soll seinen Namen haben άπό τοϋ μνκήβαα&αι 
Id. 2, 57; Lukian. dial. deor. 3; Nonn. Dionys. την Ίώ ßovv έχει γενομένην (Steph. Byz) oder 
a .a .O. ; Val. Ilacc. 4, 367. Daneben aber findet er soll früher Argion geheifsen haben απ 
sich die Vorstellung, dafs die Augen abwechselnd 50 "Αργον τοϋ Πανόπτον (Ktesias bei Ps. Plut, de 
schlafen, Eurip. Phoen. 1114—1116 nebst Schol. fluv. 18, 6); — 2) Euboia, das einst Abantis 
Quint. Smyrn. 10, 191; Eustath. Horn. H. 182,- hiefs und seinen neuen Namen erst von dem 
30ff.; Ovid. Met. 1, 626f., demzufolge immer Aufenhalt der Io als Kuh erhielt, Εϋβοιαν δε 
je zwei Augen von den hundert abwechselnd βοος τότ έπώννμον ώνόμααεν Ζενς, Aigim. fr. 3 
ruhen. Dafs aber, abgesehen von diesen ver- Bzach; Et. Magn, s. Εύβοια, und wo noch 
schiedenen Vorstellungen, auch zu allen Zeiten später eine Höhle gezeigt wurde, in welcher 
die Anschauung vertreten blieb, dafs Argos Pan- Io den Epaphos geboren haben sollte (Strab. 
optes ein Heros von rein menschlicher Ge- 10, 445; Eustath. Horn. II. 278, 30; in Argura 
stalt gewesen sei, lehren Vasenbilder (s. u. auf Euboia sollte auch Argos Panoptes von 
Nr. 1. 2. 8—10. 21) und Wandgemälde (s. u. 60 Hermes getötet worden sein Steph. Byz. β.Άρ-
Nr. 3 — 7. 11 —15). Rationalistische Mythen- γουρα); Maafs a. a. 0. p. 21 ff., der den Zu-
erklärer sahen natürlich in Argos einen ge- sammenhang der Ιο-Sage mit Euboia eingehend 
wohnlichen Menschen (Charax bei Westermann, behandelt, nimmt p. 38 auch an, dafs die Er-
Mythogr. 324, 25; Eustath. Horn. II. 182, 45 ff.), Zählung bei Tzetz. Lykophr. 835, Hermes habe 
oder sie deuteten ihn gar, vielleicht auch im die Io im Auftrag des Zeus έν Αιθιοπία be
Hinblick auf den Hund des Odysseus, Argos wacht u. s. w., nach Euboia gehört. Die An-
(Hom. Od. 17, 292), als einen Hund, der die spräche von Mykenai erklären sich, wie Preller-
Kuh Io bewachte, vgl. Schol. Eurip. Phoen. Robert, Griech, Myth. 1, 161, 397, 1 betont, 

http://Skytob.fr


1545 Panoptes (Argos) Panoptes (Argos) 1546 

daraus, dais der berühmte Hera-Tempel, mit beiliges Tier der Hera galt, führten endlich 
dem die Ιο-Sage eng verknüpft ist, und der noch zu der Sage, dafs Hera mit den Augen 
Hain mit dem Ölbaum der Io zwischen Argos des Panoptes ihren Pfau schmückte (Ovid. Met. 
und Mykenai liegen (vgl. über die beiderseitigen 1, 722), dafs der Pfau aus dem Blute des Pan
Beziehungen ζ. B. Strab. 8, 372), und die An- optes entstand (Mosch. Id. 2, 58), oder dafs 
Sprüche der Insel Euboia stehen gleichfalls in Hera den Panoptes nach seinem Tode in einen 
engstem Zusammenhang mit demselben Tempel Pfau verwandelte (Schol. Aristoph. Vög. 102 ; 
am Fufse des argivischen Berges Euboia (Paus. Schol. Eurip. Phoen. 1114; Nonn. Dionys. 12, 70; 
2, 17, 1; Strab. 10, 449), wo Hera selbst als Anonym. Miscell. 6 bei Westermann, Mythogr. 
Evßoia verehrt wurde und Io Priesterin und ]o 347, 28; Martial. 14,85; Myth. Tat. 1, 18 u. 89. 
Dienerin der Hera ward, vgl. Preller-Bobert&.&.O. 2, 5). 
161, 2. 395 ff. K u n s t w e r k e , die den Wächter der Io dar-

Was den T o d des Argos Panoptes betrifft, stellen, sind in gröfserer Zahl erhalten und 
so wird erzählt, dafs Hermes von Zeus den zusammengestellt bei Panofka, Argos Panoptes, 
Auftrag erhielt, die zur Kuh verwandelte Io Abh. d. Herl. Akad. 1837, 81—127; Engelmann, 
ihrem Wächter zu stehlen (Apollod. 2, 1, 3, 4; de Ione, Dissertât. Halle 1858 mit Ergänzungen 
Schol. Horn. 11. 2, 103; Et. Magn, s. Άργει- in Archäol. Zeitung 1870, 37. 1873, 124 und 
φόντης). Das schwarzfigurige Vasenbild in im Art. Io, o. Bd. 2 Sp. 270 ff. ; Overbeck, Kunst-
München (s. u. Nr. 17) stellt diesen Versuch mythol. Zeus 465 ff. (wo die Litteratur zu den 
dar. Allein, da ein Stehlen bei dem wach- 20 einzelnen Kunstwerken erschöpfend gesammelt 
samen Hüter der Io nicht möglich war, mufste ist) nebst Atlas Taf. VTI; Wernicke, im Artikel 
Hermes den Argos töten. Wie er dies that, Argos in Pauly-Wissowa, Beal-Encyclop. 2, 
darüber fehlen bei manchen Autoren die näheren 793 ff. — Geht man die Kunstwerke nach der 
Angaben, ζ. B. bei Aeschyl. Hik. 293. vgl. Prom. Reihenfolge der dargestellten Scenen durch, so 
679, Aigim. fr. 6 Bzach; Pherekyd. fr. 22; Luk. findet sich zunächst eine Scene, nach welcher 
dial. deor. 3; Ovid. amor. 2, 2, 45; Hygin, fab. Argos Panoptes von Hera zu dem Liebespaar 
145. Durch einen Steinwurf tötet er den Pan- Io und Zeus entsendet zu sein scheint: 1) Un-
optes bei Apollod, 2, 1, 3, 4 (nachdem ein Ha- terital. Hydria aus Anzi im Berl. Mus. Nr. 3164, 
bicht, ίε'ραξ, ihn verraten hat, wohl gleichfalls abgeb. Gerhard, Ant. Bildw. 2, 115; Panofka 
nach Hesiod. Katal., Maafs a. a. O.), vgl. Schol. 30 a. a, 0. Taf. IV, 2; Elite céramogr. 1, 25; Over-
Horn. II. 2, 103; Eustath. Horn. II. 182, 60; beck', Atlas zur Kunstmyth, 7, 8: Io sitzt zu 
Et. Magn. s. Άργειψόντης. Mit dem Schwert Füfsen einer Hera-Statue, in einer Liebesunter-
bereitet er jenem das Ende auf den unter redung mit Zeus begriffen ; Eros, Aphrodite und 
Nr. 18—23 aufgeführten Vasenbildern. In der ein Satyr sind als Nebenfiguren dabei; von der 
alexandrinischen Poesie ward dagegen erzählt, Seite naht Argos, ganz menschlich gebildet 
dafs Hermes zunächst den Argos mit dem mit einer kleinen Keule, wie sie Hirten tragen 
Spiel auf der Syrinx oder auch mit einem und ein Diptychon in der Rechten, zweifellos 
Zauberstab (vgl. Nonn. Dionys. 13, 25 f.) ein- im Auftrag der Hera, welche hinter ihnen 
schläferte und ihn dann mit der Harpe tötete, steht. Über die Bedeutung des Diptychons 
Ovid Met. 1, 717; Val. Flace. 4, 384 ff'.; Lucan. 40 vgl. Engelmann, de Ione 8 und oben Art. Io, 
Pharsal. 9, 663 f. Einige Wandgemälde (s. u. Bd. 2 Sp. 276, der die Deutung von Panofka 
Nr. 12—16) zeigen uns jene List des Hermes a.a.0. S. 110 undOeerbeck&.&.0. S.467 mitRecht 
mit der Syrinx. Ein Epigramm aus dem zweiten verwirft. 2) Unteritalischc Vase der Sammlung 
Jahrhundert v. Chr. (Pemice, Athen. Mitt. 18,12) Coghill, abgeb. Millingen, Vases of the collect. 
deutet nach der Ergänzung von Maafs, Ind. Coghill pl. 46; Panofka a. a. 0. T. IV, 1; Elite 
schol. Gryphisw. 1894 p. 12 f. auf eine Wendung céramogr. 1, 26; Müller-Wieseler, Denkm. d. 
hin, nach welcher Argos den Tod durch giftige a. K. 2, 37; Overbeck a. a. 0. 7, 7: ähnliche 
Kräuter fand, und es ist möglich, dafs auch ein Darstellung wie Nr. 1, doch fehlen Hera und 
Vasenbild in Wien (s. u. Nr. 9) auf eine solche Aphrodite ; Argos hält hier kein Diptychon. — 
Wendung zurückgeht, nach der etwa Hermes den so Die Bewachung der Io durch Argos bildet den 
Argos mit einem Gift- oder Zaubertrank einge- Inhalt mehrerer Wandgemälde, auf denen Argos 
schläfert und ihn dann getötet hätte (vgl. Boscher, durchweg in rein menschlicher Bildung er-
Bh. M. 53,189ff.). Dafs Hermes dem A. mit der scheint: 3) Pompejanisches Wandbild, Heibig, 
Harpe die Augen ausgestochen habe, erzählt Wandg. Campaniens 131; Mus. Borb. 2,12 u. a.: 
Myth. Vat. 3, 9, 3. Erwähnt sei noch, dafs nach der jugendliche Argos steht als Wächter neben 
Aesch. Prom. 562 ff. der οίστρος, welcher Io der sitzenden Io. 4) desgl. Heibig 132 ; Mus. Borb. 
als Kuh nach Argos' Tod über Länder und 9,50; Ooer&ecA;a.a.O.7,14; Mon.d.Inst.2,öd,10; 
Meere treibt, als ειδωλον "Αργον angesehen Panofka a. a. 0. Taf. I, 6. 5) desgl. Heibig 133. 
wird. Ob die vereinzelte Version bei Tzetz. 6) desgl. Heibig 134. 7) desgl. Böm. Mittheil. 
Lyk. 836, dafs in Iope Ίώ τον "Αργον νικήσασα 6ο 5, 234. — Weitere Kunstwerke fügen zu dieser 
Άνθρωπος γεγονεν, auf eine ähnliche Vorstel- Gruppe von Io und Argos den Hermes hinzu, 
lung zurückgeht, läfst sich nicht entscheiden. ohne anzudeuten, wie dieser den Argos über-
Nach Xanthos im Etym. Magn. s. Έρμαίον, listen bezw. töten wird: 8) Rotfigurige Vase 
Eustath. Horn. Od. 1809, 39 mufste Hermes des sog. schönen Stils im Berliner Museum 
sich noch besonders wegen der Tötung des Nr. 2651, aus Vulci, abgeb. Mon. d. Inst. 2, 59, 1; 
Argos verantworten. oben Art. Io Bd. 2 Sp. 271: Argos mit Tierfeü 

Die Vorstellung von den vielen Augen des und Keule, ganz menschlich gestaltet, sitzt als 
Panoptes und der Umstand, dafs der P f a u als Wächter neben Io, den Kopf ihr zugewandt. 
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Hermes steht neben ihm. 9) Rotfiguxige Vase sinkenden Argos ein, der am ganzen Körper 
in Wien, abgeb. Laborde, Vases gr. du Conte mit zahlreichen Augen bedeckt ist; dabei die 
de Lamberg 2, 4; Archäol. Zeitg. 1873 Taf .XV Ιο-Kuh und Zeus. 20) Rotfigurige Vase der 
S. 124: inmitten zahlreicher Nebenfiguren, ober- Sammlung Hope in, London, abgeb. Panofka 
halb der Io, sitzt auf einem Tierfell der Jugend- a. a. 0. Taf. ΠΙ, 2; Elite céramogr. 3, 100; (Ver
liehe Argos, gleichfalls in rein menschlicher hard, Antike Bildw. 2, 116; Mon. d. Inst. 
Gestalt, mit der Keule und einem Trinkhorn, 2, 69, 5; Overbeck a. a. 0. 7, 12: Hermes tötet 
während Hermes vor ihm steht. Ob hier eine mit dem Schwert den Argos, der Augen am 
Version dargestellt ist, nach der Hermes dem ganzen Körzer und selbst im Bart hat und 
Argos einen einschläfernden Trunk gereicht io durch die Beischrift als Panoptee (TTANOTT . . . ) 
hätte (s. o.), ist nicht sicher. 10) Rotfiguriger bezeichnet ist. Daneben noch eine männliche 
Krater in Catania, Sammlung Biscari, abgeb. Figur. 21) Rotfigurige Vase aus,Chiusi, abgeb. 
Archäol. Zeitg. 1870 Taf. XXX, 1, S. 37 ff.; Archäol. Zeitg. 1847 Taf. II; Élite céramogr. 
Overbeck z.. a. Ο. 7, 17: neben der sitzenden Io 3, 98; Overbeck a. a. 0. 7; 18: Argos, rein 
steht Argos, als Jüngling, mit der Keule und menschlich gebildet, sinkt zu Boden, von Hermes 
Fell, den Blick von Io abwendend, in der mit dem Schwerte bezwungen. Die frei ge-
Rechten ein Trinkgefäfs in Muschelform, das er wordene Ιο-Kuh eilt davon. 22) Unteritalische 
— wie aus dem vorigen Vasenbild zu erschliefeen Vase bei Barone in Neapel, abgeb. Bull. Nap. 
ist — dem Hermes entgegen hielt. Auf unserem 3 (1845) tav. IV p. 73 ; Bec. archéolog. 1846, 309 ; 
flüchtig gezeichneten Vasenbild ist Hermes fort- 20 Overbeck a. a. 0. 7,13 : Argos mit einem bärtigen 
geblieben. 11) Wandgemälde vom Palatin, und einem bartlosen Gesicht, dazu mit vielen 
abgeb. Bev. archéol. 1870 pl. 15; Overbeck a. a. 0. Augen am ganzen Körper, dessen eine Hälfte 
7, 11; Wiener Vorlegeblätter 1890/91 Taf. ΧΠ, 3: von einem Fell bedeckt ist, hält mit der einen 
Zu der Gruppe von Argos (mit Schwert, Speer Hand die fliehende Io fest und wehrt sich 
und Pantherfell) und Io schleicht hinter einem mit einer Keule, die er mit der anderen 
Felsen Hermes heran. — Die jüngere Sagen- Hand schwingt, gegen den schwertbewaffneten 
form, dafs Hermes den Argos mit Syrinxspiel Hermes. 23) Figurenreiche Vase aus Ruvo in' 
und Erzählungen einschläfert, wie dies am aus- der Sammlung Jatta Nr. 1498 (Katalog p. 746 ff.), 
führlichsten bei Ovid. Met. 1,677ff. geschildert abgeb. Mon. d. Inst. 2, 59; Elite céramogr. 
ist, stellen mehrere Wandgemälde dar: 12) aus 30 3,101; Overbeck a. a. 0. 7,16; Wiener Vorl. a.a.O. 
Herkulaneuni, Heibig 136, abgeb. Mus. Borb. Taf. XII, 2; oben Art. Io, Bd. 2 Sp. 274: Hermes 
8, 25; Panofka a. a. 0. Taf. H, 1; Mon. d. Inst. stürmt mit dem Schwert heran, während Argos, 
2, 59, 6: Hermes zeigt dem Argos die Syrinx; der noch je zwei Augen auf Brust und Ober-
Argos ist jugendlich und in derselben Weise schenkein hat und mit einem Fell bekleidet 
gestaltet, wie auf allen übrigen Wandgemälden. ist, noch ruhig als Wächter oberhalb der Io 
Io sitzt oberhalb ihres Wächters. 13) desgl. sitzt; daneben Zeus, Hera, Aphrodite und 
aus Pompeji, Heibig 135. 14) desgl. Heibig 137, andere Gottheiten. 24) Kotyle im Museum 
abgeb. Overbeck a. a. 0. 7,15 ; Wiener Vorl. a. a. 0. der archivischen Gesellschaft zu Athen Nr. 4295, 
Taf. ΧΠ, 4. 15) desgl. Sogliano Pitture murali mir nur aus der kurzen Beschreibung von 
Nr 83. 16) desgl. (Fragment) Notizie degli seavi 40 M. Mayer, Athen. Mitt. 16, 304, 1 bekannt: 
1893, 40. — Den Versuch des Hermes, die Io- „Hermes dringt auf Argos ein" u. s. w. 25) End-
Kuh zu stehlen, schildert ein altes Vasenbild: lieh findet sich noch die Verwandlung des 
17) Schwarzfigurige Vase in München Nr. 573, Argos in einen Pfau auf einer (vielleicht jedoch 
abgeb. Panofka a. a. 0. Taf. V ; Élite céramogr. nicht antiken) Gemme dargestellt, abgeb. Pa-
3, 99 ; Mon. d. Inst. 2, 59, 8 ; Overbeck a. a. O. nofka a. a. 0. Taf. III, 1 ; Mon. d. Inst. 2, 59, 9 ; 
7, 19; Wiener Vorl. a. a. 0. Taf. XH, 1: Der Overbeck, Kunstmyth. Zeus Gemmentafel 5, 9; 
als Riese charakterisierte Argos, der auf der oben Art. Io Bd. 2 Sp. 275: Hermes hat dem 
Brust zwei weitere Augen hat, hält die Kuh Argos, der am ganzen Körper Augen hat, mit 
an einem Strick fest, der um das Horn ge- der Harpe den Kopf abgeschlagen; die Kuh 
schlungen ist; von der anderen Seite fafst 50 läuft fort; oben sitzt der Pfau, in den Argos 
Hermes an den Strick, um ihn loszuknüpfen verwandelt wird. — Aufser diesen erhaltenen 
oder zu durchschneiden. — Wie Hermes den Kunstwerken sind nur aus Beschreibungen be-
Argos mit dem Schwert tötet, ist mehrfach kannt: 26) die alte Darstellung am amykläi-
dargestellt: 18) Schwarzfigurige Vase aus Bo- sehen Thron, Paus. 3, 18, 13: Ήρα δε άφορα 
marzo, im British. Mus., Catal. of vases 2, 164 προς Ίώ την Ίνάχου βονν ονβαν ήδη: eine 
(früher 580), abgeb. Bev. archéol. 1846, 310; Scenc, in der wohl neben Io der Wächter 
Overbeck a. a. 0. 7, 9: Argos mit zwei bärtigen Argos nicht fehlte, vgl. Furtwängler,1 Meister -
Gesichtern, ein Fell über die Brust geknüpft, werke 710. 26) das Ιο-Gemälde des Nikias, 
wird von Hermes, der mit dem Schwert auf Plin. 36, 132, bei dem wohl gleichfalls der 
ihn eindringt, zu Boden geworfen; die Kuh 60 Wächter Argos der Io zur Seite stand. Auf 
und Hera stehen daneben. Die Namen sind dieses Bild gehen wohl die oben Nr. 3—7 oder 
für Argos, Hermes und Hera beigeschrieben. Nr. 11 erwähnten Wandgemälde zurück, vgl. 
19) Rotfigurige Vase des strengen Stils im Heibig, Untersuchungen über die campan. Wand-
Wiener Museum für Kunst und Industrie Nr. 3 3 8 , maierei S. 140 ff. — Endlich seien noch die von 
aus Caere, abg. Ann. d. Inst. 1865 tav. d'agg. Dichtern fingierten Kunstwerke erwähnt: der 
J. K. ; Wiener Vorl. a. a. 0. Taf. XI, 2; Over- Argos Panoptes als Schildzeichen auf dem 
beck a. a. 0. 7, 10; oben Art. Io Bd. 2 Sp. 279: Schild des Hippomedon (Eurip. Phoen. 1114ff.); 
Hermes dringt mit dem Schwert auf den nieder- die Darstellung des ganzen Ιο-Mythos auf dem 
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Korb der Europa bei Mosch. Id. 2 , 4 4 ff. ; der 
Schild des Turnus bei Verg. Aen. 7 , 789 f f . , 
w o neben der Ιο-Kuh und ihrem W ä c h t e r Argos 
auch los Vater, der Flufsgott Inachos, als dar
gestellt erwähnt w i r d ; der Köcher des Phi lo-
ktet bei Quint. Smyrn. 1 0 , 1 8 9 ff., wo Hermes 
den Argos tötet. — Vie le fälschlich auf die 
Ιο-Sage bezogene Kunstwerke hat Engelmann, 
de Ione p. 1 3 ff. endgilt ig aus diesem Kreise 
verbannt; auch die neuerdings auf A r g o s und 
Io bezogene Vase der Sammlung Caputi in 
Ruvo (Jatta, Vasi Caputi N r . 3 1 6 tav. V ; vgl . 
Wernicke bei Pauly - Wissowa, Real - Encycl. 
2 , 7 9 4 ) gehört nicht hierher. 

W a s nun die D e u t u n g betrifft, die Argos 
Panoptes speziell wegen seiner Rolle in der 
Ιο-Sage gefunden hat , so hat man schon im 
Altertum Io als den M o n d und Argos als den 
gestirnten Himmel erklärt , dessen Glanz er
bleicht, wenn die Sonne ( = Hermes) aufgeht; 
vgl. Macroh. Sat. 1 , 1 9 , 1 2 ff. und die Bezeich
nung „stellatus A r g u s " hei Ovid. Met. 1 , 6 6 4 ; 
Nemesian. Cyneg. 3 1 . Diese Auffassung, welche 
oft wiederholt ist (vgl. ζ. B . Pott, Etym. Forsch.1 

3 , 5 8 7 ff.; Jahrh. f. Philol. Suppl. 3 , 2 9 3 ff.; 
Welcker, Aeschyl. Trilog. 1 2 7 ff. ; Griech.Götterl. 
1 , 3 3 6 ff.), haben endgiltig beseitigt H. D. 
Müller, Mythol. d. griech. Stämme 2 , 2 7 3 ff. ; 
Overheck, de Ione telluris non lunae dea (Leipzig. 
Ü n i v . - P r o g r . 1 8 7 2 ) ; Plew, Jahrh. f. Philol. 
Bd. 1 0 1 , 6 6 6 ff. B d . 1 0 7 , 6 9 7 ; M. Mayer, Giganten 
u. Titanen 1 1 2 ff.; Harrison, Classical Review 
7, 74f f . ; Preller-Robert, Griech. Myth. 1, 3 9 5 f f . ; 
Wernicke bei Pauly - Wissowa, Real - Encycl. 
2 , 7 9 6 ff. Soweit die Ansichten der Genannten 
in Einzelheiten auch auseinandergehen, darf 
als Resultat ihrer Untersuchungen doch fest
gestellt w e r d e n , dafs Io einst eine Erdgöttin 
w a r , und dafs der Panoptes ihr ursprünglich 
nicht als fremder W ä c h t e r , sondern als G e 
mahl bezw. Geliebter zur Seite stand, und 
zwar vermutlich als ein Gott Argos Panoptes 
(Maafs, Gotting. Gel. Am. 1 8 8 9 , 2 , 8 0 8 ) , dem 
W e s e n nach nicht verschieden von Zeus P a n 
optes bezw. Helios Panoptes. Als der Kult 
des Zeus als höchsten E r d - und Himmelsgottes 
allgemeine Anerkennung fand , trat Zeus als 
Gemahl der Io an die Stelle jenes A r g o s P a n 
optes, der nunmehr nur der Begleiter der Io 
ward . U n d als weiterhin der Kult der Hera, 
als der höchsten Erdgött in , seine speziell in 
Argos dominierende Stellung gewann , trat Io 
als Erdgött in zurück und w a r d zur Priesterin 
der Hera. Zweifelhaft bleibt es, ob der T o d 
des Panoptes schon zur ältesten Sagenform 
gehört. Denn einerseits würde die Analog ie 
anderer griechischer mythischer Vorstel lungen 
die Annahme einer uralten Sagenform ge
statten, nach welcher der Gott die Göttin freit, 
doch vorzeitig dabei seinen T o d findet, anderer
seits liefse sich auch vermuten, dafs die Sage 
vom Tod des Argos nur daraus entstanden sei, 
dafs die Arg iver den A r g o s Panoptes für den 
χτίστης von A r g o s ansehen und daher auch 
sein G r a b zeigen und pflegen mufsten. W i e 
dem auch sei, jedenfalls können wir festhalten, 
dafs der Argos Panoptes der Ιο-Sage im Grunde 
nicht zu trennen ist von dem speziell in Argos 

verehrten Panoptes , von dem in der ersten 
Hälfte des Artikels die Rede war . 

Ein G i g a n t Panoptes findet sich endlich 
noch genannt unter anderen Giganten bei Io. 
Izetz. Theogon. 93 (Bekker, Abh. d. Berl. Äkad. 
1840, 150) ; vgl. M. Mayer, Giganten u. Titanen 
259 ff.; und Puchstein, Sitzungsber. d. Berlin, 
Akad. 1889,339,2 möchte auch einen von Hermes 
bekämpften Giganten des pergamenischen Altars 

io so genannt wissen. Zweifellos geht die V e r 
wendung dieses Namens als Gigant lediglich 
darauf zurück, dafs, wie oben erwähnt, auch 
der A r g o s Panoptes der Ι ο - S a g e als γηγενής 
angesehen wurde . (Jessen). 

P a n o r m o s (Πάνορμος). Den Heros von P a -
normos erkennt Clarac 6, 21 in der a. a. 0. 
pl. 1008, 2820 abgebildeten Münze von Panor
mos (Sicilien), auf der ein männliches Haupt , 
mit einer A r t Fischerkappe bedeckt, erscheint.— 

so Head, Hist. num. 141 und Poole, Catal. of greek 
coins in the Brit. Mus. Sicily 121, 5 (mit A b 
bi ldung) sehen in Πάνορμος einen Flufsgott. 
Andere Münzen mit Legende Πάνορμος zeigen 
das Vordertei l eines Stieres mit Menschenhaupt, 
Head und Poole a. a. 0., noch andere Münzen 
(Legende Πάνορμος) einen Jüngling, der auf 
einem Stier mit Menschenhaupt reitet, Head 
a. a. 0. Macdonald, Cat. of greek coins in the 
Hunterian collection University of Glasgow 208,2 

so pl. 15, 10. [Höfer . ] 

P a n s e l e n o s (Πανσέληνος) sucht Usener, 
Götternamen 69 mit Hinweis auf Aesch. Sept. 
339; Dio Cass. 40, 25, 3 etc. als gleichbedeutend 
mit Selene zu erweisen. [Höfer . ] 

P a n s o p h o s (Πάνσοφος), Epitheton des Tele- · 
sphoros (s. d.) , Kaibel, Epigr. gr. 1027, 17. 

[Roscher.] 
P a n e o t e i r a (Πανσώτειρα), Beiname der Isis, 

ein verstärktes Soteira, auf einer Inschrift von 
40 Phi la i C. I G. 3, 4900 add. p. 1221. [Höfer . ] 

P a n t a k l e s (Πανταχλής), Vater des Munichos 
(s. d.), Hellanikos im Schol. Demosth. de coron. 
107; Harpokration s. ν. Μονννχία; Lex. Bhetor. 
bei Bekker, Anecd. 1, 271. 24; Photios, Lex. 203 ; 
Etym. M. 589, 49; v. Wilamowitz, Aus Kydathen 
138 A n m . 62. Ü b e r die Lesart Παντενχλής s. d. 
Art . Munichos B d . 2 Sp. 3228 Z. 56 ff. [Höfer . ] 

P a n t a r i g t e (Πανταρίβτε, sic!), Amazone im 
Kampfe gegen Τιμιάάες auf einer sogenannten 

50 'Caeretaner' A m p h o r a im Museum of Fine 
Arts in Boston; andere Kämpferpaare sind 
Ηεραχλες und Άνάρομάχε, Τελαμον und ΑΙνίπε, 
Arch. Anz. 1899, 143, 25. Darnach ist A n t a -
riste (s. d.) zu korrigieren. [Höfer . ] 

P a n t e i d y i a (Παντειάνία), Mutter der Leda , 
Eumelos im Schol. Apoll, Bhod. 1, 146. Das 
Nähere s. unter Glaukos Bd . 1 Sp. 1688, '/.. 67ff.. 
L e d a Bd . 2 Sp. 1922, Z. 45 ff. [Höfer. I 

P a n t e l e i a (ΠαντΆεια), 'Personifikation der 
60 Vol lendung' in zwei Weihitischriften aus E p i 

dauros, Παντελίη Βάχχω τε xal αύτη Φερβεφο-
νείη, Cavvadias, Fouilles d'Epidaure 71. 72. 
D a g e g e n sieht Baunack, Aus Epidauros 2 in 
Παντελίης (-Ιας) einen Beinamen des Bakchos; 
vgl. Zu den Inschriften von Epidauros, Philo
logue 54 (1H95), 34 Anm. 11, w o er bemerkt, 
eher noch als eine eigene Göttin könne man 
in Παντελίη einen Beinamen der Demeter suchen 
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^dies behauptet auch Dragumis, Εφημ. αρχ. 
1893, 102, indem er die grofsen Mysterien 
τριετηριχή Παντέλεια bei Plut, Quaest. conv. 
6,1 und Παντέλεια των Θεσμοφορίων bei Athen. 
14, 647 vergleicht; er hätte auch auf die aller
dings fragmentierte Opferbestimmung aus 
Athen: Μεταγιτνιωνος ίτεαϊς [ = Demeter und 
Kora, vgl. de Prott, Leges Qraeeor. sacrae 1 p. 9] 
ßo . . . τον της παντελείας πόπανον hinweisen 
können, C. L G. 1, 523. C. I. A. 3, 77. Michel, 
Recueil d'inscr. grecq. 692 p. 595), doch sei ent
schieden in ΠαντεΧίης ein Beiname des Bakchos 
zu sehen, da diesen die τριετηριχή χαντέλεια an
gehe, und der Gott selbst τελετάρχης heifse. Für 
die Auffassung Cawadias' der Panteleia als selb
ständiger Göttin scheint mir Stob. Eclog. 1,1,10 
p. 6 Meineke zu sprechen, wo von der mathema
tischen Zahlenphilosophie des Pythagoras die 
Rede ist, der die Monas dem Apollon, die 
Dyas der Artemis u. s. w., die Dekas als Summe 
( V o l l e n d u n g ) der vier ersten Zahlen der 
Παντέλεια gleichsetzte. Doch bleibt noch 
eine andere Möglichkeit. Nach Preller-Jordan, 
Böm. Myth, 2, 392 wird Attis auf einem De-
dikationstitel der Taurobolienaltäre einmal 
(wo ?) Pantelius 'd. i. Παν&ήΧιος, der Sonnen
gott als Allgott' genannt. Sollte dieses Pan
telius aber nicht vielmehr eher auf ein grie
chisches Παντέλειος zurückzuführen sein, dessen 
Nebenform wir im obigen ΠαντεΧίας zu er
kennen haben? [Höfer.] 

Pantelias, Pantelius s. Pante le ia . 
Pantes Theoi (Πάντες &εοί). Die Zusam

menfassung aller Götter ist, wie Usener, Götter-
ngmelLäiiJS* ausführt, früh üblich geworden 
bei feierlichen Schwurformeln, denen nach An
rufung der hervorragendsten Götter, um jeden 
Hintergedanken auszuschliefsen, die Klausel 
cund bei allen Göttern (und allen Göttinnen)' 
zugefügt wurde. So sagt schon Xenophon 
(Anab. 5, 9, 31; 7, 6, 18; vgl. 6, 4, 17; ομνύω 
ΐψϊν &εονς χάντας χαϊ κάβας und Deniosthenes 
όμννρ,ι τονς &εονς απαντάς χαϊ άχάβας. Eu-
menes und seine Söldner gebrauchen die 
Formel: ομνύω Αία, Την, "Ηλιον, Ποβειδω, 
Αήμητρα, "Αρη, Ά&ην&ν Αρείαν χαι την Τανρο-
πόλον χαι τους άλλους &εονς χάντας xal χάβας, 
Frankel, Inschr. von Pergamon nr. 13, Ζ . 25. 
53. Ganz ähnliche Schwurformeln sind ομνύω 
Αία Αμάριον, Α&άναν 'Αμαρίαν, Αφροδίταν χαϊ 
τονς ϋ-εονς χάντας (Orchomenos in Arkadien), 
Le Bas 2 nr. 353. Michel, Recueil d'inscr. 
grecques 199 p. 181. Der nur fragmentarisch 
erhaltene Eid der Messenier lautet Όμνύω Αία 
Τ&ωμάταν "Ηραν . . . . ov χαι 9εως όρχίως χάν
τας, Michel a. a. Ο. 187 p. 176. Όμνύω Αία 
'ΑχραΙον χαι τον Αχόλλωνα τον Κοροχαϊον 
χαι την Άρτεμιν την Ίωλχίαν χαι τους αλλονς 
&εονς χάντας χαϊ χάβας (Korope auf Magnesia) 
Athen. Mitt. 7 (1882X_73j Dittenberger, Sylloge 
2*, 790 p. 640. Όμνύω Αήνα Αιχταΐον, Ποτει-
ä&va, Α&άναν, Αχόλλωνα Πύ&ιον χαι (Τεούς 
χάντας χαι χάβας (Praisos auf Kreta), Michel, 
Reeueild'insçr. grecques: nr. 440 p. 328^— Όμνύω 
ταν Εβτιαν χαι Ζήνα Όράτριαν χαι Ά&αναίαν 
'&Χερίαν χαι Ζήνα Μοννίτιον χαϊ "Ηραν χαι 
Ά&αναίαν Πολιάδα χαι Αχόλλωνα Πύτιον χαϊ 
Αατω χαϊ 'Αρεα χαϊ Αφροδίταν χαϊ Κωρήτας χαι 

Νύμφας χαι &εος χάντας χαϊ χάβας (Vertrag 
zwischen Lyktos und Hierapytna), Michel, 
Recueil 29 p. 36. In dem Vertrage zwischen 
Smyrna und Magnesia schwören die Magneten 
Όμνύω Αία, Γήν, "Ηλιον, Άρη, Αφηναν Αρείαν 
χαϊ την Τανροχόλον χαϊ τήμ Μητέρα την Σιχν-
Χηνήν χαϊ Αχόλλων τον έμ Πάνδοις χαϊ τονς 
άλλους &εονς χάντας χαϊ χάβας χαϊ την τοϋ 
βααιλέως Σελεύχου τνχην ' der Eid der Smyrnäer 

io ist fast gleichlautend, nur folgt nach Μητέρα 
την Σιχνληνήν: χαϊ Αφροδίτην Στρατονιχίδα 
χαϊ τους αλΧους 9εονς χάντας χαϊ χάβας, G. I. G. 
3137, 60. 70. Michel, Recueil 19 p. 17^6D l̂â41. 
Diejenige Schwurformel, in der wohl die 
meisten Gottheiten angerufen werden, der 
aber trotzdem noch die oben erwähnte Klausel 
hinzugefügt wird, ist die von Dreros auf 
Kreta: ομνύω xkv Εβτιαν ταν έμ χρυτανείω 
χαϊ τον Αήνα τον 'Αγοραϊον χαϊ τον Αήνα 

20 τον ΤαΧλαΐον χαϊ τον Αχέλλωνα τον Αελφίνιον 
χαϊ ταν 'Α&αναίαν ταν Πολιοϋχον χαϊ τον 
Αχέλλωνα τομ Ποίτιον χαϊ ταν Λατονν χαϊ 
ταν Άρτεμιν χαϊ τον Άρεα χαϊ ταν Αφροδί
ταν χαϊ τον Έρμαν χαϊ τον "Αλιον χαϊ ταν 
Βριτόμαρτιν χαϊ τομ Φοίνιχα χαϊ ταν Αμφιώναν 
χαϊ τάγ Γάν χαϊ τον ονρανον χαϊ ήρωας χαϊ 
ήρωάββας χαϊ χράνας χαϊ ποταμούς χαϊ &εβϋς 
χάντας χαϊ χάβας, Dittenberger a. a. 0,_.2a, 
463_ ρ, 68, Michel a. a. O. 23 p. 28, Auch 

so als beschwörenden Anruf oder als Bitte ge
brauchte man die Formel ώ 9εοϊ χάντες, 
Alçiphr.2, 4, 21. Wenn jemand ein Grab ver
letzt, άβεβήβη (— άβεβήβει) τα χερϊ τονς &εούς 
τε χαϊ &εας χάβας χαϊ ήρωας χάντας (Phthiotis), 
Corr. hellen. 15, 568,__11. Vgl. die ganz ähn
liche Verwünschung aus der Milyas ΐνοχος 
ϊβτω π&βι 9εοΐς χαϊ Σελήνη χαϊ Αητω, Petersen-
Luschan 193 S. 166. Wenn der άρχων und 
die Bürger von Telmessos in Lykien- nicht 

40 jährlich regelmäfsig ihre Opfer darbringen, 
άμαρτωλοϊ ίβτωβαν &εών πάντων, Corr. hellen. 
14 (1890), 162. Michel a. a. Ο. 547 p. 412. — 
Wer die von König Antiochos I. von Kommagene 
angeordneten Kultsatzungen nicht befolgt, den 
treffe δαιμόνων οργή χαϊ 9εών απάντων, wer 
ihnen aber nachkommt, ίλεως δαίμονας χαϊ 
&εονς πάντας έχέτω, Humann-Puchstein., Reisen 
in_ Kleinasien und Nordsyrien 277, b&Jj. Λ. 
Michel a. a. O. nr. 735 p. 632 Z. 210, 233. Ein 

50 Bleitäfelchen aus dem Demetertempel in Knidos 
enthält die Imprécation άνειροΐ Αντιγόνη Αά-
ματρι Κονραι Πλούτωνι 9εοίς τοις παρά Αάματρι 
απααι χαϊ πάβαις, Wünsch, DejUinn. tab. att... 
p^X_ Michel &• a. Ο. 1328j)._8804 dieselbe Ver
wünschungsformel kehrt öfter wieder, s. Wünsch 
a t a. 0. Χ. XI. XIIi δαίμονι χ&ονίω χαϊ τή (Τϊ/Ί) 
χ&ονία χαϊ τοϊς χ&ονίοις παβι, Wünsch„aja^O. , 
S. 25'nr. 99 = C. I. G. 1, 1034. Umgekehrt 
wünscht Julian (ep. 39) einem kranken Freunde, 

60 dafs ihn cvv ΑσχΧηπιω πάντες οί &εοί geleiten 
mögen. 

Aber man schwur nicht nur bei rden 
Göttern allen'*), sondern man betete auch zu 

*) Soviel ich aus den gesammelten Beispielen 
schliefsen kann, ist die.Stellung des πάντες fast regel
mäfsig hinter &εοί. Als Ausnahme kenne ich nur den 
Ιερεύς τών πάπων 9εών in der Inschrift aus Neu-llion, 
C\I. G. 2,_35J>0j_l1.„2üi Froehner, Tnssr. g_r.__du_Louvreß7 
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ihnen (ενξαβίϊαι . . . τονς • . . Ιερείς καϊ Ιέρειας 
. . . τω τε Άπόλλωνι . . . καϊ τή Νίκη καϊ τω 
Αιϊ καϊ τοίς ΆΙοις &εοϊς π&αι και πάααις [Neu-
Ilion], C. I. G. 2, 3595. Michel a. a O. 525 
p. 393. Ebenso in dem Vertrage zwischen 
Rhodos und Hierapytna: ενξαβ&αι τονς ιερείς 
καϊ ιερο9ύτας τω Αλίω καϊ τα 'Ρόαω καί τοις 
άλλοις 9εοΐς πάαι καϊ naaaig καϊ τοις άρχαγέ-
ταις καϊ τοις ήρωαι, οαοι ϊχοντι τάν πάλιν καϊ 
τάν χωράν ταν 'Ροόίων, Michel a. a. Ο. 21 
ρ, 24), oder brachte ihnen Weihungen dar, er
richtete ihnen Tempel und Altäre und schuf 
Priestertümer für sie. Auch hier gilt die 
Weihung u. s. w. entweder 'den Göttern allen' 
im allgemeinen oder es geht der Namen eines 
oder mehrerer Hauptgötter voraus; sehr selten 
begegnet statt des Plurals &εοί πάντες der 
Singular: πάντα (nach Moscher, Lex. s. v. l'an 
Sp.1361 Anm. Πάνα ?) &εον βεμνννομεν,Αϋι. Mitt. 
21 (1896), 275; Dittenberger, Sylt. 2\ 786 p. 630. 
Die einfachste Formel ist 9εοϊς π&αι, so In
schrift aus Phoinix in Karien, Corr. hellen. 10 
(1886), 248. Michel a. a. 0. 1187 p. 849; aus 
Mylasa, Corr. hellen. 15 (1891), 547, 15; aus 
Eriza (Karien), ebd. 557, 38; aus Rhodos, H. 
v. JGaertringen, Inscr. graec. insul. mar. Aeg. 
fasc. 1 nr. 34; aus Saros, ebend. nr. 1040; aus 
Telos, ebend. fasc. 3 nr. 41. 42. 44; aus Kypros, 
Corr. hellen. 3 (1879), 172, 23 ; aus Mantineia, 
Corr. hellen. 20 (1896), 136 .̂12^ Dittenberger, 
Syll. I 2 , 274 p. 439. Σνρακόαιοι 9εοϊς π&βι, 
C. I. G. 5368 ; Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 2 p. 4 ; 
Dittenberger, Syll. I 2 , 217 p. 351; Michel, Be
cueil d'inscr. grecqu. 1241 p. 861. ro xoivbv 
των νναιωτων . . . &εοΐς πάαι, C. I. G. 2, 2283 c. 
add. p. 1039; Dittenberger, Syll. I 2 , 224 p. 359; 
Stichel a. a. O. 1152 p. 842. Θεοίς ά&ανάτοις 
πάαι (Insel Teutlussa), Η. υ. Gaertringen a. a. Ο. 
fasc. 3 nr. 28. Zur Weihung 'den Göttern 
allen' tritt öfters der Zusatz 'und den Göt
tinnen allen', wie schon Demosthenes .seine 
Kranzrede beginnt mit dem Gebete τοις &εοΐς 
ενχομαι πάαι καϊ πάααις, so am kürzesten, mit 
Weglassung von &εοϊς, die Weihinschrift von 
Epidauros : πάαι και πάααις, Cavvadias, Fouilles 
d'Epidaure nr. 39. Θεοϊς καϊ 9εαίς πάαιν, 
Petersen - Duschan 159. Θεων πάντων καϊ 
πααών (aus Chios), Corr. hell. 3 (1879), 325,12. 
Für die vorhergehende Nennung und Hervor
hebung eines oder mehrerer Götter seien fol
gende Beispiele angeführt: Α&ηνα Πολιάάι καϊ 
9εοϊς π&αιν (Athen) Le Bas 1,11 nr. 23. Α&άνα 
Νίκα και τοις άλλοις ίτεοΐς πάαι, Η. υ. Gaert
ringen a. a. Ο. fasc. 1 nr._20__(Rhodos). Έβτία 
Πρντανεία καϊ τοις άλλοις (Τεοΐς πάαι καϊ πα-
βαις (Syrôs), C. I. G. 2347 k add. p. 1060, Aiï 
μεγίατω και &εοΐς πααις καϊ πάααις (Pergamon), 
Athen.' Mitth. 20, 497 = Arch, Anz. 1898, 222. 
Νύνφαις ... καϊ 9εοίς π&αιν (Eleusis), Corr. hell. 
5, 352. Σαράπιβι "Ιαιάι, ίτεοϊς πάαι, Waddington, 
Asie min. 511. Πανϊ Ενόαφ καϊ τοις άλλοις 9εοις 
πάαι καϊ πάααις (Alexandreia), Athen. Mitt. 19 

und die Inschrift aus Nisyroe ηάντας τονς ίν 'Ολύμηω 
&€ονς και πάσας, Η. ν. Gaertringen, InKr. araec. intuî. mar^ 
Aeg. fasc. 3 nr. 98. Vgl. Ail ΙΤανημΐρίω και Έρμΐΐ Σωτίρι 
και Λαοιν &εοϊς καί πάοαις (Stratonikeia), Corr^heUèn. 
12 (1888), 100, 18 ; vgl. auch Liban. 1, 460,19 Relau : πάντων 
&ιων και ftuothv, und oben Sp. 1552, 37. 60. 

(1894), 229; Michel a. a. Ο. 1233 p. 859. Άβ-
κληπιω καϊ 'Τγεία καϊ τοις άλλοις 9εοϊς πάαι 
καϊ πάααις (Athen), G Ι.^Α_Λ^ΛΐαάΑ_ί^ΑΆί 
nr. 181c; Dittenberger, Syll. 2 !, 783 p. 628; 
vgl. auch die Inschrift von Delos τόν τε άρ-
χηγέτην ΑπόΧΧωνα καϊ τονς αλλονς ίτεονς τονς 
κατέχοντας τήν νήαον, Corr. hellen. 13_,_251. 
Eine Ιέρεια 9εων πάντων sowie eine Ιέρεια 
Αήμητρος καϊ 9εων πάντων καϊ ίερόφαντις των 

ίο πατρίων 9εών in Sillyon in Pamphylien, Corr. 
hellen. 13, 486. 487; Lanckoronski, Städte Pam-
phyliens und Pisidiens 1, 177. 60. Ein ίερενς 
und άρχιερενς των Σεβαατών καϊ των άλλων 
9έων πάντων καϊ παίααν (Eresos), Patorij Insçr. 
graec. insul. mar. Aeg. fasc. 2 nr. 549, In 
Olympia standen 9εών πάντων βωμοί, Paus± 

5,14. 8; (vgl. 5, 15, 1): βωμός . . &εοϊς πάαιν èv 
κοινω; eine Inschrift aus Korkyra: ιαρός 
πάντων &εων όάε βωμός, Datzow, Kunstchronik 

20 1884, 290, 17; vgl. Bursian 52 (1887), 53Ï.; in 
Marios in Lakonien befand sich ein Ιερόν 
άρχαΐον κοινόν άτεών απάντων Pau κ. 3, 22, 81, 
und Hadrian erbaute in Athen 9εοΐς τοις π&αιν 
ιερόν κοινόν, Paus. 1, 18, 9. Vgl. ιερά . . πάν
των &ε&ν, Menand. bei Spengel, Bhet_Graec. 
3, 362. Auf dem letzten der Götteraltäre im 
heiligen Bezirke der Despoina (zwischen Lyko
sura und Akakesion) επίγραμμα έατι &εοΐς 
αντόν τοις π&αιν είναι κοινόν, Paus. 8, 37, 10. 

30 Im sogenannten Ίερο&ύαιον der Messenier be
fanden sich Bilder der Götter, όπόαονς νομί-
ξοναιν "Ελληνες, Paus. 4, 32, 1. Vgl. Pan-
theion. Oft tritt an die Stelle von πάαι 9εοΐς 
das einfache τοις &εοϊς, wofür es genügen mag 
anzuführen Michel a. a. O. 832 nr. 1101,„83.3 
nr. 1104, oder nur »εοίς 831 nr. 1096. 843 
nr. 1156. 847 nr. 1178. 850 nr. 1189. 852 nr. 1201. 
858 nr. 1228. [Höfer.] 

Panthales (Παν&αλής), Beiname der Muse 
40 Kleio, Bakchylid. 12, 229 Blafs. [Höfer.] 

Panthalis (Παν&αλίς), eine Dienerin der 
Helena, von Polygnot in dem Bilde von der 
Eroberung Trojas in der Lesche zu Delphi 
dargestellt, Paus. 10, 25,2. [Herodian ed. Lentz 
1, 90, 31. Der sonst m. W . nicht weiter be
zeugte Name begegnet als Personenname auf 
einer Inschrift aus Mykonos, Corr. hell. 6 [1882], 
590. Michel, Becueil d'inscr. grecques 1350 
p. 905 Ζ. 25. Höfer.] [Stoll.] 

50 Panthea? C. IL. 8, 9018 = Bücheler, 
Carmina lat. epigr. 253 (Bd. 1 S. 121) aus 
Auzia: [Panjthea cornigeri sacris adiuncta 
Tonantis, | [qjuae Libycis Maurisque simul 
venerabilis oris [ [his] etiam colitur te(rrjis, 
quam Iuppiter Hammon \ finter/ utrumque 
latfusj mfejdiam cum Dite severo | [(Uxtler 
sede tegit. hanc pfujlvinaribus altis | [suhli-
mijque dicat solio, divosque frequentis \ f?Gar-
giljianus, a militiis, de suplice voto, | /? signa 

60 deumj fade renovam dominamque biformem. \ 
Ded(icatum) pr(ovinciae) CCVII. — J'anthea 
hat Froehner ansprechend ergänzt. Ob eine 
besondere Göttin Panthea gemeint iit, mufs 
zweifelhaft bleiben; vgl. Bücheler zu (1er In
schrift: 'videtur autem designari (loa virgo cae-
lestis per Africam maxime celebrata cum Iunone 
et Cerere confusa itaqun lovis socia ac Ditis, 
eadem sine dubio domina biformis. |R. Peter.] 
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Panthea signa s. Pantheus . 
Pantheion (Πάν&ειον). In den zwei In

schriften aus Epidauros (ΊεροχΧήί . . . ίερενς 
τοϋ Σωτήρας 'ΑβχΧηχιοϋ Παν&είω κατ 'όναρ, 
Έψ. άρχ. 1883, 156 = Baunack,, Studien 1; 98, 
nr. 57. Cavvadias, Fouilles d'Epidaure p. 48 
nr. 63. Dittenberger, Syïloges 781 p. 628 und 
Βωμον Παν&είωι Ιερεύς Ίαρύβατο Αάος, Έφ. 
άρχ. 1884, 26 = Baunack a. a. Ο. nr. 68. Cavva
dias a. a. O. p. 48 nr. 63 a) bezeichnet Πάν&ειον 
nach Baunack, Aus Epidauros p. 8 die 'Gesamt
heit der Götter', ähnlich wie Πανιώνιον 'die 
Gemeinde derlonier', Πανελλήνιον 'die Gesamt
heit der Hellenen' heifst. Vgl. auch die isau-
rische Inschrift Ιερεύς Αιονναον χαϊ Παν&έον, 
Corr. hellen. 11 (1887), 65 'Fleckeisens Jahrb. f. 
kl. Phil. 143 (1891), 368, ferner die Inschriften 
aus der Nähe von Olbasa in Kappadokien 
Pantheo aedem et aram votum C. Iulius, 
Ephem. epigr. 5 (1884), 1364. Bamsay, Cities 
1, 308, 113; aus dem nordafrikanischen Aphro-
dision: Pantheo ebend. 334. Die fragmentierte 
Inschrift bei Waddington 166 c p. 70 ist in 
der von Biemann, Corr. hellen. 1 (1877), 293 
nr. 84 herausgegebenen Abschrift aus der Samm
lung des Cyriacus von Ancona vollständig er
halten: Αρτεμιάί Έχηχόφ (die Inschrift stammt 
vom Artemistempel in Ephesos) . . . την Νείχην 
την (dafür hat die Kopie Waddingtons av\v?) 
τω Παν9είω άνε&ηχεν. Παν&είω entspricht 
also dem χ&βι χαϊ χάβαις (seil. &εοΐς) ; s. Pantes 
Theoi. Ein Monat Πάν&ειος in Pergamon, 
Frankel, Inschr. von Pergamon 2, 251. Michel, 
Becueil d'inscr. grec. 519 p. 386. Dittenberger 
a. a. O. 592 p. 353 ; Monat Παν&εων in Neapolis 
(Campanien), Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et It. 759, 
16. In Olympia befanden sich Πάν&εια, allen 
Göttern gemeinsame Heiligtümer, Schol. Pind. 

01. 3, 60. 8, 12. Vgl. Pantheus (-os). [Höfer.] 
Pantheos (Πάν&εος), 1) eine Inschrift aus 

Karthago ist geweiht Ad ΉΧίω Ηαν&έω Σαρά-
xiSi, Gazette archéol. Chronique 12 (1887), 31 
= ebend. p. 60 nr. 213. Ephem. epigr. 7 N . 162; 
vgl. C. I. L. 8, 1005. Serapis Pantheus, C. I. L. 
2, 46. — 2) Name des Dionysos-Osiris bei den 
Lukanern, Auson. Epigr. 48 (30) p. 330 Peiper. 
— 3) s. Pantheion u. Pantheus. [Höfer.] 

Panthens. Aus Inschriften ist uns Pantheus 
als Beiname einer Anzahl von Göttern bekannt: 
Iupiter Pantheus Augustus (C. I. L. 2, 2008), ; 
Liber Pantheus (β. oben Bd. 2 Sp. 2028, 60 ff.), 
Priapus Pantheus (C. I. L. 3, 1139 Priepo 
Pantheo), Serapis Pantheus (C. I. L. 2, 46), 
Silvanus Pantheus (C. I. L. 6, 695 Sancto Sil-
vano Pantheo; vgl. G. Wissowa, Beligion und 
Kultus der Börner [I. v. Müllers Handbuch d. 
Mass. Altertumswiss. 5, 4] S. 177); über For
tuna Panthea-Inschriften s. Bd. 1 Sp. 1536,16ff. 
Aufserdem lehren uns aber die Inschriften einen 
Gott Pantheus kennen (G. I. L. 2, 4055 Pan- ι 
[thjeo Tutelae; 5, 5099 Pantheo Iuventi [d. i. 
luventii, also Pantheus unter den Hausgöttern 
des Iuventius]; 5523 Divo Panteo; 5798 Deo 
magno Pantheo; 6, 557 Pantheo sacrum; 558 
Pantheo sacru; Bévue archéol. N. s. 30 [1875] 
S. 369 Herculi Mercurio et Silvano sacrum et 
divo Panteo), der wiederholt den Beinamen 
Augustus erhält (C. I. L. 2, 1165 Pantheo 

Aug. sacrum; 3030 [PJanftJhefoJ Aug. sacrum; 
5, 3279 [PJanthfeoJ Aug. saer; 6, 559 fPaJn-
theo Aug. sacrum; Ephem* epigr. 5, 3.34 [S. 296] 
ist vielleicht zu lesen: Panthefo Aug(usto) 
et] Con cordfiae saerfum)]); in einigen In
schriften ist von der Widmung eines Bildes 
des Gottes die Rede (C. I. L. 2, 1473 P. Nu-
merius Martialis Astigitanus séviralis Signum 
Panthei testamento fieri panique ex argenti 

ι libris C sine Ulla deduetiöne iussit. Um ein 
Bild, nicht um ein Heiligtum handelt es sich 
vermutlich in der Inschrift C. I. L. 11, 360 
Pantheum saerm [!] L. Vicrius Cypaerus sex-
vir et sexvir Augustalis; vgl. Bormann zu d. 
Inschr.) ; einmal wird auch eine aedes und ara 
Panthei erwähnt (Ephem. epigr. 5, 1364[S. 583] 
aus Hassan Pascha [bei Olbasa] in Pisidien : Pan
theo aedem et aram votum C. Iulius C. f. Fab. 
Bufus). Wie der Name sagt, stellt Pantheus 
eine Gottheit dar, welche all die verschieden 
benannten göttlichen Kräfte und Persönlich
keiten in sich vereinigt (vgl. über die zu einer 
derartigen Theokrasie führenden Anschau
ungen Marquardt, Staatsverw. 3* S. 107. 
H. Jordan zu Prellers Böm. Myth.3 2 S. 372. 
Ders., Symbolae ad historiam religionum itali-
carum. Ind. lect. Begimont. 1883 S. 13 f. 
Wissowa a. a. O. S. 81 f.; A. Mai, Class. auet. 
8 S. -482 [Thesaurus novns latinitatis] : Pan
theus, deus qui omnes habet in se significaciones, 
quasi omnium deus). In den bildlichen Dar
stellungen findet diese Zusammenfassung gött
licher Mächte in einem Götterwesen in der 
Weise ihren Ausdruck, dafs die verschieden
sten Götterattribute in dem Bilde einer Gott
heit vereinigt werden (Ausonius widmet das 
48. [30.] Epigramm [S. 330 Peiper] Liberi patris 
signo marmoreo in villa nostra omnium deorum 
argumenta habentî). So entstehen die signa 
panthea (C. I. L. 6, 100 Dis deabus C. Iulius 
C. e. [vielmehr f.] Am. Africanus Brixello 
optio equit. coh. Villi pr.) Iuli Signum aereum 
pantheum d. d. ν. I. I. m. dedicaius X. k. Aug. 
Barbara et Begulo cos. [157 n. Chr.]; 10,1557 
T. Vestorius Zelotus post adsignationem aedis 
Fortunae Signum pantheum sua pecunia d. d), 
von denen zahlreiche Beispiele, darunter be
sonders häufig Harpokrates und Fortuna, er
halten sind (vgl. ζ. Β. B. de Montfaucon, L'anti
quité expliquée. 2. éd. Paris 1722. Bd. 1, 2 
Taf. 221 Nr. 4 u. 5 [Minerva], dazu S. 387f. 
Bd. 2, 2 Taf. 124 [Harpokrates]. A. Hirt, 
Bilderbuch f. Mythol., Archäologie u. Kunst 
Berlin u. Leipzig. 1 [1805] S. 115 f. Grivaud 
de la Vincélle, Becueil de monumens antiques 
. . . dans l'ancienne Gaule. Paris 1817. Bd. 2 
Taf. 21 Nr. 2, dazu S. 198 ff. [pantheistische 
männliche Figur, ohne allen Grund als 'Ver-
tumne' erklärt]. K. O. Müller, Handb. d. 
Archäol.3 S. 670 § 408, 8. 9 S. 672f. Anm. 9. 
O. Jahn, Über d. Aberglauben d. bösen Blicks 
bei d. Alten, in Berichte d. Sachs. Gesellsch. d. 
Wiss. Phil.-hist, a, 7 [1855] S. 50f. Müller-
Wieseler, Denkm, alter Kunst. 2 [1856] Taf. 51 
Nr. 644 [Amor]. L. Stephani, Nimbus und 
Strahlenkranz in den Werken der alten Kunst, 
in Mémoires de l'Acad. imp. d. sc. de St.-Péters-
bourg. Sc. polit., histoire et philol. 9 [1859] 
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S. 438 f. A. Reifferscheid, Suite imagini dei 
dio Silvana e dei dio Fauno, in Ann. d. inst. 
38 [1866] S. 224 Anm. 4 [Silvanus]. C. Friede
richs, Berlins antike Bildwerke. Bd. 2 [Düssel
dorf 1871] S. 433 Nr. 2003. 2004 [Harpokrates]. 
Κ. Baumann, Die antiken Marmorskulpturen 
d. grofsh. Antiquariums zu Mannheim, in 
Festschr. z. 36. Versamml. deutscher Philol. zu 
Karlsruhe 1882. Karlsruhe 1882. S. 15ff. [Pan] 

für einen Delpher und Priester Apollons. was 
aller Wahrscheinlichkeit nach aus der Ο 521 
enthaltenen Anspielung auf eine engere Be
ziehung zu dem (lotte \oi> γαρ Απόλλων εΐα 
Πάν&ον vlbv (Polydamas] ivl προμάχοιβι δαμή-
ναι) erschlossen worden ist. Im Schol. M 511 
liegt eine motivierte Erklärung vor: nach der 
Zerstörung von Bios durch Herakles schickte 
Priamos in seiner Sorge um die Zukunft Boten 

E. Babelon et J. A. Blanchet, Catalogue des io zum delphischen Orakel; diese brachten bei 
bronzes antiques de la Bibl. nat. Paris 1895. 
S. 280ff. Nr. 655—657 [m. Abb.; Harpokrates]. 
A. Furtwängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine 
im Antiquarium (Berlin). Berlin 1896. Nr. 2896 
bis 2901. 3623—3627. 6468. 7325—7332. 8182. 
8387.8436 [m. Abb.; 'Pantheistisehe Figuren']; 
Fortuna s. Bd. 1 Sp. 1534ff. 1555ff.). Beson

drer Rückkehr Panthus, einen der Delpher, 
mit, um dem Könige einen dauernden Verkehr 
mit der Gottheit zu ermöglichen. Dasselbe 
zeitliche Verhältnis ist bei Lucian a. a. O. 
vorausgesetzt, wenn er angiebt, dafs Panthus 
in seiner Jugend Herakles gesehen habe. De
taillierter ist der Bericht des Servius zu Vergil 

ders bemerkenswert ist es, dafs schon auf einer » Aen. 2, 318, wonach der abgesandte Bote ein 
Münze des M. Antonius vom Jahre 43 v. Chr. Sohn des Antenor war, der sich in den schönen 
ein signum pantheum erscheint (s. das Nähere 20 Apollonpriester Panthus, den Sohn des Othrys 
oben s. v. Öriens Bd. 3 Sp. 1017, 33ff.); zieht 
man aufserdem in Betracht, dafs die oben 
angeführten Inschriften C. I. L. 5, 5099 und 
11, 360 in das erste oder zweite Jahrhundert 
n. Chr. zu setzen sind und die Inschrift 6, 100 
in das Jahr 157 n. Chr. gehört, so erkennt 
man, dafs die zur Verehrung eines Gottes 
Pantheus führenden Vorstellungen schon ver-
hältnismäfsig früh bei den Römern vorhanden 
waren. Vgl. Pantes theoi, Pantheion (-eos). 

[R. Peter.] 
Panthios? (JToViHos?), s. Pandion nr. 3. 
Panthippos s. Pant ippos . 
Panthoidas s. Panthus . 
Panthsil (panfrsil) wird auf einer clusinischen 

Thonschale gelesen, deren Litteratur ich unter 
pentasila angegeben habe, und die in ihrer 
Mitte ein Gorgonenhaupt mit ausgestreckter 
Zunge zeigt. Vielleicht dieses Gorgonenhauptes 
halber hat man in dem panfl-sil mehrfach einen 40 
mythologischen Namen sehen wollen. So hat 
Deecke (in Bezzenbergers Beiträgen 2,172 nr. 132) 
an die Penthesilea gedacht. Lautlich wäre 
diese Gleichsetzung v ie l le icht möglich, aber 
es fehlt an jedem sachlichen Anhalte dafür. 
Bugge (in Deeckes Etr. Fo. u. Stud, 4, 50) 
nimmt panirsil für panirsial und sieht darin 
einen Genetiv eines Götternamens panirsi, den 
er der römischen Dea Panda gleichsetzt. Das 

(s. Thilo z. d. St.) verliebte und ihn gewaltsam 
nach llios entführte. Priamos entschädigte ihn 
für das erlittene Unrecht dadurch, dafs er ihn 
in das früher von ihm bekleidete Ehrenamt 
eines Priesters Apollons wieder einsetzte. In 
der Quelle, der Vergil folgte, war ebenfalls 
sein priesterlicher Charakter und seine Ab
stammung von Othrys betont: er ist areis 
Phoebigue sacerdos (Aen. 2,319), spricht das pro-

30 phetische Wort von dem bevorstehenden Unter
gang aus und kommt selbst in dem in der 
Stadt tobenden Kampfe um (v. 430). Sonst ist 
Panthus in der Litteratur selten erwähnt: als 
hervorragenden Führer und Berater der Troer 
kennt ihn Hygin fab. 115 und Christodoros in 
der ΐκφραβις ν. 245 bei Jacobs Anth. 2, 465, 
als den Vater des Euphorbos Porphyr, de vita 
Pyth. 26. [Eisele.] 

Pantia s. P a n d i a . 
Pantippos (Πάντιππος\ Teilnehmer an einer 

Eberjagd auf einem sf. Vasenbilde (ob mytho
logisch?), C. I. G. 4, 7373. Literaturnach
weise bei Walters, Cat. of the greek . . vases 
in tM Brit. Mus. 2, 37 p. 59. [Höfer.] 

Pantise (Παν[τ]ίαη), Nymphe auf einem 
apulischen Vasenbilde, 0. Jahn, Vasenb. Taf. 2. 
G I. G. 4, 8439. [Höfer.] 

Pantobares(7Io;i'ro|Sao7)ï), Beiname des Hades 
, , ^ auf einer akarnanischen Grabinschrift, Ελληνικά 

ist sprachlich so gewaltsam^ dafs es nicht an- 50 χρονικά vom 24. Juli 1860. Bull, de corr. hellen. 
Î0 (1886) p. 178. Kaibel, Suppl. Epigr. 481b, 3. 

[Höfer.] 
Pantokrator (Παντοκράτωρ). 1) Auf der 

Kehrseite eines in Monteleone gefundenen 
Achates ist Zeus sitzend dargestellt, in der 
Linken die Lanze, in der Rechten einen Kranz ; 
neben ihm ein Adler. Beischrift: TTANTO KPA-
ΤΩΡ Memorie dell' Instit. di Correspond. Archeol. 

— „ — 1 p. 188, 2 nr. 7 =L E. le Blant, Inscr.de pierres 
in der Teichoskopie gleich nach Priamos er- 60 gravées inédites 105, 260. Vgl. Α πάντα κραί 

nehmbar ist, zumal auch hier der sachliche 
Anhalt fehlt. Die ganze Inschrift der Patera 
enthält lauter dunkle Wörter, und so läfst 
sich denn auch über das letzte derselben, eben 
unser pan&sil, g a r nichts aussagen, nicht ein
mal, ob es überhaupt ein Name sei. [C. Pauli.] 

Panthus (Πάνϋ-οος -&ο£ος, der schnelle, 
kontr. zu Πάν9ονς Lucian Gallus 17'. s. Ebe-

lex._Hom.), einer der troischen Geronten, 

wähnt Β. Γ 146, Gemahl der Phrontis (P 40), 
Vater des Hyperenor, Euphorbos und Poly
damas (Παν&οϊδης Ρ 40, H 808, g 450 und 
sonst). (Nach Schol V. M 211 ist die Mutter 
des Polydamas Pronome, die Tochter des 
Klytios). Die Späteren wissen auch über seine 
Herkunft und Wirksamkeit Auskunft zu geben. 
Nach dem Schol. V. Ο 522 hielten ihn einige 

νων βαβιλευς . . . Κρονίδας, Soph. Trach. 127. 
Zeus πάντων μεδέων Eur. frgm. 904. τόν απάν
των κρατούντα άρ^ηγέτην καϊ τίλειον μόνον 
αυτόν όντα των πάντων, Aristid. or. 1 p. 11 
Tlindorf. Eine Inschrift aus Dolos ist geweiht 
Αιϊ τω πάντων κρατούντι καϊ Μητρϊ μεγάλη 
τή πάντων κρατονβη, Corr. hell, 6 (1882), 502 
nr. 26 mit den Bemerkungen von Hauvette-

http://Inscr.de


1559 Pantoptas Papas^ 1560 

Besnault. — Dittenberger, Sylloge1 771 S. 623; Buresch a. a. Ο.), μα (Belegstellen s. d. Art. 
vgl. Pankrates nr. 1. — 2) Παντοκράτ]ορος Ma Bd. 2 Sp. 2215, 43ff.). Und wie Αμμά(ς), 
&εον Αιονύβον, Inschrift ans Ephesos, Ma 'die Mutter' in religiösem Sinne gehraucht 
Hicks, Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. wurde, so ist es auch mit Πάπας geschehen, 
3, 600 p. 221. — 3) Παντοκράτωρ Έριοννιος vgl. Eust. a. a. 0. 565, 7: ij- ων συνάγεται 
= Hermes, C. I. G. 2569, 12. Kaibel, Epigr. δείαν είναι τινα λεξιν το πάπας και πάππος 

Λ815, ιι . — 4) Pluton, Orph. hymn. 18, 17. — καϊ τα τοιαύτα, und ähnlich sagt Hippolyt. 
5) Θεω ύψίβτω (vgl. Hypsistos Theos) παντο- Befut. omnium haeres. 5, 8, 111 p. 256 Duncker-
κράτορι εύλογητω, Inschriften auB Anapa, Schneidewin: το . . όνομα . . του πάπα πάντων 
Latyschev, Inscr. ant. orae septentrion. Ponti ίο ομού έβτι των _ επουρανίων καϊ επιγείων καϊ 
Euxini 2, 400. 401. Schürer, Sitzungsber. d. καταχθόνιων. Über die Götter, die den Bei-
Berl. Akad. d. Wiss. 1897, 200ff. Auch in namen Papas führen, liegen folgende Zeug-

^den Zauberpapyri erscheint der gnostische nisse vor: 
^παντοκράτωρ θεός. Α. Dieterich. Pap. mag. mus. 1) Nach Arrian èv Βιθυνιακοις bei Eust. 

Lugd. Bat., Jahrb. f. Mass. Phil, Suppl. 16 a. a. 0. 565, 5 = F. H. G. 3, 592, 30 ανιόντες 
,.feil888) S. 808 nr. 7, 27. 8,J vgl. S. 765. Pajh tls τα άκρα των όρων (wie Herod. 1, 131 es 
,Leid^JnUng^jI, 383 (Rçuvens Lettr. p. 39) p. X. von den Persern berichtet) Βιθυνό), έκάλουν 

• ODieterich a. a. O. 790. [Höfer.] Πάπαν τον Αία καϊ Άττιν τον αντόν. Dafs 
Pantoptas s. Panoptes am Anf. Att is auf p h f y g i s c h Zeus bedeutet, bezeugt 
Paotnuphis s. Paytnuphis . 20 ausdrücklich Psellos de act, nom. 51 bei Migne, 
Papaios (Παπαΐος), Name des höchsten Patrol. Bd. 122 S. 1021; vgl. Thraemer, Pergamos 

Gottes, dem griechischen Zeus πατήρ ent- 347, 3 u. d. Art. Phrygios. Ein anderer Name 
sprechend, bei den Skythen, Herod. 4, 59 = des phrygischen, von den Griechen mit Zeus 
Eust. ad Horn. Ή. 5, 408 p. 565, 6; Origines identifizierten, höchsten Gottes war Βαγαϊος, 
adv. Gels. 5, 41. 44. 46; Bobert-Preller 648. Vgl. Anonym. Ambros. beiSchoell-Studemund, Anecd. 
Tomaschek, Abhandl. d. k. Akad. d. Wissensch. 2, 265, 22. Anonym. Laur. ebend. 266, 18. 
zu Wien 130 (1893), 2, 42, sowie die Artikel Hesych. s. ν. Βαγαϊος, wo mit Drexler s. v. 
Papas, Papias, Pappoos. [Höfer.] Megistos ob. Bd. 2 Sp. 2552, 36f. zu lesen ist: 

Papanios (Παπάνιος). Nach Pape-Benseler Βαγαϊος' Ζευς Φρύγιος μέγας πολύβταχυς. Vgl. 
s. ν. 'Beiname des Zeus in Bithynien, späterer 30 Bamsay, Cities of Phrygia 1, 153. E. Meyer, 
Name des Plusses Psilis in Bithynien, An. per. Gesch. des Alterth. 1 S. 304, nach denen Ba-
p. Eux. 13.' — Doch steht an der Stelle nichts gaios mit skr. bhaga-, altpers. baga, slav. 
davon, dafs P. ein Beiname des Zeus sei, und bogu 'Gott' zusammenhängen soll, während 
Müller (Geogr. min, 1, 405) bemerkt nur: nach Torps Erklärung (Indogerm. Forsch. 5, 
'num forte numen hoc α πάπα, Bithynico lovis 193), dem sich P. Kretschmer, Einleit. in die 
nomine, repetendum?' [Höfer.] Gesch. der griech. Sprache 81. 198f. anschliefst, 

Papas (Πάπας. Uber die Betonung s. Herodian Bagaios von phryg. baga (vgl. griech. φαγάς, 
ed. Lentz 1, 56, 5 vgl. 2, 654, 2. 656, 1. Etym. lat. fagus) abgeleitet den 'Eichengott' bedeu-
M. 655,14f.), onomatopoetisch gebildetes Wort tet; s. d. Art. Phegonaios. 
άπό τής των παίδων των μικρών προβφωνήβεως 40 2) Die Bruchstücke eines Hymnos auf Att i s 
(Etym. M. 656, 2) wird als προσφώνηαις τι- bei Hippolyt, a. a. 0. 5, 9, 118 p. 168, in denen 
μητική νιών προς πάτερα bezeichnet (Etym. M. Attis Sohn des Kronos oder des Zeus und der 
651, 4; vgl. Eust. ad Horn. II. 5, 408 p. 565, lff. Bhea genannt und dem Adonis, Osiris u. s. w. 
So redet Nausikaa ihren Vater mit 'πάππα gleichgesetzt wird, besagen, dafs die P h r y g e r 
φίλε7 an, Horn. Od. 6, 57; vgl. Etym. Gud. ihn άλλοτε μεν Πάπαν (wofür Bergk, Poet. lyr. 
451, 25; das Verbum παππάξειν (Horn. M. 5, 34, 686 lieber Παπίαν lesen möchte), ποτε δε 
408 und Eust. z. d. St. Etym. M. 651,5. 656,3) νέκνν, ή θεόν, τ] τον άκαρπον, ή αΐπόλον, ή 
oder παππίξειν (Arist. Vesp. 609. Eust. ad χλοερόν ατάχνν (vgl. oben Ζ. 29 πολνβταχνς) 
Horn. Β. 565, 19) bedeutet 'jemanden Vater άμηθεντα etc. nannten. Damit stimmt überein 
rufen' = πάππαν καλεΐν, Arist. Eccles. 645; 50 3) Diodor 3, 58, nach dem Kybele in P h r y -
vgl. Hesych. β. ν. παππάζοιεν, πάπας, πάππα g ien των εγχωρίων τινά νεανίβκον τον προβ-
und παππάξονσιν. Nach Cornut. de not. deor. 25 αγορενόμενον μεν Άττιν. ύβτερον δε κληθεντα 
ρ. 143 Osann soll Πάπας (ebeneo wie Πόθος) Πάπαν geliebt haben soll; vgl. Attepatau. Ky-
gebildet sein άπό τής τών φιλημάτων μιμήβεως, beleBd. 2, 1648, 46ff. Aus diesen Stellen folgt 
ebenso wie Etym. M. 656,1 das synonyme πατήρ die Gleichsetzung Zeus-Attis-Papas, oder viel-
ableitet παρά τον ήχον τον γινόμενον èv τωκατα- mehr ergiebt sich, dafs Attis-Papas der höchete 
φιλεΐν τα παιδία. Πάπας und das zu derselben phrygische, von den Griechen dem Zeus gleich-
Wortgruppe gehörende πάς, πα (Herodian 1,399, gesetzte Gott war, vgl. Kretschmer a. a. 0. 
15.2,648,25. Etym. M. 655, 13. Etym. Gud. 199. 241 f. Buresch a. a. O. 76.130. Tomaschek, 
451, 26. Eust. a. a. 0.565,2. Lobeck, Aglaopham. 60 Abhandl, d, k. Akad. d. Wissensch, zu Wien 
2,1048, i) oder αππας (Kallim, hymn. in Dian. 6. 130 (1893), 2, 42.181 (1894), 1, 18. de Lagarde, 
Etym. M. 655, 13. Eust. a. a. O. 565, 2. Gesamm, Abhandl. 288 nr. 51. — Kretschmer 
Buresch-Ribbeck, Aus Lydien 130) oder άπφνς hat a. a. 0. 334 ff. die für Kleinasien charak-
(Theokr. 15, 14f. Etym. M. 133, 53), auch teristischen, von ihm als 'Lallnamen' bezeich-
άπφα (Suid.), dem modernen 'Papa' entspre- neten Personennamen von dem Typus Παπάς 
chend, finden ihr weibliches Gegenstück in der [Παπάς, Πάπης, Παππάς, Πάππος, Πάπιας, 
kosenden Anrede άμμάς (Hesych.) = 'Mama, Παππίας, Πάπιων, Πάππων, Παπιανός etc.], 
Mütterchen', άμμά oder άμμία (Herondas 1, 7. Αττάς [Αττας, "4τες, 'Άττης, Άττις, Άτυς, Άττυς 
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etc.] und den übrigen hier nicht in Betracht 
zu ziehenden Stämmen Τατ&ς, Νάνα, JaSa 
u. a. w. zusammengestellt, Personennamen, die 
von Götternamen übertragen sind (Kretschmer 
a. a. 0. 200; vgl. 389: 'die Übertragung von 
Götternamen auf Menschen ist nichts unge
wöhnliches und scheint nach Μίαας, Άττης, 
Μάνης, Νάνα, Άμμα, Mà zu urteilen, eine 
speziell phrygische oder kleinasiatische Sitte'), 
von Πάπας Άττις, die beide (Kretschmer a. a. 0. 
355) ebenfalls als 'Lallnamen' männlicher Be
deutung aufzufassen sind, wie Μα,Άμμία,Άμμάς, 
'die grofse Mutter' ein Lallname weiblicher Be
deutung ist; vgl. den griech. Zeus πατήρ (s. d.). 
Da πατήρ sich einmal (Journ. of hell stud. 3, 
124) als Beiname (? s. d. Art. Pater 3) des 
Ζευς Βροντών (vgl. über diesen Buresch a. a. 0. 
76 f. Kretschmer a. a. 0. 199. 241. Cumont bei 
Pauly-Wissowa s. v. Bronton, sowie d. Art. 
Strapton) findet, so will Bamsay, Journ. of hell, 
stud. a. a. 0. diesen dem Papas gleichsetzen. 
Weihungen, besonders häufig aus Nakoleia, sind 
entweder dem Papas (ζ. Β. Παπα ενχήν, Journ. 
of hell. stud. 5, 257) oder Ad Παπά gewidmet, 
ebend. 260, 12. Vgl. Papias u. Pappoos. [Höfer.] 

Paphia (Παφία; spielende Ableitung von 
άπαφίσχειν = άπαταν bei Cornutus de nat. deor. 
üi und Eustath. zu B. 14, 160), Aphrodite, die 
Göttin von Paphos auf Kypros. 1) L i t teratur . 
Engel Kypros B. 2, Der Kult der Aphrodite 1841. 
Enmann Mém. de l'Acad. imp. de St. Pétersbourg 
1886 tom. 34, Nr. 13 „Kypros und der Ursprung 
des Aphroditekultes", der von gewissen kultur
historischen Erwägungen ausgehend und auf 
eine eingehende Analyse der antiken Über
lieferung gestützt nachzuweisen sucht, dafs die 
allgemein verbreitete Annahme (s. p. 2) von 
der phönikischen Herkunft des Aphroditekultes 
auf einem Irrtum beruhe. Die Kypris der Bias 
5, 330. 422. 458. 760. 883, die erst später mit 
der Insel in Verbindung gebracht worden sei, 
sei mit der Cupra Mater der italischen Umbrer 
identisch und als eine durch die lakonische 
Kolonisation eingeführte chthonische Göttin der 
Geister aufzufassen, worauf auch das Tac. hist. 
2, 3 überlieferte Beiwort Αερία (Αβ-£έρ-ια, âs 
= 'Hauch, Geist' und ver vor 'umfassen', 
'hüten') hinweise. S. dagegen Back, Bursians 
Jahresber. 1892, 327 und Busolt, Griech. Gesch. 
I 2 318 A. 3, der die kyprischen Idole der Göttin 
(s. oben Bd. 1 Sp. 407), den mit ihr verbun
denen Adoniskult und den syrischen Grundrifs 
des paphischen Tempels (Elsey Smith, Journ. of 
hell. stud. 9, 1888 201), als Kennzeichen des 
wesentlich babylonisch - syrischen Charakters 
der Göttin anführt. Eine andere Deutung des 
Wortes Αερία bei Engel 1, 16 und Tümpel bei 
Pauly-Wissowa 1, 2757 (sub divo mit Bezug auf 
den Altar im Freien, s. u.). Mögen auch alle 
positiven Aufstellungen Enmanns sich als un
haltbar erweisen, so bleibt ihm doch das Ver
dienst, die für die religionsgeschichtliche Auf
fassung so wichtige Frage wieder in Flufs ge
bracht zu haben. Von den Berichten über die 
Ausgrabungen auf Kypros kommen für die 
paphische Aphrodite folgende in Betracht: 
Cesnola, übs. von Stern, 1879, Collitz - Deecke, 
Griech. Dialektinschr. 1, 1 ff. Gardner-Hogarth 

u. a. Journ. of Ml. stud. 9, 1888, 147—271. 
11, 18U0, 1—99. 12, 1891, 69—198, Ohnefalseh-
Bichter, Kypros, die Bibel und Homer 1893. 

2) Das hohe A l t e r dos Kultes ist durch 
folgende Belegstellen gesichert: Odyssee 8, 363 
und an diesen Vers anklingend Hymn. Horn, 
in Ven. 4, 58 (Ternenos und Altar), Alkman fr. 
21 B. 3 4 22, Archilochos B. 2, 439 (Meineke, 
Κύπρου Πάφου τ' εχοναα πάντα χλήρον), Sappho 

ίο fr. 133 Β. 3, 92, s. a. Eur. Bakch. 403, Aristoph. 
Lys. 833, Lucian de sacrif. 10, Strabb 14, 683 
(Ιερόν άρχαΐον), Cornutus c. 24 (ή Πάφος îâiov 
αυτής οίίητήριον) u. a. (s. a. oben Kypris Bd. 2 
Sp. 1712). Wenn Enmann die Erwähnung von 
Paphos neben dem Inselnamen auf dichterischen 
Brauch und das Bedürfnis der Anschaulichkeit 
zurückführt, so legt er an das alte Epos und 
die Lyrik den für die alexandrinische Manier 
zutreffenden Mafsstab ästhetischer ßeurtei-

20 lung an. 
3) D ichter i sche und ge lehrte K o m 

binat ionen, St i f tungs legenden. InKypros 
(Hes. Theog. 192, wo eine Erklärung des Namens 
und der geläufigsten Epitheta Aphrodites ge
geben wird, und Hymn. Horn, in Ven. 6, 5), 
genauer bei Paphos (Philostr. Imag. 2, 1. Tac. 
hist. 2, 3. Lucan. Phars. 8,456), stieg die schaum
geborene Göttin ans Land (s. Cesnola-Stern 183). 
Das kyprische Heiligtum wurde, „wie die Kreter 

so selbst sagen", von Phönikern aus Askalon ge
gründet (Herod. 1,105), und speziell die Paphier 
(Paus. 1, 14, 6. Interpolation in den Text des 
Herodot, wie Enmann zugegeben werden kann) 
besafsen nach den Assyrernund neben den Phöni
kern den ältesten Kult der Aphrodite Urania. 
Eine griechische Stiftungslegende ist bei Paus. 
8, 5, 2. Strabo 14, 683, Lykophr. AI. 479 und 
Apoll, fragm. Sabb. Bh, M. 46, 175 erhalten, die 
in ihrer Übereinstimmung mit der Thatsache der 

40 Verehrung des Apollon von Amyklai in Idalion 
(Collitz-Deecke Nr. 59) und der Verwandtschaft 
des kyprischen und arkadischen Dialekts (Busolt 
12, 319 s. a. Herod. 7, 90) auf eine koloniale 
Siedelung von Peloponnesiern auf Kypros (im 
7. Jahrh. V Gruppe, Griech. Myth. Müllers Handb. 
5, 2, 203, beträchtlich früher nach Busolt) hin
weist. Der Arkader Agapenor gründete auf 
der Heimfahrt vom troischen Kriege Paphos 
und den Tempel der Aphrodite έν Παλαιπάφφ 

50 (vielmehr έν πάλει Πάφω, s. Neubauer, Comment. 
Mommsen. 678); vorher wurde die Göttin von 
den Kypriern nur an einer Golgoi genannten 
Stätte verehrt ( = Altpaphos, Neubauer a. a. 0. 
s. a. Dümmler Ath. Mitt. 11, 1886, 251, der ge
neigt ist, in den Gerginern, wozu vielleicht 
auch Golgoi zu stellen sei, Reste der Urbe
völkerung zu erblicken; vgl. Kretschmer, Eint, 
in die griech. Spr. 190). Die Tochter Aga-
penors, Laodike (s. d.), liefs in der Heimat 

60 ihres Vaters, in Tegea, ein Heiligtum der 
Aphrodite Paphia errichten; ihr eigener früherer 
Aufenthalt in Paphos wird von Paus. 8, 5, 3. 
ö3, 3 aus dem Epigramm, das einem nach 
Tegea geschickten und der Athena Alea ge
weihten Peplos beigegeben war, urkundlich zu 
erweisen gesucht. Die von Apollod, 3, 9, 1 
überlieferte Bezeichnung der Laodike als der 
Tochter des Kinyras beruht auf einer Kon-
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taminierung der arkadischen und kyprischen 
Legende, die in dem allem Anschein nach aus 
guten Quellen geschöpften Bericht des Tac. hist. 
2, 3 (s. a. Pseudo-Lukian de Syria dea 9, 
Ptolemaios bei Clem. Alex. Müller F. H. G. 
3, 66, Schol. Pind, Pyth. 2, 15) vorliegt, der 
sich an die Erzählung von der Pilgerfahrt des 
Titus zu dem 'templum inclutum per indigenap 
advenasque' anschliefst. Nach einer alten Sage 
habe der König Aerias den Tempel gegründet, io 
und einige hätten der Göttin selbst diesen 
Namen beigelegt. Eine jüngere Sage aber 
melde, dafs der Tempel von Kinyras (s. d.) ge
weiht worden sei; die Weissagekunst sei aus 
der Fremde von dem Kilikier Tamiras einge
führt worden, und die Nachkommen beider 
hätten nach der Verabredung dem Kult vor
gestanden; später hätten die Tamiraden, um 
clem königlichen Geschlecht den Vorrang zu 
lassen, auf die Ausübung der von ihnen ein- 20 
geführten Kunst verzichtet. Die Tamiraden 
werden als Ιερείς τίνες έν Κνπρω auch von 
Hesych. s. v. erwähnt, und Kinyras gilt bei 
den Kirchenschriftstellern (Clem. Alex. Strom. 
1, 333) als Wahrsager. Eine Bestätigung der 
taciteischen Uberlieferung finden wir in den 
Inschriften, insofern hier ausschliefslich die 
Kinyraden als die Inhaber des Priestertums 
erscheinen (James hell. stud. 9, 178). 

4) Kul te inr ichtungen . Der Tempel der 3< 
Aphrodite Paphia, dessen Grundrifs die syrische 

.Bauart aufweist, und der mit seinen grofsen, 
sowohl offenen als bedeckten Höfen an den 
Salomonischen Tempel in Jerusalem erinnert 
(s. Smith a. a. 0.), lag in Altpaphos, 60 Stadien 
von Neupaphos entfernt (Strabo 14, 683, Pottier 
bull, hell, 4, 497). Sein Bild findet sich häufig 
auf Münzen (ζ. B. Ohne falsch-Richter 10, 2 
= 82, 8 = 126, 4, dazu die Erläuterungen 1, 354. 
Haupteingang zum Hofe der Weihgeschenke?), 4 
auch auf der von Pergamon (Eckhel doctr. num. 
2, 463. s. a. 3, 86), einem cyprischen Bronze
spiegel (Cesnola Salamin. 59, fig. 66) und auf 
der Gemme C. I. G. 7093. Im Adyton des 
Tempels stand, von Kandelabern umgeben, das 
Idol der Göttin in Form eines Kegels oder 
einer weifsen Pyramide (Tac. a. a. 0. in am-
bitum metae modo exsurgens et ratione obscura, 
Max. Tyr. diss. 8, 8 Λνραμϊς λενχή, Serv. ad 
Verg. Aen. 1, 714, Philostr. V. Apoll. 3, 38. Ε 
Engel 2,136. Furtwängler oben Bd. 1, Sp. 407), 
das auf denselben Münzen und sonstigen Nach
bildungen innerhalb des Tempelgebäudes dar
gestellt und in verschiedener Weise, als primitive 
Form einer menschlichen Statue (Furtwängler) 
oder als Meteorstein (Ohnefalsch - Richter 269) 
oder als Phallos (Engel 137) oder endlich unter 
Bezugnahme auf die Notiz des Hesych. γης 
ομφαλός ή Πάφος χαϊ Αελφοί als Abbild der 
Himmelsrundung (Enmann 51) àufgefafst wor- 1 
den ist. Nach Enmann befand sich der Kegel 
vielleicht über dem Grab der Aphrodite, von 
dem Clemens Rom. Recogn. 1, 24 zu berichten 
weifs. Die Göttin stand in enger Beziehung 
zu Zeus Polieus und Hera-, vgl. G. I. G. 2640 
= Le Bas- Waddington Kypros 2795 Αφροδίτης 
χαϊ Αώς Πολίεος χαϊ "Ήρας, wo die Reihen
folge der Götternamen beachtenswert ist; auch 

ist ihre Verbindung mit dem paphischen Demeter
kult wahrscheinlich (Engel 654) Ihre alle 
andern Götter, überragende Bedeutung erhellt 
aus deroffiziellenBëzeichnung favaeoas. Collitz-
Deecke 38—40 (s. Bezzenberger Beiträge 11,315); 
gewöhnlich heilst sie auf den epichorischen 
Inschriften Παφία Αφροδίτη (C. L G. 2637. Le 
Bas-Wadd. 2738. 2792. 2794. 2798 — Cesnola 
App. 1, 2801, 2803. Cesnola App. 2. 6. Journ. 
of hell. stud. 9, 223—259) oder einfach Παφία 
(Neubauer 685. Bull. hell. 3, 1879, 169 Nr. 15). 
Münzen: Aprodite mit Stirnbinde, Rev. Παφι 
. . . Gardner typ. of Gr. coins 10, 47. Head 
hist. num. 623/624. Ohne falsch-Richter 83, 19. 22. 
Collitz-Deecke Nr. 179—181 (184. 191. 196.) 208.' 
(209. 211). Als ein\Vunder bezeichnet es Tac. 
a. a. 0., ebenso Varro bei Serv. zu Verg. Aen, 
1, 415 und Augustin de civ. Hei 21, 6, dafs es 
auf den im Freien stehenden Altar nie geregnet 
habe (Analogien bei Engel 152). Es war ver
boten, Blut auf den Altar zu giefsen (Tac. a. a. 0. 
Verg. Aen. 1, 415. s. Puchstein Jahrb. d. arch. 
Inst. 1896, 10, 61); die Opferung der von Tac. er
wähnten männlichen Tiere, unter denen junge 
Böcke (nach Lydus de mens. 4, 45 in Felle ge
wickelte Lämmer) bevorzugt wurden, geschah 
demnach an einem anderen Orte (über den 
paphischen Marmoraltar im brit. Museum s. 
Journ. of hell. stud. 9, 179). Alljährlich fand 

1 eine feierliche Panegyris von Paphos nach 
Palaipaphos zum Tempel der Aphrodite statt, 
an der sich die Bewohner der ganzen Insel 
beteiligten (Strabo 14, 683). Wer in die Myste
rien eingeweiht wurde, erhielt einen kleinen 
Phallos und Salz in die Hand und mufste ein 
Geldstück an die Göttin entrichten (Clemens 
Alex. Protr. p. 13 Pott. Arnobius adv. geni. 
5,19. Firmicus de err. prof. rel. 425), was einer
seits an den Mythus von der Geburt der Aphro-

) dite symbolisch erinnerte und andererseits sich 
auf die zu Ehren der Göttin geübte, schon von 
Herod. 1, 199 (Athen. 11, 516 a) für ένιαχή χαϊ 
της Κύπρου bezeugte Prostitution bezogen zu 
haben scheint (Engel 141). Ein heiliger Hain 
befand sich zwischen Alt- und Neupaphos, 
worauf der bei Strabo überlieferte Ortsname 
Ίεροχηπίς hinweist (s. Gruppe 339); und es ist 
wahrscheinlich, dafs er eine Station der Pane
gyris gebildet hat. Als eine besondere Eigen-

a tümlichkeit der kyprischen Götterdienste mufs 
endlich die hierarchische Gliederung der Priester-
tümer hervorgehoben werden, wie sie sich in 
rein griechischen Kulten nicht nachweisen 
läfst (s. Gruppe a. a. 0.). Eine Oberpriesterin 
aller Demeterkulte ist G I. G. 2637, ein Ober
priester der Insel 2622. 2683 und Journ. of 
hell. stud. 9, 251 erwähnt. An der Spitze des 
paphischen Aphroditekultes standen jedenfalls 
in ptolemäischer Zeit (ib. 9,179) Mitglieder oder 

:o Verwandte des Königsgeschlechts der Kinyraden. 
(Le Bas- Wadd. 2798 = Cesnola app. 1. Weihung 
des Demokrates, des άρχος των Κιννραδών. 
Collitz-Deecke 38, Grabschrift in einer Grotte: 
König Echetimos, Priester „der Herrin"; s. 
Enm. 44. C. D. 39: Timochares. 40: Nikokles. 
Journ. of hell. stud. 9, 251 N. 109 "Ελενον τον 
ανγγενή χαϊ τροφέα τον βααιλέως χαϊ ατρατηγον 
χαϊ αρχιερέα της νήαον οί ιερείς της Παφίας 
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Αφροδίτης, ib. 11, 1891, 190 N. 41 Πτολεμαΐον Koos (Heöos), Gründer von Paphos auf Kypros, 
βασιλέως νίον τον ατρατηγόν χαϊ ναύαρχον xal Schol. Dionys, l'er. 609, Vater des Kinyras, 
αρχιερέα, s. a. C. I. G. 2620. Le Bas-Wadd, ebend. und Hygin, f. 242. 270. 275. [Höfer.] 
2786. Journ, of hell, stud, 9, 226. 227. 252. Paplas (Πάπιας), Beiname des Zeus auf 
12,190.) Dem letzten I'tolemäer wurde von einer Inschrift aus Dorylaion: Παπία Ail βωτήρι 
den Römern das Oberpriesteramt der paphischen εύχήν, Walpole, Travels in var. countries of 
Göttin angeboten (Flut. Cat, min. 35). Der the east 215 = 660 nr. 26 — C. I. G. 3817. 
von Hesych. s. v. überlieferte Titel άγήτωρ- ό Vgl. Arist. Vesp. 297 ω παππία und dazu 
των Αφροδίτης &νηλών ηγούμενος ιερεύς εν Schol.: ω πάτερ. Mehr unter Papas. [Höfer.] 
Κύπρω ist ebenfalls inschriftlich gesichert: io Pappoos (Παππώυς), Beiname des Zeus auf 
Journ of hell. stud. 9, 250. N. 105 των έν Πάφω einer Inschrift aus der Nähe von Birussa All 
. . ήγητορενχότων, und aus Cesnola app. 6. 12 Παππώωίι), Archaeol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. 
und Journ. 9,· 234 und 12, 190 (Amt eines μαν- 7 (1883), 175 nr. 17. P. Kretschmer, Einleitung 
τίαρχος oder μαντιάρχης) mufs geschlossen in d. Gesch. d, griech. Sprache S. 242 u. Anm. 1 
werden, dafs auch der mit dem Heiligtum ver- (vgl. S. 199) läfst neben der Wahrscheinlichkeit, 
bundene Orakeldienst (Eingeweideschau bei Tac, dafs Παππώος = Πάπας (s. d.) ist, auch die 
auch Beobachtung des Taubenflugs? Journ. 9, Möglichkeit eines Ethnikons offen. Vgl. Pa-
180) in das hierarchische System eingefügt war. paios, Papas, Papias. " [Höfer.] 
(Hesych. Αχαιομάντεις· οι των &εών έχοντες Papposilen s. Silen. 
ίερωαύνην έν Ηύπρω. Vielleicht Αρχιμάντεις?) 20 Papsukal s. I s tar iu den Nachträgen. 

5) Die A p h r o d i t e P a p h i a ' au f serha lb Paraibios (Παραίβιος), ein Mann im thyni-
von Paphos . a) auf Kypros: in Chytrea sehen Lande am thrakischen Bosporus, in der 
(Χύτροι) Collitz-Deecke Ν. 1—14 τάς Παφίας, Gegend, wo Phineus wohnte. Sein Vater hatte 
Ohnefalsch-Bichter 15; Cerina (Κερύνεια) Ν . 15. im Gebirge eine Eiche abgehauen, obgleich 
16 τας &εώ τάς Παφίας; Atheniu Ν. 69, Neu- die Hamadryade ihn anflehte, ihren Baum zu 
bauer 685; Kittion, Paphia mit Zeus Keraunios schonen. Dafür strafte die Nymphe ihn und 
C. I. G. 2641. b) aufserhalb von Kypros: in seinen Sohn mit Armut und Not. Phineus 
Pergamon Eckhel doctr. num. 2, 463; Sardes aber offenbarte dem Paraibios, dafs er einen 
ib. 3, 113; Tegea s. o.; Naukratis Athen. 15, Altar bauen und der Nymphe Sühnopfer dar-
461 ; (Herostratos brachte von Paphos ein 30 bringen sollte, und befreite ihn so von seinem 
Aphroditebild mit, das er im Tempel der Göttin Unglück. Der dankbare Paraibios wurde des 
seiner Vaterstadt aufhängte. Engel 87) ; s. Ohne- Phineus bester und liebster Freund (oder sein 
falsch-Richter 253. Über die besonders in der treuester Diener). Ap. Rhod. 2, 456 ff. u. Schol. 
alexandrinischen Zeit beliebte dichterische An- [Über die Darstellung des Paraibios auf Vasen 
Wendung des Wortes Paphia, das bald als in dem Phineusmythos s. Duc de Luynes, Annali 
Epitheton gesetzt, bald absolut gebraucht wird, 1843, 1 ff. Flasch, Arch. Zeit. 38 (1880), 140. 
vgl. die reichhaltige Stoffsammlung von Bruch- G. Jatta, Annali 1882, 95 f. zu tav. d'agg. O. 
mann, epith, deor. 67. [Eisele.] S. Reinach, Répert. des vases peints 1,346. Höfer.] 

Paphios (Πάφιος), Beiname des Zeus auf [Stoll.] 
einer Inschrift aus der korykischen Grotte in 40 Paraisos (Παραιαός), ein Verwandter des 
Kilikien, Journ. of hell. stud. 12, 240 nr. 24; Minos, nach welchem die Stadt Paraisos 
Larfeld, Bursians Jahresber. 87, Suppl. S. 457. (wahrschl. Praisos, Hock, Kreta 1, 413) benannt 
Corr. hell, 15 (1891), 687. [Höfer.] war, Steph, B. s. v. [Stoll.] 

Paphlagon (Παφλαγών), ein Sohn des Phi- Parakvpton s. P a r a k y p t u s a . 
neus, nach welchem Paphlagonia benannt sein Parakyptusa (Παραχύπτοναα), Name der 
sollte, Arrian b. Eustath. Dion. Per. 793, vgl. sonst Leukomantis genannten spröden Jung-
787; Steph. Β. ν. Παφλαγονία ; Eustath. II. 2, frau, Plut. amat. 20. Das Nähere s. u. Ana-
851; Const, Porphyr, de them. 1, 7. [Stoll.] xarete. .Zum Vergleiche mit dem dort über 

Paphon (Πάφων), Teilnehmer an einer (wohl Aphrodite παραχύπτοναα Gesagten läfst sich 
mythischen) Eberjagd auf einem Vasengemälde, 50 heranziehen die Aphrodite Κατααχοπία (s. d.). 
C. I. G. 1, 7 p. 13 f. mit älteren Litteratur- Παραχύπτων hiefs nach Plut, de prov. Alex. 75 
nachweisen. [Höfer.] (δειλαιότερος ει τον παραχύπτοντος) ein steiner-

Paphos (Πάφος). 1) ή Πάφος, von Apollon nes Bild mit einem aus einer Höhle hervor-
Mutter des Kinyras (s. d.), Schol. Pind. Pyth. lugenden Kopfe, das zur Erinnerung an einen 
•2, 57; identisch mit ihr ist wohl die a. a. O. Mann gefertigt war, der aus Furcht vor Hera-
erwähnte Παφία νύμφη, die nach anderer kies sich in eine Höhle verkroch und dort vor 
•Überlieferung von Eurymedon den Kinyras ge- Angst starb. [Höfer.] 
bar, sowie die Tochter des Pygmalion (das Paralia (Παραλία), 1) auf einem im Peiraieus-
Nähere s. u. Pygmalion) und seiner von Aphro- muséum befindlichen 'choregischen' Relief (ab-
dite belebten Bildsäule, Ov. Met, 10, 297 ; 60 gebildet Athen. Mitth. 7 Taf. XIV), das links drei 
wenigstens geben alle mir zur Hand befind- Schauspieler, rechte den durch Unterschrift be
liehen Ausgaben illa Paphon genuit, de qua zeichneten Dionysos (?) und eine Frauengestalt 
tenetinsulanomen.— Ohnefalsch-Richter,Kypros, mit der Unterschrift Γ ΡΓΙΑ darstellt, ergänzt 
die Bibel und Homer 225 und Engel, Kypros Schuchardt, Athen. Mitth. 13, 221 den Namen der 
2, 736 sprechen von einem Sohn des Pygmalion weiblichen Figur zu Παραλία und sieht darin eine 
und seiner Statue. Vgl. auch Enmann, Kypros Personifikation der Landschaft Paralia, Maafs, 
und der Ursprung des Aphroditekultus 32. — Arch. Jahrb. 11 (1896), 104 die Göttin der 
2) à Π, Sohn des Kephalos (s.d.), Bruder des Paraloi, vgl. Oreia nr. 1 und Pedio; Bobert 
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hatte die Umschrift früher (Ath. Mitth. 7, 389 ff.) 
zu παιδήα ergänzt, später (Hermes 22, 336) die 
Frauengestalt als Personifikation einer im cho-
regischen Wettkampf siegreichen Phyle er
klärt. Mehr bei Furtwängler, Sitzungsher. d. 
philos.-philol. Cl. d. le. b. Akad. d. Wiss. zu 
München 1897, 1, 412, der an Paralia als 
lokale Heroine, als Genossin und weibliches 
Gegenstück des Heros Paralos (s. d.) denkt; 
vgl. auch Wachsmuth, Stadt Athen 2, 149, 1. — io 
2) Beiname der Artemis auf einigen bei den 
Salinen von Larnaka (Kition) gefundenen Weih
inschriften 'Αρτέμιδι Παραλία 'Απέλλης άνέ&ηχε, 
Cesnola, Salaminia 95; 'Αοτέμ,ιδι Παραλία εΰζά-
μενος Αυρήλιος Αρίστων, Corr. hellen. 20 (1896), 
340, 6. — Cesnola a. a. O. 96 vermutet, dafs bei 
Kition unweit des Meeres ein Tempel der Göttin 
gestanden habe, dessen Bezirk Ohnefalsch-
Bichter, Kypros, die Bibel und Homer S. 12 
nr. 7 gefunden zu haben meint. [Höfer.] 20 

Paralos (Πάραλος), attischer Heros, Erfinder 
und Namengeber des athenischen Staatsschiffes 
Paralos, nach Schol. Patm. Demosth. 8, 29 
Sohn des Poseidon; Phylarehosbei Harpokration 
s. ν. Πάραλος p. 236 Dindorf; Bekker, Anecd. 
1, 294; Schol. Demosth. in Mid. (or. 21, 570) 
p. 636 Dindorf. Uber das Heiligtum des Heros, 
τό Παράλιον (Ps.-Demosth. 49, 25. Photius s. v. 
und Bekker a. a. O.) s. Wachsmuth, Stadt Athen 
2, 149, 1. Bei Eur. Suppl. 659, wo Beiske und 30 
Markland für das überlieferte πάραλον lesen 
Πάραλον und damit den Heros einführen, 
schreibt v. Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 
233, 1 (vgl. Aus Kydathen 25, 46) Παράλων. 
Nach Hegesias bei Plin. 7, 5. 57 (fr. 6 p. 143 
in Seriptores rer. Alex. Magni ed Müller) war 
Paralos der erste, der mit einem Kriegsschiff 
gefahren sei, während Philostephanos bei Plin. 
a. a. 0. den Iason nannte. In den Propylaien 
befand sich ein Gemälde des Protogenes, das 40 
den Paralos mit einem kleinen Schifi' zur Seite 
darstellte, Plin. 35, 101; dieses Gemälde ist 
wohl auch bei Cic. Verr. 4, 60, 135 (quid Athe-
nienses, ut ex marmore lacchum aut Paralum 
pictum aut ex aere Myronis huculam) gemeint, 
so dafs Bursians Konjektur Paralum pictam 
(Meier bei Dindorf, Schol. Demosth. a. a. 0. 
versteht dann bei Cic. a. a. 0. das Staatsschiff, 
Eberhard zu Cic. a. a. 0. die Erfinderin des 
Schiffes) unnötig ist. Vielleicht ist Παρδαλός 50 
auch dargestellt auf einer Kylix im Britischen 
Museum, Smith, Catal. of the greek and etrus-
can vases 3 nr. 16 p. 52, und nach lurtwängler, 
Sitzungsher. d. philos .-philol. Gl. d. k. bayr. Akad. 
d. Wiss. zu München 1897, 1, 412 auf dem 
unter Paralia 1 erwähnten Relief im Peiraieus. 

[Höfer.] 
Paramese (Παραμέση), eine Nymphe, von 

Apollon Mutter des Lykoros (s. d. Art . Lykoreus 
Bd. 2 Sp. 2183), Censorinus frgm. 12 p. 66 60 
Hultsch. Aus den Ausführungen von Weniger 
s. v. Lykoreus a. a. 0. ergiebt sich, dafs die 
Konjektur von Jahn, Sachs. Ber. 1 (1847), 417, 
Parnasia statt Paramese überflüssig ist. [Höfer.] 

Parammon (Παράμμων). Unter diesem Namen 
wurde Hermes neben der Hera .Ammonia in 
Olympia verehrt. Der Kult war nach Paus. 
5, 15, 7 orientalischen Ursprungs. Es liegt hier 

eine seltene Anwendung der Präposition παρά 
vor, die eine Annäherung an den im Simplex 
enthaltenen Begriff ausspricht (s. παράβακχος 
Plut, vita Dem. c. 9, παρέπαινος Platon Phaedr. 
267 Α., παρόμοιος u. a., Παράπετρος „ein anderer 
Petrus" anon. vita Chrys. 8, 338, 32). Ich 
fasse deshalb die Epiklesis im Sinne von „der 
kleine Ammon", zur Unterscheidung von dein 
eigentlichen Ammon, mit dem nach dem Zeug
nis des Pausanias die Eleer ebenfalls alte Be
ziehungen unterhielten. Er war vielleicht als 
κριοφάρος dargestellt. [Eisele.] 

Paranomia (Παρανομία), Dämon der Un
gesetzlichkeit, dem Dikaiarchos, der Admirai 
des Königs Philippus HI. von Makedonien, auf 
einer auf dessen Befehl gegen die bestehenden 
Verträge und Gesetze unternommenen Expe
dition, ebenso wie der Asebeia überall, wo er 
ankerte, Altäre errichtete; vgl. Polyb. 18, 37: 
ου γαρ όρμίαειε τάς ναΰς, «Wo κατεακεύαζε 
βωμούς, τον μεν Ασεβείας τον δε Παρα
νομίας χαϊ επϊ τούτοις ΐ&υε χαϊ τούτους προς-
εχύνει χα&απερανει δαίμονας. [Roscher.] 

Parapaizon (Παραπαίξων). Eine Inschrift 
aus Eleusis ist geweiht Αιονύσω Παραπαίζοντ.., 
Έφημ. άρχ. 3 (1895), 103, 16; die Ergänzung 
von Skias a. a. 0. zu Παραπαίζοντι ist ohne 
Zweifel richtig. Zur Erklärung des Beinamens 
vgl. Soph. Oed. B. 1107: αϊς (den Musen) 
πλείστα αυμπαίξει (Dionysos). Soph. Antig. 
800: άμαχος γαρ εμπαίζει θεός Αφροδίτα. 
Theokr. 15, 101: παίζοισ Αφροδίτα. Georg. 
Grammat. Anacr. 7, 5: "Ερως ό πάντα παίζων. 
Anacr. 2 : Dionysos, ω δαμάλης "Ερως και νύμ
φαι κυανώπιδες πορφνρέη τ' Αφροδίτη ανμ-
παίζονσιν. [Höfer.] 

Pa(r)apanaios (Πα[ρ]απάναιος), Beiname des 
Poseidon auf zwei thessalischen Inschriften 
Ποτειδοΰνι Πα[ρ~\απαναίου, Fick bei Collitz, 
Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 1, 1321. 1322. 

[Höfer.] 
Parastates (Παραστάτης), der Beistand, Bei

name des idäischen Daktylen Herakles, dessen 
Kult (Paus. 5, 8, 1. 6, 21, 5) 50 Jahre nach der 
deukalionischen Flut von dem kretischen Hera
klessprossen Klymenos in Olympia eingeführt 
wurde, wo er ihm einen Altar erbaute (s. Strabo 
13, 355). Der Altar befand sich in der Altis, 
ein anderer im Gymnasium (Paus. 6, 23, 2. 
Botticher Olympia 79). Die Namen der andern 
Daktylen sind Paionaios, Epimedes, Iasios und 
Idas (Paus. 5, 7, 4). Die Einsetzung der olym
pischen Spiele wird teils auf die Daktylen über
haupt, teils auf Herakles im besonderen zurück
geführt (s. oben unter Daktyloi Bd. 1 Sp. 940). 
Dafs diese Sagenbildung im ganzen verhältnis-
mäfsig späten Ursprungs ist, hat Lobeck Aglaoph. 
2, 1168 ff. mit überzeugenden Gründen darge-
than, wie denn auch die auf die olympischen 
Spiele bezügliche Überlieferung erst dann ent
stehen konnte, als der dorische Adel die füh
rende Stellung in Olympia einzunehmen be
gonnen hatte (v. Wilamowitz, Eur. Heracl. 21). 
Doch möchte Lobeck den ursprünglichen und 
epichorischen Charakter gerade der Verehrung 
des Herakles Parastates aufrecht erhalten, wäh
rend Preller-Bobert 1, 658 einen alten Kult der 
namenlosen Daktylen in Olympia für wahr-
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scheinlicher hält. Herakles wurde auch sonst Moira Bd. 2 Sp. 3084ff. Während uns von 
besonders in den Fällen angerufen, wo schnelle einem Kultus der Parcae nichts bekannt ist 
Hilfe not that (Libanius 1, 584. Hesych. s. v. und auch Widmungsinschriften an sie nicht 
Ήραχλάν. Lobeck a. a. 0.), und Diodor 5, 64 vorzukommen scheinen (denn die besonders in 
berichtet die für ihn überraschende, der boio- oberitalischen und südfranzösischen, also we-
tischen Auffassung des Heros widerstreitende sentlich dem keltischen Boden angehörenden 
Thatsache, dafs der Herakles von Olympia Inschriften wiederholt genannten Parcae haben 
bei den Frauen abergläubische Verehrung weder mit der altrömischen Parca noch mit 
genossen habe, bei der Besprechungen und den Parcae etwas zu thun, sondern sind aller 
Anmiete eine wichtige Bolle gespielt hätten, i o Wahrscheinlichkeit nach einheimische Gott-
Ks wird also der olympische Parastates die Be- heiten (vgl. M. Ihm, Der Mutier- oder Ma-
deutung eines Nothelfers im allgemeinen ge- tronenkultus u. s. Denkmäler, in Jahrbb. d. Ver. 
habt haben, woneben ihm die Zusammenstellung v. Altertums fr. im Bheinl. 83 |1887].S. 66 ff. 
mit den übrigen Daktylen, deren Namen samt- mit Inschr. Nr. 516—533), werden die Parcae 
lieh auf die Heilkunst hinweisen, einen beson- von den Dichtern als Schicksalsgottheiten ganz 
ders wirksamen Beistand bei körperlichen Ge- im Sinne der Moiren aufserordentlich häufig 
brechen beizulegen scheint (s. Usener, Götter- erwähnt; vgl. die reiche Stellensammlung bei 
namen 155). [— Zur Bedeutung von Παραατά- Klausen, Die Tarcen oder Fata, in Ztsehr. f. 
της vgl. den Brief des Königs Attalos III. an d. Altertumswiss. 7 (1840) Sp. 217—256. Zwei 
Rat und Volk von Pergamon, in dem er kund 20 Anschauungen sind es hauptsächlich, wie 
giebt, dafs er den Sabazios als Kultgenossen K. Purgold (Archäol. Bemerkungen zu Claudian 
der Athena in Pergamon aufnehmen wolle, da u. Sidonius. Gotha 1878. S. 63 ff.) ausführt, 
er den Gott έμ πολλαϊς πράξ,εβι xal έμ πολλοίς welche die römischen Dichter bei der Ver-
χινδύνοις παραατάτην xal βοη9όν erprobt knüpfung der Parcae mit bestimmten Momenten 
habe, Frankel, Die Inschr. v. Pergamon nr. 248 des menschlichen Lebens zum Ausdruck bringen: 
S. 248 Z. 50ff. Priapos wird in der auf Thera entweder führen die Göttinnen durch einen 
gefundenen Inschrift des Artemidoros von Perge eigenen Beschmfs oder durch Aufzeichnung 
genannt παραβτάτης παβιν πολίταις τοις τ von Iupiters Willen eine bestimmte Wendung 
ένοιχονβιν ξένοις, C. I. G. 2, 2465b. Add. des Schicksals herbei, oder sie knüpfen an 
Kaibel, Epigr. 807, 5. Arch. Anz. 1899, 192,8. 30 einen wichtigen Moment den Faden an, mit 
Dem König Antiochos I. von Kommagene ist welchem sie den Menschen die Geschicke zu-
die ά&άνατος Φροντίς oft 'παραβτάτις im- spinnen. So entstehen die typischen Vor-
ψανής εις βοή9ειαν αγώνων βαΰιλιχων ενμενής' Stellungen von den Parcae mit Schriftrolle und 
gewesen, Humann-Puchstein, Belsen in Klein- Spindel; zumal das Zuspinnen des Geschickes 
asien 263. Michel, Becueil d'inscr. grecques spielt in der römischen Poesie eine grofse Rolle. 
735 p. 629, 66. Höfer.] [Eisele.] Dieselben Vorstellungen sind im wesentlichen 

Paracentia, Beiname der Minerva auf In- für die Darstellung der Parcae auf Kunstwerken 
Schriften aus Benevent: Attini sacr(um) et maisgebend; auf nicht sehr zahlreichen Bild-
Minervae Paracentiae (Parachintiae), C. I. L. werken, meist Sarkophagen, erscheinen sie als 
9, 1539—1542. Wie die Verbindung mit Attis 40 Schicksalsmächte mit der Geburt, der Hoch
lehrt, ist Minerva = Magna Mater, Paracentia zeit und dem Tode nicht nur des Menschen, 
natürlich —• Berecyntia (s. d.), vgl G. Zippel, sondern auch mythologischer Figuren in Ver-
Das Taurobolium, Festschr. f. Friedländer bld. bindung gebracht; vgl. die Zusammenstellung 

[Höfer.] und Besprechung der Denkmäler bei Purgold 
Parca, Parcae. Vgl. zu Parca Bd. 2 Sp. 211, S. 66ff., mit Litteraturnachweisen. [R. Peter.] 

58 ff. Parca ist eine altrömische Göttin der Parcae. Über die Verehrung der Parcae auf 
Geburt. Als solche erwähnt sie Varro (bei keltischem Gebiet und ihren gemuthmafsten 
Gell. 3, 16, 10) zusammen mit den Geburts- Zusammenhang mit den keltischen Müttern 
göttinnen Nona und Décima (s. diese Bd. 2 vgl. den Artikel Matres, Matronae Bd. 2 Sp. 24731, 
Sp. 208, 13 ff. 196, 49 ff.). Caesellius Vindex 50 Bonner Jahrb. 83 p. 66 A. Die Inschriften sind 
(bei Gell. a. a. O. 11; Bd. 2 Sp. 184, lff.) nennt zusammengestellt Bonner Jahrb. a. O. p. 180 f. 
in Verbindung mit denselben beiden Göttinnen (nachzutragen sind n. a. C. I. L. 11, 621. 3, 
nicht Parca, sondern Morta (Bd. 2 Sp. 183, 11156). Vgl. auch Holder, Altceltischer Sprach-
66ff.). Daraus schliefst G. Wissowa (Beligion schätz s. Parcae . [—Vgl . auch Golther, Hand-
u. Kultus d. Börner — I. v. Müllers Handb. d, buch der german. Mythol. 106. Bud. Koegel, 
klass. Alt.-Wies. Bd. 6 Abt. 4 S. 213 Anm. 3), Gotting. Gelehrte Anz. 159 (1897), 649ff.] 
dafs die Gruppierung der Namen eine will- [M. Ihm.] 
kürliche, keine überlieferte (etwa Priester- Pareantes. In einem von Bubensohn, Athen. 
Schriften entnommene) ist, und vermutet, dafs Mitt. 25 (1900), 345 gegebenen Excerpte aus 
Parca Morta einen ebensolchen Doppelnamen 60 einer Handschrift der Ambrosiana, die eine Kopie 
gebildet habe wie Genita Mana (Bd. 1 Sp. 1612, des Uber insularum Archipelagi von Christoforo 
8ff.), mit dem er sich inhaltlich vollkommen Buondelmonte enthält, heilst es: Pareantes 
decke. Par-ca hängt mit par-ere, par-tus, Pluti filius, quem ibidem regnasse ahmt et op-
Par-tula zusammen. Indem man ' aber den pidum construxisse, ipsam insulam et oppidum 
Namen falsch mit pars in Verbindung brachte, Paron a suo nomine nuneupavit. Wie Buben-
identifizierte man die Parca mit der griechischen söhn a. a. 0. Anm. 2 bemerkt, ist Pareantes 
Moira und vervielfältigte sie demgemäfs den Schreibfehler'für Pareantes, das die redigierten 
drei Moiren entsprechend zu drei Parcae; vgl. Handschriften (Legrands Ausgabe des Uber 
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insularum, Paris 1897, war mir nicht zugäng- unten angeführten Beispiele lassen im Ge
lich) geben; die griechische Übersetzung hat brauche von πάρεδρος und βύν&ρονος keinen 
Paros. Wie E. Jacobs bei Hüler v. Gaert- Unterschied erkennen. Gegen Spanheims Be
ringen, Thera 378 anmerkt, geht die Quelle hauptung erhebt Einspruch G. a" Arnaud, De 
für Buondelmonte durch Boccaccio, de genealogia diis παρίδροις sive adsessoribus et coniunctis 
deorum (ed. Micylli p. 399) auf Isidorus, Ety- commentât-, p. 15, mit dem Bemerken, dafs 
mol. zurück. Der Text Buondelmontes lautet πάρεδροι 'aequalee dei', also im Range gleich-
bei Jacobs a. a. 0.: Pareante, Pluti filius, quem stehende seien. Sowohl Sponheims alsd'Amaudn 
ibidem et oppidum construxisse aiunt, insulam Ansicht bedürfen der Berichtigung. Lehrreich 
et oppidum Pari a suo nomine nominavit. io ist der Vergleich mit den richterlichen πάρεδροι 
S. Parios u. Paros. [Höfer.] in Athen : jeder der drei höheren Archonten 

Pareas s. Parios . wählte sich je zwei πάρεδροι, die ihm mit Rat 
Paredroi , Paredros (Πάρεδροι, Πάρεδρος). und That zur Seite stehen sollten; er nahm 

Πάρεδροι θεοί die 'Beisitzer' heifsen nach dazu gewöhnlich Freunde und Bekannte, denen 
Passow-Bost, Handwörterb. d. griech. Sprache er eine Ehre erweisen wollte ; Meyer-Schömann-
s. ν. πάρεδρος die Götter geringeren Grades, Lipsius, D. alt. Prozeß 70 fl'. Dittenberger 
deren Statuen neben denen der gröfseren Götter a. a. 0. 2 8 S. 435 Not. 2 mit Belegstellen aus 
aufgestellt wurden', während Pape-Benseier Schriftstellern und Inschriften. Wenn, wie oft, 
s. ν. πάρεδρος sie nach K. F. Hermann, Gottes- eine Übertragung menschlicher Verhältnisse 
dienstl. Altert.s 19, 19 S. 101 als solche Götter 20 auf die Götterwelt stattgefunden hat — ich er
bezeichnet, welche in einem Tempel gemein- innere an Eur. Hei. 878f. (ίρις γαρ iv θεοϊς 
schaftlich verehrt wurden, sie also den θεοί αύλλογός τε αοϋ πέρι ϊβται πάρεδρος Ζννι 
αννναιοι, βννοιχοι, όμόναοι (vgl. d. Α. Homo- τωδ' ίν ηματι), w o wir eine Gerichtsverhandlung 
bomioi Bd. 1 Sp. 2699, 40 ff. *) u. d. A. Homochetai nach menschlichem Muster sich im Olympos 
Theoi) gleichsetzt; diese letzteren 'die eigent- abspielen sehen mit Ζευς als άρχων und den 
liehen Tempelgenossen', deren Bilder in dem- übrigen Göttern als πάρεδροι —, so ergiebt 
selben Räume standen, scheidet Hermann a.a.O. sich für den θεός πάρεδρος, dafs er ursprüng-
einerseits von den Göttern des Vorhauses (θεοί lieh dem Range nach demjenigen Gotte, dessen 
πρόναοι [s. d . ] , andererseits von denjenigen πάρεδρος er wird, untergeordnet war, aber 
Göttern, die in förmlichen Doppeltempeln [vgl. 30 eben durch die Verleihung der παρεδρία d. h. des 
ζ. B. Dio Cassius 55, 1 τον τον Αιος του Rechtes, neben jenem zu sitzen (vgl. Rohde, 
Καπετωλίου τόν τε βύνναον αυτού] neben ein- Psyche l s , 312, 17 zu 311)„ zu gleicher Würde 
ander verehrt wurden. Es scheint mir jedoch emporgehoben wird. Doch erscheint dabei 
aus den unten anzuführenden Beispielen her- immer jener noch als Hauptgottheit, es findet 
vorzugehen, dafs man mit der Bezeichnung dasselbe Verhältnis statt wie zwischen dem 
πάρεδρος nicht sowohl den durch Aufstellung , 
von Statuen oder Errichtung von Altären zum x a i ,t0"'s αν"ά,«·' L < s - « " · -f#*Ψ 

4 Ί 1 ι i _ i . - n - . i r j m i i USYIA-ZAI . . xat toic avvvaotg -ίτΐοις, C. I. G. 3, 4955. ©*ω 
Ausdruck gebrachten Begriffner Tempel- bez. ;_al t o J g α υ ν ν ά ΰ ι ; ^ c } G 4 7 1 ' 6 d 5 i n 6 d i 

Altargememschatt (avvvaoi, βνμβωμοι) verband, Add. p. 1193. 47l6d« Add. P . 1197. Αφροδίτη ( = M B ? ) 
als vielmehr sich den πάρεδρος als Beisitzer der 40 μέγιστα xal τοϊς συννάοις &ιοίς ci. ο. 3,4716. über 
persön l i ch vorgestellten Gottheit (s. die Unten noch andere aigyptische &iol αύνναοι Tgl. Krebs, Ztschr. 
bei Dike, Helena, Alkestis u. s. w. angeführten /· ägypt. Sprache 1893, 82. I04f. Acanoiv>i ΙΓιμίαιι xai 
Stellen) dachte, wobei nicht ausgeschlossen "υννάοιοι »eoioi, c. ι. β. 3, 5876; Kaibel, Epigr- 837 inscr. 
ist, dafs man dieser Vorstellung durch Sta- GrMC- SicU- ΙΑΙ°>ψ)**η(ΐ *«''*»}ι??>*«} 
ι - . ι , , * j Ί Ί συνναυοι, Inschrift aus Aigai- Schuchhardt, Altert, von 
tuen u . s . w . einen sichtbaren Ausdruck gab. ^ 1889,42. Durch Be.eb.inft des Könige Attalos m. 
Was den Rang der θεοι πάρεδροι betrifft, SO von Pergamon, den Sabazios συγ*α»αρωααι lit Ναηψίρω 
ist er nach Spanheim, De praeSt. et USUnUmism. 'Λ&φά, wird dieser σύνναο; der Athene, Frankel, Die 
1717 vol. 2 p. 334 ein geringerer (πάρεδρος.. . Inschr. ton Pergamon 248 S. 166 Z. 49ff. und dazu Frankel 
inferioris.. • dignüatis nomen) als der, welcher »• »• o. 170 zu z. 51. 56. Artemis Orthia und oi aw-
durch αύν&ρονος ausgedrückt werde; der letz- 50 *<*&"ίρυμ**<" αύτΓ, »,al (Sparta), c. ι. β. ι, 1444; fast 
teren Behauptung widerspricht allerdings He- Bi°i<*i»»t end 0 (nur ohne Orthia)Inschriften> aus Pana-

, i_ j / ' ι. \ / * ι mara, Corr. fielt. 11, 147, 48. 12, 267. Im boiotischen Ko-
sych , nach dem (s. ν. παρεδρον) πάρεδρος und I ( m e i a „ u y x a 9 i i ' \-η - A 9 3 < - Α ι δ η , ( T g l . B d . ± 

βννθρονος gleichbedeutend ist, Vgl. auch Leh- s . ] 7 g u , e2ff.), Strabo 9 p. 4U, Àthena Itonia war aber 
mann ZU Lucian. VOl. 8 p. 405, und auch die dort die Hauptgottheit. Den πάτριοι Slot von Akraiphiai 

beschliefst man im Tempel des Apollon Ptoos πυνκα&ει-
*) In dem A. Homobondoi ist nachzutragen : 8. 2699, 52 ff. àuùêtv die Bilder [Νίρωτος] Αιος Έλευ&ΐρίον ν.α'ι Θεάς 

fehlt für die Weihung Ja Ούο/ω, Οαράηιίι, "laitι, Σι/ίαπτί/ς ΙΠοΛπαίας], Dittenberger, Sylloge l 2 , 376 S. 586 
Idvoußtäi, Άρψοχράτΐΐ, $εοΐ; ανννάοις xai πυμβν'φοις Ζ. 61; vgl. Inscr. Graec. Sept. 2713 Ζ. 51 S. 479. Mit den 
die Belegstelle: Corr. hell. G (1882), 328, 22 = Dittenberger, ι'ιμοβώμιοι scheint auch der νρίβωμος einer Inschrift aus 
Sylloge 22, 758 S. 617. Omanos (s. d.) und Aimdates lieifien Rom (C. /. G. 5980. Kaibel, Inscr. Graec. Sic. et Ital. 996 
τί\ζ 'Ανάΐτιοος σνμβωμοι &eoî, Strabo 11, 512. Philesio* (s. d.) p. 256) zusammenzuhängen, unter dem nach Dittenberger 
4st αύνναοζ und σύμβωμος T& noortatooi (— Hernies), a. a. O. 25, S. 670 not. 7 zu verstehen ist ara triplex, 
Arr. Peripl. 2, 1; in Dodona ist Dione ούνναος τώ Jd in qua tribus dits sacra fiant. Das seltene, litterarisch nur 
Strabon 7, 329. Vgl. ferner die "Weihungen an dio durch Hesych. bezeugte δμόναος findet sich auf einer In-
&εά χαλη èv HavôoïtÎi und die αύνναοι irtoi (s. [Fn] schrift aus dem Asklepieion in Epidauros Tai 'Λασχλα-
Pandois nr. 2), die Inschrift aus Ombos.- Άροήρει (vgl. zu möi . . xal όμονάοις, Έφημ. àqy. 1899, 1 nr. 1. Ditten-
diesem Pietschmann bei Pauly-Wissowa s. v. Arueris) &ίώ berger a. a. O. 22 S. 801 f. nr. 938. Auch die Hetaire 
μεγάλω ΙΛτιύλλιανι xai τοις αυννάοις $ΐοιζ, C. I. G. 4859, Phryne, deren goldene Statue in Delphoi stand {Paus. 
Strack', Dynastie des Ptolem. 249. Michel, Recueil d'inscr. 10, 15, 1. Plut. Alex. s. virt. s. fort. 2, 3. Ael. v. h. 9, 32) 
grecques 1238 p. 859. Vgl. C. I. G. 3, 4716e. 4860. Άνταίω heifst ούνναος xai σννίερος rov"Eoortoç, Plut. Amat. 9. 
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Hauptgott und seinen σννναοι, jener kommt 
an erster Stelle, dann erst die letzteren, vergl. 
Plut. Quaest. conv. 7. 6, 3: ol θεώ θύοντες άμα 
συμβώμοις xal σνννάοις κοινώς συνεπεύχονται, 
vgl. auch Ε. Meyer, Gesch. des Altert. 1 S. 83 ; 
ein ähnliches Verhältnis waltet ferner bei den 
Weihungen u. s. w. an mehrere Gottheiten, oft 
noch mit der Hinzufügung f und an die Götter 
alle ' (s. d. A. Pantes Theoi), wobei die Haupt
gottheit immer an erster Stelle genannt wird. 
Ein weiterer Beweis von dem ursprünglich 
untergeordneten- Range des πάρεδρος liegt in 
der Thatsache, dafs auch Heroen, sogar Sterb
liche als πάρεδροι bezeichnet werden (s. unten). 
Von den Alten wird πάρεδρος entweder als 
αύνθρονος (Hesych. vgl. oben), παρακαθήμενος 
(Hesych.) oder αυγκαθήμενος (Schol. Aristid. 
p. 114 Dindorf) oder als σύνοικος (Schol. Eur. 
Med. 843, wie auch Isokr. 10, 62 σύνοικος 
und πάρεδρος verbindet) erklärt. Nach Schol. 
Piiid. Pyth. 3, 139: πάρεδρος γαρ ο Πάν rf/ 
'Ρέα, ως αυτός ό Πίνδαρος (fr. 95 Bergk* S. 405) • 
'il Πάν, Αρκαδίας μεδέων . . . Ματρός μεγάλας 
οπαδέ ist πάρεδρος = δπαδός, Begleiter, Ge
fährte ' , wie Hekate οπαδός της Αρτέμιδος 
heifst (Philod. περί εναεβ. 42 Gomperz) und 
dieselbe Göttin im Hymn. Horn, in Cer. 440 
(vgl. Philod. a. a. 0. und dazu Bergk, Poet, 
lyr. 34, S. 631) πρόπολος (vgl. auch Bergk Ά. a. 0.3 4 

S. 729 fr. 129) und οπαδός der Persephone 
(vgl. auch E. Maafs, Orpheus 178 Anm. 6), 
ja von Euripides (bei Philod, a. a. 0. = frgm. 
949 Nauck) sogar Αήμητρος λάτρις genannt 
wird, wie ferner Artemis und Athena bei Stesim-
brotos bei Philod. a. a. 0. (vgl. 45) οπαδοί der 
Göttermutter heifsen. Nach dem Dichter der 
Hanais bei Philodem. a. a. O. sind die Kureten 
θεράποντες der Göttermutter, eben dieselben 
heifsen bei Poet, bei Stob. Eclog. 1, 2, 31 p. 17 
Meineke = Bergk, Poet. lyr. 34, 681 ματρϊ Αιός 
'Ρέα πάρεδροι (man vgl. auch Cornut. de nat. 
deor. 6 p. 19 Osann, wo der Dienst der Kybele-
priester, der Galloi, παρεδρία bei der Göttin 
genannt wird), so dafs sich aus den angeführ
ten Beispielen die ungefähre Gleichheit von 
πάρεδρος, οπαδός, ja θεράπων (die idaiischen 
Daktylen sind bei Apollon. Bhod. 1, 1127 
πάρεδροι der Göttermutter, nach dem Dichter 
der Phoronis im Schol. Apoll. Bhod. 1, 1129 
θεράποντες) ergiebt; man vgl. auch Eur. 
Bacch. 57, wo Dionysos seine Thiasoten παρέ
δρους και ξυνεμπόρονς nennt. Dafs οπαδός 
keine tiefere Rangstufe zu bezeichnen braucht, 
ergiebt sich aus Horn. Hymn. in Merc. 450, wo 
Apollon, der Musagetes, sagt και γαρ έγώ Μού-
οηβιν Όλνμπιάδεΰβιν όπηδός. Eine ganz scharfe 
Abgrenzung des Begriffes οπαδός ist ebenso 
unmöglich wie des Begriffes πάρεδρος und seiner 
Synonyme σύνθρονος (s. oben), σύνεδρος, σύνθα-
κος, σύνθωκος, zu denen wohl auch βννέβτιος zu 
rechnen ist, vgl. Apoll. Bhod. 1, 1319 Herakles 
άθανάτοισι συνέατιος und Schol.: συνέστιον δε 
αυνδιαιτητήν, υμοτράπεζον, όμότιμον, ότι ή κοινή 
τράπεζα την αυτήν τιμήν τοις μεταλαμβάνουβιν 
αντής δίδωαιν. Kommt es doch in jedem einzelnen 
Falle darauf an, wen der Dichter u. s. w. als 
Hauptgott bezeichnen will, so dafs es vor
kommt, dafs von zwei Göttern der eine das 

eine Mal als Hauptgott, das zweite Mal als 
πάρεδρος des andern erscheint, wie Dionysos 
πάρεδρος Αήμητρος (s. unten Dionysos) und 
Demeter Βρομίοιο συνέατιος (Orph. hyTh*^$$, 10) 
heifst; ja Hippolytos bezeichnet sogar oîfei^r-
temis als seine σύνθακος (Eur. Hipp. 1093)> 
da aber unmittelbar auf σύνθακος folgt σνγ-
κύναγος, bezieht sich dieses αυνθακεϊν wohl 
auf das Zusammensitzen beim Ausruhen von 
der Jagd. Auf jeden Fall aber wird durch 
die Bezeichnung πάρεδρος etc. immer das 
persön l i che Verhältnis der Beteiligten be
tont; vgl. auch Phylarchos bei Athen. 13, 593 c 
= F. H. G. 1, 339, der die Danae, die 
Tochter der Freundin Epikurs Leontion, πάρ
εδρος der Königin Laodike von Syrien nennt. 
Wae das Wesen der θεοί πάρεδροι betrifft, so 
charakterisiert sie d'Amauda,. a. 0.40 richtig als 
dii similis fere naturae (dies stellt mit Bezug 
auf die σννναοι θεοί in Abrede P. Baur, 
Philol. Suppl. 8 [1901], 469), quorum officia 
conveniunt et qui arcto societatis vinculo con-
stricti sunt Demi wenn Iulian ep. 24 p. 393 b 
= 510 Hertlein sagt: Homer τον έκατοντάχειρα 
τον Βριάρεω καθίζει πάρεδρον τω Αιί, so hat 
er den singulären Fall im Auge, wo Aigaion-
Briareos von Thetis zu Hilfe gerufen παρά 
Κρονίωνι καθέζετο, Horn. H. 1, 145. Philodem 
a. a. 0. p. 41. In dem folgenden alphabeti
schen Verzeichnis der Götter und Heroen 
sind mit * versehen die ausdrücklich πάρεδροι 
genannten; aufgenommen sind auch diejenigen, 
die mit dem synonymen σύνεδρος, σύνθρονος 
u. s. w. (s. oben Sp. 1571 f.) bezeichnet werden. 

1) A i d o s : a) αλλ ϊστι γαρ και Ζηνϊ σύν
θακος θρόνων Αιδώς (hier = Erbarmen), Soph. 
Oed. C. 1267. — b) Χαρίτεσαι αυνέστιος ΑΙδώς, 
Christodor. Anth. Pal. 2, 341. 

2) *Alkest i s : vgl. Eur. Aie. 746 das Ge
bet des Chores: Άιδου νύμφη παρεδρεύοις. 

3) * A p h r o d i t e : σεμνή Βάκχοιο πάρεδρος, 
Orph, hymn. 55, 7, und dazu Ε. Maafs, Orpheus 
70 Anm. 92. 

4) *Azizoe (s. Azizus Bd. 1 u. Cumont bei 
Pauly-Wissowa s. v.) mit Monimos (s. d.) als 
πάρεδροι Ήλιου in Edessa verehrt. 

5) Athena s. Pronoia. — In anderer Be
deutung πάρεδρος genannt, s. unt. Sp. 1578, 62. 

6) *Char i t e s : παρέδρους δε και ανμβώμους 
τάς Χάριτας 'έχει (Aphrodite) και τήν Πειθώ 
και τον Έρμήν δια τό πειθοΐ προσάγεαθαι κα) 
λόγω και χάρισι τονς ερωμένους, Cornut. de 
nat, deor. 134 Osann. Vgl. Plut. Conjug. Praec. 
Exord.: oi παλαιοί τή Αφροδίτη τον Έρμήν 
σνγκαθίδρυσαν . . . τήν τε Πειθώ κα\ τάς Χάρι
τας. 

7) *Daimones: οί λεγόμενοι παρά τοις μάγοις 
όνειροπομποϊ καϊ πάρεδροι, lustin, Martyr. 
Apolog. 1, 18 ed. Otto 1 p. 58. αεμννόμενοι (die 
Anhänger eines gewissen Karpokrates, der offen 
dieselben Lehren, wie Simon der Magier ver
breitete) . . . όνειροπομποϊς τε καϊ παρέδροις τισϊ 
δαίμοσι, Euseb. Hist. eccl. 4, 7, 9. Migne vol. 20 
p. 317 qui dicuntur paredri et oniropompi, Iren. 
1, 23, 4. Migne vol. 7 p. 673 vgl. 1, 25, » 
p. 681. — Εικός δε αντόν (Marcus der Magier) 
καϊ δαίμονα τινα πάρεδρον Ιχειν, δι οίι αυτός 
τε προφητενειν δοκεί καϊ όσας άξιας ηγείται 
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μετόχους τής χάριτας αντον, προφητενειν ποιεί, 
Iren. 1, 13, 3 Migne 7 p. 581. Vgl. auch 
Du Gange, Glossar, med. et mfim. Lat. s. v. 
Paredrus: Paredrum vocant daemoniacam vir-
tutem. Nach Valesius ad Euseb. a. a. 0. sind 
die δαίμονες πάρεδροι Spiritus mägis adsistentes, 
vel etiam quos mägi aliis iinmittébant, ut per
pétue ad tutelam assistèrent. Vgl. auch J. Wier, 
Be praestigiis daemonum (1583), 111, 4ff., 
Salmas, ad Spartian. vit. Adr. 14. Hiermit ι 
hängt wohl auch der ί2[α]ρε#ρθ5 "Ερως eines 
Zauberpapyrus zusammen, A. Dieterich, Papyri 
mag. mus. Lugd. Bat., Jahrb. f. Mass. Phil., 
Suppl. 16 (1888), 794, 14. Vgl. auch unten 
Heroes. 

8) Demeter s. oben Sp. 1574, 4. 
9) *Dike: a) οί πάλαι σοφοί άνδρες τήν Αίκην. 

πάρεδρον τψ Αιϊ εποίησαν, ως ότι αν προς 
τον Αιός κυρωθή, τοντο ζνη δίκη πεπραγμένον, 
Arrian. 4, 9, 7. — b) τήν Αίκην ίχει πάρεδρον ό 
Ζευς και τήν Θέμιν, ίνα πάν τό πραχθεν ΰπό τοϋ 
κρατούντος θεμιτόν ή καϊ δίκαιον, Plut. Alex. 52. 
c) τω Αιϊ τήν Αίκην είναι και τήν Θέμιν παρέδρους, 
ίνα πάν πραττόμενον ύπό βασιλέως θεμιτόν 
δοκή καϊ δίκαιον, Plut. Ad princ. inerud. 4 
p. 781 b. Dieser Gedanke findet sich schon bei 
Hesiod. Op. 259: Αίκη . . . παρ Αιϊ πατρϊ καθε-
ξομένη. Vgl. Soph. Oed. C. 1389 : Αίκη . . ξύν-
εδρος Ζηνός άρχαίοις νόμοις. Orph. hymn. 61 
(Dike), ή καί Ζηνός ανακτος έπί θρόνον Ιερόν 
ΐξει. Vgl. Soph. Ant. 451: ή ξύνοικος των κάτω 
θεών Αίκη u. Nauck ζ. d. St., Bohde a. a. 0. 22, 
242, 3. — Porphyr. Epist. ad Marcell 22: ή 
οπαδός των θέων Αίκη. Vgl. Nemesis. 

10) *Dionysos: χαλκοκρότον πάρεδρος Αα-
μάτερος ( = Rhea) . . εύρνχαίτας . . Αιόνυβος, 
Find. Isthm. 7 (6), 3 f. 

11) *Ei le i thyia: Είλείθνια, πάρεδρε Μοι-
ρ&ν, Pind. Nein, 7, 1. Vgl. d. Α. Moira 
Sp. 3091, 56. 

12) *Erechtheus: die Athener haben den 
Ε. τοις έν άκροπόλει θεοΐς πάρεδρον gemacht, 
Arist. or. 13 p. 193 Dindorf. Das Schol. er
hebt gegen den Ausdruck πάρεδρος Wider
spruch: άντϊ τοϋ ιερέα · δεινώς δε ειπε πάρεδρον, 
οιονεί συγκαθήιιενον. Vgl. aber Wachsmuth, 
Bei: d, Sachs. Ges. d, Wiss. 1887, 399 ff. Bohde 
a. a. Ο. I 2 , 1357. 

13) *Eros: a) s. ob. Daimones a. E. — 
b) τα σοφία παρέδρους έ'ρωτας, Eur. Med. 843 
und dazu Schol. u. Wecklein z. d. St. 

14) *Helena: Apollon verkündet, dafs H. in 
Αιός μελάθροις παρ' Ήρα τή θ' Ηρακλέους 
"Ηβη πάρεδρος θεός άνθρώποις ϊαται απονδαίς 
ΐντιμος άεί, Eur. Or. 1684 ff. und vorher (ν. 1636), 
dafs sie dem Kastor und Polydeukes έν αΙθέρος 
πτυχοις σύνθακος ϊαται. Vgl. Menelaos. 

15) *Hera: ξανθά πάρεδρος αεμνοΰ Αιός, 
Bakchyl. 10, 51. 

16) Herak le s s. oben Sp. 1573, 61. — Vgl. 
auch d. Art. Omphale Bd. 3 Sp. 885, 48. 

17) ' H e r m e s : a) s. Charités. — b) 'Ερμάς 
Αφροδίτα πάρεδρος, Kaibel, Epigr. 783, 2. — 
c) παρέδρω 'Ερ]μή 'Ελενθερέως ( = Dionysos), 
Kaibel a. â. Ο. 817, 4. Wachsmuth, Stadt Athen 
2, 137, 2. 

18) Heroes: τί χρή δαίμοσι καϊ ήρωσιν 
αυτήν (die ιρνχή) προσάπτειν, οΐπερ άΐδιοί τε 

είσι καϊ αννοποδοϊ των θεών δια παντός, 
Jamblich, de myst. 1, 10 ed. Parthey S. 36, 8 ff. ; 
vgl. 2, 10 S. 94, 19. 

19) *Himer ο s(?) : εναργής βλεφάρων ίμερος., 
των μεγάλων πάρεδρος θεσμών, Soph. Ant. 795 
u. d. Ausleger. 

20) *Isis: a) In Alexandrien ist Sarapis 
πολιούχος θεός αμα τή παρέδρω κόρη καϊ τή 
βασιλίδι τής Αιγύπτου πάσης "Ιαιδι, Iulian ep. 
51, 433 a = 556 Hertl. — b) καί με καλενσι 
πάρεδρον (wohl des Osiris), Kaibel a. a. O. 
1024, 49. 

21) K o r y b a s : heifst μέγαςΉλιος und αύν-
θρονος τή Μητρί, Iulian or. 5, 168 b. Vgl. 
d. A. Kureten Bd. 2 Sp. 1599, 23. 

22) *Kureten s. oben Sp. 1573 u. d. A. 
Kureten Bd. 2 S. 1613, 40 ff. 

23) *Kyl lenos und T i t i a s , die zwei vor
nehmsten der idaiischen Daktyloi, heifsen πάρ-

i εδροι Μητέρος Ίδαίης, Apoll. Bhod. 1, 1127 
und Schol. 1126. 

24) *Menelaos. Von der selbst erst zur 
Göttin erhobenen Helena (s. oben) heifst es, dafs 
sie den Μ. θεόν άντϊ θνητον ποιήαασα σύνοικον 
αύτη καϊπάρεδρον εις άπαντα τον αιώνα κατεστή-
σατ'ο, Isokr. 10, 62, vgl. Bohde a. a. Ο. I 2 , 80, 2. 

25) Meter: ω θεών καϊ ανθρώπων μήτερ, 
αϊ τοϋ μεγάλον σύνθωκε καϊ σύνθρονε Αιός, 
Iulian or. 5, 179 d = 232 Hertlein. Παρθένος 

ι άμήτωρ καϊ Αιός σύνθωκος, ebend. or. 5, 166b 
= 215 Η. 

Monimos s. oben Azizos. * 
26) *Nemesis: Νέμεαιν θεόν . . άφθίταν . . 

καϊ πάρεδρον Αίκας (so Bergk, Opusc. 2, 313 
für das handschriftl. Δίκαν, da Nemesis in 
demselben Hymnos als Tochter der Dike an
gerufen wird), Mesomedes hymn. 3, lff.; vgl. 
d. A. Nemesis Bd. 3, S. 136. 

27) * N i k e : a) μάλιστα δε καϊ την Νίκην 
) αυτή (dèr Athena) πάρεδρον διδόααιν, Cornut. 

a. a. Ο. 20 p. 114. — b) Νίκη . . ην πάρεδρον 
Βρομίω . . . Πραξιτέλης δισσοίς εϊαατ υπό τρί-
ποαιν, Kaibel a. a. Ο. 924, 3. — c) vgl. Νίκη ... 
Ζηνϊ παριστάμενη, Bakchyl. 10, ό = fr. 9 
Bergk 34, 571. 

28) *Nomos: In der Schilderung der Ba-
sileia, der personifizierten Herrschaft, sitzt Dike 
zur Rechten der Basileia, neben ihr Eunomia, 
zur Linken Eirene; ο δ' εγγύς ούτος εατήκώς 

0 τής Βασιλείας παρ' αυτό τό ακήπτρον έμπροσθεν 
Ισχυρός άνήρ . . καλείται Νόμος' ό δε αυτός και 
λόγος ορθός κέκληται, σύμβουλος καϊ πάρεδρος, 
ου χωρίς ούδεν έκείναις πράξαι θέμις ούδε δια-
νοηθήναι, Dio Chrysost. or. 1 p. 16 Dindorf; 
vgl. Themist. or. 15 p. 187: ό γάρ τοι πάρεδρος 
(so d'Arnaud a. a. O. 189 statt πρόεδρος) καϊ 
σύνθακος τής Βασιλείας ό Νόμος, σνγκατελθών 
αυτή έκ τοϋ ουρανού προς σωτηρίαν ανθρώπων. 
Man vergleiche auch die gegenteilige Schil-

10 derung des Moschion bei Stob. Eclog. 1, 8, 38 
v. 23 S. 61 Meineke: ήν &ό μεν Νόμος ταπει
νός, ή Βία δε σύνθρονος Αιϊ (Αίκη, Haupt, 
Hermes 4, 328). 

29) *Pan: a) s. oben Sp. 1573. — b) αύν-
θρονος "ίΐραις, Orph. hymn, 10,4; vgl. d. A. 
Horai Bd. 1 Sp. 2721, lïff. T a n Bd. 3 Sp. 1352, 
34 ff. 

30) *Peitho s. oben Charités. 
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3 1 ) Promethe ia : ή των όντων Προμήθεια 
βννουσιωμένη τοις θεοΐς έξ άϊδίου και σύνθωκος 
μεν ονσα τώ βασιλεΐ Δι'ι, Iulian or. 5, 170 d 
= 2 2 1 Hertl. 

3 2 ) P r o n o i a : τοιςπαλαιοϊς έφαίνετο'Αθηνά 
Πρόνοια σύνθρονος Απόλλωνι τω νομιξομενω 
μηδεν'Ηλίον διαφέρειν, Iulian or. 4, 149 c = 194 
Hertl. 

33) *Rha damanthys : Aus der vielleicht 
nicht ganz unversehrt überlieferten Stelle Pind. 
Ol. 2, 7 6 (139) geht mit Sicherheit wenigstens 
so viel hervor, dafs R. πάρεδρος des Kronos 
heifst, vgl. Eohde a. a. Ο. I 2 , 310, 1. 

3 4 ) *Themis: Σώτειρα Διός ξενίου πάρ
εδρος . . Θέμις, Pind. Ol. 8, 22 ( 2 8 ) . Vgl. 
Dike b. c. und Ammian Marcell. 2 1 , 1: The-
midos, quam .. . in cubili solioque Iovis .. . 
theologi veteres collocarunt. 

3 5 ) * T h e o i : a) s. ob. Sp. 1 5 7 2 , 2 1 . — b) Osiris 
και οι κάτω πάρεδροι, Diod. 1, 4 9 . Wie He
roen (s. oben Alkestis, Brechtheus, Helena, 
Menelaos, Rhadamanthys) zur Würde eines 
πάρεδρος erhoben wurden, so wurden auch Sterb
liche durch diesen Ehrennamen ausgezeichnet. 
So heifst die Pythia χρναέων Διός αίετων 
πάρεδρος, Find. Pyth. 4, 7. Die zwei goldenen 
Adler, die im delphischen Tempel zur Er
innerung daran standen, dafs die zwei Adler, 
die Zeus einst den einen von Westen, den 
andern von Osten auffliegen lief s, in Delphi 
sich trafen (Pindar bei Strabo 9, 419, vgl. fr. 5 4 
S. 387 Bergkl), vertreten gewissermafsen den 
Gott selbst. Inbetreff der im Tempel der Ar
temis Leukophryene in Magnesia vorzunehmen
den Kulthandlungen wird u. a. bestimmt γινέαθω 
δέ καϊ γυναικών έξοδος είς τό ιερόν και πάρ
ε δ ρ ενέτ ω σαν εν τω ίερω τήν έπιβάλλονσαν 
τιμήν και παρ ε δ ρε ία ν ποιονμεναι τής θεού, 
Ο. Kern, Die Inschr. von Magnesia am Maean-
der 100a Z. 27f. S. 86. Besonders werden aber 
Verstorbene als πάρεδροι (σύνεδροι, σύνθρονοι, 
οπαδοί) der Götter bezeichnet. Von den Ge
fallenen sagt (Demosth.) Epitaph. 3 4 p. 1399 
ο'νς παρέδρους εΐκότως αν τις φήσαι τοις 
κάτω θεοΐς είναι, τήν αυτήν τάξιν έχοντας τοις 
προτέροις άγαθοΐς άνδράσιν έν μακάρων νήσοις, 
vgl. Bohde 22,203, 3. Alexander befahl allen dem 
Hephaistion zu opfern θεώ παρέ δρω (Diod. 1 7 , 
1 1 5 ) , und alle opferten ihm als παρέδρω καϊ 
άλεξικάκω θεώ (Luc. calumn. non fernere cred. 1 7 , 
vgl. Bohde 22, 357, 3), wo man in beiden Stellen 
den absoluten Gebrauch von πάρεδρος beachte. 
Antinous wurde nach seinem Tode als σύν
θρονος των έν Αίγύπτω θεών verehrt, Kaibel, 
Inscr. Gr. Ital. 961 ( = C. I. G. 3, 6007). 960. 
Die Inschrift θεοΐς άδελφοΐς σννθρόνοις 
τοις έν Αιγύπτιας θεοΐς (G. I. G. 3, 6006) wird 
auf Μ. Aurelius und L. Verus bezogen. Ein 
Grabepigramm aus Knossos auf einen tapfern 
Krieger lautet: τοννεκά σε φθιμένων καθ' όμή-
γυριν ό κλντός "Αδης ίσε πολισσούχω σύνθρο-
νον Ίδομενεΐ, Corr. Hell. 1 3 ( 1 8 8 9 ) , 60 ν. 9f. 
In der Rede auf seinen verstorbenen Vater 
M. Antoninus sagt Commodus : ό μεν γαρ πατήρ 
εις ονρανόν άναπτάς οπαδόςήδη καϊ σύνεδρος 
έατι θεών, Herodian Hist. 1, 5. Schon bei 
seinen Lebzeiten machte sich Philipp von Ma
kedonien, der mit den Bildern der zwölf 

Götter das seine in feierlicher Prozession tragen 
liefs, zum σύνθρονος τοις δώδεκα θεοϊς, 
Diod. 1 6 , 92. 95 ; ebenso der König Antiochos I. 
von Kommagene, der in geschraubter Aus
drucksweise sagt: δαίμοσιν έπηκόοις σύνθρο-
νον χαρακτήρα μορφής έμής σννανέθηκα, 
Humann-Puchstein, Beisen in Kleinas, u. Nord
syrien 273, 2a, Ζ. 15 und die Bemerkungen dazu 
S. 338. Michel, Becueil d'inscr. grecque» "°Λ 
p. 630 Ζ. 60; man vgl. hierzu Manetho, Apotel. 
1, 280, der einen Bpäter zu den Göttern zu er
hebenden König schon bei seiner Geburt auf 
Erden θεό ν βροτόν άνθρώποισιν (Bohde l 2 , 
101, 2 ) nennt. Peregrinus Proteus verkündet, 
dafs er nach seinem Tode als ήρως νυκτιπόλος 
und αύνθρονος Ήφαίοτω καϊ ΉρακΧήϊ άνακτι 
werde verehrt werden, Luc. De morte Per. 29. 
Die Seele eines Verstorbenen ist σύνεδρος 
αθανάτων, Kaibel, Epigr. 652, 2 oder όπάων 
νύμφη der Persephone in dem χορός προτεράων 
ήμιθεάων (so nach der Lesart von Bohde a. a. O. 
2 2 , 383, 3), ebend. 1 0 4 6 , 51 ff. Den Homer nennt 
Christodoros (Anth. Pal. 2 , 320) ΑπόΧΧωνι σύν
νομος. In einem ägyptischen Zauberbuch 
(Parthey, Abh. d. Berl. Akad. 1 8 6 5 S. 125 
Z. 178ff., vgl. Bohde 2 2 , 387, 2 ) steht die Ver-
heifsung: rder herangezauberte Geist wird, wenn 
du gestorben ist, σον το πνεύμα βαατάξας είς 
αέρα αξει συν αντω, είς γαρ αδην ον χωρήσει 
άέριον πνεύμα συσταθέν (ά. h. empfohlen) κρα-
ταιώ παρέδρω. Von den Schwänen ging die 
Sage Απόλλωνος παρέδρους αυτούς όντας 
ωδικούς ανθρώπους. . ές τα όρνεα μεταπεβεΐν 
καϊ δια τούτο άδειν ΐτι ουκ έκλαθομένονς τής 
μουσικής, Luc. Electr. 4 , und in ähnlicher 
Weise behauptet in der Parodie des Lucian 
(Galt. 2 ) über die Vorgeburten des Pytha-
goras der Hahn, alias Euphorbos-Pythagoras, 
πάρεδρος des Hermes, des λαλίστατος und 
λογιώτατος Gottes zu sein. — In der nicht un
versehrt überlieferten Ehreninschrift auf Bresos 
wird dieser πάρεδρος (Tümpel, Philol. 49 
[ 1 8 9 0 ] , 726.735, Anm. 64. Paton, Inscr. Gr. Insul, 
mar. Aeg. 2 , 484 Z. 16; vgl. O. Hoffmann, 
Griech. Dial. 2 ,120 nr. 168) oder συμπάρεδρος 
(Bechtel, Bezzenberger Beiträge 5 [ 1 8 8 0 ] , 137 f. 
Collitz, Diälektinschr. 1, 255) mehrerer chtho-
nischer Gottheiten und des Zeus genannt. 

Zum Schlufs sei noch auf eine andere Be
deutung von πάρεδρος hingewiesen; öfters findet 
sich πάρεδρος mit φύλα ξ verbunden, Plut. 
Per. 2 2 . Ad princip. inerud. 1 p. 799f. Phaidra 
ruft aus : τις αν θεών αρωγός ή τις αν βροτών 
πάρεδρος ή ξυνεργός άδικων ίργων φανείη, 
Eur. Hipp. 675f., und wenn Elektra neben 
dem vom Wahnsinn geschüttelten Orestes sitzend 
sagt αυπνος πάρεδρος άθλίω νεκρώ. . θάσσω, 
Eur. Or. 83f., so liegt in πάρεδρος zugleich 
mit der Begriff des hilfsbereiten Beistandes, 
und in diesem Sinne sagt Plut, de fort. 4, 
p. 99b. (vgl. Sophokles fr. 760 Nauck2): τήν.. 
Έργάνην (= Athena) oi τέχναι πάρεδρον, 
ov τήν Τύχην ϊχουσιν. In Delphoi τάς .. Μούσας 
ίδρύσαντο παρέδρους τής μαντικής καϊ φύ
λακας αυτού παρά τό νάμα (Ρ. Ulrichs, Beisen 
1 , 100), Plut. De Pyth, orac. 17 p. 4 0 2 d. 

[Höfer.] 
Paregoros (Παρήγορος), eine der Peitho (s. d.) 
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beigefügten Genetiv vgl. Varro d. I. I. 6, 23: 
diem parentum Accae Larentinaenach Mommsens 
(Böm. Forsch. 2, 3) Emendation. Die Feste für 
die Dei Parentes, die dies parentales, fanden 
vom 13. Februar an statt, s. d. Art. Manes 
Bd. 2 Sp. 2323 und die dort gegebene Litte-
ratur, ferner Preller-Jordan 2, 98. W. Caland, 
Über Totenverehrung bei einigen der indo
germanisch. Völker, Verhandel. der koninkl. 
Akad. van Wetensch., Afdeeling Letterkunde 
17 (1888), IV S. 74f.; vgl. auch Bohde, Psyche 
l s , 254, 1. 22, 205, 5. Wissowa, Beligion u. 
Kultus der Börner 187. [Höfer.] 

Parethos? (Πάρηθος'ί), Sohn des Dionysos 
und der Ariadne, Bruder des Thoas, Staphylos 
und Oinopion, Apollod. frgm. Sabb. 1, 9. Der 
Name scheint verderbt. Bücheler (vgl. Wagner, 
Die Sabbait. Apollodorfrgm. 17 = Bhein. Mus. 
46, 392. 184, 6) schlägt Πεπάρηθος vor, so dafs 

20 Peparethos der Eponyme der durch ihren Wein
bau (Soph. Phil. 548 f. Peparethos hiefs nach 
Plin. hist. nat. 4, 12, 33 früher Ένοινος) be
rühmten gleichnamigen Insel wäre, eine An
nahme, die durch die Namen seiner Brüder 
Staphylos und Oinopion empfohlen wird. 

[Höfer.] 
Pargaios (Παργαίος) lautet bei Clem. Bom 

. 5, 13 p. 184 Migne der bei Diod. Sic. 5, 55 
Σπαρταϊος bez. Παρταΐος überlieferte Name des 

30 Sohnes der Himalia (s. d.). [Höfer.] 
Parios (Πάριος), Sohn des Iasion, Gründer 

von Parion am Hellespont in Mysien,*^4rrMm. 
bei Eustath. zu Dion. Per. 517 und zu Horn. 
p. 1528, 16; Steph. Β. ν. Πάριον. Bei Hyg. 
Poet. Astr. 2, 4 (Müller, fr. hist. gr. 4 p. 472) 
heifst der Gründer von Parion Pareas, Sohn des 
Philomelos, Enkel des Iasion (s. d. Bd. 2 
Sp. 63, Z. 8 ff.). Vgl. Pareantes. [Eine Münze 
von Parion zeigt das jugendliche Haupt des 

40 Parios mit der Umschrift Pario Conditfori], 
Wroth, Catal. of the greek coins of Mysia 102 
nr. 83 pl. 22, 9. Nach P. Kretschmer, Einlei
tung in die Gesch. der griech. Sprache 184 
ist Parion vielleicht nach einem Πάρις be
nannt; s. Sp. 1586, 4. Höfer.] [Stoll.] 

Paris (Πάρις), mit dem Nebennamen A l e x a n -
dros (Αλέξανδρος), der beliebig für Paris ein
gesetzt wird. Bisweilen wird auch die Ver
bindung P a r i s A l e x a n d e r angewendet, wie 

50 bei Hyginus. Alexandras ist wohl als die 
griechische Bezeichnung aufzufassen, durch 
welche der einheimische Name Paris, mag er 
einen Gott oder einen Helden bedeuten, irgend
wie erläutert werden sollte (vgl. Ποδάρκης ό 
κληθείς Πρίαμος Apollod. 3,12, 5, 1 = Wagn. 3, 
147 mit Umkehrung des anzunehmenden ähn
lichen Sachverhalts, ebenso "Εκτωρ = Ααρεϊος, 
s. Kretschmer, Einl. in d. Geschichte d. griech. 
Sprache S. 184). In der Bias entspricht frei-

60 lieh die vorherrschende Auffassung dés P. nicht 
mehr dem Namen Alexandras als eines wehr
haften Mannes. Uns erscheint die Gestalt des 
P. nur innerhalb eines sehr entwickelten Sagen-
gefüges, in dem sich die ineinander verfloch
tenen Bestandteile nur mit Mühe noch unter
scheiden lassen; die ursprüngliche jenseit der 
griechischen Sage liegende Bedeutung des 
phrygischen P. tritt nicht mehr hervor. Wenn 

nahe verwandte Göttin der Zurede und des 
Trostes, deren von Praxiteles verfertigte Statue 
neben derjenigen der Peitho im Tempel der 
Aphrodite Πράξις (s. d.) zu Megara stand. 
Paus. 1, 43, 6; Overbeek, Gesch. d. griech. Plastik 
22, 28; Baumeister, Denkm. 1301 r. u. — Pare-
goros neben Aphrodite und Peitho auf der 
Thamyrisvase, Bobert, Arch. Jahrb.lS96,38 Anm., 
wo Bobert auch auf dem a. a. 0. 36 (vgl. Arch. 
Zeit. 1867 Taf. 224, 2) abgebildeten Aryballos : 
aus Athen (Paris, Eros, Athena) den der vier
ten Figur beigeschriebenen Namen, von dem 
nur noch die Buchstaben ΗΓ erhalten sind, 
zu ΠαρΗΓορος ergänzt. Vgl. Parphasis. Uber 
Νίκη παρήγορος s. d. Art. Nike Bd. 3 Sp. 310, 9 f. 

f Höfer.] · 
Pareia (Παρειά), 1) Pareia oder Παρία, Neben

frau des Minos (s. d. Bd. 2 Sp. 2994, 2 ff.). — 
2) Auf dem Wege von Sparta nach Arkadien be
fand sich nicht weit von einem Heiligtum des 
Achilleus Αθηνάς . . έπίκληαιν Παρειάς άγαλμα 
έν ύπαίθρω, Paus. 3, 20, 8. Der Beiname ist 
dunkel. Jacobi s. v. Pareia vermutete, dafs das 
Bild aus par i schem Marmor verfertigt ge
wesen sei. Die übrigen Erklärungsversuche 
bez. Vermutungen sind verzeichnet bei Hitzig-
Bluemner zu Paus. a. a. O. u. S. 844 : Gerhard, 
Gr. Myth. 1,234 Anm. 7 f. liest Αρείας, Schubart, 
Methodol. 97. Praef. Paus. tom. 1 p. XIV. Πρα-
χείας (als Stiftung des Prax [s. d.]), Siebeiis Πα
βίας; Wide, Lakon. Kulte 60 nimmt Zusammen
hang mit Pareia 1 an; Maafs bei Wide a. a. 0. 
A. 9 fafst Παρειά als Femininum von Παρεύς 
= Παραστάτης. Ist vielleicht Πραείας (vgl. die 
Είλείθνιαι Πραειαι) oder Πάτριας (Kultname 
der Athena in Anaphe, s. Patrioi Theoi nr. 9 a) 
möglich? [Höfer ] 

Parentes Dei oder vielmehr Dei parentes, 
wie die Stellung regelmäfsig ist, die ver
götterten Seelen der verstorbenen Eltern, auch 
dei inferum parentum (C. I. L. 1, 1241 = 10, 
4255) oder divi parentum (si parentem puer 
verberit, ast olle plorassit, puer divis parentum 
sacer esto, lex 'regia bei Festus 230b) ge
nannt, auch im Singular deus parens vor
kommend — ubi mortua ero, parentabis mihi 
et invocabis deum parentem, sagt Cornelia, die 
Mutter der Gracchen bei Nepos p. 123 Halm 
= fr. 16 Hist. Born. fr. S. 222 Z. 34, wo 
Steuding s. v. Inferi Bd. 2 Sp. 244, 43ff. in 
dem deus parens den Geist des Urahnen er
kennt, während es auch möglich erscheint, 
den Geist der Cornelia selbst darunter zu ver
stehen; vgl. den Art. Pater nr. 3 und das 
dort über πατήρ θεός Gesagte. Die übliche 
Form der Weihung ist Dis Parentibus (abge
kürzt D. P., G I. L. 5, 3285. 3287), G 1. L. 5, 
3283 f. 3286. 3288: [Dis \ Parentibus | P. Te-
natius; 3289: Dis . Parentibu [ S. Vinnia . 
Modesta j v s . I m; 3290: Diis \ Parentibus | 
Augustis [ porticum . dédit \ L. Iunius . M. f. 
Pauper. Da alle drei Inschriften aus Verona 
stammen, könnte man vermuten, dafs diese 
Dedikationen irgend einer lokalen Veran
lassung ihre Entstehung verdanken. R. Peter.] 
Diis Parentibus suis (Rom), C. I. L. 6, 9659. 
Dibus (sie!) Parentibus illiu[s] (Devotionstafel 
aus Minturnae), C. I. L. 10, 8249; zu dem 
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Plutarch (Theseus 34) nach dem 13. Buche der Anm). Endlich Gruppe, Griech. Mythol. S. 305 
Άτ&ίς des Istros erzählt, dal's Alexandras von leitet den Namen Paris von einer παρειά ge
Achilleus und Patroklos in einem Kampfe am nannten heiligen Schlange her und versteht 
Spercheios überwunden worden sei, so genügt darunter einen heiligen Dämon, der auch 
diese versprengte Angabe nicht, um die Heimat als „Wehrer" (Alexandros) bezeichnet wer-
des Paris in Thessalien zu finden, wie Bethe den kann. 
(Neue Jahrb. f. d. klass. Altert. 7, S. 670) thun Soviel über einige Versuche, dem Worte 
möchte. Auch Gruppe (Griech. Mythologie „Paris" seinen Sinn abzulauschen. Antikes 
S. 621) neigt zu einer ähnlichen Auffassung, Buchstabenspiel schuf die Erklärung Schol. 
für die freilich mit den uns gegebenen Mitteln io Eurip. Andr. 293 δ iv rfj πήρα τραφείς oder 
kein wirklicher Beweis zu erbringen ist. Nur Schol. II. 3, 325 παρά ro ίκτεθήναι αντον iv 
unvorsichtige Wiederholung eines Mifsverständ- "Ιδη εν&νς τεχθέντα καϊ ανξη&έντα παρελ-
nisses ist es, wenn Bethe a. a. O. S. 672 von &είν τον μόρον όντως. 
göttlichen Kulten des Alexandros und des 
Dei'phobos in Therapnai spricht. Denn die Sagen. 
Stelle des Aineias von Gaza (Theophrastos Die sich an die Person des Paris knüpfen-
S. 646 Migne), welche Sam Wide, Lakonische den Sagen vom Urteil über die drei Göttinnen, 
Kulte S. 351 fälschlich dafür anzieht, lautet von der Entführung der Helena, von seiner 
τον yovv Μενέλεων καϊ νή Αία τήν Έλενην Thätigkeit in den Kämpfen vor Troja, von 
μετά τον Αλέξανδρον καϊ τον Αηΐφοβον 20 seinem Tode durch die Pfeile des Philoktetes 
iv Θεράπναις τής Αακωνικής τοις &εοίς evv- stehen, soweit wir es verfolgen können, unter-
αρι&μονντες μετ' εκείνων αδονβι u. s. w. und einander in festem Zusammenhange. Etwas 
handelt also nur von Menelaos und der Helena, lockerer schliefst sich die Geschichte von der 
welche selbst nach dem, was sie mit Alexan- Aussetzung und Wiederanerkennung des Paris 
dros und Deiphobos erlebt hatte, noch gött- an, anscheinend nur erfunden, um zu erklären, 
liehe Verehrung genofs. wie der Hirt auf dem Ida zugleich der Sohn 

des Königs Priamos sein könne. Dagegen 
Deutungen. bleibt die Sage von Oinone lange ohne Ver

bindung mit den sonstigen Schicksalen des 
Uschold, Geschichte des trojanischen Krieges 30 Paris. Erst in später Zeit bringt man Oinone 

(1836) S. 143 Anm. setzt Πάρις = Φαρις von und Helena in einen gewissen Gegensatz und 
der Wurzel φα (sanskr. bhâ) und hält ihn also erfindet eine besondere Beziehung der Oinone 
für einen Lichtgott. Usener, Bhein. Mus. 23 zum sterbenden Paris. 
(1868) S. 352 erklärt den Namen Paris ver
mutungsweise ebenfalls als „leuchtend", ob- Kindheit, 
gleich er ebenda S. 326 den Paris als licht- Die Geschichte von der Kindheit des Paris 
raubenden Dämon bezeichnet. Max Müller, wird von Sophokles in seinem Drama Alexandros 
Vorlesungen über die Wissenschaft der Sprache 2, (vgl. Nauck, Trag. Graec. frgm} S. 150 f.), von 
S. 559 d. 4. deutschen Ausg., vergleicht die Euripides ebenfalls in einem besonderen Drama 
Panis, wendet sich gegen Cox, der in der Ein- « desselben Namens (vgl. Nauck S. 373ff.) be-
leitung von Tales of Argos and Thebes S. 90 handelt und von ihm aufserdem in mehreren 
zu zeigen versucht, dafs Paris zu den glänzen- anderen Dramen berührt. Die Tragödie wird, 
den Sonnenheroen gehöre, und zählt ihn viel- wie gewöhnlich, aus dem Epos geschöpft haben, 
mehr zu den Mächten des Dunkels. Oskar und zwar aus den Κύπρια hvt\, wenn auch 
Meyer, Quaestiones homericae, Bonn 1867, S. 15 ff. deren von Proklos verfafste Inhaltsangabe nichts 
bringt ebenfalle die Wurzel par mit pani zu- davon enthält. Da auch von den genannten 
sammen und versteht Paris als „Dieb, Ent- Tragödien nur wenige Bruchstücke erhalten 
führer". Curtius, Griech. Etymol. S. 278 sind, sei die Sage nach Hygins Fabel 91 er-
(5. Aufl.) vergleicht Zend „par" = „kämpfen", zählt, welche im wesentlichen wohl den Inhalt 
deutet also Paris als Kämpfer, was zu „Alexan-öo einer Tragödie, vielleicht der des Euripides, 
dros" stimmen würde. Einen ganz eigenen wiedergiebt: Nachdem Priamos von seiner 
Weg geht Maxim. Mayer, de Euripidis^ mytho- Gemahlin Hekabe schon mehrere Kinder or-
poeia S. 57, indem er in Paris ein ins Äolische halten hatte,träumte diese, wiederum schwanger 
übertragenes „Maris" erkennt und damit Be- geworden, dafs sie eine brennende Fackel ge-
ziehungen zum Kreise des Bakehos gewinnt, bare, aus welcher viele Schlangen hervorgingen, 
wohin u. a. auch die Oinone, die Geliebte des Die Traumdeuter rieten, was sie zur Welt 
Paris, weise. Tomaschek, Die alten Thraker 2, bringe, zu töten, damit es nicht für llion un-
2, S. 19 und 21 (in Wiener Sitzungsber. 131, heilvoll werde. Also sollte Alexandros bald 
1894) verbindet Πάρις mit dem thrakischen nach seiner Geburt umgebracht werden. Die 
Namenbestandteil -πορις „Schläger" von armen. 60 damit beauftragten Diener begnügten sich aus 
har „schlagen", europ. per : por (vgl. griech. Mitleid damit, ihn auszusetzen. Das Knäblein 
πείρω) und erklärt es etwa als „Lautenschläger". wurde von Hirten gefunden, die es aufzogen 
Kretschmer, Einl. in d. Gesch. d. gr. Spr. S. 185 und ihm den Namen Paris gaben. Als er 
Anm. möchte lieber alb. pare, sanskr. para herangewachsen war, kamen einmal Boten von 
„der erste, der beste" vergleichen. Es ist auch Priamos, um einen Stier zu holen, der bei einer 
daran gedacht worden, Πάρις-Αλέξανδρος als für Paris veranstalteten Gedächtnisfeier als 
Verkürzung von Παραστάτης „Helfer" aufzu- Kampfpreis dienen sollte, und wählten ein 
fassen (Sam Wide, Lakonische Kulte S. 61 Tier, welches Paris sehr lieb hatte. Er folgte 
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den Dienern und nahm um dieses Stieres wil len 
an dem W e t t k a m p f e teil. Es ge lang ihm in 
allen Stücken den Sieg, auch über seine Brüder, 
zu erringen. Unwi l l i g zückte De'iphobos das 
Schwert gegen ihn ; Paris sprang, um Schutz 
zu finden, auf den Al tar des Zeus Herkeios. 
Kassandra erkannte ihn als ihren Bruder, und 
Priamos nahm ihn in sein Haus auf. — Hygin 
273 nennt als Teilnehmer an dem W e t t k a m p f e 
Nestor, Helenus, De'ïphobus, Polites, Telephus, 
Kyknos, Sarpedon, Paris. Be i Eurip. Androm. 
297 ist es Kassandra, welche dazu auffordert, 
den neugeborenen Paris zu töten, wei l er über 
die Stadt des Priamos Unhei l bringen werde. 
Schol. Androm. 293 flicht die Erwähnung des 
Ranzens (πήρα) ein, in dem der Hir t das ver
lassene Knäble in barg , woran sich die Ab le i tung . 
des Namens (B. o.) schliefst. Eurip. Tro. 919 
spricht von einem πρέββνς ov τιτάνων βρέφος, 
was am besten zu Hygin pafst, wei l es den 
Befehl zur Tötung voraussetzt. W e n n Androm. 
293 darauf hingewiesen wird , dafs die Mutter 
es versäumt hat , das Kind umzubringen, so 
braucht nicht mit Bobert, Bild und Lied S. 236, 
angenommen zu werden, dafs hier eine andere 
Auffassung der D inge — ohne Aussetzung des 
Paris — vorliegt, sondern das Ung lück besteht 
eben darin, dafs Hekabe nicht sicher g ing und 
die ihr widerstrebende That einem Diener auf
trug , ohne über die Ausführung zu wachen. 
Sonst erwähnt Euripides Iph. Aul. 573—578 
den Paris als einen auf dem Ida aufwachsen
den, syrinxblasenden Hirten. A u c h Iph, Aul. 
1284—1290 berührt die Aussetzung auf dem 
Ida , wovon Paris den Namen Ίάαίος bekommt. 
V g l . auch Troad. 597. Die Bruchstücke des 
Euripideischen Alexandres (NaucJc S. 373—378) 
beziehen sich hauptsächlich auf den Streit der 
Brüder nach dem Erfolge des Paris . Eine V o r 
stellung von dem mutmafslichen Verlaufe der 
H a n d l u n g sucht Welcher, Griechische Tragödien 
2, 462ff. zu geben; einen ähnlichen Versuch 
(etwas freier) unternimmt G. Wentzel, 'Επι&α-
λάμιον, Wolf gang Passow . . . dargebracht von 
Fr. Spiro und G. Wentzel,, Göttingen 1890. 
D ie wenigen aus dem Alexandros des Sophokles 
erhaltenen W o r t e lassen nur das eine erkennen, 
dafs auch hier der Sieg des Hirten über die 
Männer aus der Stadt behandelt war . D e m 
Vorb i lde des Euripides folgte Ennius (vgl. 
Varro l .1. 7, 12 imitari dum voluit Euripidem) 
in seinem D r a m a Alexander (s. Ribbeck, Tragic. 
lat. rel. S. 17—19, 201, 259). Hier spielte 
Kassandra , die j a auch bei Hygin erwähnt 
w i r d , eine grofse Rolle. Sie rät zur Beseitigung 
des Paris , als der längst Totgeglaubte plötzlich 
auftaucht (adest fax, diu latuit . . .). Die 
(Aphrodite) volans cum Corona et taeniis ist 
sicherlich als Beschützerin des Paris thätig 
und wohl auch auf den Aschenkistenreliefs zu 
erkennen. 

Bei Apollodoros lautet die Geschichte (3, 
148 Wagner = 3, 12, 5, 2) so: Priamos hatte 
mit H e k a b e einen Sohn Hektor. A l s H e k a b e 
danach zum zweitenmale Mutter werden sollte, 
träumte ihr, sie bringe ein brennendes Scheit 
zur W e l t (Salbv αιάπνρον), welches die ganze 
Stadt in Brand setze. Priamos fragte den der 

Traumdeutung kundigen Aisakos, seinen Sohn' 
von seiner ersten Gemahlin Ar i sbe , um Rat, 
Aisakos erklärte, das Kind werde der Stadt 
Verderben bringen, und riet es auszusetzen. 
Priamos g a b das Knäble in einem Sklaven, der 
es auf den Ida trug; der Mann hiefs Agelaos . 
Das Kind wurde fünf T a g e lang von einer 
Bärin genährt. A l s es Agelaos noch am Leben 
fand, hob er es auf, nahm es zu sich, um es 

io aufzuziehen, und nannte es Paris. Als dieser 
ein schöner und starker Jüngling geworden 
war , nannte man ihn Alexandros , wei l er die 
Räuber abwehrte (vgl . Ennius fr. 5) und die 
Herden schützte. N icht lange dauerte es, da 
fand er seine Eltern. 

Die B ä r i n , welche den Paris säugt, kennt 
auch Lykophron Alex. 138 und Aelianus Var. 
hist. 12, 42. — Schol. Horn. II. 3, 325 mit Apol-
lodor ungefähr übereinstimmend nennt als 

20 Quelle den Asklepiades von Tragilos (6 γράψας 
τα τραγωαούμ,ενα). Das auf dem Ida ausgesetzte 
Knäblein findet ein Hir t namens Archialas 
( = Archelaos?). Lykophron Alex. 224 — 227 
und 319. 320 (und ähnlich Euphorion frg. 150 
= Serv. zu Vergil. Aen. 2, 32; Meineke, Ana-
lecta Alexandr. S. 152) deutet eine sonst nicht 
überlieferte Einzelheit an, die in den Scholien 
des Tzetzes genauer berichtet w i r d : Als Aisakos 
den R a t gegeben hatte, „die Mutter mit dem 

so neugeborenen Kinde" umzubringen, liei's Pr ia 
mos, anstatt H e k a b e und Par i s , K i l l a , die 
Gemahlin des Thymoites , und den eben ge
borenen Munippos töten, den sie von Priamos 
empfangen hatte. — A u f den T r a u m der H e k a b e 
spielt an Tryphiodoros V . 380. 

Ovid läfst den Paris in epist. 15 (16), 43 ff. 
von seiner Jugend erzählen: V o r der Geburt 
des Paris träumt H e k a b e , sie gebäre eine 
brennende Fackel. Das erzählt sie erschrocken 

40 dem Priamos, dieser den Sehern. Ilion werde 
durch Paris in F lammen gesetzt werden, lautet 
der Seherspruch. ( N a c h V . 50 mufs eine Lücke 
angenommen w e r d e n , in der die Aussetzung 
des Paris erwähnt w a r . ) V . 51 ff. : D ie Ge
stalt und der M u t des Jünglings bewiesen seine 
edle A b k u n f t , obgleich er unter den Hirten 
aufwuchs. W ä h r e n d er sich in der Gebirgs-
einsamkeit des Ida aufhielt , kam Hermes mit 
den drei Göttinnen zu ihm, um deren Streit 

50 zu sehlichten. Danach traf es sich, dafs Paris 
durch bestimmte Zeichen (ratis signis) als Sohn 
des Königs erkannt wurde . M i t Freuden wurde 
er im Vaterhause aufgenommen und der T a g 
fortan in Troja festlich begangen; an Unglück 
dachte niemand, man meinte, das Schicksal 
habe sich nun zum Guten gewendet. V . 359 f. 
w ird erwähnt , dafs Paris als Jüngling mit 
Viehdieben kämpfte und ihnen die geraubten 
Tiere wieder abnahm, wovon er seinen Bei-

60 namen bekam. V . 361 f.: Fast im Knabenalter 
noch besiegte er in W e t t k ä m p f e n verschiedener 
A r t junge Männer , unter denen sich Ilioneus 
und De'ïphobus befanden. A u c h Ovids D a r 
stellung w i r d schliefslich auf die Kyprien 
zurückgehen; unmittelbar benutzt ist jedenfalls 
ein Alexandriner. ( V g l . G. Wentzel, Έπι&α-
λάμι,ον u. s. w . und Frid. Zoellner, Analecta 
Ovidiana, Diss. inaug., Lipsiae 1892.) Die Echt-
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heit der Verse 39—144 ist mit Unrecht be
zweifelt worden. 

Dem Kerne nach dieselbe Geschichte, doch 
in vielen Einzelheiten eigenartig aufgeputzt, 
steht auch bei Vracontius in seiner Helena 
V . 6 1 ff.: Das Hirtenleben (Herde, Quelle, Hütte, 
W e i d e , W a l d , Flufs , A c k e r , Flöte) gefäl l t 
dem Paris nicht mehr, nachdem er über die 
Göttinnen zu richten gehabt hat. N a c h Troja 

Amandra , w o er bei einem Bauern aufgezogen 
wurde; und bis zum dreifsigsten Lebensjahre 
blieb er in der Gegend, w o der König eine Stadt, 
Parion genannt, erbaute (vgl. Parios) . Paris w a r 
k lug und wohlunterrichtet. E r verfafste eine 
Lobrede auf die Aphrodi te , über die weder 
Hera noch Athena zu stellen sei. Aphrodite 
sei die Begierde; diese aber br inge alles hereor. 
Daher geht die Sage, Paris habe über Pal las , 

steht sein Verlangen. V o n seiner A m m e io Hera und Aphrodite einen Richtspruch gefä l l t 
(blandita nutrice) hat er seine Abstammung 
erfahren. E r nimmt also sein Kinderspielzeug 
(die crepundia V . 7 0 ) und macht sich auf den 
W e g . Bei seiner Annäherung fällt die Spitze 
eines Turmes herab, die E r d e stöhnt, ein Tei l 
der Mauer stürzt plötzlich zusammen, am 
skäischen Thore. D e r Simois trocknet aus, 
das W a s s e r des Xanthus f ä r b t sich rot , das 
Pal ladion schwitzt, andere Bi lder der Athena 

und der Aphrodite den Apfe l gereicht, das 
heifst den Sieg zuerkannt, wei l er sagt , dafs 
die Begierde (das ist Aphrodite) alles hervor
bringt, Kinder, Weishei t , Vernunft, Kunst u. s. w . 
Es gebe nichts Gröfseres und Besseres. A u c h 
verfafste Paris einen Lobgesang auf sie, den 
sogenannten y.tarog. A l s er zweiunddreifsig 
Jahre alt geworden w a r , g laubte Priamos, die 
vom Orakel angegebene Zeit sei verstrichen, 

fallen um. Gerade w i r d ein Fest gefeiert am 20 und liefs den Paris mit allen Ehren einholen. 
E r g ing ihm selbst entgegen, dazu die M i t 
glieder des Rates, die Brüder und alle Bürger 
der Stadt. V o r Freude trug Priamos dem 
Sohne auf, dem Apol lon in Delphi ein D a n k 
opfer zu bringen, wei l er das Unglück gnädig 
von ihm abgewendet hatte. 

Kolluthos in seiner αρπαγή Ελένης läfst die 
Geschichte von der Aussetzung des Paris un
berücksichtigt. Be i ihm weidet Paris seine 

Jahrestage der Wiederaufr ichtung Trojas nach 
der Eroberung durch Herakles. Dem Festzuge, 
an dessen Spitze Priamos den W e g zur B u r g 
hinanschreitet, tritt Paris entgegen und erklärt 
sich für einen Sohn des Königs; als unschuldiges 
Knäblein sei er verbannt gewesen, auf dem 
Ida als Hirt aufgewachsen, nun möge man ihn 
wieder aufnehmen. Die Eltern sind voll Rührung 
sofort bereit. Helenus warnt , erinnert daran, 
dafs Hekabe einst von der Fackel geträumt 30 Herde als anerkannter Königssohn, 
hat, und weissagt das ganze kommende Unheil . 
Kassandra gesellt sich ihm zu und stellt noch 
mehr die grausigen Einzelheiten vor , die zu 
dem zukünftigen Ung lück Trojas gehören; sie 
fordert ihre Eltern, Geschwister, alle Bürger 
der Stadt auf, den einen Urheber alles Unheils 
zu vernichten. D a aber tritt der thymbräische 
Apol lon auf und verkündet, dafs nach dem 
W i l l e n des Schicksals Paris von seinem Vater -

Parisurteil. 
Die Geschichte vom Urtei l des Paris bleibt 

durch die ganze griechisch-römische Litteratur 
in den wesentlichen Zügen gleich und hat so 
jedenfalls schon in den Kyprien gestanden: 
A l s die Götter versammelt w a r e n , um die 
Hochzeit des Peleus und der Thetis zu feiern, 
stiftete Eris Streit zwischen Hera , Athena und 

hause nicht ferngehalten werden solle. E r sei 40 Aphrodite , welche die Schönste wäre. U m die 
dazu bestimmt, den Achilleus zu töten. Troja 
werde die ganze W e l t beherrschen. Apollons 
W o r t entscheidet das Schicksal des Paris , der 
ohne Widers treben von den Seinen an
genommen wird. 

Bei Servius zu Verg. Aen. 5 , 3 7 0 und 
Mythogr. Vatic. 2 , 1 9 7 steht eine ziemlich 
gleichlautende kurze Darstel lung von Paris' 
Jugendgeschichte. Hier heifst es, H e k a b e 

Entscheidung herbeizuführen, führte Hermes 
auf Befehl des Zeus die Göttinnen nach dem 
Ida zu Paris . A l s dieser die Göttergestalten 
sah, w a r er zunächst fassungslos vor Staunen 
und machte Miene zu fliehen. Hermes aber 
beschwichtigte ihn und teilte ihm mit , dafs 
er nach dem W i l l e n des Zeus den Spruch 
fäl len solle, welche der Göttinnen die schönste 

H e r a versprach ihm die Herrschaft über 
selbst habe den vom Vater zum Tode be - 00 ganz Asien, wenn das Urtei l zu ihren Gunsten 
stimmten Knaben heimlich einem Hirten zur 
Pflege übergeben. In dem Wettkampf habe 
er alle besiegt, auch den Hektor, welcher 
zornig sein Schwert gegen ihn zog. Durch 
die crepundia wies Paris nach, dafs er sein 
Bruder sei. Bei Servius wird als Quelle an
gegeben das Werk des Nero, Troica betitelt. 

Malalas S. 92 Hindorf ( = Ο 114) und ihm 
folgend Kedrenos 1, S. 216 Bekker erzählt die 

ausfalle , Athena Sieg in jeglichem Kampfe, 
Aphrodite das schönste W e i b als Gemahlin. 
D a r a u f entschied P a r i s , Aphrodite sei die 
Schönste. 

In der Inhaltsangabe des Proklos, ChresUmi. 
lib. 1 (Kinkel S. 1 7 ) w ird von den Versprechungen 
nur die der Aphrodi te erwähnt: Paris g a b ihr 
den Vorzug , gelockt durch die Aussicht, Helena 
zur Gemahlin zu bekommen. Frgm, 8 (Kinkel 

Sage ins Geschichtliche verzerrt: Als H e k a b e 60 S. 2 2 ) schildert, wie sich Aphrodite schmückt. 
den Paris geboren hatte, fragte Priamos den 
Phoibos wegen des Knaben und erhielt die 
Antwort , es sei ein Unglückskind (έτέχ&η αοι 
νιος Πάρις, παις ούοπαρις), welches im Alter 
von dreifsig Jahren das Königshaus zugrunde 
richten werde. Sogleich g a b Priamos dem 
Sohne einen anderen Namen , Alexandros, und 
schickte ihn auf das L a n d an einen Ort namens 

Sie hüllt sich in Gewänder , welche die Chariten 
und Hören verfertigt und in den Duft von 
Frühlingsblumen (Krokos , Hyakinthos, V e i l 
chen, Rose, Narkissos und Lil ie) getaucht haben. 
So schmückt sich Aphrodite wohl für den 
Schönheitsrichter. Entsprechendes wird auch 
von Hera und Athena erzählt gewesen sein. 
Eine Andeutung der A r t findet sich bei Euri-
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pides, Androm. 284—286 ται δ' έπει νλόχομον 
νάπος ήλυθον, ούρειάν πιδάχων viipav αίγλάντα 
σώματα ροαίς, Helena 676—678 ώμοι έμών 
δεινών, λουτρών χαι χρηνών, ίνα θεαι μορφάν 
έφαίδρυναν ίνθεν 'έμολεν χρίαις. Wenn in 
dieser Weise auf das Bad Bezug genommen 
wird, durch welches die Göttinnen sich auf 
die Entscheidung vorbereiten, so kann nament
lich die zweite Stelle nur auf eine bekannte 
Uberlieferung zurückgehen. 

In fünf der erhaltenen Dramen des Euri
pides wird das Parisurteil erwälmt, in der 
Andromache, Hekabe, Helena, Iphigmia Auli-
densis, Troades. Der Ida ist Schauplatz der 
Handlung: Andr. 275, Hek. 644/5, Hei. 24, 
Iph. 1294—99, Tro. 976. Die Gegend wird als 
reizvoll geschildert, Wald und Wiese wechseln 
ab, eine Quelle ist in der Nähe Iph. 182 u. 
1294ff., Androm. 284—286, Hei. 676—678. Es 

zurückverfolgen können, schon zwei einander 
widersprechende Bestandteile vereinigt, die in 
allen Wiederholungen der Sage vereinigt blei
ben: das eigentliche Schönheitsurteil und die 
Wahl unter den angebotenen Göttergaben. Der 
Widerspruch ist auch im Altertum schon früh 
bemerkt worden. Es wird gelegentlich darauf 
hingewiesen, dafs das Urteil des Paris durch 
die Versprechungen der Göttinnen beeinflufst 

io worden sei. So sagt Eurip. Hei. 885f.: Aphro
dite hat den Ruhm der Schönheit erkauft 
(πριαμένη το χάλλος Ελένης εΐνεχ' ώνητοΐς 
γάμοις). Apul. Metam. 10, 33 : Quid ergo mira
mini . .. cum rerum exordio inier deos et homines 
agitatum iudicium corruperit gratia et ori
ginalem sententiam magni lovis consiliis electus 
iudex rusticanus et opilio lucro libidinis uendi-
derit cum totius etiam suae stirpis exitio? Vgl. 
Ovid. epist. 15 (16), 79f.: tantaque vincendi 

handelt sich bei dem Streite um die Schön- 20 cura est; ingentibus ardent iudicium donis 
heit, so heifst es übereinstimmend mit den 
Kyprien Andr. 279, Hei. 23. 26, Iph. 184. 1308f., 
Tro. 931. Wenn Iph. 1304 — 1307 kurz an
gegeben wird, worauf jede der drei stolz ist, 
Aphrodite auf ihren Liebreiz (πάθω τρυφώαα), 
Athena auf ihre Kriegstüchtigkeit (δονρί), Hera 
auf ihre Eigenschaft als Gemahlin des Zeus, 
so könnte auch hier eine Erinnerung an die 
Kyprien vorliegen. Dafs Hermes die Göttinnen 

sollicitare meum. Der Gedanke an Bestechung 
klingt noch nach in der Bemerkung des 
Mythogr. Vatic. 1, 208: qui nunquam dicebatur 
personam accepisse in iudicio. Oder man ver
sucht zu zeigen, dafs für Paris keine andere 
Art übrig blieb, um zu einem Urteil zu ge
langen. So heifst es bei Isoer. Hei. 41: Paris 
war nicht im stände, die Schönheit göttlicher 
Wesen abzumessen, das wäre ein übermensch

führt, steht Iph. 1302, Andr. 276. Paris ist 30 liches Verlangen gewesen, daher mufste er 
H i r t Andr. 280—282, Hek. 646, Hei. 29. 359, 
Iph. 180. 574. 579. 1272, lebt einsam Andr. 
281 f., bläst die Syrinx Hei. 358f, Iph. 576; die 
Rinder weiden friedlich, als der Götterzug naht 
Iph. 579. Die Reinigung der Göttinnen ist 
oben erwähnt. Die Mifsgunst derselben gegen
einander wird hervorgehoben Andr. 287—289 
(ΰπερβολ,αις λόγων δυσφόρων παραβαλλόμεναι mit 
einem Übermafs feindseliger Worte sich gegen-

seine Zuflucht dazu nehmen, über die %n-
erbietungen der Göttinnen zu urteilen (τών μεν 
σωμάτων ov δυνηθείς λαβείν διάγνωσιν άλλ' 
ηττηθείς τής τών θεών όψεως, τών δε δωρεών 
αναγκασθείς γενέσθαι χριτής). Zu Grunde liegen 
könnte ein altes Märchen von drei göttlichen 
Frauen, die einem Hirten auf dem Ida er
scheinen und ihm zwischen ihren Gaben die 
Wahl stellen, welche sind: Königsherrschaft, 

einander wendend). Auf die Versprechungen 40 Sieg, die schönste Frau. Die Sage haftet 
der Göttinnen spielt an Iph. 181, wo Helena 
δώρον τάς Αφροδίτας heifst. Ebenso Andr. 289 
Κνπρις είλε λόγοις δολίοις und Hei. 27—29. In 
den Troades 924—931 erzählt Helena, was 
jede der drei Göttinnen versprochen habe: 
Hera die Herrschaft über Asien und Europa, 
Athena die Eroberung Griechenlands durch 
ein von Paris geführtes Phrygerheer, Aphrodite 
die Helena. Hier liegt es im Plane des Dichters, 

augenscheinlich an dem Ida, und ebenso ist es 
ein alter wesentlicher Zug, dafs ein Hirt die 
Begegnung mit den Göttinnen erlebt. Für den 
Hirten enthält jede der drei Anerbietungen 
oder doch sicherlich die ersten beiden etwas 
Wunderbares, unter gewöhnlichen Umständen 
Unerreichbares, während dem Königssohn leicht 
scheinen konnte, als sei ihm die göttliche Hilfe 
für solche Zwecke entbehrlich. Wie nun diese 

dafs die Verheifsungen der Hera und Athena 50 Geschichte mit dem Schönheitsurteil verquickt 
von Helena in lügnerischer Weise entstellt 
werden. In der Sage, wie sie zur Zeit des 
Euripides als alte Uberlieferung bestand, war 
bei Hera nur von der Herrschaft über Asien 
die Rede, so müfste man ohne weiteres an
nehmen, und so steht es bei Isoer. Ελένη 41: 
τής Ασίας βασιλεύειν; entsprechend ebenda bei 
Athena χρατεϊν έν τοις πολέμοις. So werden 
auch die Kyprien erzählt haben. So auch 

und auf den als Hirten beschäftigten Königssohn 
angewendet wurde, läfst sich nicht mehr ver
folgen. Dafs für eine gewisse Zeit die Ver
bindung von Königssohn und Hirt nichts 
Auffallendes hat, geht aus den von Robert, 
Bild und Lied S. 234 zusammengestellten 
Beispielen hervor. 

Wenn im 24. Buche der Ilias das Urteil 
kurz erwähnt wird (V. 29, 30) — Paris habe 

Lucian, Apulejus und Kolluthos; bei Apollodor 60 die Göttinnen (Hera und Athena), als sie in 
und Hygin lautet es allgemeiner: βασιλείαν 
πάντων, in Omnibus terris eum regnaturum. 
Welcker, ep. Cyklus 2, S. 90 legt die Troades-
steUe zugrunde, mit Unrecht. B. Wagner, epit. 
Vatic. ex Apollod. bibl. S. 173 erblickt in 
Apollodors und Hygins Fassung die Wieder
gabe des Inhalts der Kyprien. 

So sind also, soweit wir die Überlieferung 

sein Gehöft kamen, gegen sich aufgebracht 
und derjenigen den Vorzug gegeben, die eine 
verderbliche Geilheit in ihn gepflanzt habe 
(os νείχεοαε θεάς, οτε oi μέααανλον ιχοντο, τήν 
δ' ηνηα' ή οι πόρε μαχλοσύνην άλεγεινήν), so ist 
so gut wie sicher, dafs hier ein späterer Zusatz 
vorliegt. Hätte das Urteil in dem ursprüng
lichen Plane der Ilias eine Stelle gehabt, so 
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mit Hera allein ist, verhelfst ihm diese die 
Herrschaft über Asien; danach Athena Sieg 
im Kampfe. Paris erwidert beiden, er wolle 
sein Urteil nicht nach den angebotenen Gaben 
einrichten. Aphrodite schmeichelt dem Paris 
wegen seiner Schönheit, ein solcher Mann 
gehöre in dio Stadt, wo er mehr zur Geltung 
kommen werde als in der Gebirgseinsamkeit; 
auch mufste er eine Frau haben, die seiner 

io würdig sei, etwa wie die Helena. Sie, Aphro
dite, wolle sie ihm verschaffen, wenn er ihr 
den Preis zuspreche. Paris, durch die Schilde
rung von Helenas Heizen gelockt, läfst sich 
von Aphrodite, um sicher zu gehen, das Ver
sprechen wiederholen und giebt ihr den Apfel. 

Apulejus Metam. 10, 80—32 schildert eine 
Aufführung (Mimus) des Parisurteils in Korinth. 
Auf einem mit Wiesen und Bäumen ge
schmückten Bergesabhang, über den ein Bach 

äo herabeilt, hütet Paris seine Herde, in schöner 
Landestracht, mit einer goldenen Tiara auf 
dem Kopfe. Hermes naht ihm und überreicht 
ihm einen vergoldeten Apfel, indem er ihm 
den Zweck desselben andeutet. Hera kommt 
mit Diadem und Szepter, danach Athena mit 
einem Helme, den ein Olivenkranz schmückt, 
dazu Schild und Lanze; zuletzt Aphrodite, fast 
unbekleidet, nur ein dünnes seidenes Gewand
stück deckt ihre Scham, das der Wind bald 

30 lüftet, bald sich dem Leibe eng anschmiegen 
läfst. Hera wird begleitet von Kastor und 
Polydeukes, Athena von Kriegsdämonen (Terror 
und Metus), Aphrodite von Eroten, Grazien, 
Hören. Durch ihre Bewegungen und dazu 
ertönende Musik werden die Versprechungen 
der Göttinnen veranschaulicht, Herrschaft über 
Asien, Kampfesruhm, ein Weib schön wie 
Aphrodite. Paris giebt den Apfel der Aphrodite. 

Kolluthos folgt in seiner αρπαγή Ελένης 
40 wohl einem alexandrinischen Dichter, wie 

Zoellner, Analecta Ovidiana S. 113 meint, dem 
Kalliinachos. Eris hat einen Hesperidenapfel 
unter die zur Hochzeit des Peleus versammelten 
Götter geworfen. Erst nimmt ihn Hera in 
Anspruch, dann Athena, endlich Aphrodite, 
οτι χτέρας έβτϊν Ερώτων. Zeus beauftragt den 
Hermes, zu Paris zu gehen, διαχρίνειν δε &εάων 
χέχλεο χαϊ βλεφάρωνξννοχήν χαϊχνχλαπροΰώπων, 
also soll er nur das Gesicht betrachten, jeden-

50 falls nur dieses unverhüllt sehen, ganz im 
Sinne der Kyprien. Die Göttinnen schmücken 
sich (παβα δε λωϊτέρην χαϊ άμείνονα δίζετο 
μορφήν). Aphrodite lüftet den Schleier, steckt 
die Haare mit einer Nadel (περόνη) fest und 
schmückt Haupthaar und Nacken mit. Gold; 
aufserdem vertraut sie auf ihren χεατός. Kröten 
begleiten sie. Paris weidet die πατρώια μήλα. 
Die Herde befindet sich zu beiden Seiten eines 
Baches, auf der einen Seite Kinder, auf der 

60 anderen Schafe. Das Fell einer wilden Ziege 
dient dem Paris als Gewand, es hängt ihm 
um die Schultern und fällt bis auf die Schenkel. 
Den Hirtenstab hat er liegen lasse». Kr be
schäftigt sich in einer Felsgrotte mit der 
Syrinx, über der er wohl einmal seine Herde 
vergessen kann. Die Tiere aber bleiben, auch 
wenn er nicht acht giebt, ruhig an ihrem Ort 
und stören sein Hirtenlied nicht durch Brüllen 

hätte es seiner Wichtigkeit entsprechend an 
einem hervorragenderen Punkte und ausführ
licher erzählt werden müssen. 

Von Sophokles kennen wir über das Paris
urteil nur wenige Andeutungen. In seinen 
Ποιμένες (fr. 469 bei Nauck', 2. Aufl.) kommt 
zu dem μηλοτρόφος auf dem Ida das τριολύμπιον 
άρμα, das göttliche Dreigespann (so zu ver
stehen wie Eurip. Tro. 924 τριββόν ζεύγος 
τριβαων 9εών oder Androm. 277 τρίπωλον άρμα 
δαιμόνων χαλλιζνγές). Aufserdem hatte das Satyr
drama Κρίαις desselben Dichters das Urteil zum 
Gegenstande (fr. 333 und 334). Frg. 334 
(Athen. Ιδρ. 687 c): . . . τήν μεν'Αφροδίτην ήδονήν 
(gemeint ηδονής") τινα ουβαν δαίμονα μνρω τε 
άλειφομένην παράγει χαϊ χατοπτριζομένην, τήν 
δ' Α&ηνΰν φρόνηβιν ονβαν χαϊ νονν, ε'τι δε 
άρετήν έλαίω χριομένην χαϊ γνμναζομένην. 

Die vollständig auf uns gekommenen Er
zählungen des Parisurteils beginnen mit Ovid, 
Epistel des Paris 59—81. In einsamer Wald
gegend auf dem Ida wurde Paris durch die 
Ankunft der von Hermes geführten Göttinnen 
überrascht. Den Erschrockenen beruhigte 
Hermes und forderte ihn im Namen des Zeus 
zum Schönheitsurteil auf. Darauf entfernte 
sich der Götterbote. Paris fafste sich ein Herz, 
betrachtete die Göttinnen und fand sie alle 
drei so schön, dafs er bedauerte, nur einer 
den Vorzug geben zu können. Doch gefiel ihm 
schon jetzt im Grunde genommen Aphrodite 
am besten. In dem Bestreben, den Vorrang 
zu erhalten, suchten die Göttinnen den Paris 
durch grofse Versprechungen zu beeinflussen, 
Königsherrschaft verspricht Hera, Kampfes
ruhm Athena, Helenas Liebe Aphrodite und 
gewinnt damit vollends den Sieg. 

Eine eingehendere Schilderung giebt Lu-
kianos, dial. deor. 20, freilich in spöttelndem 
Tone. Zeus giebt dem Hermes den Apfel mit 
der Aufschrift ή χαλή λαβέτω. Mit ihm soll 
er zu Paris, dem Sohne des Priamos, auf das 
Gargaron, einen Gipfel des Idagebirges, gehen. 
Paris soll, weil er selbst schön und in Liebes
angelegenheiten erfahren ist, über die Schön
heit der drei Göttinnen urteilen und der 
schönsten als Zeichen den Apfel geben. Hermes 
schwebt mit den Göttinnen herab. Schon von 
weitem sehen sie den Paris, einen Hirtenstab 
in der Hand, auf halber Höhe des Berges mit 
seiner Herde beschäftigt. Als er hört, dafs er 
Göttern gegenüberstehe, wird er ängstlich und 
mufs beruhigt werden. Dann aber erhebt er 
den Einwand, dafs er gar nicht die nötige 
Bildung habe, um über so hohe Schönheit zu 
urteilen. Ihm scheine jede der drei so schön, 
dafs das Auge sich von ihrem Anblick gar 
nicht trennen wolle. Da aber Hermes erwidert, 
dem Befehle des Zeus dürfe man nicht wider
sprechen, bittet er noch, die beiden, welche 
den Preis nicht erhielten, möchten ihm nicht 
zürnen, und stellt zunächst die Bedingung, 
dafs die Göttinnen sich ihm völlig unverhüllt 
zeigen sollen, damit er ihre Vorzüge genau 
ermessen könne. Nun betrachtet er alle zu
gleich, und nachdem er sich satt gesehen hat, 
verlangt er jede noch einmal einzeln zu sehen, 
um besser urteilen zu können. Während er 
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oder Blöken. Da sieht er den Hermes heran
nahen und springt erschrocken auf, um vor 
der göttlichen Schar zu fliehen. Hermes be
ruhigt ihn. Paris soll die Schönste (προψερέβτεqov 
είδος όπωπής) feststellen und ihr den Apfel 
reichen. Er betrachtet nun die Göttinnen der 
Reihe nach in ihrer Schönheit und ihrem 
Schmucke. Ehe er sein Urteil spricht, tritt 
Athena an ihn heran und verspricht ihn zu 

Paris (Entführung der Helena) 1592 

— — - - — »<*o OJ . ciDcmiue. v u e auer sie gewinnen 
einem starken Kriegshelden zu machen. Hera io Wenn Aphrodite sie ihm verspräche und ver will ihm die Herrschaft über ganz Asien geben. 
In den Kampf brauche er nicht zu ziehen, das 
könne er anderen überlassen. Er werde Helden 
genug haben, denen er nur zu befehlen brauche. 
Darauf tritt Aphrodite heran, entblöfst ihren 
Oberkörper und läfst auf Paris den vollen Reiz 
ihres Leibes wirken. Sie verspricht ihm eine 
Gemahlin von hoher Schönheit, daran habe er 
mehr als an Königreich und Siegesruhm. 

schaffte? Wie Aphrodite dazu veranlassen? 
Wenn man ihr den Preis der Schönheit zu
erkennen würde gegen Hera und Athena. 
Schliel'slich bildete er sich ein, von Zeus zum 
Schönheitsrichter über die Göttinnen ernannt 
zu sein. Da er nun die Macht und die Mittel 
dazu hatte, baute er Schiffe, fuhr nach Griechen
land und entführte die Helena, womit für Troja 
viel Unglück heraufbeschworen war. Bei Dares 
m ι r. . .. . . ο ~-ν.&~— ^ugiu^ji. i i c i O J U i u c a u i i w u i B l l war. oe i JjareS 

Helena soll die seine werden. Sogleich über- 20 Phrygius cap. 7 ist das Schönheitsideal nicht 
r p i ^ . h r . P a r i a Hon Ä î̂ -pol Α™ \Ί,Ί,~„Α:*-~ :i - Trr_i . π . . m 

reicht Paris den Apfel der Aphrodite, die ihrer 
stolzen Freude den beiden anderen Göttinnen 
gegenüber Ausdruck giebt. 

Der A p f e l als Zeichen für die Schönheits
siegerin findet sich also in den eben wieder
gegebenen Erzählungen des Lucian, Apulejus 
(malum aureum oder hracteis inauratum) und 
des Koüuthos (goldener HesperidenapfeT). Sonst 
bei Lucian dial. marit. 5 μήλον τι πάγχαλον, 

eine Wahnvorstellung, sondern ein Traum
erlebnis des Paris. Sallustius, de diis et mundo 
cap. 4 (Mullach, fragm. philos, graec. 3, S. 32) 
erzählt kurz: Um den von Eris hingeworfenen 
goldenen Apfel streiten sich die Göttinnen, 
werden von Zeus zu Paris geschickt, und diesem 
scheint Aphrodite die schönste zu sein, weshalb 
er ihr den Apfel giebt — und giebt folgende 
Deutung: Der Apfel ist die Welt, die aus 

χρνβονν ολον mit der Aufschrift η χαλη λαβέτω 30 einander entgegengesetzten Bestandteilen zu 
( S O auch in dpr TTiinntheeic T^nlltithnc ™ H A N ™ „ ± _ A · L. J _ I ττ. · ι 
(so auch in der Hypothesis zu Kolluthos und 
ähnlich Tzetz. zu Lycophr. 93 goldener Apfel 
mit der Aufschrift τή xalfj το μήλον), Lucian. 
sympos. 35, Apollod. hihi. ep. 3, 2 μήλον περί 
χάλλονς "Έ,ρις εμβάλλει, Schol. Eurip. Androm. 
277 περί τοϋ μήλον ήλ&ον χρι&ηβόμεναι, Sal
lustius de diis et mundo cap. 4 μήλον χρνβονν, 
Hygin. 92 malum dicit (sc. Eris) quae esset 
formosissima attoUeret, Serv. zu Verg. Aen. 1, 27 

Die N a c k t h e i t der Göttinnen 
Zuthat etwa alexandrinischer Zeit, 
Sache einen lüsternen Beigeschmack zu geben 
(vielleicht unter dem Einflufs von Kunstdar
stellungen, siehe Welcher, Alte Denhmäler 5, 
368). Prop. 2, 2, 13. 14 divae, quas pastor 
viderat olim Idaeis tunicas ponere verticihus 
geht doch wohl auch auf einen Alexandriner 
zurück. Ebenso Ovid. ars 1, 247 s. luce deas 
caeloque Paris spectariit aperto, cumdixit Veneri: 
vincis utramque, Venus. Vgl. Oracontius, rapt, 
Hei. 65 und mehr Stellen, griechische und 
lateinische, bei Zoellner, Analecta Ovidiana 
S. 62 ff. Dagegen wird es bei Kolluthos nach 
älterer Weise als Schamlosigkeit bezeichnet, 
dafs Aphrodite ihren Busen entblöfst. 

Von antiker Umd eu tu n g des Parisurteils 
wird mehrfach berichtet. Nach Schol, Eurip. 
Androm. 277 war Antihleides der Meinung, 
dafs drei lockere Dirnen der Umgegend um 

sammengesetzt ist, daher von Eris herrührend. 
Die Götter sind die die Welt lenkenden Kräfte, 
die miteinander zum Wohle der Welt zu wett
eifern scheinen. Paris, die wahrnehmende 
Seele, sieht von allen Weltkräften nur die 
Schönheit und spricht ihr also den Apfel zu. 
Proclus dagegen (in Piatonis rempubl, ed. Kroll 
p. 263, 21) greift für seinen Zweck nur die 
Anerbietungen der Göttinnen heraus: λέγω δε 

ist eine 40 οίον εί τω προτείνονται βίοι τρεις, βαβιλιχος 
um der έρωτιχος πολεμιχός, ωαπερ τω Άλεξάνδρω φααίν 

οί μν&οι τήν μεν προτεΐναι τον βααιλιχον τήν 
Ήραν, τήν δε τον έρωτιχον τήν Αψροδίτην, τήν 
δε τον άνδρεΐον χαϊ πολεμιχον τήν Α&ηνάν. 

Entführung der Helena. 
In den Kyprien schlofs sich die Entführung 

der Helena an das Versprechen der Aphrodite 
an, welches sie dem Paris gegeben hatte. Sie 

io treibt ihn und ist ihm behilflich, Helena zu 
gewinnen. So lautet die herrschende Sage, 
der gegenüber die abweichenden Erzählungen 
nur als vereinzelte Neuerungen zu betrachten 
sind. Wenn in der Ilias das Parisurteil als 
Ursache der Fahrt nach Griechenland nicht 
erwähnt wird, so darf daraus nicht gefolgert 
werden, dafs eine andere Auffassung zu Grunde 
liegt. Dafs Aphrodite die Anstifterin war, geht 

B. aus II. 3, 400 ff. hervor. Die Kyprien ent-
- - — — — — - ~ ^^. 6 ^ 6 v.un ™ u . u . O J U D i t . o, *uuii. u e i v u r . um liyprien eni-

den Preis der Schönheit gewetteifert hätten 60 hielten nach der Angabe des Proclus (Kinkel 
(τρία γάρ έβτι των έπι^ωρίων γύναια μαχλά εις 
τήν τής ευμορψίας χριαιν χαταατάντα). Chry-
sippos in den Ή&ιχά giebt (nach demselben 
Scholien) als Sinn der Sag<>- an, dafs Paris 
erwogen habe, wonach er am meisten streben 
solle, nach Kriegsruhm, Liebe oder Herrschaft 
und sich für die Liebe entschieden habe. Bio 
Chrysostomos or. 11 (ύπερ τον "Ιλιον μή άλώναι) 

S. 17) folgendes: Paris rüstet sich auf den 
Rat der Aphrodite zur Fahrt (νανπτ\γεϊται). 
Helenos weissagt die Zukunft. Aphrodite be
stimmt den Aineias zum Begleiter des Paris. 
Kassandra verkündet gleichfalls das kommende 
Schicksal. Alexandros (wie er hier immer ge
nannt wird) kehrt, in Lakedaimon angelangt, 
bei den Tyndariden ein (also in Aniyklai) und 

p. 154 M. erklärt die Sage vom Parisurteil 
für unglaublich und versucht sie or. 20 (περί 
αναχωρήσεως) p. 266—268 M. in geschichtliche 
Wahrheit aufzulösen. Paris gilt ihm als Bei
spiel eines Menschen, der in der Einsamkeit 
unnützen Träumereien nachhängt. Sein Lieb
lingswunsch war ein schönes Weib, das aller-
schönste Weib. Er hörte, Helena wäre das, 
was er ersehnte. Wie aber sie gewinnen? 
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mafsen: Phereklos erbaut dem Paris, der in 
Liebe zu Helena entbrannt ist, Schiffe. Paris 
fährt, zum Teil bei stürmischer See, an der 
thrakiechen Küste entlang nach Griechenland 
hinüber. In Lakedaimon angekommen, schreitet 
er durch die Stadt zum Hause des Menelaos, 
der sich auf Kreta befindet. Als Helena den 
Gast erblickt, der an Schönheit den Göttern 
gleicht, etwa dem Dionysos, nötigt sie ihn 

io einzutreten, sogleich von Liebe zu ihm er
griffen. Sie weifs nicht, soll sie ihn für Eros 
oder Dionysos halten. Endlich fragt sie ihn 
nach seiner Herkunft : aus Griechenland komme 
er wohl nicht, da die griechischen Fürsten ihr 
bekannt seien. Darauf giebt sich Paris mit 
Stolz als troischen Königssohn zu erkennen, 
erzählt von dem Urteil über die drei Göttinnen 
und dafs ihm Aphrodite die liebliche Helena 
versprochen habe. Er fordert Helena auf, sich 

20 mit ihm zu vermählen und damit dem Wunsche 
der Göttin nachzukommen. Helena läfst sich 
rasch gewinnen. Zu nächtlicher Stunde segeln 
sie ab. Die verlassene Tochter Hermione ruft 
am nächsten Morgen ängstlich nach ihrer 
Mutter, bis ihr diese im Traume erscheint und 
sie über das Geschehene aufklärt. Unterdes 
gelangt das liebende Paar nach Troja, trotz 
Kassandras böser Ahnungen mit Freuden 
empfangen. 

30 Nach Apollod. epit. 3, 2 war Paris neun 
Tage bei Menelaos; am zehnten fuhr Menelaos 
nach Kreta, um seinen Grofsvater zu bestatten. 
Diese Zeit benützte Paris, um die Helena zu 
entführen. Sie liefs ihre neunjährige Tochter 
Hermione zurück, nahm ihre Kostbarkeiten 
(χρήματα) gröfstenteils an sich und entfloh mit 
Paris bei Nacht. Ein von Hera gesandter 
Sturm trieb sie nach Sidon. Um etwaigen 
Verfolgern zu entgehen, hielt sich Paris längere 

40 Zeit in Phoinikien und Kypros auf. Als er 
sich sicher glaubte, kehrte er nach Troja 
zurück. Hygin f. 92 hat nur die kurzen Worte : 
Alexander Veneris impulsu Helenam a Lace-
daemone ab hospite Menelao Troiam abduxit 
eamque in coniugio habuit cum ancilUs duabus 
Aethra et Thisadie (f. 79 Phisadie). 

In der dem Älkidamas zugeschriebenen Rede 
Όδνααεύς (4. Jahrh. v. Chr., bei Blafs im An
hange zur Antiphonausgabe) 17. 18 wird als 

50 Grund für die Fahrt des Alexandros nach 
Sparta angeführt, dafs er das delphische Heilig
tum sehen wollte, aufserdem auch durch den 
Ruf von Helenas Schönheit gelockt wurde und 
die Heimat des Telephos kennen zu lernen 
wünschte. In dieser Zeit kamen die Söhne 
des Molos aus Kreta mit der Bitte, Menelaow 
möchte hinüberkommen und den Streit um dan 
Erbe ihres Vaters schlichten. Menelaos ent-
schlofs sich zu der Fahrt und überliefs seiner 

60 Frau, für die Gäste aus Troja zu sorgen u. H. W . 
Ohne Zusammenhang mit dem Parisurteil 

ist auch die Erzählung dos Malalas 6, 116 ( ) . : 
Paris soll dem Apollon in Griechenland opfern 
und wird von »#inem Vater mit Geschenken 
an den Gott und an die griechischen Fürsten 
ausgestattet, auch mit Hriefen an die letzteren. 
Hundert Mann begleiten ihn. Menelaos em
pfängt ihn freundlich. Während er in Kreta 

besucht "dann in Sparta den Menelaos. Beim 
Mahle giebt er der Helena Geschenke. Menelaos 
fahrt nach Kreta und überläfst seiner Gemahlin, 
für die Gäste zu sorgen, so lange sie verweilen 
wollen. In dieser Zeit führt Aphrodite die 
Helena dem Paris zu. Nachdem sie sich in 
Liebe vereinigt haben (μετά τήν μιξιν), raffen 
sie den gröfsten Teil der vorhandenen Habe 
(τα πλεΐβτα χτήματα) zusammen und fahren 
bei Nacht ab. Hera schickt ihnen einen 
Sturm. Alexandros nach Sidon verschlagen 
erobert die Stadt. Von da setzt er die Fahrt 
nach Ilion fort und feiert hier seine Ver
mählung. — Der Sehlufs der Erzählung ent
spricht nicht dem wirklichen Inhalte der Κύπρια 
'έπη, wie aus Herodot 2, 117 hervorgeht (bei 
Kinkel S. 25, frgm. 8). Vielmehr berichteten 
die Kyprien, dafs Alexandros und Helena von 
Sparta aus in drei Tagen Ilion erreichten bei 
günstigem Winde und ruhiger See (εναέι τε 
πνεύματι χρηβάμενος χαι θαλάαβη λείη). Also 
ist in der bei Proklos gegebenen Fassung etwas 
den Kyprien Fremdes eingemischt, um Über
einstimmung mit der Ilias zu erzielen. 

In der Ilias wird die Entführung der Helena 
nur kurz erwähnt, Γ 46—49 und 443—445, 
hier mit dem Zusätze, dafs Paris auf der Insel 
Kranae zum erstenmale Helenas Liebe genofs. 
Dazu macht Strabo 9, 1, 22 (p. 399 C.) die Be
merkung: ταύτην γαρ λέγει Κρανάην τήν νυν 
Έλένην από τον έχει γενέβθαι τήν μϊξιν. Der 
Baumeister, welcher dem Paris die Schiffe zu 
der Fahrt zimmerte, wird genannt Ε 59ff.: 
. . . Φέρεχλον ένήρατο, τέχτονος vlbv Άρμο-
νίδεια . . . ός χαϊ Αλεξάνδρω τεχτήνατο νήας 
έΐβας άρχεχάχονς. Dafs hier Phereklos (und 
nicht etwa Harmonides) als der Erbauer der 
unheilvollen Schiffe bezeichnet ist, geht aus 
dem Zusammenhange der Verse 59—65 klar 
hervor. So spricht auch Lycophron V. 97 von 
Φερέχλειοι πόδες (entsprechend Tryphiodorus 
V. 60, Colluthus V. 197), ebenso Apollod. bibl. 
epit. 3, 2 πηξαμένον Φερέχλον νήας, Ου. her. 15, 
22 Phereclea puppis. Nur die Scholien zu der 
-Hbœerstelleund Tzetzes zu Lycophron schwanken. 
Ohne Grund fafst R. Wagner, Epitoma Vati-
cana ex Apollod. bibl. S. 173f. die Stelle der 
Ilias so auf, als ob es sich um Harmonides 
handle. Auf dem Wege von Sparta nach 
Troja war Alexandros laut Ilias Ζ 290 in 
Sidon, von wo er geschickte Weberinnen mit
brachte. 

Euripides erwähnt ebenso wie das Paris
urteil auch die Entführung der Helena mehr
fach, sicherlich ebenfalls im Anschlufs an die 
Kyprien, ζ. B. Iph. Aul. 71 ff.: Paris besticht 
die Helena durch sein glänzendes Auftreten 
(ανθηρός μεν ειμάτων βτολή χρνβω τε λαμπρός 
βαρβάρω χλιδήματι, vgl. auch Tro. 991—996) 
und entführt sie in Abwesenheit des Menelaos. 
Vgl. Iph. 180 f., wo Helena als δώρον τάς 
Αφροδίτας bezeichnet wird, ferner Androm. 
103f. und 592—604; Hec. 631 ff.: Ίδαίαν ότε 
πρώτον νλαν Αλέξανδρος είλατίναν έτάμεθ' άλιον 
επ' οίδμα νανΰτολήαων 'Ελένας έπϊ λέχτρα; 
Tro. 943: Menelaos fuhr nach Kreta und liefs 
den Paris bei Helena zurück. 

Kolluthos schildert den Hergang folgender-
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weilt , gewinnt Paris die Helena und entführt 
sie nebst Ai thra und Klytaimnestra, 300 Pfund 
Geldes , wertvollem Schmuck und Silber und 
fünf Zofen. Paris fährt zuerst nach Sidon, 
dann zu Proteus, König von Ägypten (das 
Opfer für Apol lon unterblieb). Den Verfolgern 
gel ingt es nicht, ihn einzuholen. N a c h einiger 
Zeit kehrt er nach Troja zurück. Helena 
erklärt durch ihre Abstammung dem Hause 
des Priamos näher zu stehen als dem des 
Menelaos. 

A m buntesten ausgestattet hat die Sage 
Oracontius in dem Gedichte de raptu Helenae, 
mit starken Abweichungen von der herkömm
lichen Behandlung, wohl in mittelbarem oder 
unmittelbarem Anschlufs an griechische E r 
findung. Paris wi l l eine Fahrt übers Meer 
unternehmen. U m dieser Fahrt ein erwünschtes 
Ziel zu geben , trägt ihm Priamos auf, die 
Hesione von Telamon zurückzufordern. Als 
Begleiter giebt er ihm mit Antenor, Polydamas 
und Aineias. Bei Telamon ist nichts auszu
richten. Paris w i r d von Hesione mit verwandt
schaftlicher Freundlichkeit begrüfst; seinen 
Auftrag auszuführen ist, wie er erkennt, un
möglich. A u f der weiteren Fahrt w ird er 
durch einen Sturm nach Cypern verschlagen. 
U m diese Zeit befand sich Menelaos in Kreta 
und seine Gemahlin Helena in Cypern, u m an 
einem Feste der Aphrodite teilzunehmen. Sie 
bot dem schiffbrüchigen Paris ihre Gastfreund
schaft an , damit er, der Königssohn, ein 
würdiges Obdach finde. A u f dem W e g e zu 
ihr beschliefst Paris , das Hei l igtum der A p h r o 
dite zu besuchen. W e i f s e Schwäne fliegen am 
Ufer hin und treiben einige Tauben sanft zum 
Fluge an. Diese werden von einem Falken 
und einem Habicht bedrängt. Das Zeichen 
erklärt der A u g u r so: die Tauben bedeuten 
eine Heirat , die Schwäne Abstammung von Zeus, 
der Fa lke schreckliches Schicksal, der Habicht 
heifse Kämpfe . Paris bittet die Göttin, sie 
möge das Gute in Erfül lung gehen lassen, das 
Böse nicht. Der A u g u r solle es abwehren. 
D a r a u f tritt Paris in das Heil igtum. Seine 
Gewandung schimmert von Gold und Purpur. 
So erblickt ihn Helena , die sich gerade auch 
in den Tempel begeben hat, und entbrennt in 
L iebe zu ihm. Als er sie dann aufsucht, läfst 
sie sich rasch gewinnen. Eben sind sie auf 
dem W e g e zum Hafen, um gemeinsam die Insel 
zu verlassen, da sieht Paris eine griechische 
Schar, die sie verfolgen will . Es gelingt ihm 
aber mit Helena das Schiff zu erreichen, ehe 
er eingeholt wird. Auch Menelaos , der auf 
das böse Gerücht hin herbei eilt, hat nur das 
Nachsehen. Inzwischen ist ein Tei l der G e 
fährten des Paris , darunter Aineias und Antenor, 
heimgekehrt. Den Paris g laubt man verloren, 
trauert um ihn und errichtet ihm ein Grabmal . 
D a naht plötzlich der Vermifste auf festlich 
geschmücktem Schiffe, und es folgt die V e r 
mählungsfeier. 

I m 1. Buch des Dictys Cretensis w i rd die 
Entführungsgeschichte im grofsen und ganzen 
dem Herkommen nach, im einzelnen mit 
manchen Ausschmückungen erzählt. W ä h r e n d 
Menelaos sich in Kreta aufhäl t , um an der 

Erbschaft seines Grofsvaters Katreus teilzu
haben, kommt Alexandros , von Aineias und 
anderen Verwandten begleitet, in sein Haus , 
verliebt sich in die schöne Helena und ent
führt sie nebst vielen Kostbarkeiten; auch die 
Aithra und Klymene, Verwandte des Menelaos, 
welche bei Helena lebten, nahm er mit. N a c h 
Kreta kam ein Bote , der dies alles meldete; 
dazu entstand das Gerücht, dafs das Haus des 

io Königs erstürmt und seine Herrschaft gestürzt 
sei . . . Palamedes , Odysseus und Menelaos 
gehen nach T r o j a , um Helenas R ü c k g a b e zu 
verlangen. Alexandros w a r noch nicht d a , er 
war von heftigem W i n d e nach Cypern (vgl. 
Apollod. bibl. und Oracontius) getrieben worden. 
Von da nahm er einige Schiffe mit, fuhr nach 
Phönizien, brachte den König von Sidon, der 
ihn gastlich empfangen hatte, bei N a c h t in 
hinterlistiger W e i s e u m und entwendete auch 

20 hier viele kostbare Dinge . Das V o l k suchte 
den Trojanern die Beute wieder abzujagen. 
N a c h hartem, für beide Teile verlustreichem 
Kampfe gelang es ihnen aber zu entkommen. 
Inzwischen hatte Priamos die Klagen über 
Paris mit dem Bemerken zurückgewiesen, dafs 
man seine Ankunft abwarten müsse, ehe man 
den Beschuldigungen Glauben schenken könne. 
N u n k a m er mit Helena an. Priamos fragte 
seine Söhne um R a t ; sie antworteten alle, 

so Helena dürfe nicht zurückgegeben werden. 
Der W i d e r s p r u c h des Volkes wurde von Alexan
dros und seinen Brüdern durch gewaltsamen 
Angriff unterdrückt. Helena erklärte auf B e 
fragen, sie sei mit Alexandros verwandt und 
stünde dem Priamos und der H e k a b e näher 
als den Söhnen des Pleisthenes. 

Bei Bares Phrygius fährt Alexandros an 
der Spitze einer trojanischen Flotte in kriege
rischer Absicht (um der von Telamon geraubten 

40 Hesione wil len) nach Griechenland; trotz un
günstiger Prophezeiungen des Helenus, Panthus 
und der Kassandra. D e n Alexandros begleiten 
Deïphobos, Aineias, Polydamas. E r soll zuerst 
nach Sparta gehen und die Dioskuren um 
Beistand bitten. W e n i g e Tage , ehe Alexandros 
die Insel Kythera erreichte, begegnete ihm 
Menelaos, der sich auf dem W e g e zu Nestor 
nach Pylos befand. Als Helena hörte, dafs 
Alexandros in Kythera sei, beschlofs sie, sich 

80 dorthin zu begeben. Als sie in dem am Strande 
gelegenen Ort Heläa anlangte, kam Alexandros 
hinzu. Sie sahen sich und waren von einander 
entzückt. Helena hatte sich vorgenommen im 
Tempel des Apol lon und der Artemis ein Opfer 
zu bringen. Aus diesem Tempel liefs sie 
Alexandros bei N a c h t von seinen Leuten ent
führen und aufs Schiff br ingen, dazu noch 
einige Frauen. Sie liefs es sich gern gefallen. 
D ie Leute aus der Stadt wollten es den T r o -

60 janern verwehren, wurden aber besiegt, der 
Tempel geplündert und viele Gefangene ge 
macht. In Tenedos angelangt, tröstete Alexan
dros die Helena (Helenam maestam alloquio 
mitigat) und schickte seinem Vater Nachricht. 
Priamos empfängt die beiden voll Freude; als 
Kassandra Unhei l prophezeit , läfst er sie ein
sperren. Die Dioskuren hatten, als sie hörten, 
dafs ihre Schwester geraubt sei, sich aufgemacht, 



1597 Taris (Entführung der Helena) Paris (in der Ilias) 1598 

nm den Alexandros au verfolgen. Sie kamen 
aber nur bix LesboH; als sie von dort auf
brechen wollten, kam ein grofser Sturm, und 
sie waren verschwunden. 

Ptolemaeus Hephaest. 5 erzählt, Helena sei 
auf demParthenion geraubt worden: κυνηγούσαν 
'Ελένην ΐνιοί φααιν έν τωΠαρθενίω όρει άρπασ-
θήναι ύπ' Αλεξάνδρου, και έκπλαγεΐααν το 
κάλλος άκολου&ήσαι ως &εώ. 

N a c h Tzetzes zu Lycophron 1 0 3 raubte Paris 
die He lena , als sie am Strande wei l te , und 
entführte sie nach Ä g y p t e n : . . . ό Αλέξανδρος 
έντυχών αύτη παρά τον αίγιαλόν θυούση νεωστϊ 
ταϊς Βάκχαις και τή Ίνοΐ άρπάσας αυτήν είς 
Αιγυπτον ωχετο κάκεϊ αυτή αννεγένετο. 

Die Geschichte von Paris und Helena wurde 
auch als Pantomimus aufgeführt. Lucian. 
περί όρχήσεως cap. 4 5 : τον Πάριδος ξενισμών 
καϊ τήν Ελένης άρπαγήν μετά τήν έπϊ τω 
μήλω κρίσιν. 

Unter den Abweichungen von der üblichen 
Sage ist zunächst anzuführen, dafs nach He
rodot 2 , 1 1 3 — 1 1 5 in Ägypten eine andere 
Meinung über die Helenaentführung verbreitet 
w a r : Paris wurde , als er mit Helena absegelte, 
an ' die ägyptische Küste verschlagen. Hier 
wurde Helena von Proteus, dem König des 
Landes, zurückbehalten, und Paris mufste ohne 
sie nach Troja fahren (vgl . Artikel „Helena", 
Sp. 1 9 4 1 ) . 

In Kreisen, welche der Helena eine fromme 
Verehrung widmeten, also wohl in Lakedaimon, 
jedenfalls unter Dorern, entstand, um die Helena 
von dem Ehebruche zu reinigen, der Glaube , 
dafs Paris nur ein εϊδωλον der Helena mit
genommen habe. N a c h Schol. Lycophr.. 8 2 2 
πρώτος Ησίοδος [περϊ] τής Ελένης τό εϊδωλον 
παρήγαγε fand sich davon die älteste E r w ä h n u n g 
bei Hesiod. Der berühmteste Vertreter dieser 
Sage ist Stesichoros (Plato Phaidr. 2 4 3 A, vgl. 
Isoer. Hei. enc. 6 4 ) . D i e Helena des Euripides 
hat dieselbe Sage zur Voraussetzung. H e r a 
hat dem Paris die Helena nicht gegönnt und 
ein Scheinbild geschaffen, das er entführt 
( V . 2 9 ff .) , während die wirkliche Helena 
nach Ägypten entrückt wird . 

Dio Chrysost. or. 1 1 (νπερ τοϋ "Ιλιον μή 
άλώναι) schaltet den Menelaos als Gatten der 
Helena aus. Paris ist vielmehr von A n f a n g 
an unter ihren Freiern derjenige, der durch 
seine Schönheit und seinen Reichtum die 
Helena samt ihren Eltern und Brüdern besticht; 
auch verfehlt er nicht, in einer längeren W e r b e 
rede auf alle Umstände, die zu seinen Gunsten 
sprechen, geschickt aufmerksam zu machen. 
So läuft er allen anderen Bewerbern, auch dem 
Menelaos, den R a n g ab. 

Als Kinder des Paris und der Helena 
werden angegeben Schol. Eurip. Androm. 8 9 8 
'Αγανος; Tzetzes in Lycophr. 8 5 1 : έκ δε'Αλεξάν-
δρον οί πλείους φασί τέσσαρες τετοκέναι Βούνι-
κον, Κόρν&ον, "Αγανον καϊ Ιδαίον. Dictys 
Cretensis 5 , 5 nennt als Söhne des Paris und 
der Helena Bunomus, Corythus atque Idaeus, 
welche durch Einsturz einer Zimmerdecke ver
unglücken (casu camerae exstineti). Ebenso 
Malalas, Ο 1 4 0 Βούνιμος, Κορυ&αΐος, Ίδαΐος. 
Κόρυ&ος ist bei Parthenius 3 4 , Conan 2 1 und 

Tzetzes zu Lycophron 5 7 Sohn des Paris und 
der Oinone. 

Zur Ergänzung vgl. den Artikel „Helena". 

Paris in der Ilias. 
A n der Spitze der in der Ilias geschilderten 

Kämpfe steht der Z we ik amp f zwischen Paris 
und Menelaos Γ 1 5 — 3 8 2 . Obgleich anfangs 
zaghaft , entschliefst sich Paris auf Hektors 

io vorwurfsvolle Aufforderung, den Kampf mit 
dem, wie er fühlte, überlegenen Gegner auf
zunehmen. M i t aller Feierlichkeit w ird fest
gesetzt, dafs dem Sieger Helena und die von 
ihr mitgenommene H a b e anheimfallen und 
damit der Krieg beendet sein solle. Einer, 
so wird angenommen, w ird dabei auf dem 
Platze bleiben. Menelaos siegt, aber es ge 
lingt ihm nicht, den T o d des Gegners herbei
zuführen, da dieser in dem Augenbl ick , w o 

20 er dem sicheren Verderben nahe ist, durch 
göttliche Hilfe entrückt wird. Nachdem es 
Menelaos mit Lanze und Schwert vergeblich 
versucht hatte, fafste er den Paris am H e l m 
und schleifte ihn nach dem Griechenheere zu, 
wobei den Paris der Helmriemen zu erwürgen 
drohte. D a fügte es Aphrodi te , dafs der 
Riemen rifs, und entführte, ehe Menelaos noch 
mit dem Schwerte hinzuspringen konnte, den 
Paris in eine dichte W o l k e gehüllt in sein 

30 Haus und Gemach. Hier zeigt er sich Helena 
gegenüber leicht getröstet. „Diesmal hat mich 
Menelaos besiegt , wei l ihm Athena geholfen 
hat; ein andermal siege ich, denn auch mir 
stehen Götter zur Seite." D a n k seiner B e 
schützerin Aphrodite sind alle Spuren des 
Kampfes an Paris verschwunden. Γ 3 9 2 — 3 9 4 : 
E r sieht aus wie einer, der sich an einem 
fröhlichen Feste beteiligt. Als ob nichts vor
gefallen w ä r e , ist er nur von dem Verlangen 

40 nach seiner Helena beseelt und ruht in ihren 
A r m e n , während draufsen Menelaos tobt und 
Agamemnon den Sieg seines Bruders ver
kündet. — Als Hektor auf den Rat des Helenos 
in die Stadt geht, um einen Bittgang zu Athena 
anzuordnen, welche dem Vordringen des Dio -
medes Einhalt thun soll, benützt er die G e 
legenheit , den Paris zum Kampfe zu rufen, 
Ζ 2 8 0 εγώ δε Πάριν μετελεύβομαι, όφρα καλέσσω. 
E r verwünscht ihn seiner Mutter gegenüber, 

50 <ug κέ oi αν&ι γαία χάνοι, denn Zeus hat ihn 
als μέγα πήμα für die Troer und den PriamoH 
und seine Söhne aufwachsen lassen. „Wenn 
ich ihn in den Hades hinabfahren sähe, so 
w ä r e es meine gröfste Freude." (Z 2Hl 2Hf».t 
Ζ 3 2 1 : Hektor findet den Paris mit Heiner 
Rüstung beschäftigt. A u f den Vorwurf, dal'M 
er zur Unzeit grollend dem Kampfe fern bleibe, 
erwidert Paris , dafs er an Groll nicht gedacht 
habe. E r habe sich nur seinem Kummer hin-

60 gegeben (336 Ufrtlov δ' άχε'ι' πριιτραπέσ&αι), nui 
aber schon von seiner Gemahlin xur Teilnahme 
an dem Streite aufgefordert worden und habe 
es sich auch bereitH mdber überlegt, lu der 
Hoffnung, dafs der Erfolg auch wieder auf 
Seiten der Trojaner sein werde, wolle er Hofurt 
die Rüstung anlegen und dem Bruder folgen. 
(Der hier erwähnte Groll des Paris , von dem 
sonst nirgends die Rede int, und der Kummer, 
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dem er sich hingeben will, obgleich er im 
übrigen gar keine Niedergeschlagenheit zeigt, 
sind zwei Hauptanhaltspunkte, um zu erkennen, 
dafs die Ilias im Laufe der Zeit Zudichtungen 
und Überarbeitungen erfahren hat. S. Bobert, 
Studien zur Ilias S. 195ff.) Ζ 344ff.: Helena 
beklagt ihr Schicksal, besonders dafs sie an 
einen Mann gebunden ist, der kein Ehrgefühl 
hat und keinen Mut (τούτω δ' οντ' άρ vvv 
φρένες έμπεδοι οντ' άρ όπίβαω θάβονται 352f.). 
— Ζ 503 ff. : Paris eilt in blinkender Rüstung 
von der Höhe hinab und trifft den Hektor, als 
dieser nach der Zwiesprache mit Andromache 
sich gerade zum Aufbruche anschickt. Paris 
entschuldigt sich eifrig, dafs er den Bruder 
etwa zu lange aufgehalten habe. Hektor er
kennt begütigend an, dafs Paris schon seinen 
Mann stelle, aber er sei zu nachlässig. Darüber 
seien die Trojaner sehr ungehalten, und ihre 
scheltenden Reden bereiteten ihm, dem Hektor, 
grofsen Arger. „Nun aber auf zum Kampfe. 
Das übrige gleichen wir aus, wenn wir für die 
Errettung Trojas dem Zeus ein Dankopfer 
bringen werden". — Η 4 ff. : Hektor und Paris 
kommen den Troern sehr erwünscht. Paris 
erlegt den Menesthios, den Sohn des Areithoos 
und der Phylomedusa. — Η 345 ff. : Nach dem 
Zweikampfe des Hektor und Aias schlägt 
Antenor in der Versammlung der Troer vor, 
Helena mit dem geraubten Gut zurückzugeben, 
und tadelt die gegen die eidliche Verabredung 
verstofsende Wiedereröffnung des Kampfes. 
Paris tritt dem Antrage schroff entgegen. Das 
Weib will er keinenfalls geben, die Schätze 
gern und will noch dazulegen. Priamos ordnet 
an, dafs dieser Vorschlag des Paris den Griechen 
mitgeteilt werde. Diese sind damit nicht zu
frieden (400—404). — β 81—85 (Beginn der 
χόλος μάχη, alle griechischen Helden fliehen). 
Paris tötet ein Pferd des Nestor durch einen 
Pfeilschufs in den Kopf. — Λ (Kampf nach der 
Lagernacht). Nachdem Diomedes dem Hektor 
hart zugesetzt hat, macht er sich daran, den 
Agastrophos, den er eben getötet hat, der 
Rüstung zu berauben. Da spannt Paris, durch 
den Stein auf dem Grabe des Ilos gedeckt, 
seinen Bogen auf ihn. Der Pfeil trifft die 
rechte Ferse des Diomedes. Paris springt 
hervor und äufsert laut seine Freude. Diomedes 
stellt sich zwar, als sei die Verletzung un
erheblich, mufs aber doch nach Entfernung des 
Pfeiles den Kampfplatz verlassen. Das wirkt 
auch auf Odysseus, der nun allein zu schwach 
ist, um sich gegen die Übermacht halten zu 
können. Λ 505—507: Im weiteren Verlaufe 
des Kampfes in Hektors Nähe zeigt sich der 
Pfeil des Paris wirksam durch die Verwundung 
des Machaon und die darauf folgende Ver
wirrung der Achäer. Λ 581 ff. : Als Hektor 
nach der Stelle eilt, wo Aias kämpft (erst sieg
reich, dann bedrängt), ist Paris wiederum in 
seiner Nähe und schiefst den Eurypylos, der 
dem Aias zu Hilfe geeilt ist, in den rechten 
Oberschenkel, gerade als Eurypylos dem von 
ihm gefällten Apisaon die Rüstung abnehmen 
will (also wie bei Diomedes). — M (am Wall 
der Griechen). Eine der auf den Rat des Po
lydamas gebildeten fünf Abteilungen steht 

unter dem Befehle des Paris, Alkathoos und 
Agenor (V. 93). — Ν 660: Der Paphlagonier 
Harpalion, ein guter Freund des Paris, wird 
durch einen Pfeilschufs des Meriones getötet. 
Durch den Pfeil des zürnenden Paris fällt 
Euchenor, Sohn des Polyeidos. — JV 766 ff. : 
Hektor ruft nach hartem Kampfe die Trojaner 
zusammen, um zu beraten, was ferner geschehen 
solle, und findet mehrere der besten Helden 
nicht: da sieht er den Paris und fragt ihn 
nach ihrem Verbleib, wobei er ihn unmutig 
anredet: Δύαπαρι είδος αριατε γνναιμανές ήπε-
ροπευτά. Paris giebt ihm die Auskunft, dafs 
Deïphobos und Helenos verwundet, die anderen 
erschlagen seien; er selbst habe sich durchaus 
nicht vom Kampfe zurückgezogen, wie es sich 
für einen wehrhaften Mann gehöre (ούδ' έμε 
πάμπαν άνάλκιδα γείνατο μήτηρ V. 777). Auf 
Wunsch wolle er auch dem Hektor nach Kräften 
beistehen. — O: Als die Trojaner von Apollon 
unterstützt unter Führung des durch göttliche 
Hilfe gekräftigten Hektor die Griechen wieder 
nach den Schiffen zurückdrängen, ist auch 
Paris dabei; er ersticht mit der Lanze den 
Deïochos durch einen Stöfs in den Rücken 
(νείατον ωμον). — Χ 359 : Der sterbende Hektor 
weissagt dem Achilleus, dafs ihn Paris und 
Apollon am skäischen Thore umbringen werden. 
— Sl 249—262 : Priamos schilt die überlebenden 
Söhne, darunter den Paris, untauglich im Ver
gleich zu den Gefallenen, namentlich zti Hektor. 
Bei diesem harten Ausspruch ist aber Rücksicht 
darauf zu nehmen, dafs Priamos in schmerz
licher Erregung spricht. 

Ζ 313 ff. wird das schöne Haus des Alexan
dros erwähnt, das er selbst mit den tüchtigsten 
Bauleuten errichtet hat (θάλαμος, δώμα, αυλή), 
nahe dem des Priamos und dem des Hektor 
auf der Anhöhe (èv πάλει άκρη). 

Λ 122 ff. : Agamemnon tötet den Peisandros 
und Hippolochos, die Söhne des Antimachos. 
Dieser hatte, von Paris durch reiche Geschenke 
gewonnen, sich hartnäckig gegen Helenas Aus
lieferung gesträubt. Ja, Antimachos hatte in 
der Versammlung der Troer sogar den Rat 
gegeben, den Menelaos nebst dem Odysseus, 
die als Gesandte gekommen waren, umzubringen. 

In der Schilderung des Paris, wie er in der 
Ilias erscheint, ist ein gewisser Widerspruch 
vorhanden. Einmal wird er als prahlerisch, 
kampfunlustig und feige dargestellt, den Troern 
verhafst; bei anderen Gelegenheiten ist er ein 
tüchtiger Mitkämpfer, über den sich die Troer 
gerade so freuen wie über Hektor. Wenn 
dieser gelegentlich die kriegerische Tüchtig
keit des Paris anerkennt, aber mit der Ein
schränkung, dafs er nicht immer bestrebt sei, 
seine Fähigkeiten anzuwenden, so klingt das 
wie ein Versuch, zwischen den widersprechenden 
Angaben zu vermitteln. 

Was die Erscheinung des Paris anlangt, so 
wird seine Schönheit hervorgehoben ζ. Β. Γ 39. 
44/45, auch Γ 392, wo er die Helena erwartet 
κάλλει τε βτίλβων και εΐμααι. Γ 54. 55 werden 
an ihm gerühmt ή τε κόμη τό τε είδος als 
Gaben der Aphrodite. Dafs er an männlicher 
Kraft und Stattlichkeit hinter den übrigen 
Führern des Volkes, insbesondere den Königs-
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söhnen nicht zurücksteht, geht aus Γ 333 her
vor, wo er den Panzer seines Bruders Lykaon 
anlegt. Seine Erscheinung in voller Rüstung 
ist der des Menelaos ebenbürtig. Γ 342—343 
sehen Troer und Griechen mit gleicher Be
wunderung auf Paris wie auf Menelaos. 

Die Stelle τοξότα λωβητήρ χέρα άγλαε 
παρθενοπίπα (Α 385) ist u. a. von Heibig, 
Homerisches Epos S. 241 f. so aufgefafst worden, 
als ob χέρας eine Haartracht bezeichnen solle, 
bei welcher ein Teil der Haare zu einem 
steifen, hornähnlichen Schopf zusammengerafft 
sei. Der Nachweis, dafs sich eine solche Tracht 
irgendwo in alter Zeit findet, und die Auf
fassung antiker Grammatiker, welche χέρας 
gelegentlich = Haar setzen (Etym. Magn. 490, 
24; 504, 43; 531, 29 u. s. w. ) , genügt nicht, 
um in dem üiasverse eine derartige geradezu 
geheimnisvolle Anspielung zu vermuten. Die 
Bedenken, welche etwa hindern sollten, χέρα 
άγλαέ „geschmückt mit dem (Ding aus) Horn" 
als weitere unmutige Bezeichnung des Bogen
schützen zu fassen, scheinen dagegen sehr 
gering. 

Im Kampfe erscheint Paris zwar auch 
schwer bewaffnet mit Panzer, Schild und 
Lanze. Meist aber wirkt er als Bogenschütze; 
dann trägt er keinen Panzer, sondern etwa ein 
Tierfell (Γ 17 παρδαλέην, hier auch Schwert 
und zwei Lanzen). 

Als friedliche Kunst wird an ihm die Gabe 
des Kitharaspieles gerühmt (Γ 54), die sich ja 
auch mit der Heldenhaftigkeit eines Achilleus 
(I 186) vereint. 

Tod des Achilleus, 
Dafs Paris und Phoibos Apollon den Achilleus 

zu Falle bringen werden, wird ihm von Hektor 
prophezeit X 359f.: ήματι τω ότε χέν as Πάρις 
xal Φοίβος Απόλλων έαθλόν έόντ' όλέαωαιν ένΐ 
Σχαιήβι πύληβιν. In der Aithiopis wird der 
Tod des Achilleus dem entsprechend erzählt. 
In der Inhaltsangabe des Proklos heifst es nach 
Penthesileias und Memnons Fall (bei Kinkel 
S. 33): τρεμάμενος δ' Αχιλλεϋς τονς Τρώας xal 
είς τήν πάλιν βννειαπεβών νπό Πάριάος αναι
ρείται xal Απόλλωνος; bei Apollod. epit. 5, 3: 
προς ταϊς Σχαιαΐς πύλαις τοξενεται νπό Αλεξάν
δρου xal Απόλλωνος είς τό αφυρόν. Vgl. Verg. 
Aen. 6, 57; Ovid. metam. 12, 598—606. Wenn 
Paris und Apollon zusammen genannt werden, 
so ist es gewöhnlich so gemeint, dafs Paris 
den Pfeil abschiefst und Apollon ihn an die 
gefährliche Stelle lenkt; vereinzelt findet sich 
die Auffassung, dafs Apollon die Gestalt des 
Paris angenommen habe, Hygin. fab. 107: 
Apollo iratus Alexandrum Parin se simulans 
talum, quem mortalem habuisse dicitur, sagitta 
percussit et occidit, desgl. fab. 113: Achillem 
Apollo Alexandri figura (sc. occidit). 

Als, etwa im Bereiche der alexandrinischen 
Dichtung, die Sage von Achills Liebe zu Po-
lyxena aufkam, schlofs sich daran auch eine 
neue Wendung der Geschichte von seinem 
Tode. Achilleus wird unter dem Vorgeben, 
dafs über seine Vermählung mit Polyxena 
verhandelt werden soll, in das Heiligtum des 
thymbräischen Apollon gelockt und dort von 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Paris und De'iphobos meuchlerisch angefallen 
und niedergestofsen. An einen solchen Verrat 
dachte wohl schon Lycophron 271, wo die den 
Achilleus betreffenden Worte αύθις τον άντί-
ποινον έγχέας ί'βον u. s. w. „er wird dasselbe 
Lösegeld zahlen müssen wie Hektor" u. s. w. 
zur Voraussetzung haben, dafs Achills Leich
nam in den Besitz der Troer gelangt ist. Vgl. 
Schol. z. d. St.: φαΰΐν ότι Άχιλλενς έραβθείς 
Πολνξένης . . . έδήλωαε τα Πριάμφ ανμμαχήαειν 
αντω, εΐ λάβοι τήν παϊδα' ό δε συνέθετο αντω 
δονναι xal έλθων έν τω Θνμβραίον Απόλλωνος 
Ίερω ο Αλέξανδρος λάθρα έτόξενσε τον Αχιλλέα 
xal όντως αννέβη άποθανεΐν τον ήρωα. Als 
älteste Belegstelle sei noch Hygin. fab. 110 
angeführt: . . . itaque Hanoi Polyxenam . . ., 
propter quam Achilles, cum eam peteret et ad 
colloquium venisset, ab Alexandre et Beiphobo 
est occisus, . . . immolaverunt. In der Haupt
sache dieselbe Erzählung hat Philostr. Heroic. 
737 p. 204 Kayser, Matal, p. 130 Hindorf 
(= Ο 165), Bictys 4, 11, Schol. Eur. Tro. 16. 
Die Überlieferung über Achilleus und Polyxena 
ist eingehend behandelt von Bich. Förster, 
Hermes 17 (1882) S. 193 ff. 

Über den Tod des Achilleus siehe in Bd. 1 
Sp. 47—51 noch mehr Belege und Einzelheiten. 

Sonstige Kampfesthaten des Paris und sein Tod. 
Dafs Paris durch den Pfeil des Philoktetes 

fällt, steht in der kleinen Bios (Auszug des 
Proklos). 

Quintus Smyrnaeus erzählt 1, 270: Paris' 
Pfeil verfehlt den Sthenelos u. trifft den Euenor. 
2, 67 ff. : Paris schilt den Polydamas, der nach 
Penthesileias Fall den Rat giebt, Helena samt 
ihrer Habe auszuliefern. 3,186ff. : Paris rät, den 
Leichnam des von Apollon getöteten Achilleus 
in die Stadt zu bringen. 3, 332 ff. : Paris will 
einen Pfeil gegen Aias absenden, wird aber 
von diesem mit einem Steine so kräftig auf 
den Helm getroffen, dafs er umsinkt und auf 
einem Wagen nach der Stadt gebracht werden 
mufs. 6, 133ff. : Paris nimmt den Eurypylos, 
Sohn des Telephos und der Astyoche, gastlich 
auf, (297) freut sich des tüchtigen Bundes
genossen, von dem er sich kräftige Hilfe ver
spricht, (316) geht unter den ersten mit in den 
Kampf, (520) hilft dem Eurypylos bei der 
Verfolgung der Griechen. (587) Er wird von 
Thoas mit der Lanze am rechten Schenkel 
getroffen und weicht zurück, um seinen Bogen 
zu holen. (631) Er erschiefst den Mosynos, 
Phorkys (Brüder aus Salamis), den Kleolaos, 
den Eetion. 10, 119ff. Demoleon fällt gleich
falls durch den Pfeil des Paris. 10, 207 ff. 
wird seine Begegnung mit Philoktetes ge
schildert, der ihn zu Falle bringt. Paris fehlt 
den Philoktetes und trifft dafür den Kleodoros. 
Philoktetes verwundet den Paris erst nur leicht 
an der Hand, worauf Paris sich wieder zum 
Schusse anschickt; da trifft ihn der zweite 
Pfeil des Philoktetes in die Weiche (βονβ&νος 
νπερθε). Paris verläfst eiligst den Kampfplatz. 
Die Bemühungen der Arzte sind vergeblich. 
Nur Oinone, die einstige Geliebte, könnte ihn 
nach dem Willen des Schicksals retten. Sie 
weist ihn ab. Sterbend geht er über den Ida 
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dahin, da sieht ihn Hera voller Freude. Er abgebildet Furtwängler, Masterpieces S. 358 
stirbt auf dem Ida, betrauert von den Nymphen Fig. 154). Ähnlich ist der Torso der Samm-
und den Hirten der Gegend. 370 ff. : Hekabe lung Somzée (nr. 24 auf Taf. 15 bei Furt-
erfährt seinen Tod und beklagt ihn , ebenso wangler, Sammlung Somzée). Bis auf die Kopf-
(389 ff.) Helena. 411—489: Oinone läfst sich haltung stimmt überein eine Statue in Kopen-
mit Paris auf demselben Scheiterhaufen ver- hagen, Sammlung Jacobsen nr. 1052. Ein 
brennen. 11, 288: Aphrodite ist über den Tod schöner zu einer derartigen Statue gehöriger 
des Paris sehr betrübt. Kopf befindet sich in Woburn Abbey, abgeb. 

Auch Dares Phrygius hat einige neu er- bei Furtwängler, Uber Statuenkopien (Abh. d. 
fundene Thaten des Paris, cap. 21: Menelaus io bair. Akad., philos.-philol. Kl. 20. Bd.) Taf. 6; 
dringt auf Paris ein; dieser wendet sich im vgl. S. 666). Sonst kommt besonders ein Kopf 
Zurückweichen um und schiefst ihn in den in München in Betracht (Glyptothek 135, in 
Schenkel, cap. 28: Palamedes erhält von Paris Furtwänglers Beschreibung 263, abg. Lützow, 
einen Pfeilschufs in den Hals. cap. 35 : Paris Münchener Antiken 27). Die Sammlung Somzée 

' verwundet den Aias tödlich, wird aber von hat noch eine Statue des Paris (Taf. 16 nr. 25), 
dem Verwundeten verfolgt und zu Falle der sich mit dem linken Unterann auf einen 
gebracht. Baumstamm lehnt, ein Werk etwa des 2. Jahr-

Aias im Kampfe mit Paris erscheint schon hunderte n. Chr., aber mit Anlehnung an poly-
bei Antikleides frgm. 11 (bei C. Müller, Script. kletischen Stil. Die sitzende Parisstatue im 
rer. Alex. M. S. 149)' aus Tzetzes zu Lycophr. 20 Vatikan, vollbekleidet, in der rechten den 
464: Άντικλείδης ΰπο Πάριδός φηαι τοξεν&έντα Apfel (s. Heibig, Führer 186, 2. Aufl. 192; 
άπο&ανεΐν (sc. τον Αί'αντα). Vgl. Hypoth. Clarac 829,2078) ist, nach Furtwängler,Meistern. 
Sopocl. Ajac.: Ol μεν γάο ψαβιν, Sri vnb S. 591/2 Anm. 5, ihrer Erfindung und Form-
Πάριδος τρω&εϊς ήλ&εν είς τας νανς αίμορρο&ν. gebung nach erst hellenistisch-römischen Ur-

Dictys Cret. erzählt über das Ende des Paris sprungs und scheint aus einem Gemälde oder 
4, 19 : Philoktetes und Paris kämpfen mit dem Relief entlehnt. Heibig hält aber gegen Furt-
Bogen gegeneinander. Zuerst schiefst Paris, wängler an der Meinung fest, dafs diese Statue 
ohne zu treffen. Philoktetes verwundet den den Paris in mehr männlicher Auffassung dar-
Paris an der linken Hand (durchschiefst sie), stelle als die vorhergenannten und eben darum 
dann schiefst er ihn durch das rechte Auge, so das Werk des Euphranor am besten wieder-
und als er die Flucht ergreift, durch beide gebe. Nach Bobert, Votivgemälde eines Apo-
Füfse, so dafs er stirbt, zumal die Pfeile mit baten(19.Hall.Winckelmannsprogr. 1895)S.21ff. 
dem Blute der Hydra vergiftet waren. Mit wären vielmehr der Ares Borghese im Louvre 
grofser Mühe gelingt es den Trojanern, die und die ihm verwandten Werke (aufgezählt 
Leiche zu bekommen. bei Furtwängler, Statuenkopien S. 567) als 

Bei Malalas Ο 140 fordert Philoktetes auf Paris, und zwar als der von Euphranor ab-
den Rat des Odysseus den Paris zum Zwei- hängige zu bezeichnen. Vgl. dagegen Furt-
kampfe heraus. Der Verlauf des Kampfes ist wängler S. 566 ff. Eine freie spätere Umbildung 
derselbe wie eben geschildert. Kurz erwähnt ist eine Statue in Rom, abg. Bull, della commiss. 
wird der Tod des Paris durch die Pfeile des 40 arch. 1887 Taf. 2. Ein ähnlicher Paris, wie der 
Philoktetes auch bei Apollod. bibl. 3, 12, 6, 2 nach Furtwängler vermutlich auf Euphranor 
miàepit. 5, 8, sowie Hygin. fab. 112. zurückzuführende, findet sich ζ. B. in Berlin, 

Uber Paris und Oinone siehe den Arikel: nr. 243 bei Conze, Beschreib, d. ant. Skulpt. 
Oinone. (Torso); in Dresden (Leplat, Becueil Taf. 58 = 

Clarac 828, 2076) ; in Rom im Vatikan, Heibig 
Kunstdarstellungen. 388 (261), wo noch andere Repliken angegeben 

1 Pavic a l l » ; sind. Noch mehr sind leicht bei Clarac zu 
J. rans allein. finden. Es ist immer dieselbe Auffassung: 

Berühmt war der Paris des Euphranor (etwa Paris als jugendlich schöner Hirt, zum Teil 
370—330 thätig), erwähnt bei Plinius not. hist. 50 mit dem Apfel in der Hand. 
34, 77: Euphranoris Alexander Paris est, in Auch gemalt findet sich Paris mehrfach, 
quo laudatur quod omnia simul intellegantur, bei Heibig, Wandgemälde der vom Vesuv ver-
iudex dearum, amator Helenae et tarnen Achillis schütteten Städte Campaniens 1267—70: Paris-
interfector. Diese Bemerkung ist allerdings, büste, jugendlich, mit phrygischer Mütze und 
wie Furtwängler, Meisterwerke d. griech. Plastik Chiton, mit und ohne Köcher, auch Speer oder 
S. 578 mit Recht behauptet, wohl nur ein Pedum (1270 abgeb. bei Zahn, Oie schönsten 
klangvoller Ausspruch, aus dem über die Eigen- Ornamente etc. 3, 79). Das Bild Heibig 1279 
art des Werkes nichts zu schliefsen ist. Es zeigt Paris auf dem Ida, wie er auf einem 
ist möglich, dafs verschiedene erhaltene Sta- Felsen sitzt, in der Rechten das Pedum, die 
tuen und Köpfe des Paris auf die Arbeit des 60 Linke aufstützend, bekleidet mit Chiton, Chla-
Euphranor zurückgehen. Für den jugendlichen mys und phrygischer Mütze, im Hintergrunde 
lockenumrahmten Kopf mit der phrygischen ein liegender Berggott. Öfter sieht man auch 
Mütze, um den es sich hier handelt, wird ohne Paris (Büste) mit Eros, der ihm über die Schul-
Zweifel Paris der richtige Name sein. Nach ter guckt und ihn am Ohre zupft oder ihm das 
Furtwängler a. a.,0. S. 502 wäre in einer Statue Kinn streichelt, Heibig 1271—1278, nr. 1271 
in Landsdowne House zu London die Ursprung- abgeb. Ternite 3. Abt. 4, 30. Diese Gruppe 
liehe Komposition am vollständigsten erhalten des Paris mit Eros ist allerdings wohl als 
(Clarac, Musée de sculpt, 396 É, 664 L, auch Ausschnitt aus einer gröfseren Darstellung zu 
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verstehen. Derselbe Gegenstand wird auch im 
Relief behandelt, ζ. B. im Palazzo Spada, 
s. Heibig, Führer 989 (2. Aufl.), vgl. 938, und 
in Berlin, bei Conze 928. 

Paris auf etruskischen Skarabäen, inschrift
lich bezeichnet, mit dem Bogen beschäftigt, 
ist abg. bei Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. 17, 
34. 38 ; Paris (?), der Aphrodite opfernd, ebenda 
Taf. 36, 24. 26. 

2. Paris von seinen Brüdern bedrängt. 
Auf zahlreichen etruskischen Aschenkisten 

(Brunn, Bilievi délie urne etrusche Bd. 1,1—34 ; 
vgl. Schlie, Hie Barstellungen des troischen 
Sagenkreises auf etrusk. Aschenkisten) ist in 
Relief dargestellt, wie Paris, nachdem er un
erkannt seine Brüder im Wettkampfe besiegt 
hat, von ihnen bedroht wird und auf den 

Nebenpersonen hinzutreten. Von den Brüdern 
des Paris kann derjenige, der in der Regel auf 
der linken Seite ihm zunächst gekommen ist 
und gewöhnlich durch Aphrodite von ihm ge
trennt wird, mit Brunn und Schlie als De'i-
phobos bezeichnet werden, s. Abb. 1 (nach 
Brunn, Bilievi 3, 6); Hektor ist mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf nr. 29 u. 30 in dem 
reich gerüsteten Krieger auf der linken Seite 

io zu erkennen, den eine edle Frauengestalt, 
Hekabe, zurückhält. Mehr Namen zu geben 
wird man am besten unterlassen; namentlich 
ist kein genügender Anlafs vorhanden, irgend
wo die Oinone und Korythos, den Sohn des 
Paris, anzunehmen. Auf einigen Reliefs ist 
Aphrodite, die dem Paris zur Linken steht, 
geflügelt; mitunter treten zu den Rückenflügeln 
auch noch kleine Flügel am Haupte hinzu. 

1) Paris von seinen Brüdern bedrängt, anwesend Aphrodite u. Priamos (nach Brunn, Rilievi délie urne etr. Bd. 1, 3, 6) 

Altar des Ζενς ίρκείος flüchtet. Paris, ein 
schlanker Jüngling, wenig oder gar nicht be
kleidet, meist mit der phrygischen Mütze, in 
der Linken einen Palmenzweig als Sieges
zeichen, in der Rechten das Schwert zur Ver
teidigung bereit, kniet mit einem Beine auf 
dem Altar, den er eben erreicht hat. Rechts 
und links sind seine Brüder nahe, die ihm 
nach dem Leben trachten, ebenso auf einigen 
Darstellungen ihre Schwester Kassandra mit 
einer Doppelaxt bewaffnet. Schützend tritt 
Aphrodite zwischen Paris und seine Verfolger. 
Priamos und Hekabe erkennen mit Staunen 
ihren längst totgeglaubten Sohn und suchen 
Frieden zu stiften. Dies ist etwa der gemein
same Inhalt der Reliefs, in denen manche 
Einzelheiten natürlich verschieden ausgewählt 
und gruppiert sind, hin und wieder auch Mifs-
verständisse unterlaufen oder nichtssagende 

Die Hilfe, die sie ihrem Schützling bietet, 
wird gelegentlich dadurch ausgedrückt, dafs 
sie ihre Arme um ihn schlingt und ihn auf den4 

schützenden Altar zieht, ζ. B. Abb. 2 (nach 
Brunn, Bilievi 8, 17). Kassandra ist in Nr. 18 
u. 28 ein noch nicht erwachsenes Mädchen, 
sonst ein leidenschaftlich heranstürmendes 
Mannweib, welches in rasender Wut seine 
furchtbare Waffe gegen Paris schwingt. 

Abgekürzt findet sich dieselbe Darstellung 
auf dem Deckel einer Spiegelkapsel im brit. 
Museum (Bronzen nr. 729), Paris in der Mitte 
auf dem Altar knieend, links De'iphobos, rechts 
Kassandra. Dasselbe ohne Kassandra ebenfalls 
auf einem Spiegeldeckel im brit. Museum, 
Bronzen nr. 730. Sehr ähnlich Gerhard, Etr. 
Spiegel 1, 21, 1; vgl. S. 86 und Bd. 3 S. 232. 

Die Anregung zu diesen Bildern hat jeden
falls das Drama gegeben. 
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S. 366—432. Overbeck behandelt in seiner io während sonst das Barthaar lang ist. Eine 
Gallerie heroischer Bildwerke das Parisurteil 
auf S. 206—255 im Anschlufs an Welcher, aber 
mit verschiedenen Einwendungen und Nach
trägen. Vgl. auch Luchenbach, Verhältnis der 
griech. Vasenbilder m den Gedichten des ep. 
Kyklos (Jahrb. f. Phil., Suppl. 11): Einiges 
fügte hinzu Stephani, Compte-rendu 1861 S. 34 
und Harrison, Journal of hellenic studies 7 

2) Paris von seinen Brüdern bedrängt, beschützt von einer geflügelten Aphrodite 
(nach Brunn, Rilievi 8, 17). 

S. 196 ff. Sonst kommt als zusammenfassende 
Éehandlung noch in Betracht Arthur Schneider, 
Der troische Sagenkreis in der ältesten griech. 
Kunst S. 91—103. Die folgende Aufzählung 
bezweckt nicht Vollständigkeit in der Angabe 
der einzelnen Stücke, sondern nur den Nach
weis der in der Wiedergabe des Gegenstandes 
erreichten Mannigfaltigkeit. 

Es sind zu nennen 

a) V a s e n b i l d e r 

aller Gattungen und Zeiten. Der dargestellte 
Augenblick wechselt: bald ist es der Zug der 
drei Göttinnen, gewöhnlich unter Führung des 
Hermes, bald die Ankunft bei Paris, bald eine 
spätere Stufe der Handlung, Paris mit der 
Betrachtung der Göttinnen beschäftigt. Wäh
rend die Bilder der ersten Art einander ziem-

Kopfbedeckung fehlt mit Ausnahme des eben
genannten Bildes, wo er eine enganliegende 
Kappe trägt. Mehrfach ist ihm eine Lyra 
beigegeben, hin und wieder ein Stab (Welcker 
nr. 20 hat beides). Es sind Gegenstände, die 
zu einem Hirten passen. Den Königssohn 
verrät nichts, ebensowenig den Asiaten. Später, 
auf den rotfigurigen Vasen, gehen zwei Auf

fassungen neben ein
ander her: Paris in 

griechischer Klei
dung, zum Teil sehr 

leicht gewandet, 
auch nackt, oder aber 

in bezeichnender 
asiatischer Tracht, 
und zwar dann meist 

schmuckvoll und 
kostbar gekleidet, 
wie man es bei einem 
gewöhnlichen Hirten 
nicht erwarten wür
de. Aber wenn auch 
hin und wieder noch 
ein Scepter vor
kommt (in beiden 
Arten, ζ. B. Welcher 
nr. 52 u. 56), um den 
Königssohn zu kenn
zeichnen, so hat er 
doch in anderen Fäl
len einen einfachen 
Stab oder eine Keule, 
wie ein Hirte, oder 
es ist die ländliche 
Gegend des Idage
birges und die Herde 
angedeutet, sodafs 
auch in dem Königs
sohn der Hirte nicht 

zu verkennen ist. Übrigens sitzt Paris auf 
diesen Darstellungen in der Mehrzahl der Fälle, 
nur ausnahmsweise kommt er stehend vor, 
umgekehrt wie auf den schwarzfigurigen Bil
dern. Einigemal erscheint er mehr als Jäger, 
mit hohen Stiefeln und Doppelspeer, in solchen 
Fällen meist ohne die asiatischen Hosen, in 
leichtem Obergewande und mit „phrygischer" 
Mütze, also in gemischter Tracht. 

60 Es seien nun Beispiele für die verschie
denen Von den Vasenmalem gewählten Dar
stellungsweisen angeführt: 

1) Hermes führt die Göttinnen zum Urteil, 
schwarzfig. Vase der Samml. Coghill (Millingen, 
Vas. de Sir Coghill Taf. 34,1 ; K. O. Muller, Denhm. 
1 Taf. 18,94; Ov(erbeck) Taf. 9,3), nachjffarmow, 
Journ. οfhell. st. 7, 201 im Besitz von Mr. Jonidcs, 
Holland Park, London. W(élcher) 1, Ov. 5. 

lieh ähnlich sehen, gestattet die zweite und 
noch mehr die dritte Gattung eine gröfsere 
Freiheit der Auffassung. Die Gestalt des Paris 
selbst wird verschieden gezeichnet. Auf den 
älteren Bildern ist er bärtig und in einfacher 
griechischer Gewandung, das Haupthaar mei
stens lang. Er trägt gewöhnlich Chiton und 
Mantel, ausnahmsweise einmal eine Chlamys 
(Welcher nr. 21), hier auch einen kurzen Bart, 

3. Parisurteil. 
Das Parisurteil gebort zu den beliebtesten 

Gegenständen der antiken Kunst; besonders 
häufig sind die Vasenbilder. Eine reichhaltige 
Zusammenstellung der hierher gehörigen Dar
stellungen gab Welcher, Annali dell' instituto 
archeol. 17 (1845) S. 132—209, und mit einigen 
Erweiterungen noch einmal Alte Denkmäler 5 
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2) Ebenfalls Hermes mit den Göttinnen, 
Kylix des Xenokles, B. Bochette, Mon. inéd. 
Taf. 49, 1; Ov. Taf. 9, 2 (W. 2, Ον. 1). Wenn 
Hermes den Göttinnen hier gegenübersteht, so 
ist als Grund nur die Raumnot anzunehmen. 

3) Die Göttinnen schreiten zum Urteil, ohne 
HermeB, Amphora aus Voici, Rom, Museo Gre-
goriano: Mus. Greg. 2 tav. 37, 2 (IT. 5, Ov. 4). 

4) Hermes ist mit den Göttinnen am Ziele 
angelangt und wendet eich zu ihnen um: Am- io 
phora aus Voici, Gerhard, Auserlesene griech. 
Vasenbilder Taf. 72 (W. 3, Ov. 6). Ähnlich: 

5) Brit. Mus. 524* (W. 9, Ov. 10), 6) Peters
burg, Ermitage, Stephani 246, 7) Berlin, Furt
wängler 2154 (hier Hermes mit einem Widder 
auf den Schultern; vor Hermes noch eine 
jugendliche Gestalt unter Mannesgröfse, 
die nicht Paris genannt werden kann). 

8) Die Göttinnen stehen ohne Hermes 
in ungefähr derselben Haltung wie 4), 
also wohl abgekürzte Wiedergabe des
selben Vorganges. Amphora in 
Kopenhagen, im Besitze des 
Königs von Dänemark. Gerhard, 
Auserlesene Vasenbilder Taf. 71 
(W. 4, Ov. 3). 

9) Vor Hermes noch eine Ge
stalt im Mantel einhergehend, 
die sich nach Hermes umsieht: 
Brit. Mus. Β 236 (W. 11, Ov. 16), 
von Welcher nach Gerhards Vor
gange Zeus genannt, wohl doch 
passender als etwa Priamos, wie 
Furtwängler die entsprechende 
Gestalt auf der Münchener Vase 
123 deutet. Am unwahrschein
lichsten ist es, dafs Paris so vor 
Hermes hergeht, wie Arthur 
Schneider, Der troische Sagen
kreis S. 941 (und vor ihm 0. Jahn 
in der Beschreibung der Mün
chener Vasen, ζ. B. 1250) an
nimmt. An und für sich könnte 
es befremden, dafs Zeus, ob-

f leich er den Hermes mit der 
ührung der Göttinnen beauf

tragt hat, aufserdem ihnen noch 
selbst vorangehen soll, aber das 
gehört eben zur Bildersprache der Vasen 
und wird dadurch noch leichter glaublich, 
dafs auch andere Götter neben Hermes 
in diesem Zuge vorkommen; hier richteten 
sich die Vasensammler offenbar nicht nach 
dem Wortlaut der Sage, eondern fügten frei 
hinzu, was ihnen passend erschien. 

10) Dieselbe Gruppe auf der Amphora Mün
chen 1250 (W. 12, Ov. 15); 11) der Hydria 
München 136 (TP". 13, Ov. 12). 

12) Hinter den von Hermes geführten Göt
tinnen folgt Dionysos, München 773 (W. 17, 60 
Ov. 19); ebenso 13) Hydria aus Voici ( W. 18, Oy. 2). 

14) Hinter Hermes, zwischen ihm und den 
Göttinnen, Apollon mit der Lyra (nicht eine 
„Muse" und auch nicht Paris), Hydria aus 
Voici, Gerhard, Auserles. Vasenb. 173 (W. 42, 
Ov. 20). Alle fünf Personen stehen, die Göt
tinnen heben grüfsend die Hand; der Zug ist 
also angelangt und Paris in nächster Nähe zu 

denken. Hermes wendet sich zu den anderen 
um, wie oben nr. 4 . 

1 5 ) Hermes führt die Göttinnen zu Paris, 
welcher mit auf dem Bilde ist. Er steht dem 
Zuge ruhig gegenüber. Amphora München 1 0 1 
(W. 3 0 , Ov. 2 4 ) . 

1 6 ) Dasselbe Bild abgekürzt, indem eine 
Göttin fehlt (W. 2 8 , Ov. 2 6 ) : Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 1 7 2 ; vgl. ebenda 1 7 1 , wo die Göttinnen 
vorhanden sind und Paris fehlt. Von einem 
vollständigen Bilde mit 5 Personen ist eine 
bald an dem einen bald am anderen Ende 
fortgelassen. 
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17) Pinax in Florenz, Journ. of hell. stud. 7 
Fig. 2 auf S. 198, wie 15), Paris dem Zuge 
gegenüberstehend. 

18) Hydria in Berlin, Furtwängler 1895 
(abg. Overheck Taf. 9, 7), W. 40, Ov. 42. Hermes 
führt die Göttinnen zu Paris, gegenseitige Be-
grüfsung, hinter Hermes zunächst Iris, alle 

fünf mit erhobener Hand, worin wohl nur eine 
Andeutung des Grufses, nicht irgendwelcher 
Beredsamkeit zu sehen ist. Auch bei Paris 
sind wohl kaum die etwa von ihm gemachten 
Einwendungen gemeint. 

19) Paris steht dem ankommenden Zuge 
gegenüber, die rechte Hand erhoben, hinter 

den Göttinnen Dionysos. Hydria aus Voici 
(W. 44, Ov. 45). 

20) Italisch-ionische Amphora der 1. Hälfte 
des 6. Jahrhunderts in München (nr. 123) mit 
eigenartiger Darstellung (abgeb. und beschrie
ben bei Furtwängler u. Seichhold, Griechische 
Vasenmalerei Taf. 21, vorher bei Gerhard, 
Auserl. Vasenb. 170), W. 45, Ov. 44. Parie, 
hinter dem seine Herde durch drei Rinder, von 
einem Hunde bewacht, angedeutet ist, streckt 
dem herannahenden Zuge die rechte Hand zum 
Willkomm entgegen. Vor Hermes und den 

drei Göttinnen schreitet ein Greis mit 
einem Heroldstab, gleich dem des Her

mes. Hier den Zeus zu erkennen hat, 
wie Furtwängler bemerkt, seine 

Schwierigkeiten, aber Priambs an 
die Stelle zu setzen, ist noch 

bedenklicher, zumal er nicht blofs 
zuschauende Person wäre, 
sondern, was der Uberliefe
rung durchaus zuwiderläuft, 
die Göttinnen zu Paris führen 
würde. Es ist also wohl besser 
an Zeus festzuhalten, wenn 
er auch in ungewöhnlicher 
Weise dargestellt ist. Das 
Bild ist seines Stiles wegen 

lange Zeit mifsverstanden 
worden. Was früher daran 
„etruskisch-ägyptisch" oder 
Karikatur schien, ist jetzt 
als ionisch erkannt. 

21) Amphora München 
1269 (abg. Overheck Taf. 9, 
6) , W. 31, Ov. 28. Hermes 

tritt mit den Göttinnen 
grüfsend an Paris heran, wel
cher sitzend im Lyraspiel 
innehält, die rechte Hand er
hoben. Hermes hält einen 
Kranz in die Höhe. Ganz 
ähnlich: 22) Vase aus Voici, 
Brit. Mus. Β 171 (W. 32, 
Ov. 29). 

23) Schale des Brygos im Louvre 
(vgl. Beinach, Bépertoire des vases, 

peints 1 , 246), abgeb. Annali dell' 
inst. arch. 1856 tav. 14 und Conze, 

• Vorlegehl. 8, 3, danach unsere Abb. 3. 
(Vgl. Urlichs, Vasenmaler Brygos S. 2 

und Klein, Griech. Vasen mit Meister
signaturen 1887* S. 179.) Paris unter einem 

Palmbaum sitzend, die Lyra in der Hand, 
den Kopf*schwärmerisch gehoben, singt und 
spielt, während sein Stab am Felsen lehnt. 
Ohne dafs er etwas bemerkt, ist Hermes mit 
den Göttinnen herangekommen. 

24) Schale des Hieron in Berlin, Furt-\ 
wängler 2291, abg. Overbeck Taf. 10, 4. Wienep/ 

Votlegebl. Ä 5, danach Abb. 4. W. 47, Ov. 50. 
Paris sitzt auf einem Felsen, von seiner Herde 
umgeben (4 Ziegen, 1 Schaf), die Lyra in der 
Linken, rechts das Plektron; er hält im Spiel 
eben inne, da Hermes herangetreten ist und 
ihn anredet. Ihm folgen Athena, Hera, Aphro
dite, letztere von vier Eroten umflattert, in 
der Linken eine Taube. 
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Hermes. Vor dem sitzenden Paris stehen Hera, 
Athena, Aphrodite. Er ist zunächst in die 
Betrachtung der Hera versunken. 

34) Gefäfs aus Kalabrien im Louvre (Ger
hard, Ant. Bildw. 1, 25. Welcker, Alte Denkm. 

25) Napf in Berlin, Furtwängler 2610, abg. 
Annali dell' inst. arch. 5 (1833), Taf. Ε (W. 55, 
Ov. 49). Paris sitzt auf seiner Chlamys bei 
einem blattlosen Baum, in der Rechten zwei 
Speere, neben ihm ein Jagdhund. Paris 
schaut aufmerksam vorgebeugt auf Hermes, 
dem die Göttinnen folgen, zwischen Athena 
und Aphrodite ein Eros. 

26) Gefäfs aus der Sammlung des Prinzen 
von Canino, abgeb. Welcker, Alte Denkmäler 
5 Taf. A, 1 (W. 48, Ov. 51). Paris mit Lyra 
in der Linken und Stab in der flechten sitzt 
auf einem Felsen, Vor ihm Hermes, halb dem 
P., halb den Göttinnen zugewendet, wie 
eben angekommen. Hera mit einem Pfau 
in der Rechten, Stab in der Linken, Athena 
mit einer Eule in der Linken, in der Rechten 
einen runden Gegenstand, der wohl eher ein 
Salbgefäfs als ein Apfel sein soll. Aphro
dite mit einem Zweige in der linken Hand, 
dazu ein kleiner Eros auf sie zufliegend, der 
ihr einen Kranz entgegenstreckt. 

27) Mehrfach erscheint Paris vor den 
Göttern erschrocken fliehend, so auf einer 
Amphora in Florenz (attisch, früh sphwarz-
fig., abgeb. Journ. of hell. stud. 7 Taf. 70). 

28) Ähnlich auf einer anderen Amphora 
in Florenz, abg. Overbeck Taf. 9, 5 (W. 20, 
Ov. 3). Paris, in der Rechten einen langen 
Stock, in der Linken eine Lyra, dreht sich, 
im Begriff zu fliehen, nach Hermes um, der 
mit den Göttinnen ankommt. 

29) Vage der Erbachschen Sammlung, 
abg. Arch. Ztg. 41 (1883), S. 307 (W. 21, 
Ov. 38). Hermes führt die Göttinnen (linke 
Hand zum Grufse gehoben) und hält den 
Paris, welcher, die Lyra in der Linken, sich 
zum Gehen wendet, an der rechten Hand fest. 

30) Amphora im Louvre, abgeb. Journ. 
of hell. stud. 7 S. 203, vgl. HarHson ebenda 
S. 200 nr. 4. Paris versucht zu fliehen, Her
mes fafst ihn beim linken Handgelenk. 

·' 31) Hydria, Brit. Mus. 3, Ε 445, abg. Ger
hard, Auserlesene Vasenbilder 174, danach 
Abb. 5, und Overbeck Taf. 9, 8 (W. 46, Ov. 
48). Paris, zum Fliehen gewendet, mit Lyra 
in der Linken, wird von dem kräftig heran
schreitenden Hermes an der Schulter gefafst, 
während die Göttinnen ihn ruhig begrüfsen. 
Neben Paris ein Felsen, daran ein Tier, 
wohl zur Herde gehörig. 

32) Paris betrachtet die Göttinnen; Her
mes, seines Auftrages ledig, zieht sich zu
rück. Amphora aus Nola, Sammlung Blacas. 
(Gerhard, Antike Bildw. 1, 32. Welcker, 
Alte Denkmäler'5 Taf. A, 2. Overbeck Taf. 10, 
1). W. 49, Ov. 54. Der enteilende Hermes 
ist auf der Rückseite des Gefäfses ange
bracht. Paris, auf einem Abhänge sitzend, 
neben dem zwei Widder und ein junges Reh 
sichtbar sind — aufserdem die Kithara 
angelehnt — ist mit den Göttinnen allein. 
Vor ihm steht Hera mit Scepter und Granat
apfel, Athena mit Lanze und Helm in den 
Händen, Aphrodite mit einem kleinen Eros 
auf der rechten Hand. Paris hält einen Zipfel 
des Mantels vor das Gesicht, wie geblendet 
von dem göttlichen Glänze. 

33) Brit. Mus. Ε 257, abg. Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 176. Welcker, Alte Denkm. 5 Taf. A, 3 
(W. 60, Ov. 55). Ähnlich wie 32), nur in ein
facherer und strengerer Auffassung. Ganz ohne 
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sich angedeutet, ζ. B. auf der Schale aus Nola 
in Berlin, Furtwängler 2536 A. W. 52, Ov. 57, 
abgeb. Overheck Taf. 10, 3, danach unsere A b 
bildung 6. Paris sitzt, die Lyra in der linken 50 
Hand, das Scepter in der rechten, in einem 
Säulenbau. Die Göttinnen, voran Hermes, der 
sich nach ihnen umwendet, kommen heran, 
jede mit einem Abzeichen auf der Hand, aus 
dem man auf die von ihr zu erwartende Gabe 
schliefsen kann, Aphrodite mit einem Eros, 
danach Athena mit dem Helm in der Linken, 
endlich Hera, auf der linken Hand einen Löwen 
haltend; so wird Liebe, Kampf und Königtum 
angedeutet. 60 

37) Ebenso gemeint ist wohl die Darstellung 
auf einem Gefäfs aue Clusium (Έ. Braun, 
Labirinto di Porsenna tav. 5. Gerhard, Apul. 
Vasenbilder Taf. D, 1). W. 60, Ov. 58. Die 
Hauptpersonen sind in folgender Reihe an
geordnet: Athena, Hermes im Gespräch mit 
Parie (phrygisch, sitzend, mit zwei Jagdspeeren 
in der Linken), Hera, Aphrodite (sitzend), 

im Bhein. Mus. N . F. 29 (1874) S. 309—313 
mit Tafel.) Heras Wagen wird von vier Pferden, 
der Wagen der Athena von zwei bärtigen 
Schlangen, derjenige der Aphrodite von zwei 
Eroten gezogen. Dem Götterzuge schreitet 
Hermes voran, den W e g zu Paris weisend. 
Dieser sitzt in phrygischer Tracht auf einem 
Felsen, an den eine Keule gelehnt ist. Neben 
ihm ein Hund und in der Nähe ein Widder 
deuten seine Beschäftigung an. Paris hebt 
staunend die rechte Hand empor. 

39) Die Göttinnen zu Wagen finden sich 
auch auf einer Vase in Neapel, Heydemann 
2870. Es kommen in 2 Wagen, je von 2 Rossen 
gezogen, vier Göttinnen. Auf dem einen Wageil 
steht Athena und Hera, auf dem anderen 
Aphrodite und Artemis. Hermes geht dem 
Zuge voran. Ihm gegenüber sitzt Paris, die 
rechte Hand erstaunt erhebend. 

Während die althergebrachte Gruppierung 
der zum Parisurteil gehörigen Personen der
artig ist, dafs Paris das eine Ende der Reihe 

hinter ihr ein Eros. Dazu kommt am linken 
Ende, auf der Seite, wo sich Athena befindet, 
eine geflügelte Nike mit einem Kranze in der 
Hand und ein Mann in asiatischer Königstracht, 
am rechten Ende eine weibliche Gestalt mit 
Scepter. Wenn man die Nike und den König 
auf die Verheifsungen der Athena und der Hera 
bezieht, so ist in der Frau zur Rechten Helena 
zu erkennen als die Gabe der Aphrodite. Wenn 

io Paris hier nicht, wie in nr. 36), ein Scepter 
führt, so könnte das auf eine Überlegung des 
Malers zurückgehen, da ja dem, der bereits 
den Herrscherstab hat, die Königswürde nicht 
mehr als besondere göttliche Gabe angeboten 
zu werden braucht; es kann aber auch Zufall 
sein. 

38) Die drei Göttinnen erscheinen zu Wagen 
auf dem Deckel einer Pyxis schönen attischen 
Stiles in Kopenhagen, Conze, Heroen- u. Götter-

20 gestalten Taf. 102. Dunwnt et Chaplain, Céra
mique de la Grèce propre 3 pl. 10, danach 
unsere Abbildung 7. (Vgl. auch Gaedechens 

5 Taf. Β 1). W. 51, Ov. 60. Paris sitzt in phry
gischer Tracht, in der Linken einen Hirtenstab, 
einen Hund neben sich; vor ihm stehen Aphro
dite, beide Hände gehoben und in jeder eine 
Taube, und Athena; an dritter Stelle befindet 
sich Hera, sitzend. 

35) Lekythos des 4. Jahrh. auf Kypros, in 
Polis tes Chrysochou gefunden (Journ. of hell, 
stud. 11 (1890) S. 47/48 pl. 4). Paris sitzt, 
mit dem rechten Arm an einen Baum gelehnt, 
die Linke auf eine Keule gestützt, und wendet 
das Gesicht einer weiblichen Gestalt zu, die 
auf der anderen Seite des Baumes sitzt, mit 
dem linken Arm angelehnt. Hinter Paris stehen 
3 Frauen, hinter der ersten ein Eros; die dritte 
legt ihre Hände auf die Schultern der mitt
leren, vielleicht als dienende Begleiterin ge
dacht, dann würden die übrigen drei Frauen 
die von Paris zu richtenden Göttinnen sein. 
Hermes ist auch hier abwesend. 

36) Auch die Gaben, welche dem Paris für 
den Schönheitsspruch angeboten werden, finden 
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bildet, darauf Hermes und die Göttinnen folgen, 
giebt es doch auch mannigfache Abweichungen 
von dieser Anordnung: 

40) Brit. Mus. F 109, W. 61, abg. Welcker, 
Alte Denkmäler 5 .Taf. B, 4. Hermes steht vor 
dem sitzenden Paris. Zwischen ihnen sitzt Hera 
auf einem hohen Throne. Links etwas höher 
Athena (stehend), rechts entsprechend Aphrodite 
(sitzend), dazu Nike zwischen Paris und Hera. 

41) Neapel Sammlung Santangelo 560 io 
(TT. 67). Das Bild ist in 
zwei Reihen geteilt. In 
der unteren nimmt die 
Mitte die auf ei
nem Felsstück 
sitzende He
ra ein, im 
eifrigen 

Ge
spräch 
mit 
dem 

von Hera ab-, dem Hermes zugewandt. Aphro
dite, sitzend,-blickt nach der Paris abgewandten 
Seite zu dem Bros hin. Dafs Paris der Hera 
den Rücken kehrt, könnte man so erklären, 
dafs er sie bereite betrachtet hat und sich um 
zu den anderen wendet. Da er sich aber mit 
Hermes im Gespräch befindet, so wird nichts 
anderes gemeint sein als dafs Hermes die 
Göttinnen eben herbeigeführt hat, und es han
delt sich also nur um eine andere Gruppierung, 

nicht einen anderen Vor
gang. 

43) Petersburg, Er
mitage, Stephani 

1807, abgebildet 
Compte-rendu 

1861 Taf. 3, 
2. Conze, 

Vorlege
blätter 
A, 11, 

1. 

vor 
ihr 
stehen-
den Pa
ris, der 
in der auf 
dem Rücken 
liegenden lin 
ken Hand einen 
runden Gegenstand 
hält, wohl den Apfel, den 
er der Schönsten geben 
soll. Hinter Hera steht 
Athena und ein wenig 
höher Hermes. Über Hera 

7) PariBurteil, Pyxis in Kopenhagen 
(nach Dumont et Chaplain, Céramique de la Grèce 

propre 3 pl. 10). 

sitzt in der oberen Reihe 
Aphrodite ; zwei Eroten sind mit ihr beschäftigt. Hebe 

42) Neapel, Heydemann 3244. Das Bild eo rechten Seite sitzt entsprechend Aphrodite mit 

18 
% 

i m 

Mittel
punkte d. 

Vordergrun
des, auf eine 

Keule gestützt, 
in reicher phrygi-

scher Tracht, mit dem 
links von ihm stehenden 
Hermes redend, während 
rechts Athena steht. Links 
von dieser aus drei Per
sonen bestehenden Gruppe 
sitzt Hera, hinter ihr steht 

auf Heras Schulter gelehnt. Auf der 

enthält drei Reihen, die obere und die untere 
besteht aus namen- und belanglosen Neben
personen, sieben weiblichen und einem Pan. 
In der mittleren Reihe von links nach rechts : 
Athena, Eros, Aphrodite, Hermes, Paris, Hera. 
Paris, in kurzem Ärmelchiton, hohen Stiefeln, 
phrygischer Mütze, in der Linken zwei Speere, 
zu seinen Füfsen ein Hund, sitzt, das Gesicht 

e i n e m auf sie zufliegenden Eros. Im Hinter
grunde, der durch eine Bodenerhöhung ab-

f egrenzt ist, stehen in der Mitte Eris, die 
en Streit angestiftet hat, und Themis, mit 

der Zeus sich in den Kyprien über den troi-
schen Krieg berät. Links ein Viergespann mit 
Lenkerin, rechts ein anderes Gespann, gröfsten-
teils zerstört, mit einer geflügelten Lenkerin. 
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Rechts von diesem steht Zeus. Wer von den 
anwesenden Personen etwa als Insasse der 
Wagen zu denken ist, läfst sich schwer sagen; 
Eris und Themis, wie Bloch, Zuschauende Götter 
S. 14 meint, doch wohl nicht. Vielleicht ist 
nur eine andere in einer Vorlage vorhandene 
Bedeutung der Viergespanne durch ungeschickte 
Änderung verdunkelt worden, nämlich die Ein
fassung der Darstellung durch Lichtgottheiten, 
HelioB und Selene oder ähnlich, vgl. das folgende io 
Bild und den Wiener Krater aus Orvieto, 
Vorlegehl. E, 11. 

44) Karlsruhe, Winnefeld, Vasens. nr. 259. 
Abgeb. Overbeck Taf. 11, 1, danach unsere Ab
bildung 8, neuerdings bei Furtwängler und 
Reichhold, Griechische Vasenmalerei Taf. 30. 
(W. 59, Ov. 67). In der Mitte sitzt Paris, wie 
oben in nr. 43) in reicher phrygischer (oder, 

links am Abhang noch Zeus, rechts entsprechend 
der aufsteigende Helios angebracht, in der 
Mitte im Hintergrunde, durch eine Bodenwelle 
halb verdeckt, Eris. Die beiden Bilder 43) 
und 44) sind einander in der Anlage ähnlich, 
doch das in Karlsruhe ist viel reicher aus
gestattet und prächtiger gruppiert. 

45) Der Petersburger und der Karlsruher 
Vase ist im Stil verwandt die Hydria in Berlin, 
Furtwängler 2633, abgeb. Overbeck Taf. 10, 5 
( W. 58, Ov. 53). Auch hier sind bei verhältnis-
mäfsig reichlicher landschaftlicher Ausstattung 
verschiedene wellige Bodenlinien gezogen, so-
dafs die Gestalten in verschiedener Tiefe des 
Bildes erscheinen und dadurch reizvoller 
gruppiert sind. Die Hauptpersonen sind der 
Reihe nach: Paris, phrygisch, sitzend, mit zwei 
Lanzen und einem Schwert, Hermes, Aphrodite, 

Parisurteil, Vasenb. in Karlsruhe (nach Overbeck, Gal. her. B. 11). Anwesend : Zeus, Klymene, Eris, Eutychia, Helios. 

um genauer mit Furtwängler zu sprechen, 
persischer) Tracht, mit einem Dolch an der 
Seite und einer Keule in der linken Hand; zu 
seinen Füfsen sein Hund, eine grofse Dogge. 
Paris spricht mit Hermes, der von rechts an 
ihn herangetreten ist; gleichzeitig steht ein 
kleiner Eros dicht bei Paris, die rechte Hand 

ν auf seine Schulter gelehnt. Hinter Hermes 
sitzt Aphrodite, gleichfalls einen Eros neben 
sich, dem sie die Hand um den Hals legt. 
Über Aphrodite und Hermes sitzt „Eutychia" 
mit einem zum Kranze umzubiegenden Zweige 
in der Hand, hinter ihr noch eine andere, 
nnbenannte weibliche Figur mit einem Kranze, 
beide wohl in einem gewissen Zusammenhange 
mit Aphrodite zu denken, wenn auch nicht 
gerade als ihre verkörperte Verheifsung. Auf 
der anderen Seite stehen Aphrodite und Hera, 
hinter dieser sitzt Klymene. Aufeerdem ist 

Athena, Hera; hinter Hera ist Zeus und Arte
mis hinzugefügt. Auf der anderen Seite (links) 
steht am Ende Apollon; zwischen diesem und 
Paris ein Knabe mit einem Reifen (Ganymedes?). 
Dazu sind drei Eroten anmutig verteilt, einer 
spricht mit Alexandros, inschriftlich bezeichnet 
als EPOS. Der zweite, bei Aphrodite ( P O Q O S ) , 
weist auf Paris hin, der dritte etwas weiter 
rechts frei sitzend heifst I M E P O S . Paris und 
Aphrodite sehen sich gegenseitig mit lebhafter 
Teilnahme an. 

46) Die Schmückung der Göttinnen zur 
Vorbereitung auf den Spruch des Paris ist auf 
dem Krater aus Pisticci, jetzt in der Bibliothèque 
nationale in Paris (abgeb. Mon. d. Inst. 4, 18. 
Arch. Ztg. 1844 Taf. 4. Overbeck Taf. 10, 2; 
vgl. W. 68, Ov. 59) dargestellt. Paris (Chlamys, 
Stiefeln, phrygische Mütze, Speer in der Rechten) 
sitzt und spricht mit Hermes, der vor ihm steht, 
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47) Petersburg, Ermitage, Stephani 2020 io Relief angebrachten Darstellungen auch das 
Parisurteil. Pausanias beschreibt es an der 
Kypseloslade (5, 19, 1) mit den Worten: άγει 
Έρμης παρ' Αλέξανδρου τόν Πριάμου τάς Άεάς 
χριβ-ηαομένας ύπερ τον κάλλους- χαϊ ίατιν 
επίγραμμα χαϊ τούτοις- Ερμείας οδ' Άλεξ,άνδρω 
δείχννβι διαιτην τον είδους "Ηραν χαϊ Άδάναν 
χαϊ Άφροδίταν. Über den Thron von Amyklai 
lautet die Stelle (3, 18, 7): Έρμης παρ' Άλί-

τν„ΓιΓΪ ü ' iVi" ·=,. , ξανδρον χρι&ηοομένας άγει τάς »εάς, also ganz 
1 rächt. Hermes steht vor ihm; links steht 20 ähnlich. Es wird sich in beiden Fällen um 

(abg. Compte-rendu 1863 pl. 1, 1. 2). Ohne 
Hera. Paris sitzt in der Mitte, phrygisch ge
kleidet, sein Hund daneben gelagert. Vor ihm 
steht Aphrodite mit einem Kranz in der Rech
ten. Paris betrachtet sie, während ein Eros 
dicht bei ihm steht, die rechte auf Paris' Schulter 
legend. Hinter Paris stehen Athena und Hermes. 

48) Ohne Athena: Brit. Mus. F 167 (TT. 62). 
In" der Mitte Paris, sitzend, in griechischer 

Hera, rechts sitzt Aphrodite. 
49) Paris, Athena, Hermes. Vase in Neapel, 

9 b) Schmalseite des Sarkophags (nach Robert 4, 10 a). 

Heydemann 3161, abg. Mus. Borb. 2, 29. Arch. 
Ztg. 1845, 29, 2. Paris sitzt auf einem hohen 
Felsen mit höher gestelltem linken Fufs, um 
das lockige Haar einen Lorbeerkranz, über der 50 Taf. 5, 11 u. 11', danach Abb. 10 auf Sp. 1625; 
rechten Schulter einen Mantel, in der Rechten auch bei 0. Jahn, Sachs. Ber. 1849 Taf. 4 und 

den auch aus den älteren Vasenbüdern be
kannten Aufzug der drei Göttinnen, Hermes 
ihnen voran und Paris gegenüber, gehandelt 
habeni 

Mehrfach findet sich der Gegenstand auf 
Sarkophagreliefs, s. Bobert, Antike Sarhophag
reliefs Bd. 2 nr. 10—19. Hervorgehoben seien 
die folgenden: 

1) Rom, ViUa Pamfili (Bobert Taf. 4, 10 
u. 10'. Mon. d. Inst. 3, 3. Overbeck Taf. 11, 5 
u. S. 240 nr. 70. Welcker nr. 78), abgebildet auf 
Sp. 1621/22 (nr. 9). In der Mitte des Bildes der 
Vorderseite sitzt Paris mit phrygischer Mütze 
und weitem Mantel, den Worten des Hermes 
lauschend. Auf diesen folgen Aphrodite (nackt, 
Kopf siegesgewifs zurückgewandt, nebst zwei 
Eroten), Hera hastig herankommend, Athena 
ruhig stehend. Links von dieser Hauptgruppe 
drei Quellnymphen des Ida, rechts Tellus ge
lagert, im Hintergrund die Bergkuppen des 
Ida mit (links) einem Widder und drei Rin
dern, (rechts) einem Berggott und zwei Berg
nymphen. Dazu zwei Schmalseiten. Bei Bobert 
Fig. 10 a: Paris einsam auf dem Ida in phry
gischer Gewandung, die Syrinx blasend. (S. 
Abb. 9b.) Fig. 10b: Aphrodite mit dem Apfel 
in der rechten Hand, links einen Palmenzweig 
haltend. 

2) Rom, Villa Medici, Vorderseite (Bobert 

die Lyra, das Haupt nachdenklich auf die 
Linke gestützt, und betrachtet die vor ihm 
stehende Athena, hinter welcher Hermes steht. 

50) Hydria aue Apulien ( Welcker, Annali 
17 S. 169 nr. 56), abgeb. Monum. d. Inst. 1 
Taf. 57 A, 1. Müller, Denkm. 2 Taf. 27, 294. 
Paris, in phrygischer Tracht, links mit Scepter, 
in der Rechten einen Dolch, spricht mit Hermes ; 
hinter Paris steht Aphrodite. 

51) Neapel, Heydemann 1765. Paris sitzt 
auf seinem Mantel, in langärmeligem Chiton 
und hohen Stiefeln, spricht mit einer vor ihm 
mit gekreuzten Beinen stehenden Frau, die 
sich an ein hohes Marmorbecken lehnt, einen 
Spiegel in der linken Hand. Hinter ihr 
naht eine Frau mit einem Fächer und einem 
Kasten in der Hand. Also ist es wohl Aphro-

danach Wiener Vorlegebl. A 11, 3. Vgl. Overbeck 
8. 241 nr. 71. Welcker nr. 80). Das Bild, staffel
artig angeordnet, enthält zwei Scenen: links 
das Urteil. Paris sitzt in asiatischer Tracht 
auf einem Stein, das Pedum umgekehrt auf 
die Erde gesetzt; auf dem unteren Ende ruht 
die rechte Hand und auf dieser der linke 
Ellenbogen. Paris blickt auf Aphrodite, die 

60 ihm von Hermes zugeführt wird. Über Aphro
dite schwebt Nike heran. Links davon in der". 
Höhe: Athena und Hera. Sonst sieht man die 
Berggegend mit der Herde und (links) zwei 
Quellnymphen: Die zweite Scene schliefst sich 
nach rechts unmittelbar an. Die Göttinnen 
eilen zum Olymp zurück, der Aphrodite geht 
Nike voran; rechts in der Höhe sitzt Zeus, 
neben ihm Hermes, aufserdem noch eine ganze 

dite mit einer Dienerin. Hinter Paris steht 
Hermes. 

Über abgekürzte Darstellungen des Paris
urteils vgl. ferner Heydemann, Arch. Jahrb. 3 
(1888) S. 146—148. 

b) Rel iefs . 
Schon am Kypseloskasten und am Thron 

von Amyklai befand sich unter den vielen in 

an einen Baum geleimt. Auf der linken Seite 
in der oberen Hälfte sitzt Hera, sieb bespiegelnd ; 
darunter steht Athena vor einem Brunnenhaus 
und hält die Hände unter das herabfliefsende 
Wasser. Auf der rechten Seite sitzt Aphrodite 
und läfst sich von einem Bros schmücken, eben 
legt er ihr eine Armspange an. 

Endlich noch einige Beispiele abgekürzter 
D arstellungen : 
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Overbeck nr. 7 3 . Bobert 5 , 1 6 ; Relief an der 

scheide, die gesenkte jetzt abgebrochene rechte 
Hand mufs also das gezückte Schwert gehal
ten haben, in der erhobenen Linken schwingt 
er einen Schild. Er ist bereit zur Erreichung 
•des ihm verheifsenen Glückes einen etwa nöti
gen Kampf aufzunehmen. 

3 ) Paris, Louvre (Froehner, Notice nr. 4 2 6 . 
Clarac 2 pl. 1 6 5 , 4 3 7 nr. 2 3 6 . Welcker nr. 88 . 

linken Seite des Sarkophagdeckels. Paris, 
asiatisch gekleidet, sitzt auf einem Steine, in 

Reihe von Gottheiten, nicht alle mit griechi
schen Namen zu benennen: die Dioskuren, 
Sol, Luna, Nox, Cälus, ein Windgott, Tellus 
mit zwei Amoren, Okeanos, Tethys, Olympos (?). 
Links am Anfang dieser Scene neben den 
emporschwebenden Göttinnen steht Paris als 
jugendlicher Krieger, in Vorderansicht. Er 
hat an einem Wehrgehäng dia leere Schwert-
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der Linken das Pedum, mit der Rechten reicht gruppiert; die Haltung ist gewöhnlich durch 
er Aphrodite den Apfel. Neben ihm sitzt sein die Rundung des Bildfeldes beeinflufst, etwa 
Hund. Ein ungeflügelter Eros lehnt sich auf so, dafs die beiden äufseren Personen sitzen, 
das Knie des Paris. Hinter ihm Hermes und In einigen Fällen sind die Göttinnen als solche 
die Göttinnen, Aphrodite, danach Hera auf gekennzeichnet, bisweilen sind es auch nur 
gepolstertem Stuhle sitzend, endlich Athena. drei Frauengestalten ohne Hervorhebung einer 

4) Paris, Louvre (Clarac 2 pl. 214, 235 nr. 506. besonderen Eigenschaft, ζ. B. 368. Spiegel 185 
Welcker nr. 82. Overheck nr. 72 u. Taf. 11, 13. zeigt Paris inmitten der Göttinnen, von ihnen 
Robert 5, 17). Ahnlich dem vorigen, wohl auch geradezu umworben, fast umtanzt. 188 hat die 
linke Seite eines Deckels. Hier hat der an io Inschriften Aixe, Euturpe, Altria, Thalna. Hier 
Paris leimende Eros den Apfel in der rechten sind also die drei Göttinnen etwa als Aphro-
Hand und hält ihn der Aphrodite hin. dite mit zwei Hören aufgefafst. 

c) Einige campanische Wandgemälde, die Eine mehr äufserliche Anwendung des 
das Parisurteil zum Gegenstande haben, sind Vierfiguren-Schemas ist es, wenn Hermes neben 
bei Heibig 1281—1286 angeführt. Paris ist Paris beibehalten wird und dafür eine der drei 
phrygisch gekleidet und sitzt. Bei ihm be- Göttinnen fehlt, ζ. B. Spiegel 192. 193. 194. 
findet sich seine Herde, auch ein Hund. Die 195. 372, 1. Auf nr. 194 befinden sich Hermes 
Landschaft ist ausführlich behandelt. Hermes und Paris zur rechten und linken Seite der 
und die Göttinnen sind verschieden gruppiert. Göttinnen, sonst nebeneinander. In Bildern 
Nr. 1283 b, wo Aphrodite halb entblöfst ist, 20 wie 258, 1. 2. 3 (zwei Jünglinge, zwei Frauen
ist abgebildet bei Heibig, Atlas Taf. 16. Nr. 1285 gestalten) ist nur noch eine entfernte Erinne-
bei Overheck Taf. 11, 11. rung an den ursprünglich gemeinten Vorgang 

Ein Gemälde aus dem Grab der Nasonen zu erblicken, 
ist veröffentlicht von Bartoli, Sepolcro dei Na- Andere Verkürzungen sind: Aphrodite mit 
soni Taf. 34 (Welcker nr. 69. Overbeck nr. 77 Hermes und Paris allein : 189.190. Spiegel 327: 
und Taf. 11, 2. Die Göttinnen sitzen in einer ein Jüngling (Paris?), Eros mit Pfeil, Aphro-
Reihe in waldiger Gebirgsgegend, Aphrodite, dite. Athena nebst Nike und Paris, auf den 
Hera, Athena, neben dieser ein Eros. In be- ein Genius mit Kranz herabschwebt, 191. 
trächtlicher Entfernung von ihnen übergiebt Hermes und Paris allein: Sp. 182 (bezeichnet 
Hermes dem Paris, der bei seiner Herde sitzt, 30 Mirqurios und Alixentros). Die drei Göttinnen, 
den Apfel. welche sich zum Schönheitsurteil rüsten, können 

Eine Parodie auf das Parisurteil ist viel- gemeint sein Bd. 5 Sp. 102, 2 (Brit. Mus., 
leicht zu erkennen auf dem Bilde Heibig 1554 Bronces 722), vgl. den Krater aus Pisticci, oben 
abgeb. F(amin), peintures, bronzes et statues Vasenbild nr. 44. 
erotiques du Musée de Naples pl. 54, vgl. Welcker Der Apfel, welcher der Schönsten gereicht 
nr. 75. Overbeck nr. 80. Eine Truthenne (oder werden soll, findet sich auf den Spiegelzeich-
ein Schwan?), eine Gans und eine Ente stehen nungen mehrfach vor. Auf Bd. 5 Sp. 100 reicht 
einem ithyphallischen Hahn gegenüber. ihn Hermes auf Weisung des Paris der Aphro

dite. Ebenso übergiebt ihr ihn Hermes auf 189 
d) Etruskische Spiegel . 4 0 (der Zeichnung nach ist der Gegenstand aller-

Auf den etruskischen Spiegeln erscheint dings eiförmig). Dem Paris giebt ihn Hermes auf 
das Parisurteil ziemlich häufig. Es sind Nach- Sp. 370. Auf 184 hat ihn Paris in der Hand 
ahmungen griechischer Entwürfe in zum Teil (eine längliche Frucht), offenbar bereit ihn der 
sehr freier und nachlässiger Behandlung, wo- Aphrodite zu übergeben, die ihre Hand ent-
bei im allgemeinen mehr auf die auszufüllende gegenstreckt. Auf den von den Etruskern be
runde Fläche als auf die anzudeutende Be- nutzten griechischen Vorlagen war also der 
gebenheit geachtet wird. Selten finden sich Apfel als Schönheitspreis schon vorhanden, 
alle fünf beteiligten Personen, die drei Göt- Nach Körte, Etrusk. Spiegél 5 S. 131 gehört 
tinnen mit Paris und Hermes, wie Etrusk. der Spiegel 370 in den Anfang des 3. Jahrh., 
Spiegel 5, 100 u. 101; 168: Herakles, die drei so wenn nicht ins 4. Jahrh. v. Chr.; die anderen 
Göttinnen und Paris; noch mehr entstellt ist drei können jedenfalls nicht unter das 3. Jahrh. 
die Gruppe auf dem durch gute Arbeit aus- herabgesetzt werden. Demnach müssen wir 
gezeichneten Spiegel 5, 99: Paris, Aphrodite, annehmen, dafs auch in der Litteratur schon 
Athena, ein Jüngling, Schwan. (An Paris lehnt vor der alexandrinischen Zeit von dem Apfel 
sich Aphrodite, die Rechte um seinen Hals, der Eris die Rede war (Körte nennt ver
um zärtlich anblickend.) In Anlehnung an mutungsweise das Satyrdrama des Sophokles 
die Fünffigurengruppe erscheinen auf dem ΚοΙβίξ). W o sich ein Hintergrund angedeutet 
Spiegel 370: Paris, Hermes, Frau mit Spinn- findet, ist es ein Gebäude (Säulen u. dgl.); 
rocken (Helena anstatt Aphrodite?), zwei ge- einmal, Bd. 5 Sp. 9 8 , 2 , stehen im Hintergründe 
flügelte Göttinnen (Lasen). 60 zwei Bäume. Auf Spiegel 191 ist ein kleiner 

Gewöhnlich sind es vier Gestalten, indem Hund und ein Vogel beigegeben. Sonst sind 
nach Belieben bald Hermes bald eine der diese Darstellungen ohne jegliche Andeutung 
Göttinnen weggelassen wird. Beispiele für die der Umgebung. 
erste Art sind die Spiegel 184 (abgeb. auch Die Erscheinung des Paris ist durchweg 
Annali 5 tav. F; Overbeck Taf. 11, 10); 185; jugendlich; er ist bartlos. Gewöhnlich ist er 
186; 187; 207, ,4; 368; 369, 1; 369, 2 u. Bd. 5, wenig oder gar nicht bekleidet, jedenfalls auf 
98, 2 (Elajjsntre, Turan, Uni, (Me)nrva). Paris griechische Art aufgefafst, als Hirt oder Jäger 
wird mit den drei Göttinnen verschieden (Jagdstiefel 186. 187; Stab 372, 1; Lanze 193; 
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369, 1 ; aufserdem noch Schild 192, Keule 187), 
meistens aber mit der ihn kennzeichnenden 
phrygischen Mütze. Üppige kugelige Locken 
trägt er 192. Einmal, 191, erscheint er ganz 
und zwar asiatisch bekleidet, mit Ärmelrock. 
Hosen und Mütze. 

Eine Bronzekapsel des Brit. Mus. (Bronces 
nr. 745) aus später Zeit hat eine Darstellung 
mit folgenden Personen: Eris, Prometheus (oder 
Hephaistos?), Hermes (?) mit einem Apfel, Hera, 
Eros mit einer Binde, Athena, Aphrodite (zwi
schen diesen beiden ein Baumstamm); ferner 
zwischen zwei ionischen Säulen ein Jüngling 
mit Satyrohren, in Chlamys und Jagdstie 
fein; noch zwei Jünglinge und Zeus(?). 
Gebirgige Gegend ist durch Wellen
linien angedeutet ; dazu einige Blumen. 
Das Ganze ist vielleicht eine Travestie 
des Parisurteils, indem die Göt
tinnen vor einen jungen Satyr 
geführt werden. 

e) Münzen. 
Einige Münzen der Kaiserzeit 

mit dem Parisurteil stellt zusam
men Imhoof-Blumer, Ant. Müns-
büder, Jahrb. d. archäol. Inst. 3 
(1888) S. 291—294. 

1) Münze von Skepsis mit 
dem Bilde des Caracafla, abg. 
a. a. 0. Taf. 9, 20. Auf der 
Rückseite: Eros von einem Fel
sen herab der vor ihm stehen
den Aphrodite den Apfel rei
chend. Hinter ihr Hera und 
Athena. Ein grofser Baum brei
tet seine Zweige linkshin über 
die Göttinnen aus. Im Schat
ten des Baumes sitzt die Berg
gottheit "Iärj, inschriftlich be
zeichnet. Paris fehlt. 

2) Münze von Hion aus der Zeit 
Gordianus HL, Taf. 9, 17. Paris 
mit Mütze und kurzem Kleid sitzt 
und reicht den Apfel der vor ihm 
stehenden Aphrodite. Hinter die
ser stehen Athena und Hera. — Ähn
lich eine Münze von Tarsos unter 
Antoninus Pius, Taf. 9, 22. ' 

3) Münze von Tarsos unter Maxi
minus, Taf. 9, 21. Paris, bekleidet und 
mit phrygischer Mütze, sitzt auf einem 
Felsen, in der Linken das Pedum, den 
Apfel der Aphrodite reichend. Hinter ihr 
sitzt Hera auf einem Thron, dahinter steht 
Athena. 

4) Münze von Tarsos unter Antoninus Pius, 
Taf. 9, 23. Paris, in kurzem Unterkleid und 
phrygischer Mütze, und Hermes stehen neben
einander, Paris auf den Hirtenstab gestützt, 
Hermes mit erhobenem Heroldstab. Vor ihnen 
auf einem Berge thront Hera, neben ihr rechts 
Aphrodite, links Athena. Am Fufse des Berges 
zwei Binder. 

6) Münze von Alexandria unter Antoninus 
PUuf, Taf. 9, 24 ( = Overbeck nr. 98, Taf. 11, 3). 
Ähnliche Gruppierung. Paris scheint zu sitzen. 
Aphrodite hält den Apfel in der erhobenen 

Rechten; zwei Eroten mit einem Kranze schwe
ben über ihr. 

f) Gemmen. 
Von vertieft geschnittenen Steinen seien 

erwähnt einige Pasten in Berlin (Tölken 4. Cl. 
235, 236 ; Overbeck nr. 81—83, nebst Abbildung 
von nr. 235 auf Taf. 11, 8; bei Furtwängler, 

Berliner Gemmen 8106. Paris sitzt unter einem 
Baume mit weitschattenden Ästen auf einem 
Felsen, neben ihm ein Schaf. Hermes hat die 
drei Göttinnen herangeführt, öfter findet sich 
das Parisurteil auf Cameen, ζ. B. Overbeck 
nr. 91, ein Onyx in Florenz (Taf. 11, 6). Hermes 
unterhandelt mit Paris. Von den Göttinnen 
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ist Athena voran dann Aphrodite, zuletzt Hera p a r i s H e l o h n e Menelaos. 
sitzend, hroa steht hinter Paris, ihm zuflüsternd. ' 
Overheck 94, Onyx in Florenz (Taf. 11, 7) : Die 1 ) Lekythos, abgeb. Ephem. arch. 1841 S. 469 
Göttinnen stehen auf einer Basis. Paris (mit nr. 723 (Overbeck 8 ) , bei Koch S. 31, Typus 1 
zwei Speeren) gebietet ihnen, sich zu ent- (sitzende Frau, vor ihr steht der Mann), nr. 1. 
kleiden, was sie in schamloser Weise thun. Vor einer jugendlichen weiblichen Gestalt, 
Overbeck 95, Maffeischer Cameo (Taf. 11, 9 ) : welche sitzt, steht ein Jüngling im Pantherfell 
Die Göttinnen ganz nackt, Pallas in der Mitte, oder bunten Chiton, den Stab unter der rechten 
mit dem Helm auf dem Kopfe. Endlich sei Achsel, den linken Arm in die Seite gestemmt, 
als hervorragendes Stück noch ein Berliner io Hechts und links je eine Dienerin. Über dem 
Cameo genannt, bei Furtwängler nr. 11058, Jüngling schwebt ein Eros. Vielleicht ist Paris 
abg. Taf. 52, 7 (Sardonyx von vier Schichten): und Helena gemeint. Ebenso 
Die Göttinnen, Hera in der Mitte, sitzen im 2) auf dem etrusk. Spiegel 375: ein Jüng-
Halbkreis, alle in voller Gewandung; neben ling, Stab unter der linken Achsel, im Haar 
Aphrodite ein schwebender Eros. Links sitzt einen Myrtenkranz, streckt beide Arme gegen 
Paris (Kopf abgeschlagen, ebenso wie bei Aphro- eine vor ihm sitzende Frau aus, von welcher 
dite) in asiatischer Kleidung. Hermes deutet her ein Eros zu ihm hin schwebt (Koch nr. 2). 
auf die Göttinnen. Unten lagern zwei Tiere 3) Amphora aus Ruvo Bd. 1 Sp. 1961 mit 
der Herde (nach Furtwängler eine Ziege und Abbild, nach Overbeck 12, 6 (Koch nr. 18): 
ein Bind). Die Gegend ist bergig. Es ist eine 20 Paris in phrygischer Tracht, 
vortreffliche Arbeit vielleichthellenistischer Zeit. 4) Vase in Neapel, Heydemann 3242 (Bd. 1 

Sp. 1962): Paris phrygisch. 
4. Paris und Helena. 5) Vasenbild, Overbeck 13, 1 (Koch nr. 14), 

Die auf Paris und Helena bezüglichen Bild- Bd. 1 Sp. 1961: Paris mit phrygischer Mütze, 
werke sind zusammengestellt von Overbeck, sitzend. 
Gal. her. Bildw. S. 263 — 275 und, abgesehen 6 ) Amphora aus Ruvo, in Petersburg, Stephani 
von der Entführung, in der Dissertation von nr. 774: Paris (phrygische Mütze, zwei Lanzen) 
Wilh. Koch, Paris vor Helena in d. ant. Kunst, reicht der vor ihm sitzenden Helena einen 
Marburg 1889. Da in diesem Lexikon unter Kranz. Links ein Begleiter des Paris, rechts 
dem Stichwort „Helena" Bd. 2 Sp. 1958—1968 30 eine Dienerin. 
über diese Darstellungen bereits Auskunft ge- 7) Amphora aus Apulien, in Paris, abgeb. 
geben ist, so weise ich in der folgenden Auf- Hubois-Maisonneuve, Introduction pl. 80. Elite 
Zählung auf alles dort Erwähnte nur kurz hin. céramogr. 2 pl. 88 Β (Koch nr. 13). Helena 

. , , T T . , r , sitzend, mit Fächer und Schmuckkästchen. 
Paris kommt zu Helena; Menelaos Paris (phrygische Mütze, Lanze) vor ihr stehend, 

ist anwesend. o h n e N e D e

5

n f l g u r e n . 
1) Schale in Berlin, Furtwängler 2536 8) Vase in Neapel, Heydemann 1982 Koch 

(5. Jahrh. v. Chr.), Bd. 1 Sp. 1959/60, hier abgeb. nr. 17), abgeb. Ann. 1852 tav. 0 , vgl. Bd. 1 
auf Sp. 1630 (nr. 11) nach Overbeck 12, 9. Sp. 1962. 

2) Etrusk. Spiegel, bei Gerhard nr. 377 (Bd. 1 40 9) Vase in Berlin, .Furtwängler 3182. Over-
Sp. 1960 mit Abb.). beck 12, 8 ; vgl. Bd. 1 Sp. 1960/61 (Koch nr. 11). 

3) Das Vasenbild des Brygos (auf derselben Paris phrygisch, völlig bekleidet, auch mit 
Schale das Parisurteil, siehe oben Vasenbild 23), Hosen. 
welches Bd. 1 Sp. 1967 abgebildet ist, "kann 10) Wandgemälde aus Stabiä, Helhig 1288; 
ich nicht, wie dort Sp. 1968 geschieht, auf die Overbeck 12, 10; vgl. Bd. 1 Sp. 1961 (Koch 
Ankunft des Paris mit der Helena bei Priamos nr. 12). Paris wie 9) . 
und Hekabe beziehen, weil wenigstens nach 
der uns zugänglichen Überlieferung diese Paris in seiner Werbung um Helena 
Scene nirgends so hervorgehoben wird, dafs durch Aphrodite unterstützt, 
sie zur bildlichen Darstellung reizen konnte, 50 Mehrfach kehrt die Gruppe: Paris, Helena 
auch Priamos als Greis gezeichnet zu werden und Aphrodite wieder, in Reliefs, Gemälden 
pflegt; die von Bobert (Bild und Lied S. 89 ff.) und Spiegelzeichnungen. Zu Grunde liegt 
vorgeschlagene Deutung, Paris von Aphrodite offenbar eine vorzügliche Darstellung aua der 
ins Vaterhaus geleitet, hat in der Litteratur besten Zeit, nicht später als das 4. Jahrh. 
noch weniger Rückhalt. Dagegen scheinen (vgl. Bobert, Ann. 1879 Taf. Ν und S. 222ff.; 
mir die Bedenken gegen die frühere Auffassung Hauser, Neu-attische Beliefs S. 156). 
(bei Urlichs, Vasenmaler Brygos) nicht allzu 1 ) Relief in Neapel, Overbeck 13, 2; vgl. 
schwerwiegend zu sein. Paris kommt mit Bd. 1 Sp. 1960 und Abbild. Sp. 1937/38 (Koch 
Aineias bei Menelaos und Helena an. Dafs nr. 5). 
Helena dem Gaste die Hand reicht, ist wohl 60 2) Relief im Vatikan, Overbeck nr. 7 (Koch 
nicht so auffallend und unziemlich, wie Bobert nr. 6). Ungefähr wie 1). Hinzugefügt eine 
a. a. O. meinte, und in den Geberden der beiden altertümliche Bildsäule des Apollon (Andeutung 
Dienerinnen wird es genügen Erstaunen und von Amyklai oder Beschützer der Trojaner?). 
Neugierde zu erkennen. Dafs Brygos seine 3) Relief eines Kraters vom Esquilin im 
Eigenart hat und eine Vorliebe für lebhafte kapitolinischen Museum, abgeb. Bull, della 
Bewegungen besitzt (vgl. die Haltung des Paris commiss. arch. comm. di Borna 8 (1880), tav. 6 ,7 ,8 
auf dem anderen Bilde), mufs man aufserdem (Koch nr. 7). 
berücksichtigen. 4 ) Relief eines Marmorgefäfses in Marbury 



1633 Paris (u. Helena auf Vasen etc.) 

12) Paris wirbt 
um Helena, 

anwesend Aphrodite 

Gerhard, 
Etruskische Spiegel 

5, 107. 

1862 Taf. 14 (Koch nr. 16); viele Nebenfiguren. 
Paris wie 7). 

9) Etruskischer Spiegel Bd. 5 S. 107. Ab
bildung 12: siehe oben. Paris, Aphrodite, 
Helena. Die in der Mitte stehende Turan wen
det sich der rechts sitzenden Elinai zu und 
fafst sie schmeichelnd mit der Linken unter 
das Kinn. Helena scheint zu widerstreben und 
sucht mit der Rechten die Hand der Göttin 
zu entfernen. Hinter dieser sitzt Alcsentre, 
Beinen Stab aufstützend, das Gesicht der Helena 
zugewandt. Ähnlich, nur etwas gröber aus
geführt, ist der Spiegel Bd. 2, 198. Vgl. 
auch die folgenden Spiegel bis 207, auf wel
chen ebenfalls Paris und Helena mit mehr oder 
weniger Wahrscheinlichkeit dargestellt sind. 

Eine Gruppe, in welcher Menelaos, Aga-
Eoicnia, Lexikon der gr. n. rom. Mytliol. I I I 

Paris (u. Helena auf Vasen etc.) ' 1634 

Hall, abgeb. Spécimens of ancient scuïpt. 2, 16 ; 
Müller -Wieseler, Denkm. 2 nr. 295 (Taf. 27). 
Vgl. Overheck nr. 2 (Koch nr. 8). 

6) Wandgemälde aus Herculanum, Hélbig 
1289 (Overbeck nr. 10, Koch nr. 9), abgeb. ζ. B. 
Pitture d'Ercolano 2, 25 und Millingen, Uned. 
mon. 1 pl. B 4. 

6) Wandgemälde aus Pompeji, abg. Winckel-
mann, Monum. ined. nr. 114 (Overbeck nr. 11, 
Koch nr. 10). 

7) Vase in Petersburg, Stephani 1924, abg. 
Compte-rendu 1861 Taf. 5, 1. Wiener Vorlegebl. 
C Taf. 1, 3 (Bd. 1 Sp. 1962), wenn hier Aphro
dite und Peitho und nicht blofs zwei Diene
rinnen zu erkennen sind (Koch nr. 15). Paris 
völlig phrygisch und reich gekleidet. 

8) Amphora ans Kreta, abgeb. Ephem. arch. 

memnon, Helena und Alexandros vereinigt sind, 
bietet Spiegel 382, 1. Dieselben Figuren mit 
mehreren Nebengestalten, ebenfalls ohne dafs 
an eine bestimmte Handlung gedacht werden 
könnte, auf Spiegel 181. Über Spiegel 379 
(Ela^santre, Elinai, Ermania, Turan) B . Bd. 1 
Sp. 1961 mit Abbildung. 

E n t f ü h r u n g der Helena . 

io 1) Schale des Hieron in Berlin, Furtwängler 
2291 (Abbild. Bd. 1 Sp. 1966). Alexandros in 
griechischer Tracht. 

2) Reliefbruchstück, bei Kumä gefunden, 
abg. Bull. Napol. 5 tav. 1,1 (vgl. Jahn, Sitzber. 
d. sächs. Ges. 1850 S. 178 und Stephani, Compte-
rendu 1861 S. 128). Paris in phrygischer Tracht 
schreitet voran und zieht Helena nach sich, 
die verschleiert die linke Hand an die Wange 
legt (nachdenklich, verschämt), den linken 

20 Ellenbogen auf die rechte Hand gestützt, zwei
felnd zurückblickend. Zwischen beiden ein 
weiblicher Kopf mit Stephane (Aphrodite?). 

3) Vasenbild des Makron (Sammlung des 
Barons Spinelli zu Acerra, vgl. Klein, Griech. 
Vasen mit, Meistersignat. 18872 S. 172), abgeb. 
Gazette archéol. 1888 pl. 8 und Wien. Vorlegebl. 
C, 1; vgl. Bd. 1 Sp. 1965—67. 

4) Terracottenrelief im Brit. Mus., s. Combe, 
Terracottas in the Brit. Mus. pl. 19. Campana, 

30 Opere in plastica tav. 66. Friederichs-Wolters 
1957. Paris und Helena zu Wagen. 

5) Panathenaische Vase, abgeb. Mon. dell' 
Inst. 6, 10 (vgl. Stephani, Compte-rendu 1861 
S. 129). Ein Jüngling in phrygischer Tracht 
auf einem Viergespann, eine sich sträubende 
Frau in den Armen. Aus den Wolken ragt 
eine verschleierte Flügelfigur mit dem Ober
körper hervor, die Nyx. 

6) Vase in Petersburg, Stephani 1929. 
*40 S. Bd. 1 Sp. 1967. 

7) Im Begriffe das Schiff zu besteigen ist 
das Paar auf dem Relief im Lateran, Benndorf 
u. Schöne nr. 8. S. Bd. 1 Sp. 1968. 

8) Auf etruskischen Aschenkisten ist die 
Entführung der Helena ziemlich häufig. Brunn, 
Bilievi 17, 1—25, 18; vgl. dazu Sehlie, Darst. 
d. troischen Sagenkr. Das Schiff steht bereit; 
ein oder mehrere Personen der Mannschaft sind 
zu sehen. Helena ohne Andeutung ihrer Habe 

50 erscheint auf 17, 1. 2; 18, 3; 24, 15; 26, 18. 
Sonst werden ihre Schätze, in verschiedenen 
Gefäfsen geborgen, in das Schiff hineingetragen. 
Auf 17, 1 (s. Abb. 13 auf Sp. 1635/6) ist Paris 
mit im Schiffe, Helena wird von zwei Männern 
gehoben; sonst ist nur noch der Steuermann 
zu sehen. Auf den übrigen Bildern sitzt Paris 
aufserhalb des Schiffes, meist auf einem deut
lich angegebenen Sessel. Helena schreitet 
heran, allerdings von zwei Männern geführt; 

60 aber sie ziert sich mehr als dafs sie wider
strebte. Die Kleidung aller Personen ist italisch. 
Paris aber ist an der phrygischen Mütze kennt
lich. Helenas Oberkörper ist auf 1 ganz ent
blöfst. Ein Freund des Paris, der auf den 
meisten Darstellungen wiederkehrt, wird Aineias 
zu nennen sein. Da, wo zwei Jünglinge von 

f leichem Wuchs die Helena anfassen und dem 
chiffe zuführen, waren vielleicht in der Vor-' 
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1635 Paris (τι. Helena auf Aschenkisten) Paris (in Troja nach Hel. Heimführung) 1636 

läge die Dioskuren gemeint; meistens ist aber 
die Gestalt zur Rechten der Helena bedeutend 
kleiner (ursprünglich ein Eros ?). Während in dem 
obengenannten Relief nr. 7 (im Lateran) und 

5. Paris in Troja nach Helenas Heimfährung. 
1) Etruskischer Spiegel Bd. 5, 118. Zu 

einer Gruppe vereinigt sind Priamos, Hekabe, 

13) Helena wird aufs Schiff gebracht, etrusk. Aschenkiste (nach Brunn, Rüievi Bd. 1, 17, 1). 

auch dem etruskisch. 17,1 Helena dem Paris nur 
mit einer gewissen Verschämtheit und dem über
mächtigen göttlichen Willen gehorchend sich 
anschliefst, kommt sie ihm sonst mit vollem eige-

14) Achilleus von Paris tödlich getroffen, Belief in 
Madrid (nach Arch. Ztg. 1869 Taf. 13 A). 

nem Verlangen und demgemäfs auch in Schmuck 
und Haltung gekennzeichnet entgegen, während 
er, der dort sehnsuchtsvoll die Hände nach ihr 
ausstreckt, hier gleichmütig seines Erfolges 

, gewifs zusieht und sie herankommen läfst. 

Alexandros, Helena, Hektor. Ein bestimmter 
- Vorgang ist nicht ersichtlich. 

2) In den trojanischen Kämpfen erscheint 
Paris mehrfach auf der tabula lliaca und ver
wandten Reüefdarstellungen, s. Jahn-Michaelis, 
Griechische Bilderchroniken. Dort ist abgebil
det (nr. 10) der Zweikampf des Paris und Mene-

• laos. Paris ist hingesunken, Menelaos fafst 
40 ihn an, um ihm den Garaus zu machen, Aphro

dite entreifst ihn dem Sieger. — Nr. 16 (Z 503ff.) : 
Paris schreitet im Harnisch aus dem skäischen 
Thore heraus. — Nr. 20: Während Hektor den 
Nestor verfolgt, schreitet Paris mit Helm und 
Schild einem gerüsteten Manne mit gezückter 
Lanze entgegen (in Θ wird nur erzählt, dafs · 
Paris ein Pferd des Nestor erschiefst). — 
Nr. 28: In dem Kampfe bei den Schiffen ist 
auch Paris sichtbar und echeint eine Fackel 

60 zu halten (auch dies wird in Ο nicht erzählt). — 
Nr. 61 (nach der kleinen Dias): Paris stürzt 
(von Philoktetes) tödlich getroffen nieder. 

8) Ein Z w e i k a m p f von Hopliten, womit 
der des P a r i s und M e n e l a o s gemeint sein 
wird, ist dargestellt auf einer Schale des 
Kachrylion. Abg. Wien. Vorlegebl. F, 1. S. Klein, 
Griech. Vasen m. Meistersignat. 2. Aufl. S. 127. 

4) Mit Namensbeischrift erscheint der Zwei
kampf des Paris und Menelaos auf einer Schale 

60 des Duris im Louvre (abgeb. Fröhner, Choix 
de vases pl 4. Wiener Vorlegebl. Serie 6, 7). 
Hinter MenelaoB ist Aphrodite zur Stelle, ihn 
am Zustofsen hindernd, hinter Paris Artemis. 
S. Klein a. a. O. S. 160. 

5) Auf einer Cista des Britischen Museums 
(Bronzen nr. 746) kämpft Paris mit Menelaos; 
zwischen ihnen Aphrodite 



1637 Paris (in Troja nach Hei. Heimführung) 

6) Derselbe Zweikampf ist auch auf einer 
etruskischen Âschenkiste dargestellt (Bilievi 
dette une etrusche 1, 56, 1). 

7) Achi l l eus ' T o d durch den Pfeil des 
Paris iet möglicherweise zn erkennen auf einer 
Vase des Brit. Museums (bei Overbeck, Gal. 
her. B. S. 537 nr. 79). Achilleus ist; in den 
Rücken getroffen, auf das rechte Knie ge
fallen; Paris legt eben einen zweiten Pfeil 
gegen einen herbeieilenden Griechen auf. 

8) Eine sichere Darstellung von Achilleus1 

Tode, auf der auch Paris mit aufgenommen 
ist, bietet ein Relief von einemMarmorBarkophag 
in Madrid, bei Έ. Hübner, Die antiken Bild
werke in Madrid nr. 292 ; abgeb. in der Arch. 
Ztg. 27 (1869) Taf. 13 A und danach hier auf 
Sp. 1635 (Abb. 14). Paris (in phrygischer Tracht) 
hält den Bogen in der Hand, von dem er eben 
den Pfeil in die linke Ferse des Achilleus ab 

Parisades 1638 

meint sein. Ist der Gefallene Achilleus, dann 
ist dieser Bogenschütze unzweifelhaft Paris. 
Er ÏBt als Asiate von dem Schützen der grie
chischen Partei durch die Tracht unterschieden. 

12) Ein Kameo der Bibliothèque nationale 
in Paris (Babelon, Catalogue des camées de la 
bibl. nat. Taf. 16, 154) giebt ein Bild der An
kunft Penthesileias in Troja. Helena und Paris 
sitzen neben einander, dieser nackt, mit der 

io phrygischen Mütze, die Rechte auf sein Pedum 
gestützt, während er mit der Linken seinen 
Hund liebkost. Rechts davon steht Penthesi-
leia mit ihrem Rosse. In der Mitte eine Säule 
mit Vase und ein Baum. Das Ganze zeigt 
etwa den Stil des 3. Jahrh. v. Chr. 

13) Der Zweikampf zwischen Philoktetes 
und Paris findet sich auf dem Relief einer 
etruBkischen Aschenkiste (Brunn, Bilievi délie 
urne etrusche Bd. 1 Taf. 72, 8). Beide epannen 

geschossen hat. Dieser, schon umsinkend, hält 20 gleichzeitig gegeneinander den Bogen, Paris 
eich mit der Rechten den Kopf, während zwei links, mit der phrygischen Mütze, im übrigen 
griechische Jünglinge ihn 
halten. Vor Achilleus kniet 
ein dritter, den getroffenen 
Fufs umfassend. Sonst ist 
noch ein Grieche und ein 
Troer sichtbar. 

9) Bei dem Kampf um 
die Leiche des Achilleus ist 
Paris als Bogenschütze (in 
griechischer Rüstung) be
teiligt auf einem alten 
chalkidischen Gefäfs (abgeb. 
Mon. d. Inst. 1, 51 ; bei Over
beck Taf. 23, 1 und S. 540 
nr. 84 ; die Mittelgruppe vgl. 
auch in diesem Lexikon Bd. 
1 Sp. 50). Achilleus liegt, 
in die Ferse geschossen, 
am Boden. Glaukos versucht 
den Leichnam mittels eines 
um das Bein geworfenen 
Strickes hinwegzuziehen. Da 
stürmt Aias heran; vor ihm 
wendet sich Paris,.der den 
Glaukos mit seinen Pfeilen 
gedeckt hat, zur Flucht, noch im Umdrehen 
einen Pfeil entsendend. Dies der Mittelteil 
des Bildes. Die Personen sind inschriftlich 
bezeichnet, Paris durch S I ^ A T . 

15) Zweikampf zwischen Philoktetes und Paris 
(nach Brunn, RÎUevi d. urne etr. Bd. 1 Taf. 72, 8). 

10) Kämpfergruppen rechts und links von 
dem die Leiche des Achilleus tragenden Aias bil
den den Gegenstand eines anderen alten Vasen-
büdee (abgeb. Overbeck Taf. 23, 2; vgl. S. 541 
nr. 86; auch bei Gerhard, Auserl.Vasenb. 3, 227). 
Links kämpfen Aineias und Neoptolemos, rechts 
Menelaos und Paris (SI λ ΑΠ), dieser wie ein 
Grieche schwergerüstet mit Speer und Schild. 

11) In dem Westgiebel des äginetischen 
Tempels, dessen Skulpturen in der Münchener 60 
Glyptothek aufbewahrt werden, war ebenfalls 
ein Kampf von Griechen und Trojanern um 
einen Gefallenen dargestellt, sei es um Achilleus 
oder Patroklos (abg. ζ. B. bei Overbeck Taf. 23,12). 
Furtwängler, Beschreibung d. Glyptothek 1900 
S. 159 f. neigt zu der letzteren Meinung. Aber 
auch in diesem Falle könnte mit dem Bogen
schützen auf der trojanischen Seite Paris ge-

in nicht kennzeichnender Tracht, Philoktetes 
mit verbundenem linken Bein, ohne Kopf
bedeckung, bärtig (s. Abbild. 15). 

50 14) In der Nekyia des Polygnot (vgl. Bobert, 
16. Hall. Winckelmannsprogr.) war auch Paris 
enthalten. Paus. 10, 31, 8: ύπερ δε τον Σαρ-
πηδόνα τε καϊ Μέμ,νονα ΐστιν ύπερ αυτούς 
Πάρις ονχ Εχων πω γένεια, χροτεΐ δε ταϊς χεροΐν 
οίος αν γένοιτο άνδρας άγροίχου χρότος' έοιχέναι 
τον Πάριν ψήσεις τφ ΐρόφφ των χερών Πεν-
&εβίλειαν παρ' αυτόν χαλοΰντι. Bobert erklärt 
das Händeklatschen als Taktschlag zum Flöten
spiel des in der Nähe befindlichen Marsyas. 

Über die Darstellungen von Paris und 
Oinone siehe den Artikel „Oinone". [Türk.] 

Parisades (Παριαάδης, auch Παιριαάδης, 
Παρνοάδης; s. Boeckh, C. I. G. 2, 92.109. Toma
schek, Abh. d. k. Akad. d. Wiss. zu Wien 131 
[1894], 1, 18. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. 
der griech. Sprache 215), bosporanischer König, 
von dem Strabo 7, 310 berichtet: Παιριαάδης 
δΐ xal &εός νενόμ,ιαται. [Höfer.] 
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1639 Parnasos Parnetbios 1640 

Parnasos (Παρναοός, Ηαρναββός, Παρνηοαός; 
vgl. Benseier, Eigennamen s. v.); der Heros 
Eponymos des mittelhellenisehen Hochgebirges 
und der parnasischen νάπη. Bevor das Ge
birge diesen Namen erhielt, soll es „Larnassos" 
geheifsen haben, weil die Arche (λάρναξ) des 
Deukalion der Sage nach dort gelandet sei 
(vgl. oben Bd. 2 Sp. 2182 unter Lykoreus). 
Parnasos heifst der Sohn des Poseidon und der 
Nymphe Kleodora. Neben dem Gotte wird 
ihm auch ein sterblicher Vater, Kleopompos, 
zugeschrieben; diese Namen der Eltern scheinen 
auf den durch das pythische Heiligtum, das 
auf dem südlichen Abhänge des Gebirges ge
legen war, erlangten Buhm zu deuten (vgl. 
Hymn. in Apoll. 520 ff. von den kretischen 
Orakeldienern: alipa $' ΐχοντο Παρνηβόν xal 
χώροι» έπήρατον, ίν&' αρ' ίμελλον οΐχήαειν 
πολλοΐβι τετιμένοι άν&ρωποΐΛΐ, codd. ίμέλλεν 
— τετιμένος; vgl. ν. 479. 483). Parnasos soll 
das alte Pytho gegründet und zuerst daselbst 
Orakelsprüche erteilt haben; die Wahrsagung 
auB dem Vogelfluge wird als seine Erfindung 
bezeichnet. Die Thatsache, dafs die parnasi
schen Felsen oberhalb Delphis voll wilden Ge
vögels waren (vgl. Eurip. Ion 106 ff. 154 ff. ; 
die korykische Grotte heifst ζρίλορνις bei Aesch. 
Eüm. 23. Ulrichs, Beisen und Forschungen 1 
S. 110. 116, 38. A. Mommsen, Delphika S. 12, 2) 
und dadurch auch Gelegenheit zu dieser Art , 
der Mantik boten, mag die Sage veranlafst 
haben. (Paus. 10, 6, 1. Steph. Β. Παρνααβός 
und daselbst Anaxandridas; vgl. Weniger, de 
Anaxandrida, Polemone. Hegesandro, Bonn 1865 
S. 11 f. Andrem von Halikarnafs im Etym. M. 
Παρνασός und Schol. Apoll. Bh. 2, 705, Müller, 
fr. hist. Gr. 2 p. 34. [Weniger.] 

Parnasse (Παρνάαβη), von Ares Mutter der 
Sinope (s. d.), Schol. Apoll. Bhod. 2, 946. 

[Höfer.] · 
Parnassios (Παρνάββιος), Beiname des Apol

lon vom Berge Parnassos, Aesch. Choeph. 948 
Kirchh. Vgl. Parnessios. Nach Immerwahr, 
Kulte und Mythen Arkadiens 137 ist die Ver
ehrung des Apollon vom Parnassos durch die 
Dryoper nach Arkadien (vgl. Parrhasios) über
tragen worden. [Höfer.] 

Parnessios (Παρνήααιος), Beiname des Apol
lon auf einer in der attischen Mesogaia öst
lich vom Hymettos gefundenen Inschrift, in 5 
der ein Heiligtum des Apollon P. erwähnt 
wird, in dem die ΕΙχαάεϊς ihre Beschlüsse 
aufstellten, C. I. A. 2, 609 p. 367. Der Name 
P. deutet nach Bdbert-Preller 305 auf einen 
Kult am Parnes, und Toepffer, AU. Genealogie 
305 weist darauf hin, dafs die Geliebte des 
Apollon, die Mutter des Kynnes (Kynnis)*), 
eine Nymphe vom Parnes (s. Parnethia) ist; 
aus dem Fundort schliefst Toepffer mit M.Mayer, 

6 
*) Zu dem Artikel Kynnes von M. Mayer in diesem 

Lexikon ist nachzutragen, dafs ein Ort Κύννος durch 
eine Inschrift (O. Kern, Die Gründungsgeschichte von Mag
nesia am Maiandros 14. 15, 1. Michel, Recueil d'inscr. grec
ques 488 p. 327) bekannt geworden ist, die besagt, dafs 
die kretischen Städte unter Führung der G-ortynier 
unter dem Vorsitz des Kydas aus Kynnos in (dem bisher 
gleichfalls unbekannten) Βίλχων im Heiligtume des 
Apollon ΒιΖχώνιος tagen. 

Giganten und Titanen 63, dafs eine Übertra
gung des Apollonkultes vom Parnes nach der 
Hymettosgegend stattgefunden habe. Im Hym-
nos eines ägyptischen" Zauberbuches (Papyr. 
mag. Berol. 11 col. 3, 132. Buresch, Απόλλων 
Κλάριος 43) wird Apollon angerufen Παιάν, 
Κολοφώνιε Φοίβε, Παρνήΰοι,ε Φοίβε, ΚαατάΧιε 
Φοίβε. Hier ist der Name wohl jedenfalls in 
Beziehung auf den Parnassos gebraucht, vgl. 

ο Parnassios. Aber auch den Namen Παρνήβαιος 
in der oben angeführten Inschrift möchte ich 
vom Parnassos, nicht vom Parnes ableiten; 
abgesehen davon, dafs man bei letzterer Ab
leitung Παρνή&ιος erwarten sollte, empfiehlt 
eich die Ableitung vom Parnaseos aus folgen
den Gründen. Im Heiligtume des Apollon 
Παρνήαβιος stellten, wie wir oben sahen, die 
ΕΙχαδεΙς (vgl. G. I. A. 2, 784) ihre Beschlüsse 
auf; wir wissen zwar nichts weiteres von den 

» ΕΙχαδεΐς, nach Toepffer a. a. 0 . sind sie eine 
Phratrie, ohne Zweifel aber stehen sie im Zu
sammenhang mit dem A p o l l o n Είχάάιος 
Etym. M. 298, 1. Etym. Gud. 164, 23f.; vgl. 
d. Art. Apollon Bd. 1 Sp. 425, 12. Eine Hypo
stase dieses Apollon Eikadios ist Eikadios, 
der Sohn des Apollon und der Nymphe Lykia 
(s. d. Art. ükadios), der auf seiner Fahrt nach 
Italien Schiffbruch litt, von einem Delphin ans 
Land getragen wurde und am Parnassos 

ι dem Apollon einen Tempel erbaute. So be
steht ein nachweisbarer Zusammenhang zwi
schen dem Apollon Eikadios und dem Parnassos. 
Der Kult des Apollon P. mag vom Parnass 
nach der attischen Mesogaia übertragen wor
den sein. Über die Fundstätte obiger Inschrift 
vgl. jetzt besonders Milchhöfer, Karten von 
Attika 7, 14. 9, 22, 2. Vgl. Parnethios. 

[Höfer.] 
Parnethia (Παρνη&ία), Nymphe, wohl nicht 

ι Eigenname, sondern = 'vom Parnes', von 
Apollon Mutter des Kynnes (s. d.). Sokrates 
bei Suid. s.v. Κννήειος; Max Mayer, Giganten 
und Titanen 63; Toepffer, Att. Geneal. 305. 
Vgl. die Anmerkung zu Parnessios. 

[Höfer.] 
Parnethios (Παρνη&ιος), Beiname des Zeus 

vom attischen Berge Parnes. Hier stand ein 
ehernes Standbild des Gottes und ein Altar 
des Zeus Semaleos, an dem man das Wetter 
voraussehen zu können glaubte (Theophr. de 
sign. ser. 438), und ein weiterer Altar, der dem 
bald Ombrios bald Apemios genannten Zeus 

feweiht war (Paus. 1, 82. 2). Der Zeus vom 
arnes hatte demnach den Charakter einer 

Gottheit des Wetters (als Beispiel für den 
έπάχριος erwähnt Etym. M. 352, 50 unter 
έπακρ. Zeus). Unter demselben Namen und an 
demselben Orte wurde auch Apollon verehrt, 
wenn man den im Dekret der religiösen Ge
nossenschaft der Eikadeis enthaltenen Beschlufs, 
eine Stele im Tempel τον Απόλλωνος τον Παρ-
νηββίου aufzustellen, in diesem Sinne zu deuten 
berechtigt ist. C. I. A. 2, 609 (s. a. Aristoph. 
Ach. 348 und das Schol. z. d. St.; dagegen 
Töpffer, att. Geneal. 305, der von dem Fundort 
der Inschrift ausgehend das Heiligtum östlich 
vom Hymettos ansetzt). Die Eikadeis wären 
somit in besonders enger Verbindung mit dem 
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Apollon vom Parnes gestanden (Hofs Demen 4 
mit den Erläuterungen von M. H. E. Meier 5 ) . 
Vgl. Parnessios. [Eisele.] 

Parnopios, der Vertreiber der Heuschrecken 
(attisch πάρνω-φ, bei den Äolern und Böotiern 
πόρνωψ,bei den ötäern χόρνονψ; s. Meister, Die 
griech Dialekte 1, 4 9 ) , die in Griechenland eine 
häufige und gefährliche Landplage sind (Welcker 
Gr. Götterl. 1, 4 8 4 ) . 1 ) Beiname des Apollon 
a) in Athen, Erzstatue des Apollon Parnopios 
vor der Ostfront des Parthenon, angeblich von 
der Hand des Pheidias (λέγονσι Paus. 1 , 2 4 , 8). 
Übrigens ist Preller-Robert 1, 2 7 6 Α. 1 geneigt, 
aus dem Standort der Statue auf eine allge
meinere apotropäische Bedeutung zu schliefsen. 
b) bei den asiatischen Äolern nach Demetrios 
Skeps. bei Strabon 1 3 , 6 1 3 : Απόλλων Πορνο-
πιών und gleichnamige Monatsbezeichnung, die 
auf ein Fest Πορνόπια hinweist. Die Verehrung 
des Gottes läfst sich speziell für die äolische 
Insel Pordoselene aus der bei Collitz, Griech. 
DiaUktinschr. 1 n. 3 0 4 , 4 8 erhaltenen Ortsbe
zeichnung μέχρι Πορνοπίας mit einiger Wahr
scheinlichkeit erschliefsen (s. a. Bischoff, De 
Fastis Graec. ant. 3 4 9 und Catal. of greek coins 
1 7 , 2 1 9 : Apollon auf einer Münze von Pordo
selene?). Analogien s. oben unter Apollon 
Bd. 1 Sp. 4 3 1 . — 2) Herakles Κορνοπίων bei den 
ötäern, s. Strabon a. a. 0 . — 3) Dieselbe Funk
tion übt Zeus am Tmolos aus, Plin. n. h, 1 0 , 7 5 , : 
der zur Beseitigung des Ungeziefers sonst nie 
erblickte Vögel, die Σελενχίδες, zu senden 
pflegte. Vgl. auch Usener Götternamen 2 6 1 und 
den Art. Kornopion von Drexler. [— Vgl. auch 
L. Bofs, Arch. Aufs. 2 0 9 . W. Wardle Fowler, 
Class. rev. ( 1 8 9 2 ) , 4 1 3 . Höfer.] [Eisele.] 

Parolen-Götter und -Heroen. Darunter hat 
man solche Götter und Heroen zu verstehen, 
deren Namen von den Griechen und Römern 
im Kriege als Parolen (συν&ήματα; vgl. Aen. i 
Pol. 2 4 , 1 p. 6 0 f. Hug; σύμβολα Eurip. Rhes. 
5 7 4 ; βήματα ib. 12 . 6 8 8 ; σημεία Joseph, arch. 
1 9 , 1, 5 ; tesserae, signa) gebraucht wurden, um 
namentlich in der Nacht (Polyaen. 1 , 1 1 ) Freund 
und Feind unterscheiden zu können (vgl. Suid. 
u. Phot, unt. αύν&ημα u. Etym. M. 7 3 5 , 2 4 : λόγος 
ίν πολεμώ έπϊ γνωριαμω των οίχείων διδόμενος). 
Es ist für den frommen Sinn des Altertums 
höchst bezeichnend, dafs die Griechen der 
älteren Zeit immer und die Römer gröfstenteils s 
ihren Parolen eine ausschliefslich religiöse Be
deutung dadurch zu verleihen suchten, dafs sie 
N a m e n von Göttern und Heroen wählten, 
die zu der betreffenden Situation in bestimmter 
Beziehung stehend gedacht wurden und an 
deren besonderem Schutz ihnen gelegen war 
oder denen sie ein hervorragendes Interesse an 
der Verleihung des Sieges zuschrieben (vgl. 
Aen. Pol. 24 , 1 4 ff. σνν&ήματα ώς μάλιστα 
άδελφα ταϊς μελλούβαις πράξεαι γ'ινεβ&αι). Ge- 6> 
wohnlich bildeten die Losung einfache Götter
namen, bisweilen finden sich aber auch deren 
zwei entweder asyndetisch neben einander ge
stellt oder durch xal verbunden. Auf solche 
Weise erhielten die σνν&ήματα beinahe die Be~ 
deutung von Gebetsanrufen, welche an die zu 
den Heeren oder deren Feldherren in Beziehung 
stehenden Gottheiten gerichtet wurden, und es 

gewährt in jedem einzelnen Falle ein gewisses 
Interesse, diese Beziehungen genauer zu unter
suchen und nachzuweisen. Die zu Parolen ver
wendeten Götternamen sind übrigens sehr 
mannigfaltig und durchaus nicht auf eine be
stimmte Gruppe oder Art beschränkt. Das er
hellt deutlich aus der folgenden Sammlung 
griechischer und römischer aus Götternamen 
bestehenden Losungen, die jedoch auf abso

lu lute Vollständigkeit keinen Anspruch erhebt. 
Besonders häufig kommen natürlich solche 
Namen wie Ζεύς, Νίκη, Α&ηνά und Ήραχλής 
vor, denen die Alten vorzugsweise Schutz im 
Kampfe und in Gefahren aller Art, sowie Ver
leihung des Sieges zuschrieben. 

a) Götter- un.d Heroennamen als P a 
rolen bei den Griechen. 1 ) Die ältesten 
wirklich historischen Parolen überliefert uns 
Pausanias 10 , 1, 1 0 . Danach hatten in den 

io kurz vor dem Ausbruch der Perserkriege (Herod. 
8, 2 7 ) geführten Kämpfen die Thessaler ihre 
Ά&ηνά Ίτωνία, die Hauptgottheit der alt-
thessalischen Stadt Iton (vgl. K. 0. Müller, 
Orchom. S. 3 9 1 Anm. 4 ) und wahrscheinlich 
auch Vorsteherin einer uralten thessalischen 
Amphiktyonie (a. a. 0 . ) , die Phoker dagegen 
ihren als ήρως βοη&άος verehrten Eponymos und 
Stammvater Phokos (A. Mommsen, Delphika 
2 3 0 ) zum Feldgeschrei, 

ο 2 ) Herodot 9 , 9 8 erzählt, dafs Leotychides, 
als er, durch samische Gesandte, wahrschein
lich im Auftrag der übrigen Ionier, aufge
fordert, in den Gewässern von Samos erschienen 
.war und die Perser an der gegenüberliegenden 
Küste von Mykale gelagert fand, den an deren 
Seite befindlichen loniern von seinem Admiral-
schiff ans durch einen Herold zurufen liefs: 
άνδρες "Ιωνες, οσοι νμέων τνγχάνονσι έπαχού-
οντες, μά9ετε τα λέγω' πάντως γαρ ονδεν σνν-

0 ήσονσι Πέρσαι των έγώ νμΐν Εντέλλομαι, έπεαν 
σνμμίσγωμεν, μεμνήσ&αί τινα χρή έλεν&ερίης μεν 
πάντων πρώτον, μετά δε τον σνν&ήματος 
Ήβης. In diesem Zusammenhange mufs der 
Namen der Hebe grofsen Anstois erregen, weil 
sine spezielle Beziehung dieser Göttin weder 
zu den loniern im Heere der Perser noch auch 
zu Leotychides irgend denkbar oder nachweisbar 
ist. Genaueres bei Boscher in Jahrbb. f. cl. 
Phil. 1 8 7 9 S. 3 4 9 f . Vielmehr hat man, wie 

) ich a. a. 0 . ausführlich nachgewiesen habe, 
statt Ήβης Ήρης zu schreiben. Gemeint ist 
natürlich die auf Samos und in ganz Ionien 
hochverehrte samische Hera, vor deren Tempel, 
welcher Mykale*) gerade gegenüber lag, die 
Flotte des Leotychides nach Herod. 9, 9 6 un
mittelbar vor der Schlacht bei Mykale geankert 
und sich zur Seeschlacht vorbereitet hatte (vgl. den 
Ήραίτης όρμος b. Athen. 6 7 2 B u. Apollon, hist. 
mir. 5 ) , bis sich plötzlich die persischen Schiffe 
nach Mykale zurückzogen. Ferner konnten die 
Griechen in der Schlacht von Mykale, welche an
gesichts des samischenHeratempels, des gröfsten 
und schönsten in Herodots Zeit, stattfand, um 
so sicherer auf den Schutz der Hera rechnen, 
weil deren Heiligtum von den Persern unter 
Dareios schon einmal verbrannt und ausge-

*) Nach C. I. Gr. 2909 gab es auch auf Mykale selbst 
bei Panionion einen Kult der Hera und des Zeus Bulaios. 
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plündert worden war, und diese Göttin ihnen 
bereits im trojanischen Kriege, dem Vorspiel 
der späteren Perserkriege {Herod. 1, 3), den 
thatkräftigsten Beistand geleistet und zum end
lichen Siege verholfen hatte. Wenn also Leo-
tychides in der Schlacht beiMykale die samische 
Hera zur Parole erwählte, so wollte er sich 
dadurch gewissermafsen des Schutzes dieser 
mächtigsten Göttin von ganz Ionien und mit 
dem Hinweis auf ihren herrlichen bei einem io 
Siege der Perser wahrscheinlich einer zweiten 
Zerstörung preisgegebenen Tempel zugleich des 
Beistandes der den bereits abgefallenen Samiern 
verbrüderten Ionier im persischen Heere ver
sichern. Vgl. auch Herod. 9, 90, wo erzählt 
wird, dafs die samischen Gesandten bei ihrer 
Ankunft in Delos den Leotychides nachdrück
lichst auf die gemeinsamen Götter , zu 
denen in erster Linie die fast in ganz Hellas, 

9) Parolen des Iphikrates waren Z su s 
Σωτήρ und Ποσειδών (Aen. Pol. 24, 16) und 
Έρμης Φίλιος, letzteres mit Beziehung auf 
einen ganz bestimmten Fall, wo er sieh ge
nötigt sah, zu der N o t l ü g e seine Zuflucht zu 
nehmen, dafs zwischen ihm und einer Anzahl von 
Feinden, die zum Verrat ihrer Genossen bereit 
seien, Freundschaft bestehe (Polyaen. 3, 9, 21). 
Über Hermes als Gott der Lügen s. Bd 1 Sp. 2371 f. 

10) Das Feldgeschrei des mit Neoptolemos 
verbündeten Krateros in der dem Eumenes ge
lieferten Schlacht in Kappadokien war nach 
Flut. Eum. 6 Αθηνά xal Αλέξανδρος .(à. h. 
der göttlich verehrte Alexander), während 
Eumenes die Parole Αημήτηρ xal Αλέξαν
δρος ausgegeben hatte. Über die Beziehungen 
dieser Gottheiten zur Situation vgl. meine Aus
führungen in Jakrbb. f. cl.'Phil. 1879 S. 346 f. 

11) Nach Plut. Dem. 29 war die Parole des 
namentlich auch in Sparta, hochverehrte Hera 20 Demetrios Poliorketes bei einer gewissen Ge
gehörte, hingewiesen hatten (vgl. Boscher a. a. Ο 
S. 349 ff.). 

3) Ζενς Σωτήρ xal Ν'ιχη (nicht νίχη): 
Losung der Griechen in der Schlacht von 
Kunaxa nach Xenoph. anab. 1, 8, 16. 

4) Ζενς Σωτήρ, ΉραχΧής'Ηγεμών: Pa
role der Griechen in der Schlacht bei Kalpe 
in Bithynien nach Xenoph. anab. 6, 5, 25. Zeus 
Soter war auch sonst der vornehmste Schutz
gott der Griechen (s. nr. 3), Herakles aber galt 30 
für ihren idealen Führer in fernen Ländern, 
die er selbst einst siegreich durchzogen haben 
sollte, wie ζ. B. Bithynien (vgl. anab. 6, 5, 24 
u. 6, 2, 2 xal ώρμίβαντο χαρά τη Αχεροναιάδι' 
Χερρονήσω, ΐνθα λέγεται δ Ήραχλής . . . χατα-
βήναι). 

5) Als die Griechen unter Xenophon in den 
Dienst des thrakischen Fürsten Seuthes ge
treten waren, der sich nach anab. 7, 2, 31 
einer mythischen Verwandtschaft 
Athenern rühmte, vereinbarten sie 
Thrakern die Parole Α θ η ναι α, um, wie Xeno
phon (7, 3, 39) hinzufügt, ihrer verwandtschaft
lichen Gesinnung Ausdruck zu geben. 

6) Als Parolen des älteren Kyros, der nach 
Kyrop. 1, 6, 1. 8, 7, 3 den Zeus als πατρώος 
verehrte, denkt sich Xenophon (a. a. 0. 7, 1, 10) 
Ζενς αωτήρ xal ήγεμών oder Ζενς σύμ
μαχος xal ήγεμών (3, 3, 58) 

legenheit Ζενς xal Νίκη, wobei man ent
weder an die durch den olympischen Zeus des 
Phidias so berühmt gewordene Kombination 
von Zeus und Nike oder an Zeus und Athene 
Nike zu denken hat. Für letztere Annahme 
scheint der Umstand zu sprechen, dafs Deme
trios sich nach Plut. a. a. O. 24 rühmte ein 
jüngerer Bruder der Athena, also ebenfalls ein 
Sohn des Zeus zu sein. 

12) Plutarch (Aratos 7) berichtet, dafs der 
jugendliche Aratos, als er an der Spitze einer 
Schar von Verschworenen von Argos aufge
brochen war, um den Tyrannen seiner Vater
stadt Sikyon zu stürzen, seinen Genossen die 
Parole Απόλλων 'Τπερδέξιος (d.. i. Sieger) 
gegeben habe. Wie ich in den Jdhrbb. f. cl. 
Phil. 1880 S. 601 ff. dargelegt habe, wollte er 
damit andeuten, dafs er, indem er den Tyrannen 
von Sikyon stürze, etwas Ähnliches ausführe 

mit den 40 wie der in Delphi und Sikyon hochverehrte 
mit den Apollon Pythios, der nach der späteren Sage 

ebenfalls einen bösen (delphischen) Tyrannen 
Namens Python listig überrumpelt und getötet 
hatte. Genaueres darüber a. a. 0. S. 602 f. 

13) Nach Lucian πλοϊον 36 scheint auch 
der Name des Kriegsgottes Έννάλιος häufig 
als Losung vorgekommen zu sein. 

b) Göt ternamen als P a r o l e n be i den 
Römern. Nach Servius z. Verg. Aen. 7, 637 

7) Der Verfasser des Bhesos nimmt dem 50 war die stete Losung des Marius L a r deus, 
Brauche seiner Zeit entsprechend mit Rücksicht 
auf die Hilfe, welche Apollon nach der Bias 
den Troern leistete, als Losung während der 
Nacht, in der Dolon und Rhesos fielen, den 
Namen Φοίβος an (v. 521. 573). 

8) Aineias Poliorcet. 24, 2 warnt, iàv τύχη 
τό στράτευμα μιγάδες δντες από πόλεων η 
εθνών, οπως μή, αν παρέχη τό ΐν είδος δύο 
ονόματα, άμφιβόλως παραδοθήσεται, vor der 

die des Sulla A p o l l o De lph icus , die des 
Caesar Venus Genetrix . Dasselbe bezeugen 
inbetreff des Caesar Cassius Dion (43, 43) und 
Appian (b. civ. 2, 76 u. 104}, während Pom-
peius nach Appian (a. a. 0. 2, 76) den Ήρο:-
κλής άνίχητος = Hercu le s victor oder in-
victus wählte. In allen diesen Fällen lassen 
sich die Gründe, welche die genannten Feld
herren veranlafsten, gerade jene Götternamen 

Wahl von Göttern mit Doppelnamen wie ζ. B. 60 zur Losung zu machen, leicht erkennen. Marius 
Α ιό α χοροί- Τννδαρί δα ι, Αρη ς-Ένυάλιο ς, 
Αθηνα-Παλλάς und empfiehlt statt dessen 
(24, 15) συνθήματα ενμνημόνευτά τε καϊ ώς 
μάλιστα άδελφα ταίς μελλούσαις πράξεαι γίγνε
σθαι wie ζ. Β. Άρτεμις Αγροτέρα, wenn man 
zur Jagd ausziehe, Έρμης Δόλιος (bei einer 
χλοπή), Ήραχλής (bei einem βιασμός), "Ηλιος 
xal Σελήνη (έν τοις ψανεροϊς έγχειρήμασι). 

wollte wohl mit seinem Lar deus andeuten, 
dafs seine Soldaten für das teuerste, was es 
für sie gab, für Haus und Hof, Weib und 
Kind, pro aris focisque, deren ideales Symbol 
die Laren waren, kämpften; zugleich hatte der 
Larenkult, der vorzugsweise von den niederen 
Klassen in Rom betrieben wurde, einen aus
gesprochen plebejischen oder demokratischen 
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Chaaakter (β. oben Bd. 2 Sp. 1875). Sulla 
wählte den Apollo Delphicus, weil er in diesem 
Gott den Schutzherrn seiner Familie verehrte, 
da 'unter seinen Vorfahren der erste, welcher 
den Namen Sulla führte, als einer der sibylli-
nischen Decemvirn die Stiftung der apollinari
schen Spiele vorzüglich betrieben und darüber 
eben jenen Namen bekommen hatte. So war 
auch der- Diktator Sulla ein abergläubischer 
Verehrer des Apollon άλεξίχαχος, von dem er ι 
ein kleines goldenes Bild, welches aus Delphi 
stammte, in den Stunden der Schlacht zu tragen 
pflegte' (Preller - Jordan, Böm. Myth. 1, 306). 
Dafs Caesar in der Venus Genetrix die Ur
ahnin seines Geschlechts verehrte, ist bekannt 
(vgl. Rabeion, Monn. cons. 2 p. 11 ff. 20 ff.). 
Der Hercules invictus des Pompejus endlich 
sollte wohl eine Anspielung auf seine gewaltigen 
stets siegreichen Züge von einem Ende der 
damals bekannten Welt bis zum andern und ί 
aufserdem ein glückverheifsendes omen für das 
fernere Gelingen aller seiner Unternehmungen 
enthalten. Daher hören wir von einem Tempel 
des Hercules beim Circus Maximus, den Pom-
peius mit einer ehernen Statue des Gottes 
schmückte (vgl. Bd. 1 Sp. 2918 f.). — Wenn 
es bei App. b. civ. 2, 104 vom jüngeren Pom
pejus heifst, er habe vor der Schlacht bei Cor-
duba die Losung ευσέβεια gegeben, so ist hier 
höchstwahrscheinlich Ευσέβεια zu schreiben, 
weil es in Rom schon längst infolge eines von 
M.' Acilius Glabrio in der Schlacht bei den 
Thermopylen (191 v. Chr.) gethanen Gelübdes 
einen angesehenen Tempel der Pietas (s. d.) 
gab. Mit dieser Losung wollte der jüngere 
Pompejus offenbar seiner kindlichen Pietät 
gegen die Manen seines B O schändlich ermor
deten Vaters Ausdruck geben. — Ähnlich ver
hält es sich mit der von Cass. Dio 47, 43 mit
geteilten Parole des Brutus in der Schlacht 
bei Philippi. Auch hier ist wohl sicher Ελευ
θερία zu schreiben. Hinsichtlich der Ver
ehrung derLiber tas im republikanischen Rom 
und ihrer Darstellung auf römischen Familien
münzen s. diesen Art Wenn nach Plut. BrutusSi 
die Parole des Brutus bei Philippi 'Apo l lo ' 
gelautet haben soll, so liegt höchst wahrschein
lich in diesem Falle eine Verwechselung mit 
der für dieselbe Schlacht von Octavianus und 
Augustus ausgegebenen Losung vor (vgl. Val. 
Max. 1, 5, 7 : qui deus [Apollo] Phüippensi acie 
a Caesare et Antonio signo datus in eum [Bru-
tum] tela convertit). Für diese Annahme spricht 
erstens die Thatsache, dafs Octavianus nahe 
Beziehungen zu Apollo hatte, j a sogar für 
einen Sohn dieses Gottes galt (Suet. Aug. 94. 
Gardthausen, Augustus u. s. Zeit 2, 1 S. 15f.; 
vgl. Hecker, De Apollinis ap. Bomanos cultu. 
Leipz. 1879 S. 36), während*Brntus keine solchen 
hatte, ja sogar Apollon für seinen Gegner hielt 
(Plut. a. a. 0.) , zweitens das ausdrückliche Zeug
nis des Cassius Dio (s. ob.), dafs Brutus vor 
Philippi die Parole Liberias ausgegeben habe 
(vgl. Jahrbb. f. cl. Phil. 1880 S. 603 f.). 

Caligula soll nach Suet. Cal. 56. Joseph, arch. 
19, 1, 5, Cass. Dio 59, 29 den Chaerea verhöhnt 
haben, indem er ihm Namen von obscenen 
Göttern wie P r i a p u s , C ü p i d o , Vehus als 

Losung übergab. Günstige Vorbedeutungen 
allgemeinster Art, ohne besondere persönliche 
Beziehungen des Feldherrn zu der betr. Gott
heit scheinen Losungen wie Fe l ic i tas (Caes. 
bell. Afr. 58) zu enthalten (vgl. d. Art.). 

Seit dem vierten Jahrhundert kommen neben 
den Götternamen auch andere Begriffe als 
Parolen vor, ζ. Β. ξίφος, έγχειρίδιον, λαμ,πάς, 
φως u. s. w. (Aeneas Pol. 24; mehr b. Boscher 
a. a. O. S. 348 f.). , 

L i t t e r a t u r : Boscher in Jahrbb. f. cl. Philol. 
1879 S. 345 ff. 1880 S. 601 ff. [Roscher.] 

Paronnus (?). Votivinschrift aus Breccia bei 
Como (Pais, Corp. inscr. lat. suppl. Balica 741. 
Paronno . . . v(otum) s(olvit) l(ubens) m(erito) 
M. Masclius Maxim. Der Name der anschei
nend keltischen Gottheit kann verstümmelt sein) 
Holder, Altceltischer Sprachschatz s. ν. [M. Ihm.] 

Paroreus (Παρωρεύς), Sohn des Trikolonos, 
Gründer der Stadt Paroria in Arkadien, Paus. 
8, 35, 6. [Stoll.] 

Paros (Πάρος), Sohn des Arkaders Parrha
sios, Oikist und Eponymos von Paros, Kalli-
machos (frgm. 368 S. 567, vgl. Aitia 4, 3 S. 111 
Sehneider) bei Steph. Byz. = Herodian ed. Lentz 
1,190, 1. Vgl. Herakl. Pont., περί -πολιτειών 
8 S. 13 Schneidewin. Nach Schol. Eur. Or. 1642 
ist Paros Sohn des Parthion (Schwartz schlägt 
statt Παρ&ίονα vor Πορ&άονα zu schreiben) 
und der Orsiloche, Bruder des Ketos (s. d.). 
Clemens Boman. Homil. 5, 15 zählt den Paros 
unter den von Apollon geliebten Jünglingen 
auf. Nach Hesych. s. ν. Μελάντειος χοιράς 
ist Paros Vater des Naxios (B . d. A. Melantios). 
Vgl. Pareantes. [Höfer.] 

Parphasis (Πάρφασις, παράφααις), Personi
fikation (? vgl. Furtwängler i. d. Lex. s. v. Eros 
Bd. 1 Sp. 1344, 22 f.) des Zuredens, Horn. 17. 
14, 127. Arist. Eth. Nik. 7, 7 (6). Vgl. Pare-

i goros. [Höfer.] 
Parrhasios (Παρράσιος, Παράσιος Steph. Byz. 

u. Πάρος; derselbe orthographische Wechsel 
bei dem Eigennamen auf den Münzen von 
Cäsarea, Eckhel d. num. 2, 409). 1) Beiname 
Apollons in Arkadien am östlichen Abhang des 
Lykaion. Er hiefs auch Pythios (s. C. I. Gr. 
1534, das Heiligtum im arkadischen Dialekte 
Πύτιον). Alle Jahre opferte man auf dem 
Markte von Megalopolis dem Apollon Epikurios 

ι einen Eber und zog darauf in feierlichem Zuge 
hinauf zum Tempel des A. Parrhasios, wo das 
Festmahl eingenommen wurde (Paus. 8, 38, 2. 6). 
Nach Immerwahr, Die Kulte Arkad. 137 stammt 
die Verehrung des P. vom Parnafs und wurde 
durch die Dryoper nach Arkadien übertragen. 
Vgl. auch Boscher, Die Sagen von der Geburt 
des Pan. Phüol. 53 S. 370 f. — 2) Dichterisches 
Epitheton des Pan. Nonnus Dion. 28, 161. 
32, 277. — 3) Sohn des Lykaon und Eponymos 

ο des arkadischen Parrhasia (Παρρααός), Steph. 
Byz.; oder Sohn des Zeus und Vater des 
Arkas, Serv. Vera. Aen. 11 , 81, oder nach 
Kallimachos ein Arkader und Vater dos Epo
nymos von Paros, Steph. Byz. Genauere An
gaben finden sich in der mit romantischen 
Zügen ausgeschmückten, an die römische Le
gende erinnernden arkadischen Stammsage, die 
Zopyros im 3. B. der Ιστορικά bei Plut. Paroli. 
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min. c. 36, 2, 378 Bernard. überliefert bat. Die 
Nymphe Phylonome, Tochter des Nyktimos und 
der Arkadia, gebar von Ares Zwillinge, die sie 
aus Furcht vor dem Vater in den Erymanthos 
warf. Sie wurden von einer Wölfin ernährt 
und von dem Hirten Tyliphoe aufgefunden, der 
sie Lykastos und Parrhasios nannte und wie 
seine eigenen Kinder aufzog. Später über
nahmen sie die Herrschaft über die Arkader. 
Vgl. Parrhasos. [Eisele.] 

Parrhasos (ΙΙαρρααός), Sohn des Lykaon 
= Parrhasios (s. d. nr. 3), Schol. Kallim. 1, 10. 
Eust. ad Horn. B. 302, 16. Herodian ed. Lentz 
1, 293, 19. [Höfer.] 

Parrhesia (Παρονβία), die personificierte 
Redefreiheit, Genossin des Έλεγχος, der Αλή
θεια und der ΈΧενθεςία, Menand. fr. 545 Kock. 

[Höfer.] 
Parsondas (Παρσάν$ας), Held eines orien

talischen Märchens (E. Meyer bei Pauly-
Wissowa s. v. Artaios), von Geschlecht ein 
Perser, Günstling des Mederkönigs Artaios, 
kühner Jäger und tapferer Krieger. Er bat 
dreimal den Artaios, ihm die Herrschaft des 
weibischen Nanaros (vgl. Plut. Non posse suav. 
vit: sec. Epie. 13), des Satrapen von Babylon, 
zu geben, jedoch ohne Erfolg. Nanaros, von 
den Absichten des P. unterrichtet, sann auf 
Rache und versprach demjenigen grofse Be
lohnungen, der ihn in seine Hände liefere. 
Als P. einst auf einer Jagd sein Gefolge ver
loren hatte und in die Nähe von Babylon ge
kommen war, stiefs er auf Leute des Ν . , die 
den von der Jagd Durstigen trunken machten, 
ihn durch Zuführung eines schönen Weibes 
zum Bleiben für die Nacht überredeten, ihn 
dann vereint im Schlafe überfielen, fesselten 
und vor N. führten. Dieser übergab den Ge
fangenen seinen Eunuchen mit dem Befehl, ihn 
am ganzen Körper mit Ausnahme des Hauptes . 
zu scheren, ihm das Haupthaar wie einem 
Weibe zu flechten, ihn zu schminken und in 
Weibertracht zu stecken, kurz alles zu thun, 
um ihn in seinem Äufseren einem Weibe ähnlich 
zu machen. P. mufste unter den Weibern 
leben, singen und Cither spielen lernen und 
mit den Citherspielerinnen bei den Gelagen 
des N. auftreten, wo niemand ihn von einem 
Weibe unterscheiden konnte. Artaios betrauerte 
den P. als einen Toten. Nach sieben Jahren ί 
Gefangenschaft gelingt es dem P. durch einen 
von N. schwer beleidigten Eunuchen, Botschaft 
an Artaios gelangen zu lassen. Dem ersten 
Boten des Königs gegenüber leugnet N . , etwas 
von P. zu wissen; erst dem zweiten, der ihm 
bei Todesstrafe befiehlt, den P. auszuliefern, 
übergiebt er den Gefangenen. Doch hat sich 
dieser so verändert, dafs der Bote des Artaios 
selbst ihn unter den 150 Citherspielerinnen 
des N . für die schönste gehalten hat. So ( 
wird P. nach Susa zu Artaios »gebracht, dem 
er auf seine Frage, wie er ein solches Leben 
habe ertragen können, antwortet, dafs der 
Durst nach Rache ihn aufrecht gehalten habe. 
Artaios verspricht dem P., der mit der Zeit 
sein früheres männliches Aussehen wieder
gewinnt, Genugthuung, läfst sich aber schliefs-
lich durch unermefsliche Geschenke, die ihm 

sein von N. bestochener Obereunuch in dessen 
Namen anbietet, bestimmen, dem N . zu ver
zeihen. P. sinnt auf Rache (soweit geht der 
Bericht bei Nie. Barn. fr. 10 F. H. G. 3, 361, 
an den sich die Erzählung bei Biod. Sic. 2, 33, 
vgl. Ktesias fr. 52, anschliefst), geht mit einer 
ihm ergebenen Schar zu den Kadusiern über, 
reizt diese zum Abfall und schlägt den Artaios 
in einer blutigen Schlacht. Zum König der 

ι Kadusier erwählt, sucht er beständig Medien 
heim und stirbt, nachdem er seinem Nach
folger ewige Feindschaft gegen die Meder zur 
Pflicht gemacht hat. Die Sage von P. erinnert 
in gewissen Zügen an des Achilleus Aufenthalt 
unter den Töchtern des Lykomedes oder an 
des Herakles Dienstbarkeit bei Omphale, freilich 
mit ganz verschiedener Motivierung. 

Chabouület, Catal. généf.. . des camées et 
pierres grav. de la bibl. imp. 111 not. bezeichnet 
Parsondas als 'un dieu à la fois guerrier ou 
chasseur et efféminé jusqu' à paraître herma
phrodite', und will auf einer Anzahl von Cylindern 
(a. a. 0 . nr. 770. 815. 818f. 822—827. 829—836. 
838—843. 845. 853 f.) ihn dargestellt sehen. 

[Höfer.] 
Parthanapae (parfranapae) ist die etruskische 

Benennung des griechischen Parthenopaios 
(Beecke in Bezzenbergers Beiträgen 2,109 nr. 79). 
Er ist in dieser Form einmal belegt, und zwar 
auf einem Skarabäus von Carneol aus Perugia. 
Daneben findet sich einmal auch die Form 
partinipe, auf einer Gemme unbekannten Fund
ortes, gleichfalls von Carneol. Der Skarabäus 
ist veröffentlicht von Gori Storia ant. etr. pag. 
C X X V 1 H mit Abbildung tav. 8, Winckelmann. 
Mon. ined. nr. 105 mit Abbildung tab. CXXJJ 
nr. 283. ed. Prat., Marini Arvali pag. V, Fea 
bei Winckelmann, Storia délie arti dei disegno 
1, 163, Lanzi 2, 146 = 117 mit Abbildung tav. 
V I U nr. 7, Miliin, Galt myth. 2, 54/55 mit Ab
bildung pl. CXLLH nr. 507, Vermiglioli Bibliogr. 
Per. zu Sehlufs und Iscriz. Perug. 154 nr. I 
= 8 pag. ΧΓΧ und 77 nr. 1, Inghirami Mon. 
etr. V I mit Abbildung tav. U 2 nr. 1 und Storia 
délia Toscana tav. Vll nr. 1, Müller, Benkmäler 
der alten Kunst 1, Taf. LXIU nr. 319, Fabretti 
CLL nr. 1070 tab. XXXVI; besprochen ist 
er auch von Guarnacci, Or. ital. 1, 364, Anto-
nioli Spiegaz. di un' ant. gemma etc., Winckel
mann, Pierres gravées de Stosch 334 nr. 172, 
Visconti, Op. var. 2, 256, Toelken, Erklär. Ver-
zeichn. der Berliner Gemmensammlung 59, Lep-
sius in den Ann. dell' Inst. 1836, 197 sq., 
Conestabile Monum. di Perugia 4, nr. 1019. Die 
andere Gemme, auf der die Form partinipe 
sich findet, ist veröffentlicht von Heydemann, 
Bull, dell' Inst. 1869, 56 und Fabretti C. I. I. 
suppl. 1, nr. 463. Die erstere enthält, von 
links nach rechts geordnet, eine Gruppe von 
folgenden fünf Personen: pulnice (Polynices), 
tute (Tydeus), amqptiare (Amphiaraus), atresde 
(Adrastus) und pariranapae (Parthenopaeus), 
also, wie man sieht, ein Motiv aus den Septem 
contra Thebas. Polynices, Amphiaraus und 
Parthenopaeus sitzen barhäuptig auf Feld
stuhlen und schlafen, Tydeus und Adrastus 
stehen, mit Helm und Speer bewehrt, neben 
ihnen und bewachen ihren Schlummer; auch 
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de* schlafende Amphiaraus stützt sich auf sei
nen Speer. Auch die zweite Gemme bringt 
Helden desselben Sagenkreises. Die beige-
schriebenen Namen sind zwar etwas beschädigt, 
aber doch ist kein Zweifel, dafs sie partinipe 
(Parthenopaeus), tpulnice (Polynices), [a]mti[are] 
(Amphiaraus) zu lesen sind. — Was das laut
liche Verhältnis der beiden Formen parîranapae 
und partinipe angeht, so ist dies folgendes. 
Aus ΠαρθενοπαΙος wird nach etruskischen 
Lautgesetzen zunächst partnpae, indem die 
Aspiration schwindet, die postaccentigen Vokale 
ausfallen und die Endung -αΐος zu -ae wird, 
wie ζ. B. in anae = Annaeus. Dann aspiriert 
sich das t vor dem n, und es entsteht parihipae, 
in welches sich dann in die Konsonantengruppe 
zwei Hilfsvokale einsetzen, die die Klangfarbe 
des Tonvokals a annehmen. So erhalten wir 
dann pârôJ^n^pae. In partinipe hingegen ist 
die Aspiration unterblieben, die Endung -ae hat 
sich in -e zusammengezogen, wie in menle für 
menlae, amptiare für amptiarae, und die Hilfs
vokale zeigen hier die Klangfarbe i. So ergiebt 
sich partVpe. Vgl. Parthenopaios. [C. Pauli.] 

Parthaon s. P a r o s u. Porthaon. 
Parthenia (Παρθενία). 1) Gemahlin des 

Samos, nach welcher die Insel Samos Par
thenia benannt sein soll, Lucius aus Tarrha b. 
Schol. Apoll. Bhod. 1,187; — 2) Schwester des 
Phorbas (s. d.) und des Periergos (s. d.), Dieu-
chidas bei Athen. 6, 262 f. — 8) Tochter des 
Staphylos = Parthenos (s. d. 1, 1). — i) Eine 
der Pleiaden (s. d.), Schol. Theokr. 13, 25. — 
5) Rofs des Marmax (s. d.), eines der Freier 
der Hippodameia, von üinomaos getötet und 
bestattet, nach dem der Flufs Parthenias in 
Elis benannt sein soll, Paus. 6, 21, 7. — 
β) Beiname der H e r a (vgl. Parthenos 2, C ) : 
a) In Stymphalos, Pind. Ol. 6, 87 (149) und 
Schol. 149, das aber die Ήρα Παρθενία von 
Stymphalos irrtümlich nach dem arkadischen 
Partheniongebirge verweist; vgl. Immerwahr, 
Kulte und Mythen Arkadiens 33 f. — b) In 
Argos, Schol. Pind. a. a. 0. — c) In Samos, 
das nach Schol. Dionys. Per. 534 und Varro 
bei Laetant. div. inst. 1, 17, 8 (vgl. auch Kalli-
maehos fr. 213 S. 459 Schneider. Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 187. Schol. Nikand. Alex. 149. 
Euteknios Metaphr. Nik. Alex. 149) Parthenia 
genannt worden sein soll, weil Hera als παρ
θένος hier sich aufhielt; vgl. auch die Legende 
von Hera und dem Giganten Eurymedon : φαβϊ 
παρθένον ονααν"Ηραν έραβθήναι Εύρνμέίον-
τος . . . xal έξ αντον τον Προμηθέα, Schol. 
Townl. Horn. Π. 14, 296, während nach Eu-
phorion im Schol. Horn. a. a. 0. Eurymedon 
die jungfräuliche Hera vergewaltigt. — d) In 
Nauplia, wo Hera sich in der Quelle Kana-
thos alljährlich badend wieder zur Jungfrau 
wird, Paus: 2, 38, 2. — e) In Hermione s. 
Parthenos H C ; vgl. Paus. 2, 36, 1. Aristoteles 
im Schol. Theokr. 15, 64. Immerwahr a. a. 0. — 
f) In Euboia s. Parthenos H C . — g) In La-
konien nach der Vermutung von E. Maafs, 
Hermes 25 (1890), 406 Anm. 3, wogegen Wider
spruch erhebt Wide, Lakon. Kulte 180f. 

[Höfer.] 

Parthenike (Παρθενική). Eust. ad Horn. Od. 
1967, 31 : παρθενική μεν ή παρθένος, Παρθενική 
SI κνριον βαρντόνως, ή~ ανγγενόμενός ψαα,ν 
β,κεανος γεννά Ενρώπην καϊ Θράκα. Eine 
Änderung von Παρθενική in das naheliegende 
Παρθενόπη (s. d. nr. 3) verbieten die voraus
gehenden Worte ; möglicherweise aber ist θρίμϊα 
in Θράκην zu korrigieren. [Höfer.] 

Parithenios (Παρθένιος). 1) Flufsgott, Sohn 
des Okeanos und der Tethys, Hes. Theog.'SÜ. 
Gemeint ist der Gott des Flusses P. in P(i-
phlagonien, der auf Münzen von Amästrisin 
Paphlagonien mit Legende Παρθένιος erscheint, 
Head, hist. num. 433. Verschieden von diesem 
ist der Flufsgott Parthenios (sonst nicht be
kannt) auf Münzen von Nakoleia in Phrygien, 
Head a. a. 0. 567. Über eine auf den Gott des 
Flufses Parthenios bezogene Darstellung am 
Pariser Aktaionsarkophag s. d. Art. Kithairon 
Bd. 2 Sp. 1209, 5. — 2) Sohn des Zeus, Bruder 
des Arkas, nach welchem des arkadische Ge
birge Parthenion benannt sein sollte, Serv. ad 
Verg. Eclog. 10, 57. — Damit steht wohl im 
Zusammenhang 3) Parthenios als Beiname 
des Zeus, Anonym. Ambros. p. 265, 79 und 
Anonym. Laurent, p. 266, 72 in Anecd. var. 1 
ed. Schoell.-Studemund. — 4 ) Sohn des Kydnos 
(s. d.), nach dem das spätere Tarsos einst 
Parthenia hiefs, Athenodoros aus Tarsos bei 
Steph. Byz. s. ν. Αγχιάλη. — 5) Sohn des Phi-
neus und der Kleopatra, zugleich mit seinem 
Bruder Krambos (s. d.) vom Vater geblendet, 
Schol. Apoll. Bhod. 2, 140. 178. 238. Über die 
abweichenden Namen der Phineussöhne s. d. 
Art. Kleopatra nr. 1. Vgl. auch Usener, Götter
namen 63. 21. — 6) Genosse des Aineias, Verg. 
Aen. 10, 747. — 7) Einer der Spartaner, der 
die Töchter des Skedasos schändete, Paus. 
9, 13, 5; 0. Müller, Orchomenos 419. Vgl. die 
Art. Hippo nr. 4; Leuktrides. [Höfer.] 

Parthenoi (Παρθένοι). 1) Die Töchter des 
Erechtheus, Hesych. s. ν. Παρθένοι; Photius 
397, 3 ff.; Suidas s. ν. Παρθένιοι; Phanodemos 
und Phrynichos bei Suidas s. ν. Παρθένοι (und 
hierzu "Wesseling zu Diod. 17, 15 sowie Bohde, 
Psyche l s , 139. 1); Euripides (frgm. 369) bei 
Hesych. s. ν. ξενγος τριπάρθενον. Vgl. Theon 
im Schol. Arat. Phaen. 171; Serv. ad Verg. Aen. 
1, 743, s. d. A. Hyakinthides, Hyades. Über 
die Beziehungen der Παρθένοι 'Τακινθίάες zu 
Dionysos s. 0. Gruppe, Griech. Mythol. 1, 46. 
Milchhöf er, Karten von Attika 9, 28; letzterer 
erklärt ihre Bezeichnung als Töchter des Erech
theus wie überhaupt ihre Verbindung mit 
Athen für sekundär und auf dichterischer 
Annexion beruhend; auch die anderweitige 
Heranziehung des Lakedaimoniers Hyakinthos 
beweise, dafs man keine sichere Deutung für 
ihren Namen besafs. 'Es waren eben die Nym
phen des Hyakinthoshügels, märchenhafte 
Blumenmädchen, deren frühzeitiger Tod den 
Ausgangspunkt zu einer durch Sühnegebräuche 
verdüsterten Ortesago dargeboten haben mufs.' 
Vgl. auch E. Maafs, Hermes 26 (1890), 406 
Anm. 8. — 2) Die Töchter des Skedasos, an 
deren Denkmal (τών παρθένων μνήμα, Xen. 
Hell. 6, 4, 7 ; rawoi τών παρθένων. Plut, Pelop. 
22) Epameinondas opferte, Xen. und Plut, 
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a. a. O.; Pans. 9,13, 5, wo der eine Vergewal
tiger der Jungfrauen Parthenios heifst. Vgl. 
auch Nonn. Abbas ad S. Gregor, or. I contra 
Iulian bei Migne, Patrol. 36, 992. Beachtens
wert ist auch der von 'Plut. a. a. Ο. 21 erzählte 
Traum des Epameinondas, in dem ihm Skeda-
sos erscheint mit dem Befehle, παρθένον ξανθήν 
zu opfern. Vgl. d. Art. Leuktrides und dazu 
Bohde, Psyche 2*, 349,3. — 3) Die drei Töchter 
des Skamandros und der Akidusa, ας τιμ,ωβιν ι 
(die Boioter) άχρι vvv, παρθένους προβαγορενον-
rsçjPlut. Quaest. Graec. 41. Vgl. d. Art.Glaukia. 
— 4) Die Töchter des Grastos (im Lexikon 
Bd. 1 Sp. 1741 nachzutragen ; vgl. Steph. Byz. s. v. 
Γρηβτωνία und Τίρσαή, des Sohnes des Myg-
don, nach denen Parthenopolis in Makedonien 
genannt sein soll, Steph. Byz. s. ν. Παρθενόπολις 
Herodian ed. Lentz 1, 92, 19; Tümpel in d. Lex. 
s. v. Mygdon Bd. 2 Sp. 3300, Z. 65 ff. — δ) Παρ
θένοι Τρίτωνος, Frauen mit Fischschwänzen ! 
lenken das Delphinengespann der Galateia, 
Philostr. Imag. 2,18; Jahn, Sachs. Ber. 6 (1854), 
187 und Anm. 124; Gaedechens, Glaukos 9 
Anm. 1 und besonders F. B. Orefsler, Triton 
und Tritonen in der Litteratur urfd Kunst der 
Griechen und Börner (Progr. Würzen 1892), 
1, 23 ff. — 6) Παρθένοι hiefsen auch die dem 
Alkmaion (s. d.) heiligen Kypressen in Psophis, 
Paus. 8, 24, 7; E. Curtius, Ges. Abhandl. 1,120. 
Vgl. d. Art. Kyparissoi "und die dort angeführte : 
Litteratur. — 7) Aus Aesch. Pers. 611 Kirchh. 
παρθένου πηγής schliefst Ε- Curtius a. a. Ο., 
dafs man auch die Quellen, aus denen man 
Weihegüsse spendete, Παρθένοι genannt habe. 
Mit dieser hellenischen Anschauung sollen nach 
Curtius auch die vielerlei Sagen über Ver
wandlung von Jungfrauen in Quellen zusammen
hängen sowie die italische Sage von der Aqua 
Virgo (Plin. 31, 3, 25 ΰδωρ το Παρθένιον κα-
Ιονμενον, Ώϊο Cass. 54, 11), die sich der stür- -
mischen Liebe des herkulanischen Baches ent
zieht. Vgl. auch die Quelle Παρθένιον φρέαρ 
bei Eleusis, Horn. Hymn. in Cer. 98. H. Köbert, 
Der zahme Ölbaum in d. relig. Vorstell, d. 
Griech. (Progr. Maxim.-Gymn. München 1894), 
22 f. — 8) Beiname der Erinyen (s. d.), Soph. 
Aiax 835. — 9) Παρθένοι Νεπτουνίαες = 
Amazonen, Lyk. 1332 u. Tzetz.; vgl. Neptunis. 

— 10) ΈΧιχώνιαι παρθένοι = Musen, Pind. 
Isthm. 8, 127 (63) vgl. Ar. Bon. 875. Empe- ; 
dokles v. 47 Müllach. — 11) Χάριτες . . παρ
θένοι, Constant. Bhod. in Aneed. Matranga 
2, 628; vgl. Bergk, Poet. Lyr. 3*, 86, 12 ff. 
S. 717. — 12) Nlxai . . αί γεΧώσαι παρθένοι, 
Pallad. in Anth. Plan. 282. — 13) Παρθένοι 
'ΑγΧαυρίαες, Eur. Ion. 23; vgl. d. Art. Aglauros 
nr. 2, Herse, Pandrosos. [Höfer.] 

Parthenopaios (Παρθενοπαιος). Ein a r k a 
discher Held, unehelicher Sohn der Atalante 
(HeUanikos Schol. Eur, Phoin. 150; Soph. Oid. 
Kol. 1320ff.; Aisch. Sieben 527; Eurip. Phoin. 
150 und 1153, Schutzfl. 888 ff.) und des Melea-
gros (Hyg. fab. 70. 99. 270; Myth. Vat. 1, 174 
u. 204. 2, Ui;„Laet. zu Stat. Theb. 4, 309), 
nach andrer Überlieferung des Meilanion 
(HeUanikos a. a. 0.) oder Melanion (Apollod. 
3, 6, 3, 2; 9, 2, 7; Serv. zu Aen. 6, 480) oder 
des Ares (Apollod. 3, 9, 2, 7; Serv. a. a. O); 

nach alter und erst durch die Tragiker ver
drängter Überlieferung (Preller, Griech. Myth. 
23, 355; Bethe, Theb. Heldenl. 48 f.) A r g i v e r , • 
Sohn des Talaos und der Lysimache (Schol. 
Soph. Oid. Kol. 1320: ϊνιοι ov τον Αταλάντης 
Παρθενοπαΐόν φαβι βτρατενβαι άλλα τόν ΤαΧαοϋ 
ον ϊνιοι Sià τον x KaXabv προβαγορεύουβι χα-
θάπερ Άρίοταρχος è Τεγεάτης χαϊ ΦιΧοχΧής 
Ίβτορονΰΐ, ανγγραφέων &ε Έχαταΐος ό ΜιΧήβιος. 
Antimachos Schol. Eur. a. a. 0.; Apollod. 
1, 9, 13; Paus. 9, 18, 6). Als Geschwister des 
Parthenopaios nennt Apollod. 1, 9,13: Adrastos, 
Pronax, Mekisteus, Aristomachos und Eriphyle. 
•— Seinen Namen trägt er mit Bezug auf die 
lange bewahrte oder geheuchelte Jungfräulich
keit seiner Mutter (Soph. Oid. Kol. 1321 f.; 
Myth. Vat. 1, 174; Lact, zu Stat. Theb. 4, 309) 
oder zugleich wegen seiner Aussetzung auf 
dem Parthenion, wo ihn Hirten gefunden haben 
(Hyg. fab. 99. 70). — Er wird in Argos erzogen 
(Aisch. Sieben 548 f. unecht; Eurip. Schutzfl. 
890 f. Ausgleichungsversuch: s. Bethe 48) und 
zeigt sich als Jüngling dort wacker (Eurip. 
a. a. O.). Er zieht als einer der Sieben gegen 
Theben (so alle Quellen), noch jugendlich, aus
gezeichnet durch Schönheit (Aisch. Sieben 534 ff. ; 
Eurip. Schutzfl. 889; Serv. a. a. O.; Hyg. fab. 
270; Stat. Silv. 2, 6, 40 ff.; Lact, zu Stat. Theb. 
4, 309); ruhmbegierig reifst er seine Arkader 
mit fort, Atalante bemüht sich vergebens ihn 
zurückzuhalten (Stat. Theb. 4, 246 ff.). Unter
wegs in Nemea, bei den Leichenspielen zu 
Ehren des Knaben Opheltes oder Archemoros 
(Bd. 1 Sp. 472), erringt er einen Sieg, nach 
Apollod. 3, 6, 4, 4 im Bogenkampfe, nach Stat. 
Theb. 6, 550 ff. über Idas im Wettlaufe. Er 
richtet seinen Angriff nach Aisch. Sieben 528 
gegen das Borraiische Thor, nach Eurip. Phoin. 
1104 gegen das Neïstische (nach der Thebais 
steht er wohl an dem gemeinsamen Grabe der 
Brüder Zethos und Amphion, vgl. Bethe a. a. O. 
87 A. 12), nach Apollod. 3, 6, 6, 1 gegen das 
Elektrische, nach Aristodemos beim Schol. Eurip. 
Phoin. 1156 gegen das Krenaiische. Sein Schild 
zeigt nach Aisch. Sieben 540 ff. die Sphinx, 
welche einen Thebaner in ihren Krallen hält, 
nach Eurip. Phoin. 1107 ff. die Atalante, wie 
sie den kalydonischen Eber erlegt. Seine 
Rüstung ist berühmt (Verg. Aen. 6, 479 f.). 
Nach Statius' Thebais tötet er den Itys (7, 642) 
und trifft sicher mit dem Bogen (8. 660 f.), be
sonders nachdem ihm Artemis, die Gönnerin 
seiner Mutter, im Hinblick auf seinen nahen 
Tod göttliche Pfeile in den Köcher gesteckt 
und ihn und sein Rofs mit Ambrosia benetzt 
hat (9, 726 ff.). Getötet wird er nach der 
kyklischen Thebais (Paus. 9, 18, 6) von Peri-
klymenos, dem Sohne Poseidons; ebenso nach 
Eurip. Phoin. 1156 ff. und Aristodemos a. a. 0., 

) und zwar durch einen von der Mauerzinne ihm 
aufs Haupt geworfenen Felsblock; nach der 
thebanischen Ortssage dagegen (Paus. 9, 18, 6) 
im Kampfe von Asphodikos, und nach ApoUod. 
3, 6, 8, 2 in dem zweiten Kampfe von Amphi-
dikos, einem Sohne des Açtakos. Stoll, Bd. 1 
Sp. 304 n. 645, identifiziert diese beiden. — 
Ganz abweichend berichtet Stat. Theb. 9, 831 ff., 
dafs Dryas, der Enkel des Orion (vgl. ·7, 254 ff.), 
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von Ares aufgestachelt den Parthenopaios töd- 1, 2, 13. 18 ; 5, 4, 7. Steph. Byz. s. v. NsâxoUs 
lieh verwundet; der Sterbende sendet den Dor- η. Φάληρον. Eustath. zu Horn. Odyss. 12, 167 
keus zu seiner Mutter, um ihr zu sagen, dafs p. 1709; ders. zu Dionys. Perieg. 358 sowie 
sein Tod die Strafe für seinen Ungehorsam sei, Schol. zu dieser St. (Geogr. gr. min. 2, 445 M.). 
und ihr sein abgeschnittenes Haar zu bringen, Stat. silv. 4, 4, 52. Ihr zu Ehren stellte der 
das sie anstatt seines Leichnams verbrennen soll. athenische Nauarch Diotimos, möglicherweise 

Sein Sohn Promachos zieht als einer der der von Thucyd. 1, 45 erwähnte Sohn des 
Epigonen gegen Theben (Apollod. 1, 9, 13. _ 3, 7, Strombichos, zur Zeit des Peloponnesischen 
2, 2; Paus. 2, 20, 5. 9,19, 2), nach andrer Über- Krieges (Boeckh C. I. G. 1 p. 398), auf Geheifs 
lieferung sein Sohn Stratolaos (Eustath. zu B. io des Orakels einen F a c k e l l a u f an, nachdem 
4, 407 p. 489, 39). Bei Hyg. fab. 71 a erscheint er ihr geopfert. Diesen hielten die Neapolitaner 
unter den Epigonen Theeimenes Parthenopaei von da ab jedes Jahr ab, Lykophr. 732 ff. 
fdius ex Clymene nympha Nysius (dafür Biantes Timaios b. Tzetz. z. d. St. Strab. 5, 4, 7. Vgl. 
Parthenopaei ßlius im fr. Nieb), wo zweifellos die Archäol. Ztg. 10 Taf. 44, 3 abgebildete 
Tlesimenes zu lesen ist, da nach Paus. 3, 12, 9 Gemme, eine Seirene mit Fackel, Kranz und 
Tlesimenes ein Bruder oder ein Sohn des Par- Amphora darstellend, besprochen von Panofka 
thenopaios heifst. ebend. 477f. Μέλαθρον αγνής Παρθινά-

Über Parthenopaios in der „Atalanta" des πης heifst ihr Heiligtum Dionys. Perieg. 357; 
Pacuvius s. Ribbeck, Trag. Datin. S. 67 ff. u. 295 ff. es lag aller Wahrscheinlichkeit nach am Ein-

Ein etruskischer geschnittener Stein (Miliin, 20 gange des Hafens (Beloch, Gampanien S. 77); 
Mythol. Gallerte Nr. 507 Taf. CXLlTf) zeigt fünf seine Bedeutung beweist der Umstand, dafe 
von den Sieben vor Theben in Beratung über man nach P. d i e ' S t a d t benannte. Vgl. 
den Feldzug; auf der rechten Seite unten PÄD- Parthenopeïa moenia Ovid Met. 14,101 ; geradezu 
ΘΑΝΑΡΑΕ (s. d.). — Parthenopaios, Hippomedon Parthenope für Neapel, mehr oder weniger mit 
und Ty deus, tot auf einem überragenden Felsen Hervortreten des Persönlichen, Verg. Georg. 
liegend, erscheinen auf einer Darstellung des 4, 564 (vgl. tenet nunc. P. in des Dichters selbst-
UntergangesdesAmphiaraos (Bobert, Die antiken verfertigter Grabschrift bei Probus, Donat und 
Sarkophag-Beliefs, Taf. L X Nr. 184). [Über die Hieronymus). Ov. Met. 15, 712. Petron. 120, 68. 
Erzählung bei Hygin. f. 100, nach der Par- Stat. Silv. 1, 2, 261. 2, 2, 84. 3, 5, 79. 5, 3, 105. 
thenopaios als Genosse des Telephos nach 30 Sil. Bai. 8, 534. 12, 28.! Carm. epigr. lat. 2, 
Teuthrania kommt s. Thraemer, Pergamos 375f. 1226, 6 Buech. u. sonst. Dafs die Stadt Nea-
Über den oben erwähnten geschnittenen Stein polis ihren Namen P. nach der gleichbenannten 
s. Pauli oben s. v. Parthanapae und Baumeister, Seirene führe bezw. zuerst geführt habe, be-
Denkm. S. 1759 nr. 1839. Parthenopaios in- zeugen ausdrücklich Plin. not. hist. 3, 62. Solin. 
schriftlich bezeugt auf der Archemorosvase, 2, 9. Sueton rel. 203 S. 350 f. Beiff. Serv. zu 
Overbeck, Heroengallerie S. 116 Taf. 4, 3. Bau- Verg. Georg. 4, 563 u. a. Ob nach einer Ver-
meister a. a. O. S. 114 nr. 120. S. Beinach, sion der Sage P. bei ihrer Gründung beteiligt 
Bépert. des vases 1, 235. Über P. als Person war (so Wernsdorf, Poet. lat. minor. 4, 393 f., 
im Drama s. Zenob. 6, 100. Eine Tragödie vgl. Vollmer zu Stat. Silv. 3, 5, 79), ist nicht 
Παρθενοπαϊος des Άατναάμας ist inschriftlich 40 zu entscheiden. 
bezeugt, C. I. A. 2, 973. Dittenberger, Sylloge Der schöne weibliche Kopf auf Münzen 
2 S , 696 S. 526, 21. Michel,- Becueil d'inscr. gr. von Neapel, Cumae und Nola, ζ. T. mit auf-
881 p. 723, 21. Eine Gemälde mit der Dar- gelöstem und gesträubtem Haar, auch von Del-
stellung des Begräbnisses der 'Sieben gegen phinen umgeben (Percy Gardner, Types of 
Theben', unter ihnen des P. bei Philostr. Imag. Greek coins Taf. 1, 8. 25 ; 11, 11. 14. Catal. of 
29 p. 431 = p. 383 Kayser. Höfer.] Vgl. Par- Greek coins in the Brit. Mus. Italy S. 94 Nr. 11, 
thanapae. [Heinrich Lewy.] S. 103 Nr. 89. Beschr. der ant. Münz, des Berl. 

Parthenope (ΙΓο:ρ·9·ίν<ΜΤ7?),1) eine der Seirenen, Mus. 1894 Bd. 3, 1 Taf. 4—6), wurde nach 
Pseudo-Aristot. de mir. ausc. 103. Steph. Byz. Eckhel's Vorgang als P. gedeutet, während man 
s. ν. Σηρηνοναβαι; Acheloias Sil. Ital. Pun. 50 ihn jetzt nach Analogie anderer grofsgriechi-
12, 34. Dafür, dafs sie eine Tochter des echer Münzen gewöhnlich als Person i f ikat ion 
Eumelos (s. d. Nr. 5) gewesen, hat man, da der Stadt bezeichnet (vgl. H. Schräder, Die 
die von Welcker, Alte Denkmäler 3, 474 ff. be- Sirenen, Berl. 1868 S. 50 ff.). Ohne Zweifel ist 
Bprochene Vase gefälscht ist (s. Heydemann, die sitzende weibliche Flügelgestalt auf nea-
Archäol.Ztg.24,136), lediglich Stat. silv. 4,8, 48f. politanischen Münzen, die einen Zweig oder 
zum Belege: Cuius (seil. Apollinis) adhuc volu- ein Kerykeion hält, N i k e , und nicht P., wie 
crem (d. i. die Taube, die den Kolonisten von früher Avellino, Wieseler, Garrucci annahmen. 
Chalkis aus den W e g nach Italien gewiesen S. Eckhel, Doctr. num. vet. 1, 111 f. Rasche, 
hatte) laeva cervice sedentem Bespieiens blande Lex. univ. rei numar. 8, 2 p. 697. Avellino, 
felix Eumelis adorat. Eumelos als Vater nennt 60 opusc. divers. 1, 184. Annali dell' inst. 1841,18S. 
noch Vollmer z. d. St.; dagegen G I. G. 3 p. 716. Monum. dell' imt. 8 Taf. 85, 8. Lenke, Numism. 
Nachdem sie gleich ihren Schwestern sich ins Hellen., Europ. 8. 119 f. 180 ff. — Avellino, Rh. 
Meer gestürzt (Παρ&ενότνης, r)v πόντος ίοϊς ins- Mus. 1888, 847 ff. Garrucci und Minermni im 
βέξ,ατο κόλποις Dionys. Perieg. 359), wurde sie Hüllet, archeol. Napol. Serie 1 S. 17 ff. 46. 
bei N e a p o l i s ans Land geschwemmt, wo man Müller-Wieseler, Denkm. alt. Kunst 2 Taf. 
ihr ein G r a b m a l errichtete und sie durch 59, 758. 
Spenden und Stieropfer alljährlich ehrte, Eine besondre, wie es scheint, hel lenieti-
Lykoph'r. Alex. 717 ff. ; vgl. Tzetz. z. d. St. Strab. sehe Form der Sage schildert P. als spröde 
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Jungfrau, die sieh schliefslich in Met iochos 
verl iebte . Erzürnt auf sich selbst beraubte 
sie sich ihres Haars und flüchtete aus Phry
gien nach Campanien, worauf ihr die erzürnte 
Aphrodite Vogelgestalt gab; Schol. Dionys. 
Perieg. 358 und Eustath. Geogr. graec. min. 
2, 280 M. ; dazu Crusius, Philol. N. F. 4, 98 f. 
Vgl. d. Art. Metiochos; doch beruht die An
gabe daselbst und bei Krebs, Herrn. 30, 149, 
'Dionysos' habe P. 'heilig gesprochen', auf 
Mifsverständnis der EustathiosstéRe. Das Ber
liner die Liebesgeschichte von Metiochos u. P. 
erzählende Bomanfragm. hat zuletzt Wilcken 
(Archiv f. Papyrusforschung 1, 264 ff. ; vgl. 257. 
272) behandelt. 

Die Rolle der P. wurde auf der Bühne 
getanzt; Lucian de saltat. 2 nennt sie mit 
Phaidra und Rhodope als Typus der γνναια 
ερωτικά. Nach Schol. Dionys. Perieg. a. a. 0. 
(Geogr. gr. min. 2, 445 M.) beschäftigte sich die 
ίρχηβτιχή Ίατορία auch mit P. von Samos, 
die ihren Gemahl Anaxilaos suchend umher
irrte und nach einigen mit der zu Neapolis 
verehrten identisch war, wogegen der Scholiast 
opponiert. — 2) Tochter des Ankaios, Königs 
der Leleger auf Samos, und der Samia, von 
ApoUon Mutter des Lykomedes. Paus. 7, 4, 1 aus 
Asios (Kinkel, Fr. epic. gr. fr. 7 S. 204 f.). Vgl. 
Studniczka, Kyrene S. 192. — 3) Gemahlin des 
Okeanos, mit der er die Europe und Thrake 
zeugte. Andron b. Schol. Aeschyl. Pers. 185. 
Tzetzes ad Lycophr. 894.1283. — 4) Tochter des 
Stymphalos, von Herakles Mutter des Eueres. 
Apollod. 2, 7, 8. — 5) Jungfrau, von Perseus 
bei der Gründung von Tarsos είς άποκαθαριβ-
μόν τής πόλεως geopfert. Chron. Pasch, p. 72 
ed. Bonn. [J. nberg.] 

Parthenos (Παρθένος), I. als H e r o i n e n 
name: 1) Tochter des Staphylos und derChry-
sothemis, Schwester der Rhoio und Molpadia 
(ist zu Molpadia in diesem Lexikon nachzutragen). 
Parthenos und Molpadia sollten den Wein 
ihres Vaters hüten, sie schliefen aber ein, und 
unterdessen verschütteten Schweine den Wein. 
Erwacht stürzten die Jungfrauen sich aus 
Furcht in das Meer, wurden aber von Apollon, 
der mit ihrer Schwester Rhoio den Anios 
(s. d.) gezeugt hatte, gerettet. Molpadia wurde 
nach Kastabos versetzt und dort als Hemithea 
(β. ά.) verehrt, Parthenos nach Bubastos im 
Chersones, wo sie τιμάς ϋχει και τέμενος, Dio-
dor. 5, 62. Nach Polykarpos, Alkimos und 
Maximus bei Apuleius, De orthogr. 4 S. 4 
Osann hiefs sie Παρθενία. — 2) Tochter des 
Apollon und der Chrysothemis, die nach ihrem 
frühzeitigen Tode von Apollon unter die Sterne 
versetzt wurde, Hygin. Astron. 2, 25. Sie ist 
wohl mit nr. 1 identisch. Sonst gilt das Ge
stirn Parthenos (Virgo) als die an den Himmel 
versetzte Tochter des Zeus und der Themis 
= Dike, Arat. Phoen. 96. Wenn es bei Eraiosth. 
Katast. 9 ( = Eratosthenis Catasterismorum re-
liquiae, reo. Robert p. 82 = Commentariorum 
in Aratum Reliquiae, coli. Maafs p. 201) heifst 
Παρθένος. Ταύτην Ήβίοδος έν θεογονία (ν. 902 ; 
vgl. Op. 256) εί'ρηκε θυγατέρα Αιός καϊ Θέμι
δος, καλεϊαθαι δε αυτήν Α'ικην, so bezieht sich 
diese Notiz, wie schon K. 0. Müller, Prolego-

mena 199 bemerkt, nur auf die von Hesiod 
gegebene Genealogie der Dike, nicht etwa auf 
ihre Verstirnung, die Hesiod noch nicht kennt; 
vgl. G. Thiele, Antike Himmelsbilder 15: 'das 
Bemühen, das Sternbild der Jungfrau zu er
klären, hat Aratos zur Dichtung seiner Dike-
Episode angeregt, andererseits aber zu vielen 
verschiedenen Benennungen (s. unten) der Par
thenos geführt'. Als Dike bez. Iustitia erscheint 

io die Parthenos aufserdem noch bei Schol. Arat. 
88 p. 355 Maafs. Schol. Arat. 97 p. 357 Maafs 
— p. 82 Robert. Hygin. a. a. 0. Eudocia 328 
p. 544 Flach. Avien. Arat. 277f. Schol. German. 
Arat. ed. Breysig p. 65, 9 ( = Robert 82) p. 125, 
3, 18, wo fälschlich steht füiam fuisse Iovis 
et Dianae, da der Scholiast statt Θέμιδος, wie 
Robert 83 bemerkt, Αρτέμιδος gelesen hat. 
Daneben nannte Aratos 97 (vgl. Schol. Arat. 
97 p. 357 Maafs = p. 82 Robert. Eudocia 

20 p. 545 Flach. Hygin. a. a. 0. German. Arat. 
106. Cic. Arat. 102; vgl. auch Robert zu 82, 6) 
die Parthenos die Tochter des Astraios — da
her sie auch Astraia (s. d. nr. 1) heifst — und 
der Hemera (Aurora). Nach anderen ist sie 
identisch mit Erigone, der Tochter des Ikarios, 
Eratosthenes im Schol. Horn. B. 22, 29 und 
dazu Robert 39 f. A. Behm, Mythogr. Unters, 
über griech. Sternensagen (Progr. München, 
Wilhelms-Gymn.) 13. Nigidius Figulus im 

30 Schol. German. 66, 6; vgl. 125, lf. 169, 4f. 
und dazu Behm a. a. 0. 23. Ampelius 2, 6. 
Hygin. f. 130 p. 113, 8 f. Schmidt. Dositheus 6 
(= Bobert 20 = Schmidt, Praef. ad Hygin. 
fab. LV). Maafs zu Schol. Arat. 581 p. 454,10. 
Anal. Eratosth. 7 ; oder es war die von Apollon 
an den Himmel versetzte Asopostochter und 
Eponyme des bniotischen Thespiai, Thespeia, 
Schol. Arat. 223 p. 378 Maafs), wozu man vgl. 
Maafs, Comment, mythogr. II (Index Schol. 

40 Greifswald S. S. 1894) S. 4. Andere Varia
tionen finden sich bei Eratosth. 9 (p. 84 Bobert 
= p. 201 Maafs, verglichen mit Schol. German. 
65, 19. 125, 13f. 125, 22. Avien. 282ff.): οί μεν 
γαρ αυτήν φαβιν είναι Αήμητρα δια τό ϊχειν 
βτάχνν. ο'ι δε 'Ίβιν (s. d. Bd. 2 Sp. 436, 40ff.), 
οι δε Άταργάτιν, οι δε Τύχην, διό καϊ άκέφα-
λον αυτήν αχηματίξουβιν. Von den neueren 
Deutungen der Parthenos seien erwähnt die 
von Crusius (Bd. 1 Sp. 2813, 42 ff. s. v. Hyper-

50 boreer) gebilligte Vermutung 0. Müllers 'dafs 
die vor dem Orion fliehende Ουπις άμαλλοφό-
ρος durch jüngere astrologische Dichtung, wie 
Orion selbst, als „Jungfrau mit der Ähre" in 
den Zodiakos versetzt sei', eine Deutung, die 
von H. Küentzle, Uber die Sternensagen der 
Griechen 1 S. 37 Anm. 2 als vollkommen un
begründet bezeichnet wird. Thiele a. a. 0. 15 
(vgl. 61 mit Anm. 1), bei dem sich reiches Ma
terial gesammelt und geordnet findet, äufsert 

60 sich folgendermafsen: 'Wer ist nun diese 
Göttin? Vielleicht die sogenannte kleinasia
tische Artemis, die πότνια θηρών? Weder 
diese noch Nike oder Iris oder Dike wären im 
Tierkreise oder Kalender genügend motiviert. 
Die einzige zulässige Erklärung scheint -mir 
die als Höre des Herbstes zu sein, da als 
solche die Jungfrau thatsächlich auf dem , . . 
attischen Bilderkalender (e. unten) vorkommt. 
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Aber mehr als eine blofse Vermutung soll 
diese Erklärung nicht sein.' Schon Schau
bach, Geschichte d. griech. Astronomie bis auf 
Eratosthenes 324 hatte vermutet, dafs die 
Jungfrau auf die Ernte Bezug habe und C. 
Boetticher, Philologus 22 (1865), 421 hatte auf 
dem oben erwähnten attischen Bilderkalender, 
welcher auf zwei in die Kirche Panhagia 
Gorgoplko in Athen eingemauerten Marmor
blöcken dargestellt ist, in der geflügelten Jung- : 
frau, die eine Schüssel mit Früchten trägt 
(abg. Le Bas, Voyage archéol. en Grèce, Monu
ments figurés Taf. 21, 3. Philolog. a. a. O. Fig. 36. 
Thiele a. a. 0. S. 59; vgl. Friederichs-Wolters 
1909. 1910 S. 756), nicht das Sternbild der 
Jungfrau oder Nike, sondern Karpo als Höre 
des Herbstes erblickt, und ähnlich bezeichnet 
StrzygowsTci, Die Kalenderbilder des Chrono
graphen von 354 (I. Ergänzungsheft zum Jahr
buch d. k. d. arch. Inst.) S. 49 sie als Höre, : 
welche eine Schüssel voller Früchte, den Baum
segen trägt. Dieselbe Figur kehrt nach Wochen
schrift f. klass. Philol. 16 (1899), i~10. Berliner 
Philol. Wochenschr. 1899, 1263ff. (Mommsen) 
wieder in der Darstellung des Tierkreises an 
dem wohl aus dem Tempel des Serapis und 
der Isis stammenden Fries des Tempels des 
Hagios Eleutherios, abg. Svoronos, Oer athen. 
Volkskalender (Sonderabdr. aus Journ. internat, 
d'archéol. numismat. 2, 1 (Athen 1899) Fig. 43, : 
die Svoronos als Opora, Mommsen a. a. 0. 1267 
als das Zodiakalbüd der Jungfrau deutet. Für 
seine Auffassung der Jungfrau als Höre des 
Herbstes weist Thiéle a. a. 0. 61, 1 auch auf 
ihre Darstellung am Zwölfgötter-AltarimLouvre 
(Clarac, Musée de sculpture 2,183 pl. 171 nr. 381) 
hin, wo sie in jeder Hand eine Fackel (nach 
Thiéle a. a. 0. 66 soll sie in der Linken ein 
Füllhorn tragen) haltend, auf einen Frucht
korb zuschwebt, sowie auf den zur Erklärung 
eines illustrierten Kalenders (Fröhner, Bhein. 
Mus. 1892, 301) geschriebenen Vers eines 
Carmen de mensibus (Anth. Lat. 394 Biese. 
Poet. Lat. min. 1, 205 Bährens): Poma legit 
Virgo maturi mitia solis; vgl. auch Qu. Cic. 
frgm. de signis 5, 7 (Cic. ed. Müller 3,1 p. 578): 
Post modium guatiens Virgo fugat orta vaporem. 
Zu demselben Resultat kommt B. Gaedechens; 
Oer marmorne Himmelsglobus des fürstlich 
Waldeckischen Antikenkabinets zu Arolsen 22 
von der Betrachtung ausgehend, dafs die Jung
frau öfters nackt oder auch mit Ähren in den 
Händen dargestellt wird: 'Man darf wohl die 
Nacktheit als Bezeichnung der Sommerhitze 
ansehen, den Ährenbüschel . . . . als die der 
Jahreszeit entsprechende Landfrüchte, das ganze 
Bild der Jungfrau als eine Art Sommerhore 
auffassen.' 

Über die Darstellungen der Jungfrau vgl. 
man hauptsächlich Gaedechens a. a. 0. 20 ff. 55. 
Thiele a. a. 0. 65 f. und öfters. Ich kann mich 
daher darauf beschränken, unter Hinweis hier
auf und mit geringen Zusätzen und Berichti
gungen die Haupttypen anzugeben; übrigens 
ist es auch bei dem geringen Umfange und 
der oft schlechten Erhaltung vieler Monumente, 
namentlich der Kleinkunst schwierig oder auch 
unmöglich, alle Einzelheiten (man vgl. /.. B. 

den Bd. 3 Sp. 1468 s. v. Pan abgebildeten 
Sardonyx, Pan inmitten des Tierkreises dar
stellend. Welches Attribut soll die Zickzack-' 
linie neben der Jungfrau bedeuten?) genau zu 
erkennen und anzugeben. So war es mir nicht 
möglich, auf der von Franz Boll, Sitzungsber. 
d. philos.-philol. Kl. d. k. b. Akad. d. Wiss. zu 
München 1899, 1 S. 119 aus Vatic. gr. 1291 
veröffentlichten illustrierten Prachthandschrift 
der astronomischen Tafeln des Ptolemaios die 
Figur der Parthenos genau zu bestimmen, was 
um so bedauerlicher ist, als diese Darstellungen 
nicht wie die anderen von Thiele a. a. 0. 76ff. 
behandelten Miniaturen im codex Vossian. 79 
und anderen Handschriften zur Hlustration 
eines populären Sternbuches dienten, sondern 
ein streng astronomisches Werk begleiteten 
(Boll a. a. 0. 120). Doch dürfen wir annehmen, 
dafs die Parthenos hier ebenso dargestellt war, 
wie sie Hipparchos (Thiele a. a. 0. 40 nr. 34) 
dargestellt hat, geflügelt (οιαε . . . ό Άρατος 
τήν Παρ&ένον ovo πτέρνγας ίχονΰαν, χα&όπερ 
nul άλλοι μ,αρτνρονβιν, Schol. Arat. 134 p. 361 
Maafs; vgl. Erat. p. 84 Bobert p. 202 Maafs) 
und mit Ähre (ή ρ' έν χερΰϊ φέρει βτάχνν 
αίγλήεντα, Arat. 97. Cui plena sinistra fulget 
spica manu, German. 96) in der Linken. Auf 
dem sogenannten Atlas Farnese, dem nach 
Thiéle a. a. 0. 33 der Globus des Hipparchos 
zu Grunde liegt, erscheint die Jungfrau in 
Rückansicht (Thüle 29. 32f. 36) in langem 
Armelchiton mit Überschlag, mit langen Flü
geln, in der linken Hand ein Kornähre haltend, 
die rechte leise erhebend, abgeb. in der Aus
gabe des Manilius von Bentley (1739) und 
darnach Thiele S. 27, ferner Passeri, Gemm, 
astrifer. 3 Taf. 2 und Taf. 5 Fig. 6. Spence, 
Polymetis_pl. 24; vgl. 169 f. Thiele Taf. 6 u. 6. 
Um die Ähre in der Hand der Jungfrau zu 
erklären, verweist Thiele a. a. 0. 14 f. auf den 
babylonischen Kalender, den die Griechen über
nommen, und in dem der sechste Monat das 
Symbol „die Ernte der Istar" trägt; darnach 
sei für das sechste Zeichen des Tierkreises im 
Kalender die Ähre eingesetzt, und der einzige 
hell leuchtende Stern in der Jungfrau zur Ähre 
geworden. In Vorderansicht die R. gleichfalls 
erhebend, in der gesenkten L. Ähren haltend 
erscheint die Jungfrau ζ. B. auf einem ge
schnittenen Stein bei Spence, Polymetis pl. 26, 2. 
Die Ähren in der R., die L. erhoben, erscheint 
sie auf der Sternbildertafel im Cod. Phillippicus 
1830, abg. bei Thiele S. 164. Ähren in der R. 
soll die Jungfrau nach Thiele S. 66 auch auf 
dem Bronzemedaillon von Aigai in Wien, abg. 
Cimelia Austr. Vind. 1, 49, haben. Dooh fin
det sich in den Numismata Cimelii Austriaci 
Vindobonensis diese Abbildung Uberhaupt nicht, 
dagegen bei Spanheim, De praest. et usu num. 

ι ant. 1 S. 690 und auf einem andern abwei
chenden (hier trägt die Jungfrau die Wage) 
Exemplar bei Haym, Del Tesoro Britannica 
tav. 24 nr. 2; vgl. 2, 270. Wieseler, Denkm. d. 
a. Kunst 2, 72, 920 S. 66. Mit dem Füllhorn 
in der L. und mit Ähren in der K. zeigt sie 
eine Münze von Perinthos, abg. Spence, Polymetis 
26, 8 ; über andere abweichende Darstellungen 
auf Münzen von Perinthos s. unten Hp. 1669, 68. 
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Auf dem Marmorrelief im Pronaos des Tempels 
von Palmyra (abg. Wrood, Ruins of Palmyra 
pl. 19 À) scheint mir die Jungfrau statt des 
Füllhorns (Thiele 66) eher Ähren zu tragen. 
Die Fackel als Attribut der Jungfrau ist schon 
oben (Sp. 1657,37) erwähnt. Auf zwei geschnitte
nen Steinen (Gaedeehens S. 43 nr. 81 S. 37 
nr. 18) sitzt vor der gleichfalls sitzend dar
gestellten Jungfrau ein Einhorn, das dieser 
die Vorderbeine in den Schofs legt. Geflügelt 
mit Ähren in der R. und dem Kerykeion in 
der L. im Typus der schwebenden Nike stellen 
sie dar die Zeichnungen im Baseler Germa-
nicuscodex (abg. Thiele S. 97 Fig. 23) und im 
Codex der Barberina (abg. Strzygowski a. a. 0. 
Taf. 33 S. 74). Mit erhobener R., die L. auf 
die Hüfte gestützt erscheint die Jungfrau auf 
dem Bd. 1 s. v. Helios Sp. 2002 abgebildeten 
Heliostorso und auf einer unter Antoninus Pius 
geschlagenen Bronzemünze von Nikaia in 
Bithynien, Wieseler, Denkm. d. a. Kunst 2, 2, 
26 S. 3; vgL Mionnet 2, 453, 225. Suppl. 5, 78. 
Für die Darstellung der Jungfrau mit der Wage 
(ήτις τα ξνγά ταλαντεύει, Schol. Arat. 88 p. 355 
Maafs) verweise ich auf den geschnittenen 
Stein bei Spence, Polymetis pl. 26, 1, auf das 
im Cod. Vossianus gemalte Planetarium (Thiele 
Taf. 7 S. 139), wo sie dargestellt ist mit der 
Ähre in der erhobenen L. und fin der gesenk
ten R. die das nächste Zeichen bildende Wage 
an einer . . Kette haltend', ferner auf dieZeich-
nungen im Cod. lat. Vindobon. 12 600 (Thiele 
157) und im Cod. St. Gallen nr. 250 (Thiele 160). 
Ein besonderes Interesse beanspruchen diejeni
gen Darstellungen der Jungfrau, in denen sie 
nackt oder nur mit dem Schamgürtel (ζ. B. 
auf dem Heddernheimer Mithrasdenkmal abg. 
Annalen des Vereins für Nassauische Altertums
kunde 1830 Taf. 1. Creuser, Symbolik und 
Mythol. 1", 2 nr. 17, vgl. S. 348; s. auch Bd. 2 
Sp. 3051 s. v. Mithras) angethan erscheint; am 
merkwürdigsten ist die Darstellung auf dem 
Globus in Arolsen (Gaedeehens a. a. O. Taf. 1, 2 
Taf. 2, 4 S. 22): die kauernde (diese Darstellung 
erklärt sich wohl am leichtesten aus der Be
schränktheit des Raumes) Jungfrau hält in der 
R. ein Attribut, das nach Gerhard (Kunstblatt 
1827,345) ein Ährenbüschel, nach Gaedeehens 22 
eine eigentümlich gebildete Fackel oder ein 
zusammengeprefstes Badetuch darstellt. Auch 
Thiele a. a. 0. 66 erkennt in dem fraglichen 
Gegenstand den Zipfel eines Tuches und weist 
darauf hin, dafs die auf dem Löwen stehende 
chetitische Astarte von Qadesch am Orontes 
(abg. Bd. 1 Sp. 653 s. v. Astarte) ein ganz ähn
liches Attribut in der R. hält. In dieser Dar
stellung sieht Thiele einen bildlichen Beleg 
für die in den Katasterismen (oben Sp. 1656,46) 
erwähnte Benennung der Parthenos als Atar-
gatis-Astarte mit dem Hinweis, dafs es nicht 
ohne Bedeutung ist, dafs Astarte auf dem 
Löwen stehend abgebildet ist, und die Jung
frau im Tierkreis neben dem Löwen liegt. Von 
weiteren nackten Darstellungen der Jungfrau 
sind hervorzuheben die auf dem Achilleus
schild pompeianischer Wandbilder (Helbig 1316. 
Jahn-Michaelis, Griech. Bilderchroniken 20), 
auf der Bronzemünze von Perinthos unter 

Alexander Severus (abg. Poole, Catal. of greek 
coins . . . Thrace p. 157 nr. 58. Corr. heUén.. 
18 (1894), 104 Fig. 3; vgl. Macdonald, Catal. 
of grèek coins in the Hunterian collection 1, 
403 nr. 24). Auf den von Thiele a. a. 0. 66 
angeführten astrologischen Münzen von Alexan-
dreia unter Antoninus Pius soll die Jungfrau 
gleichfalls nackt erscheinen, ebenso auf dem 
Mosaik von Sentinum in München (abg. Arch. 
Zeit. 35 [1877] Taf. 3). Auf letzterem aber 
ist sie bestimmt bekleidet, sogar, wie es scheint, 
in das Gewand eingehüllt, und auch auf einer 
Münze von Alexandria (abg. Poole, Catal. of 
the coins of Alexandria Taf. 12 nr. 1079 = 
Wieseler, Denkm. d. alt. Kunst 2, 2, 27 S. 3) 
scheint sie mir bekleidet, ebenso wie auf den 
Münzen von Amastris in Paphlagonien (Poole, 
Catal. etc. Pontus pl. 20, 13 S. 89 nr. 34) und 
von Sidon in Phoenikien, Babehn, Les Perses 
Achémënides etc. pl. 32, 17 S. 262 nr. 1803 
S. 266 nr. 1828. Auch auf dem pergamenischen 
Gigantenfries will Puchstein, Beschreibung der 
Skulpturen dus Pergamon, Gigantomachie 32; 
vgl. Sitzungsber. der K. Preufs. Akad. d. Wiss. 
1888, 1232 ff. bes. 1242 f. 1889, 323 ff. in der 
Beschreibung u. s. w. S. 31 und Taf. 1 [Nord-
seitej| abgebildeten jugendlichen geflügelten 
Göttin die Parthenos, das Sternbild der Jung
frau, erkennen, über deren linken (abgebroche
nen) Hand mittels zahlreicher Bohrlöcher ver
mutlich eine flammende Ähre angesetzt ge
wesen sei, das Symbol ihres heUsten Sternes, 
mit dem sie den von ihr eingeholten Gigant, 
der schmerzvoll das Gesicht verziehe, senge. 
Dagegen will Thiele a. a. 0. 75 in dieser Göttin 
Iris erkennen mit dem Hinweis, dafs eine Ein
reihung einiger durch keine gemeinsame Be
ziehung verknüpften Sternbilder — aufser der 
Parthenos will Puchstein auch noch den Bootes, 
Orion, die Zwillinge nachweisen —• in die 
Götterreihe für die pergamenische Kunst noch 
nicht anzunehmen sei, sondern erst in dem 
orientalischen Synkretismus späterer Zeit glaub
haft erscheinen könne. Ferner glaubte Robert 
(a. a. 0. 247. Annali 1884, 85 ff.) auf mehre
ren Gemälden aus Herculanum bez. Pompei, 
auf denen die Auffindung des Telephos durch 
Herakles dargestellt ist, die Parthenos zu er
kennen, die der Maler als Lokalgottheit des 
Partheniongebirges zur Andeutung der Ört
lichkeit mit dargesteUt habe; sie erscheint 
einmal geflügelt, olivenbekränzt, in der L. ein 
Ährenbüschel. haltend (Helbig nr. 1143), oder 
geflügelt mit Ährenzweig (Annali a. a. 0. Tav. H), 
oder geflügelt mit Gorgoneion auf der Brust 
(Annali Tav. J u. K). Doch ist Boberts von 
Puchstein, Beschreibung u. s. w. 32, 1 gebilligte 
Ansicht nicht ohne Widerspruch geblieben, 
vgl. Herrlich, Arch. Anzeig. 11 (1896), 207. 
Thiele a. a. 0. 65 Anm. 3 ; vgl. auch Ad. Gerber, 
Naturpersonifikation in Poesie und Kunst der 
Alten (Fleckeisens Jahrbüch. Suppl. 13 [1882]) 
S. 311 vgl. 296. — 8) Tochter des Königs Pa-
laitis, die in dem nach ihr benannten Flufs 
Parthenios in Paphlagonien ertrunken sein 
soll, Steph. Byz. s. ν. Παο&ένιος. 

Η. als Göttername. Philod. περί ενβεβ. 
p. 15 (vgl. mit 5) Gomperz sagt von den griechi-
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sehen Göttinnen rag μεν παρειοάγονβι παρ
θένους χαϊ άγαμους, τας δε πρεΰβντέρας . . . 
γαμετάς, . . . νεωτέρας ώς Άρτεμιν xal Αθηνάν 
χαϊ ΕΙρήνην χαϊ Αιχην. Hauptsächlich ist es 
Α) Artemis, die den Beinamen Παρθένος führt, 
so Παρθένος Άρτεμις (aus Paros), Αθήναιον 
5 (1877), 8 nr. 3 = Kaibel, Epigr. 750 a add. 
Παρθένος Άγροτέρα (Inschrift vom Artemision 
auf Nordeuboia), Athen. Mitt. 8, 202. Παρθένος 

Mitt. aus Osterr. 20 (1897), 87; Michel, Recueil 
des inscr. grecques 1316 p. 875; Maafs, Aratea 
318, 29. Dittenberger a. a. 0,461 Ζ. 1. 51 p.62.64. 
— 2) Vielleicht in der fragmentierten Inschrift 
aus Pantikapaion . . . θεω ΤΗΣΜΑΣ χαϊ Παρ
θένου, Latyschev a. a. O. 2, 54 p. 54; vgl. aber 
auch Newton, Anc. greek inscr. brit. Mus. 2 
nr. 180. — 8) Halikarnassos : οΐδε έπρίαντο 
παρά τοϋ Απόλλωνος χαϊ τής Άθηναίης χαϊ 

Φοίβη (Inschrift aus Sidyma), Benndorf-Rie- ίο Παρθένου γέας χαϊ οΐχίας, Corr. hellen. 4 
mann, Reisen in Lykien und Karien nr. 59 " · * < · , : . « . . . . · . . . « — · 
S. 80. Vgl. auch die Inschrift aus Rom τήν 
χυρίαν xal . . . παρθένον Άρτεμιν 'Εψεΰίαν, 
Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et It. 964. Άρτεμις δε 
tb άρτεμες φαίνεται xai τό χόβμιον, Sià τήν 
rrjS παρθ εν ία ς έπιθυμίαν, Plato Cratyl. 22 
p. 406 a. Αρτεμιν αυτήν νομιβθήναι φήαομεν 
tbs παρθένον χαϊ αγονον, Plut, de fac. in 
orbeIwnae 25 p. 938. Παρθένον . . νπενόηβάν 

(1880), 302. Hirschfeld, Ancient greek inscr. 
Brit. Mus. 4 p. 64. Dittenberger a. a. 0. 11 
p. 19. Dadurch wird auch die Provenienz der 
in G I. G. 2, 2661b als aus Halikarnassos 
stammend verzeichneten Inschrift Νοβαϊς . . . 
ιερατεναααα Παρθένφ, die Keil, Philologus 9 
(1854), 457 und E. Curtius, Ges. Abhandl. 2, 12 
nach Leros (s. nr. 4) verwiesen hatten, ge
sichert. Bei Le Bas 1, 13 b p. 7 steht ΙΤαρ-

thv Άρτεμιν, ανραντον χαϊ άγνήν ούααν ομοίως 20 θένα Αθηνά. Doch zweifelt Le Bas selbst an 
τφήλίω, Cornut. de nat. deor. 34 p. 211 Osann 
vgl. Aristid. or. 2 p. 21 Dindorf. Nach Wide, 
Lahm. Kulte 130 soll Παρθένος vielleicht 
Kurznamc für Παρθενοτρόφος sein, doch ist 
die andere, näher liegende Deutung 'Jungfrau' 
schlechthin entschieden die richtige, vgl. auch 
E. Curtius, Ges. Abhandl. 2, 12. So soll auch 
der Flufs Παρθένιος in Paphlagonien daher 
seinen Namen erhalten haben, weil die jung-

der Richtigkeit dieses letzten Wortes . — 4) 
Leros , w o u m das ιερόν τής Παρθένον sich 
die sogenannten Meleagrides aufhielten, Klytos 
aus Milet bei Athen. 14, 655 G = F. H. G. 
2, 333; L. Bofs, Beisen auf d. griech. Inseln 
d. äg. Meeres 2, 121, ' vgl . Inscr. ined. 3, 249 
nr. 5. Paton, Class. review 8 (1894), 376. 
Eontrier, Corr. hellen. 19 (1895), 550f. Biirchner, 
Athen. Mitth. 21 (1896), 34 f. Michel, Recueil 

frauliche Artemis in ihm badete oder sich an 30 d'inscr. grecques 372 p. 286. Vgl. den Art. 
seinen Ufern aufhielt, Schol. Apoll. Rhod. 2, 936; 
Step?!. Byz. s. ν. Παρθένιος; Herodian ed. Lentz 
1, 117, 16. Kallisthenes frgm. 37 p. 19 Müller. 
Schol. Horn. 11. 2, 855 ; Skymnos 974. Über die 
Παρθενών genannte cella des Tempels der 
Artemis Leukophryene in Magnesia ad Maean-
drum s. O. Kern, Inschr. von Magnesia p. 86 
nr. 100 a Z. 5. 14. 23 und dazu S. 88. Ditten
berger, Sylloge 2 ä , 552 p. 242 f. Oft erscheint 

Meleagrides Bd. 2 Sp. 2587, 20 ff. Den Kult 
der Parthenos vonLeros finden wir— 5)inThera, 
Παρθέν[ου] Αέριας, Bofs, Inscr. ined. a. a. 0.; 
H. v. Gaertringen, Inscr. Graec. insul. mar. Aeg. 
fasc. 3 nr. 440. Vgl. H. v. Gaertringen, Thera 
172. — 6) Sparta, wo Frauen Kuchen in der 
Form von μαβτοί (μαατοειδής) beim Feste der 
Parthenos herumtrugen und τό παρεβχευαβ-
μένον ίγχώμιον τής Παρθένου sangen, Sosïbios 

Παρθένος ohne weiteren Zusatz als Name einer 40 bei Athen. 14, 646 A. Vgl. Wide, Lakonische 
Göttin, die entweder als Artemis selbst oder 
als eine ihr wesensgleiche Gottheit aufzufassen 
ist. Es sind folgende Stellen: 

1) Taurischer Chersones in der Stadt Cher-
ronesos, iv n τό τής Παρθένον Ιερόν, δαίμονος 
τίνος, ής επώνυμος χαϊ ή αχρα ή προ τής πό
λεως έβτιν έν αταδίοις έχατόν, χαλονμένη Παρ-
θένιον (vgl. Pomp. Mel. 1, 2, 3), ΐχον νεών τής 
δαίμονος χαϊ ξόανον, Strabon 7, 308 und daraus 

Kulte 131. — 7) Neapolis (höchst wahrschein
lich ist die thrakische, der Insel Thasos 
gegenüberliegende Stadt gemeint). Auf einem 
Relief reicht Athena einer vor ihr stehen
den, bedeutend kleiner gebildeten Göttin, die 
inschriftlich als Παρθένος bezeichnet ist, die 
Hand zum Bunde. Parthenos erscheint in einer 
an ein altes Idol erinnernden Gestalt, mit 
Modius auf dem Haupte und die L. nach der 

ζ. T. Steph. Byz. s. ν. Παρθένου ιερόν. Herodian 50 Brust erhoben, wohl als Gestus des Schwuree. 
ed. Lentz 2, 848, 8 ff. Sie heifst ά δια παντός 
Χερβοναβιτάν προβτατοναα Παρθένος, Latyschev, 
Inscr. or. sept. Pont. Eux. 1, 185 Z. 24 p. 175, 
vgl. 184 p. 173. Michel, Becueil 338 p. 359 
Z. 24, Dittenberger, Sylloge l 8 , 326 p. 520; 
ihr Altar und der τας Χεραονάοον stand auf der 
Akropolis, Latyschev a. a. U. 185 Z. 52 p. 179 ; 
ihr zu Ehren fanden Spiele, Παρθένεια, mit 
einer πομπή statt, Latyschev a. a. 0. 185 Z. 49 

Die Beziehung auf das thrakische Neapolis 
wird wahrscheinlich durch eine Münze im 
Berliner Münzkabinet (abg. Schöne, Griech. 
Belief s S. 24), die auf ihrer Rückseite dasselbe 
Bild wie das Relief zeigt, Schöne a. a. 0. 88 f. 
Taf. 7, 48. Ulr. Köhler, Hermes 7 (1878), 166 f. 
Dumont, Corr. hell. 2 (1878), 562 f. 0. I. A. 
2, 66 (Köhler), v. Sybel, Katal. d. Skulpt. tu 
Athen nr. 836. Auf der Inschrift eines «weiten 

p. 178; Dittenberger, Sylloge l 2 , 326 p. 521. 60 ähnlichen Reliefs wird ein Isçàv xtjs Παρθένου 
Weihungen an die Παρθένος, Sitzungsber. der 
k. Preufs. Akad. d. Wiss 1895, 514, 3. 515, 4. 
Als Schwurgottheit neben Zeus, Ge, Helios, 
den olympischen Göttern und Göttinnen und 
den Heroen, οβοι πάλιν χαϊ χώραν χαϊ τβίχη 
ΐχοντι Χερβονασιτών angerufen, Bev. des études 
grecques 4 (1891), 388, 1; Sitzungsber. der k. 
Preufs. Akad. d. Wiss. 1892, 479; Arch. Epigr. 

èv Νέα πάλει erwähnt ebenso wie r » Παρθένφ 
bez. τή θεά dargebrachte άπαρχαί, Αθήναιον 
6 (1877), 86 Ζ. 8β, 87 Ζ. 48. G Ι. Α. 4, 1 
p. 17 r. Dittenberger a. a. Ο. 49, 86. 48. 64 
p. 77 f. Das hier erwähnte Ιερόν τής παρθένου 
dürfte trotz des Zweifels von Heueey, Comptes-
rendus de l'acad. des inscr. et belles-lettret 1870, 
102 mit dem Παρθενών \ νεωκόρος 11αρθβνώνος\ 
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einer gleichfalls ans Neapolis stammenden In
schrift identisch sein, vgl. Heuzey, Mission 
archéol. en Maced. 21. Dumont-Homolle, Mél. 
archéol. et d'epigr. p. 448 nr. 110b™ M. G. 
Dimitsa, Μακεδονία 757, wenn man nicht mit 
A. Wilhelm, Jahreshefte des österr. arch. Inst. 
3 {1900), 48 nr. 8 statt Παρθενώνο[ς] χρεοφυ-
λάκιον lesen will Παρθένω[ι τ\ό χρεοφυλάκιον, 
sodafs anch hier eine Weihung an die Παρ
θένος vorläge. Das Fehlen des Artikels vor 
Παρθένος wird gerechtfertigt durch die oben 
unter II, 1 angeführten Inschriften aus den 
Berl. Sitzungsher. 1895. — 8) In dem Eid der 
Bewohner vonAssos in Kleinasien: όμνυμεν Αία 
ΰωτήρα xal θεόν Καίϋαρα Σεβαβτόν xal τήν 
πάτριον άγνήν Παρθένον (Papers 1 ρ. 50. 
Dittenberger a. a. ϋ . 364, 20 p. 567) scheint, 
wie aus der Inschrift ebend. 1 p. 33 (Πολιάδος 
'Αθενάς) hervorgeht, unter Parthenos die Athena 
zu verstehen zu sein, wodurch Parthenos als 
Kultname für Athena erwiesen wäre. Denn 
auch sonst findet sich Parthenos (allerdings 
nicht als Kultname) als Beiname — B) der 
Athena in Athen, Paus. 5 11, 10; 10, 34, 8; 
Eur. Herakl. 1031; Iulian. or. 2, 54 a p. 68 
Hertlein; vgl. or. 7, 230 p. 298 H. Hesych. 
s. ν. Παρθένον Παλληνίδος; Philippides bei 
Plut. Demetr. 26 a. E.; Schol. Aristid. p. 657 
Dindorf, vgl. Bakehylides 15, 21 Blafs und 
Παρθένος Τριτογένεια, Anth. Pal. 9, 576. Ab
solut steht παρθένος = Athena Philodem, περϊ 
ενα. p. 28 Gomperz. Vgl. παρθένος ακυλήτρια, 
Dyk. 853 u. Tzetz. παρθένος Αογχάτις, Dyk. 
1032 vgl. mit Tzetz. Dyk. 520. Aristid. or. 
2 p. 21 Dindorf. — C) Beiname der Hera in 
Euboia, Schol. Pind. Ol. 6, 149. > Vgl. den Logos 
bei Paus. 9, 3, 1 ; in Hermione, Steph. Byz. s. v. 
Ερμιών; vgl. Parthenia 6. — D) Παρθένος 
Βριμώ = Hekate (Περαέως παρθένος), Tzetz. 
Lykophr. 1174. 1175. — Ε) D i k e , Aesch. Sept. 
645 Kirchh. Anth. Pal. 11, 380; vgl. oben 1,2. — 
F) A d r a s t e i a - N e m e s i s , Nonn. Dionys. 48, 
452; Anth. Pal. 9, 405. — Gr) Die ' G r o f s e 
M u t t e r ' heifst παρθένος άμήτωρ bei Iulian. 
or. 5 p. 166 Spanh. = p. 215 Hertlein; vgl. 
Misopog. 325b = p. 454, 18 H; vgl. Preller-
Jordan, Böm. Myth. 2, 391, 2 u. d. Art. Kybele 
Bd. 2 Sp. 1648, 40 ff. Zum Vergleich läfst sich 
heranziehen, was E. Meyer Bd. 1 Sp. 1206, 

^2ff. (vgl. auch F. Bäthgen, Beiträge zur semit. 
Beligionsgesch. 107) über Dusares als Sohn 
der Jungfrau Xaaßav, τοντέβτιν Κόρη ήγουν 
παρθένος, ausführt. — Η) Die Sphinx wird 
γαμιρώννξ παρθένος genannt bei Soph. Oid. B. 
1198; vgl. αίνιγμα παρθένον ίξ άγριάν γνά
θων, Pind. fr. 777, 4 Bergk*. — I) Σίβυλλα 
παρθένος, Dyk. 1278 u. Tzetz. — K) P e r s e -
phone , Procl. in Plat. Cratyl. p. 100 Boisso-
nade. Eur. Hel. 1342. Nonn. Dionys. 8, 155. 
— L) A p h r o d i t e , Orph. fr. 101 Abel. — 
M) A m p h i t r i t e , Oppian. Hol. 1, 390. — 
N ) Thet i s , Anth. Pal. 14, 27 und dazu Jacobs 
vol. 3 p. 797. — O) Selene, s. Bruchmann, 
Epith. Deor. 208 und 18 s. ν. Αχτιώφις. — 

P) Ir i s , Theokr. 17, 134 u. dazu Fritzsehe-
Hiller u. Boscher, Jahrb. f. kl. Phil. 111, 605ff. 
— Q) H e b e , Nonn. Dionys. 4, 48. 19, 213. 
25, 450. — E) der A r e t e , Aristot. fr. 6; 3 
Bergk 24, 361. — ß) der Se iren , Hedyle bei 
Athen. 7, 297 b; vgl. Crusius, Philol. 50 (1891), 
98 f. [Höfer.] 

Parthia (Παρθία), Personifikation des gleich
namigen Landes auf Münzen, Eckhel, Doctr. 
num. vet. 6, 439; vgl. 7, 5. Cohen 2 2, 38, 184. 
Poole, Catal. of greek coins, Ionia 76,223 pl. 13,6. 
Arch. Jahrb. 1900, 38. [Höfer. J 

Parthlon s. Paros . 
Partho (Παρθώ), Tochter des Hlyrios, nach 

welcher die Parthenoi, die Einwohner der 
Stadt Parthos in Hlyrien, benannt sein sollen, 
App. Blyr. 2. [Stoll.] 

Partinipe, etr., s. u. Parthanapae. [C. Pauli.] 
Partinus. Weihinschriften aus Uzice in 

20 Serbien sind gewidmet I(ovi) o(ptimö) m(aximo) 
Partino, G I. L. 3, 8353. Beiblatt zu den 
Jahresheften des österr. arch. Inst. 4 (1901), 158 
nr. 81. 159 nr. 83. Iuppiter Partinus ist, wie 
v. Domaszewski unter Zustimmung der Heraus
geber der Jahreshefte ausgeführt hat (Arch. 
epigr. Mitth. 13, 132 Anm. zu G I. L. a. a. 0.), 
der Gott der dalmatinischen Partiner (Parthiner) 
im östlichsten Teile des römischen Dalmatiens. 

[Höfer.] 
so Partula s. Ind ig i tamenta . 

Pasandra (Πααάνδρα),, Tochter des lyki-
schen Königs Iobates, welche er dem Bellero
phon zur Ehe gab, Schal. II. 6, 192 (ν. 1. Ka-
σάνδρα); vgl. ib. 6, 155. [Stoll.] 

Paseon s. Pasios . 
Päses (Πάαης), nach alexandrinischer, an 

die Mestra-Episode erinnernder (Crusius ob. 
Bd. 1 Sp. 1379 Z. lff .) Sage ein Magier, der 
aufser anderen Wundergaben ein Hemiobolion 

4obesafs, das immer wieder zu ihm zurückkehrte, 
Apion bei Suid. s. ν. Πάαης. Diogen. 8, 40, 
Apostol. 17, 6. Crusius, Anal, ad paroemiogr. 
126, 4. [Höfer.] 

Pasianax (Πααιάναξ), eine nach Analogie 
von Πααιχράτης gebildete Bezeichnung des 
Herrschers der Unterwelt (vgl. πολνδεγμων, 
παντοκράτωρ Orph. hymn. 18, 11. 17) auf atti
schen Fluchtafeln, Ë. Ziebarth, Nachtr. v. d. 
K. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen 1899, 120 

60 nr. 21, 1. 3. 7. 221 nr. 22, 1. — Auch Zeus 
heifst Πααιάναξ, Orak. b. Phlegon Trall. Ghron. 
1 = Hendefs, Orac. Graec. (Diss. phil. Halens. 4) 
S. 42 nr. 47, 5. [Höfer.] 

Pasicharea (Πααιχάρηα). Das Fragment des 
Alkman (27 Bergk*): Πολλαλέγων όνυμ' 
άνδρί, γνναιχϊ δε Πααιχάρηα möchte Wide, 
Lakon. Kulte2ib,2 auf ein chthonisches Götter
paar beziehen, das mit den bekannten euphe
mistischen Benennungen der chthonischen 

60 Mächte bezeichnet sei. Πολλαλέγων entspricht 
dem Hades Πολνδεγμων, Πολνδέκτης, 'Αγηαίλαος, 
unter Πααιχάρηα würde Persephone zu ver
stehen sein; vgl. Pasikrateia, Pasiphile. 

[Höfer.] 
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Pasikrateia(üact*po£rac;), Name einer Göttin Pasiphaë (Παβιφάη), Tochter des Helios 
auf einer im Apollotempel zu Selinus gefundenen (Apollon. Bhod. 3, 999; Paus. 5. 25, 9 ; Antonin. 
Inschrift. Es werden erwähnt Zeus, Phobos, Lib. 41; Lä>^ü_mkrr-le.A& hU^WeMermanM^ — 
Herakles, Apollon, Poseidon, die Tyndariden, Mythogr. 379, 25. 34) und der Perseis oder 
Athena, Malophoros (s. d.) und Pas ikra te ia . Perse (Apollod. bibl. 1, 9,1, 6; 3, 1, 2, 4; Cicero 
Benndorf, Die Metopen von Selinunt 27; Col- de nat. deor. 3, III , 18; Hygin. p. 31, 6 Bunte 
litz, Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 3, 3046; = p. 12, 12 Schmidt; Tzetzes zu Lykophron 
Kaibel, Inscript. Graec. Siciliae 268. Hitten- 174 - s. Ait. „Hekate" Bd. 2 Sp. 1898,99, · 
berger, Sylloge 22, 734 p. 612. Michel, Becueil „Helios^ „Bd.. 2 Sp. 2016, Boscher. Selene und Λ\ 
d'inscr. grecques 1240 p. 860. Sauppe, Nachr. io Verwandtes _S,._98_), Schwester des Aietes und 
ä. Gott. Gesellsch. 1871, 609. Holm, Bhein. der Kirke, nach Diodor. 4, 60 Tochter des _ 
Mus. 27, 368. Usener, Götternamen 224, 14 Helios und der Krete; Gemahlin des Minos, 
beziehen Παβικράτεια entschieden mit Recht Königs von Kreta (Apollod. 3. 1, 2, 4; Hygin. 
auf Κόρη, die den Beinamen Αέβποινα führt; fatKiQx Diodor. 4, 77). An ihrer Stelle nennt 
auch die Verbindung mit Malophoros ( = De- Asklepiades bei Apollod. 3, 1, 2, 4 als Gattin 
meter) spricht für diese Ansicht. Dittenberger des Minos die Krete. Kinder des Minos und 
a. a. 0. vergleicht Horn. Hymn. in Cer. 366f., der Pasiphae sind (Apollod. 3. 1, 2. 4; Diod. 
wo es von Persephone heifst: αεβπάββης 4̂ _60J: Androgeos, Deukalion,Glaukos,Katreus, 
•πάντων οπόβα ζώει τε xal έρπει, τιμάς äh Akalle, Ariadne, Phaidra, Xenodike. Akesandros 
βχήβηβ&α μετ' ά&ανάτοιβι μεγίβτας. Vgl. auch 20 περί Κνρήνης frg, 3 (Schol. Pind. Pyth. 4, 57 
Pind. Nem. 1, 13f. [Höfer.] =JPxagm.hist. Gr. 4 8.285)bezeichnetSterope, 

Pasios (Πάβιος), ein sonst unbekannter, auf die Gemahlin des Eurypylos, als Tochter des 
der Insel Kos verehrter Heros; sein Kultus Helios und Schwester der Pasiphae. Vgl. 
scheint mit dem der Moiren in gewisser Ver- Studniezka, Kyrene S. 119. 
bindung gestanden zu haben: &νόντω άε τω Der Name „die allen leuchtende" weist 
Παβίω xal ταϊς Μοίραις und τω Παοίω εις darauf hin, dafs Pasiphae von Hause aus eine 
frvoictv άραχμάς πεντήκοντα, ταΐς δε Μοίραις Lichtgöttin ist. Παβιφαής ist sonst Beiname 
τεββαράκοντα, Boss, inscr. ined. 3, 311, p. 52 des Helios (Orph. hymn. 8, 14, vgl. Παμφάης 
- Paton-Hicks, The inscr. of Cos 36d p. 73, Pind. Nem. 10,49 und Wide, Lakonische[Kutte 
der vermutet, dafs Pasios = Ζευς Πάβιος, 30 S. 217), der Aphrodite (Io._Lydus de mens, A 
Πάβιος aber (vgl. πάαις- κτήβις, Hesych.) = p^jUJ, 12 Wunsch: καλείται πολλαχον χαϊ Παβι-
Κτήβιος (s. d. und Panktesios) sei. Ditten- φάη, ή παβιν έπαφιεϊβα τήν ήδονήν; Παβι-
berger, Sylloge 2ä, 734 p. 584 neigt mehr zu der φάεββα heifst Aphrodite in der Inschrift aus 
Ansicht, dafs Pasios 'héros quidam res fami- dem Lande der Ainianen, Arist. Mirab. auscult. 
liaris tutor' gewesen sei. Eine interessante 133 = Preger, Inscr. graecae^ metr. 95, wohl — 
Parallele zu dem koischen Pasios bietet sich 4. Jahrh.), der Artemis (Orph. hymn. 36 (35), 3), 
auf einer Inschrift aus Golgoi bez. Idalion im παμφεγγής heifst der Mond Maneth, άποτ. 6,330 
epichorischen Alphabete, die nach O. Hoffmann, (παμιρεγγής Μήνη), παμφανόων Kaibel, Epigr. — 
Die griech. Dial. 1, 143 S. 76 (vgl. 161) lautet: gr. 1046 ( = C. I. Gr. 6280)„y. 27, πασιφανής _ 
to ti ο — . . . to i pa se o ni = τω &ιώι τώι 40 Maximal περίκαταρχ. 140. Vgl. Boscheiy Selene 
Παβέωνι, wozu Hoffmann a. a. Ο. 76 bemerkt: S. 7/Anm. 22, Ähnlich Εΰρνφάεββα als Mutter 
rIst mit dem è &εός à Παβέων vielleicht der der Selene Horn. hymn. 31, 4 {Roscher^ jïehne 
Ζευς Κτήβιος gemeint ?' So sind die Heraus- S. 95), ΤηΙέφαββα und Τηλεφάη als Mutter der 
geber der koischen Inschriften und Hoffmann Europa (s. d. und Boscher, Selene S. _128). In 
unabhängig von einander, jeder nur von der Pasiphae wird eine ursprüngliche Mondgottheit 
ihm vorliegenden Inschrift ausgehend, auf die- zu erkennen sein, wie schon Paus. 3, 26,1 sagt: 
selbe Deutung zugekommen. Ich weifs nicht, Σελήνης έπίκληβις . . . ίβτϊν ή Παβιφάη. Boscher, 
ob es angängig ist, die kyprische Inschrift zu Selene S. 99 möchte Παβιφάη mit der Helios
lesen τω &εώι τώι Παβέω (wie der 9-εώι vor- tochter Κίρκη gleichsetzen, in der eine Be
ausgehende Artikel ohne Jota, vgl. darüber 50 Zeichnung des Vollmondes zu erkennen sei, 
Hoffmann a. a. Ο. 185, 84 Anm.) und das fol- und hält S. 135 auch Pasiphae und Europa 
gende vi als Anfangssilbe des nächsten Wortes für ursprünglich gleichbedeutend. Wenn Pa-
zu betrachten. [Höfer.] siphae auch als Kuh gedacht wurde, so ent-

EOSCHEK, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 53 
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spricht auch dies den von. der Mondgottheit angegeben, dafs Minos alle Jahre seinen schön
geltenden Vorstellungen. Uber den Mond als sten Stier dem Poseidon opferte; als aber ein-
Stier oder Kuh vgl. Roscher S. 30/31. Εύρν- mal ein besonders schöner vorhanden war, 
φάεαβα heifst βοώπις Horn. hymn. 31, 2 Wenn nahm er an seiner Stelle einen geringeren und 
sich also Pasiphae (in Kuhgestalt) mit dem zog sich dadurch den Zorn des Gottes zu. — 
Stier verbindet, so wird dies ein altes Bild für Der Stier ist Zeus, Epiphanius, Ancyrot. 105 
die Vereinigung (αννοδος) von Sonne und Mond p. 108 C. Nonni narr, ad Gregorii invect. 1, 91 
sein. Über diese σύνοδος s. Roscher S. 76ff. p. 158 (Westermann, Mythogr. S. 369, 1). Schol. 
Den zugehörigen Sonnenstier auf Kreta möchte Clem. Alexandr. p. 114. — Nach Mythogr. 
Wide, Lakon. Kulte S. 18, 216, 250 in Talos io Vatic. 1, 43 und 3, 11, 6 zürnt Aphrodite dem 
erkennen, der nach Apollod. 1, 9, 26 als Stier Helios, weil er ihre Liebe zu Ares verraten 
aufgefafst werden konnte und von Hesychios hat, und erregt, um sich zu rächen, in seinen 
s. v. mit ήλιος gleichgesetzt wird. Also ge- Töchtern verderbliche Liebesglut. Ahnlich 
hörten möglicherweise Talos-Helios und Pasi- Schol. Eurip. Hippol. 47 und Libanii narr. 15 
phae als Stier und Kuh in Kreta ebenso zu- (Westermann 379, 25); bei Serv. zu Verg. buc. 
sammen wie Helios und Pasiphae in Lakonien 6, 47 hat Helios Aphrodites Liebe zu Anchises 
(s. unten). oder Ares verraten. Bei Hygin. f. 40 hat Pa-

Die kretische Sage hat sich nun folgender- siphae selbst die Aphrodite vernachlässigt und 
mafsen ausgebildet: Pasiphae, die Gemahlin wird von ihr durch die Liebe zu dem Stier 
des Königs Minos, verliebt sich absonderlicher- 20 bestraft. Vielleicht war bei Euripides eben
weise in einen Stier; um diesen für sich zu falls Pasiphae die Schuldige; so nimmt Körte 
gewinnen, läfst sie von dem auf Kreta weilen- an, während Kuhnert es für wahrscheinlicher 
den kunstreichen Daidalos (s. d.) eine hölzerne hält, dafs dem Minos die Schuld zugeschoben war. 
Kuh anfertigen, die einer wirklichen täuschend Des weiteren erzählt Diodor 4 , 77: Als 
ähnlich sieht, zumal sie auch mit einer Kuh- Daidalos hernach den Zorn des Minos fürchten 
haut überzogen wird. In diesem Holzgestell mufste, war ihm Pasiphae behilflich, indem 
verbirgt sie sich und wird von dem Stiere be- sie ihm ein Schiff zur Abfahrt verschaffte. ' 
gattet. Sie bringt ein stierköpfiges Wesen zur Nach anderer Überlieferung wurden, während 
Welt, Asterios oder Minotauros (s. d.) genannt. Pasiphae den Daidalos verborgen hielt, alle 
Apollod. 3, 1, 4; Diod. 4, 77; Libanii narr. 15 30 Fahrzeuge durchsucht und beobachtet, damit 
( Westermann 379,30) ; Schol. Eurip. Hippol. 887 ; er die Insel nicht verlassen könne. Da ver-
Hygin. f. 40 ; Mythogr. Vatic. 1, 43. Vgl. auch fertigte Daidalos Flügel. 

Philo de spec.leg. 7 ; Dio Chrysost. dephüosophia Von der Z a u b e r k u n s t der Pasiphae be-
(71 ) p. 626 M.; Philostephanos in Schol. II. 2, richtet Apollod. 3, 15, 1: εψαρμάκεναεν αντόν 
145; Agatharchides de mari Erythr. frg. 7. — (den Minos), και οπότε αλλη βνν-ηννάξετο, είς 
Vergil buc. 6, 46—60 und noch mehr Ovid ars τα &ρϋ·ρα έφίει 9ηρία, και όντως άπώλλνντο. 
am. 1, 289 — 326 malen die Liebesschmerzen Durch den Zauber der Pasiphae schüttete Minos 
der Pasiphae und ihre Sehnsucht nach dem anderen Weibern, wenn er mit ihnen Umgang 
Stiere aus. Nach Ovid finden sie sich auf dem pflegte, Tiere in den Schofs, wovon sie starben. 
Ida, nach Servius zu Verg. ecl. 6, 57 ist es das 40 Prokris aber bezwang den Zauber, indem sie 
Diktegebirge, wo es zur Vereinigung kommt. dem Minos die Kirkäische Wurzel (τήν Κιρκαίαν 
Die älteste Quelle der Sage ist, soweit wir ρίξαν) zu trinken gab, und wohnte ihm unge
sehen, die Tragödie des Euripides ,,Κρήτες", iahrdet bei (Roscher, Rh. Mus. N . F. 53 p. 180 f. 
deren geringe ßeste bei Nauck, Frgm. trag. u. ob. Bd. 3 Sp. 460). Antoninus Liberalis 41 er-
Gr. S. 505f. zusammengestellt sind. Das Stück zählt den Hergang anders: Minos konnte keine 
ist behandelt und sein Verlauf in grofsen Zügen Kinder zeugen, denn er gab Schlangen, Skor-
vermutungsweise festgestellt, gröfstenteils mit pionen und Asseln (?) von sich, sodafs die 
Hilfe der unten zu erwähnenden etruskischen Weiber, denen er sich zugesellte, starben 
Aschenkistenreliefs, von! G. Körte in den Histo- (ούρεοκεν Orr εις και οχορπίονς καϊ βκολοπένδρας); 
rischen u. philol. Aufsätzen für Ernst Curtius 50 nur Pasiphae kam davon, die als Tochter des 
1884 S. 195ff. In etwas abweichender Weise Helios unsterblich war. Da half Prokris, die 
äufsert sich darüber E. Kuhnert in seinem vor Kephalos flüchtend zu Minos gekommen 
Aufsatze „Daidalos" (Jahrb. f. Mass. Philol. war. Sie bildete die Scham einee Weibes aus 
15. Supplbd. 1887), S. 192 ff. Euripides wird der Blase einer Ziege, Minos gab an diese 
der Pasiphaegeschichte ihre Gestalt gegeben das Ungeziefer ab und ging dann zu Pasiphae, 
haben; namentlich die Verknüpfung mit Dai- von der er nun Kinder bekam. Hier liegt also 
dalos und das Hilfsmittel der hölzernen Kuh eine Auffassung vor, nach welcher der Zauber 
wird seine Erfindung sein (Kuhnert S. 190). nicht von Pasiphae herrührt, sondern sie selbst 

Der Stier ist von Poseidon gesandt, den belästigt. 
Minos um ein Zeichen bat, dafs die Götter 60 Antike Versuche, das Wunderbare aus der 
ihn zum Herrscher von Kreta wünschten. Dafür Pasiphaesage wegzudeuten, liegen mehrere vor. 
gelobte er dem Poseidon dieses Tier als Opfer. Nach Palaephatus de incredib. 2 hatte Minos 
Weil er das Versprechen nicht hielt, wurde ein Leiden an seinen Geschlechtsteilen, welches 
zur Strafe für ihn Pasiphae von ihrer unnatür- von Prokris geheilt wurde. Während die Hei
lichen Neigung befallen. Apollod. 3, 1, 3. 4; lung noch im Gange war, wurde Pasiphae von 
vgl. 2, 5, 7 und Diod. 4, 13. Bei Myth. Vat, Liebe zu einem schönen Jüngling im Gefolge 
1, 47 kommt der Stier von Zeus, und diesem des Minos, namens Tauros, ergriffen, gab sich 
soll das Opfer gelten. Bei Diod. 4, 77 wird ihm hin und gebar einen Sohn. S. unter 
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„Minotauros". Heraclitus de incredib.d. (Wester
mann, Mythogr. graeci S. 314): Pasiphae soll 
den Tauros, nicht einen Stier, sondern einen 
jungen Kreter geliebt haben. Um mit ihm 
zusammenzukommen, bediente sie sich der Ver-
mittelung des Daidalos. Ihren Sohn von Tauros 
nannten die Leute zwar Minos, fanden ihn aber 
dem Tauros ähnlich; dadurch entstand der 
Doppelname Minotauros. Ein Anonymus de 
incredib. 7 (Westermann S. 322) erzählt nur, io 
dafs Pasiphae einen einheimischen Jüngling 
liebte und sich der Hilfe des Daidalos bediente, 
zu dem sie auch sonst zu gehen pflegte, um 
seine Kunst zu sehen; jetzt besuchte sie ihn, 
während er gerade eine Kuh von grofser Natur
wahrheit bildete, und traf bei ihm häufig mit 
ihrem Geliebten zusammen, bis es an den Tag 
kam. Auch die Atthidographen, aus denen 
Plutarch im Theseus schöpft, kannten schon 
einen Kreter Tauros (c. 16). Nach Philochoros 2C 
leugnen die Kreter, dafs in dem Labyrinth 
der Minotauros gehaust und Menschen gefressen 
habe; die von den Athenern gesandten Jüng
linge und Jungfrauen seien immer den Siegern 
in den zu Ehren des Androgeos veranstalteten 
Wettkämpfen zu eigen gegeben worden, und 
in den früheren Spielen, vor Theseus' Ankunft, 
habe Tauros, ein Feldherr des Minos, gesiegt 
und also die Sklaven bekommen, die er frei
lich nicht gut behandelt habe. Weiter erzählt 3( 
Philochoros (c. 19), dafs Tauros bei Minos nicht 
beliebt war, zumal er im Verdacht stand mit 
Pasiphae zu verkehren. Daher gestattete Minos 
dem Theseus gern mit ihm zu kämpfen, wobei 
Theseus siegte. Bei Malalas Ο 106 (und 
Georgios Kedrenos 1, 122 P, S. 214/15 BeIcker) 
ist Tauros der νοτάριος der Pasiphae, mit 
dem sie Ehebruch trieb, wobei Daidalos und 
Ikaros halfen. Von Tauros gebar sie den so
genannten Minotauros. Minos; schlofs die Pa- i 
siphae mit zwei Dienerinnen in ihrem Schlaf-
gemach ein, liefe ihr Nahrung geben, zeigte 
sich ihr aber nicht mehr. Vor Schmerz über 
den Verlust ihrer königlichen Würde wurde 
sie krank und starb. Dem Ikaros gelang es, 
aus dem Gefängnis zu entfliehen, aber auf der 
Fahrt übers Meer ertrank er. Daidalos wurde 
hingerichtet. Auch der Myth. Vatic. 2, 126 
( = 3, 11, 7) nennt einen Taurus notarius, aber 
Minois régis. Pasiphae gebar Zwillinge, einen Î 
von Minos, einen von Tauros, daher- sagte man, 
sie habe den Minotauros zur Welt gebracht. 
Nach Myth. Vatic. 3, 11, 6 verwirrt Aphrodite 
die fünf Sinne des Menschen, das sind die 
fünf (!) Heliostöchter (Pasiphae, Medea, Phaedra, 
Circe und Dirce), welche sie mit unheilbarer 
Leidenschaft erfüllt. Pasiphae ist der Gesichts
sinn (Pasiphaë, id est omnibus apparens, ut 
visus). Von dem Ende der Pasiphae verlautet 
aufser bei Malalas a. a. 0. nichts. Bei Euri
pides wird sie sich wohl eelbst den Tod ge
geben haben. Antoninus Liberalis 41 (s. o.) 
nennt sie unsterblich. 

Aufser auf Kre ta hören wir von Pasiphae 
in Lakonien . Plutarch Agis 9 erwähnt ein 
Orakel in einem Heiligtum der Pasiphae zu 
Thalamai (Ιερόν δε Πααιφάας καϊ μαντεϊον 
ήν έν Θαλάμαις ηίμωμενον). Derselbe nennt 

Cleom. 7 gleichfalls ein Orakel der Pasiphae 
(βννέβη τών εφόρων ενα κοιμώμενον έν Παβι-
φάας όναρ ίδεΐν ίτανμαστόν). Nach Pausanias 
3, 26, 1 befand sich auf dem Wege von Tha
lamai nach Oitylos ein Heiligtum und Traum
orakel der Ino. Im Tempelhofe standen Bild
säulen der Pasiphae und des Helios. Σελήνης 
δε έηίκληΰις καϊ ov Θαλαμάταις έπιχώριος δαί
μων έατϊν ή Παβιφάη, setzt Pausanias hinzu. 
Cicero de divin. 1, 43, 96 berichtet ebenfalls, 
dafs die Männer, welche an der Spitze des 
spartanischen Staates standen, im Heiligtum 
der Pasiphae ein Traumorakel einzuholen 
pflegten, und gebraucht dabei den Ausdruck 
in Pasiphaae fano, quod est in agro propter 
urbem. Gemeint ist wohl in allen diesen Stellen 
ein und dasselbe Heiligtum auf dem Wege von 
Thalamai nach Oitylos. Bei Cicero wird es 
sich nur um eine ungenaue Angabe handeln. 
Erwähnt wird ein oraculum Pasiphaae in La-
conica bei Tertullianus de anim. 46, und das
selbe ist wohl bei Apollon. Dyse. Hist. mirab. 49 
gemeint, wo statt Παβιφιλης (s. d.) jeden
falls mit Meursius und anderen Παβιφάης 
zu lesen ist. Ober dieses Orakel handeln 
Sam Wide, Lakonische Kulte S. 246 ff. und 
Boscher, Selene S. 6 f. Nachtr. dazu S. 3. Wide 
S. 247 neigt zu der Annahme, dafs sich in der 
Nähe von Sparta ein zweites Orakel der Pasi-

i phae, eine Tochteranstalt des anderen, befand, 
folgert damit aber wohl aus der Cieerostelle 
zuviel. Was die Erwähnung der Ino anlangt, 
so wäre denkbar, dafe das Orakel von Hause 
aus der Pasiphae geheiligt war und später 
Ino an ihre Stelle getreten ist. Vgl. Welcker, 
Kl. Sehr. 3, 92 A. 11; Bohde, Psyche S. 188 
Anm. 5. 2. Aufl. Die Pasiphae in Lakonien 
von der in Kreta zu trennen haben wir keinen 
Grund. Im Altertum aber mochte manchem 

ο bei der Verbreitung der kretischen Sage die 
daneben vorhandene lakonische Pasiphae rätsel
haft erscheinen. Um sie zu erklären, kam man 
auf den Einfall, sie mit der trojanischen Seherin 
Kassandra gleichzusetzen (Plut. Agis 9 : τίνες 
δε Καΰάνδραν τήν Πριάμον τελεντήβασαν έν-
ταν&α καϊ δια τό παβι φαίνειν τα μαντεία Παβι-
φάην προβαγορεν&εΐβαν). Immerwahr, Die 
Lakonika des Pausanias S. 128 vermutet, dafs 
ζ. B. Sosibios dieser Meinung war. Oder, wie 

ο Plutarch an derselben Stelle angiebt, sie wurde 
für dieselbe Person wie Daphne angesehen (so 
Phylarchos). Eine dritte Auffassung machte 
sie zu einer Tochter des Atlas und zur Mutter 
des Ammon von Zeus (Plut, ebenda). Diese 
Anschauung könnte in Kyrene entstanden sein, 
wo Ammon Hauptgott war. Vgl. Wide S. 249 
und Studniczka, Kyrene. Ein Fragment des 
Akesandros χερϊ Κνρήνης, in welchem Pasi
phae erwähnt wird, s. ob. Sp. 1666, 19 ff. 

J ° Kunstdarstellungen. 
Über Darstellungen der Pasiphaesage han

deln 0. Jahn, Archäol. Beiträge S. 237—247; 
G. Körte in den Historischen u. philol. Auf
sätzen f. E. Curtius 1884 S. 195 ff. und Bilievi 
deUe urne etrusche 2, 1 S. 79—85; Bobert, Der 
Pasiphae-Sarkophag (14. Hall. Winckelmanns-
programm 1890) und Antike Sarkophagreliefs 

» 
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3 , 1 S. 47ff.; PoUak, Revue archéol. 3 . sér., t. 3 3 
( 1 8 9 8 ) S. 1 2 — 1 4 . 

Eine Statue der Pasiphae von Bryaxis er
wähnt Tatianus itços Έλληνας 5 4 (bei Ed. 
Schwartz S. 3 5 , 1 4 — 1 6 ) ; bei der völligen Un-
zuverlässigkeit Tatians in diesen. Dingen (vgl. 
Kalkmawn, Rhein. Mus. 4 2 S. 4 8 9 ff.) ist aber 
nichts darauf zu geben. Philostratus 1, 1 6 be
schreibt ein Gemälde, welches die Anfertigung 
der hölzernen Kuh darstellte. Eroten helfen 
dem Daidalos. Pasiphae sieht draufsen nach 
dem Stier, vermag aber seine Blicke nicht auf 
sich zu ziehen. Ihn fesselt eine Kuh der Herde. 
Bei Vergil Aen. 6, 2 4 ff. wird die angeblich 
von Daidalos an einer Tempelthür angebrachte 
Darstellung geschildert, von der die Liebe der 
Pasiphae zu dem Stier und der Minotauros als 
Frucht dieser Liebe einen Teil bildete (amor 
tauri suppostaque furto Pasiphae, mixtumque 
genus prolesque hiformis Minotaurus). 

Auf uns gekommen sind folgende Stücke 
(mit Ausnahme von 12): 

1 ) Ein Wandgemälde aus der Villa bei Tor 
Marancio, jetzt in der vatikanischen Bibliothek : 
Heibig, Führer ( 2 . Aufl.) 1 0 0 1 , abgeb. b. Baoul-
Rochette, Peintures ant. inéd. pl. 2 : Pasiphae 
steht neben der Kuh, auf die sich ihr rechter 
Arm lehnt. 

2 ) Wandgemälde in Pompeji, Heibig 1 2 0 5 . 
In einem Felsenthale steht ein weifser Stier 
und sieht sich nach Pasiphae um, welche auf 
einem Steine sitzt und mit der Rechten auf 
den Stier deutet. Daidalos steht neben ihr. 
Er wird also von ihr auf den Stier aufmerk
sam gemacht. Sonst ist noch eine Dienerin 
anwesend und ein Satyr schaut zu. Bull. nap. 
(a. s.) 4 S. 9 2 ; Bochette, Choix de peint, de P. 
S. 3 1 5 . 

3 ) Pompejanisches Wandgemälde, Heibig 
1 2 0 6 . Auf einem Lehnsessel sitzt Pasiphae, 
den Blick auf Daidalos gerichtet, der mit dem 
Hammer in der Hand vor ihr steht. Im Hinter
grunde ein Tempel und die hölzerne Kuh auf 
einem mit Rollen versehenen Brette; an ihrem 
Bug ist eine Thür geöffnet. Abgeb. Museo 
Borb. 1 4 l v l ; Zahn, Die schönsten Ornamente 
2 , 6 0 , 1 ; Beéhette, Choix de peint. 1 3 . Das 
Gemälde Heibig 1 2 0 7 (zerstört) war gleich 1 2 0 6 . 

4 ) Nur zum Teil erhalten ist das Gemälde 
Heibig 1 2 0 8 , desselben Inhaltes wie 1 2 0 6 . 
Abgeb. Mus. Borb. 7, 5 5 . 

5 ) Wandgemälde im Hause der Vettier in 
Pompeji, abgeb. und beschrieben von Mau, 
Mitt. d. arch. Inst., röm. Abt. 1 1 ( 1 8 9 6 ) S. 4 9 — 5 1 . 
Die hölzerne Kuh, auf einem mit Rädern ver
sehenen Brette ruhend, ist fertig. Daidalos 
steht in seiner Werkstatt vor Pasiphae, die 
linke Hand redend erhoben; mit der rechten 
lüftet er den Deckel, der im Rücken der Kuh 
angebracht ist. Pasiphae, hinter der zwei 
Dienerinnen stehen, sitzt auf einem Lehnsessel, 
die Kuh betrachtend. Zwei goldene Arm
spangen in ihrer leicht erhobenen linken Hand 
will sie vielleicht dem Künstler zum Lohne 
überreichen. Anwesend ist noch ein Gehilfe 
des Daidalos, bei der Arbeit sitzend. 

6 ) Pompejanieches Wandgemälde, von Mau 
veröffentlicht, Mitt. d. arch. Inst., röm. Abt. 5 

(1890) S. 261. Daidalos sitzt in seiner Werk
statt auf einem Gerüst, in der R. auf einem 
Brett eine kleine Kuh haltend. Pasiphae tritt 
in nachdenklicher Haltung vor ihn. Er zeigt 
ihr also wohl ein Modell der von ihr gewünsch
ten Arbeit. 

7 ) Relief im Palazzo Spada, Heibig, Fuhrer 
990 (2. Aufl.), abgeb. bei Schreiber, Hellenist. 
Beliefbilder Taf. 8 und auch ob. Art. „Daidalos" 
Bd. 1 Sp. 935. Daidalos sitzt vor seinem fertigen 
Werke. Hinter der Kuh steht Pasiphae in 
schweren Gedanken. Eine Hand legt sie der 
Kuh auf den Rücken, ähnlich wie in nr. 1 ) . 

8) Relief einer etruskischen Aschenkiste in 
Volterra, Körte, Bilievi 2, 1 Taf. 28, 1. An
fertigung der Kuh. In der Mitte Daidalos, der 
mit Pasiphae spricht; sie ist gekommen, um 
sich von dem Fortschritt der Arbeit zu über
zeugen. Vier Arbeiter Bind in Thätigkeit. 
Taf. 28, 2 (Leyden) zeigt Daidalos mit vier 
Arbeitern ohne Pasiphae. 

9) Sarkophag im Louvre, Salle des Saisons 
( 2 2 3 9 ) , abgeb. b. Bobert, D. Pasiphaesarkophag 
und Antike Sarkophagrel. 3, 1 Fig. 35. Die 
Vorderseite enthält drei Scenen: a) In ihrem 
Gemache sitzt die liebeskranke Pasiphae; die 
auf dem Schofs ruhenden Hände sind ver
schränkt (ein Zeichen gewaltsam bekämpfter 
Aufregung). An ihre Knie schmiegt sich ein 
Eros. Vor ihr steht Daidalos, mit dem sie 
sich berät, b) Die hölzerne Kuh ist fast fertig; 
drei Arbeiter sind mit ihr beschäftigt. Wie 
üblich, steht sie auf einem Brett mit Rollen, 
c) Meister Daidalos steht neben seinem fertigen 
Werke, unter dem bereits die Treppe an
gebracht ist, um der Pasiphae das Einsteigen 
zu erleichtern. Auf dem Rücken der Kuh is.t 
eine Öffnung mit Klappdeckel angegeben. 
Daidalos hob wohl den Deckel (jetzt nicht mehr 
erkennbar), unter welchem ein kleiner Eros 
aus dem Innern der Kuh herausstieg, wie es 
scheint, mit einer einladenden Geberde zu 
Pasiphae hin. Diese schreitet, noch etwas 
zögernd, heran, von einem zweiten Eros am 
Gewände gezogen. 

10) Aschengefäfs aus Marmor, in der Gegend 
von Tivoli gefunden, jetzt in Rom im Museo 
nazionale in den Diokletiansthermen, veröffent
licht von Pollak, Bev. arch. 33 ( 1 8 9 8 ) S. 13f. 
mit Taf. 10. Unter der dem C. Volcacius 
Artemidorus geltenden Inschrift eieht man in 
plumper Arbeit wohl des 2. Jahrh. Daidalos 
vor der für Pasiphae gefertigten Kuh sitzen, 
welche an der Seite geöffnet ist. Pasiphae 
steht dabei, den Blick auf Daidalos gerichtet. 
Beide haben Porträtzüge, jedenfalls Daidalos. 
Rechte wird der Kopf eines Stieres sichtbar, 
zwischen ihm und Pasiphae ein Amor, der an
scheinend mit der einen Hand den Stier, mit 
der anderen die Pasiphae um den Hals fafst 
und sie also einander zuzuführen bemüht ist: 
die kühnste vorhandene Darstellung der Sache. 
Der Zweck des Bildes ist jedenfalls der, auf 
die Tüchtigkeit des Volcacius im Holzschnitzen 
hinzuweisen. 

11) Schale im Cabinet des médailles zu 
Paris, abgeb. Gazette archéol. 5 pl. 3—5. Das 
Innenbild ist eine sitzende Frau mit einem 
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stierköpfigen Kinde auf dem Schofse. Gemeint 
ist wohl Pasiphae mit dem Minotauros. Vgl. 
Heydemann, 7. Hall. Winckelmannsprogr. S. 18 ; 
Körte, Aufs. f. E. Curtius S. 207; Hartwig, 
Arehäol. Jahrb. 7 (1892) S. 163. 

12) Ein Marmorrelief, welches Thiersch im 
Palazzo Grimani zu Venedig sah (Meisen in 
Italien 1 S. 257), stellte die Geburt des Mino
tauros dar, das Kind vor der sitzenden Pasi
phae am Boden liegend, daneben die Amme io 
und noch zwei Frauen, welche ihren Schrecken 
äufsern. Das Relief scheint verschollen. Vgl. 
Jahn, Arch. Beitr. S. 239 f., Körte a. a. O. S. 207. 

13) Etruskisches Relief in Volterra, Körte, 
Bil. 2, 1 T. 28, 3. Baoul-Rochette, Mon. inéd. 
67a, 1 (abgeb. unter „Minos" Sp. 3005). Links 
Pasiphae zu einem Altar geflüchtet umklam
mert das Götterbild. Am rechten Ende des 
Reliefs Minos mit der R. wie zum Hiebe aus
holend in Abscheu und Wut. l"hm zunächst 2C 
eine Frau mit dem neugeborenen Minotauros. 
Zwischen dieser und Pasiphae steht Daidalos, 
die R. in verlegener Geberde zum Munde er
hoben. 

14) Etruskisches Relief Körte 29,4 (Volterra). 
Vdr Minos hat sich Ariadne für Pasiphae 
bittend zu Füfsen geworfen. Daneben steht 
wieder die Sklavin mit dem Minotauros, dann 
Pasiphae; am linken Ende des Reliefs sitzt 
Daidalos mit auf den Rücken gebundenen » 
Händen. Hinter ihm erscheint die von ihm 
gezimmerte Kuh. Rechts von Minos ein Leib
wächter und eine Furie. 

15) Etruskisches Relief Körte 29,5 (Volterra). 
Ebenfalls Minos, hier mit gezücktem Schwert, 
vor ihm kniet Ariadne; ferner die Frau mit 
dem Minotauros, dann Pasiphae, zu welcher 
dieser gleichsam schutzsuchend sich hinüber
lehnt. Rechts sitzt, von zwei Kriegern bewacht, 
gebunden Daidalos, neben ihm steht Ikaros. 4 
Am rechten Ende steht die Kuh. Dieselbe 
Darstellung ist auf einem anderen Relief, gleich
falls in Volterra, abgekürzt und unvollständig 
erhalten, Overbeck, Gall. her. Bildw. Taf. 5, 1. 

16) Etruskisches Relief Körte 30, 6 (Perugia). 
Minos mit erhobenem Schwert. Eine Frau 
flüchtet vor ihm zu Pasiphae, der sie den 
Minotauros übergiebt. Ariadne wie oben. 

17) Etruskisches Relief Körte 30, 7 (Mann
heim). Minos sitzt, von seinen Getreuen um- 5 
geben, Daidalos thut einen Fufsfall vor ihm. 
Pasiphae ist hier nicht anwesend. 

18) Sarkophagrelief in Messina, Bobert, Ant. 
Sarkophagreliefs 3, 1 Taf. 10. 11 nr. 37. Die 
Vorderseite zeigt die Geschichte von Daidalos 
und Ikaros. In der linken Eckscene ist Dia-
dalos damit beschäftigt, einen Flügel zu arbeiten. 
Eine hinter ihm stehende Frau mit einem Dia
dem im Haar berührt mit der R. seinen Arm. 
Es ist wohl Pasiphae, welche die Flucht des ( 
Künstlers begünstigt. [Türk.] 

Pasiphae» (Πααιφαής). 1) Beiname des 
Apollon, Orph. hymn, 8, 14. — 2) der Artemis, 
ebend. 36, 3. — 3) der Selene, Maxim. Kat. 
146; Usener, _Götterna)menJ>'J._ [Höfer.] 

Fasiphaessa (Πασιφάεβσα), Beiname der 
Aphrodite (Aristot.), Mirab. 133; Usener, Götter
namen 58. Vgl. Pasiphae ob. Sp. 1666. [Höfer.] 

Pasiphanes (Πασιφανής), Beiname der Αρετά 
(s. d.), Bakchylides 12, 176 Blafs. [Höfer.] 

Pasiphile (Πασιφίλη). Bei Apollonias, Hist. 
mir. 49 (Paradoxographi ed. Westermann p. 115) 
wird an einer auch sonst nicht unversehrt über
lieferten Stelle ein μαντεϊον τής Πααιφίλης er
wähnt. Meursius, dem Wide, Lok. Kulte 246, 1 
zu folgen geneigt ist, liest Παβιφάης statt Πααι
φίλης (s. ob. Sp. 1670, 23), und allerdings hatte 
Pasiphae ein Traumorakel, Plut. Ag. 9. C\eom. 7. 
Cic. de div. 1, 43, 96 ; aber warum soll man die 
überlieferte Lesart, die einen vortrefflichen 
Sinn giebt, fallen lassen? Πασιφίλη „die allen 
freundlich Gesinnte" ist eine der vielen euphe
mistischen Bezeichnungen für eine ehthonische 
Gottheit (über die Orakel der χ&όνιοι s. Bohde, 
Psyche l 8 , 118ff. 2, 58); am nächsten kommt 
der Pasiphile die 'Ετηφίλα und die fteal Ετη-
φίλαι (s. d. Art. Karissai); identisch mit der 
'Ετηφίλα ist die von Hesych. erwähnte 'Εται . . 
φίλη • Περσεφόνη. Auch der Hetaerenspitzname 
Πασιφίλη (Archilochos bei Athen. 13, 594 c d 
= frg. 19 p. 388 Bergk*; vgl. Eust. ad Horn. 
Od. 1713, 46) gewinnt eine noch beziehungs
reichere Bedeutung, wenn Πασιφίλη ursprüng
lich Name einer Göttin ist. [Höfer.] 

Pasithea (Πααι&ύα). 1) Tochter des Nereus 
und der Doris, Hes. Theog. 247; Schoemann, 
Op. Ac. 2 p. 166 (Conspicua, Schol. Hes. a. a. O.); 

ι Braun, Gr. Götterl. § 78 (Allgöttin). Lehrs, 
Popul. Aufsätze S. 120. Πααι]&έα (?) mit Galene, 
Kymo, Glauke, Triton, Kymathea, Thetis und 
Peleue auf einer Kylix aus Kameiros, Smith, 
Greek vas. Brit. Mus. 3 nr. 73 p. 98. — 2) Eine 
der jüngeren Chariten (s. d.), welche Hera dem 
Hypnos zur Ehe versprach, damit er den Zeus 
einschläfere, B. 14, 269; Paus. 9, 35, 1. Daher 
heifst sie bei Quint. Sm. 5, 403 Tochter der 
Hera, Gemahlin des Hypnos, bei Nonnos 

) Tochter des Dionysos und der Hera, Gemahlin 
des Hypnos, Nonn. Dion. 15 ,91; 31, 121 ff.; 
31, 186; 33, 40; 47, 278. Die Bakchen nannten 
sie Chalkomede, Nonn. D. 34, 45. Dionysos 
nennt Nonn. Dion. 47, 280 die Ariadne Pasi
thea, Preller, Gr. Myth. 1, 396. Vgl. auch 
Frankel, Inschr. v. Pergamon 111 S. 64. — 
3) Eine Najade, Gemahlin des attischen Erich-
thonios, welchem sie den Pandion gebar, 
Apollod. 3, 14, 6 ; Heyne, welchem Bekker folgt, 

s schlägt hier Praxithea vor. [Stoll.] 

Pasitheos (Πασί&εος), ein Troer, von Neopto-
lemos getötet, Quint. Sm. 10, 86. [Stoll.] 

Pasithoë (Πασι&όη), Tochter des Okeanos 
und der Tethys, Hes. Theog. 352 ; Hyg. Praef. 
p. 28 Bunte; Schoemann, Op. Ac. 2 p. 149. 166 
(Omnivaga); Braun, Gr. Götterl. § 152. 

[Stoll.] 
Pasparios (Παβπάριος), Beiname des Apollon 

παρά Παρίοις καϊ Περγαμηνοϊς, Hesych. Gegen 
.0 Welcker s Götterl. 1,484 und Wentzels Επικλήσεις 

7, 47 Annahme, dafs Παρίοις auf Paros (so 
auch Usener, Götternamen 66) zu beziehen sei, 
hat mehr Wahrscheinlichkeit die Ansicht von 
O. Muller, Dorier l 2 , 220, der Wernicke bei 
Pauly-Wissowa s. v. Apollon S. 63 beitritt, dafs 
Παρίοις auf Parion, wo auch sonst Apollon-
kultus nachzuweisen ist, zu beziehen sei. Den 
Namen P. selbst leitet Wernicke a. a. O. von 
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παβπάρη (= πααπάλη 'feinstes Mehl') ab, und 
sieht in dem Α. P. den Schützer des Kornes 
und seiner Produkte, dem der Apollo Smin-
theus, der Verderber der schädlichen Feld
mäuse, zu vergleichen sei. Nach Usener, Bhein. 
Mus. 49, 461 ff.; Götternamen a. a. 0. bedeutet 
P., von der Wurzel βπαρ abgeleitet, den 'alles 
mit seinem Lichte durchtanzenden Gott', den 
'alles flimmernd beleuchtenden'. Dagegen 
Wernicke a. a. 0. 82 Anm. [Höfer.] 

Passalos (Πάββαλος), einer der Kerkopen 
(s. d.), Mythogr. Graec, Westermann S. 375,12. 
Böttiger, Amalthea 3, 328. Loheck, Aglaopham. 
1298c [Höfer.] 

Passiros (Πάσαιρος), ein Hyperboreer, der 
die Insel Eirene (vgl. K. Giesen, Philol. 60 
[1901], 451 f.), das spätere Kalauria oder Pela-
gussa, besiedelt haben soll, Hesych. Herodian 
ed. Lentz 1, 564, 16. Nach Usener, Götter
namen 66 ist Πάαβιρος = Παναιρος, und im 
zweiten Bestandteile ist die Wurzel svar 
'leuchten' enthalten wie in Σείριος. Vielleicht 
hängt mit dem Hyperboreer Passiros der Name 
des Hauptortes der Molosser Παββαρών (Plut. 
Pyrrh. 5) zusammen, der nach P. Kretschmer, 
Einleit. in d. Gesch. d. Griech. Sprache 257 
von einem (illyrischen) Namen auf -αρος, also 
Πάβσαρος abgeleitet ist. Pyrrhos-Neoptoiemos 
wird mit zu den Hyperboreern gezählt, Paus. 
1, 4, 4. 10, 23, 2, und in Nordgriechenland hat 
Crusius s. v. Hyperboreer Bd. 1 Sp. 2823 Spuren 
der Hyperboreerlegende nachgewiesen. 

[Höfer.] 
Pastophoros (Παατοψόρος), 'das Brautlager 

bringend', Beiname der Aphrodite (Παψίη), 
Hermes bei Stob. Eclog. 5,_14, 176 p. 45 Mei-
neke = Anth. app. 40, 4. Uber die παβτοφόροι 
genannten Priester vgl. Wesseling zu Diod. 1, 
29; Meister, Abhandl. d. k. Sachs. Gesellsch. 
d. Wiss. 13 (1893), 714ff. [Höfer.] 

Pataikoi (Πατάϊχοι Gloss. Herodot. p. 455, 
7 St. ; Παταϊχοί Hesych. s. ν. ; Πάταιχοι Suid., 
so auch der griechische Eigenname, vgl. Hero
dian. 1,151, 9; 2, 424,18 Lentz; Lobeck, Pathol. 
elem. 319; Benseier, Griech. Eigenn. u. d. W . ) , 
zwergartige Gottheiten der Phönizier, die am 
Vorderteil ihrer Kriegschiffe angebracht waren, 
vermutlich aus Holz und bemalt. Am Hinter
teil der Schiffe befanden sie sich dagegen nach 
Gloss. Herod. a.̂ a. 0., Hesych. u. Suid. u. d. W . 
P. am Vorderteil finden sich auf sidonischem 
Münztypus (s. Herodot ed. Creuzer-Baehr Bd. 2 
S. 77); vgl. die Arados zugeschriebne Silber
münze des Pariser Kabinets bei Perrot u. 
Chipiez, Hist. de l'art 3, 419 Fig. 292, wo das 
Idol einen Tierkopf zu haben scheint. 

Nach Herod. 3, 37 hatte der Patäke P y g 
mäentypus (πυγμαίου άναρος μίμηαίς έβτι); 
als ganz ähnlich schildert er das von Kambyses 
verspottete Idol des Ptah von Memphis und 
die seiner Söhne, der 'Kabeiren', wie denn 
auch das Komikerfragment αγάλματα χρυβοϋ 
'βτ' άπέψ&ον, τοις παταίχοις έμφερή (4, 695 
Mein.; 3, 488 Nr. 423 Kock) auf fratzenhafte 
Gestalt schliefsen läfst. Die von Baoul-Bochette 
Mémoires d'archéol. comparée (Paris 1848) 
1, 323—374 ausführlich besprochne Gestalt 
eines nackten Zwergs mit dickem Bauch und 

unförmlichem Kopf, mit Gesichtszügen, die bis 
auf die ausgestreckte Zunge nicht selten den 
Charakter eines Gorgoneions haben, oft die 
langen Kopf- und Barthaare in künstliche 
Locken gelegt, mitunter auch mit einem Kopf
schmuck von aufrecht stehenden Federn, eine 
Mifsform, die stehend mit etwas eingeknickten 
Beinen dargestellt wird, stets von vorn, oft mit 
auf die Schenkel gestützten Händen, ist ge
eignet, uns von dem Aussehen der Patäken 
eine Vorstellung zu geben. Sie findet sich 
auch in der etruskischen und griechischen 
Kunst sowie häufig in der späteren römi
schen, und zwar besonders als Amulett (0. Jahn, 
Berichte der Königl. sächs. Gesellschaft der 
Wissensch. 1855 S. 91 f. E. Benan, Mission de 
Phénicie, Paris 1864, S. 836,1. Stephani, Compte-
rendu 1865 S. 195, Atl. Taf. 6, 9; 1869 S. 145, 
Atl. Taf. 1, 31. Bullet, dell' inst. 1879 S. 6. 
Langbehn, Flügelgestalten der öltest, griech. 
Kunst S. 123 ff. Myth. Lex. 1, 1705 f.). Aller
dings wird dabei der ausgesprochne Besatypus 
(Perrot u. Chipiez, a. a. Ο. 3 S. 65 Fig. 21. 22, 
S. 423 Fig. 296; Ed. Meyer, Gesch. d, alt. 
Aegypt. S. 236; Drexler oben Bd. 1 Sp. 2893) 
zu scheiden sein von dem auf embryonen-
hafte D a r s t e l l u n g des Ptah (Perrot a, a. 0. 
3 S. 420 Fig. 293) zurückgehenden, s. die Terra
kotte von Cypern bei Perrot a. a. 0. 3 S. 78 
Fig. 27 und das Amulett von Sardinien ebend. 
S. 237 Fig. 178. Jedenfalls ist kein Zweifel, 
dafs die Darstellungsform der dämonischen 
Zwerggestalten von Ä g y p t e n her den Phö
niziern vermittelt worden ist, wie zahlreiche 
andere Typen, und dafs dem Herodotischen 
Vergleiche der Patäken mit dem Idole des Ptah 
eine thatsächliche Abhängigkeit zu Grunde liegt. 

Dieses Abhängigkeitsverhältnis hat Ph. 
Berger (Mém. de la Société de ling. 1881. Bd. 4, 
353 f.) durch die Gleichsetzung Ptah = Πάται-
χος auch mit e tymolog i scher Begründung 
zu stützen gesucht, während man früher, eben
falls auf Grund lautlicher Ubereinstimmung, 
den Kult der P. umgekehrt aus Phönizien nach 
Ägypten einwandern liefs (s. Movers, Art. 'Phoe-
nizier' bei Ersch u. Gruber 3, 24 S. 390; 
Schwenck, Myth. d. Aegypter S. 81 ; ders. Myth. 
d. Semiten S. 215. 281 ff. ; Georgii in Paulys 
Beal-Eneykl. 5, 1587). — Im Zusammenhang mit 
dieser Annahme sind eine Anzahl von Etymo-
logieen aufgestellt worden, die wir uns begnügen 
dürfen zu registrieren. Munter, Bei. der Kar
thager (1821) S. 87 leitete das Wort von rrsa 
vertrauen ab; Movers, Phoenizier 1, 653 stellte 
es mit πατάααω hämmern, derselbe bei Ersch 
u. Grüber a. a. 0. S. 390 mit ΠΓΕ eröffnen zu
sammen. Ebenso Schwenck, Mythol. der Ägypter 
85. Mythol. der Semiten 281 ff., der die Patäken 
als „Eröffher" auffafst, d. h. als Zeitgötter, 
welche die den Himmel eröffnenden sieben 
Tage der Woche darstellen. Georgii bei Pauly 
a. a. 0. S. 1588 brachte eine astrologische Deu
tung auf die Zukunft und Schicksal eröffnenden 
sieben Planeten in Vorschlag, erklärte dem
nach die Patäken als Weissagegötter, während 
schon Seiden, de dis Syris syntagmata (Lips. 
1662) die Ubersetzung n^niFiB εχτνπώοεις ge
geben, also einfach an nr.E sculpere gedacht 
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hatte. Endlieh schliefst Eman. Hoffmann, Gottheiten (die Namen stehen im Dativ) er-
Kronos u. Zeus S. 41 ff. ans der Erwähnung scheint zweimal Patanai Piistiai ( = maria, 
von Πάταιχοι επιτραπέζιοι bei Hesych. s. v. B. 8. Conway, The italic dialects 2, 640. 645). 
Γιγγρών und Ευφράδης, die Patäken seien Walters, Catal. of the bronzes in the Brit. Mus. 
„schützende Dämonen überhaupt, die man so- nr. 888 S. 166 Z. 14. 42. Gegen die gewöhn-
wohl im Hause wie aufserhalb desselben wirkend liehe Erklärung von Piistia als Lehnwort = 
dachte nach Art der italischen Lares". Er griech. Πιατία bemerkt B. von Planta, Grammat. 
bringt den Namen mit Divi Potes (Varro, de der osk.-umbr. Dial. 1, 103, 4, dafs osk. ii = ϊ 
ling. lat. 5, 58), \δεο-~]πότης, skr. pati und ala unerklärt bleibe; J. Zoetaieff, Sylloge Inscr. 
in Verbindung und übersetzt: 'Erdherren', io Oscar, erklärt S. 130 P i i s t i a i gleichfalls = 
'Landesherren'. Lewy, der gleichfalls Πάται- Πιατία und giebt es im Text der Inschrift S. 7 
χος = Ptah setzt (Semit. Fremdwörter im Griech. durch Fidiae (vgl. Dius Fidius) wieder. Den 
S. 226, 2), bringt damit πί&ηχος (πί&ηξ, · ό Namen Patana erklärt Conway a. a. 0. identisch 
βραχύς άνθρωπος Suidas) in Verbindung. mit Panda (s. B. Peter Bd. 2 Indigitamenta 

Ob diese häfslichen Fratzengeister nach S. 210f.), Zvetaieff a. a. 0. verwandt mit Pa-
ägyptischem Muster ursprünglich nur als tella, Patellana (B. Peter a. a. 0. 212); vgl. 
A p o t r o p a i o n dienten — Perrot a. a. 0. 3, auch von Planta a. a. 0.1, 395: 'dem o. Patanai 
423 meint, die schlauen Handelsleute hätten würde wohl 1. *Patïnae entsprechen . ., wozu 
absichtlich damit fremde Küstenbewohner 1. Patella-Patellana umbr. Padellar (s. Bd. 2 
schrecken wollen — oder ob sie auf einen be- 20 Sp. 212, 47) das Deminutiv sein kann.' 
stimmten Götterkreis beschränkt waren, läfst [Höfer.] 
sich schwer entscheiden. Herodots Vergleich Patareus (Παταρενς), Apollon als Stadtgott-
mit den ägyptischen 'Kabeiren', den Söhnen heit von Patara in Lykien, wo die Verehrung 
des Ptah, hat dazu geführt, in den Patäken des Gottes überhaupt eine weite Verbreitung 
die pböniz ischen K a b i r i m zu erblicken gefunden hatte (s. darüber, sowie über die 
(Movers bei Ersch u. Gruber S. 390 ff. ; vgl. etymologische Deutung des Stadtnamens und die 
Gerhard, Griech. Mythol.' 2, 336 ; Duncker, Gründungslegenden die Nachweise von Treuber, 
Gesch. d. Altert. I 4 , 278; dagegen Wiedemann, Geschichte der Lykier 48. 68). Das Orakel des 
Herodots 2. Buch S. 236). In der That wurde Apollon von Patara, das in einem heiligen 
schon im Altertum den acht als Sydykskinder 30 Haine gelegen war (Serv. zu Verg. Aen. 4, 377), 
gemeinsam verehrten grofsen Bundes- und war das angesehenste des ganzen Landes. 
Landesgöttern auch die Erfindung des Schiffes Herodot 1, 182 berichtet, dafs in der Zeit, da 
zugeschrieben (Phil. Bybl. fragm. 2,11 F. H. G. das Orakel thätig war, die πρόμ,αντις des Gottes 
3, 567; vgl. Pietschmann, Gesch. d. Phoeniz. Nachts im Tempel sich einzuschliefsen pflegte. 
S. 190). Als Schiffsgötter berühren sie sich Das Amt eines προφήτης ist erwähnt in einer 
mit den Dioskuren und erscheinen deshalb auf Inschrift aus der römischen Kaiserzeit; Journ. 
Münzen von Tyros, Berytos, Tripolis, Orthosia ofhell. stud. 10,1889, 76: Πολυαπερχοντα τον άρ-
u. a. in deren Tracht (Eckhel, Doctr. num. vet. χιερέα δια βίον &εών επιφανών Ρερμανιχοΰ χαϊ 
3, 354 f. 375 f.). Insbesondere galt Chusor, der Αροναον(ΐ) . . . xai προφήτην τον πατρώουΑπόΧ-
erste im Kreise der Kabirim, als Erfinder und 40 Χιόνος. Die von Herodot überlieferte Bevor-
Schutzherr der Schiffahrt (Phil. Bybl. fragm. zugung des weiblichen Geschlechts wird von 
2, 9 F. H. G. 3, 566; Movers, Die Phoenizier Bouché-Leckrcq, hist. de la divin. 3, 255 mit 
1, 653; Duncker a. a. Ο. I 4 , 277). Mit den dem in Lykien geltenden Mutterrecht in einen 
pelasgischen Kabeiren haben phönizische Gott- gekünstelten Zusammenhang gebracht. Eine 
heften im Grunde nichts zu thun (s. Crusius bestimmtere Angabe über die Zeit der Orakel-
bei Ersch u. Gruber 'Kabiren' 2, 32 S. 24), befragung findet sich bei Serv. zu Verg. Aen. 
was natürlich nicht hinderte, dafs jene später 4, 143, der den Gott in den sechs Winter-
mit den Patäken verbunden werden, wie die monaten in Patara und in den sechs Sommer-
oben Bd. 2 Sp. 2533 beurteilte Inschrift von monaten in Delos weissagen läfst, eine Uber-
Imbros aus römischer Zeit beweist. Dafs das 50 lieferung, die an die delphische Legende er-
Fest der Παταίχεια auf Delos nicht nach den innert und in ihrer Übereinstimmung mit He-
Gottheiten, sondern nach einer Persönlichkeit rodot die thatsächliche Kultübung zum Aus
Namens Πάταιχος genannt ist, hebt Ditten- druck bringt. Diese Verteilung der göttlichen 
berger, Syllog. zu Nr. 367, 54 gegen Homolle Wirksamkeit, die in den natürlichen Verhält-
mit Recht hervor. Die N a m e n vom Stamme nissen des Klimas eine hinlängliche Begründung 
Παταιχ- sind gesammelt von Bechtel, Die findet, scheint zugleich auf einen Kompromifs 
einstäm. männl. Personennam. im. Griech., die der Ansprüche beider Orakelstätten hinzuweisen 
aus Spitznamen hervor geg. sind (1898) S. 11.83; (Bouché-Leclercq 3, 19). Das Orakel war sehr 
dazu Παταίχα G I. A. 4, 3722 b. Vgl. B. Herzog, alt und selbständig (s. Treuber a. a. 0. gegen 
Koische Forschungen u. Funde (1899) S. 51. — 60 Bouché-Leclercq, der in allen, auch den klein-
Über Schiffsidole, auch phönizische, vgl. noch asiatischen, Orakeln delphische Filialen sieht). 
Buhnken, de tutelis et insignibus navium (Opusc, Der Einflufs des Heiligtums wird zwar von 
Lugd. Batav. 1807, S. 257 ff.); Usener, Sint- Pomp. Mela 1, 15 sehr gerühmt: delubrum 
flutsagen S. 248 ff. ; Hoernes, Urgesch. der bild. Apollinis, quondam opibus et oraculi fide Del-
Kunst in Europa S. 385. [J. Ilberg.] phico simile; er scheint aber, jedenfalls in 

Patana. Auf der oskischen Weihinschrift historischer Zeit, die Grenzen Lykiens nie über-
von Agnone mit einem Verzeichnisse der im schritten zu haben; in der hellenistischen und 
Cerestempel befindlichen Statuen verschiedener römischen Zeit hatte das noch von Lukian 
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Bis acc. 1 und Maximus Tyrius 14 , 1 gekannte 
Orakel keine Bedeutung mehr (vgl. Servius zu 
Verg. Aen. 4, 3 7 7 und Treuber 8 3 ) . Die An
wendung eigentümlicher, unblutiger Opfergaben 
(Gebäck in Form einer Lyra, eines Bogens oder 
Pfeils) ist aus der von Alexander Polyhistor 
(Muller fr. h. g. 3 , 2 3 5 , fr. 8 1 ) bei Stephanus 
Byz. s. ν. Πάταρα überlieferten Gründungs
sage der Stadt zu erschliefsen (s. Eust. ad 
Dionys. Per. Vers 1 2 9 , Creuzer, Symbolik 2 , 1 3 9 . 
Annal. Inst. 1 8 5 0 , p. 6 3 ) . Eine Sehenswürdig
keit des Tempels bildete ein eherner Krater, 
der für ein Weihgeschenk des Telephos und 
eine Arbeit des Hephaistos galt (Paus. 9 , 4 1 , 1 ) , 
und Clemens Alex. Protrept. 4, S. 4 1 Potter er
zählt von berühmten, bald dem Phidias bald 
dem Bryaxis zugeschriebenen Bildsäulen des 
pataräischen Zeus und Apollon mit Löwen, von 
denen keine Nachbildungen erhalten sind. 

Apollon Patareus auf Münzen: Eckhel d. n. 
3 , 5 (Schlange und Rabe als mantische Attri
bute), Imhoof-Blumer, Monnaies grecqu. 3 2 7 . 
Catalogue of greek coins 19 , 75 . 7 7 . 2 8 6 . C. I. G. 
3 , 4 2 9 3 : Inschrift eines Pataräers, in der Apollon 
genannt ist. Als dichterisches Epitheton er
scheint Patareus endlich: Lykophr. Alex. 9 2 0 . 
hymn. Orph. 34 , 7. Horaz Carm. 3 , 4, 6 4 (mit 
Schol.), Ovid Met. 1, 5 1 5 , Statins Thebais 1, 6 9 6 . 

[Eisele.] 
Pataros (Πάταρος), Hypostase des Apollon, 

Heros Eponymos der Stadt Patara in Lykien, 
Sohn des Apollon und der Lykia, der Tochter 
des Xanthoe, Steph. Byz. s. ν. Πάταρα; Hero
dian ed. Lentz 1 , 3 8 6 , 6. 1 9 4 , 2 1 ; Eust. ad 
Dionys. Per. 1 2 9 . 5 0 4 ; Strabo 1 4 , 6 6 6 . Nach 
Eust. a a. Ο. 1 2 9 waren Pataros und Xan-
thos zwei Räuber, Söhne des Lapeon, die sich 
nach Erwerbung grofser Reichtümer in Lykien 
ansiedelten; Xanthos gab dem gleichnamigen 
Flufs und der gleichnamigen Stadt seinen 
Namen, Pataros der Stadt Patara. Auch als 
Ktistes von Tios in Paphlagonien galt Pataros, 
Demosthenes iv Βι&ννιακοϊς bei Steph. Byz. 
s. ν. Τίος, und nach Arrian bei Eust. ad 
Dionys. Per. 3 2 2 soll er mit Thrakern aus 
Europa nach Asien gekommen und sich in 
Bithynien nach Vertreibung der Kimmerier 
niedergelassen haben. Über die geschichtliche 
Grundlage dieser Überlieferung vgl. Thraemer, 
Pergamos 3 2 9 Anm. 1. P. Kretschmer. Einleit. 
in d. Gesch. der griech. Sprache 2 1 1 . E. Meyer, 
Gesch. des Altert. 1 S. 5 4 4 . Die aus Brixia (C IL. 
5, 4 2 0 6 ) stammende Weihinschrift eines Bi-
thyniers Tryphon : Dis paternis Surgasteo (β. d.) 
Magno Patro wird mit Tomaschek, Abhandl. 
d. Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 1 3 0 ( 1 8 9 3 ) , 
2, 4 9 Surgasteo Magno Pataro zu lesen und 
auf nneeren Pataros zu beziehen sein. Zum 
Kultus des Apollon in Patara s. d. Art. Pata
reus «und die Inschriften vom Heroon zu Rho-
diapolis in Lykien, wo eine πανήγνρις 9sov 
πατρώου Απόλλωνος in Patara erwähnt wird, 
Petersen-Luschan, Beisen in Lykien p. 1 1 1 ; 
Heberdey, Opramoas, Inschr. vom Heroon zu 
Bhodiapolis p. 3 8 , 1 3 C. Z. 1 1 p. 4 9 , 1 8 F. Z. 10 . 
Zum Apollo-Orakel s. Heberdey a. a. 0 . p. 4 1 , 
1 4 Ε. Z. 1 5 und besonders p. 4 7 , 1 7 Ε. Z. 1 0 f. 
(= Petersen-Luschan a. a. 0 . p. 1 1 3 ) : Πατα-
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ρεϋβιν . . • &εοϋ πατρώου Απόλλωνος, ΐπει 
χρόνω βιγήααν τό μαντεΐον αύτοΰ πάλιν ήρξατο 
#εβπϊζειν. Zu den Münzen mit der Darstellung 
des Apollon Patareus s. Lenormant, Nouv. 
gal. myth. pl. 4 5 , 12; Denkm. d. a. K. 2, 1 3 5 ; 
Overbeck, Sachs. Ber. 38 ( 1 8 8 6 ) , 20. Corr. hell. 17 
(1893), 559. Den Namen Patara selbst will 
H. Lewy, Semit. Fremdwörter 2 3 7 aus dem 
Hebräischen ableiten 'pätar' = 'deuten'. Vgl. 
auch Georg Meyer, Bezzenberger Beiträge 10 
(1885), 197, 54, der skr. patara 'fliegend' 
vergleicht. Auch Tomaschek a. a. 0 . 131 ( 1 8 9 4 ) , 

I , 18f. leitet Pataros von Wz. skr. pat- ab und 
erklärt es = 'pinnatus, impetuosus, alacer'; 
dazu die Kurzform Πατάς C. I. G. 2, 2 1 4 3 . 

[Höfer.] 
PateUa 1 T J · · A ± 
Patellana } s ' Indigrtamenta . 
Patellarii l ) i i . Bei Plaut. Cistell. 2, 1, 4 6 : 

Di me omnes magni minutique et patellarii 
faxint sind (vgl. Schol. Pers. 3 , 2 6 ) unter den 
letzteren die Laren gemeint, denen in kleinen 
Schüsseln (patellae) Anteil an der Mahlzeit 
gespendet wurde, vgl. Lares Bd . 2 Sp. 1877,18ff. 
Preller-Jordan, 2, 108. Wissowa, Bei. u. Kult 
d. Börner 149. [Höfer.] 

Pater (Πατήρ). 1 ) Dafs der höchste Gott der 
Ursprung alles Lebens, der Vater aller Götter 
und Menschen sei, ist ein allen Völkern ge
meinsamer Glaube. So ist der ägyptische 
Ptah in Memphis 'der Vater aller Götter, der 
von Anfang war, der die Menschen gebaut, 
die Götter gemacht, die Erde gegründet, den 
Himmel ausgebreitet hat', E. Meyer, Gesch. 
d. Altert. 1 S. 8 4 , vgl. Brugsch, Bei. u. Mythol. 
d. alt. Aegypt. 85; in Babylonien ist Ba'al 'der 
Vater der Götter', an dessen Seite Belit 'die 
Mutter der Götter' steht, E. Meyer i. d. Lex. 
Bd. 1 Nachtr. s. v. Ba'al S. 2 8 7 7 , 29 ff. Der 
indische Himmelsgott wird als Diaus pitar 
'Vater Himmel' in Verein mit der prthivi 
mätar der 'Mutter Erde' angerufen, P. Kretsch
mer, Einleit. in d. Gesch. der Griech. Spr. 
79 f. 90. E. Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 
2, 5 2 4 . Gesch. d. Altert. 2, 46. Fick-Bechtel, 
Die griech. Personennamen 4 3 6 . Dieselben zwei 
Gottheiten sind gemeint, wenn der Skythen
könig Idanthyrsos bei Herod. 4, 127 sagt: 
άεβπότας 6h έμοϋς έγώ Αία νομίζω τον εμόν 
πρόγονον xal Ίοτίην τήν Σκνΐτέων βαβίλειαν 
μοννονς είναι, vgl. Herod. 4, 59 u. d. Art. 
Papaios, das bei den Skythen wie bei den 
Bithyniern und Phrygern Papas (s. d.) 'Vater' 
bedeutet. Bei den Epeiroten in Stymphaia 
heifst der höchste Gott Αει-πάτνρος (Hesych. 
Preller-Bobert 1, 116, 8), in seinem Namen 
und Wesen dem lat. Dies-piter, Iuppiter (vgl. 
Aust oben Bd. 2 Sp. 619 ff. s. v. Iuppiter) 
entsprechend. So ist auch der griechische 
Zeus der ' πατήρ άνάρ&ν τε &εών τε', oft ein
fach nur 'πατήρ' genannt, Belegstellen aus 
Dichtern bei Bruchmann, Epith. Deor. 137ff. 
[vgl. auch Wilh. Schulze, Gotting. Gel. Anz. 
1 8 9 7 , 888, 7]; vgl. lulian or. 4, 1 5 3 d = p. 1 9 9 
Hertlein: Ζενς ό πάντων πατήρ νμνονμενος ; 
vgl. Arrian. Epictet. Diss. 1, 3 p. 13 Schenkl. 
Sext. Empir. adv. math. 8, 5 4 7 p. 3 9 0 , 479 
BeMeer. Cornut. de nat. deor. 9 p. 26 Osann 
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Philodem. περί sie. 19 Gomperz. Menand. in 
Bhet. Graeci ed. Spengel 3, 342. Bio Chrys. 
or. 4 p. 67, 26 Bindorf. Tzetz. im Schol. Ar. 
Nub. 2, vgl. Jahrh. f. Phil. Suppl. 16 (1888), 
585. Wie volkstümlich die Anrede Ζεϋ πάτερ 
war, zeigt die Beischrift einer sf. Vase des 
Vatikan, durch die der Ölverkäufer bittet: a> 
Ζεν πάτερ, αίθε πλούσιος γεν[οίμαν, Kretschmer 
a. a. Ο. 79, 2. Griech. Vaseninschr. S. 80 nr. 48. 
Der ursprünglich durchaus wörtlich zu ver
stehenden Bedeutung von πατήρ als Vater 
und Erzeuger und Ahnherr (vgl. E. Meyer, 
Forsch, a. a. 0.) wird später ein ethischer Sinn 
untergelegt, wie ihn auch das Christentum noch 
heute mit der Bezeichnung Gottes als 'Vater' 
verbindet, vgl. Justin. Mart. Apol. 2, 6 p. 212 
Otto: το δε πατήρ καϊ θεός.. . ονκ ονόματα 
έστιν, άλλ' ίκ τών ενποιϊών χαϊ Εργων προσ
ρήσεις. So sagt Aristot. Eth. Nik. 8, 10, 3 : 
ή .. πατρός προς ν'ιεϊς χοινωνία βασιλείας Εχει 
σχήμα, τών τέκνων γαρ τω πατρϊ μέλει, εν
τεύθεν δε καϊ "Ομηρος τον Αία πατέρα προα-
αγορεύεΐ' πατρική (aber nicht, wie im weiteren 
folgt, τυραννική) γ&ρ αρχή βούλεται ή βασιλεία 
είναι, vgl. Aristot. Pol. 1, 5 : ή τών τέκνων 
αρχή βασιλική- τό γαρ γεννήσαι καϊ κατά φι-
λίαν άρχον καϊ κατά πρεσβείαν εστίν, όπερ 
έστϊ βασιλικόν είδος αρχής • διό καλώς "Ομηρος 
τον Αία προσηγόρευσεν, ειπών 'πατήρ ανδρών 
τε θεών τε', τον βασιλέα τούτων απάντων. 
Aristid, or. 1 p. 10 f. Bindorf: Ζενς πάντων 
πατήρ καϊ ουρανού χαϊ γής και θεών καϊ αν
θρώπων .. . απάντων ευεργέτης καϊ Εφορος και 
προστάτης . . . ούτος έλενθεριος, ούτος μειλίχιος, 
εικότως, ατε και πατήρ. Eust. ad Born. Β. 
147, 26: Ζευς.... πατήρ ανδρών τε θεών τε, 
ήτοι κηδεμων. . ανδρών, vgl. ad Horn. Od. 
1606, 31. Π. 1057, 27 f. — Bio Chrys. or. 1 
p. 9, 4. 10 = or. 12 p. 237, 8. 13: Ζευς μόνος 
θεών πατήρ . . επονομάζεται.. . πατήρ δε οΐμαι 
διά τε τήν κηδεμονίαν καϊ τό πράον. ebend. or. 
2 p. 37, 17: κηδεμων καϊ πατήρ κοινός ανθρώ
πων χαϊ θεών Ζεύς. 

2) Beiname des Pose idon in Eleusis, wo 
ein ναός Προπυλαίας Αρτέμιδος καϊ Ποσειδώνος 
Πατρός stand, Paus. 1, 38, 6. Πατρός will 
Lobeck, Aglaoph. 771 ν in Πατρώου ändern. 
Nach Toepffer, Att. Geneal. 30 (vgl. Hitzig-
Bluemner zu Paus. a. a. 0. S. 357) steht der 
Beiname des Ρ., Πατήρ, mit der Thatsache 
im Zusammenhang, dafs die Eumolpiden den 
P. als ihren Ahnherrn verehrten. Über den 
Tempel selbst vgl. Hitzig-Bluemner a. a. O. 
Bursian, Geogr. ». Griechenl. 329. Nach Sie-
belis zu Paus. a. a. 0. heifst Poseidon πατήρ 
als Vater der mit ihm zusammen verehrten 
Artemis (vgl. Paus. 8, 37. 1. 6. 9), eine An
sicht, der sich auch Bubensohn, Mysterien
heiligtümer S. 34. S. 210 Anm. 35 (vgl. S. 107) 
anschliefst. C. Boetticher, Philologus 22 (1865), 
231 bezieht den Beinamen darauf, dafs Posei
don Vater des Skiros (s. d.), 'des Schirmherren 
der eleusinischen Heiligtümer' war. Preller-
Bobert 586, 3 vergleicht den Poseidon Ge-
nethlios (s. d. nr. 3) und πατρογένειος (Plut. 
Quaest. conv. 8, 8, 4); vgl. auch Genesios. 

3) Die s. v. Papas erwähnte Inschrift ans 
Nakoleia lautet Αιϊ βροντώντι χαϊ Πατρϊ Θεώ, 

Bamsay, Journ. of hell. stud. 1882, 123; ver
mutlich ist mit dieser Inschrift die von Koerte, 
Athen. Mitt. 25 (1900), 442, nr. 74 publizierte, 
gleichfalls aus Nakoleia stammende Inschrift 
Αϊ βροντώντι εύχήν καϊ πατρϊ θεώ identisch. 
Aus den höchst beachtenswerten Ausführungen 
von Koerte a. a. 0. 442 f. ergiebt sich, dafs 
Bamsay a. a. 0. irrt, wenn er den πατήρ θεός 
und den Zeus Bronton als e ine Gottheit an
sieht , da ja durch das καί beide als gesondert 
geschieden werden; damit fällt auch die Fol
gerung Bamsay s, dafs der Zeus Bronton mit 
Papas (s. diesen) identisch ist ; wir haben 
demnach, falls in der Kopie von Bamsay das 
Wort εύχήν nicht aus irgend welchem Ver
sehen weggefallen ist, zwei gesonderte Götter, 
den Zeus Bronton und den Pater Theos. Zu 
der von Koerte mitgeteilten Inschrift macht 
dieser die Bemerkung, dafs, wenn Ζεύς βρον
τών und Πατήρ θεός als zwei Götter neben 
einander ständen, εύχήν am Schlüsse etehen 
würde, da nun mit εύχήν öfter die Weihung 
an den Gott abgeschlossen wird und mit καϊ 
der Tote hinzugefügt wird, der an der Weihung 
Anteil hat (ζ. Β. Αιϊ βροντώντι εύχήν καϊ 
Άππη ουνβίω, Athen. Mitt. a. a. 0. 442 nr. 71), 
so vermutet Koerte, dafs dieser Fall auch hier 
vorliegt, nur dafs der Vater nicht mit Namen 
genannt, sondern nur als das, was er durch 
den Tod geworden ist, als Gott bezeichnet 
werde; eine dem Glauben der Phryger ent
sprechende Ansicht, vgl. die Inschrift Gotting. 
Gelehrt. Anz. 1897, 411 nr. 61, die von einer 
Toten sagt: ή θεά γέγονις (= γέγονας); vgl. 
auch lat. deus parens (s. Parentes Di). Wer 
(wenn Pater Theos als wirklicher Gott aufzu
fassen ist) darunter zu verstehen ist, läfst 
sich mit Bestimmtheit nicht feststellen. V i e l 
l e icht ist mit ihm identisch der Ζενς Αίος 

ι (oder Αϊος) einer Inschrift aus Dorylaion : 
Α(ι)ί Αίω εύχήν, Koerte, Gött. Gelehrt. Anz. 
1897, 409 nr. 55, in dem wir möglicherweise 
den uralten Himmelsgott Αίος (Usener, Götter
namen 70f. Kretschmer, Einleit. in die Gesch. 
d. griech. Sprache 241) zu erblicken haben, 
der, wie Koerte, G. G. A. a. a. 0. vermutet, 
von dem thrakisch-phrygischen Stamme zäher 
festgehalten sein mag als im eigentlichen 
Griechenland. Nach Koerte soll hier Zeus 

ι Dios dem Zeus Bronton entsprechen; m. E. 
würde er, vorausgesetzt dafs der Πατήρ θεάς 
ein wirklicher Gott ist, sich in seinem Wesen 
mit diesem decken; vgl. auch πατήρ als Be
zeichnung des θεός bei Porphyr, deabst. 2,46.50. 

4) Beiname des Asklepios, Herondas 4, 11 
(πάτερ Παιήον). 

5) Als κόσμου πατήρ (über die Triaden 
πατήρ, δύναμις und νονς in der 'orphischen' 
Théogonie s. Gruppe, Griech. Kulte u. Mythen 

) 1, 633ff.) werden bezeichnet Βαΐτ (unbekannte 
aigyptische 1 Gottheit, die auch Αθώρ und 
'Ακωρι heifst, G I. G. 4971. Kaibel, Epigr. 
4971 — He l io s , Hymn. mag. 4, 24 Abel; ähn
lich heifst Sarap i s πατήρ πάντων, Anth. appd. 
7, 21, 1 Cougny; der Chor der Wolken bei 
Arist. nub. 569 ff. ruft an μεγαλώννμον ήμέτερον 
πατέρ', Αιθέρα αεμνότατον. Proteus heifst 
πατήρ, weil πάντα έν Πρωτεϊ πρώτη φύσις 
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ίγχατέ&ηχεν, Orph. Hymn. 25, 9f. Die Phys i s mal des Patreus. Vgl. auch Wide, Lakonische 
ist πάντων πατήρ, μ·ήτηρ, τροφός ήάε τι&ήνη, Kulte 348, 1. Höfer.] [Stoll.] . 
ebend. 10, 18, Okeanos der πατήρ &φ&ιτος, Patria s. Patr ie . 
ebend. 83, 1. Vgl. d. Art. Okeanos oben Patrii di, von den Vätern verehrte Gott-
Sp. 809, Z. 56 ff. Sp. 813, Z. 22 ff. [Höfer.] heiten, Schutzgötter des Gemeinwesens oder 

Pater (röm.) Vgl. das reichhaltige Programm ' eines Hauses. Cn. Pompeii liberi . . repetebant 
v. A. Zinzow, D. Vaterbegriff b. d. röm. Gottheit. . . deos patrios, aras, focos, larem suum fami-
Pyritz 1887(vgl.Berl.Phil.Wochschr. 1888S.21 f.). Harem, Cic. Philipp. 2, 30, 75; Hi patrii, pur-
PreUer, B. M.s 1, 56. Wissowa, B. u. K. d. B. 23. gamus agros, purgamus agrestes, Tibull. 2,1,17. 

Patereios (Πατέρειος), Beiname des Zeus, io Constat omnes in periculis suis deos patrios in-
wohl gleich Πάτριος (vgl. Patrioi Theoi), Ano- vocare et ideo Ulis vota solvere, quorum fami-
nym. Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- Marius numen opitulari sibi credu/nt, Serv. ad 
Studemund 1, 266. [Höfer.] Aen. 12, 768. Patrii dii sunt, qui praesunt 

Paternae (Matres). Zu diesem Beinamen der singulis civitatibus, ut Minerva Athenis, Iuno 
keltischen Mütter vgl. den Artikel Matres, Ma- Carthagini, ders. ad Georg. 1, 498. 
tronae Bd. 2 Sp. 2474; ferner Bim, Bonner Insbesondre werden patrii genannt die 
Jahrb. 83 p. 70, 71 und Siebourg ebend. 105 Penaten (ζ. B. Cic. in Verr. 4, 8, 17; patrii 
p. 96f. [M. Ihm.] pénates familiaresque, qui huic urbi et rei-

Paterni di s. P a t r i i di. publicae praesidetis, de domo sua 57,144; Verg. 
Pathos (Πάθος). Über die Personifikation 20 Aen. 2, 717 vgl. 702; 5, 62 f.), wie denn Dionys. 

der seelischen Affekte im allgemeinen vgl. Halte. Ant. 1, 67, 3 (vgl. Macrob. Sat. 3, 4, 13) 
Philodem, περί ενβεβ. p. 79 Gomperz: xal παι- die θεοί πατρώοι mit den Penaten vergleicht. 
ααριωαώς λέγεβ&αι xal γράφεα&αι xal πΧάττε- Häufig ist die Verbindung patrii penatesque di 
o&ai θεούς ανθρωποειδείς, Zv τρόπον xal πόλεις (Cic. de harusp. respons. 17, 37) oder pénates 
xal ποταμούς xal τόπους xal πάθη. Dio Chry- patriique dei (pro Sest. 20, 45; vgl. Liv. 1, 47, 4) 
sost. or. 4 p. 80 Dindorf: πλάτειν xal άφρο- oder di patrii ac pénates, qui huic urbi atque 
μοιοϋν τούς τρόπους. Vgl. auch Dumont, huic reipublicae praesidetis (pro Sull. 31, 86). 
Mélanges d'archéol. et d'épigr. 60 ff. Körte, Ferner erhalten die L a r e n das Beiwort (sed 
Über Personifikationen psychologischer Affekte patrii Senate Lares, Tibull. 1, 10, 15; meto-
in der späteren Vasenmalerei (Berlin 1874). 30 nymisch ferre ad patrios praemia dira lares 
Usener, Götternamen 365 ff. [Höfer.] Propert. 2, 30, 22; expulisti saucios patrio lare 

Pathr (paÖT), etr., Abkürzung für pa&rucle, Trag, fragm. ine. 199 Bibb.). Sodann die 
siehe unter Patrucle. [C. Pauli.] Ind ige te s , nach alter Ansicht die Schutz-

Patientia. Eine Inschrift von Lambaesis götter Roms: Di patrii indigetes et Bomule 
aus der Zeit des Antoninus Pius trägt über Vestaque mater, Verg. Georg. 1, 498 sowie die 
den drei erhaltenen Schriftkolumnen die Büsten sonstigen oben 2, 132 f. angeführten Stellen, 
dreier Frauengestalten mit den Unterschriften Als Genius der Kolonie erscheint deus p a -
Patientia, Virtus, Spes: C. I. L. 8, 2728 p. 323. trius auf Inschriften von Puteoli (C. I. L. 10, 
Auf Münzen des Hadrian (Eckhel, Doctr. num. vet. 1553. 1805. 1881) und Cumae (C. I. L. 10, 3704). 
5, 506. Cohen, Adrien vol. 2 p. 190 nr. 1010; 40 Strafend stehen die di patrii den Vätern 
ältere Litteratur bei Basche, Lex. univ. rei bei wegen Frevels an den Söhnen Cic. in Verr. 
num. 3, 2 p. 630) mit der Legende Patientia 2, 1, 3, 7; vgl. patrios lacessere divos Gratt. 
Aug. bez. Patientia Augusti Cos. ΠΙ erscheint P. Cyneg. 453 ; während paterni di als Schutz-
'zur Kennzeichnung der geistigen und körper- götter des Vaters genannt werden Liv. 40,10, 2. 
liehen Abhärtung und Ausdauer, deren sich Dis patris = θεοίς [π]ατρίοις in der zwei-
der Kaiser rühmte', Wissowa, Belig. u. Kultus sprachigen Inschrift von Aspendos C. I. L. 
der Börner 279, 7. Vgl. Karteria. [Höfer.] 3, 1 Nr. 231; dis patris ebend. N. 3668 (Prefs-

Patmia (Πατμία), Beiname der Artemis auf bürg); dis redueibus patriis ebend. Nr. 3429 
einer Inschrift von Patmos, 'Εφημ. κρ^2 (1863), (Pest). Nach der oben 2, 244 f. u. 2, 319 f. ver-
261 nr. 2H0; Dittenberger, Sylloge 21, 785~p. 630. 50 tretenen Ansicht sind die di patrii hier noch, 
Ein Monat Άρτεμιβιών in Patmos, Dittenberger wie die di pénates meum parentum bei Plaut. 
a. a. 0. 681 p. 504. Vgl. Kaibél, Epigr. 872 Merc. 834 und die dei (divi) parentum über-
u. d. Art. Orestes Bd. 3 S. 1000 Z. 18 ff. [Höfer.] haupt als vergöttlichte Ahnenseelen gedacht 

Patreneis. Beiname der Artemis auf einer . (s. Preller-Jordan, Böm. Mythj 2, 98; Bohde, 
Inschrift aus Aquincum in Pannonien: J. Ο. M. Psyche11, 254 Anm. 1). Vgl. Patrioi. [J. Bberg.] 
et Dianae Pair. sacr. C. Jul. Artemo, C. I. L. Patrioi Theoi (πάτριοι θεοί). Dieser Artikel 
3, 3455; Mommsen a. a. O. ergänzt richtig zu dient unter steten Verweisen als Ergänzung 
Patr[ensi = Laphriae (s. d.); andere dachten zu dem Artikel Patrooi Theoi. Er enthält so-
an Patrfonae oder Patr[iae. [Höfer.] wohl die dort nicht verzeichneten Belegstellen 

Patreus (Πατρεύς), Sohn des Preugenes, der 60 für πατρώος als auch zugleich für πάτριος; 
zur Zeit des spartanischen Königs Agis, des doch ist jedesmal kurz angegeben, ob an der 
Sohnes des Eurysthenes, mit lakedämonischem betreffenden Stelle πατρώος oder πάτριος steht. 
Volke aus Amyklai kommend, die Stadt Patrai Diese Epitheta sind nachweisbar für folgende 
in Achaia gründete, Paus. 3, 2, 1; 7, 18, 3. 4; Götter bezw. göttlich verehrte Heroen: 
Steph. Byz. ν. Πάτραι. Er wurde in Patrai 1) A g l i b o l o e : Αγλιβώλω xal Μαλαχβήλφ 
als Heros verehrt und hatte daselbst -Grab und πατρωοις θεοις (Weihung eines Palmyreners 
Bildnis, Paus. 7, 20, 2. 3. 5. [Auf Münzen von aus Rom), Kaibél, Inscr. Graec. Sicil. 971. 
Patrai erkennt Head, Hist. num, 349 das Grab- .F. Bäthgen, Beiträge zur semit. Beligionsgesch. 
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83f. Vgl. unten Malbaehos n. d. Ait. Malach
belos S. 2294 Z. 57 ff. 

2) A i n e i a s : 'ΙΧιεϊς τον πάτριον θεόν 
ΑΙνείαν (Neu-Πϊοη), C. J. ff. 3606 ; Jahrb. d. österr. 
arch. Instit. 1 (1898), 188. Vgl. auch Liv. 40, 4. 

3) Alsenos: Πατρίω [θεώ] ΆΧβηνωφ), In
schrift aus Rom, Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. etc. 
958. — Kaibel a. a. ü. denkt an Apollon Alsenos, 
dem der König Kotys die Statuen seiner Vor
fahren weihte durch eine in Heraklitza gefun- : 
dene Inschrift: ΆπόΧΧωνι 'ΑΧβηνω θεώπρογόνω 
βααιΧενς Κότνς . . Θεοις πατρωοις, Bev. arch. 
17 (1868), 464; Bangabé, Ant. Hell. 2, 1236. 
Dumont-Homdlle, Mélang. d'arch. 62 a p. 365. 

4) A p o l l o n s. d. Art. PatrooiTheoi, ferner 
a) in Athen: Aristid. or. 11 p. 131, 13, p 157; 
Schol. Demosth. Mid. (or. 21, 578) p. 649 Din
dorf; Aristid. 1 p. 181 Dindorf. Schol. Aristid. 
p. 28. 86 Dindorf; Lexikon Bhetor. Cantabrig. 
bei Nauck, Lex. Vindob. 344, 7. Psellos de act. : 
nom. 39 Migne Patrol. 122, 1017. Menand. in 
Bhet. Graec. ed. Spengel 3, 445. Ein Ιερόν 
ΑπόΧΧωνος πατρφου ψρατρίας Θερριχιαδών, 
C. I. Α. 2, 1652; Schoell, Sitzungsberichte der 
Kgl. bayr. Akad. 1889, 2 S. 25, 1; Ditten
berger, Sylloge 2*, 442 S. 47; v. Wilamowitz, 
Aristoteles und Athen 2, 268, 9. Ein τέμενος 
ΑπόΧΧωνος Πκτρφον 'ΈΧαβιδών (vgl. Elasos, 
Paus. 10, 26, 4); Bev. archéol. 14 (1889), 104; 
C. I. A. 4, 1074e p. 244; Dittenberger, Sylloge : 
22, 444 p. 47; Priester des Apollon Patroos, 
C. I. A. 3, 279. 456. 647. 687. 707. 720 a add. 
p. 501 ; Weihungen an Apollon P., G. I. Α. 2, 
1518; 3, 116. 176; ein Altar des Apollon P., 
G. I. Α. 3, 175; ν. Sybel, Katalog, der Skulp
turen zu Athen 189 nr. 2527; vgl. auch C. I. A 
2, 1657; Apollon Patroos (?) auf Münzen von 
Athen, Head, Hist. num. 327 ; Beule, Les monnaies 
d'Athènes 272. — b) in Epidauros: ΆπόΧΧωνι 
Πνθίω Πατρωω, Baunack, Aus Epidauros; 
Cavvadias, Fouilles d'Épidaure nr. 48 p. 46. 
c) Delos: ara Apollinis Genitoris, Censorin. 
de die natali 2, 3. — d) Nysa in Lydien, 
Münzlegende Apollon Πατρώος, Head, Hist. num. 
552. — e) Kaisareia (Mazaka) in Kappadokien : 
Tempel des Apollon πατρώος, Sozomen. hist. 
eceles. 5, 4 (Migne Bd. 67 S. 1224). Bamsay, 
Histor. Geogr. of Asia Min. 304. — f) Die 
Legende ΤΤΑΤΡΩΟΟ auf Münzen von Tarsos in 
Kilikien bezieht Hill, Catal. of the greek coins 
of Lycaonia, Isauria, and Cilicia, Introd. 
p. 89 mit mehr Wahrscheinlichkeit auf Apollon 
als Imhoof-Blumer, Journ. of Hell. Stud. 18 
(1898), 172, 177 auf Perseus. Eine Inschrift 
aus Kilikien ohne nähere Ortsangabe ist ge
weiht ΑπόΧΧωνι Πατρ[ώ~\ωι, Heberdey-Wïthelm, 
Beisen in Kilikien (= Denkschr. d. Kais. Akad. 
d. Wiss. 44 (1896], VI) S. 4 nr. 7. — g) Weit
verbreitet war der Kultus des Apollon Patroos in 
Lykien, wo er oft in Kultgemeinschaft mit Arte
mis und Leto, oft auch mit den Kaisern erscheint, 
Treuber, Gesch. der Lykier 69. 226; vgl. die In
schriften aus Oinoanda (Ιερεύς θεού πατρώου 
'ΑπόΧΧωνος Ανχίων τοϋ χοινοϋ), Corr. hellen. 10 
(1886), 225; aus Balbura (ίεραβάμενος . . . Av-
χίων τοϋ χοινοϋ θεού πατρώου ΑπόΧΧωνος), 
Waddington,Inscr. d'Asie Mineure 1221 ; Cousin-
Diél, Corr. hellen. 1886, 54 f. ; aus Apollonia 

(ΑπόΧΧωνι Π\α]τρώω[ι], Heberdey -Kaiinka, 
Beisen im südwestl. Klein ästen (= Denkschr. 
d. Kais. Akad. d. Wiss. 45 [1897], I) S. 18 
nr. 58; aus Rhodiapolis, die neben einem 
Priester τον χοινοϋ θεοϋ Πατρώου ΑπόΧΧωνος 
(Petersen-Luschan, Beisen in Lykien 103f.; 
Heberdey, Opramoas, Inschr. vom Heroon zu 
Bhodiapolis 9, 2 Β. Z. 10; 12, 3 Ε. Z. 17) auch 
den Apollon Patroos von Patara nennen, 
Petersen-Luschan a. a. O. 111, 113; Heberdey 
a. a. 0. 38, 13 C. Z. 11; 47, 17 Ε. Z. 10; 49, 
18 F. Z. 10; Journ. of hell. stud. 10 (1889), 76. 
Eine Weihung an Apollon Patroos aus Assar 
Tirmisini in Lykien, Petersen-Luschan a. a. O. 
nr. 99 S. 54. — h) In Thrakien, Th. Beinach, 
Apollon Kendrisos (vgl. d. Art. Kendreisos) et 
Apollon Patrôos en Thrace, Bévue des études 
grecques 1902, 32 ff. — i) Vgl. Alkiphr. 2, 4, 14 : 
χρηβτηριααθώμεν είς ΑεΧψονς πέμψαντες- πά
τριος ήμϊν έβτι θεός. Vgl. auch Serv. ad 
Verg. Aen. 3, 332. — k) s. oben Alsenos. Vgl. 
auch unter Zeus gegen Ende. 

5) A r e s : a) Elis: s. d. Art. Patrooi Theoi 
und dazu Thraemer, Pergamos 55. — b) Άρη 
θεω πατρωω έπηχόω, Inschrift aus Rom, wohi 
Weihung eines Bosporaners (vgl. C. I. G. 2, 
2108b. 2132 e. add. p. 1009), Kaibel, Inscr. 
Graec. Sicil. 962. Vgl. d. Art. Malachbelos 
S. 2299 Z. 7 ff. 

6) Artemis : s. d. Art. Patroa,Patriotis; vgl. 
auch Parthenos Π Α., 7. Die πάτριος θεός, der 
Kyros nach seinem Siege über die Saker das 
Fest Σαχαία stiftet (Strabon 11, 512; Eust. ad 
Dionys. Per. 749), ist nach Steph. Byz. Θ. v. 
ΖήΧα Artemis, d. i. Anaitis ; vgl. Bd. 1 Sp. 333,12 ff. 

7) A s k l e p i o s : s. d. Artikel Patrooi Theoi 
In den Weihungen θεοϊς πατρφοις aus Kos 
(Paton-Hicks, Inscr. of Cos nr. 76—80. 84—90. 
95—98) sind mit Hauvette - Besnault, Corr. 

ι hellen. 5, 229, die auf Kos hochverehrten Gott
heiten Asklepios und Hygieia zu verstehen. 

8) A t a r g a t i s : s. d. Art. Malachbelos S. 2296 
Z. lOf. Bäthgen a. a. O. 69. 

9) Athena: a) Anaphe: Ζηνός Πατρίου xal 
Αθηνάς Πάτριας, Corr. hellen. 16 (1892), 143, 
27; Η. v. Gaertringen, Inscr. Graec. insul. mar. 
Aeg. fasc. 3 nr. 262. — b) Assos s. d. Art. 
Parthenos II Α., 7. 

10) Belos: Θεοϊς πατρφοις ΒήΧω Ίαριβώ[Χω, 
Weihung eines Palmyreners aus Rom, Kaibel, 
Inscr. Graec. Sicil. 972. Bäthgen a. a. O. 86. 
Cumont bei Pauly-Wissowa s. v. Baal Bd. 1 
Sp. 2649; vgl. auch E. Meyer, Forschung, zur 
alten Gesch. 1, 81, 3. 

11) Dionysos: a) Megara s. d. Art. Patrooi 
Theoi und Maafs, Hermes 23 (1888), 75 Anm. 2. 
— b) Sagalassos in Pisidien: ιερεύς τον πα
τρώου Αιονύαον, Lanckoronski, Städte Pam-
phyliens u. Pisidiens 2, 229. 212. — c) ό πατ-

i ριώτης θεός Αιόνυαος heifst D. im Gegensatz 
zu dem Gotte der Hebräer, Plut. Quaest. 4, 6, 1 
p. 671 e; vgl. fr. adesp. Bergk S\ 131 S. 730. 

12) Eumelos : ΕνμηΧον θεόν πατρωον ψρή-
τοραιν ΕνμηΧειδών, Inschrift aus Neapel, Kaibel, 
Inscr. Graec. Sicil. 715. 

13) Hekate : nach Theopompos bei Porphyr, 
de abst. 2, 16 p. 91, 16 Nauck, mit Hermes zu
sammen genannt, vgl. Bohde, Psyche 2a, 82. 2. 
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14) He l io s : Ήλίω πατρώω καϊ έπηκόω θεώ 
(Palmyra), Waddington 2576.' Bäthgen a. a.0.88. 

15) H e r a : a) Amastris inBithynien bezw.Pa-
phlagonien: εύχεται Ad Σρατηγω καϊ Ήρα 
τοις πατρίοις θεοΐς καϊ προεβτώοι τής πόλεως, 
Hirschfeld, Berl. Akad. d. Wiss. 1888, 876, 27. 
Zeus Strategos mit Hera auf Münzen, Head, 
Hist. num. 433. — b) Bostra im Lande der 
arabischen Nabataier: Αιϊ ψρατρίφ καϊ Ήρα. 
θεοϊς πατρώοις, Waddington 1922. l 

16) H e r a k l e s : s. Patrooi Theoi. 
17) Hercules : auf Münzen des Septimius 

Severus s. d. Art. Hercules, Nachträge zu Bd. 1 
S. 2992, 44 ff. 

18) Hermes: a) s. d. Art. Patrooi Theoi. — 
b) Pselci (Pselchi) am westlichen Ufer des 
Nils: Έρμή πατρώε (metrische Weihinschrift), 
C. I. G. 3, 5083; vgl. Hekate. 

19) Heros : Inschrift eines Marmorblocks 
aus Halikarnassos : ήρω πατρώω, Corr. hellen, ί 
4, 401, 11; Arch. Jahrb. 2 (1887), 32, 29. 

20) Hes t ia : s. d. Art. Patroa. 
21) H y g i e i a : s. oben unter Asklepios. 
22) I a r i b o l o s : s. oben unter Belos. 
23) Kore : Nysa: Κόρη καϊ Πλοντωνι θεοΐς 

πατρφοις, Corr. hellen. 10,' 520, 18. Vgl. Corr. 
hell. 14, 227. Vgl. auch die athenische Inschrift 
ΐθυβεν. . τή τε Αήμητρι καϊ τή Κόρη καϊ τοις 
άλλοις θεοΐς οίς πάτριον ήν νπερ τον δήμου 
τών Αθηναίων, G Ι. Α. 4, 2, 614b ρ. 154. ; 
Michel, Becueil 606 p. 515. 

24) M a l b a c h o s : Ad Μαλβάχω καϊ Σελα-
μάνει θεοΐς πατρωοις (Beroia in Syrien), C. L G. 
3, 4449. 4450. 4451. Vgl. oben Aglibolos u. d. 
Art. Malachbelos S. 2297 Z. 19 ff. Nach einer 
Mitteilung in der Berl. Philol. Wochenschr. 22 
(1902), 28 trägt eine Temenosmauer des Berges 
Skêkh Berckât bei Haleb die Inschrift Ali 
Μαδβάχω καϊ Σελαμάνει, θεοΐς πατρωοις. Nach 
Littmann a. a. 0. stehen diese Namen mit den 
syrischen Worten 'madbakh' = Altar und 
'selâm' = Frieden in Beziehung. Ist die 
Lesung der Inschrift und die Erklärung Litt
manns, die durch eine Inschrift auf dem eine 
Tagereise südlicher gelegenen Berge Barîsha 
empfohlen wird (Ad Βωμω μεγάλω, Berl. 
Phil. Wochenschr. a. a. O.), richtig, so dürfte 
auch in den oben angeführten Inschriften 
Μααβάχω statt Μαλβάχω zu lesen sei. Vgl. jetzt 
auch Prentice, Hermes 37 (1902), 117 ff. Amer. 
Journ. of archaeol. 1902, 27 f. 

25) Marnas ist unter dem πάτριος θεός 
von Gaza (Inschrift aus Ostia, G.I. G. 5892; 
Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 926) zu verstehen. 

26) M en: Antiochia Pisidiae: fragmentierte 
Inschrift τοϋ πατρίον . .. θεον Μηνό[ς, Papers 
of the amer, school 2, 135 p. 151. 

27) Par thenos : s. d. Π Α . , 8. 
28) P a t a r o s (s. d.). 
29) P lu ton s. oben Kore. 
30) Pose idon: a) Athen s. d. Art. Patrooi 

Theoi. — b) Eleusis, ebend. — c) Korinthos, 
Schol. Nikand. Alex. 605. 

31) Sabazios . Auch für Sabazios ist in 
Kappadokien der Beiname πατρώος anzunehmen, 
da sein Kult und er selbst πατροπαράδοτος 
genannt wird, Frankel, Hie Inschr. von Per
gamon nr. 248 S. 166 Z. 49 f. 

32) Selamanes: s. oben Malbachos. 
33) Suchos (s. d. u. Petesuchos): τον πα

τρώου ήμειν θεοϋ [κροκοδειΧ]ωπος Σονχου με
γάλου μεγάλου (Papyrusfragment), Wïlcken, 
Zeitschr. f. aegypt. Spr. u. Altertumskunde 22 
(1884), 139. 

33 b ) Surgasteus (s. d. Art. Pataros). 
34) Τ he andr i os.· θεώ Ούαβεάθον πατρώω 

Θεανδρίω (syrische Inschrift aus Athila [Ba-
tanée]),'C. -T. G. 3, 4609 und Boeckh z. d. S. 
Waddington 2374 a und zu 2046. 2374. 1965. 
Mordtmann, Ztschr. d. deutsch, morgenl. Gesell. 
31 (1887), 97. Bäthgen a. a. O. 102; vgl. auch 
die Bd. 2 s. v. Manalphus mitgeteilte Inschrift: 
His patris Manalpho et Theandrio. Auch 
unter dem θεός πατρώος einer Inschrift aus 
dem syrischen Kanatha (Arch. Epigr. Mitt. aus 
Österr. 8,184, 8) versteht Mordtmann a. a. O. den 
Theandrios. 

35) Theoi : s. Patrooi Theoi und W. Ca-
land, über Totenverehrung bei einigen der indo-
germ. Völker, Verhandel. d. koninkl. Akad. 
van Wetenschapen, Afdeeling Letterkunde 17 
(1888), 4, S. 69ff., nach dem der Kult der 
θεοϊ πατρώοι als Vorfahren und Stammväter 
der F a m i l i e das Primäre ist. Die θεοϊ πα
τρώοι sind die weiter entfernten und nicht 
mehr beim Namen gekannten Vorfahren der 
einzelnen Familien; hieraus erst haben sich 

ι der Kult der θεοϊ π. als Stammgötter eines 
V o l k e s entwickelt. Als solche sind wohl 
sämtliche folgende — mit Ausnahme von f — 
aufzufassen: a) s. Alsenos. — b) s. Askle
pios. — c) θεοίς πατρίοις (Isthmos von Korinth), 
CI. G. 1, 1104. — d) τοις θέοιαι τοις πατρωί-
οιβι (Methymna), Paton, Inscr. Graec. mar. 
Aeg. 2 nr. 502 Z. 4, nr. 503 Z. 5. — e) βνν τοις 
πατρίοις θεοϊς (Mytüene), ebend. nr. 58 a Ζ. 16. 
— f) θεοΐς πατρώιοις καϊ ματρώιοις (Insel 

ο Telos), Η. ν. Gaertringen, Inscr. insul. mar. 
Aeg. 3 nr. 39. — g) τψ θεά τα 'Αταργάτει καϊ 
τω κοινώ τοϋ θιάβου τών πατρίων θεών (Asty-
palaia), ebend. nr. 178. — h) πατρώοι θεοί 
(Lesbos), Athen. Mitt. 10, 122. — i) πάτριοι 
θεοί (Sagalassos in Pisidien), Lanckoronski 
a. a. 0. 2, 224, 188; 228, 205. — k) θεοΐς αω-
τήρβιν καϊ π[ατρίοις] (Termessos), ebend. 2, 
198, 16. — 1) ίερόφαντις τών πατρίων 4ίεωτ> 
(Sillyon in Pamphylien), ebend. 1, 177. 60. — 

0 m) άρχιερευς τών πατρίων θεών (Magnesia am 
Maiandros), Corr. hellen. 12 (1888), 328; Athen. 
Mitt. 14 (1889), 317; Hittenberger, Sylloge l 8 , 
371 S. 578. O. Kern, Die Inschr. von Magnesia 
113, 5 S. 101. — η) άγωνοθέτης τών πατρώων 
θεών (Pydnai in Lykien), Benndorf-Biemann, 
Beisen in Lykien und Earien nr. 96 S. 123. 
— ο) θεοΐς πατρώοις καϊ προθυραίοις (Pinara 
in Lykien), ebend. nr. 24 S. 55. Patara in Ly
kien und von da nach Attalia in Pamphylien 

60 verschleppt: θεοΐς Σεβαβτοΐς καϊ τοις πατρώ
οις θεοΐς καϊ τή γλυκύτατη πατρίδι τ% Παταρέων 
πόλει, Sterrett, Papers 2, 224 nr. 252. Berl. 
Philolog. Wochenschrift 1889, 23. — ρ) θεοΐς 
πατρώοις καϊ ΑπόλΧωνι Αρχηγετη (Myndos), 
Corr. hellen. 12 (1888), 281. — q) Die Τύχη 
τών Σεβαβτών und die πάτριοι θεοί werden 
um Segen für das Volk von Klazomenai an
gerufen Μουΰ. και ßißt. τής εναγγ. σχολ. 
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1 (1873/75), 110 nr. 1. — r) Πάτριοι 9εοί der 
Tyrier auf einer Inschrift aus Puteoli, Kaibel, 
Inscr. Graec. Sicil. 830 Z. 9 S. 221 = G. I. G. 
5853. — s) πάτριοι &εοί (Rom), Kaibel a. a. 0. 
924. — t) d-εοϊς πατρωοις (Olbia), Latyschev, 
Inscr. ant. orae sept. Pont. Eux. 1, 97 p. 128. 
— u) πάτριοι &εοί (Akraiphia), Corr. hellen. 
12 (1888), 510; Dittenberger, Sylloge l 2 , 376 
p. 596. Inscr. Graec. Sept. 2713 Z. 51 S. 479. 
— v) Alexander opfert den Göttern, οβοι τ ε 
πάτριοι η μαντεντοί αντίο, Arrian, Ind. 18. — 
w) Der König Antiochos von Kommagene bittet 
für diejenigen, die seinen Kultsatzungen nach
kommen, die πατρώοι άπαντες 9εοϊ èx Περβίδος 
τε χαϊ Μαχετίδος γης Κομμαγηνής τε ίβτίας um 
ihren Segen, Humann-Puchstein, Beisen in 
Kleinasien und Nordsyrien S. 277, 5a Z. 17 u. 
dazu S. 341. Michel, Becueil 735 p. 632 Z. 225 
— χ) &εοΐς πα\τρώοις χαϊ Ν]είΧω βννλήπτορι 
= Î)ie[is] patrieis et N\ilo adiuto~\ri (in der 
trilinguen Inschrift von Philai), Acad. des 
inscr. et belles lettres 24 (1896), 108. — Die 
πάτριοι S-εοί stehen im Gegensatze zu den 
ξενιχοϊ θεοί, Herod. 1, 172. — y) = Pénates: 
s. Patrii di und Ael. v. h. 3, 22. 

36) Theos: s. oben Theandrios. 
37) Tyche Thaimeios : s. d. Art. Malach

belos Bd. 2 Sp. 2296 Z. 10 ff. Vgl. Astarte 
Bd. 1 Sp. 651 Z. 64. 

38) Xanthos (Gott des gleichnamigen 
lykischen Plusses): Priester τον πατράον &εοϋ 
Βάν&ον, CI. G. 3 add. 4269c p. 1125. 

39) Zeus: s. Patrooi Theoi und Pind,(?) bei 
Plut. adv. stoic. 14 p. 1085; (Aristot.) de mundo 
6, 34 = Stob. Eclog. 1, 2. 36 p. 22 Meineke; 
Cornut. de nat. deor. 9 p. 29 Osann; Hesych. 
πατρώος Ζενς; Eudocia 315 p. 550. Bezeugt 
ist ein Kultus für a) Chios: s. d. Art. Patrooi 
Theoi. — b) Αιός ίρχείο πατρώιο (Grenzstein 
von Pangaion), P. Perdrizet (zu Corr. hellen. 
18 (1884), 441) a. a. 0. 442; Dittenberger, Syl
loge 22, 576 S. 276. Michel, Becueil 774 p. 638. 
Diese Inschrift widerlegt zusammen mit der 
Klytideninschrift aus Chios (oben nr. a) Piatons 
(Euthyd. 302 d) Behauptung, dafs die Ionier 
den Zeus P. nicht kennten. — c) Delphoi, 
Eid der Phratrie der Labyadai νπίβχομαι ποϊ 
τον Αιός τον πατρώιον, Dittenberger, Syl
loge 2S, 438 S. 27, vgl. 29. 36. — d) Tegea: 
Αιϊ Πατρώιω, Corr. hellen. 17 (1893), 24, 29. 
— e) Halikarnassos; τιμώβιν χα&άπερ xai 
οί πρόγονοι Αία Πατρώον χαϊ αωτήρα, Newton, 
Halicarn., Cnidus and Branchidae 2, 695 nr. 6. 
Anc. inscr. Brit. Mus. 4, 896 p. 69 ; Dittenberger, 
Sylloge 22, 641 S. 443; Αιϊ πατρωίω, Benn
dorf-Niemann, Beisen in Lykien und Karien 
11, 2; Michel, Becueil des inscr. grecques 1197 
p. 851. — f) Aphrodisias: Αία πατρώον, An
zeiger d. Wiener Akad. d. Wiss. 30 (1893), 103. 
— g) Rhodos: εν Νεττεία èv τω ιερωτοϋ Αιός 
τοϋ Πατρώον, Η. ν. Gaertringen, Inscr. insul. 
mar. Aeg. 1, 890 S. 144; Dittenberger, Sylloge 
22, 450 S. 52. Michel, Becueil d'inscr. grecques 
nr. 432. — h) Attaleia in Lydien: πατρίον 

•ημών &εοΰ Αιός, Corr. hellen. 11 (1887), 400. 
— i) Ali πατρίω χαϊ Αρτιμπάβα, Weihinschrift 
aus Rom, wohl die eines Skythen, wie der 
zweite Name (vgl. Herod. 4, 59; Hesych. s. v, 

Αρτιμήαααν) zeigt, C.I.G. 3, 6014 b. — k) Ali 
πατρίω; Ex oraculo, Weihinschrift aus Rom, 
C. I. G. 3, 5936. - 1) Αιϊ Πατρωω χαϊ Ήρα, 
Weihinschrift aus der Umgegend von Pautalia, 
Arch. Epigr. Mitt. aus Österr. 14 (1891, 160 
nr. 51. — m) Anaphe s. Athena a. — n) Ama-
stris s. Hera. — ο) &εω [π]ατρωω Αιϊ Βονι-
τηνω (Meïréh in Paphlagonien, eine Tagesreise 
von Amastris entfernt), Corr. hell. 13 (1889), 
312, 20. — p) Ζενς Πάτριος Münzlegende von 
Saitta in Lydien, Head, Hist. num. 552. Imhoof-
Blumer, Griech. Münzen (Abhandl. d. philos-
philol. Cl. d.k. bayr. Akad. d. Wiss. 18 [1890]) 
721 nr. 613. Vgl. auch Malbachos und Sa-
bazios. — Dafs der ältere Kyros den Zeus als 
πατρώος verehrte, berichtet Xenophon (Inst. 
Cyri 1, 6, 1; 8, 7, 4). Ein interessanter in
schriftlicher Beleg für die Verehrung des 
A p o l l o n als πατρώος durch die Perserkönige 
ist der Brief des Dareios, S. des Hydaspes, 
der einen Satrapen tadelt, weil dieser dem 
Apollon nicht die gebührende Ehre erwiesen 
habe 'άγνοών έμών (des Dareios) προγόνων 
εις τον &εόν νουν7, Corr. hell. 13 (1889), 531 
Ζ. 26 ff. ; vgl. aber auch oben Artemis. [Höfer.] 

Patriotis (Πατριώτις). 1) Beiname der Ar
temis in Pleiai (Curtius, Peloponnes. 2, 291; 
327, 71) in Lakonien, C. I. G. 1, 1444. Eine 
Weihung an diese Artemis nach Treu, Arch. 

' Zeit. 40 (1882), 148 auf einem aus Pleiai 
stammenden Relief (abg. Arch. Zeit. a. a. O. 
Taf. 6, 1). Vgl. Wide, Lakonische Kulte 129, 
348, 1. — 2) In Amyklai nach der Ergänzung 
von Tsuntas, Έφημ. αρχ. 1892, 24 Ζ. 20: 
Άρτέμιτος [πατριώ]τιδος. Vgl. Patroa. 

[Höfer.] 
Patris (Πατρίς). Dafs bei der weitverbrei

teten Sitte der Personifikation von Ländern 
und Städten auch die Πατρίς, das Vaterland 

ι oder die Vaterstadt (vgl. Polis), auch ohne 
Hinzufügung des jeweiligen Namens (als Bei
spiel für diese diene die Bd. 2 Sp. 2088 Z. 51 an
geführte Inschrift) als Person vorgestellt er
scheint, ist selbstverständlich. Mit Recht sind 
Bd. 2 Sp. 1758 Z. 35 ff. s. v. Kyria gegen Franz 
zu G. I. G. 3673 die Stellen, wo zu Πατρίς 
das Epitheton χνρία hinzutritt, auf die P. als 
Göttin bezogen worden. Einen weiteren Be
weis für die Richtigkeit dieser Annahme 

ι bilden die Weihungen, die entweder der 
Patris allein oder in Gemeinschaft mit anderen 
Göttern dargebracht werden; ζ. B. wird der 
Patris eine Statue der Athena (Smyrna, C. I. G. 
2, 3154. Dittenberger, Sylloge 2 8 , 873 p. 723) 
oder des Eros (Nysa, Anz. d. k. Akad. d. Wiss. 
zu Wien 1893, 93 nr. 1) geweiht, vgl. die In
schriften aus Troizen, Corr. hell. 17 (1893), 93 
nr. 8, Akmonia, Bamsay, Cit. . . . of Phrygia 
651 nr. 561. — ΑπόΧΧωνι Τνρίμνω xai τή 

ι Πατρίδι (Kenes in Lydien), Corr. hell.il (1887), 
453, 14. Θεοις βεβαβτοίς χαϊ rf Πατρίδι (Ped-
nelissos in Pisidien), Papers of amer, school 
3 (1888), 409 p. 288. 422 p. 301. θεοϊς βε-
βαατοϊς xai Ail μεγίστω Σαράπιδι χαϊ τη πα
τρίδι ebend. 421 p. 300. Θεοίς αεβαστοΐς χαϊ 
τοις πατρώοις &εοϊς χαϊ τη γΧνχντάτη πατρίδι 
rjj Παταράων πόΧει (Adalia), ebend. 2, 250 
p. 222. — Auch im Lateinischen wird das 
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Vaterland persönlich gedacht; es genügt an 
Cic. Catil. 1, 18 zu erinnern, wo die Patria 
redend eingeführt wird. [Höfer.] 

Patro (Πατρώ), Tochter d. Thespios, vonHera-
kles Mutter desArchemachos,.Ap<2.2,7,8. [Stoll.] 

Patroa (Πατρώα). 1) Beiname der Hestia 
auf einer Weihinschrift aus Rom, C. I. G. 3, 
5952 = Kaibel, Inscr. Graec. Sic. etc. 980. Vgl. 
den Schwur der Chrysothemis bei Soph. El. 
881 : μα τήν πατρώαν εοτίαν (oder 'Έ,βτίαν ?) ; 10 
vgl. Premier oben s. ν. Hestia Bd. 1 Sp. 2611 
Ζ. 45ff. und ebenda Sp. 2627 Z. 27ff. — 2) Kult
beiname der Artemis in Sikyon, wo sie ein 
pfeilerförmiges Idol besafs, Paus. 2, 9, 6; 
E. Curtius, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1887, 
1172 ; Wide, Lakonische Kulte 348,1. Overbeck, 
Sachs. Ber. 16 (1864), 158. Maxim. Mayer 
oben s. v. Kronos S. 1520 Z. 55ff. Eine In
schrift aus Thrakien ist geweiht Κυρία Άρτέμει 
τη πατρώα καϊ έπηκόω, Arch. epigr. Mitth. a. 20 
Ôest. 18 (1895), 109, 10. Vgl. Patriotis, Patrioi 
Theoi, Patroos. [Höfer.] 

Patrokles = Patroklus 1 u. 2 (s. d. u. vgl. 
Batos b. Schol. Pind. 1. 3 [4], 104). 

Patroklus (Πάτροκλος) 1) Sohn des Herakles 
und der Pyrippe, Thestios' Tochter, Apollod. 
2, 7, 8, 6. — 2) Der berühmte Freund des 
Achilleus, Sohn des Menoitios und der Sthenele 
oder Periapis oder Polymele, der Μενοιτιάδης. 
Über seine A b k u n f t s. Art. Menoitios, oben 3< 
Bd. 2 Sp. 2795 ff. Bei Homer erscheint als 
Aufenthaltsort des Menoitios beim Auszug des 
Patroklos Phthia, H. 9, 252 f., 11, 765 f. Dort 
lebt er auch noch nach B. 16, 13, und Patro
klos selbst wird Myrmidone genannt 11.18,10 f. 
(eine Stelle, die von Bhianos verworfen wird). 
Wenn ihn jedoch hier Achilleus den besten 
der Myrmidonen nennt, so ist er damit nicht 
notwendig als geborener Myrmidone bezeichnet, 
sondern nur unter die mit Achill gezogenen 4 
Myrmidonen gerechnet. In einer andern Stelle 
(18,326) sind Menoitios und Patroklos L o k r e r 
aus Opus , und diese Auffassung scheint die 
herrschende geblieben zu sein. Sie ist auch 
durch die Stellen, nach denen Menoitios längere 
Zeit bei Peleus wohnt, nicht ausgeschlossen. 
Den Widerspruch sucht zu vermitteln Π. 23, 
84 ff., wo die Seele des Patroklos den Achilleus 
daran erinnert, dafs sie vereint in Phthia 
„ferne von Opus" aufwuchsen, wohin er von . 
seinem Vater schon als Knabe gebracht wurde, 
weil er den Sohn des Amphidamas unvorsätz
lich im Zorne beim Würfelspiel erschlagen 
habe (HeUanikos fr. 57 Müller; s. u.). Strabo 
p. 425 berichtet mit Berufung auf Homer, dafs 
Patroklos aus Opus in Lokris gebürtig war 
und zu Peleus floh, sein Vater aber in Opus 
blieb; König der Lokrer sei nicht er, sondern 
Aias der Lokrer gewesen; vgl. Ovid, Pont. 1, 
3, 73: caede puer facta Patroclus Opunta reli-
quit Thessaliamque adiit, hospes Achillis, humum. 
Die verschiedenen späteren Erzählungen über 
Patroklus' Genealogie sind alle veranlafst teils 
durch die doppelte Überlieferung über seine 
Heimat, teils durch sein Verhältnis zu dem 
Aiakiden Achilleus, mit dem er auf verschie
dene Weise in Verbindung zu setzen versucht 
wird, s. Seeliger in Art. Menoitios. Der von 

dem jungen Patroklos erschlagene Sohn des 
Amphidamas wird bald Kleitonymos oderKleiso-
nymos genannt Apd. 3, 13, 8, bald Aias oder 
Aianes, Strabo 425; vgl. d. Art. Kleitonymos und 
besonders HeUanikos frgm. 57 Müller = Schol. 
H. 12, 1 Πάτροκλος ό Μενοιτίου τρεφόμενος έν 
Όποϋντι τής Αοκρίδος περιέπεοεν άκονΰίω πταί-
σματι. Παΐδα γαρ ήλικιώτην Αμφιδάμαντος ουκ 
άβήμου Κληβώνυμον ή ωβπερ τίνες Αίάνην περί 
άβτραγάλων όργιαθείς άπέκτεινεν. Έπι τούτω 
δε φυγών είς Φ&ίαν άφίκετο κάκεΐ κατά αυγ-
γένειαν Πηλέως Αχιλλεΐ συνήν. Φιλίαν δε ύπερ-
βάλλουβαν διαφνλάξαντες όμοϋ έπι'ίλιον έβτρά-
τευααν. Ή ίβτορία παρά 'Ελλανίκω. 

Seine Berühmtheit verdankt Patroklos dem 
innigen Fr eundschaf t sbund m. Achi l leus , 
mit dem er in Phthia erzogen wird, B. 23, 85 ff. 
und von dem er die Heilkunst erlernt, 11. 11, 
830 ff., wie er auch dessen fernere Schicksale 

> teilt. Nicht ganz dazu stimmen will es, dafs 
er Apollod. 3, 10, 8 unter den Freiern der 
Helena genannt wird und demnach den troja
nischen Krieg gemäfs der eidliehen Verpflich
tung der abgewiesenen Freier mitmachen mufs. 
Sonst folgt er einfach als Freund dem Achilleus, 
als dieser von Nestor und Odysseus zum Kriege 
abgeholt wird, II. 11, 765 ff. 

Eine hübsche Schilderung des Freundschafts
bundes giebt Philostr. Heroic. 19, 9. Die Innig-

o keit dieses Bundes war sprichwörtlich und 
unter den berühmten Freundespaaren nehmen 
Achilleus und Patroklos nicht die letzte Stelle 
ein. In späterer Zeit wird dieses Verhältnis 
als ein erotisches gedacht, so schon von 
Aesehylos nach Athen. 13, 601 Α . , vgl. Plat. 
Symp. 180 Α . , Apollod. 3,13,8, wobei bald 
der eine, bald der andere als εραστής betrachtet 
wird, vgl. A. Hug zu Plato a. a. O. Schon im 
Homer wollte man angesichts der leidenschaft-

a liehen Klagen des Achilleus um den Gefallenen 
Anspielungen darauf finden, und Zenodot und 
Aristarch strichen die Verse B. 16, 97 —100, 
weil sie dieses erotische Verhältnis anzudeuten 
schienen. Dazu gehört freilich die verdorbene 
Phantasie eines späteren Geschlechts, die sich 
ein reines Freundschaftsverhältnis nicht mehr 
vorzustellen vermag, vgl. Aeschin. 1, 142, der 
meint, Homer verstecke τον ϊρωτα και τήν έπω-
νυμίαν αυτών τής φιλίας, aber die πεπαιδευ-

50 μένοι τών ακροατών würden es schon merken! 
Eher könnte man in II. 23, 97—100 eine der
artige Andeutung finden, aber Männer von so 
gesunder Sinnlichkeit, wie sie 11. 9, 664—667 
und sonst im Homer uns entgegentritt, sind 
keine Päderasten. 

Bemerkenswert ist und gegen die erotische 
Auffassung bei Homer spricht auch, dafs in 
älteren Quellen durchweg Patroklos als der 
ältere Freund erscheint, 11. 11, 787. 24, 11 u. 

60 Aristarch z. d. Stellen, was für das höhere 
Alter der Genealogie spricht, in der Peleus 
und Patroklos Bruderssöhne sind, vgl. Pind. 
Ol. 9, 104 Schol., HeUanikos fr. 57 und Art. 
Menoitios Bd. 2 Sp. 2797 Z. 7 ff. Dazu vgl. 
das Innenbild der Sosiasschale (s. u.), wo Patro
klos bärtig, Achilleus viel jugendlicher er
scheint. Erst die spätere Kunst zeigt beide 
Freunde unbärtig. 
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A b h o l u n g zum Kriege . Beim Ausbruch 
des Krieges kommen Nestor und Odysseus zu 
Peleus, und dieser und Menoitios, der bei ihm 
weilt, lassen ihre Söhne willig mitziehen, II. 
11, 782, um für die dem Menelaos und Aga
memnon widerfahrene Beleidigung Rache zu 
nehmen, II. 1, 152 u. bes. 158 f., wobei freilich 
die Verpflichtung des Patroklos als Freier mit 
ins Gewicht fallen konnte, wenn auch nicht 
davon die Rede ist. ι 

Teuthrant i scher Krieg . Nach den Ky
prien landen die Griechen zuerst in Mysien. Hier 
trat nach Pind. Ol. 9, 70 Patroklos mit Achill 
allein dem Telephos entgegen, vgl. Welcker, 
Ep. Cykl. 2, 138, Overbeck, Bie Bildwerke des 
theb. u. tro. Sagenkr. 296 f. Patroklos wird 
hierbei mit einem Pfeil verwundet und von 
dem heilkundigen Achilleus verbunden. Diese 
Scene, dargestellt auf dem Innenbild der Sosias-
schale (s. u.), findet nur in dem Kampf amKaïkos 2 
eine Stelle, mufs also den Kypr. entnommen sein, 
obgleich in Proklos' Auszügen nichts davon steht. 

P a t r o k l o s vor l l i on . Während der Kämpfe 
vor Hion nimmt, gleichfalls nach den Kyprien, 
Achilleus des Priamos Sohn Lykaon gefangen, 
und Patroklos bringt ihn nach Lemnos und 
verkauft ihn an Euneos (Kinkel, Epic. Gr. 
fragm, S. 20), von wo er nach allerlei Wechsel
lallen nach Troja zurückkommt, um Tags darauf 
von Achilleus getötet zu werden, 11. 21, 35 ff. : 
23, 746 ff.; s. Art. Lykaon. — Gleichfalls der 
Zeit vor der Handlung der Ilias gehören die 
übrigen Kämpfe an, in denen Patroklos den 
Freund begleitet Strabo p. 584f., so der um 
Lyrnessos, wo die Briseis erbeutet wird, B. 
19,295, und umSkyros , die Veste desEnyeus, 
die Strabo in seiner Aufzählung a. a. 0. merk-
mürdigerweise übergeht, und wo Patroklos die 
Iphis als Siegesbeute erhält, II. 9, 668 f. 

In der Bios erscheint Patroklos zuerst 1, 307 < 
als Begleiter des Achilleus, wie dieser sich 
vom Streit mit Agamemnon zurückzieht. Er 
führt dann auch auf des Freundes Befehl die 
Briseis den Herolden Agamemnons zu, v. 337 ff^ 
s. das pömpejanische Wandgemälde b. Engel
mann, Bilderattas su Homer T. 4, 10. — In 
der Presbeia, 9, 202 bedient er die Gesandten, 
pflegt den Phoinix, 9, 620 ff. 658 f., und zieht 
sich dann zur Ruhe mit Iphis zurück 666 ff. — 
II, 11, 602 eendet ihn Achill zu Nestor, um 
zu erfahren, wer der Verwundete sei, den dieser 
aus dem Kampfe zurückführt. Patroklos ver
weilt bei Nestor und dieser benützt die Ge
legenheit, ihn für die Lage der Achäer zu er
wärmen, damit er Achilleus wieder zur Teil
nahme am Kampfe berede, oder wenigstens 
selber mit den Myrmidonen ihnen zu Hilfe 
komme. Von Nestor weggehend trifft Patro
klos den verwundeten Eurypylos 11, 806 ff. 
Dieser nimmt ihn als Arzt in Anspruch, weil 
er die Heilkunde von Achill gelernt habe, 
11, 830, und Machaon selber verwundet, Poda
leirios noch im Kampfe sei. Patroklos ver
bindet ihn eilig, um dann seine Meldung dem 
Achilleus zu überbringen. Erst B. 15, 392 
tritt er dann wieder hervor; wie er die wachsende 
Bedrängnis der Achäer sieht, eilt er zu Achilleus, 
um ihn zum Kampfe zu bewegen. 

A r i s t e i a des Patroklos . Der 16. Ge
sang ist dann' ganz dem Heldenkampf und Tod 
des Patroklos gewidmet. In der alten Patro-
kleia tritt er, der mit Schmerz die Not der 
Achäer bemerkt hat, weinend zu Achilleus, er
zählt ihm die Verwundung der ersten Heiden 
und bittet ihn um die Vergünstigung, mit den. 
Myrmidonen den Danaern zu Hilfe kommen 
und selber die Waffen des Freundes anlegen 
zu dürfen, um die Troer zu täuschen. Achilleus 
willigt ein, doch soll Patroklos die Feinde 
nur von den Schiffen treiben, sich aber nicht 
in weiteren Kampf einlassen oder gar das 
Heer vor die Mauern Trojas führen, v. 90. 
Dieser Mahnung widerspricht es einigermafsen, 
dafs Patroklos die Rosse des Achilleus an den 
Streitwagen spannen läfst, v. 145 ff. Nach 
Apollod. Epit. 4, 5 schickt Achilleus von selbst 
den Patroklos aus und giebt ihm seine Pferde. 
Voll Kampfeslust stürzen sich die lang zurück
gehaltenen Myrmidonen, von Patroklos und 
Automedon geführt, auf die Troer, die ins 
Wanken geraten, da sie Achilleus zu erkennen 
glauben, Apd. Epit. 4, 6. Patroklos tötet den 
Pyra ichmes (v. 287) und treibt die Troer von 
den Schiffen langsam zurück (v. 305), in mör
derischem Kampfe Mann gegen Mann. Er tötet 
dann den Areiolykos (v. 308) und auch die 
aehäischen Helden dringen nun erfolgreich vor. 
Hektor entflieht über den Graben, v. 368 f., 
Patroklos setzt ihm mit seinem schnellen Ge
spanne nach (380 ff.), doch da er ihn nicht er
reicht, schneidet er die Trojaner ab, drängt 
sie zu den Schiffen zurück und tötet viele (395 ff.) ; 
den Pronoos 399, Thestor 401, Eryalos 411 
und noch neun weitere 415 ff. (Erymas, Ampho-
teros, Epaltes, Echios, Pyris, Tlepolemos, 
Ipheus, Euippos, Polymelos). Da tritt ihm 
Sarpedon entgegen 419 ff., der Lykierfürst, 
des Zeus geliebter Sohn. Zu Fufs kämpfen sie 
mit einander. Patroklos tötet zuerst seines 
Gegners Wagenlenker Thrasymelos, dann die
sen selbst. Blutigen Regen sandte Zeus zur 
Erde, seinem gefallenen Sohne zu Ehren. Nach 
wildem Kampf um die Leiche, die von Schlaf 
und Tod in die lykische Heimat getragen wird, 
667—683, weichen die Troer. Patroklos läfst 
sich nach diesem Siege zu weiterer Verfolgung 
hinreifsen, tötet neun weitere Troer: Adrastos, 

ι Autonoos, Echeklos, Perimos, Epistor, Mela-
nippos, Elasos, Mulios, Pylartes, und dringt 
bis vor Trojas Mauern 702, wird aber von 
Apollon selbst zurückgetrieben, das viertemal 
weicht er dem drohenden Zuruf des Gottes, 
um nicht seinem Zorn zu verfallen. Darstellung 
dieser Scene auf einer Paste in Berlin (s. u.). 

Letz ter K a m p f und Tod. Den noch 
am skäischen Thore zaudernden Hektor treibt 
v. 712 ff. Apollon in Gestalt seines Oheims 

ί Asios zum Kampf mit Patroklos, den er nun 
allein aufsucht v. 732, während Apollon unter 
die Achäer grause Verwirrung sendet. Patro
klos springt vom Wagen und tötet Hektors 
Wagenlenker K e b r i o n e s mit einem Stein
wurf; nun springt auch Hektor ab, und sie 
kämpfen um den Gefallenen, um den sich 
wildes Getümmel erhebt, bis es den Achäern 
gelingt, ihn den Troern zu entreifsen. Aufs 
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neue dringt Patroklus grimmig vor; in drei
maligem Anlauf ergeblägt er jedesmal neun 
Helden v. 785, so dafs selbst Homer die Namen 
nicht mehr aufzählt. Aber beim vierten An
sturm tritt ihm A p o l l o n selber entgegen 
„gehüllt in nächtliches Dunkel", so dafs jener 
ihn nicht gewahr wird. Von hinten versetzt 
er ihm einen Streich, dafs ihm die Augen 
schwindeln, schlägt ihm dann den Helm vom 
Kopf, ja völlig wehrlos macht ihn der Gott, : 
zerbricht seinen Wurfspeer; der Schild fällt 
ihm von den Schultern, der Panzer löst sich 
unter des Gottes Händen und E u p h o r b o s 
bohrt dem Entwaffneten von hinten die Lanze 
zwischen die Schultern und den Rücken, wagt 
aber doch nicht weiter mit ihm zu kämpfen. 
Da gewinnt Patroklos Luft zum Rückzug v. 817, 
und jetzt erst geht Hektor wieder auf ihn 
los und bohrt ihm die Lanze in den Unterleib, 
höhnende Worte dem Sterbenden zurufend, der 
nicht im offenen Kampf Stirn gegen Stirn be
siegt, sondern meuchlings hingemordet dem 
Sieger sein nahes Ende durch die Hand des 
Achilleus voraussagt. Hektor mifsachtet in 
seinem Siegesübermut die Drohung des Ster
benden und sucht noch den Automedon zu 
töten, der aber mit den Rossen des Achilleus 
entkommt. Unrühmlich ist nach unserem Ge
fühl der Sieg des Hektor; die Alten dachten 
nicht so, Zeus und Apollon verleihen ihm den 
Sieg über Patroklos v. 844, wie Athena dem 
Achilleus im Kampfe mit Hektor, Hephäst im 
Kampfe mit Skamandros beisteht. Der Dichter 
aber erhöht den Ruhm seines Helden, indem 
er ihn nicht Sterblichen, die nur die letzten 
Werkzeuge sind, sondern Göttern erliegen läfst. 
Dafs aber Zeus von Achills Gebet für Patro
klos 16, 241—249 den zweiten Teil um glück
liche Heimkehr nicht erhört v. 252, erscheint, 
obwohl nirgends direkt ausgesprochen, wie 
eine Rache für die Tötung seines Sohnes Sar
pedon, wenigstens scheint das auch Patroklos 
zu empfinden, wenn er v. 844 f. sterbend zu 
Hektor sagt, Zeus und Apollon hätten ihm 
den Sieg verliehen, während doch Zeus nirgends 
direkt gegen ihn auftrat. Anders erscheint 
der Hergang und die Auffassung Π. 17, bes. 
201 ff., wonach Hektor selbst wider den Willen 
des Zeus dem Patroklos die Wehr von Haupt 
und Schultern rifs, und v. 268 ff. schirmt Zeus 
sogar die Achäer im Kampf um Patroklos, 
weil er diesen früher liebte. 

C h a r a k t e r i s t i k des Patroklos . Mit 
Patroklus' Tod schliefst die eigentliche Patro-
Tdeia, aber bei keinem Helden beschäftigt die 
Sage so sehr, wie bei ihm, auch das Schicksal 
des Toten. Um keinen Gefallenen werden so 
erbitterte Kämpfe geführt, wie um ihn. Sie 
füllen den ganzen siebzehnten Gesang der 
Ilias, um keinen erheben sich so rührende 
Klagen, keinem werden solche Totenopfer und 
Ehren erwiesen, wie ihm. Denn er erscheint im 
Heldenlied nicht nur als ein alles bezwingender, 
unwiderstehlicher Held, der nur einem Gotte 
erliegt (μ,ήδτωρα φόβοιο nennt ihn der Freund 
23, 16), sondern es fehlen ihm auch nirgends 
die Züge edler Menschlichkeit Nachdem er 
als Knabe im Zorn einen Freund unvorsätzlich 

erschlagen, tritt er später überall als ein hin
gebender Freund, als ein Mann von gewinnender 
Liebenswürdigkeit und Menschenfreundlichkeit 
hervor. Sie treibt ihn in Kampf und Tod, sie 
rühmt Menelaos noch besonders, da er den 
Leichnam der Verteidigung der beiden Aias 
überlassen mufs, 17, 670 ff., und Briseis beklagt 
19,, 288 ff. den „freundlichen, ihr vor allen 
teuren" Mann, der sie am Tag ihres Unglücks 
nicht wollte weinen sehen, sondern durch frohe 
Verheifsungen tröstete. 

T o t e n k l a g e und Bestattung. Noch 
während des Kampfes um die Leiche, in dem 
sich Menelaos besonders hervorthut, bringt 
Antilochos, nach Patroklos der liebste Freund 
des Achilleus, diesem die Todesbotschaft (18, 2), 
der mit banger Ahnung die Achäer sich fliehend 
den Schiffen zuwälzen sieht. Er giebt sich 
den wildesten Schmerzausbrüchen hin (βρνχώ-
μενος, Philostr. im. 2, 2) und will sich das 
Leben nehmen, 18, 32, Philostr. imag. 2, 7 ; 
Thetis eilt mit den Nereiden herbei, ihn zu 
trösten. Achill verzichtet aufs Leben und ge
lobt den Freund zu rächen, obwohl er weifs, 
dafs dann ihm ein früher Tod gewifs ist, 18, 
88 ff., Plato Symp. 179 E. Der Leichnam, noch
mals von Hektor gefährdet, v. 155, und nur 
durch Achills Erscheinen und drohenden Zuruf 
vom Graben aus gerettet, wird ins Lager ge
bracht, und Achill erneuert seine Klagen und 
Gelübde, v. 334 ff., läfst den Leichnam waschen 
und einbalsamieren v. 343 ff. — Thetis beschützt 
bis zu deren Vollzug den Leichnam vor Ver
wesung, 19, 29 ff. Nachdem Achill von Hephäst 
seine Waffen erhalten, beginnt er, zuvor jede 
Speise und Trank verschmähend 19, 307 ff., 
aber von Athene auf Zeus' Befehl mit Nektar 
und Ambrosia gestärkt (19, 341 ff), den Rache
kampf. Im Skamandros nimmt er zwölf Troer 
gefangen zum Totenopfer für Patroklos 21, 
27 ; vgl. 18, 334. Nachdem er den Hektor ge
tötet, läfst er 23, 6 ff. die Myrmidonen dreimal 
die Leiche des Freundes umfahren und giebt 
ihnen dann ein Mahl; dafs er selbst dabei den 
Leichnam Hektors mit herumschleift, ergiebt, 
sich aus dem Zusammenhang und v. 21, ob
wohl es nicht ausdrücklich gesagt ist. Diese 
Schleifung wiederholt er nach der Bestattung 
24, 14 ff. um das Grab des Patroklos. Bild
liche Darstellungen der letzteren Schleifung 
mit dem Eidolon und Tumulua des Patroklos 
s. u. In der Nacht nach der Besiegung Hektors 
erscheint dem Peliden die Seele des Freundes 
23, 65 und bittet um Beschleunigung der Be
stattung, verkündigt ihm sein baldiges Ende 
und ermahnt ihn, ihrer beider Gebeine in der 
goldenen Urne zu bestatten, die einst ihm 
Thetis geschenkt, 23, 91, ein Werk des Hephäst 
und Geschenk des Dionysos, Od. 24, 74 f. Achill 

ι läfst den Holzstofs errichten und legt in die 
Hände des Toten seine Locken, die er einst 
im Falle der Rückkehr dem Gott Spercheios 
gelobt hatte, 23, 141 ff. (Daher Achill mit ge
schorenem Haar auf dem Bild Philostr. imag. 
2, 7; nicht berücksichtigt ist dieser Zug in 
der Darstellung der Leichenspiele auf der 
Françoisvase, wo Achill seinen vollen Haar-
schmuck trägt.) Er vollzieht das Totenopfer 
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an den zwölf gefangenen Trojanern 23, 175 
und verbrennt diese mit einer Menge anderer 
Gaben. Nachdem der Scheiterhaufen abge
löscht ist, trifft er Anordnung, dafs seine Ge
beine mit denen des Patroklos vermischt bei
gesetzt werden 23, 239—248, läfst das Grabmal 
aufschütten und veranstaltet dann grofsartige 
Leichenspiele, 23, 257—879, Apd, Epit. 4, 8. 
Ygl. die von der epischen vielfach abweichende 
Darstellung auf der Franço isvase , Weizsäcker 
N. Rhein. Mus. 32, 58. Luckenbach, Fleckeisens 
Jahrbb. 1 1 Suppl. 495 ff. 

Kul t und A u f e n t h a l t nach dem Tode. 
Nach Achilleus' Tod wurde beiden Freunden 
am Hellespont ein mächtiges Grabmal errichtet 
(Od. 24, 80) und die Griechen bestatteten beider 
Gebeine gemischt; dafs dies „auf der Insel 
Leuke" geschah, Apollod. Epit. 5, 5, ist nicht 
zutreffend. Dieser Zusatz scheint ein Glossem 
zu dem nachfolgenden iv Μαχάρων νήβοις zu 
sein. Es wurde ihnen am Hellespont ein Heroen
dienst geweiht, Strabo p. 596, dein. Rom. 
Recogn. 1. Als Lokrer wurde Patroklos auch 
in Opus verehrt, dem, Rom. Homil. 6, 22: 

ROSCHES, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. 1ÏJ. 54 
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OTtov Έχτορα έν Ίλίω χαι Αχιλλέα iv Αευν.Ύ) τη 
ννβφ οι ixsl προβχννοννται, Πάτροχλον Όηοΰν-

3) Patroklos von Achill verbundea, Sosias-Schale 
(nach Baumeister, iJenkmaler 1 S. 3). 

4) = Text Sp. 1704. Patroklos' Auszug zum Kampfe u. Iphis, Innenbild 
einer Schale des Duris in Wien (nach Wiener Vorlegebl. S er. 7 Taf. 1). 

τιοι. Der bewaffnete Heros auf opuntischeu 
Münzen kann also ebensowohl Patroklos als 

Aias sein Preller, Gr. Myth. 2 3 , 433 A 3. 
Nach Paus. 3, 19, 13 lebte Patroklos mit Anti-

lochos bei Achilleus, dem lokrischen 
Aias und Helena auf der Insel 
Leuke. Die Odyssee versetzt beide 
Freunde wie die Ilias in den Hades. 
Dort sieht sie Odysseus 11, 467 
vereint mit Antiloehos : und Aias 
dem Telamonier und in dieser Ge
sellschaft stellt sie auch Polygnot 
in seinem Unterweltbild in der 
Lesche in Delphi dar (Paus. 10,·30, 3); 
nur ist Aias, der eine andre Stelle 
hat, durch Protesilaos ersetzt. 

Epitheta . Das vorherrschende 
Epitheton des Patroklos bei Homer 
ist 'ιππεύς, II. 16, 21; 744; 843 oder 
Ιπποχέλενθος, 16, 124; die sonstigen 
sind mehr allgemeiner Art wie äio-
γενής, μεγάθυμος, άμνμων, oder ver
einzelt wie μήοτωρ φόβοιο, 23, 16. 
An jenes Epitheton knüpft Ptole-
maios, Nov. hist. 1 (Westermann, 
Mythogr. Gr. p. 183, 18 ff.) die An
gabe , die sich aus ihrem Zusammen
hang als Ergebnis etymologischer 
Spielerei ergiebt, der Beiname rühre 
daher, dafs Patroklos der ερωμένος 
des Poseidon (ίππεΰς) gewesen sei 
und von ihm die Kunst des Rosse
lenkens gelernt habe. 

P a t r o k l o s in der L i t t era tur . 
In dem Sänger der Ilias hat Patro
klos den Herold seiner Thaten und 
seiner menschlichen Liebenswürdig
keit gefunden. Auch in den Ky
prien tritt Patroklos neben Achilleus 
mehrfach hervor, vgl. Welcker, Ep. 
Cykl. 2, 138. Pindar' deutet auf 
seine Heldenthaten in Teuthranien 
hin Ol. 9, 75 und wohl auch Ol. 
10, 19. In der späteren Dichtung 
erscheint er meist in Verbindung 
mit Achilleus, sonst nur gelegent
lich. Ob in Sophokles' Satyrspiel 
Άχιλλέως έρααταί Patroklos eine 
Rolle spielt, wissen wir nicht. 
Aeschylos scheint ihn nach Aristo
phanes, Frösche 1041, wo von Πά-
τροκλοι die Rede ist, in einer Tragö
die behandelt zu haben und auch 
der Titel Μυρμιδόνες weist auf eine 
Achill- und Patroklostragödie hin, 
von der Bruchstücke auf Aussen
dung und Tod des Patroklos be
züglich erhalten sind, vgl. Achilleus 
Bd. 1 Sp. 40. L. Accius dichtete mit 
Benutzung dieses Vorbilds gleich
falls Myrmidones ähnlichen Inhalts, • 
Eibheck, Köm, Dichtung 1, 178. Sein 
Freundschaftsbund mit Achill wird 
viel erwähnt, bei Xenophon, Sympos. 
8, 11; Aeschin. 1, 33; Hygin, Flut, 
amie. mult. 2; Philostr. Heroic. 19, 
9 u. a. 

Patrok los in der b i ldenden 
Kunst. A) Litterarisch überlieferte bildliche 
Darstellungen. 1) Polygnots Gemälde der Unter-



und Menoitios auf einem Krater in London, 
Millingen, Anc. uned. Mon. 1, pl. 21. Overbeck, 
Bildw. des theb. u. tro. Sagenkr. S. 277, Abb. 2. — 
3) Innenbild einer rot-fig. Schale aus V u l c i , 
Berlin 2278, „Sos iasschale": Patroklos (bär-
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5) Tabula Iliaca A, zu II. TT, Σ, P. Unten Patroklos' Auszug und Kampf mit Sarpedon, 
Mitte: Kampf um Patroklos' Leiche und ihre Bettung, oben: Totenklage um Patroklos. 

tig) im Kampf am Ka'ikos verwundet, wird von 
Achill (unbärtig) verbunden. Gerhard, Trink
schalen Taf. 7. Overbeck, Gall. her. Bildw. 13, 8 
S. 297. Müller, D. α. Κ. 1, 45, 210», nach Mon. 
d. Inst. 1, tav. 24. Baumeister, Denkmäler 1, 

Klein, Euphronios2 S. 74, die Inschrift ist 
deutlich, sonst möchte man an Menesthios, den 
Sohn des Spercheios und der Polydora, der 
Tochter des Peleus denken, der B. 16, 173 unter 
den Führern der Myrmidonen erscheint. Abg. 
Gerhard, Etr. u. camp. Vasenbilder Taf. 13, 2. 
Fehlt bei Overbeck. Luckenbach, Meckelsens 
Jahrb. 11. Suppl. S. 595. — 2) Zweifelhaft: 
Achills und Patroklus' Abschied von Peleus 

S.8, s.Abb.3. — 4) W e g f ü h r u n g derBrise i s . 
Pompejan i sehes W a n d g e m ä l d e , Heibig, 
Wandgem, nr, 1309. Patroklos führt die Briseis 
nach Achills Befehl den Herolden Agamemnons 
zu Β. 1, 337 f. Abgeb. Mus. Borbon. 2, 58. 
B. Bochette, Mon. Inéd. 19, 75. Ternite 3. Abt. 
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weit in der Lesche in Delphi. Paus. 10, 30, 3. 
Bobert, Nekyia, 16. Hall. Winckelmannspr. 1892. 
Th. Schreiber, Die Nekyia des Polygnot, Fest
schrift für Johannes Overbeck, Lpz. 1893, S. 184. 
Weizsäcker, Polygnots Gemälde in der Lesche 
etc. Stuttg. 1895.' — 2) 
Weihgeschenksgruppe 
der Pharsalier in Del
phi, Achilleus zu Pfer
de, Patroklos neben
herlaufend, Paus. 10, 
13, 5. — 3) Gemälde 
des Kalliphon von Sa
mos im Artemieion zu 
Ephesos: Frauen dem 
Patroklus die γναλα 
des Panzers anlegend, 
Paus. 10, 26, 6. — 4) 
Giebelgruppe des Sko
pas am Tempel der 
Athena in Tegea, 
Kampf des Telephos 
gegen Achilleus in 
der Ka'ikosebene, vgl. 
b. 3. 

B) Erhaltene. 
1) Schwarz-fig. atti
scher Kantharos 
aus V u l c i , in Berlin 
1737, Abb. 1: Achills 
und Patroklus' Aus
zug (beide unbärtig) 
in Anwesenheit von Thetis, Menelaos (statt des 
Nestor der Ilias), Odysseus und Menestheus. 
Unter Menestheus dem Athener, der in der Bios 
nicht dabei ist, steht 6Sl, womit der Vasenmaler 
seinem attischen Patriotismus Luft macht, 
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1, 7. 8. Engelmann, Homeratlas 4,10. Roscher, 
Lexikon B d . 1 Sp. 820 unter Brisei's; vgl. Over
beck, Die Bildwerke S. 389 nr. 13. — 5) Patro
klos bei dem leierspielenden Achi l l , pompeja-
nisches W a n d g e m ä l d e , Helbig 1315. A b g e b . 
Mus. Borb. 13, 37. Engelmann, Homeratlas 
10, 49; vgl . B. 9, 185—191. Overbeck, 
Bildwerke pp. 409; vgl. Helbig 1404. In 
den Presbeiabi ldern läfst sich Patro
klos nirgends mit Sicherheit nach
weisen; vgl . besonders Robert, 
Arch. Ztg. 1881 S. 137 ff. E in 
jetzt zerstörtes pompejan. W a n d 
gemälde dieses Gegenstandes 
erwähnt Helbig, Wandgem. 
p. 462, abgeb . Steinbüchel, 
gross, ant. Atlas 8 C 1. Der 
Neap ler Krater Onrln<l.. 
Gallerte hero. Biblir T;ii' 
16, 18 S. 410, wo Ii,; ,·-

Patroklos e r k m -
nen wil l , läfst ·-iι•<• 
sichere Deutung :nif 
die Presbeia nie 

ebensoweni. 
die A m p h o r a ebd. 
Taf. 17, 1, w o 
bei die W a f f e n -
überbringung 
an Achi l l 
den H a u p t -
gegen-
stand bil
det. — 

7) Gruppe des Menelaos und Patroklos in der Loggia dei Lanzi in Florenz. 

6) Patroklos fleht den Achilleus an , ihm zu 
gestatten, den Achäern beizustehen, Bronzerelief 
aii einer Tensa in einem Cyklus von Scenen aus 
dem Mythos Achills , Korn, Konservatorenpalast, 
Helbig, Führer l 2 nr. 568. A b b . Bull, della 
comm. archeol. comunale 5 (1877) Taf. 11—16 
p. 119—134, Baumeister, Denkmäler d, Mass. 

Altert. 3, Taf. 90, fig. 2325, sehr klein. Vie l 
leicht stellt diese Scene auch dar das schöne 
pomp. W a n d g e m ä l d e Helbig N r . 1389" vgl. 
Welcker A. D. 4, 121 ff., abgeb . Mus. Borb. 
5, 17 (47?), Ternite 3. A b t . 1, 5, p. 21. — 
7) Patroklos' Auszug zum Kampfe a) auf einer 

Vase des Epigenes Ann. d. Inst. 22 
(1850), Tav. J p. 143 ff. (L. Schmidt), 
anwesend Nestor , Antilochos, Patro
klos gerüstet, unbärt ig , Thetis mit 
Kanne und Schale, von L. Schmidt, 

a. 0. und Overbeck, Bildwerke 280 
für aufsermythisch erklärt, wei l der 
V o r g a n g in der Bias nicht geschildert 
ist, abg . Art . Nestor B d . 3 Sp. 295. — 
b) Schale des Duris aus Caere, j . in W i e n , 
abg. Wien. Vorlegebl, Serie 7 Taf. 1. 
Schreiber, Kulturhistor. Bilderatlas 1 
Taf. 35, 1—3. Engelmann Homeratlas 
Taf. 13, 71, ( A b b i l d . 4), stellt auf dem 
Aufsenbi ld eine Anzah l sich wappnen
der Männer und Jünglinge, innen einen 
gewappneten bärtigen Helden dar, dem 
ein Mädchen eine Spende in eine Schale 
giefst. O b w o h l Namensbeischriften feh
len, giebt es doch keine andere E r k l ä 
rung des V o r g a n g s , als nach II. 16, 
155 ff. an den Aufbruch der M y r m i 
donen zu denken, nachdem Achi l l die 

E inwi l l igung zu ihrem Ein
greifen in den K a m p f ge
geben. D a s frische Leben, 
das in dem ganzen Bi lde 
herrscht, stimmt vortrefflich 
zu der lebhaften Schilderung 
des Eifers , mit dem bei 
Homer die Myrmidonen dem 

Rufe ihres Führers folgen. 
Dann kann das Mittelbild nur 
den Abschied des Patroklos 
von seiner Geliebten Iphis 
(vgl. 9, 666) darstellen, bezw. 
seine Spende vor dem Auf
bruch, wozu ihm Iphis den 
W e i n eingiefet. Verloren ist 
das B i ld A 3: Patroklos von 
Frauen zum Auszug g e w a p p 
net. — c) D e n Aufbruch des 
P . und zugleich die Sorge des 
Achil l um den Ausziehenden, 
der bekümmert auf seiner 
Kline sitzt und von Phoinix 
und Diomede (vgl. B. 9, 664) 
beruhigt wird , zeigt die tabula 
Biaca A, Jahn, Griechische 
Bilderchroniken nr. 29 u. 30 
S. 17 = A b b . 5 unterer Strei
fen. Irrtümlich wollte man 
in der Scene 30 früher (s. Over
beck, Bildw. 425) eine D a r 
stellung der Presbeia sehen, 

wei l man Diomedes statt Diomede las , und 
der erste Zeichner (Fedor) den um Achi l l be
schäftigten Gestalten, von denen eine sicher 
weibl ich ist, Helmbüsche g a b . Die Presbeia ge
hört gar nicht in den Streifen JT, sondern in 
I. — 8) Derselbe Streifen Π der tabula lliaca A 
enthält auch in seiner rechten Hälfte die einzige 
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in unserem Denkmälervorrat vorhandene D a r 
stellung von P a t r o k l o s ' H e l d e n k a m p f m i t 
d e n T r o e r n , Jahn, Gr. Bilderchr. S. 18 nr. 31, 
A b b . 5 unterer Streifen, und zwar ohne Zweife l 
nicht die Begegnung des Patroklos mit Hektor, 
16, 731, nachdem er ihm denKebriones getötet, 
w i e Jahn erklärt, sondern nach Michaelis' rich
tiger Bemerkung zu der Stelle die auch im 
Text auf dem Pfeiler hervorgehobene B e 
s i e g u n g d e s S a r p e d o n . Diese Scene ist in 
der bildenden Kunst völlig verdrängt worden 
durch den analogen K a m p f Achille mit dem 
Sohne der Eos , Memnon, der gleichfalls nach 
seinem Tode von Hypnos und Thanatos ent
führt wird , vgl. Memnon in B d . 2 Sp. 2677. — 
9) Patroklos durch Apol lon vom Sturm auf die 
Mauer zurückgewiesen (B. 16, 702) auf einer 
geschnittenen Paste in Ber l in , Tölken 4, 348. 

2264, A b b . 6; abg . Overheck, Gal. her. Bildw. 
18, 3, S. 427, besser Engelmann, Homeratlas 
14, 76. Müller-Wieseler, D. α. Κ. 1, 44, 207, 
die Mittelgruppe verkleinert und ungenügend 
im Artikel Aineias B d . 1 Sp. 159; über dem 
Gefallenen kämpfen 1. Aias und Diomedes, r. 
Aineias und Hippasos, keiner in der Bias vor
kommenden Kampfscene entsprechend, w o Dio
medes überhaupt nicht am K a m p f teil nimmt, 

io Andere Darstel lungen von Kämpfen um einen 
Gefallenen (ζ. B . Berliner Vasenb . nr. 2288) sind 
nicht mit Sicherheit auf Patroklos zu beziehen, 
ebenso u n s i c h e r ist es, ob die W e s t g i e b e l 
g r u p p e von A i g i n a gerade den Kampf um 
Patroklos darstellt. In a—c liegt der um
strittene Leichnam am Boden. — d) Den Cameo 
Ludovisi, Gal. omer. 2, 158, Overheck Taf. 17, 12 
S. 420 nimmt dieser für den K a m p f um P. in 

Odysseus Achill Aias ? Phoinix 
8) Totenklage um Patroklos, Silbergefäfs aus Bernay (nach Baumeister 1, 740). 

Overbeck, Gallerte her. Bildw. T. 17, 13, S. 425. 
— 10) Der K a m p f um die Leiche. Charakte
ristisch ist dabei, dafs die Leiche entsprechend 
der Bias immer der W a f f e n beraubt ist. 
a) Kyl ix archaisch, unbekannten Aufbewahrungs
orts irgendwo in England, Overbeck, Bildwerke 
S. 425 nr. 55: Patroklos, der Rüstung beraubt 
von Hektor und Aias und j e drei weiteren 
Kämpfern umstritten; abg. Gerhard, Auserles. 
Vasenbilder 3, 190, 191 ; vgl. A. Schneider, Her 
troische Sagenkreis S. 22. Ein ähnliches Vasen
bi ld in München nr. 53, der N a m e der Leiche 
ist auch hier nicht angegeben; fehlt bei Over
beck. — b) Kyl ix des E x e k i a s abg. Gerhard, 
Auserl. Vasenb. 1, 49, Overbeck, Gal. her. Bildw. 
18, 1 ohne Namensbeischriften. Das w i e im 
Epos stark hervorgehobene Zerren an der Leiche 
begünstigt die Deutung auf Patroklos. — 
c) Rotfig. Schale des Oltos und Euxitheos, Berlin 

Anspruch w e g e n des aus der Ilias bekannten 
Motivs, dafs ein Troer ein Seil um den G e 
fallenen wirf t , um ihn herzuziehen. Doch ist 
der Gefallene hier nicht völlig der Waf fen be 
raubt. Bei andern dort aufgezählten Steinen 
ist die Deutung völlig unsicher. — e) Eine 
andere Phase des Kampfes zeigt die berühmte 
G r u p p e d e s M e n e l a o s u n d P a t r o k l o s , von 
der zahlreiche mehr oder weniger gut erhaltene 
Wiederho lungen vorhanden sind, besonders 
zwei in Florenz und eine in R o m , diese 
bekannt unter dem N a m e n des P a s q u i n o , 
vgl. Friedrichs-Wolters nr. 1397/98, Amelung, 
Fuhrer durch die Antiken in Florenz: a) S. 8f. 
Gruppe in der L o g g i a dei Lanzi . Gute A b b i l 
dung bei Furtwängler- TTrlichs, Denkm. gr. röm. 
Sculptur, H a n d a u s g a b e S. 111, Taf. 34, s. A b b . 7, 
von vorteilhafterem Standpunkt Springer-Micha
elis, Handbuch der Kunstgesch. I 5 , flg. 371. — 
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(5) S. 1 3 4 Gruppe in Pal. Pitti, abg. Baumeister, 
Denkm. d. kl. Altert. 1, 7 3 1 . Der Pasquino 
abgeb. bei Amelung S. 8. Scblecbte Abb. der 
florent. Gruppe bei Overbeck, Gdl. her. Bildw. 
2 3 , 5 (als Aias und Achill) und darnach Boscher, 
Lexikon unter Menelaos, Bd. 2 Sp. 2 7 8 3 und 
unter Aias Bd. 1 Sp. 1 2 6 , hier als Aias mit 
der Leiche des Achill. Dafs nur Menelaos und 
Patroklos gemeint sein können, ergiebt sich 

der Waffen beraubt). — f ) Eine ähnliche Situa
tion des Kampfes zeigt der Streifen Ρ der 
tabula Biaca A, dem leider die Unterschriften 
fehlen, Jahn, Griech. Bilderchron. S. 1 8 nr. 3 3 , 
s. Abb. 5, Mitte. Während die 1. Hälfte des 
Streifens nr. 3 2 die Verteidigung der Leiche 
durch Aias gegen Hektor darzustellen scheint, 
hat in der Mitte (nr. 3 3 ) ein behelmter Krieger 
den halbaufgerichteten Leichnam mit beiden 

neben dem Fehlen der Waffen des Toten aus io Händen beim r. Arm und unter der 1. Achsel 
seinen Wunden, die ganz mit den Angaben 
der Rias übereinstimmen. Die Florentiner 

9) Patroklos' Leichenfeier, Tab. Iliaca A, zu Ilias Ψ. 

Exemplare geben den Kopf des Menelaos zu 
sehr nach vorn gebeugt, der Pasquino und ein 
Kopf des Menelaos im Büstenzimmer des Vati
kanischen Museums, Helbig, Führer l 2 nr. 246 
zeigen ihn mehr aufgerichtet und zur Seite 
gewendet, wodurch der gewählte Moment besser 
zum Ausdruck kommt. Menelaos schleppt näm
lich nicht den Leichnam weg, sondern legt 

10) Totenopfer fur Patroklos (anwesend: Agamemnon, AchiUeus, 
Schatten des Patroklos, Todesdaimon (?), Charon, Aias I u. 1Ί), etrusk 
Wandgemälde aus dem François-G-rab in Voici (nach JUonunu d. I. 6, 31). 

ihn, nach den Verfolgern umblickend, behut-
sani zu Boden, um ihn gegen die mächtig 
nachdrängenden Feinde auf's neue zu vertei
digen, mit freier Anlehnung an II. 17, 105 ff. 60 21) ist der von den Griechen betrauerte Leichnam 

gefafst, ähnlich wie in der Pasquinogruppe. — 
l l ) B e r g u n g der Le iche , tab. B.A StreifenP, 

rechts = Scene 34 , s. Abb. 5, 
mittlerer Streifen : Zwei 
Krieger, nach II. 17 , 7 1 7 
Meriones und Menelaos, 
tragen die Leiche sorg
sam zum Wagen. Dieses 
Motiv, dafs Patroklos zum 
Lager gefahren wird, ent
spricht nicht der Bias. 
Auch begegnet diese Scene 
sonst nirgends in den Denk
mälern ; eine ähnliche auf 

einer etrusk. Aschenkiste, Overbeck, Galt. her. 
Bildw. 2 2 , 1 2 könnte nach Analogie der ilischen 
Tafel auf Patroklos bezogen werden, da der 
Tote waffenlos ist; gewöhnlich wird sie ohne 
genügenden Grund für die Bergung des toten 
Antilochos erklärt. — 1 2 ) Ach i l l s K l a g e um 
Patrok los a) tabula Biaca A, Streifen Σ, 
Jahn S. 1 8 nr. 3 5 : Achill (s. Abb. 5, oben), hinter 

dem 1. noch ein Mann steht, sitzt 
1. auf dem Fufsende des Bettes, 
auf dem Patroklos ausgestreckt 
liegt, der 1. Arm hängt herab, 
zu Häupten steht Thetis, hinter 
dem Bett eine klagende Frau 
(Iphis ?), da Briseis erst im 19 . 
Gesang Τ dem Achill zurück
gegeben wird und ihre Klage 
um Patroklos erhebt. Auf die 
Entlehnung dieser Scene aus 
andern Prothesisscenen und die 
Unabhängigkeit der Darstel
lung der ilischen Tafel von der 
Ilias, die eine derarartige Pro-
thesis nicht enthält, weist hin 
Brüning, Arch. Jahrb. 1 8 9 4 , 
1 5 1 . — D ) Achill von den Grie
chen umgeben den erschlage
nen Freund betrauernd, schö
nes Relief auf der Vorderseite 
einer Silberkanne aus Bernay, 
B. Bochette, Mon. in. pl. 52 , 
Baumeister, Denkm. d. kl. Α. 1, 

7 4 0 nr. 793 , Overb., Gal. her. Bildw. 2 0 , 1 2 S .481, 
(s .Abb.8) Rückseite (unter dem Henkel) die Los
kaufung Hektors ; im Art. Odysseus (Bd. 3 Sp. 6 6 0 , 

bes. 1 0 9 . 1 1 3 . 1 1 4 . So zuerst Kekulé, Akad. 
Kunstmus. z. Bonn S. 60 , s. Friederichs-Wolters 
und Helbig a. a. 0 . Eine günstige Ansicht der 
Gruppe mit dieser Kopfhaltung des Menelaos 
s. bei Helbig a. a. O. W i e d e r h o l u n g e n der 
G r u p p e auf Gemmen ζ. B. Overbeck, Gal. 
her. Büdw. 17 , 1 0 u. 23 , 4 S. 5 5 3 (hier für 
Aias und Achill erklärt, aber Achill war nicht 

irrtümlich als Hektor bezeichnet. — 1 3 ) Die 
Bes ta t tung des P a t r o k l o s a) tabula Iliaca 
A Streifend, Jahn S. 2 4 (s. Abb. 9 ) . Unterschrift 
χανβίξ Πατρόχλο[ν, unter dem Scheiterhaufen; 
l.Achill spendend, r. επιτάφιος άγ\ών Wagen
rennen. — b) Das Totenopfer , Wandgemälde 
im François-Grab in Vulci, Monum. d. Inst. 6 , 3 1 
nr. I . Π , Annali 1 8 5 9 , 3 5 3 ff. Springer, Kunst-
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geschickte l 5 235 fig. 402. Heibig, Führer 2 2 1250. 
(Kopien im Museo Etrusco im Vatican (s. Abb. 10) : 
„In Gegenwart von Agamemnon (Achmeinrun) 
stöfst Achilleus (Achle) einem gefangenen Tro
janer (Truials) das Schwert in die Brust; der 
Schatten des Patroklos (hinthial Patrucles), in 

und Aias, Sohn des O'ileus (Aivas Tlamunius 
und Vilatas) schleppen jeder noch einen 
nackten Gefangenen zur Schlachtung herbei." 
S. Sp. 1717,43 ff. — c) Dasselbe auf einer praenest. 
Cista, B. Bochette, Mon. inéd. pl. 20. Inghirami, 
Gall. orner. 215. Overbeck, Gall. her. Bildw. 19, 

Erscheinung und Ausrüstung von einem Leben
den nicht verschieden, ist anwesend; neben ihm 
ein weiblicher Dämon mit ausgebreiteten Flü
geln (Vanth, eine Todesgöttin?), während auf 
der andern Seite von Achilleus der etruskische 
Charon (Charu) mit dem Hammer auf der 
Schulter sein Opfer erwartet; Aias derTelamonier 

13 S. 484. Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. 1, 
790. — d) Dasselbe auf einer Prachtvase aus 
Canosa, Monumenti 9, 32. 33. Michaelis, Annali 
1871,166 ff. Engelmann, Bilderatlas eu Homers 
Bias, T. 17, 96 (s. Abb. 11); rechts unten wird 
Hektor um das Grab geschleift. Über das Ver
hältnis der drei Darstellungen b—d zu einander 
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s. G: Körte, Arch. Jahrb. 1897, 67. Dieser sieht in 
b u.c polygnotischeEinwirkungund vermutet ein 
gemeinsames griechisches Original. — e) Auf 
etruskischen Aschenkisten Schlie, Oie Darstel
lung der troi. Sage auf etrusk. Aschenk. S. 120 f f . 
— 14) Hektors Schle i fung um das G r a b 
mal des Patrok los mehrfach in archaischen 
Vasenbildern, vgl. Overbeck, Bildw. d. theb. u. 
tro.Sagenkr. 453—459. A. Schneider, Der troische 
Sagenkreis S. 25 ff. Diese Schleifung, die B. 
24, 14 ff. erwähnt ist, nicht die erste um Patro
klos' Leiche B. 23, 6 ff., bei der dieser noch 
unbestattet liegt, unterscheidet sich von der 
letzteren und von derjenigen um die Mauern 
Trojas durch den grofsen omphalosartigen 
Gegenstand, auf den eine Schlange gemalt ist 
(einmal erscheint auch die Schlange als Grab-
und Erdsymbol ohne den Hügel), und durch 
das darüber schwebende Eidolon des Patroklos, 

Bildw. 19, 6; besser Baumeister, Denkm. 1, 
nr. 789. Im Wagen ein langbekleideter Lenker 
mit Schild auf dem Rücken, ein Gerüsteter 
läuft nebenher. Das Eidolon schwebt über 
der den Tumulus andeutenden Schlange, vgl. 
Baumeister, Denkm. d. kl. Α. 1, S. 735. Etwas 
abweichend hiervon: — d) Amphora, abg. Ger
hard, Auserl. Vasenb. 3,199. Overbeck, Galt. her. 
Bildw. 19, 8. Engelmann, Homeratlas z. Bias 
Taf. 18, 104 (s. Abb. 12). Bemerkenswert ist die 
Anwesenheit des Odysseus und eines geflügelten 
weiblichen Dämons Κόνιβος (?), Personifikation 
des Staube ; vgl. 0. Jahn, Arch. Beitr. 133. — 
e) Berliner Amphora Nr. 1867, abg. Gerhard, 
Auserl. gr. Vasenb. 3, 198, 3. 4. Overbeck, Bild
werke des theb. u. tro. Sagenkr. 458, nr. 118. 
Der Leichnam Hektors am Wagen fehlt. — 
f) Hektors Schleifung mit dem Totenopfer an 
Patroklos verbunden auf der Vase aus Canosa 

12) Bas Eidolon des Patroklos bei der Schleifung Hektors um den Grabhügel auf einer Amphora des brit. Museums 
(anwesend: Achilleus u. Odysseus, eine weibliche Mügelgestalt, Wagenlenker); vgl. Arch. Anzeiger 1900 S. 215. 

klein, gerüstet,. meist auch geflügelt. Inkon
sequent ist es dabei, wenn einmal — a) auf einer 
Lekythos aus Sicilien Overbeck, Galt. her. Bildw. 
19, 7; darnach im Artikel Hektor Bd. 1 Sp. 1923. 
B. Bochette, Mon. inéd. 1 pl. 18, 2. Müller, 
D. α. Κ. 1, 19, 97. Gal. orner. 2, 210 u. 218 
unter dem Gespann ein gefallener Krieger an
gebracht ist, wodurch die Scene auf das Schlacht
feld verlegt erscheint, während zugleich Tumulus 
und Eidolon angebracht sind. Achill lenkt 
hier selbst gerüstet den Wagen, ein Bewaffneter 
läuft nebenher. — b) Lekythos aus Sicilien, 
abgeb. B. Bochette, Mon. in. 1 pl. 18, 1 Gal. 
omer. 2, 208. Overbeck S. 455 nr. 108: Achill 
mit Automedon auf dem Wagen, das Eidolon 
ungeflügelt über dem Tumulus. Auch hier 
weisen zwei entgegenstürmende Krieger zu
gleich auf das Schlachtfeld hin. — c) Amphora 
im Mus. Nazionale, B. Bochette, Mon. inéd. 1 
pl. 17. Gal. orner. 2, 211 Overbeck, Gall. her. 

oben Abb. 11. — 15) D ie Le ichensp ie l e zu 
Ehren des Patroklos. Aufser der schon er
wähnten Darstellung auf dem Streifen ψ der 
ilischen Tafel A findet sich dieser Gegenstand 
nur noch auf einem Streifen der François-Vase, 
mit mannigfachen Abweichungen von der ho
merischen Schilderung, bei Overbeck und Engel
mann nicht erwähnt, vgl. Luckenbach, Fleck
eisens Jahrb. 11 Suppl. S. 495 ff. Weizsäcker, 
N. Bhein. Mus. 32, S. 58. Amelung, ïlorentiner 
Führer 215. A. Schneider, Der troische Sagen
kreis S. 44. Vgl. Patrucle. [Weizsäcker.] 

Patron (Πάτρων). 1) Ein Akarnane aus der 
Stadt Thurion, der sich dem Aeneas auf seiner 
Irrfahrt anschlofs und in Sizilien sich in der 
Stadt Alontion niedergelassen haben soll, 
Dion. Hai. Α. Β. 1, 51. Bei Verg. Aen. 5, 298 
beteiligt er sich bei den Leichenspielen des 
Anchises am Wettlauf. — 2) Ein Arkader, der 
mit Euandros nach Latium kam. Da er sich 
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gerne der Schwächeren annahm, soll der rö
mische Patronatus nach ihm den N a m e n er
halten haben, Plut. Bomul. 13. [Immisch, De 
glossis lex. Hesych. Ital. 338 f. — 3) Pflege
vater des Simerus (Smierus?), des Sohnes des 
Olus und Vaters des Branches (s. d . ) , Varro 
im Schol. Stat. Theb. 8, 198. — Das H a u p t 
des oben unten nr. 1 erwähnten Patron erkennen 
Head, Hist. num. 111. Poole, Catal. of greek 
coins Sicily 30, 4. 5. 6. Eckhel, Doctr. num. ι 
vet. 1, 197 auf Münzen von Alontion, abgeb . 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun-
terian collection pl . 12, 7 p. 167, 3. V g l . auch 
Arch. Zeit. 43 (1885;, 112. Höfer . ] [Stoll . ] 

P a t r o o i theo i (πατρώοι &εοί). Πατρώος, 
πατρώα ist ein vielen Göttern gemeinsames 
Beiwort. D ie ftsol πατρώοι, denen die Ιερά 
πατρώα zukommen, werden v o m V a t e r a u f 
d e n S o h n f o r t e r b e n d g e d a c h t : τό δ' αραεν 
ίστηχ' έν δόμοις άεΐ γένος ίΤεών πατρώων χαϊ '. 
τάφων τιμάορον Eurip. fr. 320, 3. D a g e g e n 
die heiratenden Töchter: ώ&ούμε&' ΐξω χαϊ 
διεμπολώμε&α &εών πατρώων Soph. fr. 521, 7. 
A n die Ahnengötter bindet den Bürger wie an 
die Ahnengräber die heiligste Verpflichtung. 
Deshalb läfst Aeschyl. Pers. 400 ff. die Griechen 
bei Salamis sich zurufen: a> παίδες Ελλήνων 

'ιτε, έλεν&εροϋτε πατρίδ', έλεν&εροϋτε δε παΐδας, 
γυναΐχας, &εών τε πατρώων εβη, &ήχας τε 
προγόνων νϋν ύπερ πάντων άγων, vgl. Lycurg. 

'in Leoer. 8; Aeschin. de fols, legat. 317; πάλιν 
δε φιλαιτέραν μηδείς αλλην ποιείσ&ω τής αύτον 
πατρίδος ώς ίϊεών πατρώων νεμεσώντων Stob, 
floril. 2, 164, 31 Mein. ' D e n Polyneikes soll 
noch im Tode der Fluch der väterlichen Götter 
treffen, während Bteokles gepriesen w i r d ιερών 
πατρώων όβιος ων, Aesch. Sept. 1001 f. 994; 
dagegen beruft sich Antigone bei Soph. 839 
ihrerseits dem Chore gegenüber auf dieselben 
Götter. L y k u r g macht es dem Leokrates zum 
schweren Vorwurf , dafs er nach der Schlacht 
von Chaironeia τα ιερά τα πατρώα, α τοις . . 
νομίμοις χαϊ πατρίοις £&εσιν οι πρόγονοι παρέ-
δοβαν αύτφ ιδρνσάμενοι, darunter Athena, aus 
Athen nach M e g a r a überführte, Lyc. in Leoer. 25 ; 
vgl. 38. 56. I m allgemeinen w i r d indessen 
die Übertragung der πατρώοι &εοί nicht be
anstandet und ist natürlich ζ. B . bei Kolonisa
tionen gebräuchlich. 

Die Verehrung der &εοι πατρώοι w a r in 
Athen Privatsache der einzelnen F a m i l i e n 
u n d G e s c h l e c h t e r (Schoemann ad Isaeum 
p. 201. 218, de orgeonibus p. 5 (Opusc. acad. 
1, 185 f . ) , de Apolline custode Athenar. p. 3 
(Opusc. acad. 1, 318), Griech. Altert. I 4 , 386; 
23, 548), w i e der Kultus der Familienheroen, 
der damit in Zusammenhang stand (s. den 
Art . Heros oben Bd . 1 Sp. 2474). A u s der 
tiefen Empfindung, die die mannigfachen Fami -
lienscenen der attischen Totenreliefs zeigen, 
darf man schliefsen, welche Andacht auch den 
ιδρύματα ίδια πατρώων ίτεών χατά νόμον οργια-
ζόμενα (Plat. Leg. 4, 8 p . 717 Β) in gemein
samer Verehrung oder bei besonderem Anlafs 
geweiht wurde . 'Sl &εοι πατρώοι, ανγγένεσ&έ 
γ' αλλά νϋν ruft Elektra bei Sophokles (411) 
an bedeutsamer Stelle. V g l . προς &εών πατρώων 
xai μητρώων (diese auch Cyneg. 1, 15) χαϊ συγ

γενείας xai χηδεστίας xal εταιρίας Xenoph. Hell. 
2, 4, 21. Gebet zu den γενέθλιοι und πατρώοι 
&εοί am Geburtstage bezeugt Ps.-Aristid. 
Genethl. in Apell. a. A. (Bd . 2 p. 201, 16 K . ) . 
Grofser W e r t w i r d gerade u m der ιερά πατρώα 
willen auf die Fortsetzung des Geschlechtes 
gelegt, Isaeus de Menecl. hered. 1 u. 46. Doch 
ist der Einfal l Ch. Petersens (Hausgottesdienst 
b. d. alt. Griech., Cassel 1851, S. 71) abzu
weisen, dafs das Vasenbi ld Monum. dell' inst. 
4, 24, auf dem ein Jüngling einem sitzenden 
Mädchen einen Kasten darreicht, die Ü b e r g a b e 
der &εοϊ πατρώοι an eine Braut darstelle. V o n 
Dionys. Hai. antig. 1, 67, 3 werden zwar die 
Penaten den &εοι πατρώοι, χτήβιοι, μύχιοι, έρχειοι 
verglichen, doch tritt bei den letzteren die V e r 
wandtschaft mit den Geistern des Hauses mehr 
zurück als in der römischen Auffassung, vgl. 
Bohde, Psyche V, 254, 1. 

Nicht nur einzelne Geschlechtsgenossen
schaften, sondern auch die des g e s a m t e n 
S t a a t e s verehrten eine Gottheit als πατρώος. 
(EinejetztrevisionsbedürftigeZusammensteliung 
bei Th. Bader, De dis πατρφοις, Progr. Schleu
singen 1873.) I m Dionysostempel zu M e g a r a 
sah Pausanias ein altertümliches Holzbild des 
Gottes, άποχεχρνμμένον έφ' ημών πλήν τον 
προσώπου . . . τούτον μεν δή Πατρώον χαλοϋσιν. 
N a c h Entsühnung des Alkathoos vom Morde 
seines Sohnes Kall ipolis habe es der korinthische 
Seher Polyeidos errichtet (Paus. 1, 43, 5). Auch 
Artemis ist πατρώα zu S i k y o n , βνν τέχνη 
πεποιημένη ούδεμιά . . χίονι είχασμένη (Paus. 2, 
9, 6). Gemeinsam w a r allen a t h e n i s c h e n 
Bürgern der Kultus der Z e u s H e r k e i o s und 
des A p o l l o n P a t r o o s als ΌΈΟΙ πατρώοι, 
Demosth. advers. Eubulid, 67: 54 (de coron. 141 ; 
Plut. Alcib. 2); Schömann, Opusc. acad. 1,186f.; 
Toepffer, Attische Genealogie S. 6 f. ; M. Wilbrandt, 

ι Die att. Geschlechter vor Solon (Philol. Suppl. 6 
[1898] S. 136 ff.). Aufser den Privataltären 
dieser Gottheiten im Hofe der einzelnen Häuser 
g a b es einen öffentlichen A l t a r des Zeus Her 
keios im Pandroseion auf der Akropolis, Philo
chor. fr. 146 M. (Dionys. Halic. de Dinarch. 13) ; 
Curtius, Stadtgesch. v. Athen S. 38. Im Dipylon 
ein Rundaltar Αιας ερχείον Έρμου Αχάμαντος 
C. I. Α. 2, 1664, Curtius a. a. O. S. 202, 292. — 
Der T e m p e l d e s A p o l l o n P a t r o o s befand 

ι sich im Kerameikos; im Innern stand eine 
Statue von Euphranor (Paus. 1, 3, 4; Schömann, 
Opusc. acad. 1, 318; Curtius, Stadtgesch. S. 208; 
Furtwängler, Meisterwerke S. 589 f., der den 
Typus wiederzugewinnen sucht), davor eine von 
Leochares. Seit Bofs hat eine Reihe von G e 
lehrten das Theseion für diesen Tempel ge
halten (s. Br. Sauer, Das sogen. Theseion S. 10 f.), 
ohne dafs sich diese Ansicht allgemeine Geltung 
verschafft hätte. Doch fängt sie neuerdings an 

) Boden zu gewinnen (s. zuletzt Bobert, 23. Hall. 
Winckelmannsprogr. 1899 S. 33f.). Dort pflegten 
die Knaben nach Einschreibung in die Phratrie 
dem Gotte dargestellt zu werden; vgl. Ditten
berger, Sylloge S. 500; A. Mommsen, Feste der 
Stadt Athen S. 324 f. Apol lon Patroos auf dem 
Ostfries der Cella des Parthenon, Michaelis, 
Der Barth. S. 258 Taf. 14, 6, 39. 

V o r Amtsantritt wurde jeder der gewählten 
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Archonten gefragt, εΐ ίατιν αντω Απόλλων 
πατρώος και Ζενς ερκεΐος, και πον ταύτα τα 
ιερά έστιν, Aristot., resp. Athen 55; auch im 
Heliasteneide wurde Apollon Patroos angerufen, 
Pollux 8, 122; Schoemann, Opm.sc. acad. 1, 186. 
319; Welcher, Götterl. 1, 492; 2, 204. Bs ver
bürgte nämlich Zeus Herkeios, der Schützer 
von Haus und Hof. die Ansässigkeit, Apollon 
Patroos die echt athenische Abstammung; vgl. 
Harpokrat. s. ν. ξρκειος Ζενς; Schol. Aristoph. 
Nub. 1468, Av. 1527; Hermann-Thumser, Griech. 
Staatsaltert. § 60 S. 332. Denn als mythischen 
Stammvater betrachteten ihn die Athener 
und dann die Ionier überhaupt, Απόλλων 
πατρώος δια τήν τον'Ίωνος γένεσιν Plat. Euthyd. 
p. 302 D; Aristot. fr. 343 Rose; πατρώος καϊ 
πρόγονος Diod. 16, 57, 4; Hermann-Thumser, 
Griech. Staatsaltert. § 56 S. 301. Er genofs 
als Hypakraios in einer Grotte an der Nordwest
ecke des Burgfelsens (Michaelis, Der Parthenon 
Taf. 1, 4, 1) Verehrung, wo er mit der Erech-
theustochter Kreusa Ion, den Eponymos der 
Ionier, gezeugt hatte. — Gelehrte Mythographen 
erklärten das Beiwort πατρώος bei Apollon in 
andrer Weise. So Philochoros, der Ge und Helios, 
d. i. Apollon (Macroh. 1, 17, 42) als Ureltern 
des Menschengeschlechts ansah, Suid. s. v. 
τριτοπάτορες. Ähnlich Apollodoros περί θεών; 
vgl. Munzel, De Apollodori π. θεών libris, Bonn 
1883, S. 17. Ferner bezeichnet eine bei Cicero, 
de nat. deor. 22, 55; 23, 57 und Clemens Alex., 
Protrept. 2, 28 erhaltne Tradition den Apollon 
Patroos als Sohn des Hephaistos und der 
Athena. Auf Grund derselben schritt Schoemann 
zu der Annahme, er sei ursprünglich mit Erich-
thonios identisch gewesen, Opusc. acad. 1,347 ff. 
Abweichend urteilten O. Müller, Darier 1, 239, 
und Welcker, Arch. Ztg. 1852 S. 490, vgl. Gr. 
Götterl. 1, 491 ff., man habe ihn zur Verein
barung der Kulte aus politischen Gründen zum 
Sohne der Athena Polias gemacht. Athena, 
mit Stolz ihre Kinder Erechtheus und Apollon 
Patroos umfassend, erkannte Gerhard auf der 
schwarzfig. Amphora Auserl. Vasenbild. Taf. 55, 
Athena mit Apollon Patroos auf dem schwarzfig. 
Skyphos ebend. Taf. 56, 1; vgl. Text S. 183 f. 
Mit dieser Auffassung des Apollon Patroos als 
Bruder des Erechtheus hängt es zusammen, 
dafs der Gott am Apaturienfeste und bei den sich 
anschliefsenden Bräuchen gefeiert wurde, wo
bei sich's um die echte Abstammung handelte. 
Auch die Thargelien wurden zu Ehren des 
Apollon Patroos begangen; s. A. Mommsen, 
Feste der Stadt Athen S. 341. 347. 486. Über 
ihn vgl. oben Bd. 1 Sp. 438 ff. ; Pauly-Wissowa, 
Realencyklop. 1 Sp. 63. 

Die Verehrufig Apollons als väterlichen 
Schutzherrn aller athenischen Staatsbürger, 
wie sie Plat. Euthyd. p. 302 vorausgesetzt 
wird, war in älteren Zeiten auf den Geschlechts
adel beschränkt, wie Toepffer, Att. Geneal. 
S. 6 f. darlegt, und vor der Zentralisation der 
attischen Landschaft auch bei diesem nicht 
allgemein. Nach Ed. Meyers Auffassung (Gesch. 
d. Altert. 2 S. 87. 308), der in den Forsch, z. 
alt. Gesch. 2 S. 520 ff. in dieser Angelegenheit 
gegen Wilamowitz, Choeph. S. 15 und sonst 
polemisiert, führen die Ädelsgeschlechter da

gegen sich niemals auf diesen gemeinsamen 
Ahnen zurück: die Masse des Volkes stammt 
von ihm ab. Der Stammbaum der alten Adels
geschlechter Attikas läfst jedenfalls an seinem 
Ursprung oft einen Gott erkennen. So bei 
den Eumolpiden Poseidon, bei den Keryken 
Hermes (wie denn von dem Keryken Andokides 
ausdrücklich bezeugt ist, dafs er den Hermes 
als πατρώος verehre, Lysias in Andoc. 11; vgl. 
Toepffer a. a. O. S. 83 f.), bei den Eteobutaden 
Poseidon-Erechtheus, bei den Phytaliden Po
seidon-Phytalos, bei den Kephaliden Apollon 
u. s. w. 

Als h immlische A h n h e r r n führen Götter 
an verschiedenen Orten den Beinamen Patroos, 
wie auch γενάρχης, γενέθλιος, γενετής, πρόγονος 
u. s. w. Über die Synonymik dieser επικλήσεις 
s. Th. Bader, de graecis quibusdam deorum 
appellationibus, Progr. Schleusingen 1867. Ein 
Tempel des Pose idon πατήρ (πατρώου Lobeck, 
Aglaoph. 771 υ) stand in Eleusis ; der Gott wurde 
dort wohl als Vater des Hippothoon oder 
Eumolpos verehrt; ein Heiligtum des Poseidon 
γενέθλιος in Sparta, Paus. 3, 15, 10. Den Kult 
des Poseidon πατρογένειος erklärt Plutarch, 
quaest. conv. 8, 8, 4 mit dem Glauben an die Ent
stehung des Menschengeschlechts aus dem 
Feuchten. Ares Patroos war Ahnherr der 
Eleer als Vater des Oinomaos, Schol. Pind. 
Olymp. 13, 148. Vgl. patr ius stat cuspide 
Mavors , Stat. Theb. 4, 11 als Stammvater des 
Tydeus. In übertragnem Sinne versteht sich 
das Beiwort, wenn Athena und Hephaistos 
πρόγονοι τών δημιουργών heifsen, Plat. Leg. 11 
p. 920 D ; es beruht auf ähnlicher Auffassung, 
dafs ζ. B. die Kyniker in Herakles, dem Ideale 
entsagungsvollen Bingens nach der Tugend, 
von dem ein Standbild in der Nähe des 
Kynosarges erwähnt wird, ihren Patroos und 
Schutzpatron verehrten, Diog. Laert. 6, 1; 
Lucian, de morte Peregr. 4. Indessen galten 
die Angehörigen des berühmten Geschlechtes 
der A s k l e p i a d e n in der That für die leib
lichen Nachkommen des göttlichen Arztes, 
Plat, respubl. 10 p. 599 C; vgl. Usener, Götter
namen S. 350 f. Thraemer in Pauly- Wissowas 
Realenc. 2 Sp. 1683f. R, Herzog, KoischeForsch, 
u. Funde S. 200. Für Zeus , den πατήρ ανδρών 
τε θεών τε, liegt natürlich das Epitheton am 
nächsten. Wie er γενέθλιος der Blepsiaden 
von Aigina ist durch Herakles oder Aiakos, 
ebenso der Aioliden Iason und Pelias (Pind. 
Olymp. 8, 16; Pyth. 4, 167), oder προπάτωρ 
genannt wird (Theophil, ad Autolyc. 1 p. 44), 
so heifst er πατρώος ζ. Β. als Stammvater des 
Tantalidengeschlechtes (Aeschyl. Niob. fr. 157 N., 
vgl. Plat. resp. 4, 391 E), das ihm auf der Höhe 
des Ida einen Altar geweiht hatte. Deshalb 
ruft ihn auch Orestes mit Elektra an: ώ Ζει 
πατρώε καϊ τροπαΐ' έχθρων έμών, • . . οίκτιρε 
δήτα βονς γε φύντας έκγόνονς, Eur. Elektr. 671. 
673. Ferner als Stammherr der Dorier, von 
denen ihm nach ihrem Eindringen in den 
Peloponnes drei Altäre gestiftet werden ; darauf 
opfern sie vor Verlosung des neuerworbenen 
Gebietes, Apollod. 2, 8, 4. Die Verbindung war 
geschaffen durch Herakles, der dem Zeus 
Patroos ζ. B. auf dem euboischen Vorgebirge 
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Kenaion nach der Einnahme von Oichalia Opfer 
einsetzt, Soph. Trach. 753 ; vgl. 288, wie er auch 
seinerseits unter den dorischen πατρώοι er
scheint, Paus. 4, 8, 2. Dafs Zeus in diesem 
Sinne, als auctor gentis, zu Athen und über
haupt bei den loniern nicht als Patroos ver
ehrt wurde (bemerkenswert Ζενς πατρώος auf 
Chios, Dittenberger, Syll. Nr. 360, 36), will 
Sokrates in einer mehrfach mifsverstandnen 
Stelle des Platonischen Euthydemos (p. 302 C) ι 
sagen; s. die Erklärer und besonders Lobeck, 
Äglaoph. 770 ff. 

In andrer Bedeutung wird Zeus auch in 
Athen πατρώος genannt: als Schützer der 
väter l i chen Gewal t . Strepsiadesruft seinem 
Sohne zu: val val χαταιδέα&ητι πατρώον Αία 
(Aristoph. nub. 1468), wo es doch sehr künst
lich sein würde, Parodie einer Tragödienstelle 
anzunehmen, an der die Bezeichnung im vorher 
besprochnen Sinne gebraucht wäre. Wer denen s 
nicht beisteht, die von ihren Kindern oder 
Enkeln gemifshandelt werden, wird Plat. Leg. 
9 p. 881 D bedroht : άρα ένεχέο&ω Αιός όμο-
γνίον και πατρώον χατά νόμον. Ygl. Arr. Epict. 
3, 11, 5 ου μοι &έμις πατέρ' άτιμήΰαΐ' προς 
γαρ Αιός ειαιν άπαντες τον πατρώον, Liban, t. 
4, 751 R. έγώ πρός πατρώον χαϊ γενε&λίον (Αιός), 
τον έμόν πατέρα διεχρηοάμην; Plut. amat. 16. 

Allgemeineren Sinn als πατρώος hat πά
τριος (s. d.). Philon wird unpatriotischen Ver
haltens bezichtigt, ός Εργω τονς πατρίονς &εονς 
προνβωχεν, Lys. contr. Phil. 31; Galen 6, 41 Κ. 
spricht von πάτριος ημών &εόςΑβχληπιός in Er
innerung an das Asklepieion seiner Heimatstadt 
Pergamon. Ammon. p. 111: πατρώα μεν τα ix 
πατέρων εις νίούς χωρονντα· πατριχοϊ δε η 
φίλοι ή ξένοΐ' πάτρια δε τής πόλεως Ε&η und 
Schoemann, Opusc. acad. 1, 185, 8 (vgl. 323) : 'πα
τρώος ad gentem et familiam, πάτριος ad vetusta 
civitatis instituta pertinef. Vgl. Κ Fr. Her
mann, Gottesdientl. Altert. § 7, 5; Ellendt, Lex. 
Sophocl. 2. Aufl. 613 ff. und oben unter Patrioi 
theoi. [J. Hberg.] 

Patrucle (patrucle) ist die etruskische Form 
für griech. Patrokles oder Patroklos (Deecke in 
Bezzenbergers Beiträgen 169, nr. 80); für wel
che von beiden, das läfst sich nicht ent
scheiden, da sowohl die Endung -os wie -es 
etruskisch beide zu -e werden. Der Name ist be
legt auf einer der Grabwände des François-
Grabes (ob. Sp. 1707 Fig. 10 u. Sp. 1709 f.) in 
der obigen vollen Form, und zwar, wie weiter 
unten gezeigt werden wird, als Genetiv patrucles. 
Die Inschriften dieses Grabes s. bei Noël des 
Vergers L'Etrurie et les Etrusques (mit Abbild, 
der Gemälde auf pl. XXI—XXX); Bull, dell' 
Inst. 1857, 13 sqq.; Garrucci Tavole fotografiche 
dette pitture vulcenti etc. (Roma, 1866), tav. V E ; 
Brunn. Ann. dell' Inst. 1859. 352—367 (mit 
Abbild, in den Mon. ined. VI/VŒ, tav. XXXI sq.); 
Fabretti G1.1. nr. 2162 (mit Abbild, auf Taf. XL, 
ob. Sp. 1707 Fig. 10). Aufserdem kommt der 
Name in der Abkürzung pa9r noch einmal 
auf einem Skarabäus unbekannten Fundortes 
vor, in der Sammlung des Herzogs von Blacas 
befindlich und von Braun im Bull, dell' Inst. 
1839, 102 nr. 34; Codes Cent. 5 nr. 34; Fabretti 
G I. I. nr. 2524 bis veröffentlicht. — Die im 

François-Grabe dargestellte Scene stellt die 
Opferung der dem Patroklos als Totenopfer 
dargebrachten Trojaner (II. 23, 175 sq.) dar. 
Im Mittelpunkte ist a^le (Achilleus), wie er 
eben einem am Boden liegenden Trojaner 
(truials) den Hals durchschneidet. Hinter dieser 
Gruppe ist die Todesgöttin vanfl1 und der 
Totenfährmann ^arun. Links von der vanîr 
steht die Ψνχή Πατροχλήος (hinOial : patru
cles) und noch weiter links als Zuschauer 
a^memrnn (Agamemnon). Rechts bringen die 
beiden Aiax (aivas : tlamunus und aivas : vila-
tas) einen zweiten Trojaner (truials) heran. 
Auf der Gemme nimmt der zum Kampf ge-
waffnete Patroklos Abschied von Achill. Das 
& in pairr kommt auf Rechnung des r, wie 
ζ. B. in seirre aus Sertor : L i q u i d a und Nasale 
aspirieren im Etruskischen oft eine vorher
gehende Tenuis [C. Pauli.] 

Patulcins s. Ianue. 
Paupertas s. Penia . · 
Pausileon (Παναιλέων), Name eines Teil

nehmers an der kalydonischen Jagd auf der 
François-Vase, G I. G. 4, 8185 a. Arch. Zeit. 4 
(1846), 327. Kretschmer, Die gr. Vaseninschr. 85. 
S. Beinach, Bëpert. du vases 1, 134. [Höfer.] 

Pausilypos (Πανβίλνπος), poetisches Epi
theton des Zeus, Soph. frgm. 392 Nauck* 
(= fr. 375 Dind.). Vgl. Zeus άλεζητωρ, Soph. 
Oed. Col. 143, άλεζητήριος, Aesch. Sept. 8, άλεζί-
χαχος, Orph. Lop. 1. Nonn. Dionys. 13, 280. 
44, 86. Zauberplättchen aus Kreta, Gotting. 
Nachr. 1899, 131 v. 3. [Höfer.] 

Pausimachos (Πανΰίμαχος). Den Personen
namen P. sucht Usener, Götternamen 362 ebenso 
wie den Personennamen Πανβίβτρατος und den 
fingierten Personennamen Αναίστρατος (Ar. Lys. 
1105) als Namen oder Beinamen einer Gott
heit zu erweisen. [Höfer.] 

ι Pausistratos s. PausimachoB. 
Pauson (Παύβων). Nach Eudoxos von Bhodos 

im Etym. M. 19, 1 = fr. 2 F. H. G. 4, 407 f. 
sollen das adriatische Meer (Αδρίας) und die 
Stadt Αδρία genannt sein άπό Αδρίον τον 
Μεββαπίον Παύβωνος.— Boscher Bd. 1 s. ν. Adrias 
und s. v. Auson Sp. 735, 2ff. und Procksch 
Sp. 734, 58 f. vermuten, dafs dafür zu lesen sei 
Αδρίον τον Μεββάπον τον Ανσονος — oder ist 
Μεββάπ(ον v)lov Π(ο)βζει)>δώνος zu schreiben 

) nach Verg. Aen. 7, 691: Messapus . . Neptunia 
proies? Sonst heifst der Vater des Adrias 
"Των, Schol, Dionys. Per. 94 oder Ίάων, Eust. 
ad Dionys. Per. 92; bei Tzetz. Lyk. 630—632 
p. 705 nennt Theopompos den Ιόνιος (= "Ιων, 
Ίάων) Sohn des Adrias; vgl. auch Strabo 7, 317 
u. d. A. Ionios und dazu Eust. a. a. O. 389. 

[Höfer.] 
Pansus wird von Arnob. 1, 28 neben Bel-

lona genannt, wahrscheinlich eine Personifika-
) tion des Friedens, des Aufhörens (παύω) kriege

rischer Thätigkeit, Schwenck, Mythol. d. Böm. 
S. 305. [Stoll.] 

Pautalia (Πανταλία). Die Stadtgöttin von 
Pautalia erscheint auf Münzen von P. sitzend 
dargestellt mit modius, Erdkugel mit Nike, 
Füllhorn, Catal. of Tauric. Chersonese. . Thrace 
141, 2. [Höfer.] 

Pautaliotes (Πανταλιώτης), Beiname des As-
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klepios und der Hyg ie ia auf einer Weihinschrift 
aus Epidauros Άσχλ[ηπιώ] 'Τγιε\_ία\ Τελεσφόρωι 
Πανταλιωταις Ήραχλιανός ό ίερενς% Kavvadias, 
'Εφ. άρχ, 1884, 23, 63 ; Fouilles d'Épidaure 82 ; 
Wide, De sacris Troezeniorum etc. 54; Baunack, 
Studien auf dem GeMete des Griechischen etc. 
1, 99 nr. 63 ; Dumont, Mélanges p. 482 nr. 1170 6 ; 
Kabbadias, Fouilles etc. zu nr. 82 (vgl. zu nr. 54) 
br ingt den N a m e n mit dem Thrakischen P a u -
talia in V e r b i n d u n g , das , wie aus der In
schrift bei Dumont a. a. 0. p. 566 = Ditten
berger, Sylloge l 2 , 418 S. 681 hervorgeht, w a r m e 
Quellen nicht nur προς τρνφήν, sondern auch 
πρός ύγείαν xal θεραπείαν σωμάτων besafs. D ie 
in dieser Inschrift öfter erwähnte πανήγνρις 
ist mit Dittenberger a. a. 0. not. 42 vielleicht 
auf den Kul t der oben genannten Götter zu 
beziehen. Panofka, Asklepios u. d. Asklepiaden, 
Abh. d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1845, 314 
meint, die Stadt Pautal ja habe den Asklepios 
als Schutzgott und N a m e n g e b e r verehrt, und 
übersetzt Παυταλία mit 'Leidenfrei' (Παυ-ταλία), 
vgl. Hesych. Ταλίον ά&λίων Τάλας· α&λιος· τα
λαίπωρος. Pautaliotes wäre also = Παυσίλυπος, 
vgl. Isyllos 20, w o Asklepios νόσων πανατωρ 
heifst und die Inschrift aus Epidauros Ααχληπιω 
'Τγιεία Τελεσφορώ άλεξιπόνοις, 'Εφημ. αρχ. 
1886, 249; Baunack, Aus Epidauros 21 und 
d. Art . Lysiponoi. A u c h Usener, Götternamen 
312, 31 sieht in Παυταλιώταις kein Ethnikon, 
sondern leitet das W o r t gleichfalls von παΰειν 
und ταλία ab . V g l . Tomaschek, Sitzungsber. 
d. kais. Akad. d. Wiss. z. Wien 131 (1894), 1, 63. 
Asklepios auf Kaisermünzen von Pautalia, 
Mionnet S. 2 p. 377. 1035. 1036 p. 378. 1038; 
Catal. of greek coins Brit. Mus. Thrace 141, 1. 
146, 44. Hyg ie ia auf Münzen von Pautal ia , 
L. Müller, Monn. ant. au Musée Thorvaldsen 
258, 84. [Höfer . ] 

Paventia, -ina s. I n d i g i t a m e n t a . 
Pavor s. P a l l o r . 
Pax , Personifikation des Friedens und seiner 

Segnungen, in R o m erst seit dem Ende der 
Bürgerkriege göttlich verehrt. Ihr K o p f er
scheint, mit der Beischrift P A X S , zuerst auf 
den Denaren des L . Aemilius Buca aus dem 
J. 710 d. St. = 44 v. Chr. (Babelon, Monn. 
republ. 2, 23), dann wird die Göttin in der auf 
die Entscheidungsschlacht bei Actium folgenden 
Zeit von den Dichtern mit Vorl iebe verherr
licht, vor allem bei Tibull. 1, 10, 45ff. und bei 
Horaz carm. saec. 57 ff. : iam Fides et Pax et 
Honos Pudorque priscus et neglecta redire Virtus 
audet adparetque beata pleno Copia cornu (diese 
Stelle hat auf die spätere Poesie stark ein
gewirkt , vgl. z . B . Carm. de hello civ. 249ff. bei 
Petron. 124: Pax prima ante alias niveos pul-
sata lacertos abscondit palla victum caput atque 
relicto orbe fugax Ditis petit implacabile regnum. 
huic comes it submissa Fides et crine soluto 
Iustitia ac maerens lacera Concordia palla. 
luven. 1, 115f.: ut colitur Pax atque Fides 
Victoria, Virtus quaeque salutato crépitât Con
cordia nido. Claudian. paneg. Manl. Theod. 
166ff.: nonne vides ut nostra soror dementia 
tristes obtundat gladios fratresque amplexa se-
renos adsurgat Pietas . . . exultât cum Face 
Fides; vgl. auch Auson. technop. 50 p. 161, 7 

Peip. Prudent, psychom, 631 ff.). In den öffent
lichen Kul t trat die Göttin ein, als am 4. Juli 
des J. 741 d. St. = 13 v. Chr. der Senat aus 
Anlafs der Rückkehr des Kaisers von seinem 
Feldzuge in Hispanien und Gallien die Errich
tung einer ara Paris augustae auf dem Mars
felde beschlofs, deren Einweihung am 30. Januar 
745 = 9 v. Chr. erfolgte (Monum. Ancyr. 2, 37 ff. 
[cu]m ex Hfispajnid Galfliaque, rebus in his 
pjrovincis prospfejre [gest]i[s], Bfomam rediij 
TL Nefrjone P. Quifntilio consulibujs, aram 
[Paris A]ug[u]s[tae senatur pro] redi[t]u meö 
cofnsacrari censuitj ad camfpum MartiumJ 
[die Ergänzungen sind durch den griechischen 
Text gesichert]; vgl. Cass. Dio 56, 25, 3. Ovid. 
fast. 1, 709 ff. ; und namentlich die Kalenda-
rien zu beiden Tagen mit den Bemerkungen 
Mommsens C. I.D. I 2 p . 320); beide T a g e , so
wohl der der constitutio (fast. Amit. z. 4. Juli: 
feriae ex s(enatus) c(onsulto) q(uod) e(o) d(ie) 
ara Paris aug(ustae) in camp(o) Mar(tio) con-
stituta est Nerone et Varo cos.) als der der 
dedicatio (fast. Praen. z. 30. Jan.: feriae ex 
s(enatus) c(onsülto) quofd eo] die ara Paris 
Augustafe in campoj Martio dedicata [e]st 
Druso et Crispino cfos.J) wurden unter die 
feriae publicae aufgenommen, wenn auch jeden
falls der Dedikationstag der Hauptfesttag w a r ; 
die A n g a b e des Monum. Ancyr. 2, 40 ff., dafs 
alljährlich an diesem T a g e die Beamten, Priester 
und vestalischen Jungfrauen an der A r a Pacis 
zu opfern hatten, w i r d durch die Protokolle 
der Arvalbrüder bestätigt, nach denen am 
30. Januar 38 n. Chr. der Promagister der A r -
valen im N a m e n des Collegiums in campo ad 
aram Pacis opfert (G I. L. 6, 2028 b 10). V o n 
der äufseren Ausstattung des Prachtbaues kön
nen wir uns insofern noch eine Vorstel lung 
machen, als sich von dem reichen Reliefschmuck 
der den A l t a r umgebenden Marmorschranken 
sehr bedeutende Bruchstücke (in V i l l a Medici, 
Vatican und Palazzo Fiano in R o m , Uffizien 
in Florenz, Louvre in P a r i s ) , einen Opferzug 
darstellend, erhalten haben (abgebildet Monum. 
d. Inst. 11, 34—36, dazu F. v. Duhn, Miscel-
lanea Capitolina 1879, 11—16; Annali d. Inst. 
1881, 302 — 342. E. Petersen, Böm. Mitteil. 
9, 1894, 171—228. 10, 1895, 138—145); die 
Fundstätte dieser Denkmäler , in der N ä h e der 
Kirche San Lorenzo in Lucina am Corso, g ibt 
auch über die L a g e der A r a Pacis Auskunft. 
W e l c h e Bedeutung ihr zukam, läfst sich daraus 
erkennen, dafs andere Städte Nachbi ldungen 
des Altars errichteten, so Praeneste (C. I. L. 
14, 2898: Pari august(ae) sacrum. Decuriones 
populusque coloniae Praenestin(ae), dazu Dessau 
ebd. p. 494) und N a r b o (G I. L. 12, 4335). A n 
einer anderen Stelle verehrte Augustus die 
Friedensgöttin im J. 744 = 10, wahrscheinlich 
in Verb indung mit der damals beabsichtigten 
Schliefsung des Ianustempels (Cass.Dio 54,36,2 ; 
dazu Mommsen, Bes gestae Divi Aug.2 p . 50), 
indem er Bi lder der Salus publica p. R . , der 
Concordia und der P a x aufstellte (είχόνας . . . 
εαυτοϋ μεν οΰάεμίαν, 'Τγιείας Sh αημοαίας xal 
προσέτι xal Όμονοίας Ειρήνης τε ίστηαεν, Gass. 
Dio 54, 35, 2 ) ; Ovid. fast. 3, 881 f. (Ianus ado-
randus cumque hoc Concordia mitis et Bomana 
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Salus araque Paris erit) führt ein ständiges 
Jahresopfer dieser Gruppe von Gottheiten 
(bei ihm tritt Ianus hinzu) am 30. März an. 
Auch als Nero im J. 66 den Ianus geschlossen 
hat (Suet. Nero 14), opfern die Arvalbrüder 
u. a. auch Pari vaccam (C. I. L. 6, 2044, 1, 12; 
vgl. über die Münzen des Nero mit der Auf
schrift Ara Paris S. C. Eckhel, Doctr. num. 
6, 268 f.), wie die naheliegende Verbindung von 
Ianus und Pax auch der Poesie sehr geläufig : 
ist (ζ. B. Hör. epist. 2, 1, 255 claustraque custo-
dem paris cohibentia Ianum. Stat. silv. 4,1,13 ff. 
grates . . . Ianus agit, quem tu vicina Pace li-
gatum omnia iussisti componere bella. Claudian. 
de sexto cons. Honor. 638 f. Ianus bella 
premens laeta sub imagine pugnae armorum 
innoeuos Pari largitur honores). Den höchsten 
Aufschwung des Friedenskultes aber bezeichnet 
die Stiftung des prachtvollen Templum Pacis 
durch Vespasian im J. 75 (Cass. Dio 66, 15, 1; : 
vgl. Suet. Vesp. 9. Vict. Caes. 9, 7; epit. 9, 8. 
Martial. 1, 2, 8) zur Feier des Sieges über die 
Juden (Ioseph. b. lud. 7,158); dieser Bau, dessen 
Ruhm nachher Domitian sich anzueignen suchte 
(Stat. silv. 4, 3, 17 mit Vollmers Anmerkung, 
vgl. auch 4, 1, 13), war eines der gröfsten 
Wunderwerke der Hauptstadt (μέγιατον και 
κάΧΧιατον γενόμενον τών έν τι/ πόΧει Εργων, 
Herodian. 1,14, 2 ; vgl. Ammian. Marc. 16,10,14) 
vor allem wegen der unvergleichlich reichen : 
Ausstattung mit griechischen Kunstschätzen 
(•πάντα γάρ ils εκείνον τον νεώ βυνήχ&η καϊ 
κατετέ&η, δι' ών τήν &έαν άνθρωποι πρότερον 
περί πάΰαν έπλανώντο τήν οίκουμένην, Ioseph. 
a. a. Ο. 160), deren sehr viele namhaft gemacht 
werden (Plin. n. h. 12, 94. 34, 84. 35, 74. 102. 
109. 36, 27. 58. 102. luven. 9, 23. Pausan. 6, 9, 3. 
Procop. b. Goih. 4, 21 u. a.); auch eine Bibliothek 
war mit dem Tempel verbunden (Gell. 5, 21, 9. 
16, 8, 2. Galen. 13, 362 K. Hist. aug. trig. tyr. 
31, 10; vgl. M. Ihm, Centralbl, f. Bibliotheks
wesen 10, 1893, 520f.). Nach der Zerstörung 
durch die grofse Feuersbrunst des J. 192 (Cass. 
Dio 72, 24,1. Galen, a. a. 0.. Herodian. 1, 14, 2) 
wiederhergestellt, war er zu Procops Zeiten, 
durch Blitzschlag zerstört, ein Trümmerhaufen 
(Proc. b. Goih. 4, 21; vgl. auch Marcell. Com. 
chron, z. J. 408 bei Mommsen, Ghron. min, 

2, 69). Erinnerungen an diese hochbedeut
same Tempelgründung oder überhaupt an 
Vespasian als Friedensfürsten treten uns nicht 
nur auf den Münzen dieses Kaisers entgegen 
(Eckhel a. a. 0. 6, 334), sondern mehrfach 
auch auf Inschriften, so namentlich in den 
beiden grofsen stadtrömischen Inschriften der 
trib(us) Suc(usana) iunior(um) bezw. der cura-
tores trib(us) Suc(usanae) iunior(um) an Pax 
august(a) bezw. Pax aeterna domus imp. Vespa-
siani Caesaris Aug. (C. I. L. 6, 200. 199; die 
erste schon vom 21. Nov. 70 n. Chr.), aber auch 
in Spanien (C. IL. 2, 3349 aus Vespasians 
Zeit: Augusto, Pari perpetuae et Concordiae 
augustae u. s.w. 2, 3732: [CaesariJ T(ito) imp. 
Vespasiano Aug. Vespasiani f(ilio) eonservatori 
Paris aug(uslae)). Sonst sind Weihinschriften 
an Pax nicht sehr häufig (C. I. L. 2, 1061. 
3, 3670. 8, 6957. 8441), für die Auffassung 
interessant ist die gemeinsame Weihung Marti 

Vietoriae Pari (Brambach, G I. Bhen. 55; vgl. 
ebd. 484 = Bueeheler, Carm. epigr. nr. 20, 7 ff. 
aram dicavit [sjospiti Concordiae, Granno, 
Camenis, Marti s et Pacis lari qui[n ejt deo-
rum Stirpe genito Caesari), die den Frieden als 
das Ergebnis des siegreichen Krieges erscheinen 
läfst; es pafst dazu, dafs die Göttin im Bilde 
neben dem ihr speziell zukommenden Ölzweige 
(Verg. Georg. 2, 425 pinguem et placitam Pari 
nutritor olivam) auch den Lorbeer als Kenn
zeichen führt (Ovid. fast. 1, 711: frondibus 
Actiacis comptes redimita capillos Pax ades, 
vgl. Petersen, Röm. Mittheil. 9, 200) oder auch 
mit der Lanze ausgerüstet auftritt (Münz
bilder, ζ. B. Eckhel a. a. 0. 7, 321. 372); ver
einzelt erscheint sie auf Münzen des Claudius 
und Vespasian wie Victoria geflügelt, zugleich 
mit dem sonst der Nemesis eigenen Motiv des 
von der Brust gehobenen Gewandzipfels und 
mit den Symbolen von Schlange und Ca-
duceus (Eckhel a. a. 0. 6, 236 f. 334), eine Ver
mengung, die in der interessanten Inschrift vom 
Hadrianswall C. 1. L. 7, 759 = Bueeheler a. a. 0. 
nr. 24, 4 ergo eadeni Mater divum, Pax, Virtus, 
Ceres, dea Syria lance vitam et iura pensitans 
eine gewisse Parallele findet. Das gewöhn
lichste Attribut der Göttin auf den Münzdar
stellungen (s. die Übersicht bei Stevenson, Dic-
tionary of Roman Coins S. 613f.) ist aufser dem 
Ölzweig und dem Caduceus, der wohl hier die 
friedliche Vermittlung anzeigen soll, das Füll
horn, das auch Seneca Med. 62 ff. der Göttin 
giebt: et asperi Martis sanguineas quae cohibet 
manus, quae dat belligeris foeder a gentibus et 
cornu retinet diriie copiant, donetur tenera mi-
tior hostia; der zu Grunde liegende Gedanke, 
dafs nur im Frieden Ackerbau und Wohlstand 
gedeihen, ist deutlich und wird in etwas anderer 
Form ζ. B. auch von Tibull, 1, 10, 67 f. at nobis 
Pax alma veni spicamque teneto perftuat et pomis 
Candidus ante sinus und Ovid. fast. 1, 704 pax 
Cererem nutrit, pacis alumna Ceres ausgespro
chen. [Wissowa]. 

Paytuuphis (Παντνουφις, einmal auch Παότ-
[νουφις, C. I. G. 3, 5073) wird auf Inschriften 
von Pselkis (Dakkeh am linken Nilufer) als 
κύριος (G I. G. 3, 5096 vgl. 5087) oder μέγιοτος 
(C. I. G. 5097) bezeichnet. Die Inschrift nr. 5100 
lautet 9εω μεγίατω Έρ[μϊ/] ( = Thoth) Παϋτ-
νούφιδι und nr. 5073 nach Ergänzung [9εά 
μεγίατω Ερμή τω] χ[α]1 Παοτ[νοΰφιδι. Über die 
Bedeutung des Namens s. Franz zu C. I. G. 
3, 5073 und die dort angeführte Litteratur, 
wonach es entweder bedeutet 'bona animo 
praeditus' oder den 'Herren von Pnups' (einer 
von Ptolem. 4, 7, 18 erwähnten Stadt); vgl. 
auch Drexler Bd. 2 unter Kyrios Sp. 1761, 37 ff. 
und die dort verzeichnete Litteratur. 

[Höfer.] 
ι Pecheis (Πήχεις), die allegorischen Kinder
gestalten, die als Personiiikation der Nilellen 
auf den Kunstdarstellungen des Neilos er
scheinen; vgl. Luc. Rhet. Praec. 6 : ή πον τον 
ΝειΧον είδες γραφή μεμιμημένον . . . μικρά $έ 
τινα παιδία περϊ αντον παίζοντα — πήχεις 
δε αυτούς οι Αιγύπτιοι καΧονβι. — Philostr. 
Imag. 5 p. 383 = 2 p. 300 Kayser: περϊ τον 
Νεΐλον οι πήχεις ά&ύροναι παιδία ξ,ύμμετρα 
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τω ονόματι, und dazu Friederichs, Hie Philostr. und im Journal des Savants 1834, 290. 711 und 
Bilder 43. — Plin. Hist. nat. 36, 58 sedecim 1843, 680; Inghirami Galt. Omer. 3, 28 und 
liberis circa ludentibus, per quos totidem cu- Storia délia Toscana tav. XLIH nr. 2; MiccUi 
bit a summi inerementi augentis se amnis eius Storia etc. tav. XLVHI; Gerhard, Etr. Spiegel 
intelleguntur; vgl. auch Gregor Naz. or. 39, 5 3, 219 Taf. CCXXXV nr. 2; Fabretti C. I. I. 
p. 680 = Migne 36, 340: τόν Νεϊλον τον χαρ- nr. 2492 gloss. 1343. Auf dem Spiegel haben 
ποδότην, ως άννμνοϋβιν αντάν, xal ενβταχνν, wir in der Mitte das Pferd selbst, eben als 
xal μετρονντα τήν ενδαιμονίαν τοις πήχεβιν. pecse bezeichnet. Links von ihm ist seOlans 
— Über Darstellungen und Zahl der Πήχεις (Hephaistos), rechts hinter ihm etule (Aitolos). 
g. d. A. Neilos Bd. 3 Sp. 95, 41 ff. Sp. 98 f. io Lanzi und Gerhard deuten den pecse auf das 
Sp. 100, 56f. Sp. 101, 15ff. 53.62. Sp. 102, 29ff. trojanische Pferd, indem sie den Aitolos für 

[Höfer.] seinen Bruder Epeios nehmen. Ob die ganze 
Pechet (vielfach auch mit anderer, aber Deutung richtig sei, ist nicht sicher. Vgl. 

durch nichts gerechtfertigter Vokalisation s. v. Paks. [C. Pauli.] 
Pache t genannt), ägyptische Göttin; sie wurde Pccunia. 1) Die Göttin des Geldes; s. In-
in einer bei dem heutigen Dorfe Beni-Hasan digitamenta Bd. 2 Sp. 213. Dar zu vergleichen ist 
(auf dem östlichen Nilufer, südlich von der der &εός Θηοανρός, von dem Georg. Codinus de 
Provinzialhauptstadt Minje) am Ausgang eines signis Const. p. 57 ed. Bonn, berichtet, dafs 
Wüstenthaies gelegenen Ortlichkeit, welche die er in Arabien, besonders in Petra verehrt 
älteren Texte Set (?), spätere Inschriften P e - 20 worden sei. Man opferte ihm und liefs das 
chet (wohl aus P e r - P e c h e t „Haus derPechet" Blut der Opfertiere vor einem Bilde fliefsen, 
verstümmelt) nennen, als Schutzheilige ver- das, in Gestalt eines unbehauenen, viereckigen 
ehrt. Ihr Fetisch war eine Löwin; daher Steines, sich auf einer goldgetriebenen Basis 
wurde sie als liegende Löwin _2ï3S oder als befand. Auch bei Lue. Timon 29. 39. 40. 41 
Frau mit Löwenkopf dargestellt. Wie die erscheint Thesauros als Diener des Plutos (s. d.); 
meisten ägyptischen Göttinnen ist auch sie — 2) Beiname des Iuppiter; s. d. Bd. 2 Sp. 658 
frühzeitig als Himmelsgöttin aufgefafst wor- Z. 44 if. [Höfer.] 
den und führt als solche in den Inschriften Pedaios (Πήδαιος), ein unehelicher Sohn 
des neuen Reichs vielfach die Beinamen „Herrin des Troers Antenor, welchen dessen Gemahlin 
des Himmels", Herrin der Welt", „Beherrscherin 30 Theano aufzog gleich ihren eigenen Kindern, 
der Götter" ; vgl. Champollion, Notes descriptives vor Troja erlegt von Meges, B. 5, 69; Tzetz. 
2, 323 ff. Aufserdem wurde sie mit anderen, Horn. 59. [Stoll.] 
ais Katzen oder Löwinnen gedachten Göttinnen, Pedanasseus (Πεδαναββενς). Ein Grenzstein 
ζ. B. der Sechmet von Memphis, der Baste- aus der Nähe von Milet trägt nach Haussoullier, 
Bubastis, der Lokalgöttin des unterägyptischen Bev. de Phil. 20 (1896), 95 (vgl. Bev. des étud. 
Bubastis (s.d.), zusammengeworfen und geradezu grecques 10 [1897], 93. Michel, Becueil d'inscr. 
von den Griechen als Artemis (vgl. Σηεος grecques 803 p. 641) die Inschrift 'άοος τεμένου[ς) 
Αρτέμιδος) bezeichnet. Später wurde dieser Απόλλωνος Πεδαναβσέως. Haussoullier a. a. Ο. 
Synkretismus noch weiter getrieben und P. vergleicht die Inschrift aus Branchidai (C. 1. G. 
auch mit Isis und Hathor identifiziert; so -to 2, 2862) ΆτιοΧΧ\ωνι Πιδαναβεϊ, wozu Boeckh be
nennen Texte der Ptolemäer- und Kaiserzeit merkt: 'conieci ΠΙαραβεΐ' (Πλάρααα Stadt in 
Hathor „die Herrin von Pechet", also des der Karien, Steph. Byz.). Nach Cousin-Heschamps, 
P. gehörigen Bezirks. Das Heiligtum der P. Corr. hell. 10 (1894), 19 nr. 6 steht in obiger 
ist ein noch gut erhaltener Felsentempel bei Inschrift ΆπόΙΧωνος ΓΕΥΑΝΑίίΒΩ?, also Πεν-
Beni-Hasan, von den Griechen Σπέος Αρτέμιδος ανααβέως und so auch bei Larfeld, Bursians 
genannt; er wurde wohl an Stelle eines alte- Jahresber. 87 S. 313. Interessant ist es, dafs 
ren Heiligtumes, das in der Hyksoszeit zer- neben dem hochberühmten Didymaios in Milet 
stört worden war, durch die Königin Makerê (vgl. d. Art. Milesios) sich dieser Apollo findet, 
(um 1520 v. Chr.) angelegt und später von dessen Beiname wohl gleichfalls ein lokaler 
Sethos I. restauriert; vgl. Baedeker, Ägypten 50 ist, obwohl ein Ort Πεδάνααα oder ähnlich 
5. Aufl. S. 200 f. Wie der Löwengöttin Sech- nicht bezeugt ist. Bei Hesych. wird πεδανύς 
met waren auch der P. die Katzen heilig; u. a. erklärt durch à τω μ άντε ι διδόμενος 
ein grofser Katzenfriedhof liegt bei Beni-Hasan μιβ&ός. Wäre es denkbar, dafs irgend wel-
unweit des Felsentempels; vgl. Baedeker a. a. 0. eher Zusammenhang zwischen beiden Worten 

[Steindorff.] besteht? [Höfer.] 
Pecse (pecse) ist die etruskische Umformung Pedasa s. P e i s i d i k e l b . 

des griech. Pegasos ÇDeecke in Bezzenbergers Pedasis s. P e g a s i s 4. 
Beitr. 2, 269 nr. 81). Der Name ist nur ein- Pedasos (Πήδαβος). 1) Sohn des Bukolion 
mal belegt, und zwar auf einem Bronzespiegel (eines Sohnes des trojanischen Königs Lao-
von nicht überlieferter Herkunft, der sich im 60 medon) und der Nymphe Abarbaree, Zwillings-
Pariser Museum befindet.*) Er ist veröffent- brader des Aisepos; fällt zugleich mit dem 
licht von Lanzi 2, 223 = 177 nr. 19 tav. 12 Bruder vor Troja durch Euryalos, B. 6, 21; 
nr. 3; Miliin Gal. mythol. 2, 251 sqq., pl. Tzetz. Horn. IIb. — 2) Ein Rofs des Achilleus, 
CXXXVHbis; Baoul-Bochette Monum. ined. 83 H. 16, 152. 467. Hesych. Fick-Bechtel, Hie 

„ _ , „ . , „ , .. T t qriech. Personennamen 433. Anqermann, Eleck-
*) Da der Spiegel auf der Gegenseite die Inschrift

 a . T , , ,·., N ™ \ Γ Ϊ Ι Χ Π Π 

W i n a trägt {Gerhard 3, 220), welche „Grabgerät" be- eismS Jahrb^ 153 (1896), 61. [Stoll.] 
deutet, so stammt er, wie a l l e Gegenstände, die diese Pediakrates (Πεδιαχρατης), einer der Von 
Widmung tragen, aus Orvieto. Herakles getöteten sechs sikanischen Haupt-
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linge, welche μέχρι τον νϋν ηρωικής τιμής 
τνγχάνονβιν, Diodor. 4, 23, 5, dessen Quelle 
wohl Timaios ist, Bohde, Psyche l 2 , 179, 3; 
Joh. Geffcken, Timaios' Geographie des Westens 
55 und Anm. 2. Identisch mit Pediakrates ist 
wohl der von Xenagoras bei Macrob. 5, 19, 30 
= frgm. 3 in Frgm. Bist. Graec. 4 p. 526 
genannte Heros Πεδιοκράτης, dem auf Anord
nung des Orakels der Palikoi die Sikuler bei 
einer Unfruchtbarkeit opferten, worauf die 
Fruchtbarkeit zurückkehrte. Diesen Pediokrates, 
'den Flurenherr', 'den Herrn des Feldes' 
möchte M. Mayer in Boschers Lexikon s. v. 
KronosBd. 2 Sp. 1491 mit dem phoinikischen Mel
karth identifizieren, wogegen Usener, Götter
namen 145 und Anm. 59 Einspruch erhebt; s. 
auch Bloch Bd. 3 s. v. Palikoi Sp. 1287, 30ff. 
Vgl. Pedio. [Höfer.] 

Pedias (Πεδιάς), Tochter des Lakedaimoniers 
Mynes, Gemahlin des attischen Königs Kranaos, 
dem sie die Kranaë, Kranaichme und Atthis 
gebar, Apollod. 3, 14, 5. Fiele - Beehtel, Die 
griech. Personennamen 405. [Stoll.] 

Pedio (Πεδιώ). Auf zwei Schalen aus einer 
sicilischen Stadt chalkidischen Ursprunges 
findet sich die Widmung τάδε δώρον Πεδιοΐ, 
Boehl, I. G. Α. 519. 520; Kaibel, Inscr. Graec. 
Sicil. et Bal. 595. 596. O. Eoffmann, Griech. 
Dial. 3 S. 8 nr. 11. 12. Nach v. Wilamowitz 
(vgl. Joh. Geffcken, Timaios' Geographie d. 
Westens 55, 2) ist Pedio = Hera (Ήρα έν πεδίω, 
s. En Pedio nr. 1), während Usener, Götternamen 
145 unter Pedio eine eigene Göttin, 'Flur
göttin' (ähnlich Maafs, Arch. Jahrb. 11 [1896], 
105), versteht, und Boehl a. a. 0. 519 in Pedio 
den Namen einer Sterblichen, der Empfängerin 
der Schalen, erblickt. Fick, Gotting. Gel. Anzeig. 
1883, 127. liest Πεδίωι und erkennt in ΠεδΙος 
den Kurznamen zu Πεδιοκράτης (s. d.). 

[Höfer.] 
Eu Pedio (έν Πεδίω) Beiname 1) der Hera 

auf einer Inschrift, die auf einer ehernen Beil
schneide aus Santa Agata (Calabria citerior) 
steht: ταςΉρας Ίαρος έμΐ τας έν πεδίω, Boehl, 
Inscr. Gr. ant. 543. Imag. inscr. Graec. 9 
p. 37. Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. nr. 643. 
Daremberg-Saglio s. v. Donarium p. 377 flg. 2548. 
Dittenberger, Bermesl3(18), 391 f. H.B.Walters, 
Catal. of the bronzes . . . in the Brit. Mus. 
nr. 252 p. 27 — 2) sonst unbekannter Heroen 
auf einer attischen Opfervorschrift: ήρωιν έμ 
πεδίω τέλεον, Hicks, Ane. greek inscr. in the 
Brit Mus. 1, 73 p. 135. C. I. A. 4 Suppl. 1, 1 
p. 5 nr. 3. de Prott, Leges Graec. sacr. 1, 5 
nr. 2. Bohde, Psyche l 2 , 173, 2. — v. Prott 
a. a. O. 7 möchte diese Heroen zu der grofsen 
Zahl der attischen ήρωες αγνωβτοι (Diog. Laert. 
1, 10, 3. Paus. 1, 1, 4. Pollux 8, 118 f.) zählen, 
wozu man auch vgl. Hitzig-Bluemner zu Paus. 
a. a. 0. S. 124. [Höfer.] 

Pediokrates s. Pediakrates. 
Pedios(?) s. Pedio. 
Pegai (Πηγαί). Die Quellen des Flusses 

Chrysorrhoas und eines seiner Nebenflüsse — 
es sind wohl mit diesen identisch die Buch 
der Könige 2, 5, 12 genannten 'Wasser Amana 
undPharpharzu Damaskus', De Saulcy, Diction, 
topogr. de la terre sainte s. v. Abana und Phar-

phar — denen Damaskus seine Fruchtbarkeit 
und landschaftliche Anmut (ωρών ευκαιρία καί 
πηγών άγλαΐα καϊ ποταμών πλήθος καϊ γής 
ενφορία, Iulian Έρ. 24) verdankte, sind mit 
der Legende Πηγαί auf Münzen dieser Stadt 
dargestellt, Eckhel, Doctr. num. vet. 3, 332f. 
4, 317. De Saulcy, Numism. de la Terre-
Sainte p. 42. Macrinus nr. 2 pl. 2, 8; p. 47. 
Otacilia nr. 9. Catal. Gréau p. 210 nr. 2541. 

ίο Head, Hist. num. 622 u. fig. 348. Wroth, 
Catal. of the greek coins of Galatia, Cappadocia, 
Syria, Introd. p. 75. — Eckhel a. a. O. 332 
vergleicht die Münzen mit der Legende: 'Aqua 
Traiani' (Eckhel a. a. Ο. 6, 425. Cohen, Descr. 
des médailles impér. 2 p. 19 nr. 2Off.), die einen 
in einer Höhle gelagerten Flufsgott mit Schilf
rohr und Urne zeigen, und meint ferner a. a. 0. 
333, dafs die Darstellung des Pegasos (s. d.) 
auf Münzen von Damaskus eine Allegorie auf 

20 diese πηγαί sei. Der Singular Πηγή findet 
sich einer Quellnymphe auf Münzen von Phila
delphia in Lydien beigeschrieben (Eckhel a. a. 0. 
3, 111. 4, 317. Head a. a. 0. 552), Πηγή 
Σοννιάς einer anderen Quellnymphe auf Mün
zen von Soloi (Pompeiopolis) in Kilikien, Eckhel 
3, 69. 4, 319. Head 612. Hill, Catal. of the 
greek coins of Lycaonia, Isauria, and Cilicia, 
Introd. 75 p. 154 nr. 58 pl. 27, 6. Babelon, 
Invent. Wadd. 4522 pl. 11, 17. Der sonst als 

30 Beiname der Athene in Attika oder als Neben
form für Sunion bezeugte Name Sunias findet 
seine Erklärung wohl in der Uberlieferung, 
dafs Soloi eine Gründung der A t h e n e r Pha-
leros und Akamas (Strabon 14, 683) oder sogar 
des Solon (Diog. Laert. 1, 2, 4, 51. Steph. Byz. 
s. ν. Σόλοι. Eust. ad Dionys. Per. 875) ge
wesen sein soll. Vgl. auch 0. Hoffmann, Griech. 
Dial. 1, 142. [Höfer.] 

Pegaia (Πηγαία) s. Iatroi, Ionides (und dazu 
40 v. Wilamowitz, Herakles 1, 261, 5. Toepffer, 

Att. Geneal. 268 f. E. Meyer, Forschung zur alt. 
Geschichte 1, 136, 1. 148, 1. Usener, Götter
namen 169), Nymphen Bd. 3 Sp. 512, 66 ff. 

[Höfer.] 
Pegaiai (Πηγαΐαι), Quellnymphen (πηγών 

προεβτώβαι), Porph. antr. nymph. 13. Orph. 
Hymn. 51, 6, mit hinzugefügtem κόραι, Eur. 
Rhes. 929. Vgl. Pegasis 2. [Stoll.] 

Pegasis, idis (Πηγαβίς, -ίδος), 1) von Pegasos' 
50 herrührend, daher ΠαγαβΙς κράνα Mosch, id. 

3, 78 für H i p p o k r e n e . Pegasides undae Ov. 
Trist. 3, 7, 15; Pegasis unda Martial. 9, 59, 6; 
Πηγαβϊς πηγή Nonn. Dionys. 7, 234 vgl. Anthol. 
Pal. 9, 225, 1; 11, 24, 6. — 2) Pegasides, die 
Musen als Quellnymphen der Hippokrene und 
anderer begeisternder Quellen Verg. Catal. 11,2; 
Propert. 4, 1, 19; Ps.-Ovid. Sapph. 27; Colu-
mella, De re rust. 10, 263; Paulus p. 212, 8. — 
Als Quellnymphen führen ferner den Namen 

60 Pegasis: — 3) Oinone, die Tochter des Flufs-
gottes Kebren in der Troas Ovid. Beroid. 5, 3 
s. 0. Jahn, Archäolog. Beitr. 330 ff., sowie — 4) 
die Mutter des amGranikos geborenen, durch 
Odysseus getöteten Atymnios Q. Smyrn. 3, 
300 (Πηδαβίς Beyne ad Apollod. 3, 12, 4 p. 301, 
dagegen Creuzer, Symbol. 2, 667, 3). — 5) Name 
einer bekleideten Frau, mit einer Leier in der 
Linken (ΤΤΕΓΑΣΙΣ) auf einer merkwürdigen 
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1) Flügelrosse der babylon.-assyr. Kunst 
(aus Layard, Mon. of Nineveh 1849, I pl. 44 nr. 1). 

rischen Kunst, Layard, mon. of Nin. 1 8 4 9 pl. 4 4 
Abb. 1 u. pl. 5 0 Abb. 6 . — So auch auf einer 
kyprischen Vase, Perrot, hist, de l'art 3 , Fig. 5 1 7 , 
in sehr bizarrer Zeichnung; im ganzen aber ist 
es nicht sehr häufig, und Spuren einer weiteren 
Verbreitung von dem genannten Zentrum aus 
lassen sich nicht nachweisen. Wir dürfen uns 
also den Kunsttypus des Flügelpferdes keines
wegs als direkte Herübernahme eines fertigen 
Schemas aus der orientalischen Kunst denken. 
Der einfache Pferdekörper erscheint ja , wie 
allbekannt, bereits auf den Vasen des jüngeren 
geometrischen Stiles, vgl. Conze, S.-Ber. d. 
Wien. Akad. d, W. 1 8 7 0 , p. 5 1 9 , und verrät 
dort deutlich selbständige Versuche im Gegen
satze zu dem entlehnten Ornament. Als das 
Schema der Beflügelung von Osten her in 
Griechenland eindrang, wurde dies auch auf 
das einheimische 'Lieblingsgetier der geome
trischen Kunst' angewandt und übertragen*). 

*) Die natürliche Gestalt dee Kosses, welche die 
griech. Mythologie überhaupt häufig und glücklich ver
wendet hat — man bedenke die grofse Zahl der Götter-
uud Heroenrosse, Servius, Georg. 1,12; vorzüglich begabte: 
Oppian Kyneg. 1, 22G ff., unter ihnen Pegasos. D ie Flüge l -

dem Wagen Apollons. Eine andere Vase von 
Melos, mit Flügelpferden dem Wagen vorge
spannt, in ' ΑΜΦΟΡΕΥΣ ΤΤΗΛΙΝΟΣ bK ΜΗΛΟΥ 
ΜΥΛΩΝΑ ' 1 8 9 5 πίν. 2 ; vgl. die Steine von 
Melos aus dem 7. Jahrh. bei Furtwängler, Hie 
ant. Gemmen pl. 5 , 1 0 . 1 1 . 1 2 . 1 3 . 1 6 . 1 7 ; pl. 6 1 , 5 . 
Bald beobachten wir dann, wie die dichterische 
Volksphantasie mit der ausländischen Gestalt 
einen einheimischen Sagenstoff verbindet. 

Eins mufs zunächst betont werden: dafs 
Pegasos und das F l ü g e l p f e r d in ihrer 
Entstehung scharf zu trennen sind. Der Ur-
typus des Pegasos ist u n g e f l ü g e l t anzu
nehmen, wie er ζ. B. auf einem am Schlüsse 
der archaischen Periode stehenden Terrakotta
relief von Melos in Verbindung mit Bellerophon 
sich findet, s. Millingen, anc. uned. Mon. 2 pl. 3 , 
auch Bd. 1 Sp. 1 ; vgl. Bd. 1 Sp. 7 7 0 s. v. Bellero
phon Abb. Andererseits aber erscheint er schon 
geflügelt auf den archaischen Münzen vonKorinth. 

Das griechische F l ü g e l p f e r d tritt uns 
bereits in der orientalischen Kunst entgegen. 
Dasselbe findet sich rein dekorativ, ohne wei
tere tiefere Bedeutung unter der zahllosen 
Menge von Flügelwesen der^babylonisch-assy-

rotfig. Hydria zu Florenz El. céramogr. 2 , 8 0 , 
derselben um ihrer musischen Beschäftigung 
willen gegeben; s. Th. Panofka, Archäol. Zei
tung 1 8 5 0 , 2 2 5 f. 0. Jahn, Archäol. Beiträge 
S. 3 3 2 f. — 6) Dafs Pegasis von Neptunus 
Mutter des Pegasus wurde, wie Paulus p. 1 0 1 be
richtet, ist wohl spätere Erfindung, f J. Ilberg.] 

Pegasos (Πήγασος, etr. pecse [s. d.")), 1) ein 
Flügelrofs göttlicher Herkunft, mit Wunder
kräften begabt. Es gehört zu jener Gattung von ι 
Mischwesen griech. Kunst, die einen Organis
mus unverändert liefs und ihn nur um Teile 
eines anderen vermehrte. Uber die Ableitung 
des Namens von πηγύς (πήγννμι) vgl. Kuhn, 
Ztschr. 1 , 4 6 1 f., also das ' s tarke ' Rofs, das 
' K r a f t r o f s ' ; s. Horn, II. 9 , 1 2 4 ' ίπποι πηγο'ι'. 
Von πήγννμι unmittelbar Hermann, Creuzer, 
Völcker u. a. Weitere ältere Deutungen: Hes. 
theoigj_2S2_ oV ap' 'ίίχεανον περϊ πηγάς yéViP; 
Schwenck/ Etymolog, mytholog. Andeutungen ί 
p. 2 0 4 , als Rofs der begeisternden Quelle, Pe
gasos mit dem schmückenden Beinamen Chry saor 
p. 2 3 2 . Gewifs aber war bei Bildung des Na
mens das musische Element noch nicht wirk
sam , Asklepiades ' οτι έχπεπηάήχει ' ; Schol. 
ABB ad 11. 6 , 1 5 5 άτι έχπεπηαήκει τον τής 
Γοργόνας τραχήλον; Tzetzes Lykophr. p. 2 9 8 ; 
physisch τό βαρύτερον πάλιν κάτω πηγάζειν 
καϊ χεεα&αι, als das Schiff des Bellerophon 2 9 9 , 
Sià πηγαζόντων υαάτων, vgl. Hist. 7 ν. 4 2 2 : 
' ίππος πηαητιχός ', Etymol. Gud. ν. Άργεϊος. 

Wie die Geschichte verwandter Wesen, ζ. B. 
des Greifen oder der Sphinx, so beginnt auch die 
des Pegasos fern im Orient. Wenn Milchhöfer, 
Anfänge d. K. in Griechenland, Leipz. 1 8 8 3 
p. 7 0 (vgl. ib. 1 6 p. 8 1 , Fig. 5 2 ) meint, dafs 
das Flügelpferd echtestes und ältestes Er
zeugnis griechischer Technik sei, das in erster 
Linie auf indogermanischen Ursprung zurück
gehe, so ist seinen Ausführungen hierin eben
sowenig zu folgen, wie wir mit ihm die Ge
stalten der 'Inselsteine' und des Bildes von 
Phigalia auf indogermanische Zeiten zurück
führen können. Freilich, der Glanz der myke-
nischen Kulturperiode fiel auf unseren Pegasos 
nicht, die symbolische Kunst Ägyptens kennt 
ihn nicht (Knoll, Stud. z. alt. K. in Griechen
land, Bamb. Progr. 1 8 9 0 , p. 2 1 ff.), und auch 
bei den syrischen Völkern, in deren Kunst 
ägyptische und babylonisch-assyrische Ele
mente sich in oft so wunderlicher Weise ver
schmolzen haben (s. Knoll a. a. O. p. 3 4 ) , suchen 
wir vergebens nach dem Pegasos. Wohl aber 
findet er sich unter der grofsen Menge von 
geflügelten Wesen in der assyrischen Kunst 
(s. unten), und als zur Zeit der grofsen Wan
derungen die vorderasiatische Gesamtkultur 
mit ihrer Unzahl orientalisierender Typen auf 
dem Seewege durch Phönik ien ,zu Lande über 
Kleinasien den europäischen Völkern ver
mittelt wurde (E. Meyer, Gr. Gesch. 1 p. 2 3 7 ) , 
da wanderte auch der Kunsttypus des Pegasos 
an die Küsten von Hellas. Auf den melischen 
Thongefäfsen, die uns auf eine an Flügel
gestalten reiche Zeit schliefsen lassen, tritt 
uns jetzt auch das Flügelpferd entgegen, Lange, 
Mel. Th. pl. 4 ; ebend. Textvignette = Arch. 
Ztg. 1 8 5 4 pl. 6 2 ; wir sehen Flügelpferde vor 
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Doch unterscheidet sich das Flügelpferd von Greif 
und Sphinx, die auf den ältesten Darstellungen, 
•wie auf denDodwellgefafsen(z.B. Münch.Vs. 211) 
und den tyrrhenischen Amphoren, nur eine de
korative Bedeutung haben, dadurch, dafs es von 
vornherein in bestimmten Funktionen auftritt; 
auch erscheint es nicht als Einzelfigur mit den 
genannten importierten Flügeltieren. 

Bei der Frage nach der Herkunft des Flügel
attributs, wie wir es beim griech. Flügelpferd : 
in seiner ältesten Gestaltung vorfinden, kann 
es nur die eine Antwort geben, dafs hierfür 
einzig die Produkte der phönikischen Kunst
industrie mafsgebend sind; als sicheres und 
untrügliches Kennzeichen gilt uns die formale 
Behandlungsweise in Einzelkonstruktion und 
Ansatz der Flügel in der ältesten griechischen 
Kunst. Diese mehr oder minder geschwungenen 
Formen, die Biegung der oberen Begrenzungs
linie nach innen mit der dem Kopfe zuge
wandten Spitze weisen alle altgriechischen 
(wie auch etruskischen) Flügelgestalten auf. 
W i r haben Umbildungen des ägyptischen 
Flügelschemas vor uns, mit anderen Worten: 
eine einfache, man darf sagen wortgetreue 
Nachahmung überkommener Formen (vereinzelt 
fand auch die assyrische Flügelkonstruktion 
Verwendung, vgl. ζ. B. das Flügelpferd auf der 
Vase bei Perrot a. a. 0. 157 ; ib. 3, 347 sind die 
Aufsenfedern an dem phönikisch gezeichneten 
Flügel assyrisch, s. Knoll a. a. 0.). Sicherlich 
war vom 7. Jahrh. an die Münztypik von Einflufs 
auf die künstlerische Verbreitung des im Orient 
so beliebten Schemas der Befiugelung (auch 
die jüngeren der sog. Inselsteine scheinen von 
ihr beeinflufst); Flügelwesen, namentlich ge
flügelte Tiere, fanden auf den Münztypen schon 
der ältesten Zeit sehr häufige Verwendung. 
Wie aber die Münzprägung selbst den Griechen, 
zunächst den kleinasiatischen, erst von Lydien 
aus überliefert wurde [in Lydien prägten die 
Mermnaden sicherlich seit Mitte des 7. Jahrh. 
Geld, vgl. Head 1, 94; Borell, num. chron. 2, 
84; Lenormant, mon. roy. de Lydie; Head, 
coinage of Lydia and Persia in num. 1 (1877)], 
so bewegen sich auch die Typen der ältesten 
und älteren Münzen der kleinasiatischen Städte, 
der Inseln, Thrakiens und Makedoniens ganz 
im Kreise der Vorbilder, welche die orienta
lische Kunst kennt. Infolge der weiteren Ver
breitung, die naturgemäfs die Münze findet, 
kam auch das Schema der Beflügelung zu 
allgemeiner Kenntnis und Verbreitung. Wichtig 
ist hierbei die Analogiebildung geflügelter 
Wesen, wie des geflügelten Fisches (?, Elektr.), 
des geflügelten Hirsches (Kyzikos; s. Fellows, 
Discov. in Lyc. 14, 6) , vielleicht auch des ge
flügelten Ebers (Klazomenai, Chios, Rhodos etc. ; 
s. Aelian, Ν. A. 12, 38; vgl. Brandis, Münzw. 
von Vorderasien p. 229), welche uns sämtlich 
lehren, dafs für den ersten Ursprung der Be
flügelung nicht nach litterarischen oder im 
Mythus unmittelbar gegebenen Anhaltspunkten 

rosse des Pelops: Pherekyd. p, 94 Sturz; Voss, Myth. Br. 1 
p. 203 — wird später auch in die der Kentanren, Hippo- ' 
kampen und ähnlicher Bildungen umgewandelt (die ge
flügelten Neptunrosse b. Putton, Krttias p. 116 Β ; JEcthel D. N. 
Vol. 2 p.457; Voss, Myth. Br. 2 Br. 60; Knoll a. a. O.). 
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zu suchen ist, sondern allein künstlerische Tra
dition mafsgebend war. In ähnlicher Weise sind 
auch die griechischen Flügelpferde selbstän
dige Analogiebildungen nach gegebenen Mustern 
(s. Knoll, Studien z. ölt. K. i. Gr. p. 46; vgl. 
die bereits angeführten melischen Gefäfse, die 
Flügelrosse an dem Wagen des Pelops und 
der Nereiden, am Kypseloskasten, Paus. 5,17, 7 
und 5, 19, 8, sowie die gleichfalls schon er
wähnten Gemmen (s. Sp. 1739 Fig. 3f.); s. dazu 
die gravierten Goldringe aus Etrurien (ca. 600) 
bei Furtwängler, Die ant. Gemmen pl. 7 nr. 1 : 
geflügeltes Viergespann, nr. 7 : zwei galoppie
rende geflügelte Rosse, nr. 9: ebenso). 

So erscheint also die mythische Substanz 
des Flügelrosses ursprünglich gering, seine 
typische dagegen um so gröfser und geschlos
sener. Dies zeigt sich schon darin, dafs 
das ihm eigene Schema sich gleichmäfsig bis 
in die späteste Zeit der griechischen Kunst er
hält (während ζ. B. das der Harpyien einem 
Wechsel unterworfen ist). Der Typus gehört 
demnach zu einer Kategorie von Darstellungen, 
welche, auf dem Wege des Handels oder 
anderweitig nach Griechenland eingeführt, 
dort Gelegenheit zur Mythenschöpfung gaben, 
während im allgemeinen umgekehrt die Kunst
erzeugnisse den Mythen entstammen; vgl. 
MiMihöfer, Mitt. p. 56 ff. ; Semper, Styl 2 p. 139 
Anm. 1 ; Curtius, Nuove Mem. d. 1 (1865) p. 376 ; 
Langbehn, Flügelgest. p. 4, 7 f. ; Knoll &. a. 0. 
So ward das einfache Flügelpferd, das wir in 
verschiedenster Weise verwendet sehen, Muster 
und Grundlage des Pegasostypus. Das Schema 
wurde entlehnt von den bereits auf den ältesten 
Denkmälern vorhandenen Flügelrössen nicht
mythischen Ursprungs. Während aber die son
stigen Flügelrosse auf älteren griechischen 
Denkmälern ihre Existenz allein der Kunst ver
danken, die jenes Attribut, wie sehr alte Bei
spiele lehren, zur Versinnlichung des Gedan
kens übernatürlicher Schnelligkeit (Paus. 5, 
17, 7 am Wagen des Pelops) oder als Unter
scheidungszeichen von gewöhnlichen Rossen 
an Göttergespannen verwendet (Paus. 5, 19, 8 ; 
Conze, Mel. Thongef. pl. 4; Arch. Ztg. 1854 
pl. 62 f.), würde man hinsichtlich des Pegasos 
entschieden zu weit gehen, wollte man die 
Mythologie ganz und gar zur Abhängigkeit 
verdammen. Dafür spricht ja schon der Um
stand, dafs wir in Kunstwerken gerade der 
älteren Zeit den Pegasos des Mythos auch un-
g e f l ü g e l t dargestellt finden. (Vgl. das schon 
angeführte Terrakottarelief von Melos unten 
Sp. 1738 Fig. 2, Steph. C. Βτ 1864 p.20ff.; Annali 
1874 p. 5ff.; Fischer, Bell. Lpz. 1851.) Für die 
Entwickelung des Pegasos ist demnach eine Art 
Wechselwirkung zwischen Kunst und Mythus 
das Wahrscheinlichste, so dafs also beide seine 
Ausbildung gegenseitig gefördert hätten. Man 
würde den Begriff des Pegasos entschieden zu 
eng fassen, wenn man in ihm nur ein Glied der 
Gorgonen- und Bellerophonsage sähe. 

Pegasos in Litteratur und Mythus der Griechen. 
W i r haben hierbei nur Entstehung und 

Herkunft des landläufigen Pegasostypus ver
folgt, weil den Griechen das Flügelrofs als 
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ein Kunst typus , nicht als ein mythisches Pegasos zugleich mit dem „grofsen" Chrysaor 
Wesen überliefert worden ist. Wann sich die aus dem Rumpfe der Medusa empor, als Per-
sagenbildende Volksphantasie zuerst mit ihm seus diese enthauptete (V. 280/81; vgl. Ovid 
beschäftigt hat, wissen wir nicht. Homer er- met. 4, 785; 797; 5, 259; 6, 119; die späteren 
wähnt den Pegasos nicht. II. 5, 155 ff. voll- Schriftstellen, welche sich mit der wunderbaren 
zieht Bellerophon dieselben Thaten, die ihm Geburt des P. beschäftigen, s. im Zusammen
später beigelegt werden, doch ohne den ge- hang behandelt bei Hannig, De Pegaso, Bresl. 
Äugelten Gefährten. Daraus, dafs Homer den Dies. 1901 p. 9ff.). Pegasos wurde es genannt, 
Pegasos nicht erwähnt, folgt mit Sicherheit weil es an den Quellen des Okeanos (περί πηγάς 
das eine, dafs der Pegasos im Bellerophon- ίο Ώχεανον) geboren ward. Es flog auf und gelangte 
Mythus zu seiner Zeit noch nicht allgemein zu den Unsterblichen; hier wohnt Pegasos im 
die charakteristische und bestimmende Bedeu- Hause des Zeus und trägt diesem Blitz und 
tung hatte wie später; denn Homer würde Donner (βροντήν τε ατεροπήν τε φέρων Ail μητιό-
seiner wohl gedacht haben, wenn ihm die εντι); V. 325 erwähnt er dann noch, dafs Pe-
Sage in so charakteristischer Verschmelzung gasos mit dem tapferen Bellerophon die Chi-
mit der Figur des Pegasos bekannt gewesen maira erlegt habe. Hier haben wir also schon 
wäre. Das hindert freilich nicht, dafs der die Grundlage des ganzen Mythus, die auch 
Pegasos im Mythus überhaupt schon vorhan- bei den Umbildungen der späteren Dichter 
den war. Die religiösen Vorstellungen der unverändert geblieben ist. — Eine andere 
Griechen sind, wie erwiesen ist, aus sehr ver- 20 Frage ist die, ob bereits Hesiod den Pegasos 
schiedenen Quellen gespeist worden; den Grund- sich geflügelt vorstellte. Die Flügeltypen er-
stock bildet die indoeuropäische Erbschaft, scheinen überhaupt erst bei Hesiod in der 
dazu kommen aber allerhand bunte, orienta- Litteratur, und da findet sich allerdings schein-
lische Einflüsse [wie Herodot das ebenfaUs bar gleich ein ganzes Heer von Flügelwesen: 
(2, 52 u. 53) schon angeführt hatte]. In diese Nike, Eros, Erinys, Hypnos, Boreas u. a. m. 
Wildnis griff der unvergleichliche Homer mit Bei näherer Betrachtung reduziert sich aber 
der souveränen Machtvollkommenheit des frei- diese grofse Menge bedeutend (s. Langhehn 
schöpferischen Genies, entwirrte den Knäuel a. a. 0. p. 10), und nur ein echthesiodischer 
populärer Mythen und wob aus dem planlosen Typus tritt uns als sichere, bemerkenswerte 
Durcheinander volksmäfsiger Sagen, die von 30 Ausnahme entgegen: die Harpyie. Auch Pe-
Gäu zu Gau anders lauteten, auf künstlerischem gasos wäre nach theog. 284 als zweite sichere 
Wege eine neue Welt. Möglich also, dafs der Ausnahme anzuführen (hier wird von Pegasos 
Pegasos schon zu Homers Zeit oder vor ihm mit der Ausdruck ' άποπτάμενος' gebraucht, προ-
Bellerophon verbunden war; doch hatte er dann λιπών χ&όνα μητέρα μήλων); doch erschien die 
offenbar nur lokale Bedeutung. Sicherlich be- Stelle manchen nicht ohne Grund als spätere 
safs diese Verbindung noch keine panhellenische Ζ uthat (zum mindesten drückt die Stelle aus, dafs 
Geltung und bildete in jener Zeit noch keinen die Fähigkeit sich emporzuschwingen erst später 
integrierenden Bestandteil der Bellerophonsage. eintrat und nicht von Anfang an dem Peg. eigen 
Wer aber die Art Homers kennt, die Mythen war, Knoll, Stud. p. 44 A. 3). Auch theog. 325 
und Sagen, die ihm bekannt sind, künstlerisch 40 gelegentlich der Erwähnung des Chimäraaben-
frei aus eigenem Geiste zu gestalten und, wo teuers ist eines Flügelattributes bei Peg. nicht 
er kann, zu verwerten und ihnen so volks- gedacht. Quellen des Hesiod in Bezug auf seine 
tümliche Haltung zu verschaffen, der wird zu- Verwendung der Beflügelung festzustellen ist 
geben, dafs ihm die Verbindung des Pegasos nicht mehr möglich, wir sind behufs etwaiger 
und des Bellerophon noch völlig fremd ge- Aufklärung auf den Mythus selbst angewiesen, 
wesenseinmufs. [YgLLangbehn, 'Flügelgestalten Erst bei Pindar, Ol. 13, 86; Isthm. 6, 44 ist die 
etc.' p. 9, wo ausgeführt wird, dafs der Periode Beflügelung des Peg. in der Litteratur ganz sicher 
des Homer die Flügelgestalten überhaupt noch nachweisbar (vgl. Eurip. Ion. 202 ίππος πτερόεις; 
nicht angehören können. In der That findet Apollod. 2, 3, 2; Strab. 8 p. 379 πτηνός; Palaeph. 
sich bei Homer die Beflügelung bestimmt an- 50 29 ^ιπόπτερος; Schol. Β. Ζ 155 πτερωτός). Pindar 
gedeutet nur bei der Iris ('χρνβόπτερος' Β. 8, läfst in seinem Sange zum Buhme Korinths Ol. 13, 
398 = 11, 185), sonst weder in der Wirklich- 60 ff. dem Bellerophon nach langem vergeblichem 
keit noch an beschriebenen Kunstwerken]. Bemühen, den Peg. zu bändigen, dies mit der 
Anders wird die Sache bei dem unmittelbaren Hilfe der Athena Κναναιγίς (V. 70), also der Ge
Nachfolger und Nachahmer Homers, Hesiod: wittergöttin, gelingen. Die Göttin erscheint ihm 
er macht Lokalsagen populär und zum Eigen- im Traume und übergiebt ihm den Zaum mit 
tum aller Hellenen. Von Hesiods Zeit an be- dem Gebot, seinem Vater Poseidon Ααμαϊος 
kommt für uns auch der Pegasos eine andere zu opfern. Beim Erwachen findet Bellerophon 
Bedeutung. Hatte er bis zu Hesiod oder den Zaum neben sich und errichtet auf Geheifs 
besser bis vor Hesiod lediglich lokale Geltung, so des Sehers Polyidos der Athena Hippia einen 
so erhält er jetzt panheUenische Bedeutung. Altar. 'So fing der starke Bellerophon das 
Das älteste bestimmte Zeugnis für das Vor- Flügelrofs, den sanften Zauber um das Kinn 
handensein des Pegasos findet sich Hesiod, ihm spannend.' Vgl. die hierher gehörigen 
theog. 276 ff., und zwar bringt der Dichter Kunstdenkmäler bei Engelmann, Annali dell' 
gleich beide Mythen, sowohl den von Perseus Inst. 1874 p. 9 nr. 5—12. Die Sage selbst ist 
und der Medusa als auch den von Bellerophon. offenbar in Korinth entstanden. (Nach der später 
Von Poseidon und der Gorgo Medusa an den in Korinth erzählten Version erhielt Bellerophon 
Quellen des Okeanos gezeugt, sprang das Rofs dagegen den Pegasos durch die dortselbst ver-
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ehrte Athena Χαλινίτις, die das Rofs selbst durch 
Anlegung des Zaumes gebändigt hatte, Paus. 
2, 4, 1; nach Strabo 8, 6, 21 fing sich Belle
rophon den Pegaeos, als dieser eben aus der 
Quelle Peirene trank; Schol. II. Z, 155 erwähnt, 
dafs sein Vater Poseidon ihm denselben über
geben habe). Nach der glücklichen Bändigung 
schwingt Bellerophon sich auf das Rofs (Ol. 
13, 86) und erlegt in der Folge nicht blofs 
die Chimaira aus der Höhe herab, sondern ι 
bekämpft auch die Amazonen (V. 88), herab-
schiefsend αΐ&έρος ψύχρας άπό κόλπων έρημων. 
Vom Anfang seiner Erdenlaufbahn an steht ihm 
Pegasos zur Seite, bis zuletzt, da er mit seiner 
Hilfe in den Himmel zu dringen sucht, Isthm. 
6, 44. Nachdem P. aber seine irdische Lauf
bahn in Verbindung mit Bellerophon vollendet 
hat, nehmen 'die uralten Krippen des Zeus 
im Olympos' ihn auf, Ol. 13, 92, damit er 
wieder wie zuvor dem Zeus Blitze bringe und : 
einen Donnerwagen ziehe (vgl. Eurip. Belleroph, 
frg. 30: νφ' αρματ' έλ&ών Ζτ\νός άβτραπη-
φορεΐ). — Das, was uns noch Euripides, Ion 
V. 988 ff. (ihm folgen Euhemer. bei Hyg. astr. 
2,12 ; Heyne zu Apollod. bibl. 2, 4, 3 § 9) von der 
Geburtssage giebt, ist offenbar keine neue 
mythologische Umbildung der Sage, sondern 
lediglich eine kosmische Deutung des philoso
phisch angelegten, gerne reflektierenden Dich
ters. Nach ihm schlägt Athena selbst der Gorgo 
das Haupt ab, und aus ihrem Halse quellen 
zwei Blutstropfen hervor, ein heilsamer und 
ein giftiger. Spätere liefsen den Pegasos nicht 
aus dem abgeschnittenen Halse emporspringen, 
sondern aus dem herunterrinnenden Blute ge
boren werden: Ovid. met. 4, 785/86. 5, 259; auf 
diesen gehen zurück Schol. Juvenal 3,118; Fulg. 
Myth. 1,26.3,1 ; auf letzterem wiederum beruhen 
einige Stellen des unzuverlässigen Myth. Vat. 1 
u. 2, ζ. B. Myth. 2, 131: miseratione deorum de 
sanguine Gorgonae natus (vgl. über diese Rede
wendung und ihre Bedeutung für die Sage Hannig 
a. a. 0. p. 13 f. ; natürliche Geburt nimmt an Serv. 
Dan. ad Verg. Aen. 2, 616 ; „Lactant." narrât, 
fabul. 4, 7 ; daraus Myth. Vat. 2,112 utero exiit). 
So erscheint die Szene auch dargestellt und 
aufgefafst auf der bekannten Selinuntischen 
Metope: Die Harpe des Perseus (s. d.) durch
schneidet eben den Hals der Medusa, und diese 
hält schon das Füllen an ihrer Seite (möglich 
allerdings, dafs das 'Nacheinander' der Dich
tung hier in der bildlichen Darstellung zum 
'Nebeneinander' geworden ist!); vgl. damit die 
Darstellung auf den über hundert Jahre 
jüngeren Terrakottareliefs jonischer Kunst
übung von Melos (Ed. Millingen, Anc. uned. 
mon. 2, 2); ob in dem eeltsamen altrhodischen 
Vaeenbilde des 6. Jahrh. (C. Smith, Journ, ofhell. 
stud. 6, 1884 p. 221 ff. pl. 43): Perseus (s. d.) mit 
Athena und Hermes vor den Gorgonen, von 
denen Medusa statt des eigenen ein Pferde
haupt hat — die ganz ähnlichen Darstellungen 
einer wenig jüngeren Schale aus Nola in Berlin, 
einer rf. Amphora in Neapel, einer etruskischen 
Ciste β. zuletzt dargestellt bei Hannig p. 16 ff. — 
ein Hinweis auf Pegasos zu sehen ist, lasse ich 
dahingestellt; die bisherigen Ansichten über 
die Darstellung der Medusa als Halbrofs s. bei 

55* 

Hannig p. 17 p. 6 u. ρ 3f. [s. Perseus]. — Über 
die Quellen des Okeanos, welche als Schauplatz 
dieser wunderbaren Geburt genannt werden, 
s. Gorgones ; vgl. Voss, Myth. Br. 1 p. 92f. ; Völcker, 
Myth.d.Jap. Geschl.p.213; Sturz,Pherek.p.95ff. 
ed. 2; Boscher, Gorgonen etc. p. 23 ff. ; Hannig 
p. 29 ff. Über Libyen u. Äthiopien als Heimat der 
Gorgo vgl. die Stellen b. Boscher a. a. 0. S. 27 
Anm. 50 ; Tümpel, Aethiopenländ., Fleckeis. Jahrb. 
Suppl. 16 p. 160ff. ; Hannig p. 31. Einstimmig 
erklärt sich die Sage für die poseidonische Ab
stammung des Pegasos; seit Hesiod wird denn 
auch stets als Mutter des Pegasos die Medusa 
genannt; vgl. Ovid, met. 4,784ff.; 6,119; Hesych. 
ν. γοργείην κεφαλήν; Voss, myth. Br. 1 p. 273; 
nur Festus v. Hippius p. 101, 11 (Müller) nennt 
eine gewisse Pegasis (s.d.) als Mutter desPegasos 
(vgl. Hannig p. l f . ) , offenbar auf Grund einer 
unzuverlässigen hellenistischen Quelle; nach 
Potter, Spanheim, Beger u. a. sollte er ein Sohn 
der Eos sein (wohl nach Eurip. Orest. 1005; Schol. 
Horn. B. 6,155 ; Tzetz. Dyk. 17 u. a.) ; doch ist der 
equus aies hier offenbar nicht Peg., sondern der Ze-
phyrus, vgl. Voss, myth. Br. 1 p. 271 u. 276. Über 
Peg. alsVater der Kentaurens. Schal. B (L) zuB. 1, 
266 ; Voss a. a. 0. p. 251 ; Boschers Lex. s. v. Ixion 
n. Kentauren ; Hannig p. 8. — Den gröfstenRaum 
nimmt offenbar Pegasos im Bellerophonmythus 
ein; über diese charakteristische Verbindung 

) des PegasoB mit dem korinthischen National
helden s. das unter Be l l erophon Gesagte. 
Ebenda ist das Verhältnis desPegasos zu Zeus 
und seine besonders nahe Beziehung zu P o 
seidon Damaios und zur Athena C h a l i -
nitis, auch H i p p i a und Hel lo t i s genannt, 
genügend gewürdigt. Die zahlreichen Darstel
lungen des Chimairakampfes (Bellerophon auf 
dem Pegasos, hoch in den Lüften reitend, von 
dort aus die Chimaira erlegend) auf Gemmen, 

) Münzen, Reliefs und Vasenbildern, wobei auch 
Pegasos erscheint, s. zusammengestellt b. Fischer, 
Beller. p. 66—80 ; Engelmann, Annali dell' Inst. 
1874 nr. 36—73 ; Mon. d. Inst, 2,50 u. 9,32 ; auch 
Denkmäler aus Lykien kommen hinzu, bes. Mün
zen und Basreliefs: s. Fellows discov. in Lycia 
p. 136. 181. 152; Mitt. d. arch. Inst, in Athen 2 
pl. 10 ; vgl. auch die Reliefs am Heroon von Gjöl-
baschi, Benndorf, Bericht üb. zwei österr. arch. 
Exped. nach Kleinasien, Wien 1883 ; Arch.-epigr. 

ο Mitt. aus Österr. 6, 2. Pegasos beim Abschiede 
Bellerophons von Proitos dargestellt s. Fischer 
a. a. 0.; Engelmann a. a. 0. nr. 13—23; Arch. 
Ztg. 34, 91. Der Sturz des Bellerophon vom Pe
gasos erscheint nur auf einigen späteren, zum 
Teil unsicheren Kunstwerken als Gegenstand 
der Darstellung, s. Engelmann nr. 70—80. Die 
zwei vereinzelt dastehenden Kunst- und Litte
ratur denkmäler, in denen Perseus auf dem 
Pegasos reitend sich findet, sind zusammen-

o gestellt und besprochen bei Hannig p. 35 ff. 
sowie im Art. Perseus. — 

Nach dem oben über das assyrische Flügel-
rofs Gesagten wäre es unrichtig zu behaupten, 
dafs die He imat des Pegasos der Orient 
sei; weder litterarisch noch für die Kunst läfst 
sich das behaupten (vgl. Langbehn p. 46 f. ; über 
Lykien, das „Lichtland", „Götterland" s. Usener, 
Götternam. 1896 p. 202 ff. ; über den asiatischen 
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echten, alten Mythus durchaus keine selbständige 
Gestalt, er ist nichts ohne Bellerophon ; hier aber 
tritt Pegasos plötzlich ganz selbständig auf. 

Unmittelkar nach dem Sturze des Bellero
phon schwang Pegasos sich zum Himmel auf; 
da liefsen die Dichter ihn noch einmal auf 
dem Helikon aufsetzen und mit einem gött
lichen Hufe die Hippukrene schlagen, damit 
dem korinthischen Pegasos auch noch der 
schönere Ruhm musischer Künste nicht fehle 
(Strabon 8, 6, 21 p. 379; Paus. 9, 31, 3; Kallim. 
hymn. 5 ; Ovid, met. 6, 256 ff. ; sicherlich ging 
auch der musische Ruhm des Pegasos von 
Korinth aus). Nikandros bei Anton. Lib. c. 9 
scheint den älteren Gehalt der Sage zu er
zählen. Die Töchter des Pieros kämpften 
mit den Musen im Gesänge. Als die Musen 
sangen, hemmten Gesteine und Flüsse ihren 
Lauf und der Helikon wuchs vor Entzücken 
bis in den Himmel empor. Da gab ihm Pe
gasos auf Geheifs des Poseidon einen Schlag 
und hemmte sein Steigen. Auf diese Weise 
ward Pegasos der Schöpfer der berühmten 
Quelle Hippukrene auf dem Helikon. Ver
gessen wir aber hierbei nicht die uralte Vor
stellung, vermöge deren Rosse in engste Ver
bindung mit Quellen gebracht werden, sodafs 
das Rofs geradezu als Symbol der Quelle galt, 
und des weiteren Umstandes, dafs der Haupt
gott des Berges Helikon höchstwahrscheinlich 
ursprünglich, gleichwie in Anthedon, der 
später hier verschollene Poseidon war, Gruppe 
p. 74. Genaueres wissen wir vom Musendienste 
am Helikon; *er blühte bis in die späteren 
Zeiten des Griechentums. Die Göttinnen wurden 
in einem Haine verehrt, in dessen Nähe sich 
die Musenquelle Aganippe befand, während 
die durch den Hufschlag des Pegasos ent
standene Hippukrene nicht weit vom Gipfel 
des Berges gezeigt ward. Die erste Erwäh
nung der "Ιππου κρήνη siehe bei Hesiod, theog. 6, 
doch ohne die Erzählung von der wunderbaren 
Entstehung derselben; gewifs hatte damals 
die Sage ihrer Entstehung mit dem wunder
baren Rois des Bellerophon noch nichts zu 
thun ; erst durch die Hippukrene ward Pegasos in 
der Zeit der Alexandriner zum Musenrois, nicht 
umgekehrt durch ihn die Hippukrene zum Musen
quell. Maafs, Herrn. 31, 1898 p. 375—428 unter
scheidet zwei von Pegasos geschlagene Musen
quellen auf dem Helikon : die Quelle der Tochter 
des Permessos, Aganippe, im Musenhain, und auf 
dem Gipfel die Hippukrene. Andere ähnlich ent
standene Quellen bei Anton. Lib. 4,16, 8; Tzetz. 
Lyk. 835 f. Als dritte Quelle, mit der Pegasos 
in besonderen Zusammenhang gebracht wurde, 
galt vor allem auch die Peirene (s. d.) in Korinth. 
Pegasos heifst geradezu Πυρηναίας πώλος 
Eurip. El. 476; s. Jacobs, Anthol. Gr. Vol. 13 
p. 32; Dio Chrys. 2 p. 95 (Beiske); Statins Th. 
4, 60. Vgl. eine korinthische Münze, welche 
den Akt selbst darstellt, Vaillant, Num. Aer. 
Imp. T. 1 p. 108). Gewifs ist, für den Pegasos 
wenigstens, die korinthische Sage die ursprüng
liche, welche, dann auf die Hippukrene ange
wandt wurde; denn auch die Peirene war be
geisternd, Stat. s. 1, 4, 27 (vgl. 2, 7, 4 ) ; Pers.prol. 
4, 6. Vgl. auch die troizenische Sage Paus. 2, 

Bestandteil der Pegasossage, die Hinzufügung 
der Figur des ursprünglich karischen Chrysaor, 
urteilt im allgemeinen richtig Hannig a. a. 0. 
p. 26 ff.). Auch für die Annahme Creuzers, dafs 
die Fabel vom Pegasos aus der orientalischen 
Tiersymbolik stamme, ist der Nachweis nicht 
geliefert, Symb. T. 4 p. 65 ff. Vaterland des 
Pegasos scheint vielmehr die Gegend des nörd
lichen Peloponnes, speziell Kor inth zu sein, 
die durch Waffenthaten, Spiele, Seehandel 
und Kunst blühende Heimat Bellerophons. Auch 
die Kunstdenkmäler, die uns den Pegasos 
zeigen, stehen der Mehrzahl nach mit Korinth 
in Verbindung. Der Mythus weist uns sogar 
mit durchschlagender Sicherheit auf Korinth; 
denn Pegasos gilt zunächst nur als eine Gestalt, 
welche die innige Gemeinschaft des korinthi
schen Heros Bellerophon mit Poseidon und 
Athena noch enger vermitteln soll. (In korin
thischen und attischen Sagen ist die Bändigung 
des Bosses Hauptsache; daher in Korinth die 
Verehrung des Poseidon Damaios neben der 
Athena Chalinitis). Von argivischen Kolonisten 
wurde dann die Sage nach Kleinasien gebracht 
(vgl. Bannig p. 28 u. 34); dort spielen alle übri
gen von P. handelnden Sagen, in denen er mit 
Bellerophon verbunden erscheint, dort wurde 
auch Chrysaor in die Geburtsage eingefügt. Nach 
Korinth selbst aber ist der Pegasos möglicher
weise durch die Kreter gelangt (vgl. hierzu O. 
Gruppe p. 1 2 2 f ) ; wenigstens lassen sich an der 
Westseite des Isthmus ihre Spuren verfolgen. Von 
den korinthischen Kulten und Mythen scheinen 
indes die des Glaukos und der Athena Hellotis, 
mit deren Hilfe Glaukos' Sohn Bellerophon den 
Peg. bändigt, ebenfalls aus Kreta eingeführt. Von 
Glaukos sowohl wie von Athena erzählte man 
aber schon in uralter Zeit auch an der E u b ö a 
gegenüberliegenden Küste (Athen. 7 p. 296; 
Müller, Orehom. p. 264), und wahrscheinlich ist 
unter dem Einfiufs der dortigen Kultlegende die 
ältere Überlieferung nachträglich umgestaltet; 
der Seher Poly(e)idos, der dem Bellerophon 
das Traumorakel jener Athena erklärt und 
daher wohl in der Stiftungslegende vorkam, 
scheint ja auch auf ursprüngliche Beziehung zu 
Kreta hinzuweisen (Gruppe a. a. 0 . ) . Auf die 
Kreter folgten eben in den Isthmusländern Kauf
leute aus den euböischen Kolonialstaaten und 
ihren festländischen Besitzungen. Diese An
siedelungen verraten sich insbes. durch die Kulte. 
Nach dem Muster des anthedonischen Glaukos 
ist vielleicht der korinthische umgeformt etc. 
„Aus einer boiotischen Kultstätte, wahrschein
lich ebenfalls aus Anthedon, scheint auch Pe
gasos in den korinthischen Kult gekommen zu 
sein" (s. 0. Gruppe a. a. 0. p. 123). 

Erst als der heroische Mythus hier bereits 
abgeschlossen war, ging Pegasos noch eine 
neue, letzte Verbindung ein, die mit A p o l l o n 
und den Musen. Diese Verbindung des Pe
gasos, unzweifelhaft die jüngste der um die 
Figur des Wunderrosses entstandenen Legenden
bildungen, stammt wohl erst aus der helleni
stischen Zeit und fand besonders Anklang bei 
den römischen Dichtern. Für die Jugend dieser 
Erfindung spricht schon der Charakter des ganzen 
Bellerophon- und Pegasosmythus. Peg. ist im 
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3 1 , 12 und ib. 2, 3, 5 die Beschreibung des 
Reiterstandbildes des Bellerophon zu Korinth 
bei einer Quelle, wo das Wasser aus dem 
einen Hufe des Pegasos strömte. So hatte also 
die Begeisterung, welche die Dichter aus den 
heiligen Quellen schöpften, seit der Spätzeit 
des Griechentums ihren Grund in dem Huf
schlag des göttlichen Flügelrosses. Darstel
lungen, welche sich auf das Verhältnis des 

= Fig. 2), wo die Erlegung der Medusa durch 
Perseus und die Darstellung des Bellerophon-
abenteuers mit der Chimaira sich in der glei
chen Weise entsprachen, wie dies auch schon 
früher wohl auf den Reliefs des amykläischen 
Thrones (ca. 550; vgl. Paus. 3 , 18, 11) und 
später auf den Thronreliefs des Asklepios zu 
Epidauros (ein Werk des Thrasymedes im 
4. Jahrh.; vgl. Paus. 2, 27, 2 ) der Fall war; 

Pegasos zu den Musen beziehen (Pegasos io auch hier wird Pegasos nicht gefehlt haben 
von den Nymphen gepflegt und gebadet. 
Schauplatz der Szene ist wohl der Helikon 
oder der Olymp), s. bei Engelmann a. a. 0 . p. 8 
nr. 1—4. Bald erhielten denn auch Dichter 
und Dichterinnen von ihm jenes Symbol ihrer 
musischen Begeisterung; siehe die Münzen bei 
Eckhel 5 p. 100, vgl. 5 p. 325 Sappho, Titius 
d. Dichter. Wie glücklich aber diese neue 
Wendung des Mythus war, zeigt der unbe
grenzte Gebrauch, den sofort die Dichter von 20 
Kallimachos an bis auf den heutigen Tag von 
dem helikonischen Musenrosse gemacht haben, 
vgl. ζ. B. die reiche Fülle poetischer Phrasen, 
die dieser Dichtung ihre Entstehung verdankt, 
s. Festus v. Hippius, Ovid, Trist. 3, 7, 15; 
Martial. 9, 59, 6; Columella, De rerust. 10, 263; 
Ovid, Herold. 15, 27 u. a. m. ; die Nymphen 
selbst aber werden nicht selten selbst P e g a 
sides (s. d.) genannt (vgl. Quint, Smyrn. 3, 300/1 ; 
Ovid. heroid. 5,3 ; Vergil. Catal. 
11, 2; Propert. 4, 1, 19). 

Ein cFlug' des Pegasos je
doch, wodurch der Dichter der 
gemeinen Wirklichkeit ent
rückt wird, ist im Altertumnoch 
nicht zu finden ; diese Idee blieb 
den Griechen völlig fremd, ihre 
Dichter berauschen sich nur 
in den pegasischen heiligen 
Quellen. Jenes bedenklichen 
Mittels des Aufschwunges (aus 
dem Altertum lassen sich viel
leicht die geflügelten Musen, 
Dissen, Pind. Isthm. 5, 66; 
der Musenwagen, Creuzer, 
Symb. 3 p. 288, als verwandte 
Bilder heranziehen), d. h. eines Rittes auf dem 
Pegasos, waren erst die neueren Poeten bedürftig ; 
sie gelangten zu dem Bilde infolge einer Ver 

Durch Eurip. Ion V. 501 aber wissen wir, 
dafs in der Lesche des delphischen Tempels 
Bellerophon auf dem beschwingten P. reitend 
dargestellt war — also auf einem grofsen 
Wandgemälde. Dazu kommen noch die gleich
falls nicht besonders zahlreichen Vasendar
stellungen, die sich mit der Figur des Pegasos 
beschäftigen (s. diese ob.). Und doch können wir 

2) Bellerophon, die Chimaira erlegend, Terracottarelief von Melos 
(nach Müller-Wieseler, D. α. Κ. 1, 52). 

sagen: wohl keine Gestalt läfst sich in ihrer 
Entwickelung durch alle Epochen der griechi
schen Kunst so leicht verfolgen wie eben der 

mengung der Sagen von Bellerophon und von 50 Pegasos. Die Erzeugnisse der Kleinkunst und 
der Hippukrene. Zuerst soll Bojardo 
seinem 'Orlando innamorato' (s. Lenz a. a. ü. 
Ende) diese moderne Weise in Gang gebracht 
haben. Immer aber bildet die Quelle die Ver-
mittelung für pegasische Begeisterung. 

Entwickelnng des Pegasostypus in der Kunst. 
Was die künstlerische Darstellung der Pe-

gasoHfigur betrifft, so findet sie sich, der Natur 

hier vor allem die Münzen bieten ein reiches 
Material. Die Münzen, diese neben den In
schriften wichtigste Quelle für die Erforschung 
der Lokalkulte, verdienen deshalb bei Be
trachtung unserer Figur besonderes Augenmerk. 
Vgl. darüber Imhoof-Blumer und Keller, Tier
gestalten und Pflanzenbilder auf antiken 
Münzen; Monn. gr. (Imhoof-Blumer), 1883; 
Griech. Münzen (Imhoof-Blumer), Mchn. 1890; 

des Gctfonstandes entsprechend, in der grofsen, 60 Brit. Mus. Cat. Corinth (Head); Num. Ztschr. 
n . . . . . . . . ι , rr -ι τ τ Γ · ^^^-r rr . τι*\·; 7 J_ ' . . L « , 1 . M J . monumentalen Kunst selten. Ans älterer Zeit 

kennen w i r die schon erwähnte Metope von 
Selinunt (ca. 600 v. Chr.), ferner die Darstellung 
der Goburtsage auf einem kyprischen Sarko
phag (Ende des 6. Jahrh., s. Perrot-Chipiez, Hist. 
de l'art 8, 612 fig. 419). W i r finden ihn auf den 
beiden molischen Reliefs des Brit. Mus. (ca. 470 
v. Chr.; «. Millingen, Anc. uned. mon. 2, 2 u. 3 

Wien 1887, Zur Münzkunde Grofsgriechenlands, 
Siciliens u. s. w. (Imhoof); Num. Chron. 1891 
bis 1892, Syracusan Med. (A. Evans). Vor 
allem sind es Kor in th und seine Kolonieen, die 
uns den Pegasos durch alle Perioden der Kunst, 
in der Zeit der Anfänge einer nationalen 
griechischen Kunst, in den Zeiten der Blüte 
und denen des Verfalls in lückenlosen Reihen 
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3) Stein von Melos 4) Stein von Melos 
(nach Furtwängler, D. ant. (nach Furtwängler, Die 
Gemmen 1901 pl. V, 17). ant. Gemmen pl. LXI, 5). 

Münzen von Dyrrhachion (Griech. Mzn. p. 550), 
von Leukas (a. a. 0. p. 553); der fliegende P. bei 
Leukas (Monn. gr. p. 144), Anaktorion (a. a. 0. 
p. 144), Ambrakia (a. a. O. p. 137, Griech, Mzn. 
p. 550), Korkyra (Monn. gr. p. 144, Griech. Mzn. 
p. 553), Dyrrhachion (Griech. Mzn. p. 549), Argos 
(Monn. gr. p. 144), Medeon (Gr. Mzn. p. 549), 
Rhegion (Monn. gr. p. 10), Terina (a. a. O. p. 11), 
Syrakus (a. a. 0. p. 3 0 ) , Eryx (a. a. 0. p. 18), 
Potidaea (a. a. 0. p. 91) ; Pegasos, durch Bel
lerophon zurückgehalten, Leukas (Monn. gr. 
p. 145). Auf die Sage, dafs Pegasos beim 
Sturze sich auch den Fufs gebrochen habe, 
deuten Eckhel, Böttiger, Mionnet u. a. eine 
ambrakische Münze, auf welcher eine vor 
Pegasos sich beugende Figur (nach einigen ein 
Faun) den Fufs des Rosses aufhebt; Baoul-
Bochette hält (p. 320 fl\ a. a. 0. ) diese Figur, 
gewifs mit Recht, für die Quellnymphe Pei-
rene. — In Syrakus erscheint der korinthische 
Typus auf Münzen zur Zeit Timoleons, des 
Agathokles und später; so ζ. B. aus der Zeit 
Timoleons Eckhel, D. N. Yol. 1 p. 128, bes. 
Baoul-Bochette, Ann. de l'instit. de corr. arch. 
1829 p. 334, oder die Münze des Agathokles 
in Bev. num. 1895 pl. 8, 16. Das Vorderteil 
des Pegasos im archaisierenden Stile auf syra-
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nur symbolisches oder 
dekoratives Attribut, das 
Tier ist nicht imstande, 
von den SchwingeV Ge
brauch zu machen. Be
reits in der früharchai
schen Periode aber macht 
sich das Bestreben be-

5) Korinth. stater merkbar, dem stilistisch 
(nach Brit. Xus. Cat. überkommenen Flügel die 

Cor. pl. ι, 5). r e j n e Vogelschwinge ent
gegenzusetzen, s. Knoll, 

Stud. p. 49 f. Die Flügelwesen, die in ihrem ersten 
Auftreten nur die fremde, stilisierte Form kann
ten, erhalten nach und nach die einheimische, 
natürliche. Sehr deutlich läfst sich diese Um
wandlung am Flügelpferd auf den korinthi
schen Münzen verfolgen (vgl. ζ. B. Imhoof, Choix 
de monn. 2, 47 u. 48). Doch sind die schönen, 
grofsen Schwingen erst eine Errungenschaft 
des entwickelten Stiles. Die phön. Form ver
schwand nicht durchaus mit der natürlichen 
Neuerung, sondern hielt sich besonders in 
dekorativer Verwendung selbst in der klassi
schen Kunstepoche; allerdings erhalten die 
Flügel öfter ein freieres Schema,, vgl. den 
Pegasos bei Imhoof, Die Münzen Akarnaniens 
pl. 2 , 1 , oder die Flügelpferde an den Schmuck
sachen aus dem Grabe der Demeterpriesterin 
mit phön. Flügeln, s. Stephani, G B. 1865, 
Atlas 3, 16. Auch auf den Denkmälern späte
ster Kunst, und natürlich in den archaisieren
den kam das phön. Schema mitunter zur Gel
tung, s. Knoll a. a. 0. p. 51 Α.-9. 

Dieselben Typen, wie sie uns bei den korin
thischen Kolonien begegneten, finden sich auch 
auf kleinasiatischen Münzen verschiedener 
Gegenden sehr häufig. Der Mythus macht ja 
Kleinasien zum - Schauplatze der hauptsäch-

auf ihren Münzen vorführen. Die tiefe histo
rische Bedeutung, welche der Mythus von 
Bellerophon und dem Pegasos für Korinth 
gewann, ersieht man vor allem daraus, dafs 
die Korinther aus diesem Sagenkreise die 
Typen für ihre Münzen nahmen (πώλοι heifsen 
diese Münzen nach PoTlux, weil auf ihnen 
Pegasos geprägt war). Der Typus der Mutter
stadt wanderte dann auch, wie dies sehr häufig 
war, in alle korinthischen Kolonien hinüber; 
wir dürfen sagen, von allen Grofsstädten 
Griechenlands hat Korinth den mit seinen 
Kolonien am meisten übereinstimmenden Münz
typus. Daher kommt es, dafs es keinen Münz
typus giebt, der so verbreitet wäre wie diese 
Gestalt aus dem Bellerophonsagenkreise, die 
hier als ein Symbol der Herrschaft Poseidons 
über Korinth und seine Tochters tädte er
scheint. Hauptsächlich finden wir den korin
thischen Stater in den Städten der akarnanischen 
Küste, des korinthischen Golfs, in Grofsgriechen-
land und Sizilien. Der Typus stimmt mit dem 
korinthischen vollkommen überein; Leukas, 
Anaktorion, Ambrakia, Epidauros und eine Reihe 
anderer Städte setzten einfach an Stelle des 
korinthischen Ç den Anfangsbuchstaben ihres 
Stadtnamens unter die Figur des P., so ζ. B. auf 

kusanischen Münzen des 3. Jahrhunderts s. 
Monn. gr. p. 31 nr. 61 , pl. Β 17, vgl. Mionnet 
1, 311. 309 und Torremuzza pl. 80, 3 (Vorder
teil des Pegasos auch auf Münzen von Leukas, 
s. Griech. Mzn. p. 551). — Schliefslich finden 
sich die korinthischen Typen auch sogar auf 
Münzen des keltischen Spaniens, in Tarra-
conensis, freilich hier in barbarischer Verzerrung. 

Es ist eine reiche Fülle von Material, das 
uns diese Münzen in schier ununterbrochener 
Folge an die Hand geben. Leider ist es eine 
Tierfigur, deren künstlerische Entwickelung 
nur verhältnismäfsig gering sein kann; in 
erster Linie ist es das Attribut der Flügel, 
das die jeweilige Veränderung des Stiles zeigt 
(dann freilich auch Motiv, Haltung etc.). Die 
archaische Form der griechischen Flügel ist 
auf älteren Denkmälern eine breite, ziemlich 
kurze, die Federn sind durch einfach ge
schnittene, parallele Linien angegeben (vgl. 
die ältesten Münzen Korinths bis weit in die 
Zeiten der doppelseitigen Prägung; vgl. Salz
mann, nécrop. de Cam. pl. 23, ib. pl. 3 1 ; Ger
hard, ak. Abh. pl. 12, 4. 5 ) ; eine schmalere, 
mehr gestreckte Flügelform zeigen die stili
stisch verschiedenen Pegasostypen der sehr 
archaischen thrakisch-makedonischen Münzen, 

Monn. gr. p. 105 f. pl. D 3.4. 
Die Flügel sind zunächst 
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liebsten Thaten des Bellerophon. Zugleich aber Bellerophon, und auch davon geben die Münzen 
sehen wir, dafs überhauptFlügeltypen, wie Greif, Kunde; Pegasos verlor hier bei dem unglück-
Sphinx, geflügelter Löwe, geflügelter Steinbock, liehen Aufschwung gen Himmel entweder einen 
geflügeltes Seepferd etc. gerade in jenen Ländern Huf oder eine Feder, oder brach gar einen 
schon in den ältesten Zeiten der griechischen Fufs (über die Gründung von Tarsos durch 
Kunst sehr beliebt sind, vgl. die Gemmen bei Bellerophon, Perseus oder Pegasos s. Dionys. 
Furtwängler „Die ant. Gemmen" 1901 pl. 5, Perieg. 869 mit Eustath. II. Ζ 200. Schol. Ζ 155 ; 
die Münzen im Brit. Cat., die rhodischen Teller Priscian angeführt von Burmann, Butil. Itin. 
und melischen Thongefäfse. Unter der Zahl 1, 449; Iuvenal. 3, 118 und Schol; Nonnus, 
dieser Typen findet sich also auch der Pegasos, io Dionys. 2, 28 ff. ; Mich. Glycas Ann. T. 2 p. 264; 
namentlich auf den Münzen von lykischen, Hannig p. 37f.). In der Nähe von Tarsos lag 
kilikischen und karischen Städten, auch in das aleische Feld, auf dem Bellerophon nach 
Pontus und Phrygien zerstreut, vgl. ζ. B. Monn. dem Sturze umherirrte (Horn. B. 6, 200 f. 
gr. p. 466 nr. 43, pl. J nr. 22 das Silbermünz- „Alrjiov πεδίον", das von Herodot 6, 95 in 
chen, dessen A7 das Vorderteil eines Löwen Kilikien gesucht wird); daher die Stadt Alai, 
und eines Flügelpferdes, umgekehrt aneinander Eckhel, D. N. Vol. 3 p. 40; nach Eurip. fragm. 
gefügt, zeigt (Coll. Six du Gat. Whittall 1867 p. 329 (Matthiae) stürzte Bellerophon allerdings 
nr. 249 und 250). Vielleicht nach Alinda ge- bei Korinth ins Meer. Auch befand sich in 
hört ein anderes Stück, Monn. gr. nr. 44 pl. J, der Nähe der Kaysterquellen ein Stagnum 
20: Pegasosvorderteil mit aufwärtsgebogenen 20 Pegaseum, dessen Namen Plinius nennt, n. h. 
Flügeln (auch im Berl. Mus.). Vgl. mit diesen 5, 115. — Ferner sind zu beachten die Mün-
Münzen die melischen Steine (ca. 7. Jahrh.) zen des Mithradates Eupator VI. (Brit. Mus. 
bei Furtwängler „Die ant. Gemmen" pl. 5, 10 Cat. Pont. pl. 8 nr. 2, 3, 4, 6, 7); hier ist Pe-
(Arch, Ztg. 1883 pl. 16, 13 p. 238): zwei ge- gasos dargestellt, wie er eben aus der Peirene 
flügelte Pferdekörper miteinander verbunden; trinkt, das rechte Bein etwas gehoben, die 
pl. 5, 11 (Arch, Ztg. 1883 pl. 16, 14): Vorder- Flügel häufig in archaisierender Weise auf
teil eines geflügelten Steinbocks mit dem gebogen, vgl. nr. 4. Der Stil der Münzen ist der 
eines geflügelten Pferdes verbunden. PI. 5, 16 natürliche freie wie der des bekannten Reliefe 
ist besonders interessant, da der Stein (Steatit in Pal. Spada, wo Bellerophon, den Pegasos 
von Melos im Brit. Mus. cat. nr. 25, s. Milch- so tränkend, in so anmutiger Weise dargestellt 
höfer, Anfänge der gr. K. p. 81 Fig. 22) dop- ist, Abb. s. oben i. Art. Bellerophon Bd. 1 
pelseitig graviert ist und offenbar in die Zeiten Sp. 761 f. Denselben Münztypus zeigen auch 
der entwickelteren Münztypik herabreicht und die Münzen Ariarathes' X., Monn. gr. p. 420; bei 
dieser mit und Ç nachgebildet zu sein Stratonikeia finden wir um dieselbe Zeit den 
scheint. Die eine Seite zeigt dieselbe Dar- Typus des fliegenden Pegasos, Griech. Mm. 
Stellung wie pl. 5, 10, auf der anderen sehen p. 316, und des vorwärtsstürmenden Pegasos, 
wir die Chimaira in dem orientalisierenden den Bellerophon zurückzuhalten sucht (ibid.). 
Motiv der erhobenen rechten Vorderpranke. — Mustert man die schönen Tetradrachmen 
Die gemeinsame Darstellung von Chimaira des Mithradates, so erstaunt man, auf dem R-
und Pegasos auf dem Steine ist offenbar keine 40 demselben Pegaeos zu begegnen, wie wir ihn 
unbewufste und zufällige. Vgl. noch die auf Münzen von Athen in den Jahren 88—86 
Steine bei Furtwängler pl. 5, 12 (Ath. Mitt. v. Chr. als Beizeichen neben der Eule des R-

1886 Taf. 6, 6 p. 122): Flügelpferd mit ge- auftreten sehen; das Motiv des Trinkens, die 
bogenem Steinbockhorn, sowie die Flügelpferde Stellung, der Stil, alles ist ähnlich: der athe-
nach rechts pl. 5, 13 (Brit. Mus. nr. 24, vgl. nische Typus ist vollkommen von dem des 
cat. nr. 22) und pl. 5; 17 (Ath. Mitt. 1886 pl. Mithradates kopiert, s. Beule, monn. d'Ath. 
6, 1 p. 171). An die früharchaischen Darstel- p. 216—218, vign. Es ist der lebendige Aus
lungen wie Furtwängler pl. 5, 12 erinnern noch druck des allmächtigen Einflusses, den Mithra-
zahlreiche späte Münzen von Skepsis in der dates drei Jahre lang auf Athen ausübte. — 
Troas, die das Vorderteil des Pegasos mit 50 Seit der hellenistischen Zeit ward die Ver-
Hom zeigen (vgl. Imhoof, Griech. Mzn. p. 628 wendung des Pegasos eine mannigfaltigere 
nr. 229; auch Monn. gr. p. 267 A. 50). Nach und vielfach genrehafte. Werke der statua-
Skepsis gehören auch Typen des fliegenden rischen Kunst, wie das treffliche Werk der 
Pegasos, s. Griech. Mzn. p. 627 A , 128. Vgl. älteren Ptolemäerzeit aus Alexandrien, Bellero
ferner die Pegasosdarstellungen in der Numis- phon auf dem Pegasos reitend, s. Arch. An-
matik von Amisos (Griech. Münzen p. 562), zeiger 1896 p. 93 Abb. 3, oder das bekannte 
Chabakta (ib. p. 562), Lampsakos, Alabanda, Relief von Pal. Spada sind selten. In der Klein-
Bargylia u. a. m., Eckhel, D. N. Vol. 2 kunst wird dafür der Pegasos eine um so be-
p. 346. 351. Zu Bargylia in Karien (vgl. die liebtere Dekorationsfigur; hier ist Pegasos im 
Münzen Monn. gr. p. 306 und Griech. Mzn. 60 Gegensatz zur grofsen Kunst auch vielfach 
p. 670, Vorderteil des Pegasos oder der lau- allein dargestellt: die Quelle schlagend, aus 
fende Pegasos, von Bellerophon bestiegen) ging der Peirene trinkend (vgl. Anth. Lat. T. 1 
die Sage: Pegasos hatte den Bargylos, den p. 53), von Nymphen gewaschen und gepflegt, 
Freund des Bellerophon, erschlagen, als dieser ergriffen von Belleropàon, während er in der 
ihn einfangen wollte; zum Ersatz gab Belle- Peirene trinkt (Winckelmann, storia 3,14), Pe-
rophon der Stadt von ihm den Namen. Vor gasos einfach nach links galoppierend als Innen
allem aber verdankt die Stadt Tarsos in Bali- bild einer italischen Vase (Jahrb. d. Inst. 11 
kien ihre Gründung dem Pegasos oder dem (1896) p. 194 nr. 45) u. s. w. 
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Diese Darstellungen zeigen, dafs Pegasos 
längst seine Bedeutung als dämonisches Rofs 
verloren hatte und nur noch zu niedlichen, 
hübschen Szenen verwendet wurde (die Ver
bindung mit der Quelle, mit Amor etc. ergab 
sich als ganz natürlich). Ernsteren Charakters 
ist vielleicht noch die Verwendung des Pegasos 
als Verzierung von Grabdenkmälern. Hier 
findet sich das Flügelrofs nicht ungewöhnlich, 
abwechselnd mit geflügelten Hippokampen, 
Montfaucon T. 5 p. 52. 150; es scheint also, 
als habe man in dem Pegasos ein Symbol der 
Unsterblichkeit gesehen. — Als Waffenzierrat — 
wie es scheint, nie ohne mythische Beziehung 
zu dem Inhaber — tritt uns der Pegasos schon 
früher entgegen. Wir kennen ihn von dem glanz
vollen Helmschmuck der Athena Parthenos (vgl. 
die Varvakionstatuette, die Goldmedaillons 
aus der Krim, das attische Neusilber mit dem 
Athenakopfe, die Gemme des Steinschneiders 
Aspasios, s. Overbeck fig. 94 u. 96 — 98) her 
und .von den unzähligen Athenatypen der Mün
zen grofsgriechischer Städte. Für alle die ge
flügelten Hippokampen, Greife, Skyllen etc., 
die sich am Helme der Athena hier schliefs-
lich finden, bildete der Pegasos das Muster 
und Urbild. Auf dem Schilde des Akamas 
sehen wir den Pegasos in Mon. ined. dell' in-
stit. di corr. arch. T. 2 pl. 25; s. Annali T. 7 
p. 243 (Panofka „Acamas l'Infatigable"). Dafs 
Pegasos auch ais Panzerverzierung schon in 
früherer Zeit sich fand, davon zeugt der Be
richt eines Augenzeugen in der Elektro des 
Euripides, wo von der Darstellung des peire-
näischen Füllens im Kampfe mit der feuer
schnaubenden Chimaira auf dem Panzer des 
Achilleus die Rede ist. — In der römischen 
Zeit ist die Verwendung des Pegasos eine 
gleich mannigfaltige, meist bedeutungslose, 
die dem Zwecke der Verzierung von Gemälden, 
Schmucksachen und Gerätschaften dient. Das 
Flügelpferd erscheint auf Münzen sowohl als 
das Symbol Afrikas (ein einfaches oder ge
flügeltes Rofs ist ja auch das Zeichen puni-
scher Schiffe, doch gehört es als solches wahr
scheinlich unter die symbolischen Figuren der 
Phöniker) wie auch als Insigne röm. Legionen, 
Vaillant, Num. Aer. Imp. 2 p. 370; Eckhel VoL 7 
p. 402 (Gallien). Auf röm. Münzen findet sich der 
Pegasos von früherer Zeit an (wo vielleicht auf 
die korinthische Abstammung des Tarquinius 
Priskus durch den Peg. hingedeutet werden soll, 
Beger, Thes. Brand. 3 p. 77) bis auf späte Kaiser. 
So ziert er ζ. B. die Münzen der Faustina und 
solche mit dem Bildnis des Antinous (Antinous 
s. Eckhel Vol. 6 p. 532; Faustina als Diana Luci-
fera vom Pegasos emporgetragen, Vaillant, Num. 
Aer. Imp. 1 p. 198; Spanheim, De Usu etc. T. 1 
p. 237 ed. 2); ebenso treffen wir das Flügelpferd 
auf Kaisermünzen des Cäsar, Augustus, Tiberius, 
Claudius, Caligula, der Antonine, des Septimius 
Severus, des Valerian und Gallien, Alexanders 
etc. als Symbol Apollons (bes. oft natürlich 
auf den Münzen der Kolonie Corinthus, Vail
lant a. a. Ο. 1 p. 2. 181 u. oft; Brit. Mus. Cat. 
Cor. p. 86 nr. 653 u. 654 pl. 21, 15 u. 16 etc. ; 
auch auf röm. Familienmünzen, wie der Aemilia, 
Caecilia, Maria, Petronia, Popilia Titia u. a.). 

Vgl. hier die griech.-römischen Steine in Furt-
wänglers 'Antike Gemmen' pl. 45 nr. 43 (zwei 
geflügelte Pferde in zartem, feinem Stil) 
und nr. 44 (Flügelpferd, an der Felsenquelle 
Peirene trinkend). — Die Fabel, dafs Pegasos 
nach dem Sturze des Bellerophon zu den 
Wohnungen des Zeus zurückgekehrt sei, ist 
die Veranlassung geworden, dafs man sich 
schliefslich des Pegasos auch bei Darstellungen 

io von Apotheosen als eines bedeutungsvollen 
Vehikels bediente (so bei der schon oben er
wähnten Consecrationsmünze der Faustina, 
vgl. Spanheim a. a. 0. p. 82); berühmt ist die 
Apotheose des Kaisers Tiberius auf dem grofsen 
Pariser Cameo, s. Furtwängler, Oie antiken 
Gemmen pl. 60. Hier erscheint rechts oben 
— wie Furtwängler darlegt — Marcellus auf 
dem Flügelpferd; nach demselben Autor ist es 
allerdings nicht Pegasos, den wir hier erblicken, 

20 sondern das Rofs ist lediglich mit Flügeln aus
gestattet zum Zeichen, dafs die Figuren als Selige 
sich in der Luft bewegen. — Noch ist eines 
Reiterstandbildes aus Konstantinopel zu ge
denken, von dem Niketas Choniatas(p. 848 u. 858) 
berichtet und welches einige als ältere Belle-
rophonstatue erklärten. In dem einen Hufe 
war ein mystisches Bild, an welches sich 
allerhand Aberglaube knüpfte, sorgfältig ver
steckt; die Statue selbst war von Holz. Die 

so Franken warfen sie, ohne des mystischen 
Bildes zu achten, ins Feuer. Abbildungen und 
Beschreibungen der noch vorhandenen Dar
stellungen sind reichlich vorhanden (aufgezählt 
b. Böttiger, Thorlacius u. Müller, Arch. p. 571). 

Neuere Litteratur und Deutung des 
Pegasos-Mythus. 

Lenz, Ober die Fabel des Pegasus, Neuer 
teutsch, Merkur (1796), 2 p. 263ff. — Welcker, 

40 Über die geflügelten Gottheiten (Rhein. Mus. 6 
p. 579 ff. = Kleine Schriften 5 p. 189 ff.). — 
Die rhetorisch - kritiklose Arbeit von Döring, 
De alatis imag. apud vet. In F. G. Dörings 
commentt. etc. ed. Wuestemann p. 52—85. — 
Thorlacius, De Pegaso etc., Opp. T. 4 p. 65 ff. 
— Voss, mythol. Briefe, Bd. 1. 2 passim. — 
E. Gerhard, Über die Flügelgest. d. alt. Kunst, 
Abhdlgn. der Berl Ak. d. W. 1839 p. 193 ff. 
= ak. Abhdlgn. 1 p. 157 ff. ·— Ersch und 

50 Gruber, Allg. Encykl. 14. Bd. p. 455—463 unt. 
Pegasus (Krahner). — 3. Fischer, Bellerophon, 
Lps. 1851. — Engelmann, Bellerophonte e Pe
gaso, Ann. dell. inst. 46 (1874) p. 1—37. — 
E. Wilisch, Die Sagen von Korinth nach ihrer 
geschichtl Bed., Philol. Jb. 117 (1878) p. 721 
bis 746. — J. Langbehn, Flügelgestälten d. 
ältest. griech. Kunst, Mchn. 1881. — Milchhöfer, 
Die Anfänge d. K. in Griechenld., Lpz. 1883. 
— E. Enoll, Untersuchungen über d. Attribut 

60 d. Beflügelung i. d. alt. gr. K., Münch. Diss. 
1888. — v. Prittwitz und Gaffron, BeUeroph. 
in d. ant. Kunst 1888. — E. Knoll, Stud. z. 
ältest. Kunst in Griechenland, Bamb. Progr. 
1890. — F. Knatz, Quomodo Persei fäbulam 
artifices Graeci et Romani tractaverint, Diss. 
1893. — Preller-Bobert, Griech. Mythol 1884/94. 
— O. Gruppe, Griech. Mythol. und Religions
geschichte 1, 1897. — Franciscus Hannig, De 
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Pegaso. Breslauer Diss. 1901; auch in Bresl. Areion. So bezeichnet es 0. Gruppe a. a. 0. 
philol. Abhandl, vol. 8. [Die Schrift behandelt p. 123 als das'Fluchrofs', auf demder Dämon des 
den P. lediglich als mythisches Wesen, nicht Fluches, Leophontes, d. i. Töter des Volkes, 
als Kunsttypus, und beschränkt sich vornehm- oder Bellerophon(tes) oder Bllerophontes (d. i. 
lieh auf eine eingehende Betrachtung der Ge- ^ελίεροφόντες), wie Zenodot schrieb, der 'Töter 
burtsage; ein zweiter Teil, P. in seiner Ver- der Frevler', wie schon die Alten deuteten, 
bindung mit Bellerophon, wird demnächst in reitet. Vom Fluchrofs hat sich eine Spur 
den Bresl. philol. Abhdl. 8 fasc. 4 erscheinen]. darin erhalten, dafs das Rofs seinen Reiter 
Die früheren Ansichten über die Bedeutung des Bellerophon selbst und vielleicht auch die 
Pegasos findet man ausführlich dargestellt in io buhlerische Stheneboia dem Untergange weiht, 
der Abhandlung von Krahner in Ersch-a. Grubers — Der dem Mythus zugrunde liegende Begriff 
allg. Encyklop. Bd. 14 p. 461 f. Neuere Er- stürmischer Schnelligkeit wird bei dem einen 
klärungen s. zunächst unter Gorgones und Dichter durch die Gestalt des Rosses, bei dem 
Bel lerophon. Von den zahllosen Deutungs- anderen durch das aus der Vogelwelt herüber
versuchen der Mythengestalt des Pegasos führen genommene Attribut der Flügel angedeutet, 
wir an: a) Symbol i sche Deutungen, die schon Wir haben also in Pegasos eine 'Sturmnatur' 
im Altertum verbreitet waren: Lukian, de astrol. vor uns, ähnlich der der Harpyien. Der Ge-
c.13 : [r.BfH.] εις οϋρανον ονχι τωΐππω άναβήναι, danke an Schnelligkeit über menschliches Mafs 
άΐλάτ-ή διανοίη ; Fulgent.Myth. 3,1 : aetemus fons hinaus und an eine höhere Machtfülle, besonders 
(sapientiae). Μηδέν άγαν, Anth. Gr. T. 3 p. 12 7 20 als Bewohner des Luftraumes, liegt jeder 
und Jacobs T. 10 p. 233; Horat. ca. 4, 11, 26; Flügelfigur, soweit sie nicht lediglich eine 
Fulgent.MythA,26:Peg.infiguramFamaecon- dekorative Analogiebildung der Kunst ist, zu-
stitutus; Voss,Myth.Br.2r).47; Mythogr.3p.251 gründe. Der Grund, Tiere zu beflügeln, lag 
(ed. Bode). Nach Tzetzes stellt der Sturz des vielleicht nur darin, dafs das Tier ursprüng-
Bellerophon den Hafs der Götter und das Unheil lieh lediglich ein Bild war, unter dem eine 
selbst dar, welches ihn traf, Chil. 12 v. 430; vgl. göttliche Eigenschaft sinnlich dargestellt war, 
dagegen Eurip. im Bell, und Aelian, hist. anim. dem dann auch das den Göttern zukommende 
5,34.—Als Bild der Schnelligkeit : Eustath. Horn. Attribut zugeteilt wurde. 
Od. 1477,56. Auf Münzen des Kaisers Gallien: b) P h y s i k a l i s c h e Deutungen. Über die 
Alacritati χ Begas, volans, Eckhel, Ώ. N. Vol. 7 30 physikalische Bedeutung des Mythenkreises 
p.406; Catull.55,24; Cic.pro Quinctiolb; Seneca von Bellerophon und Perseus s. Müller, Proleg. 
Troad. 394; (Voss, myth. Br. 1 p. 276); Auson. p. 314 ff.: 'Perseus befreit die Athene von 
Grat. act. p. 375, 558, vgl. p. 84, 33, 9 (Peiper); ihrem Gegenbilde Gorgo; da wird der Göttin 
Alexis έν Πνραύνω : τω Πηγάαω îj εί' τι &κττον ihre volle Macht gegeben, — da springen die 
hi τρέχει. Athen. 6 p. 244 e. Daher: pegasarii= klaren, lebendigen Quellen auf, deren Symbol 
Postboten; Bhodig. Lectt. Ant. p. 976. — Aus das Rofs ist, besonders Pegasos.' An dieser 
neuerer Zeit sind hier zu nennen: VÖlcker a. a. 0. Erklärung stört uns hauptsächlich der eine 
p. 227: „Areion und Peg. identisch" (dies kann Zug, dafs Pegasos dem alten Mythus zufolge 
wenigstens nicht aus der verdorbenen Stelle nach seiner Geburt sich sogleich zum Himmel 
Hesych. ν. ίχπειος gefolgert werden, wo das 40 aufschwingt. Schon G. J. Voss denkt an Wolken 
%a'i schon wegen ΐππονς einzuschieben ist; vgl. (vapores), sodafs also Pegasos der poetische 
Tzetz. Lykophr. 155. 766; Philargyr. z. Verg. Ausdruck dieser Vorstellung wäre, und meint 
Georg. 3, 122; Ovid, Met. 6, 118; über die Ab- mit Ulrici, dafs sich der Ursprung des Mythus 
kunft des Areion von Poseidon und Demeter- in den Märchen fabelnder Schiffer verlöre 
Erinys vgl. auch O. Gruppe a. a. 0. p. 74), mit (Ulrici, Gesch. d. ep. Poesie p. 355 Anm.; Voss, 
den Poseidongeschaffenen Rossen überhaupt myth. Br. 1 p. 94). Auch Beule (monn. d'Ath. 
p. 132; als Bild des neptunischen Reiches p. 217) meint, die Alten hätten nicht ohne Ab-
p. 166; Bellerophon mit Pegasos ein vollkom- sieht den Pegasos in die Nähe der Quellen und 
mener Poseidon-Hippios p. 119; Pegasos, das Brunnen gestellt: „er stellte in ihren Augen 
poseidonische Segensrofs Areion, das Rofs des 50 das feuchte Element dar, das sich zur Sonne 
Bellerophon p. 234. 237 und öfter. So er- erhebt, die Wolken, die gegen den Himmel 
scheint Pegasos als Symbolnamen poseidonischer aufsteigen". Preller-Bobert (a. a. 0. 119) hält 
Kraft, die sich in Bellerophon darstellte, oder sich an das Bild des Pegasos als Blitzträger 
als die göttliche Kraft des Bellerophon selbst. des Zeus und stellt ihn als solchen gleich mit 
Jedenfalls wurde er sehr frühe als poseido- den Kyklopen der Théogonie, düsteren Wolken, 
nisches Rofs genommen und als solches an- welche aus dem Schofse der Erde mit funkeln
gewendet und gedeutet. Bei Dio Chrys. 2 den Feueraugen zum Himmel emporsteigen, 
p. 95 (Beiske) stellen die Magier die ήνιόχηβις Pegasos wäre also ein ähnliches Bild, nur dafs 
τον ξ,ύμπαντος als gewaltiges Viergespann dar; die Wolke hier als geflügeltes Rofs erscheint, 
das erste Rofs ist das des Zeus, das zweite 60 das bei Zeus wohnt und seinen Blitz und Donner 
das des Helios, das dritte das des Poseidon, trägt, Hes. theog. 285: Ζηνος δ' έν δώμαβι ναίει 
τούτον δε μν&ολογονβι εΐδωλον οί ποιηταΐ γε- βροντήν τε βτεροπήν τε φέρων Αιϊ μητιόεντι. 
νέβδαι παρ' άν&ρωποις, έμοί δοκεϊν, οντινα Andere gehen aus von der Gorgonensage: Die 
άνομάξοναι ΙΊήγαβον. drei Gorgonenschwestern werden als die drei 

Andere betrachten den Pegasos als furcht- Nachtwachen gefafst, von denen die letzte sterb
bares Bild für die Schnelligkeit der Flüche, lieh ist. Pegasos, der aus ihrem Blute hervor
gleich dem von Poseidon und Erinys an der springt, wird Pferd der Morgenröte, Tzetz. Lyk. 
Quelle Thilphussa (Schol. 11.23, 346) gezeugten 16 ff., Schol.Horn. II. 6,155 ; Eustath,p. 826f. ; vgl, 
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O.Gruppe a.a.O.; sein Bruder ist Chrysaor, hier erfinder Pegasos, d. i. der Quellenmann, nach 
wohl Helios. — Doch lassen sich nach der Athen gewandert und dort mit seinen Heilig-
ausführlichen Beweisführung Boschers (Gor- tümern vom König Amphiktyon freundlich 
gonen p. 5 ff.) alle älteren Vorstellungen von aufgenommen worden sei, Paus. 1, 2, 5 ; 20, 3 ; 
den Gorgonen (s. d.) direkt auf die Anschauung 38, 8; Schol. Aristoph. Acharn. 243. Diese 
der G e w i t t e r w o l k e n zurückführen (dagegen Sage vom Pegasos wird wohl im 6. Jahrh. ent-
allerdings Crusius im Philol. N . F. 1,1891 p. 94, standen sein, als das alte Kultbild des Dionysos 
vgl. Hannig p. 32). Halten wir also die Be- Eleuthereus von Eleutherai nach Athen Über
ziehung des Pegasos zu Poseidon und der geführt und in einem am Südfufee der Akropolis 
Gorgo, die das Bestimmende in dem Mythus io damals erbauten Tempel aufgestellt wurde, 
des Pegasos zu sein scheint, fest, so werden 3) Pegasos , Sternbild der nördlichen 
wir gleich Preller a. a. 0 . p. 192 im Chrysaor Halbkugel. Dadurch, dafs er in die himmlischen 
und Pegasos, die aus dem Rumpfe der von Per- Wohnungen des Zeus aufgenommen (είς τα 
seus enthaupteten Medusa hervorspringen, den αβτρα, Mythogr. Gr. ed. Westermann p. 251) 
zuckenden L icht s t rah l des Bl i tzes und und Blitzträger des Zeus wurde, war eine An-
die ge f lüge l t e D o n n e r w o l k e erkennen. wendung der Fabel auf das uralte Sternbild 

c) Naturgesch icht l i che Deutung bei "Ιππος sehr nahe gelegt. Der Äther nährt die 
Plin. 10, 136 : 'Pegasos equino capite volucres Gestirne, die Tierbilder weiden auf den himm-
in Scythia' (vgl. 8, 72); Solin. c. 30, 29 bei der lischen Auen, Voss, myth. Br. 1 p. 276; und 
Beschreibung Äthiopiens: 'Blius caeli aies est 20 so erkannte man in jenem Sternbilde leicht 
Pegasus; sed haec aies equinum nihil praeter den Pegasos an den άρχαϊαι φάτναι des Zeus. 
aures habet; derartige Deutungen sind sicher Die Beschreibung des Sternbildes s. zuerst bei 
nicht älter als die Älexandrinerzeit und sind, Arat, Phänom. 205 ff. ; Eratosth. catast. 18 ; 
ebenso wie ζ. B. Ovid. met. 6, 119/120, ur- vgl. Germ. Goes. Arat. 216ff. 510. 638. 283. 
sprünglich gewifs nichts anderes als miss- 694 (Breysig); Hygin. poet. astr. 2, 18 equus. 
glückte physikal. Erklärungsversuche für das Arat fügt der Beschreibung des Sternbildes 
Attribut der Beflügelung (vgl. Hannig p. 7 f.). hinzu, dies sei das Pferd, das auf den Höhen 
Rasches Pferd in Afrika oder sonst, Didymus des Helikon jene Quelle geschlagen habe, 
ap. Syncell. lp.306 {Hindorf): ίππος οξϋς κτήμα welche die Hirten zuerst als Hippukrene ge-
τής γυναικός, vgl. Nonn. Dionys. 38, 402. 30 priesen hätten (διεφήμιβαν); zum Schlüsse 

d) Auch moral i sche Deutungen finden sagt er von dem Pferd: iv Αιός εΙΧεΐται και toi 
sich bei den Alten. Manchmal wird Belle- πάρα {τηήσασ&αι. Arat nennt also den Pega-
rophon als Tugendheld im Kampfe gegen sos nicht ausdrücklich und sagt auch, ebenso
aphrodisische Begierde gefafst (vgl. das Vb. wenig wie Hipparch, von den Flügeln noch 
bei Böttiger 1 p. 136). Kaiser Alexander zu nichts (dagegen nennen Ovid [Fasti 3, 449 ff.], 
Rofs im Kampfe mit der Chimaira, d. i. mit Germanicus [207 ff.] u. Manilius [5, 364] das 
der Nichtswürdigkeit der Regierung Elagabals. himmlische Pferd ausdrücklich geflügelt, und 
Basche, Lex. num. v. Chimaera p. 511; vgl. bei Ptolemaios sind auch Sterne in die Flügel 
Dio Chrys. 1 p. 666f. (Beiske). — Anaxilasin der verlegt); vgl. Fr. Boll, Sphaera, Neue gr. Texte 
Neottish. Athen. 13p.558; Horat. carm. 1,27,24). 40 u. Untersuch, z. Gesch. d. Sternbilder 1903 

Endlich e): P r a g m a t i s c h e Deutungen: p. H7ff. s. "Ιππος Erst nach Arat scheint 
Böttiger deutet die Fabel auf die Erfindung man also seiner unbestimmten Erklärung zu-
der Rofszügelung und Reitkunst; nach ihm folge den Glanz des alten Sternbildes "Ιππος 
kam das Pferd aus Libyen (vgl. Nonn, auf den Pegasos übertragen zu haben: „zur 
Dionys. 38, 402 ,,Αίβυς ίππος"), dagegen Völcker Augusteischen Zeit stellte man sich das himm-
(p. 133 ff.), dessen weitere Folgerungen Nitzsch lische Pferd ganz allgemein geflügelt vor, und 
(Anm. zu Homer 1 p. 303) bezweifelt. Auf Er- so geht es durch Ptolemaios — vielleicht so-
findung der Schiffahrt ums Jahr 4100 Syncellus gar schon vor ihm — auch in die wissen-
a. a. Ο., vgl. die Scholiasten zu den angeführten schaftliche Astronomie über" (Boll a. a. 0 . 
Stellendes Homer, Pindar, Lykophron, Plutarch, 50 p. 118). Umgekehrt lag der Versuch nahe, in 
de virt. mul. 247 F u. a.; Orëuzer, über Mom. u. der besonderen Stellung des Sternbildes am 
Hes. p. 181. Seit den Tragikern wurden nämlich Himmel den Grund für die Quelleafabel auf 
die Phrasen vom Reiten und Fahren auf die dem Helikon zu finden, Dupuis, Origine de 
Schiffahrt übertragen; so macht Palaeph. de tous les cultes 1 p. 640. Hug erklärte das 
Incred. 29 in seiner rationalistischen Erklärungs- Sternbild als Symbol der egyptischen Krieger
weise den Pegasos zu einem Schiff, auf dem käste a. a. O. p. 310. Beschreibung des alten 
Bellerophon nach Lykien kam; ähnlich Apost. Sternbildes bei Ideler, Untersuch, über d. Urspr. 
14, 28; Arist. or. 3, 44. Doch wäre es un- u. d. Bedeut. d. Sternnamen p. 114; Dupuis 
richtig, mit Burmann direkt zu sagen 'das a. a. O. 6. T. 2. P. p. 395. Über den Pegasos 
Pferd ist ein Symbol des Schiffes' zu Val. Flacc. 60 der Perseussage als Sternbild unter den Fresken 
Argon. 5, 184; Nitzsch a. à. Ο. p. 304. Raffaels in der Galateahalle der Villa Far-

2) Pegasos von E leuthera i : s. Preller- nesina und über die antiken Quellen des 
Bobert a. a. 0 . p. 667, 2. Zwei attische Ort- Künstlers s. E. Maass, „Aus der Farnesina" 
schaffen, Ikaria und Eleutherai, rühmten sich 1902 p. 18ff. [ W . Lermann.] 
der ersten Mitteilung des Weinstockes. Der 
letztere Ort war ursprünglich nicht attisch, N a c h t r a g . 
sondern wurde es erst zur Zeit der Herakliden- Anhangsweise folgt auf Ersuchen der Re-
rückkehr. Daher die Sage, dafs sein Wein- daktion die Angabe der Resultate meiner Unter-
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suchung De Pegaso, Breslauer Philolog. Abh. 
8, 4 (1902), sowie einigen von Lfermann) nicht 
angeführten wichtigen Materials. 

Nach der ältesten Sage hatte Medusa als 
Mutter des Peg. volle Rofsgestalt (S. 3 ff.). Dies 
läfst sich erstens schliefsen aus der Darstellung 
einer boiotischen Reliefamphora des 7. Jahrh., 
wo Perseus (s. d.) im Begriff ist, das Haupt 
der Medusa abzuschneiden, deren menschlicher 
Oberkörper in einen Rofsrumpf verläuft (s. : 
de Bidder, Bull, de Corresp. hellen. 21 t. 4—5; 
p. 448ff., das Frgm. einer ganz gleichen Dar
stellung ebd. p. 457 Fig. 7; vgl. auch den Art. 
Perseus), zweitens aus den analogen Sagen von 
Arion, Hippothoos, Melanippe etc. Reminis
zenzen sind vielleicht die von L. kurz ange
deuteten Darstellungen, wo die Halsgeburt des 
Peg. so dargestellt ist, dafs Medusa selbst einen 
Rofskopf zu haben scheint. Auch Poseidon 
als Vater des Peg. hatte ursprünglich einen 
Rofsleib (S. 6 f.). 

Die älteste Form der wunderbaren Geburt 
des Peg. ist die Halsgeburt. Die genaue Be
handlung der litterarischen Zeugnisse s. S. 9 ff. 
Die betreffenden Denkmäler zeigen zur Hälfte 
nur die Geburt des Peg. (die von L. öfter er
wähnte Metope von Selinunt, eine sf. rhodische 
Schale im Brit. Mus.; vgl. Journ. of hellen, 
stud. 5 t. 43, eine ganz ähnliche in Berlin; 
vgl. Furtw. 1753, eine rf. Amphora in Neapel; 
vgl. Heydem. 1767, eine etruskische Cista, vgl. 
Bencker, Böm, Mitt. 7, 225), zur Hälfte auch 
die zugleich erfolgende des Chrysaor (das von 
L. angeführte melische Relief, ein kyprischer 
Sarkophag, vgl. Perrot-Chipiez, hist. de l'art 
3, 612 Fig. 419, eine rf. Amphora in München, 
vgl. 0. Jahn 910, eine etrusk. Gemme, vgl. 
Furtw., Gemmen 1 t. 20, 37, ein kleines Gefäfs 
aus Nola im Brit. Mus., vgl. Monum. dell' Inst. 
1855 t. 2). Jene gehen auf eine griechische, 
diese auf eine kleinasiatische Version zurück. 
Die Mehrzahl der Darstellungen von Medusas 
Tötung zeigen die Geburt überhaupt nicht 
(S. 15 ff ). Aber die Halsgeburt ist überhaupt 
nicht die ursprüngliche, denn es läfst sich 
durch mehrere Argumente darthun, dafs die 
Tötung der Medusa durch Perseus anfänglich 
mit der Geburt des Peg. nichts zu thun hatte 
(S. 23 ff.). Auch Chrysaor war ursprünglich 
der Sage fremd, er ist in die Geburtssage erst 
hineingekommen, als diese aus ihrer griechi
schen Heimat, dem Nord-Peloponnes, durch 
dorische Kolonisten nach Asien gebracht wor
den war, und ist identisch mit dem karischen 
Chrysaor (S. 26 ff.). Als allerälteste Gestalt 
der Sage ergiebt sich also, dafs Peg. auf natür
liche Art aus der Verbindung der rofsgestaitigen 
Medusa und des gleichgestalteten Poseidon 
hervorging. Diese Sage ist rein genealogischen 
Charakters und darf eine Deutung nicht auf 
ihr allein füfsen. 

Dafs nun Pegasos sofort zur Wohnung des 
Zeus aufgeflogen sei, wird mit Unrecht aus 
Hes. Theog. 284ff. geschlossen (S. 79f.). Dafs 
nach erfolgter Geburt Perseus den Pegasos 
geritten habe, ist eine nur durch zwei Zeug
nisse, das schon genannte melische Relief 
und Ovid, Amor. 3, 12, 24, belegte, nach der 

Bellerophonsage gebildete sekundäre Verbin
dung (S. 35 ff.). 

Die ältere Version der in Korinth ent
standenen Sage von der Bändigung des Peg. 
an der Peirene ist nicht die von Pausan. (2, 4 ,1) 
etc. erzählte, wonach Athena den Peg. bän
digte und dem Bellerophon übergab, sondern 
die zuerst von Pindar (Ol. 13, 63ff.) berichtete, 
dafs Bellerophon selbst, aber mit Hilfe der 
Athena, den Peg. bezwang. Sie soll den Kult 
der in Korinth als Ιππία und ΧαΧινΐτις ver
ehrten Athena erklären (S. 44 ff.). Der Schau
platz aller übrigen für Peg. wichtigen Sagen, 
in denen er mit Bellerophon verbunden er
scheint, ist Asien. Aber die Verbindung von 
Rofs und Reiter ist nicht auf asiatischem Boden 
sondern im griechischen Mutterlande entstan
den (S. 57 ff.). Homer nennt den Peg. nicht, 
das beruht weder auf Absicht, noch darauf, 
dafs Peg. mit Bellerophon anfänglich gar 
nicht zusammenhing, sondern darauf, dafs jener 
in der lykischen Sage allmählich vergessen 
wurde (S. 59 ff.). .Bei der Tötung der Chimaira 
hatte Peg. nach der älteren Sage eine weit 
wichtigere Rolle, als im allgemeinen überliefert 
wird, er nahm thätigen Anteil daran (S. 63 ff.). 
Nicht minder wichtig ist seine Rolle bei dem 
Bellerophons Auffluge folgenden Sturz, Peg. 
ist es ursprünglich, der den Verwegenen her
unterstürzt, später ist die Version, wonach 
Zeus den Peg. durch eine Bremse wild macht 
und so den Sturz herbeiführt, noch später die, 
dafs Bellerophon aus Furcht von der schwinde
ligen Höhe herabfiel (vgl. oben Bd. 1 s. v. 
Bellerophon), geradezu umgekehrt ist das ur
sprüngliche Verhältnis bei Pseudo-Kallisthenes 
(S. 150 Müller). Die bildende Kunst hat den 
Sturz nicht dargestellt (S. 67 ff.). 

Nach dem Sturz des Bellerophon soll Peg. 
in die Behausung des Zeus emporgeflogen und 
ihm dienstbar geworden sein. Es ist dies wie 
die folgenden Versionen nur eine sekundäre 
Ausgestaltung der Sage und sollte erklären, 
was denn aus Peg. geworden sei. Später wird 
berichtet, Eos habe den Peg. erhalten für ihre 
tägliche Fahrt. Diese Version dürfte ihren 
Ursprung in der Kunst haben. Seit alexan-
drinischer Zeit findet sich häufig die durch 
Arat. Phoen. 205ff. veranlafste Angabe, Peg. 

1 sei unter die Sterne versetzt worden. Ebenso 
wenig hat die Verbindung des Peg. mit dem 
cilic. Tarsos Anrecht als alte Sage zu gelten 
(S. 76 ff.). Die älteste Sage ist also die Ver
bindung des Peg. mit der Chimairabezwingung 
und dem Aufflug und Sturz des Bellerophon. 

Peg. wird auch mit einer Anzahl Quellen 
in Beziehung gebracht, am frühesten mit der 
helikonischen Hippukrene. Deren Namen nennt 
schon Hesiod, nachher taucht er erst wieder 

1 und zwar nicht zufällig in alexandrinischer 
Zeit auf. Der Grund ist der, dafs erst seit
dem, und zwar höchstwahrscheinlich durch 
Kallimaehos, die Hippukrene ihre Geltung als 
Dichterquelle hat. Zwischen dieser Fiktion 
aber und der Erwähnung des Ursprungs jener 
Quelle besteht bis ins Mittelalter hinein eine 
innige Verbindung, die gleichfalls Kallimaehos 
zum Vater haben dürfte. Indessen wird gerade. 
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von den ältesten alexandrinischen Zeugen, 
Kallimachos und Arat, nicht Peg., sondern 
überhaupt ein Rofs als Schöpfer der Hippu-
krene genannt. Erst bei späteren Autoren, 
Nikander etc. wird Peg. als solcher genannt. 
Zugleich wurde diese That des Peg. mannig
fach mit anderen Peg.- und Helikon-Sagen 
verknüpft. Doch ergiebt sich daraus nichts 
für die echte Sage (S. 92 ff.). — Dafs Peg. 

Sp. 1746 f.). Die ältesten Sagen, die von Gorgo 
und Bellerophon, sprechen dafür, dafs er als 
dämonisches Rofs anzusehen ist, von dem 
Glück und Unglück seines Herren abhängig 
ist (S. 152—162). [F. Hannig.] 

Pege s. P e g a i . 
Pegens (Πηγενς), Sohn des Inachos und der 

Melia, Bruder des Phoroneus, Schol. Eur. Or. 
920. Bei Apollod. 2, 1, 1 heifsen die beiden 

nach älterer Sage auch die Aganippe geschlagen io Söhne des Inachos und der Melia Phoroneus 
habe (Maafs, Hermes 31, 381 ff.), läfst sich 
nicht halten. Nur die ebenda nicht angeführte 
Stelle des Solin (7, 22/23) bezeugt es. Der 
Ursprung der Hippukrene ist auf die gleich
falls auf dem Helikon liegende Rofsquelle 
Agan-ippe übertragen worden (S. 113ff.). — 
Das gleiche gilt von der Kastalia, die erst in 
römischer Zeit als Dichterquelle erscheint, 
dann auf den Musenberg Helikon verlegt wird 

und Aigialeus: dieser aber ist in dem Schol. 
Eur. a. a. 0. Sohn des Phoroneus. [Stoll.] 

Peiôlês (ΠειώΙης), Beiname des Zeus, Ano
nym. Laur. in Anecd. var. ed. Schoell-Stude-
mund 1, 266, 74; Anonym. Ambros. ebend. 265, 
86, wo πεώΧης steht. Das Wort bedeutet nach 
Suid. Etym. M. 668, 36. Etym. Gud. 459, 51 ff. 
Phrynichos bei Bekker, Anecd. 1, 72, 27 (vgl. 
Eust. 1684, 29. Luc. Lexiph. 12, wo es mit 

und schliefslich in sehr sehr späten Stellen 20 πόβ&ων verbunden wird), 'mit einem starken 
(Myth. Vat. 1, 130. 2, 112. Albric. de deor. 
imag. 21) als von Peg. geschaffen gilt (S. 118ff.). 
— Dafs die korinthische Peirene, (s. d.) von Peg. 
geschlagen sei, ist gleichfalls nicht alt, sondern 
übertragen von der Hippukrene (S. 120ff.). 
Die Entstehung der Aganippe wie der Peirene 
und Kastalia durch Peg. sind keine eigent
lichen Sagen, sondern gehören nur der Litte
ratur an. Endlich soll die Hippukrene in 

πέος* oder πόρνος, κίναιάος, soll also wohl den 
Zeus als Gott der Fruchtbarkeit bezeichnen, 
wenn es nicht christlich - apologetischen Ur
sprunges ist. [Höfer.] 

Peion (Πείων), Gott des gleichnamigen 
Berges (Πίοον, Paus. 7, 5, 10) bei Ephesos, 
durch Inschrift bezeugt, auf Münzen von 
Ephesos, Wieseler, Gotting. Nachr. 1876, 53 ff. ; 
Imhoof-Blumer, Jahrb. d. K. d. arch. Inst. 3 

Trözen von Peg. geschaffen sein. — Die Ver- 30 (1888), 295; Poole, Catal. of greek coins of 
bindung des Peg. mit Quellen hat ihn den 
Nymphen und Musen näher gebracht, Dichter-
rofs in modernem Sinne ist Peg. im Altertum 
jedoch nicht geworden (S. 126 ff.). Ist nun 
Peg. mit der Hippukrene auf dem Helikon und 
der in Trözen ursprünglich verbunden gewesen? 
Auch das ist aus einer Reihe von Gründen zu 
verneinen. Für eine Deutung ist also die 
Verbindung des Peg. mit Quellen nicht zu 
verwenden. 

Was die Beflügelung des Peg. betrifft, so 
kommt diese dem vom ausländischen Kunst
typus unabhängigen mythischen Peg. von An
fang an zu. Ein paar Ausnahmen monumen
taler Art (zu den von L. angeführten vgl. 
Athen. Mitt. 26, 54), durchaus nicht die frühe
sten Denkmäler, vermögen die Gegengründe 
bei weitem nicht aufzuwiegen. Wohl aber hat 
die griechische Kunst den Peg. nach dem 

Ionia Brit. Mus. 79, 237 pl. 13, 9; Pick, Hie 
antiken Münzen von Dacien und Moesien 342, 
5. Früher anders gedeutet, vgl. Hicks, Anec. 
greek inscr. in the Brit. Mus. 3 p. 71 und die 
dort verzeichnete Litteratur. [Höfer.] 

Peiraïdes (Πειραΐάης), Peiraios-Sohn (Hesych. 
s.v. Πειραΐάαο. Eust. ad Horn. B. 465, 39) 
heifst Ptolemaios, der Vater des Eurymedon, 
des Wagenlenkers Agamemnons, Horn. B . 4,228. 

40 Der Vers ist nach Friedländer, Jahrb. f. Mass. 
Phil, Suppl. 3 (1857—1860), 821 eine Inter
polation. [Höfer.] 

En Peiraiei (Έν Πειραιεΐ), Beiname 1) des 
Dionysos auf der Ephebeninschrift C. I A. 2, 
470 Z. 12 S. 266: τω iv Πειραιεΐ Αιοννβω &ύ-
ααντες. Über das Fest dieses Dionysos (Aio-
νύβια τα έμ Πειραιεΐ, C. I. Α. 2, 741 Frg. a 
Ζ. 6 S. 102. Frg. c Z. 15. Frg. d Z. 7 S. 103 
oder τα Αιονύβια τα Πειραϊκά, C. I. Α. 2, 164 

Muster des orientalischen Flügelpferdes und 50 Z. 3 3 ; vgl. 2, 589 17 πομπή . . . τω Αιονύβω έμ 
zwar des ihr durch die Phönizier zugekomme
nen Typus gebildet. Flügelpferd und Peg. 
sind sehr scharf von einander zu trennen. Auch 
die Flügelrosse, welche öfters mit Poseidon 
verbunden erscheinen, und die am Helm etc. 
der Athena dürften keine Beziehung zu Peg. 
haben (S. 137ff.). — Der Name des Peg. ist 
griechisch, hängt aber nicht mit πηγή, Quelle, 
zusammen, sondern mit dem Stamm πηγ-, der 

Πειραιεΐ, Psephisma bei Dem. 21, 10) sowie 
über seinen Tempel s. Milchhöf er, Karten von 
Attika 1, 39. Wachsmuth, Stadt Athen 2, 136 f. 
Mommsen, Feste der Stadt Athen 349. .369 ff. — 
2) des Zeus Soter: Ιερεύς τον Αιός τον Σω-
τήρος τον έμ Πειραιεΐ, Ά&ήναιον 9, 234. 
Wachsmuth a. a. Ο. 143. [Höfer.] 

Peiraieus (Πειραιενς). 1) Den Namen P. 
ist Ε. Curtius, De portubus Athenarum 23 ge-

in πηγός etc. vorkommt. Derselbe bedeutet «0 neigt, nach Analogie von Munychos-Munychia, 
entweder gedrungen, stark, oder weifs, oder 
schwarz. Erstere Bedeutung ist vorzuziehen, 
da sie mit den ältesten Sagen am besten in 
Einklang steht (S. 148 ff.). — Beutungen sind 
im Altertum seit dem 5. vorchristl. bis ins 
5. nachchristl. Jahrh. nicht wenige aufgestellt 
worden. Von den Neueren wurde er als Quell-, 
Gewitter-, Sonnen-Rofs etc. gedeutet (vgl. ob. 

Phaleros-Phaleron, von einem gleichnamigen 
Heros abzuleiten. — 2) Im Peiraieus standen 
hinter der 'langen Halle' Ζενς καϊ Αήμος, ein 
Werk des Leochares, Paus. 1, 3, 2; dem Stand
punkte nach ist Αήμος wohl mehr als Per
sonifikation des Demos des Peiraieus, als des 
Demos von Athen aufzufassen, Overbeck, Gesch. 
d. griech. Plast. 22, 62. Baumeister, Denkm. 



1753 Peiraios Peiren 1754 

12981; vgli Hitzig-Bluemner zu Paus. a. a. 0. 
S. 122. Wachsmuth, Stadt Athen 1, 588, 2, 124. 

[Höfer.] 
Peiraios (Πείραιος). 1) s. Peiraïdes. — 

2) Sohn des Klytios (s. d. nr. 5) aus Ithaka, 
Freund und Begleiter des Telemachos nach 
Pylos, Rom. Od. 15, 539f. 544. 17, 55. 71. 74. 78. 
20, 372. Friedländer, Jahrh.. f. Mass. Phil., 
Suppl. 3 (1857—1860), 828 Anm. 435. Fick-
Bechtel, Oie griech. Personennamen 421. ίο 

[Höfer.] 
Peiranthos (Πείραν&ος) s. Bd. 2 Sp. 930,35 ff. 

s. Kallirrhoë nr. 5. Bd. 2 Sp. 935, 51 ff. s. Kalli-
thoë nr. 2. Jessen Bd. 3 Sp. 1542,63 S.E. — Meyer, 
Forschungen zur alt. Gesch. 1, 90, 3 schreibt 
Hyg. f. 145: ex Pirantho Callithoe, Argus 
Arestorides (das Patronymikon stammt aus Ov. 
Met. 1, 624), Triopas. Dafs Peiranthos mit 
Peiras, Peirasos, Peiren identisch ist, ist längst 
erkannt, A. F. Pott, Jahrb. f. Mass. Philol. 20 
Suppl. 3 (1857—1860), 311. Usener, Bh. Mus. 
23 (1868), 346 f. M. Mayer, Giganten und 
Titanen 66. E. Meyer a. a. O. 91. Jessen 
a. a. O. Maafs, Ind. schol. Greifsw. 1890/91 
p. 31. Die Namen Peiranthos, Peiras u. s. w. 
sind nach Fick-Bechtel, Hie griech. Personen
namen 431 und E. Meyer a. a. 0. 91 lokal und 
stehen mit dem Namen der korinthischen Quelle 
Peirene (vgl. Πειοήνη από Πειρήνός τίνος 
Etym. Gud. 457, 35. Etym. M. 668, 5), des 30 
Baches Πείρος bei Dyme in Achaja (Paus. 7, 
18, 1. 22,1) , der Stadt Πειραί in Achaja (Paus. 
7, 18, 1) in Zusammenhang; freilich ist eine 
entsprechende Örtlichkeit in Argos nicht nach
weisbar. Crusius, Beiträge zur griech. Mythol. 
25, 4 glaubt einen Zusammenhang mit πείρο, 
περάω u. s. w. annehmen zu können. Pott 
a. a. 0. und Kuhns Zeitschr. 6, 336 übersetzt 
Πείραν&ος fragweise mit 'rings blühend', hält 
aber auch die Ansicht Prellers für beachtens- 40 
wert, dafs Πειρήν in der ältesten griechischen 
oder in einer ausländischen Sprache 'Wasser, 
Flut, Quelle' bedeute; vgl. Πειρήνη, den Flufs 
Πείρος (s. oben) und, worauf M. Schmidt auf
merksam macht, Hesych. s. ν. Πείρη&οι, (die 
Reihenfolge bei Hesych, verlangt Πείρι&οή-
ννμψαι έν Κύπρια (also wohl Wassernymphen). 
Damit würde vortrefflich übereinstimmen, dafs 
nach Epimenides bei Paus. 8, 18, 2 Peiras, 
über dessen Person schon Pausanias im Un- so 
klaren war, όστις &ή ό Πείρας έατί, Gatte der 
Okeanostochter Styx, der Nymphe des gleich
namigen Wassers bei Pheneos in Arkadien 
war, die ihm die Bchidna gebar, vgl. E. Meyer 
a. a. 0. 72, 91, 1; denn auch dieser Peiras 
wird von Peiras (Apollod. 2, 1, 2) oder Pei
rasos (Schol. Eur. Or. 932. Paus. 2, 16, 1. 
17, 5), dem Sohne des Argos und der Stry-
montochter Euadne, nicht zu trennen sein; 
nach M. Mayer a. a. 0. ist Peiras, der Gatte uo 
der Styx, allerdings identisch mit Perses (s. d.), 
wozu man auch Usener a. a. 0. 347 vergleiche, 
der in πειρ- denselben Stamm wie in περσ-
'leuchten' erkennen will. Für die angenom
mene Bedeutung, dafs Πείρας und seine Syno
nyme die Bedeutung 'Wasser' haben, dürfte 
auch anzuführen sein, dafs Argos, der nach 
E. Meyer a. a. 0. 90 mit dem Argos Panoptes 

gar nichts (?) zu thun hat, der Vater des Pei
ras, nach argivischer Sage Sohn der Niobe, 
Niobe aber nach Plin. 4, 17 eine bei Argos 
gelegene Que l l e ist; vgl. auch die von En
mann Bd. 3 Sp. 377, 53 herbeigezogene Glosse 
des Hesych. ν ίβα' χιόνα καϊ χρήνην, 
also Schneewasser, wie bekanntlich auch das 
Wasser der Styx, deren Nymphe des Peiras 
Gattin ist, war. Bei der Dürftigkeit der Über
lieferung ist es nicht möglich, eine Sicherheit 
über die Bedeutung des Peiras zu gewinnen. 
Interessant ist es, dafs E. Meyer a. a. 0. 73, 
der, wie wir sahen, den Argos Panoptes und 
den Argos, den Sohn der Niobe, streng schei
det, über ersteren folgendes sagt: 'Die Sage 
von der Tötung des Argos durch Hermes mag 
ursprünglich in Pheneos (vgl. oben Z. 38) zu 
Hause sein . . . ; vielleicht ist sie aus den 
eigenartigen Β e was s er un g s Verhältnissen des 
pheneatischen Beckens erwachsen. Dasselbe 
mag einmal wie andere Thäler den Namen 
Argos getragen haben. Der Name gab dann 
die Veranlassung, den Argos nach Argolis zu 
versetzen.' Vgl. Peiras, Peirasos, Peiren. [Höfer.] 

Peiras (Πείρας, -αντος), s. Peiranthos und 
Peiren nr. 2. Er setzte zuerst den Dienst der 
argivischen Hera ein und machte seine Tochter 
Kallithyia oder Kallithoë ( = Io) zur ersten 
Priesterin derselben, Plut. b. Euseb. Praep. ev. 
3, 8. Chron. 377. Phoronis b. Clem. AI. Strom. 
1 p. 418. Protr. p. 41. Aristid. Bhet. p. 3 Bind. 
Syncell. 283. [Stoll.] 

Peirasos (Πείρααος), 1) Sohn des Argos 
s. Peiranthos und Peiren nr. 2. — 2) Ein Troer, 
von Philoktetes verwundet und von irgend einem 
andern Griechen getötet, Quint. Sm. 11, 52. 

[Stoll.] 
Peiren (Πειρήν) 1) Sohn des Glaukos von 

Korinth, ein Bruder des Bellerophon, welcher 
ihn unabsichtlich tötet und deshalb Korinth 
verlassen mufs; Apollod. 2 ,3 ,1 ,1 ; Tzetz. Lyk. 17; 
Plut. prov. AI. 16; Zenob. 2, 87; Schol. Diogen. 
5, 45 ; Proverb. cod. Bodl. 528 Gaisford. Andere 
nannten diesen Bruder des Bellerophon Deliades 
oder Alkimenes. Sein Name hängt zusammen 
mit der Quelle Peirene. — 2) Vater der Io 
bei Hesiod fr. 4 (Apollod. 2, 1, 3, 1; Herodian 
π. μον. λεξ. p. 17. 2, 923 Lentz) und Akusilaos 
fr. 18 (Apollod. a. a. 0.). Nach Maafs, Ind. 
schol. Gryphisw. 1890/91 p. 25 ff. stammt dag 
Hesiod-Fragment aus den Katalogoi und giebt 
speziell eine mykenische Version wieder. — 
Dieser Peiren ist derselbe wie PeiraB, der 
Vater der Kallithyia, der nach Plut, de Haedal. 
fr. 10 bei Euseb. praep. ev. 3, 8 den Kult der 
Hera in Argos stiftete und seine Tochter zur 
ersten Priesterin dieser Göttin machte; denn 
Kallithyia bezw. Kallithoe (s. ob. Bd. 2 Sp. 935) 
ist ihrerseits auch identisch mit der zur Hera-
priesterin gewordenenlo-Kallithyessa.—Weitere 
Nebenformen desselben Namens sind Peiranthos 
(vgl. Maafs a. a. 0. 31, der an Formen wie 
Melas neben Melanthos erinnert), Vater der 
Kallirhoe nach Hygin fab. 145 (wo vermutlieh 
Kallithoe zu lesen ist) und Peirasos, von dem 
Paus. 2 ,16 ,1 .17 , 5 erzählt, er habe das älteste 
Herabild nach Tiryns gestiftet, von wo es 
später nach Argos kam (vgl. Förster, Über die 



1755 Peirene Peirene 1756 

ältesten Herabilder p. 6ff.). In die argivischen Spitze stand der Tempel der Aphrodite, etwas 
Genealogieen wird dieser Peiren, Peiras, Pei- östlich unterhalb desselben bemerkt man noch 
rasos, Peiranthos eingereiht als Sohn des Argos jetzt das alte Brunnenhaus der Quelle Peirene, 
und der Euadne und Bruder des Kriasos, zu dessen tempelähnlicher Façade ein mit 
Ekbasos, Epidauros (Apollod. 2 , 1 , 2 , 1 ; Hygin. polygonen Steinen ausgemauerter, jetzt mit 
fab. 145; Maafs a. a. 0. p. 32 hält dies für einem modernen Gewölbe bedeckter Gang, in 
hesiodeisch) und Tiryns (Schol. Eurip. Or. 932 welchen man ursprünglich auf einer Felstreppe 
vgl. Paus. 2, 25, 8) oder als Sohn des Argos hinabstieg, führt" : Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
und Bruder des Phorbas (Paus. 2 ,16 ,1 , Seeliger 2, 17. Man glaubte, dafs die Quelle, die oben 
Alkathoos 30 Α . , zitiert bei Hitzig-Blümmer, io keinen sichtbaren Abflufs hat, unten in der 
Pausanias 2, 555, schlägt eine Änderung vor, Stadt wieder zum Vorschein komme: Paus. 
nach welcher es nicht Bruder des Phorbas, 2, 5, 1. Strab. 8, 6, 21. Die untere Quelle be
sondern des Kriasos hiefse) oder als Sohn des schreibt näher Paus. 2, 3, 2 f. : das Wasser flofs 
Argos und Vater des Triopas (Hygin. fab. 124). aus mehreren künstlich angelegten Grotten in 
Dafs Peiren nach einer Örtlichkeit in Argos einen offenen Brunnen, bei welchem sich ein 
benannt sei, vermutet Plew, Jahrb. f. Philol. heiliger Bezirk mit einer Bildsäule des Apollon 
101, 666. [Jessen.] befand. Dort safsen die Alten bei Gespräch 

Peirene (Πειρήνη, Pirene), 1) Tochter des und Brettspiel (Eur. Med. 69) fand auch Apelles 
Aeheloos, von Poseidon Mutter des Leches und die Lais als Jungfrau wassertragend (Athen. 13, 
Kenchrias, der Eponymen von Lechaion und 20 588 C); künstlerischer Schmuck Athen. 13, 605 E. 
Kenchreai, der Häfen Korinths; nach den Das amerikanische Institut in Athen hat 
grofsen Ehoien jedoch Tochter des Oibalos Paus. neuerdings (1898) dieses Quellhaus der Peirene 
2 ,2 ,3 ; vgl. 2,24, 7 (hier Κεγχρειός). DenKenchrias in der Nähe des Apollotempels mit der Um
tötete wider Willen Artemis, worauf Peirene fassungsmauer und einer einst mit Bildsäulen 
vor Schmerz in Thränen zerflofs und zur Quelle geschmückten Terrasse w i e d e r e n t d e c k t und 
wurde, die sich in Korinth in der Nähe der ausgegraben, wobei die Inschrift PIRE P ge-
Strafse nach Lechaion befand Paus. 2, 3, 2. funden wurde. Es liefert noch jetzt den Be
Wenn Oiodor 4, 72 sie Tochter des Äsopos wohnern Wasser; im Innern soll es ein Bau 
nennt, der sich in Phleius mit Metope, der Perianders sein, doch ist es in römischer Zeit 
Tochter Ladons, vermählte, so ist dies wohl mit so erneuert. Darin fanden sich sechs grofse 
der von Paus. 2, 5,1 (vgl. Schol. Eurip. Med. 69) Sammelbecken von 5 m Tiefe und ca. 8 m 
über die gleichnamige Quelle auf Akrokorinth Länge; vor den Sammelbecken war eine *us 
überlieferten Notiz zu verbinden, wonach diese dem Felsen herausgearbeitete Front mit Säulen 
von Asopos dem Sisyphos geschenkt worden und vor dieser Façade ein kreisförmiges Bassin 
sein sollte (Ruinen des Sisypheions unterhalb auf einem viereckigen, mit drei Absiden ver-
der Peirene kennt Strab. 8, 6, 21) aus Dank- sehenen Hofe, zu dem Stufen hinaufführten, 
barkeit dafür, dafs er ihm den Raub seiner Vgl. Americ. Journ. of archaeol. Sec. Séries vol. 2 
Tochter Aigina durch Zeus angezeigt hatte; (1898) S. 235f. 499ff. pl. XI; vol. 3 (1899) 
Ααωπϊς κρήνη heifst sie deshalb Anthol. Palat. S. 682 ff. (mit Grundrifs); Journ. of Hellen, stud. 
9, 225 und πόταμου αώρον ποαορραγές. An der- 4 0 vol. 18 (1898) S. 333 ; vol. 19 (1899) S. 324. 
selben Quelle fing Bellerophon den Pegasos (B . d.) Das klare, wohlschmeckende Wasser der 
ein Strab. 8, 6, 21; vgl. Pind. Olymp. 13, 63 ff. Peirene wird oft gerühmt : Πειρήνης άλφεαίβοιον 
Eustath. ad B. p. 290, 41, der von Eurip. ν&ωρ Alex. Aetol. bei Parthen. 14, Aatäa . . . 
Electr. 475 ΠειρηναΙος πώλος genannt wird. Πειρήνης λευκών φαι&ροτέραν λιβάάων Antipat. 
Dafs sie durch den Hufschlag des Pegasos ent- Sidon. 83, 4 (Anth. Pal. 2 S. 29 Jac.) — Suid. 
standen sei, bezeugen erst Stat. Theb. 4 ,60 s. ν. Πειρήνη. Es galt für das leichteste in ganz 
Silv. 2, 7, 4 und Bio Chrysostom. 2 p. 95 Beiske. Griechenland Athen. 2 p. 43 Β ; vgl. 4 p. 156 E. 
Bellerophon den Pegasos an der Quelle Peirene Man pflegte das glühende korinthische Erz 
tränkend auf einem berühmten Marmorrelief hineinzutauchen, wodurch dieses seine Farbe 
im Pal. Spada zu Rom : Braun, Zwölf Basreliefs so erhalten haben soll, infolge ockerartiger Be-
Taf. 1 ; Schreiber, Beliefbilder 3 (s. 0. Bd. 1 standteile des Wassers, wie Göttling vermutet. 
Sp. 761 f.); vgl. die korinthische Bronzemünze Begeisternd zur Dichtung erscheint es erst bei 
des Septimius Severus Cat. of Greek coins in späteren, besonders römischen Dichtern (O. 
the Brit. Mus., Corinth S. 86 Nr. 653 (PI. 21, Jahn ad Persium p. 75). Wegen der Berühmt-
15); der trinkende Pegasos vor der sitzenden heit seiner Quelle heifst Korinthos αβτυ Πει-
Quellnymphe Peirene ebend. Nr. 654 (Pl. 21,16); ράνας Pind. Olymp. 13, 61; Ephyre Pirenis 
s. auch Imhoof-Blumer and Percy Gardner, Ovid. Met. 7, 391 ; vgl. Herod. 5, 92 ; C. I. G. 1, 
A numism. comm. on Pausan. S. 13; Frazer, 1212, 4 u. sonst; die sitzende Quellnymphe er-
Pausanias Bd. 3 S. 24. scheint deshalb in der Kaiserzeit auf seinen 

Wie erwähnt, unterschied man im Altertum 00 Münztypen, s. ζ. B. die der Plautilla und des 
die Quelle Peirene in der Stadt, welche von Septimius Severus bei Basche, Lexic. univ. rei 
Pausanias an erster Stelle genannt wird, von numar. 3, 2 p. 1361, die des, Marc Aurel bei 
derjenigen auf der Burg . Letztere liegt Mionnet Supplém. 4, 99 Nr. 676 (4 , 414 Nr. 780 
auf Akrokorinth ύπο τή κορυφή Strab. 8, 6, 21; Sept. Sev.); vgl. Imhoof-Blumer and Percy 
vgl. Plin. n. h. 4, 4, 5; Eustath. ad Biad. 2, 570 Gardner, Anumismatic comm. on Pausan. S. 23; 
p. 290, am südlichen, von der Stadt abge- Head, Hist. num. S. 340; Cat. of Greek coins in 
wandten Abhänge des Berges, jetzt Dragonera the Brit. Mus., Corinth S. 85 f. PI. 21, 14—18. — 
(Drachenbrunnen) genannt. „Auf der höchsten Dafs Peirene άπό Πείρηνάς τίνος genannt sei 
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(Etymol. Magn. s. ν. Πειρήνη; Et. Gudian.), ist 
Autoschediasma; Schwenck, Mythol. d. Gr. 302, 
444 erklärt: „Durehstofserin", der den Boden 
durchstofsende Quell (πείρω), Usener „Licht
quell" von der Wurzel *perj i. d. Abh. Eallone 
(Eh. Mus. 23, 316—377) S. 347. 

L i t t e r a t u r : Leake, Iravels in the Morea 3, 
242f.; Blätter für literar. Unterh. 1833 Nr. 
183 S. 755 ; C. Göttling, Die Quelle Pirene auf 
Akrokorinth und das Kraneion unterhalb Korinth 
in Arch. Ztg. 1844, 326 ff. {Gesammelte Abhandl. 
1851 1, 130 ff.); E. Curtius, Peloponnesos 2, 
525. 528 f. 1, 51 ; W. Vischer, Erinnerungen und 
Eindrücke aus Griechenland S. 259 ff., und 
neuerdings besonders die oben erwähnten, 
vorläufigen Berichte über die Ausgrabungen 
der Amerikaner von 1898 und 1899 denen eine 
ausführliche Publikation folgen soll. 

2) Danaide, dem Agaptolemos vermählt 
Apollod. 2, 1, 5. Nach Hygin. f. 170 mit 
Dolichos vermählt. [J. Ilberg.J 

Peire(o)s (Πείρεως, ΠεΙρης), ein Thraker, 
dessen Sohn Rhigmos (s. d.) vor Troja auf 
Seiten der Troer fällt, M. 20, 484 und Schol. 
Etym. M. 138, 4. Ob identisch mit Peiroos 
(s. d.)? [Stoll.] 

Peiretnoi (Πείρη&οί), s. Peiranthos Sp. 1753 
und Engel, Kypros 2,127. — Schmidt zu Hesych. 
Πείρη&οι erinnert an das hebräische "ixu, 
'Brunnen'. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 347 
und Anm. 91 leitet das Wort vom Stamme 
πειρ- = περα-, 'leuchten' ab. B. Meister, Die 
griech. Dial. 2, 228 ff. übersetzt πειρι&οί, wie 
er schreibt, d. h. 'die zur Vermählung eilen
den'; πειρι geht nach Meister auf πείρω, für 
das er die Bedeutung 'futuere' aufstellt, zurück; 
-&og stehe für -froJ-og, vgl. Πειρί&οος 'den zur 
Vermählung (mit Persephone) eilenden' (?). 
Inhaltlich soll sich das Wort nach Meister 
mit Aphrodite Πραζις (s. d.), der 'vermählen
den' Liebesgöttin decken. Zum Vergleiche 
für diese wenig wahrscheinliche Etymologie, 
gegen die auch 0. Hoff mann, Gotting. Gel. 
j3mz. 1889, 898 Einspruch erhebt, hätte Meister 
inhaltlich auch auf die römische Perfica oder 
Pertunda (Bd. 2 Sp. 213 Indigitamenta) ver
weisen können. [Höfer.] 

Peireus (Πειρενς), Vater der Autonoë, welche 
dem Herakles den Palaimon gebar, Apollod. 2,7,8. 
Heyne Obss. z. d. St. und Gerhard, Gr. M. 2 
S. 236 Stammtafel L, 3, nehmen ihn für Περενς. 
S. aber Weizsäcker Bd. 3 Sp, 1256, 3 ff. [Stoll.[ 

Peirinthos (Πείρινϋ-og), Geliebter des He
rakles, an dessen Namen sich eine ähnliche 
Erzählung wie an den Namen des Abderos 
(s. d.) knüpfte; er wurde von Herakles bestattet 
und der Ort nach ihm Pe(i)rinthos benannt, 
Schol. Clem. Alex. Protr. p. 787 Migne. Diese 
Erzählung soll offenbar den späteren Namen 
der Stadt Ήράχλεια (Eust. ad Hionys. Perieg. 
142) — sie hiefs auch Heraclea Perinthus, Am-
mian. 22, 2 — mit dem früheren Namen Pe-
rinthos in Verbindung bringen. Im Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 1207, wo unter den von Herakles 
geliebten Jünglingen Περιθ-aag genannt wird, 
ist mit v. Wilamowitz (vgl. W. Michaelis, De 
origine indicis deorum cognominum) Πέριν-
d-og herzustellen. [Höfer.] 

Peirithoos (Πειρί&οος und Περί&οος), ein 
Lapithe, Sohn des Zeus und der Gattin des 
Lapithen Ixion, daher auch Sohn des Ixion 
genannt. 

Ältes te Nachr ich ten: Nestor erwähnt 
Β. 1, 262 ff. unter den Helden der Vorzeit, mit 
denen er noch in seiner Jugend verkehrte, den 
Peirithoos, der im Bunde mit Dryas, Kaineus, 
Exadios, Polyphemos und Theseus, des Aigeus 

lü Sohn*), mit den wilden Bergungetümen, den 
Φήρες, kämpfte, in denen man die Kentauren 
erkennt. Er ist also dadurch in Thessa l ien 
lokalisiert, und ebenso Theseus, wenn der Vers 
265 echt ist. Sein V a t e r ist nach Homer Β. 
2, 740; 14, 316 f. Zeus, seine Mutter die Gattin 
Ixions, deren Name bei Homer nicht genannt 
wird. Ihr Name D i a kommt erstmals im 5. 
Jahrhundert vor, bei Pherekydes im Schol. Apoll. 
Bhod. 3, 62, wo die Gattin Ixions eine Tochter 

au des Eioneus , also eines L a p i t h e n , genannt 
wird, vgl. Art. Ixion. — Die Gattin des Peiri
thoos ist bei Homer B. 2, 741 H i p p o d a m e i a 
aus Atrax, bezw. Tochter des A t r a x (Ov. Her. 
16, 248; Stat. Theb. 1, 106), mithin Landsmännin 
oder Schwester des Kaineus , der nach^wtow. 
Lib. 17 gleichfalls Sohn des Atrax war; nach 
Diod. 4, 70 und Schol. V Od. 21, 303 Tochter 
des Butes (corrig. aus Baaiv), ihr beider Sohn 
Po lypo i t e s , Π. 2, 741, ferner 12, 129 und 182. 

so Die einzige in der Bios dem Perithoos zu
geschriebene Heldenthat ist die B e s i e g u n g 
der Φήρες (1, 267; 2, 742) oder die Kentauren
schlacht. Diese erfolgt nicht bei der Hoch
zeit des P. und der Hippodameia, wie in der 
späteren Überlieferung allgemein, sondern „an 
dem Tage, wo ihm Hippodameia den Polypoites 
gebar". Da verjagte er sie vom Pelion und 
trieb sie zu den Aithikern. Der Anlafs zum 
Kampf kann also nicht die Ungebühr eines 

io der Ungetüme (Eurytion) beim Hochzeitsfest 
gewesen sein; das ist spätere Erfindung. In 
der Kentauromachie der Françoisvase, ja selbst 
im These ion fr ies fehlen noch die Frauen 
vollständig. Auch in der Odyssee 21, 295 ff. 
ist der Anlafs zum Kentaurenkampf ein anderer, 
als in der späteren Überlieferung. Diese Stelle 
setzt allerdings ein zunächst freundschaftliches 
Verhältnis zwischen Lapithen und Kentauren 
voraus. Eurytion kommt zu den Lapithen zu 

50 Gaste, verübt aber im Weinrausch Unfug im 
Palaste des Peirithoos, wird hinausgeworfen 
und man schneidet ihm Ohren und Nase ab. 
So kommt er geschändet nach Hause und 
darüber entspinnt sich dann der blutige Kampf. 
Der Besuch des Eurytion bei Peirithoos ist 
also nichts als ein Versuch des Epikers, die 
nicht mehr verstandene natürliche Feindschaft 
zwischen άνδρες und Φήρες, die jetzt Kentauren 
heifsen, zu motivieren, ein Versuch, der später 

60 noch in andrer Weise ausgesponnen wurde. 
Als förmliche Schlacht, nicht als Gelegenheits
rauferei erscheint die Kentauromachie auch 
bei Hesiod, Schildbeschr. 178—190. 

Die H a d e s f a h r t des Peri thoos und 
Theseus scheint dem homerischen Epos noch 

*) Töpfer, Aus der Anomia S. 31 hält an der Echtheit 
des Verses 265 fest, da er auch schön hei Hesiod, Asp. 
182 wörtlich gleich wiederkehrt. 
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fremd zu sein, da sich nirgends eine bestimmte 
Andeutung findet. Wenn sie nach Od. 11, 631, 
die Echtheit des vielleicht mit Unrecht ange
fochtenen Verses vorausgesetzt, im Hades sich 
befanden, so fordert dies nicht notwendig die 
Annahme, dafs schon Homer ihre χατάβααις 
elg "AiSov gekannt habe, denn alle übrigen 
Heroen, die Odysseus dort unten sieht, sind 
als bereits Gestorbene im Hades vereinigt, so 
selbst Herakles. Dagegen soll es nach Paus, l 
9, 31, 5 eine Hadesfahrt der beiden Helden von 
Hesiodos gegeben haben, und sicher war die
selbe in der Minyas enthalten, Paus. 10, 28, 2 ; 
Epicor. Graec. fr. I ed. Kinkel S. 215, vgl. 
Apollod. Epit. 1, 24; Welcker, Ep. Cykl. 1, 258; 
die erhaltenen Verse 

Ivd' ήτοι νέα μεν νεκνάμβατον, î}v à γεραώς 
πορ&μεύς ήγε Χάρων, ον% Ϊλλαβον ίνδο&εν ΰρμον. 
lassen nach Welcker die Annahme zu, dafs ί 
Theseus und Perithoos, als sie Persephone ent
führen wollten, von Hades zurückgeschlagen 
und verfolgt, dem Kahne zueilten, um sich zu 
retten, ihn aber am Ankerplatz nicht fanden, 
eingeholt, zurückgebracht und gefesselt wurden, 
wie dies auf einer Vase aus Ruvo dargestellt 
ist, Arch. Ztg. 1844, Taf. 15; Müller- Wieseler, 
D. a. K. 2, 862; Baumeister, Denkm. d. kl. 
Altertums 3, 1795 Fig. 1879 (s u.). 

Noch dem epischen Cyklus, wenn auch ; 
einem späteren Triebe des alten Stammes, ge
hört wohl auch die Teilnahme des Perithoos an 
Theseus' A m a z o n e n k r i e g an. Nach Phere-
kydes, Hellanikos und Herodor bei Plut. Thes. 
26 unternahm Theseus mit Peirithoos nach 
seinem Zug mit Herakles einen zweiten Zug 
gegen die Amazonen, auf dem er die Antiope 
entführt und der dann den Einfall der Ama
zonen in Attika herbeiführte: Pausan. 1, 41, 7; 
Plut. Thes. 27; Lykophr. 1335ff. Diese Kämpfe 
bildeten den Gegenstand der A m a z o n i a oder 
Atth is des Begesinoos: Paus. 9, 29 ,1 ; Welcker, 
Ep. Cykl. 1, 313 ff. u. 33 ff. Dagegen 0. Jahn, 
Arch. Beitr. 272. Auf der Borgia'schen Tafel 
(Welcker a. a. 0., 0. Jahn, Griech. Bilderchro
niken K 2 S. 8 u. 76 f.), die auf der Rückseite 
Stücke des epischen Cyklus aufzählt, ist zwar 
die Ergänzung der Amazonia nur aus dem 
Zusammenhang erschlossen, aber doch höchst 
wahrscheinlich. Auch auf der albanischen 
Tafel J (0. Jahn, Bilderchr. S. 6—8 u. 68—75) 
findet sich S. 73, 2 (112 ff.) allerdings inmitten 
einer Aufzählung der Thaten des Herakles, 
aber aufser Zusammenhang mit ihnen, der 
Einfall der Amazonen in Attika und des The
seus und Perithoos Sieg über sie, in dorisie-
rendem Dialekt, also wohl als Episode einer 
Heraklee zu betrachten, aber immerhin ein Be
weis einer alten epischen Behandlung dieses 
Gegenstandes. Antiope wird hier nicht in 
Themiskyra erbeutet, sondern in Attika und 
heifst eine Tochter der Hippolyte und Mutter 
des Hippolytos. Immerhin berechtigen diese 
Nachrichten dazu, den Amazonenkampf des 
Peirithoos als ein Stück verhältnismäfsig alten 
Sagenguts zu betrachten. Auch Pindar er
wähnt die Entführung der Antiope durch The
seus und Peirithoos und ihren Zug gegen 

Attika Paus. 1, 2, 1; 7, 2, 7; Strab. p. 544; 
Welcker, Ep. Cykl. 1, 315; vgl. Plut. Thes. 26f. 
Einige „ältere" Vasen aus Vulci stellen die 
Entführung der Antiope durch' Theseus und 
Peirithoos dar, Welcker, Alte Denkm. 3, 357. 

Lassen sich die Kentauromachie des Peiri
thoos, seine Hadesfahrt und sein Amazonen
kampf in der älteren epischen Poesie und 
teilweise auch in archaischen Bildwerken*) 
nachweisen, so ergiebt sich als älteres Sagen
gut auch noch der R a u b der H e l e n a durch 
Pe ir i thoos und Theseus durch die Dar
stellung dieser Scene auf dem amykläischen 
Thron des Bathykles: Paus. 3, 18, 15; vgl. 
Apollod. Epit. 1, 23. Da auf dem noch älteren 
Kasten des Kypselos (Ende des 7. Jahrh.) die 
Befreiung der Helena durch die Dioskuren und 
Wegführung der Aithra aus Aphidna**) darge
stellt war, die den Raub der Helena zur 
Voraussetzung hat, so gehört auch dieser Sagen
zug mindestens dem 7. Jahrhundert an. Dabei 
lernen wir auch eine Schwester des Peirithoos, 
P h i s a d i e oder T h i s a d i e (Hyg. fab. 79. 92) 
als Begleiterin der Aithra, also als in Aphidna 
heimisch, kennen. B. 3, 144 heifst die Be
gleiterin der Aithra in der Gefangenschaft 
Klymene , was wohl als der epische Name 
der Schwester des Peirithoos zu betrachten ist, 
v. Wilamowitz, „Horn. Unters. 222; Töpffer, 
Anomia 41 ,1 . Über die sonstigen Beziehungen 
des Peirithoos zu Attika s. u. Eine attische 
rotfig. Hydria strengen Stils aus Etrurien (Ber
lin nr. 2175) zeigt auf dem Bauchbild die Ent
führung einer Frau durch einen Jüngling, der 
sie einem Wagen zuträgt, welchen ein bärtiger 
Mann eben besteigt; wahrscheinlich Helena, 
Theseus und Peirithoos, Inschriften fehlen. Ist 
diese Deutung richtig, so haben wir in dem 
Vasenbild eine Bestätigung, dafs diese Sage 

ι in der ersten Hälfte des 5. Jahrh. wohl auch 
durch epische Überlieferung noch lebendig war. 

So viel läfst sich also aus älterer Zeit, bis 
ins 5. Jahrhundert herein, über Peirithoos' 
Heimat und Thaten aus dem Epos und den 
Bildwerken erkennen : Peirithoos, Sohn des Zeus 
und der Dia, bekämpft mit seinen Lapithen 
und Theseus die Kentauren als wilde Bergtiere, 
&ήρες ορεβκώοι, freit die Hippodameia, die als 
Bewohnerin von Atrax sich als echte L a p i t h i n 

) erweist, während ihre Bezeichnung als Tochter 
des Butes schon auf Verbindung mit Attika 
oder, wenn sie wirklich alt ist, auf ursprüng
liche Heimat des Butes in Thessalien deutet, 
raubt mit Theseus die Amazone Antiope und 
bekämpft die Amazonen, entführt mit ihm die 
Helena und will die Persephone entführen, 
wird aber dabei ergriffen und mit Theseus in 
der Unterwelt gefesselt. Dagegen findet sich 
noch keine Spur von einer Verwandtschaft des 

3 Peirithoos mit den Kentauren oder davon, 
dafs Hippodameia eine Kentaurin gewesen. 

*) In der Kentauromachie der Françoisvase (s. „Ken-
taurcn-' Bd. 2 8p. 1087) fehlt Peirithoos vielleicht nur 
zufällig ; wir wissen nicht, welcher Lapithe in der Lücke 
rechte dargestellt war, wahrscheinlich eben Peirithoos. 

**) 'A<ptora&ev ist zu lesen statt des metrisch un
möglichen Id&ava&ev, Töpfer, Aus der Anomia S, 36, 1 ; 
Strabo p. 396. 
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Aber bald zog man, wie Welcker, Ep. Cyklus 
1, 826 treffend sagt, mythischer Poesie in 
homerischer Entfaltung den pragmatischen Un
sinn und das Fabelgewirre vor. Dieses macht 
sich auch in zahlreichen Scholienstellen breit, 
die für Feststellung des ursprünglichen Sagen-
bestandes aufser Betracht bleiben mufsten. 
N i c h t zu diesen gehört auch die Beteiligung 
des Peirithoos am A r g o n a u t e n z u g und an 
der K a l y d o n i s c h e n E b e r j a g d , zwei Sagen, 
die im Lauf der Zeit immer mehr Helden an
zogen, ohne dafs in der alten Überlieferung 
selbst über diese nachträglichen Teilnehmer 
Einigkeit herrschte. 

Bez iehungen des Pe ir i thoos zu A t 
tika. Theseus wurde erst im 6. Jahrhundert 
zum attischen Nationalheros als Gegenbild des 
dorischen Herakles herausgebildet und gehörte 
ursprünglich gar nicht nach Athen, sondern in 
das östliche Bergland Attikas, Marathon, 
Aphidnai (ζ. B. Eurip. Heraklid. 32), wo sich 
frühzeitig Ortssagen über ihn bildeten. Wahr
scheinlich ist er aber auch hierher erst aus, 
Thessa l i en gekommen, vgl. The s eus. Töpffer, 
Aus der Anomia S. 30 ff. hat mit Glück den 
Vers 11. 1, 265, wo Theseus als Teilnehmer des 
alten thessalischen Kentaurenkampfes genannt 
wird, zu retten gesucht. Ist Peirithoos dem 
Sänger der Hins ein Sohn des Zeus und Stief
sohn des Ixion, wie so viele Helden der Vor
zeit als Göttersöhne mit sterblichen Stief- oder 
„Nährvätern" erscheinen, und so auch der 
„Aigeide" Theseus dort wohl als Sohn des 
Aigeus = Poseidon und als Lapithe zu fassen, 
so fehlt uns jeder Grund, in Peirithoos und 
seinen Genossen bei Homer etwas anderes zu 
sehen, als die mythischen Stammväter lapi-
thischer Geschlechter, die ihren Stammbaum 
in der auch sonst weit verbreiteten Manier an 
hohe Götter anknüpften. Eine natursymbolische -
Deutung des Peirithoos, wie sie aus den spä
teren Fabeln von seiner Verwandtschaft mit 
den rofsleibigen Kentauren abzuleiten versucht 
wird, ist bei diesem reinmenschlichen Heros 
unbedingt abzulehnen. Dies ergiebt sich eben 
aus der gut bezeugten alten Überlieferung von 
seinen Beziehungen zu Attika. Nach Ephoros 
bei Phot. s. Περι&οϊ&αι ist Peirithoos der 
Eponymos des attischen Demos Perithoidai, 

•indem die Athener mit Vorliebe Thessalier in ι 
ihr Land aufnahmen wegen der Freundschaft 
des Peirithoos und Theseus. Das ihnen zuge
wiesene Gebiet habe man Perithoidai genannt. 
Peirithoos heifst hier Sohn des Ixion. Der 
Historiker sucht eine natürliche Erklärung des 
Namens jenes Demos, läfst uns aber über die 
Entstehung der φιλοξενία im Stich. Ein Scholion 
zu 11. 1, 268 macht den Peirithoos einfach zum 
Athener, der aber mit den Kentauren be
freundet gewesen sei. ΠειοίΛΤοος δ Ίξίονος < 
γένει μεν ην Αθηναίος· ώκείωτο âi τοις Κεν-
χαί<ροις\ Damit wird das richtige Verhältnis 
gerade auf den Kopf gestellt. Und wenn seine 
Gattin Hippodameia eine Tochter des Butes 
heilst (Diod. 4, 70. Schol. Hes. Asp. 178, wo 
sie aber irrtümlich den Namen der Mutter des 
Peirithoos, Dia, trägt), so kann das allerdings 
auf Attika als deren Heimat hinweisen, da 

ROBOHEU, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. ΙΓΓ. 

hier ein Butes Sohn des Pandion als Stamm
vater des Priestergeschlechts der Butaden oder 
als Eponym des Demos Βοντάδαι der Phyle 
A i g ê i s bekannt ist. Allein es ist sehr frag
lich, ob nicht auch dieser Name aus Thessalien 
nach Attika übertragen ist; denn einen Butes, 
Sohn des Boreas und Stiefbruder des Lykurgos 
(ein auch im Butadengeschlecht wiederkehrender 
Name), finden wir auch dort, Diod. 5, 50; er 
zwingt im Phthiotischen Achaja die Pflegerin 
des Dionysos Koron i s zur Ehe, ein Name, der 
gleichfalls auf lapithischen Zusammenhang hin
weist, wird aber von Dionysos mit Wahnsinn 
bestraft und stürzt in einen Brunnen. Der 
Kentaur Butes als Vater der Hippodameia 
Schol. V. Od. 21, 303 kommt hier nicht in Be
tracht. Sogar der angebliche Vater Ixion er
scheint in Attika als Sohn des Antion und 
Enkel des P e r i p h a s , Aischyl. Fr. T. G. 89; 
Pherekyd. Schol. Ap. Bhod. 3, 62; Diod. 4, 69; 
Ov. Metam. Th. 444. Periphas ist sowohl 
attischer Autochthon als ein Lapithe; vgl. Anton. 
Lib. 6; Diod. 4, 69. Dasselbe gilt von Phorbas, 
der auf der Kodrosschale im Kreise des Aigeus 
und Theseus erscheint, von Phaleros, Deioneus 
und Mopsos. Man kann sich daher der An
nahme nicht entziehen, dafs alle diese Namen 
infolge einer Wanderung eines thessalischen 
Stammes, der Lapithen selbst oder der mit 
ihnen vielleicht identischen Dryoper (vgl. den 
Lapithen Dryas), über Euboia nach Nordost-
attika, und von hier auf dem Seeweg auch 
nach der südlichen Argolis gekommen sind, 
wo wir Theseus und Peirithoos gleichfalls früh
zeitig begegnen. Des Peirithoos Mutter Dia 
erscheint mit dem in Troizen heimischen 
Pittheus verbunden als dessen Mutter, die auch 
in Troizen als Ortsnymphe verehrt wurde, Schol. 
Pind. Ol. 1, 144. In Troizen und Hermione 
scheint auch nach einigen Spuren (Töpffer, 
Anomia 40) die Hadesfahrt der Freunde loka
lisiert. Der Raub der Helena weist durch den 
Namen Aphidnai (Αφίδνα&εν bei Paus. 5, 19, 3 
statt Α&άνα&εν schon wegen des Metrums zu 
lesen, s. Töpffer, Aus der Anomia 36 ,1 ; Herod. 
9, 73; HeUanikos im Sch. su Β. 3, 144; Strab. 
9, 396; Plut. Thes. 31; Paus. 1 ,17,6) auf Nord-
ostattika. Die Verbindung des Peirithoos mit 
Theseus erfolgt (Plut. Thes. 30) in der Gegend 
von Marathon. Dort raubt jener diesem Rinder
herden, um dessen berühmte Stärke und Tapfer
keit auf die Probe zu stellen, und tritt ihm, 
als er erfährt, dafs er ihn verfolge, gegenüber, 
nicht als Feind, sondern um mit ihm Freund
schaft und Waffenbrüderschaft zu schliefsen. 

Hiernach scheint sich. die Sache so zu ver
halten: Nachdem die Theseussage, jedenfalls 
schon im 7. Jahrhundert (Rückführung der 
Helena am Kypseloskasten), im Nordosten von 
Attika heimisch geworden war, mufste sie die 
Peirithoossage nach sich hierher ziehen. Der 
Kentaurenkampf gehört noch ganz der thessa
lischen Urheimat an und hat ursprünglich 
nichts mit der Hochzeit des P. zu thun; The
seus beteiligt sich dabei als Stammesgenofs. 
Die späteren Thaten des Theseus sind an Attika 
geknüpft, und so mufs auch Peirithoos dorthin 
wandern, es wird zu ihrer Verbindung in einer 
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des Butes, wobei diu KlintAtirWt Im RMMCe 
sich an den Frauen vertfrltfan, Karat) M Ü p U B 
sich die berühmte Kmiiiiuransahluht, M I der 
nur wenige nach l'holoti und Mal«» •ntkUMU 
Soweit Diodor. Dio oi-jyifi»»«» machte οββΑΐΜΤ 
den Köpfen viel zu schaffen. Da« Hohol, V. Od. 
21, 303 weifs mit Hunil'img auf IHndar l o t 
gendee zu erzählen: τόν ΠιιυΙβιιυν, énhdrpiv 
Ίξίονος vibv όντα λαμβάνειν Urelmtv") yfotOAV 
παρά των ανγγενών Κενταύρων τήν + ΘΑΣΙΝ 
(1. Βούτα) τον προύχοντοβ αυτών ηαο9ένΟ¥ 
' Ιπποαάμειαν. Darnach wäre Hippodameia βΪΒβ 
Kentaurin gewesen! Auf die llnnit'ung auf 
Pindar darf nicht so viel Gewicht golugl wer
den, wie Bd. 2 Sp. 1036 geschieht, denn wir 
wissen aus Pyth. 2, 42 ff., was Pindar über die 
Geburt des Kentauros glaubte, vgl. frgm. 147 
Böckh. Danach ist es nicht wahrscheinlich, 
dafs er den Peirithoos eine Kentaurin freien 
läfst, er mufste denn Peirithoos selbst für einen 
Kentauren gehalten haben. Das macht aber das 
Scholion selbst durch den Zusatz κατ έπίκληβιν 
Άξίονος νιόν όντα höchst unwahrscheinlich. 

Nun wird aber in der That aus Schol. A 
Β. 1, 263 (vgl. Bd. 2 Sp. 1034) geschlossen, dafs 
die Mutter des Peirithoos, Dia, eine Kentaurin 
gewesen sei, 1) weil Zeus sich ihr in Rofsge-
stalt genähert habe, 2) weil Dia nach dem 
unglücklichen Lapithenkampf mit den Ken-

i tauren, der aber N B . bei der Hochzeit des 
Peirithoos stattfand! nach Malea geflohen sei 
und von dort umkehrend mit Zeus, der sich 
in ein Pferd verwandelt habe, den Peirithoos 
erzeugt habe. Das sind Märlein, ersonnen, und 
zwar ungeschickt ersonnen, um den Namen 
Perithoos zu erklären, Peirithoos habe nämlich 
seinen Namen erhalten άπό τον περι&εΐν ϊππω 
όμοιω&έντα τον Αία èv τω μίγννο&αι τή μητρϊ 
αύτον, vgl. Eustath. Β. ί, 265 ρ. 100, 45; Et. 

) Μ. 668, 16, und es ist unbegreiflich, wie selbst 
der besonnene Töpffer (Aus der Anomia 32) 
darin eine hochaltertümliche Sagenfassung 
finden kann. Er sieht selbst S. 33 in dem 
Zusatz άπό τοϋ περι&είν nur einen etymolo
gischen Deutungsversuch des Namens Peiri
thoos; aus diesem geht aber eben hervor, dafs 
die ganze Geschichte nur zu diesem Zweck 
erfunden ist. In der Bios 14, 317 ist keine 
Spur davon zu finden, dafs die Ίξιονίη αλοχος 

ο eine Kentaurin gewesen sei; wie könnte Zeus 
in der dortigen Situation, wo er die lieb
reizende Hera den andern Liebschaften gegen
überstellt, an eine andere als an die M e n s c h θ η-. 

Sestait derselben denken? Natursymbolische 
leutungsversuche des Wesens des Peirithoos, 

die sich auf solche Scholienangaben stützen, 
scheinen daher auf ziemlich schwachen Füfsen 
zu stehen. Denn selbst wenn Ixion ein Sonnen
heros ist, so kann auf Perithoos diese Deutung 

ο keine Anwendung finden, weil er eben in die
ser Version, so gut wie sonst, nicht Sohn des 
Ixion, sondern des Zeus ist. Schon Pott, Zeitechr, 
f. vgl. Sprachf. 7, 92 wollte, wenn auch fragend, 
in Perithoos den Herumläufer, den aioh schein
bar herumdrehenden Himmel oder Wirbelwind 
u. dergl. erkennen; besondoi'M K. H. Meyer, 
Gandharven— Kentauren 190. 11181 M, Mover, 
Giganten und Titanen 91; Tümpel TO Ken-

Zeit, wo man das ursprüngliche Verhältnis 
nicht mehr kannte, die Sage von Peirithoos' 
Rinderraub erfunden. Seine Ehe mit Hippo
dameia gehört ursprünglich dem Stammlande 
an, denn am Tag der Kentaurenschlacht gebiert 
sie ihm Polypoites und dieser führt die Völker 
von Argissa und Gyrtone etc. dem Heere Aga-
memnons zu, II. 2, 738 ff. Aber in Attika wird 
Peirithoos der Eidam des Attikers Butes, ja 
er wird schliefslich, nachdem Theseus zum ι 
Gründer Athens geworden, selbst auch ein 
Athener, s. o. 

Schon der Raub der Helena setzt aber 
voraus, dafs Peirithoos unverheiratet oder ver
witwet gedacht wird. Denn dieses Unternehmen 
steht in engem Zusammenhang mit der Hades
fahrt. Da sich die Freunde in den Kopf ge
setzt und verabredet haben, Töchter des Zeus 
zu heiraten, Apd. Epit. 1, 23 (ein echt epischer 
Zug), so entführen sie zuerst die Helena und : 
bergen sie in Aphidnai (Plut. Thes. 31 u. a. 
s. o.). Dann steigen sie bei Kolonos Hippios, 
Schol. Soph. O. Col. 1599; vgl. Soph. O. Col. 57 
und Schol. Arist. Equ. 785 — oder inTroizen oder 
Hermione (Töpffer, Aus der Anomia 40) oder in 
Tänarum (Hyg. fr. 79) in den Hades, um für 
Peirithoos dje Persephone zu rauben (Minyas), 
werden aber ergriffen und gefesselt im Hades 
festgehalten, bis Herakles den Theseus befreit, 
während Peirithoos als der Hauptfrevler im 
Hades verbleiben mufs. Erst Euripides dich
tete im Peirithoos, dafs beide gerettet wurden, 
s. Hyg. f. 79, Damit ist in der älteren Sagen
form die Laufbahn des Peirithoos abgeschlossen. 

Spätere W e i t e r b i l d u n g e n . 1) Abkunft 
des Peirithoos und des Hippodameia. Minde
stens seit der Mitte des fünften Jahrhunderts 
ist die Ansicht herrschend, dafs der Kampf der 
Lapithen und Kentauren sich bei der Hochzeit 
des Peirithoos mit Hippodameia entsponnen 
und dafs dabei Theseus als Freund des Peiri
thoos anwesend gewesen sei und sich hervor
ragend ausgezeichnet habe. In der alten 
thessalischen Sage beruhte der Kampf auf der 
natürlichen Feindschaft der άνδρες und der 
φήρες. In der Odyssee 21, 296 erscheint der 
Kentaur Eurytion als Gast im Hause des Pei
rithoos, aber nicht bei der Hochzeit. Und erst 
nachträglich entspinnt sich der Kampf der 
beiden Stämme infolge der nicht unverdienten 
Mifshandlung des Eurytion. Man empfand 
offenbar bald das Bedürfnis nach einer Er
klärung der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen Peirithoos und Eurytion, und sie bot 
sich in der anscheinenden Verwandtschaft. 
Peirithoos ist Ixions Sohn, wenn auch nur 
χατ' έπίχληβιν (Schol. V. Od. 21, 303), und heifst 
so auch gewöhnlich in der späteren Litteratur; 
so ζ. B. Apd. 1, 8, 2, 4; Ovid passim. Die Ken-

' tauren sind Söhne des Ixion und der Nephele, 
direkt oder indirekt, also ist die βνγγίνεια 
fertig, Pirithous Ixionis filius, frater Centau-
rorum: Hyg- fab. 14. Nach Diod. 4, 70 ver
langten die Kentauren von Peirithoos einen 
Teil des väterlichen Erbes; darüber entspann 
sieh ein Streit. Nach der Aussöhnung lud 
Peirithoos die Kentauren und den Theseus zu 
seiner Hochzeit mit Hippodameia, der Tochter 
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tauren Bd. 2 Sp. 1088 Anm. sehen in Perithoos 
einen Sonnenheros. Aber speziell für Peiri
thoos liegt doch die Sache so, dafs aus der 
älteren Überlieferung sich keine Anhaltspunkte 
für eine solche Deutung finden lassen, sondern 
nur aus der trüben Quelle der Scholienlittera-
tur, mit überdies vielfach verderbten Texten. 
Wenn man auch den Namen der Grattin des 
Peirithoos Hippodameia für die Rofsnatur die
ses Heroen ins Feld führt, so vergifst man, 
dafs dieser Name auch sonst vielfach vorkommt, 
wo von solchen Beziehungen keine Rede ist, 
und dafs sie auch D e i d a m i a (Plut. Thes. 30) 
L a o d a m e i a auf einer Vase Ann. e Mon. 1854 
t. 16, Arch. Ztg. 29, 159, Ischomache, L a -
p i thae genus heroine (Propert. 2, 2, 9) genannt 
wird. Ihre Abkunft von dem Kentaurenhäupt
ling Butes in Schol. V. Od. 21, 303, dessen 
Name aber nach Hiod. 4, 70 hergestellt ist, 
wird eben nur an dieser Stelle behauptet; in 
dem Schol. zu Hes. Asp. 178, das nicht mehr 
und nicht weniger Autorität als das Odyssee-
scholion beanspruchen kann, heifst sie Dia und 
Tochter des Atheners , bezw. Thebaners 
Butes, korrig. aus Butâtes. 

2) Die Verpflanzung des Peirithoos nach 
Attika bezw. Athen, die sich am natürlichsten 
aus der Wanderung eines thessalischen Stam
mes nach Attika erklärt, wird von Plutarch, 
Thes. 30 aus dem Wunsch des Peirithoos er
klärt, den berühmten Helden Theseus kennen 
zu lernen. Das Hesiodscholion (Asp. 178) läfst 
ihn infolge eines Verwandtenmords nach Athen 
(korrig. aus Theben) kommen, um sich reinigen 
zu lassen; hier habe er dann ein Weib ge
nommen, Dia, die Tochter des Butes (Butâtes). 

3) Der Kentaurenkampf des Peirithoos ist 
immer in Thessalien lokalisiert geblieben. The
seus kommt dann als Freund zur Hochzeit und 
steht den Lapithen als ονμμαχος bei, Flut. Thes. • 
80. Die Litteratur des 5. Jahrhunderts läfst 
uns im Stich. Wie weit gerade des Peirithoos 
Anteil bei Pindar und vielleicht in Aischylos' 
Perrhaihidai hervortrat, entzieht sich unserer 
Kenntnis, vgl. den Artikel Kentauren Bd. 2 
Sp. 1035 ff. Einen Nachklang davon haben 
wir vielleicht in der lebensvollen Schilderung 
Ovide Met. 12, 210 ff, Dagegen tritt in den 
grofsartigen Bildwerken dieses Zeitraums (s. u.) 
in der Regel Theseus als Protagonist hervor, ι 
und es ist überhaupt nicht möglich, unter den 
übrigen Kämpfern den Peirithoos immer heraus
zuerkennen. Bei Ovid treten Theseus und Kai
neus besonders hervor, gerade bei der Abwehr 
des Angriffs des Eurytos (so) auf Hippodameia 
fehlt auffallenderweise Peirithoos und tritt erst 
sehr spät, nach mehr als 100 Versen in den 
Kampf ein. Auch bei Apollodor Epit. 1, 21 
fällt der Hauptruhm dem Theseus zu, offenbar 
unter dem Einflufs der attischen, Theseus be- € 
vorzugenden Litteratur. 

4) Als Teilnehmer an der Kalydonischen 
Kberjagd nennen den Peirithoos Apollod. 1, 8, 
2, 4; Ovid Met. 8, 303 (cum Pirithoo, felix con
cordia, Theseus) u. 404. Auf archaischen Bild
werken fehlt er und Theseus noch bei diesem 
Vorgang. Aber schon in der Giebelgruppe des 
Athenetempels zu Tegea wird Peirithoos unter 
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den Jägern erwähnt, Paus. 8, 45, 7, allerdings 
in einer Giebelecke, so dafs es fraglich ist, ob 
wir die Benennung der Jäger nicht blofs den 
tegeatischen Exegeten zu verdanken haben, 
und wahrscheinlich ist er auch in einer der 
Figuren dee Reliefs von Gjölbaschi mit Dar
stellung der Eberjagd, das auf ein vermutetes 
malerisches Vorbild aus dem polygn. Kreise 
zurückgeführt wird, sowie in einigen Vasen-

» bildern dieses Gegenstandes zu erkennen, da 
in diesen auch Theseus unter den Vordersten 
erscheint, vgl. d. Art. Meleager Bd. 2 Sp. 2612. 
Daraus würde sich ergeben, dafs die Teilnahme 
des Peirithoos an der kalydon. Eberjagd schon 
im 5. Jahrh. wenigstens in Attika geläufig war. 

5) Unter den Argonauten erwähnt den Pei
rithoos nur Hygin fab. 14, während Ap. Bhod. 
1, 101 ff. ihn um die Zeit dieses Zugs mit The
seus im Hades festgehalten sein läfst. 

) 6) In dem Amazonenkampf des Theseus 
tritt auf Bildwerken (s. u.) Peirithoos als Mit
streiter auf und wird als solcher erwähnt im 
Text der Tabula Albani O. Jahn, Gr. Bilderchr. 
S. 73: Αμαζόνες ö' ês ταν Αττιχαν έαέβαλον. 
θηΰενς äi xal Πιρί&οος αντάς èvixaaav. Man 
wird daher auch in den grofsen Denkmälern des 
attischen Amazonenkampfs aus dem 5. Jahrh. 
und späteren Darstellungen überall auch den 
Peirithoos unter den Hauptkämpfern annehmen 

ι dürfen, auch wo er nicht namentlich bezeugt 
ist, da er eben der unzertrennliche Gefährte 
des Theseus geworden ist. 

7) Die Verbrüderung des Peirithoos mit 
Theseus wird teils an den Anfang seiner und 
an das Ende von Theseus' Laufbahn verlegt, 
Plut. 'J'hes. 30, wo Peirithoos, von dem Ruhm 
des Theseus herangezogen, in die Gegend von 
Marathon kommt, ihm seine Rinder forttreibt, 
sich dann seinem Richterspruch unterwirft und 
ihm eine ewige Freundschaft schwört, die 
dann ihre erste Bethätigung in dem Kentauren
kampf bei seiner Hochzeit findet, — teils 
wird erzählt, dafs sie vor der gemeinsamen 
Entführung der Helena und Persephone in oder 
bei Athen noch einen besonderen Vertrag ge
schlossen hätten. Hier gehen die Nachrichten 
sehr auseinander. In Athen wurde nach Paus. 
1,18, 5 beim Sarapeion der Ort des Vertrags ge
zeigt, den sie vor dem Zug nach Lakedaimon 
und in die Unterwelt, bezw. hier nach Thes-
protien, schlössen. Paus. 1, 30, 4 berichtet so
dann von dem Heroon der Freunde im Kolonos 
Hippios, verbunden mit dem des Oidipus und 
Adrastos. Dieselbe Stelle nennt schon Sopho
kles, Oed. Col 1590 ff. und spricht dabei von 
einem χοΐλος χοατήο, ου τα Θηβέως Περί&ον 
τε χεΐταί πιβτ' άεΐ ξυν&ήματα, wonach die 
Freunde hier in die Unterwelt hinabstiegen und 
zum Andenken dessen ein Mal errichtet wurde. 
Erscheint das βύν&νμα hier erst vor der Hades
fahrt geschlossen, so wird es sonst gewöhnlich 
vor die Entführung der Helena und diese mit 
der Hadesfahrt in enge Beziehung gesetzt 
Apd. Epit. 1, 23; Plut. Thes. 31. Nach Apollo
dor a. a. O. verabredeten sie, Töchter des Zeus 
zu heiraten, und entführten zuerst für Theseus 
die Helena, die dann nach Athen (nach Hyg. 
79 Athenas in pagum Atticae regionis) in Sicher-
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heit gebracht, aber während der Hadesfahrt Die Kehrseite dieser Wendung ist, dafs beide 
von den Dioskuren samt Theseus' Mutter wieder im Hades bleiben mufsten, so nach Virg. Aen. 
geraubt wird, dann steigen sie in den Hades, 6, 617 im Widerspruch mit 6, 122. Da 
wo sie von dem Gotte eingeladen werden, sich übrigens in ersterer Stelle Theseus von Peiri-
auf den Thron der Lethe zu setzen, aber an thoos ·ν. 601 getrennt erscheint und nach 
diesen anwachsen und mit Schlangengewinden v. 122 aus dem Hades wiedergekehrt ist, so ist 
festgehalten werden, während in der älteren bei v. 617 an seine Bestrafung nach seinem 
Sage ein Kampf anzunehmen ist, in dem sie Tode zu denken, die gegenüber der der übrigen 
in die Flucht geschlagen und dann gefesselt Büfser noch mild genug ist. Peirithoos ist 601 
werden. Nach Hygin fab. 79 werden sie von io mit Ixion und den Lapithen zusammenge-
Zeus aufgefordert, sich von Pluton für Peiri- nommen. Aus Polygnots Unterweltsbild Paus. 
thoos die Persephone als Gemahlin zu erbitten; 10, 29, 9 läfst sich nichts Sicheres schliefsen. 
sie gehen 'per insulam Taenariam' hinab, wer- — Vorherrschend ist die Sagenwendung ge-
den aber, wie sie ihr Anliegen vorbringen, von blieben, dafs Peirithoos aus der Unterwelt nicht 
den Furien niedergeworfen und lange ge- mehr zurückgekehrt ist. Denn auch die weni-
peinigt. Plutarch, Thes. 31 läfst beide ihren gen, die seine Wiederkehr annehmen, wissen 
Vertrag erst nach der Entführung der Helena von ihm nach derselben nichts mehr zu berichten, 
schliefsen, nachdem sie der Verfolgung ent- B e d e u t u n g des Namens und der Sage, 
gangen sind; sie losen um diese und geloben Der Name IISIQÎ&OOS ist gleichbedeutend mit 
sich, dafs der, der sie erhalte, dem andern zu 20 Πιοί&οος, der sehr häufigen Nebenform, und 
einer andern Gemahlin behilflich sein solle. wird erklärt entweder als der Herumläufer, 
Die kühne Höllenfahrt wird aber, wie auch oder als der Überschnelle, der sehr Schnelle. 
Paus. 1, 17, 4. 18, 5, wo Thesprotien genannt Die Erklärung des Homerscholion 11. 1, 263, 
wird, ganz rationalistisch in einen Zug nach dafs er seinen Namen davon habe, dafs sein 
Epirus umgewandelt, wo der Molosserkönig Vater in Rofsgestalt die Mutter vor der Be-
Aidoneus, der seine Frau Persephone, seine gattung umkreist habe (s. o.), ist nicht ernst 
Tochter Kore und seinen Hund Kerberos ge- zu nehmen. Wohl aber hat man daraus, dafs 
nannt habe, den Freiern seiner Tochter diese um Vater und Mutter nach dieser Nachricht als 
den Preis des Kampfes mit dem Hunde zugesagt Rosse bezw. als Kentauren gedacht sind, so-
habe. Als er hörte, dafs Peirithoos und Theseus 30 wie aus der Bedeutung seines angeblichen 
die Tochter rauben wollten, habe er sie ergreifen Vaters Ixion als aiolischen Sonnengottes 
und den Peirithoos von dem Hund zerreifsen schliefsen wollen, dafs auch P. ein Sonnenherps 
lassen, den Theseus aber in Gewahrsam gehalten. oder eine Art Sonnengott sei, vgl. Tümpel, Anm. 

8) Das fernere Schicksal des Peirithoos im zu Art. Kentauren Bd. 2 Sp. 1088; M. Mayer, 
Hades. Mehrfach wird wie bei Plut. Thes. 31 Gig. und Tit. 91; über die Verknüpfung von 
berichtet, Peirithoos als der Hauptfrevler sei Kentauren mit Heliosheroen und Heraheroiden 
vom Kerberos gefressen worden, Schol. Tzetz. vgl. die Litteratur bei Tümpel a. a. 0. Pott, 
Chil. in Anecd. Oxon. 3 p. 359, 22; Tzetz. Arist. Zeitschr. f. vgl. Sprachf. 7, 92 sah in dem 
Frösche 142. Nach der Hypothesis des pseudo- „Urnläufer", der ihn lebhaft genug an das Rad 
euripideischen Peirithoos wurde nur dieser ge- 40 des Ixion, einer Abart des Zeus Ιχμαΐος erinnert, 
fesselt, und Theseus blieb freiwillig bei ihm, „den sich von Ost nach West umdrehenden 
Horat. carm. 4, 7, 28. Die geläufigste Fassung Himmel" oder „Wirbelwinde und dergl." Ähn
ist die, dafs die Frevler gefesselt im Hades lieh Mannhardt, W. F. K. 84ff. Gruppe, Gr. 
(resp. in Epeiros) bleiben, bis Herakles er- Myth. 114, dem der Kampf der Lapithen mit den 
scheint, um den Kerberos zu holen. Da flehen Kentauren das von thessalischen Dichtern aus 
sie ihn um Erlösung an, aber nur den Theseus der Gegenwart als That mythischer Ahnen 
bringt er wieder auf die Oberwelt, Apd. 2, 5, in die Vergangenheit projizierte Bild des Kampfs 
12, 5 ff.; Epit. 1, 24; Diod. 4, 26. Schon Pan- thessalischer Rittergeschlechter (Lapithen) mit 
yasis erzählte nach Paus. 10, 29, 9, dafs sie den Patriziern der Küstenstädte (Kentauren) 
auf ihren Thronen nicht wie gefesselt ausge- 50 ist, glaubt, dafs der Hauptheld Peirithoos „der 
sehen hätten, sondern an den Steinsitz ange- Überschnelle" eigentlich nach einem höl l i -
wachsen gewesen seien. Nach Apd. 2, 5, 12, 6 sehen Rachege i s t genannt sei, weshalb ihn 
mufste Herakles den Peirithoos in der Unter- Zeus nach dem bekannten Scholion B. 1, 203 
weit zurücklassen, da bei dem Versuch, ihn in der Gestalt eines Rosses zeuge, bald aber 
loszumachen, die Erde erbebte. Nach Diod. auf die Wettrennen bezogen worden sei, die 
4, 63 und wohl schon bei Euripides wurde an dem thessalischen Heiligtum (der chironi-
Theseus auf Bit ten des Herakles freigegeben. sehen Grotte) gefeiert zu sein scheinen, und 
Den Komikern gab jene Losreifsung Veran- daher Gemahl der Hippodameia sei, bei deren 
lassung zu spafshaften Erfindungen : Schol. Arist. Hochzeit eben der Kampf ausbreche. Viel 
Bitter 1368; in den Diegemata, Westerm. 60 natürlicher ist die Erklärung der Lapithen und 
Mythogr. gr. p. 380 wird erzählt, Herakles Kentauren, die in jenen die Vertreter eines in 
habe zwar den Peirithoos losgerissen, das Ge- mythische Zeiten zurückreichenden histori-
säfs sei aber am Felsen hängen geblieben, da- sehen Volkes und im Kampf mit den tosen-
her der Name Πειοί&οος ΰπνγος. Nun dichtete den Wildbächen den Sieg der menschlichen 
allerdings schon Euripides oder Kritias in Kultur über die entfesselte Naturgewalt der 
seinem Peirithoos, dafs Herakles beide befreit Wildwasser sieht, Boscher, Göttinger Gel. Anz. 
habe, ebenso berichtet Diodor 4, 26 u. 63 1884 nr. 4 u. Artikel Kentauren und Lapithen. 
„nach einigen Mythographen", Hyg. fab. 79. Peirithoos führt daher auch wie die übrigen 
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Lapithen einen 'menschlichen N a m e n , er ist 
der überaus Schnelle, ein N a m e , der zu einem 
religiösen Deutungsversuch weniger als irgend 
ein anderer nötigt. Es findet sich auch aufser 
dem gemeinsamen Heroon des Peirithoos, The
seus, Oidipus und Adrastos bei dem E r d m a l 
im Kolonos Hippios Paus. 1, 30, 4 keine Spur 
einer göttlichen Verehrung. E r w a r den Grie 
chen in der Zeit der Blüte des Epos , der 
Tragödie und der bildenden Kunst , ehe grü
belnde Gelehrsamkeit sich durch Erfindung von 
allerlei Z e u g u n g s - und andern Sagen die Be 
ziehungen des Helden zu den Kentauren zu 
erklären suchte, der kühne Vorkämpfer der 
M ä n n e r , d .h . der Menschen, gegen die Φήρες, 
die mit tierischer W i l d h e i t die menschliche 
Kulturarbeit verwüstenden W i l d b ä c h e ; das 
spricht sich schon in der W a h l der W a f f e n 
aus, da bei Hesiod Asp. 78 ff. wie später fast 
durchweg die Lapithen mit richtigen Waffen , 
sagen wir Artefakten, die Kentauren mit Steinen, 

A m ehesten könnte man noch die Hades
fahrt für eine mythische Deutung des Peiri
thoos als ursprünglichen Sonnengottes an
führen, da auch andere Heroen, die mit mehr 
oder weniger Wahrscheinl ichkeit als ursprüng
liche Sonnengötter gedacht wurden, wie H e r a 
kles, Odysseus, ihre Hadesfahrt machen, oder, 
wie Ixion, in der Unterwelt als Frevler büfsen. 
A b e r es ist ein äufserst schwankender Boden, 

io auf den man sich mit solchen Deutungen wagt , 
und man thut besser, sich bei den Vorstellungen 
zu bescheiden, welche ein phantasievolles und 
immer neuer Erfindungen fabelhafter Helden-
thaten frohes Geschlecht sich von den Helden 
seiner Vorzeit machte. U n d diesem ist Peiri 
thoos ein Wagemutiger Held , der nach kühnen 
und segensreichen Kämpfen mit so gefährlichen 
Feinden, wie den Kentauren, den Amazonen 
(dem kalydonischen Eber) , selbst vor dem Z u g 

20 in den Hades , der dem Kühnen in Hellas an 
verschiedenen Orten offen stand, nicht zurück-

1) Peirithoos im Kentaurenkampf, Lapithinnen zum Kultbild einer Güttin fluchtend. 
Vom Fries des Tempels in Phigalia (nach Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. Taf. 43). 

Fichtenstämmen u. dergl. kämpfen. Als solcher 
Vorkämpfer der Kultur ist er Sohn des Zeus, 
w i e so mancher andere H e l d αιογενής genannt 
wird , und der Dia , in der nach dem Epos (Π. 
14, 317) weder eine Herahypostase noch eine 
Kentaurin, sondern eben die Gattin des Ixion zu 
verstehen ist. Durch diese Genealogie des Peiri
thoos w ird eben jede Verwandtschaft mit den 
Kentauren ausgeschlossen, denn Ixion, der Vater 
der Kentauren von der Nephele , ist nicht Vater 
des Peirithoos, und Dia , die Mutter des Peirithoos 
von Zeus, ist nicht die Mutter der Kentauren. 

D ie Verbindung des Peirithoos mit Att ika 
aber, die gewifs ursprünglich schon in Thessa
lien bestand, erklärt sich aus der offenbar nicht 
rein sagenhaften Einwanderung thessalischer 
Geschlechter, der Perithoiden, der Koroniden, 
Phi la iden, Πιτ&είς, unter denen das des The
seus selbst auch w a r , in Att ika in Zeiten, w o 
Athen noch nicht der politische Mittelpunkt 
dieser Landschaft war . V g l . Töpffer, Aus der 
AnomiaS. 30ff. bes. 39; PreMer, Gr. Myth. 2 3 ,14 . 

scheut. Gerade dafs Herakles und Odysseus 
von dort zurückkehren, wei l sie nicht als 
frevelnde Eindringl inge kommen, während 
Peirithoos sein frevelndes Beginnen mit ewigem 
Gefängnis büfst, spricht wieder gegen seine 
Auffassung als Sonnenheros. Einem späteren 
Geschlecht, dem er, der Sohn des Zeus, zum 
Ixioniden und Hadesstürmer geworden ist, er
scheint er auch bei Lebzeiten schon als deorum 
spretor mentisque ferox Ixione natus (Ovid Met. 
8, 602 f . ) , während die alte Sage aufser dem 
Helenaraub und der Hadesfahrt keine Züge 
von besonderer ferocia (νβρις) kennt, sondern 
ihn im Gegenteil als Bekämpfer schädlicher 
Gewalten, als Wohl thäter der Menschheit und 
treuen Freund erscheinen läfst. 

In der e r h a l t e n e n L i t t e r a t u r erscheint 
Peirithoos nirgends im Mittelpunkt einer eige
nen Dichtung. Dafs er in der Minyas und 
vielleicht auch in den Theseiden eine hervor
ragende Bol le spielte, ist anzunehmen. D ie 
Tragödie hat ihn mehrfach zum Gegenstand 
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genommen, so vielleicht Aeschylos in den 
Perrhaibiden, Euripides oder Kriiias im Peiri-
thoos s. Nauck, Euripides trag. Bd. 8, Athen. 
11, 496 Β , und Aristophon, Ath. 7 p. 808 Α. ; 
über die Komiker s. o. 

Pe ir i thoos in der b i l d e n d e n Kunst. 
1) Der Kentaurenkampf , a) Die Lapithen 
als Hopliten im Kampfe mit den Baumäste und 
Steine schwingenden Kentauren auf einem 

Streifen der Franço i s -
vase. Am linken Ende 
Theseus nur zum Teil 
erhalten, aber inschrift
lich bezeugt, gegen die 
Mitte dieKaineusgruppe, 
in der grofsen Lücke 
rechts ist wohl Peirithoos 
anzunehmen. Es ist eine 
förmliche Schlacht in 
Einzelkämpfen, kein zu
fälliger Streit bei einem 
Feste, darum fehlen die 
Frauen, entsprechend der • 
älteren Auffassung. Ähn
liche Darstellungen, aber 
ohne Inschriften auf den 
schwarzfig. Vasenbildern 
Berlin 1754 u. 2047. — 
b) Polygnots Gemälde 
im Theseion in Athen, 
Paus. 1,17, 2, vgl. Bobert, 
Marathonschlacht, 18. 
Hall. Winckelmannspr. 
S. 48 f. Obwohl wir über 
dieses Bild nichts weiter 
wissen, als dafs erst The
seus einen Kentauren 
getötet hatte, der Kampf 
im übrigen aber noch 
unentschieden war, so 
scheint doch schon hier 
das unterbrochene Hoch
zeitsfest des Peirithoos 
dargestellt gewesen zu 
sein, da die im folgenden 
aufgezählten Bildwerke, 
die dieseScene darstellen, 
zum Teil mehr oder weni
ger unter dem Einflufs 
dieses grofsen Gemäldes 
stehen, wie ein solcher 
auch von andern poly-
gnotischen Gemälden auf 
späteren Darstellungen 
nachzuweisen ist. — e) 
Bobert vermutet einen 
derartigen Einflufs schon 
bei der westl . G i e b e l 
g r u p p e des Z e u s 
tempels in O l y m p i a , 

angeblich von Alkamenes, abgeb. u. a. Arch. 
Jahrb. 1888, Taf. 5/6, 2, vgl. Paus. 5, 10, 8. 
Nach Pausanias wäre die Mittelfigur, die ge
wöhnlich für Apollo erklärt wird, Peirithoos, 
und der Verteidiger der Hippodameia, links von 
der Mitte, Kaineus. Ist die Mittelfigur nicht 
Peirithoos, so kommt dieser Name dem von 
Paus. Kaineus genannten Lapithen zu, wäh-
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rend der entsprechende Kämpfer rechts The
seus ist, kenntlich an der charakteristischen 
Waffe des Beils oder Hammers. Bin zwingender 
Grund, an der Benennung des Pausanias zu 
zweifeln, ist nicht vorhanden, und Brunn hat 

Mitte ein. Seine Buhe ist dadurch motiviert, 
dafs er eben erst auf den Lärm herbeikommt 
(wie er ja auch in andern Darstellungen nicht 
hei der Hauptaktion, dem Raub der Hippoda
meia, zugegen ist) und im ersten Staunen zu-

3) Peirithoos (?) im Kentaurenkampf. Florentiner Krater. 
(5. Ball. Winekelmannsprogramm Taf. 3, 1). 

dieselbe nachdrücklich verteidigt, Sitzungsber. 
der k. bayer Akad. d. Wissensch. 1888, 2, 2 
S. 187—197, weniger glücklich Sauer, Arch. 
Jahrb. 1891, S. 92 ff., vgl. ebd. Treu p. 108. 

nächst wie versteinert stehen bleibt, nur mit 
Blick und r. Hand dem Vorgang zugewandt, 
der ihn zunächst angeht. In der L., die einen 
nicht ganz leichten Gegenstand gehalten haben 

4) Peirithoos und Theseus befreien Laodameia. Tarentiner Krater im Brit. Mus. 
(nach Annali e Monum. dei' Inst. 1854 Taf. 16). 

Unterer Streifen 

Apollo erscheint als solcher nicht genügend 
charakterisiert, der Bogen, den ihm der Er
gänzer in die L. giebt, ist in dieser Haltung 
kaum sichtbar. Peirithoos dagegen, der doch 
die Hauptperson ist, nimmt ganz passend die 

mufs, trug er wohl einen Becher, womit dann 
auch angedeutet wäre, dafs er vom Festmahl 
im Innern des Palastes kommt. Dafs Pausa
nias mit der Benennung des jetzt gewöhnlich 
für Peirithoos gehaltenen Lapithen Κ als Kai-
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neus Recht hat, dafür spricht der Umstand, 
dafs dieser Lapithe, der sonst in diesem Ken
taurenkampf nie fehlt, hier nicht in der sonst 
üblichen Art dargestellt werden konnte und 
doch bei seiner nahen Beziehung zu der Braut 
— sind ja doch beide Atraciden — nicht fehlen 
durfte; er ist der erste, der ihr Hilfe bringt, 
bis Peirithoos einschreitet. Die Ubereinstim
mung dieser Giebelgruppe mit Yasenbildern, 
die von Polygnots Gemälde abhängig sind, 
beschränkt sich also auf die Entlehnung ein
zelner Motive, auf die E. Curtius, Arch. Ztg. 
1883 ganz treffend hingewiesen hat, als Kom
position im Ganzen ist sie ein völlig selbstän
diges Werk. — d) In dem Kentaurenkampf am 
Friese des sog. Theseion fehlen die Weiber 

nicht mehr ermitteln, welche Metope den Pei
rithoos darstellte. Auch an den Sohlen der 
Statue des Parthenos, also von Phidias selber, 
war der Kampf der Lapithen und Kentauren 
angebracht, Plin. n. hist. 36, 18. — f) Von 
Polygnots Gemälde beeinflufst ist nach 0. Benn
dorf, Gjölbaschi Trysa S. 186 auch der Ken
taurenkampf am Fries des Heroon von G j ö l 
baschi. — g) In P h i g a l i a ist zweifellos der 

io Kampf bei der Hochzeit dargestellt, vgl. Bau
meister,.Denkm. d. kl. Altert. 3 Tf. 42 u. 43 (s. Abb. 1). 
Hier wird der Lapithe, der die an einem Götter
bild hingesunkene Frau von einem Kentauren 
befreit, Platte 10, bei Baumeister Nr. 1469, 
wegen des an einem Baume hängenden „Löwen"-
felles für Theseus erklärt. Dieses Fell ist, wie 

5) Peirithoos befreit Hippodameia von Eurytion. Marmorgemälde aus Herculaneum 
(nach Robert, 22. Mainsches Winckelmannsprogramm 1898 Taf. 1). 

und damit die Andeutung der Hochzeit, die 
Lapithen sind behelmt und beschildet, die 
Kentauren kämpfen mit Steinen und Bäumen, 
der Künstler folgt also in seiner Komposition 
noch der älteren Auffassung einer förmlichen 
Lapithenschlacht. Peirithoos ist durch nichts 
kenntlich gemacht. Dasselbe gilt von einem 
Vasenbild freiesten Stils im Mus. borbonico 
(nazionale) zu Neapel, Mon. d. Inst. 6, tav. 
38, wo auch der Kampf mit regulären Waffen 
geführt wird und die Frauen fehlen, so dafs 
nichts auf die Hochzeit hinweist. — e) Die 
Kentaurenmetopen des Parthenon dagegen 
haben die Vorstellung von dem Weiberraub 
und damit von dem Vorgang bei der Hochzeit 
zur Voraussetzung. Doch läfst sich auch hier 

Bobert, Kentaurenkampf etc. S. 13 richtig be
merkt, kein Löwen-, sondern ein Pantherfell 
und gehört zu dem Kentauren. Es ist daher 
hier wohl eher Pe ir i thoos zu erkennen, der 
seine Frau befreit, und die Benennung Theseus 
wird demjenigen gebühren, der auf Platte 5 
allein bereits einen Kentauren überwunden hat 

60 wie in dem polygnotischen Gemälde. — Mit 
mehr Recht als bei verschiedenen von den 
plastischen Werken, bei denen doch Künstler 
von selbständiger Bedeutung in Betracht kom
men, werden Einwirkungen des Polygnotischen 
Gemäldes auf Vasenmaler anzunehmen sein; 
hierher gehört namentlich — h) ein Stamnos 
in Berlin nr. 2403, abgeb. Arch. Ztg. 1883 Taf. 
17; es sind nur wenige Bruchstücke erhalten, 
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die aber Motive zeigen, welche in der olym
pischen Giebelgruppe wiederkehren. In dem 
Hammerschwinger ist wohl Theseus, in dem 
nach entgegengesetzter Richtung kämpfenden 
Lapithen, von dem nur das r. Bein und ein 
Stück des Arms erhalten ist, Peirithoos zu er
kennen. Der zwischen beiden erscheinende 
König wird von Furtwängler als Vater der 
Braut, Atrax, bezeichnet. — i) Krater in Wien, 

beteiligt, sondern erst im Begr i f f , helfend 
einzugreifen. — k) Die Münchener Schale nr. 
368, ohne Inschriften, zeigt die Lapithen in 
voller Rüstung, die Kentauren mit Baum
stämmen bewaffnet, also nicht die Hochzeit. 
— 1) Florentiner Vase, Heydemann, 3. Hall. 
Winckelmannsprogr. Taf. 3, 1; Engelmann, 
Bilderati. z. Ovid 22, 132; Amelung, Führer 
durch d. Antiken v. Florenz S. 233 nr. 232, s. Abb.3. 

6) Scene aus dem Kentaurenkampf auf dem Grabstein des Metrodoros aus Chios (nach Ath. Mitth. 1888 Taf. 3). 

Arch. Ztg. 1883 Taf. 18, s. Abb. 2. Im Palast 
wird eine zum Thalamos fliehende Frau, die 
Hippodameia zu benennen ist, von einem Ken
tauren angegriffen, den ein geschürzter Diener 
von hinten mit einem, Feuerbrand bekämpft; 
Peirithoos (Πεοι&ος), bärtig und unbekränzt, 

Hier scheint der nach r. gewandte Lapithe, 
zu dessen Füfsen das von einem Kentauren 
bedrohte Mädchen niedergestürzt ist, P e i r i 
thoos zu sein, Bobert, Kentaurenkampf (22. 
Hall. Winckelmannsprogr:) S. 10. — m) Taren-
tiner Krater der Sammlung Jérôme Napole'on, 

7) Theseus und Peirithoos die Antlope raubend, Amphora aus Vulci, im Louvre (nach Mon. d. Inst. 1, 55). 

nur mit Schwert und lose hängendem Mantel 
ausgestattet, eilt in grofsen Schritten aus dem 
Thalamos nach der entgegengesetzten Richtung 
dem aufserhalb des Palastes entbrannten Kampfe 
zu ; die Kränze der übrigen Lapithen, ein umge
stürzter Krater und das Feuer auf dem Altar 
deuten an, dafs ein Fest durch das Verhalten 
der Kentauren unterbrochen ist. Peirithoos 
ist hier, wie in Olympia, am Kampf noch un-

jetzt Brit. Mus. F. 272; Ann. Monum. dell' Inst. 
1854, tav. 16; Engelmann, Bilderati. z. Horn. 
Odyssee 15, 93 und zu Ovid 21, 130; Schreiber, 
Hie Wandgemälde des Polygnotos 2,104; Bobert, 
Kentaurenkampf etc. S. 11 (unterer Streifen), s. 
Abb. 4: In der Mitte ist L a o d a m e i a (inschr.) 
von ihrem Thron aufgesprungen, von einem Ken
tauren von r. gepackt; dieser wird r. von ©η-
βενς mit einer Keule angegriffen, während 1. 
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von Laodameia Jlsigi&oos mit Schwert 
und flatterndem Mantel (unbärtig) her
beieilt; zu beiden Seiten fliehende Mäd
chen. Die Scene im oberen Streifen des 
Bildes scheint die "Wirkung des Angriffs 
im Thalamos darzustellen. Bei diesem 
Vasenbild ist nicht zu übersehen, dafs 
der eigentliche Kentaurenkampf, der sich 
aus Anlafs des Angriffs auf die Braut ent
spann, nicht dargestellt ist, sondern nur 
die Abwehr dieses Angriffs; alle übrigen 
kämpfenden Kentauren und Lapithen feh
len. Das Bild läfst an eine Tragödien-
scene als Vorbild denken. — n) M a r m o r 
gemälde aus H e r c u l a n e u m Robert, 
Kentaurenkampf etc. 22. Hall. W.-Progr. 
1898 Taf. 1, s. Abb. 5, wahrscheinlich Kopie 
eines Gemäldes aus der Schule des Zeuxis. 
Ein Kentaur hat die nach r. fliehende 
Hippodameia, die ihn von sich zu halten 
bemüht ist, bei der r. Schulter ergriffen, 
wird aber selbst von einem Lapithen bei 
den Haaren gepackt, der ihm das linke 
Knie auf den Kücken setzt, so dafs seine 
Hinterbeine zusammenknicken, und ihn 
mit dein Schwerte bedroht. Die Dar
stellung hat viel Ähnlichkeit mit der 
Scene im Fries von Phigalia, wo Hippo
dameia an dem Götterbild hingesunken ist. 
In dem herculanischen Gemälde kann der 
Befreier wohl niemand andres sein als 
Peirithoos ; er hat keines der Attribute, die 
sonst Theseus kennzeichnen (Keule, Ham
mer, Löwenfell), sondern das auch in 
den oben beschriebenen Vasenbildern ihm 
gegebene Schwert. — o) Diesem Typus des 
Raubes und der Befreiung der Hippo
dameia entspricht die Darstellung auf drei 
etruskischen Graburnen, deren eine Körte, 
Urne etrusehe 2, 71,11, Robert a. a. 0. S. 12 
unten abbildet: Eurytion nach r. trägt 
hier die Hippodameia im 1. Arm, unter ihm 
liegt ein gefallener Krieger, von 1. her 
kommt Peirithoos mit dem Schwert in der 
R. und packt ihn mit der L. am Haar, 
hinter ihm erscheint, gerüstet, aber mit 
einem Beil bewaffnet, Theseus*) Diesem 
entspricht rechts ein gleichfalls gerüsteter 
Krieger. — p) Mehr dem Typus des Vasen
bildes m entspricht das Relief Körte, Urne 
etrusehe 2, 71, 10, Robert S. 12 oben: 
Eurytion nach 1., der die völlig nackte 
Braut mit dem r. Arm erhoben hat und 
in der L. einen Baumast trägt, wird von 
hinten von Theseus mit dem Beil ange
griffen, während auf der andern Seite 
Peirithoos ihm die Braut entreifst. Hier
her gehört endlich auch noch die Dar
stellung des Kentaurenkampfs vom Grab
stein des Metrodoros aus Chios. Ath. Mitt. 
1888 S. 368, Taf. 3, etwa aus der Mitte 
des 3. Jahrhunderts v. Chr., s. Abb. 6. Der 
Künstler arbeitet zwar offenbar nur nach 
ihm geläufigen guten Mustern, aber da 
nur eine einzige weibliche Figur in 

*) Robert sagt, Theseus fehle; mir scheint der 
Krieger 1. eben durch sein Beil als Theseus ge- ' 
kennzeichnet zu sein. 
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9) Theseus und Peiritboos mit der geraubten Helena, Oinochoe in Berlin nr. 1731 
(nach Genick, Griech. Keramik T. 34, 1). 

Vpiel von dem Fortwirken einmal geschaffener 
typischer Darstellungen eines [Gegenstandes. 

Antiope durch Theseus in Begleitung des Pei
rithoos, auch des Phorbas mehrfach, vgl. Welcker, 

... JÊÊi 
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10) Fesselung des Theseus und Peirithoos im Hades (anwesend: Had.es, Persephone, Erinys). 
Vase aus Buvo (Jatta) (nach Arch. Ztg. 1844 T. 15). 

2) Der Amazonenkampf . In älteren Vasen
bildern begegnet die Entführung der Amazone 

der Mitte der Vorderseite erscheint, so kann kein 
Zweifel sein, dafs es sich um die Befreiung der 
Hippodameia handelt; 
der Kämpfer rechts von 
ihr zeigt grofse Ähn
lichkeit mit dem Peiri
thoos des herculani-
schen Marmorgemäldes 
und des Kraters Jérôme 
Bonaparte, und die 
Gruppe der Frau und 
der beiden Kämpfer 
zusammen nimmt sich 
aus wie eine Abkürzung 
der Gruppe vom Phi-
galiafries nr. 1469 ; der 
den Kentauren wür
gende Lapithe links 
von der Mitte kehrt in 
dem Wiener Krater und 
der Florentiner Vase 
wieder, so dafs die 
zwei Kämpfer wohl mit 
Recht als Peirithoos 
und Theseus zu be
zeichnen sind. Jeden
falls ist dieses Denk
mal ein lehrreiches Bei-

http://Had.es
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Alte Denkmäler 3, 357. a) Musée Etr. de Luc. 
Bonaparte nr. 520 ANTIOTTEIA, ΦΟΡΒΑΣ. 
ΤΤΕΙΡΙΘΟΣ. Vgl. De Witte, Descr. d'une coll. 
de Vases peints nr. 115; 0. Jahn, Arch. Aufs. 
S. 184. Theseus führt mit Phorbas und Peirithoos 
die Antiopeia davon. — b) Mon. d. Inst. 1, 55, 
AnnaliS, 162; 5, 240ff.,s.Abb. 7: sog.tyrrhenische 

Amphora 
aus dem 
Cabinet Du
rand, jetzt 
im Louvre, 
aus Vulci 
stammend ; 
die Kehrseite 
trägt das be
kannte Bild des 
Kroisos auf dem 
Scheiterhaufen, 
vgl. Welcker, A. D. 
3, 481 Anm. 1 u 
486: ANTIOTTE, ΘΕ-
ΣΕΥΣ, ΤΤΕΡΙΘΟΣ: 
Theseus trägt Antiope 
davon, sein Freund steht 
ihm, Verfolger abweh
rend, zur Seite.— e) Mus. 
Etr. nr. 1614; Gerhard, 
Auserl. Vasenbilder 3, 
44, not. 52: Theseus 
und Antiope auf einem 
Wagen, den eben ein 
Waffengefährte desThe-
seus besteigt, Poseidon 
wehrt einen nachsetzenden Krieger ab, vgl. 
München Nr. 7. Der beigeschriebene Name TTO-
ΣΙΔΑΣ oder Pokidas gehört entweder zu diesem, 
und ist dann vielleicht für Περι&ος verschrieben, 
oder zu dem Verfolger. Doch macht die Anwesen
heit eines männlichen Verfolgers die Deutung des Amazonen 
der Geraubten als Amazone verdächtig. Bei kampf's an der 
den weiteren von Welcker angeführten Vasen- 60 Westseite des Metopen 
fragmenten ist teils die Deutung, teils die frieses am Parthenon (arg 
Gegenwart des Peirithoos nicht gesichert. — 
d. e) In den berühmten Gemälden der Ama
zonenschlacht in Athen von Polygnot im The
seion (Amazonen zu Fufs) und von Mikon in 
der Poikile (Amazone zu Pferd) in Athen, 
Paus. 1, 17, 2 u. 1, 15, 2; Bobert, Marathon
schlacht S. 48, über die uns sonstige Einzel-

11) Peirithoos in der Unterwelt, 
von Dike bewacht (anwesend: 

Aiakos und Triptolemos). 
Vasenfragment in Karlsruhe 
(nach Arch. Ztg. 1884 Taf. 1: 

heiten nicht bekannt sind, wird Peirithoos 
neben dem Haupthelden Theseus nicht gefehlt 
haben. Beminiscenzen an diese Gemälde finden 
sich in zahlreichen Amazonenkämpfen auf 
rotfig. Vasen, sorvie in dem entsprechenden 
Belief des Heroon von Gjölbaschi, 0. Benndorf, 
Taf. 14 f. S. 139. Das wundervoll feine Bild 

auf dem Aryballos von 
Cumae mit beigeschrie
benen Namen, abgeb. 

Denkm. d. 
', Altert. 3 S. 2000, das 

von Bobert mit Recht 
auf Polygnots Gemälde 
im Theseion zurück
geführt wird, nennt Pei
rithoos nicht. Dagegen 
ist er mit Phorbae neben 
Theseus im Kampfe mit 
Andromache, Hippolyte 
und anderen Amazonen 
dargestellt auf einem 
sehr schönen rotfig. 
Vasenbild aus Agrigent, 
jetzt in engl. Privat
besitz , abg. Gerhard, 
Auserl. griech. Vasenb. 
4, 329/30, 2, s. Abb. 8. 
— f) Die Amazonen
schlacht in Athen war 
ferner dargestellt auf 
dem Schild der Athene 
Parthenos, Paus. 1, 17, 
2; Plin.n.h. 36, 18 und 
g) auf dem Schemel des 

olympischen Zeus, 
Paus. 5, 11, 7 „die 
Schlacht des The
seus gegen die 
Amazonen, die 
erste Grofsthat 

der Athener 
gegen Nicht-

stammver
wandte".— 

Bei den 
Reliefen 

zerstört) wird wohl der atti
sche Kampf gemeint sein, während bei dem 
Fries von Phigaleia wohl eher an den Kampf 
des Herakles zu denken ist. In den späteren 
Darstellungen, ζ. B. am Maussoleum, am Fries 
von Magnesia, auch in dem Amazonenkampf 
des attalischen Weihgeschenks auf der Akro-
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12) Peirithoos und Theseus in der Unterwelt, Ruveser 
Vase in Karlsruhe (nach Bd. 1 Sp. 1809). 

Abgeb. Genick, Keramik Taf. 29. — d) Schwarzfig. 
Vasenbild ohne Inschriften, abg. Gerhard, Aus-
erles. Griech. Vasenb. 3, 167 unten. — Weitere 
unsichere Darstellungen dieser Scene sind auf
gezählt Bd. 1 Sp. 1956, 46 ff. — e) Münchener 

13) Peirithoos von Dike bewacht. Aus der Unterweltsvase 
von Santangelo in Neapel (nach Arch. Ztg. 1884 Taf. 18). 

Vase, abg. Gerhard, Auserl. Griech. Vasenb. 3, 
168 b und darnach im Art. Helena Bd. 1 Sp. 
1933/4; die Namen sind beigeschrieben, nur 
die der Helena und Korone verwechselt; auch 
hier ist Peir. bärtig, Theseus unbärtig. — 
f) Reliefvasenbild aus Tanagra Ephem. arch. 
1884, Taf. 5, s. Bd. 1 Sp. 1956 Z. 61. 

6) Pe ir i thoos im Hades, a) Die Fesse-

polis, läfst sich überhaupt nicht mehr ent
scheiden, welcher Kampf gemeint ist, und auf 
den Amazonensarkophagen ist der Amazonen
kampf vor Troja dargestellt; für bildliche Dar
stellungen des Peirithoos kommen also diese 
Bildwerke nicht in Betracht. 

3) Die ka lydonische E b e r j a g d . Die 
ältere Kunst kennt die Teilnahme des Peiri
thoos an dieser Jagd noch nicht. Auf dem 
Fries von Gjölbaschi, abg. Art. Meleager Bd. 2 io 
Sp. 2614, ist Theseus sicher zu erkennen, daher 
bei der grofsen Zahl der Teilnehmer auch 
Peirithoos mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, 
ebenso wahrscheinlich auf der grofsen Ber
liner Vase 3258, abg. Gerhard, Apul. Vasenb. 
Taf. 9. Ein aus gewissen verwandten Zügen 
beider Darstellungen erschlossenes Gemälde 
grofsen Stils aus dem Kreise polygnotischer 
Kunst ist in der Litteratur nicht nachzuweisen. 
Dagegen war Peirithoos unter den Jägern in so 
der Giebelgruppe des Tempels der Athena Alea 
zu Tegea von Skopas , Paus. 8, 45, 6 f.; vgl. 
d. Art. Meleagros Bd. 2 Spr. 2616: die ge
fundenen Beste sind äufserst spärlich. 

4) Theseus und Pe ir i thoos als Freunde, 
Gemälde des Panainos an den Thronschranken 
des Zeus in Olympia: Paus. 5, 11, 5. Über den 
Inhalt der Darstellung giebt Pausanias nichts 
an. Die Analogie der übrigen Bilder giebt 
keinen sicheren Aufschlufs, doch hat Trendelen- 30 
bürg, Arch. Anzeiger 1897 S. 24 ff. aus der Be
stimmung des Raumes vor dem Zeusbild eine 
sinnreiche Erklärung der Bedeutung der aus
gewählten Gegenstände erschlossen, wonach es 
sich bei Theseus und Peirithoos nicht sowohl 
um ihre Bestrafung im Hades, an die man 
denken könnte, als um ihre Persönlichkeiten 
schlechthin in ihrer vorbildlichen Freundestreue 
bis in den Tod handelt. Demnach war wahr
scheinlich, da doch wie in den übrigen Bildern 40 
eine Aktion anzunehmen ist, die Beschwörung 
ihres Freundschaftsbundes der Gegenstand des 
Bildes. 

5) Der R a u b der Helena^ a) Auf dem 
amyklä i schen Thron des Bathyk le s von 
Magnesia, Paus. 3, 18, 15: Πειοί&ονς τε xai 
Θηαενς ήρπαχότες ειαϊν 'Ελένην, also genauer 
P. und Th. mit der geraubten H. Diese Scene 
erkenne ich dargestellt in der — b) Berliner 
Oinochoe nr. 1731, vielleicht von Amas i s , 50 
vgl. Adamek, Unsignierte Vasen des Amasis, 
Prager Studien etc. Heft 5, 1895 S. 35, abgeb. 
ebd. S. 39 u. 40. Genick, Griechische Keramik 
Taf. 34,1, s. Abb. 9. Furtwängler a. Adamek sehen 
darin die Rückführung der geraubten Helena 
durch die Dioskuren oder der Aithra durch ihre 
Enkel, Engelmann Art. Helena Bd. 1 Sp. 1957 
die erstere; doch ist weit wahrscheinlicher die 
Scene des Raubes in dem vorgeschrittenen 
Stadium wie am amykläischen Thron anzu- 60 
nehmen, wo nach der Beschreibung nicht der 
Raub, sondern die Freunde mit der geraubten 
Helena dargestellt waren. Die Frau, die von 
beiden Männern sehr energisch an den Armen 
gepackt wird, scheint widerwillig zu folgen. 
Ihre Bekränzung erklärt sich daraus, dafs sie 
vom Opfer der Artemis weggeraubt wurde, 
Hyg. fab. 79; Plut. Thes. 31. — c) Berliner 

Hydria nr. 2175, rotfig., strengen Stils, ohne 
Nameninschriften,. daher Deutung nicht völlig 
gesichert. Auf einen Wagen nach 1. steigt in 
derselben Richtung ein bärtiger Mann, Peiri
thoos, den Kopf nach r. umwendend, wo ein 
nackter Jüngling, Theseus, weit nach 1. aus
schreitend eine Frau (Helena) dem Wagen zu-

, die jammernd beide Arme ausstreckt. 
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lung der Frevler: Vase aus Ruvo (Jatta) Arch. 
Ztg. 1844 Taf. 15; Müller, D. a. K. 2, 68 nr. 862; 
Baumeister, Denkm. d.kl.Alt. 3,1765 (s.Abb. 10). 
In der Mitte Persephone nach r. sehend mit 

14) Peirithoos und Theseus in der Unterwelt von Tuchulcha bewacht. 
Etruskisch. Wandgemälde aus Corneto (nach Mon. d. Inst. 9 Taf. 15). 

2 Fackeln, 1. neben ihr sitzt Hades unter einem 
Baum, auf der andern Seite wird Theseus, nach 
r., aufs 1. Knie gesunken von einer Erinys ge-

15) Herakles, Peirithoos, Theseus in der Unterwelt. 
Relief aus Villa Albani, jetzt im Museo Torlonia. 

fesselt; zwischen ihr und Persephone liegen 
Theseus' Mantel, Hut und Keule; im Vorder
grunde 1. unter Hades und Persephone liegt 
schon gefesselt Peirithoos, r. Speere, Hut und 

Chlamys desselben, Scene aus der Minyas, s. o. 
— b) Peirithoos und Theseus in dem Unter
weltbild des P o l y g n o t in D e l p h i Paus. 10, 
29, 9. Pausanias sagt nur: Theseus und Pei

rithoos sitzen auf Thronen, jener 
halte in beiden Händen Schwerter, 
das des P. und sein eigenes, auf 
die Peirithoos traurig, dafs sie 
ihnen nichts geholfen, hinblicke. 
Wenn auch Polygnot die Minyas als 
Quelle benutzt hat, indem er aufser 
anderen diese beiden, die er in der 
Nekyia der Odyssee vielleicht noch 
nicht fand (vgl. Od. 11, 631), daraus 
entnahm, so können wir ihm doch 
als athenischem Bürger nicht zu
trauen, dafs er die Rückkehr des 
Theseus nicht gekannt habe, und 
als Künstler, der die χατάβαβις des 
Odysseus malen wollte, mufste 
er sich, auch wenn er die Minyas 
benutzte, doch Theseus in diesem 
Fall als gestorben, also wieder 
im Hades befindlich denken, wie 
auch den Orpheus. Dafs er dann 
im Hades mit dem Freunde wie
der vereinigt wird, erscheint ebenso 
natürlich, als es unwahrscheinlich 
ist, dafs der in Athen als Heros 
Verehrte von einem Athener als 

Büfser dargestellt wurde, während Peirithoos 
allerdings als Büfser gedacht sein kann wie in 
den Vasenbildern e) u. f). Dieses Verhältnis deu

ten die beiden Schwerter in den 
Händen des Theseus und der trau
rige Blick des Peirithoos an: er ist 
noch immer gefesselt, der andere 
frei, Pausanias aber hielt beide für 
gefesselt mit unsichtbaren Banden, 
daher sein Zitat aus Panyasis. So 
löst sich vielleicht das Rätsel, vgl. 
Bobert, Nekyia S. 65. Mit Recht ist 
man davon abgekommen, in den 
grofsen unteritalischen Vasenbildern 
Nachbildungen des Polygnotischen 
Gemäldes finden zu wollen; mehr 
als einzelne Motive daraus sind in 
dieselben nicht übergegangen. Viel
leicht gehört dazu das des Peirithoos 
und Theseus, obwohl dieses in den 
Unterweltvasen selbst mehrfach will
kürlich variiert ist, indem bald Peiri
thoos allein, gefeeselt und von Dike 
mit dem Schwert bewacht, bald mit 
dem Freunde vereint oder von ihm 
sich verabschiedend erscheint (c—f). 
— c) Die schönste und wohl älteste 
aller Unterweltvasen, den Inschriften 
nach aus dem 4. Jahrh. v. Chr., ist 
die nur in wenigen Stücken erhal
tene in Karlsruhe, abg. Arch. Ztg. 
1884 Taf. 19, Text von P. Hartwig, 
s. Abb. 11. Hier ist das ursprüngliche 
Motiv des in den Hades eingedrun

genen, dafür gefesselten und an seinen Sitz ge
bannten Frevlers, der von Dike mit dem ge
zückten Schwert bewacht wird, am reinsten 
bewahrt. Ob hinter Dike noch Theseus folgte, 
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ist nicht mehr festzustellen, aber nicht wahr
scheinlich, obwohl auf der entsprechenden 1. 
Seite des Palastes des Hades 3 Personen gewesen 
zu sein scheinen. Denn unter Dike deutet das 
Fragment des nach 1., also nach innen gerichteten 
Totenrichters Triptolemos einen Abschlufs auf 
dieser Seite an. Auch auf — d) der andern, voll
ständigen Karlsruher Unterweltvase (aus Ruvo, 
die beiden obern Streifen abgebildet im Art. 
Hades Bd. 1 Sp. 1809/10, daraus Abb. 12) sind r. : 
vom Palast nur 2 Jünglinge dargestellt, gegen 
3 Figuren auf der 1. Seite. Aber hier ist die Be
deutung der Gruppe bereits ganz verblafst: es 
fehlt D ike ; dieFreunde sind in vertrautem Ge
spräch begriffen, Peirithoos sitzend, ohne jede 
Andeutung der Fesselung, mit 2 Speeren; die 
Kopfhaltung deutet allerdings auf eine schmerz
liche Gemütsbewegung; aber Theseus, mit Keule 
und aufgestütztem rechten Fufs, macht nicht 
den Eindruck eines eben Weggehenden; es 
sind einfach die im Hades vereinigten Freunde. 
— e) Inhaltlich, aber nicht stilistisch näher 
als d) steht dem Fragment c) die entsprechende 
Gruppe der Vase von Santange lo Neapel 
nr. 709, abg. Arch. Ztg. 1884 Taf. 18, s. Abb. 13. 
Auch hier sind dem Peirithoos die Hände auf 
den Rücken gebunden, und überdies die Waffen 
abgenommen. Die Bannung an den Sitz ist 
nicht ausgedrückt, aber eine Frau mit einem 
Schwert in der L. sitzt neben ihm, die offenbar 
der Dike in c) entspricht, aber diese Figur 
sehr abgeschwächt wiedergiebt; sie hat das 
Schwert nicht entblöfst und nicht die drohende 
Haltung wie in c); auch hier fehlt Theseus 
neben Peirithoos und tritt dafür im untern 
Streifen neben Hermes auf, der ihn und den 
Herakles aus der Unterwelt führt; vielleicht 
dürfen wir für den untern Streifen von c) das
selbe Motiv voraussetzen. — f) Die Unterwelt
vase von "Canosa in München, Müller, D. a. k. 
Taf. 66, gröfser Baumeister, Denkm. d. klass. 
Altert. 3, Taf. 87, kleiner Engelmann, Bilder-
atlas zu Odyssee 11, 59 und zu Ovid. 18, 114, 
zeigt in der links neben Peirithoos sitzen
den Frau wieder schärfer den Charakter der 
Dike, indem sie mit entblöfstem Schwert in 
der R. auf Peirithoos sieht. Dieser sitzt, ohne 
Andeutung der Fesselung, nach r., die L. auf 
eine Keule gestützt, den darauf ruhenden r. 
Arm nach r. ausgestreckt, den Kopf nicht so
wohl der Dike zu-, als von dem r. vor ihm 
stehenden Theseus schmerzlich abwendend, wie 
auf dem albanischen Relief (h), der zum Gehen 
bereit ihm die L. darbietet; hier scheint also 
der Abschied des befreiten von dem gefesselt 
(Urttokbleibenden Freunde dem Maler vorge-
lohwebt zu haben. Auf der Vase von Alta-
mura endlich ist an Stelle des Freundespaars 
Pelops und Myrtilos, und an die der Dike eine 
«teilende Frau ohne Attribut, wohl Hippoda
meia, getreten. — g) Theseus (inschr.) und 
Peirithoos in der Unterwelt von Tuchulcha 
(Inschr.) bewacht und mit Schlangen gepeinigt, 
auf einem etrusk. W a n d g e m . aus Corneto 
Mm. d. Inst. 9 Taf. 15; Engelmann, Homer-
atlas, Odyssee 11,60, c; Springer, Kunstgeseh. 1δ, 
flg. 408 (·. Abb. 14). — h) Relief einst in der Villa 
Albani, jetzt im Museo Torlonia Heibig, Führer 

22, 64 mit Litteratur, abg. Zoega, Bassirel. tav. 
103; Baumeister, D. d. kl. Alt. 3, S. 1796; 
besser: Monumenti dei Museo Torlonia T. 93 
nr. 376; Monum. antichi pubbl. per la cura délia 
r. Accademia dei Lincei 1 1892 tav. 2; Petersen, 
Aus d. alten Born S. 118 nr. 100 (s. Abb. 15). Die 
Deutung als Peirithoos, in der Mitte sitzend, 1. 
Herakles, der den Theseus befreit hat, r. The
seus, der trauernd den Freund zurückläfst, ist 
vielfach angefochten, vgl. bes. Friederichs-
Wolters, Gipsabg. nr. 1201, und Petersen, Arch. 
Ztg. 1877. S. 119, doch spricht für sie die Ähn
lichkeit der Haltung beider Freunde mit der 
Vase von Canosa ( f ) , wo auch Peirithoos den 
Kopf von Theseus abwendet, und ein Fragment 
eines ähnlichen Reliefs im Berliner Museum 
mit dem Kopf des ΘΕΣΕΥΣ, Heibig a. a. O. 
Das Material des albanischen Reliefs ist grie
chischer Marmor; es scheint eine Kopie eines 
der Zeit des Phidias nahestehenden Originals 
zu sein. — Eine ähnliche Scene, aber im ein
zelnen vielfach abweichend, zeigt ein Relief 
in Ince Blundel Hall, Arch. Ztg. 1877, Taf. 12, 
oben. Dazu Michaelis, Arch. Ztg. 1874, 32. 
nr. 310 : Doch spricht hier gegen diese Deutung 
der Umstand, dafs das Relief rechts unvoll
ständig ist, und hier noch eine weitere Figur 
anschlofs, auch fehlt jede Charakterisierung 
der einzelnen Figuren und die Köpfe sind alle 
neu. — i) Eine ziemlich genaue Wiederholung 
des albanischen Reliefs (erhalten Peirithoos 
fast ganz bis auf den Kopf und 1. Arm, von 
Theseus die Beine) findet sich im Louvre, 
Clarac, 202, 761, wo Theseus fälschlich zu 
einer Athena ergänzt und Herakles 1. wegge
brochen ist, vgl. Bobert, Arch. Ztg. 1882 S. 80. 
— k) Vasenscherbe veröffentlicht von Stephani, 
Compte-Bendu 1869 Taf 4, 2, von Petersen, Arch. 
Ztg. 1877, 123 als Peirithoos und Theseus ge
deutet; zwei Jünglinge, gleich gekleidet, be
kränzt, mit langen Stäben, im Gespräch, der 
eine (1.) sitzend, der andere stehend. Zwischen 
beiden die Inschrift Θησεύς; links ist eine Figur 
weggebrochen, von deren Namen noch Reste 
vorhanden sind, die in ihm Herakles erkennen 
lassen. Petersen sieht darin einen Wettstreit 
der Freunde über die Rückkehr. 

2) Peirithoos, Sohn des A ipytos , eines 
arkadischen Heros, Bruder des Tlesenor in 
Hesiods Katalog, frgm. 138 Bzach aus Apollon, 
lex. Homer, ν. Aiitvriov. Welcher Aipytos ge
meint ist, wird sich kaum ausmachen lassen. 
Jedenfalls ist es von Wichtigkeit zu erfahren, 
dafs der Name Peirithoos auch noch einem 
anderen, und zwar arkadischen, Heroen zukam. 
Die Schlufsfolgerungen, die man aus der an
genommenen Bedeutung des Namens „der Um-
läufer" für die Vorstellung von P. als Sonnen
heros gezogen hat, verlieren dadurch wesent
lich an Gewicht, dafs der Name auch sonst 
gebraucht wird, wo von keiner Beziehung zur 
Sonne und keiner Verwandtschaft mit Rossen 
und Rofskentauren die Rede ist. [Weizsäcker.] 

Peiro (Πειοω), Tochter des Kodriden Neleus 
= Pero (s. d.), auch Elegeïs (s. d.) genannt, 
Etym. M. 327, 12. Eudocia 339 p. 145 (252 
Flach); vgl. Lykophr. 1385 u. Tzetzes a. a. O. 
Immisch, Klares 129, 6. Usener, Altg. Versbau 
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113. ν. Wilamowitz, Euripides' Herakles 1, 57 f. 
u. Anm. 18. Nach Fick-Bechtel, Die griech. 
Personennamen 431 ist Πειρώ die ionische Form, 
die äolisch Περρώ lauten würde, zu Πηρώ, dies 
selbst aber wieder Koseform zu dorischem Πηρι-
ψόνεια (Persephone). Dem entsprechend stellt 
Fick a. a Ο. 430 den Namen des Poseidon
sohnes Νηλενς, des Vaters der bekannten Pero, 
(nachzutragen zu Bd. 3 s. Neleus Sp. 110, 50ff.) 
mit ν-ηλεής 'mitleidlos' zusammen und weist ι 
auf den Hadeskult von Pylos hin, worauf auch 
v. Wilamowitz, Herakles 2, 131. Toepffer, Aus 
der Anomia 44, 1 aufmerksam machen. Auch 
des Neleus Sohn, der Bruder der Peiro-Pero, 
Periklymenos führt einen Namen, der nach 
Hesych. zugleich Beiname des Hades ist, Bohde, 
Psyche l ä , 207, 3. Vgl. Pero. [Höfer.] 

Peiroos (Πείροος, Πείρως, über die Schrei
bung des Namens s. Bergk, Poet. lyr. 24, 354 
zu Arist. Pepl. 56), Sohn des Imbrasos aus \ 
Arnos, mit Akamas (s. d. nr. 2) Führer der 
Thraker, Bundesgenosse der Troer, tötet den 
Diores (s. d. nr. 1), fallt aber selbst von der 
Hand des Aitolers Thoas, Horn. B. 2, 844. 
4, 520. 525ff. Arist. a. a. 0. Tzetz. Horn. 42. 
Schol. Apoll. Bhod. 1, 948; vgl. Strabon 7, 331 
fr. 58. Auch bei Horn. B. 17, 73 Κικόνων 
ήγήτορι Μέντη lasen nach Schol. V. manche 
Πείρω statt Μέντη, vgl. Friedländer, Jb. f. kl. Phil. 
Suppl. 3 (1857-1860), 822 Anm. 425. Zur Deutung ι 
des Namens s. Fick-Bechtel, D. gr. Personennam. 
431 : 'Πείροος und Πείρης könnte man als Πέρ-
ροος (= Περί-ρροος) und Πέρρης, d. h. als Voll-
und Kosenamen zusammenstellen; vielleicht 
sollen sie jedoch blofs an wirklich thrakische 
Namen anklingen. Vgl. Peire(o)s.' [Höfer.] 

Peiros (Πείρως), Sohn des Phoinix und der 
Telephe, Schol. Eur. Phoen. 5. Vgl. Asty-
palaia. [Stoll.] 

Peisaios s. Pis(s)aios. 
Peisandros (Πείσανδρος), 1) Sohn des Mai-

malos, einer der fünf Unteranführer des Achilleus 
vor Troja, nach diesem der beste Lanzen
kämpfer unter allen Myrmidonen B. 16,193. — 
2) Sohn des Antimachos, Troer, von Agamemnon 
erlegt Π. 11, 122. — 3) Ein anderer Troer, von 
Menelaos getötet B. 13, 601 vgl. Paus. 3, 3, 8 
Schol. II. 13, 643. — 4) Vater des von Odysseus 
getöteten Mainalos aus Abydos Quint. Smyrn. 
3, 298 (die Angabe unter Mainalos 4) ob. Bd. 2 
Sp. 2283 ist irrig). — 5) Sohn des Polyktor, 
ein Freier der Pénélope, vom Rinderhirten ge
tötet Odyss. 18, 299. 22, 243, 268 Ovid Her. 1, 91. 
— β) Lakonier, Vorfahr des von Pindar be
sungenen Aristagoras von Tenedos, nahm von 
Amyklai aus mit Orestes an der axolischen 
Kolonisation von Lesbos teil Pind. Nem. 11, 33 
mit d. Schol. Dafs ihn Gerhard, Gr. Myth. 2 
S. 195 mit Nr. 1 identifiziert, ist unbegründet 
{Welcker, Der ep. Cykl. 2, 41). Vgl. d. Art. 
Teisandros und Teisamenos. — 7) Einer der 
sieben Archegeten von Plataiai, welchen die 
Athener vor der Schlacht von Plataiai auf Befehl 
des Orakels opfern sollten Plut. Aristid. 11. 

Auf einer Verwechselung beruht es, dafs 
bei Strabo 12, 8, 5. 13, 4, 16 der homerische 
Isaudros, Sohn des Bellerophon (B. 6, 203. 197), 
Peisandros genannt wird. [J. Oberg.] 

Peisenor (Πειαήνωρ), 1) Troer, Vater des 
vor Troja kämpfenden Kleitos, II. 15, 445. — 
2) Lykier, Vater des vor Troja kämpfenden 
Chlemos, Quint. Sm. 8, 101. — 3) Herold in 
Ithaka, Od. 2. 38. Eust. ad Od. 1432, 46. — 
4) Vater des Ops, Grofsvater der Amme Eury-
kleia, Od. 1, 429. — 6) Sohn des Neleus, Schol. 
II. 11, 692. — 6) Ein Kentaur auf der Hoch
zeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 303. Gerhard, 
Gr. Myth. 1 § 666, 2 h. — 7) Freier der Pé
nélope, Apollod. Epit. 7, 28. Wagner, Bhein. 
Mus. 46, 419. [Stoll.] 

Peisides? (ΠεισίδηςΊ). Nach Tzetz. Lyk. 838 
p. 824 (Eudocia 256 p. 180 Flasch) wagte die 
Gorgo-Medusa, Tochter oder Gattin (die Hand
schriften schwanken zwischen γυνή und &νγάτηρ) 
oiecc Πειβίδον, mit der Athena sich an Schön
heit zu vergleichen, infolge dessen diese den 
Perseus gegen sie aussendete. Den Wettstreit 
der Medusa mit Athena um die Schönheit kennt 
auch Apollod. 2, 4, 3, 8 ; doch tötet hier Athena 
selbst die Rivalin, und es fehlt der Vater-
bez. Gattennume Πειβίδης. Tümpel, Jahrb. f. 
klass. Phil, Suppl. 16 (1888), 192 übersetzt 
Πειβίδης mit 'der Pisider' und meint, diese 
Genealogie stamme von Rhodiern, welche von 
Perge oder Tarsos aus nach Amandra-Lkonion 
vorgedrungen seien und dort das auf einer 
Stele befindliche, als Fratzenmaske gebildete 
Gorgoneion (vgl. Furtwängler Bd. 1 Sp. 1705) 
gesehen hätten, das nach Johann. Antioch. fr. 
6, 18. F. H. G. 4, 544 (vgl. Malalas 41) 
Perseus dorthin gebracht hatte. Wenn aber 
Johann. Antioch, das Gorgonenhaupt ausdrück
lich als häfslich bezeichnet, wie ist es dann 
denkbar, dafs seine einstige Trägerin sich mit 
Athena in Schönheit messen konnte? Der 
Auffassung von Tümpel steht ferner die besser 
bezeugte Lesart Πειβίδης — nach seiner Er
klärung müfste es Πιοίδης heifsen — entgegen. 
Möglicherweise ist eine Textkorruptel anzu
nehmen und statt Πειαίδου zu schreiben Πει-
σιδ(ίχ)ου, ein Name, der für den Vater der 
für ihre Überhebung bestraften Medusa (s. das 
über die Bedeutung von Peisidike Gesagte) 
vorzüglich passen würde. Ein Personenname 
Πειβίδιχος begegnet auf einer Inschrift aus 
Thera, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 3, 710 p. 150, 
Πιο'ιδικος in Orchomenos, Fick-Bechtel, Die 

> griech. Personennamen 262. [Oder steckt in 
Πειαίδου der Name des Ποσειδών (— Ποβειδής, 
-ιδήςΐ), des Geliebten der Medusa? R.] [Höfer.] 

Peisidike (Πειαιδίχη). Der Name Πεισιδίχη, 
den Pape-Benseier s. v. von πεί&ω ableitend 
mit 'zur Gesetzlichkeit ratend oder überredend' 
übersetzt (ähnlich F. A. Pott, Jahrb. f. klass. 
Phil, Suppl. 3 [1857—1860], 329: 'iure con-
fidens' oder 'vom Rechte überzeugend'), hängt 
nach v. Wilamowitz, Lectiones epigr. (Ind. lect. 

} Gott. 1885/86) S. 14, dem sich Fick-Bechtel, 
Die griech. Personennam. 262. 405. W. Schulze, 
Gotting. Gel Anz. 159 (1897), 909 anschließen, 
vielmehr mit aeol. πει-, πειαις — att. τει-, 
τειβις 'büfsen, zahlen' (Ο. Hoffmann, Griech. 
Dial. 2, 498, 224. Brugmann, Sachs. Ber. 47 
[1895], 37) zusammen, also = 'ί) δίχην ϊτειαεν', 
eine sprachliche Erklärung, die inhaltlich 
wenigstens auf einige der folgenden Heroinen 
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vortrefflich pafst. l a ) Nach Parthen, 21, der 
als seine Quelle den Dichter der Αέββον 
χτίαις (Apollonias Bhodios-o&chMüller,F. H.G. 
4, 314. Sakolowski Proleg. zu Parth. 3, 2 S. 25) 
anführt, eine Königstochter von Methymna, 
nach v. Wilamowitz a. a. 0. Tochter des Le-
petymnos und der Methymna, was jedoch nach 
den von Parthenios angeführten Versen der 
Αέαβον χτίσις nicht mit Notwendigkeit an
zunehmen ist; vgl. auch Meineke, Anal. Alex. 
324. Als Achilleus die Stadt belagerte, wurde 
P., die den Helden von der Mauer aus ge
sehen hatte, von Liebe zu ihm ergriffen und 
schickte ihre Amme zu ihm mit dem Anerbieten, 
die Stadt in seine Hände zu spielen, wenn er 
ihr die Ehe verspräche. Achilleus ging auf 
den Vorschlag ein, liefs aber, nachdem er 
durch den Verrat der P., die ihm die Thore 
öffnete, sich der Stadt bemächtigt hatte, die 
Jungfrau steinigen. Vgl. die Sage von Minos 
und Skylla, Tarpeia u. s. w. ßieselbe Sage 
hatte — l b ) nach den Scholien zu Horn. H. 6, 35 
schon Hesiod (fr. 105 Bzach) und nach ihm 
Demetrios von Skepsis (Gaede, Demetr. Sceps. 
34. v. Wilamowitz a. a. 0. Homer. Unters. 
412 und Anm. 17) behandelt, nur fehlt das 
tragische Ende der Jungfrau, die bei der Be
lagerung der troischen Stadt Monenia (Pedasos) 
dem Achilleus, in den sie sich verliebt hatte, 
einen Apfel mit der Aufschrift μή απεϋδ' 
Αχιλλεν, πρϊν Μονηνίαν έλεϊν ϋδωρ γαρ ονχ 
ΐνεατι· διψώσιν κακώς, zuwarf. Schol. Viet. 
Bips. Towl. Venet. B. nennen die Jungfrau 
Peisidike; sonst heifst es nur ε'ίαω τών τειχών 
ονβάν τινα παρ&ένον; vgl. Eust. ad Horn. Β. 
623, 17 παρ&ένος . . . ϊβω τειχών οίσα; ein 
Codex schreibt παρθένος πηδηβασά τις (ob 
etwa die Worte ίπι το τείχος ausgefallen sind? 
Daher stammt der Irrtum von Pape-Benseler 
s. ν. Πηδάβα, 'Jungfrau aus Pisidice'(!)). Doch 
mufs wegen der folgendenWorte des Scholiasten : 
(Achilleus) περιμείνας υπέδειξε τήν πάλιν, xal 
Πήδααον ώνόμασε δια τήν παρ&ένον, irgend 
welcher Zusammenhang zwischen dem Namen 
der Stadt und dem überlieferten πηδήβαβα 
bestehen. Möglich scheint es auch, dafs der 
N a m e Peisidike aus der lesbischen Sage auf 
die parallele troische übertragen worden ist. — 
2) Eine der Töchter des Pelias und der Ana
xibia, der Tochter des Bias, oder der Philo-
mache, der Tochter des Amphion, Apollod. 
1, 9, 10. Tzetz. Lyk. 175 p. 434. Hygin. f. 
24. — 3) Tochter des Aiolos und der Enarete, 
Schwester des Sisyphos, des Salmoneus u. s. w., 
Gemahlin des Myrmidon, dem sie den Anti-
phos und Aktor gebar, Apollod. 1, 7, 3. H. D. 
Müller, Mythol. d. griech. Stämme 1, 222 Anm. 
— 4) Tochter des Nestor und der Anaxibia, 
der Tochter des Kratieus, Apollod. 1, 9, 9. — 

•6) Gemahlin des Periklymenos, Mutter des 
Boros, Hellanikos fr. 10. F. H. G. 1, 47 aus 
Schol. Plat. Sympos. 208 d p. 259 Hermann. Vgl. 
Toepffer, Att. Geneal. 226 Anm. 1. — β) Toch
ter des Leukon (s. d. nr. 1), Mutter des Boio-
ters ArgynnoB (das Nähere Bd. 1 s. v. Ar-
gehnos, wozu man vgl. den boiotischen Eigen-
a»lnen Αργοννίων, C. I. Gr. Sept. 1, 2781 Z. 34), 
H&tph. Byz. s. ν. 'Αργνννος. — 7) Mutter des 

HORCHER, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. III . 

Thestios von Ares (Flut.) de fluv. 22, 1. Das 
Nähere s. Kalydon. [Höfer.] 

Peisiuoë (Πειβινόη), 1) eine der Seirenen, 
Apollod. Epit. 7, 18 in Mythogr. Gr. 1, 231 TT. 
Tzetz. L. 712. Schol. Od. 12, 39. Hyg. f. praef. 
p. 12 Schmidt. Nach (Aristoteles) Pepl. bei Lyd. 
de mens. frg. 4 ed. Wuensch p. 179 heifst sie 
Πα(?)βινόη. — 2) Eine Jungfrau in Samo-
thrake zur Zeit, wo Kadmos dorthin kam und 

io die Harmonia gewann, Nonn. Dion. 4, 72; vgl. 
d. Art. Kadmos Bd. 2 Sp. 877, 4f. [Stoll.] 

Peisinus (Πειβίνονς). Eine Inschrift aus 
Knidos ist geweiht Πειβινοϋϊ, Newton, Hali-
earnassus, Cnidus, and Branchidae 2, 749 nr. 30. 
Die Lesart ist sicher; Newton a. a. O. sieht in 
Πεισίνονς ein Epitheton des Hermes = λόγιος. 
Hermeskult in Knidos ist bezeugt durch andere 
Inschriften Newton a. a. 0. 747 nr. 29. 749 nr. 31. 
714 nr. 14 vgl. 15. Der Name stellt sich zu 

20 Πειβινόη, wie Πρόνονς zu Προνόη, Ίφίνονς zu 
Ίφινόη u. s. w. Vgl. Fick-Bechtel, Die griech. 
Personennamen 402. Ein Personenname Πει-
αίνοος in Hermion, Fick-Bechtel a. a. 0. 220. 233. 

[Höfer.] 
Peision (Πειαίων), Vater des Ixion (s. d.), 

Pherekydes im Schol. Pind. Pyth. 2, 40 = ' 
fr. 103 in F. H. G. 1, 96, und nach Wesseling 
zu Diod. 4, 69 p. 314 not. 54 auch im Schol. 
Apoll. Bhod. 3, 62, wo zu schreiben sei Φερε-

80 χύδης δε ζΠείβωνος (sic!), Αιβχύλος} 'Αντ'ιωνος, 
vgl. auch Sturz, Pherecyd. frgm. p. 204. — 
Müller, F. H. G- a. a. 0. dachte früher daran, 
Πειβίωνος im Schol. Pind. in Α'ί&ωνος zu ändern. 
Wie Wesseling schreibt auch Boscher Bd. 2 
s. v. Lapithen Sp. 1858, 52 ff. ΠεΙαων, erklärt 
den Namen durch πϊβος = wasserreiche Nie
derung und erinnert an die Ortsnamen Πϊβα 
(Πεΐβα) u. s. w. Uber Welckers Ableitung von 
πεί&ω s. d. Art. Ixion Bd. 2 Sp. 769, 61 ff.; 

40 nach Wilamowitz (s. d. A. Peisidike Sp. 1792) 
ist Πειβίων abzuleiten von πεΐβι- = τειβι-, also 
'Büfser'. [Höfer.] 

Peisis (Πειβίς), eine gefangene Troerin auf 
dem Gemälde des Polygnotos in der Lesche 
zu Delphi, Paus. 10, 26, 1. [Stoll.] 

Peisistratos (Πεισίστρατος), 1) Sohn des 
Nelens, mit seinen Brüdern von Herakles er
schlagen, Schol. B. 11, 692. — 2) Jüngster 
Sohn des Nestor und der Anaxibia, Freund 

50 und Begleiter dee gleichaltrigen Telemachos 
nach Sparta zu Menelaos, Od. 3, 36. 400. 415. 
482. 15, 4ff. Apollod. 1, 9, 9. Paus. 4, 1, 3. 
Strab. 8, 350. 367. Nach ihm war der athe
nische Tyrann Peisistratos benannt, der zu 
dem Geschlechte der Nele'iden gehörte, Herodot. 
5, 65. — 3) Sohn des Nestoriden Peisistratos, 
von den Doriern aus Messenien vertrieben, 
Paus. 2, 18, 7. Bd. 3 s. Neleus Sp. 111, 50 ff. 

[Stoll.] 
60 Peisithoe (Πείΰΐ&όη), ν. 1. statt Πασι9όη bei 

Hes. Theog. 352, wozu vgl. Bzach z. d. St. 
Man vgl. auch das Schwanken in der Lesart 
Παβινόη und Πειβινόη (s. d. nr. 1). [Höfer.] 

Peismatie (Πειαματί-η), Beiname der Ehea, 
der die Argonauten zum Danke für glückliche 
Fahrt bei Kyzikos, dort, wo πείβματ' ίργομέ-
νης λύ&εν Άργονς, einen Altar errichteten, Orph. 
Arg. 631 ; vgl. Schol. Apoll. Bhod. 1,985. [Höfer.] 
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Peison B . Peis ion. 
Peisos (Πεϊβος), Sohn des Aphareus und der 

Arène, Bruder des Idas und Lynkeue, Apollod. 
3, 10, 3; s. Pisos. [Stoll.] 

Peithianassa (Πει&ιάναβσα; nach Lob. Pcdh. 
518 Πειοιάναββα zu lesen), eine Tyrierin, Die
nerin der Semele, Sonn. Dion. 8, 193. [Stoll] 

Peitho (ΠειΛτώ, oüg) ist zunächst ein Appel-
lativum, das wie das lateinische Suada, Sua-
dela, die überredende, überzeugende, ein- lt 
schmeichelnde oder hinreifsende, bezwingende 
und bezaubernde Gewalt der Rede über das 
Herz des Hörers bezeichnet, aber frühzeitig 
auch schon von den ähnlichen Wirkungen einer 
Naturerscheinung, ζ. B. des Wassers mit seinem 
verführerischen Reiz, oder eines Naturtriebs, 
ζ. B. der Liebe, gebraucht wurde und daher 
ebenso wohl als Frauenname, wie als Beiname 
verschiedener Gottheiten, wie endlich als selb
ständige Personifikation, als Göttin erscheint, ai 
Bin völlig entsprechendes Wort für alle Seiten 
dieses Begriffs giebt es im Deutschen nicht: 
Siegmund würde etwa dasselbe besagen, wenn 
dieses Wort nicht von ahd. munt, fem., = 
Schutz, herkäme, sondern die siegende Kraft 
des Mundes, d. h. der Rede bedeuten würde. 
Bei Homer kommt das Wort noch nicht vor. 

Als Name begegnet Peitho in folgenden 
Fällen: 

1) Pe i tho , die Tochter des Okeanos und der 3 
Tethys, Hes. Theog. 349, s. Art. Okeaniden, 
Bd. 3, Sp. 806, Z. 49 u. 807, Z. 19 ff. Nach Phere-
kydes (Schol. Eurip. Phoen. 1123) war sie die 
Gemahl in des A r g o s 1 (Bd. 1, Sp. 537) 
eines Enkels des Phoroneus. Sie gehört zu 
jenen sieben Okeaniden, die nicht wie die 
übrigen in ihrem Namen auf Eigenschaften des 
Wassers hinweisen, wiewohl dieser Hinweis in 
ihrem Namen noch am ehesten gefunden werden 
kann, sondern ζ. T. geistige und ethische Mächte t 
bezeichnen, wie die mit ihr auch sonst eng ver
bundene Tyche. Sie ist wie diese als eine 
Göttin bürgerlicher Ordnung zu betrachten. 
Diese sieben Okeaniden wollen sich in den 
Okeanidenkatalog nicht recht einfügen, und 
sind in denselben durch eine von der gewöhn
lichen abweichende Auffassung des Okeanos 
als des Ursprungs aller Dinge, also auch aller 
in der Welt waltenden Gottheiten, hinein
gekommen. Diese Peitho ist daher wohl mit 
der bürgerlichen oder politischen Peitho (nr. 5) 
gleichzusetzen. So wurden auch Adrasteia und 
Nemesis Töchter des Okeanos genannt, s. Bd. 3, 
Sp. 807, Z. 65ff. 

2) P e i t h o , die Gemahlin des Phoroneus und 
Mutter des Aigialeus und des Apis, Schol. Eurip. 
Orest. 1239 Φορωνεύς — Ιοχει δε παΐδας έχ Πεί
ρους ΑΙγιαλέα, Απιν, Εύρώπην, Νιόβην. Andere 
nennen die Gemahlin des Phoroneus Kerdo, 
d. h. die Gewinnende, die Kluge (Paus. 2, 21,1) 
oder Telodike, die Rechtverbreitende, Schol. 
Plat. Tim. 22, Tzetz. Lykophr. 177, Apollod. 
2 , 1 , 1 , 3. Da Phoroneus als der erste Begründer 
der Kultur des Landes und der Stadt Argos 
galt, und auch die Namen Telodike und Kerdo 
auf die von Phoroneus begründete staatliche 
Ordnung hindeuten, so ist anzunehmen, dafs 
dem Scholiasten bei seiner Namengebung der 

Gemahlin des Phoroneus jene Peitho vor
schwebte, die unter Nr. 5 a besprochen wird. 

3) Pe i tho , eine Göttin, die im V e r e i n mit 
den Chari ten das von Hephaistos geschaffene, 
von Athene und anderen Göttinnen geschmückte 
erste Weib (Pandora) mit goldenen Halsketten 
ziert, Hes., Werke u. Tage 73. Hier scheint 
die πότνια Πει&ώ nur ein andrer Name oder 
Beiname für Aphrodite zu sein, der in v. 65 
von Zeus eben die Aufgabe zugewiesen wird, 
die v. 73 Peitho vollzieht (s. nr. 4). Gleichfalls 
mit Charis verbunden erscheint Peitho Pind. 
Fragm. 88 Böckh = Ath. 13, 601Ε : έν δ' &ρα xal 
Τενέδω Πει&ώ τ ϊναιεν xal Χάρις υίον Άγηβίλα. 
Mit Recht weist Ο. Jahn, Peitho, S. 11, darauf 
hin, dafs Charis, wo sie in der Einzahl er
scheint, eine weit umfassendere1, tiefere Be
deutung hat, als sie in den Gefährtinnen der 
Aphrodite, den Göttinnen holder Anmut, her-

i vortritt. Neben Peitho ist Charis die Ge
währung, Plut. erot. 5 p. 721 D : Χάρις γαρ ovv 
•ή τον &ήλεος νπειξις τω άρρενι χέχληται προς 
των παλαιών, also die Liebesgunst, wogegen 
Peitho die Macht ist, die die freundliche Ge
währung b e w i r k t , also die sanfte Ü b e r 
r e d u n g von Se i ten des Mannes , Böttiger, 
Aldobr. Hochzeit 39 f. Kunstmyth. 2, 257. 

Peitho wird aber nicht blofs neben den 
Chariten, sondern auch als eine der drei Cha-

) riten genannt, und zwar zuerst von Hermesianax, 
Paus. 9, 35, 1, dann von Proklos, Hes. Op. 73: 
Χάριτες είβι τρεις Πει&ώ Αγλαΐα Εύφροβύνη; 
Schol. Arist. Wolken 773: τών τριών Χαρίτων 
Πει&ονς Αγλαΐας xal Θαλείας. Orph. Hymn. 9,13. 
Nonn. 24, 263 f. : Παΰι^έη — Πει&ώ —Άγλαΐη. 
Ο. Jahn, Peitho 9,40. Kalkmann, Pausanias 2θ3. 

4) Pei tho in V e r b i n d u n g .mit A p h r o 
dite: die Peitho als Macht der Überredung in 
der Liebe. Hier ist zu beobachten, dafs Peitho 

ο bald als Beiname der Aphrodite, bald als eine 
Göttin ihrer Umgebung und als ihre Gehilfin 
oder Dienerin erscheint. Obwohl es nun in 
der Wirkung auf dafselbe herauskommt, ob 
der Liebesgöttin selbst die Macht der Über
redung zugeschrieben oder aus dieser ihrer 
Macht eine besondere Gottheit gebildet wird, 
so ist es doch als Thatsache zu verzeichnen, 
dafs Peitho nicht blofs als Beiname der Aphro
dite, sondern auch als Göttin neben ihr, ja 

50 sogar als selbständig verehrte Göttin vorkommt. 
Trotzdem ist der griechische Götterglaube bei 
dieser Göttin nie über den Appellativbegriff völlig 
hinausgekommen, ist ihm Peitho nie zu einer 
solchen Persönlichkeit geworden, bei deren 
Verehrung er den Grundgedanken des Appel
lativbegriffs völlig vergessen hätte. Sie behält 
auch als Eigengöttin immer nur die Bedeutung 
einer überredenden, durch Zuspruch zwingenden 
Macht, sei es nun in Anwendung auf die Liebes-

60 leidenschaft oder auf politische Verhältnisse 
(nr. 5). 

a) Peitho als Beiname der Aphrodite. Eine 
Aphrodite Πει&ώ begegnet auf einer Inschrift in 
Pharsa los : I. G. A. 327, Preller-Bobert, Gr. 
Myth. 1, 349,1; 508, 2, in Lesbo s Keil, Philol. 
Suppl. 2, 580, Conze, Lesbos 4, 3, Preller-Bobert 
a. a. O., in Korinth: Pind. Frg. 122 = Athen. 
13, 573E, Preller-Bobert 1, 377, 1. Hier nennt 
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der Dichter die Hierodulen der Aphrodite άμ-
φίπολοι Πει&οϋς, -wozu Welcker, Gr. Götterlehre 
3 , 204 bemerkt, dafs er dies thue, weil hier 
„Dienerinnen der Aphrodite" zweideutig und 
nicht schmeichelhaft gewesen wäre. Sind die 
Mädchen thatsächlich Dienerinnen der Aphro
dite und werden doch Dienerinnen der Peitho 
genannt, so ist klar, dafs er sie nicht gerade
wegs Dienerinnen der Aphrodite nennen w i l l ; 
ob er aber mit Peitho nur eine Seite des Wesens 
der Aphrodite oder die Göttin Peitho bezeichnen 
will, bleibt ungewifs. Jedenfalls kann aus 
dieser Stelle keine Verehrung der Peitho neben 
Aphrodite in Korinth erschlossen werden. Aber 
da auch in andern Pindarstellen, wo Peitho er
wähnt wird, hiermit kein Beiname der Aphrodite, 
sondern eine Gehilfin derselben gemeint ist, 
eine Personifikation, bei der die Grundbedeutung 
des Worts überall durchsichtig ist, so dürfen 
wir auch in unsrer Stelle Peitho zwar nicht 
als reines Appellativ, aber doch nur als Per
sonifikation der überredenden Macht der Liebe, 
nicht als Beinamen der Aphrodite fassen. So 
steht auch in Pyth. 9, 39 u. 4, 219 Peitho trotz 
stark anthropomorphischen Anflugs hart auf 
der Grenze der Appellativbedeutung. Aphrodite 
selbst wird als Πει&ω angeredet im orphischen 
Hymnus 55, 9. Sind somit die Zeugnisse für 
Peitho als Beinamen der Aphrodite ziemlich 
vereinzelt, und kann nach 3) nur vielleicht 
noch Hesiod, Werke und Tage 73 für diese 
Gleichsetzung angesprochen werden, so be
gegnet uns um so häufiger 

b) Pei tho als E i g e n g ö t t i n im G e f o l g e 
und in engster V e r b i n d u n g mit A p h r o 
dite, als Personifikation der durchs Wort über
wältigenden Macht der Liebe, a) So wurde sie 
nach Paus. 1, 22, 3 in Athen am Südfufs der 
Akropolis neben A p h r o d i t e Pandemos ver
ehrt, s. Hitzig-Blümner, Paus. 1, S. 240 f. Der 
Kult soll nach Pausanias und nach Apollodor 
bei Harpokr. s. ν. πάνδημος 'Αψρ. von Theseus, 
nach Nikander und Philemon bei Harp. a. a. 0 . 
und bei Athenäus 13, 569 D von Solon aus dem 
Ertrag der von diesem eingeführten Hetären-
häuser gestiftet worden sein. Aus Inschriften 
ist jedenfalls so viel sicher, dafs Πάνδημος 
schon im sechsten Jahrhundert Kultname 
dieser Aphrodite in Athen war, vgl. Preller-
Bobert 1, 348, A. 5; 508, 3. Die Zurückführung 
der Stiftung auf Theseus wäre dann spätere 
Erfindung zur Erklärung des Namens Πάνδημος 
(,,έπεί Ά&ηναίονς Θηαενς είς μίαν ήγαγεν άπό 
τών δήμων πάλιν", Paus. a. Ο. — ,,'Απολλό-
δωρος πάνδημόν φηαιν 'Α&ήνηαι χλη&ήναι τήν 
άφιδρν&εΐβαν περί τήν άρχαίαν άγοράν δια τό 
ivtav&a πάντα τον δήμον βννάγεβ&αι", Harpocr. 
a. 0.). Dafs der Kult nicht erst dem 5. Jahrh. 
angehört, wie man aus der Identifizierung 
der Aphr. Pandemos mit der έφ' Ίππολύτω 
schliefsen wollte, lehrt auch die Bemerkung 
des Pausanias, die alten Kultbilder seien zu 
seiner Zeit nicht mehr dagewesen, die zu seiner 
Zeit vorhandenen stammten von nicht unbe
deutenden Künstlern. Der bildenden Kunst 
des 5. Jahrhundert ist die Gestalt der Peitho 
neben Aphrodite bereits ganz geläufig, s. u. — 
P) In M e g a r a standen im Tempel der Aphro-
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dite neben dem alten elfenbeinernen Kultbild der 
Göttin, die hier den Beinamen Πράξις führte, 
die Statuen der Peitho und einer andren Göttin 
namens Paregoros von Praxiteles, und von Skopas 
die Bilder von Eros, Himeros und Pothos, Paus. 
1, 43 6. Den Beinamen Praxis, d. i. Ausführung 
der Umarmung, erklärt Welcker, Gr. G. 2, 203 
zutreffend als nichtursprüngliche Bezeichnung 
für das Hauptbild, sondern als durch den Gegen
satz zu den später hinzugekommenen Statuen 
entstanden. Auch die Erklärung der sonst 
nicht vorkommenden Paregoros als der „Liebe, 
die tröstet und bindet, erfahrenes Leid ver
wischt", mag vielleicht richtig sein, aber nicht 
erschöpfend ist die Deutung der Peitho als 
derjenigen, welche das Leben verschönt. Dafs 
zu Aphrodite und Peitho die sonst nicht be
kannte Paregoros hinzugefügt wird, erklärt sich 
aus dem Bestreben, gegenüber dem männlichen 
Dreiverein des Eros auch der Aphrodite nicht 
ihre gewöhnliche Begleiterin Peitho allein bei
zugeben, sondern jenem männlichen einen weib
lichen Dreiverein gegenüberzustellen, wobei 
Eros der Aphrodite Praxis, Himeros der Peitho, 
Pothos der Paregoros entspricht. Die „Göttin" 
Paregoros bezeichnet dem Wortsinne nach die
selbe Seite im Wesen der Aphrodite, die in 
B. 14, 217 πάρφαβις heifst, das schmeichelnde, 
ermunternde Zureden, während Peitho ent
sprechend der Grundbedeutung des Wortes 
nicht sowohl den lockenden Zuspruch, als die 
überzeugende, die Bedenken und den Wider
stand oder die Abneigung der geliebten, viel
leicht schon verliebten, aber noch zögernden 
Person überwindende Rede bedeutet, wie Pindar, 
Pyth. 4, 219 sie schildert, wenn er sagt, Aphro
dite habe den Iason Bitten und Zaubergesänge 
gelehrt, und das ersehnte Hellas habe die im 
Herzen glühende Medeia mit der Peitsche der 
Peitho getrieben. Das setzt eben ein anfäng
liches Widerstreben voraus, das überwunden 
werden mufs, und insofern kann füglich in 
jener Zusammenstellung von je drei Liebesgott
heiten im Tempel zu Megara ein beabsich
tigter strenger Parallelismus gesehen werden: 
Eros bedeutet dabei wie Aphrodite die Liebes
leidenschaft überhaupt in allen ihren Graden 
bis zur „Praxis", dem erreichten Ziel der Liebes
mühen; Himeros, die Liebessehnsucht, bedarf, 
um an das Ziel seiner Wünsche zu gelangen, der 
starken, bezwingenden P e i t h o , Pothos, der 
Wunsch oder das Verlangen, der Hilfe der 
Paregoros oder Parphasis, des ermunternden 
Zuspruchs. In der Pindarstelle zum Beispiel 
hat, wenn wir diese Unterscheidung auf sie 
anwenden, Aphrodite durch Iasons Liebesreden, 
also als Paregoros „Zusprechende", in Medeia 
πό&ος erweckt (die ,,πο&εινή Ελλάς" treibt die 
Glühende um und Hellas ist ihr ersehnt, weil sie 

* bereits Iason liebt), aber es bedarf noch der 
μάατιΕ, Πει&ονς, der zwingenden Überredung, 
um alle Bedenken, die der erweckten Liebes
sehnsucht entgegenstehen, namentlich die Scheu 
vor den Eltern, aus ihrem Gemüte zu bannen, 
um so der Aphrodite und dem Eros zum Siege 
zu verhelfen. Mit dieser Auffassung des Wesens 
der Peitho gewinnt diese die bedeutungsvollste 
Stellung im Kreise der Liebesgottheiten, indem 



1799 Peitho (u. Aphrodite) Peitho (u. Aphrodite) 1800 

sie die Überwindung aller den Werken der Borna 7, Taf. 6—8), wo sie in kleiner Gestalt 
Aphrodite und des Eros, den verschiedenen auf einem Pfeiler über der noch zögernden 
Abstufungen des Liebesverlangens im Wege Helena sitzt, die mit leiser Gebärde der A b 
stehenden Hindernisse bedeutet, und somit die wehr die Zurede Aphroditens anhört, während 
stärkste Gehilfin dieser mächtigen Gottheiten Eros den gegenüberstehenden Alexandros zu 

beruhigen scheint. Noch hat 
selbst Aphrodites Zureden die 
Bedenken der doch schon 
liebevoll auf Paris blicken
den Helena nicht überwun
den, aber die Anwesenheit 
der Peitho, sagt Wolters, 
„versichert den Betrachten
den des günstigen Erfolgs 
von Aphrodites Bemühungen, 
den die zögernde Haltung 
Helenas in Frage zu stellen 
scheint". Der Vogel, auf den 
Peitho ihre rechte Hand legt, 
ist wohl der Vogel des Liebes
zaubers, lynx, s. u. a. 0. Jahn, 
Peitho S. 20. Peitho selbst 
ist verschleiert und trägt 
einen Kalathos. Das Original 
scheint frühestens der Mitte 
des vierten Jahrhunderts an
zugehören, die hier zum Aus
druck kommende Bedeutung 
Peithos ist aber sicher viel 
älter, ß) Auch auf einem 
V a s e n b i l d des Hieron , 

1) Marmorrelief in Neapel Peitho, Helena, Aphrodite, Eros, Alexandros gemalt von MakrOn, Graz. 
(nach Baumeister, De„im. d. ki. Alten, ι mg. 7 0 8 ) . 1 8 8 o pl. 8, Baumeister, 

Denkm. Fig. 709, s. Abb. 2, 
ist. So erscheint sie in ce) einem schönen das die Entführung der Helena darstellt, tritt 
Marmorrelief des Museo Nazionale in Neapel Peitho, nachdem sie ihre Aufgabe gelöst, im 
(Friederichs- Wolters, Gipsabgüsse d. Berl, Mus. Gefolge der Aphrodite auf. γ) Im ähnlichen 
nr. 1873), abg. u.a. bei Overbeck, Göll. her. Bildw. Sinne ist Peitho auf dem schönen attischen 

(nach Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. 1 Fig. 709). 

13, 2, Text S. 268; und darnach Boscher, Lex. 
Bd.1 Sp.1938 ungenügend; s. Abb. 1, besser bei 
Baumeister, Denkmäler nr. 708; über Wieder
holungen vgl. Michaelis, Ancient Marbles S. 511, 
36. Bullet, délia commissions archéol commun, di 

Vasenbild Mus. Gregor 2, Taf. 5, 2 a, Boscher, 
Lex. Art. 2 Sp. 1946, Helena, Overbeck, Göll. 
Taf. 26, 12, Text S. 631, Michaelis, Parthenon 
S. 139, Baumeister, Denkm. 1, 746, s. Abb. 3, 
zu fassen, das die Begegnung des Menelaos 
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mit Helena bei der Zerstörung liions darstellt. 
Diese hat sich nach rechts hin vor dem ver
folgenden Menelaos zum Palladion geflüchtet. 
Menelaos stürmt ihr von links her nach, zwischen 
beiden steht in ruhiger Haltung Aphrodite, und 
von ihr fliegt ein kleiner Eros mit einem Kranze 
Menelaos zu. Dieser läfst das Schwert fallen 
und scheint zu stutzen. Hinter ihm steht, 
gleich Aphrodite in ruhigster Haltung, von 
vorn gesehen, aber das Haupt nach links ab- 10 
gewendet, in der Linken eine Blumenranke 
haltend, Peitho. Dafs sie von der Scene weg
blickt, hat der Erklärung immer Schwierig
keiten bereitet. Dieselbe Scene begegnet in 
zwei Metopen des Nordfrieses am Parthenon 
(Michaelis a. a. 0.), aber ohne Peitho, die also 
ein Zusatz des Vasenmalers ist. Overbeck a. a. 0. 
meint, die Gegenwart der Peitho solle aus
drücken, dafs das Gefühl des Menelaos, der an 
ihr vorbeigestürmt sei, schon einmal geschwankt 20 
habe, wie es jetzt, durch der gröfseren Göttin 
Begegnen, vollends umgewandt sei. Allein da
mit ist die Abkehr der Peitho nicht erklärt. 
Sie wendet sieh ab, weil es sich bei dem er
zürnten Menelaos überhaupt nicht um nsiftco, 
sondern um βία handelt. Nicht ü b e r r e d e n , 
sondern bestrafen will er das treulose Weib. 
Erst vor der höheren Macht der Aphrodite und 
des Eros selbst hemmt er seine Schritte. So 
erscheint in diesem Bilde Peitho als Göttin, 30 
deren Hilfe von Menelaos gar nicht begehrt 
wird und die sich daher beleidigt abwendet, 
weil sie hier machtlos ist. 0. Jahn, Peitho 
S. 22. A. 97, nimmt eine gedankenlose Ver
setzung der Peitho von ihrem ursprünglichen 
Platz in der vorbildlichen Komposition an. 
Auch sonst erscheint aber ihre Macht nicht 
unbegrenzt: wie sie hier gegen den Zorn nichts 
vermag, so flieht sie (s. u.) bei dem Raub der 
Leukippiden; wo Gewalt bei Liebeswerken ge- 40 
braucht wird, hat sie keine Stätte. Aber deut
lich ist sie in allen diesen Fällen als eine 
eigene Göttin zu erkennen, und zwar eben 
nicht als Liebesgöttin, sondern als Göttin der 
Überredung im Dienste der Liebe, wo sie das 
reichste Feld ihrer Thätigkeit hat. 

Die Verbindung der Peitho mit Aphrodite, 
die im Kult bis ins sechste Jahrhundert hinauf 
zu verfolgen ist, kehrt in erhaltenen Bild
werken auch aufser den erwähnten seit dem BO 
Anfang des fünften Jahrhunderts mehrfach 
wieder. Zwar kann die Nachbarin der Aphro
dite im Ostfries des Parthenon, so ansprechend 
diese Auffassung an sich sonst ist, unmöglich 
Peitho sein: denn die zwölf auf Thronen 
sitzenden Gestalten müssen als Hauptgötter 
gefafst werden; so wenig als Nike (oder Iris) 
neben Hera, und Eros neben Aphrodite sitzen, 
so wenig könnte die Peitho neben Aphrodite 
sitzend dargestellt, also als den übrigen rang- 60 
gleich bezeichnet werden; auch würde Aphro
dite durch zwei Begleiter ein ungebührliches 
Übergewicht über die übrigen Götter erhalten, 
und endlich würde eine Hauptgottheit, Artemis, 
fehlen; die vermeintliche Peitho kann nur 
Artemis sein: mit derselben Haube erscheint 
sie auf einem griechischen Vasenbild, Stackel
berg, Gräber Taf. 32, Müller, D. a. K. 2, 182. 

ä) Dagegen hatte Phidias in der Götterversamm
lung am Fufsgestell des Throns des Zeus zu 
Olympia Peitho dargestellt, wie sie die aus 
dem Meer aufsteigende von Eros empfangene 
Aphrodite bekränzt, Paus. 5, 11, 3. Und in
schriftlich beglaubigt ist ihre Darstellung auf 
der obenerwähnten Vase des Makron und 

Hieron mit der Entführung der Helena und 
B) auf einem athenischen A r y b a l l o s 
(Millingen, Ancient uned. mon. pl. Α. 1, Overbeek, 
Heroen-Galerie Taf. 8, 1, S. 191 ff.) Abb. 4, wo 
sie hinter Aphrodite stehend mit dieser, Eros 
und Pan dem Kampfe des Peleus mit Thetis 
zuschaut. Hier ist ihre Anwesenheit für die 
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4) Peitho, Aphrodite, Eros, Pan: Aryballos aus Athen 
(nach Ooerbeck, Her. OaU. T. 8, 1). 

zuletzt willig ergiebt. So ist sie auch zweifellos 
in der Begleiterin der Aphrodite auf der schönen 
Vase von Kameiros zu erkennen, die den Über-

5) Peitho, Aphrodite, Eros : Wandgemälde aus der Gasa Tiberina in Horn. 
Thermenmuseum (nach Mon. d. Inst. 12 T. 21). 

fall der Thetis durch Peleus beim Bade dar
stellt, abg. Art. Nereiden, Bd. 3 Sp. 219. — Von 
besonderer Wichtigkeit, weil wahrscheinlich auf 
eine Kultgruppe aus perikleischer Zeit zurück-
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gehend, ist ξ) ein W a n d g e m ä l d e aus der 
casa T i b e r i n a bei der Farnesina, jetzt im 
Thermenmuseum in Rom (Heibig, Führer 2 S , 
1131; abg. Mon. d. Inst. 12, Taf. 21, dazu Ann. 
d. Inst. 1885, 311 f., Moni. Mitteil. 7 (1892), 60; 
Mobert, Votivgemälde eines Apobaten; 19. Hall. 
Winckelmannprogr. 7 A. 17) Abb. 5: Aphrodite 
thronend, von Peitho und Eros bedient. Mobert 
a. a. 0. und bei Preller, Gr. Myth. 1\ 508 A. 3 
will das Bild geradezu als freie Wiedergabe 
der Kultgruppe aus dem Tempel der Aphrodite 
Pandemos in Athen betrachtet wissen. 

Von zahlreicherer Gesellschaft umgeben er
scheinen Aphrodite, Eros und Peitho in einigen 
schönen •Vasenbildern freiesten Stils. So η) auf 
der schönen attischen Vase _D. a. K. 2, 296 d 
(nach Stackelberg, Gräber der Hellenen Taf. 29; 
dazu O. Jahn, Arch. Beitr. 214 ff., derselbe 
Peitho S. 27), wo Peitho im Kreise einer ganzen 
Schar von Dienerinnen der Liebesgöttin: E u -
da imonia , P a i d i a und Eunomia , in einer 
nicht recht verständlichen Aktion erscheint, und 
eine weitere am linken Bildwerke erscheinende 
Frauengestalt, Kleopatra, einer sicheren Err 
klärung noch heute harrt. Ferner fr) i) auf 

zweieichelförmigen att i 
schen Lekythen in 
athenischem Privatbesitz, 
mit fast genau überein
stimmender Darstellung, 
beschrieben von Körte, 
Arch. Zeity. 37 (1879) 
S. 95 f., auf deren einer 
die Namen beigeschrieben 
sind: T y c h e , in der 
Mitte auf einem Stuhl 
ohne Lehne sitzend und 
zu einem auf ihrer er
hobenen Hand hockenden 
Eros emporblickend, der 
sie bekränzen will, von 
links her mit einem Zweig 
auf sie zutretend Pei tho 
mit lang herabfallenden 
Locken, und hinter ihr 
mit einem Kästchen H y 
g ie ia ; rechts von Tyche 
ein stehendes Mädchen: 
Harmonia . Wenn hier 
nicht Tyche der Aphro
dite substituiert ist, was 
nicht unmöglich wäre, so 
hätten wir in diesen bei
den Bildern bereits Peitho 
losgelöst von Aphrodite, 
wenn auch nicht von 
ihrem Kreise. Doch be
schreibt κ) Uhden, Arch. 
Intelligbl. 1836 S. 35 (wei
teres über diese weibliche 
Umgebung der Aphrodite 
s. O. Jahn, Sachs. Berichte 
1854 S. 243 ff.) eine Vase 
mit den Inschriften ^ίφρο-

$ίτη, Πει&ώ, Τύχη. W i r finden in diesen Bildern 
ein freies Spiel der Phantasie'mit den geläufigen 
Gestalten des aphrodisischen Kreises, in dem ein 
tieferes Verständnis oder eine tiefere Auffassung 

Scene etwa von derselben Bedeutung, wie auf 
dem Relief mit Helena und Paris, s. o., sie ver
bürgt den Sieg der Liebe in diesem Liebes
kampfe, in dem sich Thetis dem Sieger doch 
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des Wesens der Peitho nicht mehr vorhanden 
und daher auch nicht daraus zu gewinnen ist, 
wie aus den zuerst besprochenen. Darum ist es 
auch nutzlos, die pompejanischenWandgemälde, 
die einen Erotenverkauf darstellen (Helbig, 
Wandgemälde nr. 824 f.), heranzuziehen, da 
in keinem die Peitho mit Sicherheit zu er
kennen ist. Nur über Hygieias Verbindung mit 
Peitho findet sich eine späte Uberlieferung, 
wonach jene eine Tochter der Peitho und des 10 
Eros heifst, Procl. in Plat. Tim. 3, 158Ε = 
Orph. fr. 272 ed. Abel: οί &εόλογοι τήν δε προ 
Άβκληπιον 'Τγείαν γεννώαι τή δημιουργία βυνε-
φεβτώααν τών αραγμάτων, ήν παράγονβιν άπα 
Πει&ονς καϊ "Ερωτος. 

Bezeichnet nun Peitho im Kreise der Aphro
dite diejenige Macht, die dem Liebesverlangen 
durch den λόγος, durch bezaubernde Rede 
[daher »έλκτωρ, Aesch. Hiket. 1007 (1040), δελ
φίνους Christod. ecphr. 25, &ελζίφρων Nonn. 46,45, 2C 
.vgl. &ελκτήριος μϋ&ος Aesch. Humen. 81, Hiket. 
447; Eurip. Hippel. 478, επωδή &ελκτ. ibid. u. 
Plut. Erot. c. 16], über die letzten Bedenken 
hinweghilft, eine Bedeutung, die nur im Laufe 
der Zeit allmählich sich abschwächte, so dafs 
sie zu einer der zahlreichen Dienerinnen der 
Liebesgöttin herabsank, so ist auch verständ
lich, warum sie zuweilen τάλαινα und gar 
Tochter der Ate heifst (Aeschyl. Agam. 385 f.); 
denn sie kann durch ihr Wirken nicht blofs » 
Freude bringen, sondern auch Unheil anstiften, 
wie bei Iason und Medeia, Paris und Helena, 
„als ie diu liebe leide z'aller jungeste gît". — 
Wir verstehen aus jener Bedeutung aber auch, 
warum ζ. B. in den zahlreichen Darstellungen 
der Hippolytossage wohl Eros erscheint, aber 
niemals Peitho. Diese Beobachtung bestätigt 
zugleich auch die oben gegebene Auffassung, 
dafs Peitho die Überredung des Weibes durch 
den Mann bedeutet: Phaidra will den Hippo- '. 
lytos, nicht dieser jene gewinnen. Ebenso ist 
bei dieser Auffassung das F l iehen d e r P e i t h o 
beim Raub der Leukippiden auf der l) M e i -
d i a s v a s β (Gerhard, Vase d. Midias Taf. 1) Abb. 6, 
das den meisten Erkfärern unverständlich ist, 
ganz ihrer Bedeutung angemessen. Mit Ge
walt werden hier die Leukippiden von den 
Dioskuren zur Liebe gezwungen. Treffend sagt 
O. Jahn, Peitho S. 24: „vor ihnen eilt Pe i tho 
fort , als wolle sie von dem Schauplatz dieser . 
Gewaltthat entfliehen". W o die βία (ανάγκη) 
herrscht, kommt Peitho — λόγος nicht zur Gel
tung. Beide stehen in einem oft hervor
gehobenen Gegensatz: Herodot 8, 111, Flut. 
Themist. 21, Plut. qu. symp. 9, 14, 5; O. Jahn, 
Peitho S. 7, A. 30. Doch vgl. auch Bobert, 
Marathonschlacht (18. Hall. Winckelmannprogr.) 
S. 60. Peitho ist eben niemals selbst die 

Göttin der Liebe (τήν δ' έρωτικήν μανίαν 
οΰ Μονδά τις, ονκ επωδή &ελκτήριος κα-
&Ϊ6τηαιν, Plut. Erot. 16), sondern behält auch 
in der Verbindung mit dieser stets die Be
deutung der zwingenden Macht der Über
redung, wie sie uns auch in ihrer Rolle in 
andern Lebensverhältnissen als in dem der 
Liebe entgegentritt (s. u.). Aber da diese doch 
die allgemeinste aller Leidenschaften ist, so 
erklärt sich hieraus, dafs die Vorstellung ihrer 
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Zugehörigkeit zu der Liebesgöttin die fast allein 
herrschende geworden ist, und dafs namentlich 
bei Dichtern „jeder Reiz, der gewinnt und 
fesselt, als Offenbarung ihrer Macht und als 
ihr Geschenk" erscheint, O. Jahn, Peitho 7; 
Boye. fr. 4, Sehn. Anth. Pal. 5, 144, 4; 137, 1; 
12,163, 2. Diese enge Verbindung mit Aphro
dite tritt auch zu Tage in der 

Genea log i e der Pe i tho als Gefährtin der 
Aphrodite. Ist diese in der Théogonie eine 
Tochter des Okeanos und der Tethys, und da
durch insofern der Aphrodite verwandt, als 
auch diese dem Meere entstammt, so wird sie 
mit der Zeit in noch engere Verwandtschaft 
gesetzt, indem sie ihre Tochter genannt wird, 
(Sappho fr. 57 A. u. 135, Aeschyl. Hiket. 1039 
&έλκτωρ Πει&ώ), während freilich Aeschylos ein 
andermal sie Tochter der Ate nennt, Agam. 386. 
Eine spätere Zeit setzt auch die mit Aphrodites 

ι Wirken eng verbundene lynx zu P. in ein Ver
wandtschaftsverhältnis, indem sie diese Nymphe, 
die in den Vogel Wendehals verwandelt als 
Liebeszauber verwendet wird, zur Tochter 
der Peitho und des P a n macht. Suid. ν. ίνγξ, 
Phot. lex. ed. Pors. 118, 11 = Naber 1, 300; 
Schol. Theokr. id. 2, 17; Schol. Pind. Nem. 4, 56. 
Bei Pindar a. O. selbst und Pyth, 4,216, sowie bei 
Theokrit a. 0. ist hiervon noch keine Rede, aber 
auf dem ob. (Fig. 4) erwähnten athenischen Ary-

3 ballos (Overbeck, Her. Galt. Taf 8, 1 und Text 
S. 194) erscheint in der Gesellschaft der Aphro
dite bei dem Liebeskampf des Peleus neben 
Eros und Peitho auch P a n , der hier zwar ge
wöhnlich als Lokalbezeichnung des Pelion ge-
fafst wird, oder nach Bobert bei Preller, Gr. 
Myth. I 4 , 508 A. 3, wegen der Nachbarschaft 
der Heiligtümer des Pan und der Aphrodite 
Pandemos am Fufs der Akropolis in dieser 
Gesellschaft angebracht ist, dessen Anwesen-

ω heit in dieser Gruppe aber vielleicht doch als 
ein Zeichen anzusehen ist, dafs die Verbindung 
von Pan und Peitho schon etwa bis ins fünfte 
Jahrhundert hinaufreicht. Peitho als Mutter 
der Hygieia von Eros bei Procl. in Tim. 3,158 Ε 
s. oben Sp. 1805, 8 ff. 

Als Göttin der Überredung im Dienste der 
Aphrodite, aber ohne diese, findet sich Peitho 
noch dargestellt auf zwei Vasenbildern μ) u. v) 
Ό. a.K. 2, nr. 727 u. 728. Auf dem einen, 

50 728 = Musée Blacas 22 Β ; Ο. Jahn, Peitho S. 25 
steht ΠΕΙΘΩ in einfacher Kleidung vor IMEPOi, 
der, auf einem Felsen sitzend, in der Rechten 
einen Spatel zum Herausnehmen und Auf
streichen der Salbe hält. Peitho hält ein Salb-
gefäfs unter eine Öffnung, aus welcher Salböl 
in dasselbe fliefst. Der Vorgang ist wohl auf 
Peithos und Himeros' Beteiligung bei Vermäh
lungen zu beziehen (Müller-Wieseler; O. Jahn 
a. a. 0. ; Böttiger, Aldobr. Hochzeit 42 ff.). Auf 

60 7 2 7 steht ΤΤΕΙΘΩ mit rednerischer Gebärde vor 
einer sitzenden Frau, die ein Kästchen in den 
Händen hält und einen Arbeitskorb neben sich 
stehen hat. Hinter ihr steht eine zweite Frau, 
nur teilweise erhalten, mit vorgestreckten 
Händen. Unter der sitzenden Frau steht 
εΥΚΛΕιΑ. Der Ort der Inschrift weist diesen 
Namen anscheinend der Sitzenden zu, allein 
er gehört wahrscheinlich der links stehenden 
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Frau und bezeichnet diese dann als Eukleia, 
die Göttin des guten Rufs, genauer als Artemis 
Eukleia, die gleich Peitho auch eine Hochzeits
göttin ist, Flut. Arist. 20, 0. Jahn, Peitho 26. 
Da beide Göttinnen auch eine politische Be
deutung im Sinne eines wohlgeordneten Staats
wesens haben, so führt uns dieses Bild hinüber zu 

δ) Pe i tho in ihrer Bedeutung für das 
s taat l iche Leben. Auch hier ist sie durch
weg die Göttin der überzeugenden Rede, des : 
gütlichen Zuspruchs im Gegensatz zu der Ge
walt oder Nötigung. Als Genossin der Tyche, 
Eunomia, Eukleia ist sie uns schon im Kreise 
der Aphrodite begegnet, a) Schwester der 
Tyche und Eunomia und Tochter der 
Promethe ia nennt sie Alkman bei Plut, de 
fort. Rom. 4 p. 318 B. In diesem Zusammen
hang kann sie nur eine pol i t i sche B e d e u 
tung haben, in dem Sinne, dafs sie ,,die durch 
weises Zureden und wohlmeinende Verstän- : 
digung den guten Gesetzen von den Vorstehern 
geleistete Hilfe bedeutet", Welcker, Gr. Götterl. 
3, 204. Wie die guten Gesetze (Eunomia) und 
die Wohlfahrt des Staates (Tyche) aus der 
weisen Vorsicht der Lenker des Staates (Pro
metheia) hervorgehen, so auch Peitho, die Per
sonifikation des milden, überzeugenden Zu
spruchs, der die Unterthanen durch „suaso-
risches Verfahren", nicht βία oder ανάγκη 
(Herod. 8, 111; Plut. Them. 21), sondern λόγω 
zur Annahme der Gesetze bringt, sie von deren 
Zweckmäfsigkeit überzeugt. So sind auch in 
dem Wunsche des Königs, Aesch. Hiket. 523: 
Πει&ώ τ εποιτο καϊ Τύχη πρακτήριος Peitho 
und Tyche verbunden. In diesem Sinne ist 
wohl auch Peitho dem Phoroneus zur Gattin 
gegeben worden (s. o. 2). In demselben Sinne 
ist vielleicht (doch s. o.) auch im Kulte der 
Aphrodite Πάνδημος an der Akropolisin Athen 
Peitho zu dieser gesellt, wenn die Überliefe
rung richtig ist, dafs die Πάνδημος von der 
Vereinigung der δήμοι durch Theseus ihren 
Namen habe, Paus. 1, 22, 3. Es wurde der 
Peitho in Athen auch ein j ährl iches Staats
opfer mit andern Göttern dargebracht, Demosth. 
prooem.hi p. 1460: έ&ύααμεν τω Αίίτώβωτήρι καϊ 
τή Ά&ηνα καϊ τή Νίκη — έ&ύβαμεν δε καϊ τή 
Πει&οι καϊ τή Μητρϊ των 9εών καϊ τω Απόλ-
λωνι (wobei zu beachten, dafs am Markte das 
άγαλμα des Zeus Soter und Eleutherius, der 
Tempel des Apollon Patroos, und der der Götter
mutter bei Pausanias unmittelbar nach einander 
genannt werden), und Isokr. περϊ άντιδ. 249 : τήν 
μεν Πει&ώ μίαν τών &εών νομίξονσιν είναι καϊ 
τήν πάλιν όρώαιν κα&' ίκαβτον τον ίνιαντόν 
&νβίαν αύτη ποιονμίνην. Einen Kultus der 
Peitho ohne Aphrodite findet man ferner in
schriftlich erwähnt in M y l a s a , Preller-Robert, 
Gr. M. I 4 , 536* = Bull, de eorresp. hellen. 5 
(1881) 39, wornach dort ein Priester der Peitho, 
Menippos, mit seiner Frau Artemisia, Priesterin 
der Nemesis „dieser und dem Volke" eine 
Statue und ein βήμα weihen, woraus jedoch 
eine Verbindung des Kultus beider Göttinnen 
nicht zu erschliefsen ist. Einen Tempel der 
Peitho gab es auf Thasos , Bull, de corr. hell. 
6 (1882) 443, ferner in Sikyon im Heiligtum, 
Paus. 2, 7, 7; über dieses s. am Schlufs (c). 

b) Ist nach diesen Zeugnissen Peitho ver
ehrt als eine göttliche Macht, die die bürger
liche Eintracht mit begründen hilft, so kann 
sie auch nicht fehlen unter den Gottheiten, die 
eine der Hauptsäulen der bürgerlichen Ord
nung, die Ehe , befördern und beschützen. Als 
Gehilfin der Aphrodite hilft sie dem Manne 
die Liebesgunst der Frau (χάρις) gewinnen. 
Als Ehegöt t in hat sie die Aufgabe die Ein
tracht unter den Ehegatten zu pflegen und zu 
erhalten, die Ehe als κοινωνία τοϋ ßiov zu ge
stalten, wie sie Xenophon, Oikon. 7 ff., ohne 
Peitho zu nennen, so schön schildert; wie hier 
Ischomachos seine junge Frau in die Pflichten 
der Hausfrau einführt, sehen wir ihn so recht 
im Dienste der Peitho handeln, wie sie die 
Alten sich dachten. „Denn die Alten, sagt 
Plut, eonjug. praec. prooem., haben die Aphro
dite dem Hermes beigesellt, da die eheliche 
Freude hauptsächlich der Rede bedarf, und 
die Pei tho und die C h a r i t e n , damit die Ehe
gatten durch πεί&ειν, durch gütlichen Zu
spruch, nicht durch Streit und Zank ihre 
Wünsche bei einander durchsetzen." Also auch 
hier der Gegensatz von πει&ώ und βία, der 
Parallelismus von πει&ώ und λόγος, auch hier 
die Zusammenstellung von Peitho und Charis 
im Wechselverkehr der Geschlechter. Deshalb 
wird auch Peitho zuweilen geradezu die Ge
mahlin desHermes (λόγιος) genannt, Nonn. Dion. 
5, 574 f. ; 8, 220 (vgl. auch den Hermes πειαί-
νονς in Knidos, Newton, Halicarn. Inscr. nr. 30, 
Preller-Bobert l 4 , 418 A. 4). So gehört Peitho 
auch unter die fünf Hauptehegötter, „deren 
die γαμοϋντες bedürfen: Zeus τέλειος, Hera 
τελεία, Aphrodite, Peitho und vor allen Artemis", 
Plut.Quaest.Rom Ά, Böttiger, Aldobr.HochzeitlSS. 
Darum heifst sie auch θαλαμηπόλος Π., Nonn. 
3, 84, γαμοατόλος Π., Nonn. 42, 530; τελεααί-
γαμος Π., Nonn. 48, 232. Andere Epitheta, die 
sie zum teil mit andern Göttinnen teilt, be
ziehen sich auf ihre Schönheit und ihren Lieb
reiz, viele speziell auf ihrer Rede Zaubermacht 
(s. o. und Bruchmann, Epitheta deorum). In der 
Anthol. Pal. 6, 55 opfert ein junger Ehemann 
der Aphrodite und Peitho. Mit dem Hochzeits
kranze erscheint sie bei der Hochzeit des Pe
leus und der Thetis, Eolluth. 28: 

καϊ ΰτέφος άβκήβααα γαμήλιον ήλν9ε Πει&ώ. 
Darum ist auch auf manchen Bildwerken 

mit Hochzeitsdarstellungen unter den anwe
senden Frauengestalten Peitho anzunehmen, 
auch wo ihr Name nicht begeschrieben ist, so 
I) auf dem schönen Vasenbild mit der Hoch
zeit des Herakles mit der Hebe, Gerhard, Apul. 
Vasenb. Taf. 15, abgeb. Boscher Bd. I Sp. 1870 
unter Hebe, wo die beiden Frauen zwischen 
Hebe und Aphrodite wohl nur Peitho und Charis 
sein können, so o) auf der sog. Aldobrandi-
nischen Hochzeit, wo die Göttin neben der 
Braut entweder einfach als Peitho oder als 
Aphrodite-Peitho zu. betrachten ist. 

c) Als Macht der Überredung überhaupt end
lich wurde allerdings nicht erst in der Zeit, wo die 
Beredsamkeit zu einer hohen Kunst ausgebildet 
war, aber in dieser Zeit mit besonderem Nach
druck Peitho als Personifikation hauptsächlich 
der politischen und gerichtlichen Beredsamkeit 
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de orat. 3, 138), denn das τις läfst eben trotz io tinnen hätten ihre Freisprechung herbeigeführt, 
der anthromorphischen Vorstellung des Aus 
drucks doch die Grundbedeutung des Wortes 
zur vollen Geltung kommen, so dafs von einer 
eigentlichen Gött in der Beredsamkeit kaum 
geredet werden darf. Dafs dem Dichter der 
Gedanke an die Göttin vorschwebte, verrät 
allerdings der Ausdruck έχήλει, er bezauberte 
die Hörer, wie die &ελξίνονς Πει&ώ. Ahnlich 
mischt sich Grundbedeutung und religiöse Auf-

und demnach hätte auch Aphrodite den Bei
namen Peitho verdient, aber bei dieser wäre 
dieser Name wegen ihrer sonstigen Verbindung 
mit Peitho mifsverstanden worden; man nannte 
daher diese Nikephoros. Gab man aber der 
Artemis den Beinamen Peitho, so konnte er 
nicht in erotischem Sinne mifsverstanden werden, 
sondern bedeutete blofs, dafs Artemis der Hy
permnestra die Überzeugungskraft der Rede 

·-i-L —ι;-!, t 1_ j ' „ it ; „ ja , stehen beide hart nebeneinander 20 vor Gericht verlieh, durch ̂ lie sie freigesprochen 
bei Aischylos, Eumen. 885 : ει μϊν àyvav ίατί wurde. Der jungfräulichen Artemis aber schrieb 
001 Πει&ονς αέβας, γλώβοης έμής μείλιγμα χαι die Stifterin, bezw. die Legende, diese Huld zu, 

weil Hypermnestra in jener 
Nacht, wo sie Lynkeus ermor
den sollte, ihre Jungfräulich
keit bewahrt hatte, Schol. 
Pind. Nem. 10,10. Einen Kul
tus der Artemis Peitho in 
irgend welchem andern Sinne 
oder weiterer Ausdehnung hat 
es demnach nicht gegeben.— 
Bei dem Kult der Peitho auf 
dem Markte in Sikyon (Paus. 
2,7, 7) handelt es sich um eine 
Stiftung für eine Gebetser-
hörung. Bei einer Epidemie 
in Sikyon, die durch den Weg
gang des Apollon und der Ar
temis nach Kreta verursacht 
war, sandten die Sikyonier 
sieben Knaben und sieben 
Mädchen an den Flufs Sythas, 
um die Rückkehr der beiden 
Götter zu erflehen, und von 
ihnen überredet seien die Göt
ter in die damalige Burg ge-

&ελχτήριον. Aber schon bei Euripides liegt der kommen, und der Ort, wo sie zuerst hinkamen, sei 
Gedanke an eine Göttin der Beredsamkeit völlig das Heiligtum der Peitho : alljährlich gehen seit

her am Feste des Apollon die Kinder an den Sy-
50 thas und bringen dann die Götter in das Heilig

tum der Peitho und von da in den Tempel des 

7) Peitho, Atalante, Bros, Meleager, Vaeenbild ans Euvo 
(nach Engelmann, Aren. Studien zu den Tragikern S. 80). 

fem, wenn er sagt Hek. 814 ff. : 
τι δήτα 9νητοΙ ταλλα μεν μα&ήματα 
μοχίτονμεν ως χρή πάντα χαι μαβτενομεν 
Πει&ώ δε, τήν τνραννον άν&ρώποις, μόνην 
ουδέν τι μάλλον ές τέλος απουδάζομεν 
und vollends Antig. fr. 2D. = 170 Nauck: 

ovx fori Πει&ονς ίρόν άλλο πλήν λόγος, 
xal βωμός αυτής έβτ' έν αν&ρώπων φύβει. 

Nur zwei Fälle von göttlicher Verehrung der 
Peitho im Sinne der Überredung vor Gericht 

Apollon zurück. Nach Pausanias war in dem 
Heiligtume der Peitho kein Bild, aber der Zu
sammenhang macht es wahrscheinlich, dafs es 
nur zu seiner Zeit nicht mehr da war. W i e dem 
auch sein mag,jedenfallshaben wir hier ein Zeug
nis von der Verehrung der Peitho als einer selbst 
Götter überredenden Macht, weder in dem ge
wöhnlichen erotischen und nuptialen, noch im 

oder der Überredung von Göttern = Gebets- 60 politischen Sinn, sondern rein im eigentlichen 
erhörung sind überliefert, aber bezeichnender 
weise ist sie in jenem Falle nur ein Beiname 
der Artemis, in diesem eine Huldigung für 
Apollon und Artemis, Paus. 2, 21,1 und 2, 7, 7. 
Dafs in jenem Falle nicht von einem eigent
lichen Kultus der Artemis als Pe i tho in 
A r g o s gesprochen werden kann (Preller-Bobert 
l 4,508,2), ergiebt sich aus der Stiftungslegende: 

Wortsinn, hier sogar in ihrer Wirkung auf 
Götter. Das beweist eben, dafs Peitho den 
Alten trotz ihrer vorherrschenden Bedeutung 
als Fürsprecherin der Liebesgöttin und als 
Ehegöttin stets auch ihren allgemeinen Sinn 
behalten hat, der nur durch jene überwuchert 
und verdunkelt worden ist. — Als Verleiherin 
der sieghaften Beredsamkeit vor Gericht er-

das Heiligtum der Artemis mit dem Beinamen 
Peitho habe „ebenfalls" Hypermnestra, die 
Tochter des Danaos, gestiftet, als sie von dem 
Gericht der Argiver, vor das sie ihr Vater 
wegen der Verschonung ihres Verlobten Lyn-
keus stellte, freigesprochen wurde. Nach Paus. 
2, 19, 6 weihte Hypermnestra auch der Aphro
dite Nikephoros eine Statue im Tempel des 
Apollon Lykios. Man glaubte also, beide Göt-
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gedacht. In diesem Sinne konnte der Komiker 
Eupolis von Perikles sagen: 

Πει&ώ τις έπεχά&ιξεν έτιϊ τοις χείλεβιν. 
οίτος έχήλει xal μόνος τών ρητόρων 
τϊ χέντρον έγχατέλειπε τοις αχροωμένοις, 

was Cicero, Brut. 15 plump wiedergiebt, wenn 
er sagt: in Pericli labris scripsit Eupolis sessi-
tavisse Πει&ώ deam vel suadam (vgl. auch Cic. 



1813 Pelagaios Pelagios 1814 

scheint Peitho auch über Odysseus auf der 
Stroganoffschen Silberschale, die den Streit i m 
die Waffen Achills darstellt, Roscher Bd. 3 Sp. 662. 

Die b i l d l i c h e D a r s t e l l u n g der Pe i tho 
unterscheidet sich in nichts von der andrer 
jugendlicher Frauengestalten. Nur auf dem 
Neapler Relief hat sie einen Kalathos auf dem 
verschleierten Haupte, wodurch sie wohl als 
Ehegöttin bezeichnet ist, vgl. O. Jahn, Peitho 
S. 20 A. 86. Ob aber darum das einen Kalathos 
tragende Idol, auf das sich Aphrodite in manchen 
Statuen stützt, und das gewöhnlich als Spes 
bezeichnet wird, als Peitho erklärt werden 
darf, ist zweifelhaft (vgl. Clarac, Musée de 
sculpt. pl. 632 A. B , nr. 1422 A — G , Reinach, 
Répert. 1, 341 und Reinach 2, 378 nr. 2, 5, 7). 
Einen förmlichen Peithotypus hat die griechi
sche Kunst nicht ausgebildet. — Während ich 
mit Ausnahme des römischen Wandgemäldes 
ξ) und der Aldobrandinischen Hochzeit grund
sätzlich vermieden habe, die zahlreichen Bild
werke, in denen überall Peitho neben Aphro
dite, mit oder ohne Eros, wegen der fehlenden 
Bjeischrift nur mit einiger W a h r s c h e i n l i c h 
keit zu erkennen ist, anzuführen, möchte ich 
doch ein solches besonders herausheben, das 
erst neuestens durch Engelmann, Archäol. Studien 
zu den Tragikern S. 80, erstmals veröffent
licht worden ist, erwähnt im Artikel Meleager 
oben Bd. 2 Sp. 2620, π) ein jetzt in Bari befind
liches V a s e n b i l d aus Ruvo, Abb. 7, Meleager 
der Atalante die Eberhautüberreichend; zwischen 
beiden schwebt von ihr zu ihm Eros, d. h. sie 
erfüllt ihn mit Liebe ; aber sie ist spröde gegen 
ihn, deshalb erscheint hinter ihr, und auf sie 
einredend eine weibliche Figur, die nur Aphro
dite oder Peitho sein kann; für jene ist sie 
nicht genügend charakterisiert, aber für Pe i tho 
päfst alles ; hier handelt es sich um Überredung 
der spröden Jungfrau durch den Mann, die 
eigentliche Bedeutung der Peitho; und das 
Instrument in ihrer Linken unterstützt diese 
Deutung: sie hält an einer Schnur das be
kannte Zauberrädchen (ΐνγξ Pind. Pyth. 4, 380, 
Engelmann ob. Bd. 2 Sp. 772), das unwidersteh
lichen Liebeszauber auf die Widerstrebende aus
übte. Gerade wegen dieses Zauberrades dürfen 
wir hier ein gesichertes Bild der Peitho auch 
ohne die Beischrift erkennen. [Weizsäcker.] 

Pelagaios (Πελαγαϊος), Beiname des Posei
don in Patrai, Paus. 7, 21, 8; Zacher, Dissert. 
Hall 3 (1878), 86. Vgl. Pelagios nr. 1. [Höfer.] 

Pelagia (Πελαγία), Beiname 1) der Aphro
dite, Artemid. 2, 37. Nach Lyd. de mens. 4, 
44, 2 p. 117 Wuensch opferte man der Aphro
dite Gänse, οτι τοις νδαβι χαίρονβι,— πελαγία 
δε ή Αφροδίτη, vgl. Kalkmann, Arch. Jahrh. 
1 (1888), 235. Eine Inschrift aus Schwarz-
Korkyra (Curzola) erwähnt einen im Jahre 
193 n. Chr. V e n e r i P e l a g i a e errichteten 
Tempel, C. I. L. 3, 3066 p. 392; Usener, Le
genden der heiligen Pelagia 21, wo auch die 
übrigen Kultnamen der Aphrodite als Göttin 
des Meeres verzeichnet sind, vgl. Bd. 1 Aphro
dite Sp. 402, 31 ff. Preller-Jordan l 3 , 447. 
Kult der Aphrodite Pelagia in Tiryns nimmt 
an Tümpel, Philol 1892, 394 ff. Wie Usener 
a. a. O. ausführt, haben die christlichen Le

genden von der heiligen Pelagia = Marina (vgl. 
Venus Marina) u. s. w. die Namen ihrer Hel
dinnen von Attributen der Aphrodite entlehnt. 
— 2) der Isis in Korinth, Paus. 2, 4, 6; in 
Mytilene, C. I. G. 2, 2174 = Inscr. Gr. Insul. 
Mar. Aeg. 2, 113. Mehr über Isis Pelagia 
s. Bd. 2 s. Isis Sp. 481. Usener a. a. O. 24. 
Hitzig-Bluemner zu Paus. a. a. 0. (S. 508 f.). — 
8) der Selene (vgl. Art. Mondgöttin Bd. 2 
Sp. 3149), Wessely, Griech. Zauberpap. v. Paris 
u. London p. 101 v. 2272. [Höfer.] 

Pelagikos (Πελαγικός). Die Götter des Meeres, 
auch &εοϊ ενάλιοι, &αλάττιοι, έν&αλάττιοι(ΡόΙΙηχ 
1, 23; vgl. Artemid. 2, 34) genannt, heifsen 
πελαγικοί &εοί bei Plut. Mor. 685 f. (Quaest. 
conv. 5, 10, 4). Vgl. Pelagios nr. 3. Eine Ver
wünschungsformel auf einer in Hadrumetum 
gefundenen Bleiplatte lautet: Adiuro te demon 
quicunque es . . . . Adiuro te per eum, qui te 
resolvit temporibus, deum pelagieum, aerium, 
Jaô, Jasdaô, O-oriô, Aêia, Acad. des inscr. et 
belles-lettres 20 (1892), 231 f. [Höfer.] 

Pelagios (Πελάγιος), Beiname 1) des Posei
don a) in Athen, w o . eine aus der Nähe des 
Dionysostheaters stammende Inschrift einen 
Priester Ποβειδ&νος τοϋ Πελαγίου nennt, C. I. Α. 
4 Suppl. 2, 184 b. Ζ. 17 p. 58; Michel, Recueil 
d'inscr. gr. 680 p. 585. Martha, Sacerd. Athen. 
p. 177. — b) auf einer Inschrift aus Thera, 
Weihung des Artemidoros aus Perge Berl. 
Phil. Wochenschr. 19 (1899), 1276; Arch. Anz. 
1899, 192, 16. — c) in Patrai, s. Pelagaios. — 
2) des Dionysos in Pagasai nach der Emen
dation von Maafs, Hermes 23 (1888), 70, der 
bei Theopomp, in Schol. Vict. Horn. II. 24, 428 
Αιόννβον τον εν ΠαγαβαΙς, ός ίκαλεϊτο πελά
γιος für das überlieferte πέλεκος (wofür man 
πίλεκνς und anderes vermutete) schreibt, und 
aus den Mythen des Dionysos und Kunstdar
stellungen den Dionysos πελάγιος für die 
thrakische und thessalische Küste und die 
Ufer des Euripos erweist. Die von Maafs vor
geschlagene Lesart hat allgemeine Zustimmung 
gefunden, vgl. Back bei Bursian 66 (1892), 
354. Drefsler, Triton 1, 14, 7. (Progr. Würzen 
1892.) Toepffer, Att. Geneal. 114,1. Kretschmer, 
EM. in d. Gesch. d. griech. Sprache 243, 6. 
Crusius, Der homer. Dionysoshymn. und die 
Legende von der Verwandlung der Tyrsener, 

' Philol. 48 (1889), 193ff. bes. 210. 215. Tümpel 
Αιόννβος Άλιενς, Philol. a. a. 0. 681ff. (wo 
der Kult des Meer-Dionysos für Αλιείς ["Άλικη] 
in Argolis nachgewiesen wird). Tümpel, Philol. 
51 (1892), 401, wo vermutet wird, dafs der 
Dionysos πελάγιος eine Form des 'pelasgischen 
Kabeiros' (s. Bd. 2 Megaloi Theoi Sp. 2537, 
32 ff.) sei. Des weiteren sucht Maafs, Parerga 
Att. (Ind. Schol. Gryph. 1889), 9 nachzuweisen, 
dafs der Dionysos P. von Pagasai auch in dem 
Dionysos Μελαναιγίς von Eleutherai zu er
kennen sei, und ebenso (Gött. Gel. Anz. 1889, 
803 f.) in dem Dionysos Μελαναιγίς von Her
mione, dem zu Ehren ein Wetttauchen (Paus. 

2, 35, 1) stattfand; zugleich wird an die Be
deutung von αίγες = 'Wellen' erinnert; auch 
der lemnische Kult des Dionysos P. stammt 
aus Thessalien (G. G. A. a. a. 0. 809 f.). In 
Athen soU Dionysos Melpomenos (s. d.) = Pe-
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lagios sein, Maafs, De Lenaeo et Delphinio 9 
(Ind. Schol. Gryph. 1891/92). In der jugend
lichen schwimmenden Gestalt auf der François-
vase, die von Gaedechens Bd. 1 s. Glaukos 
Sp. 1685, lff. auf Glaukos gedeutet wird, er
blickt 0. Wulff, Zur lheseussage 183, 138 den 
Dionysos πελάγιος. — 3) der Götter des Meeres 
im allgemeinen, Plut. mor. p. 161 d (Sept. sap. 
conv. 18). Vgl. Pelagikos. [Höfer.] 

P e l a g o n (ΠηΙαγών), nach Suid. s. ν. Πηλα- l 
γόνος· όνομα Γίγαντος. Bei Kallim. Hymn. 
in Ιου. 3 heifst Zeus Πηλαγόνων έλατήρ, wozu 
das Schol. und Etym. M. 669, 51 bemerken 
ΙΊηλαγόνες οι γίγαντες παρά τό έκ πηλοϋ (wie 
auch ein Gigant selbst Πηλεύς heifst, Tzetz. 
Theog. 94 und dazu M. Mayer, Gig. u. Tit. 
259 f.) γεγονίναι, τουτέβτιν έκ γής, also = γη
γενείς, M. Mayer a. a. Ο. 28. Über Strabo 7, 
331 fr. 40 : και ol Τιτάνες (Verwechslung mit den 
Giganten) έκλή&ηβαν Πηλαγόνες s. Mayer a. a. O. i 
28. 82f.; vgl. 78, 59. Bei Hesych. Πηλαγόνες-
γέροντες, •παλαιοί, γηγενείς vermutet Schmidt 
Πηλαγόνες Γίγαντες Πελλαίοι etc. vgl. auch 
Ο. Abel, Makedonien 32, 2. Ο. Schneider, Philol. 
6 (1851), 495. Callimachea 1, 136. [Höfer.] 

Pëlagon (Πελάγων), 1) Freier der Hippo
dameia, (Hesiod) in den Eoien bei Paus. 6, 
21, 11 = frgm. 165 Bzach. Darnach ist auf 
der Amphora aus Ruvo (abg. Bd. 2 s. v. Oino-
maos Sp. 775; vgl. Sp. 776, 28) der Name neben : 
dem Kopf des getöteten Freiers nicht Πελαρ(γος) 
zu lesen, sondern Πελάγ(ων), zumal da der 
fünfte Buchstabe nach Cec. Smithhei Kretschmer, 
Die griech. Vaseninschr. 215, 10* und Anm. 5 
sicher ein Gamma ist, Walters, Catal. of the 
greek and etruscan vases in the Brit. Mus. 4 
165 nr. 331. 0. Kramer, De Pelopis fab. (Diss. 
Lips. 1887) 12. — S. Beinach, Bépert. des vases 
1, 261 liest Πελαρ . . ., während er a. a. Ο. 1, 
377, 6 Πελαγ(ων) angiebt. Πελαρ(γός) steht auch 
noch G I. G. 4, 8422, ΤΤΕΛΑΡ . . bei Newton-
Hicks, Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. 3 
zu nr. 600. — 2) Vielleicht Kämpfer auf einer 
fragmentierten Vase aus Naukratis mit der 
Darstellung einer Amazonenschlacht nach der 
Ergänzung von Walters a. a. 0. 2, 273 nr. 6 0 1 l s , 
der allerdings auch Τε~]λα(μ)ων aus der Bei
schrift ΜΟΛΑ\ί zu ergänzen für möglich hält. 
— 3) Sohn des Amphidamas (fehlt Bd. 1), ein 
Rinderhirt, von dem Kadmos das ihm vom 
Orakel bezeichnete Rind kaufte, Schol. Eur. 
Phoen. 638 und O r a k e l ebend. (s. den Art. 
Kadmos Bd. 2 Sp. 834, 41 ff.). Apollod. 3, 4, 1 
(s. d. Art. Kadmos Sp. 835 Anm. 1). Paus. 9, 
12, 1. Schol. Horn. B. 2, 494. — 4) Sohn des 
Asopos und der Métope (s. d. nr. 1) Apollod. 
3, 12, 6, den Diod. 4, 72 (vgl. Wesseling z. d. 
St.), Πελααγός nennt. Nach Tümpel, Philol. 
1890, 714f. (vgl. d. Art. Kombe Bd. 2 Sp. 1277) 
ist dieser Pelagon Eponymos der Πελαγόνες 
= Πελα-ο-γοί (= -γόνοι); vgl. auch E. Meyer, 
Forsch, z. alt. Gesch. 1, 32, 4. — F. A. Pott, 
Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 3 (1857 — 1860), 
311 erklärt den Namen dieses Asopossohnes 
= 'wie ein Meer austretend', nach Analogie 
von ποταμός πελαγίξει (Herod. 1, 184), Fick-
Bechtel, Die griech. Personennamen 421 fassen 
Πελάγων (überhaupt) als Ethnikon = Πηλέγων 

(s. d.). — 5) Führer der Pylier, Gefährte des 
Nestor, Horn. B. 4, 295. — 6) Lykier, Genosse 
des Sarpedon, Horn. B. 5, 695. Faesi zu Horn. 
11. 5, 677; Friedländer, Jb. f. kl. Phil. Suppl. 3 
a. a. 0. 822 ; vgl. aber auch Schol. Horn. B. 5, 695. 
— 7) Kalydon. Jäger, Ov. Met. 8, 360. [Höfer.] 

Pelagones s. Pe lagon . 
Pelagos (Πέλαγος), das Meer als Gottheit 

( = Pontos [s. d.]), Sohn der Gaia, Hes. Theog. 
131. Mit Chthon und Aither zusammen bei 
Meleagr. in Anth. Pal. 5, 177. Vgl. Pontos, 
Thalassa. [Höfer.] 

Pelaia? (ΠηλαίαΊ). Nach (Dicaearch) Descr. 
Gr. 2, 7 in Geogr. Graec. min. Müller 1, 107 
= Dicaearch. Mess. quae supersunt ed. Fuhr 
408 flofs der vom Pelion herabströmende Bach 
Brychon an dem αλαος τής Πηλαίας vorbei ins 
Meer; vgl. Bursian, Geogr. v. Griechen!. 1, 97. 
Nach Osann bei Fuhr a. a. 0 . 419 ist unter 
Πηλαία 'aliqua Dea in Pelio imprimis culta 
et inde denominata' zu verstehen. Bei dieser 
m. E. inhaltlich richtigen Erklärung stört nur 
die Form Πηλαία; wir kennen als Beinamen 
der Hera Πηλία (s. d ) ; es wird an beiden 
Stellen Πηλία zu schreiben und beidemal Hera 
zu verstehen sein. Vielleicht hängt der Bei
name mit der Argonautensage zusammen; das 
Holz zur Argo stammte aus den νάπαι Πη
λίου (Eur. Med. 3) oder nach Ennius (Auct. 
ad Herenn. 2, 22, 34. Quintil. 5, 10, 84) aus 
dem nemus (vgl. oben άλβος) P e l i u m ; bei 
der wichtigen Rolle, die Hera als Beschützerin 
des Iason spielt, liegt die Wahrscheinlichkeit 
nahe, auch die Stiftung dieses Haines dem 
Iason zuzuschreiben, der nach Hesiod im Schol. 
Pind. Nem. 3, 92 (fr. 40 Bz.) auf dem Pelion 
auferzogen worden war. Auch Zeus ward auf 
dem Pelion verehrt (Dicaearch) a. a. 0. fr. 2. 
E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2 S. 94. [Höfer.] 

ι Pelanor (Πελάνωρ) bieten sämtliche Codices 
(auch der von Wagner entdeckte Vaticanus) des 
Apollodoros (2, 1, 4) für den sonet Γελάνωρ (s. d.) 
gelesenen Namen des argivischen Königs. Diese 
Lesart Πελάνωρ scheint beachtenswert, und es 
fragt sich, ob man dafür mit Hercher Γελάνωρ 
korrigieren Boll; auch A. Ludwich, Textkritische 
Untersuchungen über d, mythol. Schol. zu Horn. 
Bios (Ind. Lect. Königsb. S. S. 1900) 1, 21 
schreibt Πελάνωρ. Der Name könnte mit Πελ-

> 'grau, alt' (vgl. Fick-Bechtel, Die griechisch. 
Personennamen 405 und den Art. Peleiades 
3 a. E.) und -ήνωρ (-άνωρ) zusammenhängen 
und dieselbe Bedeutung haben, die Pape-
Benseler fax Γελάνωρ (lak. λ für ρ, also = Γερά-
νωρ 'Oldermann') annimmt; denn an das ka
rische γέλαν (s. unten) zu denken, wie Stoll 
s. v. Gelanor thut, ist wohl kaum möglich. 
Zu dem Art. Gelanor (Bd. 1 s. v.) ist zu be
merken, dafs von den dort angeführten Stellen 

) folgende nicht die Lesart Γελάνωρ haben: 
Apollod. (s. oben), — Eust. ad Horn. II. 37, 32 
(Ελλάνωρ) — Schol. Horn. Π. 1, 42 (Ελάνωρ, 
'Ελλάνωρ s. Ludwich a. a. Ο. 221 — Steph. Byz. 
s. ν. Σουάγγελα, wo nur die Notiz steht: κα-
λονβι . . οί Κάρες . • γέλαν . . τόν βαβιλέα. — 
Nach Ε. Meyer, Forsch, ζ. α. Gesch. 1, 89 stammt 
Gelanor vielleicht aus der Phoronis und kam 
möglicherweise schon bei Hesiod vor. [Höfer.] 
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Pelarge (Πελαργή) s. Isthmiades u. Megaloi 
Theoi Bd. 2 Sp. 2536 Z. 49 ff.; Bd. 2 Sp. 2539 
Z. 51 ff. Schomann-IÂpsius, Griech. Altert. 24, 
115. Ein Kult der Pelarge in Ephesos ist 
anzunehmen, falls die Ergänzung von Newton-
Sicks, Anc. greek inscr. in the brit. Mus. 3, 
600 p. 221 Π]ελαρ[γής das Richtige trifft. Doch 
ist die von Hicks a. a. 0. vermutungsweise auf 
Pelarge bezogene Inschrift einer Vase im brit. 
Museum zu Pelagon (s. d. nr. 1) zu ergänzen. : 

[Höfer.] 
Pelasgia (Πελαβγία), Beiname der Hera auf 

Samos, das Πελααγίδος εδρανον "Ηρας (Dion. 
Per. 534) heifst, Eust. ad Dionys. Per. 533 und 
Paraphrase p. 383 Bernhardy. [Höfer.] 

Pelasgikos (Πελασγικός), Beiname des Zeus 
in Dodona (ob im pelasgischen Thessalien 
oder Epeiros, ist zweifelhaft, Litteratur bei 
Robert-Preller 123, 3 und dazu besonders 
E. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. 1, 37 ff.), Horn. 
i l 16, 233; Strabo 5, 221; 7, 327; Eust. ad 
Dion. Per. 347; ad Horn. R. 1057, 42. 51; Ano
nym. Ambros. in Anecd. var. ed. Schoell und 
Studemund 1, 265, 85; Anonym. Laur. ebend. 
266, 75. Eaibel, Epigr. 995, 9. Über die 
Lesungen Πελαργικός oder Πελαβτικός statt 
Πελασγικός s. Ε. Meyer a. a. 0. 50, 4. Vgl. 
Pelasgia, Pelasgis. [Höfer.] 

Pelasgis (Πελααγίς), 1) Beiname der Hera in 
Thessalien, Apoll. Rhod. 1, 14 und Schol. z. d. 
St. Dion. Per. 534; vgl. Hera Bd. 2 Sp. 2082 
Z. 12 ff. und Pelasgia. — 2) der Demeter in 
ArgoB, Paus. 2, 22, 1; s. Pelasgos nr. 4; ferner 
Bd. 2 Kora Sp. 1294, 41 ff. E. Meyer, Forsch, 
z. alt. Gesch. 1, 98. 101, 2 und dazu Enmann 
Bd. 3 Niobe Sp. 378. [Höfer.] 

Pelasgos (Πελααγός), Name mehrerer sagen
hafter Stammväter pelasgischer Stämme. 

1) Nach der Sage der Arkader soll Pelasgos 
der erste Mensch in ihrem Lande gewesen sein, 
Paus. 8, 1, 4, und das Land von ihm den 
Namen Pelasgia erhalten haben, ibid. 6. Er galt 
für einen Autochthonen. Pausanias beruft sich 
hierfür auf Asios (Frgm. 8): άντί&εον δε Πε-
λααγόν έν νιρικόμοιαιν όρεααι γαία μ,έλαιν' άνέ-
δωκεν, ίνα &νητών γένος εΰη, worin zugleich 
die Bestimmung des göttergleichen Erdensohns 
zum Stammvater des Menschengeschlechts mit 
aller Deutlichkeit ausgesprochen ist. Aber auch 
schon Hesiod nennt Pelasgos einen Auto
chthonen Frg. 70 Rzach, bei Apollod. 2,1,1, 5 
und 3, 8, 1, Serv. z. Verg. Aen. 2, 83, während 
er nach Akusilaos bei Apoll, a. a. O. ein Sohn 
des Zeus und der Niobe, der Tochter des Pho
roneus, und Bruder des Argos war, nach dem 
die Bewohner des Peloponnes Pelasger genannt 
worden seien. Auch Ephoros folgte nach 
Strabon 5, p. 221, dem Hesiod, indem er die 
Pelasger aus Arkadien stammen läfst mit Be
rufung auf Hesiods Angabe, dafs L y k a o n , der 
söhnereiche Bevölkerer Arkadiens, ein Sohn des 
P. gewesen sei, Hes. Frg. 71 Rzach. Darnach 
galten die Pelasger als Urbevölkerung von A r k a -
dien (Hesiod, Ephoros, Pausanias), nach andern 
auch vom ganzen Peloponnes, bes. von Argos 
(Akusilaos a. a. 0., Euripides im Archelaos frgm. 
230 N, Strabon 5, p. 221, Aeschyl. Hiket. 254). 
S. oben Sp. 1348 f. Da die Pelasger auch in 

andern Teilen von Griechenland als Vorgänger 
der Hellenen genannt werden, so kommt natür
lich Pelasgos als Name des Stammgründers 
auch in verschiedenen andern Gegenden vor. 
Der arkadische Pelasgos trägt so wenig wie 
jeder andre irgendwelche individuelle Züge; er 
war aber der erste Mensch und der erste König 
seines Volkes [wobei Pausanias die kluge Be
merkung macht, es seien wahrscheinlich noch 
andre mit dem Pelasgos gewesen und nicht 
er allein; denn über wen hätte er sonst ge
herrscht? — woher bekamen Adams Söhne ihre 
Frauen?]; er begründet die ersten Anfange der 
Kultur, erfindet Hütten zum Schutz gegen Kälte, 
Regen und Hitze, die Kleidung aus Schweins-
(Schaf-?)fellen und lehrt die Unterscheidung 
von nützlicher und schädlicher Pflanzenkost, 
besonders den Genufs der Eicheln, der bei den 
Arkadern noch in historischer Zeit gebräuchlich 
war, und nach ihm erhält Arkadien den Namen 
Pelasgia. Dieser Pelasgos ist auch, obwohl hier 
Sohn des Triopas genannt, bei Hyg. fab. 225 
gemeint, wenn ihm der erste Bau eines Zeus-
tempels in Arkadien zugeschrieben wird. Die 
Arkader wollten mit diesem ihrem Autochthon 
offenbar ähnlich wie andre Stämme den ihrigen 
als den ältesten darstellen, vgl. Αρκάδες 17ε-
λαβγοί Herod. 1, 146. Sie werden darin frei
lich von den Phliasiern überboten, die ihren 
Autochthon Aras, den Zeitgenossen des Prome
theus, noch drei Menschenalter älter als den Arka
der Pelasgos und die Athenischen Autochthonen 
ansetzten, Paus. 2, 14, 4. Den arkadischen 
Pelasgos nennt dafür ein pindarisches Fragment 
(Frgm. inc. nr. 84, 8) älter als den Mond ,,χροαε-
λαναΐον Αρκαδία Πελαβγόν, und auch die Arka-
dier selbst wurden Προαεληναιοι und die älte
sten Bewohner des Peloponnes, Πελααγίς χ&ών, 
vor der Herrschaft der Deukalionen, d. h. der 

ι Hellenen, genannt, Apoll. Rhod. 4, 263 ff. und 
Schol. Wenn Akusilaos bei Apd. 2, 1, 1, 5 den 
arkadischen Pelasgos zum zweiten Sohn des 
Zeus und der argivischen Niobe neben Argos 
macht, so ist damit dasselbe ausgedrückt, wie 
mit der Autochthonie, denn Niobe ist zweifels
ohne E r d g ö t t i n , wenn sie auch hier als 
Tochter des Phoroneus und Schwester des Apis 
erscheint; es kommt nur neben der Auto
chthonie noch die Vaterschaft des Zeus, die die 

ι Autochthonie nicht ausschliefst (vgl. die Geburt 
der Erichthonios, und die nahe Verwandtschaft 
des Urarkaders Pelasgos und des Urargivers 
Argos) zu bestimmtem Ausdruck; über Niobe 
als Erdgöttin s. Thrämer, Pergamos 28 — 30, 
Enmann, Niobe, oben Bd. 3 Sp. 388 ff. 

Als Gattin des Pelasgos wird genannt die 
Okeanide Meliboia, Apollod. 3, 3, 1, oder die 
Nymphe Ky l l ene , ibid. u. Schol. Eurip. Orest. 
1642, die als arkadische Bergnymphe besser zu 

) ihm pafst, oder endlich Deianeira, Dion. Halik. 
Arch. 1, 13, nach Pherekydes. Als Sohn des 
Pelasgos erscheint einstimmig Lykaon, doch ist 
nach Pherek. a. 0. Kyllene die Gattin des Ly
kaon, und seine Mutter heifst Deianeira. 

Dieser arkadische Pelasgos scheint trotz 
abweichender Genealogieen mit dem argivischen 
(s. u. Nr. 4) ursprünglich identisch zu sein, und 
so sehr man sich versucht fühlt, in ihm, wie in 
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Argos, nichts als rein genealogische, vom Ur- Pelasgos mit Pelasgos 4 bis auf den Vater
heber des Stammbaums erfundene Gestalten namen identisch erscheint, so Hegt in der Ver-
zu sehen, so weist doch in Argos Verschiedenes schiedenheit des Vaternamens entweder ein 
auf eine altertümliche Heroenverehrung hin, Irrtum oder eine bestimmte Absicht vor. In 
vgl. Art. Niobe, oben Bd. 3 Sp. 378, Grab eines der Notiz der Schol. Pind. Ol. 3, 28 : die Hyper-
Pelasgos in Argos, Paus. 2, 22,1. In Arkadien boreer hätten ihren Namen von Hyperboreos, 
dagegen ist an Stelle des Stammheros Pelasgos dem Sohne des Pelasgos, Sohnes des Phoroneus 
später als Eponymos sein Urenkel Arkas, der und der Perimele, wird Pelasgos zum Vater 
Sohn des Zeus und der in eine Bärin verwan- des Hyperboreos gemacht, und dadurch dieser 
delten Kallisto, getreten. Statt eines Grabes des io letztere an den Peloponnes, nicht Pelasgos an 
Pelasgos, wie in Argos, finden wir hier ein Grab Thessalien geknüpft, obwohl auch diese Wen-
des Arkas beim Altar der Hera in M a n t i n e i a , dung sich findet bei Philostephanos in Schol. 
Paus. 8 ,9, 4, und nicht die Statue des Pelasgos, Pind. Ol. 3, 28, der den Hyperboreos zu einen 
sondern die der Kallisto, des Arkas und seiner Thessaler macht, vgl. Crusius, Art. H y p e r 
Söhne weihen die Tegeaten nach Delphi nach boreer, oben Bd. 1 Sp. 2817 u. 2809. 
ihrem Sieg über die Spartaner, 369 v. Chr., 6) Sohn des Palaichthon, König von Argos 
Paus. 10, 9, 5. Pomtow, Athen. Mitteil. 1889 zur Zeit der Ankunft des Danaos und seiner 
S. 15 ff. Xenoph. Hell. 7, 1, 23 ff. Diese Er- Töchter, Aesch. Hik. 250, 1010, vgl. Waser, 
setzung des Pelasgos durch Arkas hängt vielleicht Arch. f. Belig. Wiss. 2 , 51. Der Name, des 
eben damit zusammen, dafs Pelasgos auch von 20 Vaters ist durchsichtig genug, und zum Uber-
den Argivern als einer ihrer Stammheroen in flufs heifst er auch noch γηγενής. In diesem 
Anspruch genommen wurde. Stück tritt ganz klar zutage, dafs Pelasgos als 

2) Pelasgos, Sohn des Zeus und der Niobe, Name des Königs nur gewählt ist, um da-
Bruder des älteren A r g o s ; nach Apoll. 2 ,1 ,1 ,5 . durch ihn als Vertreter der alten pelasgischen 
Dion. Hol. 1, 11 = Pelasgos 1. Bevölkerung von Argos gegenüber Danaos und 

8) Pelasgos, aus Argos nach Arkadien aus- den Danaern zu kennzeichnen, 
gewanderter Sohn des Arestor, Enkel des Ek- 7) Sohn des Agenor, Hyg. fab. 124, König 
basos, Urenkel des A r g o s , Gründer des arka- von Argos, Nachfolger des Triopas. 
dischen Parrhasia, Charax bei St. Byz., s. v. 8) Sohn des Inachos , Schol. Ap. Bhod. 
Παρραοία, Bruder des Argos Panoptes, der 30 1, 580; wenn auch Argos Panoptes nach As-
nach Pherekydes bei Schol. Eurip. Phoen. 1116 klepiades bei Apd. 2, 1, 3, 3 ein Sohn des Ina-
und Apollod. 2, 1, 3, 3 Sohn des Arestor, aber chos heifst, so hätten wir hier wieder ein Brüder-
Apd. 2, 1, 2, 2 Sohn des Agenor heifst. paar Pelasgos, Argos, wie jenes der Gründer des 

4) Pelasgos, Sohn des Triopas und der So'is, arkadischen und argivischen Stammes, nur dafs 
Schol. Eurip. Orest. 920 Τριόπα S'êx Σωΐδος dieses von Zeus und des Phoroneus Tochter 
έγίνοντοαίανμοι μενΠελααγοςχαΙ"Ιαβος,νεώτεροι Niobe abgeleitet wird. Da nun auch Inachos 
dh 'Αγήνωρ χαϊ SavS-ος, Hyg. fab. 145, Enkel des (Apollod. 2 , 1 , 1 , 2, Tzetz. ad Lyc. 178, Hyg. fab. 
Phorbas, Urenkel des alten Argos, Paus. 2 ,22,1 143 u. 145) selbst Vater des Phoroneus ist und 
(2 ,16 ,1 wird er unter den Söhnen des Triopas so dieser zum Bruder des Pelasgos und Argos 
neben Iasos und Agenor nicht genannt). Er 40 wird, deren Grofsvater er anderweitig heifst, 
nimmt die Demeter , als sie nach Argos ge- so haben wir hier nur ein weiteres Beispiel 
kommen, in sein Haus auf, wo Chrysanthis, die der grenzenlosen Willkür, die in diesen Genea-
um den Raub der Kore wufste, ihr denselben logieen herrscht. 
erzählt, Paus. 1, 14, 2; und erbaut das 9) Sohn des Poseidon und der Larissa (Dion. 
Heiligtum der Demeter Pelasgis, in dessen Nähe Halik. 1,17, Schol. Ap. Bhod. 1, 580), Bruder des 
sein eigenes Grab gezeigt wurde, Paus. 2, 22, 2. Achaios und Phthios. Diese drei Brüder ver-
Chrysanthis scheint des Pelasgos Schwester ge- liefsen nach Dionys, sechs Menschenalter nach 
wesen zu sein; vgl. Hyg. fab. 145, wo nach Tri- Pelasgos 1 den Peloponnes, vertrieben die in 
opas statt ex hoc Eurisabe Anthus Pelasgus, Hämonien und Thessalien ansässigen Barbaren 
Agenor zu lesen ist Iasus Chrysanthis Pelasgus, 50 und teilten sich in das Land, dessen drei Teile sie 
Agenor, indem deutlich in dem unverständlichen nun Pelasgiotis, Achaia und Phthiotis nannten. 
Eurisabe Anthus der selten vorkommende Name Die sechs Menschenalter stimmen, wenn wir nach 
Chrysanthis mit dem häufigen Iasus zusammen- Paus. 2, 22, 1 (oben nr. 4) die Reihe aufstellen: 
geflossen ist. Seine Tochter Larissa giebt der Phoroneus 
von ihm erbauten Burg von Argos den Namen, | 
Paus. 2, 24,1 ; Hellanik. fr. 37, Strabon p. 370.— Niobe 
Strabon bemerkt p. 369 bei der Aufzählung der 
verschiedenen Benennungen von Argos, dafs Pelasgos-Argos 1 
nicht blofs das achäische, sondern auch das | 
thessalische Argos das pelasgische genannt 60 Phorbas 2 
worden sei: Dieser Pelasgos erscheint als Be- | 
gründer des Ackerbaues und der Stadtbefestigung Triopas 3 
in Argos, und scheint ursprünglich kein andrer | 
als Pelasgos 1 zu sein. Pelasgos 4 

δ) Pelasgos, Sohn des Phoroneus und | 
Gründer von Larissa, Bruder des Iasos und Larissa 5 
Agenor, Hellanik. b. Eustath. zu B. 3, 75, p. 385 | 
= Kinkel, Ep. gr. fr. 1, p. 209. Da dieser Pelasgos, Phthios, Achaios 6. 
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10) Vater des Chloros, Grofsvater des Hai-
mon, Steph. Byz. s. ν. Αίμονία. 

11) Vater des Haimon, Grofsvater des Thes-
salos, Bhian. b. Schol. Ap. Bhod. 3, 1089, Strab. 
9, 443 f., Dion. Halik. 1, 17; vgl. oben Bd. 1 
Sp. 1815 Art. Haimon. 

12) Bei Schol. B. 2, 681 ist Pelasgos, wie 
Achaios und Phthios, ein Sohn des Haimon 
und der Larissa, Enkel des Thessalos und 
Gründer des thessalischen Argos. 

13) Vater des Kranon, Steph. Byz. s. v., des 
Eponymen der thessalischen Stadt Kranon. 

14) Vater des Dotos , des Eponymen des 
dotischen Gefildes, Steph. Byz. s. ν. Αώτιον. 

15) Vater des Phrastor von Menippe, der 
Tochter des Peneios, Hellanik. bei Hion. Halik. 
1, 28. 

16) Sohn des Asopos in Phlius und der 
Tochter des Ladon, Hiod. Sic. 4, 72. 

17) Ganz allgemein als Vertreter (König?) 
der Pelasger in Thessalien wird Pelasgos von 
Baton v. Sinope genannt bei Athene Heipn. 
14, 659 E. F., vgl. Plut. Pyrrh. 1, wo Pelasgos 
nach der deukalionischen Flut nach Epirus ge
kommen sein soll. 

Es lassen sich in dieser Menge von Trägern 
des Namens Pelasgos deutlich zwei Gruppen 
unterscheiden, die peloponnesische und die 
thessalische, und in jener wieder eine arkadische 
und argivische, die aber vielfach durcheinander 
gehen. Die Unterscheidung so vieler Pelasgos 
ist das Werk der Genealogen, die, wo das Auf
treten von Pelasgern einen Eponymos erforder
lich machte, ihn in eine ihnen passend er
scheinende Genealogie einzureihen wufsten. 
Ursprünglich dachte man sich natürlich nur 
einen Pelasgos als Stammheros der Pelasger. 
Dieser trat in Arkadien hinter Arkas, in Argos 
hinter dem jüngeren Pelasgos zurück, dein 
Gründer des Demeterkults, dem Erbauer des 
argivischen Larissa, der dadurch vor den übrigen 
ausgezeichnet ist, dafs in Argos sein Grab bei 
dem Heiligtum der Demeter Pelasgis lag, er 
also offenbar eine Art Heroenkult genofs. Aber 
da der Name der Pelasger nicht nur am Pelo
ponnes, sondern auch an der thessalischen 
Ebene, der Pelasgiotis, dem πελαβγιχον "Αςγος 
haftete, so tauchen auch in Thessalien ver
schiedene Pelasgos auf, von denen der Eponym 
von Pelasgiotis, als Sohn deB Poseidon und der 
Larissa, durch diese auf den argivischen Pe
lasgos zurückgeführt wird, während die übrigen 
eben schlechtweg als Ahnherren der Eponymen 
verschiedener thessalischer Städte und Gegenden, 
Kranon, Dotion, ja Haimonia und Thessalia 
selbst figurieren und diese dadurch als pelas-
gische bezeichnet werden. 

Litteratur : Ed. Meyer, Forschungen z. alten 
Gesch. 1 ; Busolt, Griech. Gesch. 1, 27 ff.; Preller-
Bobert, Gr. Myth. I 4 , 79 f., 83, 129 u. ö. bes. 
die Artikel Argos, Agenor, Arestor, Chrysan-
this, Ekbasos, Iasos, Inachos, Haimon, Hyper
boreer, Larissa. [Weizsäcker.] 

Pelâtes (Πελάτης), 1) ein Libyer, auf der 
Hochzeit des Perseus, zu dessen Partei er ge
hörte, von Korythos verwundet und von Abas 
getötet, Ov. Met. 5, 124. — 2) Ein Lapithe 
auf der Hochzeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 

255. Früher schrieb man Bêlâtes. S. Bd. 2 
Lapithen Sp. 1858, 57 ff. [Stoll.] 

Peldekeitis (Πελάεκειτίς), Beiname — wohl 
lokaler — der Artemis auf einer Inschrift aus 
dem Tempel des Zeus Panamaros bei Stratoni-
keia, Corr. hell. 12 (1888), 269, 54. [Höfer.] 

Pele (pele) ist die etruskische Umformung 
des griech. Peleus (Deecke in Bezzenb. Beitr. 
2, 119 nr. 82). Die Form ist belegt auf einer 
clusinischen Gemme in Skarabäusform (ver
öffentlicht im Bull, dell' Inst. 1859, 5. 82 und 
von Fabretti, C. I. I. nr. 484 bis), auf zwei 
Gemmen unbekannter Herkunft, aus Carneol 
und in Skarabäenform (die eine veröffentlicht 
von Caylus 7, pl. XXLU; Winckelmann, Monum. 
ined. 166 nr. 125; Lanzi 2, tav. LX und von 
Fabretti C. I. I. nr. 2539; die andere von 
Lanzi 2, 155 = 124 nr. 13 tav. LX, nr. 2 und 
von Fabretti C. I. I. nr. 2540); ferner auf vier 
Bronzespiegeln, nämlich einem des Florentiner 
Museums, wahrscheinlich unbekannten Fund
ortes (veröffentlicht von Hempster 2, tav. LXXXXI, 
dazu Bonarr. 19; Lanzi 2, 217 = 172, tav. 
ΧΠ nr. 1 ; Baoul-Bochette, Monum. inéd. 1, 4 sqq. 
pl. ΠΙ nr. 2; Gerhard, Etr. Spiegel 3, 213 taf. 
CCXXVI; Conestabile Iscr. etr. 195 tav. LIX 
nr. 206 bis; Fabretti C. I. I. nr. 109; einem 
zweiten bei Perusia gefundenen, veröffentlicht 
von Vermiglioli im Giorn. scient, lett. di Perusia 
1846 (mit Abbildung) und von Fabretti C. 1.1. 
nr. 1068; einem dritten, zu Voici gefundenen 
und jetzt imVatikanischen Museum befindlichen, 
veröffentlicht von Gerhard, Etr. Spiegel 3, 212 
Taf. CCXXIV; von Brunn im Bull, dell' Inst. 
1837, 130. 214; im Mus. etr. Vatic. 1, tav. XXXV, 
nr. 1 und von Fabretti C. I. I. nr. 2158; und 
endlich einem vierten etwas verdächtigen un
bekannten Fundortes, in der Sammlung des 
Vicomte de Jansée und veröffentlicht von 
Conestabile im Bull, dell' Inst. 1862, 25 und 
von Fabretti C. 1.1. nr. 2519 bis. Einige weitere 
Belege sind unsicher. So ist in der Lesung 
nicht gesichert das pele zu Anfang einer In
schrift auf dem Architrav eines Grabes zu 
Bomarzo, veröffentlicht von Vittori Mem. storiche 
sulla città di Polimarzo oggi Bomarzo 46 (vgl. 
Bull, dell' Inst. 1831, 6 und Vermiglioli Iscr. 
Perug. 248 not. 4), sofern Fabretti (C. I. I. nr. 
2430) meint, es könne vielleicht vele, ein be
kannter Gentüname, zu lesen sein. So ist in 
der Deutung unsicher das a- pele || ellanat auf 
einem cylindrischen Gerät von Stein, welches 
bei Perusia ans Licht kam und veröffentlicht 
ist von Conestabile im Bull, dell' Inst. 1866, 82 
und von Fabretti C. I. I. nr. 1920 bis. Auf 
Lesung und Deutung dieser Inschrift werde 
ich unten zurückkommen. Gefälscht endlich 
ist das von Orioli Ann. dell' Inst. 1854, 53 und 
Fabretti G 1.1. nr. 1073 veröffentlichte Bruch
stück einer bleiernen Aschenkiste. 

Die Darstellungen des pele sind die fol
genden: 1. Die clusinische Gemme hat nur die 
Figur des Peleus mit der Beischrift pele; 
2 und 3: Die beiden anderen Gemmen haben 
ebenfalls nur die Figur des Peleus, wie er sich 
das Wasser aus den Haaren ringt, auch hier 
mit der Beischrift pele; 4. der Florentiner 
Spiegel zeigt die Entführung der Thetis (4reiHs) 
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durch Peleus (pele), links davon eine dritte 
Figur mit den Geberden des Schreckens, die 
als parsura oder tarsura (vgl. s. v. tarsura) be
zeichnet ist; 5. auch der Perusinische Spiegel 
bringt die de^is und den pele, jedoch ohne die 
tarsura; 6. der Spiegel von Voici zeigt uns den 
Peleus (pele) und die Atalante (atlnta) im Ring
kampf (s. Peleus) ; 7. dieselben beiden Figuren, 
auch mit den gleichen Beischriften, jedoch mit 
etwas verdächtigen Buchstaben, zeigt auch der io 
Spiegel der Sammlung Jansée. An diese letzteren 
beiden Spiegel schliefst sich auch das Stein
gerät von Perusia an, das angeblich die In
schrift a- pele || ellanjat trägt. Hierzu macht 
Deecke (in Bezzenbergers Beiträgen 2, 172 nr. 
133) die Bemerkung: „verrät sich als Grieche 
durch den Zusatz ellan at". Die Inschrift ist 
in Wirklichkeit verlesen und enthält die beiden 
Namen pele und atlan|ta. Letzterer, als 
HA-J-J-ä überliefert, ist vielmehr HA-JNA, und 2( 

dies ist bustrophedon zu lesen (vgl. ζ. B. sub 
palm(i^e) als atlan^a. Unter dieser Voraus
setzung ist die Inschrift für echt zu halten. 
Wir haben also, wie man sieht, insgesamt drei 
Typen: 1. den Peleus allein; 2. Peleus und 
Thetis; 3. Peleus und Atalante. Vgl. Peleus. 

[C. Pauli.] 
Pele . . (Πελε . . .). Eine Münze von Amo

rion in Phrygien wird von Imhoof-Blumer, si 
Kleinasiat. Münzen 1, 200, 18 folgendermafsen 
beschrieben: [AM]OPlAN^N links, . . .Πελε \ . .. 
auf zwei Zeilen in Abschnitt. Bärtiger F l u f s 
gott mit nacktem Oberkörper linkshin am 
Boden sitzend und den Kopf zurückwendend; 
mit der Rechten hält er einen Zweig und eine 
auf dem rechten Knie liegende Urne, der 
Wasser linkshin entfliefst; im linken Arm 
Füllhorn. Die Darstellung des Flufs- oder 
Quellgottes ist nicht die gewöhnliche. Leider 4 
ist nicht zu entscheiden, ob die Inschrift des 
Abschnittes den Namen des Flusses gab oder 
ob etwa [ΕΠΙ] ΤΤΕΛΕ . . . zu lesen sei. [Höfer.] 

Pelegon (Πηλεγών), Sohn des Flul'sgottes 
Axios in Makedonien und der Periboia, einer 
Tochter des Akessamenos. Er war der Vater 
des Asteropaios, der als Führer der Paioner 
vor Troja für Priamos focht und von Achilleus 
getötet wurde. Nach ihm sollen die Pelagoner, 
ein Zweig der Paioner in Makedonien, benannt t 
sein, II. 21 , 141 ff. Strab. 7, 331 fr. 38. 39. 
Exe. Strab. 7, 79 (Müller Geogr. gr. min. 2 
p. 580). Steph, Β. ν. Πηλαγονία. lustin. 7, 1, 5 
(wo Pelegonus). Eust. ad Horn. II. 1228, 13. 
Müller Proleg. 351. Dorier 1, 33. Deimling, 
Deleger S. 85. 0. Abel, Makedonien 33. Vgl. 
Pelagon. [Stoll. | 

Peleiades, Peleiai (Πελειάδες, Πέλειαι). 1) 
Dichterische Bezeichnung für Πλειάδες; s. Pléi
ades. — 2) Bei der Schilderung der von den 
Πλαγχταί genannten Felsen drohenden Ge
fahren heilst es: τή μέν τ' ούδε ποτητά παρέρ
χεται, ούδε πέλειαι τρήρωνες, τα'ι τ άμβρο-
β'ιην Αιϊ πατρϊ φέρονβιν, άλλά τε χαϊ τών 
αιεν αφαιρείται λϊς πέτρη ' άλλ' άλλην ένίηβι 
πατήρ έναρί&μιον είναι, Horn. Od. 12, 62 ff. 
Schon im Ältertume war man über das Wesen 
dieser πέλειαι im Zweifel: ού γαρ τάς πελει-

άδες τάς όρνεις φέρειν νομιβτέον τα. Αιϊ τήν 
άμβροβίαν, ως οί πολλοί δοζάξονβιν (άβεμ-
νον γάρ), άλλα τάς Πλειάδας, Athen. 11 
ρ. 490 d; vgl. 491 d 492 d, und nach Athen. 
a. a. Ο. 490e stammte diese Deutung der πέ
λειαι von der Dichterin Moiro und war auch 
von Krates von Mallos angenommen. Das 
Hinwegraffen der einen πέλεια bezog man auf 
den Umstand, dafs von den Pleiaden nur sechs 
am Himmel hell sichtbar sind, während der 
siebente Stern verdunkelt ist, Athen, a. a. O. 
492 d. Gegen diese auch von den Neueren 
(F. D. Gerlach, Dodona S. 31. Ameis, Anhang 
zu Horn. Od. 12, 62. Boscher, Nektar u. Am
brosia 10. 28 Anm. 52., vgl. Bd. 1 S. 281, 
40 ff. 282, 30. 2754, 51 ff. Lorentz, Die Taube 
im Ältertume [Progr. Würzen 1886] S. 32 ff.) 
angenommene Deutung erhebt Einspruch H. 
Küentzle, Über die Sternsagen d. Griechen 

) (Diss. Heidelberg 1897) S. 9 mit dem Bemerken, 
dafs schon die Namensform πέλειαι eine Be
ziehung auf die Πληιάδες ausschliefse. — 

3) Die von dem Dichter der Patrokleia 
(Horn. 11. 16, 234 ff.) entweder nicht gekannten 
oder, was E. Meyer, Forschungen zur alt. 
Gesch. 1, 44 wahrscheinlicher findet, blofs 
nicht erwähnten (nach Apollodor bei Strabo 7 
p. 329 sollen sie erst hinzugekommen sein, als 
Dione dem Zeus in Dodona βύνναος wurde) 

) weissagenden Priesterinnen zu Dodona, vgl. 
Hesych.: πέλειαι περιβτεραϊ xai ai έν Αω-
δώνν &εβπίζονβαι μάντεις. — Etym. Gud. 
458, 25f.: πέλειαί' περιβτεραϊ λέγονται χαϊ 
μαντεία ι. — Als die Kalydonier infolge der 
spröden Zurückweisung des Dionysospriesters 
Koresos (s. d. nr. 1) durch Kallirrhoe (s. d. nr. 7) 
von Dionysos mit Wahnsinn geschlagen worden 
waren, schickten sie, wie Paus. 7, 21, 2 be
richtet, nach dem Orakel in Dodona: τοις γάρ 

ο τήν ήπειρον ταντην οίχοϋβι, τοις τε ΑΙτωλοις 
χαϊ τοίς προβχώροις αυτών Αχαρν&βι χαϊ 
Ήπειρώταις, ai πέλειαι χαϊ τά έχ δρυός μαν-
τεύματα μετέχειν μάλιβτα έφαίνετο άληίΤείας. 
Nach Paus. 10, 12, 10, der hier kurz hinter
einander die Formen πέλειαι und πελειάδες 
gebraucht, waren sie älter als Phemonoe (s. d.), 
weissagten wie die Sibyllen ix Άεοϋ, und 
sollen zuerst die Verse verkündet haben: Ζενς 
ήν, Ζενς εατι, Ζεύς ΐββεται' ά μεγάλε Ζεϋ. Γα 

,ο χαρπούς άν'ιει, διό χλήζετε ματέρα γαϊαν. Die 
Zahl der Peleiaden betrug in geschichtlicher 
Zeit, wie Herodot (2, .55) berichtet, drei; die
selbe Zahl wird bezeugt durch Euripides im 
Schol. Soph. Track. 172. Apollod. bei Strabo 7 
p. 329 und läfst sich erschliefsen aus Strabo 7 
fr. 1 a p. 453 Meineke (ai τρεις περιβτεραϊ 
ίπέτοντο). Nach Soph. Track. 172 waren es 
(in mythischer Zeit) zwei, nach Serv. ad Verg. 
Aen. 3, 466 eine. Was die Namen der Pe-

60 leiades betrifft, so lassen die Worte Herodots 
(a. a. O.), der seinen bei den Priesterinnen in 
Dodona selbst eingeholten Bericht mit den 
Worten schliefst: Αωδωναίων δε ai ιερεϊαι, 
τών τή πρεββντάτη ούνομα ήν Προμενείη, 
τή δε μετά ταύτην Τιμαρέτη, τή de νεωτάτη 
Νιχάνδρ-η, Ελεγον ταϋτα, nur die Annahme 
zu, dafs dieses die Namen der bei Herodots 
Anwesenheit amtierenden Priesterinnen waren. 
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Wenn E. v. Lasaulx (Das pelasgische Orakel 
des Zeus zu Dodona S. 8 ) behauptet, jene drei 
seien die stehenden Namen der Priesterinnen 
gewesen, so widerspricht er sich selbst, indem 
er a. a. 0. 9 Anm. 8 2 Lanassa (Justin 1 7 , 3 , 4 ) 
als eine der Peleiades bezeichnet. Ausführ
lich berichtet Herod. 2 , 5 4 ff. über den Ur
sprung der Peleiades : Nach der Überlieferung 
der ägyptischen Priester seien aus Theben in 
Ägypten zwei γνναίχες Ίέρειαι von Phoinikern l 
geraubt, und die eine nach Libyen, die andere 
nach Griechenland verkauft worden ; diese zwei 
Frauen seien die Stifterinnen des Orakeldienstes 
in Libyen bez. Griechenland. Nach dodo-
näischer Tempellegende dagegen seien zwei 
schwarze Tauben aus dem ägyptischen Theben 
aufgeflogen; die eine sei nach Dodona ge
kommen, habe sich auf einer Eiche niederge
lassen und mit menschlicher Stimme die Stif
tung eines Zeusorakels anbefohlen; die zweite ί 
sei in gleicher Weise die Stifterin des libyschen 
Ammonorakels geworden. Von dem Bericht 
Herodots sind abhängig Sil. Ital. 3 , 6 7 7 . Serv. 
ad Verg. Aen. 3 , 4 6 6 , und auch Pindar (frg. 5 8 
Bergk1 aus Schol. Soph. Trach. a. a. 0.) mag 
ähnlich erzählt haben, vgl. Preller-Bobert!, 1 2 5 , 1 . 
Nach Herodots eigener Ansicht ist die ägyp
tische Sklavin, die in Erinnerung an den hei
mischen Dienst des thebanischen Zeus den 
Orakeldienst in Dodona eingeführt haben soll, i 
von den Dodonaiern deshalb πελειάς genannt 
worden, weil sie als Ausländerin von ihnen 
zuerst nicht verstanden wurde und ihnen da
her wie eine Taube zu girren schien; erst 
später habe sie mit menschlicher Stimme 
d. h. verständlich gesprochen; _ schwarz heifse 
die 'Taube' als Ägypterin. Über die Bedeu
tung der Peleiades und ihren Dienst hat man 
in alter und neuer Zeit viel vermutet, vgl. 
Lorentz, Hie Taube im Altertume (Progr. 
Würzen 1 8 8 6 ) , 3 5 ff. mit älteren Litteratur-
angaben, ferner Bouché-Leclercq, Histoire de 
la divination dans l'antiquité 2 , 2 8 0 ff. Ludw. 
Hopf, Tierorakel und Orakeltiere 1 5 6 ff. Wiede
mann, Herodots zweites Buch 2 4 8 . Stützle, Hos 
griechische Orakelwesen u. bes. die Orakelstätten 
Dodona u. Delphi (Progr. Ellwangen 1 8 8 7 ) 1 , 1 9 ff. 
Prophezeiung durch die Tauben selbst nehmen 
'die einen' nach Schol. Soph. Trach. a. a. 0. 
an; darauf weisen auch hier die Erzählungen 
von Mandyias (s. d.), von Helios (s. d. nr. 2 ) , 
dem eine Taube das Orakel gezeigt haben 
soll (Pind. fr. 5 9 . 6 0 Bergk* aus Schol. Horn. 
B. 1 7 , 2 3 4 ) , von Deukalion, dem in Epeiros 
eine Taube Orakel gegeben haben soll, Thra-
sybulos und Akestodoros im Schol. Horn. H. 
1 6 , 2 3 3 . Eudocia 1 0 8 p. 1 8 7 Flach. 2 0 0 p. 3 1 6 . 
Etym. M. 2 9 3 , 6 . Steph. Byz. s. ν. Αωδώνη. 
Eudocia 1 2 7 p. 2 1 9 ; vgl. auch Philostr. Imag. 
2 , 3 3 p. 3 8 7 Kayser. Dionys. Halic. 1, 1 4 , 4 1 . 
Auch kann, wofern die Darstellung nicht sym
bolisch zu deuten ist, hierher bezogen werden 
eine Bronzemünze der Epeirpten im Stifte 
St. Florian (abg. Jos. Arneth, Über das Tauben
orakel von Dodona [Titelblatt]. Imhoof-Blumer 
u. Keller, Tier- und Pflanzenbilder auf Münzen 
u. Gemmen des klass. Altert. Taf. 5 , 2 8 ; vgl. 
S. 3 3 nr. 2 8 ) , auf deren Revers auf dem Gipfel 
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einer Eiche, an deren Ästen Eicheln sichtbar 
sind, eine Taube sitzt, während am Fufse des 
Stammes zwei andere sich gegenüberstehen. 
Ob mit Lorentz a. a. 0. 3 7 , 1 3 auf Münzen 
von Halikarnafs (Eckhel, Doctr. num. vet. 2 , 5 8 2 ) 
der Dodonäische Zeus zwischen zwei Bäumen, 
auf denen je eine Taube sitzt, zu erkennen 
ist, scheint fraglich, vgl. Overbeck, Kumt
mythologie Zeus 2 1 0 . Head, Hist. num. 5 2 7 
flg. 3 0 9 . Catal. of greek coins of Caria etc. 
pl. 1 9 , 2 ; vgl. p. 1 1 0 nr. 8 3 . 8 5 . p. 1 1 1 nr. 8 7 , 
wo dieser Zeus als Zeus Askraios (?) bezeichnet 
wird. Strabo (fr. l a p. 4 5 3 M. und bei Eust. 
ad Horn. Od. 1 7 6 0 , 4 2 ) erklärt den Namen 
Peleiai daraus, dafs die Priesterinnen aus dem 
Fluge der Tauben prophezeit hätten. Aus 
ägyptischer Anschauung erklärt den Namen 
Creuzer, Symbolik 4 , 1 8 1 : ' sie waren Witwen, 
d. h. Frauen, die nach ägyptischer Priester
regel keine zweite Heirat schlössen, sondern 
nun ganz dem Gottesdienste lebten, wofür die 
schwarze Taube (πελειάς) das symbolische Bild 
war (Horapollo 2 , 3 2 ) ' . Maspero bei Bouché-
Leclercq a. a. Ο. 2 8 3 , 2 verweist auf die als 
Tauben gebildeten Isis und Nephthys (s. Bd. 
2 , 463 f . s. v. Isis); nach Le Moyne bei Arneth 
a. a. O. 17 bedeutet Haura sowohl Priesterin 
als Taube, wie auch im Griechischen nach 
dem Zeugnis des Servius (ad Verg. Ecl. 9 , 1 3 ) 
linguä Thessälä Peliades et columbae et va-
ticinatrices vocantur. Dies scheint die ein
fachste Erklärung zu sein, doch verdient auch 
die Deutung Beachtung φααΐ δε και κατά τήν 
τών Μολοττών xal Θεαπρωτών γλώτταν τάς 
γραίας π ε λ ία ς χαλείΰ&αι χαι τονς γέροντας 
πελίονς. χαι ϊβως ονχ ορνεα ήβαν ai ίτρνλον-
αεναι πελειάδες, άλλα γνναίχες γραία ι τρείς 
περί το ιερόν αχολάξονααι, Strabo 7 fr. 1*. Eust. 
ad Horn. Od. 1 7 6 0 , 4 3 γραίας προφήτιδας, 

) Ss πελείας χαλείβ&αι γλώβαη Μολοττών, vgl. 
Schol. Soph. Trach. a. a. 0. Abel, Makedonien 
3 2 , 2 . Lorentz a. a. Ο. 4 0 . Noch andere (ν. La
saulx a. a. Ο. 9 . Stein zu Herod. 2 , 5 7 . Wiede
mann a. a. 0.) nehmen den Namen P. für eine 
symbolische Bezeichnung, die von der späteren 
Sage wörtlich aufgefafst und demgemäfs ratio
nalistisch erklärt wurde, und verweisen auf 
den analogen Gebrauch des Namens Μέλιββα 
(s. Weniger s. ν. Melissa Bd. 2 S. 2 6 3 9 f . ; vgl. 

) auch ίπποι, πώλοι, αρχτοι). Auch als Wolken-
wesen hat man die Peleiades deuten wollen; 
Lorentz a. a. 0. 3 8 f. Stützle a. a. 0. 2 7 f. [Höfer.] 

Peleides, -êiades, -eion, -eios = Achilleus 
s. d. u. Peleus. 

Pelekys (Πέλεχνς), angeblicher Beiname des 
Dionysos; s. Pelagios nr. 2 . [Höfer.] 

Pelethronios (Πελε&ρόνιος), 1) Lapithe s. 
Bd. 2 Sp. 1 8 5 8 , 6 2 ff. s. v. Lapithen. M.Kremmer, 
De catalogis heurematum (Diss. Lips. 1 9 0 0 ) 6 7 . 

D Zum Namen vgl. Bezzenberger u. Fick, Bezzenb. 
Beiträge 1 6 , 2 5 4 . 2 8 2 . Fick-Bechtel, Die griech. 
Personennamen 4 2 1 . Osann, Bhein. Mus. 1 8 3 3 , 
4 1 1 ff. W. Schulze, Gott. Gel. Anz. 1 5 9 ( 1 8 9 7 ) , 
9 0 9 . — 2 ) Πελε&ρόνιος ό Χειρών, άπο τον 
Ηελε&ρονίον, έν φ έτράφη • οι δε πολνφάρααχος 
(vgl. ebend. πελε&ρόνιον · πολνφάρμ,αχον), Hesych. 
Vgl. Bd. 1 Sp. 8 8 9 , 4 6 ff. s. v. Cheiron. Osann 
a. a. O. 4 1 5 . [Höfer.] 

5 8 
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Peleus (Πηλενς, etrusk. Pele; s. d.). 

I. Namen und Etymologie. 
Aolische Namensform ist Πήλενς wie βαοί-

λενς, 'Ατρενς u. a., Herodian ed. Lentz 1, 241; 
2, 628 u. ö; Etym. Magn. 189, 46; 575, 53; 
Choirob. in Bekker, Anecd. gr. 1237; Schol. 
Iheocr. 7, 3 u. a. m.; vgl. Ahrens, De graec. 
ling. dial. 1 S. 13; Meister, Die griech. Dial. 
1 S. 34; Brngmann, Griech. Gramm. S. 159; 10 
O. Hoffmann, Die griech. Dial. 2 S. 526. 544f. 
Πελες findet sich auf einer attischen schwarz-
figurigen Vase (München 380; Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 227) ähnlich Προμε&ες, ΌΧνττες, vgl. 
Kretschmer, Vaseninschr. S. 191; Meisters,, a. 0. 
2 S. 60. 110; Ehrlich, Nomina auf -ενς S. 6 
(weitere Litteratur bei Brugmann a. a. 0. S. 185). 
Vgl. auch den Art. Pele (etrusk.). 

W i e Eustath. ad Horn, 1043, 4 mit Recht 
behauptet, ist Peleus der Heros Eponymos des 21 
Peliongebirges in Thessalien (vgl. H. D. Müller, 
Mythol. d. griech. St. 1 S. 69 f. Mannhardt, W. u. 
F. K. 53; vgl. jedoch auch ebenda S. 207) und 
der (nach Herodian 1 S. 359. Steph. Byz. s. v.) 
dort liegenden Stadt Πήλιον oder Πηλία, des 
späteren Demetr ia s , deren Einwohner Πηλιεΐς 
oder auch geradezu Πηλεΐς aitb τον Πηλενς 
ενικοϋ genannt werden. Mit dem Namen steht 
vielleicht auch im Zusammenhange das t h e s s a -
l i sche P e l l a , wo nach einem sonst nirgends 31 

erwähnten Paradoxographen Mbnimos oder 
Mbnymos dem Peleus und dem Cheiron 
Menschenopfer gebracht sein sollen, Müller, 
F. H. G. 4 S. 454; freilich nennt eine Form der 
Überlieferung (Müller a. a. 0.) statt dessen das 
thrakische Pel lene. Den Namen mit Mann
hardt, Ant. Wald- u. Feldk. S. 53 als Hypo-
koristikon von Pe l iarchos , P e l i o k r a t e s 
oder gar von Πηλεκλέας, der W e i t h i n 
berühmte (ebend. S. 207) aufzufassen, liegt 4 
kein Grund vor. 

Nur durch die Vermittelung des Bergnamens 
hängt aber Peleus mit πηλός Lehm zusammen. 
Dafs er an sich der Lehmmann wäre, der 
griechische A d a m , wie Welcker, Prometheus 
S. 87 annahm und neuerdings noch Preller-
Robert, Griech. Myth. 1 S. 81, hat H. D. Müller, 
Mythol. d. griech. Stämme 1 S. 70 mit Recht 
bestritten. Der Name des Gebirges kommt 
freilich von πηλός her, so dafs dem antiken ί 
Obre der Anklang nie verloren ging. Daraus 
erklären sich auch die mannigfachen Wort
witze mit diesem Namen. So wird schon in 
Horn. Batrachom. 19 ein Frosch Πηλενς, ν. 209 
ein anderer Πηλείων genannt. Später braucht 
Philetairos bei Athen. 11, 474 D Πηλενς als 
redenden Namen für einen Töpfer (Πηλεύς; 
ό Πηλενς δ' έβτιν όνομα κεραμεως), offenbar 
Eur. Iph. Aul 701 parodierend (vgl. Meineke, 
Com. graec. fragm. 5 S. 191). Πηλείδης in diesem 
Sinne aus einer Homertravestie des Euboios, 
Polem. b. Ath. 15, 699 A ; s. Poes.ep.graec. ludib. 
1 S. 52 Brandt. In ähnlicher Weise hörte man 
aus dem Namen 0 in eu s οίνος heraus und machte 
dann den Witz: μη ποίει τον ΟΙνέα Πηλία d. h. 
mache den Wein dir nicht durch Zusatz von 
Gewürzen dick oder lehmig; s. Demetr. περϊ ερμ. 
171; Athen. 9, 383C; Eustath. ad Horn. 772, 37. 
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Auch die allegorisierende Deutung der späten 
Zeit geht von πηλός aus, wenn sie in dem 
Helden die E r d e sieht, die sich mit dem durch 
Thet i s personifizierten W a s s e r verbindet, 
Fulgentius, Mythol. 2, 7; Tzetzes, Antehom. 67, 
An letzterer Stelle sind Peleus und Thetis so 
durchaus kosmogonische Potenzen geworden, 
dafs als ihre gemeinsamen Eltern die Urmächte 
Chaos und Erebos angenommen werden. 

Im Gegensatz zu der gebräuchlichen Ety
mologie wird Etym. M. 669, 54 der Name von 
πάλλω = κινώ abgeleitet, offenbar unter Be
zugnahme auf die palästritischen Qualitäten 
des Helden. Der Zusammenhang mit πηλός 
ist insofern gewahrt, als ^ebenda 670, 32 πηλός 
von derselben Wurzel abgeleitet wird. Von 
Neueren hat Preller, Griech. Myth,s 2 S. 395 
diese Etymologie aufgenommen und in Pe leus 
den „Schwinger der furchtbaren Todeslanze" 

) erkennen wollen. Das Verhältnis ist natür
lich das umgekehrte, und Peleus verdankt seinen 
Ruhm als Ringkämpfer gerade seinem Namen. 

II. Geschlecht. 
W o von der Abstammung des Pe leus die 

Rede ist, erscheint er stets als der Sohn des 
äginetischen Heros A i a k o s , so bereits in einer 
der ältesten Partieen der Ilias, in welcher 
auch Ach i l l eus mehrfach als Αίαχίδης be-

D zeichnet wird, Π 15. 140. 854. 865; vgl. Bobert, 
Studien zur Ilias S. 357. A i a k o s selbst ist 
erst verhältnismäfsig spät in Ägina lokalisiert 
worden. Seine Heimat ist ursprünglich Thessa
l ien (Steph. Byz. s. ν. Αία; Interpol. Serv. 
Verg. Aen. 4, 402), aber nicht L o k r i s , wie 
Gruppe, Gr. Myth. S. 90. 112 behauptet. Über 
die mythologischen Beziehungen zwischen 
Aigina und Thessalien vgl. K. 0. Müller, 
Aeginetica S. 12 ff. Tbessalierin ist auch die 

a Gattin des A i a k o s , Ende i s , nach der Version, 
welche sie zur Tochter des Cheiron macht 
(Hygin. fab. 14; Schol Pind. Nem. 5,12; Schol. 
Horn. Π 14); nach einer offenbar jüngeren 
Version, die mit der Verpflanzung des A i a k o s 
nach Aigina zusammenhängt, ist sie die Tochter 
des megarischen S k i r o n (Apollod. 3,12, 6, 7; 
Paus. 2, 29, 9, vgl. ebenda 1, 39, 6). Auch des 
A i a k o s Mutter, die Eponyme A i g i n a , ist aus 
Thessalien eingewandert. Nach Hesiod bei 

>o Eustath. zu Horn. 112, 45 (frgm. 84 Bzach*)) 
und Pindar. Ol. 9, 104 ist sie die Gattin des 
A k t o r und Mutter des Menoi t ios , was in 
dem Schol. z. d. St. durch eine auf die Geburt 
des A i a k o s folgende Versetzung der Heroine 
nach Thessalien erklärt wird, vgl. Bd. 2 Sp. 2796 f. 
In dem Flusse Asopos , dessen Tochter sie 
ist, erkennt H. D. Müller a. a. 0. S. 77 den 
m e l i s c h - tr a c h i n i s chen Flufs dieses 
Namens (Hdt. 7,199; Strabo 8, 382 u. ö). Diese 

60 mythologischen Anknüpfungen scheinen auf 
einer Tradition des äginetischen Geschlechts 
der B u d i d a i zu beruhen (Didym. in Schol. 
Pind. Nem. 6, 53), die sich hierdurch jedenfalls 
aus dem thessalischen B u d e i o n , der Stadt 
des Myrmidonen E p e i g e u s (Horn. JT572), her
leiten wollten, wenn auch ihr Ahnherr Β u d i o n 

*) Die üfe&Wfragmente werden nach der neuen 
grofsen Ausgabe von Rzach (Leipzig 1902) zitiert. 
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bei Didymos und Pythainetos in dem betr. 
Pindarscholion und bei Tzetz. z. Lyc. 175 als 
Einbeimiseber erscheint. 

Als Bruder des Pe leus , und zwar als älte
ren nach Ovid, Met. 7, 476, kennt das spätere 
Altertum allgemein Te lamon; bei Homer und 
Hesiod wird dieses Verhältnis nie erwähnt, 
vgl. besondere Wilamowitz, Homer. Unters. 
S. 245ff. Der älteste Zeuge ist Pindar, Pyth. 
8, 140 ff., während nach Pherekydes b. Apollod. io 
a. a. 0. (Müller, F. H. G. 1 S. 72 frgm. 15) 
Te lamon und Peleus nur Freunde, nicht 
Brüder sind, ersterer ein Sohn des Aktaios und 
der Salaminierin G l a u k e , T. des Kychreus . 
Angekindet wurde T. dem A i a k o s jedenfalls 
erst nach seiner Versetzung nach Aigina. Seine 
Gestalt ist aber, wie Wilamowitz a. a. 0. treffend 
bemerkt, erst aus einem dichterischen Beiworte 
seines Sohnes A i a s hervorgegangen, der gleich
falls seine Wurzeln in Thessalien hat, in der 2( 
Stadt A i a n t e i o n (Plin. Ν. H. 4, 32), vielleicht 
auch in dem Flusse Aias (Steph. Byz. s. v. 
Αάχμ,ων). 

III. Phokos. 
Als dritter Sohn des A i a k o s gilt allgemein 

Phokos (Apollod. 3,12, 6, 8; Ovid. Met. 7, 477), 
offenbar der Eponym von Phokis ; vgl. H. D. 
Müller a. a. 0. S. 82. Seines Namens (Robbe) 
wegen erhielt er zur Mutter die Nereide P s a - 3> 
mathe (Hesiod. Theog. 1003f.; Pind, Nem, 
5, 25; Nicand. bei Ant. Lib. 38 u. a. m.; vgl. 
H. D. Müller u. Wilamowitz a. a. 0.). Phokos 
wurde von seinen Brüdern ermordet. Die älteste 
Quelle hierfür ist die Alkmaionis (frgm. 1 Kinkel 
= Schol. Eur. Andr. 687). Auch Pind. Nem. 
5, 25 spielt darauf an, vgl. Schol. z. d. St. Als 
Grund hierfür giebt Nicander a. a. 0. Bevor
zugung des Phokos durch Aiakos an, ebenso 
Ps.-Plut. Parall. min. 25 unter wenig zuver- 4 
lässiger Berufung auf Oorotheos, Metamorph, 1. 
Nach Apd. 3,12, 6, 11 war es Neid auf die Über
legenheit des Ph. in den Wettkämpfen, ebenso 
nach Schol. Eur. Andr. a. a. 0. — Pausanias, 
der das Grabmal des Ph. in Aigina beschreibt, 
fuhrt die That auf die Eifersucht der Ende i s 
zurück. Nur bei Diodor. 4, 27 erfolgt die 
Tötung άχονβίως. Die Tendenz des Mythus liegt 
auf der Hand. Als A iakos nach Agina über
tragen wurde, hätte Peleus gleichfalls zum f 
Ägineten werden müssen. Da er aber bereits 
zu fest mit seiner Heimat verknüpft war, be
durfte er einer Gelegenheit zur Rückwande
rung, und diese kleidete man in eine durch 
einen Mord veranlafste Landflucht. Darum 
erscheint auch in fast allen Überlieferungen 
Pe leus als der Hauptschuldige, der eigent
liche oder sogar der alleinige Thäter, so bei 
Callim. im Schol. Pind. Nem. 5, 25 (frgm. 136 
Schneider); Philosteph. im Schol. Horn. Π 14; ι 
Lycophr. AI. 175 mit Schol. vet. z. d. St.; Strab. 
9,433; Ovid. Met. 11, 268ff.; Schol. Eur. Andr. 
a. a. 0.; Paus. 2, 29, 9; 10, 30,4; Amm. Marcell. 
22,16. Gemeinsam haben beide Brüder die That 
ausgeführt nach der Alkmaeonis und Pindar 
a. a. 0.; Apoll. Eh. 1, 90ff.; Nicand. a. a. 0.; 
Hyg. fab. 14; Schol. Ar. Nub. 1063; Tzetz. 
z. Lyc. AI. 175 u. 901. Nach Apollod. und 

Ps.-Plut. a. a. 0. ist Te lamon der Thäter, 
während Peleus nur an den Vorbereitungen 
und an der Bergung der Leiche teilnimmt. 
Das Mordwerkzeug ist nach den meisten Quellen 
der Diskos, mit welchem sie um die Wette 
werfen; nach Paus. a. a. 0. hätten sie statt 
des Diskos den λί&ος τραχύς benutzt, der auf 
dem Grabe des Ph. lag. Nach der Alcmaeonis 
trifft Te lamon mit dem Diskos Ph. am Kopfe 
und Peleus schlägt ihn mit der Axt in den 
Nacken; nach Tzetzes a. a. 0. hätte umgekehrt 
Pe leus zuerst den Ph. mit dem Diskos ge
troffen und Te lamon ihm nachher mit dem 
Schwerte den Rest gegeben. Nach Ps.-Plut. 
wird Ph. auf der Jagd durch einen Speer ge
tötet. 

Pe leus und Te lamon werden infolge des 
Mordes durch A i a k o s aus Aigina verbannt. 
Te lamon , der vergeblich seine Teilnahme in 
Abrede stellte (Paus. 2, 29,10), ging nach allen 
Versionen nach S a l a m i s . Über P e l e u s ' 
spätere Schicksale geht jedoch die Überliefe
rung mehrfach auseinander. Jedoch stimmen, 
abgesehen von einer ganz späten, auf etymo
logischer Spielerei beruhenden Version, dafs 
er nach der Stätte des ägyptischen Pe lus ium 
gekommen, dort Entsühnung gefunden und die 
Stadt gegründet habe (Amm. Marcell. 22, 16), 
alle anderen Berichte darin überein, dafs er 

ι sich nordwärts nach T h e s s a l i e n gewandt 
habe. Auf der Flucht begleiten ihn die M y r 
midonen, die Ameisenmenschen des A i a k o s , 
die auf diese Weise wieder in ihren homeri-
schon Wohnsitz zurückgelangen, aus dem sie 
durch die Aiakossage entfuhrt waren (Strab. 
9, 433). Als Ziel der Flucht wird ganz all
gemein P h t h i a angegeben bei Apoll. Bhod. 
1, 94 und Hyg. fab. 14. Daselbst findet er 
Entsühnung durch E u r y t i o n oder E u r y t o s , 

) den Sohn des A k t o r (Pherecyd. bei Tzetz. zu 
Lyc. 175; ApoUod. 3, 13, 1, 1; Schol. Ar. Nub. 
1063), während Nicand. bei Ant. Lib. a. a. 0. 
seinen Vater Iros nennt. A k t o r selbst nimmt 
den Pe leus auf nach Diodor 4, 72 und Eustath. 
zu Horn. 321, 1. Letzterer giebt unter Be
rufung auf ältere Quellen an, A k t o r habe 
nach Vertreibung seiner Kinder von der P o l y -
b o i a P. als Schwiegersohn und Erben ange
nommen. Philosteph. im Schol. Horn. II 14 

ο läfstP. nach M a g n e s i a zum Cheiron fliehen. 
Ausführlicher stellt diesen Mythus in seiner 
Weise Ovid, Met. 11, 266 — 409 dar; hier 
kommt P. zunächst nach T r a c h i s zum Keyx; 
Entsühnung findet er aber erst später durch 
Akas tos im Magnetenlande, s. auch Ov. Fast, 
2, 40 f. 

IV. Enrytion. 
Auf seiner Flucht verfolgt P. der Zorn der 

io P s a m a t h e , die den Tod ihres Sohnes an ihm 
rächen will. Sie sendet einen Wolf, der in 
seine Herde fällt, den sie aber Belbst auf die 
Bitten der Thetis in einen Stein verwandelt 
(Ovid. a. a. 0. 346ff.; Tzetz. zu Lyc. 175. 901). 
Diese Erzählung scheint ätiologisch an das 
Steinbild eines Wolfes auf der Grenze zwischen 
Phok i s und L o k r i s anzuknüpfen. Nach 
Nicander a. a. 0. wäre der Wolf in die Herde 

58* 
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gefallen, welche Pe leus dem Iros für die 
unfreiwillige Tötung seines Sohnes Euryt ion 
zutrieb, welche dieser aber nicht annahm; die 
Versteinerung des Wolfes hätte Thetis selbst 
bewirkt. Ähnlich ist auch eine weitere von 
Tzetzes a. a. 0. angeführte Version, nur dafs 
der Getötete hier A k t o r und sein Vater 
Akas tos heifst. 

Dafs Pe leus den Euryt ion auf der Jagd 
getötet, wird abgesehen von Nieander noch mehr- ι 
fach bezeugt. Pindar (bei Aristid. Bhet. 2,168 
Dind. = frgm. 17) ist wiederum der älteste Zeuge, 
während Pherekydes (Schol. Horn. IT 175; Tzetz. 
zu Lyc. 175) diesen Zug nicht zu haben scheint. 
Bei Pindar war nach dem Schol. Aristid. z. d. St. 
E u r y t i o n ein Sohn des Iros und Enkel des 
A k t o r , dessen Tochter Po lymele Pe leus 
zur Gattin hatte. Erfolgt soÜ diese Tötung 
auf dem A r g o n a u t e n z u g e sein, s. auch 
Tzetzes a. a. 0., nach Apollod. 1, 8, 2, 4; 3,13, 1 : 
und Schol. Ar. Nub. 1063 dagegen gelegent
lich der ka lydoni schen Jagd. Abweichend 
hiervon erzählen Pherekydes und Apollodor 
a. a. 0., dafs Pe leus die Tochter des E u r y 
t ion, A n t i g o n e , geheiratet und mit dieser 
den dritten Teil des Keiches erhalten habe. 
Als ihre Tochter nennen Homer und Hesiod 
übereinstimmend P o l y d o r a , während sie 
nach Zenodot K l e o d o r a geheifsen haben soll, 
s. Horn. Π 175 und Schol. z. d. St. Nach dem
selben Homerscholion gab Staphylos ihr zur 
Mutter d i e E u r y d i k e , die Tochter des A k t o r , 
andere die L a o d a m e i a , die Tochter des A l k -
maion. Gatte der P o l y d o r a war nach Homer 
a. a. 0. B o r o s , der Sohn des Per i eres , ihr 
Sohn Menes th ios , einer der Führer der 
Myrmidonen vor Troja. Es ist darum augen
scheinlich eine Verwechslung, wenn Apollod. 
3, 13, 4, 1 Pe leus zum Gatten der P o l y d o r a 
und zum Vater deB Menesthios gemacht 
wird. Dabei ist sowohl bei Homer wie bei 
Apollodor Menesthios eigentlich der Sohn 
des Flufsgottes Spercheios; der menschliche 
Gatte der P o l y d o r a ist nur angeblich sein 
Vater. 

V. Akastos. 
Nach der Tötung des E u r y t i o n flieht 

Pe leus nach Iolkos zu A k a s t o s , dem Sohne 
des P e l i a s , der ihn entsühnt, Nicand. a. a. 0.; 50 
Apollod. 3, 13, 2; Schol. Ar. Nub. 1063. Hier 
stellt ihm des Akas tos Gattin mit Liebes
anträgen nach, was zuerst Hesiod in grofser 
Ausführlichkeit behandelt hat (frgm. 78, s. Schol
ven. B. Horn. Ζ 164). Pindar spricht davon 
Nem. 4, 89; 5, 4 ff. ; vgl. aufserdem Nicander 
a. a. 0. ; Nicol. Dam. frgm. 56 (F. H. 67. 3, 389) 
= Suidas s. ν. Αταλάντη; Apollod. 3,13, 3, lf.; 
Schol. Αρ. Rhod. 1, 224; Schol. Ar. Nub. 1063; 
Lyd. de mens. 163 (Wünsch). Der Name der t» 
Frau ist nach Pind. Nem. 4, 92; 5, 48 H i p p o 
lyte , Tochter des Kretheus , woraus das 
Schol. zu 4, 88 eine Krethe'is Tochter des 
H i p p o l y t o s und das Schol. Ap. Rhod. a. a. 0. 
K r e t h e ï s oder H i p p o l y t e macht. Ganz ab
weichend hiervon lautet ihr Name Ä B t y d a -
meia bei Apollodor, Schol. Ar. Nub. und Lydus 
a. a. 0. Hesych. s. ν. Άβτυδάμεια. Ohne Be

deutung ist es, wenn sie bei Suid. a. a. 0. 
A t a l a n t e genannt wird. Da Pe leus ihr An
erbieten zurückweist, rächt sie sich an ihm wie 
A n t e i a oder Stheneboia an B e l l e r o p h o n , 
indem sie sich bei ihrem Gatten über Ver
führungsversuche von seiner Seite beklagt. 
Zugleich sendet sie an seine Gattin A n t i g o n e 
die falsche Nachricht, dafs Pe leus im Be
griffe stehe, sich mit Sterope , der Tochter 
des A k a s t o s , zu vermählen, worauf A n t i g o n e 
sich erhängt, jedenfalls nach einer Tragödie, 
Apollod. 3, 13, 3, 2; vgl. Tzetz. zu Lyc. 175. — 
Akas tos scheut sich den zu töten, den er 
von Blutschuld entsühnt hat; Apollod. a. a. 0. 
Schol. Ar. Nub. 1063. Er lockt ihn auf den 
P e l i o n , um ihn dort in einer Einöde zu ver
lassen, in der Hoffnung, dafs er so den Kentau
ren (s. d.) oder wilden Tieren zur Beute werden 
würde. Ihn rettet aber ein von Hepha i s tos 

ι gearbeitetes Jagdmesser (μάχαιρα), über das 
freilich die Überlieferung auseinander geht. 
Nach Hesiod in Schol. Pind. Nem. 4, 95 (frgm. 
79) mufs er dies schon vorher besessen haben. 
Dafs er es bei den Leichenspielen des P e l i a s 
gewonnen, sagt eine Schol. Ar. Nub. a. a. 0. 
angeführte Version. Akas tos aber versteckte 
es, um ihn wehrlos zu machen. Apollod. a. a. 0. 
erzählt, A. und P. hätten zuerst im Gebirge 
um die Wette gejagt; P. hätte den von ihm 

) erlegten Tieren die Zungen ausgeschnitten und, 
als er von den Begleitern des A. wegen seiner 
vergeblichen Jagd verlacht wurde, ihnen diese 
Zungen gezeigt. Als er darauf eingeschlafen 
war, hätte A. sein Jagdmesser in Rindermist 
versteckt und ihn verlassen. Pe leus wäre 
dann erwacht und von den Kentauren über
fallen worden. Aber Cheiron hätte ihn ge
rettet und ihm das von ihm gefundene Messer 
zurückgegeben; vgl. auch Pind. Nem. 4, 94ff. 

ι und die Parallelsagen b. Mannhardt, W. u. 
F. K. 53 ff. 

Nach anderen Berichten ist ihm das Jagd
messer erst in seiner Verlassenheit von den 
Göttern zu seiner Rettung gesandt worden, 
und zwar hätte nach Schol. Pind. Nem. 4, 88 
Hephais tos es selbst ihm überbracht. Einen 
Ausgleich sucht eine der im Schol. Ar. Nub. 1063 
angeführten Versionen herzustellen; Akas tos 
führt den Pe leus in die Einöde, nimmt ihm 
seine Waffen ab und verläfst ihn mit den 
Worten: ei δίκαιος al, βω&ήβη. Als dann die 
wilden Tiere auf ihn losstürzen, senden ihm 
die Götter durch Hermes das von H e p h a i 
stos verfertigte Jagdmesser, mit dessen Hilfe 
er sich rettet. Ganz abweichend erscheint 
diese Sage bei Pind. Nem. 4, 94 ff. : τα Ααι-
δάλον δε μαχαίρα φύτευε J-oi &άνατον ίκ λόχου 
Πελίαο παϊς' αλαλκε δε Χείριον καϊ τό μόρβιμον 
Αιό&εν πεπρωμένον Εκφερεν. In sehr gezwun
gener Art sucht das Schol. z. d. St. diese Worte 
mit der verbreiteteren Version in Einklang zu 
bringen. Das Jagdmesser des Peleus wurde 
sprichwörtlich für Hilfe in höchster Not, Zenob. 
5, 20; in späterer Zeit wurde P. sogar zum 
Erfinder dieser Waffe gemacht, Serv. Verg. Aen. 
9, 505. 

Die Folge dieses Abenteuers ist Peleus ' 
Rache, indem er Iolkos erobert und das Weib 
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des Akastos tötet, nach einigen auch den 
Akas tos selbst, s. Schol. Apoll. Rhod. 1, 224. 
Ein kürzlich gefundenes Papyrusfragment 
(Reitzenstein im Hermes 35 S. 78f; Wilamowitz 
in Sitzungsber. d. preufs. Akad. 1900 S. 849 
mit Taf. V; Hesiod ed. Rzach frgm. 81), von 
welchem zwei Verse nach Tzetz. Prol. ad Lyc. 
p. 261 Hesiods 'Επι&αλάΐίΐον εις Πηλέα ange
hörten, ist uns von der iTmodischen Behand
lung dieses Mythus geblieben. Dafs dieses : 
Fragment aber nicht einem besonderen E p i -
tha lamium angehörte, sondern höchstwahr
scheinlich den Katalogen bezw. Ehoien, be
haupten Wilamowitz und Rzach a. a. 0. mit 
Recht. Nach diesen Versen kommt P e l e u s 
nach der Zerstörung der Stadt beutebeladen 
von Iolkos nach Phth ia , seine von Zeus 
ihm verliehene Grattin mit sich führend, und 
wird von der Bevölkerung mit einem Jubel-
liede empfangen. Pindar Nem. 3, 57 betont 
ausdrücklich, dafs er allein, ohne Heer, Io lkos 
erobert, dagegen nennt Pherekydes im Schol. 
z. d. St. (vgl. auch Nicol. Damasc. frgm. 56 
= Suid. s. ν. Αταλάντη und Apollod, 3, 13, 7) als 
seine Genossen Iason und die T y n d a r i d e n . 
Apollod. a. a. 0. spricht sogar in bestimmten 
Worten von einem Heere, das P e l e u s zwi
schen den Stücken der zerhackten A s t y -
d am ei a hindurch in die Stadt geführt haben 
soll. Mit dem berühmten Jagdmesser hätte er 
sie getötet nach Schol. Apoll. Rhod. a. a. 0. 
Nach der Eroberung übergab er die Stadt den 
Haimoniern (Pind. Nem, 4, 91; Θεαβαλοίς Schol. 
z. d. St.). 

VI. Thetis. 
Die in Bild und Lied am meisten gefeierte 

Peleussage ist die von seiner Liebesverbindung 
mit der Nereide Thetis (vgl. besonders Mann
hardt, Wald- und Feldk. 60 ff. Graf im Jahrb. 
d, archäol. Inst. 1 S. 196 ff. ; Reitzenstein im 
Hermes 35 S. 73ff. und den Artikel Thetis) , 
aus der der thessalische Nationalheld A c h i l 
leus hervorgegangen. So einig auch die ge
samte Überlieferung in den beiden Haupt-
thatsachen, in der Ehe und in der Geburt des 
Achilleus, ist, so geht sie doch in den Einzel
heiten wesentlich nach zwei Richtungen aus
einander. In der einen Tradition sucht der 
Herr des Peliongebirges die Göttin der nahen 
Meeresküste trotz ihres Widerstandes sich zu 
gewinnen und bezwingt sie im Ringkampfe. 
In der Entstehung dieser Legende hat jeden
falls der Anklang von Πηλενς an πάλη einen 
bedeutsamen Einflufs ausgeübt. Diese Sagen
form wird, gewifs mit Recht, Schol. Pind. Nem. 
3, 58 als die volkstümliche bezeichnet. Dem 
gegenüber steht die Version, dafs Pe leus 
die Thetis infolge eines umständlich moti
vierten Götterbeschlusses zur Gattin erhalten 
habe; diese Sagenform ist unverkennbar aus 
der systematischen theologischen Kunstdichtung 
hervorgegangen. In der Natur der Sache ist 
es begründet, dafs uns das Epos und zwar 
sowohl das „homerische" wie das „hesiodeische" 
gerade die letztgenannte Version überliefert, 
während die lyrische und dramatische Dichtung 
mit Vorliebe an die volkstümliche Sagenform 

anknüpfte, wobei freilich die Ignorierung der 
epiechen Version nicht immer gelang. Die 
Unvereinbarkeit beider Versionen hat Graf 
a. a. 0. schlagend nachgewiesen; vgl. auch 
Reitzenstein a. a. 0. S. 77. Erst in der helle
nistisch-römischen Mythographie Bind sie, so 
gut es eben ging, zusammengeschweifst worden, 
s. Apollod. 3, 13, 5f.; Ovid, Metam. 11, 221 ff. 

Die Sage von Thetis' Überwältigung durch 
Pe leus im Ringkampfe ist bei Homer nirgends 
erwähnt. Auch die Verse Σ 432—5, in wel
chen Reitzenstein a. a O. S. 78 nach dem Vor
gange von Schol. Pind. Nem. 4, 101 eine nach
träglich hineininterpolierte Anspielung darauf 
sehen wollte, stellen diese Ehe durchaus als 
ein Werk des Zeus hin; sie besagen nur, dafs 
diese Verbindung nicht nach Thetis' Sinne 
beschlossen. Ebensowenig darf man mit Robert, 
Studien zur Ilias S. 354 aus der Trennung der 

20 Ehegatten schliefsen, dafs der Dichter der sog. 
Urilias auch die Sage von dem Ringkampfe 
gekannt habe, da ja das Motiv dieser Trennung 
nirgends angegeben wird. Eine epische Fixie
rung dieser Version ist dagegen vielleicht in 
einer Episode des Aigimios erfolgt. Hier war 
nämlich (vgl. Schol, Ap. Rhod. 4, 816 = frgm. 
185 Rzach) von einer Wasserprobe die Rede, 
durch welche Thet is die göttliche Natur 
ihrer Kinder prüfen wollte — die spätere Dich-

30 tung machte daraus eine Feuerprobe — und 
wegen welcher sie von ihrem Gatten hart an
gefahren wurde. Da sich nun der gleiche Zug 
bei Sophokles findet (Αχιλλέας έρααταί frgm. 
155 Nauck*), und da dieser im gleichen Drama 
sowie im Troilos sich der Version vom Ring
kampfe angeschlossen hat (s. ebend. frgm. 154), 
so liegt es nahe, beide Züge derselben Sagen
form zuzuweisen. 

Das früheste direkte Zeugnis für den Liebes-
40 kämpf ist seine Darstellung an der Lade des 

Kypse los in O l y m p i a (Paus. 5, 18, 5). Man 
sah Peleus die Thetis ergreifend und auf ihrer 
Hand eine gegen Peleus andringende Schlange. 
Diese Schlange ist nach Analogie der litte
rarischen und monumentalen Überlieferung 
aber Thetis selbst, in verwandelter Gestalt, 
wie sie als Meergöttin gleich Proteus die 
Verwandlungsgabe besitzt. Über die Vasen
bilder, die besonders häufig in der Zeit der 

50 schwarzfigurigen Technik diesen Mythus dar
gestellt haben, sowie über die anderen hierher 
gehörigen Kunstwerke vgl. die letzte Zu
sammenstellung von Graf a. a. 0. S. 200ff. und 
den Artikel Thetis . Hier genüge der Hin
weis, dafs die grofse Mehrzahl der Darstellungen 
P. und Th. im Ringkampfe zeigt. Die Ver
wandlungen sind wie auf der Kypseloslade 
meist durch Tiere angedeutet, welche schein
bar der Thetis zu Hilfe kommen; am häufig-

60 sten sind es Schlangen und Löwen, nächstdem 
Panther; zuweilen sieht man auch mehrere 
Tiere derselben Art. Den Delphin (De Witte, 
Cab. étrusque 132) hält Graf (a. a. Ö. 77) nur 
für ein Nereidenattribut, nicht für Andeutung 
einer Verwandlung. In vereinzelten Fällen 
findet man auch fabelhafte Mischwesen und 
Flammen, durch welche die Verwandlung in 
Feuer ausgedrückt werden soll. Zweifelhaft 
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ist, ob auf einer späten Pelike mit Gold
schmuck aus K a m i r o s (Saigmann, Camiros 
Taf. 58 = Wiener Vorlegebl. 2 Taf. 6, 2) durch 
das "Wasser eine Verwandlung angedeutet sein 
soll, oder ob man sich Thetis als im Bade 
überrascht denken soll. — An Nebenfiguren 
kennt die ältere Vasenmalerei, abgesehen von 
den nächsten Angehörigen der Thet is : N e 
reus , Dor i s , Tr i ton und den N e r e i d e n , 
nur Hermes (in zwei Fällen) und Cheiron, 
der als Freund und Berater des Peleus in 
einigen Darstellungen anwesend ist, in einem 
Falle (München 380 ; Gerhard, Auserl. Vasenb. 
227; Graf a. a. 0. 53) sogar thätlich einzu
greifen scheint. Auch in den späteren Dar
stellungen sind Erweiterungen dieses Zuschauer
kreises ganz vereinzelt, so einmal durch einen 
nicht näher benennbaren Jüngling — einige 
Erklärer schlugen die Bezeichnung T e l a m o n 
vor (Overbeck, Gal. her. Bildw. Taf. 7, 8; Gräfte) 
— und einmal durch Pose idon , A t h e n a , 
A p h r o d i t e , E r o s , Pe i tho und P a n (Overb. 
a. a. 0. Taf. 8, 1; Graf 95). 

Der älteste litterarische Zeuge für diese 
Version ist Pindar Nem. 4, 101, während er 
Isthm. 8, 28 sich der anderen anschliefst. Doch 
auch an der erstgenannten Stelle konnte er 
die andere durch das Epos adoptierte Version 
nicht ganz eliminieren (anders Graf S. 198). 
Pe leus erringt sich hier die Thet i s πϋρ δε 
παγχρατες ίτραβυμαχάνων τε λεόντων όνυχας 
οξυτάτους άχμάν τε δεινότατων βχάβαις οδόντων. 
Zweifelhaft mufs bleiben, ob die ersten Worte 
gleichfalls mit λεόντων zu verbinden sind oder 
auf die Verwandlung in Feuer hindeuten. In 
den unmittelbar vorausgehenden Versen : αλαλχε 
δε Χειρών xal τό μόρσιμον Αιόδεν πεπρωμένον 
'έχψερεν, erscheint aber Cheiron mit seiner 
Hilfe als Vollstrecker des göttlichen Willens. 
In v. 106 ff. scheint auf die feierliche Hochzeit 
und die Geschenke der Götter angespielt, wenn 
auch der Sinn dieser Stelle durchaus nicht 
zweifellos klar ist (vgl. Schol. z. d. St.). Eine 
weitere Erwähnung des Liebeskampfes bei 
Pind. Nem. 3, 60 f. (χατέμαρψεν Ιγχονητι). 
Sophokles a. a. O. (Schol. Pind. Nem. 3, 58) 
spricht von Verwandlungen in Löwe, Schlange, 
Feuer und Wasser und bezeichnet im Troilos 
die Hochzeit ausdrücklich als eine stille (άφ&όγ-
γους γάμους). Herodot 7, 191 erzählt, dafs 
die Perser an einem Sepias genannten Punkte 
der Küste von M a g n e s i a der Thet is ge
opfert, weil sie an dieser Stelle von Pe leus 
geraubt sein sollte; hierauf beruht wohl auch 
Eur. Andr. 1265 f. (vgl. Tzetz. zu Lyc. 178), 
wenn auch Iph. Aul. 702 f. der Dichter die 
andere Version (Beschlufs des Zeus) als die 
glaubwürdigere hinstellt. In späterer Zeit be
hauptete man dann, dafs Thetis sich in einen 
Tintenfisch (orpiLa) verwandelt hätte, um ihrem 
Verfolger zu entgehen (Schol. Apoll. Bhod. 1,582 ; 
Etym. M. s. ν. Σ-ηπιάς; Tzetz. zu Lyc. 175. 178). 
Den Liebeskampf mit Verwandlung εις διαφό
ρους ιδέας erkannte Euripides auch sonst noch 
an (frgm. 1093 Nauck1 = Tzetz. zu Lyc. 175). 
Näheres über den Hergang berichtet Apollod. 
3, 13, 5: Cheiron rät dem P. die Th. zu er
greifen und trotz aller Verwandlungen nicht 

loszulassen; sie wird bald zu Feuer, bald zu 
Wasser, bald zu einem Tiere; er läfst sie aber 
nicht los, bis sie ihre alte Gestalt annimmt 
(vgl Mene laos und Proteus δ 414ff.). Die 
Hilfe des Cheiron erwähnt auch Tzetz. z. Lyc. 
178, Verwandlung in Feuer und Tiere Schol. 
Pind. Nem. 3, 58. In der dichterischen Aus
schmückung des Liebeskampfes durch Ovid. 
Met. a. a. O. überrascht P. die Th. im Schlafe ; 
sie verwandelt sich in einen Vogel, einen 
Baum, eine Tigerkatze. (Vgl. auch die analogen 
Sagen b. Mannhardt a. a. O. S. 60 ff.) Erechreckt 
läfst P. sie los und wendet sich an die Meer
götter um Hilfe. Proteus steigt auf und rät 
ihm Th. im Schlafe zu fesseln und sie in keiner 
Gestalt loszulassen. P. befolgt den Rat und 
erreicht sein Ziel. Bemerkenswert ist, dafs 
in der ovidischea Version für die feierliche 
Hochzeit kein Raum bleibt. 

Dem gegenüber steht nun die zweite Version, 
nach welcher Pe leus seine Gattin von den 
Göttern erhalten hat. Diese allein kennt die 
Ilias Σ 84ff. ß 537. H e r a schreibt sich ein 
besonderes Verdienst darum zu ii 59, wenn 
auch Thet i s diese Verbindung als ihrer un
würdig empfindet (vgl. Graf a. a. 0. S. 197). 
Ein Grund für diese Degradation wird nicht 
angegeben, höchstens dafs Pe leus den Göttern 
besonders lieb gewesen (ß 61). Dafs Ω, 59 ff. 
„mit direkter Beziehung" auf die Kyprien ge
dichtet ist, erkannte schon Bobert., Bild und 
Lied S. 125. Bestätigt wird es durch das Frag
ment einer Rolle aus Herculanum (Beitzenstein, 
Bostocker Index 1891/2 S. 12 und Hermes 35 
S. 73f), nach welchem Thetis sich in den 
Kyprien und ähnlich bei Hesiod H e r a zu Liebe 
der Liebeswerbung des Zeus entzieht und da
für von diesem zur Vermählung mit einem 
Sterblichen verurteilt wird; H e r a wacht nun
mehr darüber, dafs dieser Sterbliche dieser Ver
bindung würdig ist. Ausgesponnen hat dies 
Motiv im engen Anschlufs an die Kyprien 
Apoll. Bhod. 4, 790 ff. (vgl. Beitzenstein a. a. 0. 
S. 75). — Anders stellt Pind. Isthm. 8, 58 ff. 
den Hergang dar: Zeus und Pose idon — 
die Hinzufügung von A p o l l o n bei Tzetz. zu 
Lyc. 178 beruht auf Irrtum — streiten um 
Thetis . Da verkündet ihnen T h e m i s , dafs 
Thet i s ' Sohn stärker sein werde als sein 
Vater; sie sollten sie darum einem Sterblichen, 
dem frommen Peleus geben. Sie sollen es 
dem Cheiron melden, in dessen Höhle zum 
Vollmond die Hochzeit stattfinden soll; die 
Götter fügen sich diesem Rate; vgl. dazu Apd. 
3,13,5; Schol.Horn.Ν350; Tzetz. z. Lyc. 178. In 
die Version der Kyprien verflicht das T h e m i s -
motiv Ap. Bhod. 4, 800 ff. Dafs Pindar hier 
an eine ältere epische Darstellung anknüpft, 
ist recht wahrscheinlich. — Aischylos macht 

) Prometheus zum Verkünder des Orakels, 
Prom. 768 und Prom. λυόμενος (Philod. ιιερι 
εναεβ. 41, vgl. Hermes 35 S. 73; Apd. und Tzetz. 
a. a. 0.; Schol. Horn. A 519; Ν 350; Quint. 
Smyrn. 5, 338ff.). — Ovid a. a. 0. erteilt diese 
Rolle dem Proteus , Liban, narr. 21 der N y x ; 
Hyg. fab. 54 nennt keinen Namen. — Nach 
Pind. Nem. 5, 62ff. hätte Zeus dem Pe leus 
die Thet is zum Lohne für seine Standhaftig-
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keit der H i p p o l y t e gegenüber gegeben, nach 
Xen. Cyneg. 1, 8 auf seinen ausdrücklichen 
Wunsch; mit letzterem stimmt auch Catull. 
68, 21 überein. 

Nur wenn Thet i s durch göttlichen Rat-
schlufs zur Ehe mit einem Sterblichen bestimmt 
wird, ist die feierliche Anwesenheit der olym
pischen Götter bei der Hochzeit zu verstehen, 
wenn diese auch in späterer Zeit auf die Er
zählung vom Liebeskampfe aufgepfropft wurde, ι 
Nach den Kyprien (Prodi. Exe.; Schol. Horn. 
Π 140 = frgm. 2 Kinkel) hätten sich die Götter 
zum Pestmahle auf dem Pe l ion eingefunden, 
und wie Horn. Sl 62 f., wahrscheinlich nach 
den Kyprien (vgl. Bobert, Bild u. Lied S. 12ö; 
Beitzenstein a. a. 0. S. 76), berichtet wird, hätte 
A p o l l o n durch sein Spiel auf der Phorminx 
das Pest verschönt. Den Pe l ion nennen als 
Ort Pind. Nem, 5, 41; Eur. Iph. Aul. 1040ff.; 
ΑροΏοά. 3, 13, 5; Tzetz. z. Lyc. 178. Genauer : 
geben an die Höhle des Cheiron Eur. Iph. Aul. 
705ff.; Xen. Cyneg. 1, 8; Schol. Pind. Pyth. 
3, 160; Wem. 3, 93; Schol. Horn. Sl 59; Staphylos 
im Schol. Apoll. Bhod. 4, 816 = Müller, F.H G. 
4, 505 (euhemerisiert). Dafs die Hochzeit bei 
Che iron stattfindet, scheint mit der mehrfach 
verbürgten Uberlieferung zusammenzuhängen, 
dafs Thet i s Cheirons Tochter ist (Suidas, 
Aristot. Eüboica, ό τονς Φρνγίονς λόγους γρά-
ψας, Dionys. Chalcid. bei Schol. Ap. Bhod. 1, 
558). Hierzu stimmt es, wenn auf einer streng 
rotfigurigen Amphora aus Chiusi (Overbeck, 
Gal. her. Bildw. Taf. 8, 6) in einer Höhle die 
Ankunft des Pe leus bei Cheiron und Thet is 
dargestellt ist. Dagegen sehen wir auf der 
Françoisvase (Amelung, Führer d. d. Antiken 
in Florenz nr. 223; Wiener Vorlegehl. 1888 
Taf. 2ff.; Furtwängler-Beichhold, Griech.Vasen-
malerei Taf. 1. 2) Thet is in einem H a u s e , 
vor dessen Thür Peleus die Gäste empfängt; 
an der Spitze derselben erscheint neben Ir is 
hier Cheiron. Der Ort mufs also hier der 
Palast des Pe leus sein — nicht das T h e t i -
de ion , wie Amelung a. a. O. behauptet. Litte
rarisch ist dieser als Ort der Hochzeit sonst 
nicht nachzuweisen vor Catull. 64 (vgl. Beitzen
stein a. a. 0. S. 86), später noch Lucian. Dial. 
marin. 5; Interpol. Serv. Verg. Aen. 1, 27. Da
nach darf man jedenfalls nicht mit Schlie, Zu 
den Kyprien S. 23 und A. Schneider, Der troische 
Sagenkreis S. 78 dies Bild zur Rekonstruktion 
der Kyprien benutzen, vgl. Luckenbach in 
Fleckeisens Jahrb. 11. Supplbd. S. 589. Eine 
besondere Quelle für diese Variante anzunehmen 
ist bei der Natur der monumentalen Tradition 
nicht geboten. 

Den Glanzpunkt der Hochzeit bildete die 
Anwesenheit der Götter, die vielfach erwähnt 
wird. Aufser den oben genannten Stellen zuerst 
bei Pindar Pyth. 3, 153; Nem. 3, 93. H e r a 
hat sie geladen nach Apoll. Bhod. 4, 807 f., 
was ganz im Sinne der Kyprien gesagt ist, 
nach späteren Zeus (Hyg. fab. 92; Fulg.Mythol. 
2, 7). — A p o l l o n s Spiel auf der Phorminx 
treffen wir auf einer schwarzfigurigen Hydria 
in Florenz (Amelung a. a. 0. nr. 224). Das Hoch
zeitslied, das er gesungen, erwähnt Aeschylus 
bei Plat. Bepubl. 2 p. 383 Β = frgm. 350 

Nauck*. Weiter ausgeführt hat dieses Motiv 
dann Quint. Smyrn. 3, 98 ff. Nach Pind, Nem. 
5, 41 begleitet der Musenchor sein Spiel mit 
Gesang, und bei Eur. Iph. Aul. 1040ff. ist 
ausschliefslich von dem Musenliede die Rede. 
Auf der Françoisvase erscheinen die Musen 
gleichfalls und zwar in der vollen Neunzahl 
mit ihren hesiodischen Namen (nur Stesichore 
statt Terpsichore). Dasselbe Motiv findet sich 
auch in der euhemeristischen Beschreibung der 
Hochzeit bei Dictys 6, 7. — Bei Catull. 64 
299ff. bleiben gerade A p o l l und Artemis 
der Hochzeit fern, während die Moire η dae 
Hochzeitslied singen, doch wohl mit Rücksicht 
auf den im Liede erwähnten Tod des A c h i l 
leus , vgl. Beitzenstein a. a. O. S. 88 f. 

Die Hochzeitsgeschenke der Götter werden 
in späterer Zeit vielfach hervorgehoben; ihre 
erste Erwähnung geschah in den Kyprien (Schol. 
Horn. Π 140 = frgm. 2); die zweite könnte 
Pind, Nem. 4, 106 sein; doch ist dies nicht 
sicher. In späterer Zeit wurde es dann üblich 
in den Waffen und den Rossen, die später auf 
A c h i l l e u s übergingen, Geschenke und speziell 
Hochzeithgeschenke der Götter zu erblicken. 
Auf der Françoisvase erscheinen die Götter 
ohne Geschenke; das Wildbret des Cheiron 
und der Weinkrug des Dionysos können als 
solche nicht bezeichnet werden. Wenn man 

) in ihnen mehr als Attribute sehen will, darf 
man sie höchstens als Spenden zum Hochzeits
mahle betrachten. — Apollod. 3, 13, 5 nennt 
als Geschenke nur die eschene Lanze von 
Cheiron und die Rosse Ba l io s und X a n -
thos von Poseidon. Bei Homer stammt 
nur die Lanze von Pe leus her (Π 143 f. = 
Τ 390f.); auch hier ist sie ein Geschenk des 
Cheiron, aber nicht ausdrücklich ein Hoch
zeitsgeschenk, während das Kyprienfr&gment 

40 sie als solches betrachtet. Den Zusatz Advväv 
μεν ξέβαι αυτό, "Ηφαιβτον âh χαταβχευάααι darf 
man aber dem Epos kaum zuschreiben. P o 
seidons Rosse nennen auch Schol. Pind. Pyth. 
3, 170; Quint. Smyrn. 4, 759; Tzetz. Lyc. 178, 
die beide noch das durch die Akastoeepisode 
berühmte Jagdmesser hinzufügen. Erweitert 
wird dieses Motiv dann bei Ptol. Heph. 6 
(Westerm. S. 196), auf den Eustath. ad Horn. 
p. 1090, 43 zurückgeht; da brachte A p h r o -

50 dite eine goldene Schale, H e r a ein Gewand, 
Athena Flöten, Hepha i s to s das oft erwähnte 
Jagdmesser, N e r e u s endlich ein Heilsalz προς 
πολυφαγίαν xal ορεζι,ν και πέψιν, vielleicht 
ein der Komödie entlehnter Zug. — Auf 
einem Sarkophagrelief der V i l l a A l b a n i 
(Heibig, Führer* nr. 841 ; Bobert, Sarkophagrel. 
2Taf. 1) überreicht Hephais tos demP.Schwert 
und Schild, A t h e n a bringt einen Helm, Hören 
und Feldgötter nahen mit Tieren und Früchten. 

60 — Catull geht auch hier seine eigenen Wege. 
Nur Cheiron und der Flufsgott Peneios 
bringen Gaben (v. 279ff. 288ff.), der erstere 
duftende Blumen, der zweite ausgerissene Bäume, 
mit denen er das Hochzeitshaus schmückt. 

Der Hochzeit auf dem P e l i o n schliefst sich 
die Fahrt des Paares zur Residenz des Pe leus 
an. Von ihr spricht das oben erwähnte von 
Beitzenstein publizierte ifesioiifragment, mit 
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1) Peleus und Hippalkimos auf einem korinthischen 
Deinos (nach Mon. d. I. 10 Taf. 4. 5). 

Wagen von Göttern geleitet; anwesend sind 
Dionysos und Thyone , A p o l l o n die Leier 
spielend, H e r a k l e s und Athena , Hermes , 
A p h r o d i t e und A r e s , Pose idon und A m -
phi tr i te (vgl. Heydemann, Mitt. a. d. Antiken-

Velens (ringt m. Hippalk. u. Atalante) 1840 

2) Peleus und Atalante; anwesend: Mopsos und Klytios (nach Gerhard, Auserl. Vasenb. 237). 

samml. Ob.-Ital. S. 88, 26). — Das Fragment 
einer rotfigurigen Schale (Jahrb. d. arch. Inst. 50 
3 Taf. 2; nach Winter ebend. S. 66 f. von 
Euphronios) zeigt Pe l eus die Thet i s an der 
Hand zum Wagen führend. Von anderen Fi
guren ist wegen eines langen Lanzenschaftes auf 
A t h e n a zu schliefsen. — Auch dem Liebes
kampfe liefs man die Fahrt nach Phthia folgen ; 
So sind Reste eines Wagens bei einer Dar
stellung des auflauernden Peleus zu erkennen 
(Jahrb. d. arch. Inst. 1 Taf. 10, 2. Kuhnerts 
Widerspruch ebenda 2 S. 271 ist verfehlt). 60 

Über Peleus ' und Thetis' weiteres Zu
sammenleben, Geburt und Erziehung des 
A c h i l l e u s s. die Art. Ach i l l eus und Thetis . 

VII. Teilnahme an den grofsen 
Unternehmungen der Heroenzeit. 

An den grofsen gemeinsamen Unterneh
mungen der Helden seiner Zeit nimmt Peleus 

Gerhard a. a. O. 177) dieser Kampf ganz im 
Gewände der palästinischen Genredarstellungen ; 
ähnlich Micali, Mon. ined. Taf. 41; München 
886 u. a. An die Ρ e Ii a s spiele wird man höch
stens durch die beiden Dreifüfse erinnert, zwi
schen welchen in einem schwarzfigurigen Ber
liner Vasenbilde (nr. 1837) der Kampf ohne Zu
schauer stattfindet. — Von besonderer Schön
heit ist die Zeichnung eines etruskischen 
Spiegels (Museo Gregor. 1 Taf. 35, 1 ; Gerhard, 
Etrusk. Spiegel Taf. 224; Helbig, Führer 1344; 
s. Abb. 3). 

K a l y d o n i s c h e Jagd. Auch hier sind die 
ältesten Zeugnisse die monumentalen. Auf der 
Françoisvase und auf der Münchener Kylix des 
Archikles und Glaukytes (Jahn 333; Mon. d. 
Inst, 4 Tf. 59 ; Gerhard, Auserl. Vasenb. Taf. 235 f. ; 
Klein, Meistersign. S. 77) sehen wir Pe leus 
an hervorragender Stelle, unmittelbar neben 
Meleagros . Auf der stark verkürzten Dar-

stets Anteil. In seinen Aufenthalt bei Akas tos 
fallen die Le i chensp ie l e für Pe l ias . Das 
älteste Zeugnis ist der berühmte korinthische 
Deinos Berlinl6öb (Jfo«.ci.7.10Tf.4.5,s.Abb.l). 
Unter einem Henkel: Pe leus und H i p p a l 
kimos sich zum Beginne des Ringkampfes an 
den Vorderarmen erfassend. Dafs P. hier im 
Ringkampfe den Preis gewonnen, berichten 
Apollod, 3, 9. 2, 6 ; 3, 13,1 ; Hygin. fab. 273. — 

io Schol. Ar. Nub. 1063 wird erzählt, dafs P. bei 
diesen Spielen âtà οωφροβύνην das berühmte 
Jagdmesser erhalten habe. Als Gegner im 
Ringkampfe nennt Apollod. a. a. 0. die A t a 
lante , für deren Teilname an den Leichen
spielen weitere Zeugnisse nicht vorhanden sind. 
Dagegen ist der Ringkampf mit ihr mehrfach in 
der schwarzfigurigen Vasenmalerei dargestellt 
worden (Immerwahr, He Atalanta S. 68ff.), 
wenn auch ohne sichere Bezugnahme auf die 

20 Leichenspiele. Am bemerkenswertesten ist eine 
Hydria in München (Jahn 125; Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 237, s. Abb. 2). Der Tisch im Hinter
grunde mit dem Eberkopfe weist deiftlich auf 
einen Zusammenhang mit der kalydonischen 
Jagd. — Dagegen erscheint in einem anderen 
Vasenbilde gleichfalls in München (Jahn 584; 

dem Pherec. frgm. 16 (Schol. Pind, Nem. 4, 81 ; 
Tzetz. zu Lyc. 175) übereinstimmt. Demgemäfs 
sehen wir auf einer schwarzfigurigen Hydria 
in Florenz (Amelung a. a. O. 224) Peleus und 
T h e t i s , inschriftlich bezeichnet, auf einem 
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dafs'er auf der Jagd 'das Unglück hatte, seinen io » U P r i a m o s , der damals noch ein Kind war. 
Wohlthäter E u r y t i o n oder E u r y t o s zu töten 
s. oben Sp. 1830f. Sein nahes Verhältnis zu 
M e l e a g r o s wird auch später noch betont. In 
dem unteritalischen Vasenbilde, das M e l e a 
gros' Tod darstellt (Neapel-Santangelo 11; 
Arch. Ztg. 1867 Taf. 220; Engelmann, Atlas 
zu Ovid 99), sitzen unter dem Hauptbilde inTrauer 
versenkt PeleuB und Theseus. Eine 
Reminiscenz an Peleus' Rolle in derkaly-
donischen Jagd bewahrt auch das schöne 
rotflgurige Vasenbild Berlin 2538 (Ger
hard, Auserl. Vas. 327); als Pendant zu 
Meleagros auf der Eberjagd sehen wir 
P. mit drei Jünglingen einen Hirsch er
legend (P. nackt, bärtig mit Pilos, um
gehängtem Schwert die Keule schwingend), 
s. Abb. 4. Der bildlichen Tradition zu 
folgen scheint auch Philostr. iun. Imag. 
15: Meleagros und Peleus stehen zu
sammen als die κα9ελόντες τήν ανν, 
Peleus im Purpurgewande das Jagd
messer des Hephais tos in der Hand. 
Man wäre nach dieser Angabe versucht, 
das oben abgebildete Vasenbild, München 
125, so zu erklären, dafs Pe leue und 
A t a l a n t e um die Ehre dieser Jagd mit 
einander ringen. Auffallend ist auch, 
dafs die Verbindung von Theseus und 
Peleus auf der Vase Santangelo 11 bei 
Philostr. Heroic. 19, 1 wiederkehrt: Als 
Jagdgenosse wird Pe leus der Gastfreund 
des Theseus , und als dieser von L y -
komedes getötet war, schickte P. seinen 
Sohn A c h i l l e u s nach Skyros , um den 
Freund zu rächen. 

A r g o f a h r t . Ältester Zeuge für 
Pe leus ' Teilnahme ist Pindar frgm. 158 
(Schol. Eur. Andr. 798), während er Pyth. 
4, 303 ff. nicht genannt wird, demnächst 
Eur. Andr. 793 f., s. auch Apollod. Bibl. 
1, 9, 16, 7; Hyg. fab. 14; Izetz. Eye. 
u. a.; vgl. Bd. 1 Sp. 507 ff. Aus Hygin. a. a. O. 
ersieht man, dafs seine Rolle in Hygins 
Quelle ausführlicher behandelt war. Bei 
Apoll. Bhod. Arg. tritt Peleus ganz in den 
Hintergrund; er spricht den Genossen Mut ein, 
als sie verzagen (2, 12, 16) und rät in ähn
licher Lage zur Weiterfahrt (4, 495 ff.). Eben
sowenig weifs Valerius Flaccus besonderes von 
ihm zu berichten. In den orphischen Argonau- 60 
tica besucht Pe leus auf der Fahrt seinen bei 
Cheiron weilenden Sohn Achilleus (v. 376ff.); 
bei den Leichenspielen für den von H e r a k l e s 
getöteten Kyz ikos siegt er im Laufe und er
hält einen von A t h e n a gestickten Purpur
mantel (v. 580ff.) ; schliefslich rettet um seinet
willen Thet is das Schiff aus Gefahr (v. 1259ff.). 
— Bei den Kampfspielen der Argonauten auf 

poch war Peleus' Teilnahme nicht unbestritten, 
ßchol. Bind. Ol. 8, 60. Auch nach Bar. Phryg. 3 
z Og P- mit; ebenda 7 wird erzählt, dafs A n -
^enor im Auftrage des Pr iamos zu ihm ge
kommen sei, um die Hes ione zurückzufordern, 
^ber abgewiesen wurde. 

Ebenso wie Te lamon hilft er Herakles 

3) P e l e u s U I l d Atalante (nach Gerhard, Etr. Spiegel T. 224). 

174 im Kampfe gegen die Amazonen , Pind. frgm. 
158; Schol. Pind. Nem. 3, 64. Nach Hellanikos 
(Schol. Pind. a. a. 0.) hätten sich alle Argo-
tiauten an diesem Kampfe beteiligt. — Eur. 
Andr. 791 behauptet endlich — freilich mit 
dem seltsamen Zusätze πεί&οααι — dafs P. 
auch mit den L a p i t h e n gegen die Kentauren 
gekämpft. 

VIII. Peleus im Alter. 
Dafs Pe leus ein hohes Alter erreichte, wird 

bereits im Epos mehrfach betont. Die Ilias 
kennt ihn an mehreren Stellen als lebend. Ob
wohl er am troischen Kriege nicht teilgenommen, 
finden wir ihn — und ihm entsprechend 
Neopto l emos — anwesend bei der Rüstung 
Ach i l l s mit den Waffen des Hephais tos 
(Heydem., Vasenb. 6,4; Wien. Vorlegebl. 2,6,1 ; s. 

j , emnos war P. im Diskuswurf, Speerwurf, 
j,auf und Sprung der Zweite, im Ringkampf 
(jer Erste, ŝ odafs er im Fünfkampf den Preis 
gewann, Philostr. Oymn. 3. 

Herakles ' T r o j a z u g . Auch in diesem 
Zusammenhange wird Peleus zuerst von Pindar 
yjid Euripides a. a. 0. genannt, vgl. auch Pind. 
Ol. 8, 60. — Zenodot (Schol. Horn. Si 487) schlofs 
daraus, dafs Pe leus älter gewesen sein müsse 

Stellung einer schwarzfigurigen Cornetaner Am
phora erscheint er neben M e l a n i e n , Kas tor 
und A n k a i o s (Mon. d. Inst. 12 Taf. 10; vgl. 
Annali 1884 S. 269). Ferner war er dargestellt 
in der Sfcopasischen Giebelgruppe des Tempels 
der A t h e n a A l e a in T e g e a (Paus. 8, 45, 6). 
Als Teilnehmer an dieser Jagd nennen ihn u. a. 
Apollod. 1, 8, 2, 4; 3, 13, 1; Ovid. Met. 8, 309; 
Hyg. fab. 173; Schol. Ar. Nub. 1063. Darüber. 
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Abb. 5). Die Nostoi (Procl. Exc) berichten, dafs 
Neopto lemos , in das Molosserland gelangt, von 
Pe leus anerkannt wurde. Der durch die Ab
wesenheit und den Tod des Sohnes schutzlose 
Greis wurde ein beliebtes Sujet der Tragödie, 
sodafs Horaz Arspoet. 95 f. den „Peleus pauper 
et exul'1 dem Telephos in dieser Beziehung 

den und sei daselbst gestorben. Eur. Andr. 
1128 ist es Akastos selbst, der ihn vertrieben 
hat, während Apollod. epit. 22, 8 seine Söhne 
nennt, jedenfalls nach einer tragischen Quelle. 
Seinen Tod in Kos berichtet auch Kallimaehos 
(Schol. Pind. Pyth. 3, 167). Ob Euripides in 
seinem Peleus (s. Nauck a. a. O. S. 5ö4f.) diese 

4) Peleus auf der Jagd (nach Gerhard, Auserl. Vasenb. 327). 

an die Seite stellt; vgl. auch Pacuv. Herrn. 
b. Non. 116,15. Sophokles zeigte ihn in seinem 
Peleus (Nauck1, T. G. F. S. 238 ff.) als gebrech
lichen Greis von einem Weibe gepflegt. Allem 
Anscheine nach bezieht sich auf dieses Drama 
die Schol. Eur. Tro. 1128 überlieferte, von 

5) Peleus, Thetis und Neoptolemos bei der Rüstung des 
Achilleus (nach Heydemann, Vasenb. 6, 4) 

Euripides abweichende Version. Nach dieser 
ist Pe leus von den Söhnen des Akas tos , 
A r c h a n d r o s und Archi te les , gerade als die 
Griechen von Troja zurückkehrten, vertrieben 
nach der Insel Kos gekommen; dort sei er mit 
Neopto lemos zusammengekommen, habe 
Aufnahme bei einem Abanten Mol ο n gefun-

Schicksale des P. geschildert hat oder sein 
Abenteuer mit A s t y d a m e i a - H i p p o l y t a (s. 
Sp. 1831), ist nicht festzustellen, da wir nicht 
wissen, aus wessen Munde frgm. 619 kommt. 
Dagegen sehen wir den greisen Pe leus in 
seinem freilich ganz anders gearteten Unglücke 
in der Andromache, als ihm die Leiche des 
Neoptolemos gebracht wird (v. 1173ff). Doch 
erscheint Pe leus immer in diesem Drama in 
dem Glänze der königlichen Macht und des 
königlichen Ansehens, sodafs er A n d r o m a c h e 
kräftigen Schutz zu gewähren vermag. Auf 
diese Erscheinung des P. kann sich jedenfalls 
Ar. Pan. 863 nicht beziehen. — Romanhaft 
ausgeschmückt sind die späteren Schicksale 
des Pe leus bei Dictys 6, 7ff.; hier befreit ihn 
Neoptolemos, indem er die Söhne des Akastos 
hinterlistig tötet. Auch hier überlebt P. seinen 
Enkel (6, 13). 

Peleus mit Kadmos auf den Inseln der 
Seligen nach Pind. Ol. 2, 141, im Hause des 
N e r e u s für ewig mit Thet is vereint, Eur. 
Andr. 1254 ff. 

IX. Verschiedenes. 
Genealogisches . Durch seine Tochter 

P o l y m e l e ist Pe leus nach Philokrates bei 
Apollod. 3, 13, 8, 4 (F. H. G. 4 S. 477) der Grofs
vater des Patroklos. — Auf Pe leus führten 
die epirot i schen Könige ihren Stammbaum 
zurück nach Paus. 2, 29, 4. Das gleiche be
richtet von dem Dichter E p i c h a r m o s der 
freilich unzuverlässige Ptol. Heph. 1 (Westerm. 
S. 183). 

Charakter i s t i sches . Seine Fertigkeit in 
den ritterlichen Künsten hat Pe l eus , wieviele 
andere Helden seiner Generation und dann 
auch sein Sohn A c h i l l e u s , durch die Erzie-
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hungbei Cheiron sich erworben, Xenoph. Cyneg. 
1, 2; Philostr. Heroic. p. 308. Ein Heros der 
Gymnastik ist er neben Theseus und Hera 1 -
kles , Philostr. Gymn. 1. Zum Erfinder des 
Pentathlon macht ihn Schol. Pind. Nem. 8 , 9 
(vgl. Philostr. Gymn. 3), zum Erfinder des Jagd
messers Interpol. Serv. Verg. Aen. 9, 505. 

Gerühmt wird auch Peleus ' milder Sinn 
Flüchtlingen gegenüber. Pho in ix findet bei 
ihm Aufnahme, Horn. I 478 ff. Nach einer spä
teren Version führt er diesen, der von seinem 
Vater geblendet ist, zu Cheiron, wo er Heilung 
findet, Apollod. 3, 13, 8 , 3; Tzetz. Lyc. 421 (mit 
allegorischer Deutung); Schol. Plat. Leg. 11, 
931 B. Die Stadt Kt imene überweist er ihm 
nach Steph. Byz. s. v. Als Beispiel treuer 
Freundschaft erscheinen Pe leus und P h o i n i x 
bei Hyg. fab. 257. Im gleichen Falle befindet 
sich nach Horn. IT 571 ff. E p e i g e u s , der frühere 
Herrscher von B u d e i o n , der nach einem Morde 
zu Pe leus und Thetis geflohen war. Erst 
später wurde auch Patroklos ' Anwesenheit 
bei Pe leus durch die unfreiwillige oder im 
Jähzorn begangene Ermordung des K l e i t o -
nymos motiviert Apollod. 3,13, 8,3; Philosteph. 
im Schol. Horn. Π 14; Schol. Horn. Π 574. 

[Bloch.] 
Pelia (Πηλιά, sic!), Beiname der Hera, Ano

nym. Laur. in Anecd. var. ed. Schoell-Stude-
mund 1, 269. Der Beiname deutet wohl auf 
Kult auf dem Pelion, und dadurch wäre ein 
Nachweis für den von Boscher s. v. Hera Bd. 2 
Sp. 2 0 8 2 Z. 7 ff. angenommenen thessalischen 
Herakultus erbracht. S. Pelaia. [Höfer.] 

Pëliadës (Πελιάδες), 'Pelias-Töchter', Eur. 
Med. 504; vgl. 9 (Πελιάδες κόραι). Arist. Mor. 
Eudem. 2, 9. Agatharch. de mari Erythr. 7 
in Geogr. min. ed. Müller 1,115. Strabon 1,45. 
Phaedr. fab. 4, 6(7), 16. Hygin. f. 24. Ihre 
Namen sind nach Hygin. a. a. 0. Alkestis, 
Pelopia, Medusa, Peisidike, Hippothoe. Die
selben Namen, mit Weglassung von Medusa, 
begegnen bei Apollod. 1, 9, 10. Tzetz. Lyk. 
175 p. 434. Bei Diodor. 4, 53 werden Alkestis, 
Amphinome, Euadne genannt. Pausanias 
( 8 , 11, 3) erzählt, dafs der Maler Mikon auf 
Gemälden der Peliaden zweien derselben die 
Namen Asteropeia und Antinoe beigeschrieben 
habe; wenn er aber weiter bemerkt: ονόματα 
ανταϊς (den Peliaden) ποιητής μεν ΐ&ετο ουδείς, 
ôaa γε έπελεζάμε&α ήμεϊς, so gilt dies nur mit 
Einschränkung, da aufser der von Apoll. Bhod. 
1, 326 genannten Pelopeia schon von Horn. II. 
2, 715 "Αλκηβτις, Πελίαο 9υγατρων είδος άρίβτη 
erwähnt wird, die überhaupt von den Pelias-
töchtern — als solche wird sie noch erwähnt 
Eur. Alk. 37. 82. 435. Plato Conv. 7 p. 179b. 
Hygin. f. 50. 51. 243. 251. Ov. Trist. 5, 5, 55. 
Eust. II. p. 326. Hypothes. Eur. Alk. = Schol. 
Plato a. a. O. p. 256 Hermann. Eudoeia 2 1 
p. 20 f. (p. 35 f. Flach) — am meisten hervor
tritt, wie sie auch an der Kypseloslade von 
den als Zuschauerinnen bei den Leichenspielen 
ihres Vaters dargestellten Peliaden die einzige 
durch Namensbeischrift ausgezeichnete war, 
Paus. 5, 17, 11. Ein unvollständiger Name 
einer Peliade Αλκ . . . ça findet sich auf einem 
Vasenbilde von Corneto, Annali 1876 tav. F. 

Es dürfte kaum eine andere Ergänzung mög
lich sein, als die zu Αλκάνδρα, wie A. Schultz, 
Annali a. a. 0. 4 3 vorschlägt. Über die Pe
liaden als unfreiwillige Mörderinnen ihres Vaters 
s. Bd. 2 Sp. 2 4 9 1 f. u. Pelias. Nach Diod. 4 , 5 2 
und Excerpt. 6 p. 2 2 3 nahm Alkestis an der 
Zerstückelung des Vaters keinen Anteil, nach 
Hygin. f. 2 4 sträubte sie sich lange und liefs 
sich erst durch die Zauberkünste der Medeia 

io dazu bewegen, während nach Palaeph. 4 1 
(Eudoeia a. a. 0. p. 3 6 Flach) ihre Schuld die 
gleiche wie die der Schwestern ist. Über das 
fernere Schicksal der Peliaden, über das Apollod. 
1 , 9 , 2 7 . Ovid. Met. 7 , 3 4 7 ff. schweigen, berichtet 
Hygin. f. 2 4 (nach den Πελιάδες des Euri
pides, s. Bd. 2 Sp. 2 4 9 2 und Wecklein, Einleit, 
zu Eur. Med.3 1 2 . Nauck, Eur. frgm.*-p. 1 6 3 ) : 
Peliades . . . cum se deeeptas esse vidèrent, a 
patria fugerunt. Ergänzend lautet der Bericht 

äo des Pausanias ( 8 , 1 1 , l f f ) , dafs die Peliaden 
τα ίπι τώ &ανάτω τον πατρός ονείδη φενγουβαι 
nach Arkadien gekommen seien, und dafs ihre 
Gräber sich in der Nähe des Poseidontempels 
von Mantineia befänden. Nach Palaeph. 

f a. a. 0. Eudoeia p. 3 6 Flach verfolgte Akastos, 
des Pelias Sohn, seine Schwestern wegen der 
Ermordung des Vaters, konnte sie jedoch nicht 
einholen; er belagerte Pherai, wohin sich Al
kestis in den Schutz des Admetos, der als ihr 

30 ανεψιός, nicht als ihr Gatte bezeichnet wird, 
nimmt den Admetos bei einem Ausfall ge
fangen und droht ihn zu töten; um den Ad
metos zu retten, liefert sich Alkestis freiwillig 
dem Bruder aus, wird aber von Herakles be
freit und dem Admetos zurückgegeben. Eine 
ältere Version der Sage, welche die Peliaden 
für schuldlos ansah, läfst sie an den ά&λα ixl 
Πελία (Stesichoros fr. lff. Bergk ' 3 4 , 2 0 5 ff.) 
teilnehmen, Paus. 5 , 1 7 , 1 1 (Kypseloslade); 

40 auch bei Diodor. 4 , 5 2 f. schimmert diese Version 
durch, indem Iason die verzweifelnden Peliaden, 
die Hand an sich legen wollen, tröstet, ώς ίκ 
κακίας μεν ονδεν ήμαρτον, άκοναίως δε δι 
άπάτην ήτνχηααν, für sie Sorge zu tragen ver
spricht und ihnen Gatten verschafft, der Al
kestis den Admetos, der Amphinome den An-
draimon, den Bruder des Leonteue, der Euadne 
den Kanes. Und wenn bei Eur. Med. 5 0 2 ff. 
(vgl. Ennius Med, fr. 1 0 ) Medeia ausruft: νϋν 

50 ποί τράπωμαι; πότερα προς πατρός δόμους . . . 
ή πρός ταλαίνας Πελιάδας; καλώς γ' αν ούν 
δέξαιντο μ' οϊκοις, ων πάτερα κατίκτανον, so 
kann man auch hieraus, falls man nicht nur 
rhetorische Fiktion annehmen will, schliefsen, 
dafs die Peliaden nach ihres Vaters Tode un
behelligt im Vaterhause geblieben sind, bez. 
im Hause ihrer Gatten leben. Die bildlichen 
Darstellungen der Peliaden sind Bd. 2 Sp. 2 5 0 5 f. 
s. Medeia behandelt. Ich trage folgendes nach: 

60 Sp. 2 5 0 5 , 4 0 f . : Gerhard, Α. V. 3 , 1 5 7 , 1, abge
bildet auch Engelmann, Bilderatlas zu Ovid 
Taf. 1 2 , 7 9 . Baumeister, Denkm. nr. 1 3 9 4 S. 1 2 0 1 . 
Sp. 2 5 0 6 , 33ff.: Die vielerörterte Echtheit des 
Berliner Peliadenreliefs (Litteratur bei Kekule 
von Stradonitz, Arch. Jahrb. 1 2 [ 1 8 9 7 ] , 9 6 
Anm. 1. Abg. Museen Berlins. Beschreibung 
der antiken Skulpturen nr. 9 2 5 S. 3 7 6 ) , die 
neuerdings wieder von ,E. Loewy, Bull. deUa 
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Commise. Arch. di Borna 1897, 42 ff. in Zweifel 
gezogen worden ist, scheint nach einer er
neuten Prüfung durch K. v. Stradonitz a. a. 0. 
96 ff.; vgl. Arch. Anz. a. a. 0. 137 in 
der Art erwiesen zu sein, dafs das Relief alt, 
aber von einem geschickten Bildhauer der 
Renaissance nicht nur geputzt, sondern stark 
überarbeitet worden ist. Uber das Verhältnis 
des Relieftypus zu den Peliadenvasen, insbes. 
zu der Schale im Mus. Gregor, (s. d. A. Medea ι 
Bd. 2 Sp. 2505, 57ff. und Brunn, Vorlegebl 
16 c. 17 [zusammen mit dem Peliadenrelief ab
gebildet]) vgl. Milchhöfer, Arch. Jahrb. 9 (1894), 
75 f. Das Relief selbst steht nach E. Beisch, 
Griech. Weihgeschenke 130 ff. 138 f. in unmittel
barer, äufserer Beziehung zum Drama und ist 
eine Stiftung gelegentlich einer dramatischen 
Aufführung aus den Jahren 450—430; ausge
schlossen sind des Euripides ΠεΧιάδες (vgl. 
hierüber d. Art. Medeia Bd. 1 Sp. 2492) aufser 2 
durch ihr frühes Aufführungsjahr (455) haupt
sächlich durch den Umstand, dafs sie nicht 
den Sieg gewonnen haben. Es ist also ein 
anderes Drama anzunehmen, das denselben 
Stoff, der überhaupt öfters behandelt worden 
ist (vgl. das Didaskalienfragment vom Jahre 
342/41, das u. a. ΠεΧιάδες erwähnt, C. I. A. 
2, 973 p. 398), zum Gegenstande hatte. 

[Höfer.] 
Peliadës (ΠηΧιάδες), die Nymphen des Pelion, ; 

Apoll. Bhod. 1, 550 = Etym. M. 479, 52. Tzetz. 
Lyk. 355. Eudocia 746 p. 322 (534 Flach). 

[Höfer.] 
Pelias (etr.) ist, wie sich von selbst versteht, 

das griech. Pelias (s. d.). Bemerkenswert an der 
etruskischen Form ist die Erhaltung des -s, 
während sonst das nominativische -s abzufallen 
pflegt, sowohl bei den entlehnten griechischen 
Götternamen, wie bei den den italischen Spra
chen entnommenen Personennamen (s. Schäfer • 
in Pauli, Altital. Studien 2, 72). Der Name 
ist nur einmal belegt, und zwar auf einem 
Perusinischen Bronzespiegel, der ehedem im 
Palazzo Graziani in Perugia war, sodann im 
Museo Borgiano in Velletri, und der jetzt im 
Nazionalmuseum zu Neapel sich befindet (Finati, 
Guida al mus. Borbon 3, 11). Er ist veröffent
licht von Passeri in 6rori Mus. etr. DJ, cl. IV, 
tab. XTX (daraus Lanzi 2, 212 = 168 tav. IX, 
nr. 5, Visconti Mus. Pio-Clement, 6, tav. A, 
nr. 3, Miliin Gal. myth, 2, 248, pl. CXXV nr. 
415* und Vermiglioli Iscr. Perug. 47 nr. VI* = 
54 nr 6. tav. ΠΊ nr. 1) ; von Inghirami Mon. etr. 
tom. Π ( = vol. DJ), 633 sqq. tav. LXXVI; von 
Gerhard, Ob. d. Gottheit, d. Etrusk, Taf. DJ nr. 5 
und Etr. Sp. 3,164 Taf. CLXX und von Fabretti 
C. I. I. nr. 1069 gloss. 493/4. S. Neleus Abb. 2. 
Die Darstellung ist die, dafs Pelias (pelias) und 
Neleus (nele), beide nackt und mit Speeren 
bewaffnet, ihrer Mutter Tyro (turia) begegnen. 
Diese macht mit der Rechten dem Peiias die 
Geberde des Schweigens, so dafs man deutlich 
sieht, es handelt sich um eine Verabredung. 
Welcher Art diese sei, lehrt uns die äufserste 
Figur links. Seit wir wissen, dafs das Wort 
fleres „Bildsäule" heifst (s. Pauli, Etr. Studien 
3, 73), ist die Deutung dieser Figur nicht mehr 
zweifelhaft. Es ist deutlich eine Büste auf 

einem Sockel, und zum Überflufs trägt sie auf 
eben diesem Sockel das Wort flere. Es ist 
somit die Bildsäule der Here, in deren Hain 
(nach Apollodor. 1, 9, 8) Pelias die Feindin 
seiner Mutter Tyro, die Sidero, tötete. Auf 
diese Tötung bezieht sich natürlich die geheime 
Verabredung. [C. Pauli.] 

Pelias (ΠεΧ'ιας, ΠεΧίης)- 1) Zwillingsbruder 
des Neleus, Sohn des Poseidon, oder des Flufs-

o gottes Enipeus, und der Tyro, Tochter des Sal-
moneus und nachherigen Gemahlin des , Kre-
theus, dem sie den Aison, Amythaon und Pheres 
gebiert. Über die Kindheits- und Jugend
schicksale des Pelias vgl. Neleus oben Bd. 3, 
Sp. 104—107. Er herrscht über das herdenreiche 
Iolkos, Horn. Od. 11, 256, und ist der Vater 
der schönen Alkestis, der Gattin des Admetos, 
Horn. B. 2, 715. 

1) Die später herrschende Form der Sage 
:o nach Apollodor: Nach der Wiederfindung der 

Mutter Tyro tötet der junge Pelias deren böse 
Stiefmutter Sidero am Altare der Hera, zu dem 
sie geflüchtet, und fährt auch später immer fort, 
Hera zu verachten: s. Pelias etr. u. Αρ. 1, 9. 8, 3. 
DieBrüder geraten nachher in Streit, Neleus wird 
vertrieben, kommt nach Messene und gründet 
Pylos: 1, 9, 9. Pelias aber wohnte in Thessa
lien, heiratete die Anaxibia, des Bias Tochter, 
oder Phylomaehe, die T. des Amphion, und 

io erzeugte den Akastos und vier Töchter: Pei
sidike, Pelopeia, Hippothoe und Alkestis : 1,9,10 ; 
oder Alkestis, Amphinome, Euadne : Diod. 4,53,2 ; 
oder Asteropeia und Antinoe auf einem Ge
mälde des Mikon: Paus. 8, 10, 3. Die ver
einzelt vorkommende Nachricht, dafs Pelias 
keine männlichen Nachkommen gehabt habe, 
Diod. 4, 40 und Moses von Ehorene, verdient 
keine weitere Beachtung, zumal da sie bei 
Diodor sein Verhalten gegen Aison völlig 

io unmotiviert erscheinen läfst, nachdem er Iason 
durch seine Entfernung für sich völlig ungefähr
lich gemacht zu haben glaubt. Für wen will 
er denn seinen Thron erhalten, wenn er keinen 
Sohn hat? Sein Stiefvater Kretheus, heifst es 
weiter bei Apollodor, gründet Iolkos, heiratet 
die Tyro und erhält von ihr die Söhne Aison, 
Amythaon und Pheres: 1, 9, 11, 1. Amythaon 
wandert nach Pylos aus, 1, 9, 11, 2, Pheres 
gründet Pherai in Thessalien und bekommt 

50 zwei Söhne Admetos und Lykurgos. Admet 
wird noch zu Lebzeiten des Pheres König von 
Pherai, und wirbt um Alkestis, des Pelias 
Tochter, 1, 9,14 u. 15. Ob dieser damals schon 
oder noch König von Iolkos war, ist nicht er
sichtlich. Die ganze Geschichte von Admets 
Werbung und Alkestis' freiwilligem Tode und 
ihrer Wiederkehr mufs wohl erst nach der Rück
kehr des Admet vom Argonautenzug angesetzt 
werden, da Admet als Sohn eines jüngeren 

eo Bruders von Iasons Vater Aison doch wohl 
jünger ist als Iason. Aison hatte von Poly
melie (al. Alkimede), der Tochter des Autolykos, 
einen Sohn, Jason. Dieser (Aison oder Jason?) 
wohnte in Iolkos, in Iolkos aber herrschte nach 
Kretheus nicht, wie man erwarten sollte, Aison, 
sondern Pelias, der das Orakel über seine Herr
schaft befragte und die Antwort erhielt, er 
solle sich vor dem Einschuhigen in acht nehmen, 
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ein Spruch, den er anfangs nicht verstand, 1, 9, 
16,1 — also keine Spur von einer gewaltsamen 
Verdrängung des Aison. Einst veranstaltete 
er ein Poseidonfest und lud dazu auch den 
Iason, der aus Liebe zur Landwirtschaft auf 
dem Lande weilte ; dieser kommt, verliert unter
wegs im Flusse Anauros einen Schuh und wird 
nun von Pelias, dem alsbald sein Orakelspruch 
einfallt, gefragt, was er thun würde, wenn er 
eine Weissagung hätte, dafs er von einem seiner io 
Unterthanen ermordet werden würde. S ei es nun, 
dafs es ihm selbst so einfiel, oder durch Ein
gebung der Hera, die dem Pelias grollte, weil 
er sie nicht ehrte, und die ihm durch Medeia 
Verderben bringen wollte, sagte Iason, er würde 
ihm auftragen, das goldene Vlies, das in Kolchis 
von einem schlaflosen Drachen bewacht wurde, 
zu holen. Und alsbald befahl ihm P., dies zu 
thun, Αρ. 1, 9, 16, 2—5, natürlich um ihn zu 
verderben. — Iason mufs nun doch wohl, ob- 2< 
gleich Apd. nichts davon sagt, die Absicht des 
P. gemerkt haben, er zieht aber gutwillig aus, 
wobei seltsamerweise Akastos, der Sohn des P., 
mitgeht, und kommt schon nach vier M o n a 
ten wohlbehalten zurück, 1,9,26,6. Pelias aber, 
der die Rückkehr der Argonauten aufgegeben 
hatte (ob von Anfang an, wie nach dem Vorher
gehenden wahrscheinlich, oder erst nach längerer 
Zeit, geht aus dem άπογνονς nicht hervor), 
wünschte nun, d. h. nachdem er den Iason los zu si 
sein glaubte, auch den Aison zu töten, verstattete 
ihm aber auf seinen Wunsch, sich selbst durch 
Grenufs von Stierblut bei einem Opfer zu töten 
[Apollon, lex. Horn. 156, 18 lies Ai'aovos; s. 
Tz. Dyk. 175. R. ] . Aisons Witwe erhängt sich 
nun in der Verzweiflung unter Verfluchung des 
P. (ähnlich Diod. 4, 50); das von ihr hinter-
lassene unmündige Söhnlein (νήπιος), das den 
bedeutungsvollen Namen Promachos führt, 
wird nun von P. auch noch getötet, Apd. 1, 9, 4 
27, l f , Diod. ibid. Diese ganze, von vornherein 
so harmlose Geschichte bei Apollodor hat doch 
nur dann einen Sinn, wenn man auch das Un
ausgesprochene herausliest : Pelias, der Bankert, 
hat nach Kretheus' Tode dem ältesten der legiti
men Söhne die Herrschaft entrissen und, weil 
er widerrechtlich herrscht, das Orakel über 
seine Herrschaft befragt, und zwar gleich im 
Anfang. Das ruhige Verhalten des Aison, die 
gemütliche Liebe des Iason zum Landleben, seine 5 
Einladung zum Poseidonfeste durch Pelias 
reimen sich allerdings mit dieser Annahme 
sehr schlecht zusammen, aber da die wahre 
Natur des Pelias zum Schlufs doch zum Vor
schein kommt — er hofft nicht auf die Rück
kehr der Argonauten, er treibt den Aison und 
seine Gattin in den Tod und läfst auch den 
jüngsten Sohn dieser Ehe ermorden —, so mufs 
eine Fassung vorhanden gewesen sein, in der 
zwischen Pelias und der Familie des Aison keine ι 
Feindschaft besteht, und doch daneben eine 
andere, in der Pelias als Usurpator, Aison als 
zunächst ungefährlicher, weil unthätiger und 
anscheinend kinderloser, rechtmäfsiger Thron
kandidat hervortrat, und in der Iason nicht 
aus Liebhaberei vom Hofe fern blieb, nicht auf 
Einladung des Pelias nach Iolkos kam, sondern 
von seinem Vater zum Schutz vor dem Thron-

räuber als ganz kleines Kind für tot ausgegeben 
und in der Ferne und Verborgenheit aufgezogen 
wurde und, zum kraftvollen Jüngling heran
gewachsen, unerwartet vor Pelias erschien, um 
sein väterliches Reich zurückzufordern. 

In der apollodorischen Fassung verrät Pelias 
deutlich seine Absicht, den Jason durch die 
Entsendung nach Kolchis zu verderben, es ist 
daher ungereimt, dafs sein Sohn Akastos mit
zieht, wenn nicht angenommen wird, wie das 
bei Apollonios υ. Rhodos in den Argonautika 
geschieht, dafs er wider Willen des Vaters 
mitgezogen sei; er verrät sie ferner durch die 
Ausrottung des Hauses des Aison nach der 
Abfahrt der Argonauten. Jetzt scheint ihm 
seine Herrschaft neu gefestigt. Da kommt 
nach Apollodor Iason schon nach vier Monaten 
zurück, liefert das Vliese ab und wie er hört, 
was ihm Pelias inzwischen Leids angethan, 
beschliefst er sich bei gelegener Zeit zu rächen. 
Die Aussendung nach Kolchis scheint er unter 
die αδικήματα nicht zu rechnen, sondern nur 
die Vernichtung seiner Angehörigen. Er be-
giebt sich zunächst an den Isthmos und be
stimmt nach seiner Wiederkehr Medeia, auf 
Mittel zur Rache zu sinnen. Diese geht in 
den Palast des Pelias, überredet seine Töchter, 
den Vater zu zerstückeln und zu kochen, mit 
dem Versprechen, ihn durch Zaubermittel zu 

ι verjüngen. Nach dem Probestück mit einem 
alten Bock vollbringen die Töchter die That, ent
fliehen aber nicht, wie anderweitig überliefert 
wird (s. Peliades). Akastos bestattet seinen Vater 
feierlich und vertreibt den Iason mit Medeia 
aus Iolkos. Apollod. 1, 9, 27, 3—5. — Hier, 
d. h. nach der Rückkehr der Argo, sind Er
eignisse, die offenbar weit auseinander liegen, 
in einer Weise zusammengedrängt, die auf ein 
dramatisches Vorbild dieses Teils derSagen-

) fassung schliefsen lassen. Noch stärker ist diese 
Zusammenziehung in den Stücken, denen Hygin 
fab. 24 und Diodor 4, 50ff. folgen, wo Medeia 
zuerst allein, schon vor der Landung der übrigen 
die Argo verläfst, um das Rachewerk auszu
führen, worauf die Peliaden (s. d.) fliehen, Akastos 
aber die Herrschaft zum Lohn für seine Teil
nahme am Zuge erhält. 

2) Spuren ä l terer e p i s c h e r W e n d u n g e n 
der Sage. 

ο Die Leichenspiele zu Ehren des Pelias bil
deten einen beliebten Gegenstand der archai
schen Kunst, .woraus sich entnehmen läfst, dafs 
sie ein Hauptstück in einem oder mehreren 
alten Epen , wahrscheinlich auch in der Lyrik 
gebildet haben, wie denn von Stesichoros eine 
poetische Behandlung dieses Stoffes vorhanden 
war. In der Darstellung am Kypseloskasten 
in Olympia (Paus. 5, 17, 10f, über die am 
amykläischen Thron fehlen nähere Angaben) 

io waren unter den Teilnehmern an den Spielen 
Iason im Ringkampf mit Peleus, und unter 
den Zuschauenden die Töchter des Pelias, Al
kestis mit Namensinschrift, abgebildet. Dem
nach müssen nach der älteren Uberlieferung Iason 
und die Peliaden an dem Tode des Pelias un
beteiligt gewesen sein. Es kann überhaupt 
zwischen Iason und Pelias zunächst keine offene 
Feindschaft bestanden haben, die Ermordung 
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Aisons, der dadurch herbeigeführte Selbstmord 
seiner Frau und die Ermordung eines spät
geborenen Promachos haben in dieser Version 
keinen Platz und gehören offenbar späterer 
Erfindung an; und in der That lebt nach Ovid. 
Met, 7, 160 ff., der hier offenbar einer alten 
epischen Quelle folgt, Aison noch bei der Heim
kehr der Argonauten als abgelebter Greis, den 
die Zauberkünste der Medeia auf Bitten Iasons 
verjüngen. Bei dieser Wendung der Sage wird ι 
es möglich, zwischen der Bückkehr der Argo
nauten und dem Tod des Pelias einen längeren 
Zeitraum anzusetzen, als nach der gewöhnlichen 
Uberlieferung angeht, wo die Ermordung des 
Pelias bald oder sofort nach der Ankunft er
folgt. Diese Beobachtung bestätigt die An
nahme, dafs dort bei Ovid eine ältere, epische 
Fassung der Sage vorliegt. Dadurch wird die 
Möglichkeit gewonnen, auch die Geschichte 
von der Werbung des Admet um Alkestis, die ί 
in der an die Erwerbung der Tochter geknüpften 
Bedingung des Pelias, dafs der Werber einen 
Löwen und einen Eber in ein Gespann zwinge, 
echt epische Färbung zeigt (Apd. 1, 9,15), hier 
einzureihen. Sie ist sonst nirgends unterzu
bringen und von Apollodor nur deshalb vor 
dem Argonautenzug berichtet, weil er die Ge
schichte des Hauses Pheres vor der des Hauses 
Aison erzählt. Was dann freilich die eigent
liche Veranlassung des Todes des Pelias ist, 
ist schwer zu sagen. Nach Pherekydes Schol. s. 
Pind. Pyth. 4,133 wäre es Hera, die aus Rache 
für die Vernachlässigung durch Pelias dem 
Iason den Gedanken, den Pelias zum Argo
nautenzug zu raten, eingiebt, ώς εΊ#οι ή Μή
δεια τω ΙΊελία χαχόν. Auch dies dürfte wohl 
ein epischer Zug, aber etwas anderer Art sein, 
ein solcher, der auf Kultgegnerschaft beruht. 
Ferner finden wir in der Erzählung Ovids Met. 
7, 297ff. wenigstens noch einen abgeblafsten 
Rest epischer Uberlieferung. Hier ist freilich, 
entgegen seiner eigenen Darstellung v. 160ff., 
wonach Iason nicht den Tod Aisons zu rächen 
hat, Iason der thatsächliche Urheber der Tötung 
des Pelias. Aber indem Medeia unter dem 
Vorwand eines Verdrusses mit ihrem Gatten 
zu Pelias kommt, die Töchter unter dem be
kannten Versprechen zur Tötung ihres Vaters 
überredet und alsbald auf ihrem Drachen
wagen entflieht, um sich der unvermeidlichen 
Bestrafung zu entziehen, nimmt sie thatsäch-
lich die Schuld auf sich, Iason und die Peliaden 
erscheinen unschuldig und können also wohl, 
diese mit aufrichtiger, jener mit erheuchelter 
Trauer an den Leichenspielen des Ermordeten 
teilnehmen. Aber eine so künstliche Ver
kettung ist doch wohl kaum in dem Geiste des 
alten Epos, entweder ist Iason der Rächer 
seines Rechts und seines Hauses, und dann ist 
er es offen, oder er verträgt sich mit Pelias 
auch nach der Rückkehr, und dann ist er an 
der That der Medeia unschuldig, und nur als 
wirklich Unschuldiger kann er an den Leichen
spielen teilnehmen, wie er es nach der Darstellung 
am Kypseloskasten thut; ein Drittes giebt es 
nicht. Wenn nun in der Überlieferung beides 
durcheinander läuft, so erklärt sich dies nur 
daraus, dafs es mehrere Wendungen der Sage 

gegeben haben mufs, die unter dem Einflufs 
der Logographen und der freieren Behandlung 
des Stoffes in der Lyrik und Tragödie von 
späteren Mythographen und Dichtern, wie Ovid, 
durch einander geworfen wurden. Auch legen
darisch ist der Stoff umgestaltet worden, wie 
Pausanias 8, 11, lf. berichtet. Darnach hatten 
die Mantineer die Sage, dafs die Peliaden nach 
dem Tode ihres Vaters nach Arkadien geflohen 
seien, um der Schmach wegen dieeer That zu 
entgehen, und zeigten in der Nähe ihrer Stadt 
5 Stadien vom Poseidonheiligtum die Gräber 
der Unglücklichen. Den Hergang des Ereig
nisses scheint übrigens Pausanias nach seiner 
eigenen Bemerkung nicht der Mantineischen 
Legende, sondern den „Dichtern" entnommen 
zu haben und dabei derselben QueUe wie Ovid. 
gefolgt zu sein, da die Eingangsworte mit Aus
nahme des „sogleich" (sc. nach ihrer Ankunft 
in Iolkos) genau mit Ovid 7, 297 f. überein
stimmen. Hiernach erscheint es kaum möglich, 
die älteste Form der Sage zu ermitteln. Doch 
hilft dazu vielleicht die ausführliche, leider 
unvollständige Behandlung des Stoffes durch 
Pindar. 

3) U r s p r ü n g l i c h e Form der Sage. Pelias 
war ein Sohn des Poseidon oder Enipeus und 
der Aiolide Tyro. Diese erhält von ihrem Ge
liebten den Auftrag, die Kinder aufzuziehen 

ι und zu ernähren, Od. 11, 237—250. Von Aus
setzung keine Rede! Denn in der Odyssee hat 
Tyro als Frau (offenbar jung verheiratete Frau) 
ihres Oheims Kretheus, von Liebe zum Enipeus 
ergriffen, Umgang mit dem in Enipeus' Gestalt 
sie umarmenden Poseidon und gebiert in der 
Ehe die Zwillinge Pelias und Neleus, die dem
nach für legitime Kinder des Kretheus gelten und 
denen nachher als echte Söhne des Kretheus 
Aison, Pheres und Amythaon folgen. Noch in 

) den Αιηγήματα c. 70 (Westermann, Mythogr. 
gr. p. 385) klingt diese richtige alte Sagenform 
nach: tyxvos δ' ονβα έγαμή&η vnb Κρη&έως 
χαϊ ύστερον ίτεχεν ή Τνρώ τω μεν δοχεϊν ίχ 
Κρη&εως, τή δε αλη&εία έχ Ποσειδώνος. Dieser 
Sachverhalt wird schon früh getrübt. Die Sage 
von der Mifshandlung der Tyro durch ihre 
Stiefmutter Sidero hat hier gar keinen Raum 
und gehört entweder der peloponnesischen Sage 
(Strabon p. 356) oder späterer dichterischer Er-

o findung (der Tragiker) an. Pelias wird als der 
älteste Sohn des Kretheus König von Iolkos. 
Sein Bruder Neleus geht nach Messene, ob gut
willig oder nach einem Zwist (Homer spricht 
von keinem solchen), mufs dahingestellt bleiben. 
Aison fügt sich gutwillig in die Herrschaft des 
älteren (Stief-) Bruders, Amythaon geht nach 
Pylos, Pheres gründet Pherai in Thessalien. 
Aber nun beginnen die Schwierigkeiten: Was 
hat, wenn alles so glatt liegt, Pelias nötig, 

60 das Orakel über seine Herrschaft zu befragen? 
Was bedeutet die Warnung des Orakels vor 
dem Einschuhigen? und noch mehr die Pro
phezeiung: Pelias werde einst durch die Hand 
vonAio l iden oder durch unentfliehbare Listen 
umkommen? Pind. Pyth. 4,72. Hier liegt schon 
eine Spaltung der Überlieferung vor. Also das 
älteste Epos scheint einen Zwist zwischen 
Poseidoniden und Aioliden ( = Kretheiden) noch 
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nicht zu kennen. Was war dann aber der An
lafs zur Aussendung Iasons? Die Antwort 
giebt Pindars vierte pythische Ode. Zwar kennt 
auch Pindar schon den Pelias als Poseidon
sohn und Eindringling in die Rechte des Hauses 
der Aioliden, aber er legt dem Pelias einen 
Grund zur Entsendung des Iason in den Mund, 
der bei Pindar zwar nur ein Vorwand ist, im 
ursprünglichen Epos aber der wahre Grund 
gewesen sein mufs: Phrixos', des nächstver
wandten Vetters, Schatten verlangt von Pelias 
im Traume, mit dem goldenen Vlies heim
geholt zu werden, und Apollon, darüber be
fragt, weist diesen an, ein Schiff zur Fahrt zu 
rüsten. Das ist wahrlich ein vollwichtiger 
Grund zu einem grofsen, gefahrvollen Unter
nehmen. Geht nun Iason nicht gleichsam als 
Todeskandidat des Pelias auf die Fahrt, son
dern als Vollstrecker einer Aufgabe der Pietät, 
an Pelias Statt, der selbst sich zu alt fühlt zu 
solchem Unternehmen, so hat auch die Betei
ligung seines Sohnes Akastos am Zuge gar 
nichts Befremdliches und braucht nicht als 
gegen des Vaters Willen erfolgt betrachtet zu 
werden. Bedeutungsvoll ist in den Argonautika 
des Valerius Flaccus, der überhaupt manches 
bringt, was über seinen Vorgänger Apollonios 
in ein höheres Alter hinaufweist, dafs beim 
Abschiedsgelage, 1, 496ff., Orpheus von der 
Flucht des Phrixos und der Helle singt. Nach 
der Abfahrt der Argonauten fällt in dieser 
Fassung für Pelias jeder Grund zur Ausrottung 
der Familie des Aison weg, Aison lebt noch 
bei der Rückkehr, zu einer Rache Iasons an 
Pelias fehlt jeglicher Anlafs. In der ersten Zeit 
nach der Rückkehr bis zur Ermordung des Pelias 
werden die verschiedenen von Medeia berich
teten Zaubereien, vielleicht auch die Hochzeit 
des Admetos, anzusetzen sein, überhaupt wird 
jetzt Medeia eine Zeitlang den Mittelpunkt des 
Interesses beansprucht haben, bis infolge der 
nationalen Verschiedenheit bald eine Entfrem
dung zwischen Iason und seiner Verwandt
schaft einer- und Medeia andererseits eintrat, 
und diese auf einem Schlangenwagen zu fliehen 
beschliefst, nachdem sie zuvor das hochgeehrte 
Haupt des Hauses, den König Pelias, durch 
seine eigenen Töchter hat zerstückeln lassen, 
lediglich um Rache zu nehmen an dem Ge
schlecht, das in ihr, der Barbarin, undankbar 
nie die ebenbürtige Verwandte anerkennen 
wollte. Dann folgen die glänzenden Leichen
spiele, an denen alle Verwandten des Hauses, 
meist zugleich Teilnehmer des Argonauten
zuges, auch die Töchter des Pelias nach Paus. 
5,17,9 ff. als Zuschauerinnen, teilnehmen. Unter 
den Kämpfern in den Spielen nennt Pausanias 
in dem Bild am Kypseloskasten auch den 
Iason im Ringkampf mit Pelias, und als Kampf
richter Akastos. Das ist einfach unmöglich, 
wenn zwischen den Häusern des Pelias und 
Aison eine Rivalität bestand, wenn der Argo
nautenzug ein Anschlag auf Iasons Leben und 
wenn Iason am Tode des Pelias mitschuldig 
war. 

4) Epische W e i t e r b i l d u n g . Dies wird in 
den Hauptzügen die ursprünglichste Form ge
wesen sein, wie sie sich aus versprengten 

Stücken der Litteratur und aus Kunetdenk-
mälern herstellen läfst. Die Sage vom Zwie
spalt der Häuser des Pelias und Aison kann 
erst zur Zeit der genealogischen Epen ent
standen sein, denn sie hat die Betonung 
der Genealogie beider Heroen zur Voraus
setzung. Aber es ist nicht zu leugnen, dafs, 
wenn auch unter Verwischung des ursprüng
lichen Zwecks des Argonautenzuges, an Steile 
des durchaus nobeln Charakters der Gestalten 
der alten Fassung, wo nur Medeia, die Fremde, 
allein die Unheilstifterin ist, in der Weiter
bildung der Sage individuellere, lebensvollere, 
schroffere und schlimmere Charaktere, Menschen 
eines eisernen Zeitalters an Stelle solcher eines 
silbernen treten. In dieser Weiterbildung erst 
erscheint Pelias, der Poseidonssohn, als Ein
dringling in das Thronfolgerecht des legitimen 
Aioliden, des Kretheus - Sohnes Aison: und 
damit erhält alles eine andere Beleuchtung. 
Schon Pindar im vierten pythischen Gesang 
kennt diese Wendung und folgt im ersten Teil, 
wenn auch mit Umbildung ins Lyrische, sicht
lich einer epischen Quelle. Nach dieser Dar
stellung raubte P e l i a s , des Pose idon Sohn 
{Pyth. 4, v. 138), der als gewaltthätig und 
hinterlistig geschildert wird, dem rechtmäfsigen 
Erben Aison, aus Aio los ' Hause, den Thron, 
v. 109 ; Aison bleibt in Iolkos, giebt aber seinen 
ersten Sohn, kaum geboren, aus Furcht vor 
Pelias' Nachstellungen, für tot aus und läfst 
ihn zu Cheiron ins Gebirge bringen. Pelias 
ist nun im unbestrittenen Besitz der Herrschaft, 
aber es wird ihm geweissagt, er werde durch 
die Hand der Aioliden oder durch unabwend
bare Listen umkommen, v. 115. Er befragt 
hierüber das Orakel und erhält den Bescheid, 
er solle sich vor dem Einschuhigen hüten. 
Nach zwanz ig Jahren, v. 104, kommt Iason, 
der inzwischen zum kräftigen Jüngling heran
gewachsen ist, unerkannt nach Iolkos. Fremd 
und doch in der einheimischen Tracht der 
Magneten, und dazu mit einem Pantherfell, un-
geschornen Hauptes, in lang hinabwallenden 
Locken, schrecklich anzusehen, wie ein Otos, 
Ephialtes oder Tityos v. 79 ff., so erscheint er 
auf dem volkreichen Markt und erregt die Neu
gier der Männer. Wie ihn Pelias erblickt, ent
deckt er alsbald, dafs er nur einen Schuh hat, 
verbirgt listig seinen Schrecken und fragt den 
Jüngling nach seiner Herkunft. Offen bekennt 
dieser sich als Sohn des Aison und erklärt 
seine Absicht, seines Vaters alte Herrschaft an 
sich zu nehmen, die nicht nach Gebühr ver
waltet werde, da Zeus sie dem Aiolos und 
seinem Stamme gegeben habe. Dann läfst er 
sich, ohne sich weiter um Pelias zu kümmern, 
von den Bürgern seiner Väter Königshaus zeigen. 
Aison erkennt ihn gerührt und frohlockend, 
und die Verwandten stellen sich ein, und feiern 
ein fröhliches Fest fünf Tage lang. Am sechsten 
fordert er, begleitet von seinen Magen, in freund
lichen Worten, aber bestimmt, von Pelias die 
Herrschaft zurück, die ihm als Sohn des Po
seidon nicht zustehe ; aber als naher Verwandter, 
weil Aison und Pelias Söhne einer Mutter 
sind, will er nicht, dafs Blut wider Blut sich 
in offenem Kampfe kehre; alles will er dem 
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Pelias lassen, was er dem Vater geraubt, „nur 
Scepter und Thron gieb uns gutwillig zurück; 
es könnte dir sonst daraus schweres Leid ent
stehen". Und der schlaue Pelias zeigt sich 
bereit. Nur bittet er Iason, da er selber zu 
alt sei, alte Schuld zu sühnen und des Phrixos 
Seele samt dem goldenen Vlies heimzuholen 
von Kolchis; ein Traumgesicht und Apollons 
Orakel hätten ihm diese Pflicht auferlegt. Nichts 
Arges ahnend rüstet sich Iason zur Fahrt und 10 
entbietet die besten der Minyer zur Teilnahme. 
Akastos' Name findet sich unter den von Pindar 
Genannten bezeichnenderweise nicht. Weiterhin 
läfst uns Pindar im Stich, nur v. 250 sagt er, 
Iason entführte Medeia, des Pelias Mörderin. 
Im weiteren Verlauf wird nun erzählt gewesen 
sein, wie Pelias, des gefährlichsten Gegners 
Rückkehr für unmöglich haltend, den Aison 
und seine Frau in den Tod trieb und den 
jüngsten Sohn, Promachos, töten liefs, wie 20 
Iason aber unverhofft zurückkam und nun 
durch Medeia schreckliche Rache nahm. Ein 
Streit zwischen Akastos und Iason mufs diese 
Erzählung beschlossen haben, etwa so, dafs 
Iason zunächst vertrieben wird (wobei die 
Leichenspiele des Pelias ihren Platz behaupten 
können, nur ohne Iason) — dafs er aber später 
im Bunde mit den Dioskuren und Peleus wieder
kam und Iolkos eroberte und zerstörte; Phere
kydes im Schol. Pind. Nem. 3, 55. Apd. 3,13, 7. 31 
Dafs gerade Pherekydes, der Verfasser von Ge
nealogien, so berichtet, spricht für die Ansicht, 
dafs gerade durch ein genealogisches Epos die 
Veränderung in den ursprünglichen Mythus 
kam. 

5) Epische Quel len. Von den alten Epen, 
in denen Pelias vorkam, haben sich nur Trümmer 
erhalten. Die Théogonie, ν. 993 ff., kennt Pe
lias als μέγας βασιλεύς ύπερήνωρ, υβριστής, 
άτάσ&αλος, οβριμοεργός, der dem Iason schwere 4 
Kämpfe auftrug, und es hat den Anschein, 
dafs Hesiod annimmt, Iason habe nach seiner 
Rückkehr den Pelias gestürzt, da er ihn als 
„ H i r t e n der V ö l k e r " mit Medeia den Me-
deios erzeugen läfst. Als Epen, in denen die 
Peliassage behandelt war, können angenommen 
werden Hesiods Katalogos, wegen Aiolos (frg. 27 
Bzach) und wegen Tyro (frg. 39 Bzach; vgl. 
frg. 30 und 40), die Naupaktia, aus denen zu 
erschliefsen ist, dafs Iason, da er nach Pelias' < 
Tod Iolkos verläfst (Paus. 2, 3, 9), an diesem 
schuldig ist, Kinaithons "Επη (Paus, ibid.), 
vielleicht auch die Korinthiaka des Eumelos 
oder ein anderes die Argonauten behandeln
des Epos des korinthischen Dichterkreises, 
endlich vielleicht auch die Minyas, nach 
Bobert, Die Nekyia des Polygnot, 16. Hall. 
Winckelmannsprogramm S. 80. Die Sage von 
Pelias' Wiedererkennung seiner Mutter Tyro 
und der Ermordung von deren grausamer Stief
mutter Sidero am Altar der Hera kann auch 
nicht der zweiten epischen Gestaltung ange
hören und tritt erst im Drama zutage, dagegen 
ist wohl die öfter erwähnte gegenseitige Feind
schaft zwischen Hera und Pelias, die später 
gern aus der Ermordung der Sidero am Altare 
der Hera durch Pelias abgeleitet wurde, älteres 
Sagengut, das auf einen Kultgegensatz zweier 

Geschlechter zurückzuführen ist, denn ver
schiedene Geschlechter haben verschiedene 
Kulte; diese Stellung der Hera entspricht ganz 
der in den alten Epen beliebten Parteinahme 
der Götter für gewisse Schützlinge, deren Ur
sache in unserem Falle sich unserer sicheren 
Kenntnis entzieht, aber ohne Zweifel eben die 
ist, dafs Hera die Hauptgöttin des Geschlechts 
der Aioliden war; denn aus den auf Iason 
zurückgeführten Gründungen von Heratempeln 
(Strabon p. 252. Paus. 7, 4, 4. Od. 12, 72) ist auf 
einen altthessalischen Herakultus mit ziem
licher Sicherheit zu schliefsen, vgl. Boscher unter 
HeraBd.l, Sp. 2082. Sehr naheliegend ist es in der 
That, dafs in Thessalien zwischen den Ackerbau 
und Viehzucht treibenden Binnenlandbewohnern, 
vertreten durch die Aioliden, und den seefahren-
Strandbewohnern, vertreten durch Pelias, ein 
Kultgegensatz entstand, indem jene mehr die 

1 Hera, diese mehr den Poseidon verehrten, und 
dieser Gegensatz dann im Epos die Form an
nahm, dafs Hera, durch Pelias zurückgesetzt, 
diesen hafst und verfolgt und ihre alten Ver
ehrer, die Aioliden, begünstigt. 

6) B e d e u t u n g des Mythos. In der spä
teren Prosa- wie epischen Litteratur (Apol
lonius Bhodios, orphische Argonautika) bis auf 
Valerius Flaccus herab, spielt Pelias im ganzen 
nur eine nebensächliche Rolle in der Argonauten-

} sage. Bei Apollodor laufen verschiedene Wen
dungen durcheinander, für die Erkenntnis der 
ursprünglichen Gestaltung der Heldensage kom
men ihre Angaben nur sekundär in Betracht, 
wie auch die Umgestaltungen durch die Dra
matiker. Die Erzählung des Diodor 4, 40ff., 
die alle möglichen Ausschmückungen und Zu-
thaten enthält und im allgemeinen die Sage 
rationalistisch behandelt, in der Hauptsache 
aber, was Pelias betrifft, die zweite epische 

0 Version von der Feindschaft des Pelias und 
Aison am Schlufs mit derjenigen des Dramas 
vereinigt, nach welcher Akastos zum Lohn für 
seine Teilnahme am Argonautenzuge Iolkos 
erhält und Iason freiwillig geht, diese Erzäh
lung hat ihren Hauptwert in einigen An
deutungen, die die auch sonst zu machende 
Beobachtung bestätigen, dafs in den Sagen von 
Phrixos und Helle, Iason und Medeia alte 
Naturmythen stecken. Aber wenn man auch 

so für Pelias nach einem Göttermythus forscht, 
so findet man hier so wenig als irgendwo 
sonst eine blasse Spur eines solchen. Pelias 
ist nicht mehr und nicht weniger als ein 
alter Sagenheld, der Poseidons Sohn heifst, 
weil er ein seefahrendes Volk beherrscht. 
Wenn man in der Zerstückelung und dem 
Kochen in einem Kessel durch die Mond
göttin Medeia eine Naturbedeutung des Zer
stückelten und Wiederbelebten als des nach 

60 dem Absterben und Verschwinden wieder neu 
auflebenden Mondes sehen will, so mag das 
für Aison noch angehen, Siecke, Mythol. Briefe 
158 u. 167 f. Aber „dem Pelias versagt die 
Mondhexe ihre Gunst" — „aus Bosheit", und 
so versagt auch diese Deutung, da nach dem 
Symptom der Zerstückelung auch Pelias den 
Mond bedeuten mufste und es von der Mond
hexe doch höchst sonderbar ist, wenn sie den 
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Mond „aus Bosheit" nicht wieder „aufkocht". 
Denn er kommt trotz ihrer Bosheit immer 
wieder. Auch der Name Pelias giebt keinen 
Anhalt für einen Naturmythus. Denn — von 
der Erklärung des Namens aus den Umständen 
bei der Auffindung des Ausgesetzten, blutunter
laufenes Gesicht infolge eines Huftritts, ist ab
zusehen, weil die Sage der Aussetzung nicht 
die ursprüngliche ist — warum sollte ein Neu
geborenes, zumal ein Sohn des Poseidon xvcevo-
χαίτης, μελαγχαίτης, nicht der „Schwarze" ge
tauft werden können? Der Name seines Zwil
lingsbruders, Neleus, hat ja eine ähnliche 
Bedeutung. Die Nachkommen des Neleus sind 
alte Poseidonverehrer: daher stammt die Zu-
rückführung ihrer Abkunft auf Poseidon. Wie 
alt diese ist, wer vermag es zu ermessen? Die 
alten Minyer um den malischen Meerbusen 
waren auch Seefahrer, darum ist einer ihrer 
sagenhaften Könige ein Sohn des Poseidon. 
Wahrscheinlich spiegelt sich in der Sage von 
der Erzeugung des Pelias und Neleus durch 
Poseidon die Erinnerung an den Ubergang der 
Südthessalier vom vorwiegenden Landbau zur 
Seefahrt, und aus diesem erklärt sich ja auch 
weiterhin die angebliche Mifsachtung der Hera 
durch Pelias am einfachsten. Jener Ubergang 
kann sich sehr wohl im Anfang friedlich voll
zogen haben und der Gegensatz zwischen beiden 
Richtungen, der sich episch in der Feindschaft 
des Pelias und der Aioliden ausdrückt und in 
der Feindschaft der Hera gegen Pelias zu Tage 
tritt, sich erst in der Folge entwickelt haben. 
Müssen nicht die Anhänger der bisherigen 
Lebensweise, die ihre Hera verehrten, in dem 
Übergang zur Seefahrt, der Domäne des Po
seidon, mit der Zeit eine Zurücksetzung ihrer 
Göttin empfunden haben? Dafs nun Iason 
gerade als Seefahrer den Herakult weiterträgt, 
widerspricht dem durchaus nicht, denn er tritt 
auch in der ältesten Fassung, die wir ge
funden haben, nicht aus eigenem Entschlufs, 
sondern auf Wunsch des Pelias und aus eigener 
Abenteuerlust die Seefahrt an. In der Todesart · 
des Pelias aber eine Andeutung eines Natur
mythus zu finden, geht deswegen nicht an, weil 
dann der Tötung notwendig eine Wiederbe
lebung folgen müfste. Pelias wird in dem Epos 
bezw. der Heldensage von den eigenen Töchtern 
zerstückelt und gekocht, weil ihm für seine j 
Missethaten ein möglichst grausiges Ende zu
teil werden soll. Die Sage von Pelias ist also 
kein Mythos, sondern epische Ausgestaltung 
einer Erinnerung an frühe historische Vor
gänge. 

7 ) Drama. Für die Erklärung der Pelias-
sage kommt demnach ihre Behandlung im 
Drama nicht in Betracht. Denn in den ver
lorenen Tragödien, in denen Pelias vorkam, 
war er überall nicht die Hauptperson, sondern 
entweder seine Mutter Tyro oder die Peliaden 
und Medeia, weshalb diese Artikel zu ver
gleichen sind, Medeia oben Bd. 2 Sp. 2 4 9 1 f. 
Dafs Pelias auch Gegenstand eines mimischen 
Tanzes gewesen, erwähnt Lukian Salt. c. 5 2 . 

8 ) B i l d e n d e Kunst. Einige Bildwerke, die 
die Wiedererkennung der Mutter Tyro durch ihre 
Söhne darstellen, s. Art. Neleus. In dem grofsen 

KOSCHER, Lexikon der gr. n. rüm. Mythol. III . 

Unterweltsbild in der Lesche der Knidier zu 
Delphi hatte ihn Polygnot dargestellt auf einem 
Throne sitzend, Paus. 1 0 , 3 0 , 8 . Seine Be
deutung in diesem Bilde ist auch durch Bobert, 
Nekyia dis Polygnot, S. 8 0 , nicht völlig auf
geklärt, wenn auch wahrscheinlich gemacht 
wird, dafs er in der der Minyas angehörigen 
χατάβαβις èg "Αιδον eine Stelle hatte. — Im 
Dioskurenheiligtum in Athen war ein auf die 
Argonauten bezügliches Gemälde von Mikon 
zu sehen, entweder die Rückkehr oder wahr
scheinlicher die Ausfahrt von Iolkos darstellend, 
s. Bobert, Marathonschlacht S. 6 1 , Weizsäcker, 
Philologus 5 7 ( 1 8 9 8 ) , 5 1 9 ff. In letzterem Falle 
noch eher als im ersteren ist ohne Zweifel auch 
Pelias dargestellt gewesen. Pelias, begleitet 
von zwei Töchtern auf den Stufen eines Tem
pels stehend und den Iason als μονοβάνδαλος 
erblickend, ist auf einem pompejanischen 
Wandgemälde dargestellt, abg. Wörmann, 
Gesch. d. Kunst 1, 4 4 2 ; vgl. Art. Iason Bd. 2 
Sp. 8 7 . Eine Kopie von Gilliéron im Arch. 
Museum zu Halle b. Bobert, 21. Hall. Winckel-
mannsprogramm S. 1 6 A. 3 6 . Unter den Ereig
nissen nach dem Argonautenzug, die der bil
denden Kunst Stoff zu Darstellungen gegeben 
haben, ist gerade die Rückkehr selbst wegen 
der grofsen Schwankungen der Überlieferung 
am wenigsten zu künstlerischer Behandlung 
geeignet, vielmehr nehmen die verschiedenen 
Darstellungen des Todes des Pelias durch seine 
Töchter und Medeia, sowie die Leichenspiele 
zu seinen Ehren das vorwiegende Interesse in 
Anspruch. Für jenen Vorgang ist auf die 
Artikel Peliaden und Medeia, Bd. 2 Sp. 2 5 0 5 f. 
zu verweisen; ich erwähne nur einige Bild
werke, in denen Pelias selbst sichtbar ist: 

a) Vasenbild von Corneto, Annali d. Inst. 1 8 7 6 
tav. F: Pelias (inschr.) alt, vorgebeugt und 
auf einen Stab gestützt, folgt zögernd einer 
Tochter Αλχ .,. QCC, die in der R. ein Schwert 
hält und ihn mit der L. nach links führt; auf 
der andern Seite eine Jungfrau mit ausge
streckten Armen, die jene zu erwarten scheint; 
Andeutungen der bevorstehenden Handlung 
aufser jenem Schwert sind nicht vorhanden. 
b) Schale im Vatikan. Ârch. Ztg. 1 8 4 6 Taf: 4 0 . 
Helbig, Fuhrer 2 8 nr. 1 2 7 3 : Innen links der 
greise Pelias nach rechts auf einem Klappstuhl 
sitzend, vor ihm eine stattliche Frauengestalt 
in griechischer Tracht, die ihm zuredet, eher 
eine seiner Töchter, als Medeia (s. Bobert, 
Arch. Ztg. 1 8 7 4 S. 1 3 6 A. 8 ) , rechts eine Thüre. 
Aufsen einerseits vier Frauengestalten, drei 
mit Geräten, eine, wohl Medeia, die den zu 
verjüngenden oder schon verjüngten Widder 
führt, andererseits links Pelias, hinter dem eine 
nachdenkliche Frauengestalt steht; er wird von 
einer zweiten unter einigem Widerstreben einem 
grofsen Kessel zugeführt, an dem eine dritte 
ihn mit einem Schwert erwartet, c) Altertüm
liche Vase bei Gerhard, Auserl. Vasenb. 1 6 7 , 
1 u. 2. Der Widder kommt unter den staunenden 
Gebärden dreier Frauen aus dem Kessel ver
jüngt hervor; links sitzt der altersschwache 
Pelias. Abg. Engelmann, Bilderatlas zu Ovid 
T. 1 2 , 79 . d) Vasenbild bei Gerhard, Α. V. 
1 5 7 , 3 . 4 : Vorderseite drei Frauen um den 
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Pausanias 5, 17, 9—11 eine ziemlich ausführ
liche Beschreibung. Sie schliefst sich an die des 
Auszugs des Amphiaraos auf demselben Kasten 
an. Dieser Kypseloskasten ist ein korinthisches ι 
Weihgeschenk. Ganz dieselbe Zusammenstel
lung begegnet auf einer Caeretaner Vase Berlin 
nr. 1655, Mon. d. 1.10,4.5 ; Wien. Vorlegebl. 1889 
tav. 10. Engelmann, Bilderatlas z. Horn. II. 18,98 
(s. d. Abb. ob. Sp. 1839 u. Abb. 1 Sp. 1860). Bobert, 
Annali 1874 S.82, die gleichfalls korinthischen 
Ursprungs ist. Den auffallenden Ähnlichkeiten 
zwischen jener Beschreibung und diesem Vasen-

•g. S 

Β ο 

> 3. 
Β g. 

Kessel mit dem Widder. Rückseite Pelias 
sitzend zwischen Medeia und den Peliaden. 
Über diese Darstellungen handelt Minervini, 
bullet, arch. napolit. 6, 7 p. 53, Pyl, de Medeae 
fabula p. 57, Robert, Arch. Ztg. 1874 S. 134ff. 
e) Priesgemälde aus Pompeji Helbig, nr. 1261b, 
AtlasT&i. 19, Engelmann, Atlas eu Ovid. 12,80. — 
Die L e i c h e n s p i e l e des P e l i a s waren schon 
am amykläischen Thron des Bathykles von 
Magnesia und am Kasten des Kypselos in io 
Olympia dargestellt. Von letzterem Bild giebt 
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bild stehen ebenso grofse Verschiedenheiten 
gegenüber, sodafs Abhängigkeit des einen vom 
andern ausgeschlossen ist, wohl aber beide aus 
einer gemeinsamen poetischen Quelle schöpften, 
und zwar natürlich, wie gewöhnlich, nicht 
direkt, sondern indirekt aus der durch die 
epischen Dichtungen in eine gangbare Form 
gebrachten Volksüberlieferung, bei der Ab
weichungen im einzelnen leicht möglich waren. 
* *· 1 T T · l -· - τ» · 1 Ü T „ 

Hesych. Nach Bemhardy ad Dionys. Per. p. 671 
ist'Ελλάνιος zu lesen, da Hesych. das anlautende 
Digamma mit Π verwechselt habe. Möglicher
weise ist aber auch Zusammenhang mit der 
lakonischen Stadt Πελλάνα (Paus. 3, 9, 4. 21, 2) 
und der dort befindlichen Quelle Πελλανίς (Paus. 
3, 21, 2) anzunehmen. Uber die Beziehungen 
von Kyrene zu Lakonien vgl. Studniczka, Kyrene 
108 ff. Eine andere Epiklesis des Poseidon in 

Auf der Vase ist im Kingkampf nicht Iason, io Kyrene ist Αμ,ψίβαιος, Lyk. 749 und Schol. u 
wie auf dem Kypseloskasten, sondern Hippal- Tzetz. z. d. St. [Höfer.] 
kimos der Gegner des Peleus, in andern Ueber-
lieferungen ringt mit diesem Atalante, Apollod. 
3, 9, 2. Der Künstler des Kypseloskastens hat 
sich, wie die gröfsere Vollständigkeit seines 
Bildes zeigt, enger an die poetische Quelle ge
halten, als der Vasenmaler. Er hat auch die 
Peliaden als Zuschauerinnen, die bei diesem 
fehlen. Trotzdem giebt uns das Vasenbild 

Pelias (Πέλλας), 1) Freier der Pénélope, 
Apollod. Epit. 7, 29 (Mythogr. Graeci 1 p. 235 
Wagner). — 2) Ktistes von Pella in Makedo
nien, Steph. Byz. Πέλλα. Nach Ahrens, Philol. 
23 (1866), 200 Anm. 16 ist richtiger Πέλλας 
zu schreiben. [Höfer.] 

PeUen (Πέλλην), Argeier, Sohn des Phorbas, 
Enkel des Triopas, von welchem nach argivi-

weniestens eine annähernde Vorstellung von 20 scher Sage Pellene in Achaia benannt sein 
dem entsprechenden Teil jenes alten Weih
geschenks. — Endlich sollte man die Anwesen
heit des Pelias auch auf Bildwerken erwarten, 
die die Werbung des Admetos um Alkestis 
darstellen; die Vorführung des Löwen- und 
Ebergespanns vor dem künftigen Schwieger
vater ist doch ein geeigneter Gegenstand für 
die bildende Kunst. Am Apollothron zu Amy-
klai war nach Paus. 3, 18, 9 Admet abgebildet, 

sollte, Paus. 7, 26, 5, wohl identisch mit Pelles 
(s. d.). [Stoll] 

Pelles (Πέλλης), Vater des Hyperasios (s. d.), 
Grofsvater der Argonauten Asterios und Am-
phion, Gründer von Pellene in Achaia, Apoll. 
Bhod. 1, 177. Eudocia 221 = p. 355 Flach. 
Vgl. Pellen. [Stoll] 

Pellonia s. Indigitamenta Bd. 2 Sp. 213 und 
Usener, Götternamen 310, der den Iuppiter 

wie er den Löwen und Eber anspannt; die 30 Depulsor und die di depellentes bei Pers. 5,167 
Vorführung des Gespanns ist auf einem rö- vergleicht. [Höfer.] 
mischen Stuckrelief dargestellt, wo Pelias auf 
einem Throne sitzend und die neben ihm 
stehende Alkestis den Ankommenden erwarten, 
Mon. d. Inst. 6,52. Annal d. Inst. 1860 p. 227, 
abgeb. Baumeister, Denkmäler 1, 45 Fig. 51, 
danach die Abb. 2. Die Seltenheit der Darstel
lungen dieses Vorgangs erklärt sich wohl daraus, 
dafs derselbe auch im Epos gegenüber andern 

. Pelopeia (Πελόαεια), auch Pelopia (Πελοπία). 
Über die Beziehungen des Namens vgl. Thraemer, 
Bergamos 83 u.. oft. 1) Tochter des Thyestes, wel
cher der eigene Vater blutschänderisch bei
wohnte, Hyg. f. 253. Ovid. Po. 359 und Schol. 
p. 66 Ellis. Seneca Agamn. 293. Aus dieser 
Verbindung entsprang ein Knabe, Schol. in 
Plat. Leg. 8, 839 c p. 382 Hermann. Schol. 

zurücktrat, indem er in die gröfsere Sagenkom- 40 Eur. Or. 14. Dio Chrys. or. 64 p. 221 Dind 
position, wie wir oben gesehen haben, sich 
schwer einfügte. — Vgl. Pelias etr. Sp.l847f. 

2) P e l i a s , der Sohn des Aiginetes, Paus. 
7, 18, 5, ein Glied in der Ahnenreihe des Epo
nymos von Patrai. [Weizsäcker.] 

Pelina. Eine Inschrift von Superaequum 
auB dem Jahre 271 n. Chr. nennt eine Dea 
Pelina, Orelli-Henzen 1, 1856. C. I. L. 9, 3314. 
Die Echtheit einer zweiten Inschrift aus Anxa 

Claudian. in Eutrop. 1, 289. 291, den die 
Mutter aussetzte, den aber Hirten fanden und 
mit Ziegenmilch (daher der Name Aigisthos; 
andere Etymologieen bei Fick-Bechtel, Die 
griech. Personennamen 425) aufzogen, Hygin. 
f. 87. 88 S. 85, 16 Schm. f. 252. Lact. Placid. 
ad Stat. Theb. 4, 306. Ael. v. h. 12, 42. Als 
anderer Name der Pelopeia wird von Tzetz. 
Chil. 1, 453 Mnesiphaë überliefert. Als Grund 

num: Pelinae Beneficae, Orelli a. a. O. 1855, 50 zu dem Incest wird ein Orakelspruch angegeben, 
der die Pelina als ίτεά έπιχώριος bezeichnet, 
wird von Henzen a. a. 0. 3. Indices p. 36 s. ν. 
Pelina bezweifelt. [Höfer.] 

Pellnnaios (Πελινναΐος), Beiname des Zeus 
iu Chios, Hesych., nach seiner Verehrung auf 
dem Berge ΠελινναΙον. [Höfer.] 

Pelinoe (Πέλινος), Gründer der Stadt Pelinna 
in Thessalien, aus dem (thessaliechen) Oichalia 
stammend, Steph. B.v. Πέλιννα. [Stoll.] 

Pell i (ΪΙήλις), ein Troer, dessen Leiche auf 60 Hertz 

der dem Thyestes in dem Sohne, den er mit 
seiner Tochter Pelopeia zeugen würde, einen 
Bacher an seinem Bruder Atreus verhiefs, 
Apollod, Epit. Vat. 10, 5 (Mythogr. Graec. 
1, 186 Wagner). Schol. Eur. Or. 14. Hygin. 
f. 87. Serv. ad Verg. Aen. 11, 262. Lact. Placid, 
a. a. O. 1, 684. Senec. Ag. 29f. Das Orakel 
war wohl schon von Sophokles (fr. 227 N. und 
dazu 0. Bofsbach, Philol. Abhandl. Martin 

dem polygnotischen Gemälde von der Erobe 
rung Trojae in der Lesche zu Delphi zu sehen 
war, Paus. 10, 27, 1. [Stoll] 

Pella (Πέλλα). Die Stadtgöttin von P. er
scheint auf römischen Kaisermünzen dargestellt, 
Cohen 4, 466 nr. 020. 629. 630. 5, 153 nr. 89. 

[Höfer.] 
Pellnnlos (Πελλάνιος), Ποβειά&ν έν Κυρήνη, 

dargebracht 155, .2) erwähnt. Da
neben bestand eine zweite Überlieferung, die 
bei Hygin. f. 88 vorliegt und von Petersen, 
De Atreo et Thyesta (Dorpat, Progr. 1877) auf 
dea Sophokles Θνέατνς έν Σικνωνι zurück
geführt wird. Auch Bofsbach a. a. O. 154 führt 
die Erzählung bei Hygin. auf einen Tragiker 
zurück, der daran Anstois nahm, dafs die Gott
heit selbst das entsetzliche Verbrechen an-
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befahl, und daher den Thyestes wenigstens 
von der Schuld, seine Tochter gekannt zu 
haben, befreite, vielleicht in Anlehnung an den 
Parallelmythos von Herakles und Auge. Die 
Fabel lautet bei Hygin. a. a. 0. folgender-
mafsen: Nach dem schrecklichen Mahle bei 
seinem Bruder Atreus flieht Thyestes zum König 
Thesprotos, ubi lacus Avenus dicitur esse: inde 
Sicyonem pervenit, ubi erat Pelopia filia Thyestis 
deposita. Aus dieser kurzen Erzählung scheint 
hervorzugehen: 1) Dafs Thyestes sich wohl bei 
dem νεχρομαντεϊον (Herod. 5, 92. Paus. 9, 30, 6. 
Bbhde, Psyche l 2 , 213, 1), das sich zu Ephyre 
am Flusse Acheron in Thesprotien befand, ein 
Orakel holen wollte. Denn bei dem lacus 
Avernus mit A. Werth, De Hygini fabularum 
indole (Progr.M.-Gladbachl901) 28 (vgl.auch 31) 
an den See bei Cumae zu denken, verbietet 
schon die Erwähnung des Königs Thesprotos. 
2) Dafs das Orakel ihn nach Sikyon, wo seine 
Tochter Pelopeia untergebracht war, zu gehen 
befahl. Über den näheren Inhalt des Orakels 
sind nur Vermutungen möglich; unwahrschein
lich ist es, dafs darin der Incest direkt an
befohlen wurde. In Sikyon kommt Thyestes 
gerade dazu, wie Pelopeia nachts der Athena 
opfert; um das Opfer nicht zu stören, verbirgt 
er sich in einem Haine. Beim Chortanze gleitet 
Pelopeia aus und befleckt sich ihr Gewand mit 
dem Blute der Opfertiere; um es zu reinigen, 
geht sie zum nahen Flufs und legt das Gewand 
ab. Da stürzt Thyestes verhüllten Hauptes 
aus dem Haine hervor, überwältigt die Jung
frau, läfst aber sein Schwert, das ihm Pelo
peia während der Umarmung entreifst, in ihren 
Händen. Pelopeia kehrt zum Tempel zurück 
und verbirgt das Schwert unter der Basis der 
Statue der Athena. Am nächsten Tage bittet 
Thyestes den König von Sikyon, ihn heim
wärts zu entlassen, ut se in patriam Lydiam 
(man vgl. die Notiz bei Steph. Byz.. s. ν. Θυά-
τειρα' πόλις Avalas, V χρότερον Πελόχεια) 
remitieret. Dabei bleibt manches dunkel. Ahnt 
Thyestes, dafs die Überfallene seine Tochter 
ist? Wulste er überhaupt, dafs dieselbe in 
Sikyon sich aufhielt? Warum suchte er sie 
nicht auf, oder hatte er sie aufgesucht, wurde 
aber von ihr nicht erkannt, da er sie verhüllten 
Hauptes überfallen hatte? Auch die Fort
setzung der Erzählung bietet Schwierigkeiten. 
Atreus erhält vom Orakel den Bescheid, den 
Thyestes in sein Reich zurückzuführen. Er 
kommt zu Thesprotos, weil er den Bruder hier 
vermutet, erblickt die Pelopeia, die nach der 
vorhergehenden Erzählung sich in Sikyon auf
hielt, bittet den Thesprotos, für dessen Tochter 
er sie hält, um ihre Hand. Thesprotos giebt 
ihm die Pelopeia, die von Thyestes schon mit 
Aigisthos schwanger ist, zur Frau, um keinen 
Verdacht zu erregen. Als Gattin des Atreus 
gebiert sie den Aigisthos, den sie aussetzt; 
das Kind wird von Hirten gefunden (s. oben), 
von Atreus angenommen und als leiblicher 
Sohn erzogen. Nach Jahren wird Thyestes in 
Delphoi, wo er sieh Rat wegen der Rache an 
Atreus holen will, von den Atriden Agamemnon 
und Menelaos ergriffen, vor Atreus geführt und 
ins Gefängnis geworfen. Um den Bruder zu 

morden, sendet Atreus den Aigisthos, seinen 
vermeintlichen Sohn, dem unterdessen Pelo
peia das einst dem Thyestes entrissene Schwert 
geschenkt hatte. Thyestes erkennt das Schwert, 
durch die herbeigerufene Pelopeia wird die 
Wahrheit enthüllt, voll Verzweiflung stöfst 
sich die Unselige das Schwert in die Brust, 
und Aigisthos eilt mit der vom Blute der Mutter 
noch roten Waffe zu Atreus und erschlägt ihn. 
Den Selbstmord der Pelopeia 'propter scelus 
patris7 erwähnt Hygin. auch noch an anderer 
Stelle (f. 243). Es scheint nach dieser Variante 
also, als habe Thyestes den Incest unwissent
lich begangen. Aus Hygin. f. 254 mit der Über
schrift: Quae piissimae fuerunt, wo u. a. er
wähnt wird Pelopeia, Thyestis filia in patrem. 
ut cum vindicaret schliefst Bofsbach a. a. O. 255 
höchst ansprechend noch auf eine dritte Über
lieferung, die das Orakel wohl auch beibehielt, 
die Schuld aber wenigstens teilweise von 
Thyestes abwälzte und den tragischen Kon
flikt zwischen dem Abscheu der Jungfrau vor 
dem Verbrechen und der Liebe der Tochter 
zum Vater darstellte, in dem die Kindesliebe 
Siegerin blieb. — Nach Luc. de sait. 43 wurde 
Πελοχείας γάμος im Pantomimus dargestellt. 
Das Bild einer apulischen Vase (abg. Wiener 
Vorlegehl. B. 4, 1. Eranos Vindobonensis S. 272 
fig. 2) bezieht E. Loewy, Eranos a. a. 0. 2 72 f. 
(daselbst weitere Litteraturangaben und andere 
Deutungen), auf den verbrecherischen Umgang 
des Thyestes mit Pelopeia nach der obigen 
Erzählung bei Hygin. f. 88 , wobei als Ab
weichungen hervorzuheben sind, dafs die Scene 
in einem Heiligtum des Apollon (bei Hygin. 
der Minerva) spielt, und dafs 'Thyestes' das 
Schwert noch selbst trägt. Die aufsteigende 
Erinys soll auf die unheilvollen Folgen des 
Liebesumganges hinweisen. Über eine zweite 
auf Thyestes und Pelopeia bezogene Darstel
lung s. d. A. Pannychis nr. 3. — 2) Tochter 
des Pelias und der Anaxibia, der Tochter des 
Bias, oder der Philomache, der Tochter des 
Amphion, Apollod. 1, 9, 10. Tzetz. Lyk. 175 
p. 434. Apoll. Bhod. 1, 326. Hygin. f. 24, von 
Ares Mutter des KyfcnoB (s. d. nr. 1), Apollod. 
2, 7, 7. Nicol. Damasc. fr. 55 (F. H G. 3, 389). 
Argum. Soph. Trach. p. 282 med. Nauck6. 
Eudoeia p. 210 = p. 334 Flach, — 3) Tochter 
der Niobe, Pherekydes u. Hellanikos im Schol, 
Eur. Phoen. 159. Apoliod. 3, 5, 6. Schol. Stat. 
Theb. 3, 161. Tzetz. Chiliad. 4, 141. Vgl. Bd. 3 
Niobe Sp. 375, 47ff. Sp. 376 Anm. 1. Sp. 379, 60. 
Stark, Niobe 96. v. Wilamowitz, Hermes 26 
(1891), 219ff. [Höfer.] 

Pelopia s. Pe lope ia . 

Pelopides (Πελοχίδης), Sohn (Πελοχίδης à 
τον Πέλοχος, Suid.) oder Nachkomme des Pe
lops (s. d.) ; vgl. Eudoeia 757 p. 332 (551 Flach): 
χάντες . . . ol άχό τον Πέλοπος (vgl. Dio Chrys. 
or. 11 p. 185, 11 Bind. Strabo 8, 356) καλούνται 
Πε λοχία ai, οίον Άτρεύς, Θνέβτης, Αγαμέμνων 
και τελευταίος Όρέβτης. Als Πελοχίδαι im 
engeren Sinne, d. h. als Kinder des Pelops, 
werden im Schol. Eur. Or. 4 genannt: Atreus 
(Apollod, Epit. 2, 11 p. 185 Wagn. Pelopeius 
Atreus, Ov. Heroid. 8, 27), Thyestes (Apollod. 
a. a. 0.), Dias, Kynosuros, Korinthos, Hippalk-
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mos, Hippasos, Kleonos, Argeios, Alkatbus, 
Heleios, Pittheus, Troizen, Nikippe, Lysidike 
und als νό&ος Chrysippos. Von den entfern
teren Nachkommen des Pelops werden als 
Πελοπίδαι bezeichnet — 1) Agamemnon, Herod. 
7, 158. Eust. ad Dion. Per. 680; vgl. Hesych. 
s. ν. Πελοπίδας. Pelopeius Agamemnon, Pro-
pert. 5, 6, 33 Pelopeius heros, Pias Lat. 131. 
739. — 2)_ Menelaos, Dio Chrys. or. 11 p. 179 

Pelops (Name u. Genealogie) 1866 

31. Bei Eur. Troad. 711 sind unter Πελοπίδαι ίο 1, 197. CI. Α. 2, 576 p. 403; abg. Arch. 
Agamemnon und Menelaos zu verstehen; vgl. 
auch Eur. Hel. 1242. 1264. 1429 Iph. T. 1415. 
— 3) Pelopeius Orestes, Luc. Phars. 7, 778 
vgl. Aesch. Choeph. 503 (σπέρμα Πελοπιδών 
τάδε) = Orestes und Elektra. — 4) Pelopeia 
virgo, Ov. Trist. 4, 4, 67 = Iphigeneia. — 
5) Theseus als Enkel des Pelopssohnes Pittheus, 
Plut. Thes. 3. — 6) Tisamenos, des Orestes 
Sohn, Paus. 2, 18, 7. — 7) Agorios, Enkel 

Zeit. 35 (1877), Taf. 15, 1 und v. Duhn, ebend. 
171; Corr. hell. 2 (1878) pl. 11 und Dumont, 
ebend. 559. v. Sybel, Katalog der Skulpturen 
su Athen 285 nr. 3989 dargestellt als mädchen
haft gekleidete Figur, vor Zeus stehend, hinter 
ihr Athena. — Über eine andere auf Pelo
ponnesos gedeutete Darstellung s. Bd. 2, Kreta 
Sp. 1422 Z. 17. [Höfer.] 

Pelops (Πέλοψ). Eine ernstgemeinte Ety-
des. Örestessohnes Penthilos, Paus. 5, 4, 3 ; vgl. 20 mologie des Namens aus dem Altertume wird 
ob. Bd. 3 Oxylos Sp. 1235, 55 f. — Die Pelopiden 
hiefsen ανωμοι Suid. s. ν. άνομος, ανωμος, und 
waren an ihrer elfenbeinernen Schulter kennt
lich, Themist. or. 6 p. 77b. or. 21 p. 250b. 
Julian, or. 2 p. 81c. Nonn. narr, ad Greg, 
invect. 1, 7 p. 130. Mythogr. Gr. Westermann 
387 nr. 75. Eudocia 390 p. 391 Flach; vgl. 
die ähnliche Sage von der Lanze als Mutter
mal bei den Sparten Bd. 2 Kadmos Sp. 846, 

nirgends überliefert. Unter den Etymologieen 
des Platonischen Kratylos bezeichnet ihn eine 
(395 C) als τον τα εγγύς όρώντα, weil er in 
seiner Leidenschaft für H i p p o d a m e i a das 
Unglück nicht voraussah, das durch die Tötung 
des Myrt i lo s über sein Haus kommen würde; 
aufgenommen wird sie von Euseb. Praep. ev. 
11, 6, 21. Aus neuerer Zeit ist der Versuch 
H. D. Müllers (Mythol. d. griech. Stämme 1 
^ τ ι i- τ\- ;Π 1 ttJI„_,_ 12 ff. Das Haus der Pelopiden (ή Πελοπιδών so S. 99) bemerkenswert. Dieser will in Πέλοψ 

οικία, Dio Chrys. or. 11 p. 181, 18. or. 66 
p. 221, 16. Pelopia domus, Senec. Ag. 167. 
Thyest. 22. τό γένος τό Πελοπιδών Isokr. 10, 62) 
war berüchtigt durch seine Greuelthaten, daher 
nennt es Sophokles (El. 10; vgl. Eust. ad Horn, 
B. 674, 63. 461, 10) πολύφ&ορον δώμα Πελο
πιδών, ähnlich heifst es bei Hör. Od. 1, 6, 8 
(vgl. Propert, 4, 19, 20) saeva Pelopis domus. 
Diese Greuelthaten der Pelopiden (τα Πελο 

dieselbe Wurzel wie in den Ortsnamen Πέλλα, 
Πελλήνη, Πέλιννα und wie in πόλις erkennen. 
Unter Vorbehalt findet er Zustimmung bei 
Thrämer, Pergamos S. 83, nach welchem Πέλο-ψ 
dann der „ B u r g b a u e r " (oty = opus) oder der 
„ B u r g b e w o h n e r " bedeuten würde. Doch 
weder steht die Zusammengehörigkeit des 
Namens mit der Wurzel πελ fest, noch dürfte 
man bei der Erklärung desselben ohne weiteres 

πιδών κακά Soph. El. 1498; τα Πελοπιδών « die in πόλις enthaltene sekundäre Bedeutung 
πά&η Plato, de republ. 2, 380 a, τα περ'ι τον 
Θνέατην και τον Ατρέα καϊ τονς Πελοπίδας 
Dio Chrys. or. 11 p. 168, 20) wurden litterarisch 
(Themist. or. 6 p. 74c) aufser von Aischylos, 
Sophokles u. s. w. behandelt von Lykophron, 
der eine Tragödie Πελοπίδαι geschrieben hat, 
Suid. s. ν. Ανκόφρων. Ihre Geschichte stellte 
dar Dositheos έν Πελοπίδαις[?], Plut. Parall. 33; 
vgl. Hyg. fab. 86 u. Schmidt, Praef. XXIII. 

zu Grunde legen. Eine wirklich zufrieden
stellende Erklärung des Namens ist noch nicht 
gefunden. 

Bei Homer wird Pe lops ein einziges Mal 
erwähnt und zwar Β 104 f. als Ahnherr des 
A g a m e m n o n , aber ohne dafs seiner Abstam-
mungvonTantalos dabei gedacht würde. Zeus 
giebt das von Hephais tos verfertigte Scepter 
an Hermes , dieser an P e l o p s und von ihm 

Auch im Pantomimos wurden τα Πελοπιδών, so kommt es über Atreus und -Thyestes an 
und zwar 'Ατρενς και Θνέστης και Αερόπη, και 
τό χρνσονν άρνίον και Πελοπείας γάμος καϊ 
Αγαμέμνονος σφαγή καϊ Κλυταιμνήστρας τάφος 
dargestellt, Luc. de sait. 43. Als Herrscher
geschlecht, dessen Reichtum berühmt war 
(Strabo 14, 680), stehen die Pelopiden zwischen 
den Perseiden (s. d.) und Herakleiden, Thuk. 
1, 9, 2. Plato leg. 3, 685 b. Strabo 8, 372. 377. 
Plul. Mar. 1. Dio Chrys. or^ 11, ρ 180, 16 

Agamemnon . Die homerische Reihe über
nimmt Paus. 9, 40, 11, der den Kult dieses 
Scepters in Chairone ia erwähnt, während in 
dem Tragikerzitate bei Quint. Inst. 9, 3, 57 der 
Vulgäi-mythologie zufolge Tanta lo s einge
schoben und Thyestes ausgeschaltet ist; aller
dings soll hier die direkte Abstammung her
vorgehoben werden; vgl. ferner dae Zitat ebd. 
9,4, 140. Auch λ 58211% wo von Tanta los 

p. 206, 27. or. 61, 197, 16. O. Muller, Dorier 00 die Rede ist, wird sein Verhältnis zu Pe lops 
1, 67. Gesch. d. griech. Litt. 1 2 , 51, 1. Bu- ' , A -—B1 —Α -1- ;~ n 

seilt, Griech. Gesch. 1*, 205. Thraemer, Pergamos 
66. Bei Pind. Nem. 8, 12(21). Theokr. 15, 142 
steht die Form Πελοπηϊάδαι. [Höfer.] 

Polopls (Πελοπίς), ν. 1. für Πελοπία (s. Pelo
peia nr. 1), woraus fälschlich Στεροπίς gebildet 
worden ist, Schol. Eur. Or. 14 und düzu Schwartz. 
Zu Πελοπίς vgl. auch Etym. M. 659, 47. Schol. 

nicht erwähnt, ebensowenig Sl 602ff. das zu 
N i o b e . Hesiod erwähnt in den erhaltenen 
Resten weder Tanta los noch N i o b e in ihren 
Beziehungen zu P. Pelopsmufs in den Grofsen 
Ehoien vorgekommen sein : s. frgm. 147 (Paus. 6, 
21,10; Schol. Pind. Ol. 1, 127); ob seine Her
kunft erwähnt wurde, ist ungewifs. 

Der früheste Zeuge für Ρ el ο ρ s' Abstammung 

Apoll. Bhod. 1, 637. Egenolff, Philol. 61 (1902), 
116, 27. Auch als Personennamen ist Pelopis 
bezeugt auf einer Vase in Florenz, Lenormant-
De Witte, Elite des mon. céramogr. 2 T. 80 
S. 246. Wolters, Arch. Jahrb. 11 (1896), 9 Anm. 26. 

[Höfer.] 
Peloponnesos (Πελοπόννησος), Personifika

tion der Peleponnes auf einem attischen Relief 
nach der Deutung von Köhler, Athen. Mitth. 
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von Tanta los ist Kyprien frgm. 9, 4; danach 
Pindar Ol. 1, 59; Pherekydes in Schul. Eur. Or. 
11 (F. H. G. 1 S. 93 nr. 93) n. Eur. Iph. Taur. 1. 
Als seine Mutter nannte Pherekydes a. a. 0. 
K l y t i a , die Tochter des A m p h i d a m a s . 
Andere nennen sie E u r y a n a s s a , E u r y s t h a -
nassa, Eurythemis te , Euryto αναββα, 
E u r y p r y t a n e und machen sie zur Tochter 
eines phrygischen Flufsgottes, des Xanthos 
oder des Pakto lo s (s. Bd. 1 Sp. 1420 s. v. 
Euryanassa ) . Dagegen nennt Hygin. fab.. 82 
eine Dione. Eine populäre Version über 
Pe lops ' mütterlicheAbstammungbestand jeden
falls nicht. 

Abweichend von der allgemeinen Genealogie 
wird Schol. L. Horn. Ε 104 als Vater des P. 
Hermes , als seine Mutter K a l y k e bezeichnet. 
Das Scholion ist stark verstümmelt, doch ist 
diese Angabe unantastbar. Die K a l y k e erkennt 
Kramer, He Pelopis fabula S. 5 in der Tochter 
des A i o l o s wieder, der Gattin des A ë t h l i o s , 
des nach Paus. 5, 13 ältesten elischen Königs, 
s. Apollod. 1, 7, 5; Schol. Ap. Bhod. 4, 5, 7; 
nach Apd. a. a. 0. wäre freilich nicht A ë t h 
lios der erste eleische König, sondern erst sein 
Sohn E n d y m i o n , der mit Äolern aus Thessa
lien dort einwandert, nach Paus. 5, 8, 1 den 
Klymenos entthront und seine Söhne δοόμφ 
um die Herrschaft kämpfen läfst, s. auch Euseb. 
Chron. 1 S. 191 (Schöne). Hermes als ενα
γώνιος ist dem Aë th l i o s nahe verwandt. Es 
ist leicht möglich, dafs auch für Horn. Β 104 
Hermes als Vater des Pe lops gegolten hat. 
Das Scepter des Zeus kann er nicht wohl als 
Götterbote oder Geleitsgott, sondern nur als 
der alte Landesherr, als Stammvater der P e l o 
p iden geführt haben. Wenn nicht die A b 
stammung des P. von Tantalos späterhin die 
Geltung eines unerschütterlichen mythologischen 
Dogmas erhalten hätte, würde man nach Β 104 f. 
unbedingt Hermes an die Spitze des Ge
schlechtes stellen. Mit Hecht sieht daher 
Thrämer a. a. 0. S. 78 in dem Scholion ein 
Bruchstück der älteren Pelopssage, welche 
den Eponym der Halbinsel zum Sohne ihres 
Hauptgottes macht. 

Als Heimat des P e l o p s galt fast allgemein 
K l e i n - A s i e n . Dem widerspricht ausdrücklich 
nur ein sonst nicht bekannter Autor Autesion im 
Schol. Pind. Ol. 1, 35; 9, 8 (F. H. G. 4 S. 435), 
der ihn zu einem A c h ä e r aus Olenos macht. 
Pindar Ol. 1, 35; 9, 8 nennt ihn einen L y d e r , 
Bakchyl. 7,53 P h r y g e r , ebenso Herod. 7,8u. 11, 
während Thukyd. 1, 9 allgemein As ien als 
seine Heimat bezeichnet. In späterer Zeit gehen 
die Begriffe P h r y g e r , L y d e r , Ρ a p h l a g o n i e r 
durcheinander, s. Schol. Pind. a. a. 0. Euphor. 
in Schol. Ap. Bhod. 2, 359; Athen. 14, 652 E; 
Tzetz. z. Lyk. 150. 158. Ένετψος heifst er bei 
Ap. Bhod. 2, 358, D a r d a n i u s Sen. Herc. fur. 
1172. Als Grund für seine Einwanderung nach 
Europa wird mehrfach angeführt, dafs sein Vater 
Tanta lo s ihn dorthingesandt, als er von I los 
im Kriege bedrängt wurde : Nie. Damasc. frg. 17 
(F. H. G. 3 S. 367); Hiodor 4, 74; Nonn, bei 
Westerm. Myth. S. 380, 57, 3. Nach Paus. 
2, 22, 3 war Tanta los bereits tot, als I los 
gegen P, zu Felde zog. Nach anderen galt 

sein Auszug der Werbung um H i p p o d a m e i a 
(Paus. 5, 13, 7), zu der ihn sein Gönner Pose i 
don trieb, Tzetz. z. Lyk. 158. P e l o p s soll 
bei seiner Einwanderung von seinem Volke, 
den L y d e r n bezw. P h r y g e r n begleitet wor
den sein, Strab. 7, 321; Nie. Hamasc. a. a. 0.; 
Tac. Ann. 4, 55 ; Paus. 6, 22,1 ; Athen. 14, 625 E. 
Bei dieser Gelegenheit sollen die dürftig leben
den Einwohner Griechenlands mit den Schätzen 
des Ostens bekannt geworden sein, so schon 
Thukyd. 1, 9. — Strab. 14,680 berichtet, dafs die 
Quelle dieser Schätze die phrygischen Berg
werke am Sipylos gewesen sind; s. ferner 
Tacit. und Nonn. a. a. 0. Der Reichtum des 
Tanta los und der P e l o p i d e n war in späte
rer Zeit sprichwörtlich. Als Beweise für die 
as iat ische Herkunft des Pe lops zeigte man 
allenthalben in der Peloponnes, vornehmlich 
aber in L a k o n i e n τάφους τών μετά Πέλοπος 
Φουγών, Athen, a. a. 0. Als ihre Stiftung galt 
in O l y m p i a das Heiligtum der Artemis 
K o r d a k a , weil sie dort der Göttin nach dem 
Siege den am Sipylos heimischen Kordaxtanz 
aufgeführt haben sollen, Paus. 6, 22, 1. Auf 
die Begleiter des P e l o p s führte Telestes bei 
Athen, a. a. 0. auch das Eindringen der lydi-
schen und phrygischen Musik zurück. — Von 
Lokalitäten Asiens ist mit P e l o p s speziell 
verbunden ein Steinthron auf dem Sipy los , 
benachbart dem Tantalosgrabe und dem 
Niobefelsen, Paus. 5, 13, 7; vgl. Frazer z. d. 
St., der auch die Litteratur über diese Örtlich
keit giebt; besonders hervorzuheben Bamsay 
im Journ. ofhell. stud. 1882 S. 33 ff. ; Humann 
in Mitt. d. ath. Inst. S. 2 2 ff. Jenseits des 
Herrn o s zeigte man ein Bild der Aphrodite 
aus Myrtenholz, das P. geweiht haben soll, ehe 
er auszog die H i p p o d a m e i a zu erringen, Paus. 
a. a. 0. — Die Stadt T h y a t e i r a am L y k o s 
soll in älterer Zeit P e l o p i a oder E u h i p p i a 
geheifsen haben, Plin. nat. hist. 5, 115; Steph. 
Byz. s. ν. Θυάτειρα. — Von ihm ist ferner ge
stiftet der Tempel des k i l lä i schen A p o l l o n 
zu K i l l a in der T r o a s , Theopomp, in Schol. 
Horn. A 38 (F. H. G. 1 S. 332); Strab. 13 p. 613, 
wie es heifst zu Ehren seines dort gestorbenen 
Wagenlenkers K i l l a s oder K ü l o s , s. Bd. 2 
Sp. 1185 s. v. — Die spätere Kunst charakteri
siert P. durch die phrygische Mütze und die 
sonstige Kleidung als Asiaten, s. ζ. B. die Vasen
bilder oben Sp. 775ff. und Philostr. Imag. 1,17. 

Durch Pelops' Verknüpfung mit T a n t a l o s 
und A s i e n ist die Überlieferung von seinem 
echtgriechischen Ursprünge bis auf geringe 
Reste ausgemerzt worden. Gleichwohl mufs 
diese als die ältere betrachtet werden. Abge
sehen von der oben angeführten Angabe des 
Autesion, dafs er ein Achäer aus Olenos ge
wesen, sprechen hierfür indirekt auch die An
gaben des Strabon, dafs er B o i o t e r ( 8 p. 360) 
oder Achaier aus derPhthiot is (p. 365) in die 
Peloponnes geführt, nach welchen die Halb
insel und speziell Lakonien das „achäische 
A r g o s " genannt wurde. Wenn es auch an 
Pelopssagen sowohl in Boiotien als in Thessa
lien fehlt, so haben doch H. D. Müller a. a. 0. 
S. 99 und Thrämer a. a. 0. S. 83 mit Recht 
an den in Thessalien mehrfach vorkommenden 
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Heroinennamen P e l o p e i a (s. d.)erinnert, wäh
rend der Opuntier Pe lops , Schol.Pind. 02.1,144 
in der Liste der von Oinomaos getöteten Freier 
aufgeführt, freie mythographische Erfindung 
zu sein scheint. Zu erinnern ist hier auch an die 
täglichen, dem P e l o p i d e n s c e p t e r in Cha i -
roneia dargebrachten Opfer (Paus. 9, 40, 11). 

Die Pe loponnes gilt allgemein als das 
Reich desPelops , soPind.Nem.2,32; Bakchyl. 
frgm. 28 ( = Schol. Pind. Ol. 13, 1); Herodot 10 
7, 8, 11; Thukyd. 1, 9; Eur. Meleagr. frgm. 515 
(Nauck, T. G. F.*) und bei vielen späteren. 
Doch ist, nach der Form zu urteilen, hier der 
Ländername jünger als der Heroenname. Man 
glaubte auch mehrere ältere Namen der Halb
insel zu kennen. Steph. Byz. s. ν. Πελοπόννησος 
nennt als solche nach Nicol. Damasc. frgm. 32 
(Müller, F. H. G. 3 S. 374) Άπία (Aischyl. Suppl. 
777. Ag. 256; Soph. Oed. Col. 1303; Stroh. 8, 
371; Apollod. 2, 1, 1, 4; Plin. nat. hist. 4, 4; 2( 
Paus. 2, 5, 7; Plut. Quaest. gr. 51; Athen. 14, 
650 Β), Πελααγία (Ephor. b. Strab. 5, 221 ; Plin. 
a. a. 0. Tzetz. Byk. 156) und "Αργός (Aristarch 
in Schol. Horn. A 171; Strab. 8 p. 365. 369 ff.). 
Der Individualname Πελοψ scheint aber hervor
gegangen aus einem Geschlechts- oder einem 
Stammesnamen ähnlicher Bildung wie Αρνοπες 
oder Αόλοπες, so schon Krahner in Ersch u. 
Gruber s. v. Pe lops S. 293f.; Ihrämer a. a. 0. 
S. 83, während H. D. Müller a. a. 0. S. 99 einen 3 
älteren Lokalnamen Πελοπία oder ähnlich vor
aussetzt, der zu der Namensbildung Πέλοψ ge
führt, auf welcher dann wieder der spätere 
Name Peloponnes beruhe. Der Stammesname 
ist aber im Laufe der Zeit ganz auf das 
Herrschergeschlecht beschränkt worden. Da 
sich nun diese Pelopidenherrschaften auch 
aufserhalb der Peloponnes finden auf L e s b o s , 
Tenedos und in der Aeo l i s (vgl. Thrämer 
a. a. 0. S. 66), so ergiebt sich hieraus der Zu- 4 
sammenhang zwischen dem asiatischen und 
dem helladischen Pelops. Die Heimat beider 
ist in Nordgriechenland, in Thessa l i en zu 
suchen. Dafs die asiatische Version das Über
gewicht erlangt hat, läfst sich aus den kultur
geschichtlichen Verhältnissen unschwer er
klären. Der asiatischen Sagenform gehört auch 
seine Abstammung von T a n t a l o s an. 

Von Einzelorten ist Pe lops ' besonderes 
Gebiet die Landschaft E l i s , das er im Wett- £ 
kämpfe mit Oinomaos erringt: s.unten. Ferner 
wird ihm die Gründung einiger lakonischer 
Städte: L e u k t r o n , C h a r a d r a und T h a l a -
maia zugeschrieben, Strab. 8, 360. Die letzt
genannte führt den Beinamen Βοιωτοί nach 
den P. begleitenden Boiotern , während der 
Hauptteil seines L a k o n i e n besetzenden Heeres 
aus phthiotischen Achäern bestand, Strab. 8,365. 
In die hiermit bezeugte kriegerische Erobe
rung des Peloponnes mufs auch sein Feldzug 
gegen den arkadischen König S t y m p h a l o s 
gefallen sein; da er ihn nicht besiegen kann, 
heuchelt er Frieden, ermordet ihn hinterlistig 
und zerstückelt seine Leiche. Deswegen tritt 
eine Dürre in Griechenland ein, welcher durch 
A i a k o s abgeholfen wird, Apollod. 3, 12, 9f. 
Vielleicht gehen hierauf die Epitheta inf idus 
Hör. Epod. 17, 65 und saevus Sen. Troad. 865. 

Eine Anzahl peloponnesischer Städteeponymen 
gilt auch als Söhne des P., so Trozen: Apd. 
3, 15, 7, 1; Strab. 8, 374; E p i d a u r o s : Paus. 
2, 26, 2; Letreus: Paus. 6, 22, 8; D y s p o n -
tos: Tryphon b. Steph. Byz. s. ν. Αυβπόντιον. 

Die Sage, dafs P e l o p s von seinem Vater 
Tanta los in Stücke geschnitten und den 
Göttern gekocht zum Mahle vorgesetzt worden 
sei, berichtet als erster Find. Ol. 1, 40ff., frei
lich mit dem Bestreben ihre Glaubwürdigkeit 
zu erschüttern, worin sich Eur. Iph. Taur. 387 ff. 
anschliefst. Nach Pindar beruhte sie auf bös
willigem Klatsch der Nachbarn, als nach dem 
Mahle der Götter der von P o s e i d o n seiner 
Schönheit wegen zum Olymp entführte P. nicht 
mehr aufzufinden gewesen. Trotzdem blieb 
diese Sage, der sich u. a. Bakehylides im Schol. 
Pind. Ol. 1, 40 anschlofs, populär, sodafs bei 
Lukian, De sait. 54 unter den beliebten Dramen-

i Stoffen ή Πέλοπος χρεονργία xal ό έλεψάντινος 
ωμος αντοϋ erscheint. Von den Motiven, welche 
Tanta lo s zu dieser That verleiten, sprechen 
nur ganz späte Quellen. Als ein Akt opfer
williger Frömmigkeit wird sie aufgefafst bei 
Schol. vet. Dyk. 152 ; Niket. Narr, bei Westerm. 
Mythogr. Gr. S. 380. Ähnlich heifst es Serv. 
Verg..Aen. 6, 603, dafs T., hier Cor in th iorum 
rex genannt, cum quodam tempore de-
fuissent epulae , den Göttern seinen Sohn 

ο vorgesetzt; doch wurde hier sein Handeln als 
schändlich empfunden und mit seiner Höllen
strafe geahndet. Dagegen wird anderwärts 
(Serv. Verg. Georg. 3, 7 ; Fulgent. Mythol. 2, 15) 
die That auf Vorwitz zurückgeführt; T. hätte 
die Allwissenheit der Götter auf die Probe 
stellen wollen. Alle Götter erkennen aber den 
Leichnam und lassen ihn unberührt, bis auf 
Demeter, welche ein Schulterstück verzehrt, 
Lyc. AI. 152ff. (vgl. Schol. vet. u. Tzetz. z. d. St.); 

Λ Hygin. fab. 83; Schol. Pind. Ol. 1, 40; Serv. 
Verg, Aen. 6, 603; Georg. 3, 7; Niket. u. Nonn. 
bei Westermann, Myth. gr. S. 380. In anderen 
Berichten trat Thet is an Stelle Demeters, 
Schol. Pind. Ol. 1, 40, nach Sext. Empir. adv. 
math. 1, 12 Ares. Der Zerstückelung folgt 
die Wiederbelebung, wiederum zuerst durch 
Pind. Ol. 1, 40 bezeugt, der auch die Ver
zehrung der Schulter kannte, aber weder D e 
meters Namen noch sonst einen nennt. Die 

.0 Stücke werden in einem Kessel zusammen
gekocht, aus welchem ihn Klotho έλέφαντι 
φαίδιμον ωμον χεχαδμένον heraushebt. Nach 
Bakchyl. a. a. 0. hätte Rhea ihn zusammen
gekocht, ebenso nach Schol. Aristid. p. 216 
(Frommet), Hermes nach Schol. Pind. Ol. 1, 40, 
während es bei Serv. Verg. Aen, 6, 603 heifst, 
dafs dieser ihn wieder aus der Unterwelt herauf
geholt. Die verzehrte Schulter wurde durch 
eine von Elfenbein ersetzt; s. Pind. a. a. 0. und 

60 Schol. z. d. St. ; Hygin, Lukian, Servius, Niket'as, 
Nonnos a. a. 0. ; Verg. Georg. 3,7 ; Plin. Nat. hist. 
28, 34; Dio Chrys. 8, p. 157; Philostr. Imag. 
1, 30. Diese Schulter wurde nach Plin, a. a. 0. 
in E l i s als Reliquie gezeigt. An die elfen
beinerne Schulter ihres Ahnherrn soll ein im 
Geschlechte der P e l o p i d e n erbliches Mal er
innern. Über seine Gestalt schwankten nach 
Schol. Pind. a, a. 0. die Angaben: nach der 
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einen war es ein weifser Pieck, nach der ande
ren eine Lanze auf dem Arme oder ein Gor-
goneion auf dem linken Arm, oder endlich ein 
Dreizack auf der Schulter zur Erinnerung an 
P o s e i d o n s Liehe; s. auch Lucian., Niket., 
Nonn. a. a. 0., Julian, Or. 816. Nach Kedren 
1 p. 236 soll an diesem Male I p h i g e n e i a 
den Orestes erkannt haben. 

Eine rationalistische Erklärung dieses My
thus versucht Tzetz. zu Lyk. 152 u. 156. Nach 
ihr ist P e l o p s der kranke Sohn eines frommen 
Priesters gewesen. An seinem Leibe werden 
mittels Schneidens und Brennens die verschie
densten Operationen vorgenommen, von welchen 
an der Schulter sichtbare Spuren zurückbleiben. 
Ein Stück der Schulter habe man heraus
schneiden und vergraben müssen, das hiefs 
dann, Demeter habe sie verzehrt. — Ähnlich 
war schon Demeters Verhalten von Serv. Verg. 
Aen. 6, 603. Georg. 3, 7 erklärt worden: qui a 
ipsa est t erra , quae corpora universa 
consumit, ossa tantum reservans , wäh
rend Hermes durch die Zusammensetzung des 
P. als deus p r u d e n t i a e bezeichnet werden 
soll, per quem phi losophi deprehende-
runt (παλιγγενεαιαν) vel μετα-φύχωβιν. 

Zum Verständnisse dieses Mythus ist von 
Η. H. Müller a. a. 0. S. U l f . mit Recht die 
arkadische Sage vom L y k a o n herangezogen 
worden, der ein Kind, nach einigen seinen 
Sohn, dem Zeus zum Opfer darbringt und zur 
Strafe in einen Wolf verwandelt wird, s. Bd. 2 
Sp. 2171f. Aber nicht sind, wie er annimmt, 
beide Mythen Heroisierungen des Z e u s -
Kronosmythus, sondern es soll schwerlich 
etwas anderes in ihnen enthalten sein, als die 
Zurückweisung des Menschenopfers durch die 
Götter, ganz im Sinne des Opferung Isaaks. 

An die Wiedererstehung des P. nach seiner 
Zerstückelung schlofs sich nach Pind. Ol. 1, 38 
die Liebe des Pose idon zu ihm; in Wahr
heit freilich habe man mit der Märe von der 
Zerstückelung nur sein Verschwinden erklären 
wollen. Im Olymp habe er dem Gotte als 
Mundschenk gedient. Seine Rücksendung zur 
Erde sollte eine Strafe für seinen Vater sein, 
der Nektar und Ambrosia entwendet und an 
Sterbliche gegeben hatte. Erwähnt wird dieses 
Liebesverhältnis Lyk. AI. 156 f. mit Schol. vet. 
u. Tzetz. z. d. St. Lukian. Charid. 7, 9; Schol. 
Horn. A 38; Philostr. Imag. 1, 17. Dagegen 
stellt das Vasenbild bei Gerhard, Trinksch. u. 
Gef. T. 22, das vom Herausgeber und anderen, 
zuletzt von Overbeek, Kunstmythol. 3 S. 348, 
auf die Entführung des P. durch einen Schwan 
im Auftrage Pose idons gedeutet wurde, eine 
Scene des Adonismythus dar. Bronzene Genre
figuren in Gestalt von unter Dreifüfsen stehen
den Mundschenken wurden nach Phil. Vit. 
Apoll. 3, 27 Γαννμήδεις oder Πελοπες genannt. 
Auch nach Pelops'Rückkehr zu den Menschen 
blieb Pose idon sein Gönner. Zum Kampfe 
mit Oinomaos sendet er ihm auf sein Gebet 
einen goldenen Wagen mit geflügelten Rossen, 
Find. Ol. 1, 115; s. auch Cic. Tusc. 2, 67 (vgl. 
Ribbeck, Röm. Trag. S. 440); Schol. Horn.; Tzetz. 
a a. 0. Hierdurch ist auch Pose idons An
wesenheit bei dem Wettkampfe des P.. und 

Oinomaos in einigen Vasenbildern erklärlich, 
so Arch. Zeit. 1853 Taf. 55; Mél. d!archéol. 1 
Taf. 13. Pose idon hatte P. zur Fahrt nach 
El i s angestiftet nach Lyk. AI. 158f. u. Tzetz. 
z. d. St. Die Kunst des Rosselenkens wies er 
ihm nach Schol. Pind. Ol. 1, 139. Tzetz.. a. a. 0. 
156 erklärt rationalistisch, dafs die Liebe P o 
seidons ihn als ανδρείος und &νμιχός dar
stelle; die Flügelrosse seien nur eine Um
schreibung für Segelschiffe. — Bei den engen 
Beziehungen Pose idons zu P. wäre Gruppes 
Annahme, dafs Πέλοιρ ein alter Kultname des 
Gottes gewesen (Griech. Myth. S. 145) sehr ver
lockend, wenn nicht die Hypostasentheorie 
überhaupt so sehr an Wahrscheinlichkeit ver
loren hätte. 

Die in Dichtung und Kunst am meisten 
gefeierte Begebenheit im Leben des P e l o p s , 
seine Erringung der H i p p o d a m e i a durch den 
Wettkampf mit Oinomaos , ist in diesem 
Lexikon bereits mehrfach behandelt worden, 
sodafs es genügt auf die Artikel H i p p o d a 
meia , M y r t i l o s und Oinomaos zu ver
weisen; daselbst sind auch die hierher gehörigen 
Kunstwerke aufgeführt und besprochen. 

Aus der Ehe mit H i p p o d a m e i a entstamm
ten nach Pind. Ol. 1, 144 sechs Söhne, als 
welche das Schol. z. d. St. nennt: A t r e u s , 
Thyestes , P i t theus , A l k a t h o o s , P l e i -
sthenes, Chrysippos . Ebendaselbst wird 
eine andere Version angeführt: Atreus, Thyestes, 
Alkathoos, H i p p a l k m o s , Pittheus von der 
D i a oder Chrysippos von der Ax ioche und 
Pleisthenes von einem anderen Weibe ; schliefs-
lich noch eine dritte, welche den Alkathoos 
und den Chrysippos der ersten durch Hippalk
mos und einen jüngeren P e l o p s ersetzt. Hygin 
fab. 84 anerkennt als Söhne der Hippodameia 
nur Atreus, Thyestes und Hippal[kim]os. Dafs 
Chrysippos von einer anderen Mutter abstammt, 
steht schon bei HeUanikos in Schol. Horn. Β 105 ; 
Aristoph. Byz. in Hypoth. Eur. Phoen.; [Plut] 
Par. min. 33 (Hositheos). — Der Kinderreich
tum des P. hat nach Aristot. bei Plut. Thes. 3 
Müller (F. H. Cr. 2, 136) seinem sprichwört
lichen Reichtume an Schätzen nicht nachge
standen πολλας μεν Εχδόμενος &νγατέρας τοις 
άρίβτοις, πολλούς δε ταΐς πολιτείαις νιονς êy-
χαταβπείρας άρχοντας vgl. hierzu auch Strab. 
8 p. 356. Unbestimmt läfst ihre Zahl Epit. 
Apollod. Bibl. 2, 10: P i t theus , A t r e u s , 
Thyestes xal έτεροι. Die beiden letzteren 
auch Apd. 2, 4, 6, 5, Pittheus in Troizen 3, 15, 
7, 1. Aufser diesen nennt Apollodor noch den 
A l k a t h o o s , den Vater der P e r i b o i a , der 
Mutter des A i a s (3, 12, 7, 2) und den Skeiron 
(Epitome 1, 2), dessen Vater nach anderer 
Version freilich Pelops' Schutzgott Pose idon 
gewesen sein soll. Von Töchtern des P. erwähnt 
Apollod. 2, 4, 5, 2 eine A s t y d a m e i a , welche 
nach einer nicht unbestrittenen Version zur 
Mutter des A m p h i t r y o n gemacht wird. Eben
daselbstwird von einer anderen Tochter H i p p ο-
thoe erzählt, welche von Pose idon geraubt 
wird und diesem den T a p h i o s , den Eponym 
der Insel T a p h o s, gebiert ; auch hier ist wieder 
die nahe Verbindung mit Pose idon bemer
kenswert, wie die Tendenz, einen Eponymen 
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aus dem Geschlechte des P. herzuleiten. An 
Pose idon erinnert es auch, wenn (Apd. 2, 4, 
5, 5) von einer anderen Pelopstochter N i k i p p e 
und von Sthenelos , dem S. des Perseus , 
die Töchter der Medusa und A l k y o n e ab
stammen, zu denen später noch als Sohn 
Eurystheus hinzukommt, in dessen Person 
Perseiden und Pelopiden verschmolzen werden. 

Anderwärts werden als seine Söhne genannt 
die Eponymen: E p i d a u r o s , Paus. 2, 26, 2; : 
dieser el isehen Version widersprachen aber 
die Grofsen Ehoien, die ihn zu einem Sohn 
des Argos machten, und die Lokalsage, nach 
welcher er ein Sohn des A p o l l o n war. Ferner: 
Tro izen Strab. 8, 374; Steph. Byz. s.v. Τροιξήν. 
A r g e i o s Pherekyd. in Schol. Ambros. ad Horn, 
δ 22; sein Weib ist H e g e s andr a, die Tochter 
des A m y k l a s . Letreus (Letr ino i in Elis) 
Paus. 6, 22, 8. Dyspontos Steph. Byz. s. v. 
Seine Beziehungen zur Aiolis zeigen sich in 
der Genealogie der Eponyme M y t i l e n e , die 
entweder des M a k a r oder des Pe lops Tochter 
sein soll; s. Hekataips Europ. 1 bei Steph. Byz. 
s. ν. Μυτιλήνη. Über die Anknüpfung der 
dortigen P e l o p i d e n (Penth i l iden u. a.) an 
die helladischen s. die Belege bei Busolt, Griech. 
Gesch. 1 S. 273ff. 

Pausanias1 Behauptung, dafs auch H e r a 
kles von P. abstamme und zwar im vierten 
Geschlecht, wird gestützt durch Diodor 4, 9. 
Hier erscheint A l k m e n e als Tochter des 
Perseiden E l e k t r y o n und der Pelopidin 
E u r y d i k e . Die Tradition war sehr schwan
kend. Nach Plut. Thes. 7; Schol. Pind. Ol. 
7, 49 hätte sie L y s i d i k e geheifsen, wie die 
oben erwähnte Pelopstochter, welche als Mutter 
der H i p p o t h o e galt; nach Paus. 8, 14, 2 
existierte sogar eine Version, welche Lysidike 
zur Mutter des A m p h i t r y o n machte. Hera
kles' Verbindung mit den Pelopiden wurde 
aber bestritten, indem man Alkmene zur Toch
ter der Perseidin A n a x o machte: s. Apollod. 
2, 4,, 5; Schol. Horn. S 323; Tzetz. z. Dyk. 923. 

Über die verschiedenen Pe lops und Chry-
s ippos betreffenden Sagen s. d. Art. Chry-
sippos. 

Am wichtigsten sind die Beziehungen des 
P. zu O l y m p i a und den Festspielen. Sein 
Wettkampf mit Oinomaos galt als das Proto
typ derselben, sodafs Pind. Ol. 1,155 die Bahn 
δρόμοι Πέλοπος nennt. Spätestens eine Gene
ration nach E n d y m i o n soll nach Paus. 5, 8, 2 
P. dem olympischen Zeus zu Ehren die Spiele 
eingesetzt haben; aber als nach seinem Tode 
sich seine Söhne über die ganze Peloponnes 
zerstreut hatten, sei die Leitung wieder an 
das Geschlecht des Endymion zurückgefallen 
und erst später sind sie durch H e r a k l e s an 
die Person des Pelops wieder angeknüpft wor
den. Nach Phlegon Irall. (s. Keller, Ber. nat. 
scr. S. 95) hätte ein pythisches Orakel die Stif
tung der dem Zeus heiligen Spiele dem Epo
nymen Ρ eis o s zugeschrieben; Pelops hätte 
sie dann aufgenommen als Leichenspiele für 
Oinomaos. Zu Ehren des Pelops hatte sie 
denn Herakles erneuert und zwar nach Thra-
syllos bei Clem. Alex. Strom. 1 p. 335 Pott. 
(Müller, F. BZ. G. 3 p. 503) drei Jahre nach 

dem Zuge der Sieben gegen Theben, neun Jahre 
nach dem Raube der Helena, 400 Jahre vor 
der Rückkehr der Herakliden und 461 vor der 
Olympiade des Iphitos. Die Thatsache auch 
bei Dionys. Mal. 5, 17. Nach Aristoteles im 
Schol. Aristid. p. 105 (Frommet) steht in der 
τάξις των αγώνων der von Herakles έπι Πέλοπι 
begründete Όλνμπιακός an siebenter Stelle, 
nach Hygin. fab. 273 an achter. Die Erneue
rung durch Herakles auch bei Pind. Ol. 10, 30 ; 
Apollod. 2, 7, 2, 5 und Paus. 5, 8, 2, jedoch ohne 
das Verhältnis der Spiele zu P. zu betonen. — 
Zweifelhaft ist es, ob man Bacchyl, 7, 53 (έν 
Πέλοπος Φρνγίον κλεινοις άέ&λοις) Ρ. als den 
Stifter der Spiele oder als den durch sie ge
feierten ansehen soll. 

In der Altis von Olympia besafs P. ein be
sonderes Temenos, dessen Lage Pausanias ge
nau beschreibt (5, 13, 1): ε'ατιν ovv τοϋ ναον 
τοϋ Αιος κατά δεξιάν τον έσόδον προς άνεμον 
Βορέαν το Πελόπιον, άφεοτηκός μεν τον ναον 
τοσούτον ώς μεταξύ καϊ ανδριάντας καί ανα
θήματα άλλα άναχεϊσ&αι, παρήκει δε ώς έπι 
τον όπισ&όδομον άπό μέσον μάλιστα άρξάμενον 
τον ναον, χαϊ λίθων τε θριγκώ περιέχεται καϊ 
δένδρα εντός πεφνκότα καϊ ανδριάντες ειβϊν 
άνακείμενοι. ΐσοδος δε ές αντό προς δνσμων 
έστϊν ήλίον. Dieser Beschreibung entspricht 
ein von einer Mauer eingefafster Bezirk in Form 
eines unregelmäfsigen Fünfecks, zwischen Zeus-
und Heratempel gelegen, zu welchem man von 
Südwesten her durch ein dorisches Hallenthor 
gelangte, vgl. Olympia 1 Taf. 13 und die 
Kommentare von Frazer und Hitzig-Blümner 
z. d. St.; daselbst auch die Litteratur. Pelops 
wurde in Olympia unter den Heroen so ge
ehrt, wie Zeus unter den Göttern, Paus. a. a. O. 
Gestiftet soll sein Kult von seinem Abkömm
ling im vierten Geschlechte, von H e r a k l e s , 

ι worden sein, der ihm ϊ&νσεν ές το βό&ρον. 
Auch nach Apollod. 2, 7, 2, 5 und Schol. Pind. 
Ol. 1, 149 hätte Herakles den Altar des P. 
gestiftet. Im Pelopion von Olympia hat sich 
auch eine Opfergrube gefunden, mit dunkler 
Erde und alten Weihgaben gefüllt. Jährlich 
brachten ihm dort die Beamten Opfer dar; 
Pind. Ol. 1, 146 ff. Paus. a. a. O. Das Opfer
tier war ein schwarzer Widder, von welchem 
der ξνλεύς den Hals erhielt, während sonst 
niemand von diesem Opfer geniefsen durfte, 
wenn er den Zeustempel besuchen wollte. Das 
Pelopion galt auch als Grab des P. (Pind. a. a. 0.), 
und auf ihm liefsen sich die peloponnesischen 
Epheben jährlich mit Geifseln schlagen, um 
ihm ihr Blut als eine Art Totenspende darzu
bringen, Schol. rec. z. d. St. Nach dem Schol. 
vet. hingegen hätte das Grab im Stadion ge
legen und wäre dort sogar der Wendepunkt 
für die Läufer gewesen, 

ι Nach Paus. 6, 22, 1 aber wurden die Ge
beine des P. in einem ehernen Schrein in einem 
kleinen Gebäude nahe bei dem Tempel der 
Artemis K o r d a k a aufbewahrt s. Sp. 18G8, 20. 
Die Gebeine des Pelops lassen die Griechen 
auf ein Orakel des Helenos hin holen, weil 
davon die Eroberung Trojas abhängig ist, 
Apollod. Epit. 5, 10. Das älteste Zeugnis für 
diesen Zug ist Lykophr. AI. 53 ; vgl. Schol. 
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z. d. St.; Tzetz. Lyk. 911. Posthorn. 537, wäh
rend die kleine Pias nach dem Excerpte dea 
Proklos hiervon noch nichts zu wissen scheint. 
Nach Paus. 5, 13, 4 hatte es sich nur um das 
Schulterblatt des P. gehandelt, vgl. Sp. 1870, 
das auch von P i s a nach Troja gebracht wor
den sei. Auf der Rückfahrt aber scheiterte 
das Schiff bei E u b o i a ; viele Jahre darauf hat 
dann ein Schiffer Damarmenos den Knochen 
in seinem Netze heraufgezogen und ihn auf ι 
Rat des delphischen Orakels den Eleern zu
gestellt, die dadurch von einer Pest befreit 
wurden. Unter anderen Belohnungen wurde 
dem Damarmenos und seinen Nachfolgern die 
Aufbewahrung dieser dort hochgehaltenen 
Reliquie (s. Plin. nat. hist. 28, 34) anvertraut, 
die übrigens zu Pausanias' Zeit schon ver
schwunden war. Die Behauptung, dafs das 
troische von Diomedes geraubte P a l l a d i o n 
von Hephais tos aus Pelops' Schulterknochen s 
hergestellt war (Sehol. Horn. Ζ 92; Hionys. 
Bhod. bei Clem. AI. Protr. 4 = Müller, F. H. G. 
2 S. 10), sucht zwei Vorbedingungen für Trojas 
Fall, die ursprünglich nichts mit einander zu 
thun haben, künstlich zu vereinigen. [Bloch.] 

Pelor (Πέλωρ, Kurzname zu Peloreus [s. d.] 
und Peloros, Maafs, Hermes 23 [1888], 617; 
zur Bedeutung s. Pelorios) 1) einer der fünf 
übrig gebliebenen Sparten, als die überein
stimmend noch Chthonios (s. d. nr. 4), Udaios, : 
Hyperenor (s. d. nr. 1) und Echion (s. d. nr. 2) 
genannt werden, denen Timagoras im Schol. 
Eur. Phoen. 670 noch den Kreon (s. d. nr. 2) 
hinzuzählte, Aischylos (fr. 376 Nauck1 S. 110; 
vgl. aber auch Spiro, De Eur. Phoen. 9) im Schol. 
Eur. Phoen. 942, Lysimachos, HeUanikos, Phere
kydes im Schol. Apoll. Bhod. 117 9 ( = Eudocia 515 
p.248 [p.405i7acÄJ); vgl. 1186. Apollod. 3,4,1,5. 
Hygin. f. 178. Paus. 9, 5, 3. Schol. Pind. 
Isthm. 1, 41. Nach Steph. Byz. s. ν. 'Αξωτος 
war Πελώρια der Name einer Stadt in Achaia 
(wohl Phthiotis s. Peloreus) άπο τών Σπάρτων 
ενός Πελώρου, nach seinem Sohne "Αζωτος hiefs 
sie später Azotos. M. Mayer, Gig. u. Titan. 
252 weist darauf hin, dafs Namen von Sparten 
als Namen von Giganten wiederkehren; von 
den oben genannten Spartennamen finden sich 
als Gigantennamen Cthonios, Echion, Udaios, 
Pelor (s. Peloreus). Vielleicht ist der oben 
genannte Sohn des letzteren, Azotos, in dem 
Gigantenverzeichnis bei Tzetz. Theog. 92 für 
das überlieferte 'Αβωλος (andere Versuche bei 
M. Mayer a. a. 0. 259f.) einzusetzen, zumal 
da als Nebenform der homonymen Stadt Αξωτος 
in Palästina sich auch Άσωτος findet. — 
2) Gigant s. Peloreus. [Höfer.] 

Peloreus (Πελ]ωρεύς), Gigant vom Altarfries 
in Pergamon, Frankel, Die Inschriften von 
Pergamon 1, 70 b S. 66; Puchstein, Beschrei
bung der Skulpturen von Pergamon, I. Giganto-
machie S. 9 Taf. 3; als Gigantennamen ist 
Peloreus auch bei Nonn. Dionys. 48, 39 be
zeugt, wo er gegen Dionysos den Berg Pelion 
schwingt. Er ist hiernach, wie Maafs, Hermes 
23 (1888), 74, 1 bemerkt, in der Phthiotis zu 
Haus, wohin ihn auch die Erzählung im Schol. 
Townl. Horn. B. lfi, 176 weist, nach der der 
Gigant Πέλωρ von Poseidon verfolgt in den 

Spercheios sprang und von Poseidons Dreizack 
durchbohrt seinen Tod fand; nach Schol. Horn. 
a. a. 0. galt er nach einigen auch als Vater 
des Menesthios (s. d. nr. 2) von der Peleus-
tochter Polydora (s. d.). Bei Hygien. f. praef. 
p. 10 Schm. und Claudian, Gigantomach. 79, 
wo er von Ares getötet wird, heifst er Πέλωρος. 
Vgl. auch die angeblich nach dem S p a r t e n 
Pelor (s. d.) benannte Stadt in Achaia d. i. 
wohl Phthiotis ; es scheint daher bei Steph. Byz. 
eine Vermengung von Sparten und Giganten 
stattgefunden zu haben. Vgl. Pelor, Peloros. 
Auch auf der Vase Collignon, Catal. des vases 
232 = 'Εφημ,. άρχαιολ. 1886, 23 = M. Mayer, 
Giganten u. Titanen Taf. 1 liest Mayer a. a. O. 
302; vgl. 252 den Gigantennamen ZV3HOV3[TT 
= Πελωρενς. [Höfer.] 

Pelorias (Πελώριας), die Nymphe des nord
östlich von Messana gelegenen Kaps Pelorias, 
durch Beischrift kenntlich, erscheint auf Münzen 
von Messana, auf deren Revers öfters Pherai-
mon (s. d.) dargestellt ist, Poole, Catal. of 
greek coins brit. Mus. Sicily 106, 58. 59 (da
selbst auch abgebildet) 107, 70 ff. ; Macdonald, 
Catal. of greek coins in the Hunterian Collec
tion TJniversity of Glasgow 199, 15 pl. 14, 18; 
199, 20 pl. 14, 20. Ältere Litteratur bei Eckhel, 
Doctr. num. vet. 1, 222. [Höfer.] 

Pelorios (Πελώριος), 1) Beiname des Zeus 
ι in Thessalien, worüber Baton von Sinope bei 
Athen. 14, 639 e—640 a (und aus Athen, wieder 
Eust. ad Horn. B. 1101, 12—24) folgendes be
richtet: Als Pelasgos (s. d. nr. 17) mit seinem 
Volke ein gemeinsames Fest feierte, meldete 
ihm ein Mann, mit Namen P e l o r o s , den 
durch Erdbeben erfolgten Durchbruch (vgl. 
hierüber Kriegk, Das thessal. Tempe 35. Wentzel, 
Aus der Anomia 141 f.) des Tempethals und den 
Abflufs des Wassers, welches das Land wie 

ι ein See bedeckt hatte. Voll Freude über diese 
frohe Nachricht bewirtete Pelasgos den Boten 
auf das freigebigste und nach Besitznahme der 
nunmehr erschlossenen fruchtbaren thessali
schen Ebene setzte er dem Zeus Πελώριος 
(Athen., Πέλωρος, Eust.) zu Ehren ein Fest 
ein, die Πελώρια, an denen auch Fremde teil 
nehmen durften sowie Sklaven, denen die 
Herren an dieeem Tage aufwarteten. Der Name 
des Boten, Peloros, in dem Preller, Arch. Zeit. 

D 3 (1845), 106 den Zeus selbst erkennt, ist er
funden zur Erklärung des Beinamens des Zeus 
und des Festes Πελώρια, vgl. M. Mayer Bd. 2 
s. Kronos Sp. 1538. — Athenaios a. a. O. ver
gleicht das Fest der Pelorien mit den römi
schen Saturnalien wegen der beiden Festen 
gemeinschaftlichen Sitte der Bewirtung der 
Sklaven u. s. w., vgl. auch H. D. Müller, Ares 
129, 3. Overbeck, Abhandl. d. K. S. Ges. d.Wiss. 
4 (1865), 43. 80. Preller, Ber. d. K. S. Ges. d. 

ο Wiss. 7 (1855), 198. Nach M. Mayer, Gig. u. 
Titan. 132, 185 sind die Πελώρια vielleicht mit 
den Τιτάνια (Schol. Eur. Or. 89. Theodos. 
Grammat. p. 69 Göttling) identisch, und die 
Bewirtung der Sklaven durch ihre Herren er
klärt er (Bd. 2 Sp. 1537 f.) daraus, dafs in der 
Zeit, aus der die Berichte über dieses Fest 
stammen, die Pelasger, deren Nationalfest die 
Πελώρια gewesen waren, unterworfen waren, 
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dafs ihre Bezwinger aber aus abergläubischem 
Respekte vor den Göttern der Unterworfenen 
diese Konzession machten. Als Beiname des 
Zeus findet sich, soviel ich sehe, πελώριος nur 
noch bei Quint. Smyrn. 11, 273, aber ohne 
Beziehung auf obige Legende, nur in der Be
deutung 'gewaltig' : Alea (— Moira) . . . αζετο 
δ' ούτε Ζήνα πελώριον, ούτε τιν' άλλον ά&ανά-

Beachtenswert ist, dafs sich Zeus Pelo-

Pelorias selbst benannt sein mag; zugleich 
hebt Holm a. a. 0. 10 die Eigentümlichkeit 
hervor, dafs wie hier, wo die Meerenge durch 
einen gewaltsamen Durchbruch des Wassers 
entstanden sein soll, so auch in Thessalien 
(s. oben), wo der Durchbruch der Gewässer das 
Land trocken legte, sich in der Sage der Name 
Peloros in den Vordergrund stellt. 

2) Die Beinamen πελώριος bez. πέλωρος, in 
rios inhaltlich vollständig mit Poseidon Petraios iu denen H. D. Müller, Ares 57 ff. Mythol. 1,157 ff. 
(s. d. nr. 3) bez. Lytaios deckt, M. Mayer aa. 2, 43 ff. unbeschadet ihrer allgemeinen Be-
aa. Oo. Vielleicht kann man noch einen Schritt 
weiter gehen und unter dem 'riesigen Gott' 
{Ζευς = Gott, vgl- Bohde, Psyche 1%, 204: den 
„generellen Sinn der Bezeichnung des 'Gottes' 
überhaupt hat in Verbindung mit näher be
stimmenden Beiwörtern der Name 'Zeus' in 
vielen Lokalkulten bewahrt") den Poseidon*) 
selbst verstehen. Der Beiname Πελώριος läfst 
sich für Poseidon vielleicht auch für Messana 20 
erschliefsen. Nach Hesiod bei Diod. 4, 85 
(frgm. 18 Bzach) soll der Poseidonsohn (s. 
Orion Bd. 3 Sp. 1034) Orion, der bei Horn. Od. 
11, 572 (nachgeahmt von Euphorien in dem 
neuen Fragment in Gomment, in Arat. [Schol. 
324] religuiae ed. Maafs 406, 19) selbst πελώ
ριος heifst, προβχ&σαι το κατά τήν Πελώ
ρια a κείμενον &κρωτήριον καϊ τό τέμενος 
τοϋ Ποσειδώνος καταβκενάβαι, τιμώμενον 
(Küentzle unt. Orion Bd. 3 Sp. 1036 Z. 29 bezieht 30 vgl. 257. 

deutung 'riesig, gewaltig' Symptome chthoni-
schen Wesens erkennt, führen unter den Göttern 

a) Hades , Horn. B. 5, 395. Theolcr. 25, 271. 
— b) A r e s , Horn. B. 7, 208. Quint. Smyrn. 
1, 189. — c) G a i a , Hes. Theog. 159. 173. 479. 
505. 731. 821. 858. 861. Tzetz. Horn. 467. Orac. 
Sibyll. ed. Bzach 3, 646. 8, 33. — d) Boreas 
vgl. Apoll. Bhod. 2, 1102. 

Von anderen hauptsächlich chthonischen 
Wesen : 

e) E c h i d n a , Hes. Theog. 295; vgl. 299. 
Bohde, Psyche l 2 , 213, 1. 

f) Typhoeus , Hes. Theog. 845. 856. 
g) Python, Horn. Hymn. in Apoll. 374. 

Eur. Iph. Taur. 1247. Apoll. Bhod. 2, 706. 
h) G iganten (vgl. Peloreus), Plut. Mor. 

341 e (De Alex. fort. 2, 10). 
i) Kyklop P o l y p h e m o s , Horn. Od. 9 ,187; 

τιμώμενον auf den vorausgehenden Accusativ 
'Ω,ρίωνα, aber auch die Beziehung auf τέμενος 
ist möglich) υπό τών εγχωρίων διαφερόντως. 
Nach anderer Überlieferung bei Diodor a. a. O. 
vgl. Aeschyl. bei Strabon 6, 258. Verg. Aen. 
3, 414ff. Plin. 3, 8, 14. Pomp. Mêla 2, 7, 14. 
Ov. Met. 15, 290. Sic. Bai. 14, 11 ff. Eust. 
ad Dion. Per. 340. Schol. ad Dion. Per. 80. 
lustin. 4, 1 sollte umgekehrt Sicilien durch 

Auch die αρπη, mit der Kronos seinen 
Vater entmannte, heifst πελώριος, Hes. Theog. 
179. — Schliefslich führen auch gewaltige 
Helden das Epitheton πελώριος, so A g a m e m 
non (Horn. II. 3, 166), A c h i l l e u s (ebenda 
21, 527), A i a s (ebenda 3, 229), Hektor (ebenda 
11, 820), der Aitoler P e r i p h a s (ebenda 5, 842. 
847). [Höfer.] 

Peloros. 1) Gigant s. Peloreus. — 2) Sparte 
Erdbeben, also nach antiker Auffassung durch 40 s. Pelor. — 3) S. Pelorios 
Poseidon, am Vorgebirge Pelorias von Italien 
losgerissen worden sein. Vgl. auch Etym. Gud. 
458, 42ff. s. ν. Πέλωρα' . . παράγεται δε παρά 
τό προβπελάζειν τω 'ίΐρίωνι, ώς λέγει à ποιη
τής έν τω Χ, ότε οιδεν (1. εϊδεν) ό Πρίαμος 
τον Αχιλλέα, nun folgen die Verse 11, 22, 26—29 ; 
vgl. Eüentzle, Uber die Sternsagen der Griechen 
1, 6. W i r müssen uns bei der Dürftigkeit der 
Überlieferung begnügen festzustellen, dafs auf 

Peltenos (Πελτηνός), lokaler Kultbeiname 
des Zeus in der phrygischen Stadt Peltai (ιερόν 
τοϋ Αιός τοϋ Πελτηνοϋ), G I. G. 3568 f. Ζ. 21. 
Bamsay, Cities . . . of Phrygia 1, 241. Michel, 
Becueil d'inser. grecques 542 p. 407. Über Zeus 
auf Münzen von Peltai s. Bamsay a. a. O. 
Head, Hist. num. 567. Imhoof-Blumer, Klein-
asiatische Münzen 1, 283 nr. 3 ff. [Höfer.] 

Peinsion s. L o k a l p e r s o n i f i k a t i o n e n u n d 
Pelorias ein Kult des Poseidon und zwar in 00 Froehner, Ann. de la Soc. de Num. 1890 p. 21. 
seiner Eigenschaft als Erderschütterer existierte. 
Vielleicht ist auch das von Strabon 1, 10 er
wähnte Πελώρον μνήμα hierher zu ziehen, das 
nach Strabon a. a. O. Pomp. Mêla a. a. O. 
Sali, bei Serv. ad Verg. Aen. 3, 411 und Isidor. 
Etym, 14, 7, 3. Val. Max. 9, 8 ext. 1 an den 
Steuermann Hannibals Peloros, nach dem so
gar das Vorgebirge Pelorias benannt sein sollte, 
erinnerte, der hier seinen Tod gefunden haben 

Pelusios (Πηλούοιος), Sohn des Malkandros, 
Königs in Byblos, nach welchem die ägyptische 
Stadt Pelusion benannt sein sollte, Plut. Is. 
et Os. 15. 17. Seyl. 106. Wiedemann, Herodots 
zweites Buch 89. [Stoll.] 

Pemphredon (Πεμφρηδών), eine der Graiai 
(s. d.), neben TT6PCG.) und 6NYGJ inschriftlich auf 
einem Thongefäfs des archäol. Museums in 
Halle, Bobert, Hermes^36 (1901), 159f. Damit 

sollte. Dafs der Name Pelorias viel_älter ist, « 0 ist zu vergleichen die Bd. 1 Sp. 1249, 21 f. s. v. 
Enie erwähnte etruskisierte Namensform Pem-
phetru (pem/petru) und die Bd. 1 Sp. 1730, 38. 
40 s. v. Graiai angeführten Formen Πεμφρηδώ 
bez. Μεμφρηδώ. Zu den Bd. 1 Sp. 1737 er
wähnten Darstellungen der Graien tritt aufser 
der auf unserem Becher, der die Graiai jung 
und schlank zeigt, die ähnliche auf einer 
attischen Pyxis, Boehlau, Athen. Mitt. 11 

beweist schon sein Vorkommen bei Thuc. 4, 25. 
Nach Holm, Gesch. Sicil. 1, 9 f. (vgl. 56, 332) 
ist es nicht unmöglich, dafs sich das μνήμα 
Πελώρον auf Orion bezieht, nach dem auch 

* ) Ebenso ist, wie ich nächstens ausführlich darzu
legen gedenke* der ΣΙτέηος Ζευς in Troizen (Paus. 1, 32, 7. 
34, 6) = Poseidon, eine Bezeichnung, die wahrscheinlich 
\n dum Aigeus des Sophokles vorkam, . 
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ist, läfst über den Gesichtspunkt der Zusammen
fassung keinen Zweifel aufkommen: es sind die 
im penus wohnenden und waltenden Götter, 
und ebensowenig wie es einen penus schlechthin 
giebt, sondern nur den eines bestimmten Hauses 
oder einer bestimmten Gemeinschaft, ebenso
wenig giebt es di pénates schlechthin, sondern 
stets nur mit Beziehung auf ein bestimmtes 
Haus oder eine bestimmte Gemeinde. Die Ab
leitung des Namens ist auch von den Alten 
nicht verkannt worden, wenn sie ihn auch viel
fach statt mit penus mit den weiteren Bil
dungen penitus und penetrare (peneträlia) zu
sammenbrachten. Cic. de nat. deor. 2, 68 nec 
longe absunt ab hae vi — der Vesta, deren 
vis ad aras et focos pertinet — di pénates, sive 
a penu ducto nomine (est enim omne, quod 
vescuntur homines, penus) sive ab eo, quod pe
nitus insident: ex quo etiam penetrales a poetis 
voeantur (penetrales di bei Seneca Phoen. 340; 
Oedip. 265. Tac. ann. 2, 10 ; vgl. Paul. p. 208 
peneträlia sunt penatium deorum sacraria ; Ovid. 
met. 15, 34 f. braucht patrium penetrdle gleich
bedeutend mit patrios pénates, fori penetrales 
Cic. har. resp. 57. Catull. 68, 102. Verg. Aen. 
5, 660); danach Firm. Mat. de err. prof. rel. 
14, 1 {qui nihil aliud putanty esse vitam nisi 
vescendi et potandi licentiam, hbs sibi deos ex 
cupiditatis suae humilitate finxerunt, nutrimenta 
corporis, quae ex cottidianis epulis comparantur, 
hoc nomine pro salute hominum consecrantes. . 
nam omne, quod vescuntur homines, penus vo-
catur, hinc et cella penaria, hinc et dii pénates 
ab abiectis et prostratis hominibus misera sunt 
cogitatione compositi. Die Ableitung von peni
tus bei Macr. S. 3, 4, 8 sed qui diligentius 
eruunt veritatem, pénates esse dixerunt, per quos 
penitus spiramus, per quos habemus corpus, per 
quos rationem animi possidemus (ebenso Serv. 
Aen. 2, 296; qui penitus nos regant ratione, 
calore ac spiritu Arnob. 3, 40); vgl. Serv. Aen. 
3, 12 quos Bomani penitus in cultu habent, quos 
nisi sacerdoti videre fas nulli sit; qui ideo pé
nates appellantur, quod in penetralibus aedium 
coli soleant (daher Isid. orig. 8, 11, 99 pénates 
dicti quod essent in penetralibus, id est in se-
cretis) ; nam et ipsum pénétrai penus dicitur, ut 
hodie quoque penus Vestae claudi vel aperiri 
dicitur. Da der penus, der für den Verbrauch 
des Jahres aufgespeicherte Vorrat an Lebens
bedürfnissen (über die Bedeutung s. Klausen, 
Aeneas u. d. Penaten 636 ff.), die Existenz des 
Hauses sichert und einen wesentlichen Teil 
seines Vermögens darstellt, so sind es eben die 
Götter des Penus, von denen die Erhaltung 
des Hauses und seines Wohlstandes in erster 
Linie abhängt (vobis mando, meum parentum 
rem bene ut tutemini sagt Charinus Plaut. 
Merc. 835 zu den di pénates meum parentum). 
Darauf beruht die seit dem 1. Jahrh. v. Chr. 
immer geläufiger werdende metonymische Ver
wendung des Wortes pénates im Sinne von 
„Haus, Heimat", zunächst in solchen Verbin
dungen, die noch eine persönliche Auffassung 
des Penatenbegriffes zulassen (ζ. B. pulsi li-
quere pénates Tarquinii patrios Verg. Catal. 
9, 35, vgl. Hör. c. 3, 27, 49; qualis et unde 
genus, qui sintmihi, Tulle, pénates Prop. 1,22,1; 

(1886), 367 ff. Taf. 10, auf der die Graiai 
gleichfalls jugendlich und mit vollen schwarzen 
Haaren gebildet sind. Puchstein, Beschreibung 
der Skulpturen aus Pergamon, Gigantomachie 
5. 36 vermutet, die Graiai seien auch in der 
Gigantomachie dargestellt gewesen : „ihre Dar
stellungen sind bis auf den letzten Rest ver
schwunden; nur auf einem Gesimsbruchstück 
wird die eine [Ε]νυώ ( — ob aber nicht die 
Kriegsgöttin damit gemeint ist? — ) genannt." 

[Höfer.] 
Pénates. 

I. Name und Bedeutung. 
Im älteren und technisch korrekten Sprach

gebrauche, der in der Prosa, soweit es sich 
nicht um die metonymische Verwendung von 
pénates für „Haus" oder „Heimat" (s. unten) 
handelt, stets der herrschende geblieben ist, 
ist nie von Pénates schlechthin, wie etwa von 
Lares oder Genius, die Rede, sondern stets : 
von di pénates (divi pénates Hör. sat. 2, 3, 176 
quare per divos rogatus uterque pénates; bei 
Catull. 64, 404 ist die Oberlieferung divos 
scelerare parentes zu halten), ζ. B. Plaut. Merc. 
834 ff. 6?» pénates meum parentum, familiai Lar 
pater, vobis mando meum parentum rem bene 
ut tutemini; ego mihi alios deos pénates per-
sequar, alium Larem. Ter. Phorm. 311 ego 
deos pénates hinc salutatum domum devertar. 
Trag. inc. frg. 243 Bibb. (= Mar. Viet. G. L. 
6, 135 K.) deos pénates, qui parentes Thestii. 
Varro de l. I. 5, 144 ibi di pénates nostri. Cic. 
de rep. 5, 7 sanctis penatium deorum Larumque 
familiarium sedibus; de har. resp. 37 patrii 
penatesque di; de nat. deor. 2, 68; pro Quinct. 
83; pro Bosc. Am. 23; pro rege Deiot. 15; Phil. 
2, 75; de domo 106. 108. 142. 143 (aber ebd. 
144 patrii pénates familiaresque; Catil. 4, 18 
vobis arcem et Capitolium, vobis aras penatium, 
vobis illum ignem Vestae sempiternum, vobis 
omnium deorum templa atque delubra . . . com-
mendat). SaUust. hist. frg. 1, 77, 16. 20; 2, 47, 
3. 4. 98,1 Maurenbr. u. s. w. ; die Eidesformel 
(s. unten) lautet per Iovem deosque pénates 
(vgl. Hör. epit. 2, 7, 94 quod te per genium 
dextramque deosque penatis obsecro et obtestor), 
der Tempel (s. unten) heifst nie anders als 
aedes deum penatium, ebenso kennt der Kalender 
(sacrificant dis penatibus, Menol. rust. C. I. L. 
I 2 p. 280) und die erdrückende Mehrzahl der 
Weihinschriften nur diese Bezeichnung. Aus 
ihr und aus dem Pehlen der Singularform 
Penas oder Penatis (Fest. p. 253 Penatis sin-
gulariter Labeo Antistius posse dici putat, quia 
pluraliter pénates dicantur, cum patiatur pro-
portio etiam penas dici, ut optimas, primas, 
Antias) geht hervor, dafs es sich hier nicht 
um einen Individualnamen handelt, sondern 
um die Bezeichnung einer Götterklasse, eine 
Zusammenfassung einer Mehrzahl verschieden
artiger Gottheiten unter einem bestimmten Ge
sichtspunkte, analog den Benennungen di in
digetes, di novensides, di agrestes u. s. w. Die 
vollkommen durchsichtige Bildung des Namens, 
der mittels des die lokale Zugehörigkeit be
zeichnenden Suffixes -ati- (vgl. nostras, infer-
nas, Arpinas u. s. w.) von dem in penus und 
seiner Sippe vorliegenden Stamme abgeleitet 
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Georg. 4,155 von den pénates der Bienen spricht, 
4, 43 ihnen zu sub terra fovere Larem, den 
certi pénates Verg. Georg. 4, 155; Aen. 8, 39 
entspricht der Lar certus Hor. epist. 1, 7, 58; 
vgl. auch Lucan. 5, 528 ο vitae tuta facultas 
pauperis angustique Laves — 537 angustos opi-
bus subitis implere pénates; Martial. 11, 82, 2 
conduetum repetens noete iubente Larem ί ~ 8 , 7 5 , 1 
dum repetit sera conduetos nocte pénates u. a., 

io zuweilen innerhalb desselben Gedichtes wech
selnd, ζ. B. Martial. 9, 18, 2 parvi sunt et in 
urbe Laves, ebd. v. 7 quam dederis nostris 
Auguste penatibus undam; 9, 61, 5 totos am
plexa pénates stat platanus, ebd. v. 15 atque 
oluere Lares comissatore Lyaeo. Die Griechen 
geben, entsprechend der sehr häufigen Ver
bindung patrii pénates (Cic. Verr. 4, 17; pro 
Sulla 86; de domo 144; de har. resp. 37; pro 
Sest. 45; Phil. 2, 75. Verg. Aen. 2, 717. 4, 598. 

20 5, 62. Tibull. 1, 3, 33. Prop. 4, 1, 91. Hor. c. 
3, 27, 49; sat. 2, 5, 4. Ovid. her. 3, 67; met. 1, 
773. 9,447; fast. 6, 603. Lucan. 1, 353. 9, 230 
u. a.) den Begriff gewöhnlich durch 9εοϊ πάτριοι 
(Mon. Anc. gr. 18, 24) oder πατρώοι (Hygin. 
bei Macr. S. 3, 4, 13. Dion. Haï. 1, 57. 67. 
Plut. Coriol. 29) wieder, doch finden sich da
neben noch eine Reihe anderer Übertragungen, 
wie &εοϊ κατοικίδιοι (Mon. Anc. gr. 10, 12), 
&sol κτήβιοι (Dion. Hai. 8, 41, 3) u. a. ; vgl. 

30 Dion. Hai. 1, 67, 3 o'i äs έξερμ,ννεύοντες èg 
τήν Ελλάδα γλωβσαν τοΰνομα οί μεν πατρφονς 
άποωαίνοναιν, οί δε γενε&λίονς, ειβι δ' οι 
κτηβίονς, άλλοι δε μ,νχίονς (= penetrales), οί 
δε ίρκείονς. 

II. Die häusliche Verehrung der Penaten. 

Im ältesten römischen Hause und unter den 
einfachsten Lebensverhältnissen der Urzeit be
anspruchte die Aufbewahrung des penus keinen 

40 eigenen Raum (die spätere cella penaria), son
dern die Vorräte des Hauses befanden sich 
ebenso wie der Herd, auf dem die Speisen be
reitet, und der Tisch, an dem sie genossen 
wurden, im Hauptwohnraume, dem Atrium, und 
zwar in dessen hinterem Teile. Hier haben 
auch die Penaten ihre Kultstätte, der Herd ist 
der spezielle Ort ihrer Verehrung (Serv. Aen. 
11, 211 cum focus ara sit deorum penatium, 
vgl. 3, 178; ebenso Porph. zu Hor. epod. 2, 43), 

50 der vor dem Herde stehende Speisetisch nimmt 
auch die ihnen dargebrachten Opfergaben auf 
(sacra in mensa penatium ordine ponuntur, 
Naev. b Pun. frg. 3 Baehr. = Prob, zu Verg. 
Ecl. 6, 31; sacras facitis mensas salinorum 
appositu et simulacris deorum, Amob. 2, 67); 
als der Herd aus dem Atrium verschwindet, 
wandert die Kultstätte der Penaten mit ihm 
in die Küche (singula enim domus sacrata 
sunt dis ut eulina penatibus, Serv. Aen. 2, 469, 

60 vgl. Martial. 7, 27, 5 pinguescant madido laeti 
nidore pénates flagret et exciso festa culina iugo), 
zuweilen bleibt sie auch, namentlich in vor
nehmen Häusern, vom Herde losgelöst als be
sonderes sacrarium im Atrium erhalten (com-
pluvium deorum penatium, Suet. Aug. 89); der 
Grundvorstellung nach aber gehören Penaten und 
Herd so untrennbar zusammen, dafs Vergil sogar 
ebenso wie Vesta (ter liquide ardentem perfudit 

Umbria te notis antiqua penatibus edit, ebd. 
4, 1, 121; ancora te teneat, quem non tenuere 
pénates, ebd. 3, 7, 33; repetit penatis Hor. c. 3, 
14, 3 ; Ithacam revehi patriosque penatis aspicere 
Hor. sat. 2, 5, 4; sparsos fratema caede péna
tes Verg. Aen. 4, 21 = Prop. 2, 30, 21 spargere 
et alterna communes caede pénates, vgl. Liv. 
1, 48, 7), dann ganz allgemein und unein
geschränkt im Sinne von domus (häufig domus 
und pénates verbunden, ζ. B. Catull. 9, 3 venir 
stine domum ad tuos pénates. Liv. 30, 13, 13 
in omnium hominum inimicissimi sibi domum 
ac pénates eandem pestem ac furiam transisse. 
Ovid. met. 7, 574 f. fugiuntque pénates quisque 
suos, sua cuique domus funesta videtur; trist. 
4, 8, 9 et parvam celebrare domum veteresque 
pénates. Lucan. 10, 479 inque domum iam tela 
cadunt quassantque pénates; intra domesticos 
pénates, Colum. 12 praef.), sodafs Wendungen 
wie penatibus succedere ( Verg. Aen. 8,123 nostris 
succède penatibus hospes), intrare pénates (Ovid. 
fast. 6, 529. Martial. 8,1,1; inire pénates, Verg. 
AenA,bSl.S, 603 ; subire pénates, Ovid.met. 5,650. 
Stat. Theb. 1, 481), tangere pénates (Ovid. met 8, 
637; trist. 1, 5, 81), implere pénates (Lucan. 2, 
331. 5, 537), complectipénates (Verg. Aen. 2, 514 
laurus . . . umbra complexa pénates, danach 
Martial. 9, 61, 5 totos amplexa pénates stat pla-
tanus), reparare pénates (quod licuit Iunianos 
reparare pénates, C. I. L. 10,1114 = Bueeheler, 
Anth. epigr. nr. 258), aperire pénates (Paneg. 
in Pison. 218), habitare pénates (Martial. 10, 
28, 3. 12, 3, 11; vgl. auch Seneca Phoen. 502 
te profugum solo patrio pénates régis externi 
tegunt) ganz geläufig sind und man den Penaten 
alle Beiworte giebt, die dem Hause nach seinen 
Eigenschaften und Schicksalen zukommen, ζ. B. 
parvi (hinc anm labor, hinc patriam parvosque 
penatis sustinet, Verg. Georg. 2, 514; vgl. Aen. 

8, 543. Ovid. met. 8, 637; fast. 4, 531), angusti 
(Lucan. 5, 537), exigui . (Martial. 10, 28, 3), 
modici (Tac. ann. 2, 84), magni (Lucan. 2, 384), 
vasti (ebd. 10, 483), eerti(Verg. Aen. 8, 39 hic tibi 
certa domus, certi, ne absiste, pénates), condueti 
(Martial. 8, 75, 1), privati (Seneca de dem. 1, 
15, 3 venu in privates pénates) u. s. w. ; man 
spricht in diesem übertragenen Sinne von 
pénates nicht nur mit Beziehung auf die An
gehörigen fremder Nationen, bei denen von 
Penaten im römischen Sinne streng genommen 
keine Rede sein kann (ζ. B. Verg. Aen. 1, 527 
non nos aut ferro Libycos populäre pénates 
venimus. Martial. 4, 64, 29 credas Alcinoi 
pios pénates, luven. 14, 320 quantum Socratici 
ceperunt ante pénates), sondern auch auf Götter 
(ζ. B. Quid. met. 1, 173f. a fronte potentes caeli-
colae clarique suos posuere pénates. 5, 496: hos 
nunc Arethusa pénates, hanc habeo sedem. 
Martial. 10, 28, 3 von Ianus: pervius exiguos 
habitabas ante pénates) und sogar auf Tiere 
(Verg. Georg. 4, 155 von den Bienen: et pa
triam solae et certos novere pénates; Stat. Theb. 
9, 360 von den Seevögeln fluetivagam domum 
madidosque pénates). Dieser Sprachgebrauch 
deckt sich vollständig mit der gleichartigen 
Verwendung der Worte Lar und Lares (s. da
rüber oben Bd. 2 Sp. 1878 f.), wie zahlreiche 
Parallelstellen zeigen; so schreibt Vergil, der 
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nectare Vestam, Georg, 4, 384) auch pénates natibus dare . .. succinctis Laribus, quia Gabino 
einfach appellativisch im Sinne von focus ge- cinctu di pénates formabantur; Serv. Aen. 3, 302 
braucht, Aen. 1, 703 f. quinquaginta intus fa- manes piorum, qui Lares violes sunt 3, 168 
mulae, quibus ordine longam cura penum struere deos qui vocantur animales, quod de animis 
et flammis adolere pénates (nachgeahmt von fiant; hi autem sunt dii pénates et violes; ebd. 
Macr. S. 1, 24, 22 cui cura vel adolendi pena- 6, 152 apud maiores, ut supra diximus, omnes 
tes vel struendi penum), wo zwar Servius adolere in suis domibus sepeliebantur, unde ortum est, 
durch edlere erklärt, die gegebene Deutung ut Lares colerentur in domibus ~ 5, 64 = 
aber durch den Vergleich mit Sil. Ital. 11, Mythogr. Vat. 3, 6, 27 sciendum quia etiam 
275f. posuisse dapes his addita cura, his ado- io dornt suae sepeliebantur, unde orta est consue-
lere focos und Stat. Theb. 1, 514 adolere focos tudo, ut di pénates colantur in domibus. Auf 
epulasque récentes instaurare iubet sicher ge- einer solchen Vermengung von Laren und Pe
steilt wird. Am Herde treifen die Penaten mit naten beruht es, wenn die letzteren das speziell 
der spezifischen Herdgöttin Vesta zusammen den Laren zukommende (s. Bd. 2 Sp. 1876 f. 
und treten mit ihr in so enge Verbindung, 1886) Beiwort familiäres erhalten (Cic. de domo 
dafs die Frage aufgeworfen werden konnte, ob 143 di Uli pénates ac familiäres mei; 144 patrii 
Vesta neben den Penaten stehe oder in ihren pénates familiaresque. C. I. L. 9, 4776. Orelli 
Begriff mit eingeschlossen sei (Serv. Aen. 2, 296 2118), wenn die von Aeneas aus Troia nach Rom 
hic ergo quaeritur, utrum Vesta etiam de nu- gebrachten Götter (s. unt.) statt als Penaten viel-
mero penatium sit an comes eorum aeeipiatur. 20 mehr als Laren bezeichnet werden (ζ. B. Tibull. 
Macr. S. 3, 4, 11); später hat auch der Kult 2, 5, 20 [Aeneas] parentem dicitur et raptos 
des Lar familiaris (seit Augustus der Laren sustinuisse Lares ~ Verg. Aen. 1,378 sum pius 
in der Zweizahl) und weiterhin auch der des Aeneas raptos qui ex hoste pénates classe veho 
Genius seinen Platz am Herde erhalten (über mecum) oder wenn die Bauernkalender (C. I. L. 
den Larenkult s. Bd. 2 Sp. 1877), sodafs wir l 2 p. 280) zum Januar notieren sacrificant dis 
in historischer Zeit einen ganzen Komplex von penatibus, womit zweifellos das Larenfest der 
Herdkulten in jedem römischen Hause finden, Compitalia gemeint ist; in der römischen In-
die in der Weise eine Einheit bilden, dafs schrift C. I. L. 6, 582 sacrum Silvano P. Aelius 
namentlich Lar (bezw. Lares) und Penaten Philetus et P. Aelius Philetianus conser(vis) et 
nicht nur an zahlreichen Stellen zusammen 30 Larum penatium (sodalibus?) scheint pénates 
genannt werden (ζ. B. Plaut. Merc. 834 ff. di geradezu attributiv zu Lares gestellt zu sein. 
pénates meum parentum, familiai Lar pater, vobis Es ist unter diesen Umständen sehr schwer, 
mando meum parentum rem bene ut tutemini, ego festzustellen, an die Adresse welcher Gottheit 
mihi alios deos pénates persequar, alium Larem. im speziellen sich die einzelnen Akte des häus-
Tibull. 1, 3, 33 f. ut mihi contingat patrios ce- liehen Gottesdienstes wenden, da bei demselben 
lebrare pénates reddereque antiquo menstrua Anlasse bald diese bald jene Gruppe genannt 
tura Lari. Verg. Aen. 8, 543 hestemumque wird und die Darbringungen allewege die 
Larem parvosque pénates laetus adit. 9, 258f. gleichen sind; so gebraucht ζ. B. von der Be
ider magnos, Eise, pénates Assaracique Larem grüfsung der Hausgötter bei der Ankunft Cato 
et canae peneträlia Vestae. Cic. de rep. 5, 7 40 die Wendung Larem familiärem salutavit (de 
sanetis penatium deorum Larumque familiarium agr. 2, 1), Terenz (Phorm. 311) ego deos pénates 
sedibus; Phil. 2, 75 deos pénates patrios, aras, hinc salutatum domum devertar, Plautus (Stich, 
focos, Larem, in quae tu invaseras. Prop. 2, 534) deos salutatum . . intro devortor domum, 
30, 21 f. spargere et alterna communes caede und dasselbe Schwanken findet sich bei ande-
penates et ferre ad patrios praemia dira Lares. ren Anlässen, ζ. B. bei der Weihung der Waffen 
Liv. 1, 29, 5 Larem ac pénates tectaque, in nach der Rückkehr aus dem Kampfe (Prop. 
quibus natus quisque educatusque esset, relin- 4, 1, 91 non posse ad patrios sua pila referre 
quentes. Ovid. trist. 1, 3, 43ff. illa etiam ante pénates ~ Ovid. trist. 4, 8, 22 ponit ad antiques, 
Lares sparsis adstrata capülis contigit exstinetos quae tulit, arma Lares), oder bei der Anrufung 
ore tremente focos multaque in adverses effudit 50 ita mihi deos pénates propitios, ut ego hoc 
verba pénates. Lucan. 7, 394 Albanosque Lares monimentum non violabo, C. I. L. 11, 1286 ~ 
Laurentinosque pénates u. s. w.), sondern sehr habeas propitios deos tuos très (d. h. Laren 
häufig auch einer von beiden Begriffen für den und Genius) C. I. L. 4, 1679. W i r sind also 
anderen oder zusammenfassend für den ganzen für die Entscheidung über den ursprünglichen 
Kreis der Herdkulte gebraucht wird (vgl. auch Anteil der einzelnen Gattungen von Hausgott-
die oben Bd. 2 Sp. 1876, 32 ff. angeführten heiten an den üblichen Darbringungen ̂ >uf Er
stellen); so heifst es bei Horaz c. 3, 23 inner- wägungen allgemeiner Art angewiesen, und 
halb derselben Situation v. 3 f. si ture placaris diese lassen keinen Zweifel daran aufkommen, 
et horna fruge Lares avidaque porca, v. 13 f. dafs die wichtigste an die Penaten gerichtete 
parvos coronantem marino rore deos fragilique 60 häusliche Kulthandlung die regelmässige Dar-
myrto, v. 19 f. mollivit aversos pénates farre pio bringung eines Anteils von der täglichen Mahl-
et saliente mica; vgl. ferner Cato de agr. 2, 1 zeit iet, der ihnen als den Schützern der Speise-
pater familias ubi ad villam vernit, ubi Larem Vorräte zukommt, denen man es verdankt, dafs 
familiärem salutavit ~ Colum. 1, 8, 20 sed et der Tisch mit Speisen besetzt ist: dafür ist 
illud meminerit, cum e civitate remeaverit, deos der Terminus mensae adhibere deos pénates 
pénates adorare; Fers. 5, 31 buUaque succinctis (Verg. Aen. 5, 62f. adhibete pénates et patrios 
Laribus donata pependit ~ Schol. z. d. Sti bulla epulis et quos coltt hospes Acestes; vgl. Hör. c. 
. . quam soient pueri deposita pueritia dis pe- 4, 5, 32 alteris te mensis adhibet deum), und der 
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Brauch vollzog sich in der Weise, dafs man 
bestimmte Nahrungsmittel, in älterer Zeit nur 
Mehl und Salz (Jarre pio [vgl. Verg. Aen. 5, 745] 
ac saliente mica, Hor. c. 3, 23, 2tt, vgl. Lygd. 
4, 10 farre pio plaçant et saliente sale), nach
her auch ein Stückchen Fleisch ( Varro Menipp. 
frg. 265 Buech.: quocirca oportet bonum civem 
legibus parère, deos edlere, in patellam dare 
μικρόν κρέας) in einem Schüsselchen (patella, 
vgl. Liv. 26, 36, 6 salinum patellamgue deorum io 
causa habere. Val. Max. 4, 4, 3 patellam deo
rum et salinum habuit, Pers. 3, 25 f. est tibi 
far modicum, purum et sine labe salinum . . . 
cultrixque fori secura patella; daher di patellarii 
Plaut. Cist. 522) für die Götter aufstellte oder 
auch in das Herdfeuer warf (Serv. Aen. 1, 730). 
Wenn Ovid. fast. 2, 634 nutriat incinetos missa 
patella Lares (vgl. auch fast. 6, 310 fert missos 
Vestae pura patella eibos) bei dieser Gelegen
heit statt der Penaten die Laren nennt, B O iet 2 0 
dae nur ein Beispiel mehr für die zu seiner 
Zeit geläufige Vermengung der Begriffe oder 
die Zusammenfassung aller Herdgottheiten 
unter dem Namen der einen oder der anderen 
Gruppe; die den Laren und dem Genius vor 
dem Auftragen des Nachtisches dargebrachte 
Weinspende (ob. Bd. 2 Sp. 1885) ist von jenem 
Speiseopfer auf der patella durchaus verschie
den (Serv. Aen. 1, 730 scheint beide Akte zu 
vermengen). Dagegen hängt mit dem Speise- 3 0 
opfer zweifellos zusammen der Brauch, den bei 
Tisch zur Erde gefallenen Bissen ins Herd
feuer zu werfen: in dem Berichte des Plinius 
n. h. 28, 27 eibus etiam e manu prolapsus 
reddebatur utique per mensas vetabantque mundi-
tiarum causa deflare . . . in mensa utique id 
reponi adolerique ad Larem piatio est bedeuten 
die Worte adoleri ad Larem nicht mehr als 
in focum dari und bezeugen keineswegs einen 
speziellen Zusammenhang dieses Brauches mit 4 0 
dem Larendienste (damit erledigen sich die 
von E. Samter, Familienfeste der Griechen und 
Börner, Berlin 1901, S. 108 ff. daran geknüpften 
Kombinationen). 

Bei dem abstrakten Charakter und der 
Bildlosigkeit der ältesten römischen Religion 
versteht es sich von selbst, dafs man sich die 
Penaten ursprünglich nicht in bestimmt fafs-
barer Gestalt dachte, sondern ganz allgemein 
und verschwommen als nicht näher definier- 5 0 
bare zum Wohle des Hauses und seiner Vor
räte wirkende göttliche Mächte; als unter 
griechischem Einflüsse die Verehrung der Götter 
in menschlicher Gestalt auch in den Hauskult 
eingedrungen war, mufste man den unklaren 
Begriff der Penaten präzisieren, um ihn im 
Bilde fassen zu können, und so bildete sich 
die Vorstellung heraus, dafs als Penaten in 
jedem Hause diejenigen Götter aus dem Kreise 
der staatlich anerkannten und im Bilde fixier- 6 0 
ten Gottheiten anzusehen seien, denen man 
ein besonderes Interesse und eine besondere 
Fürsorge für dieses Haus zuschreiben zu dürfen 
meinte : Auswahl und Zusammenstellung dieser 
Gottheiten war also in jedem Hause eine andere 
und wurde bestimmt durch die Erfahrungen 
und Anschauungen der das Haus bewohnen
den Familie. Reiche Belehrung über diesen 

Anschauungskreis gewähren uns die Ergeb
nisse der Ausgrabungen, insbesondere der pom-
pejanischen (A. Mau, Pompeji in Leben und 
Kunst, Leipzig 1900 S. 251 ff., vgl. auch A. 
He-Marchi, Culto private 1, 81 ff. und oben 
Bd. 2 Sp. 1884): die Kultstätten der Hausgötter 
liegen meist in der Küche, häufig (namentlich 
in besseren Häusern) auch im Atrium, ver
einzelt auch in anderen Räumen des Hauses; 
sie bestehen aus einfachen Wandnischen oder 
aus mehr oder minder reich ausgestatteten, 
manchmal auch durch Thüren verschliefsbaren 

1 ) Aedicula der Laren in Pompeu 
(nach Schreiber Kulturhistor. Büderaüas 1 8 , 6 ) . 

aediculae, beide mit einem davorstehenden ge
mauerten Altar; die Bilder der Götter sind teils 
im Hintergrunde der Nische oder des Tempel
chens auf die Wand gemalt (so namentlich 
oft die Laren und der Genius vgl. Jordan, 
Annali d. Inst. 1862, 300 ff. 1872, 19 ff. A. 
Beiffersdheid, ebd. 1863, 121 ff.), teils stehen sie 
in Gestalt kleiner Bronzefigürchen (seltener aus 
Marmor oder anderem Material ; vgl. Suet. Nero 
32 simulacraque ex auro vel argento fabricata 
conflavit, in iis penatium deorum, quae mox 
Galba restituit) gruppenweise in der aedicula: 
die Ausdehnung des ganzen Brauches illustrieren 
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am besten die vielen Tausende von Götter-
figürchen aus Bronze, die unsere Museen füllen 
und die durchweg aus solchen Lararien (dieser 
Name findet sich erst in der Hist. aug. M. 
Ant. phil. 3, 5; Alex. Sev. 29, 2) stammen. 
Dies sind die Penaten des Hauses, deren Zahl 
bald gröfser bald geringer ist (si guis in aedi
cula deus unicus, luvenal. 8, 111), und unter 
ihnen finden wir alle Gottheiten vertreten, oft 
mit Beziehung auf den Beruf des Hausherrn : 
(Mercurius im Hause eines Kaufmannes, Vesta 
in der Bäckerei, Volcanus in der Schmiede 
u. s. w.), sehr häufig namentlich Iuppiter, Her
cules, Fortuna, Venus (in Pompeji in der be
sonderen Form der Venus Pompeiana als Stadt
göttin), Mars u. s. w. Der Kunstausdruck für 
die Aufnahme einer Gottheit in das Haus
tempelchen lautet inter pénates sacrare (Ovid. 
met. 15, 864 Vestaque Caesareos inter sacrata 
pénates), wofür gleichbedeutend inter Lares ί 
colère vorkommt (Suet. Aug. 7 ; Vitell. 2). übri
gens finden in dem Haustempelchen nicht nur 
solche Bilder Platz, die direkt Objekte der 
Adoration bilden, sondern auch solche, die man 
aus anderen Gründen besonders wert hält, so 
hervorragende Kunstwerke (in dem von Verres 
ausgeplünderten sacrarium des C. Heius in 
Messana, über das Cic. Verr. 4, 3 ff. ausgiebig 
handelt, standen an Statuen ein marmorner 
Eros von Praxiteles, ein bronzener Hercules, 
zwei ebensolche Kanephoren und ein altes 
Holzbild der Bona Fortuna; als deos pénates 
patrios bezeichnet Cicero die geraubten Statuen 
ausdrücklich a. a. 0. § 1 1 ; 17 und 2, 13; die 
Ausführungen von 0. Rofsbach, Rhein, Mus. 
54,1899,277 ff. treffen nur teilweise dasRichtige) 
oder Bilder besonders lieber und verehrter 
Menschen (so weiht P. Vitellius die Bilder des 
Narcissus und Pallas, Suet. Vit. 2, Marc Aurel 
die seiner Lehrer, Hist. aug. M. Ant. phil. 
3, 5, viele noch später das des Marc Aurel, 
ebd. 18, 6; auch die bekannte Thatsache, dafs 
Alexander Severus die Bilder von Apollonios 
von Tyana, Christus, Abraham, Orpheus u. a. 
in larario aufstellte, Hist. aug. Alex. Sev. 29, 2, 
gehört hierher). In dieser Weise bezeichnet 
der Name di pénates, sei es, dafs man ihn im 
eigentlichen und engeren Sinne fafst, oder so 
ausdehnt, dafs er die Laren und den Genius 
mit einschliefst, gewissermafsen einen den Ver
hältnissen des Einzelhauses angepafsten Aus
schnitt aus dem grofsen Götterkomplex der 
Staatsreligion, die Gesamtheit der für dies 
eine Haus bedeutsamen Gottheiten (pénates 
sunt omnes di qui domi coluntur, Serv. Aen. 2, 
514, daraus Isid. orig. 8, 11, 99): sie verkörpern 
daher auch die Gastlichkeit des Hauses (Cic. 
Verr. 4, 48 patella . . • illud insigne penatium 
hospitaliumque deorum; pro rege Deiot. 15 in 
conspectu deorum penatium necare hospitem. 
Verg. Aen. 3, 15 hospitium antiquum Troiae 
sociique pénates. Macr. S. 1, 24, 25 ut sequente 
die pénates mei beari se tanti coetus hospitio 
glorientur; eine WeLhung I(ovi) 0. M. dis dea-
busque hospitalibus penatibusq(ue) ausEburacum 
C. I. L. 7, 237) und seine schützende und segens
reiche Bedeutung (Weihungen ob conservatam 
salutem. suam suorumq(ue) C. I. L. 7, 237; ob 

rem militarem C. I. L. 11, 1920; pro se et suis 
C. I. Ii. 5, 514) nicht nur gegenüber den An
gehörigen des Hauses (die Weihungen dis pe
natibus ohne weiteren Zusatz C. I. L. 5, 514. 
2802. 6, 560. 561. 9, 4776. 10, 5164, oft auch 
ohne Angabe des Weihenden, gelten stets den 
Penaten desjenigen Hauses, in dem sie auf
gestellt sind; ein Sklave weiht den kleinen 
Altar C. I. L. 6, 561 diis penatibus Hermes 
disp(ensator) d. d., vgl. regium certe genus et 
penatis maeret iniquos von der Sklavin Hor. c. 
2, 4, 15 f. ο utinam ad vestros sedeam captiva 
pénates, Prop. 4, 4, 33), sondern auch nach 
aufsen hin, sodafs sie auch von Fremden, die 
dem Hause eine besondere Achtung und Ver
ehrung zollen, Weihungen erhalten; so weihen 
die Augustales von Atina einen Altar Iovi et 
dis penatibus P. Nanoni Diophanti (C. I. L. 
10, 331), und am 11. Sept. 59 opfert der Ma
gister der Arvalbrüder pro salute et reditu Ne-
ronis u. a. [ante dorn]um Domi[t]ianam dis 
penatibus vaccam (C. I. L. 6, 2042, 1, 38), wo
mit natürlich, wie schon Marini sah, die Pe
naten der domus Domitiana gemeint sind 
(Henzen, Acta fratr. Arval. p. 85). Da nach 
dem den Arvalenopfern zu Grunde liegenden 
altrömischen Ritual das Geschlecht des Opfer
tieres mit dem der Gottheit übereinstimmt, 
so werden wir aus dem Kuhopfer zu schliefsen 
haben, dafs in der domus Domitiana aus
schliefslich oder überwiegend weibliche Gott
heiten als Penaten verehrt wurden (diis deabus 
penatibus familiaribus Iovi eeterisque diibus, 
Orelli 2118, vgl. G I. L. 5, 514 dis deabus et 
deis penatibus; 7, 237 I(ovi) O. M. dis deabus-
que hospitalibus penatibusq(ue)). In dieser Auf
fassung hat die Penatenverehrung bis zum 
Ende der alten Welt bestanden; Tertullian 
und Lactanz erwähnen sie als etwas noch in 
Übung Befindliches (Tert. ad nat. 1, 10 p. 76, 
14 Vindob. privates enim deos, quos Lares et 
pénates domestica conseeratione perhibetis, do-
mestica et licentia inculcatis venditando, pig-
nerando pro necessitate ac voluntate. Lact. inst, 
div. epit. 23, 3 adhaerent ergo \daemones\ sin-
gulis et sub nomine geniorum aut penatium 
domos occupant; his sacraria constituuntur, his 
cottidie libatur ut Laribus, his honos datur 
tamquam malorum depulsoribus), und erst im 

ι J. 392 verbot die bekannte Konstitution des 
Theodosius nullus omnino . • secretiore piaculo 
Larem igne, mero Genium, pénates odore ve-
neratus accendat lumina, imponat tura, serta 
suspendat (Cod. Theod. 16, 10, 12); aber noch 
3 Jahre später verordnet ein Dekurionenbeschlufs 
von Genusia de cooptando patrono Fl(avio) 
Sucesso (G I. L. 9, 259): placet igitur huic 
tdbulafmj aere incisfajm per viros [pjrifnjci-
pales offerri et aput [pjenates domus huius 

) dedicari. 

III. Die Penaten im Staatskult. 
Ebenso wie das Privathaus, so hat auch 

die Gemeinde als solche ihre Herdstätte und 
dabei ihren penus. Im innersten Winkel (pé
nétrai) des römischen Forums, an der Stelle, 
die der Herdstätte des Atriums entspricht, 
liegt die vesta publica populi Romani Quiri-
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tium, der Staatsherd, mit dem zugehörigen 
Vorrat, dem penus Vestae, beides zusammen 
eingeschlossen in den Rundbau, der als älte
stes römisches Sakralgebäude die Feuerstelle 
bedeckt und die von den Vestalinnen für den 
Opfergebrauch hergestellten Vorräte von Salz
lake (mûries) und Speltschrot (mola) und andere 
sakrale Ingredienzien schützt. Der Kult der 
di pénates publici p. B. Q. war daher hier 

gestellt waren, und das wird bestätigt durch 
die Denare des C. Antius Restio (aus den 
Jahren 705—709 = 49—45 v. Chr.), auf deren 
Vorderseite zwei Jünglingsköpfe mit der Bei
schrift DEI PENATES erscheinen (Babelon, 
Monn. de la républ. Born. 1, 155 nr. 2); nach 
ihrer Analogie haben dann 
Borghesi und Mommsen auch 
die Beischriften auf den eben-

ebenso mit dem der Vesta verbunden, wie am io falls zwei Jünglingsköpfe zei-
Herde des Privathauses, und beide sind zu 
allen Zeiten im Tempel der Vesta gemeinsam 
in der alten bildlosen Weise verehrt worden, 
sodafs laeitus noch beim neronischen Brande 
ganz zutreffend sagen kann delubrum Vestae 
cum penatibus p. B. exusta (ann. 15, 41). Wie 
aber im Hause später, seit man gewohnt war 
die Penaten in Form von Götterbildern auf
zustellen, die Penatennische vielfach von dem 

genden Denaren des C. Sulpi-
cius C. f. (Babelon a. a. 0. 2, 
471 nr. 1. Mommsen, Böm. 
Münzwes. S. 576 nr.203)D.P.P. 
und des M'. Fonteius (Babelon 
a. a. 0.1, 503 nr. 8. Mommsen 
a. a. 0. S. 572 nr. 198) P. P. zu 
d(i) p(ublici) p(enates) oder 
p(enates) p(ubUci) ergänzt (die 

2) Denar dea C. 
Antius Restio 
(nach Babelon, 

Monn. de la rèpubl. 
Rom. I 155 nr. 2). 

(aus dem Atrium in die Küche versetzten) 20 abweichende Ergänzung A. Klügmanns Wien. 
numism. Ztschr. 10, 1878, 218 ff. hat mit Recht 
keinen Anklang gefunden); auf den Denaren 
des M'. Fonteius sind die Köpfe durch die 
übergesetzten Sterne unverkennbar als Dios-
kuren bezeichnet. Die Römer 
haben also etwa seit der Mitte 
des 3. Jahrh. einen Staatskult 
der di pénates publici unter 
dem Bilde der Dioskuren ge

Herde getrennt wurde, so haben im Laufe der 
Zeit auch die Staatspenaten einen eigenen 
Tempel erhalten, der nicht allzuweit vom Vesta
tempel entfernt an der Velia (Tullum Hosti-
lium in Velis, ubi nunc est aedis deum pena
tium, Varro de vita pop. Born. b. Son. p. 531 
= Solin. 1, 22 Julius Hostilius in Velia, ubi 
postea deum penatium aedes facta est) gelegen 
war und Bilder der Götter einschlofs. Das 
Gründungsjahr dieses Tempels ist nicht über- 30 habt, ganz ebenso wie sie in 
liefert, erwähnt wird er zuerst in der Argeer- der gleichen Zeit auch die 
Urkunde (über deren Alter s. Wissowa, Beal-
EncyUop. 2, 696 f.) bei Varro de l. I. 5, 64 
( Veliense sexticeps in Velia apud aedem deum pe
natium), dann bei Gelegenheit von Prodigien in 
den Jahren 587 = 167 (Liv. 45, 16, 5 aedes 
deum penatium in Velia de caelo tacta erat) 
und 589 = 165 (Obseq. 13 [72] in aede pe
natium valvae nocte sua sponte adapertae), end 

Lares praestites unter dem
selben Bilde verehrten (s. 
oben Bd. 2 Sp. 1872). Aber 
diese jüngere Penatenauf-
fassung hat die ältere, all
gemeine Vorstellung, welche 
an den penus Vestae anknüpft, keineswegs ver
drängt (daher leitet Hion. Hai. 1, 57, 4 zur Be 

Denar des 
M \ Fonteius (nach 
Babelon a. a. Ο. I 

503 nr. 8). 

lieh unter den von Augustus restaurierten 40 Schreibung des Tempels an der Velia und seiner 
m τ . τ. r ι τ . . * •» ι Τ»·1.Ί *_L Ο. Ί J1 "ϊΤΤ Λ. -·;Τ ί λ. »ϊ. "Λ Tempeln (Mon. Anc. lat. 4, 7 aedem deum pe
natium in Velia . . feci, vgl. 6, 33). Eine aus
führliche Beschreibung des Tempels und seiner 
Götterbilder giebt Dion. Hai. 1, 68, lf. : νεώς 
έν 'Ρώμη δείκνυται τής αγοράς ού πρόσω κατά 
τήν έπϊ Καρίνας φέρονβαν έπίτομον όδόν (hier
her gehören wohl die von Varro bei Donat. 
zu Ter. Eun. 2, 2, 25 erwähnten scalae deum 
penatium) υπεροχή σκοτεινός Ιδρυμένος ov μέγας 

Bilder mit folgenden Werten über: έγώ δε όσα 
μεν όρ&ν απαβιν οϋ &έμις, ούτε παρά τών ορών-
των άκούειν οντε άναγράφειν οί'ομαι δεΐν, νεμεαώ 
δε καϊ τοίς άλλοις, οοοι πλείω τών σνγχωρον-
μένων υπό νόμον ζητεϊν ή γινώσκειν άζιονσιν. 
α δε αυτός τε ίδών έπίαταμαι και δέος ονδεν 
άποκωλύει με περϊ αυτών γράφειν, τάδε έβτίν), 
sondern spielt neben ihr nur eine ganz unter
geordnete Rolle (schon dadurch widerlegt sich 

λέγεται δε κατά τήν έπιχώριον γλώτταν νπ' 50 die neuerdings von Ε. Petersen, Ara Paris 
Έλαίας τό χωρίον, έν δε τούτω κείνται τών 
Τρωικών &εών εικόνες, ας απαβιν όραν &έμις, 
έπιγραφήν ΐχονβαι δηλοϋσαν δέους (so Sauppe, 
= deos, τους Hss.) πενάτας· είβΐ δε νεανίαι 
δύο καθήμενοι δόρατα διειληφότες (diese meint 
offenbar auch Serv. Aen. 2, 325 alii hastatos 
esse et in regia positos tradunt; anders Jordan, 
Topogr. 2, 272), τής παλαιάς %ργα τέχνης· πολλά 
δε και άλλα έν ίεροίς άρχαίοις είδωλα τών &εών 

S. 57 f. vorgetragene Deutung des auf dem 
Friese der Ara Pacis in einem Tempel dar
gestellten Götterpaares [a. a. 0. Taf. IÏÏ nr.Vni] 
auf die Penaten des Tempels an der Velia). 
Wenn es bei Cic. Catil. 4, 18 heifst vobis arcem 
et Capitolium, vobis aras penatium, vobis illum 
ignem Vestae sempiternum, vobis omnium deo
rum templa atque dehibra . . . commendat, so 
zeigt bereits die Zusammenstellung mit dem 

τούτων έ&εασάμε&α, και έν απασι νεανίβκοι 60 ewigen Feuer der Vesta, dafs hier nicht die 
δύο στρατιωτικά Οχήματα έχοντες φαίνονται; 
ein Zeugnis des Varro (bei Serv. Aen. 3, 12) 
giebt dazu noch die Ergänzung, dafs die Basis 
der Götterbilder die Aufschrift MAGNIS DIS 
trug. Dieser Umstand, sowie die Beschreibung 
des Dionysius lassen keinen Zweifel daran, 
dafs in diesem Tempel die römischen Staats
penaten unter dem Bilde der Dioskuren dar-

ROSCHJGB, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. III . 

Penaten des Tempels an der Velia gemeint 
sind, und noch deutlicher tritt dies hervor, 
wenn Liv. 3, 17, 3 nach den Worten Iuppiter 
optimus maximus Iuno regina et Minerva alii 
dii deaeque obsidentur fortfährt castra servorum 
publicos vestros pénates tenent (bei der Be
setzung des Kapitols durch Ap. Herdonius), 
sowie an den zahlreichen Stellen, wo die Zu-

60 
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sammenstellung di pénates privati publicique im 
Sinne von „Haus und Heimat" gebraucht (z.B. Liv. 
45, 24, 12 relictis penatibus publicis privatisque 
Bomam veniemus. 3, 17, 11. 22, 1, 6. 25,18, 10; 
vgl. Ovid. met. 8, 91 tibi trade patriaeque meos-
que pénates) und das Wort pénates (nämlich 
publici) ebenso metonymisch für patria gesetzt 
wird, wie sonst (im Gedanken an die Haus-
penaten) für domus (z. B. adversum deos pé
nates manus armare, Sallust. bist. frg. 1, 77, 20 
Maur., arma contra patriam ac deos pénates 
exercuisse, Tac. ann. 11, 16; in diesem Sinne 
wird nie Lares gebraucht). Überall stellt hier 
der Begriff di pénates den Inbegriff oder die 
Quintessenz der staatlich anerkannten und den 
Staat beschützenden Gottheiten dar (Cic. pro 
Sulla 86 ros di patrii ac pénates, qui huic urbi 
atque huic rei publicae praesidetis, qui hoc im-
perium, qui hanc libertatem, qui populum Bo-
manum, qui haec tecta atque templa me con-
sule vestro numine auxilioque servastis; vgl. 
Calp. ecl. 1, 87 nec prius ah meritis defunctos 
Borna pénates censeat, occasus nisi cum respexerit 
ortus und dazu die Erklärung von H. Schenkt 
in der Vorr. s. Ausg. p. LXH), und nach Ana
logie der von den Hauspenaten gegebenen De
finition als omnes di qui domi coluntur (oben 
Sp. 1887, 55) kann man in dieser Auffassung die 
Staatspenaten erklären als omnes di qui publice 
coluntur (dafs pénates sich geradezu zu der 
allgemeinen Bedeutung di verflüchtigen kann 
[über ähnliche Verwendung des Wortes Lar 
s. Wissowa, Belig. u. Kultus der Börner S. 153 
A. 2], zeigt die metrische Grabschrift C. I. L. 
3, 423 = Bueeheler, Anthol. epigr. 1168, 1 
quid super os potuit iuvenis laesisse pénates; 
vgl. auch Seneca de vita beata 25, 4 iura reges 
penatium petant; me hominem esse maxime 
cogitabo, cum deus undique consalutabor). Erst 
so wird es verständlich, warum der römische 
Beamteneid auf Iuppiter optimus maximus 
(neben den in der Kaiserzeit noch der Genius 
des regierenden Kaisers und die Divi impera-
tores treten) und die di pénates (selbstverständ
lich publici p. B. Q. ; im Privatleben entspricht 
der Schwur per Genium . . . deosque pénates, 
Hor. epist. 2, 7, 94) gestellt ist (Lex lat. tob. 
Bant. C. I. L. 1, 197, 17 iouranto per Iovem 
deosque [penateis]. Lex col. lui. Genet. CLL. 
2, 5439, 2, 3,19 ins iurandum adigito per Iovem 
deosque pénates. Cic. acad. pr. 2, 65 iurarem 
per Iovem deosque pénates. Lex Salpens. G I. L. 
2, 1963, 1, 31. Lex Malacit. ebd. 1964, 3, 17, 
vgl. Mommsen, Stadtr. v. Salp. u. Malaca 
[Abhandl. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 3, 1855] 
460f.; Staatsr. 2, 783): der Vergleich mit der 
Eidesformel der lusitanischen Aritienser (G I. L. 

2, 172), die bei Iuppiter optimus maximus ac 
divus Augustus ceteriqfue) omnes di immortales 
schwören, läfst die kollektive Bedeutung des 
Penatenbegriffes deutlich hervortreten. In dem
selben Sinne sind auch die Weihungen zu ver
stehen, welche in den Provinzen dem Iuppiter 
Ο. M. und den Penaten gemacht werden (C. I. L. 
3, 1081. 5, 5726. 7, 237. Orelli 356; zuweilen 
längere Reihen, so C. I. L. 2, 4076 I(ovi) 
o(ptimo) m(aximo) Iunoni Minervae Genio 
praetorii consularis diis p[enat]ibus. Körber, 

Böm. Inschriften des Mainzer Museums, Mainz 
1897 nr. 2 Numinib(us) Aug(ustorum) I(ovi) 
o(ptimo) m(aximo) Fortufnae] Vfestjae . . . 
Laribus penatibus, wo freilich penatibus viel
leicht als Attribut zu Laribus gedacht ist, s. 
ob. Sp. 1884, 27 ff.). Dieser Kollektivbegriff der 
Penaten war natürlich im Bilde nicht darstell
bar, aber man versetzte ihre Kultstätte an den 
Staatsherd, zum ewigen Feuer der Vesta, und 
nahm an (Oion. Hai. 2, 66, 2 f. τινές μεν ovv 
ov&hv $ζω τον ψανεροϋ πυρός εϊναί ψαβι τό 
τηρονμενον . . • είοϊ όέ τίνες οΐ φαβιν ?|ω τοϋ 
πυρός απόρρητα τοις πολλοίς ιερά κεΐβ&αί τινα 
έν τω τεμένει τής ίτε&ς, ων οι τε Ίεροψάνται τήν 
γνώσιν ίχουβι και αι παρ&ένοί), dafs sich dort 
gewisse geheimnisvolle Symbole der Schutz
götter des Staates befänden, über die eine 
sichere Kunde unmöglich war, weil aufser für 
die vestalischen Jungfrauen und den Pontifex 
maximus der penus Vestae für jedermann un-
betretbar war und die Rücksicht auf das Staats
wohl strenge Geheimhaltung alles dessen gebot, 
was sich auf seinen besonderen göttlichen 
Schutz bezog. Unter diesen sacra oder Ιερά, 
von deren Rettung bei den verschiedenen Brän
den des Vestatempels berichtet wird (Liv. 5, 
40, 7; epit. 19. Val. Max. 1, 1, 10. Dion. Hai, 
2, 60, 4. Plut. Camiii. 20) und die neben dem 
heiligen Feuer als ein besonders wichtiges 
Unterpfand für Bestand und Gedeihen des 
römischen Staates gelten (Liv. 26, 27, 14 Vestae 
aedem petitam et aeternos ignes et conditum. in 
penetrali fatale pignus imperii Bomani. August, 
c. d. 3, 18 sacra fatalia), wird seit der Zeit des 
Cicero (pro Scauro 47 eripuit flamma Palla
dium illud, quod quasi pignus nostrae salutis 
atque imperii custodiis Vestae continetur, vgl. 
Philipp. 11, 24) besonders häufig ein Palla
dium genannt (die Zeugnisse bei A. Premier, 

ι Hestia-Vesta S. 425 A. 3), welches zuerst beim 
Brande des Tempels unter Commodus profanen 
Blicken preisgegeben wurde (Herodian 1, 14, 4). 
Dieser Kult von Vesta und den Penaten steht 
im Centrum des gesamten Staatsgottesdienstes 
(vgl. noch Prudent, c. Symm. 1, 195 sie Vesta 
est, sie Palladium, sie umbra penatum) und 
bildet darum den Gegenstand besonderer Ob
hut für die höchsten Staatspriester, die Ponti-
fices (de deorum penatium Vestaeque matris 

ι caerimoniis beraten sie u. a. bei Cic. de har. 
resp. 12 ; der in den Grabschriften des Volusier-
grabmals zweimal vorkommende sacerdos deum 
penatium, G I. L. 6, 2266f. = 7283. 7283", kann, 
da es beidemal Sklaven sind, kein Staatspriester 
sein, wahrscheinlich gehört er dem in dem
selben Grabmal, C. I. L. 6, 7281, vorkommen
den conleg(ium) castriense an). Als daher 
Augustus am 6. März 742 = 12 die Würde 
des Pontifex maximus übernahm, wurde nach 

) dem Zeugnisse des Festkalenders von Cumae 
(G I. L. 10, 8375, vgl. Ovid. fast. 3, 417 ff.) 
die Erinnerung daran alljährlich durch eine 
supplicatfilo Vestae dis pub(licis) p(enatibus) 
p(opuli) B(omani) Q(uiritium) begangen, und 
der Kaiser selbst begründete bei derselben 
Gelegenheit einen neuen Kult der Vesta (die 
Weihung der [aediculja et [ara] Vestae in 
domu imp(eratoris) Caesaris Augusti erfolgte 
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am 28. März 742 = 12, G I. L. I 2 p. 317. 
Ovid. fast. 4, 949 ff.) mit den Penaten seines 
Hauses (Ovid. met. 15, 864 Vestaque Caesareos 
inter saerata pénates) und dem Palladium 
(darauf weist der praepositus Palladii Palatini 
auf einer Inschrift des 4. Jahrh. aus Privernum, 
C. I. L. 10, 6441, und das Palladium auf der 
Hand des Vestabildes der Kaisermünzen, vgl. 
Preuner a. a. 0. S. 326 A. 7) in seinem Palaste 
auf dem Palatin (vgl. Hülsen, Born. Mitth. 10 ι 
1895 S. 28 ff.), um dadurch zum Ausdruck zu 
bringen, dafs der Mittelpunkt des Staatskultes 
nunmehr in das Kaiserhaus verlegt ist und 
die Götter des letzteren auch die des Staates 
sind (Wissowa, Hermes 22, 44. 75. Norden, Neue 
Jahrb. f. Mass. Altert. 7, 1901 S. 275f.). 

IV. Anfserrömischer Penatenkult. 
Wie der Dienst der Vesta, so ist auch der 

der Penaten, soweit unsere Zeugnisse reichen, ί 
durchaus auf Latium beschränkt gewesen. 
Denn wenn P. Nigidius Figülus im 16. Buche 
seines Werkes de dis und ihm folgend (s. dazu 
A. Swoboda, P. Nigidii Figuli operum reliquiae 
p. 30) Varro, sowie ein sonst unbekannter 
Caesius von etruskischen Penaten redeten 
(Arnob. 3, 40, vgl. Serv. Aen. 2, 325), so unter
liegt es keinem Zweifel, dafs sie willkürlich 
einen römischen Namen auf einen Begriff der 
etruskischen Theologie übertragen haben, wo- : 
bei das Tertium comparationis in erster Linie 
das Geheimnisvolle und Verborgene des Wesens, 
in zweiter der Charakter als Schutzgottheiten 
war. Solcher von Nigidius als Penaten be
zeichneter Schutzgötter kannte die Etrusca 
disciplina vier Klassen, geschieden nach den 
drei Weltreichen, zu denen als viertes die 
Menschenwelt kommt: genera esse penatium 
quattuor et esse Iovis ex his alios, alios Neptuni, 
inferorum tertios, mortalium hominum quartos 
(vgl. dazu Klausen, Aeneas und die Penaten 
S. 659), und die erste Gruppe von ihnen, die 
pénates Iovis, identifizierte Nigidius mit den 
di consentes der Börner und verstand unter 
ihnen diejenige Gruppe von Gottheiten, welche 
nach der etruskischen Blitzlehre Iuppiter als 
Beirat heranziehen mufste, wenn er die stärkste 
und verderblichste Art von Blitzen schleudern 
wollte ; dem Nigidius folgend ( Wissowa, Hermes 
22, 55f. Swoboda a. a. O. 29) bezeichnet sie 
Martian. Cap. 1, 41 als senatores deorum, qui 
pénates ferebantur Tonantis ipsius quorumque 
nomina quoniam publicari secretum caeleste non 
pertulit, nomen eis eonsensione perfecit (nach
her 1, 45 di consentes pénates), und dieselbe 
Ansicht hat offenbar auch Varro vertreten, wenn 
auch seine Meinung von Arnob. 3, 40 arg ent
stellt wiedergegeben wird (vgl. Wissowa a. a. 0. 
54. B. Agahd, Jahrb. f. Philol. Suppl. 24, 1898 
S. 188f.); jedenfalls wendet er den Begriff Pe
naten an auf Götter, die er zugleich nach 
etruskischer Lehre als summi Iovis eonsiliarios 
ac participes bezeichnet und mit den consentes 
und complices di gleichsetzt. Im Gegensatze 
zu Nigidius und Varro, die übereinstimmend 
betonen, dafs man die Namen dieser etruski
schen Penaten nicht kenne, wufste jener un
bekannte Caesius diese zu nennen und be

zeichnete als Penaten nach etruskischer Lehre 
Fortuna, Ceres und den männlichen Paies ( Arnob. 
3, 40 Palem, sed non illam feminam, quam vul-
garitas accipit, sed masculini nescio quem generis 
ministrum Iovis ac vilicum; Mart. Cap. 
1, 50 nennt Iovis filii Pales et Favor; daher 
war in der Quelle des Arnobius wahrschein
lich Paies als Genius lovialis bezeichnet und 
diesen nennt nun Arnobius irrtümlich neben 
Paies als vierten Penaten, während Serv. Aen. 
2, 325 nur die drei genannten kennt), ohne 
dafs wir im Stande wären zu ermitteln, worauf 
sich diese Hypothese gründet. 

In L a t i u m haben wir Penatenkult wahr
scheinlich überall dort anzunehmen, wo Vesta
dienst nachweisbar ist; bezeugt ist er für Prae-
neste durch die Epistyl-Inschrift C. I. L. 14, 2900 
[dis ρ Jenatibus sacrarium . . . . anus pontif(ex) 
min(or) patro[n(us) . . . fecijt reiq(ue) publicae 
dofnavit], die wohl kaum anders als auf die 
Staatspenaten von Praeneste gedeutet werden 
kann, aufserdem in direktem Zusammenhange 
mit dem römischen Gottesdienste für die alten 
Städte L a v i n i u m und A l b a . Die Anschau
ung, dafs Lavinium die Mutterstadt Borns sei 
(μητρόπολις Dion. Hai. 5, 12, 3. 8, 49, 6), kam 
nach antiker Denkweise durch die Annahme zum 
Ausdrucke, dafs das Feuer auf dem römischen 
Staatsherde an dem von Lavinium entzündet 

ι sei, also auch die römischen Herdkulte von 
Vesta und den Penaten Filialgottesdienste der 
entsprechenden lavinatischen Kulte darstellten 
(Varro de l. I. 5, 144 oppidum, quod primum 
conditum in Lotio stirpis Bomanae, Lavinium; 
nam ibi di pénates nostri. Plut. Coriol. 29 
Ααονίνιον όπου καϊ &εών Ιερά 'Ρωμαίοις πα
τρώων άνέκειτο καϊ τον γένους ήβαν αύτοϊς 
άρχαί. Val. Max. 1, 8, 8 urbis e qua primordia 
civitas nostra traxit. C. 1. L. 10, 797 sacrorum 

) principiorum p(opuli) B(omani) Quirit(ium) 
nominisque Latini, quae apud Laurentis colun-
tur): eine Anerkennung dieses Verhältnisses 
lag in dem Staatsopfer, das alljährlich am 
Beginne des Amtsjahres von den höchsten 
Beamten (consules praetores seu dictatores 
Macr. S. 3, 4, 11. Serv. Aen. 2, 296, vgl. Schol. 
Veron. Aen. 1, 239; imperatores in provincias 
ituri Serv. Aen. 3,12) unter Assistenz der Staats
priester (pontifices cum consulibus Schol.Veron. 

o a. a. 0., flamines Serv. Aen. 8, 664) der Vesta 
und den Penaten von Lavinium dargebracht 
wurde (Lavini . . . penatibus pariter et Vestae, 
Macr. a. a. 0. Serv. Aen. 2, 296; sacra publica 
popüli Bomani deum penatium quae Lavini 
fièrent, Ascon. p. 18f. ; Beispiele aus den Jahren 
617 = 137, Val. Max. 1, 6, 7, und 639 = 115, 
Ascon. a. a. 0.; auf Numa führt den Brauch 
zurück Lucan. 7, 396; Liv. 1,14, 2. Dion. Hai 
2, 52, 3. Flut. Born. 23 erwähnen das sollemne 

60 sacrificium an die &εοϊ πατρώοι in Lavinium 
schon unter König Titus Tatius); das dortige 
Heiligtum war wahrscheinlich dem römischen 
Vestatempel ähnlich (von einer noch zu seiner 
Zeit existierenden καλιάς, welche die Lavina-
ten τοις άλλοις αβατον ψυλάττοντες ίεράν νο-
μίξουσι spricht Dion. Hol. 1, 67, 1; vgl. auch 
Serv. Aen. 3, 12 cum ambae virgines in templo 
deorum Laoini simul dormirent, ea quae minus 

60* 
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casta erat fulmine exanimata alteram nihil sen-
sisse), auch hier gab es ein immer brennendes 
Herdfeuer (ein solches setzt die Geschichte bei 
Dion. Hai. 1, 59, 4 voraus; vgl. Lucan. 9, 991 ff. 
quos nunc Lavinia sedes servat et Alba Lares 
et quorum lucet in aris ignis adhuc Phrygius) 
und ein Palladium (Strabo 6, 264, vgl. Lucan. 
9, 993 f.), sowie anikonische Symbole der Pe
naten, von denen zuerst Timaios unter Berufung 
auf Mitteilungen der einheimischen Bevölkerung 
sprach (Dion. Hai. 1, 67, 4 χηρύχια αιαηρά xal 
χαλχά xal χέραμον Τρωιχον είναι, τα έν τοΐξ 
άδύτοις rois έν Ααονινίφ χείμενα Ιερά, πν&έβ-
&αι $h αντος ταντα χαρά τών έπιχωρίιαν. Varro 
bei Schol. Veron. Aen. 2, 717 deos pénates lig-
neis sigillis vel lapideis terrenis quoque Aenean 
(umeris extulissey, vgl. auch Serv. Aen. 1, 378. 
3, 148; worauf die Notiz des Serv. Aen. 3, 174 
nam di qui erant apud Laurolavinium non 
habebant velatum caput geht, ist nicht mehr 
zu erkennen; dafs es auch in Lavinium Dios-
kuren-Penaten gegeben habe, darf man daraus 
mit Bubino, Seitr. z. Vorgesch. Italiens S. 190 
nicht schliefsen) ; mit diesen lavinatischen Pe
naten mufsten die des römischen Vestatempels 
der Sache nach identisch sein. Der Penaten-
dienst von Alba Longa, der jedenfalls mit dem 
dortigen häufig erwähnten Vestakulte (Liv. 1, 
20, 3. Ascon. p. 35. luven. 4, 61. Symmach. 
epist. 9, 147 f. C. I. L. 6, 2172. 14, 2410) ver
bunden war, wurde, seit man in der Urgeschichte 
der Stadt Alba zwischen Lavinium und Rom 
einzuschieben gewöhnt war, ebenfalls von dem 
lavinatischen abgeleitet, und es knüpfte sich 
daran die Erzählung, dafs die Götter nach ihrer 
Überführung nach Alba zweimal von dort nach 
Lavinium zurückgekehrt seien (Dion. Hai. 1, 
67, l f Val. Max. 1, 8, 7. Aur. Vict. origo 
17, 2f. Cass. Dio frg. 3, 8 Melb. Serv. Aen. 
1, 270. Augustin. c. d. 10, 16; wenn Serv. Aen. 
3, 12 dieselbe Geschichte von der Übertragung 
der lavinatischen Penaten nach Rom erzählt, 
so ist das nicht eine eigene Überlieferung, 
sondern Entstellung), worauf man sie in La
vinium belassen, zur Wahrnehmung ihres 
Dienstes aber eine besondere Gruppe von An
siedlern aus Alba nach Lavinium zurückgeschickt 
habe (Dion. Hai. a. a. O. Serv. Aen. 1, 270 
datis qui sacris praeessent agroque eis adsignato 
quo se alerent) : das ist wahrscheinlich ein Ver
such zur historischen Erklärung der Thatsache, 
dafs die sacra von Lavinium von dem — hier 
als Rechtsnachfolgerin Albas gedachten — Rom 
aus durch das römische Staatspriestertum der 
sacerdotes Laurentes Lavinates (über sie G. 
Wilmanns, De sacerdotiorum p. p. B. quodam 
genere, Berolini 1868 S. 27 ff. Dessau C. I. L. 
14 p. 187 f. Wissowa, Religion und Kultus der 
Börner S. 447 f.) wahrgenommen wurden. 

V. Hypothesen über Bedeutung und Herkunft 
der römischen Penaten. 

Das Geheimnis, das über Wesen und Namen 
der römischen Penaten lag, zu ergründen, war 
natürlich für die griechischen und römischen 
Historiker und Theologen eine lockende Auf
gabe, und ihre Ansichten gingen um so weiter 
auseinander, je geringfügiger die sicher ge

gebenen Daten waren. Indem die einen von 
der Deutung des Namens, andere von den 
Bildern des Tempels an der Velia, noch andere 
von dem bildlosen Kulte im römischen oder 
lavinatischen Vestatempel ausgingen und 
aufserdem, da man in den Penaten die ur
sprünglichen Schutzgötter der Stadt sah, jede 
der verschiedenen Hypothesen über die Ur
sprungsgeschichte Roms auch eine bestimmte 
Ansicht über Heimat und Herkunft der römi
schen Penaten im Gefolge hatte, entstand 
eine bunte Mannigfaltigkeit von δόξ,αι, deren 
wesentlichste in der Zeit des Augustus C. Iulius 
Hyginus in einer Monographie de dis penati
bus (Macr. S. 3, 4,13) und im 3. Jahrh. Cornelius 
Labeo in seiner Schrift de dis animalibus (s. 
darüber Wissowa, Beal-Encykl. 4, 1351 ff.) zu
sammenstellte: auf letzteren gehen die Dar
legungen bei Arnob. 3, 40. Macrob. S. 3, 4, 6 ff. 
und in den Vergilscholien des sog. Servius 
amplior (Aen. 1, 378. 2, 296. 325. 3, 119. 148) 
zurück (ausführlich darüber Wissowa, Hermes 
22, 1887 S. 29ff). Danach hatte Timaeus 
unter Berufung auf die Aussagen der Ein
heimischen erzählt, dafs die lavinatischen Pe-
natensymbole aus Troia stammten und von 
Aeneas nach Italien gebracht worden seien (Dion. 
Hol. 1, 67, 4; vgl. Lykophr. 1262. P. Günther, 
De ea quae inter Timaeum et Lycophronem 
intercedit ratione, Diss. Lipsiae 1889 p. 68 f. 
J. Geffcken, Timaios' Geographie des Westens 
[Philol. Untersuchungen 13, 1892] S. 46f.); ihm 
folgend hat dann Nigidius Figulus (frg. 69 
p. 83 f. Swoboda) die römischen Penaten ohne 
weiteres mit den troischen Schutzgöttern Apollo 
und Poseidon, den Erbauern der Mauern von 
Ilion, identifiziert. Dagegen leitete der Annalist 
Cassius Hemina (frg. 6 p. 69 Peter), dem sich 
noch Atticus in seiner Chronik anschlofs (frg. 
1 p. 215 f. Peter), die römischen Penaten aus 
Samothrake her (vgl. H. Nissen, Bhein. Mus. 
42, 1887 S. 61 „Es wird im Verlaufe dieser 
Untersuchungen nachzuweisen sein, dafs die 
gröfsten Theologen Roms mit gutem Grund 
den Ursprung ihrer Religion auf jenem thra-
kischen Eiland gesucht haben"), wobei er von 
den Götterbildern des Tempels an der Velia aus
ging und mit der dortigen Inschrift MAGNIS DIS 
(s. ob. Sp. 1889, 64) die Bezeichnung der samo-
thrakischen Götter als &εοι μεγάλοι (&εοΙ χρη
στοί, 9εοι δννατοί) verglich (s. Bd. 2 Sp. 2525ff); 
wahrscheinlich erzählte er, einem bei Fest. 
p. 329 angeführten griechischen Historiker Kri-
tolaos folgend, dafs Aeneas auf der Fahrt von 
Troia in Samothrake gelandet sei und die 
dortigen Penaten mit sich nach Westen fort
geführt habe (Serv. Aen. 7, 207. 8, 679). Beide 
Versionen hat dann Varro im 2. Buche der 
Antiqu. rerum human, (frg. 2, 8. 9 bei Mirsch, 
Leipz. Stud. 5, 88f., vgl. Dion. Hai. 1, 61f. 68f.) 
in der Weise vereinigt, dafs er die römischen 
Staatspenaten zwar ebenfalls aus Samothrake 
stammen, aber nichtvon dort direkt, sondern auf 
dem Umwege über Troia nach Italien kommen 
liefs, indem Dardanos sie aus Samothrake nach 
Phrygien und Aeneas von Troia nach Lavinium 
gebracht habe (vgl. dazu auch Thrämer in 
Pauly-Wissowas Beal-Encyklopädie 4, 2174 f.). 
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Kästchen, das die sacra birgt; das ist offenbar 
die Vorstellung des Varro, der ja dem Timaeus 
folgend (s. ob. Sp. 1895, 8 ff.) erzählte deos péna
tes ligneis sigillis vel lapideis terrenis quoque 
(quaedam lignea vel lapidea sigilla, Serv. Aen. 
3, 148, quaedam sigilla lignea vel marmorea, 
ebd. 1, 378) Aeneam (umeris extulissey, Schol. 
Veron. Aen. 2, 717. In eine Erörterung der 
Frage, auf welche Götter diese Penatensymbole 
zu deuten seien, war Varro bei dieser Gelegen
heit nicht eingetreten (Macr. S. 3, 4, 7), wohl 
aber hatte er in dem de dis incertis handeln
den 15. Buche der Antiqu. rer. divin. (frg. 3 
bei B. Agahd, Jahrb. f. Philol. Suppl. 24, 187 f.) 
eine Deutung der römischen Penaten vorge
tragen: er sah in ihnen (unter Festhaltung an 
der Gleichsetzung mit den samothrakischen 
Göttern) die Trias Iuppiter, Iuno, Minerva, die 
er für die ältesten Gottheiten hielt (Tertull. 
ad nat. 2, 12) und auf dem Wege der physi
kalischen Erklärung als Repräsentationen der 
Luft in ihren drei Schichten (medium aethera 
Iovem, Iunonem vero imum aera cum terra et 
Minervam summum aetheris cacumen. Macr. S. 

3, 4, 8 — Serv. Aen. 2, 296, vgl. August, c. d. 
4, 10) erklärte. Da nach der von Varro accep-
tierten stoischen Lehre die Seele Luft ist 
(Lact, de opif. Dei 17, 8), so pafst diese Deutung 
zur Etymologie der Penaten als derjenigen 
Götter, qui penitus nos regant ratione colore ac 
spiritu (Arnob. 3, 40, vgl. Macr. Serv. aa. OO.), 
welche wahrscheinlich eben die varronische ist 
(das Nähere bei Wissowa, Hermes 22, 40ff.). 

VI. Litteratur. 
J. A. Härtung, Beligion d. Börner (Erlangen 

1836) 1, 71 ff. Β. H. Klausen, Aeneas uud die 
Penaten (Hamburg u. Gotha 1839/40) S. 620 ff. 
Gu. Α. B. Hertzberg, De dis Bomanorum patriis 

ι sine de Larum atque Penatium tarn publicorum 
quam privatorum religione et cultu (Halae 1840) 
5, 62 ff. L. Krahner, Pénates, in Ersch und 
Grubers Allg. Eneykl. d. Wissensch, u. Künste 
3. Sect. Bd. 15 S. 409 ff. (1841). A. Preuner, 
Hestia- Vesta (Tübing. 1864) S. 232 ff. / . Bubino, 
Beiträge zur Vorgeschichte Italiens (Leipzig 
1868) S. 196 ff. Preller-Jordan, Böm. Mythol. 
2 3 , 155ff. J. Marquardt, Böm. Staatsverwaltung'1 

S. 121 ff. 252 f. A. De-Marchi, Β culto privato 
) di Borna anticq 1 (Milano 1896) S. 55 ff. G. 

Wissowa, Die Überlieferung über die römischen 
Penaten, Hermes 22,1887 S. 29 ff. ; Beligion und 
Kultus der Börner (München 1902) S. 145 ff. 

[G. Wissowa.] 
P e n e i o s (Πηνειός), Flufsgott des gleich

namigen Hauptflusses in Thessalien. Er ist 
der Sohn des Okeanos und der Tethya. So
wohl Hesiod (Theog. 337ff.) als Diod. Sic. (4, 69) 
zählen viele Namen von Kindern des Okeanos 

ο und der Tethys auf, die alle Eponyme von 
Flüssen wurden, und beide nennen in diesen 
Listen auch den Peneios. Er war der Gatte 
der Kreusa, mit der er den Hypseus und die 
Stilbe zeugte, welch letztere von Apollon die 
Mutter des Lapithes und des Kentauros wurde, 
sodafs P. als Stammvater der Lapithen und 
Kentauren erscheint (Diod. Sic. 4, 69); nach 
Schol. II. 1, 266 (ed. Bekker) ist nur Lapithes 

Diese samothrakisch-troisch-römischen Penaten 
waren aber für ibn nicht die Dioskuren-Penaten 
des Veliatempels (vgl. de l. I. 5, 58), sondern 
die im Vestatempel aufbewahrten Symbole 
samt dem Palladium (s. ob. Sp. 1892, 6ff.), und 
indem er den Glauben an den troischen Ur
sprung dieser Heiligtümer sowie des ganzen 
Vestakultes zur allgemeinen Geltung brachte, 
leistete er der cäsarisch-augusteischen Politik 
kräftig Vorschub, indem diese troischen Götter l 
ja eben die Hausgötter des iulischen Geschlechts 
waren (Phrygiique pénates gewtis Iuliae, Lucan. 
1, 196f.) und damit die Götter des Staates und 
der Dynastie zusammenfielen: darum steht auch 
in Vergüs Aeneis die Uberführung der troischen 
Penaten nach Latium als Hauptbestandteil 
der Mission des Aeneas (penatiger Aeneas, Ovid. 
met. 15, 450) im Vordergrunde (E. Norden, N. 
Jahrb. f. Mass. Altert. 7, 1901 S. 275ff.). Was 
diese von Aeneas nach Rom gebrachten pe- ί 
nates (Aen. 1, 68. 378. 2, 747. 4, 898. 5, 632. 
7, 121, gleichbedeutend 5, 744 Pergameumque 
Larem et canae penetralia Vestae, vgl. auch 
9, 258 f. per magnos, Nise, pénates Assaracique 
Larem et canae penetralia Vestae) und sacra 
(Aen. 2, 293 sacra suosque tibi commendat Troia 
pénates. 320 sacra manu vietosque deos parvum-
que nepotem ipse trahit. 717 tu genitor cape 
sacra manu patriosque pénates; danach Seneca 
de benef. 3, 37, 1 complexus sacra ac pénates '• 
deos) waren, wird aus der Darstellung nicht 
deutlich; man könnte bei den sacra an das 
Palladium oder an das heilige Feuer und irgend
welche sonstige Symbole denken (2, 296 f. heifst 
es vittas Vestamque potentem aeternumque adytis 
effert penetralibus ignem nach dem vorher
gehenden sacra suosque tibi commendat Troia 
pénates ν. 293), aber 3, 148 erscheinen dem 
Aeneas im Traume effigies sacrae divom Phry
giique pénates (Beschreibung ebd. v. 173f. coram 
agnoscere voltus velatasque comas praesentiaque 
ora videbar), wo doch die effigies sacrae divom 
den sonst neben den pénates erwähnten sacra 
entsprechen müfsten; und 3, 12 tritt für sacra 
et pénates noch eine dritte Wendung ein, indem 
Aeneas ausfährt cum sociis gnatoque penatibus 
etmagnis dis (derselbe Versausgang auf Augustus 
übertragen 8, 679 cum patribus populoque pe
natibus et magnis dis, das Vorbild ist Enn. 
ann. frg. 143, 8 Baehr. dono ducite doque vo-
lentibus cum magnis dis), wo die Bezeichnung 
magni di doch offenbar auf die samothraki-
sehen Götter bezw. auf die mit ihnen gleich
gesetzten Penaten des Veliatempels weist. Die 
ganze Aporie, an der sich bereits die alten 
Erklärer vergeblich abgemüht haben (Serv. Aen. 
3, 12. 8, 679), ist unlösbar, weil sie auf einer 
beim Dichter selbst liegenden Unklarheit und 
Unbestimmtheit der Auffassung beruht (vgl. 
auch W. Kroll, Jahrb. f. Philol. Suppl. 27,164 f . ) . 
Auf der aus zahlreichen Repliken bekannten 
statuarischen Darstellung des seinen Vater 
Anchises auf den Schultern tragenden Aeneas, 
deren Vorbild wahrscheinlich die von Ovid. 
fast. 5, 563 erwähnte Statue vom Forum des 
Mars Ultor gewesen ist (vgl. die Litteratur bei 
M. Ihm, Jahrb. d. Ver. d. Altertumsfr. im 
Bheinl. 93, 1892 S. 66 ff.), hält Anchises ein 
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Sohn der Stilbe, nicht aber Kentauros, ebenso 
Schol. 11. 12, 126. Nach Diod. Sic. 6, 61 war 
der Sohn des Lapithes Triopas (nach anderen 
Sohn des Helios und der Rhodos, oder [der 
Kanache und des Poseidon), der von Thessalien 
nach Knidos floh und dort die Stadt Triopion 
gründete. — Auch nach Pind. Pyth. 9, 26 ist 
Kreusa die Gattin des P., ebenso bei Ovid. 
am. 3, 6, 31, während andere Schriftsteller auch 
andere Namen für sie kennen; so wird sie ι 
Schol. Find. Pyth. 9, 27 nach Pherekydes Nais, 
nach Akesandros aber Philyra genannt. Jedes
mal ist sie ebenfalls Mutter des Hypseus. Paus. 
9, 34, 6 nennt noch Andreus als Sohn des P. 
Töchter des P. sind die Iphis (Schol. Plat. conv. 
208) durch Aiolos Mutter des Salmoneus; 
Menippe (Hellan. bei Dion. Hai. 1, 28). Sie 
ist die Gattin des Pelasgos und Mutter des 
Phrastor; vgl. auch Eustath. Schol. zu Dion. 
Perieg. 347. Daphne (Ov. met. 1, 452; Servit î 
comment, in Verg. Aen. 3, 91; Hygin fab. 203); 
Kyrene (Schol. Apoll. Rhod. 2, 502, wo auch 
die Larissa als Schwester der Κ., also ebenfalls 
Tochter des P. genannt wird). Nach Hygin. 
fab. 161 und Verg. Georg. 4, 355 ist Kyrene 
Tochter des Peneios und Mutter des Aristaios. 
Dagegen ist nach Diod, Sic. 4, 81 Kyrene Toch
ter des Hypseus, also Enkelin des P. — Trikke 
und Atrax, zwei Städte in Thessalien, sind nach 
den gleichnamigen Töchtern des P. benannt: : 
Steph. Byz. s. ν. 'Ατραξ und Τρίχκη. Hier ist 
Atrax das Kind des P. und der Bura. Bei 
Kallimaehos, Hymn. in Del. 109 erscheinen 
die ννμφαι Θεββαλίδες, ποταμού γένος, als 
Töchter des P. (Vgl. dazu auch die Verse 
105—148.) — Dieser mit Peneios beginnende 
Stammbaum scheint eine dreifache Bedeutung 
zu haben. Einmal können wir in Kyrene und 
Menippe sowie in den von P. abstammenden 
Lapithen und in Triopas Erinnerungen an alte 
Wanderungen von Stämmen, die von Thessa
lien ausgingen, erblicken; sodann scheint in 
Daphne die Natur und Schönheit der Peneios-
ufer gepriesen zu sein, während die anderen 
Namen geographisch als Eponymen von Städten 
in Thessalien aufzufassen sind; vgl. den Art. 
Lapithen Bd. 2 Sp. 1865 f. Anm.*). 

Wie vielen anderen Flufsgöttern wurden 
auch dem P. Opfer dargebracht. Aelian. var. 
hist. 3,1 erzählt, dafs die umwohnenden Völker 
an seinen Ufern Zusammenkünfte und Trink
gelage veranstaltet und dabei geopfert hätten; 
und Max. Tyr. diss. 38 erläutert die verschie
denen Gründe, warum die Flüsse durch Opfer 
geehrt werden, und erwähnt als Grund für den 
P. seine Schönheit (vgl. Preller, Griech. Myth. 
neue Ausgabe von Robert 1, 547), und das 
stimmt auch mit Aelian überein, der gleich
zeitig mit den Opfern des Schattens der Wälder 
und Haine an den Ufern dieses Flusses ge
denkt; man denke an das hochberühmte Tempe-
thal (Bursian, Geogr. v. Gr. 1, 58f.). Auch 
andere Schriftsteller heben seine Schönheit 
besonders hervor. Horn. II. 2, 752 f ; Eur. 
Her. f. 368. Die Klarheit seines Wassers 
preist Plinius nat. hist. 4, 18, 15. Mit dieser 
Schönheit mag auch der Name Peneios zu
sammenhängen, der zumeist von πηνίον = der 

Einschlagfaden im Gewebe abgeleitet wird, 
weil er wie ein schöner Faden durch die thessa-
lische Landschaft seinen Lauf nimmt. Von 
φηνός = leuchtend, weifs, leitet Pape (im 
Lexik, d. griech. Eigennamen) den Namen ab. 
Zosimos, hist. 4, 35 erzählt, ursprünglich habe 
es keinen Bildkult für die Götter gegeben; 
die ersten Götterbilder seien in Thessalien ge
fertigt worden, und da man noch keinen Tempel 
kannte, so habe man diese Bilder auf der 
Peneios-Brücke aufgestellt. Ob da auch ein 
Abbild des Flufsgottes dabei war, geht aus 
der Stelle nicht hervor. Jedenfalls scheint aber 
danach in historischer Zeit die Erinnerung 
daran, dafs die ersten Götterkulte sowohl 
bild- als tempellos waren, lange wach gewesen 
zu sein (vgl. dazu M. Beichel, Vorhellenische 
Götterkulte), [v. Lichtenberg.] 

Peneleos (Πηνέλεως), Et. M. 670, 60 χαρά 
τό πίνω Πενέλαος %al Πηνέλεως Αττικως, Sohn 
des Hippalkimos (Diod. 4, 67 ; Hygin. f. 97 ; 
Hippalmos, wohl entstellte Form, Apollod. 1, 9, 
16, 9; desgl. Hippalkmos Schol. 11. 2, 494) und 
der Ästerope (Hygin. f. 97), Freier der Helena 
Apollod. 3, 10,8, 2 (hier ist überliefert Πηνέλεως 
Αηίτον anstatt Πηνέλεως Ίπχαλκίμου, Αήιτος 
u. s. w.); Hygin. f. 81, Argonaut bei Apollod. 
1, 9, 16, 9 wohl nach alter boiotischer Sage, 
vgl. Jessen, Prolegomena in catalogum Argo-
nautarum (Berliner Dissertât. 1889) S. 14. Im 
Kampfe vor Troja ist er einer der Anführer 
der Boioter (B 494), nach Hygin. f. 97 mit 
12 Schiffen. Er wird erwähnt JV 92, wo Po
seidon einige griechische Anführer zur mutigen 
Teilnahme am Kampfe auffordert. Er tötet 
den Uioneus, den Sohn des Phorbas £ 487—498, 
den Lykon Π 335, wird von der Lanze des 
Polydamas an der Schulter gestreift. Nach 
Pausan. 9, 5,15; Quint. Smyrn. 7,104f. ; Dictys 

ι 4, 17 fällt Peneleos vor Troja durch Eury
pylos, den Sohn des Telephos. Den Griechen 
gelingt es seine Leiche zu retten: Quint. Smyrn. 
7, 123—158. Er wird von allen, welche Eury
pylos erschlug, am meisten beklagt und ihm 
ein besonderes Grabmal errichtet, während für 
die übrigen ein Massengrab hergestellt wird. 
Nach dem angeblich von Aristoteles verfafsten 
Peplos, Epigr. 21 ( = Frgm. 596, in der Aus
gabe der Berliner Akademie Bd. 5 S. 1576 a, 

) 16—18) haben die Boioter den Peneleos in der 
Heimat am Kephissos beigesetzt (επί. Πηνέλεω 
κειμένου έν Βοιωτία" Τόνο* έπϊ Κηφισβω ποταμώ 
Άέβαν ώχ,υ ρέοντι παίδες Βοιωτών βώφρονα 
Πηνέλεων). Der Tod des Peneleos durch Eury
pylos ist dem des Thersandros, des Polyneikes 
Sohn, durch Tèlephos parallel, von dem die 
Kyprien erzählen. Peneleos ist der Nachfolger 
des Thersandros Paus. 9,5,15. Ygl.Wüamowitz, 
Isyllos S. 48; Immisch, Klaros S. 132 (im 

ο 17. Supplbd. der Jahrb. f. klass. Philol.). Pene
leos ist einer von den im hölzernen Pferde 
versteckten Griechen bei Tryphiodoros 180,' von 
dem Tzetzes, Posthorn. 648 abschreibt, und ge
hört hier zu den nicht aus Quintus Smyrnaeus 
entnommenen Namen, während sich Tryphio
doros sonst hauptsächlich an Quintus anlehnt. 
Vgl Noack, Hie Quellen des Tr., Hermes 27 
S. 452—463, insbes. S. 455. Bei Verg. Aen. 2, 



1901 Pénélope (in der Odyssee) Pénélope (in der Odyssee) 1902 

so schmerzlicher ist für Pénélope das Erscheinen 
derFreier , die, mit zehnDienern e inhundert
achtzehn an der Zahl (π 247f.) , das stand
hafte Widerstreben des treuen Weibes gegen 
eine neue Verheiratung durch tägliches Ver
prassen des Königsgutes zu brechen suchen 
(a 245 f.; β 50 f.; π 122 f.; τ 130 f.). Dafs sie 
zur List ihre Zuflucht nimmt, hilft ihr wenig. 
Allerdings weifs sie drei Jahre lang die Freier 
schlau hinzuhalten mit dem Vorgeben, sie wolle 
einen von ihnen ehelichen, wenn sie nur erst 
dem greisen Laertes ein Leichengewand gewebt 
habe. Endlich aber wird Pénélope auf den 
Verrat der Mägde hin dabei ertappt, wie sie 
das am Tage gesponnene Gewebe bei Nacht 
wieder auflöst (ß 88 f.; τ 139 f.; ω 127 f.). Die 
Beschwerden der Freier sowie ihr Ansinnen, 
Pénélope zu einer Ehe mit einem von ihnen 
zu nötigen, weist Telemach in der Volksver
sammlung aus Pietät gegen die Mutter zurück 
(ß 130f.), versetzt jedoch diese selbst durch 
seine Reise nach Pylos und Sparta, so sorgsam 
er sie ihr auch zu verheimlichen bestrebt ist 
(ß 357f.; 374f.), in die schwerste Bekümmernis 
(â 703 f.; 716 f.; 787 f.; it 331 f.), obwohl sogar 
Athena sie durch ein Traumgesicht und süfsen 
Schlummer zu trösten sucht (ό* 795 f.). Grofs 
ist daher ihre Freude bei der glücklichen Heim
kehr des Sohnes (% 130 f.; ρ 36 f.). Nach 
Frauenart verläfst sie, wie aus β 374 zu schlie
fsen ist, ihre Gemächer oft lange nicht; hafst 
sie doch die Freier sämtlich, besonders den 
Ant inoos , bitter^ 499 f.); höchstens A m p h i 
nome s findet mit seinen Reden Gnade vor ihr 
(ä 397f.). Gleichwohl betritt sie, verschleiert 
und von zwei Dienerinnen begleitet, mehrmals 
den Männersaal, wo die Gäste schmausen: bald 
bittet sie den P h e m i o s, der die traurige 
Heimfahrt der Griechen besingt (a 326 f.), um 

ι ein andres, sie weniger betrübendes Lied (328 f.) ; 
bald macht sie den Freiern wegen ihrer Mord-
anschläge auf Telemach heftige Vorwürfe 
(π 409 f. ; 421 f.) ; bald reifst sie durch schlaue 
Vorspiegelung einer baldigen Hochzeit wie 
durch die Anmut ihres Auftretens die liebe
glühenden Jünglinge zur Bewunderung hin 
und bestimmt sie, ihr huldigend reiche Ge
schenke darzubringen (ff 197 f.; 250 f.; 290 f.); 
bald wieder sitzt sie lauschend und beobach-

) tend, aber stumm, im anstofsenden Gemach 
(v 38 7 f.) ; oder sie nimmt sich endlich mit Ent
schiedenheit des noch unerkannten Fremdlings 
an und gewährt ihm die erbetene Beteiligung 
am Bogenschufswettkampf (φ 311 f.; 334 f.). 
Telemach freilich ist, im Gegensatz zu Athene 
(ß 158f.; φ l f . ) , mit dem Erscheinen der Mutter 
unter den wüsten Schlemmern nicht einver
standen und verweist sie wiederholt ziemlich 
ernst in ihr Frauengemach (a 356f.; ψ 350f.). 

ο Einen selbständigen, klugberechneten, j a ent
scheidenden Schritt, dessen ganze Tragweite hih 
selbst noch gar nicht ahnt und orniessen kann, 
thut sie mit dem Vorschlag des WettHchielMeim 
( « 5 7 0 f.; φ 5 7 ί . ) . Denn nachdem bereit* Theo · 
klymenos (s. d.) ihre Hoffnung auf d i « Rück
kehr des Gatten belebt hat (ρ 151 f.), wird nie in 
dieser Zuversicht durch dessen persönliche 
Nähe wie durch die längere Unterhaltung mit 

424 erschlägt er im nächtlichen Getümmel, 
nachdem die Griechen in Troja eingedrungen 
sind, den Koroibos. Das stimmt zu der bei 
Tryphiodoros vorliegenden Annahme, dafs er 
nicht vor der Eroberung Trojas fällt. Plutarch, 
Quaest. Graec. 37 erzählt, Peneleos habe den 
Poimandros von Blutschuld entsühnen helfen 
(vgl. d. Artikel „Elpenor"). Zum Danke sei ihm 
nebst Tlepolemos und Achilles bei Tanagra 
ein Heiligtum (τέμενος) gestiftet worden. l 

Als sein Sohn wird Opheltes genannt Paus. 
9, 5, 16. Schol. Townl. H. 13, 92 kennt eine 
Tochter des Peneleos mit Namen Anaktor(i)a, 
welche an den Thoas vermählt war. Panelos 
(Steph. Byz. s. v.), Gründer der gleichnamigen 
Stadt am Pontos, wird als Nachkomme des 
Peneleos bezeichnet, wohl wegen der Namens
ähnlichkeit. Philotas, ein Nachkomme des 
Peneleos, ist der Gründer von Priene, Paus. 
7, 2, 3 und 7, 2, 10. [Türk.] 2 

Pénélope (Π-ηνεΧόπη, Πανελόπα, bei Homer 
stets Πηνελόπεια, über den Namen s. u.), Tochter 
des I k a r i o s , Gattin des Odysseus und Mutter 
des Telemachos (s. die betr. Artikel). Über 
ihre sonstigen Familienverhältnisse wie über 
ihre Schicksale geht die Überlieferung ziemlich 
weit auseinander. Bei Homer wird von ihren 
Angehörigen noch eine Schwester, Iphth ime 
(s. d.), genannt (ä 797. 810); Brüder werden 
ohne Namensnennung nur erwähnt (o 16). Über ; 
Penelopes Leben vor der Verheiratung erfahren 
wir in der Odyssee nichts. Auf die reiche M i t 
g i f t , die sie dem Gatten zugebracht hat, deutet 
das Beiwort ΛοΧν&ωρος (ω 294) hin; wegen 
ihrer Schönheit wird sie mit Artemis und 
A p h r o d i t e verg l ichen (ρ 37; r 54; vgl. 
ff 246f.), steht jedoch hinter Kalypso zurück 
(ε 215 f.); ihrer. K l u g h e i t (ß 121 f.; X 445) 
gelten die Epitheta έχέφρων (& 111 u. ö.), 
περίφρων (a 329 u. ö.) und πινντή (Χ 445; '. 
ν 131; φ 103). Die Gesamtheit ihres un
t a d e l i g e n W e s e n s , namentlich ihre edle 
Ges innung (άγα®αϊ φρένες), wird bezeichnet 
durch das Attribut άμύμων (ω 194). Zu ihrem 
tiefen Schmerze (σ 250 f.) zieht ihr geliebter 
Gatte, von Agamemnon und Menelaos nur 
schwer überredet (to 115f.), mit gegen Ilion, 
als dem jungen Paare erst vor kurzem ein 
Söhnlein, Telemachos (s. d.), geboren worden 
ist (d 112. 144; X 447 f.). Während Odysseus •. 
seinem alten Freunde Mentor (s. d.) die Sorge 
für das Hauswesen anvertraut (ß 226 f. ; ω 456), 
empfiehlt er seiner Gattin vornehmlich die 
Pflege seiner Eltern und, wenn er selbst in 
dem Kriege fallen sollte, Telemach aber heran
gewachsen sei, eine zweite Vermählung, vor 
der jedoch Pénélope zurückbebt (a 265 f.). Ihre 
mütter l iche A u f o p f e r u n g rühmt der Sohn 
später selbst (ß 131); ihr hingebendes, wenn
schon gestrenges Walten unter dem Gesinde 
wie in der Schatzkammer läfst in ihr die 
tücht ige H a u s f r a u erkennen(β314f.; 321 f.; 
τ 89 f.; 96 f.; 317 f.; φ 5 f.; 42 f.). Der Für
sorge um die Schwiegereltern wird sie zwar 
mit der Zeit überhoben, indem A n t i k l e i a vor 
Kummer um den Sohn stirbt (X 197 f.; ο 356 f.), 
L a e r t es aber sich aufs Land zurückzieht, um 
hier sein Alter zu vertrauern (X 187 f.). Um 
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ihm, namentlich durch seine wennschon er
dichteten Erzählungen (r 102 f.), nur bestärkt. 
Daher ihre ahnungsvolle Sorge um den Fremd
ling (τ 349 f.), aber auch ihre Bereitwilligkeit, 
ihn an dem Bogenschiefsen teilnehmen zu lassen 
(ψ 311 f.). Zu ihrem Glücke hat sie sich vor 
dessen Beginn auf des Sohnes Geheifs (s. o.) 
wieder in ihr Gemach zurückgezogen (354 f.) ; 
so bleibt es ihr erspart, das nun folgende blutige 
Schauspiel mit anzusehen. Erst als das Morden 
geendet hat, wird sie von Eurykleia aus tiefem 
Schlafe geweckt (ip 1 f.). Lange verhält sie 
sich bei der Erzählung, Odysseus sei heimge
kehrt, ungläubig (10f.; 58f.) und bewahrt auch 
ihm selbst gegenüber zunächst noch zweifelnde 
Zurückhaltung (88 f.), sodafs Telemach sie ernst
lich tadelt (96 f.). Es bedarf erst unwider
leglicher Beweismittel, ehe sie völlig traut 
(164 f.; 183 f.); um so ergreifender ist die 
Wiedererkennung (205 f.). Von Schmerz und 
Freude bewegt, verplaudert sie sodann mit 
dem Gatten die von Athene noch überdies ver
längerte Nacht (241 f. ; 344 f.), erzählt ihm die 
eigenen Leiden (302 f.) und vernimmt den Be
richt seiner Reiseabenteuer (310f). Als Odysseus 
am nächsten Morgen zu Laertes auf das Land 
eilt, empfängt sie für die Bewachung des 
Hauses genaue Verhaltungsbefehle (349 f.). 

Neben Penelopes anziehenden und rühm
lichen Eigenschaften, auf die bereits hinge
wiesen wurde (s. o.), erscheint bei Homer in 
besonders hellem Lichte die keusche T r e u e , 
mit der sie an ihrem Gatten hängt. Nicht 
nur, dafs der Abschied von ihm sie tief be
trübt (s. o.), sie harrt auch in der ihm erge
benen Gesinnung fast zwei Jahrzehnte aus 
(a 342 f.; 363 f.; â 110 f.; X 181 f.; ν 336 f.; 
379 f.; £ 172; ρ 102 f.; τ 136. 213. 513. 602 f.; 
ν 57 f.). In vollem Gegensatz zu Klytaimestra, 
die den Lockungen des Lasters unterliegt 
(y 265f.; 3,4101; 429f.; ω 197f.), widersteht sie 
den Werbungen der Freier und behauptet, von 
ihnen mit Bitten bestürmt, zugleich mit dieser 
ablehnenden Haltung eine wahrhaft hoheitliche 
Würde. Zwar wird ihr dies dadurch erleichtert, 
dafs sie in Odysseus das Muster a l l er 
männl ichen T u g e n d erb l i ckt ( i 724 f.; 
β 204 f.); aber ihre Beharrlichkeit verdient 
namentlich deshalb Bewunderung, weil sie die 
H o f f n u n g auf die Rückkehr des Gatten 
längs t a u f g e g e b e n hat (ß 96; d 724. 814; 
τ 313; ψ 67 f.). Schliefslich glaubt sie aller
dings, nicht länger sich weigern zu dürfen, 
wenn nicht ihr Familiengut völlig ruiniert 
werden soll. Indem aber gerade an dem Tage, 
wo sie sich schweren Herzens entschliefst, dem 
Sieger in dem Bogenschufswettkampf die Hand 
zu reichen, Odysseus unerwartet erscheint, wird 
die poetische Gerechtigkeit auf das beste be
friedigt; und wenn selbst die Schatten der 
Unterwelt Penelopes Keuschheit rühmen und 
sie als das I d e a l der Gattentreue verherr
lichen, ja ihr die Unsterblichkeit prophezeien 
(X 1811; 4441; ω 1911), so findet hierin das 
treffliche Weib den schönsten Lohn. 

Das lebensvolle Bild der homerischen Péné
lope verblafst in der späteren L i t t e r a t u r 
erheblich und erleidet, wie das des Odysseus 

(s. d. Bd. 3 Sp. 642 f.), mannigfache Einbufse. 
Äufserlich wird allerdings der Kreis der An
gehörigen wie der Erlebnisse hie und da auch 
erweitert. Dies gilt zunächst von der A h n e n 
reihe, deren Uberlieferung namentlich in den 
Personennamen vielen Schwankungen unterliegt. 
Im Einklang mit Homer nennen zwar die 
Quellen Penelopes Vater Ikar ios (s. d.), wobei 
die abweichenden Lesarten Ikarion (Apollod. 
3, 10, 4, 3) und Ikaros (Hermesianax bei Athen. 
13, 597 f; Hygin. fab. 130; schol. Ven. 11. Β 
581; Eustath. p. 293, 10; schol. Eur. Or. 457) 
wenig ins Gewicht fallen (über die Namens
form Ikadios bei Aristot. Poet. 25 s. u.). Da
gegen herrscht über Ikarios' Eltern wenig Über
einstimmung (s. Ikarios). Der V a t e r ist, wie 
er auch heifsen mag, König von Spar ta oder 
A m y k l a i ; aufser Ikarios sind dessen Söhne 
T y n d a r e o s und H i p p o k o o n (s. die betr. 
Artikel). Nach dem Tode des Vaters bemächtigt 
sich Hippokoon der Herrschaft und vertreibt 
be ide B r ü d e r aus Sparta (Apollod. 3,10, 5,1). 
Als Verbannte finden diese bei Thest ios , dem 
Könige von Ai to l i en , gastliche Aufnahme; 
während Tyndareos dessen Tochter Leda hei
ratet, vermählt sich Ikarios mit der Najade 
P e r i b o i a und zeugt mit ihr, aufser fünf 
Söhnen, die Péné lope (Apollod. 3, 10, 6, vgl. 
schol. Ven. Β 581). Nachdem aber Herakles 
auf einem Kriegszuge den Hippokoon gestürzt 
hat, kehren die Brüder Tyndareos und Ikar ios 
in die Heimat zurück (Apollod. 3, 10, 5, 2: 
•κατέρχονται, nach Heyne sing, κατέρχεται), 
und Tyndareos übernimmt die Königsherrschaft. 
Anders lautet der Bericht bei Strabon (10, 452. 
461): während Tyndareos allein zurückkehrt, 
verb le ib t Ikar ios im A c h e l o o s g e b i e t , 
nimmt an Thestios' Eroberungszügen teil und 
zeugt in A k a r n a n i e n mit P o l y k a s t e , der 
Tochter des Lygaios, zwei Söhne sowie Péné
lope (vgl. schol. Eur. Or. 457). Strabon be
kräftigt Ikarios' dauernden Aufenthalt fern von 
Sparta mit dem Hinweis auf Homer: als näm
lich Pénélope von den Freiern umworben wird, 
ist er noch am Leben (ß 521; 1331; ο 16); 
in Sparta findet jedoch Telemach den Grofs
vater nicht anwesend; wenigstens geschieht 
seiner bei des Jünglings dortigem Besuche 
nirgends Erwähnung, die doch sehr nahe läge 
(Strab. 10, 462; schol. ο 16). Zur Erklärung 
hierfür trifft der ebengenannte Scholiast den 
Ausweg, dafs er behauptet, Ikarios sei gar nicht 
Spartiat oder Lakonier, sondern stamme aus 
I t h a k a (Ι&ακήσιος 6 Ίκάριος, ov Σπαρτιάτης), 
oder wenn nicht aus Ithaka selbst — denn 
hier werde seine Anwesenheit nicht erwähnt —, 
so doch aus dem kephal len i schen Messene. 
Vielleicht geht diese Bemerkung zurück auf 
Aristoteles: nach der Tradition der Kephallenen 
berichtet er gelegentlich (Poet. 25), Odysseus 
habe seine Gattin aus deren Mitte, also aus 
dem eigenen Volke, geholt; Penelopes Vater 
heifse Ikadios (s. o.) und dürfe also mit dem 
Lakonier Ikarios nicht verwechselt werden. 
Nur schade, dafs andere Zeugnisse dazu nötigen, 
Penelopes Vater mit dem Spartiaten Ikarios 
zu identifizieren. Im Gegensatz zu Apollodor 
(s. o.) erzählt nämlich Pausanias (3, 1, 4), 
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Hippokoon habe im Bunde mit Ikarios nnr 
den T y n d a r e o s , nicht beide Brader zugleich 
verbannt, Ikar ios sei demnach in L a k e d a i -
mon verbl ieben. Hier spielt ferner auch 
Odysseus' doppelte Brautwerbung (s. Bd. 3 
Sp. 614 f.). Er gehört zu den zahlreichen 
Freiern der Helena und schlägt deren Vater 
Tyndareos zur Vermeidung drohender Feind
seligkeiten vor, er möge jene sämtlich durch 
einen Schwur verpflichten, den von Helena 
Erkorenen gegen etwaige Anfeindungen sicher 
zu stellen. Tyndareos aber verspricht zum 
Danke hierfür, bei seinem Bruder Ikarios für 
Odysseus um Pénélope zu werben. Nach dem 
Bericht des Pherekydes (schol. ο 16) thut dies 
nicht Tyndareos, sondern Ödysseus'VaterLaertes. 
In dem Wettlauf, den Ikarios für die Freier 
seiner Tochter veranstaltet, trägt Odysseus den 
Sieg davon und stiftet dafür der Athene ein 
Heiligtum; eine Strafse in Sparta, Namens 
Aphetaïs, bezeichnete die Stelle, wo der Lauf 
begonnen hatte (Paus. 3, 12, 1. 5). Ungern 
giebt Ikarios die Tochter hin und sucht des
halb den Schwiegersohn zum Verbleiben in 
Sparta zu überreden, ja sogar, als dieser sich 
dessen weigert, Pénélope zum Verzicht auf den 
Geliebten zu bestimmen. Die Neuvermählten 
brechen jedoch gemeinsam auf. Als Ikarios 
sie auf ihrer Flucht einholt und die Entschei
dung der Tochter überlassen wird, b l e i b t sie 
dem Gatten treu (Paus. 3, 20, 10f.). Übri
gens hat Odysseus wegen seiner Ehe mit der 
Lakonierin Pénélope in Sparta ein Heiligtum 
(Plutarch. Quaest. Gr. 48). Mit Diarios' Ver
bannung in die Acheloosländer (Aitolien oder 
Akarnanien, s. o.) läfst sich Odysseus' Braut
werbung in Sparta nur dann in Einklang 
bringen, wenn man annimmt, Ikarios sei mit 
Tyndareos, der ja bei Odysseus' Brautfahrt 
König in Sparta ist, dorthin zurückgekehrt 
(vgl. Apollod. 3, 10, 5, 2: κατέρχονται, s. o'.). 
Da dies jedoch wieder mit der Odyssee nicht 
stimmt (s. o.), so ist der M a n g e l an H a r 
monie der Quel len einfach zuzugeben. 
— Auch sonst waltet ja über Penelopes Fami
lienverhältnissen viel Unklarheit. NebenPeriboia 
und Polykaste (s. o.) wird als Gattin des Ikarios 
und Mutter Penelopes noch genannt: einmal 
Dorodoche , von der wohl zugleich die beiden 
hier erwähnten Söhne abstammen (schol. ο 16); 
dann aber auch A s t e r o d i a oder A s t e r o d e i a , 
die aufser fünf Söhnen und Pénélope noch eine 
Tochter gebiert (schol. ä 797); diese führt neben 
anderen Benennungen dort auch den Namen 
Μήδη und ist wohl identisch mit Penelopes 
Schwester Μέδη, die von dem Epiker Asios 
erwähnt wird (Kinkel, fr. epic. Gr. p. 205); 
dagegen erscheinen anderwärts als Asterodias 
Kinder neben Pénélope nur zwei Söhne und 
die Laodike (schol. a 275). Die Mutter von 
Iphthime, einer bei Homer erwähnten Tochter 
des Ikarios (δ 797 mit schol.; s. o.), sowie die 
seines Sohnes Elatos (schol. Apoll. Bhod. 1, 102) 
ist unbekannt. Während demnach nur I k a 
rios als V a t e r Penelopes feststeht, schwan
ken die Angaben über die Mutter zwischen 
vier N a m e n hin und her; von Schwestern 
werden drei, darunter eine mit vier offenbar 

schwankenden Namen, genannt; die Zahl der 
Brüder endlich schwillt auf ungefähr sieb
zehn an. — Über ein abenteuerliches Erleb
nis Penelopes in der Kindheit s. u. In der 
Geschichte von Odysseus ' v e r s t e l l t e m 
W a h n s i n n tritt Pénélope auffallend zurück. 
Kaum dafs Weib und Kind und Häuslichkeit 
hie und da als Gründe für des Helden Abnei
gung gegen den Krieg angeführt werden (Ov. 

io Met. 13, 301; Georgios bei Walz, Bhet. Gr. 
1, 552; Append. Narrât, in Westerm. Mythogr. 
378), oder dafs Apollodor berichtet, Palamedes 
habe den kleinen Telemach der Mutter aus 
dem Schofse gerissen (epit. 3, 7 p. 189 Wagner). 
Die Entlarvung des Odysseus, die den Anfang 
und Anlafs bildet zu dessen späterer Tod
feindschaft mit P a l a m e d e s , wird nicht nur 
für diesen, sondern mittelbar auch für Péné
lope verhängnisvoll. Für dessen Tötung rächt 

20 sich nämlich der trauernde Vater N a u p l i o s 
(s. d. Bd. 3 Sp. 26 f.) dadurch, dafs er in 
Griechenland die Kunde vom Tode des Odysseus 
verbreitet, was seine Mutter Antikleia zum 
Selbstmord treibt, und die Péné lope ins 
Meer w ir f t , aus dem sie durch Enten 
(ηηνέΧοχες) g e r e t t e t wird (Didymos bei 
Eustath. p. 1422, 7 u. schol. S 797). Ob Péné
lope in den Nauplios betitelten Dramen irgend
welche Rolle gespielt hat, steht dahin; doch 

30 sei hierbei zugleich bemerkt, dafs die phanta
stische Sage, Pénélope sei ins Meer geworfen, 
aber gerettet worden, auch selbständig auftritt 
(Tzetz. Lycophr. 792; schol. Pind. Ol. 9, 85): 
darnach suchen die eigenen Eltern sie bereits 
als neugeborenes Kind zu töten, weil sie wäh
rend Periboias Schwangerschaft das zweideutige 
Orakel erhalten: Αιβχος ϊχει Περίβοια κλέος 
τ έν γαατρι γυναικών (Natal. Com. 8, 25). Die 
Verwandtschaft beider, Fassungen ergiebt sich 

40 aber schon aus der Ähnlichkeit der Namen, 
die Pénélope vorher gehabt haben soll: bei 
Didymos a. a. O. hiefs sie Ameirake oder 
A r n a k i a , bei Tzetzes: A r n a i a (von άρνεία&αι, 
weil der Vater sich zuerst weigert, sie zu er
ziehen); nach den hilfreichen Seevögeln (πηνέ-
Χοτίες, s. u.) wird ihr in beiden Fällen, also in 
ganz verschiedenem Lebensalter, der Name 
Pénélope zuteil (s. u.). Über die Ente auf bild
lichen Darstellungen Penelopes s. u. 

50 Erst bei Odysseus ' Rückkehr ins eigene 
Haus begegnen wir ihr wieder. Mit Aischylos' 
Satyrspiel Όατολόγοι, in dem das ausge
lassene Treiben der Freier geschildert war (fr. 
179. 180 Nck.'), gehörte wahrscheinlich die 
Tragödie Pénélope zu einer und derselben 
Tetralogie (v. Wilamowitz, Hermes 32, 390). 
In diesem Drama stellte sich Odysseus seiner 
Gattin, ganz wie bei Homer (τ 172 f.), als Kreter 
vor (fr. 187 Nck.*). Hierauf bezieht sich wohl 

60 auch der herrenlose Dramentitel Όδυααενς 
Ψευδάγγελος. Den gleichen Stoff behandelte 
vielleicht Achaios' Satyrspiel Aithon (vgl. τ 183 
und E. Müller, de Aeth, satyr., Ratibor 1887). 
Eine Tragödie Pénélope dichtete auch Philokles, 
eine gleichnamigo Komödie aber Theopompos, 
dessen Όδυααενς möglicherweise mit diesem 
Drama identisch ist (s. u.). Ob im Lacrtes des 
Ion von Chios sowie in Timotheos' gleich-
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namigem Dithyrambus der Pénélope eine Rolle 
zugeteilt war, bleibt ungewifs. Einen ganzen 
K a t a l o g der 129(?) Fre i er Pene lopes bietet 
uns Apollodor (epit. 7, 26—30 p. 233 f. W . ) ; doch 
giebt er uns mit seinen Abweichungen von 
der homerischen Aufzählung (π 247 f., s. o.) 
und mit der kritiklosen Wiederholung einzelner 
Namen ein ebenso unlösbares Rätsel auf ( Wagner, 
Rhein. Mus. 46, 418 f.) wie Biet. Cret. 6, 6 
mit der Erwähnung von nur 30 Freiern. ι 

Die bisher besprochene Litteratur steht, mit 
Ausnahme einiger genealogischer oder mytho-
graphischer Auswüchse, zweifellos unter dem 
Einflüsse Homers; gewifs ist dieser auch sonst 
meistens mafsgebend für das Charakterbild 
Penelopes als f l e i f s iger , wennschon die 
e igene A r b e i t schlau wiederauf lö sender 
Weberin (Plat. Phaed. 34; Cic. Acad. 2, 95; 
Ov. Heroid. 1, 77 f.; Pont. 3, 1, 113; Iuvenal, 
2, 56; Lucian. Fugitiv. 21; Philostrat. iun. ί 
Imag. 2, 28; Claudian. 29, 31; Aristaenet. u. 
Theophylact. in Hercher. Epistologr. ρ 157 u. 
780), als l i ebevo l l er Mutter (Catull. 61, 224: 
mater optima; Ov. Heroid. 1, 98 f.), und nament
lich als keuscher, u n w a n d e l b a r treuer 
Gatt in (Theogn. 1126: χονριδίη αλοχος; Ar. 
Thesin. 547f. u. Eur. Troad. 422f. : γυνή σώφρων; 
Eur. Or. 588 f.: υγιές εννατήριον; Eubul. bei 
Athen. 13, 559 c, Com. 2 p. 205 Kock ; Aelian. v. h. 
14,45; Hygin. fab. 256: Quae castissimae fuerunt. : 
Pénélope . . . ; Verg. Cid. 265 f. ; Hör. Sat. 2, 
5, 77: tarn frugi tamque pudica, vgl. Carm. 
1, 17, 19; 3, 10, 11; Propert, 2, 6, 23; 2, 9, 3f.: 
tarn multis femina digna pi'ocis; 4, 11, 23: 
miranda coniux, v. 37: casta uxor; 4, 12, 24: 
pia Pénélope; Ov. Heroid. 1, 81 f.; Am. 2, 18, 29: 
Candida Pénélope; vgl. 3, 4, 23 f.; 9, 30; Α. A. 
3, 15, vgl. 1,477; Metam. 13, 301: pia coniux; 
vgl. 14, 671 ; Trist. 5,14, 36 : Penelopea fides; vgl. 
1, 6, 32; 5, 5, 44; Pont. 3, 1, 107 f.; Senec. Epist. 
88, 8; Troad. 707 f.: coniux saneta; Lucian, 
Imagin. 20: σώφρων, vgl. Athen. 14,615a; Achill. 
Tat. in Hirschig. Erotic. p. 32, 36; Dion, Chrys. 
or. 7 p. 115; or. 15 p. 236; Grat., Iulian. u. 
Theophyl. inHerchers Epistologr. p. 209.345.786; 
Claudian. 29, 25; Dict. Cret. 6, 6: de Pénélope 
eiusquepudieitiapraeclarafama). Auch das M i t 
le id mit ihr wegen der l a n g j ä h r i g e n 
A b w e s e n h e i t des Gemahls klingt bisweilen 
nach: Plaut. Stich, 1; Ον. Α. A. 2, 355. Ihre 
Tugenden wurden überdies gefeiert in beson
deren Lobschr i f t en , so angeblich von Iso-
krates (έγχώμιον Πηνελόπης, vgl. vit. Isoer. bei 
Sauppe, Or. Att. p. 5 a 31); wahrscheinlich lief 
auch Antisthenes' verlorene Schrift περί Ελένης 
xal Πηνελόπης (Mullach 2 p. 273) auf eine Ver
herrlichung der treuen Gattin des Odysseus 
hinaus, die bisweilen sogar wegen ihrer Schön
heit über Helena gestellt wird (schol. ο 16), 
während seine Abhandlung περί Όδυσβέως xal 
Πηνελόπης xal τον χννός (Mullach a. a. Ο.) 
eine rhetorisch-philosophische Wiedergabe der 
einschlägigen Bücher der Odyssee (ρ τ ψ) ge
wesen sein mag. Übrigens nimmt Dikaiarch, 
vermutlich im Βίος Ελλάδος, an Penelopes Auf
treten unter den Freiern Anstois (schol, a 332). 
Getadelt worden ist Pénélope wahrschein
lich auch von manchen Sophisten, die sogar 

der Klytaimestra vor ihr den Vorzug gaben: 
Philodem. d. rhetoric. 4 column. 36 a (1 p. 217 
Sudhaus). — Kaum nennenswert ist der Er
trag, den man für Penelopes Lebensbild aus 
den noch vorhandenen Leistungen von Bhetoren 
wie Ailios Aristeides und Libanios gewinnt; 
hier kann als Abweichung von der homerischen 
Sagenfassung in des ersteren Πρεσβευτικός προς 
Αχιλλέα (Dindorf 2 p. 584 f.) etwa auffallen, 
dafs sich Odysseus dem Peliden gegenüber 
rühmt, er habe um der guten" Sache willen 
Weib und „Kinder" (παΐδας) daheim zurück
gelassen. Doch ist wohl durch eine leichte 
Textverbesserung (παΐδα) auch hier das Gleich
gewicht mit Homer wiederherzustellen. Man 
müfste denn jene Notiz auf die Telegonie zu
rückführen wollen, wo Pénélope ihrem Gatten 
aufser Telemach noch den A r k e s i l a o s schenkt 
(Eustath. p. 1796, 47, vgl. Kinkel a. a. O. 58), 
denn es bleibt hier unklar, ob dieser schon 
am Leben war, als sein Vater gegen Troja 
zog; doch ist es wahrscheinlicher, dafs Arke
silaos nur ein Doppelgänger des in der The-
sprotis (des Musaios? vgl. Clem. Alex. Strom. 

6, 266 Sylb.) erwähnten Pto l iporthes oder 
Poliporthes ist, den Pénélope dem Odysseus 
erst nach seiner Heimkehr gebiert (Apollodor. 
epit. 7, 35 p. 236 W.; Pausan. 8, 12, 6; 
Kinkel 218). 

Gerade in der nachhomerischen Sage, der 
diese Berichte über weitere Nachkommen des 
Königspaares von Ithaka angehören, häufen 
sich die ungewöhnlichen Erlebnisse Penelopes 
und lassen, wie bereits bemerkt, auch ihren 
Charakter in anderem Lichte erscheinen. In 
der ebengenannten Telegonie des Eugammon 
ersteht ihr als Nebenbuhlerin die Thesproter-
königin K a l l i d i k e ; mit ihr zeugt Odysseus, 
der Gattin daheim uneingedenk. einen Sohn, 

ι Als er später nach seiner Heimkehr von seinem 
und Kirkes Sohne Te legonos getötet worden 
ist, w i r d Péné lope dessen Gat t in und 
siedelt mit ihm nach der Inse l der K i r k e 
über, die sich mit Telemach vermählt und den 
neuen Ehemann ebenso wie Telegonos und 
Péné lope unsterbl ich macht (Proklos nach 
Eugammon bei Kinkel 58; vgl. Apollodor. epit. 
7, 37 p. 236 W.). Die Doppelhochzeit war auch 
erwähnt in den Nosten des Hagias (Proklos bei 

) Kinkel 56); ihrer wird sonst noch gedacht bei 
Hygin. fab. 127, wo als Sohn von Te legonus 
und Péné lope I ta lus genannt wird; nach 
ihm ist Italien benannt, und er gilt als Vater 
der Roma. Wahrscheinlich ist diese Genea
logie erst aus des römischen Dichters Pacu-
vius Niptra geflossen (Ribbeck, R. Tr. 279); 
doch läfst sich über Penelopes Rolle in diesem 
Stück wie in der für Pacuvius gewifs sonst 
als Vorlage dienenden gleichnamigen Tragödie 

5 des Sophokles nichts ermitteln. Dasselbe gilt 
von den übrigen einschlägigen Dramen, Tra
gödien wie Komödien (s. Odysseus Bd. 3 Sp. 629). 
Da der Komiker Theopompos eine Pénélope 
gedichtet hat (s. o.), der wohl nur als andrer 
Name der Dramentitel Όδνασενς zuzuweisen 
ist (ülix. Com. in Fleckeisens Jahrb., Suppl. 
16, 378), so könnte auf dieses Stück die 
seltsame Wendung der Sage zurückgehen, dafs 
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sich Odysseus, als er bei seiner Heimkehr aus 
dem Kriege von Penelopes Lage hörte, wieder 
aufgemacht und in Tyrsenien angesiedelt habe 
(s. Odysseus Bd. 3 Sp. 630); doch bleibt es 
unsicher, ob der Gewährsmann nicht vielmehr 
der Hi s tor iker Theopomp ist (so Müller-
Deecke, Etrusker 2, 281 ; anders Müller, fr. hist. 
Gr. 1, 296). 

Schon in der Telegonie verliert Pénélope 
als Gattin von Odysseus' unehelichem Sohne, ι 
ja seinem, wenn auch unfreiwilligen, Mörder 
an hoheitlicher Würde ein Beträchtliches, was 
durch ihre Versetzung unter die Unsterblichen 
oder durch die Uberführung nach den Inseln 
der Seligen (s. o., Proklos nach Eugammon bei 
Kinkel 58; Apollodor. epit. 7, 37) kaum aufge
wogen wird. Auch in der Sage von E u r y a l o s , 
die von Sophokles dramatisch bearbeitet worden 
ist (Parthen. Erot. 3 in Westerm. Mythogr. 
154 f.; Eustath. p. 1796, 52; v. Wilamowitz, i 
Homer. Unters. 190 f.; vgl. auch Apollodors 
Tragödie Τεχνοχτόνος bei Welcker, Trag. 1046), 
erscheint sie e i fersücht ig und n i e d r i g 
denkend, indem sie anfangs dem Eurya los , 
einem unehelichen Spröfsling des Odysseus 
und der Epeirotin E u i p p e (s. d.), ihr Ohr 
leiht und dann auf seine böswilligen Ein
flüsterungen hin den heimkehrenden Gatten 
überredet, den ihm noch unbekannten eigenen 
Sohn umzubringen. Bleibt in den bisher be- : 
sprochenen Sagenstoffen immerhin der Ruhm 
von Penelopes ehel icher Treue noch unan
getastet, so wird er durch andre Erzählungen 
um so schwerer beeinträchtigt. Unverfänglich 
ist allerdings noch, wenn im schol. Theoer. 1,123 
Odysseus und Péné lope E l tern des P a n 
(s. d.) genannt werden. Doch ist dies nur eine 
künstliche Korrektur einer anderen Genealogie 
(s. u.), „lediglich ersonnen, um Pénélope von 
dem Vorwurf des Ehebruchs freizusprechen" 
(Boscher, Geburt des Pan, Philologue 53, 376). 
Dafür lernen wir jedoch in einer verwandten 
Sage, die zu der vorerwähnten erst den Aus
gangspunkt gebildet haben mag, den P a n als 
Sohn der Péné lope und ihrer F r e i e r 
kennen. Es gehört dies in das unerfreuliche 
Kapitel, nach welchem sie mit einigen von 
ihnen oder sogar mit allen in unzüchtigem 
Verkehr gestanden oder sie doch wenigstens 
ange lockt habe. Auf letzteres Vergehen 
scheint sich ihre Schuld zu beschränken bei 
Pausan. 8, 12, 6: sie wird deshalb gleichwohl 
von Odysseus verbannt , gelangt nach 
S p a r t a , siedelt aber später nach M a n t i 
neia über, wo sie s t irbt und ihr Grabmal 
steht. Von einem U m g a n g Pene lopes mit 
Ant inoos , ihrer Heimsendung zum Vater 
Ikarios und ihrem Aufenthalt in Mantineia, wo 
sie von Hermes den P a n geb ier t , redet 
Apollodor. epit. 7, 38 p. 237 W., bemerkt aber 
zugleich, nach anderen sei Pénélope wegen 
Ehebruchs mit Amphinomos von O d y s 
seus getötet worden (epit. 7,39). Die höchst 
phantastische Anekdote, Pénélope habe sich 
mit a l len Fre iern e ingelassen und den 
boeks füf s igen Pan geboren , berichtet 
schon Duris von Samos (Müller, fr. hist. Gr. 
2, 479), möglicherweise nach eigener Erfindung, 

vgl. auch schol. Theoer. 1, 3; Serv. Aen. 2, 44; 
gewifs ist hier eine geschmacklose Etymologie 
im Spiele, die den Namen Πάν mit πάντες o'i 
μνηστήρες zu erklären sucht, und ihn zugleich 
mit dem dorischen JI α νελόπα in einen äufser-
lichen Zusammenhang bringt (Boscher a. a. O. 
53, 370). An der Fundstelle des Damfragments, 
Tzetz. Lycophr. 772, wird man aber auch über 
Pans Herkunft eines besseren belehrt: er stamme, 

) heifst es da, vielmehr von Hermes und einer 
anderen Péné lope (Ερμον xal Πηνελόπης 
άλλης) ab, also nicht von der Gemahlin des 
Odysseus. Dafs bei dieser Genealogie die 
Mythographen gleichwohl gerade die letztere 
im Sinne hatten, geht schon aus der zitierten 
Apollodoreteüe (epit. 7, 38 p. 237 W., s. o.) 

«hervor; auch bei Herodot. 2, 145 läfst es sich aus 
dem Zusammenhang schliefsen (s. die übrige 
Litteratur: UUx. Posth. 43; Boscher a. a. 0. 

9 368 A. 32; Preller, Gr. Myth. I 4 , 745); hingegen 
lehrt Nonnos (Dionys. 14, 92 f.) ausdrücklich, 
Pan sei der Sohn des Hermes und der arka
dischen N y m p h e Péné lope , die dann also 
erst mit dem treuen Weibe des Odysseus iden
tifiziert wurde; dies lag um so näher, als auch 
dieser selbst zu Arkadien als Stifter von Heilig
tümern in Pheneos und Asea Beziehungen 
hatte (β. Odysseus Bd. 3 Sp. 628. 676. 680); 
überdies hat er ja mit Hermes vielleicht ur-

o sprünglich eine Einheit gebildet (s. Sp. 653). 
— In derselben Weise erledigt sich für die 
berühmte Pénélope die Nachrede, es sei Pan 
aus einem Liebesverhä l tn i s zwischen ihr 
und A p o l l o n hervorgegangen (Pindar. fr. 100 
Bgk.* bei Serv. Georg. 1, 16; Euphorion. fr. 164 
in schol. Bhes. 36 ; Mein. Anal. Alex. 158), weil 
Pans Geburt hier auf dem Lykaion erfolgt, es 
sich also auch hier um eine arkadische Lokal
sage handelt, mit der eigentlich die Königin 

w von Ithaka gar nichts zu thun hat (Boscher 
a. a. 0. 370). Gleichwohl bleibt durch die 
Schuld dieser Kontamination etwas auch an 
Odysseus' Gattin hängen; namentlich in Lyku-
phrons Alexandra erfahrt sie den Vorwurf, 
wollüstig die Freier ins Haus gelockt und 
damit nicht nur die eheliche Treue gröblich 
verletzt, sondern auch das Familiengut leicht
fertig ruiniert zu haben (v. 768 f.; 791 f.). So 
erhält sie denn hier Prädikate wie βαβαάρκ 

>o (v. 771) und Αάχαινα αΐνοβάχχεντος (792). 
Am weitesten geht ja in der Verunglimpfung 
Penelopes Duris (s. o.), der ihr den Umgang 
mit sämtlichen Freiern zur Last legt. Λ her 
auch in einem der Priapea betitelten Gedicliln 
(68, 27 f.) ergeht sie sich, obwohl schon he 
jährt (vetula), unter den Freiern in schmutzigen 
Reden, wie sie nur einerBuhlerin zukommen. 
Da ist es verhältnismäfsig noch unbedenklich, 
wenn uns erzählt wird, es sei Homer, demten 

60 Besuche auf I t h a k a mit verschiedener An
gabe dee Zwecks auch sonst erwähnt werden 
(Hemel. Pont, bei Müller, fr. hist. Gr. 2, UHÜ; 
Philostr. Heroic. 18, 3), um der verstll nd igen 
Péné lope w i l l en (πινντής εί'νεχα //ij>'i4df»fjf) 
nach der Insel des Odysseus gezogen (Herme-
sianax bei Athen, 13, 597 e); zwar hören wir hier 
nichts von einem Liebesverhältnis den Dichten, 
der doch vielmehr sonst bisweilen IIIM Telemaohs 
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Sohn, aber allerdings von Nestors Tochter 
Polykäste oder Epikaste, erscheint (Westerm. 
Biogr. 34, 24; 35, 31 f.; Suid. "Ομηρος); ja es 
wird sogar Telemach mit Homer identifiziert 
(Tzetz. Alleg. Homer, bei Müller a. a. 0. 2, 
10, 10); immerhin ist schon die Vorstellung 
von jenem Besuch Homers bei Pénélope ziem
lich auffällig und mit dem Gedankenkreise 
der Odyssee unvereinbar. Uber das von Welcher 
(Α. Ώ. 2, 217 f.; 348) hierher bezogene Relief io 
s. u. Und wenn endlich Lucian bei seiner 
Heimkehr aus der Unterwelt von Odysseus 
hinter dem Rücken Penelopes (λά&ρα τής 
Πηνελόπης) einen Liebesbrief zur Bestellung 
an Kalypso erhält und ihr auf Befragen, ob 
Pénélope wirklich so schön und keusch sei, 
„nach dem Munde redet", d. h. also doch, sie? 
ihrer ogygischen Nebenbuhlerin zuliebe herab
setzt (ver. hist. 2, 28 f. ; 35 f.), so beweisen Brief
wechsel und Liebesbote gleichfalls, dafs Pene- 20 
lope bei solch läppischem Spiel der Sage viel 
von ihrer homerischen Frauenwürde einge-
büfst hat. 

A b l e i t u n g e n des N a m e n s Πηνελόπη 
(Πανελόπα) wie die von Πάν oder von πηνε-
λοπες (s. ο.) müssen auf sich beruhen, obwohl 
letzteres Wort wegen des auffälligen Gleich
klangs seiner Hauptbestandteile immerhin in 
einem gewissen Zusammenhang mit jenem weib
lichen Eigennamen zu stehen scheint. Nur 30 
läfst sich ein solcher nicht nachweisen. Aller
dings hat man sprachl ich wie sachlich die 
beiden Wörter πηνέλοιρ und Πηνελόπη zu ver
knüpfen gesucht. Nach Benseier, Wörterb. d. 
griech. Eigennamen 3. Aufl., unter Πηνελόπη, 
ist πηνελ- eine Sprofsform von ψηνός (?) = λαμ
πρός, und πηνέλοψ heifst der Vogel von glän
zendem Aussehen, wofür der auch von Alkaios 
(fr. 84 Bgk.A), Aristoteles (Histor. anim. 8, 5, 8) 
und Ion (Tzetz. Lycophr. 792) erwähnte Feder- 40 
schmuck sprechen würde; Πηνελόπη bedeutete 
darnach die Glänzende. Diese Etymologie läfst 
sich jedoch linguistisch nicht begründen, weil 
höchstens umgekehrt, aber auch da selten am 
Anfang der Wörter, φ aus π sich entwickelt 
(Curtius, Gr. Etymol.5 510 f.; vgl. 508f.). Sach
l ich hat man die Wörter zu vereinigen sich be
müht durch eine seltsame Deutung des Wesens 
der Pénélope. Darnach ist sie selbst die Tauch
ente, die hervortauchende Erd- und (?) Mond- 50 
göttin; ihre 118 Freier und deren Diener (s. o.) 
bilden, mit drei multipliziert, das Mondjahr. 
Odysseus (s. d. Bd. 3 Sp. 653 f.) ist darnach der 
Sonnengott, der mit seinem Schufs durch die 
zwölf Äxte, d. h. mit seinem Vordringen durch 
die zwölf Monate oder die zwölf Bilder des 
Tierkreises, über die Freier siegt und so die 
Erdgöttin erlöst, sich dann aber wieder mit 
dieser vereinigt. So Altenburg, Progr. v. Schleu
singen 1835. 1837. Es bewegt sich diese 60 
allegorisch - astronomisch - physikalische Erklä
rung in dem Gedankenkreise der Symbolik 
Creuzers, hat aber, namentlich in der Auf
fassung des Odysseus als einer apollinischen 
Jahresgottheit, viel Beifall gefunden (s. Odysseus 
Sp. 654). Odysseus und Pénélope würden 
darnach nichts Geringeres bedeuten als Sonne 
und Erde. Ob von dieser Auffassung die früher 

erwähnte Sage, nach der Apollon und Péné
lope den Pan, d. i. das Weltall, erzeugen (s. o. 

1) Archaisches Relief: Trauernde Pénélope 
(nach Studniczka, Antike Denkmäler des Arch. inst. 

1888 T. 31 B). 

Sp. 1910), etwa noch ein Rest ist, bleibt unge-
wifs; namentlich aus Homer wird sich die 

2) Statue: Trauernde Pénélope 
(nach Studniczka, Ant. Denkm. d. Arch. Inst. 1888 Taf. 31A) 

überzeugende Begründung einer solchen phan
tastischen Mythenbildung schwer erbringen 
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lassen. Der linguistische wie der genealogische 
Zusammenhang zwischen πηνέΐοψ und Péné
lope ist also zweifelhaft; Eick und Bechtel, 
Griech. Personennamen (1894) S. 418, die ihn 
festhalten, wissen ihn auch nur mit dem Hin
weis auf die Analogie von άλκνων und Alkyone 
zu bekräftigen; vgl. Aristoph. Av. 298. Je 
weiter sich aber diese Etymologie von der 
homerischen Vorstellung von Pénélope entfernt, 
umsomehr stimmt eine andre mit deren Bild 
in der Odyssee überein. Man hat nämlich den 
Eigennamen abzuleiten von π ή vos, das zu 
πηνελ- erweitert ist wie νέφος zu νεφέλ-η, und 
zwar bedeutet es in der Zusammensetzung mit 
6TC- (vgl. skr. âp-as, lat. op-us): die G e w e b e -
arbe i t er in , K l e i d w i r k e r i n (Curtius, Gr. 

seier a. a. 0.); denn dieses Verbum bedeutet 
abschälen, nicht auftrennen, kann sich also 
nicht auf die Wiederauflösung des erst ge
webten Leichentuches beziehen. Die von Pott 
und Curtius entwickelte Auffassung Penelopes 
als W e b e r i n (s. o.) entspricht dagegen den 
Gesetzen der Linguistik wie den Anschauungen 
der Mythologie und stimmt überdies zu ihrer 
häufigen Zusammenstellung mit Webgeräten in 

io der b i l d e n d e n Kunst. 
Auch hier nimmt Pénélope eine wenn nicht 

hervorragende, so doch beachtenswerte Stellung 
ein; namentlich hat sich eine Gestaltung, in 
der sie am häufigsten veranschaulicht wird, 
offenbar schon früh zu einem Typus fixiert. 
Fraglich ist nur, ob dieser von Anfang an ge-

α 3) Rotfigurige attische Vase: 
Trauernde Pénélope und Telemach (nach Mon. d. I. 9, 42, 1). 

Etymol.5 276 ; vgl. auch Pott, Etymol.Forschungen 
2 1 , 261; Welcker,KyU. 2 2 , 15 ; Götterlehre 1, 659; 
Poscher, Philologus 53, 369), wobei die Sage, 
falls sie den Namen zuerst der berühmten 
Königin von Ithaka gegeben hat, vornehmlich 
au die Verfertigung des Leichengewandes für 
Laertes gedacht haben mag. Über die bei 
Homer stehende Endung -εια vgl. Et. M. 676, 3 ; 60 
Lobeck, Pathol. El. 2,139. Andere, wennschon 
gleichbedeutende Etymologien verbieten sich 
doch aus Gründen des Vokalismus, wie die 
Ableitung von πένεο&αι, arbeiten, und Xäntos, 
Gewand (Damm, lex. Horn), da die Form 
Πενελόπη nicht bezeugt ist. Ebensowenig zu
lässig ist die Annahme einer Zusammensetzung 
von nijvos oder πήνη (s. ο.) und Χύπειν (Ben-

rade der Gattin des Odysseus oder etwa über
haupt dem Ideal des trauernden Weibes ge
golten hat, Jedenfalls ist er bereits in der 
Periode des'archaischen Stils auf andere Frauen-
gestalten, so in einem melischen Thonreliei 
(Mon. d. I. 6, 57, 1) auf Elektra, später sogar 
auf männliche Personen, namentlich auf den 
grollenden oder den um Patroklos trauernden 
Achill (Arch. Zeitung 1881 Taf. 8 , 1 ; Ann. d. I. 
1849 Taf. J), angewendet worden. Wie dorn 
auch sei, die einsam trauernde Pénélope-
hat früh eine bestimmte Form und Fassung 
erhalten, die mehrinalH, namentlich in verschie
denen Museen Bomn, wiederkehrt. Als echt 
archaische Arbeit erscheint sie in dem Kel ie f 
des Museo Chiarainont i (Helbig, Samm-
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4) Pompej. Wandgemälde: Odysseus als Bettler 
und Pénélope (nach Overbeck, Her. Gall. 33, 16). 

50 einer ähnlichen Verbindung wie auf jenen 
Thonplatten dargestellt war. Aus derselben 
Zeit stammt wahrscheinlich ein erst kürzlich 
veröffentlichtes thessal isches M a r m o r 
re l i e f (Bobert, Athen. Mitteil. 1900 S. 325 f.), 
bemerkenswert deshalb, weil es dicht neben 
der Fufsbadscene in stattlicher Figur P é n é 
lope darstellt, wie sie mit einer Spule das 
Gespinst am W e b s t u h l w i e d e r a u f 
trennt (S. 332 f.). — Auf einem von Philo-

60 stratos d. J. beschriebenen Gemälde (Imag. 2,28) 
war Pénélope mit allerlei Webergeräten und 
in Thränen zerfliefsend vor Augen geführt; ob 
Brunn (a. a. O. 2, 87) recht hat, wenn er dieses 
Bild mit Z e u χ i s in Verbindung bringt, lassen wir 
dahingestellt sein; Plinius (35, 63) berichtet nur 
kurz von dessen Pénélope, in qua pinxisse 
mores videtur, sodafs sie also gleichsam eine 
V e r k ö r p e r u n g der Si t tsamkeit darstellte. 

Schaffnerin E u r y k l e i a steht, während auf 
einem anderen Relief der Königin gegenüber 
noch zwei Dienerinnen sichtbar sind (Overbeck, 
Her. Gall. Taf. 33, 15). — Gehören die vorge
nannten Abbildungen Penelopes trotz mancher 
Abweichungen im Einzelnen sämtlich dem
selben Typus an, der auf die früher besprochene 
archaische Originalschöpfung zurückgeht, so 
bleibt es dagegen ungewifs, wie man sich die 

io Darstellung Penelopes durch den Erzbildner 
Thrason zu denken hat, zumal seine Lebens
zeit nicht genau bekannt ist und sich aus der 
Reihenfolge der bei Strabon (14, 641) aufge
zählten Künstler etwa nur schliefsen läfst, dafs 
er dem 4. Jahrh. angehört; vgl. auch Brunn, 
Künstlergesch. 1, 422 ; ebensowenig wissen wir, 
ob die von Thrason gleichfalls veranschaulichte 
Eurykleia einzeln oder mit ihrer Herrin in 

lungen Roms* nr. 94): schon die Verwendung 
hymettischen Marmors deutet hier auf die 
frühe Entstehungszeit hin; vgl. Studniczka, 
Antike Denkmäler, herausg. von Anh. Inst. 
1888 S. 17 f., Taf. 31 u. 32, wo auch die wich
tigsten Repliken besprochen sind; vgl. auch 
Overbeck, Her. Gall. S. 805. 807 f., Taf. 33; 
Engelmann,Homeratlas,Odyssee nr.78; s .Abb.l . 
Pénélope sitzt in trauriges Nachdenken ver
sunken, mit übergeschlagenem linken Beine, 
das Haupt auf den rechten Arm gestützt, auf 
lehnenlosem Sessel, unter dem ein Wollkorb 
steht; nur an dem einen stark verstümmelten 
Exemplar in der S ta tuenga l l er ie des V a t i 
kan ist der weggebrochene Stuhl falsch er
gänzt und, was von ihm noch vorhanden ist, 
in einen Pelsensitz umgewandelt worden 
(Studniczka S. 17; Heïbig a. a. 0. nr. 195; Bau
meister, Denkmäler S. 1036 f.; s. Abb. 2). Allen 
diesen plastischen Darstellungen (vgl. aufser
dem Heibig nr. 610. 1104) scheint ein maleri
sches Vorbild zu Grunde zu liegen. Nun ist 
es allerdings verlockend, den wichtigen Typus 
der berühmten Heroine auf den grofsen Etho-
graphen Polygnotos zurückzuführen, vgl. Dümm-
ler, Jahrb. d. Arch. Inst. 2, 171. Aber einmal 
wissen wir gar nichts Sicheres über eine Péné
lope Polygnots und müfsten sie erst vermutungs
weise als Seitenstück zu dessen „Freiermord" 
im Athenetempel zu Plataiai (Pausan. 9, 4, 2) 
ansetzen; dann aber nötigt, wie gesagt, der 
archaische Charakter namentlich des Chiara-
montischen Reliefs dazu, in der chronologischen 
Fixierung über die kimonisch - polygnotische 
Zeit noch hinaufzugehen. Die Frage, ob die 
erhaltenen Statuenreste sämtlich die Königin 
von Ithaka bezeichnen oder manche von ihnen 
als Grabdenkmäler idealisierte Porträts treuer 
Gattinnen haben sein sollen (Pervanoglu, Grab
steine 47 f.; Overbeck, Plastik l 4 , 257 f. 298), 
darf hier dahingestellt bleiben. — Schon der 
Ubergangszeit nach der Marathonschlacht ge
hört die rotfig. attische V a s e von Chiusi 
an (Conze, Ann. d. 1. 1872 S. 187 f.; Mon. d. I. 
9, 42, 1; Engelmann a. a. O. nr. 11; s. Abb. 3) : 
Penelopes Haltung ist auf dem Gemälde der
jenigen in der plastischen Einzeldarstellung 
sehr ähnlich; als fleifsige Hausfrau aber wird 
sie an Stelle des hier nicht vorhandenen Arbeits
körbchens dadurch charakterisiert, dafs sie zur 
Seite des W e b s t u h l s sitzt, der den ganzen 
Hintergrund des Bildes ausfüllt. Noch wich
tiger ist, dafs sie hier zuerst nicht mehr 
a l le in erscheint: ihr gegenüber steht T e l e 
mach mit zwei Speeren in der Linken; auf 
eine bestimmte Scene ist zwar nicht hinge
deutet (Luckenbach, Fleckeisens Jahrb., Suppl. 
11, 512 t'.); doch erkennen wir in der Begeg
nung zwischen Mutter und Sohn ein Ereignis, 
das der Rückkehr des Odysseus und seinem 
auf der Rückseite der Vase abgebildeten Fufs-
bad vorausgeht oder mit ihm gleichzeitig ist. 
Denn auch sonst ist die trauernde Pénélope 
das Gegenstück zu Odysseus' Fufswaschung, 
so auf einer der be iden T e r r a k o t t a p l a t t e n 
des Kircherschen Museums in Rom 
(Heibig nr. 1456), wo hinter der in hoffnungs
lose Betrübnis versunkenen Herrin die greise 
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— Die bekannt« schöne Statuengruppe des 
Bildhauers MenolaoB im Museo Buoncompagni 
in Rom ist, unter anderen Deutungen, von 
Schulz und Burkhardt auf Pénélope und Tele
mach bezogen worden, vgl. Schreiber, Villa 
Ludovisi S. 92; die neueste Erklärung ist je
doch zu der Auffassung Winckelmanns zurück
gekehrt, der in den beiden Gestalten Orestes 
und Elektra am Grabe Agamemnons erkannte 
(Schreiber S. 91; Helbig nr. 932). — Penelopes 
B e g e g n u n g mit Odysseus , der zunächst 
unter der Bettlermaske noch unerkannt 
bleibt, ist mehrfach dargestellt. Eines ver
lorenen kunstvollen Tellers gedenkt ein Epi
gramm in der Anthol Pal. 9, 816: In Gegen
wart Telemachs winkt Odysseus ängstlich der 
Eurykleia, ihn der anwesenden Gattin nicht 
zu verraten, was sich mit der bekannten Ful's-
badscene, der bei Homer allerdings Telemach 
nicht beiwohnt (t 47 f.), wenigstens berührt. 
Zwei pompej an i scheWandgemäld e(HeIbig, 
Wandgem. nr. 1331. 1332) zeigen ferner Pénélope 
im Gespräch mit Odysseus; auf beiden nitzt 
dieser, als Bettler gekennzeichnet; neben ihm 
steht Pénélope, die namentlich auf dem zweiten 
Bilde (nr. 1332; Overbeck, Her. Call 38, 16 u. 
S. 808; Engelmann a. a. 0. nr. 99; H. A b b . 4) 
überaus schön und grofsartig erscheint; Spin
deln (nicht Mohnköpfe) in ihrer Linken be
weisen, dafs sie unmittelbar aus dum Frauen-
gemach von der Arbeit kommt; eint) Dienerin 
schaut forschend von hinten durch ein Fenster; 
auf dem ersten Bilde wohnen der Unterredung 
noch Eurykleia und zwei Mägde bei. Dagegen 
bemerken wir die Ehegatten allein, aber sonst in 
ähnlicher Haltung auf zwei geschnit tenen 
Steinen (Overbeck S.809, dereine abgebildetes, 
14); sodann auch auf dem Bilde einer S p i e g e l 
kapse l (Mon. d. I. 8, 47, 1), wo Odysseus, mit 
aufgestütztem Fufse, durch den Knotenstock als 
Bettler bezeichnet, vielleicht unter dem Namen 
Aithon (τ 183), in einem phantastisch ausge
schmückten Gemache, in dem auch ein Hund 
(Argos?) sichtbar ist, der Gattin erdichtete Er
lebnisse berichtet, vgl. Helbig, Ann. d. I. 1867 
S. 326 f.; Brunn, Troische Miscellen 1868 S. 78. 
Auch hier, wie auf den vorgenannten Bild
werken, widmet die Königin dem Fremdling 
aufmerksame Teilnahme, die seltsam absticht 
von ihrem Verhalten auf zwei etruskischen 
U r n e n (Brunn, U. Ε. 1, 99, 1 u. 2): auf beiden 
ist sie mit dem Putz beschäftigt, wobei ihr 
hier eine, dort zwei Dienerinnen behilflich 
sind; um so prüfender schaut der unbeachtet 
zur Seite sitzende (oder stehende) Odysseus der 
reizvollen Gattin zu. Andere einst von Gerhard, 
Arch. Zeitg 1846 S. 285, und von Welcker, A. 
H. 5, 229 f., auf diese Begegnung bezogene 
Denkmäler (s. auch G I. G. 7699. 7700) sind 
vielmehr der Gesandtschaft an Achill zuzu
weisen, vgl. schon Panofka, Ann. d. I. 1849 
S. 255 f. — Péné lope unter den F r e i e r n 
erkennt Petersen auf einem rotfig. K r a t e r 
aus Chi lev i (Böm. Mitteilungen 1892 S. 181 f.): 
sie sitzt in stolzer Haltung auf einem Sessel, 
während sich ihr einige Fre ier mit G e 
schenken nahen (β 290 f.). Gewifs beziehen 
sich auf den gleichen Vorgang die B i l d e r 

zweier etruskischer S a r k o p h a g e (Brunn, 
U. Ε. 1, 95, 1 u. 2) , nur dafs die Scene bei 
einem Mahle der Freier sich abspielt, die an 
den Tisch gelagert sind; auch beschränken 
sich hier die Gaben auf ein Kästchen, das 
wohl Geschmeide enthält. Die Anwesenheit 
dos Odysseus, neben welchem auf dem einen 
Relief eine geflügelte Furie steht, deutet schon 
hin auf den nahen Freiermord. Zu dem ihm 

10 vorangehenden Wettschiefsen b r i n g t Péné 
lope Bogen und P f e i l herbe i (φ 58 f.) 
auf einem W a n d g e m ä l d e aus Stabiae von 
gröfster Schönheit (Heydemann, Arch. Zeitung 
1872 S. 63, nach der Deutung 0. Jahns; 
Helbig, Wandgem. nr. 239 ; Zahn, Pomp. Herc. u. 
Stab. 3, 46; s. Abb. 5). — Auch nur auf einem 
der S a r k o p h a g r e l i e f s , welche die Tötung 

0' > 

5) Wandgemälde ans Stabiae : Pénélope mit Pfeil 
und Bogen (nach Zahn, Pomp., Herc. u. Stab* 3, 46). 

der Fre ier darstellen (Brunn a. a. 0. 96f.), 
oder etwa auf einer Berliner Vase aus Corneto 
(Mon. d. 1.10, 53 ; Furtwängler nr. 2588 ; Engel
mann a. a. 0. nr. 95), Pénélope erkennen zu 
wollen, ist gewagt; die weiblichen Gestalten 
sind gewifs Mägde. Dafs bei Homer die Fürstin 
das blutige Strafgericht durch göttliche Fügung 
süfs verträumt (φ 357 f.; ψ 1 f.), ist freilich kein 
Beweis gegen ihr dortiges Vorhandensein. Denn 

60 auf dem Re l i e f von G j ö l b a s c h i - T r y H U 
sehen wir sie während des Gemetzels still und 
hoheitsvoll wie eine Gottheit im Kreise der 
Ihrigen walten, von höherem und völligerem 
Wüchse, den Athene ihr verliehen (a 195), 
ganz wie Homer sie malt, wenn er nie den 
Freiern gegenüberstellt (Benndorf und Niemann 
100 f. mit Taf. 7 u. 8; Engelmann a. a. 0. 94 b); 
so vollzieht sie im Frauengemach mit Eurykleias 
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Hilfe eine Scheidung .der treuen Dienerinnen 
von den buhlerischen Mägden, denen dem
nächst die Hinrichtung bereitet werden soll 
(s. Abb. 6). — Ein Bild mit der Wieder-
erkennung der beiden Ehegatten vermifst man ; 
um so mehr kann es auffallen, dafs ein antikes, 
übrigens auch rückläufig lesbares Epigramm 
(Anthol. Pal. 6, 314) ein Zeugnis enthält für 
die einst vorhandene Darstellung eines ziem-

10 lieh äufserlichen Vorgangs, der überdies nicht 
einmal von Homer berichtet wird: hier sah 
man nämlich, wie Odysseus seiner G e 
mahl in die von den Phaiaken erhaltenen 
Geschenke (v lOf.) überre icht . 

Eine Anzahl Bildwerke steht aufserhalb 
des Sagen- und Gedankenkreises der Odyssee 
und bezieht sich, sofern ihre Deutung klar 
und sicher ist, auf die oben erörterten naeh-
homerischen Erzählungen von Pénélope. 

20 Eine Ente (πηνέλο-ψ), die mit ihr vom späteren 
Mythus um des Namens willen in Verbindung 
gebracht wird (s. o.), hält man auf Gemälden 
bisweilen geradezu für ein Merkmal, an dem 
man jene erkennen zu dürfen meint; vgl. 
Panofka, Ann. d. I. 1841 S. 261 f.; Welcker, 
Α. D. 5, 231 f. Gewagt ist dies freilich bei 
dem einen Vasengemälde (Taf. J): eine auf 
einem Lehnstuhl sitzende Frau wirft mit den 
Händen Wollknäuel hin und her (die aber 

30 ebensogut auch Bälle sein können); ihr gegen
über steht ein in ein langes Gewand gehüllter, 
auf einen Stab sich stützender Jüngling (Tele
mach? Hermes?); zwischen beiden Personen 
die Ente. Etwas mehr beweist diese auf dem 
andern Bilde (Taf. K): eine verhüllte edle 
Frauengestalt trägt hier den ziemlich ansehn
lichen Vogel unter dem Arme, ist aber als 
Pénélope, falls sie es sein soll, noch durch 
einen vor ihr stehenden Wollkorb gekenn-

40 zeichnet. — Über etwaige Darstellungen einer 
V e r b i n d u n g Pene lopes mit Hermes s. 
Panofka, Über verlegene Mythen, Abhandlungen 
der Berl. Akad. 1840 S. 12 ; Welcker, Götterl. 2, 
658, 15; Boscher, Philologus 53, 368 A. 32. — 
Das Deckelbild eines korinthischen Spie 
gels zeigt uns ferner Pan , der eine ver
schleierte Frau auf dem Rücken trägt, während 
Eros oder Hesperos mit einer Fackel voran
fliegt: Dilthey, Arch. Zeit. 1873 S. 73, Taf. 7, 1; 

50 in der weiblichen Gestalt erkennt Dilthey Selene, 
vgl. Boscher, Selene S. 4; nach anderer Auf
fassung ist es Péné lope , vgl. Preller, Gr. 
Myth. I 4 , 445. — Endlich bezieht Welcker, A. D. 
2, 217 f., 348, mit Taf. 11, 18, auf die B e g e g 
nung Pene lopes mit Homer (Hermesianax 
bei Athen. 13, 597 e, s. o.) ein schönes Relief: 
auch hier ist sie durch den unter ihrem Sessel 
stehendenArbeitskorb gekennzeichnet; Ämter 
ihrem Rücken ist in naiv kindlicher Stellung 

60 Telemach eingeschlafen; ihr gegenüber sitzt 
der Dichter; zwischen beiden hält ein Knabe 
eine Lanze, ein nackter Jüngling abter eine 
tragische Maske empor, die sich, wie Welcker 
vermutet, auf den Ausspruch des Aischylos be
zieht, seine Tragödien seien Brosamen von dem 
reichen Mahle Homers. [Johannes Schmidt.] 

Penetrales, poetischer Name für Pénates (s.d.) ; 
vgl. Cic. nat. deor. 2, 27, 67: Di Pénates . . 
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ab eo, quod penitus insident: ex quo etiam, 
Penetrales a poetis vocantur, wie ζ. B. Seneea 
Oed. 265. Phoen. 340. Genau dieselbe Be
deutung haben die μύχιοι &εοί (s. d.), die im 
Innern des Hauses walten ; vgl. auch Serv. ad 
Verg. Aen. 3, 12 pénates ideo appellantur, quod 
in penetralibus aedium (vgl. Horat. Ep. 2, 2,114. 
Martial. 10, 61, 13.) coli solebant; vgl. pene-
trale sacrißcium, Festus p. 250 Müller; pene
trälia sunt penatium deorum sacra, ebend. 
p. 208 Preller-Jordan 2, 157, 4. Nach Festus 
p. 101 ist Herceus Iuppiter (Zsig "Ερκειος) = 
deus penetralis; vgl. Bd. 1 s. v. Herkeioi. S. 
Pénates Sp. 1880 Z. 20 ff. [Höfer.] 

Penia (Πενία), die Armut als Gottheit, besafs 
ebenso wie Τέχνη (s. d.), durch die sie fern
gehalten werden sollte, einen Altar in Ga-
deira, Aelian bei Eust. ad Dion. Per. 453. 
Philostr. vit. Apoll. Tyan. 5, 4 p. 167 Kayser. 
Der Bericht bei Herod. 8, 111 (vgl. Plut. 
Them. 21), Themistokles habe von den Be
wohnern von Andros Geld gefordert mit dem 
Hinweis, die Athener kämen mit zwei grofsen 
Göttern, Πει&ώ und Ανάγκη (Βία, Plut.), wor
auf jene geantwortet hätten, auch sie besäfsen 
zwei Götter, Πενία und Αμηχανία (Ατιορία, 
Plut.), kann natürlich als Zeugnis für einen 
Kultus nicht verwertet werden. Nach Euri
pides (fr. 250 aus Stob. Flor. 96, 4) : ονκ ïati 
Πενίας ίερον αίαχίατης (έχ&ίατης, Bergk) 9εον : 
gab es überhaupt keinen Tempel der Penia. 
Als Gottheit (&εάς) wird Πενία auch bezeichnet 
bei Äikiphr. Epit. 1, 23, 2 a. E. Als Person 
tritt Penia in dem Plutos des Aristophanes 
(v. 415—618; vgl. Hypoth. 2. 6) auf als 
Schöpferin des dürftigen, arbeitsamen, kräfti
gen und besonnenen Mittelstandes, und ebenso 
bei Luc. Timon 31 ff., wo sich Πόνος, Καρ
τερία, Σοφία und Ανδρεία in ihrem Gefolge 
befinden. Von der gleichen Anschauung aus- t 
gehend mag Hemokritos bei Eust. ad Horn. 
Od. 1784, 61 ( = Eudocia p. 160 p. 279 Flach) 
dem trefflichen Eumaios (s. d. nr. 1) die Penia 
zur Mutter gegeben haben. Der Gedanke von 
der erzieherischen Kraft der ηενία bez. Πενία 
findet sich oft variiert, vgl. Herod. 7, 102. 
Theokr. 21, 1 und die reiche Sammlung bei 
Stob. JBlor. 95ff. (Meineke 3, 197ff.). Im Latei
nischen entspricht der Penia die Egestas (s. d.), 
Paupertas (Plaut. Stich. 1, 3, 23. Hör. Od. i 
1, 12, 43. Epist. 2 ,1 , 51. Publ. Syr. 191 p. 273. 
Ribb. Petron. Sat. 84) und die Inopia (Plaut. 
Trin. Prol.). Über den Mythos des Plato 
(Conviv. 203b ff.; vgl. Plut. Is. et Osir. 57. 
Maxim. Tyr. 10, 4 p. 172 f. Beiske. Themist. 
or. 18 p. 162 b. c. Orig. adv. Cels. 4, 39. Plotin. 
Ennead. 8, 6, 5 ff. 9. Menand. in Bhet. Graec. 
ed. Spengel 3, 841. 334. 342. Euseb. Praep. ev. 
12, 11. Lyd. de mens. 4, 154 p. 172 Wuensch), 
nach dem Penia von Πόρος Mutter des Bros 6 
ist, s. Bd. 1 Eros S. 1349, 44 ff. S. 1345, 64 ff. 
und aufser der dort verzeichneten Litteratur 
C. Fortlage, Philos. Meditationen über Piatos 
Sympos. 180ff. M. Koch, Die Bede des So-
krates in Plat. Symp. u. d. Problem d. Erotik 
(Progr. Luisenst. Gymn. Berlin 1886), 4 ff. 

[Höfer.] 
Penitls β. Panatis. 

BOIOBXE, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Pentasila (pentasila) erscheint zweimal als 
etruskische Umformung des griech. Penthesileia 
(Deecke in Bezzenbergers Beiträgen 2,169 nr. 84). 
In dieser Form ist der Name zweimal belegt, 
auf einem Krater von Voici und auf einem 
Spiegel unbekannten Fundortes. Der erstere 
ist veröffentlicht von Inghirami Vasi fittili tav. 
CCCXCIX und Storia della Toscana tav. LXXP7 
nr. 2/3; von Baoül- Bochette in den Ann. dell' 

ι Inst. 1834, 274 sq. und den Monum. ined. 2 
tab. IX; von See. Campanari in den Atti dell' 
Accad. rom. d'archeol. 7, 11 tav. H ; von De 
Witte, Catal. Beugnot 54—56; von Fabretti, 
C. LI. nr. 2147. Auf dem Spiegel, der von 
Gerhard, Etr. Spiegel 3, 218 Taf. CCXXXHI 
und Fabretti, C. I. I. nr. 2519 veröffentlicht 
ist, sieht man links neben der Figur bei Ger
hard nur penta und auf dem Schilde la, so 
dafs wir nur penta la haben, aber es ist wohl 
anzunehmen, dafs das fehlende si unter dem 
Fuis der Figur in dem umrahmenden Blätter
ornament gestanden habe und nur undeutlich 
geworden sei. Es ist daher mit Becht auch 
hier penta[si]la zu lesen. Ob auch die Form 
panlrsil auf einer Tonpatera von Chiusi (ver
öffentlicht von Micali Storia tav. CH nr. 5 und 
in dem Mus. chius. 227 nr. 70 tav. XCH, und 
darnach von Fabretti, C. 1.1. nr. 803 tab. XXXH) 
den Namen der Penthesileia wiedergeben solle, 
ist ganz unsicher, und sie bleibt daher besser 
aus dem Spiel. Mir persönlich scheint eine 
Wortform echt etruskischer Herkunft vorzu
liegen, die vielleicht nicht einmal ein Name ist. 

Die Darstellungen der pentasila sind die 
folgenden. Auf dem Krater haben wir „eine 
Gruppe von vier Gestalten in der Unterwelt, 
worin man eine Darstellung dee Urteils über 
die tote Penthesileia findet" (Bugge in Deeckes 
Etr. Fo. u. Stu. 4, 33). Die pentasila steht 
rechts, in anscheinend sehr geknickter Haltung, 
vor ihr, doch von ihr abgewandt, steht die 
Seele der Turmuca (hinflia turmucas), über die 
s. v. turmuca gehandelt werden wird. Sie 
spricht zu den beiden Personen links, einem 
Mann und einer sich abwendenden Frau. Auf 
dem Spiegel stehen sich Achill (ajjle) und Pen
thesileia, beide in voller Waffenrüstung, gegen
über. Achill hat die Penthesileia um den Leib 
gefafst und ist im Begriff, ihr das Schwert in 
die Brust zu stofsen. — Was die lautliche Form 
von pentasila neben Penthesileia betrifft, so wird 
letzteres zunächst etr. pentsilea, dann zieht ea 
sich in a zusammen, wie ζ. B. alle Genetive auf 
-eal zu -al werden; in das so entstandene 
péntsila aber entwickelt sich dann ein Hilfs
vokal, und so bekommen wir dann schliefslich 
pentasila. Vgl. Penthesileia. [C. Pauli.] 

Penteterie (Πεντετηρίς), In dem Festzug des 
Ptolemaios Philadelphos stellte eine schöne, 
reich geschmückte Frau, die in der einen Hand 
ein Kreuz von Persea, in der anderen einen 
Palmenzweig trug, die Penteteris da; ihr vor
aus schritt zwischen zwei Seilenen ein Mann 
als Personifikation des Jahres (s. Eniautos u. 
Panofka, Rhein. Mus. 2 [1828] , 449 f.), Kal-
lixenos bei Athen. 5, 198 a. b. [Höfer.] 

Penthalidai = Penthilidai s. Penthilos. 
Penthesileia (Πεν&εαίλεια). Nach Arktinos 
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Tochter des Ares und Thrakerin von Geschlecht. Teks'bei Eudoeia^ p. 85 tötete sie zuerst den 
Ihre Mutter Otrere wird in der Sage von Achill, der aber wieder auflebt und sie als-
Bphesus genannt, wo auch Kaystros ihr Sohn, dann erlegt; nach Dio ChrysQsLll, 183ff. Dares 
Ephesos ihr Enkel heifst. Hygin. f. 112. Tzetz. Phryg. 33. Anthol. lat. nr. 861 BJsse_ wird*~sTe" 
Posth. 8. Schol. Tl. 3,189. Etym. Μ. ν. Κάνβτρος. selber erst von Neopîolemos erschlagen. Achill 
[liach StepRTByz s. v. Αλόχη stammte sie aus verwundet sie an der rechten Brust; O^Smyrn. 
dem politischen Alope (vgl. Alope = Ephesos: 1, 245. 292. Tzetz. Posth. 172. Verg. Aen. 1Ï, 803. 
Bursian in Paulys Bealencykl. unter Alope. R]) . Achills Gefühl für sie ist viel gefeiert worden; 
Sie kommt Priamos nach Hektors Tode zu Hilfe, vgl. Q. Smyrn. 1, 655. Schol. i l 2, 220. Nonnus 
kämpft zuerst siegreich, tötet Podarkes, wird io Dionys. 35, 27 und zahlreiche Stellen derTfthe-
dann aber von Achill besiegt. Er empfindet toren ζ. B. Dibanius 4 p. 967, 8. 1026f. u. s. w., 
Liebe für die sterbende Feindin und läfst sie deren Gedanken kurz schon Propert. a. a. 0. 
von den Troern bestatten, Proçlus_ bei Phgtius, ausspricht, vgl. auch die von B. Bochette, Mon. 
Jahn-Michaelis, Bilderchr. TafTl, 3. 0. Smyrn. 1. inéd. p. 104 η. 3 gesammelten Epigramme. 
Tzetz. Posth. 7 ff. Dictys Cretens. 4, 2. Malala 5 Da Thersites von Achill, den er wegen seiner 
p. 125. — Nach Serv. ad. Aen. 8, 803. Nicol. Liebe höhnte, erschlagen wird, zürnt Diomedes 
Progymn. 2, 12. Euseh. Chron. ad ann. 831 und wirft die noch nicht völlig tote Penthesileia 
(vgl. Vergil Aen. 1, 489) kommt sie erst später in den Skamandros : Tzetz. Posth. 199. 206. 

Achilleus bestrebt, die eben von ihm verwundete Penthesileia zu stützen, Sarkophag von Saloniki, 
s. Bd. 1 8p. 279 (nach Stoll, Sagen ä. kl. Altert. Π S. 184). 

als Memnon nach Troja. Sie hatte ihr Land 
meiden müssen wegen unfreiwilligen Tod
schlages [Diodor 2, 46. 0. Smurn. 1, 21, der 
damit eine Ableitung des Namens von niv&os 
in Verbindung bringt; vgl. .gßß Ztschr. f. vergl. 
Spraehf. 8 p. 431); ein anderes Motiv ihres 
Kommens b. Tzetz. Posth. 14 nach Hellanicus und 
Lysias. Die Namen ihrer 12 Gefährtinnen bei 
Q.^nivrn. entsprechen abgesehen von Thermo-
dosa den kriegerischen Eigenschaften der 
Amazonen, Tzetzes entnimmt sie direkt den 
Waffen. In ihrer Rüstung häuft Q. Smurn. 1, 
141—170 die Waffen der Heroen und Barbaren. 
Vergil Aen. 11, 661 erwähnt ihren Streitwagen; 
sonst ist es allgemeine Üherlieferung, dafs sie 
reitet. Ihrer Aristeia gedenken auch Diodor 2,46. 
Tryjahiod. 38. Propert. 3, 11,13. TsicElEustath. 
adOdyss. 11 ρΓΤ697 kam ihr der Kypansseer 
Chalkon zu Hilfe. Naeh Ptolem. Heph. 6 und 

50 Eine Bestattung durch Achill bei Tryphiod. 39. 
Serv. Verg. Aen. 1, 491. Grabinschrift bei Ps-
AristoL epigr. nr. 61: Bergk. P. lyr.* p. 516. —j 
Die langer bekannten Monumente finden sich 
vereinigt bei Overbeck, Her.-Gall. Tf. 21. Pen-
thesileias Ankunft und Rüstung ist dargestellt 
auf einem Sarkophagdeckel sowie auf einer Ala
basterurne aus Volterra bei Brunn, Urne etr. 
Taf. 67, 1. Auf einer schwarzfig. Vase Gerhard, 
A.V. 8, 206 kämpft sowohl Penthesileia als 

60 Achill zu Pferde, auf zwei anderen mit Bei
schriften versehenen (Gerhard, Α. V. 3, 206 = 
Baumeister, Denkm. Fig. 2123. Monum. 10, 9 
= Beinach, Bépert. 1, 201 ist der Kampf mehr 
in typischer Weise dargestellt, das gleiche gilt 
von den späteren Monumenten. Die Deutung 
der berühmten Schale in München] Overbeck 
a. a. 0. 17, 3 ist nicht sicher. Achills Sorge 
und Liebe für die sterbende Feindin hat immer 
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mehr Interesse in der Kunst gefunden, vgl. selbst 
die Bilderchroniken. Auf einer schwarzfig. 
Hydria Brit. Mus. nr. 472 trägt er ihre Leiche 
wie diejenige eines Genossen auf seinen Schul
tern aus der Schlacht, aber schon JPanainos 
stellte an den Schranken des Thrones in Olympia 
dar, wie er die Sterbende aufrecht hält {Paus. 
5, 11, 6 ) , ein Motiv, welches im allgemeinen 
in allen erhaltenen DarsteUungen wiederkehrt. 
Die berühmtesten derselben sind: Vasenbild 
bei Tischbein, Bec. de Hamilton 2, 5 = Beinach 
2, 294. Statuenfragment in Wien Sacken, Ant. 
Sculpt. Taf. 1, Spiegel in Berlin Gerhara Taf. 
333 ; vgl. Bullet. 1880 p. 9, Terracottafriesplatte 
Campana Op. in plast. 74, Sarkophag aus Sa
loniki Overbeck, Göll. 21, 8 ( = Baum. Fig. 66; 
s. d. Abb.), aufserdem manche andere Sarkophage, 
geschnittene Steine, Lampen. Dem späteren Stile 
entsprechend wird die Gruppe geschlossener, 
Achills Sorge zärtlicher, Penthesileias Körper 
entblöfster. — AufPolygnots Bilde der Unterwelt 
war Penthesileia als Gegenstück von Paris gemalt 
(Pausan. 10, 31, 8), neben Oharon sieht man sie 
auf einer etruskischen Vase Monum. 2, 9 = 
Beinach, Bépert. d. vases 1 p. 88. — Die von 
Festus p. 189 Müller zitierte Penthesilea war 
nach Bibbeck, Trag. lat. reliq. p. 234, 6 eine 
Tragödie; die Worte „formiaabant objurare" 
könnten mit der Erzählung bei Tzetz. Posth. 
14 in Verbindung stehen. Vgl. Pentasila. 

[Klügmann.] 
Pentheus, Hsv&svg, gen. gewöhnlich Rtv-

&i<og, selten Πεν&ήος oder Πεν&ενς (Anth. P. 
3, 1), bedeutet der Schmerzensreiche, von niv-
ftog, worauf öfter angespielt wird: Fur. Bacch. 
v^367._508j Chairem. fr. 4; Theokr. lä.~ve,Mj 
Opp. Gyn. 4, "305; Nonn. 5, 555^ 46, Er 
war der Sohn der Kadmostochter A g a u e 
und des Echion , eines der aus den Drachen
zähnen entstandenen Sparten (Fur. Bacch. 
229. 507._540 u. a.;, Apollod. 3, 5," 2j Hyg. f. 
184. 239 ; Schol. ad Eur. Phoen. 942;, und 
K ö n i g von T h e b e n , da ihm nach der herr
schenden Uberlieferung sein Grofsvater Kadmos 
bei Lebzeiten die Herrschaft über Theben über
gab, vgl. Fur. Bacch. 43. 213; Apollod. a. a. 0.; 
Hm. f. 76 s Serv. ad Aen. 4 Λ 469, während 
Pausanias 9. 5. 2 den Polydoros auf seinen 
Vater Kadmos folgen und Pentheus nur eine 
angesehene SteUung in Theben einnehmen läfst. 
Erat bei Nonnos 5, 210 findet sich die beides 
verbindende W ênaung, dafs Pentheus den 
Polydoros vom Thron gestofsen habe, um selbst 
iKönig zu werden, ΐώη Sohn des Pentheus 
namens Oklastos wird nur Schol. E U K Phoen. 
942 genannt und daselbst ak^rbTsvatër"3ës 
'Kreon aufgeführt. 

Der Mythos von Pentheus erhielt, wie es 
scheint, die Gestalt, welche die litterarische 
Überlieferung darbietet, durch die T r a g ö d i e , 
für welohe der Stoff vermöge seines auf die 
Verherrlichung des Dionysos gerichteten In
halts sowie durch das demselben innewohnende 
Pathos vorzüglich geeignet war, und zwar 
blieb die Darstellung, welche Euripides von 
AiscJhylon..übernommen hat, in allen Haupt
zügen für das gesamte Altertum maisgebend. 
Dafs die Bakchen des Euripides_ im Wesent

lichen auf dem Pentheus des Aischylos beruhen, 
ist in der Hypothesis des Aristophanes zu den
selben ausdrücklich bezeugt und durch die An
gabe des Inhalts jener äsehyleischen Tragödie 
nach seinen wesentlichsten Zügen ebendaselbst 
dargethan. Dies bestätigen auch die wenigen 
Einzelheiten, die aus dem Pentheus des Aischylos 
überliefert sind, die Warnung an Pentheus, 
sich an den Bacchen nicht zu vergreifen, Aesch. 

1 frgm. 143 Nauck2, verglichen mit Eurip. Bacch. 
837, und das von Aischylos Eum, %ü für den 
grausamen Tod des Pentheus im Waldgebirge 
angewendete, vielleicht aus dem Mythos ge
schöpfte Bild der Jagd, welches sich mit so 
groisartiger Wirkung durch die Bacchen des 
Euripides hinzieht und auch von Späteren be
nutzt wurde (Philostr. im. 1,18 ; Properti 4,22,33 ; 
Nonn. 46, 202; s. unten KSnstdarstellungen). 
In welchem Verhältnis der Pentheus des Aisch-ylos 

> zu seinen anderen Stücken aus demseloen 
Sagenkreis stand und ob diesem auch die 
goiPrgic«_angehörten, ist nicht sicher, vgl. 
WelcKer^^Iiie ^Aischytische Trilogie S. 327 f., 

NâcTîtrag 8." Ϊ22~ί. ; VVeçklein^ Ein}, zu Eurip. 
Bakchen S. 7 und zu Aischylos' Eumeniden v. 26. 
Auf der von Aischylos und Euripides ge
schaffenen Grundlage beruhen offenbar alle 
späteren Darstellungen der Sage, besonders 
weitgreifend zeigt sich der Einfluis der Bakchen 

1 ^^JÈiTJJËÎfMs, ( ν 8 Α · namentlich Theokr. Id. 26), 
deren Äuhm sich durch das ganze Altertum 
erhielt (ifor. ep. 1,16, 74; Plut. Gross. 33; Luc^ 
adv.Jndoct.19). Tragödien desselben Inhalts, 
von welchen jedoch nicht viel mehr als der 
Name bekannt ist, haben geschrieben lophon 
(s. Trag. Graec. fr. ed. Nauck' p. 761), Chaire-
mon (ib. p. 783), ein Pseua^ThespiSj in welchem 
man den Herakleides vermutet (ib._p. 832)j und 
der alexandrinische Tragiker Lytcophron-, s. 

ι Suidas. Auch die Bearbeitungen dea Stoffs 
für die römische Bühne, der Pentheus des 
Paeuvius (Serv. ad Am. 4, 469) und die Bakchen 
des Aerius (s. die frgm.) schlössen sich in den 
Hauptzügen an Euripides an, nur dafs Paeuvius 
statt des Dionysos einen aus seinem Gefolge 
mit Namen Acötes durch Pentheus gefangen 
nehmen läfst, worin ihm, wie auch in anderen 
Einzelheiten, Ovid folgt (s. Bibbeck^ Böm. Tra
gödie S. 280 f.), wiewohl auch dieser entschieden 
den Euripides vor sich gehabt hat, trotz 
mancher Abweichungen von ihm (s. unten). 
Manches Eigentümliche, das ζ. T. schon aus 
früher Zeit überkommen war, findet sich auch 
in den späteren Darstellungen der Sage bei 
Ojapian Cyneg. 4, 233 f. und bei fyiOitä1 ./. 45. 46. 
Die Beliebtheit des Gegenstandes zeigt sich 
auch in seinem späteren Fortleben in mimischen 
Tänzen Athen. 14 p. 6 3 1 Β ; Lue.jde saltat. 41_; 
Brunck, Anal. 3 p. 226. 353. 

Die Pentheus sage hat nach einstimmiger 
Überlieferung das Kadmeische Theben und den 
Kithairon zum Schauplatz; in betreff des Kithai
ron vgl. auch Paus. 9, 2, 3 und Strab. p. 408. 
der die Gegend genauer durch das Dorf Skolos 
bezeichnet. Die dem Aischylos vom Scholiasten 
zujS'wm.26 zugeschriebene Verlegung des Schau
platzes auf den Parnassos beruht auf einer 
falschen Interpretation, s. Wecklein in ÄschyW 
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Qx£sUg_&, ,çL St. Nach der Darstellung in Euri
pides' Häkchen, mit welcher von den übrigen 
litterarischen Quellen Thegkr.r Id. 26 und Pacu-
vius nach Serv. ad Aen. 4. 469 fast ganz, 
Apollod. 3. 5, 2, Paus. 2, 2, 5. 6 und Hygin. fab. 
184. 239 sowie auch die Schilderung bei 
Philostr. im. 1, 18 vollständig übereinstimmen, 
hat die Pentheussage folgende Gestalt. Dio
nysos, der Sohn des Zeus und der Kadmos-
tochter Semele, ist mit seinem Thiasos aus n 
Asien nach seiner Geburtsstadt Theben ge
kommen, um hier seinen Dienst einzuführen. 
Schon hat er die Schwestern seiner Mutter, 
Agaue, Ino und Autonoe, welche seine gött
liche Abkunft geleugnet hatten, zur Strafe mit 
dem orgiastischen Wahnsinn erfüllt und ge
zwungen, mit den übrigen Frauen von Theben 
auf den Bergen zu schwärmen. Aber noch 
widersetzt sich der König Pentheus der Ver
ehrung des Gottes, nennt ihn einen Gaukler 2 
und Betrüger und befiehlt trotz der Warnungen 
des Teiresias und seines Grofsvaters Kadmos, 
welche sich dem neuen Dienst angeschlossen 
haben, den Gott zu ergreifen. Dieser läfst sich 
in der angenommenen Gestalt eines seiner 
Diener gefesselt dem Pentheus vorführen. Trotz 
der wunderbaren Vorgänge, welche dem Pen
theus berichtet werden, wozu auch die Be
freiung der ebenfalls gefangenen Mainaden 
gehört, verspottet er den Dionysos wegen seiner ί 
weibischen Gestalt, und durch seine selbst-
bewufsten Antworten gereizt befiehlt er, ihn 
in den Pferdestall einzuschliefsen. Aber Dio
nysos verläfst frei seinen Kerker, während der 
Palast von Flammen ergriffen in Trümmer fällt. 
Allein weder hierdurch noch durch die gemel
deten Wunderthaten der schwärmenden Frauen 
auf dem Kithairon bekehrt bietet Pentheus 
seine Heeresmacht gegen diese auf. Jetzt greift 
Dionysos ein, um seinen Untergang herbeizu- : 
führen. Er beredet den Pentheus, in weib
licher bakchischer Tracht (den Gewändern sei
ner Mutter Val. Flacc. 7, 303j Nonn. Dion. 
46,106), mit welcher auch der bakchische W ahn~ 
sinn über ihn kommt (vgl. Verg. Aen. 4, 470), 
in welchem ihm Dionysos als Stier erschient 
(vgl. VaLJ]accJL^£^J1ä02), mit ihm auf den 
Kithairon zu gehen, wo die Frauen, darunter 
auch seine Mutter Agaue, Ino und Autonoe, 
sich der Bakchosfeier hingeben. Um ihm Ge
legenheit zu geben, ihr Treiben zu belauschen, 
setzt ihn Dionysos auf eine Fichte und ruft 
dann die Mainaden herbei. Von dem Gott 
mit Wut und übernatürlicher Kraft erfüllt (vgl. 
auch The.akr. Td, 26, 1.5; Apoügd.^ o^jäj Hm. 
fUS&i Philostr. im. 1, 18 οΐατοον Λοοσβαχχεν-
οας ταϊί γνναιξίν; DwdJ&Jôi>) und von Agaue 
angefeuert, die ihren Sohn für ein wildes Tier 
hält (Ocid. Met. 3, 714Jïber, Val^Ftacc. Arg. 
3, 266 Stier; Philostr, im. 1, 18 und Nonn. 46", 
I I I - J a » Löwe; Myth. Vat. 2, è3 HirscEkalb), 
entwurzeln die rasenden Frauen die Fichte 
und stürzen sie samt dem Pentheus um. Die
ser erkennt nun sein Schicksal und fleht seine 
Mutter (bei Ovid, Met.:. 3^118 Autonoe) um Er
barmen an. Aber Agaue, mit wutschäumendem 
Mund und rollenden Augen, fafst seinen linken 
Arm mit beiden Händen und gegen seine Seite 

den Fufs stemmend, reifst sie ihm den Arm 
samt der Schulter aus, Ino ebenso den rechten 
(bei Ovid Met, 3, 79,1 ehe/na» Ino und Autonoe, 
nachdem ihn Agaue zuerst durch einen Wurf 
mit dem Thyrsos verwundet hat). Nun dringt 
Autonoe und die ganze Schar schreiend auf 
ihn ein, die eine ergreift einen Fufs, die andere 
einen Arm, und sie werfen sich die abgerissenen 
Glieder wie Bälle zu. Sein Haupt aber fafst 
seine Mutter, steckt es, wie das Haupt eineB 
Berglöwen, auf die Spitze des Thyrsos und 
trägt es über die Höhe des Kithairon nach 
Theben, frohlockend über den Fang des Wildes 
(vgl. auch Sen. Oed, fr/m. lb). Zugleich kommt 
Kadmos vom Kithairon her, dem die Stücke 
von Pentheus' Leichnam nachgetragen werden. 
Im Zwiegespräch mit ihm kommt Agaue zur 
Erkenntnis ihrer That. Mit ihrer Klage und 
mit Prophezeiungen des Dionysos schliefst 
das Stück. 

Aus den Darstellungen anderer Schriftsteller, 
welche, wie schon bemerkt, in der Hauptsache 
mit Euripides übereinstimmen, sind folgende 
Abweichungen von demselben in einzelnen 
Zügen zu verzeichnen. Bei IMoirit. JÄ...2S. 
bringen die Kadmostöchter dem Dionysos und 
der Semele ein regelrechtes Opfer dar. Pen
theus belauscht sie nicht von der Fichte, son
dern von einem Felsen, aus, indem er sich in 

ι einem Mastixbaum birgt. Als Autonoe ihn 
erblickt, schreit sie auf und stöfst die Opfer
geräte um (vgl. hierüber (^%sj^s,jShiàn. Mus. 
45. 268), die kein Ungeweihter schauen darf, 
Pentheus flieht erschreckt, von den Frauen ver
folgt, worauf die Zerreifsung erfolgt. Bei Quid 
MMljLJuà-z-3.M-. fehlen die Mainaden als Ge
folge des Dionysos, womit auch die Erzählung 
von ihrer Gefangennahme und Befreiung weg
fällt. Agaue und ihre Schwestern sind bei dem-

) selben nicht zur Strafe in Wahnsinn versetzt, 
sondern beteiligen sich an dem allgemeinen 
Schwärmen des ganzen Volkes. Ferner geht 
bei Ovid Pentheus selbständig, weder auf den 
Antrieb des Dionysos noch von ihm begleitet, 
auf den Kithairon, auch nicht in Mainaden-
tracht und mit verwandeltem Sinn, wie auch 
die Schilderung des Treibens der schwärmenden 
Frauen und die Besteigung der Fichte wegfällt. 
Diese Verkürzungen wie auch die Einführung 

50 des Acötes (nach Pacuvius s. ο.) erklären sich 
daraus, dafs dem Ovid die Erzählung von 
der Verwandlung der tyrrhenischen Seeräuber 
Hauptzweck war. 

Eigentümliche Züge enthält auch die Dich
tung des O^igMJJyn^etic» _i^233_i. Hiernach 
wurde der Dionysosknabe von den Kadmos-
töchtern Ino, Autonoe und Agaue aus Furcht 
vor Hera und Pentheus auf dem Waldgebirge 
aufgezogen, wo sie ihn in einem Kasten bargen, 

oo Mit dem sprossenden Frühling brachten sie 
den Knaben zu Aristaios nach Euböa, wo er 
aufwuchs. Als dann Dionysos auf seinem Zug 
nach Theben kam und Pentheus sich seinem 
Dienste widersetzte, baten (v. 304) die Kadmos
töchter den Gott, den Pentheus in einen Stier 
zu verwandeln, sie selbst in wilde Tiere, um 
den Pentheus zu zerreifsen. Der Gott erhörte 
sie und verwandelte sie in Panther, die nun 
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orgiastischen Dionysoskultes, der aus T h r a 
kien stammte und durch einen thrakischen, den 
Griechen näher verwandten Volksstamm nach 
Mittelgriechenland gebracht war. Die Geburt 
des Dionysos in Theben als Sohn der Kadmos-
tochter Semele und des Zeus bedeutet die Ein
fügung des thrakischen Gottes in das grie
chische Göttersystem (s. o. Bd. 1 Sp. 1044). 
Während Homer nur den Dionysos der thra-

iü kischen Sage kennt (Z 130; S 325 kommt 
nicht in Betracht), ist der in Theben geborene 
Sohn des Zeus und der Semele der Théogonie 
des Hesiod_Jy. 940) wohl bekannt, und daher 
auch ohne Zweifel der ganze thebanische 
Sagenkreis des Dionysos, wie auch in der 
Thœogam&ii 975) dieKadmostöchter ganz ebenso 
wie in der Pentheussage benannt sind. Der 
Einflufs des benachbarten Thebens auf die 
hesiodische Dichtung ist ebenso natürlich, wie 

so andrerseits der thrakische Dionysos, welcher 
auch nach Kleinasien gedrungen ist, der Hei
mat der homerischen Gesänge näher lag. Der 
thebanischen Sage von der Zerreifsung des 
Pentheus durch seine eigene Mutter im bak
chischen Wahnsinn entsprechen die ebenfalls 
mit der Einführung des Dionysoskultes in Ver
bindung gebrachten Sagen von den Minyaden 
(s.d.) in Örchomenos, denProitiden (s.d.) und 
Frauen in Tiryns und den F r a u e n in A r g o s 
(Apollod. 8, 5, 2). von welchen übereinstimmend 
berichtet wird, dafs sie in der höchsten Stei
gerung des bakchischen Orgiasmus ihre Säug
linge zum Opfer brachten und zerstückten. 
Damit verlassen sie ihre Bestimmung als Frauen 
und Mütter und treten über in den beseligenden 
Zustand der Mainade, die sich ganz dem 
ekstatischen Dienst des Gottes und der Ver
einigung mit der allwaltenden Natur hingiebt 
(vgl. Eur. Bacch. 114. 135 f.). deren Schauer 
ihr vertraut sind und deren Lebenskraft sie 
mit dem Blut ihres Opfers einsaugt (s. o. Bd. 1 
S p ^ L O A I J . ) . Für das sittliche Gefühl aber 
konnte eine solche Verletzung aller mensch
lichen Ordnungen nur in einem Zustand gott
gesandten Wahnsinns begangen sein, zu dessen 
Erklärung die dichtende Sage eine Schuld er
finden mufste, die in einem vorangegangenen 
Widerstand der Frauen gegen die Wirkung 
und den Dienst des neuen Gottes gefunden 

50 ward. Andrerseits aber verlangte die im Wahn
sinn begangene schreckliche Handlung auch 
eine Sühne, und diese sah man in einer auf 
ein ursprüngliches Menschenopfer hinweisenden 
Kulthandlung, welche in den angeführten 
Städten Agrionia genannt und, da ζ. B. in 
Örchomenos die Flucht und Verfolgung der 
Frauen durch den Priester des Dionysos den 
Mittelpunkt derselben bildete (s. o. Art. Minya
den), nach dem äufseren Anschein auch als 

60 άγων oder δρόμου άγων bezeichnet wurde. So 
auch in Theben vgl. Besuch. Αγρι&νια · νεχύβια 
χαρά Αργείοις »œl αγώνες iv Θήβαις und die 
Inschrift in den Mitt. des arch. Instituts in' 
Athen 7, 349. 

Die Verbreitung des dionysischen Frauen
dienstes ging von D e l p h i aus (vgl. Rhein. Mus. 
2 7 _S, 64 Rihbfick, Anfang u. Entwicklung des 
Dion^soskultes in Attika S. 1, 2) . und dorthin 

Pentheus in Stiergestalt (wie schon hei PjaL 
Τ^Ι,ιτ^η Arg 3; 964) zerrissen. 

Die epische Darstellung des Nonnos (Dionys. 
Z_£A=4f i ) . . ist im wesentlichen eine aus
schmückende, steigernde und ins Wunderhafte 
ausmalende Erweiterung der euripideischen 
Tragödie, deren Scenen unter Einlegung zahl
reicher Episoden so ziemlich beibehalten wer
den. Abweichend, aber doch auf der auch bei 
Kuripides (Bacch. v, 618) vorkommenden Vor
stellung des Stierdionysos beruhend ist die 
seltsame Dichtung (45^_246_f), wonach der Gott 
in Gestalt seines Dieners dem Pentheus einen 
Stier als Dionysos vorführt, wie überhaupt 
während der wunderbaren Vorgänge häufiges 
Stiergebrüll die Luft erfüllt. Um den Pen
theus in Wahnsinn zu versetzen, nimmt Dio
nysos die sinnbethörenden Dämonen Lyssa, 
Mené (Selene) und Oistros zu Hilfe (46. 97 f.). 
Auf dies hin legt Pentheus weibliche Kleidung 
und zwar von seiner Mutter Agaue (ebenso 
schon VoJ^FJacc^^Arg,7, 303) an und begiebt 
sich auf den Kithairon. Mit dem Thyrsos in 
der Hand tanzt er wie eine Bakche und wirft 
die Haare in die Luft. Dann folgt die Scene 
mit der Fichte und die Zerreifsung wie bei 
Euripides. Uber die Klagen des Kadmos wei
nen der Kithairon (46. 240 f.), indem er seine 
Quellen fliefsen läfst, und die Naiaden, und Dio
nysos giebt aus Mitleid mit Kadmos der Agaue 
die Besinnung wieder. Sie erkennt das Haupt 
des Pentheus, fällt sprachlos zu Boden, wälzt 
sich im Staub und küfst die Augen des Sohnes. 
Mit der Bestattung des Pentheus durch Agaue 
schliefst die Erzählung. Dagegen sollen seine 
Überreste nach £arf&ÉiL_ÎÎANL_IAAFLÎ,._S.2.von der 
Echionstochter Epeiros, welche mit Kadmos 
und Harmonia (vgl. Eur. Bacch. 1332) aus 
Theben ausgewandert sei, nach Chaonien in 
Epirus gebracht worden sein. Von einer Flucht 
der Agaue nach Hlyrien spricht Bug. f. 184. 

Nach seiner Persön l i chke i t wird Pen
theus bei FuripiAes als jugendlicher Herrscher 
geschildert, dem der erste Flaum um das Kinn 
sprofst (Bacch,1185) ;_ ebenso bei Accms_,fr._ 8χ 
Nown..M>^> 201 ;_mit lieblichen Locken ebendas. 
v. 280. Nach Philostr. im. 1, 18_ war er noch 
glatt um das Kinn, von blondem Haar. Aber 
als Echionssohn von gigantischem Wesen war 
er eigenwillig, leidenschaftlich und jähzornig, 
wie sein wilder Blick verriet; vgl. Eur. Bacch. 
v. 537 f. 6704. Ovid Met. 3, 567. 577. 707. So 
zeigt er sich ebenso gegenüber den Seinigen 
wie bei dem trotzigen und hartnäckigen Wider
stand (als 9εομάχος s. Nestle, Philologus 1899 
S,_3j?4).gegenüber dem Gott, den er in seiner Ver-
blendung hart und höhnisch behandelt, weshalb 
ihn auch die schreckliche Strafe für seine ΰβρις 
ereilt. Deshalb wird er im ganzen Altertum als 
Frevler gegen die Götter genannt, PiMMÜLJLJij 
Anth. PeLS^li . Νοηη,ο,,βΙΟ ά&έμιοτος; 44, 133 
άτάα&αλος und daher nuTTTykurgos, seinem 
thrakischen Gegenbilde, zusammengestellt. 

Die B e d e u t u n g der Pentheuseage ergiebt 
sich aus dem Schauplatz derselben sowie aus 
der Vergleichung ihres Inhalts mit verwandten 
Sagen mit hinreichender Deutlichkeit. Theben 
und derj Kithairon'war der Mittelpunkt des 
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weist auch die Legende (Paus. 2, 2, 5. 6), wo
nach die zwei altertümlichen Kultbilder des 
Dionysos Lysios und Bakcheios in Korinth von 
dem Holz der Fichte gefertigt -waren, von 
welcher herab Pentheus die Mainaden belauscht 
haben sollte (Eur. Bacch. 1064, vgl. oben Bd. 1 
Sp. 1054 Z. 60: 1093 Ζ. 42Ί und welche die 
Korinthier auf Befehl von Delphi vom Kithai
ron nach Hause holten. Derselbe Gedanke, 
die Opferung des Sohnes als Wahrzeichen der 
völligen Hingabe an den Dienst des Gottes, 
zugleich aber als Strafe für den anfänglichen 
Widerstand gegen den Gott aufgefafst, liegt 
der Sage von Lykurgos (s. d.) zu Grunde. Des
halb wurden Pentheus und Lykurgos als Frevler 
an der Gottheit und als Beispiele für die stra
fende Macht des Dionysos vielfach im Altertum 
zusammengenannt, DioçL 3, 65. 4. 3 ; Hör, carm. 
2. 19. l*j Ovid. Trist.~h,_jù~Mi., und auf Bild
werken ^zusammengestellt, β. d. folgenden Ab
schnitt. y[ 

Von Darstellungen des Pentheusmythos in 

Frauen für einen Löwen gehaltenen Pentheus 
auf dem Kithairon i m Beisein des ihre W u t 
anstachelnden Gottes dar. Die andere hat zum 
Schauplatz Theben und den Palast des Kadmos 
und zeigt die Klage um Pentheus, dessen 
jugendliches Haupt zu sehen ist, und die Ver
zweiflung der Frauen, die jetzt zur Erkenntnis 
ihrer That gekommen sind. Die Übereinstim
mung dieser Schilderung mit Euripides wurde 

io oben erwähnt. 
Die erhaltenen Denkmäler beziehen sich 

mit wenigen Ausnahmen, die am Schlufs be
sprochen werden sollen, auf den Untergang 
des Pentheus durch die Mainaden, doch boten 
die verschiedenen Stufen der Handlung mannig
fache Abwechslung der Situation. Während 
in der Blütezeit der Kunst die vorbereitenden 
Handlungen der Entdeckung und ^Verfolgung 
des Pentheus durch die Mainaden vorgezogen 

20 wurden, schreckte die ältere 
Vasenmalerei und die spätere 
Plastik nicht vor der Wieder-

e der grausigen Scene der 

1) Pentheus von Galene und anderen Mainaden zerrissen, Vasenhild in Neapel (nach Jahrb. d. arch. Inst. 7 Taf. 6). 

der Kunst sind nur wenige aus dem Altertum 
litterarisch überliefert und nur eine derselben 
kann auf unzweifelhafte Realität Anspruch 
machen: unter den Gemälden im Dionysos
tempel am Theater in Athen, welche die Thaten 
des Gottes verherrlichten, war auch die Be
strafung des Pentheus neben derjenigen des 
Lykurgos zu sehen (Paus. 1, 20, 3). Dieselbe 
Zusammenstellung der beiden Mythen, ebenfalls 
ohne nähere Angaben, findet sich unter den 
ohne Zweifel imaginären Gemälden an einem 
Dionysostempel bei Longos Fast. 4, 3. Höchst 
anschaulich und mit reicher Scenerie ausge
stattet, aber ebendeshalb wohl mehr den Dich
tern als der Wirklichkeit entnommen ist die 
Schilderung des in zwei Scenen zerfallenden 
Gemäldes bei Philostr. imag. 1, 18. Die eine 
derselben stellt die Zerreifsung des vergeblich 
um Gnade flehenden aber von den rasenden 

Zerreifsung zurück. Dabei lag den Denkmälern 
der Kunst nicht so ausschliefslich wie den 
litterarischen die Euripideische Fassung des 
Mythos zu Grunde. 

Auf einem streng rotfig. attischen Vasen
bild der Sammlung Bourguignon in Neapel, 
welches um die Wende des 6. und 5. Jahrh. 
anzusetzen ist, s. Hartwig, Jahrb. d. arch. Inst. 1 
S. 157 Taf. 5, ist die Zerreifsung des Pentheus 
durch die Mainaden dargestellt (s. Abbild. 1). 
Von Pentheus (Inschr., hier dem Alter der Vase 
gemäfs bärtig), welcher sterbend mit geneigtem 
Haupt und brechendem Auge zwischen, zwei 
heftig ausschreitenden Mainaden niedersinkt, 
von welchen jede einen seiner Arme gepackt 
hat, ist nur noch der blutende Oberkörper vor
handen. Eines der abgerissenen Beine hält 
eine dritte Mainade frohlockend empor. Ohne 
Waffen, nur mit der ihnen von dem zürnenden 
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2) Pentheus von den Mainaden (Kadmostöchtem) ergriffen, Pyxisdeckel im Louvre 
(nach Jahrb. d. arch. Inst. 7 S. 156). 

kennen. Galene ist ein auch sonst vorkom
mender Mainadenname (s. oben Bd. 1 Sp. 1590). 
Deshalb vermutet Hartwig a. a. 0. hierin nicht 
ohne Grund eine ältere und einfachere Form 
der Sage, wonach Pentheus zur Strafe für sei
nen Widerstand gegen die Verehrung des 
Dionysos durch die den Gott ständig beglei
tenden Mainaden zerrissen worden sei, wogegen 
die Übertragung dieser Handlung an die Kad
mostöchter, welche wegen ihres Zweifels an 

mit 4 schwärmenden Mainaden, von 
60 welchen zwei die abgerissenen Beine, eine 

einen Arm des Pentheus in der Hand tragen. 
Ebenso scheinen Mainaden mit den abgerissenen 
Gliedern des Pentheus, welchen Satyrn als 
Gefährten beigegeben sind, nur die ständigen 
Begleiterinnen des Gottes bedeuten zu können, 
nicht aber die Kadmostöchter nach dem Drama 
des Euripides, in welchem keine Satyrn auf
traten. Dahin gehören die von Hartwig a. a. 0. 

Gott verliehenen übermenschlichen Kraft der 
Hände vollziehen sie das schreckliche Strafge
richt. Dies alles stimmt mit der litterarischen 
Überlieferung, wie sie später vornehmlich durch 
Euripide^ Häkchen (um 410 v. Chr.) ausgeprägt 
worden ist, überein. Aber der Name Galene, 
welcher der Mainade links von Pentheus bei
geschrieben ist, hindert, in den die Zerreißung 
ausführenden Frauen der litterarischen Über
lieferung gemäfs die Kadmostöchter zu er- 10 

der göttlichen Herkunft des Dionysos in Mai
naden verwandelt wurden, und so in ihrem 
Wahnsinn zu ihrer eigenen Bestrafung in Pen
theus den Sohn und Anverwandten töteten, als 
eine Weiterbildung der Sage durch das Drama 
zum Zweck der Steigerung des tragischen 
Effektes anzusehen wäre. In gleicher Weise 
wäre dann ein Vasenbild aus derselben Zeit 
von der Sammlung Campana im Louvre, ab
gebildet Jahrb. d. arch. Inst. 7 S. 162, aufzu-
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S. 162 beschrie
bene fragmen
tierte Schale im 
Museo di Papa 
Giuiio in Rom 
vom Ende des 5. 
Jahrh. (Mainade 
mit Schwert in 
der R. und einem 
jugendlichen, ge
lockten Haupt in 
der L.), vgl. auch 
die Vase der 
Sammlung Spi-
nelli in Cancello, 
Hartwig a. a. 0. 
S. 163, ,und eine 
späte nhyeritali-
sche' Schale im 
Cabinet des mé
dailles in Paris, 
Gazette, archeölgg. 
5 pl. 4—5 unter 
dem Titel : scènes 
d'omophagie ver
öffentlicht, auf 
deren beiden Sei
ten zwischen zwei 
Satyrn je eine 
Mainade mit ei
nem menschlich. 
Fufs,bezw.Unter-
arm zu sehen ist. 

Im übrigen 
wird an der bis
herigen, von 0. 
Jahn, Pentheus 
u, die Mainaden 
S. 15 begründeten 
Annahme festzu
halten sein, wo
nach unter den 
die Strafe an Pen
theus vollziehen
den Frauen auf 
den Vasenbildern, 
namentlich wo sie 
in der Dreizahl er
scheinen, im An-
schlufs an dieTra-
gödie die Kad-
mostöchter zu 
verstehen sind, an 
welche sich, dem 
Bedürfnis der 
Ausfüllung des 
Raumes • entspre
chend, wie in den 

litterarischen 
Schilderungen 

(vgl. Euripides 
Bacch. v. 1130) 
beliebige Maina
den anschliefsen 
können. So ist die 
Darstellung auf 

dem Deckel einer Pyxis im Louvre aufzufassen, 
Jahrb. d. arch. Inst. 7 S. 156 (s. Abb. 2), welche um 

die Wende des 5. u. 4. Jahrh., somit bald nach 
der Aufführung von Euripides' Bakchen entstan
den ist. Zwei der rasenden Frauen ohne Waffen 
haben den jugendlichen Pentheus an beiden 
Armen und dem linken Bein ergriffen, so dafs 
er in der Luft schwebt; zwei weitere eilen 
heran in Anwesenheit des Dionysos, welcher 
ruhig der von ihm verhängten Bestrafung zu
sieht, wie er auch bei Euripides in der Nähe 

io weilt. Wenn aber auch die durch das Drama 
überlieferte Situation im allgemeinen festge
halten ist, so etimmt doch die Darstellung im 
einzelnen mit der Schilderung in Euripides' 
Bakchen wenig überein, was ganz der Wieder
gabe dramatischer Stoffe in der Vasenmalerei 
der Blütezeit entspricht, hier aber um so mehr 
begründet ist, da auch Euripides die Zer
reifsung- des Pentheus nicht auf die Buhne 
bringt, »"lern durch einen Diener berichten 

20 läfst. Ebenso hat auch der Vasenmaler den der 
wirklichen Zerreifsung vorangehenden Augen
blick vorgezogen und die Darstellung der 
grauenhaften Verstümmlung vermieden. 

Noch weiter rückwärts in der Handlung 
versetzt uns das dem guten Stil noch näher 
stehende Vasenbild aus Unteritalien in München 
nr. 807, abgebildet bei Millingen, peint, de 
vas. 5 u. 0. Jahn, Pentheus u. d. Mainaden Taf. 2, a 
(β. Abb. 3). Es stellt den Augenblick dar, in 

30 welchem Pentheus auf dem Kithairon von den 
schwärmenden Mainaden entdeckt wird. Als 
bartloser Jüngling, nur mit dem boiotischen 
Hut und der Chlamys bekleidet, die er um 
den linken Arm geschlungen wie einen Schild 
vorhält, sucht er zwischen zwei Bäumen, die 
das Waldesdickicht vorstellen, in welchem er 
sich birgt, dem drohenden Angriff in kniender 
Stellung, das gezückte Schwert in der Rechten, 
zu begegnen. Die ihn auf beiden Seiten um-

40 gebenden Mainaden, welche ganz das auf Vasen
bildern übliche Bild des bakchischen Thiasos 
wiedergeben, setzen ihren wohl abgemessenen 
Tanz fort (wie bei Eurip. Bacch. 1056); nur 
eine Mainade, mit der Fackel in der Hand, 
hat ihn entdeckt und eilt auf ihn zu. Ein 
Ruf von ihr, und die heitere Scene wird sich, 
wie bei Eurip. Bacch. 1090, in ein Bild er
barmungsloser Rache verwandeln. 

Die späteren unteritalischen Vasen stellen 
51 den vollen Angriff der Mainaden auf Pentheus 

dar. Auf einer Schale von Ruvo, Sammlung 
Jatta Cat. 1617, abgeb. Jahn, Pentheus und die 
Mainaden Taf. I a; Mutter-Wies. 2, 37, 436, 
mit feiner aber flüchtiger Zeichnung, sehen 
wir Pentheus mit Chlamys, Jagdstiefeln, zwei 
Spiefsen auf der Schulter und einem kurzen 
Schwert in erregter Stellung zwischen *wei 
ihn bedrängenden Mainaden, zu welchen noch 
eine dritte herbeieilt. Er ist im Begriff, sich 

60 auf die eine Mainade, welche mit ausgestreckter 
Hand nach seinem Haupte greift, zu werfen, 
sieht sich aber an dem mit dem Schwert aus
holenden Arm von der anderen Mainade mit 
der Hand ergriffen. Obgleich diese mit dem 
Schwert, die erstere mit dem Thyrsos bewaffnet 
ist, so ist doch durch die Handbewegungen 
der beiden deutlicher als 'durch ihre Waffen 
die schreckliche Gefahr, die ihm droht, ange-
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deutet. Da die Dreizahl der Frauen hier 
wiederum auf die Kadmostöchter hinweist, so 
wird unter der mit dem Schwert bewaffneten 
Agaue zu verstehen sein (s. u.). Eine ähnliche 
Scene läfst das Vasenfragment aus Avellino, 
Bullet. Nap. 4 tav. 2, 3, vgl. Minervini ib. p. 16, 

Körper und anmutigen Zügen, auch hier die 
Chlamys um den linken Arm gewunden, den 
Speer in der Rechten, sinkt auf einen Stein
haufen nieder, welcher zusammen mit einem 
Baume das Waldgebirge (Kithairon) bezeichnet. 
Von beiden Seiten dringt eine Mainade auf 

4) Pentheu&^von den Mainaden angefallen Vase in Neapel nr. 2562 (nach Mus. Borb. 16, 11). 

erkennen, auf welchem Pentheus (Inschr.) von ihn ein, die eine mit Schwert und Fackel, die 
einer Mainade bedroht den Speer schwingt. andere unbewaffnet, mit der Linken seinen 
Uber ihm erscheint eine nur zum Teil erhaltene Speer fassend, um mit der Rechten nach ihm 
erinyenartige Gestalt mit kurzem Chiton, Jäger- zu greifen ; eine dritte eilt, Schwert und Scheide 

5) Pentheus von den Mainaden zerrissen, Sarkophagrelief (nach Jahn, Pentheus und die Mainaden Taf. III, n). 

stiefeln und Schlangen um den Arm, welcher 
wir unten wieder begegnen werden. 

Schon dem Unterliegen nahe sehen wir 
Pentheus auf einer Neapler Vase derselben Her
kunft und Gattung, wie die Vase Jatta, bei Heyde
mann, Mus. Nazion. nr. 2562 (wo auch die Litte
ratur) abgebildet Mus. Borb. 16, 11 (s. Abb. 4). 
Pentheus (Inschr.) mit jugendlich schlankem 

schwingend (deshalb für Agaue gehalten), 
im Tanzschritt herbei. f Gegenüber der Vase 
Jatta ist die Komposition dramatischer, aus
drucksvoller. Ganz dieselbe Situation zeigt die 
von Bilthey, Arch. Ztg. 31 Taf. 7, 3 veröffent
lichte Calenische Trinkschale, in deren ge-
prefstem Bodenstück der stürmische Angriff, 
den eine thyrsosbewehrte und rebenbekränzte 

» 
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6) Agaue mit dem Haupt des 
Pentheus, Belief (nach Jahn, 

Pentheus u. d. Mainaden Taf. m , c). 

beschränkt zu haben; die vierte, auch ander
wärts vorkommende Figur (s. Jahn a. a. 0. S. 

50 17) scheint auf dem Sarkophag mehr zur Aus
füllung des Raums hinzugefügt. Dieselbe Grund-
scene, Pentheus am Boden liegend und von zwei 
Mainaden rechts und links in derselben Weise 
wie dort an den Gliedern gefafst, aber mit viel
fachen Zuthaten, bietet das Marmorrelief Gull. 
Giustiniani S, 104, bei Mats u. Huhn, Bildw. in 
Born Nr. 2266, früher (auch bei Jahn a. a. 0. 
Taf. DJ a) umgekehrt abgebildet, richtig bei 
Müller-Wieseler 2,37, 437, jedoch auch hier viel-

60 fach ungenau, vgl. Michaelis Bull. d. Inst. 
1858 p. 170. Aufser zwei weiteren Mainaden im 
Hintergrund beteiligen sich an dem Rache-werk 
der Panther, der wie auf der Calenischen Trink
schale (s. o.) Pentheus anfällt, der sich an 
einen Baumstamm anklammert, und eine Erinys 
in Jägertracht (beide auch bei der Bestrafung 
des Lykurgos s. Bd. 2 Sp. 2201); weiterhin 
folgen auf der einen Seite eine trauernde Dirke, 

2 b, vgl. Hilthey, Archäol. Zeitung 31 S. 79 
Anm. 5. 

Im übrigen hat sich die Plastik die Dar
stellung der Z e r r e i f s u n g des Pentheus 
nach der Schilderung der Dichter zum Gegen
stand genommen, wofür eine grofsartige, die 
unwiderstehliche Gewalt der rasenden Mainaden 
zur Anschauung bringende Komposition existiert 
hat, von der mehrfache Wiederholungen vor-

10 banden sind. Die einfachste und klarste Vor
stellung von derselben giebt trotz der mangel
haften Erhaltung das Sarkophagrelief im Campo 
Santo in Pisa, abgebildet bei Lasinio, raccolta 
t. 122 u. bei O.Jahn, Pentheus u. d. Mainaden 
Taf . IUb (s. Abb. 5). Pentheus, nackt, in jugend
licher Bildung, liegt, ohne Widerstand zu leisten 
am Boden. Auf der einen Seite hat eine Mai
nade, indem sie ihm mit einem gewaltigen 
Schritt den Fufs auf den Nacken setzt, seinen 

20 linken Arm, auf der andern eine zweite knieend 
und mit einem Fufs sich gegen ihn stemmend 
(vgl. Eurip. Bacch. 1126), sein rechtes Bein 
erfafst, um ihm die Glieder auszureifsen. In 
der Mitte führt 
eine dritte, mit 
einem Baum
stamm ausho
lend, einen ge-
waltigenSchlag 

30 gegen Pen
theus' Haupt. 
Die Wucht ihrer 

Bewegungen 
läfst keinen 

Zweifel, dafs 
im nächsten 
Augenblick 

Pentheus unter 
ihren Händen 

40 sein Leben aus
hauchen wird. 
Auf die Drei

zahl scheint 
sich die eng

geschlossene 
Komposition 
ursprünglich 

Frau, die zugleich durch den hochgeschürzten 
Chiton, Löwenfell und Jagdstiefel als Jägerin 
gekennzeichnet ist, auf Pentheus ausführt, als 
Rundbild eingezeichnet ist. Pentheus ist in 
derselben Weise, wie auf der Neapler Vase, 
auf steinigen Grund niedergesunken, auch hier 
mit jugendlichen Zügen und schöngeformtem 
Körper. An dem Angriff der Frau beteiligt 
sich aber hier ein Panther, das bakchische 
Tier (vgl. die Bestrafung des Lykurgos Bd. 2 
Sp. 2201), indem er Pentheus grimmig in die 
Seite fällt, wogegen dieser, auf den Schild ge
stützt, vergebens sich mit dem Schwert zu 
wehren sucht. Dafs hier der Untergang des 
Pentheus unter dem aus der Tragödie be
kannten Bild der Jagd dargestellt sei, hat 
Hilthey a. a. O. S. 80 f. einleuchtend erwiesen, 
doch glaubte er die Angreiferin nicht als 
Mainade bezeichnen zu können, weil Mainaden 
in Jägertracht nicht vorkämen, und nannte 
sie eine dionysische Erinys oder schliefslich 
Lyssa, nach Aischylos' Xantrien. Da jedoch 
Mainaden mit Jägertracht nicht selten sind 
(s. o. Art. Mainade Bd. 2 Sp. 2251), durch 
welche dieselben die Züge der nahe verwandten 
Erinys (s. d. Bd. 1 Sp. 1325) annehmen, so 
wird man bei der Bezeichnung jener Frau als 
einer Mainade mit den Zügen einer Erinys 
stehen bleiben können. 

Die P l a s t i k bietet nur Denkmäler grie
chisch-römischen und römischen Ursprungs für 
diesen Gegenstand dar. Wegen der Uberein
stimmung mit der oben beschriebenen Vase 
Jatta (Müller-Wies. 2, 37, 436) mag hier zu
nächst ein neuerdings unter der via Portuense 
in Rom gefundenes Relief, dem Anschein nach 
aus dem 1. Jahrh. der Kaiserzeit, veröffentlicht 
im Btületino della commissione archeol. di Borna 
1887 tav. 13 p. 215, erwähnt werden. Pentheus 
hält, von der Chlamys nur wenig bedeckt, in 
derselben erregten Stellung wie dort zwischen 
den auf ihn eindringenden Frauen, das Schwert 
gezückt, dagegen hat er hier, statt der beiden 
Lanzen auf der Vase, eine Schwertecheide in 
der Linken. Sodann kehrt auf dem Relief die 
eine Mainade der Vase, welche den Thyrsos 
wie eine Lanze gegen ihn schwingt, nicht nur 
auf der einen, sondern auch auf der anderen 
Seite, hier in umgekehrter Stellung, wieder, 
so dafs sich die beiden Angreiferinnen durch
aus symmetrisch gegenüberstehen, und da der 
andere gegen Pentheus ausgestreckte Arm bei 
jeder von beiden mit einer gegen sein Gesicht 
züngelnden Schlange umwunden ist, so er
innert die Darstellung in solcher Weise an den 
Angriff der Erinyen auf Orestes auf dem Vasen
bild bei B. Bochette Mon. inéd. 36 (abgeb. 
oben Bd. 1 Sp. 1331), dafs hier eine Über
tragung des Orestestypus auf die Pentheussage 
vorzuliegen scheint, wenn man nicht mit 
Hartwig, Jahrb. d. arch. Bist. 7 S. 154 Anm. 4 
die Arbeit für modern halten will. Zu einer 
Darstellung der Verfolgung des Pentheus durch 
Mainaden gehört vielleicht auch ein Relief
fragment vom Theater in Capua im Museo 
Nazionale in Neapel mit 2 nach rechts schrei
tenden, thyrsosschwingenden Frauen, veröffent
licht von Alvino, Anfiteatro Campano tav. 11, 
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eben dahin zu rechnen (nach Welcker zu Philostr. io sodann auf einem Marmorrund, abgebildet bei 
p. 315), oder als eine Übertragung der ge- Welcker, A. Denkm. 2 S. 123, Taf. VI, 11, und 
dachten Komposition auf den Tod des Orpheus auf einer vierseitigen Basis in England bei 
anzusehen ist, hängt von der 
noch zu untersuchenden 
Echtheit des unteren 
Bruchstücks ab, vgl 
Jahn a. a. 0 
S. 19. 

Aber auch 
der Augen
blick nach 
der Zer-
reifsung 
wurde 
in ei
nem 
ein-

Cavaceppi, raccolta d'antiche statue 
1, tav. 50; Barbault, mon. 

ant. pl. 91, beidemale 
jedoch mit der Eigen

tümlichkeit, dafs 
das menschliche 

Haupt einer 
Altarflamme 

übergeben 
wird, wo

durch 
die Be

zie
hung 

auf 

zigen 
den 
schreck
lichen Vor
gang zusam
menfassenden 
Bild dargestellt: 
Agaue, mit dem 
Schwert bewaffnet, wie 
sie frohlockend im bak
chischen Wahnsinn das ab
getrennte Haupt des Sohnes 
als Siegeszeichen dahinträgt 
(vgl. das Epigramm der latein. 
Anthologie n. 45 Biese: fert 
miseranda Caput, domino quod monstret, Agaue, 
solum, quoddoleat, fertmiserandacaput). Hiervon 

7) Scenen aus einer Pentheustragödie. 
Bronzeplatte (nach Arnold, Festgru/s zur 

26. Philologenversammlung 1868). 

Agaue 
zweifel

haft wird. 
Hierher ge
hören auch 

die Figuren auf 
geschnittenen 

Steinen s. Cades, 
Große Abdrucksamm

lung 9, 89. 90 (vgl. Müllcr-
Wies. 2 nr. 438), andere bei 
Jahn a. a. 0. S. 22 Anm. 55 
und Stephani, Compte rendu 
1867, S. 183 Anm. 7. 

Von besonderem Interesse 
ist endlich eine die Hauptscene des Pentheus-
mythos nach der Überlieferung der Tragödie 

sind mehrere Darstellungen auf Marmorreliefs zusammenfassende Darstellung auf der Bronze
erhalten: auf der Vorderseite einer Ara mit 60 platte im Collegio Romano, veröffentlicht von 

' Jahn, Arch. Ztg. 25 (1867) Taf. 225 und genauer 
von Arnold, Festgrufs d. philolog. Gesellsch. zu 
Wurzburg z. 26. Philologenversamml. 1868 S. 
142—157 (s. Abb. 7); vgl. Schlie, Bullet, dell' Inst. 
1869 p. 33 und Bibbeck, Die römische Tragödie 
S. 575. Die der Kaiserzeit angehörige gravierte 
Zeichnung enthält 3 unmittelbar der Bühne 
entnommene und mit deren Apparat ausge-

noch anderen bakchischen Figuren in der 
Galleria di Firenze bei Zannoni 4, 16 = Jahn, 
Pentheus u. d. Mainad. Tf. ΠΙ, c (s. Abb. 6). Agaue 
hält das abgeschnittene Haupt des Pentheus 
an den Haaren gefafst, womit die Kunst auch 
hier einer anderen Tradition (vgl. JETor. Sat. 
2, 3, 303) folgt, als der Euripideischen Tragödie. 
Agaue ist hier übrigens ganz als Mainade im 

» 

höchsten Taumel bakchischer Begeisterung dar
gestellt, vgl. die ganz ähnliche Figur einer 
Mainade Bd. 2 Sp. 2274, weshalb man nicht 
zu der Annahme genötigt ist, dafs diese Figur 
für Agaue erfunden worden sei. Ferner eben
falls auf einem kleinen Marmoraltar bei Combe, 
Ancient marbles 1, 5, 1 = Baumeister, Denkm. 
nr. 1398; weitere Denkm. bei Jahn a. a. 0. 
S. 22. Eine ähnliche Darstellung findet sich 

auf der anderen (abgebrochenen) der Kentauren
wagen des Dionysos mit einem Satyr (oder 
Dionysos, s. Michaelis a. a. 0.). Eine Wieder
holung hiervon bildet das unvollständige Relief
fragment im Park Chigi in Aricia, bei Matz 
u. Duhn, Bildw. Nr. 2267, auf welchem nament
lich die Erinys ganz so wiederkehrt, s. Michaelis 
a. a. 0. p. 170. Ob das Marmorrelief zu Turin, 
Marmor. Taur. 1, 9, bei Jahn a. a. 0. Taf. Π b, 
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stattete Scenen einer Pentheustragödie. Die 
oberste Seene stellt den gefangenen Dionysos 
dar, wie er von dem gebieterisch auftretenden 
Pentheus einem Szepterträger zur Bestrafung 
überwiesen wird. Auf der mittleren wird Pen
theus in Bakchentracht hilflos die Arme aus
streckend (oder sich dem bakchischen Taumel 
überlassend?) von fackeltragenden Mainaden 
umringt und bedroht; die linksstehende Figur 
mit nur einer Fackel wird von Arnold a. a. 0. 
S. 152 unter Beiziehung der Xantriai des 
Aischylos für Lyssa erklärt. Denn während 
die obere Scene genau mit Eurip. Bacch. 509 
übereinzustimmen scheint, läfst sich die mittlere 
schon aus dem Grunde nicht auf Euripides 
zurückführen, weil bei diesem die Zerreifsung 
des Pentheus nur erzählt, nicht auf der Bühne 
dargestellt wird. Die Bedeutung der unteren 
Scene ist nicht ganz klar. Sie scheint Agaue 
darzustellen (sofern die beiden Fackeln sie als 
Teilnehmerin an der vorangegangenen Scene 
des Mittelbildes bezeichnen), wie sie eben durch 
Kadmos zur Erkenntnis ihrer gräfslichen That 
gebracht (vgl. Eur. Bacch. 1233) sich vor ihm 
niederwirft, während er vor Schmerz sich ver
hüllend sich von ihr abwendet. Auch bei Philostr. 
im. 1, 18 sitzen die Kadmostöchter in der Er
kenntnis ihrer That trauernd am Boden, und 
bei Nonn. 46, 240 f. bricht Kadmos über das 
Unglück seines Hauses in solche Klagen aus, 
dafs der Kithairon mitweint und Dionysos ge
rührt die Agaue zur Besinnung ihrer That 
kommen läfst, wobei sie sprachlos zu Boden 
stürzt und sich im Staube wälzt. 

Mit Unrecht wurden auf den Pentheus-
mythos bezogen die Vasenbilder B. Bochette, 
Mon. inéd. 4, 1 und Bullet. Napol. 3 tav. 6, 
vgl. 0. Jahn, Pentheus und die Mainaden S. 12 
und Dilthey, Arch. Ztg. 31 S. 79; höchst zweifel
haft ist die Beziehung auf denselben bei der 
Gemme des Mus. Borbonico s. Jahn a. a. 0. 
Taf. 1, d S. 13. [Rapp.] 

PenthiloB (Πεν&ίΧος). 1) Sohn des Orestes 
und der Erigone, der Tochter des Aigisthos, 
Kinaithon bei Paus. 2, 18, 6. Tzetz. Lyk. 1374 
p. 1017; vgl. Apollod. Epit. 6, 28 p. 226 Wag
ner. Vell. Pat. 1, 1, 4. Euséb. Chron. 1, 180. 
181 Schone. Als seine Söhne werden genannt 
Damasios (Paus. 5, 4, 3. 7, 6, 2) und 'ΕχέΧαος 
(Plut. Sept. sap. eonv. 20 = 'ΈχέΧας, Paus. 3, 
2, 1 = 'ΑρχέΧαος Strabo 13, 582). Er und seine 
Nachkommen, die lesbischen Penthiliden (Πεν-
9αΧίδαι, Arist. Pol. 5, 10 p. 1311". 27, Πεν&ι-
Χίδαι, Plut, de soll. an. 36 p. 984 e; vgl. 0. Muller, 
Dorier 1, 65. Gesch. d. gr. Litter. 1*, 51, 1. 
Tümpel, Philol. 48 [1889], 119 ff. Busolt, Griech. 
Gesch. l s , 273 f. vgl. 199, 8. 0. Gruppe, Griech. 
Külte und Mythen 1, 163, 9) gründeten auf 
Lesbos und dem kleinasiatischen Festlande 
aiolische Kolonieen, Strabo 9 p. 402. 10 p. 447. 
13 p. 582. Paus. 3. 2, 1 Schol. Eur. Bhes. 251. 
Der Name der lesbischen Stadt Πεν&ίΧη, die 
nach dem ausdrücklichen Zeugnis des Steph. 
Byz. nach Penthilos benannt war, lebt in dem 
heutigen Ortsnamen ΠενταίΧη noch fort, Petros, 
N. Papageorgiu, Unedierte Inschr. von Mytilene 
S. 24. Auch als Personenname findet sich 
Πεν&ίΧος auf Lesbos, Diog. Laert. 1, 4, 8, 81. 

Zur Bedeutung des Namens vgl. Fick-Bechtel, 
Die griech. Personennamen 373. 406. Maafs, 
Orpheus 156, 55. — Ob Penthilades (?) Lycur-
gus bei Ov. E>is 607 mit Penthilos zusammen
hängt (EUis z. d. St. 164. 187f.), ist höchst 
fraglich. — 2) Einer der Neleiden: Neleus — 
Periklymenos — Boros (Gemahlin Lysidike) — 
Penthilos (Gemahlin Anchirrhoe) — Andropom-
pos — Melanthos — Kodros, HeUanikos (fr. 10 

io F. H. G. 1, 47) im Schol. Plat. Conv. 208 d 
p. 259 Hermann; bei Paus. 2, 18, 8 ist die 
Reihenfolge : Periklymenos — Penthilos — Boros 
u. s. w. Toepffer, Att. Geneal. 226, 1. Busolt 
a. a. 0. 274, 5. [Höfer.] 

Penthos (Πέν&ος), das personifizierte Leid, 
δαίμων genannt, von dem nach Plut. Conseil, 
ad Apoll. 19 ein Philosoph der Königin Arsinoe, 
die den Tod ihres Sohnes betrauerte, folgendes 
erzählt und dadurch ihren Schmerz gestillt 

20 haben soll: Als Zeus einst den δαίμονες jedem 
seine besondere Ehre und Auszeichnung ver
lieh, war das Leid nicht zugegen. Als es nun 
endlich kam und auch um sein Teil bat, 
schenkte ihm Zeus, da er alles andere verteilt 
hatte, als Gabe die Ehren, die man den Toten 
erweist, Trauer und Thränen. Wie nun die 
andern Daimonen diejenigen Metischen, die 
ihnen Ehre erweisen, liebevoll behandeln, so 
liebt auch das Leid diejenigen, die ihmiseine 

30 Ehrengaben, Trauer und Thränen, zollen, und 
giebt ihnen immer neue Ursache zum Klagen 
und Weinen, um immer wieder von neuem 
geehrt zu werden; denjenigen aber, die nicht 
jammern und klagen und weinen, bleibt es 
ferne. — In gewisser Hinsicht kann man unsere 
Sage vom Thränenkrüglein vergleichen. [Höfer.] 

Pephredo s. Pemphredo . 
Pepromene (Πεπρωμένη) — eigentlich nicht 

in die Mythologie gehörig — wie ειμαρμένη 
40 ursprünglich das Schicksal in passivischem 

Sinne, wobei μοίρα zu ergänzen ist, dann die 
Schicksalsmacht selbst (nach Eustath. zu Β. Τ 
128 p. 1200, 15 οτι πάντα είς πέρας φέρει, viel
mehr von Wrz. πορ in Aor. πόρον „geben, 
verleihen"). Bei Homer findet sich neben dem 
unpersönlichen πέπρωται (Β. 18, 329) das Par
tizipium in der Verbindung &ανάτοιο τέΧος 
πεπρωμένον έβτίν (Π. 3, 309) sowie in der 
Formel πεπρωμένος αί'βη „dem Schicksal zu-

50 gesprochen, verfallen" (B. 15, 209; 16, 441). 
Pindar betont die Unabwendbarkeit der Schick
salsbestimmung (fr. 256 Bgk.) : το πεπρωμένον 
ov πνρ, ov αιδάρεον αχήσει τείχος. Herr über 
das Schicksal ist ihm Zeus (Nem. 4, 60) : &ΧαΧχε 
δε Χειρών \ χαι το μόρβιμον Αιό&εν πεπρωμένον 
%χφερεν (vgl. Ol. 2, 21). Bei Aischylos werden 
Moiren und Erinyen als άνάγχης οίαχοατρόφόι 
über Zeus gestellt, welcher der πεπρωμένη 
nicht entfliehen könne (Prom. 515 ff.). Bekannt 

60 ist die entschuldigende Antwort der Pythia 
an die Lyder bei Herodot (1, 91): τήν πεπρω-
μένην μοϊραν αδύνατα έβτι άποφυγέειν χαι 
&εώ, wo es weiter heifst, dafs Apollon ver
geblich von den Moiren einen längeren Auf
schub der Katastrophe begehrt habe. Auf
fällige Verbindung τήν πεπρωμένην τνχην von 
der vorausbestimmten Zeit des Todes Eurip. 
AUcest.695. — Als Schicksalsmachterscheint 
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Pepromene bei Ps.-Demosthenes, Epitaph. 23 : 
επειδή γοϋν ή Πεπρωμένη τούτους άνεϊλεν, 
ουδείς άντέατη τών λοιπών. Als Gottheit auf 
einer Grabstele von Athen, die möglicherweise 
vorhadrianisch ist (Amer. Journ. of areheol. 10, 
1895 S. 478f., vgl. 474): Ti απεύαας, Αίδη, τον 
[ν]ήπιον ήρπααας ημών, | τον γλνκερόν τε Σό
λωνα κατήγαγες ούκ έλεήβας, | τό βρέφος §| 
μηνών, το καλόν βρέφος; ώς πικρόν άλγος | 
δειλαίοιςγονέεααι,Πεπρωμένη,έξετέλεβσας. Eben- : 
so als Gottheit bei Pausanias 4,19, 4 : „Wenn 
ein Mensch sich zu einer Handlung, und vor
nehmlich wenn er sich zu einer uneigennützigen 
That entschliefst, so verhüllt die Pepromene 
nicht selten den anderen seine Motive, gleich
wie des Flusses Schlamm die Kiesel tief im 
Grunde verbirgt" (Pfundtner, Des Beisebeschr. 
Paus. Lebens- und Glaubensanschauung, Progr. 
Königsb. Kneiphöf. Gymn. 1868 S. 13 f.). Pau
sanias sagt έπήγαγεν ή Πεπρωμένη ebenso wie : 
έπήγαγεν ό δαίμων. Von Olens Delischem 
Hymnos auf Eileithyia berichtet er (8, 21, 3): 
εύλινάν τε αυτήν ανακαλεί und fügt mit Bezug 
auf diesee Beiwort „schön spinnend" hinzu: 
δήλον ώς τή Πεπρωμένη τήν αυτήν. Bei Er
wähnung eines Zeusbildes in Athen (1, 40, 3 
ύπερ δε τής κεφαλής τοϋ Αιός ειβιν &ϊραι καϊ 
Μοιραι) giebt er die Deutung: δήλα δε πάαι 
τήν Πεπρωμένην μόνω οι πεί&εο&αι. Wie aber 
Pausanias auch wieder von der Macht der ; 
Tyche spricht, ohne diese von dem Daimon 
scharf zu unterscheiden (8, 33, 1), so verbindet 
Cassius Dio (53, 30) τά τε τής Τύχης καϊ τα 
τής Πεπρωμένης %ργα. Und ähnlich Prokop 
(Bell. Vandal. 2, 7 p. 439): ούκ αν άντιτείνοιμι 
τή Τύχη ούδε προς τήν Πεπρωμένην ζυγομαχοίην. 

[Heinrich Lewy.] 
Peragenor s. Ind ig i tamenta . 
Peraithos (Πέραιβ·ος), ein Sohn des Lykaon, 

von welchem die Stadt Περαι&εϊς in Arkadien 
gegründet war, Paus. 8, 3, 4. Usener, Götter
namen 207. [Stoll.] 

. Peres (Πέρας), das Ende, personifiziert, als 
)Gottheit zusammen mit Αρχή, Orph. hymn. 
prooim. 42. [Höfer.] 

Perasla (Περααία). Beiname einer in Kasta-
bala in Kilikien hochverehrten der griechischen 
Artemis gleichgesetzten Göttin, deren Prieste
rinnen mit nackten Füfsen unversehrt über 
glühende Kohlen schritten. Die Namen Πε-
ραβία leitete man in Anschlufs an die Le
gende von Orestes, der hierher wie nach vielen 
anderen Orten (s. d. Art. Orestes Bd. 3 Sp. 998 ff.) 
das Bild der taurischen Artemis gebracht 
haben sollte, ab δια τό πέρα&εν κομια&ήναι, 
Strabon 12, 257; Steph. Byz. s. ν. Καβτάβαλα ; 
vgl. Ε. Meyer, Gesch. des Alt. 1, 298. 302; Th. 
Beinach, Miihridate Eupator 243. — Usener, 
Bhein. Mus. 23, 351 will die Artemis Perasia, 
in der er die glänzende Lichtgöttin erkennt, 
mit der Artemis Pergaia (s. d.) identifizieren, 
wogegen Wernicke bei Pauly-Wissowa s. v. 
Artemis 1897 Z. 13 f. sich erklärt. Weih-
inschriften aus Hieropolis Kastabala nennen 
die Göttin Θεά Περααία, Θεά Περαβία έπήκοος, 
Bent, The Athenaeum 1890 nr. 3273 S. 105. 
Bev. areheol. 17 (1891), 264, 28. Hicks, Journ. 
ofhell. stud. 11 (1890), 247,17. 246,16. Heberdey-

Wilhelm, Beisen in Kilikien (= Denkschr. d. 
Kais. Akad. d. Wiss. 44 [1896] VI) S. 27 nr. 59. 
Münzen mit der Darstellung der Artemis 
und der Legende, die man früher zu Περαβία 
ergänzen wollte (Th. Beinach, Bev. numism. 
1886, 467 ; Imhoof-Blumer, Zeitschrift f. Numis
matik 10, 271 f. ; Griech. Münzen in Abhandl. 
d. philos, philol. Kl. d. Münchener Akad. 18 
(1890), 184. 708. Hicks, Catal. of the greek 
coins of Lycaonia etc. Introd. 102), zeigen, 
wie Imhoof-Blumer (Lydische Stadtmünzen 5. 
Kleinasiat. Münzen 2, 447) nun endgültig fest
gestellt hat, die sog. persische Artemis (s. Per-
sike). Vgl. auch Wernicke bei Pauly - Wissowa 
s. v. Artemis 1374 nr. 8. [Höfer.] 

Peratos (Πέρατος), Sohn des Poseidon und 
der Kalchinia (s. d.), einer Tochter des Königs 
Leukippos in Sikyon, von dem Grofsvater aul
erzogen und zum Erben seiner Herrschaft ein
gesetzt, Paus. 2, 5, 5. Sein Sohn ist Plem-
naios (s. d.). [Stoll.] 

Percernes, Beiname der Nymphae, wohl sicher 
topischer Art. Inschrift aue Crestet bei Vaison 
(jetzt verschollen), C. I. L. 12, 1329 Nymphis 
Aug(ustis) Percernibus T. Gingetius (ob Ginge 
tius?, vgl. Holder, Altcelt. Sprachschatz s. Cin-
get ius und Ginget ius) Dionysius ex voto. 
Vgl. Bonner Jahrb. 83 p. 93f. Die Überliefe
rung scheint sicher zu sein (wenn auch Suaresius 
im cod. Vat. PERUERNIB bietet), so dafs eine 
Änderung in perennibus zu gewagt wäre. 

[M. Ihm.] 
Perdix (Πέρδιξ). Litteratur: L. Mercklin, 

Die Talos-Sage und das sardonische Lachen, 
Mémoires de l'aead. des sciences de St. Péters-
bourg, Mémoires des savants étrangers 7 (1854), 
37—125 bes. 52 ff. 68 ff. E. Kuhnert, Daidalos, 
Jahrb. f. klass. Philol. Suppl. 15 (1887), 187 ff. 
192. 219ff. Toepffer, Attische Geneal. 166f. 
Bobert bei Pauly - Wissowa s. v. Daidalos 
S. 1996 f. B. Holland, Die Sage von Daidalos u. 
Ikaros (Progr. ipzg . Thomasschule 1902) S. 20ff. 

1) Tochter des Eupalamos, Schwester des 
Daidalos. Mutter von nr. 2, Phot. 413, ll'ff. 
Suid. Apost. 14, 17 S. 610 s. ν. Πέρδικας Ιερόν. 
Apollod. 3, 15, 9 (wo Heyne Πέρδικος als 
Glossem tilgt, doch steht Πέρδικος auch im 
frg. Sabb., dafür in der Epit. Vat. und bei 
Tzetz. Chil. 1, 493 Πέρδικας). An den meisten 
der unter 2 zitierten Stellen wird sie auch 
erwähnt, aber ohne Nennung ihres Namens, 
Nach PAot. Suid. Apost. a. a. O. erhängte sie 
sich aus Schmerz über den Tod ihres Sohnes 
und genofs bei den Athenern heroische Ehren ; 
ihr ιερόν befand sich παρά τή άκρυπόλει. 
Näheres s. unter 2, doch sei hier gleich er
wähnt, dafs Kuhnert 192, 21 es als eine späte, 
durch das Genus ή πέρδι£ veranlafste Spielerei 
bezeichnet, dafs Perdis für die Mutter des 

ι unter 2 Behandelten ausgegeben wurde; vgl. 
auch Mercklin 72 f. Hinweisen möchte ich 
darauf, dafs an allen den Stellen, wo letzterer 
Perdix genannt wird, die Mutter stets namen
los ist. — 2) Der Neffe des Daidalos, als 
dessen Mutter an den unter 1 angeführten 
Stellen Perdix genannt wird. Was seinen 
N a m e n betrifft, so nennen ihn Πέρδιζ So
phokles bei Phot Suid. Apost. a. a. Ο. (Σοφο-
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χλής έν Καμιχοίς τον νπό Ααιάάλου άναιρε-
9έντα Πέράιχα είναι τοϋνομα mit den Be
merkungen von Bobert S. 1996, 56ff.); vgl. 
Athen. 9, 388f. (όρνι&ος ήλ&' επώνυμος πέρ-
αιχος έν χλεινοις Αθηναίων πάγοις). Ον. 
Metam. 8, 255; vgl. 237. Hygin. f. 39 p. 69 
Schm. 244 p. 137, 8. 274 p. 75U, 21. Serv. ad 
Verg. Aen. 6, 14. Georg. 1, 143. Sidon. Apoll. 
Epist. 4, 3, 5. Schol. Galean. u. Phil. Ov. Ibis 
498 (wo er nepos [ = Neffe] Daedali heifst). 
Isidor. Orig. 19, 19, 9. Lact. Plac. Narrât, 
fab. 8, 3, lezterer mit der singulären Angabe-. 
Perdix Calai (Cali Micyllus) hlius Atheniensis, 
die nach Mercklin 73 lediglich auf Irrtum be
ruhen soll. Bei Eulgent. 3, 2 = Mythogr. 
Lat. 1, 232. 2, 130, wenn diese Stellen hierher 
gehören, steht Perdiccas (vgl. ob. Sp. 1946 Z. 49); 
bei Myth. Lat. 3, 7, 3 der Accusativ Perdicem. 
Die übrigen Quellen nennen ihn Κάλως oder 
Τάλως; für den Wechsel von χ und τ verweist 
Mercklin 55 auf Schol. Soph. Oid. Kol. 1320 
(die Stelle ist Bd. 3 s. v. Parthenopaios Sp. 1652, 
5 ff. abgedruckt). Κάλως steht bei Sütel. Phot. 
Apost. a. a. 0. Paus. 1, 21, 4. 26, 4; v ie l 
le icht (Holland 21) gebrauchte auch schon 
HeUanikos (fr. 82 E. H. G. 3, 375 aus Schol. 
Eur. Or. 1648) die Form Κάλως (Schwarte 
schreibt Τάλως) und ebenso H. KuUiner, Jahrb. 
f. Philol. Suppl. 27 [1902], 621. Im Schol. Eur. 
Or. a. a. ü. haben die codd. ΜΑ: Ααιδάλου . . 
χαλοβοφίας (Τ: χάλλος βοφίας) περιαγομένου 
άδελφιαοϋν άποχτείναντος, wofür Kirchhoff, 
Hermes 8 (1874), 189 schreibt: Τάλω βοφίας 
πέρι άγωνιξόμενον τον άαελφιδούν, und Schwarte 
ihm folgend: Τάλω τον άδελφιαοϋν βοφίας πέρι 
άγωνιξόμενον. Holland 21 dürfte Hecht haben, 
dafs in dem korrupten χαλοβοφίας nicht Τάλως 
sondern Κάλως steckt. Doch möchte ich zur 
Erwägung stellen, ob das überlieferte βοφίας 
περιαγομένου nicht anstatt in ΰοφίας πέρι άγω-
νιζόμενον in βοφία περιγενόμενον zu ändern ist, 
was paläographisch und auch Inhaltlich sich 
empfiehlt, da von einem Wet t s t re i t e zwischen 
Daidalos und seinem Neffen nichts überliefert 
ist. Κάλως ist nach Löschcke, Hie Enneakrunos-
episode bei Pausanias 25. Holland 21 die 
richtige und ältere Form, Τάλως (HeUanikos 
[? s. ob. Z. 26] Schol. Eur. Or. 1651. Diod. 4, 
76. Luc. Piscat. 42. Apollod. 3, 15, 9. Tzete. 
Chiliad. 1, 493; an den zwei letzten Stellen 
aber nur durch Konjektur, s. unt.) die jüngere, 
während Hitzig - Bluemner zu Paus. 1, 21, 4 
S. 236 sie als die üblichere bezeichnen. Der 
Name Circinus (Τόρνος), den Perdix nach 
Serv. ad Verg. Aen. 6, 14 geführt haben soll, 
ist von der ihm zugeschriebenen Erfindung 
abstrahiert. Denn Perdix, seinem Oheim in 
jugendlichem Alter (zwölfjährig, Ov. Met. 8, 
243) von der Mutter in die Lehre gegeben, 
gilt für den Erfinder einer Anzahl von Hand- ι 
Werksgegenständen (vgl. Mercklin 77. Kuhnert 
220. M. Kremmer, De catalogis heurematum, 
74 f. 88. · Eug. Petersen, Krit. Bemerk, z. ältest. 
Gesch. d. gr. Kunst [Progr. Ploen 1871] S. 20), 
und zwar der Säge (Hyg. f. 39. Serv. ad Verg. 
Georg. 1, 143. Schol. Ov. Ib. 498. Lact. Plac. 
8, 3. Isid. Orig. 19, 19, 9. Mythogr. Lat. 1, 232. 
2, 130. 3, 7, 3), wozu ihm als Muster entweder 

die Kinnlade einer Schlange (Apollod. 3, 15, 9. 
Diod. 4, 76. Tzetz. Chil. 1, 414) oder eine Fisch
gräte (Ov. Met. 8, 2të.J±yg. f. 274. Serv. Aen. 
6, 14. Isidor, a. a. 0.) diente, ferner des Zirkels 
(Ov. Diod. Sidon. Apoll. Epist. a. a. 0. Hyg. 
f. 274. Serv. Aen. 6, 14. fcreor^. 1, 143) und 
der Töpferscheibe (Diod. a. a. 0.; vgl. 0. Jahn, 
Sachs. Berichte 6 L1854], 29). —. Diodor, der 
einzige, der alle diese drei Erfindungen zu-

i sammen nennt, erwähnt auch noch έτερα τινα 
φιλοτεχνήματα (alia instrumenta, Schol. Gal. 
Ov. Ib. a. a. 0.). Aus Neid (Apollod. Diod. Ov. 
Serv. Hyg. 244. Tzetz. Schol. 76) tötet (Paus. 
1, 21, 4. 26, 4. 7, 4, 5) Daidalos den Neffen, 
indem er ihn nach Apollodor u. Ovid (Tzetzes 
1, 492. Serv. Georg. 1, 143) von der Akropolis 
herabstürzt. Diese Version vom Tode des Per
dix möchte Holland 18 schon für Sophokles in 
Anspruch nehmen, indem er, in dem Sp. 1947 Z.4 
angeführten Verse επώνυμες in έπώνυμον ändert, 
dem Sinne nach χτανών ergänzt und die Worte 
dem Minos in seiner Anklage gegen Daidalos 
von Kokalos in den Mund legt: Daidalos kam 
(nämlich zu mir), weil er den Perdix getötet 
hatte auf dem hochberühmten Hügel Athens. 
Bei Hyg. f. 39 : summo tecto deieeit nimmt Max. 
Wellmann, De Istro Callimach. 72 'compilatoris 
neglegentiam' an, Bobert 1996, 33 tf. meint, es 
liege die auf alterTradition beruhendeVorstellung 
zu Gründe, dafs Daidalos als Enkel des Erech
theus seine Wohnung auf der Burg gehabt 
habe (so auch schon Mercklin 56). D ie An
gabe des Schol. Gal. Ov. 76: praecipitavit in 
mari, auf die nach Holland 22, 2 kein Gewicht 
zu legen ist, kann den Sinn haben, für Perdix 
und Ikaros, in dessen Absturz man eine Strafe 
für den Mord des Perdix erblickte, dieselbe 
Todesart zu erweisen. Bei Ocid (251 : lapsum 
mentitus) giebt Daidalos an, Perdix sei — aus 
Versehen oder Unachtsamkeit — herabgestürzt; 
nach Diodor, der den Ausdruck άολοφονεϊν 
(vgl. HeUanikos a. a. Ο. άποχτείνας δολόεντι 
ϊτανάτω) gebraucht, wird Daidalos dabei be
troffen, wie er den Leichnam heimlich be
stattet; auf die Frage, wen er da begrabe, 
giebt er zur Antwort: Eine Schlange. 'Wun
derbar ist es nun, fährt Diodor fort, dafs 
durch dasselbe Tier, έξ, ov τοϋ πρίονος ένε-
&υμή&η τήν χαταβχευήν (als Subjekt scheint 
Perdix-Talos*) zu ergänzen zu sein), die Ent
deckung des Mordes herbeigeführt wurde.' 
Auch die Worte bei Apollodor: φωρα&έν-
τος τον νεχροϋ, weisen, wie Holland 22 be
merkt, auf eigentümliche Umstände hin, unter 
denen die Entdeckung des Mordes und des 
Leichnams erfolgt ist. Bei Ovid (vgl. Lact. 
Plac. a. a. 0.) wird Perdix, bevor er herab^ 
stürzend die Erde erreicht, von Athene in ein 

*) Oder Daidalos, der nach Posidonius hei Seneca Ep. 
90, 14 und nach Plin. hist. nat. 7, 56, 198 (vgl. Kremmer 
a. a. O. 4) gleichfalls die Säge erfunden haben eoU? 
Merkwürdig ist es, dafs wie hier die Entdeckung des 
Mordes indirekt durch eine Schlange herbeigeführt wird, 
Daidalos seihst nach Alexander Polyhistor hei Steph. Byz. 
s. v. Λαίόαλα seinen Tod durch den Bifs einer Schlange 
in der Nähe der späteren Stadt Daidala in Lykien 
findet. Auch eine St&dtllecoixta gah es nach Steph. Byz. 
s. v. in Lykien; doch ist ein Zusammenhaue mit Perdix 
Wohl kaum anzunehmen. 
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Rebhuhn (perdix) verwandelt. Gerland, Über 
die Perdixsage und ihre Entstehung (Progr. 
Stadtgymnas. Halle 1871) sieht in dem Vogel 
perdix nach der Schilderung Ovids, ohne auf 
die Sage selbst einzugehen, den Kiebitz, und 
leitet den Namen vom Stamme 'kard, skard' = 
'springen, laufen, schwingen, hin- und herbe
wegen' ab (S. 16). Nach seiner Verwandlung 
sieht Perdix voll Schadenfreude dem Daidalos 
zu, als er den Lkaros bestattet. Holland 20 
macht auf den "Widerspruch, der sich in dieser 
Schilderung Ovids findet, aufmerksam: einer
seits läfst Ovid die Bestattung auf der Insel 
Lkaria (v. 235) erfolgen, andererseits ist durch 
v. 256 (non tarnen haec alte volucris sua Cor
pora tollit) eine Wanderung des Verwandelten 
nach jener Insel ausgeschlossen. Holland ver
mutet daher eine Form der Sage, nach der 
Lkaros (identisch mit Ikarios, Holland 28 und 
die dort verzeichnete Litteratur) im attischen 
Demos Dxaria bestattet wurde, wodurch sich 
die Anwesenheit des verwandelten Perdix am 
leichtesten erklären würde. Als Quelle für 
Ovid ist Holland 22 geneigt, des JBoios Όρνι-
&ογονία (vgl. darüber auch Holland, Heroen
vögel 22) anzunehmen. Auch Sophokles scheint 
schon, wie sich aus dem Sp. 1947,4 angeführten 
Vers schliefsen läfst, die Verwandlung gekannt 
zu haben (Holland, Daidalos 23). Mercklin 
74 f. führt eine Art Parallele aus historischer 
Zeit an : Beim Bau der Propyläen stürzte einer 
der tüchtigsten Arbeiter von der Akropolis 
herab; dem darüber bekümmerten Perikles 
zeigte Athene im Traume ein Heilmittel 
(Plut. Per. 13), durch dessen Anwendung der 
Mann genas; dies Heilmittel aber war, wie 
Plin. h. n. 22, 20, 43 ergänzend berichtet, das 
Kraut perdicium (περαίχιον Theophr. 1, 6, 
11), das seitdem παρ&ένιον hiefs und der 
Athene heilig war, J. Murr, Die Pflanzenwelt 
in d. griech. Mythol. 233. Es läfst sich nicht 
in Abrede stellen, dafs in dieser Erzählung 
eine Reminiscenz an den Sturz des Perdix 
und seine Rettung durch Athene zu erkennen 
ist. Ja, bedenkt man, dafs die Propyläen in 
den Jahren 436—431 erbaut, des Sophokles 
Καμιχοί aber (vgl. unt. Sp. 1951) wahrschein
lich um 430 aufgeführt sind, so liegt die Ver
mutung eines direkten Zusammenhanges zwi
schen der vcra Plutarch und Plinius erzählten 
Thatsache und der Perdixepisode bei Sophokles 
•ehr nahe; letztere kann sogar erst direkt durch 
das Aufsehen erregende Wunder veranlafst wor
den sein. Vielleicht liegt aber unserer Verwand-
lungltage auch der allgemein indogermanische 
Glaube «u Grunde, dafs die Seelen von Ver
storbenen und Ermordeten als Vögel gedacht 
werden, Grimm, Deutsche Mythol. 2 4, 690f. 
Kinder- u. Hausmärchen 3*, 78. E. Knoll, 
Studien zw ältesten Kunst in Griechenland 44. 
vgl. ( / . Weicher, Der Seelenvogel in der alt. 
Litterat. u. Kumt 20 ff. Bernh. Schmidt, Griech. 
Märchen 243 ; Bohde, Psyche 2', 372 Anm. 
Für Attika, das vor allem reich an Vogelmeta
morphosen (Mercklin 70) ist, wird dieser 
Glaube erwiesen durob die Bd. 2 Sp. 1001/2 
abgebildete Vase (um 500 v. Chr.), auf der 
die Seele der tödlich getroffenen Prokris in 

Vogelgestalt davonfliegt. — Die Verwandlung 
in ein Rebhuhn war durch den Namen Πέραιξ 
bedingt. Das oben unter nr. 1 erwähnte Πέρ-
αιχος Ιερόν, das nach Phot. Suid. παρά τή 
άχροπόλει*) lag, und nach dieser berlieferung 
der Mutter des Perdix gehörte (dies nehmen 
an Toepffer 166, nach dem hierfür die At th i s 
Quelle ist, Holland 22, Bötticher, Philol. Suppl. 
3 (1878), 291, vgl. Bobert 1996,64 ff.), gehörte nach 
Mercklin 54. 73 sowohl der Mutter als dem 
Sohne, nach Kuhnert 192, entsprechend seiner 
obigen Ansicht (s. nr. 1), dem Perdix. Mercklin 
53 u. 73 identifiziert nun weiter das Πέρδιχος 
Ιερόν mit dem Grab des Kalos-Talos (Paus. 
1, 21, 4: Ιόντων Ά&ήνησιν ές τήν άχρόπολιν 
άπό τον &εάτρον τέ&απται Κάλως. Luc. Pis-
cat. 42: Τάλω τάφος, gleichfalls nahe der 
Akropolis gelegen, Hitzig-Bluemner zu Paus. 
1, 21, 4 S. 236 und die dort verzeichnete Lit
teratur, Baumeister, Denkm. 1941), eine An
sicht, der sich Wachsmuth, Stadt Athen 1, 
244, 3 anschliefst, während Holland 23 sich 
der Meinung Böttichers zuneigt, dafs das Grab 
des Kalos und das Heiligtum der Perdix (ist 
es Versehen oder stillschweigende Korrektur, 
dafs bei Bötticher a. a. O. steht: 'das Heroon 
der Perdix', im Index rerum aber [zweite 
Abteil. S. 238J: 'Perdix, hieron des'?] nahe 
bei einander gelegen hätten, „so dafs dies 
dem Sophokles eine Vermengung zu Gunsten 
der Vogelmetamorphose erleichterte". M. E. 
ist eine Gleichsetzung des Πέραιχος Ιερόν 
und des Τάλω τάφος schon wegen der ver
schiedenen Bezeichnungen, hier ιερόν, dort 
τάφος (vgl. Deneken Bd. 1 s. v. Heros Sp. 2496), 
erschwert, wenn man nicht eine_ Nachlässig
keit oder Ungenauigkeit der Überlieferung 
annehmen will. Die Angabe im Schol. Lucian 
a. a. O. (Jacobitz IV, 98): ό μεν Τάλως ήρως 
παλαιός έν τή άχροπόλει τε&αμμένος beruht wohl 
auf Ungenauigkeit, vgl. Mercklin 53. Grofse 
Schwierigkeit bereitet der doppelte Name Perdix : 
Kalos (Talos). Mercklin 53ff. 59. Kuhnert 192. 
212. 219 identifizieren den attischen Talos mit 
dem kretischen Talos (s. d.), dem Sonnen- und 
Lichtgotte (vgl. auch Tümpel, Philol. 50 [1891], 
620. M. Mayer, Hermes 27 [1892], 503), der 
über Kreta in sehr alter Zeit seinen Einzug 
in Athen gehalten habe. Kuhnert 192 läfst 
es unentschieden, ob in Athen nur der Name 
des kretischen Gottes geändert worden, oder 
ob der von Kreta kommende Taloskultus auf 

*) Apostol. a. a. O., der sonst wörtlich mit Phot. Suid. 
übereinstimmt, hat statt παρά Tjj άχροπόλει: i ni Τών 
ανδρείων, das nach Holland 22, 3 auf Versehen beruht. 
Wie aber erklärt sich die Xiesart επί τών ανδρείων statt 
παρά ttj &χροίίόλει? Einen Fingerzeig bietet vielleicht 
Ael. nat. an. 4, 1, wo von der Sitte berichtet wird, Wett
kämpfe zwischen männlichen Bebhühnern in Gegenwart 
der Weibchen zu veranstalten, weil deren Anwesenheit 
den Mut der Kämpfenden wunderbar belebt: ού γάρ ti 
που ήττώμενο; φανϊ;ναι ij rij Ιρωμένη Tij yauettj <ä 
πέρδιί υπομένει. τε9νήξεταίδέ μάλλον παώμενος Ij όμάσε 
χωροΰντος άποστραφείς Ιδεΐν τολμήσει ταντην ασχημάνως, 
παρ1 y βούλεΐαι βύδοχιμεΐν· Danach steht zu vermuten, 
dafs die Stelle bei Apottolitu, wie wir sie jetzt lesen, aus 
zwei Sprichwörtern kontaminiert ist; etwa Περδιχος τρό
πον μάχεσ&αι' ini ttüv ανδρείων. Πέρδιχος Ιερύν Λαρά 
Trj άχροπόλει χτλ. 
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einen ähnlichen Perdixkultus gestofsen und 
mit diesem verschmolzen sei; Sophokles sei 
der erste gewesen, der die ursprüngliche Iden
tität des Daidalosschülers und des kretischen 
Talos aufgehoben und jenem den Namen 
Perdix gegeben, diesem den gewöhnlichen 
Namen Talos gelassen habe (vgl. auch Kuh
nert 189, 9). Wenn Petersen a. a. 0. 31 be
merkt: 'Derselbe Talos (der kretische) hat aber 
auch wieder mit dem Neffen und Schüler des io 
Daidalos den Namen gemein; und wie dieser, 
so wird auch jener schliefslich durch List ge
tötet und vom Felsen herabgestürzt', so ver
mag ich für diese Todesart des kretischen 
Talos keine litterarische Quelle anzugeben. 
Bobert 1997, 8 ff. hält es für ausgeschlossen, 
dafs Perdix der ältere, durch Talos verdrängte 
Name gewesen sei, da HeUanikos (s. oben 
Sp. 1947) bereits den Namen Talos gekannt 
habe. Doch ist dieser Einwand bei der Un- 2C 
bestimmtheit der Chronologie von Sophokles' 
Καμιχοί (vor 430 setzt Holland 25 sie an) 
nicht zwingend. Holland 21, 1 nimmt mit der 
Tradition drei verschiedene Personen an, den 
kretischen Talos und die Daidalosschüler Talos 
und Perdix, während Kuhnert 221 nicht nur 
die Identität des attischen und kretischen 
Talos behauptet, sondern auch aus dem Um
stand, dafs Ikaros, des Daidalos Sohn, und Talos 
beflügelt sind (Talos als Flügelgestalt auf Münzen si 
vonPhaistos, Mercklin 88 f. Taf. Ι , Ι—IV. Arch. 
Zeit. 5 (1853), Taf. 58, 5. Head, Hist. num. 402 
Fig. 256. Gardner, Types of greek coins Taf. 9, 9 
p. 163. Catal. of greek coins brit. Mus. pl. 16, 6. 
Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. CoU. 
univ. of Glasgow pl. 42, 15 p. 194), dafs beide 
durch einen Sturz in die Tiefe ihren Tod 
finden und in engem verwandtschaftlichen Ver
hältnis zu Daidalos stehen, den Schlufs zieht, 
dafs die Sage von Talos und Ikaros nur zwei 4 
verschiedene Versionen desselben Mythos seien: 
das eine Mal bleibe das Verhältnis zu Dai
dalos ein durchaus freundliches, und der Sturz 
erfolge ohne dessen Mitwirkung, das andere 
Mal schlage die frühere Freundschaft in Hafs 
um, und der Sturz erfolge durch die Hand 
des Meisters. 

Zum Schlufs sei mit aller Reserve eine 
Vermutung geäufsert. Bei Apöttod. 3, 15, 9 
bietet, wie schon oben erwähnt, keine Hand- £ 
schrift das seit Aegius allgemein aufgenommene 
Τάλω, vielmehr haben die meisten, auch das 
frgm. Sabb. (s. Hüls, Ehem. Mus. 46 [1891], 
618) Άτάλω; die Epit. Vat. bietet 'Ατάλψ, 
Tzetz. Chil. 1, 493 Άττάλω. Bei letzterem ist 
die Änderung von Αττάλω in Τάλω durch das 
Metrum ausgeschlossen. Diese Formen setzen 
einen Nominativ Ατ(τ)άλως oder Ατ(τ)άλη5 
voraus. Mercklin 55 f. erklärt das doppelte τ 
für einen Schreibfehler oder, was irrig ist, 
durch den Einflufs des Verses veranlafst; im 
übrigen ist nach ihm Άτάλως etc. = Τάλως 
mit vorgeschlagenem a ; vgl. Ά-τνμν(ι)ος : Τύμ-
ν(ι)ος. Kuhnert 192, 21 nimmt, zumal da bei 
Apollod. Epit. Vat. u. Tzetz. die fehlerhafte 
Form Περδίχας (Genet.) steht (aber die übrigen 
Handschrr. Apollodors, auch frgm. Sabb. haben 
Πέρδιχος]), eine durch dunkele Reminiscenz 

an den makedonischen und pergamenischen 
Königsnamen Attalos verursachte Korruptel 
an. Auf diese Variation des Namens wäre 
aueh m. E. kein Gewicht zu legen, käme 
nicht ein anderer Umstand hinzu. Tzetzes bei 
Cramer, Anecd. Ox. 3, 316, 17 ff. hat folgende 
Verse des Hipponax (fr. 15 Bergk 2 4 , 467) 
erhalten . . . τήν iitl Σμύρνης ί'άΗ δια Αυδών 
παρά τον Άττάλΐω τύμβον xal βήμα Γύγεω 
χ. τ. λ. Mit Recht weist Bergk die Korrektur 
Schneidewins Αλνάττεω statt Άττάλΐω zurück 
mit Hinweis auf den Bericht des Lyders Xan-
thos (fr. 19 b) bei Nikol. Damasc. fr. 63 
(F. H. G. 1, 40 b), dafs der Lyderkönig Sady-
attes aus seiner Ehe mit zwei Schwestern 
zwei nicht ebenbürtige Söhne, "Αδραμνς und 
Άττάλης (Attalis schreibt ohne Grund Bud. 
Schubert, Könige von Lydien 43; vgl. Maafs, 
Comm. myth. 2 (Grfsw. 1894) S. 9, 11) ge
habt habe. Ob dieser Attales, von dem sonst 
nichts bekannt ist, identisch ist mit dem 
Attales, dessen τύμβος Hipponax erwähnt, ist 
nicht zu ermitteln, sogar unwahrscheinlich, 
da die Erwähnung des letzteren neben Gyges 
eine bekannte Persönlichkeit zur Voraussetzung 
hat. Dafs die lydischen Namen Sadyattes, 
Alyattes , Myattes mit dem Götternamen 
Attes (Attis) zusammenhängen, ist wahr
scheinlich, P. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. 

ι d. griech. Sprache 387; das gleiche ist für 
At ta l e s anzunehmen, der den Namen des 
Gottes in der ersten Hälfte seines Namens 
trägt, vgl. Kretschmer a. a. 0. 350. 355, der 
auch darauf hinweist, dafs die lydische Stadt 
Άττάλνδα, die nach Steph. Byz. s.^v. von 
Attys gegründet sein soll, als χτίατης vielmehr 
'Άτταλος (Άττάλης) voraussetzt. Und wie der 
Mythos vom Tode des Attes noch in der Er
zählung vom Tode des lydischen Königssohnes 

) Atys (Herod. 1, 43) in historisierender Um
bildung (E. Meyer, Gesch. d. Altert. 1 S. 309, 
Stein zu Herod. a. a. 0.) ans entgegentritt, so 
dürfen wir vieUeicht annehmen, dafs sich an 
den Άττάλΐω τύμβος eine ähnliche Sage knüpfte. 
Woher hat ferner Lactant. Plac. a. a. 0. die 
von jeder anderen Überlieferung abweichende 
Angabe Perdix Cala i filius Atheniensis? Ge
wifs, er nennt in Anschlufs an Ovid den Ge
töteten einen Athener und giebt ihm den 

D ovidianischen Namen Perdix; aber der filius 
C a l a i bleibt bestehen, und die" Änderung 
von Calai in Cali, die Micyllus vorschlug, 
wohl in Erinnerung an den anderen Namen 
des Perdix, Κάλως, fügt neue Schwierigkeiten 
hinzu, indem sie den Perdix sich selbst zum 
Vater giebt. Darf man unter der Voraus
setzung, dafs die bisherigen Ausführungen 
nicht trügerisch sind, und auf Grund der 
Identität von Perdix: Kalos-Talos den Bericht 

60 bei Paus. 7, 17, 9 heranziehen, dafs der 
Elegiendichter Hermesianax erzählt habe, dafs 
Attes der Sohn des Phrygers Καλαός ge
wesen und aus Phrygien nach Lydien gewan
dert sei, wo er den Dienst der Meter einge
führt und durch den Zorn des Zeus seinen 
Tod gefunden habe? In diesen Zusammenhang 
würde sich dann weiter eine allerdings erst 
durch späte Gewährsmänner überlieferte Sage, 
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die aber deutlich Spuren alter Überlieferung 
enthält, einreihen lassen und die nach den 
Mythogr. Lat. 1, 232. 2, 130. 3, 7, 3 (Fulg. 
3, 2 p. 61 f. Helm; vgl. auch Fllis zu Schol. 
Ov. Ibis 362), wo Fenestella als Quelle an
geführt wird, lautet: Ein Jäger Perdicca(s) 
oder P e r d i x , ein Jagdgenosse des A k t a i o n , 
A d o n i s , H i p p o l y t o s — man beachte, dafs 
diese alle in Jugendblüte dahinsterbende Jüng
linge sind! — verzehrt sieh in Liebe zu 
seiner Mutter P o l y k a s t e oder P o l y k a r p e , 
'quod (seil. Polycarpen) nos Latine multifruc-
tam dieimus, id est terram'; und am deut
lichsten beim Mythogr. 2, 130, wo es heifst, 
dafs Perdicca(s), Polycastae filius, matris 
deum amore correptus gewesen sei. Also 
deutliche Beziehungen zur Attis - Adonissage 
(vgl. auch Bd. 1 unt. Erinona [ = E u r y n o m e , 
Preller-Bobert], wo vielleicht S. 1310, 11 statt 
Taleus, der dort Sohn des Adonis heifst, mit 
Vofs u. Mercklin 118, 401 Talus = Τάλως 
[Tamus? Preller-Bobert a. a. Ό . ] zu lesen ist), 
der Claud. Carm. min. 8 p. 289 in Monum. 
German. Hist. 10 (De Polycaste et Perdice) 
noch näher kommt, indem bei ihm die Mutter 
als die Liebende erscheint: Pectore dum niveo 
puerum tenet anxia nutrix, Blicitos ignes iam 
fovet ipse parens. Dafs dieser Jäger Perdicca(s) 
von Perdix-Talos nicht verschieden ist, geht 
daraus hervor, dafs ihm von den Mytho-
graphen übereinstimmend die Erfindung der 
Säge zugeschrieben wird, vgl. Mercklin 76. 
Ich meine also, dafs man an den Attales, 
dessen Grab Hipponax erwähnt, eine Sage 
knüpfte, in der jener, wie der Gott, dessen 
Name in seinem Namen enthalten ist, mit 
dem man ihn vielleicht schliefslich identifizierte, 
eines frühzeitigen, tragischen Todes starb. 
Nun klang aber Άττάλης unverkennbar einer
seits an den kretischen Τάλως, andererseits an 
den attischen Κάλως-Τάλως an (vgl. auch die 
Ausführungen von Tümpel Bd. 3 Omphale 
Sp. 874, 57 if. Sp. 880, 36 ff. über die Anpassung 
von Άγέλαος an den lydischen Άχέλης-Άχέλης), 
zugleich war das Schicksal dieser drei Heroen, 
wenn wir in Attales eine dem Attis ähnliche 
Persönlichkeit sehen dürfen, aufs engste ver
wandt, und wie ein solcher Anklang verbunden 
mit Wesensgleichheit und Schicksalsähnlich
keit der Persönlichkeiten zu einer Gleichsetzung 
fuhrt, hat G. Knaack, Zur Sage von Daidalos 
u. Bcaros, Hermes 37 (1892), 599f. gezeigt: 
Nach Aristobulos bei Arrian 7, 20, 4f. liefs 
Alexander eine Insel im persischen Meerbusen 
Ikaros umnennen, einerseits, wie Knaack aus
führt, weil der einheimische Namen Ίχάρα 
(Ptolem, 6, 7, 47) an den Namen "Ικαρος an
klang, ferner weil auf jener (Strabo 16, 766) 
wie auf dieser (Strabo 14, 639) sich ein Kult 
der Artemis Τανροχόλος befand, hauptsächlich 
aber deshalb, weil sich auf der neuentdeckten 
Insel eine Sage vorgefunden haben mufs des
selben Inhaltes, den die vom Sohne des Dai
dalos zum Gegenstande hatte. In unserem 
Falle scheint mir zunächst der lydische Attales 
an den kretischen Talos angeknüpft zu sein, 
und dieser wieder (s. ob. S. 1949 f.) an den 
attischen Kalos-Talos, so dafs schliefslich die 

BOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Formen Άζτάλ-ης, -ως, Τάλως, Κάλως nicht 
mehr auseinander gehalten worden sind. 
Mit Recht m. E. erklärt Holland (s. ob. Sp. 1947) 
Κάλως für die ältere, richtige Form; den 
Hauptgrund hierfür sehe ich in dem "Schwan
ken der Form, das bei dem kretischen Talos 
nicht vorkommt; dieser wird übereinstimmend 
nur Τάλως genannt; in Athen scheint es, als 
wehre sich die Form Κάλως gegen das von 

io Kreta eindringende Τάλως. Denn dafs Τάλως 
ein spezifisch kretischer Name ist, beweist der 
kretische Beiname des Zeus, Ταλαιός oder 
Ταλλαϊος (s. d.), femer der Name der όρη Ταλ-
Xata, Mercklin 48 f. Preller-Bobert 136, 3; be
achtenswert ist es auch, dafs einer der Söhne 
des von K r e t a nach Chios eingewanderten 
Oinopion (s. d. Bd. 2 Sp. 791. 68) Τάλος heifst, 
Ion bei Paus. 7, 4, 8. Mercklin 50. Bei den 
vielen Beziehungen Kretas zu Attika (Stephani, 

20 Der Kampf Theseus' m. Minotaur 26. Mercklin 
50. 52. Kuhnert 219 f. Toepffer 167 ; vgl. Pe
tersen 18) war die Anknüpfung des Talos an 
Kalos und damit die allmähliche Gleichsetzung 
beider (denn dafs beide ursprünglich ver
schieden waren, glaube ich mit Höck, Kreta 
2, 72 Anm. c [vgl. 231 Anm. 1] annehmen zu 
dürfen) gegeben. Busoli, Gr. Gesch. l s , 330, 1 
weist als bemerkenswert für die Beziehungen 
Attikas und Kretas auf das Vorkommen eines 

so Demos Σνβρίδαι in Attika und einer Stadt 
Σνβριτα in Kreta hin. Aber auch ein my
thischer Name ist Athen und Kreta gemeinsam, 
der Heros Άνάγνρος, und diese bisher (HiUer 
in Satura philol. H. Sauppio oblata 92 ff. 
Tümpel bei Pauly- Wissowa s. ν. Άναγνράαιος 
δαίμων. Bohde, Psyche l s , 191; vgl. Bd. 1 s. v. 
Anagyros Sp. 330, s. v. Heros Sp. 2478, 57 ff.) 
übersehene — Κρής ist Anagyros in dem zu 
Zenob. 2, 55 ad not. 8 und bei L. Cohn, Zu 

40 dm Paroimiographen (Bresl. Phil. Abhandl. 2) 
S. 59 abgedruckten Paroimion — Überein
stimmung bietet eine treffliche Parallele zum 
kretischen Talos und attischen Kalos-Talos. 
Wahrscheinlich beruht das Vorkommen eines 
athenischen und eines kretischen Anagyros 
auf dem gleichen Vorgang wie bei jenen, auf 
einer Namens- und Wesensähnlichkeit. Ein 
merkwürdiger Zufall will es, dafs in dem 
Anagyros des Aristophanes (Kock 1, 402 ff.) 

50 fr. 53 der Πέρδιζ χωλός, ein lahmer Kneip
wirt mit dem (an manchen Stellen zum nomen 
proprium gewordenen) Beinamen πέρδι& er
wähnt wird, derselbe wie in den Vögeln 
(v. 1292 f: νιερδιΕ, μεν εις χ,άπηλος ωνομάζετο 
χωλός). Über Perdix bei den Komikern handelt 
Holland 24 f., der vermutet, rdafs etwa in einer 
Komödie die Geschichte von Daidalos und 
Perdix persifliert und aus dem durch den 
Sturz von der Akropolis verunglückten, aber 

oo nicht getöteten Kunstjünger ein lahmer Kneip
wirt wurde; indessen, fügt Holland hinzu, kann 
man sich die Entstehung auch ohne mytholo
gischen Zusammenhang denken', und so er
klärt Mercklin 74 den Spitznamen dadurch, 
dafs sein Träger seine Lahmheit und den Namen 
Perdix von einem unglücklichen Sturz erhalten 
habe. Kock zu Arist. av. a. a. O. verweist auf den 
schwerfälligen Flug des Rebhuhnes (Xen. Anab. 
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1,5,3) ; noch näher liegt es, zur Erklärung heran
zuziehen Aristot. p. 287 B. (= Athen. 9, 389 b), 
όταν as γνφ (das Rebhuhn), ότι &ηρεί>εται, προελ-
îtèov τήβ νεοττίας χνλινδεϊται χαρά τα 
α κ έλη τοϋ &τ\ρενοντος, έλχίαα έμχοιών τον 
ονλληφ&ήαεβ&αι κ. τ. λ. Von den von Holland 
a. a. 0. aufgezählten Sprichwörtern sind Πέρ-
δικος βκέλος, Πέρδικος χους etc. ohne weiteres 
verständlich. Was aber bedeutet bei Suid. 
Περδίχειος Κάρα, wozu auch Suidas selbst 
keine Erläuterung giebt? Ist κάρα richtig 
überliefert, so müfste es Περαίκειον heifsen; 
m. E. ist vielleicht Περδίκειος χα*ρά ( = Geil
heit) zu lesen, und das Sprichwort bezieht 
sich auf die sprichwörtliche (το âh ζφον [seil. 
χέρδιξ] έχι λαγνείας βνμβολικώς χαρείληχται, 
Athen. 9, 389 a; vgl. Kock zu Phrynichos fr. 53 
S. 384 Mercklin 71) Geilheit der Rebhühner^ 
hat also mit dem nomen proprium nichts zu 
thun. — Die auf den Perdixmythos bezogenen 
Darstellungen sind im höchsten Grade unsicher. 
Auf einem Marmorrelief im Lapidarium zu 
Verona, das sonst gedeutet wurde 'Hephaistos, 
bärtig mit einem Künstlerchiton, dahinter 
Architektur, breiter Pilaster mit Geländer; er 
ringt gegen einen fast unbekleideten Jüngling, 
der zu unterliegen scheint', erkennt Panofka, 
Arch. Zeit. 5, 6 (1848), 386 den Daidalos, der 
seinen Neffen von der Akropolis herabstürzt, 
und auf einem pompeiamischen Wandbild 
(abg. Arch. Zeit. 8 [1850] Taf. 17) wollte Ger
hard, Arch. Zeit. 1848, 387 den Daidalos sehen, 
der vor der Leiche des getöteten Talos, durch 
dessen Kopf ein Nagel geschlagen ist, steht, 
s. dagegen Helbig, Wandgemälde Campaniens 
1480 S. 359. Robert 2006, 50 ff. [Höfer.] 

Perelaos (Περέλαος) ν. 1. im Schol. Ambros. 
Horn. Od. 17, 207 für Pterelaos (s. d. A. Itha-
kos, Neritos). [Höfer.] 

Perennis. Wie bei Schriftstellern aqua, fons 
perennis, so kommt auch auf Votivinschriften 
dieses Epitheton vor. So begegnen wir auf der 
Mailänder Inschrift, C. I. L. 5,5766, der Widmung 
Fonti perenni. In Pâty bei Ofen wurden Nym-
phae perennes verehrt, C. I. L. 3, 3382 (rep. eo 
ipso loco, ubi adhuc est puteus quem vicus is 
habet unicum). Vgl. den Artikel Nymphae in 
diesem Lexikon; ferner Preller-Jordan, Myth. 
2, 125, 3; Bonner Jahrb. 83 p. 94. S. auch den 
Artikel Percernes. [M. Ihm.] 

Pereus (Περενς) Sohn des Elatos (s. d. nr. 2) 
und der Laodike, einer Tochter des Kinyras, 
Enkel des Arkas, Bruder des Aipytos, Kyllen, 
Ischys u. Stymphalos. Seine Tochter Neaira 
gebar dem Aleos die Auge, Apollod. 3, 9, 1. 
Paus. 8, 4, 3. Völcker, Japet. Geschl. S. 181. 
Gerhard 2 S. 236. Stammtfl. L, 3. [Stoll.] 

Perfica s. Indigitamenta Sp. 213. 
Pergaia (Περγαία), 1) eine in P e r g e in 

Pamphylien hochverehrte, mit der griechischen 
Artemis identifizierte Güttin (v. Gutschmid, 
Kleine Schriften 5, 132; Lanckoronski, Städte 
PamphyliensundPisidiensSi; H. v. Gaertringen, 
Arch. Anz. 1899, 188; Wemicke bei Pauly-
Wissowa s. v. Artemis 1374 Z. 62ff.; 1397 
Z. l f f . ) , die auf älteren Münzen Vanassa 
Preija (Legende: ΗΑΝΑΨΑΣ ΤΤΡΕΙΙΑΣ) genannt 
wird, Head, Hist. num. 585; Friedländer, 

Zeitschrift für Numismatik n, HIH)| flRjj 
Catal. of the greek coins of Lykui, l'tmvM/At* 
p. 122, 15—20 pl. 24, 7 p. !<U0| Ihiuümm 
bei Collitz 1, 366, 1265; Heeckc lud O, M«lmt 

Etrusker 22, 251 ; Gardner und Hammig, JouTH. 
ofhell. stud. 1, 2il;Bamsay, Cilics .. of I Brugia 
1, 90. 382; vgl. auch Mionnet 3, 460; Suppl. T, 
44; Waddington, Revue numism. 18511, Hl )f, 
Artemis selbst heifst Περγαία bei Strabo 14, 
667; Artemidor 2, 35; Steph. Byz. s. v. ΙΙέογη; 
Hesych. s. ν. Περγαία #εός; Pomp. Mtl. 1, 
14 79 ; Phot. 72,19. Über ihren Tempel und ihr 
Kultbild, ursprünglich einen mit Gold ge
schmückten Kegel 'ohne Basis, welcher in 
seinem unteren Teil von zwei bis vier Priesen 
mit undeutlichen, wohl geflügelten Gestalten 
(Sphinxen) umzogen wird, während der obere 
sich abrundet und, ganz von Verzierungen um
geben, sonst ohne Andeutung eines Halses, 
einen altertümlichen Kopf in Vorderansicht 
zeigt' · (O. Bofsbach, Neue Jahrb. f. d. klass. 
Altert. 4 [1901], 405 Tafel [zwischen 392/3] 
nr. 15. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 30/, 5b. 
Overbeck, Sachs. Ber. 16 [1864], 137. Imhoof-
Blumer, Kleinas. Münzen 2, 330, 22 Taf. 11, 7; 
vgl. 326, 2. 3. 327, 5. 328, 14. 329, 16. 17), später 
ein der hellenischen Jägerin Artemis ähnliches 
Idol 'in kurzem oder langem Gewände, ruhig 
dastehend, mit Packeln und Szepter, oder in 
eiligem Laufe auf der Jagd von einem Hirsche 
begleitet' (Bofsbach a. a. O.), oder stehend mit 
neben ihr stehendem Hirsch (Imhoof-Blumer, 
Kleinas. Münzen 2, 326, 1), oder mit beiden 
Händen die Fackel schwingend mit Mondsichel 
an der Schulter (ebend. 327, 6), mit Köcher an 
der r. Schulter, mit der R. Fackel senkend, 
in der L. Bogen (ebend. 327, 8), und dazu noch 
um das Haupt Strahlenkrone und Diskus, am 
Halse Mondsichel (ebend. 328, 12 Tat.. 11, 4; 
vgl. 331, 25), von Athena (Nike, Hill a. a. O. 
135, 80) bekränzt (ebend. 330, 24); vgl. aufser 
den citierten Stellen und den unten erwähnten 
Münzen Cic. Verr. 1, 20, 54; Philostr. vit. soph. 
p. 250 = p. 82 Kayeer; Skylax 101; Kallim. 
Hymn. in Dianam 187. Münzlegende: Αρτέ
μιδος Περγαίας, Eckhel, Hoctr. num. vet. 3,12 f. ; 
Mionnet 8, 469, 70. 71; 460, 72. 74. 75; 461, 
78—80. 88; 462, 90ff.; Head a. a. 0. 585; Hill 
a. a. O. p. 119—121 pl. 24, 1—6; p. 123—124 

' pl. 24, 8. 16; p. 290; Imhoof-Blumer, Monn. 
grecques 388, 64; Kleinas. Münzen 2, 326, 1. 
327, 6 f. Αρτεμις Περγαία Mionnet S, 466; Corr. 
hellen. 10 (1886), 160. Diana Pergensis oder 
Diana Pergaea, Eckhel a. a. 0. 3, 13; 6, 410. 
444 ; Head a. a. O. 685. Weihungen an Artemis 
Pergaia, Cl. G. 4342b p. 1160 = Lanckoronski 
168, 89. Weihung des aus Perge stammenden, 
aber in Thera lebenden Artemidoros an die 
Άρτεμις Περγαία Σώτειρα, Arch. Anz. 1899,191,2; 
ferner Lanckoronski 167, 36. Eine Inschrift 
aus Perge nennt einen Priester (C. I G. 4342 
= Lanckoronski a. a. 0.166, 33), eine Priesterin 
— nach Bekker, Anecd. 1, 212, 27 und Hesych. 
führte die Artemispriesterin in Perge die Be
zeichnung άγος = ήγεμών — τής χροεατώβης 
τής πόλεως ημών &εας Αρτέμιδος άβνλον, 
Waddington, Inscr. d'Asie Mineure 1373 = 
Corr. hellen. 10 (1886), 159; vgl. dazu die 
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Mûnzlegenden Περγαίας Αρτέμιδος Άβύλου, κληπιψ Περγαμηνφ 'Τγεία. Τελεβφορίωνι (sic!). 
Eckhel a. a. Ο. 3, 14. Imhoof-Blumer, Kleinas. — 3) aus Col. ülpia Traiana in Dacien, C. I. L. 
Münzen 2, 331, 25. Αρτέμιδος Περγαίας, Περγ., 3, 1417 a: Aeseul. Pergam. et Sygiae. Welches 
Περγαίων, Άβνλος, Αβύλου, 'Ααυλία, Head hohe Ansehen der pergamenische Asklepios 
a. a. 0. 585. Alljährlich fand der Göttin zu überall génois, zeigt der Umstand, dafs man 
Ehren eine Panegyris statt, Strabon a. a. ü. als Schwurformel ebenso wie 'bei der Artemis 
Von ύμνοι, ους ig τήν Αρτεμιν τήν Περγαίαν in Ephesos' oder 'bei dem Apollo in Delphoi' 
αδοναι, berichtet Philostr. vit. Apoll. 1, 30 sagte μα τον έν Περγάμω 'Αοκληπιόν, Galen. 
p. 32 Kayser. Ihre Priester durchzogen bettelnd 13 p. 272 Kühn. [Höfer.] 
das Land, Hesych. Suid. Phot. 72, 19: ή Περ- io Pergamides (Περγαμίδης), Beiname des Lao-
γαία Άρτεμις τάαβεται έπι τών αγυρτών και medon, Arist. Pepl. 45 (43). [Höfer.] 
πλανητών, παρ' 'οβον ή &εός αύτη νομίζεται Pergamos (Πέργαμος), 1) Heros Eponymos von 
άγυρτεύειν (άγείρειν, die Paroimiographen s. Pergamoe, über den ausführlich handelt Thrae-
L. Cohn, Zu d. Paroemiographen, Bresl. philol. mer, Pergamos 241 ff. Nach Patts. 1, 11, 1. 2 
Abhdl. 2,77) άεί καϊ πλανάβ&αι. Neben Artemis (vgl. 3, 20, 8) war Pergamos der jüngste Sohn 
ward in Perge auch ihre Mutter Leto verehrt, des Neoptolemos und der Andromache; er zog 
Corr. hellen. 1883, 263; Bamsay, Cities 1, 90. mit seiner Mutter nach Asien, tötete im Zwei-
Der Kultus der Artemis P. fand weitere Verbrei- kämpfe den Herrscher der Stadt Teuthrania 
tung; bezeugt ist er für — 2 ) H a l i k a r n a s s o s : (Ihraemer a. a. 0. 217), Areios (s. d.), und 
ίερητεία τής Αρτέμιδος τής Περγαίας, C. L G. 20 nannte letztere nach sich Pergamos; hier er-
2, 2656; Anc. greek inscr. in Brit. Mus. 4, 895 hielt seine Mutter Andromache nach ihrem 
p. 66. Michel, Becueil d'inscr. gr. 453 p. 336. Tode ein Heroon. Nach Euphorion bei Serv. 
Dittenberger, Sylloge 2ä, 601 S. 373. — 3) R h o - ad Verg. Ecl. 6, 72 ψ. 46 Meineke, Anal. 
dos: ιέρεια ΑρτάμιτοςΠ\ε\ργ\αί\ας, Athen.Mitt. Alexand. p. 78) rief ihn.der von seinen Grenz-
16 (1891), 119,4; Archaeol. Jahrb. 9 (1894), nachbarn bedrängte Grynos (s .d . ) , der Sohn 
28, 3; H. v. Gaertringen, Inscr. Graec. Ins. 1, des Eurypylos und Enkel des Telephos, zu 
66. — 4) L indos : Άρτάμιτι Περγαίαι, Foucart, Hilfe und nannte zum Danke dafür eine Stadt 
Inscr, ined. de Bhodes nr. 67; Athen. Mitt. Pergamos. LysimachosgiebtimSchol.Eur. Andr. 
a. a. 0. 120; H. v. Gaertringen a. a. 0. 784.— 24 (vgl. 32) an, dafs Proxenos, der Zeitgenosse 
5) A n d e d a in Pisidien, Münzlegende: Αρτεμιδ. 30 des Königs Pyrrhos vonEpeiros, und Akanthios 
Περγα., Head a. a. 0. 589. Vgl. Imhoof-Blumer, aus Nikomedia dem Pergamos die Leonassa, 
Kleinas. Münzen 2, 356, 1. — β u. 7) P e d n e - die Tochter des Herakleiden Kleodaios, zur 
l issos und P o g l a in Pisidien, Head a.a.O. 591. Mutter gegeben haben. Auf Münzen von Per-
Imhoof-Blumer,Kl. Jf. 2, 389, 2. 3. — 8) A t t a - gamos erscheint das Haupt des P. mit der 
le ia in Pamphylien, Eckhel a. a. 0. 3, 11. — Legende Πέργαμος oder Πέργαμος κτίβτης, 
9) S i l lyon in Pamphylien, fragmentierte In- Mionnet 2, 588 nr. 492. Thraemera. a. 0. 242,1. 
schrift: HANAIZA, Lanckoronski a. a. O. 54.— Head, Hist. num. 464. Poole, Catal. of greek 
10) Vielleicht N a u k r a t i s , woher wahrschein- coins of Mysia 136 pl. 28,1. Vgl. Furtwängler, 
lieh die im Museum zu Gizeh befindliche In- Arch. Jahrb. 4 (1889), 74. Die geschnittenen 
schrift Αρτέμιδος Περγαίης stammt, Journ. of 40 Steine, auf denen man den Kopf des P. er-
hell.stud. 21 (1901), 285 nr. 8. — 11) Ar ias sos kennen wollte (Brunn, Gesch. d. griech. Künstler 
in Pisidien, Kultbild der Artemis P. auf Mün- 2, 573), sind modern, Furtwängler, Arch. Jahrb. 
zen, Imhoof-Blumer, Klein. Münz. 2, 365, 1. — 2, 134 f. Vermutungsweise bezeichnet Poole 
12) Se lge in Pisidien, dieselbe Darstellung, a. a. O. 165 die zwei auf der pl. 33,5 ab-
Imhoof-Blumer a. a. 0. 2, 406, 25. 408, 35. gebildeten Münze dargestellten Heroen als Per-
Gegen die Gleichsetzung der Artemis P. mit gamos und Androklos. Einen, offiziellen Kultus 
der Artemis Perasia (s. d.), die Usener, Rhein. des P. in Pergamon, den Thraemer a. a. 0.392 
Mus. 23, 351 befürwortet, erhebt Wernicke Anm. 1 zu S. 391 (vgl. 245, 2) für unwahrschein-
a. a. 0. 1397, 12 f. Einspruch. — Nachtrag: Zu lieh hielt, bezeugt die Inschrift "Ηρ]ωι Περ[γα-
den oben nr. 1 angeführten Münzen von Perge 50 μωι (Frankel, Die Inschr. v. Pergamon 2, 289 
s. auch Th. Rhode, Münzen Aurelians 252, 3f. S. 219), deren Ergänzung sicher ist nach.der 
Usener, Rhein. Mus. 58 (1903), 26 nr. 22. Vgl. Inschrift eines in Smyrna befindlichen, in 
Pergasia. [Höfer.] Pergamon gefundenen Reliefs νεωκόρος Ά&η[ν&ς 

Pergamene (Περγαμηνή), Beiname der Ky- Νικηφόρ]ον ήρωι Περγάμω[ι,. Berl. Philol. 
bele auf der Weihinschrift eines Reliefs, das Wochenschr. 1884, 286. Journ. of hell. stud. 
die Göttin in der bekannten Darstellung mit 5, 261. Archaeol. Zeit. 44 (1884), 71. Das 
zwei Löwen zeigt (Μήτηρ &εών Περγαμηνή), Resultat, zu dem Thraemer a. a. O. 243f. 
C. 1. G. 4, 6835. Dütschke, Bildw. Oberital. 5, über Pergamos kommt, ist kurz folgendes: 
806 S. 816. Zum Meterkultus in Pergamon s. 'Der epirotische Heros P. ist zum Eponymos 
Bd. 2 Sp. 1663, 42 ff. Sp. 2852, 40 ff. Sp. 2858, 60 von Pergamon geworden aus Schmeichelei 
40 ff. [Höfer.] gegen Alexander den Grofsen und seinen Sohn 

Pergamenos (Περγαμηνός), Beiname des Herakles. Pergamoe in seiner Wanderung nach 
Asklepios auf Weihinschriften 1) aus Epidau- der Stadt des Kaikosthaies ist ein mythischer 
ros, J. Baunack, Aus Epidauros S. 14 zu 70. Reflex der geschichtlichen Thatsache, dafs das 
Cavvadias Fouilles d' Épidaure 137 S. 58. — Blut der Aiakiden mit dem Sohne des;Make-
2) unbekannter Herkunft, doch nach Thraemer donierkönigs in Pergamos seinen Einzug ge-
bei Pauly- Wissowa 1, 1679, 41 vielleicht aus halten hat. ' · Vgl. auch Fick-Bechtel, Griech. 
Epidauros verschleppt, G 1. G. 3, 6753-. Ao- Personennamen 423. Auch auf Aigina wurde 

i.e. * 
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Pergamos verehrt, -wenn die Inschrift eines 
Altars "Ηρων "lEPAIIß! von Frankel, Inner. 
Graec. Pelopon. 1 nr. 10 p. 7 richtig zu "Ηρών 
Περ(γ)ά[μ]ωι ergänzt wird. Frankel nimmt 
an, dafs das γ durch Versehen des Steinmetzen 
weggelassen worden sei, und dafs Pergamos 
als Enkel des A i a k i d e n Achilleus wohl auf 
Aigina einen Kult haben konnte. Sollte aber 
für "Ηρων nicht ήρωι oder ήρωνι (vgl. hier
über d. Art. Plutodotes nr. 5) zu lesen sein, 
wie auch auf den beiden oben angeführten In
schriften Pergamos beidemal durch ήρως be
zeichnet wird? — 2) Die Stadtgöttin von Per
gamos erscheint mit Mauerkrone, langem Chi
ton und Peplos, auf ein Scepter gestützt, der 
als Amazone dargestellten Stadtgöttin von 
Smyrna, die Hand zum Bunde reichend auf 
Münzen von Smyrna mit der Legende Σμυρ
ναίων Όμόνοια Περγαμηνών, Poole, Catal. of 
the greek coins of lonia pl. 39, 9 p. 305, 501 f. 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun-
terian collection 2, 391, 287. [Höfer.] 

Pergasia (Περγασία), Beiname der Artemis= 
Pergaia (s. d.), Steph. Byz. 517, 11 und dazu 
Lobeck, Path. 425. Usener, Bhein. Mus. 23 
(1868), 351 mit Anm. 106. Vgl. Pergasos. 

[Höfer.] 
Pergasides s. Pergasos. 
Pergasos (Πέργααος), Vater des De'ikoon 

(Περγααίδης), Horn. B. 5, 535. Tzetz. Alleg. 
5, 74. Man darf wohl kaum mit Fick-Bechtel, 
Die griech. Personennamen 421 zur Erklärung 
den Namen des attischen Demos Περγααή her
anziehen Nach Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 
351 f. ist Zusammenhag mit dem Namen der 
Artemis, Περγαβία (Steph. Byz. p. 517, 11; vgl. 
Lobeck, Path. Prol. 425 f.), anzunehmen. 

[Höfer.] 
Perge (Πέργη). Die Stadtgöttin von Perge 

in Pamphylien erscheint (inschriftlich bezeugt) 
mit Mauerkrone und umschleiertem Haupte 
auf einer Münze dieeer Stadt, Hill, Cat. of 
the Greek coins of Lyeia, Pamphylia etc. 129. 
Vgl. Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 2, 330, 
23 ; andere Darstellungen mit Füllhorn, Steuer
ruder etc. ebend. 333, 36 Taf. 11, 8. 329, 19. 
331, 26. 332, 31, 33. [Höfer.] 

Perialkes (Περιάλχης), Sohn des Bias u. der 
Pero (s. d.), der Tochter des Neleus, Bruder des 
Aretos u. der Alphesiboia, Pherekyd. im Schol. ·. 
Od. 11, 287. Eustath. p. 1685, 46; Vater des 
Talaos, Schol. 11. 2, 565. [Stoll.] 

Periallos (Περίαλλος), Freier der Pénélope, 
Apollod. Epit 7, 29 p. 235, nach Wagner 
a. a. 0. an einer interpolierten Stelle und aus 
Πάραλος (Apollod. a. a. 0. 7, 27 p. 234) ent
standen. [Höfer.] 

Periandros (Περίανδρος), Beiname des Po
seidon, Anonym. Law. in Anecd. var. ed. 
Schoell-Studemund 1, 267. Es ist dies ein neues ι 
schönes Beispiel für die von Usener, Götter
namen 361 aufgestellte Behauptung, dafs oft 
hinter alltäglichen Namen alte Götter stehen. 
Περίανδρος 'der Übermann' ist ein bezeich
nender Name für Poseidon, an dem oft die 
gewaltige Körperkraft (vgl. die Epitheta εϋρυβ-
9ενής, εύρνβίας, μεγαλοβ&ενής, μεγαοίτενής 
u. s. w.) hervorgehoben wird. Nun hat uns 

Herod. 5, 92 das unschätzbare Zeugnt« über
liefert, dafs Eëtion, der Vater dut Kypialo« 
und Grofsvater des P e r i a n d r o s , sein Ge
schlecht auf den Pose idon so hu Kaineue 
zurückführte: so kehrt ein Beinamu des gött
lichen Ahnherren als Name eines seiner Nach
kommen wieder. Vgl. Podaleirios (». d.) als 
Beiname des Apollon und Name seines Enkels. 

u IHöfer.j 
Periapis (Περίαπις), wie fast alle Hand

schriften bei Apollod. 3, 13, 8 bieten und auch 
Bd. 2 s. Menoitios Sp. 2797, 43. Bd. 3 s. Pa
troklos Sp. 1691, 29 angegeben ist, der Name 
der Tochter des Pheres, die dem Menoitios 
den Patroklos gebar, ist falsche Lesart statt 
Περίωπις, das der cod. Paris. 2722 bietet. 
Diese Periopis ist wohl identisch mit der 
Eriopis (s. d. nr. 3) genannten Tochter des 
Pheres, der Gemahlin des Oileus (s. d. Bd. 3 
Sp. 749, 38ff). Periopis verhält sich zu Eriopis 
wie Periboia zu Eriboia. Über Apollodors 
Quelle s. H. Küllmer, Jahrb. f. Phü. Suppl. 27 
(1902), 655, der hier Περιώπις, im Register 
S. 799 Periapis schreibt. [Höfer.] 

Periaudos? (Ιίερίανδοςΐ), Vater des Daskylos, 
des Gründers der karischen Stadt Daskylion, 
Steph. Β. ν. Αααχνλιον; s. Meineke z. d. St. : 'Πε-
ριαύδου, nomm suspectum'. [Stoll.] 

Peribasie s. Peribaso. 
Peribaso (Περιβααώ) ή Αφροδίτη, Hesych. 

Auch bei Clem. Alex. Protr. 2, 39 p. 33 P. 
Αφροδίτη Περιβααίη μεν οί Αργεΐοι, Εταίρα δε 
Α&ηναϊοι χαϊ Καλλιπνγω ftvovai Σνραχούβιοι, 
ην Νίχανδρος (Schneider, Nikandrea fr. 23 
S. 32) ο ποιητής Καλλίγλοντόν παν χίχληχεν 
wird für Περιβαβίη mit Dindorf im Thesaur. 
s. ν. Περιβααώ und Lobeck, Bhemat. 322 
Agiaoph. 733 ΠεριβααοΙ zu lesen sein. Ob die 
von Clemens Alex, und dem Scholiasten (Περι
βααώ = άαχημοποιός) sowie von Welcker, Gr. 
Götterl. 2, 714. Preller-Bobert 379, 2 ange
nommene obseöne Bedeutung die ursprüng
liche ist, ist fraglich. Tümpel bei Pauly-
Wissowa s. v. Aphrodite Sp. 2738 erklärt Πε
ριβααώ von περιβαίνειν = ' άμύνεα&αι' als 
πρόατατις, άμύντειρα = 'Stadtverteidigerin' 
und weist auf den von Telesilla der Aphrodite 
in Argos errichteten Tempel hin, den die 
Dichterin der Göttin zum Danke für die Ret
tung der Stadt vor den Lakedämoniern ge
stiftet haben soll, Paus. 2, 20, 8. Möglich 
scheint mir auch, den Namen P. auf eine 
Statue der Aphrodite zu beziehen, die im 
Gegensatz zu dem archaischen Typus mit ge
schlossenen Füfsen (τοΓϊ itoal ανμβεβηχώς 
Apollod. 3, 12, 3. Pollux 3, 91 Hesych. s. v. 
Αίγεινετιχα ί'ργα. Philostr. vit. Apoll. Tyan. 
4, 28. 6,4) die Göttin mit gekreuzten (περιβάδην 
έατϊ το έπαλλάζαι τονς πόδας, Pollux 3, 90) 
oder schreitend getrennten Füfsen (vgl. Plut. 
Artax. 9) darstellte, wofür allerdings der ge
bräuchlichste Ausdruck διαβεβηχώς ist, Plut. 
Mor. 779e. Philostr. Imag. 1, 16. Oder hat 
P. einen ähnlichen Sinn wie ήεροφοίτις, ονρα-
νόφοιτος etc. und bezeichnet die am H i m m e l 
herumwandelnde Lichtgöttin, oder lautete die 
ursprüngliche Form gar nicht Περιβααώ, son
dern . barg in ihrem zweiten Bestandteil die 
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Wurzel φα, φαν 'leuchten', wozu man vgl. 
Usener, Rhein. Mus. 23 (1868), 353? [Höfer.] 

Periboia (Περίβοία, vgl. Hesych. s. ν. χερί-
βοιος· ύπέρτιμος) 1) Najade, von Ikarios Mutter 
des Thoas, Damasippos, Imeusimos, Aletes, 
Perileos und der Pénélope (Apollod-. 3, 10, 6 ; 
Tzetz. zu Lyk. 511. 792). · 

2) Jüngste Tochter dee Gigantenkönigs 
Eurymedon, von Poseidon Mutter des ersten 
Phaiakenkönigs Nausithoos (Odyss. 7, 56 ff.). 

3) Älteste Tochter des Äkessamenos, von 
dem Flufsgott Axios Mutter des Pelegon (Β. 21, 
141 ff.). 

4) Mutter der am Ufer des Sangarios ge
borenen Zwillinge Keltos und Eubios, von 
Meges, dem Sohne des Dymas (Qu. Smyrn. 7, 
610 f.). 

5) Okeanide, von dem Titanen Lelantos 
Mutter der Aura (Nonn. Dion. 48, 241 ff.). 

6) Bei Nonn. Dion. 40, 146 ff. sagt die um 
ihren Vater Deriades und ihren Gemahl Orontes 
klagende Protonoë : ov μεν έγώ χο&έοναα παρ
έρχομαι rjâvv Όρόννην, | οία φνγάς Περί-
βοια, xal ιιοτε χαμπνΧον ναωρ | aip άνα-
αειράξοναα φνΧάξ,ομαι ϋγρον άκοίτην. 

7) Eine der 6 Töchter — neben 6 Söhnen 
— des Aiolos und der Telepatra (Schol. Od. 10, 6). 

8) Eine der beiden ersten, durchs Los be
stimmten lokrischen Jungfrauen, welche auf 
ein Orakel während eines tausendjährigen 
Zeitraums nach Troja geschickt wurden, um 
die dortige Athena zu versöhnen, und welche 
das Heiligtum ausfegen und besprengen mufsten 
mit geschorenem Haar, in blofsem Chiton und 
unbeschuht (Apollod. epit. 6, 20 f.). Hervor
gerufen war der Zorn Athenas durch den Frevel 
des Aias gegen Kassandra (Plut, de ser. num. 
vind. 5571), wo die angeführten Verse nach 
Herwerden aus der Iliu Persis des Arktinos 
stammen; Schol. II. 13, 66, wo die Aitia des 
KaUimachos zitiert werden). Die Jungfrauen 
wurden ans 100 Häusern erlost (Polyb. 12, 5). 
Vgl. auch Tzetz. zu Dyk. 1141. 

9) Gemahlin des Königs Polybos von Korinth. 
Dessen Hirten bringen ihr den auf dem Ki
thairon gefundenen kleinen Oidipus, der später 
vergebens von ihr Auskunft begehrt, als seine 
Genossen ihn ein untergeschobenes Kind schelten 
(Apollod. 3, 5, 7). Nach andrer, und zwar 
alter Sage nimmt sie selbst das ausgesetzte 
Kind auf, als sie am Meere wäscht (Hyg. fab. 66) ; 
später kommt sie nach fheben und teilt dem 
Oidipus mit, dafs er untergeschoben sei (fab. 67, 
ältere Fassung). In dieser Überlieferung gilt 
sie als Königin von Sekyon (vgl. Schol. Eur. 
Phoin. 2Θ; Sethe, Theb. HeUenl. 67 A. 38). — 
Eine Thonscha le mit geprefsten Figuren und 
Namensbeischriften aus Tanagra im Louvre 
(Monum. grecs publ. par Vassoc. pour l'encourag. 
1886—88 pl. 8 p. 48 = Benndorf, Vorlegehl. 
1889, 8,4 = Robert, Homer. Becher 76) zeigt 
in zwei Scenen Periboia, wie sie den eben in 
einem Körbchen angeschwemmten Oidipus auf
nimmt und wie sie ihn als eignes Kind dem 
Polybos übergiebt (vgl. Bethe a. a. O. 68 ff.). 

10) Tochter des Alkathoos, Gemahlin des 
Telamon (Xen. Kyneg. 1, 9) und Mutter des 
Aias (Apottod- 3, 12, 7; Paus. 1, 42, 4).3[Sie 

soll von ihrem Vater als Tribut mit Th.eB.eus 
nach Kreta gesandt worden sein, woraus Pau
sanias (1,42, 2) auf eine Abhängigkeit Megaras 
von Athen schliefst. Minos liebt sie, stöfst 
jedoch auf den Widerstand des Theseus, dem 
er dann im Zorne die Abstammung von Po
seidon bestreitet (Paus. 1, 17, 3). Theseus 
heiratet Periboia, die Mutter des Aias (Plut. 
Thes. 29). Nach den Attika des Istros (Athen. 13, 

io 557 a, vgl. Stat. Silv. 3, 5, 48) heifst die von 
Theseus geheiratete Mutter des Aias Mel ibo ia . 
Sonst heifst die Mutter des Aias E r i b o i a (s. 
Periapis), Tochter des Alkathoos (s. d. Α., woselbst 
nachzutragen Diod. 4, 72 mit der Nennung 
Athens als ihrer Heimat) oder Pherebo ia . 
Die Ableitung des Aias'von der megarischen 
Königstochter kann erst in einer Zeit erfolgt 
sein, als Salamis in politische Abhängigkeit 
von Megara geraten war (Töpffer, Att. Geneal, 

20 271). Der attischen Sage kam es bei der Ver
bindung Periboias mit Theseus nur darauf an, 
den Helden Aias für Athen zu gewinnen 
(Ileischer ob. Bd. 1 Sp. 121 ; Töpffer a. a, O. 274). 
— D a r g e s t e l l t ist Periboia auf einer schlanken 
apulischen Amphora (Overbeck, GaMerie 1,276; 
Taf. 13 Nr. 7) : mit der Geberde tiefster Trauer 
steht der kahlköpfige Telamon auf seinen 
Krückstock gestützt vor Aias, der sich noch 
einmal zum Vater und zu der Mutter ernst zu-

30 rückwendet. Letztere, welche ebenfalls kahl
köpfig scheint, das Haar in Trauer geschoren, 
erhebt das Gewand vor das Gesicht, um die 
Thränen zu verbergen. 

11) Tochter des Hipponoos, Gemahlin des 
Oineus, Mutter des Tydeus (Schol. Eur. Phoin. 
133). Nach der Ihebais erhält sie Oineus bei 
der Eroberung von Olenos als Ehrengabe (so 
auch Hyg. fab. 69. 70); nach Hesiod sendet ihr 
Vater sie, nachdem sie von Hippostratos ver

de führt worden ist (Hes. fr. 126 G), zu Oineus, 
der sie töten soll (Apollod. 1, 8, 4 f.). Nach 
andrer Überlieferung behauptet eie, von Ares 
schwanger zu sein; Oineus, der kürzlich seine 
Gattin Althaia verloren hat, vermählt sich mit 
ihr und zeugt den Tydeus (Diod. 4, 35). Wieder 
eine andre Sage berichtet, dafs Hipponoos sie 
zu Oineus schickte, weil sie von diesem ge
schwängert worden war (Apollod. a. a. 0.). 
Schliefslich lautet eine Version, Oineus habe 

50 sie vergewaltigt und ihr Vater sie dann mit 
dem Knäblein Tydeus Schweinehirten über
geben (Plut. Prov. 1, 5). — Pacuvius schrieb 
eine Periboea, von welcher eine Anzahl Bruch
stücke erhalten ist (Bibbeck, Trag. Latin. 
S. 93ff), ohne dafs jedoch Inhalt und Gang 
der Handlung sich feststellen liefse (vgl. Welcker, 
Gr. Trag. 1222ff.; Ribbeck a. a. O. 297ff.). — 
In der herbeieilenden Frau auf der Vorder
seite einer in Annento gefundenen Amphora 

60 wollte O. Jahn (Arch. Zeit. 25, 33 ff.) Periboia 
erkennen, welche dem Tydeus zur Seite stehe, 
wie Deianeira ihrem rechten Bruder gegen den 
Stiefbruder. Doch billigt er später selbst die 
Deutung von Kekulé auf den Tod des Meleagros 
(ib. 120; Forchhammer, ib. 101, wollte in der 
Frau die zweite Schwester Gorge erkennen). 

12) Die Schlangen, welche dem Laokoon 
und seinen Söhnen Verderben bringen, nennt 

http://Th.eB.eus
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Lysimachos (Serv. Verg. Aen. 2, 211) curifin et 
Periboeam, nach andrer Lesart Porcen et Chari-
boeam. [Heinrich Lewy.] 

Peridea, -dia (Περιάέα, -δια), 1) Von Kleo-
dotos (Kleodaios), dem Sohne des Kyllos, 
Mutter des Temenos, Tzetz. Lyk. 804 (Περιδέα). 
— 2) Gemahlin des Lelex (s. d.), dem sie den 
Myles, Polykaon, Bomolochos (?) und die The-
rapne gebar, Schol. Eur. Or. 626, wo Schwartz 
Περιδίχη schreibt mit Schol. Vat., während die 1 
übrigen Handschriften Περιδία haben. Den 
Ausschlag zu geben scheint mir — 8) Verg. 
Aen. 12, 515 zu geben: Der von Aineias ge
tötete Thebaner Onites (fehlt s. v.) heifst matris 
genus Peridïae: also ist für alle drei Namen 
dieselbe Form Περιδεία 'die Furchtsame' an
zunehmen. [Höfer.] 

Perieres (Περιήρης, über die Form Πέρινρς 
bez. Περίηρ bei Alkman fr. 149 Bergk* (= Et. 
M. 663, 53) s. Lobeck, Prol. Path. 282. Bergk s 
a. a. Ο.), 1) Sohn des thessalischen Aiolos 
und der Enarete, Enkel des Hellen, Bruder 
des Kretheus, Sisyphos, Athamas, Salmoneus, 
Deïon, Magnes, Hesiod (fr. 25 Bz) b. Tzetz. L. 
284. Schol. Pind. Pyth. 4, 252. Apollod. 1, 7,3; 
Stammvater der messenischen Aioliden. Er 
machte sich zum König in Messenien, wo An-
dania seine Residenz war (Paus. 4, 3, 4) , und 
heiratete die Argiverin Gorgophone, Tochter 
des Perseus (Apollod. 2, 4, 5), welche ihm den ; 
Apharens u. Leukippos gebar, Paus. 4, 2, 2. 3. 
Diesen zwei Söhnen des Aioliden Perieres fügt 
Apollod. 1, 9, 5 noch den Tyndareos u. Ika
rios hinzu, sagt aber, dafs viele den Perieres 
nicht als Sohn des Aiolos, sondern als Sohn 
des Kynortas und Enkel des Amyklas angeben. 
Diese letzte Sagenform ist die lakonische. 
Stesichoros fr. 61 Bergk* 226 b. Apollod. 3, 
10, 3 u. Tzetz. L. 511 sagt, dafs Perieres, der 
Sohn des Kynortas, mit Gorgophone, der Toch- . 
ter des Perseus, den Tyndareos u. Ikarios, 
Aphareus u. Leukippos gezeugt habe. Andre 
behaupteten, der Aiolide Perieres sei Vater 
des Aphareus u. Leukippos (messenische Sage), 
dagegen Perieres, der Sohn des Lykortas, sei 
Vater des Oibalos gewesen, Oibalos aber habe 
mit der Nymphe Bateia den Tyndareos, Hip
pokoon u. Ikarion gezeugt (lakonische Sage), 
Apollod. 3, 10, 4; vgl. Schol Eur. Or. 447. 
Nach Paus. 3, 1, 3. 4 war Oibalos des lake-
daimonischen Kynortas Sohn und zeugte mit 
Gorgophone den Tyndareos, welcher, von Hip
pokoon und Ikarios vertrieben, nach Messenien 
zu Aphareus, dem Sohne des Perieres, floh. 
Aphareus war durch die Mutter Gorgophone ein 
Bruder des Tyndareos; denn Gorgophone war 
zuerst Gemahlin des Aioliden Perieres und 
dann nach dessen Tode Gemahlin des Oibalos 
gewesen, Paus. 2, 21, 8. So sind die messe
nische und lakonische Sage vielfach vermischt 
worden, doch heifst Hippokoon nie Sohn des 
Perieres und der Gorgophone, dagegen Apha
reus und Leukippos nie Söhne des Oibalos 
und der Bateia; Tyndareos und DrarioB sind 
durch Gorgophone immer Brüder des Aphareus 
und Leukippos, diese aber nie Brüder des 
Hippokoon. — Ein Sohn des Aioliden Perieres 
war Pisos, Gründer von Pisa, Paus. 6, 22, 2. 

Eine Tochter des Perieres Deüdameia war von 
Thestios Mutter der Altbaia und des Argo
nauten Iphiklos, Schol. Ap. Bhod, 1, 201. — 
Deimling, Leleger S. 118ff. Müller, Orchom. 189. 
Curtius, Peloponn. 2, 124. Preller, Gr. Myth. 
2, 90, 1. Gerhard, Gr. Myth. 2 § 653, 1. 8. 
836. 838. S. 239f. Stammtfl. P. 1 u. 2. Thrae-
mer, Pergamos 135,1. 13fi. 138f. Etymologische 
Deutungsversuche b. Pott, Studien z. gr. Myth. 
Jahrb. f. Philol, 1859 Suppl. 3, 326 f. Usener, 
Eh. Mus. 23 (1868), 352. — 2) Vater des 
Mantineers Halirrhothios, den ihm Alkyone 
gebar, Schol Pind. Ol 10. 83. — 3) Vater 
des Boros, des Gemahls der Polydore, einer 
Tochter des Peleus, B. 16, 177. Apollod. 3, 
13, 1. Nach den Schol. Β. 1. 1. war er Sohn 
des Dioplethes, Enkel des Myrmidon. — 
4) Wagenlenker des Thebaners Menoikeus, der 
zu Onchestos den Minyerkönig Klymenos von 
Örchomenos durch einen Steinwurf verwundete, 
dafs er starb. Dadurch entstand ein Krieg 
zwischen Örchomenos und Theben, und die 
Thebaner wurden zu einem Tribut verpflichtet, 
von welchem später Herakles sie befreite, 
Apollod, 2, 4, 11. [Stoll.] 

Periergos (Περίεργος), Bruder des Phorbas 
(s. d.), wahrscheinlich Sohn des Triopas, der von 
Thessalien nach Karien gewandert war und 
Triopion gegründet hatte (Diod. 5, 61); Phorbas 

ι wenigstens heifst Sohn des Triopas b. Horn. 
Hymn. 2, 33. Hyg. P. A. 2, 14. Nach des 
Phorbas Tod entstand unter seinen Genossen 
Streit. Die einen zogen nach dem dotischen 
Gefield in Thessalien zurück; Periergos nahm 
mit seinen Begleitern Kameiros in Rhodos in 
Besitz. Unterwegs fluchte er seinem Bruder 
Phorbas, wovon die Inseln Άραιαί zwischen 
Knidos und Syme ihren Namen erhielten. 
Phorbas litt mit seiner Schwester Parthenia 

ι Schiffbruch, und beide kamen nach Ialysos 
auf Rhodos. Dieuchidas b. Athen. 6 p. 262e 
u. f. Mehr s. unter Phorbas. [Stoll.] 

Perigeioi Daimones (Περίγειοι δαίμονες), 
Origines adv. Celsum 8, 54. 60. 62. — Von 
Eust. ad Horn. B. 16, 233 Ζεν &va Αωδωναΐε, 
ΠεΧαβγιχέ wird ΠεΧαβγιχύς u. a. durch τίερί-
γειος erklärt. THöfer.] 

Perignne (Περιγούνή), Tochter des Sinis 
(s. d.), die von Theseus den Melanippos (s. d. 

ι nr. 4) gebar — über den im Geschlecht des 
Melanippos üblichen Kult bestimmter Pflanzen, 
der im Zusammenhang mit der Ahnmutter 
Perigune (O. Wulff, Zur Theseussage 191, 146) 
steht, vgl. d. A. Ioxos —. Später gab Theseus 
sie dem Deïoneus (s. Deion nr. 2), dem Sohne 
des Eurytos aus Oichalia zur Gattin, Plut 
Thes. 8; vgl. Paus. 10, 25, 7. Athen. 13, 557a. 
Wenn Hyg. f. 118: Nisus Marlis filius sive 
ut alii dicunt Deionei filius richtig überliefert 

ο ist, wäre Perigune Mutter des Megarerkönigs 
Nisos (s. d.). Über die Annahme einer Er
wähnung der Perigune in der Hekale des Kalli
maehos s. F. A. Naeke, Opusc. Philol. 2, 175. 
Schneider, Callimachea 2, 186. Nach Lobeck, 
Pathol. Prol. 226 ist der zweite Bestandteil 
des Namens Περιγούνη derselbe wie in ΜεΧι-
γοννίς (s. d.); Namen wie 'Ροδογούνη, Φρατα-
γοννη gehören wohl nicht hierher. Pott, Kuhns 
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Ztschr f. vgl. Spracht. 6, 133 leitet Περιγούνη dieses Kultsymbol mit dem Dionysos Κάδμος 
von περιγίννομαι im Sinne von 'siegreich, be- anf der^urg von Theben einem Stück , g o K 

sgend' ab. Darstellungen der Perigune das angeblich zugleich mit dem in das Gemach 
ö , τ . _ ΡΊ. Λ τ. rr-;j. J— Q n K . n l n ..NL.LO « a v./1ÛN Hilf«* ττητη Ηιτητηρι ".Η'ι 

sie; 
werden angenommen von Panofka, Arch. Zeit. der Semele schlagenden JHitz, vom Himmel 
8 (1850), 231. Schulz, Oie Amazonenvase von herabgefallen und auï (?eneîhr 'des Polydoros 
Buvo 7. Jahn, Arch. Beitr. 35 f. Heydemann, mit Erzbekleidung versehen worden war (Paus. 
Vasens. d. Mus. Naz. zu Neapel S. 295. 298, 3. 9, 12, 4). uh<Y" zieht zum Vergleich die Dar-

[Höfer."| Stellung auf*"zwei attischen Lekythen^ heran : 
Perikastor (Περικάβτωρ), Vater der Andro- in der Mitte befindet sich eine Säule, von der 

thoë, s. Peristhenes nr. 2; Pherekyd. b. Schol. io zwei (bez. eine) grofse, bärtige Masken herab- *L'J 

Par. Αρ. Bhod. 4, 1091 S. 516, 1; ν. 1. Kastor, hängen; von beiden Seiten nahen sich je . zwei 
[Stoll.] Frauen nüt^nheuranken, urft die Säule, welche 

Perikionios (Περιχιόνιος), Beiname des durch diè'Maské als der lebendige Gott selbst 
Dionysos, Orph. hj/tnn^iê_ (Βάκχου περιχιονίον charakterisiert wird, zu bekränzen, also um 
&υμίαμα .. κεχΧήβχω Βάκχον περιχιόνιον), Schol. dasseiDe*'zn 'fnuh,' wie der ßovxoXog bei Eur. 

"~ ' " Λ ττ—jn. j fr. 202 (dem. Alex, a. a. O.) ϊνδον δε »αΧάμοιε 
ßovxoXov . . . χομ&ντα κιββω στνΧον ίύίου 9εοϋ. — 
Aber an dieser Stelle ist von einer Bekränzung 
gar nicht die Rede, sondern nur von einer , 

Em. Phoen. 649 fs. u.). Q^^MMer^Ha/ndb^d, 
Ar&.^Kunti? S. 45 _ § 66,_1. Creuzer, 
Symbol. 3, 109. Voigt _obenJ3(L_lJha-
nysos Sp. 1047. 30 ff. E. Thraemer ebend. nVSOS Bp. lVit. a » π. J/. ± muxmti et/creu-. s«n , ; — —- ULI-\.*/W 

S P . 1090. 60f. Maafs, Hermes 26 (1891), 187, 2. 2 0 Säule des Gottes die von Epheu .prangt («ofiâv κκτυα;), vgl. fin^il_Jb^„Biiîai«aî_.lQ2_. 
(L?99),_ 198, und es liegt absolut kein Grund 
vor, für' κομωντα mit Jbwp etwa κοο-μοίντ α zu 
lesen. Die Schwierigkeit^ den Namen P. zu 

Kaibel ebend. 27 (1892), 257. 1. Kern, Arch. 
Jahrb. 11 (1896) 113ff. und bei Paulv-Wissowa 
s. v. Baumkultns S. 161. Preller-Bobert 661. 
7 1 5 ^ i Z u - E W . P f tow. 651 ff..,B< tD^LLQV 2̂. 1(3 Η t i l i . 1 _ 7 1 C Q U l i , W i C L i g N V I I X I U I U V U , ^ 

^ κιβρό^ ^^o té c' , îS#«s'jfei^ Ôo^og,^ erklären, hatjtüe Veranlassung gegeben, dafs 
^ίοή^ό^οιβϊίι' ΐρνεσιν κατίΐσκιοΓαιν"^Χ^ισας^ " Kreufsler um"bei Passow, Handwörterbuch d. 

^^"'ίένωτίσεν Jautet das Schol.: Αιόνυβον κισσός griech, Spr.6 s. ν. Περικιόνιος 'von einerunsnn-l 
rv*nrJ"<i?ioj'8'Ei' περιπΧαχεΙς ΐτι βρέφος όντα XSTÙ τον bekannten örtlichkeit ' abzuleiten g^néigC ist, ; 

• ί Ρ . " v&tov έχάλνψεν. ιβτορεΐ γαρ Μνασέας, οτι und Chr. G._ Schwarz, MisceUanea polttiorig, 
τών Καδμείων*ψίάίΪεΓωί; *κεραννω9έντων jiiaaoç 30 humanit, (Nûrnierg 1721) _p^7__,häit es,/da ̂  
περί του^^κίο^^ς^^ύ^'^ί^άΧυτ^εν άντον," κίων, κιονίς, «jraîpwtïf'wie das lat. coiuihèDai^ 

Ĵf*1-' όπαςιρτί ^νν^έρον''*'καΙ "jv?Jir]S£vt το βρέφος uva, uvula deli 'Zapfen' im Schlünde nach: 
δίαφσαρ^ι [καΧνφ&εν χιάσω], δώ ,^αΐ, -^π ε ρ ι - der Ähnlichkeit^ eîner am Stiele sitzenden 
κιόν io ς à ίτεός έκΧ-ήΊτΐ] TtgguJ^faiotc. Nach Weinbeere bedeutet, für möglich, dafs κίων 

ks-also schützt SuliRnder Ephèu 'um 
.„„fefefifpOen neugeborenen Gott vor dem 
Schicksal seiner Mutter, und Mnaseas läfst 
diesen Epheu π soi τους κίονας des vom 
Blitze " g ^ b î ^ f i P a l a s t e s wachsen, dessen 

TV C 1 H U C C 1 C u ç u f u u v u , , 

die "Weinbeere selbst bedeute, und übersetzt 
Περικιόνιό'ς: durch 'uvis circumdatus'. M. W. 
de Visser, der Verfasser von ])e Graecorum 
diis non referentibus speciem hwmanam, teüt 
mir gütigst mit, dafs er in der zweiten, dem-iiitze getroitenen ra ias ies wacneen, U B B B C U " U U " " 8 ™ " • ι ν ' " , ~ r , 7 , 

l^mÄCT Dionysos seihet später άμπέΧου πέριξ 4 0 nächst erscheinenden deutschen Ausgabe in 
βοτρνωδει χλόη (Eur. Bakch. 4 1 f ) unî^âcbsèri* Addevd. zu § 214 (Αιονυ^ος Κισσός) sich in 

» ^ _ r m ~ · - t i r r ^ t» J ™ F N L < M > N I 1 < M I S inn« ».npRern werde: Der Name P. 

des Mal- Kultname,zu sein wie υ. Άίσσος. „UBI um 
kandros"(P?Mi. Is et Os. 15f), die aus der Säulen u^s^iffig/ehde - ähnlich BMicMn, 
„ ., _ ^ ^ - z z s z i T ^ - : — J - . ^ g a f g des a. a. O. 'der die,Säule umfängt' — ist gekünstelt, I 

TOd'es'ist'eh'er'zä 'glauben, dafs derTSTtime 
mfvtelleicht thebanischen Dichter" entlehnt 

Erikasf|ildé verfertigt war, die den 
,0siris umwachsen hatte, .fiegen Mcm/s 
l in Perikionios deü\^rahkendeh x5oit'', ulngelfSfir'" ^inem",«^v, .^. 
gleichbedeutend mit Dionysos ΠΧατανιστής ist, der den Epheu und zugleich den Gott 

?. («• d ) oder "Ενδενδρος, erkennt, erhebt m. E. so damit bezeichnete. Euripides, spricht nicht 
; mit Recht Einspruch^Jft^eZ, ohne leider eine von Säulen; vielleicht hat .Mnaseas die Säulen 

positive Ansicht^ zu äuSern: FoülLnnd Thrae- dem alten Mythos hinzugefügt, um eine Er-
met_ glauben mit Bezug auf den Dionysos klärung des Nampns zu geben." Dies letztere r"~^ 
- .·_ » . v — „ . · , Ώ „ . . „ H a i ^ a „ f a · Μ λ b î , ,>, ,nît ^ W i n m ^ e i ^ aus den oben aen uionysos Kiarung w C B ^S^pf f iÄSÄcSi j . ' , , - < — ~ ~ 
κΓσσίς in Acharnai ( ? « , U U dafs die ^ ^ ^ % Μ ^ β ^ ^ ! ^ Α ^ < -
- - - ~ •• • ' Bilde des um- S i y ^ S l ^ M i r f g f a r o c ^ Thebaner »den Gott unter dem Bilde 

^rÄencKiii lpheus verehrt hätten. Kern hat 
die schon von ( L I Ü T - (vgl. auch Panofka, 
Abhandl. d. Berliner Akad. 1852. 384 fvgl. 3821. 

TiöUietor. Tiaumkuttus der Alten 228- Over-

z^deutlich V e l t e n , dafs sie zur Erklärung der / 
dem Mnaseas selbst nicht^mphr b"wutslen ur
sprünglichen Bedeutung rvbn P. konstruiert 

CL_Mottu;ner. jsaumKuaus aer Auen zzn. ν ν κ τ - sind. Dagegen ist m. E. die Annahme einer 
beck, Sachs. B^J3jl86i],Jl36^3^~ Jfcp&w- eo aktivischen, Bedeutung von περιχιόνιος 'die\ 
Bjrçh, Arch. _.Ze&ti 11853], 125} geäurserte, Säulen û%ichîthgend' nicht möglich. Περιχι-\ 
wie es scheint, ihm unbekannt gebliebene oVioç ist docn ebenso aufzufassen wie περιχίων 

>y^£P u * a n , 5 f~^ a ^ s ^ e r thebanische Dionysos P. und das synonyme περίστνΧος (vgl. Pollux 1. 
eine mit Ephen rrmrankte Säulc gewesen sei, J8: εϊποις δ'Λν τον περίστυΧον τόπον xal πε-
νοη neuem vorgelïi&chk Erweis t mit Over-^ ρικίονα — xat γάρ στϋΧος*χΜ^κίων όνομάζε-
heck, Sachs. Ber. 1864, 153 auf das O r a k e l ται — ) , und diese bedeuten stets /mitjäulen \ 
bei dem. Alex. Strom, ί p. 418 etülo? Θν- umgeben', und in dieser HiWbït/în^ttér pas-! 
βαίοισι Αιωνυαος ποΧυγηδής, identifiziert sivischen Auffassung von Περικιόνιος, hat 
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Schwarz a. a. Ο. trotz ' seiner sonst verfehlten Grausen vor dem grimmigen Tydeus zu ver-
Brklärung^^ygl. auch oben die CVewaersche mehren. Dagegen mit Recht Bobert, Bild 
Definition)ιΚθδίΐΓ' So stehtπεριχίων passivisch; und Lied 21: die Ermordung erfolgt im Ge-
•αεριχίονες ναοί Eur, Iph. T. 405. Περιχίονες mach der (nackt dargestellten) thebanischen 
θάλαμοι Ew. fr. 370. .6; .vgl. Soph. Ant. 285 Königstochter, deren Liebhaber Periklymenos 
(άμφιχίονες ναοί) u. Eust. ad Horn. II. 706^2: ist; vgl. die Hypothesis des Scdustios zu So-
άμφιχίονες ναοί οί χίοβι χνχΧω χεριεατνΧω- phokles' Antigone: Μίμνερμος άέ φηβι τήν μεν 
μένοι; ferner ανΧή περίβτνΧος, Herod. 2, 148. Ίβμήνην προαομιΐονσαν θεοχΧνμένω ϋπό Τν$ίως 
153. Muspnios bei Stob. Flgrïl. ï, 84 p. 38, 17 κατά Αθηνάς ίγχίΧενβιν τελεντηααι, wo ΘεοχΧν-
Μ. ΠερίβτνΧοι 9όμοι pur. Andr. 1099. Man ίο μένω nicht eine Variante, sondern eine Ver-

{kann also m. E. den Dionysos P. nur als den derbnis des -wirklichen Namens ΠεριχΧνμένψ 

'von Säulen umgebenen'D. interpretieren d. h. sein wird, wie schon Preller 2 3 , 3 6 3 an-
den Gott, dessen Kultbild in besonders äugen- genommen zu haben scheint. Die unter Mi-

1 fälliger Weise von Säulen ode^oneinersäulen- mnermos' Namen überlieferte Gestalt der Sage 
artigen BrÎslwèrIP oder säulenartjMnTGl^ern darf auf die Thebais zurückgeführt werden, 
umgeben war. Als ähnliche von creST Stande 4) Sohn des (Poseidonsohnes) Neleus und 
punkt der Kultbilder abgeleitete Epikleeeis der Chloris, der Tochter Amphions, Pylier 
lassen sich anführen ΧαΧχίοιχος (ΧαΧχόηνΧος), (Od. 11, 281 ff.; Hiod. 4, 68; Hyg. fab. 14; 
Προ&νραία, ΠροπνΧαία, Πρόναος, Προναία Apollod. 1, 9, 9; pâtre Neptuno gentium, Sen. 
u . s . w . [Höfer.] 20 Med. 635), und zwar der älteste (Apoll. 

Periklos (ΠέριχΧος), Kodride auf Teos, von Bhod, 1, 157; Hiod. a. a. 0.), hervorragend 
wo ihn die Phokaier holten und zu ihrem tapfer (Apoll. Bhod. 1,158f.; Apollod. 2, 7,3,1 ; 
Könige machten, Paus. 7, 3, 10. Dibbelt, Vahr. Flacc. 1, 388ff., wo der caestus als 
Quaest. Coae myth. 37. Gruppe, Bursian 85 seine Waffe genannt wird, vielleicht weil die 
(1895), 276; vgl. Busolt, Gr. Gesch. 1*, 316, 5; um Hände und Arme gewickelten Riemen an 
vgl. 311. [Höfer.] die rankende Pflanze ΛεριχΧνμενος erinnerten), 

Periklymene (ΠεριχΧνμένη), Tochter des Herr über Methone, Elis und Aulon (Valer. 
Minyas u. der Klytodora, Gemahlin des Pheres, Flacc. a. a. O.), Argonaut (Pind. Pyth. 4, 310; 
Mutter des Admetos, Schol. Ap. Bhod. 1, 230. Apoll. Bhod. a. a. 0.; Orph. Arg. 155; Apollod. 
Hyg. f. 14 (wo fälschlich Minos für Minyas 30 1, 9, 16, 9; Hyg. a. a. 0.; Valer. Flacc. a. a. 0.). 
gelesen ward). Andre nennen sie Klymene, Sein Grofsvater Poseidon hat ihm die Gabe der 
wie Schol. Eur. Ale. 17. Buttmann, Mythol. Verwandlung verliehen (Hesiod bei Schol. Apoll. 
2, 200. 216. Müller, Orchom. 138. 141. 256f. Bhod. 1, 156 und bei Eust. zu Od. 11, 285 
Proleg. 306. Deimling, Leleger S. 134; vgl. oben p. 1685, 61; Apoll. Bhod. a. a. 0.; Schol. dazu, 
Bd. 2 Sp. 3019, 3. [Stoll.] wo auch Euphorien zitiert wird ; Apollod. 1,9,9; 

Periklymenos (ΠεριχΧνμενος) 1) Beiname des Ov. Met. 12, 556f; Sen. Med. 635), und zwar 
Pluton (Hesych.). — Vgl. Klymenos. kann er nicht nur Tier- sondern auch Baum-

2) Ein Freier der Pénélope (Apollod. epit. gestalt annehmen (Hesiod bei Eust. a. a. 0. ; 
7, 29). Euphorion a. a. 0. vergleicht ihn mit Proteus, 

3) Sohn des Poseidon (Eur. Phoin. 1156f.; 40 s. Od. i, 458). Als Herakles gegen Pylos 
Schol. Pind, Nem. 9, 57ff.; Hyg. fab. 157) und kämpft, verwandelt Periklymenos sich in eine 
der Chloris, der Tochter des Teiresias (Schol. Biene, um ihn anzugreifen, wird aber von ihm 
Pind. a,, a. 0., anerkannt von Bethe, Theb. getötet auf Weisung Athenas (Hesiod bei_ 
Heldenl 60; bei Hygin ist der Name der Mutter Schol. Apoll. Rhod. a. a. 0.; Apollod. 1, 9, 9, 
ausgefallen), einer der Verteidiger Thebens nach welchem er vorher Löwen- und Schlangen
gegen die Sieben, der den Parthenopaios gestalt angenommen hat; Schol. B. 2, 336; 
tötete (Thebais: Paus. 9, 18, 6) indem er ihm Eust. a. a. 0.; Nonn. Dion. 43, 247ff.). Oder 
einen Felsblock von der Mauerzinne aufs er verwandelt sich zuletzt in einen Adler und 
Haupt warf (Eur. Phoin. 1157ff.), am Krenai- wird als solcher durch einenPfeilschnfs tödlich 
ischen Thore (Aristodemos: Schol Ew- Phoin. 50 verwundet (Ov. Met. 12, 658ff.). Nach andrer 
1156). Er jagte den Amphiaraos vor sich her Überlieferung rettet er sich in Adlersgestalt 
und würde ihn von hinten durchbohrt haben, (Hyg. fab. 10). — Sein Sohn ist Penthilos 
wenn nicht Zeus mit dem Blitze die Erde ge- (Paus. 2, 18, 8) und nach einigen Erginos 
spalten hätte, so dafs der Seher mit seinem (Hyg. fab. 10). — Gegen die Behauptung von 
Gespann hinabfuhr (Pind. Nem. 9, 57ff. ; 0. Seeck, Quellen der Odyssee 328ff., dafs 
Apollod. 3, 6, 8, 4; über die Quellenfrage vgl. kleinasiatische Ionier ihre Gründer auf Peri-
Wilamowitz, Herrn. 26, 225 A. 3 und dagegen klymenos zurückgeführt hätten, wendet sich 
Bethe, Theb. Heldenl. 60 A. 22). — Auf einem mit Recht Töpffer, Att. Geneal. 237f. 
altertümlichen Vasenbild aus Cäre mit bei- Ursprünglich ist Nr. 4 mit Nr. 3 gewifs 
geschriebenen Namen (Mon. d. Inst. 1858, 6, co identisch (so Robert, Bild und Lied 21 Α.) . 
tav. 14), welches die Tötung der Ismene durch [Heinrich Lewy.] 
Tydeus darstellt, flieht der ungerüstete Peri- Perilaos (ΠερίΧαος, ΠερίΧεως), 1) Sohn des 
klymenos, indem er auf Tydeus' Beginnen zu- Ikarios und der Nymphe Periboia, Bruder der 
rückschaut. Welcker, Alte Denkm. 5, 253 ff., Pénélope (s. d.), Apoll. 3,10,6. Schol. Od. 4, 797'. 
verlegt die Scene an den Brunnen (vgl. Phere- Die Kinder sowie die Gemahlin des Ikarios 
kydes, Schol. Eur. Phoin, 53) und glaubt, dafs werden sehr verschieden angegeben; vgl. Schol. 
Periklymenos sich wie zufällig aufserhalb der Od. 15, 16. 1, 275. 277. Heyne, Obss. zu Apol-
Mauern befinde, um durch seine Flucht das lod. 1. 1. s. Ikarios nr. 2 Bd. 2 Sp. 112, 67 ff. 
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Nach peloponnesischèr Sage trat Perilaos statt 
seines schon verstorbenen Oheims Tyndareos 
gegen den von den Erinyen verfolgten Orestes 
als Kläger auf, Paus. 8, 34, 2; vgl. Bd. 3 
Orestes Sp. 989, lff. — 2) Sohn des Leleger-
königs Ankaios, der die Leleger von Samos 
(Kephallenia) nach der jonischen Insel Samos 
geführt haben sollte, und der Samia, einer 
Tochter des Flnfsgottes Maiahdros, Asios bei 
Paus. 7, 4, 2. — 8) Troer, von Neoptolemos 
erlegt, Quint. Sm. 8, 294. [Stoll.] 

Perimede (Περιμήδη) 1) Eine nach Schal. 
Theokr. 2, 16 mit Agamede (s. d. nr. 1) und 
also wohl auch (vgl. Bd. 2 Medeia Sp. 2843, 
60 ff.) mit Medeia (die Nebenform Μήδη zu 
Medeia verhält sich zu Περιμήδ-η wie Klyme-
nos — Periklymenos, Klymene — Periklymene, 
Kastor—Perikastor) identische zauberkundige 
Heroine, Theokr. a. a. O. ; vgl. Propert. 2, 4, 18. 
Pott, Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 6, 99. 
E. Wilisch, Jahrb. f. kUss. Phil. 117 (1878), 
730. Zielinski, Philol. 50 (1891), 148 und 
Anm. 136. — 2) Schwester des Amphitryon, 
Gemahlin des Likymnios, Apollod. 2, 4, 6. 
Die Angabe von Wagner im Index p. 304: 
'Περιμήδη Creontis f(ilia)' scheint auf einem 
Irrtum zu beruhen. — 3) Tochter des Oineus, 
Gemahlin des Phineus, Mutter der Europe 
und Astypalaia (s. d.), Asios frg. 7 Kinkel 
S. 204 aus Paus. 7, 4, 1. A. F. Pott, Jahrb. f. 
klass. Phil. Suppl. 3 (1857—1860), 295. 310. 
— 4 a) eine der Töchter des Aiolos und der 
Enarete (s. d.) bez. Einarete (s. d.), von Aeheloos 
Mutter des Hippodamas (s. d. nr. 1) und des 
Orestes (s. d. nr. 5 ) , Apollod. 1, 7, 3. Pott 
a. a. O. 329. — 4 b) Vielleicht ist nach 4 a mit 
Muller bei Hekataios von Abdera fr. 3 F. H. G. 
2, 38 aus Schol. Pind. Ol. 3, 28 zu lesen Πε-
ριμήΑης τον Alofav statt ΠεριμήΑης, die 
hier als Gattin des Phoroneus erscheint; vgl. 
Bd. 3 Pelasgos Sp. 1820, 8. — Crusius Bd. 1 
Hyperboreer Sp. 2817, 60 (vgl. auch Sp. 2809, 
20) behält das überlieferte ΠεριμήΙη bei und 
hält diese für identisch mit Perimele nr. 1 (s. d.). 
— 5) Auch in der Erzählung Ovids (Metam. 
8, 590ff.; vgl. Lactant. Plac. Narr, fab. 8, 6), 
nach der die Tochter des Hippodamas, Peri
mele, wegen ihrer Liebe zu Aeheloos von 
ihrem Vater ins Meer gestürzt und von Po
seidon auf Bitten des Aeheloos in eine Insel 
verwandelt wird, möchte ich glauben, hat in 
der griechischen Vorlage ΠεριμήΑη gestanden, 
da es wohl nicht nur Zufall ist, dafs oben 4a 
dieselben Namen, Aeheloos, Hippodamas, ev. 
Perimede, wenn auch in anderem Zusammen
hang, wiederkehren. — 6) Mythisch (Niese 
bei Pauly-Wissowa s. v. Charillos. Busolt, Gr. 
Gesch. I 8 , 603, 4), nicht historisch (O. Müller, 
Oorier 2,418,2) ist auch die Königin der Tegeaten 
Περιμήδα, die sonst Marpessa oder auch Choira 
(Χοίρο) hiefs, an der Spitze der tegeatischen 
Frauen ein Heer der Lakedaimonier besiegte 
und die gefangenen Feinde zu Frondiensten 
zwang, Deinias bei Herodian περί μον. Χεξ,. 8 
Dind. Cramer, Anecd. Oxon. 3, 263, 18ff. 
Paus. 8, 47, 2. 48, 4ff.; vgl. 8, 5, 9. Herod. 
1, 66. Die Sage ist gebildet zur Erklärung 
des Kultus des Ares Γννανχο9οίνας in Tegea 

(s. die ähnliche Erzählung von Ares als 
9εος γνναιχων in Argos, Luc. Amor. 30 vgl. 
mit Paus. 2, 20, 8), Busolt a. a. O. Furtwängler 
Bd. 1 Ares Sp. 485, 14 ff. Sp. 486, 48. Immer- ' 
wahr, Kulte u. Myth. Arkad. 1, 166. Der 
Beiname Perimede soll wohl das kluge, ent' 
schlossene Wesen der Herrscherin bezeichnen. 

[Höfer.] 
Perimedes (Περιμήδης), 1) Phoker, Vater 

io des vor Troja von Hektor erlegten Schedios, 
II. 15, 515; vgl. Schol. z. d. St. u. II. 2, 517 
nebst Schol. — 2) Gefährte des Odysseus, Od. 
11, 23. 12, 195; abgebildet auf dem polygno
tischen Gemälde des Hinabgangs des Odysseus 
in die Unterwelt, Paus. 10, 29, 1, und dar
nach wohl auch auf der Vase Monumenti 4, 
19. Bull. Nap. 1 (1843) tav. 6. Arch. Zeit. 2 
(1844), Taf. 18, 2. Gerhard, Arch. Zeit? a. a. O. 
294. Welcker, Annali 1845, 211. — 3) Troer, 

20 von Neoptolemos getötet, Quint. Sm. 8, 291. 
— 4) Sohn des Eurystheus, von dem ge
kränkten Herakles bei einem Opfermahl mit 
zwei Brüdern erschlagen, Antikleides fr. 6 
p. 148. Script, rer. Alex. Magn. ed. Müller b . 
Athen. 4, 158 a; oder er fiel mit vier Brüdern 
in der Schlacht des Eurystheus gegen die 
Athener und Herakliden, Apollod, 2, 8, 1. — 
5) Ein mythischer Sänger aus Argos, Lehrer 
vieler anderen, Hemetr. Phaler. b. Schol. Od. 

30 3, 267. Eustath. p. 1466, 58. Censor. fr. 10 p. 64 
Hultsch; vgl. Lobeck, Aglaopham. 328r. — 
β) Kentaur, Sohn des Peukeus, Hes. Seut. 187. 
Gerhard, Gr. Myth. 2 § 666, 2. — 7) Freier 
der Pénélope, Apollod. Epit. 7, 28 p. 234 
Wagner. [Stoll.] 

Perimele (Περιμήλη), 1) Tochter des Ad-
ßetos, Schwester des Eumelos, von Argos, 
dem Sohne des Phrixos, Mutter des Magnes, 
der sich in der Nähe Thessaliens in der von 

40 ihm benannten Landschaft Magnesia nieder-
liefs, Anton. Lib. 23. Schol, Eur. Ale. 269. 
Tzetz. Chiliad. 2, 787; vgl. Perimede nr. 4b. 
Ihre Abbildung auf dem Sarkophagrelief Bd. 1 
s. v. Alkestis Sp. 233f. — 2) Tochter des 
Amythaon, zeugte mit Antion, dem Sohne des 
Periphas, den Ixion, Diod. 4, 69; vgl. Schol. 
Pind. Pyth. 2, 39. — 3) s. Perimede nr. 4 b . 
— 4) s. Perimede nr. 5. [Stoll.] 

Perimelides (Περιμηλίδες), Beiname der 
no Nymphen, Serv. ad Verg. Ecl, 10, 62; s. Bd. 3 

Nymphen Sp. 526, 5 ff. [Höfer.] 
Perimnestos (Περίμνηατος), ein Troer, dessen 

Sohn Eurykoon bei der Eroberung von Troja 
durch Diomedes fiel, Quint. Sm. 13, 210. 

[Stoll.] 
Périmes (Πέριμος), Troer, Sohn des Megas, 

von Patroklos erlegt, B. 16, 695. Et. M. 
p. 594, 35. Usener, Bh. Mus. 23 (1868), 7. 

[Stoll.] 
60 Perineike (Περινείκη), Tochter des Hippo-

machos, von Naubolos Mutter des Argonauten 
Iphitos aus Phokis; Schol. Ap. Bh. 1, 207. 

[Stoll.] 
Perinthos (Πέριν9ος), 1) ein Epidaurier, der 

mit Orestes (s. d. Bd. 3 Sp. 1013, 33 ff.) auszog, 
Eponymos des thrakischen Perinth, Steph. Byz. 
s. ν. Πέριν&ος; nach Usener, Bhein. Mus. 23 
(1868), 346 f. 363, 147 ist der .Name Perinthos 
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eine blofse Variant|' for Πείραν9ος (s. d.). Met. 12, 449, nach Epaphroditos bei Steph. Byz. 
Vgl. auch Peirinthos. — 2) Die Stadtgöttin s. ν. Λατιί&η Vater*), nach Diod. 4, 69 Sohn 
von Perinthoe mit Mauerkrone, im linken Arm des Lapithes von der Orsinome, zeugt mit der 
ein Ruder tragend, reicht der als Amazone Hypseustochter Astyagyia acht Söhne, unter 
gebildeten Smyrna die Rechte zum Bunde ihnen den Antion, durch den er Grofsvater des 
auf Münzen von Smyrna mit der Legende Ixion ist. Nach Toepffer, Aus der Anomia 34. 45 
Σμνρν. Όμόνοια Περιν&ι., Poole, Catal. of the (vgl. auch d. Art. Peirithoos Sp. 1762) ist Peri-
greek coins of lonia pl. 39, 6 p. 302, 487 f. phas ebenso wie Peirithoos, Phorbas, Phaleros 
Macdonald, Catal. of greek, coins in the Hun- u. s. w. von der attischen Lokalsage annektiert 
terian collection 2, 390, 280. Auf Münzen von io und zu einem autochthonen Athener gemacht 
Perinthos erscheint sie mit modius, auf jeder worden, also identisch mit dem folgenden. — 
Hand einen Tempel tragend; zu ihren Füfsen 12) Attischer Autochthone und König vor des 
befindet sich ein flammender Altar, Catal. Kekrops Zeit, der gerecht und fromm vor allen 
Tauric Chersonese . . Thrace 153, 41 (mit Ab- Göttern den Apollon verehrte; gern gehorchten 
bildung) [Höfer.] ihm die Menschen, übertrugen die Ehren des 

Periopis s. P e r i a p i s . Zeus auf ihn, errichteten ihm Tempel und 
Perios s. Perius. nannten ihn Ζενς Σωτήρ,'Έπό'φιοςτηιά.Μειλίχιος. 
Periphantos (Περίφαντος), 1) Beiname des Darob ergrimmte Zeus und wollte des Periphas 

Zeus; s. Periphas nr. 12 a. E. — 2) Nebenform Haus mit seinem Blitzstrahl zerschmettern ; aber 
für Περιφήτης (s. d. nr. 5), Suid, s. Θηαείοιβιν. 20 auf Apollos Fürsprache mildert Zeus die Strafe; 

[Höfer.] er kommt zum Hause des Periphas, wo er diesen 
Periphas (Περίφας), 1) ein Grieche, Sohn 'ομιλούντα τή γνναικί' trifft, drückt (χιεξειν) 

des Ochesios, der tapferste der Aitoler, von ihn mit beiden Händen und verwandelt ihn in 
Ares getötet, Horn. B. 5, 842. 847; vgl. Schol, einen Adler. Zum Lohne aber für seine Frömmig-
und Ameis z. d. St. — 2) Ein anderer Grieche, keit macht er ihn zum Könige der Vögel, der 
bei der Eroberung von Troja Genosse des sich auf des Zeus Scepter niederlassen und zu 
Neoptolemos, Verg. Aen. 2, 476, 'ingens' ge- seinem Throne fliegen darf. Ebenso verwandelt 
nannt, wie nr. 1 an beiden Stellen 'πελώριος' Zeus des Periphas Gattin auf ihre Bitte in einen 
heifst. — 8) E i n Troer (vgl. über die Homo- Vogel, φήνη (falco ossifragus Linn.) — daher 
nymien von Personen verschiedener Parteien 30 nennt Ov. Met. 7, 399 die Gemahlin des Peri-
bei Homer Friedländer, Jahrb. f. Phil, Suppl. phas Phene — dessen Erscheinen den Menschen 
3, 819), Sohn des Epytos, Herold der Troer, als glückverheifsend gi l t , Anton. Lib. 6; vgl. 
in dessen Gestalt Apollon den Aineias zum Ov. a. a. 0. 400. Lactant. Plac. Narr. fab. 7, 20. 
tapferen Kampfe anfeuert, Horn. B. 17, 323 ff. Quelle für diese Sage ist nach Usener, Bhein. 
Nach Eust. B. 110, 5. 1108, 35 heifst er Περί- Mus. 23 (1868), 357 Boios, nach Wellmann, 
φας 'ώς περιττώς φωνων'. — i) Anderer Troer Hermes 26 (1891), 507, 2 Nikandros. Nach 
auf einer Amphora mit der Darstellung der Usener a. a. 0. ist Periphas ein Sonnenheros, 
Rüstung der Troer, C. I. G. 4, 7381, abg. Ger- Gott des leuchtenden Himmels (Wurzel περι 
hard, Auserl. gr. Vas. Taf. 190. 191. Reinach, etc. = 'leuchtend' etc. und 'φαν'), und es 
Répert. des vas. 2, 95. Nach Gerhard a. a. 0. 40 schimmert durch diese Sage noch hindurch, 
S. 86 soll hier Περίφας — 'περιφανής — der dafs Periphas einmal als Zeus selbst galt; für 
glänzende und erlauchte Held' Bezeichnung des letztere Annahme hätte auch auf das Epitheton 
Hektor(?) sein. — J>) Vater der Euryganeia, des Zeus περίφαντος bei Orph. hymn. 20, 1 
der Gemahlin des Oidipus (s. d. Bd. 3 Sp. 726, verwiesen werden können. Aufser den unter 
48ff.), Pherekydes fr. 48 aus Schol. Eur. Phoen. 3) 4) 12") erwähnten Ableitungen vgl. Lobeck, 
53, wohl mit nr. 11 identisch. Vgl. auch Weck- Pathol. prol. 40 nr. 45, der Periphas von φράω, 
lein, Sitzungsber. d. phil.-philol. Kl. d, k. bayr. φράξω ableitet und es zu Περιφήτης (so auch 
Akad. zu München 1901, 681. — 6) Sohn des Gerhard a. a. 0. 86, 26. Fick-Bechtel, Hie 
Aigyptos und der Gorgon, vermählt mit der griech. Personennamen 374. 406) stellt. 
Danaide Aktaie, Apollod. 2, 1, 5. — 7) Freier so [Höfer.] 
der Pénélope, Apollod. Epit. 7, 29. — 8) Freier Periphenios (Περίφημος), ein alter Heros 
der Hippodameia, dessen Haupt auf einer auf Salamis. Ihm und dem Kychreus brachte 
Amphora aus Ruvo mit der Darstellung der Solon auf Geheifs des delphischen Gottes 
Vorbereitung zur Wettfahrt zwischen Oinomaos Opfer dar, bevor er die Eroberung der Insel 
und Pelops erscheint, abg. Bd. 2 s. Oinomaos unternahm, Plut. Solon 9; vgl. Toepffer, Att. 
Sp. 775; vgl. aufser der dort Sp. 776, 12ff. Geneal. 272, 2. Rohde, Psyche l 8 , 178, 3. 
angegebenen Litteratur Beinach, Répert. 1, 261. [Stoll.] 
377, 6. Walters, Cat. of vas. Brit. Mus. 4, 331 Periphetes (Περιφήτης, zum Namen s. Peri-
S. 164. Kretschmer, Hie griech. Vaseninschr. phas nr. 12 a. Ε.) 1) Sohn des Kopreus, des 
215, 10*. C. I. G. 4, 8422, wo auf den Namen so Heroldes des Eurystheus, πατρός πολύ χείρονος 
des Rosses des gleichfalls von Oinomaos ge- νιος άμείνων, von Hektor getötet, Horn. 17. 15, 
töteten Freiers Marmax, Έρίφας verwiesen 638 ff. — 2) Myser, von Teukros getötet, Horn. 
wird. — 9) Einer der fünf Söhne des Arrhetos, 17. 14, 515, vielleicht mit dem Horn. B. 13, 791 
Genosse des Deriades, Nonn. Hionys. 26, 257. 
- 10) Sohn des OineUS (S. d. Bd. 3 Sp. 754, 50) *) Mahner bei Erv-h u. Gruter Sekt 3 Teil 17 S. 80 

j j A • Ä t i i i · ι • . -r, . Λ , β. ν. Periphas nr. 2 will mit Sturz, Pherekyd.* 3, 121 bei 
und der Althaia, fallt mit seinen Brüdern nach „,„ , . „„- π . „ . , , „ „ * ·, ττ.„;,„„„ 
, , ,. Steph. Byz. Ù7ià jfani9ov τον Jleoiœavtoc nach Ιίεριφαν-
des MeleagrOS Tode im Kampfe gegen die t 0 ? ergänzen natoos, um mit Diodor Übereinstimmung 
Kureten, Anton. Lib. 2. — 11) Lap i the , Ov. herzustellen. 



1973 Periphetes Periphetes 1974 

genannten Πολνφήτης identisch, Friedländer, χτείναντα) nnd Apollod. (St' fjg τονς παριόντας 
Jahrb. f. Phil. Suppl. 3, 823. Ebeling, Lex. i f f e t i « ) , vgl. Wagner, Cur. mythogr. 122f., 
Horn. s. ν. Πολνφήτης. — 8) Sohn des Nykti- der für Apollodor, Diodor nnd auch Hygin. 
mos (s. d. nr. 1), Vater des Parthaon (Porthaon), (zu Diodor und Hygin. ; vgl. auch Sethe, Quaest. 
Paus. 8, 24, 1. — 4) König von Mygdonia, Diodor. myth. 62) dieselbe Quelle annimmt, 
einer der Freier der Pallene (s. d. nr. 1). von Merkwürdig ist die abweichende Überlieferung 
deren Vater Sithon im Kampfe getötet, Konon über Periphetes in der Biblioth. des Apollod. 
narr. 10. U. Hoefer, Konon 54. — 5) Peri- und im Frgm. Sabb. An ersterer Stelle heifst 
phetes-Korynetes. Wichtigste Litteratur: W. es: πρώτον μεν γάρ Περιφήτην τον Ήφαίατον 
Ourlitt, Das Alter der Bildwerke und die Bau- io xal Αντιχλείας, 3g άπό τής χορννης ήν έφόρει 
zeit des sog. Theseion in Athen 1875. Luigi χορννήτης έπεχαλειτο, ίχτεινεν ίν 'Επιδανρω*) 
Milani im Museo ital. di antich. class. 3 (1888), πόδας äi άα&ενείς ϊχων οντος έφόρει 
209ff. Osk. Wulff, Zur Theseussage. Arehäol. χορννην αιδηράν, δι' ης τονς παριόντας εχτεινε • 
Untersuch, u. mythol. Beiträge (Dissert. Dorpat ταντην άφεϊόμενος θηαενς έφόρει. Dagegen 
1892). Em. Sarnow, Die cycl. Darstell, aus d. lautet das Frgm. Sabb.: Θηαενς . . . ήπείγετο 
Theseussage in d. ant. Kunst «. ihreliter. Quelle εις τάς Α&ήνας- ποίας γαρ ΐχων βριαρονς 
(Diss. Leipzig 1894). Die Arbeiten von Waith. οντος (also Theseus) έφόρει χορύνην αιδηρ&ν, κ-
Müller, Die Theseusmetopen vom Theseion zu ήν άπό τον Ήφαίατον Περιφήτην ΐΧαβεν. 
Athen in ihrem Verhältnis zur, Vasenmalerei ΐχτεινε δε πάντας xal χατετροπώαατο τονς 
(Dissert. Göttingen 1888) und Jane Harrisson, 20 άντιπράττοντας ήρωας xal πάντας τους ληατρι-
Mythology and monuments of aneient Athens χόν μετιόντας βίον. Wagner, Bhein. Mus.n.&.O. 
kenne ich nur aus den Ausführungen von Wulff 392 äufsert sich hierüber folgendermafsen : Die 
und Sarnow. auffällige Abweichung πόδας γάρ ΐχων βρια-

Περιφήτης heifst der räuberische Biese bei ρονς statt άο&ενείς fällt wohl dem Excerptor 
Paus. 2, 1, 4. ApoUd. Frgm. Sabb. im Bhein. zur Last, der durch Einsetzen seines gleich 
Mus. 46 (1891), 183, 17 (s. unten). — Περι- darauf wiederkehrenden Lieblings Wortes βριαρός 
φήτης-Κορννήτης bei Apollod. 3 ,16 ,1 (s. unten). den Sinn zu bessern glaubte, während Apollodor 
Flut. Thes. 8. Hesych. s. ν. Περιφήτης. Suid. offenbar hervorheben wollte, dafs der dicht am 
s. ν. θηαείοιαιν (hier mit der Var. Περίφαντος). Wege den Wandernden auflauernde Bösewicht 
Nicet. Choniat. De Manuele Comn. 4 a. E. p. 195 30 trotz seiner körperlichen Schwäche durch seine 
ed. Bonn. — nur Κορννήτης, Diod. 4, 59. Plut. furchtbare Waffe ein gefährlicher Gegner war; 
Thes. et Born, compar. 1. Hyg. f. 38 p. 68 andernfalls hätte der sich nur auf seine Füfse 
Schm. f. 158 p. 14. Schol. Gal, Phil Solu, Ov. beziehende Zusatz keinen Sinn, und ebenda 
B>is 405; vgl. Ov. Met. 7, 436 (claviger). Wie 383, 5 meint Wagner, dafs der Satz ήν άπό 
Kallimachos in der Hekale die Sage von Peri- τον Ήφαίατον Περιφήτην ΪΧαβεν, wozu Bücheler 
phetes behandelte, ist ungewifs, A. F. Naeke, a. a. 0. 183, 17 bemerkt: nota structuram novi-
Opusc. Phil, 2, 166. Schneider, CaUimach. 2, ciam,aus den Worten der Bibliothek Περιφήτην 
186. Als Vater wird Hephais tos genannt τον Ήφαίατον abgeleitet sei und die mangel-
(Paus. Apollod. an beiden Stellen, Ovid. Met. hafte Kenntnis des Verfassers im Griechischen 
u. Bris. Hyg. 158); abweichend lautet Hyg. 38: 40 bekunde. Wulff 192 weist darauf hin, dafs 
(Theseus) Corynetem, Neptuni filium, armis durch die Worte der Bibliothek Per iphetes 
occidit; Pityocamptem, qui etc. Bunte stellt durch seine Eisenkeule und seine schwachen 
die Worte Neptuni filium nach Pityocamptem, Füfse als echter Hepha i s tos sohn (über die 
m. E. ohne zwingenden Grund, da für alle Lahmheit des Hephaistos s. Bd. 1 Sp. 2050,1 ff.) 
der von Theseus auf seinem Wege nach Athen charakterisiert werde, während er zugleich 
getöteten Räuber Poseidon als Vater nachweis- S. 144 in den Worten des Frgm. Sabb. πόδας 
bar ist: Sinis (Bakchylid. 17 [181, 20ff.; vgl. ΐχων βριαρούς altüberlieferten Wortlaut er-
d. Art. Petraios nr. 3), Skeiron (Apollod. Epit. kennt, sie, wie die Struktur notwendigerweise 
1, 2), Kerkyon (s. d. nr. 1, w o auch das Schwan- erfordert, auf Theseus bezieht und darin einen 
ken zwischen Hephaistos und Poseidon her- fln Zug seines lapithischen Charakters erkennt, 
vortritt), Prokrustes (Hyg. f. 38). Die Mutter Eine Entscheidung, ob Versehen und Unkennt-
wird nur an einer Stelle (Apollod.) genannt, nis des Epitomators oder ob Kontamination 
Ant ik le ia . Dafs diese, wie Heyne zu Apollod. zweier verschiedener Berichte vorliegt, läfst 
und Schirmer Bd. 1 Antikleia Sp. 374, 57 ver- sich nicht treffen; m. E. aber machen die Worte 
muten, mit der gleichnamigen Tochter des ήν άπό τον Ήφαίατον Περιφήτην ϊλαβεν eher 
Autolykos und Mutter des Odysseus identisch den Eindruck, als klängen sie an eine epische 
sei, erscheint unwahrscheinlich; eher könnte Vorlage (eine der Θηαηΐδεςΐ; vgl. darüber 
man an die Tochter des Diokles (s. Antikleia Bobert, Bild und Lied 32 f. Wulff 190ff. 
nr. 3) denken, die mit Machaon, dem Sohne Sarnow 24f.) an (etwa ήνπερ άφ' Ήφαίατον 
des Asklepios, verbunden erscheint; dies könnte eo Περιφήτην εΐΧετο παϊδα). In der Re ihen
nach E p i d a u r o s , dem Schauplatz des Kampfes fo lge der Abenteuer des Theseus auf seinem 
zwischen Theseus und Periphetes (Paus. Plut. Wege von Troizen nach Athen (vgl. darüber 
Apollod. Ovid. an beiden Stellen), weisen. Den im allgemeinen 0. Müller, Dorier 1, 238f.) 
Beinamen Κορννήτης führte Periphetes von nimmt der Kampf mit Periphetes, wie es die 
seiner Keule (Plut, ή προααγορενομένη χορύνη Μ β ^ γ α ( fl ^ a b e r 

Dtod.), nach Paus^ war sie χαίχη, nach Apollod. n l m f o r t f f t h r t : x a l <ην a,SriQâv χορύνην oY toi, «a-
ΰιδηρά. Eine Ζ. Τ. Wörtliche Übereinstimmung - 9 l o v t a t lxsTVOç Ιφύνιυιν &φιλόμ(νος Θηθ(ύς Ιφόρα, also 
herrscht zwischen Diodor (τονς παριόντας άπο- den auf die Füfse bezüglichen Zusatz wegläfst. 
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geographische Lage der mit den Abenteuern 
verknüpften örtlichkeiten mit sich bringt 
(F. A. Naeke, Opusc. Phil. 2, 56. Wagner, Cur. 
myth. 120. Sarnow 27, 2), fast stets die erste 
Stelle ein (Plut. Thes. Diod. Apollod. Ov. Pois 
Hyg. f. 38); bei Plut. Comp. u. Suid. erscheint 
er an vierter Stelle, bei Ov. Met. geht dem Peri-
phetesabenteuer der Kampf mit der krommyo-
nischen Sau voraus, nach der richtigen Be
obachtung von Wagner, Cur. myth. 120. Sarnow 
27, 2 deshalb, weil Ovid den Kampf mit dem 
marathonischen Stier als Veranlassung für seine 
Erzählung voranstellt und daran sofort die Er
legung der Sau schliefst, um die Kämpfer mit, 
den Tieren einerseits und den menschlich ge
bildeten Unholden andererseits zusammen
zustellen. Bei Paus, werden die Kämpfe nicht 
zusammenhängend aufgezählt: Skeiron (1, 3,1. 
44, 8), Kerkyon (1, 39, 3), Prokrustes (1, 38, 5); 
auf die Erwähnung der krommyonischen Sau 
(2, 1, 3) und des Sinis (2, 1, 4) folgt gewifser-
mafsen nachholend oder anschliefsend (Hitzig-
Bluemner zu Paus. a. a. 0. S. 484): εκά&ηρε 
γαρ θησενς . . . τήν δδον τήν ίς Α&ήνας ίχ 
Τροιξήνος, ους τε πρότερον χατηρί&μηβα άνελών, 
xcà ίν Έπιδαύρω . . Περιφήτην. Ob diese 
Reihenfolge bei Pausanias etwa anzuführen 
ist für die gleich zu besprechende Annahme, 
dafs der K a m p f mit Per iphetes erst 
später dem Cyklus der Theseusabenteuer h in 
zuge fügt sei, bleibe dahingestellt. Schon 
Wulff 128 (vgl. 133) hatte auf den Umstand 
aufmerksam gemacht, dafs der strenge Vasen
stil Periphetes nicht kenne, da er auf den älte
ren cyklischen Darstellungen fehle, und die 
Einführung dieses Unholdes auf einen 'Bilder
fries' (vgl. Sarnow 77) als malerische Urquelle, 
dessen Zeit nach 480 (S. 136ff. 190, 44; vgl. 
Gurlitt 38) anzusetzen sei, zurückgeführt; s. 
dagegen Sarnow 30, 2. Letzterer selbst, der 
für die bildlichen Darstellungen der Theseus
abenteuer im allgemeinen Übereinstimmung 
mit unseren litterarischen Quellen (S. 73f.) in 
einer bereits in den ersten Jahrzehnten des 
5. Jahrhunderts feststehenden charakteristischen 
Form nachweist, kommt für Periphetes im be
sonderen zu dem Resultat, dafs die Überliefe
rung von der Aneignung der Keule des Peri
phetes durch Theseus erst als einer späteren 
Zeit angehörend angesehen werden müsse. 
'Dagegen', fährt er fort, 'vermag ich keine Be
rechtigung zu erkennen, das ganze Abenteuer 
überhaupt dem 5. Jahrhundert abzusprechen 
— wie es J. Harrison CXVI thut — und als 
einen neuen Zuwachs der Sage zu behandeln ' 
Verstehe ich Sarnow recht, so gehört das Aben
teuer mit Periphetes noch dem 5. Jahrh. an, 
die Aneignung seiner Keule durch Theseus 
aber einer späteren Zeit. Aber schon bei 
Euripides in dèn Supplices (aufgeführt um 421 
oder kurz nachher) finden wir (v. 714 f.) die 
Keule des Periphetes οπΧιβμα τούπιδ αύ-
ριον . . δεινής χορύνης in den Händen des 
Theseus. Ergiebt sich hieraus ein terminus 
ante quem, so läfst sich aus BaJechylides 17 
(18), 19ff. mit Bobert, Hermes 33 (1898), 149 
auch der terminus post quem bestimmen: bei 
Bakchylides fehlt das Periphetesabenteuer, wäh

rend die fünf anderen in der gewöhnlichen 
Reihenfolge (Sinis, Sau, Skeiron, Kerkyon, Pro
krustes) folgen. Der Schlufs Boherts erscheint 
zwingend, dafs der Kampf mit Periphetes erst 
später dem Cyklus angegliedert worden sei, 
vielleicht um die vor die Ankunft in Athen 
fallenden Thaten zu einem halben Dodekathlos 
(vgl. auch Wagner, Cur. myth. 120) abzurunden. 
Denn es erscheint doch kaum denkbar, dafs 
Bakchylides, der die fünf anderen Abenteuer 
aufzählt, gerade dieses eine unerwähnt gelassen 
haben würde. So dürfen wir denn annehmen, 
dafs das Periphetesabenteuer ungefähr etwas 
vor der Mitte des 5. Jahrhunderts dem Cyklus 
der Theseusthaten hinzugefügt worden ist, 
worauf auch die Münchener Schale (s. unten) 
hinweist, die Bobert um 450—440 ansetzt und 
auf der unser Abenteuer zum ersten Male, sich 
dargestellt findet. Da in der älteren Über
lieferung als erstes Abenteuer der Kampf mit 
Sinis figurierte, lag es bei der verhältnismäfsig 
grofsen Entfernung von Troizen bis zum Isthmos 
nahe, gerade auf dieser Strecke die Örtlich
keit für das neue Abenteuer zu fixieren, und 
dafür war Epidauros das nächst liegende. 
Vielleicht entlehnte man für den neuen Gegner 
des Theseus den Zug, dafs er ein Keulenträger 
war, von dem Κορννήτης Α\ρηί9οος (Horn. II. 
7, 9. 138. Paus. 8, 11, 3), der eine χορύνη 
αιδηρείη (Π. 7, 141. 144) trug, wie Periphetes 
(s. oben Sp. 1973), und dessen Grab südöstlich 
von Mantinea unweit der argivischen Grenze 
sich befand, Paus. a. a. 0. Bursian, Geogr. 
Griech. 2, 216. Dafs man dem Periphetes den 
Hephaistos zum Vater gab, kann mit dem für 
Epidauros bezeugten Hephaistoskult (C. I G. 
1,1179. Wide, Desacris Troezen. 39) zusammen
hängen. Bapp Bd. 1 Hephaistos Sp. 2066,43ff. 
vermutet, dafs Periphetes den in Hephaistos 
enthaltenen Unhold zur Anschauung bringe, 
Böttiger, Griech. Vasengem. 1, 2 S. 138 findet 
eine auffallende Ähnlichkeit zwischen Peri
phetes und Cacus (gleichfalls Sohn des He
phaistos nach Ov. Fast. 1, 554), den er an 
anderer Stelle wieder (Ideen zur Kunstmyth. 
360 f. 387) mit dem Minotauros vergleicht. Über 
den Kampf des Theseus mit Periphetes wird 
nichts Näheres berichtet; nach Plut, griff P. 
den Theseus an und wollte ihn am.Weiter
ziehen hindern, worauf ihn Theseus tötete; 
letzteres berichten übereinistimmend auch die 
anderen Quellen, ohne etwas über die Todes
art hinzuzufügen; auch aus Hygin. f. 38 
Corynetum armis occidit läfst sich nichts 
schliefsen; bezeichnend ist es, dafs Hygin 
auch von dem Ende des Kerkyon dasselbe be
richtet: Cercyonem Vulcani filium armis 
occidit. Sarnow 33, 5. 58 hält die bei Er
wähnung der Abenteuer des Theseus oft wieder
kehrende Angabe, dafs dieser den einen oder 
anderen Unhold getötet habe, für eine Kürze 
des Ausdrucks und für eine knappe Fassung 
des Ausgangs des Kampfes. Nach Analogie 
des Kampfes mit den übrigen Wegelagerern, 
die denselben Tod finden, den sie früher ihren 
Opfern bereitet hatten (Θηβενς χολάξων τονς 
πονηρούς ΙχεξήΙΦεν, οίς μεν ύβιάξοντο τονς 
&ΙΙονς, vit έχείνον χαταβιαξομενονς, iv δε τοις 
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τρόπος τής εαυτών αδικίας τά δίκαια πάσχον
τας, Plut. 1 1 ; vgl. Sarnow 7 3 . 6 2 f. 3 4 ) , könnte 
man schliefsen, wie es Gurlitt und Wulff 9 4 
thun und wofür die Münchener Schale (s. unt.) 
spricht, dafs Theseus dem Räuber die Keule 
entrissen und ihn damit erschlagen habe. Doch 
spricht eine scharfe Interpretation der litte
rarischen Quellen gegen diese Annahme: Περι
φήτην . . . αυμβαλών άπέκτεινεν. ήοΦεϊς δε 
τή χορύνη λαβών οπλον έποιήσατο και διε-
τέλει χρώμενος (Plut. 8 , und in demselben Sinne 
äufsern sich auch Apollodor u. Suidas) und 
weiter: Theseue . . τήν κορύνη ν έπεδείχνυεν 
ήττημένην μεν ύπ' αυτού, μετ' αυτού δε 
άήττητον ούσαν. Ans den letzten Worten könnte 
man sogar schliefsen, dafs Theseus dem Räuber 
im Kampfe die Keule entwunden oder mit dem 
Schwerte aus der Hand geschlagen habe; mög
lich wäre es dann immer noch, dafs er den 
nun Wehrlosen, der durch seine schwachen 
Füfse gehindert war, die Waffe schnell wieder 
zu erlangen, mit der Keule niederschlug, έν 
τοις τρόποις τής ίαντον άδιχίας τα δίκαια 
πάσχοντα. So stellt die Münchener Schale 
(Jahn nr. 3 7 2 S. 1 1 9 . Gurlitt S. 4 3 nr. f. 
Milani S. 2 3 5 / 2 3 6 nr. o. Wulff 4 6 nr. o. Sarnow 
4 nr. 8 . Baumeister, Denkmäler 1 7 8 6 , wo die 
Angabe der Abbildung irrig ist. Bobert a. a. 0. ; 
abg. Gerhard, Auserl. gr. Vas. Taf. 2 3 2 . 2 3 3 
nr. 2. Beinach, Bépert. des vases 2 , 1 1 7 ) den 
Theseus dar, der mit ausgestreckter L., in der 
R. die Keule gegen den nackten, bärtigen Peri
phetes schwingt, der beide Arme flehend aus
streckt und aus einer W u n d e blutet. Diese 
Wunde dürfte für die obige Vermutung sprechen, 
dafs Theseus den Räuber zuerst mit dem Schwerte 
angegriffen und verwundet habe und ihm nun 
mit der Keule denTodeeatreich versetzt. Gerhard 
a. a. 0. S. 1 5 3 erkennt in dem Gegner des Theseus 
den Kerkyon, De Witte, Monum. grecs 1 2 d (vgl. 
Sarnow 2 8 , 2 ) den Periphetes oder Sinis. Dafs 
das Schwert, das wir am Boden liegend er
warten möchten, fehlt, kann dadurch erklärt 
werden, dafs eben schon die Wunde des Peri
phetes zur Genüge den vorausgegangenen An
griff mit dem Schwert andeutet. Auf der Schale 
im Brit. Mus. 8 2 4 * (jetzt Cec. Smith, Cat. of the 
greek . . vases in the brit. Mus. 3 , 8 4 p. 1 1 1 ) , 
die auf der Aufsen- und Innenseite je 'sechs 
andere Abenteuer (auf der Innenseite aufserdem 
noch den Minotauros) zeigt, erkennt C. Smith, 
Journ. of hell. stud. 1 8 8 1 , 6 2 f. unter Zustim
mung von Sarnow 2 8 u. Anm. 4 in der Lanze 
und Keule, die auf beiden Seiten angebracht 
ist, eine durch Raummangel bedingte abgekürzte 
Darstellung des Kampfes mit Periphetes; vgl. 
jedoch auch Wulff 1 0 8 , 9 9 . Die übrigen auf 
unser Abenteuer bezogenen Darstellungen sind 
zum mindesten sehr zweifelhaft: So stellt nach 
Wulff 8 6 und Sarnow 6 nr. 1 2 die Schale der 
vente Camino (Gurlitt 4 3 g vgl. 5 3 . Milani 
2 3 5 / 2 3 6 p) nicht, wie De Witte, Not. d'une collect, 
de vases peints p. 2 3 nr. 7 5 angiebt, den Theseus 
(auf zwei Wurfspeere gestützt, die Rechte am 
Schwerte) vor dem auf einem Felsen sitzenden, 
mit der Keule bewaffneten Periphetes, sondern 
vor Sinis (über Sinis mit der Keule s. Wulff 
8 6 , 1 0 8 , 9 9 . Sarnow 2 9 , 3 . 3 3 , 5 ) dar. Auch 

die swf. Lekythos aus Vari 'Theseus Und Miho-
taur; daneben Theseus und Periphetes' (Heyde
mann, Griech. Vasenb. S. 8 Anm. 3 h. Gurlitt 
3 7 ) , und die swf. Amphora in Würzburg 'Theseus 
. . . die Keule in der R. erhoben, die L. durch 
die Löwenhaut geschützt, kämpft gegen einen 
bärtigen Mann (Periphetes) ohne Helm, welcher 
. . . bärtig ist, mit der L. den Schild erhebt, 
die erhobene R. ohne Waffe' (L. Urlichs, Ver
zeichnis der Antikensamml. Würzburg 8 S. 8 
nr. 8 1 ) sind auszuscheidenv Milani 2 7 1 . Sarnow 
1 6 , 2 , ebenso wenig bezieht sich eine Dar
stellung auf der Dreifufsbasis von Nabulus 
(abg. Zeitschrift des deutschen Palästinavereins 
7 [ 1 8 8 4 ] Taf. 3 ) , wie Th. Schreiber a. a. 0. 6 
[ 1 8 8 3 ] , 2 3 1 zuerst annahm, auf den Kampf des 
Theseus und des Periphetes, sondern vielmehr 
auf Herakles und Aeheloos. Auch auf einem 
älteren römischen Terrakottarelief (abg. Cam
pana, Antiche opere in plastica tv. 1 1 8 ) erkennt 
Κ. B. Stark, Arch. Zeit. 1 8 ( 1 8 6 0 ) , 1 2 4 in den 
zwei männlichen Gestalten, die sich um eine Art 
Stecken streiten, nicht wie Campana Sinis und 
Theseus, sondern Periphetes und Theseus; der 
angebliche Periphetes trägt hier eine Löwenhaut ; 
vgl .Samo«;29. Auf welcher von den Metopen des 
sog. Theseions der Kampf zwischen Theseus und 
Periphetes dargestellt war, ist mit Sicherheit 
nicht festzustellen. Zwar wird man nicht mehr 
mit Gurlitt 5 4 die das Sinisabenteuer (Müller 3 6 . 
Sarnow 2 9 , 3 . Wulff 8 8 f. 9 2 ) darstellende 
dritte Metope der Südseite (abg. Monum. ined. 
1 0 , 4 3 , 3 ) auf Periphetes beziehen; aber zweifel
haft bleibt es noch immer, ob die erste Metope 
der Nordseite (abg. Monumenti 1 0 , 4 4 , 1. Bau
meister, Denkm. nr. 1 8 6 3 ) , oder die vierte der 
Südseite, (Monumenti 4 3 , 4 ) hierher gehört, 
Overbeck, Gesch. d. gr. Plastik 1*, 2 6 0 . Für die 
erstere Annahme entscheiden sich Julius, Annali 
4 9 ( 1 8 7 7 ) , 9 4 ; Müller 4 2 ; Sarnow 2 9 , 1 ; für die 
letztere Wulff 92ff.; Bobert, Hermes a. a. 0. 
Nach Wulff erhob Theseus die Keule gegen 
den beide Arme ausstreckenden Räuber, wäh
rend er sich auf der anderen Metope, die von 
Sarnow u. s. w. auf Prokrüstes bezogen wird,, 
als Waffe des Hammers (nach anderen der 
Lanze) bediene. Auch auf den Metopen der 
Südseite des Schatzhauses der Athener zu 
Delphoi will Homolle, Corr. hell. 1 8 ( 1 8 9 4 ) , 1 8 2 . 
Acad. des inscr. et bell, lettres, Compte-rendu 
2 2 ( 1 8 9 4 ) , 3 5 7 den Kampf des Theseus mit 
Kerkyon, Periphetes, Skeiron und Sinis (?) er
kennen. — Sprichwörtlich scheint des Peri
phetes αναίδεια gewesen zu sein, 'Nicet. Choniat. 
a. a. 0. [Höfer.] 

Periphron (Περίφρων), Freier der Pénélope, 
Apollod. Epit. 7, 2 7 p. 2 3 4 Wagn., wohl ge
bildet nach der περίφρων Πηνιλόπεια (Od. 
1, 3 2 9 . 16 , 4 3 6 oft.). [Höfer.] 

Peripoltas (Περιπόλτας), Seher, der die 
Boioter unter ihrem König Opheltes, dem 
Ahnherrn der Όφελειάδαι (Plut, de sera num. 
vind. 1 3 ) , aus Thessalien nach Boiotien geführt 
haben soll, Plut. dm. 1. Toepffer, Att. Gen. 
2 5 6 , 5 , Busolt, Gr. Gesch. I 8 , 2 5 5 , 2 . [Höfer.] 
, ïlèçiçoq (?), ό Ίκάστου\Ί\ παις, τον ΑΙόίον, 
kam, aus einem Schiffbruch errettet, nach 
Bpirus und gründete in Dodona das Heiligtum 
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des Zeus Naïos (Retters aus Wassernöten), 
Bekker Anecd, 1, 288, 23. Statt Ikastos ist 
Iokastoe zu schreiben,, der ein Sohn des Hippo-
taden Aiolos war, Gründer von Rhegion {Tzetz. 
L. 45. 738. Schol. Od. 10, 2. Diod. 5, 8), nicht 
Akastos, woran Gerhard denkt, auch nicht 
Ikarios (Deimling). Περίρροος à Ίοχάβτου liest 
Jahn, Leipz. Ges. 8, 303. Arch. Ztg. 6, 303. 
Gerhard, Gr. Myth. 1 § 190, 4. 2 § 639, 2 

'T. des Merops, Et. M. 518, 2' ist irrig, da 
dort mit Bezug auf ein Scholion zu Apollonias 
Bhodios (1, 974) Kleite als Tochter des Merops 
aus Perkote bezeichnet wird. [Stoll.J 

Permessis (Περμηαβίς). Unter der Permessis 
nuda bei Mart. 1, 76, 11 versteht Eriedlaender 
z. d. St. 'die Nymphe des Permessüs am Heli
kon' ; doch ist, wie Mart. 8,70,3 (siccare sacram 
Permessida) zeigt, die Nymphe der Quelle Aga-

653. 3. Deimling, Deleger S. 121, 7. Nach io nippe gemeint. .S. Permessos. [Höfer.], 
Lasaulx, Das pelasg. Orakel des Zeus zu Do
dona 6, 49 ist Πέριρος Nebenform zu Περιήρης, 
"Ιχαατος zu Ίχάριος, wobei aber immer noch 
das genealogische Verhältnis beider umge
kehrt ist. [Stoll.] 

Peristera (Περιβτερά). Als einst. Aphrodite 
und Eros im Scherze um die Wette Blumen 
sammelten, und Aphrodite zu unterliegen 
drohte, eilte eine Nymphe, Peristera, herbei 

Permessos (Περμηααός), Gott des 'gleich
namigen Flusses (Περμηαός, Hesych. Schol. Hes. 
Theog. 5. Περμηββός Hes. a. a. O. Strabo 9, 
407. 411. Orph. Arg. 124), Vater der Aganippe, 
der Nymphe der gleichnamigen, den Musen 
geheiligten Quelle, Eallimachos (fr. 100°, 4 
Schneider p. 328) bei Serv. ad Verg. Ecl. 10, 12. 
Paus. 9, 29, 6, wo er Τερμηβός heifst; vgl. 
Claudian, Laus Serenae 8 (p. 289 Mon. Germ. 

und verschaffte durch ihre thätige Hilfe der 2j Hist. Auetor. ant. X) : Fons Aganippea Per-
Göttin den Sieg, wurde aber von dem erzürnten messius edueat umbra. Vgl. Bursian, Geogr. von 

Griechenl. 1, 233. S. Permessis. [Höfer.] 
Periiiinundeon Apollon (Περμινοννδέων 

Απόλλων). Weihinschriften auf einem, Fels
tempel aus dem δήμος Περμινοννδέων in Pi-
sidien lauten Απόλλωνι Περμινοννδέων bez. 

Eros in eine Taube (περιατερά) verwandelt; 
seitdem steht die Taube unter dem besonderen 
Schutze der Aphrodite, Myth. Lat. 1, 175. 
2, 33... Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 362, 
141. Über die Taube im Kultus der Aphrodite 
s. Bd. 1 Sp. 395. 409, Bd. 3 Pandemos Sp. 1506, 
59ff. Lorentz, Die Taube im Altert. (Prgr. 
Würzen 1886), 25 ff. [Höfer.] 

Άπολλ. Π. έπηχόω ενχήν, Bamsay, Athen. Mitth. 
10 (1885), 341. ' Smith, Journ. of hell. stud. 8 
(1887), 228f. Auch die Weihinschrift eines 

Peristhenes (Περιβ&ένης), 1) Sohn des Ai- so Keiterreliefs aus Smyrna lautet Απόλλωνι ενχήν 
gyptos, vermählt mit der Danaide Elektra, 
Apollod. 2, 1, 5. — 2) Sohn des Damastor, 
Nachkomme der Amymone und des Poseidon; 
zeugte mit Androthoe, einer Tochter des Pe-
rikastor, den Diktys u. Polydektes auf Seriphos, 
Pherekyd. b. Schol. Ap. Bhod. 4, 1091 S. 515, 
32. 516, 1, vgl. Eudoc. p. 32 sq. Phoworin. v. 
Άχρίαιος. [Stoil.J 

Peritanos (Περίτανος). Eine nach der Ver 

Περμινοννδέων, Athen. Mitth. 12 (1887), 250f. 
Nach Eretschmer, Einl. in d. Gesch. der griech. 
Sprache 310 von einem lydischen Orte Περμι-
νοννδα abzuleiten. Hinfällig sind die Ver
mutungen von Leemanns, Grieksche Opschriften 
uit Elein-Azie, Verhand. der kon. Akad. van 
Wetenschapen, Afdeel. Letterkunde 19 (1890), 7 
nr. 4 und Naber ebenda 8 Anm. 3, die für 
Περμινοννδέων Πέριμο[ς] \β\ννδέων b&i. {νρτϊρ 

mutung von Lehrs, Populäre Aufsätze 26 von 40 Μινοννδέων lesen wollten. "Ähnlicher Bildung 
" ist Μήν Τοληβέων, Bamsay, Cities of Phrygia '. 

1, 308 nr. 99, Ζευς 'Οτωρχονδέων (s. d.) u. s. w. 
[Höfer.] 

Perna, oskische Göttin auf der Weihinschrift 
von Agnone, Pernai herriiai (Dativ) = Prae-
stiti cereali. Perna (vgl. umbr., 'perne' = lat. 
'ante') bedeutet die "vorn Befindliche" = P o r -
rima, Prorsa, Antevorta, vgl. das umbrische 
Prestata (Buecheler, Umbrica 98), die Lares 

so Praestites (Bd. 2 Sp. 1871, 41 ff.), die griech. 
Artemis Prothyraia (s. d.). Vielleicht bezeichnet 
der Name wie Antevorta (s. Indigitamenta 
Bd. 2 Sp. 192), Porrima (ebend. Sp. 216), Prorsa 
(ebend. Sp. 218) eine Geburtsgöttin, s. Walters, 
Catal. of the bronzes in the Brit. Mus. nr. 888 
S. 166 Z. 22. Zvetaieff, Inscr. Mal. inf. dial. 
87 a p. 88. Sylloge, Inscr. Oscar 7. 129. von 
Planta, Gramm, d. osk.-umbr. Dial. 2, 699 (vgl. 
448, 2). Grafsmann, Kuhns Zeitschr. f. vergl. 

der Komödie erdichtete mythologische Person, 
die erfunden wurde zur Erklärung des arka
dischen Wortes περίτανοι — εννονχοι: Ein 
Arkader Peritanos verführte die Helena, als 
sie mit Paris in Arkadien (Ptolem. Hèph. 
p. 149a, 24 Bekker. Lehrs a. a. O. 27) weilte; 
zur Strafe dafür entmannte ihn Paris, und 
daher nennen die Arkader die Verschnittenen 
περίτανοι, Ptolem. Heph. a. a. 0. 147a, 14. 

[Höfer.] 
Perithoas s. Peirinthos. 
Perithus = Peirithoos (β. d.). 
Perius (?), Sohn des Aigyptos, von der 

Danaide Hyale ermordet, Hyg. fr. 170 p. 88, 8 
Schmidt; nach Bunte ist Pierum zu lesen. 

[Höfer.] 
Perkes (Πέρχος), 1) wohl einer der atheni

schen Jünglinge, in deren Gegenwart Theseus 
den Minotauros tötet auf einer sf. Amphora, 
C. I. G. 4, 7719 mit weiteren Litteraturangaben. 60 Sprachf. 16, 116. Conway, The italic dial. 2, 

* ~ . ,. ι π . , τ. . τ τ. . . 1 1Γ.1 1_ 1ΓΓ:-Λ·1... Λ -T. . .. O 1 Eit 2) Rofs des Herakles, Beinach, Bépert. des 
vases 1, 399; weitere Litteraturangaben s. Bd. 2 
unt. Leukos nr. 6 Sp. 2011, 32 ff. [Höfer.] 

Perkote (Περχώτη), 1) von Dionysos Mutter 
des Priapos (s. d.), Hesych. s. ν. Πριηπίδος; 
vgl. Bergk, Poet. lyr. 3", 693 fr. 19. Michaelis, 
Arch. Epigr. Mitth. a. Oest. 1 (1877), 87. — 
2) Die Angabe bei Pape-Benseler s. Περχώτη 2 : 

642. Vgl. auch Wöfflin, Archiv 8, 452 ff 
[Höfer.] 

Pero (Πηρά, auch Πειρώ Etym. M. 327, 12, 
Suidas, Fem. ν. Πείρως) 1) Die Tochter des 
Königs Neleus von Pylos und der Chloris, und 
dadurch auch die Schwester des Nestor, Chro-
mios und Periklymenos (Horn. Od. 11,281—287). 
Durch wunderbare Schönheit ausgezeichnet, 
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war sie allgemein umworben; ihr Vater Neleus 
aber wollte sie nur dem zur Gattin geben, der 
ihm die Kinder des Iphiklos brächte. Diesem 
gefährlichen Abenteuer unterzog sich der Seher 
Melampus, seinem Bruder Bias zu Liebe (Od. 
11, 291. 15, 232f ; Eustath. z. Od.pag. 1685,10 
•Sturz-Pherekydes pag. 124f.; Paus. 4, 36, 3 
Apollodor 1, 9, 12; Schol. zu Theokrit 3, 43) 
Als Melampus die Kinder brachte, gab er Pero 
dem Bias zur Gattin. Nach Eustathius (z. Od. 
p, 1685, 40 und 1779, 60) gab es noch andere 
Berichte, nach denen Neleus die Pero trotz
dem nicht hergeben wollte, da er nicht wünschte, 
dafs Bias sie besitze. Als er dann in der 
Schlacht von den Amythaoniden besiegt wurde, 
gab er sie unfreiwillig heraus. Der Ehe von 
Pero und Bias entsprangen nach Eustathius 
(p. 1685,40) Perialkes, Aretos und Alkesiboia [?] ; 
Pherekydes (Sturz p. 125) nennt sie Perialkes, 
Aretos und Alphesiboia; ebenso ist letzterer 
Name im Schol. zu Theokrit (3, 45) geschrieben ; 
Apoll. Bhod. (Argon. 1, 118) nennt Talaos, 
Areios und Leodokos; Apollod. nennt nur den 
Talaos ( 1 , 9 , 13) und dessen Kinder Adrast, 
Parthenopaios, Pronax, Mekisteus, Aristomachos 
und Eriphyle (3, 6, 3 ) , vgl. Heyne ad Apollod. 
p. 67. Uber die weiteren Schicksale der Pero, 
als Melampus und Bias nach Argos gingen 
und Töchter des Proitos heirateten (Apollod. 
2, 2, 2), ist nichts überliefert. Ganz verderbt 
scheint die Überlieferung bei Tzetzes (Chil. 4, 
187), wo die Tochter des Neleus Prote genannt 
wird, deren Kinder aus der Ehe mit Helios 
Phaethon und die Heliaden sind. Dazu bemerkt 
Kießling: Nomen Πρώτη videtur depravatum. 
Πηρώ fuit Nelei filia. . At alia guoque Tzetzes 
inaudita hic refert. Vgl. unt. Pero 2. 

UschoU (Vorhalle zur griech. Mythol. 1 p. 474) 
fafst die ganze Sage als Naturmythos auf. 
Richtiger erkennen O. Müller (Orchomenos 364) 
und Buttmann (Mythol. 213 f.) darin Stammes
sagen der Minyer über ihre Wanderungen nach 
der Peloponnes. Vgl. Preller (Griech. Mythol). 
Von künstlerischen Darstellungen erwähnt Pau-
sanias (10, 31, 9), dafs Pero von Polygnot auf 
der linken Seite der Lesche zu Delphi zusammen 
mit Kallisto und Nomia über der Gruppe Paris 
und Penthesileia abgebildet gewesen, ohne aber 
eine genauere Beschreibung zu geben. 

ί ) Tochter des Neleus ans Attika, Be-

£r(Inders von Milet. Wegen ihres ausschweifenden 
ebenswandels erhielt sie den Beinamen Elege'is 

(»• d.), nnd niemand in Athen wollte sie hei
raten, Etw». M. 327, 10. Als Erfinderin der 
Unsittliohkeit wird sie genannt Etym. M. 152,50. 

8) Apoüodor. 3, 12, 6, 5 erwähnt eine 
Pero, die nach Akusilaos durch Poseidon 
Mutter dei Flufsgottes Asopos sei, während 
Paus. Ii, 19, δ lie Keglusa[?] nennt und sie 
bei anderen Schriftstellern auch andere Namen 
hat (vgl. Aiopoi). [v. Lichtenberg.] 

Peru«* (Πιοόη) nach Pape-Benseler V 1. für 
Βιρόη, Tochter des Asopos, Schol. B. 2, 517'; 
doch steht hier, wenigstens in der Ausgabe 
von Bekker: Προνόη. Nach Jacobi, Handwörter
buch d. Myth. soll auch bei Paus. 9 ,4 ,4 Περόη 
für die sonst Oeroö (s. d.) genannte Tochter 
des Asopos stehen; doch schreibt Schubart dort 

'ίίερόη und giebt auch Praef. p. XVI Περόη 
nicht als Variante an. Peroe schreibt Pott, 
Fleckeisens Jahrb. Suppl. 3, 311 u. Kuhns Zeit
schrift f. vergl. Sprachf. 9, 203, indem er den 
Namen für identisch mit Pero, dem Namen der 
Mutter des Asopos, hält. [Höfer.] 

Perpendybris (Περπένανβρις). Eine Inschrift 
aus Arykanda in Lykien lautet nach der Er
gänzung von Franz im C. I. G. 3, 4316b add. 

10 p. 7150 : . . , Ίέρειαν Αι\ός Περπενάνβριος (wohl 
lokales Epitheton) τον ΙμεγάΙον ϊτεον). 

[Höfer.] 
Perpherëes s. H y p e r b o r e e r . 
Perrhaibos (Περραιβός), Sohn des Illyrios, 

von welchem die Perrhaiber abstammten (Ap-
pian. Blyr. 2), Vater des Kyphos, des Gründers 
der perrhaibischen Stadt Kyphos, Steph. B. 
u. Κνψος. [Stoll.] 

Perrhamos (Πέρραμος), äolische Form für 
20 Πρίαμος. Belege bei Ahrens, He graec. ling. 

dial. 1, 56 f. O. Hoffmann, Griech. JJial. 2, 321. 
Zu Hesych. Πέρραμος· βαβιλενς s. Schmidt z. d. 
St.; vgl. Sonne, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 10, 
178. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 349 f. 

[Höfer.] 
Perrhephatta = P e r s e p h o n e s. Kora. 
PerrheuS (Περρενς) ήρως Α&ήνηαι τιμάται,, 

Hesych. Er ist wohl der Heros Eponymos 
der Περρίααι, Mesych. s. v. Steph. Byz. 518, 11. 

30 Nikand. von Thyateira bei Harpokr. 99, 9, 
wo Περβίααι steht. — O. Müller, Kleine Schriften 
2, 71. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 345 f. 
Kirchner, Attica et Pelop. 43 ff. und wie es 
scheint, Toepffer, Att. Geneal. 31, der auf 
Paus. 2, 18,1 (παρ' Α&ηναίοις Περαέως τέμενος, 
vgl. Ο. Müller, Prolegomena 311. 434) ver
weist, identifizieren Perreus (Kirchner a. a. O. 
43, 9 nimmt aufserdem noch die Nebenform 
Πέρρης an) mit dem Gorgotöter Perseus und 

io dem Titanen Perses. Usener a. a. 0. 346, 88 
citiert als weiteren Beleg für die Gleichheit 
Περρενς—Περβεύς Steph. Byz. 519, 8 : Περαενς · 
τιόΐις Αττική καϊ ίιμήν ομώνυμος, όν ϊκτιααν 
Αθηναίοι, οι πολϊται Περβεΐς, wo man ja 
nicht mit Meineke an Πειραιενς. denken dürfe. 
Die Form Περενς (Περρεΰς) = Περαενς auf 
einer schwarzfig. Vase (Annali 1866 tav. R 
p. 285. Masner, ikfmml. ant. Vasen im öst. 
Mus. nr. 221) und auf einer Schüssel von 

oo Aigina (Arch. Zeit. 1882 T. 9). Ein Zusammen
hang mit Pereus (s. d.), an den man denken 
könnte, ist nicht nachweisbar. [Höfer.] 

Perrnidai s. Perrheus . 
Persaios s. Perseïs nr. 3. Perses nr. 1 Zj, 7 ^ 
Perse (Πέρβη). Die etymologische H^ïeïcung 

bleibt zweifelhaft; kaum richtig ist die von 
πέρα, περάω: Eust. ζ. Od. 10,139 (p. 1651, 52 ff.). 
vgL _anch Pape3- TlenseJer, Wb. d. gr. Eigenn. 
s.v. und Peppmüüer, Tfesjodos S. 39. 49; anders 

60 Sonne. Kuhns Ztschr. f. vgl. Sprachf, 10_(1S6J,),1Q4. 
Gewöhnlich wird Perse im Zusammenhang mit 
Perses und Perseus erklärt als die „Glänzende" 
(vgl. pulcherrima: Ov. met. 4, 205); s. Bd. 1 
Sp. 2016, vgl. Usener. Bhein. Mus. 23 (1868) 352 
und Göttern. 11 f.; das Zusammengehörige ist 
auch zusammengestellt: Eick, Die griech. Per-
soaennamen (1874) S. 69. 204. Fick*- Bechtel 
S. 4 6 1 . — Homer kennt Perse als Tochter 
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des Okeanos, Gemahlin des Helios und so
mit Mutter von Kirke und Aietes : Od. 1 ft, 
136 ff. (Schol. z. v. 139). Apd, epit. 7t. ILM-
Tzetz. Chil. 4 (huit. 137) 358; auch bei Apoll 
IRh/td 4., fiHSf ist Perse durch Helios Mutter 

Inst. .1858, 386 sq., und von FabrettiT XLJ.L 
nr, 296 ter a. Den Skarabäus von Cortona 
haben Lanzi 2, 145 = 116 tax. VDJ nr. 5 nnd 
Fabretti, G I. I . nL„10a2_verMeriiiickC.ie* 
anderen, der aus der Stoschischen Sammlung 
ist, Winckelmann, Mpn/um imM nr 84 (tav. CpJ 
nr^ 262 ed. Prat)x Lm&i 2, 145 = 116 nr~VI 
tav, VIII nr. 6; Mittin, Gal. myth. 2, 5 pl. XCY 
nr. 387 ; HancarviUe, Antiq. etr. gr. et. rom. 

der Kirke, sowie nach <§£^^.~3^-2Μ Kirke 
die Schwester, nach einigen aber die Tochter 
des Aietes [und zwar des Aietes und der H e 
kate nach Bionysios von Milet (?) im 1. Buch 
seiner Αργοναυτικά, vgl, auch SehM. z. 3. 242 ίο IV. 24 pl. 13 nr. 1;" 7nghi/rami Monum. etr.. 

• (frg. hist. Gr, 2, 8, 4)J. Offenbar ist Mean tom. VI ( = vol. IX) tav.^_iiE.„l"und FabrettÇ 
eine alte Benennung der Hekate, die ja bei " " T ~ ™ - - l - — — 1 — J 

Homer noch nicht genannt ist, und ihre Ver
bindung mit Helios erklärt sich ohne weiteres 
als die Ehe von Sonne und Mond; Selene selbst 
ist ja bei Homer auch noch nicht persönliche 
Gottheit wie Helios. Mit dem Kult der dem 
Helios verbundenen Selene steht alles Zauber
wesen in engstem Zusammenhang; daher stam 

C. I I. nr. 266JX Den Florentiner Spiegel end
lich haben herausgegeben R. Fabr. cap. VU. 
542jar. 391; Oempster tav. V ; Gori. Mus, etr. 
3 pag. V (cf. 2, 247); Lanzi 2, 212 = 168 tav. 
Vlj „r 4; MUlin, Gal, myth. 2, 5 pl. XCVI 
nr. 386; Ipgkirnmi Mmutm etr tnm, 2 ( = vol. 
HI). 390sqq. tav. XXXVIH; Gerhard. Etr. Spiegel 
3 199 Ta.f ΠΥΧΤΤΤ· Cmwtfnhü*. Inscr. etr. 193 

men die Zauberinnen der griechischen S a g p i tay. LVTTT *"·• 2P5 und—Ar, Fabretti £L I J-
erse bezw. Hekate nr. 107. — Auf dem Spiegel von OrbeteUo sehen Kirke und Medeia, von Perse 

ab, und wie Kirke des Helios Tochter ist, so 
sind Medeia und die mit ihr wesensgleiche 
Agamede (Perimede bei Theokr. id. 2, 16) die 
Töchter zweier Heliossöhne, d. h. Hypostasen des 
Sonnengottes, des Aietes und des Augeias [ob_, 
Bd. 2 Sp. 3200]. — Bei Hesiod heifst die Tochter 
des Okeanos undderTethys, des Helios Gemahlin 
und die Mutter von Kirke und Aietes Πεοαηΐς, 

wir drei Figuren: links den Hermes (turms), 
in der Mitte den Perseus (perse), der die rechts 
sitzende, anscheinend schlangenhaarige tarsu 
beim Schopf gepackt hat, in der Brechten eine 
Sichel haltend, mit der er ihr augenscheinlich 
den Kopf abschneiden will. Der Skarabäus 
von Cortona zeigt uns nur die Figur des Per
seus, mit Flügeln an den Füfsen und der Bei-

wie in der Folge auch Hekate selbst (v^._Perseïs so schritt qperse. Auf dem Stoschischen hingegen 
nr. 3) : Theog. 356. 956 ff., und ebenso findet sich 
Persels für Perse: Apd. 1,83 u. d+A-S^Myg, 
fab. 156 (p. 13, 11 Sch.) Cic. Ν. B. 3. 19, 48. 
Vielfach erscheint der Kreis der Kinder er
weitert, zumal durch P a s i p h a e : vgl. Apd.l, 83. 
3,-7 W. Tzetz. z. Lyk. 174., 798. Hyg. fab. 
praef.y. 12, 12 Sch. und fab. 156 (p. 13, 11). 
Cic. Ν. Β.Γ 3. 19. 48. Dem Àietes wird als 
Sohn des Helios und der Okeanostochter Perse 
A l o eus beigesellt und als Schwestern der beiden 40 bemüht ist, um es zu besichtigen. Da griech. ρ 

sehen wir den Perseus mit der Sichel in der 
Linken, den Schild über die rechte Achsel ge
worfen und in der Rechten selbst das Gorgonen-
haupt; auch hier ist die Beischrift qperse. Auf 
dem Florentiner Spiegel sind zwei Personen, 
Perseus (qperse) selbst, auch hier mit der Sichel, 
und Minerva (menerva) ; am Boden liegt das 
abgeschlagene Haupt der Gorgo, welches Mi
nerva vorsichtig mit der Lanze umzuwenden 

oder doch als Heliostöchter werden genannt: 
Kirke, Pasiphae und selbst K a l y p s o , vgL 
Tzetz. z. Lyk. 174. Endlich wird Perses mit
aufgeführt, der ja gemeinhin als Bruder des 
Aietes gilt: Hyg. fab. praef. p. 12, 12 Sch. Mit 
Unterdrückung des Namens figuriert unter den 
Geliebten des Helios auch die überaus schöne 
Mutter der Kirke: Ov. met. 4, 205. Vgl, noch 
zu Perse-Perseïs : Creuzer, Symb.ü. Myth. 1, 73"£ 

im Etruskischen bald durch ~p, bald durch φ 
wiedergegeben wird, so sind die drei Schrei
bungen perse, qperse und qperse gleich berechtigt. 
Vgl. Perseus. [C. Pauli.] 

Perseia 1) ê PerseÏB a t j . — 2) s. Persike. 
Perseidai s. Perseides. 
Perseides (nsoasiSnf, bei Bakchulid. 12. 48 

^JMMafsjMtçaeliaç; bei Horn. H. 19, 116. 
12JL Orph. Lüh..j506: lUQOtflaäns; im jSchol. 

4. 18 ff. 109 f. Warr, Class. Bev. 9 (1895) 391 f. 50 Aristid. p. 72 Bind.: Πίοβ/irje), Sohn oder Nach 
Peppm,üllerf TTesindos S. 39. 49. 51. [Waser.] 

Perse (perse) ist die etruskische Umformung 
des griech. Perseus (Beecke in Ttezzenhergers 
Beitr. 2. 169 nr. 85). Der Name ist in dieser 
Form nur einmal belegt, nämlich auf einem 
Spiegel vom Orbetello. Daneben aber finden 
sich noch drei andere Belege, in denen der 
Anlaut aspiriert ist: zweimal ist qperse ge
schrieben, und zwar auf zwei Skarabäen von 
Carneol, deren einer in Cortona gefunden ist, 60 Borier 1, 57 
während der andere unbekannten Fundortes Im Schol. Eur. Or. 4, 
ist; einmal haben wir die Schreibung qserse, — ' 
und zwar auf einem im Florentiner Museum 
aufbewahrten Bronzespiegel unbekannter Her
kunft. Der Spiegel von Orbetello ist ver
öffentlicht von Be_ Witte .im Butt, dell' Inst. 
t858 ; 103; Monum inJcLiL rav X \ I V nr 3 
mit den Ausführungen von Ttrunn, Ann, dell' 

komme Ties Perseus (*·. 4 ) teilet 1) Sthenelos, 
Horn, a. a. O. — 2) Herakles, Bakiihylid^Orph,. 
SçhgL ArisMd. a. ft.. Ο. — ^ Auch der Gaukler 
Alexandros aus Abonuteicnos, der sein Ge- · 
schlecht mütterlicherseits auf Perseus zurück
führte, heifst négocions in dem Orakel bei 
Luc. Alex. 11...— 4) neooelaui = Sthenelos, 
Eurystheus, ΤΜί-Μ^Ϊ· liOkr. 6, 3,8- Paus, 
2, 18, liy$.,_Steih,Jiut. t. v. "Aoyos. O. Mütter. 

- - •• ~ 37ff. 112J: 
. 1er a. a. 0 / 

57jJ!.statt neXwUiag: Περβείαας schreibt, sind 
nach Hiller hei 7'fe. Vnjgt., Tie Atrei et Thyestaet 
fab. (Dissert, phiï. HaT 6) p. 417 . unter den 
Persiden die Herakliden zu verstehen. — 5) Uber 
die angeblichen ΠερβεΙάαι despersischenKönigs-
geschlechts s. Mein za. Herod. 7, 61. 15Q; vgL 
i^M^-JLempK Cyr. 1, .2,1- &Äu.Jüieo£ 
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p. 472 Beruh. Vgl. E. Meyer, Pesch, d. Alt. 
1, 466 S. 559. fHÖfer-l 

Persels (Περαηΐς), 1) = Persels, d.). — 2) = 
Kirke als Tochter der Perse: Val. Fl. 7, 238; 
ebd. 5, 681 heifst auch Aietes als Sohn der 
Perse „proles Perseia (ζ. Περβήϊος) Solis". — 
8) als Beiname der Hekate, 'da diese die 
Tochter des Perses und der Asteria ist: vgl. 

, Hes. Th. 409ff. (Schol. vet. u. Tzetz. z. Byk. 1175). 
Apd. 1, 9 TT. Diod. S. 4, 45, 1. Ihr Vater ι 
heifst Περσαίος: Horn. H. auf Dem. (4) 24, 
und da ja Περατμς auf ein Masc. Περαενς, 
zurückweist, so hat Lykophron für Hekate die 
Umschreibung: Περσέως δε •ααρ&ε'νος Βριμώ 
Τρίμορφος, vgl. Al. 1175 f. und Tzetz. z. St.; 
ebenso Perseus statt Perses: Dionys, v.Milet(t) 
im 1. Buch seiner Αργοναντικά (Schol. Apoll. 
Rhod. 3, 200 = frg. hist. Gr. 2, 8, 4). Apoll. 
im Et. Mg. p. 515, 12; s. Bd. 1 Sp. 1898 f. 
Περστμς als Beiname für Hekate bei Hesiod (?) : 
nach Schol. und Eust. z. Od. 10, 139; ferner 
Apoll. Rhod. 3, 467. 478. 1034. 4, 1018. Nonn. 
Dion. 13, 401, wo Zerynthos bezeichnet wird 
als χτίβμα Περβηΐδος, vgl. dazu Steph. Byz. 
s. Ζήρ. (Dyk. AI. 77), s. Bd. 1 Sp. 1893; ferner 
Ov. met. 7, 74. Sen. Med. 814. Stat. Theb. 4, 482. 
Daher auch Περβείν : G I. G. (3) 5950. Val. Î7. 
6, 495; vgl. auch Nikom. b. Phot. bibl. p. 144b,41; 

t/>c)^ Πέρβεια: Orph.HA,^•,Περβίa(Jlερaεί^ι'>)•. Hymn. 
' auf Hekate v. 2 (Miller, Mél. de litt. gr. p. 442; ι 

A'^Dilthey, Bhein. Mus. N .F . 27 (1872) 392; Orph. 
rec. Abel-p. 289). — 4) Adj. = zauberisch: „Per-
seides herbae" bei Ov. rem. am. 263, ebenso 
„Perseae vires" bei Val. Fl. 7, 451. Vgl. auch 
„Medei'des herbae" bei Ov. ars am. 2, 101; 
„(malae) Medeae herbae" bei Tib. 1, 2, 51; 
„venena Medeae" bei Hor. epod: 5, 62. — 
5) = Alkmene als Tochter des Blektryon, so
mit Enkelin des Perses: Eur. Herakles 801; 
vgl. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868) 339, 66. . 
343, 82. [Waser.] 

PersepoUs, PerseptoUs (Περοίπολις, Περαέ-
πτολις), 1) Sohn des Telemachos und der Poly-
kaste, der Tochter des Nestor, Hesiod b. Eust. 
ad Horn. Od. 1716, 39; vgl. Schol. Horn. Od. 
16, 118. Eudoeia 77 p. 131 Flach. 394 p. 664. 
Steph. Byz. s. v. Dagegen geben Hellanikos 
und Aristoteles bei Eust, (Eudoeia) a. a. O. als 
Mutter die Nansikaa an; mehr s. bei Wikner 
Bd. 3 s. Nausikaa S. 32 f., der m. E. mit Recht ! 
in Perseptolis nur einen anderen Namen des 
sonst Ptoliporthes, -os genannten Sohnes des 
Telemachos und der Nausikaa sieht. Während 
Wörner die Überlieferung bei Hellanikos auf 
ein späteres Epos zurückfuhren möchte, ist 
H. Kullmer, Jahrb. f. Phil. Suppl. 27, 590 ge
neigt, sie dem Hellanikos selbst zuzuschreiben. 
Vgl. Ptoliporthos. — 2) Beiname der Athena, 
Lamprokles (oder Phrynichos fr. 72 Kock fr. 1) 
bei Bergk, Poet. Lyr. 34, 554 f., wo auch die ι 
übrigen auf dies Fragment bezüglichen Stellen 
zusammengetragen sind (fehlt bei Bruchmann, 
Epiih. deor: 14); ferner Arist. nub. 967. Cattim. 
hymn. 6, 43. Orph. Lüh. 679 (ν. 1. èXéntoXig). 
Vgl. Ptoliporthos. [Höfer.] 

Persee (Πέραης). 1) ein Sohn des Titanen 
Krios und der Eurybie, 8s nâei μετέπρεπεν ιδ-
μοβννηαιν, Brader des Astraios und Pallas, 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Hesiod, Theog. 375 ff. Des Koios und der Phoibe 
Tochter, Astérie, gebar ihm die Hekate, 409 ff., 
Apollod. 1, 2, 2, 4; der Hymnus auf Demeter 24 
bietet die Namensform Persaios, LykophronWIh 
Perseus. Vgl. Schümann, opp. 2, 243 ff. ; Mayer, 
Gig. u. Tit. 56 u. 58. — Kirchner* Att. et Pelop. 
1890 S. 43 ff. identifiziert ihn mit dem attischen 
Heros Perres (vgl. Perrheus). 

Bei Apollodor 1, 9, 1, 6 und 1, 9, 28, 5 sind 
Perses und Aietes Söhne des Helios und der 
Persels, Kirke und Pasiphae ihre Schwestern. 
Perses beraubte seinen Bruder der Herrschaft 
und wurde von der unerkannt zurückkehrenden 
Medeia getötet; Hygin. (fab. 26; 27; 244) läfst 
ihn durch Medos, des Aigeus und der Medeia 
Sohn, seinen Tod finden. Dionysios von Milet 
(Schol. Apoll. Bhod. 3, 200) nannte im ersten 
Buch der Argonautica ebenfalls Helios Vater 
des Aietes und Perses, der in Taurien herrschte; 
von einer einheimischen Frau oder einer Nymphe 
liefs er ihm Hekate geboren werden, die ihren 
Oheim Aietes heiratete und von ihm Mutter 
der Kirke und Medeia wurde; offenbar eine 
Zauberinnengenealogie, die von Medeia als 
Tochter des Aietes ausging. Dieselbe Sage bei 
Diodor 4, 45, der Hekate ihren Vater vergiften 
läfst. — 2) Sohn des Perseus und der Andromeda, 
vgl. unt. Art. Perseus Sp. 1991. [E. Kuhnert.] 

Perseus (Περαενς). *). Die älteste z^slimmen-
ta^seiwe Dtotel luM der il^rseussajgestand im 
zweiten Buch der'tienelilogien aessTmerelaides ; 
e i n Auszug daraus lstöins i n den Scholien zu 
ApoMorh^^d^i^lOgjmull^^feSSaîte^ Die 
S ^ ^ U a ^ e T d a ^ c ^ i ' ^ ^ ^ e r M . i s e n ' r ' A M S J Q I , 
vtsnnaffltt inît des^aK&MÏmon T^ÊfërEuWdfke, 
naw«^ine°J!rt)chter Danae. Er^Mmigte dais 
Or&kWzuTPytno wegen einë^ngnSlichen NacE1-
komShen und erhlelT'ztir Antwort, ihm selbst 
würde kein Sohn geboren werden, wohl aber 
seiner Tochter, und der würde ihn töten. Mit 
diesem Bescheid zog der König (von Delphi) 
nach Argos zurück und liefs, um dem ihm 
vorausgesagten Schicksal zu entgehen, auf dem 
Hof seines Palastes unter der Erde einen 
ehernen Thalamos bauen, in dem ër seine 
Tochter mit ihrer Amme gefangen hielt und 
bewachen liefs. Zeus aber, der in Liebe zu 
der Königstochter entbrannt war, kam durch 
die Decke des Kuppelgemachs (das wir uns 
wie die mykenischen Schatzhäuser vorzustellen 
haben) zu ihr in Gestalt eines goldenen Regens ; 
Danae giebt einem Sohne Perseus das Leben 
und zieht ihn mit ihrer Amme heimlich vor 
ihrem Vater auf. In seinem dritten oder vierten 
Lebensjahr rief der Knabe beim Spiel einmal 
so laut, dafs es der König hörte; er liefs Danae 

*) Von der Litteratur über P. hebe ich hervor: Fedde, 
De Perxeo et. Andromède, Berol. 1860. Johne, AniromMaui-
Euripides, T,n.̂ dHfcron 1S83. Tümpel, Aithiopenländpr, Jahrh. 
f. Philnl. Snpplementbd. Ifi. WeirjàsM^Anùrmmaiiin.£mû^-
Winxowajt UenleneyM. Weeklein, Sitzunaxber- Ttayr, AhuL 1SSS, 
1, 87ff,_i 1091t Jak*, fWA. 87, lff. Rodert, 4τΦΜ. Zeit. 
1878 S. 16 ff. Knatz. ouomodo Persei fabulant artifice» trac-
taeerint, JRoimae.̂ LB&L Das unglaublich weitschweifige 
Buch von Hjtrttand., .the, legend of Perseus 1—3, London 
1894—96 bietet nicht den geringsten Aufschlufs über die 
griechische Sage. Es bewegt sich in ganz allgemeinen 
anthropologischen Betrachtungen einzelner, für die 
Perseussage nicht einmal charakteristischen Züge. 
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dort von~ . . _ D ^ y ^ ^ e ^ S o ^ U h ^ t 

in einem Neiz gefangen, ̂ Ajff ^anaës FJ.e¥j|n 10 
offnere" er die Kiste, erkaimte in ihr' eihe Ter-
waäute (ήβαν γαρ ό Αίχτνς nul à Πολνδέχτης 
'Ανδρο&όης τής Περιχάβτορος χαϊ Περιΰ&ένονς 
τοϋ Ααμάατορος τον ΝανχΙίον τον Ποαειδώνος 
χα^Αμνμώννς ώς Φερ^χνδης ίν πρώτω),, nahm 
sia mit, ihrem Sohn in sein Haue ' auf und 
unterhielt sl^ ̂ J j i îâ l ) . Als Pjer&eus schonzum 
Jüngling herangereift^war, erïaist^ ô^^Sonig 
der-Tnsèi, Polydektes^ denjkBrudér^'des^piktys^' 
(ομομήτρι,ος), eine hem^Leî nsohaft'fùr Danâe 20 
(4j_t515); er wuTHeaber nicht, wie er des 
jungen Helden Mutter in seine Gewalt bringen 
sollte. Da bereitete er ein Gastmahl und lud 
dazu viele Gäste, unter ihnen auch Perseus; 
als dieser fragte^ iitï τίνι ο ιρανός ενωχείται, 
d. h. welche GaBe der König beanspruche (vgl. 
Wekktr^^schyl. Trilogie 381 Α.. 64g), und zur 
Antwort erhielt^-ein Pferd" (έπϊ ΐχπαή, ent
gegnete Perseus: ènï τή Γοργόνος χεψαλή, 
eine Aufserung, die den Sinn haben mufs, dafs so 
er alles bringen würde, selbst das Gorgonen-
haupt, wenn es von ihm verlangt würde. Als 
am nächsten Tag die Teilnehmer des Mahles 
jeder ein Pferd brachten, wies der KönigPer-
seus mit dem seinen zurück und foTderte von 
ihm seinem Versprechen gemäfs das Haupt 
der Gorgo, mit der Drohung, sich seiner Mutter 
bemächtigen zu wollen, falls er es nicht er
hielte. Traurig, sein Schicksal beklagend ging 
Perseus auf die äufserste Klippe der Insel; 40 
dort erblickt ihn Hermes, fragt ihn nach sei
nem Kummer, spricht ihm M u t g u j m d führt 
ihn zuerst unter Athenas L*eifung (Α&ηνάς 
ψ&ααάβης) zu den Graien, des Phorkys Töch
tern, Pemphredo, Enyo und Deino. Perseus 
entreifst ihnen das eine Auge und den einen 
Zahn, als eine Schwester sie der anderen weiter
gab, und zwingt sie so, ihm den Aufenthaltsort 
der Nymphen anzugeben, die die Kappendes 
Hades, die Flügelsbhuhe und die Kibisis (Tasche) so 
besitzen. Als Perseus ihn erfahren, giebt er 
den Alten Auge und Zahn zurück und geht 
mit Hermes zu den Nymphen, von denen er 
die drei Gegenstände erbittet und erhält. Er 
legt die Fufsflügel an, hängt die Tasche um, 
setzt die Hadeskappe auf und fliegt unter Be
gleitung von Hermes und Athena bis an den 
Okeanos zur Wohnung der Gorgonen, ^ e er 
schlafend findet. Die Götter belehren" ihn, wie 
er mit abgewandtem Antlitz der Medusa, die 60 
allein von den drei Schwestern sterblich war, 
das Haupt abschneiden soll. Er vollführt das 
Abenteuer geschickt, steckt das Haupt injdie 
Kibisis, und entflieht. Die Schwestern der ge
töteten verfolgen ihn, können aber dem (durch 
die Hadeskappe) Unsichtbaren nicht beikommen. 
Perseus aber begiebt sich nach Seriphos, be
fiehlt Polydektes das Volk zusammenzurufen, 

es'Peristhenes. 

Perseus (Sage Pherekydes) 1988 

um ihnen das Medusenhaupt zu zeigen, und 
versteinert alle Versammelten. Dann giebt er 
Athena das Medusenhaupt, die es auf der 
Aigis befestigt; die Kibisis giebt er dem Her
mes wieder (? Έρμή άποδίδωαι), die Flügel
schuhe und die Kappe den Nymphen (4, 1515). 

Nach der Versteinerung des Polydektes und 
seiner Umgebung (4, 1091) läfst Perseus den 
Diktys als König der übrig gebliebenen Seriphier 
zurück und geht selbst nach Argos mit den 
Kyklopen, Danae und Andromeda, um seinen 
Grofsvater Akrisios zu suchen Der aber war 
aus Furcht zu den Pelasgern nach Larisa ge
flohen. Danae blieb nun bei ihrer Mutter 
Eurydike in Argos, desgleichen die Kyklopen 
und Andromeda; Perseus aber geht nachLarisa, 
trifft dort seinen Grofsvater und überredet ihn, 
zurück nach Argos zu kommen. Vor der Ab
reise aber nahm er an einem Wettkampf von 
Jünglingen Teil; er warf dabei einen Diskos 
so unglücklich, dafs er seinen Grofsvater am 
Fufs tödlich verletzte. Perseus und die Larisäer 
bestatten ihn vor der Stadt, und die Umwohnen
den (επιχώριοι) errichten ihm dort ein Heroon. 
Περβενς δε αναχωρεί τον Άργονς. 

Aus diesen beiden grofsen Scholien lernen 
wir die wesentlichsten Bestandteile der Phere-
kydeischen Uberlieferung kennen. Leider er
fahren wir nichts über Andromeda; nur als 
Gemahlin des Perseus wird sie erwähnt (4,1091), 
die mit ihm von Seriphos in seine Heimat 
Argos geht. Die ganze Erzählung trägt, wie 
es bei Pherekydes selbstverständlich ist, epischen 
Charakter; auch die märchenhaften Züge darin 
liegen ganz im Geiste des Epos. Aber über 
die bekannten Epen, in denen wir eine Er
wähnung unserer Sage voraussetzen dürfen, 
können wir nicht hinausgehen. Es ist wohl 
kein Zweifel, dafs es einst ein besonderes 
Perseuslied gegeben hat; zu dieser Annahme 
zwingt die feste Gestalt unserer Sage, die keine 
gewöhnlichen, auch sonst geläufigen Züge oder 
Gestalten enthält. Einzig steht unser Mythos 
neben allen übrigen da, ohne Zusammenhang 
mit ihnen; Medusa spielt nur hier eine Bolle, 
abgesehen davon dafs Poseidon zu ihrem Buh
len gemacht wurde; von den Graien ist nur 
hier erzählt; auch des Helden Ausstattung, 
die Kibisis und die Hadeskappe kehren sonst 
nirgends wieder. Und das alte Perseusepos 
hat schon eine reich ausgebildete Sage ent
halten; aus ihm stammt der Eranos des Poly
dektes, eine echt epische Motivieruns' des 
Gorgonenabenteuers ; in ihm ist auch di? Fahrt 
des Perseus zu den Gorgonen schon reich aus
gestattet gewesen, denn Pindars Erzählung, 
dafs Perseus bis zu den Hyperboreern ge
kommen sei und bei ihnen geschmaust habe, 
kann nur auf ein altes Perseuslied zurückgehen, 
das ausführlich des Helden Abenteuer schilderte. 
Sehr altertümlich ist der märchenhafte Zug, 
dafs der Held nicht ohne weiteres zu den 
Gorgonen gehen kann; er mufs sich erst seine 
Rüstung erwerben, aus den Händen der Nym
phen mufs er sie entgegennehmen. Aber diese 
sind nicht leicht zu finden; er mufs ein Vor
abenteuer mit den drei alten Graien bestehen, 
und erst als er diese überlistet hat, erfährt er 

und ihre Amme,holen und die letztere sofort 
töten, seine Tochter aber führte^er zum ^Altar 
des Zeus Herkeios5 und fragte^sie nach dein 
Vater des Kindes. Sie" scËwnr, dafs jejZjeui 
sei; Akrisios aber glaubte ihrnicht, nefs sie 
mit dem Kleinen in eine Kaste verschliefsen 
und ins Meer werfen. Die Kiste ^ Η ^ ν ο η den 
Wellen nach der Insel Seriphos gewïeGên und 
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die Wohnung der Nymphen. Auch diese um
ständlichen Abenteuer zeigen, wie ausgebildet 
schon in ältester Zeit die Perseussage gewesen 
ist; denn uralt sind diese Mythen, die ganz 
an unsere Volksmärchen anklingen, in denen 
der Held auch erst so und so viele Abenteuer 
bestehen mufs, bis er zu dem eigentlichen 
kommt. Und echter Volkssage gehören die 
Gestalten der Nymphen an, die Tarnkappe, 
Flügel und Tasche schenken; sie stehen auf 
gleicher Stufe mit unseren Feen. 

Es ist sehr zu bedauern, dafs wir dieser 
Urgestalt unseres Mythos nicht weiter nach
gehen können. Homer gedenkt des Perseus 
nur ganz flüchtig; Ilias 19, 116 und 123 wird 
Sthenelos des Perseus Sohn genannt (Περβψ-
aâr\g)i 14, 319 gesteht Zeus der Hera, die ihn 
im Besitz des Gürtels der Aphrodite bezaubert 
hatte, dafs ihn noch niemals die Liebe zu einer 
Frau so mächtig erfafst habe, selbst nicht zur 
Danae χαλλιβψύρον Άχριβιώνης, ή τέχε Περαήα, 
πάντων άριδείχετον ανδρών. Eine höchst ehren
volle Erwähnung, aber man kennt nicht einmal 
ihr Alter. Eine Beihe von Geliebten des Zeus 
werden aufgeführt; da konnte jede beliebige 
zugefügt werden. Homer kennt die Gorgo und 
ihr schreckliches Antlitz an der Aigis des Zeus 
und der Athena oder am Schild seiner Helden 
und in den Händen der Persephone, vgl. Utas 
5, 740 ff.; 8, 349; 11, 36; Od. 11, 634. An 
Perseus denkt er dabei nie ; unser Heros ist eine 
dem homerischen Epos offenbar fremde Gestalt, 
fern dem Kreise der dort handelnden Helden. 

Der hesiodischen Poesie ist Perseus um 
so bekannter. In der Théogonie 276 ff. wird die 
Tötung der Medusa erwähnt, der allein sterb
lichen der drei Gorgonensehwestern (Σ&εινώ, 
Εύρνάλη), die neben Poseidon geruht hatte. 
Als Schwestern der drei Gorgonen — wo sollte 
man sie sonst unterbringen? — galten die 
zwei Graien, Pemphredo und Enyo, lauter Töch
ter von Keto und Phorkys. Die Gorgonen hau
sen jenseits des Okeanos, am äufsersten Ende 
der Welt, bei Beginn der Nacht, wo auch die 
Hesperiden wohnen. Als Perseus der Medusa 
das Haupt abschlug, entsprang ihrem Rumpf 
der mächtige Chrysaor und das Rofs Pegasos 
(s. d.). Dies hatte seinen Namen davon, dafs es an 
der Quelle des Okeanos entstand, jener trug 
ein goldenes Schwert. Pegasos flog gen Him
mel und wohnt im Hause des Zeus, dem er 
Donner und Blitz trägt; Chrysaor erzengte mit 
der Okeanos - Tochter Kallirrhoe den drei
köpfigen Geryoneus. 

Auf dem Schild des Herakles war Perseus, 
dem der Dichter den Beinamen ιππότα giebt, 
nach der Überwindung der Medusa dargestellt; 
die Flügelschuhe an den Füfsen, um die Schul
tern das Schwert, flog er wie ein Gedanke (222). 
Um seine Schläfen lag die δεινή "Αϊδος χννή 
ξόφον alvbv ϊχονβα (226/27), in der silbernen 
Kibisis trug er das Haupt des schrecklichen 
Ungetüms. Ihm nach eilten die beiden Schwe
stern, jede zwei Schlangen an ihrem Gürtel, 
und suchten ihn zu erreichen (229—234); die
selbe Scene werden wir später als die gewöhn
lichste der archaischen Kunst kennen lernen. 
Die Ausstattung des Perseus ist hier völlig so, 

wie sie späterhin bleibt, nur dafs das Schwert 
schliefslich in eine Sichel oder ein Sichelschwert 
umgewandelt wird. 

Ausführlichere Erwähnung noch läfst Pin
dar unserer Sage zu teil werden, zunächst in 
der 12. Pythischen Ode auf den Sieger im 
Flötenspiel Midas von Akragas. Aus fliefsendem 
Golde (άπα χρναοΰ αύτορύτον) soll der Danae 
Sohn entsprossen sein (17); mit Hilfe seiner 
Schützerin Athena (19) tötete er die schön-
wangige Medusa, eine der drei Töchter des 
Phorkos; Athena aber erfand damals die Flöte, 
indem sie die Laute der klagenden Schwestern 
nachahmte (8 ff., 20 f.). Nonnos (23, 622 Xißvv 
τύπον ανΙών) läfst die Flöte in Libyen erfunden 
werden, das schon früh als Vaterland der 
Gorgonen galt und wo Athena beim Tritoni
schen See verehrt wurde (vgl. Paus. 2, 21, 6 ff.). 
Pindar indes scheint die Erfindung in Boiotien 
lokalisiert zu haben; auch der Scholiast zu 
Vers 31 läfst die beiden Gorgonen den Perseus 
bis nach Boiotien verfolgen. Müller (Orchomenos 
S. 356) und ihm folgend Boeckh haben eine 
Übertragung der libyschen Sage vom boiotischen 
Tritonflufs und dem Kopaissee angenommen; 
dort gab es das beste Flötenrohr im Altertum. 

Von Perseus erzählt Pindar weiter, dafs er 
über das im Meer liegende Seriphos und seine 
Bewohner das Schicksal verhängte (12, vgl. 
Pyth. 10, 47. 48), das heifst Land und Leute 
versteinerte; dem Polydektes aber wurde das 
Gastmahl verhängnisvoll, wie die Knechtschaft 
und die gezwungene Ehe, in der er des Per
seus Mutter gehalten hatte (14, 15). 

W i r haben hier im einzelnen noch genauere 
Angaben, als sie der Auszug aus Pherekydes 
bietet. Danae lebt hier in gezwungener Ehe 
mit Polydektes ; offenbar liefs auch die epische 
Überlieferung bei Pherekydes ihr Gewalt ge-

i schehen, nicht blos gedroht werden; das ist 
wohl nur in dem Auszug übergangen. Einen 
ganz neuen Blick in die alte Sage bietet die 
merkwürdige Notiz Pyth. 10, 50 ff., dafs der 
Herrscher (λαγέτας) Perseus einst bei den Hy
perboreern in ihren Palästen schmauste. Als 
sie gerade dem Apollo Eselshekatomben opfer
ten (vgl. Journal of Hell. Stud. 14 S. 88), kam 
er auf dem Weg zu den Gorgonen unter Athenas 
Führung zu ihnen (45). Das Land ist als 
Wunderland geschildert, es ist das Elysium, 
in dem die μάχαρες άνδρες wohnen. 

Das Perseusepos, dem Pindar diesen Zug — 
wenn auch vielleicht nicht direkt — entnahm, 
ist schon früh verloren gegangen. Den Aufent
halt bei den Hyperboreern erwähnt nur noch 
Simmias von Rhodos (Brunck, Anal. 2 S. 525); 
dieser hat seine Kenntnis davon sicher nur 
ans dieser Pindarstelle. Dafs eine spätere Zeit 
von der alten Perseusreise nichts weiter wufste, 

ι können wir aus der Batlosigkeit der Pindar
scholien (zu Vers 72) schliefsen. 

Im Scholion ABD zu B. 8319 (vgl. Apollodor 
2, 4, 1, 2) wird auf Pindar die Version zurück
geführt, dafs Danae von ihrem Oheim Proitos 
verführt sei und daher die Feindschaft der 
beiden Brüder stamme. Hat Pindar dae wirk
lich so erzählt, so darf man darin doch nichts 
weiter als eine der Sagenänderungen sehen, 

63* 
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wie sie ihm sein religiöses Gefühl auch sonst 
einmal eingab, nicht etwa alten Mythus; dem 
ist er in der 12. Pythischen Ode und Nem. 10,11 
gefolgt. Es ist zum mindesten gewagt von 
Usener, auf diese Tradition eine Auffassung 
des Proitos als Zeus Agetor (Πρόϊτος = prae-
itor) zu gründen (Beligionsgesch. Unters. 3, 84). 

Von Simonides ist uns durch Dionys. Hai. 
de comp. verb. 26 aus einem Threnos in ganz 
freien Rhythmen die rührende Klage der mit 
ihrem Kind auf dem stürmischen Meer trei
benden Danae erhalten (Poetae lyr. Gr. 3 4 fr. 37). 

Aus Hekataios besitzen wir die kurze Notiz : 
Ζενς μ,ίβγεται τα Aavâ, die uns Herodian der 
Merkwürdigkeit der kontrahierten Namensform 
halber aufbewahrt hat (Fr. Hist. Gr. 358). 

Bei HeUanikos finden wir zum ersten Mal 
unsern Heros genealogisch mit dem Fürsten
haus der Perser verbunden, eine Verbindung, 
die Tümpel (Jahrb. f. Philol. Supplbd. 16, 155) 
auf SkyJasi.zurückzuführen sich bemüht; Steph. 
Byz. Άρταία · Περσική χώρα, ήν ίπόλιβε Περβεϋς 
δ Περβέως καΙΆνδρομ,ε'δας' Ελλάνικος iv Περβι-
κων πρώτη. Der Name des Sohnes ist sicher in 
Perses zu ändern (vgl. Herodot 7, 61 ; Apollodor 
2. 4. 5; Tzetzes zu Lyk. 838). Nun Regt im 
Srhnliim. zu Dionys. Perieg. 1053 folgende Über
lieferung vor: Perseus hatte von Andromeda 
einen Sohn, den sein Grofsvater Kepheus bei 
sich behielt, Perses nannte, und dem er nach 
seinem Tode die Herrschaft über die Kephenen 
hinterliefs. Die Chaldaier vertrieben ihn; er 
aber ging mit einer grofsen Zahl Kephenen 
είς το Αργείω ν Ι&νος, unterwarf die Uneinigen 
und nannte sie Perser. Er hatte einen Sohn 
Aehaimenes, nach dem die Perser Achaimeniden 
genannt wurden. In Αργείων steckt natürlich 
ein Fehler; Müller hat überzeugend Άρταίων 
verbessert (Fr, Hist. Gr. 6 S. 365 zu fr. 13), 
und da bei Steph. Byz. Χαλδαίοι HeUanikos 
im ersten Buch der Persika die Chaldaier nach 
des Kepheus Tod aus Babylon ausziehen und 
die früheren Kephenen .nun Chaldaier heifsen 
läfst, so hat Müller die Überlieferung des Scho-
lirmx zu Oionys. Per, auf JTellanikos zurück
geführt. Nach HeUanikos wären dann die Ke
phenen nicht derselbe Stamm gewesen wie die 
Artaier, sondern deren Unterdrücker. 

Herodot überliefert im Gegensatz dazu 7, 61, 
dafs die Perser früher von den Griechen Ke
phenen genannt worden seien, während sie 
selbst sich den Namen Artaier gaben. Als 
Perseus, der Sohn der Danae und des Zeus, zu 
des Belos Sohn Kepheus kam und dessen Toch
ter Andromeda heimführte, zeugte er einen 
Sohn Perses, den er dort zurückliefs, da Ke
pheus keinen männlichen Erben besafs; von 
diesem erhielten die Perser ihren Namen. Im 
Grunde hat diese genealogische Verbindung in 
der Namensähnlichkeit ihren Ursprung; sie steht 
auf derselben Stufe, wie die Umtaufung der 
Arier in Meder, die, wie Herodot im folgenden 
Kapitel erzählt, erfolgte, als Medeia auf der 
Flucht aus Athen zu ihnen kam; so erzählen 
die Meder selbst von sich. Die Perseusgenea-
logie suchte sich Xerxes zu nutze zu machen; 
vor seinem Zug soll er einen Herold nach Argos 
gesandt haben mit der Mitteilung, dafs die 

Perser des Perseus und der Andromeda Sohn 
Perses für ihren Stammvater hielten, somit 
also Abkömmlinge der Argeier wären; so soll
ten die Stammverwandten in dem Kampf nicht 
als Gegner auftreten (Herod. 7, 150). 

W i r wenden uns jetzt zur tragischen Dich
tung, die unsere Sage gern und viel behandelt 
hat; alle Teile derselben finden wir dramatisch 
bearbeitet. Eine Andromedatragödie des Phry-
nichos beruht wohl auf einem Irrtum, vgl. 
Bobert, Arch. Zeit. 1878 S. 16, Tümpel oben 
Bd. 2 Sp. 989. Nur den Titel einer Tragödie 
Persem von Aristias kennen wir aus dem Ar
gument der Sieben gegen Theben; Aischylos 
siegte Ol. 78, 1 (467) mit Laios, Oidipus, Sie
ben gegen Theben und der Sphinx; zweiter 
war Aristias mit Perseus, Tantalos und den 
Palaistai seines Vaters Pratinas. Möglicher
weise geht das bei Athenaios überlieferte Frag
ment μ/όχαιβι à' ώρίχ&ει το λάϊνον πέάον (Nauck, 
Fr. Trag.s S. 727 nr. 6) auf den Perseus zurück 
und enthält eine Etymologie von Μυκήναι, vgl. 
Paus. 2, 16, 3. 

Die Trilogie des Aischylos, die Welcker kon
struiert hat (Aischyl. Tril. S. 378ff.), ruht auf 
falschen Voraussetzungen. Eine Hanae ist nur 
aus Hesych. καδαίρομαι γήρας konjiziert; die 
Glosse stand aber sicher in den Hanaiden, 
Nauck, Fr. Trägem. 45. Und die Phorkiden, 
die Welcker als Mitteldrama auffafste, werden 
in der Didaskalie C. I. A. 2, 973, 31 als Satyr-
drama bezeichnet; des Dichters Name fehlt 
zwar, doch kann wohl nicht zweifelhaft sein, 
dafs des Aischylos Drama damit gemeint ist, 
ein zweites unter diesem Titel ist jedenfalls 
nicht bekannt. Sein Inhalt ist durch den Titel 
genügend gekennzeichnet. Perseus, der eine 
stählerne Harpe von Hephaistos empfangen 
hatte, kam zu den Phorkiden, die die Gor-
gonen als Wächterinnen gebrauchten (Eratosth. 
Katast. 22, Nauck fr. 262); ίδν ö' ές αντρον 
άβχέδωρος ως, gleich einem wilden Eber drang 
er in die Höhle (fr. 261): zu den Gorgonen 
natürlich. So kennt die Sage auch Nonnos 
(31, 16 ff.) Φορκίδος άγρύπνοιο λαβών οφ9αλ-
μύν άλήτην δνββατον αντρον ΐδννε, καϊ άμ,ώων 
παρά πέτρν Χήϊα ΰυρίξοντα, 9αλύβια λοξά κο-
μ,άων, Γοργόνας ώδίνοντα διέ&ρισεν άν&ερεωνα. 

Silen oder einer der Satyrn könnte das bei 
Aischylos mit jenen Worten beschrieben haben; 
die Satyrn galten vielleicht wie im Kyklops 
und sonst als Gefangene, hier der Gorgonen, 
die von den Graien bewacht und von Perseus 
dann erlöst wurden ; der komischen Scenen gab 
es da genug. Eine Änderung gegenüber der 
alten bei Pherekydes vorliegenden Sage hat 
hier die Stellung der Phorkiden erfahren. Dort 
dienen sie nur dazu, um Perseus den Weg zu 
den Nymphen zu weisen, von denen er sich 

ι seine Ausrüstung holt; Aischylos wirft diese 
umständliche Tradition beiseite, läfst Perseus 
seine Waffe von Hephaistos empfangen und 
macht die Graien — die einäugigen, die nur 
abwechselnd sehen konnten, deren eine also 
stets wach war — zu Wächterinnen der Gor
gonen. Nachdem Perseus sie überwunden, 
dringt er bei den schlafenden Gorgonen ein 
und überrascht die sich sicher fühlenden. 
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Fr. 350 beziehen. werden. Sie hätte « i n n wie die Euripideische 
Den mittleren Teil des Mythos hatte Sopho- am Meer gespielt und mit der Fesselung der 

kies in der Andromeda behandelt. Aus der Vor- Andromeda (vgl. Fr. 125) begonnen, die in 

Im Verzeichnis der Dramen des Aischylos geschichte teilt Eratosth. Katast. 16 mit, dafs 
ist uns noch der Titel Polydektes erhalten; den Kassiepeia, der Andromeda Mutter, schöner als 
Inhalt bildete also die Bestrafung des Könige die Nereiden zu sein sich rühmte, worauf Po-
von Seriphos. Welcker zieht dazu die ganz seidon ein Meerungeheuer sandte, das den Be
alleinstehende Überlieferung Hygins 63 und 273 wohnern grofsen Schaden zufügte, bis ihm die 
heran, nach der Perseus dem plötzlich gestor- Jungfrau zur Sühne dargebracht wurde. Als 
benen Polydektes als seinem Ernährer aus Dank- Scene denkt sich Robert (Arch. Zeit. 1878 S. 17) 
barkeif in Seriphos Leichenspiele veranstaltete den Palast des Kepheus; Andromeda könnte 
und dabei den Akrisios tötete. Diese Über- zuerst auftreten, wie sie zum Felsen geführt 
lieferung, auf die wir noch einmal bei Euri- 10 wird, und dann mit ihrem Befreier Perseus 
pides zurückkommen, giebt sich so deutlich als zurückkehren; Fr. 123 ΐπποιαιν ή χνμβαισι 
eine jammervolle Entstellung alter Sage zu er- νανατολεϊς χ&όνα ist eine an Perseus — ver
kennen, dafs man sich wundern mufs, dafs sie mutlich von Kepheus — gerichtete Frage, aus 
immer wieder ernste Beachtung findet. der mit Notwendigkeit folgt, dafs der Fragende 

Ganz unbekannt ist uns der Inhalt der Aivxv- Perseus nicht fliegend gesehen hatte, ebenso-
ονλχοί, unter denen Hermann, Aischylos 1 S. 320 wenig irgend einer der bei dieser Scene An-
—322 die Seriphischen Fischer verstehen will, wesenden, also dafs Perseus nicht wie später 
die Danae und Perseus in ihren Netzen fingen. bei Euripides auf der Flugmaschine erschien. 
Weitere Gedanken über dies Drama hat er Das ist verständlich, wenn das Stück vor dem 
nicht verlauten lassen. 20 Palast spielt und Perseus erst nach Tötung 

Auch über die Stellung, die Sophokles zu des Meerungeheuers vom Strande kommend 
unseren Mythen genommen hat, sind wir nur auftritt. So Robert. 
wenig unterrichtet. Vier Dramentitel weisen Dafs die Frage an Perseus gerichtet ist, ist 
auf unsern Sagenkreis: Akrisios, Danae, Lari- wohl zweifellos; an einen Fremden geht sie, 
saioi und Andromeda. Dafs im Akrisios die und wer könnte da anders gemeint sein? Ko-
Vorgeschichte des Mythos behandelt war, er- misches kann auch ich ebensowenig wie Robert 
geben die Fragmente; 61 enthält einen Verweis (S. 17 A. 2) in ihr finden: kommst du zu Land 
des Königs an seine Tochter: kurze Rede zu oder übers Wasser — weiter liegt nichts in 
den Eltern gezieme den Kindern, insonderheit den Worten. Ein Versprechen des Kepheus 
einem Mädchen, dessen Schmuck Schweigen so für die Rettung der Tochter ist bei Roberts 
und wenige Worte seien. Und Fr. 63 und 64 Annahme ausgeschlossen; der König war nicht 
τό ξήν γαρ, ώ παΐ, παντός ήδιστον γέφας· &a- gebunden und konnte schwanken zwischen der 
νείν γαρ οΰχ Ιξ,εβτι τοις αντοϊαι Sic werfen Liebe zum Kinde und dem Dank gegen dessen 
Licht auf den Gegenstand ihrer Unterredung. Retter; auch für Euripides nimmt Robert das 
Wenn Akrisios wiederholt das Leben als das an (S. 19). Alt ist die Uberlieferung von dem 
höchste Gut preist, hat er mit seiner Tochter Versprechen des Königs und dem früheren Ver
über den Orakelspruch des Apollon gesprochen löbnis der Andromeda auf jeden Fall, das ist 
und seine Härte begründet, also bevor er Danae keine spätere Erfindung; die Dramatiker müfs-
in den Thalamos einsperren liefs. ten sie also aufgegeben haben, und das ist 

Aus der Danae ist charakteristisch Fr. 168: 40 ja wohl möglich. Aber noch eine andere Mög-
îv S' έπίαταμαι· τον παιδος δντος τονδ' έγώ lichkeit läfst sich denken. Die schöne Hydria 
διόλλνμαι. Auch dies können wohl nur Worte des Brit. Mus. (Arch. 36 pl. 6 = Abb. lSp. 1995/6) 
des Akrisios sein, die sich auf den jungen zeigt uns die Vorbereitungen zur Fesselung der 
Perseus beziehen; der Sf/ff beider Dramen ist Andromeda; zwei Aithiopen sind mit dem Ein-
also der nämliche gewesen. Ob die Schwierig- lassen zweier Pfähle in die Erde beschäftigt, 
keit nun so zu lösen ist, dafs Danae nur als drei Dienerinnen bringen der auf zwei Aithiopen-
ein den Inhalt mehr treffender Titel dem alten kinder sich stützenden Königstochter Schmuck-
Akrisios untergeschoben ist, woran Welcker gegenstände und einen Sessel. Finster brütend 
denkt (Gr. Tr. 1, 349), oder ob, wie Meineke sieht dem der König zu; doch hinter ihm steht 
annimmt, die Danae ein Satyrdrama war, mufs 50 ein jugendlicher Held mit einer Flügelkappe, 
dahingestellt bleiben. der die rechte Hand an die Stirn legt und 

Der Inhalt der Lqrisaier e*giebt sich aus verwundert diesen Vorbereitungen zuzuschauen 
der Pherekydeischen Überlieferung: nach La- scheint. Auch hier ist Perseus noeh niemandem 
risa am Peneios hatte Akrisios aus Furcht vor sichtbar geworden, wie aus seiner Stellung und 
dem Orakel sich zurückgezogen; hier suchte der Haltung des Kepheus klar hervorgeht; die 
Perseus ihn auf. Nach Pherekydes fand dort eifrig Beschäftigten und der brütende König 
ein Wettkampf von Jünglingen statt (die Lei- haben ihn nicht wahrgenommen, er ist unbe-
chenspiele des Teutamios sind spätere Über- merkt herangetreten. Eine Frage des Helden 
lieferung) ; bei Sophokles (Fr. 348) läfst Akrisios — und man glaubt die Gegenfrage zu hören : 
einen Wettkampf ausrufen, für den er 120 gol- eo ιπποιαιν ή χνμβαιβι νανατολεϊς %ftôvu; Die 
dene und silberne Becher als Preise aussetzt. dramatische Wirkung, deren diese Komposi-
Vom Diskoswettkampf spricht Fr. 349: beim tion fähig ist, mufs uns doch die Erwägung 
dritten Wurf kam mir nahe ein Mann Elatos nahe legen, ob sie nicht eine Tragödienscene 
aus Dotion; vielleicht sind das Worte des Per- wiedergiebt. In Frage kommen könnte nur die 
seus selber. Auf des Akrisios Tod mag sich Sophokleische Andr^mda, wie wir später sehen 
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wirkungsvoller Weise durch das unbemerkte 
Erscheinen des fremden Helden unterbrochen 
wurde. Das KoBtüm der Andromeda, ihr βαρ
βαρικός χιτών, war von Sophokles ΰάρητον ge
nannt (Fr. 131); es wird also, wie auf dieser 
Vase, von der üblichen Theatertracht abge
wichen sein. 

Über das in Fr. 122 erwähnte Kronosopfer 
läfst sich leider nichts aussagen. Tümpel (die 
Aithiopenländer, Jahrb. f. Philol, Supplbd. 16 
S. 169) nimmt an, die Barbarenstadt, in der 
Kronos- und Nereidenopfer zusammenfielen, sei 
ursprünglich Rhodos gewesen, für das Porphyr, 
de abstin. 2, 54 ein Kronosopferfest bezeuge; 
Sophokles aber habe die Sage mit dem Zwei
stromland in Verbindung gebracht, da das 
σάρητον nach Ktesias als ein barbarisches, be
sonders persisches Kleidungsstück galt (S. 132, 
vgl. oben Bd. 2 Sp. 989). Die letzte Folgerung 

Mythogr. Unters, üb. griech. Sternsagen 1896 
S. 43 vertretenen Ansicht, dafs der Erfinder 
oder Einführer des Sternbildes eine ihm fertig 
vorliegende Sage benutzt habe, die Benen
nungen also alle derselben Zeit angehören. 
Dafs die Andromedasage dem nicht wider
spricht, werden wir später sehen. 

Auch unsere Tragödie ist natürlich, wie fast · 
alle, von denen das Gegenteil nicht bestimmt 
überliefert ist, für ein Satyrspiel erklärt wor
den; bis aber bessere Gründe dafür angeführt 
werden können, als dafs Sophokles in ihr Si
lène und Pane(!) in der Mehrzahl erwähnte 
(Fr. 132), können wir diese Meinung auf sich 
beruhen lassen. 

Von der Andromeda des Euripides, die zu 
den berühmtesten Tragödien des Altertums ge
hörte, können wir uns ein besseres Bild als 
von den anderen nicht erhaltenen machen durch 

ist ebenso unwahrscheinlich wie schwach be
gründet. 

Eratosthenes Katast. 36 erwähnt nach kur- 50 
zer Angabe des Mythos, dafs das Ketos zum 
Andenken an die That des Perseus unter die 
Sterne versetzt wurde: ίβτορεί δϊ ταντα Σοφο
κλής à τών τραγωδιών ποιητής έν τή Ανδρομέδα. 
Welcker hat nur die voraufgehende kurze An
gabe des Mythos, nicht auch die Verstirnung 
auf das Drama beziehen wollen (Gr. Tr. 2, 350) ; 
aber man fragt sich doch, welchen Sinn es 
haben soll, dafs die Sternbücher ihren ganz 
kargen Mythenberichten die Namen der Tra- 60 
giker anfügten, wenn nicht eine Verstirnung 
in den betreffenden Tragödien die Veranlassung 
dazu gab. Dafs die Bezeichnungen wenigstens 
des Perseus und der Kassiepeia in dem Stern
bilde schon sehr alt sind, hat Bobert (Eratosth. 
Katast. 246) dargethan, d i r die Namen Andro
meda, Kepheus und Ketos für später ange
gliedert hält. Ich neige zu der von Behm, 

die Parodie, die ihr Aristophanes in den Thes-
mophoriazusen zu teil werden liefs. Των καλ
λίστων Ένριπίδον δραμάτων heifst sie im Scho
lion zu Aristoph. Fröschen 53, und dort wird 
auch angegeben, dafs sie Olymp. 91, 4 (412) 
aufgeführt wurde. Das Stück begann nach 
Boberts Vermutung, die mir trotz Engelmanns 
Widerspruch (Archäol. Studien zu d. Tragikern 
1900 S. 65)*) ebenso fein wie gut gegründet' 
erscheint, mit einem Prolog der Echo (Arch. Zeit. 
1878 S. 18 ; vgl. Bethe, Prol. 191 ff.) ; an ihn schlofs 
sich die Klage der Andromeda, wie langsam 
die entsetzliche Nacht dahinschleiche (Fr. 114). 
Sie klagt mit ihren Freundinnen gemeinsam, 
und Echo in der Höhle haUte ihre Klagen 
wieder, eine ungemein wirkungsvolle Situation, 

*) Erst bei der Korrektur kann ich auf Engeltnanns 
Buch Rücksicht nehmen. Genaueres Eingehen darauf 
mufs ich mir darum versagen; meine abweichenden An
schauungen habe ich an den betreffenden Stellen kurz 
begründet 
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Perseus und Andromeda (anwesend: Kepheus, Hermes), Krater des Berl. Mus. (nach Arch. Jahrb. 11, 1897 Tai. 1). 

aus Parodieen nicht ziehen. Wenn Perseus 
Fr. 127 die Jungfrau bemitleidet χριμ,αμ,ένην 
ορών, so pafst doch dieser Ausdruck nicht auf 
die an Pfähle gebundene, sondern nur auf die 50 
am Felsen schwebende; und wenn dieselbe Be
zeichnung von Aristophanes (Thesmoph. 1027, 
1053) verwertet iet, so erkennt man eben hier 
die Parodie, abgesehen davon, dafs bei Mnesi
lochos, dem beide Hände an einem Brett wohl 

«über dem Kopf befestigt waren, das κρέμ,αο&αι 
noch eine weit natürlichere Bezeichnung war. 
Entscheidend ist die Darstellung des 1892 für 
das Berliner Museum erworbenen Andromeda-
kraters aus dem Ende des fünften Jahrhunderts ; 60 
hier ist im Theaterkostüm Andromeda am Felsen 
gefesselt dargestellt ( = Abb. 2), und mit vollem 
Recht hat Bethe (Arch. Jahrb. 11 S. 295 ff.) diese 
Darstellung mit dem Euripideisehen Drama in 
Verbindung gebracht. Hier haben wir eine 
dem 412 aufgeführten Drama gleichzeitige Dar
stellung vor uns. Wie man nach Bekannt
werden dieses attischen Gemäldes für die 

zurückgeht, die über so grofsartige Darstellungs
mittel noch nicht verfügte. 

Perseus naht sich der Jungfrau durch die 
Luft auf der Flugmaschine (vgl. Pollux 4, 128); 
er glaubt erst ein Marmorbild am Felsen zu 
erkennen (Fr. 124, 125); als er sieht, dafs er 
sich getäuscht, fragt er die Jungfrau nach 
ihrem Schicksal, worauf sie zuerst schweigt 
(Fr. 126), dann ihm Rede steht und auf seine 
Frage, ob sie ihm Dank wissen werde, wenn 
er sie rette (Fr. 129), sich ganz ihm zu eigen 
giebt, ihm folgen will als Gattin oder Magd 
(Fr. 132). Mit einem Gebet an Eros (Fr. 136) 
schliefst diese Scene. 

Ob im folgenden das Seeungetüm auf der 
Bühne sichtbar wurde, mufs dahingestellt blei
ben. Bobert hat eine Maskengruppe eines 1872 
ausgegrabenen Hauses zu Pompeji herange
zogen; dafs auf ihr der Andromeda, ihrer El
tern und des Perseus Maske (mit Hadeskappe, 
Harpe und Kibisis) sowie das Ketos dargestellt 
war, ist evident (Arch. Zeit. 1878 Taf. 3); dafs 

die Aristophanes zu verspotten nicht unterlassen 
hat. Die Scenerie ist, wie allein schon aus 
dem Hereinziehen der Echo folgt, ein Fels
gestade und Andromeda also am Felsen an
geschmiedet zu denken. Die Mehrzahl der 
Vasengemäl^e freilich, deren Darstellungen 
man durch das Theater beeinflufst glaubt, 
stellt Andromeda an zwei Pfahle auf ebener 
Erde gefesselt dar; und da Mnesilochos in der 
Parodie des Aristophanes an eine eavig, ein 
Brett, gefesselt wird, so hat Trendelenburg die 
Fesselung an Pfahle auch für die Andromeda 
des Euripides in Anspruch genommen, Annali 
1872 S. 115/16. Ebenso Vogel, Scenen Euripid. 
Trag. 43/44, der diese Fesselung noch dazu ko
misch findet. Ich glaube nicht, dafs die Dar
stellung der Vasenbilder einen solchen Eindruck 
in jemand hervorrufen darf;" wer sie aber ko
misch findet, durfte sie dem Euripides für 
diese Tragödie gewifs nicht zutrauen. Das 
Brett der aristophanischen Parodie beweist 
natürlich gar nichts; solche Schlüsse darf man 

Andromeda bei Euripides wieder auf die spä
teren unter i ta l i schen Vasenbilder zurück
greifen kann, wie es Watzinger (de vasculis 
pictis Tarentinis Darmst. 1899) S. 42 thut, ist 
mir unverständlich. Engelmann nimmt zwar 
für das euripideische Drama die Fesselung an 
einen Felsen an (S. 9 ff.), gleichwohl bringt er 
auch die Darstellung der an Baumstämme oder 
Säulen gefesselten Jungfrau mit dieser Tragödie 

io in Verbindung; Provinztheater, die sich den 
Luxus eines Felsens nicht erlauben konnten, 
hätten sich mit Pfählen oder den Säulen, die 
das Proskenion bot, begnügen müssen. Aber 
welchem Provinztheater soll denn das schöne 
attische Vasengemälde (Abb. 1), das der letzten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts entstammt, seine 
Anregung verdanken? Bei zwei nahezu gleich
zeitigen Gemälden, von denen nur das eine 
Andromeda am Felsen gefesselt zeigt wie die 

so euripideische Tragödie, spricht, sollte ich 
meinen, schon der Augenschein dafür, dafs das 
zweite auf eine andere dichterische Vorlage 
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die Felsenscenerie am Meeresufer auf Euri
pides weist, ist ebenso zuzugeben. Aus dieser 
Darstellung des Ketos aber schliefsen zu wollen, 
dafs es, wenn auch nur für Augenblicke (S. 15), 
bei Euripides auf der Bühne sichtbar wurde, 
scheint mir zu weit zu gehen. Fr. 145 όρώ 
δε προς τής παρθένου &οινάματα κήτος 9οάξον 
έζ Ατλαντικής αλός ist jedenfalls dafür nicht 
in Anspruch zu nehmen, denn wie Wecklein, 
Sitzungsb. d. Bayr. Ale. 1888 1 S. 19 bemerkt, ; 
citiert Tiberios Bhet. 8 p. 576 den ersten Vers 
als Beleg für eine Vertauschung der Tempora: 
ορώ . . . αντί τον ειδον Die Verse stammen 
also aus einem Botenbericht. 

Unentschieden ist, ob Phineus in unserer 
Tragödie eine Rolle spielte. Aus Eratosth. 
Katast. 17 βω&εϊβα νπό τον Περβέως ονχ εΐ-
λετο πατρϊ βνμμένειν οΰδε τή μητρί, άλλ' αυ
θαίρετος εις το Αργός άνήλ&ε μετ' εκείνον ευ
γενές τι φρονήβαβα. Αέγει äs καϊ Ευριπίδης · 
βαφώς έν τω περί αντής γεγραμμένω δράματι 
schliefst Bobert (S. 19) , dafs von einem frü
heren Verlöbnis der Andromeda nicht die Rede 
gewesen sein könne; der Schwerpunkt des 
psychologischen Konflikts müsse in diesen "Wor
ten enthalten sein. Aber die wenigen Worte 
geben sich doch nicht als präcise Inhaltsangabe 
des Euripideischen Dramas, sondern besagen 
nur, dafs auch Euripides so dichtete, dürfen 
also unmöglich in dieser Weise geprefst wer
den. Wecklein (S. 89/90) macht andererseits 
auf eine Reihe von Ubereinstimmungen des 
Ovid mit Euripides aufmerksam und schliefst 
daraus, dafs Phineus wie bei Ovid auch hier 
auftrat und den Kepheus zu überreden suchte, 
dem Fremden die Hand seiner Tochter zu ver
weigern, Kepheus aber ihn zurückwies und sich 
für Perseus erklärte. Aber die von Wecklein 
gefundenen Anklänge, die sich sogar auf die 
Frage nach dem Namen des Landes erstrecken, 
genügen für eine solche Folgerung nicht; vol
lends mifslungen ist die von ihm versuchte 
Rückführung einiger Fragmente auf Phineus. 
Das vielumstrittene Fr. 141 

Έγώ δε παϊδας ονκ έω νό&ονς λαβείν, 
των γνηβ'ιων γαρ ονδεν όντες ενδεείς 
νόμω νοβοναιν 5 es ψυλάξ,αα&αι χρεών 

führt Wecklein auf eine Mahnung des Phineus 
an Kepheus zurück; dem Phineus vor allen 
käme die Rede von Bastarden zu, wie Ovid 
5, 11 beweise (nec mihi te pennae nec falsum 
versus in aurum Iuppiter eripiet); übrigens be
ziehe sich παΐδας νό&ονς auf die zu erwartenden 
Enkelkinder (!) des Kepheus, nicht etwa direkt 
auf Perseus. Solche Deutungen kann man nicht 
ernsthaft erörtern. Auch Fr. 142 läfst sich nur 
höchst gezwungen mit Phineus in Verbindung 
bringen; ganz und gar nicht 149 νεότης μ' 
επήρε καϊ 9ράβος τον νοϋ πλέον, Worte, die 
Phineus als Reuebitte sprechen soU, wie er 
im letzten Augenblick um sein Leben fleht 
(Wecklein S. 91). Abgesehen davon, dafs der 
Oheim der Andromeda doch nicht gerade mit 
νεότης sich entschuldigen kann, wäre auch 
ϋ-ράοος eigentümlich im Munde des perfiden Ge
sellen, der mit dem Seeungeheuer zu kämpfen 
nicht wagt und den Sieger hinterlistig beim 

Hochzeitsmahl überfällt. Und wird nun Phi
neus auf der Bühne versteinert oder erstochen? 
Nein, so weit geht Wecklein nicht; auf S. 98 
läfst er die Worte nicht mehr Phineus spre
chen, sondern aus einem Botenbericht stam
men ! Es sind zweifellos Worte jfles Perseus, 
mit denen er sein unerhörtes Wagnis gegen 
die Meduse erklärt; wir müssen uns mit dem 
Geständnis begnügen, dafs wir weder das Auf
treten des Phineus bei Euripides noch das 
Gegenteil nachweisen können. 

Mich wundert, dafs niemand auf den Ge
danken gekommen ist, das Zwiegespräch, dem 
einige Worte des Kepheus sicher entstammen 
(Fr. 143, 144), mit Kassiepeia in Beziehung zu 
bringen, die selbstverständlich in unserem 
Drama vorkam und als Mutter doch in erster 
Linie über ihrer Tochter Schicksal sich äufsern 
mufste. Die Fragmente 141—144 würden sich 
erklären lassen, wenn die beiden ersten der 
Kassiepeia, die letzteren dem Kepheus gehörten. 
Der Mutter ist der fremde Eidam nicht genehm, 
sie wiH die Tochter nicht dem Mann mit dunkler 
Herkunft geben, die auf ihre Schätze stolze 
Fürstin achtet den armen nicht; Kepheus fin
det kein Glück in seinen Reichtümern, die das 
Unheil nicht haben verhüten können, und weist 
seine Gattin (144) bestimmt zurück: er will 
allein seinen Entschlufs fassen. Im Munde der 
Mutter ist das ονκ έώ des Fr. 141 verständlich; 
der Plural παϊδας würde darauf hindeuten, 
dafs sie als Mutter mehrerer Töchter galt: 
meine Kinder sollen keine νό&οι heiraten. 

Aus einem Botenbericht nach dem Sieg 
des Perseus stammt wie 145 so auch Fr. 146, 
in dem geschildert wird, wie die Hirten alle 
mit ihren Gaben zu dem Helden eilen, um ihn 
nach den Mühen des Kampfes zu erquicken, 
vgl. Phüostr. Im. 1, 29. Auf das Hochzeits
mahl könnte man Fr. 147 beziehen, und wenn 
ein solches geschildert wurde, würde das für 
das Auftreten des Phineus sprechen. Doch ge
nügen die wenigen Worte nicht zu einem be
stimmten Urteil. 

Viel undeutlicher ist das Bild, das wir uns 
von den beiden anderen Tragödien, die Euri
pides diesem Sagenkreis entnommen hat, „ma
chen können, der Danae und dem Diktys. Uber 
ihren ungefähren Inhalt freilich kann kein Zwei
fel bestehen. Dafs der Chor der Danae aus 
Frauen bestand, berichtet Pollux 4, 111; 
Euripides hat in ihm nach Art der Para-
base der Komödie seinem Herzen Luft gemacht. 
Dafs der im Codex Palatinus 287 erhaltene 
Prolog (Nauck fr. 1182) ein spätes Machwerk 
ist, ist zweifellos; Welcker hat ihn trotzdem 
zur Rekonstruktion * der Tragödie benutzt, in 
der Voraussetzung, dafs er nach dem echten 
Drama gearbeitet sei und der Verfasser viel-

i leicht auch die in der Hypothesis genannten 
Personen nach Überbleibseln der wirklichen 
sich vorgezeichnet habe (Gr. Trag. 1 S. 636—38). 
Diese Überlieferung steht ganz allein da : Akri-
sios fragt in Delphi wegen männlicher Nach
kommenschaft an und erhält zur Antwort, er 
werde nur eine Tochter zeugen und diese ihr 
selbst geheim einen geflügelten Löwen gebären, 
der über dieses und vieles andere Land herr-
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sehen werde (Vers 11—16). Darauf enthielt weisen, die der Anklage listigen Betruges ent
steh der König der Heirat, zeugte aber heim- gegenhält, dafs die Künste das Gebiet der 
lieh von Lust besiegt eine Tochter, die er Frauen seien, der Kampf das der Männer; 
Danae nannte, weil lange Zeit bis zur Geburt denn besäfsen die Frauen siegreiche List, so 
des Kindes verflossen war (20, 21). Im Jung- würden sie, nicht die Männer herrschen. 322 
frauengemach läfst er diese eingeschlossen von scheint den Gedanken auszusprechen, dafs der 
argivischen Mädchen erziehen. Zeus verliebte Verführer der Danae kein armer, sondern ein 
sich in sie und wollte sieh ihr nähern, da er reicher Jüngling sei. Und wenn 323 mit der 
auf andere Weise sie aber nicht bewegen konnte, Anrede •aâtsç, also von Danae gesprochen, be
verwandelte er sich in Gold, von dem erwufste, io schreibt, wie ein Kind in ihren Armen und 
dafs es ein ersehnter Besitz für die Menschen an ihrer Brust spielen und küssend ihre Seele 
sei (31), und flofs durch des Zimmers Dach in erwerben würde, so müssen wir daraus schlie-
der Jungfrau Hände, die ohne Ahnung der fsen, dafs Perseus noch nicht geboren ist. 
List das Gold in ihrem Busen barg. Als sie Fr. 324, das die Gewalt des Goldes schildert, 
nach einiger Zeit ihren Zustand bemerkte, ge- ist sicher im Zusammenhang mit 322 zu ver
riet sie in grofse Angst (36) und suchte heim- stehen; Akrisios, der von Danae die wunder
lich zu entfliehen. Als der Vater das erfuhr, bare Mär vom goldenen Regen erfahren, legt 
liefs er sie voll Zornes in ein dunkeles Ge- sich die Sache so zurecht, dafs sie durch Goldes 
mach einschliefsen (39. 40) und wollte, wenn Glanz geblendet einem reichen Jüngling zum 
die Wahrheit sich herausstellen würde, Mutter 20 Opfer gefallen sei. 
und Kind dem Meer übergeben (43. 44). Dies Werfen wir nun einen Blick auf den Pro
erzählt Hermes, der von Zeus abgeschickt ist, log zurück, so mufs die Ubereinstimmung von 
um Danae zu trösten. Der Chor spricht.seine Fr. 317 mit Vers 20/21 frappieren; noch mehr, 
Verwunderung über die über seine Herrin ver- dafs nach Fr. 323 Perseus noch nicht geboren 
breiteten Gerüchte aus und erklärt, er wäre ist, wie nach Vers 35—41 des Prologes. Ein 
schnell herbeigeeilt, um zu sehen, was wahr Zusammenhang scheint da doch sicher zu be-
daran wäre. Akrisios tritt dann zornig auf stehen; es fragt sich nui, ob man auf Grund 
und spricht einen heftigen Tadel wegen seines dieser Ubereinstimmungen die ganz von aller 
&gaaog gegen den Chor aus; damit bricht das antiken Tradition abweichende Sagenform dem 
65 Verse lange Fragment ab. S O Euripides zumuten, dem Verfasser des Prologs 

Die breite Behandlung von Jacobs (Verm. also eine Kenntnis des Euripideischen Dramas 
Sehr. 5, 607 ff.) überhebt uns jeden näheren zugestehen oder nicht vielmehr annehmen will, 
Eingehens auf die Unechtheit dieses Bruch- dafs der Prolbg" nur auf diese auch uns er-
stücks, das Wunsch neuerdings dem Musuros haltenen Fragmente aufgebaut sei. Ich kann 
zuzuweisen sich bemüht hat (Bhein. Mus. 51, mich dieser letzteren Vermutung nicht er-
1896, S. 138 ff.). Aber auch nur die Sagen- wehren. Der Dichter des Prologe hat gegen-
version für euripideisch zu halten, wie Welcker über den Fragmenten seine Phantasie walten 
thut, geht unter keinen Umständen an, ob auch lassen und aus ihnen falsche Schlüsse gezogen, 
manches auf einen Zusammenhang mit Euri- Auch aus 323; denn diese Worte der Danae 
pides hinzuweisen scheint. _ Wünsch glaubt, dafs 40 lassen sich auch erklären ohne jeden Gedanken 
in der Pherekydeischen Überlieferung nahezu speziell an Perseus, als ganz allgemeine Klage, 
sämtliche Elemente der diesem Prolog im Cod. dafs sie nach ihres Vaters Willen davon aus-
Palat. vorausgeschickten Hypothesis (abgedr. geschlossen sein sollte, ein Kind in ihren Ar-
bei Nauck S. 716) beisammen lägen; auffaUend men und an ihrer Brust zu halten, 
ist nur, dafs die Hypothesis die fundamentalen Auch der Diktys des Euripides ist uns fast 
Abweichungen des Prologes gar nicht enthält, nur aus bei Stobäus aufbewahrten Sentenzen 
sondern nur die gewöhnliche Überlieferung bekannt. Dafs das Drama auf Seriphos spielt 
bietet. und Danaes Verhältnis zum König Polydektes 

Die Fragmente sind zwar zahlreich, ergeben den Konflikt bildet, ist aus dem Titel ohne 
aber wenig, da sie nur aus bei Stobäus ge- 50 weiteres klar. Fr. 332 ist bei Plutarch. de 
retteten Sentenzen bestehen. Fr. 316 giebt dem Gonsol. 8 p. 106 A überliefert; es gehört dem 
Gefühl des Glückes Ausdruck, das die Kinder- Diktys an, der die um ihren verloren geglaubten 
losen ergreift, wenn sie endlich im Hause einen Sohn trauernde Danae tröstet: Hades wird sieh 
Spröfsling sehen. 317 enthält den Rat, jung um deine Klagen nicht kümmern und deinen 
zu heiraten, damit mit einem jungen Vater der Sohn heraufsenden; halt ein, sieh auf anderer 
Sohn seine Jugend verlebe. 318 schildert den Unglück und Buche darin einen Trost. Fr. 338 
Vorzug des Sohnes vor der Tochter; diese ge- enthält eine Warnung, neue Kinder, d. h. mit 
höre nicht den Eltern, sondern dem Manne, einer anderen Frau zu zeugen, da in ihnen den 
der männliche Sprofs aber stehe fest im väter- vorhandenen die gröfsten Feinde entstünden ; 
liehen Hause. Auf die Verhältnisse des Akri- co selbstverständlich richtet sich diese Warnung 
sios wollen diese Sentenzen nicht recht passen an Polydektes. Fr. 331 
und doch können sie wohl nur darauf Bezug ,, , T , > « m ( 

genommen haben; vielleicht liegt ihre S e i t e » - ^ X o s , *«? Vv. ^ 7$ «*, ψ***»1 *°™ 
keit nur darin, dafs sie aus dem Zusamnfen- o w t ê s t b ^ o v o v â é f d s Κ ν π * ι ν τ « έ η ω ν 

hang gerissen sind. 320 gehört jedenfalls dem legt Wecklein — unter Änderung von Ά01 in 
Akrisios; er hat von Danaes Zustand erfahren dlev — der Danae in den Mund (a. a. 0. S. 111), 
und behauptet, nichts sei schwerer zu hüten indem er ein edles Verhältnis zwischen ihr und 
als ein Weib. 321 möchte ich der Danae zu- ihrem Schützer Diktys annimmt, wobei er an 
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das Verhältnis der Elektra zum Landmann in keit machen. Sicher war bei Euripides der 
des Euripides Elektra erinnert. Unter dem Zug gegen die Gorgo nicht mit dem naiven 
Greis, an den die Mahnung gerichtet wird, epischen Versprechen έπΙ Γοργόνας κεφαλή be-
keine Feindschaft zwischen den Herrschern zu gründet; auf eine schmachvoll ungerechte Weise 
säen (Fr. 337), versteht er Diktys, der dann wird Polydektes den Helden des Landes ver
natürlich hier nicht Bruder des Polydektes, wiesen haben, indem er seine Herkunft herab
sondern ein einfacher Fischer wie in der 63. zog (ευγένεια) ; Fr. 333 könnte er gegen Perseus 
Fabel Hygins gewesen wäre. Für Fr. 339, 345, aussprechen, indem er die Abstammung von 
346, in denen von einem herzlichen Verhältnis Zeus gleichwie Akrisios für ein Märchen er-
von Vater und Kindern die Rede ist, das ihm io klären und als seinen Vater irgend einen ehr-
auf Polydektes nicht zu passen scheint, bleibt losen Verführer hinstellen würde, 
ihm nur König Akrisios übrig (S. 114), der eben- Unter den χοίρανοι des Fr. 337 möchte ich 
falls auf die Hyginsche Fabel führt; Akrisios Polydektes und seinen Bruder Diktys verstehen ; 
hat seine Tochter von Seriphos nach Argos von dem alten Seriphier können wir natürlich 
zurückholen wollen. Ihm mufs auch Fr. 347 nichts aussagen. Wenn es in Fr. 339 heifst, 
angehören, in dem eine herbe Verurteilung der Vater mufste seine Kinder in ihrer Liebe 
eines Mannes ausgesprochen wird, der sein bereitwillig gewähren lassen und die Kinder 
Vaterland geringschätze und eine andere Stadt den Vater, da die Liebe nicht im Willen der 
rühme; und dieser Mann könne nur Diktys Menschen stehe, so kann sich das bei Gegen
sein, der also ursprünglich aus Argos stamme 20 Überstellung von Fr. 338 nur auf Polydektes 
und dort zum Schein mit Danae verheiratet beziehen. Dann Hegt aber mehr als Phrase 
gewesen sei (S. 115). Wil l nun Akrisios die darin: ee gab einen erwachsenen Sohn des 
Tochter nach Argos zurückholen, so kann er Königs und an ihn sind diese Worte, vielleicht 
vorgeben, dafs er sie mit einem reichen Mann vom Vater selbst, gerichtet. Bim wäre dann 
verheiraten wolle; und dieser Situation ent- Fr. 345 und 346 zuzuweisen, die die gegen
spreche das Papyrusfragment 953 bei Nauck, seitige Liebe von Eltern und Kindern als das 
das man bisher auf die Temenidai zurückge- Höchste preisen; das hält er dem Vater vor, 
führt habe. um ihn von seinem Vorhaben abzubringen. 

Aus den Fragmenten allein wäre Wecklein Auch unter dem νέος des Fr. 344 könnte er 
nie zu dieser Reihe von Folgerungen gekommen ; 30 gemeint sein. Die Vorwürfe in 347 auf ihn 
die 63. Fabel Hygins war sein Ausgangspunkt, zu beziehen wäre bei Mangel aller näheren 
sie hat er einfach dem Euripideischen Drama Kenntnis zu gewagt.— 
zu Grunde gelegt und nun darauf los gebaut. Den Komikern hat unsere Sage fern gelegen. 
Es ist leicht, dies Gebäude einzureifsen. Aus Die Existenz einer Andromeda des Phrynichos 
Vers 25—30 des fr. 953 folgt, dafs der Gatte (Schol. Ar. Wolken 556) ist höchst unwahr-
der Redenden einst reich gewesen ist und dann scheinlich, vgl. Mobert, Arch. Zeit. 1878, 16; 
seine Güter verloren hatte; wie pafst das auf Tümpel oben Bd. 2 Sp. 989; Wernicke in Pauly-
den greisen Fischer Diktys? Es liegen hier Wissowas Mealencycl. 1, 2155. Wenige Frag
offenbar auch von Weckleins Tragödie ganz mente nur sind aus des Kratinos Seriphiern 
verschiedene Verhältnisse vor. Von einem Greis 40 erhalten. Als komische Tradition allgemein 
Diktys hört man sonst nie. Fr. 337 kann sicher nennt Strabo (10, 487) die Erklärung des Fels-
nicht auf ihn bezogen werden; wer sind denn gesteins der kleinen Insel durch die Wirkung 
die χοίρανοι, zwischen denen dieser Greis Un- des Gorgonenhauptes. Des Perseus Flug in die 
frieden stiften will? Zu Matthias Deutung wunderbarsten Teile der Welt parodieren die 
(Eurip. 9 S. 190), dafs in Form einer Sentenz Fragmente 207 und 208 (bei Kock, Fr. Com. 1, 
auf den einen König Polydektes gewiesen S. 76). 216 heifst Andromeda δελεάβτρα; da-
würde, seheint mir der Ausdruck νείχος τί&ον nach ist anzunehmen, dafs von einem Meer-
nicht recht zu passen. Wenn endlich 331 auf ungeheuer entweder gar nicht die Rede war, 
die Liebe der Danae zu ihrem Gemahl Diktys oder es nur vorgeschoben wurde, und Andro-
Bezug haben soll, wie darf sie dann sagen 50 meda nur um des Perseus Aufmerksamkeit zu 
φίλος γαρ ήν μοιΊ Sie ist ihm doch wohl noch erregen am Felsen angekettet war, als Lock-
zugethan. mittel. Doch können diese Dinge nur gestreift 

Bis bessere Gründe beigebracht werden, sein, denn den Hauptinhalt der Komödie mufs 
müssen wir versuchen, die Fragmente im we- nach dem Titel natürlich die Bestrafung des 
sentlichen nach der bei Pherekydes überlieferten Polydektes und die Versteinerung der einst 
Version, die wir mit geringen Abweichungen blühenden Insel (Fr. 211) gebildet haben, 
auch bei Apollodor finden werden, zu verstehen. Aus der Alexandrinerzeit hören wir von 
Das über die Liebe 331 macht Schwierigkeiten, einer Andromedratragödie des Lykophron, de
wird sie aber stets machen, da man für sein ren Titel allein uns bei Suidas Ανχόφρων über
Verständnis auf Konjekturen angewiesen ist. so liefert ist (vgl. Wernicke a. a. O. 2156). In der 
An sich wäre es nicht ausgeschlossen, dafs Alexandra weicht Lykophron nur darin von der 
Polydektes dem für Danae eintretenden Diktys gewöhnlichen Version ab, dafs er Perseus von 
vorwürfe, dafs er selbst nach ihr trachte und dem Ungeheuer verschlungen werden und ihm 
Danae des Einvernehmens mit ihm bezichtigte. dann das Innere zerschneiden läfst (Vers 838 ff. ; 

In 336 fällt die Hyperbel καν άμείνονος vgl. Tümpel oben Bd. 2 Sp. 991). 
πατρός Ζηνός πεφνχη auf Sie erklärt sich unter Die römischen Tragiker, die wir gleich hier 
Beziehung auf den Zeussohn; Perseus könnte im Anschlufs an das griechische Drama be-
Polydektes hier den Vorwurf der Ungerechtig- trachten wollen, haben sich auch unserer Sage 
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mit lebhaftem Interesse zugewandt. Aus des 
Livius Andronicus Andromeda ist uns nur ein 
Vers erhalten, der sich auf die Überschwem
mung des Aithiopenlandes durch Poseidon be
zieht. Ebenfalls nur einen Vers kennen wir 
aus seiner Danae: etiam minitas? mitte ea, quae 
tua sunt magis quam mea. Bibbeck denkt unter 
Berufung auf Apollodor 2, 4 an einen Wort
wechsel des Akrisios und Proitos : Proitos würde 
Vorwürfe des Bruders, die früher begangene ι 
Feindseligkeiten beträfen, zurückweisen {Böm. 
Trag. S. 32). 

Mehr Bruchstücke sind uns von der Danae 
des Naevius erhalten, doch auch sie, weil zum 
Teil Sentenzen, ermöglichen eine genauere Vor
stellung von diesem Drama nicht. Sicher wohl 
kann man Fr. 8: indigne exigor patria inno-
cens der Danae zuweisen; Fr. 4 wenigstens 
mit Wahrscheinlichkeit dem Akrisios. Auch 
dafs Iuppiter in Fr. 10 angerufen sei, scheint : 
mir wahrscheinlich; weiter ist von einem Zei
chen, das er gab, die Rede (Fr. 11) und im 
Zusammenhang mit der Erzählung Danaes 
steht Fr. 9, auf Semeies Tod bezüglich. Fr. 2 : 
contempla placide formam et faciem virginis 
legt Bibbeck Iuppiter in den Mund, der Mer-
curius auf die Schönheit der Jungfrau auf
merksam macht: „dann dürfte man schliefsen, 
dafs Danae am Anfang des Stückes noch frei 
war und im Hause des Akrisios von den un
erkannten göttlichen Gästen gesehen wurde" 
(Bibbeck S. 55). Man erinnert sich dabei des 
pseudoeuripideischen Danaeprologs. 

Genauer sind wir über die Andromeda des 
Emnius unterrichtet. Sie begann mit einer 
Klage an die Nacht (Fr. 1) und schon hieraus 
ist es völlig klar, dafs sie sich an das euri-
pideische Drama angeschlossen hat. Andro
meda war an einen Felsen gefesselt. Fr. 2 
(liberum quaesundum causa familiae matrem 
tuae) erklärt sich aus Euripides Fr. 132, setzt 
also wieder dieselbe Scene voraus. Die mei
sten Fragmente beziehen sich auf den Kampf 
mit dem Meerungeheuer; sein Aussehen wird 
beschrieben, die Gewalt, mit der es das Wasser 
einzieht und heraussprudelt (Fr. 4); Perseus 
betrachtet es, um zu erspähen, wo er es ver
wunden kann (Fr. 5); nachdem er es getötet, 
treiben einzelne Teile desselben auf der Flut 
umher und das Meer färbt sich von seinem 
Blut. Diese Beschreibung, so wenig von ihr 
auch erhalten ist, macht es doch deutlich, dafs 
von einer Versteinerung des Seetieres durch 
das Medusenhaupt wie bei Ovid nicht die Rede 
war. Fr. 6 beschreibt, wie Perseus ein Loch 
gräbt, das Haupt hineinlegt und mit Erde be
deckt; das hat er also vor dem Kampf gethan, 
denn benutzte er es nicht, so hat er es natür
lich auch nicht im Kampf bei sich getragen. 
Fr. 3 endlich, a füiis propter te obiecta sum 
innocens Nerei scheint mir nicht an den An
fang zu gehören, sondern in die Scene nach 
dem Siege des Perseus; Bibbeck nimmt das 
Böm. Trag. 172 auch an, hat aber in der 
3. Ausg. der Fragm. Trag. 1897 das Fragment 
am Anfang stehen lassen. Die Mutter will die 
Tochter nicht mit dem Helden ziehen lassen 
und mufs 'nun von ihr diesen Vorwurf hin

nehmen; das würde zu dem stimmen, was ich 
oben über das Auftreten der Mutter bei Euri
pides angenommen habe. Weiteres für Euri
pides können wir ans den F i ^ g i M t m des 
Ennius nicht entnehmen; Bibbeck, Böm. Trag. 
162—176 erzählt eigentlich nur das euripi-
deische Drama wie er es sich denkt und flicht 
dann die Verse des Ennius zur Erklärung ein
zelner Stellen ein. 

Ganz anders in ihrer ganzen Anlage war 
die Andromeda des Accius. Sie setzt nicht ein 
mit dem letzten Moment vor Perseus' Ankunft, 
sondern viel früher; wir haben Reste einer 
Unterredung, in der ihr erster Verlobter ihr 
zu helfen aufgefordert wurde. Aus Fr. 6 nam-
que ut dicam te metu aut segnitate adiuvere 
dubitare, haut meum est geht das ganz un
zweifelhaft hervor, und danach wird man die 
Fr. 3, 4 und 7 wohl mit Recht in diesen Wort
wechsel mit einbezogen haben. Viele Opfer 
hat das Ungeheuer schon vor der Königstochter 
gefordert, ein Wall von Knochen umgab sie (10) ; 
sie klagt über Hunger und Kälte und den Ge
ruch der unbeerdigten Leichenteile (Fr. 8, 9). 
Ein grausiges Bild. Die übrigen Fragmente 
entstammen der Scene nach dem Kampfe; ihr 
Vater bittet das Paar, bei ihm zu bleiben: 
alui, educavi; id facite gratum ut sit seni 
(Fr. 11). Andromeda preist Perseus als ihren 
Retter, als niemand ihr helfen honnte (Fr. 13); 
und zu welcher Leidenschaftlichkeit diese Scene 
sich gestaltete, können wir aus Fr. 14, das ich 
ihr ebenfalls zuschreiben möchte, lernen, in 
dem sie eine Trennung als ihrer beider Tod 
bezeichnet. 

Aus der Alexandrinerzeit haben wir die Er
wähnung des Lykophron schon oben besprochen. 
Nur der Gebrauch eines Wortes hat uns über
haupt die Kenntnis vermittelt, dafs auch Eu-, 
phorion unserer Sage gedacht hat. Er hat von 
Dionysos erzählt, dafs er mit seinem Weiberheere 
die Stadt des E u r y m e d o n niedergeworfen 
habe, οτι raïs γνναιχείαις τάζεαιν έγχελενβά-
μενος έπρήνιξε τήν Ενρνμέοοντος πάλιν Etym. 
Μ. 687, 26. Diesen Namen des Perseus kennt 
auch Hesychios Εύρνμέδων à Περσεύς, und 
auch ein Fragment eines Epikers (Euphorion? 
fragt Meineke) bei Orus, Etym. M. 665, 45 
setzt ihn voraus 

τον μεν Περβήα μετεχλήϊαααν Αχαιοί, 
οννεχεν αβτεα πέρ&εν άπειρεαίων άν&ράιτιων. 

Einen anderen ganz verderbt überlieferten Vers 
des Euphorion hat Lobeck in 69νεΐον Πέραν 
τελέων γάμον Εύρνμέ&οντι verbessert (Agi. 1, 
573). 

Meineke vermutet^»» das erstere Fragment 
stamme aus dem Teile des Dionysos, in dem 
der Dichter den Gott gegen Mykenai kämpfen 

ι liefs (Anal. Alex. 50 ff.). Im Dionysos scheint 
Euphorion den ganzen Kreis der Bakchischen 
Mythen umfafst zu haben, und Nonnos hat 
ohne Zweifel sehr viel aus dieser Quelle in 
sein ungeheures Sammelepos herübergenommen 
(Meineke S. 21). W i r kommen zum Schlufs 
noch einmal darauf zurück und wenden uns 
wieder zu den H i s t o r i k e r n , die wir bis 
Herodot oben behandelt haben. 
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Deinias von Argos wahrscheinlich (Aga-
tharchides de mari rubro bei Photius 250 p. 
443 a, 13 ed. Bekker überliefert ol περϊ ΚΚει-
viccv; die Verbesserung ist von Beinesius) er
zählte in den Argolika, dafs Perseus von Argos 
nach Aithiopien, das damals Kephenia hiefs, 
ging, um des Kepheus Tochter zu befreien, 
von dort zu den Persern. Von einem seiner 
Nachkommen erhielten diese ihren Namen 
(Πέρσας μεν άπό τίνος τών εγγόνων τής νΧτ\- ίο 
βεως μεταδονναΐ) ; nach einem andern Sohn 
Erythras benannte er das rote Meer. 

Bei Nikolaus von Damaskos im 2. Buch der 
Geschichten (Etym. M. 180, 43 = Müller, Fr. 
Hist. Gr. 3, 365 Fr. 13) ist überliefert, der 
Heros Achaimenes sei ein Sohn des Perseus 
gewesen und habe diesen Namen empfangen, 
weil sein Grofsvater aus Achaia stammte. Es 
ist Πέρβον zu ändern und der Sohn des Per
seus, Perses, zu verstehen; Perseus istderGrofs- 2< 
vater wie bei Hellanikos. In Fr. 20 (S. 369) 
wird die gewöhnliche Genealogie Ενρνα&ενς ό 
Σ&ενέλου τοϋ Περβέως gegeben. 

Nach Thrasyllos von Mende giebt Giern. 
Alex. Strom. 1 p. 145 ( = Fr. Hist. Gr. 3, 503 
Fr. 3) folgende chronologische Notizen: Die 
γενεαί zu 33 l / s Jahren gerechnet sind es seit 
dem Raub des Ganymedes bis zum Kriegszug 
des Perseus, als auch Glaukos die isthmischen 
Spiele stiftete, 15 Jahre; seit Perseus' Zug bis & 
zur Gründung liions 34 Jahre; von da bis 
zur Ausfahrt der Argo 64 Jahre; danach bis 
auf Theseus und den Minotaurus 32 ; dann bis 
zu den Sieben gegen Theben 10 Jahre; bis zum 
Olymp. Agon, den Herakles auf Pelops stiftete, 
3 Jahre; danach bis zum Amazonenzug und 
zum Raub der Helena durch Theseus 9; von 
da bis zur Apotheose des Herakles 11 Jahre. 
Zwischen dem Zug des Perseus und der Stif
tung des Agons durch Herakles liegen also 4 
143 Jahre; unklar ist, wie Thrasyllos die Ge
nealogie des Perseus sich zurechtgelegt hatte; 
nach der üblichen ist Herakles nur drei γενεαί 
jünger als Perseus. 

Kephalion hat in seiner Geschichte auch 
über Perseus berichtet. 640 Jahre nach Ninos 
herrschte Belimqs über die Assyrier; da kam 
Perseus, der Sohn der Danae, auf der Flucht 
vor Dionysos mit hundert Schiffen in sein Land, 
Fr. 1 bei Müller, Fr. Hist. Gr. 3, 626. Über diese ι 
Chronologie vgl. Müller in der Ausgabe des 
Kastor (hinter dem Paris. Herodot 1844) S. 166/67. 

Eine eigentümliche Sage berichtet Ghry-
sermos von Korinth im ersten Buch seiner 
Peloponnesiaca (Ps.-Plut. de fluv. 18, 7, Fr. Hist. 
Gr. 4, 361 Fr. 1). Als Perseus durch die 
Luft flog und sich am Hügel Apaisantos be
fand, entfiel ihm vom Griff des Schwertes der 
μνχης, der Beschlag. Dem König der Epi-
daurier aber, Gorgophonos, der sein Reich ver
loren hatte, war von einem Orakel befohlen, 
die argolischen Städte zu durchwandern und, 
wo er den Beschlag eines Schwertgriffes fände, 
dort eine Stadt zu gründen. Als er κκτώ τό 
Άργιον όρος kam und den elfenbeinernen Griff (?) 
sah, gründete er die Stadt, die er davon My-
kenai nannte. Hier ist von Perseus eogar ein 
besonderer Gorgophonos abgelöst. 

Pausanias Damascenus erzählte in seiner 
Geschichte von Antiochia nach Malalas S. 37,17 
ed. Bonn. (= Fr. Hist. Gr. 4, 467 Fr. 3), dafs 
Perseus, als er lange Zeit über die Perser ge
herrscht hatte, in Erfahrung brachte, dafs in 
Syrien aus Argos stammende Ioniten lebten. 
Er ging zu ihnen als zu Stammesbrüdern ins 
Silpiongebirge und wurde mit grofsen Ehren 
empfangen und gefeiert. Als einst ein Un
wetter entstand und der Flufs Drakon (jetzt 
Orontes) stark anschwoll, hiefs er die Ioniten 
beten; da kam ein Kugelblitz vom Himmel 
herab, der Sturm hörte auf und der Flufs trat 
zurück. Voll Verwunderung zündete Perseus 
an dem himmlischen Feuer ein irdisches an, 
bewahrte es, brachte es nach Persien in seinen 
Palast und lehrte es verehren; noch bis jetzt 
lassen ihm die Perser göttliche Ehre ange-
deihen. Den Ioniten gründete er ein Heilig-

) tum des ewigen Feuers, ein anderes in Persien, 
zu dessen Dienst er eifrige Männer einsetzte, 
die er Magier nannte. 

Dieselbe Überlieferung steht in der Chronik 
des Johannes Antiochenus, hier mit italischer 
Sage (vgl. Servius zu Aen. 7, 372; 8, 345) 
verschmolzen (Fr. Hist. Gr. 4, 544 Fr. 6 
nr. 18). Picus-Zeus hatte von Danae einen Sohn 
Perseus, den der Vater seine mystischen Phan
tasien lehrte; dieser wollte sich ein Königreich 

s gründen, durchzog viele Länder, sah (in Li
byen, wie Kedrenos 1, 22 und Malalas 41 
angeben) eine rauhe und häfsliche Jungfrau 
mit Namen Medusa, ergriff sie und schnitt ihr 
das Haupt ab, weihte es, wie er gelehrt war, 
und trug es umher, indem er Schrecken und Tod 
allen, die es sahen, brachte; wegen seiner ge
waltigen Wirkung nannte er es Gorgo. Die 
folgende Lücke ist aus Malalas so zu ergänzen: 
[Er ging darauf nach Aithiopien, wo Kepheus 

ο herrschte, der seine Tochter Andromeda in 
einem Tempel des Poseidon (als Priesterin 
Kedrenos 1, 22) hielt; diese nahm er zum 
Weibe. Darauf zog er weiter, besiegte mit 
Hilfe des Gorgonenhauptes die Lykaonier und 
machte aus ihrem Dorf Amandra] eine Stadt, 
in der er eine Stele für das Gorgonenhaupt 
errichtete, woher die Stadt bis heute Hionion 
genannt wird. Er kämpfte mit den Isauriern 
und Kilikiern und gründete infolge eines Trau-

M mes die Stadt Tarsos (vgl. Nonnos Dionys. 18, 
294). Auch die Meder besiegte er, nannte ihr 
Land Persis und lehrte viele Pereer die Wei
hen der Gorgo. Zu dieser Zeit kam ein Kugel
blitz vom Himmel herab, von dem Perseue Feuer 
nahm und es verehren liefs. Später geriet er 
in Zwist mit seinem Schwiegervater Kepheus, 
der vor Alter blind geworden war; er hielt 
ihm das Medusenhaupt vor, aber dem nicht 
Sehenden fügte es keinen Schaden zu. Perseus, 

60 erstaunt darüber, glaubte, es habe seine Wir
kung verloren, sah es selbst an und starb. 
Nach ihm herrschte über die Perser sein Sohn 
Merros, der das schreckliche Gorgonenhaupt 
verbrannte. 

So haben die byzantinischen Historiker die " 
Perseussage gekannt; die sehr ausführlichen 
Schilderungen bei Malalas und Kedrenos, die 
aufser anderem noch die Tötung des Sarda-
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napal durch Perseus und dessen Herrschaft 
über die Assyrier, die seitdem Perser genannt 
wurden, hinzufügen, geben genau dieselbe 
Sagenform wieder. Für die Erzählung über 
Picus-Zeus beruft sich Malalas (2, 40) auf den 
Historiker Buttios; für die Ionitensage nennt 
er als Quelle den Chronographen Pausanias 
(2. 4 4 ) · 

In den historischen Überlieferungen begeg
nen uns aufser genealogischen Notizen natur-
gemäfs fast nur Lokalsagen; alle Überlieferun
gen knüpfen an bestimmte Orte, an griechische 
und aufsergriechische; an Argos, Persien, Ly-
kaonien und Syrien, wo offenbar einheimische 
Legenden auf Perseus übertragen sind. Es ist 
erstaunlich, wie lange und in welcher Umge
bung die alten Heldengestalten der griechischen 
Sage ihr Leben gefristet haben; einige hervor
stechende Züge des alten Mythos lassen sie 
deutlich erkennen, mögen sie uns sonst auch 
wie ganz fremde Sagengestalten anmuten. Was 
wir hier bei den Byzantinern kennen gelernt 
haben, ist nicht etwa auf litterarischem Wege 
entstandene Entstellung; Münzen werden uns 
später zeigen, dafs bis in späte Zeit in den 
verschiedensten Gegenden Kleinasiens Perseus 
eine lebensvolle Gestalt war. 

Die Kriegszüge, die von diesen Lokalsagen 
unzertrennlich waren, haben den rationalisti
schen Mythendeutungen Vorschub geleistet, die 
auch die Gorgonensage ganz in diesem Sinne 
behandeln; und so ist es auch darum nicht 
wunderbar, wenn wir die späteren historischen 
Berichte ganz vom Rationalismus durchsetzt 
finden. 

Es erübrigt uns noch, die m y t h o g r a p h i -
βche und die von ihr abhängige poetische 
Überlieferung der späteren Zeit zu verfolgen. Mit 
Pherekydes haben wir begonnen; nach ihm bie
tet die ausführlichste Darlegung unserer Sage 
Apollodor 2, 4, 1 ff., dessen Abweichungen von 
Pherekydes durch gesperrten Druck kenntlich 
gemacht sind. Akrisios befragt das Orakel 
und erhält zur Antwort r seine Tochter Danae 
(von Eurydike, der Tochter des Lakedaimon 
2, 2, 2) werde einen Sohn gebären, der ihn 
töten würde. Aus Furcht davor sperrte er die 
Tochter in einen ehernen Thalamos. Sie wurde 
nach einer Ü b e r l i e f e r u n g von Proi tos 
verführt und damit der K a m p f der B r ü 
der erk lär t (2, 4, 2, vgl. oben Pindar); nach 
anderer Sage von Zeus, der ihr in Gold ver
wandelt durch die Decke nahte. Als Akrisios 
später erfuhr, dafs sie einem Sohn das Leben 
gegeben, wollte er nicht glauben, dafs Zeus 
der Vater sei, setzte Mutter und Kind in eine 
Kiste und warf diese ins Meer. Sie landete 
in Seriphos; Diktys nahm die Verstofsene auf 
und erzog den Kleinen. Des Diktys Bruder 
aber, der Herrscher der Insel, Polydektes, liebte 
Danae und da er, weil Perseus schon heran
gewachsen war, sie nicht in seine Gewalt be
kommen konnte, berief er seine Freunde, unter 
ihnen auch Perseus, und erbat von ihnen ein 
Geschenk zur Hochze i t mit des Oino
maos Tochter H i p p o d a m e i a . Als Perseus 
darauf antwortete, auch das Haupt der Gorgo 
würde er darbringen, erbat der König von den 

übrigen Pferde; von Perseus aber wies er diese 
Gabe zurück und forderte das versprochene 
Medusenhaupt. Unter Führung von Hermes 
und Athene kommt Perseus zu den Phorkiden 
Enyo, Pemphredo, Deino, die ein Auge und 
einen Zahn hatten; beides entreifst er innen 
und verspricht Rückgabe, wenn sie ihm den 
Weg zu den Nymphen wiesen, die die Flügel
schuhe, Kibisis und Hadeskappe besafsen. Das 
geschieht. V o n Hermes erhäl t er noch 
eine s tählerne H a r p e , fliegt zum Okeanos 
und findet die Gorgonen Stheno, E u r y a l e , 
Medusa schlafend. Athena lenkte seine 
H a n d ; er stand a b g e w a n d t und bl ickte 
in einen ehernen Schild. Aus dem 
R u m p f der getöteten entsprangen P e 
gasos und Chryeaor, K inder des Pose i 
don. Perseus steckt das Haupt in die Tasche 
und entflieht, die Gorgonen verfolgen ihn, 
können ihn aber nicht erblicken. Im wesent
lichen stimmt die Erzählung also mit Phere
kydes überein; hinzukommt die Überliefe
rung, dafs Proitos die Danae verführt haben 
soUte, ferner die Angabe, dafs Polydektes 
die Geschenke zur Hochzeit mit Hippodameia 
erbat und dafs er von Hermes die Harpe 
erhielt; auch die Spiegelung beim Kampfe 
und die Geburt des Pegasos und Chrysaor feh
len bei Pherekydes. Auf der anderen Seite aber 
ist der Auszug der Apolloniosseholien aus Phere
kydes in manchen Punkten viel ausführlicher 
als Apollodor; keineswegs ist die Annahme ge
stattet, dafs, was Apollodor mehr bietet, nicht 
auch bei Pherekydes gestanden haben könnte. 
Ganz fehlt in dem Scholienauszug die nun bei 
Apollodor folgende Andromedaepisode (2, 43): 
Perseus kam auf seinem Flug nach Aithiopien, 
wo Kepheus herrschte, dessen Tochter Andro
meda infolge eines Ammonorakels an einen 
Felsen gebunden und einem Untier zum Frafs 
preisgegeben war. Dies hatte Poseidon ge
sandt, weil die Königin Kassiepeia sich ge
rühmt hatte, schöner als die Nereiden zu sein. 
Perseus, von Liebe zu der Jungfrau ergriffen, 
verspricht dem Kepheus das Tier zu töten, 
wenn er ihm die Tochter zur Gemahlin geben 
wolle; der König schwört sie ihm zu, Perseus 
tötet das Ungeheuer und löst die Jungfrau. 
Des Kepheus Bruder Phineus aber, dem Andro
meda vorher versprochen war, stellt ihm nach; 
Perseus zeigt ihm und seinen Genossen das 
Haupt der Gorgo und versteinert sie. Dafs 
Pherekydes die Andromedasage kannte, ist 
selbstverständlich und durch die Erwähnung 
der Andromeda als Gemahlin bezeugt. Bei der 
wesentlichen Übereinstimmung mit dem apollo
dorischen Bericht werden wir auch diese land
läufige Tradition für Pherekydes voraussetzen 
dürfen. Für das folgende haben wir seinen 
Bericht wieder zum Vergleich. 

Nach Seriphos gekommen findet Perseus 
Danae und Diktys zum A l t a r gef lohen, 
weil Polydektes der Mutter Gewalt anthun 
wollte; er geht in den Palast, ruft des Poly
dektes Freunde, zeigt ihnen mit abgewandtem 
Haupt die Gorgo und versteinert sie (2, 4, 3, 6). 
Diktys setzt er zum König der Insel ein. 
Flügel, Tasche und Kappe giebt er dem 
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Hermes, der sie wieder den Nymphen zurück- dieser Zug der Metamorphosenlitteratur ange
stellt; das Gorgohaupt erhält Athena, die es hört. Nur als Erzählung des Perseus beim 
auf ihrem Schild befestigte. Als andere Sa- Gastmahl wird die Vorgeschichte kurz berührt: 
genvers ion w i r d erwähnt , dafs Athena das Abenteuer mit den zwei nur ein Auge be
ule M e d u s a enthauptete , we i l sie an sitzenden Phorkiden (775), nachdem der Held 
Schönheit mit ihr sich zu vergle ichen auf langem und gefahrvollem "Weg der Gor
w a g t e (2, 4, 3, 8). gonen Wohnung erreichte. Wozu er den Phor-

Perseus geht darauf mit Danae und Andro- kostöchtern das Auge entrifs, ist nicht an-
meda nach Argos, um Akrisios zu sehen; der gegeben; Ovid läfst sie am Eingang einer 
aber war aus Furcht vor dem Orakelspruch io gewaltigen Felsmauer unterhalb des Atlas woh-
von dort nach dem Pelasgerland geflohen. A l s nen; das kann nur bedeuten, dafs er sie als 
der K ö n i g von L a r i s a , Teutamidas , ge- Wächterinnen auffafste, wie es zuerst Aischylos 
rade Festspiele zu Ehren seines verstor- gethan hat. Im Spiegel seines Schildes er-
benen V a t e r s abhielt, kam Perseus, nahm blickte Perseus der Meduse Haupt und tötete die 
daran teil, traf im Pentathlon den Akrisios Schlafende, aus deren Haupt Pegasos und sein 
mit dem Diskus am Fufs und tötete ihn da- Bruder (Chrysaor) entsprangen, Kinder Po-
durch. Als er so das Orakel erfüllt hatte, seidons. 
begrub er den Grofsvater aufserhalb der Stadt. Dann kommt er auf dem Fluge nach Ai-
Hier bricht der Auszug aus Pherekydes ab. thiopien, zum Land des Kepheus, wo Andro-
Apollodor berichtet weiter, dafs Perseus nach 20 meda für den Stolz ihrer Mutter nach einem 
Argos in das Erbe des Getöteten zurückzu- Orakel des Ammon büfsen mufste. An einen 
kehren sich scheute, nach Tiryns ging und mit Freisen gebunden sieht sie der Held und fängt 
Megapenthes, dem Sohn des Proitos, tauschte. sofort Feuer; von den Eltern bedingt er sich 
Dieser herrschte nun über Argos, Perseus über die Hand der geretteten Tochter aus (704) und 
Tiryns, Mykenai und Mideia, die er mit Mauern tötet dann mit dem Sichelschwert das Unge-
umgab. Von Andromeda wurde ihm, bevor er heuer (720). Die Eltern begrüfsen ihn als Eidam 
nach Griechenland zurückkehrte, Perses ge- und preisen ihn als Ketter ihres Hauses (736). 
boren, den er bei Kepheus liefs und der spä- Beim Hochzeitsmahl aber dringt plötzlich Phi-
ter den Persern den Namen gab; in Mykenai neus, der Bruder des Königs (5, 13), ein, der 
aber gebar ihm Andromeda den Alkaios, Sthe- so aus Rache für die ihm entrissene Braut Per
nelos, Heleios, Mestor, Elektryon und eine Toch- seus töten will und Mahnung und Vorwürfe 
ter Gorgophone, die Perieres heiratete. des Königs nicht achtet. Mit ermüdender Aus-

Die Überlieferung ist auch hier oft bis auf Ehrlichkeit beschreibt der Dichter den darauf 
den Ausdruck die gleiche. Im pherekydeischen folgenden Kampf, dem Perseus endlich ein 
Auszug ist nicht erwähnt, dafs Danae und Ende macht, indem er das Gorgonenhaupt er-
Diktys zum Altar geflohen waren; unklar ist hebt und seine Feinde versteinert (180), dar-
die Überlieferung, dafs Perseus dem Hermes unter auch den zuletzt sein Erbarmen an-
die Tasche w i e d e r giebt (άποδίδωοι), von dem flehenden Phineus (216—235). 
er sie ja gar nicht erhalten hat, und Flügel- Perseus geht darauf mit seiner Gemahlin 
schuhe und Kappe den Nymphen; offenbar hat io nach Argos und versteinert dort seinen Oheim 
hier Apollodor das Richtige, das vielleicht nur Proitos, der seinen Bruder Akrisios vertrieben 
in den Scholien entstellt ist. Bei Apollodor und sich der Herrschaft bemächtigt hatte (236 
fehlt die Angabe, dafs Perseus aus Seriphos —241). Dann erst geht er nach Seriphos, des-
aufser Danae und Andromeda auch die Ky- sen König Polydektes seinen Hafs nnd Zorn 
klopen mitnahm; mit dieser altertümlichen gegen ihn weiter bewahrte (ein Grund dafür 
Überlieferung wufste die spätere Mythographie ist nicht angegeben) und sogar behauptete, der 
offenbar nichts anzufangen; sie ist uns nur bei Medusa Tod wäre erlogen; da erhob Perseus 
Pherekydes erhalten. ihr Haupt und versteinerte auch ihn (242—249). 

Auch die bei Ovid vorliegende Tradition Die Tradition, dafs der Held mit dem Gorgonen-
hält sich im wesentlichen an die mythogra- 50 haupt gleich nach Argos ging, finden wir auch 
phische Überlieferung. Er beginnt mit dem im 123. Fragment der euripideischen Andro-
Flug des Perseus über Libyen, das durch her- meda üscesvg nobg Αργός ναυατοίων τα Γορ-
niederfallende Tropfen des Gorgonenblutes zu γόνος κάρα κομίζων; die Vertreibung des Akri-
einem der schlangenreichsten Länder geworden sios durch Proitos und dessen Versteinerung 
sei (Metam. 4, 617 ff. ; eine Überlieferung, die ist späte und schlechte Überlieferung; sonst 
sich auch bei Alex. Polyhistor, Schol. Apoll. gilt des Akrisios Furcht vor dem Enkel als 
Bhod. 4, 1515 findet; vgl. Herodot 4, 191) und Motiv seiner Flucht. Für Euripides können 
berichtet dann ein bisher unbekanntes Aben- wir diese Wendung nicht annehmen; vielleicht 
teuer mit dem gewaltigen Atlas. Dieser hatte liegt in dessen προς !Αργος nur ein ungenauer 
ein Orakel erhalten, dafs einst sein goldener 60 Ausdruck vor, der das letzte Ziel des Helden 
Apfelbaum von einem Sohn des Zeus geplün- bezeichnen sollte, wie es auch bei Eratosthenes 
dert werden würde, und wies den um gastliche Katast. 17 deutlich der Fall ist. 
Aufnahme bittenden und seine Herkunft von Ganz abweichend von aller übrigen im 
Zeus rühmenden Perseus ab (649), ja wollte sich ganzen, wie wir gesehen haben, so festen Über-
sogar an dem zürnenden vergreifen. Da erhob lieferung ist die bei Hygin 63 vorliegende. 
Perseus das Medusenhaupt und versteinerte den Danae heifst hier Tochter der Aganippe, wird 
Riesen, der nun als gewaltiger Berg das Hirn- bei Seriphos von dem Fischer Diktys gefunden 
melsgewölbe trägt (657 ff.). Es ist klar, dafs und mit ihrem Sohn zum König Polydektes 
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geführt; dieser ehelichte sie und liefs Perseus 
im Athenetempel erziehen. Als Akrisios in 
Erfahrung brachte, dafs Tochter und Enkel 
bei Polydektes weilten, machte er sich auf, 
um sie zurückzuholen. Polydektes bat für sie, 
und Perseus versprach seinem Grofsvater, dafs 
er ihn nie töten würde. Durch ein Unwetter 
wird dieser an der Rückreise verhindert; in
zwischen stirbt Polydektes. Bei den zu seinen 
Ehren veranstalteten Leichenspielen (vgl. 273) 
warf Perseus einen Diskus; der Wind führte 
ihn vom Ziele, er traf des Akrisios Haupt und 
tötete ihn. So erfüllte sich der Götter WiUe. 
Perseus aber begrub ihn, reiste nach Argos 
und nahm das Erbe des Grofsvaters in Besitz. 

Alles ist hier verkehrt, vor allem des Poly
dektes Verhältnis zu Danae wie zu Perseus. 
Das hat Wecklein gar nicht bedacht, als er 
aus dieser fragwürdigen Uberlieferung den 
euripideischen Diktys rekonstruierte; denn das 
steht fest, dafs sich dort Danae der Gewalt 
des Königs zu entziehen suchte. Aber man 
kann doch aus einer solchen Fabel nicht die 
eine Hälfte nehmen und die nicht passende 
andere beiseite lassen. Die ganze Überlieferung 
ist nichts wert (so urteilt auch Tümpel oben 
Bd. 2 Sp. 1112); nicht nur ist dies friedliche 
Verhältnis von Danae und Perseus zu Poly
dektes unmöglich — weshalb hätte der Held 
dann die Gorgo getötet? — auch die Reise des 
Akrisios nach Seriphos ist nichts als eine Ver
drehung seiner Flucht nach Larissa. Dort fällt 
der König bei einem Agon; Leichenspiele für 
Polydektes kennt die alte Sage nicht. Und 
die Verletzung des Akrisios am Kopfe ist un
erhört; stets heifst es, dafs er am Fufs ver
wundet wurde. Sein Grab endlich kennt nur 
diese Fabel in Seriphos; nach guter Sage lag 
es in Larisa. 

In der Andromedafabel (64) kennt Hygin 
die gewöhnliche Sage von der Versteinerung 
des Polydektes; der dem König zugeschriebene 
Versuch, den Perseus mit List zu töten, ist 
aus der Phineussage herübergenommen. Ab
weichend führt hier der Oheim der Andromeda 
den Namen Agenor, und Kepheus will mit ihm 
den Perseus hinterlistig ermorden, weshalb auch 
beide in Stein verwandelt werden. 

Unter der Rubrik qui cognatos oceiderunt 
figuriert auch Megapenthes, des Proitos Sohn, ι 
der Perseus tötete propter patris mortem (fab. 
244); dafür ist die ovidische Wendung von 
des Akrisios Vertreibung durch Proitos Vor
aussetzung. 

In den Astronomica (2, 12) wird nur auf das 
Medusenabenteuer Bezug genommen, zu dem 
Perseus von Polydektes, dem Sohn des Magnes, 
ausgesandt war. Von seinem Helm heifst es, 
dafs er seinen Träger im Rücken unsichtbar 
machte, daher hätten ihn die Griechen âïâog ( 
galea genannt, d. h. unsichtbarer Helm, nicht 
galea Orci: quae res nemini docto potest pro-
bari. Unter Berufung auf Aischylos werden 
dann die Phorkiden als Wächterinnen der Gor
gonen aufgefafst, die beide nur ein Auge hatten 
und damit wechselseitig Wache hielten. Per
seus entrifs es ihnen bei der Übergabe und 
warf es in den tritonischen See; nachdem er 

so die Wächterinnen blind gemacht, gelang es 
ihm leicht, die vom Schlaf gefangene Medusa 
zu töten. 

Lukian streift in einem Zwiegespräch der 
Nereiden mit Triton (Dial. mar. 14) unsere 
Sage. Die Meerjungfrauen hatten zur Strafe 
für Andromedas Mutter, die sich schöner als 
sie zu sein rühmte, das Meerungeheuer ge
schickt; die am Felsen angekettete Andromeda 

) wurde von Perseus erblickt, als er nach Tötung 
der Gorgo in Libyen (bei der ihm Athene half, 
indem sie in ihrem Schild dem Helden der 
Schlafenden Spiegelbild zeigte) über Aithiopien 
flog; er tötete das Untier, indem er es aus der 
Luft herab mit der Harpe traf und ihm gleich
zeitig das Gorgonenhaupt zeigte. Die Verstei
nerung des Ketos begegnet hier zum ersten Mal ; 
sie findet sich weiter bei Philostratos, Achilleus 
Tatios, Libanios und Tzetzes, vgl. Tümpel, 

ι Jahrb. f. Philol. Supplbd. 16 S. 129 A. 4. Im 
übrigen liegt bei Lukian nur die landläufige 
mythologische Überlieferung vor; hier und da 
ist eine Wendung eingestreut, die zeigt, dafs 
dem Rhetor auch Kunstwerke vorschwebten, 
wie bei der Schilderung der vom Felsen ge
leiteten Andromeda. 

Pausanias kommt öfter auf unsere Sage zu 
sprechen. Ursprünglich hatte nach ihm Proi
tos, des Perseus Oheim, das Heraion, Mideia, 
Tiryns und die nach dem Meere gelegenen 
Teile von Argos im Besitz; als aber Perseus 
seinem Grofsvater Akrisios, der vor ihm nach 
Larisa am Peneios entflohen war, mit dem von 
ihm erfundenen Diskus getötet hatte, scheute 
er sich, dessen Erbe in Argos anzutreten, und 
tauschte mit des Proitos Sohn Megapenthes 
(vgl. Apollodor 2, 4, 4, 3). Er gründete My
kenai; vier »verschiedene Etymologien erfahren 
wir dabei (2, 16, 2; vgl. Blümner S. 556), dar
unter auch die oben bereits erwähnte vom 
Schwämme (Sp. 1992). In den Trümmern My-
kenes zeigte man noch in später Zeit eine 
nach Perseus benannte Quelle, κρήνη καλον-
μ,ένη Πίρβιία (2, 16, 6). Andere lokale Über
lieferungen, wie die Legenden vom Kampf 
gegen Dionysos, besprechen wir später im 
Zusammenhang. Des Helden Tochter Gorgo--
phone galt als Gemahlin des Messenierkönigs 
Perieres, dem sie zwei Söhne, Aphareus und 
Leukippos, gebar (4, 2, 4); später heiratete sie 
den Oibalos, mit dessen Tochter Arene sieh 
Aphareus vermählte. Auch die Andromeda-
sage erwähnt Pausanias kurz; zu Ioppe in 
einer Quelle, deren Wasser fast die Farbe des 
Blutes hatte, sollte Perseus nach der Besie
gung des Ketos sich gereinigt haben (4, 35, 9 
vgl. B. Smith, Bei. d. Semiten üb. v. Stühe 
1899 S. 134/35). 

Gute alte Tradition hat Tzetzes, Schol. 
Lykophr. 838 benutzt. Des Akrisios Gemahlin, 
die Tochter des Eurotas genannt wird, heifst 
wie bei Pherekydes und Apollodor Eurydike. 
Ihm eigentümlich ist die Genealogie Polydektes 
Sohn des Poseidon und der Kerebia (vgl. Natal. 
Comes 7, 18 p. 814; Eurybia?); desgleichen 
die Angabe, dafs Athena dem Perseus vorher 
die Gorgo im Bilde bei einer Stadt auf Samos 
zeigte, die davon Deikterion genannt wurde. 
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Die Gorgonen werden lokalisiert am Okeanos, 
bei Tartessos in Iberien. Pindar citierend be
richtet Tzetzes auch Athenas Erfindung der 
Flöte. Das aithiopische Abenteuer lautet ganz 
wie in der guten Tradition; seinen Sohn Per
ses läfst der Held bei Kepheus, er selbst geht 
mit Andromeda nach Seriphos. Danae war 
dort mit Diktys vor Polydektes zum Tempel 
geflohen; Perseus bestraft den König, indem 
er ihn und die Seinen versteinert; Diktys setzt 10 
er zum Herrscher ein. 

Ebenso lautet richtig die Erzählung vom 
Tod des Akrisios zu Larisa, bei den Spielen, 
die Teutamidas zu Ehren seines Vaters gab; 
nach seiner Rückkehr tauscht Perseus mit des 
Proitos Sohn Megapenthes Tiryns gegen Argos 
ein und gründet Mideia und Mykenai. Apol-
lodors Bericht ist, abgesehen von den hervor
gehobenen Abweichungen, die Grundlage dieser 
Darstellung. 2( 

W i r wollen noch kurz die rationalistischen 
Behandlungen der Sage überblicken. Euhemeros 
liefs die Gorgo von Athena getötet werden 
(Hygin, Astronom. 2, 12); die landläufige Er
klärung des Rationalismus war das nicht. Diese 
bietet uns Diodor 3, 52 ff. aus dem Roman des 
Dionysius Skytobraehion ; danach waren die 
Gorgonen, gleich den Amazonen, ein streitbares 
Weibervolk in Libyen. Die Amazonen unter 
ihrer Königin Myrina zogen gegen sie; es kam s 
zu einer grofsen Schlacht, in der die Amazonen 
wohl im Vorteil waren und eine Masse Gor
gonen erschlugen, aber keinen entscheidenden 
Sieg davontrugen (54, 7). Später vermehrten 
sich die Gorgonen wieder und wurden, als 
Medusa über sie herrschte, von Perseus be
kämpft (55, 3); vernichtet wurden die beiden 
Weibervölker schliefslich von Herakles. Auf 
dieselbe Quelle hat Bethe. (Hermes 25, 311—12) 
zweifellos mit Recht die Überlieferung bei Pau- 4 
sanias 2, 21, 5 zurückgeführt. Auch hier ist 
Medusa Königin der Umwohner des Tritonsees; 
im Kampf gegen Perseus, der mit einer Kriegs
macht aus der Peloponnes herangezogen war, 
wurde sie nachts durch List getötet. Perseus 
aber bewunderte noch an der Toten ihre Schön
heit, schnitt ihr Haupt ab und brachte es 
sig έπίδειξιν nach Hellas. Von der furchtbaren 
Wirkung desselben ist hier nicht mehr die 
Rede. ! 

Dafs des Perseus Zug bei Dionysius Skyto
braehion zu einer an Schauer und Spannung 
reichen Schilderung benutzt war, ist fraglos; 
dafs aber den Haupteffekt die Scene brachte, 
wie Perseus von der Schönheit der getöteten 
Medusa ergriffen, wohl in Liebe entbrannte, 
möchte ich aus den Worten des Pausanias 
nicht schliefsen. Ein solcher Zug würde sicher 
nicht von dem Romanschreiber, wie Bethe auch 
sogleich bemerkt, erfunden sein, sondern mufste 
auf einen alexandrinischen Dichter zurückgehen. 
Aber dann würde es doch auffallen, dafs wir 
sonst nie wieder etwas davon hören; Ovid kann 
für eine solche Version gar nicht in Frage 
kommen und in das Wandgemälde (Heibig 
1182) mufs man sich hüten, eine solche Auf
fassung hineinzutragen. Auf ihm wendet Per
seus sein Antlitz zurück; der Meduse Haupt 

hat also hier die ihm sonst zugeschriebene 
furchtbare Wirkung nicht verloren. 

Andromeda- und Gorgosage erscheinen ver
bunden in der rationalistischen Sage bei Konon 
(40); die Deutung des Palaiphatos (32) identi
fiziert Gorgonen und Graien und nimmt auch 
auf die Versteinerung von Seriphos Rücksicht. 

Bis zum Unsinn ausgeartete rationalistische 
Deutungen finden sich bei Fulgentius (1, 21: 
Gorgo quasi Georgigo) und den aus gleicher 
Quelle schöpfenden Mythographi Vaticani I, 2, 
130; Π, 112; bei letzteren kommen dazu Irr
tümer, wie das Zusammenwerfen von Perseus 
mit Bellerophon (I, 1, 71; 2, 157), Versteine
rung des Akrisios u. a. 

Ganz abweichend ist des Herakleitos (πεοι 
άπίατων 1) Deutung der Medusa als schöner 
Hetäre, deren Anblick bezaubere οίον άπολι-
dovofrai; sie ist vom Schönheiteideal der Me-

i dusa ausgegangen. 
Als drittes Abenteuer des Perseus gilt end

lich der Kampf mit Dionysos. Nach Eusebius 
Chron. Jahr 720 und Cyrillus c. Iul. 10, 341 
hatte der Dichter Deinarchos die Thaten des 
Dionysos erzählt, den Kampf in Indien, des 
Aktaion und Lykurgos Tod und endlich auch 
ausführlich das Ende des Gottes selber; Per
seus habe ihn getötet, und neben dem goldenen 
Apollon (zu Delphi) liege er begraben. Welcher 

ο Dichter Deinarchos gemeint sei, ist nicht sicher 
(vgl. Lobeck, Agi. 1, 573 Anm. p); der Inder
zug weist natürlich auf die Zeit nach Alexander 
dem Grofsen. Vom Tod des Dionysos im Kamp! 
mit Perseus spricht auch Augustin. de Civ. 17,12 ; 
aus Schol. B. S 319 erfahren wir weiter, dafs 
Perseus, obwohl er gröfsere Thaten als Herakles 
vollbracht, dennoch keinen Ruhm davongetragen 
habe, weil er den Dionysos tötete, indem er ihn 
in den lernäischen See warf; eine Lokalsage, 

,o die ohne Zweifel in Zusammenhang mit den 
Mysterien von Lerna steht und von hohem 
Alter ist. 

Aber auch der Kampf mit dem Gefolge des 
Bakchos ist keine junge Überlieferung; bereits 
auf zwei schwarzfigurigen Vasengemälden, die 
nur wenig von einander abweichen, finden wir 
Perseus dargestellt, wie er eine Mainade im 
Nacken packt und mit dem Schwert zu durch
bohren sich anschickt. Eine zweite läuft nach 

>o der andern Seite davon. Kretschmer hat die 
Darstellung zuerst richtig gedeutet, Archäol. 
Jahrb. 7, 1892, S. 88. Das sechste Jahrhundert 
hat also den Dionysoszug und sein tragisches 
Ende in Argos bereits gekannt; und das An
denken daran ist nicht untergegangen: in Ar
gos zeigte man ein Massengrab der 'ΛΧίαι, der 
Begleiterinnen des Gottes, die mit ihm von den 
Inseln des Aigaiischen Meeres gekommen waren 
und davon den Namen erhalten hatten (Paus. 

60 2, 22, 1) und unweit davon das Grab einer 
besonders ausgezeichneten Mainade Choreia, 
die ebenfalls in dem Kampf gegen Perseus ihr 
Ende gefunden hatte (2, 20, 4). 

Die argivische Lokalsage also kannte einen 
entschiedenen Sieg des Perseus; Euphorion in 
der oben besprochenen Stelle hat umgekehrt 
den Dionysos triumphieren lassen, wie aus dem 
Ausdruck έπρτηνιξε τήν Εύουμέαοντος πάλιν 
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folgt. Nonnos hat also in ihm einen Vor
gänger. In seinem Dionysosepos tritt alles 
gegen die Person seines Helden in den Hinter
grund; 25, 31 ff. wird auf des Perseus Aben
teuer eingegangen, und sie werden, wie bald 
darauf die des Herakles, gegen die des Dio
nysos herabgesetzt; nichts Grofses sei an seinen 
Thaten gegen die Phorkiden, die Medusa in 
Libyen und dem Kampf mit dem Meer
ungeheuer; er habe ee ja nur mit dem Medusen
haupt versteinert (81) ebenso wie den Poly
dektes. Ebendort 105 ff. wird dann auf des 
Perseus Kampf mit Dionysos Bezug genommen, 
und den erzgepanzerten mykenischen Kriegern 
werden die Satyrn gegenüber gestellt ; der sichel
tragende Perseus mufste dem thyrsustragenden 
Bromios weichen, und nur die wehrlose Ariadne 
konnte sein Speer töten (110—112). 

Die grofse Schilderung des Kampfes steht 
im 47. Buch. Dionysos ist nach Argos ge
kommen (499) und wird dort zurückgewiesen; 
es entbrennt ein regelrechter Kampf, ganz wie 
im Homerischen Epos. Hera in Gestalt des 
Sehers Melampus (535) wappnet die argivischen 
Kämpfer und feuert Perseus zum Kampf an 
(536 ff.) ; von allen Seiten strömen die Käm
pfer zusammen, Perseus mit dem Sichelschwert 
legt seine Flügelschuhe an und ergreift das 
Haupt der Medusa (586). Dionysos stellt da
gegen sein Weiber- und Satyrnheer auf (587 ff.). 
Perseus spottet und eröffnet den Kampf (607), 
Hera wirft eine glänzende, einem Blitz glei
chende Lanze auf Dionysos, der darüber lacht 
und nach einer längeren Bede auch den Kampf 
beginnt (654). Perseus schwingt sich in die 
Luft; aber Dionysos reckt seine Gestalt in die 
Höhe, bis er den Himmel berührt; Perseus ge
rät in Furcht, wendet sich gegen die Bakchen 
und versteinert mit dem Medusenhaupt die sich 
rüstende Ariadne (666 ; abweichend davon hatte 
der Dichter sie 25, 110 durch einen Speerwurf 
den Tod finden lassen). Da geriet Bakchos in 
noch gröfseren Zorn, und er hätte Argos und 
Mykenai zerstört, Hera verwundet und Perseus 
getötet, wenn ihn nicht Hermes von hinten 
zurückgehalten und besänftigt hätte (674); er 
entschuldigt Perseus, der nicht von selbst, son
dern von Hera getrieben, den Kampf begonnen, 
tröstet den Gott und sagt ihm voraus, dafs 
Ariadne unter die Sterne kommen werde. Hera 
nimmt ihre wahre Gestalt an und eilt zum 
Olymp zurück; der alte Melampus aber fordert 
die Argeier auf, dem Bakchos χάλχεα ρόπτρα 
αενειν xal εύϊα τύμπανα Ρείης; sie sollten so
wohl dem Perseus als dem Dionysos einen Rei
gen aufführen. 

Auch in andere als dichterische Überliefe
rung ist die Version vom Unterliegen des Per
seus gedrungen; Kephalion läfst Perseus vor 
Dionysos fliehen und mit hundert Schiffen ins 
Land der Assyrier kommen (ob. Sp. 2007). Mit 
der Dionysoslegende ist endlich auch die auf 
Apollodors Chronik zurückgeführte chronolo
gische Notiz bei Clem. Alex. Strom. 1, 139 
(vgl. Euseb. Praep. Evang. 10,12) in Zusammen
hang zu bringen, dafs Dionysos im 32. Jahre 
der Herrschaft des Perseus unter die Götter 
versetzt wurde; sie scheint wieder den Tod des 
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Dionysos durch Perseus zur Voraussetzung zu 
haben. — 

Die Gestalt unseres Helden wurzelt fest in 
der Argolis, einem der Brennpunkte der ältesten 
griechischen Geschichte. In A r g o s fanden sich 
Erinnerungsmale an den Kampf des Perseus 
mit Dionysos; da zeigte man noch in später 
Zeit das Grabmal der Mainade Choreia und das 
Massengrab der anderen Frauen, die mit Bak
chos wider ihn zu Felde gezogen waren. Ein 
anderer Erdhügel auf dem Markte der Stadt 
erinnerte an des Helden berühmteste That, er 
soUte das Haupt der Medusa bergen, Paus. 2, 
21, 5; einen Mythos fand Pausanias darüber 
in seiner Quelle nicht vor. Neben diesem Hü
gel lag das Grab der Perseustochter Gorgo
phone (Paus. 2, 21, 7). An die Argeier wandte 
sich Xerxes vor seinem Zug gegen Griechen
land, indem er auf ihre Stammverwandtschaft 
mit den Persern durch ihren Heros Perseus er
innerte (vgl. ob. Sp. 1991). Interessant ist das 
Ehrendekret der Phyle der Dymanen zu Argos 
(C. I. G. 1,1123), das dem Tib. Claud. üiodotos, 
der sich durch Öllieferungen für Gymnasien 
und Bäder hervorgethan hatte, bestimmt rag 
Περβέος xal ΉραχΧέος τιμάς xal χρυβοφορεϊν 
μετά πορφύρας. Worin diese Ehren bestanden, 
wissen wir nicht, dafs sie als die höchsten 
galten, lehrt auch der auf den äufseren Prunk 
bezügliche Zusatz. Man sieht, dafs bis in die 
spätesten Zeiten das Andenken an Eßrseus in 
Argos lebendig war und er neben Herakles 
seinen Platz behauptet hatte. 

Weiter haben sich Erinnerungen an ihn 
besonders in M y k e n a i erhalten; hier hatte 
er auf dem Weg nach Argos sogar ein Heroon, 
ίχει μεν &ή xal ένταΰ&α τιμάς παρά τών προα-
χώρων, Paus. 2, 18, 1. Vielleicht steht mit 
diesem Kult in Zusammenhang die kürzlich 
in den Trümmern Mykenes gefundene Basis
inschrift ('Εφημ. άρχαιοΧ. 1892 Sp. 67/68), auf 
der von Ιερομνάμονες ές Περΰή die Rede ist, 
die für die Eltern Richter sein sollten; Tsuntas 
schliefst daraus auf einen Dienst von Kindern, 
die vieUeicht Reigentänze zu Ehren des Heros 
aufführten. In den Trümmern der alten Stadt 
zeigte man eine Quelle, die nach dem Heros 
Perseia hiefs (Paus. 2, 16, 6). Die Gründung 
der Stadt wird vorzugsweise dem Perseus zu
geschrieben. Euripides Iph. Aulid. 1500 nennt 
sie πόΧιβμα Περβύως ΚυχΧωπίων πόνον χερών; 
man erinnert sich dabei der Kyklopen, die 
nach Pherekydes Perseus mit Danae aus Seri
phos mitnahm, und wird auch bei dem Logo
graphen Perseus als Gründer der alten Achaier-
stadt voraussetzen dürfen. Gründungslegenden 
gab es mehrere : die bei Ktesias im ersten Buch 
der Persika erzählte (Pseudoplut. de fluv. 18, 6) 
leitet den Namen von dem μνχη&μος der Gor
gonen her, die den Perseus bis hierhin ver
folgten. Die Sage vom Schwertgriff (μύχης) 
haben wir verschieden variiert kennen gelernt 
(vgl. ob. Chrysermos Sp. 2007 u. Paus. 2, 16, 3), 
die vom Pilz, unter dem ein Quell hervorspru
delte (Paus. 2,16, 3), zur Erklärung eines Frag
ments aus dem Perseus des Aristias herange
zogen. Ich erwähne noch den Baum περσεία, 
dessen Frucht zu Heilzwecken gebraucht wurde 
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(Theophrast. hist. plant. 2, 2, 10, vgl. 3, 3, 5 ) ; stelle ist entweder verderbt oder lückenhaft, 
während als seine Heimat gewöhnlich Ägypten Kirchner (a. a. O. S. 43 ff.) hat 0. Müller fol-
bezeichnet wird (Plin. 15, 46), hatte Nikander gend Perseus mit dem Eponymos des Demos 
ihn von Perseus in Mykenai pflanzen lassen Περρίααι identifiziert, fufsend auf der Glosse 
(Callimachea ed. Schneider fr. 139). des Hesychios: Περρενς· ηρως, Ά&ήνηβι τιμά-

Noch Statins in der Thebais 7, 417 weifs reu. Dafs Perrheus (s. d.) die attische Form des 
von zwei Bildern der Hera und des Perseus Namens war, lernen wir aus der Schüssel von Ai-
in Mykenai, deren Aussehen Unheil voraus- gina (Arch. Zeit. 1882, Taf. 9) und einer an- ' 
verkündete; neben der Göttin Hera galt der deren schwarzfigurigen Vase (Annali 1866 
Heros Perseus als der vornehmste Schützer der io tav. R) ; sprachlich ist nichts dagegen einzu-
Stadt. wenden. Aber ist es wirklich denkbar, dafs 

Nördlich von Mykenai, oberhalb Nemeas lag eine hohe Verehrung (μ,έγιοται τιμαί) des He
der Berg A p e s a s ; auf ihm sollte Perseus nach ros in Attika so gar keine anderen Spuren, 
Paus. 2, 15, 3 zuerst dem Zeus geopfert haben nicht einmal im Mythos einen Niederschlag 
(vgl. v. Wilamowitz, Hermes 33, 513). Auch an hinterlassen haben sollte? Wie stimmt das zu 
diese Tradition knüpft Statius an; von diesem der euripideischen Variante (Ion 991), dafs 
Berg aus läfst er den Helden sich zu den Athena die Gorgo getötet haben sollte, eine 
Wolken erheben (Theb. 3, 464); ebendort 633 That, die sonst überall als die vornehmste des 
spricht er von den Per s ei sécréta culmina Perseus galt? Gab es in Attika wirklich einen 
montis und 5, 640 ist von einem Opfer des 20 Perseushain mit einem Altar des speziell Se-
Priesters Lykurgos an Zeus auf dem Vertex riphos angehörenden Diktys, so ist das sicher 
sanetus Persei montis die Rede. eine künstliche Gründung, ein später Kult, der 

Auch L e r n a besafs wie Argos eine Erin- den Beziehungen von Seriphos und Athen ver-
nerung an den Dionysoskampf; nach Schol. B. dankt wird; eine attische Heroengestalt ist 
S 319 sollte Perseus den Dionysos in den Ler- der Gorgotöter nicht gewesen, 
naiischen See geworfen haben (vgl. Preller- Die Ä n d r o m e d a s a g e wird an zwei Stel-
Bobert 1, 691, 3). Das ist ohne Zweifel alte len lokalisiert, in Aithiopien und in Ioppe an 
Kultsage. der philistaiischen Küste. Man hat diese Sage 

Steph. Byz. hat endlich überliefert, dafs früher stets als nichtgriechischen Ursprungs 
M i d e i a früher den Namen Περαέως πόλις ge- 30 aufgefafst, bis herab auf E. Meyer: „der Kult 
führt haben sollte; Apollodor 2, 4, 4, 4 nennt der Fischgottheiten an der philistaiischen Küste 
es mit Mykenai zu sammen als Gründung des hat zu der griechischen Sage von Perseus und 
Perseus (προατειχίαας Μίάειαν καί Μνχήνας). Andromeda, die speziell in Ioppe lokalisiert 

So reiche Erinnerungen an Perseus wie die wird, Veranlassung gegeben" (G. d. Altert. 1, 
argolische Landschaft hat keine andere auf- 321). Wie etwas derartiges möglich sein könnte, 
zuweisen. In L a k o n i e n kennen wir einen wie eine Sage aus Barbarenland so fest sich 
Sohn des Helden als Gründer von Helos (vgl. an den argivischen Heros hätte heften sollen, 
Kirchner, Attica et Peloponnes. 1890 S. 46); und dafs die fremde Königstochter stets als einzige 
wenn eine späte spartanische Inschrift von Gemahlin des Perseus und Stämmmutter der 
einem απόγονος ΉραχΧέος xal Περαέος redet 40 Herrscher von Argos gelten konnte, darüber 
(Bull, de Corr. Hell. 1, 386), so sehen wir dar- hat niemand Auskunft zu geben versucht. Bo-
aus wenigstens, wie hoch man auch hier den bert hat die Ansicht ausgesprochen, dafs der 
alten Heros stellte. Andromedamythos erst in verhältnismäfsig jun-

Eine Hauptrolle im Mythos spielte das arme ger Zeit unter die Abenteuer des Perseus auf-
Felseneiland Ser iphos , wo ihm nach Paiisawias genommen sei, da fier Held, ganz dem Ge-
2, 18, 1 die höchsten Ehren zu teil wurden; brauch alter und ursprünglicher Sage zuwider, 
Münzen vom Ende des vierten Jahrhunderts ab eigentlich keine Waffe zur Bekämpfung des 
bestätigen die Verehrung des Perseus. Erin- Meerungeheuers besitze; die Harpe könne ihm 
nerungen an ihn auf der Insel hat uns Ailian. beim Kampf gegen das Ketos wenig nützen 
nat. animal. 3, 37 aufbewahrt: die Stummheit 50 und es sei daher bezeichnend, wenn auf der 
der Frösche dort wurde auf eine Bitte des Per- ältesten erhaltenen Darstellung der Sage Per
seus an Zeus zurückgeführt, da ihn die qua- seus nach dem Meerungeheuer mit Steinen 
kenden Tierchen in seiner Ruhe nach dem wirft, die ihm Andromeda herbeischleppt (Arch. 
Kampf mit der Gorgo störten. Wäre das nur Zeitung 1878 S- 16). Diese Beobachtung und 
ein Komikerwitz, so würde Theophrast seiner der daraus gezogene Schlufs hat grofsen An
Erklärung aus der kalten Temperatur des Was- klang gefunden. Ich finde es nur wunderbar, 
sers eine andere Form gegeben haben. Von dafs man in den Steinen keine Waffe sehen 
denselben Seriphiern erzählt Ailian 13, 26, dafs will, und möchte wohl wissen, welche Waffe 
sie den τέττιί- ενάλιος nicht essen, seinen Tod man denn zur Bekämpfung eines Seetieres vom 
beklagen und ihn ein Spielzeug des Perseus eo Ufer aus geeignet finden würde, wenn nicht 
nennen; also ein Zug aus der Jugendlegende die Steine. Soll man auch den Drachenkampf 
des Heros. des Kadmos deshalb für nicht alt halten, weil 

Endlich soll Athen nach Pausanias 2 ,18 ,1 der Held das Tier durch einen Steinwurf tötet 
dem Perseus die höchste Verehrung gezollt und keine eigentliche Waffe für diesen Kampf 
haben; bei den Athenern soll sich ein Temenos besitzt? Hellanikos nennt den Stein, Pherekydes 
des Perseus und darin ein Altar des Diktys das Schwert als Waffe (oben Bd. 2 Sp. 827); 
und der Klymene befunden haben, die Retter welche Überlieferung die ursprüngliche ist, be-
des Perseus genannt wurden. Die Pausanias- darf keines Beweises. Auch bei Perseus ist an 
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Stelle des Steines in der jüngeren Überlieferung 
das Schwert oder die Harpe getreten, die 
Waffe, die er in dem unzähligemal darge
stellten Gorgonenkampf trug; das giebt uns 
kein Recht, das Alter des Ketoskampfes mit 
dem Stein herabzudrücken. 

Die altertümliche korinthische Vase aus dem 
sechsten Jahrhundert mufB uns vielmehr be
stärken in der Annahme, dafs die Andromeda-
sage von alters her zu Perseus gehörte; und 
dann dürfen wir ihren Sitz nur auf griechi
schem Boden suchen. Von dieser Forderung 
ist auch v. Wilamowitz stillschweigend ausge
gangen, indem er den Vater der Andromeda 
mit dem Tegeaten Kepheus, dem Athena zum 
Schutz seiner Stadt eine Locke der Medusa 
geschenkt hatte (Paus. 8, 47, 5), identifizierte 
(Homer. Unters. 152, vgl. Robert, Eratosth. 
Katast. 246); von Tegea aus seien Kephenen 
nach Ioppe verpflanzt. Bedenken dagegen hat 
Tümpel (Jahrb. f. Philol. Supplbd. 16 S. 131, 7) 
erhoben, der dies Problem in umfassender Weise 
zu lösen sucht. Er stellt fest, dafs Aithiopien 
als Wohnort des Kepheus und der Kassiepeia 
zuerst bei Euripides (nach Eratosth. Katast. 17) 
nachweisbar ist und diese Überlieferung wahr
scheinlich auf Pherekydes zurückgeht. Das Zwei
stromland gilt als Lokal der Sage in der oben 
angegebenen, bei Hellanikos und Herodot zu
erst auftauchenden, wohl historisch-geographi
schen Relation (S. 132 A. 15), der auch Sopho
kles zu folgen scheine, wofür ich freilich in 
dem angeblich persischen βάρητον keinen Be
weis erblicken kann. Beifälliger noch ist in 
den Kreisen der Historiker und Geographen 
die Überlieferung von Ioppe aufgenommen, die 
zuerst in dem sogenannten Periplus des Skylax 
vom Jahre 338 erscheint und die Tümpel auf 
Theopomp zurückführt (S. 133 ff., vgl. oben Bd. 2 
Sp. 294). Es gab hier keine alte einheimische 
Andromedasage (S. 140 ff.) ; über Theopomp zu
rück führt keine sichere Spur nach Ioppe. 

Es ist zweifellos, dafs es argivische Aus
wanderer gewesen sind, die die Perseussage 
nach Kleinasien gebracht haben. In Milet 
war Perseus schon um die Mitte des siebenten 
Jahrhunderts bekannt; die griechischen Söld
ner des Psammetich gründeten damals in Ägyp
ten das Milrjeiov τείχος und die Περαέως ακοιτή 
(Tümpel S. 143; Strabo 17, 801; vgl. Herodot 
2, 15, Eurip. Hei. 769); und über Milet ist un
ser Heros um dieselbe Zeit auch nach Kyzikos 
gekommen, das bereits im fünften Jahrhundert 
mit seinem Bild Münzen prägte. Fest wurzelte 
Perseus weiter in der Stadt Tarsos, deren Name 
von seiner Sohle herrühren sollte (0. Müller, 
Prolegomena S. 233, vgl. die ägyptische Legende 
von Chemmis Herodot 2, 91 ; Wiedemann, Philol. 
N. F. 4, 189). In Lkonium spielen die Medusa
legenden der byzantinischen Historiker; hier 
wie in einer ganzen Reihe von Städten in Pon
tos bezeugen auch die Münzen seine Verehrung. 
Rhodos ist für diese Verbreitung des Kultes 
eine wichtige Zwischenstation gewesen (O. 
Müller a. a. 0.), wie sich auch aus anderen 
Sagen entnehmen lllfet; und so schliefst Tümpel 
aus der Verehrung, die Kassiepeia in Rhodos 
genofs, dafs auch ihr Gemahl Kepheus und die 

Andromedasage hier einen Ursitz gehabt habe, 
von dem aus sie weiter östlich wandern und 
jüngere Wohnsitze suchen konnte (S. 157—59). 
Eine Bestätigung dafür findet er in der Be
obachtung, dafs für die griechische Sage das 
Aithiopengebiet stets am Saum des aigaiischen 
Meeres liegt und auch später noch im nächsten 
Umkreis von Rhodos gesucht wurde (S. 171). 

Griechischen Boden hätten wir damit ge-
10 funden, wenn Tümpels Folgerungen das Rechte 

treffen sollten; aber ihren Ursitz kann die 
Andromedasage auch in Rhodos nicht gehabt 
haben. Wenn sie in Korinth schon am An
fang des sechsten Jahrhunderts bekannt war 
und zur Vasendekoration benutzt wurde, also 
auch beliebt und verbreitet war, so mufs sie 
aus dem griechischen Mutterland, aus der Hei
mat des Perseus stammen. Sie hat sogar eine 
Nachbildung in der Sage von Herakles und 

20 Hesione aufzuweisen, denn welcher Mythos ur
sprünglich ist, darüber ist kein Zweifel mög
lich. Andromeda ist unzertrennlich und allein 
mit Perseus verbunden, Perseus hat keine an
dere Gemahlin als sie; aber was bedeutet die 
troische Königstochter im Leben des Herakles ? 
Auch v. Wilamowitz (Eurip. Herakles 1, 281) 
hat die Ansicht ausgesprochen, dafs asiatische 
Dorer, die aus der Argolis stammten, die argo-
lische Geschichte von Perseus und Andromeda 

30 auf Herakles und Hesione übertragen hätten. 
Näheres aussagen kann man über die alte 

Sage nicht. Die korinthische Vase kennt keine 
Fesselung der Andromeda, wie sonst alle übri
gen Darstellungen; die Jungfrau hilft dem Hel
den sogar bei dem Kampf mit dem Meer
ungeheuer, indem sie ihm Steine herbeiträgt. 
Man denkt zunächst an eine andere Sagen
form; indessen die Anwesenheit der Andro
meda bei dem Kampf weist doch wohl darauf 

40 hin, dafs sie der Preis desselben war, ihr Be
sitz also dem Ketos abgerungen werden mufste. 

Die Resultate, die wir aus der Betrachtung der 
Lokalsagen gewonnen haben, wollen wir jetzt an 
den genea log i schen Verbindungen prüfen. 
Die argivische Genealogie (die übliche, die wohl 
auch bei Pherekydes stand, Bertsch, Pherek. Stud. 
1898 S. 16) giebt Paus. 2, 16, 1 ff. Auf das Ge
schlecht des Phoroneus, das mit Gelanor ausstarb, 
folgte Danaos ; nach seinem Tod übernahm sein 

50 Eidam Lynkeus die Herrschaft und von diesem 
geht es in gerader Linie bis auf Herakles. 

Lynkeus-Hypermnestra 

Abas 

Akrisios 
I 

Proitos 
I 
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ros von Mykenai fast ein fremder. Die Hera-
klidengenealogie ist dagegen, ganz in die des 
Perseus aufgegangen; Amphitryon sowohl wie 
Alkmene gelten als Enkelkinder des alten Hel
den und stets haben die Herakliden mit Stolz 
auf den alten Urahn geblickt; Herakles und 
Perseus werden oft in einem Atem genannt. 

Der fünfte, jüngste Sohn des Perseus, He
leios, ist der Eponym der lakonischen Stadt 
Helos (Paus. 3, 20, 6); Kynuros betrachteten 
die Kynurier, die von alters her Argeier zu 
sein sich rühmten, ebenfalls als einen Sohn 
des Perseus, Paus. 3, 2, 2, Steph. Byz. Kv-
VOVQU. Die Perseustochter Gorgophone end
lich weist nach Messenien; sie heiratete den 
König des Landes, Perieres, und später den 
Oibalos; von ihr stammen Aphareus, Leukippos 
und Arene, die der messenischen Stadt den 
Namen gab. 

Wir haben also in Perseus einen alten ar
givischen Heros vor uns, der weit ih der Pelops-
insel Verehrung genofs und dessen Angehen 
so festgewurzelt war, dafs den dorischen Er
oberern nichts übrig blieb, als ihr Geschlecht 
einfach an ihn anzugliedern. In der histo
rischen Zeit ist er bedeutungslos geworden; 
aufser in dem alten Hain bei Mykenai hatte 
er nirgend mehr einen Kult; aber in aller 
Munde lebten die alten Mythen von dem furcht-

i losen Helden, der die Medusa tötete und der 
einem anderen Ungeheuer sein Weib abrang. 
Auch diese Mythen weisen in eine graue Vor
zeit zurück. Sie enthalten Gestalten, die sonst 
der griechischen Mythologie fremd sind: die 
Graien begegnen uns nur hier und ebenso die 
Gorgonen. Das Medusenhaupt führen auch 
Athena, Zeus, Persephone; das mag so gute 
alte Tradition sein wie bei Perseus; als le
bendige Gestalten, als die drei Schwestern, die 

) jenseits des Okeanos hausen, kommen die Gor
gonen nur in der Perseussage vor. Ganz 
märchenhaft, an unsere alten Heldensagen er
innernd, ist der Zug des Mythos, dafs der 
Held vor dem eigentlichen Abenteuer erst ein 
Vorabenteuer bestehen mufs ; und für die Über
lieferung, dafs Nymphen ihm die Waffen zum 
Kampfe bringen, haben wir oben schon unsere 
wundermächtigen Feen als Parallele herange
zogen. Als Νηΐάες sind sie auf der alten 

ο chalkidischen Vase bezeichnet; neugriechische 
Sagen verraten uns, dafs die Nereiden auch 
in der antiken Volksüberlieferung eine ganz 
andere Bolle gespielt haben, als wir aus der 
Litteratur ahnen können. Ein Nachklang da
von ist auch in der Achilleusaage enthalten; 
wenn dort die Nereiden dem Helden die von 
Hephaistos gefertigten Waffen bringen, so läfst 
sich vermuten, dafs sie auch ursprünglich als 
die Huldinnen galten, die den Helden mit der 

io wunderbaren Wehr ausrüsteten; ist doch auch 
seine Mutter eine Nereustochter. Hepha i s tos 
ist hier ebenso spät, wie in der Perseussage 
Hermes und Hades mit der Kappe und den 
Flügelschuhen. ' 

Crusius und ihm folgend Tümpel (a. a. 0. 
210 ff.) haben unseren Heros als Nachkommen 
des Abas bis nach Thrakien verfolgen wollen. 
Damit verlassen wir den festen Boden : für uns 

Akrisios hat seine Herrschaft in Argos, doch 
weisen bei ihm noch manche altertümliche Züge 
der Sage auf eine Verbindung mit Thessalien, 
vor allem das Heroon, das ihm bei Larisa er
richtet war und das einen Kult zur Voraus
setzung hat (Pherekyd., Schol. Apollon. Bhod. 
4, 1091). Auch von Seriphos her finden wir 
diese Verbindung mit Thessalien, wenn bei 
Apollodor 1, 9, 6 Diktys und Polydektes als 
Söhne des Magnes gelten, vgl. Bursian, Geogr. l 
Griechenl. 2, 477. 

Perseus hat dann nach dem Tode seines 
Grofsvaters auf die Herrschaft in Argos ver
zichtet und ist mit seinem Oheim Megapenthes 
einen Tausch eingegangen; er hat Mykenai 
gegründet, die Stadt, in der wir auch die mei
sten Erinnerungen an seine Person gefunden 
haben. 

Söhne des Perseus nennt Apollodor fünf, 
Alkaios, Mestor, Elektryon, Sthenelos und He- s 
leios; Herodor bei Schol. Apoll. Bhod. 1, 747 
vier: Heleios fehlt. A l k a i o s heiratet des Pe
lops Tochter Astydameia (oder des Guneus 
Tochter Laonome oder die des Menoikeus, 
Hipponome) und zeugt mit ihr Amphitryon 
und Anaxo. 

Mestor heiratet des Pelops Tochter Lysi-
dike: ihre Tochter ist Hippothoe, die dem Po
seidon den Taphios gebar. 

E l e k t r y o n heiratet seine Nichte Anaxo : 
und zeugt mit ihr Alkmene und mehrere Söhne, 
unter ihnen einen Gorgophonos und einen νό-
frog Αιχύμνιος von einer Phrygerin Mideia. 
Beziehungen des Perseus zur Stadt Mideia ha
ben wir oben kennen gelernt; damit steht diese 
Genealogie natürlich in Verbindung. Vielleicht 
stammt sie erst aus einer Zeit, die Mideia als 
barbarischen Namen empfand (vgl. oben Bd. 2 
Sp. 2963). 

Auch Sthenelos heiratet wie die beiden 
ältesten Brüder eine Pelopstochter, Nikippe, 
die ihm aufser zwei Töchtern den Eurystheus 
gebar, der in Mykenai herrschte. Vor des He
rakles Geburt hatte Zeus den Nachkommen des 
Perseus als Herrscher von Mykenai bezeichnet 
(Apollod. 2, 4, 5, 5); da hatte Hera die Eilei-
thyia bewogen, die Geburt der Alkmene hin
zuhalten und den Eurystheus vorzeitig zur Welt 
kommen zu lassen. Die Mache in dieser Er
zählung erkennt man schon daraus, dafs He
rakles um eine Generation jünger, der Neffe 
des Eurystheus ist. 

Diese genealogischen Beziehungen machen 
es völlig klar, dafs wir in Perseus einen alten 
vordorischen Heros mit dem Sitz in Mykenai 
und Argos zu erkennen haben, an den sich die 
dorischen Eroberer, die Herakliden, anschlössen. 
Eurystheus ist der König geblieben, er safs zu 
fest in der argivischen Sage; aber er wurde 
zum Schacher gegen den Heros der Dorier, 
Herakles, vgl. υ. Wilamowitz, Eurip. Her. 1, 296. 
Die Zusammenhänge mit dem Pelopidenge-
schlecht scheinen künstliche, späte; die Namen 
der drei Pelopstochter Astydameia, Lysidike, 
Nikippe machen alles andere als einen alter
tümlichen Eindruck, und die Pelopiden be
tonen; auch nie ihren Zusammenhaug mit Per
seus; dem homerischen Epos ist der alte He-
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mufs Perseus Ärgiver bleiben, darüber hinaus in der Erscheinung der Athena . . . die my~ 
können wir nicht. Wenn die Harpe für den thische Erinnerung aber an jenen Konflikt blieb 
thrakischen Ursprung des Helden angeführt in der Sage vom Gorgotöter Perseus bewahrt." 
wird, so werden wir später sehen, dafs sie eine Eine Methode, die Dionysos und Perseus als 
junge Waffe ist; die alte ist das Schwert so- Todfeinde zu betrachten und in demselben Satz 
wohl in der Kunst wie in der litterarischen zu identifizieren erlaubt, mufste eigentlich durch 
Uberlieferung. Und die Hadeskappe wird nach solche Resultate schon vor sich warnen. Und 
unserer Erklärung gewifs niemand mehr als wie wenig übersieht Voigt die geschichtlichen 
thrakisch in Anspruch nehmen (Tümpel S. 212) Verhältnisse, wenn er Perseus' mit Dionysos 
und die Nymphen für rätselhaft erklären. io zugleich von einem Stamme nach Argos ge-

Gedeutet ist Perseus als Sonnengott; so- bracht werden läfst! Dort der alteingesessene 
wohl Preller, der in der Gorgo den Mond er- Heros von Argos und Mykenai, der in der 
kennen will ( 2 s , 59 ff.) sieht in ihm einen historischen Zeit ganz gegen die modernen 
Sonnenheros, als auch Voigt, M. Müller (Con- griechischen Gottheiten zurückgetreten war und 
tributions to the science of mythology 525/6) wenig mehr als ein sagenhaftes Dasein führte : 
und ganz neuerdings Usener. „Die Fahrt in hier der Gott, dessen spätes Eindringen in den 
der Truhe und die Landung in Seriphos ge- hellenischen Götterkreis fast von geschicht-
nügt, um in ihm den aufgehenden Lichtgott licher Deutlichkeit ist. 
zu erkennen" ( Usener, Religionsgeschichtl. Unters. Dies ganze System der mythologischen Deu-
3, 85/86). Eine Bestätigung dieser Auffassung 20 tung hält nie, was es verspricht oder was man 
findet Usener in der Uberlieferung, dafs Per- von ihm fordern mufs. Woraus wird dieLicht-
seus am Berg Apesas zuerst dem Zeus ge- natur der Götter erschlossen? In der Regel 
opfert haben soll; Άπέβας leitet er von εξω aus mythisch-poetischen Bildern, wie ζ. B. bei 
ab, es bedeute: der die Truhe absetzt und Perseus aus der Fahrt in der Truhe. Aber 
zum Stehen bringt (S. 232). Die späte Sage, müssen denn diese Bilder stets dieselbe Be-
dafs Deukalion auf der Höhe über Nemea nach deutung haben? Schon ihre Häufigkeit schliefst 
seiner Rettung aus den Wassern dem Zeus das aus; es ist sicher nur Zufall, wenn es bei 
Άψέβιοξ geopfert habe, sei nur an Stelle einer einem Volk von Seefahrern einen Gott geben 
alten Perseussage getreten; nach alteinheimi- sollte, der nicht in irgend einer Sage einmal 
scher Sage war es nicht Deukalion, der das 30 übers Meer gefahren wäre — auf seine Sonnen-
Opfer brachte, sondern Perseus; wenn aber natur darf man doch daraus nicht schliefsen, 
Perseus dem Apesas opfert, so ist er eben der Und was hat man denn mit der Deutung Lieht-
Gerettete; und nach der dortigen Sage kann gott erreicht? Klärt die Bezeichnung Licht
er nicht, wie es sonst heifst, an die Insel Se- gott das Wesen des Perseus irgendwie auf? 
riphos getrieben sein, sondern auf die Höhe Zeus, Apollon, Herakles, Bellerophon bis herab 
über Nemea. Diesen Schlüssen vermag ich auf Gestalten wie Diktys (Usener, Götternamen 
nicht zu folgen. Es ist doch nicht Perseus, 41) sind ja bei diesen Deutungen auch Licht-
der in die Truhe gesperrt wird, sondern vor götter — wir sind rettungslos in diesem Licht
allem seine Mutter Danae; darf man sie bei meer verloren, keine greifbare Gestalt tritt uns 
solchen Deutungen einfach streichen? Bei dem 40 entgegen. Licht sind eben alle Gottheiten, 
Apeeasopfer (Paus. 2, 15, 3) steht kein Wort das gilt in gewissem Sinne selbst für Hades, 
von einer Truhe; und warum mufs denn dieses Das Wesen eines Gottes beruht nicht in diesen 
Opfer gerade ein Rettungsopfer gewesen sein? Äufserlichkeiten, sondern in dem Eindruck, den 
Die Uberlieferung besagt, dafs Perseus der Heros er auf Gemüth, Phantasie und Charakter eines 
war, der den Zeuskult hier begründete, nichts Volksstammes oder einer Nation ausübt; ihre 
weiter, und stellt sich damit zu vielen ahn- Kultur, ihr ganzes inneres Leben spiegelt der Gott 
liehen, bei denen der Gedanke an ein Rettungs* wieder; nur im Zusammenhang mit denen, die 
opfer in diesem Sinne ganz ausgeschlossen ist. zu ihm beten, wird es eines Gottes Wesen und 

Auch Voigt hat in den Leipziger Studien seine Geschichte zu erfassen gelingen. So hat 
4, 1881, S. 268 ff. Perseus als einen Sonnen- 50 v. Wilamowitz den Herakles zu erkennen ver-
und Jahresgott aufgefafst und in seinem Ar- sucht, und als letztes Ziel mufs uns diese For-
tikel Dionysos (oben Bd. 1 Sp. 1057) dieselbe derung für jede Gottheit vorschweben. 
Auffassung vertreten. Perseus stellt nach ihm Bei unserem Heros müssen wir uns be-
zunächst die dem Dionysos feindliche Jahres- scheiden. Lhn ganz zu begreifen wird bei der 
hälfte dar, die todbringende Naturmacht, die Trümmerhaftigkeit unserer Überlieferung nie 
zerstörende Gewalt des Hochsommers (S. 268. gelingen; man ahnt nur, dafs etwas von der 
269) ; zugleich aber ist er mit dem Frühlings- Heraklesnatur auch in dem Gorgotöter steckte, 
gotte Dionysos identisch (! S. 269. 282). S. 273 Er verkörpert eine unbesiegbare Kraft, einen 
glaubt Voigt in Gorgo die ursprüngliche Ge- vor nichts zurückschreckenden Mut; es ist ein 
mahlin des Perseus zu erkennen und fährt 2 7 4 60 reckenhaftes Geschlecht gewesen, das seinen 
fort: „Wie der Stamm, der den Perseus-Dionysos- Ahnherren solche Züge zu verleihen vermochte, 
kult nach Argos verpflanzte, seine selbständige und die einstige Macht der Danaer spiegelt 
Nationalität einbüfste und mit den Danaern der „ältere" Name seines Heros, Eurymedon, 
und Achaiern verschmolz, so überwand auch wieder. Das Gorgonenhaupt haben viele Gott-
der im einheimischen Boden gewurzelte Dienst heiten und Heroen getragen, wie auch die 
der Athena den fremdher eingedrungenen. Aus menschlichen Krieger diese Verkörperung des 
den Elementen jener finsteren Religion blieb Entsetzens und Grauens auf ihre Schilde hef-
das Gorgoneion als charakteristisches Symbol teten; nur bei Perseus aber hat sich ein My-
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Alexander von Trolles erwähnt. Wir kennen 
einen ähnlichen mit dem löwenwürgenden He
rakles: Φύγε XoXrj, το &ιον (wohl à Λιός) 6ε 
διώκει, Bévue archéol. 3, 1846, S. 510. Ans 
einem Manuskript de sculpturis lapidum hat 
Wright, Archaeologia 30, 1844, S. 450 folgenden 
Passus ediert: Si inveneris lapidem, in quo sit 
Perseus habens in dextra manu ensem et in si-
nistra caput Gorgonis, Me lapis Deo disponente 
reddit se ferentem a fulmine et tempestate et in-
cursu daemonum securum. Und vom löwen
würgenden Herakles erfahren wir auch, dafe 
er dem Fufs- und Faustkämpfer wirksame Hilfe 
leiste, Wright S. 449. Also auch hier erscheint 
neben Herakles wieder der alte argivische He
ros als Unheilabwender; sie beide sind die Vor
gänger des Salomon und der Erzengel, die in 
späterer Zeit die antiken Heroen ablösen. Und 
so mag Fredrieh (Gött. Nachr., Philol.-hist. Kl. 
1895 S. 81) recht haben mit der Vermutung, 
das Bild des Perseus, der aus dem Kampf mit 
dem schrecklichen, Tod verbreitenden Unge
heuer als Sieger hervorgeht, habe als ein Glück 
verheifsendes und Unheil abwendendes gegolten 
und sei aus diesem Grunde besonders oft se-
pulkral gebraucht worden. Nur an dem be
sonders oft möchte ich Anstois nehmen; von 
Sarkophagen wenigstens, auf denen Perseus 
mit dem Gorgoneion dargestellt ist, ist mir 
nur der alte von Golgoi und ein später aus 
Drvno (Arch.-epigr". Mitt. 17, 1894, S. 28) be
kannt; eine Scene der Andromedasage bietet der 
bei Matz-Duhn 4105 (vgl. 2894) beschriebene. 

Perseus in der Kunst. 
Die Maske der Gorgo nicht nur, sondern 

auch die Gorgonen in ganzer Gestalt sowie 
andere ihnen verwandte und von ihnen oft 
nicht zu unterscheidende Dämonen sind be
liebte Darstellungen der älteren Kunst; auch 
der Tod der Medusa ist einer der beliebtesten 
Vorwürfe der Kunst des siebenten und sechsten 
Jahrhunderts. Auf der Lade des Kypselos, 
jenem alten Denkmal, das eine Art zusammen
fassender Ubersicht der seither beliebten und 
durchgebildeten Kunstdarstellungen giebt, fehlte 
auch diese Sage nicht; hier waren die geflü
gelten Schwestern der Meduse dargestellt, wie 
sie den fliegenden Perseus, dem allein der Name 

ι beigeschrieben war, verfolgten (Paus. 5, 18, 5). 
Nicht der Moment der Tötung also war dar
gestellt, sondern ein späterer, die Verfolgung 
des Helden, der das Haupt der Medusa bereits 
in seiner Tasche trug, durch ihre beiden Schwe
stern; diese Scene war auch auf dem hesio
dischen Heraklesschild dargestellt, die einzige 
mythische beiläufig: Perseus mit der Hades
kappe und Flügelschuhen, das Medusenhaupt 
in der Kibisis auf dem Rücken, das Schwert 

) um die Schultern gehängt, flog dahin wie ein 
Gedanke (216ff.), verfolgt von den beiden 
schrecklichen Schwestern der Getöteten. So 
wie das altertümliche Kunstwerk und die alte 
Dichtung diese Scene darstellen, ist sie die 
gebräuchlichste in der alten Kunst, dieser Mo
ment ist der am liebsten dargestellte. Nur pflegt 
er etwas ausführlicher behandelt zu sein; des 
Perseus Schützerin, Athena, die ihm in der Sage 

thos daraus gestaltet; und ob auch attische 
Sage das Gorgoneion der Athena zuerkannte, 
sein altes Anrecht darauf zeigt Perseus da
durch, dafs er allein unter allen Heroen als 
der Gorgotöter galt. Niemand kann seiner 
Kraft widerstehen, die Schreckgestalt der Me
duse so wenig wie das alles verwüstende Meer
geschöpf; und wie Dionysos gegen ihn zieht, 
mufs selbst der sonst alles besiegende Gott 
vor ihm weichen. Dieser Mythos kann nur ι 
der Niederschlag einer historischen Thatsache 
sein (vgl. Preller-Bobert 1 S. 691, 3), die in den 
Dionysischen Mythos so verwebt wurde, dafs 
man des Gottes Tod als eine Gewaltthat des 
Perseus auffafste; in der Feier zu Lerna be
klagte man seinen Sturz in den Lernaiischen 
See durch den argivischen Heros. Die Lan
dung der Truhe mit Danae und Perseus an 
dem Felseneiland Seriphos ist ein gebräuch
liches Bild für die Übertragung eines Kultes, ί 
das in ähnlicher Form in Apollo- und DionyBos-
sagen wiederkehrt; Argeier, die auf dem Wege 
nach Rhodos an der Insei vorüber mufsten, 
haben den Seriphiern die Verehrung der Danae 
und des Perseus vermittelt. Der Kult ist auf 
der einsamen Felseninsel festgewurzelt wie 
irgendwo, und auch im Mythos hat sie ihre 
Stelle behauptet; herrschend war die Sage, 
dafs der Held seine Kindheit auf der Insei 
verlebt hatte und mit dem Gorgonenhaupt zu- : 
erst dorthin zurückkehrte; erst dann gehörte 
er seiner alten Heimat wieder. Unklar bleibt 
der Ursitz und die älteste Gestalt der Andro
medasage; dafs aber die Heroine mit dem gut
griechischen Namen auch eine echte Griechin 
war, das, hoffe ich, wird man nicht mehr in 
Zweifel ziehen. 

Mit Perseus hat man aufser dem attischen 
Heros Perseus auch den Titanen Perses (s. d.) 
und die Hekate Περβαία in Verbindung bringen 
wollen (Schömann, opusc. 2, 243 ff., Kirchner, 
Attica 43, vgl. Usener, Götternamen 11, 12). 
Aber mehr aie eine Ähnlichkeit oder Gleich
heit des Namens läfst sich nicht feststellen, 
und da es eine sichere Deutung für ihn noch 
nicht giebt, sind solche Beziehungen von ganz 
zweifelhaftem Wert. W i r können weder von 
dem Titanen noch von dem Eponymos des 
attischen Demos irgend etwas aussagen, was 
eine Identifikation desselben mit dem argi
vischen Heros rechtfertigte. W o wir eine klar 
erkennbare Gottheit, wie Persephone, vor uns 
haben, deren Namen doch ebenso stark an 
Perseus anklingt, da giebt es nicht die Spur 
einer Beziehung zu unserm Heros ; und so 
wollen wir von ihm den Perres und Perses 
ebenso fern halten, wie den etruskischen Toten
dämon Phersu (s. d.) in der Tomba degli Auguri 
zu Corneto. 

Noch einer eigentümlichen Verwendung des 
Perseus mufs ich gedenken. Auf einem Sar-
donyx zu Petersburg (Knatz Κ 35 ; Bévue archéol. 
3, Sér. 19, 1892, S. 55) ist er mit dem Medusen
haupt in der 1., der Harpe in der r. fliegend 
dargestellt; auf der Rückseite steht die In
schrift: Φύγε Ποδάγρα, Περβεύς αε διώκει. Der 
Stein gehört also in die zahlreiche Reihe der 
Anmiete gegen Krankheiten, die unter anderen 
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treu zur Seite steht, pflegt hier nicht zu fehlen, in der L., darauf eine verfolgende Gorgo, die 
auch Hermes ist meistens zugegen, der den in ihren Händen eine gewaltige Schlange hält; 
Helden den gefahrvollen W e g geleitet hatte. hinter ihr eine nicht' zu deutende Frau. Zwei 
Mit diesen und den zwei Gorgonen, also im Sphinxe rahmen das ganze ein; sinnlose In
ganzen sechs Figuren, ist die Scene, die in der Schriften sind in den leeren Stellen verstreut, 
archaischen Kunst stets in der Richtung von Medusa fehlt, wie auch auf der Londoner Am-
1. nach r. dargestellt wird, vollständig. So phora; desgleichen auf der von Löschcke, Arch. 
sehen wir auf einer sf. ehemals in Έ. Brauns Z. 1881, 29 A. 2 beschriebenen Hydria Buspoli: 
Besitz befindlichen Vase (Annali 1851, tav. P) Perseus ohne Waffe und Attribut nach r., 
hinter der zusammenbrechenden Schwester, aus io Athena, Hermes, zwei Gorgonen; zwischen den 
deren Hals ein Blutstrom sich ergiefst, zwei Beinen des Perseus eine Schlange. Auf der 
Gorgonen mit Schlangen an den Schultern, die Münchener Vase (Gerhard, Α. V. 216) finden 
Zähne fletschend und ihre Zunge herausstreckend wir nur rechts von der niedersinkenden Me
in eiligem Flug die'Verfolgung beginnen; wie duse den entfliehenden Perseus, links Athena 
schützend steht Athena, die r. Hand erhebend, dargestellt, die den 1. Arm, an dem die Aigis 
vor dem Heros, der hier ohne Waffe und Tarn- hängt, wie in heftiger Freude emporstreckt; 
kappe, nur mit der Tasche am 1. Arm, auf sonst pflegt Perseus sich nicht unmittelbar ne-
seine Verfolgerinnen zurückblickend nach r. ben der Meduse zu befinden, meist stehen 
davonfliegt; vor ihm steht Hermes, in der Hai- Athena oder auch noch Hermes dazwischen, 
tung Athena gleichend; auch er drückt seinen 20 Die Verfolgerinnen fehlen, die Rückseite des 
Anteil an des Helden That durch die Bewe- Gefäfses stellt des Aineias Flucht dar. Ein 
gung seiner r. Hand aus. Die Schilderung ist attischer, in Tanagra gefundener Dreifufs (Arch. 
aufserordenflich lebendig und packend. Z. 1881 Taf. 3) bietet auf der oberen Bildfläche 

Weniger geschickt komponiert, doch im seiner Füfse Darstellungen aus unserem Mythos ; 
einzelnen sorgfältiger ausgeführt ist das Ge- auf dem einen sehen wir die niedersinkende 
mälde einer Münchener Amphora (Gerhard, Meduse und eine ihrer zur Verfolgung eilenden 
Α. V. 2, 88), das uns auf der Vorderseite r. Schwestern, auf dem anderen die zweite Schwe-
von der niedersinkenden Medusa Hermes ruhig ster, auf dem dritten Bild Perseus dahinfliegend, 
fortschreitend zeigt, neben ihm Athena zurück- inschriftlich bezeichnet, mit spitzem Hut, die 
blickend und die L. hoch erhebend, nächst ihr 30 Kibisis auf dem Rücken. Eine sf. Amphora 
in eiligem Fluge Perseus. Auch hier trägt der aus Gela im Brit. Mus. (Walters Catal. 2, Β 
Held keine Waffe; sein Haupt deckt ein Hut 281) zeigt auf der Vorderseite die getötete Me-
genau wie der Petasos des Hermes, so dafs die duse und eine verfolgende Gorgo, auf der Rück-
beiden bärtigen Gestalten völlig einander glei- seite Athena und Perseus, beide in derselben 
chen. Eine eigenartige Form hat die Kibisis; Haltung entfliehend. 

ein breiter Sack, in zwei Tragbänder aus- Ohne Zweifel enthält auch die Kylix im 
laufend, die auf beiden Schultern hängen, liegt Mus. Gregor. 2, 92 nr. 4. 5 eine Darstellung 
sie wie ein Rucksack auf seinem Rücken, wie dieses Vorganges, wenn auch eine in vielen 
in der hesiodischen Schildbeschreibung. Die Beziehungen ungewöhnliche; in der r. von einer 
beiden Perseus verfolgenden Medusen sind auf 40 Gorgo enteilenden Frau ohne Attribute (wie 
der Rückseite, des Gefäfses im üblichen Schema auf der Schüssel von Aigina) müssen wir Athena 
dargestellt. Übereinstimmend mit dieser Vase erkennen, vor ihr Perseus mit einer kleinen 
bis auf das Fehlen der Meduse ist die Lon- Tasche am 1. Arm und vor ihm Hermes; die 
doner Amphora Walters Catal. 2 Β 248. Per- Rückseite zeigt eine zweite Gorgo zwischen 
seus trägt die Harpe; die Verfolgerinnen er- zwei erstaunten Silenen fliegend. Medusa fehlt, 
scheinen ebenso auf der Rückseite; hinter Genaueres zu erkennen erlaubt die kleine Zeich-
Perseus sind Berge angedeutet. nung nicht. 

Ahnlich diesen Darstellungen ist vermutlich Nur die niedersinkende Meduse und r. von 
die einer Schüssel aus Aigina gewesen, von der ihr in eiligem Flug ihre beiden Schwestern 
uns ein Bruchstück erhalten ist (Arch. Z. 1882 50 zeigt die sf. Vase Antike Henkm. 1, 57. Die 
Taf. 9). Rechts fliegt Perseus (Πεςενς) mit Scene ist am Meeresstrand gedacht, Delphine 
spitzer Mütze, bewaffnet mit einem Schwert, sehen wir im Wasser schwimmen, 
auf dem Rücken die mit gekreuzten Schulter- Einige ebenfalls diesem Kreis angehörige 
bändern befestigte Tasche; links von ihm schrei- Vasenbüder haben wir noch nicht erwähnt, 
tet seine Schützerin Athenaia in schwerem auch weil sie noch ein neues Moment enthalten, 
das Hinterhaupt verhüllendem Mantel, ohne Während die bisher beschriebenen dem Hals 
Attribut; von Hermes ist nur ein Fufs erhalten, der niedersinkenden Meduse nur einen Blut-
der nach der entgegengesetzten Richtung ge- ström entströmen lassen, finden wir hier ein 
wendet ist, wo wir die Verfolgerinnen des He- Pferdehaupt ihrem Rumpf entsteigend darge-
ros und vielleicht auch deren getötete Schwe- 60 stellt. So auf der Berliner Schale (1753, Le
ster voraussetzen dürfen. vezow, Gorgonenideal 2, 24) ; sie zeigt, ebenfalls 

Demselben Darstellungskreis mit mehr oder in der Richtung von 1. nach r., die nieder
weniger Kürzungen und Verschiedenheiten im sinkende Meduse, aus deren Rumpf ein Pferde-
einzelnen gehören an: das Schulterbild einer köpf emporwächst (die Flügel gehören nicht 
jetzt in Wien befindlichen Hydria (Annali 1866 zu ihm), dann die beiden verfolgenden Schwe-
tav. R) , das den fliehenden Perseus (Περενς) stern, vor diesen fliehend Hermes und den sich 
mit Schwert, Tasche am 1. Arm und Petasos umblickenden Perseus mit Kibisis. Perseus fehlt 
zeigt, nach ihm Athena mit Lanze und Kranz auf dem sehr ähnlichen Bild einer Amphora 
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aus Caere im Louvre (M. d. I. 8, 34, Annali 
1866 S. 447); das zwischen den Flügeln der 
Meduse erscheinende schöne Mädchenhaupt ist 
Ergänzung (vgl. Dumont-Chaplain, Céram. 1, 

3) Medusa (mit Chrysaor und Pegasos) u. Perseus, 
Sarkophagrelief von Golgoi (nach Cesnola, Cyprus Pl. X 

S. 110 ff.). 

133; 2, 116, 1). Vermutlich befand sich hier 
ehemals der Pferdekopf. Am ausführlichsten so 
stellt eine attische Schale aus Rhodos Hell. 
Studies 5 pl. 43, Brit. Mus. Catalogue 2 Β, 380) 

i) Perseus die Medusa tötend (anwesend Äthena): 
Metope von Selinunt (nach Benndorf, Met. v. Sei. Taf. 1). 

diese Scene dar; auch Athena erscheint hier 
vor Hermes und Perseus in eiliger Flucht. Links 
von Medusa und zwischen den beiden ver
folgenden Schwestern steht je ein Jüngling mit 

Geberde des Erstaunens. In ihm Chrysaor zu 
sehen, wie es im Katalog des Brit. Mus. ge
schieht, ist natürlich ganz verfehlt; ich glaube, 
dafs diese Gestalten nur die Empfindungen des 
Beschauers bildlich vorwegnehmen und dazu 
dienen sollen, die Lebendigkeit der Darstellung 
zu erhöhen. Auf sf. Vasengemälden begegnet 
Chrysaor nicht; das älteste Denkmal ist das 
Sarkophagrelief von Golgoi (Abb. 3) (Cesnola, 
Cyprus pl. 10), das zwar nicht vor das fünfte 
Jahrhundert fällt, aber noch altertümliche 
Typen wie die Gorgo mit vier Flügeln zeigt. 
Hier entspringen dem Rumpf der Meduse Pegasos 
und der kleine Chrysaor, wie wir ihn später 
auf rf. Vasen wiederfinden werden. 

So mannigfaltig auf allen diesen Darstel
lungen im einzelnen auch der Vorgang be
handelt ist, die Hauptsache pflegt die Ver
folgung zu bilden; die Verfolgerinnen, mögen 
sie auch auf die Rückseite geraten sein, fehlen 
aufser auf der Münchener Vase nie; alle an
deren Personen sehen wir häufiger fortgelassen, 
Medusa nicht nur, sondern sogar Pfcrseus. Aber 
noch einen zweiten Moment stellte bereits die 
älteste Kunst dar, den Augenblick, in dem 
Perseus der Meduse das Haupt vom Rumpf 
trennte. Das älteste Denkmal ist die bekannte 
Metope von Selinunt (Abb. 4). Nach r. ist auch 
hier alles gewendet; aber der veränderten Hand
lung entsprechend steht nun 1. Athena, dann 
folgt Perseus, der die 1. Faust auf dem Haupt 
der Meduse hält, 
als packte er sie 
bei den Haaren; 
mit der Rechten 
schneidet er mit 
dem Schwert ihr 
Haupt ab. Ne
ben sich, an der 
r. Hüfte hält die 
knieende Me
duse ein kleines 

Flügelpferd-
chen; der Künstler hat in naiver Weise seine 
Darstellung um ein erst später eintreten
des Ereignis vermehrt. Einen noch früheren 
Moment stellt das Aufsenbild einer grofsen in 
Tarquinii gefundenen Schale dar (jetzt in Bonn, 
Arch. Z. 1881 Taf. 5, 2; Knatz J 5); hier hält 
Perseus die Meduse mit beiden Händen um den 
Hals gepackt, in der R. aufrecht sein Schwert;, 
der nächste Moment wird der auf der Metope 
dargestellte sein. Auf einem Cylinder aus Cy
pern (in Berlin, B. Corr. Hell. 12, 1898 S. 452 
flg. 4, hier nach einer Originalzeichnung Lübkes 
abgebildet Abb. 5) hält Perseus abgewandten 
Hauptes die Meduse am r. Arm gepackt; die 
Darstellung ist dadurch ungeschickt geworden, 
dafs diese sich auf Perseus zu bewegt, statt 
vor ihm zu fliehen. 

Eine Vase des Amasis (Wiener Vorlegehl. 
1889 Taf. 4, Brit. Mus. Cat. 2 Β 471) zeigt in 
aufserordentlich sorgfältig ausgeführter Zeich
nung ebenfalls natürlich in der Richtung nach 
r. Medusa im alten Laufschema mit vier ge
waltigen Flügeln, vier ganz ornamental ge
bildeten Schlangen am Haupt und zwei an der 
Taille, über dem Gewand noch mit einem Fell 

5) Cylinder in Berlin. 
Originalzeichnung Xübckes. 



2033 Perseus (in der Kunst) Perseus (in der Kunst) 2034 

4 . '.J 

6) Perseus die kentaurenartig gebildete Medusa tötend, theban. Beliefvase 
(nach Bull, de Corr. Bellen. 22, 1898 pl. 5). 

Nicht auf Perseus beziehe ich mit Knatz den 
Jüngling auf dem Teller von Kameiros (Salz
mann pl. 55 = Berlin 3917). Perseus wird in 
der Regel bärtig gebildet und trägt einen Hut; 

7) Perseus bei den Neides, hinter ihm Athenaie, schwflg. Vasenb. (nach Gerhard, Α. V. 4, 828). 

Mann, mit spitzem Hut (der Hadeskappe), aber 
auch mit einem gewöhnlichen Petasos beklei
det, ein Schwert tragend; nur auf einer Vase 
(Brit. Mus. 2 Β 248) scheint es eine Harpe zu 
sein, die ihm sonst erst seit dem fünften Jahr
hundert gegeben wird, s. Knatz S. 44—45. Die 
Kibisis ist bald ein grofser Sack, den der Held 

hier sehen wir eine knabenhafte Gestalt un
bedeckten Hauptes dahineilen, die am 1. Ann 
ein Gerät trägt, das von den sonstigen Darstel
lungen der Kibisis ganz abweicht. Ebenso wenig 
ist Perseus zu erkennen in den beiden Gemälden 
Br. Mus. 2 Β 63 u. 16; der Heros erscheint nie 
mit Flügeln an den Schultern oder Hüften. 

bekleidet; Perseus, ebenfalls mit einem Fell 
geßchmückt, eine gewaltige Tasche auf dem 
Rücken tragend, hat sie mit dem 1. Arm im 
Nacken gepackt und sein Schwert 
bereits an ihren Hals gesetzt. Sein 
Haupt hat er zurück gewandt; er 
trägt einen flachen Hut, genau 
wie Hermes, der r. von der Me
duse stehend allein der That zu
sieht. Medusa ist in diesen Dar
stellungen stets in Bewegung ge
bildet; sie ist also gelaufen, Per
seus hat sie verfolgt; auch bei der 
anderen Typenreihe ist das Vor
aussetzung. 

Ich erwähne nur beiläufig die 
bei Micali Mon. 22 abgebildete 
etruskische Buccherovase (Knatz 
J&), auf der Athena des Perseus 
Arm zum todbringenden Streich 
gegen die fliehende Gorgo lenkt: 
eine neue Variation, die der 
etruskische Künstler sicher nicht 
erfunden hat. Welcher Moment 
auf dem amyklaiischen Thron von 
Bathykles dargestellt war, läfst 
sich aus des Pausanias wenigen 
Worten Πιρβέως το ί-ργον πεχοίηται το ig 
MiSoveav (3, 18, 11) nicht entnehmen. 

Perseus ist auf allep diesen Vasengemälden 
im wesentlichen gleich dargestellt; ein bärtiger 

auf dem Rücken, bald eine kleine Tasche, die 
er am Arm oder, wie auf dem kyprischen Sar
kophag, an einem Stock über der Schulter trägt 
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Für Medusa und die Gorgonen genügt es 
auf Furtwänglers ausgezeichnete Darstellung 
oben zu verweisen. Stets zeigen sie das ver

häng auf einer thebanischen Reliefvase bekannt 
geworden (Abb. 6). Eine Kentaurin sehen wir 
hier vor uns (vgl. Art. Onokentaura u. Onoskelis) ; 

8 a) Vase des Brit. Mus. Catal. 4 V 490. Fälschlich auf Perseus bei den Nymphen gedeutet. 

8 b) Desgl: Die ganze Vase. 

zerrte Gesicht; im übrigen sind sie menschlich 
gebildet und mit gewaltigen Flügeln ausge
stattet. Erst vor wenigen Monaten ist eine andere 
völlig von der bekannten abweichende Darstel-

undeutlich ist die Bekleidung ihres Oberkörpers, 
von den Hüften hängt ein wolliges Gewand her
unter und in derselben Weise ist auch der 
Pferdeleib gezeichnet. Das en face gebildete 
Gesicht ist völlig menschlich, nur die ge
fletschten Zähne erinnern an das Gorgoneion. 
Dies Geschöpf hat der nach r. schreitende, sein 
Haupt zurückwendende Perseus an einer Haar-

50 Bträhne gepackt, mit der R. ist er im Begriff, 
ihm den Kopf vom Rumpfe zu trennen. Der 
Heros trägt einen niedrigen Hut und nach vorn 
etwas seitlich hängend die Kibisis. Die Pferde
bildung der Meduse steht natürlich im Zu
sammenhang mit ihren Beziehungen zu Poseidon 
und der Geburt des Pegasos; während wir sie 
aber sonst nie so kennen, war diese Bildung 
eine Zeit lang in Theben die herrschende; denn 
ein Vasenfragment derselben Gattung, das uns 

60 Perseus in genau derselben Haltung zeigt, ist 
offenbar der Rest einer gleichen Darstellung. 
Der Eindruck ist zunächst ein hochaltertüm
licher; doch kann das Täuschung sein, die auf 
den Unvollkommenheiten dieser Technik be
ruht. Dafs die Meduse dargestellt werden sollte, 
folgt absolut sicher aus dem abgewandten Haupt 
des Perseus und der Kibisis; wir haben hier 
also einen lokalboiotischen, von dem andern 
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durchaus abweichenden Typus vor uns. Von 
einem besonderen Interesse der Boioter an un
serer Sage wissen wir nichts; wir können es 
für die ältere Zeit nur aus Pindars Angabe, 
dafs die Gorgonen den Perseus bis nach Boiotien 
verfolgt hätten, erschliefsen (s. ob. Sp. 1749). 

Noch eine Darstellung aus diesem Kreise 
hat die älteste Kunst hervorgebracht, Perseus 
bei den Nymphen, die ihm die zu seinem Aben
teuer nötigen Gegenstände überbringen. Eine ι 
chalkid. Vase (Gerhard, Α. V. 4, 323 [Abb. 7]) 
zeigt uns den Heros, hinter dem Athena ohne 
Attribut, nur durch Beischrift bezeichnet steht; 
von 1. kommen auf ihn die Νψάες bezeichneten 
Nymphen zu, die ihm die Flügel, die Kappe 
und die Tasche überbringen. Auf die Bedeu
tung dieser Darstellung ist schon oben hinge
wiesen. Eine ähnliche von der Hand des Gi-
tiadas fand sich im Tempel der Athena Chal-
kioikos (Paus. 3, 17, 3); Nymphen (hier zwei s 
wie es scheint) brachten dem Helden Helm und 
Flügelschuhe. Auch auf dem späten barba
rischen Vasenbild des Brit. Mus. Catal. 4 F 490, 
von dem eine Zeichnung bereits für das Lexikon 
angefertigt war, die ich daher hier einfüge 
(Abb. 8), hat man diese Scene erkennen wollen. 
Mit Unrecht, wie der Augenschein lehrt; es 
gehört zu dem Kreise der Abschiedsscenen, 
bei denen dem scheidenden Kämpfer seine 
Ausrüstung gebracht und ein Trunk dargeboten ! 
wird. Auf Perseus ist man natürlich nur durch 
das Schildzeichen gekommen, ein Umstand, 
der höchstens gegen die Deutung geltend ge
macht werden könnte. Man kannte in spä
terer Zeit die Nymphen in solcher Situation 
nicht mehr; da galt entweder Hermes als Spen
der des Hutes und der Flügelschuhe (Eratosth. 
Katast. 22; Hygin Astron. 2, 12; Artemidor 4, 
63 ; Suidas Μονο%ρήηι9ι), oder Athena, wie auf 
der Vase des Brit. Mus. 4 F 83, wo sie dem 
Perseus die Harpe überreicht. 

Von dieser Darstellung des Perseus bei den 
Nymphen abgesehen hat die alte Kunst also 
nur zwei Momente aus dem Bereich der Gor-
gonensage verwertet; da ihr Bestreben aus 
Gründen der Deutlichkeit auf möglichst um
fassende Darstellung gerichtet ist, so hat sie 
vorwiegend den gewählt, der alle bei der Hand
lung beteiligten Personen zugleich darzustellen 
erlaubte. In der Folgezeit treten diese Scenen 
mehr und mehr zurück. Ganz im alten Typus, 
auch in der Richtung nach r., finden wir noch 
auf einer streng rf. Amphora (Micali Mon. 
ined. 44, 3) auf einer Seite den fliehenden Per
seus mit krummem Schwerte, wie es nun immer 
gebildet wird, und Kibisis auf der Schulter, 
auf der anderen eine im alten Flugschema ihn 
verfolgende Gorgo (Knatz Κ 15). Nur Athena 
und vor ihr ebenfalls nach r. Perseus mit dem 
frei getragenen Medusenhaupt zeigt die sf. 
Amphora aus der ersten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts Annali 1851 tav. 0., Berlin 872. 
Und diese Richtung nach r. behalten auch 
noch die Vasen schönen Stils bei, die die ent
hauptete Meduse zusammenbrechend und vor 
Perseus fliehend zeigen, Panofka, Musée 
Blacas 11 (Knatz Κ 18) und Stackelberg, Grä
ber d. Hellenen Taf. 39; auf letzterer springt 

ein kleiner Knabe aus der Meduse Hals hervor. 
Der glockenförmige Krater hat auf jeder Seite 
nur eine Gestalt, die Meduse und den eilig 
sich entfernenden Perseus; unter den Henkeln 
trennen beide eine dreiköpfige Schlange und 
die Chimaira, die wir beide nur als Ornamente 
aufzufassen haben. Ebenfalls noch eine Nach
wirkung der altertümlichen Darstellungen er
kennen wir in der rf. Hydria strengen Stils 
des Brit. Mus. Catal. 3 Ε 181, die aber die 
Richtung nach links zeigt: in der Mitte Me
dusa, nach 1. gefallen, 1. von ihr Perseus, nach 
1. fliegend und sich umblickend; hinter der 
Meduse Athena, nach 1. eilend. Desgleichen 
in der teilweise ergänzten etruskischen Am
phora Gerhard, Α. V. 89, 3. 4: auf der einen 
Seite die enthauptete Meduse, aus deren Hals 
Pegasos und Chrysaor emporspringen, 1. von 
ihr eine ihrer Schwestern mit Schlangen in 
den Händen; auf der anderen Seite Athena 
und Perseus; die Richtung der Figuren geht 
hier ebenfalls nach links. Und in der gleichen 
Richtung sehen wir Perseus mit Sichelschwert 
von einer Gorgo verfolgt, dahinter sitzend die 
enthauptete Meduse, deren Rumpf ein geflü
geltes Pferd entsteigt, darauf die zweite ver
folgende Schwester und einen erstaunt zu
schauenden Satyr auf einer Amphora aus Pli-
stia (Mus. Borb. 13, 59, Knatz Κ 22). Den 

ι nach 1. fliegenden Perseus, ihm folgend eine 
Flügelgestalt, die aber eher wie eine Bittende 
als wie eine Verfolgerin die Hände nach ihm 
ausstreckt, r. sitzend die enthauptete Meduse 
zeigt eine unteritalische Amphora im Brit. Mus., 
Cat. 4 Ε 600 (pl. 14, 2). Nur Teile greiserer 
Darstellungen bieten die nolanischen Gefäfse 
Philol. 27, 1868 Taf. 1, 1, Hermes und Perseus 
fliehend, zwischen ihnen den erstaunt auf Per
seus blickenden Poseidon und Abh. Berl. Ak. 

> 1839 Taf. 2, den nach 1. eilenden Perseus zei
gend, vor dem in ruhiger Haltung ein nicht 
zu benennender Jüngling steht. Eine unver
kürzte, wenn auch recht eigentümliche Dar-
steUung bieten noch eine Reliefvase des Brit. 
Mus. (Catal. 4 G 90) und eine ihr fast gleiche, 
nur in der Form verschiedene aus Nola (Mon. 
Ann. Bull. 1855 Taf. 2 S. 17 ff.). Rechts, unter
halb einer von einer Sphinx gekrönten ioni
schen Säule sinkt die enthauptete Meduse zu-

o sammen; neben ihr hockt der kleine Chrysaor, 
hoch über ihr schwingt sieh Pegasos in die 
Luft. Ihre beiden Schwestern, geflügelt wie 
sie, eine Schlange in der R. verfolgen den vor 
ihnen fliehenden an den Füfsen geflügelten 
Perseus, der ein krummes Schwert in der L. 
und in der R. vor der Brust ein Beutelchen 
trägt, in dem die Kibisis zu erkennen ist; vor 
ihm enteilt Hermes, auf Athena zu, die ruhig 
dasteht, die Aigis mit dem 1. Arm vorstreckend, 

ο in der R. eine Lanze. Unverständlich ist mir 
die Bedeutung der hinter ihr aufgebauten drei 
Flügelpaare; auf der Vase im Brit. Mus. ist 
die Scene auf jeder Seite durch eine Säule 
mit Sphinx eingerahmt. Endlich bezieht sich 
von Vasenbildern auf diesen Moment unserer 
Sage noch das barbarische Gefäfs Gerhard, Α. V. 
2, 89, das einen Hirschkopf aus dem Rumpf 
der Meduee emportauchen läfst. Ob hier mo-
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ständige Komposition wird zum mindesten die 
niedersinkende Meduse, ihre Schwestern und 
Athena enthalten haben. 

In zwei Repliken, die auf ein Original ans 
der Mitte des fünften Jahrhunderte weisen, ist 
uns ein Perseuskopf erhalten; die Deutung ist 
gesichert durch die enganliegende Kappe mit 
Flügeln, wie sie sonst niemand trägt aufser 
Perseus, der auf einer kyzikenischen Münze 
des fünften Jahrhunderts mit derselben Kopf
bedeckung versehen ist. Einen Perseus des 
Pythagoras erwähnt Dio Chrysost. 37, 10 wie 
ein allbekanntes Werk ; sonst hören wir nichts 
davon. Wohl aber erfahren wir durch Plin. 
34, 19, 3 und Paus. 1, 23, 7 von einem be
rühmten Perseus des Myron auf der Burg von 
Athen: Mvgmvos Πεοβέα το εις MéSoveav ΐργον 
είργαομ,ένον. Ich zweifle nicht, dafs Furt
wängler (Meisterwerke S. 382) recht hat mit der 
Vermutung, dafs Dio sich im Namen des Künst
lers geirrt und auch den Perseus des Myron 
gemeint habe. Von diesem myronischen Per
seus sind die beiden uns erhaltenen Köpfe Re
pliken; Furtwängler stellt sich den Helden v 

stehend vor, in der R. dae abgeschlagene Me
dusenhaupt haltend und den Kopf mit Abscheu 
und Grausen nach der anderen Seite wendend 
(S. 386). Dasselbe Motiv bietet der Perseus , 
einer Vase des fünften Jahrhunderts (vgl. unten 

) Sp. 2044) und auch der knieende einer kyzike
nischen Münze (Num. Chron. 1887 pl. 3, 26); 
in der Kaiserzeit kehrt der Heros in diesem 
Typus auf Münzen von Argos und Asine (auch 
Ikonion) wieder. Furtwängler erinnert dabei 
an die Beziehungen von Argos zu Athen um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts und nimmt 
eine Kopie des myronischen Perseus für Ar
gos an. 

Wie in der ältesten Kunst neben der Dar-
0 Stellung der Verfolgung des Perseus der Mo

ment der Tötung selbst dargestellt war, so 
finden wir diesen auch bis in die späteste Zeit 
beibehalten. Die erhaltenen Monumente gehen 
zum Teil auf ein Gemälde vom Ausgang des 
fünften Jahrhunderts zurück, wie Löschcke 
(Enthauptung d. Medusa, Festsehr. f. Brunn 
1893) nachgewiesen hat. Am nächsten steht 
dem Original das dem Anfang des vierten Jahr
hunderts angehörige schöne Reliefbruchstück 

ο eines tarentinischen Rhytons zu Bonn (abgeb. 
dort auf d. Tafel nr. 2, Knatz J 8), von dem 
Medusa und Perseus erhalten sind. Die Rich
tung geht nach rechts. Die als ideal schönes Mäd
chen mit mächtigen Flügeln gebildete Meduse, 
deren Gewand bis auf einen über den 1. Arm 
hängenden Zipfel auf die Hüften herabgeglitten 
ist, ist auf die Kniee gesunken; unter ihr be
wegt sich eine grofse Schlange; den 1. Arm 
streckt sie weit von sich, mit dem r. fafst sie 

60 die R. des Perseus, die das (verlorene) Schwert 
hielt. Perseus, der eine spitze Mütze trägt, 
packt mit der L. ihr Haar, das unten in kleine 
Schlangen ausläuft; das Haupt wendet er rück
wärts. Links von dem Helden haben wir uns 
seine Schützerin Athena dem Stil der Dar
stellung entsprechend ruhig stehend zu denken. 
In übertrieben lebhafter Bewegung zeigt die 
Scene ein herkulanisches Wandbild (Mus. Borb. 

derne mifsverständliehe Ergänzung vorliegt oder 
der antike Maler nicht mehr wufste, was er 
darstellte, läfst sich aus Gerhards Abbildung 
und Beschreibung nicht erkennen; wahrschein
lich ist das letztere, denn auch die der Me
duse abgewandte Flügelgestalt ist ganz un
verständlich ; sie wird wohl mit den den Perseus 
verfolgenden Schwestern in unverstandenem 
Zusammenhang stehen. 

Gleichfalls seinem Kopisten unklar ist das 10 
Bild der capuanischen Amphora zu Berlin 
(3022, M. d. I. 8, 34, 1, Knatz Κ 23) gewesen. 
Teils liegend, teils sitzend in wunderbaren 
Stellungen schlafen drei Gorgonen rechts unter 
einem mit Früchten reich behangenen Baum; 
links sitzt darunter Medusa, bereits enthauptet 
aber in ruhiger aufrechter Haltung. Mit schlei
chendem Schritt eilt Perseus, mit Flügeln an 
der Kappe und an den Füfsen, in der L. das 
Medusenhaupt, in der R. eine Sichel haltend, 2( 
auf die Gruppe wieder zu; sein Blick ist nach 
oben auf die Früchte gerichtet. Knatz sehliefst 
aus der Vierzahl der Schwestern auf irrtüm
liche Verquickung zweier Scenen, auf die Be-
schleichung der schlafenden Meduse durch Per
seus und auf seine Entfernung nach ihrem Tode. 
Aber dabei ist die unverkennbare Beziehung 
zu dem Baum nicht berücksichtigt; es ist kein 
Zweifel, dafs der Maler vielmehr den Tod der 
Gorgo mit dem Hesperidenabenteuer des He- » 
rakles in ungeschicktester Weise verquickt hat; 
an eine Parodie und gar an einen Atellanen-
stoff mit Baumeister (Denkm. 2 S. 1291) zu 
denken ist natürlich ganz ausgeschlossen. Die 
Perseusdarstellungen sind bis in Kreise ge
drungen, die von der Sage keine oder nur eine 
ganz unzureichende Vorstellung besafsen. 

R e l i e f d a r s t e l l u n g e n besitzen wir zwei 
aus dem fünften Jahrhundert. Ein Thonrelief 
aus Melos (Baumeister Abb. 1438) zeigt über 4 
der die Arme ausbreitenden Meduse, aus deren 
Hals der kleine Chrysaor sich erhebt, Perseus 
auf einem Pferd dahinsprengend ; Bein Haupt 
ist zurückgewandt, nach den Verfolgerinnen 
werden wir annehmen dürfen, seine L. hält das 
Medusenhaupt, die R. das gekrümmte Schwert. 
Sein Gegenstück bildete Bellerophon zu Pferd, 
im Begriff die Chimaira zu töten (Baumeister 
Abb. 318); aus Gründen der Responsion ist 
auch Perseus zu Pferd dargestellt, wobei der ί 
Gedanke an den dem Rumpf der Meduse ent
sprungenen Pegasos mit eingewirkt haben mag. 
Brunn hat in diesen beiden Reliefs Kopieen 
nach denen des Asklepiosthrones zu Epidauros 
von Thrasymedes sehen wollen (Sitzungsber. 
Bayr. Ak. 1872, 2 S. 535); wir wissen jetzt aus 
Inschriften, dafs Thrasymedes am Anfang des 
vierten Jahrhunderts lebte (vgl. Paus. hrsg. v. 
Hitzig-Blümner 1, 2 S. 610), und sehen, dafs 
der Künstler vielmehr ein lange vor ihm ge
schaffenes und beliebtes Pendant hier verwertet 
hat. Das Bruchstück einer Platte vom Heroon 
zu Trysa (Benndorf Taf. 19) zeigt einen zurück
gewandten Hauptes nach 1. eilenden Jüngling, 
die R. weit ausgestreckt, in der L. ein mensch
liches Haupt tragend. Ist in ihm Perseus zu 
erkennen, was zweifellos scheint, so war auch 
hier die Verfolgungsscene dargestellt; die voll-
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(Monum. grecs 1 nr. 7, 1878, pl. 2; KnaizïlS). 
Die grofse Schulterflügel tragende Meduse, hier 
mit häfslichem, negerartigem Profil, liegt'"auf 
einem Felsen unter einem Baum, neben ihr 
sitzt schlafend eine Schwester. Perseus eilt, 
das Haupt zurückwendend, den Fels hinauf; 
hinter ihm schauen Hermes, Athena und Po
seidon zu. Alle Figuren sind nach r. gerichtet. 

Auf dem Madrider Krater (Museo espanol 
de Antig. 1, 22, Knatz H 1), der in den Anfang 
des vierten Jahrhunderts gehört, nimmt der 
Körper der nach 1. liegenden Meduse die ganze 
Fläche ein, so dafs er aller anderen Füfse ver
deckt. Auch hier hat sie noch Flügel, ihr 
Oberkörper ist auf ein Felsstück gestützt. Links 
steht Hermes, r. Athena; zwischen beiden springt 
von r. Perseus heran, zurückgewandten Hauptes, 
mit Flügelhut, Kibisis.und Sichel am 1. Arm. 
Ähnlich ist das Fragment eines Kraters schönen 
Stils aus Katania, dieselben Personen in der
selben Situation enthaltend Brit. Mus. Cat. 3 
Ε 493. Aus der Zeit feinsten Stiles stammt die 
von Gerhard, Arch. Z. 1846 Sp. 342 nr. 9 kurz 
beschriebene Kylix, die nur die ruhende Me
duse und dahinter den sich ihr nähernden Per
seus zeigt. 

Auf unteritalischen Vasen ist mehrfach eine 
genreartige Scene dargestellt, die das Motiv 
der Spiegelung auf eine friedlichere Situation 

1 übertragen zeigt: Perseus sitzt oder steht nach 
vollbrachtem Werk an einem Brunnen und be
trachtet das Bild des Medusenhauptes, das die 
vor ihm stehende Athena in der R. hält. So 
Annali 1850 tav. A, 1851 tav. Ν (Knatz M 3. 4). 
Die auf der zweiten Vase hinter Perseus ste
hende Frau mit einem Spiegel ist eine der auf 
unteritalischen Gefäfsen so häufig begegnenden 
Gestalten, die innerlich mit der Scene gar nichts 
zu thun hat; auf der Schale von Ruvo ent-

a spricht ihr eine ein Kästchen tragende Flügel
gestalt (Minervini Mem. accad. 1); r. sieht hier 
der Scene voll Erstaunen ein bärtiger Satyr zu. 
Hermes und ein in komischem Abscheu sich 
abwendender Satyr sind auf einer in Leipzig 
befindlichen Vase zugegen (Ber. Sachs. Ges. 
1846/47 S. 287). Auch die Etrusker interessierte 
dieser Moment; auf nicht weniger als fünf 
etruskischen Spiegeln finden wir ihn darge
stellt, aufser den bei Knatz M 5—8 beschrie-

0 benen s. Brit. Mus. Cat. of Bronzes (1899) 
nr. 620. Auf pompejanischen Bildern ist die
sem Motiv eine andere Wendung gegeben (Jahn, 
Philol. 27 S. 12); hier zeigt Perseus der Andro
meda das Medusenhaupt; ein Teil dieser Mo
numente (aufgezählt bei Knatz S. 1 —11) ist 
abgebildet in Minervinis Mem. accad. hinter 
S. 64. Trotz der nie ganz gleichen Stellung 
der Figuren, die sogar den Platz wechseln, 
gehen alle diese Gemälde doch offenkundig auf 

to ein Original zurück. Nur auf zwei geschnit
tenen Steinen, die später (Sp. 2067) mit den an
deren Gemmen zusammen besprochen werden 
sollen, finden wir Perseus allein das Medusen
haupt betrachtend. 

Die Überreichung des Gorgonenhauptes an 
Athena stellt in eigentümlicher Weise ein Kra
ter reichen Stils aus Plistia dar (Museo Borb. 
5, 51, Knatz L). Umgeben von Zeus, Hera, Pan, 

12, 48, Löscheke S. 8); mit Schild und erho
bener Lanze ist Athena herbeigestürmt, wie 
um die Meduse zu schrecken, an deren Hals 
Perseus bereits sein Schwert gesetzt hat. Auf 
die feinen Bemerkungen Löschckes über die 
Haltueg der Meduse und des Perseus begnüge 
ich mich zu verweisen. Drei späte römische 
Reliefs in Österreich (Ziehen, Archäol.-epigr. 
Mitt. 13, 1890, S. 49—51) und eine Münze aus 
Sebaste in Galatien (Löscheke S. 9 Fig. 6) gehen io 
trotz Verschiedenheiten im einzelnen auf das
selbe Original zurück. Auf dem einen der rö
mischen Reliefs hält Athena mit beiden Händen 
ihren Schild; obgleich Perseus nach oben sieht, 
war die Erfindung dieser Haltung doch offen
bar dem Gedanken entsprungen, dafe Perseus 
im Schild der Meduse Spiegelbild (vgl. Apol
lodor 2, 4, 2, 8) erblickte, eine Darstellung, 
die wir aus der Beschreibung eines Gemäldes 
durch Lukian (de domo 25, vgl. dial. mar. 14, 2, 20 
Löscheke S. 9) und aus einer Gemme (Miliin 
G. M. 105, 386***, Knatz J 14) kennen, auf der 
in einem frei hängenden Schild die Gruppe re
flektiert erscheint. Nicht beistimmen aber kann 
ich Jjöschcke, wenn er auf dem Rhyton und 
danach auf dem Originalgemälde Perseus der 
Meduse nicht das Haupt, sondern, wie beim 
Iphigenieopfer, nur eine Locke abschneiden 
lassen will; die ästhetische Erwägung, dafs 
die Ermordung der Meduse, die hier nicht 3 
mehr als schreckliches Ungeheuer, sondern als 
schönes wehrloses Mädchen vor uns kniet, nur 
als eine Abscheulichkeit empfunden werden 
kann, ist doch wohl mehr modern als antik. 
Und es handelt sich hier nicht um ein Opfer, 
wie bei der achaiischen Fürstentochter, son
dern um den Besitz des Hauptes mit seiner 
furchtbaren Wirkung, die ja auch dem ideal
schönen Medusenhaupt nicht abgesprochen ist. 
Die Richtung ist dem Schwert noch nicht ge- 4 
geben, es sitzt noch nicht am Hals der Me
duse; erst einen Moment später wird des Hel
den Hand es richtig lenken. Und da glaube 
ich doch liegt es am nächsten, an den Schild 
der Athena als Spiegel zu denken. Dazu kommt, 
dafs Perseus auf dem Rhyton, wenigstens nach 
der Abbildung bei Löscheke, nicht nach oben 
blickt wie auf dem einen römischen Relief und 
der Münze; seine Kopfhaltung ist der Annahme, 
dafs er in den Schild blickte, nur günstig. 1 

Derb geradezu gegen die edle Darstellung 
auf dem Rhyton wirkt die nicht sehr viel spä
tere einer Kertscher Vase (Ant. du Bosph. Cimm. 
6 3 a nr. 3), die auch nur aus drei Figuren be
steht; nur ist hier nicht Athena zugegen, son
dern Hermes eilt von r. herbei. 

Die beiden bisher besprochenen Scenen ha
ben wir in der sf. Vasenmalerei bereits vor
gebildet gefunden; die zuletzt erwähnte Kert
scher Vase erinnert ganz an das alte Bild des 
Amasis. Aber auch neue spannende Momente 
hat die Kunst des fünften und der späteren 
Jahrhunderte dem Gorgonenmythos abzuge
winnen gewufst. Zunächst den Äugenblick vor 
der Ermordung. Aus der Sage ist bekannt, 
dafs Perseus die Meduse schlafend überfiel; 
diese Scene finden wir dargestellt auf einer 
weifsen attischen Pyxis des fünften Jahrhunderts 
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den Dioskuren und einer jugendlichen Mädchen
gestalt sitzt Athena mitten unter einem Baum 
und erhält von Perseus ein winzig kleines 
Menschenhaupt. Uber Athena und Zeus schwe
ben Niken mit Kränzen. Jahn (Philol. 27, 11) 
erklärt, ihm sei der Sinn der ganzen Kompo
sition, dieser so zusammengestellten Figuren 
dunkel. Auch ohne dafs man die Vase selbst 
gesehen hat, merkt man, dafs viel an ihr er
gänzt ist; des Perseus Bewegung ist eine in 
dieser Situation auf einem antiken Kunstwerk 
ganz unmögliche. Ehe die alten Bestandteile 
nicht genau festgestellt sind, kann man über 
die Vase nicht urteilen; ist Perseus im ganzen 
echt, so weist seine Haltung eher darauf hin, 
dafs die Scene der Spiegelung im Brunnen 
dargestellt war. "Wie man sonst diese nur mit 
wenigen unbedeutenden Zuschauern darstellte, 
konnte man ja auch einmal im Kreis der Göt
ter dies Intermezzo vor sich gehen lassen. 

Auch ein etruskischer Spiegel, auf dem Eroli 
(Bullettino 1881 S. 218) die Überreichung des 
Gorgoneions an Athena erkennen will, scheint 
eine andere Scene darstellen zu sollen, wie man 
aus der Beschreibung, dafs Perseus das Me
dusenhaupt an den Haaren hoch in die Höhe 
halte, schliefsen mufs. — Ornamentalen Cha
rakter tragen drei Thonreliefs, die um ein 
kolossales · Medusenhaupt gruppiert r. Athena, 
1. Perseus zeigen; Athena erhebt einen Schild, 
Perseus legt die L. auf das Gorgoneion oder 
hält sie darüber und hat in der R. das Schwert. 
Die beiden Exemplare Bull. Napol. N. S. 1 
tav. 5, 1 und Gori, Mus. Etr. 1, 31 sind ar
chaisierenden Stils, wahrscheinlich auch das 
mir nur aus Miliin, Gal. myth. 108bi>, 386**** 
bekannte Exemplar des Brit. Mus.; die beiden 
letzteren sind nur fragmentarisch erhalten, aber 
nach dem Neapler Exemplar sicher zu ergänzen. 
Ein viertes Relief zeigt nur Perseus, der mit 
der L. eine Locke des Gorgonenhauptes fafst 
(Knatz J 19). 

Nach Seriphos führt uns eine andere Reihe 
von DarsteUungen. In der Pinakothek zu Athen 
war Perseus dargestellt ές Σέριφον κομ,ιξόμενος, 
Πολνδέχτη φέρων τήν κεφαλήν τής Μεάονβης 
Paus. 1, 22, 7; wir müssen uns den Heros da
nach wohl im Fluge denken; vielleicht soll die 
Berliner Vase 2344 ( = Abh. Berl. Ak. 1839 
Taf. 2, vgl. oben Sp. 2038) auch diese Situation 
darstellen. Gewöhnlich bieten die Vasenge
mälde einen späteren Moment. Ein Fragment 
einer sf. Vase (Arch. Jahrb. 7 S. 38, Knatz Ν 2) 
zeigt Perseus in der L. die Kibisis, in der man 
das Gorgonenhaupt (Beischrift Γοργονς κεφαλή 
erkennt, auf eine stufenförmige Erhebung stei
gend ; 1. von ihm sitzt ein bärtiger Mann ; Reste 
zeigen, dafs eine Versammlung dargestellt war. 
Wir befinden uns also unter den Seriphiern; 
Perseus hat den König und seinen Anhang zu
sammengerufen (vgl. die Pherekyd. Überliefe
rung; Kretschmer a. a. O. S. 40), um ihnen das 
Gorgonenhaupt zu zeigen und sie zu versteinern. 
Nicht mit unserer Sage vereinbar ist das 
Vasenbild des Mus. Greg. 2, 31, 2 (Knatz Ν 1), 
auf dem man nur auf Grund der Tasche Per
seus vor Polydektes hat erkennen wollen. Die 
Annahme, dafs auch ein anderer Heros einmal 

eine Tasche tragen könne, scheint mir der 
einer ganz mifsratenen Perseusdarstellung vor
zuziehen. 

Sicher dagegen stellt die Scene in Seriphos 
das Gemälde schönen Stils auf einem Krater 
aus Katania dar (Miliin Peintures 2, 3. 4, Knatz 
Ν 3). Zurückgelehnt auf einem Sessel sitzt König 
Polydektes mit dem Scepter in der R., hinter 
ihm r. stützt sich ein Jüngling auf einen Knoten
stock. Vor dem König steht abgewandten Haup
tes Perseus, in Vorderansicht (vgl. ob. Sp. 2040) ; 
mit der L. erhebt er das ebenfalls dem Be
schauer zugekehrte Medusenhaupt; der König 
bewegt nur leise die 1. Hand. Auf Perseus 
folgt Athena, auch sie in völlig ruhiger Hal
tung, dann auf hohem Felsstück neben einem 
Baum sitzend eine jugendliche weibliche Ge
stalt mit zackigem Diadem, die ihren feinen 
Chiton leise an der r. Schulter hebt. Jahn will 
hier nicht an die Versteinerung des Königs 
denken, weil keine der charakteristischen Mo
tive, deren der Künstler sich bedienen konnte, 
zur Darstellung gebracht sei (Philol. 27 S. 13), 
sondern meint, das Medusenhaupt würde nur 
als Trophäe gezeigt; ebenso urteilt er über das 
Bild auf der Rückseite eines nolanischen Sky
phos (a. a. O. Taf. 1, 1). Auch hier steht Per
seus in Vorderansicht da, wendet das Haupt 
nach r. und hält in der ausgestreckten R. frei 
das Medusenhaupt, nach der Richtung eines 
bärtigen ein Scepter haltenden Mannes, der auf 
einem Fels sitzend gespannt darauf hinsieht; 
auf der anderen Seite sitzt mit vorgebeugtem 
Oberkörper, die Hände gegen Perseus aus
streckend ein zweiter bärtiger Mann, einen 
Krückstock an der 1. Schulter. Dafs wir in 
der sceptertragenden Gestalt Polydektes zu er
kennen haben, kann nicht bezweifelt werden 
und so denkt man bei dem anderen der gan
zen Situation nach ohne weiteres an Diktys. 
Zwei aus der Erde ragende Gegenstände (Baum
stümpfe?) zu beiden Seiten des Perseus fafst 
Jahn als Grenzen eines Raumes, innerhalb de
ren der Held das Medusenhaupt ohne Schaden 
zeigen konnte. Ich kann mich dieser Annahme, 
die an Stelle einer Schwierigkeit eine gröfsere 
setzt, nicht anschliefsen. Wir hören nie etwas 
davon, dafs man das Antlitz der Gorgo ohne 
Schaden anstaunen könne ; welchen Sinn sollte 
auch eine solche Schaustellung haben? Der 
Held selbst kann das Schreckbild nur im Wasser
spiegel betrachten und wendet auch hier sein 
Haupt ab. Hätte es die von Jahn vorausge
setzte Überlieferung gegeben, so hätte sie sich 
Ovid bei seiner Schilderung doch gewifs nicht 
entgehen lassen. Wir müssen annehmen, dafs 
hier der Moment dargestellt ist, in dem Per
seus soeben das Medusenhaupt erhoben hat; 
die versteinernde Wirkung wird sogleich er
folgen. Diese Wirkung dargestellt finden wir 
auf dem Krater von Bologna (Annali 1881 
tav. F, Knatz Ν 4); hier ist ein kahlköpfiger 
Alter, dem Perseus das Medusenhaupt entgegen
hält, von den Hüften ab bereits in Felsen ver
wandelt; Athena, mit dem 1. Fufs auf ein Fels
stück tretend, das Kinn auf die 1. Hand ge
stützt, sieht mit Gleichmut der Versteinerung 
zu. Auch die nachlässige Malerei der Amphora 
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bei Jahn a. a. 0. Taf. 3 wird denselben Vor
gang darstellen sollen, und dieselbe Scene dür
fen wir nach der Beschreibung Anthol. Pal. 3,11 
auch für ein Gemälde im Tempel der Apollonis 
in Kyzikos voraussetzen. .· 

Die sitzende weibliche Gestalt auf dem Kra
ter von Katania ist bald als Andromeda, bald 
als Danae (von Jahn, und Knatz) gedeutet wor
den. Die erste Deutung bedarf heute keiner 
Widerlegung; der zweiten widersteht das ju
gendliche Aussehen, die Haltung und die ganze 
Umgebung der Gestalt. Welcker hat ganz rich
tig empfunden, dafs sie nur eine Ortsgottheit 
darstellen kann; der Felsen und der neben
stehende Baum charakterisieren sie als solche. 
Auf Vasengemälden sind diese Gottheiten, die 
in der hellenistischen und römischen Zeit eine 
so bedeutende Rolle spielen sollten, ungemein 
selten. Aber die Flufsgötter, die man im fünf
ten Jahrhundert in die Ecken der Tempelgiebel 
lagerte, sind doch im Grunde nichts anderes; 
wie sie betrachten, was an ihren Ufern sich er
eignet, so sieht hier die Nymphe von Seriphos 
dem Verhängnis zu, das über ihre Insel herein
bricht. Eine Parallele bildet die Thebe auf 
der Kadmosvase des Assteas (oben Bd. 2, 
Sp. 829/30); sie sitzt, mit einem Diadem ge
schmückt, ebenso auf einem Felsen und hebt 
ihren Chiton mit der Rechten. Aufser ihr 
schauen hinter einem Hügel noch die Quell-
nymphe und Ismenos dem Ereignis zu. 

Auf einem Vasengemälde des vierten Jahr
hunderts (Millingen-Beinach 23; Wiener Vor
legebl. B , 4 ,1) will Knatz (S. 65—57) die mit 
Diktys zum Altar geflohene Danae, r. den Kö
nig Polydektes, in dem 1. neben einer Palme 
stehenden, zwei Speere tragenden Jüngling Per
seus erkennen. In der oberen Reihe erscheint 
über dem König eine Lyssa, über den Schutz
flehenden Aphrodite mit Eros, über dem Jüng
ling eine weibliche, ihr Gewand an der 1. 
Schulter hebende Gestalt, die Knatz als Peitho 
fafst. Der Jüngling aber hat nichts vom Per
seus an sich ; dafs der Heros hier deshalb nicht 
mit den ihm sonst eigenen Attributen darge
stellt sei, weil er von Polydektes nicht erkannt 
werden wolle (56), scheint mir nicht antiker 
Kunstübung zu entsprechen; und dafs er erst 
versöhnlich mit dem König unterhandeln soll, 
bevor er Gewalt anwendet, ist weder über
liefert, noch in dieser gleichgiltigen, matten 
Gestalt irgendwie angedeutet. 

Aufser der Versteinerung des Polydektes 
kennt die Kunst noch eine Scene, in der Per
seus das Medusenhaupt erhebt; aber hier ge
schieht es nicht im Ernst: einem vorwitzigem 
Satyr wird ein Schrecken damit eingejagt und 
es ist ergötzlich, zu sehen, wie er entweder vor 
Entsetzen die Augen schliefst oder abgewandten 
Hauptes in die Kniee sinkt (Jahn, Philol. 27, 
Taf. 1, 2. 3, Knatz Ο 3. 4. 5). Sicher hat ein 
Satyrspiel die Anregung zu diesen Darstellungen 
gegeben, vielleicht kam eine ganze ähnliche 
Scene in den Phorkiden des Aischylos vor; 
der Held erwehrt sich der zudringlichen Ko
bolde, indem er ihnen die eben erworbene Beute 
vor Augen hält. Mit dem argivischen Dionysos
kampf haben diese Darstellungen gar nichts zu 

schaffen; das folgt schon daraus, dafs kein Sa
tyr eine Waffe trägt. Man sieht deutlieh, dafs 
diese Bilder derselben Kategorie angehören, 
wie die Vasengemälde, auf denen Herakles den 
diebischen Satyrn mit Bogen oder Keule droht. 

Sehr viel seltener sind die Darstellungen 
von Ereignissen, die der Enthauptung der Me
duse vorangehen. Zu den interessantesten Ge
stalten gehören die nur in unserer Sage vor
kommenden Graien, Die Kunstdarstellungen 
beschränken sich bis jetzt auf zwei. Den Deckel 
einer attischen Pyxis des vierten Jahrhunderts 
hat Gaedeehens (Perseus und die Nymphen, Jena 
1879) zuerst herausgegeben und Böhlau (Mitt. 
Athen. Inst. 9, 365 ff.) richtig gedeutet. Hier 
sitzen drei blinde Frauen, ihrer Gesichtsbil
dung nach natürlich nicht einäugig; zwischen 
zwei, deren eine der anderen das Auge reicht, 
hat sich Perseus, das 1. Knie gebeugt, heran
geschlichen und streckt die R. aus, um ihnen 
den kostbaren Besitz zu rauben. Perseus, zwei 
Speere in der 1. Hand, ist durch die Fufsflügel 
gekennzeichnet; auf dem Haupt trägt er eine 
pilosartige Mütze, die ihn unsichtbar machende 
Hadeskappe. Die drei Schwestern werden ein
gerahmt durch Athena auf der einen Seite, die 
mit Helm und Speer in den Händen heran
schreitet, und durch einen abgewandt sitzenden 
Greis mit Scepter auf der anderen Seite, mit 
dem ohne Frage ihr Vater Phorkys gemeint ist. 
Zwischen ihm und Athena stehen auf dem an
dern Teil des Rundbildes Hermes und Poseidon 
im Gespräch mit einander; drei Fische zeigen 
an, dafs die Scene am Meeresstrande spielt. 
Die Zeichnung ist flüchtig, die Darstellung le
bendig und gut komponiert. Aufser ihr haben 
wir nur noch eine sichere auf einem etruski
schen Spiegel aus Präneste (Mon. dell' Inst. 
9, 56, 2, Annali 1878 S. 124), auf dem zwei 
Graien, inschriftlich als Enie ('Εννώ) und Pem-
phretu (Γίϊμφρηίώ) bezeichnet, als alte Frauen 
mit runzligen Gesichtern gebildet sind. Die 
sitzende hält über der rechten Hand das Auge, 
die stehende die Hand darunter, um es in Em
pfang zu nehmen. Perseus, mit Flügeln, Ki
bisis und Harpe, streckt die Hand danach aus, 
Athena steht erregt hinter ihm und bewegt 
unwillkürlich die Hand in derselben Richtung. 

Die Graien sind hier völlig menschlich ge
bildet. Daraus dürfen wir freilich nicht fol
gern, dais auch die ältere Kunst sie nur so 
dargestellt habe; davor mufs des Aischylos 
ΐίυχνόροοψοι warnen. Die Vogelgeschöpfe aller
dings, in denen man sie früher zu erkennen 
meinte, haben mit ihnen nichts zu thun ; aufser
halb des Perseusmythos sind sie sicher nie dar
gestellt. Aber auch das von Panofka auf unsern 
Mythos bezogene Gemälde einer Amphora des 
Brit. Mus. (Abh. Berl. Ak. 1846 = verlegene 
Mythen Taf. 1, 1 S. 211 ff.) gehört nicht hier
her; denn die Mittelfigur dieses Bildes kann 
nicht Perseus sein, da die griechische Kunst 
einen Perseus mit Schulterflügeln nicht kennt. 

Aus der Kindheit des Perseus stellen uns 
zwei Vasengemälde den Moment dar, in dem 
Danae mit dem kleinen in die Truhe, einge
schlossen werden soll; berühmt ist das schöne 
Bild der Campanaschen Vase, deren andere 
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Seite Danae zeigt, wie sie den goldenen Hegen wird, ist zu auffallig, als dafs man bei dieser 
in ihrem Sehofs aufnimmt (Gerhard, Danae, Annahme bleiben dürfte. Kann nicht auch 
1854; Knatz Β 1). Auf dem Petersburger Kra- Danae nach dem auf das Gorgonenabenteuer 
ter (Monum. Ann. dell' Inst. 1856 tav. 8, Knatz gezogenen Sohn ausschauend dargestellt sein? 
Β 2) ist noch eine Frau zugegen, die mit Da- Es ist ein methodischer Irrtum, aus dem uns 
naes Bitten an Akrisios die ihren eint, ver- erhaltenen Material berühmte Werke grofser 
mutlich ihre Amme oder ihre Mutter Eurydike. Künstler rekonstruieren zu wollen und zu 

Auf die Landung in Seriphos bezieht Knatz diesem Zweck der Überlieferung Gewalt anzu-
(C 1. 2) die Darstellung eines nolanischen Sky- thun. Artemon pinxit Danaen mirantibus eam 
phos (Mus. Borb. 2, 30, 4), auf »dem allein Da- io praedonibus, Plin. 35, 40, 32; wir kennen aus 
nae und Perseus stehend in der geöffneten pompej. Gemälden die von Fischern angestaunte 
Truhe dargestellt sind, und die eines Yasen- Danae ; blofs darum dürfen wir die Überlieferung 
bruchstücks, die aufser Mutter und Kind in aber doch weder korrigieren noch anders inter
ähnlicher Haltung noch einen Mann mit Scepter pretieren (Jahrb. f. kl. Phil. 1887, 485f.). Und 
zeigt. Danae ist nicht mit dem Gestus einer so hat es wenig Zweck, sieh über das Ge-
Flehenden dargestellt; es liegt also näher, hier an mälde des Parrhasios (pinxit . . . in una ta-
ihr Erscheinen in Seriphos zu denken und in dem bula quae est Bhodi Meleagrum, Herculem, 
König den Herrscher der Insel zu erkennen. Persea Plin. 35, 36, 5, vgl. Knatz S. 60) und 
Pompej. Gemälde steUen Danae mit dem kleinen die Danae des Nikias (Brunn, Künstlergesch. 
Perseus im Schofs dar, wie sie von einem oder 20 2, 200) Gedanken zu machen, die über das, was 

die Überlieferung besagt, hinaus
gehen. 

Die A n d r o m e d a s a g e finden 
wir in der älteren Zeit bisher nur 
auf einem Vasengemälde; häufiger 
begegnet sie erst in der unteritali
schen vom Drama beeinflufsten Ma
lerei. Die ältere Zeit interessierte 
das Gorgonenabenteuer des Perseus 
so, dafs alle anderen Thaten da
gegen in den Hintergrund traten; 
die spätere Kunst hebt umgekehrt 
das Liebesabenteuer mehr hervor, 
bis auf den pompej anischen Gemäl
den auch der Gorgosieg in die Liebes-
scene hineingezogen wird, indem 
der Held der an ihn sich lehnenden 
Geliebten im Wasser das Schreck
bild zeigt. 

Das Fragment einer korinthischen 
in Caere gefundenen Amphora (Berlin 
1652, Abbild. 9) zeigt uns Perseus 

9) Perseus mit Andromedas Hilfe das Ketos bekämpfend. ^ p e t a S O S und Fufsflügeln, die 
Korinth. Amphora in Berlin 1652 (naeh M. d. I. 10, 52). K i b i 8 i g β Ι Μ ; ί ι 1 b e i d e ^ Händen 

hält er je einen Stein, mit der R. holt 
mehreren Fischern betrachtet wird (Knatz C er zum Wurf gegen das L herannahende riesen-
3—8); vgl. Jahrb. f. kl. Phil. 1887, 485f. hafte Meerungeheuer aus. Unter ihm liegt ein 

Verschiedene Beliefs oder Gemälde berühm- Häuflein Steine; weitere hält die r. hinter ihm 
ter Künstler hat man mit einer der zuletzt be- stehende Andromeda in beiden Händen bereit, 
sprochenen Sienen in Verbindung bringen wol- 50 um sie ihrem Retter zu reichen; sie erseheint 
len. Mayer (Athen. Mitteil. 16, 1891, S. 246 ff.) hier als seine Helferin, nicht als das gefesselte 
hat des Plinius Worte Perseum et pristas zu- Opfer, wie auf den späteren Darstellungen, 
sammengefafst und daraus für Myron eine Re- Alle, Perseus, seine Gefährtin und auch das 
liefdarstellung konstruiert, Danae und Perseus, Tier (χήτος) sind inschriftlich bezeichnet, 
wie sie in die Truhe von zwei Arbeitern ein- Dann hören wir lange in der Kunst nichts 
geschlossen werden sollen. Auch wenn wir von Andromeda; und wie sie uns wieder be
ganz absehen von dem, was wir jetzt über gegnet, am Ausgang des fünften Jahrhunderts, 
den myronischen Perseus wissen (ob. Sp. 2040), da liegt das Interesse nicht mehr auf dem Sieg 
könnten wir eine solche Bezeichnung dieser des Perseus über das Meerungetüm, sondern 
Scene nur als äufserst unwahrscheinlich be- 60 Andromedas trauriges Schicksal steht im Mittel
zeichnen, punkt. Auf der oben abgebildeten Hydria 

Zwei Epigramme der Anthologie (Pal. 6, 317, des Brit. Mus. (Abb. 1 Sp. 1995/96) werden 
Planud. 4, 262) besehreiben eine Mannorgruppe die Vorbereitungen zur Aussetzung der Andro-
oder ein Relief des Praxiteles, die schöne Da- meda getroffen; drei Aithiopen sind damit 
nae, lachende Nymphen und den bocksfüfsigen beschäftigt, zwei Pfahle im Erdreich zu be-
Pan mit einem Schlauch. Man denkt wohl zu- festigen, an die die Königstochter gebunden 
erst an 'die Landung auf Seriphos (Mayer a. a. O. dem Ungeheuer preisgegeben werden soll. An-
247) ; aber dafs beidemal Perseus nicht erwähnt dromeda, mit hellenischem Gesichtstypus, aber 
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in fremdartigem Kostüm, einem Chiton mit ge
tüpfelten Ärmeln und ebensolchen Hosen, mit 
Schuhen und einer Mütze mit auf die Schulter 
herabhängendem Schleier und Klappen ge

schmückt, steht in Vorderansicht da, zwei Ai-
thiopenkinder umarmend, die liebkosend ihre 
Hände fassen; drei Negermädchen bringen da
hinter einen Stuhl und Schmuckgegenstände 
herbei. Auf der anderen Seite des Bildes sieht 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I 

eine auf einem Felsstück sitzende Gestalt, 
ebenfalls mit griechischen Gesichtszügen, in 
feinem Chiton und um die Hüften und Kniee 
geschlungenem Himation dem Aufrichten der 
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Pfähle zu. Schuhe und dieselbe Mütze, wie 
sie Andromeda trägt (vielleicht ein königliches 
Attribut?), bezeichnen den Nichtgriechen. Dü
ster starrt der Vater der unglücklichen Jung
frau vor sich hin, mit den über Kreuz gelegten 
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Händen schwer auf einen Stock sich stützend. 
Aber so trostlos schliefst die Scene nicht; hin
ter dem König steht ein schöner Griechen
jüngling mit einer Flügelkappe; die r. Hand' 
an der Stirn schaut er wie überlegend vor sich. 
Bs ist Perseus, der von niemand bemerkt her
angekommen ist und den Entschlufs fafst, die 
schöne Königstochter zu retten. Die Scene ist 
trotz der Gemessenheit der Darstellung voll 

gen geschmückte Pfahle gebunden; r. von ihr 
steht neben einem Sessel ihre alte Amme, einen 
Zweig in der R. erhebend, gestützt von einer 
amazonenhaft gekleideten Gestalt mit kurzem 
Armelchiton, Hosen und grofser, weifser Mütze, 
die oben in einen Kamm ausläuft; es ist offen
bar ein Jüngling, da die neben ihm sitzende, 
ganz gleich gekleidete Figur zwei Speere in 
der L. hält und Pelta und Köcher neben sich 

tiefen inneren Lebens; vielleicht ist sie einmal 10 hat. ^ L. von Andromeda sitzt, von ihr abge 
im wesentlichen ebenso über die Bühne ge- 1 1 " 1 * 1 

gangen. 
Nichts mehr von dieser dramatischen Kraft 

enthält die Hydria des Brit. Mus. Cat. 4 F 185 
pl. 7 ( = Engelmann S. 8, 2 identisch mit Knatz 
Q 8), hier abgebildet nach einer früher für das 
Lexikon angefertigten Zeichnung, die in einigen 
nebensächlichen Kleinigkeiten von der briti-
schenPublikationabweicht(Abb.lO). Andromeda 
ist bereits an zwei Säulen gefesselt und sieht 20 Arm auf ihren Nacken, Peitho reicht ihr ein 

wandt, auf einem Stuhl eine jugendliche Frau, 
in der wir trotz ihrer Jugend die Mutter er
kennen müssen (vgl. die Bemerkungen Tren-
delenburgs, Annali 1872 S. 123ff.); ein Mäd
chen hält einen Schirm über sie und einen 
Spiegel, in den sie hineinschaut, ein zweites 
bringt eine Tänie herbei. In der oberen Reihe 
des Gefäfses sitzt auf der 1. Hälfte Aphrodite 
mit einem Schmuckkästchen, Eros legt den r. 

auf eine von 1. herantretende Dienerin, r. ist 
Perseus im Gespräch mit dem auf einer Er
höhung sitzenden Kepheus begriffen; er erbietet 
sich offenbar zum Kampf für die Jungfrau, 

10b) Desgl.: Die ganze Tase. 

wenn der Vater ihm die gerettete zu eigen 
geben wolle. 

Auch die unteritalischen Prachtgefäfse 
zeigen uns Andromeda bereits an Pfahle ge
fesselt. Auf der Amphora aus Canossa (Jfmem'ni 
Mem. accad. 1 rtav. 2—4, Neapel 3225, Knatz Q 3) 50 zu setzen 'im Begriff ist. 

rundes Gerät; die andere Hälfte nehmen drei 
Jünglinge, ebenso wie die neben der Amme 
gekleidet, teils sitzend teils- stehend ein. Im 
untersten Streifen holt Perseus, der das mon
strös gebildete Seetier mit der L. am Hals ge
packt hat, zum Schlag mit der Harpe aus; 
aufser einer flatternden Chlamys trägt er eine 
spitze, purpurne Kappe und Stiefel, an denen 
je zwei Flügel befestigt sind. Links und rechts 

30 am Ende schaukeln zwei Nereiden auf einem 
Seepferd und einem Delphin; zwischen der 
letzteren und dem Seeungeheuer sieht eine 
Skylla dem Kampfe zu. 

Wie hier, so erscheint auch auf dem bei 
Knatz Q 7 angeführten Vasenbild, das nur aus 
einer ungenügenden Beschreibung (Annali 1838 
S. 184) bekannt ist, Andromeda an Baumstämme 
gefesselt; ebenso auf der Mon. dell' Inst. 4, 40 
abgebildeten etruskischen Cista. 

40 Neben diesen Darstellungen, die die Jung
frau an Säulen oder Pfähle gebunden zeigen, 
gehen nebenher eine Reihe anderer, auf denen 
sie an einen Felsen gefesselt erscheint. Das 
älteste Denkmal ist der Berliner Krater (Abb. 2). 
Unter der mit reichem, bis auf die Füfse fallen
dem Gewände und hoher Mütze bekleideten 
Königstochter sitzt 1. Kepheus, r. steht mit 
Kappe bekleidet und ein Sichelschwert haltend 
Perseus, dem Aphrodite einen Kranz aufs Haupt 

~ - ~ · Links oben steht Her
tritt von r. in reicher Tracht zu der Gefesselten 
der greise Kepheus, von einem Jüngling auf
recht gehalten; hinter ihnen bedeckt ein Mäd
chen trauernd die Augen mit der im Mantel 
eingehüllten 1. Hand. Auf der anderen Seite 
sitzt Kassiepeia trauernd auf einer am Boden 
liegenden Hydria, eine Dienerin hält einen 
Schirm über sie. In der unteren Reihe kämpft 
Perseus, dem ein Eros einen Kranz reicht, mit 

mes, neben ihm sitzt eine jugendliche Neger
gestalt in reichem Barbarenkostüm, in der Bethe 
eine Frau aus dem Chor der euripideischen Tra
gödie erkennen will (Arch. Jahrb. 11S. 299). Dafs 
unser Bild diesem Drama seinen Ursprung ver
dankt, ist zweifellos ; es ist der Tragödie gleich
zeitig und zeigt Andromeda an eine Felswand 
gefesselt. Die Felsenscenerie steht für die euri-
pideische Tragödie fest; andererseits können wir 

der Harpe gegen das Seeungeheuer; fünf Ne- 60 aus der Reihe der eben besprochenen Darstellun-
reiden, auf verschiedenen Seegeschöpfen rei
tend, zeigen durch ihre Geberden ihre Teil
nahme an dem Kampfe. 

Ähnlich ist die Darstellung auf der Vase 
Santangelo 708 (Mon. dell' Inst. 9, 38, Annali 
1872, 108 ff., Knatz Q 4). In drei Reihen baut 
sich hier die Darstellung auf; in der mittelsten 
sehen wir Andromeda an zwei oben mit Zwei

gen der an Pfähle oder Säulen gefesselten Andro
meda mit Sicherheit schliefsen, dafs ein anderes 
Drama die Jungfrau in dieser Weise gefesselt 
vorführte. Denn hätte die alte Sage Andro
meda an Pfähle gebunden gekannt, so würde 
wohl irgend eine litterarische Uberlieferung 
uns davon Kunde geben; die Annahme liegt 
zu nahe, dafs diese Variation auf die vor-
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euripideische Tragödie zurückgeht und lediglich 
scenischer Unvollkommenheit entsprungen ist. 
Erst des Euripides Zeit vermochte das Problem 
einer am Felsen hängenden Gestalt, und eines 
durch die Luft ihr nahenden Heros zu lösen. 

Nur noch ein Vasengemälde kennen wir bis 
jetzt, das Andromeda am Felsen zeigt; es ist 
das Bild einer kampanischen Hydria zu Berlin 
(Jnv. 3238, kurz, beschrieben Arch. Anz. 8, 1893 
S. 93 nr. 57), das ich durch gütige Vermitte- ] 
lung des Herrn Dr. Pernice zum ersten Mal hier 
veröffentlichen kann (Abb. 11). An einem ver
witterten Felsblock, aus dem hier und da ein 
Pflänzchen hervorwächst, ist die Königstochter 
angeschmiedet; 1. sitzt ihr Täter auf einem 
Felsstück, sein Scepter in der R. haltend, r. 
eine ihrer Gefährtinnen. Unten taucht aus 
der Flut das riesige Meergeschöpf empor, auf 
das sich Perseus mit Lanze und Harpe stürzt. 

sitzt die verhüllte Andromeda, zwischen der 
zweiten und dritten erscheint Perseus mit dem 
Sichelschwert und dem Gorgonenhaupt (Körte, 
Urne etr. 2, 1, 40, 3). Einen aus Steinen ge
fügten Bogen über der sitzenden, an den ihre 
Hände gefesselt sind, zeigen drei andere etrus
kische Cisten (ebenda Taf. 39, vgl. S. 108); auch 
diese Darstellung geht auf griechische Vorbilder 
zurück. Bruchstücke einer 1875 in Ruvo gefunde-

i nen Vase, früher in Heydemanns Besitz (7. Hall. 
W.-Pr. S. 11 A. 30), zeigen dieselbe Darstellung, 
und hierher gehört auch das bei B. Bochette, 
Mon. ined. table 41 abgebildete Gefäfs. Soviel 
an ihm auch ergänzt sein mag, die Andromeda 
an den aufgetürmten Steinpfeilern wird sicher 
nicht dem Restaurator verdankt. In dem Bo
gen ist aber natürlich kein Kompromifs zwi
schen Fels und Pfählen zu erblicken, wie 
Heydemann will, sondern er soll eine Felsgrotte 

11) Perseus das Ketos bekämpfend (anwesend: Andromeda, Kepheus u. eine Frau). Hydria im Berl Mus. (Την. 3238). 

Ebenso sehen wir die Jungfrau auf dem 
schönen kapitolinischen Relief (oben Bd. 1 
Sp. 345/46) auf ihren Retter gestützt von einem 
Felsen herabsteigen. Auch das kleine attische 
Thonrelief (Arch. Z. 1879 Taf. 11) zeigt Andro
meda am Felsen gefesselt; Perseus, eben heran
gekommen, steht links unter ihr, auf seinen 
Stab gestützt, in der L. Schwert und Kibisis 
tragend; er fragt die Jungfrau aus, wie bei 
Euripides. Ebenso an einem Felsen zeigen sie 
das Relief einer Thonlampe (Knatz Q 21) und 
sämtliche pompejanischen Gemälde (Q 11—14); 
auch die Maskengruppe (Arch. Z. 1878 Taf. 3) 
gehört in diesen Kreis. 

Auf einem Felsen sitzend zeigen Andromeda 
zwei Lampenreliefe (Knatz Q 19a.b), eine Terra
kottagruppe zu Neapel (Heydemann, 7. Hall. 
Winckelmannsprogr. Taf. 8, 1) und eine etrus
kische Aschenkiste, auf der drei Palmen den 
Hintergrund bilden ; zwischen den ersten beiden 

bezeichnen, wie beispielsweise auf dem Amal-
thearelief (oben Bd. 1 Sp. 263). An die Rück-
lehne ihres Sessels, wie es scheint, gefesselt 
zeigt Andromeda ein zum ersten Mal bei Engel
mann S. 6 veröffentlichtes unteritalisches Vasen
bild, das nur noch den mit Andromeda reden
den Perseus und links eine Dienerin der Königs
tochter aufweist. Engelmann glaubt, dafs auf 
einem Provinztheater ein Stuhl als Ersatz für 
die ursprünglich nötigen Felsen verwertet sei. 
Eine sehr unwahrscheinliche Annahme; als Er
satz hätten Pfahle oder Säulen doch wohl 
näher gelegen, die wir auf so zahlreichen Vasen
bildern gefunden haben und die auf jedem 
Theater leicht zu beschaffen waren. Ich glaube 
nicht, dafs wir für eine solche Darstellung nach 
einem Vorbild auf dem Theater suchen müssen; 
der unteritalische Maler wird diese gefühl-
und prunkvollere Art der Fesselung wohl selbst 
ersonnen haben. 

66* 



2055 Perseus (in der Kunst) Perseus (in der Kunst) 2056 

Eine andere Scene aus der Andromedasage 
hat Trendelenburg {Arch. Anz. 11,1896 S. 204/5) 
auf einer apulischen Vase der Sammlung 
Santangelo erkennen wollen. Zwischen zwei 
schlanken Stämmen, die ganz spitz auslaufen 
und oben auseinandergehen, schreitet eine 
Frau mit Schale und Tänie nach 1. einem 
Jüngling entgegen, der an einer Säule lehnt; 
im Rücken hängt ihm die Chlamys, sein Haupt 
ziert "eine Mütze mit zackigem Kamm, mit : 
hohen Schuhen sind seine Füfse bekleidet. 
Vor ihm kniet ein mit Ärmelgewand, Hosen 
und phrygischer Mütze bekleideter Jüngling, 
der flehend seine Kniee berührt. R. sieht ein 
zwei Speere schulternder und einen Kranz 
tragender Jüngling, unterhalb eine mit der R. 
ihren Schleier hebende Frau dem Vorgang zu. 
Patroni hat hier die Wiederaufnahme des Paris 
im Vaterhaus erkennen wollen; mit Recht 
weist Trendelenburg diese Deutung zurück. : 
Aber seine eigene, dafs hier Andromeda dem 
Perseus mit der Tänie nahend zu erkennen sei 
und König Kepheus knieend dem Retter seines 
Kindes danke, scheint mir ebensowenig der 
Darstellung gerecht zu werden. Die knieende 
Gestalt ist bartlos, ein Jüngling; nimmermehr 
kann König Kepheus so dargestellt sein. Und 
bei Perseus mufs man in dieser Scene wohl 
auch die Flügelschuhe voraussetzen. Zur Deu
tung auf Andromeda hat nur ihre Umrahmung 
verleitet; aber der Augenschein lehrt, dafs die 
schlanken biegsamen Stämmchen zu allem eher 
als zur Fesselung eines Menschen geeignet sind. 

Die einzige s tatuarische Gruppe aus 
diesem Kreise, die wir kennen (vgl. Knatz R 18. 
19 u. Anm. 1), ist die zu Hannover, die C. F. 
Hermann (Perseus u. Andromeda, Gött. 1851) 
veröffentlicht hat. Sie erinnert an das kapi
tolinische Relief, ohne entfernt dessen Schön
heit und Anmut zu besitzen. Perseus stützt 
die Herabsteigende unter dem erhobenen 1. 
Arm; zu seinen Füfsen liegt das getötete Meer
ungeheuer. 

Auszuscheiden aus dem Kreis der Andro-
medadarstellungen ist das von Paucker, Arch. Z. 
1852 Taf. 42 veröffentlichte und Sp. 449 ff. be
sprochene Vasenbild. Eine Situation wie die 
hier dargestellte giebt es in unserer Sage nicht ; 
auch Knatz hat das Bild in sein Verzeichnis 
nicht aufgenommen. 

Eine etruskische Aschenkiste zeigt uns 1. 
von dem mit dem Medusenhaupt enteilenden 
Perseus, der mit Fufsflügeln, Flügelhut und 
einem Schwert ausgestattet ist und hinter dem 
sogar ein offenbar ihm zugedachter Schild 
sichtbar wird, zwei gepanzerte mit gezücktem 
Schwert vorschreitende Männer; zwischen ihnen 
und dem Heros eine weibliche Gestalt mit mäch
tigen Flügeln, die wie vermittelnd die L. auf 
die Schulter des Perseus, die R. auf den Schild
rand des ersten Kriegers legt. Unter den Krie
gern können nur die Anhänger des Phineus 
verstanden werden, denn sonst kennt die Sage 
keinen Kampf des Perseus gegen menschliche 
Kämpfer. Körte setzt für diese Darstellung 
ein figurenreiches griechisches Original voraus, 
auf dem zwischen Perseus und seinen Feinden 
Andromeda vermittelnd aufgetreten wäre, die 

von dem etruskischen Künstler durch Zufügung 
der Flügel in eine Furie geändert wäre (Körte, 
Urne etr. 2, 1 S. 107 zu Tav. 40, 4). Wie sich 
das auch verhalten möge, interessant bleibt 
das unschöne Relief dadurch, dafs es eine der 
wenigen künstlerischen Darstellungen dieses 
Kampfes ist. Ihn zeigen ferner ein pompejan. 
Gemälde (Helbig 1203) und wohl auch die etrusk. 
Bronzecista M. d. I. 6, 40. Hier haben wir r. 

ι Andromeda wie auf den unteritalischen Vasen 
an Pfahle gefesselt (die durch einen Querbalken 
verbunden sind), neben ihr ihre Amme sitzend; 
1. davon kämpft Perseus mit einem Speer gegen 
das sich aufbäumende Ketos, unterhalb dessen 
1. ruhig ein Silen liegt, den 1. Arm auf eine 
wasserspendende Urne gestützt. Daran schliefst 
sich, nach der entgegengesetzten Seite ge
wendet, eine sitzende weibliche Flügelgestalt, 
die in der erhobenen R. einen Kranz hält; 1. 

ι vor ihr sehen wir einen gepanzerten Jüngling, 
der an der L. einen Schild trägt, mit einem 
Speer anstürmend gegen einen Krieger zu 
Pferde; das Tier unter diesem ist wie tödlich 
verwundet vorn zusammengebrochen und steht 
nur noch auf den Hinterbeinen, eine vorzüg
liche Komposition. Perseus im Kampf gegen 
das Ketos trägt eine phrygische Mütze und 
ist nicht weiter charakterisiert; es ist daher 
nicht unwahrscheinlich, dafs der Künstler un-

i ter dem Fufskämpfer dieselbe Person verstand. 
Aus der litterarischen Uberlieferung kennen 

wir aus dem Roman des Achill. Tat. 3, 6 ein 
Gemälde eines Malers Euanthes im Tempel des 
Zeus Kasios zu Pelusium, Andromeda am Fel
sen gefesselt und Perseus aus der Luft das Ke
tos bekämpfend. Sein Gegenstück bildete der 
gleichfalls an einen Felsen gefesselte Prome
theus, den Herakles vom Geier befreite. Von 
Nikias nennt Plin. 35, 132 grandes picturas, in 

ι quibus sunt Cälypso et Io et Andromeda. 
Brunn, Künstlerg. 2, 199 stellt sich darunter 
ein grofses Gemälde nach Art des bei Philostr. 
1, 29 beschriebenen vor; eine wenig an
sprechende Vermutung, da man eine solche-
Darstellung doch kaum als Andromeda hätte 

„bezeichnen können. Auch über die Annahme, 
Nikias habe die vom Felsen von Perseus herab
geleitete Andromeda dargestellt (Knatz S. 59), 
kann ich nicht günstiger urteilen. 

) Den Kampf mit dem bakchischen Thiasos 
endlich finden wir auf drei fast übereinstim
menden sf. Vasengemälden, die zuerst von 
Kretschmer richtig gedeutet sind, dargestellt. 
Im schnellen Lauf hat Perseus, der die Kibisis 
und einen Petasos trägt, eine Mainade einge
holt, im Nacken gepackt und das Schwert ge
zückt, um sie zu durchbohren; 1. von ihm wen
det sich eine zweite zur Flucht (Arch. Jahrb. 
7, S. 33; Anzeiger S. 74; Knatz Ο 1. 2). Die 

ο Darstellungen des Perseus und der Satyrn sind 
als in keiner Verbindung mit den Thiasos-
kämpfen stehend bereits oben besprochen. 

Geschnittene Steine mit Perseusdarstel-
lungen sind schon gelegentlich erwähnt. Am 
häufigsten begegnet der Heros stehend mit dem 
Medusenhaupt in der L. und der Harpe in der 
R. ; so bereits auf dem alten etruskischen Skara
bäus aus der Mitte des fünften Jahrhunderts 
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(Furtwängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine zu 
Berlin 201) und auf einer Reihe von Steinen, 
die Furtwängler zwischen das erste vor- und 
nachchristliche Jahrhundert setzt, Berlin 4233; 
4234; 4236; 4237; 4243; 1394. Zuweilen steht 
neben ihm (3102; 4239) oder an eine Säule 
mit Kugel gelehnt ein Schild (4240; 4241) oder 
er wird von Perseus gehalten (4235); es ist 
der Schild, in dem der Held das Spiegelbild 
der Gorgo erblickte. Perseus, der schlafenden 
Meduse sich nähernd, zeigt ein etmskischer 
Skarabäus (Mon. dell' Inst. 6, 24, 3 ; Knatz H 5) ; 
die Tötung der Medusa ebenfalls ein etrus-
kischer Stein (ebenda 4, Knatz J 15) und die bei 
Miliin, G. M. 105, 386*** abgebildete Gemme; 
Perseus die Flügel anlegend der etrusk. Skara
bäus ebenda 95, 386. Brustbilder des Helden 
mit Greifenhelm zeigen Berlin 1827—1829 und 
4797. Auch mehrere Momente aus dem Liebes
abenteuer finden wir dargestellt; im Gespräch 
mit der gefesselten Jungfrau, an einen Pfeiler 
gelehnt, zeigen ihn 4244—4248; auf 8479 ist 
der Kampf überstanden: den Fufs auf den 
Drachen setzend reicht der Held Andromeda 
die Hand zum Herabsteigen. In verschiedenen 
Variationen begegnet die Spiegelung des Me
dusenhauptes ; allein betrachtet er das Schreck
bild im Wasser auf Berlin 11083; auf einer 
Florentiner Gemme steht er neben einer Athena-
statue und spiegelt das Gorgoneion in einem 
zu seinenFüfsen liegenden Schild (KnatzP 12). 
Auf 3101 hält er das Haupt hinaus und läfst 
die sitzende Andromeda das Spiegelbild in 
einem Schild auffangen, auf zwei anderen Stei
nen betrachtet er wie auf den pompejan. Ge
mälden mit Andromeda zusammen das im 
Wasser sich spiegelnde Haupt (Knatz S 15.16; 
Fedde de Perseo S. 73, 9. 10). Über das Peters
burger Amulet ist schon oben (Sp. 2027) ein
gehend gehandelt. 

Nach den Gemmen müssen wir endlich noch 
die Münzen, die Perseus zeigen, einer kurzen 
zusammenhängenden Besprechung unterziehen. 
A r g o s hat in seinen besten Zeiten mit an
deren Typen geprägt (vgl.. Head, hist. num. 
366 ff.); erst in der Kaiserzeit auf Münzen des 
L. Veras, Hadrian, Septimius Sev. und Valerian 
begegnet der alte Heros, stehend, das Medusen
haupt und die Harpe haltend (Knatz Ρ 16 a—d; 
19), ein Typus, den Furtwängler auf den 
myronischen Perseus zurückführt (vgl. Sp. 2040). 
Auf einer Münze des Sept. Sev. hält Perseus 
in der R. Harpe und Chlamys, in der L. das 
Medusenhaupt über einem auf einem Altai-
stehenden Schild (P 18) ; auf einer anderen des
selben Kaisers steht 1. vom Altar noch Athena 
(P 17). Das beflügelte Haupt des Helden bietet 
eine Münze des Anton. Pius (P 20). Eine Münze 
von As ine (P 21) aus der Zeit der Iulia Domna 
zeigt Perseus mit Flügelschuhen, Harpe in der 
R. und dem Medusenhaupt in der Linken. 

Bereits seit 300 v. Chr. bis herab in die 
Kaiserzeit hat Seriphos mit dem Bild des 
Perseus geprägt; die Münzen zeigen entweder 
das Haupt des Perseus mit dem Flügelhelm, 
nach r. gewandt, oder das blofse Haupt mit 
und ohne Flügel (P 22—26); den Revers bildet 
eine Harpe oder ein Medusenhaupt oder beides, 

einmal der Heros in ganzer Gestalt mit Flügel
helm, Sichel und Gorgonenhaupt tragend. 

Auf den ob. (Sp. 2023) berührten Zusammen
hang der Vorfahren des Perseus mit Thessalien 
wirft ein neues Licht eine Münze aus L a r i s a 
Kremaste in der Phthiotis ca. 300 v. Chr., die 
den Kopf einer Nymphe und auf dem Revers 
Perseus mit Harpe und Gorgonenhaupt zeigt; 
auch die Harpe auf einer anderen Münze dieser 
Stadt soll natürlich an Perseus erinnern (Head 
255). 

Unter den Inseln des aigaiischen Meeres 
finden wir ebenfalls im dritten Jahrhundert 
Perseus und die Harpe des Helden auf Münzen 
des ionischen Gyaros (Knatz Ρ 27, Head 414), 
einen Perseuskopf mit Flügelhelm in dem do
rischen A s t y p a l a i a (P 28, Head 534). 

Von den makedonischen Königen hat Per
seus mit dem Haupt seines Namensvetters ge
prägt (P 39), Philippos V. sein Haupt gleich 
dem des alten Helden mit Flügelhelm und 
Geier bedeckt (Head 205) bilden lassen. 

Auch die pontischen Herrscher Mithri-
dates Philopator und Eupator liefsen mit Per
seus mit Gorgonenhaupt und Harpe und dem 
Kopf des Perseus prägen (Head 428, Knatz Ρ 37) ; 
und im zweiten vorchristl. Jahrhundert etwa 
weisen die Münzen einer ganzen Reihe pon-
tischer Städte ein Gruppenbild auf, Perseus 
stehend, mit spitzem Hut und Harpe, das Me
dusenhaupt haltend; hinter ihm liegt quer 
der Körper der Meduse. So kennen wir Mün
zen von Amastris, Amisos, Cabira, Chabakta^ 
Comana, Sinope (Knatz Ρ 35 a—e, Head 426). 
Zweifellos geht auch dies Münzbild auf ein 
berühmtes Rundwerk zurück. Amasia, Ainisus 
und Sinope zeigen daneben auf anderen Mün
zen das geflügelte Haupt des Heros (P 34, 
Head 425). 

Die ältesten Perseusmünzen hat Kyzikos 
geprägt. Da finden wir den mit einem Flügel
helm bedeckten Kopf des Gorgotöters, dahinter 
einen Thunfisch (das Wappen der Stadt) bereits 
im Beginn des fünften Jahrhunderts auf einem 
Londoner und Pariser Exemplar eines Staters 
(Knatz Ρ 29"; Num. Chron. Ser. 3, vol. 7, pl. 3, 
24. 25) und einer Hekta zu Berlin (P 29 t ) ; ein 
etwa um 400 geprägter Stater (P 30 a; Num. 
Chron. ebenda 26) zeigt Perseus mit dem Flügel
helm in ganzer Gestalt, knieend, in der L. das 
Medusenhaupt haltend, unter ihm einen Thun
fisch; eine Hekta aus Imhoof s Sammlung zeigt 
dieselbe Darstellung (P 30 b ) . Kyzikos ist von 
Milet aus um die Mitte des achten Jahrhunderts 
kolonisiert (vgl. oben Sp. 2021); diese Münzen 
zeigen, wie hoch man dort noch bis ins vierte 
Jahrhundert den alten argivischen Heros ver
ehrte. 

Aus der Kaiserzeit kennen wir Perseus
münzen einer ganzen Reihe k le inas ia t i scher 
Städte. Bekannter durch Löschckes Behand
lung ist die Münze des Caracalla von Sebaste 
in Galatien, die Perseus im Beisein der Athena 
die Gorgo tötend zeigt (S. 2041 ; Knatz T I S ) . 
Daldis in Lydien hat unter Gordian HI. auf 
dem Revers die drei Gorgonen unter einem Baum 
schlafend geprägt, denen sich Perseus von hin
ten r. nähert; über der Medusa schwebt eine 



2059 Perseus (in der Kunst) Persike 2060 

Flügelgestalt, wohl Hypnos. Links von der 
Gruppe sieht man ein kleines Pferd, oben dar
über ein Tempelchen mit dem leierspielenden 
Apollon (Knatz H 6; Mionnet 4, 34, 178, Abb. 
Suppl. 7, t. 11, 1; Head 549). Ikonion in Ly-
kaonien hat als Münzstempel das Haupt des 
Perseus mit Flügelhelm und Harpe an der 
Schulter oder Perseus stehend mit dem Gor
gonenhaupt (Knatz Ρ 31. 32). Koropissos prägte 
auf der Rückseite einer Münze des Valerian i< 
Perseus mit Harpe, wie er Andromeda vom 
Felsen heruntergeleitet; unten glaubt Sollet 
(Z. f. Num. 13, 73) deutlich das tote Ketos zu 
erkennen. Die Inschrift lautet Κοροπιααέων 
τής Κ[ι]τρ:ων μητροπόλεως. Die Ketoi sind die 
Bewohner der Ketis in Kilikien an der Grenze 
von Isaurien; das Ketos fafst Sollet richtig als 
gemeinsames Abzeichen der Landschaft. Per-
seusmünzen aus dem ebenfalls in der Ketis 
liegenden Anemurion und aus Iotape nennt 2 
Waddington, Revue num. 3, Sér. 1, 1883, S. 36. 
Perseus ist hierhin natürlich über Tarsos ge
langt, das viel mit seinem Bild geprägt hat; 
auf drei tarsischen Münzen führt er die Be
zeichnung βοηθός und πατρώος. Wir finden 
ihn hier mit Harpe und Gorgoneion dargestellt 
(Imhoof-Blumer, Journ. Hell. Stud. 18, S. 174 
nr. 40); seine Hand zu Apollon, der neben ihm 
auf tarsischen Münzen ebenso häufig begegnet, 
ausstreckend ebenda auf nr. 39 ; Perseus mit s 
Flügelhelm und Harpe, auf der ausgestreckten 
R. das Kultbild des Apollon tragend zeigen 
nr. 41, 42, 44; auf 43 trägt er aufser der Harpe 
noch einen Fischkorb. Vor dem Kultbild des 
Apollon opfernd zeigen ihn 45—47. Mit Harpe 
und Bild des Apollon in der L. , neben ihm 
einen bald bärtigen, bald bartlosen Fischer, 
der einen Fisch unten an der Angelrute, oben 
einen Korb trägt, zeigen ihn 48—50. Cavedoni 
hat bei dem Fischer an Diktys gedacht; Usener t 
(Beligionsgesch. Unters. 3, 86, 1) vermutet, dafs 
der Fisch von Perseus übernommen und frei
gelassen vielleicht eine Rolle bei dessen Fahrt 
zu den Gorgonen zu spielen hatte (vgl. Abb. 5). 
Imhoof-Blumer denkt wohl richtiger an eine uns 
unbekannte Lokalsage (S. 178); man erinnert 
sich dabei der wunderbaren Erzählungen, die 
wir oben aus byzantinischen Quellen kennen 
gelernt haben. 

Eine Harpe auf einer Münze von Ioppe 
(Head 678), wo schon in verhältnismäfsig früher 
Zeit das Andromedaabenteuer lokalisiert wurde, 
soll wie die auf der Larisäischen Münze zweifel
los an Perseus erinnern. 

Ich erwähne endlich noch eine Münze des 
thrakischen Deultum (Knatz R 24), die Perseus 
die Andromeda vom Felsen herabgeleitend zeigt, 
und eine Anzahl Kaisermünzen von Alexandreia, 
auf denen Hrexler (Wochenschr. f. kl. Philol. 
13, 1896 Sp. 28—30) Perseus mit dem Medusen
haupt einen Panisk schreckend erkennen will. 
Er denkt an die Wiedergabe eines grofsen 
Kunstwerks und erinnert an die Notiz des 
Aphthonios (Bhet. gr. 2 S. 48), dafs auf der 
Akropolis von Alexandreia τα Περβέως αθλή
ματα dargestellt waren. Den αθλήματα kann 
man diese Darstellung freilich nicht gut zu
zählen. Perseus Andromeda vom Felsen her

abgeleitend zeigt eine alexandrinische bei 
B. Bochette, Choix S. 315, 2 (Knatz R 26) ab
gebildete Münze. Vgl. Perse, Perseutas, Perrheus. 

[E. Kuhnert.] 
Perseutas (Περαεντας), vermutlich Name 

eines Heros auf drei kyprischen Inschriften 
aus Kourion bez. dem in der Nähe befindlichen 
Tempel des ApoUon Hylatas; zwei davon 
sind in gewöhnlichem Alphabet abgefafst Αη-
μοχάρης Περαεντηι ευχήν Cesnola Cypr. p. 425 
nr. 30 und 31 ; Ο. Hoffmann, neue Lesungs
vorschläge zu den kypr. Inschr. in Bezzen-
bergers Beiträgen 14, 274; die dritte, in epi-
chorischer Schrift, lautet bei Hoffmann a. a. O. 
nach Hall, Cypriote inscriptions of the Cesnola 
Collection, Journal of the American oriental 
Society 11 (1885) nr. 2 p. 209ff., nr. 45: Αρι-
βτώχων τω 'Ovaaijav. Ενζάμενος περϊ παιδί 
τώι Περαενται ύνέθηχε. 1(ν) τύχαι. Heecke bei 
Bezzenberger a. a. Ο. 6, 141 f. hatte in Per
seutas nicht einen Gott, sondern einen Königs
sohn erblickt, wogegen 0. Ho ff mann, Griech. 
Dial. 1, 120 S. 63 (vgl. auch B. Meister, Griech. 
Dial. 2, 200. 292) mit Recht bemerkt, dafs der 
Artikel vor Περαενται auf einen Heros hin
weist. Nach Fick-Bechtel, Die griech. Personen
namen 431 ist Περαεντας ein erweitertes Περ-
αενς, und für identisch mit dem argivischen 
Perseus möchte ihn E. Meyer, Gesch. d. Alt. 2, 

ι 144 S. 223 halten. Nach Mordtmann, Ztschr. d. 
D. morgenl. Gesellsch. 32 (1878), 557 'stellt der 
θεός Περαεντης vermutlich nur eine Variationder 
übrigen (kyprischen) Apollotypen dar'. [Höfer.] 

Persidicus, Beiname des Mithras auf einer 
Inschrift aus Rom, C. I. L. 6. 511 p. 98; vgl. 
Bd. 2 Sp. 3031, 28ff. S. Persithea. [Höfer.] 

Persike (Περαιχη), die sogenannte 'persische 
Artemis', bei Plut. Luc. 24 Περαία, bei Diod. 
5, 77 Περαεία (doch will » . Gutschmid, Kleine 

) Schriften 3, 363 auch hier Περαία lesen, s. unten) 
genannt, ist die Bezeichnung für die helleni-
sierte, in Lydien und hauptsächlich in der 
hyrkanischen Ebene verehrten Anâhita (siehe 
Bd. 1 s. Anaitis). Der persische Name der 
Artemis war nach Hesych. Ζαρήτις, worüber 
man vgl. Lagarde, Gesamm. Abhandl. 157 (mit 
Litteraturangaben). Als Kultstätten sind nach
weisbar: 

1) H i e r o k a i s a r e i a , dessen älterer Name 
3 nach Bureseh, Aus Lydien 66. 184. Imhoof-

Blumer, Lydische Stadtmünzen 8 f. 137, 2. 
Ιερά κώμη (Polyb. 16, 1. 32, 5) war, führte die 
Einführung des Kultes der 'Persica Diana' und 
des damit verbundenen Asylrechtes auf Kyros 
zurück, Tac. Annal. 3, 62. Doch hält A. Körte, 
Athen. Mitth. 20 (1895), 9, 1 diese Angabe für 
eine Erfindung der Hierocaesarienser, denen 
es darauf angekommen sei, das Asylrecht ihres 
Heiligtumes möglichst alt erscheinen zulassen, 

IO da dieser Angabe das Zeugnis des Berossos 
(Bd. 1 Sp. 331, 53 ff.) widerspreche, dafs Arta-
xerxes Π. den Kult der Anaitis bei den Persern 
eingeführt habe. Bei Pausanias 5, 27, 5 steht 
(auch noch bei Hitzig-Bluemner): Ιατι γαρ 
Ανδοίς έπίχληαιν ΠεραιχοΙς (mehrere Hand
schriften Περαιχής) ιερά Iv τε Ίεροχαιααρεία 
χαλονμίνη πόλει χαϊ έν 'Τπαίποις, έν έχατέρω 
δε τών ιερών οϊχημά τε χαϊ έν τω οίχήματί 
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(zu diesem οίκημα s. F. Thiersch, Abhandl. d. 
philos.-phikl. Kl. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 
8, 435) εατιν έπΙ βωμοϋ τέφρα κτλ. Doch hatte 
schon Buresch a. a. Ο. 66 Anm. 3 darauf hin
gewiesen, dafs 1) das Wort ιερά eine nähere 
Bestimmung verlange und 2) dafs AvSoi nie 
Περσικοί genannt werden könnten, und daher 
gestützt auf die ν. 1. Περσικής statt Περσικοϊς 
vorgeschlagen: ϊστι γαρ Αυδοίς (Αρτέμιδος) 
έπίκλησιν Περσικής Ιερά κτλ. So bestechend 
diese Vermutung erscheint, ist sie doch m. E. 
nicht nötig: der Ausdruck Ιερά findet seine 
nähere Bestimmung durch die folgenden Worte 
εν έκατέρω etc. : in Hierokaisareia und Hypaipa 
befinden sich Tempel (oder περίβολοι"!), in 
diesen Tempeln aber wieder cellae, in denen 
die nun erzählten heiligen Handlungen statt
finden, und die AvSol έπίκλησιν Περσικοί finden 
ihre Erklärung durch Strabo 13, 629: το 'Τρ-
κάνιον πεδίον, Περσών έπονομαβάντων καϊ 
έποικους άγαγόντων έκεϊ&εν. Des weiteren be
richtet Pausanias a. a. O., dafs ein Magier in 
diesem οίκημα trockenes Holz auf den Altar 
legte, sich die Tiara aufsetzte — einen solchen 
Magier mit Tiara zeigt eine Münze von Hiero
kaisareia, Imhoof-Blumer a. a. 0. Taf. 1, 3 
S. 6 f. 10 f. Monn. grecques Taf. H 7. Ztschr. 
f. Num. 10 (1883) Taf. 10, 9 S. 271, 21, wo der 
Kopf noch als der eines kappadokischen Pürsten 
bezeichnet ist —, in barbarischer Sprache die 
Gottheit anrief und aus einem Buche (nach 
Frazer z. d. St. aus dem Zend-Avesta) las; 
darauf entzündete sich das Holz, ohne dafs 
Feuer daran gehalten wurde, und die helle 
Flamme schlug hervor. Zahlreiche Münzen von 
Hierokaisareia zeigen auf dem Revers einen 
flammenden Altar, auf dem Obvers das Brust
bild der Artemis mit der Legende flEPCIKH. 
Eckhel, Doctr. num. 3, 103. Mionnet 4, 46, 209, 
Head, Hist. num. 550. Cat. of greek coins of 
Lydia 102f. 'Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünz. 
14,15ff.; andere Münzen mit derselben Legende 
und Darstellung auf dem Obvers zeigen auf 
dem Revers das Vorderteil eines liegenden 
Hirsches, Imhoof-Blumer a. a. O. 5, 1 oder 
einen schreitenden Hirsch, ebend. 16, 22. 24 
oder einen stehenden Zebuochsen, ebend. 14,14. 
Eine andere Münze stellt die Artemis Persike 
dar, welcher der Heros Perseus die Hand reicht, 
Imhoof-Blumer, Griech. Münz. 594a S. 193 
Taf. 11, 17. Lyd. Stadtmünz. 19; auf einer 
andern Münze steht die Artemis Persike neben 
der Tyche von Hierokaisareia auf einem von 
zwei Pferden gezogenen Wagen, dem Perseus 
(oder Hermes?) voranschreitet, Lyd. Stadtm. 
19, 40. Head, Cat. of greek coins of Lydia 
105, 20. Weihungen: &εοΐς βεβαατοίς καϊ Άρ-
τέμιδι Περσική και τω άήμω, Μονο. καί βιβλ. 
5 (1885/86), 35, φιγ'. Corr. hell. 11 (1887), 95, 17. 
Bohn-Sehuchardt, Altert, ν. Aigai 25. Spiele: 
τα μεγάλα Σεβαστά Αρτεμείσια, Μοϋσ. a. a. Ο. φιδ'. 
Corr. hell. a. a. Ο. 96, 18. Nach Wernicke bei 
Pauly-Wissowa Bd. 2 s. v. Artemis S. 1397 
bezieht sich das von Paus. 7, 6, 7 erwähnte 
Ιερόν Περβικής Αρτέμιδος, vor dem die Lyder 
die Bildsäule des im Lamischen Kriege ge
fallenen Lyders Adrastos aufstellten, ebenfalls 
auf den Kult in Hierokaisareia. 

2) H i e r a k o m e = Hierakaisareia (nr. 1). 
3) Sar i t scham, fünf Stunden nördlich von 

Magnesia am Sipylos im nordwestlichen Winkel 
der hyrkanischen Ebene gelegen, von Buresch 
a. a. O. 27 f. vgl. 190f. mit dem von Plin. nat. h, 
5,126 erwähnten Hierolophos identifiziert, wäh
rend Badet, Corr. hell. 11 (1887), 391 ff. ( v g l . i a 
Lydie et le monde grec au temps des Mermnades 
318) fälschlich Aigai (Bohn-Schuchardt, Altert, 
v. Aigai 58 f. Buresch 30) in der Nähe von 
Saritscham suchte: Kultus der Περσική &εά 
(ohne die Bezeichnung Άρτεμις), deren Tempel 
das Asylrecht besafs, das durch den fragmen
tierten Brief eines Seleukidenherrschers be
stätigt wurde: άσυλίαν τής παρ' ΰμεϊν Περβι-
κή[ς &ε&ς~\ έπΙ τούτω βεβαιώ, Μουβ. καϊ βιβλ. 
5, 28 nr. φς'. Corr. hell. 11 (1887), 81 f. nr. 2. 
Michel, Bec. des inscr. grec. 48 p. 61. W. v. Diest, 
Von Pergamon über den Dindymos zum Pontus 
(= Petermann, Geogr. Mitteil. Ergänzungsheft 
94 [1880]) S. 25 f. 

4) Mermere , nach Buresch a. a. 0. 184 
zweifellos auf der Stelle eines bedeutenden 
antiken Ortes, südöstlich von Hierokaisareia 
gelegen: Αρτέμιδι Περσική και τω δήμω Γλυ
κών καϊ Αλέξανδρος, Μονσ. a. a. Ο. 51 nr. φλβ'. 
Corr. hell. 11, 448, 5. 

5) S i landos , falls die Fundstätte der 
folgenden Inschrift, Selendi (Buresch 185. 199. 
Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtm. 142) mit Silandos 
identisch ist: τήν Άναεϊτιν τήν άπα Ιερού ύδατος 
κεχωλωμένην êt-ει, Buresch S. 117 nr. 56. S. 199. 
Diese Anaitis 'vom heiligen Wasser' ist eine 
interessante Parallele zu der iranischen Wasser
göttin Anâhita (Ed. Meyer, Boschers Lex. Bd. 1 
Sp. 330). Körte, Athen. Mitth. 20 (1895), 12 
Anm. erkennt in ihr die Artemis Κολοηνή (s. 
unten Sp. 2063, 66 ff.). 

6) H y p a i p a s. die unter 1) angeführte 
Stelle aus Paus. 5, 27, 5. Eine südlich von 
Hypaipa bei Ödemisch, das nicht, wie Bamsay, 
Hist. Geogr. 104. Beinach, Bev. areheol. 1885, 
Π, 97f. wollten, mit Hypaipa identisch ist 
(s. Buresch a. a. 0. 189. G. Weber, Bev. des 
étud. grecques 1892, 8), gefundene Ehreninschrift 
auf einen Einwohner von Hypaipa erwähnt 
τά μεγάλα Αρτεμείσια Αρτεμεισιάδι (nach dein 
Herausgeber Lokativ zu einer Örtlichkeit 'Αρ-
τεμειαιάς[?], eine Ansicht, die hinfällig wird 
durch die gleichfalls in der Nähe von ödoniiMcli 
gefundene Inschrift: Α]ρτεμειαιάδος ξ' . . . τλι> 
άγωνα τών Αρτεμειοίων), Bev. archéol. a. a. Ο, 
114, 14. Auf Münzen von Hypaipa erscheint 
wie auf denen von Hierokaisareia (oben tir. 1) 
der flammende Altar innerhalb einer Totniml-
front mit vier Säulen, Imhoof, l*yd. Sladtm. 
84, 14 Taf. 4, 10; oft findet sich da» Kultbild 
der Artemis (Anaitis), manchmal auf einem 
mit zwei Pferden bespannten Wagen oder auf 
der vorgestreckten Rechten der Htadtgrtttin 
oderdes Apollon stehend, e&ew/. 77 ff, Macdonald, 
Catal. of greek coins in the llunter. coli, . . . 
Glasgow 2, 453, 5 pl. 55, 19 oder Mitammen 
mit Asklepios Head, Cat. .. . Lydia IIS, 88. 
Imhoof-Blumer, Kleinas. Milnim 1, 174, 2 
Taf. 6, 6; Anaitis auf Homotiulatuanien von 
Sardes und Hypaipa, Head, Lydia 877, 218 
pl. 41, 4. 
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7) Gebiet der K a y s t r i a n e r , Larisa oder 
Teira: Kultbild der Artemis Anaitis, Imhoof-
Blumer, Lyd. Stadtm. 54. 78. 

8) K l a n n u d d a : Kultbild der Artemis 
Anaitis; wenigstens gleicht die Darstellung bis 
auf das Attribut in der R. (rundlicher Gegen
stand) derjenigen der Artemis Anaitis von 
Hypaipa, Imhoof-Bl., Lyd. Stadtm. 59 ; vgl. 78. 

9) M a e o n i a und Umgebung (Kula, Gjölde): 
Die zahlreichen Inschriften finden sich bei io 
Leemanns, Griecksche Opschriften uit Klein-Azië 
in Verhandelingen d. Kon. Akad. van Wetensch. 
Afdeel. Letterkunde 17 (1888) S. 3 ff. Polak, 
Mnemosyne 15 (1887), 251 ff. Beachtenswert 
ist es, dafs die Göttin bald als "Αρτεμις Άναιτις 
bald als θεά ΆναΙτις oder als Μήτηρ Άναϊτις 
erscheint, ein Umstand, der deutlich auf ihre 
Verschmelzung mit der Rhea-Kybele hinweist. 
Es sind folgende Inschriften: a) Άρτέμιδι 
Άναε\ι\τι Χαρίτη . . περίπτωμα βχονβα xal 2C 
έζαβθηϊαα νπο τής Ιέρειας, Leemans 3, 1. Polak, 
252, 1. — b) Άρτίμιϋι Αναείτι . . νπερ νγείας 
των οφθαλμών, Leemans 7, 2. Polak 252, 2. — 
c) Άρτέμιδι Άναείτι xal ΜηνΙ Τιάμον . . νπερ 
τής όλοχληρίας τών ποδών, Μουβ. 1880, 127. 
Bev. archéol. 1885, 2, 107. Leemanns 39. Corr. 
hell. 4 (1880), 128. Boscher, Sachs. Ber. 43 
(1891), 124 a. Diese drei Inschriften zeigen die 
Anaitis als Heilgöttin, die ein Hymnus des 
Avesta als 'heilkräftig' preist (K. Geldner, » 
Kuhns Zeitschr. 25, 379, 1) und zu der man um 
'heilen Leib' betete, elend. 388, 53 — d) Θεά 
ΆναεΊτι xal ΜηνΙ Τιάμον . . . άπέδωχαν το 
Ιεροποίημα ενχαριΰτονντες, Leemans 8, 3. Polak 
252, 3. Class. rev. 1889, 69, 1. Athen. Mitth. 
12 (1887), 254, 19. — e) Θεά 'Αναείτι xal ΜηνΙ 
Τιάμον, und weiter heifst sie in derselben In
schrift Μήτηρ Άναεϊτις, Μονβ. 1885, 54 nr. νλγ'. 
Leemans 10, 4 (wo ε'ιλάααμεν νμητέραν Αναείτιν 
statt ειλαβάμενν [= ειλαβάμενοϊ] Μητέραν Ά. 4 
steht). Polak 253, 4. — f) ΜητρΙ 'Αναείτι Ανρ. 
Μονσαϊος άναδεξάμενος τήν άδελφήν . • βτήλην 
απαιτηθείς άπέδωχα, Leemans 11, 5. Polak 
253, 5. Class. rev. 1889, 70, 2. Athen. Mitt. 
12, 254, 20. — g) ΜητρΙ Άναΐτι Άζιοττηνή 
(Άί,ιοττψιή, Buresch a. a. O.), Leemans 13, 7. 
Polak 253, 7. Athen. Mitt. 12, 254 Anm. 2. — 
h) Μεγάλη Άναεϊτις, Leemans 12, 6. Polak 253,6 ; 
vgl. Buresch a. a. 0.67. — Ein αλβος .. θεών Αιος 
Σαβαξίον xal Αρτέμιδος Άναείτις, Μονβ. 1880, ί 
164. Leemans 39. Bev. archéol. a. a. O. 107. 
Auf Münzen von Maionia erkennt Imhoof.-Bl., 
Lyd. Stadtm. 93, 3 die Artemis Ephesia (vgl. 
unten die Münzen von Philadelphia), dagegen 
Head, Cat. of greek coins of Lydia 135, 75. 
Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. 
coll. univers, of Glasgow 2, 454, 1 die Artemis 
Anaitis. Auch die Μήτηρ Φιλείς einer Inschrift 
aus Kula (Corr. hell. 8, 378. Journ. of hell, 
stud. 10, 227, 23), die nach Pierre, Corr. hell. 
a. a. 0. 379 = Kybele ist, wird von Beinach, 
Bev. arch. 1885, 2, 109 und Perdrizet, Corr. 
hell. 20 (1896), 89 Anm. 1 auf Anaitis gedeutet 
und ist nach Wernicke bei Pauly- Wissowa s. v. 
Artemis Sp. 1397 mit der am gygaiischen See 
verehrten Artemis Κολοηνή (s. d. Art. Gygaia 
und Koloene und dazu Buresch 66. 118 Anm.; 
nach Stephani, Compte-rendu 1865, 28 ist die 

Artemis Κολοηνή eine der Demeter [richtiger 
wohl der Göttermutter] sehr nahe verwandte 
Göttin) identisch (vgl. ob. unter nr. 5). Ein inter
essantes bildliches Zeugnis für die schon oben 
erwähnte Verschmelzung der Rhea-Kybele mit 
Anaitis in Lydien bietet ein aus Kula stam
mendes Marmorrelief (Μονβ. 1880 S. 163) mit 
der Darstellung dreier Göttinnen: ΔΗΜΗΤΡΑ— 
HNIKH — ΑΡΤΕΜΙΣ. Die letztere sitzt nach 
Buresch 69 (vgl. auch Usener, Bh. Mus. 58 
[1903], 26, 20) auf einem von zwei Löwen ge
tragenen Thronsessel mit Mauerkrone auf dem 
Haupte, einer nach oben offenen Mondsichel 
auf der Mitra, mit einer nach unten geöffneten 
darunter; zu ihren Füfsen windet sich ein Tier, 
links und rechts vor dem Thron ist je ein 
Stierkopf angebracht; an den Armlehnen des 
Thrones links und rechts richtet sich je eine 
grofse Schlange empor. Dasselbe Ubergehen 
der beiden Göttinnen in einander zeigt ferner 
ein Fragment des Tragikers Diogenes b. Athen. 
14, 636 a (Nauck* S. 776), in dem die zuerst 
angerufene phrygische Kybele durch die ly-
dische Τμωλία θεός . . . "Αρτεμις abgelöst wird. 
Uber die Verschmelzung der Göttermutter und 
der Anaitis vgl. Paris, Corr. hell. 8 (1884), 377. 
v. Gutsehmid, Kl. Schriften 3, 191. Milchhoefer, 
Anfänge der Kunst in Griechenland 87. Cumont 
oben s. v. Mithras Bd. 2 Sp. 3043, 54 ff. Koerte, 

) Athen. Mitth. 20 (1895), 11. 12 mit Anm. 1. 
Vgl. auch Kern, Arch. Anzeig. 1894, 123, der 
die Identität der Artemis Leukophryene d. h. 
der Göttin des unweit von einem See gelegenen 
Leukophrys mit der Kybele erweist. 

10) Sardes: Priester der Anaitis Artemis, 
Bev. archéol. 1885, 2, 105 Mit diesem in
schriftlichen Beleg stimmt überein die Nach
richt des Berossos fr. 16 aus Clem. Alex. Protr. 
5 p. 43 Potter, dafs Artaxerxes Π. der Aphro-

o dite (s. unten) Anaitis aufser in anderen Städten 
auch in Sardes Statuen errichtete. Vielleicht 
ist die Σαρδιανή Αρτεμις (C. I. G. 2, 3459)· mit 
unserer Göttin identisch. Ein seiner Lage nach 
unbestimmbarer Tempel der Artemis, der aber 
durch die Erwähnung die Pakto los und des 
Tmolos wohl nicht allzuweit von Sardes an
zusetzen sein dürfte, wird von Plut, de fluv. 
7, 5 erwähnt: in ihm that Tmolos , der König 
von Lydien, einer Jagdgefährtin der Artemis, 

>o namens Archippe, Gewalt an. 
11) P h i l a d e l p h i a : Weihung an die Μή

τηρ Αναΐτις, Corr. hell. 8 (1884), 376. Bev. 
archéol. a. a. Ο. 108. Leemans a. a. O. 39. 
Athen. Mitth. 14 (1889), 106, 56. Spiele: μεγάλα 
αεβαβτά ΆναεΊτια, C. I. G. 2, 3424. Le Bas 
655. Bev. archéol. a. a. O. 107. Leemans 39. 
Vgl. à τής θεον άγων, Ath. Mitth. 20 (1895), 506. 
Beachtenswert für die ob. 9 a. Ε. erwähnte Ver
schmelzung der Anaitis mit Kybele ist, dafs 

so aus Philadelphia die Weihung an die θεά 
Ματνηνή (s. d.) stammt, ebenso eine Weihung 
an die Μήτηρ θεών, Leemans 16, 9. Polak 253,9. 
Corr. hell. 7, 504, 9. Vielleicht steUt der von 
Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtm. 123, 32 (Mionnet 
4, 102, 561) als Kultbild der Artemis Ephesia 
bezeichnete Typus die Anaitis dar. 

12) T h y a t e i r a : Die hier verehrte Artemis 
Βορειτηνή (C. I. G. 2, 3477 [vgl. 3507. 3508, wo 
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Artemis ohne die Epiklesis Βορειτηνή erscheint] ; 
Eckhél, Doctr. n. 3, 121. Mionnet 4, 152f. 
Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtm. 147. Kleinasiat. 
Münz. 1, 185, 1. Head, Cat. of . . . Lydia 295, 
19 ff. 297, 30. 300, 61, 321, 146ff. pl. 41, 6) ist 
von Eckhel a. a. O. M. Clerc, De rebus Thyatir. 
78 wohl mit Becht für die Anaitis erklärt 
worden, vgl. aber auch HiUer v. Gaertringen, 
Wochenschr. f. Mass. Phil. 1893, 1388. Auch 
in dem nnö. von Thyateira gelegenen Kirg- io 
Agatsch ist eine Inschrift, die eine Priesterin 
der Artemis nennt, gefunden worden. 

18) A t t a l e i a : Kultbild der Artemis Bo-
reitene, Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtm. 45 f. 

In K a r i e n findet sich auf Münzen von 
A t tu da die Darstellung eines KultbildeB einer 
Göttin, das identisch ist mit dem der Artemis 
Anaitis von Hypaipa, Imhoof-Blumer, Kleinas. 
Münzen 1, 124, 8. Lyd. Stadtm. 78, und das 
von Diod. 20, 27 erwähnte Περαιχόν bezeichnet 20 
nach Eckhél, D. n. v. 3, 103 locum Dianae Per-
sicae sacrum. 

Von Städten P h r y g i e n s haben Münzen mit 
dem Kultbild der Artemis Anaitis geprägt A p a -
meia (Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 207, 6. 
209, 13a. Macdonald, Cat. of greek coins etc 
478, 11), K a d o i (Imhoof-Blumer, Kleinas. M. 
248, 2; vgl. Lyd. Stadtm. 78). Ob der von 
Plin. n. h. 16, 157 erwähnte Anaiticus lacus 

ins Christliche übersetzte Anaitis, deren Namen 
Αλεξάνδρα 'die Männer Abwehrende' eine sehr 
passende Bezeichnung für die 'jungfräuliche' 
(Bd. 1 Sp. 330, 53) Anâhita sei. 

Auf Münzen vom pontischen Ze la (s« Bd. 1 
Sp. 333, 2ff.) erkennt Head, Hist. num. 427 
(vgl. Wroth, Cat. of greek coins Pontus, Paphla-
gonia 41, 3) eine Darstellung des Tempels der 
Anaitis. 

Auch Münzen von Amastr i s in P a p h l a -
gon ien zeigen wahrscheinlich die Anaitis, 
Head a. a. 0. 432 flg. 266; Wroth a. a. 0. 84, 1 
pl. 19, 2; letzterer schwankt zwischen Anaitis 
und Aphrodite. 

Über den Kult der persischen Artemis bei 
den P a r t h e r n und über die Darstellung der 
Göttin auf Münzen des Partherkönigs Gotarzes 
s. v. Gutschmid, Kl Schriften 3, 62. 89; vgl. 
auch Schneiderwirth, Die Parther u. s w. 186 f. 

Über den Kult der A. bei den A r a b e r n 
handelt E. Blochet, Le culte d'Aphrodite-Anahita 
chez les Arabes du paganisme in Bev. d. linguist. 
35 (1902), 1—26 [ζ. Z. noch nicht abgeschlossen], 
der S. 12 in der bekannten Stelle bei Herod. 
1,131 (vgl. E. Meyer Bd. 1 Sp. 332,1) χαΧέονβι. . 
Αράβιοι δε ΆΧιΧάτ (so Seiden nach Herod. 3, 8 
für das überlieferte "ΑΧιττα, das Pott, Ztschr. 
d. d. morg. Ges. 13, 371 für einen nach dem 
Gebären benannten semitischen Namen, wie 

in Phrygien zu suchen ist (Bamsay, Cities . . so ΓενετνΧΧίς, hielt) ΆΧιΑατ liest. Zu Alilat s 
Phrygia 1, 231), ist mindestens zweifelhaft; 
nach Baumgartner bei Pauly-Wissowa Bd. 1 
s. Anaitica regia lag er in der Landschaft 
Anaitis in Armenien. Zu den Bd. 1 Sp. 332 f. 
von E. Meyer angeführten Kultstätten der 
Anaitis ist ergänzend nachzutragen: 

Armen ien : Litteratur über die älteren An
gaben und Vermutungen über die armenische 
Anahit bei P. de Lagarde, Studien in Abh. d. 

Baumstark, Pauly-Wissowa Suppl. 1, 57ff. 
Inbetreff des gewöhnlich gebrauchten 

Namens 'persische Artemis ' sind beach
tenswert die Bemerkungen v. Gutschmid's Kl. 
Sehr. 3, 263 f., dafs die Bezeichnung Άρτεμις 
Περβιχή bez. Περβιχή allein nur für Hiero
kaisareia (s. oben nr. 1) bezeugt ist. Nun ist 
allerdings noch die oben nr. 3 angeführte In
schrift aus dem ungefähr 20 Kilometer von 

k. Ges. d. Wiss. zu Göttingen 22 [1877] S. 12 « Hierokaisareia entfernten Saritscham (Hiero-
nr. 105 S. 166. ' Gesammelte Abh~ 15. Kult 
statten in E r i z a , dem Hauptort der Land
schaft A k i s i l e n e , Agathangelosb. V. Langlois, 
Collect, des histor. anc. et modern, de VArménie 
1, 126. 167 ; sie heifst δέβποινα Άρτεμις (S. 135), 
μεγάλη "Αρτεμις (S. 129), μεγάλη δέσποινα Άρ
τεμις (S. 128); das Bild der Göttin war von 
Gold (S. 168). Auch Moses v. Chorene 2, 13. 
57 erwähnt den Kult von Eriza. Kult in A r 

lophos?) hinzugekommen, die die Περβιχ\ή 
ϋ-εα], wie wohl sicher zu ergänzen ist, nennt, 
sowie die oben unter nr. 4 mitgeteilte Inschrift 
aus dem südöstlich von Hierokaisareia gelegenen 
jetzigen Mermere, und unter den &εοϊ Περσικοί 
(s. d.) wird von Strabo die Anaitis genannt (vgl. 
die analoge AusdrucksweiseΠισιδιχή &εά [s .d. | 
und Πισιδιχοϊ &εοί [s. d.]), aber im Verhaltm« 
zu den viel häufigeren Bezeichnungen der Göttin 

taxata , Moses v. Ch. 2, 46. Aqathanq. S. 164, 50 als Anaitis, Anaitis Artemis, Artemis Anaitis, tV« 
1 τ*. λ r\i. ji Tir.-. A_ -n*-' A„„:4-:., l.l„:U4. J™!, Ann π,,Η Η in A r m a v i r a , Moses 2, 11. Ob auf den Mün

zen einiger Könige von Westarmenien mit 
Babelon, Les rois de Syrie, d'Arménie et de 
Commagène Introd. CXCI. CXCVHI Fig. 40. 
CC Fig. 42 (vgl. Head, Hist. num. 635) eine Dar
stellung der Anaitis anzunehmen ist, bleibt 
fraglich, vgl. Imhoof-Blumer, Porträtköpfe auf 
antuen Münzen S. 81 (vgl. 41), der Kybele er
kennt, 

Anaitis, Μήτηρ Anaitis, bleibt doch das seltener 
vorkommende und lokalbegrenzte Περβιχή murk -
würdig. Denn bei Plut. LucuU. 24, der von dem 
Kultus im Osten πέραν ΈΑψράτον spricht, hoil'ut 
die Göttin Περσία Αρτεμις, und Diod, 5, 77 be
richtet, dafs Artemis wegen ihres häutigen 
Aufenthaltes περϊ τήν Περβίδα 'ΠερβΙα' |{e-
nannt worden sei, und dafs die Ferner tiqxi-
μιδι Περβία (Περβεία cod. Vindob.) MyKtorien 

J.— τ j ; π 1 ---/ . . —1 i ... /J. .j„.. l .„.J Z e l a in K a p p a d o k i e n (Bd.l Sp. 332,40f), 60 feierten, in dieser Περβία erkennt iv Gutschmid 
von Windischmann, Die persische Anahita, Abh. 
d. philos.-philol. Kl. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 
8 (1856), 93f. mit dem pontischen identifiziert: 
Nach v. Gutschmid, Kl. Schriften 3, 190f. ist 
die Kaiserin Alexandra (Papebroch, Acta S. S. 
April III p. 105), die auf den alten Darstellungen 
dem Kampf des hl. Georgs, der nach der Legende 
ein kappadokischer Prinz war, zuschaut, die 

dieselbe Göttin wie die Περαβία (H. d. ». Oumont · 
bei Pauly-Wissowa s. v. Anaitin: 'Artemis · 
Περαβία wohl = persische Göttin') und sieht 
ϊηίΐίρσίο! einen 'orientalischen Beinamen (etwa . 
altpersisch Pârçiya, ή τής ΠιρβΙβοίτ), KU dem 
sich dann die Nebenform Πιρααία verhalten* 
wird, wie sanskr. Pâraoa zu ult|ier«, Pâroa'. 
Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), Bftl erklärt die 
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Beziehungen von Περβία bez. Περβεία, wie er. 
bei Diod. liest, zu dem Volksstamm der Perser 
für durchaus sekundär, erklärt den Namen 
selbst für ursprünglich griechisch (vgl. auch 
Studniczka, Kyrene 155 Anm. 81) und sieht 
in Persia etc. wie in der ihr gleichen Περγαία 
(s. d.) = Περαβία (s. d.) die in Vorderasien so 
vielfach verehrte Mond- nnd Lichtgöttin (vgl. 
auch Persithea), eine Ansicht, in der ihm auch 
Furtwängler, Sitzungsber. d. k. bayr. Akad. d. : 
Wiss., philos.-philol. Kl. 1899, 2, 607 Anm. 2 
beistimmt, indem er sagt, 'die von den Griechen 
mit ihrer Urania identifizierte persische Anaitis 
ist Sterngöttin; sie erscheint von einem grofsen 
Strahlenkranze umgeben auf einem griechisch-
persischen Cylinder des 4. Jh. (Stephani, Compte 
rendu 1882/83 pl. 5, 3. Furtwängler, Antike 
Gemmen 3 S. 120)', obwohl E. Meyer, Ztschr. 
d. d. morg. Gesell. 1877, 721 aufs Schärfste da
gegen Einspruch erhoben hatte, die eranische ι 
Quellgöttin zu einer assyrisch-persischen Mond
göttin (als Mondgöttin bezeichnet auch G. Hoff
mann, Auszüge aus syrischen Akten persischer 
Märtyrer, Abhandl. f. die Kunde des Morgen
landes 7, 3, 146 die Περβία Άρτεμις der über
dies S. 155f. die Göttin Nava [s. d.] für iden
tisch mit Anahita hält) machen zu wollen. 

Über das Bild, unter dem man sich Anaitis 
vorstellte, s. Bd. 1 Sp. 332, 21 ff.; hinzugefügt 
möge werden, dafs man sich die Göttin auch 
mit goldenen Schuhen bekleidet dachte, Geldner 
a. a. 0. 391 f., 78. Eine Darstellung der Anaitis 
findet sich auf dem Relief mit der oben 
unter 9 a angeführten Inschrift bei Leemans 
a. a. 0. S. 3: die Göttin trägt wie die Kybele, 
Mauerkrone und Schleier, aufserdem aber auch 
eine Scheibe mit der Mondsichel hinter dem 
Haupte ; bemerkenswert sind die zahlreichen — 
achtzehn — Brüste (vgl. die Beschreibung Bd. 1 
Sp. 332, 28) ; zu beiden Seiten befindet sich ein 
Hirsch. 

Mit dem Namen persische oder or ien
tal ische oder asiat ische Artemis (Ger
hard, Archäol. Zeit. 12 [1854], 177 f., 181. 
E. Curtius, Ges. Abhandl. 2, 9 f., 110. 269. 
Milchhoefer, Die Anfänge der Kunst in Griechen
land 86. De Witte, Gaz. des Beaux-Arts 21 
[1866], 115. Chabouillet, Cat. gêner, des camées 
125 nr. 781. P. Orsi, Museo Bai. di antich. 
class. 2 [1888], 795 ff. Langbehn, Flügelgestalten 
in d. ältest. gr. Kunst 66 ff., 76. Badet und 
Ouvré, Corr. heu. 1894, 134) hat man die auf 
Denkmälern sehr häufige (Beispiele: Bd. 2, 
Sp. 1750, 63 ff. Langbehn a. a. 0. 77 ff. Curtius 
a. a. 0. 2, 269. Corr. hell. a. a. O. pl. 4 b i a = 
Athen. Mitth. 20 [1895] Taf. 1. Hitzig-Bluemner 
zu Paus. 5, 19, 5 S. 413. Athen. Mitth. 24 
[1899], 356) Darstellung einer tierhaltenden 
Göttin bezeichnet, mit Unrecht, wie Studniczka, 
Kyrene 154 f. Boscher, Lexikon 2 Sp. 1752 und 

» A. Koerte, Athen. Mitth. 20, 8 ff. nachgewiesen 
haben; denn alle diese DarsteUungen, die 
sich weit entfernen von der für Anaitis anzu
nehmenden Darstellung (s. oben), bezeichnen 
die griechische Artemis als ποτνία &ηρών; vgl. 
auch E. Meyer Bd. 1 Sp. 333, 27 ff. E. Knoll, 
Studien zur ältest. Kunst in Griechenland (Progr. 
d. Bamberg. Studienanstalt 1890) S. 60. [Höfer.] 

Persikoi Theoi (Περβιχοί &εοί), Strabo 12, 
599. 15, 733; namentlich werden als solche 
(ΠερβικοΙ δαίμονες) genannt Anaitis, Omanos 
(s. d.) und Ανάδατος (Αμάνδατος, Lagarde, Ges. 
Abhandl. 154), Αμάνδατος oder Αμάρδατος = 
Ameretät 'der Herr der Bäume', Windischmann, 
Abhandl. d. philos.-philol. Cl. d. k. bayr. Akad. 
8, 120 f.; vgl. aber auch Ed. Meyer Bd. 1 s. 
Anaitis Sp. 333, 4 ff.), Strabo 11, 512. [Höfer.] 

Persinoos (Περβίνοος), ein Grieche vor Troja, 
von Penthesileia getötet, Quint. Sm. 1, 227. 

[Stoll.] 
Persithea (Περοι&έα), ή Αφροδίτη, Hesych. 

wozu M. Schmidt bemerkt 'Imo Περβία' 9εά 
At non Venus sic dicta, sed Diana etc.' (vgl. 
d. Art. Persike Z. 2). Dafs aber Περβι&έα 
dieselbe Göttin wie die Anaitis ist, die öfters 
der Aphrodite (Bd. 1 Sp. 331, 67ff.) gleich
gesetzt wird, ist offenbar, vgl. Cumont bei 
Pauly-Wissowa s. v. Anaitis Bd. 1 Sp. 2031, 13, 
und Persithea-Anaitis verhält sich wie Persidi-
cus-Mithras. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 
352 sieht in Persithea (Stamm perj- etc. = 
'leuchten') die'Lichtgöttin' Aphrodite. [Höfer.] 

Perso (Περβώ), eine der Graiai (s. d. Bd. 1 
Sp. 1731, 4), Heraklit. de incred. 13 p. 78 Festa. 
Vgl. Tümpel, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 16 
(1888), 211. H. D. Müller, Ares 75. Bei Hygin. 
fab. praef. 11, 1. Schmidt vermutet Bursian für 
den überlieferten Graiennamen Chersis: Persis, 
gebilligt von Bobert, Her mes 36 (1901),159. Über 
Darstellungen der Perso s. d. A. Pemphredon. 

[Höfer.] 
Personifikationen abstrakter Begriffe. 

Personifikation ist in Ansehung des Objekts 
Beseelung des Unbeseelten, in Ansehung des 
Subjekts Hineintragen des Ich in das Nicht-
Ich. Personifikation oder Persönlichmachung 
ist gleichzusetzen mit Beseelung, weil der Be
griff der Seele untrennbar verbunden ist mit 
dem der Persönlichkeit. Indem ich ein un-, 
persönliches Konkretum oder Äbstraktum zu 
persönlichem Rang erhebe, mit persönlichen 
Kräften und Eigenschaften ausstatte, setze ich 
eine Seele. Personifikation beruht auf einem 
Hineintragen des Ich in das Nicht-Ich, sofern 
das persönliche Subjekt, in dessen Vorstellung 
jene Thätigkeit vor sich geht, keine anderen 
Elemente besitzt, um diese Thätigkeit zum 

ι Ausdruck zu bringen, als die, welche es in 
seinem eigenen Selbstbewufstsein vorfindet. 

Den Antrieb zur Personifikation erhält die 
menschliche Phantasie durch die Vorstellung 
einer von aufsen wirkenden Kraft. Denn da 
der Verstand gemäfs der ihm eigenen Ver
anlagung bei jeder Äufserung von Kraft nach 
der Quelle fragt, aus der sie stammt, da wir 
andererseits in unserem Selbstbewufstsein, und 
nur dort, Wirkung und Ursache bei einander 

ι und die Äufserungen unserer eigenen Kräfte 
durch einen ganz persönlichen Willen bedingt 
finden, so werden wir durch Analogieschlufs 
dahin getrieben, auch bei einer von aufsen 
wirkenden Kraft einen gleichen persönlichen 
Willen als Ursache anzunehmen. 

Das Gesagte gilt für den zum persönlichen 
Selbstbewufstsein entwickelten Intellekt. Auf 
einer primitiven Kulturstufe, wo der Mensch 
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sieh selbst noch nicht Persönlichkeit geworden 
ist, kann auch die Ursache einer Kraftäufserung 
nicht persönlich vorgestellt werden. Hinter 
der Kraft wird nur eine Summe von Eigen
schaften gefühlt, die den Träger wiederholter 
Kraftäufserungen bildet, mit anderen Worten: 
eine Macht , und diese Macht ist naturgemäfs 
göttlich. 

Die Vorstellung einer wirkenden Macht ist 
nicht die erste, an die sich eine religiöse Be
griffsbildung ansetzt. Schon die einzeln wir
kende Kraft wird als göttlich empfunden und 
drängt in der Sprache nach Fixierung, es ent
stehen die Augenblicksgötter. Ein weiter W e g 
führt von hier bis zu der Ausgestaltung wirk
lich persönlicher, individueller Götter, seine 
letzte Etappe bezeichnet die Personifikation. 

Nicht in diesem Sinne sind die Personifi
kationen Gegenstand des vorstehenden Artikels. 
Die persönlichen Götter, die als fertige Indi
vidualitäten vor unsere Augen treten, verraten 
nicht mehr ohne weiteres den Prozefs, den sie 
durchgemacht haben, mit ihnen haben wir 
uns nicht zu beschäftigen. Vielmehr sollen 
diejenigen göttlichen Gestalten den Gegenstand 
unserer Betrachtung bilden, bei denen die per
sonifizierende Kraft der menschlichen Phan
tasie sozusagen ihr Erstaunlichstes geleistet 
hat, nämlich die V e r g ö t t l i c h u n g e n a b 
strakter Begr i f f e . 

Soweit die abstrakten Begriffe das Primäre 
und die göttlichen Gestalten aus diesen abge
leitet sind, gehört in der That eine bis zum 
Äufserstefr gesteigerte Einbildungskraft oder 
die ganz aufserordentliche Veranlagung eines 
Volkes dazu, solche Gebilde zu schaffen. Aber 
oft genug ist das Umgekehrte der Fall: die 
Götter waren früher als die Abstrakta. Gött
liche Macht äufsert .sich im Handeln oder 
in bestimmten Eigenschaften, die Abstrakta 
schliefsen weder, das eine noch das andere in 
sich. Erzählen will ein Volk von seinen Göt
tern, darum sind die ursprünglichen Götter
namen prädikativisch, adjektivisch. Und so 
stellt sich bei näherem Zusehen heraus, dafs 
eine ganze Reihe von abstrakten Götternamen 
ursprünglich adjekt iv i sche K r a f t gehabt 
haben mufs. Von besonderer Beweiskraft sind 
in dieser Hinsicht solche Abstrakta, die als Bei
namen übergeordneter Götter vorkommen, wie 
Nike oder Hygieia als Beinamen der Athena, 
Peitho oder Praxis als Beinamen der Aphrodite, 
Eukleia als Beiname der Artemis oder Aphro
dite u. a. Sie sind nur als Adjektiva ver
ständlich. So ist denn auch Dike die 'Wei 
sende', Lachesis die 'Losende', Nemesis die 
'Zuteilende'. Usener hat das in dem letzten 
Kapitel seiner Götternamen ausgeführt und 
die Frage aufgeworfen, ob denn die Sprache 
überhaupt ursprüngliche Abstrakta besitze. 
Die Antwort ist, dafs eine grofse Zahl von 
ihnen schon in ihrer Bildung adjektivische 
Natur verrät und gerade erst durch das Me
dium eines Gottesbegriffs die abstrakte Be
deutung erlangt hat. Es ist bemerkenswert, 
dafs gerade die weiblichen Sprachformen bei 
der Bezeichnung abstrakter Begriffe weitau» 
die vorherrschenden sind; auch unter den 

entsprechenden göttlichen Personifikationen 
sind die wenigsten männlichen Geschlechts. 
Es verdient in diesem Zusammenhang Erwäh
nung, dafs der Dämon des Hungers (Λιμός) auf 
einem Gemälde im Apolloheiligtum zu Sparta 
weiblich gestaltet war, wie auch in Smyrna 
und auf Sizilien weibliche Personifikationen 
des Hungers verehrt wurden (s. Usener zum h. 
Theodosios S. 144). 

io So sicher der angedeutete Hergang für den 
gröfsten Teil der im griechischen Kulte wurzel
haften Abstrakta ist, so sicher ist für die 
Mehrzahl der im römischen Kulte, besonders 
der Kaiserzeit, auftretenden Personifikationen 
von Begriffen der umgekehrte Prozefs: dafs 
nämlich die Begr i f f e zu Göttern wurden. 
Wie sehr dieser Vorgang dem römischen Volka-
charakter entspricht, ist einleuchtend : wirk
liches Leben haben jene Gestalten nie ge-

20 wonnen. 
Beide Arten von Personifikationen münsen 

uns in gleicher Weise beschäftigen, obwohl 
sie ihrem Wesen nach fundamental vorschieden 
sind. Das äufsere Kennzeichen für ihre Zuge
hörigkeit zu dem hier abzuhandelnden Gebiet 
von Vorstellungen bietet die Identität Am 
göttlichen Namens mit einem in der Sprache 
lebenden Abstraktum. Aber innerhalb dienen 
Gebietes müssen wir eine Grenze ziehen ι die* 

so jenigen Göttergestalten, die eine volle paroim-
liehe Geltung erlangt haben, wie Helle, The-
mis, Hygieia u. a., scheiden aus dem Kreide 
unserer Betrachtung aus, da nie vendltndllolier-
weise eine isolierte Behandlung erfordern. 
Und somit mufs die paradoxe Formulierung 
gewagt werden, dafs wir nur diejenigen gött
lichen Personifikationen in unierea Hahmen 
hereinziehen, dio unterhalb 4er (Irenilinle 
einer wirklichen Personifikation verlaufen | dafc 

40 mancher diese Grnnzo andere liehen würde, 
ist ein nicht zu vermeidender Ubelltand. Für 
die Behandlung der Perioniftkatienen in Poe*ie 
und Kunst ergiebt xloti dieM Auiltoheidung 
von selbst, dünn hier mufi es darauf ankommen, 
die einer Dichtgattung und Kunitübung eigen
tümlichen GeiitnltiiiigeB vonuftlhren, während 
die durchgebildeten Gestalten persönlicher 
Götter nur ein bekannte Gruiten in die Kom
position eiugeietat werden, Eben dieser <lo-

50 sichtspunkt bringt et mit lieh, dafs vom My
thos für uniere Zwecke wenig anderos übrig 
bleibt ah Genealogie, denn das metaphorische 
ins Spiel »ntien göttlicher Kräfte hat ihr« 
persönliche Durchbildung zur Voraussetzung, 
wie da« O, Jahn in leiner Abhandlung (Iber 
Peitho gam ahnlich empfunden und mit. Buisug 
auf eben dleia Göttin ausgesprochen hat (H. 
Dax wichtigste Material für das Verständnis 
der in Frage itehenden religiösen Bildungen 

mi hinten die lehr vereinzelten und weit vor-
Htrmiten Zeugnisse ihres Kultes. Kinn noch
malige Ourehiprechung sämtlicher Personifi
kationen in alphabetischer Reihenfolge habe 
ich im allgemeinen für überflüHwig befunden, 
da lie f u t ausechliefslich in Kinztilartikeln 
behandelt lind oder noch behandelt werden. 
Wohl aber hielt ich es für wichtig, die Kultus-
thatiaohon mit den Belegstellen in einer 
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alphabetischen Liste zu vereinen, die ich an 
den Schlufs dieses Artikels setze; ihr folgt 
ein Register, das eine Übersicht über das 
Ganze gewähren und die Auffindung des Ein
zelnen erleichtern soll. Die vorhergehenden 
Abschnitte über Kultus, Mythos, Poesie und 
Kunst können nicht mehr sein als Skizzen. 
Kultus und Mythos spielen in die Dichtung 
herein, Thatsachen des Kultes werden vom 
Dichter fingiert oder blofs formelhaft verwendet, 
um eine gröfsere Anschaulichkeit der Personi
fikation zu erzeugen, die Denkformen des 
Mythos werden übernommen, um neue Bilder 
in gangbarer Vorstellungsweise zu vermitteln; 
die Dichtung wirkt auf die Kunst, indem sie 
Gestalten schafft, an denen sich die bildende 
Hand des Künstlers versucht, und was der 
Phantasie des Künstlers entsprang und im 
Bilde hingestellt wurde, das übte einen nicht 
minder starken Einflufs auf die dichterische 
Vorstellung. So sind die Grenzen überall 
fliefsend, und eine umfassende Bearbeitung 
des Stoffes mufste sich mit eingehenden Einzel
analysen befassen. Wir können das hier nicht 
leisten. 

Litteratur: F. G. Welcker, Griechische 
Götterlehre, Göttingen 1857—1863 Bd. 1, 72 ff. 
707 ff. Bd. 3, 217 ff. Sense, Poetische Personi
fikation in griechischen Dichtungen, Halle 1868. 
G. Koerte, Über Personifikationen psychologischer 
Affekte in der späteren Vasenmalerei, Berlin 1874. 
K. O. Mueller, Handbuch der Archaeologie der 
Kunst, 3. Aufl., besorgt von Welcker, 2. Ab
druck, Stuttgart 1878. S. Seydemann, Satyr-
und Bakchennamen, 5. Sallisches Winckelmanns-
programm 1880. B. Engelhard, De personifi-
cationibus, quae in poesi atque arte Bomanorum 
inveniuntur, Gottingae 1881. A. Baumeister, 
Denkmäler des klassischen Altertums, Bd. 3, 
München und Leipzig 1888, S. 1292—1304 s. v. 
Personifikationen in der alten Kunst. S. Usener, 
Götternamen, Bonn 1896, S. 364ff. G. Wissowa, 
Beligion und Kultus der Börner, München 1902 
(= Wissowa) β. 271 ff. O. Jahn, Peitho, die 
Göttin der Überredung, Greifswald 1846. K. 
Lehrs, Ate in: Populäre Aufsätze 2. Aufl., 
Leipzig 1875 S. 415 ff. G. Bobert, Thanatos, 
39. Winckelmannsprogramm Berlin 1879. F. 
Wieseler, Über Eris, namentlich ihre äufsere 
Erscheinung und Darstellung nach Schrift und 
Bild in: Nachrichten der Gött. Ges. d. Wiss. 
1885 S. 87 ff. H. Winnefeld, Hypnos, ein 
archaeologiseher Versuch, Berlin und Stuttgart 
1886. O. Waser, Demos, die Personifikation 
des Volkes in: Bévue suisse de numismatique 7 
(1897) p. 313ff. Die Einzelartikel dieses Lexi
kons ( = EA). Die Einzelartikel der Real-
Encyklopaedie von Pauly-Wissowa (= ΡW). 

I. Kultus. 
Die Thatsache, dafs eine Gottheit Kultus 

geniefst, setzt nicht voraus, dafs ihre Verehrer 
eine klare und durchgebildete Vorstellung von 
ihrem Wesen haben. Kultushandlungen sind 
die erste Reaktion des primitiven Menschen 
auf einen religiösen Eindruck. Wenn im 
Sturme des Gewitters und im Toben der Ele
mente eine unbekannte Macht ihre Kräfte der 

bangenden Menschenseele offenbart, wenn 
diese Macht als eine übermächtige, unbe
greifliche, göttliche auch nur dumpf empfunden 
wird, so ist die notwendige Folge, dafs man 
nach Mitteln sucht, das Übelwollen dieser 
Macht von sich fern zu halten, ihr Wohlwollen 
zu gewinnen: der Kultus ist das Korrelat der 
Vorstellung einer göttlichen Macht schlechthin. 

Als Scipio den nächtlichen Angriff auf das 
Lager des Hasdrubal beschlossen hat, entläfst 
er seine Feldherren, das Heer zu wappnen, und 
bringt in einsamer Stille der Tolma und dem 
Phobos ein Opfer dar, damit nicht, wie bei 
Nacht zu befürchten, ein panischer Schrecken 
sich ereigne, sondern das Heer mutig vor ihm 
erscheine. (Die Belegstellen für diesen Ab
schnitt sind in der unten angehängten Liste 
der Kultusthatsachen zu finden.) Es ist klar: 
Tolma soll den Wagemut verleihen, den ihr 
Name verkündet, Phobos den Schrecken, mit 
dem er die Heere schlägt, von den Römern 
fernhalten und gegen die Feinde kehren. Das 
Opfer bezeugt die Macht einer fördernden 
und einer schadenden Gottheit. Wir haben 
Personifikationen vor uns, die weit davon ent
fernt sind, blutleere Begriffe zu sein, sie 
stammen aus griechischer Anschauung, und 
die historische Treue der Erzählung ist für ihre 
Wesenheit gleichgiltig. Auch Theseus opfert 
dem Phobos vor der Schlacht und Alexander, 
dieser unter geheimnisvollen Zeremonieen, in 
Beisein eines μάντις. Von einem Kultus des 
Phobos ist bei Philodem wahrscheinlich die Rede 
gewesen, für Sparta ist er bezeugt und vor allem 
für Selinunt durch eine wichtige archaische 
Inschrift erwiesen, in der Phobos gleich neben 
Zeus einen hervorragenden Platz einnimmt. 
Dazu kommt eine wichtige Stelle aus den 
Sieben des Aeschylus, wo die feindlichen Heer
führer einen Stier über einem schwarzen Schilde 
schlachten, die Hände in das Blut tauchen 
und bei dem Ares der Enyo und dem 'blut
liebenden' Phobos schwören: Sieg oder Tod! 

Das ist ein kapitales Stück uralten Rituals, 
aber man kommt über das Brockensammeln 
nicht hinaus. Lebendigen Glauben fühlt man 
fast überall durch, wo man auf griechischem 
Boden steht, aber was wir vor uns haben, 
sind zurückgedrängte und lokal zerstreute 
Kulte. Es bleibt nichts übrig als nach be
stimmten Gesichtspunkten eine Art Gruppie
rung zu versuchen, ohne indessen alles wieder 
aufzuführen, was die Kultusliste registriert. 

Die Athener haben einer Reihe von ab
strakten Begriffen Altäre errichtet, Pausanias 
zählt deren vier: Eleos, Aidos, Pheme und 
Horme. Andere nennen neben Aidos Philia 
oder Apheleia, von denen die zweite wohl nur 
eine Schreibervariante der ersten ist. Die 
Priesterin der Aidos hatte einen Ehrensitz im 
Dionysostheater. Eleos ist nicht ausschliefs
lich hier verehrt worden, wie Pausanias wollte, 
denn in Epidauros ist ein Altar auch dieses 
Gottes zum Vorschein gekommen; vielleicht 
ist an eine direkte Übertragung des athe
nischen Kultes zu denken. — Athen eigen
tümlich ist die gemeinschaftliche Verehrung 
der Eukleia und Eunomia. Ein Tempel der 



2073 Personifikationen (Kultus) Personifikationen (Kultus) 2074 

Eukleia allein wird bei Pausanias, ein Heilig
tum beider Göttinnen in der grofsen Restau
rationsurkunde von der Akropolis erwähnt; 
eine Reihe von Inschriften bezeugen das 
Priestertum beider: der Priester war lebens
länglich im Amt und hatte einen Ehrensitz 
im Theater. W i r erkennen bei Eukleia eine 
weiter reichende Bedeutung: man feierte ihr 
in Korinth ein Fest, der nach ihr benannte 
Monat Eukleios ist für mehrere Orte belegt. 
Ihre nahe Beziehung zum häuslichen Leben 
verrät die bei Plutarch erhaltene Nachricht, 
dafs inBoeotien undLokrisBraut undBräutigam 
der Eukleia das einleitende Opfer darbringen 
(προϋ-νονοιν) und ihr Altar wie Kultbild auf 
jedem Markte zu finden sei. Diese Bedeutung 
erklärt ihre Angliederung an Artemis, wie 
vielleicht auch an Aphrodite : beide sind Gott
heiten des Frauenlebens. — Ein Heiligtum der 
Pistis, das Diogenian für Athen bezeugt, 
schliefst sich der oben erwähnten Gruppe von 
Abstraktionen an. — Sparta verehrt den 
Phobos, den Thanatos und den Gelos, ein 
charakteristischer männlicher Dur-Akkord, wir 
hören nichts Näheres. Korinth besafs am 
Aufgang nach Akrokorinth ein Heiligtum der 
Bia und Ananke, das Betreten dieses Heilig
tums war verboten. W i r denken an das geheim 
gehaltene Kultbild der Soteria in dem nicht 
weit entfernten Aigion, wo zudem der merk
würdige Brauch bestand, einheimisches Opfer
gebäck aus dem Tempel der Göttin zu nehmen 
und in das Meer zu werfen, mit der Begrün
dung, man sende es der Arethusa in Syrakus. 
Es ist nicht durchsichtig, welche Beziehungen 
und Vorstellungen hierbei obwalten, aber man 
hat es zweifellos symbolisch als Rudiment 
alten Kultzusammenhanges zu verstehen, nicht 
anders wie das Haupt, das alljährlich von 
Ägypten nach Byblos geschwommen kommt, 
und der Brief, im verpichten Kruge, den die 
ägyptischen Frauen aUjährlich übers Meer den 
Frauen von Byblos senden, wo es nicht nötig 
ist in thatsächlichen Naturvorgängen eine Er
klärung zu suchen (Wuensch, Das Frühlings
fest der Insel Malta S. 23, 4). Ein zweites 
Heiligtum der Soteria befand sich in Patrai, 
eine Weihung aus Epidauros hat der soeben 
erschienene 1. Band der peloponnesischen In
schriften gebracht. Da Aigion und Patrai 
Küstenstädte sind, so wird man an eine aus 
dem Meere 'rettende' Gottheit denken: der 
erwähnte Brauch weist in dieselbe Richtung. 
— Die Bewohner von Gades, die nach den 
Worten des Philostratos περιττοί είαι τα &εία, 
haben dem Eniautos, dem Geras, der Penia 
und der Techne Altäre errichtet. Kairos hat 
einen Altar in Olympia, Metameleia wurde zu 
Argos verehrt, Hypnos erhielt mit den Musen 
zusammen Opfer in Troizen ; eine Weihinschrift 
aus Athen nennt ihn neben Asklepios und 
Hygieia, auch in Epidauros haben sich zwei 
Weihungen gefunden : der Heilschlaf erhält in 
ihm einen speziellen Vertreter. (Warum Ditten
berger behauptet, im Athener Asklepieion sei 
keine Inkubation geübt worden, ist mir un
verständlich.) Eubosia (resp. Euposia), die 
Göttin der Fülle, ist in Phrygien heimisch; 

die verwandte Euthenia in Kilikien und 
Alexandria, ein Koros, wie es scheint, in Ly
dien. Dike ist spezieU für Gortyn bezeugt, 
die Stadt des berühmten griechischen Rechtes. 
Die Beisitzerin des Zeus hat auch einen 
düsteren Charakter und steht in Beziehung 
zur Unterwelt: sie wird angerufen in einer 
Verwünschungsformel, die an Hermes und 
Persephone gerichtet ist; als Verwandte der 
Erinys erscheint sie im Schwur der Klytai-
mestra. Der mit dem Kreise der Erdgott
heiten verbundene kretisch-eleusinische Plutos 
wurde auch in Athen am Thesmophorienfeste 
angerufen, an dritter Stelle hinter Demeter 
und Kore. Die Maniai auf dem Wege von 
Megalopolis nach Messene und die Ablabiai 
in Erythrai sind gewifs den Eumeniden ver
wandte Bildungen, man braucht deswegen 
nicht zu verkennen, dafs sie selbständig im 
Volksgeiste wurzeln. 

Die meisten der genannten Gottheiten sitzen 
in einem lokalen Kulte fest und haben nicht 
mehr als lokale Geltung; Phobos begegneten 
wir freilich an verschiedenen Orten. Dasselbe 
ist noch von einigen anderen Personifikationen 
zu berichten. Arete finden wir in Smyrna und 
Pergamon, in Karien und Lykien verehrt, und 
es ist zweifelhaft, ob Wernicke bei Ρ W Recht 
hat, wenn er die römische Virtus als Vorbild 
betrachtet: Virtus ist zumeist an Honos ge
bunden, und die pergamenische Weihung gilt 
Arete und Sophrosyne, einem Paare, das ge
rade in dieser Verbindung auch sonst in 
griechischen Vorstellungskreisen nachweisbar 
ist: so wird die Priesterin der Arete in Aphro-
disias wegen ihrer σωψροαννη geehrt, Ärete 
und Sophrosyne erscheinen neben einander in 
dem Grabepigramm bei Kaibel n. 34 und als 
Namen zweier Töchter des älteren Dionysios 
bei Plutarch, Dion c. 6. — Dikaiosyne ge-
niefst in Pergamon Verehrung, zu Epidauros 
ist ein Pyrphore in ihrem Kult thätig; eine 
Erweiterung ihrer Machtsphäre beweist ihr 
mehrfach bezeugter Anschlufs an Isis. Weitere 
Kreise zieht der Kult der Peitho: ihre Ver
ehrung in Athen wird auf Theseus zurückge
führt, jährliche Opfer erwähnt Isolcrates, ihre 
Priesterin hatte einen Sessel im Theater, eine 
Basisinschrift von der eleusinischôh Strafse 
meldet die Weihung einer Statue; ihr Bild 
stand im Aphroditeheiligtum zu Megara, auf 
dem Markt von Sikyon hatte sie ein Heiligtum 
und stand in Kultverbindung mit Apollo und 
Artemis; in Mylasa wird ein Priester erwähnt, 
auf Thasos hatte sie einen alten Tempel. 
Sie ist wie Eukleia Ehegöttin und wie diese 
an Aphrodite und Artemis angeschlossen. 
Ehegöttin ist auch Homonoia, die starken Einr-
fiufs der römischen Concordia erfahren hat, 
wiewohl er im einzelnen nicht leicht zu be
stimmen ist. Vor ihrem Tempel erwartet in 
Milet der Bräutigam die Braut; sonstige Heilig
tümer sind für Tralles, die Insel Thynias (in 
der Argonautensage) und Kos bezeugt; für 
Nikomedeia ist ein Tempel zu erschliefsen. 
Einen Altar kennen wir aus Olympia, ein 
zweiter aus Athen war der Homonoia eines 
Thiasos geweiht. Priester der Homonoia 
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Weihung gemeinschaftlich mit Hora; denn 
nichts anderes ist hier Hora als die 'gute 
Stunde', der günstige Augenblick: eine Weih
ung an den Dies bonus bietet die treffendste 
Parallele. Die religiöse Phantasie der Griechen 
hat frühzeitig das Bedürfnis empfunden, die 
freundliche Seite der Gutes und Schlimmes in 
jähem Wechsel verleihenden Glücksgöttin zu 

S v . D ^ ^ „ , ^ „ „ „ ™ „ — — — ___ einer eigenen Gestalt zu verdichten. Die gute 
Kaisers und des Heeres; ihre Darstellung ver- 10 Tyche besafs in Lebadeia mit dem guten 
1 • 1 • · 1 ·<- J . .Τ— ΤΠ· — J Τ Ν „ — i . „ „ T\-A Λ „ „R„ Λ ; „ „ , Α . „ ΐ + ι : η ι , η „ TTO,"!,"™^-,»,, Ί». 

τών Ελλήνων in Lebadeia, der H. Primigenia 
in Ephesos und der H. Sehaste in Pamphylien 
werden inschriftlich erwähnt. Weihungen sind 
zu belegen für Theben, Epidauros, Mytilene, 
Iasos, Kyzikos: zum Teil ist auch hier die 
Göttin spezialisiert. Ihr Name und Bild tritt 
auf Münzen der verschiedensten Städte auf; 
durch Concordia beeinflufst und dieser gleich

erscheint sie hier auch als Η 

bindet sich mit der der Eirene und Demeter. 
Man sieht, die Verbreitung ist weit, aber sie 
wird zu einem grofsen Teile der Identifikation 
mit der römischen Concordia verdankt. 

Eros und Nike müfsten hier eine Stelle 
finden, doch darf ich wie in der Liste der 
Kultusthatsachen auf Furtwänglers und Bulles 
Einzelartikel verweisen. Den Abschlufs dieser 
Reihe bildet eine Gestalt, die eine Art Über-

Dämon ein gemeinschaftliches Heiligtum, in 
dem sich die Besucher des Trophonios-Orakels 
auf den Hinabstieg vorbereiteten; in der Altis 
von Olympia war ihr ein Altar errichtet; in 
Athen hatte sie ein Heiligtum und empfing 
Opfer, auch von den Strategen; im Demos 
Kollytos ist ihr Kult belegt; in der Götterver
sammlung des didymäischen Apolloheiligtums 
nimmt sie einen bevorzugten Platz ein; in 

gang zu den persönlich entwickelten Göttern 20 Mylasa ist ihr Kult mit dem des Zeus ver-
1 1 m Ι -Ι _I · Ί_-Ι„_ Ίΐ Τ Χ: J-— Ι J — . :Τ— R>_:—Χ—T...— : « VOR. bunden; ihr Priestertum begegnet in der Ver

kaufsliste von Erythrai, in Smyrna war ein 
πύργος nach ihr benannt. Weihungen sind 
aus den verschiedensten Teilen griechischen 
Sprachgebietes bezeugt, auch in spezieller 
Verknüpfung mit einem Kollegium und be
stimmten Personen tritt die Göttin auf. — 
Tyche war vermöge der Allgemeinheit der 

— ihrem Begriff zu Grunde liegenden Vorstel-
ehrung ist am Platze. Dem götterfrohen Athen 30 hingen gewifs schon in früher Zeit an mehr 
ist Tyche fremd: erst zur Zeit des Herodes als einem Orte als besondere Schutzgöttin der 

darstellt und doch infolge ihres unbestimmten, 
schillernden Charakters niemals eine fest um-
rissene göttliche Person geworden ist: die 
Göttin Tyche. Es ist hier nicht der Ort, eine 
Entwickelung der Vorstellungen von ihrem 
Wesen zu geben, worüber man das Schönste 
noch immer in dem bekannten Abschnitt von 
Bohdes Griechischem Boman (S. 276 ff.) findet, 
aber ein Überblick über die Stätten ihrer Ver-

Atticus erhielt sie bei Gelegenheit des Stadion
baues einen Tempel; dafs es die Tyche der 
Stadt (s, u.) war, die in diesem Tempel verehrt 
wurde, beweist die Inschr. Dittenberger SyU.s 

397, in der Regula, die Gattin des Herodes 
Atticns, als erste Priesterin der Τύχη τής πό
λεως bezeichnet wird. Vgl. auch Wachsmuth, 
Athen. Mitt. 9 (1884) S. 95. Heiligtümer be

Stadt, die sie verehrte, betrachtet worden: 
haust sie in Sikyon als Akraia auf der Akro
polis. Diese lokale Bedeutung (vgl. schon 
Bind. Ol. 12, l f . ) steigert sich in der helle
nistischen und besonders in der Kaiserzeit 
unter dem Einflufs der römischen Genius-
Vorstellungen zu der ganz bestimmten Spezies 
der Τύχη πόλεως. Bekannt ist die Tyche von 

sitzt Tvche in Megara und vielerorten im Pe- 40 Antiocheia und ihre Darstellung durch Euthy-
J — P ... . ι • · , _ T T T ·Ι ·~Ί loponnes; Pausanias erwähnt deren eine ganze 

Reihe, so in Korinth, Sikyon, Argos, Hermione, 
Pharai, Elis, Aigeira und Megalopolis. Weiter 
sind bezeugt ein Heiligtum in Theben, Kult
bild in Thespiai, Heiligtum in Perinth, Weih
ungen aus Epidauros, Troizen und Sparta, 
Tempel und Weihungen auf Thera, Weihung 
aus Nisyros, Priester und Weihung auf Rhodos, 
Kultbild und Tempel in Smyrna, Priesterin in 

mides; Weihungen beispielsweise aus Myra 
(Lykien) GI. G. 4303 b und Neapel I. G. S. 1. 720, 
vgl. die Weihung [TJii^j Θάαον Dittenberger 
Syll.* 788. Auch hier genügte nicht überall 
die einfache Tyche: auf Melos verehrte man 
eine Άγα&ή Τύχη Μήλον, deren Kultbild, mit 
Plutos auf dem Arm, in einem späten Relief 
und übereinstimmenden Münztypen der Insel 
von Wolters erkannt worden ist (Athen. Mitt. 

Trapezopolis, Heiligtümer in Syrien und Sy- 50 15 [1890] 246ff.), und noch weiter geht das 
rakus. In Élis hat Tyche Kultgemeinschaft 
mit dem knabengestaltigen Sosipolis, in Aigeira 
steht ein geflügelter Knabe neben ihrem Kult
bild, in Theben trägt sie den Plutos auf dem 
Arm. Von besonderem Interesse ist die lako
nische Inschrift mit der Opferordnung, in der 
Tyche neben Demeter, Despoina, Pluton und 
Persephone, also lauter chthonischen Gottheiten, 
erscheint: sie erhält als Opfergabe ein männ-

Psephisma der Parier in Magnesia, das die 
Worte enthält (τούς αγώνας) αυγκα[τα]ακεν-
άξ[ων Τ]ύχη ούρίν άγα&ή τής τε πόλ[εως τής 
ήαετ£]ρα[ς xal τής Μαγνητών], Inschr. v.Magnesia 
nr. 50, 30 ff. Doch die Τύχη πόλεως steht 
schon aufserhalb des Kreises unserer Betrach
tung. 

W i r müssen noch etwas Nachlese halten. 
Die Überlieferung von den Altären der Anai-

liches Ferkel und ein Brot. Aus derselben eo deia und Hybris in Athen (Theophrast bei 
Gegend stammt die fragmentierte, in der Ephe-
meris arch. veröffentlichte Inschrift, wo Tyche 
innerhalb eines Götterkollegiums mit gemein
samem Priester auftritt. Dafs Tyche geradezu 
chthonischen Charakter besessen habe, ist 
nicht unwahrscheinlich: man denke an den 
Fruchtbarkeitsdämon Tychon. Tyche als Göttin 
des Zufalls und der Gelegenheit erhält eine 

Zenobius 4, 36, Clemens Protr. 2, 26 p. 7, 46 
Sylburg, vgl. Cic. de leg. 2, 11, 28), also von 
Personifikationen 'schlimmer' Eigenschaften, 
beruht auf einem offenbaren Mifsverständnis, 
das die Existenz der beiden Steine Anaideia 
und Hybris auf dem Areopag, die vom Kläger 
und Beklagten betreten wurden, zum Aus
gangspunkte hat. (Vgl. auch Wilamowitz, 
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Herakles 2* S. 129, 1). Dafs der ruchlose Dikai-
arch, wo er mit Beinen Schiffen landet, Altäre 
der Asebeia und Paranomia errichtet und opfert, 
hat nur den Wert eines Bühneneffekts; aber 
es ist ein indirektes Zeugnis für den Kult der 
Eusebeia und Eunomia und seine Bedeutung. 

Eine Sonderstellung nimmt der Kult der 
Eirene in Athen ein, sofern er einem äufseren 
Anlafs seine Einsetzung verdankt, ein Vorgang, 
der auf griechischem Soden so ungewöhnlich, 
wie er im Born der Kaiserzeit die Regel ist. 
Nach dem Siege des Kim on am Eurymedon 
(anders Isokrates und Nepos) stiftete man zu 
Athen der Eirene einen Altar. Man brachte 
ihr an den Synoikien unblutige Opfer dar, ein 
Agalma stand im Prytaneion, die Gruppe des 
Kephisodot ist bekannt. Dafs die Göttin kein 
farbloser Begriff, vielmehr im Volksglauben 
von jeher lebendig war, beweist vor allem 
ihre bereits bei Hesiod vollzogene Verbindung 
mit Dike und Eunomia zum Dreiverein der 
Hören. Eine ihr dargebrachte Spende wird 
auf einer der Musenbasen von Thespiai er
wähnt, ein Priestertum der Eirene nennt die 
Verkaufsliste aus Erythrai. 

Auf den kleinasiatischen Münzen der Kaiier-
zeit treten in grofser Anzahl Personifikationen 
des Volkes und kommunaler Körperschaften 
auf. Ihre Ausgestaltung scheint im Anschlufs 
an die von der servilen Provinz betriebene 
Verehrung des römischen Senats (Σύνχλψοΐ) er
folgt zu sein, indem man diesem ein lokales 
Gegenstück gegenüberstellte. Aber dieselben 
Vorsteüungen finden sich früh auf griechischem 
Boden. Schon Demokratia gehört hierher, der 
die athenischen Strategen im Boëdromion des 
Jahres 332/1 opferten; ihre Statue stand an 
ausgezeichnetem Platze, und selbst eine Athena 
Demokratia kommt vor. Demos war dem 
Publikum des Aristophanes eine geläufige Ge
stalt, und dafs er, göttliche Ehren gemeinsam 
mit den Chariten "genofs, wissen wir aus Jo-
sephos und zahlreichen Inschriften, die das 
Heiligtum oder den Priester dieses Götterver
bandes erwähnen. Eine Statue des Demos stand 
in Sparta, einen Tempel besafs er mit Homo
noia in Kos, mit den 'Göttern' auf Amorgos. 
Auch in Magnesia am Maeander gab es 
Priester des Demos, und da sich eben dort 
Weihungen an Artemis Leukophryene und den 
Demos gefunden haben, so ist man genötigt 
auch bei den zahlreichen Weihungen aus 
anderen Gegenden, in denen der Demos neben 
einer Gottheit genannt wird, einen Kult vor
auszusetzen, wie er denn für Amorgos und 
Kos direkt bezeugt iit. Den Ausgangspunkt 
für die Verehrung dei Demos bildet ohne 
Zweifel der Hort der Demokratie, Athen lelbit. 
Vereinzelt erscheinen Demos und Bule auf 
Münzen von Mélo» und Koi, aufterordenÜloh 
häufig dagegen int, wie lereiti angedeutet 
wurde, das Auftreten der politiiehen Ferioni-
fikationen auf dun KaliermünMn Kleinaiieni, 
Hier begegnen Αήμο^ und l»eof Jf)fWi, Βουλή 
und Ιερά Βουλή, auch Ηουίή AJUrvf/a, Âoovefa 
und ιερά Γερουβία, 2.vi'KiUjtOt| und UeA λύν*λη-
τος, θεος ΣΰνχλψΟί, Utk XvVtirpOl, VOrelHüllt 
Λαμοχρατία in Knidon, ΣνναρχΙα in Antlooheia 

(Karien), Έχχληαία in Aigeai (Kilikien) und 
die hierhergehörige Ελευθερία bereits in der 
ersten Hälfte des 4. Jh. v. Chr. in Kyzikos, 
später in Tion (Paphlagonien) und Aphrodisias 
(Karien); in Ephesos ist ein Priestertum der 
Synkletos direkt bezeugt. Von einem Tempel, 
den die kleinasiatischen Städte dem Tiberius, 
der Livia und dem Senat zu errichten be
schlossen hatten, hören wir durch Tacitus. 
Bei dem Wettbewerb uer elf in Betracht kom
menden Städte trug Smyrna den Sieg davon. 

Die nicht unbedeutende Anzahl von Per
sonifikationen auf alexandrinisehen Münzen 
der Kaiserzeit ist im wesentlichen auf Um
bildung römischer Gestalten zurückzuführen, 
•0 Elpis, Eleutheria, Eirene, Homonoia, Pronoia. 
Immerhin sind Personifikationen wie Dynamie, 
Kratesie (bei denen man an Virtus denkt) und 
Semaiia völlig vereinzelt. 

Usener hat uns gelehrt, dafs eine grofse 
Anzahl göttlicher Beinamen ursprünglich selb-
itändige Gestalten bezeichnete. Einige derart 
lind um bereits vor Augen gekommen; zu 
erwähnen lind noch Euploia und Praxis als 
Beinamen der Aphrodite, Euporia und Eu praxi a 
all lolehe der Artemis, Pronoia als Beiname 
der Athena. Ob die Aufschrift EVKAEIA 
auf dem Helm der Athena auf einer bei 
Welcker (Götterlehre 8, 297) ohne Quellenangabe 
erwähnten Münie von Syrakus dazu berechtigt, 
eine Athena Eukleia anzunehmen (Welcker 
8, 221), int fraglich. Interessant ist der Schlufs 
eines Orgeonendekreti aus dem Jahre 302/1 
v. Chr., nach dem der mit einem Kranz be
lohnte Stephanos άνέθηχβ τήν Δήμητρα Όμό-
νοιαν τοϋ X O M O ( Ö V Ει iit möglich, dafs Ho
monoia hier als Beiname der Demeter anzu
sehen ist, was bis jetzt keine Parallele hat; 
beide Gottheiten werden nämlich neben ein
ander dargesteUt auf Münzen des Septimius 
Severus und Elagabal; auf anderen Kaiser
münzen erscheint Όμόνοια αεβαοτή direkt im 
Typus der Ceres, mit Ähren in der Hand, ja 
auf einer des Domitian gar mit Fackel in der 
Linken und einer Schlange zu ihren Füfsen: 
das ist eben nichts anderes als eine Demeter 
Homonoia; ganz entsprechend ist der Athena-
kopf mit Umschrift Λαμοχρατίας auf einer 
Münze von Telos als Athena Demokratia zu 
deuten. Aber selbst wenn man δμόνοιαν an 
obiger Stelle prädikativisch zu nehmen und 
klein zu schreiben geneigt ist,, so bleibt uns 
die Inschrift gleichwohl ein schätzbares Do
kument für die Genesis göttlicher Epitheta. 

Während wir in griechischem Bereich auf 
einen weiten Umkreis verstreute, vereinzelte 
Zeugen vernehmen durften für eine Kultübung, 
die in den meietyn Fällen in der Vorstellung 
einer lebendig wirksamen Macht ihre Wurzel 
hatte, leben wir auf römischem Gebiete die 
an den einen Staatikult gebundene Heraus
bildung und Neuiohöpfung göttlicher Abstracta 
in einer ununterbrochenen Entwicklungelinie 
vor um: aber dieie Personifikationen, so üppig 
•Je im Kraut lohiefren, kommen zum gröfeten 
Teil nur wenig über die begriffliche Sphäre 
hinaus, in der lie ihren Ursprung haben. Die 
eigentümliche Bläue und — man möchte 
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sagen — Charakterlosigkeit dieser Götterge- Praeneste. Das Wesen der antiatischen For
stalten, sowie die verhältnismäfsig deutliche tunen ist für uns nicht mehr deutlich erkenn-
Kontinuität ihrer Entwicklung gestatten, dafs bar; bei der praenestinischen Göttin tritt der 
wir uns bei ihrer Darstellung summarischer mütterliche Charakter klar zu Tage: sie ist 
fassen; zudem kann auf das ausgezeichnete eine χονροτρόφος und wird von den Matronen 
Buch Wissowas, 'Beligion und Kultus der verehrt, ihr Tochterverhältnis zu Iuppiter be-
Bömer', verwiesen werden, dem sich die fol- ruht auf fremden Einflüssen. Die Fortuna 
genden Auseinandersetzungen im wesentlichen primigenia von Praeneste erhielt im Jahre 
anschliefsen. 194 a. C. einen Tempel in Rom auf dem Qui-

Tum autem res ipsa* in qua vis inest maior io rinal und wurde unter dem Namen der For-
aliqua, sie appellatur, ut ea ipsa nominetur tuna publica populi Romani Quiritium primi-
deus: so leitet Cicero in. d. 2, 23, 61) seine genia zu der eigentlichen Staats-Fortuna. Mit 
kurzen Bemerkungen über die Vergöttlichung ihr verband sich aller Wahrscheinlichkeit nach 
abstrakter Begriffe ein; wenige Zeilen weiter die Vorstellung der Glücksgöttin, die an dem 
heifst es : quarum omnium rerum quia vis praenestinischen Losorakel einen Anhalt hatte 
erat tanta, ut sine deo régi non posset, ipsa und durch griechische Tyche-Vorstellungen 
res deorum nomen obtinuit. Genannt sind genährt wurde. Das Schwankende des Glücks-
Fides, Mens, Virtus, Honos, Ops, Salus, Con- begriffs einerseits und andererseits die den 
cordia, Libertas, Victoria. Cicero steht auf Römern eigene Art, das Thatsächliche und 
demselben absoluten Standpunkt, der für uns so Einzelne im Begriff festzulegen, führte dazu, 
bei der stofflichen Abgrenzung mafsgebend dafs Fortuna mit einer Unzahl von Beinamen 
war: ihm sind die aufgezählten Gestalten eben ausgestattet und in eine entsprechende Anzahl 
durchweg Personifikationen abstrakter Begriffe. von Spezial-Fortunen zerlegt wurde ; besonders 
Aber diese Personifikationen, die in der an- charakteristisch ist die F. huiusce diei. In 
scheinend gleichartigen Reihe so unvermittelt der Kaiserzeit gewinnt neben der F. augusta 
neben einander stehen, sind ihrer Herkunft eine besondere Bedeutung die F. redux, deren 
nach sehr verschieden. Auch hier giebt es Kult nach der glücklichen Rückkehr des 
Gottheiten, die einen volleren Inhalt haben, Augustus aus dem Orient eingesetzt wurde: 
als der in der Sprache abgeschliffene Begriff, zu ihr betete man auch in der Folgezeit, dafs. 
so vor allem Ops, die alte Genossin des Con- so sie den in der Ferne weilenden Herrscher 
sus, die Göttin des Erntesegens. Varro (de wohlbehalten in die Heimat zurückgeleite. 
I. I. 5, 74) schreibt die Gründung eines ihr Späterhin, als die UmrisBe der alten Götter
geweihten Altars dem Titus Tatius zu und gestalten verschwimmen, tritt F. in Verbindung 
nennt kurz vorher unter den Göttern rsabi- mit Isis oder wird als F. Panthea ein allum-
nischen' Ursprungs: Salus, Fortuna, Fors und fassendes Wesen. 

Fides. Das ist in der Ordnung, soweit damit Fides ist keine selbständige göttliche Bil-
ein hohes Alter dieser Kulte bezeichnet wird. dung, sondern gehört zu der Gruppe abstrak-
Wie Ops mit Consus, so stand Salus, die ter Personifikationen, die aus alten Kultbei
alte Göttin des Staatswohles, in Kultverbindung namen höherer Götter abgeleitet sind. Der 
mit Semo Sancus und Dius Fidius. Ops wurde 40 zu Grunde liegende Begriff der Treue, der in 
später der griechischen Rhea angeglichen und dem Namen des Dius Fidius adjektivisch aus
Gattin des mit Kronos identifizierten Saturnus; gedrückt ist, wird von dem Gotte losgelöst 
die Gestalt der Salus wurde durch die der und in einem eigenen numen verselbständigt, 
griechischen Hygieia beeinflufst, und die alte Der Tempel der Fides ist in der Mitte des 
politische Göttin, nunmehr zu dem körper- 3. Jahrhunderts a. C. auf dem Kapitol in 
liehen Wohlbefinden der Menschen in engere nächster Nähe des Iuppitertempels geweiht 
Beziehung gesetzt, trat dem Heilgotte Aescu- worden, aber der Kult mufs viel älter sein, 
lapius zur Seite. Fortuna und Fors Fortuna wie das merkwürdige Ritual beweist, von dem 
brachte man mit Servius Tullius in Verbindung. wir Kunde erhalten. In denselben Kreis ge-
Fors Fortuna, am rechten Tiberufer verehrt, 50 hört Libertas, die in der zweiten Hälfte des 
war ursprünglich eine ländliche Gottheit; ihr 3. Jh. einen Tempel auf dem Aventin er-
Fest wurde vom niederen Volke mit ausge- hielt. Sie hat sich von Iuppiter Liber (Liber-
lassenem Jubel gefeiert. Auch Fortuna auf tas) losgelöst, der gleichfalls auf dem Aventin 
dem Forum boarium hat durchaus nicht von verehrt wurde, und feiert ihr Stiftungsfest an 
vornherein den Charakter der Glücksgöttin; den Iden des April, also an einem dem Iup-
vielmehr verraten ihre allerengsten Beziehungen piter heiligen Tage. Ursprünglich galt ihr 
zu der benachbarten Mater Matuta, dafs sie Wirken der persönlichen Freiheit des einzelnen 
wie diese eine Frauengottheit war. Die Be- Bürgers ; erst als die Republik der Vergangen
deutung der Fortuna für das Frauenleben hext angehörte, ward sie ein Symbol der alten 
findet ihren Ausdruck in der Existenz eines 60 politischen Freiheit. Ein anderer Kultbeiname 
Heiligtums der F. muliebris an der via Latina, des Iuppiter ist in Victoria verselbständigt: 
das nur von einmal verheirateten Frauen be- sie erscheint in den Arvalprotokollen an Stelle 
treten werden durfte, sowie in der Schöpfung des Iuppiter Victor; 294 a. C. wird ihr auf 
einer F. virilis, deren Kreise sich mit denen des dem Palatin ein Tempel gestiftet. Sie tritt 
Venuskultes berühren. Vermutlich ist F. von in ganz persönliche Beziehungen zu den ein-
den Latinern zu den Römern gekommen: zwei zelnen Feldherren oder zu bestimmten Truppen
berühmte Kultstätten, an denen auch Orakel körpern und symbolisiert die ihnen inne 
erteilt wurden, befanden sich in Antium und wohnende Siegeskraft. Ihr von Augustus in 
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der Kurie errichteter Altar ist das letzte 
Wahrzeichen des Heidentums im Kampfe gegen 
die vordringende christliche Religion. 

Unter den altrömischen Göttergestalten, die 
einen volleren, nicht blofs rein begrifflichen 
Inhalt haben, sind noch einige zu erwähnen: 
Iuventas, die Göttin der heranreifenden männ
lichen Jugend, besafs eine Kapelle im Tempel 
des capitolinischen Iuppiter, in der Cella der 
Minerva, und tritt seit 218 a. C. als Vertreterin 
der griechischen Hebe auf. Tutela spielt im 
häuslichen Kulte die Rolle eines Genius loci. 
Felicitas erhält 146 a. C. einen Tempel im 
Velabrum und gelangt zu besonderem Ansehen 
in den Zeiten des Sulla, der die Venus Felix 
als seine Schutzgöttin verehrte; in den Arval-
protokoUen begegnet sie mit Salus verbunden 
an hervorragender Stelle nach der capitoli
nischen Trias. Bonus Eventus war ursprüng
lich eine Ackergottheit und waltete über dem 
Aufgehen der Saat, wurde aber später Gott 
des glücklichen Gelingens schlechthin und 
genofs als solcher besonders in den Provinzen 
Verehrung, während er im Staatskulte zurück
tritt. Annona, der personifizierte Jahressegen, 
erscheint auf Weihungen und Münzen. 

Griechischer Einflufs ist in dem Kulte des 
Honos nachzuweisen, der gemeinschaftlich mit 
Virtus bei Porta Capena ein Heiligtum besitzt. 
233 a. C. wurde es dem Honos geweiht, 205 
der Kult der Viftus damit verbunden; die 
Verehrung des Götterpaares hat ihren Ursprung 
im Heer. Das griechische Element verrät sich 
in der Darbringung eines Kuhopfers durch die 
Arvalen, während in römischem Ritus das Ge
schlecht der Opfertiere sich nach dem Ge
schlecht des Gottes richtet, sowie in der That
sache, dafs man dem Honos unbedeckten Hauptes 
opferte. Ähnliches gilt von dem Kulte der 
Mens oder Mens bona, der 217 a. C. gleich
zeitig mit der griechischen Venus Erucina ein 
Tempel auf dem Kapitol geweiht wurde : diese 
Weihung wurde durch die sibyllinischen Bücher 
veranlafst. Kultgenossenschaften der Mens bona 
sind für Mittel- und Süditalien bezeugt. Ihre 
Bedeutung ist nicht ganz klar; doch scheint 
sie eine Art Hüterin der geistigen Kräfte: sie 
verleiht den heranwachsenden Knaben die 
bona mens, neben Salus erscheint sie auf einer 
Weihung aus Tibur, und in der Umgangs
sprache wünscht man sich bonam mentem, 
bonam valetudinem (Petron 61). 

Neben den bisher vorgeführten Götterge-
stalten treten bereits in republikanischer Zeit 
solche auf, die, in Anknüpfung an bestimmte 
äufsere Ereignisse geschaffen, keine andere 
als eine rein begriffliche Unterlage haben. 
Dahin gehört vor allem Concordia, der bei 
verschiedenen Gelegenheiten Heiligtümer ge
stiftet werden, wenn nach Unruhen und Wirren 
die Eintracht wieder hergesteUt ist; ihr Haupt
tempel wurde 867 a. C. am westlichen Ende 
des Forums geweiht nach Beendigung der 
Streitigkeiten um die Licinischen Gesetze. 
Spes erhielt ihren Tempel am Forum holitorium 
nach dem ersten punischen Kriege; sie ist die 
Göttin, die Erfüllung dessen gewährt, was 
man erhofft. Pietas repräsentiert die Kindes-
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liebe und das gute verwandtschaftliche Ver
hältnis; ihr wird 181 a. C. ein Tempel auf 
dem Forum holitorium geweiht. Aequitas und 
Copia scheinen niemals Staatskult genossen zu 
haben; ihnen verwandt sind Iustitia, die seit 
Tiberius auftritt, auf Kaisermünzen seit Ela-
gabal Abundantia und später Ubertas. Privaten 
Charakters sind auch die Heiligtümer der 
Quies und Pudicitia; Quies scheint die Ver
treterin des Ruhestandes zu sein, Pudicitia 
beschirmt die eheliche Keuschheit der Frauen. 

Die ganze Reihe dieser Personifikationen 
bis hinauf zu der alten Erntegöttin Ops tritt 
seit dem Beginn des monarchischen Regiments 
mit Annahme des Attributes augusta in engste 
Beziehung zum Kaiserkult. Im Anschlufs da
ran entwickelt sich sodann eine Fülle neuer 
Gestalten. Die glücklichen Zustände, die der 
Herrscher heraufführt, die verehrenswerten 
Eigenschaften, die er besitzt, die Vorgänge in 
seiner Familie und seinem Hause, auf die 
aller Augen gerichtet sind: das alles wird 
personifiziert und zu göttlichem Rang erhoben; 
speziell im Heere laufen den dii militares, den 
vergöttlichten Tugenden des Kaisers, die nu-
mina castrorum, die Eigenschaftsgötter der 
Truppenkörper parallel (Domaszewski, Religion 
des römischen Heeres S. 44). 

Unter den Segnungen, die dem kaiserlichen 
Regiment verdankt wurden, steht obenan der 
Friede, den Augustus dem Reiche endlich 
wiedergegeben hatte. Im Jahre 13 a. C. be-
schlofs der Senat die Errichtung der Ara Pacis 
auf dem Marsfelde, vier Jahre später wurde 
der reich geschmückte Bau eingeweiht; Vespa-
sian baute derselben Göttin einen Tempel. 
Die Sicherheit des öffentlichen und privaten 
Lebens, sowie der Wunsch nach ewiger Dauer 
der kaiserlichen Herrschaft fanden ihren Aus
druck in der Verehrung der Securitas und der 
Aeternitas imperii. Hilaritas, Laetitia und 
Tranquillitas auf Münzen sind Variationen 
auf dasselbe Thema. Von den Tugenden der 
Herrscher wurde Caesars Milde als dementia 
in einem eigenen Heiligtum verehrt, der 
gleichen Eigenschaft Hadrians galt der Kult 
der Indulgentia. Die Providentia der Kaiser, 
der man bei Abwendung von Gefahren opfert, 
verschiebt sich zur Pr. deorum, die über diesen 
Herrschern waltet. Der Fecunditas werden 
Ehren erwiesen bei der Niederkunft der Pop-
paea, der Kult der Disciplina knüpft an eine 
Heeresreform Hadrians an, ganz persönliche 
Erlebnisse des Claudius und Hadrian geben 
Anlafs zur Verehrung der Constantia und Pa
tientia. In der Häufung der Epitheta wird^ 
die spätere Zeit immer schrankenloser, die 
Grenzen zwischen Gottheit und blofsem Ab-
stractum, die an sich in der letzten Epoche 
keine scharfen mehr zu nennen waren, ver-
fliefsen völlig. Ciaritas und Nobilitas sind nur 
noch Titulaturen: mit ihnen haben wir das 
Gebiet des Kultus bereits verlassen. 

II. Mythos. 
Bei Gelegenheit einer Hungersnot weihten 

die Athener dem Limos ein Stück Landes und 
nannten es Λιμού πεδίον (s. Kultusliste u. 
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IiiinoM). Solohe Bezeichnungen enthalten An
satz« niythiïohen Denkens, sofern die Angahe 
oiuo» Wohnorte nicht nur die dauernde Existenz 
eines göttlichen Wesens verbürgt, sondern be-

1) Geras und Herakles, Vasenbild (nach Journ. of hell. stud. 1883 pl. 30). 

reits die Anfange und Bedingungen metapho
rischer Vorstellungen in sich schliefst. Diese 
Art der Metapher kann im letzten Grunde die 
Bezeichnung eines Kultplatzes sein, wie in 

2) Geras und Herakles, Vasenbild (nach Philol. 50 T. 1) 

obigem Falle, sie kann aber auch rein my
thischer Vorstellungsweise entpringen, wie es 
besonders deutlich die um die Behausung der 
Lethe gruppierten eschatalogischen und Unter
weltsvorstellungen zeigen. Das πεδίον der 
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Lethe ist aus Plato und Aristophanes bekannt 
(s. Preller-Bobert 1, 827. 2), ihm gegenüber 
steht ein πεδίον der Aletheia Plato Fhaedr. 
p. 248 B, Studemund, Anecd. 2, 121, 21; τόπος 

der Lethe heifst der 
Schlund, an dem 
die Seelen sich 
sammeln Plut. ser. 
num. vind. 22 p. 
566 A, vgl. δόμοι, 
δόμος und πνΧαι 
der Lethe Preller-
Bobert a. a. 0., 
Ε A 2, 1957, 61, 
Wagner, Epitoma 
Vaticana S. 155f; 
auf dem Throne 
der Lethe nehmen 
Theseus u. Peiri
thoos Platz, als 
sie in den Hades 
gelangt sind, und 
können dann nicht 
mehr fort, da sie 
von Schlangen um
wunden werden 
Apollod. epit. 6, 3 
(vgl. den Thron der 
Dike Sense S. 148). 
Zum rein Poeti

schen führen die in Grabepigrammen vor
kommenden Bezeichnungen Χιμήν, ίδος, xsvfr-
μών oder έρεβος der Lethe hinüber I. G. 1. 3, 
107, Pétrie, Naukratis 1, 63 pl. 31, 11, 4, Mon. 

ant. 11 p. 477 sq. nr. 3, 9f., Oest. 
Jahresh. 5 (1902) S. 15 nr. 4, 6, vgl. 
das dunkle Haus der Ananke 1. G. 1. 
3, 1065, 1, 3. Der Χειμών der Ate 
bei Empedokles fr. 121 Diels scheint 
nicht mehr zu sein als eine dichte
rische Bezeichnung des Jammer
thaies auf Erden (s. PW 2, 1900), 
und der seit hellenistischer Zeit, 
vorkommende Name Ατής Χύφος für 
den Ilios-Hügel (EA 1, 669 Ρ W 2, 
1901) hat gleichfalls nicht mehr als 
poetischen Hintergrund. 

Es ist in den einleitenden Be
merkungen gesagt worden, dafs für 
unseren Artikel vom Mythos nicht 
viel übrig bliebe als Genealogie. 
Die wenigen Mythen, in denen uns 
Personifikationen begegnen, stelle 
ich kurz zusammen. Dabei mufs 
bemerkt werden, dafs es sich um 
keine eigentlichen Abstraktionen 
handelt, wie begreiflich. 

Er i s 1) in der Vorgeschichte des 
trojanischen Krieges. Den Streit 
stiftet sie schon in den Kyprien 
an, das Apfel-Motiv ist nicht vor-
alexandrinisch, Preller-Plew 2, 411, 
Wieseler S. 87ff., Fraenkel,Arch.Zg. 

31 (1873) S.38.2) von der erzürnten Hera zu Aëdon 
und Polytechnos gesandt, weil diese sich mehr 
zu lieben behaupteten, als selbst Zeus und Hera : 
so wird Unfriede und Elend ihre Strafe, Boios 
bei Anton. Liber. 11 p. 210, 25 ff. West. 
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G e r a s von Herakles bezwungen, ein My
thos, der uns nur durch zwei inschriftlich ge
sicherte Darstellungen auf attischen rotfigurigen 
Vasen bekannt ist: 1) eine Londoner Amphora, 
Journ. of hell. stud. 1883 pl. 30 (s. Fig. 1) : G., durch 
einen nackten welken Körper charakterisiert, 
flieht vor Herakles, der mit der Keule folgt. 
2) eine Pariser Pelike, Philol. 50 (1891) T. 1 
(s. Fig. 2): G. ist als nacktes kleines altes 
Männchen gebildet, mit grofser Hakennase, 
in der L. einen Krückstock. Herakles hat ihn 
im Nacken gepackt und bedroht ihn mit ge
schwungener Keule, vgl. Loeschcke, Arch. Zg. 39 
(1881) S. 40, 32, Hartwig, Philol. a. a. O. 
S. 185 ff. 

Hypnos läfst den Endymion mit offenen 
Augen schlafen, um sich seiner Schönheit zu 

Sagenform und Darstellung auf Monumenten. 
Kationalistische Erklärung und Zurückführung 
auf Genreszenen, S. Beinach, Bev. arch. 1903, 
184 ff. 

P lutos in der kretisch-eleusinischen Sage: 
Demeter gebiert ihn dem Iasion, der sie in 
Kreta begattet hat, auf dreimal gepflügtem 
Brachland Hes. Theog. 969 ff. Nach dem ho
merischen Hymnos auf Demeter wird P. als 

ίο έφέατιος in das μέγα άωμα nach Eleusis ge
sandt 488f. Als Mutter des P. wird Demeter 
in einem Skolion bei Athen. 15 p. 694 c ange
rufen. Für seine Stellung im attischen Thes-
mophorienfeste s. die Kultusliste. Inmitten 
des eleusinischen Götterkreises erscheint er 
als Jüngling und Knabe auf zwei Vasenbildern, 
Gerhard, Ges. Abh. T. 71,'2. 77, als Knabe 

3) Plutos im Kreise eleusiniseher Gottheiten (Triptolemos, Köre, Ge, Demeter), Vasenbild (nach Reo. arch. 36 [1900] p. 93). 

freuen, Likymnios bei Athen. 13 p. 564c 
(fr. SB.). 

Momos 1) Berater des Zeus in den Ky
prien, Schol. A ZI. A 5. 6. 2) misbilligt, 
dafs die Hörner des Stieres unpraktisch an
gebracht seien, Aesop. b. Aristot. de part. an. 
3, 2 p. 663* 35 (eine ausführliche Fassung 
bei Babrius f. 59 : Zeus schafft den Menschen, 
Poseidon den Stier, Athena das Haus; M., 
zum Richter gewählt, findet an allem etwas 
zu tadeln). 3) tadelt den Pantoffel der Aphro
dite, da er an ihrer Schönheit nichts aussetzen 
kann, Arislides 28, 136 vol. 2 p. 184, 18ff. 
Keil, Philostr. Epist. 37, vgl. Julian, epist. 59 
p. 574, 16 ff. Hertl. 

Oknos sitzt in der Unterwelt und flicht 
ein Seil, das von einem Esel immer wieder 
aufgefressen wird, eine der Büfsergestalten 
mit der zwecklosen Arbeit ins Unendliche. 
Näheres s. Ε A 3, 821 ff. Ebd. über eine ältere 

auf einem stadtrömischen Sarkophag, Gerhard, 
50 Ant. Bildw. T. 310, 1 (Litteratur bei Overbeck, 

Kunstmythologie 3, 510b); neuerdings hat 
S. Beinach die Geburt des Plutos mit grofser 
Wahrscheinlichkeit auf einer in Rhodos ge
fundenen attischen Vase mit Goldschmuck er
kannt, Bev. arch. 36 (1900) p. 87—98 (s. Fig. 3) : 
von den anwesenden Personen sind Tripto
lemos, Kore und Demeter gesichert, P. sitzt 
auf dem Füllhorn, das Ge emporhalf, und 
streckt seine Arme der Demeter entgegen. 

60 Po ine tritt in der Linossage (vgl. Preller-
Bobert 1, 462, 6) als rächender Dämon auf: 
Psamathe, die Tochter des Königs Krotopos 
von Argos, hatte von Apollon einen Sohn ge
boren und aus Furcht vor dem Vater ausge
setzt. Hirtenhunde töteten das Kind. Da sendet 
Apollon die Poine, den Müttern die Kinder zu 
entraffen. Koroibos tötet die Poine, mufs aber 
zur Sühne nach Delphi, Paus. 1, 43, 7. 
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Thanatos 1) von Sisyphos gefesselt, von (=Schol.Od.pl2&mCramer,Anecd.Paris.3,il$); 
Ares befreit, Schol. A Π. Ζ163, Welcker, Trilogie nach Apollonius Bhod, 4, 829 ist Krataiis mit 
S. 555. 2) mufs, von Herakles bezwungen, die Hekate identisch, die bei Semos Mutter der 
Gattin des Admet aus seiner Gewalt entlassen, Krataiis heifst. Deimos, Phobos und Kydoimos, 
Eur. Alkestis. die Diener des Ares, sind Söhne des Polemos 

Es ist mehr oder weniger deutlich, dafs Suid. s. ν. Αεϊμος κτλ. Dike erscheint als 
die aufgezählten Gestalten im Volksglauben Mutter der Nemesis PrellerrBobert 1, 536, 5. 
lebendige Geltung besitzen, speziell für Tha- Harmonia ist Mutter der Amazonen von Ares 
natos mufs es betont werden, da ihn Bobert Apoll. Bhod. 2, 990, Pherekydes im Schol. zur 
(S. 32. 43) gar zu sehr auf das Niveau dich- io Stelle. Hybris gleichzeitig mit Dionysos ge-
terischer Fiktion herabzudrücken versucht hat: boren Athen. 2 p. 36d; Hypnos vermählt mit 
das Burleske einerseits und die rituellen Züge der Charis Pasithea Ε A 1, 2846, 35; Lethe 
anderseits sprechen durchaus dagegen. als Mutter der Chariten Schol. Τ B. S 276, 

Die bekannten Fabeln von Momos habe des Dionysos Plut. qu. conv. 7, 5, 3 p. 705B 
ich in die vorstehende Reihe aufgenommen, (wo das umgekehrte Verhältnis als das rich-
da zwischen Volksfabel und Mythos kein tigere bezeichnet wird). Metameleia heifst 
Unterschied des Wesens besteht. Hinzuzufügen Tochter des Epimetheus, wie Prometheia Toch-
ist die aus jenen Fabeln abgeleitete Redensart ter des Prometheus Schol. Pind. Pyth. 5, 35, 
ωβτε μηδ' αν τον Μώμον έπιμωμήοαα&αι, vgl. Tzetzes Chil. 6, 913 f. Metis als Tochter 
Suid. s. ν. Ερμείας = Phot. Bibl. 242 [Bamasc. 20 der Daidale Schol. Τ Β. Π 222. Eust. p. 1056, 
v. Isidori] p. 341* 18 Bekk., ähnlich ζ. Β. 53; Peitho als Mutter der lynx Preller-Bobert 
Plato Bep. 6 p. 487 A ; bei Suidas folgen die 1, 375, 2, als Gemahlin des Argos (nach Phere-
Worte μηδ' αν μιβήσαι τον Φ&όνον: das kydes) Schol. Eur. Phoen. 1116, des Phoroneus 
scheint auf ähnliche Dinge zu weisen. Das Schol. Eur. Orest. 932. 1246. 
sprichwörtliche "Οχνον πλοχαί (ζ. B. Ar. ran. Loser ist das Verhältnis, wenn irgend 
186), wie wohl mit Recht aus övov χόχαι ver- welche Gestalten in der Gefolgschaft einer 
bessert wird, knüpft an den Oknosmythus an. Gottheit vorgestellt werden, so Lethe und 

Was nach diesem übrig bleibt, ist in der Siope im Hause des Pluton Plut, de Ε Belph. 
That nichts als Genealogie. Daran schliefsen p. 394 A, die Lyttai = Erinyen als Helferinnen 
sich die abstrakten Potenzen spätgriechischer 30 der Dike Heraklit bei Plut, de exil. p. 604 A 
Spekulation, die auf einer breiteren Basis alter de Is. et Os. p. 370 D, Peitho als Begleiterin 
Volksüberlieferung ruhen und daher mit Recht der Aletheia Pannen, fr. 4, 4D., Himeros mit 
in diesem Abschnitt ihren Platz finden. Eros im Gefolge der Aphrodite Hes. Theog. 

Das genealogische Verhältnis ist nicht das 201 f., mit den Chariten bei den Musen hausend 
einzige, in das göttliche Wesen zu einander ebd. [64 f.], Peitho neben den Chariten Hes. 
gesetzt werden, auch das eheliche kommt in Ο. B. 73 f., Harmonia mit Hebe und Aphrodite 
Betracht und das der Amme zu ihrem Pfleg- verbunden Horn. Hymn. 2, 17 [196], an Stelle 
ling, ein Hinweis auf die Bedeutung der der Hebe als Mundschenkin der Götter in 
τροφός. Oft genug ist die Verbindung durch- ' den Erotika des Alexandriners Kapiton Athen. 10 
sichtig, und dafs die Art der Verknüpfung im 40 p. 425 c. Alle diese Formen des VorsteUene 
wesentlichen gleichgiltig und verschiedene Ver- finden in der Dichtung weitgehende Verwen-
hältnisse aus demselben spekulativen Grund- dung, und die Scheidung zwischen allgemein 
gedanken entstehen können, zeigt die Stelle Mythischem und persönlich Dichterischem ist 
des Comutus 21 περί δε τής Έννονς οί μεν sehr oft unsicher. 
ως μητρός, οί δ' ως θνγατρός, οί δ' ώς τροφοϋ Eine Reihe von Abstraktionen hat sich zu 
"Αρεως διαφέρονται, διαφέροντος ουδέν. Enyo festeren Gruppen zusammengeschlossen, ohne 
kommt nicht nur als Mutter (vgl. Schol. A Β. dafs die ursprüngliche Selbständigkeit dabei 
Ε 333), Tochter und Amme des Ares vor, verloren ging. Am bekanntesten ist der Drei
sondern auch als seine Gattin, Schol. Ar. verein der Hören Dike, Eirene, Eunomia, die 
pac. Abi τίνες δε Αρεως mal Έννονς τον Ένν- 50 insgesamt selbständigen Kult geniefsen. Seit 
άλιον. Ich gebe zunächst Einzelheiten. Als Hesiod ist dieser Bund der Zeustöchter populär 
Amme der Athener lernen wir Aidos kennen, (Theog. 901f.), vgl. ζ. B. Pindar Ol. 13, 6ff., 
Schol. Aesch. Prom. 12, PW 1, 942, 55, als Anth. Lyr. p. 314 Crusius n. 80, Apollodor 
Amme des ApoUon Aletheia Plut. qu. conv. 1, 3, 1, 1, Biodor 5, 72, 6, Hygin f. 183, Cor-
3, 9, 2 p. 657 E. Dieselbe Aletheia als Tochter nutus 29, Orph. H. 43, lf. Variationen kommen 
des Kronos Plut. qu. rom. 11 p. 266 E , des vor: Dike, Eunomia und Themis nennt zu-
Chronos (Tempus) Gell. 12, 11, 7. Ananke als sammen Bakchyl. fr. 29, 2ff. Eustasia für 
Mutter der Adrasteia Plut. ser. num. vind. 22 Dike tritt ein in der Inschrift von Pergamon 
p. 564 E, der Moiren Plat. Bep. 10 p. 617 C, Fraenkel nr. 324, 15. In dem Epigramm bei 
Schol. 5 p. 451 A, Themist. or. 32 p. 356b (wo 60 Kaibel, Ep. gr. 1110 (2. Jh. a. C ) , das sich eng 
sie mit ihnen der Geburt vorsteht, wie nach an Hesiod O.B. 197ff. anlehnt, erscheint neben 
' ägyptischer ' Lehre bei Macrobius Sat. 1,19,17 Eunomia Aidos als Höre, der Name der dritten 
mit Daimon, Tyche und Eros). Anteros (der ist nicht erhalten. Euporia als Höre bei 
dritte Cupido) ist der Sohn der dritten Venus Hygin f. 183. Auch neben den bekannten 
und des Mars nach Cic. n. d. 3, 23, 60; Cele- Namen der neun Musen finden wir andere 
ritas die Tochter der Sonne Mythogr. Vat. Gruppierungen: Pausanias 9, 29, 2 nennt Me-
3, 8, 17. Deimos und Krataiis zeugen die lete, Mneme und Aoide; Arat im 6. Buch der 
Skylla nach Semos von Delos E.H. G. 4, 495,18a Astrika zählte vier Musen, die bei Cic. n. d, 
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3, 21, 54 als Musae primae wiederkehren. 
Arche, Melete, Thelxinoë und Aoide, die Töchter 
des Zeus und der Plusia Schol. Hes. O.D. p. 23 
Gaisf., Cramer, Anecd. Oxon. 4, 424 f. Polyma-
theia als Musenname Plut. qu. conv. 9, 14, 7 
p. 746 Β ; mancherorten war der Gesamtname 
nicht Musai sondern Mneiai ebd. 14, 1 p. 743 D. 
Zum Verein der Char i ten gehört Euphrosyne 
Preller-Robert 1, 481, auch Harmonia erscheint 
später als Charis Nonnos 13, 339. Unter den 
Moi r en wird Aisa an Stelle der Atropos ge
nannt in dem Lyrikerfragment Anth. Lyr. 
p. 314 Crus. η. 80, schon bei Homer spinnt 
sie mit der Klotho zusammen den Schicksals
faden η 197 f., vgl. Τ 127 f. Als Rachedämonen 
sind neben Erinys Poine und Dike wirksam 
je nach dem Grade des Vergehens: Poine 
straft die leichten, Dike die schwereren, Erinys 
die schwersten Verbrechen, Plut. ser. num. 
vind. 22 ρ. 5 6 4 Ε . Γ ; vgl. die Poinai, die im 
Tartarus mit Fackeln die Übelthäter sengen 
[Plato] Axioch. p. 372 Α., dieselben hohnlachend 
über das Elend der Toten in dem merkwürdi
gen Unterweltsgedichte Fayum Papyri nr. 2, 

2, 27, Arch. f. Papyrusforschung 2 (1903) S. 358. 
An der Spitze einer genealogischen Speku -

lation gröfseren Stils steht in unserer Über
lieferung die Hesiodische Théogonie. Wie sie 
die Summe zieht aus dem Schatze uralter Tra
dition, so reicht ihre Wirkung bis in die 
letzten Ausläufer griechisch-römischer Poesie 
hinein. Von besonderer Wichtigkeit ist in 
dieser Hinsicht das 211 ff. vorgeführte Ge
schlecht der Nacht: Nyx gebiert aus sich 
heraus ohne Vater Moros, Ker, Thanatos, 
Hypnos und die Oneiroi, sodann Momos und 
Oïzys, endlich Nemesis, Apate, Philotes, Geras 
und Eris. Von Eris wiederum stammen ab 
Ponos, Lethe, Limos, die Algea, Hysrùinai, 
Phonoi, Machai, Androktasiai, Neikea, falschen 
Logoi und Amphilogiai, Dysnomia, Ate und 
Horkos (vgl. O. D. 804). Hier tauchen zum 
ersten Mal wirklich abstrakte Bildungen auf, 
und gerade diese sind es, die nachher in der 
römischen Poesie eine schrankenlose Erweite
rung erfahren. Direkt von Hesiod sind ab
hängig 1) Hygin in seiner Liste der Kinder 
von Nox und Erebos praef. p. lff. Muncher: 
Fatum, Mors, Letum, Conscientia, Somnus, 
Somnia, Miseria, Petulantia, Nemesis, Euphro
syne, Amicitia, Discordia, Senectus, Dolor, 
Dolus, Ira, Luctus, Mendacium, Ultio, Iusiu-
randum, Intemperantia, Altercatio, Oblivio, So-
cordia, Timor, Superbia, Incestum, Pugna; 
2) Cicero in der entsprechenden Reihe n. d. 

3, 17, 44: Amor, Dolus, Metus, Labor, Invi-
dentia, Fatum, Senectus, Mors, Tenebrae, Mi
seria, Querella, Gratia, Fraus, Pertinacia, Som
nia, wo ebenfalls Erebos und Nox als Eltern 
erwähnt werden. 

Andere Einzelheiten der Théogonie, die in 
der späteren Mythographie fortwirken, sind 
folgende: Styx gebiert dem Pallas Zelos (der 
die unseligen Menschen des eisernen Zeitalters 
verfolgt Ο.Ώ. 196 f.) und Nike, sowie Kratos 
und Bia, die ewig neben Zeus thronen (383ff.): 
danach Apollod. 1, 2, 4, Hyg. p. 8 Muncher. 
Aphrodite wird von Ares Mutter des Deimos 

und Phobos und der Harmonia Theog. 933 ff : 
danach bei Hyg. Harmonia und Formido als 
Kinder des Mars und der Venus p. 10 M. (ebd. 
Iuventus und Libertas als Kinder des Iuppiter 
und der Iuno); Harmonia als Arestochter auch 
bei Cornut. 21. Metis (eine Tochter des Okeanos 
und der Tethys Theog. 358, wie Peitho 349 und 
Tyche 360) ist die erste Gemahlin des Zeus 
886 ff. ; als die Geburt der Athena in Aussicht 
steht, verschlingt sie Zeus: das Gleiche be
richtet Apollodor 1, 3, 6, mit dem Detail, dafs 
Metis vielerlei Gestalten angenommen habe, 
um der Berührung durch Zeus zu entgehen. 
Als Genossin des Zeus erscheint sie ebd. 1, 2 , 1 : 
sie giebt dem Kronos ein Mittel ein, worauf 
er Stein und Kinder wieder ausbricht. 

Hypnos und Thanatos, von denen der erste 
im Arme der Nyx begegnet Theog. 756 f., hausen 
in der Unterwelt 758 ff. ; ebendort ist auch das 
übrige Geschlecht der Nacht zu denken, das 
dann durch die ganze römische Poesie seit 
Vergil zum Apparate der Unterwelt gehört. 

Neben den Hesiodischen Genealogieen sind für 
die Verwendung von Abstraktionen in den Spe
kulationen der Folgezeit alte Kosmogonieen von 
Einflufs gewesen, in denen Chronos, Ananke 
und ähnliche Potenzen am Anfang aller Dinge 
stehen. Pherekydes von Syros hatte sein Buch 
mit dem Satze begonnen: cZeus und Chronos 
und Chthon waren ewig' Laert. Diog. 1,11,119, 
vgl. Damasc. de princ. p. 384 Kopp. Nach 
Parmenides (und Hesiod) lenkte Ananke die 
Urgeschicke der Götter, Plato Symp. p. 195 C, 
vgl. Stob. ecl. 1, 4, 7 c, p. 72 W. Das geht in 
ältere Zeit hinauf, nicht anders als die Rolle 
der Ananke im Unterweltsmythus, Plato Rep. 
p. 616 C ff. 

In pythagoreischen Kreisen werden wir an 
eine spekulative Verwendung von Abstrak
tionen denken dürfen, wenn das Fragment 
bei Stob. 1 p. 22 W. einen Schlufs in dieser 
Richtung gestattet. Hier werden die Zahlbe
griffe mit Götternamen identifiziert, und unter 
dieeen befinden sich einige Abstracta : so 
heifst die Hexas Gamos oder Aphrodite, die 
Hebdomas Kairos oder Athena, die Dekas 
Panteleia, für alle drei haben wir Kultbelege. 

Auch den Stoikern sind Abstraktionen 
nicht fremd. Von den sieben είδη &εών, die 
sie nach [Plut.] de plac. p. 880 A unterscheiden, 
beziehen sich das vierte und fünfte auf πράγ
ματα und πά&η ; für die πάϋ"η sind neben 
Aphrodite Eros und Pothos angeführt, für die 
πράγματα Elpis, Dike und Eunomia p. 880 C; 
unter den 'schadenden' Göttern erscheinen 
ebd. neben den Erinyen und Ares die Poinai. 
Cornutus 13 nennt an hierher gehörigen Gott
heiten Aisa, Ananke, Tyche und Opis, die 
strafende Rücksicht. Metis hiefs nach einigen 
Stoikern das im Kopfe lokalisierte und 
mit der φρόνηβις identische ήγεμονικόν, 
Philod. π. sie. p. 83, 9 ff. Gomp. Stoisch ist 
auch die Gleichsetzung nicht nur von Physis, 
Heimarmene und Ananke, sondern auch Eu
nomia, Dike, Homonoia, Eirene, Aphrodite 
und τό παραπλήΰιον πάν ebd. p. 79, lff Gomp. 
Zeno vergöttlichte auch die Jahre, Monate und 
Jahreszeiten, Cic. n. d. 1, 14, 36. Chronos 
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wurde dem Kronos gleichgesetzt, vgl. ζ. B. 
Corn. 6 f. Hermes galt als der vom Himmel 
gesandte Logos, Com. 16, vgl. [Plut.] de v. 
et p. Horn. 126, verwandte Regionen sind es, 
wo die Anknüpfungspunkte für den Johan
neischen Logos liegen, nicht Philo, vgl. Wend
land, Neue Jahrb. f. d. Mass. Alt. 5 (1902) S. 7, 
Beitzenstein, Zwei religionsgeschichtliche Fragen 
S. 84 ff. 

Die unter dem Namen des Orpheus über
lieferten Mythologeme zeigen uns altbekannte 
Gestalten. Chronos steht hier am Weltanfang. 
In der nach Hieronymus benannten Théogonie 
(fr. 36 Abel. vgl. fr. 48) wird er erzeugt aus 
den beiden ersten άρχαί, Wasser und Erde. 
Er hat die Gestalt eines Drachen mit Stier-
und Löwenkopf, dazwischen ein Götterantlitz 
und an den Schultern Flügel. Er heifst Χρόνος 
άγήρατος und zugleich Herakles, mit ihm ver
bunden ist Ananke ( = Adrasteia), beide zu
sammen bilden die dritte αρχή. (Ananke als 
Genossin des Demiurgen fr. 109. 110.) Chronos 
wird Vater von Aither, Chaos, Erebos und 
zeugt das Weltei (vgl. auch fr. 53). In der 
sogenannten rhapsodischen Théogonie war 
Chronos die erste άρχή fr. 36. 48, vgl. fr. 50. 
52 276; Argon. 12 ff. Metis bildet mitPhanes und 
Erikepaios die dritte Trias fr. 48, alle drei 
bezeichnen eigentlich ein und dasselbe Wesen 
fr. 56. Metis ist männlich gefafst, er trägt 
den Samen der Götter in sich fr. 61 und er
scheint als erster Erzeuger neben Eros fr. 71. 
123, 11 vgl 69. In dem orphischen Pantheon, 
von dem uns die Hymnen einen Begriff geben, 
werden verehrt Physis, die Allgöttin, 10 (der 
Dike gleichgesetzt v. 13, der Aisa und Pronoia 
v. 26 : das ist stoisch), Dike 62, Dikaiosyne 63, 
Nomos 64 (der den nichtsnutzigen Phthonos 
verjagt v. 6), Tyche 72, Hypnos 85 (Bruder 
der Lethe und des Thanatos v. 8), Oneiros 86, 
Thanatos 87. Die den Hymnen vorgesetzte 
ευχή προς Μουσαΐον nennt Dikaiosyne und 
Eusebeia 14, Eniautos 18, Pistis und Dike 25, 
Aion 28, Chronos 29, Pronoia 30, Arche und 
Peras 42. 

Von den Orphikern ist der Weg nicht weit 
zu den Zauberbüchern des ausgehenden Alter
tums, zu den Gnostikern und verwandten my
stischen Richtungen. Auch die Personifikationen 
sind diesen W e g gegangen. Als Beispiel der 
magischen Litteratur sei der von Dieterich im 
Abraxas bearbeitete Leidener Zauberpapyrus 
herangezogen, dessen kosmogonische Einlage 
mehrere Personifikationen vor Augen führt. 
Sieben Mal lacht hier der Gott, und es ent
stehen die Götter. An dritter Steile (S. 17, 43) 
erscheint Hermes—Nus (ή Φρένες), an vierter 
(S. 18, 46) Genna, an fünfter (S. 18, 50) Moira, 
die mit Hermes in Streit gerät, vgl. dazu 
S. 62 ff. 72 ff. 74 ff. An siebenter Stelle ent
steht Psyche (S. 18, 75). Durch das Schnalzen 
des Gottes wird der gewappnete Phobos her
vorgerufen (S. 19, 92) vgl. S. 86 ff. In anderen 
Partieen des Papyrus begegnet Aion, so in 
einer έπίχληβις S. 176, 13, wo er Aion Aionos 
heifst und v. 17 Phobos als sein Diener ge
nannt wird, in einem Spruche Feuer zu löschen 
191, 5, in einer ανοιζις wiederum als Aion 

Aionos 192, 21; als grofser Aion wird er an
gerufen 203, 18, vgl. auch S. 69. — "Ιλα&ί μοι, 
Πρόνοια καϊ Τύχη zu Beginn der Einleitung 
in die Mithrasliturgie des Pariser Papyrus, 
Dieterich, Bonn. Jahrb. 108/9 (1902) S. 38. Eine 
wichtige Reihe in der Beschwörung eines Liebes
zaubers in demselben Papyrus, Wessely, Griech. 
Zauberpap. S. 56 f. V. 1399 ff. 1448 ff. 

Die Gestalt des Aion mischte sich in Ägyp
ten mit Osirisvorstellungen, vgl. Suid. s. v. 
Έπιφάνιος p. 482 Bernh., wo E. als έξάρχων 
der Osirismysterien und der des als Aion an
gerufenen Gottes bezeichnet wird, sowie ebd. 
s. ν. Ήραΐακος p. 872 f. Β., wonach der Wun
dermann H., der die Fähigkeit hatte, die be
seelten und unbeseelten αγάλματα zu unter
scheiden, bekundete, dafs die geheimnisvoUe 
Bildsäule des Aion von dem Gotte besessen 
sei, den die Alexandriner als Osiris oder Ado
nis verehrten. 

Nur mit einem Worte sei der gnostischen 
Aeonenlehre gedacht, wo Aion zum Gattungs
begriff verallgemeinert ist. Eine besondere 
Stellung nimmt bei den Ophiten die Ennoia 
ein, das zweite Prinzip; es emaniert aus dem 
Bythos, der mit der Materia zusammen das 
erste Prinzip darstellt. Aus der Ennoia ema
niert als drittes Prinzip der heilige Geist. 
Durch Verbindung des dritten Prinzips mit 
dem ersten und zweiten entsteht Christus, 
sowie ein unvollkommener Aeon, die Sophia. 
Diese erzeugt einen Lufthimmel der zwischen 
Gott und der Materie steht und wacht über 
das Heil der Menechen. Vgl. Wetzer und 
Welte, Kirchenlexikon s. v. Ophiten. Ein kunst
volles Gebäude hat Valentin mit der Abfolge 
seiner Syzygien aufgeführt, in denen der weib
liche Teil durchweg abstrakter Natur ist: 
Bythos besteht mit Sige oder Ennoia als 
doppelgestaltiges, mannweibliches Urwesen. 
Es emanieren zunächst Nus und Aletheia, aus 
diesen Logos und Zoe, aus diesen wiederum 
Anthropos und Ekklesia und weiter Bythios 
und Mixis, Ageratos und Henosis, Autophyes 
und Hedone, Akinetos und Synkrasis, Mono
genes und Makaria. Aus Anthropos und Ek
klesia emanieren sodann folgende Paare: Pa-
rakletos und Pistis, Fatrikos und Elpis, Metri-
kos und Agape, Aeinus und Synesis, Ekkle
siastikus und Makariotes, Theletos und Sophia. 
Sophia steht somit an letzter Stelle; sie fallt 
infolge ihrer geringen Wesenheit aus dem 
Pleroma heraus und gebiert den Aeon Christus. 
Nach den Dokumenten der italischen Schule 
wird eine doppelte Sophia unterschieden. Sie 
bricht als jüngster Aeon die Syzygie mit ihrem 
Gatten und stürzt sich dem Bythos entgegen, 
um sich mit ihm zu vereinigen. Es droht ihr 
die Auflösung in die gesamte Weltsubstanz, 
da kommt ihr Horos zu Hilfe, zieht sie zurück 
und vereinigt sie wieder mit ihrem Gatten. 
Ihre Begierde bleibt aber als selbständige Mifs-
geburt im Pleroma, woraus weiterhin die Ab
leitung von Materie und Welt erfolgt. Vgl. 
Wetzer und Welte s. v. Valentin. Kaum kann 
solche Konstruktion mit Mythos verglichen 
werden, vielmehr ist es der barocke Aufbau 
eines spitzfindig klügelnden Geistes ; aber auch 
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in diesen Extravaganzen lebt ein Rest von 
alter Denkform. Marcus, ein Schüler Valentins, 
gründete die Sekte der Markosier, in deren 
Trinitätslehre Aletheia die Stelle des heiligen 
Geistes vertritt, Usener, Bhein. Mus. 58 (1903) 
S. 42. 

Nicht weit von Orphischem und Gnostischem 
stehen die Kosmogonieen des Philo von Byblos 
bei Euseb. pr. ev. 1, 10, lff. vgl. Dieterich, 
Äbraxas S. 73 f. Pothos erscheint hier als 
weltschöpfende Kraft (1), Aion und Protogonos 
stammen vom Winde Kaipias und der Baau, 
ihre Nachkommen sind Genos und Genea, die 
Besiedler Phoenikiens (7) (vgl. die Genea der 
Naassener Dieterich, Abraxas S. 73): es ist ein 
Hinabsinken ins Menschliche. Hora begegnet23, 
Pothos und Bros als Söhne der Astarte 24. 

Aus verwandten Vorstellungskreisen sind 
die hermetischen Schriften erwachsen, und so 
finden wir auch in ihnen bekannte Gestalten. 
Zum Nus im Poimandres 13, 17 ff. s. Dieterich, 
Abraxas S. 67. Wichtig ist die Kosmogonie 
aus der Κόρη χόαμου, die Stob. ecl. 1, 49, 44 
aufbehalten hat. Gott lächelt und schafft 
durch sein Wort die Physis p. 388,13 Wachsm. 
Diese gesellt sich dem Ponos und gebiert eine 
Tochter mit Namen Heuresis (388, 22). Vor 
der Erschaffung des Menschen berät sich Gott 
mit den Göttern; ein jeder soll sich mit 
eigenen Schöpfungen beteiligen. Selene erklärt, 
sie habe Phobos, Sige, Hypnos und Mneme 
hervorgebracht; Kronos verkündet, dafs er 
Vater von Dike und Ananke geworden sei; 
Zeus erklärt, dafs er zur Vermeidung bestän
digen Krieges Tyche, Elpis und Eirene gezeugt 
habe; Ares nennt sich Vater von Agonia, 
Orge und Eris; Aphrodite verspricht Pothos, 
Hedone und Gelos den Menschen als Gefährten 
zu geben, p. 393, 15 ff. Als die Seelen in 
Körper geschlossen werden, jammern sie: da 
verkündet ihnen der μόναρχος, auf dem Thron 
der Aletheia sitzend, dafs Eros und Ananke 
über sie herrschen würden, die nächst ihm 
aller Dinge Herren und Führer seien, p. 397, 3 ff. 
Bei der Erschaffung des Menschen tritt auch 
Momos auf, im Gespräch mit Hermes, p. 399, 
10 ff. 

Mit dem Neuplatonismus lebt sich das 
Griechentum aus, hier finden wir noch ein 
paar letzte Anklänge an die betrachteten Vor
stellungen. Die alte Ananke erscheint als 
Gemahlin des Demiurgen und Mutter der 
Heimarmene bei Procl. in Tim. p. 323 C, Aion 
hat seine Bedeutung noch nicht ganz verloren 
(vgl. Zoega, Abhandlungen S. 188) und Chronos 
behauptet ausdrücklich seinen Platz als Gott, 
wie aus Procl. in Tim. p. 251A hervorgeht, 
wo er &εός αφανής xal χατ' οΰβίαν αιώνιος 
genannt wird, vgl. ebd. B. 

So sahen wir gleich am Beginn der 
griechischen Spekulation, in der Hesiodischen 
Théogonie, die Personifikationen abstrakter 
Begriffe eingeführt, und gleich dort auch 
wirkliche Abstrakta. Die alten Urpotenzen 
der Welt, wie Chronos und Ananke, ragen aus 
noch ferneren Zeiten herüber und bleiben in 
Geltung durch alle Spekulation bis an das 
Ende des Hellenismus. Alte Lehren des Py-

thagoras und alte Orphiker werden solche 
Personifikationen reichlich enthalten haben. 
Durchscheinend in den Überlieferungen der 
Stoa, treten sie mit stärkerem Accent hervor 
in dem begierig zugreifenden Synkretismus 
der Jahrhunderte nach Christus, in den Orphi-
kern und Gnostikern, in den Zauberbüchern 
und hermetischen Schriften; ihren letzten 
Nachhall verspüren wir im Neuplatonismus. 

HI. Dichtung. 
Die rege Phantasie des griechischen Volkes 

hatte eine so vielgestaltige und mannigfaltig 
abgestufte Götterwelt hervorgebracht, dafs es 
den Anschein gewann, als könnte alles und 
jedes auf dieser Welt ein göttliches Wesen 
in sich schliefsen. Die schöpferisch gestaltende 
Kraft hatte sich selbst an Abstraktionen ver
sucht, zumal die aus lebendig empfundenen 
Mächten abgeleiteten und in der Sprache von 
diesen nicht unterschiedenen Begriffe den Ein
druck des Primären erwecken und damit jene 
personifizierende Kraft zu analogen Bildungen 
antreiben konnten. Die schaffende Volksphan
tasie erzeugt göttliche Wesen, mit deren 
Macht man zu rechnen hat, die man im Kultus 
verehrt; der Dichter, der dem Volke angehört, 
übernimmt das Erbe und wuchert mit einem 
reichen Schatze poetischer Motive. Aber die 
also befruchtete individuelle Phantasie bleibt 
dabei nicht stehen, sondern schafft unablässig 
neue Gestalten nach dem eigenen Bedürfnis. 
Die Personifikation ist eines der wesentlichsten 
Mittel der dichterischen Darstellung, denn der 
Grad der Anschaulichkeit hängt davon ab, 
wie weit das Unpersönliche mit persönlichem 
Leben erfüllt wird; ihren Höhepunkt erreicht 
sie, wenn auch abstrakte Begriffe zu Personen 
werden. 

Der persönliche Gottesbegriff (&εός) war 
einst das Höchste, wozu die personifizierende 
Kraft gelangen konnte, aber er wird bis zu 
dem Grade entwertet, dafs er bald als gang
bare Münze in der Poesie umläuft, von den 
verschiedensten Dingen, selbst mit beschrän
kender Relation, prädiziert wird und sogar 
seines dynamischen Charakters verlustig geht, 
wie in dem bekannten Verse der Euripideischen 
Helena &εός γαρ xal το γιγνώοχειν φίλους (560). 
(Vgl. auch Menand. m. èxiS. p. 341 sq. Sp. 
über die ύμνοι πεπλααμένοι.) Dergleichen 
sind nur noch rhetorische Pointen: ihnen 
entspricht keine reale Vorstellung, und für 
die dichterische Personifikation geben sie 
nichts aus. Auch da, wo der Dichter mit 
überkommenen allgemeinen Volksvorstellungen 
arbeitet und solche unverändert in seine Werke 
einführt, oder mit Benutzung bekannter Züge 
und Gestalten neuerfundene Begebenheiten 
vorträgt, wie es durch Bobert für die Sarpe-
donepisode der Bias nachgewiesen ist (Thanatos 
S. 5 f.), gewinnen wir wenig für das Verständnis 
poetischer Einbildungskraft. Es kommt auf 
die. Gebilde an, die der Phantasie des Dichters 
mit Absicht auf eine ganz bestimmte poetische 
Wirkung entspringen. Für die ältere Zeit ist 
es freilich nicht möglich, eine Scheidung 
zwischen subjektiver Erfindung und dem all-
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gemeinen Inhalt des religiösen Bewufstseins Gestalten in der allgemeinen Volksvorstellung 
vorzunehmen, und bei einer Persönlichkeit wie durchgebildet sind. Auch Hypnos in der Zeus-
Aischylos ist auch die spezifisch religiöse Hera-Episode des S (230 ff.) bedurfte für den 
Phantasie weiterbildend thätig; aber es mufs Dichter keiner poetischen Erfindung; dafs er 
der Versuch gemacht werden, bei einem auf Lemnos haust, kann Volksglaube sein, 
schnellen Überblick über die litterarischen Gat- Der ihm verwandte Oneiros kommt nur zu 
tungen zu zeigen, welche Arten von Personi- Anfang des Β vor, aber nicht als Person, son-
fikationen eine jede bevorzugt: denn schaffend dem als schattenhaftes Gattungswesen; das 
oder nachschaffend äufsert sich hierin die ihm beigelegte Adjektiv οΐλος bedeutet das-
dichterische Besonderheit. 10 selbe wie das sonst geläufige εναργής: ein 

In dem Kampfgetümmel der Ilias behaupten klarer, bestimmter, bedeutungsvoller Traum, 
die Dämonen des Krieges den ersten Platz. aus dem man seine Schlüsse zieht. 
Deimos und Phobos schirren auf Befehl des Auf das ethische Gebiet führt uns Ate: 
Ares die Rosse an (O 119f.); auf dem Schilde die Töne der Tragödie klingen an. Ihr Wesen 
des Agamemnon sind sie, wie es scheint, in hat Lehrs feinsinnig zergliedert. Als die all-
effigie dargestellt zu denken, obwohl man trotz gemein geistesverwirrende Macht erscheint sie 
wiederholten Überlegens die Unklarheit dieser deutlich Π 805, vor dem Ende des Patroklos: 
Stelle nicht überwindet (A 37); beide mit Eris τον δ' άάτη φρένας εϊλε. Τ 91 ff. ist sie die 
im Bunde schüren den Kampfesmut im Ge- hehre Tochter des Zeus, η ιίάντας αύται; nicht 
folge des Ares und der Athena (A 439 f.) 20 auf dem Boden stürmt eie einher, sondern 
Phobos heifst der kraftvolle und unerschrockene leichten Fufses schreitet sie über die Köpfe 
Sohn des Ares, der die zaghaften Krieger in der Männer (anders Wcrnicke PW s. v. Ate, 
die Flucht jagt (έφόβηαε Ν 300); Eris ist die vgl. Aristid. 37, 7 vol. 2 p. 306, 1 Keil) und 
unersättlich anstürmende Schwester und Ge- stiftet Schaden. Zeus selbst geriet in ihre 
fahrtin des männermordenden Gottes: klein Fallstricke: da ergriff er im Zorn die Hell
erhebt sie sich zu Anfang, aber an den gelockte an den Haaren und warf sie vom 
w ; ™ m o l arörst bald ihr Haupt, während sie Himmel herab, nachdem er geschworen, dafs Himmel stöfst bald ihr Haupt, während sie Himmel herab, nachdem er gescnwoieu, u n 
doch auf der Erde dahinschreitet; Zwietracht sie nie wieder den Olymp betreten solle; so 
sät sie, durch die Scharen gehend, und mehrt Kam sie zu den Menschen. Ate schliefst so
das Stöhnen der Männer (A 440 ff.). Vgl. Τ 48; 30 wohl die aus einer goistigen Störung hervor-
E 518. Wenn die anderen Götter ruhig auf gegangene Unthat wie deren schlimme Folgen 
dem Olymp bleiben, freut sie sich allein am in ihrem Begriff zusammen, es sind notwendig 
Schlachtgetümmel (A 73f.); am Anfang des verbundene Glieder einer Kette. I 502 schiebt 
A sendet sie Zeus zu den Schiffen der Achäer, die Litai dazwischen, die personifizierten Bitten, 
mit dem Zeichen des Kriegs in den Händen: Die hinkenden, runzligen, schielenden Töchter 
auf dem Schiff des Odysseus stehend schreit des Zeus folgen der Ate auf dem Fufse. Ate 
sie laut und furchtbar und erfüllt die Krieger ist kraftvoll und hurtig, sie läuft weit allen 
mit gewaltigem Kampfesmut. An eine wirk- voran und trägt Unheil über die ganze Erde, 
liehe Darstellung der Eris auf der Aegis des Die Litai kommen und machen das wieder 
Zeus, zusammen mit Alke und Ioke, ist so 40 gut, wenn man sie mit frommer Scheu ver-
wie die Verse (E 739ff.) lauten kaum zu ehrt. Wenn einer aber störrisch ist und trotzig 
denken (vgl. die δελχτήρια des Aphroditegürtels beharrt, dann bitten sie Zeus, dafs die Ate 
S'216f.); dafs Ι-ρις auch abstrakt vorkommt, ihm folge und er mit Schaden die Bufse be-

. beweist schon V. 891 desselben Buches, wo zahle. Die einheitliche Ate-Vorstellung in 
Zeua den Ares schilt: alû γαρ τοι ϊρις τε ihrer schaurigen Gröfse ist hier durch ein 
φίλη πόλεμοι τε μάχαι τε. Wohl aber ist sie gänzlich fremdes Element unterbrochen. Wer 
auf dem Schilde des Achill personifiziert vor- das machte, verstand das Wesen der Ate nicht, 
gestellt mit Kydoimos, dem Kampfeslärm, dem Wichtig für ihre konkrete Gestaltung sind die 
Begleiter der Enyo (E 693 cf. 333), und Ker, Worte des Dolon Κ 391 πολλήβίν μ' Ατηβι 
der Todesfurie, die an den Füfsen die Toten 50 παρεχ νόον ήγαγεν "Εχτωρ. 
durch die Schlacht schleift, ein blutgefärbtes Ossa, die Botin von Zeus, tritt in der Ilias 
Gewand um die Schultern, όμίλεον heifst es nur einmal vorübergehend auf: sie treibt die 
drastisch von dieser Gesellschaft und noch Achäer an, zur Volksversammlung zu eilen, 
einmal Σ 539 nachdrücklich ώμίλεον δ' ας τε aber der persönliche Eindruck wird durch das 
ξφοί βροτοι ήδε μάχοντο, νεχρούς τ' άλλή- Prädikat δεδήει wieder verwischt (Β 93f). 
λων Μρνον χατατε&νηωτας: wie Geier beim Unpersönlich, als Gerücht, erscheint sie auch 
Leichenmahl. in der Odyssee a 282f. (ß 216f.); nur im 

Thanatos tritt nur in der später eingeleg- letzten Buche (ω 413f), wo sie schnell durch 
ten Sarpedon-Episode auf (Π 454. 672. 682), die ganze Stadt geht, den Tod der Freier zu 
in Verbindung mit Hypnos. Beide werden in i;o verkünden, gewinnt sie etwas persönliche Farbe, 
keiner Weise näher charakterisiert, nur als Ob Krataiis, die den Stein des Sisyphos zu
Zwillinge werden sie zweimal bezeichnet: der rückstöfst λ 597, persönlich zu denken ist, 
Dichter führt sie ein als fertige Gestalten, bleibt unsicher. 
deren Namen ganz bestimmte Einzelvorstel- Hesiod hat in seiner Schildbeschreibung 
lungen wachrufen, wie es denn überhaupt Be- die homerischen Verse von Eris, Kydoimos und 
achtung verdient, dafs in den meisten Fällen Ker übernommen (156ff.), δράχοντος φόβος 
die Anschaulichkeit dichterischer Schilderung (V. 144) kann nichts sein als φοβερός δράχων 
um so geringer ist, je klarer die geschilderten und die ΐρις auf seinem Antlitz (148) kann 
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nur geistig verstanden werden, wie schon 
Otfrid Mueller betonte (Kl. Sehr. 2, 619). 
Deimos und Phobos tragen die homerischen 
Züge, vgl. 195 f. 463 ff. Eine neue Gestalt ist 
Achlys (264ff.): sie erscheint neben den Keren, 
schrecklich, fahl und dürr, von Hunger ge
krümmt, mit langen Krallen an den Händen; 
aus der Nase fliefst ihr der Kotz, und von den 
Wangen träufelt das Blut zur Erde; mit ge
fletschten Zähnen steht sie da, thränenfeuchter ι 
Staub deckt ihre Schultern. Ein widerlicher, 
gezwungener Versuch, homerische Motive zu 
überbieten: er schlägt aus dem Schaurigen 
ins Ekelhafte um. 

Die 'Werke und Tage' schildern gleich am 
Eingang (11 ff.) die doppelte Eris: schrecklich 
ist die eine, die Krieg und Streit erregt, 
segensreich die andere, die zum edlen Wett
eifer anspornt; auch den Trägen έπϊ ϊργον 
εγείρει: so steht sie passend in dem Proöm : 
der "Εργα. Das Recht ist die Grundlage aller 
Kultur, darauf wird Perses nachdrücklich hin
gewiesen. Horkos folgt im Laufe dem gebeug
ten Recht und auch Dike ist schnell zur Stelle : 
weinend »nd in Nebel gehüllt heftet sie sich 
an die Stadt und bringt Unglück den Menschen, 
die sie vertrieben haben (219 ff.). Jungfrau 
ist sie und Tochter des Zeus, geehrt bei den 
Göttern des Olymp; wenn einer sie verletzt, 
setzt sie sich nieder beim Vater Zeus und : 
kündet den Frevel, dafs er ihn strafe (256 ff.). 
Das ist der Ausgangspunkt für das verbreitete 
Motiv der πάρεδρος des Zeus. Nicht weniger 
hat in der Folgezeit die Erzählung von Aidos 
und Nemesis nachgewirkt, die im eisernen 
Zeitalter die Erde verlassen und in weifsen 
Gewändern zum Olymp enteilen 197 ff. An 
ihre Stelle tritt später vielfach Dike oder 
Dikaiosyne resp. Justifia, die als Jungfrau unter 
die Sterne versetzt wird, Preller-Bobert 1, 90, 2 ; 
150, 2, EA 2, 762. Eine Umkehrung des 
Motivs schon bei Plato Protag. p. 322 C, wo
nach Zeus durch Hermes Aidos und Dike auf 
die Erde sendet. Als Gegenbild zur home
rischen Ossa erscheint Pheme (760ff.): nimm 
dich in acht vor ihr, sie ist ein schlimmes 
Ding, leicht erhebt sie sich, aber mühvoll ist 
es sie zu tragen und schwer sie los zu werden ; 
φήμη δ' οϋτις πάμπαν άπόλλνται, ήν τινα •πολλοί 
λαοί φημίζονβι· &εός νν τις έβτι xal αντή. 
Hesiod ist schief, unklar, gezwungen, durch 
und durch unanschaulich, er putzt sich mit 
homerischem Gut, und das ist noch das Beste. 

Dike, die vielstrafende, erscheint bei Par-
menides als die Schlüssel führende Priesterin 
am Thore des Lichttempels 1,11 ff. Nach Cicero 
war der Philosoph an Personifikationen gött
licher Art reich, quippe qui bellum, qui discor-
diam, qui cupiditatem ceteraque generis eiusdem 
ad deum revocet (n. d. 1, I I , 28). Bei Empe-
dokles begegnet auf der irdischen Welt eine 
ganze Reihe dämonischer Wesen, die ihre 
Verwandtschaft mit den hesiodischen Abstrak
tionen deutlich verraten: darunter Phonos und 
Kotos fr. 121 D.y Asapheia, Egersis und Sope 
(=Siope) fr. 122 f. Im Proöm zu περϊ φύβεως 
bittet der Philosoph die Muse, sie möge ihm 
von Euseb eia den wohlgezügelten Wagen senden 

fr. 4, 5. Bemokrit machte Poena und Bene-
ficium zu Göttern, Plin. n. h. 2, 14. 

Vorwiegend ethische Personifikationen be
gegnen in der Elegie. Tyrtaios hatte ein Ge
dicht Eunomia betitelt, mit dem er den in
folge einer Hungersnot ausgebrochenen Wirren 
entgegentrat (fr. 1 B.). Das wohlthätige Wirken 
der Eunomia wird bei Solon (fr. 4, 33 ff.) aus
führlich geschildert, in demselben Gedicht 
Dike (14 ff.) Ate von Zeus gesendet fr. 13, 75 f. 
(vgl. Archilochos fr 73); Koros erzeugt die 
Hybris fr. 8 ( ~ Theognis 153). Theognis 
klagt, dafs nur Elpis den Menschen von den 
guten Göttern geblieben sei, die anderen ent
schwanden zum Olymp: Pistis, Sophrosyne 
und die Chariten. Ruchlos ist die Welt ge
worden, nur die Hoffnung blieb: ihr soll das 
erste und letzte Opfer gelten, wenn man die 
Götter anruft (1135ff.); bunte Fittige haben 
die Phrontides der Menschen ebd. 729. So
phrosyne mit Eusebeia verbunden nennt Kri-
tias als lacedämonisches Ideal (fr. 2, 22). 
Euteleia wird als Tochter der Sophrosyne von 
Krates gepriesen (fr. 2). 

In ähnlichen Gedankenkreisen bewegt sich 
das Melos. Alkman feierte Tyche als Schwester 
der Eunomia und Peitho und Tochter der 
Prometheia (fr. 62), Sappho forderte Dike auf, 
sich den Kranz aufs Haar zu drücken (fr. 78), 
Peitho ist ihr die Tochter der Aphrodite (fr. 135, 
vgl. 6Ί A), Simonides sprach von den scharfen 
Zähnen des Chronos, die auch das Gewaltigste 
klein machen (fr. 176), er besingt die Arete, 
die einst auf unzugänglichen Felsen hauste, 
nun aber der Götter heiliges Land bewohne 
und keines Menschen Auge sich zeige, nur 
dem, der das Höchste geleistet (fr. 58). Ion 
von Chios dichtete einen Hymnus auf Kairos 
und machte ihn zum jüngsten Sohne des 

1 Zeus Paus. 5, 14, 9. Bakchylides schildert die 
Segnungen des Friedens in dem Liede auf die 
grofse Eirene (fr. 13), die den Sterblichen den 
Reichtum schenkt und die Blüten der Lieder. 
Aristoteles pries wie Simonides die jungfräu
liche Arete, für die zu sterben dem Hellenen 
ein begehrenswertes Los sei (fr. 6). Pindar 
hat die genealogische Formel besonders ge
liebt: Hybris ist umgekehrt wie bei Solon-
Theognis Mutter des Koros (Ol. 13, 10); An-

i gelia Tochter des Hermes (Ol. 8, 82), Prophasis 
Tochter des Epimetheus (Pyth, 5, 27 f.), He-
sychia Tochter der Dike (Pyth. 8,1 f.), Aletheia 
Tochter des Zeus (Ol. 10, 4); in einem Dithy
rambus (fr. 78 Sehr.) wird Alala angerufen, 
die Tochter des Polemos, das Vorspiel des 
Lanzenkampfes, der die Männer geopfert werden 
in heiligem Tod. Andere Gestalten sind No-
mos, der Allkönig fr. 169, Chronos, der All
vater Ol. 2, 19 und Herrscher fr. 33, Pheme, 

) die Poseidon vom Lager scheucht Isthm. 4,19 ff., 
Peitho im Liebeslied fr. 123 ; Euthymia, als Gott
heit neben Zeus und den Musen fr. 155, Tyche als 
Herrin zur See, im Kriege und im Rat Ol. 12,1 ff. 
Eine ausführliche Anrufung an Hesychia (s. 
oben und fr. 109) enthält der Eingang von 
Pyth. 8 : ' Hesychia, Tochter der Dike, die du 
verständigen Sinn liebst und die Städte grofs 
machst, die du die Schlüssel besitzt zu Rat 
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und Krieg, empfange die pythischen Sieges
ehren des Aristomenes; du verstehst was sanft 
ist zu thun und hinzunehmen zur rechten Zeit, 
und wenn einer unbändigen Groll in sein Herz 
pflanzt, trittst du schroff der Feinde Gewalt 
entgegen und machst ihre Hybris scheitern. ' 

Wir kommen zur Tragödie. Es darf ge^ 
sagt werden, dafs Aischylos von allen Dichtern 
für eine Untersuchung über poetische Personi
fikationen weitaus der ergiebigste ist. Seine 
titanische Phantasie, der die Bilder in über
reicher Fülle entströmen, handhabt auch die 
Personifikation als geläufiges Mittel dichte
rischer Darstellung. Es ist unmöglich, hier 
den Stoff zu erschöpfen und etwa zu unter
suchen, wie weit die verbildlichende Kraft 
geht, die oft genug auch dort wirksam ist, 
wo wir auf den ersten Blick blofse Abstrak
tion sehen: man vergleiche beispielsweise 
Ag. 1103 (1057) Αλκά δ έκας άποατατεϊ. Wir 
müssen uns darauf beschränken, einiges her
auszuheben und an Gestalten wie Ate, Dike 
und Ara die aufserordentliche Lebendigkeit 
und Beweglichkeit der Phantasie zu veran
schaulichen. 

Wir hören vom Thron der Aischyne Sept. 
409 (392) f., von der Schwerter schmiedenden 
Aisa Cho. 647 (637), von Dithyrambus im Ge
folge des Dionysos fr. 355 N.*, Tyche auf 
dem Hause Cho. 969 (963); im Meeressturm 
rettet sie das Schiff des Agamemnon, indem 
sie sich als Lenkerin darauf niederläfst Ag. 664 
(642): schon hier das später so oft wiederholte 
Bild der steuernden Tyche, vgl. ζ. B. Menand. 
fr. 483 Ε. Τύχη κυβερνά πάντα. Phobos 
steht neben dem Wächter statt Hypnos, 
Ag. 14f., der scharfsichtige Traumdeuter 32ff. 
Die freundlichen Bilder sind selten, aber sie 
fehlen nicht ganz : am Ausgang der Supplices, 
wo die Gewalt der Aphrodite gepriesen wird, 
sind mit der lieben Mutter zur Stelle Pothos 
und die sanfte Peitho, der nie etwas verweigert 
wird, und auch Harmonia hat teil an Aphro
dites Wirken und an verweilendem Liebesge
flüster 1039 (1005) ff. Peitho auch sonst ebd. 
523 (506), Eum. 885 (867). 970 (949); von Tha
natos mufs sie abstehen, der allein unter den 
Göttern keine Geschenke liebt, bei dem kein 
Opfer hilft, der keinen Altar hat und in keinem 
Liede gefeiert wird, Niobe frg. 161 AT.8 Die 
Ate-Vorstellung ist bei Aischylos besonders 
reich entwickelt, die Hauptrolle spielt sie im 
Agamemnon, δίλογχος heifst sie 643 (621), 
πρώταρχοςίί^ (1146) ταχεία ist sie 1124(1078); 
"Ατης &ύελλαι ξώβι sagt Agamemnon mit Bezug 
auf das eroberte Troja 819 (783); ιερεύς Άτας 
von Gott ist der Löwe, der in die Herden 
fällt 735 (709)f.; Peitho scheint an einer nicht 
ganz sicheren Stelle Tochter der Ate genannt 
zu werden 385 (371)f. Alte Hybris gebiert 
neue, wenn die Zeit erfüllt ist, und den un
bezwingbaren, ruchlos gewaltigen Dämon, die 
schwarze Ate 763 (735) ff. Klystaimestra schwört 
bei der 'vollendenden' Dike ihres Kindes, der 
Ate und der Erinys: den Gottheiten, denen 
sie den Gatten geopfert hat 1432 (1386) f. 
Unbesiegbar ist Ara Cho. 339 (330), Elektra 
betet zu Zeus, er möge die spät strafende 

Ate heraufsenden, den Mördern Agamemnons 
zur Vergeltung 382 (378) ff., und am Schlufs 
des Stückes klingt die Frage von den Lippen 
des Chors ποϊ δήτα κρανεΐ, ποϊ καταλήξει με-
τακοιμια9εν μένος "Ατής; &νμοπλη&ής und âo-
ρίμαργος wird Ate genannt Sept. 686 (669)f.; 
ihr Tropaion steht an den Thoren, wo Eteokles 
und Polyneikes fielen: και δυοϊν κρατήβας 
ϊληξ,ε δαίμων 966 (931)ff.; der Acker der Ate 
trägt nur Todesfrucht 601 (584), und mit ähn
lichem Bilde heifst es in den Persern, dafs 
Hybris, wenn sie erblühe, nur die Frucht der 
Ate zeitige 821 (812) f. Mit freundlichen Mienen 
lockt Ate den Menschen ins Netz, aber kein 
Sterblicher kann draus entfliehen Pers. 97(108)ff. 
In den Supplices betet der Chor zu Zeus : 'Wende 
die Hybris der Männer ab von uns und triff 
sie mit deinem Zorn, und die schwarze Ate 
stofse hinein in die purpurschimmernde See' 
528 (514) ff. Dike begegnete uns schon im 
Schwur der Kly taimestra. Sie stellt den frommen 
Melanippos gerüstet ins Feld Sept. 415 (398), 
auf dem Schilde des Polyneikes führt sie einen 
Mann, und die Beischrift besagt, dafs sie ihn 
in seine Vaterstadt zurückgeleite 645 (629) ff. 
Sie macht durch Schaden klug Ag. 250 (237), 
ihr Grund ruht fest Cho. 645 (635); wer den 
gewaltigen Altar der Dike in Nichts zertritt, 
dem wird der Reichtum zum Überdrufs Ag. 381 
(Sefiïï.; laut erschallt der Göttin Stimme, 
wenn sie die Schuld eintreibt Cho. 310 (302) f., 
sie wetzt das Messer zu neuen Thaten Ag. 1535 
(1483) f. Elektra betet zum Vater, er möge 
ihnen Segen heraufsenden mit den Göttern 
und Ge und der Sieg bringenden Dike Cho. 
147 (141) f., und zu Orest sagt sie, er werde 
das Vaterhaus wieder gewinnen, wenn nur 
Kratos, Dike und Zeus auf ihrer Seite wären 
244 (236) f. Orest bricht kurz vor der Mord-
that in die Worte aus "Αρης "Αρει ξ,υμβαλεΐ, 
Αίκα Αίκα, eine persönliche Fassung, ähnlich 
wie in dem Schwur der Klytaimestra 461 (448). 
Die Eumeniden singen vor der entscheidenden 
Verhandlung ein Lied, das in den Preis der 
Dike ausläuft. Orest mufs verurteilt werden, 
sonst würde alle Ordnung umgestofsen ; niemand 
soll mehr Dike anrufen und den Thron der 
Erinyen, denn das Haus der Dike fällt; scheue 
den Altar der Dike und tritt sie nicht mit 
Füfsen, denn die Strafe folgt; der Gerechte 
lebt glücklich, aber des Ungerechten Gut zer
schellt an den Klippen der Dike, und er geht 
zu Grunde, unbeweint und ungenannt Eum. 
490 (487) ff. Ara begegnet hauptsächlich in 
den Septem: der Fluch des Oedipus, der 
Fluch, der auf dem ganzen Geschlecht lastet, 
ist ja das Leitmotiv der Tragödie. Die Vor
stellung der Ara ist bei Aischylos von einer 
ganz besonderen Beweglichkeit. Durchaus 
abstrakt finden wir das Wort άρα Sept. 946 (921), 
wo von Ares gesagt wird άραν πατρφαν τι&εϊς 
άλε&ή. Ara ist aber weiter der Fluch des 
Gemordeten, der Gestalt gewinnt und als 
rächender Dämon auf die Oberwelt zurück
kehrt. So sitzt die schwarze Ara des Vaters 
mit trockenen thränenlosen Augen neben 
Eteokles: φίλον γαρ έχ&ρά μοι πατρός μέλαιν' 
Άρα iîjçofg άκλαύτοις όμμ,αβιν προοιζάνει 695 
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(678)f.; in feierlichem Gebet wird sie von ihm stumm fr. 609, Chronos sieht und hört alles 
mit Zeus, Ge und den stadtschirmenden Göttern O.B. 1213 fr. 280. Auch festere Gestalten 
angerufen ώ Ζεν τε xal Γή xal πολιααονχοι kommen vor: Peitho fr. 781; Tyche O. C. 1025f., 
&eoi Άρά τ Έριννς πατρός ή μεγαβ&ενής χτλ. 69 f. Oedipus nennt sich einen Sohn der Tyche, τής 
Plüralisch, aber noch auf eine Person bezogen, εν διδονβης Ο. Μ. 1080 f., Horkos, der alles 
erscheinen die Arai 785 (768)ff. τέχνοισιν δ' hörende Sohn des Zeus 0-C. 1766f.; Thanatos 
Αράς (τέχνοις δ' άραίας die Hss.) έφήχεν έπι- im Schlufsmonolog des Aias 854f.; Hypnos im 
χότονς τροφας (τροφάς die Hss.), alal, πιχρο- Philoktet 827 ff. Pheme, Tochter der Elpis 
γλώβσους Αράς: von den Arai des Oedipus ist O.B. 157, vgl. 473ff.; wenn sie El. 1066 an-
die Rede. V. 893 (869)f. bezieht sich bereits io gerufen wird a> χ&ονία βροτοϊαι Φάμα, χατά 
auf die Arai der beiden Brüder alal δ' άντι- μοι βόααον οιχτράν όπα τοις ΐνερ&' Άτρείδαις, 
φόνων &ανάτων 'Αραί. Wiederum eine Erwei- άχόρεντα φέρονα' ονείδη, so ist χ&ονία Φάμα 
terung findet statt, wenn der Chor zu Beginn nicht mit Kaibel als die Φάμα aufzufassen, 
eines Liedes die Ara des ganzen Geschlechtes die zum Hades Zutritt hat (Kommentar S. 235), 
anruft ώ μέλαινα xal τελεία γένεος ΟΙδίπον τ' was die gezwungene Deutung nach sich zieht, 
Αρά 832 (814)f.; dieselbe Ara des Geschlechtes dafs unter den βροτοί die Menschen im Hades 
pluralisch 953 (928) ff. τελενταϊαι δ' έπηλά- zu verstehen wären, sondern χ&ονία heifst hier 
λαξαν ΑραΙ τον όξ,νν νόμον, τετραμμένον παν- 'die auf der Erde hausende' im Gegensatz 
τρόπω φνγά γένονς. Freilich ist hier der auf zu der vorher genannten θέμις οΰρανία. So 
dem Geschiechte lastende Fluch zu verstehen. 20 allein ist auch das χαταβόααον τοις ε'νερ&' 
Endlich werden die Arai der Toten noch mehr voll verständlich, was keinen rechten Sinn 
verallgemeinert und erscheinen als mächtige hat, wenn Φάμα als 'unterirdische' bezeichnet 
Herrinnen der Unterwelt. Als solche ruft sie wird. Dike allein nimmt bei Sophokles einen 
Elektra an, den Frevel im Atridenhause zu breiteren Raum ein. Von ihrem goldenen 
schauen πόποι Sä, νερτέρων τνραννίδες, Ί'δετε Auge sprach er im. Lokrischen Aias fr. 11 N.2, 
πολνχρατεις'ΑραΙ φ&ιμένων χτλ. Cho. 405 (393)ff., im wesentlichen ist sie die rächende Göttin, 
und die nunmehr nahe liegende Gleichsetzung vgl. Ai. 1389 ff., El. 475f. 528, Trach. 808f., 
mit den Eumeniden ist vollzogen in dem letz- Ο. B. 274. Als solche gesellt sie sich den 
ten Stück der Orestie V. 417 (413), wo der Unterirdischen: daher heifst sie Ant. 451 
Chor der Rachegöttinnen sich selbst mit 30 ξ,ννοιχος τών χάτω &εών; sie duldet im weite-
Namen nennt: 'Αραϊ δ' έν οίχοις γής νπαΐ sten Sinne kein Unrecht, wie Ant. 538f. zeigt, 
χεχλήμε&α. wo Ismenens Versuch sich als Mitschuldige 

Bei Sophokles verblassen die Farben. Ara hinzustellen und mit der Schwester Strafe zu 
spielt freilich die Rolle des rächenden Dämons, leiden von Antigone zurückgewiesen wird mit 
O.B. 417f. El. llOff., aber eine Stelle wie den Worten άλλ ούχ έάαει τοντό γ' ή Αίχη α, 
Ο. C. 1375 if., wo der greise Oedipus Polyneikes έπεί οΰτ' ή&έληαας οντ' έγω 'χοινωαάμην. Der 
verflucht, zeigt deutlich den Unterschied, wie- Ruchlose ist Α'ιχας άφόβητος ονδε δαιμόνων 
wohl hier eine Anrufung der Arai zusammen ίίδη αέβων Ο. Β. 885, auch Antigone hat sich 
mit Tartaros und Ares erfolgt (1391 χαλώ δε nach der Meinung des Chors an dem hohen 
τάαδε δαίμονας). Ähnlich steht es mit Ate: 40 Thron der Dike vergangen Ant. 853ff. Die 
wohl sagt Odysseus von Aias, dafs er Άτη seit Hesiod geläufige Vorstellung von der 
βυνχατέξενχται xaxfj Ai. 123 und Kreon erklärt πάρεδρος des Zeus, die bei Moschion fr. 6,16 AT.a 

in seiner Antrittsrede, er werde nicht schweigen in der Schilderung einer unkultivierten Zeit 
τήν Άτην όρων βτείχονβαν άβτοις Ant. 185 f., auf Bia variiert wird, tritt in dem Fluche des 
wohl singt der Chor der Trachinierinnen, dafs Oedipus auf O. C. 1382, und es ist nichts als 
die heranschreitende Moira die listige und eine effektvolle Vorbereitung dieses Motivs, 
gewaltige Ate offenbare 851, und Herakles wenn kurz vorher Polyneikes auch Aidos Bei
jammert, dafs er von der blinden Ate ver- sitzerin am Throne des Zeus nennt (1267f.): 
nichtet wäre 1104, indessen genügt es Ant. nicht Aidos, nein: Dike, die alte und unab-
614. 624. 625 zu vergleichen, um das Schwin- 50 änderliche, waltet ihres Amtes ; sie wird sorgen, 
den des persönlich Dämonischen deutlich zu Vlafs der Fluch in Erfüllung gehe, 
spüren. Eine solche Verallgemeinerung liegt Auch bei Euripides trägt Dike im wesent
auch schon vor, wenn Kreon das Schwester- liehen dieselben Züge, vgl. Med. 1389 f., 
paar δν' ατα χάπαναβτάβεις &ρόνων nennt Hipp. 1171 f., fr. 979; das goldene Antlitz der 
Ant. 533 (mit anderem Ethos 0. C. 532), wenn Dikaiosyne Melan. fr. 486 erinnert an Soph. 
der Chor von Oedipus singt, dafs die schreck- Aias fr. 11 (s. 0.). Theologische Spekulation 
liehen αται unaufhörlich im Wogensehwall (λέγονβι) nennt Dike Tochter des Zeus Andr. 
auf ihn einbranden, die einen vom Untergang fr. 151 oder Chronos Antiope fr. 222. Chronos, 
der Sonne, die andern vom Aufgang, die einen der alte Vater der Tage (Suppl. 787 f.), der 
um Mittag und die andern im nächtlichen 60 von niemandem erzeugte (Bell. fr. 303), hat 
Sturm 0. C. 1243 ff., oder wenn es in einem den Aion zum Sohn Heraklid. 900, er zer
Fragment des Tereus heifst τάν γάρ άν&ρωπον schmettert den dunklen Wagen übel erwor-
ξόαν ποιχιλομήτιδες αται πημάτων πάααις με- benen Ruhms Herc. 777f. Simonides hatte 
ταλλάσσοναιν ωραις 533 Ν* Vereinzelte An- vom Zahn der Zeit gesprochen, Euripides sagt 
sätze zur Personifikation sind sonst vorhanden: Alex. fr. 42 xal Χρόνου προΰβαινε πονς. Aus 
zu Artemis fleht der Chor ενώπα πέμψον Άλ- spekulativen Ideenkreisen stammt auch das 
χάν Ο. Β. 188, ein φάρος Αναίδειας im Satyr- Lied, mit dem der Chor der Alkestis Ananke 
spiele Inachos fr. 269, Lethe ist taub und besingt: die mächtigste Göttin, die nicht Altar 
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noch Kultbild besitzt und auf keine Opfer 
hört 962 ff. Auch volkstümlichere Gestalten 
werden genannt: Pheme fr. 865. Die blonde 
Harmonia, die Mutter der attischen Musen, 
und die der Sophia gesellten Eroten Med. 
830 ff., vgl. Leo, Hermes 15 (1880) S. 307, 
Aidos Hippol. 78 ff., angerufen Iph. Aul. 821, 
Hippel, fr. 437, Lethe desgleichen Orest 213, 
Eirene Orest 1682f. Suppl. 488ff.; dazu Bacch. 
409 ff., wo sie als segenspendende Kurotrophos 
und Freundin des Dionysos in der pierischen 
Grotte verweilend gedacht wird mit den 
Musen, Chariten, Pothos, Bakchos und den 
Maenaden, und Kresphontes fr. 453 mit po
litischem Hintergrund. Eris ebd. fr. 453, 
Phoeniss. 79 8 ff. Helena als Ate für Bios 
Andr. 103 f., wie das hölzene Pferd für die 
Troer Troad. 530. Verwünschung des Geras 
Herc. 649 ff., Thanatos Hippol. 1373. Augen-
blickserfindungen sind es, wenn der Chor der 
Bacch. Hosia, die hehre Göttin, anruft, die 
mit goldenem Flügel über die Erde fliegt 
370ff., oder wenn Eteokles vor dem Beginn der 
Schlacht auffordert, zur Eulabeia als der nütz
lichsten Göttin zu beten, dafs sie die Stadt erhalte 
Phoen. 782 f. Nur eine Pointe ist es wiederum, 
wenn Andromache von Helena sagt: ώ Τυνδά-
ρειον ϊρνος, οϋποτ' ει Αιός, πολλών δε πατέρων 
φημί β' έκπεφνχέναι, Αλάοτορος μεν πρώτον, 
είτα δε Φ&όνου, Φόνον τε Θανάτου άτ' οβα τε 
γή τρέφει χαχά Tro. 766 ff. Was Euripides 
neben geläufigen Vorstellungen bietet, ist Spe
kulation und Rhetorik. Die Einführung dieser 
Faktoren in die Dichtung ist bezeichnend für 
den Mann, der an der Wende steht zu einer 
neuen Epoche hellenischen Geisteslebens. 

Die für uns unter dem Worte 'Personifika
tionen' zusammenzufassenden Gebilde, deren 
dichterische Ausgestaltung wir mit einem kur
zen Blicke überschauten, hatten, soweit wir 
sahen, ihren Ursprung in allgemein religiösen 
Vorstellungen oder einer — wenn wir so sagen 
dürfen — religiös erregbaren dichterischen 
Phantasie. Der dämonische Charakter dieser 
Gestalten steht durchaus im Vordergrunde, 
Personifikation ist zu einem Teile Vergött
lichung. Das spezifisch Dichterische liegt in 
der Ausführung der Bilder, in dem lebendigeren, 
auschaulichen Erfassen dessen, was die Volks
seele nur dunkel fühlt, während mit Hilfe der 
genealogischen Metapher ganz neue Bilder 
aufgerollt werden. Mit dem fünften Jahr
hundert hat sich die grofse Poesie ausgelebt. 
Was die gröfsten Geister geschaffen, wurde 
einem kleineren Geschlecht zum bequemen 
Schema. Die Schwungkraft der Phantasie 
war erschöpft, die Personifikation sank herab 
zur stilistischen Formel. 

Die einzige Dichtgattung, die in der Folge
zeit noch eine Art selbständigen Lebens ent
faltet, das Epigramm, macht von der Personi
fikation immerhin beträchtlichen Gebrauch. 
In den Grabepigrammen erscheinen Chronos 
Kaibel, Ep. Gr. 27 ( = Anth. Pal. 7, 245), 
Α. P. 9, 499, neben Aion Α. P. 9, 51; Phtho-
nos Eaibel 379; Dike ebd. 522, 12f.; Arete 
Α. P. 7, 145 f. (vgl. Ausonius ep. 3 p. 73 Peiper) 
App. 53, neben Sophrosyne, der Tochter der 

Aidos C.I.A. 2, 2339 ( = Kaibel 34); Tolma 
Α. P. 7, 529; Dikaiosyne C.I.A. 4, 2, 2544b; 
Homophrosyne Α. P. 7, 551. In anderen Elpis 
und Tyche Α. P. 7, 420; 9, 49. 134 (vgl. 10, 67). 
146. 172; 10, 70; Harmonia Kaibel ebd. 888 a 
3 f., Peitho Α. P. 5, 195, 6, vgl. 5, 70; Kallos 
Anacreontea 19 (30); Sophrosyne und Eros im 
Kampf Α. P. 9, 132; Physis und Techne im 
Wettstreit bei Ausführung der myronischen 
Kuh 9, 738; Aidos 2, 341; Phrontis App. 96; 
Momos 9, 356, seine Kinder die Grammatiker 
11, 321; Grammatike 11, 400; Methe 6, 257. 
Einiges davon verrät deutlich rhetorisches Ge
präge. 

Bei Kallimaehos finden wir bekannte Ge
stalten wie Ananke h. 4, 122, Helene als Ate 
der Argeier (cf. Eur. Andr. 103 f., s. o.) fr. 486 
Sehn., Bia und Kratos h. 1, 67, Apollonius Rho-
dius unter dem Bilde des Phthonos oder 
Momos h. 2, 105 ff. vgl. fr. 70. 

Späte Orakelpoesie operierte mit Ate 
(Eaibel 1033, 22), Loimos (Buresch, Klares 
S. 10 Β 8) oder Aisa (Biels, Sibyll. Bl. S. 111, 
vgl. ebd. S. 116), nachdem schon bei Herodot 
Pythia vom namenlosen Sohn des Horkos 
geredet (6, 86 γ) und Bakis prophezeit hatte, 
dafs Dike Koros vernichten werde, den Sohn 
der Hybris (8, 77). 

Selbständige Triebkraft hat die Personifi
kation, durch Spekulation begünstigt, in den 
spätorphischen Dichtungen. Dike neben Zeus 
fr. 33. 125. 126 ist geläufig, aber daneben er
scheint Nomos als πάρεδρος fr. 126 und weiter 
Dike als Tochter des Nomos und der Eusebeia 
fr. 109. 110. Zelos und Apate heben die neu
geborene Aphrodite aus den Wogen fr. 101 ; 
Eukleia, Eustheneia und Philophrosyne als 
Schwestern fr. 140, Peitho Mutter der Hygieia 
von Eros fr. 272, Chronos als Sohn der Selene 
h. 9, 5, des Herakles h. 12, 3, Tychen und 
Niken neben Moira Festschr. f. Gomperz S. 15, 
3 f., Aidos neben Plutos, dem Sohn der Euthe-
mosyne Philol. 54 (1895) S. 374f. 

Das nachhomerische Epos lebt ausschliefs-
lich von alten Motiven, die es hin und wieder 
zu erweitern sich bemüht. Zwei Dichter kommen 
hier vor allen in Betracht, die in grofsem 
Umfang Personifikationen verwenden: Quintus 
Smyrnaeus und Nonnos. Bei Quintus spielen 
die Dämonen des Krieges die Hauptrolle: dafs 
sie von Blut und Schweifs triefen oder am 
Morden sich freuen, sind die einzigen zu Ge
bote stehenden Farben. Eris, Kydoimos, Dei
mos und Phobos, Enyo, Alke, Moros, Olethros, 
Thanatos, die Hysminai, Aisa, Ate, Mania: 
das tobt und wirbelt durcheinander. Daneben 
Aion, Himeros uod die Litai. Nonnos geht 
noch über Quintus hinaus: aufser den Ge
stalten der Schlacht erscheinen Dike, Pothos, 
Harmonia, Peitho, Aion, Chronos, Physis, Hören, 
Gamos, Pheme, Ate, Apate, Phthonos. Noch 
Tryphiodbr wird nicht müde, das Wirken der 
Enyo und Eris mit längst bekannten Zügen 
auszustatten 559 ff. 

Neben die spätgriechische Poesie tritt ein 
anderer Erbe des alten poetischen Schatzes, 
die römische Dichtung. Der Schematismus in 
der Verwendung der Personifikationen ist hier 
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ein vollkommener. Von Vergil ab kehrt eine 
Reihe von Typen immer wieder: Fama, Som-
nus, das Gefolge des Mars und die Gestalten 
der Unterwelt. Das hesiodische Geschlecht 
der Nacht wird erst hier als fester poetischer 
Faktor eingeführt; es mischt sich mit dem 
Gefolge des Mars und erfährt weitere Ausge
staltung, indem die Dichter neue Abstrak
tionen hinzufügen. 

Es verlohnt sich nicht diese Typen im 
einzelnen vorzuführen, doch seien die Stellen 
der Dichter kurz zusammengestellt, an denen 
sich die Dämonen der Unterwelt zu gröfseren 
Gruppen zusanimenballen: Vergil Aen. 12, 
335f. 6, 273ff. vgl. die Illustration einer vati
kanischen Hs, Wieseler, Eris S. 100 f. Ovid 
Met. 4, 483 f. 8, 781 f. Seneca Oed. 590 ff. 652 f. 
1059ff. Herc. fur. 96ff. 690ff. Herc. Oet. 611 ff. 
Petron 124, 255 ff. Valerius Flaccus 2, 204 ff. 
Silius Italicus 2, 548 ff. 4, 325. 13, 581-ff. Sta
tins Theb. 2, 286ff. 3, 424ff. 7, 47ff. 8, 24f. 
10, 89 ff. Claudian 3, 29 ff. 28, 322 f. Auch 
Mors ist eine häufige Gestalt des Epos, sie 
spielt daneben eine grofse Rolle im Grabge
dicht, s. Ε A 2, 3219 f. Geläufig ist der rö
mischen Poesie das hesiodische Motiv von den 
Tugenden, die die Erde verlassen, s. Verg. 
Georg. 2, 473 f. Ovid Met. 1, 127 ff. Fast. 1, 
249 f. Peirow 124, 249 ff. Juvenal 6, 19 f., vgl. 
Sen. Ag. 79 ff. In umgekehrter Anwendung 
preist Horaz die Rückkehr jener guten Geister 
unter der Herrschaft des Augustus carm. saec. 
57 ff., und Claudian schildert mit gleicher 
Tendenz ihr Walten auf Erden 3, 62ff. 17, 
166 ff. 

Alles in allem iet die persönliche Erfindung 
sehr gering. Den Eindruck gröfserer Mannig
faltigkeit macht allein Horaz: eine Gruppe 
von Tugenden carm. 1, 24, 6 ff, c. s. 57 ff, 
Iustitia 2, 17, 16, Fides 1, 35, 21 (ebd. Spes); 
4, 5, 20, Virtus 3, 2, 17ff.; 24, 31 f. 44, epod. 
9, 25f., Gloria sat. 1, 6, 23, ep. 2, 1, 177, Copia 
ep. 1, 12, 28 f., Faustitas 4, 5, 18, Licentia ca. 
1, 19, 3, locus und Cupido 1, 2, 34, Cupido 
allein 2, 8, 14; 4, 13, 5, epod. 17, 57, Timor 
und Minae 3, 1, 37f., Cura ebd. 39f.; 2, 16, 
11 ff. 21 ff., Poena 3, 2, 31 f.; 4, 5, 24, Mors 1, 4, 
13 f ; 2, 1,58, Nécessitas 1, 35, 17ff.; 3, 1, 14f.; 
3, 24, 5 ff., Triumphus epod. 9, 21 ff., Fortuna 
ca. 1, 34, 15; 35; 3, 29, 49ff.; 4, 14, 37ff., sat. 
2, 6, 49; 8, 61, ep. 1, 11, 20; 12, 9. Bei libull 
Decor 4, 2, 8, Poena 1, 9, 4, Fors 1, 5, 70, 
bei Lygdamus Senecta 5, 16, bei Ovid ausge
führte Schilderungen der Invidia Met. 2, 760 ff. 
und Farnes 8, 771 ff, bei Persius Avaritia 5, 
132f, bei Lucan das Traumbild der Patria 1, 
185 ff., bei Statius Pietas und Virtus Theb. 10, 
780, vgl. Pietas 11, 457ff.; locus Silv. 1, 6, 6, 
Anrufung der Vetustas ebd. 37 ff. ; 4, 1, 28; 
Theb. 4, 32. 

So haben wir die oben Sp. 2103 charakte
risierte Gruppe von Personifikationen herunter 
verfolgt bis an das Ende der antiken Poesie. 
Eine Dichtgattung ist dabei noch gar nicht in 
unser Gesichtsfeld getreten: die Komödie. Ihr 
ist jene Art von Personifikationen so gut wie 
fremd. Wohl redet Diphilos von Chronos als 
dem πολιός τεχνίτης (fr. 83 Κ.), und ein Kra-

tinos bewegte sich in mythischem Bilde, wenn 
er die hundsäugige Kebse Aspasia von Kata-
pygosyne, der 'Verhinterung', geboren werden 
liefs (fr. 241 K.); aber derlei ist ganz verein
zelt, und Gottheiten wie Eirene (vgl. Ar. Pax), 
die alles Erstrebenswerte darbietet (Philemon 
fr. 71 K, vgl. Men. fr. 719 K.), Ananke, die 
über die Götter herrscht (ders. fr. 31 K.), 
Tyche, deren alles überragende Macht be
sonders in der neuen Komödie auf das 
Stärkste hervortritt (vgl. für Philemon und 
Menander die Zusammenstellungen bei P. 
Wendler, Mediae ac recentioris comoediae at-
ticae poetae quid de dis senserint p. 30ff. 37ff.) 
sind mehr oder weniger allgemein Gegenstand 
des Glaubens oder Unglaubens. Dafür hat 
aber die Komödie auf anderem Felde etwas 
ganz Neues geschaffen : die Einführung schlecht
hin abstrakter Begriffe als dramatischer Per
sonen. Wenn Kratos und Bia im Prometheus 
des Aischylos auftreten, oder Lyssa im Hera
kles des Euripides und in den Xantrien des 
Aischylos (fr. 169 N.*), BO sind das eben dämo
nische Wesen mit dynamischen Potenzen: 
Kratos und Bia stammen zudem aus der Théo
gonie. Welche Gestalten das Drama kannte, 
zeigt die Liste der ΐχοχενα ποόοωτα bei Pollux 
4, 142 Methe, Oknos, Phthonos, Lyssa, Oistros, 
Dike, Thanatos, Hybris, Peitho: einige davon 
gehören nach der Bemerkung des Pollux der 
Komödie an. Die Komödie erst ist es, die in weite
rem Umfang die Einführung personifizierter Be
griffe zum ökonomischen Prinzip erhebt. Die 
letzten Aufzeichnungen Kaibels, die Robert 
dem 4. Heft des 36. .Hermes-Bandes vorge
druckt hat, betonen die Wichtigkeit dieses 
Faktors für die Entstehung jener litterarischen 
Gattung. W o die Wurzeln liegen, bleibt zu 
untersuchen. Man wird vielleicht nicht ohne 
Grund mit an alte Volksfabulistik denken, 
die ihrer Natur nach allegorische und drama
tische Elemente mit einander verbindet. Es 
wird kein Zufall sein, dafs gerade eine alte 
Fabelfigur, Momos, der ewige Nörgler (vgl. 
Etym. Magn. p. 593, 16), Hauptheld, wenn 
nicht einer Komödie, so doch, zweier Satyr
spiele war, Soph. fr. 386—391; Achaios fr. 29 
(häufiges Auftreten bei Lukian: Iupp. trag. 
19 ff., deor. conc., dial. deor. 20, 2, Hermot. 20, 
Nigrinos 32 f., de hist. conser. 33, ver. hist. 2, 3, 
Icarom. 31). Indessen gewinnen diese in ef
figie leibhaftig auf die Bühne gestellten Begriffe 
kein irgendwie bedeutsames persönliches Le
ben: was wir vor uns haben, ist nicht so sehr 
dichterische Personifikation, als dramatische 
Allegorie. Solcher Art sind Komodia in der 
Flasche des Kratinos Schol. Ar. Eq. 400, die vor 
Dikaiosyne Klage führende Musike, [Pherekr.J 
Cheiron fr. lib Κ., δίκαιος und άδικος λόγος Ar. 
Nub. 889 ff., Plutos undPenia Flut. 415 ff., Pole-
mos Pax 236ff. (vgl. Acharn. 979ff.); als κωφά 
ποόαωπα die dreifsigjährigen Spondai 2J<j.l388 ff., 
Diallage Lys. 1114ff. (vgl. Acharn. 989 ff.), 
Theoria und Opora Pax 520 ff. 706 ff. Realeren 
Hintergrund hat Demos Eq. 40ff. 728ff. 1335ff.; 
Kydoimos als παις des Polemos Pax 255 ff. ist 
homer. Reminiszenz. Geras (vgl. Herodas 1, 15f. 
62f.; 2, 71 f.) wohnt im Himmel Av. 606, Ba-
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sileia bewahrt den Blitz des Zeus Av. 1536ff. Einflufs auf die spätere Entwicklung: Ennius 
(s. Schol. zur Stelle und weiter unten), Τρνφής hatte in einer Satire Mors und Vita einander 
πρόαωπον als Kosewort Eccl. 974. Ob Anteros gegenübergestellt fr. 480 Baehr. (Quint. 9, 2 , 36), 
in dem gleichnamigen Stücke des Anaxan- Lukian schildert einen Prozefs, bei dem Dike 
drides (vgl. I. G. S. I. 1098, 14) auftrat, ist un- zu Gericht sitzt: Methe contra Akademie, Stoa 
gewifs; dasselbe gilt von der Methe des Me- contra Hedone, Tryphe contra Arete u. s. w.; 
nander fr. 319—322. Eine ganz besondere Paideia und Techne streiten sich im Somnium 
Rolle spielen die Personifikationen in den des Lukian 6 ff. um die Gunst des Autors, 
Prologen der neuen Komödie (vgl. Theon. Tragoedia und Elegeia um Ovid, am. 3, 1, 
progymn. 68, 21 sqq. Sp.), woher sie Flau- io Virtus und Voluptas um Scipio, Sil. Mal. 15,18 ff. 
tus- übernommen hat. Phobos, der sich als Der barockste Ausläufer dieser Richtung ist 
häfslichster der Götter vorstellte adesp. fr. der Kampf der Tugenden und Laster um die 
154 K., ist ja freilich wieder ein wirklicher menschliche Seele in der merkwürdigen Psy-
Dämon, aber Elenchos als Freund von Aletheia chomachie des Prudentius. 
und Parrheeia in einem Prologe Menanders Auch als blofse Gegenstücke werden zwei 
fr. 545 E. war für die Rhetoren ein rechtes Begriffe personifiziert und mit Gefolge ausge-
Musterbeispiel der προσωποποιία, s. Kocks,, a. Ο. stattet, wie Basileia und Tyrannie bei Dio 
Bei Plautus erscheinen Luxuria und Inopia im Chrys. 1, 70 ff. (vgl. Wilamowitz, Beden u. Vor-
Prologe des Trinummus, Auxilium in der Ci- träge S. 77 f.), Nus und Akrateia als Mund-
stellaria 149 ff., in der Sella des Afranius trat 20 schenken ebd. 30, 36 ff. Das Motiv der Diener-
Sapientia auf mit den Worten : Usus me genuit, schaft ist äufserst fruchtbar : vgl. beispielsweise 
mater peperit Memoria: Sophiam vacant me im Gefolge der Philosophia Lukian Piscator 
Grai, vos Sapientiam p. 241 Ribb.* 14ff. Arete, Sophrosyne, Dikaiosyne, Paideia, 

Der eigene Anteil des Plautus an der Ein- Aletheia, Eleutheria, Parrhesia, Elenchos, Apo-
führung von Personifikationen ist erkennbar: deixis, Syllogismus, Dike. Das Gefolge des 
die abstrakten Gottheiten Roms, daneben eine Limos Luk. Timon 31, die Begleiter des Cha-
Reihe von Augenblickspersonifikationen, wie rinus Plaut. Merc. 8T0, des Eutychus ebd. 846, 
Commoditas, Iniuria, Servitus,- Perfidia, Kese- die Insassen der Stadt Pers. 5ö5ff., Amor und 
berg, Quaest. Plaut, et Ter. ad rel. spect. Genossen Bacch. 115f. (ähnliche Reihe Capt. 
p. 55sq., eine sancta Saturitas (Capt. 877) weist 3Θ 864), Comoedia trauert mit Rixus, Ludtta und 
auf göttliche Sphäre. Der spezifisch römische locus über den Tod des Plautus, Epigramm 
Witz zeigt sich im komparativischen Uber- bei Gell. 1, 24, 3, Mens Bona und Pudor als 
trumpfen solcher Abstrakta durch ein Wort- Gefangene im Triumphzuge Oupidos, seine Be
spiel: Asin. 268 at ego illos lubentiores faeiam gleiter Blanditiae, Error, Furor Ovid am. 1, 2, 
quam Lubentia est. Vgl. Pseud. 669 f. Cos. 225. 31 ff., Personifikationen der Zeitabschnitte und 

Noch eine dritte Richtlinie der poetischen Jahreszeiten umgeben Phoebus in seiner Sonnen-
Personifikation haben wir zu verfolgen: ich wohnung Met. 2, 25ff. (die Hören auch 2, 118, 
möchte sie als die rhetorisch-allegorische be- vgl. Nonnos 38, 297 f.), Maiestas, die Tochter 
zeichnen. Sie berührt vorzüglich das Gebiet von Honoe und Reverentia, nimmt mit Pudor 
des Ethischen. Ethische Begriffe, vor allem 40 und Metus ihren Sitz auf dem Olymp Fast. 
Tugenden und Laster, werden einander als 5, 23ff., die Genossen der Fama .Met. 12, 43ff, 
Personen gegenübergesteUt, eine Schar gleich- die Begleiter der Virtus und Voluptas Sil. 
artiger Gefolgsleute wird ihnen beigegeben, Mal. 15, 96 ff., Consuetudo, Sollicitudo und 
das alte mythische Motiv der Behausung wird Tristities im Gefolge der Venus Apul. Met. 
in Aktion gesetzt, und der allegorische Ap- 6, 8 f., Metus und Terror in dem der Minerva 
parat ist fertig. Besonders die Kaiserzeit hat ebd. 10, 31, die Einwohnerschaft des Venus
auf griechischem wie römischem Sprachgebiet berges, in dem mit Venus Luxuria haust, 
diese Art der Personifikation in weitestem Claudian 10, 78 ff. und als Schlufsstück die 
Umfange ausgebildet, ihr Anfangspunkt liegt Philologie und ihre Sippschaft in dem aUe-
viel höher hinauf : das Urbild ist, so weit wir 50 gorischen Machwerk' des Martianus Capella 
sehen, die Erzählung des Prodikos von Herakles (vgl. besonders das 2. Buch; in der auf Varro 
am Scheidewege. Das Motiv deB Scheideweges zurückgehenden Regioneneinteilung [Nissen, 
ist natürlich älter, aber die Einführung der Templum S. 184] die merkwürdigen numina 
Arete und Eudaimonia resp. Kakia kann sehr Salus, Favor, Favores, Discordia, Seditio, Ce-
wohl eigenste Erfindung des kei'schen Sophisten leritas, Fraus, Fortuna, Valitudo, Pavor, Pallor 
sein (Hauptstelle bei Xen. Mem. 2, 1, 21 ff. 1, 45 ff.). Natürlich gehören auch die oben 
B. auch Philostr. v. soph. 1 prooem. p. 3, 25 ff. aufgezählten Reihen von Unterweltsdämonen 
Eays. Suid. s. ν. Πρόαικον und *Άραι; auf hierher. 

etruskischen Spiegeln Minerva an Stelle der Philosophische Richtungen machten sich 
Arete Gerhard 155. 156, PW 2, 678, 48 ff., eo diese allegorische Einkleidung für den Vortrag 
Beteiligung der Eris E A 1, 1338; Erzählung ihrer ethischen Lehren zu Nutze. Bion hatte 
der Telesilla Schol. ν 289 ; Erweiterung durch die Penia redend eingeführt, wie wir aus Teles 
Themistius 22, 280 a ff.). Welche Wirkung die περί αυταρκεΙας p. 4sçj. Hense erfahren: sie 
Erzählung des Prodikos ausübte, zeigt ein legt die Klagen des Armen als unberechtigt 
Satyrspiel des Sophokles, betitelt Κρίβις, in dar. Gewifs hatten sie die Kyniker auch 
dem Aphrodite als Hedone, Athena als Phro- gegen Plutos auftreten lassen, man vgl. noch 
nesis—Nus—Arete auftrat, fr. 334 N.s Luk. Timon 32; Palladas Anth. Pal. 9, 172. 

Besonders das Motiv des Agon blieb von In den varronischen Menippeenfragmenten 
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finden wir 123lnfamia al&tertia Poenarum, 141 
Veritas, 147 Bxistimatio, 239 Metamelos als 
Sohn der Inconetantia. Kleanthes pflegte im 
Hinblick auf die Philosophen, die an den 
Wert der Tugend den Mafsstab des körper
lichen Wohlseins legten, mit Worten ein Bild 
zu entwerfen, das die Hedone (Voluptas) thro
nend darstellte und die Tugenden als Diene
rinnen zu ihren Füfsen, Cic. de fin. 2, 21, 69, 
vgl. August, c. d. 5, 20. Die Vorstellung eines 
allegorischen Bildes, durch solche Vorläufer 
angeregt, ist dann im sogenannten Pinax des 
Kebes, einem Schriftchen etwa des ersten 
Jh. n. Chr. (vgl. Kaibel zu I. G. S. I. 1298, 
Wageningen in dem mir unzugänglichen Album 
gratul. in honorem Henrici van Serwerden, 
Kroll, Berl. phil. Wochenschr. 1903 Sp. 141 f . ) , 
bis zur Massen Wirkung gesteigert: eine Unzahl 
allegorischer Figuren tritt hier auf den Plan. 
Apate reicht den ins Leben Tretenden einen 
Trank. Personifikationen der Verblendung 
führen sie zu Tyche, die sie beschenkt. Die 
AUegorieen^ier Unmäfsigkeit locken sie zur 
Hedypatheia, wo sie ihr Gut vergeuden. Sie 
werden der Timoria ausgeliefert. Dann nimmt 
sie Eakodaimonia in Empfang, und Metanoia 
bringt ihnen eine Doxa, die sie an der Pseudo-
paideia vorbei zur wahren Paideia führt. Es 
geht einen steilen Berg hinan, oben hausen 
die Tugenden und Eudaimonia. Nicht alle 
erreichen das Ziel: manche kehren um und 
verfallen den Personifikationen des Elends. 
Die Schrift des Kebes hat als Vorlage für ein 
verschollenes Relief gedient, das in fragmen
tiertem Zustande abgezeichnet wurde. Die 
Zeichnung befindet sich in einem Sammelbande 
des Berliner Kupferstichkabinetts und ist von 
K. K. Mueller, Arch. Zg. 42 (1884) S. 115—128 
publiziert worden. Nachahmungen dieser Alle
gorie bei Lukian de merc. cond. 42; rhet. < 
praec. 5 f. Das Motiv vom Berge der Arete 
ist alt: wir fanden es schon bei Simonides 
(s. o. 2098, 33), vgl. Qu. Smyrn. 5, 49 ff. und die 
hochragende Burg der Sapientia Ciris 14 ff. Die 
Gestalten der Tugenden spielen wie bekannt die 
gröfste Rolle in der christlichen Kirche. Um 
ihr Auftreten in Masse zu geniefsen, lese man 
Zeno Tract. 1, 14, 5 (Migne, Patr. lat. 11 
p. 361). 

W i e die erste rhetorische oder sophistische s 
Allegorie des Prodikos im Gewände der Fabel 
erzählt wurde, so hat man auch in der Folge
zeit diese Form gerne beibehalten, vgl. die 
Geschichte von Porös und Penia und der Ge
burt des Eros Plato Symp. p. 203 B/C, die Fa
bel von Eros und Anteros bei Themist. 24 
p. 304dff., die Erschaffung des Hypnos bei 
Fronto de feriis Alsiensibus 3 p. 228 ff. Naher. 
Wenn Overbecks Deutung von Gemmendar-
stellungen auf die Bezwingung des Herakles 6 
durch Hedone E A 1, 1875 das Richtige trifft, 
so gehört auch das hierher. Überhaupt führte 
man handelnde Personifikationen ein, vgl. das 
Liebesverhältnis des Hermes zur Palaestra 
Serv. interp. Aen. 8, 138 Et. M. s. ν. Πάλη 
p. 647, 56; Cura (d. i. Prometheia) an Stelle 
des Prometheus bei der Erschaffung des Men
schen, Hygin f. 220, s. Preller-Bobert 1, 82. 

Die Kunstfabel wurde in gleicher Richtung 
beeinflufst: Prometheus schafft Veritas, sein 
Diener Dolus das Mendacium Phaedrus App. 4, 
Religio redend eingeführt 4, 11. Besonders 
beliebt war die ausführliche Schilderung der 
allegorischen Gestalten, vgl. als ein Muster
beispiel solcher Ixwoaaig die Beschreibung der 
Dikaiosyne (Iustitia) nach Chrysipp, dem 
Schüler des oben erwähnten Kleanthes, bei 

ο Gell. 14, 4, 4. Apate bei Bio Chrys. 4, 114 
Fronto p. 243 Naber (Tempel der Apate und 
Aletheia auf der Insel der Träume Luk. de 
ver. hist. 2, 33). Die Schilderung der vier 
Jungfrauenbilder (Phronesis, Ischys, Sophro
syne, Themis) auf dem Gartenzaun im Liebes
roman des Eustathios 2, 2ff. p. 170ff. Hercher; 
ein Epigramm auf das Bild der Occasio und 
Paenitentia fingiert Ausonius nach griechischem 
Vorbild 19, 33 p. 323 Peip. 

s Das möge genügen. Von den drei Gruppen, 
die wir geschieden haben, entsprechen die 
erste und dritte den Perioden der grofsen 
Poesie und der Rhetorik, deren Trennpunkt 
am Ausgang des fünften Jahrhunderts liegt. 
Wirkliche Äbstrakta kennt die erste dämo
nische Gruppe noch nicht: die Gestalten aus 
dem Geschlecht der Nacht blieben zunächst 
ohne Einflufs, nur Empedokles scheint von 
ihnen angeregt. Erst in der römischen Dich-

) tung treten sie hervor, wo sich altes und 
junges in tollem Durcheinander mischt. 
Zwischen die erste und dritte Gruppe schieben 
sich die allegorischen Figuren der Komödie, 
der dritten Gruppe verwandt und doch davon 
verschieden. Sie erfüllen ohne Nebenabsicht 
den zu Tage liegenden Zweck, den Inhalt der 
Handlung zu verdeutlichen, während die Rhe
torik ihre Personifikationen in den Dienst der 
Tendenz und Pointe stellt. 

IV. Kunst. 
Wenn der antiken Kunstgeschichte für die 

Behandlung der Personifikationen ein weniger 
zerstreutes und lückenhaftes Material zu Ge
bote stände, so würde es von Interesse sein, 
an dem einzelnen Kunstwerk die Eigentüm
lichkeit der künstlerischen Phantasie zu er
fassen, die Art, wie die Probleme gelöst sind, 
näher zu analysieren und eine vergleichende 
Betrachtung verwandter Schöpfungen anzu
stellen. Allein die Umstände der Überlieferung, 
die uns neben dürren Notizen im wesentlichen 
unbezeiehnete Monumente darbietet, weisen 
solche Gedanken von vornherein ab. Wir müssen 
uns bescheiden, das Zusammengehörige an ein
ander zu rücken und ein möglichst übersicht
liches Bild von dem Vorhandenen zu geben. 

Auch in diesem Abschnitt haben wir eine 
Reihe von Gestalten zu behandeln, die keines
wegs Abstraktionen im eigentlichen Sinne 
sind, sondern volkstümliche Wesen dämonischen 
Charakters. Auf dem Kypseloskasten, einem 
korinthischen Kunstwerk des 6. Jh., waren 
unter anderem dargestellt: 1) Thanatos und 
Hypnos als Knaben im Arm der Nyx, schwarz 
der erste, weifs der zweite, Paus. 5, 18, 1. 
2) Dike als schönes Weib, mit der einen Hand 
die häfsliche Adikia würgend, in der anderen 
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4) Dike, den Peirithooe bewachend, Vasenbild 
(nach Wien. Vorlegebl. Ε 6, 3). 

S. 33 nr. 11). H. als schlafender alter Mann 
S. 20 ff., als Hüter des Schlafs mit dem Schlum- 50 
mernden im Schofs nicht voralexandrinisch 
S. 24 ff. Das Schema Thanatos und Hypnos 
um die Leiche des Sarpedon geht auf das 
Schema von Kriegern zurück, die einen Ge
fallenen aus der Schlacht tragen (vgl. Ann. 
1883 t. Q), indem an Stelle der Menschen dio 
aus der Rias bekannten geflügelten Dämonen 
getreten sind : so unterscheidet sich das schwarz
fig. Vasenbild Pottier, Vases du Louvre F 388 
nur durch den Zusatz der Flügel von der eben 00 
zitierten Darstellung; späterhin wird das Schema 
auch auf Memnon und gewöhnliche Sterbliche 
übertragen. Die Darstellung variiert bei aller 
Gleichmäfsigkeit: vgl. die drei streng rot-
figurigen Gefäfse, Arch. Anz. 1893 S. 86 
Fig. 20 beide Dämonen geflügelt, bärtig und 
gerüstet, Wien. Vtgbl. D 3, 1 = Gerhard 
Α. V. 221 (s. Hartwig Meisterschalen S. 142 ff.) 
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die qdßaos, 18, 2. 3) Eris, von grofser Häfs-
lichkeit, zwischen Aias und Hektor beim 
Zweikampf, 19, 2. 4) Phobos mit Löwenkopf 
auf dem Schilde des Agamemnon, 19, 4. 

Thanatos erscheint im 5. und 4. Jh. als Mann 
und Jüngling gebildet, als Knabe wie Eros in 
der römischen Kunst, Preller-Robert 1, 844 f. 
Robert, Arch. MarchentfQïï. 175ff., vgl.H.übell, 
Vier Kapitel vom Thanatos, Wien 1902. Als 
Hypnos ist gedeutet worden ein kleines Flügel- io 
wesen (Ker?) auf Alkyoneusvasen Winnefeld 
S. 3 (vgl. die Illustration des Utrechtpsalters 
zu Ps. 75, Graeven, Repertorium f. Kunstwiss. 
21 [1898] S. 31 f.), jugendlich tritt er aul im 
Sarpedonschema (S. 6) und in der nicht vor-
lysippischen (EA 1, 2849) Madrider Statue, 
deren Formengebung die spätere Kunstübung 
beherrscht (W. S. 13ff. Torso einer besonders 
schönen Bronzestatuette [hellenistisches Ori
ginal] im Berliner Museum, Arch. Anz. 1903 20 

beide geflügelt und gerüstet, aber unbärtig, 
Th. durch dunkles, H. durch blondes Haar 
charakterisiert, Mon. 6, 21 beide geflügelt, 
aber unbärtig und ungerüstet. Ebenso, und 
zwar mit Rücken- und Fufsflügeln auf dem 
altrömischen Terracottaaltärchen Mon. 11,10, 3 
(vgl. Furtwängler, Ant. Gemmen 3, 266). Das
selbe Schema auf einem etruskischen Wand
gemälde der tomba d. puleellV (Corneto), wo 
H. und Th. eine Leiche zudecken, Ant. Henkm. 
2 T. 43, sowie auf einem Diptychon-Relief des 
4. Jh. n. Chr., wo die beiden Dämonen den 
vergötterten Kaiser Constantius Chlorus zum 
Himmel emportragen, Graeven, Rep. f. Kunstw. 
21 (1898) S. 32. Ein merkwürdiger Ausläufer 
der Lekythendarstellungen auf dem Fragment 
einer polychromen Lekythoe in Berlin, wo H. und 
Th. mit der Leiche als Bekrönung einer Grabstele 
verwendet sind, Arch. Jahrb. 10 (1895) 86ff. 
T. 2 : der Tote ist diesmal eine Frau, Th. allein 

ist bärtig und trägt hohe Schuhe. Auf 
einem rotfig. Kantharos schönen Stils 
Arch. Zg. 38 (1880) S. 189 nimmt Th. 
allein den Toten in seine Arme. Auch 
die geflügelte Jünglingsfigur, die auf 
einer attischen Statuettenvase ein hin
sinkendes Mädchen auffängt (Ath. Mitth. 
7 [1882] T. 12) ist von Furtwängler, 
Meisterwerke S. 114, 1 mit Wahrschein
lichkeit auf ThanatoB gedeutet worden, 
da sie die Hadeskappe trägt. — Statuen 
des Hypnos und Thanatos in Sparta 
Paus. 3 ,18 ,1 . Liegender, also schlafen
der H. im Asklepieion von Sikyon, ebd. 
eine Statue des Oneiros und H. einen 
Löwen einschläfernd Paus. 2, 10, 2. 
Weihung zweier Oneiroi an den Askle
pios zu Lebene Kaibel, Ep. gr. 839. 

Die Gruppe der Dike und Adikia 
ist zur Genüge durch die bekannte 
Nikosthenes-Amphora illustriert wor
den, die zuletzt Masner, Sammlung 
antiker Vasen und Terracotten im K. 
K. Ost. Mus. S. 39 nr. 319 reprodu
ziert hat, vgl. Ε A 1, 1019. Die Häfs-
lichkeit der Adikia ist nachdrücklich 
betont, ihre Beischrift lautet 3 » [ Ι ] Δ Α 
= άαίχη, was gegen abstrakte Auf

fassung spricht und vielleicht geradezu mit 
„die Ungerechte" übersetzt werden mufs: 
das ist bedeutsam. Dike schwingt statt der 
Caßäog den Hammer. Mit gezücktem Schwert 
sitzt D. als Wächterin neben dem gefesselten 
Peirithoos auf dem Fragment der Karlsruher 
Unterweltevase Wien. Vlgbl. Ε 6, 3 (s. Fig. 4), 
dieselbo Gruppe ohne BeiBchrift auf zwei an
deren Vasen gleichen Charakters ebd. 6, 1. 3. 
Das Schwert als Attribut der D. wurde für 
Milchhoefer die Veranlassung, eine Frauen
gestalt mit Schwert auf dem borghesischen 
Lykurgossarkophag (M.-H. 2269) und die be
waffnete Aphrodite von Epidauros für D. zu 
erklären, Arch. Jahrb. 7 (1892) 203 ff. Gegen 
die zweite Erklärung Robert in Prellers My
thologie S. 871, Nachtrag zu S. 479, 2. Neuer
dings ist die epidaurische Statue von Hauser, 
Röm. Mitt. 17 (1902), 232 ff. mit grofser 
Wahrscheinlichkeit auf die Aphrodite von 



2113 Personifikationen (Kunst) Personifikationen (Kunst) 2114 

Amyklai (Pausanias 3, 18, 7) zurückgeführt 
worden. 

Bris ist bei Wettkämpfen zugegen: ge
flügelt auf schwarzfigurigen Vasen zwischen 
Viergespannen, Gerhard, Ges. Abh. 10, 6 
( = Abb. E A 1, 1338). 6 (ΙΡΙΣ verschrieben), 
ungeflügelt auf jüngeren attischen Vasen mit 
Darstellung des Parisurteils, Compte Bendu 1861 
T. 3, 2 = Wien. Vlgbl.k. 11 (neben Themis 

sind aber in einigen Fällen durch Beischriften 
genauer bezeichnet: Mania auf der Herakles-
Vase des Assteas Mon. 8, 10, Oistros auf der 
Münchener Medea-Vase Arch. Zg. 5 (1847) T. 3, 
Apate auf der Tereus-Vase Monuments inéd. 
de l'inst., sect. franc. 1839 pl. 21 und der Darius-
Vase Mon. 9, 50. 51. Im übrigen ist es ver
geblich, nach Benennungen zu suchen, viel
leicht darf Lyssa auf einigen Bildern erkannt 

zwischen Gespannen), Gerhard, Apul. Vasenb. io werden Koerte S. 23ff., wie auf Pentheus 
und Lykurgossarkophagen (Μ.-Ώ. 2266. 2269. 
2271 Ε A 2, 2214). Die dargestellten mytho
logischen Szenen gehen auf Vorbilder zurück, die 
unter dem direkten Einflufs der Tragödie ent
standen sind, vgl. zur Darius-Vase Koepp, Arch. 
Anz. 1892 S. 127 f. Über das Auftreten dämoni
scher Gestalten auf der Bühne s. ob. Sp. 2106,20 ff. 

Zwei Gruppen von 'dämonischen' Personi-

D 2 (Brustbild), auf etruskischen Spiegeln Ε A 
1, 1338 f. Kalliphon hatte ihre Häfslichkeit in 
seinem ephesischen Gemälde hervorgehoben, 
Paus. 5,19,1 ; sonst wird dies Charakteristikum 
nicht verwandt (der Berliner Stein [Wieseler 
S. 110] zeigt nicht Bris, sondern einen ge
wöhnlichen Jüngling, Furtwängler, Geschnitt. 
Steine S. 261 zu nr. 7013. Nackt ist Eris nach 
Wieseler S. 100 (vgl.'S. 107) auf 
dem Knochenrelief einer späten 
Pyxis mit Darstellung der Hoch
zeit von Peleus undJThetis 
(Welcker, Alte Denkm. 5, 423 
nr. 81, Graeven, Monuments Piot 
5 [1900] p. 160 Anm. nr. XI u. 
p. 163). Eris und Kydoimos 
bei Philostr. iun. 10 p. 408, 9 
Kays, nach Homer. 

Phobos erkennt Milchhoefer, 
Arch. Zg. 39 (1881) S. 286 im An-
schlufs an die löwenköpfige Dar
stellung des Kypseloskastens 
auf der Amphora (aus Caere?) 
Musée Napoléon pl. 59, Deimos 
ebd. auf einer samischen Am
phora aus Kameiros. Phobos 
auf Münzen von Kyzikos Head 
H. N. p. 452 fig. 276, Imhoof-
Blumer, Monn. gr. p. 242 nr. 71, 
in Bärengestalt, durch Bei
schrift gesichert, auf zwei Thon
lampen der Kaiserzeit (s. Fig. 5), 
dazu Deubner, Athen. Mitt, 27 
(1902), 253ff. (S. 258 Abb. 1. 2). 

Wie Dike sind auch Ananke 
und die Poinai auf einer Unter
weltsvase dargestellt, Wiener 
Vlgbl. Ε 2 = Mon. 8, 9, Koerte 
S. 79, vgl. ob. Sp. 2089, 20 ff. 
Grofse Gemälde sind als die Vorlagen solcher 50 fikationen, die sich zuweilen berühren, bleiben 
Darstellungen zu denken von der Art, wie sie, ins übrig: die Thiasoten des D ionysos und der 

5) Phobos in Bärengestalt auf einer Thonlampe 
(nach einer Institutsphotographie, vgl. Athen. Mitt. 27 [1902] S. ί ! Abb. 1). 

Allegorische gezogen, bei [Demosth.] inAristogit. 
25, 52 erwähnt werden: με&' ων δ' οί ζωγρά
φοι τονς ασεβείς έν "Αιδον γράφονσιν, μετά τού
των ' μετ' Άρ&ς χαϊ Βλασφημίας και Φ&όνον χαϊ 
Στάσεως xai Νείχονς περιέρχεται (Aristogiton). 

Limos als Frau gemalt im Apollontempel 
zu Sparta Athen. 10, 452 b. Statuen des Li
mos und der Euthenia in Byzanz, Codin. de 

Aphrod i t e . In gröfserer Menge erscheinen sie 
auf rotflgurigen attischen und den von ihnen 
abhängigen unteritalischen Vasen. Nicht immer 
sind es Personifikationen, die wir vor uns 
haben: besonders die Namen der Satyrn und 
Mänaden sind vom Vasenmaler blofs mit der 
Absicht gewählt, den Gestalten seiner Thiasos-
darstellungen ein individuelleres Gepräge zu 

sign. CP p. 60, 3 Bekk. Eine Statue der 60 verleihen. Aber eine Gruppe von Dämonen 
Enyo von Kephisodot und Timarchos, den 
Söhnen des Praxiteles, im Heiligtum des Ares 
zu Athen Paus. 1, 8, 4. 

In der unteritalischen Vasenmalerei tritt 
eine Reihe von Gestalten dämonischen Cha
rakters auf, über die G. Koerte (s. Litteratur) 
zusammenfassend gehandelt hat. Sie haben 
im allgemeinen das Aussehen von Erinyen, 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 

bakchischer und aphrodisischer Glückseligkeit 
mufste dazu bereits vorhanden sein. Bereits 
auf einer chalkidischen schwarzfig. Amphora 
des 6. Jhs. Molpe im Tanz von sechs Si
lenen und sechs Mänaden Heydemann S. 28 ω. 
Bei weitem die häufigste Figur des diony
sischen Thiasos ist Komos, bald erwachsen, 
bald knabenhaft, immer als Satyr gebildet. 

67 
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Dargestellt Heydemann S. 12 A, die Leier spie
lend S. 15 J. Dionysos giebt dem Buben zu 
trinken, hinter dem Gotte Tragodia ebd. Κ 
(s. Fig. 6). Komos in 'bakchischer Liebesver
folgung' S. 20 W . Himeros reicht dem Dio-

(nr. 2658), wie sie an den (Minen verWt 
wurden, vier knabenhafte Geidulteiii 
Paian mit Fackel, es folgt Konma gnttttiM 
auf einen dritten Knaben, dahinter ein vlettW. 
Alle haben Kannen von der Form den G*f 

^ [ g ] | ^ [ x ] L ^ [ x | L ^ [ x l O l K l L ^ l g ] L ^ l g ] l ^ l H ] l ^ [ S ] l O 
6) Komos und Tragodia bei Dionysos (u. Ariadne), Vasenbild (nach Gerhard, Auserl. Vasenb. T. 65, 2). 

nysos einen Kranz, ringsum je vier Satyrn und 
Mänaden, darunter Komos, Eirene und Opora 
ebd. X. Komos mit der Doppelflöte S. 21a. b; 
mit anderen Thiasoten, darunter Eudia, 
'schwärmend', während Pothos die Doppelflöte 

7) Dithyrambus die Leier spielend, Vaseusclierlu» 
(nach Welcker, Alte Denkm. 3 T. 10, 2). 

bläst S. 22 d; auf dem Aufsenbilde einer Schale 
im Thiasos, auf dem Innenbild mit einer 
Bakchantin S. 25 k, die Doppelflöte blasend 
S. 27s, als Diener des Dionysos und der Ari
adne ebd. v. Auf einer Berliner Kanne 

fäfses in Händen, Arch. Zg. 10 ( 1 8 5 2 ) T. 3 7 , 
3 . 4 . K. als schlafender Knabe (οΊίπω ίφηβος) 
ausführlich beschrieben bei Philostr. Im. 1 , 2 ; 
mit Gelos von Silen dem Dionysos zugeführt, 
ebd. 1 , 2 5 . Komodia mit Kantharos und 

Thyrsos bei der Bückführung des 
Hephaest Heyd. S. 16 L. Tragodia mit 
Satyr auf einer neu erworbenen Oino-
choe (Ende des 5. Jhs.) des Ashmolean 
Museums zu Oxford Arch. Am. 1901 
S. 165*. Philia mit Leier und Thyrsos 
hinter Satyr und Mänade Wien. Vlgbl. 
Κ 12, 1. GoloB als Kithara spielender 
Jüngling auf einer Amphora, deren 
UOcKMoito dan Bild des Dionysos zeigt 
Gerhard A.V.l, 819. Dithyrambus, 
die Leier spielend auf einer Scherbe, 
hinter ihm ein Rest des Dionysos, 
Welcker, Alte Dkm. 8, 10, 2 (s. Fig. 7 ) , 
Heyd. 8. 80 Y. Paidia mit Thyrsos, 
Tigerfell und Stein nebst Satyr im 
Kumpf gegen Giganten auf einem Frag
ment ri 18 Θ. Dionysos im Begriff 
Kireiiu zu umarmen, um ihn der Tliia-
HON, darunter Pannychis; Pothos schlägt 
diw Tympanon S. 19 U. Euthymie mit 
Tympanon und Fackel vor dem Pantlier-
wagen des Dionysos bei der Hoc.li/.eit 
do« Herakles u n d der Hebe; vor 

einem Thymiaterion Eunomie S. 1 7 Q. Himcron, 
SikinnON, Opora (Plinius 3 4 , 7 0 nennt nach der 
Überlieferung des Riccardianus eine Statu« 
der Opora unter den Werken des l*ra.ri(rh»\ 
ephoram im Bamb., von Urlichs in cumphomm 

http://Hoc.li/.eit
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verbessert), Pothos, Eudiä, Eros, Eudai-
monia und Hebe S. 17 R (s. Fig. 8). Sikinnos 
mit Thyrsos und Kanne gegenüber der Krai-
pale mit Thyrsos und Kan-
tharos auf der von Hartwig, 
Strena Helbigiana S. 111 ff. c-
veröffentlichten attischen rot- ,° 
figurigen Kanne (2. Hälfte a* 
des 5. Jhs.). Eine Gruppe der 
Methe (Ebrietas) und eines 
Satyrs von Praxiteles Plin. 
34, 69. Die Methe des Pau-
sias in der Tholos von Epi
dauros war als trinkendes 
Weib dargestellt, dessen Ge
sicht durch die Schale sicht
bar wurde, Paus. 2, 27, 3. Im 
Tempel des Silen zu Elis be
fand sich ein Bild der Methe, 
wie sie dem Dämon Wein 
reicht, Paus. 6, 24,8. Redend 
eingeführt das Bild der Methe 
auf einem geschnittenen Ame
thyst Anth. Pal. 9, 752. 

Wie Dionysos sammelt 
auch A p h r o d i t e einen Kreis 
dämonischer Gestalten um 
sich, zum Teil begegnen die
selben Namen. Wie dort 
Komos nimmt hier etwa Peitho 
den ersten Platz ein: mit 
Eunomia, Paidia und Eudai-
monia um Aphrodite und Eros 
gruppiert El. cér. 4, 62 = 
Stackelberg, Gräber der Hell. 
T. 29; mit Aphrodite Eros, 
Harmonia, Hebe und Himeros 
auf dem schönen Athener Onos 
Eph. arch. 15 (1897) T. 10 
(s. Fig. 9); mit Harmonia 
Tyche, Hygieia auf einer 
eicheiförmigen Lekythos mit 
Goldschmuck Arch. Zg. 37 
(1879) S. 95f.; mit Aphrodite 
und Tyche C. I. G. 8362; mit 
Eukleia ebd. 8364 ; mit Hime
ros ebd. 8365. Auf derMeidias-
vase beim Raub der Leukip-
piden Wien. Vlgbl. 4,1, mehr
fach beim Ringkampf des 
Peleus und der Thetis, Koerte 
S. 3 ; bei der Entführung der 
Helena mit einem Zweig in 
der Hand (s. die Paralleldar
stellungen Arch. Zg. 40 [1882] 
S. lff.) Wien. Vlgbl. C 1 (vgl. 
das bekannte Neapler Relief 
I. G. S. I. 756 Fried.-Wolters 
nr. 1873), bei der Begegnung 
von Menelaos und Helena, 
mit Blume in der Hand (in 
der Regel ist sie attributlos, 
Jahn S. 28) Overbeck, Heroeng. 
8,1. Statue des Praxiteles im 
megarischen Aphroditeheilig
tum Paus. 1, 43, 6. Himeros mit Eros bei der 
Hochzeit von Herakles und Hebe, Heydemann 
S. 17 Q, s. ob. Sp. 2116, 3lff., mitErosund Pothos 

beim Parisurteil Gerhard, Apul. Vasenb. C, am 
Lager des Dionysos und der Ariadne auf der 
Neapler Satyrvase Mon. 3, 31, mit Zeus Hera 

und Hermes auf einer apul. rotf. Vase C. I. G. 
8348 b. Statuen des Himeros und Pothos von 
Skopas im Aphroditeheiligtum zu Megara 

67* 
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Paus. 1, 43, 6. Samothrakische Kultstatue 
des Pothos γοη demselben Meister Plin. 36, 25 
(haltlose Kombination mit Repliken eines 
Apollontypus, Furtwängler, Ant. Gemmen 2, 
208 f. Sitz.-Per. d. Münch. Ak. d. Wiss. 1901 
phil.-hist. Kl. 783 ff.). Pothos neben Hyper-
mestra und Lynkeus auf einem Krystallbecher 
aus Köln, LG.8.1. 2576, 1. Anteros zu Elis in 
der Palaestra dargestellt, wie er mit Eros um 
einen Palmzweig kämpft Paus. 6, 23, 5; zwei 
αχαφία (Trinkgefäfse oder ähnliche Kultge
rätschaften, s. Keil, Hermes 25, 621) Ιερά mit 
Bildern des Eros und Anteros im Inventar des 
Amphiareion von Oropos C.I.G.S. 1, 3498, 16. 
Harmonia, Eukleia, Eunomia und Pannychis 
neben Aphrodite auf einer Neapler Schale 
Bull. Nap. nouv. ser. 2 pl. 6. Eunomia, Paidia, 
Eudaimonia, Himeros, Harmonia, Hygieia um 
Aphrodite, Pothos mit Hedylogos kutschierend, 
Catalogue of vases in Br. Mus. 3 pl. 20 (s. 
Fig. 10). Eunomia vor Altar und Säule mit 
Idol; dahinter sitzende Göttin (wohl Aphrodite), 
Lekythos mit Goldschmuck Bev. arch. 30 

als die Worte, mit denen der Chor in den 
euripideischen Bakchen seiner Sehnsucht nach 
den dionysischen Gefilden Ausdruck giebt: 
έχεΐβ' αγε με, Βρόμιε Βρόμιε, τίροβαχχψε δαί-
μον. εκεί Χάριτες, έχει δε Πύ9οςΜ έχει ίε 
Βάχχας &έμις οργιάξειν. δ δαίμων, ô Αώς 
naïg χαίρει μεν &αλίαιαιν, ψιλεΐ δ' ολβοδότειραν 
Είρήναν, χονροτρόψον ίτεάν (412 ff.). Es ist 
dieselbe Zeit, in der Aphrodite und ihre Ge-

10 nossinnen, zu den Sterblichen herabgestiegen, 
auf Erden walten, dieselbe Stimmung ist es, 
aus der heraus Euripides den Chor der Medea 
das Lied singen läfst von der blonden Har
monia, der Mutter der Musen, und den Eroten, 
den Gesellen der Sophia (830 ff.). 

Wie wir in der Dichtung eine Reihe Ge
stalten vorfanden, die eine Art Ubergang von 
den rein dämonischen Wesen zu abstrakt alle
gorischen Figuren darstellen und in der Ko-

20 mödie resp. Fabel auftreten, so auch in der 
Kunst. Über Darstellungen des Geras s. o. 
Sp. 2085, lff., Statuen des Momos als Greis schil
dern Epigramme Anth. Plan. 265 f. Demos, der 

S i » 

9) Gestalten aus dem Kreis der Aphrodite (Bros, Harmonia, Hebe, Himeros), Vasenbild (nach Epk. arch. 15 [1897] T. 10). 

(1875) pl. 20. Eudaimonia, Pandaisia und 
Hygieia sitzend, Jahn, Vasen mit Goldschmuck 
T. 2, 1 (die Dresdener Replik ebd. nr. 3. 4 ist 
eine Fälschung, Furtwängler, Arch. Ztg. 38 
[1880] S. 191). Paidia den Himeros schaukelnd 
Ε A 3, 1251/52. Eutychia beim Parisurteil 
Gerhard, Apul. Vasenb. D 2; auf einem Wür
fel (?) sitzend, über ihr eine Kugel, hinter ihr 
eine Zielsäule, vor ihr ein nackter Ephebe mit 
Strigilis C. I. G. 8445. Plutos und Chrysos als 
Knaben 1. und r. von einer kindlichen Nike, 
die ein Viergespann lenkt, Kännchen mit Gold
schmuck Él. cer. 1, 97. Chrysos als Knabe 
mit weifsgedecktem Körper auf ähnlichem 
Gefäfs, Bluemner, Lie archäolog. Sammlung im 
eidgenöss. Polytechnikum zu Zürich S. 199 nr. 92. 
Phthonos auf der Meleagervase, Arch. Zg. 25 
(1867) T. 220. 

Die Vorstellungen des dionysischen Kreises, 
wie sie die Vasenbilder vermitteln, sind im 
Athen des fünften Jahrhunderts auf dem 
Höhepunkte der Lebensfreude alleii geläufig 
geworden. Es giebt keine bessere Hlustration 

in den Bittern des Aristophanes eine so be
lustigende Rolle spielt, hatte an verschiedenen 
Orten Kult und wurde häufig dargestellt. Er 
leitet uns zu der Gruppe politischer Personi
fikationen hinüber, die wir schonob. Sp. 2077,26 ff. 
mit Rücksicht auf den Kultus besprochen 
haben. Wie angedeutet, wird die Gestalt des 
Demos in Athen zuerst fest geworden . und 
von hier weiter verbreitet sein. Die Über
lieferung berichtet mehrfach von Bildern des 
athenischen Demos. Bereits Parrhasios malte 
ihn um die Zeit des peloponnesischen Krieges, 
Plin. 35, 69, Aristolaos, ein Sohn und Schüler 
des Pausias, gruppierte ihn mit Arete (Virtus) 
Plin. 35, 137, Euphranor stellte ihm auf dem 
Theseusbilde der Athenischen Stoa Demokratia 
zur Seite, Paus. 1, 3, 3; die Statue des Leo-
chares befand sich im Piraeus Paus. 1, 1, 3, 
die des Lyson im Buleuterion zu Athen Paus. 
1, 3, 5. Besonders grofs von Verhältnissen 
war die Statue des spartanischen Demos Paus. 
3, 11, 10. Die Aufstellung einer Gruppe, dar
stellend den Demos der Athener bekränzt vom 
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Demos der Byzantier und Perinthier, beschliefst 
das Psephisma [Demosth.] de cor. 18, 91; 
Hieron und Gelon liefsen in Rhodos den De
mos der Rhodier bekränzt vom Demos der 
Syrakusaner aufstellen Polyb. 5, 88; der Demos 
der Magneten wird von den Larbenern durch 
Errichtung seiner ehernen Bildsäule geehrt 
Iss. v. Magnesia nr. 101, 22. Von erhaltenen 
Demosbildern ist inschriftlich bezeichnet 
(Δ]ΗΜΟΣ) der Rest eines sitzenden Mannes 10 athenischen De 
auf dem Relief Arch. Zg. 3 (1845) T. 33. mos, die Aristo 
Auch sonst ist er auf Reliefs dargestellt, be
sonders auf TJrkundensteinen, s. Dumont, Mé
langes d' archéol. pl. 13 ( = B. C. Π. 2 [1878] 
T. 12) aus dem Jahre 375 ν. Chr., B. C. H. ebd. 
T. 10 (398 v. Chr.), Schoene, Griech. Beliefs 
nrr. 71. 72; vielleicht auch auf nr. 63 neben 
Eutaxia, der personifizierten staatlichen Ord
nung, die in der L. ein unklares Attribut 
hält. Mit Demos vereint sahen wir Demokratia 20 34, 78. Vgl. die 
auf dem Gemälde des Euphranor, eine Gruppe Statue der Arete 
der Oligarchia, mit einer Fackel die Demo
kratia sengend, errichteten die Dreifsig auf 
dem Grabe des Kritias nach Schol. Aesch. 
Timarch, 1, 39 p. 261 Schultz. Ein inschrift-
lich gesichertes Bild der Bule zeigt Schoene 
nr. 94 (s. Fig. 11), ΒΟΛΗ als Beischrift eines 
jugendlichen Kopfes auf einem attischen Pi-
ombo Mon. 8, 32, 281. Die Eirene des Ke r 

phisodot gehört gleichfalls in diese Reihe, 30 5, 201 d; ein πρό-Ι 
ebenso Darstellungen der Homonoia auf Ge- σωαον der Arete| 
mälden, Hermes 29 (1894) 626 f. Ekecheiria 
den Iphitos kränzend im olympischen Zeus
tempel Paus. 5, 10, 10; 26, 2. Den Senat 
malten die Römer als alten Mann im Purpur
gewand, mit einem Kranze geschmückt, Cass. 
Dio 68, 5, 1. Zahlreich sind die Köpfe poli
tischer Personifikationen auf Münzen, aber 
diese Münzen gehören, wie ein lehrreicher 
Uberblick im Index von Head zeigt, fast aus- 40 dem Dionysos 
schliefslichnachKleinasien(s.ob.Sp.2077,64ff.): beigesellt, Plin 
Silbermünzen von Tarent und Rhegion zeigen 
den Typus des sitzenden Demos mit verschie
denen Attributen, Waser, Demos p. 316ff., auf 
kleinasiatischen Münzen ist er dargestellt 
1) stehend, 2) in Kopf- oder Brustbild. Demos 
von Eleutheria bekränzt auf einer Münze von 
Aphrodisias, s. Kultusliste u. Eleutheria; die 
Bekränzung des Caracalla durch Demos auf 
einer Münze von Attaia (Mysien), Imhoof- 50 (Paus. 5, 26, 3) 
Blumer, Gr. Münzen S. 612 nr. 163. Von und die Relief-
Bildern politischer Personifikationen finden 
sich beispielsweise a i f Kaisermünzen von An
tiochien in Karien Αήμος, Βουλή, Ιερά Βουλή, 
Ιερά Σννχλητος, 'ίερά Γερουσία, Συναρχία 
Head p. 520, auf solchen von Aphrodisias 
Ιερός Αήμος, Ιερά Βουλή, Ίερα Σύνχλητος ebd. 
Eirene Lokron auf Münzen der epizephyrischen 
Lokrer mit Kerykeion, auf einem quadratischen 
Cippus sitzend, Head p. 86 flg. 58, Eleutheria 60 schon Aristo 
(ΕΛΕΎΘΕΡΙ) sitzend auf einem Stater von Ky- phon, der jüngere 
zikos aus der ersten Hälfte des 4. Jhs., das Bruder des Poly
früheste Beispiel derartiger Münzbilder, Green- gnot (2. Hälfte 
well, Coinage of Cyzicus, Num. Chron. 7 (1887) des 5. Jh.), malte 
pl. 3, 3 p. 76f. Seitmann ebd. 17 (1897) p. 178, Credulitas und 
Homonoia auf Münzen der verschiedensten Dolus in einem 
Städte, s. Kultusliste. Gruppenbilde 

Nahe den politischen Personifikationen mit Priamos, 

stehen Darstel
lungen der Arete, 
sofern diese die 
politische Tüch
tigkeit eines Vol
kes oder Landes 
versinnbildlicht. 
Die Gruppe der 
Arete und des 

laos malte, ist 
oben erwähnt, 

entsprechend ver
fertigte Euphra
nor Kolossalsta
tuen der Arete 
(Virtus) u. Hellas 
(Graecia), Plin. 

in der Festpro
zession des Ptole-
maios Philadel-
phos, mit golde
nem Ölkranz in 
der Hand neben 
dem Bilde des 
Fürsten, Athen. 

am Goldkranz, 
mit dem der sy
rische Alexander 
den Epikureer 

Diogenes be
schenkte, Athen. 
5, 211b. Parrha
sios hatte Arete 

35, 70. 
Arete ist be

reits eine rein 
allegorische Fi
gur. Ob die Be
nennung Agon 
für das Bildwerk 

des Dionvsios 

gestalt am Kranz
tisch zu Olympia 
(ebd. 20, 3) ge
rechtfertigt ist, 

unterliegt ge
gründetem Zwei
fel, vgl. Beisch, 
PW1, 835. Aber 
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Helena, Deïphobos und Odysseus, Plin. 35,138. 
Den grofsen Wurf that in der Plastik Lysipp 
mit dem Kairos (s. d.), in der Malerei Apelles mit 
der Verleumdung. Benndorfs Versuch einen 
Kairos des Polyklet zu konstruieren (Festgabe 
für Springer S. 255 ff.) ist nicht glücklich 
Der Kairos des Lysipp ist eine ebenso kühne 
wie originale künstlerische Konzeption. Stellen 
bei Brunn, Künstlergeschichte 1, 361 Ε A 2, 899 f. 
Zur Entwickelung der Typik auf späteren 
Nachbildungen Curtius, Arch. Zg. 33 (1875) 1 ff. 
Auf dem Relief von Torcello (Schneider, Serta 
Hartéliana S. 279 E A a. a. Ο.) steht rechts 
von der Mittelgruppe (Kairos,- alter und junger 
Mann) die bekümmert abgewendete Gestalt 
der Metanoia (vgl. das Epigramm des Ausonius 
ob. Sp. 2110, i7ff.), links Victoria mit Palme und 

w 

Augustus am belebtesten Punkte seines Forum 
ausgestellt wurde (Plin. 35,93) und nachweisbar 
die augusteische Dichtung beeinflufste, E A 1, 
777 ff. (Bd. 2 Sp. 26 f.), Aëtion malte Tragödie und 
Komödie, Plin. 35, 78, Habron Amicitia und 
Concordia Plin. 35, 141 ; Philostratos berichtet 
von Darstellungen der Aletheia und des Onei-
ros auf dem Amphiaraosbilde im. 1, 27, eine 
Schilderung der Palaistra als Jungfrau (vgl. 

io die Darstellung auf einem römischen Terra-
cottamedaillon Gaz. arch. 14 [1889] p. 56) und 
der Palaismata als umherspringender Kinder 
ebd. 2, 32. Ein Bild des Ingenium neben 
Kalliope und Homer auf dem Trierer Musen
mosaik, Ant. Benkm. 1 T. i1i.,~Areh. Jahrb. 1 
(1890) S. 1. 

Aus gelehrten Kreisen stammen die allegori
schen Gestalten auf der sog. Apotheose Homers 
(Bd. 2 Sp. 3265/6). Das Relief des Archelaos (s. 

20 Fried.-Wolt. nr. 1629) gehört in die Zeit um 
100 v. Chr. und ist in Pergamon entstanden, wie 

11) Bule (hinter Athena) auf einem attischen Relief 
(nach Schoene, Griech. Relief» T. 22, 94). 

12) Euthenia, Telete, Epiktesis, sakrales Kelief 
der Kaiserzeit (nach Annali 1 [1829] t. C 1). 

Kranz. Von der Verleumdung des Apelles ist 
durch Lukian, de cal. 5 eine ausführliche Be
schreibung erhalten: rechts ein sitzender 
Mann, auf den Diabole zukommt; um ihn 
Agnoia und Hypolepsis. Diabole hält in der 
L. eine Fackel, mit der R. schleift sie einen 
Jüngling an den Haaren. Phthonos führt diese 
Gruppe, Epibule und Apate geleiten Diabole 
und sind mit ihr beschäftigt. Dahinter folgt 
Metanoia im schwarzen Gewände : sie wendet 
sich weinend der herankommenden Aletheia 
zu. Das ist ein allegorisches Gemälde, dessen 
Figuren jener dritten Gruppe von 'rhetorischen' 
Personifikationen, die wir im dritten Abschnitt 
behandelt haben, auf das genaueste entsprechen, 
also Allegorie im engeren Sinn. Apelles malte 
auch ein Bild des gefesselten Bellum, das von 

Bchon der Buckelochse des unteren Streifeng 
verrät, s. im allg. Fr.-W. a. a. O. Die 
Hauptdarstellung ist ein Opfer an Homer. 
Der Dichter thront am 1. Ende des unteren 
Feldes, ihm zur Seite kauern Ilias und Odyssee, 
hinter ihm steht der geflügelte Chronos und 
Oikumene mit dem Kalathos auf dem Haupte 
(vgl. die Gestalten des Aion und der Oikumene 
in der Illustration des Utrechtpsalters zu Ps. 89, 
Graeven, Bepert. f. Kunstw. 21 [1898] S. 32f.; 
der Seismos ebd. S. 34). Vor ihm vollzieht sich 
die feierliche Handlung. Mythos fungiert als 
Opferknabe, rechts vom Altar nahen die Ge
schichte, die epische Poesie, Tragödie, Komödie, 
Physis, Arete, Mneme, Pistis und Sophia, um 
ihre Huldigung darzubringen.1 Die Neunzahl 
der weiblichen Personifikationen steht wohl 
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nicht ohne Absicht in Beziehung zu den neun 
Musen der oberen Felder, die um Apollon und 
Zeus gruppiert sind. Zur Gestalt der Oikumene 
vgl. die Notiz des "Duris bei Athen. 12, 536 a. 

Aus der Kaiserzeit, wahrscheinlich aus der 
Villa des Herodes Atticus, stammt das Ann. 1 
(1829) t. C 1 (s. Fig. 12) abgebildete Relief aus 
Luku in der Thyreatis. Seine Bedeutung ist nicht 
aufgeklärt, es erscheint als wähl- und planlose 

auf Münzen s. Müller, Handbuch der Archä
ologie § 406, 2. 

Deutungsversuche innerhalb der monumen
talen Plastik sind überall unsicher, eine Reihe 
von Bildwerken bespricht Engelhard p. 56 ff. 
Bezeichnet ist allein die Statue der Spes in 
der Sammlung Ludovisi (s. Kultusliste); Bonns 
Bventus, dessen Typus auf den praxitelischen 
'Αγα&ος Αα'ιμων (Plin. '36, 23) zurückgeht, 

Kompilation verschiedener, unorganisch ver- io wird durch Patera, Mohn und Ähren charak-
bundener Motive. Links auf einer Basis steht 
Euthenia mit Fruchtschale, rechts sitzt eine 
weibliche Gestalt, durch die Inschrift ihrer 
Sitzlehne als Epiktesis bezeichnet, wenn nicht 
die im Felde stehende Inschrift Τελετή auf 
sie bezogen werden mufs. Diese mit der 
kleinen Statuette 1. oben auf der Säule in 
Verbindung zu bringen geht nicht an. Deutlich 
ist, dafs wir uns im Kreise göttlicher Mächte 

terisiert (Engelhard p. 63), s. E A 1, 796, 24 ff., 
Petersen erkennt ihn auf der Ära Pacis Moni. 
Mitt. 10 (1895) T. 3 S. 138 ff. Büsten der 
Patientia, Virtus und Spes mit Unterschrift 
über den drei Kolumnen einer Inschrift aus 
Lambaesis (Numidien) CLL. 8, 2728 (Zeit des 
Antoninus Pius). Tutela sitzend, mit Füllhorn 
in derL., auf einem Weihrelief Annali 38 (1866) 
t. Κ 4 (s. Fig. 13). Inschriftlich bezeichnete 

befinden, die den Wohlstand fordern, der 20 Darstellung des Cupido neben Venus und 
sakrale Charakter des Lokals wird durch die Victoria auf einem Spiegel C. I. L. 1, 58. 
am Baum hängende Tänie betont. Prott, Eine besondere Ausbildung gewannen in der 
Ath. Mitt. 27 (1902) S. 266 sieht 
in dem Relief ein Denkmal der 
Verbindung von mystischem Dio
nysos-, Demeter- und Kaiserkultus. 
Telete war im helikonischen Mu
senheiligtum neben Orpheus dar
gestellt, Paus. 9, 30, 4. 

Für die Kenntnis der römi
schen Personifikationen kommen 
in erster Linie die massenhaften 
Münztypen in Betracht. Eine 
Menge Material ohne viel Methode 
bietet Engelhard in seiner Disser
tation (s. Litteratur). Im allge
meinen ist zu bemerken, dafs auf 
den Konsularmünzen in der Regel 
nur Köpfe von Gottheiten er
scheinen, während sie auf den 
Kaisermünzen in voller Figur dar
gestellt sind. Individuelle Cha
rakteristik darf bei diesen blassen 
Gestalten nirgends gesuchtwerden. 
Allen liegt mehr oder weniger der
selbe aus griechischem Kunstkreise abgeleitete 
weibliche Idealtypus zu Grunde, Mannigfaltig
keit der Typen wird nur durch Permutation der 
Attribute erreicht, und selbst diese würden nicht 

13) Weihrel ief an Tutela (nach Annali 38 [1866] t. Κ 4). 

römischen Kunst die Personifikationen der Z e i t 
abschnit te , speziell der M o n a t e , und zwar 
kommen hierbei hauptsächlich Mosaikdarstel
lungen in Betracht. Dafs auch auf griechischem 

genug Anhalt bieten eine Gestalt zu benennen, 50 Gebiete solche P. nicht fremd waren, zeigen 
wenn die Beischriften fehlten. Denn selbst 
eine bis zum äufsersten getriebene Permutation 
sämtlicher Attribute würde nicht hinreichen, 
die erforderliche Anzahl von Typen für jene 
Abstrakta zu schaffen, deren Engelhard p. 44 
nicht weniger als *42 zählt. Somit ergiebt 
sich die Notwendigkeit nicht blofs der Typen
mischung, sondern auch der Typenableitung. 
Zudem sind die Typen einer und derselben 

die Gestalten des Eniautos und der Pentaëteris 
im Festzuge des Ptolemaios Philadelphos, 
Eniautos in tragischem Habitus mit goldenem 
Füllhorn, Pentaëteris mit Kranz und Palm
zweig Athen. 5, 198 a b. Opora fanden wir oben 
(Sp. 2116, 36 ff.) im Kreise des Dionysos. Die 
Jahreszeiten wurden als Frauen oder Knaben ge
bildet, s. E i Hören 1,2729ff. Marx, Böm. Mitt. 
7 (1892) S. 27. Personifikationen von Wochen-

P. aufserordentlich mannigfaltig: so zählt 60 tagen treten in christlichem Bereich auf, so 
Engelhard p. 46 für Felicitas 24 Typen, für 
Pax 16, für Fortuna und Salus je 17, für 
Concordia 22, für Fides 16. Als Beispiel für 
Typenableitung diene Felicitas, die der Aeter-
nitas Szepter und Füllhorn entlehnt, der Pax 
Ölzweig und Caduceus oder Caduceus und 
Ähren oder Ölzweig und Szepter oder Ölzweig 
und Füllhorn, Engelhard p. 47f. Über Fama 

die Κνοιαχή (Sonntag), Τετράοη (Mittwoch) 
und Παοαβχευή (Freitag) in einer Apokalypse 
des cod. Par. 1631, Annuaire, de l'association 
pour l'encouragement des études grecques en 
France 5 (1871) 105 f. Autumnus in Knaben
gestalt (vgl. Marx a. a. O. S. 26 ff.) auf dem 
Trierer Musenmosaik Ant. Denkm. 1T. 49 ; Novus 
Annus (B. d.) auf Münzen und dem Mosaik von 
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Sentinum, Arch. Ztg. 19 (1861) T. 147; 35 (1877) 
T. 3, vgl. die Jahre als nackte Knaben in der 
Illustration des Utrechtpsalters zu Ps. 89, 
Graeven, Bepert. f. Kunstw. 21 (1898) S. 32. 
Über die Darstellungen der Monate hat Strzy-
gowski in der Publikation der Kalenderbilder 
aus dem Barberinischen Codex des Chrono
graphen vom Jahre 354 ausführlich gehandelt, 
Arch. Jahrb., Ergänzungsheft 1 Berlin 1888. 
Personifikationen von Monaten gab es schon ι 
in ägyptischen Cyklen: hier steht der Monat 
anbetend vor der Gottheit, der er geweiht ist, 
Strzygowski S. 48. Die römischen Bilder zeigen 
die Gestalt des Monats umgeben von Tieren, 
Pflanzen, Gerätschaften und in Situationen, 
die für die betreffende Zeit des Jahres cha
rakteristisch sind. So die Mosaiken, die Davis 
in der Nähe von Karthago fand, jetzt im Bri
tish Museum. In derselben Gegend fand man 
ein zweites Mosaik, wovon nur der Mai übrig : 
blieb. Reste eines dritten Mosaiks kamen in 
Rom auf dem Esquilin zu Tage, auch hier ist 
nur der Mai erhalten, jetzt im kapitolinischen 
Museum (abg. S. 68) S. 50. In engem Zu
sammenhang mit diesen Mosaiken stehen die 
Illustrationen des Chronographen vom Jahre 354. 
Die diesen Hlustrationen beigeschriebenen Te-
trasticha weisen nach der Technik des Vers
baus in die beginnende Kaiserzeit; sie sind 
zur Erklärung eines bildlichen Cyklus verfafst, 
und eben dieser ist als Archetypus der späteren 
römischen Darstellungen anzusehen. Der Arche
typus fällt also in das 1. oder 2. Jh. n. Chr., 
es folgen die Mosaiken, den Beschlufs machen 
die Kalenderbilder, S. 103 f. An denselben 
römischen Cyklus schliefst sich der byzanti
nische an, da der römische Staatskalender 
durch Constantin übernommen wurde, S. 88; 
über die byzantinischen Darstellungen vgl. 
Strzygowski, Bepertorium für Eunstwissenschaft 
1888 S. 23 ff. (Kalenderbilder S. 52, 64). Ganz 
abweichend ist die Darstellung der Monate 
als Brustbilder in Medaillons auf einem Pavi-
ment des 4. Jhs. n. Chr. aus Tyrus, jetzt in 
Paris, S. 51 f., vgl. dazu das Trierer Mosaik 
a. a. Ο. T. 47—49. Über einen statuarischen 
römischen Cyklus s. S. 50, 58. 

Liste der Kultusthatsaehen. 

I. Griechisch. 
A b l a b i a i (Αβλαβίαι), Priestertum in der 

Verkaufsliste aus Erythrai ('medio fere saeculo 
a. C. tertio'), Dittenberger, SylV 600, 67 Άβλα-
βιών HHHH, έπώνιον Δ. * 

A d e p h a g i a (Αδηφαγία), Heiligtum in Si
zilien, Polemon bei Athen. 10, 416b Πολέμων 
δ' έν a' των προς Τίμαιον παρά Σικελιώταις 
φηαϊν Άδηφαγίας Ιερον είναι χαι Σιτονς Αή
μητρος άγαλμα; vgl. Aelian ν. h. 1, 27 λέγεται 
δε έν Σικελία Άδηφαγίας ίερον είναι. 

Aidos (Αιδώς), Altar in Athen Paus. 1,17,1 
χαϊ γαρ Αίδονς βφίβι βωμός έβτι χαϊ Φήμης 
χαϊ 'Ορμής. Lokalisiert auf der Akropolis bei 
Eust. II. 22, 451 p. 1279, 39 ff. διό κατά τονς 
παλαιούς Ά&ήνηαιν Αίδονς και Αφέλειας ήν 
βωμός περϊ τον τής Πολιάδος Ά&ην&ς νεών, 
κα&ά καϊ Πανβανίας ίβτορεΐ; vgl. Hesych s. ν. 

Αίδονς βωμός' 'Α^ήνηαιν έν τή άκροπόλει Αί
δονς καϊ Φιλίας είαϊ βωμοί προς τώ ίερώ, Suid. 
s. ν. Αιδώ (= Bekker Α. G. 1, 355, 16). Prie
sterin der Α., Sesselinschrift des Dionysos
theaters C. I. Α. 3, 367 ί[ε]ρε[ί]ο! Αίδονς, all
gemein Demosth. in Aristogit. 25, 35 καϊ Αίκης 
γε καϊ Ευνομίας καϊ ΑΙδονς είβι παβιν άν&ρώ-
ποις βωμοί, οί μεν κάλλιατοι καϊ άγιώτατοι έν 
αυτή τή ιρνχή τή έκάατον καϊ τή φύβει, οί δε 
χαϊ κοινή τοις παοι τιμάν ίδρνμένοι. άγαλμα 
30 Stadien von Sparta mit daran anknüpfender 
Penelope-Legende, Paus. 3, 20, 10f.; vgl. Xen. 
conv. 8, 35 &εάν γαρ ov τήν Άναίδειαν άλλα 
τήν Αιδώ νομίξονβι ( sc. οι Λακεδαιμόνιοι). 

Aion (Αιών), Fest am 5. Januar, Lydus 
de mens. 4, 1 p. 64, 13 Wuensch καϊ γαρ έπϊ 
τής πέμπτης τον μηνός τούτον (sc. Ίανοναρίον) 
εορτήν Αιώνος έπετέλονν οι πάλαι. Errichtung 
einer Statue in Eleusis είς κράτος 'Ρώμης καϊ 
διαμονήν μνβτηρίων Dittenberger, Sylt* 757 
(nicht später als Augusteische Zeit). 

A n a i d e i a (Αναίδεια), Heiligtum in Athen (?) 
Istros bei Suid. s. ν. &εός p. 1146, 6 Β έτιμ&το 
δε καϊ Ά&ήνηαιν ή Αναίδεια, καϊ ιερόν ην 
αυτής, ώςίβτρος έν ιδ'. Über die Steine der Hy
bris und Anaideia auf dem Areopag Paus. 
1, 28, 5 τονς δε αργούς λίΦονς, έφ' ων έβτάβιν 
δοοι δίκας νπέχοναι καϊ οι διώκοντες, τον μεν 
"Τβρεως τον δε Αναίδειας αυτών όνομάζοναι. 
Vgl. die Redensart &εός ή Αναίδεια bei den 
Parömiographen. Ein χώρος Αναίδειας in der 
Nähe von Troja, Nicol. Damasc. fr. 21 F. H. G. 
3, 370. 

A n a n k e (Ανάγκη), Heiligtum beim Auf
gang nach Akrokorinth zusammen mit Bia, 
Paus. 2, 4, 6 Ανάγκης καϊ Βίας έβτϊν ιερόν 
έβιέναι δε ές αντό ον νομίξονβιν. Beide 
Gottheiten als εντελείς &εαί neben Apollon 
angerufen in der pisidischen Inschrift C. I. G. 

ι 4379 0. 
Anteros (Αντέρως), Altar mit Legende in 

Athen, Paus. 1, 30, l τον δε έν πόλει βωμόν 
καλούμενον Άντέρωτος άνάδημα εϊναι λέγονοι 
μετοίκων κτλ. Altar im Gymnasion von Elis, 
Paus. 6, 23, 3 είαϊ δε καϊ Φεών έν τω γνμ-
ναβίω βωμοί, . . . καϊ "Ερωτος καϊ ον Ηλείοι 
καϊ Ά&ηναΐοι κατά ταύτα Ήλείοις Άντέρωτα 
όνομάξοναι. 

A p h e l e i a (Αφέλεια), Altar auf der Akro-
i polis von Athen, Eust. B. 22, 451 p. 1279, 

39 ff. S. Aidos. 
A r a Ά(ρά), Heiligtum in Athen, Hesych 

s. ν. Αράς ιερόν ιερόν 'Λράς Α&ήνηΰΐν. Αριοτο-
φάνης "ίΐραις. ϊνιοι δε τήν βλάβην λέγειν αντον 
ένόμιααν. Nachdrückliche Anrufung im Gebet 
des Eteokles, Aesch. Sept. 69 f. ω Ζεν τε καϊ 
Τή καϊ πολιααονχοι 9εοϊ/Αρά τ 'Ερινύς πατρός 
ή μεγαβϋ-ενής. 

A r r ê t e (Αρετή), Heiligtum mit Garten in 
) Smyrna, Philostr. v. soph. 1, 25 p. 54, 4 Kays, 

οί μεν γαρ έν τώ κήπω τον τής Αρετής Ίερον 
ταφήναι αυτόν (sc. Πολέμωνα). Priesterin auf 
einer Ehreninschrift aus Aphrodisias (Karien) 
GIG. 2786 έτείμηαεν ή βονλή . . . Φλαβιανήν 
Ίέρειαν Αρετής . . . @[ώ]ΰαν χοαμίως, ώς μαρτν-
ρεΐβ[9αι] νπό πάντων έπϊ τή βωφροβύν[η]. 
Priester in Balbura (Lykien), Petersen und 
v. Luschan, Beisen im südwestl. Kleinasien 
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2, 186 n. 242 Κόΐντον Ονηρ[άνιον Τρωίλ]ον 
υιόν Κλονβτονμείνα Φίλαγρον, [Ιερέα Αρκετής, 
γνμναβίαρχον κτλ. Altarinschrift aus Pergamon, 
Fraenkel, Inschriften von Pergamon n. 310 
Αρετή xal Σωφροσύνη ' Ίονλία Πια ύπερ Κλαυ
δίου ΣιΙιανοϋ τοϋ ανδρός. 

A se bei a (Ασέβεια), Errichtung von Altären 
der A. und Paranomia, Darbringung von 
Opfern und Anbetung durch Dikaiarchos, den 
Abgesandten Philipps ΠΙ. von Makedonien, : 
Polyb. 18, 54, 10 ου γαρ όρμίσειε τάς ναϋς, 
δύο κατεβχεύαξε βωμούς, τον μεν Αβεβείας, τον 
δε Παρανομίας, xal έπι τούτοις ΐ&υε και τού
τους προαεκύνει κα&άπερ αν ει δαίμονας. 

A s p h a l e i a (Ασφάλεια), fragliche Darstel
lung der Α. ( = Securitas) auf einer alexan-
drinischen Münze der Iulia Domna, Catal.*of 
gr. coins p. 185 nr. 1471 (pl. 7). 

Ate (Ατη), Schwur der'Klytaimestra, Aesch. 
Ag. 1432 μα τήν τέλειον τής έμής παιδός 
Αίκην, Άτην Έρινύν αϊΰι τόνδ' ϊσφαζ' έγώ. 

A u t o m a t i a (Αντοματία), Heiligtum beim 
Hause des Timoleon in Syrakus, Plut. Tim. 36 
έπι δε τής οικίας ιερόν ιδρυβάμενος Αύτοματίας 
£&νεν, αυτήν δε τήν οΐκίαν ιερω δαίμονι κα-
&ιέρωΰεν. 

Bia (Βία), s. Ananke. Athena Bia, Lykophr. 
520 und Schol. 

Bubros t i s (Βούβρωβτις), Heiligtum in 
Smyrna, Schwur bei der B. gegen Feinde, 
Schol. Τ II. 24, 532 οί δε δαίμονα (sc. έζεδέζαντο 
Βούβρωβτιν), ήνπερ κατηρωντο τοις πολεμίοις, 
είναι δε αυτής τό ιερόν έν Σμύρνη Eust. 
ρ. 1364, 1 οί δε Βούβρωοτίν φααι δαίμονα 
Ιώνων, παρ' η κατηρωντο τοις πολεμίοις, ης 
ιερόν ψαβιν έν Σμύρνη. Holokaustisches Opfer 
eines schwarzen Stieres, Plut. qu. conv. 6, 8, 1 
p. 694 Α / Β ιστορεί γαρ (nämlich Metrodor in 
den Ionika) ότι Σμυρναίοι τό παλαιόν Αιολείς 
όντες &ύουθι Βονβρώβτει ταϋρον μέλανα και 
κατακόψαντες αύτόδορον όλοκαυτοϋβιν (oben 
Bd. 3 Sp. 461f. 

Bule (Βουλή), bezeichneter Kopf auf späten 
autonomen Münzen von Melos, Head Η. N. 
p. 415; Brustbild mit Beischrift à Βουλά auf 
einer M. von Kos, Imhoof-Blumer, Griech. 
Münz. S. 678 nr. 458; Kopf mit Beischrift auf 
kleinasiatischen Münzen, s. Head Index p. 765, 
als ιερά Βουλή ebd. p. 768. Brustbild als 
Βουλή Κλαυδία auf Münzen von Tralleis, Im
hoof-Blumer, Lydische Stadtmünzen S. 180 
nr. 44, vgl. die unbestimmte M. bei dems. 
Griech. Münzen S. 771 nr. 815. B. mit Demos 
verbunden auf einer M. von Philippopolis 
(Thrakien) und auf kleinasiatischen MM., s. 
Waser, Demos p. 324 f. 327. 

Demokrat ia (Αημοχρατία), Opfer der Stra
tegen im Boedromion CIA. 2, 741 ( = Ditten
berger, SylV 620: 332/1 a. C.) 1 c 10 [έκ τής 
%]υσί[α]ς τή Αί,μοχρατία[ι χαρά ατρατη]γών 
[Η]ΗΗΗΔΗΙ-|-ΗΙΙ· vgl. ebd. d 3 (331/0 a. C.) 
mit sicherer Ergänzung. Statue der D. C. I. A. 
2, 470, 62 άναγράψαι ό*έ τό ιρήφισμα . . . και 
ατήααι παρά τήν Αημοκρατίαν. Kopf der D. 
mit Beischrift Ααμοχρατίας auf Münzen von 
Knidos, Imhoof-Blumer, Monn. gr. p. 310 
nr. 49—51*. — Α9ηνάς Αημοκρατίας auf dem 
Fragment einer runden Marmorbasis G I. A. 

3, 165 ( = 2, 1672). Athenakopf mit Umschrift 
Ααμοχρατίας auf einer Münze der Insel Telos, 
Imhoof-Blumer, Griech. Münzen S. 678 nr. 459 
(T. 10, 17). 

Demos (Αήμος), Heiligtum in Athen zu
sammen mit den Chariten seit dem 2. Jh. a. C. 
bezeugt: τέμενος τοϋ Αήμον xal τών Χαρίτων 
CIA. 2, 605, 5; 4, 2, 385c ß 6f. 9; 432b 20, 
c 23, d 3, Ioseph. Ant. lud. 14, 153. Priester 
beider auf einer fragmentierten Inschrift des 
4. Jh. a. C. C.l.A. 2, 1655 (Batio tituli obscu-
rior. Ter repetitum fuisse videtur Ιερεύς Αήμον 
καί Χαρίτων); dieser ist an dem Opfer be
teiligt, das die Ephëben mit ihrem Kosmeten 
darbringen, GI. A. 2, [466, 5] ; 467, 7 f. ; [468, 6] ; 
469, 6f.; 470, 6f.; 471, 7, hat seinen Sessel 
im Dionysostheater C.l.A. 3, 265 ιερέως Αήμον 
καϊ Χαρίτων και 'Ρώμης und fungiert als Ago-
nothetTcâi' μεγάλων Καιααρήων C.l.A. 3,661,2f. 
Statue des D. in Sparta Paus. 3, 11, 10. Be-
schlufs der Chersonesiten, der Charis und dem 
D. der Athener einen Altar zu errichten 
[Demosth.] 18, 92. Tempelweihung &εοίς και 
τω Δήμω aus Amorgos GIG. 2264c; Weihung 
Ad Σωτήρι xai τω Αάμω aus Astypalaia I. G. 
I. 3, 194, vgl. 195; Weihung eines Tempels 
und einer Statue [Όμον]οία και τω Αάμω aus 
Kos, Paton-Hicks, Inscr. of Cos 61, Weihung 
einer Sonnenuhr Τύχα Άγα&δ. xal Άγα&ω Ααί-
μονιχαϊ τω Αάμω ebendaher a. a. Ο 57. Weihung 
an die Kaiser, Artemis und D. aus Beioba 
(Lydien) B.C.H. 11 (1887) p. 95 nr. 17 &εοίς 
Σεβαβτοις xai 'Αρτέμιδι Περβιχή και τω Αήμω 
. . . άνέ&ηκ[αν τήν] πύλην; an Artemis und 
D. aus Mermereh (Lydien) ebd. p. 448 nr. 5;· 
an Dionysos und D. aus Iasos (Karien) C. I. G. 
2681 τό άνάλημμα καϊ τήν έπ' αύτον κερκίδα 
χαϊ τό βήμα Αιονύαω και τω Αήμω, an Ho
monoia und D. ebendaher Greek inscr. in the 
Brit. Mus. 3, 62 nr. 443; an Hekate und D. 
aus Lagina (Karien) B. C. H. 11 (1887) p. 160 
nr. 68 Έχάτν σωτεϊρι καϊ τω Αήμω τόν'Ερμήν; 
an Nemesis und D. aus Mylasa (Karien) 
B. C. H. 5 (1881) p. 39 'Αρτεμεισία Πα[μψ]ίλον, 
Ίέρηα Νεμέαεως, μετά κνρίον τον ανδρός Με
νίππου τοϋ Μέλανος, ιερέως Πει&ούς, άνέ&ηχεν 
τό τε βήμ[α] καί τό άγαλμα και τα αύν αύτφ 
Νεμέοει και τώ Αή[μω]; an Zeus, Hera und 
D. aus Panamara (Karien) B. G H. 12 (1888) 

ι p. 252 nr. 27—29 All xal Ήρα xai τω Αήμω; 
Priester des D. in Magnesia am Maeander, 
Inschriften von Magnesia nr. 208 (1. Jh. a. C.) 
Θεόφιλος Θεοφίλου τον Θεοδότον ό Ιερεύς τοϋ 
Αήμον άνέ&ηχεν; Basen mit Weihinschriften 
an Artemis Leukophryene und den D. ebd. 
nr. 205f. vgl. nr. 207, alle aus dem 1. Jh. 
a. C. Weihinschrift aus Mopsueste (Kilikien), 
Froehner, Inscr. gr. du Louvre nr. 17 Φιλοκλής 
Φιλοχλέου^ς τοϋ] Ίβχολάον άρχιτέκτω[ν] Ήλίω 

) και τω Αημω, aus Hierapolis, s. Eubosia. — Auf
schrift Α Θ Ε Ο ΔΕΜΟΣ resp. Αθ Ο ΔΕΜ auf 
den drei bei Karystos auf Êuboia gefundenen 
Tetradrachmen, Zeitschr. f. Mumism. 12 (1885) 
S. 103; 13 (1885) T. 3, 4, die*Koehler 86/5 a. C. 
datiert, a. a. O. 12, 103 ff. vgl. dagegen Seit
mann, Num. Chron. 17 (1897) p. 175. D. auf 
Münzen von Tarent und Rhegium, Waser, 
Demos p. 316 ff. Bezeichneter Kopf des D. 
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Schwur der Klytaimestra Aesch, Ag. 1432 f., 
s. Ate. D. in einer Verwünschungsformel, 
Wuensch, Hefix. tab. nr. 103 a Έρμ[^] χαϊ 
Φερσεφ[ο]ν[η] τήνδε έπιστο[λ]ήν άποπέμ[πω · 
όπ]ότε ταϋτα (έ)ς άν&ρώπο(υ)ς άμαρ[τωλο(ΰ)ς 
φ]ε[ρω], αΰτο(ύ)ς, Αίχη, τυχειν τέλο(υ)ς δίχης. 
Altäre im allgemeinen s. Demosth. in Aristog. 
25, 35 (vgl. Aidos), Athen. 12, 546 b άπε&εώ&η 
δε χαϊ αυτό το τής Αίχης όνομα· ωστε παρ' 

ι ενίοις χαϊ βωμούς χαϊ Φυσίας γίνεσ&αι Αίχη. 
Dynamis (Ανναμις), eine alexandrinische 

Münze der jüngeren Faustina zeigt eine 
stehende bekleidete weibliche Figur, in der 
B. einen Helm, mit der L. einen Schild auf 
eine Säule stützend, der die Aufschrift 
AV Ν A MIC trägt, Catal. of gr. coins, Alexandria 
p.* 165 nr. 1345, cf. pl. 5. 

Eirene (Ειρήνη), unblutiges Opfer an den 
Synoikien in Athen, Schol. Ar. Pac. 1020 iv 

• ^άρ τή τών οννοιχίων (s. Wilamowitz, Kydathen 
S. 120, 36) εορτή οί μέν φααιν Ειρήνη &υσίαν 
τελεΐσ&αι, ής à βωμός ονχ αίματοϋται. οί δε 
εστιώσιν ' ως άρα τότε σώζεται, χαϊ ιδίως άναι-
μωτϊ Ειρήνη &ύουΰι; Opfer der Strategen im 
Hekatombaion C. I. A. 2, 741 ( = Dittenberger, 
Syll.s 620: 333/2 a. C.) A a 30 ix τής 9ναίας 
τή Ειρήνη παρά ατρατηγών ΠΉΗΗΡΔΔΙ-Κ-Ι - , 
vgl. c 6;" C. I. Α. 2, 457 (2. Jh. a. C.) ύπερ 
τών [&ν]βιών ών ε\&νβεν τ χαϊ] τει Ειρήνη. 
Gründung des Altars zu Athen nach dem Siege 
des Kimon am Eurymedon, Flut. Kim. 13 
φαβϊ δε χαϊ βωμόν Ειρήνης δια ταϋτα τονς 
Α&ηναίους ίδρύοαα&αι, nach der Einnahme von 
Korkyra und der Besiegung der Lakedai-
monier durch Timotheos Isokr. περί άντιδ. 109 f. 
ταύτην ήνάγχαοεν αυτούς avv&ieftai τήν είρή-
νην, ή τοααύτην μεταβολήν εχατερα τών πόλεων 
έποίηβεν, ωβ&' ημάς μεν άπ' εχεινης τής ημέ
ρας 9ύειν αυτή χα&' ίχαατον τον ένιαυτόν ως 
ουδεμιάς άλλης ουτω τή πόλει βυνενεγχούβης 
Nepos Tim. 2, 2 quae Victoria tanta fuit At-
ticis laetitiae, ut tum primum arae Paci publice 
sint factae eique deae pulvinar sit institutum. 
Zur Frage s. Wilam. a. a. 0. Elfenbeinbild 
der E. im Inventar von der Akropolis C. I. G. 
150 § 47 εν ετέρω χιβωτίω Ειρήνη έλεψαντίνη 
χατάχρναος. άγαλμα im Prytaneion Paus. 
1, 18, 3 καϊ &εών Ειρήνης αγάλματα χεϊται 
χαϊ Εστίας. Ε. des Kephisodot mit Plutos 
auf dem Arm Paus. 1, 8, 2; 9, 16, 2. — 
λοιβαί an E. auf einer der Musenbasen von 
Thespiae C. 1. G. S. 1, 1798 9άλλ(ε)ι έπ' 
(ε)ίρήνης αοψίης χαλά' τοιγαρ άπάσας \ Ειρήνη 
λοιβάς τάσδε, Θάλεια, χέω. Priestertum der 
Ε. in der Verkaufsliste von Erythrai, Ditten
berger, Syll* 600, 140 (3. Jh. a. C.) Ειρήνη Ρ, 
έπω(νιον) Δ. Stein neben der Kirche der 
heiligen Irene zu Mytilene I. G. I. 2, 130 
Εί]ρανας. Weihung einer Statue (τήν Ειρήνην 
άνέ&ηχαν) νπερ σωτηρίας χαϊ νείχη[ς τών 
χν]ρίων Α[ύτοχρατόρων] (Mark Aurel und 
Lucius Verus? Boeckh) aus Missema (Palae-
stina) C. 1. G. 4545. — E. mit Beischrift auf 
Münzen der epizephyrischen Lokrer und solchen 
von Mysa, s. Drexler s. v. Irene Ε A 2, 319; 
auf Kaisermünzen von Alexandreia und in 
Kleinasien ( = Pax), auch als Ειρήνη σεβαστή 
( = Pax augusta) ebd. 317 ff. 

auf späten autonomen Münzen von Melos, 
Head, H. N. p. 415; ό Ααμος auf einer M. von 
Kos, Imhoof-Blumer, Griech. Münzen S. 678. 
Für das häufige "V orkommen auf kleinasiatischen 
MM. s. Head Η. N. Index p. 765, als ιερός 
Αήμος ebd. p. 768, Waser, Demos p. 335. Als 
spezielles Beispiel für bezeichnete Darstellung 
des Demoskopfes seien die lydischen Städte 
aufgeführt, Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 
S. 20 nr. 41; 24, 9; 39, 7; 42, 1; 44, 2; 45. 5 
(Brustbild); 52, 11; 143, 5; 153, 17. D. und 
Bule verbunden auf Münzen von Philippopolis 
(Thrakien) und Kleinasien, Waser p. 324 f. 327. 
Köpfe der Tyche und des D. auf autonomen 
Kupfermünzen (111 a. C.) von Sidon ebd. p. 326 f. 
— Αήμος 'Ρωμαίων auf Münzen von Synnada 
(Phrygien) und Alexandreia, Waser p. 321 f. Uber 
Namen mit D. s. Usener, Götternamen S. 354. 

D i k a i o s y n e (Αιχαιοσύνη), Pyrophore in 
Epidauros, G. 1. P. 1, 1060 (226 p. C.) Έπα-
φράς Μάρχον πν[ρ]οψορήβας Αιχαιοσύνης 
(Frankel trennt den Namen d. Göttin durch 
einen davorgestellten Punkt ab). Weihinschrift 
aus Pergamon, Inschriften v. Pergamon irr. 333 Β 
Ίαίδοτος . . . έτιμή&η τή Αιχαιοσύνη (vgl. dazu 
Frankel). Weihung aus Alexandria Αήμητρι 
χαϊ Κόρη καϊ Αιχαιοσύνη, Bull, de Tinst. égypt. 
1872/3 p. 161 n. 12, Bh. Mus. 58 (1903) S. 26. 
— Weihungen an Isis D. aus Athen, C. I. A. 
3, 203 1σιδ[ι\ Αιχαιοαύν[η]; auf Delos Ditten- : 
berger, Syll.s 763 Άπατούριος Αιοδώρου Μιλή-
σιος τα βήματα άνέ&ηχεν "Ισιδι Αιχαιοσύνη χατά 
πρόσταγμα G I. G. 2295 Γάϊος Γαΐον Αχαρ-
νεύς ιερεύς γενόμενος . . . χαι οί μελανηφόροι χαϊ 
οί &εραπευταϊ νπερ τον δήμου τοϋ Ά&ηναίων 
χαϊ τοϋ δήμου τοϋ 'Ρωμαίων "Ισιδι Αιχαιοσύνη 
ίδρύϋαντο. Zur Verbindung von Isis mit D. 
s. Plut. Is. Os. 3 p. 352 Β διό χαϊ των iv 
Έρμου πόλει Μουσών τήν προτέραν Ίαιν αμα 
χαϊ Αιχαιοαύνην χαλοϋσι. — Ein ιερεύς σεβαστής < 
Αιχαι[οβύνης] (also der Iustitia oder Aequitas 
augusta) mit nicht ganz sicherer Ergänzung 
in Athen C. I. A. 3, 205. D. ( = Aequitas 
oder Iustitia) mit Beischrift dargestellt auf 
Kaisermünzen von Alexandria, Catal. of gr. 
coins in the Br. Mus. p. 10 nr. 77, p. 30 
nr. 245, p. 36 nr. 290. Der Typus überaus 
häufig, s. den Index p. 374. Dieselbe Göttin 
erkennt Imhoof-Blumer in der Frauengestalt 
mit Wage und Szepter resp. Stab auf klein- ; 
asiatischen Münzen. Stehend erscheint sie 
auf einer Geta-M. von Germanikopolis (Paphla
gonien) Griech. Münzen d. 593 nr. 107, auf 
einer Kaiser-M. von Tabai (Karien) ebd. S. 677 
nr. 456, auf einer Augustus-M. von Prymnessos 
(Phrygien) S. 745 nr. 725. Sitzend zwischen 
den vier Säulen einer Tempelfront (wonach 
sie ein Heiligtum besafs) auf einer Gallien-M. 
derselben Stadt S. 746 nr. 729, auf einer 
gleichen Münze ebd. nr. 730 sitzend zwischen < 
zwei zufliegenden Niken. — S. Iustitia. 

D i k e (Αίχη), Heiligtum in Nisaea (Megara) 
G I. G. S. 1, 95 ψ= Kaibel, Ep. gr. 909 άμφϊ 
Αίχης τε[μένει]. Aufstellung einer Statue 
προ&ύροισι Αίχης in Gortyn, Kaibel a. a. O. 
905, 5; ebd. eine Statue Αίχης πέλας Kaibel 
a. a. Ο. 906, 3. Statue der D. selbst Kaibel 
a. a. Ο. 831b (p. XVIII) ειμί δ' άγαλμα Αίχης. 
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E k k l e s i a (Εκκλησία), thronende weibl. 
Figur auf einer Münze von Aigeai (Kilikien) 
mit Beischrift Αίγεαίων Έκκλη[αία ?], Journ. of 
hell. stud. 18 (1898) p. 161 nr. 1. 

Eleos (Έλεος), Altar auf der Agora zu 
Athen, Paus. 1, 17, 1 έν τή αγορά . .. ίατϊν . . . 
καϊ Έλέον βωμός, ω . . . μόνοι, τιμάς Ελλήνων 
νέμοναιν Αθηναίοι; vgl. Diodor 13, 22, 7 oi 
πρώτοι βωμόν Έλέον καθιδρναάμενοι (sc. Αθη
ναίοι) Philostr. ν. soph. 2, 12, 2 ρ. 97, 9 Kays, 
τις à παρ' Αθηναίοις Έλέον βωμός Schol. Lüh. 
2, 286, 13 p. 160 Jacob, ότι Έλέον βωμός ήν 
παρά Αθηναίοις, προς όν οι καταφεύγοντες 
έαώξοντο Schol. Aesch. 2, 15 p. 286 Schultz 
ικετηρία δε όντως έγίνετο · ράβδον θαλλω έλαίας 
ατέι^ας καθήατο κατέχων εις τον Έλέον βωμόν, 
μέχρις ούτινος ίτνχε τών δικαίων; von Altären 
redet Sext. Emp. 9, 187 παρά Αθηναίοις γονν 
Έλέον βωμοί τινές ειαιν. Häufig erwähnt und 
als rhetorischer τόπος verwendet: Wachsmuth, 2 
Stadt Athen 2, 436, 3; 437, 1, in den Sagen 
von Adrast und den Herakliden ebd. S. 439, 2. 
— Altar in Epidauros G I. P. 1, 1282 Έλέον 
βωμόν Ιεροκλής κατ όναρ. 

E l e u t h e r i a (Έλενθερία), Weihinschrift 
aus Kyaneai (Lykien) C. 1. G. add. 4303 h 1 

θεω μεγάλω Άρει και Έλενθερ[ί]α (ΕλευθέραΊ 
s. 'Κ. Keil, Philolog. 23, 621 Usener, Götter
namen S. 372, 20) άοχηγέτιδι έπιφανεΐ θεοί καϊ 
Αιϊ Αύτοκράτορι Καιααρι Τίτω ΑΙλίω Αδριανω 8 
Αντωνείνω Σεβαατφ ΕύαεβεΙ π(ατρϊ) π(ατρίδος) 
Κνανειτών ή βονλή καί ό δήμος τό βαλανεϊον 
άφιέρωαεν κτλ; ein τέμενος Έλενθερίης in 
Sardes erwähnt Kaibel, Ep. gr. 903. Sitzende 
weibliche Figur mit Beischrift ΕΛΕΥΘΕΡΙ 
auf Stateren von Kyzikos aus dem Anfang des 
4. Jh. Num. Chron. 7 (1887) pl. 3, 3 p. 76f.; 
eine ähnliche Figur, mit dem Griffel den 
letzten Buchstaben der Beischrift Ελευθερία 
schreibend, auf einer autonomen M. von Tion 4 
(Paphlagonien), Imhoof-Blumer, Griech. Münzen 
5. 589 nr. 93. Demos von Eleutheria bekränzt 
mit Umschrift Αήμος Έλενθερία Αφροδιαιέων 
auf einer Münze Gordians HI. aus Aphrodisias 
(Karien), Waser, Demos p. 324, Imhoof-Blumer 
a. a. O. S. 666. Darstellung der E. ( = Libertas) 
mit Beischrift auf alexandrinischen Münzen 
des Galba und Otho, Catal. of gr. coins p. 23 
nr. 192 f., p. 25 nr. 207 f. 

E lp i s (Ελπίς), Έλπϊς αεβαβτή ( = Spes £ 
augusta) auf einer Domitianmünze von Alexan
dria dargestellt, Catal. of gr. coins p. 36 nr. 291, 
vgl. pl. 8. Der Typus ohne Beischrift auf 
alexandrinischen Kaisermünzen sehr häufig, 
auch in Verbindung mit Harpokrates, s. den 
Index p. 375. 

Eniautos (Ένιαντός), Altar in Gades, Ael. 
fr. 19 p. 195 Herch. έν Γαδείροις βωμός Ένι-
αυτω ΐδρνται καϊ Μηνϊ άλλος ές τιμήν χρόνον 
βραχντέρον τε και μακροτέρον. ι 

Enyo (Ενυώ^, Priester in Athen C. I. A. 
3, 2, 5 f. Ιερεύς Αρεως Ένναλίον και Έννονς 
καί Αιός Γελέοντος; Statue ebd. im Heiligtum 
des Ares, Paus. 1, 8, 4 ένταΰθα και Έννόνς 
άγαλμα έατιν. Priestertum in der Verkaufs
liste von Erythrai, Dittenberger, Syll.1 600, 34 
(3. Jh. a. C.) [Ένυ]οϋς καϊ Ένναλίον Η Δ Δ , 
έπώνιον Ρ. Opfer der Kriegsgefangenen an 

die mit E. zu identifizierende Bellona bei den 
Thrakern Amm. Marc. 27, 4, 4 Scordisci . . . 
saevi quondam et truces, ut antiquitas docet, 
hostiis captivorum Bellonae litantes et Marti. 
Ritualer Schwur der Sieben vor Theben bei 
Ares, Enyo und Phobos, Aesch. Sept. 42ff. 
s. Phobos. — Identifikation der E. mit der 
Ma von Kommagene, Strabon 12, 2, 3 p. 535. 

Er is (Έρις), Verehrung im allgemeinen 
bezeugt Hesiod O.D. 15 f. ov τις τήν γε φιλεΐ 
βροτός, άλλ' ύπ' ανάγκης \ αθανάτων βονλήβιν 
Έριν τιμώβι βαρεΐαν. 

Eros (Έρως), s. Ε Α 1, 1340ff. 
E u b o s i a (Εύβοβία), verwandt und in der 

Darstellung vermischt mit Euposia (Εύποβία), 
was sprachlich zu trennen ist (vgl. Imhoof-
Blumer, Lydische Stadtmünzen S. 182 f.), Priester 
in Akmonia (Phrygien) G. I. G. 3858 ό δήμος 
και ή βονλή έτείμηβεν Νικ\ι\αν • . . ιερέα αε-
βαβτής Ενβοαίας διά βίον; Weihinschrift eines 
Bildes aus Hierapolis C. I. G. 3906 b τοίς Σε-
[β]αβτοις [καϊ] τω Αήμω [&]εά[ν] Εύ[β]οοίαν 
Ζενξι[ς] . . . άνέ&ηκε. Eubosia und Euposia 
auf Münzen von Hierapolis (Phrygien), Imhoof-
Blumer, Monn. gr. p. 401 f. nr. 110 pl. G 26; 
fraglich Ε. auf einer M. von Skepsis (Troas), 
ders., Griech. Münzen S. 630 nr. 236. — Über 
die Verehrung und Darstellung von Kaiserinnen 
als αεβαβτή Evßocia s. dens., Lyd. Stadtmünzen 
S. 108, 1. 

E u e r g e s i a (Εύεργεβία), Hera E. Hesych 
Έvεργεβίa^ Ήρα έν Αργεί. 

Eueter ia (Εύετηρία), Tempel auf dem 
Isthmos, G I. P. 1, 203 Π(όπλιος) Αικίνιος . . . 
(19) τούς ναούς τής Ενετηρίας καϊ τής Κόρης 
. . . έπεβκεύαβεν. Ein πύργος τής Ενετηρίας 
in Smyrna, Dittenberger, Syll* 528, Εύετηρία 
βεβάβτα auf einer Statuenbasis von Mytilene 
I. G. I. 2, 262. 

ι E u k l e i a (Ένκλεια), Tempel in Athen, Paus. 
1, 14, 5 hi δε άπωτέρω ναός Εύκλείας, ανά
θημα και τούτο άπό Μήδων ; vgl. C. I. Α. 3, 61Β 
col. II 33 πρός τω Ενκ[λείας να]ω (?). Heilig
tum der Ε. und Eunomia ebd., Eph. arch. 
2 (1884) S. 169/70,53. Priester der E. u. Eunomia 
auf der Sesselinschrift des Dionysostheaters, 
C. I. A. 3, 277 ιερέως Εύκλείας και Ευνομίας, 
lebenslänglich im An,t, GI. A. 3, 623 ( = 624) 
Ιερέα Ένκλείας και Ευνομίας διά βίον, dazu 

> C. I. Α. 3, 733 ίερατεύααντα Εύκλεία καϊ Εύ-
νο[μ]ία, ib. 738 ιερέα Εύκλείας καϊ Ευνομίας. 
Unsicher ist die attische Provenienz von G. I. A. 
2, 1598 . . . Ιερατεύααντα Ένκλεια και Ευνο
μία άνέ&ηκεν. Verehrung der Ε. bei Boeotern 
und Lokrern, Opfer der Brautleute, Plut. 
Arist. 20 τήν δ' Ενκλειαν ο'ι μεν πολλοί καί 
καλοναι καί νομίξοναιν Αρτεμιν. ίνιοι δέ φααιν 
. . . παρθένον ϊχειν παρά τε Βοιωτοϊς και 
Αοκροΐς τιμάς, βωμός γάρ αυτή και άγαλμα 

3 κατά παααν άγοράν ΐδρνται. και προθύοναιν 
αϊτε γαμούμεναι και οι γαμονντες. — Fest 
Eukleia in Korinth, Xen. Hell. 4, 4, 2. Monat 
Eukleios an verschiedenen Orten, s. Preller-
Bobert 1, 315, 2. — Heiligtum der Artemis E. in 
Plataiai, Plut. Arist. 20 (vgl. oben); Tempel mit 
Statue des Skopas in Theben, Paus. 9, 17, 1 
Verehrung in Boeotien im allgemeinen, Schol. 
Soph. Ο. T. 161 Ενκλεια Άρτεμις ούτω παρά 
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τρίτον), ρ. 158 nr. 1303. Der T y p u s , auch in Braut empfing, Chariton erot. 3, 2, 16 μία δε 
Verbindung mit Demeter und dem N i l , hau- πάντων ην έπι&υμία Καλιρρόην 9εάαασ9αι, 
figer, s. den Index p . 376. Εν&ηνία? σεβαστή xal περί τό ιερόν τής Όμονοίας ή&ροίσ&η τό 
auf alexandrinischen Münzen des Domitian, πλή&ος, όπου πάτριον ήν τοις γαμοϋσι τάς 
Catal. ρ. 36 nr. 292. V g l . auch pl. 22. νύμφας παραλαμβάνειν. 2) in Tralles, erwähnt 
Aufschrift 6 Υ Θ Η Ν Ι Α ^(βαστηνώνΐ I.-Bl, von Appian Mithrid. 23 gelegentlich des 
wohl βαστή) mit Ähren - Trauben - Symbol Römermordens. 3) auf der Insel Thynias im 

Βοιωτοΐς τιμάται; Weihinschrift von Strategen auf einer vermutlich nach Kleinasien gehören-
Άφροδίτη Ail Άφροδιοίω Έρμη Άρτέμιδι Ευ- den Münze, Imhoof-Blumer, Monn. gr. p. 471 
χλείη auf Paros, Le Bas-Waddington, partie 4 nr. 76. Fragliche Darstellung auf einer M. 
p. 461 nr. 2062. Nicht sicher ist die Herstellung von Skepsis (Troas), ders., Griech. Münzen 
einerDedikationsinschrift ausThespiai G.I. G'.S. S. 630 nr. 236. 
1, 1812 [Άρτέμιδι Εν\χλεία άνέ&ηχ[αν\. — E u t h y m i a (Ευθυμία), Statue in Herakleia 
Weihinschrift an Aphrodite Eukleia (?) C. I. G. am Pontos vom Tyrannen Dionysius nach Alexan-
5954 Αφροδίτη Ό-irà παναγά&ω και αωτήρι xal ders Tode errichtet, Memnon F. LT. G. 3, 529. 
Ενχλεία ευεργέτη οί Μαρωνΐται άνέ&ηχαν. Weihung aus Erythrai, Le Bas-Waddington 3 

Eunomia (Ευνομία), s. Eukleia. Altar im ίο (part. 5) p. 24 nr. 45 (Τ)ιμόδημος Εύ&υμία 
allgemeinen Hemosth. in Aristogit. 25, 35, s. άν[έ&ηχεν\. 
Aidos. Kopf auf Münzen von Gela, Ε A 1, E u t y c h i a (Ευτυχία), Weihung Ευτυχία 
1405 (4. Jh.). Ένοδίω Κώτιδι Bévue des sociétés savantes 5 

Euphrosyne (Ευφροσύνη), neben anderen (1858) p. 787 nr. 27 (Helacoulonche). 
Gottheiten als Urheberin eines Orakelspruches G am o s (Γάμος), als Ehegott bei der Hoch
in dem Würfelorakel Kaibel, Ep. gr. 1038 zeit angerufen Liban, vol. 1 p. 232, 3 B. xal a 
(2./3. Jh. p. C ) , vgl. Hermes 10, 193 ff. * δη τον Γάμον ύμνεΐν έν γάμοις εΐώ&αμεν ως 

E u p l o i a (Ενπλοια), Ενπλοι(α) auf einer όντα πατέρα άν&ρώπων, τά τε τούτου τοϋ &εοϋ 
Gemme mit Delphinreiter, C. I. G. 7309 Έύ- τά τε τής Αφροδίτης μάταια άν ήν, ει μή Αρ-
πλοια auf einer Lampe in Schiffsform mit der 20 τεμις χείρα έν ωδΐαιν ωρεγεν. 
Inschrift λαβέ με τόν'Ηλιοαέραπιν, C. I. G. 8514 G e l o s (Γέλως), Heiligtum in Sparta Plut. 
— Aphrodite E. bei den Knidiern, Paus. 1,1,3 Oleom. 9 fort δε Λαχεδαιμονίοις ον Φόβου 
νεώτατον δε (sc. ιερόν) ήν Κνιδίαν οί πολλοί, μόνον, άλλα xal Θανάτου xal Γέλωτος χαι 
Κνίδιοι δε αυτοί χαλοϋσιν Εϋπλοιαν. Weih- τοιούτων άλλων παθημάτων ιερά; von der 
inschrift aus der Umgegend von Aigai (Kili- Weihung einer Statuette durch Lykurg be -
kien), G I. G. 4443 &εω Σεβαστώ Καίοαρι xal richtet Sosibios bei Plut. Lyc. 25 άλλα xal τό 
Ποαειδώνι Άαφαλείω xal Άφροδείτη Ενπλοια; τοϋ Γέλωτος άγαλμάτιον έχεΐνον Ίδρύσα&αι 
vom Piraeus, Bangabé, Antiquités helléniques Σωσίβιος ιστορεί. Jährliche Spiele in Thes-
2, 740 nr. 1069 Άργειος Άργείου Τριχο^ρύσιος] salien Apul. Met. 3, 11, 193 nam lusus iste, 
στρατηγήσας έπϊ τόμ Πειρα[ι&] Άφροδιτει Εύ- 30 quem publice gratissimo deo Bisui per annua 
πλοία τ[ν~\χ[η άγα&ήΊ~\ άνέ&ηχεν. reverticula solemniter celebramus, Semper com-

Ë u p o r i a (Ενπορία), Artemis Ε. auf Rhodos, menti novitate florescit. 
Hesych s. ν. Ενπορία- ή Αρτεμις έν 'Ρόδω. Genos Sebaston (ΓένοςΣεβαστών),ΎβΏϊρβΙ 
Belela Ε. im Piraeus, Erwähnung eines ύμνη- in Hierapolis (Phrygien), Münze der jüngeren 
τής τής Εύπορίας &[ε~\άς Βελήλας xal των περί Agrippina mit Darstellung eines sechssäuligen 
αυτήν ΐτεών C.I.A. 3, 1280a p. 519 ( = Litten- Tempels und Beischrift Γένει Σεβαστών Mi-
berger, Syll.s 739, 4) aus dem Anfang des onnet 4, 302 nr. 615. 
3, Jh. p. C. Geras (Γήρας), Altar zu Gades, Philostr. 

Eupos ia (Ενποσία), Inschrift mit Füllhorn- v. Ap. 5, 4 p. 167, 1 \Kays. Γήρως ovv βωμόν 
Symbol auf einerDomitian-M. aus Nysa (Lydien), 40 ΐδρννται; als Heiligtum bezeichnet Ael. fr. 19 
Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen S. 108 nr. 12. p. 195 Herch. fori δε xal Γήρως . . ιερόν τοις 
— S. Eubosia. έχει τιμώσι τήν ήλιχίαν τήν μα&κϋσαν πολλά. 

E u p r a x i a (Εύπραζία), Artemis Ε., Weih- Gerus ia (Γερουσία), Darstellung und Bei
inschrift bei Tyndaris (Sizilien), I. G. S. I. 375 Schriften auf Münzen kleinasiatischer Städte 
Πρώτος xal Μενίππη Άρτέμιδι Εύπραξ,ία. Ε Α ί, 1629 f. ιερά Γερου(σία) auf einer auto-

E u s e b e i a (Ευσέβεια), Heiligtum zu Phi- nomen Münze aus Antiochia (Karien), τή Γε-
lippopolis in Syrien, Kaibel, Ep. gr. 1055 ρουαία auf einer Verus-M. aus Aizanoi (Phry-
Εύσεβίης τόπος ούτος, όν ϊχτισεν έγγύ&ι λίμνης gien), s. a. a. Ο. 
ΐξ,οχος έν στρατιή Αμμώνιος χτλ. Zu verstehen H a r m o n i a (Αρμονία), göttliche Verehrung 
die römische Pietas. Typus der E. ( = Pietas) 50 in Theben, Plut. Pelop. 19 όρ&ώς δε πρός 
auf alexandrinischen Kaisermünzen, s. Catal. τοντο xal τήν έζ Αρεως xal Αφροδίτης γεγο-
of gr. coins Index p. 376. νέναι λεγομένην 9εόν τή πάλει οννωχείωσαν. 

Euthen ia (Εύ&ηνία), Weihinschrift von H e g e m o n i a (Ηγεμονία), Darstellung ihres 
Anazarbos (Kilikien), Journ. of phil. 11 (1882) Kopfes und Beischrift mit Kaisernamen im 
p. 144 nr. 3 Εν&ηνία &εα . . . Αημήτριος. Büste Genitiv nui" Münzen von Perperene (Mysien) 
der E. mit Beischrift auf alexandrinischen E A 1, 1877. 
Münzen der Livia und Agrippina, Catal. of gr. H imeros Çlμερoς), Statue des Skopas im 
coins p. 4 nr. 28, p. 14 nr. 108—110. Dar- Tempel der Aphrodite zu Megara, Paus. 
Stellung der ganzen Gestalt auf solchen des 1, 43, 0. 
Antoninus Pius und Mark Aurel, Catal. p. 138 eo Homonoia (Ομόνοια), Tempel 1) in Milet, 
nr. 1162—1166 (1163 Ε. τρίτον, 1164 Ε. 'έτονς bei dem nach alter Sitte der Bräutigam die 
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Pontos Euxeinos von den Argonauten errichtet, 
Apollon. Rhod. 2, 717f. xai τ' εισέτι νϋν γε 
τέτυχται χεΐβ' Όμονοίης ίρόν έύφρονος, S ρρ' 
έχάμοντο αυτοί. 4) für Nikomedeia zu er-
schliefsen aus einer Münze des Verus, die H. 
in einem 4 säuligen Tempel sitzend darstellt 
mit der Umschrift NIKOM · Ν€ΩΚΟ[ΡΩΝ] 
Ο Μ Ο Ν Ο Ι Α , Ε Α ί, 2705, 18ff. 5) auf Kos 
mit Standbild geweiht [Όμον\οία χαϊ τω Αά-
μω(ι) Paton-Hicks, Inscriptions of Cos η. 61. — 
Altar in Olympia Paus. 5, 14, 9, Altarinschrift 
aus Athen (3. Jh. a. C.) C. I. A. 2, 1663 Όμο-
voiag τον θιάσου. Erwähnung einer άρχιέρεια 
τής Όμονοίας τών Ελλήνων πάρα τω Τροφωνίω 
in Lebadeia (3. Jh. p. C.) C. I. G.'S. 1, 3426, 
ein Priester der Όμ. αεβ. in Perge (Pam
phylien) C. I. G. 4342 άρ[χι]ερέ[α τώ]ν Σ[ε]-
βαα[τών] xa'Çi θεάς (oder τής, s. add. p. 1160) 
α\εβ[αα\τής Ομονοίας, Priesterverzeichnis aus 
Ephesos Greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 221 
n. 600, 19 £0]μονοί(ας) Πρειμιγέ[νης]. Schafs
opfer auf Kos Inscriptions of Cos n. 401, 4 
Ό]μονοία bïv. Weihung einer Ehrenstatue 
durch Platäer in Theben παρά τω Έλευθερίω 
Αιϊ xai τή Όμονοία τών Ελλήνων (3. Jh. p. C.) 
C.I.G.S. 1, 2510; vgl. aus Theben ebd. 1784 
Όμό\νοια\ θεαπιέων · χαϊ Αθηναίων. Weihung 
eines Asklepiospriesters aus Epidauros C. I. P. 
1, 994 (258 p. C.) ό ιερεύς χαϊ Ίερομνήμων 
τοϋ σωτήρας Ασκληπιού . . . . θεά Όμονοία 
κατα χέλευσιν; aus Mytilene (an Artemis Η. ?) 
I. G. I. 2, 108 μεγάλ]α θέω Άρτέμιδι Θε[ρμ]ία 
Όμονοία Τε[Χ]έσφορος Συμφόρω; aus Iasos 
(Karien) Inscr. in the Brit. Mus. 3, 62 nr. 443 
Όμονοία xal τω Αήμω ; aus Kyzikos Athen. Mitt. 
6 (1881) S. 130 nr. 15 θεάν Όμόνοιαν τή πατρίδι 
Φλ(άβιος) Αρισταγόρας υ'ιός Αρισταγόρου ιερω
μένος τής Κόρης. Gemmeninschrift Όμόνοια 
Ελλήνων GI. G. 7308. — Name und Bild auf 
Münzen der verschiedensten Städte, Ε A 1, 
2702ff.; als σεβαστή ebd. 2702, 67; 2704, 53. 66f.; 
auf zwei bithynischen Münzen Journ. of hell, 
stud. 17 (1897) p. 84 nr. 8f., vgl. pl. 2, 19; als Ό . 
στρατιάς Ε A 1, 2706, 38; zusammen mit Eirene 
2703, 65ff. mit Demeter 2704, 20ff. — Statue 
der Demeter H. (?) C. I. A. 4, 2 p. 153 nr. 611b 
Schlufs eines Orgeonendekrets 302/1 a. C : 
(Στέφανος) στεφανωθείς ύπό τοϋ χοινοϋ άνέ-
θηχε τήν Αήμητρα Όμόνοιαν τοϋ χοινοϋ. — 
S. Concordia. 

Hora ('ίίρα), Weihinschrift aus Verona 
I. G. S. I. 2309 "ίΐρα. χαϊ Τύχη, 

H o r m e (Ορμή), Altar in Athen Paus. 
1, 17, 1; s. Aidos. Ό[ρ]μή auf einer Elfen-
beintessera G. I. G. 8584. 

H y b r i s ('Τβρις), λίθοι "Τβρεως und Αναί
δειας auf dem Areopag, s. Anaideia. 

Hypnos ('Τπνος), Altar und Opfer zu
sammen mit den Musen in Troizen Paus. 2, 
31, 3 τοϋ Μουσείου δε oi πόρρω βωμός έατιν 
αρχαίος . . . έπϊ δε αύτω Μούααις χαϊ "Τπνω 
θύουαι. Weihinschrift aus Athen an Asklepios 
Hygieia und H. G I. A. 3, 132 a p. 485 
(= Dittenberger, Syll.* 776) Άοχληπιω χαϊ 
'Τγιεία χαϊ τω "Τπνω. Weihungen aus Epi
dauros C. I. P. 1, 1335 f. "'Τπνωι. Statuen des 
Η. und Thanatos in Sparta Paus. 3, 18, 1. 

Kairos (Καιρός), Altar in Olympia Paus. 

5, 14, 9 τής εσόδου δε τής ές τό ατάδιόν ειαιν 
εγγύτατα βωμοϊ δύο· τον μεν αυτών Έρμου 
χαλοϋσιν Εναγώνιου, τον δε έτερον Καιροϋ. 

K l e don (Κληδών), Altäre im allgemeinen 
erwähnt Aristides 29, 12 (40) vol. 2,195,12 Keil 
χαϊ τοις μεν τής Κληδόνος βωμοΐς προσιόντες 
βουλοίμεθ' αν ώς εύφημότατα άχούειν. Heilig
tum der Kledones in Smyrna Paus. 9, 11, 7 
ΐατι γαρ χαϊ Σμυρναίοις ύπερ τήν πάλιν χατα 
τό έχτός τοϋ τείχους Κληδόνων ιερόν. 

K o r o s (Κόρος), Garbe mit fünf Ähren und 
Beischrift KOPOC auf einer Münze von Nysa 
(Lydien), Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 
5. 109 nr. 13. 

Krates i s (Κράτηαις), Κ., durch Beischrift 
bezeichnet, als stehende Frauenfigur mit Nike 
und Tropaion dargestellt auf alexandrinischen 
Münzen des Galba und Otho, Catal. of gr. 
coins p. 23 nr. 194—196 (pl. 8), p. 25 nr. 210. 

Lethe (Αήθη), Altar im Erechtheion Plut, 
qu. conv. 9, 6 p. 741Β (von Poseidon) ενταύθα 
γοϋν χαϊ νεώ χοινωνεϊ μετά τής Αθηνάς, έν ω 
χαϊ βωμός έοτι Αήθης ιδρυμένος. Im Priester
verzeichnis aus Ephesos Gr. inscr. in the Br. 
Mus. 3, 221 nr. 600, 29 hat man ergänzt 
Αή]θης Άλεξ, 

Limos (Αιμός), Weihung eines Stück Landes 
durch die Athener aus Anlafs einer Hungersnot 
Hes. s. ν. Αιμοϋ πεδίον τόπος τής Άττιχής 
Zenob. 4, 93 λέγουαιν ότι λιμοϋ ποτε χατα-
αχόντος ϊχρηαεν ό θεός ιχετηρίαν θέαθαι χαϊ 
τον Αιμόν έξιλεώσασθαι. οί δε Αθηναίοι άνή-
χαν αύτω τό όπισθεν τοϋ πρυτανείου πεδίον; 
vgl. Bekker Α. G. 1, 278, 4 ff. Plut. 30. Diogen. 
6, 13. Apostol. 10, 69. 

M a n i a i (Mariai), Heiligtum mit Legende 
auf dem Wege von Megalopolis nach Messene 
Paus. 8, 34, 1 ix δε Μεγάλης πόλεως Ιόντι ές 
Μεασήνην, χαϊ σταδίους μάλιστα προελθόντι 
επτά, ΐατιν έν αριστερά τής λεωφόρου θεών 
Ιερόν χαλοϋαι δε χαϊ αύτας τας θεάς χαϊ τήν 
χώραν τήν περϊ τό Ιερόν Μανίας· δοχεΐν δέ 
μοι θεών τών Ευμενίδων έατϊν έπίχληαις, χαϊ 
Όρέστην έπϊ τω φάνω τής μητρός φασιν αυ
τόθι μανήναι. 

M e t a m e l e i a (Μεταμέλεια), Verehrung in 
Argos Philodem, περϊ εύσ. 64 p. 35, 19 f. Gomp. 
τ)ήν Μεταμέλειαν έν "Αργεί. 

Mneia (Μνεία), Priesterverzeichnis aus 
Ephesos Greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 221 
nr. 600, 28 [Μν]εία(ς). 

N i k e (Νίχη), s. Ε A 3, 310ff. 
O chios (Όχλος), Errichtung von Statuen (?) 

E A S, 599. 
P a n t e l i e (Παντελίη = Παντέλεια), dop

pelte Weihung eines Hierophanten aus Epi
dauros C. I. P. 1, 1039 f. Παντελίη Βάχχω τε 
χαϊ αύτη Φεραεφονείη ιεροφάντης sie' όαίη 
θεοπ(είθεϊ) γαιών. 

P a r a n o m i a (Παρανομία), s. Asebeia. 
Peisis? (Πεΐαις = Πειθώ Suid. s. ν. Πείαιν), 

Weihinschrift auf dem Bauch eines altertüm
lichen Bronzewidders von der Akropolis C. I. A. 
4, 1 p. 41 nr. 373 a Πε(ί)σιδος ίχεαία. 

Peitho (Πειθώ), Kult in Athen Paus. 1, 
22, 3 Άφροδίτην δε τήν Πάνδημον, έπεί τε 
Αθηναίους Θηαεύς ές μίαν ήγαγεν από τών 
δήμων πάλιν, αυτήν τε σέβεσθαι χαϊ Πειθώ 
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χατέστηβε; jährliche Opfer der Stadt Isokrates 
περϊ άντιδ. 249 τήν μεν γαρ Πει&ώ μίαν τών 
&εών νομίζοναιν είναι χαϊ τήν πάλιν όρώαι 
χα&' εχαβτον τον ένιαντόν &νβίαν αντή ποι
ούμενων, vgl. Hemosth. prooem. 54 p. 1460 
έ&ύβαμεν δε χαϊ τή Πει&οι ται τή Μητρϊ τών 
&εών χαϊ τώ Απόλλωνι; Sesselinschrift des 
Dionysostheaters C. I. Λ. 3, 351 νμνητρίας 
Νύβα[ς] τροφού Πει&οϋς; Weihinschrift 
einer. Marmorbasis von der eleusinischen ί 
Strafte G I. A. 4, 2, 15581 p. 262 Πει&οϊ 
Καλλίμαχος] τήνδ' άνέ&ηχε Σολενς. Statue 
der Ρ. von Praxiteles im Aphroditeheiligtum 
zu Megara Paus. 1, 43, 6. Heiligtum auf 
dem Markt von Sikyon Paus. 2, 7, 7 ές δε 
τήν άγοράν έβελ&οϋΰι Πει&οϋς έβτιν ιερόν, 
ονδε τοϋτο άγαλμα ϊχον, eine ätiologische Le
gende knüpft sich an den ebd. 7, 8 erzählten 
Brauch χαϊ γαρ έπϊ τον Σύ&αν ί'ααιν οί παίδες 
τή εορτή τον Απόλλωνος, χαϊ άγαγόντες δή ί 
τους &εούς ές τό τής ΠειΑτονς ιερόν αυίτις 
άπάγειν ές τον ναόν φαβι τον Απόλλωνος. 
Priester in Mylasa Β. C. Η. 5 (1881) p. 39 
(s. Demos). Tempel auf Thasos ebd. 6 (1882) 
p. 443 (archaische Inschrift) Πει&ο(ϋ)ς ίηρόν. 
(Das Hippokrates-Zït&t b. Preller-Bobert S. 508,2 
beruht auf der misverstandenen Notiz S. Beinachs, 
B.C. H. a. a. 0. und ist zu streichen.) P. neben 
anderen Ehegottheiten genannt, Plut. qu. B. 2 
p. 264B, vgl. das Käse- und Honigopfer eines 
Bräutigams an P. und Aphrodite Anth. Pal. 
6, 55. Parodistisches Opfer der Frauen in 
Ar. Lys. 203 ff. — Aphrodite P. in Thessalien, 
Weihinschrift aus Pharsalus 1. G. Α.32Ί AaFovv 
τάφ[ρο]δίτα τα Πει[9οϊ]; Opferordnung auf 
Lesbos Conze, Beise auf der Insel Lesbos 
T. 4, 3 S. 11 = Philol. Suppl. 2, 579 f. δ χε 
&έλη ίτύην έπϊ τώ βώμ[ω] τάς Αφροδίτας τάς 
Πείίτως χαϊ τώ Έρμα, 9υέτω Ιρήιον όττι χε 
&έλη χαϊ ϊρβεν χαϊ ϊτήλν π. . . χαϊ 'όρνι&α . . . . 
Heiligtum der Artemis P. in Argos Paus. 2, 21,1 
τό δε τής Αρτέμιδος ιερόν έπίχληαιν Πει&ονς, 
'Τπερμνήβτρα χαϊ τοϋτο άνέΦηχε. 

P e n i a (Πενία), Altar zu Gades Philostr. 
ν. Apoll. 5, 4 p. 167, 3 Kays, βωμοί δε έχει 
χαϊ Πενίας χαϊ Τέχνης χαϊ Ήραχλέονς ΑΙγνπ-
τίον χαϊ ίτεροι τοϋ Θηβαίου. Ael. fr. 19 ρ. 195 
Herch. χαϊ βωμός δέ φηαι παρά τοις έχεί Πε
νίας χαϊ Τέχνης, τής μεν έξιλεουμένοις, τής δε 
παραλαμβάνονβιν ές αχος έχείνης. 

Pheme (Φήμη), Altar in Athen Paus. 1, 
17, 1, s. Aidos. Aeschines 1, 128 ενρήβετε χαϊ 
τήν πάλιν ημών χαϊ τονς προγόνονς Φήμης ώς 
&εοϋ μεγίατης βωμόν ίδρνμένονς Schol. dazu 
Ά&ήνηβίν έΰτι βωμός Φήμης, αλλως' Κίμωνος 
έν Παμφυλία νιχήβαντος νανμαχίαν χαϊ πεξο-
μαχίαν αν&ημερόν ίγνωααν Ά&ηναϊοι ώς ύβτε-
ρον αντοϋ δια γραμμάτων τήν νίχην βημήναντος • 
ο&εν πρώτον χαϊ βωμόν τή Φήμη ώς 9εω άνι-
δρνααντο; öffentliche Opfer Aeschines 2, 145 
χαϊ τή μεν Φήμη δημοαία &ύομεν ώς &εω. 
Weihung auf einem in Tusculum gefundenen 
Stein I. G. S. I. 1120 Φήμη εύαγγέλω. 

P h i l i a (Φιλία), Altar auf der Akropolis 
von Athen, Hesych. s. ν. Αίδοϋς βωμός, s. 
Aidos; Priesterverzeichnis aus Ephesos, Greek 
inscr. in the Brit. Mus. 3, 221 nr. 600, 50 
Φιλ[ίας1]. 

Phobos (Φόβος), Heiligtum in Sparta Plut. 
Cleom. 8 (Άγύλαιος) %λα&εν εί'ς τι δωμάτιον 
είαερπύΰας μιχρόν, ο Φόβον μεν ήν ιερόν, άλ
λως δε χεχλειαμένον άεί. ebd. 9 τιμώαι δε (οί 
Ααχεδαιμόνιοί) τον Φόβον ονχ ωαπερ ο'ύς απο
τρέπονται δαίμονας, ηγούμενοι βλαβερόν, άλλα 
τήν πολιτείαν μάλιστα αυνέχεβ&αι φόβω νομί-
ζοντες χαϊ παρά τό τών εφόρων αυα-
αίτιον τον Φόβον ίδρννται Ααχεδαιμόνιοί. Ver
ehrung bei den Selinuntiern 1. G. Α. 515 
(= Dittenberger, Syll.* 751) [δί]ά τώς &εώς 
τώ[ς]δε νιχώντι τοϊ Σείινώ[ντιοι · δι]ά τον 
Αία νιχ[ώ]μες χαϊ δια τον Φόβον [χαϊ] δ[ια] 
Ήραχλέα χτλ. (5. Jh. a. C ) . Kultus wahr
scheinlich erwähnt bei Philodem περϊ ενα. 64 
p. 35, 21 Gomp Φόβον τίνες . . (vorher 
ist von Μεταμέλεια die Rede, s. diese). Opfer 
des Theseus vor der Schlacht mit den Ama
zonen Plut. Thes. 27 τέλος δε Θηαενς χατά τι 
λόγιον τω Φόβω αφαγιαβάμενος αυνήιρεν ανταϊς ; 
des Alexander vor der Schlacht bei Arbela 
gegen Darius Plut. Alex. 31 Αλέξανδρος δε 
τών Μαχεδόνων άναπανομένων αυτός προ τής 
βχηνής μετά τοϋ μάντεως Αριοτάνδρον διέτρι-
βεν, ιερουργίας τινάς απορρήτους ίερουργού-
μενος χαϊ τώ Φόβω αφαγιαξάμενος; des Scipio 
vor dem nächtlichen Angriff auf das Lager 
des Hasdrubal Appian Fun. 21 ταϋτ' ειπών 
χαϊ τούς ηγεμόνας έχπέμψας όπλίααι τον ατρα-

ι τόν αυτός έ&ύετο Τόλμη χαϊ Φόβω, μηδέν ώς 
έν νυχτϊ πανιχόν οί γενέβ&αι, άλλα τόν βτρα-
τόν αντω &ραβύτατον μάλιΰτα όφ&·ήναι. Ritualer 
Schwur der Sieben vor Theben bei Ares, 
Enyo und Phobos, Aesch. Sept. 42ff. άνδρες 
γαρ ίπτά θούριοι λοχαγέται, ταυροαφαγοϋντες 
ές μελάνδετον αάχος χαϊ 9ιγγάνοντες χεροϊ 
τανρείου φόνου, Αρη τ' Ένυώ χαϊ φιλαίματον 
Φόβον ώρχωμότηβαν ή πάλει χαταβχαφάς τέν
τες λαπάξειν αβτυ Καδμείων βία ή γήν θανόντες 

3 τήνδε φυράαειν φάνω. Phobos als Ortsname 
in Sikyon P O M S . 2, 7, 7. 

P h o n a i (Φωναι), fragliche Ergänzung im 
Priesterverzeichnis aus Ephesos Gr. inscr. in 
the Br. Mus. 3, 221 nr. 600, 16 [Φω]νων. 

Pist is (Πίβτις), Heiligtum in Athen Otogen, 
prov. 2, 80 Ίδρύααντο γαρ οί Άττιχοϊ ιερόν 
Πίατεως. Weihung einer Statue 97 a. C. durch 
delische Kompitaliasten, Hittenberger, Syïï.* 322. 
— Bekränzung der'Poofio: durch Πίατις (= Fides) 

ο auf einer Münze der epizephyrischen Lokrer, 
Kluegmann, L'effigie di Borna nr. 1 der Tafei 
cf. p. 7 ff., Wissowa S. 124, 1. 

P lutos (Πλούτος), beim Thesmophorienfeste 
neben Demeter und Kore angerufen, s. die 
Aufforderung des Herolds Ar. Thesm. 295 ff. 
εύχεα&ε τοϊν &εαμοφόροιν τή Αήμητρι χαϊ τή 
Κόρη χαϊ τώ Πλούτφ χαϊ τή Καλλιγενεία χαϊ 
τή Κουροτροφω τή Γή χαϊ τω Έρμή χαι Χά-
ρισιν. Bild des Plutos neben Athena Ergane 

io zu Thespiai Paus. 9, 26, 8 (lückenhaft) τήν 
δε Α&ηνάν τήν Έργάνην χαϊ αυτήν χαϊ Πλοϋ-
τόν οί παρεατηχότα έποίηβε. Ρ. auf dem Arm 
der Eirene, s. Eirene; auf dem Arm der Tyche, 
s. Tyche. 

Pothos (Πό&ος), Statue des Skopas im 
Tempel der Aphrodite zu Megara Paus. 1, 43, 6. 
Kultstatue von demselben Meister auf Samo-
thrake Plin. n. h. 36, 25 (Scopas) fecit Venerem 
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et Pothon, qui Samothrace sanctissimis caeri-
moniis colitur. 

P r a x i s (Πρ&ξ,ις), altes Kultbild der Aphro
dite P. in Megara Paus. 1, 43, 6 μετά δε τοϋ 
Διονύσου τό ιερόν έατιν Αφροδίτης vccôg, άγαλμα 
âi έλέφαντος Αφροδίτης πεποιημένον, Πράξις 
έπίκλησιν . . . τοϋτό έατιν άρχαιότατον έν τω 
ναω. 

P r o n o i a (Πρόνοια), Weihung aus Epidauros 
C. I. P. 1,1318 Προνοίαι. — Tempel der Athena 
P. in Delos Macrob. Sat. 1, 17, 55, in Prasiai, 
von Diomedes gestiftet Bekker, A. G. 1, 299, 6f., 
in Delphi Demosth. 25, 34 Paus. 10, 8, 6 Suid. 
s. ν. Πρόνοια u. Πρόνοια Αθηνά p. 451, 13 ff. 
Bernh. — Darstellung der P. ( = Providentia) 
mit Beischrift auf alexandrinischen Münzen 
des Hadrian und Commodus Catal. of gr. coins 
p. 72 nr. 598—600, p. 176 nr. 1417. Umschrift 
Προν. νέου Σεβαστού auf alexandrinischen 
Münzen des Nero, a. a. 0. p. 19 nr. 154 f. 
Vgl. pl. 11. 

Semasia (Σημασία), galoppierende weib
liche Gestalt, durch Beischrift als S. bezeichnet, 
auf alexandrinischen Münzen des Mark Aurel 
und Lucius Verus, Catal. of gr. coins p. 157 
nr. 1293 (vgl. 1294), p. 171 nr. 1381. Vgl. 
pl. 11. 

Sophrosyne (Σωφροσύνη), Weihinschrift 
aus Pergamon, Fraenkel, Inschr. von Pergamon 
nr. 310, s. Arete. 

Soter ia (Σωτηρία), Heiligtum und Bild in 
Patrai Paus. 7, 21, 7 από δε τον ΑΙαυμνήτου 
κατωτέρω ίόντι άλλο Ιερόν καί άγαλμα λίθον 
καλείται μεν Σωτηρίας, Ίδρύαασθαι δί αυτό 
έξ αρχής άποφνγόντα φασϊ τήν μανίαν Έύρύ-
πνλον. Heiligtum in Aigion mit geheim ge
haltenem Kultbild Paus. 7, 24, 3 fori δέ αφισι 
καϊ Σωτηρίας ιερόν. Ιδεϊν μεν δή τό Άγαλμα 
ούδενϊ πλήν των ιερονμένων ϊατι, δρώοι δε 
άλλα τοιαντα · λαμβάνοντες παρά τής θεού πέμ-
ματα έπιχώρια άφιάσιν ές θάλασσαν, πέμπειν 

τή έν Σνρακούααις Αρεθούαη φασιν αυτά. 
Weihung aus Epidauros C. ί. P. 1, 1319 
Σωτηρίαι. 

S y n a r c h i a (Σνναρχίά), Bezeichnete Dar
stellung auf Münzen von Antiochia (Karien) 
Head Η. N. p. 520. 

Synkletos (Σννκλητος), Priesterverzeichnis 
aus Ephesos Greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 221 
nr. 600, 24 [Σ]ννκλ(ήτον). Für die zahlreichen 
bezeichneten Münzbilder Kleinasiens s. Head 
Η. N., Index p. 772, als ιερά Σύνκλητος ebd. 
p. 768, Imhoof-Blumer, Griech. Münzen, Index 
S. 786, als θεός Σ. (auch mit der Beischrift θεόν 
Σννκλητον) Head a. a. Ο. p. 768. Imhoof-Blumer 
a. a. O. S. 745 nr. 727, als θεά Σ. mit ent
sprechendem weiblichen Brustbild auf einer 
M. von* Aizanis (Phrygien) ebd. S. 728 nr. 644. 
Speziell für Lydien s. Imhoof-Blumer, Lyd. 
Stadtmünzen, Index S. 203. — S. Senatus. ' 

Techne (Τέχνη), Altar zu Gades Philostr. 
v. Apoll. 5, 4 p. 167, 3 Kays. Ael. fr. 19 p. 195 
Herch., s. Penia. 

Te le te (Τελετή), Opfer in Epakria Prott, 
Fasti sacri p. 48 n. 26 Β 10 Τελετή απνδια 
Δ Δ Δ Δ . 

Thanatos (Θάνατος), Heiligtum in Sparta 
Plut. Cleom. 9, s. Gelos; in Gades Ael. fr. 19 p. 195 

Herch. και Θανάτου άλλο (sc. Ιερόν) ές γέρας 
τή κοινή άναπαυλή, ήγουν τω τελενταίω όρμω, 
vgl. Philostr. ν. Apoll. 5, 4 p. 167, 2 Kays., 
και τον Θάνατον μόνοι ανθρώπων παιωνίξονται 
(die Gaditaner). Statuen des Hypnos und Th. 
in Sparta Paus. 3, 18, 1. Opfer an Mors 
(aber wohl dichterisch aufzufassen) bei den 
Leichenfeierlichkeiten zu Ehren des Pallas, 
Verg. Aen. 11, 197 multa boum circa mactantur 

io corpora Morti. *Noch heute wird in Sizilien 
bei santa Morte geflucht, Usener, Götternamen 
S. 368, 10. 

T o l m a (Τόλμα), Scipio opfert ihr und dem 
Phobos vor der Schlacht Appian. Pun. 21, s. 
Phobos. 

Tyche (Τύχη), Tempel in Athen, in Ver
bindung mit dem Prachtbau des Stadion an
gelegt von Herodes Atticus Philostr. v. soph. 
2, 1, 5 p. 59, 10 Kays, τό öi έπϊ θάτερα τον 

20 σταδίου νεώς επέχει Τύχης καί άγαλμα έλεφάν-
τινον ώς κυβερνώσης πάντα; Heiligtum in 
Megara mit Bild des Praxiteles Paus. 1, 43, 6 
πλησίον o*è τοϋ τής Αφροδίτης ναού Τύχης 
έστιν ιερόν Πραξιτέλους και αύτη τέχνη; 
Tempel mit Statue in Korinth Paus. 2, 2, 7 
ϊστι ό*έ καϊ Τύχης ναός· άγαλμα ορθόν Παρίον 
λίθου ; Heiligtum auf der Akropolis von Sikyon 
Paus. 2, 7, 5 έν δε τή νϋν άκροπόλει Τύχης 
ιερόν έατιν Ακραίας, μετά ίέ αυτό Διοσκούρων 

30 ξόανα δί ούτοι τε καϊ τό άγαλμα τής Τύχης 
έστί, Darstellung der Τ. Ακραία auf Kaiser-

* münzen Head Η. N. p. 347; Weihungen aus 
Epidauros G I. P. 1, 1045. 1327. 1328. 1046 
(3. Jh. p. C.) Τύχη άφθίτω 1326 mit Nemesis 
verbunden: 4. (5.) Jh. a. d. 1536, 5 (168 p. C.) 
Τύχαις unter einer Weihung an Apollon Ma-
leatas aus dem Heiligtum dieses Gottes vom 
Berge Kynortion; Weihung aus Troizen G I. P. 
1, 778 Μένανδρος εύχήν τή [φ]ιλανθρώπω 

40 Τύχη; Tempel in Argos Paus. 2, 20, 3 πέραν 
δε τοϋ Νεμείον Διός Τύχης εστίν έκ παλαιό
τατου ναός, ει δή Παλαμήδης κύβους εύρων 
άνέθηκεν ές τούτον τον ναόν; Heiligtum in 
Hermione Paus. 2, 35, 3 τό δε ιερόν τής Τύχης 
νεώτατον μεν λέγοναιν Έρμιονεΐς τών παρά 
σφίσιν είναι, λίθου oh Πάριου κολοσσός εστη-
κεν; Vorschrift über Opfer an Tyche im Verein 
mit chthonischen Gottheiten aus Messoa (La-
konien) G I. G. 1464 [Δ]άματρι [θ]ύσει [χ]οιρίδι-

50 [ov\ (vel [a]) I . . αρσεν, άρτον διά ααάμων, 
ov à παιδε — — | δαπανώαει, αροης δε ον-
δει[ς] I Δέσποινα χοϊρον άραενα, άρτον 
διά I ααάμων, Πλούτωνι χοϊρον άραενα, \ άρτον 
προχαρέα, [Π]εροεφόνα χοϊρον | άραενα, άρτον, 
\Τ]ύχ\α\ χοϊρον άραενα, \ άρτον. ταϋτα αύτ[αϊ"ί] 
στεφανού[μ\εναι \ αίρέτωοαν χω[ρ]ις 
τά[ς] δεξιάς . Tyche in einem Götterkolleg 
mit gemeinsamem Priester genannt auf einer In
schrift aus der Umgegend von Sparta, Eph. arch. 

60 10 (1892) S. 24 nr. 6, 18, vgl. Z. 23, Altar-
weihung aus Sparta Τύχη έπηκόω Le Bas-
Foucart, Péloponn. part. 2 nr. 163 ; Tempel 
in Pharai mit altem Bild Paus. 4, 30, 3 ϊατι 
δε καί Τύχης ναός Φαραιάταις καί άγαλμα 
άρχαϊον; Heiligtum und Kultgemeinschaft mit 
Sosipolis in Elis Paus. 6, 25, 4 τοις δε Ήλείοις 
καϊ Τύχης ιερόν έατιν έν στοά δε τοϋ ιερόν 
μεγέθει μέγα άγαλμα άνάκειται, ξόανον έπϊ-
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αύτοχράτορος [Μ. Κομόδον 'Αντωνείνον] Σε-
β(αβτοϋ) . . . Ιούλιος Γερμανός χΐιλίαρχος) . . . 
τόν βηχόν από τής επιγραφής βννετέλεβεν xal 
τό Τύχαιον άφιέρωβεν Priesterin 4555 Φίλω-
ναΐος Κννάγον τοϋ Μόρρου Ίεράβας Αόμναν 
θυγατέρα τοϋ νιου αυτού τή Τύχη τους τέβ-
βαρας λαμπαδηφόρους έχ τών ιδίων άνέ&ηχεν 
Statue 4556 Θεόδοτος . . . τήν Τυχέαν βύν τή 
χόνχη τή πατρίδι χρυβω έχόβμηβεν Priester 4557 
[ziafijafffjtji'raj' Κλή[με]ντος τή βε[μνοτ]ά[τ]η 
Τ[ν]χη Ί[ερ]α[βάμ]ενος Ζηνό[βιον τόν υ]Ίόν (?) 
άνέ&ηχεν. Ein ίερενς Τύχης αεβαατής in 
Troizen C. I. P. 1, 799 (c. 2. Jh. p. C ) , Weihung 
[ T C J ^ j έπηχόω [α^ύτοχρ(άτορος) . . . . Σεβ(αατοϋ) 
xal τής λαμπρ(οτατης) πατρίδος aus Pergamon, 
Inschr. ν. Pergamon 376, vgl. die Τύχη τών 
βααιλέων (nach Frankel Mark Aurel und 
Lucius Verus) G I. P. 1, 948, 13. Τύχη σε
βαστή) mit Bild auf einer alexandrinischen 

20 Münze des Domitian Catal. ofgr. coins p. 37 nr. 297 
(pl. 11). — A g a t h e Tyche (Αγα&ή Τύχη), Hei
ligtum in Athen Eph. arch. 2 (1884) S. 169/70, 44. 
48; Opfer G I. A. 2, 741 ( = Dittenberger, Sylt.1 

620: 334/3 a. C. im Gamelion) a 12 f. Εκ τής 
&υΰίας τή[ι Αγα&]ή Τύ[χη παρά] ίεροποιών 
ΗΡΔ, vgl. b 6f. d 11 f. (Strâtegenopfer) G. I. A. 
2, 162 (335/4 a. C.) c 19 [ποή]σαα&αι δε xal 
τή Άγα&ή Τύχη; έπιΰτάται des Heiligtums 
ebd. Ζ. 20 [μετά τών έπι]ατατών τοϋ ίεροϋ τής 

30 Αγα&ής Τύ[χης]. Kult im Demos Kollytos be
legt durch eine fragmentierte Opfer (?)-Inschrift 

* C. I. A. 2, 586, 14 — ε]ιν Αγα&ή Τύ[χη] ; 
Heiligtum in Lebadeia beim Orakel des Tro-
phonios Paus. 9, 39, 5 έπειδάν άνδρί ές τοϋ 
Τροφωνίου χατιέναι δόί-η, πρώτα μεν τεταγ
μένων ημερών δίαιταν έν οίχήματι ίχει- τό δε 
οί'χημα Ααίμονός τε Αγα&οϋ xal Τύχης ιερόν 
εατιν Αγα&ής . διαιτωμενός τε ένταϋ&α τά τε 
άλλα χα&αρεύει xal λουτρών εί'ργεται θερμών; 

40 Altar in der Altis von Olympia Paus. 5, 15, 6 
ig δε αυτόν τόν ϊμβολον εοελ&όντων Τύχης 
έβτίν Αγα&ής βωμός; Priester des Ζευς ύψιατος 
und der Α. Τ. in Mylasa (Karien) G. I. G. 
2693 e, vgl. die bithynische Weihung B. C. H. 
25 (1901) p. 25 nr. 163 [Αγα]&ή Τύχη, [&εω] 
ύιρίατω; Kult im didymäischen Apollonheilig-
tum zu erschliefsen aus dem Verzeichnis der 
von Seleukos nach Milet geschenkten Gold
sachen C. I. G. 2852, 31 (an erster Stelle) 

50 φιάλη χαρυωτή Αγα&ής Τύχης μία; ein πύργος 
τής Αγα&ής Τύχης in Smyrna Dittenberger, 
Syll* 528; Priestertum in der Verkaufsliste 
aus Erythrai ebd. 600, 88 [Αγ]α&ής Τύχης Η. 
Weihungen aus Athen C. I. Α. 2,1536 (^Ditten
berger, Syll.2 755) τοις δωδεχα &εοϊς xal τή 
Αγα&ή Τύχη, ebd. 1566 [ίί/ο:·9·>[ΐ] Τ[ύχει άνέ-
&ηχεΊ], C. ί. G. 371 [Αγα&]ής Τύχης; Epidauros 
G. I. P. 1, 1160 (3./4. Jh. a. C.) Αγα&οδαίμονος, 
Αγα&άς Τνχας; Troizen C. I. P. 1, 765 (4. Jh. 

60 a. C.) [Τύ]χας Αγα[&άς]; Smyrna C. I. G. 3171 
Αγα&ή Τύχη 'Ρουφεϊνος ίδρύαατο; Kos Paton-
Hicks Inscr!of Cos 57 Dedikatipn einer Sonnen
uhr an A. T., Agathos Daimon und den Demos, 
s. Demos; Kypros G I. G. 2642 τή 'Αγα&ή 
Τύχη; Pergamon Inschr. von Pergamon 341 
(= Dittenberger, Syll.* 756) Αγα&ή Τύχη xal 
Αγα&ω Ααίμονι; unbestimmter Provenienz 
C. I. G. 1950 άνέ&[ηχεν] Αγα&ή Τύχη Ί(ουλία) 

χρυβον πλην προβώπου χαι χειρών τε αχρων 
xal ποδών ταϋτα δέ οΐ έβτι λί&ου λευχοϋ. 
ένταΰ&α ίχει τιμάς xal ό Σωαίπολις εν άρι-
βτερα τής Τύχης, εν οΐχήματι ού μεγάλω. χατά 
δε Èipiv όνείρατος γραφή μεμιμημένος έβτϊν 
ο &εύς, παις μεν ήλιχίαν, άμπίχεται δε χλα
μύδα ποιχίλην υπό άβτέρων, τή χειρί δε ϊχει 
τή ετέρα το χέρας τής Αμαλ&είας; Bild in Ai-
geira Paus. 7, 26, 8 οΐδα xa^ οί'χημα έν Αί-
γείρα &εαοάμενος' άγαλμα ήν έν τω οίχήματι ι 
Τύχης, το χέρας φέρουαα το Αμαλ&είας- παρά 
δε αυτήν "Ερως πτερά ΐχων έβτίν; Tempel in 
Megalopolis Paus. 8, 30, 7 τών αρχείων δε 
όπιβ&ε ναός Τύχης xal άγαλμα λί&ου πεποίηται 
ποδών πέντε ονχ άποδέον; Heiligtum und Bild 
der den Plutos tragenden T. in Theben Paus. 
9, 16, 1 xal πληβίον Τύχης έβτίν Ιερόν φέρει 
μεν δή Πλοϋτον παϊδα; Bild in Thespiai neben 
dem des Dionysos genannt in einer lücken
haften Stelle des Paus. 9, 26, 8; Heiligtum 
in Perinth (Thrakien) erwähnt C. I. G. 2024 
Πρόχλον τόν τό Τύχαιον χαταβχενάβαντα; 
Tempel auf Thera I. G.I. 3 , 326, 26 (ναόν 
τής Τύχης), Altaraufschrift Τύχη έπήχοος ebd. 
448, zwei Basis-Steine mit Aufschrift Τύχα 
ebd. 446f.; Weihung aus Nisyros auf einer 
Basis I. G. I. 3, 97 μεγάλη &εα Τύχη; einen 
ίερατεύβαντα Τύχας aus Rhodos erwähnt 

G. I. 1, 67, Weihung Αλίω xal Τ[ύχα] 
(nach Hirschfelds Ergänzung) ebd. 1, 23 adci.; 
Kultbild in Smyrna Paus. 4, 30, 6 Βούπαλος 
δέ, ναούς τε οίχοδομήβαα&αι xal ζώα άνήρ 
άγα&ός πλάβαι, Σμνρναίοις άγαλμα εργαζόμενος 
Τύχης πρώτος έποίηβεν ών ίβμεν πόλον τε 
ε'χονΰαν έπϊ τή χεφαλή xal τή ετέρα χειρί τό 
χαλούμενον Αμαλ&είας χέρας νπό Ελλήνων, 
Tempel ebd. für Hadrianische Zeit bezeugt 
G. I. G. 3148, 14 Σμάραγδος πρύτανις ναόν 
Τύχης «ατααχενάβειν έν τω Φοινειχώνι (νπέ-
βχετο), vgl. die Münze mit Bild und Beischrift 
Τύχη Σμυρναίων Eckhel H. N. 2, ό4ό; eine 
άρχιέρεια τής προ πόλεως μεγάλης &εάς Τύχης 
aus Trapezopolis (Phrygien) erwähnt C. I. G. 
3953 d (für προ πόλεως vgl. C. I G. vol. 2 
p. 605); Tyche neben Apollo als Helferin ge
nannt in einem Orakelspruch auf Stein aus 
Pisidien C. I. G. 4379 ο lf. άπαντα πράξις 
χάχτελείς ποτ ευτυχώς, βοη&όν εξις μετά Τύχης 
τόν Πύ&ιον, vgl. die unwesentlich abweichende 
Passung des Orakels aus Limyra (Lykien) 
C. I. G. 4310; Heiligtum in Namara Batanae-
orum (Syrien) erwähnt in dem Grabepigramm 
der Stifter Kaibel, Ep. gr. 440 (2 . /3 . Jh. p. G ) ; 
in Syrakus Cic. Verr. 2, 4, 53, 119 tertia est 
urbs (Syracusis), quae quod in ea parte For
tunat fanum anticum fuit Tycha nominata est, 
vgl. Steph. Byz. s. ν. Τύχη- πόλις Σιχελίας 
πληβίον Συραχονβών, sowie eine Kupfermünze 
von Syrakus bei Eckhel D. Ν. 1, 246, worauf 
mulier capite turrito stans d. gubernaculum, 
s. hastam. — Weihung an Hora und Tyche 
auf einem Stein in Verona I G. S. I. 2309, 
s. Hora. — Weihinschrift zu Ehren des Perser
königs aus Mylasa (Karien) C. I. G. 2693 b 
ό δήμος Τύχη έπιφανεΐ βαΰιλέως. — Auf For
tunenkult in Aere (Palästina) beziehen sich 
C. I G. 4554—4557: Weihung des Heiligtums 
4554 ύπερ αωτηρίας xal νείχης τον χνρίου 
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Αθηνά Συντρόφου κατά όναρ. Weihung an 
die Α. T. der σύνοδος Σμνρναειτών in Magnesia 
G I. G. 3408. Widderopfer an die Α. T. be
stimmter Personen in einem Familienkult von 
Halikarnafs Dittenberger, Syll.* 641, 33ff. τή 
μεν π[ρ]ώτν (sc. ημέρα) θύειν Τύχη Αγαθή 
πατρός xal μητρός Ποβε[ιδω\νίου [κ\ριόν xai 
Δαίμονι Αγαθφ Ποσειδωνίου „καϊ [Γο]ργίδος 
χριόν, τή δε δευτέρα κτλ. — Über die Τ. πό
λεως s. Welcher, Griech. Götterlehre 2, 807 ff., 
für die zahlreichen einschlägigen Münzbilder 
vgl. die Indices bei Imhoof-Blumer, Monn. gr. 
p. 495, Griech. Münzen S. 795. Über T. und 
Isis s. E A 1, 1549. 

II. Römisch. 

A b u n d a n t i a , auf Münzen der Kaiserzeit 
von Elagabal bis Galerius Maximianus, Aust 
PW 1, 125. 

A e q u i t a s , Weihung eines Signum Aequi-
tatis an Fortuna Primigenia aus Praeneste, 
C. I. L. 14, 2860. Alte Gefäfsinschrift aus 
Vulci G I. D. 1, 43 Aecetiai pocolom (Aecetiai = 
Aequitati?). Als Göttin aufgeführt bei Arno-
bius 4, 1. Häufig auf Münzen der Kaiserzeit 
von Galba bis Maximianus Hercules, A. publica 
auf Münzen seit Septimius Severus, Aust 
PW 1, 604f. — S. Dikaiosyne. 

Aetern i tas , Name und Tempelbild schon 
auf den Münzen der beiden ersten Kaiser, 
Aust PW 1, 694. Kuhopfer der Arvalen an 
die A. imperi nach Entdeckung der pisonischen 
Verschwörung im Jahre 66 p. C. C. I. L. 6, 
2044, 1 cd 5/6. 

A m i c i t i a , Altar zu Ehren des Tiberius 
28 p. C. Tac. ann. 4, 74 ita quamquam diver-
sis super rebus consulerentur, aram Clementiae 
aram Amieitiae effigiesque circum Caesaris ac 
Seiani censuere. 

A n n o n a , Altar mit Inschrift Ann(onae ?) 
auf einer Gemme C. I. L. 2, 4976, 1, Altar
inschrift Annonae sanctae C. I. L. 6, 22, 
[Annojnam aug. C. I. L. 14, 51. A. auf 
Münzen der Kaiserzeit seit Nero, zunächst mit 
Ceres gruppiert, dann selbständig, vgl. Wissowa 
E A 1, 360 f. 

Bonus Eventus , ursprünglich Gott der 
agricolae, Varro de r. r. 1, 1, 6. Kopf auf 
Münzen der Republik, Wissowa E A 1, 796. 50 
In der Kaiserzeit Tempel auf dem Marsfelde, 
Amm. Marc. 29, 6, 19 porticum excitavit (Clau
dius praefectus) ingentem lavacro Agrippae 
contiguam, Eventus Boni cognominatam ea re, 
quod huius numinis prope visitur templum. 
Gott des glücklichen Gelingens in jeder Be
ziehung: zahlreiche Weihinschriften, besonders 
aus den Provinzen, Wissowa S. 216. Hervor
zuheben G I. L. 2, 2412 deo sancto Evento, 
ib. 4612 Bono Event, aug., 6, 795 Eventui 60 
aug. . . Victoriis aug., 7, 97 [ForJtune et 
Bono Evento, S Suppl. 17213, [BJono Evfentui] 
augu[sto], Orelli 1894 (B.. .E. zwischen Fort. 
Caelestis und Felicitas). Über die Verehrung 
des Β. E. im Lagerkult s. Domaszewski, Be
ligion des römischen Heeres, Westd. Zeitschr. 14 
(1895) S. 44. Häufig auf Münzen der Kaiser
zeit von Galba bis Gallien dargestellt im An-

BOSCHSB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

schlufs an griechische Typen, Wissowa EA1, 
796f. Aust PW 3, 715. 

Civ i tas , Altarinschrift C. I. L. 6, 88 Ci-
vitati sacrum A. Aemilius Artema fecit. 

d e m e n t i a , Tempelgründung zu Ehren 
Caesars 44 a. C. Plut. Goes. 57 καϊ τό γε τής 
Επιεικείας ιερόν ουκ άπό τρόπου δοκοϋσι χα-
ριβτήριον έπϊ τή πραότητι ιρηφίσασθαι Appian 
b. c. 2, 106 καϊ νεώς έψηφίσαντο πολλούς 
αύτω γενέσθαι καθάπερ θεω και κοινόν αύτοϋ 
καϊ Επιεικείας αλλήλους δεζιουμένων Gass. 
Dio 44, 6, 4 ναον αύτω τή τ' Επιείκεια αύτοϋ 
τεμενισθήναι έγνωσαν, ιερέα βψίαι τον Άντώνιον 
Άσπερ τινά Διάλιον προχειρισάμενοι, Münze 
mit Tempelbild Babelon, Monn. cons. 2, 29. 
Altar für Tiberius Tac. ann. 4, 74, s. Amicitia. 
Münzen mit Clementiae s. c. und Moderationi 
s. c. bei Eckhel D. N. 6, 187. Jährliches 
Opfer an die C. des Caligula beschlossen 
39 a. C. Cass. Dio 59, 16, 10 καϊ τή Φιλαν
θρωπία αύτοϋ βουθυτείν κατ Ι-τος Ιν τε εκείνη 
τή ήμερα . . . έιρηφίααντο. Kuhopfer der Ar
valen vom Jahre 66 p. C. C. I. L. 6, 2044, 1 
cd 18/9. C. augusta auf Münzen der Kaiser
zeit, später abgelöst durch die C. temporum, 
die seit Gallien ausschliefslich vertreten ist, 
Peter EA 1, 911, s. auch Quilling, Zeitschr. 
f. Num. 20 (1897), 208 ff. Fiktiver Kult bei 
Stat. Theb. 12, 481 ff., von Wachsmuth, Stadt 
Athen 2, 439 f. auf den Athener Kult des Eleos 
bezogen. 

Concord ia , Heiligtümer: 1) Tempel auf 
der Westseite des Forums, gestiftet 367 a. C. 
vom Diktator M. Furius Camillus, Ovid fast. 
1, 637 ff. Plut. Cam. 42; erneuert 121 a. C. 
von L. Opimius, Plut. C. Gracch. 17 Appian 
b. c. 1, 26 Augustin e. d. 3, 25; 10 p. C. von 
Tiberius der C. augusta geweiht, Ovid fast. 
I , 645 ff. Cass. Dio 55, 8, 2; 56, 25, 1, Stif
tungstag am 16. Januar, fasti Praen. G I. L. 
1 * p. 308 ; eine späte Restauration meldet der 
anon. Eins. G I. L. 6, 89. Häufig erwähnt, 
s. Ε A 1, 914tf. Aust PW 4, 832. 2) Kapelle 
in area Vulcani dediziert vom Aedil Cn. Fla
vius 304 a. C. Liv. 9, 46, 6, aediculam aeream 
fecit in Graecostasi Plin. n. h. 33, 19. 8) aedes 
in arce vom Prätor L. Manlius gelobt, geweiht 
216 a. C. Liv. 22, 33, 7f.; 23, 21, 7, Stiftuiigs-
tag am 5. Februar, fasti Praen. G IL. 1 2 

p. 309. 4) eine aedes der C. weiht Livia am 
I I . Juni in der nach ihr benannten Porticus, 
Ov. fast. 6, 637 ff. 5) erschliefst Aust bei 
PW 4, 833 eine aedes sacra aus der Notiz 
der fast. Pin», zum 22. Juli Concor(diae) 
aiilim (= militum? Hirschféld) C. I. L. 1 2 

p. 323. 6) Senatsbeschlufs vom Jahre 44 a. C. 
Cass. Dio 44, 4, 5 νεων τε Όμονοίας καινής 
ως καϊ δι αύτοϋ (sc. Καίααρος) είρηνοϋντες 
οίκοδομήσαι καϊ πανήγυριν αύτη έτησίαν άγειν 
ϊγνωααν. — Öffentliche Aufstellung einer 
Statue der Concordia durch den Censor Q. 
Marcius Philippus 164 a. C , Cic. de domo 130. 
Errichtung von Statuen der C , Salus und Pax 
durch Augustus 10 a. C, Cass. Dio 54, 35, 2, 
dazu Ovid fast. 3, 881 f. (30. März) Ianus ado-
randus cumque hoc Concordia mitis et Bomana 
Salus araque Pacis erit, vgl. Oest. Jahresh. 5 (1902) 
S. 163. Darbringung von Geschenken an C. neben 

68 
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Iuppiter und Mars 16 p.C. Tac. ann. 2, 32; vgl. C. Lesung Orelli 3, 5820 Honori et \AVORI 
I. L. 6, 91—94. 3675. [90. 3675 a]. Kuhopfer der Saturnfijnius Lupulus (Pavori? Mommsen). 
Arvalen 57 p. C. am Geburtstage der Agrippina Fecundi tas , Tempel 63 p. C. nach der 
G I. L. 6, 2039, 10; 58 p. C. bei derselben Niederkunft der Poppaea vom Senat dekre-
Gelegenheit ib. 2041, 17 (Concordiae ipsius), tiert Tac. ann. 15, 23 additae supplicationes 
am Geburtstage des Nero ib. 2041, 31 (Con- templumque Fecunditati. Darstellung auf Mün-
cordiae honoris Agrippinae aug(ustae); 60 p. C. zen von der älteren Faustina an; F. temporum 
ib. 2042 f 6; 69 p. C. am Geburtstage der auf Münzen der Barbia Orbiana und Otacilia, 
Galeria ib. 2051, 2, 13. Ansagung des Opfers s. E A 1, 1471 f. 
an dea Dia durch den magister der Arvalen io F e l i c i t a s , Tempel 1) am Velabrum, kurz 
im Tempel der C. für eine Reihe von Jahren nach 146 a. C. von L. Licinius Lucullus ge
bezeugt, s. Uenzen, Acta Arval. S. 5, Epk. weiht Strabo 8, 6, 23 p. 381 Cass. Bio frg. 
epigr. 8, 332, 13. Erwähnung von aeditui 75, 2 Melber, id. 43, 21 (dazu Suet. Goes. 37). Er-
aedis Goncordiae G I. L. 6, 2204f. aeditus ab wähnungen s. E A 1, 1473. 2) an Stelle der 
Concordia ib. 8703. — Auf eine gewisse Be- Curia Hostilia auf Caesars Veranlassung von 
deutung der C. am Fest der Cara cognatio M. Aemilius Lepidus gebaut Cass. Dio 44, 5, 
weist Ovid. fast. 2, 631 f. Concordia fertur Ma lf. Heiligtum auf dem Kapital, fast. Ant. 
praecipue mitis adesse die. — Altar in Syrakus zum 1. Juli Felicitati in Capfitjoflio), fast. 
Liv. 24, 22, 1; aedes curialis Goncordiae in Amit. (vgl. fast. Arv.) zum 9. Oktober Genio 
Gales C. I. L. 8, 757; "Weihung eines signum 20 public(o), faustae Felicitati, Vener(i) victr(ici) 
und basis aus Cora CLL. 1, 1154 = 10,6508; in Capitol(io); auf der Höhe des Pompeius-
Restauration eines signum und Dedikation von Theaters zusammen mit Venus Victrix, Honos 
basis gradus ara in Casinum C. I. L. 10, 5159. und Virtus, s. Honos; auf dem Marsfelde fast. 
Zahlreich sind die Weihungen an C. augusta Urbin. C. L L. 1 1 p. 339 Felicitati in cam(po) 
oder Augustorum, s. Wissowa S. 273, 4. Aust Mart(io). Opfer der Pontifices etc. zur Feier 
PW 4, 834. Concordiae augustae Pietati ist des Tages, an dem Tiberius einen Altar nu-
das Gebäude der Eumachia in Pompeji dedi- mini Augusti dediziert hatte, fast. Praen. zum 
ziert, CLL. 10, 810. Kultgenossenschaft der 17. Jan. pontifices afugures XVviri s. f. VII] 
Concordiales Augustales in Patavium, s. E A vir(i) epulonum victumas immfoljant nfumini 
1, 922, Mommsen C. I. L. 5 p. 268. Über die 30 Augusti ad aram q]uam dedicavit Ti. Caesar. 
Verehrung der C. als Schutzgöttin ganzer Be- Feflicitatji, qfuod Ti. Caesar aram] Aug. 
rufsklassen s. E A 1, ,921 Aust PW i, 833 f. patri dedicavit, Eine supplieatio Felicitati 
Wissowa S. 273, 6. Über ihre Beinamen auf imperi im Cumanischen Festkalender zum 
Münzen E A 1, 920 Aust PW i, 834. — Kopf 15. April C. I. L. 10, 8375. Kuhopfer und 
der C. auf Münzen der Republik, E A 1, 915 f. Gelübde an die F. oder F. aug. (auch publica) 
Aust PW 4, 834. Auf den Münzen der Kaiser- begegnen in den Arvalakten wiederholt, s. 
zeit C. augusta dargestellt mit Nero, Ε A 1, Henzen, Acta Arvalium p. 71 (F. publ.). 72. 
917ff. Aust PW 4, 834f. — S. Homonoia. 74. 84f. 121 (?). 168 (F. aug.). Aufstellung 

Constant ia , nur auf Münzen des Claudius einer Statue der F. zu Ehren des Tiberius in 
und seiner Mutter Antonia, E A 1, 923f. 40 dessen Geburtsort Fundi, Suet. Tib. 5. Private 

C o p i a , Weihinschrift auf einem Cippus Anrufungen der F. zum Wohl des kaiserlichen 
aus Avignon C. I. L. 12, 1023 Sex. Veratius Hauses, s. Wissowa 251, 8, Strena Helbigiana 
Priscae l. Pothus Copiae v. s. I. m. C. als Name 337 ff. — Über Beinamen der F. vgl. ΈΑ 1, 
römischer Kolonieen in Thurii (193 a. C.) und 1474, über Darstellungen auf Münzen ebd. 1475. 
Lugdunum (43 a. C ) , sowie entsprechende — Über F. als Parole s. ob. Sp. 1646, 4. 
Münzlegenden E A 1, 929, vgl. Wissowa S. 276. F i d e s , Tempel auf dem Kapital, dem des 

Dies bonus, Weihinschrift auf einem Iuppiter benachbart, 254 oder 250 a. C. von 
Cippus aus Caesarea (Mauretanien) C. I. L. 8, A. Atilius Calatinus geweiht, 115 a. C. von 
9323 Die bono M. Allecinus Athictus dedit M. Aemilius Scaurus wiederhergestellt, Cic. 
libens animo d, s. 50 n. d. 2, 23, 61. de off. 3, 29, 104, vgl. de leg. 2, 

D i sc ip l ina , Weihungen Disciplinae mili- 11, 28; legendarisch, aber auf das Alter des 
tari aus Altava (Mauretanien) C. I. L. 8, 9832 Kultus weisend Dion. Hol. 2, 75 (Numa) 
und Bir umm Ali (Gebiet von Theveste) ib. πρώτος άν&ρώπων Ιερον ίδρύβατο Πίατεως δη-
10657; Discipulinae [Imp. Çaes. Aug?]usti μοβίας χαΐ&νβίας αύτη χατεβτήβατο. Plut.Numa 
C. I. L. 7, 896 (bei Cambeckfort in Britannien 16 πρώτον δέ φασι xal Πίστεως xal Τέρμονος 
[Petrianae?]), vgl. Domaszewski, Bei. d. r. IT. Ιερον ίδρύααα&αι. xal τήν μεν Πίατιν ορχον 
S. 44, 191. — Disciplina (resp. Discipulina) άποδείξαι 'Ρωμαίοις μέγιοτον, φ χρώμενοι μέχρι 
aug. als Legende auf Münzen des Hadrian, vvv διατελονβιν. Rein fiktiv wie es scheint 
Domaszewski a. a. O. S.44. Stevenson, Dictionary die von Agathokles bei Festus p. 269, 8 be-
of roman coins p. 3 33 . 60 richtete Weihung eines templum Fidei in Pa-

F a m a , Weihinschrift aus Köln Famae, latio durch Rhoma, die Enkelin des Ascanius. 
Orelli 3, 5817, an F. augusta aus En la Alameda Altertümliches Ritual Liv. 1, 22, 4 et soli 
(Baetica) C. I. L. 2, 1435 Famae aug. sacrum; Fidei sollemne instituit (Numa). ad id sacra-
s. Pheme. rium flamines bigis curru arcuato vehi iussit 

F as, Angerufen in der feierlichen Ankün- manuque ad digitos usque involuta rem divinam 
digung des Pater patratus der Fetialen Liv. facere. Serv. Aen. 1, 292 ei albo panno invo-
1, 32, 6, s. Fines. luta manu sacrificatur, vgl. ebd. 8, 636 Horaz 

Favor , Weihung aus Köln mit unsicherer carm. 1, 35, 21f. Fest am ersten Oktober fast. 
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Arv. Amit. Paul.: Fidei in Capitolio. Aufbe
wahrung der Veteranenurkunden im Tempel 
der F. Mommsen G 1. L. 3 p. 916, 10. Weih
inschriften verhältnismäfsig selten, Wissowa 
124, 3. Fides im Volksglauben, Keseberg, 
Quaest. Plaut, et Ter. ad rel. spect. p. 56. 
F.-Kopf auf Münzen der Bepublik E A 1, 1482, 
ganze Darstellung häufig auf Kaisermünzen, 
auch mit spezialisierenden Beinamen, a. a. 0. 
1482 f. F. publica oder populi Bomani ist der ι 
volle Name der kapitolinischen Göttin, Wissowa 
123. — S. Pistis. 

Fines , Soldatenweihung am Vinxtbach 
bei Brohl FinibufsJ et Genio loci ei I. Ο. M. 
C. I. Ehen. 649. Anrufung der F. in der 
feierlichen Ankündigung des Pater patratus 
der Fetialen Liv. 1, 32, 6 audi Iuppiter in-
quit, audite Fines — cuiuscumque gentis sunt 
nominat—audiat Fas. 

Fors F o r t u n a , Tempel 1) auf dem rech- s 
ten Tiberufer, Servius Tullius zugeschrieben 
Varro de l. I. 6, 17 Lion. Hai. 4, 27. 2) in 
der Nähe von 1), 293 a. C. vom Konsul Sp. 
Carvilius gebaut Liv. 10, 46, 14. Beide Heilig
tümer schreibt dem Servius Tullius zu Ovid 
fast. 6, 783 f. Das eine am ersten, das andere 
am sechsten Meilenstein fast. Amit. zum 
24. Juni: dies der gemeinschaftliche Stiftungs
tag Forti Fortunae trans Tiber(im) ad mil-
liar(ium) prim(um) et sext(um), vgl. ebd. fast. : 
Ven. Phil.: Fortis Fortunae, f. Eust.: sacrum 
Fortis Fortunae. Zu dem Datum stimmt Ov. 
a. a. 0. 774. Iunio mense Varro a. a. 0. Auf 
2) beziehen sich vermutlich die im benach
barten Hain der dea Dia gefundenen archai
schen Weihinschriften G 1. L. 6, 167 — 169, 
s. E A 1, 1502. 3) aedes Fortis Fortunae in 
hortis (des Caesar auf dem r. Tiberufer) 16 p. C. 
von Tiberius geweiht Tac. ann. 2, 41; vgl. 
Plut. Brut. 20 de fort. Born. 5 p. 319 A. — 
Fest des niederen Volkes und Lustbarkeiten 
Ovid a. a. 0. 7 75 ff. (781 plebs colit hanc); 
Anspielungen darauf Cic. de fin. 5, 24, 70 
Varro bei Nonius p. 144. 425, vgl. Donat zu 
Ter. Phormio 841 Fors Fortuna est, cuius 
diem festum colunt qui sine arte aliqua vivunt. 
Opfer von Garten- und Feldfrüchten um die 
Zeit der Ernte Columella 10, 311 ff. — Eine 
schola Fortis Fortunae in Veii Orelli 3, 5791. 
Altar mit Weihinschrift Forti Fortunae und 
Darstellung der Göttin aus Aquileia C. I. L. 

5, 8219. Weihung eines Soldaten numini 
Fortis Fortune aus Born C. 1. L. 6, 170. Dar
stellung auf Münzen E A 1, 1502. — Gleich
setzung mit Nemesis ebd. 1503. 

For tuna , Heiligtum 1) Tempel am forum 
boarium, auf Servius Tullius zurückgeführt 
Ovid fast. 6, 569ff. Dion. Hol. 4, 27, 7; 40, 7 
Val. Max. 1, 8, 11 Plin. n. h. 36, 163. Kult
beziehungen zur benachbarten Mater Matuta, 
gemeinsamer Stiftungstag: 11. Juni, Ovid fast. 
6, 569; Wissowa S. 207. Über die verschieden 
gedeutete Kultstatue (Servius Tullius, Fortuna, 
Pudicitia) s. Peter E A 1, 1509 ff. Zu der 
Identität dieser F. mit F. Virgo und Virgi
nalis (s. diese) vgl. Wissowa a. a. 0. 2) zu 
erschliefsen aus der Angabe der Notit. zur 
11. Region (circ. max.) Fortunium, Jordan, 

68* 

Topogr. 2, 559 ; vgl. S. 23. 3) Erwähnung einer 
aedes Fortunae ad lacum Aretis C. I. L. 6, 9fH4. 

F. αποτρόπαιος, Heiligtum dem Servius 
Tullius zugeschrieben Plut. qu. Born. 74 
p. 281 E. 

augusta , s. Ε A 1, 1523ff. Weihungen 
zahlreich, Wissowa S. 213, 1 E A 1524f. Hei
ligtümer aufserhalb Roms in Pompeii, Africa 
(Mustis), Dakien (Maros-Porti), cultores domus 
divinae et Fortunae aug. in Tibur C. I. L. 14, 
3561. Name und Bild auf Kaisermünzen 
häufig. Weitere Spezialisierung in F. aug. 
respiciens und praesens C. I L. 6, 181. Vgl. 
E A a. a. Ο. 

b a l n e a r i s , auf Inschriften, vgl. F. bal-
neorum; s. EA 1, 1523, Wissowa S. 212, 15. 

b a r b a t a , erwähnt bei August, c. d. i, 11 
(quae adultes barba induat); 6, 1 Tertull. ad 
nat. 2, 11 (G S. E. L. 20, 1 S. 116, 2). . 

bona , auf Inschriften und Kaisermünzen, 
EA 1, 1511. 

brevis , Heiligtum Serv. Tull. zugeschrieben, 
Plut. qu."B. 74 p. 281 D. 

conservatrix , auf Inschriften E A 1,1522. 
d u b i a , Ortsangabe der kapitolinischen 

Basis zur 13. Region (Aventin) vico Fortunae 
dubiae, Jordan, Topogr. 2, 586. 

dux, Rindopfer der Arvalen 214 p. C. 
C. I. L. 6, 2103 b 7f. Fort(unae) duci b(ovem) 
[f(eminam) a(uratam)J. Weihinschrift For
tunae duci aus Telesia (Gebiet der Samniter) 
G I. L. 9, 2194. Name und Bild auf Münzen 
der Kaiserzeit s. E A 1, 1528 f. 

equestris , Tempel 180 a. C. im celtibe-
rischen Kriege vom Diktator Qu. Fulvius Flaccus 
gelobt Liv. 40, 40, 10, Baubeschlufs ebd. 44, 9, 
Weihung 173 a. C. ebd. 42, 10, 5; nahe dem 
Marcellus-Theater Vitruv 3, 3, 2; erwähnt 
Obsequens 113. — Tempel bei Antium Tac. 

) ann. 3, 71. 
ενελπις, Heiligtum von Serv. Tull. ge

gründet, Plut. qu. B. 74 p. 281E, Altar de 
fort. Born. 10 p. 323 Α (έν τω μαχρω ατενωπω). 

f el ix, Darstellungen auf Kaisermünzen Ε A 
1, 1512. 

huiusce diei , Tempel 1) auf dem Mars
felde, Stiftungstag am 30. Juli, fast. Allifi: 
Fortunae huiusqfue diei ijn campo, cf. Pinc.: 
Fort(unae) huiusque diei. Damit wird ver-

» bunden werden müssen Plut. Mar. 26, wonach 
Q. Lutatius Catulus in der Schlacht bei Ver-
cellae 101 a. C, die gerade am 30. Juli statt
fand, ein Bild dieser F. gelobte: εύξ,ατο Si 
xai Κάτλος ομοίως άναβχών τάς χείρας χα&ιε-
ρώβειν τήν Τύχην τής ημέρας έχείνης und 
weiter unten: άτε οή χαϊ μετά τροπάς θέρους 
τής μάχης γενομένης, ως (so mit der Vulgata!) 
αγουΰι ^Ρωμαίοι, πρό τριών ήμερων τής νονμη-
νίας τοϋ νϋν μέν Αυγούστου, τότε Si Σεξτιλίον 

ο μηνός (ώς αγ. ιΡ. = 'nach römischer Zeitrech
nung' Usener). 2) vielleicht auf dem Palatin, 
Zeugnis der kapitol. Basis für die 10. Region 
vico huiusque diei, Jordan, Topogr. 2, 585. 
Dort standen möglicherweise die von P. Ae-
milius geweihte Minerva des Phidias, die zwei 
von Catulus geschenkten signa palliata und 
die Standbilder des Pythagoras von Samos, 
Plin. n. h. 34, 54. 60. 
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dicet 'quondam sacrata est colle Quirini hac 
Fortuna die publica' verus erit. Einen Tempel 
τής Τύχης τής δημοαίας καλούμενης erwähnt 
ohne Ortsangabe Cass. Dio 42, 26, 3. — Weih
inschriften aufserhalb Roms Wissowa S. 212, 9. 
— s. auch das folgende. 

p u b l i c a popul i Romani Quir i t ium 
p r i m i g e n i a , Tempel auf dem Quirinal 204 
a. C. vom Konsul P. Sempronius Tuditanus 

ι gelobt Liv. 29, 36, 8, 194 eingeweiht ebd. 
34, 53, 5. Stiftungstag am 25. Mai fast. Caer.: 
Fortunae p(ublicae) p(opuli) R(omani) Q(ui-
ritium) in colle Quirin(ali), Esq.: Fortun(ae) 
public(ae) p(opuli) R(omani) in coll(e), Venus.: 
Fortun(ae) prim(igeniae) in col(le). Ov. fast. 
5, 729 f. (populi Fortuna potentis publica). 
Zum Namen vgl. Mommsen C. IL. I 2 p. 319. 
Die Gegend des Quirinais, wo dieser Tempel 
und die der F. primigenia und publica (s. oben) 
standen, hiefs ad très Fortunas, Wissowa S. 211, 
1. 2. — Altarweihung eines Centurio an die 
F. p. R. aus Britannien C. I. L. 7, 702. Dar
stellungen auf republikanischen und Kaiser
münzen EA 1, 1515f. 

redux , Stiftung eines Altars nahe der 
porta Capena und Opfereinsetzung 19 a. C. 
aus Anlafs der Rückkehr des Augustus vom 
Orient, Cass. Dio 54, 10, 3 Mon. Anc. Gr. 6, 
7 ff. ; auf den 12. Oktober, den Tag der Rück
kehr, fiel die Feier, fast. Amit.: fer(iae) ex 
s(enatus) c(onsulto), q(uod) e(o) d(ie) imp. 
Caes(ar) Aug(ustus) ... urbem intravit araq(ue) 
Fort(unae) reduci constit(uta); Dedikationstag 
war der 15. Dezember, für ihn bezeugt das 
Cumanische Feriale eine supplicatio: eo die 
a[r]a Fortunae reducis dedicatast . . . suppli
catio Fortunae reduci; cf. fast. Amit.: ara For
tunae reduci dedic(ata) est; Spiele divi Augusti 
et Fortunae reducis traten hinzu. Vgl. C. I. L. 
1 2 p. 332. Domitianischer Tempel auf dem 
Marsfeld Martial 8, 65, lf. — Opfer der Ar
valen Henzen, Acta Arval. p. 86. 122. 124. 
collegium salutare F. r. und Kultbeamte s. 
E A 1, 1527, 52 ff. Weihungen E A 1, 1526f. 
Darstellung auf Münzen der Kaiserzeit ebd. 
1527 f. — Beinamen augusta ebd. 1526. 

respic iens (έπιβτρεφομένη), Tempel Cass. 
Dio 42, 26, 4 (ohne Ortsangabe) Plut, de fort. 
Rom. 10 p. 323 Α (iv Αίβκυλίαις) qu. R. 74 
p. 281E. vico Fortunae respicient(is) in der 
10. Region (Palatin), kapitol. Basis, Jordan, 
Topogr. 2, 585 Fortunam respicientem in der 
gleichen Region, Curios. und Notit. Jordan 
a. a. 0. p. 557. Weihinschriften (auch an F. 
augusta r.) E A 1, 1513, Wissowa S. 212, 7 
(verwechselt mit 8). 

sa lutar i s , Weihinschriften EA 1, 1523; 
dazu Weihung aus Zalatna (Ampelum) Daeee 
Fortune salutari, Archaeologiai Ertesitö 1902 
p. 8, Rev. arch. 41 (1902) p. 432. 

s tab i l i s , Weihung Fortunae stabili aus 
Celeia (Noricum) C. I. L. 3, 5156 a. 

v i r g i n a l i s , Darbringung der Mädchen
gewänder, Arnob. 2, 67 (C. S. E. L. 4, 102, 28) 
puellarum togulas Fortunam defertis ad vir-
ginalem. 

vir g ο (παρ&ένος), Heiligtum Plut. qu. R. 
74 p. 281E de fort. Rom. 10 p. 322 F (παρά 

mala , Altar auf dem Esquilin Cic. ». d. 
63 de leg. 2, 11, 28 Plin. n. h. 2, 16. 

mammosa, in der 12. Region (piscina pu-
blica) verehrt, kapitol. Basis vico Fortunate 
mammosae, Jordan, Topogr. 2, 586, Curios. u. 
Not.: Fortunam mammosam a. a. 0. p. 560. 

m an en s, Name und Bild auf Münzen des 
Commodus, E A 1, 1513. 

memor, Weihinschrift in Rom Fortunae 
memori C. I. L. 6, 190. 

mul i ebr i s , Heiligtum am 4. Meilenstein 
der via Latina Val. Max. 1, 8, 4 Fortunae 
etiam muliebris simulacrum, quod est Latina 
via ad quartum miliarium, Fest. p. 242 item 
via Latina ad miliarium IUI Fortunae mu
liebris (sc, Signum) nefas est attingi, nisi ab 
ea, quae semel nupsit. Ausübung des Kultes 
nur den univiriae gestattet Fest. a. a. O. Lion. 
Hai. 8, 56, 4 μήτε βτεψάνους έπιτι&έναι μήτε 
χείρας προβψέρειν γυναίκας, όβαι δευτέρων 
έπειρά&ηααν γάμων, τήν δέ τιμήν καϊ &ερα-
πείαν αΰτοϋ παβαν άποδεδάβ&αι ταϊς νεογά-
μοις (Wissowa S. 208, 1 denkt an μοψογάμοις), 
Serv. Aen. 4, 19 (interpoliert) Fortunam mu-
liebrem non coronabant bis nuptae, Tertull. de 
monog. 17 Fortunae muliebri coronam non 
imponit, nisi univira, sicut nec Matri Matutae. 
Jährliche Opfer Dion. Hai. a. a. 0. Über das 
Wunder bei der Weihung s. E A 1, 1519 f. 
Wissowa S. 208, 2. — Faustina-Münze mit 
Darstellung E A 1, 1520. 

obeequens , Heiligtum von Serv. Tull. 
gegründet Plut. qu. E. 74 p. 281Ε (μ,ειλιχία) 
de fort. Pom. 10 p. 322 F. Ortsangabe der 
kapitol. Basis zur 1. Region (porta Capena) 
vico Fortunae obsequentis, Jordan, Top. 2, 585. 
Weihinschriften aus Rom C. I. L. 6, 191 
Como 5, 5247 Cora (Hitteris antiquis') 10, 
6509 = 1, 1153 (diese Inschriften sind durch 
ein Versehen bei Wissowa S. 212, 7. 8 mit • 
denen der F. respiciens vertauscht worden). 
Darstellung auf Münzen des Anton. Pius Ε A 
1, 1512. 

op i fera , Weihinschrift aus Tibur Orelli 
1753 C. Iulius . . . saltum Fortunae opiferae 
restituit. 

πάντων, Tempel von Trajan am 1. Jan. 
gestiftet Lyd. de mens. 4, 7 p. 70, 14 Wuensch 
έν ταύτη τή ήμερα Τραϊανός τή πάντων Τύχη 
κα&ιέρωαε ναόν, ίτεαπίαας κατά τόν Ιερόν νά-
μον, μηδένα παρά τόν &ύσαντα γεύεα&αι τής 
&υσίας. 

praesens , Weihung Fortunae augustae 
praesenti aus Rom, C. I. L. 6, 181b. 

p r i m i g e n i a , Heiligtum 1) auf dem Qui-
rinal, gestiftet am 13. Nov. fast. Arv. : Fortunae 
prim(igeniae) in cfolle], s. Wissowa S. 211, 2. 
2) auf dem Kapitol, dem Serv. Tull. zuge
schrieben, Plut, de fort. Born. 10 p. 322F; 
vgl. Buecheler, Carm. epigr. nr. 249. — Weih
inschriften aus Rom, Raveuna und Pisa (?) 
Wissowa S. 211, 4. — s. auch F. publica p. R. 

pr iva t a (ιδία), Heiligtum auf dem Palatin, 
Plut, de fort. Rom. 10 p. 322 F qu. B. 74 
p. 281 E. 

p u b l i c a , Tempel auf dem Quirinal, ge
stiftet am 5. April, fast. Praen.: Fortunae pu-
blicae citeriofrij in colle, Ov. fast. 4, 375 f. qui 
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[hoc biduo sacrifwijum maximufmj ; Fortunae 
prim[i]g(eniae), utro eorum die oraclum patet, 
Ilviri vitulum ifmmolantj. Opfer des Prusias 
von Bithynien 167 a. C. Liv. 45, 44, 8. 
2) Heiligtum mit Kultstatue der Fortuna, die 
zwei Kinder an ihrer Brust hält und von den 
Matronen verehrt wird, Cic. a. a. O., s. oben; 
vgl. Wissowa S. 209. — Zahlreiche Weihungen 
an F. pr., darunter solche von Götter- und 
Menschenstatuen, s. den Index zu B. 14 des 
C. I. L.\ wichtig 2863 Orcevia Numeri nationu 
gratia Fortuna Hiovo fileia primogeyia donom 
dedi = Orcevia Numerii (uxor) nationis gratia 
Fortunae, Iovis filiae primigeniae, donum dedi 
2862 Fortunae Iovis puero primigeniae 2868 
Fortunae Iovi puero (puer = filia). 

Fortunae von A n t i u m , Heiligtum mit 
Orakel Macrob, Sat. 1, 23, 13 ut videmus apud 
Antium promoveri simulacra Fortunarum ad 
danda responsa, Suet. Cal. 57 mmiuerunt et 
Fortunae Antiates, ut a Cassio caveret, Mar
tial 5, 1, 3 seu tua veridicae discunt responsa 
sorores, plana suburbani qua cubat unda freti. 
Erwähnung eines aeditus Fortunarum aus 
Antium C. I. L. 10, 6638 C 2, 28; Weihung 
Fortunis Antiatibus aus Velitrae C. I. L. 10, 
6555. Senatdekret nach Niederkunft der 
Poppaea in Antium ut Fortunarum effigies 
aureae in solio Capitolini Iovis locarentur, Tac. 
ann. 15, 23. Reichtum und Bedeutung des 
antiatischen Tempels Porfi, fAcro], comm. Cruq. 
zu Horaz carm. 1, 35, 1 (wo nur von einer 
F. die Rede ist) Appian b. e. 5, 24. — Büsten
darstellung des Paares auf Rustier-Münzen Ε A 
1, 1547 Wissowa S. 209. 

Sonstige Zeugnisse für Kult der F. in Italien 
aufserhalb Roms übersichtlich zusammenge
stellt EA 1, 1548. Tempel in Ferentinum 
Tac. ann. 15, 53. — Aufserhalb Italiens neuer
dings Tempel der F. nachgewiesen in Vesontio 
(heute Besançon), Gauthier, Bull. arch. du 
comité des travaux hist. et scient. 1897 p. 63—70. 
— Über das Verhältnis zur etruskischen Nortia 
und griechischen Tyche EA 1, 1549. — 
S. Tyche. 

G l o r i a , Weihinschrift aus Cirta (Numidien) 
G I. L. 8, 6949 Gloriae aug. sacrum. Gloria 
exercitus genannt und dargestellt auf Me
daillons Constantius Π. und Constantinus Π. ; 
zahlreiche Kaisermünzen mit Aufschrift Gloria 
E A 1, 1691. 

H i l a r i t a s , Name und Bild auf Kaiser
münzen, auch H. populi Romani, temporum, 
aug., Augg., Stevenson, Oictionary of Boman 
coins p. 462 Ε A 1, 2659. 

Honos und V i r t u s , Heiligtümer 1) des 
H. vor porta Collina Cic. de leg. 2, 23, 58 
nostis extra portam Collinam aedem Honoris; 
aram in eo loco fuisse memoriae proditum est; 
ad eam quom lamina esset inventa et in ea 
scriptum lamina 'Honoris'', ea causa fuit, fut] 
aedis haec dedicaretur. In jener Gegend fand 
sich die Weihung C. I. L. 6, 3692 (litteris 
valde antiquis') M. Bicoleio V. I. Honore do
nom dedet merito. 2) Tempel des H. vor porta 
Capena von Qu. Fabius Maximus 233 a. C. 
geweiht, von M. Claudius Marcellus erneuert 
und von dessen Sohn zusammen mit einem 

τήν Μονοκώσαν χοΛονμένην χρήνην), vgl. Varro 
bei Non. p. 189 (undulatum) dicitur esse vir-
ginis Fortunae ab eo quod duabus undulatis 
togis est opertum. 

vir i l i s , Heiligtum Serv. Tull. zugeschrieben 
Plut. qu. B. 74 p. 281 E. Von Frauen niederen 
Standes in den Bädern verehrt, fast. Praen. 
zum 1. April (aus Verrius Flaccus) fréquenter 
mulieres supplicant Fortunae virüi humiliores 
etiam in balineis, Ov. fast. 4, 145 f. discite nunc, 
quare Fortunae tura virili detis eo, calida qui 
locus umet aqua. Bild der F. v. neben einem 
Altar der Aphrodite έπιταλάριος, Plut, de fort. 
Born. 10 p. 323 A. 

viscata(?) (Ιξιντηρία), Heiligtum Plut. qu. 
B. 74 p. 281Ε de fort. Born, 10 p. 322 F. 

Andere Beinamen, die keinen Sonderkult 
voraussetzen, E A 1, 1515, vgl. J. B. Carter, 
Transaction» and Proceedings of the Amer. Philol. 
Asioc. 31 (1900) p. 60 ff. A U B den zahllosen 
Weihinschriften an F. einiges herausgehoben 
bei Peter E A 1, 1529." Über Bildwerke und 
Münzdarstellungen ebd. 1503 ff. Über die F. 
von bestimmten Korporationen, Familien, Per
sonen und Örtlichkeiten EA 1, 1521 f. F. im 
Heer Bomaszewski, Bei. des röm. H. S. 40; 
im Volksglauben Keseberg Quaest. Plaut, et 
Ter. ad rel. spect. p. 48 ff. Isis—Fortuna Ε A 
1, 1530 ff. 1549 ff. F. Panthea 1534 ff. 1555 ff. 
F. in Verbindung mit anderen Gottheiten: 
Mercur, Spes, Fides, Roma, Mars, Victoria 
E A 1, 1536 ff. Hervorgehoben die alten zu
sammengehörigen Weihinschriften an Mars 
und F. C. I. L. 1, 63 f. M. Fourio C. f. tri-
bunos militare de praidad Fortune (resp. Maurte) 
dedet. Gemeinschaftliches Heiligtum mit Vic
toria am 6. Meilensteuwler via Nomentana 
Orelli 7032. F. auf den viergötteraltären der 
germanisch-keltischen Länder EA 1, 1540f, 
Äufserrömische Kulte: 

Fortuna P r i m i g e n i a von Praenes te , 
1) Tempel mit Losorakel Cic. de div. 2, 41, 
85 f. Numerium Suffustium Praenestinorum 
monumenta déclarant . . ., somniis . . . cum 
iuberetur certo in loco silicem caedere, perter-
ritum visis . . . id agere coepisse; itaque per-
fracto saxo sortis erupisse in robore insculptas 
priscarum litterarum notis. is est hodie locus 
saeptus religiöse propter Iovis pueri, qui lactens 
cum Iunone Fortunae in gremio sedens mam-
mam adpetens castissime colitur a matribus. 
eodemque tempore in eo loco, ubi Fortunae nunc 
est aedes, mel ex olea fluxisse dicunt, haruspi-
cesque dixisse summa nobilitate ilias sortis 
futuras, eorumque iussu ex illa olea arcam esse 
factam, eoque conditas sortis, quae hodie For
tunae monitu tolluntur. quid igitur in his 
potest esse certi, quae Fortunae monitu pueri 
manu miscentur atque ducuntur fani 
pulchritudo et vetustas Praenestinarum etiam 
nunc retinet sortium nomen, atque id in volgus. 
Erwähnung eines sacerdos Fortunae primig. 
G I. L. 14, 3003, eines sortilegus Fortunae 
primigeniae C. I. L. 14, 2989. Berühmtheit 
und Reichtum des Heiligtums EA 1, 1545, 
über seine Reste Litteratur bei Wissowa 
S. 210, 1. Fest am 11. April zweitägig mit 
Kalbsopfer, fast. Praen. C. I. L. I 8 p. 339 
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neuen Tempel der V. 205 a. C. dediziert, Cic. 
n. d. 2, 23, 61 Liv. 27, 25, 7ff. 29, 11, 13; 
vgl. Val. Max. 1, 1, 8 Flut. Marc. 28 de fort. 
Moni. 5 p. 318 E. Restauration unter Vespasian 
Plin. n. h. 35, 120. Kunstschätze F A 1, 2708 
Wissowa S. 136, 1. Ausgangspunkt für die 
transvectio equitum Aurel. Vict. de vir. ill. 32 
(Q. Fabius Rutilius) primus instituit, uti 
équités Romani idibus Quinctilïbus ab aede 
Honoris equis insidentes in Capitolium trans- io 
irent. 8) Tempel des H. und der V. auf 
einer Anhöhe erbaut von C. Marius, Festus 
p. 344 summissiorem aliis aedem Honoris et 
Virtutis C. Marius fecit, ne si forte officeret 
auspiciis publicis augures eam demoliri cogèrent, 
Elogium auf Marius C. I.L.i1 p. 195 XVHI 16 
de manubiis Cimbric. et Teuton, aedem Honori 
et Virtuti victor fecit, vgl. Wissowa S. 136, 2. 

4) Heiligtum beider auf der Höhe des Pom-
peius - Theaters fast. Amit. (vgl. Alii f.) zum 2( 
12. August Veneri victrici, Hon(ori) Virt(uti), 
Felicitati in theatro marmoreo (resp. Pompei). 
5) Heiligtum der V. gestiftet von Scipio Nu-
mantinus Plut, de fort. Rom. 5 p. 318D 
Αρετής μεν γε παρ' αΰτοΐς (sc. 'Ρωμαιοις) ôiph 
και μετά πολλούς χρόνους ιερόν ίδρύβατο Σκι-
πίων ό Νομαντϊνος. — Zum 29. Mai geben 
die fast. Phil, die undeutliche Notiz Honos et 
Virtus Zinsa, s. Mommsen C. L L. I 8 p. 319. 
Auf die transvectio equitum bezieht Mommsen » 
a. a. 0. die Nachricht des Cass. Hio 54, 18, 2 
(von Augustus) τήν τε τής Τιμής και τής Αρε
τής πανήγυριν ές τάς νϋν ημέρας μετέατηαε 
(17 a. C ) . Kuhopfer der Arvalen 66 p. C. 
C. I. L. 6, 2044, 1 c. d 5; man opfert unbe
deckten Hauptes Plut. qu. R. 13 p. 266 F δια 
τι καϊ τω λεγομένω 'Ονώρει &ύουβιν άπαρακα-
Χύπτω τή κεφαλή; — Eine aedes Honorus für 
105 à. C. in Puteoli bezeugt C. I. L. 10, 1781 
H 11; ein collegium Honoris et Virtutis in i 
Narbo C. I. L. 12, 4371; ein collegium Vir
tutis in Nepet C. I. L. 11, 3205. Spiele in 
Tarracina C. I. L. 10, 8260 C. Paccius C. f. 
Xvir ad hastam ludos Honoris eft Virtutis 
fecit] eqs; für Rom mis verständlich aus Cic. 
Sest. 116 von den schol. Bob. p. 305, 1 Orelli 
erschlossen, Wissowa S. 136. 2. Zahlreiche 
Weihinschriften aus allen Teilen des Reiches: 
häufig H. und V. verbunden; H. auch häufig 
allein, selten V., s. Ε A 2708 f.; pluralisch V. in ä 
einer Weihung aus Apulum (Dakien) C. I. L. 
3, 988, 1 Virtutibfus) dei Aetern(i), vgl. ebdaher 
nr. 1128 Numini et Virtutibufs Augusti?]. 
H. spezialisiert EA 2708, 66, besonders im 
Heereskult (Legionsadler), s. Domaszewski, Biel, 
d. r. H. S. 41 ff. V. im Heer ebd. 40 f., Vir
tuti et Honori (mit Beziehung aufs Fahnen
heiligtum) nr. 71 Dom. = C. I. L. 3, 10285. 

H. und V. verbunden und getrennt dargestellt 
auf republikanischen und Kaisermünzen Ε A 
I , 2709 Wissowa S. 136, 4. 5. V. spezialisiert 
in Umschriften späterer Kaisermünzen als V. 
Augusti, Romanorum u. s. w. Wissowa S. 136. 
Identifikation von V. und Bellona, Wissowa 
S. 292, 3. 

I n d u l g e n t i a , Kapelle mit Erzstatue der 
I. domini gebaut in Cirta von dem Aedil, 
Triumvir und Quinquennal M. Caecilius Natalis 

C. I. L. 8, 7095—98 (vierfach) statuam aeream 
Securitatis saeeuli et aediculam tetrastylam cum 
statua aerea Indulgentiae domini nostri . . . . 
sua pecunia extruxit; vgl. nr. 6996. Tempel 
des Mark Aurel auf dem Kapitol (?) Cass. Dio 
71, 34, 3 (von M. Aurel) πλεϊβτον 3ε έν ευερ-
γεβία διηγεν όίτεν που καϊ νεών αυτής έν τψ 
Καπιτωλίω ίδρύβατο, ονόματι τινι Ιδιωτάτω καϊ 
μήπω άκουβ&έντι προβκαλέβας αυτήν; vgl. 
Wissowa S. 278/9. Name und Bild der I. aug. 
(seltener absolut) auf Kaisermünzen, Ε A 2, 
233 f. 

Iucundi tas aug. , auf einer Münze des 
Alexander Severus Ε A 2, 573. 

Ius t i t ia , ein sacerdos Iustitiae aus Rom 
bezeugt C. I. L. 6, 2250; Weihinschrift aus 
Ancona C. I. L. 9, 5890 Iustfitiae] augufstae]. 
Weihung einer Statue der I. aug. 12 p. C. 
fast. Praen. zum 8. Jan. signum Iustitiae 
augufstae dedicatum Planco] et Silio cos.; 
[statua] Iustitiae augustae geweiht in Aequi-
culi C. I. L. 9, 4133. I. aug. auf Münzen seit 
Tiberius, Wissowa S. 276. — In der Altar-
weihung Iustitiae Nemesi (F)atis aus Capua, 
Buecheler, Carm. epigr. 867, ist I. = Dikaiosyne, 
vgl. Kaibél, Ep. gr. 837. 

Iuventas , Heiligtümer 1) Kapelle in der 
Cella der kapitolinischen Minerva Dion. Hai. 
3, 69, hoS' ίτερος (sc. ό βωμός τής Νεότη-

> τος) έν αΰτφ τω βηκω (sc. τής Α&ηνάς) πληβίον 
τοϋ είδους Plin. n. h. 35, 108 tabula fuit in 
Capitolio in Minervae delubro supra aediculam 
luventutis. Vgl. Liv. 5, 54, 7 Flor. epit. 1, 1, 
7, 8 August, e. d. 4, 23. Abgabe der Familie 
für jeden herangewachsenen Jüngling an die 
Kasse der I., von Piso auf Servius Tullius zu
rückgeführt, bei Όψη. Hol. 4, 15, 5 είς âh 
τόν τής Νεότητος (sc. 9ηβαυρόν) ύπερ των είς 
άνδρας αρχομένων βνντελεΐν. Jährliche Opfer 

ο Paul. p. 104 luventutis sacra pro iuvenibus 
sunt instituta, Cic. ad Att. 1, 18, 3 anniver-
saria sacra Iuventatis. Anordnung einer sup-
plicatio Spei et Iuve(ntati) zum 18. Oktober, 
an welchem Tage Caesar die toga virilis an
legte, im cumanischen Festkalender C. I. L. 
10, 8375. 2) Tempel der I. (== Hebe) von 
M. Livius Salinator 207 a. C. gelobt, von C. 
Licinius Lucullus 191 eingeweiht in circo 
maximo Liv. 36, 36, 5; erwähnt Cass. Dio 54, 

ο 19, 7 (Brand) Mon. Anc. 4, 8 (Restauration) 
Plin. n. h. 29, 57. Ansagung eines lectister-
nium und einer supplieatio nominatim beim 
Tempel des Hercules Liv. 21, 62, 9. — Weih
ungen Iventuti aus Pax Iulia (Lusitanien) 
C. I. L. 2, 45; aus Betriacum C. I. L. 5, 4088 
Iuventuti Artanorum posuit coUegium; Iuven-
tuti aus Brixia ebd. 4244; Iuventuti aug. aus 
Alechipe (Baetica) C. I. L. 2, 1935. Häufige 
Erwähnung eines flamen luventutis aus Vienna 

60 (und Umgegend), s. den Index des C. I. L. 12 
p. 938. Darstellungen der I. (aug.) auf 
Kaisermünzen Ε A 2, 766 Wissowa S. 126, 2. 

L a e t i t i a , auf Kaisermünzen, auch als L. 
fundata, Augusti, Augustae, Augustorum, pu
blica, temporum, s. Ε A 2, 1788 ff. Besonders 
bemerkenswert für den Kult Münzen mit Auf
schrift Laetitiae, vgl. Ε A 2, 1791, 42 ff. 

L i b e r a l i t a s , dargestellt au f Kaisermünzen, 
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consiva dies ab dea Ope consiva, quoius in regia 
sacrarium, quo de sanctum (so Huschke, rezipiert 
von Mommsen C. I. L. I 8 p. 327: übl. quod 
ideo actum), ut eo praeter virgines Vestales et 
sacerdotem publicum introeat nemo, is cum 
eat suffibulum ut habeat scriptum, Fest. p. 186 
ideoque in regia colitur. praefericulum im 
Kult verwendet Fest. p. 249 (dazu Paulus 
p. 248). Fest am 25. August fast. Arv.: feriae 
Opi in regia, vgl. die übrigen Kalender, 
Mommsen G. I. L. l s p. 327, Varro a. a. O. 
(Opeconsiva). Tempel auf dem Kapitol er
wähnt seit 186 a. C , vgl. Wissowa 168, 3 
(weniger bestimmt Mommsen a. a. 0.). Fest 
fast. Voll, zum 25. August Opii in Capitolio. 
Bei diesem Heiligtum versammeln sich die 
Matronen und Opferknaben zur Säkularfeier 
des Augustus Ephem. epigr. 8, 254; die Ar-
valen treten am 7. Dezember 80 p. C. hier 
zusammen G I. L. 6, 2059,11; Aufbewahrungs
ort des Staatsschatzes, Ε A 3, 933, 42 ff, von 
Militärdiplomen, a. a. Ο. Z. 55 ff. ; Aichungsamt 
vielleicht nach ihm bezeichnet, vgl. die Ge
wichtaufschrift templ(um) Opis aug(ustae), Fa
bretti Inscr. ant. p. 524 nr. 369 f. Der 0. 
opifera (nach Jordans Verbesserung) wird 
zwischen 123 und 114 vom Pontifex L. Cae-
cilius Metellus Delmaticus ein Tempel geweiht, 
Plin. n. h. 11, 174. Opfer an den Volcanalia 
(23. August) fast. Arv.: Opi Opifer(ae) [in . . .]. 
Hierher zieht Wissowa S. 168 und Ε A 3, 934, 
16 ff. die Notiz der fast. Amit. zum 19. De
zember Opi ad forum. Der 19. Dezember ist 
der Tag der Opalia fast. Maff. Amit., vgl. 
Varro de l. I. 6, 22 Festus p. 185 Macrob. 
Sat. 1, 10, 18 f. Altar der 0. augusta am 
10. August im vicus iugarius gestiftet, wahr
scheinlich 7 p. C , fast. Amit: feriae quod eo 
die arae Cereri matri et Opi augustae ex voto 

ι suscepto constitutafe] sunt Cretico et Long(o) 
c[os.J, f. Voll.: feriae. arae Opis et Cereris in 
vico iugario constitutae sunt, f. Ant.: feriae Ce
reri et Opi aug. vgl. C. I. L. l s p. 324. — 
Tempel der 0. in Praeneste erwähnt G I. L. 
14, 3007 ([aedituus?] aedis Opis fecit eqs.) 
Weihung Opi et dibus et deabus aus Alba Fu
cens C. I. L. 9, 3912, Opi divinae aus Aesernia 
C. I. L. 9, 2633 (verdächtig), Opi aug. aus 
Theveste G I. L. 8 Suppl. 16527; mit Be-

> ziehung auf epichorische Gottheiten (s. Ε A 
3, 935, 42 ff.) aus Lambaesis G I. L. 8, 2670 
(a. 212/17 p. C.) Saturno domino et Opi Re
ginas sac(rum), templum et aram et porticum 
fecerunt eqs. — 0. augusta dargestellt auf 
Münzen des Antoninus Pius Ε A 3, 935, 19 ff. 
Opi divinae mit Bild auf Münzen des Pertinax 
a. a. Ο. Z. 23 ff. — 0. mit Rhea identifiziert 
a. a. 0. Z. 51 ff. Wissotva S. 168 f., mit Magna 
Mater Ε A 3, 936, 64 ff. 

D P a l l o r und Pavor , Heiligtümer angeb
lich von Tullus Hostilius in der Schlacht 
gegen die Albaner gelobt Liv. 1, 27, 7 Tullus 
in re trépida duodecim vovit Salios fanaque 
Pallori ac Pavori. Alle übrigen Stellen von 
Livius abhängig, s. Wissowa S. 135, Ε A 3,1342. 

P a t i e n t i a , auf Münzen des Hadrian, 
Wissowa S. 279. 

P a v o r , s. Favor, s. Pallor. 

auch als L. aug. Ε A 2, 2030 f.; vgl. Wissowa 
S. 280. 

L i b e r t a s , Tempel auf dem Aventin Paul. 
p. 121 Libertatis templum in Aventino fuerat 
constructum; geweiht von Ti. Sempronius 
Gracchus Liv. 24, 16, 19. Auf ein Fest am 
13. April bezog sich wahrscheinlich die Ov. 
fast. 4, 623 f. zu Grunde liegende und nicht 
richtig verstandene Kalendernotiz, Ε A 2, 2032 
Wissowa S. 126, 5. Heiligtum an der Stelle ] 
von Ciceros Haus durch Clodius errichtet Cass. 
Dio 38, 17, 6 Plut. Cic. 33 Cic. de domo 108 ff. 
1 3 1 , vgl. de leg. 2, 42. Bau eines Tempels be
schlossen unter Caesar 46 a. C. Cass. Dio 43, 
44, 1. Aufstellung eines άγαλμα Ελευθερίας 
auf dem Markt beschlossen unter Tiberius 
Cass. Dio 58, 12, 5. — Weihungen von Bildern 
und Altären der L. restituta oder L. publica 
populi Romani nach dem Sturze von Sejan, 
Nero, Domitian, Commodus s. Wissowa S. 127. '. 
— Darstellungen auf Münzen der Republik 
und der Kaiserzeit Ε A 2, 2033 Wissoxca 
5. 127. — S. Eleutheria u. ob. Bd. 3 Sp. 1645. 

Maiestas , Weihinschrift aus Rom CLL. 
6, 254 Genio ac Maiestati imp. Antonini *Pii 
Felicis Augusti eqs., aus Halikarnafs C. I. L. 
3, 449 [Iovi O. M.J et Gfenio Maßestatiq. 
[dd, nn.J Diocletiani et Maximiani sen. Augg. 
et Constafntii et] Maximiani forftiss. et] no-
biliss. Caess. eqs. ί 

Mens, Tempel auf dem Kapitol, gelobt 
auf Veranlassung der sibyllinischen Bücher 
217 a. C, eingeweiht von T. Otacilius Crassus 
215 a. C , zugleich mit dem benachbarten der 
Venus Erucina Liv. 22, 9, 10; 10, 10; 23, 31, 9; 
vgl. Ovid fast. 6, 241 ff. Lactant. div. inst. 
1, 20, 13. Wiederherstellung vielleicht um 
107 a. C. durch M. Aemilius Scaurus Cic. n. d. 
2, 13, 61 Plut, de fort. Rom. 5 p. 318E, vgl. 
Ε A 2, 2798f. Wissowa S. 259. Stiftungstag 
am 8. Juni, Ovid a. a. O. und die Kalender 
Ven. Maff. Minor. 6 : Menti in Capitolio, Tusc. : 
MentfiJ. — Tempel in Paestum zu erschliefsen 
aus den dortigen Münzen, die eine im Tempel 
sitzende Frau zeigen mit Beischrift Mens bona, 
Ε A 2, 2799, 52 ff. — Kultgenossenschaften der 
M. Bona erwiesen durch das Vorkommen der 
magistri Mentis Bonae (resp. Mentis) auf In
schriften von Paestum C. I. L. 10, 472 Cora 
G. I. L. 10, 6512—6514 Cales G. I. L. 10, 4636 
Puteoli C. I. L. 10, 1550 Tibur 14, 3564 vgl. 
aus Alba Fucens C. I. L. 9, 3910f. Weihungen 
einzelner s. Wissowa S. 259, 9. Auf einer 
Pertinax-Münze Darstellung der M. mit Bei
schrift Menti Laudandae, Ε A 2, 2800, 31. 

M o d e r a t i o , Moderationi s. c. auf Münzen, 
Eckhel, D. N. 6, 187; vgl. dementia. 

Mors , s. Thanatos. 
N a t i o , Verehrung im Gebiet von Ardea 

Cic. n. d. 3, 18, 47 Natio quoque dea putanda 
est, cui, cum fana circumimus in agro Ardeati, 
rem divinum facere solemus; quae quia partus 
matronarum tueatur, a nascentibus Natio no-
minata est. 

Ops, Kapelle der O. consiva in der Regia, 
die nur von den Vestalinnen und dem Pontifex 
Maximus betreten wurde; dieser mufste ein 
suffibulum tragen, Varro de l. I. 6, 21 Ope-
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gerät mit Umschrift Pietas Augusti (oder Au-
gustorum) auf Kaisermünzen seit Antoninus und 
Faustina, Stevenson, Biet, of rom. coins p. 626. 
— Weihung aus Rom Pietati imp. Caesaris 
C. I. L. 6, 563. Spiele und Schmaus zu Ehren 
einer Weihung des pontifex perpetuus domus 
Augustae in Baetica C. I. L. 2, 1663 Pietati 
aug(ustae) L. Lucretius Fulvianus . . . tfesta-
mento) p(oni) i(ussit) . . . Lucr(etia) L. f. 
Campana, flam(inica) perp(etua) domus Au-
g(ustae), editis ad dedicationem scaenicis ludis 
per guadriduum et circensibus et epulo diviso 
posuit. Vgl. ebd. 3265. Soldatenweihung eines 
Lageraltars aus Mainz Pietati leg. XXII prfimi-
geniae), Bomaszewski, Bei. d. röm. H. nr. 67 S. 41. 
Sonstige Weihinschriften Wissowa S. 275, 7. — 
Darstellungen der P. auf Münzen der ausgehen
den Republik und der Kaiserzeit Wissowa S. 275. 
— S. Eusebeia u. ob. Bd. 3 Sp. 1645. 

P r o v i d e n t i a , Altar der P. augusta, an 
ihm opfern die Arvalen 38 p. C. C. I. L. 6, 
2028 d 15, vgl. 2033, 5; Münzen des Caesar 
und Augustus mit dem Bilde eines Altars 
und Beischrift Provid(entiae) resp. Provident(iae) 
s. c, Eckhel Β. N. 6, 12. 128. Weihungen und 
Kuhopfer der Arvalen nach Abwendung drohen
der Gefahren, Bessau 157. 158 C. I. L. 6, 
2042a 14. 2044, le. d 3f. 2051, 1, 29f. Son
stige Dedikationen s. Wissmva S. 279, 3. — 
Rindsopfer der Arvalen an die P. deorum 
183 p. C. C. I. L. 6, 2099, 3, 18; eben diese 
seit Hadrian auf Münzen Eckhel Β. N. 6, 507. 
— S. Pronoia. 

P u d i c i t i a , Heiligtum und Bild der P. 
(patricia) auf dem Forum boarium, Liv. 10, 
23, 3 insignem supplicationem fecit certamen in 
sacello Pudicitiae patriciae, quae in foro bo-
vario est ad aedem rotundam Herculis, ebd. 5 
patriciae Pudicitiae templum, Fest. p. 242 Pu
dicitiae signum in foro bovario est . . . eam 
quidam Fortunam esse existimant. Diese P. 
scheint mit der Fortuna vom Forum boarium 
identisch, Wissowa S. 207, 5 Analecta Born, 
topogr. 5 ff. Altar der P. plebeia im vicus 
Longus mit Stiftungslegende Liv. 10, 23, 6ff., 
erwähnt bei luv. 6, 308 Maura, Pudicitiae 
veterem cum praeterit aram. Hier wie bei der 
P. patricia nur einmalig verheiratete Frauen 
zum Kult zugelassen, Liv. 10, 23, 9 eodem 
ferme ritu et haec ara, quo illa antiquior, 
culta est, ut nulla nisi spectatae pudicitiae 
matrona et quae uni viro nupta fuisset ius 
sacrificandi haberet. Münzen derPlotina zeigen 
einen Altar mit Inschrift ara Pudic(itiae), 
Eckhel, Β. N. 6, 465, Stevenson, Bictionary 
of rom. coins p. 74. Weihung einer Statue der 
P. augusta in einem Tempel der dea caelestis 
zu Karpis (Afrika), den eine flaminica divae 
Plotinae gelobt hatte und deren Gatte und 
Sohn dedizieren C. I. L. 8, 993. — Häufige 
Darstellung auf den Münzen der Kaiserinnen, 
Wissowa S. 277. 

Quies , Heiligtum an der via Labicana, 
Liv. 4, 41, 8 iam consul via Labicana ad 
fanum Quietis erat; dies wie es scheint mis-
verstanden von August, c. d. 4, 16 Quietem 
vero... cum aedem haberet extra portam Collinam, 
publice illam suseipere noluerunt, vgl. Wissowa 

P a x , Ara Pacis augustae auf dem Mars
felde, ihre Errichtung beschlossen am 4. Juli 
13 a. C., eingeweiht am 30. Januar 9 a. C , 
s. C. I. L. 1* p. 320 fast. Amit. zum 4. Juli 
feriae ex s(enatus) c(onsulto), qfuod) e(o) d(ie) 
ara Pacis aug(ustae) in camp(o) Mar(tio) con-
stituta est Nerone et Varo cos., vgl. fast. Ant. 
Zum 30. Jan. s. fast. Praen.: feriae ex s. c. 
quofd eoj die ara Pacis augustafe in campo] 
Martio dedicata fe]st Druso et Crispine cfos.J, 
vgl. fast. Caer., Mon. Anc. 2, 37 ff. (Mommsen, 
Ees gestae T). Aug.* p. 48) fcu]m ex H[is-
pajnia Galfliaque rebus in his pjrovincis 
prospfejre fgestjifsj Bfomam redii] Ti. Ne-
[rjone P. Quifntilio consulibu]s, aram [Pacis 
a]u[g]ust[ae senatus pro] rediftju meo co[n-
sacrari censuitj ad cam[pum MartiUm, in qua 
majgistratus et sacferdotes et virgines] V[est]a-
[les anniversarium sacrifie Jium facerfe iussit], 
Cass. Bio 54, 25, 3, Ovid fast. 1, 709 ff. 
(30. Jan.). Jährliches Opfer des Magistrats, der 
Priester und Vestalinnen Mon. Anc. a. a. 0., 
Opfer der Arvalen am 30. Jan. 38 p. C. C. I. L. 
6, 2028 b 9 f. Taurus Statilius Corvinus pro-
magiste[r collegii fatrum Arvalium] nomine in 
campo ad aram Pacis . . . . [inmolavit]. ad-
[fjuerunt eqs. Ovid a. a. O. 719f. tura, sacer-
dotes, paedlibus addite flammis, albaque per-
fusa victima fronte cadat. Kuhopfer der Ar
valen 66 p. C. C. I. L. 6, 2044 c. d 12. Über 
das Monument jetzt Petersen, Ara Pacis 
augustae, Wien 1902, zu den Münzen mit Dar
stellungen des Bauwerks Kubitschek, Oest. 
Jahresh. 5 (1902) 153 ff. — Tempel des Vespasian, 
geweiht 75 p. C. Cass. Bio 66, 15, 1 Suet. 
Vesp. 9 andere Stellen Ε A 3, 1721, 21 ff. Über 
seine Bedeutung ebd. Z. 23 ff. — Errichtung 
von Statuen der Pax, Salue und Concordia 
durch Augustus 10 a. C. und damit verbundener 
Kult, s. Concordia. — Altar der P. aug. in 
Praeneste C. I. L. 14, 2898 Paci august(ae) 
sacrum decuriones populusque coloniae Praene-
stinCae), in Narbo mit Aufschrift Paci aug. 
C. I. L. 12, 4335. — Weihinschriften an 
P. aug., P. aeterna domus imp., P. perpétua 
in Rom und sonst, s. Ε A 3,1721, 54ff. Wissowa 
S. 278, 2. P. neben Mars und Victoria ge
nannt in der Weihinschrift C. I. Ehen. 55. — 
Kopf der P. schon auf Münzen der Republik 
seit 44. a. C. Darstellungen und Aufschriften, 
auch spezialisiert, zahlreich auf Kaisermünzen. 
Vgl. Ε A 3, 1719, Stevenson, Bictionary of rom. 
coins p. 613 f. 

P i e t a s , Tempel 1) auf dem Forum holi
torium, gelobt 191 a. C. vom Konsul M'. Aci-
lius Glabrio, eingeweiht 181 a. C. von dessen 
Sohn, Liv. 40, 34, 4ff.; 44 a. C. wegen Bau 
des Marcellustheaters rasiert, Cass. Bio 43, 
49, 3 Plin. n. h. 7, 121. Lokallegende Wissowa 
S. 275. 2. 2) beim circus Flaminius, Stif
tungstag 1. Dezember, fast. Amit.: Neptuno 
Pietati ad cirefum) Flaminßum) ; Erwähnungen 
Wissowa S. 275, 5. — Ein Altar der P. wegen 
Erkrankung der Livia 22 p. C. vom Senat ge
lobt Tac. ann. 3, 64, dediziert von Claudius 
43 p. C. C. I. L. 6, 562 Pietati augustae ex 
s. c. . . . Ti. Claudius Caesar . . . dedicavit. 
Darstellung von Tempeln, Altären oder Kult-
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S. 2 7 6 , 6. — Aufschrift Quies Augustoruin mit 
Bild auf Münzen des Diocletian und Maximian, 
Eckhel D. N. 8 , 14 . 

Salus , Tempel 1) auf dem Quirinal, ge
lobt im Samniterkriege, geweiht 3 0 2 a. C. 
vom Diktator C. Iunius Bubulcus Liv. 9, 4 3 , 
2 5 ; 10 , 1, 9 aedem Salutis, quam consul vo-
verat, censor locaverat, dictator dedicavit. Stif
tungsfest am 5. August, fast. Vall.: Saluti in 
colle Quirinale sacriflciumpublicum, Amit. Ant.: 
Saluti in colle, Eust.: sacrum Saluti, Phil: na-
talis Salutis; c(ircenses) m(issus) XXIV; Cic. 
ad Att. 4, 1, 4 Brundisium veni nonis Sexti
iibus . . . die, gui casu idem natalis erat . . . 
tuae vicinae Salutis. Schmuck, Prodigien, 
Brand Wissowa S. 1 2 2 , 5. 2) nach der pi-
sonischen Verschwörung unter Nero beschlossen 
Tac. ann, 1 5 , 7 4 templum Saluti exstrueretur 
eo loci, ex quo Scaevinus ferrum prompserat; 
vgl. dazu ebd. 1 5 , 5 3 . — Errichtung von Sta
tuen der Salus, Pax, Concordia durch Augustus 
1 0 a. C. und damit verbundener Kult, s. Con
cordia; Erwähnung einer ara Salutis bei 06-
sequens 3 8 [ 9 8 ] . — Tempel in Ferentinum 
scheint bezeugt durch Tac. ann. 15 , 53 , eben
daher eine Weihung Saluti publicae C. I. L. 
10, 5 8 2 1 , ara Solutus in Praeneste G. I. L. 
14, 2 8 9 2 , Cippus aus dem Hain von Pisaurum 
mit der Inschrift Salute C. I. L. 1, 179 , Inschrift 
einer Patera aus Horta Salutes pocolom C. I. L. 
1, 4 9 . Anrufung der Salus im Privatleben, 
Keseberg, Quaest. Plaut, et Ter. ad relig. spect. 
p. 5 4 , als S. publica populi Romani Quiritium 
und ähnlich in den Arvalprotokollen hinter 
der kapitolinischen Trias, s. den Index von 
Uenzen, Acta Arvalium p. 2 1 6 , in den Weih
ungen der équités singulares, Wissowa S. 1 2 2 , 9 
Strena Helbigiana S. 3 3 7 ff. Weihung aus 
Marchena (Baetica) G I. L. 2, 1 3 9 1 ara Sa-
l(utis) pro redü(u) L. Ν. P. Celfsjus f. — 
Altar in Forum Claudii Vallensium ( = Octo-
durus, heute Martigny) Bévue épigr. 1 8 9 9 
p. 3 nr. 1 2 6 8 Saluti sacrum Foroclaudienses 
Vallenses eqs. — Tempel der S. augusta in 
Urbs Salvia C. I. L. 9 , 5 5 3 0 , in Ariminium 
G. I. L. 1 1 , 3 6 1 , eine sacerdos Spei et Salutis 
aug. in Gabii C. I. L. 14 , 2 8 0 4 ; Altar mit 
Beischrift Salus Augusti auf Münzen des Ti
berius, Stevenson, Oictionary of rom. coins 
p. 7 3 , mit Beischrift Saluti aug. auf Münzen 
Domitians, Oest. Jahresh. 5 ( 1 9 0 2 ) S. 1 6 2 (über 
Münzen angeblich der Kolonie Ilici s. ebd.); 
Weihungen s. Wissowa S. 1 2 3 , 1. — Kopf der 
S. auf Münzen der Republik, Darstellung auf 
Kaisermünzen, auch als S. augusta, S. generis 
humani, S. publica u. s. w. Stevenson, Oictionary 
p. 7 1 3 ff. — Alter Zusammenhang d. Salus mit 
Semo Sancus, Wissowa S. 1 2 2 ; Collis Salutaris 
und porta Salutaris ebd. Vermischung mit 
Hygieia Wissowa S. 2 5 4 , erster Fall dieser Art 
1 8 0 a. C. Liv. 4 0 , 3 7 , 2 consul Apollini Aescu-
lapio Saluti dona vovere et dare signa inaurata 
(iussus est). 

Sancti tas , Weihung aus Antiana (Pan-
nonia Inferior) C. 1. L. 3 , 3 2 9 2 sacrum dis 
magnis maioribus et sanctissimae Sanctitati. 

Securitas , im allgemeinen Tac. Agr. 3 
(quamquam) nec spem modo ac votum Securitas 

publica, sed ipsius voti fiduciam ac roburad-
sumpserit, natura tarnen eqs. Kuhopfer der 
Arvalen am 10. Januar 69 p. C. G. I. L. 6, 2 0 5 1 , 
1, 30f. Weihinschrift eines Altars aus Prae
neste G I L. 14 , 2 8 9 9 Securit. aug. sacrum. 
Stiftung einer Erzstatue der S. saeculi in 
Cirta G I. L. 8 , 7095 — 9 8 , s. Indulgentia. 
Weihung an S. perpétua auf einer Grab
inschrift aus dem Municipium Viminacium 

io (Serbien) Osterreich. Jahreshefte 4 ( 1 9 0 1 ) 
Beiblatt S. 115 fD(is) m(anibus)] eft pjer-
[p]e[tuae] Securfißafti] Cocceius Cocceiantus) 
eqs. Darstellung -der S. auf Kaisermünzen, 
auch als S. aug., orbis, publica, perpétua, po
puli Romani, temporuni, imperii, saecuK, rei-
publicae u. s. w. Stevenson, Oictionary of 
roman coins p. 7 2 6 ff. — S. Asphaleia. 

Senatus, Tempel für Tiberius, Livia und 
den Senat von den kleinasiatischen Städten 

so 23 a. C. beschlossen, Tac. ann. 4, 15 vgl. 55 f. 
— S. ΣύντιΧητος. 

Spes, Tempel 1) am Forum holitorium, 
gelobt von A. Atilius Calatinus im ersten pu-
nischen Kriege, nach einer Feuersbrunst von 
31 a. C. wiederhergestellt durch Germanicus 
17 p. C. Cic. de leg. 2, 11, 2 8 Tac. ann. 2, 4 9 
Cass. Bio 50, 10 , 3 Liv. 2 1 , 62, 4; 25, 7, 6. 
Stiftungstag am 1. Aug. fast. Vall: Spei ad 
forum holitorium, Arv. : [Spei] in foro holit(orio), 

30 Ant.: Spei, Bust.: sacrum Spei. 2) templum no-
vum Spei erwähnt ein Nachtrag der Notitia 
zur 7. Region, Jordan, Topogr. 2, 550 vgl. 
ebd. S. 23. 3) Heiligtum in der Gegend der 
späteren Porta Labicana, erwähnt in den 
Kämpfen gegen die Etrusker Liv. 2, 51, 2 
Dion. Hai. 9, 24 , 4, danach hiefs die Gegend 
ad Spem veterem, s. die Inschrift eines areti-
nischen Gefâfses C. I. L. 15, 5929 Tychiei 
sutoris a. Spem vetere, Frontin de aquis öfter, 

40 s. den Index in Buechelers Ausg. — Der Cu-
manische Festkalender verzeichnet zum 18. Ok
tober, dem Tage der Anlegung der Toga vi-
rilis durch augustus, eine supplieatio Spei et 
Iuvefntuti] C. I. L. 10, 8 3 7 5 . Kuhopfer der 
Arvalen 63 p. C. G I. L. 6, 2 0 4 3 , 2, 10. — 
Tempel der Spes in Ostia C. I. L. 14, 375, 32 f. 
Weihungen an S. s. Wissowa S. 274, 4. S. im 
Volksglauben, Keseberg, Quaest. Plaut, et Ter. 
ad rel. spect. p. 54 f. — Priesterin der S. und 

50 Salus aug. in Gabii G. I. L. 14, 2 8 0 4 , s. Salus. 
cultores Spei augustae in Antium C. I. L. 10, 
6645. Sonstige Weihungen an ,S. aug. Wis
sowa S. 274, 4. Spes, S. aug., pop. Rom., pu
blica u. a. auf Münzen der Kaiserzeit, Stevenson, 
Oictionary of roman coins p. 756 ff. Bonae 
Spei mit Bild auf einer Silbermünze des Pe-
scennius Niger ebd. p. 756, Eckhel D. N. 7, 
154. — Dedikationen von Statuen der S., 
Wissowa S. 274, 5 (erhaltenes Exemplar 

60 Schreiber, Vißa Ludovisi nr. 292, Restitutions
inschrift G I. L. 6, 757). — S. auch Elpis 
und Fortuna euslnLg. 

T r a n q u i l l i t a s , Bild und Name auf 
Kaisermünzen, auch als T. aug., Augg., beata 
T., Stevenson, Oictionary of roman coins p. 803, 
Eckhel D. Ν. 7, 3 2 8 f. 4 9 7 . 

T r i u m p u s , jugendlicher lorbeerbekränzter 
Kopf auf einer Münze der gens Papia mit 
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Trophäe als Beizeichen und Legende Triumpus, 
Stevenson, Bictionary p. 816. 

Tute la , Weihrelief' mit Opferdarstellung, 
Bild der T. und Dedikationsinschrift Tutete 
sancte,Annali38(1866)t.K4(s.ob. Sp. 2126,17ff.). 
Weihungen, auch mit spezialisierenden Bei
namen, Wissowa S. 157, 1, darunter C. I. L. 
5, 4243 Iovis Tutelae, vgl. 12, 1837 ; an T. loci 
C. I. L. 3, 4445; 6, 216. 777; an T. aug. 
C. I. Ii. 2, 4056; 5, 4982; eine ministra Tutelae ι 
augustae aus der Tarraconensis C. I. L. 2, 3349 ; 
zusammen mit den Laren verehrt in Tarraco 
C. L. 2, 4082 Laribus et [Tujtelae eqs. 
vgl. Hieron. in Esai. 57 (vol. 4 p. 672 A ed. 
Vallarsii et Maffeii, Venetiis 1767) ipsaque 
Roma Orbis domina in singulis insulis domi-
busque Tutelae simulacrwm cereis venerans ac 
lucernis, quam ad tuitionem aedium isto appel-
lant nomine, ut tarn intrantes quam exeuntes 
domos suas inoliti Semper commoneantur erroris. 2 
Volkstümlich die Anrufung bei Petron 57 ita 
Tutelam huius loci habeam propitiam, vgl. 105 
ut Tutela navis expiaretur. T. Augusti, Italiae 
auf Kaisermünzen, Stevenson, Hictionary of 
roman coins p. 822. 

U b e r t a s , Darstellung der Ubertas (auch 
Dberitas) aug. und U. saeculi auf Kaisermünzen, 
Stevenson, Hictionary of roman coins p. 843 f. 

U l t i o , Altar unter Tiberius 20 p. C. be
schlossen Tac. ann. 3, 18 cum Valerius Messa- s 
linus signum aureum in aede Martis Ultoris, 
Caecina Severus aram Ultioni (so die Hss) 
statuendam censuissent. 

V a l e t u d o , Weihungen aus Tueffer (Nori-
cum) C. I. L. 3, 5149, Lecce G I. L. 9, 3812 f. 
Basisinschrift aus Manliana (Mauretania Cae-
sariensis) C. I. L. 8, 9610 bonae Valetudini 
sacrum ex response Herculis. Auf dem Revers 
republikanischer Münzen im Hygieia-Typus 
dargestellt (Avers mit Kopf der Salus) Rabeion, 4 
Monn. cons. 1, 106 nr. 8. 

V i c t o r i a , Tempel am Palatin, an dem 
nach ihm benannten clivus Victoriae, geweiht 
294 a. C. vom Konsul L. Postumius, Liv. 10, 
33, 9 vgl. 29, 14, 13 in aedem Victoriae quae 
est in Palatio, Fest. p. 262; später bekommt 
V. den Beinamen Germaniciana, Notifia und 
Curiosum zur 10. Region Jordan, Topogr. 2, 557 
Victoriam Germanicianam(Germanianam, Cur.). 
Kapelle der V. Virgo in der Nähe des Tempels, 5 
geweiht von M. Porcius Cato 193 a. C. Liv. 
35, 9, 6 aedicxdam Victoriae Virginis prope 
aedem Victoriae M. Porcius Cato dedicavit 
biennio post quam vovit. Altar und Kultbild 
der Victoria in der Kurie von Augustus am 
28. August 29 a. C. eingeweiht, Cass. Bio 51, 
22, lf. fast. Maff.: h(oc) d(ie) ara Victoriaein 
curia dedic(ata) est, Vat.: feriafe hoc die], 
q(uod) de[ae Victoriae ara] de[d]icata est, 
vgl. Eckhel Β. N. 6, 85; über die Kämpfe um e 
dieses Wahrzeichen des ausgehenden Heiden
tums Wissowa S. 87,1. Was Bion. Hai. 1, 32, 5 
von einem alten Altar und Kult der V. auf dem 
Palatin erzählt, beruht auf Fiktion oder sekun
därer Vertretung einer anderen Göttin durch 
Victoria, Wissowa S. 128. Zahlreiche inschrift
liche Zeugnisse der Kaiserzeit über Weihungen 
von Tempeln und Altären besonders an V. aug. 

oder V. mit dem Genitiv eines Kaisernamens, 
Wissowa S. 128, 5; Weihung aus Medjez el-Bab 
(Afrika) Victoriis aufgustis], Bull. arch. du 
com. des trav. hist. 1902 p. 433, Rev. arch. 41 
(1902) p. 435. — Spiele zu Ehren der V. Sullana 
26. Okt. bis 1. Nov., fast. Arv. Sab.: lud(i) 
Victf(oriae)] Sull(anae) co[mm(ittuntur)], 
Maff. Ant. vgl. C. IL. l s p. 333; zu Ehren 
der V. Caesaris 20. bis 30. Juli fast. Pinc. 

ο Allif. Maff. Amit: lud(i) Victor(iae) Cae-
s(aris) divi Iul(i) commit(tuntur), vgl. C. I. L. 
I 8 p. 322 f., nachgeahmt in Iguvium C. I. L. 
11, 5820 in ludos Victoriae Caesaris Augusti 
(sestertium Septem milia septingentos quinqua-
ginta); zu Ehren der V. senati fast. Phil, zum 
4. August Vict(oria) senati; c(ircenses) m(is-
sus) XXIV- Häufige Opfer der Arvalen, auch 
an V. redux, s. den Index von Henzen, Acta 
Arvalium p. 217. [supplijcatio Victoriae au-

o gustae verzeichnet der Cumanische Festkalender 
zum 14. April C. I. L. 10, 8375. Im Heere 
wird die V. der Kaiser, auch als aeterna, ver
ehrt, besonders unter Elagabal, Bomaszewski, 
Rel. d, röm. H. S. 37ff.; desgleichen die V. 
legionis und ganz spezieU die V. eines be
stimmten Sieges, Bomaszewski S. 39; Kult
bilder im Fahnenheiligtum ebd. — Darstel
lungen der V . auf den Victoriati der republi
kanischen Zeit Stevenson, Bictionary of roman 

o coins p. 875, zahllos auf Kaisermünzen; mannig
fach spezialisiert, auch mit Bezug auf be
stimmte Feldzüge als Germanica, Gothica, 
navalis, Parthica u. s. w., Stevenson a. a. O. 
p. 865 ff. V. auf Münzen zusammen mit Roma, 
s. Kluegmann, L'effigie di Roma nei tipi mo-
netarii più antiehi, Wissowa S. 282; neben 
Venus auf Denkmälern, Wissowa, Be Veneris 
simulacris Romanis p. 39. 

V i r t u s , s. Honos. 

ο V i s , Weihinschrift aus Aquileia auf drei 
Seiten eines Altars wiederholt C. I. L. 5, 837 
Vi divinai (resp. divinaê) sacrum. 

Register. 
Die mit einem Sternchen (*) versehenen Zahlen beziehen 

sich anf die Liste der Kultusthatsachen. 
Ablabiai 2074, 16; 2127, 52* Abundantia 

2082, 7; 2145, 18* Achlys 2097, 5 Adephagia 
2127,56* Adikia 2110, 68; 2112, 39ff. Aequitas 

ο 2082, 3; 2145, 21* Aeternitas 2082, 41; 2125, 
64; 2145, 30* Agape 2092, 49 Agnoia 2123, 
56 Agon 2122, 47 Agonia 2093, 36 Aidos 2072, 
56; 2087, 52; 2088, 62; 2097, 34; 2102, 47; 2103, 
7; 2104, 1. 10. 42; 2127, 62* Aion 2091, 44. 
64ff; 2092, 9.21; 2093, 11.53; 2102, 61; 2103, 
65; 2104, 57. 60; 2124, 59; 2128,15* Aisa 2089, 
11; 2090, 58; 2091, 36; 2099, 28; 2104, 23. 55 
Aischyne 2099, 26 Akademia 2108, 5 Akrateia 
2108,19 Alala 2098, 54 Aletheia 2084, 3 ; 2087, 

0 54f.; 2088, 32; 2092, 41; 2093, 4.42; 2098, 52; 
2107, 14; 2108, 24; 2110, 12; 2123, 62; 2124, 7 
Algea 2089, 39 Alke 2095, 40; 2101, 66; 2104, 
54 Altercatio 2089, 53 Amicitia 2089, 51; 
2124, 5; 2145, 36* Amor 2089, 56; 2108, 28 
Amphilogiai 2089, 41 Anaideia 2076, 59; 2101, 
67; 2128, 22* Ananke 2073, 27; 2084, 36; 2087, 
57; 2090, 26ff. 58. 64; 2091, 20f.; 2093, 33, 
42. 51; 2102, 67; 2104, 16; 2106, 7; 2113, 45; 
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2123, 59 Epike Poiesis 2124, 65 Epiktesis 
2125, 14 Eris 2084, 57; 2089, 38; 2093, 37; 
2095, 18ff.; 2096, 65; 2097, 16ff.; 2103, 15; 
2104, 53. 63; 2107, 61; 2111, 1; 2113, 3ff.; 
2134, 9* Eros 2075, 15; 2087, 64; 2088, 33; 
2090, 53; 2091,32; 2093,17.42; 2103,5; 2104, 
7. 39; 2109, 55f.; 2117, 1. 33ff; 2119, 9ff.; 
2134, 13* Error 2108, 34 Eubosia 2073, 67; 
2134,14* Eudaimonia 2107, 54; 2109,30; 2117, 
1. 32; 2119, 18. 46 Eudia 2115, 38; 2117, 1 
Euergesia 2134, 31* Eueteria 2134, 33* Eukleia 
2072, 68ff.; 2078, 27; 2104,37; 2117, 46; 2119, 
15; 2134, 40* Eulabeia 2103, 24 Eunomia 
2072, 68; 2077, 6. 21; 2088, 49ff; 2090, 54. 64; 
2098, 5f. 27; 2116,64; 2117,32; 2119, ISff.; 
2135, 10* Euphrosyne 2089, 8. 50; 2135, 14* 
Euploia 2078, 24; 2135, 18* Euporia 2078, 25; 
2088,63; 2135,32* Euposia 2073, 67; 2135,39* 
Eupraxia 2078, 25 ; 2135,43* Eusebeia 2077, 6 ; 
2091, 43; 2097, 68; 2098, 21 ; 2104, 34; 2135, 46* 
Eustasia 2088, 57 Eustheneia 2104, 37 Eutaxia 
2121,18 Euteleia 2098, 23 Euthemosyne 2104,4Ï 
Euthenia 2074,1; 2113, 59; 2125, 12; 2135, 53* 
Euthymia 2098, 61 ; 2116,60; 2136,6* Eutychia 
2119, 51; 2136, 12* Existimatio 2109, 2. 

Fama 2105, 2; 2108,41; 2125,68; 2147,61* 
Farnes 2105, 55 Fas 2147, 65* Fatum 2089, 49 f. 
Faustitas 2105, 43 Favor 2108, 54; 2147, 68* 
Fecunditas 2082, 50 ; 2148,3* Felicitas 2081, 

) 13; 2125, 61 f.; 2148,10* Fides 2079, 18. 36; 
2080, 36ff.; 2105,40; 2125,63; 2148,45 Fines 
2149,12* Formido 2090, 2 Fors 2079, 35. 48 ff. ; 
2105, 52; 2149, 19* Fortuna 2079, 35. 48ff.; 
2105, 49; 2108, 55; 2125, 62; 2149, 55* Fraus 
2089, 58; 2108, 55 Furor 2108,·34. 

Gamos 2090, 45; 2104, 61; 2136, 15* Gelos 
2073, 23; 2093, 38; 2116, 38. 47; 2136, 21* 
Genea 2093,13 Genna 2091, 58 Genos 2093,13 
Genos Sebaston 2136, 33* Geras 2073, 56; 

0 2085,1; 2080, 37; 2103,18; 2106,67; 2136,38* 
Gerusia 2077, 65; 2121,55; 2136, 43* Gloria 
2105, 42; 2154, 46* Grammatike 2104, 12 
Gratia 2089, 58. 

Harmonia 2088, 8. 36; 2089, 9; 2090, lff.; 
2099, 43; 2103, 4; 2104, 5. 60; 2117, 37; 2119, 
15f; 2120,13; 2136,49* Hebe 2088, 36; 2117, 
2. 37 Hedone 2092, 45; 2093, 38; 2107, 66; 
2108, 6; 2109, 7. 61 Hedypatheia 2109, 24 
Hegemonia 2136,53* Henosis 2092,44 Hesychia 

50 2098, 51. 64 Heuresis 2093, 27 Hilaritas 2082, 
41; 2154, 52* Himeros 2088, 22; 2104, 57; 
2115, 5; 2116, 64ff.; 2117, 37.46. 66; 2118, 67; 
2119, 18. 50; 2136, 57* Historia 2124, 64 
Homonoia 2074, 58ff.; 2077, 46; 2078, 16t35ff.; 
2090, 65 ; 2121, 31. 66 ; 2136,60* Homophrosyne 
2104, 3 Honos 2079, 18; 2081, 28ff.; 2108, 39; 
2154, 56* Hora 2076, 1; 2093, 16; 2104, 60; 
2108, 37; 2137,51* Horkos 2089,42; 2097,23; 
2102,5; 2104,25 Horme 2072v 57 ; 2137,53* 

eo Horos 2092, 60 Hosia 2103, 21 Hybris 2076, 
60ff.; 2088, 10; 2098, 12.48; 2099, 60ff.; 2100, 
12ff.; 2104,28; 2106,29; 2137,56* Hygieia 
2117, 41; 2119, 18. 47 Hypnos 2073, 59; 2085, 
16; 2088,11; 2089,36; 2090, 17f; 2091,39; 
2093, 31; 2095, 60ff.; 2099, 36; 2102, 7; 2109, 
57; 2110,65; 2111, lOff.; 2137,58* Hypolepsis 
2123, 56 Hysminai 2089, 39; 2104, 55. 

Ilias 2124,56 Incestum 2089,54 Inconstantia 

2128, 34* Androktasiai 2089, 40 Angelia 
2098,49 Annona 2081, 25; 2145,41* Annus 
2090, 67; 2126, 68 Anteros 2087, 63; 2107, 3; 
2109, 56; 2119, 8. 13; 2128, 41* Aoide 2088, 
67 ff. Apate 2089, 37 ; 2104,35.61; 2109,20; 
2110, 10; 2114, 5; 2123, 59 Apheleia 2072,58; 
2128,49* Apodeixis 2108, 24 Ara 2100, 54ff.; 
2101, 33ff.; 2113, 55; 2128,52* Arche 2089, 2; 
2091, 44 Arete 2074, 26; 2098, 33. 45; 2103, 
66; 2107, 54. 67; 2108, 6. 23; 2109, 41; 2120, 10 

59; 2122, 2ff.; 2124,66; 2128,59* Asapheia 
2097,65 Asebeia 2077, 3; 2129, 7* Asphaleia 
2129,15* Ate 2084, 37 ff.; 2089, 41; 2096, 13 ff; 
2098, 10; 2099, 51 ff.; 2101, 40 ff.; 2103, 16f.; 
2104, 16. 21. 55. 61; 2129, 19* Automatia 
2129, 23* Autumnus 2126, 65 Auxilium 
2107, 19 Avaritia 2105, 55. 

Basileia 2106, 68; 2108,17 Bellum 2123, 68 
Beneficium 2098, 1 Bia 2073, 27; 2089, 66; 
2102, 44; 2104, 18; 2106, 20; 2129, 28* Blan- 20 
ditiae 2108, 34 Blasphemia 2113, 55 Bonus 
Eventus 2081, 19; 2126, 7 ff; 2145,48* Bub-
rostis 2129, 30* Bule 2077, 59; 2121, 26. 54f; 
2129, 43*. 

Celeritas 2087, 65; 2108, 54 Chronos 2087, 
57; 2090, 26. 68ff.; 2091, 12ff.; 2093, 55ff.; 
2098, 32f. 58f.; 2102, lf. 58ff.; 2103, 63ff; 
2104, 39f. 60; 2105, 67f.; 2124, 57 Chrysos 
2119, 55 f. Civitas 2146, 3* dementia 2082, 44 ; 
2146,5* Commoditas 2107, 28 Comoedia 2108, 3( 
30 Concordia 2074, 59; 2079,18; 2081, 58ff.; 
2124, 5; 2125, 63; 2146, 32* Conscientia 2089, 
49 Constantia 2082, 55; 2147, 39* Consuetudo 
2108, 43 Copia 2089, 4; 2105, 42; 2147, 41* 
Credulitas 2122, 65 Cupido 2087, 64; 2105, 44; 
2108, 33; 2126, 20 Cura 2105, 46; 2109, 66. 

Decor 2105, 52 Deimos 2087, 67ff.; 2088, 4; 
2089, 68; 2095, 13f; 2097, 3; 2104, 53; 2113, 34 
Demokratia 2077, 35ff.; 2078, 48; 2120, 61; 
2121,22; 2129, 57* Demos 2077, 39ff.; 2106,4 
65; 2120, 23ff; 2121, 43ff.; 2130,5* Diabole 
2123, 4. 55 ff. Diallage 2106, 63 Dies bonus 
2076, 4; 2147, 47* Dikaiosyne 2074, 40; 2091, 
37.42; 2097, 39; 2102,55; 2104,2; 2106,58; 
2108, 23; 2110, 8; 2131, 19* Dike 2074, 3 f.; 
2077, 21; 2084, 28; 2088, 6. 30. 49ff.; 2089, 16; 
2090,54.65; 2091, 36 f. 43; 2093,33; 2097, 24 f. 
43. 54f.; 2098, 10. 52; 2099, 64; 2100, 20ff.; 
2102, 23 ff. 52; 2103, 66; 2104, 27. 31 f. 59; 
2106, 29; 2108, 4. 25; 2110, 67; 2112, 39ff.; ί 
2131,62* Disciplina 2082, 52; 2147, 51* Dis-
cordia 2089. 51; 2108, 54 Dithyrambus 2099, 
28; 2116, 50 Dolor 2089, 51 Dolus 2089, 52. 
56; 2110, 3; 2122, 66 Doxa 2109, 27 Dynamis 
2078, 17; 2132, 11* Dysnomia 2089, 41. 

Ebrietas 2117, 10 Égersis 2097, 65 Eirene 
2075, 11; 2077, 8ff.; 2078, 16; 2088, 49; 2090, 
65; 2093, 35; 2098, 42; 2103, 9; 2106,5; 2115, 
36; 2116, 58; 2120, 8; 2121, 29. 58; 2132, 18* 
Ekecheiria 2121, 32 Ekklesia 2078, 1; 2092, 
43f.; 2133, 1* Elegeia 2108, 9 Elenchos 2107, 
14; 2108, 24 Eleos 2072, 56f.; 2133, 5* Eleu
theria 2078, 2.16; 2108,24; 2121,47.60; 2133, 
25* Elpis 2078,16; 2090, 54; 2092, 48; 2093, 35; 
2098, 13; 2102, 8; 2104,3; 2133,50* Eniautos 
2073,56; 2091,43; 2126,51; 2133,57* Ennoia 
2092, 24ff. Enyo 2072, 42; 2087, 44ff.; 2095, 
49; 2104, 54. 63; 2113, 61; 2133, 61* Epibule 
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32; 2119, 17. 50 Palaestra 2109, 64; 2124, 9ff. 
Palaismata 2124, 12 Pallor 2108, 55; 2158, 60* 
Pandaisia2119, 46 Pannychis 2116, 59; 2119,15 
Panteleia2090,47; 2138,55* Paranomia2077,3; 
2138, 60* Paraskeue 2126, 62 Parrhesia 2107, 
15; 2108, 24 Patientia 2082, 55; 2126, 14; 
2158, 66* Patria 2105, 56 Pavor 2108, 55; 
2158, 60* Pax 2082, 33ff.; 2125, 62. 65; 2159,1* 
Peisis 2138, 61* Peitho 2074, 45 ff; 2088, 21 ff. 

ι 31. 35; 2090, 7; 2098, 27. 30. 61; 2099, 42. 58; 
2102, 3; 2104, 6. 38. 60; 2106, 29; 2117, 30ff.; 
2138,65* Penia 2073, 56; 2106,60; 2108, 62ff.; 
2109, 54; 2139, 44* Pentaeteris 2126, 51 Peras 
2091, 45 Perfidia 2107, 28 Pertinacia 2089, 58 
Petulantia 2089, 50 Pheme 2072,56; 2097,45; 
2098,59; 2102, 8ff.; 2103,3; 2104,61: 2139,51* 
Philia 2072. 57; 2116,45; 2139,64* Philologia 
2108, 49 Philophrosyne 2104, 37 Philosophia 
2108, 22 Philotes 2089, 37 Phobos 2072,13ff.; 
2073, 23; 2088, 4; 2090, 1; 2091, 62. 66; 2093, 
31; 2095, 13ff.; 2096, 66ff.; 2099,35; 2104,54; 
2107, 11; 2111,3; 2113, 29ff.; 2140,1* Phonai 
2140, 42* Phonos 2089, 40; 2097, 64; 2103, 30 
Phrenes 2091, 57 Phronesis 2107, 66; 2110, 14 
Phrontis 2098, 20; 2104,10 Phthonos 2087, 23; 
2091, 38; 2103. 30. 65; 2104, 19. 61; 2106, 28; 
2113,55; 2119,62; 2123,58 Physis 2090, 63; 
2091,35; 2093,25; 2104,8.60; 2124,66 Pietas 
2081, 68; 2105, 58; 2159, 54* Pistis 2073, 20; 
2091,43; 2092,48; 2098,15; 2124,66; 2140,45* 
Plutos 2074, 12; 2075, 54; 2086, 5ff.; 2104, 42; 
2106, 60; 2108, 66; 2119, 55; 2140, 53* Poena 
2098, 1; 2105, 47. 52 Poine 2086, 60ff.; 2089, 
16. 20ff.; 2090, 56; 2113, 46 Polemos 2088, 5; 
2098, 55; 2106, 60. 66 Polymatheia 2089, 1 
Ponos 2089,39; 2093,26 Porös 2109,54 Pothos 
2090, 53; 2093, 10. 17. 37; 2099, 41; 2103, 13; 
2104, 59; 2115, 39; 2116,59; 2117,1.68; 2118, 
67; 2119, 2ff. 19; 2120, 5; 2140, 65* Praxis 
2078, 24; 2141, 3* Pronoia 2078, 16. 26; 2091, 
36. 44; 2092, 3; 2141,9* Prometheia 2088, 17; 
2098, 28; 2109, 66 Prophasis 2098, 50 Pro
videntia 2082, 47; 2160, 20* Pseudopaideia 
2109, 27 Psyche 2091, 61 Pudicitia 2082, 9; 
2160, 34* Pudor 2108, 32. 89 Pugna 2089, 54. 

Querella 2089, 58 Quies 2082, 9; 2160, 63*. 
Religio 2110, 4 Reverentia 2108, 39 Rixus 

2108, 30. 
Salus 2079, 18. 35. 38. 43; 2081, 17. 49; 

2108,54; 2125,62; 2161,4* Sanctitas 2161, 64* 
Sapientia 2107, 21 ; 2109, 44 Saturitas 2107, 30 
Securitas 2082, 40; 2161, 67* Seditio 2108, 54 
Seismos 2124, 62 Semasia 2078, 19; 2141, 22* 
Senatus 2077, 31; 2121, 34; 2162, 18* Senecta 
2105,53 Senectus 2089, 51. 57 Servitus 2107,28 
Sige 2092, 39; 2093, 31 Sikinnos 2116, 65; 
2117, 2 Siope 2088, 28; 2097, 65 Socordia 
2089, 53 Sollicitudo 2108, 43 Somnia 2089, 
50. 58 Somnus 2089, 49; 2105, 2 Sophia 2092, 
31.50ff.; 2103, 5; 2107, 22; 2120, 15; 2124, 66 
Sophrosyne2074, 32; 2098,15; 2103,68; 2104,7; 
2108,23; 2110,14; 2141,28* Soteria2073,29ff.; 
2141, 31* Spes 2081, 65; 2105, 40; 2126, 6.14; 
2162, 22* Spondai 2106, 62 Stasis 2113, 56 
Stoa 2108, 5 Superhia 2089, 54 Syllogismes 
2108,25 Synarchia 2077, 68; 2121,55; 2141,45* 
Synesis 2092, 49 Synkletos 2077, 31. 66f.; 2078, 
6ff; 2121,55; 2141,48* Synkrasis 2092, 45. 

2109,3 Indnlgentia 2082,47; 2155,66* Infamia 
2109, 1 Ingenium 2124, 13 Iniuria 2107, 28 
Inopia 2107, 18 Intemperantia 2089, 53 Invi-
dentia 2089, 56 Invidia 2105, 54 Ioke 2095, 40 
locus 2105, 44. 58 ; 2108, 31 Ira 2089, 52 Ischys 
2110, 14 Iucunditas 2156, 13* Iusiurandum 
2089, 52 Iustitia 2082, 5; 2105, 40; 2110, 8; 
2156,15* Iuventa(u)s 2081, 7; 2090, 4; 2156, 27*. 

Jahreszeiten 2090, 68; 2108, 36; 2126, 56 ff. 
Kairos 2073, 57; 2090, 46; 2098, 38; 2123, 

3ff.; 2137, 68* Kakai 2107, 54 Kakodaimonia 
2109, 26 Kailos 2104, 6 Katapygosyne 2106, 2 
Kledon 2138, 4* Komodia 2106, 56; 2116,39; 
2124, 4. 65 Komos 2114, 67ff.; 2116, 3 Koros 
2074, 2; 2098, 11. 49; 2104, 27; 2138, 11* 
Kotos 2097,65 Kraipale 2117, 3 Krataiis 2087, 
67ff.; 2096, 61 ff. Kratesis 2078, 18; 2138, 15* 
Kratos 2089, 65; 2100,38; 2104.18; 2106, 20ff. 
Kydoimos 2088, 4; 2095, 48;*2096, 65; 2104,53; 
2106, 66; 2113, 26 Kyriake 2126, 61. 

Labor 2089, 56 Laetitia 2082, 41; 2156, 63* 
Lethe 2083, 66ff.; 2088, 12.27; 2089,39; 2091, 
40; 2101, 68; 2103, 8; 2138, 20* Letum 2089, 49 
Liberalitas 2156, 68* Liberias 2079, 19; 2080, 
50ff.; 2090, 4; 2157, 3* Licentia 2105, 43 
Limos 2082, 67 ; 2089,39; 2108,26; 2113,57; 
2138, 27* Litai 2096, 34ff.; 2104, 57 Logos 
2089,41; 2091, 3ff.; 2092,42; 2106,59 Loimos 
2104, 22 Lubentia 2107, 37 Luctus 2089, 52 
Ludus 2108, 30 Luxuria 2107, 18; 2108, 47 
Lyssa 2088, 29; 2106, 21. 28; 2114, 9. 

Machai 2089,40 Maiestas 2108,38 ; 2167,24* 
Maius 2127, 20ff. Makaria 2092, 46 Makariotes 
2092, 50 Mania 2074, 15; 2104, 55; 2114, 2; 
2138, 36* Melete 2088, 66 ff. Memoria 2107, 22 
Mendacium 2089, 52; 2110, 3 Mens 2079, 18; 
2081, 40ff.; 2108, 32; 2157, 31* Metameleia 
2073, 58; 2088,16; 2138, 46* Metamelos 2109, 2 
Metanoia 2109, 26; 2123, 16. 61 Methe 2104, 
12; 2106,28; 2107,6; 2108,5; 2117, lOff. 
Metis 2088, 19; 2090, 6. 12. 59; 2091, 27ff. 
Metus 2089, 56; 2108, 40. 45 Minae 2105, 46 
Miseria 2089, 50. 57 Mixis 2092, 44 Mneia 
2089, 7; 2138, 49* Mneme 2088, 67; 2093,31; 
2124, 66 Moderatio 2157, 56* Molpe 2114, 64 
Moira 2091, 58; 2101, 46; 2104, 41 Momos 
2085, 51 ff.; 2087, 14ff.; 2089, 36; 2093, 46; 
2104, 11. 20; 2106, 44ff.; 2120, 22 Monate 
2090,67; 2126, 47ff.; 2127, 5ff. Moros 2089, 35; 
2104, 54 Mors 2089, 49. 57; 2105, 23. 47;! 
2108,2; 2157, 58* Musike 2106, 58 Mythos 
2124, 63. 

Natio 2157, 59* Nécessitas 2105, 48 Neikos 
2089,40; 2113,56 Nike 2075, 15; 2089,65; 
2104, 41; 2119, 56; 2138,52* Nomos 2091,38; 
2098,57; 2104, 33 f, Nus 2091, 57; 2092,41; 
2093, 21; 2107, 67; 2108, 19. 

Oblivio 2089, 53 Occasio 2110, 17 Ochlos 
2138, 53* Odysseia 2124, 56 Oizys 2089, 37 
Oknos 2085, 64ff; 2087, 25; 2106, 28 Oikumene ί 
2124, 58; 2125, 3 Oistroe 2106, 28; 2114, 3 
Olethros 2104, 54 Oligarchia 2121, 22 Oneiros 
2089,36; 2091,40; 2096,6; 2112, 3Sff.; 2124,7 
Opis 2090, 58 Opora 2106, 64; 2115, 36; 2116, 
65ff.; 2126, 55 Öps 2079, 18. 30. 40; 2157, 65* 
Orge 2093, 37 Ossa 209«, 51 ff. 

Paenitentia 2110,18 Paian 2116, 3 Paideia 
2108,7.23; 2109,28 Paidia 2116, 54; 2117, 
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Techne2073, 57; 2104,8; 2108,7; 2141,61* 
Telete 2125,15. 27 ; 2141,64* Tenebrae 2089,57 
Terror 2108, 45 Tetrade 2126, 61 Thanatos 
2073,23; 2087, lff. 8; 2089,35; 2090,17; 2091, 
40f.; 2095, 58ff.; 2099, 46; 2102,6; 2103,19.30; 
2104, 55; 2106, 29; 2110, 64; 2111, 5. 52 f f . ; 

2141, 67* Theoria 2106, 64 Timor 2089, 54; 
2105, 45 Timoria 2109, 25 Tolma 2072, 12ff.; 
2104, 1; 2142, 13* Tragodia 2115,3; 2161,41; 
2124, 4. 65 Tragoedia 2108, 9 Tranquillitae 
2082, 42; 2162, 63* Tristities 2108, 44 Trium-
phus 2105, 49 Triumpus 2162, 67* Tryphe 
2107, 2; 2108, 6 Tugenden 2105, 27 ff. 39; 
2107, 41; 2109, 8. 30. 45 Tutela 2081, 11; 
2126, 17; 2163, 3* Tyche 2075, 24fi'.; 2087, 63; 
2090, 8. 58; 2091, 39; 2092, 3; 2093, 35; 2098, 
26. 62; 2099, 29ff.; 2102, 31".; 2104, 4. 40; 
2106, 9; 2109, 22; 2117, 41. 45; 2141, 16* 
Tyrannie 2108, 17. 

Ubertas 2082, 7; 2163,26* Ultio 2089, 52; 
2163, 29* Usus 2107, 21. 

Vale(i)tudo 2108, 55; 2163, 34* Vetustas 
2105,59 Veritas 2109, 2 ; 2110,2 Victoria 207y, 
19; 2080, 61 ff.; 2123,17; 2126,21; 2163, 42* 
Virtus 2074, 29; 2079,18; 2081, 29; 2105,41. 
57; 2108, 10. 42; 2120, 59; 2122, 18; 2126, 14; 
2154, 56* Vis 2164, 40* Vita 2108, 2 Voluptas 
2108, 10. 42; 2109, 7. 

Zeitabschnitte 2090, 67ff.; 2108, 35; 2126, 47 
Zelos 2089, 63 ; 2104, 35 Zoë 2092, 42. 

[L. Deubner.] 
Persophatta = Kora (s. d.). 
Perta , gallische Göttin auf einer 1890 im 

Bache Vistre bei Nîmes gefundenen Inschrift; 
Pertae ex voto. Allmer, Revue épigr. 1891 n. 879 
p. 131 ('à l'endroit du Vistre et dans le lit 
même du ruisseau . . . se trouve une source; 
c'est un trou qu'en patois on appelle le Peïroou, 
le chaudron). Perta findet sich auch als Orts
name, vgl. Holder, Altceltischer Sprachschatz 
2 Sp. 970 f. [M. Ihm.] 

Pertinacia, Tochter des Erebus und der 
Nox, Cic. de nat. deor. 3, 17, 44. [Höfer.] 

Pertunda s. Indigitamenta Sp. 213. 
Pestis 1) personifiziert neben Morbus, Ma-

cies, Dolor bei Sen. Oed. 1060; vgl. Loimos, 
wo nachzutragen Soph. Oed. R. 27 f. 190. 215 
und dazu Nauck; vgl. auch Schoemann-Lipsius, 
Gr. Alt. 24,150, 2. In dem Bettler, den Apollo-
nios von Tyana in Ephesos zur Reinigung der 
Stadt von einer Pest steinigen läfst, an dessen 
Stelle man nach Wegräumung der Steine einen 
getöteten Hund fand, erkennt Rohde, Psyche 
2 ä, 79,2 den Pestdämon selbstj vgl. auch Roscher, 
Kynanthropie 32 ff. u. d. Art. Pharmakos. — 
2) Bezeichnung für Unholde, so für die Dirae 
(Furiae), Verg. Aen. 12, 845. 865; für den teu-
messischen Puchs, Ov. Met. 7, 764. [Höfer.] 

Pessinea, -eia, -untia, -untis, Beiname der 
Kybele s. Bd. 2 Sp. 1652, 48ff. 2850, 57 ff. 2895f. , 
Vgl. auch Leemans, Grieksche Opschr. uit 
Klein-Azie, Verhandl. d. Kon. Ak. v. Wetensch., 
Afdeel. Letterkunde 19 (1890), 3 ff. 24. Neu 
kommt hinzu eine Inschrift aus Pessinus, die 
einen Priester μητρός θεών μεγάλης τής èv 
Πεααινονντι καϊ (Μ)ειάαείω nennt, Athen. Mitth. 
22 (1897), 39. In der Frage (Bd. 2 Sp. 2911, lff.), 
ob die Göttermutter in Rom aus Pessinus oder 

Pergamon stamme, entscheidet eich K. Kniper, 
Mnemosyne 30 (1902), 277ff. (nach Bericht in 
Wochenschr. f. Mass. Phil. 1902, 1353) für Per
gamon; erst viele Jahre später sei der Glaube 
befestigt worden, die Göttermutter stamme aus 
Pessinus. [Höfer.] 

Peta s. Indigitamenta Sp. 213. 
Petaraios (Ιίεταραίος), Beiname des Zeus 

auf einer Votivinschrift aus Petara im Gebiete 
von Nakoleia in Phrygien, Bamsay, Journ. of 
hell. stud. 8 (1887), 501; vgl. Larfeld bei Bur
sian 66 (1892), 125. Vgl. Petareus. [Höfer.] 

Petareus (Πεταρενς), Beiname des Zeus auf 
einer Weihinschrift aus Tschayül in Phrygia 
Paroreus, Αεΐ Ωεταρήι ( = Petaraios), Hogarth, 
Journ. ofhell. stud. 11 (1890), 160, 6; vgl. Lar
feld bei Bursian 87 (1897), 384. [Höier.] 

Petempamentis (Γίετεμπαμέντις, ägyptischer 
Name des Dionysos (Πετεμπαμέντις ö και Αιό-
ννβος), C. I. G. 3, 4893. Strack, IJie Dynastie 
der Ptolemäer 256 nr. 108 (Inschrift von der 
Insel Sehêl südlich Assuan). Strack a. a. 0. 
251 nr. 95 (Inschrift unbekannten Fundortes). 
Nach Letronne, Becueil des inscr. . . . de 
l'Egypte 1, 396, vgl. Becherches pour servir à 
l'histoire de l'Egypte 346. 359 f. bedeutet Pe
tempamentis 'qui appartient à Amentès, ou 
monde inférieur' also = chthonischer Dionysos 
— Osiris (vgl. Bohde, Psyche 2 2 , 13 Anm. 45,1 . 
391, 1). Vgl. auch Pietschmann bei Pauly-
Wissowa s. v. Amenthes. [Höfer.] 

Petensenis (Πετενβήνις), ägyptischer Name 
des Hermes (ΙΙετενοήνε[ι\ τω καϊ Ερμή) auf 
einer Inschrift von der Insel Sehêl, Letronne, 
Becueil des inscr. . . . de l'Egypte 1, 390. 
Becherches etc. 345. C. I. G. 3, 4893. Strack, 
Die Dynastie der Ptolemäer 256 nr. 108. Nach 
Letronne, Becueil 396 bedeutet P. 'qui appar
tient à Séné'. — Senes (Snem, Senem) ist in den 
Hieroglyphen nach Ghampollion, Lettres écrites 
d'Egypte 166 der Name der bei Philai ge
legenen hochheiligen Insel Begeh oder Bageh. 
Derselben Gottheit ist eine Inschrift aus Apolli-
nopolis (Edfu) geweiht: Πτενβήνει (sic!) ·9ΈΟ> 
μεγίβτω, Letronne, Becueil 1, 408. G. 1. G. 3, 
4836. '[Höfer.] 

Petensetis (Πετενσήτις), ägyptischer Name 
des Kronos (Πετενσήτει τω και Κρόνω) auf 
derselben Inschrift, auf der Petensenis (s. d.) 
genannt ist = qui appartient à Sétès (Set, 
Seth). Uber die mit Kronos identifizierten 
ägyptischen Gottheiten vgl. M. Mayer Bd. 2 
S. 1543 f. s. v. Kronos. [Höfer.j 

Peteos (Πετεώς), Vater des nachhomerischen 
attischen Heerführers Menestheus (s. d. und 
Thraemer, Pergamos 110, 2. 0. Wulff, Zur 
Theseussage 195 ff. Busolt, Griech. Gesch. 2 a , 
105, 1), Horn. B. 2, 552. 4, 327. 338. 13, 690. 
Arist. Pepl. 34 (5) Bergk, Anth. lyr. p. 105. 
Apollod. 3, 10, 8. Ael. v. h. 4, 5. Wegen des 
An kl anges des Namens Peteos an πίτομαι gab 
man ihm den Orneus (ορνιςϊ s. Orneus und 
G. I. A. 2, 844: Έρεχθεί 'Αρνέως = Όρνέως 
[wie Ατρενς und Ότρενς wechseltj) zum Vater, 
Paus. 2, 25, 6. 10, 35, 8. Plut. Thes. 32. Euseb. 
Chron. 1, 186. 2, 50. Schöne. Interpres Armen, 
ebend. Appendix 1 p. 11. Pott, Kuhns Zeitschr. 
f. vergl. Sprachf. 9,173. Düntzer ebend. 14, 210. 
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v. Wilamowitz,Homer. Untersuch. 249 u. Anm. 14. von den Priestern und den Fremden mit Brod, 
M. Mayer, Hermes 27 (1892), 493. Toepffer, Att. Fleisch und Wein oder Honigtrank gefüttert 
Geneal. 257, 5. Die Bewohner von Steiris in wurde; es war so zahm, dafs es sich von den 
Phokis behaupteten, dafs Peteos von Aigeus Priestern ruhig das Maul aufsperren liefs. Nach 
vertrieben mit einer Schar Athener aus dem Wilcken a. a. 0. 138f. ist Petesuchos = 'Ge
Demos Steiria ihre Stadt gegründet habe, Paus. schenk des Suchos', kein ursprünglicher Gott, 
10, 35, 8. Nach ägyptischer Legende, die Athen sondern ein heroisierter König, wie denn Pete-
zu einer Kolonie von Sais (vgl. den aigyptischen suchos als Personenname sehr häufig begegnet, 
Namen der Athene, Sais) machte, warP. (Πέτης) Wessely a. a. 0. 129 f. Vgl. auch d. Art. Sokno-
ein Aigypter, der nach Athen einwanderte und io paios und Wiedemann, Herodots zweites Buch 
dort König wurde, Diod. Sic. 1,28. Πετεώς ägyp- 303. [Höfer.] 
tischer Personenname, Kenyon, Greek papyri in Petes s. Peteos. 
the Brit. Mus. (London 1893) p. 155. [Höfer.] Petra (Πέτρα), der als göttlich betrachtete 

Petesuchos (Πετεβονχος), aigyptische Gott- und verehrte Fels, aus dem Mithras geboren 
heit, bekannt aus einem Berliner Papyros, auf sein soll, Cumont in Bd. 2 s. v. Mithras Sp. 
dem ein ιερεύς Πετεαούχον &εοΰ μεγάλου με- 3047, 24 ff. Neu kommt hinzu die Inschrift 
γάλου άει ζώντος erwähnt wird, Wilcken, Aegypt. vom Mithräum in Pettau a. d. Drau: Petrae 
Zeitschr. 1884,137. M. L. Strack, Athen. Mitth. genetrici, mit der auf der Platte des Altars 
19 (1894), 215. Ägypt. Urkunden aus d. kgl. sichtbaren Nachbildung der Petra, W. Gurlitt, 
Museen zu Berlin, Griech. Urkund. 1 nr. 124 20 Jahreshefte des öst. arch. Inst. 2 (1899), Beiblatt 
Z. 7f., wo άειζώον für άει ζώντος steht; eine 94, nr. 2. C. I. L. 3, 14354. 3 0 Bévue archéol. 
Basis aus Granit mit der Figur des Gottes 35 (1899), 184 nr. 75. [Höfer.J 
nennt ihn Πετεβονχον &εον μέγαν, Wilcken und Petraeites (Πετραείτης), Beiname des Men 
Strack a. a. 0. Strack, Die Dynastie der Ptole- (s. d.) Sp. 2702, 20ff. Gegen Boschers (Ber. 
mäer 270f. nr. 154. Häufig wird Petesuchos d. K. sächs. Ges. d. Wiss. 1891, 134) Annahme, 
erwähnt in The Tebtunis Papyri ed. Grenfell- dafs der Beiname Πετραείτης mit der heiligen 
Hunt-Smyli I: Πετεοοϋχος 33, 13 p. 128. Πε- Felsengrotte des Mithras in Zusammenhang 
τεαονχος &εός 93. 55 p. 416. 93, 57 p. 417. stehe, erhebt Einspruch Buresch, Aus Lydien 
93, 62. 67 p. 417. 98, 30 p. 432. 224 p. 532. 81 Anm, weil 1) ein 'Grotten-Men' Μην Πε-
232. Πετεσονχος &εός μέγας 208 ρ. 530. Πε- so τραϊος heifsen müsse; 2) weil man in einem 
τεβοϋχος &εος κροκόδιλος 84, 73 p. 362. 84, 111 lydischen Kultnamen nicht ohne weiteres grie-
p. 374. Πετεαοϋχος &εος κροκόδιλος τής κώμης chische Wurzeln suchen dürfe. — Buresch selbst 
62, 14 p. 236. 63, 25 p. 252. Petesuchos (a. a. 0. 82) hält den Beinamen für einen spe
ist identisch mit Suchos ( = Sebek, Sobk, zifisch maionischen und ist geneigt, ihn, wie 
Brugsch, Beligion der Aigypter 585ff.), dem fast die meisten Beinamen des Men, als Ethni-
Gott mit dem Krokodilskopf, d. h. dem gött- kon (von einem Πετραΐον oder Πετραία) — zu 
lieh verehrten Krokodil, wie wir es auf einem den s. v. Men Bd. 2 Sp. 2748 aufgeführten Bei-
altarähnlichen Postament gelagert, eine Krone namen kommt neu hinzu das gleichfalls lokale 
tragend, auf einem aus Fayum stammenden Epitheton Άνδρωνηνός auf einer Weihinschrift 
Belief mit der Widmung Σούχψ &εω μεγάλφ 40 aus Androna in der Nähe von Ankyra, The 
μεγάλψ sehen, Athen. Mitth. a. a. 0. 213 f. annual of the brit. school at Athens 4 [1897/98], 
Eine pantheistische Darstellung zeigt einen 63 — abzuleiten. Hinzugefügt mag werden, 
mit Flügeln versehenen Krokodilleib, dem zwei dafs sich Παι(βία\)τραείτης auch als Personen-
Sperberköpfe und diesem wieder die Horner name auf einer Inschrift aus Telmessos in Lykien 
des Gottes Knuphis aufgesetzt sind, Perrot- findet, Benndorf-Niemann, Beisen in Lykien u. 
Chipiez, Aegypten, bearb. v. Pietschmann 809, 5. Karien 41 nr. 30. Ähnlichen Stammes ist wohl 
Die Inschrift einer Terracotta-Vase im brit. der Beiname des Zeus, Petareus (s. d.). [Höfer.] 
Museum (aus Fayum) lautet Ίερον Σούχ[ου], Petraia (Πετραία), 1) Okeanine, Hes. Theog. 
Class. Beview 1888, 266. 297, und auf einem 357. Schoemann, Op. Ac. 2, 150 (Saxatilis). 
Papyrusfragment im Berliner Museum heifst er 50 Braun, Gr. Götterl. § 158. — 2) Beiname der 
•πατρώος ήμεϊν &εός [κροποδείλ~\ωιρ Σονχος μέγας Skylla, 'die Felsbewohnerin', Od. 12, 231. Vgl. 
μέγας, Wilcken a. a. 0. 139. Ein ίερον λόγι- Aesch. Ag. 1233f. [Stoll.] 
μον τής έπϊ κώμης Ναβάν[ης] "Ιαιδος Ναναίας Petraios (Πετραιος), 1) ein Kentaur, Hesiod. 
καϊ Σαράπιδος καϊ Άρποκράτον καϊ Σούχον Seat. 185, von Peirithoos getötet, Ov. Met. 
&εών μεγίβτων καϊ τών ανννάων &εών, Wessely, 12, 327. 330. Vgl. Toepffer, Anomia 42. Pott, 
Karanis und Soknopaiu Nesos (= Denkschr. Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 7, 259. — 
rf. kais. Akad. d. Wiss. 47 [1902^ IV) S. 66, Bei Nonn. Dionys. 14, 189 zieht ein Kentaur 
ein ιερεύς Σούχον ebend. 67, προφήτης Σούχον gleichen Namens gegen die Inder. Darstel-
&εον μεγάλου (μεγάλου) ebend. 69. 74, ein Fest lungen: a) François-Vase (vgl. G I. G. 4, 8185 c), 
Σούχια ebend. 76. Vgl. den Zauberpapyrus 60 Monum. dell' Inst. 4, 57. Wiener Vorlegebl. 
im Museum zu Leyden (Jahrb. f. Phil. Suppl. 1888 Taf. 3. Weizsäcker, Bh. Mus. 33 (1878),370. 
16 [1888], 807, 241'.): εγώ είμι "Οβιρις . . Ίαις TV. Klein, Griech. Vas. m. Meistersign.* S. 33. — 
. . έγώ είμι εί'δωλος τοις κατ άλή&ειαν ώμοιω- b) Schwarzfig. attisch. Kantharos (vgl. Ο. I. G. 4, 
μένος κροκοδείλω, έγώ είμι αύχος (sie!). Sehr 7383), Gerhard, Ftrusk. u. Camp.Vasenb. Taf. 13. 
oft findet sich Suchos in den Tebt. Papyr. Furtwängler, Berl. Vas. 1737. — c) Schwarzfig. 
s. Index. Von der göttlichen Verehrung des Oinochoe aus Kameiros, Walters, Catal. of greek 
Krokodils in Arsinoe berichtet Strabo 17, 811 f., and etrusc. vas. in the Brit. Mus. 2, Β 623 
dafs es dort in einem See gehalten wurde, wo es p. 286. A guide to the second vase roome 
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p. 5 nr. 6. — 2) Satyr und Begleiter des Dio
nysos auf seinem indischen Feldzuge, Nonn. 
a a. 0. 14, 109. 17, 196. — 3) Beiname des 
Poseidon in Thessalien, Pind. Pyth. 4, 138 
(245); das τέμενος Ποβιδάνος Πετραίον erwähnt 
Bakchylides (14, 20 p. 137 Kenyon) im Epinikion 
auf den Thessalier Kleoptolemos ; ιερόν Ποβει-
δώνος Πετραίον, Etym. M. 437, 42. Ihm zu 
Ehren wurden auf den petraiischen Gefilden 
ritterliche Spiele (ΙΊετοαϊα,ΒαΕαι. a.a.O.) gefeiert, 
Schol. Apoll. Bhod. 3, 1244; vgl. Schol. Pind. 
a. a. 0., wo der Name entweder daraus erklärt 
wird, dafs PoBeidon durch Spaltung der Felsen 
die das Land überschwemmenden Stauwasser 
des Peneios durch das Thal Tempe habe ab-
fliefsen lassen, oder weil aus dem Samen des 
auf einem Feisen eingeschlafenen Gottes das 
erste Rofs, Skyphios (s. d.) genannt, entsprang 
oder auch von dem Orte Petra, in dessen Nähe 
die oben erwähnten Spiele stattfanden, vgl. 
auch Servius u. Probus ad Verg. Georg. 1, 12. 
Philostr. imag. 2, 14. Der Kult des Poseidon 
Petraios als 'Felsenspalter' (vgl. Herod. 7,129) 
berührt sich eng mit dem des Zeus Pelorios 
(s. d.), M. Mayer, Giganten u. Titanen 132. 
Vergleicht man Bakchylides 18, 21, wo Sinis 
Κρονίδα Ανταίο ν αειοίχ&ονος τέκος genannt 
wird, mit Steph. Byz. s. ν. Ανταί' διά το 
λϋααι τα Τέμπη Ποοειδώνα χαϊ βκεδάβαι 
το άπό τον κατακλνομοΰ νδωρ, so ergiebt sich, 
dafs Πετραϊος und Ανταίος als Epitheta des 
Poseidon inhaltlich wesensgleich sind. Im 
allgemeinen vgl. auch Wentzel, Έπικλήπεις 
7, 34 und Aus der Anomia 134ff., wo er das 
Schol. Pind. a. a. 0. als Quelle für das Bild 
Θετταλία des Philostratos (2, 14) erweist. Vgl. 
auch den in Thessalien so häufigen Personen
namen Πετραϊος, Belegstellen bei Pape-Benseler 
s. v. 0. Hoffmann, Griech. Dial. 2, 302. Fick-
Bechtel, Die griech. Personennamen 234. — 
4) Im Et. M. 408, 10 Ζάραξ (Berg auf Euboia) 
ώνόμαβται άπό Ζάραχος τον Πετραίον vlov 
Καρνβτον kann ΠετραΙος als nomen proprium 
(so Pape-Benseler s. ν. Κάρνατος und Bursian, 
Geogr. ν. Griechenland 2, 465, 4) oder als Eth-
nikon (so Pape-Benseler s. ν. Ζάραξ 3) auf
gefafst werden. Bei Tzetz. Dyk. 373 (vgl. 580 
und im Schol. Dyk. ebend.) steht nur Ζάραξ άπό 
Ζάραχος τον vlov Καρνβτον. [Höfer.] 

Petta s. N an o s. 

Pettalos, eine Genosse des Phineus auf der 
Hochzeit des Perseus, wo er den Sänger Lam-
petides tötete, selbst aber von Lykormas sofort 
erschlagen ward, Ov. Met. 5, 115 ff. [Stoll.] 

l'etulantia, Tochter des Erebus und der Nox, 
Hygin. fab. praef. p. 10, 6 Schmidt. [Höfer.] 

Peuanasseug s. Pedanasseus . 
Penkeidai s. Peukeus nr. 1. 
Peukesios (Πενχέβιος), Gegner des Hali-

medes (s. d. nr. 1), Nonn. Dionys. 36,289. [Höfer.] 
Peuketios (Πενχέτιος), Sohn des Lykaon 

(s. d. Bd. 2 Sp. 2170), der mit seinem Bruder 
Oinotros (s. d.) nach Unteritalien auswanderte 
und den Peuketiern den Namen gab, Phere
kydes fr. 85 bei Dion. Hai. 1, 13; vgl. 11 und 
dazu E. Meyer, Forschungen zur alt. Gesch. 1, 
54f. 120. Busolt, Gr. Gesch. l s , 383, 2. Vgl. 
Apollod. 3, 8, 1. Isidor. Etymol. 15, 1, 57. 

Nach Nikandr. bei Anton. Liber. 31 kommen 
er und seine Brüder Japyx (s. d.) und Daunios 
(s. d.) nach Italien, vertreiben die Ausoner 
und teilen das Land unter einander. Vgl. auch 
Plin. n. h. 3 ,16,99 und Serv. ad Verg. Aen. 8 ,9 : 
MeBsapiam et Peucetiam a duobus fratribus 
dictam, qui illic imperarunt. [Höfer.] 

Peukeus (Πενχενς), 1) Kentaur, Vater der 
Πενχεϊδαι d. h. des Perimedes und Dryalos, 
Hes. Scut. 187. Boscher Bd. 2 Sp. 1073, 16. 
Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Myth. 
120. — 2) Beiname des Herakles, τον Κηρα-
μνντον Πενχέως Παλαίμονος, Lyk. 663. Eine 
Deutung des Beinamens wird nirgends gegeben ; 
die Paraphrase giebt nur kurz an: τά τρία 
έπώννμα Ήραχλέονς. Als Πενκενς wurde Hera
kles in Abdera verehrt (Tzetz. Lyk. 663. Et. 
M. 511, 27), und zwar ergiebt sich aus Schol. 
Marc. Lyk. a. a. Ο. Πευκενς δε έν Ιβηρία τι
μάται, dafs unter Abdera nicht die Stadt Îhra-
kiens, sondern Südspaniens (Strabo 3, 157) zu 
verstehen ist, und in der That erscheint auf 
Münzen der letzteren Stadt, einer phoinikischen 
Ansiedelung, der Kopf des Herakles, Hübner 
bei Pauly-Wissowa Bd. 1, 27 s. v. Abdera nr. 2. 
Wenn ferner Apollod. 2, 5, 10 berichtet, dafs 
Herakles nach dem Abenteuer mit Geryones 
Αβδηρία durchzogen habe, so ist eben damit 
das Gebiet derselben Stadt gemeint; vielleicht 
galt Herakles sogar für ihren Gründer, wie er 
der Gründer der gleichnamigen thrakischen 
Stadt ist, vgl. Müller zu Ptolem. Geogr. 2, 4, 7. 
Was den Namen Πενχενς selbst betrifft, so 
hängt er nach Murr a. a. 0.121, der aber keine 
nähere Bedeutung angiebt, mit πενχη 'Fichte' 
zusammen, und im Thesaurus wird er durch 
'taedifer' erklärt, während 0. Lagercrantz,Kuhns 
Zeitschr. 34 (1897), 406 Πενχενς von einem 
Verbum *peuko 'sich anstrengen, streben' ab
leitet, das auch in έχεπενχής, περιπενχής, πεν-
κάλιμος enthalten sei, und in Herakles Πενχενς 
die Inkarnation der Mühe und Unruhe sieht. 
Schon Weizsäcker hat oben s. v. Palaimon Bd. 3 
Sp. 1258, 13ff. 1259, 53ff. darauf hingewiesen, 
dafs Herakles Keramyntes- Peukeus -Palaimon 
sich eng berührt mit Melikertes-Palaimon, der 
gleichfalls ein Abwehrer gewaltsamen Todes 
war, in dessen Kultus die Fichte eine Rolle 
spielte und bei dessen επιτάφιος άγων, bei dem 
wohl der Ringkampf eine Hauptrolle spielte, 
eine Fichtenkrone der Siegespreis war, und 
nimmt eine Vermischung des phoinikischen 
Melqartkultus mit dem hellenischen Herakles
kultus in Böotien an. M. E. ist es nun nicht 
zufällig, dafs auch in elischer Sage Herakles 
als Παλαίμων erscheint und in Beziehung zur 
Fichte steht: Buneus, des Menedemos Sohn, 
fällt auf Seiten des Herakles im Kampfe gegen 
Augeias χαϊ άναιρε&έντα ταφήναι έν Αεπρέφ 
παρά πενκης δένδρψ, αγώνα δε θεϊς έπ' αντώ 
Ηρακλής έπάλαιβε Θηοεί χ. τ. λ. In dieser 
Sage tritt Herakles zu der Fichte in die Be
ziehung, dafs er unter ihr den Buneus begräbt; 
ein hieraus erschlossener Beiname Πενχενς 
würde also gewissermafsen aktivische Bedeu
tung haben. Wie erklärt sich aber Herakles 
Πενχενς in Iberien? Vielleicht ist Zusammen
hang mit dem Geryonesabenteuer anzunehmen. 
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Am Grabe des Geryones in Gades, einer Haupt
kultstätte des Herakles-Melquart, standen zwei 
Bäume 'άέναρα . . Γηρνόνεια, -χαραλΧάττοντα 
έχ πίτυός χε «ai πεύχης ές είδος ίτερον', 
die blutige Thränen weinten, Philostr. vit. Apoll. 
Tyan. b, 4; vgl. Paus. 1, 35, 8. Tzetz. Lyk. 
<J52 p. 719 Müller. Chiliaä. 4, 685ff. Serv. ad 
Verg. Aen. 7, 662. Zwar ist es nirgends über

liefert, dafs Herakles den erlegten Geryones 

Die aeschylcische Trilogie Prometheus 566—575. 
Dagegen G. Hermann, He Aeschyli HeMadibus 
upusn.Syl'&Q—141. Fragmente Trag. Graec!frgm. 
68—73 Λ' . s . 

D) Die eur ip ide i sche Version. G-Her
mann, Eurip. frgm,_ duo Phaethontis e cod. Cla-
remantano édita Opusc^S^M-_ Goethe, Sämtl. 
Wirke (Am};. · » 40 Bänden) 33. 22—43. Welcker, 

Aeschyl. Trilogie 575 582, wiederholt Griech. 
bestattet habe, aber es ist wohl denkbar, dafs io Trag. 2, 594 ff. Run, Epistola de Eur. Phaeth. 
derselbe Herakles, der in Agyrion auf Sicilien 
einen Tempelbezirk für Geryones weihte (τέ
μενος χαϋΊ,έρωβεν ήρωι Γηρυόνη, Diod. 4, 24), 
ihn auch bestattet habe und zwar bei den 
beiden Fichten (vgl. oben die Stelle über Buneus), 
und so könnte man für Gades einen Kult des 
Herakles Πενχεύς (in der oben für Lepreon 
angenommenen Bedeutung) voraussetzen, der 

Leyden 1832. Härtung. Eur. restit. 2, 191ff. 
Besonders Wilamowitz, Herrn. 18, 396—434. 
Blafs. De Phaethontis Euripideae frg. Ciarom. 
Kieler Unwersitäts -Festschr. 1885. Wecklein, 
Sitzungsher. der Münch. Akademie 1888, 1, 
118—127. Die Bruchstücke jetzt Trag. Graec 
frgm. 771—786. 

/ ? . E) Die a l e x a n d r i n i s c h e Version, q, Ph. 
von Gades "auch nach Abdera gelangte.' Be- c. 3. Herrn-- .22._6.3I.ff. ,S. Eitrem, ObservaM, 
zeichnend wenigstens ist es, dafs von Apollod. 20 mu^l_maxime ad Onidium tspectavtea Philol. 
a. a. Ο. auf der ganzen Strecke, die Herakles 
von Tartessos bis nach Ligurien durchwanderte, 
nur Αβδηρία genannt wird. [Höfer.] 

Phaënna (Φαέννα, nach Lobeck, Pathol. 
Proleg. 190 Anm. Φαεννά), eine der beiden (die 
andere heifst ΚΧήτα [s. d.]) lakonischen Charités, 
Alkman (fr. 105) bei Paus. 3, 18, 6. 9, 35, 1 ; 
vgl. 3, 14, 6. 18, 9. Wide, Lakon. Kulte 124 f. 
214. L. v. Schroeder, Kuhns Ztschr. 29,222 Anm. 

[Höfer.] 
Phaësimbrolos s. Bruchmann, Epith. deor. 

p. 31 u. 212. 
Phaësphoros = Phosphoros (s. d.). 
Phaëtha (Φαέ&α), eine der Töchter der Niobe, 

Tzetz. Chil. 4, 423. Kurzname zu Φαέ&ουβα? 
[Höfer.] 

Phaëthon (Φαέ&ων). L i t t e r a t u r : A) A l l 
gemeine , abgesehen von den bekannten 
Handbüchern. 

N. F. 12, 461 ff. (unerheblich). ,T. Höp 
Fahr£des Phaethon. Ov. met, 2^1^400, Progr. 
Emden 1899 (ganz verfehlt). Vollgrafj1 p. 45 ff. 

In der älteren lateinischen Poesie ist der 
Name zweisilbig: Varro Atac. bei Quintilian. 
1, 5, 17 (frg. 9 Baehr. = Apollon. Bhod. 4, 597), 
auch bei dem antikisierenden sog. ManiliusX, 
3.36Xdag. dreisilbig _ _ 8 3 4 ) . 

1) Sohn der Eos und des K e p h a l o s , 
3u_wird als zarter Knabe von Aphrodite geraubt und 

zu ihrem Tempelhüter gemacht, Hesiod. Theog. 
986—991. Die Schlufsversë και μιν ξα&έονς 
ένϊ νηοΐς ΝηοπόΧον νύχιον ποίήϋατο δαίμονα 
Slov lassen verschiedene Deutung zu, je nach
dem man sich für ννχιον (vgl. noch das Rätsel 
Anth. Pal. 14, 53 und dazu Berl. philol. 
Wochenschr. 1887 Sp. 732) oder für μύχιον, die 
in den Scholien erwähnte Lesart Aristarchs 
(ΑρχίΧοχος die Hss. verb. von Buhnken), ent 

Veraltet sind Vofs, Alte Weltkunde, Krit. 40 scheidet. Doch verdient die erstere am besten 
- - - - ·- bezeugte den Vorzug (vgl. noch Schoemann. 

opusc. 2. 390. A. 20). Vgl. BM4e^Psyehe_JM 
Bl. 2J,_386ff. und TJkert, Zeitschr. f. Altertums-

1838 nr. 53 S. 432tf. Zu nennen: 
Wieseler, Phaethon,- eine, archäol, Abhandlung, 
(iöttingen 1857 (vgl. auch Ersch und Gruber 
21, 38t ff.). Müllenhoff, Deutsche Altertumskunde 
1, 212ff., bes. 217—223 (über den Bernstein
mythus u. a.). Bangeri,_De fabula Phaethontea, 
Hallenser Pisa. 1885 (wenig fördernd). Knaack, 
(Juuestiijnés Phaethonteae . (Philol. UMeißuch. 

I 1 , der zur Erklärung wohl mit Recht die 
Version der Erechtheussage bei Hom^Jä^bJSS. 
heranzieht. Nach Pausanias 1,_3, JL stand 
die Sage in den „hesiodeischen" Katalogen: 
ψέρουαα Ήμερα ΚέψαΧον, ο ν χάΧΧιβτον γε-
νόμενόν ψαβιν υπό 'Ημέρας έραβ&είβης 
άρπαβ&ήναι χαί οί παΐδα γενέβ&αι Φαέ&οντα 

hrg. ν. Kießling u. κ. WihimoicitZ-Moellendorj} 8. 50 * * * χαί φύΧαχα έποίηβε τοϋ ναοϋ. ταύτα 
Berlin 1886), nach Wilamowitz' Anregungen, 
im folgenden q. Ph. abgekürzt. Unbekannt 
ist mir geblieben die Abhandlung von Arbois 
de Jubainville, Sur les origines de l'ambre, Phae
thon, l'Eridan, les Ligures et les Celtes (Bullet. 
de la société nationale des antiquaires de Eranee, 
Paris 1876 p. 134—142). 

B) Die hes iodëîsche Version. Bobert, 
LkatosthumtaM.j'eUq.JB.llàM.^ 

αΧΧοι τε χαί Ήαίοδος εί'ρηχεν έν ϊπεβι τοϊς 
ές τάς γυναίχας. Man glaubt in der oben 
angeführten Zudichtung zu der Théogonie (Α. 
Mœyer+de compos^jheog, HtsiodLM. [Berl. Diss. 
1887]) diese Partie noch zü besitzen, so Schoe
mann, opusc. 2, 378 ff. Bergk, Griech- Litteratur-
gesch. 1, 977 (Wilamowitz, Herrn. 18, 416 Α . ) . 
Aber die überschiefsende Angabe über den 
Raub des Kephalos durch Eos (vgl. Eurip. 

Hemd, Herrn- .18,' 434flC Dagegen M_. so Hipp. 454 u. a.). die man von dem Nachfolgen 
•er ebd. 20, 135ff. q. Ph. 1—16 (in der 

Hauptsache unrichtig). Wieder anders CL 
Gruppe, ^e iÄioj ien»^M»_ 2 , _ P A Î M Î ^ N ^ 1 , 
328 — 343. Vollgraff, De Ovidii mythoppem 
(Berlin. Diss. 1901) 58 61. Die dürftigen 
Reste jetzt bei Bzach, Hesigdi carmina (Lpz. 
1902) frg. 199 (ganz von g. Ph. c. 1 abhängig) . 

C) Die aesehyle ische Version. Welcker, 

den nicht gut trennen kann (willkürlich Schoe
mann S. 380), läfst drese Kombination als 
keineswegs gesichert erscheinen. Auf die Ver
sion in der Théogonie geht Clem. Alex, protrevt. 
p. 29 P., wo Th± Ganter_ unnötig geändert hat, 
vgl. Arnob. adv. gent. 4, 27. Nach Analogie 
anderer Entrückungssagen erwartet man, dafs 
der Geliebte Aphrodites zu seliger Gemeinschaft 
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in ein von der Menschheit abgeschiedenes 
Land entfuhrt wird (Bohde. Psyche 69 1 ) ; dies 
trifft insofern zu, als man den άαίμων ôlog als 
Morgen-(resp. Abend-) stern sich an den Himmel 
versetzt dachte : Schol. BP. Germanie, p. 103,10 
Hr. (·· - Bobert, Eratosth. catast. reliq. p. 196 
mit Wilamowitz'» Verbesserung) und besonders 
Hygin. de astron. 2, 42, der nach 'Eratosthenes' 
noch von einem Wettstreit Phaethons mit 
Aphrodite zu berichten weifs. Diese Sage 
braucht nicht als Weiterbildung der Tempel
legende aufgefafst zu werden, sondern kann 
sehr wohl aus derselben Wurzel wie diese ent
sprossen und selbständig entwickelt sein; um 
so bedauerlicher ist es, dafs bei Hygin kein 
Gewährsmann für diese vermutlich alte Sage 
angeführt wird.*) Ihre Beliebtheit in helle
nistischer Zeit bezeugen verschiedene pompe-
janische Freskobilder (Heibig 964—968; das 
eine in dem Atlas Taf. 11 abgebildet), die zu
erst DjMwy^Bull^delVj^sL^3^J^ gedeutet 
hat; vgl.BobertJ}ratjMt.j:e]AgJi, Unzweifelhaft 
jünger ist die Genealogie bei Apollod. 3, 181: 
Phaethon, Sohn des Ti thonos , Enkel des 
Kephalos und der Eos, Ahnherr des Kinyras; 
sie stammt nach Boberts wahrscheinlicher Ver
mutung (Herrn. 18. 441) aus einer Atthis und 
ist erfunden, um die Ansprüche Athens auf 
Kypros mythisch zu begründen. 

2) Sohn des He l ios und der Okeanide 
Klymene. Α. 1. So die gewöhnliche Genea
logie, wie es scheint, bereits bei 'Hesiod': 
Schol. Strozz. Germanie, p. 174, 7 ff. BT- Hygin. 
fabA5Zb (vgl. noch àie^emalogie'r}.12,liSchm.), 
fab. 156 (Solis filii; interpoliert) und fab. 250. 
Keinen Glauben verdient die dreiste Erfindung 
des Interpolators fab. 154 Phaethon Clymeni (sie) 
Solis filius et Meropes (sie) nymphae filius, will
kürlich ist die Angabe des Tzetzes (Chil. 3, 365), 
Phaethon sei nicht Sohn der Klymene, sondern 
der Prote ( = Proto), Tochter der Neleus ^viel
mehr Nereus, vgl. Horn. Σ 43 — Hes^ Theog. 
248). Älter scheint die Genealogie, nach der er 
Sohn des Helios und der Asopostochter R h o d e 
(Schol. Horn, ο 208) ist; Sohn desMerops (und der 
Klymene?) nach Hesych. s. μέοο-πες (verbessert 
von Wilamowitz). Die Grundzüge der bekannten 
Sage von diesem Phaethon sind folgende. Er 
erlangt (sei es ohne Wissen seines Vaters, sei 
es dafs er diesen durch seine Bitten bestimmt) 
den Sonnenwagen, vermag ihn aber nicht zu 
lenken. Die Rosse gehen mit dem jugend
lichen Fuhrmann durch und richten einen 
grofsen Brand an. Deshalb wird Phaethon 
vom Blitze des Zeus getroffen und stürzt auf 
die Erde (in den Eridanos). Seine Schwestern, 
die den Tod des Bruders beweinen, werden in 
Pappeln verwandelt, ihre Thränen in Bernstein 
(sein Freund Kyknos in einen Schwan). 

2. Die ältesten Spuren dieser Sage weisen 

*) Heosphoros als Sohn des Astraios und der Eos 
schon bei Heniod. Theog. 878ff., also als P e r s o n gedacht, 
was selbst H. Küentzte, Über die Stemmgen der Griechen 
(Heidelberger Dies. 1897) S. 9, der sich sonst anders mit 
dem Zeugnis abfindet, zugeben mufs. Dafs man in den 
oben angeführten Versen des théogonie bereits im Alter
tum an den Morgen-(Abend-) stern gedacht hat, zeigt das 
Schol. zu 990 ; vgl. Anth. Pal. 14, 53, 4 (ννχτίηόλο; Φαέ&ων). 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. in. 

nach Kor in th (wohl auch nach S ikyon , wo 
die Asopostochter Rhode zu Hause zu sein 
scheint; s. Thrämer Bd. 3 Sp. 1489.) Dort 
herrscht Aietes (Eumelos frg. 2 K. Epimenid. V 
frg. 1), dessen Sohn Absyrtos auch den Bei
namen Phaethon führt. Apollonios. der, der 
verbreiteten späteren Sage folgend, Aietes nach 
Kolchis versetzt (Argon.^A_Mk.ff·), weifs als 4~ 
Grund nur anzuführen: καί μιν Κόλχων vies 
έπωνυμίην Φαέθοντα j ϊκΧεον, ούνεκα. η&βιν μεχ-
έποεπεν ήιθέοιβιν, aber damit ist nichts er
klärt. Verständlich wird diese Bezeichnung 
erst, wenn man Aietes als Hypostase des 
Helios auffafst, dann kann sein und der Aste- Jr~ 
rodia ( = Selene, Paus. 5, 1, 4, Apollodor. 1, 
86, Schol. Hom. Β 520, Tzetz. Lvcoph. 939) V: 

Sohn, dessen Thätigkeit als Wagenlenker 
Ayollonios an anderer Stelle (3, 1235 ff., vgl. 
Schol. o r t ό Atpvoxoç και Φαέθων έκαλεϊχο, ως "V 
ψνβι Τιμώναξ έν β' Σκυθικών) ausdrücklich 
hervorhebt, kaum etwas anderes sein, als der der -j-
Sonne vorauf eilende Morgens tern (Preller, 
Gr. Mythol. 2, 335). Die nahe Verwandtschaft 
mit dem Lichtgott wird auch durch eine 
andere Genealogie, welche diesem Phaethon 
die Nereide Neaira zur Mutter giebt (Sophokles 
[frg. 503] b. Schol. Apollon. 3, 242. 4, 223), be- — -
stätigt: ist doch diese bereits bei Homer μ132f. 
(auf Thrinakie = Peloponnesos) von Helios 
die Mutter der Heliaden Phaethusa und Lam
petie, wonach der Name Phaethon für ihren 
Sohn (so wohl schon bei Sophokles: Fitch, De ~V-
Argonaut, reditu quaestt. sei.p. 61—63 [Gotting. 
DisSj_lJ96]X von vornherein wahrscheinlich ist. - L 
Er kehrt dann wieder in der aus sehr guter 
Quelle geschöpften Genealogie bei Ampelius ή 
9, 3 (Soies fuere quinque) — quintus Colchi filius, 
ex quo Circe et Medea et Phaethon nati sunt; 
vgl. noch Senec. Med. 827,*) Für die Bedeu
tung der Sage zeugen auch die Bildwerke auf 
den korinthischen Propyläen, Phaethon und 
Helios auf Quadrigen darstellend, wenn sie 
auch ziemlich jungen Ursprungs sind (Paus. 
2, 3, 2; auch auf korinthischen jMDünzen ü^ju.). 

3. Dorische Siedler trugen die Sage nach — 
Rhodos, wo sie bei der karischen Urbevölkerung J -
einen epichorischen Sonnensohn Tenages vor- J__ 
fanden, den sie mit ihrem Heros verschmolzen. 
Bereits Hellanikos (Schol. Pind._0l_ 7j_135) - \ r 

kennt als jüngsten der sieben Söhne des Helios 
und der Rhodos Phaethon. Leider ist uns die 
karische Sage nur in der pragmatischen Ge
stalt, wie sie Zenon von Bhodos (Diod. 5, 56 f.) -Ar 
giebt, überliefert; vgl. noch Schol. Β V. Hom. 
Sl 544, verbessert von Wilamowitz. Danach 
lautet sie also: Von Helios und Rhodos, der 
Tochter Aphrodites, stammen sieben Söhne; 
der jüngste und schönste heifst Tenages (bei 
den Griechen Phaethon) und eine Tochter 
Elektryone, die als Jungfrau stirbt und gött- - V 
liehe Ehren empfängt. Tenages - Phaethon 
wird von seinen neidischen Brüdern erschlagen, 
diese müssen aus der Heimat fliehen und 

*) Absyrtus {Axwtui bei Pherekydea \frg. 63 Müll, bei 
Schol. Eur. Med. 167]), über dessen Ableitung man ver- i 
schiedener Meinung sein kann (q. Ph. 15 f. Fitch p. 64ff.), 
ist auch sonst mit der Sonne verwandt: Lycophr. 811, 
Fitch p. 65. 

69 
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gründen auf Lesbos, Kos und in Ägypten 
neue Städte. Mit Recht verlangt Wilamowitz 
CS. 429 f.) entsprechend der Verklärung Elek-
tryones (s. d.) eine solche des jüngsten He-
liaden und sucht diese aus einer Parallelversion 
des Dionysios Skytobrachion (Diod. 3, 57) zu 
gewinnen; da jedoch diese rationalistischen 
Erfindungen schwer zu kontrollieren sind, 
bleiben alle Einzelheiten unsicher. 

4. Deutlicher sind die Spuren auf der ka- io 
rischen Insel Kos, die wieder auf Rhodos zurück
weisen. Denn nach Kos soll der Heliossohn 
Kandalos ausgewandert sein, dessen helle
nischer Name wahrscheinlich Merops ist: 
Hesych. μ,ίοοπες- από Μεροπος τοϋ πατρός 
( Wilamowitz : προ) Φαέ&οντος Κψοϋ \νιοϋ\ 
Dürfen wir diesem Merops Klymene, die doch 
wohl mehr als eine schattenhafte Okeanide ist 
(Bobert^Herm.18^ 441, dagegen Dibbelt quaestt. 
Coae mythol. p. 36 {Diss. Greifsw, 1 8 9 1 J ) , zur Ge- 20 
mahlin geben, worauf verschiedene Spuren 
führen (Dibbelt p. 36 ff.), so wäre die von 
Euripides benützte Sagenversion gefunden, 
zumal da Kos auch den Beinamen Aithiopia 
gefuhrt zu haben scheint (Dibbelt p. 4). Noch 
deutlicher ist das ursprüngliche Wesen Phae-
thons in dem kretisch-karischen Atymnios zu 
erkennen, der wie Phaethon aus dem Sonnen
wagen stürzt (Nonn. Dion. 11. 130f. 12_217), 
und den die Gortynier unter dem Bilde des 3i 
A b e n d s t e r n s verehrten (SpKn. Ii p. 73, 8 
Momms.4); vgl. q. Ph. 15; Tümpel, Philol. 
N . F. 3, 96. A. 19 und seinen ÄrtikeLIAtyninios' 
in Pauly- Wissowas Bealencyklop. Von anderen 
Wagenlenkern beansprucht noch Myrtilos ein 
besonderes Interesse wegen seiner Mutter Phae-
thusa oder Klymene (Schol. Avollon. 1. 752) 
oder Klytia (Hygin. astron. 2, 13), der ebenso 
wie Phaethon als Sternbild des Fuhrmann an 
den Himmel versetzt worden ist (g\_Ph^_bT).*) 4 

Der Verbreitung der Sage entspricht ihre 
Behandlung in der Litteratur. Glücklicher
weise läfst sich von den wichtigsten Versionen 
noch ein allgemeines Bild gewinnen, und es 
wird — unbeschadet etwa verlorener Zwischen
glieder — erlaubt sein, diese zu scheiden und 
ihrem mutmafslichen Einflufs auf die Folgezeit 
nachzugehen. 

B. D i e P h a e t h o n s a g e in der g r i e c h i 
schen Li t teratur . 1. D ie 'hes iode isehe ' ί 
Version. In dem alten Index der fabulae Hygins 
(p. 4 Schm.) steht, wie Micyllus ausdrücklich 
angiebt, nach ___153_ (Deucalion et Pyrrha) 
1J54 Phaethon Hesiod(i), was Schmidt ganz ver
kehrt und willkürlich in Phaethon. Heliades 
geändert hat. Der spätere Interpolator, dessen 
verderbliche Thätigkeit sich über die ganze 
Sammlung erstreckt, hat diesen einheitlichen 
Bericht in zwei Stücke zerlegt, von denen das 
erste, bis zur Verwandlung der Heliaden 
reichende an das Έάτ>^152^ (Typhon) angehängt 
ist, während er in 154 einen bis auf die der 
ursprünglichen Fassung angehörigen Worte 

*) Neuerdings hat R^JIolland, Die Sage von Daidalos 
und Ikaros (Progr. der_ Thomassehule, Lpz. 19J>2_S. SOff 
aufser Bellerophon noch Ikaros in diese Reihe gestellt, 
doch scheinen mir seine Beweisgründe nicht durchweg 
zwingend. 

hie amnis a Graecis Eridanus dicitur, quem 
Pherecydes primus (Padum?y vocavit aus 
eigenen Erfindungen und Ovidreminiszenzen 
schlecht zusammengeflickten Berieht geliefert 
hat (vgl.. Dietze, quaestt. Hygin. 6f. [Dise. 
Kiel 1 8 9 0 ] ) . Erst mit den Worten horum la-
crimae, ut Hesiodus indicat u. s. w. kehrt er 
zu seiner Vorlage zurück. Dafs 1 5 2 " und 1 5 4 
ursprünglich eine e inhei t l iche Erzählung 
bildeten, zeigt das aus einer etwas reineren 
Textesrezension geflossene Schol. Strozz. Ger
manie, p. 1 7 4 , 6 ff. Breys., wie Bobert, Eratosth. 
cat. reliq. 2 1 4 ff. und Herrn. 1 8 , 4 3 4 ff. eingehend 
nachgewiesen hat; seine Ergebnisse sind mit 
unzureichenden Gründen von Gruppe, Philol. 
N. F. 1, 3 2 9 ff. und neuerdings von Vollgraff 
p. 5 8 — 6 0 bestritten worden. Bis auf einen 
Zug, die Verknüpfung des Brandes mit der 
deukalioneischen Flut, s. Β 1 0 , darf man auch 

ι in Einzelheiten die hyginische Version für 
' Hesiod ' in Anspruch nehmen. Danach lautete 
diese Sage also: Phaethon, der Sohn des He
lios und der Klymene, besteigt ohne Wissen 
seines Vaters, aber mit Hilfe seiner Schwestern, 
den Sonnenwagen, fährt zu hoch am Himmel 
empor und stürzt in den Eridanos. Vom 
Blitzstrahl des Zeus getroffen, entfacht er 
einen allgemeinen Brand auf Erden; diesen 
zu löschen, läfst Zeus alle Flüsse los. Die 

} Heliaden, welche den Tod ihres Bruders be
weinen, werden zur Strafe für ihre Beihilfe 
in Pappeln verwandelt, ihre Thränen in Bern
stein. Über das weitere Geschick Phaethons 
erfahren wir näheres nicht. Eridanos wird 
als Sternbild des Flusses an den (südlichen) 
Himmel versetzt, Kyknos, der Ligurerkönig, 
der seinen Verwandten unablässig betrauert, 
in einen Singschwan verwandelt. Bobert, unter 
dem Banne O. Müllers (Proleg. z. einer wiss. 

ο Mythol. 1 9 9 ) stehend, hat den Katasterismus 
des Eridanos dem Hesiod abgesprochen, aber 
der Name des Sternbildes mufs als sehr alt 
gelten (Thiele, Antike Himmelsbilder 5 ) , und 
es ist nicht abzusehen, weshalb die Eingangs
worte im Schol. Strozz.: Hesiodus autem di-
cit (Eridanum) inter astra collocatum (in deut
lichem Gegensatz zu dem vorhergenden : ideo 
inter astra collocatum ferunt, quod a meridianis 
partibus cursum dirigere ad mare cernitur) einen 

>o Irrtum enthalten sollen. Bestätigung giebt 
Arat 3 6 0 , der nach Erwähnung des Ποταμός 
άατερόεις diesen genauer als λείψανον Ήριδα-
volo πολνχλαντον ποταμοΐο bezeichnet. Das 
ist eine unverkennbare Bezugnahme auf eine 
bestimmte Sagenversion, nämlich auf die des 
hesiodeisehen Gedichtes. Da der Flufs, in den 
Phaethon gestürzt, von dem Blitze mitgetroffen 
war (richtig erklärt vom Scholiasten p. 4 1 2 , 2 0 
Maafs), so konnte nur das 'Überbleibsel' an 

60 den Sternenhimmel kommen ; πολνχλαντον geht 
auf die Klagen der Heliaden, deren Verwand
lung bei Hesiod noch zum Überflufs durch den 
Comm. Ovid. met. 2 (Myth. latin, p. 7 9 6 Staveren) 
bezeugt ist. Vielleicht bezieht sich darauf Hesiod. 
frg. 2 1 6 Bz.* πολλά â' από χλωρών δενδρέων 
άμνοντα χαμάξε (q. Ph. 10 , Α. 9 ) . Nicht ohne Be
deutung ist ihre Siebenzahl, entsprechend den 
sieben rhodischen Heliaden. Auch die Verwand-
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hing des Kyknos, dessen Teilnahme an dem Lose vgl. Bobert, Eratosth. cat. 237—240). Von 
Phaethons hier noch aus rein Verwandtschaft- älteren Sammlern hat bereits Marckscheffel 
lichem Interesse entspringt, wird man dem (Hesiod. frg. 184) den 'PhaethonHesiodi' unter 
Gedichte zuweisen dürfen, da die Ligurer die Fragmente der Astronomie eingereiht, 
längst im Gesichtskreise der Hellenen lagen Sonstige mit Sicherheit hierher zu ziehende 
(Hesiod. frg. 55 Bz.* Müllenhoff, Deutsche AI- Citate fehlen: das Schol. Strozz. p. 185, 4, wo 
tertumsk. I, 218 ]). Mit dem Eridanos ist der zu der vulgären, wörtlich aus den Schol. 
Flufs des Westens gemeint, doch trägt er noch Sangerm. (p. 228, 17 ff.) ausgeschriebenen Ver-
immer mythischen Charakter und fliefst für sion quia . . . α love fulmine percussus in 
den Dichter zusammen mit dem sagenhaften io Eridanum décident fluvium die · in der Vor
Strom am Rande der Erde» wie die Metamor- läge fehlenden Worte sie Hesiodus refert hin-
phose der Sonnentöchter in Schwarzpappeln zugefügt sind, darf man als Zusatz (wahr
beweist, die Homer κ 510 am Eingange der scheinlich Randnotiz) des Schreibers, der sich 
Unterwelt im Haine Persephones wachsen läfst: der p. 174, 6 erzählten hesiodeisehen Fassung 
q. Ph. 11. Über Eridanos als Flufs der Unter- erinnerte, aufser Spiel lassen (falsch beurteilt 
weit vgl. Jahrb. f. kl. Philol. 135, 319. Dieterich, q. Ph. 5 und danach von Bzach); Eustath. Od. 
Nekyia 27, ganz anders freilich Gruppe a. a; 0. λ 325 p. 1689, 4 Ησίοδος δέ ψτβι προμ,ίγήναι 
340 ff. Schwierigkeiten machen die mit der αυτήν (τήν Κλυμέννν) Ήλίφ καϊ τεκεϊν Φαέ-
Rezension des Frisingensis übereinstimmenden ftovxa beruht auf unrichtiger Auffassung des zu 
Worte des Schol. Strozz. p. 174, 12 omneque 20 Grunde liegenden Scholions (Bobert, Herrn, 
mortalium genus interiisse praeter Pyrrham et S. 437). Endlich nimmt Hygin in der Astro-
Deucalionem. Bobert hat auf Grund dieser nomie (2, 42, Eratosth. cat. p. 195) unter den 
Angabe die Stelle der Phaethonepisode bei Planetensagen auch auf diese Version Bezug: 
Hesiod zu ermitteln versucht und diese dem de quo (Phaethonte) complures dixerunt, ut 
ersten Buche der Kataloge, in dem die Ge- patris inscienter curru vectus incenderit 

.schichte von Deukalion und Pyrrha vorkam terras; quo facto ab love fulmine percussus in 
(Schol. Apoll. 3, 1086), zugewiesen. Allein Eridanum deciderit et a Sole inter sidera sit 
diese Verbindung des Weltenbrandes mit der perlatus, aber so verquickt mit der Vulgata, 
Sintflut kann schon deshalb nicht ursprünglich dafs man aus den letzen Worten nichts für 
sein, weil zwischen beiden Ereignissen durch- 30 'Hesiod'' gewinnen kann. Denn unter die Pia
aus kein Kausalnexus besteht, die Sintflut viel- neten (s. Phaethon nr. 3) konnte der alte 
mehr stets anders motiviert wird (Usener, Dichter den Heliossohn nicht versetzen, da 
Sintflutsagen 42 f.). So oft beide neben ein- diese noch dem Hemokrit selbst der Zahl nach 
ander erwähnt werden, erscheint, wenn man unbekannt waren (Senec. quaest. nat. 7, 3. 
sie überhaupt in Beziehung zu einander setzt, Wilamowitz S. 407). Thatsächlich wissen wir 
nur ihr Synchronismus ohne jeden ursächlichen also über das Los Phaethons nach seinem Tode 
Zusammenhang. Wie die ursprüngliche Ab- nichts. Aber es wäre wunderbar, wenn er 
folge der Kap. 153 und 154 ergiebt, ist es im nicht ebenfalle der Ehre einer 'Verstirnung' 
echten Hygin nicht anders gewesen; die Er- teilhaftig geworden wäre, wie der vom Blitze 
wähnung der von Zeus entfesselten Flüsse hat 40 mitgetroffene Eridanos. Man hat die Wahl 
aber bei dem späteren Bearbeiter den Ge- zwischen dem Sternbild des Fuhrmanns und 
danken an die Sintflut erzeugt und die oben dem Morgenstern. Ersterer scheint freie Er
angeführte Interpolation (aus Fab. 153) ver- findung des alexandrinischen Dichters (vgl. 
anlafst. Damit nicht genug fügte der Inter- Β 9), während auf das 'hesiodeische' Gedicht 
polator, der ganz richtig einen Grund für das keine Spur führt, für letzteren spricht die im 
Eintreten der Flut vermifste, einen solchen aus Volksmund verbreitete Sage (vgl. A 2. 3. 4). So 
eigener Erfindung hinzu (der Schol. Strozz. mag diese bereits früher geäufserte Vermutung 
scheint an dieser Stelle gekürzt zu haben: (q. Ph. 13), die auch für das Verständnis des 
Vollgraff p. 60): Iovis [ut omne genus morta- euripideischen Dramas (B 5) eine wesentliche 
liüm cum causa interficeret, simulavit se id 50 Stütze bietet, hier wiederholt werden; wenn 
velle extinguereJ e. q. s. Gruppe, der diese Zu- sie auch einstweilen noch als unerwiesen gelten 
sätze anders beurteilt (a. a. O. 331 ff.), hält mufs. Trotz der lückenhaften Kenntnis der 
Fab. 154 und 152b für zwei verschiedene Ver- 'hesiodeisehen' Sagenfassung vermögen wir 
sionen der Sagen (ähnlich Vollgraff), aber noch in manchen Einzelheiten ihren Einflufs 
diese Annahme scheitert an der durch den auf die Folgezeit zu ermessen. Abgesehen 
Schol. Strozz. verbürgten Einheitlichkeit des von Arat und der Hauptquelle Ovids, dem 
ursprünglichen hyginischen Berichts, der seiner- alexandrinischen Dichter, hat — vielleicht nicht 
seits wieder auf eine gr iechische Vorlage allzulange nach dem Erscheinen der Astro-
zurückgeht (Vollgraff p. 59). Ist also die Ver- nomie — Parmenides in dem Prooimion seines 
bindung der Phaethonsage mit der Geschichte 60 berühmten Lehrgedichtes mehrere Züge herüber-
Deukalions und Pyrrhas auszuscheiden, so ent- genommen. Man erkennt noch, dafs der Prophet 
fällt auch die Möglichkeit, jene in den Kata- der reinen Vernunft, der auf dem Gespann der 
logen unterzubringen. Vielmehr weist der in himmlischen Rosse im Geleit der Heliaden (V. 9 
der erhaltenen Rezension der Fabeln ausge- 'ΗΧιάδες κοΰραι προΧιηοϋααι, δώματα Νυκτός) 
fallene Katasterismus des Eridanos auf die zur Sonnenbahn emporstrebende Denker, ein 
'hesiodeische' Astronomie, ein verhältnismäfsig Abbild des Heliossohnes ist, „aber jeder my-
junges Gedicht, das bereits im Altertum für thologische Rückstand ist hier in der rein 
unecht erklärt worden ist (frg. 177. 179 Bz.* logisch gedachten Allegorie verdampft" (Diels, 
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Parmenides' ÎLehrged. griech. u. deutsch S. 60). 
Wenn ferner Aristoteles meteor. 1, 8 p. 345* 
5ff. als die Meinung einiger Pythagoreer an
führt, die Milchstrafse sei die ehemalige Bahn 
eines gefallenen Gestirnes κατά τήν λεγομένην 
έπϊ Φαέθοντος ψθοράν (vgl. Diels, Doxogr. gr. 
p. 364 f., Diod. 5, 23), so mag auch diese volks
tümliche Anschauung auf das 'hesiodeische' 
Gedicht zurückgehen, zumal da der alexandri-
nische Bearbeiter der Phaethonsage diesen ι 
Zug wieder aufgegriffen hat. Endlich, wenn 
Herodot 3, 115 in einer bemerkenswerten Po
lemik gegen einen unbekannten Vorgänger die 
Nachrichten über den äufsersten Westen und 
Nordwesten Europas verwirft und Eridanos 
als den Namen des in das nördliche Meer 
mündenden Bernsteinflusses nicht gelten lassen 
will, denn der Name sei griechisch und von 
einem Dichter erfunden, so kann er mit 
diesem sehr wohl den Verfasser der Astro- ! 
nomie gemeint haben.*) 

2. Rein zeitlich betrachtet ist die soeben 
skizzierte die älteste erreichbare Sagengestalt. 
Sie setzt aber bereits eine ältere Form voraus. 
Denn dafs Phaethon vom Blitze getroffen her
niedergestürzt, ist doch das Ursprüngliche und 
Natürliche, wogegen die 'hesiodeische' Version 
als bewufste Abweichung erscheint. Ferner 
läfst sich selbst noch aus den dürftigen Einzel
heiten, soweit diese feststehen, ein Schlufs auf 
fremde Elemente in dieser Darstellung mit 
ziemlicher Sicherheit ziehen. Die Bernstein 
weinenden Sonnentöchter, der Singschwan und 
vor allem der ' Frühstrom ' sind nämlich höchst 
wahrscheinlich der Hyperboreersage (vgl. Bd. 1 
Sp. 2829) entlehnt. Für den Eridanos folgt 
dies aus einer merkwürdigen, angeblich kel
tischen Mythe bei Apollon. Arg. 4, 611, die er 
von eeiner im Vorhergehenden benützten Quelle 
als Zusatz selbst deutlich sondert: ώς αρ' 
Απόλλωνος τάδε δάκρυα(derBernstein)Αητοίδαο\ 
έμψέρεται, δίναις (des Eridanos), ατε μυρία 
χεϋε πάροιθεν\, ήμος 'Τπερβορέων Ιερόν 
γένος εΐααψίκανεν (vgl. dazu die von Fitch 
p. 72 wieder hervorgezogenen, sog. Florentiner 
Scholien zu 611), mag auch dieser Bericht an 
und für sich ziemlich jung sein. 

3. Fraglich ist aber, ob Eridanos ursprüng
lich nur als Strom der Hyperboreer am äufser
sten Nordrande der Erde gedacht wurde. Als 
cFrühstrom' gehört er nach dem Osten, und 
da ist es von Wichtigkeit, dafs in dem aus 
sehr gelehrter Quelle stammenden Berner Scho
lien zu Verg. georg. 1, 482 zwei Zeugnisse dafür 
angeführt werden: Ctesias hunc in India 
esse affirmât vel Choerilus in Carmania 
(cod. Germania, vgl. Plin. n. h. 37, 39, wo 
Detlefsen denselben Fehler der Uberlieferung 
verbessert hat) in quo fluvio Phaethon extin-
ctus est (frg. 4 N.*) vel Ion in Achaia (frg. 62 N.) : 
Ein eigenes Drama des Choirilos anzunehmen 
scheint unnötig; die Sage konnte beiläufig, 
ζ. B. in einem Chorliede (wie bei Fur. Hipp. 
7 35 ff.) erwähnt werden. Bemerkenswert ist, 
dafs Sophokles die Entstehung des Bernsteins 

*) Später hat man sogar die Existenz des Eridanos 
geleugnet, so Strab. 5, 215 (wohl nach älterer Quelle): 
τον μηόαμοΰ γης ovta. 

aus den Thränen der Meleagriden ultra Indiam 
versetzt hat (Plin. n. h. 37, 40; q. Ph. 12). 
Das Citat aus Ktesias wiegt nicht allzuschwer: 
vielleicht hat er den von ihm beschriebenen, 
angeblich Bernstein führenden indischen Flufs 
Hypobaros (Indica § 19, Plin. n. h. 37, 39. 
Tzetz. chil. 7, 714) mit dem Eridanos ver
glichen. 

4. Die H e l i a d e n des Aeschylos . Auf 
den Flufs des Westens griff Aeschylos, der 
jüngere Zeitgenosse des Choirilos, zurück, als 
er die Sage in seinen 'Heliaden' dramatisch 
gestaltete (frg. 68—73 N). Uber den Gang der 
Handlung lehren die dürftigen Bruchstücke 
nichts, aber recht glücklich scheint Bobert 
(Herrn. S. 439) die Worte Plutarch de tranq. 
an. p. 466e ό δε Φαέθων άναβάς είς τον ονρα-
νόν ϊκλαι,εν, εΐ μηδεϊς αΰτω τονς τοϋ πατρός 
ΐππονς καϊ τά· άρματα παραδίδωαιν auf dies 

ι Stück bezogen zu haben. Ist diese Vermu
tung richtig, so hat sich Aeschylos an die hesio-
deische Version angeschlossen. Den Eridanos 
versetzte er nach Iberien und nannte ihn Rho-
danos, scheint ihn also mit diesem identifiziert 
zu haben (vgl. Philostephanos, Schol. Dion. 
Per. 289). Danach ist Welckers Annahme, dafs 
die veränderte Genealogie im Schol. Hom. 
ρ '208 (Phaethon, Sohn des Helios und der 
Asopostochter Bhode) auf die Heliaden zurück-

) geht, nicht unwahrscheinlich. Auf die Ver
wandlung der Heliaden bezieht sich, wie es 
scheint, das von Beitzenstein (Bostocker Lek-
tionsverz. 1890/91 p. 5) aus dem echten Ety-
mologikon ergänzte frg. 72 ωρονβε κρήνης 
άφθονέατερον λίβας, die Bernsteinthränen sind 
durch den Gewährsmann des Plinius n. h. 
37, 31 für Aeschylos bezeugt (frg. 73). Ferner 
kam in dem Drama die schwarze Tracht der 
Bewohnerinnen des adriatischen Landstriches 

s zur Sprache (frg. 71), welche der Dichter aus 
der Trauer um den Tod Phaethons begründet 
zu haben scheint, wenigstens rechnet Polyb. 
2, 16 (vgl. noch Theopomp. (?) bei Pseudo-
Skymnos 395 ff. Plut. mor. 5574) dies zur τρο:-
γική ΰλη. 

5. Die eur ip ide i sche Version. Wieder 
in den Osten rückt Euripides in seinem Jugend
drama Phaethon den Schauplatz der Fabel. 
In Aithiopien, am Rande des Okeanos, wo die 

ο gemeinsamen Stallungen des Helios und der 
Eos sich befinden, herrscht König Merops, der 
Gemahl der Okeanide Klymene. Ihr Sohn 
Phaethon gilt als Sprofs des alten Merops, in 
Wahrheit ist er die Frucht eines von Klymene 
ängstlich verhehlten Umganges mit dem Sonnen-
gotte vor ihrer Ehe mit dem Sterblichen. Der 
irdische Vater will den hochstrebenden Jüng
ling mit einer Göttin vermählen, dagegen lehnt 
Phaethon sich auf. In einem Gespräch erfährt 

60 er seine wahre Abkunft von der Mutter, die 
ihn auffordert, zu seinem himmlischen Vater 
zu gehen und zum Zeichen seines göttlichen 
Ursprungs die Erfüllung eines Wunsches, die 
Helios einst der Geliebten zugesagt, zu ver
langen. Das geschieht: Phaethon steigt zur 
Sonnenburg empor und verlangt den Sonnen
wagen. Während im Palaste des Merops alles 
zur Hochzeit vorbereitet wird, erdröhnt ein 
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Donnerschlag: vom Blitze getroffen stürzt 
Phaethon auf die Erde. Den rauchenden Leich
nam verbirgt die Mutter im Schatzhause des 
Königs. Dieser, durch einen Diener auf den 
durchströmenden Qualm aufmerksam gemacht, 
entdeckt den Toten. Soweit läfst sich aus 
den Fragmenten der Gang der Handlung 
einigermafsen feststellen, das Weitere hängt 
mit der Frage zusammen, we lche Göttin dem 
Phaethon als Gemahlin bestimmt ist. Während ι 
man früher auf Eos oder Selene (so zuletzt 
noch Wecklein) geraten hat, nimmt Wilamowitz 
vielmehr Aphrodite an, der auch das Chorlied 
frg. 781, 14 ff. gelte. Diese vielfach bestrittene 
Annahme wird durch eine späte, aber sichere 
Anspielung bestätigt. Johannes von Gaza hebt 
in seinem Epithalamium auf einen gewissen 
Anatolios (nr. 3 Bergk, P. L. G. 3, 344s, loann. 
Gazaei descr. tah. mund. et Anacreont. rec. E. 
Abel p. 57) ausdrücklich hervor: ort τήν νέαν s 
Κνθήρην Φαέθων νέος κομίζει.. In der That 
löst Aphrodite als Braut die Rätsel des Dra
mas: sie wird in der Exodos aufgetreten sein, 
den Eltern Trost gespendet und die Versetzung 
Phaethons unter die Sterne verkündet haben. 
Dem Morgensterne naht sich der Abendstern, 
der Stern Aphrodites, und beide vereinigen 
sich in Liebe: δύο φωαφόροις μιγεΐαι (loh, 
ν. Gaza 3, 10). Ist das richtig, so hat Euri
pides die Sagen von Phaethon, dem Sohne der ; 
Eos, und Phaethon, dem Sohne des Helios, 
sinnreich verschmolzen: an jenen, den Aphro
dite wegen seiner Schönheit raubte (nr. 1), 
erinnert noch frg. 781, 20 τω τε νεόζνγι βω 
(aol Kaibel) πωλώ, τον έν αίθέρι κρύπτεις. 
Ebenso nimmt Euripides in Bezug auf die 
Abstammung Phaethons eine eigentümliche 
Stellung gegenüber seinen Vorgängern ein : die 
von ihm vertretene Genealogie ist ein Kom-
promifs zwischen der hesiodeischen Version . 
und der koischen Sagengestalt, die ihm aus 
irgend einer Bearbeitung bekannt gewesen 
sein mufs. Natürlich geht er auch in Einzel
heiten seinen eigenen Weg: bezeichnend für 
ihn ist das vom Verfasser der Schrift περί 
ν-ψονς (15, 4) mit Recht gepriesene schöne 
Fragment 779, in dem Helios auf dem Lein
pferde den tollkühnen Jüngling auf seiner 
Fahrt begleitet. Das läfst wieder auf den 
Morgenstern als Vorreiter des Helios schliefsen, 
und diesen kennt Euripides auch sonst (frg. 
929). Vgl. hierzu oben Β 1 und besonders 
Wilamowitz S. 431 f. An einer anderen Stelle 
(Hipp. 732 f.) folgt der Dichter der verbrei
teten hesiodeischen (oder aeschyleischen) Ver
sion: der Chor wünscht sich nach der Küste 
der Adria zum Eridanos, wo die Heliostöchter 
um Phaethon klagen und ihre Thränen als 
glänzenden Bernstein ins Meer rinnen lassen. 
Auf diese Chorpartie beziehen sich die Euripides-
citate bei dem Comm, in Ov. met 2 fab. 2 (p. 796 
Stav.): lacrimae earum, ut Hesiodus [s. Β. 1] 
et Euripides indicant, in electrum sunt con
versai und Plin. n. h. 37, 31, wo unter den 
plurimi poetae primique, die über das Elektron 
gehandelt hätten, auch Euripides erscheint. 
§ 32 wird ihm gar die sonst erst von Apollo
nius Arg. 4, 627 vertretene Ansicht vom Zu-

sammenfliefsen des Po und der Rhone zuge
schrieben. Hier hat wohl bereits der Ge
währsmann des Plinius Verwirrung gestiftet; 
kehrt -doch diese Meinung auch bei dem 
Scholiasten, zu Hipp. 736 in anderer Form 
wieder: ό ό*£ 'Αδρίας πέλαγος έατι μέγιβτον προς 
τή Ιταλία, δ δε Ηριδανός ποταμός Κελτι
κής. Denn ohne Not kann und darf man 
den Eridanos, der für Euripides bereits Strom 
des Westens war, in seinen Phaethon nicht 
hineinbringen, auch die Heliaden mit ihren 
Bernsteinthränen erscheinen durch die ganze 
Ökonomie des Stückes ausgeschlossen. W o 
und wie Euripides sich Phaethons Sturz ge
dacht hat, ist, da frg. 786 mehrere Deutungen 
zuläfst, mit Sicherheit nicht mehr zu ermitteln, 
vielleicht auf die Erde (vgl. ζ. B. Etym. M. p. 427, 
11, d. h. ein Schol. zu Dion. P. 289). Übrigens 
spielt dieses Stück des Euripides mythogra-
phisch keine bedeutende Rolle; zwar hat der 
weiter unten (B 9) zu besprechende alexandri-
nische Katasterismendichter Rücksicht darauf 
genommen und Ovid in seiner bekannten Er
zählung einige Züge (jedoch nur mittelbar) 
aus ihm entlehnt, sonst aber begegnet die 
euripideische Version verhältnismäfsig selten. 
Cic. de off. 3, 94 giebt sie mit den Worten : 
Sol Phaethonti filio . . . facturum se esse dixit, 
quicquid optasset; optavit, ut in currum patris 
tolleretur; sublatus est; atque is, antequam 
constitit, ictu fulminis deflagravit ziemlich 
richtig wieder, nur das antequam constitit ist 
ein fremder (aus Hesiod entlehnter?) Zug; vgl. 
auch de nat. deor. 3, 76, wo Phaethon neben 
dem euripideischen Hippolytos erscheint. Den 
Liebesbund Klymenes mit Helios vor ihrer 
Vermählung mit Merops hebt Schol. Horn, 
λ 326 hervor; unter den ένιοι birgt sich ge-
wifs Euripides (anders urteilt Vollgraff p. 61). 

ι 6. Die Darstellung der Sage durch Phi-
loxenos, den der Gewährsmann des Plinius 
zwischen Aeschylos und Euripides aufführt, 
ist für uns verschollen. Nach Chares von My-
tilene (frg. 3 Müll, aus Plin. n. h. 36, 33) war 
Phaethon in der Oase des Ammon ums Leben 
gekommen; dort, wo sich angeblich auch 
Bernstein fand, soll ihm ein orakelspendendes 
Heiligtum geweiht gewesen sein. Es war wohl 
ein einheimischer, barbarischer Gott, an den 

) die alte Phaethonsage angeknüpft ist. 

7. Wichtiger ist der Bericht des Timaios, 
der noch in den pseudoaristotelischen θανμά-
βια άκούηματα 81 (vgl. Steph. Byz. s. Ήλεκ-
τρίδες. Sotion c. 31. Tzetz. Lycophr. 704. Geff-
cken Timaios Geogr. d, West. 93, 132) vor
liegt. Hier begegnen an der Mündung des 
Eridanos-Po die 'Ηλεκτρίδες νήβοι (diese schon 
bei Skylax 21. Theopomp. b. Ps. Skymn. 374, 
bestritten von Strab. 5, 215. Plin, n. h. 3, 162), 

ο und nicht weit davon entfernt ein See, durch 
dessen giftige Dünste die vorüberfliegenden 
Vögel getötet werden; in diesen See sei nach 
der Sage der Anwohner Phaethon gestürzt. 
Zahlreiche Schwarzpappeln, aus denen das 
Elektron träufelte, wüchsen an seinem Rande. 
Dabei war die Phaethonsage ausführlich be
sprochen (ein Auszug, wie es scheint, bei 
Diod. 5, 23, 1. Geffcken S. 161), denn Polybios 
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besehliefst seine kurze Andeutung über den 
Sagenstoff (s. Β 4) mit einem Ausfall gegen 
Timaios. Entsprechend dem erweiterten 
geographischen Gesichtskreis darf man in 
diesem See wohl die erste dunkle Kunde von 
der Quelle Apomls finden, deren Wunder noch 
Claudian. carm. min. 26, 27 ff. mit ähnlichen 
Farben ausmalt. Auf Timaios beruht im wesent
lichen die wunderliche Schilderung des Apol
lonias Arg. 4, 596 ff. (Geffcken S. 93), wo der 
rauchende Leichnam des ήμιδαής Φαέ&ων im 
See liegt, während zur Nachtzeit die schrillen 
Wehklagen der Ήλιάδες ταναήβιν έελμέναι 
(? Konjektur Gerhardts) αίγείροιβιν erschallen. 

8. Noch vor Apollonios hatte Phanokles 
in seinen "Ερωτες ή Καλοί die Sage mindestens 
gestreift, wie die äufserst wertvolle Notiz des 
Comm. zu Ov. met. 2, 367 (p. 797 Stav.) bezeugt: 
Phanocles est [so die Hs.] in Cupidinibus 
auctor. Aus Kyknos, dem Verwandten Phae
thons (s. Β 1) hat er, der Tendenz seines Ge
dichtes entsprechend, den Geliebten gemacht; 
angedeutet ist dies veränderte Verhältnis von 
Ovid. met. 2, 368, deutlicher ausgeführt von 
Vergil. Aen. 10, 189 (und Schol.), der aber aus 
anderer Quelle schöpft (q. Ph. 62 f. Ritter de 
Varrone Vergilii ... auctore pars 1 p. 40 f. [Diss. 
Halle 1901J). Die kurze, aber wichtige An
spielung Areas (Phoen. 360) ist bereits Β 1 be
sprochen worden. 

9. Den gröfsten Einflufs auf die Folgezeit 
hat die Darstellung der Sage durch einen ζ. Z. 
noch namenlosen a l exandr in i schen D i c h 
ter gewonnen, die zwar im Original vollständig 
verloren ist, aber in den Grundzügen aus 
Ovid, Lukian, Philostratos, Nonmps U L a. sich 
wieder herstellen läfst. Der Rekonstruktions
versuch q. Ph. 22—66 bedarf natürlich im 
einzelnen gar mancher Korrektur, hier können 
nur die hauptsächlichen Züge zur Sprache 
kommen. Was die Abstammung Phaethons 
betrifft, so ging der Verfasser auf die 'hesio-
deische' Version zurück. Klymene ist bei ihm 
die rechte Gemahlin des Helios, beider Sohn 
Phaethon, der im Sonnenpalaste unter der 
Obhut seines Grofsvaters Okeanos aufwächst. 
Ein Vorzeichen verkündet seinen frühen Tod 
(Nonn. Dion. 38. 167—183V Schon als Knabe 
hat er als Spielzeug einen Sonnenwagen ver
fertigt (vgl. hierzu q. Ph. 58 und Eur.frg._d25); 
als er herangewachsen, bittet er seinen 
Vater, von jugendlichem Ehrgeiz getrieben 
(Phßostr^ Nonn.), den wirklichen Wagen be
steigen und lenken zu dürfen. Helios sucht 
ihn von dem unklugen Vorsatz abzubringen 
(Ovid, Lukian, Nonn), bewilligt ihm aber 
schliefslich, durch sein inständiges Flehen und 
durch die Bitten Klymenes (Lukian, Nonn) 
erweicht, den Wunsch, nachdem er ihn in einer 
zweiten Mahnrede (Ovid, Lukian, Nonn. vgl. 
Herrn. 37, 606, 3) auf die Gefahren des Weges 
hingewiesen. Mit ahnungsvoUen Seufzern läfst 
er den Sohn aufsteigen; Klymene schaut mit 
stolzer Freude dem Beginnen zu (Nonn). 
Während Phaethon die Wunder des Himmels 
bestaunt ('Manil.'), gehen die Rosse mit ihm 
durch, sei es dafs sie die Last ihres Lenkers 
als zu leicht empfinden, sei es dafs dieser die 

Peitsche zu stark gebraucht (Nonn), wovor 
ihn Helios gewarnt hatte (Ovid). Bald (als 
er den drohend ausgestreckten Stachel des 
Skorpions erblickt: Ovid) entfallen ihm die 
Zügel, und nun entsteht im Himmel und auf 
Erden ein allgemeiner Brand. In der Ver
wirrung suchen die Gestirne zu entfliehen, die 
Göttin der Erde streckt flehend die Hände zu 
Zeus empor. Da greift dieser zum Blitz und 
zerschmettert den Jüngling. Sein Körper stürzt 
in den Eridanos, Klymene und die Heliaden 
beweinen den Toten. Zeus aber (Nonn.) oder 
Helios (Claudian) versetzt Phaethon als Stern
bild des Fuhrmanns an den Himmel. Auch 
der Eridanos wird als himmlischer Flufs zu 
den Sternen erhoben, die Heliaden als Hyaden, 
Kyknos als gleichnamiges Sternbild, während 
von Phaethons Bahn die Milchstrafse -noch 
Zeugnis ablegt (Claudian). Vgl. über diese 

20 Katasterismen die ausführlichen Darlegungen 
q. Ph. 50 ff. Bei der eigentümlichen indirek
ten Überlieferung dieses Gedichtes ist es be
greiflich, dafs über zahlreiche Einzelheiten keine 
bestimmte Antwort gegeben werden kann. 
Soviel ist klar, dafs der Dichter die Sage des 
Ostens mit der des Westens zu vereinigen ge
sucht hat, ob durchweg mit Glück, läfst sich 
aus den Nachbildungen nicht mehr erkennen. 
Die 'Verstirnung' des Eridanos stammt aus He-

30 siod, vielleicht auch die Entstehung der Milch
strafse, wenn hier nicht noch ältere Über
lieferung eingewirkt hat. Darf man den allein 
von Ovid met. 2, 309 f. berichteten Zug, dafs Zeus 
wegen des Weltenbrandes keinen Regen auf 
die Erde hat senden können, seiner alexan
drinischen Vorlage zuweisen, so läge darin 
allerdings eine Polemik gegen 'Hesiod' (Ro
bert S. 440), dessen τοπική έκπνρωοις hier bei
nahe ins Phantastische gesteigert erscheint. 

40 Doch wird man gut thun, auch in der Schil
derung des Weltenbrandes manches allein auf 
Ovids Rechnung zu setzen. Gern wüfste man 
auch, ob die von diesem mit ferunt eingeleitete 
Sage von der Entstehung der schwarzen Haut
farbe der Aethiopier (met. 2, 235) bereits bei 
dem alexandrinischen Dichter stand (vgl. Orac. 
Sibyll. 5, 206—213, dazu Geffcken, Sitzungsb. d. 
Berl. Akad. 1899, 701 ; Schol. Dion. Per. 291), 
— in der angeblich hesiodeisehen Version bei 

50 Hygin. fab. 154 ist sie aus Ovid interpoliert. 
Verbürgter ist der Kampf der Sternbilder gegen 
einander, vgl. Ov. 171—177~iVow». 354—409, 
wo das Zusammentreffen in der „sinnreichen 
Erfindung, dafs der grofse Bär vor der unge
wohnten Glut in das Meer, das ihm versagt 
ist, taucht" (Haupt) bei Ovid 171 = Nonn. 409 
auf die gemeinsame Quelle beider führt. Da
gegen ist wieder fraglich, ob die mehrfach 
bezeugte Verwandlung der Heliaden und des 

60 Kyknos neben ihrem Katasteriemus erzählt 
war, wie aus Claudians Worten hervorzugehen 
scheint. Über das Verhältnis zu Euripides 
läfst sich leider nichts Näheres ermitteln; auch 
die Weisungen des Helios erlauben keinen 
Vergleich mit Eur. frg. 779. Daneben zeugen 
wieder andere Einzelheiten für die gemütliche 
und realistische Kleinmalerei des gelehrten 
Dichters. Breit und, wie es scheint, im rechten 

http://Eur.frg._d25
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Gegensatz zu Euripides, war im Anfang die Poseidonios schöpfende Yejfaa8ex_der pseudoj 
Liebe des Helios zu Klymene ausgemalt (vgl. aristotelischen Schrift de mundo p. 400 a . 29 f. 
Nonn., Lukian dial. deor. 12, auch wohl zeigt (vgl. ferner Çensorin. de die nat. 18. 11 
Makedonios Anth. Pal. 5, 223), die eine merk- [nicht mehr Aristoteles, wie Mayer glaubt]), 
würdige Parallele in seinem Verhältnis zu der Genaueres lernen wir aus dem unter dem 
wesensgleichen Klytie findet, deren Liebesge- Namen Manilius bekannten stoischen Dichter 
schichte Ovid ebenfalls nach hellenistischer der ersten Kaiserzeit, dessen Darstellung der 
Vortage im vierten Buche der Metamorphosen Phaethonsage (1JL35 ff, 4,.834ff.) ebenfalls durch 
behandelt hat (206 ff., vgl. Vollgraff S. 48 und die Vermittelung des Poseidonios (Boll, Fleckeis. 
oben A 4). Das zertrümmerte Gespann des io Jahrh. Suppl. 21, 226f. Sudhaus Aetna S. 72. 
Sonnenwagens darf in den allgemeinen Wirren 219, Moeller, Studia Manil. 20f, [Diss. Mar^ 
nicht verloren gehen: deshalb trägt Tethys bürg 1901]) auf den Alexandriner zurückgeht 
das eine Bad von dannen (so auf der areti- -(g. Ph. 38). Ja, es scheint, als ob dieser auch 
nischen Becherform [s.u. F 2]. übereinstimmend für die stoische Eschatologie in der Darstellung 
mit Valer. Flacc. 5, 431 und Lukian). Die der grofsen Ekpyrosis die Farben geliefert 
zitternden Sonnenrosse (Lucret. fi, 404, Ovid) hätte: wenigstens finden sich die einzelnen Züge, 
kommen erst zur Besinnung, als sie die Stimme das Versinken in das neue Chaos, der Kampf 
ihres gewohnten Lenkers wieder hören (Clau- der Gestirne gegen einander, ihr Hinabtauchen 
diom. 8 (de IV cons. Honor.) 62 ff.). Bemerkens- in das Meer (Manil. a. a. 0. Senee.ad Marc. 26,6. 
wert ist endlich der scharfe Gegensatz zwischen 20 (fe_6eae£.^_22^ Lucan. 1, 72 ff.) bei ihm minde-
Zeus und Helios, angedeutet von Ovid 381 ff. stens angedeutet (q. Ph. 40?.). Auch in der 
ausgeführter von Lukian und (kindisch über- eigentümlichen Vision am Schlüsse des fünften 
trieben) von dem Dichterling Q. Sulpicius Buches der sibullinischen Orakel (512 — 531). 
Maximus (s. u. Β 12). Der Einflufs dieses das etwa zur Zeit Nervas gesehrieben ist, wird 
Epylls kann kaum hoch genug veranschlagt in phantastischer, bereits an Nonnos erinnern-
werden, da seine Spuren in der ganzen späteren der Weise der Kampf der Gestirne gegen ein-
Lilteratur mindestens bis auf Nonnos begegnen. ander geschildert (von Geffcken a. a. O. S. 698 
Dem gegenüber kommen die von Plinius noch als 'gnostische Vision' bezeichnet, zurückge-
erwähnten Dichter Satyros und Nikander kaum nommen in seiner letzten Schrift: Komposition, 
in Betracht; beide scheinen in didaktischen 30 und Entstehungszeit der Orac. Sibyll. S. 27, 4 
Gedichten (Αι&ιχά) die Sage erwähnt zu haben [Lpz. 1902]) — vielleicht noch ein Nachhall 
(q. Ph. 21). jenes Gedichtes, das dem aus Ägypten gebür-

10. D e r phaethonte i sche B r a n d und tigen Sibyllinisten nahe hegen mochte (s. o.). 
die deukal ione i sche Flut . Bereits ziemlich 11. Bei der grofsen und weiten Verbreitung 
abgeblafst erscheint die Phaethonsage im Ein- der Sage ist es begreiflich, dafs sich frühzeitig 
gange des berühmten Atlantismythos bei Plat. — wohl schon unter dem Einflufs der Tra-
Tim. p. 2 2 U n t e r den vielen Vernichtungen giker — eine Art von V u l g a t a bildete, die 
der Menschen durch Feuer und Wasser wird als ihren Niederschlag in mythographischen Kom-
Beispiel für den ersten Fall der durch Phae- pendien gefunden hat. Bereits Timaios hatte 
thon verursachte Brand angeführt, für den » mit Berufung auf „viele Dichter und Prosaiker" 
zweiten die deukalioneische Flut (vgl. p _ . _ 2 2 5 ) . einen solchen zusammenfassenden Bericht ge-
Schon die alten Erklärer haben die G l e i c h - geben (nnd. 5, 23) Genaueres bietet der Sçho; 
ze i t igke i t beider (historisch gedachter) Er- Hast zu Horn, ο 208 (mit der Unterschrift ή 
eignisse in Thessalien und Aethiopien ange- Ιβτορία καρά τοίς τραγιχοϊς), wo die Abstam-
nommen (Schol, Plat.); Celsus (Origen. contra mung Phaethons aus Aeschylos, seine Frage 
Cels. 1, 19 [p. 44 Lomm.]) operiert damit, wie nach dem wirklichen Vater aus Euripides, das 
mit einer ganz bekannten Thatsache und übrige aus dem Alexandriner zu stammen 
scheint sich bereits auf Plato berufen zu scheint; alle Differenzen sind ausgeglichen, 
haben, den Euseb. chron. 2 p. 26 Sch. (aus Afri- Vgl. noch Schol. Oion. Per. 291. Etym. M. 
CflwwiXcitiert; aus ihm schöpft Pros. 1, 9 u. 10; 50 p. 427, 11 ff. mit der trügerischen Subskription 
vgl. lustin. martyr. Apol. 2. 7. Auch chrono- 17 ιατορία χαρά Αιοδώρω. Prokl. in Plat. Tim. 
logisch hat man diese Begebenheit festzulegen 1 p. 33 f . Phüoponos und Olympiodor zu Aristot. 
versucht, namentlich spielt sie in der Zeit- meteor. 1, 8. 
rechnung der christlichen Schriftsteller keine 12. Auch in den Bhetorenschulen wurde der 
unwichtige Bolle: Tatian. orat. ad Graec. 60. dankbare Stoff behandelt: NikoLprog.Ji^iÎ)! Sp. 
daraus Clem. Alex, ström. 1 p. 380 und 101 ( = 2, 580 W., dazu die Schol. 2, 14 W.), Isidor. 
Kuxeb. praep. ev. 10, 9, .21. (aus Afrieanus). de rhet. p. 520 H. Dpxgpater διηγημ. 2, 202 ; 
Gern werden beide Ereignisse parallelisiert: JLL9̂ .14_T£". Georg. Pachymeres 1, 553 W. (vgT. 
Lucret. 5. 394ff. (aus griech. Quelle). 'Manilius'' Jacobs. ÏJe progymnasm. stud. mythogrTy. 80 
4,.831ff. Ov. fast, 4, 793f. Lukill Anth. Pal. 11. «0 [Diss. Marburg 1899]). Ein solches zu einem 
131, Lukian Timon. 4. Philostr. her, p. 287. dichterischen Wettkampfe im Jahre 94 n. Chr. 
Lactant. Phoenix 11 ff. Claudian. carm. min. 27, gestelltes Thema: τίαιν αν λάγοις χρήβαιτο 
105 f. Iph, Lydus démens, p. 115, 16 Bekk. Vgl. Zevg έπιτιμών'Ηλίω, άτι τό αρμα ϊδωχε Φαέ&οντι 
noch Mayer3^$!; Ö^137JL Wieder etwas anders (vgl. Lukian, dial. deor. 25) führt in un
gewandt erscheint namentlich der phaethon- gelenken Hexametern der zwölfjährige Wunder-
teische Brand bei den Stoikern, welche die knabe Q. Sulpicius Maximus (Kaibel, Epigr. 
Lehre von der Vernichtung durch Wasser und Gr. 618) im Anschlufs an Ovid und, wie ein 
Feuer weiter gebildet haben, wie der aus Vergleich mit Lukian. beweist, auch mit 
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Berücksichtigung des Alexandriners (q. Ph. 
il ff.) aus. 

13. Dig_Çhrysostomos (orat. 36 [2 p. 96 B., 
vgl. or. 1 p. 58]) scheint, nach den Übereinstim
mungen mit OvidjLV. urteilen, ebenfalls auf 
diesen Anonymus zurückgegriffen zu haben, 
während der Sieg Phaethons auf dem Benn-
pferde bei einem von Helios und Poseidon 
veranstalteten korinthischen Agon wahrschein
lich nur freie Erfindung des Verfassers der 37sten : 
Bede (Favorins) ist (p. 107 B.). Plutarch,, der in 
den Moralien mehrfach auf die Sage anspielt 
(p. 466 e . s. o.. 557 d , 607f.. 1094"), hat mehr 
die älteren (tragischen) Versionen im Auge. 
Dionysios der Perieget 288 ff. (dazu Avien., 
descr. orb. terr. 425ff. Priscian perieg. 28lff.) 
ist durchaus von Apollonias abhängig. Lukian, 
der dial. deor. 25 (und 12) die alexandrinische 
Version benützt, erwähnt de sait. 55 kurz die 
Sage de§ Westens, über die er sich in der ! 
kleinen Schrift περί ήλεκτρου ή τών κύκνων 
lustig macht. Ebenso führt Pausan.l, i, 1 ; 30, JÎ 
kurz die Sagen von Phaethon und Kyknos an. 
Quintus von Smyrna redet 5, 625—630 von 
den Klagen der Heliaden παρά ρόον 'ΗριδανοΙο 
und ihren Bernsteinthränen; 10, 192 ff. wird 
eine angebliche Darstellung auf dem Köcher 
des Philoktet beschrieben, besonders der Sturz 
Phaethons in den Eridanos und der auf
steigende schwarze Rauch (vgl. Ov. met. 2,295). 
Endlich hat Nonnos, der auch sonst der Sage 
oft gedenkt (Diov. 2, 153 ff. [hier wie 38, 93 
von Apollonias abhängig]; tl, 324; 15, 380f.; 
19, 182 f.; 23, 89 f. 241 ff. 30, 112 ff. 39, 4 f.). 
im 38. Buche der Dionusiaca nach einer kurzen 
Anspielung (91 ff) den Κελτοϊς Έβπερίοιαι 
μεμηλότα μν&ον Ολύμπου (dies entweder nach 
Schol. Arat. 359_vgl. Maafs, comment. jm^Argt. 
reliq. p. L X V oder nach Apollonios i, 6_1_ von 
Yi.109 an ausführlich erzählt, im wesentlichen 
nach dem alexandrinischen Anonymus, nur 
dafs der späte Nachdichter alles ins Mafslose 
gesteigert und eigene astrologische Weisheit 
(bes. 391 f.) eingemischt hat. Vgl. hierzu i L 
Koehkr, Uber_ die Dion, des N. 78 f. (nicht 
richtig) und Vollgraff p. 46 f.', der einige in 
den q. Ph. übersehene Ubereinstimmungen 
zwischen Ovid und Nonnos nachträgt. 

14. Iohannes Antiochenus (Malalas) frg. 2, 
F. H. G. 4, 540 = Cramer An. Par. 2, 232, dazu 
die Passung des cod. Par. Suppl. 682, welche Istrin 
in den Mémoires de l'académie de St. Peters-
boMrg 1897, Ser. 8, hist. phil. Kl. Vol. 1 nr. 3 
Kap. 6 (S. 7 des Separatabdrucks) zusammen 
mit der altslavischen Übersetzung herausge
geben hat,*) führt als seine Quelle für die poe
tische Darstellung merkwürdigerweise Ovid 
an. Tzetz. CM. 4, 367 ff. beruft sich für die 
Vulgata auf μν&ογράφοι. Sonstige kurze Er
wähnungen, meist in Verbindung mit der Me
tamorphose der Heliaden noch: Plutarch. de 
prov. Alex. 43 Ήλιάάων δάκρυα (= Append. 
prov. 3, 8; Macar. 4, 45), (nach O. Crusius auf 
den alexandrinischen Anonymus zurückgehend). 
Aristid. orat. 20 p. 428 Ddf. Liban, or. 9 
p, 257b Mar. Hesych. s. ήλεκτρος. Eustath. Dion. 

*) Nach freundlicher Mitteilung E. Patzigs. 

Per. 288ff. Michael Akominatos Bd. I, 217, 25; 
Π , 331, 10 ed. Lampros. 

C. D i e P h a e t h o n s a g e in der römi
schen Li tera tur . 1. Bei den Römern be
gegnet die erste Anspielung auf Phaethon in 
Catulls „alexandrinischsm" Epyll 64, 290, wo 
Chiron zur Hochzeit des Peleus und der Thetis 
unter allerhand Bäumen non sine . . . lentaque 
sorore flammati (= κεραννω&έντος'!) Phae
thontis trägt. Cicero, der in seinen philoso
phischen Schriften (vgl. Β 5) ein paarmal auf 
die Sage zu sprechen kommt, sei es aus 
eigener Lektüre des Euripides, sei es durch 
Vermittelung seiner griechischen Quellen, 
hat in seinem Jugendwerk Arat. lib ff. 
die bekannte Stelle der Phainomena wieder
gegeben. Ebenfalls blofse Übersetzung von 
Apollonios i, 597 ist frg. 9 des Varro von Atax 
(Frg.poet. lat. p. 334 Baehr.J. Lucrez (5, 396ff.) 
beruft sich auf die veteres Graium poetae 405), 
d. h. wahrscheinlich auf den Alexandriner 
(Herrn. 22, 637 ff.). Vergil erwähnt aufser Aen. 
10, 189 noch die Verwandlung der Heliaden 
in Er len ecl. 6, 62 (diese gesuchte Abweichung 
ist wohl auf Cornelius Gallus zurückzuführen). 
Im pseudovergilischen Culex (127 ff.) erinnert 
der ambustus Phaethon an den ήμι&αής Φαέ&ων 
des Apollonios, ohne dafs die folgende, ganz 
individuell gefärbte Schilderung der Metamor
phose der Heliaden auf ihn wiese (vgl. Leo z. 
d. St.). Dieselbe Bezeichnung steht auch bei 
Horaz carm. 4, 11, 25ff., wo Phaethon neben 
Bellerophon als mythisches Beispiel wohl aus 
der euripideischen Tragödie stammt. 

2. Am ausführlichsten hat Ovid die Sage 
behandelt, met. 1, 749—2, 400, wesentlich im 
Anschlufs an den alexandrinischen Anonymus. 
Nur der Anfang erinnert noch an Euripides, 
abgesehen von den Schmähreden des Epaphos, 

ι die Ovids Erfindung zu sein scheinen (O. 
Müller, Proleg. 92); wie wenig er aber von 
dessen Tragödie wufste, erhellt aus dem Um
stände, dafs er es gewagt hat, die Heliaden 
zu Töchtern des Merops zu machen (trist. 3, 
4, 29 f.). Verschiedene Unebenheiten, wie die 
Forderung des Sonnenwagens auf einen Tag 
(2, 48), wozu die Weisungen des Helios 79 ff. 
nicht stimmen (Vollgraff p. 65,' der noch 
anderes vorbringt; geringfügiges bei Eurem 

ι S. 461 ff.), weisen deutlich auf die Benutzung 
eines mythographischen Abrisses, in dem die 
verschiedenen Sagenversionen vereinigt waren. 
Manches hat Ovid gekürzt, wie die Klagen 
Klymenes (Vollgraff p. 48); aus Kompositions
rücksichten sind sämtliche Katasterismen weg
gelassen, doch kennt er Phaethon als ηνίοχος 
amor. 3,12,37 (q. Ph, 67 A. 80). In der Ausführung 
ist der römische Dichter, wie immer, seinen 
eigenen Weg gegangen, so in der weitläufigen 

) Angabe der durch den Weltenbrand entflamm
ten Berge und Flüsse und in vielen spielend 
ersonnenen Einzelheiten. Sonst wird die Sage 
von ihm noch kurz erwähnt met. 4, 245.12, 581 ff. 
trist. 1, 1, 79. 4, 3, 65. Ib. 470 (wo die Schol. 
auf die Metamorphosen verweisen). 

3 Ovids glänzende Darstellung der Sage 
ist fast für alle späteren Dichter mafsgebend 
gewesen, wie für den Verfasser der consolatio 
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Liviae I I I , auch für Germanie. 363ff., der 
sonst Amt mit Scholien vor Augen hat, nament
lich aber für Seneca, der wiederholt in seinen 
Tragödien (Med. 599 ff. Phaedr. 1090 f. Herc. 
Oet. 677 ff. 853 f.) darauf anspielt. Lucan, 
der bereits in seinem Biacon liber (frg. 8. 
Frg. poet. Rom. p. 367) die Schleifung Hek
tars mit Phaethons toller Fahrt vergleicht, 
berichtet de bell. civ. 2, 410 ff. die bekannte 
Sage mit dem bemerkenswerten Zusatz über ι 
den Eridanos: nunc habuisse pares Phoebeis 
ignibus undas. Damit hängt irgendwie (durch 
Mifsverständnis dieser Verse?) zusammen die 
späte von Serv. Verg. Aen. 6, 659 ( = Isidor, 
orig. 13, 21, 26) aufbewahrte Geschichte von 
einem Eridanos Solis .filius, auf den die Phae
thonsage übertragen ist: fulminatus in Italiae 
flumen cecidit et tune a lu ce ardoris sui Phae
thon appellatus est et pristinum nomen fluvio 
dedit. _ s 

4. Ganz Eigentümliches "bietet Valerius 
Flacc. Arg. 5, 429ff.: flebant populeae iuvenem 
Phaethonta sorores \ ater et Eridani trepidum 
globus ibat in amnem \; at iuga vix Te-
thyssparsumque recolligit axem | et formi-
dantem patrios Pyroenta dolores. Die 'schwarze 
Kugel' (anders Ovid 320f.; mifsverstanden von 
Wieseler, Phaethon S. 19) trifft merkwürdig mit 
der rationalistischen Erklärung des sog. Plu
tarch (D 2) zusammen, während das Folgende, ; 
durch die Scene auf der aretinischen Becher
form (F 2) bestätigt, wohl auf die alexandri-
nische Version zurückgeführt werden darf. 

5. Silius erwähnt einige Mal den Phaethon-
tius amnis (7, 149. 17, 601 ähnlich 496). Ganz 
nach Ovid ist die Scene bei Stat. Theb. 6, 298 ff. 
12, 413 f. (Verwandlung der Heliaden, vgl. dazu 
Lactant. Placid.); kurze Anspielungen finden 
sich noch Silv. 1, 2, 123. 2, 4, 9 (von Cycnus: 
Phaethontia vulgi fabula), 5, 3, 86. Theb. 1, 219f. 
Ironisch empfiehlt Martial. 5, 53 einem schlech
ten Dichter, - einen Deukalion oder Phaethon 
zu schreiben (ähnlich spottet über einen schlech
ten Maler Lukillios, Anth. Pal. 11, 214). Als 
verbrauchten Stoff bezeichnet die Sage Neme
sian. Cyneg. 34 ff. mit Anklängen an Ovid, 
die auch bei Avienus (phoen. 785 ff.), der sonst 
wieder Arat mit Scholien benützt, nicht fehlen. 
Als mythologisches Beispiel dient Phaethon -
bei Ausonius, epist. 27, 18 Peip. Alle diese 
mythographisch unbrauchbaren Erwähnungen 
müssen vor den Citaten bei dem Alexandriner 
Claudianus zurücktreten, der, wie sein Zeit
genosse Nonnos, wiederholt auf die Sage zu 
sprechen kommt. Aufser kürzeren Anführungen 
und Anspielungen (1, 258. 5, 211. 7, 124. carm. 
min. 27, 107) wird 8 (de IV consul. Honor.), 
62 ff. die Besänftigung der wildgewordenen 
Sonnenpferde durch Helios mit individuellen 
Zügen geschildert, die wohl auf den Anonymus 
zurückgehen, aus dem Claudian 28 (de VI 
cons. Honor.) 168—177 (vgl. 186 ff.) sicher die 
Katasterismen entlehnt hat. Albern genug 
wirft Martian. Capella 9, 918 (Eyssenh) den 
Schwan Ledas mit Kyknos, dem Liebhaber 
Phaethons, zusammen. Sidonius Apollinaris 
(carm. 7, 405ff.) und Corippus (Joh. 1, 336ff. 
3, 39. 395 ff.) folgen Ovid. Eine Anspielung auf 

Phaethon, wie es scheint, noch bei Venant. 
Fortunat. Vita S. Martini 2, 264. 

6. Auch die mythographische Litteratur , 
ist fast, ganz durch Ovid beeinflufst. Serv. 
Verg; ecl. 6, 62 (mit den älteren Scholien). Aen. 
10, 189 ( = Myth. Vat. 2, 57. 1, 118. vgl. 1, 204, 
p. 63, 33). Lactant. Plac. Stat. Theb. 1, 221. 
12, 415. Vibius Sequest: Geogr. lat. min. ed. 
Riese p. 148. Myth. Vat. 1, 118 verwechselt 
im Anfang Phae thon mit Paeon (!), so auch 
der spätmittelalterliche Erklärer des Theodulus 
(zu ecl. 93 ff. 246 Anspielung auf die Phaethon
sage), Alexander de Sancto Albane (vgl. Theoduli 
ecloga ed. Beck p. 27 [Marburg 1836]). 

D. A l l e g o r i s c h e und rat ional i s t i sche 
Deutuagen . 1. In Parallele gesetzt zu dem 
berühmten Gleichnis im platonischen Phaidros 
und allegorisch gedeutet erscheint Phaethon 
hei Clem. Alex. stro®,. J L p J î ï â P . (wo in dem 
Citat iv τώ περι "ψυχής = Phaidon dieser Dialog 
mit dem Phaidros verwechselt ist). Ahnlich 
Iulian or. 2 pT 8 3 d (p. 107 Rerß), der or. 7 
p. 2 0 8 b (p. 269 H.) gegen die skurrile Behand
lung der Sage durch den Kyniker HeiakMos 
eifert (E. Weber, de Dione Chrysost. cynic. 
scctatnri', Lpz. Stud. 10, .Ulf.) . Anders Prokî. in 
Plat. Tim. 1 p u 34 e —35 ^jier_p._345_eine φυσική 
λύβις vorträgt (vorher wird die Möglichkeit er
wogen, dafs Phaethon ein Komet gewesen sei). 

2. In dem^_Anhang_-ZB Palaiphatos περϊ 
απίατων C. 52 (p. 72 ed. Festa, aus einem cod. 
Vallicell, neu hrg ) wird erzählt, dafs Phaethon 
im Eridanos ertrunken sei; sonst enthält dieser 
Bericht noch Anklänge an die alexandrinische 
Version. Im sog. Herakleitos c. 22 (p. 81) ist 
die rationalistische Erklärung der sehr kurz 
erzählten Sage ausgefallen. Dem Ps. Lukian 
de astral. 19 gilt Phaethon als ein Astronom, 
der die Sonnenbahn zu erforschen versucht 

1 habe: ov uiv γε άτοεκέως, άλλ' άτελέα τον Ιόγον 
Απολιπών άπέ&ανεν (= Exeerpt. Vatic. 13 p. 94 
Festa) ; daran schliefst sich die Erzählung der 
(vulgären) Sage, gegen die polemisiert wird. 
lohannes AntiochenusJMalalas F. H.Gr. 4, 540, 
vgl. Gramer, An. Par. 2, 2.32 und die oben 
(B 14.) erwähnte slawische ilb^r^elzung) weifs 
nach PlutarcllX? wahrscheinlich einer pseudo-
plutarchtschen Schrift) zu berichten, dafs Gott 
zur Zeit der Giganten (G-enesisß+S) eine Feuer-

i kugel (vgl. die χρνβέα βώλος bei Kur. Phaeth. 
frg. 783) in das Keltenland habe hinabfallen 
lassen, die, nachdem das Land verheert und 
die Riesen verbrannt waren, im Eridanos er
loschen sei. Daraus hätten die Griechen die 
Sage von Phaethon geschaffen. Tzetz. Chil. i, 
SQLrdüÜL jh3r_(ajis__JoiwiMMg^Bi^Ee»KiS) diese 
Ιύαις nach 'Plutarch' angiebt (385)» kennt noch 
eine andere 'allegorisch-rhetorische' voll von 
abgeschmacktem Rationalismus. Nicht besser 

) ist die physikalische Deutung des Fulgeiliàm 
mythol. 1, 16 (Myth. Vat. 3^8,14) . 

E. S p r i c h w ö r t l i c h e und sonst ige E r 
wähnungen . 1. Sueton. Calig. 11 (Bonmot des 
Tiberius über Caligula). Lukill. Anth. Pal. 11, 
104, 4 ( = Ps. Auson. p. 428 Peip., scherzhafter 
Vergleich). Lukian. ver. hist. 1, 12 ff. (Phae
thon, König der Sonne, freie Erfindung des 
Schriftstellers). Luxorius, P. L. M. 4, 404 
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1) Phaethons Sturz und die Verwandlung der HeUaden, aretinlsche Becherform. 
Anwesend: Zeus, Artemis, Tethys, Helios (nach Philol. N. F. 12, 481). 

römischen Kaiserzeit an : auf den korinthischen 
Propyläen standen zwei vergoldete Wagen, 
auf dem einen safs Phaethon, auf dem andern 
Helios (Paus. 2, 3, 2), wie noch auf erhaltenen 
korinthischen Münzen (vgl. die Tafel 2, 9 f. bei 
Hitzig-Blümner) zu sehen. Ein enkaustisches 
Gemälde erwähnt Martial. 4, 47, einen ge
schnittenen Stein (Phaethon mit seinem Ge
spann) Galen. 4, 361 ed. Kuhn (anders beurteilt 
von Wieseler S. 14, 4). Über die erhaltenen 
geschnittenen Steine s. 4 b). 

2. Unter den bis jetzt bekannten erhaltenen 
Darstellungen ist die älteste auf einer aret i -
nischen Becherform aus gebranntem Thon, die 
im Jahre 1898 von dem Museum of Fine Arts 
zu Boston erworben (Trustées of the Museum 
of Fine Arts XXIII annual Beport p. 89 nr. 63), 
von P. Hartwig, Philol, N. F. 12, 481—497 
(dazu der Nachtrag von H. Goez 14, 47 8 f.) 
veröffentlicht und besprochen worden ist.*) 
Dieser Bilderstreifen zerfällt in zwei, schon 

*) Mit gütiger Erlaubnis des Verlegere (Th. Weicher) 
nach einer rjurchzeichnung der Tafel .wiederholt. 

er selbst reitend und mit einem Beipferde er
scheint, so könnte man zunächst an die euri-
pideische Darstellung denken, wenn nicht das 
mit Valerius Flaccus (C 4) übereinstimmende, 
bedeutsame Eingreifen der Tethys auf Einflufs 
der alexandrinischen Version schliefsen liefse, 
was auch durch die Entstehungszeit der Scha
lenform (kurz vor Ovid: Hartwig S. 496, doch 
vgl. 494 f.) nahegelegt wird. Auf der 1. Hälfte 
der Reliefschale ist die Verwandlung der He
liaden dargestellt. Die eine ist bereits ganz 
in eine Pappel (αίγειρος) verwandelt, während 
erst Zweige aus den Köpfen der beiden andern 
emporschiefsen. Auf diese drei Figuren schlagen 
drei Jünglinge los, zwei von ihnen mit einem 
Winzermesser in der Hand. Nach HeTbigs 
geistreicher Deutung (Hartwig S. 490) soll hier 
gewissermafsen proleptisch auf die Gewinnung 
des Baumharzes (ήλεχτρον), der goldenen Thränen 
der Heliaden, angespielt werden. Hartwig, der 
sich diese Vermutung aneignet, vergleicht die 
Schilderung Ovids 359 — 366 mit der Weih
rauchgewinnung der Sabäer, wie sie Theophr. 

Baehr. (von einem unglücklichen Wagenlenker, 
der auch mit Ikaros verglichen wird). 

2. Als Eigenname: a) auf Rhodos (Inscr. 
Graec. insul. ed. Hiller v. Gärtringen 760,34 [aus 
Lindos]), b) eines Freigelassenen des Q. Tuliius 
Cicero (Cic. ad Quint, fratr. 1,4,4. ad Att. 3, 8, 2). 

F. B i l d l i c h e Dars te l lungen . 1. Aus-
zuschliefsen sind dichterische Beschreibungen 
(Valer. Flacc. Arg. 5, 429ff. [s. o. C 4], Quintus 
10, 192, angeblich auf dem Köcher des Hera- io 
kies [B13] ; Claudian. de VIcons.Honor. 166ff., an
geblich auf der palla des Eridanus eingewirkt, 
vgl. C 5), die nur in der Phantasie der Schriftsteller 
existiert haben. Auch das angebliche, von 
Philostrat. imag. 1, 11 beschriebene Gemälde 
ist als solches schwerlich vorhanden gewesen, 
da der Rhetor die Version des Anonymus 
wiedergiebt und seine Quelle durch die Be
rufung auf die βοψοί (Philosophen) und ποιηταί 
(vgl. Lucret. 5, 392 ff.) noch verrät. Die älteste 20 
bekannte Darstellung gehört vielleicht erst der 

durch die verschiedene Art der künstlerischen 
Ausführung gekennzeichnete Hälften ; die rechte 
trägt in der äufsersten Ecke r. die Inschrift 
des Fabriksklaven BARGATE(s), während die 
linke r. den Namen des Fabrikherrn M. 
PEREN(nius) aufweist. Auf der ersten ist 
Phaethons Sturz dargestellt. Er liegt mit zer
schmetterten Gliedern am Boden; hinter ihm 
sieht man noch ein Rad des zertrümmerten 
Wagens. R. davon sitzt Zeus, den Blitzstrahl 
schwingend, während vor ihm Artemis den 
Bogen gegen Phaethon spannt. Zwischen beiden 
erscheint oberhalb eine geflügelte Frauengestalt, 
die einen bogenförmig ausgebreiteten Gegen
stand emporhält (wohl Andeutung des Himmels
gewölbes). R. von den Göttern trägt Tethys 
(richtig gedeutet von Hartwig), geduckt und 
ängstlich sich umschauend, ein Rad des Sonnen
wagens hinweg, während auf der andern Seite 
1. von Phaethon Helios die durchgegangenen 
Rosse des Viergespannes zu zügeln sucht. Da 
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hist plant. 9, 4, 4 nnd Plin. n. h. 12, 58 ff. 
berichten, und glaubt noch vielfach „Zu
sammenhänge ζ wischen Bernstein und Weih
rauch, zwischen den weinenden Heliaden 
und den harzträufelnden Bäumen des Ostens 
(Ovid met. 4,170 ff.) hindurchschimmern" zu 
sehen. Das würde für die hellenistische 
Vorlage (s. ο. Β 9) wichtig sein, wenn nicht, 
wie zuletzt H. Goes richtig hervorgehoben 
hat, der Wert dieser Darstellung durch das 
äufserliche Aneinanderschieben mehrerer 
Stempeltypen stark gemindert wäre. „Der 
Töpfer hat durch dreifachen Bindruck eines 
und desselben Stempels die Pappelzweige 
auf den Lorbeerblätter tragenden Weiden
stamm okuliert !" Diesee und noch andere 
Versehen lassen es ratsam erscheinen, aus 
den Bildern des 1. ReliefStreifens keine vor
schnellen Schlüsse zu ziehen. 

3. Zahlreich sind die Darstellungen auf 
den S a r k o p h a g p l a t t e n (q. Ph. 71—77 
nach dem von Mobert überwiesenen Material 
zusammengestellt). Sie zerfallen in zwei 
Klassen: Sarkophage des 2. und 3. Jahrh. 
n. Chr.; von Wert sind nur die der ersten 
Klasse. Zu dieser gehören: A) der Sarko
phag von Ostia, jetzt in der Glyptothek 
C. Jacobsens (Ny Carlsberg bei Kopenhagen), 
veröffentlicht und besprochen Annal, dell' 
inst. 1869, 130ff. Taf. F. (Wieseler), Arch. 
Ztg. 1870, 113 (Matz); Baumeister Denkm. 
1305; an dieser Stelle nach einer neuen 
photographisch. Aufnahme wiedergegeben.*) 
B) der Florentiner Sarkophag (Wieseler, 
Phaethon nr. 5), C) der von Ince Blundell 
(Michaelis, Ancient Marbles nr. 221 p. 374; 
Bobert, D. L. Z. 1884, 283), D) das vatika
nische Fragment (Wieseler nr. 3). Die aus
führlichste, dreifach geteilte Darstellung 
bietet A. L. der bittende Phaethon vor 
Helios, den die vier Hören umgeben und 
vor dem vier Jünglinge (Heliaden? vgl. 
Hartwig S. 489) mit den Sonnenpferden des 
göttlichen Winkes gewärtig stehen. In der 
Mitte Phaethons Sturz, 1. und r. reiten die 
Dioskuren. Zu Füfsen des 1. Dioskuren 
sitzt die Moira im aufgeschlagenen Schick
salsbuche lesend (vgl. Nonn. a. a. 0. 217 
αύταρ 8 (Helios) ίϊνμφ \ ϊμπεαα γινώβν,ων 
άμετάτροπα νήματα Moiçvç), vor ihr 
schreitet der auf einen Stab gestützte, greise 
Kyknos, dessen Verwandlung durch den vor
auslaufenden Schwan angedeutet wird; es 
folgen die drei trauernden Heliaden, zu 
ihren Füfsen Eridanos. Auf dem Himmels
gewölbe (vgl. Matz, bull, dell' inst. 1869, 
67) sitzt Helios mit traurigem Gesichts
ausdruck, das Haupt auf die R. gestützt, 
Hermes bringt ihm die Trauerbotschaft. 
Ganz in der r. Ecke eine zuhörende Frauen
gestalt. Wahrscheinlich war in der Vor
lage nur die Bitte Phaethons und sein Tod 

*) Herr Jacobsen bat nient nur die Veröffent
lichung gestattet, sondern sogar eigens zu diesem 
Zweck eine gröfsere photographische Aufnahme 
machen lassen. Für diese aufserordentliche Liebens
würdigkeit sei ihm auch an dieser Stelle der wärmste 
Dank ausgesprochen. 
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dargestellt, die Botschaft ist in A wohl nur 
der Deutlichkeit halber, zum Teil auch aus 
künstlerischen Rücksichten hinzugefügt worden 
(q. Ph. 72 f.). Kein besonderer Zug weist auf 
eine der drei Hauptversionen; zu gründe liegt 
also wohl auch hier ein Kompendium, in dem 
die besonderen Eigenheiten ausgeglichen waren. 

4 a) Die Sarkophage der zweiten Klasse ent
halten, abgesehen von manchen für die Sagenge
schichte belanglosen Zuthaten, nur die Bitte und 
den Sturz Phaethons. Es sind zwei in Villa Bor-
ghese (E [vgl. Winckelmann, Monum. ined. 
43], F), einer zu Paris (G), Verona (H), Peter
hof (J), Nepi (K); Genaueres q. Ph. 74 ff. Der 
nicht unwichtige, ehemals auf dem Schlosse 
zu Chantilly befindliche Sarkophag (J. Chr. 
Jahn, Neue Jahrb. f. Philol. u. Päd. 5 (1835) 
434 scheint leider verschollen zu sein. Die 
eine genauer beschriebene Scene stellte Phae
thon auf dem Sonnenwagen dar: „die Hören 
halten die gekoppelten Pferde, ein Greis (?) 
mit langem Barte sitzt hinten auf dem Wagen 
und scheint dem to l lkühnen Jüng l ing 
A n w e i s u n g e n zu geben , und Aurora (?) 
neigt sich vom hohen Himmel herab und be
trachtet Phaethon mit wehmütigen Blicken. 

3) Phaethons Sturz, Gemme 
(nach Furtwängler, Oie antiken Gemmen 1 Taf. L V H I , 2). 

Weiter hinten trägt ein Sklave Früchte und 
eine Amphora, wahrscheinlich um den Göttern 
ein Opfer zu bringen." 

4b) Geschnittene Steine. [„Vielleicht 
gehören hierher die beiden 'ionischen Gold
ringe archaischen Stiles' (Furtwängler, Die 
antiken Gemmen 1 Taf. VII nr. 7 u. 9) mit" den 
galoppierenden Flügelrossen, von denen ein 
Knabe herabstürzt. Furtwängler vermutet hier 
(a. a. 0. 3 S. 86) eine Darstellung des Phaethon, 
der auf den Sonnenrossen reitet. Ebenso ist 
F. a. a. 0. auch geneigt den Schwan vor dem 
Gespann (Taf. VII, 5) als Kyknos, den treuen 
Freund des Phaethon und diesen selbst in dem 
Lenker des Wagens zu erkennen. — Sicher ist 
dagegen die schöne Darstellung des Sturzes 
des Ph. auf dem bei Furtwängler Taf. LVTII, 2 
abgebildeten Sardonyx in Florenz (ungenügend 
abgebildet bei Lenormant, Nouv. gal. mythol. 
pl. 41, 15. Wieseler, Phaethon Taf. nr. 10 S. 17; 
vgl. Wieseler, Ann. d. Inst. 1869, 134)*), Furt
wängler a. a. 0. 2 S. 263 konstatiert in seiner 
Beschreibung die vollkommene Übereinstim
mung der Komposition mit der Hauptscene 

*) Hier mit freundUcher Bewilligung der Verlags
buchhandlung (Giesecke u. Devrient) wiederholt. 

auf den Sarkophagen und nimmt als gemein
same Quelle ein berühmtes Gemälde an. Furt-
wänglers Beschreibung lautet: „Ph. stürzt von 
Zeus' Blitz getroffen, aus dem Wagen, dessen 
vier Rosse in Verwirrung sind. Von 1. reitet 
ein Jüngling . . . heran, der eine Fackel in der 
R.hält (ein Dioskur, der Tagesdioskur, identi
fiziert mit Phosphoros oder Phosph. im Typus 
eines Dioskurs). . . . Der Flufs Eridanos ist 

io unten nur durch die umgestürzte Urne ange
deutet. Daneben der Schwan, der Freund des 
Ph., der dessen Unheil klagend besingt." 

Roscher.] 
5. Z w e i f e l h a f t e und unsichere D a r 

stel lungen. Auf einem, jetzt im Thermen
museum befindlichen Stuckrelief eines römi
schen Hauses (Monumenti dell' inst. Suppl. 
Taf. 32. Lessing-Mau, Wand- und Decken-
schmuck eines römischen Hauses Taf. 12 ff.) 

20 sieht man einen von einem Greise begleiteten 
Jüngling, beide mit grofsen Wanderstäben, 
vor einer sitzenden Gestalt, die beschwörend 
die R. erhebt. Auf dem Gegenbilde schirren 
zwei weibliche Wesen drei Rosse an. Petersen 
(Rom. Mitt. 1895, 67 ff. vgl. Hartwig a. a. 0. 
481 f.) hat die erste Gruppe auf Phaethon und 
Kyknos vor Helios gedeutet; auf dem andern 
Relief, vermutet er, seien ursprünglich vier 
Pferde gewesen, der sie verdeckende Vorhang 

30 sei die Schranke (Ovid met. 2, 155). Abge
sehen von anderen Bedenken befremdet der 
Begleiter des angeblichen Phaethon, da an 
Kyknos kaum zu denken ist. Noch unsicherer 
sind die Deutungen einer Zeichnung des Giiilio 
Romano nach antikem Vorbild (Robert, Ober 
ein dem Michelangelo zugeschriebenes Skizzen
buch auf Schlofs Wolfegg, Rom. Mitt. 1901, 
224) und einer megarischen Becherschale 
(Watzinger, Ath. Mitt. 1901, 65). 

40 3) Beiname des Helios: Horn. II. Λ 735. 
Qd. t 479 !- • τ 441). λ 16. r 388 (an a l len 
Stellen ist der Begriff des persönl i chen 
Gottes bereits abgeblafst); hymn. Hom._ (eis 
"Ηλιον) 30. 2. Soph. Etectr. 825 N. Eur. Electr. 
464 (Beschreibung des achiÜeischen Schildes) 
vgl. noch Suid^(Phot.) s. Φαί&ων. Später — 
wohl schon in alexandrinischer Zeit, wie nach 
dem Sprachgebrauch der römischen Dichter 
zu vermuten ist — wird Phaethon geradezu 

50 für Helios gesetzt, ζ. B. Hadrian (?) Anth. Pal. 
9, 137, 3. Orph. frg. 152, lo .1/). und besonders 
bei Nonnus (vgl. den Index zu_ Koechlys Aus-
gabe der Dionysiacä) und seinen~Na^häTimern 
(Iohannes v. Gaza u. a.). Auch auf andere 
Götter übertragen, ζ. Β. Πρωτόγονος Φαί&ων 
(Orph. frg. 57 Ab.). Άασνριος Φαέ&ων — Mithras 
(Nonn. Dion. 21, 249). Bei den Römern zuerst, 
wie es scheint, bei Vergil. Aen. 5. 105 (vgl. 
Serv.), dessen Sprachgebrauch dann von seinen 

oo Nachahmern Valer. Flacc. Arg. 3, 213. Sä. 7. 
206. 10. 110. 540. 11. 369.„1&.^&8. Stat. Theb. 
4. 716. Martial. 3. 67, 5 u._a. befolgt ist. Als ^ 

• Beiname des Planeten Jupiter ζ. B. bei dem 
Verfasser der Schrift κερί κόσμου p. 392» 25, 
Alexand. Ephes.Jbei Thepn Smyrn. p. 139 Hill. 
Gielde nat. deor. 2, 20, 52 ff. Aet, p. 344 Diels, 
u, a„ während Saturn bei diesen Φαίνων heifst. \ 
Umgekehrt Hygin. astr. 2, 42: secunda Stella 
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dicitur Solis, quam quidam Saturni putant, teilung H. Gunkels wird jetzt die Deutung der 
wo zur Erklärung die vulgäre (hesiodeische) Neumondsichel (arab. hi lâl ) oder Altmond-
Yersion der Phaethonsage gegeben wird; sichel vorgezogen; in letzterem Falle würde 
mythologisch ohne Belang, vgl. Wilamowitz sich sowohl der Zusatz „Sohn der Morgenröte" 
a. a. Q._& 421 und den Artikel 'Planeten'. (*ιΠ\ζ;--|3), wie der Gedanke vom Tode Hêlals 

4) Erster, mythischer König der Thesproter noch weit besser erklären [Zimmern, Keü-
und Molosser, wandert nach der (deukalionei- inschriften und das AT, 565 A, 7 8 mit weite
schen) Flut mit Pelasgos nach Epiros ein (wahr- ren Litteraturnachweisen). Über den Mythus 
scheinlich aus Eretria): Plut. Pyrrh. 1 (über bei Deuterojesajas handelt Gunkel. Schöpfung 
die Quelle [Akestodoros? F. H. G. 2, 463] vgl. io und Chaos 132ff.: Hêlal, Sahars Sohn, war 
U. Koehler, Satur. Sauppe 80). Er ist Vater ein gewaltiger Recke, der sich in seinem 
des Eretrieus; Steph. Byz. s. Ερέτρια. Schol. Übermute vennafs, es 'Eljon gleich zu thun. 
Horn. Β 537. Mayer, Gigant, u. Titan. 123f. Er wollte auf Wolkenhöhen zum Himmel hin-
Wilamowitz, Herrn. 18, 428 A. 2. auf, höher als alle die andern Gottessterne, 

5) ßofs der Eos: Hom. tp 246 ( = Tzetz. auf den Versammlungsberg, zum aufsersten 
Posthorn. 138), vgl. Apollon, soph, lex. Rom. Nord; dort wollte er thronen als König des 
p_. Jt61j 28 Bekker. Unsicher ist die Lesung Alls. Aber das Ende des frevelhaften Planes 
auf einem rotfig. Stamnos im Museo Gregoriano war: er mufste tief in die S eol hinunter, eine 
(2 Taf,J£VIH = Gerhard, Auserl. Vasenb. 2 Leiche über Leichen (letzteres nach Konjektur). 
Taf. 79), auf dem J. Frg^zJiCorp^insjçr^Gmec- 20 „Wir müssen ergänzen, dafs es zu einem Kampfe 
7529) ΦΑΕΘ03Ν zu erkennen glaubte. Vgl. gekommen ist; entgegengetreten ist ihm doch 
Heibig, Führer 2, 268 wohl derjenige, dessen Majestät er anzutasten 

6) Der schönste unter den zwölf heiligen wagt, d. h. 'Eljon. Dafs er in der S eol — 
Stieren des Helios: Ps^_Theocr. 2 5 ^ 3 9 (nach wenn die obige Konjektur richtig ist — auf 
ApoUon. Arg. 3, 245?). Vgl. Wilamowitz, Leichen liegt, wird sich so erklären, dafs er 
Herm^ Î8, 422. q._Ph,__1JL Bundesgenossen gehabt hat, die vor ihm herab-

\λ \ Deutung der Sagen. Phaethon 2 wird von gestürzt worden sind und auf die er also zu 
'1! vielen als Hypostase der Sonne, die Sage selbst liegen gekommen ist." „Ähnlich ist der Etana-
u; als natursymbolische Einkleidung des Sonnen- Mythus, über den Zimmern a. a. 0. 564ff. 

! Unterganges aufgefafst ; Schwenck, Etym. mytho- 30 handelt; über andere Traditionen ist noch zu 
Zog. A^deutungen_3<al, C. Most de Hippolyte vergleichen Ε. T. Harper, Beitr. z. Assyrioloqie 
p. 9, Wieseler, Ersch und Gruber3. a. 0. S. 389. 2, 405ff." [G. Knaack.] 
Etwas andere Gruppe, Berl. jphil. Wochenschr. Phaëthontiadës (Φαε9οντιάάες), Vergil. ecl. 
1883 Sp. 1537—1547 und Gilbert, Griechische 6, 62 (dazu Serv.), Senec. Herc. Oet. 188, Sidon. 
G^erlehre^ 283ΤΓ Am klarsten ist diese Deu- Apollin. epist. 1, 5, 3, oder Phaethontides (Φαε-
tung von Bobert, Herrn. 18, 440 formuliert &οντίάες), Germanie. Arat. 366. Avien. Arat. 793. 
worden: „Allabendlich stürzt der Sonnengott Serv. Verg. ecl. 6, 73. Hygin. fab. p. 12, 14 
im Westen nieder und allabendlich erglänzen Sehm., heifsen die Schwestern Phaethons. Vgl. 
das Firmament und die Berge in roter Glut, Heliades. [Knaack.] 
als sollte die Welt in Flammen aufgehen. Es 40 Phae'thusa (Φαέ&ονσα). 1) Heliade, Hüterin 
brauchte nun blofs dieser regelmäfsig wieder- der heiligen Rinder des Helios auf der Insel 
kehrende Vorgang als einmaliges Ereignis Thrinakia, Hom. μ. 132 (T. des Helios und der 
aufgefafst und der Sonnengott Helios-Phae- Neaira), Apollon. Argon. 4, 971. Nach Schol. 
thon zu dem Heros, dem Sonnenkind Phaethon, Hom. ρ 208 T. der Rhode, vgl. q. Ph. 18 f. 
hypostasiert zu werden und der Mythus war Schwester Phaethons, Ov. met. 2, 346 (dazu der 
fertig." Bei dieser Auffassung wird ein allzu- Comm. p. 796 Stav.), Anonym. Westermann 
grofses Gewicht auf den sehr durchsichtigen Mythogr. 345, 15. Tzetz. Chil. 4, 365. Serv. 
Beinamen des Helios gelegt, der doch nur als Verg. Aen. 10, 189 (Phaethusa et Lampetusa) 
ein ziemlich nichtssagendes Epitheton des = Myth. Vat. 1, 118. 2, 57. Ihre Verwandlung 
Gottes zu gelten hat. Ferner aber, und das 50 beschreibt Ovid. a. a. O. 
fällt am schwersten ins Gewicht, versagt diese 2) T. des Danaos, von Hermes Mutter des 
Deutung völlig für den von nr. 2 nicht wohl Myrtilos, Schol. Apollon. Arg. 1, 752. Schol. 
zu trennenden Phaethon 1, den Sohn des Ke- Eur. Or. 998. Vgl. q. Ph. 57. 
phalos und der Eos. Da dieser nun bereits 3) Angebliche Hesperide, Myth. Vat. 3, 
i m Altertum als M o r g e n s t e r n erklärfrworden 13, 5 (p. 248, 43 Bode), verdankt ihre Existenz 
ist, dasselbe aber auch, wie die unter A 2. 4. nur einer falschen Konjektur des Herausgebers, 
angeführten Sagen zum Teil noch erkennen da in der ausgeschriebenen Stelle des Fulgen-
lassen, für den Heliossohn zutrifft (vgl. auch tius, Virgil, continent, (p. 97 ed. Helm), Aretusa 
nr. 5), so wird man die zuletzt von Wilamowitz oder Eretusa steht (vgl. Lactant. Plac. Stat. 
mit Entschiedenheit verfochtene Deutung (vgl. co Theb. 2, 280), was aus der Korruptel et ferusa 
auch Euripides Hirmolntos griech. u. deutseh beim Myth. Vat. herzustellen ist. 
Ŝ JS2_̂ A. 1) mindestens als sehr wahrscheinlich 4) Auf ein attisches Schiff übertragen : 
erklären dürfen. Von verwandten Sagen ande- Boeckh, Seeurkunden S. 92. [Knaack.] 
rer Völker sei nur an den vielbesprochenen Phagle . . . tls (Φαγλη . . . τις), unvollständig 
He'lel , richtiger H ê l a l (Deuterojesajas 14,12) überlieferter Beiname der Artemis auf einer 
erinnert, der aber erst in der LXX (εωβφόρος) Inschrift aus Lagina Corr. hellen. 12 (1888), 
und der Vulg. (Lucifer) als Morgenstern gedeutet 268, 32 und Deschamps-Cousin a. a. 0. [Höfer.] 
ist (vgl. auch Targum). Nach gütiger Mit- Phagros (Φάγρος), Sohn des Apollon und 
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einer Nymphe 'Ο&ρηΐς, Nikand. bei Ant. Lib. 13. 
Das Nähere unter Meliteus Bd. 2 Sp. 2644. 
Der Name Phagros gehört zur Stadt Φάγρης 
(Thüle. 2, 99), Maafs, Orpheus 137 Anm. 18. 

[Höfer.] 
Phaia (Φαιά, nach Herodian b. Steph. Byz. 

s. ν. Γή S. 207, 7 Φαϊα), Name 1) der krommyo-
nischen Sau. — 2) Ihrer Pflegerin, worüber 
siehe Bd. 2 s. Krommyon Sp. 1450 ff. Zur Er
gänzung bez. Berichtigung der dort angeführ- : 
ten Bildwerke vgl. Luigi Milani, Mus. ital. di 
ant. class. 3 (1888), 235/236. Waith. Müller, 
Hie Theseusmetopen vom Theseion zu Athen 
in ihrem Verhältnis zur Vasenmalerei (Diss. 
Gotting. 1888) 57 ff. Osk. Wulff, Zur Theseus-
sage. Arch. Unters, u. myth. Beiträge (Diss. 
Dorpat 1892) 45f. 117 ff. Hm. Sarnow, Hie 
cycl. Barstell, a. d. Theseussage i. d. ant. Kunst 
u. ihre Ut. Quelle (Diss. Lpzg. 1894) 3 ff. 39 ff. 
Auf der Schale aus Vulci (Brit. Mus. 825) ist : 
statt der Sau ein Eber gezeichnet, vgl. Wulff 
118, 105. Sarnow 3, 3. 40, 6 und auch Hyg. f. 
38: Aprum qui fuit Cremmyone inter fecit. 
Von litterarischen Quellen kommt als nunmehr 
älteste hinzu Bakchyl. 17 (18), 23f.: ανν τ άν-
όροκτόνον έν νάπαις Κρεμ,μνώνος ... κατέκτανεν. 
Über das Abenteuer des Theseus mit der 
krommyonischen Sau in der Hekale des Kalli
maehos s. A. F. Naéke, Opusc. Phil. 2, 175. 
Schneider, Callimachea 2, 186. — 3) Bei Biodor 
5, 52 werden die drei naxischen Erzieherinnen 
des Dionysos Φιλία, Κορωνίς, Κλείαη genannt, 
und Tümpel (Bd. 2 s. Koronides Sp. 1386, 60 ff.) 
bezeichnete die Namen Φιλία und Κλείαη als 
auffallend. Maafs, Aratea 272, 43 vermutet 
für ΦιΛια: ΦΑια und für ΚλειΑΗ: ΚλειΑ 
(letzteres hatte schon Wesseling zu Biod. a. a. 0. 
angedeutet) und sieht in Phaia die Hyade 
Phaio (s. d.). [Höfer.] 

Phaiaken (Φαίακες, ion. Φαίηκες, bei Hesych. 
Φέακες). Ursprünglich wohl als hilfreiche 
Götter der Seefahrer verehrt, wurden die 
Phaiaken in Schiffersagen und Märchen zu einem 
den Schiffern freundlich gesinnten Märchenvolk, 
das, mit der Seefahrt vertraut, jedem Seefahrer 
schnelles und sicheres Geleit zu seinem Ziele 
geben konnte, bis dann — parallel mit der 
allgemeineren Anerkennung des Poseidon als 
des Beherrschers der Meere — das Epos jenes 
Märchenvolk in eine ferne Vorzeit hinaufrückte 
und offen aussprach, dafs die Lebenden von 
den Phaiaken keine Hilfe mehr zu erwarten 
haben; denn Poseidons Groll habe ihre Macht 
und Hilfe gebrochen. Da sich dieser Abschlufs 
schon bei Homer findet, dessen Wiedergabe 
der Phaiakensage für die griechische Litteratur 
mafsgebend blieb, sind in unsrer Überlieferung 
von den älteren Volksvorstellungen über die 
Phaiaken nur ganz dürftige Spuren erhalten, 
mag auch der griechische Bootsmann noch 
lange nach Homer in der Not den Beistand 
der Phaiaken erfleht haben. 

I. Die Phaiaken in der Odyssee. 
Dafs in Homers Odyssee auch bezüglich 

der Phaiakenepisode verschiedene Parallel
versionen in einander verwebt sind, ist oft be
tont worden ; vgl. besonders Friedländer, Philol. 

6, 669 ff. ; Kirchhoff, „Komposition der Odyssee" 
1869, „Bie Homerische Odyssee und ihre Ent
stehung" und „Bie Homerische Odyssee" 2. Aufl. 
1879 ; Niese, Entwicklung der homerischen 
Poesie 179 ff. 191; von Wilamowitz, Homerische 
Untersuchungen; Seeck, Bie Quellen der Odyssee. 
Hier ist nicht der Ort, diese Quellenanalyse 
weiterzuführen, sondern wir müssen uns darauf 
beschränken, lediglich für einzelne, mytho
logisch bedeutsamere Züge auf gewisse Ver
schiedenheiten der Vorstellungen hinzuweisen. 

Die Phaiaken heifsen in der Odyssee άγχί-
&εοι (5, 35 = 19, 279), sie sind den Göttern 
besonders lieb (6, 203), und während kein Sterb
licher ihr Land betritt (6, 8. 205. 279), schmausen 
die Götter oft bei ihnen, da sie den Göttern 
ebenso nahe stehen wie die Kyklopen und Gi
ganten (7, 201 ff.). Dieses nahe Verhältnis 
findet mythologisch auch darin seinen Aus
druck, dafs das Königsgeschlecht der Phaiaken 
sowohl Poseidon wie den Gigantenkönig Eu-
rymedon zu seinen Ahnherrn zählt (7, 56 ff.) 
und dafs Kyklopen und Phaiaken einst Nach
barn gewesen sein sollen (6, 5). Daneben werden 
freilich die Einrichtungen der von den Sterb
lichen nach älterer Auffassung streng ab
gesonderten Phaiaken als rein menschliche 
geschildert. Wie ein Volk von gewöhnlichen 
Sterblichen haben sie eine Stadt, die mit hohen 
und starken Mauern geschützt ist (6, 9. 262. 
7, 44f.), sie haben Tempel (6, 10), auf der 
Agora ein Poseidon-Heiligtum (6, 266), vor der 
Stadt einen heiligen Hain der Athena (6, 291 f. 
321 f.), sie verehren die Götter (7, 180. 190. 
13, 25 u. ö.) und weihen ζ. B. . auch vor dem 
Schlafengehen die letzte Spende dem Hermes 
(7, 137; vgl. Preller-Bobert, Griech. Mythol. 1 
404). Die Schilderung ihrer Übersiedlung von 
Hypereia nach Scheria (6, 8 ff.) mit der Ver
teilung der Äcker etc. liest sich wie die Dar
stellung einer rein historischen Kolonisation. 

Der König der Phaiaken ist Alkinoos, der 
Gemahl der Arete (vgl. d. Art. Alkinoos und 
Arete). Er herrscht über alle Phaiaken (6, 12. 
197. 7, lOf. 23. 11, 348ff), hat sein Besitztum 
draufsen vor der Stadt (6, 293), und drinnen 
in der Stadt ist sein Haus das gröfste (6,299 ff.) 
und von fabelhaftem Glanz und Beichtum 
(7, 86 ff.),. In diesem prächtigen Hause des 
Alkinoos pflegen die Angesehensten der Phaiaken 
zu schmausen, die sehr verschieden bezeichnet 
werden, ζ. B. als άριβτοι (6, 257), ηγήτορες 
(7, 98), ηγήτορες ήάε μέάοντες (7, 136. 186. 
8, 97 u. ö.), σκηπτονχοι oder &ιοτρεφεΐς βασιλήες 
(7, 49. 8, 41. 47). Wenn es ernste Angelegen
heiten zu beraten gilt, versammeln sich die 
κλειτοϊ βασιλήες oder πρώτοι (6, 54. 60) aufser
halb des Hauses des Alkinoos zu einer engeren 
Versammlung (βονλή 6, 55. 61) oder zu einer 
Volksversammlung auf der Agora, zu der aufser 
den Gästen des Alkinoos noch mehr Greise, 
γέροντες, hinzutreten (7, 189), desgleichen aber 
auch Jüngere, κονροι (8, 40). Die Teilnehmer 
dieser von Alkinoos geleiteten gröfseren Ver
sammlung werden ebenso wie der engere Kreis 
der Tischgenossen des Königs als ηγήτορες 
ήόε μ,έ&οντες angeredet (8,11. 26). Ein staats
rechtlich konsequentes Bild von der Verfassung 
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im Phaiakenlande wird niemand von dem 
Dichter fordern, aber wenn auf der einen Seite 
Alkinoos als der König aller Phaiaken sowie 
als der reiche Gastgeber erscheint und wenn 
Odysseus auf der Agora den König und das 
Volk (βαβιλήά τε πάντα τε άήμον) um Beistand 
bittet (8, 157), so ist es andererseits doch auf
fällig, wenn in der Scene der Geschenke für 
Odysseus die präzise Angabe steht, dafs bei 
den Phaiaken 12 βαβιλήες άρχοι herrschen, zu 
denen Alkinoos als der dreizehnte hinzukommt 
(8, 390f.), wenn 13, 12ff., wo auf diese Scene 
Bezug genommen wird, jene Könige als βονλη-
φόροι bezeichnet und scheinbar als verschieden 
von den Tischgenossen des Alkinoos gedacht 
sind und wenn endlich auch 13, 205 mehrere 
gleichmächtige Könige der Phaiaken ange
nommen werden. Hier liegen zweifellos ver
schiedene Vorstellungen, die aus getrennter 
Quelle stammen, vor, und der Dichter, welcher 
an 12 Archonten mit einem dreizehnten βασι
λεύς dachte, hat dies wohl aus der Verfassung 
seiner Heimat herübergenommen und mag auch 
zu der zum Reichtum der Phaiaken schlecht 
passenden Erörterung über die Ersatzpflicht 
des Volkes für Bepräsentationskosten, die den 
Leitern des Staates erwachsen (13, 1 4 f ) , durch 
eine Tagesfrage seiner Heimat angeregt worden 
sein. 

Verschiedene Vorstellungen hat man auch 
darin gefunden, dafs die Phaiaken im all
gemeinen als äufserst gastfrei und hilfbereit 
geschildert werden (vgl. ζ. B. 8, 31 ff.), während 
an einigen Stellen ihr Wesen als ungastlich 
dargestellt wird (ζ. B. 7, 32 f.), eine Auffassung, 
von welcher auch der Dichter der Athla (8,100 ff.) 
ausging. Desgleichen weisen schon die Scholien 
darauf hin, dafs in der Episode der Athla die 
Phaiaken ausgezeichnete Faust- und Ring
kämpfer etc. sind (8, 103. 126. 130), während 
Alkinooe 8, 246. 253 (vgl. auch 6, 270) sagt, 
die Phaiaken seien keine Faustkämpfer und 
Ringer, sondern nur gewandt in Lauf, Tanz, 
Spiel und Gesang, eine Auffassung, welcher 
die Agone vor den neun Aisymneten (8 , 258) 
entsprechen. 

Alle Verschiedenheiten verschwinden je
doch da, wo es sich um das eigentliche Wesen 
der Phaiaken handelt. Denn ganz überein
stimmend werden sie gerühmt als νανβικλντοί 
( 7 , 39. 8, 191. 13, 166), ψιλήρετμοι ( 5 , 386. 
8, 96), δολιχήρετμοι (8 , 191. 13, 166), als die 
besten Schiffer (7, 108) und als die trefflichsten 
Geleiter der Sterblichen auf der Fahrt übers 
Meer (8, 566. 13, 71). Ihre Schiffe, deren 
Lagerplätze und Häfen genau beschrieben 
werden (6, 264 ff. 7, 43) , sind die schnellsten, 
die man sich denken kann. Poseidon selbst 
verlieh ihnen die Kraft, über die Meere zu 
fahren wie ein πτερόν ήε νόημα (7, 34ff.) An 
einem Tage fahren sie hin und zurück nach 
Euboia (7, 826) oder hin und zurück nach 
Ithaka (13, 81 ff.) und ihr Geleit ist stets zu
verlässig und sicher (7 , 192). Wunderbar ist 
die Einrichtung der Schiffe: sie haben zwar 
Segel und Ruder (8, 85. 48 zählt 62 Ruderer), 
aber sie brauchen weder Steuermann noch 
Steuer, sondern die Schiffe selbst kennen das 

Ziel der Fahrt, sie kennen alle Länder und 
Meere und fahren schnell dahin, in Nebel und 
Wolken gehüllt, und gehen nimmer zu Grunde 
( 8 , 557 ff.) Wunderbar wie diese Nebelhülle 
ist auch die zweite, in der Odyssee etets fest
gehaltene Auffassung, dafs derjenige, den die 
Phaiaken als getreue πομποί oder πομπήες ge
leiten, alsbald in tiefen Schlaf verfällt und 
schlafend sein Ziel erreicht, wie dies auch bei 

io Odysseus der Fall ist (7, 318. 8, 444. 13, 74 ff. 
119 ff.). 

Von den Namen, welche die einzelnen 
Phaiaken führen, erfahren wir gelegentlich der 
Athla eine ganze Reihe (8, 111 ff.): Akroneos, 
Okyalos, Elatreus der beste Diskoswerfer (129), 
Nauteus, Prymneus, Anchialos, Eretmeus, 
Ponteus, Proreus, Thoon, Anabesineos, Am-
phialos, Sohn des Tektoniden Polyneos und 
bester Springer (128), Euryalos, der kriegerische 

20 und beste im Ringkampf (127), der nachmals 
auch den Odysseus höhnt (l40. 158 ff.) und ihn 
später zur Versöhnung mit einem kostbaren 
Schwerte beschenkt (396ff.), Naubolides, der 
schönste nächst Laodamas, dann drei Söhne 
des Alkinoos: Laodamas, der beste Faustkämpfer 
(130), der im Laufe der Dichtung noch wieder
holt genannt wird (7, 170. 8, 207. 370), Halios, 
der sich mit Laodamas im Reigen und Ball
spiel auszeichnet (8, 370ff.) und Klytoneos, der 

30 schnellste Läufer (8 , 123). Aufserdem hören 
wir an anderen Stellen der Phaiakis noch von 
dem berühmten blinden Sänger Demodokos 
(s. o. Bd. 1 Sp. 987), von dem Herold Pontonoos, 
der den Wein beim Mahle verteilt (7, 179 ff. 
13, 50 ff.) und den Demodokos führt (8 , 62 ff.), 
von dem ältesten Phaiaken, dem weisen Rat
geber Eeheneos (7,155 ff. 11, 342 ff.), von Dymas, 
dessen Tochter mit Nausikaa befreundet war 
(6, 22), von dem Verfertiger eines schönen 

« Balles Polybos ( 8 , 373) und von der alten 
Amme der Nausikaa, Eurymedusa (s. u.). Dafs 
fast alle diese Phaiakennamen mit Ausnahme 
von Laodamas, Thoon, Demodokos, Dymas, 
Polybos und Eurymedusa mit dem Schiffsruhm 
des Volkes zusammenhängen und frei von dem 
Dichter erfunden sind, ist oft betont worden. 

Was das Königsgeschlecht der Phaiaken 
betrifft, so wird als ehemaliger König der 
Phaiaken in Hypereia Nausithoos genannt (6, 7), 

50 der Sohn des Poseidon und Vater des zu 
Odysseue' Zeiten herrschenden Alkinoos (8, 565), 
und 7, 56—66 findet sich ein genauer Stamm
baum (wiederholt bei Schol. Horn. Od. 7, 56. 
Eustath. 1567, 44) : danach hatte Poseidon mit 
der Tochter des Gigantenkönigs Eurymedon, 
Periboia, den Nausithoos gezeugt; dieser hatte 
zwei Söhne: Rhexenor und Alkinoos; Rhexenor 
starb frühzeitig und hinterliefs mir eine Tochter 
Arete, und mit dieser seiner Nichte vermählt 

(io sich Alkinoos. Ihre Kinder sind aufeer Nau
sikaa (s. d.) nach 8, 119 Laodamas (der Lieb
lingssohn 7, 171), Halios und Klytoneos, nach 
6, 62 zwei verheiratete und drei unvermählte 
Söhne. Wie in dem Stammbaum 7, 66 ff., so 
heifst Arete auch 7, 146 Tochter des Rhexenor. 
Allein unmittelbar vor jenem Stammbaum findet 
sich die Angabe, dafs Arete von denselben 
Eltern — è« âh τοκήων των αύτ&ν —- stammte 
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wie Alkinoos (7, 54f.) , dafs also beide Ge
schwister waren, wie auch Schol. Horn. Od. 
7, 54 mit dem Bemerken betont, dafs gleich
falls Hesiod (fr. 95 Bzach) Alkinoos und Arete 
als Geschwister bezeichnete. Der Dichter, 
welcher an dieser Geschwisterehe einer älteren 
Dichtung Anstois nahm und sie unter künst
licher Interpretation von τοκήες als πρόγονοι 
durch Beifügung des ausführlichen Stamm
baums beseitigte, ist wohl derselbe, der die ι 
Rolle der Arete auch sonst erheblich modi
fizierte. Denn wenn es 7, 69—77 unter an
derem heifst, dafs Arete vom Volk gleich 
einer Göttin geehrt wird, dafs sie den Streit 
der Männer zu schlichten pflegt und dafs es 
von ihr abhängt, ob Odysseus seine Heimat 
wiedersieht, wenn demgemäfs. auch Odysseus 
sie zuerst anflehen mufs (6 , 305—315. 7, 53. 
142ff.), so weist dies alles auf eine ältere 
Dichtung hin, in welcher Arete eine viel ent- s 
scheidendere Rolle geführt hat, als in unserer 
jetzigen Odyssee. Und ganz zweifellos gehörte 
zu derselben Dichtung auch die Stelle 7, 
103—131, die, wie Friedländer Philol. 6, 669 ff. 
erwiesen hat, schon durch ihre Präsenzform 
aus dem jetzigen Rahmen herausfällt ; diese 
berühmte Stelle, in welcher von den fünfzig 
Sklavinnen der Arete, von den geschickten 
Arbeiten der Frauen und von dem wunder
baren Garten mit immer sanften Winden, mit ; 
gleichzeitigem ewigen Frühling und ewigem 
Herbst, Blüte und Frucht, die Rede ist, stand 
einst in der Rede der Athena über Arete un
mittelbar zusammen mit 7, 53—77 (unter Aus
schaltung des Stammbaums von 56 bis etwa 66) : 
in dem Anfangsvers 103 πεντήκοντα δέ οί 
δμωαΐ etc. bezieht sich oi auf Arete, gerade 
wie der zu 103—131 absolut nicht passende 
Vers 132 τοΐ' &Q' èv Αλκινόοιο 9εών ϊβαν άγλαα 
δώρα unmittelbar an Vers 102 anschlofs. Man 
sollte daher nicht mehr von den „Gärten des 
Alkinoos ", sondern von den „Gärten der Arete" 
sprechen. 

Wie man sich im übrigen den Gang der 
verschiedenen Paralleldichtungen, die in unserer 
Odyssee kombiniert sind, vorstellen mufs, ist 
für die mythologische Forschung von geringem 
Belang. Wahrscheinlich führte in der einen 
Dichtung Nausikaa auf Rat 'und mit Hilfe 
der Athena den Odysseus zum Haus ihres 
Vaters Alkinoos, nachdem sie ihn am Strande 
gebadet und gespeist hatte, während in der 
anderen Dichtung, in welcher Athena selbst 
den Odysseus zur Stadt führte, Arete stärker 
hervortrat und Odysseus erst in ihrem Hause 
Speise und Trank fand. In der einen Dichtung 
folgten die kriegerischen Wettkämpfe und die 
Verhöhnung des Odysseus, in der anderen die 
friedlichen Agone vor den Aisymneten. In 
beiden folgten Erzählungen der Abenteuer, die 
jetzt kombiniert sind, desgleichen die Ge
währung von Geschenken an Odysseus und die 
endliche Heimbegleitung des Heldeunach Ithaka. 

Den Abschlufs der Phaiakenepisode bildet 
in der Odyssee die Erzählung von Poseidons 
Groll. Nach 8, 564 ff. wufste schon Nausithoos, 
dafs Poseidon im Zorn, weil die Phaiaken so 
sichere Geleiter (πομποί άπήμονες) sind, einst 

ein Phaiakenschiff auf der Rückfahrt im Meere 
werde scheitern lassen und dafs er dann die 
Stadt der Phaiaken mit einem Gebirge um
geben werde. Und 13, 125 ff. wird erzählt, 
wie Poseidon sich von Zeus erbittet, diese alte 
Prophezeiung ausführen zu dürfen; Zeus giebt 
ihm die Erlaubnis, das von Ithaka heimkehrende 
Schiff in Stein zu verwandeln und einen Berg 
um die Stadt zu führen, und Poseidon ver
steinert auch wirklich das Schiff. Dafs gemäfs 
der alten Prophezeiung, dem Willen des Po
seidon und der Erlaubnis des Zeus in der ur
sprünglichen Dichtung auch der zweite Teil 
der Strafe, das Verbergen der Stadt hinter 
grofsen Gebirgszügen, in Erfüllung gehen 
mufste, ist sicher. In unserer Odyssee bleibt 
dieser Teil der Strafe jedoch unausgeführt; 
denn die Erzählung schliefst damit, dafs Po
seidon sich nach der Versteinerung des Schiffes 
entfernt und dafs die Phaiaken unter Opfern 
und Gebeten flehen, es möge jener Berg nicht 
um die Stadt herumgeführt werden. Aristo-
phanes bemerkte bereits die Divergenz und 
suchte durch eine Korrektur zu helfen, wo
gegen Aristarch Einspruch erhob (Schol. Hom. 
Od. 13, 152); nach Apollod. (fragm. Sabbait.) 
epitom. 7, 24—25 Wagner wird auch dieser 
zweite Teil der Bestrafung vollzogen. Zu er
klären ist die Änderung lediglich dadurch, 
dafs der Dichter, welcher die ursprünglich in 
sich abgeschlossene Sage änderte, bei der 
Phaiakenstadt an eine historisch bekannte 
Stadt dachte, die eben nicht von Bergen ein
geschlossen war, und diese Beobachtung führt 
uns zu der viel umstrittenen Frage nach der 
Heimat der Phaiaken. 

II. Wohnsitz der Phaiaken. 
Die Odyssee nennt als früheren Wohnsitz 

> der Phaiaken zur Zeit des Nausithoos Hypereia, 
das in unmittelbarer Nachbarschaft der Ky-
klopen lag (6, 4 ff.) Diese Angabe und die 
Art, wie sie mit der sonstigen Wendung, dafs 
Scheria die Heimat der Phaiaken war, durch 
die Annahme einer alten Feindschaft mit den 
Kyklopen und einer Auswanderung von Hypereia 
nach Scheria ausgeglichen ist, zeigt, dafs wohl 
in einer älteren Phaiakensage — sei es im 
Zusammenhange mit Odysseus, sei es in einer 

) ganz anderen Sage — thatsächlich Hypereia 
an Stelle Scherias als einziger Wohnsitz der 
Phaiaken galt. Ob aber in jener alten Sage 
Hypereia ein unbestimmtes, märchenhaftes 
„Oberland" ύπερ τήν ήμιν γινωβχομένην (Schol. 
Horn. Od. 6, 4) war oder ob darunter eine be
stimmte Gegend zu verstehen ist, läfst sich 
schwer entscheiden. Die Angaben der Alten, 
Hypereia (bei Hesych. auch 'Τπερία genannt) 
sei das spätere Kamarina auf Sizilien (Schol. 

ο Horn. Od. 6, 4; Eustath. 1549, 12; vgl. auch 
Steph. Byz. 'Τπερηβία) oder es sei Argos 
(Steph. Byz. s. "Αργός, der allerdings nicht mehr 
wufste, welches Argos gemeint sei; Eustath. 
Comm. in Dionys. Perieg. 492) oder eine Insel 
beim Kyklopenland (Schol. Hom. Od. 6, 4, wo
gegen Eustath. 1549, 17 polemisiert}, sind 
wertlose Kombinationen, die je davon ab
hängen, ob man die Kyklopen nach Sizilien 
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versetzte oder an die Kyklopen von Tiryns und 
Argos dachte. 

Als Wohnsitz.der Phaiaken zu Alkinoos und 
Odysseus Zeiten nennt die Odyssee Scheria 
(Σχερίη, 5, 34. 6, 8. 7, 79. 13, 160), und diese 
Bezeichnung ist malsgebend geblieben; denn 
daneben findet sich nur die allgemeine Be
zeichnung für das Phaiakenland Φαιακία oder 
Φαιακίς. Aber über die Lage Scherias wird 
von altersher gestritten. Die Zeitangabe, dafs 
Odysseus von Ogygia aus 18 Tage fuhr, bis 
Scheria in Sicht kam (5, 279. 7, 268), bietet 
für die Lage keinen Anhalt, noch weniger die 
schnelle Fahrt nach Ithaka oder Euboia auf 
den Wunderschiffen der Phaiaken. Konsequent 
festgehalten wird nur das eine, dafs das 
Phaiakenland so fern liegt, dafs Sterbliche es 
sonst nicht erreichen. Im übrigen schwanken 
die Vorstellungen der einzelnen Dichter, deren 
Lieder in unserer Odyssee zusammengeschmolzen 
sind. Der Dichter der fingierten Erzählung 
19, 269ff., nach welcher Odysseus trotz des 
Verlustes seines Schiffes das Geleit der Phaiaken 
ablehnt und lieber, um noch Schätze zu sammeln, 
über weites Land zieht, bis er nach Thesprotien 
und Dodona kommt, geht wohl von der Vor
stellung aus, dafs das Phaiakenland auf dem 
Festland nördlich oder nordwestlich von Thes
protien liegt. Da man gleichzeitig darauf 
hinweisen kann, dafs das Phaiakenland in der 
Odyssee niemals als νήβος sondern stets als 
ycüa bezeichnet wird, und da man ferner den 
Namen Scheria nicht nur als „festes Land" im 
Gegensatz zum Meer, sondern auch als „Fest
land" im Gegensatz zu Inseln erklärt hat 
(ähnlich schwankt die- Bedeutung von ήπειρος 
bei Homer), so ist die Ansicht, dafs Scheria 
thatsächlich auf dem Festland nordwestlich 
von Thesprotien zu denken sei, wiederholt 
lebhaft vertreten worden; vgl. besonders den 
für die ganze Phaiakensage bedeutungsvollen 
Aufsatz von Welcker, „Die Hotnerischen Phäaken 
und die Inseln der Seligen" im Bhein. Mus. 1, 
219—283 und in Kleine Schriften 2, lff. Über 
die Etymologie von Σχερίη vgl. Höderlein, 
Homer. Glossar. 2, 224; Kretschmer, Einleitung 
in die Geschichte der griechischen Sprache 281. 

Wenn dagegen 6, 204 Nausikaa sagt: 

οίκέομεν δ' άπάνεν&ε πολυχλνβτω ένι πόντιο 
ϊβχατοι ουδέ τις αμ,μ,ι βροτών έπιμ,ίβγεται άλλος, 

so wird sich (auch im Hinblick auf 6, 354), 
wie Bohde, Psyche 98 bemerkt, die Phantasie 
der meisten Leser Scheria als eine Insel vor
stellen, und zwar als eine Insel im fernen 
Weltmeer. Im Einklang mit der Vorstellung 
des Dichtere dieser SteUe hat man daher auch 
im Altertum Scheria in dieselbe Gegend ver
legt wie die Elysischen Gefilde oder die Inseln 
der Seligen, wobei man zugleich darauf hin
wies, dafs Rhadamanthys, den die Phaiaken 
nach Euboia geleiteten (7, 323), nach 4, 563 im 
Ήλνβιον πεδίον wohnte ; vgl. Schol. Eurip. 
Hippol. 760. Schol. Horn. Od. 7, 324. Wer im 
Anschlufs an Herodot 8, 26 die Inseln der 
Seligen in Libyen suchte, mufste freilich sein 
Φαιαχίς auch dort wiederfinden, wie Olympiodor 
bei Phot. im Corp. hist. Bytant. 1, 463. Allein 

Αοβοπκα, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III . 

die landläufige Anschauung war nicht diese, 
sondern die Annahme, dafs Elysion und die 
Inseln der Seligen im fernsten Westen, aufser
halb der bekannten Welt, am Okeanos oder 
im äufseren Meer lagen, und so wird auch 
von Scheria behauptet, das es ein reines Fabel
land sei Ι |ω τής καάτ' ήμας οίκονμένης, Schol. 
u. Eustath. zu Horn. Od. 6, 8; Schol. Horn. 
Od. 6, 204 am Ende. So urteilten auch Era-
tosthenes (vgl. die Fragmente bei Strab. 1, 7. 
15—28 u. ö., Berger, Geschichte der wissen
schaftlichen Erdkunde der Griechen 3, 61 ff.), 
Apollodor bei Strab. 1, 44. 7, 299. Krates bei 
Gell. Noct. Att. 14, 6, 3 (vgl. Berger a. a. O. 3, 
117ff.), Strab. 1, 26, Schol. Horn. Od. 7, 321 u. a. 
Ähnlich dachten über diese Frage wohl auch 
diejenigen, welche jede Frage nach der Realität 
Scherias ablehnen oder die Frage als ungelöst 
bezeichnen, vgl. ζ. B. Diogenes bei Mullach 
Fragm. philos. Graec. 2, 307 ; Bion bei Stob. 
Flor. 4, 54; Tibull 4, 1, 78; Senec. Epist. 88. 
Und so ist auch, zumal mit Bücksicht auf die 
fabelhaften Züge der Phaiakensage, auf das 
wunderbare Klima etc., in neuerer Zeit das 
homerische Scheria zumeist als ein Fabelland 
erachtet, das, vom Dichter in eine weite Ferne 
entrückt, nicht mit einer einzelnen historisch 
bekannten Gegend zusammenhängt, vgl. ζ. B. 
Bursian, Geogr. Griechenlands 2, 358 f. 

Ob im Altertum von denjenigen Gelehrten, 
die im Gegensatz zu den bisher genannten die 
Irrfahrten des Odysseus in das mittelländische 
Meer, um Sizilien und Italien herum verlegten 
(ζ. B. Aristarch bei Gellius 14, 6, 3; Polybios 
bei Strab. 1, 20—25), jemand Scheria speziell 
nach Sizilien versetzte, ist nicht sicher. Wahr
scheinlich waren diese Gelehrten der Ansicht, 
dafs Scheria gleich Korkyra sei. 

Diese Ansicht, dafs K o r k y r a der Wohnsitz 
der Phaiaken gewesen sei, geht in alte Zeit 
zurück. Das glaubte man auf Korkyra schon 
vor der korinthischen Besiedelung der Insel 
(vgl. v. Wilamowitz, Homer. Untersuchungen 
172), und wenn die oben erwähnte Beobachtung 
richtig ist, dafs die ursprüngliche Dichtung 
von einem die Stadt der Phaiaken verbergenden 
und sie vom Meer abschliefsenden Gebirge 
schon in unserer Odyssee 13, 180 ff. zu Gunsten 
einer historisch bekannten Stadt abgeändert 
ist, so darf man wohl annehmen, dafs schon 
der Dichter dieser Stelle Korkyra für Scheria 
gehalten hat. Wie v. Wilamowitz, Homer. 
Untersuchungen 172 ff. betont, hatten einst 
Chalkidier, auf die auch die Sage von den 
Phaiaken und Rhadamanthys (7,323) zurückgeht, 
Korkyra in Besitz und nannten die Insel Makris. 
Sie waren es wohl auch, die der Insel nach 
ihrer Gestalt den Namen Drepane „Sichel" 
gaben (Hellanik. bei Steph. Byz. Φαίαξ) und 
dabei diesen Namen entweder von der Sichel 
herleiteten, mit der Kronos oder Uranos ent
mannt wurde (Timaios bei Schol. Apoll. Bhod. 
4, 984; Lykophr. 761 f. nebst Schol. u. Tzetz. 
zu 761. 762. 869; Apoll. Bhod. 4, 985f.; Schol. 
Horn. Od. 5, 34; Et. Magn. Αρεπάνη), oder 
von der Sichel der Demeter (Apoll. Bhod. 4, 
986 ff. nebst Schol. 984; Tzetz. Lyk. a. a. 0.; 
Et, Magn. a. a. 0.). Als die Korinther nach 
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Korkyra kamen, hielten sie die bereits auf oder anderen Weise kritisiert, ζ. B. Theopomp. 
der Insel bestehende Gleichsetzung mit dem bei Athen. 12, 631a und Ael. var. hist. 7, 2; 
Phaiakenlande bei, wie die Verschmelzung der Herakleid. Pont, bei Schol. Hom. Od. 13, 119; 
korinthischen Medeasage mit der Phaiakensage Plat. Bep. 10, 614 Β (mit der Gegenüberstellung 
(s. u.) und jene Genealogie zeigt, nach welcher von Αλκίνοος und άλκιμος) ; Polyb. 34, 9, 15 ; 
Phaiax der Sohn der Asopostochter Kerkyra Athen. 1, 9 a. 14c. 5, 192 c. d. 8, 336b. , Anth. 
nnd des Poseidon sein sollte (s. u.). Und Pal. 11, 44., Suid. "Ομηρος, Buk. de saltat. 13, 
durch alle Zeiten haben die Bewohner der Eustath. 1549, 24 u. a., und weit über alle 
Insel daran festgehalten : das lehren der Kult homerischen Schilderungen hinaus wird das 
des Alkinoos (Thukyd. 3, 70), Münzen und io Phaiakenleben als ein Faullenzerleben mit Schlaf 
Inschriften (ζ. Β. 1. O. S. 3, 718. 873. 876. 884), bis in den hellen Tag hinein erachtet (ζ. B. 
der „Hafen des Alkinoos" (Schol. Dionys. Horaz epist. 1, 2, 28ff.), so dafs die Bezeichnung 
Perieg. 493. Eustath. Dionys. Perieg. 492) und „Phaiake" gleich „Schlemmer" und „Faullenzer" 
der Glaube, eine nahe Klippe sei das ver- wird (ζ. B. Horaz epist. 1, 15, 24). Auf der 
steinerte Phaiakenschiff (Plin. 4, 63; Solin. 11,2; anderen Seite finden sich aber auch einige 
Eustath. 1737, 36; Procop. bell. Goth. 4,22), sowie Verteidiger, wie Ephoros bei Schol. Hom. Od. 
die Herleitung der eigenen Seetüchtigkeit von 6, 244, Eratosthenes bei Athen, t, 16 d, Dio 
den Phaiaken (Thukyd. 1,25). Wie man dabei Chrysostomos Or. 7, 117 M. , der die gute Ver-
auf der Insel selbst den Wechsel der Namen: wendung des Reichtums (vgl. Or. 2, 26. 79, 
Makris, Drepane, Scheria, Korkyra erklärte und 20 663 M.) und die φιλανθρωπία der Phaiaken 
speziell den Namen Scheria etymologisch zu be- preist. 
gründen suchte, zeigen die Fragmente von Ein anderer Punkt der homerischen Er-
Aristot. πολιτ. Κερκνρ. bei Steph. Byz. Σχερία, Zählung, der mehrfach kritisiert wird, ist die 
Schol. Ap. Bh. 4, 984. Schol. Hom. Od. 5, 34. Wendung, dafs Odysseus schlafend auf Ithaka 
Eustath. 1521, 32. Dafs Korkyra das Land der ausgesetzt und verlassen wird; vgl. Aristot. Poet. 
Phaiaken sei, geben auch alle erhaltenen Argo- 24; Philostrat. Heroic. 2, 19 p. 695, Plut. quom. 
nautendichtungen zu (s. u.), und es bleibt dies adulesc. poetas audire deb. 27 C. ff. Im Schol. 
später die verbreitetet» Ansicht, vgl. ζ. B. Hom. Od.. 13, 119 (vgl. 7, 318) werden die 
Dionys. Perieg. 494 nebst Schol. u. Eustath. ; Phaiaken, zum Teil nach Herakleid. Pont., 
Strab. 6, 269; Philostrat. vit. Apoll. 4, 20 p. 157; so nachdrücklich gegen alle Vorwürfe verteidigt, 
Palaiphat. 21 ; Dio Chrysost. Or. 2 ,26M.; Suid. die man ihnen deswegen machte: eine Ver -
Κέρκνρα und Φαιακία; Schol. Hom. Od. 6, 3, teidigung, die für die Sagenforschung natür-
195. 204; Ovid. Met. 13, 719; Plin. 4, 62f.; lieh ebenso wertlos ist, wie die Vorwürfe; 
Juvenal 15, 25 u. a. Auch in neuerer Zeit hat denn wie schon Schol. Hom. Od. 8, 444. 13, 79 
Korkyra noch manchen Verteidiger gefunden richtig bemerken, ist der Schlaf dessen, den 
(vgl. Zimmerer, Verhandl. d. il. Versammlung die Phaiaken geleiten, unzertrennlich von der 
deutscher Philologen 344ff.) und man hat ins- Wunderfahrt und ein wesentlicher, alter Zug 
besondere die Sage von dem versteinerten Schiff der Volkssage. 
für korkyräisch gehalten, da der Name Korkyra Oftmals hingewiesen wird auch auf die Art, 
mit dem Schiffe κέρκουρος zusammenhänge 40 wie Homer den Odysseus bei den Phaiaken 
(vgl. Gruppe, Gr. Myth. 712, 1). Allein ganz seine Abenteuer erzählen läfst und welchen 
ganz abgesehen davon, dafs H. Lewy, Jahrb. Eindruck die Reden hervorrufen (vgl. Theon 
für Philol. 1892, 179 Semit. Fremdw. 209 auf progymnasm. 4 in Spengels Bhet. Graec. 2,80 ; 
demselben Wege die kleine Felseninsel Gaulos Dio Chrysost. Or. 11 , 160 il/.; Luk. ver. hist. 
von dem Schilfe γαϋλος herleiten und dem- 1 , 8 , Nigrin. 35; Lykophr. 764; Juvenal 15, 
gemäfs Malta für die Phaiaken-Insel erklären 14 ff.); von der Länge der Reden in den ΑΧκίνον 
konnte, ist die Sage von der Versteinerung άπόλογοι genannten Büchern Hom. Od. 9—12 
des Schiffes, wie oben erwähnt, ursprünglich (vgl. Aristot. Poet. 16) wird das Wort Αλκίνον 
vereint gewesen mit dert Sage von der Ein- άπάλογος seinerseits zum sprichwörtlichen Aus-
schliefsung der Stadt mit Bergen nnd somit 50 druck für „lange Reden", später auch für „Ge-
nicht von Korkyra, sondern nur von einem schwätz", vgl. ζ. B. Plat. Bep. 10, 614 B. ; 
Fabelland zu verstehen. Aristot. Bhet. 8, 16, 7; Poll. 2, 118. 6, 120; 

t . t i _ π ·χ·ι , w - i , 1 , Diogen. 2, 86. — Weitere Verwertung der ho-
III. Verwertung, Kritik und Weiterbildung m e r f s c h e n Darstellung zu verschiedenen Lehren 

der homerischen Phaiakensage im Altertum. ^ wissenschaftlichen Fragen finden sich u. a. 
W i e lebhaft man sich im Altertum mit dem bei Menand. λ . ίπιδεικτ. bei Spengel Bhet. 

von Homer entworfenen Bilde der Phaiaken be- Graec. 3, 430; Ps. Plut. vit. Hom. 174; Muson. 
schäftigte, dafür giebt es zahlreiche Belege, bei Stob. Flor. 40, 9; Cic. Brut. 18, 71. 
von denen hier nur ein kleiner Teil angeführt Irgend eine die homerische Überlieferung 
werden kann. Vor allem war es das mühelose, 60 bereichernde Wendung erfahren wir aus alle 
weichliche, an Tafelfreuden, Tanz und Lied dem bisher Erwähnten nicht; ebenso wenig 
reiche Leben der Phaiaken, was die alten aus Mythographen, die sich wie ζ. B. der Ano-
Schriftsteller so oft, insbesondere unter Hin- nymus de ülix. erroribus 11 bei Westermann, 
weis auf Hom. Od. 8, 248 f. 10, 5f. besprechen. Mythogr. 344, 14 lediglich an Homer halten. 
Man schildert die Phaiaken als άβροδίαιτοι Bei Apollod. (fragm. Sdbbait.) epit. 7, 24—25 
und τρυφεροί (vgl. Schol. Hom. Od. 6, 51. 65. Wagner, Mythogr. Graec. 1 ist im übrigen die 
244. 8, 100. 248. 265. 272); ihr βίος άπολαυ- homerische Erzählung wiedergegeben, jedoch, 
ατικός und ihre φιληδονία werden in der einen wie schon oben bemerkt, der ursprüngliche 
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Schlufs wiederhergestellt, dafs Poseidon nicht 
nur das Schiff der Phaiaken zu Stein macht, 
sondern auch ihre Stadt mit Bergen von der 
See abschliefst. Weiterbildungen der homeri
schen Dichtung finden sich nur bei Hictys. Cret. 
6, 5—6, Suid. Χάρνβαις, Kedren. 133, die 
mit unerheblichen Variationen erzählen, dafs 
Odysseus nach seinen Irrfahrten zu Idomeneus 
nach Kreta gekommen sei; dieser sendet ihn 
mit zwei Schiffen und reichen Geschenken zu ι 
dem König der Phaiaken Alkinoos, der ihn 
gastlich aufnimmt und schliefslich mit nach 
Ithaka fährt und am Freiermord teilnimmt ; 
den Abschlufs bildet die Heirat zwischen Tele-
machos und Nausikaa und die Geburt ihres 
Sohnes Ptoliporthos.. Letzteres geht auf alte 
Quellen zurück; denn schon HeUanikos fr. 141 
und Aristoteles bei Eustath. Horn. Od. 1796, 42 
kennen die Hochzeit von Telemachos und 
Nausikaa; vgl. Bd. 3 Sp. 32. — Eine andere ί 
Weiterbildung giebt noch Hygin. fab. 125. 126, 
•wo — um den Anstois mancher an dem Aussetzen 
des schlafenden Odysseus zu beheben — er
zählt wird, Alkinoos habe den Odysseus von 
der Phaiakeninsel reich beschenkt entlassen, 
da habe Odysseus, weil Hermes ihm zürnte, 
nochmals Schiffbruch gelitten und sei allein 
und hilflos nach Ithaka gekommen. — Über 
den Inhalt der oben in den Artikeln Nausikaa 
und Odysseus Bd. 3 Sp. 34 f. 625 zusammen
gestellten, auf die Phaiakensage bezüglichen 
Werke von Sophokles, Philyllios, Eubulos, 
Phormis, Alexis und Tuticanus wissen wir so 
gut wie nichts. 

IV. Die Phaiaken nnd die Argonantensage. 
Dafs schon die älteste Argonautensage 

einen Aufenthalt Iasons bei den Phaiaken kannte, 
wie gelegentlich vermutet wird (vergl. ζ. B. 
Fleischer oben im Artikel Alkinoos Bd. 1, Sp. 289, 
Tümpel bei Pauly- Wissowa 1, 1647), läfst eich 
nicht erweisen. Im Gegenteil ist es, da die 
Phaiaken der Argonautensage durchweg auf 
Korkyra wohnen, weit wahrscheinlicher, dafs 
die ganze Verbindung zwischen Phaiaken und 
Argouautensage erst eine korinthiech-korky-
räische Sage iet (vgl. »>. Wilamowitz, Horn. 
Unters. 170). Die Korinther brachten den Kult 
der Medea nach Korkyra mit, in dessen Mittel
punkt der hobt γάμος stand und die Geburt 
von Kindern, die frühzeitig wieder sterben 
mufsten. Ursprünglich hatte diese korinthisch-
korkyräische Sage mit den Phaiakensagen gar 
keine Gemeinschaft (vgl. noch Naupakt. fr. 10). 
Dann aber führte der Wunsch, eine besondere 
Erklärung dafür zu finden, dafs der ιιρος 
γάμος der von Kolchis gemeinsam mit Iason 
kommenden Medea erst auf Korkyra stattfand, 
zu einer Verquickung mit der Phaiakensage, 
welche die Korinther, wie oben gesagt, auf 
Korkyra schon vorfanden; jeder tiefere my-
tische, zum Wesen der Phaiaken gehörige Ztfg 
ist bei dieser Verquickung abgestreift, ein 
weiteres Zeugnis für die späte Entstehung der 
Sage. — Apoll. Bhod. 4, 982ff. erzählt, dafs 
die Argonauten auf Korkyra von Alkinoos 
und den Phaiaken gastlich aufgenommen wurden; 
bald aber kamen die verfolgenden Kolcher und 

verlangten Medeas Auslieferung; Arete bestürmt 
ihren Gemahl Alkinoos, dieses Verlangen ab? 
zulehnen, Alkinoos aber teilt ihr mit, dafs er 
folgenden Spruch fällen werde: wenn Medea 
noch Jungfrau sei, so werde sie den Kolchern 
ausgeliefert, sonst gehöre sie dauernd dem 
Iason. Heimlich läfst Arete diesen Entschlufs 
des Königs dem Iason mitteilen, und es wird 
noch in derselben Nacht in der Grotte der 
Makris das Brautlager bereitet. Infolge dessen 
spricht am nächsten Morgen Alkinoos die 
Medea dem Iason zu; den Kolchern aber, 
welche aus Furcht vor Aietes nicht nach Kolchis 
zurückkehren wollen, gestattet er, auf Korkyra 
zu bleiben. Die Grotte des Makris heifst von 
jetzt an Grotte der Medea und bei dem Tempel 
des Apollon Nomios zeigte man Altäre der 
Moiren und der Nymphen, die Medea gestiftet 
haben sollte. Als die Argonauten nach sechs
tägigem Aufenthalt von Korkyra schieden, 
gaben Alkinoos und Arete ihnen viele Gast
geschenke mit, dazu auch zwölf Mägde, letzteres 
eine Wendung, die der Dichter braucht, um 
späterhin einen Kultbrauch von Anaphe zu er
klären (4, 1722 ff.). — Ähnlich wie Apoll. 
Bhod. hatte auch Timaios (fr. 7. 8. 53. 54) von 
der Ankunft der Kolcher auf Korkyra, von 
dem γάμος daselbst und von Kultgebräuchen 
erzählt, die man auf der Insel an jenes Braut-

30 lager anknüpfte; die Altäre, die zum Ge
dächtnis gestiftet wurden, waren nach ihm 
Altäre der Nymphen und der Nereiden, und bei 

• den jährlichen Opferfesten wurde deesen ge
dacht, dafs Medea zuerst in dem Apollon-
tempel Opfer dargebracht habe. Schol. Ap. 
Bhod. 4, 1218 fügt hinzu, dafs man das Bei
wort des Apollon Nomios auf Korkyra auch 
dahin erklärte, dafs Alkinoos Entscheidung 
κατά νόμον ausfiel. — Auch Kallimaehos hatte 

40 in den Aitia von der Ankunft eines Teiles der 
Kolcher auf Korkyra und ihrem Zusammen
treffen mit den Argonauten erzählt, vgl. fr. 38. 
886. 377. 664. 663 und Schneider, Callimachea 
2, 89 ff. — Philetas (Schol. Ap. 4, 1141) verlegt 
das Brautlager in das Haus des Alkinoos. 
Apollodor. 1, 9, 25 und Hygin. fab. 23 folgen 
der Darstellung des Apollonios. Orpheus Ar
gonaut. 1291 ff. enthalten einige Abweichungen : 
bei der Landung opfern die Argonauten dem 

50 Zeus Panomphaios und Apollon Epaktios. Als 
die Kolcher kommen, schlägt Arete ihrem 
Gatten vor, die Auslieferung von der Frage ab
hängig zu machen, ob Medea noch Jungfrau 
sei. Hera selbst teilt dies den Argonauten 
mit, worauf Iason schleunigst auf seinem Schiffe 
das Brautlager richten läfst. 

V. Sonstige Phaiakensagen. 
1) Horn. Od. 7, 323 berichtet, dafs die 

60 Phaiaken einst den Rhadamanthys, da er den 
Tityos aufzusuchen begehrte, nach dem fernen 
Euboia gebracht und auf ihren schnellen 
Wunderschiffen die weite Fahrt hin und zurück 
in einem einzigen Tage ohne jegliche Ermattung 
vollendet haben. Die alten Erklärer (Schal. 
Od. 7, 823. 324; Eustath. 1681, 46ff.; Strab. 
9, 423 etc.) bieten nichts Neues und wir wissen 
über die Sage sonst nichts. Vermuten läfat 
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sich nur, dafs der Dichter dieser Stelle den 
Wohnsitz der Phaiaken bei dem Elysischen 
Gefild ansetzte, wo nach Horn. Od. 4, 664 
Rhadamanthys wohnte. Die Sage scheint chal-
kidischen Ursprungs zu sein; vgl. v. Wilamowitz, 
Homer. Untersuch. 172. 

2) Hom. Od. 7, 8 ff. wird von der Dienerin 
Eurymedusa erzählt, einer γρηύς Απειραίη, 
welche einst die Phaiaken zu Schiff Απείρπ&εν 
brachten und als Ehrengeschenk dem König 
Alkinoos zuwiesen, in dessen Hause sie die 
Nausikaa aufzog. Näheres wissen wir hierüber 
nicht. Schon die alten Erklärer (ζ. B. Schol. 
Hom. Od. 7, 8. 11, Eustath. 1565, 35 ff.) 
schwankten, ob sie Απειραίη und Απείρη&εν 
von Epeiros oder von einem „unbegrenzten", 
„unbestimmten" fernen Lande herleiten sollten, 
und in neuerer Zeit hat man sich ebenso oft für 
Epeiros entschieden wie für das „unbegrenzte" 
Fabelland oder für das „Festland" ήπειρος im 
allgemeinen. Wenn man bedenkt, dafs der 
Kriegszug zu dem Wesen der Phaiaken, wie 
es die ältesten Teile der Odyssee schildern, 
schlecht pafst, und wenn man zugiebt, dafs 
der Abschlufs des Phaiakenabenteuers schon in 
unserer Fassung der Odyssee zu Gunsten der 
Ansicht, dafs Korkyra das Phaiakenland sei, 
umgeändert ist, dann hat es kein Bedenken, 
in dem Kriegszug und Raub der Eurymedusa 
eine korkyräische Sage über Feindschaften 
zwischen Korkyra und Epeiros zu erblicken. 

3) Alkaios fr. 116 und Akusilaos fr. 29 bei 
Schol. Ap. Bh. 4, 992 erzählen, dafs die 
Phaiaken aus dem bei der Entmannung des 
Uranos auf die Erde geträufelten Blute ent
standen seien. Das sind natürlich die Phaiaken 
von Drepane ( = Korkyra), dessen Namen, wie 
oben bemerkt, wahrscheinlich die Chalkidier 
von der Sichel, die Kronos bei der Entmannung 
gebraucht hatte, herleiteten. Mit Recht warnt 
v. Wilamowitz, Hom. Unters. 171 davor, diesen 
Mythus für die Erklärung des Wesens der home
rischen Phaiaken zu verwenden. 

4) Während in der Odyssee Nausithoos der 
Vater des Alkinoos ist, scheint die korinthisch-
korkyräische Sage frühzeitig dahin gegangen 
zu sein, dafs Poseidon einst die Tochter des 
Asopos, Korkyra, geraubt' und sie nach der 
Insel Drepane = Scheria entführt habe, die 
nunmehr von ihr den Namen Korkyra erhielt; 
auf dieser Insel habe sie dann dem Poseidon 
einen Sohn namens Phaiax geboren, den Vater 
des Alkinoos und Eponymos der Phaiaken, vgl. 
Hellanikos fr. 45 bei Steph. Byz. Φαίαξ; Diod. 
4, 72; Schol. Hom. Od. 5, 35. 13, 130; Eustath. 
1521, 35. 1736, 28; Paus. 2, 5, 2. 5, 22, 6; Schol. 
Pind. Ol. 6,144. Allerdings entstand bei dieser 
Sagenform leicht das Bedenken, dafs dann die 
Insel zur Zeit des Phaiax und Alkinoos nicht 
mehr Scheria hiefs, sondern schon Korkyra, 
und so fand Apoll. Bhod., der auch den ho
merischen Nausithoos nicht fallen lassen wollte 
(vgl. Ap. Bhod. 4, 539), den Ausweg, dafs die 
geraubte Asopostochter von Poseidon nach 
Korkyra Melaina gebracht sei (Ap. Bhod. 4, 
567 ff.), während sich in den unteritalischen 
Sagen, die Phaiax als Vater des Alkinoos und 
Lokros bezw. Kroton kennen (s. u.), der Aus

weg findet, Phaiax sei schon lange vor der 
Umnennung der Insel Scheria in Korkyra ein 
eingeborener König der autochthonen Phaiaken 
gewesen, vgl. Konon 3. 

5) Apoll. Bhod. 4, 538ff. berichtet: Herakles 
kam, um sich von dem Mord seiner Kinder zu 
reinigen, nach Makris ( = "Scheria, Korkyra) 
zu Nausithoos und gewann dort die Liebe 
der Melite, Tochter des Flufsgottes Aigaios. 

io Diese gebar ihm den Hyllos. Als Hyllos her
angewachsen war, wollte er nicht unter Nau
sithoos Herrschaft bleiben, sondern sammelte, 
von Nausithoos unterstützt, einen Teil der auto
chthonen Phaiaken und zog mit ihnen fort 
in das nach ihnen genannte Hylleerland, wo 
er später von den Mentores erschlagen wurde. 
Schot Ap. Bh. 4, 524. 540. 1125. 1149; Steph. 
Byz. 'Τλλεϊς; Etym. Magn. 'Τλήων, Schol. Soph. 
Trach. 53 umschreiben nur die Erzählung des 

20 Apollonios. Das Ganze ist ein durchsichtiger 
Versuch, die korkyräischen Namen zu erklären 
bezw. zubeleben : den bekannten „Hyllikoshafen" 
(Thukyd. 3, 72; Ap. Bhod. 4, 1125 nebst Schol. 
zu 1125 und 1149; Schol. Dionys. Per. 493 etc.), 
das όρος Μελιτψον (Ap. Bhod. 4, 1160), den 
Flufs Aigaios (Ap. Bh. 4, 1149). 

6) Bei dem Mythogr. Vat. 1, 56 findet sich 
erzählt: „Alkinoos, der König der Phaiaken, 
litt unter den Harpyien. Als Herakles zu ihm 

30 kam und dies vernahm, lauerte er ihnen auf, 
wie sie in gewohnter Weise sich dem Tisch 
(mit der Mahlzeit) näherten, verwundete und ^ 

' verjagte sie." Bemerkt wird dazu: „Ovid 
nennt sie Stymphaliden", eine Verwechselung 
von Harpyien und Stymphalischen Vögeln, die 
sich auch in der Uberschrift von Myth. Vat. 
1, 111 findet. — Hier ist Alkinoos an die 
Stelle des Phineus, Herakles an die Stelle der 
Boreaden getreten. Möglich dafs die ganze 

40 Version auf eines jener Argonautengedichte 
zurückgeht, in denen aller Ruhm, in den sich 
sonst Iason, die Boreaden und andere Helden 
teilen, auf Herakles vereint war. 

7) Die unteritalischen Sagen von Kroton 
und Lokroi Epizephyrioi, die ζ. T. an die 
Phaiaken von Korkyra anknüpfen, behandelt 
Ulrich Hoefer, Konon 85 ff. mit übersichtlicher 
Zusammenstellung des Materials. Auf die 
Gründung von Lokroi Epizephyrioi läuft die 

50 Erzählung bei Konon 3 hinaus : Phaiax auf 
Scheria = Korkyra hatte zwei Söhne, Alkinoos 
und Lokros ; als Phaiax gestorben war, stritten 
die beiden Söhne um die Herrschaft, einigten 
sich dann jedoch dahin, dafs Alkinoos über 
Phaiakis herrschen solle, während Lokros mit 
einem Teil des Volkes nach Italien fuhr, wo 
er von Lakinos (Lakinios) aufgenommen wurde 
und dessen Tochter Laurine (Laure, Laurete) 
heiratete. Konon fährt fort, deswegen hätten 
die Phaiaken die Lokrer in Italien als Ver
wandte angesehen, und erzählt dann weiter, 
wie Herakles kam, Lakinos und Lokros tötete 
und wie die Stadt Lokroi Epizephyrioi ent
stand. — Ganz dieselbe Sage giebt es für 
Kroton, nur heifst hier der zweite Sohn des 
Phaiax, der Bruder des Alkinoos, nicht Lokros, 
sondern Kroton (Schol. Theokr. 4, 32); dieser 
kommt zu Lakinios (Lakinos), heiratet seine 
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Tochter und wird später ebenso wie Lakinios 
von Herakles erschlagen, worauf die Gründung 
von Kroton folgt; vgl. Schol. Theokr. 4 , 3 3 , 
Diod. 4 , 2 4 , 7 , Iamblich. de vita Pyth. 9 , 50 , 
p. 3 5 ed. Nauck., Lykophr. 8 5 6 . 1 0 0 7 nebst Schol. 
u. Tzetz. zu 1 0 0 5 f f , Ovid Met. 1 5 , 12ff., 
Serv. Verg. Aen. 3 , 5 5 2 , Etym. Magn. 5 4 1 , 13 . 
5 5 5 , 16 , Steph. Byz. Ααχίνιον. Bemerkenswert 
ist übrigens, dafs nicht nur Kroton für einen 
Phaiaken bezw. Korkyraeer gilt, sondern dafs 
gelegentlich auch Lakinios (der Eponymos des 
Αακίνιον όρος) ein Korkyraeer heifst (Schol. 
Theokr. 4, 3 3 ) und dafs ferner ein Flufs im Ge
biete von Kroton seinen Namen von Arete, der 
Gattin des Alkinoos, die hier ein μνήμα hatte, 
führen sollte ; Etym. Magn. Αρετάν nach Philo-
stephanos, wo ΑΧχινόον statt Αλχίμον zu lesen 
ist; vgl.' Höfer, Konon 8 6 Anm. 90 . 

8 ) In Attika verehrte die Schifferbevölkerung 
in Phaleron den Nausithoos und Phaiax. Die 
attische Legende war, Theseus habe sich zur 
Fahrt nach Kreta von dem Salaminier Skiros 
als Steuermann den Nausithoos und als Vorder
bootsmann (πρωρεύς) den Phaiax geholt, da 
die Athener damals noch keine Seefahrer waren. 
Nach der glücklichen Heimkehr habe Theseus 
die ήρωα Νανβι9όον χαί Φαίαχος im Phaleron 
beim Tempel des Skiros (im Bezirk der Athena 
Skiras) gestiftet, und ihnen gelte auch das 
Kybernesiafest; vgl. Philochor. bei Plut. Thes. 
17 . Auf diesen Kult hat man auch bezogen 
den Paus. 1 , 1 , 4 erwähnten Heroenkult im 
Phaleron und gelegentlich den Clem. AI. protr. 
2, 4 0 p. 3 5 P. berührten Kult eines ήρως χατα 
•πρνμναν, den allerdings die Scholien unter Hin
weis auf Eallim. Aitia (fr. 3 3 b) für einen Kult 
des Androgeos erklären; vgl. Robert, Herrn. 
2 0 , 3 5 5 f., Preller-Robert, Griech. Myth, 1, 2 0 5 , 2. 
6 2 9 , 3 , Hitzig - Blümner, Pausanias 1 , 1 2 4 , 
Wagner im Art. Nausithoos ob. Bd. 3 Sp. 4 2 . 

Der Kult des Nausithoos und Phaiax ist 
älter als seine Verknüpfung mit der Theseus-
und Skirossage. Die Namen sind zweifellos 
der Phaiakensage entnommen. Möglich wäre, 
dafs hier ebenso wie bei dem Zusatz Horn. Od. 
7 , 8 0 f. (Athena geht von Scheria direkt nach 
Marathon und Athen) eine gewisse Rivalität 
Athens gegen Korkyra und seinen von den 
Phaiaken hergeleiteten Schiffsruhm vorliegt. 
Allein noch wahrscheinlicher ist es, dafs die 
Schiffer, welche an den Altären im Phaleron 
um gute Fahrt und glückliche Heimkehr beteten, 
jenen hilfreichen Göttern die Namen Nausithoos 
und Phaiax beilegten, weil sie noch selbst an 
die Phaiaken glaubten. Dann hätten wir hier 
den einzigen, wertvollsten Rest jenes Volks
glaubens, der, wie eingangs des Artikels be
merkt, wohl noch lange nach Abschlufs des 
Homerischen Gedichts fortdauerte. 

VI. Kunetdarstellungen. 
Darstellungen aus dem Kreis der Phaiaken

sage sind selten; vgl. die Zusammenstellung 
bei Bolte, de monumentis ad Odysseam perti-
nentibus, Dienert. Berlin 1 8 8 2 , p. 3 6 f. Soweit 
sie sich auf Nausikaa und ihr erstes Zusammen
treffen mit Odysseus beziehen, finden sich die 
Kunstwerke oben unter den Artikeln Nausikaa 

und Odysseus, Bd. 3 Sp. 36ff. und 6 7 4 be
sprochen ; sie gehen sämtlich auf Homers 
Schilderung zurück. Ferner glaubt man, nach 
einer Komödie den Empfang des Odysseus bei 
Alkinoos und Arete dargestellt zu sehen auf 
einer unteritalischen Vase (Mon. d. Inst. 6 , 
3 5 , 2 ; Wieseler, Annali d. Inst. 1 8 5 9 , 3 8 4 ; 
Heydemann, Jahrb. d. Arch. Inst. 1 , 2 9 9 ) , wo 
ein bartloser Mann mit Pilos vor ein Königs
paar tritt; und ein korinthisches Relief im 
Nationalmuseum zu Athen, das mir leider 
nicht näher bekannt ist, soll angeblich die 
Aufnahme des Odysseus im Hause des Alkinoos 
und die Geschenkscene (Odyss. 8 , 4 2 4 — 4 6 0 ) 
wiedergeben, Classic. Review 1 8 9 1 , 3 4 0 . Endlich 
war nach Pausanias 3 , 1 8 , 1 1 am amykläischen 
Thron der Reigen der Phaiaken, zu dem De
modokos spielte, dargestellt; Klein, Arch. epigr. 
Mitt. 9, 1 5 3 glaubt, dafs diese Deutung falsch 
sei und dafs der Künstler an den Reigen des 
Theseus und der attischen Kinder gedacht 
habe, und hat für diese Annahme mehrfache 
Zustimmung gefunden (vgl. Dümmler, Jahrb. 
d. Arch. Inst. 2 , 2 2 , 1 0 ; Overbeck, Ber. d.sächs. 
Ges. d. W. 1 8 9 2 , 1 0 ; Furtwängler, Meisterwerke 
7 0 3 ) , während Bobert bei Pauly- Wissowa 3 , 
1 2 9 die Deutung des Pausanias beibehält. 

VII. Bedeutung der Phaiakensage. 
Zur Erklärung der Phaiakensage hat man 

früher angenommen, dafs dunkle Erinnerungen 
an fremde seefahrende Stämme, wie ζ. B. die 
Tyrrhener, oder an nordische Sagen von Fähr
männern des Todes eine Rolle spielten. In
dessen liegt kein Grund vor, fremde Einflüsse 
anzunehmen, und die Deutung auf das Toten
land, für welche neuerdings auch Seeck, Ge
schichte des Untergangs der antiken Welt 2 , 3 7 6 . 
4 4 9 eingetreten ist, erscheint ebenso wenig 
zwingend, wie die Erklärung der Phaiaken als 
Personifikation günstiger Winde. Jeder grie
chische Schiffer glaubte an hilfreiche Götter, die 
ihm schnelle, glückliche Fahrt zu verleihen und 
die Schiffer mühelos und sicher heimzugeleiten 
vermögen ; man sieht die Helfer nicht, sie wirken 
geheimnisvoll und, wie in so vielen Volkssagen, 
gerade im Dunkel der Nacht, die sonst dem 
Schiffer doppelt gefährlich ist; die VorsteUung, 
dafs der Schiffer ruhig schlafen kann, während 
diese Helfer in der Nacht sein Schiff geleiten, 
ist der Ausdruck des festen Vertrauens auf ihren 
Beistand. Möglich, dafs die Herleitung des 
Namens der Phaiaken von φαιός = dunkel das 
Richtige trifft: in den Vorstellungskreis der 
Schiffer pafst dies gut. Ebenso leicht entstand 
im Kreise der Seefahrer, denen die Sagen von 
Odysseus Irrfahrten überall geläufig waren, die 
Vorstellung, dafs auch O. seine endliche glück
liche Heimfahrt den Phaiaken verdanke. Welcher 
griechische Stamm dies zuerst erzählte, läfst sich 
nicht ausmachen: da wohl überall griechische 
Schiffer an die helfenden Phaiaken glaubten 
und von O. erzählten, wird man weder für ioni
schen, noch für thesprotischen u. s. w. Ur
sprung der Phaiakensage überzeugende Gründe 
beibringen können, und dasselbe gilt auch für 
den Hinweis auf Anthedon bei Gruppe, Griech. 
Mythol. 3 9 8 , 4. Wir wissen nur zweierlei: 
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1) dafs das Epos die Phaiaken-Odysseus-Sage des Minotauros, Françoisvase, C. I. G. 4, 8185 b. 
aufnahm und derart ausgestaltete, dafs die 0. Jahn, Arch. Setträge 275. W. Klein, Griech. 
Phaiaken aus dem Kreise der Götter herab- Vasen mit Meistersign* S. 33, abg. Monumenti 
gezogen wurden zu einem Volk mit mensch- 4 Taf. 56. 57 oben (Beinach, Bépert. des vases 
liehen Einrichtungen, welches in der Vorzeit 1, 135); vgl. Braun, Annali 20 (1848), 359. 
den Helden beistand, aber der lebenden Ge- Weizsäcker, Bh. Mus. 33 (1878), 379. Osk. Wulff, 
neration nicht mehr helfen kann; — 2) dafs Zur Theseussage (Diss. Dorpat 1892) S. 24. 182 
unter den griechischen Stämmen, welche die Anm. 138. Nach Wulff 24 kehrt der Name 
Sage kannten und pflegten, auch die Chalkidier Φαίδιμος möglicherweise auch auf einer Vase 
waren: sie haben von den Phaiaken undRha- io in Leyden (Boulez, Choix de vases peints de 
damanthys erzählt, sie haben auch, als sie Leyde pl. 10) wieder, wo Φαίδιπος stehen soll; 
nach Korkyra kamen, daran festgehalten, dafs doch bieten C. I. G. 4, 7719 und Beinach a. a. 0. 
diese Insel das homerische Scheria sei. Die 2, 271 Φαίνιπος (= ΦαίνιπποςΊ). [Höfer.] 
Verknüpfung zwischen der Phaiaken- und der Phaidra (Φαίδρα), Tochter des Minos und 
Argonautensage ist unseres Erachtens erst der Pasiphae, Gemahlin des Theseus. Sie wird 
später vollzogen worden, als die Korinther zuerst in der Odyssee 1 321 zugleich mit 
ihre Herrschaft auf Korkyra begründeten. Die Prokris und der schönen Ariadne genannt 
übrigen Phaiakensagen (mit Ausnahme des (vgl. Verg. Aen. 6, 445) , in Versen, die man 
attischen Kultrestes) sind teils sehr durch- gewöhnlich als attisches Einschiebsel des 6. 
sichtigen lokalen Ursprungs, teils mythogra- 20 Jahrh. betrachtet (s. aber Wilamowitz, Eurip. 
phische Spielereien. [Jessen.] · Hippolytos S. 41). Dafs sie m den Ναυπακτία 

Phaiax (Φαίαξ), 1) Heros Eponymos der hin vorgekommen sei (πεποιημενα ig γυναίκας 
Phaiaken (s. d.), ein Sohn des Poseidon und Paus. 10, 38, 11), wo die Auferweckung des 
der Korkyra, welche der Gott nach Korkyra ent- Hippolytos durch Asklepios erzählt wurde 
führt hatte. Sein Sohn war Alkinoos, der den (Ps. - Apollod. 3, 121 W), ist nur Vermutung 
Odysseus gastlich aufnahm. Diod. 4, 72. (Barthold, Ausgew. Trag, des Eur. i. Bd. 
Hellanikos bei Steph. Byz. s. ν. Φαίαξ. Schol. S. VTJ; vgl. Kalkmann, Arch. Ztg. 41 [1883] 
Od. 13,130. Er war König in Scheria, das später S. 38). Dagegen schilderte nach Plutarchs 
Korkyra hiefs, und hatte aufser Alkinoos noch ausdrücklichem Zeugnis die Theseis (ό τής Θη-
einen Sohn Lokros, der nach Italien zog, Konon 3. so αηίδος ποιητής Thes. 28), wie beim Hoehzeits-
Höfer, Konon 85 ff. ; s. ob. Sp. 2215. Auch Kro- mahle des Theseus und der Phaidra seine 
ton, der Gründer von Kroton, war sein Sohn, frühere Gemahlin Antiope mit ihren Amazonen 
Schol. Theoer. 4, 32. — 2) Untersteuermann einen Aufstand machte, bei dem sie ihren 
des Theseus, welchen dieser zugleich mit dem Tod fand, erschlagen von Herakles, eine Epi
Steuermann Nausithoos von dem Salaminier sode, die dem Berichterstatter so fremdartig 
Skiros erhielt, als er nach Kreta fuhr; denn war, dafs er sie als offenkundige mythische 
damals waren die Athener noch keine See- Erdichtung ablehnt (περιψανως ΐοικε μύ&φ 
leute. Nausithoos und Phaiax hatten zu Pha- και πΧάαματι Plut. a. a. 0.). Indessen war sie 
leron Kapellen neben dem Tempel des Skiros, auch sonst in etwas abweichenden Versionen 
welche ihnen Theseus gebaut haben sollte. 40 in Umlauf, wie die neu entdeckten Auszüge 
Auch das Fest Kybernesia wurde ihnen zu aus Apollodor gelehrt haben. Vgl. Apollod. 
Ehren gefeiert. Philochor. b. Plut. Thes. 17. biblioth. ed. B. Wagner (1894) S. 179, 202 ; 
Mommsen, Heortologie S. 57. 269f.; s. oben dazu derselbe Epit. Vatic. (1891) S. 139f. und 
Sp. 2217. — 3) = Euryalos (s. d. nr. 4), Aristid. Die Sabbait, Apollodorfragm., Bhein. Mus. 46 
or. 45 p. 31 Bindorf; vgl. Schol. p. 389. [Stoll.] (1891) S. 394. Dieselben Auszüge (Apollod. 

Phaidime?(#aii/^7]),vielleichtNereidenname ed. Wagner S. 179) und ausführlicher Diodor 
auf dem Bortenmuster eines Sarkophagdeckels 4, 62 berichten, Deukalion, des Minos ältester 
Stephani, Compte rendu 1878/79,129 und Taf. 4; Sohn und Nachfolger, habe ein Bündnis mit 
erhalten sind nur die Buchstaben Φαιδ . . η, Athen geschlossen und zu dessen Bekräftigung 
die sich auch zu Φαιδρή ergänzen lassen, 50 seine Schwester Phaidra dem Theseus vermählt, 
neben dieser, mit langem Gewand und Kopftuch mit der dieser zwei Söhne, Akamas und De-
ausgestatteten Frauengestalt erscheint eine mophon, erzeugte. 
andere, Ενλιμένη, die als Nereide auch sonst Die Sage von Phaidras verbrecherischer 
bezeugt ist, s. Bd. 1 Sp. 1401 Z. 20 ff. [Höfer.] Liebe zu ihrem Stiefsohn Hippolytos hat sich 

Phnidimos (Φαίδιμος), 1) König der Sidonier, in Trözen entwickelt, als Ιερός λόγος für die 
welcher den auf der Heimkehr von Troja um- göttliche Verehrung des Hippolytos (s. ob. Bd. 1, 
herirrenden Menelaos gastfreundlich aufnahm, Sp. 2682 f.). Ihm weihten die trözenischen 
Od. 4, 617. 15, 117. — 2) Einer der von Apollon Jungfrauen das Haupthaar an ihrem Hochzeits-
erschossenen Söhne des Amphion und der Niobe, tage, wobei ein Kultlied gesungen wurde, das 
Apollod. 3, 5, 6. Ov. Met. 6, 239. Hyg. f. 11. 60 den keuschen Jüngling betrauerte und jener 
Lactant. ad Stat. Theb. 3, 198. Mythogr. Vat. Liebe Erwähnung that. Sie stellt sich als ein 
1, 156. Tzetz. Chil. 4, 421. Stark, Niobe 96. uraltes, auch in der 'ungeschriebenen Litte-
S. Bd. 3 Sp. 384 f. — 3) Einer der Thebaner, ratur', wie Wilamowitz (Hippol. S. 36) sagt, 
welche dem aus Theben zurückkehrenden Ty- weitverbreitetes Novellenmotiv dar (vgl. Bohde, 
deus einen Hinterhalt legten und alle bis auf Der griech. Boman S. 31f.), dessen Übertragung 
Maion von ihm erschlagen wurden, Stat. Theb. auf den trözenischen Hochzeitsdämon und wei-
2, 575. [Stoll.] — 4) Einer der athenischen tere Ausgestaltung im Zusammenhang mit der 
Jünglinge beim Siegesreigen nach der Erlegung lokalen Überlieferung Wilamowitz (a. a. 0.,be-
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sond. S. 38 f.) auf das Sinnigste geschildert Der Schauplatz des Dramas war Athen (Kälk-
hat. Derselbe nimmt als Entstehungszeit des mann, De Hippolytis Euripideis S. 26); dafs 
erwähnten Kultliedes vermutungsweise das 7. Theseus bei Beginn mit Peirithoos in der Unter-
Jahrh. an. weit weilend gedacht wurde, um Persephone 

In Athen ist Phaidra mit Sicherheit nicht zu rauben, ermöglichte und motivierte viel-
vor dem 5. Jahrh. nachzuweisen. Dort konnte leicht die freche Schamlosigkeit der Phaidra 
Polygnot die Sage kennen lernen, der in Delphi und veranlafste sogar ein Anerbieten an Hippo-
auf seinem Unterweltsbilde die Heroine auf lytos, die Königswürde an sich zu reifsen 
einer Strickschaukel dargestellt hat; wie Paus. (Wilamowitz,, Anal. , Eurip. 209 f., Hippol. 
10, 29, 3 und die Neueren (ζ. B. 0. Jahn, io S. 44. 225). Allerdings wird diese Abwesenheit 
Archäol. Beitr. S. 324ff.) richtig erklären, um des Theseus bestritten und erst als Erfindung 
ihr Ende durch den Strick anzudeuten; Kalk- des Sophokles hingestellt von Wagner, Curae 
mann, Arch. Ztg. 1883 S. 40 nimmt ohne mythogr. S. 142 f. In ihrer Leidenschaft hatte 
Wahrscheinlichkeit ein crein genrehaftes' Motiv die Königin bereits zur Zauberei gegriffen 
dös Künstlers an. Ein Aphroditeheiligtum ist (TCÛS ϊριοτι κατεχομέναις τήν βε). ή ν ην μετα-
es, woran sich in Athen die Phaidrasage καλεΐσ&αι ούνη&ες, ώς καϊ Ευριπίδης ποιεί 
knüpft. Wie in Trözen ein Tempel der Aphro- Φαίδραν πράττονααν iv τω καλνπτομένω Ίππο-
dite Κατασκοπία sich befand mit μνήματα der Χύτω Schol. Theoer. 2, 10) und schritt endlich, 
Phaidra und desHippolytos (s.o. Bd. 1, Sp. 2682), aller Zucht zum Trotz, in einer hochdrama-
so gab es zu Athen im 5. Jahrh. ein Heiligtum 20 tischen Scene mit Hippolytos zum offenen 
der Aphrodite ίφ' Ίππολύτω, volkstümlich der Geständnis ihrer Wünsche, bis zum wieder-
ΊπποΧντία, und ebenfalls ein Denkmal dee holten FufsfaU vor dem Geliebten sich ernie-
Theseussohnes, dessen Sage von drüben ein- drigend, der darauf vor Scham das Haupt 
gewandert war (vgl. a. a. O. Sp. 2683). Es lag am verhüllte (daher καλυπτόμενος nach Toupius). 
Südabhang der Akropolis, wie meistens an- Tödlich verletzt durch seine Standhaftigkeit 
genommen wird, und gilt für identisch (wo- liefe sie darauf — was wenigstens Wagner 
gegen freilich auch Widerspruch geäufsert ist) annimmt — die Thüren aufreifsen, zerrifs ihr 
mit dem der Aphrodite Πάνδημος. Vgl. Preller- Gewand und verleumdete den Stiefsohn bei 
Bobert, Griech. Myth. I 4 , 349; Wachsmuth, Theseus wegen versuchter Gewaltthat (κατα-
Stadt Athen i. Altert. 1, 373 ff. ; Hitzig-Blümner, so αχίαααα τας τον θαλάμου δύρας καϊ τάς ία&ήτας 
Des Pausan. Beschr. ν. Griechenl. 1, 240 f. ; απαράξαβα κατε-ψεναατο Ιππολύτου βίαν, fragm. 
Frazer, Paus. Descr. of Greece 2, 243 ff. ; Pauly- Apollod. Säbbait. S. 180, 9 TP".). Ohne Zweifel 
Wissowa 1, 2733f. (Tümpel). Der von Euri- führte sie dabei mit kecker Stirn selbst das 
pides, Hipp. 24 ff. mitgeteilten Legende nach Wort und nahm sich erst dann das Leben, als 
gründete Phaidra, von Liebesleidenschaft er- Hippolytos tot war und ihre Schandthat ans 
fafst, diesen Tempel an der Stelle, von wo Licht kam (γενομένου δε τον ϊρωτος περιψα-
man nach dem trözenischen Lande hinüber- νους έαυτήν άνήρτηαε Φαίδρα, ebend. Ζ. 24; 
schaut; denn dorthin waren ihre Gedanken ge- vgl. Apoll, epit. a. a. 0.). 
richtet, seit sie den Stiefsohn erblickt hatte, Wesentlich verändert erscheint Phaidras 
der zur Einweihung in die eleusinischen 40 Charakter in dem erhaltenen Hippolytos 
Mysterien herübergekommen war; vgl. Schol. (βτεψανίας oder βτεφανηφόρος, auch Φαίδρα), 
z. d. St.; Diod. 4, 62; Asklepiad. in Schol. Odyss. aufgeführt Ol. 87, 4 (428). Ihre Liebe erscheint 
X 321. — Zwei Eileithyiabilder aus Kreta in hier als göttliches Verhängnis, sie selbst als 
Athen, von Phaidra geweiht, Paus. 1, 18, 5, Werkzeug Aphrodites, die ihren Verächter 
s. o. Bd. 1 Sp. 1220 Z. 16. Hippolytos verderben will (vgl. Hypothesis: 

Erst durch die T r a g ö d i e erlangte der Stoff ονκ άκόΧαβτος οναα, πληρούσα δε Αφροδίτης 
seine feinere Ausbildung und weite Berühmt- μήνιν). Dieses Stück spielt in Trözen, Theseus 
heit, sodafs Paus. 1, 22, 1 sagen konnte, sogar ist gerade aufser Landes an heilige Stätte ge-
jedem Barbaren, der Griechisch gelernt habe, zogen. Während seiner Abwesenheit steigert 
sei die Liebe der Phaidra und das Wagnis so sich bei Phaidra die lang gehegte Liebes-
ihrer Amme bekannt. Der erste Hippolytos leidenschaft für den Stiefsohn bis zu krank-
des Euripides (später καλυπτόμενος) ist ver- haften Erscheinungen; da sie nicht entsagen 
loren. Er mifsfiel dem athenischen Publikum, kann, aber vor der Schande zurückschreckt, 
weil Phaidra darin ihre Leidenschaft dem beschliefst sie Hungers zu sterben. Ihre 
Stiefsohne selbst bekannte (άπρεπες καϊ κατη- Frauenehre, die Ehre ihres Gatten und ihrer 
γορίας άξιον Hypoth. Eur. Hipp. 5 ; vgl. Ari- Kinder soll unverletzt bleiben. Deshalb rühmt 
stoph. Ban. 1043ff., dazu Wilamowitz, Eur. ihr selbst Artemis, Hippolyts Freundin, eine 
Hippol. S. 45, 47ff.). Doch hat Ovid im vierten gewisse γενναιότης nach (1300f). Da wird 
Heroinenbriefe und besonders Seneca in seiner ihr durch die besorgte, aber gewissenlose 
Tragödie Phaedra dieses Stück benutzt; dazu <;o Kammerfrau das Geheimnis entlockt, und sie 
kommen die neuen, auf des Asklepiades Tra- duldet (οΰχ ίκοϋαα 1305), sich selbst betrügend, 
godumena von Wagner zurückgeführten Apollo- dafs diese für sie handelt. Aber Hippolytos 
dorauszüge (s. dessen ' Curae mythographae ' in weist die Kupplerin entrüstet zurück, und die 
Epit. Vatic. 1891 S. 140 ff. und Bhein. Mus. Unglückliche, Schmach vor Augen (ούκέτ' 
Bd. 46 S. 394f), sodafs unter Heranziehung ευκλεείς &ανούμε&α 687 f.), schreitet nun wirk-
der 20 erhaltenen Fragmente (Fr. trag. Graec. lieh zum Selbstmord. Um der Ehre willen 
2. Aufl. nr. 428 ff. Nauck) wenigstens die Haupt- (ωβτ' εΰκλεα μεν παιβί προβ&εϊναι ßiov κτλ 
züge des' Ιππόλυτος καλυπτόμενος erkennbar sind. 717 ff. ; vgl. ή δ' εΰκλεής μεν άλλ' όμως άπόλλυ-
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xai 47), zugleich um dem jetzt gehalsten 
Hippolytos den Untergang zu bereiten, be
festigt sie, bevor sie sich erdrosselt, an ihrer 
Hand einen Brief, worin sie als Grund ihrer 
Verzweiflung vom Stiefsohn gewaltsam erlittene 
Blutschande angiebt. Vgl. die treffliche Ana
lyse dieses komplizierten Charakters bei Wila
mowitz a. a. 0. S. 48ff. Ältere Litteratur darüber 
in Bartholds Ausgabe (Berl. 1880) S. XXXIV; 
dazu Kalkmann, De Hippolytis Eurip. S. 14 ff. ; ι 
Puntoni, De Phaedrae indole et moribus in 
Kurip. Hippolyto stephaneph., Pisa, 1884 
(mir nur bekannt aus Bursians Jahresber. 
Bd. 46 S. 291). 

Aus des Sophokles Φαίαρα sind nur wenige 
Bruchstücke erhalten(JV. trag. Graecum. 616ff.). 
Die Aufführung des Stückes fällt jedenfalls 
nach der des ersten Hippolytos von Euripides 
und wahrscheinlich vor den zweiten. Welcker, 
Griech. Trag. 1, 394ff. meinte, Phaidras Cha- ί 
rakter sei darin ähnlich wie im Ίππ. καλυπτό
μενος geschildert gewesen (vgl. dazu Bohde, 
Griech. Boman S. 31). Dem widersprechen mit 
Recht Leo (De Senecae trag, observ. crit. 174), 
Kalkmann (De Hipp. Eur. 44ff.), Wagner 
(Cur. myth. 140 f. 144): Sophokles wird das an-
stöfsig Aggressive ihres Auftretens bedeutend 
gemildert haben. 

Das Portleben der Sage in der griechischen 
und römischen Litteratur hat ausführlich Kalk- i 
mann a. a. 0. S. 55ff. behandelt, ohne dafs es 
ihm jedoch gelungen wäre den Stoff in einem 
Gedichte des Kallimachos nachzuweisen oder 
sonst wesentliches über seine Gestaltung in 
hellenistischer Zeit mit Sicherheit zu er-
schliefsen; die Spuren sind dafür nicht aus
reichend. Immerhin mag das Motiv der brief
lichen Annäherung Phaidras an Hippolytos, 
das Leo a. a. 0. S 178 auf Grund der Sarkophag
darstellungen nicht mit Recht schon für den 
Ίππ. καλυπτόμενος vermutet, alexandrinisch 
sein. Bohde, Griech. Born. 36, 6 wirft die 
Frage auf, ob es nicht von Lykophron ein
geführt sei, der ebenfalls einen Hippolytos, 
gedichtet hat. Verwendet ist es von Ovidius 
im vierten Heroinenbriefe Phaedra Hippolyto. 
Hier sind beide Stücke des Euripides heran
gezogen, vorzugsweise das erste, denn Phaidra 
wirft sich dem Geliebten ehrvergessen an den 
Hals, wie im καλυπτόμενος. Nur dafs ein 
gutes Teil Frivolität auf eigne Rechnung des 
römischen Dichters kommen mag. Vgl. die 
Besprechung bei Bibbeck, Gesch. d. röm. Dich
tung 2, 244 ff. Ein Brief der Phaedra an 
Hippolytus von dem späten Vincentius, Anth. 
lat. nr. 279 JB. 

Auch sonst tritt die Sage bei Ovid (Meta
morph. 15, 497ff., Fast. 6, 737) auf und natür
lich auch bei andern Römern, wie Vergilius, 
Aen. 7, 765f. und Propertius 2, 1, 51 f.: Seu 
mihi sunt tangenda novercae pocula Phaedrae, 
Pocula privigno non nocitura suo, wo das 
Motiv des Liebeszaubers bemerkenswert iet 
(s. Bothstein z. d. St.). Auf die Bühne gebracht 
wurde sie in der Phaedra des Seneca. Das 
unerfreuliche Stück legt auf die Charakteri
sierung der Heldin besondern Wert und ist 
für uns vor allem deswegen wichtig, weil dem 

Verfasser in erster Linie der καλυπτόμενος 
des Euripides zum Vorbilde diente, worin er 
sich mit Ovidius berührt. Von Anfang an 
macht Phaidra keinerlei Hehl aus ihrer frevel
haften Liebe, die sie mit der Untreue des 
Theseus entschuldigt und als Erbteil ihres 
Stammes betrachtet. Die Amme weifs bereits 
beim Auftreten Bescheid und sucht ihre Herrin 
zuerst auf dem Wege der Tugend zu erhalten. 
Erst als sich diese zu töten droht, in immer 
verzweifelteren Zustand gerät und als Jägerin 
in die Wälder stürzen will, entschliefst sie 
sich widerstrebend, den Hippolytos anzugehn, 
und sucht ihn, ohne ihre kupplerische Ab
sicht deutlich auszusprechen, zum Liebesgenufs 
anzureizen. Phaidra stürzt heraus, und es 
folgt in Gegenwart der Amme die erniedrigende 
Werbescene (V. 589—718), in der das Original 
wohl am klarsten hervortritt. Die Rache der 
Verschmähten erfolgt bei Seneca mit Hilfe der 
Amme, die das von Hippolyt in der Entrüstung 
gezückte und dann weggeschleuderte Schwert 
als Zeugnis versuchter Gewaltthat aufnimmt. 
Phaidra verleumdet nach Theseus' unvermuteter 
Rückkehr den Stiefsohn, wie jene geraten, er
sticht sich aber, nachdem seine zerfleischten 
Glieder zurückgebracht sind, nach dem Ge
ständnis ihrer Schuld reuevoll mit demselben 
Schwerte. S. die Untersuchungen von Leo 
a. a. 0. S. 173 ff., Kalkmann a. a. 0. S. 24ff. 
(der das Schwertmotiv auch dem Euripides 
zuteilt), Wagner a. a. 0. S. 140ff. und die In
haltsangabe von Bibbeck a. a. 0. 3, 59f. 

Uber die B e d e u t u n g der Sage s. o. unter 
Hippolytos Bd. 1 Sp. 2683 f. Vgl. auch Wie- ' 
seier in der Allgem. Encyklopädie von Ersch 
u. Gruber unter 'Phaedra' S. 361: 'In der 
Ph. vereinigen sich die auch sonst in einer 
und derselben göttlichen Person verbundenen 
Eigenschaften einer Mond-, Lust-, Liebes- und 
Todesgöttin (Venus)'. Ph. als Hypostase der 
Aphrodite auch bei S. Wide, De sacris Troe-
zeniorum etc. (Upsalae 1888). Ein Abbild von 
Aphrodites Leidenschaft für Adonis wird in 
der Phaidrasage erblickt bei Preller-Bobert* 
1, 373 (vgl. Puntoni, Studi di mitologia I). 
Die 'strahlende Morgenröte' bedeutet Ph. nach 
Max Müller, Beitr. zu einer wissensch. Myth. 
(Lpz. 1899) 2 , 203 ; die viel vertretene Auf
fassung der Phaidra (und Pasiphae) als Mond
göttin ist wieder vorgebracht in den Hippolyt
ausgaben von Barthold (1880) S. Vif. und 
Wecklein (1885) S. 1 f., auch von Boscher, 
Selene und Verwandtes S. 83 und Siecke im 
Archiv f. Beligionswissensch. Bd. 1 S. 216. — 
Energisch zieht dagegen zu Felde Wilamowitz, 
Eur. Hipp. S. 24. 35 ff., der den N o v e l l e n 
charakter der Sage in den Vordergrund stellt 
und jenen Symbolismus ablehnt. Ähnliche 
Sagen lassen sich in gröfserer Anzahl nach
weisen. So verleumdet ihren Stiefsohn infolge 
von verschmähter Liebe das Kebsweib eines 
Anagyrasiers, der den Zorn des Heros Ana
gyros (s. d.) auf sich geladen hat; was Euripides 
zur Ausgestaltung der Fabel seines Phoinix 
(s. d.) benutzt haben wird. Des Kyknos' (s. d.) 
Sohn, den Tennes, sucht seine zurückgewiesene 
Stiefmutter Philonome zu verderben; den Phrixos 
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seine Stiefmutter Demodike (s. d.). Ebenso 
handelt, aus gleichem Grunde, Anteia (s. d.) 
oder Stheneboia (s. d.) an Bellerophontes, dem 
Lehnsmann ihres Gatten (s. oben 1 Sp. 769) ; 
des Akastos Gemahlin (1 Sp. 208 f.) an dessen 
Gastfreund Peleus; Oehna, ein tanagräisches 
Mädchen, an Eunostos (s. oben Bd. 1 Sp. 832. 
1406). Das Moment der yerschmähten Liebe 
fehlt bei Idaia, der zweiten Frau des Phineus 
(s. d.), die von ihren beiden Stiefsöhnen Ge
walt erlitten zu haben vorgiebt. — Dieses 
Motiv der Frau Potiphar hat von Homer an 
immer neuen Ausdruck in der griechischen 
Litteratur gefunden, auf Grund ursprünglicher 
Überlieferung sowie litterarischer Fortbildung 
und Übertragung. Die Versionen reichen her
ab bis auf den von seiner Stiefmutter unnatür
lichen Lasters bezichtigten schönen Jüngling 
Timasion von Naukratis, mit dem Apollonios 
von Tyana zusammengetroffen sein soll (Phi
lostr., Vit. Apoll. 6, 3), auf Heliodors Aethiopica 
(vgl. Bohde, Gr. Pom. S. 458 f.), wo Knemon 
von der Leidenschaft, den Ränken und dem 
Selbstmord seiner Stiefmutter Demainete be
richtet, auf Apulejus (Metam. 10, 2ff.), der 
die Unschuld des ungerecht verklagten Stief
sohns noch zu rechter Zeit ans Licht kommen 
läfst, und weiterhin. Bohde (a. a. 0. S. 31, 4) 
giebt zu bedenken, ob die mannigfachen Er
zählungen vom der Liebe der Stiefmutter zum 
Stiefsohne, der Verklagung des Tugendhaften 
beim Vater u. s. w. , die im Orient auftreten, 
nicht durch die nach Osten gewanderte Phaidra-
sage veranlafst sein könnten (vgl. Crusius, 
Lit. Centrcdbl. 1886 Sp. 259 f.). Dagegen nimmt 
Puntoni das umgekehrte Verhältnis an. Er 
stellt a. a. 0. S. 109ff. eine Reihe orientalischer 
Erzählungen zusammen, die diese oder ähn
liche Motive aufweisen : das Märchen von den 
beiden Brüdern Anepu und Bitau, überliefert 
aus der Zeit Ramses Π., die Geschichte von 
Josephs Keuschheit aus der Genesis (vgl. 
Ebers, Aegypten und die Bücher Moses S. 314) 
mit ihren Ausläufernbei Arabern, Persern u. s. w., 
die Erzählung vom Königssohne Sijawusch 
und seiner Stiefmutter Sendabeh aus Firdusis 
Königsbuch, die aufserordentlich verbreitete 
indische Rahmenerzählung der Sieben weisen 
Meister, die in später Form aus dem syrischen 
Hierapolis vorliegende von Kombabos (Ps.-Lu-
cian, He dea Syria 23: τό "Ελληνες Σ&ενεβοίης 
πέρι λέγονβι και Φαιδρής τής Κνωβαίης, 
τωύτο και Αασνριοι ές Στρατονίκην μν&ολο-
γέοναι) u. a. Diese zuletzt erwähnte Geschichte 
von Kombabos, meint Puntoni, hänge mit 
dem Mythos von Adonis-Tammuz zusammen 
ebenso wie die ägyptische von den zwei 
Brüdern und die meisten anderen orientalischen 
und griechischen dieser Art. Insbesondere sei 
der semitische Mythos von Adonis und Aphro
dite mit dem vom trözenischen Hippolytos 
verknüpft worden. Wir halten diese Vermutung 
nicht für erwiesen und vermögen nur Zu
sammenhänge des in der Phaidrasage hervor
tretenden Novellenmotivs mit dem Orient an
zuerkennen. Je nach den wechselnden Kultur
strömungen der Jahrhunderte führt der Weg 
auch dieser Erzählung bald von Ost nach 

West, wie in der älteren Zeit, bald weit 
nach dem Osten zurück, wie seit der helle-t 
nistischen Periode, um später wiederum die 
umgekehrte Richtung einzuschlagen. 

P h a i d r a in der Kunst. Vgl. 'Hippo
lytos in d. Kunst' oben Bd. 1 Sp. 2684 ff. 
Die bereits erwähnte Darstellung von Phaidra 
in der Unterwelt auf dem Bilde Polygnots in 
Delphi steht vereinzelt. Dafs Ph. auf einer 

10 Berliner attischen Hydria (Arch. Anz. 1890 
S. 88f.) vorkomme, wird bestritten. Von Wich
tigkeit ist ein Marmorgemälde von Hercula
neum (Pitture d'Ercolano 1,4) aug augusteischer 
Zeit, nach Bobert, 22. Hallisches Winckel-
mannsprogramm (1898) S. 14—37, nichts Ge
ringeres als die Kopie eines Weihgeschenkes, 
das der Chorege des Euripides im J. 428 nach 
der preisgekrönten Aufführung des zweiten 
Hippolytos gestiftet hat. Dagegen sind von 

20 A. Körte, Deutsch. Lit.-Ztg. 1899 Sp. 1687f. 
auf Grund des Kostüms Einwendungen ge
macht, der eine Datierung vor Alexacder ab
lehnt; aber Bobert hält seinen Ansatz mit 
ausführlicher Begründung aufrecht 23. Hall. 
Winckelmannsprogr. (1899) S. 17 ff. Das Bild 
stellt eine Tragödienscene dar. 'Die Haupt
figur ist eine mit Ober- und Untergewand 
[sowie einem Kopftuch aus feinem gelben Stoff 
S. 21] bekleidete Frau, deren langes rötlich 

30 blondes Haar gelöst bis auf die Hüften herab
fallt. Die Augenbrauen der Maske sind im 
höchsten Affekt zusammengezogen. Die Ge
stalt steht ganz in Vorderansicht; das Gesicht 
ist halb der rechts stehenden Alten zugewendet, 
an die sie ihre Rede zu richten scheint. Die 
auegestreckte Rechte weist gebieterisch nach 
links, während die nervös fingernde Linke an 
dem Leibe liegt' (Bobert a. a. 0. S. 17). Noch 
weiter rechts steht eine dritte weibliche Figur, 

40 'das Haupt, nach links gewandt und wie in 
teilnahmvoller Trauer ein wenig geneigt '. Dafs 
Phaidra, die Amme und die Chorführerin im 
Theaterkostüm dargestellt sind, ist nicht sicher, 
aber wahrscheinlich. Feuerbach meinte, Ph. 
verfluche hier die Alte nach dem abgewiesenen 
Antrag (V. 682ff.), Helbig, sie sei im Abgehen 
begriffen und teile dem Chöre ihre Absicht zu 
sterben mit, Bobert, sie weise die Amme von 
hinnen (V. 706 ff.). Erst in der Diadochen-

50 période scheint weiterhin ihr Schicksal von 
Künstlerhand dargesteUt zu sein; anregend 
und mafsgebend war ohne Zweifel auch hier 
als Lieblingsdichter der Zeit Euripides. Vasen
bilder sind freilich kaum zu verwerten. Ein 
apulischer Krater aus der Sammlung Fittipaldi 
(Monum. Ann. Bull. d. Inst. 1854 Taf. 16), 
jetzt im Brit. Mus. (F 272), ist zuerst von 
Heydemann (Arch. Ztg. 1872 S. 168 ff.) auf 
unsre Sage bezogen worden ; er zeigt nach ihm 

60 1. Phaidra sitzend, in Gram versunken, auf 
die ein Eros zufliegt; hinter ihr die Amme ihr 
zuredend, vor ihr, in der Mitte, zwei Diene
rinnen vor einer Kline, r. eine dritte im Ge
spräch mit einem älteren Manne. Doch ist 
entschiedner Widerspruch gegen diese Deutung 
erhoben von Bobert, 22. Hallisches Winckel
mannsprogr. (1898) S. 11, der einen Zusammen
hang mit der den unteren Streifen bildenden 
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Sarkophag in der Ermitage zu St. Petersburg. Anwesend: Phaidra, 
Amme, 5 Mägde, Eros (nach Monumenti dell' Institute Y I tav. 2). 

2) Sarkophag im Dome zu Girgenti. 
Anwesend: Phaidra, Amme, 7 Mägde, Eros. 

Hauptscene (Peirithoos befreit seine Braut 
von dem Kentauren) für zweifellos erklärt. 
Dafs die Darstellung einer Vase von Adernö 
(Benndorf, Griech. u. siz. Vasenb. Taf. 45,1 ; 
vgl. S. 98j, verhüllte Frauengestalt auf 
einem Thronsessel, r. eine Frau, die der 
Bekümmerten ein halbgeöffnetes Schmuck
kästchen hinhält, 1. eine jüngere tröstende 
Genossin, auf die liebeskranke Ph. zu 

ist ebenfalls unwahrscheinlich. 
Auf verlorene Kunstwerke 

der hellenistischen Zeit weisen 
besonders Wandbilder und 
Sarkophage. Von den erhalte
nen W a n d g e m ä l d e n , die in 
Betracht kommen, ist das 
älteste pompejanisch, aus der 
Zeit des dritten Stiles (publ. 
von Sauer, Böm. Mitt. 1890 
Taf. 2 S. 17ff.; vgl. Kalkmann, 
ebend. 1891 S. 246ff.) Es stellt 
Ph. unruhig auf ihrem Sessel 
im Zimmer sitzend dar, wäh
rend die Amme mit Schreib
tafel und Griffel 1. vor ihr steht, 
r. eine jugendliche Dienerin 
mit einem Korbe. Die übrigen 
Wandbilder sind aufgezählt 
bei Jahn, Arch. Beitr. 316 ff.; 
Stephani, Compte-rendu pour 
l'année 1863 S. 177; Kalk
mann, Arch. Ztg. 1883 Sp. 66.' 
130ff. ; Puntoni, Le rappre-
sentanze figurate relative al 
mito di Ippolito (Annali délia 
B. Scuola norm. sup. di Pisa 
vol. 7, 1884) S. 41 f.; vgl. 59ff. 
Das figurenreichste von ihnen 
stammt aus den Thermen des 
Titus in Rom (abgeb. oben Bd. 
1 Sp. 2686). Es entspricht dem 
4. pompejanischen Stile und 
zeigt r. Ph. mit Stephane, thro
nend, das Kinn sehnsuchtsvoll 
auf die r. Hand gestützt, von 
drei Mägden umgeben; wäh
rend 1. Hippolytos im Begriff, 
mit drei Gefährten, Rofs und 
Hunden auf die Jagd zu ziehen, 
von der in der Mitte auf ihn 
zutretenden Amme angeredet 
wird. Ein flügelloser Eros 
neben ihr verbindet mit spre
chender Geberde die beiden 
Scenen. Ein anderes römi
sches Wandgemälde (6 Kalk
mann) hat nur 4 Personen, 
r. die traurige Ph., das Haupt 
auf den 1. Arm gestützt, ge
tröstet von einer Dienerin hin
ter ihr. Sie richtet den Blick 

. nach 1., wo mit erhobener 
• Linken Hippolytos die Amme 

zurückweist; zu seinen Füfsen 
liegt die von ihm weggeworfene 
geöffnete Schreibtafel. Wei
tere Bilder aus Pompeji und 
Herculaneum beschränken die 
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Antragsscene fast durchweg auf die drei 
Hauptfiguren. In verschiedener Weise giebt 
auf ihnen Ph. ihrem Schmerze oder ihrem 
Verlangen Ausdruck; die Amme überreicht 
den Brief, einen Griffel in der andern Hand 
haltend (c Kalkm.), oder sucht durch Geberden 
den Hippolytos zu überreden oder zurück
zuhalten, der ablehnt oder auf bricht. Auf 
dem pompejanischen Wandbild Arch. Ztg. 1883 
Taf. 9, 2 steht Ph. mit schmerzlich gesenktem io 
Haupte 1. dem auf einem Felsen sitzenden 
Hippolyt gegenüber, hinter dem sich r. die Amme 
befindet, die die Linke auf seine 1. Schulter legt, 
während sie mit der Hechten auf Ph. weist. — 
Auf dem pompejanischen Gemälde Nr. 253 
Selbig ist gewifs nicht die dem Geliebten auf 
die Jagd nachgeeilte Ph. zu erkennen, wie 
Kalkmann a. a. 0. Sp. 132 ff. vermutet, son
dern Artemis, der von Hippolyt Phaidras An
sinnen im Waldgebirge mitgeteilt wird, Petersen, 
Böm. Mitt. 1899 S. 9lff. — Aufserhalb dieses 
Kreises steht die zum Selbstmord entschlossene 
Phaidra unter den Heroinen des Wandgemäldes 
von Tor Marancio in der vatikanischen Biblio
thek. Der Cyklus wird von Selbig, Führer* 
2,168 dem 3. Jahrhundert n. Chr zugeschrieben 
und auf ein vortreffliches alexandrinisches Ori
ginal zurückgeführt. FEDRA ist dargestellt, 
wie sie in der krampfhaft geschlossenen Hand 
das Seil hält, mit dem sie sich erdrosseln will 30 
(vgl. Puntoni a. a. 0. S. 79 f.). S. auch Ausonius, 
Id. 6, 32: Bespicit abiectas desperans Phaedra 
tabellas : Saec laqueum gerit. 

Sehr häufig erscheint die Sage auf S a r k o 
phagen. Eine auf Kalkmanns eingehenden 
Untersuchungen beruhende Gruppierung der 
wichtigsten Hippolytsarkophage s. o. bei Sauer 
Bd. 1 Sp. 2685. Sauer hat später gelegentlich der 
Besprechung eines pompejanischen Wandgemäl
des eine neue Klassifikation aufgestellt (Böm. 
Mitt. 1890 S. 21), wogegen von Kalkmann mit 
Recht Widerspruch erhoben ist (ebend. 1891 S. 
246). Baldnach den früheren Untersuchungen des 
letzteren veröffentlichte unabhängig davon Pun
toni eine sehr ausführliche Behandlung des 
ges&mtenMa,teiidle(Bappresentanzefigurateetc.), 
die die Anregungen systematisch feststellt, 
welche die einzelnen Scenen der erhaltenen 
Tragödie des Euripides den Künstlern bieten 
konnten, und vorzugsweise die Entwickelungs-
geschichte der zahlreichen römischen Reliefs 
klarzustellen sucht. Vor allem mufs aber auf 
den betr. Band der Antiken Sarkophag-Beliefs 
von Bobert verwiesen werden, dessen Erscheinen 
demnächst zu erwarten steht.*) 

Auf den beiden schönsten Exemplaren, den 
Sarkophagen in der Ermitage zu St. Peters
burg und im Dome zu Girgenti (AB Kalkm.; 
vgl. deren ausgezeichnete Erklärung von Brunn, 
Annali 1857 S. 36 ff. = Kl. Schriften 1, 19 ff. 
und die nebenstehenden Abbild. 1 u. 2), die zu
gleich am meisten an griechische Art erinnern, 
ist die liebeskranke Phaidra unter ihren Die
nerinnen auf der rechten Schmalseite dar
gestellt, während auf der Vorderseite dem in 

*) Der Verf. ist Herrn Prof. Robert für zeitweilige 
Überlassung der betr. Tafeln und einige Nachweieungen 
zu lebhaftem Danke verpflichtet. 

der Mitte seines Jagdgefolges stehenden Hippo
lytos von der Amme der Antrag gemacht 
wird. Das rätselhafte Leiden der Herrin, das 
durch viele feine Züge in Ausdruck, Stellung, 

Kostüm u. N. w. charakterisiert ist, sucht die 
Umgebung durch Lüften des Schleiers, Zu
fächeln von Luft oder Stützen des Armes und 
Lautenapiel au lindern; die Amme spendet be-
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sorgten Zuspruch (auf dem Petersburger Sar
kophag ergänzt sie Sauer mit Diptychon). 
Auch die übrigen Reliefs zeigen Ph. sitzend, 
kummervoll, ζ. T. in Verzweiflung; einige 
schildern mehr die Königin als die Leidende. 
Sie erscheint auf ihnen mit ihrer Umgebung 
nicht auf einer Schmalseite, sondern in der 
Hauptdarstellung, in einigen Fällen (ODE) 
an der rechten Seite derselben, meistens ganz 
links ; Gegenseite und Mitte werden von Hippolyt 
nnd seinen Begleitern in Anspruch genommen. 
Bei dieser Zusammenrückung ist die Zahl der 
sie umgebenden Mägde beschränkt worden : 
während es aufser der Amme auf A 5, auf 
Β 7 sind, kommen später höchstens 3 vor ; 
meist sind es 2, mitunter nur eine. Auf einem 
Neapler Sarkophag, dessen Kenntnis ich C. Robert 
verdanke, steht ein bärtiger Mann im Mantel 
hinter Phaidras Sessel. Auf D ist die Phaidra-
gruppe rechts noch fast selbständig; auf C 
schauen die Herrin sowie die um sie beschäf
tigte Dienerin und Amme nach 1. auf Hippo
lytos; E, ein Sarkophag in Villa Albani (s. die 
Abbild. 3), bietet eine Doppelscene. Hippolytos, 
von dem Liebesverlangen der Stiefmutter in 
Kenntnis gesetzt, zeigt sich entsetzt im Kreise 
seiner Jagdgenossen ; auf Ε wird der Antrag 
durch die Amme noch besonders vorgeführt. 
Die zahlreichen Exemplare, auf denen Ph. zur 
Linken thront, verbinden die beiden Scenen 
von E, indem sie die Amme nur einmal dar
stellen, und zwar von Ph. weggewendet mit 
Hippolytos verhandelnd, der ruhig vor ihr 
steht (ζ. T. mit Diptychon) oder mehr oder 
weniger lebhaft seine Entrüstung zu erkennen 
giebt oder schon zum Abgang bereit ist. Die 
Königin selbst schaut nach der entgegen
gesetzten Seite auf FG und auf den meisten 
Sarkophagen (KHIO Ρ M~) der späteren Gruppe, 
die rechts eine architektonisch abgetrennte 
Jagdscene haben, etwas mehr nach vorn auf 
dem Exemplar aus dem afrikanischen Tripolis 
in Konstantinopel, Bull, de corr. hellen. 1889 
S. 328ff. pl. 4 (Lechat); Joubin, Monum. fun. 
du Mus. imp. ottom. (1893) S. 18 Nr. 40. Auf 
andern Exemplaren derselben Gruppe (LN) 
blickt sie nach dem Geliebten hin, auf einem 
Sarkophag in Arles (s. darüber Bobert, Hermes 
29 [1894] S. 430; H. Bazin, Arles Gallo-
Bomain 1896 S. 101 Nr... 19) die linke Hand 
auf die Brust drückend. Uber den griechischen 
Sarkophag W in Konstantinopel s. o. Bd. 1 
Sp. 2685 Z. 24; Bull, de corr. hellen. 1889 
S. 319 ff. pl. 5 (Lechat). 

Mehrfach hat man versucht, aus den Wand
bildern und Sarkophagreliefs auf Originalwerke 
zu schliefsen und den Zusammenhang mit der 
Tragödie festzustellen. Kalkmann vermutete 
als Vorbild ein heUenistisches Gemälde, auf 
dem die liebeskranke Ph. und der Antrag der 
Amme getrennt behandelt gewesen seien (Arch. 
Ztg. 1883 Sp. 138 u. Böm. Mitt. 1891 S. 246 ff.; 
vgl. Conze, Böm. Bildw. einheim. Fundorts in 
Österr. S. 9 ff.). Die Verschmelzung beider 
Scenen sei unabhängig auf Wandbildern (vgl. 
das der Titusthermen) und Sarkophagen er
folgt. Dagegen hat Sauer gemeint (Rom. 
Mitt. S. 17ff.), auf Grund des oben an erster 

Stelle erwähnten pompej anischen Bildes des 
3. Stils ein berühmtes Gemälde rekonstruieren 
zu können, das die Überredung Phaidras durch 
die Amme zum Gegenstand gehabt habe und 
dessen Einflufs aufser A noch eine Beihe von 
Sarkophagen erkennen lasse, während er ander
seits Β und andre Exemplare auf das erste 
Erscheinen der leidenden Königin im erhaltenen 
Hippolyt des Euripides zurückführen wollte. 
Von Euripides hängen natürlich im letzten 
Grunde alle diese Werke ab, das hat schon 
Jahn a. a. O. S. 322 ausgesprochen (vgl. Wila
mowitz a. a. 0. S. 56). Dafs auch der Τππ. 
καλυπτόμενος eingewirkt habe, woran schon 
Leo glaubte fa. a. 0. 1 7 8 f ) , verteidigt Kalk
mann, He Hipp. Eur. S. 38ff. Er erblickt 
auf der rechten Seite der Hauptdarstellung von 
F G eine Wiedergabe der Schlufsscenen des 
Stückes: den Botenbericht an Theseus und 1. 
davon eine Dienerin mit einem Kinde Phaidras 
auf dem Arme und den Pädagogen, die Phaidras 
soeben erfolgten Tod zu berichten kommen 
(vgl. Wagner, Cur. mythogr. S. 144). Freilich 
kann die Annahme nicht als sicher gelten ; auch 
diese Gruppierung kann erst der bildenden Kunst 
angehören, die sich bei diesem Stoffe so manche 
Freiheit erlaubt hat. — Ein von einem gewissen 
Timotheos gestiftetes Gemälde will Chorikios 
in Gaza gesehen haben und beschreibt es aus
führlich (Mai, Spicü. Rom. 5, 428ff.; S. 156ff. 
ed. Boissonade). Das Hauptbild habe aus zwei 
Scenen bestanden: 1) Phaidra mit Umgebung 
im Palaste, den Liebesbrief schreibend, neben 
ihr Theseus Siesta haltend, 2) Antragsscene 
auf der Jagd, die Amme wird zur Strafe von 
einem jungen Sklaven geprügelt, während ein 
alter sie schützen will. [J. nberg.] 

Phaidros (Φαιδρός). Bei Lyk. 680 heifst Her
mes Κτάρος . . Νωνακριάτης Τρικέφαλος Φαι
δρός &εός, nach Tzetz. und Schol. Marc. z. d. 
St. (p. 133 Kinkel) ist Φαιδρός = Αενκός, Kult
name des Hermes in Boiotien ; vgl. Bd. 1 Sp.2349, 
60 f Bd. 2 Sp. 2011, 24 ff. — Holzinger zu Lyk. 
a. a. 0. verweist auf den Hermes φαιδρός bei 
Maneth. 3 (2), 346 und Maxim. Philos. 541 
(Poet, bucol. et didact. ed. Köchly p. 113). [Höfer.] 

Phainarete s. Phartis. 
Phaini(p)pos s. Phaidimos nr. 3 u. Phanoe 

nr. 2. 
Phaino (Φαινώ), X) Okeanide, Gespielin der 

Persephone, Horn. Hymn. 5 (in Cer.), 418. Paus. 
4, 30, 3. Braun, Gr. Götterl. ç 174 (das Sinn
bild der Quelle). [Stoll.] — 2) Vielleicht Bei
name der Artemis auf einer ionischen Elektron
münze des 7. Jahrh. im Brit. Museum, auf 
deren Vorderseite ein weidender Hirsch mit 
der linksläufigen Umschrift in altionischen 
Charakteren Φαινος εμι βήμα = Φαινονς είμϊ 
βήμα erscheint. Vgl. Frankel, Arch. Ztg. 1879 
(37) S. 27ff. mit weiteren Litteraturangaben. 
[Weil, Berl. Philol. Wochenschr. 1898 Sp. 1337. 
0. Hoffmann, Gr. Dial. 3 (1898), 78 nr. 175. 
Nach Babelon, Bev. numism. 13 (1895), 329 
steht auf der Münze Φαννοϋς, vgl. Hoffmann 
a. a. 0. 390. S. auch Hill, Handbook of greek 
and romain coins (1899) S. 79 Anm. 3. Babelon, 
Iraité des monn. grecques et rom. 1, 382. S. aber 
auch Head, Hist. num. 526. Höfer.] [Roscher.] 
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Phainops (ΦαΙνοψ, -οπος, Suid. Φαίνατψ), 
1) Sohn "des Asios aus Abydos, Freund des 
Hektor, Vater der vor Troja kämpfenden Xan-
thos und Thoon, II. 5,152.17, 583. Tzetz. Hom. 
67. — 2) Vater des Phorkys, des vor Troja 
kämpfenden Anführers derPhryger, II. 17, 312; 
vgl. B. 2, 862. [Stoll.] 

Phainylios (Φαιννλιος), nach Hesych. s. v. 
όνομα ήρωος. Schmidt z. d. St. vermutet Φαι-
ννλος. [Höfer.] 

Phaio (Φαιά), eine der Hyades (s. d.), Hesiod 
fr. 14 Bz. im Schol. Arat. Phaen. 254 (Comment, 
in Arat. reliquias ed. Mafs p. 386). Pherekydes 
hei Hygin. poet. astr. 2, 21. Schol. German. 
Arat. ed. Breysig p. 75, 4 und wohl auch im 
Schol. Hom. II. 18, 486 (C. Müller, F. H. G. 1 
p. 84. Maafs a. a. 0. 389), vgl. Bobert, Era-
tosthenes 108. 237. 0. Muller, Prolegom. 192f. 
H. Küentzele, Über die Sternensagen d. Griechen 
I, 21 ff. Für die Bd. 1 Sp. 2752, 61 ff. 2756, 61 f. 
als unrichtig erklärte Ableitung des Namens 
'Τάδες von vg tritt neuerdings wieder mit Ent
schiedenheit ein G. Thiele, Antike Himmels
bilder 2 ü. Anm. 2, während Usener, Götter
namen 45 f. unter Annahme der Ableitung von 
"1%-Dionysoe (vgl. Bd. 1 Sp. 1048, 51 ff. 2754, 
58 ff.) die Hyades als μαινάδες, βάκχαι (vgl. Bd. 2 
Sp. 2243 f.) deutet. Auf die Namensähnlichkeit 
mancher Hyaden und dej bei Nonnos Dionys. 
vorkommenden Bakchen verweist B. Köhler, 
Über die Dionysiaka des Nonnos 49. Über die 
singulare Sage von Lamos als Vater der Hya
den und über die in gehörnte Kentauren ver
wandelten Söhne der letzteren s. Köhler a. a. 0. 
19. 48. [Höfer.] 

Phaiokomes (Φαιοκόμης), ein Kentaur auf 
der Hochzeit des Peirithoos, der durch den 
Wurf eines gewaltigen Klotzes den Lapithen 
Tektaphos, Sohn des Olenos (so statt Phono-
lenides), tötete, dann aber von Nestor mit dem 
Schwerte erlegt wurde, Ov. Met. 12, 431 ff. 

[Stoll.] 
Phaistos (Φαιστός) 1) Sohn des Herakles, 

der in Sekyon, wo Herakles bisher als Heros 
verehrt worden war, die Bestimmung traf, ihm 
als Gott zu opfern, Paus. 2, 10, 1; sein Sohn 
war Rhopalos (s. d.), Paus. 2, 6, 7, während 
Steph. Byz. s. ν. Φαιστός (= Eust. ad Hom. II. 
313, 16) ihm diesen zum Vater giebt. Auf 
Geheifs des Orakels wanderte er nach Kreta 
aus und gründete dort Phaistos, Paus. 2, 6, 7. 
Steph. Byz. a. a. 0.; vgl. Höck, Kreta, 2, 434. 
0. Müller, Dorier 1, 79 f., E. Meyer, Gesch. d. 
Altert. 2, 170 S. 261. Busolt, Griech. Gesch. 
I 2 , 332, 2. Der Name des Heros sowie der 
der Stadt (Φαιστός accentuiert), zur Wurzel 
φαιδ-ρύς gehörig, bedeutet 'glänzend', Baunack, 
Stud. auf d. Gebiete des Griech. 289, vgl. E. Cur
tius, Ges. Abhandl. 1, 161. Nach Fick, Bezzen
berger Beiträge 3 (1879), 167 soll der Stadt
name Phaistos zusammenhängen mitr'H-<pc;teros 
(vgl. Bezzenberger, Bezzenb. Beitr. 2, 155. Fick 
ebend. 18, 141. Fick-Bechtel, Die gr. Personen
namen 440): der Stadtgott von Phaistos, J-έλ-
χανος (s. Bd. 1 S. 1609 s. v. Gelchanos und 
dazu Gerhard, Ges. akad. Abh. 1, 315, 54. 
Halbherr, Monumenti antiehi 1, 98, 100. 
Keil, Gött. Gel. Nachr. 1895, 361 Anm. 1, so

wie die Münzen mit der Legende Ϊ0ΜΑΧΛ33 
Head, Hist. num. 401 Fig. 255. Cat. of greek 
coins, Brit. Mus., Grete etc. 63, 18 .pl. 15, 10, 
Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. 
coli. 2,193, 4) —, abzuleiten von £ελκ 'glänzen', 
das in der Form J-λεκ auch in dem Götter
namen 'HJ-λέκτωρ 'Τπερίων und in Ηλέκτρα 
erscheine, entspreche lautlich dem ital. Vol-
canus = Vulcanus, dieser aber wieder in seinem 
Wesen dem griech. Ή-φαιστος, das zweite Ele
ment dieses Götternamens aber bilde den Stadt
namen Φαιστός, wo der sonst "Η-φαιστος ge
nannte Gott als J-ελχανος = Volcanus verehrt 
worden sei. Gegen diese Auffassung erhebt 
Widerspruch A. Döhring, Jahrb. f. Mass. Phil. 
153 (1896), 113 mit der richtigen Bemerkung, 
dafs es doch wunderbar sei, wenn gerade in 
derjenigen Stadt, die nach Hephaistos benannt 
wäre, dieser Name des Gottes durch den anderen 
J-ελχανος verdrängt sein sollte; auch könne 
der Name der kretischen Stadt nicht von den 
übrigen gleichnamigen Städten getrennt werden, 
und andererseits bedürfe deren Verhältnis zu 
dem Personennamen Φαιστός ebenfalls der Auf
klärung, was jedoch mit unsem Mitteln nicht 
mehr möglich ist. — 2) Sohn des Boros aus 
Tarne in Maionien, Bundesgenosse der Troer, 
von Idomeneus getötet, Hom. II. 5, 43. Tzetz. 
Hom. 57. Eust. ad Hom. II. 520, 11. Hero
dian ed. Lentz 1, 217, 9. 2, 36, 2. 47, 35. 

[Höfer.J 
Phaisyle (Φαιανλη), Hyade. Aufser den oben 

s. v. Phaio benannten Belegstellen s. Hyg. f. 
192. Bei Pherekydes im Schol. Hom. B. 18, 
486. Eust. ad Hom. II. 1155, 62. Eudoeia 
407 p. 688 Flach (und dazu A. Behm, Mythogr. 
Unters, über griech. Sternensagen [Progr. Wilh.-
Gymn. München 1896] S. 14 ff. 47), wo Αίσύλη 
steht, schreibt Bobert, Eratosth. 108 und mit 
ihm C. Luetke, Pheresydea (Diss. Gotting. 1893) 
S. 14 Φαιανλη, jährend Lobeck, Pathol. Proleg. 
124 (vgl. aber auch Pathol. Elem. 1, 136) jenes 
für die richtige Form zu, halten scheint und 
von αίσυλος ableitet. [Höfer.] 

Phake (Φακή), Schwester des Odysseus, die 
nach anderen Kallisto hiefs, Mnaseas (F. H. G. 
3, 152) nach Lysimachos (ebend. 339) bei Athen. 
4, 158 c—d. Eust. Hom. Od. 1572, 52f. Die 
Vermutung von Lehrs, Bh. Mus. 1869, 617 = 
Kleine Schriften 327, gebilligt von Kaibel, Index 
nom. zu Athen, p. 773, dafs für Φακή zu lesen 
sei Ί&ακή, läfst den Zusammenhang bei Athen. 
a. a. O. aufser acht. Vgl. den Phöniker Φακ&ς 
Bd. 2 Sp. 308, 34 ff. und Φακή als Beinamen des 
Hegemon aus Thasos, Athen. 1, 5 b. 9, 406 ef; 
s. auch Murr, Die Pflanzenwelt in d. gr. Myth. 
168. [Höfer.] 

Phakelitis (Φακελΐτις), Beiname der Artemis, 
abgeleitet von φάκελος lat. fascis (vgl. K. F. 
Johansson, Kuhns Zeitschr. 86 [1900], 862, 1), 
weil Orestes das taurische Idol *fasce lignorum 
tectum' fortgeschafft und entweder in Rhegion 
(Pomponius Sabinus ad Verg. Aen. 2, 116; vgl. 
Probus ad Verg. Bucol. 2 p. 848 Lion und dazu 
Holm, Gesch. Sicil. 1, 864. Th. Zielinski, Neue 
Jahrb. f. d. Mass. Altertum 2. Jahrg. Bd. 8 (1899), 
166 Anm. 2 zu 8. 166; vgl. auch Thuk. 6,44. 
Hypoth. Iheokr.) oder in Artemision (Appian. b. c. 
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5, 116) östlich von Mylä am Flüsse Phacelinus 
(Vib. Sequest. p. 16 ed. Oberl. = Geogr. Lat. 
min. ed. Miese p. 150) in den von ihm gestifteten 
Tempel der Artemis weihte, s. aufser obigen 
Stellen Lucilius Sat. 3, 91 p. 11 Lachmann 
(— Probus a. a. 0.) Serv. Praef. ad Verg. Buc. 
p. 95 Lion. Sil. Bai. 14, 260. Holm a. a. 0. 
1, 50. 345. Auch nach Aricia verlegte man den 
Kult der Artemis Phakelitis, indem man sie 
mit der Diana Nemorensis (Bd. 1 Sp. 1004) ver- ι 
mengte, Serv. ad Verg. Aen. 2, 115. Hyg. f. 
261 p. 144 f. Schm.; an diesen Stellen wird 
auch die Ableitung des Namens Phakelitis 
'a face cum qua pingitur, propter quod et Luci-
fera dicitur' erwähnt. Die oben erwähnte-Ab-
leitung von φάκελος = fascis, die ζ. B. auch 
Preller-Bobert annimmt, modifiziert Stephani, 
Compte rendu 1865, 31. 1869, 16, 2 dahin, dafs 
nicht das ganze Kultbild mit Weidenzweigen 
umwickelt gewesen sei, sondern dafs der Name ί 
Phakelitis der Göttin mit Bezug auf den aus 
Weidengeflecht bestehenden Kalathos, mit dem 
man ihre Statuen schmückte, gegeben worden 
sei; vgl. Photius: φάκελος (φάκελλος, Suid.) το 
της κεφαλής φόρημα (φόρεμα, Suid.). Vgl. auch 
Lygodesma, Orthia (und dazu Ant. Thomsen, 
Orthia in Studien fra Sprog-og Oldtidsforskning 
nr. 55 und zu Lygodesma-Ürthia, v. Wilamowitz, 
Gott. Gel. Nachr. 1895, 234 nebst Anm. 38). 
Der unter Orthia nr. 7 (Bd. 3 Sp. 1210, 61 ff.) er- : 
wähnte, bisher nur durch Pseudo-Plutarch be
kannte Kult in Mysien wird bestätigt durch 
eine zwischen Atarneus und Elaia gefundene 
Inschrift: Αρτεμίδωρος Όρ&ωβίας, Athen. Mitth. 
24 (1899), 202, 3. Zu Alkmans Parthenion v. 61 
(vgl. Bd. 3 Sp. 1211, 61 ff. Sp. 1212, 31 ff.) ist 
nachzutragen, dafs Bergk das überlieferte Όρ-
&ρία φάρος nach dem Schol. ορ&ιαι φάρος in 
'Ορ&ία φάρος geändert hat, worin ihm auch 
Biels (Bd. 3 Sp. 1212, 32) und v. Wilamowitz, 
Hermes 32 (1897), 256 Anm. 1 ,(vgl. 255. 259. 
Weil, Journal des savants 1 8 9 7 , 516) und andere 
gefolgt sind. Dagegen hält Jurenka, Ber ägypt. 
Papyrus des Alkman (Sitzungsb. d.Wiener Ak. 
d. W. 135) S. 21 an der Lesart Όρ&ρία fest 
und sieht in Όρ&.ρία Artemis als 'Göttin des 
Morgens', wie sie bei Alkman a. a. 0. 87 Άώτις, 
und oft φωσφόρος, βελααφόρος genannt wird. 
Alle die genannten Gelehrten aber interpre
tieren φάρος = Pflug, ebenso Usener, Bh, Mus. 

53 (1898), 350 ü. Anm. 1. — Crusius, Philol. 
54 (1894) Ergänzungsheft S. 52 Anm. 65 ver
weist aufs neue auf seine Vermutung, 'Ορ&ία 
bei Pind. Pyth. 10, 36 (vgl. Bd. 1 Sp. 2816 Anm.) 
herzustellen. [Höfer.] 

PhakyHanios ? (ΦακνλλάνιοςΊ). Eine Weih
inschrift aus Kritsa im östlichen Kreta trägt 
nach Bemargne, Corr. hell. 24 (1900), 241 f. 
[vgl. 23 (1899), 635] die Widmung [Τ]ί[ιχων] νλος 
Κνφαρ'ιαα\ι] εύχάν. Das darunter stehende 
Epigramm lautet Σοι, Κνφαρίααι("ί) Φακνλλάνιε, 
αεμνόν άγαλμα \ Τίμω[ν] ϊατααεν aàv κατά φη-
μοαύναν u. s. w. Bemargne a. a. O. 243 erblickt 
in Κυφαρίααι den Vokativ zu dem Namen eines 
Heros resp. Gottes = Κυπάριααος und weist auf 
die Version der Sage hin, nach der Kyparissos 
(s. d. Bd. 2 Sp. 1711, 51 ff.) ein Kreter war; 
in Φακνλλάνιος sieht er ein lokales Epitheton. 

Hiller v. Gaertringen, Hermes 36 (1901), 452 ff. 
dagegen liest: Σοί,Κυφαριαβιφα Κυλλάνιεχι.».^. 
im Epigramm, und in der Widmung [TJi[/Aß>i> 
^toj'JCfdJoç [Έρμαι] Κνφαριαα\ιφάι\ εύχάν, 
erkennt also eine Widmung an Hermes Κνλλά-
νιος mit der Epiklesis Κυφαριααιφας, das er 
als Kurznamen zu einem nicht belegbaren, aber 
sehr wohl denkbaren Vollnamen Κνπαριααι-
φάνης 'der in derKypresse erschienene' deutet. 
Als Parallele führt er den Dionysos Platanistes 
an: πλατάνου κατά τήν πάλιν κλαΰ&είαης νπό 
άνεμου, ευρέθη έν αυτή άφείδρνμα Ανονΰβου, 
Kern, Inschr. ν. Magnesia 215, und in dem 
Orakel ebend. heifst es: Βάκχος &άμνω ΐνι 
κείμενος ωφ&η, έξεφάνη δ' ίτι κούρος. Es 
handelt sich also nach Hiller v. Gaertringen 
um ein Kultbild aus Kypressenholz, 'das an 
die Stelle eines noch älteren Baumkultus ge
treten war, indem man ursprünglich die Kypresse 
selbst als den Sitz des Gottes betrachtet hatte'. 
Ohne Zweifel verdient die Lesung und Er
klärung, die Hiller v. Gaertringen giebt, den 
Vorzug. Bedenken erregt freilich das Metrum; 
denn in den sonst tadellosen Versen stört die 
Messung Κυφαριβαΐφά [vgl. jedoch Boscher in 
Curtius, Stud. z. griech. u. lat. Gr. 1, 2, 124]. 
Doch wird man sich mit der Deutung Hillers 
v. Gaertringen einstweilen begnügen müssen, 
wenn man nicht die Lesung von Bragoumis, 

ι Corr. hell. 24 (1900), 524 ff. vorziehen will Σοι 
Κύφαρις Σίφα (d. i. Kypharis, Sohn des Siphas), 
αεμνόν άγαλμα τιμών (Part. Praes.) ΐατααεν aàv. 
καταφημοαύναν, der zugleich die vorausgehende 
Widmung ergänzt zu £Ερμή]ι [Η]νλο[ατρόφφ?] 
Κνφαρις Σί[φα~] ενχήν. Κ. Maafs, Griechen • 
u. Semiten auf dem Isthmus v. Korinth 20, 2 
bezeichnet Κυπαριααιφάς als unerklärt. [Höfer.] 

Phalaikos (Φάλαικος), ein Tyrann in Am-
brakia, von welchem Artemis die Stadt be-

i freite. Sie führte ihm auf der Jagd einen 
jungen Löwen in den Weg. Als er diesen in 
die Hände genommen, stürzte die Mutter des
selben aus dem Dickicht und zerrifs ihm die 
Brust. Die von der Knechtschaft befreiten 
Ambrakioten sühnten darauf die Artemis Hege
mone und errichteten der Artemis Agrotera 
ein Standbild, neben welchem sie eine eherne 
Löwin aufstellten. Ant. Lib. 4; vgl. Ov. Po. 
503 und Schol. u. Ellis z. d. St. Aelian, Ν. A. 

) 12, 40, wo der Tyrann Phaylos heifst. [Stoll.] 
Phalakraiai (Φαλακραϊαι). Bei Hesych. s. v. 

ΦαΧάκραΐ' τόπος τήςίδης, καϊ νύμφαι ergänzt 
Schmidt hinter νύμφαι (Φαλακραΐαι); die Form 
Φαλακραϊος ist durch Lyk. 24 (Steph. Byz. s. v. 
Φαλάκρα) bezeugt und wird von Tzetz. Lyk. 
a. a. O. durch Ίδαϊος umschrieben. Es sind 
also die Nymphen des Ida oder vielmehr der 
Φαλάκρα genannten Spitze des Ida gemeint, 
vgl. Theophr. hist. plant. 3, 17, 6. Col. rapt, 

o Hel. 14. Vielleicht aber ist die Überlieferung 
richtig: Φαλακραί als Beiname der Nymphen 
wäre gewissermafsen das weibliche Gegenstück 
zu der für Zeus Phalakros (s. d.) vermuteten 
Bedeutung. [Höfer.] 

Phalakros (Φαλακρός), 1) Beiname des Zeus 
in Argos, Clem. Alex. Protr. 33 Potter = 117 
Migne. — Preller-Bobert 1, 135, 2 ist geneigt, 
diesen 'kahlköpfigen' Zeus als einen über-
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alten, wie sonst Kronos gedacht wurde, zu 
deuten, wenn nicht vielleicht Mifsverständnis 
eines alten Kultbildes, an dem die Bemalung 
der Haare verblafst war, vorliege, vgl. Over
beck, Kunstmythol. Zeus 268. Nach M. Mayer, 
Giganten u. Titanen 82, 70 hatte man vermut
lich dem Bilde seine kostbare Perrücke ge
stohlen. In ähnlicher Weise erklärt Wissowa, 
Philol. Abhandl., M. Hertz . . dargebracht 168 f. 
die Entstehung der Bezeichnung Venus Calva. 
Doch scheint es mir auch möglich, dafs Φα
λακρός, eigentlich cmit blanker Spitze' (Fick, 
Kuhns Zeitschr. 22, 223. Studniczka, Kyrene 
185f.) den Zeus als B e r g g o t t bezeichnet: 
φαλάκρα wird nach Steph. Byz. von einem 
kahlen Berg gesagt, Φαλάκρα (Belegstellen 
bei Pape-Benseler) heifst _ eine der Bergspitzen 
des Ida, ein Vorgebirge Euboias Φαλάκραι, 
Φαλακρόν ein Vorgebirge auf Korkyra etc. Erst 
späteres, unabsichtliches oder absichtliches 
Mifsverständnis könnte daraus einen kahl
köpfigen Zeus geschaffen haben. — 2) einer 
der Söhne des Aiolos und der Telepora (Tele-
patra), Schol. Hom. Od. 10, 6. Apostol. 1, 88. 
An letzterer Stelle steht Φαρακλός; vgl. Schol. 
Marc. Lyk. 24, wo statt Φαλάκραν steht Φα-
ράκλαν. Nach NymphodoroSy, Polyainos und 
Panyasis (vgl. Tzschirner, Panyasidis frgm. 6 
p. 45) war Phalakros (ν. 1. Φνλάϊκος, Φυλάχιος, 
Φύλαιος) Wächter der Rinder des Helios (Schol. 
Hom. Od. 12, 301. Meineke, Anal. Alex. 870) 
nnd hatte nach Philostephanos im Schol. Hom. 
a. a. 0 . in Mylai ein Heroon. Damit stimmt 
die Notiz bei Appian b. c. 5, 116 überein, dafs 
bei dem unmittelbar bei Mylai gelegenen 
Artemision (Holm, Gesch. Sicil. 1, 50. 345) die 
Herden des Helios geweidet hätten. Vielleicht 
errinnert auch das ono. von Mylai gelegene 
Φαλάκριον (Φάλακρον, C. Müller) άκρον (Ptolem. 
Geogr. 3, 4, 2. Holm a. a. Ο. 1, 13) an Pha
lakros. [Höfer.] 

Fhalanna (Φάλαννά), 1 ) Tochter der Tyro 
(Τνρονς Ο. Müller, Orchomenos 255 statt des 
handschr. Τύρου), Eponyme der gleichnamigen 
Stadt in Perrha'ibia, Steph. Byz. s. ν. Φάλαννα. — 
2) Im Schol. Hom. Od. 11 , 235 Τνρώ ΐδον] 
ταύτης επωνύμως ούτω καλεΐβ&αί φαβι διά την 
λευκότητα · λέγεβ&αι δε οι μεν Όβααν (ob iden
tisch mit Ossa bei Konon Bd. 3 Sp. 1230,40ff.?), 
οι δε Συλώ, ol δε 'Ραάνην (ν. 1. Όαάνην) 
vermutet W. Badtke, Hermes 38 (1903), 150 
mit Bezug auf Steph. Byz. (s. oben nr. 1 ) 
Φαλάννην, so dafs Mutter und Tochter den
selben Namen geführt hätten. [Höfer.] 

Phalantheus (Φαλαν&εύς), Beiname des 
Hermes auf einer attischen Inschrift, C. L G. 
2, 3, 1606 p. 91, wozu Koehler bemerkt: 'De 
origine Attica tituli dubito'. Bangabé, Ant. 
hellen. 2, 2371 p. 1016 leitet den Beinamen von 
dem arkadischen όρος Φάλαν&ον (Paus. 8, 35, 9 ; 
vgl. Steph. Byz.) ab, und in der That ist für 
Methydrion, in dessen Nähe dieser Berg lag, 
alter Hermeskult bezeugt, Porphyr, de abst. 2,16. 

[Höfer.] 
Phalanthos (Φάλαν&ος, Phalanthus oder -tue), 

1) Sohn des Agelaos, Enkel des Stymphalos, Epo
nymos der alten arkadischen Stadt Phalanthos 
auf dem Φάλανάτον όρος zwischen Trikolonoi und 

Methydrion. Paus. 8, 35, 9. Steph. Byz. s. v. 
Φάλαν&ος. — 2) 'Phoeniker', Beherrscher der 
Burg Achaia, des späteren Ialysos auf Rhodos, 
von dem Dorier Iphiklos (s. o. Bd. 2 Sp. 208) be
lagert und vertrieben. — 3) Ein Tanagräer in 
der Ihebais des Statius 9, 127. Über seine my
thologische Bedeutungslosigkeit vgl. Studniczka, 
Kyrene 191. — 4 ) Mythischer Gründer von 
Tarent, und Brentesion. Er gilt als Spar
taner (Σπαρτιάτης Paus. 10, 10, 3; έκ Αακε-
δαίμονος ebend. 13, 10; Laco Hor. carm. 2, 
6, 11; Mort. 28, 3), als Amykläer Sil. Ital. 7, 
666, vgl. Dionys. Perieg. 377: (Τάρας) ήν ποτ' 
'Αμυχλαίων έπολίβαατο καρτεράς Αρης), als He-
raklide (octavus ab Hercule Serv. ad Georg. 
4, 126, ad Aen. 3, 551. Schol. Cruq. ad Hor. 
carm. 2, 6, 11), dagegen auch als Sohn des 
Poseidon, wie Taras (Acro ad Hor. carm. 1, 
28, 29), endlich als Sohn des Aratos (lustin 
8, 4, 8). Als seine Gemahlin, die ihm nach 
Italien folgte, nennt Paus. 10, 10, 8 Aithra. 
Der Überlieferung nach war er Führer der 
Parthenier (über diese vgl. Duncker, Gesch. d. 
Altert. 5 5 , 428ff.; Busolt, Griech. Gesch. l a , 
406 ff. und speziell Doehle, Gesch. Tarents, 
Progr. des Strafsb. Lyc. 1877). Er beabsich
tigte einen Handstreich gegen die spartiatisch en 
Vollbürger an dem von den Achaiern über
nommenen Feste der Hyakinthien zu Amyklai, 
der jedoch vereitelt wurde. Antiochos von 
Syrakus bei Strab. 6, 8, 2. Es kam endlich 
zur Auswanderung der Parthenier unter seiner 
Führung; drei Versionen eines Orakels, das 
ihnen das Ziel angedeutet haben soll, sind 
überliefert: von Antiochos a. a. O., bei Paus. 
10, 10, 6 und Dionys. Halic. Exc. 17, 2 (vgl. 
Eckermann in der Allgem. Encyklopädie 3, 21 
u. d. W . Phalanthos S. 406 f.). Zunächst be
geben sie sich nach Tainaron, von dem Hafen 
Gytheion aus erfolgt die Abfahrt. Aufge
nommen werden sie in Tarent, so erfahren 
wir a. a. O. aus Antiochos, von den Barbaren 
und kretischen Begründern der Stadt. Dafs 
Tarent schon bestanden habe, erwähnen auch 
andere, wie Pausan. 10, 10, 8; lustin. 3, 4, 11 ; 
Serv. ad Aen. 3, 551. 6, 773, ad Georg. 4, 126. 
Von harten Kämpfen bis zur Kolonisation be
richten Ephoros bei Strab. 6, 3, 3; Pausan. 
10, 10, 7 ; lustin. a. a. O. Innere Zwistigkeiten 
veranlafsten später, dafs Phalanthos in die 
Verbannung nach dem feindlichen Brentesion 
ging, wo man ihn aufnahm und nach seinem 
Tode hoch in Ehren hielt Strab. 6, 8, 6. W i e 
er aber bis zuletzt um die Wohlfahrt Tarent*, 
der berühmtesten aller lakedämoniechen Ko
lonien, besorgt gewesen sei, erzählt lustin. 8, 

4, 13 ff. : er habe die Brundisiner seine Asche 
auf den Markt von Tarent streuen lassen, 
weil damit das delphische Orakel die dauernde 

ι Blüte der Stadt verknüpft hatte, und wurde 
deshalb in Tarent göttlicher Ehren teilhaftig. 
Auf ihn führten die Phalanthiaden von Tarent 
ihren Ursprung zurück: Φαλαντιάδαι (sic) ol 
Ταρεντϊνοι {λέγοντα άπό t&v διασημότατων 
παρ' αύτοίς Steph. By$. ι. ν. 'Α&ήναι. Im 
5. Jahrh. stifteten die Tarentiner infolge eines 
Sieges über die Peuketier und Japyger Weih-
geiohenke nach Delphi von der Hand des 

J 
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Onatas, darunter. den , Japygerkönig Opis, tot 
hingestreckt, "οί ,'âi αντω έφεβτηχότες ο ήρως 
Τάρας έβτΐ χαί Φάλαν&ος ό εκ Ααχεα αί-
μονος, ον πόρρω τον Φαλάν&ον 
δελφί^-. ; Vor seiner Ankunft in Italien habe 
nämken Ph. im Krisäischen Meerbusen Schiff
bruch gelitten und sei von einem Delphin ans 
Laad getragen worden, Pausan. 10, 13, 10 ; vgl. 
Gollignon- Thraemer,Gesch. d. griech.Plastik 1,296. 

Deutung . Die ursprünglich mythische io 
Natur des Phalanthos und das Sagenhafte der 
Gründungsgeschichte von Tarent ist von Doehle 
a. a. 0. und von Studniczka, Kyrene 175ff. er
wiesen worden. Demnach ist Ph. der jugend
liche, fast immer nackte D e l p h i n r e i t e r der 
tarentinischen Münzen, der 'auf den älteren 
Exemplaren eine oder beide Hände meistens 
ohne Attribute ausstreckt . ., später sehr ver
schiedenartige Gegenstände hält, aber nichts 
häufiger als Seetiere, Delphin, Tintenfisch, 20 
Polyp, Seepferd, und den Poseidonischen Drei
zack'. Er stellt ursprünglich die Kultgestalt 
eines Gottes vor — nach Doehles und Stud-
niczkas Vermutung des sacer custos Tarenti 
(Hör. carm. 1, 28, 29) Pose idon —, der in 
Verknüpfung mit den geschichtlichen Anfängen 
der Stadt allmählich immer mehr als Heros 
und historische Person aufgefafst wurde. 
Bleibt nun auch die Thatsache einer lako
nischen ßesiedelung oder vielmehr Epoikie 30 
von Tarent bestehen, so ist Phalanthos doch 
gewifs nicht dorischer Herkunft. Die lake-
dämoniscben Ansiedler der Stadt haben sich 
vielmehr den Archegeten der nordpeloponne-
sisch-achäischen Gründer der älteren Nieder
lassung zugeeignet, der wahrscheinlich ebenso 
wie im ältesten Tarent auch bei den achäischen 
Begründern von Brentesion Verehrung genofs. 
Die Überlieferung von der Flucht des Phalan
thos aus Tarent nach Brentesion wäre dann 40 
erfunden, um die auffallende Gemeinsamkeit 
des Oikisten zu erklären (Studniczka a. a. 0. 
S. 189; dagegen K.Klement, Arion (Wien 1898) 
S. 57, 3). Auch in den oben unter nr. 1 und 
nr. 2 aufgeführten Phalanthoi von Arkadien 
und Ialysos glaubt Studniczka S. 192f. den
selben Gott der Seefahrt zu erkennen, der 
achäische Kolonisten nach Rhodoe führte. 
Die Deutung von Φάλαν&ος als Beiname des 
Poseidon wurde etymologisch von Doehle S. 13 f. 50 
und Studniczka S. 185 f. durch Ableitung von 
ψαΧ-' schimmernd', 'blank', 'glänzend' zu 
stützen versucht (vgl. φαλαρύς, φάλαν&ος, ψα-
λαχρός, φάλη, φάλαινα, balaena u. β. w.). Der 
anfänglich den Phalanthos bezeichnende Münzr 
typus von Tarent ist erst später, jedenfalls 
vor Aristoteles, als Taras erklärt worden 
(Pollux 9, 8 = Aristot. fragm. 590 Pose: xal 
'Αριατοτέλης έν τή Ταραντίνων πολιτεία Xa-
ΧεΙβ&αί φηβι νόμιβμα παρ' αντοΐς νονμμον, SO 
έφ' ον εντετνπώβ&αι Τάραντα τόν Ποαειδωνος 
δελφίνι έποχούμενον); der beigeschriebene 
Stadtname Τάρας mag zu dieser Umdeutung 
beigetragen haben. — K. Klement a. a. 0. S. 25 f. 
56 ff. fafst das Verhältnis umgekehrt und läfst 
erst in späterer Zeit die Geschichte des Taras 
auf Ph. übertragen, ohne uns indes überzeugen 
zu können. 

Dafs der gewöhnlich als Führer der Par-
thenier aus Lakedaimon betrachtete Fhalanthori 
ursprünglich der göttliche Delphinreiter 'Pa
rents und Brundisiums gewesen, ist auch 
Useners Ansicht, der den Delphinreitern einen 
schönen Abschnitt seiner 'Sintflutsagen' (Bonn 
1899) gewidmet hat. Er findet jedoch viel
mehr Berührung des Ph. mit D i o n y s o s 
und empfiehlt etymologischen Zusammenhang 
mit φάΧης (für φαΧΧός) und ΦαΧής, d. i. Ithy-
phaüos, anzunehmen mit der Begründung: 
'Eine Stadt Arkadiens und ihr gleichnamiger 
Heros konnte den Namen Phalanthos nicht 
tragen, ebensowenig das binnenländische Pha-
lanthis und Phalanna, wenn Ph. einfach Meer
gott war' (a. a. 0. S. 162). — Den Apollon 
Delphinios erblickt in Ph. Maafs, De Lenaeo 
et Delphinio (Ind. Gryphisw. 1891/92) S. XIXf. 
und glaubt für ihn den Apollinischen Bei
namen Hyakinthos erschliel'sen zu können 
(vgl. auch S. Wide, Lakon. Kulte S. 87 f. — 
Ett. Pais, I Messapi e gli Iapigi (Studi storici 1 
S. 15 f., Pisa 1892), sucht in Ph. einen Heros 
der aus Mittelhellas, namentlich Lokris einge
wanderten Messapi er; er betrachtet ihn als 
Eponymos der messapischen Stadt Baletium, 
auf deren Münzen im 4. Jahrh. der Delphin
reiter mit der Legende J-αΧε^ας oder ΒαΧε&ας 
vorkommt (Head, Hist. num. S. 42). — 0. Keller, 
Tiere des klass. Altert. S. 225 hält Ph. für den 
aramäischen Beinamen des Baal-Melqart, 'der 
auf dem Atergatisdelphin reitet'. 

D a r s t e l l u n g e n des Delphinreiters auf 
Münzen sind am häufigsten in Tarent. Es ist 
hauptsächlich eine Didrachmenserie, deren 
Chronologie von Arth. I. Evans, The horsemen 
of Tarentum (Lond. 1889) festgestellt ist; vgl. 
Element, Arion S. 59 ff., der den Typus auf 
ein altes Relief zurückführen will, das sich in 
Tarent befunden habe (in municipio Taren-
tinorum hominis effigies in delphino sedentis 
est. Probus ad Verg. Georg. 2, 197). Beispiele 
abgeb. auch bei Usener, Sintflutsagen (Tafel, 
nr. 15—20). Aufser in Brundisium (s. Usener 
a. a. 0. nr. 21; Hülsen bei Pauly-Wissowa, 
Bealencykl. 3, 904) kommt dieser Münzstempel 
in Baletium (seit ca. 350 v. Chr.), Butuntum, 
Teate, Paestum vor (s. die Zusammenstellung 
bei Klement a. a. 0. S. 58, 4). S. den Art. 
Taras. [J. Bberg.] 

Phalanx (Φάλαγξ), ein Attiker, Bruder der 
Arachne. Er lernte von Athene die Kunst des 
Waffenkampfs (οπλομαχία), seine Schwester das 
Anfertigen des Webestuhls (ίβτοποιία). Da 
beide Geschwister sich aber fleischlich mischten, 
wurden sie durch den Zorn der Göttin in krie
chende Tiere (ίρπετά) verwandelt, welche von 
ihren eigenen Kindern aufgefressen zu werden 
pflegen, Theophilos in Schol. Nicandr. Ther. 11. 
Φάλαγξ war eine Art Spinne, Suid. u. Phot. 
S. ν. ΦάλαγΙ [Stoll.] 

Phalaritis (Φαλαρΐτις), Beiname der Athena, 
wie W. Dindorf im Stephanus s. ν. Φαλαρϊτις 
erkannte, in dem aus Kallimaehos (fr. 503 
p. 658 Schneider) angeführten Verse "Ιλαβί μοι, 
φαλαρϊτι, πνλαιμάχε im Schol. Horn. Od. 3, 380. 
Bestätigt wird Dindorfs Annahme durch Etym. 
Gud. 549, 39ff.: Φαλαρίτης (sic!), ή Ά^ηνά-
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ή άπο τών τής περικεφαλαίας φαλάρων καϊ 
άπό Φαλάρου κώμης τιμώβης τον δαίμονα· οί 
δε άαο τών επάλξεων, άς έκάλονν ψάλαρα έμ-
πα&ώς. Von diesen Erklärungen verdient die 
erste den Vorzug: Athena Φαλαρϊτις, die 'Helm-

„. geschmückte' bezeichnet neben Πνλαιμάχος 
( = die Thorstürmerin) die Athena als Kriegs
göttin. [Höfer.] 

Phalas (Phallas? Pallas?), Flottenführer des 
MeÄfcon, von seinen Leuten auf Rhodos auf 10 
Anstiften der Rhodier gesteinigt, Dictys 4, 4. 
6, 10. Kurzform zu Phalanthos? [Höfer.] 

Phalasarne (Φαλαβάρνη), eine Heroine, nach 
welcher die kretische Stadt Phalasarna benannt 
sein sollte, Steph. Β. ν. Φαλάβαρνα. [Stoll] 

Phaleneus (Φαληνενς), ein Kämpfer im Heere 
des Dionysos gegen die Inder; fiel in der 

i Schlacht durch Korymbasos. Nonn. Dion. 28, 
46 ff. .[Stoll.] 

Phalereus (Φαληρενς), einer der Söhne des 20 
Ikarios u. der Asterodeia, einer Tochter des 
Eurypylos, Bruder der Pénélope, Pherekyd. b. 
Schol. Od. 4, 797, vgl. Schol. Od. 15, 16. 

[Stoll.] 
Phaleros (Φάληρος), 1) athenisch-euböisch-

thessalischer Heros, über den man vgl. Hiller 
v. Gaertringen bei Pauly-Wissowa s. v. Alkon 
Bd. 1 Sp. 1577. Toepffer, Aus der Anomia 
39, 3. JE. Maafs, Parerga Attica (Ind. lect. 
Gryphisw. W . S. 1889/90) S. 8f. · Milchhöfer, 30 
Karten von Attica 1, 27. — Bei Hes. scut. 180 
erscheint er mit Theseus und Peirithoos im 
Lapithen- und Kentaurenkampf ; als Argonaut 
wird er genannt Apoll. Bhod. 1, 96. Hyg. f. 
14 p. 46, 1 Sehm. Paus. 1, 1,4. Val, Flace. 
1, 398. 4, 654. 6, 217. Orph. Argon. 144. Sein 
Vater ist der Ereehtheussohn Alkon (s. d. nr. 5), 
Apoll. Bhod. 97. Hyg. Orph. a. a. 0. Vgl. 
v. Wilamowitz, Isyllos v. Epid. 190. Die irrige 
Angabe bei Eudoeia 220 p. 354 Flach Φάληρος io 
Τελέοντος erklärt sich aus Apoll. Bhod. 1, 96; 

; auf Versehen beruht die Angabe: 'Alkon, Phaleros 
Sohn', v. Wilamowitz, -Isyllos 83, 58. Nach 
Val. Fl. 1, 399 ff. wurde Phaleros als Knabe 

im Schlafe von einer Schlange umzingelt, aber 
durch den glücklichen Schufs seines bogen-
kundigen Vaters — der Name wird nicht ge
nannt — gerettet; doch liegt möglicherweise 
hier eine Verwechslung mit dem Kreter Alkon 
(s. d. nr. 3) vor. Als Athener wird Phaleros 00 
bezeichnet bei Apoll. Bliod. 1, 95. Hyg. a. a. O. 
Val. Fl. 6, 217. Strabo 14, 683, und nach 
Paus. a. a. 0. genofs er im Hafen Phaleron 
(als Eponymos) Heroenkult. Nicht undenkbar 
wäre es, dafs der nach Giern. Alex. Protr. 
p. 36 Polier = p. 124 Migne im Phaleron ver
ehrte κατά πρύμναν ήρως mit Phaleros identisch 
ist. Nach Orph. a. a. O. ist er Gründer von Gyrton 
(in Thessalien, O. Müller, Orch. 197, 2), wie er 
wohl auch alsKtistesvonPhaleronamOita (Steph. 60 
Byz. Φάληρον. Herodian ed. Lentz 1, 388,16. 2, 
697, 17) zu betrachten ist (Toepffer a. a. 0.), 
er kommt άπ' ΑΙαήποιο ροάων, vgl. die von 
Toepffer, Quaest. Pisistr. (Diss. Dorpat 1886) 
S. 67 ff. besprochenen um den Hellespont loka
lisierten attischen Sagen. Nach Strabon. a. 0. 
gründete er mit Akamas Soloi auf Kypern, 
Toepffer, Qu. Pis. 77,1. Dargestellt ist Phaleros 
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nebst Theseus und andern attischen Heroen 
im Amazonenkampfe (sämtliche Figuren sind 
durch Beischrift bezeichnet: des Phaleros Geg
nerin heifst Klymene) auf einer Vase attischen 
Ursprungs aus Cumä, jetzt in Neapel (abg. 
Fiorelli, Bacc. Cum. 8. Bullet. Arch. Nap. 
N. S. 4 [1856] tav. 8. Mus. Borb. 16, 18), 
Minervini, Bull. Nap. a. a. 0. 76. Arch. Zeit. 
14 (1856), 136*. 181*. 15 (1858), 94*. ·'4α.·1. G. 
4 p. 18, 7731. Heydemann, Bacc. Cum. 239 
S. 884; vgl. Taf. 21, 239. Klügmann, Die Ama
zonen u. s. w. S. 50 f. Stephani, Compte rendu 
1866, 170. Eine zweite fragmentierte Vase 
(Luynes, Choix de vas. pl. 43. Welcker, A.D. 
3, 357, 15. 0. Jahn, Vasensamml, p. CXXVIII 
nr. 861, 2. Lebas, Expéd. scienl. 2 p. 15 nr. 66. 
Klügmann a. a. 0. 47. Annali 1867, 211, 3. 
Minervini a. a. 0. 76. Beinach, Bép. d. vases 
peints 2 p. 264. Stephani a. a. Ο. 173) zeigt 
gleichfalls Φάλε[ρ]ος im Amazonenkampf. Den 
Namen Phaleros deutet 0. Müller a. a. 0. 197 
als 'Schildesleuchten'. — 2) Troer, von Neopto
lemos getötet, Quint. Smyrn. 8, 293. [Höfer.] 

Phales (Φάλης, Φαλής, über den Accent η s.w. 
vgl. Schol. Arist. Ach. 263. Herodian ed. Lentz 
1, 60, 22. 65, 10. 2, 94, 22. Suid. s. ν. Φαλής) 
1) eine aus der phallischen Herme des Dionysos 
hervorgegangene besondere Gottheit, gewisser-
mafsen Personifikation des Phalios, εταίρου und 
ανγκωμος Βαχχίου genannt, Arist. Ach. 263. 271. 
276. Sophron fr. 43 p. 10 Botzon aus Schol. 
Arist. Ach. 263 (vgl. fr. 42 und dazu Botzon 
a. a. 0. und De Sophrone et Xenarcho mimo-
graphis 22). Columella 10, 31. Suidas s. ν. 
Φαλής. Bei Hesych. s. ν. Φάλης δερμάτινον 
και άνδρείον vermutet Schmidt Φάλης &εος καϊ 
δερμάτινον άνδρείον. Vgl. Zoega, De origine 
et usu obeliscorum 213 ff. (der Phales mit Pales 
[s. d.] vergleicht). 0. Müller, Handb. d. Arch. 
383, 3 p. 596. Schoemann-Lipsius, Griech. 
Altert. 2 4 , 511. Scherzhaft läfst Aristophanes 
bei Hesych. s. ν. έπι Φαληνίον den Alkibiades 
unter dem Zeichen des Gottes Phales geboren 
sein, vgl. Bücheler, Bh. Mus. 43 (1888), 135. 
Uber den Phalios im Kulte des Dionysos s. 
Bd. 1 S. 1057, 18 ff. S. 1062, 54 ff. und ferner 
Plut, de cupid. div. 8. Suid. s. ν. ψαλλίονες. 
Hesych. s. ν. Θνωνίδας und dazu Movers, Phö
nizier 1, 26. Cornut. de nat. deor. 30 p. 181 
Osann. Lyd. de metis. 4, 51 p. 108 Wuensch. 
C. I. A. 1, 31 p. 14. 2, 321 fr. b. Z. 7. 0. Müller, 
Dorier 2, 347. Mommsen, Feste der Stadt 
Athen_ 440, 4. Dierks, Arch. Zeit. 43 (1885), 
37. Uber die vermutete Berührung des Dio-
nyeos-Phales mit Phalanthos s. Phalanthos. — 
2) Bei Luc. Iupp. trag. 42 Κνλλήνιοι Φάλητι 
(δύοναιν) ist Phales = Hermes, Zoega a. a. 0. 
215. 216. Boscher Bd. 1 S. 2342, 60 ff. Scherer 
ebend. S. 2392, 1 ff. Overbeck, Sachs. Ber. 16, 
165. [Höfer.] 

Phallus (Φαλίας), Sohn des Herakles u. der 
Thespiade Helikonis, Apollod. 2, 7, 8. [Stoll.] 

Phalios (ΦΑΥΙΟί), beigeschriebener Name 
des Rosses des Akamas auf der Berliner Vase 
nr. 1720 Furtw., abgeb. b. Gerhard, Etr. u. 
camp. Vasenb. Taf. XII S. 15 f. Ebenso heifst 
ein Maultier auf dem attischen Pinax in Berlin 
nr. 1814 Furtw. Vgl. Kalliphora. [Roscher.] 
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l'hall* (Φάλις) 1) zweifelhafter Name e i n e H 

König» von Sidon, Dictys 1, 18; 8 . Dedcrich 
z. d. 8. — 2) Bei Quint. Smyrn. 10, 89 vermutet 
Friedemann bei Spanner, De vers. Graec. heroico 
8n2 statt Φάαις aus metrischen Gründen Φάλις. 
Als Personennamen ist Φάλις bezeugt bei Flut, 
praec. reip. ger. 32. [Höfer.] 

P h a l k e s (Φάλχης), 1) ein Führer der Troer, 
fällt durch Antilochos, II. 13, 791. 14, 513. — 
2) Fürst der sauromatischen Coralli in dem 
Heere des gegen seinen Bruder Aietes kriegen
den Perses, Val Fl. 6, 88. 245. 554. — 3) Sohn 
des Temenos, Vater des Bhegnidas, Heraklide, 
eroberte in der Nacht von Argos ans die Stadt 
Sikyon, teilte aber mit dem bisherigen König, 
dem Herakliden Lakestades, die Herrschaft. 
Der Hera Prodromia baute er in Sikyon einen 
Tempel, weil sie ihm von Argos vorwandelnd 
den Weg dahin gezeigt hatte. Paus. 2, 6, 4. 
2, 11, 2. 2, 13, 1; vgl. Scymn. 528. Strab. 8, 
389 (die Quelle ist Ephoros, s. Müller, Fr. 
hist. gr. 1 p. 237, Ephor. fr. 16). Müller, Dor. 
1, 79. Curtius, Pelop. 2, 484. 496. Busolt, 
Gr. Gesch. I 2 , 215. Er hatte vorher mit seinen 
Brüdern den Vater Temenos, weil dieser seiner 
Tochter Hyrnetho u. ihrem Gemahl De'iphontes 
die Herrschaft von Argos zuwenden wollte, 
beim Baden überfallen lassen, so dafs er in
folge seiner Wunden starb, Nicol. Dam. fr. 38 
(Müller, Fr. hist. gr. 3 p. 376). Diod. fr. b 4. 
Müller, Fr. h. gr. 2 praef. 8. Paus. 2, 19, 1. 
Als er mit seinem Bruder Kerynes die Schwester 
Hyrnetho dem De'iphontes aus Epidauros ent
führen wollte, tötete er sie, während er mit 
dem nacheilenden De'iphontes um sie rang, 
Paus. 2, 28, 3; s. De'iphontes. [Stoll.] 

P h a l l e n (Φαλλήν). Nach der Kultlegende 
von Methymna zogen einst Fischer in ihren 
Netzen ein πρόσωπον (s. unten) ίλαίας ξνλον 
πεποιημένον mit einem zwar göttlichen, aber . 
fremdländischen und den griechischen Göttern 
nicht eigenen Ausdruck aus dem Meere. Auf 
Anfrage beim delphischen Orakel gebot die 
Pythia den Methymnaiern, Αιόνναον Κε-
φαλλήνα zu verehren, worauf diese das im 
Meere gefundene Bildnis behielten und ihm 
einen Kult weihten, ein ehernes Abbild aber 
nach Delphoi stifteten, Paus. 10, 19, 3. Die
selbe Erzählung von der Auffindung des Bildes 
findet sich auch bei Euseb. praep. ev. 5, 36 ι 
zugleich mit dem Orakel (dies auch bei Theodor, 
graec. affect. cur. p. 141, 34; vgl. ürav. Graec. 
coli. Hendefs, Diss. phil. Hai. 4, 177 p. 92): 
Αλλά χε Μη9νμνης ναέταις πολν λώιον ϊσται 
Φαλλννόν τιμώαι Α ιωνύσοιο χάρηνυν. 
Dann fährt Eusebius fort: 9νονσι γαρ ai πόλεις 
χαι τελετάς άγονσιν οϋ μόνον φαλλην οίς 
Αιωνύβοιο χαρήνοις χ. τ. λ. (das folgende 
ist nicht heil überliefert, kommt jedoch hier 
nicht in Betracht). Der Αιόννσος Κεφαλλήν e 
war schon von Zoega, De origine et usu obelis-
corum 229, 15 beanstandet worden. Lobeck, 
Aglaopham. 1086 f. (nb : Die Signatur 1086 u. s. w. 
findet sich zweimal; hier ist die erste gemeint!) 
erkannte die Übereinstimmung des Berichtes 
des Pausanias und des Eusebius und setzte 
an beiden Stellen das Epitheton Φαλλήν, -ήνος 
ein, das sich zu Φάλης, -ητος verhält, wie ερπήν, 

-ήνος zu Ρρπης, -ψι^, al«o b«l P»UH, Jiavv-
βον Ψΐίλλι)ν«, im Orakel ΦαλΧήνο^ τιμΛαι, 
und dann wniler i i o i ' i i r Φαλλΐιΐ'ΐις Jim-
ννβοιο χαρήΐ'οις. t>it< rCimMidatloit Jührdes 
hat allgemeine XiiMtiunnuiig gefunden, vgl. 
aufser den Ausgaben und Handbüchern Welcker, 
Nachtr. z. Trilogie 189, 20. Gerhard, Ilyvrrbor. 
röm. Stud. 2, 270, 145a. O. Millier, llandb. 
d. Arch.s 67 p. 46. 383, 3 ρ 595. Newton und 

) Birch, Arch. Zeit 11 (1853), 125. G. Dindorf 
im Thesaur. s. ν. Φαλλήν. F. Back, Jahrb. f. 
klass. Phil. 135 (1887), 442, 17. Bohde, Psyche 
2 S , 54, 3. Wenn man aber bedenkt, dafs 1) bei 
Paus, von einem πρόσωπον die Rede ist, 
also von einem Antlitz, Haupt (S. Beinach, Corr. 
hell. 7 [1883] , 40, 5 erklärt allerdings πρόσω
πον hier als ξ,όανον) und 2) , dafs bei Euseb. 
zweimal von einem Φαλλήνος Αιοννσον χά-
ριχνον die Rede ist, so läfst sich vielleicht die 

ι Lesart bei Paus. Αιόνναον Κεψαλλήνα so er
klären, dafs ursprünglich dastand Αιόνναον 
χεφαλήν Φαλλήνος; daraus konnte wegen der 
unmittelbar auf einander folgenden Worte χε
φαλήν Φαλλήνος sehr leicht entstehen Αιό
νναον Κεφαλλήνος, und dann mufste der so 
sinnlos gewordene Genetiv in den Acc. Αιόνν
αον Κεφαλλήνα verwandelt werden. Die auf 
dieser Lesart fufsenden oberflächlichen Behaup
tungen von de Gubernatis, La mythol. des plantes 

ι 2, 260 und Murr, Die Pflanzenwelt in d. griech. 
Mythol. 45, dafs die Kephallenier das Bild des 
Bakchos aus einem Olivenstamm gearbeitet 
hätten, sind zurückgewiesen worden von H. Ro
bert, Der zahme Ölbaum in d. relig. Vorstell, 
d. Griech. (Progr. Maximilian-Gymn. München 
1894) S. 23, 1. Mit Wahrscheinlichkeit bezieht 
Beinach a. a. O. 40 die auf einer Inschrift aus 
Methymna (ebend. 38) an den Dionysien er
wähnte αγάλματος περιφορά auf die Prozession, 
in der das Bild des Dionysos Phallen getragen 
wurde ; über weiteren Dionysoskult in Methymna 
und (dem gleich zu erwähnenden) Antissa s. 
Maafs, Hermes 23 (1888), 75 (74, 2); vgl. Corr. 
hell. 1880, 441. A u f Münzen von Antissa mit 
der Darstellung eines Hauptes mit Spitzbart, 
die Eckhel, Doctr. num. vet. 2, 601 in merk
würdiger Übereinstimmung mit der (von ihm 
nicht herangezogenen) Stelle des Pausanias 
(iSiav παρείχετο . . . ξίνην) folgendermaßen 
beschreibt: caput promissa barba in cuspidem 
abeuuto, ccteruui perogrino cultu (abg. Gardner, 
The types of greek coins pl. 15, 12. Wroth, 
Cat. of greek coins Brit. Mus. Aeolis pl. 86, 11. 
18) erkoiiuon Gardner p. 79. Head Hist. num. 
485. Imhoof-Blumer, Griech. Münzen 688 das 
Haupt des Dionysos Phallen, während Wroth 
a. a. O. Jntrod. LXXVI11 eine solche Bezieh
ung für unsicher hält, Back a. a. O. lieber den 
Hermes erkennen möchte. Auch auf Münzen 
von Methymna findet sich der Dionysos Phallen 
nach Imhoof-Blumer, Ztschr. f. Num, 20 (1897), 
285. Back a. a. 0 . , vgl. auch Newton-Birch 
a.a.O. Wroth, Introd. LXIX. Eine ansprechende 
Vermutung von 0. Gruppe, Boschers Lex. 3 
S. 1093, 68 ff. sieht in der oben mitgeteilten 
Kultlegende ein Analogon zu der Sage von 
dem schwimmenden Haupte des Orpheus. Vgl. 
Phales. [Höfer.] 
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Phamenoph (Φαμένωφ), Bezeichnung des " weiter links steht euturpa (Euterpe), diese mit 
tönenden Memnon im ägyptischen Theben : Ausnahme eines von der linken Schulter herab-
άλλά γαρ ov Μέμνονα ol Θηβαίοι λέγοναι, Φα- fallenden Gewandes unverhüllt. Rechts von 
μένωφα δε είναι των εγχωρίων, Paus. 1, 42, 3. njamu steht die ähnlich der euturpa bekleidete 
Im Epigramm der Balbilla heifst es ϊκλνον .. . Göttin alpnu. Noch weiter rechts befindet sich 
φωνας τ&ς &είας Μέμνονος ή ΦαμενώίΤ, G I. G. ein bekleideter Mann, der die Beischrift arjjaze 
3,4727. Kaibel, Epigrammata 988 p. 414. Nach trägt. Sowohl die Beziehung der Szene auf 
Wiedemann, Ägyptische Gesch. 386 findet sich den Adonis (Gerhard), wie auf den Thamyris 
neben Phamenoth und Phamenoph auch die (Bunsen, Deecke) ist durchaus abzuweisen: die 
Form Phamenos.—Phamenoph und Phamenoth io erstere pafst sachlich nicht, die letztere sprach
ist = Άμενωφις (Belegstellen bei Pietschmann lieh nicht, weil die Beischrift eben nicht #amu, 
bei Pauly-Wissowa Bd. 1 S. 1824 s. v. Arne- sondern çpamu lautet. Nur die Analyse der 
nophis, S. 1825 s. v. Amenoth) bez. Άμεμώδ Namen kann uns den richtigen Weg zeigen. 
(Μέμνον . . . ή Άμένω$, βαβιλεν Αιγύπτιε, G Erwägen wir den άοιβος Φήμιος Τερπιάδης bei 
I. G. 3, 4731 und addend. p. 1203. Kaibel Homer (Od. 22, 330), erwägen wir die mythi-
a. a. 0. 992 p. 4.17) mit vorgesetztem ägypti- sehen Ahnherren des Homer selbst, Εύφημος 
schem Artikel d. h. der König Amenophis und Φιλοτέρπης, so kann nicht zweifelhaft sein, 
(Amnhotp) 3. Vgl. aufser der Litteratur bei dafs auch hier φ α ™ ( = gr. Φάμαν, Φήμαν) 
Pietschmann a. a. 0. auch W. Gurlitt, Über und euturpa ( = gr. Ευτέρπη) dieselben beiden 
Pausanias 88f. u. Holland, Boschers Lex. Bd. 2, 20 Wortstärnme enthalten, dafs euturpa wirklich 
2661 ff. Ein Monat ΦαμενώίΤ, Plût. Is. et Os. die Muse Euterpe sei, nicht blofs eine behag-
43. Lyd. de mens. 3, 22 p. 60 W. Corr. hell. liehe, schöne Frau (Gerhard), und dafs goamu 
26 (1902), 117. Index zu G I. G. p. 38. ein Sänger sei, obwohl man von musikalischen 

[Höfer.] Instrumenten nichts wahrnimmt. Sind somit 
Phamenoth s. Phamenoph. diese beiden Namen zweifellos griechisch^, so 
Phamenos (Φαμενός), 1) Sohn des Teiresias, sind die beiden Namen alpnu und eris ebenso 

Soph. fr. 360 Nauck aus Herodian π. μον. λεξ. zweifellos nicht griechisch, sondern etruskisch. 
8, 35. Darnach hat Schwartz im Schol. Eur. Erstere erscheint „als eine jugendlich-schöne 
Phoen. 834: Πείβανάρος ιατορεί, οτι Εάν&η Göttin dienender Art, mit Chiton und Mantel 
γαμη&είαα Τειρεβία έποίηβε παίδας τέβααρας, 30 oder mit nacktem Oberkörper, den Mantel um 
Φαινέη (ν. 1. Φαινεν), Φεροεν,έρδην, ΧΧωριν, die Hüften geschlungen, geschmückt mit Stirn-
Μαντώ hergestellt: τέββαρας, Φαμενον, Φερε- band, kunstreich geordnetem Haar, Ohrge-
•ίύδην κ. τ. I. Aus diesem Bericht wird erstens hängen, Halsband, Schuhen, auch geflügelt 
der Name der Mutter der Manto (darnach Bd. 2 schwebend, in den Händen Palmzweige oder 
S. 2326, 38 zu berichtigen) gewonnen, zweitens einen Apfel" (Deecke, Etr. Forsch. 4, 63). Da 
die Bestätigung der Konjektur Bergks, De com. etr. alpan ,.δ&ρον" bedeutet (Pauli, Etr. Stud. 
ant. 129, der bei Sophokles a. a. Ο. (ζον&ός 3, 77), so ist der ohne jeden Zweifel davon 
Φαμενος Τειρεβίον παΐς)ΐϋίτ das korrupte ξονιτός, abgeleitete Name alp(a)nu einem griech. Dora 
wofür Lehrs und nach- ihm Lentz, Herodian oder Doris gleichbedeutend. Ja, es ist nicht 
1, 180, 27. 2, 914, 1 ξννετός las, ζαν&ός vor- 40 unmöglich, dafs, wie etr. hindiat die Über
schlug, das eben mit Bezug auf den Namen setzung eines griech. Ψνχή ist (Pauli, Etr. 
der Mutter gesagt sein dürfte. Ob bei Philetas Stud. 3, 28 sq.), so auch alpnu die Übersetzung 
fr. 14 p. 53 Bach aus Antig. Caryst. 23 p. 35 eines griech. Αωρα oder Αωρ'ις sei und dafs 
Beckmann βουγενέας ψάμενος προαεβήβατο μακρά so irgend eine griechische dienende Gottheit 
μελίαβας mit Bergk, Anth. Lyr. p. 115 Φαμενός geheifsen habe. Der Name alp(a)nu selbst in-
zu schreiben und dieser mit dem Teiresias- dessen ist etruskisch. Und ebenso etruskisch 
söhne identisch ist, läfst sich nicht sagen. — ist auch der Name eris. Zwar hält Deecke 
2) B. Phamenoph. [Höfer.] (Myth. Lex. s. v.) den Zusammenhang der etr. 

Phamu (gpamu) ist der etruskische Name für eris mit griech. ϊρις aufrecht, aber diese An
eine mythologische Figur, wie sie auf einem 50 sieht läfst sich nicht stützen. Auch Deecke 
Spiegel von Bomarzo, der sich jetzt im Vati- selbst neigte früher (Etr. Forsch. 4, 45) zu der 
kanischen Museum befindet, dargestellt ist. entgegengesetzten Ansicht. In der That handelt 
Derselbe ist veröffentlicht von Bunsen in den es sich (vgl. in den Nachträgen s. v. eris) um 
Ann. dell' Inst. 1836, 282 sqq. und Monum. eine blofse Namenähnlichkeit, keine sachlichen 
ined. 2, tav. XXV111; im Mus. etr. Vatic. 1, Beziehungen. Die Form ar#aze endlich wird 
tav. XXV; von De Witte im Bull, dell' Inst. von Deecke als Άρκά erklärt, „als Zuhörer die 
1842, 149 sqq., in den Ann. dell' Inst. 1845, Ortlichkeit andeutend". Das ist sehr unsicher, 
396 sqq. und den Nouv. ann. 1, 507 sq.; von denn einen sachlichen Anhalt für die Deutung 
Gerhard im Bull, dell' Inst. 1886, 180 und haben wir gar nicht, und sprachlich kann die 
Etr. Spiegel 4, 58 sqq., Taf. CCCXXUI; von 60 Form ebenso gut ein griech. Άργ- und 'Αρχ-
Gennarelli im Giorn. arcad. LXXXV, 168 sqq. wiedergeben, wie 'Αρχ-. Da alle dreie als 
und von Fabretti G I. I. nr. 2412. Die Dar- Namenstämme verwandt werden, so können wir 
Stellung ist folgende: In der Mitte steht cpamu schlechterdings nicht wissen, auf welchen von 
(so, und weder 9amu, noch opanu, noch gar ihnen die Form ar^aze zurückgeht. [C. Pauli.] 
gpaun, lautet die Beischrift), ein schöner, nur Phanagoras (Φαναγόρας), Ktistes und Epo-
halb bekleideter Jüngling. Links von ihm steht nymos von Phanagoreia, Hekataios bei Steph. 
eine eris genannte bekleidete weibliche Gestalt, Byz. Herodian 1, 280, 8 Lentz. Diels, Hermes 
die in der Linken ein Halsband hält. Noch 22 (1887), 442. [Höfer.] 
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Phanaios (Φαναϊος), 1) Beiname des Apollon, 
unter welchem er auf dem Vorgebirge Φάναι 
auf Chios verehrt wurde, Achaios bei Hesych. 
s. v. Osann zu Cornut. de nat. deor. p. 373 f. 
Usener, Götternamen 232 f. Uber den Tempel 
des Gottes s. Strabo 14, 645. Serv. ad Verg. 
Georg. 2, 98. Conze, Philolog. 14 (1859), 157, 
Fustel de Coulanges, Archives des missions scient, 
et littér. 5 (1856), 506. Haussoullier, Corr. hell. 
3 (1879), 323. Nach letzteren stammt die In
schrift Απόλλωνος Άγρέτεω (vgl. Hesych. άγρέ-
ταν • ηγεμόνα &εόν) aus dem Apollotempel von 
Phanai (Corr. hell. a. a. 0. 322 nr. 8 ) , so dafs 
neben dem Kult des Apollon Phanaios der des 
Apollon Agretes bestand. Später brachte man 
denBeinamen Φαναίος mit φαίνειν in Zusammen--
hang, wie Αήλιος mit δηλοϋν, Plut, de E Helph. 
2. Cornutus a. a. 0. 32 p. 196 Os. (= Eudocia 
p. 14 Flach.); letzterer leitet ebenso a. a. 0. 
den Beinamen des Apollon ΑναφαΙος, der zu 
Ανάφη gehört, von άναφαίνειν ab, vgl . auch 
Plut, de Pyth. orac. 21 p. 404 d. A u s Steph. 
Byz. s. ν. Φάναι = Herodian ed. Lentz 1, 256, 
11: άκρωτήριον τον Χίου, από τον έκεΐ&εν 
άναφήναι τή ΑητοΙ τήν Αήλον vermutet Osann 
a. a. Ο. 374 einen Zusammenhang des Apollon 
Φαναϊος und Αήλιος, w i e ja Φαναίος und Αήλιος 
bei Plut. a. a. 0. verbunden erscheinen. Noch 
anders erklärt Macroh. 1, 17, 34 denBeinamen: 
Φανεός (sic!), 'επειδή φαίνεται νέος, quia sol 
cotidie rénovât sese'. Apollokultus auf Chios 
bezeugen auch die Münzen: Mionnet 3 , 278, 
123; vgl. 276 f. Catal. of greek coins, Brit. Mus. 
lonia 342 f. pl. 33, 7 ; s. auch nr. 2. — 2) V o n 
Crusius, Hie delphischen Hymnen (Philol. 53 
[1894] Ergänzungsheft) S. 16 A n m . 24 erschlosse
ner Beiname des Dionysos. Ausgehend von den 
Worten des Paian des Aristonoos (a. a. 0. 
S. 5 v. 37): τριετέαιν φαναϊς Βρόμιος d. i. Diony
sos mit seinen trieterischen (vgl. dazu auch 
Poseidippos: Βάκχω τάς τριέτας . . . 9υμέλας, 
Sitzungsher. d. k. preufs. Ak. d. W. 1898, 851 
v. 4) Fackeln, ausgehend ferner von der engen 
Verbindung des dionysischen und apollinischen 
Kultus in Delphoi und der Vermischung apol
linischer und dionysischer Elemente bei den 
Dichtern (Aesch. fr. 391. Eur. fr. 477 Nauck") 
vermutet Crusius einerseits, dais Phanaios als 
Beiname Apollos sehr wohi von den τριετέαιν 
φαναϊς des Gottes abgeleitet sein könne, ande
rerseits, dafs Phanaios als Beiname des Dionysos 
zu erschlief'sen sei aus dem Umstände, dafs 
Phanai wegen seines köstlichen Weines, der 
bei Verg. Georg. 2 , 98 rex Phanaeus genannt 
wird, berühmt war . Es wäre auch auf die 
unter nr. 1 erwähnte Darstellung des Apollon 
und Dionysos auf Münzen und auf Serv. a. a. ( ). 
(Phanaeum promuntorium in Chio insula, ubi 
Liber et Apollo maximo honore coluntur) zu 
verweisen gewesen. Eine Weihinschrift aus 
Chios ist dem Dionysos Άκταίος und dem Apollon 
Ξένιος gewidmet, CI. G. 2, 2214e add. p. 1030. 
— 3) König, nach dem das unter 1 erwähnte 
Vorgebirge benannt sein soll, Serv. a. a. 0. 
Es liegt ein Mifsverständnis der Worte bei 
Verg. a. a. 0. vor, s. nr. 2. — 4) Bei Eur. Rhes. 
355, wo der Chor die Ankunft des Rhesos mit 
den Worten begrüfst: ού μοι Ζενς ό φαναίος 

ήκεις bedeutet φαναίος wohl s. ν. a. 'Licht 
(Rettung) bringend' . Vgl. auch K. Zacher, 
Hiss. phil. Hol. 3 (1878), 255. [Höfer . ] 

Phanake (?) s. Pharnake. 
Phanakes? (ΦανάκηςΊ). In dem ' Liberi Patris 

signo marmoreo . . . omnium deorum argumenta 
habenti' gewidmeten bi l inguen E p i g r a m m des 
Ausonius 49 (29). 48 (30) liest Peiper p. 330f.: 
Ogygiae me Bacchum vocant, Osirin Aegypti 

io putant, Mysi Phanacen nominant etc. bez. 
Αιγυπτίων μεν "Οσιρις έγώ, Μυαών δε Φανά-
κης, während Schenkl (Monum. Germ. hist. auct. 
antiquiss. 5, 2 p. 204) statt Mys i : Mystae, bez. 
statt Μνβών: Μυατών schreibt, fälschlich, da 
der Zusammenhang einen Völkernamen er
fordert. Blau, Zeitschr. d. d. morgenl. Ges. 9, 88 
wi l l Φαρνάκης (vgl. Μην Φαρνάκου) lesen, was 
schon durch das Metrum ausgeschlossen ist, 
andere Phanates oder Phanetes , s. Creuzer, 

20 Symbolik 3, 306 Anm. 37, der selbst Phanakes 
mit P h a n e s ' ( s . d.) identifiziert; vgl. Lobeck, 
Aglaopham. 478 i. [ H ö f e r . ] 

Phane (Φάνη), eine von Usener, Götternamen 
233 auB den Eigennamen Φαναγόρας, -γόρα etc. 
erschlossene Göttin, die an den Ortsnamen 
Φάναι (vgl. Phanaios) anküpft. Die Legende 
auf Münzen von Coela in der thrakischen Cher-
sones M VN. F A N E . A E L . (Eckhel, Doctr. num, 
2, 50) deutet v. Sollet, Ztschr. f. Numism, 10 

so (1882), 148 f. nach Bericht von Preuner, Bursian 
Jahresber. 25 (1891), 192f. auf Fane = Φάνη, 
einen Beinamen der Artemis , indem er einer
seits auf die Legende einer anderen Münze 
aus Coela verweist, auf der Artemis mit einer 
langen Fackel in der L . dargestellt ist, Δ Ι Α Ν Α Ε 
A A V F E N A E L M V N I C I P I I C O E L A N und δαν-
φήνη = δαόφανος 'fackelleuchtend' (vgl. auch 
Φαινώ als Beinamen der Artemis) erklärt, 
andererseits auf das W a p p e n eines attischen 

40 Beamten Φανοκλής, eine fackeltragende Arte 
mis, verweist. Drexler, N. Jahrb. f. Phil. 149 
(1894), 325 f. erkennt dagegen in Daufona eines 
der häufigen thrakischen Lokalbeiwörter auf 
-ηνός. [Höfer. | 

Phaneot* (Φανεός = Φενεύς, wie Φανεάται 
h. Plut. Paraît, min. 16 statt Φενε&ται), 1) Vater 
der Stratia, nach welcher die gleichnamige 
Stadt in Arkadien benannt w a r . Stech. B. v. 
Στρατιά. S. Pheneos. — 2) s. Phanaios nr. 1. 

so [Stoll .] 
PliaiiCH (Φάνης, Genet. gewöhnlich Φάνητος, 

wie Χάρητος, Κράτητος, Τέλητος, Μένητος 
gegenüber Αριατοφάνους, Αημοχάρους, Σωκρά
τους, Ιΐααιτέλονς, Ανδρομένους u. s. w. ; jedoch 
linden sich wie bei vielen dieser W ö r t e r auch A b 
weichungen und Nebenformen: der Acc. lautet 
Φανή bei Orph. fr. 171, 3 , w o noch Lobeck 
Agi, 742 und Zeller Phil. d. Gr. I 6 99, 3 für 
Φανή τε gegen den Sinn [u. Sp. 2266,58] Φάνητα 

co lesen; den Dat . Φάνη bietet Hat. 3, 11). 
1) Bruder des Iphiklos, Polyphantes, Eury

pylos, Plexippos und der Al thaia nach Sch. II. 
9, 66ÎDL, also wahrscheinlich S. des Thestios 
und der Eurythemis, s. B d . 1 Sp. 259, 54. V g l . 
die aitolische B u r g Phana , die nach Paus. 10. 
18, l f . von den Achaiern erobert wird. 

2) Εύκέραος Φ. heifst bei Nonn. Dion. 14,192 
einer der 12 Führer der Hyadensöhne, die, weil 
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die Hyaden den jungen Dionysos gepflegt haben, 
in gehörnte Kentauren verwandelt worden sind. 
Vgl. Bd. 2 .Sp. 1034, 42. Nonnos' Quelle läßt 
sich hier nicht ermitteln (Köhler, Nonn. Dion. 
18 f.) ; Phaunos, der N. eines anderen Führers 
dieser Kentauren, scheint darauf zu deuten, 
dafs der Bericht einmal durch die Hände eines 
Römers gegangen ist, bevor er zu Nonnos ge
langte. In letzter Linie liegt dem Mythos 
wahrscheinlich eine Lokalsage vom Helikon 
zu Grunde'; dafs dorthin Lamos (Nonn. 14, 147 : 
ας "Ταδας χαλέονβι Αάμου ποταμηίδα φύτλην) 
weise, ist schon oben Bd. 2 Sp. 1822, 28 hervor
gehoben. Einer der Führer dieser Kentauren 
heißt (v. 190) Aisakos: das ist die Kurzform 
zu Aisiodos (Gruppe, Hdb. d. Myth. u. Beli-
gionsgeschichte S. 90), einer alten Bezeichnung 
des Orakelgottes vom Helikon (ebd. 75, 20). 
Eben dahin weist Amphithemis, der N. eines 
anderen Kentaürenführers (v. 191): der zweite 
Träger dieses Namens ist dem libyschen Garamas 
angeglichen und Gemahl der libyschen Tritonis 
genannt worden (oben Bd. 1 Sp. 318, 2), allein 
vor dieser Sagenverschmelzung war Amphi
themis wahrscheinlich ebenfalls Bezeichnung 
des Orakelgottes auf dem Helikon, auf dem 
der sagenberühmte Triton entspringt. Endlich 
könnten die auf ithyphallische Eigenschaften 
hinweisenden Namen Spargeus (v. 187), Orthaon 
(v. 190) nnd vielleicht Kepeus (v. 188; vgl. 
Πρίαπος χήπονρος, hortorum custos), die aller
dings bei Kentauren keinesfalls überraschen 
können, dem helikonischen Priaposkult (Paus. 
9, 31, 2) entnommen sein. Es wäre in mehr 
als einer Beziehung wichtig, wenn erwiesen 
werden könnte, was nach dem hier Bemerkten 
wenigstens möglich ist, dafs auch der Name 
Phanes, dessen berühmtester Träger als Liebes
gott (Sp. 2260, 66) sowie als zweigeschlechtliches 
Wesen (Sp. 2250, 25) galt und wahrscheinlich 
auch als Priapos bezeichnet wurde (Sp. 1140, 
12 f.), auf dem Helikon lokalisiert war. Es 
würde dazu stimmen, dafs 

3) der s ikyonische Ph., der zur Zeit 
des Herakleiden Aristomachos, des Sohnes 
des Kleodaios, in Sekyon den Tempel des Dio
nysos Lysios gestiftet haben sollte, als Thebaner 
bezeichnet wurde. Der Sage liegt wahrschein
lich die Legende des thebanischen Heiligtums des 
Dionysos Lysios zu Grunde, von dem das sekyo-
nische desselben Gottes abgeleitet wurde; kam 
in dieser Legende, wie es demnach scheint, 
ein Phanes vor, so wird dieser kaum einfacher 
zu erklären sein als aus einem Kultnamen des 
thebanischen Gottes, der ihm wahrscheinlich 
beigelegt ist, weil die Thebaner nach der 
Unterwerfung der helikonischen Landschaft den 
dortigen Ph. ihrem Dionysos Lysios gleich
setzten. — Es ist dabei freilich zu berück
sichtigen, dafs Ph. auch in der athenischen 
Orphik Dionysos gleichgesetzt wird (Sp. 2260) 
und dafs eine nachträgliche Beeinflussung des 
thebanischen und sekyonischen Dionysoskultus 
durch attische Orphiker zwar nicht nachweisbar, 
aber auch nicht ganz auszuschliefsen ist. 

4) Eine der vielen Bezeichnungen des Ur-
wesens in der j ü n g e r e n orphischen 
Myst ik. 

Der orphische Phanes. 
a) Mythen. 

1) Nach dem von den N e o p l a t o n i k e r n 
ge lesenen grofsen orphischen Gedicht , 
sehr wahrscheinlich der von DamasMos 381 K. 
als αννή&ης bezeichneten Όρψιχή θεολογία in 
Rhapsodien (oben Sp. 1139 ff. , besteht von, an-
fang an Χρόνος und nach ihm we*mg1stens 
nehmen die Neoplatoniker die ihre Lehre von 
dêrMitJwïçkelung iïjlfiaâ̂ îdi686

 Théogonie 
ÜDeWrageif, eine ^^nfoTge "an (fr. 48 ff.) — 
Αίάτήρ und Χάος, von den Neoplatonikern als 
πέρας und . άπειρον gefafst .(bei Abel, Orph. 
S. 171 ff.). Im Aither TcnaSf^Chronos ein 
Silberei (fr. 53). aus dem Phaües, Πρωτόγονος 
(Sp. 2257,18 ff.) oder auch Μονογενής (theos. fub., 
61 bei Buresch Klaros 116, wo er in dieser Eigen^*-

schaft Christus gleichgesetzt wird), genannt, 
hervorgeht. Er hat viele Köpfe χρίας, ταυρείας, 
όψιος, χάροπόΰ τε λέοντος JProkl. Tim. 2, ΙΒΟ1*), 
vier Augen werden ihm Beigelegt (fr. 64). ferner 
goldene Flügel, mit denen er hin und her fliegt 
[Lobeck. Agi. 491; fr. 65 .,1/;... Seine Bildung 
ist mannweiblich (Lobeck. Agi. 490 · fr. 62 Abj, 
vgl. Prokl. Plat. Tim, 2 _ E i 3 W ; * o W w d * d e r 
Glanz seiner Ëls^SèÎAung ffirfoi-gehöheh'- (fr. 
58 f. ; vgl, theos. Tubing. _61_ bei .Buresch,, Klaf.^ 
S. HO,-. Er wird von den Neoplatonikern ihrtem' 
δημιουργός gleichgesetzt (Prokl. Plat. îtm.2,931'; 
3_35b u. s. w.; Lpbeçk, Agi. 496; fr. 74 Ab^Jhec®. v 

IM^J31_bei Bw., Klar. 117) oder w^S^fiMs** 
als einer cRsr δημιουργοί bezeichnet; doch scheint' 
das Gedicht selbst die meisten Hervorbringungen 
des Phanes dem Stil der Théogonie entsprechend1 

als Zeugungen bezeichnet zu haben. Zuerst (? vgl.' 
u. Sp. 2252, 32) bringt er die Nyx aus sich hervor 
(Lobeck, Agi. 493; bei Abel fr. 73, vgl.JJamask. % 
116, 1 H. Prokl. Tim. 2, 137 hat in die Wieder
gabe derStelle willkürlich die Triadenlehre ein
geführt, indem er aus dem Ausdruck μέοη Ννξ, der 
hier oder vielleicht sogar erst an einer späteren 
Stelle des Gedichtes (Prokl Tim. 2, 99"; Lob. 
Agi. 518; fr. 120) vorkam, auf das Vorhanden
sein dreier Nyktes (vgZ, fr.. 60 Ab,) schlofs. Mit 
der Nacht zeugt Ph. dann andere Geschöpfe 
(lobeck, AgliM ;fr. 73 Ab. ; vgl. Dam,2J>X,22JZ.). 
Nachdem so ein grofser^ Teil des"PK in die 
Welt emaniert war, zog der von ihm noch 
übrige Teil sich an den Himmel zurück, wo 
er 'iyfki selbst nur von der Nacht ersphaut 
wurde, wo er aber einen Glanz vërbréÎtete'^den 
staunend auch die übrigen Götter walirïïatanen 
(vgl, fr. 58 f.: Lobeck. Aal. 480.j,_jand_dazu 
Damash_1^2ßl,13_; 2, 12,12\_.B-; Kern, Herrn-
23, 481 f.j Gruppe, Hdb- d. gr. Myth, u._ BeU-
gimsgesch. 431, 9). Am Himmel scheint Ph. 
mrt Rossen einherzufahren (QrjjÄ^jir.^ö.S), was 
nach Hermias' falscher Auslegung bezeichnen 
soll, dafs er zuersi aus den eigenen Anfangen 
hervorgegangen sei. Vom Himmel aus regierte 
Ph. die Welt, nachdem er den einzelnen Göttern 
ihre Funktionen zuerteilt (fr-, 78 f.). Da unsere 
Théogonie noch einen zweiten Weltschöpfer, 
Zeus, kennt, ist es nicht sicher, ob die die 
Einzelheiten der Schöpfung behandelnden Verse, 
die die Neoplatoniker aus 0. anführen (Lgb^ 
Agli^lS^J:r. 791 ff.), sich alle auf Ph. bezogen. 

file:///_.B-
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Als dann Zeus die ganze Welt auf Rat der 
Nyx verschlingt, war auch Ph. im Leibe des 
7<ΡΛ™ (lohe.ck, Agi 5 1 8 f f . : fr. 120 ff.): es entsteht 
aus ihm Dionysos. 

Was wir sonst vom orphischen Ph. èriafôen^" 
geht teils sicher"' auf andere Quellen als die 
Rhapsodien, teils wenigstens nicht sicher auf 
diese zurück; indessen ist die Konstanz inner
halb der orphischen Litteratur doch so grofs, 
dafs die weitaus meisten, auch die nachweis
lich aus anderen Quellen stammenden Angaben 
über Ph. sich mit denen der Rhapsodien ver
einigen lassen. Eben deshalb hat sich aber in 
diesen Angaben wenigstens bis jetzt eine Ent-
wickelung nicht nachweisen lassen; es kann 
daher auch im folgenden lediglich eine Über
sicht über die verschiedenen Überlieferungs-
gruppengegeben werden. 

2) «îîesbgén'. Théogonie κατά'Ελλάνικον 
καϊΑερώννμον und die orphischen Fragmente, 
in Aihenagoras' πρεσβεία, deren Zû'genorÎgKeïî 
zu jenen auch jetzt noch sehr wahrscheinlich 
ist (oben Sp. 1 1 4 - 1 1 8 ff ) obwohl nach Loheck. 
A^^S^fhena^oxasJSfielmehr von den Rhapso
dien äcnängt: ^- Nach dieser Théogonie, die 
ιλύς und νλν an den Anfang stellt, ist das 
Weltei, das den Ph. aus sich hervorgehen 
läfst, durch Herakles, der dem Chronos gleich
gesetzt wird, hervorgebracht. Ph. heifst wie 
in den Rhapsodien πρωτόγονος und soll auch 
Zeus Diataktor und Pan genannt gewesen sein 
(fr. 36; Tjohefik, Jgl. Λ.Ά1) Seine Gestalt wird 
in wesentlicher Übereinstimmung mit den Rhap
sodien, aber doch mit zum Teil etwas anderen 
Zügen beschrieben, als sie wenigstens in deren 
Bruchstücken erhalten sind: &εός ασώματος 
πτέρυγας έπϊ τών ώμων 'έ^ων χρυσάς, ός έν μεν 
ταΐς λαγόσι προσπεφυκνιας είχε ταύρων (hier 
vermutet l,obe.eks Α gl 486* den Ausfall mehrerer 
anderer Tiernamen im Genet.) κεφάλας έπϊ δε 
της κεφαλής βράκοντα πελώρια, παντοδαπαΐς 
μορφαϊς θηρίων ίνδαλλόμενον (Damask.. απ. 
381 Κ.; Loheck, Agi 486; fr. 37 46·)- In der 
verstümmelten Stelle des Athenaa., πρεσβ. 86 Ο. 
— 2 1 , 1 Schw. heifst der aus dem Ei Geborene 
&εός γη[γήϊ] δι(ά) σώματος, wofür Platt. Journ. 
o/'fffti7.26,1899.230 9εόα Γή άβώματος Benreiben 
will. Letzteres ist unwahrscheinlich, da Athe-
nagnras 96 Ottn =_23, ll^ScJiui, mit den Worten 
ό έκ τοϋ ωού προχυ&είς auf προήλ&ε Sh καϊ 
ίτεός zurückzuweisen scheint, der demnach, wie 
auch fast allgemein angenommen wird, den 
hier in der That kaum zu entbehrenden Ph. be
zeichnet. Gxtmperz_ vermutete &εός γ' (τρίτος) 
ήβη άβώματος, da es in dem Bericht des Damask. 
382_an dieser Stelle der hieronymianischen Théo
gonie heifst καϊ τρίτον έπϊ τούτοις &εόν άαώ-
ματον. Indessen bezieht sich hier τρίτος auf 
die offenbar erst von einem Neoplatoniker in 
die Stelle hineingetragene Triadenlehre, die 
Athenagoras' Quelle nicht gekannt haben kann; 
auch sind die beiden anderen Naturen, die 
Damaskios der dritten gegenüberstellt, wie es 
scheint, die männliche und weibliche Kraft des 
Ph. ; dagegen müfste sich bei Athenagoras ασώ
ματος entweder auf Himmel und Erde oder auf 
zwei andere, früher genannte &εοϊ ασώματοι 
beziehen. Bei beiden Annahmen, von denen 

übrigens jede noch in weitere Schwierigkeiten 
verwickelt, geht die Übereinstimmung mit Da-
mastkias, die den Ausgangspunkt der Vermutung 
bildet, wieder verloren. Es kommt hinzu, dafs 
ασώματος, wofür Lobeck, Agi. 487*., dem sich 
Zeller, Phil, d. Gr. I 5 , 92, 5; Dieter ich Abrax. 
48, 4 u\ Susemihl.Jnd. lect., 'Greifswald 1889 S. V. 
mit Recht anschliefsen, δισώματος vorgeschlagen 
hat, auch bei Damaskios bedenklich ist. Aus 
diesem Grund ist auch die Vermutung von Biels 
bei Kern, Orph. V)pim, Pherec. theog. 25,. 32, der 
πτηνός ασώματος, und Kerns eigene Vermutung, 
der Μήτις ασώματος schreibt, zurückzuweisen. 
Andere haben vermutet, dafs γή[ι] durch dop
pelte Sehreibung des vorhergehenden Γή ent
standen und einfach zu lesen sei — was Schwarte 
in den Text gesetzt hat — &εός (τις) δισώματος, 
d. h. 'ein Gott in Zwittergestalt'. Dieser Ver
mutung steht dem Sinne nach zunächst, was 
Susemihl und Zelter a,, a. CL vermuten: &εός 
πτηνός δισώματος. Beides ist möglich. Später 
erfahren wir zwar nur, dafs der Orpheus^ des 
Athenagoras dem Ph. σχήμα δράκοντος gab 
(96 OUo = 23, 18 Schw.): damit ist aber doch 
vielleicht vereinbar, dafs auch andere Tier
gestalten in Ph. vereinigt waren. Ob freilich 
ein solches Ungetüm, wie es der Ph. der 
hieronymianischen Théogonie war, δισώματος 
genannt werden konnte, mufs dahingestellt 
bleiben. — Aus der letzteren Stelle ergiebt sich 
noch, dafs Ph. φοβερωπόν εχιδναν zeugte, wo
mit nach Lobeck, Agi. 493, die Nyx, die dann 
nicht die erste Zeugung des Ph. sein könnte 
(αν δε Φάνης άλλη ν γενεήν τεκνώσατο δεινήν), 
nach Ο. Kern. Orph., Epim.. Pherec. theog. 29., 
dem sich ZeUer, Phü/iL Gr, l 5 , 96, 2 anzu-
schliefsen scheint, Echidna gemeint ist. 

3) Die orphischen Hymnen nennen den Ph. 
nicht mit Namen, aber als,1 Πρωτόγονος (jùçht 
Πρωτόγονος, wie 42!fi2.,drucken läfst) leierfmn 
Hymn. 6, ae'ssen 'Inhalten dem grofsen Pariser 
Zaubegpap. v. 1747 ff. (Dieterich Ahr. 132 ff.) wie-
deffiehrt. Die Angaben, die hier über ihn gemäißht 
werden, „jffiJiSen} wie namentlich Kern, Herrn. 
24, 502 ff. 'oefoüt, zti den Rhapsodien; vgl. v. 2 
χρυοέησιν άγαλλόμενον πτερύγεσσι und y. 7 πάντη 
δινη&εϊς πτερύγων ριπαϊς κατά κόσμον (Zßuber.-_ 
papyrus: τόν διατείναντα τάς εαυτού πτέρυγας 
είς τόν σύμπαντα κόσμον; χρυσοπτέρυγε) mit 
fr. 65 χρυσείαις πτερύγεσσι φορεύμενος hv&a καϊ 
ίν&α. Der Name α!&ερόπλαγκτος (y, 1) läfst sich 
mit dem fragm. 63 (DamaskA, 111,17 R.; Lob,, 
Agl.ilb) vergleichen, wo Χρόνος αΐδέρι δίφ ώεόν 
άργύφεον erschafft, aus dem Ph. hervorgeht. 
Auch im Hymnos heifst Ph. aus dem Ei ge
boren (v, 2) und wie in fr.ASÎL, das Macrob. 
aus einer neoplatonischen Quelle gescnöpft'Tiat, 
Ανταυγής (y, 8), (Im ZauberpapL v. 1795 heifst 
Ph. auch Vater der Nacht.) Als πολύμορφος 
wird Ph. im Hymn. 14, 1, als διφυής ebd. 6, 1 
bezeichnet; das, Epüheton ταυροβόας ebd. 6, 3 
s1fcrmnit'"zifd^^^erKÖpTen, .aie' die Rhapsodien 
dem Ph. fteuegerïT Allein altes dies" ist für die 
Rhapsodien nicht charakteristisch;, ja, mit Aus-
riänme des Namens Antauges kam alles nach
weislich auch ^derhieriinymianischen^heogonie 
vor, und ffiÄhcnes "scheinfrdajfur. zusprechen, 
dafs die Hymnen zwar vielleicht nicht geradezu" 
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wieder, sondern eine Ausdeutung irgend welcher 
uns vielleicht nicht bekannten Angaben des Ge
dichtes. 

6) -Lact-. 1, 5 . nennt den πρωτόγονος Φάνης 
oder Φαέ&ων, den περιμηκεός Α[ί9·]έρος υΙός 
(fruAYLAb^), den Schöpfer des Himmelshauses 
(fr. 75 Ab.). Lobeck, Agi. 480 vérnfûïët wegen 
Prokl. Tim. 2, 132*, fr. 58 Ab., wo Ph. περι-
καλλέος Αι&έρος υίός heifst, dafs Lactant. auf 

Erklärung, durch den^folgenden^ffymwos (13) 
in dem der als Chronos ^gëfaïstè Kronos y_. 5 . . . . . ; i < J j [ J > , 
αιώνος παγγενέτορ urid V, 3 8g δαπανάς μεν 10 dasselbe orphische Gedicht 'anspielt' wie die 
άπαντα καϊ αΰζεις ϊμπαίιν αυτός angarëd'êt' Neoplatoniker. 
wird; erkfon deMöia'cli nfcht be"zweiféîr#efden, ' 7) Als Vater der Nyx erscheint Eros, όν ρα 

Φάνητα όπΐοτεροι καλέουβι βροτοί' πρώτος γάρ 
έφάν&η bei QrpK-Ar0ffl^A&Î All diese Afp" 
galjen" sind auch anderweitig bekannt und 
lassen sich ebenso leîcSt in den Rhapsodien 
wie in der hieronymianischen Théogonie unter
bringen... 

Die Übersicht über die Mythen von Ph. hat 

dafs der Dichter der "Hymnen' den Chronos-
Herakles kannte, vcm^dem dia Exzerpte aus 
dejrRhapsodiéh nichts wissen. Es kömmt hinzu, 
dafs Rheia, welche in h.^4,1 Tochter des Pro-
togonos heifst, nicht, wie in der rhapsodischen 
Théogonie fr. 100 (vgl. fr. li>8.uud HammL 

.2, 277 6R.) der Demeter gleich" gesetzt wftd; 
denn vfëh'nTrier auch die Erklärung des Proklos 20 ergeben, dafs die Überlieferung, obwohl litte 
nicht sicher richtig ist und die eigentliche — - ' - ~ - - A ~ ~ Î — ——: τ„;ι~ ~»„„„i4-— 

Meinung des Dichters vielmehr ζ. B. dahin ge
gangen sein kann, "dafs bei der'Erneuerung 
der 'WeflT''durch"Zeus^-ßheia als Denïeter wie
dergeboren--wurde, so würde doch vermutlich 
selbst eine derartige Verbindung in den Hym
nen wie bei andern Gottheiten, so auch bei 
Demeter-Rheia irgendwie zum Ausdruck ge-
kommen^ ̂ sein, wenn der Dichter, s je gekannt 

rarisch in mindestens zwei Teile gespalten, 
sachlich in der Hauptsache einheitlich ist. Eben 
deshalb vermögen wir nicht festzustellen, ob 
und wie weit die Rhapsodien auch aufserhalb 
des Kreises der Neoplatoniker, von denen sie 
wahrscheinlich so oft zitiert werden, gelesen 
worden sind. Nur von den Hymnen läfst sich 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit an
nehmen, dafs sie eine der hiervwymianischen 

hätte, 'i&'fiopft da's Hymnenbuch wirklich aus der 30 Thengmiie näher stehende Entwickelungsphase 
hieronymianischen Théogonie,*so gewinnt die festhalten. 

b) D i e N a m e n des Phanes . „ 
1) Der Name Phanes selbjrt ijjt^ wie sich 

aus dem bisher Bemerkten 'ergibt, den ver
schiedensten Zweigen der jüngeren, mystischen, 
orphischen Litteratur bekannt. Dafs er in (fem " 
Auszug der hiernnymiamisrhen Thengoμίρ. von 
Hmaaàhios. nicht genannt wird, ist, da für ihn 
Athsnngnrns (fr. 4.1) und auch der Hymnos 6, 8 
eintreten, wahrscheinlich Zufall. Da Ph., wie 
wir sehen werden, nur theogonische Bedeutung 
hat ? läfst sich vermuten, dafs er durch ein 
theogonisches Gedicht in den Kreis der orphi
schen Vorstellungen eingeführt ist. Dafs er 
bereits in der ältesten krotoniatischenThéogonie 
vorkam (Sp. 1124, 21), konnte früher aus dem 
Zeugnis eines der Goldplättchen aus jener 
Gegend gefolgert werden, wo jedoch nach der 

Venhütiing, dafs Ph. hier διβώματος hiefs, eine 
gewisse Bestätigung, da Ä^6,J. Protogonos δι
φυής genannt wird. 

4) NßimäS_ nennt Ph. πρωτόγονος ("9. 141: 
12JJ4), αυτόγονος (9, 157) und aTter'*äls Kronos 
(19, 2051. ./Vielleicht ['eine'1 eigene Erfindung des" 
jDichterl- ist e"s, dafs die: weissagende Hand des 
;Ph. das Weltenschicksal aufgezeichnet haben 
soll (1V34), 

5) Mehrere Angaben über Ph. finden sich 
in den Psmdoelementinenj Homil. 6^4. (die von 
Nßldeke, ZDMG 53, 1899, 501 f. veröffentlichte 
Übersetzung des Theod. Rar Choni bietet nichts 
wesentlich Neues), rjçngn, 10; vgl. Lobeck, Agi. 
1478. Abel (fr. 37 f.) hat diese wenig charak
teristischen Stücke ohne genügenden Grund 
;unter die hieronymianische Théogonie gestellt. 
Sachlich stïmmé'h sie ebenso gut zu den Rhap
sodien. Das gewaltige Ei platzt zur rechten so neuen Lesung von It 
Zeit (ακμαίου liest Lübeck 479. für das über
lieferte κραμαίον, was Abel, wenigstens hätte 
erwähnen sollen); Ph. ωαπερ έπ' άκρωρείας 
ονρανον προκα&εζεται και έν άπορρήτοις τον 
άπειρον περιλάμπει αιώνα, was sich mit fr. 58 
der Rhapsodien gut vereinigen läfst. Mit den
selben stimmt auch, die Angabe, dafs Ph. 
Himmel und Erde geschaffen (fr. 38), und der 
erste Teil des folgenden Satzes (ebd.). überein: 

14_überliefert ist: 'ηίιεπνρδ'ηιιανταβτηινταατ-ην-
ιβατοπενήκαι\βηδετυχαιτεφανηαπαμμηατοιμοιραι, 
was Diels a. a. 0. und Fr. d. Vorsokrat. 495 
nr. 12 so emendiert: "ΗΧιε πυρ διά πάντ άβτη 
νίβεαι, οτε Νίκαις | ήδε Τύχαις έφάνης [και 
όμοϋ] παμμήβτορι Μοίρα. Wäre diese Deutung 
sicher, so fiele der Ph. für die Thontafeln und 
dann natürlich auch für die krotoniatische 
Théogonie fort. Nun befriedigt der Herstellungs-

hunc etiam Phaneta noiniriarunt ab "apparëriâo, 60 versuch des zweiten Verses zwar weder dem 
quia, cum^äpparuissetj-inguiuntj-tunc etiam lux 
effulsit, et ex Abc dicunt progenitam esse.sub-
stantiam, prudentiam, motum, coitum; der zweite 
Teil dieser Angabe, deren eigentlicher Sinn 
erst dann verständlich sein wird, wenn es ge
lingt, die griechischen Äquivalente der un
bestimmten lateinischen Wörter zu gewinnen, 
gibt nicht die Angaben des Gedichtes selbst 

Inhalt nach noch hinsichtlich der palaeogra-
phischen Wahrscheinlichkeit; immerhin sind 
wir aber gezwungen, von diesem Zeugnis ab
zusehen. Dafs in einem alten krotoniatischen 
Gedicht der Name Phanes vorkam, wäre an sich 
nicht unwahrscheinlich, da Kroton den Kultkreis 
von Helikon übernommen hat (Hdb. 96, 2 ff.), wo 
wir Ph. vermutet haben (Sp. 2249,10). — Nach 

diese letzteren wiedersehen, aber îrïr'doch nä£e 
stehen. Der Erzeuger des Eis, aus dem Ph. 
geboren wird,—ist in der Théogonie κατά τον 
^Ιερώννμον Chronos .oder Herakles: derJä ent
spricht es, dafs im Hymn. 12, 3 Herakles 
χρόνου πάτερ und 12̂ _6_ παμφάγε, ααγγερέτορ 
eingeredet wird; beide Ausdrücke erhaltèn'ihre" 
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fr. fil, Ah, ov τε Φάνητα j πρωτόγονον μάχαρες 
χάλεον χατά μαχρόν "Ολυμπον (wonach Loheck. 
Agi. 481 EM Φάνη« 787. 31 = fr. 40 Ab. ergänzt : 
τόν δη χαλέονβι Φάνητα | ά&άνατοι) scheint es, 
als habe die rhapsodische Théogonie in home
rischer Weise zwischen der göttlichen und 
menschlichen Benennung unterschieden. Um
gekehrt heifst es Orph. Arg. 15 f. ov ρα Φάνητα j 
όπλότεροι χαλέονβι βροτοί und fr. 1β7, 3 ον 
δή νυν χαλέονβι Φάνητα. — Abgeleitet wird 
der Name allgemein von φαίνω, jedoch in ver
schiedenen Fassungen: 

a) pass iv , οτι πρώτος έν αί&έρι φαντός 
έγέν(ε)το (ΕΜ Φάνης 787. 31; fr. 40 Ab.). J _ l . 
Orph. Argon. 16 πρώτος γαρ έφάν&η; Lact, inst. 
l,t> (Orph.fr.hl). — Macrob. Sat. 1.18.12 (fr. 167.6 
πρώτος δ' ές φάος ήλ&ε) und auch andere Stellen 
führen bereits zu der aktiven Bedeutung hin
über. — Vgl auch fr. 38 ; 58, 59. 

b) aktiv: Orph, h, 6, 8 λαμποόν άγων φάος 
άγνόν, αφ ου βε Φάνητα χιχλήβχω. Ebenda ν. 6 
heifst es, dafs Protogonos die dunkele Wolke 
von den Augen genommen habe. Als 'der 
Leuchtende' wird Ph. gleichgestellt: 

a) dem Licht , Μα,Μ. t, 7.4 Mf. (Suid,, 
Όρφ g) nach der später (Sp. 2256, 51 ff.) zu be
sprechenden Etymologie ; 

ß) dem T a g in der Tafel der vier Gegen
sätze bei Thearkiß^XlA), wo Ph. mit der Nacht 
gepaart wird; 

γ) der Sonne. Macr- Sat. 1, 18,13 erklärt 
Φάνητα dixit Solem άπό τοϋ φωτός χαί φα
νερού; die Pythagoreier sollen die Zehnzahl 
Φάνητα χαί ηλιον genannt haben (Zeiler, Phil, 
d. Gr. I 5 , 90. 3). Bereits _ _ 4 Χ _ ΐ χ ν ^ _ 1 Μ . 
Tubing. 8 .beiJ?wsgcA» JüatOÄJmV_21) setzt die 
Auffassung des Ph. als Sonne bei seinen Lesern 
als bekannt voraus. Auf diese Auffassung deuten 
auch die beiden Umschreibungen des Namens 
Ph. Antauges und Phaethon (Sp. 2257. 15). Als 
φαέϋ-ων wird oft Helios bezeichnet (Sp. 2200, 
40 ff.) und als Άνταυγής άρίδηλος erscheint Ph. 
in Versen (fr. 167), die wahrscheinlich nicht 
erst Macrobius 1. 18. 13 auf die Sonne be
zogen hat. Die allerdings in ihrer Zusammen-
hangslosigkeit dunkelen Verse scheinen zu be
sagen, dafs Ph. den vorher erstarrten (? άχίνητον), 
wohl von Metall gedachten Himmel zum Schmel
zen brachte und ihn (als glühende Masse ?) den 
Göttern sichtbar machte : das ist allerdings eine 
seltsame, sonst nicht bezeugte Erklärung für 
das Leuchten des Himmels, läfst sich aber ver
stehen, wenn Ph. als Sonne gedacht war. An 
einer zweiten Stelle (Orph, h. 6, 8) heifst Ph. 
Ανταυγής ελίχωπος: auch das scheint, wie dies 
T,obeckr Agi. 498 auch von πάντη δινη&είς, V...7, 

vermutet, auf die Sonne zu zielen; denn obwohl 
bei Horner ελίχωψ bekanntlich nur die Munter
keit des Blicks hervorhebt, hat der gekünstelte 
Dichter das verwandte Wort wahrscheinlich 
auf die Drehungen des Sonnenauges bezogen. 
Dafür, dafs der Name Antauges von der Sonne 
gebraucht werden konnte, spricht auch Empedokl. 
fr. 44 Hiels. der (vielleicht in Nachahmung 
eines orphischen Verses?) sagt άντανγεΐ προς 
"Ολυμπον άταρβήτοιβι προβώποις; denn nach 
Plutarchs (Pyth. or. 121 wahrscheinlich richtiger 
Angabe bezog sich dieser Vers auf die Sonne. 

Endlich scheint auch Nmui. Π 9,143, der von 
den αχτίνες προβώπου des Ph. spricht, diesen 
als Sonne gefafst zu haben. — Ein Teil der hier 
genannten Stellen geht übrigens wahrscheinlich 
nicht auf die wirkliche, sondern auf die vor
ausgesetzte Ursonne, auf die Sonne der ersten 
Schöpfung: doch läfst sich im einzelnen nicht 
nachweisen, welche der Bedeutungen dem 
Dichter vorschwebte. 

δ) dem intelligibeln Verstand (? νου ς νοητός) : 
ProM., Tim, .4̂ ..263f._ ιό δή χαί Όρφενς Φάνητά 
τε τόν ίτεόν τοϋτον προβηγόρευβεν, ως εχφαίνοντα 
τάς νοητάς ενάδας (fr. 119 Ab.). Diese Deutung 
stammt nicht aus dem von den Neoplatonikern 
gelesenen orphischen Gedicht, sondern ist neo
platonische Ausdeutung und kann daher im 
folgenden unberücksichtigt bleiben. 

Die aktive und passiveErklärungdesNamens 
Ph. stehen nicht in einem untösrlcnen sach
lichen Widerspruch : Ph. konnte, indem er sich 
selbst offenbarte, zugleich die Welt sichtbar 
machen, wie ja auch die Sonne, indem sie er
scheint, die Welt erscheinen läfst. So findet 
sich denn 

c) die doppe l te (aktiv - passive) Er
klärung des Namens Ph. an mehreren Stellen 
von VstPii.dnrlpimems (fr 38 Ah.) ζ. Β. ότι αΰτοϋ 
φανέντος τό πάν έξ αντον έλαμιρε τω φέγγει 
τοϋ διαπρεπεατάτου τών ΰτοιχείων πυρός έν τω 

30 ύγρω τελεβφορονμένου . . . hune etiam Phaneta 
nominarunt ab apparendo, quia cum apparuisset, 
inquiunt, tunc etiam lux effulsit u..s. w. So 
nahe die Annahme liegt, dafs diese Kombina
tion schon in der orphischen Quelle selbst 
vorkam, dafs also diese zwei Deutungen des 
Namens bot, von denen die Exzerpenten bald 
die eine, baid die andere fortliefsen, so ist sie 
doch nicht sicher, da die pseudoclementinischen 
Orphika. sehr abgeschliffen und auch durch 

40 einzelne fremde Zuthaten getrübt sind, sich in 
diesem Fall auch nicht vollständig mit ein
ander decken. Dafs die beiden Erklärungen 
des Namens Ph. (a und.h). ursprünglich in ver
schiedenen orphischen Werken standen, ergibt 
sich übrigens auch aus der oben (Sp. 2255, 4 ff.) 
hervorgehobenen Verschiedenheit der Uber
lieferung über das Alter des Namens; wer 
diesen passiv deutete, mufste ihn als alte 
Götterbezeichnung, wer ihn auf die Sonne bezog, 

so konnte ihn als junge Bezeichnung fassen. 

Übrigens macht, wie schon ZûemL.AhjL%hl 
hervorgehoben hat, weder die Erklärung des 
Namens Ph. als des 'zuerst Offenbarten' noch 
die als des Offenbarers' den Eindruck, dafs 
der Dichter den Namen aus dem angegebenen 
Grunde wirklich gewählt habe; vielmehr 
scheinen sie nachträglich hinzugefügt, um den 
anderweitig bereits feststehenden Namen mit 
dem Mythos in Einklang zu bringen. Der an 

60 sich gute Gedanke, dafs das Licht erst wahr
nehmbar geworden sei, nachdem die Nacht, 
die sich hier nicht das Licht gebiert, sondern 
aus dem Licht geboren wird, und damit eine 
Differenzierung der Helligkeit der Einzelerschei
nungen geschaffen war, wird durch den Satz, 
dafs das Licht das erste sichtbar Gewordene 
sei, weniger deutlich. Auch erklärt ja dieser 
Satz eigentlich gar nicht den Namen Ph., 
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sondern die formelhafte Zusammenstellung 
πρωτόγονος Φάνης- Ist das richtig, so werden 
wir später aufserhalb des Mythos nach dem 
Grunde des Namens Ph. zu fragen haben, 
wobei Zoegas (260) eigene Erklärung und die 
schlechte VermutungKöthels (G. g.JV.1901,515), 
dafs Ph. aus Phales (Sp. 2242) verdreht sei, aufser 
Betracht bleiben können. — Nur eine Ausdeutung 
des Namens Ph., und zwar wahrscheinlich m der 
unter h γ (Sp. 2255, 31 ff.) hervorgehobenen Be
ziehung auf die Sonne, liegt vor in den beiden 
folgenden Bezeichnungen des Gottes 

2) A n t a u g e s (Orph. hymn. 6, 8 un_d_Jr. 
167, ,4) und 

3) Phaethon bei Lactant. inst. 1, 5 (Lobeck, 
Agi. 480, fr. 57 Ab.) πρωτόγονος Φαέ&ων περι-
μήχεος *αι&έρος νιος Sp 2254, S) 

4) Protogono s ist das gewöhnliche Bei
wort des aus dem Ei geborenen orphischen 
Urwesens. Gewöhnlich findet sich die Bezeich
nung neben dem Namen Phanes (ζ. B. in den 
Rhapsodien fr. 61, 2 f. [vgl. 59]; ferner bei Athen. 
πρεσβ. 20, 96 Otto =_/V. 41 Ab. ^Ngnn.JD,_9, 141; 
12; 34 u. s. w.) ; Ph. kann in freier dichterischer 
Abwandelung des bekannten Epithetons auch 
αντόγονος genannt werden (Nonn. Σ). 9,.J_57), 
wie wir andererseits auch den zweiten Bestand
teil der Formel πρωτόγονος Φάνης frei verändert 
gefunden haben (oben Z. 16). Bisweilen steht 
jedoch Πρωτόγονος nicht neben, sondern statt 
Phanes, Orph. h. 6, 1; 14, 1; fr. 59, 1 (Lobeck. 
Agi. 4dl); solche Stellen wurden von den Christen, 
die überhaupt die Lehren ihrer Religion in den 
Orphika wiederfanden und in sie hineinfälschten 
(Sp. 1152), auf ihren Gott bezogen, vgl, ζ. B. 
Lactant. 1, 5 deum verum et magnum πρωτό-
γονον, primogenitum, appéllat, quod ante ipsum 
nihil sit gentium. (Warum Meineke diese Stelle 
zu^ßteph^ Byi„123, χ2ΐ._Άρνα πόλις Ανκίας . . . 
άπό Αρνον τοϋ χαταπολεμήοαντος Πρωτόγονον 
stellt, ist mir dunkel.) — Der Name Πρωτόγονος 
wurde von Comparetti auf einem der Gold-
plättchen gelesen, die in der Umgegend von 
Kroton gefunden sind; es ist daraus (Sp. 1124, 
20 ff.) geschlossen, dafs der Name bereits in 
ähnlichem Sinne wie in den späteren Orphika 
(wenn auch wohl noch nicht mit Ph. identi
fiziert; vgl, Bohde, Ps. 22, 417) in der ältesten 
orphischen Théogonie, die eben in Kroton ge
dichtet ist, vorkam. Dies läfst sich nicht mehr 
aufrecht erhalten, da Biels, Festsehr. f. Gomp. lff. 
(vgl. Fragmente der Vorsokr. 495 no. 12) gezeigt 
hat, dafs πρωτόγονος iiier vielmehr Beiname 
der Ge ist. Diese Épiklesis der Erde ist 
allerdings in der Poesie sonst nicht bezeugt, 
aber in dem mittelgriechischen Kultus scheinen 
neben einander zwei Göttinnen, Pandora und 
Protogeneia oder Protogone, gestanden zu 
haben. Zwei Töchter des Erechtheus tragen 
den Namen Pandora und Protogeneie (oben 
Sp. 1529. 64); von ihnen sind die Kore Proto-
gonos (Altarinschr. des Methapos, Paus. 4, 1. 8) 
oder Protogone (Pauset, 31, 4\ und Demeter 
Anesidora von Phlya (Hdb. 41) um so weniger 
zu trennen, als auf einem Vb. (oben Sp. 1525. 6) 
auch das von Athena und Hephaistos ge
schmückte Weib , das der Pandora des Pro
metheusmythos gleich zu stellen ist, Anesi

dora heifst. Diese gehört in den lokrischen 
Kultus: wenn nun Pherekyd. die Tochter Deu-
kalions und Pyrrhas Protogeneia nennt (Schol. 
Pind. Ol. 9, 86), während bei Hesiod, fr. 24 
eine Deukaliontochter Pandora erscheint, so 
ist kein Zweifel, dafs beide Gottesnamen auch 
in dem altlokrischen Kultus vorkamen. Eben 
von diesem hängt nun der Götterkreis von 
Kroton ab (Hdb. 97,14) ; es kann demnach kein 
Zweifel sein, dafs der krotoniatische Dichter, 
der Gaia Protogonos nannte, einem in seiner 
Vaterstadt gebräuchlichen Kultnamen folgte. 
Dafs die Göttin, welche in Phlya der Perse
phone gleichgesetzt wurde, hier als Gaia er
scheint, kann bei der Freiheit, die sich die 
Griechen zu jeder Zeit mit solchen Deutungen 
erlaubten, natürlich nicht befremden. — Fällt 
demnach auch das Zeugnis für den Protogonos 
der krotoniatischen Orphiker, so ist doch ein 

20 Zusammenhang zwischen ihrer Gaia Protogonos 
und dem Ph. Protogonos nicht unwahrschein
lich. Nach dem Muster der krotoniatischen 
Epiklesis wird entweder schon der dortige 
theogonische Dichter seinen Urgott Protogonos 
genannt oder ein späterer Nachahmer der alten 
Théogonie den in ihr auf Gaia bezogenen 
Namen dem Ph. beigelegt haben. 

5) Metis. In der Bhapsodie standen die auf 
Ph. bezüglichen Verse (fr. 61; Lobeck. Agi. 481) 

30 ενααίμονα αεμνόν \ Μήτιν απέρμα φέροντα 9εών 
χλντόν und (fr. 69, 1; Lobeck, Agi. 495) αβρός 
"Ερως xal Μήτις άτάα&αλος, und als Zeus das 
All in sich aufgenommen hat, heifst er Μήτις 
πρώτος γενέτωρ xal "Ερως πολντερπής (Stob., 
ekl. 1, 2,11 M., Porph, bei Euseb., pr. en. 3, 9). 
Ebenfalls auf die rhapsodische Théogonie be
zieht sich die Erwähnung des Namens bei 
Bamaslu -«?r,_380_& I M Matal. 4, 71 wird 
Metis durch βονλή wiedergegeben. Eine ent-

40 fernte Anspielung auf den Namen enthält 
endlich vielleicht Œ:ph^.hymM,JiAQ<, w o Ph. 
πολύμητι angeredet wird. Es ergiebt sich aus 
diesem Überblick, dafs der Name Metis nicht 
bezeugt ist in den Fragmenten der ganzen 
älteren Litteratur und auch in denen der hie-
rj>nymianischen_Theogonie nicht genannt wird. 
In den Bruchstücken der Rhapsodien, denen 
die meisten Erwähnungen des Metis entstammen, 
erscheint der Name an zwei Stellen mit Eros. 

50 Dafs in Bruchst. 61 Metis mit μίτος in Zu
sammenhang gebracht sei, ist eine üble Ver
mutung von Kaibel, G.G.N. 1901, 515. Aber 
eine gewisse Beziehung zwischen dieser Be
zeichnung des Gottes und seiner zeugenden 
Kraft scheint allerdings angenommen werden 
zu müssen, da Metis auch πρώτος γενέτωρ, 
απέρμα φέρων angeredet wird. Freilich ist 
bei der Bewertung des Zusammentreffens zu 
berücksichtigen, dafs die Neoplatoniker, welche 

60 diese Zitate geben, Metis als den die Ideen 
Behauenden Verstand, απέρμα aber im Sinne 
der platonischen Ideen fafsten und deshalb 
natürlich solche Stellen besonders hervorhoben, 
in denen Metis und die απέρματα zusammen 
genannt werden; aber es wäre doch immerhin 
ein schwer erklärlicher Zufall, dafs sie für 
ihre Erklärung mehrere Zeugnisse beibringen 
konnten, wenn nicht schon in der Dichtung 
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selbst irgend ein Zusammenhang bestand ; auch hervorheben, dafs er verschiedenen anderen 
verbindet schon der Hiimnos an den Protogonos, Göttern gleichgesetzt wird: 
der sonst — wie die orphischen Hymnen über- Dionysos . Deutlich ist die Ausgleichung 
haupt — keine sicher neoplatonischen Elemente dieses Gottes mit Ph. in den orphischen Hymnen. 
enthält, schwerlich zufällig πολνμητι πολύσπορε 52̂ _6_ wird Bakchos πρωτόγον Ήρικεπαϊε an-
(v. 10). Demnach scheint die Beziehung, in geredet, 5j0̂ _2_ σπέρμα πολΰμνηοτον, πολυώνυμε; 
welcher der zeugende Metis bei den Neo- 42. 2 nennt ihn σπέρμα πολΰμνηοτον, πολυώνυ-
platonikern, erscheint, ebenso an die Stelle μον Εύβουλήος (ΕυβουλήαΊ), womit sich die 
einer älteren getreten zu sein, wie dies hin- Anrede an Ph. σπέρμα πολΰμνηοτον fi, 4. ver
sichtlich anderer Ausdeutungen dieser Philo- io gleichen läfst. Da demnach Protogonos hier 
sophen bereits gezeigt ist. Näher steht dem, als Dionysos charakterisiert wird, ist Lobecks 
was unserem Dichter vorschwebt, die stoische Vermutung (ΛαΙΛΜί f.), dafs HynmJ&^J- πάντη 
Vorstellung vom σπερματικός λόγος, nament- δινη&εϊς auf die Etymologie Αιόνυαας' δινεΐσ&αι 
lieh, wenn wir ihn als den die übrige, ge- anspiele, trotz des Widerspruchs von Kern, 
sonderte Materie durchdringenden und sie Herrn, J24^1889,503 sehr wahrscheinlich. Diese 
befruchtenden Weltgeist fassen dürfen, in den Etymologie findet sich in orphischen Versen, 
nach M- Aurel. 4 L 14_die Seelen der einzelnen die Mgxrob. S_ , . . l_18 ,J_f . mitteilt (Löbeck, 
zurückkehren. Indessen ist es unwahrschein- Agi. 497; Ab., fr, 167} und in denen, wie wahr
lich, dafs die Orphiker die stoische Vorstellung scheinlich im Protogonoshymnos, Ph. als Sonne 
selbst wiedergeben, die nach einer anderen 20 bezeichnet wird. Diese Gleichsetzung von Ph.-
Bichtung hin ausgebildet ist ; vielmehr scheint Dionysos-Helios ist aufserdem in dem von Macr. 
auch in diesem Punkt die stoische Physik einer Sat. 1, 18, 17 erhaltenen Vers (Ab., fr.,169) 
älteren Lehre nachgebildet, deren mythische sowie in einem anderen, den Hiod. 1, 11 und 
Einkleidung bei den Orphikern vorliegt. die theosoph. Tubing. hei Buresçh, Klar. 96 ,21 

6) E r i k e p a i o s ( E r i k a p a i o s , über das (Ab., fr. 168, 1) überliefern, bezeugt. — Auch 
Verhältnis der beiden Formen s. Jbb. f. Philol., in den Bhapsodien wurde Ph. als Dionysos be-
Supplementbd. 17, 740,1) wird in der jüngeren zeichnet (l'rokl. Tim. 2, 102 e αυτός τε ό Αιό-
orphischen Mystik allgemein dem Ph. gleich- ννσος και Φάνης καϊ Ήρικεπαίος συνεχώς όνο-
gesetzt; wenn TiTnnn Abb (Orph. fr. 66 Ab.) μάζεται; yg^Lobeçk, Agi._495; Ab., fr. 7 Γ. 
zwischen beiden unterscheiden will, so beruht 30 Indessen wird damit nicht der Unterschied 
dies auf einem Fehler. In der gesamten älteren aufgehoben ; in Dionysos lebt nach dieser Dich-
Litteratur findet sich so wenig eine Spur von tung Phanes-Erikepaios wieder auf, und des-
Erikepaios wie von Phanes. Dies ist schwer- halb werden diese Namen auch jenem beigelegt, 
lieh Zufall, da wenigstens die alte Théogonie Es lassen sich daher die Stellen, die Proklos 
von zahlreichen Schriftstellern gelesen ist, die im Auge hat, mit den früher erwähnten nur 
oft auf ihre Lehren hinweisen und manche bedingungsweise vergleichen, zumal die Neo
Gelegenheit hatten, auch des seltsamen Namens platoniker die Gleichsetzung des Dionysos und 
zu gedenken. Weniger ist auf das Fehlen des der Sonne nicht vorgefunden zu haben scheinen. 
Erikepaios in den hier sehr lückenhaften Frag- E u b u l e u s wird Ph. bei Macr. Sat. 1,18.12 
menten der hieronymianischen Théogonie zu 40 (fr. 167 Ab.) genannt. <_„,•..· 
geben, zumal in dem ihr sonst nahe stehenden Zeus konnte, .JnaoYepTer mit Ph. durch1' 
hymn. 6,4 der Name sicher herzustellen ist. — dessen VerscnTuckung eins* wird, auch mit 
Der Name selbst ist bisher nicht erklärt. Man dessen Namen bezeichnet werden. Vgl. Lobeck, 
hat in seinem zweiten Teil καπ- 'schnappen', Agi. 496 = fr. 123, 11 Ab. Dies scheint aus 
'atmen', und dann in seinem ersten entweder den Rhapsodien zu stammen, und auf sie be-
εαρ 'Frühling' (Göttlina, de Ericapaeo) oder zieht Lobeck, Agi 486 f. auch das Exzerpt bei 
ήρι- 'früh' (Biels bei Kern, Orph, J>herijEpjm. Ttamaxk., &π, 382 Κ. ταύτης δε τής τρίτης τριάδος 
fhsng 91 f 1 von Kern a. a. O. gebilligt, aber τόν τρίτον &εόν καϊ ηδε ή θεολογία Πρωτόγονον 
später, Herrn. 24, 1889, 503, verworfen) finden ανυμνεί καϊ Αία καλεί πάντων διατάκπορα καϊ 
wollen, was abgesehen von der in diesem Falle so Ολον τοϋ κόσμου. Abel (zu fr. 36 und 48) denkt 
sehr seltsamen Endung schon deshalb unwahr- dagegen mit Recht an die htexonymiamsebe 
scheinlich ist, weil dann die Form Ήρικεπαίος Théogonie, von der im Anfang dieses Abschnittes 
gar nicht erklärt werden kann. Es ist auch des Hutmaskios. die Rede ist; vgl. Gruppe, Gr-
nicht abzusehen, warum Erikapaios nach dem Kulte U - Myth. 1. 633 fr.— Dem Dionysos steht 
'Frühlingshauch' genannt oder als 'früh ver- in den orphischen Hymnen 
schluckt'bezeichnet sein sollte ; die Vereinigung A d o n i s nahe! Auch er heifst Eubuleus, 
des Zeus mit Ph., d. h. die Verschlingung des 56, 3 , und πολυώνυμος, 56, 1; er wird mann
letzteren findet δια μέσης τής νυκτός statt weiblich genannt, 56, 4, umgekehrt heifst Bak-
(fr. 120). Andere haben an phoinikischen chos πάρεδρος der Aphrodite, 55, 7. die ihm 
(Ttü^Mensehüt?,, de. hymn. Orph. 26, 7; anderes 60 den Hermes geboren haben soll, tl^Z-L Dem-
bei Zeller, Phil, d. Gr. I 5 . 96, 1) oder an ägyp- nach ist auch Adonis, wenngleich nicht nach-
tischen (Zoega, Ab^K3§l_S^^ Ursprung gedacht. weisbar geradezu mit Ph. ausgeglichen, so doch 
MaMLchr. 4, 74 Bdf.. erklärt Ήρ. als ξωοδοτήρ, jedenfalls seinem Kreis nahe gebracht und mit 
Suid. Όρφ 2 als ζωή; ersteres halte ich jetzt aus Vorstellungen ausgestattet worden, die ur
später zu erörternden (unten~Sp. 2267,< 28ff ) sprünglich von Ph. galten. 

, Gründen für richtig. Eros. Diese Bezeichnung des Ph., die in 
Schliefslich müssen wir, um die Aufzählung eigentümlicher Weise mit dem Namen Metis 

der Bezeichnungen des Ph. zu vervollständigen, gepaart zu werden pflegt (ob. Sp. 2258,53)> findet 
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sich wohl in allen jüngeren Teilen der orphischen 
Litteratur (vgl. ζ. B. aufser dem schon An
geführten fr. 58, 67 ff. ; Argon. 14 f.) Schon die 
ältere orphische Théogonie hatte wahrscheinlich 
Eros genannt, und zwar ebenfalls als aus dem 
Ei geboren (Sp. 1121, 40) ; da indessen für diese 
Dichtung der Name Ph. selbst nicht nach
weisbar ist, · kann diese für die Frage nach 
der Herkunft der einzelnen Vorstellungen von 
Ph. wichtige Stelle hier noch nicht berück
sichtigt werden. 

P r i a p o s (Πρίηπος άναξ) heifst Protogonos 
Orph. h. 6, 9. 

P a n heifst Ph. bei Damask., άπ. 382, in dem 
Exzerpten einer orphischen Théogonie, wahr
scheinlich der hiergnymianischen (Ab., fr. 36 ; 48). 
Die stoische Oemung des Namens Pan als des 
Allgottes findet sich auTserdem im Hymn. 11, 
wo er aucn' als ^alri&rjg Ζενς δ κε^ραατής be
zeichnet, d. h. dèm Zeus als Mischer des Welt
alls gleichgesetzt wird (Philol. Job. 17. Supple-
mentbd. 1890, 735). Dagegen Ts!) dem Hymnen-
dichtëi die Gleichung^ von. Pan und Phanes 
ni chil bekannt gewesen; denn unmöglich geht 
auf den letzteren das Beiwort Pans φαεβφόρος, 
das vielmehr mit der auch aus einer anderen 
Spur zu erschliefsenden Ausgleichung des Pan 
mit dem Morgenstern zusammenzuhängen 
scheint (Boscher, Selene u. Venr. 162. 663). 
Überhaupt findet sich, so nahe bei dem Namen
anklang von Phanes und Pan die Identifikation 
beider lag, keine Spur derselben aufser jener 
Damaskiosstelle; insbesondere haben auch die
jenigen Erklärer des Namens Pan, die ihn von 
φαίνω ableiten (Sp. 1405, 35), immer nur an 
den Gott der Traumgestalten, nicht an Phanes 
gedacht.^ Indem man Pan mit φαίνω etymo
logisch verband, hätte man ja auch die Be
ziehung zu πάν, die allein den Ausgangspunkt 
der Gleichsetzung von Pan und Ph. bilden 
konnte, verloren. Unter diesen Umständen ist 
das Zeugnis des Oamaskios nicht einwandfrei: 
da unmittelbar vorher Protogonos auch als 
Zeus bezeichnet ist, so sind wir nicht sicher, 
dafs das Exzerpt hier eine Stelle des über Ph. 
selbst handelnden Abschnittes des Gedichtes 
wiedergibt: wurde im weiteren Verlaufe der 
Dichtung Zeus, der Verschlinger des Ph., als 
Protogonos und Pan bezeichnet, so konnte 
Bamask., ohne darum den Inhalt der von ihm 
exzerpierten Dichtung willkürlicher wieder
zugeben, als er es nachweislich an vielen an
deren Stellen gethan hat, auch den Phanes 
Pan nennen; es würde dann auch in dieser 
Beziehung die Hymnensammlung zu der hiernny-
mianischen Théogonie^ stimmen. 

c) D e u t u n g des orphischen 
Phanesmythos . 

Dafs der orphische Phanesmythos einen 
philosophischen Gedanken ausdrücken r sollte, 
ist zu allen tZejiten( mit ^Becht angekommen 
worden. In dèrffiup^sache ist aucji der Sinn 
des Mythos nie zv$eiie1naFt gewesen unjl kann 
auch nicht zweifelhaft sein: es soll die wïeîêr-
hôïïe Emanation der gejeilteji Welt aus dem 
einncitlichen Urprinzip dargestellt werden. Da 
aber der Dichter nicht blofs eine"nn?ngeltafte 

logische Bildung besitzt, sondern auch aufser- — 
dem, wie wir sefien^werden, durch ältere 
Mythen, an die er anknüpft, behindert war, so 
ist aÎterdïngs der zu Grunde liegende Gedanke 
nur unklar zum Ausdruck gekommen*; und es 
hat dies dazu beigetragen, dafs die Neoplato-
niker ihre eigene Weltauffassung in ihn hinein
tragen und ihn so zum Teil umbiegen konnten. 
Sie deuten die Emanationslehre dieser Orphiker 
im Sinne des Übergangs von der intelligibeln 
zur körperlichen Welt, vgl, ζ. B. Oama.ik., απ. 
38Û (fr. iSAhJ): èv μεν τοίννν ταϊς φερομέναις 
τανταις ραιρωδίαις Όρφικαϊς θεολογία (τοιά)δε 
(vgl. zu aem'Tùx^£roll,m..M.62,AS3^m^) 
τις έβτιν ή περί το νο-ητόν u. s. w. Der orphi
sche Ph. ist diesen Neoplatonikern der &εός 
νοητός, Zeus der &εός νοερός: was Platon aus
drückt, indem er den Demiurgos auf die Ideen 
blickend die sichtbare Welt, den κόβμο ςαίσ&ητός, 
schaffen läfst, soll Orpheus durch die Ver-
scblingung des Phanes ausgedrückt haben. 
Vgl, besonders Prokl. zu Plat. Tim. 2,'99'ff. 
Um diese Deutung zu erzielen, scheinen die 
Neoplatoniker vor willkürlichen Interpretationen 
nicht zurückgeschreckt zu sein; so zitiert ζ. B. 
Proklos an der ebengenännten Stelle (99 b ) den 
Vers των πάντων δέμας εΐχεν è-fj èvl γαστέρι 
κοίλη so, dafs der Leser glauben mufs und 
wahrscheinlich auch glauben soll, δέμας be
deute hier ιδέα. In Wahrheit ist natürlich 
πάντων δέμας Metaphrase für πάντα. Der 
philosophische Dichter kennt überhaupt das 
Problem nicht, dessen Lösung die Neoplatoniker 
in ihn hineingelesen haben, und kann es nach 
seiner ganzen Weltauffassung nicht kennen. 
Man pflegt diese als Hylozoismus zu bezeichnen : 
das ist nicht falsch, aber doch insofern nicht 
erschöpfend, als dabei der Unterschied dieser 
primitiven Spekulation von dem stoischen Ma
terialismus nicht genügend hervortritt. Der 
Dichter des Mythos betrachtet nämlich nicht 
allein alles Wirkende, sondern überhaupt alles 
Wirkliche als materiell, und da alle Abstrak
tionen und auch die Denk- und Anschauungs
formen auf dieser Stufe natürlich als real 
angenommen werden, so werden auch sie körper
lich vorgestellt. Man darf sagen, dafs die Zeit, 
Chronos, und auch das Chaos, das hier ent
weder den nicht von der Welt erfüllten Raum 
oder vielleicht sogar geradezu den Gegensatz 
gegen die Welt, das Nichts, bezeichnet, diesem 
Denker materiell sind, mufs sich dabei aber 
bewufst bleiben, dafs der Begriff der Materie 
bei dieser Erweiterung seines Umfangs natür
lich einen ζ. T. anderen Inhalt bekommen mufs. 
Der Pseujloorph£us_j.at sich des Unterschiedes 
dieser durch Abstraktion gewonnenen Begriffe 
von den materiellen Dingen noch nicht bewufst 
geworden. Er steht in dieser Begriffsunklarheit 
keineswegs allein; auch der Dichter der hesio
deischen Théogonie findet keine Schwierigkeit 
dabei, aus dem χάος immittelbar die Erde 
hervorgehen zu lassen. Dem Chronos hatte 
wahrscheinlich bereits Pherekydes nicht allein 
Eigenschaften beigelegt, die nur Körpern zu
kommen, sondern ihn sogar wahrscheinlich 
geradezu einem vermeintlichen Körper, dem 
Fixsternbimmel gleichgesetzt (Gruppe, Hdb. 
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427, 4). Dieselbe Identifikation hat sehr wahr
scheinlich der Dichter des Hymnos 13 in seiner 
Vorlage gefunden (V. 4). und auch die ihm nahe 
stehende hiercmijnwmrisphf. Thengnnip. scheint 
mit Rücksicht auf die Sternbilder dem Chronos 
Löwen- und Stierkopf beizulegen (/V.3fi- 39 Ah). 
Selbst für die rJiafißQdischeJEbeogonie. kommt 
diese Deutung wenigstens in Frage (Gruppe., 
nah 431, 1) — Ebenso wie Chaos und Chronos 
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bedeutet nun auch Ph. zugleich einen voraus- io Gröfseren gelernt hat; aber dies hat er richtig 
gesetzten Stoff und eine vorausgesetzte Kraft. 
Er ist ebenso wohl der angenommene Urstoff, 
das All-Eine, als die potentielle Vielheit, die 
er in sich schliefst, ja auch der Entwickelungs-
reiz, der diese Vielheit zwingt, sich aus dem 
All-Einen zu entfalten und in das All-Eine 
zurückzukehren. Dieser Entwickelungsreiz 
wiederum kann ganz physisch, als Geschlechts
trieb (Eroa r.£ri^ioA,-a.-Sp. 22fiui.), oder auch 

verstanden und auch trotz der bedenklichen 
mythischen Einkleidung, die ja freilich manches 
undeutlich machen mufste, im ganzen richtig 
wiedergegeben. Wenn er die Welt entstehen 
läfst, so thut er dies wahrscheinlich nicht blofs, 
weil dies innerhalb der kosmogonischen Lit
teratur üblich war, sondern weil er bei seinen 
Meistern nichts anderes vorfand. Da aufserdem 
solche philosophische Lehren nur so lange zu 

ganz geistig als Denken (Metis, s. Sp. 2258) 20 poetischer Einkleidung zu reizen pflegen, als 
vorgestellt werden; denn wenngleich diese 
Namen des Ph. vom Dichter des Mythos nicht 
selbst erfunden, sondern in älteren Überliefe
rungen vorgefunden sind, so nötigten sie doch, 
nachdem sie einmal angenommen waren, zu 
einer Erweiterung der Vorstellungen nach 
dieser Richtung hin. 

Wenn demnach die aus Phanes emanierte 
Welt nicht intelligibel sein kann, so erhebt 

sie neu sind, kann, wenn auch nicht mit völliger 
Sicherheit, so doch ziemlich wahrscheinlich an
genommen werden, dafs der Phanesmythos 
im VI. Jahrhundert entstanden ist. Für die 
Entstehungszeit der dem späteren Altertum 
vorliegenden Darstellungen dieses Berichtes 
folgt daraus natürlich nichts. 

Nun findet sich allerdings im VI. Jahrhundert 
in Griechenland die Lehre von dem Ausströmen 

sich die Frage, wodurch sie sich überhaupt 30 des Alls aus dem Einen und seiner Wieder-
von der aus Zeus herausgeströmten Welt unter
scheidet. Ein solcher Unterschied tritt in der 
Überlieferung nirgends hervor. Trotzdem könnte 
er freilich bestanden haben, da die Neoplato-
niker, denen wir die weitaus meisten auf diesen 
Teil des Mythos bezüglichen Angaben verdanken, 
natürlich keinen Grund hatten, diese ihrer 
eigenen Ausdeutung widerstrebenden Züge mit
zuteilen. Indessen scheint es doch, als ob der 

Vereinigung im Einen nicht; allein die grofsen 
Denker am Ende dieses und am Anfang des folgen
den Jahrhunderts gehen von Voraussetzungen 
aus, die denen unseres Orphikers ähnlich sind. 
Verwandte kosmologische Vorstellungen finden 
sich bekanntlich im Stoizismus, in der älteren 
Gnosis, welche freilich, indem sie die Körper
lichkeit des Urwesens aufgiebt, nach einer 
anderen Richtung hinstrebt, und im Mithras-

Dichter des Mythos in der Weltentwickelung 40 kult. Die Stoa hängt hier offenbar, wie auch 
(d. h. in der Entstehung der Welt des Ph. 
aus der des Zeus) weder — wie die meisten 
älteren theogonischen Dichter — einen Fort
schritt vom Bösen zum Guten noch umgekehrt, 
sondern einfach einen sich in langen Zeiträumen 
immer wiederholenden Prozefs des Zusammen-
fliefsens und der Sonderung angenommen habe. 
Diese Vorstellung findet sich bei fast allen 
griechischen Systemen, die auf dem gleichen 

allgemein angenommen wird, von der älteren 
griechischen Philosophie ab; durch die Stoiker 
glaubte man früher den Parsismus und hält 
gewöhnlich noch jetzt die Gnostiker beeinnufst. 
Allein der erstere, der auf griechischem Kultur
gebiet nie recht Wurzel gofafst hat, bewahrt 
hier sehr wahrscheinlich den Niederschlag 
älterer orientalischer, wahrscheinlich babyloni
scher Spekulation ; und auf diese sind in letzter 

Boden stehen wie unser Dichter. Allerdings 50 Linie auch die gnostischen Systeme mit um so 
enthält diese Lehre der periodischen Weit
erneuerung einen starken Hinweis auf die quali
tative und quantitative Unveränderlichkeit der 
Welt als Ganzes, und diese Lehre hätte zu der 
Erkenntnis von der Anfangslosigkeit der Welt 
führen sollen, die in der That ein konsequenterer 
Vertreter dieser Anschauung, Herakleitos, aus
gesprochen hat, die aber unserem Orphiker 
noch nicht aufgegangen ist. Allein die Gleich 

gröfsercr Sicherheit zurückzuführen, je deut
licher sich einerseits das Fortleben der Reste 
altbabylonischer Kultur im späteren Vorder
asien, andererseits aber das späte Auftreten 
der Mithrasreligion daselbst ergibt. Vom 
Griechentum ist allerdings schon die ältere 
Gnosis zum Teil beeinflufst; aber sie hat ihm 
gerade das entnommen, was von dieser Lehre 
abführt: die platonische Vorstellung von der 

gültigkeit gegen einen solchen Widerspruch 60 Realität der Idee. Noch hat — was bei der 
würde selbst bei einem gröfseren Denker, als unser 
Dichter sich zeigt, im VI. Jahrh. nicht befremden. 

d) Ents tehung des orphischen 
Phanesmy thus. 

Das Fehlen der Vorstellung von der An
fangslosigkeit der Welt weist zugleich mit 
einiger Wahrscheinlichkeit darauf hin, dafs der 

Seltenheit der Texte aus dem VI. Jahrhundert 
nicht befremden kann — keine Keilschrift
urkunde die Lehre vom All-Einen, die dem 
Phanesmythos . zu Grunde liegt, enthüllt; aber 
durch Vergleichung der eranischenund der gnosti
schen Lehren läfst sich die beiden zu Grunde 
liegende babylonische Lehre in der Hauptsache 
rekonstruieren. Darnach stellten sich die Weisen 

Phanesmythos älter ist als Herakleitos. Der eben 
ausgeführte Widerspruch zwischen dieser Vor
stellung und der Lehre von dem sich periodisch 
wiederholenden Weltprozefs findet sich zwar 
auch bei einzelnen späteren Philosophen, allein 
bei keinem von ihnen steht die letztere Lehre 
so im Mittelpunkt des ganzen Denkens wie 
bei unserem Dichter. Dieser ist nun zwar kein 
Bahnbrecher, er trägt uns vor, was er von 
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des Morgenlandes vor, dafs das All-Eine die 
gesonderte Welt umschliefse; ferner, dafs be
ständig Teile des AU-Einen durch die sieben 
Planetensphären hindurch in das Innere der 
geteilten Welt, auf die Erde herniedergleiten, 
wo sie gezwungen sind, eine Zeit lang einge
kerkert zu bleiben, bis sie endlich geläutert 
wieder emporschweben und sich mit dem All-
Einen vermischen; endlich, dafs dereinst die 
ganze gesonderte Welt mit dem All-Einen, aus 
dem sie ausgeströmt ist, wieder zusammen-
fliefsen werde. Ein Teil dieser Vorstellung 
bildet die Grundlage des Buddhismus, dessen 
Wurzeln demnach in Babylon zu suchen sind; 
gerade die für ihn charakteristische Bezeich
nung des überse i enden All-Einen als des 
Nichtse ienden findet sich — allerdings neben 
der anderen, die in Griechenland herrechend 
wurde, nach der das Überseiende das w a h r 
haft Seiende oder L e b e n d i g e dem schein -
b a r Seienden oder Toten entgegengestellt 
wird — innerhalb der Gnosis und stammt sehr 
wahrscheinlich aus der babylonischen Mystik. 
Dieser Vorstelkmgskreis ist es nun auch, von 
wo aus der Phanesmythos zu verstehen ist. Frei
lich wird nicht hervorgehoben, dafs Ph. auf 
der äufsersten der ineinander geschachtelten 
Himmelssphären thront und dafs, auch ab
gesehen von der grofeen Wiedervereinigung 
des geteilten Alls mit dem Einen, ein bestän
diger Ausgleich- zwischen beiden stattfindet. 
Indessen haben der Dichter oder vielleicht auch 
nur seine Exzerpenten diese beiden Vorstel
lungen nur deshalb übergangen, weil sie für 
ihre unmittelbaren Zwecke unwesentlich waren : 
die zweite derselben hat sicher die Orphiker 
viel beschäftigt und von der ersten, die das 
All-Eine zur allumschliefsenden Weltgrenze 
macht, findet sich eine Spur in einer auch in 
anderer Beziehung sehr wichtigen Stelle über 
Ph., die bei Matal. 4, 74 Pdf, und vollstän
diger bei Suid.. Όοψ. 2 erhalten ist. Hier 
heifst Ph. το ύπέρτατον πάντων und ( S M Ü ) το 
πάντα περιέχον. 

Sehr wahrscheinlich hat der babylonische 
Denker so wenig als der Orphiker seine ab
strakten Gedanken in abstrakter Form aus
gesprochen, sondern wie jener in einen Mythos 
eingekleidet, und zwar hat vermutlich schon er, 
nicht erst einer seiner Nachfolger, seine Lehre 
in den älteren Mythos hineingetragen, in dem 
sie auf uns gekommen ist (Mathematici, d. h. 
Astrologen, Chaldaier, bei Serv. Virg. Aen. 6,714): 
in den Mythos von Istars Höllenfahrt. Die 
Teile des All-Einen, die durch die sieben 
Planetensphären hindurch in die gesonderte 
Scheinwelt hinuntergleiten und bei jedem Pla
netenthor einen Teil der Herrlichkeit ihres 
Überseins ablegen müssen, erscheinen hier unter 
dem Bilde der Istar, die, zur Totenwelt nieder
steigend, an jedem Hadesthore eines Teiles 
ihres Schmuckes beraubt wird (Gruppe, Wdb. 
1037). Die Göttin steigt nach der späteren 
und stieg wahrscheinlich schon in der älteren 
Form des Mythos in den Hades hinab, um 
ihren dort eingekerkerten Geliebten empor-
zuholen: wahrscheinlich hat also der baby
lonische Dichter unter Tammuz den in die 

Scheinwelt gebannten Teil des All-Einen ver
standen. — Indem sich aber die neue Lehre vom 
All-Einen in Syrien und Kleinasien verbreitete, 
traten an die Stelle von Istar und Tammuz 
Lokalgottheiten, die in der damaligen Theokrasie 
meist wahrscheinlich schon längst mit jenen 
beiden assyrisch-babylonischen Gestalten und 
auch unter einander ausgeglichen waren. Solche 
Gestalten sind in Phönizien«die 'Aphrodite' von 

io Aphaka bei Byblos und Adonis, in Kleinasien 
die Göttermutter und Attis. Die sich an diese 
Wesen knüpfenden Mythen wurden im Sinne 
der Lehre vom All-Einen gedeutet, die in dieser 
mythischen Einkleidung abseits von dem grofsen 
Strome der Litteratur, immer weiter entartend 
bis in die späteren und spätesten Zeiten des 
Altertums fortlebte und zuletzt, als die edleren 
Zweige der Litteratur verdorrt waren, noch 
einmal in der Mystik des ausgehenden Alter-

30 tums aufblühte. Eine dieser späteren Miech-
fonnen ist der Mythos von Astronoe, deren 
Geliebter, ein schöner Jäger, der sich, um sich 
ihren Verfolgungen zu entziehen, entmannt, 
stirbt, aber von ihr durch die lebenzeugende 
Wärme wieder belebt und als Paian vergöttert 
und von den Phoinikern Esmunos genannt 
wird: έπϊ τή &έρμ,ν τής ζωής· ol δε τον'Έομοννον 
ίίγδοον άξιονοιν έρμηνεύειν, οτι όγδοος ήν τω 

30 biblioth. 242 = 35.2\15_j£). Offenbar ist hier der 
byblische Adonis einerseits mit dem wahrschein
lich berytischenHeilgott Esmunos, der wegen der 
Deutung seines Namens als 'des Achten' mit den 
sieben ebenfalls berytischen Kabiren zusammen-
und aufserdem dem griechischen lebenspen
denden Gott Asklepios - Apollon - Paian gleich
gestelltist, andererseits mit dem kleinasiatischen 
Attis ausgeglichen; in diesem gemischten My
thos, von dem sich übrigens im späteren Altertum 

4o auch sonst Spuren finden (GjMcJhJülMejA^JKyth, 
1, 379 f.), ist Esmunos der in die gesonderte 
Welt gebannte, sie mit einer Spur von Leben 
erfüllende Teil des All-Einen: das ergibt sich 
zwar nicht aus dem Mythos, aber doch aus 
den Spekulationen der Gnostiker, die grofsen-
teils die Emanation sich in Ogdoades, deren 
eine häufig ξωή heifst, vollziehen lassen, und 
die, wenn auch nicht gerade an den von Oa
maskios überlieferten Mythos, so doch jedenfalls 

50 an nahe verwandte mythische Einkleidungen 
der Emanationslehre anknüpfen. In ähnlicher 
Weise wie Esmunos erscheint nun aber auchPh. 
in einer Ogdoas (Orph., fr. 171, 3), und zwar ist 
diese — wie häufig die Ogdoas bei den Gno-
stikern — in vier Syzygien zerlegt: πνρ xaï 
ύδωρ γαιάν τε xaï ούρανον ήδε σελήνην | ήέλιόν 
τε Φανή τε μέγαν χαϊ νύχτα μέλαιναν. Denn 
so, nicht Φάντ\τα ist zu lesen; man kann doch 
unmöglich mit Lobeck, Agi. 743 annehmen, dafs 

60 der Mathematiker Themu der die Verse als 
Zeugnis für die Götterogdoas ansieht, nicht 
griechisch verstand oder nicht bis acht zählen 
konnte. Dieselben vier Paare von Gegensätzen 
(Feuer, Wasser; Himmel, Erde; Sonne, Mond; 
Licht, Nacht) erscheinen bei Zenob. 5. 78, nur 
mit dem Unterschied, dafs das Licht nicht 
durch Phanes, sondern durch Mithras (wofür 
nicht mit Jaiüsmski. einzusetzen ist ήμέραν) ver-
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treten ist. Nun gibt es allerdings ähnliche 
orphische Aufzählungen (bes. fr. 123_10 ; Lobeck, 
Agi. 524). in denen auch Ph. unter dem Namen 
Metis oder Eros vorkommt; allein er, in dem 
alle Gegensätze aufgelöst sind, konnte nicht 
als ein Glied in die Tafel der acht Gegensätze 
aufgenommen werden, solange die orphische 
Überlieferung sich rein erhielt und verstanden 
wurde. Nicht aus-dieser, sondern aus irgend 
welcher anderen Tradition mufs hier wie Mi
thras so auch Ph. stammen. Für diese von 
der altorphischen Dichtung unabhängige Über
lieferung über Ph. giebt es noch eine andere 
Spur, ebenfalls aus spätester Zeit: die Deutung 
seiner drei Namen Μήτις, Φάνης, (Η)ριχεπαΐος, 
die nach MalaL Α,14 Pdf, .uniL Suid., Όρφ^.2 

ονλή, φως, ζωοδοτήρ (Mal.) oder ζωή (Suid.) 
edeuten sollen. Die Deutungen Μήτις-βονλή 

uod Φάνης-φώς, welche letztere mit dem eben 
genannten Gegensatz Φάνης-Ννί, zusammen
stimmt, konnten allenfalls aus dem Griechischen 
gewonnen werden, auffällig ist aber schon bei 
diesen Worten, dafs der Deuter überhaupt für 
nötig hält, das zwar poetische, aber allezeit 
gebräuchliche μήτις zu erklären. Ganz un
möglich ist es aber, Erikepaios oder Erikapaios 
aus dem Griechischen als ζωοδοτήρ oder ζωή 
zu verstehen. Da auch der Mythos diese Deu
tung nicht nahe legte, da ferner auch nicht 
vorauszusetzen ist, dafs, wie ich selbst früher 
glaubte (Kulte u. Myth. 658, 53), diese mit der 
Deutung des Esmun als ζωογόνος άτεριχτ] sich zu-
sammenschliefsende Erklärung ganz grundlos 
sei, so mufs hier eine andere Quelle angenommen 
werden. Bedenken wir nun, wie sehr die spätere 
Mystik die alten nationalen Überlieferungen 
des barbarischen Orients, soweit sie noch er
reichbar waren, wieder hervorgesucht hat, so 
wird kaum ein Zweifel sein können, dafs diese 
Namen einer noch im späteren Altertum ver
ständlichen, nicht griechischen Sprache an
gehören. Wenn, wie es scheint, Metis und Ph. 
nicht griechisch sind, so mufs diese Sprache, 
da die Übereinstimmung mit den griechischen 
Worten kaum zufällig sein kann, wohl als indo
germanisch betrachtet werden. Dann ist der Ur
sprung dieser Namen vermutlich in Kleinasien zu 
suchen: Phanes, Metis und Erikepaios waren 
verschiedene, im Synkretismus des VI. Jahr
hunderts wahrscheinlich bereits mit einander 
ausgeglichene Formen des jugendlichen Gottes 
kleinasiatischer Barbaren, der gewöhnlich 
Attis genannt, von den Griechen oft dem 
griechischen Dionysos, bisweilen aber auch 
anderen Gottheiten, ζ. B. Zeus und Apollon, 
öfters auch dem Mithras gleichgestellt wurde. 
Metis ist wahrscheinlich Vorbild für den griechi
schen Zeus oder Dionysos Eubuleus (Buleus). 
Nach Ph. (dessen Stammendung -ητ- sich aus 
den zu Anfang dieses Artikels hervorgehobenen 
Analogien erklärt) heifstPhanai auf Chios, dessen 
Lichtgott die Griechen als Apollon gedeutet haben 
(HAcJlL Φαναίος; . J3u__47)i; auch als Personen
bezeichnung begegnet Ph. in Kleinasien, ζ. B. in 
Halikarnassos (Hdt. S,i; vgl. Φανός (ΦανόςΊ) ίμι 
βήμα auf Μζ. vonHal., Headh. n. 526) Klazomenai, 
Smyrna sowie in Eresos. Auch der Name Phana-
goras (vgl. Sp. 2248, 24), der u. a. aus Klazo

menai bezeugt ist und nach dem eine teische 
Kolonie am kimmerischen Bosporus heifst, ge
hört hierher: die Griechen haben ihn als einen 
echt griechischen theophoren Namen empfunden 
wie Έρμ-αγόρας, Α&ην-αγόρας; aber vielleicht 
ist der zweite Namen nur volksetymologisch 
aus einem barbarischen Namen zurechtgemacht, 
wie wahrscheinlich Μανδραγόρας, dessen erster 
Bestandteil ebenfalls ein kleinasiatischer Gottes
namen ist (Hdb.-852vn). — Was nun endlich 
Erikapaios anbetrifft, so haben sich allerdings 
bisher Spuren seines Kultus in Kleinasien noch 
nicht ergeben. Dagegen scheint sich in der 
Litteratur eine Kurzform zu finden. Piaton er
zählt 3tüi._ IQ,13,__6U£i£, den Mythos von der 
Hadesfahrt des Pamphyliers Er, des Sohnes des 
Armenios. Die hier entwickelten kosmischen 
Ansichten berühren sich nahe (vgl, ζ. B. das, 
was C. 14, 616 b über die acht Himmelssphären 
gesagt ist) mit den im Vorstehenden erörterten; 
in neuerer Zeit ist vielfach die Vermutung aus
gesprochen worden, dafs PMtonJaiei orphische 
Vorstellungen wiedergebe (oben Sp,JjL26,21 ff.).: 
und dafs er unmittelbar oder mittelbar durch 
ein orphisches Gedicht Anregungen empfangen 
habe, ist möglich. Aber dann sind die hier 
entlehnten Züge in einen kleinasiatischen Mythos 
hineingetragen. Der wieder zum Leben erweckte 
Er, Armenios' Sohn, ist von Arä, Arams Sohn, 
den Semiramis zum Leben erweckte, nicht zu 
trennen (Gelser, Sitzungsber. d. Sachs. Ges. d. 
Wiss., Mst.-phil. Cl. 48, 1896,. 128 ff.); und da 
dieser Semiramismythos offenbar eine Parallel
form zu dem Istarmythos ist, in welchen dieser 
ganze Voistellungskreis zuerst gekleidet wurde, 
so gewinnen wir hier einmal einen Einblick, 
in welcher Weise sich im VI. Jahrhundert die 
babylonische Kultur nach Griechenland ver
breitete. Zwar hat Piaton, wie die Kurzform 
zeigt, nicht unmittelbar dasselbe Gedicht nach
geahmt, wie der Orphiker; aber von der Art 
dieser Litteratur, die im vierten, fünften und 
wahrscheinlich schon im sechsten Jahrhundert 
aus Ionien nach dem griechischen Mutterland 
übernommen wurde, erhalten wir hier doch 
eine Vorstellung. — Bedeutet der Name des zum 
Leben erweckten Er wahrscheinlich 'Leben', 
HO mufs χάπαιος, χέπαιος 'Geber' heifsen. Ver
mutlich liegt derselbe Name in dem Namen 
des Flusses Παντιχάπης und der an ihm ge
legenen milesischen Kolonie Παντιχάπαιον vor, 
die demnach wohl beide nach einem klein
asiatischen Gottesnamen heifsen. 

Nach dem Vorbilde des erschlossenen klein
asiatischen Mythos ist der Mythos von Ph. ge
dichtet worden. Es ist sehr lehrreich, dafs wir 
in diesem Fall verfolgen können, wie ein griechi
scher Dichter den barbarischen Mythos Um
geformt hat. Zunächst wurde der mannweib-

i liehe Metis der griechischen Metis gleichgesetzt ; 
indem der Mythos von deren Verschlingung 
durch Zeus auf Metis-Phanes überging, wurde 
eine zweite Vereinigung des Alls im Einen 
für die Vergangenheit gewonnen. Eine noch 
wichtigere Veränderung erfuhr der Mythos 
durch die Gleichsetzung des Phanes-Erlkapaios-
Metis mit dem Eros der alten orphischen Théo
gonie. Ein Grund dieser Gleichsetzung war 
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gegeben, wenn in dieser bereits Ph. vorkam, was 
allerdings nur erschlossen (Sp. 2254, 47 ff.), nicht 
bewiesen werden kann; es lag natürlich sehr 
nahe, den kosmogonischen Ph. der orphischen 
Théogonie mit dem Ph. des neuen theogonischen 
Mythos zu verbinden. Wahrscheinlich waren 
beide Gottheiten, der zu vermutende Ph. vom 
Helikon und von Kroton und der wahrschein
lich aus Kleinasien stammende der jüngeren 
orphischen Theogonieilj von Haus aus identisch. 
Zahlreiche Gottheiten sind in der Blütezeit der 
altboiotischen Kultur wie von Griechenland 
nach Kleinasien, so auch umgekehrt gewandert; 
so kann auch der kleinasiatische Licht- und 
Lebensgott bereits in der griechischen Vorzeit 
nach dem Helikon, von dort nach Lokris und 
weiter nach Kroton, wo die aliûrpMsche.JlbeQr 
gtüHitgedichtet ward, gekommen sein, und nichts 
spricht dagegen, dafs der jugendliche klein
asiatische Gott, sei es hier, sei es schon im 
Mutterland, mit dem dort verehrten Liebesgott 
ausgeglichen und durch Übertragung des Namens 
einer Göttin als Protogonos bezeichnet wurde. 
Setzte man nun die beiden gleichnamigen, ur
verwandten Gottheiten sich gleich, so mufste 
die Geburt aus dem Ei, die von dem Ph.-Eros 
der alten Théogonie erzählt worden warfSp. 1121. 
40 ff.), auf Ph.-Erikapaios-Metis übergehen; so 
erhielt letzterer auch die goldenen Flügel 
(Sp. 2250, 23). Eine Änderung war freilich not
wendig : in dem alten Gedicht, das wie alle älte
ren griechischen Theogonien das Vollkommene 
aus dem Unvollkommenen hervorgehen liefs, 
erzeugte die Nacht das Ei aus sich. Die neue 
Lehre setzte dagegen an den Anfang das Voll
kommene; es mufste also die Nacht vielmehr 
durch Ph. gezeugt sein lassen. Den Ersatz bot 
die neutrale Vorstellung vom Chronos, der schon 
bei Pherekydes als Urwesen vorgekommen war; 
er wurde nun der Erzeuger des Welteis. 

Was die Ents tehungsze i t dieses Mythos 
anbetrifft, so bietet das hier neu Vorgetragene 
keinen sicheren Anhalt, um über das oben 
Sp. 1146 ff. Bemerkte hinaus- oder davon ab
zugehen. Zeller, der geneigt zu sein scheint, 
in Ph. einen barbarischen Gott zu erblicken, 
auf den orphische und auch umgedeutete ältere 
griechische Vorstellungen übertragen seien, hält 
es (Phil, d. Griech. I 5 99 f.~i für offenbar, dafs 
ein solcher Versuch erst der Zeit jenes reli
giösen und philosophischen Synkretismus an
gehören könne, der seit dem Anfang des dritten 
vorchristlichen Jahrhunderts eingerissen und 
durch die allegorische Mythendeutung der 
Stoiker zuerst zum System gemacht worden 
sei. Das ist ein Zirkelschlufs ; wann dieser 
Synkretismus begann, soll ja erst festgestellt 
werden. — Für den hellenistischen Ursprung 
des Ph.mythos kann nun freilich mancherlei 
angeführt werden. Wenn der Timotheos, dem 
Arnob. 5, 5 — natürlich mittelbar — den theo-
gonischen Kybelemythos nacherzählt, der Eu-
molpide ist, der für Ptolemaios I die Einführung 
des Serapisdienstes aus Sinope theoretisch be
gründete — und diese Gleichheit ist mindestens 
sehr wahrscheinlich, vgl^ßusemihl, Gesch. d. 
griech. TAU. 2 ^ _ 2 9 _ 6 ; ' —, so sind in Ägypten da
mals wahrscheinlich wirklich eleusinische und 

kleinasiatische Vorstellungen verknüpft worden 
(Handb. S 308V Eine Spur dieser Theokrasie 
ist die Einfügung der kleinasiatischen Mise in 
den Kreis der eleusinischen Gottheiten, die wohl 
nicht in Kos (nbpp Bd 2 Sp 3 0 9 R S S ) sondern 
eben in Alexandreia erfolgte. Wie die athe
nischen Orphiker des VI. Jahrhunderts an die 
eleusinischen Kulte, so knüpften 2—300 Jahre 
später ihre hellenistischen Nachahmer an deren 
Nachbildungen an. So erscheint Mise in dem 
tirjthi.icht'» llyiunos 42, wo eie, wie es scheint, 
als Persephone mit Isis-Demeter gepaart (v. 9). 
zugleich aber als weiblicher Teil des mann
weiblichen Dionysos-Iakchos bezeichnet wird 
(v> 4 ) , der hier wegen der Verbindung mit 
Persephone den Namen Thesmophoros erhält 
(ν. 1). Dieser mannweibliche Dionysos-Thesmo-
phoros steht dem mannweiblichen Ph., der alle 
&έβφατα aufgeschrieben hat (Nonn. D. 12, 33), 
und der schliefslich in Dionysos wieder auf
lebt, nahe. Eben diesem wahrscheinlich alexan
drinischen Vorstellungskreis, in dem orphische, 
eleusinische und kleinasiatische Überlieferungen 
zusammengeflossen sind, könnte nun auch der 
Ph.mythos selbst angehören; und da vor der 
hellenistischen Zeit von Ph. nichts bekannt ist, 
was auf die diesen Fragen ferner stehenden 
Forscher einen tiefen Eindruck zu machen 
pflegt, so wird die Vermutung leicht Beifall 
finden, dafs der Ph.mythos zwar in derselben 
Zeit entstand, in der die griechischen Mystiker 
dieselben Lehren vortrugen, d. h. kurz vor Hera
kleitos, aber nicht in einer griechischen, sondern 
in einer barbarischen oder wenigstens für Bar
baren gedichteten Théogonie, aus welcher er 
erst in Alexandreia in die orphische Litteratur 
übertragen wurde. Dem gegenüber mufs hervor
gehoben werden, dafs entscheidende Beweise 
dafür nicht vorliegen, dafs der Ph.mythos nicht 
bereits im Athen der Peisistratiden gedichtet 
und dem Kreise der orphischen Mythen einverleibt 
wurde. Den sehr bestimmten, aber haltlosen 
Versicherungen Zellers (Phil, d, Gr. I 5 ion, ι . 
welcher es für unmöglich erklärt, dafs die 
Philosophen des IV. Jahrhunderts von mehreren 
bestehenden orphischen Theogonien nur eine 
erwähnen, ist entgegen zu halten, dafs das 
argumentum ex silentio überhaupt bedenklich, 
bei einer Litteratur vollends, die sich an 
Mysterien anlehnt und mit dem Geheimnis
vollen umhüllt, nichts wert ist, wie denn that-
sächlich auch auf die unserem Dichter zu
nächst stehenden Mystiker, deren Alter jetzt 
niemand mehr bezweifelt, wie Pherekydes, von 
Piaton. entweder gar nicht oder höchstens ge
legentlich und unbestimmt hingewiesen wird. 
Alle die Bedingungen, die in Alexandreia das 
Aufkommen des Ph.mythos erleichterten, be
standen thatsächlich bereits im Athen desVI. Jahr
hunderts, wie denn Timotheos offenbar den 
Spuren der peisistrateischen Theologen nach
gegangen ist. Schon die athenische Tyrannis 
hat emsig die politischen und wegen der poli
tischen auch die religiösen Beziehungen zu 
Kleinasien gepflegt. Rheia, die ja in Eleusis 
altbezeugt ist, gab die Verknüpfung mit diesem 
Heiligtum, das, durch die Peisistratiden gänz
lich umgestaltet, den athenischen Orphikern 
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die Mythen geliefert hat, von denen sie aus
gingen. Rechnet man zu diesen Erwägungen 
noch das oben Sp. 1142 ff. Bemerkte, so scheint 
sich mir zu ergeben, dafs die Wahrscheinlich
keit sich zwar ein wenig wenn nicht zu Gunsten 
des jüngeren Ursprungs des Phanesmythos so 
doch wenigstens zu Gunsten seiner späteren Ein
fügung in die orphischen Mythen verschoben 
hat, dafs aber auch jetzt noch die Entstehung 
innerhalb der orphischen Litteratur des 6. Jahrh. 
mindestens ebenso möglich ist. [Gruppe.] 

Phanites s. Phantas ia . 
Phanope (Φανόπη), Name zweier Bakchan-

tinnen, Heydemann, Satyr- u, JBaJcchennamen 
12 A. 25 k mit Litteraturangaben. [Höfer.] 

Phamos (Φανός), 1) nebst Staphylos als Sohn 
des Dionysos und Argonaut genannt bei Apollod. 
1, 9, 16, 9. Die Änderung Heynes von Φανός in 
Φλίας ist unnötig, da sich derselbe Name — 
2) auch als Satyrname findet, C. I. G. 4, 7459. 
Heydemann, Satyr- u. Hakchennamen S. 28 w 
(vgl. S. 38) mit Litteraturangaben. Nach dem 
Bericht von W. Kroll, Berl. Phil. Wochenschr. 
1893, 142 'erscheint der bei Apollod. a. a. 0. 
vorliegende Satyrname Φάνος' auch auf der 
von v. Gelder, Album gratulat. in hon, Η. υ. 
Herwerden revidierten Theseushydria (C. I. G. 
4, 7719). Es scheint also — die Schrift v. Gelders 
liegt mir nicht vor — als ob Φανός zu lesen 
sei für den bisher Φαίνιπος etc. (s. Phaidimos 
nr. 3) gelesenen Namen. Zum Accent vgl. 
Herodian ed. Lentz 1, 175, 31. 2, 3, 35. Preller, 
Sachs. Ber. 4, 159, 25. [Höfer.] 

Phanosyra (Φανοσνρα), Tochter des Paion, 
Gemahlin des Minyas in Örchomenos, dem sie 
den Örchomenos, Diochthondes und Athamas 
gebar, Schol. Ap. Bhod. 1, 230. [Stoll.] 

Phanoteus (Φανοτεύς) = Panopeus (s. d. 
und Έ. Maafs, Parerga Attica p. 7), Soph, 
El. 45. 670 und dazu Nauck, Soph. El. 
Einleit.1 S. 7. Hittenberger, Sylloge l 2 , S. 379 
Anm. 3 zu nr. 236. Auf der Labyadeninschrift 
heifst er Φάνοτος und Vater der Buzyge (s. d., 
wo sie Tochter des Lykos [s. d. nr. 15] genannt 
wird), Hittenberger a. a. 0. 2 2 , nr. 438 S. 35, 
196 und Anm. 75. 77; vgl. Anm. 82, wo das in 
derselben Inschrift genannte Ανχειον mit dem 
oben erwähnten Heros Lykos in Verbindung 
gebracht wird. [Höfer.] 

Phanothea (Φανο&έα), Gemahlin des Ikarios, 
der die Erfindung des heroischen Versmafses 
zugeschrieben wurde, Clem. Alex, Stromat. 1 
p. 366 Potter. p. 793 Migne; andere nannten 
die Themis, Clem. Alex. a. a. 0 . ; andere die 
Phemonoe (s. d.) Zu Phanothea vgl. O. Jahn, 
Arch. Beitr. 206. Maafs, Analecta Eratosth. 135. 
He Lenaeo et Helphinio (Ind. Schol. Gryph. 
1891/92), 9 not. 3 zu p. 8. Welcker, Nachtr. 
z. Aeschyl. Triologie 223. 230. [Höfer.] 

Phanotos s. Phanoteus . 
Phantasia (Φαντασία), nach später Sage 

(Ngukrates bei Eust. ad Horn. Od. 1379, 62 ff. 
vgl. mit Ptol. Heph. 5 b. Westermann, Mythogr. 
194, 10 ffX Dichterin aus Memphis, Tochter des 
Nikarchos, Verfasserin der Ilias und Odyssee. 
Die von ihr im Tempel des Hephaistos depo
nierten Gedichte soll der Priester Φανίτης dem 
Homer ausgeliefert haben, der daraus seine 

Ilias und Odyssee kompiliert habe. Dio Namen 
Φαντασία und Φανίτης 'der Zeiger' sind zur 
Genüge durchsichtig. [Höfer.] 

Fhantasion s. Phantasos . 
Phantasios (Φαντάσιος), Beiname des Zeus, 

Anonymos Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell-
Studemund 1, 267, 96. Der Name bezeichnet 
den Zeus als den Sender der φαντάσματα 
(vgl. d. Art. Oneiros S. 904, 4 ff.) und hat eine 

io Analogie in dem Zeus Τεράστιος (s. d.). [Höfer], 
Phantasos (Φάντασος), einer der Traumgötter 

Ovids (Met. 11,642), vgl. Bd. 3 Oneiros Sp. 902,39. 
Darnach bildete Lucian (v. h. 2, 33) seinen Φαν
τασιών, Boscher, Ephialtes 67, 203. Bei Hyg. 
f. praef. 9, 5 Schm. will Bunte für Epaphus 
lesen Phanfasus; mehr bei Boscher a. a. 0. 52, 
149. [Höfer.] 

Phantc s. Phart i s . 
Pliantes (Φάντης), ein Sohn des Aigyptos, 

20 vermählt mit der Danaide Theano, Apollod. 
2, 1, 5. [Stoll.] 

Phaon (Φάων,.ωνος). Die litterarische Über
lieferung geht hauptsächlich auf die attische 
Komödie, die alte und neue, zurück, die ihrer
seits ein älteres Novellenmotiv umgestaltete 
und der römischen Dichtung, ζ. T. durch Ver
mittlung der hellenistischen, den Stoff vererbt 
hat. — Nach einer bei Aelian Var. hist. 12, 18; 
Serv. ad Verg. Aen. 3, 279 ; Palaeph. 49 er-

30 haltenen lesbischen Volkssage war Ph. ein 
greiser, biederer (so Palaeph.) Fährmann und 
setzte einstmals Aphrodite, die die Gestalt 
eines alten Mütterchens angenommen hatte 
(so Serv. Palaeph.), um Gotteslohn über, nach 
Serv. von Lesbos nach dem Festlande. Aus 
Dankbarkeit schenkte ihm die Göttin ein 
Fläschchen mit köstlichem Salböl, womit er 
sich täglich salbte. Er gewann dadurch herr
liche Schönheit und die Liebe der Weiber von 

40 Mytilene. Aelian fügt hinzu, dafs er schliefs-
lich, auf einem Ehebruch ertappt, getötet 
worden sei. Lukianos (Hial. mort. 9, 2) läfst 
ihn die Aphrodite aus Chios übersetzen und 
ebenfalls durch sie verjüngt werden; eineu 
Chier nennt er ihn auch Navig. 43. — Ihren 
Liebling, den schönsten der Menschen, verbarg 
Aphrodite bei Kratinos (fr. 330 K.) in Lattich, 
wohl aus Eifersucht, um ihn spröde zu er
halten (Athen. 2 p. 69, wo ähnliches auch von 

50 Adonis berichtet wird), nach andrer Version 
in jungen Gerstenhalmen (iv χλόη χρι&ών, so 
der jüngere Marsyas ebd.). Näheres über die 
Komödie des Kratinos ist nicht bekannt, 
ebensowenig, wie der Stoff im Phaon des 
Antiphanes behandelt war. Aus den Frag
menten des gleichnamigen Stückes von Piaton 
(aufgeführt Ol. 97, 1) geht hervor, dafs der 
Held darin von zahlreichen liebestollen Wei
bern bestürmt wurde; Aphrodite liefs sie aber 

βο nur unter gewissen Bedingungen zu: 1, 186. 
2, 672ff. Mein. 1, 645 fr. 173ff. K. 

Einer Anspielung auf die Verbindung des 
Ph. mit der Dichterin Sappho begegnen wir 
zuerst in der Αενχαδία des Menandros, nach 
dem S. Turpilius ein gleichnamiges Stück 
verfafst hatte. Vom leukadischen Vorgebirge, 
der Südspitze der Insel Leukas, hiefs es bei 
jenem: Ου δή λέγεται πρώτη Σαπφώ Τόν 
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ύπέρχομ,πον θηρώβα Φάων' ΟΙβτρωντι 
πύ&ω (liftai πέτρας άπα τηλεφανονς F. C. G. 4, 
158 Μ. 8, 89 fr. 812 Κ. Ob Bibbeck mit seiner 
RekoiiHtruktion der 'Leueadia' des lurpilius 
das Richtige getroffen hat (Jahrb. f. elass. 
l'hil. (19 |1864j S. 34ff.; Comic. Rom. reliq.s 

H. 118ff.; Gesck. d. röm. Dichtung 1, 164f.), 
ist mir zweifelhaft. Ich vermisse den Beweis, 
dafi Phaon oder gar Sappho darin oder bei 
Menandros aufgetreten sind. Das 'Mädchen 
von Leukas' wurde allerdings ihrem Liebhaber 
untreu und stürzte sich in blinder Leiden
schaft für einen Unwürdigen wohl ins Meer, 
woraus sie dann jener früher Geliebte für sich 
rettete nnd als Gattin heimgeführt haben wird. 
Aber die lesbische Geschichte vom Fergen 
Phaon, Aphrodites Günstling, ebenso die weitere 
Erzählung von seiner Sprödigkeit sowie von 
Sapphos Liebesnot und Sprung vom Felsen — 
alles das scheint mir nur als Analogie bei
läufig erwähnt worden zu sein. Auch davon 
steht nichts in den Fragmenten, dafs Ph. 
Stifter des Tempels des Apollon Αενχάτας 
auf dem Felsen des Vorgebirges gewesen sei 
(so Preller-Robert, Griech. Mythol. 1" S. 260); 
dagegen wurde er in beiden Komödien als 
Gründer eines dortigen Aphroditeheiligtums' 
genannt, während Varro dieselbe Gründung 
auf Aeneas zurückführte (Serv. a. a. 0.; Dionys. 
Hai. 1, 50 verlegt die Gründung des Aphro
ditetempels durch Aeneas auf ein Eiland 
zwischen der Stadt Leukas und dem Festlande ; 

'vgl. Klausen, Aeneas u. die Penaten 1, 397ff.). 

Die Überlieferung von der feurigen, aber 
unglücklichen Liebe Sapphos zu dem schönen 
Jüngling Ph., der ebenso εράσμιος wie -υπερή
φανος war, tritt noch wiederholt auf; in den 
Bruchstücken ihrer Dichtung findet sie freilich 
keinerlei Stütze (vgl. K. 0. Müller, Geschieht, 
d. griech. Litt. I 4 , 292; Hoerschelmann, Fleckeis. 
Jahrb. 1891 S. 577f.; anders Bergk zu frgm. 29 
und ganz bodenlos Jo. Lunak, Quaest. Sapph,, 
Kasan 1888 S. 66 ff.). Bei Plaut. Mil. glor. 
1246 f. schmeichelt der Parasit dem Pyrgopo-
linices mit seiner Unwiderstehlichkeit: Nam 
nulli mortali scio obtigisse hoc nisi duobus, 
Ubi et Phaoni Lesbio. Im einzelnen erscheint 
dann das Verhältnis ausgemalt in der Heroide 
Sappho Phaoni, wo die verlassene Dichterin 
den nach Sicilien entwichenen Geliebten be
schwört wiederzukehren; sonst wolle sie den 
Rat einer Najade befolgen, die ihr erschienen, 
und vom Leukadischen Felsen springen, um 
von ihrer Liebesglut geheilt zu werden. Dem 
Briefe liegt eine alexandrinische Quelle zu 
Grunde (Comparetti, Saffo e Faone dinanzi 
alla critica storica: Pubblicazioni dei B. istit. 
di studi sup. 2, Firenze 1876), wie Birt, Bh. 
Mus. 32 (1877) S. 399, 2. 410ff. vermutet, 
Kallimachos. — Bedenken gegen die Geschichte 
von dieser Liebe veranlafsten schon Nymphis 
von Herakleia, im περίπλονς Άβιας die Ver
mutung auszusprechen, nicht die berühmte 
Sappho, sondern eine gleichnamige Hetäre von 
Eresos habe den Phaon geliebt (Athen. 13 
p. 596E; Ael. Var. hist. 12, 19),'eine Auskunft, 
mit der sich auch andre beruhigt haben mögen; 
vgl. Senec. epist. 88, 37 ; Zenob. Miller. 3, 34 = 

ROSCHER, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. I I I . 

Ps.-Plut. prov. Alex. 1, 29 = Suid. s. ν. Φάων; 
ders. s. ν. Σαπφώ. 

Welcker war der Meinung, dafs Sappho in 
der That für einen 'Phaon' entflammt war, 
dieser Name aber, 'der Leuchtende, von Schön
heit Glänzende', dem Geliebten aliein in ihren 
Gedichten, gegeben sei, Kl. Sehr. 2, 110; Rh. 
Mus. N. F. 18 (1863) S. 241 ff. Dem Sprung 
vom Leukadischen Felsen, durch den sie ihrer 
Liebesqual ein Ende gemacht haben soll, 
wollte Κ. O. Müller mit einem Brauche beim 
Feste des Apollon Leukates in Beziehung 
bringen: ήν δε xal πάτριον τοις Αενχαδίοις 
χατ' ένιαντόν έν τή &νβία τον Απόλλωνος άπό 
τής βχοπής ριπτεϊβ&αί τινα των έν αίτίαις 
όντων αποτροπής χάριν Strab. 10 S. 452; vgl. 
Dorier 1 3 , 233 ; Gesch. der griech. Litt. 1 4 , 
292 f. ; in dem von Aphrodite und Phaon Über
lieferten erkannte er eine Version der Adonis-
sage und hielt Ph. für identisch mit jenem 
Phaethon (s.- d.), dem Sohne der Eos und des 
Kephalos, den Aphrodite nach Hesiod, Theog. 
986 ff. als zarten Knaben raubte und zum 
Hüter ihrer Tempel machte, v. Wilamowitz, 
Gött. gel. Anz. 1896 S. 633 .erklärt Ph. wie 
Φαέ&ων als den Stern Aphrodites, den in 
ihren Liedern Sappho verherrlicht habe. 'Ihn 
lieben heifst sich in unbefriedigtem Sehnen 
verzehren — da hilft höchstens der Sprung in 
das Meer des Vergessens. Einen Phaon liebt 
man wie man die Sterne liebt, um mit Goethe 
zu reden.' Usener endlich betrachtet ihn als 
'den göttlichen Fährmann, der die Seligen 
vom leukadischen Felsen aus über den Okeanos 
zum Lichtland der Götter steuert'. Der Sehn
sucht nach diesem Phaon, der sie über den 
Götterstroin* hinüberfahren sollte, habe die 
Dichterin Ausdruck gegeben — so spinnt 
Usener seine geistreiche Hypothese weiter" — 
und dabei auch vom Leukadischen Felsen ge
sprochen; daran habe später die alte Komödie 
angeknüpft (GötternamenS. 328f.; Sintflutsagen 
S.' 215; s. auch 0. Waser, Charon, Charun, 
Charos S. 11). 

Es ist sehr zu bedauern, dafs bisher nur 
Vermutungen darüber aufgestellt werden konn
ten, auf welche Weise der Held der lesbischen 
Legende mit der lesbischen Sängerin verknüpft 
worden sei; immerhin liegt die Möglichkeit 
vor, dafs dieses Dunkel einmal durch den 
Fund eines neuen Liedes der Sappho ge
lichtet wird. 

Ph. als Liebling der Frauen ist mehrfach 
nach griechischem Vorbild auf etruskischen 
Spiegeln dargestellt. Auf einem derselben im 
Museo Gregoriano (Gerhard-Körte, Etr. Sp. 4 
Taf. 323, vgl. 5, S. 40f. und Heibig-Reisch, 
Führer* 2, 372 nr. 1373) erscheint er (Phanu) 
mit drei jugendlichen (Euturpa, Eris, Alpnu), 
die sich um seine Gunst bemühen, und einer 
alten (Arlae), die eine warnende Geberde 
macht. Vgl. 4 Taf. 407 (Phaun, Rutapis, Sie
paris, nach Corssen, Spr. d. Etrusk. 1, 243 
Orpheus inmitten thrakischer Frauen) und eng 
verwandt 5 Taf. 32, wo der schöne Jüngling 
(Phaun) die Leier spielt und eine der Frauen 
(Evrphia, s. d. Artikel Bd. 1 Sp. 1441) tanzt, 
während eine andere zuhört. S. Art. Phaun. 

72 
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Auf dem attischen Krater von San Martino 

(Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 59) wollte Panofka 
(Abh. d. Berl. Akad. 1849 S. 104) Phaon und 
Sappho erkennen, A. Schmie (Symbol, philol. 
Bonn. S. 761) die Spur eines — sonst unbe-
zeugten — Mythus von Phaon und Philomele. 
Doch bezieht sich die Darstellung vielmehr 
auf die Begegnung der Aphrodite mit Adonis 
(s. Wernicke oben Sp. 1472). Ebenso ist von 
der Berliner Terracotte abzusehen, die Panofka 
(Terracotten des Berl. Mus. S. 127) als 'Aphro
dite und Ph. in liebender Umarmung' deutete. 

[J. Bberg.] 
Phape, Phap ië = Paphia, Beiname der 

Aphrodite, vgl. Φάττην (Φαπίην) τήν Παφίην, 
Hesych. Lobeck, Pathol. elem. 1, 527. [Höfer.] 

Pharaklos's. P h a l a k r o s . 
Pharangeus? (Φαρ]αγ[γ]εύς). Nach der Er

gänzung von Puchstein, Beschreibung d. Skulpt. 
aus Pergamon, Gigantomachie 9; vgl. Tafel 3 
und Frankel, Hie Inschr. von Pergamon 1, 
123 S. 67: ' Φαραγγεύς 'Kluftmann' erinnert 
an den gleichfalls pergamenischen Giganten 
Χαρ]αδρεύς. Statt Φαραγγενς ergänzt Heyde
mann, Gigantomachie auf einer Vase aus Alta-
mura S. 11 Anm. 46 und nach ihm M. Mayer, 
Gig. u. Tit. 189. 253 Σηρ]αγγεύς. [Höfer.] 

Pharax (Φάραξ), Vater des Kyanippos (s. d. 
nr. 3), Parthen. 10. [Höfer.] 

Pharbaithites Siomos s. Lokalpersonifika
tionen u. Froehner, Le Nome sur les Monnaies 
d'Egypte = Extrait de l'Annuaire de la Soc. 
de Numism. 1890. [Roscher.] 

Phare (Φάρη ?), 1) nach Pott, Jahrb. f. klass. 
Phil. Suppl. 3, 313 Gemahlin des Neleus und 
zwar nach Potts Angabe im Schol. Apoll. Bhod. 
1, 156. Doch findet sich weder an dieser Stelle 
noch überhaupt in den Scholien zu Apoll. Bhod. 
— 'wenigstens in der Ausgabe von Keil — der 
Name^aoTj. — 2) s. Phartis [Höfer.] 

Pharetre (Φαρέτρη), Amazone, Gefährtin 
Penthesileas, Tzetz. Posth. 178. [Klügmann.] 

Pharia (Φαρία), Beiname 1) der Isis s. Bd. 2 
s. v. Isis Sp. 479, 41 ff. und Usener, Legende 
d. hlg. Pelagia XXIV. — 2) der Demeter (Ceres) 
s. Bd. 2 a. a. O. S. 480, 26 ff. [Höfer.] 

Pharidas (Φαρίαας), ein mythischer Sänger 
aus Lakonien, Schüler des Perimedes (s. d. nr. 5) 
aus Argos, Demetr. Phaler. b. Schol. Od. 3, 267. 
Eustath. 1466, 59. [Stoll.] 

Pharis (Φάρις) u. Phares (Φάρης), der Grün
der der messenischen Stadt Pharai, Sohn des 
Hermes und der Phylodameia, einer Tochter 
des Danaos, Paus. 4, 30, 2. Phares heifst er bei 
Paus. 7, 22, 3, der auch einen Phares als Oikist 
des achäischen Pharai anzunehmen scheint. 

[Stoll] 
Pharmakeia (Φαρμακεία, so accent. h.Timaeus 

Lex. Plat. s. ν., nach Lobeck Pathol. p. 42 
richtiger Φαρμακεία), Gespielin und Begleiterin 
der Oreithyia, als diese von Boreas am Iiissos 
geraubt wurde, Plat. Phaedr. 229 c. Die alten 
Erklärer gaben sie für die Nymphe einer Quelle 
in Attika aus, deren Wasser tötete, andere er
klärten Pharmakeia für einen Ort, wo die der 
Zauberei Uberführten getötet wurden, Timaeus 
Lex. Plat. s. v. Theon. Prog. 6. Welcker, A. 
Denkm. 3, 151 ff. 155. Heyne, Obss. ad Apollod, 

p. 335. S. die neueren Erklärer zu duc pla
tonischen Stelle. [Stoll.] 

Pharmakeutriai = Pharmakide,H (H d.). 
Φαρμαχίαες. Zu Theben zeigte man ulln 

Bilder von Frauen, welche Φαρμαχί'άες, Zitiilm-
rinnen genannt wurden. Hera hatte sin ge« 
sandt, um die Geburt des Herakles zu hemmen | 
Paus. 9, 11, 2. [StoU.] Da Nikandros (h. Anton, 
Liber. 29) erzählt, dafs die Moiren und Ei I ni -
thyia im Auftrag der Hera die Geburt des Hera
kles verhindert hätten, so hat man unter den 
Φαρμακίδες der thebanischen Lokalsage in 
erster Linie diijjtfoiren zu verstehen, die höcliHt 
wahrscheinlich auch auf dem Kypseloskasten 
(Paus. 5, 18, 2) als „Pharmakiden" d. i. als 
zwei in Mörsern Glück und Unglück (vgl. die 
φάρμακα έβ&λά und λνγρά Odyss. 4, 230) den 
Menschen bereitende Zauberinnen dargestellt 
waren (vgl. auch die beiden in der Giganten
schlacht ihre M ö r s e r k e u l e n als Waffen ge
brauchenden Moiren b. Apd. 1,6,2 ; vgl. Paus. 10, 
28,5). „Auf dieseWeise erhalten wir zugleich eine 
weitere treffende Parallele zu dem die beiden be
nachbarten Bilder des Kypseloskastens beherr
schenden Dualismus, uitd zu Hypnos und Thana
tos, Dike und Adikia gesellen sich die beiden 
Moiren des Glücks und Unglücks (vgl. Hesiod. 
Theog. 218 — 219 = 904 — 904: Μοίρας] αΐτε 
βροτοϊαι I γεινομένοιαι âiSoveiv ΐχειν άγα&όν 

ι τε κακόν τε)", wobei auch wohl zu beachten 
ist, dafs nach Hesiod Theog. 217. Stob. ecl. 
1 S. 177 H. und Hygin. f. S. 26 Bunte die 
Moiren Schwestern des Hypnos und Thanatos" 
und Töchter der Nacht, nach Hes. Theog. 902 f. 
und Apollod. 1, 3, 1 aber auch Schwestern der 
Dike sein sollten. Vgl. Boscher im Philologus 
1888 S. 703ff. u. unt. Sp. 2283f. [Roscher.] 

Pharmakos (Φαρμακός). Als aitiologische 
Legende für die Opferung der sogenannten 
φαρμακοί (s. unten) an den Thargelien berich
tete Istros fr. 33 F. H. G. 1, 422 f. (bei Har-
pokrat. Phot Etym. M. Suid. s. ν. Φαρμακός), 
dafs ein Mann, mit Namen Pharmakos, von 
Achilleus — νπό τών περί τόν Αχιλλέα steht 
bei Istros, doch bedeutet der Ausdruck οί περί 
Αχιλλέα s. v. a. Λχιλλεύς, vgl. Lehrs, Quaest. 
epicae 28 not. — beim Diebstahl von Schalen 
(φιάλαι), die dem Apollo geheiligt waren, er
tappt und gesteinigt wurde; καϊ τά τοις Θαρ-
γηλιοις αγόμενα τούτων άπομιμήματά έβτιν, heifst 
es weiter. Zur Würdigung dieses Berichtes 
bedarf es einer zusammenfassenden Darstellung 
der für das Institut der φαρμακοί überlieferten 
Bräuche. 

Litteratur: Suchier, He victimis humanis 
apud Graecos (Hanau 1848) S. 37 ff. Mercklin, 
Die Talossage u. das sardonische Lachen 26 ff. 
= Mim. de l'Acad. d. St. Pétersb., Savants 
étrangers, 7, 62 ff. Ο. Müller, Dorier 1, 326 f. 
vgl. 232 f. 259 f. Stengel, Hermes 22 (1887), 
86 ff. 647, 1. Griech. Kultusaltert.2 117. 213. 
Mannhardt, Mytholog. Forschungen 124 ff. 
Toepffer, Eh. Mus. 43 (1888), 142 ff. v. Prott, 
Bursians Jahresber. 102 (1899), 117 ff. Usener, 
Der Stoff des gr. Epos (Sitzungsber. d. k. Ak. 
d. W. in Wien 137 [1897], 3), 42 ff. bes. 59 ff. 
Bohde, Psyche 2 2 , 78, 2. Lipsius-Schoemann, 
Griech. AUert. 2 4 , 259. 472. J. Harrison, Pro-
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legomena to the Study of Greek Beligion 95 ff. 
A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 468 ff. 

Unter φαρμαχοί, auch χα&άρματα genannt, 
sind jene Opfermenschen zu verstehen, die zur 
Reinigung und Entsühnung eines Volkes oder 
einer Gemeinde unter bestimmten Zeremonien 
getötet wurden, vgl. 1) Arcad. 51 (Herodian 
ed. Lentz 1, 150, 3): φαρμαχός, è έπι χα&αρμω 
τής πόλεως τελευτών. 2) Ammonios ρ. 142 Valck.: 
φαρμαχός . . . ό έπϊ χα&άρβει τής πόλεως ριπ-
τόμενος. 3) Suid. S. ν. φαρμαχός' ό έπϊ χα-
&αρμω πόλεως αναιρούμενος, όν λέγονβι χά-
&αρμα. 4) Schol. Ar. equ. 1136 (== Suid. s. ν. 
φαρμαχούς) . . . φαρμαχούς, οΐπερ χα&αίρουβι 
τάς πόλεις τώ εαυτών φόνω. 5) Schol. Ar. ran. 
730 φαρμαχοϊβι: χα&άρμαβι . . . ΐ&υον, ους 
έχάλουν χα&άρματα. 6) Schol. Ar. Blut, καθάρ
ματα έλέγοντο οί λυόμενοι τοίς &εοΐς. 7) Tzetz. 
Chil. 5, 726 ff. ό φαρμαχός τό χά&αρμα . . . 
ήγον προς ίΤνβίαν είς κα&αρμόν xal φάρμαχον 
πόλεως τής νοβούβης. 8) Suid. s. ν. χά&αρμα · 
ύπερ âh χα&αρμοΰ πόλεως άνήρουν έβτολιβμενον 
τινά, όν έχάλουν χά&αρμα. 

Über die Zahl und das Geschlecht der 
φαρμαχοί sind die Angaben verschieden: in 
manchen Städten (s. Sp. 2281) war es ein φαρ
μαχός, öfters zwei, und zwar nach Hesych (s. v. 
φαρμαχοί" χα&αρτήριοι, περιχα&αίροντες τάς 
πόλεις, άνήρ χαϊ γυνή) ein Mann und ein Weib. 
Dies scheint der ältere Brauch gewesen zu sein, 
vgl. die sieben Jünglinge und sieben Jung
frauen, die von den Athenern nach Kreta ge
sendet wurden, die Opferung eines Jünglings 
und einer Jungfrau alljährlich in Patrai zur 
Beschwichtigung des Zornes der Artemis (Paus. 
7, 19, 4), das aufsergewöhnliche Menschenopfer 
in Rom vom Jahre 216 v. Chr., das auf eine 
frühere Sitte zurückgreift, bei dem Gallus et 
Galla, Graecus et Graeca lebendig begraben 
wurden (Liv. 22, 57, 6; vgl. Plin. h. n. 28, 2, 
12. Biels, Sibyllin. Blätter 85). Wir wenden 
uns zu den einzelnen Orten, für die die Ein
richtung der φαρμαχοί bezeugt ist. I. Athen: 
Harpokrat. s. ν. φαρμαχός (Suid. s. ν. φαρμαχός) : 
Αύο άνδρας Ά&ήνηβιν έί,ήγον, χα&άρβια έβο-
μένονς τής πόλεως, έν τοις Θαργηλίοις, ενα μεν 
ύπερ τών ανδρών, ενα δε ύπ^ρ τών γνναιχών. 
Wenn ν. Wilamowitz, Hermes 22, 647, 1 statt 
δύο άνδρας lesen will δύο άρνας (= 'Sünden
böcke'), so läfst er die sonst vielfache bezeugte 
Überlieferung, dafs die φαρμαχοί Menschen 
waren, aufser acht. Die Notiz des Harpokra-
tion wird ergänzt durch Helladios b. Phot. 
bibl. 279 p. 534 Bekker, dafs es Sitte in Athen 
gewesen sei φαρμαχούς άγειν δύο, und zwar 
habe der für die Entsühnung der Männer be
stimmte schwarze Feigen um den Hals getragen, 
der andere weifse Feigen (vgl. oben Zeugnis 8: 
έβτολιβμενον τινά, und zur kathartischen Kraft 
der Feige Mommsen 476, 2. Toepffer, Att. 
Geneal. 249. Bohde a. a. 0. 2, 406 f.). Weiter 
berichtet Helladios, dafs diese φαρμαχοί auch 
βύβαχχοι (ν. 1. βύμβαχχΌΐ, Mommsen, H2, 4) 
genannt worden seien, und dafs diese Ein
richtung zur Abwehr pestartiger Krankheiten 
getroffen und zurückzuführen sei auf die Er
mordung des Androgeos (s. d.) und die zur 
Strafe dafür folgende Pest, und nun fügt er 

hinzu xal έχράτει τό %&ος άεϊ χα&αίρειν τήν 
πάλιν τοις φαρμαχοϊς (s. unten). Wer diente 
nun als φαρμαχόςΐ Zu Arist. equ. 1135 ff. si 
τούβδε (die Demagogen) επίτηδες ωβπερ δημο-
βίονς τρέφεις έν τή πνχν'ι' χα&' οταν μή βοι 
τύχη ό'ψου όν, τούτων ός αν ή παχύς, &ύβας 
έπιδειπνεϊς giebt das Schol. 1136 zwei Erklä
rungen, entweder habe man zu δημοβίους zu 
ergänzen βονς oder ταύρους, δημόβιοι bedeute 

io also s. v. a. Opfertiere, oder unter δημόβιοι 
seien die vom Staate gefütterten φαρμαχοί zu 
verstehen: ΐτρεφον γάρ τινας Αθηναίοι λίαν 
άγεννεΐς xal άχρήβτους xai έν χαίρω συμφοράς 
τίνος έπελ&ούβης τή πάλει . . . ϋίτυον τούτους 
ίνεχα τοϋ χα&αρ&ήναι τοϋ μιάβματος. Für die 
erste Erklärung entscheiden sich Stengel 87 u. 
Mommsen 475, 3, der zugleich für die bis da
hin nicht bezeugte Bedeutung von δημόβιοι = 
Opfertiere einen inschriftlichen Beleg (Berl. 

20 phil. Wochensehr. 1898, 123) erbringt; dagegen 
fassen v. Prott 117f., Mannhardt 126; vgl. 
Usener 61 die δημόβιοι als φαρμαχοί auf, vgl. 
die analogen Gebräuche in den ionischen 
Städten Kleinasiens am Thargelienfeste (Hip-
ponax fr. 37) [vgl. auch unten Sp. 2181,14. 24], 
wo nach Hipponax fr. 7 Bergk* S. 463; vgl. 
Tzetz. Chil. 731 f. nach der wohl richtigen Er
klärung von Usener 61 u. Anm. 2 die φαρμαχοί 
mit Feigen, Weifsbrot und Käse ein Jahr lang 

so verpflegt wurden, wohl auch mit gekochten 
Speisen (vgl. Hesych. φαρμαχή . . . ή χύτρα, ήν 
ήτοίμαζον τοις χα&αίρονϋι τάς πόλεις, wenn 
nicht χύτρα auch hier wie bei Pherekrates 
bei Athen. 14, 653 a (1, 163 Kock) die schwarze 
Feige bedeutet). Dagegen fafst Mannhardt 
128 die Stelle des Hipponax so auf, als habe 
man dem φάρματος diese Speisen erst kurz 
vor der Hinrichtung gereicht, nachdem er eine 
Zeit lang habe hungern müssen (λιμοί γένηται 

40 ξηρός, Hippon. fr. 9). W i r werden also unter 
φαρμαχοί diejenigen Menschen zu verstehen 
haben, die sich freiwillig, wenn anders das 
Sühnopfer wirksam sein sollte (Usener 61), 
bereit finden liefsen, in den Tod zu gehen, 
nachdem sie eine Zeit lang trefflich beköstigt 
worden waren. Das waren natürlich nur Leute, 
die nichts mehr zu verlieren hatten, zu nichts 
mehr zu gebrauchen waren (άγεννεϊς xal άχρη-
βτοι, Schol. Ar. equ. 1136) oder denen infolge 

50 ihrer Mifsgestalt (άμορφος, Tzetz. Chil. 5, 729, 
φαϋλος και παρά τής φύβεως έπιβονλενόμενοι, 
Schal. Ar. ran. 730) mit den Mitteln zum Er
werb auch die Lust am Leben geschwunden 
war. Wenn Arist. ran. 731 ff. von πονηροί 
xax πονηρών spricht, die der Staat in früherer 
Zeit nicht einmal zu φαρμαχοί verwendet hätte, 
so scheint es fast, als wäre das Angebot, als 
φαρμαχός zu dienen, für den Bedarf mehr als 
genügend gewesen. Wenn jedoch Mannhardt 

60 126 und Bohde meinen, man habe zu φαρμαχοί 
Verbrecher oder ohnehin Verurteilte genommen, 
so fehlt m. W . hierfür die Überlieferung; nur 
für den ähnlichen Brauch von Leukas (s. unten) 
ist etwas Ähnliches bezeugt. Von der Feigen
schnur, die die φαρμαχοί in Athen trugen, war 
schon ob. Sp. 2277,57 ff. die Rede. Nachionischem 
Brauch führte man den φαρμαχός an einen 
zweckentsprechenden Platz (τόπος πρόβφορος, 

72* 
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Izetz. Chïl. 5, 731), wo ihn die gaffende Menge 
(χάακοντες Hippon. fr. 8), nachdem er zu Boden 
geworfen worden war, mit Meerzwiebeln und 
Feigenzweigen 7mal (Roscher, Philol. 60, 360 ff. 
u.unt. Sp. 2280,42) auf das Zeugungsglied (&νμός 
Hippon. fr. 9, vgl. mit Anecd. Ox. 3, 366 &νμός το 
άρρεν αίδοιον u. Izetz. a.a.O. επτάκις ..• ραπί-
σαντες εκείνον εις το πέος) schlugen, Hippon. fr. 
4. 5. 8. Dazu wurde auf der Flöte der κραδίης 
νόμος — κράδη heifst der Feigenzweig, mit dem io 
man den φαρμακός schlug, daher letzterer selbst 
κραδηΰίτης heifst, vgl. Hesych. κραδηβίτης, 
φαρμακός à τοις κράδαις βαλλόμενος — gespielt, 
Hesych. κραδίης νόμος: νόμον τινά έπανλονβι 
τοις έκπεμπομένοις φαρμακοΐς, κράδαις και 
ϋ-ρίαις έπιρραβδιξομένοις, vgl. auch Mimnermos 
bei Hippon. fr. 96. Der φαρμακός von Apollon 
selbst gegeifselt soll nach Usener 60, 1 dar
gestellt sein auf den Münzen von Kaulonia: 
s. Bd. 3 Sp. 1000, 57 ff. Darauf fand die Tötung 20 
der Opfermenschen statt; vgl. die Zeugnisse 
Sp. 2277, der Leichnam wurde auf einem Stöfs 
unfruchtbarer (άγριος) Bäume verbrannt, und 
die Asche ins Meer verstreut, Tzetz. a. a. 0. 
735: τέλος πνρϊ κατΡκαιον etc., wobei wohl 
nicht mit Mannhardt 129 an einen Feuertod 
der Opfer zu denken ist, vgl. Stengel 89. Toepffer 
143. Usener 60. Rohde a. a. 0. Ob Suidas und 
Etym. Μ. φάνιον τόπος, εις όν τα καθάρματα 
έξέβαλλον hierher gehört, ist mir unklar. Was 30 
die Todesart selbst anbetrifft, so nehmen 
Toepffer 143, v. Prott 119 und, wenigstens für 
Athen, Usener 60 u. Anm. 3 (vgl. die oben 
erwähnte Kultlegende aus Istros) die Steinigung 
(Verbrennung für Athen vermutet Rohde 78, 2 
nach Eupolis fr 20 Mein. 2, 469 aus Harpo
kration 138, 14) als die ursprüngliche an, wie 
sie bezeugt ist für Abdera (Sp. 2280), Massalia 
(Sp. 2281), Ephesos (Sp. 2280). Es sei auch daran 
erinnert, dafs die Steinigung überhaupt in Athen 40 
eine gewöhnliche Art der Todesstrafe war; so 
steinigten die Athener den Kyrsilos (Hern, de 
cor. 204) und den Lykides (Herod. 9, 5) samt 
ihren Angehörigen, weil beide zur Unterwerfung 
unter die Perser geraten hatten, und drohten 
aus demselben Grunde Alexander von Make
donien mit Steinigung (Lykurg 17, 71). Es 
trifft also den ίερόβνλος dieselbe Strafe wie 
den προδότης (vgl. auch Thuc. 5, 60), wie denn 
auch Antiphon de Her. caede 10 τό Ίεροανλεΐν 50 
και τό προδιδόναι τήν πάλιν verbindet, vgl. 
auch Κ. F. Hermann, Abh. d, Ges. d.Wiss. zu 
Göttingen 6, 302. Eine Bestätigung der Stei
nigung und zugleich einen Beweis für die von 
Stengel, Hermes a. a. 0. 86 ff. (vgl. jedoch auch 
Kultusaltert.2 117. 213) in Abrede gestellte 
alljährliche Opferung der φαρμακοί würde die 
Inschrift C. I. A. 3, 296 liefern (Roscher, Kyn-
anfhropie 34 Anm. 87) , die einen ιερενς λι&ο^ 
φάρος nennt; doch scheint dieser dem eleusi- 60 
nischen Kulfkreis anzugehören und zu dem 
von Athen. 9, 406 d. 407 c erwähnte Feste βαλ-
λητύς in Beziehung zu stehen, W. Vischer, 
N. Schweiz. Mus. 3 (1863), 58. Hittenberger 
zu C. I. A. a. a. O. vgl. 3, 702. Mommsen 473, 
2. Mannhardt 209. Aufser Stengel erklärt sich 
auch Mommsen 473 gegen die Annahme einer 
regelmäfsigen Tötung an den Thargelien, wäh

rend dio übrigen obengenannten Gelehrten ge
neigt sind, wenigstens für die ältere Zeit (so 
jetzt auch Stengel, Kultusalt.) jährliche Opfe
rung anzunehmen; später mag eine Milderung 
eingetreten Hein, worauf vielleicht der Ausdruck 
άπομίμημα (Η. ob. Sp. 2276) weist, in der Weise, 
dafs man den φαρμακός über die Grenze trieb, 
vgl. (Lys.) in Audocid. 68: vvv ovv χρή νομί-
ξειν τιμωρονμένυνς καϊ άπαλλαττομένους Άνδο-
κίδον τήν πάλιν κα#αίρειν καϊ άποδιοπομπεΐσ&αι 
καϊ φαρμακόν άπυπέμπειν καϊ άλιτηρίον άπαλ-
λάττεβ&αι, ώς έν τοντων οΰτός έΰτιν, vgl. die 
von Mannhardt 129 ff. angeführten Parallelen, 
besonders die Austreibung des Bulimos in Chai-
roneia. Dafs in Athen die Reinigung der Stadt 
(durch das Opfer bez. die Austreibung der 
φαρμακοί) am 6. Thargelion stattfand, bezeugt 
Hiog. Laert, 2, 44. Für die Opferung bei be
sonderen Gelegenheiten, Seuchen, Hungersnot 
u. s. w. vgl. Schol. Arist. ran. 730. equit. 1136. 
Tzetz. Chïl. 5, 726 u. die Bräuche von Massalia 
und Ephesos (Sp. 2281). Weitere Opferungen 
von φαρμακοί fanden statt: 

Π . Im ionischen A b d e r ß , wo certis diebus, d. h. 
nach Toepffer 144 an einem periodisch wieder
kehrenden Feste, ein Mensch gesteinigt wurde, 
Ovid B>is 467 f. und Kallimaehos im Schol. C. 
und Asie, ebend. (Schneider, Callim. 2, 544). 
Schon K. F. Hermann, Gesamm. Abhandl. u. 
Beiträge 109 hatte diese Sitte mit den Sühn
gebräuchen des apollinischen Kultus in Zu
sammenhang gebracht, weil durch die Münzen 
für Abdera Apollokult feststehe. Auch Toepffer 
144 nimmt aus der Analogie des Kultgebrauches 
in Abdera mit der attischen Thargelienzeri-
monie innern Zusammenhang beider Bräuche 
an. Ein bestimmtes Zeugnis für die Zugehörig
keit des Kultgebrauches in Abdera zur Apollo
religion findet sich m. E. im Schol. G. zu Ovid 
iî>. a. a. 0.: Mos erat in Abdera civitate sin-
gulis annis hominem immolari pro peccatis 
civium, sed prius V I I d i e b u s exeommunicari, 
ut sic omnium peccata solus haberet. Bei der 
grofsen Rolle, welche die Siebenzahl im Kultus 
und Mythus des Apollo spielt (vgl. Roscher, 
Philol. 60 [1901], 360 ff.), ist ihre Erwähnung 
auch hier bedeutungsvoll; es kommt hinzu, 
dafs auch bei dem ionischen Kultgebrauch der 
Austreibung bez. der Tötung der Pharinakoi 
die Siebenzahl eine Rolle spielt: siebenmal 
wurde der Pharmakos mit Meerzwiebeln etc. 
auf das Zeugungsglied geschlagen; s. oben. — 
Übrigens berichtet das Schol. P. Ov. Po., dafs 
die Abderiten den Pharmakos sich erkauft 
hätten (emptum hominem pro capitibus om
nium devotum lapidibus occidebant), wobei 
man wohl an den Brauch in Ionien (ob. Sp. 2278) 
und von Massilia (s. Sp. 2281) zu denken hat. 
ΠΙ. Da Apollonios von Tyana, der in E p h e s o s zu 
Reinigung der Stadt einen alten Bettler hatte 
steinigen lassen, an dessen Stelle man unter 
dem Steinenhaufen einen gewaltigen toten 
Hund — man vgl. die ähnliche Erzählung von 
der dem apollinischen Kreise angehörigen 
Hekabe, die gesteinigt zum Hunde wurde, Bd. 1 
Sp. 1882, 40 ff. und Boscher, Kynanthropie 32 ff. 
— fand, zu seiner Rechtfertigung sagt: Τις 
δ' αν βοφός έκλιπεΐν βοι δοκεϊ τόν νπερ 
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πόλεως τοιαύτης αγώνα, έν&νμη&εις μεν Αημύ-
χριτον έλεν&ερώβαντα λοιμού ποτε Άβ&ηρίτας; 
(Philostr. vit. Α. Τ. 4, 10 f.), so vermutet Eïlis 
zu Ov. Ib. a. a. O., dafs Demokritos auf die
selbe Weise, d. h. durch ein Menschenopfer, Ab
dera von einer Seuche befreit habe. Doch weist 
der Ovidianische Ausdruck 'certis diebus' nicht 
auf eff gelegentliches, sondern auf ein stehendes 
Opfer hin. — IV. Für Massalia (und daraus ist 
ein Rückschlufs auf die Mutterstadt Phokaia 
erlaubt), zeugt Petron. fr. 1 p. 109 Bueeheler 
aus Serv. ad Verg. Aen. 3, 57: Massiiienses 
quotiens pestilenlia laborabant, unus se ex pau-
peribus offerebat alendus anno integro publicis 
sumptibus et purioribus eibis; hic postea ornatus 
verbenis et vestibus sacrio circumducebatur per 
totam civitatem cum execrationibus, ut in ipsum 
reeiderent mala toiius civitatis, et sie praeeipi-
tabatur, und hierher wird auch zu beziehen 
sein Lactant. ad Stat. Theb. 10, 793: lustrare 
civitatem humana hostia Gallicus mos est. nam 
aliquis de egentissimis proliciebatur praemiis, 
ut se ad hoc venderet. qui anno toto publicis 
sumptibus alebatur purioribus eibis denique 
certo et solemni die per totam civitatem duetus 
ex urbe extra pomeria saxis occidebatur a po
pulo. Wenn diese Sühnbräuche im Kulte des 
Apollo, wie man annimmt (s. unten), ein Ana-
logon im sogenannten 'leukadischen Sprung' 
haben, ist es dann Zufall, dafs nach Charon 
von Lampsakos bei Paus. mul. virt. 18 Phobos 
von P h o k a i a zuerst jenen Sprung gethan haben 
soll? 

Abweichend von der gewöhnlichen Annahme, 
dafs die Austreibung bez. Tötung des Phar
makos als Sühnemittel diene, kommt Mann
hardt 131 ff. 138 (vgl. 123 f.) zu dem Resultat, 
dafs der Pharmakos den Wachstumsgeist dar
stelle, der „durch Behang mit Feigen und durch 
das Schlagen mit den belaubten Feigengerten 
auf den übrigen Körper, mit den Meerzwiebeln 
(vgl. d. A. Pan Bd. 3 Sp. 1357, 20 ff.) eis το πέος 
von den wachstumhindernden Mächten befreit 
und zur Herstellung der Gesundheit und zur 
Prokreation im nächsten Jahre fähig gemacht 
werden sollte". 

Kehren wir zur Legende des Istros zurück. 
Schon Mercklin 27 (63) bezeichnete als dunkel
sten Punkt der Sage die Mitwirkung des 
Achilleus und suchte diese durch eine für 
Athen zwar nicht nachweisbare, aber sonst 
bezeugte Beziehung des Achilleus zu Apollon 
zu erklären, indem er darauf hinwies, dafs 
Achilleus durch die Geschosse des Apollon 
selbst oder nach anderer Uberlieferung im 
Tempel des Gottes seinen Tod findet; auch 
durch den Besitz der Heilkraft und Mantik 
stehe er dem Apollon nahe. Toepffer 144 meint, 
dafs die an sich auffällige Erwähnung des 
Achilleus in einer attischen Kultlegende ihre ι 
erklärende Deutung durch den unten (Sp. 2282) 
erwähnten Mythos seines Sohnes Neoptolemos 
finde. Mannhardt 125 schliefst aus der Er
wähnung des Achilleus, dafs .der Ursprung und 
der Brauch der φαρμαχοί in einer Landschaft 
gesucht werden müsse, die im Leben des 
Achilleus eine Rolle spielte, Thessalien, Skyros 
u. s. w. Usener kommt in seiner gründlichen 

Untersuchung zu folgendem, von 0. Gruppe, 
Bursians Jahresber. 102 (1899), 148 gebilligten 
Resultat: Das durchsichtige Appellativum Φαρ
μαχός ist an die Stelle des Eigennamens des 
ehemaligen Heros oder des Gottes, den Achil
leus tötet, getreten; dieser Heros oder vielmehr 
Gott aber ist Thersites, auf den j ene Züge von 
der Mifsgestalt der φαρμαχοί (ob. Sp. 2278) voll
kommen passen, Thersites aber wieder ist der 

) altlakonische Gott Θ-ηρίτας (Hesych. s. v. Paus. 
3, 19, 7) , und der Kampf zwischen beiden 
charakterisiert sich als der Kampf des sieg
reichen Sommergottes Achilleus (vgl. zu Achil
leus als Lichtgott auch Alb. Weber, Sitzungs-
ber. d. k. pr. Ak. d. W. 1898, 571) gegen den 
Winter; der Diebstahl der Opferschalen des 
Apollon stellt sich dar als eine 'Wandlung 
der Sage vom Raub des himmlischen Schatzes'. 
Als Parallele weist Usener 47 auf den Dreifufs-

\ raub des Herakles und auf die Sage vom Tode 
des Aisopos hin, dem die Delphier aus Rach
sucht eine goldene Schale des Apollon im 
Reisegepäck versteckten und den sie dann 
unter der Anklage des Tempelraubes vom Felsen 
herabstürzten (Plut, de ser. num. vind. 12 Schol. 
Ar. Vesp. 1446. Herod. 2,134. H. Ulrichs, Beisen 
u. Forsch, in Griechenl. 1, 47, 18), wie auch 
Thersites ursprünglich seinen Tod durch Sturz 
vom Felsen durch die Hand des Meleagros 
gefunden hatte, Pherekydes im Schol. Townl. 
11. 2, 212; Usener 46. An die Sage vom Ai
sopos erinnert lebhaft die von Plut, praec. reip. 
ger. 32 überlieferte Erzählung, die gleichfalls 
in Delphoi spielt: Orgilaos, Sohn des Phalis, 
löst seine Verlobung mit der Tochter des 
Delphiers Krates wegen eines ungünstigen Vor
zeichens, da während der Libation der Misch
krug von selbst zerbricht, und entfernt sich 
mit seinen Vater, ό 9έ Κράτης ολίγον νατερον 
αΤνονβιν αύτοϊς ύποβαλών χρναίον τι τών 
ιερών χατεχρήμνιβε τον Όργίλαον χαϊ τον 
άαελφόν άχρίτονς. Auf Tötung des Pharmakos 
durch Sturz vom Felsen scheint Zeugnis 2 
(Sp. 2277) hinzuweisen. Als analoge Erscheinung 
weisen Usener 48 und Toepffer 144 ferner auf die 
Steinigung des Neoptolemos durch die Delphier 
hin (Êur. Andr. 1128) wegen angeblichen 
Tempelraubes (ebend. 1093ff) oder wegen des 
Raubes des heiligen Opferfleisches (Pherekydes 
im Schol. Eur. Andr. 1128). Wenn Achilleus, 
weil er die zum Opfer für Artemis bestimmte 
Iphigeneia der Opferung entziehen will, von 
den Griechen mit Steinigung bedroht (Eur. 
1. A. 1350), ja nach anderer Überlieferung 
(Bd. 1 Sp. 32, 19 ff.) durch Steinwürfe schwer 
verwundet wird, dürfte dieser Zug der Sage 
auf gleicher Anschauung beruhen: Strafe für 
den Versuch, etwas Gottgeheiligtes seiner Be
stimmung zu entziehen, wenn hier allerdings 
auch nicht Apollo, sondern seine Schwester in 
Betracht kommt. Auf ähnliche Weise ist es 
wohl zu erklären, wenn die Arkader den Aristo-
krates steinigen, der im Tempel der Artemis 
Hymnia die Priesterin der Göttin geschändet 
hatte, Paus. 8, 5, 12. Auch in der Erzählung 
des Paus. (10, 2, 4; vgl. auch Philo bei Euseb. 
pr. ev. 8, 14, 33), dafs sich Philomelos, der 
Anführer der Phoker und Plünderer des apolli-
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nischen Tempelschatzes, von einem Felsen her- Winckelmannsprogramm) 60, gegen den ich 
abgestürzt habe, erkennt Toepffer Iii denselben bemerke, dafs der von Pausanias hier sowie 
Zusammenhang, und dafs das Herabstürzen von 5, 18, 2 gebrauchte Ausdruck φάρμακα είδέναι 
Felsenhöhen überhaupt als Strafe für Tempel- offenbar auf Horn. II. 11, 741 zurückgeht . . 
raub festgesetzt war, fügt Paus. a. a. 0. hinzu: Αγαμήδην, ή τόβα φάρμακα ηδη κτλ. Robert 
έτέτακτο δε καϊ άλλως τοις Άμφικτυόβιν ές τονς selbst erkennt in der strafenden, gewöhnlich 
ανλώντας αντη ή δίκη. Vgl. auch K.F. Hermann, als φαρμακίς (s. Sp. 2276) bezeichneten Frau 
Abh. d, Ges. d. Wiss. zu Gotting. 6 (1853—55), eine Göttin, wahrscheinlich Αίκη, die mit 
302 und die von ihm herangezogene Stelle aus einer Mörserkeule den Tempelräuber straft 
Philo de provid. 2, 28: lex erat statuta, sacri- io (vgl. oben Sp. 2276, 22ff., wo diese φαρμακίς 
legum aut dari praecipitem aut demergi aut [λνγρων] als eine der beiden Moiren gefasst ist). 
cremari. Und die Erzählung, dafs die Perser Dieterich, Nekyia 68f. meint, die Strafe werde 
(Herod. 8, 37. Diod. 11, 14. Ulrichs a. a. O. hier durch Gift vollzogen, einer allgemeinen 
53, 11) und später die Gallier (Paus. 10, 23. Strafe, wie sie auf der Oberwelt als Todes-
Iustin. 24, 8), die das delphische Heiligtum strafe üblich war, berührt sich also mit Welcker, 
plündern wollten, durch herabstürzende Felsen Kl. Sehr. 5, 103. Robert findet es auffällig, 
und Steine ihren Tod fanden, beruht auf der- dafs der strafenden Figur die Beischrift auf 
selben Anschauung, dafs für den Tempel- dem Gemälde gefehlt haben sollie. Da wir 
räuber die Steinigung die gebührende Strafe nun aber nach der Kultlegende des Istros be-
ist. Vielleicht gehört auch die dem Tantalos 20 rechtigt sind, den Φαρμακός als Typus des 
wegen seines Raubes von Nektar und Am- ίερόανλος aufzufassen, da man ferner wenig-
brosia drohende Strafe, der über seinem Haupte stens in der Zeit nach Hipponax (s. oben) 
schwebende Fels, dessen Herâbsturz er immer φαρμακός ohne weiteres neben φάρμακον 'Gift' 
fürchten mufs, in den Kreis derselben An- stellte, sollte da nicht in der Strafe durch die 
schauungen, Pind. Ol. 1, 58ff. (90ff.). Auch der φαρμακίς ein Hinweis liegen auf die, wenn 
Kultgebrauch vonLeukasgehörthierher: alljähr- auch ursprünglich nicht vorhandene, Gleich
lich bei einem Feste des Apollon wurden Ver- setzung von ίερόβνλος — Φαρμακόςΐ Man 
brecher (τις των έν αιτία όντων) vom leukadi- denke auch daran, dafs das Gemälde des 
sehen Felsen αποτροπής χάριν herabgestürzt; Polygnotos in D e l p h o i sich befand und dafs 
doch suchte man nach Möglichkeit den Sturz 30 P h a r m a k o s heilige Schalen des Apollon ge-
zu mildem, indem man an das Opfer Flügel und stöhlen (ίεροαυλεϊνΐ) hatte. Nach Luc. dial. 
Vögel anband und es unten mit Kähnen er- mort. 30, 1 freilich wird der ίεράανλος von der 
wartete, um es womöglich aufzufischen und Chimaira zerrissen. [Höfer.] 
dann über die Grenze zu schaffen. Vgl. auch Pharnake? (Φαρνάκη?). Bei Hesych. s. v. 
den Brauch von Hylai, nach dem dem Apollo Κιν[ν]ύρας· Απόλλωνος και Φαρνα . . . παις, 
heilige Männer von steilen Abhängen und Felsen βαβιλενς Κυπρίων liest man allgemein nach 
herabsprangen. Paus. 10, 32, 6. 0. Müller, der allerdings nicht ganz zweifellosen Uber-
Horier 1, 232f. 259f. Toepffer 145. Att. Gen. 266. lieferung bei Suidas s. ν. Καταγηράααις: Κι-
Hieterich, Nekyia 27 f. ν. Wilamowitz, Horn. νύρας . . . απόγονος Φαρνάκης, βαβιλεύς Κν-
Unters. 73, 2. —Beachtenswert ist, was Meister, 40 πρίων (s. Bernhardy z. d. St.) = Απόλλωνος και 
Abh. d. philol. hist. Kl. d. K. S. Ges. d. Wiss. 13, Φαρνά(κης) παις, s. Schmidt zu Hesych. a. a. O. 
689 Anm. 1 ausführt (vgl. auch Bergk z. Hippon. Ob derselbe Name in der korrupten Stelle 
fr. 5), dafs bei Hipponax (fr. 43, 4) φάρμάκον Append. Proverb. 4, 68 p. 450: Κινύρας ήν 
'Heilmittel' die mittlere Silbe kurz hat, wäh- απόγονος Φάρμη-\ βαβιλέως Κυπρίων wiederkehrt, 
rend unser Wort φάρμάκος (φαρμακός), das bei ist sehr zweifelhaft, da hier, wenn die Lesart 
den Attikern die mittlere Silbe gleichfalls kurz βααιλέως richtig ist, Φάρμη-f ein männlicher 
hat, bei Hippon. fr. 5 diese lang zeigt. Meister Name ist; oder man mufs mit Suidas statt 
bezeichnet den Ursprung und die Bildung von βαβιλέως lesen βασιλεύς. Um Ubereinstimmung 
unserem φαρμακός als unbekannt und fährt zwischen Hesych. einerseits und Suidas-Append. 
fort: 'Die Annahme, dafs das Wort bei Hipponax 50 Prov. andererseits zu gewinnen, müfste man 
in ursprünglicher Messung gebraucht und bei an den letzteren Stellen απόγονος in der selte-
den Attikern nach φάρμακον die mittlere Silbe nen Bedeutung von 'Sohn' auffassen. Es kommt 
verkürzt sei, ist, soviel ich sehen kann, zulässig. ferner hinzu, dafs man bei genealogischen An-
Auch könnte, wenn *φάρμα^ος zu Grunde läge gaben in erster Linie den Vaternamen erwartet 
(vgl. Smyth, The vowel System 43) bei Hipponax oder die Namen beider Eltern, aber nicht, wie 
*φάρμακκος, bei den Attikern φάρμακος ent- man bei Suidas anzunehmen gezwungen ist, 
standen sein'. Hiermit müssen wir uns be- lediglich nur den Mutternamen. Auf Grund 
gnügen; doch sei es noch gestattet, eine Ver- der angeführten Stellen hat Muncker auch bei 
mutung zu äufsern, durch die vielleicht auf Apollod. 3, 14, 3 den Namen Φαρνάκη einge-
die viel besprochene Stelle des Pausanias (10, 60 setzt. Apollodor berichtet, dafs Sandokos (San-
28, 5) in der Schilderung des Gemäldes des dakos, Wernicke, Aus der Anomia 75), der 
Po lygnotos in der Lesche zu Delphoi ein Ururenkel des Kephalos (Kephalos-Tithonos-
Licht fällt : neben dem Manne, der gegen seinen Phaethon-Astynoos-Sandokos), aus Syrien nach 
Vater gefrevelt hat, sagt Pausanias, ιερά Kilikien gekommen sei, dort Kelenderis ge-
αεουληκώς άνήρ ύπέΰχε δίκην γυνή δε ή gründet und die Tochter (Jes Megassares (so, 
κολάξουβα αυτόν φ άρμακα άλλα τε και ές nicht Megessares), des Königs der Hyrier in 
αίκίαν οϊδεν άν&ρώπων. Die ältere Litteratur Isaurien ( Τριέων statt der überlieferten Συρίων 
hierüber verzeichnet Bobert, Nekyia (16. Hall. hergestellt von Hercher, Philol. 6 [1851], 573) 
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geheiratet und mit ihr den Kinyras gezeugt 
habe; der Name dieser Tochter lautet in den 
meisten Handschr. Θανάκη, nur zwei Parisini 
bieten Θαινάκη. Das von Muncher dafür ein
gesetzte Φαρνάκη ist von allen späteren Heraus
gebern aufgenommen und auch von E. Meyer, 
Ztschr. d. d, morg. Gesellsch. 31 (1877), 7 Ή , 3 
gebilligt worden; nur Movers, Die Phömzier 
1, 459, 3 behielt das überlieferte θανάκη bei, 
das er = Tanais (Tanit, Anaitis). setzte. Bei 
der dürftigen und ζ. T. korrupten Überlieferung 
ist eine Entscheidung nicht zu treffen. Doch 
dürfte dem überlieferten Θανάκη paläographisch 
näher Φανάκη kommen, das durch den mysi-
schen Namen des Dionysos, Φανάκης (s. d.), 
eine gute Stütze findet. [Höfer.] 

Pharnakes s. P h a r n a k u . 
Pharnaku (Φαρνάκον), Beiname des Men ; s. 

Bd. 2 S. 2690. 2752, wo nachzutragen ist 
P. Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. d. gr. 
Sprache 198 Anm., der darauf hinweist, dafs, 
wenn der Mondgott in Kappadokien und Mysien 
Φαρνάκης geheifsen hätte (so Iusti, Altiran. 
Namenbuch s. v. und die Litteratur Bd. 2 S. 2752, 
18 ff.), man Μην Φαρνάκης, nicht Φαρνάκον 
erwarten würde. Ausgehend von dem könig
lichen Schwur der pontischen Fürsten (Bd. 2 
S. 2690, 8) bei τνχην βασιλέως και Μήνα Φαρ
νάκον und der Erwägung, dafs Φαρνάκης der 
Name des Stammvaters der kappadokischen 
Könige (Diod. 31, 19, 1) und zweier pontischen 
Fürsten war, kommt Kretschmer zu dem Resultat, 
dafs"τύχη βασιλέως und Μην Φαρνάκον gleich
bedeutend seien, Μήν also = 'τνχη' oder etwa 
lat. 'genius' sei und ursprünglich eine chtho-
nische Bedeutung (vgl. den Men καταχθόνιος) 
gehabt und mit Seelenkult in Verbindung ge
standen habe. — Eine Münze von Pharnakeia 
in Pontos zeigt das Brustbild des Men, die 
Mütze mit Lorbeer bekränzt, an den Schultern 
Gewand und Mondsichel, Imhoof-Blumer, Klein
as. Münzen 1, 5 Taf. 1, 3. [Höfer.] 

Phamos (Φάρνος), König von Medien, von 
Ninos, dem König der Assyrier, in der Schlacht 
besiegt, mit seinem Weibe und sieben Kindern 
gefangen und gekreuzigt, Diod. 2, 1. Vgl. 
Pharnuchos. [Stoll.] 

Pharnuchos (Φαρνονχος). Bei lambl. Dram. 9 
(Phot. bibl. c. 94 p. 756 = Parthenius ed. Passow 
p. 42) heifst es: λέγει οίν ώς έν παρεν&ήκη 
περϊ τον τής Αφροδίτης ίερον, και ώς ανάγκη 
τάς γνναϊκας έκεΐσε φοιτώσας άπαγγέλλειν δη
μοσία τα έν τω ναω ανταϊς ορώμενα όνειρα" έν 
ω καϊ τά περϊ Φαρνον^ον καϊ Φαραίριδος 
καϊ Τανάϊδος, άφ' ον καϊ Τάναϊς ό ποτα
μός, λεπτομερώς διεξέρχεται, καϊ οτι τά περϊ 
τον τόπον καϊ τήν χώραν τον Τανάϊδος τοις 
κατοικονσιν Αφροδίτης μυστήρια Τανάϊδος 
και Φαρσίριδός ειαιν. Während Movers, 
Die Phönizier 1, 626 aus den letzten Worten 
eine Αφροδίτη Τάναϊς erschlofs, eine An
sicht, der sich auch Windischmann, Die per
sische Anahita oder Anaitis in Abhandl. d. 
philos.-philol. Cl. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 
8 (1856), 127 anschlofs, übersetzt v. Gutschmid, 
Kleine Schriften 3, 266 die Worte και ότι τά 
περϊ τον τόπον κτλ. folgendermafsen : 'und dafs 
die den Umwohnenden des Ortes und Landes 

am Tanais eigentümlichen Mysterien der Aphro
dite von Tanais und Pharsiris herrühren'. 
Darnach fällt die Aphrodite Tanais weg und 
wir haben drei Heroen oder Dämonen, Phar
nuchos, Pharsiris und Tanais, letzteren als Epo
nymos des gleichnamigen Flusses, von dessen 
göttlicher Verehrung bei den Massageten Maxi
mus von Tyros (Diss. 8, 8) berichtet. Den Phar
nuchos erklärte Movers a. a. 0. (vgl. 460) für 
einen assyrisch-persischen Sonnengott, identisch 
mit Phamos (s. d.) und dem von den ponti
schen Königen hoch verehrten Μην Φαρνάκον; 
ebenso urteilt Blau, Beiträge zur phönikischen 
Münzkunde in Ztschr. d. dtsch. morgenl. Ges. 
9 (1855), 87, der auf Münzen von Sinope mit 
der Darstellung eines Gottes die Legenden 
Pharnakh und Pharnoukh entziffert zu haben 
glaubt und die Möglichkeit einer Identität von 
Pharnakes-Pharnos mit Varuna annimmt. Gegen 
Movers erhebt Einspruch Windischmann a. a. 0. 
mit dem Bemerken, dafs Pharnakes nicht gleich 
Pharnuchos sei, und wäre dies auch der Fall, 
so sei doch ein Sonnengott Pharnuchos noch 
nicht so sicher erwiesen. Übrigens seien Φαρ-
νονχης oder Φαρνοϋχος persische Namen (Herod. 
7, 88. Aesch. Pers. 313), und so deute die 
Notiz des Iamblichus auf persischen Kultus 
zurück, den er aber nicht zu vermitteln wisse. 
Die Gottheit Φάρσιρις vergleicht Movers mit 
dem skythischen Apollon ΟΙτάσνρις (Herod. 4, 
95), wo man jetzt aber ΟΙτόσνρος (s. d.) schreibt, 
und zieht die Glosse bei Hesych. αίρα· ΊΊάρ9οι 
μέγαλα heran; dagegen erweist v. Gutschmid 
a. a. 0. aus Strabo 16, 785, wo berichtet wird, 
dafs der Name Παρνοατις eine griechische Ent
stellung des persischen Namens Φάρξιρις ist, 
dafs Φάρσιρις ein weibliches Wesen sei. Der 
Name bedeutet nach Pott, Ztschr. d. deutsch, 
morgenl. Gesellsch. 13, 442 'von zahlreicher 
Nachkommenschaft', nach Lagarde, Gesammelte 
Abhandl. 183 vgl. Armenische Stud. 155 nr. 2287 
'Glanzgesicht' = paray'hir. Ist es vielleicht 
möglich anzunehmen, dafs der zweite Bestand
teil des Wortes Φάρ-σιρις (über die erste Silbe 
farr = Majestät s. d. A. Pharo, Pharro) den 
(nach Eust. und Schol. Dion. Per. 14) ein
heimischen Namen des Flusses Tanais — Σίλις 
— mit Wechsel der Liquiden λ und ρ enthält? 

[Höfer.] 
P h a r o , P h a r r h o (ΦΑΡΟ, ΦΑΡΡΟ), männ

liche Gottheit auf Münzen des Kanerki und 
Ooerki, in verschiedenem Typus dargestellt, 
bisweilen mit Flügeln, auf der linken Hand 
einen Berg oder Feuer haltend, Wilson, Arlana 
antiqua 375, 3 Taf. 14, 3. v. Sollet, Die Nach
folger Alexanders d. Grofsen in Baktrien und 
Indien 198. 206. Gardner, Cat. of indian coins 
in the Brit. Mus., Greek and, scythic kings of 
Baktria and India, Introd. LXHIf. p. 132, 29 
pl. 26, 15; p. 150ff pl. 28, 25. 26. 27. 28. 29. 
30. 31. Nach Georg Hoffmann, Auszüge aus 
syrischen Akten persischer Märtyrer in Abhandl. 
f. d. Kunde d. Morgenlandes 7, 3 (1880) S. 149 
ist Φαρρο „für eine Personifikation des zendi-
schen hvarenanh 'als Hoheits- und Siegesglanz' 
zu halten"; ähnlich übersetzt es v. Gutschmid, 
Geschichte Irans 165 mit 'königliche Majestät', 
abgeleitet von zend. hvarënô = persisch farr, 
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vgl. Spiegel, Beiträge ζ. vergl. Sprachforschung 
5, 390 ff. Hübschmann, Kuhns Zeitschr. 26, 604. 
W. Schulze, ebend. 33, 218 Anm. 3.— Chr. Lassen, 
Indische Alterthumskunde 2, 842 leitet Φαρο 
von Vâra, das im Zend. 'Regen' bedeutet, ab 
und siebt in dem dargestellten Gott den Ver
breiter des befruchtenden Regens ; noch andere 
haben Φαρρο von frâdha 'Schöpfer' abgeleitet; 
vgl. v. Gutschmid a. a. 0. Anm. 4. [Höfer.] 

Pharos (Φάρος), Steuermann des Menelaos 
(oder der Helena), der auf der Insel Pharos 
bei Alexandria durch den Bifs einer Schlange 
getötet und daselbst begraben wurde. Von 
ihm hatte die Insel ihren Namen, Steph. Byz. 
s. v. Hekataios b. Herodian. it. uov. Ιεζ. 2, 36 
(Müller, Fr. hist. gr. 1 p. 20 fr. 287); vgl. 
v. Gutschmid, Kleine Schriften 1, 46 u. d. A. 
Kanobos. Nach Antikltides b. Schol. Od. 4, 355. 
Eustath. p. 1500, 12 und Oros b. Et. M. s. v. 
war er von Geschlecht ein Karer, welcher von 
der durch Paris entführten Helena gewonnen 
worden war, sie nach Lakedaimon zu Menelaos 
zurückzuführen. [Stoll.] 

Pharsalos (Φάρβαλος), Sohn des Akrisios, 
Gründer der thessalischen Stadt Pharsalos, 
Steph. Byz. s. v. [Stoll.] 

Pharte s. Phartis. 
Phartis (Φάρτις),-Danaide, vermählt mit Eury-

damas, Apollod. 2, 1, 5; früher las man Φάρτη; 
Heyne vermutete Φάρη oder Φάντη, Hercher 
Φαιναρέτη. [Höfer.] 

Pharygaia (Φαρνγαία), Beiname der in 
Pharygai (dem homerischen Tarphe), einer 
Pflanzstadt des argivischen Pharygai, verehr
ten Hera, Strabo 9, 426. Steph, Byz. s. v. 
Φαρνγαι. [Höfer.] 

Phasiane (Φααιανή) 1) Die von Arrian. 
peripl. Pont. Eux. 9,1 erwähnte Φαβιανή &εός, 
deren Statue in der Nähe der Mündung des 
Phasis auf dem rechten Ufer des Flusses sich 
befand, wird von Arrian selbst für identisch 
mit der Rhea erklärt; die Göttin hielt in der 
Hand ein Kymbalon, zu ihren Füfsen lagen 
Löwen, und ihre Haltung glich vollständig 
dem von Pheidias für das Metroon in Athen 
gefertigten Standbild der Göttermutter. Vgl. 
Bd. 2 s. v. Kolchis nr. 2 Sp. 1269 s. v. Meter 
Sp. 2854,46 ff. — 2) Beiname der Artemis, Zosim. 
1, 32 p. 31 ed. Bonn, πληοίον τον Φάαιδος, îv&a 
xal το τής Φαβιανής Αρτέμιδος . . Ιερόν, viel
leicht mit nr. 1 identisch. [Höfer.] 

Phasis (Φάβις), 1) Flufsgott in Kolchis, Sohn 
des Okeanos und der Tethys, Hes. Th. 340. 
Über seine vermeintliche Darstellung s. Kolchis 
nr. 2. Er heifst Sohn des Helios und der 
Okeanine Okyrrhoe und tötete diese, weil er 
sie im Ehebruch betroffen hatte und stürzte 
sich, von den Erinyen rasend gemacht, in 
den Flufs Arkturos, der nach ihm Phasis ge
nannt ward. Plut, de fluv. 5, 1. Vater des 
Kolchos, Eustath. Dion. Per. 689. Mnaseas 
b. Schol. Theoer. 13, 75. — 2) Φάβις, Troer, 
von Neoptolemos erschlagen, Quint. Sm. 10, 89. 

[Stoll.] 
Phasithea (Φαβι&έα), eine der drei Töchter 

des Leos (s. d.) in Athen, welche sich für das Vater
land opferten, Apost. 10, 53. Schol. Demosth. 
or. 54, 7. Suid. ν. Αεωκόριον. Sie heifst Phra-

sithea b. Phot. ν. Αεωκόριον. Arsen, p. 333. 
Schol. Liban, declam. 27. Praxithea b. Aelian. 
V. N. 12, 28. [Stoll.] 

Phassos (Φάσαος), einer der Söhne des 
Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] 

Phatis (Φάτις) = Pheme (s. d.), Soph. Oed. 
B. 151 und Triclin. z. d. St. [Höfer.] 

Phasyleia (Φαβνλεια), eine Bakchantin, Toch
ter der Methe, Nonn. Dion. 20, 125. 21, 84. 

[Stoll.] 
Phatnios (Φάτνιος), Beiname des Zeus auf 

einer Weihinschrift aus der Nähe von Laodikeia 
combusta, Athen. Mitth. 13 (1888), 237, 10. 

[Höfer.] 
Phaun (gpaun) erscheint als etruskische Form 

des griech. Phaon (s. d. ; Deecke in Bezzenbergers 
Beitr. 2, 170 n. 106) auf einem Bronzespiegel 
von Cerveteri, veröffentlicht von Brunn im 
Bull, dell' Inst. 1865, 243 und von Fabretti, 
C. I. I. nr. 2346 bis d. Ein zweites Mal haben 
wir den Namen in der Schreibung faun auf 
einem Bronzespiegel unbekannter Herkunft, er
wähnt von Garrucci, Ann. dell' Inst. 1861,169 
und von Fabretti, CLL nr. 2513 ter. — Auf dem 
Spiegel von Cerveteri sitzt ein Jüngling „di 
aspetto apollineo" (Brunn) mit reicher Krone, 
mit einem Mantel um die Hüften, in der 
Linken die Leier, in der Rechten das Piektrum, 
mit der Beischrift qpaun. Vor ihm, in einen 
langen Mantel gehüllt, der bis über den Hinter
kopf reicht, steht auf den Fufsspitzen, als ob 
sie tanzte, eine weibliche Gestalt mit der Bei
schrift evrqpia. Im Hintergrunde, wie in Ge
danken versunken und in einen. Chiton ge
kleidet, sitzt eine andre weibliche Gestalt ohne 
Beischrift, die eine Kiste auf dem Schofs und 
in der Rechten ein discerniculum hält. Auf 
dem Spiegel unbekannter Herkunft haben wir 
gleichfalls drei Personen: zunächst einen sitzen
den Jüngling, mit'dem Pallium bekleidet, auch 
hier mit Krone, Leier und Piektrum und der 
Beischrift faun; ihm gegenüber sitzt eine gleich
falls mit dem Pallium bekleidete Frau in 
trauriger Haltung mit der Beischrift sleparis: 
zwischen beiden kommt eilenden Schrittes eine 
andere Frau an, auch sie mit dem Pallium be
kleidet und rutapis genannt. Dafs die beiden 
Formen qpaun und faun die gleiche Persönlich
keit bezeichnen, zeigt die gleiche Ausstattung 
derselben in beiden Darstellungen. Gamurrini 
(Ann. 1861, 169) deutet die beiden Namens
formen auf den mit der Sappho in Beziehung 
gesetzten Phaon, und da Rhodopis (rutapis) 
eine Liebschaft mit Corassus, dem Bruder der 
Sappho, hatte, so wird man das wohl nicht 
gut leugnen können, aber andrerseits steckt in 
dem Jüngling „di aspetto apollineo" — auch 
sein Name Φάων „der lichte" zeigt das — 
ohne Zweifel ein Niederschlag des Sonnen
gottes. Zu den Namen evrçpia, rutapis und 
sleparis vgl. die Artikel s. vv. [C. Pauli.] 

Phausiades (Φανβιάδης), heifst Apisaon (s. d. 
nr. 1) als Sohn des Phausias oder Phausios, 
Horn. B. 11, 578. Der Name Phausias klingt, 
wie Düntzer, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 3 
(1857—1860), 861 bemerkt, ebensowenig wie 
der Name seines Sohnes Apisaon an einen 
griechischen Namen an ; deshalb hält Düntzer 
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statt Φαναιάδης Αύαιάδης (vgl. αύβιος Poykos 
fr. 51 Bergk* p. 250) für möglich, wenn auch 
nicht für nötig. Nach Fick-Bechtel, Die griech. 
Personennamen 416 'weist Φανσιάδης auf Φαύ-
βιος, einen deutlichen Kurznamen zu dem Götter
beiwort φαναίμβροτος 'Τπεριονίδας Pindars (Ol. 
7, 39) = ψαεβίμβροτος Ήώς (Horn. II. 24, 785)'. 
Vgl. auch Ihiersch, Abh. d. philos.-phil. Cl. d. 
bayr. Akad. d. Wiss. 8, 11. Vgl. Phausterios. 

[Höfer.] 
Phaasios s. Phaus iades . 
Phausterios (Φανατήριος), Beiname des Dio

nysos, der bei Lyk. 212 δαίμων Ένόρχης Φι-
γαλενς Φανατήριος heifst; den Namen erklärt 
Schol. u. Tzetz. von dem Fackelglanz bei seinen 
Mysterien, jedoch fügt Tzetzes hinzu έγώ δέ 
φημι άλληγορικωτέρως Αιόννσον Φανβτήριον 
δια τήν τον οΐνον θερμότητα. Vgl. Phausiades. 

[Höfer.] 
Phega(?) heifst eine Tochter der Niobe bei 

Lactant. ad Stat. Iheb. 3,198 und Phegia(?) b. 
Mythogr. Vatic. 1, 156. An beiden Stellen ist 
wahrscheinlich zu schreiben Phthia, wie eine 
Niobetochter b. Apollod. 3, 5, 6 heifst, oder 
Phaëtha, die sich findet bei Tzetz. Chil. 4, 141. 
Stark, Niobe S. 96. [Stoll.] 

Phegaleus s. P h i g a l e u s . 
Phegea, eine Tochter des Priamos, Hyg. f. 

90. Der Name ist korrupt. [Stoll.] 
Phegeus (Φηγεύς), ein mehrfach in der Dich

tung vorkommender Name. 1) Ph., Sohn des 
Alpheios, BrudeB des Phoroneus. Br ist König 
von Phegea, einer Stadt in Arkadien, die erst 
Erymanthos, dann Psophis hiefs. Charax bei 
Steph. Byz. s. ν. Φηγεία. (Dieselbe Stelle auch 
bei Müller, fr. hist. gr. 4 p. 638, 7, ähnlich 
Paus. 8, 24, 2). Auch Hygin. fab. 244 u. 255 
nennt ihn Sohn des Alpheios; in fab. 255 er
scheint die wohl irrige Schreibart Phlegeus. 

Alkmaion kommt auf der Flucht nach dem 
Muttermorde zu Ph. und wird von ihm ent
sündigt, worauf Alkmaion die Arsinoe, Tochter 
des Ph., zur Gattin nimmt und ihr den Schmuck 
und den Peplos schenkt. Als A. später die 
Kallirrhoe zur Frau nahm und ihr den durch 
Betrug wieder erlangten Schmuck schenkte, 
wurde er auf Befehl des Ph. von dessen Söhnen 
Pronoos und Agenor ermordet (Apollod. Bibl. 
3, 7, 5. Paus. 6,17, 6 u. 8, 24,10), wo die Söhne 
aber Temenos undAxion heifsen. Die Hochzeit 
des Alkmaion mit der - Tochter des Phegeus 
wurde auch von Euripides dramatisch ver
wertet; s. Suidas s. ν. Πεν&ερά. Auch andere 
Schriftsteller spielen auf die Sage von Alkmaion 
an, Ov. met. 9, 412. Bei Hygin. fab. 255 ist 
es Phegeus selbst, der den Alkmaion tötet; 
und ebenda erzählt Hygin., dafs er auch den 
Eurypylos ermordet habe, während er fab. 244 
als der Mörder seiner Enkelin, des Kindes 
seiner Tochter Alphesiboia, genannt Wird. 

In dem certamen Homert et Hesiodi (ed. 
Bzach p. 246) hält sich Hesiod am Hofe des 
Phegeus auf und wird von dessen Söhnen 
Amphiphanes und Ganyktor unter dem Ver
dachte, mit ihrer Schwester ein Liebesverhältnis 
zu unterhalten, ermordet und ins Meer ge
worfen. Tzetzes (in Müller fr. hist. gr. 2 p. 144, 
115) spielt auch auf diese Geschichte an, er 

nennt den Amphiphanes und Ganyktor, sowie 
deren Schwester Klymene als Kinder des Ph. 
und erzählt, Stesichoros sei der Sohn der Kly
mene und des Hesiod. Herodot. 9, 26 nennt 
als Sohn des Ph. den Eeropos (oder Aeropos), 
dessen Sohn Echemos im Zweikampfe den 
Hyllos besiegte und tötete. 

"2) Ein Trojaner, Sohn des Dares, eines 
Priesters des Hephaistos, der zwei Söhne hatte, 
den Phegeus und Idaios. Pheg. wurde von 
Diomedes im Kampfe getötet, während Idaios 
entfloh. Hom. B. 5, 9 ff. Tzetzes Hom. 53. 
Die Schol. B. 5, 542 (ed. Bekker) tadeln die 
Flucht des Idaios beim Tode seines Bruders 
als gegen die griechische Sitte verstofsend. 

3) Ein thebanischer Held im Kriege der 
Sieben gegen Theben. Stat. Theb. 2, 609. Theb. 
12, 596 wird er fidissime Phegeu angeredet. 

4) Ein anderer Trojaner und Begleiter des 
Aeneas, Verg. Aen. 5, 263 u. 9, 265. Im Kampfe 
entflieht er vor dem anstürmenden Turnus auf 
seinem Streitwagen, wird von ihm verfolgt 
und mit der Lanze durchbohrt, Verg. Aen. 12, 
371. [v. Lichtenberg.] 

Phegonaios (Φηγωναϊος). In dem Gebete 
des Achilleus an Zeus (Hom. B. 16, 233): Ζεϋ 
âva Αωδωναϊε, Πελασγικέ, τηλό&ι ναίων, 
Αωδώνης μεδέων κτλ. las Zenodot nach Schol. 
Honï, a. a. Ο. statt Αωδωναϊε: Φηγωναϊε, das 
nach Suid. bei Steph. Byz. s. ν. Αωδύινη = 
F. H. G. 2, 463, 4 Beiname des Zeus in Skotussa 
war, vgl. Carapanos, Dodone et ses ruines 133. 
Sachs. Ber. 16,131. 192. Gött. Gel. Anzeigen 159 
(1897), 654. E. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. 
1, 45, 2. Auch der von den Griechen mit Zeus 
identifizierte phrygische Himmelsgott Bagaios 
(s. Bd. 1 Sp. 745, wo statt μέγας, πόλνς, ταχύς 
mit Drexler Bd. 2 Sp. 2552, 36 f. μέγας πολύ-
βταχνς zu lesen ist, ferner Anonym. Ambros. 
265, 22. Anonym. Laur. 266, 18 in Anecd. ed. 
Schoell-Studemund 2. Bäthgen, Beiträge zur 
semit. Beligionsgesch. 77. O. Gruppe, Griech. 
Kulte u. Mythen 1, 119, 1. E. Meyer, Gesch. 
d. Altert. 1, 304 § 254), den man gewöhnlich 
vom skr. bhâga, altpers. baga, slav. bog „Gott" 
ableitet, bedeutet nach Torp, Indogerm. Forsch. 
5, 193; P. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. d. 
gr. Sprache 198 s. v. a. Φηγωναΐος von einem 
phryg. *hägä = ahd. buohha, dor. ψάγός, lat. 
fagus. Über die Beziehung des Zeus zur Eiche 
vgl. Wagler, Berl. Studien 13, 2 S. lff. u. (nach 
Bericht in Wochenschr. f. kl. PhOol. 1903, 696) 
Α. B. Cook, The class. Beview 17, 1903), 174ff. 

[Höfer.] 
Pheidas (Φείδας), Athener, Genosse des 

Menestheus vor Troia in der athenischen Inter
polation Hom. II. 13, 691; vgl. Herodian ed. 
Lentz 2, 651, 27. Es ist dies eines der vielen 
Beispiele von Aphaeresis bez. Prosthesis bei 
Eigennamen = Α-φείδας (mythischer König 
von Athen), vgl. v. Wilamowitz, Homer. Unter
suchungen 18, 6. Isyllos 55, 1 E. Maafs, 
Parerga Att. [Ind. Schol. Gryphisw. 1889, 90] 
S. 7. Usener, Bhein. Mus. 53 (1893), 350, 1. 
Nach Fick-Bechtel, Die gr. Personennamen 412 
gehört der Name Pheidas vielleicht zu Aphidna 
(vgl. Phidnos = Aphidnos; s. u. unt. Phidnos). 
Zur Deutung des Namens Apheidas, der auch 
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auf einer heroisierten Opferscene begegnet 
(de Witte, Élite céramogr. 2, 108. Heydemann, 
Pariser Antiken [12. Hall. Winckelmannsprogr.] 
S. 89 nr. 9), s. Bd. 3 Sp. 1238, 40 ff. u. v. Wilamo-
icitz, Horn. Unters. 70, 1 ( = 'Freigebig'). 

[Höfer.] 
Pheidia (Φειδία), Pheidios (Φείδιος). Beide 

Beinamen stehen im Genetiv Φειδίας bez. Φει
δίου, ersterer als der Athene (Anonymes 
Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 
1, 269, 32), letzterer als der des Zeus (ebend. 
1, 267, 97). Die Beinamen sind durch die zwei 
Hauptwerke des Phe id ia s , die Pallas Athene 
im Parthenon und den Zeus in Olympia zu 
erklären. Vgl. Phidiacus Jupiter, Propert. 
4, 9, 15. [Höfer.] 

Pheidippos (Φείδιππος), ist ursprünglich 
identisch mitPheidon, dem Θεαπρωτών βαβιΧενς 
(Horn. Od. 14, 316. 19, 287. Abel, Makedonien 
100) und dem später in den argivischen Ty
rannen umgewandelten Pheidon der make
donischen Königssage (v. Gutschmid, Makedon. 
Anagraphe 132. Hiller v. Gaertringen, Aus 
der Anomia 2). Pheidon-Pheidippos ist ein 
Beispiel der mythischen Kurznamen, vgl. Maafs, 
Hermes 23 (1888), 613ff. Fick-Bechtel, Hie 
griech. Personcnnamen 412. Im Schiffskatalog 
(Horn. B. 2, 676; vgl. Strabon 14, 653. Diod. 
5, 54. Schol. Pind. Nem. 4, 40. Dictys 1, 14. 17) 
zieht -er, ein Sohn des Thessalos (vgl. Schol. 
Apoll. Bhod. 3, 1090) und Enkel des Herakles, 
mit seinem Bruder Antiphos mit dreifsig 
Schiffen als Anführer der Bewohner von Nisyros, 
Kos — seine Grofsmutter war Chalkiope, die 
Tochter des Koerkönigs Eurypylos, die bei 
Hygin. f. 97 wohl nur versehentlich als seine 
Mutter genannt wird —, Karpathos, Kasos und 
den kalydnischen Inseln gegen Troia. Er war 
einer der Freier der Helena gewesen, Hygin. 
f. 81 ; wegen seiner Verwandtschaft mit Tele-
phos (s. d.), dem Sohne des Herakles, wurde 
er mit seinem Bruder Antiphos als Gesandter 
zu jenem geschickt, Dictys 2, 5; als einer der 
Griechen im hölzernen Pferd wird er genannt, 
Eust. ad Horn. Od. 1698. Eudocia 401 p. 675 
Flach. Nach der Zerstörung Troias wurden 
Pheidippos und Antiphos nach dem thespro-
tischen Ephyra, wo sich auch ihr gemeinschaft
liches Grabmal befand (Aristot. Pepl. 39 [27] 
Bergk*), verschlagen, und von hier aue zogen 
ihre Nachkommen in das nach dem Stamm
vater Thessalos benannte Thessalien, Teil. Paterc. 
1, 1, 1. Strabon 9, 444. Buttmann, Mythol. 
2, 254ff. O. Müller, Dorierl, 109. 421. v.Wila-
mowitz, Isyllos 52ff. Euripides,BeraHes 1,258ff. 
Hiller v. Gaertringen a. a. Ο. P. Kretschmer, 
Einleit. in d. Gesch. d. griech. Sprache 255. 
Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 242 f. Eine andere Sage 
läfst den Pheidippos nach langer Irrfahrt über 
Andros nach Kypros kommen, Tzetz. Lyk. 911 
p. 871 Müll. Apollod. Epit. 6, 15. [Höfer.] 

Pheidon s. Phe id ippos . 
Pheliucte (qpeliucte) ist die etruskische Um

formung des griech. Philoktetes (Deecke in 
Bezzenbergers Beitr. 2, 170, nr. 107). Der Name 
ist belegt auf einem zu Bologna aufbewahrten 
Spiegel unbekannter Herkunft, veröffentlicht von 
Lanzi 2, 221 = 176 nr. 18; Schiassi, De pateris 

ant. 24 sq. tab. I; Inghirami, Monum. etr. tom. 2, 
( = vol. 3), 416, tav. XXXIX et Galler. omer. 
1, 107. tav. L; A. de Montigny in der Bevue 
archeol. 4, 285. pl. LXVlH, nr. 4; Baoul-Bocliette, 
Monum inéd. (Odyss. 290) und im Journal des 
savants 1834, 712 und von Fabretti, C. I. I. 
nr. 45. Die Szene stellt den Philoktet und 
seine Heilung durch Machaon (ma^an) dar, wie 
das die Schlange am Boden und allerhand 
Heilgerät auf einem Stuhl oder Tischchen dar-
thun. Von der Beischrift des Philoktet sind 
das i und et nicht mehr sicher zu lesen; statt 
des et lesen andre 9, also qpeliufre. Die rich
tige Lesung läfst sich nicht mehr feststellen. 

[C. Pauli.] 
Phellos (ΦέΧΧος). Aus Hesiod (fr. 73 Bzach) 

führt Herodian 2 p. 918 Lentz den Vers an 
ΦέΧΧον έυμμεΧίην τέχε τή ΜεΧιβοία, wofür 
Hermann τέχετο χλεϊτή Μελίβοια (andere Ver
mutungen bei Bzach a. a. O.) schreibt. Nach 
E. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. 1, 55 f. istMeli-
boia hier als Gemahlin des Lykaon (s. d. nr. 3), 
Phellos als Heros Eponymos von Phellos 
(Phelloe) bei Aigeira in Achaia (Paus. 7, 26,10) 
aufzufassen. [Höfer.] 

Phembroêris (Φεμβροήρις), ägyptische Gott
heit: Φεμβροήρις &εοΰ χρο(χοδιΧον), Grenfell-
Hunt-Smyly, The Tebtunis Papyri 1, 87, 108 
p. 392; vgl. p. 393: 'the name of the crocodilegod 
Phembroêris is new'. Ist es dieselbe oder eine 
ähnliche Gottheit wie Phemnoêris (s. d.) ? [Höfer.] 

Pheme (Φήμη), die Rede, Sage, das Gerücht. 
Sofern dieses, die vox populi, als vox dei, eine 
Art μαντεία betrachtet wurde, sah man seine 
Personifikation selbst als Gottheit an. Über 
die Bedeutungsentwicklung von φήμη s. die 
Sammlung Wyttenbachs in G. H. Schäfers Ausg. 
von Julians laudat. in Constant. (Lpz. 1802) 
S. 150—159. Hesiod Op. 763f.: φήμη δ' ου 
τις πάμπαν απόΧΧνται, ήν τινα ποΧΧοϊ Χαοϊ 
φημίξωβί' &εός νύ τις έοτι χαϊ αυτή. Vgl. 
die zahlreichen antiken Citate der Stelle in 
Bzachs grofser Ausgabe (1902) S. 254 f. Bei 
Homer dafür Ossa, die Botin des Zeus; doch 
soll nach Aeschines in der (Kleinen?) Bias oft 
die Formel vorgekommen sein: Φήμη δ' ές 
ατρατ'ον ήΧ&ε Aeschin. contr. Timarch. 128; 
Welcker, Episch. Cyclus 2, 540; Kinkel, Epic. 
Graec. fragm. S. 47. In Athen besafs sie einen 
öffentlichen Altar Aeschin. contr. Timarch. 128 
mit dem Schol,, défais, legat. 145; Paus. 1 ,17,1, 
der, wie der Scholiast zu Aeschin. c. Tim. a. a. O. 
angiebt, errichtet wurde, nachdem sich die 
Kunde vom Doppelsiege des Kimon am Eury-
medon noch an demselben Tage in Athen ver
breitet hatte (vgl. Procop. epist. 52 p. 551 ed. 
Hercher, der vom Siege bei Mykale redet). .Er 
lag vielleicht auf der Akropolis (Wachsmuth, 
Hie Stadt Athen im Altertum 2, 440. Pheme, 
Name eines athenischen Schiffes, Boeckh, Staats
haushalt d. Athener 3, 93, wohl als Anspielung 
auf die Schnelligkeit. Einen kleinen Tempel 
der Ph. (auf dessen Kuppel ein Ohr) glaubte 
Panofka seltsamerweise in der Darstellung 
eines geschnittenen Steines zu erkennen (Arch. 
Ztg. 1850 S. 221 ff.). 

Ph. erscheint als siegkündende Botin zwei
mal am Anfange von Epinikien des Bakchylides: 
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Φή[μα, βύ γ[ά]ρ â[y γελέονβα παντόα'~\ οίχνείς 
\κα\λά (10) und "Α\Χ%ΐν α] βεμνοδότειρα Φήμα ές 
Κέον Ίεράν, χαριτώννμον φέρουβ' άγγελίαν (2). 
Angerufen w i r d sie Soph. Oed. Β. 158 ώ χρυβέας 
τέκνον ελπίδος, άμβροτε Φάμα; Ιερά Hermipp. 
Θεοί fr. 3 Mein.; πτερόεααα πολύατομος Nonn. 
Dionys. 18, 1 (vgl. 26, 275); πολύλαλος Eustath. 
Epist. 42. — ΦΑΜ[α] auf einer Münze von 
Kerkyra Catal. of the Greek coins in the Brit. 
Mus., Ihess. to Aetol. S. 131 nr. 278. Auf einem 
in Tusculum gefundenen Steine die Inschrift: 
Φήμη εναγγέλω (Welcker, Eh. Mus. 2 (1843) 
S. 443. C. I. 'G. 3, 5973h. 

PrieBterämter des Zeus Phemîbs und der 
Athena Phemia in Erythrai, Mitte des 3. Jahrh. 
v. Chr. (Dittenberger, Sylloge 2 nr. 600a, 26 
2. Aufl.); vgl. Ζευς εύφημος (in Lesbos) und 
εύφάμιος Hesych. s. ν. Ενφάμιος und Ενψημος. 
— S: Usener, Götternamen S. 268 und die Art. 
Angelia, Fama, Kledon, Ossa. fJ. Ilberg.] 

Phemios (Φήμιος), 1) Vater des Aigeus, statt 
des Pandion, Tzetz. ad Lykophr. 1324 ; Lykophron 
nennt den Theseus Φημίον παΐς. — 2) Freier 
der Helena, Hygin. fab. 81. — 3) Eponymos 
von Phemiai in der Arnaia, der thessalischen 
Heimat der Boioter, Sohn des Ampyx. Hellanic. 
bei Steph. Byz. s. ν. Φημίαι (fr. 25 M.). — 
4) König der Ainianen, kämpfte mit Hypero-
choe, dem Könige der Inachier, um deren Land 
im Zweikampfe und tötete ihn mit List durch 
das Schleudern eines Steines, der dann von 
den Ainianen heilig gehalten wurde (Plut. 
Quaest. Graec. 13). Daher wird die Gestalt 
eines jugendlichen Schleuderers auf Münzen 
der Landschaft als Phemios gedeutet (Head, 
Hist. num. S. 248 flg. 173 ; Cat. of Greek coins 
in the Brit. Mus. Thessaly to Aetol. S. 10 ff. 
S. den Art. Temon. — 5) Der Sagenreiche Sänger, 
den die Freier im Hause des Odysseus zwingen, 
zur Kitharis (Phorminx) zu singen (Od. 1, 154; 
17, 262; 22, 331. 351ff. Τερπιάδης 22, 330; 
αυτοδίδακτος 22, 347; πολύφημος 22, 376; περί-
κλντος 1, 325. Er singt Αχαιών νόστον λνγρόν, 
ον ίκ Τροίης έπετείλατο Παλλάς Ά&ήνη 1, 326 f. 
(Plutarch. de mus. 3), Ααναών κακόν olxov 1, 350, 
worin er von Pénélope unterbrochen, von Tele
mach bestärkt wird . Auf sein Flehen und die 
Fürbitte Telemachs w i r d er von Odysseus ver
schont 22, 375f. S. Welcker, Ep. Cyel. 1, 321ff. 

— Timolaos erzählte (Schol. Od. 3, 267. Eustath. 
z. d. St. p. 1466), Ph. sei der Pénélope aue ihrer 
Heimat Sparta als Hüter nach Ithaka gefolgt, 
wie sein Bruder Chariades oder Demodokos 
(s. d.) oder Glaukos der Klytämestra nach 
Mykenai; vgl. Schol. Od. ebd. Demetrios von 
Phaleron und dazu Schol. Od. 1, 325. — 6) Bei 
Ephoros in der ps.-plutarchischen Vita Homers 
(fr. 164. F. H. G. 1, 277 = Westermann, Biogr. 
S. 21) erscheint ein Schulmeister von Smyrna 
Namens Ph. als Pflegevater Homers. Ahnliches 
mit anderen Umständen bei Ps.-Herodot in 
der Vita c. 4 f. 26, wo auch zu lesen steht, 
dafs Homer aus Dankbarkeit für seinen Pfleger 
nnd Lehrer dem Sänger in der Odyssee dessen 
Namen beigelegt habe; έγκατατι&έμενος τή 
ποιήαει τό τον διδασκάλου όνομα οια κενηρίω 
λαμπρω εις κλέος άείμνηατον (Eust. ad Odyss. 
1, 155'p. 1404. [J. Hberg.] 

P h e m n o ë r i s (Φεμνόηρις). Auf einer aus 
dem 2. Jahrh. n. Chr. stammenden Steuer-" 
Urkunde werden Steuerbeiträge έπιβτατικον 
ιερέων και παρά ιερέων Φεμνοήρεως, &εοϋ τής 
κώμης ('des Ortsgottes') erwähnt; Name und 
Sage des Dorfes sind unbekannt; F. Krebs, 
Ztschr. f. ägypt. Sprache 35 (1897), 100. Ägypt. 
Urkunden aus den königl. Museen zu Berlin, 
Griech. Urkunden 2 nr. 471 Z. 6. Vgl. Phem-
broëris. [Höfer.] 

F h e m o n o e (Φημονόη), Tochter des Apollon 
und dessen erste Pythia zu Delphi, Erfinderin 
des Hexameters; auch soll der Spruch γνώθι 
οαντόν von ihr stammen. Strab. 9, 419. Paus. 
10,5,4. 10,6,3. 10,12,5. Serv. V. Aen. 3, 445. 
Et. M. p. 327, 53. Antisthenes b. Diog. Laert. 
1, 1, 13. Cl m. Alex. Strom. 1 p. 323 b. Plin. 
Η. N. 10, 3, 3. Schol. Plat. Älcib. 129 a. Anecd. 
var. Gr. ed. Schoell und Studemund 1, 33, 3. 
161, 4. Epigramm des Antipatros in Anth. P. 
6, 208. Isidor. Orig. 8, 8. Euseb. chron. ad a. 
601. [Vgl. auch Klearehos u. Porphyr, b. Stob. 
Hor. 21, 26. Brunco, Acta semin. phil. Erlang. 
3, 388ff. u. 387f. Philolog. 1900 S. 29 Anm. 16. 
R.] Ihr Name auch allgemein für Prophetin 
gebraucht, Lucan. 5, 126. 185. Stat. Silv. 2, 
2, 39. Synes. de insomn. p. 154. [Stoll.] 

P h e n ä k e s (Φένακες), eigentümliche Dämonen 
der Täuschung und der Lüge (φενάκη, φενα-
κίζω, φέναξ, Arist. Ban. 909; vgl. Ach. 89), 
welche zusammen mit den Σκίταλοι, Βερέβχε-
9οι, Κόβαλοι [s. d.] und dem Μό&ων von dem 
durchtriebenen Wursthändler Agorakritos bei 
Aristophanes Bitter 634ff. um Verleihung von 
9ράαος, γλώττα εύπορος und φωνή αναιδής 
angerufen werden. Wenn die Scholien z. d. St. 
behaupten: ·ώνοματοποίηαε δαίμονας τινας 
[ό Αριβτοφ.] άναπλάσας αναιδείς, ούκ όντας 
γάρ &εούς έπι χλεύη άβννέτως προφέρεται τά 
ονόματα λέγων ώς 9εών (vgl. auch Hesych. u. 
Suidas s. ν. βκίταλοι und dazu Lobeck, Agi. 
1325 f. Anm. z. u. a) so ist das höchstens teil
weise richtig, da ζ. B. die Κόβαλοι (s. d.) auch 
aus anderen Quellen bekannt sind ; vgl. Lobeck, 
Agi. p. 1296ff. 1308f. 1312f. 1320ff. = Lobeck, 
De Cobalis et Cercopibus 1820. — Ahnliche 
Dämonen sind bekanntlich die Kerkopen (s. d.), 
die als 'ψενβται, ήπεροπήες, αμήχανα τ ϊργ' 
άνύσαντες und έξαπατητήρες bereits in dem 
bekannten dem Homer zugeschriebenen Ker-
kopengedichte geschildert worden, sowie die 
vom Komiker Piaton in seinem Phaon ge
nannten Dämonen gewisser priapischer Un
züchtigkeiten: Όρ&άνης, Κανίβαλος, Αόρδων 
(s. d.), Κύβδαβος (s. diese Art.) und der Heros 
Κέλης ; vgl. Athen. 10 p. 441e u. Meineke, Com. 
gr. 2, 6741, die ebenfalls schwerlich durchweg 
blofse Fiktionen des Komikers sind, endlich 
die im homerischen Κάμινος ή Κεραμείς 8 f. 
genannten Kobolde des Töpferofens (καμίνω, 
δηλητήρες) Σύντριψ, Σμάραγος, 'Αββετος, Σα-
βάκτης, 'ίΐμόδαμος, die auch auf altkorinthi
schen Pinakes ithyphallisch dargestellt werden 
(Pernice, Festschrift für O. Benndorf S. 75ff.). 

[Roscher.] 
P h e n a x (Φέναξ), Beiname des Zeus, Ano

nymes Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell-
Studemund 1, 267, 98. Das Epitheton scheint 
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einem christlichen Apologeten seinen Ursprung 
zu verdanken. [Höfer.] 

Phene (Φήνη), Gemahlin des attischen Peri
phas, Ov. Met. 7, 399; s. Bd. 3 Sp. 1972, 28 ff. 

[Höfer.] 
Pheneos (Φενεός), ein Autochthon in Arka

dien, Gründer der arkadischen Stadt Pheneos, 
Paus. 8, 14, 4. S. Phaneos. [Stoll.] 

Phenens (Φηνεύς), einer der Söhne des 
Melas, welche den Oineus, den Bruder ihres 
Vaters, zu stürzen suchten und deshalb von 
Tydeus erschlagen wurden, Apollod. 1, 8, 5. 

[Stoll.] 
Pheno (Φηνώ), Tochter des Klytios aus 

Athen, vermählt mit Lamedon, König von Si
kyon, Paus. 2, 6, 2. [Stoll.] 

Pher (Φήρ), 1) der Singular bei Pind. Pyth. 
3, 4 (5). 4, 119 (211) als Eigenname = Cheiron 
(s. d.). — 2) Der Plural Φήρες hei Horn. Ε. 1, 
268. 2, 743 wird gewöhnlich (vgl. Bd. 2 Sp. 1035, 
30f. u. Anm. 1. Bd. 3 Sp. 1758, 32. 58, s. auch 
loepffer, Aus der Anomia 34) als Bezeichnung 
für Κέντανροι genommen, in welcher Bedeu
tung es Pindar (fr. 166 [147] Bergk4; vgl. oben 
nr. 1) gebraucht, ebenso wie Nonnos (Dionys. 
5, 615 u. oft.), und auch die Grammatiker er
klären es = &ήρες (aiolisch = φήρες) = Κέν
ταυροι, (Herodian 2, 599, 2 f. Eust. ad Horn. H. 
101, 44); vgl. jedoch auch Meister, Griech. Hial. 
1, 119. Vgl. auch den Satyrnamen Phereus. 

[Höfer.] 
Phera (Φερά), Tochter des Aiolos, nach wel

cher die thessalische Stadt Pherai benannt 
sein sollte, Steph^JL_s._v^ Φε^αί^ s. Pheraia2. 

[Stoll.] 
Pheraia (Φεραία), 1) Beiname der Artemis-

Hekate s. Obrimo Bd. 3 Sp. 595 ff. Einen inter
essanten Beleg für die Gleichsetzung der Hekate 
und Artemis bietet die Inschrift aus Thasos 
Άρτέμιδος'Επανγίης'Εκάτης, Corr.hell,24(1900). 
268. 8. sowie die Inschrift von der Westseite der 
athenischen Akropolis: Άρ[τ]έμιδος [Έ\κάτνς, 
CLE Α. 1^298 ρ,_9_3, die vielleicht identisch 
oder wenigstens sehr nahe verwandt mit der 
Göttin von Pherai ist, vgl. Milchhöfer. Karten 
von Attica 1, 26f. Preller - Robert, 322, 388. 
Hitzig' Bluemner zu Paus. 2, 10, 7 S. 536. Auf 
Pheraia-Artemis weist auch die in ihren Mythos 
(vgl. Bd. 1 Sp. 2351, .!·! ff. Bd. 3 Sp. 596, 25 ff.) 
verflochtene Βοιβηϊς λίμνη = Φοιβϊ]ϊς λίμνη, 
P. Kretschmer, Ewl, ind,_ Gßsch^d, gr, Sprache 
249 (248, 4). v. Wilamowitz, Tsyllos 70; vgl. 
Φέρων (s. d.), der Gründer von Beroia, Βέρης 
= Φέρης (s. d ) , Fick, Kuhns Zeitschrift 22. 
224. Zu den H. v. Obrim" Sp 597 erwähnten 
Münzen vgl. aufserdem Hitzig-Bluemner a. a. 0. 
E. Muret, Corr. hell. 5 qj8Jll._„2g7_ffi__Persy 
Gardner, Types of greek_._cains _ Taf.__7,—36. 
J. v. Schlosser, Beschreib, d. altgrieeh. Münzen 
des Wiener Mus. 22, 6 f. Maedonaïd. Cat. of 
gr. coins in the Hunter. coll. 1. 455. — 2) Tochter 
des Aiolos, des Königs in Thessalia-Aiolis, von 
Zeus Mutter der Hekate, setzte diese auf einem 
Drei wege aus, wo letztere von Hirten des Pheres 
(s. d.) gefunden und auferzogen wurde, Tzetz. 
Lyk. 1180; vgl. Schol. Theokr. 2, 36. Die Ab
hängigkeit dieser Legende von obigem Kulte 
ist durchsichtig. Vgl. Phera. [Höfer.] 

Pheraiinon (Φεραίμων), Sohn des Aiolos, 
Hiodor 5, 8 (ν. 1. Φεράμων, Φερήμων); im Schol. 
Horn. Od. 10, 6 und Apost. 1, 83 heifst er Φερή
μων. Seinen Kult in Messana bezeugen die 
Münzen, die mit der Beischrift Φεραίμων ihn 
als Krieger in angreifender Stellung ähnlich 
dem Leukaspis (s. d. nr. 2) der Syrakusaner 
zeigen, Holm, Gesch. Sicil. 1, 52. 179. 3, 626 
nr. 171. Eckhel, Doctr. num. 1, 222. Mionnet 
I , 256. 397. Torremuzza, Sicil. vet. num. 49 
tab. 50, 6. Friedländer, Arch. Zeit. 31 (1874), 
102. Head, Hist. num. 135. Cat. of greek 
coins, Brit. Mus., Sicily 106 (mit Abbildung). 
Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. 
coll. 1, 199, 15 pl 14, 18. Vgl. auch Imhoof-
Blumer, Monn. grecques 22 nr. 39 f. [Höfer.] 

Phëraios (Φεραίος), Beiname des Hermes, 
Eallimachos fr. 117 p. 384 Schneider, der Phe-
raios durch χ&όνιος (vgl. Pheraia) erklärt; 
vgl. jedoch auch Bd. 1 Sp. 2351, 47 ff. 2347, 4. 

[Höfer.] 
Phëraios (Φηραΐος). Auf einer attischen 

Kalenderinschrift mit Opferbestimmungen soll 
neben anderen unbekannten Heroen auch ήρωι 
Φηραίω[ι geopfert werden, Amer. Journ. of 
Arch. 10, 210 Z. 15. Bichardson, Papers of 
the american sehool 6 (1897), 376 Z. 15; dePrott, 
leges Graecorum sacrae 1, 48 Z. 15; vgl. S. 52. 
Ob = Φεραίος (vgl. v. Wilamowitz, Isyllos 56 
Anm. 1 zu S. 55)? [Höfer.] 

Pher andres (Φέρανδρος). Nachdem Hera
kles in Olympia gymnische Wettspiele ein
gesetzt und im Faustkampf gesiegt hatte, wurde 
er in der zweiten Olympiade im Ringkampf 
von Elatos und Pherandros besiegt. Daher 
entstand das Sprichwort: προς δύο ονδ' δ 
Ηρακλής: Zenob. 5, 49. Duris in Schol. Plat. 
Phaidon 89 c p. 233 Hermann = p. 380 Bekker, 
wo über die Entstehung des Sprichworts noch 
andere Angaben. Vgl. Suid. ν. Ουδέ Ηρακλής 
προς δύο, u. ν. Ονδεν Ήρ. προς δύο. [Stoll.] 

Phereboia (Φερέβοια), eine der Gattinnen 
des Theseus, Pherekydes bei Athen. 13, 557b 
(F. H. G. 1, 97). Plut. Thes. 29; nach Serv. 
ad Verg. Aen. 6, 21 war sie eine der Jungfrauen, 
die mit Theseus als Beute für den Minotauros 
bestimmt nach Kreta gingen. Sie ist identisch 
mit Periboia, der Mutter des Aias, Osk. Wulff, 
Zur Theseussage (Dorpat 1892) S. 178, 135; 
beide Namen aber sind ursprünglich Bezeich
nungen der Persephone, Toepffer, Aus d. Anomia 
41. Att. Geneal. 271 u. Anm. 1. [Höfer.] 

Pherekles (Φερεκλής), nach Hesych. s. v. 
Φερεκλέα = Adonis s. Bd. 1 Sp. 73, 17. 

[Höfer.] 
Phereklos (Φέρεκλος), 1) ein Troer, Sohn des 

Harmonides, ein geschickter Baumeister, der 
auch dem Paris die Unglücksschiffe gebaut 
hatte, mit denen er nach Lakedaimon segelte 
und die Helena entführte, II. 5, 59 ff. Apollod. 
Epit. 3, 3. Coluth. Bapt. Hel. 196. Tryphiod. 
60. Tzetz. Lyk. 97. Schol. Nikandr. Th. 268. 
Ov. Her. 15 (16), 22. Die Stelle der Bios läfst 
es einigermafsen zweifelhaft, ob Phereklos 
oder sein Vater Harmonides die Schiffe des 
Paris gebaut, s. Schol. II. 5, 60. 62. Tzetz. L. 
93. Phereklos fiel vor Troia durch Meriones, 
II. 5, 59. Tzetz. Horn. 59. — 2) Phereklos 
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Άμχζρβναδης, Steuermann des Theseus, als er 
nach Kreta fuhr, Simonid. fr. 56 Bergk1 b. Plut. 
Thes. 17. [Stoll.] 

Pherekydes (Φερεκύδης), Sohn des Teiresias 
und der Manto, Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 
1760 nach der Emendation von Schwartz für 
das überlieferte Φεραεκέρδης. [Höfer.] 

Pheremon s. Phera imon. 
Pheres (Φέρης, ητος), 1) Sohn des Aioliden 

Kretheus und der Tyro, der Tochter des Aio- io 
liden Salmoneus, Bruder des Aison und Amy-
thaon, Gemahl der Periklymene, 'Vater des 
Admetos und Lykurgos, der in Nemea König 

. -ward, der Eidomene (Gemahlin des Amythaon) 
und derPeriopis (-apis, von Menoitios Mutter des 
Patroklos) ; Gründer der Stadt Pherae in Thessa
lien; Od. 11,259. Apollod. 1, 9, 11.14. 3,10,4. 
3, 13, 8. Pind. Pyth. 4, 125 (221). Diod. 4, 68. 
Pherekydes b. Tzetz. L. 175. 872. 1180. Schol. 
Od. 12, 69. Schol. B. 2, 591. Tzetz. Chil. 2, 786. 2j 
Schol. Ap. Bhod. 1, 49 u. p. 533 Keil. Steph. B. 
ν. Φεραί. [C. I. Gr. add. 2467 ; vgl. auch die 
altkorinth. Vase von Caere in Berlin, abgeb. 
Monum. X pl. I V — V = Beinach, Bép. d. vases 
peints p. 199 = Furtwängler, Kat. d. Berl. 
Vasens. nr. 1655, wBi Pheres, Argeios und 
Ak[a]stos als Preisrichter bei einem Wagen
rennen fungieren, an dem Euphamos, Kastor, 
Admato(s) , Alastor, Amphiareos u. Hippasos 
teilnehmen. R.] Töchter des Pheres werden noch so 
genannt Eriopis, die Gemahlin des Oileus, Schol. 
B. 13, 697; eine Antigone, Hyg. f. 14 p. 39 
Bunte; Antianeira, Orph. Arg. 187. Müller, 
Orchom. S. 254ff. Deimling, Deleger S. 132f. 
227 f. (Stammtafel). Gerhard, Gr. Myth. 2 
S. 223 f. (Stammtafel), v. Wilamowitz, Isyllos 
56 Anm. — 2) Sohn des Iason und der Me
deia, Bruder des Mermeros, von der Mutter 
gemordet, Apollod. 1, 9, 28. Hyg. f. 25. 239. 
Paus. 2, 3, 6. 7. Tzetz. L. 175 p. 441 Müller io 
1318. Bei Eustath. p. 1416, 2 u. Apollod. fr. 
170 (Müller fr. hist. gr. 1 p. 458) ist Pheres 
Vater des Mermeros, Grofsvater des Ilos. Vgl. 
auch Feretus. — 3) Sohn des Ormenos, Vater 
des Amyntor, Akusilaos (? s. Müller fr. hist. gr. 
4 p. 286) b. Schol. Pind. Ol. 7, 42. — 4) Kreter, 
Krieger des Idomeneus, vor Troia von Aineias 
getötet, Quint. Sm. 6, 622. — 5) Gründer der 
makedonischen Stadt Beroia, makedonisch 
Beres,*Ef. M. p. 195, 37; s. Steph. Β. ν. Εε'ροί,ο; 50 
und Μίεζα, wo Beres Sohn des Makedon heifst, 
nnd Vater der Beroia, Mieza und des Olganos, 
wohl identisch mit nr. 1; vgl. Fick, Kuhns 
Ztschr. 22, 224. — β) Ein Krieger auf Seiten 
des Pallas und Aeneas in Latium, Verg. Aen. 
10, 413. — Davon Pheretiades (Φερητιάδης), 
1) Sohn des Pheres, d. i. Admetos, B. 2, 763. 
Ov. Met. 8, 310. Ov.A.A. 3,19. Φερητίδης, Soph. 
fr. 345 Dind. (353 Nauck). — 2) Enkel des 
Pheres, d. i. Eumelos, Eurip. Iph. A. 217. co 
Aristot. Pepl. 29 Bergk. — Dazu Pheretias 
(Φερητιάς), d. i. Tochter des Pheres, die Antia
neira, Orph. Arg. 187. [Stoll] 

Pheres (Φήρες) s. Pher. 
Pheresbios (Φερέοβιος), Beiname oder Epi

theton 1) des Paian ( = Asklepios) in dem in
schriftlich überlieferten (aus 7 Hexametern be
stehenden; vgl. C. I. Gr. nr. 5974 u. Franz das.; 

mehr Philologus N . F. 14 S. 360 ff. u. Hermes 
1901, XXXVI S. 488) Hymnus (Paian?) GI. Gr. 
nr. 5973" = Kaibel, Epigr. gr. nr. 1026 = 
Bergk, P. Lyr. Gr.1 II p. 245: Νουαολύτα, 
κίντόμητι, φερέο[βιε, δέοχοτα Παιάν]; vgl. dazu 
Orph. hy. 67, 1. — 2) Beiname oder Epitheton 
des Apollon in dem Hymnus magicus b. Abel, Jlù 
Orphica II, 2, 26 (p. 288 d. Ed. min.) = Parthey, J0) 
Abh. d. Berl. Akad. 1865 p. 153: Μοναάων βχηπ-
τονχε, ψερέββιε, δεϋρό μοι ήδη. [Roscher.] 

Pherespondos (Φερέαπονδος), ein Satyr, 
Sohn des Hermes und der lphihime, welcher 
dem Dionysos gegen die Inder folgte, Nonn. 
Dion. 14, 112. 18, 313. [Stoll.] 

Pheretiades (-ias) s. Pheres. 
Pheretima (ΦερετΙμα), eine sonst unbekannte, 

auf Thera verehrte Heroine, GI. G. I. M. A. 3, 
369 und dazu Hiller v. Gaertringen. [Höfer.] 

Phereus (Φηρεύς), 1) ein Satyr, der dem 
Dionysos nach Indien folgte, Nonn, Dion. 14, 
109. — 2) Ein Pylier im Heere des Nestor vor 
Troia, Quint. Sm. 2, 279. 293. 343. Vgl. die 
Berliner Vase nr. 1723 Furtw., wo einer der 
Helden vor Troja [ä>]Epfj5s heifst. — 3) Sohn 
des Amphion und der Niobe, Pherekyd. frgm. 
102b b. Schol. Eur. Phoen. 162. Stark, Niobe 
S. 96. Thraemer, Pergamos 9. — 4) Sohn des 
Oineus; fiel wie seine Brüder im Kampfe der 
Kalydonier gegen die Kureten, Anton. Lib. 2. 

[Stoll.] 
Pheroites (Φεροίτης), Freier der Pénélope, 

Apollod. Epit. 7, 28 p. 234 W. — Papadopulos-
Kerameus, Bh. Mus. 46 (1891), 179 zu Z. 30 
vermutet ΦιΧοίτιος; doch ist Φεροίτης gebildet 
wie Μενοίτης. [Höfer.] 

Pheron (Φέρων), 1) Gründer der makedo
nischen Stadt Beroia. Die Makedonier selbst 
sprachen Beron statt Pheron. Steph. B. s. v. 
Βέροια; vgl. ob. Pheraia 1. — 2) Messenier, 
Krieger des Nestor vor Troia, von Memnon ge
tötet, Quint. Smyrn. 2, 238. [Stoll.] 

Pheroplos (ΦέροπΧος), Beiname der Athena, 
attischer Hymnos im Philol. 53, 1894, Er
gänzungsheft S. 34 v. 11; vgl. Crusius ebend. 45. 

[Höfer.] 
Pherrephatta etc. s. Kora. 
Pherse (operse), etr., s. Perse. [C. Pauli.] 
Phersephatta = Persephone; s. Kora. 
Phersephoneia = Persephone , -a ; s . Kora. 
Phersipnai (opersipnai, -nei), etruskische 

Namensform für Persephone. Der Belege giebt 
es zwei. Der erste befindet sich auf der einen 
Wand des einen Golinischen Grabes zu Orvieto 
und ist veröffentlicht von Brunn, Bull, dell' 
Inst. arch. 1863, 43 sqq., von Conestabile, Pitture 
murali a fresco . . ..scoperte in una necropoli 
presse Orvieto nel 1863 da Domenico Golini 
pag. 44—119 und von Fabretti, G I I no. 2033 
bis D. Der andre Beleg befindet sich gleich
falls auf einer Grabwand, und zwar in der 
Tomba dell' Orco zu Corneto; er ist veröffent
licht von Heibig in den Ann. dell' Inst. arch. 
42, 16 sqq. und von Fabretti, C. Ι I Suppl. 1 
no. 406, abgebildet in den Monum. ined. dell' 
Inst. 9, tav. XIV u. XV. Die Darstellung auf 
der Grabwand von Orvieto ist die folgende: 
Zunächst haben wir eine jugendliche, jetzt 
ziemlich zerstörte Figur, neben der die In-
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schriftreste mair | ta stehen und die die Schul
tern der zweiten Figur zuwendet. Diese 
zweite Figur, die durch die Beischrift eita, 
d.i. Aiääg, bezeichnet ist, ist ein Mann von 
königlicher Würde, mit starkem spitzen Bart, 
mit einem weifsen Mantel um die Hüften be
kleidet und mit Sandalen an den Füfsen, das 
Haupt mit einem Löwenfell bedeckt. Er sitzt 
auf einem Thron mit Lehne, die mit schönen 
Ornamenten bemalt ist, und hält in der Rechten 
in der Weise eines Szepters einen von einer 
Schlange umringelten Stab. Die Linke legt er 
auf die Schultern einer Frau, welche neben 
ihm steht und ihn ansieht. Diese [welche die 
Beischrift çersipnai = Περαεφόνεια hat] ist in 
ein weifses Gewand gekleidet, mit Halsband 
und Ohrringen in gelber Farbe angethan, trägt 
auf dem Haupte ein breites Diadem und hält 
in der Linken ein Szepter, auf dessen Spitze 
ein Vogel sitzt" (Brunn). Die Darstellung in 
Corneto hingegen ist diese: Links auf einem 
Throne sitzt Hades (aita); zu seiner Linken 
nach der Mitte des Bildes zu steht Persephone 
(qpersipnei) ; rechts befindet sich, dem Hades 
gegenüberstehend, der dreiköpfige Geryones 
(cerun), mit Schild und Lanze bewaffnet; Hades 
streckt gegen ihn in befehlender Weise die 
linke Hand aus. Bobert, Hermes 19, deutet 
die Darstellung dahin, dafs dem Geryoneus die 
Herden des Hades abgenommen werden. Es 
kann somit an der Identität der qpersipnai mit 
der Persephone kein Zweifel sein. Was die 
Form des Namens qpersipnai betrifft, so findet 
sich auch ein lat.-etr. prosepnai auf einem 
Spiegel von Orbetello (Fabr. no. 296 bis). Aus 
dieser Form ergiebt sich, dafs das φ von qper
sipnai nicht etwa auf die griechische Form 
Φερβεφόνη (Fiele, Griech. Personennamen2 464) 
zurückzuführen ist, sondern, dafs griech. Περ
σεφόνη sich zunächst in etr. prsépnai oder 
prsipnai wandelte, dafs dann in letzterer rein 
etruskischen Form unter dem Einflüsse des r 
das ρ aspiriert wurde (vgl. ζ. B. etr. setfre = 
Sertor; aOrpa —"Ατροπος), was in der lat.-etr. 
Form selbstverständlich unterblieb. Schliefs-
lich schoben dann beide Formen zwischen die 
drei Konsonanten der ersten Silbe einen Hilfs
vokal ein, und so bildete sich dann aus qprsipnai 
das qpersipnai, aus prsepnai das prosepnai. 
Das -ai, -ei am Ende kann das griech. -εια 
sein, kann aber auch durch die Analogie des 
so häufigen -ai, -ei der weiblichen etr. Gentil-
namen an das Wort geraten sein. [C. Pauli.] 

Phersis (Φέρβις) = Persephone, Hiod. 27, 5. 
Fick-Bechtel, Hie griech. Personennamen 464; 
vgl. auch Usener, Sitzungsber. d. kais. Akad. 
d. Wiss. zu Wien 137 (1897), HI S. 51. Vgl. 
Phersipnai u. Pherse = Perseus. Gerhard, Ges. 
akad. Abh. 1, 130. [Höfer.] 

Pherusa (Φέρονβα), 1) Tochter des Nereus 
(s. d.) und der Doris, B. 18, 43. Hes. Theog. 248. 
Apollod. 1, 2, 7. Hyg. praef. p. 28 Bunte. 
Schoemann, Op. ac. 2 p. 166. Braun, Griech. 
Götterl. § 75. 80. 94. 98. — 2) Eine der Hören, 
Hyg. f. 183. [Stoll.] 

Phiale (Φιάλη), eine Nymphe im Gefolge 
der jagenden Artemis, Ov. Met. 3, 172. Vgl 
Phialo, Phialos. [Stoll.] 

Fhialo (Φιαλώ), Tochter des arkadischen 
Heros Alkimedon, Geliebte des Herakles, dem 
sie den Aichmagoras g e b a r , Paus. 8, 12, 3; 
s. Alkimedon nr. 1. Vgl. Phialos. [Stoll.] 

Phialos (Φίαλος) s. Phigalos. 
Phicomone (?), Danaide, vermählt mit Plexip-

pos, Hyg. f. 170 (der Name ist korrupt). [Stoll.] 
Phidaleia (Φιοάλειά), Gattin desByzas,welche 

in Abwesenheit desselben die Stadt Byzantion 
io gegen den Skythenkönig Odryses durch Be

werfung des Heeres mit Schlangen tapfer und 
glücklich verteidigte. In Byzanz war ihr eine 
Statue errichtet. Hesych. Mil. fr. 4, 18. 19. 34 
(Müller fr. hist. gr. 4 p. 149 f. 152); vgl. Steph. 
Byz. s. ν. Γυναιχόπολις. Anth. Plan. 66. 67. 
Izetz. Chil. 2. hist. 40. Nonn. Hion. 36, 177. 
Vgl. Hionys. Byz. Anapl. Bospor. Thrac. fr. 37 
(Müller, Geogr. gr. min. 2 p. 46), wo sie eine 
Tochter des Barbysses heifst, die sich nach der 

20 Umarmung des Byzas aus Scham und Furcht 
vor dem Vater ins Meer stürzte und zu einem 
Felsen wurde, welcher für das Grab der Phi
daleia gehalten und Phidaleia genannt ward. 
[Vgl. auch Codin. de orig. p. 7 c. 59 ed. Bonn. 
und überhaupt Boscher, Jahrb. f. cl. Phil. 1886 
S. 237 f. R.] [Stoll.] 

Phidnos (Φίδνος) = Aphidnos (s. d.). Dafs 
Phidnos, wie die Codices A M der Biasscholien 
(zu Γ 242) lesen, die richtige Lesart sei, hat 

so zuerst Maafs (Index schol. Gryphiswald. 1889 
S. VU) erkannt und zugleich (a.a.O.) auf ähnliche 
Fälle der Aphaeresis und Prosthesis bei Eigen
namen hingewiesen. Vgl. Pheidas. [Roscher.] 

Phigaleus (Φίγαλενς), Beiname des Dionysos, 
Lykophr. 212, nach seiner Verehrung in Phiga
lia in Arkadien, Tzetz. und Schol. z. d. St. 
Uber den Dionysoskult in Phigalia vgl. Paus. 
8, 39, 6 und weitere Belege bei Immerwahr, 
Kulte und Mythen Arkadiens 1, 185 f. 190. 

40 Doch zieht Tzetzes die Lesart Φηγαλενς — 
παρά τό έν φηγοΐς xal όρεβιν άλλεβ&αι — vor. 
Vgl. Eust. ad Horn. 11. 664, 46. [Höfer.] 

Phigalia (Φιγαλία), Nymphe, Dryade, nach 
welcher die arkadische Stadt Phigalia benannt 
sein sollte, Paus. 8, 39, 2. [Stoll.] 

Phigalos (Φίγαλοζ), Sohn des Lykaon, nach 
andern ein Autochthon, Gründer der arkadi
schen Stadt Phigaleia. Später soll Phialos, 
Sohn des Bukolion, Vater des Simos, ein zwei-

50 ter Gründer der Stadt geworden sein und sie 
nach sich Phialeia genannt haben; Phialeia 
ist also die jüngere Form des Namens. Paus. 
8, 3, 1. 8, 5, 5. 8, 39, 2. Hesych. u. Steph. B. 
s. ν. Φιγάλεια. Curtius, Pelop. 1, 318f. 343 n. 27. 

[Stoll.] 
.PhUa (Φίλα), Beiname der Aphrodite mit 

einem von Adeimantbs zu Ehren der Gemahlin 
des Demetrius Poliorketes, Phila, gestifteten 
Tempel (Φιλαΐον), der wahrscheinlich mit dem 

CO von Paus. 1, 37, 7 beschriebenen Aphrodite
tempel identisch ist, Athen. 6, 255c. C. I. G. 
1, 507. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1, 327, 2. 
Milchhöfer, Karten von Attica 1,47 f. 7,24 Anm. 1. 

[Höfer.] 
Philadelpheia, Personifikation der klein

asiatischen Stadt, dargestellt auf der puteo-
lanischen Basis 'als eine mit einem bis auf 
die Füfse reichenden Chiton und darüber ge-
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worfenem Mantel reich bekleidete Figur. Die 
Spuren eines Kranzes und eines Schleiers sind 
noch sichtbar, auch scheint sie einen Stab in 
der Linken gehalten zu haben'. 0. Jahn, 
Sachs. Ber. 3 (1861) S. 134 und dazu Taf. Π, 3; 
Baumeister, Denkm. S. 1297 Fig. 1441, 6, 3; 
oben Bd. 2 Sp. 2096 f. Fig. 2 a . [Roscher.] 

Philaichme (Φιλαίχμη), anderer Name der 
Kleoboia (s. d. nr. 5 u. d. A. Antheus nr. 5), 
Parthen. 14. [Höfer.] 

Philaimon (Φιλαίμων), ein Sohn des Priamos, 
Apollod, 3, 12, 6. [Stoll.] 

Philaios (Φίλαιος), 1) salaminischer Heros, 
den Athen mit der Erwerbung der Insel Sala
mis sich aneignete, Sohn des Telamoniers 
Aias, Herod. 6, 35. Pherekydes bei Marcellinus 
de vita Thucyd. 4 (Φιλαίας); als seine Mutter 
wird Lysidike, die Tochter des Lapithen Ko-
ronos genannt, Steph. Byz. s. ν. Φιλαϊδαι. Tzetz. 
Dykophr. 53 p. 354 Müller. Chiliad. 3, 261 (bei 
Tzetz. steht an beiden Stellen Φίλιος) oder 
Cheirobaphia, Schol. Hom. II. 15, 439. Nach 
Plut. Solon 10 hätte Solon nachgewiesen, dafs 
Philaios und sein Bruder Eurysakes gegen 
Gewährung des athenischen Bürgerrechtes Sa
lamis den Athenern abgetreten (vgl. Paus. 
l, 35, 2), und Philaios habe sich in Brauron, 
Eurysakes in Melite niedergelassen. Zur Kritik 
dieser Erzählung und zu dem Geschlechte der 
Philaiden (Plato Hipparch 228 b und Schol. 
Plut. Steph. Byz. aa. aa. 00. Diog. Laert. 
10, 1,1), das wie der gleichnamige Demos nach 
Philaios benannt war und dem bedeutende 
Männer wie Peisistratos, Miltiades, Thuky-
dides, Epikuros angehörten, s. P. Meinhold, 
De rebus Salaminiis (Diss. Gotting., Königsberg 
1879) p. 8. TJ. Kohler, Athen. Mittheil. 4(1879), 
265, gegen die Busolt, Griech. Gesch. 22, 215 
Anm. 1 polemisiert, Toepffer, Att. Geneal. 269 ff. 
Osk. Wulf, Zur Theseussage 176ff. bes. 178 
Anm. 135. Wenn bei Paus. a. a. 0. Philaios 
als Sohn des Eurysakes, also als Enkel des 
Aias erscheint, so ist Toepffer a. a. 0. 276 ge
neigt, diese Genealogie für die ursprüngliche 
zu halten, indem die Philaiden zur Erhöhung 
des Ruhmes ihres Geschlechtes den Eurysakes 
als Zwischenglied zwischen Aias und Philaios 
gestrichen hätten. Vielleicht war Philaios "auch 
dargestellt in der von Pausanias (10, 10, 1) 
beschriebenen marathonischen Bronzegruppe 
des Pheidias zu Delphoi, falls bei Paus. a. a. O. 
statt des korrupten Φνλεύς (ν. 1. Φιλεύς) mit 
Ε. Curtius, Ges. Abhandl. 2, 366 Φιλίας oder 
ΦιλαΙος zu lesen ist, was Wulff a. a. 0. 175 
(vgl. 176 Anm. 132) und Petersen, Böm. Mitth. 
15 [1900], 142 Anm. 2, 144 billigen; letzterer 
sieht in Philaios, dem zum Athener gewordenen 
Sohne des Aias, den Vertreter der Phyle 
Aiantis, die bei Marathon auf dem rechten 
Flügel gestanden hatte. Dagegen will E. Löwy, 
Studi ital. di fllol. class. 5 (1897), 37 und ihm 
folgend Furtwängler, Sitzungsber. d. k. bayr. 
Akad. d. Wiss.-zu München 1901, 396, 2 statt 
Φνλεύς bez. ΦιλαΙος lesen Νηλεύς, und Toepffer 
a. a. 0. 309, 3 schlägt Φνλλεύς d. h. den Stamm
vater der Φνλλίααι (Hesych.) vor. — 2) Sohn 
des Munichos und der Lelante, Ant. Lib. 14. Das 
Nähere s. Bd. 1 s. v. Alkandros nr. 4. [Höfer.] 

Philammon (Φιλάμμων), ein sagenhafter 
Sänger der Vorzeit. Sein Vater ist Apollon, 
Pherekydes bei Schol. Od. τ 432. Ovid. Met. 11, 
316 s., Hygin,_fab. 161. 200. Die Mutter heifst 
Chione, Tochter des Daidalion, Ovid. Metall, 
301—317; Philonis, Tochter des Dei'on am 
Parnassos, Pherekydes a. a. Q„ oder Tochter 
des Heosphoros und der Kleoboia in dem atti
schen Orte Thorikos, Konon 7; Leuconoe, 
Tochter des Lucifer, Hygin. 161. Ders. fab. 200 
berichtet, dafs an Stelle der Chione von man
chen Philonis genannt wird, und giebt auch 
dieser den Daidalion zum Vater. Nach Pher&-
kyd£S^.~Qvid und Hygin (f. 200) kamen am 
selben Tage Apollon und Hermes zu Chione 
oder Philonis, welche danach Zwillinge gebar, 
von Apollon den Philammon, von Hermes den 
Autolykos. Vgl. Hesiod. ed iteae7Ll9j02\ frgm. 
111 ( = Excerpta. ex libris Herodiani technici 
p. 21, 2 Hilgard) ή τέκεν Αντόλυκόν τε Φιλάμ-
μονά τε χλντόν αύ&ήν. Ovidnennt ihn 11^316 s. 
carminé vocali clarus citharaque Philammon. 
Konon^rühmt seine Schönheit: ύπερψνής τό 
κάλλος έγένετο. Eine Nymphe, so erzählt Κ. 
weiter, verliebt sich in Philammon und wird 
schwanger. Aus Scham verläfst sie die Pelo
ponnes und begiebt sich nach der Akte (Teil 
der Chalkidike), wo sie den Thamyris zur Welt 
bringt. Bei Bausanias. 4,33^A. wird der Name 
der Nymphe angegeben, Argiope ; sie flieht vom 
Parnassos — so lautete wohl die Sage in ur
sprünglicherer Form — zu den Odrysen, da 
Philammon sie nicht in sein Haus aufnehmen 
will. Sohn des Philammon und der Argiope 
heifst Thamyris auch Apollod. 1, 3. 3, 1 und 
Sçhol.^BLJ?9j>; Sohn des Philammon Exripid. 
Rhes. 916 und Pausan. 10, 7, 2. Nach Tzetzes 
Schol,_ Hesiod. Op. (Poetae min, graecii ed. Gais-
ford 3) p. 25 war Erato von Aëthlios, Hein 
Sohne des Endymion, oder von Philammon 
Mutter des Thamyris. Eumolpos ist Φιλαμμο-
νίαας bei Theoktii 24, 108. Nach Pherekydes 
(Schol, Od. τ 432j hat Philammon zuerst Chöre 
von Jungfrauen eingerichtet (πρώτος έδόχει 
χορούς ανστήβαα&αι παρθένων. Plutarch de 
mus._ 3_p_. 1132 Β berichtet nach Hergkleides, 
Σνναγωγή τών èv μονβική [εύδοχιμϊ}βάντων?], 
dafs der Delpher Philammon die Geburt der 
Leto, der Artemis und des Apollon in seinen 
Liedern behandelt (άηλώααι èv μέλεβι) und zu
erst Chöre im delphischen Tempel aufgestellt 
habe (χορούς περί τό έν Αελφοίς ιερόν ΰτήβαι). 
Bei' Pausanias 10, 7, 2 hören wir, dafs nach 
Chrysothemis Philammon im Gesänge an den 
Pythien gesiegt habe. POMS, 2^ 37, 3 erzählt 
zweifelnd, dafs Philammon den Geheimdienst 
der Demeter in Lerna einrichtete (καταβτήαασ-
&αι τών Αερναίων τήν τελετήν). Ferner erfahren 
wir aus Paussm. 9̂ 36,̂ 2, dafs er den Delphiern 
an der Spitze einer Schar Argiver gegen die 
Phlegyer zu Hilfe kam und im Kampfe fiel. 
Endlich steht noch ein Sagenbruchstück Schol. 
Apollon. lJhQd,Xt-2S: nach Pherekydes habe 
Philammon an Stelle des Orpheus an der 
Argonautenfahrt teilgenommen. Eusebius chron. 
2 jg^ii Schoem setzt den Philammon um das) 
Jahr 1293 v. Chr. an. Als Heimat der Philammon-1 
sage ist wohl mit Töpffer, Attische Genealogie 
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S. 258 Anm. 1 Phokis anzunehmen. Vgl. auch 
v. Wilamowitz - Moellendorff, Hermes 18 S. 422 
Anm. 3 und U. Hoefer. Konon j . 65, welcher 
den betreffenden Abschnitt bei Konon mit 
grofser Wahrscheinlichkeit auf die Παλληνιακά 
des Hegesippos von Mekyierna_Xelwa 3^_oder 
2. Jahrh. v. Chr.) zurückführt. [Türk.] 

Philamnos (Φίλαμνος), ein Pan im Heere 
des Dionysos gegen die Inder, Nonn. Dion. 
14, 81. [Stoll.] ι 

Philandros (Φίλανδρος), 1) Sohn des Apollon 
und der Akakallis, einer Tochter des Minos, 
Bruder des Phylakides. Die Einwohner von 
Elyros in Kreta schickten als Weihgeschenk 
nach Delphi eine Ziege aus Erz, welche den 
beiden Knaben Philandros (ν. 1. Phylandros) 
und Phylakides, wohl den Ktisten der Stadt, 
die Euter reichte. Paus. 10, 16, 3. Hack, Kreta 
3, 161. Müller, Dor. 1, 208. [Vgl. die Ziege 
auf den Münzen von Elyros: Cat. gr. coins ί 
Crète etc. S. 36. Head, H. N. 393 f. und über 
derartige Mythen überhaupt Boscher, Apollon 
und Mars S. 7 8 ff. und Bauer, Die Kyrossage 
u. Verw. R.] — 2) Vater der Phyllis, der Ge
liebten des Theseiden Akamas oder Demophon, 
in dem thrakischen Εννέα οδοί (Amphipolis), 
Schol. Aesch. 2, 32 (eine sehr verderbte Stelle). 

[Stoll.] 
Philanthropos (Φιλάνθρωπος), 1) als Götter

beiname a) Weihung an die φιλάνθρωπος Τύχη 
(Troizen), Corr. hell. 24 (1890), 203, 11. C. I. P. 
1, 778. Zum Kulte der Tyche in Troizen vgl. 
Corr. hell. 17 (1893), 97. 14. C. I. P. 1, 799. 
Wide, De sacris Troezen. 75. — b) Weihung 
an Asklepios und Hygieia θεοις φιλανθρώποις 
(Ulpia Traiana in Dacien), C. I. G. 3, 6813 = 
C. I. L. 3, 1422. So heifst Asklepios auch 
θέων φιλανθρωπάτατος (Ael. Hist. an. 9, 33) 
und πραότατος Hai φιλανθρωπότατος (Aristid. 
1, 410 Dind.). — c) Kronos, Plato leg. 4 p. 714 d. 
— d) Zeus, Luc. Prom. 6. — e) Hermes, Arist. 
Pax 393. — f) Demeter, Philostr. Apoll. Tyan. 
Epist. 75 p. 366 Kayser. — g) Eros, Plato Conv. 
14 p. 189 c. d. — h) Apis, Xenoph. Ephes. 5, 4. 
— 2) Nach M. Mayer, Giganten u. Titan. 33 
ist bei dem Anonymes in Paradoxogr. ed. 
Westermann p. 221 der Name des Tyrannen 
Φιλάνθρωπος, der den Tempel in Olympia an
gebrannt haben soll, verderbt und in Φάλανθος 
zu ändern. [Höfer.] 

Philargyria (Φιλαργυρία), der personifizierte 
Geiz auf dem Pinax des Kebes (c. 14. 17). 

[Höfer.] 
Philea s. Phi l inas . 
Phileis (Φιλείς), Beiname der Μήτηρ, welche 

in dem lydischen Orte Koloë verehrt und eine 
Frau ίς τους μαατονς strafend gedacht wurde 
nach der Inschr. im Bull. hell. 8 (1884) S. 378. 
Wernicke bei Pauly-Wissowa 1, 1390, 3 und 
1401, 32 identifiziert sie mit Artemis, vgl. ebd. 
1367, 62. [Roscher.] 

Philemon s. Baucis. 
Philenor (Φιλήνωρ), Sohn des Aitolos, nach 

welchem die Stadt Philenorion in Arnaia, einer 
Landschaft Boiotiens, benannt war, Steph. Byz. 
s. ν. Φιληνόριον. [Stoll.] 

Philesios (Φιλήβιος), 1) eine in Trapezus 
verehrte Gottheit, als dessen προπάτωρ Hermes 

genannt wird, dem er βύνναος und αύμβωμος 
war, Arrian, Peripl. 2, 1, 2. — 2) Beiname 
des Apollon im Didymaion bei Milet mit einer 
Statue von Kanachos, die durch ein mecha
nisches Kunstwerk bemerkenswert war; als 
Attribute hatte der Gott Bogen und Hirsch, 
Plin. hist. nat. 34, 75; vgl. Paus. 9, 10, 2. 
Nach Bericht in Wochenschrift f. klass. Ρ Λ Λ 
19 (1902), 105 und Berl. philol. Wochenschrift 
22 (1902), 89 hat Arth. Mahler in Journ. 
internat, d'archéol. numism. 1901, 115 auf 
Grund der Münzbilder und unter Heranziehung 
einer Apollostatuette im Museo Chiaramonti 
(abg. Taf. 11 im Journ. intern, etc.) die Art 
der Bewegung (Aufrichten und Niederlegen) 
der vou Apollon auf Hand und Unterarm ge
haltenen Hirschfigur erläutert; eine Replik ist 
in einer Londoner Bronzestatuette erhalten, 
Walters, Catal. of the bronzes in the brit. Mus. 
(1899) p. 19 f. nr. 209 plate I , wo sich die 
weiteren Literaturangaben finden, abg. auch 
Springer-Michaelis, Handb. d. Kunstgesch. 5.Auii. 
p. 141 Fig. 236. In Zusammenhang mit des 
Apollon Verhältnis zu Branchos (s. d.) bringen 
den Beinamen Konon 33 (hier die Nebenform 
Φίλιος, wofür Knaack Φιλήαιος schreibt) u. Varro 
im Schol. Stat. 8, 198 = Myth, Lat. 1, 81. 2, 85 ; 
vgl. Arnob. adv. nat. 1, 26 p. 17 Beifferscheid; 
Long. Past. 4, 17. Andere Deutung: quod 
lumen eius exoriens amabile amicissima vene-
ratione consalutamus, Macrob. 1,17,49. Usener, 
Götternamen 185, 24. Einen Kultus des Apol
lon Philesios für Argos will » . Wilamowitz, 
Hermes 37 (1902), 313 erschliefsen, indem er 
bei Athen. 14, 619b: ή . . . εις Απόλλωνα ωδή 
φηλικιάς (φιληλιάς Musurus, gebilligt von 
Schoemann-Lipsius, Griech. Altert. 2*, 683), 
ως Τελέοιλλα (fr. 2 Bergk*) παρίατηοιν, ver
mutet φιληβιάς d. h. cLied an den Philesios'. 

[Höfer.] 
Philetor (Φιλήτωρ), Troer, Vater des von 

Achilleus erlegten Demuchos, II. 20, 45". 
[Stoll.] 

Philia (Φιλία), 1) Nymphe auf Naxos, Er
zieherin des Dionysos, Diodor. 5, 52 ; vgl. nr. 4. 
Toepffer, Attische Genealogie 105, 2. Usener, 
Bhein. Mus. 58 (1903), 11; vgl. aber auch 
Phaia nr. 3. — 2) Göttin der Freundschaft 
mit einem Altar auf der Akropolis, Hesych. 

ι Vischer, Neues Schweizer. Museum 3 (1863), 
48, 2. Einen Kultus der Philia gab es auch 
in Ephesos nach der Ergänzung Φιλ[ίας von 
Newton-Hicks, Anc. greek inscr. in the Brit. 
Mus. 3, 600 p. 221; vielleicht auch in Nikaia 
in Bithynien, vgl. Dio Chrys. or. 39 p. 87 Dind. : 
εύχομαι δή τω τε Αιονύβω τω προπάτορι τής 
δε τής πόλεως (Nikaia) καϊ Ήρακλεΐ τω κτ'ι-
βαντι τήνδε τήν πάλιν καϊ All Πολιεΐ και 
Αθηνά καϊ Αφροδίτη xal Φιλία και Όμονοία 

) και Νεμέΰει καϊ τοις άλλοις θεοις. Φιλία, die 
personifizierte Freundschaft, zusammen mit 
Peitho (s. d.), Asklepiades in Anth. Pal. 12,163. 
Φιλία im Gegensatz zur Κολακεία, Dio Chrys. or. 
1 p. 18 Dind. Als Person tritt Philia in dem 
Gedicht des Theodor os Prodromes Απόδημος 
φιλία auf, vgl. darüber Krumbacher, Ge
schichte der byzantinischen Litteratur 362. — 
3) Eine Weihinschrift eines sogenannten Toten-



2305 Philinas Philios 2306 

mahlreliefs in der Glyptothek des H. Jacobsen 
in Kopenhagen lautet All Έπιτελείφ Φιΐίω xal 
τή μητρϊ τοϋ &εοϋ Φιλία χαϊ Τύχη, άγα&ή τοϋ 
θϊοϋ γνναιχϊ, Furtwängler, Sitzungsber. d.phihs.-
philol. Kl. d. k. b. Ak. d. Wiss. zu München 1897, 
1, 402. Hier erscheint Philia als Mutter des Zeus 
Philios (s. d.); sie findet ihre Parallele in der 
Paarung von Zeus Meilichos und der Göttin 
Meiliche (s. Meilichie u. Furtwängler, Samml. 
Sabouroff, Sculpt. Einleit. S. 36. Usener, 
Götternamen 86), und ist ein selteneres Bei
spiel dafür, dafs bei Paarung von männlichen 
und weiblichen chthonischen Gottheiten der
selbe Stamm zu Grunde liegt, während ge
wöhnlich (Usener a. a. 0. 35ff. Furtwängler, 
Samml. Sab. a. a. 0. 22) beide Namen verschie
denen Stammes sind (Pluton-Persephone, Kly-
menos-Chthonia, Trophonios-Herkyna u. s. w.). 
Vielleicht mit der von Hesych. (oben nr. 2) er
wähnten Ph- identisch; vgl. Philios. — 4) Bak
chantin auf einer attischen Vase, Heydemann, 
12. Hall. Winckelmannsprogr. 1887 S. 83. Wiener 
Vorlegehl. E, 11; vgl. nr. 1. — 5) Beiname der 
Aphrodite, Anth. Pal. 5, 11. Tzetz. Antehom. 
70. 72. [Höfer.] 

Philinas, Sohn des Aigyptos, vermählt mit 
der Danaide Philea, Hyg. f. 170. Beide Namen 
scheinen korrupt. [Stoll.] 

Philios (Φίλιος) 1) Sohn des Telamoniers 
Aias nnd der Lysidike (s. d. nr. 2) = Philaios 
(s. d.), Tzetz. z. Lyk. 53. Chiliad. 3, 261. 

2) Beiname des Apollon = Philesios (s. d. 
nr. 2), Konon, Narr. 33, 

3) des Hermes, s. Parolen-Götter nr. 9, 
4) des Zeus, von den alten Erklärem durch

gängig als Beschützer der Freundschaft — 
dafs aber Zeus Philios auch eine milde, Heil 
und Segen spendende chthonische Gottheit ist, 
werden wir unten (nr. B) sehen — gedeutet: 
Ζενς φίλιος· à έπϊ τοίς φίλα αρώαι τεταγμένος, 
Phrynichos bei Bekker, Anecd. 1, 34, 14. Φί
λιος (ohne Zeus); à φιλίας ίφορος &εός, Phry
nichos a. a. Ο. 1, 71, 7. Φίλιος Ζενς· à τα περί 
τής φιλίας έπιβχοπών, Phot. und Suidas s. ν. 
Φίλιος Ζενς. Etym. M. 793, 43. Αιός ήν έπώ-
ννμον παρ' Α&ηναίοις (s. unten nr. A) à 
Φίλιος, ix τον είναι των φιλιχών χα&ηχόντων 
αντόν ίφορον, Schol. Plato Gorg. 500 b und 
Olympiodoros zu Plato a. a. O. nennt ihn 
gleichfalls έφορος τής φιλίας und τής φιλίας 
επιστάτης. Zeus heifst Φίλιος und *Εταιρεϊος, 
οτι πάντας άν&ρώπονς βννάγει χαι βοΰλεται 
φίλονς είναι άλλήλοις, έχ&ρόν άε ή πολέμιον 
οΰαένα οΰόενός, Dio Chrysost. or. 1 p. 9, 6. 15. 
or. 12 p. 237, 9. 16 Dindorf. Αία προτεί-
νονΰιν . . . oî φίλοι Φίλιον, Schol. rec. Soph. 
Aiax 492. Zeus Philios wird erwähnt bei 
Aristot. de mundo 6, 34 = Stob. Eklog. 2, 36 
p. 22 Meineke. Luc. Timon 1. Plut. Arat. 54. 
Iulian or. 8 p. 327 Hertlein. Schol. Arist. 
Equit. 500. Schol. Eur. Hec. 791. Andr. 603. 
Anonymus Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell-
Studemund 1, 267, 10. Eust. de Hysmin. amor. 
3, 9, 5. 5,18. Commentar. in Arat. reliquiae ed. 
Maafs 332, 11. Achill, ebend. p. 84, 17 Maafs. 
Beim Zeus Philios schworen die Freunde, Luc. 
loxar. 11. 12. Menand. 4, 85 Meineke = 3, 54 
Kock, und häufig finden sich die Beteuerungs-

ROSCHBR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. Hl . 

oder Schwurformeln: πρός Αιός Φίλιου, Plato 
Phaedr. p. 234e. Minos p. 321 c. Iulian epist. 4. 
— Προς Φίλιου Αιός, Iulian or. 2 p. 123. or. 3 
p. 165 Hertlein. — Πρός Φιλίον, Plato Gorg. 
p. 500b. 519e. Euthyphr. p. 6b. Luc. Herod. 7. 
Bhet. praec. 4. De dipsad. 7. Themist. or. 1, 
17a p. 19 Dindorf. — Nal τόν Φίλιον, Arist. 
Acharn. 730 und Schol. Pherekrates 2, 293 
Meineke = 1, 96 p. 172 Kock. — Mà τόν Φί
λιον τόν έμόν τε xal αόν, Plato Ale. 1 p. 109 d. 
Bezeugt ist der Kultus des Zeus Philios für 

A) Athen: c*) Schol. Plato Gorg. a. a. O. 
Schol. Demosth. in Mid. (or. 21 p. 578) p. 469 
Dindorf. — ß) Sesselinschrift des Dionysos
theaters in Athen: Ιερέως Αιός Φίλιου, C. I. Α. 
3, 285, von Müchhöfer, Karten von Attica 
1, 70 Anm. 86 zweifelnd auf den Priester des 
Zeus Ph. im Peiraieus (s. unten B) bezogen. 
W. Vischer, Neues Schweizer. Museum 3 (1863), 
48 Anm. 2 vermutet, dafs die nach Hesych. 
auf der Akropolis verehrte Φιλία (s. d. nr. 2) 
mit dem Zeus Ph. in Zusammenhang stand, 
eine Vermutung, die durch das Relief Jacobsen 
(s. Philia nr. 3 und unten nr. d) bestätigt 
zu werden scheint. — γ) Fragmentiertes Relief, 
aus dem Jahre 324 v. Chr. stammend, am 
Nymphenhügel gefunden mit der Weihung 
ΈρανιβταΙ All Φιλίωι άνέ&εβαν (Α&ήναιον 
8, 289. C. I. Α. 2, 1330. Müchhöfer, Die Mu
seen Athens 81 r.) zeigt den Gott thronend, 
in der horizontal ausgestreckten R. (die L. 
fehlt) die Schale, nach r. schauend, woher 
Opferdiener ein Schwein (das Opfer für chtho
nische Götter, insbesondere für Zeus Meilichios 
(s. d.), Xen. Anab. 7, 8, 3 ff. Schol! Luc. im 
Bhein. Mus. 25 [1870], 548) zum Opfer her
beiführen, furtwängler, Sitzungsber. d. philos.-
philol. Cl. d. k. b. Akad. d. Wiss. zu München 
1897, 1 S. 408. Wird schon hierdurch der 
chthonische Charakter (vgl. Müchhöfer, Karten 
u. s. w. 1, 60. Toepffer, Att. Geneal. 250, 2. 
Wachsmuth, Stadt Athen 2, 147) des Zeus Ph. 
angedeutet, so geschieht dies noch mehr (aufser 
den unter B. zu erwähnenden Denkmälern) 
durch — ö) das attische Relief aus dem vierten 
Jahrhundert (abg. Furtwängler a. a. 0. 403) 
mit der Weihung Άριβτομάχη θεωρϊς Όλυμπιό-
άωρος άνέ&εααν Ail Επιτελεία) Φιλίω χαϊ τή 
μητρϊ τοϋ &εοϋ Φιλία χαϊ Τύχη Αγα&ή τοϋ 
&εοϋ γυναιχί, worüber ausführlich Furtwängler 
a. a. Ο. 402 ff. handelt. Zeus ist auf der Kline, an 
deren Fufsende die als seine Gattin zu be
trachtende Agathe Tyche (Philia selbst ist 
nicht mit dargestellt) sitzt, gelagert, von 1. 
nahen die Adoranten, zwischen ihnen und 
dem Götterpaare steht der Oinochoos in der 
L. die Phiale, mit der R. aus dem Krater 
schöpfend. Z&is hält in der R. die Phiale, in 
der L. ein grofses Füllhorn, das Attribut des 
Pluton und des Agathos Daimon (Schöne, 
Griech. Beliefs 108. Furtwängler a. a. 0. 405. 
Samml. Sabouroff Taf. 27. Athen. Mitth. 1891, 
25) ; vor der Kline steht die Trapeza, mit 
Kuchen zum Nachtisch bedeckt. Hieraus und 
aus der Travestie des Komikers Diodoros 
(Meineke 3, 543 f. v. 7 ff. = Kock 2, 420 f. 
vgl. Deneken, De theoxeniis 26. Bohde, Psyche 
1*, 98 Anm. zu 97), der den Zeus Ph. als Er-

73 
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finder des παραβιτείν bezeichnet, schliefst 
Furtwängler a. a. O. 405, dafs Z. Ph. durch 
Lektisternien verehrt wurde, ein Kultgebrauch, 
der gleichfalls auf chthonischen Charakter der 
dadurch verehrten Götter hindeutet, Furt
wängler, Samml. Sabouroff, Sculpt. Fini. 26. 
29. 30. Milchhöfer, Arch. Jahrb. 1887, 31. 

B) Pe ira ieus . Sämtliche Weihungen an 
Zeus Ph. stammen aus dem Asklepios-Heiligtum, 
in dem neben Asklepios eine grofse Zahl ihm ι 
wesensverwandter Gottheiten verehrt wurden; 
auch an andern Orten finden wir nicht Selten 
den Zeus Ph. mit Asklepios verbunden, vgl. 
Pick, Archaeol. Jahrb. 13 (1898), 159, 74. 
Furtwängler a. a. 0. 405 ff. — a) Mjvvviov 
Ad Φιλίω άνί&]ηχεν, C. I. Α. 2, 1572. Das 
Relief zeigt den Gott im gewöhnlichen Zeus
typus, mit der L. das Scepter aufstützend, 
vor ihm die weihende Frau mit ihrem Kind, 
v. Sybel, Katal. d. Skulpt. zu Athen. Heyde- i 
mann, Die ant. Marmorbild, zu Athen 736. 
Schöne, Griech. Reliefs p. 53, 105 Taf. 25. — 
b) Έρμαϊος Αύ Φιλίω (das fragmentierte Relief 
ist dem vorigen ähnlich), 'Εφημ.. άρχ. 1885, 
90. G. I. Α. 2, 1572b p. 352. — c) Relief 
aus dem Peiraieus, näherer Fundort imbekannt, 
ohne Weihinschrift, von Milchhöfer, Karten 
u. s. w. 1, 60 f wegen seiner Ähnlichkeit mit 
dem Kultbild zu Megalopolis (unten nr. C) 
gleichfalls auf Zeus Ph. gedeutet. — d) und e) ί 
Ail Φιλίω, Αελτίον άρχ. 4 (1888), 135 zu 
nr. 3. Jil Φ[ιλίω), ebend. nr. 3. G. I. A. 4, 
Suppl. 2, 1572 c p. 262: auf diesen Votivplatten 
ist Zeus Ph. in Schlangengestalt, wie Zeus 
Meilichios, Asklepios gebildet; über weitere 
vielleicht ebenfalls auf Z. Philios zu beziehende 
Schlangenreliefs vgl. Furtwängler a. a. 0. 407; 
vgl. auch Milchhöfer, Karten 1, 60. Hiernach 
ist Zeus Philios c nichts als einer der Schmeichel-
und Kosenamen, die man den gefürchteten 
Unterirdischen gab, um ja ihre gute milde 
freundliche wohlwollende Seite zu betonen; 
man hoffte, dafs sie dann nur von dieser 
ihrer segenspendenden Kraft Gebrauch machen 
würden (Samml. Sabouroff, Sculpt. Fini. 19 f. 
Rohde,Psyche l s,208). Ein anderer gleichartiger 
Zeus aufserhalb Attikas ist der Zeus Eubuleus 
(Kern, Athen. Mitth. 1891, 10). Furtwängler 
as. a. 0. 408 f. Rohde a. a. O. 207. 

C) E p i d a u r o s : Ad Φιλίω Πνροιος χατ' 
οναρ, Baunack, Studien auf d. Gebiete des 
Griech. 1, 85, 12. Cavvadias, Fouilles d'Epi
daure 1, 161. Fraenkel, Inscr. Arg. 1296. 

C) M e g a l o p o l i s : Tempel des Zeus Ph. 
mit einem Kultbild von Polykleitos dem Jün
geren, in der Bildung dem Dionysos ähnlich 
(vgl. Athen. 5, 185 c und Osann zu Cornut. de 
nat. deor. p. 254), nämlich mit Kothornos, in 
der einen Hand den Becher, in der andern 
den Thyrsos, auf dem der Adler sitzt, haltend, 
Paus. 8, 31, 4. Stephani, Compte rendu 1867, 169 
vgl. 1875, 203. Milchhöfer, Karten u. s. w. 
60f. Overbeck, Kunstmythol. Zeus 51 f. 228. 
Baumeister, Denkm. 1354r. O. Müller, Ant. 
Antioch. 101. 

E) Pergamos : Templum Iovis Amicalis, 
Jahrb. d. k. preufs. Kunstsamml. 9 (1888), 
85 f. Frankel, Altert, v. Pergamon 8 nr. 269. 

Pick a. a. 0. Auf Münzen von Pergamos er
scheint. Zeus entweder in ganzer Gestalt in 
einem tetrastylen Tempel sitzend mit Phiale 
und Scepter, oder nur sein bärtiger Kopf mit 
mildem Gesichtsausdruck; Münzlegende: SCYC 
ΦΙΛΚΚ oder <t>IAIOC S 6 Y C , Eckhél, Doctr. 
num. vet. 2, 465. ' Mionnet, Suppl. 5, 443. 958 f. 
Head, Hist. num. 464. Overbeck, Kunst-
hmythologie, Zeus 228. Münztafel 3, 23. Wroth, 
Catal. of the greek coins of Mysia pl. 28, 12 
p. 141 f. Auf Homonoiamünzen von Thyateira 
und Pergamon ist der Kaiser Traian als Zeus 
Philios dargestellt: Τραιανον . . . Φίλιον Ata. 
Head, Cat. of greek coins of Lydia 320, 145 
pl. 41, 5. Uber anderezwe ifelhafte, auf Zeus 
Ph. bezogene Münztypen von Tarsos s. Over
beck a. a. 0. 228 f. 

F) D a p h n e bei A n t i o c h e i a : Tempel 
Φιλίον Αιός, Iulian Misopog. p. 446 Hertlein. 
Ein simulacrum Iovis A m i c a l i s apud A n -
t iochiam erwähnt Bufinus aus Euseb. Hist. 
eccles. 9, 3. 10: εϊδωλον τι Αιος Φιλίον. Doch 
liegt hier kein öffentlicher Kult vor, sondern 
ein privater für magische Zwecke geschaffener, 
vgl. Gustav Wolff, De novissima oracul, 
aetate 22. 

6) φίλιοι δαίμονες s. d. Art. Korakoi. 
[Höfer.] 

Philippios (ΦιΧίππιος), Beiname des Zeus 
auf einer Inschrift aus Eresos : τοις βώμοις 
. . . τώ Αίος τω Φιλιππίω, Conze, Reise auf 
der Insel Lesbos 35 Taf. 12 A. G I. G. Ins. 
Mar. Aeg. 2, 526; vgl. Sauppe, Gott. Gel. Anz. 
1863, 3, 359 ff. Kirchhoff bei Droysen, Gesch. 
d. Hellenism. 22, 363. [Höfer.] 

Philippis (Φιλιππίς), eine der vornehmsten 
Amazonen, im Kampfe von Herakles erschlagen, 
als er den Gürtel der Hippolyte holte, Diod. 
4, 16. [Stoll.] 

ι PhUiste (Φιλίατη), eine der melischen (siehe 
Melia nr. 9) Nymphen, Tzetz. Theog. 101 in 
Anecdota Matranga 2, 580. [Höfer.] 

Phillyra (Φιλλύρα), Tochter des Asopos, 
zeugte mit dem thessalischen Flufsgott Peneios 
den Lapithenkönig Hypseus, Akesandros bei 
Schol. Pind. Pyth. 9, 26. Vgl. Philyra nr. 1. 

[Stoll] 
Philoble (Φιλοβίη), Gattin des Troers Perseus 

(wozu vgl. den Art. Akamas Bd. 1 Sp. 206, 28 ff. 
) Munitos Bd. 2 Sp. 3230 Z. 21ff.), Hegesippos bei 

Parthenios 16 = î\ H. G. 4,424. — v. Wilamowitz, 
Aus Kydathen 139 Anm. 62 vermutet Φνλοβίη 
statt Φύοβίη. [Höfer.] 

Philodameia s. P h y l o d a m e i a . 
Philodamos (ΦιλόδαμοςΊ) Im Schol. Theokr. 

13, 1 (Ziegler p. 78): τον "Τλαν Σωχράτης viàv 
Ήραχλέονς (vgl. Bd. 1 Sp. 2794, 39 f.) φψίν, 
Απολλώνιος δε à 'Ρόδιος Φιλοδάμον xal Κήν-
χος schreiben Toup und Hemsterhuis 'Ρόδιος 

0 (1, 1213) θειοδάμαντος, Νίχανδρος δε Κήνχος. 
[Höfer.] 

Philoe (Φιλόη), eine der melischen (s. Melia 
nr. 9) Nymphen, Tzetz. Theog. 101 in Anecdota 
Matranga 2, 580. [Höfer.] 

Philodemos (Φιλόδημος), einer der Freier der 
Pénélope (s. d.): Apollod. epit. 7, 27 p. 234 
Wagner. [Roscher.] 

Philodike (Φιλοδίχη), Gemahlin des Leu-
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kippos, Tochter des Inachos, Mntter der Hila- Hirten berührt, stimmen die Berichte mit denen 
eira u. Phoibe nach Schol. Lyeophr. 511, -woraus der Odyssee überein: denn auch in dem Sab-
Heyne zu Apollod. 3, 10, 3, 5 gegen die Hss. baitischen .4poWo<2orfragment ist bei der Scene, 
ϊίενκίππον δε [καί ΦιΧοδίκης τής Ίνάχον] wo sich Odysseus den beiden Getreuen zu er-
9νγατέρες κτλ. geschrieben hat. Vgl. auch kennen giebt, für και τώ παιδί Φιλοιτίου mit 
Arch. Ztg. 10, 489f. [Roscher.] Bücheler wohl και Φιλοιτίψ zu lesen: Apollod. 

Philogaioe (ΦιΧάγαιος), eines der Rosse des epit. 7, 32 p. 235 W. Von Aristoteles (Ί&ακψ. 

Ïelios: s. Bd. 1 Sp. 2007, 9 und Schol. in German. ποΧ. fr. 133; Müller, fr. h. Gr. 2 , 148) hören 
rat. ed. Breysig p. 196. [Höfer.] wir noch, in Ithaka seien, wie nach Eumaios 
Philoitios (Φιλοιτιος, über den Namen s.u.), io die Koliaden, so nach Philoitios die B u k o l i e r , 

bei Homer der R i n d e r h i r t des Odysseus beides angesehene Familien, benannt worden, 
(s. d.). Dieser „setzte ihn schon in früher Sonstige kurze Erwähnungen des Hirten : Theoer. 
Jugend (τντβ-όν έύντα) über die Rinder im 16, 55; Ov. Heroid. 1, 103. 
Lande der Kephallenen" (v 209 f.), d. h. da die Der N a m e hat sehr verschiedene Erklä-
später Κεφαλληνία genannte Insel bei Homer rungen erfahren. Es ist zwar nicht zu ver-
Σάμη (oder Σάμος) heifst, unter Κεφαλλήνες wundern, dafs sich unter den antiken Etymo-
aber sämtliche Unterthanen des Odysseus ver- logieen Unmögliches findet, so bei Eustath. 
standen werden (B 631; A 330; <o 355. 378. 429, p. 1889, 1 f.: die Ableitung von νφελείν (ϋφει-
vgl. Strab. 10, 452), auf dem benachbarten λήτης— φειλήτης— φιλήτης— φιλοίτηςί), wobei 
Festlande (ξ 97), wo dieser ansehnliche Herden 20 der ehrliche Philoitios schliefslich als κλέπτης 
besafs (vgl. δ 635). Offenbar ist Philoitios dort erscheint. Im übrigen verdienen jedoch die 
mit der Zeit zum Oberh ir ten (v 185. 254: antiken Erklärungen einmal mehr Beachtung 
όρχαμος άνδρων) emporgestiegen. Diesen Rang als sonst, und es haben in der That sämtliche 
teilt er also mit Eumaios (s. d. ; vgl. g 410 f.), andere an sie irgendwie angeknüpft. Uns liegen 
wird aber mit ihm zu den Dienern gerechnet folgende drei Ableitungen vor: 1) von φιΧείν 
(χ 114). Wie dieser wahrt er aber auch die und οιτος, bei Eustath. p. 1888, 61 allerdings 
Treue gegen den abwesenden Gebieter und als „unglaublich" bezeichnet, dagegen gebilligt 
sein Haus, während der Ziegenhirt Melanth ios von G. Hermann, opusc. 7, 252 (vgl. auch 2,187), 
(s. d. unter 3) es mit den Freiern hält. Alle unter Hinweis auf Μενοίτιος (s. diesen Artikel) 
drei haben mit ihren Unterhirten täglich in 30 = bg μένει τον οΐτον, der vor dem Schicksal 
den Königspalast von Ithaka die nötigen nicht zurückschreckt, Petiletus; ferner ver
Fleisch Vorräte für die schwelgenden Freier zu gleichen Fick und Bechtel, Griech. Personen-
liefern (£ 100 f.). So bringt Philoitios zu Schiffe namen (1894) S. 223: Έχοίτας und erinnern an 
vom Festland Kühe und Ziegen herüber (v 185 f.). B. 2 563: aXxvovog — οΐτον ϊχουβα. Freilich 
Als er den noch unter der Bettlermaske ver- bereitet die Bedeutung Schwierigkeiten; denn 
borgenen Odysseus erblickt, begegnet er ihm den Namen Philoitios zu erklären mit dem 
treuherzig und teilnehmend. Seine gemütvolle Satze: 8s τόν οΐτον φιΧεϊ, wäre sinnlos; wenn 
Anrede verrät nicht nur ernsten Widerwillen man aber für Menoitios die Etymologie : ov δ 
gegen die den Freiern von ihm zu leistenden οϊτος μένει zu Grunde legt und demgemäfs 
Dienste (213 f.), sondern auch die feste Hoff- 40 hier ansetzt: όν ό ohog φιΧεϊ, so ist auch dies 
nung auf die haldige Heimkehr des Unglück- gezwungen, ja der Bedeutung nach völlig un-
lichen Königs (224 f.), den er unter seiner Ver- wahrscheinlich. Die Analogie von Menoitios 
kleidung ahnungsvoll zu erkennen scheint führt also hier geradezu irre. — 2) von dem 
(194 f.). Odysseus' Erwiderung ist für ihn Adj. φίλος und οί'αω, οίβέμεναι, „bringen, 
ebenso rühmlich wie trostreich (227 f., 232 f.) erhalten, davontragen" (Fick*-Bechtel a. a. O.), 
und entlockt ihm das Versprechen thatkräftiger also entweder : der, welcher Freundliches davon-
Hilfe für den Fall der Not (236 f.). Dafs er trägt, erfährt, oder: der, welcher solches bringt 
den von Eumaios herbeigebrachten Bogen seines und erweist. Damit berührt sich auch die Er
Herrn wie jener nur unter Thränen betrachten klärung im Etym. Magn. 393, 20: άπό τής 
kann (φ 82 f.), trägt freilich beiden Hirten von 50 πρός τόν δεβπότην ψιΧιας. — 3) von φΙΧος, 
Antinoos rohe Schmähungen ein (85 f.). Umso das durch ein Suff ix erwei ter t ist; so 
mehr ist Philoitios erfreut und gerührt, als schon Eustath. p. 113,1 f. im Anschlufs an die 
Odysseus sich ihm und Eumaios zu erkennen gleiche Erklärung von Μενοίτιος aus μένος und 
giebt (188 f., 206 f.). Für das bevorstehende unter Verweisung auf Θνμοίτης und Ααμοίτης, 
Rachewerk erhält er den Auftrag, das Hofthor vgl. Welcker, Gr. Götterl. 1, 744, 2; Völcker, 
mit Riegel und Seilen fest zu verschliefsen Japet.-Geschl. 50. Zunächst wäre hier Φιλοίτης 
(240 f.). Bei dem Freiermord erlegt er den anzunehmen und daraus Φιλοίτιος weiter-
Peisandros (χ 268) und den Ktesippos (285); gebildet worden, vgl. Ααέρτης — Αάρτιος 
schon vorher hat er auf Odysseus' Befehl mit (Lobeck. ad Aiac. 1). Diese Erklärung hat schon 
Eumaios an dem treulosen Melanthios ein grau- to wegen ihrer Einfachheit linguistisch am meisten 
sames Strafgericht vollzogen (160f., 182 f.), dem für sich; und mag der Rinderhirt des Odysseus 
dieser erst nach langen Qualen zum Opfer fällt zuerst so geheifsen haben oder nicht, die Be-
(474 f.). Dann beseitigt er mit Telemach und deutung des Namens stimmt zugleich zu dem 
dem Gesinde die Spuren des Blutbades (435 f., Charakter des treuen Dieners am besten. 
454 f.) und begleitet, wohlgerüstet wie die In der b i l d e n d e n Kunst spielt Philoitios 
übrigen, seinen Herrn zu Laertes hinaus auf eine noch bescheidenere Rolle als selbst in der 
das Land (ψ 367 f.). Litteratur. Ihn vergegenwärtigt unter andern 

W o die spätere L i t t e r a t u r den treuen Personen eine Gemme (Overbeck, Her. Gall. 

73* 
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33, 12): rechts bemerken wir Odysseus in 
Bettlertracht mit dem Hunde Argos, links, dem 
Herrn abgekehrt, zwei mit der έξωμίς be
kleidete, wenig von einander unterschiedene 
Männer im Gespräch, offenbar Eumaios und 
Philoitios, vgl. Od. ν 165 f. 185 f. Bei.de Hirten 
sehen wir auch im Begriff, an dem Ziegen
hirten die Bestrafung zu vollziehen, auf einem 
Thonbecher aus Anthedon , vgl. Robert, 
50. Winckelmannsprogramm, Berlin 1890. Die io 
Darstellung zerfällt in zwei Scenen: l inks 
liegt Melanthios nach vorn am Boden; auf der 
einen Seite steht Eumaios in Helm und Stiefeln 
und bindet dem Gefangenen nach hinten die 
Arme zusammen; von der andern bringt Phi
loitios in gleicher Tracht noch einen kräftigen 
Strick herbei; darüber stehen die Homerverse 
χ 161, 162, 188, 189; rechts ist die Strafe 
bereits vollzogen: der Verbrecher hängt ver
kehrt an einer Holzsäule; ihm zugewendet ist so 
der unbärtige, dafür aber inschriftlich bezeugte 
Eumaios, offenbar den Aufgehängten verhöh
nend, mehr im Hintergrunde der Binderhirt 
mit Helm und Schild, darüber Φ Ι Λ Ο Ι Τ Ι . * ; 
hier sind beigeschrieben die Verse χ 192—196 
und 200. — Auf den Reliefs von Gjölbaschi-
Trysa ist Philoitios nicht nachweisbar, ebenso
wenig auf dem vielberufenen schönen Sardonyx-
cameo in Wien (Overbeck, Her. Galt. 33, 3), 
der bald auf Odysseus' Bewirtung bei Eumaios 30 
(K. 0. Müller, Archäologie der Kunst § 416, 1 ; 
Overbeck a. a. O. S. 801 f.), bald auf ein üppiges 
Freiermahl (s. Artikel Melanthios), bald auf 
den Opferschmaus bei Laertes (<a 215 f. 362 f. ; 
Schorn zu Tischbeins Homer S. 45, VTH, 8) ge
deutet worden ist; vgl. auch Welcker, Α. H. 
5, 228 f.; Gonze, Ann. d. I. 1872 S. 209 f. 

[Johannes Schmidt.] 
Philoktetes (Φιλοκτήτης, etrusk. Pheliucte, 

s. d.), Sohn des Poias (ζ. B. Horn. Od. 3. 190; 40 
PMa^.PytLrX-Ji3\ Philostr. her. 5, 1 p. 171 
Knyser; Quint. Smyrn. 9, 354). 

Als Mutter nennt Hyginus f. 97 und 102 
die Demonassa, Eustath. ad Horn. II. 2, 695 

Unter αβϊΊιΑπιη§·αβ8 Dogenkundigen Phi
loktetes , steht bei Homer II. 2, 716f. die 
Männscltaft aus Methone, Thaumakia, Meliboia 
und Olizon, welche aussieben ßchiffen^ in 
jedem fünfzig Mann, sämtlich Bogens^clmtzen', 50 
zum Kampfe gegen Troja gezogen war. Dazu 
stimmt, dafs Poias, der Vater des Ph., bei 
Apollodor bibl. 1, 9. 16, 9 als,,ein Sohn des 
Thaumakos bezeichnet wird, miffunlius Thau 
makia stammt. Auch wenn Poias (bei Eusta-
iteffi.aeLIiàid...JU^2_3^_22_sJ) den Phylakos zum 
Vater hat, ist in der Ortlichkeit kein grofser 
Unterschied, da Phylake in der Phthiotis liegt. 
Also ist Philoktetes auf der thessalischen Halb
insel Magnesia heimisch, bei Strabo 6, 254 C 60 
im besonderen in Meliboia. Bei Apollodor epit. 
_3,_14 steht in der Aufzählung der griechischen 
Schiffe und Anführer: Όλιξώνων Φιλοκτήτης 
Ποίαντος ζ". Philostr. jun. 17: Φ. τους ίκ 
Μελιβοίας έπϊ Τροιαν άναγων. Bei Malalas 
Ο 136 wird unter den Teilnehmern am tro
janischen Kriege genannt Φιλοκτήτης έκ Mo-
θόνης αΰν νηυοίν κβ'. Meliboea wird als Gattin 
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des Ph. genannt, wohl durch Verwechselung 
mit der Heimat, Stat. Silv. 3, 5, 48. 

Sonst wird in der Ilias (2, 721 ff.) nur noch , 
berichtet, dafs Ph. von den Achäern auf Lem-
nos zurückgelassen worden war, weil er an 
einer üblen Wunde litt, die ihm eine Schlange 
(ύδρος) beigebracht hatte. Während er dort 
ein schmerzvolles Dasein fristete, führte Medon, , 
der Sohn des O'üeus und der Rhene, den Be
fehl über seine Schar. Aber — so wird die 
spätere Abholung des Ph. angedeutet — die/ 
Griechen sollten bald genug seiner gedenken/ 

Die Odyssee erwähnt den Ph. an zwei Stellen. 
8, 219 f. bezeichnet ihn Odysseus als den ein
zigen, der ihm als Bogenschütze überlegen 
war (οϊος άή με Φιλοκτήτης άπεκαίνυτο τάξω 
δήμω ϊνι Τρώων, 3τε τοξάξοιμε&' Αχαιοί). 
Hier kann nur von der Zeit die Rede sein, 
wo Ph. Lemnos bereits verlassen hatte und 
sich auf troischem Boden befand. Od. 3, 190 
nennt Nestor den Ph. unter denen, welche 
glücklich in die Heimat gelangt sind (ευ δε 
Φιλοκτήτην Ποιάντιον άγλαδν ψάα' έλ&έμεν). 
Ebenso Strabo 6, 254 C. Für die Kunst des 
Bogenschießens ist derNamePhiloktetes sprich
wörtlich geworden: Φιλοκτήτου τοξικώτερος 
Corp. paroemiogr. graec. ed. Leutsch et Schnei-
dewin, vol. I append. cent. 5, 15. Vgl. Lucian, 
OÊVj^JndoçLJi. 

Die Kyprien berichteten nach dem bei • 
Proklos erhaltenen Auszuge (Kinkel, ep. graec. 
fxwuJLJiSS).\ Nach Opferung der Iphigenie, 
fuhren die Griechen nach Tenedos. Während 
sie dort schmausten, wurde Ph. von einer 
Schlange gebissen. Wegen des üblen Geruches 
der Wunde liefs man ihn auf Lemnos zurück 
(έπειτα καταπλέουαιν είς Τένεδον καϊ εύωχου-
μένων αυτών Φιλοκτήτης ϋψ' νδρον πληγείς 
δια τήν δυαοΰμίαν έν Αήμνφ χάτελείφ&η). In 
der kleinen Ilias war die Abholung des Ph. 
geschildert (Proklos bei Kinkel S. 36): Nach
dem Odysseus die Waffen des Achilleus er
halten und Aias sich ermordet hatte, nahm 
Odysseus den Helenos gefangen, welcher über 
die Eroberung Trojas weissagte. SeinemSpruche 
gemäfs holte Diomedes den Ph. von Lemnos. 
Er wurde von Machaon geheilt, trat dem Paris 
im Zweikampf gegenüber und tötete ihn. Den 
Neoptolemos holte Odysseus von Skyros. 
(' Οδυααεύς Χοχήαας "Ελενον λαμβάνει, καϊ χρή-
ααντος περϊ τής άλώαεως τούτου Αιομήδης έκ 
Λήμνου Φιλοκτήτην ανάγει. Ια&είς δε ούτος 
ύπο Μαχάονος καϊ μονομαχήαας Αλεξάνδρα» 
κτε'ινει u. s. w.) 

In mehreren Punkten abweichend ist der 
Bericht bei Apollod. epit. 3, 27 und 5, 8 (vom 
Drama beeinflufst?). 3,. 27: Als die Griechen 
auf Tenedos dem Apolion opferten, kam vom 
Altar eine Schlange (ΰδρος) und bifs den Ph. 
Die Wunde wollte nicht heilen und roch so 
übel, dafs das Heer es nicht ertragen konnte. 
Da setzte Odysseus auf Agamemnons Befehl 
den Ph. mit dem in seinem Besitz befindlichen 
Bogen des Herakles auf Lemnos aus. Ph. ver
schaffte sich in seiner Einsamkeit die nötige 
Nahrung, indem er Vögel schofs. — 5, 8,: Als 
der Krieg schon zehn Jahre dauerte, prophe
zeite Kalchas den mutlos werdenden Griechen, 
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/ Troja werde nur erobert werden, wenn der 
ι Bogen des Herakles zu Hilfe komme. Da 
'.machte sich Odysseus mit Diomedes auf den 

Weg nach Lemnos. Mit List bemächtigte sich 
Odysseus des Bürens und überredete den Ph. 
zur Fahrt nach Troja. Ph. wurde von Poda
leirios geheilt und erlebe den Alexandros. 

Dafs Ph. B o g e n und Pfe i l e des Hera 
k l e s besafs, ist in den sonst erwähnten 
epischen Resten nicht enthalten, braucht aber 
nicht erst von den Tragikern erfunden zu sein, 
sondern könnte auf alte epische Dichtung zu
rückgehen. Dagegen scheint es nicht die 
älteste Form der Sage, dafs zur Eroberung 
Trojas die von Herakles ererbten Waffen das 
wesentliche Erfordernis seien, wichtiger als 
die treffsichere Kunst des Philoktetes; und 
der Schlufs, dafs Ph. in die troische Sage 
überhaupt erst durch seine Waffenbrüderschaft 

/ mit Herakles hineingekommen sei f Wilamowitz, 
Euripides' Herakles 1 S. 321, Anm. 105), scheint 
nicht geboten. Für die Zerstörung Trojas 
kommt wohl ursprünglich die Person und die 
Gewandtheit des Ph. allein in Betracht. Wer 
dann etwa die Sage von Ph. als dem Besitzer 
der Heraklespfeile danebenhielt, konnte fest
stellen, dafs diese das Verderben über Troja 
bringen halfen, wie sie es in Herakles' eigener 
Hand schon einmal gethan hatten. Ging man 
noch einen Schritt weiter, so kam man zu 
dem Satze: ohne die Pfeile des Herakles kann 
Troja nicht erobert werden. Dann wurde 
genau genommen Philoktetes entbehrlich, ein 
Gedanke, der Soph. Philokt. 1055 auch aus
gesprochen, aber mit einer gleich zu nennen
den Ausnahme in keiner Darstellung der Sage 
zur That gemacht wird; vielmehr ist es auch 
im Drama, welches immer von den Herakles
pfeilen redet, doch dabei geblieben, dafs die 
Person des Philoktetes für den Endkampf 
um Troja herbeigeschafft werden mufs, ζ. B. 
Soph. 612. Wenn bei Servius zu Aen. 3, 402 
(= Mythogr. Vatic. 1, 59; 2, 165) Phil, in 
Lemnos zurückbleibt, während die Griechen 
seine Pfeile behalten (nach einer Tragödie?), 
so ist das sichtlich nicht alte Sage. 

Die Pfeile und den Bogen (τα &εών αμά
χητα βέλη Soph. Phil. 198, vgl. Apollod. 2, 4, 
11. 8) hatte Philoktetes von Herakles zum 
Danke dafür bekommen,, dafs er ihm den 
Scheiterhaufen auf dem Öta anzündete, als 
Herakles' sterblicher Teil verbrannt werden 
sollte (Soph. Philokt. 670. 801. 1432; LyMz. 
phron 916; Diod. 4, 38; Philostr. her, p. 171 
Kayser; PMkläC-.^iun..Al; Schol. B, 2, 724; 
Ovid, met,9,.2.31—234; 13, 51; QkètO.JLâm^ 
2.^7,19.; Hygin. 102 u, 36; Sgneca.JleLQ..JM. 
1648ff,_; Lucan. 6,354; Lactant. divin, inst. 1, 9). 
Bei Avollod. 2, 7. 7. 11. 12 ist es Poias, welcher 
den Scheiterhaufen des Herakles anzündet und 
den Bogen bekommt. Bei Tzetzes_mi Lyeophr. 
50 hinterläfBt Herakles dem Philoktetes seinen 
Bogen, weil dessen Vater Poias ihm den 
letzten Dienst am Scheiterhaufen erwiesen hat. 
Dafs Philoktetes schon von Jugend auf dem 
Herakles Dienste geleistet habe, berichtet Pjuz 
lostr. jun. 17 : Άεράπων δή γενέσθαι τω'Ηραχλεϊ 
ο Φιλοκτήτης έχ νηπίου, ότε xal φορευς είναι 

οί τών τόξων. Ebenda wird auch erwähnt, 
dafs Philoktetes den von Iason auf der Insel 
Chryse errichteten Altar von Herakles her 
kannte (Εκ τής ξυν Ήραχλεΐ μνήμης), womit 
nur dessen Fahrt gegen Troja gemeint sein 
kann. Ähnlich Hypoth. metr. zu Soph. Phil.: 
Χρνβης 'Α9ηνάς βωμόν . . . μόνος ήδει πο&' 
Ήραχλεί βυνών. Schol. JSoph. Phü.ldi: πόλις 
Χρνβη πληβίον Αήμνου, Hv&a υπό τον όψεως 
έδήχ&η τόν βωμόν ζητών έν φ Ιί&υβεν Ήραχλής, 
ήνίχα χατά Τροίας έβτράτευβεν. Alcidae cornes 
heifst Ph. Senec. Herc. Oet. 1717. Quintus 
Smyrnaeus 10.179—202 beschreibt einen Gürtel 
und einen Köcher, beide reich mit Bildern 
geschmückt, welche Hephaistos für Herakles 
angefertigt und dieser dem Philoktetes, seinem 
Freund und Gefährten, hinterlassen habe (205: 
μάλα γάρ ol όμωρόψιος φίλος ήεν). Bei Dictys 
1, 14_bekoTriTrit Ph., der comes Herculis, die 
Pfeile nach dessen Tode als industriae prae-
mium. Nach Mythogr. Vatic. 1. 59 n. 2. 165. 
dsgl. Servius zu Aen. 3, 402; Schol. Lucan. 
6. 354 n. 8. 800~nmfste Ph. dem Herakles 
schwören sein Grab nicht zu verraten und 
bekam dann die mit der Galle der Hydra ge
tränkten Pfeile. Schol. Apollon. Bhod. 1, 1207 
nennt den Ph. unter den Geliebten des Herakles : 
έγένοντο ob πολλοί ερωμένοι Ήραχλέονς, "Τλας, 
Φιλοχτήτης xal Αίομος xal Περι&όας χαϊ Φρίξ. 
Dagegen begnügt sich Hyginus 257 unter den 
durch Freundschaft Verbundenen zu nennen 
Hercules Iovis filius cum Philocteta Poeantis 
filio. Nach Ptolemaeus Heph. ( Westermann,. 
S. 84, 15) zündete der Trachinier Morsimos den 
Scheiterhaufen des Herakles an, nicht Philo
ktetes. Von Opfern, die dem Herakles und 
dem Philoktetes auf dem öta gebracht werden, 
berichtet Arrian bei Stobaios 1, S. 246. 18 ff. 
Wachsmuth. Als Heimat des Ph. gilt den grie
chischen Tragikern das malische Land am 
Öta und Spercheios : Aeschyl. Philokt. frgm. (249 
bei Nauck Σπερχειέ ποταμέ u. s. w.) bezieht 
sich wohl darauf; Soph. Phil. 4. 664. 1430. Bei 
Apollod. 2, 7, 7, 11. 12 erscheint Poias παριών 
χατά ξήτηβιν ποιμνίων, ist also ebenfalls in 
der Gegend zu Hause. Wenn die Sage den 
Philoktetes oder Poias nur wie zufällig an 
den Scheiterhaufen des Herakles gelangen 
läfst, so folgt wohl notwendig daraus, dafs 
sie aus der Gegend stammen; wo dagegen 
Philoktetes als der ständige Begleiter des 
Herakles auftritt, konnte auch seine aus dem 
Epos bekannte Heimat beibehalten werden; 
das geschieht Schol. Lucan. 6. 354, wo Philo
ktetes als Meliboeus und armiger des Herakles 
bezeichnet wird. Wenn Ph. auch auf Münzen 
der Stadt Lamia (vgl, unten Sp. 2335) vor
kommt, so ist das ein weiteres Zeugnis für 
seine Zugehörigkeit zu dem malischen Land
strich, welches allerdings von der Dichtung 
abhängig sein kann. 

Von dem „Philoktetes" des Aischylos sind 
einige Bruchstücke erhalten (Nauck, tragic. 
araee. frgm.1, p. 79—82). Am meisten ist über
liefert bei DioJJhrysostomoSj der einen Vergleich 
zwischen dem Drama des Aischylos und den 
entsprechenden des Sophokles und des Euri-
pid£S__anstellt, or. 52. Odysseus begiebt sich 



2315 Philoktetes (b. Aesch., Eurip., Soph.) Philoktetes (im sonst. Drama) 2316 

zu Philoktetes, der ihn nicht erkennt, erzählt 
ihm, dafs Agamemnon und Odysseus nicht 
mehr am Leben und die Griechen in grofser 
Not seien, und überredet ihn Lemnos zu ver
lassen, um sich am Kampfe zu beteiligen. 

In dem 432 v. Chr. aufgeführten Drama des 
-g»Bi}«fe£„(Bruchstücke bei Nauck S. 613—621, 
besonders aus Πίο__δΐ} ist dem Ph. ein Lemnier 
namens Aktor als Freund zugesellt. Odysseus 
beginnt das Stück: Athena hat ihn unkenntlich ] 
gemacht. Diomedes ist sein Begleiter. Eine 
Gesandtschaft der Troer sucht ebenfalls Ph. 
für sich zu gewinnen. Dio 59 giebt den Ein
gang der Tragödie in ausführlicher Weise 
wieder. Odysseus erzählt, dafs er eben mit 
einer höchst schwierigen Aufgabe beschäftigt 
sei : er sei nach Lemnos gekommen, um den 
Ph. und den Bogen des Herakles nach Troja 
zu bringen. Helenos sei gefangen genommen 
worden und habe geweissagt, ohne jene beiden ί 
könne die Stadt nicht erobert werden. Zu
nächst getraute sich Odysseus nicht den Ph. 
zu überreden, welcher ihn hafste, weil Odysseus 
ihn ausgesetzt hatte, als er von der bösen 
Schlange gebissen worden war. Athene aber 
ermutigte den Od. und versprach ihn so zu 
verändern, dafs Ph. ihn nicht erkennen werde. 
Odysseus erblickt den Ph., wie er mühsam 
herankommt, durch sein Leiden entstellt, in 
Tierfelle gehüllt. Als Ph. hört, dafs der An
kömmling einer von den Griechen ist, die 
nach Troja gezogen sind, will er einen Pfeil 
gegen ihn anlegen. Da giebt Od. vor, durch 
die Bänke des Odysseus zur Flucht genötigt 
worden zu sein, welcher den Palamedes und 
alle seine Freunde in verleumderischer Weise 
des Verrates bezichtigt habe. Hierbei erinnert 
sich Ph. seines eigenen Unglückes. Odysseus 
habe ihn ausgesetzt einer Wunde wegen, die 
er sich zugezogen habe, als er den Altar der 
Chryse zeigte, auf dem die Griechen, um des 
Sieges sicher zu sein, opfern mufsten. Auf 
die Bitte des Od., ihm zur Heimkehr zu ver
helfen, erklärt Ph. wehmütig, dafs er ihm 
seine Freundschaft nicht versage, aber aufser 
stände sei jemandem zu helfen. Kümmerlich 
schaffe er sich mit dem Bogen Nahrung und 
Kleidung. In seiner Behausung sehe es übel 
aus, überall die .Spuren der Krankheit; er 
selbst sei, wenn ihn die Schmerzen überfielen, 
verdriefslich und unfreundlich, obgleich das 
Leiden sich durch die lange Zeit gemildert habe. 

Bei Sophokles, dessen Stück 409 v. Chr. 
aufgeführt wurde, haben es Odysseus und 
Neoptolemos unternommen den Ph. zu holen. 
Neoptolemos läfst sich von Odysseus um des 
guten Zweckes willen und weil eine andere 
Möglichkeit nicht vorhanden scheint, ausnahms
weise zu dem Versuche bestimmen, durch eine 
Lüge auf Philoktetes zu wirken. Odysseus 
kann diesem nicht selbst 'gegenübertreten, weil 
ihn Ph. genau kennt und als den Urheber seiner 
Verlassenheit hafst und verflucht. Neoptolemos 
spiegelt ihm also vor, dafs er das Griechen
heer wegen erlittener schwerer Kränkung ver
lassen habe: man habe ihm die Waffen seines 
Vaters Achilleus vorenthalten und dem Odysseus 
gegeben. So gewinnt er das Vertrauen des 

Philoktetes, der ihn nun dringend bittet, ihn 
mit auf sein Schiff zu nehmen.und den Um
weg nicht zu scheuen, damit er, Ph., seine 
Heimat wiedersehe. Neoptolemos verspricht 
es, bringt es aber doch nicht fertig seine 
wahren Absichten dauernd zu verheimlichen 
und verdirbt so schliefslich den Plan des 
Odysseus. Auch den Bogen hatte ihm Ph. 
bereits vertrauensvoll übergeben, damit er in 
sicheren Händen sei, solange der Anfall der 
Krankheit den Ph. bewufstlos mache. Als 
Odysseus bemerkt, dafs seine List zu scheitern 
droht, tritt er hervor, kann aber von Philoktetes 
nichts erzwingen; dieser will lieber sterben 
als den Griechen zu Willen sein. Er läfst 
sich weder durch Androhung offener Gewalt 
noch durch alles Zureden des Neoptolemos 
bewegen. Erst als der gottgewordene Herakles 
erscheint und ihm erklärt, dafs er nach dem 
Willen des Schicksals zur Eroberung Trojas 
helfen müsse, giebt er nach. 

Philoktets Teilnahme am troischen Kampfe 
behandelt ein zweites Stück des Sophokles, der 
Φιλοκτήτης iv Τροία, von dem aber so gut wie 
nichts erhalten ist, vgl. Nauck, frgm. trag, gr. 
0 8 3 . 

Sonst ist diePhiloktetsage noch von mehreren 
Tragödiendichtern zum Gegenstand gewählt 
worden, nämlich von Philokles, dem Neffen 
des Aischylos, vgl. Suidas s. ν., ferner von 
Achaios aus Eretria (Nauck S. 755), einem 
jüngeren Zeitgenossen des Sophokles, und von 
Theodektes (Nauck S. 803), bei welchem Philo
ktetes nicht am Fufse, sondern an der Hand 
verwundet wird. Dadurch wurde seine Hilf
losigkeit gemäfsigt, was jedenfalls in der Ab
sicht des Dichters lag, der von der Bühne aus 
keinen allzu peinlichen Anblick bieten wollte. 
Sonst wird von dem Inhalte des Stückes noch 

ι berichtet, dafs Ph. seine Schmerzen mit grofser 
Standhaftigkeit, soweit er es vermochte, laut
los ertrug. Vgl. BMhej;kf_j^^.Tm(i^JL31&, \ 
Anm. 3. Auch unter den Tragödien des Accius ' 
befindet sich ein Philocteta (Bibbeck, trag. 
Boman. frgm.*, S. 203—210, röm. Tragödie 
S. 376—401), mit Benutzung mehrerer grie
chischer Dramen, hauptsächlich aber wohl des 
Euripides geschrieben. Zu den Tragikern ge
sellen sich einige Komödiendichter : Epicharmos. 

ι Strattis und Antiphanes. Vgl. Lorenz. Leben 
u._ Schriften des Koers Epicharmos (1864),. 
S. 253f.; Meineke, Com. Graec. 1, 233; 3, 129; 
Kock. Comic. Ättic. fraam. i. S. 724; 2. S. 107. 1 

Wenn bei Auson. epigr. 71 (bei Peiper_79J 
und Martialis 2, 84 von Philoktets Geilheit 
die Rede ist, so geht das wohl auf die Komödie 
zurück (Ausonius: . . . libido, Herculis heredi 
quam Lemnia suasit egestas; Martialis siehe , 
Sp. 2326). Als eine dem Philoktetes gewid-N^ 

) mete Dichtung ist endlich noch zu erwähnen 
ein Epos des Euphorion, bei Meineke, Anal. 
Alexandr. _S. 73—75. frgm. 39. 40. Das eine 
Bruchstück (bei Stobaeus, floril. 59, 16} handelt 
von dem ertrinkenden Sohne des Dolopion; 
dazu ist Hygin. f. 102 zu vergleichen, wo ein 
Hirt Iphimachus, Sohn des Dolopion, sich des 
Ph. annimmt. Vielleicht ist auch der dort 
genannte König Aktor dem Gedichte des 
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Euphorien entnommen. Das zweite Bruchstück 
steht bei Tzetzes zu Lyeophr. 911 : Φιλοκτήτης 
δε έί-ώσ&η εις Ίταλίαν πρός Καμπανούς καϊ 
πολεμήσας Λενκανοϊς πλησίον Κρότωνος καϊ 
Θονρίον Κρίμιασαν κατοικεί" καϊ πανϋ"εϊς τής 
&λης Άλαίον Απόλλωνος ιερόν κτίζει, ω καϊ τό 
τόξον αύτοϋ ανέ&ηκεν, &ς φηβιν Evtf ορίων. 
Es gehört jedenfalls zu derselben Dichtung 
und zeigt, dafs Euphcrion_die Schicksale des 
Ph. bis an sein Ende verfolgt hat. Ph. kommt 
nach Kampanien, kämpft mit den Lukänern, 
gründet Krimissa in der Nähe von Kroton und 
Thurii; nach Beendigung seiner Irrfahrt er
richtet er dem Apollon Alaios ein Heiligtum, 
in welchem er auch seinen Bogen als Weih
geschenk aufhängt. In denselben Zusammen
hang gehört möglicherweise auch Etym. Magn. 
p—29S» 26_; ΕΙλενία Α&ηνά" Φιλοκτήτης γαρ 
παραγενόμενος είς Ίταλίαν ίδρύσατο Έίλενίας 
Α&ην&ς Ιερόν από τον ίν έχείνω σνγκεχλεϊο&αι 
τω τόπω, also Gründung eines Heiligtums der 
Ά&ηνα ΕΙλενία in Italien. 

Aufeer den angeführten Darstellungen der 
Philoktetsage finden sich zusammenhängende 
Berichte noch bei Hygin. f. 102 und Servius 
zu Ae.n. 8, 4£2L(= Myämac.JJat^h^", 2,165). 
Hygin erzählt: Auf der Insel Lemnos bifs den 
Philoktetes eine Schlange ins Bein, welche 
Hera gesandt hatte aus Zorn darüber, dafs 
Ph. dem Herakles den Scheiterhaufen erbaut 
hatte (quia solus praeter eeteros ausus fuit 
Herculis pyram construere; sonst ist immer 
nur von dem Anzünden die Hede, hier liegt 
also eine vergröberte Fassung vor). Für diesen 
Dienst hatte ihm Herakles seine göttlichen 
(divinas, vgl. Apollod. 2, 4. 11, 8). Pfeile ge
schenkt. Da die Griechen den häfslichen Ge
ruch der Wunde nicht ertragen konnten, wurde 
Ph. auf Befehl des Königs Agamemnon samt 
den göttlichen Pfeilen in Lemnos ausgesetzt; 
dort verpflegte ihn ein Hirt des Königs Aktor 
namens Iphimachus, der Sohn des Dolopion. 
Hernach verkündete ein Orakelspruch den 
Griechen, dafs ohne die Pfeile des Herakles 
Troja nicht erobert werden könne. Da schickte 
Agamemnon den Odysseus und Diomedes zu 
Ph., welche ihn bewogen sich mit den Griechen 
zu versöhnen und ihnen zur Bezwingung Trojas 
behilflich zu sein. — Der Bericht des Servius, 
welcher etwa auf eine der späteren Tragödien 
zurückgehen könnte, weicht von der sonstigen 
Überlieferung sehr ab: Philoktetes war der 
Gefährte des Herakles. Als dieser auf dem 
Öta das menschliche Wesen ablegte, mufste 
ihm Ph. schwören, dafs er niemandem zeigen 
würde, wo sich die Überreste des Herakles 
befänden. Dafür bekam er die mit der Galle 
der Hydra getränkten Pfeile. Später erging 
im trojanischen Kriege ein Orakel, dafs zur 
Eroberung Trojas die Pfeile des Herakles not
wendig seien. (Bis hierher bietet ungefähr 
dasselbe auch Schol. Lucan. 6. 354.) Ph. wurde 
aufgesucht und gefragt, wo Herakles sei. Zu
erst behauptete er es nicht zu wissen, gestand 
aber dann, dafs H. gestorben sei. Als er nun 
sein Grab zeigen sollte, setzte er, dem Drängen 
nachgebend, den Fufs auf die Stelle, da er 
nicht sprechen wollte. Als er dann in den 

•Kampf gezogen war, fiel ihm, während er sich 
im Schiefsen übte, einer seiner Pfeile auf den 
Fufs, mit dem er das Grab gezeigt hatte. 
Lange Zeit duldeten ihn die Griechen des 
Orakels wegen in ihrer Mitte; schliefslich aber 
konnten sie den Gestank der unheilbaren 
Wunde nicht mehr ertragen und setzten ihn 
auf Lemnos aus, nachdem sie ihm die Pfeile 
genommen hatten iapud Lemnum sublatis re-

) liquerunt sagittis). Der Wunde wegen mochte 
Ph. nicht in seine Heimat zurückkehren, sondern 
ging nach Petilia in Kalabrien. 

Unter den Freiern der Helena wird Ph. 
genannt Apollod. hihi. 2, 10, 8, 3; HygiïL-31-

Die V e r w u n d u n g des Philoktetes erfolgte 
nach den Kyprien (s. o. Sp^_2312Xauf Tenedos; 
ebenso bei ApolMd. epit. 3, 27 (s. o. Sp. 2312), 
hier mit dem Zusatz, dafs die Schlange von 
dem Altare des Apollon her kam, dem die 

) Griechen gerade opferten; bei Eustathios zu 
Tl. 2, 723 (nach Porphyrios) περϊ Τένεδον ή 

"Ιμβρον, ebenso Sçhol. II. 2, 721. Lemnos wird 
als Schauplatz genannt bei Hyg. f. 102, Schol. 
Soph. Phil. 270, Schol. II. 2. 722 und Eustath. 
zu II. 2, 724. Bei Hygin sendet Hera die 
Schlange, weil Ph. dem Herakles geholfen hat, 
nach Schol. Soph. Phil. 270 ist Ph. im Begriff 
dem Herakles einen Altar zu errichten, bei 
Eustathios wird Ph. verwundet, als er mit der 

3 Säuberung des Altars der χρναή 'Α&ηνά be
schäftigt ist (κα&αίρων βωμόν τής χρ. Α) Bei 
Euripides (s. Sp. 2315) geschah es, als Ph. den 
Griechen den Altar der Chryse zeigte, wo sie 
opfern müfsten, vielleicht ebenfalls in Lemnos ; 
dasselbe ist wohl bei Philostr. jun. imag. 17 
vorausgesetzt, wo Ph. den Griechen ganz wie 
bei Euripides den Altar der Chryse zeigt, hier 
mit dem Zusatz, dafs ihn Iason errichtet hat 
und Ph. ihn von einer mit Herakles unter-

ä nommenen Fahrt her kennt. Auf der Insel 
Chryse bei Lemnos wird Ph. von der Schlange 
gebissen, welche das Heiligtum der Chryse 
bewacht, Sophokl. Phil. 270. 1326ff.; derselbe 
Ort wird genannt bei Pausan. 8, 33, 4 und 
Eustathios ΊΛ\ II. 2, 723; ferner έν Χρύση nach 
Tzetz. zu Lyeophr. 911, 3τε έκά&αιρεν τόν κε-
χωΰμένον βωμόν τής Αθηνάς (vgl. Eustath. 
oben). Zu Lykophron 912 sagt Tzetzes έν 
Χρύσΐ] ή Αήμνω, kennt also auch die andere 

s Fassung. Schol. Soph. Phil. 194 spricht von 
der Nymphe Chryse auf der gleichnamigen 
Insel; diese Nymphe liebte den Philoktetes 
und verfluchte ihn, weil sie ihn nicht gewann. 
Tzetzes a. a. 0. sagt, dafs nach einer anderen 
Meinung Ph. von der Schlange verwundet 
wurde, weil er die Liebe der Chryse ver
schmähte. Aufser der Insel Chryse nennt Schol. 
Soph. Phil. 194, Teil 2 auch eine Stadt des 
Namens πλησίον Αήμνον, dort wurde Ph. von 

ο der Schlange gebissen, als er den Altar suchte, 
auf welchem Herakles geopfert hatte, als er 
gegen Troja zog. (Vgl. Bm-tptVfa» nnd Phir 
lostratos.) Zu den genannten Inseln kommt 
noch eine ebenfalls bei Lemnos gelegene hin
zu, mit Namen Νέα oder Νέαι, wo die Ver
wundung Philoktets nach Steph. Byz. und 
Suidas s. ν. Νέαι, Hesych s. ν. Νέα statt
gefunden haben soll. Eine Anspielung darauf 
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enthält auch das Gedicht Βωμός des Dosiadas 
(Anthol. Palat. 15. 25). Yon einer Insel bei 
Lemnos ohne Namensnennung spricht Appianus. 
Mithrid. 1, 77: Ούάριον . . . περί Αήμνον iv 
ίρήμη νήσω κατάλαβαν, ϊνθα δείκννται βωμός 
Φιλοχτήτου καϊ χάλκεος όφις καϊ τόξα καϊ 
θώραξ ταινίαις περίδετος, μνήμα τής εκείνον 
πάθης. Es ist wohl in der That auf mehreren 
Inseln um Lemnos herum die Sage von Philoktet 
und der Schlange zu Hause gewesen, vielleicht 
— worauf die Appianstelle hinzuweisen scheint 
— mit einer alten Verehrung des Ph. ver
bunden, die von einer Beziehung desselben zu 
Troja ursprünglich nichts gewufst haben wird. 
Eine willkürliche spätere Entstellung der 
Sage ist es, wenn bei Oictys 2, 14 Philoktetes 
den Bifs der Schlange in Troas erleidet, als 
Palamedes mit Hilfe des Priesters Chryses dem 
Apollon Smintheus für das Griechenheer eine 
Hekatombe darbringt. Hier scheint die troische 
Stadt Chryse für die oben erwähnte Insel des
selben Namens eingesetzt zu sein. Noch weiter 
entfernt sich Servius zu Aen. 3, 402 (s. oben 

• \ Sp. 2318), indem von der Schlange gar nicht 
mehr die Bede ist, sondern ein herabfallender 
vergifteter Pfeil die Wunde verursacht. Nach 
Ttolemaeu,<i TTeph. (Westermann S. 193, β) stirbt 
Ph. von dem Bifs der Schlange. 

Als Grund der Aussetzung auf Lemnos wird 
gewöhnlich der üble Geruch der Wunde an
gegeben (ζ. B. Kypria. Apollod. epit. 3, 27, 
Hyg. 102); bei Sophokles 8—11 ; 1Û32=1Û3±. 
wird noch hinzugefügt, dafs das Geschrei des 
Ph. die Opferhandlungen störte (ούτε λοιβής 
ήμιν οΰτε θυμάτων παρήν έκήλοις προαθιγείν 
Υ. 8. 9). Neben den Atriden ist bei Sophokles 
5. 6; 264; 1028 Odysseus derjenige, welcher 
den Ph. fortschafft; bei Dio Chrys. 59 (nach 
Euripides) bezeichnet sich Odysseus als den 
Urheber; Odysseus thut es auf Befehl des 
Agamemnon Apollod. epit. 3. 27 ; bei Hygin 102 
geschieht es iussu Agamemnonis. Quint. Smyrn. 
5̂ _I9_5_ nennt den Odysseus allein als Anstifter: 
Aias macht es ihm in dem Streit um die 
Waffen des Achilleus zum Vorwurf. Ovid. 
met. 13, 45 ff. 313 ff. erwähnt den Odysseus in 
demselben Sinne bei derselben Gelegenheit, 
legt ihm aber zur Verteidigung in den Mund, 
dafs alle damals seinen Vorschlag gebilligt 
hätten und dafs Ph. nach der einsamen Insel 
gebracht worden sei, um fern von dem Kriegs
getümmel seine Wunde in Ruhe pflegen zu 
können, ein Gedanke, der natürlich der ur
sprünglichen Sage fern lag. Noch bestimmter 
wird Lemnos als hilfebringend fürPh. bezeichnet, 
da dort die Hephaistospriester Schlangenbisse 
heilten, VAsiMh. zn Tl. 2, 734 (p. 330, 10): είάθη 
αυτόθι νπό των 'Αχαιών, είδότων ώς οί τοϋ 
' Ηφαίστου ιερείς έθεράπενον τονς όφεοδήκτους. 
Ebenso S ^ l l l ^ j m . Dictys Cret. 2, 14: 
Philocteta cum paucis, uti curaretur, Lemnum 
insulam mittitur, namque in ea sacra Vulcano 
anlestites dei inhabitare ab accolis dicebatur 
solitos mederi adversus venena huiusmodi. Der 
Aufenthalt auf Lemnos gilt allgemein als eine 
Leidenszeit des Ph., II. 2, 721 ; ebenso bei 
Sophokles, den Tragikern überhaupt, Qmd, 
metam. 13. 45__ff_, und Quintus Smym 9, atiaff 

Philoktetes ist verlassen und hilflos, kann sich 
nur kümmerlich nähren und kleiden und ist 
in seiner Höhle kaum gegen die Unbilden der 
Witterung geschützt; somit erscheint das Ver
fahren derjenigen, die ihn so zurückliefsen, 
als eine Grausamkeit. Anders ist dieDarsteUung 
des Philostratos Heroic. JB^JM...Si^serj Ph. 
war auf Lemnos nicht einsam; viele Bewohner 
Meliboias blieben bei ihm; die Achäer waren 

ι sehr betrübt darüber, dafs sie ihn zurücklassen 
mufsten. Er wurde rasch durch die lemnische 
Erde geheilt, auf welche Hephaistos gefallen 
sein soll. Sie vertreibt den Wahnsinn-, stillt 
blutende Wunden und heilt auch den Bifs der 
Schlange. Während die Griechen Troja be
lagerten, eroberte Ph. zusammen mit Euneos, 
dem Sohne des Iason, die kleinen Inseln der 
Umgegend, von denen sie die Karer vertrieben; 
zum Lohne erhielt er einen Teil der Insei 
Lemnos, den er Akesa nannte, zum Andenken 
an seine Heilung. Vielleicht ist auch hier ein 
Rest alter von der troischen unabhängiger 
Sage erhalten, und zwar einer Sage, in der 
Philoktetes auf Lemnos nicht ein Gast und 
ein Kranker, sondern einheimisch und ein 
kraftvoller Held war. 

Nach der kleinen Ilias bildete, wie oben 
erwähnt, die Veranlassung zur Abholung des 
Philoktetes eine Weissagung des von Odysseus 
gefangenen Helenos, worauf Diomedes den Ph. 
holte und Machaon ihn heilte. Helenos war 
der Weissagende auch in einem Dithyrambos 
des Bakchylides (Schol. Pind. Pyth. 1, 100: 
ταύτη τή ιστορία καϊ Βακχυλίδης σνμφωνεϊ iv 
τοις Αιθυράμβοις, ότι δή οί "Ελληνες ίκ Αήμνου 
μετεατείλαντο τόν Φιλοκτήτην Έλίνου μαντεύ-
ααμενου εΐμαρτο γαρ ανευ τών ' Ηρακλείων 
τόξων μη πορθηθήναι τήν " Ιλιον) und bei 
Sophokles V. 606; desgl- wird er erwähnt bei 
Ovid. metam. 13, 335. In den Lithika des 
..Orpheus" V.358—361 ist es gleichfalls Helenos, 
der den Griechen rät den Mann, der seinen 
Bruder töten soll, aus Lemnos zu holen. Helenos 
kommt hier aus eigenem Antriebe in das 
griechische Lager (so auch bei Tryphiodoros 
45 ff., wo aber von Philoktetes nicht die Rede 
ist). Tzetzes Posthorn. 572 f. stellt beides zur 
Wahl, "Ελενος . . . ή ρ ' Όδνΰήος ϊργμααιν Άργεί-
οιαιν ίπελθών ή μόνος αντομόλησιν ίπηλυαιηαι 
βαδίσβας u. s. w., ähnlich Schot Lycophr. 911, 
wo Sophokles, Orpheus und Tryphiodoros her
angezogen wird. In den Lithika hat Helenos 
sein Wissen von einem redenden Steine, den 
ihm Phoibos Apollon geschenkt hat. Bei 
Philostratos Her. S. 172 Eayser kommt der 
Orakelspruch aus Lesbos, wo das Haupt des 
Orpheus in einem Erdspalt weissagt. Von 
einer Vermittelung des Helenos ist hier natür
lich keine Rede. Kalchas ist der Verkünder 
des Sprnches Apollod. epit. 5, 8; derselbe ver-
anlafst bei Quintus Smyrn. 6. 6Off, zuerst die 
Herbeiholung des Neoptolemos und erklärt 
danach 9, 327 ff. auch die Anwesenheit des 
Philolektes für notwendig zum Falle Trojas. 

Der Orakel- oder Seherspruch bezieht sich 
bei Sophokles sowohl auf die Person des Philo
ktetes (Vers 612) als auf die Herakleswaffen 
(1439 f. : τό δεύτερον γαρ τοις ίμοίς αυτήν (sc. 
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Τροίαν) χρεών άλωναι), desgl. bei Euripides; 
ebenso wird bei Ovid metam. 13, 320 die Person 
hervorgehoben (quem quoniam votes delenda ad 
Pergama poscunt) und daneben (9, 232; 13, 53 f.) 
der Pfeile gedacht, die Troja zum zweiten Male 
Verderben bringen sollten. (Anspielungen dar
auf auch Prep. 8.1. 32: Sfewe^ömC 822=521; . 
Valer. Fl.acc. 2, 570). Lediglich von Bogen 
oder Pfeilen des Herakles ist die Rede bei 
Bakchylides (Schol. Pind. Pyth. 1, 100: είμαρτο 
γαρ &νεν τών ' Ηράκλειων τόξων μή πορ&η-
&ήναι τό "Ιλιον), Apollod. epit. 5, 8 Hygin, 102 ; 
Schol. II. 2, 724; Serv. zu Aen \ 402. Dagegen 
spricht Quintus Smyrn. 9, 328 nur von der 
persönlichen Anwesenheit des Philoktetes, ob
gleich V. 395—397 der Heraklesbogen als sein 
Eigentum erwähnt wird. 

Geholt wird Ph. in der Meinen Ilias von 
Diomedes, der sonst diese Aufgabe wenigstens 
nicht allein übernimmt. Wenn Pausan. 1. 22, 6 
in dem Gebäude links von den Propyläen ein 
Bild kennt, welches — nach dem überlieferten 
Wortlaute wenigstens — den Diomedes dar
stellt, wie er den Bogen des Ph. raubt, so 
braucht nicht die notwendige Voraussetzung 
dazu zu sein, dafs er allein die Fahrt unter
nommen hat. Pindar Pyth. 1, 53 nennt als 
diejenigen, welche den Philoktetes abholten, 
nur allgemein ήρωας άντι&έονς. Bei Aischylos 
ist es Odysseus allein, so auch bei Ovid Metam. 
13, 399—403, bei Euripides Odysseus und Dio-
medee, ebenso bei Apollod. epit. 5, 8, Hygin. 
102, Quint. Smyrn. 9, 333 ff. und Posiadas 
Anthol. Palat. 15, 26 (Altargedicht 2). Odyeseus 
und Neoptolemos sind es bei Sophokles, bei 
Philostr. Heroic. p. 172 Kayser Diomedes und 
Neoptolemos. Bei Pietys Cret. 2. 33 und 47 
bringen Abgesandte der Griechen, die nicht 
näher benannt werden, dem Ph. einen Teil 
der Beute. Mit ihnen kehrt er nach Troja zu
rück. Das Verhalten des Philoktetes wird 
verschieden dargestellt. Im alten Epos machte 
er vielleicht keine Schwierigkeiten, sondern fügte 
sich ohne weiteres in den ihm mitgeteilten 
Willen des Schicksals. Im Drama wird gerade 
die Abneigung des Ph. besonders betont, die 
erst durch List und Zwang überwunden werden 
mufs, bei Sophokles gar erst durch das Macht
wort des Herakles. A^Ugd._epiL3_^ SJberichtet, 
dafs Odysseus und Diomedes sich erst mit List 
des Bogens bemächtigten und danach den Ph. 
zur Fahrt nach Troja überredeten. Ähnlich 
könnte die Darstellung des Euripides, gewesen 
sein. Philostr. Heroic. a. a. O., der absichtlich 
von der gewöhnlichen Erzählung abweicht, 
sagt: έχοντα ig Τροίαν ήγαγον ίχετενααντες 
ύπερ τον Έλληνιχον xal άναγνόντες αύτω τόν 
ύπερ τών τόξων χρηαμάν. Bei Quint. Smyrn. 
a, 398 ff, ist Ph. anfanglich gegen die Ankömm
linge feindlich gesinnt, läfst sich aber von 
ihnen durch den Hinweis auf das Schicksal, 
das alles so gefügt -habe, rasch beruhigen 
und gewinnen. Die Abgesandten der Griechen 
bei Philoktet und der Raub des Bogens sind 
auch auf erhaltenen Kunstdarstellungen zu 
finden, s. u. 

Vor Troja angelangt, wurde Ph. durch 
Machaon geheilt, wie die khine llias_berichtet; 

so auch Prnp^i^UliSb^tarda Philoctetae sanavit 
crura Machaon. Vgl. den etruskisch en Spiegel 
Sp. 2342 (Nr. 59). Nach Orpheus Lüh. 346—356 
war es gleichfalls Machaon, und, zwar bediente 
er sich eines heilkräftigen Steines, dessen Kraft 
er von seinem Vater Asklepios her kannte. 
Der Stein wird Lith. 347 angeredet αύτοχαβι-
γνήτη πολιής xal όμωννμ ίχίδνης und heifst 
bei Tzetzes Posthorn. 583 ίχιήτις (πέτρν δ' άρτε-
μέα έχιήτιδι τενξε Μαχάων), Schol. Lyeophr. 911 
δφιήτις. Bei Sophokles 1333 verkündet Neopto
lemos dem Ph., dafs er Heilung von den Söhnen 
des Asklepios hoffen könne, und Herakles, 
(V. 1437f.) will den Asklepios zu Hilfe schicken.-
ϊγώ δ' Άβχλτ\πιόν πανβτήρα πέμψω αής νόβου 
πρός "Ιλιον. 

Von „den Asklepiaden" spricht auch Philostr. 
her. 5, 1 und Aristides 7 p. 74 Pind. Poda
leirios heilt die Wunde Apollod. epit. 5. 8. 
(Machaon ist durch Penthesileia gefallen ep. 5.1.) 
Ebenso erzählt Quint. Smyrn. 9, 426 ff. : Odysseus 
und Diomedes wuschen dem Ph. die Wunde 
und pflegten ihn auf das beste, bis sie im 
Lager vor Troja angelangt ihn dem Podaleirios 
übergeben konnten (Machaon war im Kampfe 
mit Eurypylos gefallen 6, 406 ff.) Podaleirios 
heilte den Kranken sehr schnell, indem er 
lindernde Mittel auflegte und seinen Vater 
Asklepios anrief. Philoktetes bekam wieder 
gesunde Farbe und einen kräftigen Körper: er 
blühte von neuem auf. Dazu half besonders 
die Göttin Athene, welche ihm Gröfse und 
Schönheit verlieh. Agamemnon versprach ihm 
zur Entschädigung für die Zeit des Elends 
aus der künftigen trojanischen Beute reiche 
Geschenke; vorläufig solle er sieben Weiber, 
zwanzig Pferde, und zwölf Dreifüfse bekommen. 
Ph. versichert nochmals, dafs er nicht mehr 
grolle, und treibt zum Kampfe. — Auch von 
Apollons Hilfe wird berichtet: er habe den 
Ph. in Schlaf versenkt, worauf Machaon das 
kranke Stück herausschnitt, die Wunde mit 
Wein ausspülte und ein heilendes Kraut auf
legte: Sçhol Pind. Pyth. 1, 109: φηαΐ γαρ 
Αιονύβιος χρηαμοις Απόλλωνος άπολονσάμενον 
τόν Φιλοχτήτην άψνπνώβαι, τόν ό*έ Μαχάονα 
άψελόντα τον ελχονς τάς διαΰαπείβας αάρχας 
χαϊ έπιχλνβαντα ο'ίνω τό τραύμα ίπιπάοάι βο-
τάνην, ήν 'Αβχληπιός είλήψει παρά Χείρωνος, 
χαϊ όντως ύγιαα&ήναι τόν ήρωα. Ähnlich Tzetz. 
zu Lue. 911. — Dafs nach Phûostratos Ph. auf 
Lemnos durch lemnische Erde geheilt wird, 
ist oben erwähnt (Sp. 2320). ebenso dafs nach 
Schol. II. 2, 723, Eustath. zu II. 2, 724 und 
Dict. Cret. 2, 14 die dortigen Priester des 
Hephaistos den Schlangenbifs heilten. Bei Pictys 
nimmt die Heilung längere Zeit in Anspruch ; 
als Ph. von Lemnos nach Troja zurückkehrt, 
ist sein Schritt noch unsicher, und es vergeht 
noch einige Zeit, ehe er sich in den Kampf 

wagen kann. Ptolemaeus TJeph. (Phot. hihi-
S. 152 b , 13 = Westermann. Mythogr^ldl^. 
nennt Pylios, einen Sohn des Hephaistos, als 
den Arzt des Ph., der ihn die Kunst des Bogen-
Bchiefsens lehrte: ώς Φιλοχτήτην iv Αημνφ 
Πύλιος Ιάτρενβεν, vlbg Ήφαίΰτου, xal ίμα&ε 
παρ' αύτοϋ τήν τοξιχήν. Eine Heilung oder 
wenigstens völlige Kräftigung des Ph. scheint 
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nicht anzunehmen Pind. Pyth,. 1, 54f. : ôg Πρι-
άμοιο πάλιν πύρβεν, τελεύταβέν TS πόνους Δανα-
olg, άβ&ενεΐ μεν χρωτΐ βαίνων, άλλα μοιρίαιον 
ην. Ebenso inrauderem Zusammenhange Servius 
a. a. P., wo Ph. von Lemnos nach Italien geht. 

Wie Philoktetes nach seiner Wiederher
stellung in den Kampf eingreift, berichtet 
Quintus Smyrn. im 1Q.:—12, Buch. Ιΰ,.51 f. 
wird als das Hauptziel der Tod des Paris von 
der Hand des Ph. vorhergesagt. Zeus erregte 
Kampfeslust auf beiden Seiten, Eris trieb die 
Heere gegen einander, damit sich das Schick-

• eal des Paris erfülle. Philoktetes begegnet uns 
in dem Kampfgewühl 10. 167 ff., wo er den 
Deioneus und den Akamas, den Sohn des 
Antenor, und noch viele andere niederstreckt. 
Er wütet unter den Feinden wie Ares und 
reifst sie dahin wie ein wilder Strom. An 
ihm glänzte der mit prächtigem Bildschmuck 
gezierte Gürtel des Herakles (180—187); ein 
würdiges Seitenstück dazu war der unerschöpf
liche (άπείριτος) Köcher (188—202). Beide 
hatte die Kunst des Hephaistos für Herakles 
gefertigt, der sie auf Philoktetes vererbte. 
Schliefslich begegnete ihm Paris (207 ff.) dessen 
Pfeil anstatt des Ph. den Kleodoros tödlich 
traf. Philoktetes verwundete den Paris zu
nächst an der Hand und schofs ihn mit einem 
zweiten Pfeil, ehe Paris den seinigen absenden 
konnte, in die Weiche. Nun verliefe Paris 
eiligst den Kampfplatz; er begab sich nach 
dem Ida nnd erlag dort der Todeswunde. Der 
Kampf aber tobte weiter. In seinem weiteren 
Verlaufe schofs Philoktetes (11, 52) den Peirasos 
von hinten ins Kniegelenk, sodafs er zusammen
stürzte, worauf ihm einer der Griechen das 
Haupt abschlug. Als die Troer allmählich in 
die Stadt zurückgedrängt waren, den Kampf aber 
von der Mauer aus fortsetzten, schofs Ph. 
(11, 474) einen Pfeil auf Aineias ab, der aber 
vom Schilde abprallte (so fügte es Aphrodite) 
und den Mimas tötete. Aineias erschlug durch 
einen Steinwurf von der Mauer aus den Freund 
des Ph. Toxaichmes. 11, 490: Philoktetes rief 
ergrimmt dem Aineias zu, er solle sich ihm 
nur auf dem Kampfplatze stellen, nicht feige 
hinter der Mauer Deckung suchen, da werde 
er sehen, was der Sohn des Poias tauge. — 
Als der Kampf sich endlos hinzuziehen drohte, 
gab Kalchas den Bat zur List zu greifen, und 
Odysseus machte im Anschlüsse daran den 
Vorschlag das hölzerne Pferd zu erbauen (12,1 
bis 83). Alle Griechenfürsten waren einver
standen aufser Neoptolemos und Philoktetes. 
Sie gaben ihren Leuten den Befehl rastlos 
weiter zu kämpfen. Erst als Zeus sie durch 
Donner und Erdbeben erschreckte, gaben sie 
nach (12. 84—103). Sowohl Neoptolemos als 
auch Philoktetes (12. 317) befanden sich unter 
den Helden, die in das hölzerne Pferd hinein
stiegen. 

Dictys 3, 1 hebt hervor, dafs unter den 
ausgezeichneten Bogenschützen der Griechen 
Philoktetes doch noch besonders hervorragte, 
wie sich zeigte, wenn die Zeit eines Waffen
stillstandes zu kriegerischen Übungen und 
Wettkämpfen benützt wurde. Da übertraf er 
durch den Besitz der Heraklespfeile und durch 

seine Treffsicherheit einen Odysseus, Teukros, 
Meriones, Epeios, Menelaos. 2̂ _18-L Bei den 
Spielen zu Ehren des gefallenen Patroklos war 
als Ziel für Bogenschützen eine Taube be
stimmt, die an einem Faden zwischen den 
Spitzen zweier Mäste hing. Odysseus und 
Meriones trafen das Ziel. Philoktetes aber 
rühmte sich, er werde nicht die Taube, sondern 
den Faden, an dem sie befestigt sei, treffen; 
das gelang ihm auch. Da bekamen Odysseus 
und Meriones die ausgesetzten Preise, dem 
Philoktetes aber gab Achilleus ein außer
ordentliches Geschenk von dem doppelten 
Werte. 4, 19 wird die Begegnung des Ph. mit 
Paris geschildert. Ph. fordert den Paris zum 
Bogenkampf heraus. Odysseus und Deiphobos 
stecken den Kampfplatz ab. Paris schiefst 
zuerst, und zwar ohne zu treffen; Ph. trifft 
ihn in die linke Hand, darauf in das rechte 
Auge und, als Paris schon auf der Flucht be
griffen war, in beide Füfse, worauf er ihm den 
Rest giebt (fatigatumque ad pöstremum inter-
ficif). Die Pfeile wirken um so schneller, als 
sie ja mit dem Blute der Hydra getränkt sind. 
Den Verlauf des Kampfes beschrieben ebenso 
Malalas 0 140 (hier geschieht die Heraus
forderung auf den Rat des Odysseus), Georgios 
Kedrenos Ρ 130 und Tzetzes Posthorn. 585 ff. 
(vgl. auch zu_^L^c<^fer^jyLu,_911),_ nur dafs 
Paris noch lebend nach Troja gebracht wird, 
wo er um Mitternacht verscheidet, während er 
bei Dictys schon tot auf dem Platze bleibt. 
Um die Leiche entspinnt sich ein heftiger 
Kampf. Die Griechen können sie zwar den 
Feinden nicht entreifsen, dringen aber bis an 
die Stadt heran, wobei Philoktetes noch viele 
Trojaner, die sich auf der Mauer zeigen, tötet. 
Er wird von den Griechen als der Held des 
Tages gefeiert. Am nächsten Morgen erneuert 
er nebst den anderen Fürsten den Kampf und 
versetzt die Feinde in solchen Schrecken, dafs 
sie sich kaum auf die Mauer wagen. Noch 
einmal erwähnt Dictys den Philoktetes, näm
lich 5, 10 als einen der zehn griechischen An
führer, welche zum Abschlüsse eines ver
räterischen Friedens nach Troja gehen. 

Der Tod des Paris durch den Ph. wird 
sonst aufeer der kleinen Ilias noch erwähnt 
Soph. Phil. 1426; Lueovhr. Alex. 913: Parthen.i; 
ΤΉο_Τθ6)ίκο; (11) p. 353 R; Äpnllod hihi 3 
6,_2 und epit. 5, 8; Hygin. 112. 

Bei der Zerstörung Trojas tötete Philoktetes 
den Admetos (Lesehes bei Paus. 10, 27. 1 = 
kl. Ilias fr. 15 bei Kinkel S. 45) und den 
Diopeithes ( Bildcrtäfclchen früher in Verona 
jetzt in Paris. Jahn griech. Hilderchron. Taf. 
P I D 1 , S. 38 und 67 = G. I. Gr. 6126B: Φιλο
κτήτης Διοπ(ε)ί&ην sc. άποκτείνει, wohl nach 
Stesichoros' Iliupersis). Hygin. 114 zählt im 
ganzen drei von Philoktetes' Hand Gefallene. 
Nach der Einnahme der Stadt bekam Ph. einen 
reichen Ehrenpreis, Philostr,.Her^ p.JTJU wie 
es ihm auch bei Quint. Smyrn. 9, 510 ver
sprochen wird. 

Nach Beendigung der trojanischen Kämpfe 
läfst die Odyssee den Ph., wie oben erwähnt, 
glücklich in seine Heimat gelangen. Andere 
Sagen wissen aber von Gründungen des Ph. 



2325 Philoktetes (in Unteritalien) Philoktetes (Tod u. Grab; Litteratur) 2326 

in Unteritalien zu berichten. Diese werden 
an die Zerstörung Trojas entweder so an
geknüpft, dafs Ph. auf der Heimfahrt nach 
Italien verschlagen wird (Tzetz. zu Lyc. 911: 
er fuhr mit Menestheus, Pheidippos, Antiphos 
und Elephenor bis an das Vorgebirge Mimas 
Chios gegenüber; von da an wurden sie ge
trennt, Ph. wurde nach Italien getrieben, s. o. 
8p. 2317) oder er flüchtet aus seiner Heimat ent
standener Unruhen wegen (Strabo6^540.: JTmj-
Xia . . . χτίβμα 6' έβτϊ ΦιΧοχτήτου φυγόντος 
τήν ΜεΧίβοιαν κατά ατάβιν). Von Lemnos aus 
läfst ihn Servius zu Aen. 3, 402 (s. o. Sp. 2318) 
Petilia in Kalabrien gründen. Die Haupt
stellen über den Aufenthalt des Ph. in Italien 
sind Lycophron 911 — 929 . Pseudoaristoteles 
mirab. auscult. 107 (beide auf Timaios zurück-
gehend, vgl. Geffcken. Timaios' Geographie des 
Westens S. 18, 72 n. 139), ferner Strnhn und 
Tzetzes a. a. O. Als Gründungen des Ph. werden 
genannt Krimisa (Lyc, Strabo, Tzetz.). Petilia 
(ΠετηΧία, Strabo). Makalla (Lyc, Arisl^_Tzei^)_ 
und Chone (Strabo nach Apollodoros πεοϊ νεών. 
Tzetz.). Aufserdem befestigen Gefährten des 
Philoktetes, von ihm abgesandt, Aigesta auf 
Sizilien (Strabo). Die genannten italischen 
Städte liegen zwischen Kroton und Thurii. 
Dieses selbst hat Ph. nach Justinus 20. 1. 16 
gegründet. Zu Petilia ist noch anzuführen 
Verg. Aen. 3, 401 f.: ducis Meliboei parva Phi-
loctetae subnixa Petelia muro mit Servius zu 
der_ Stelle und Solinus 2, 10 (alle drei nach 
Varro, vgl. Bud^Bitter, de VarrgmJV^o^Uiin 
narrandis^miium pgpulorumque Iialiae origini-
6MS auctore = Siss. Hai. 14. 4 (1901) S. 324T). 
Tzetzes berichtet von einem Kampfe mit den 
Lukanern vor der Besiedelung von Krimisa. 
Zum Andenken an die überstandene Seefahrt 
baute Ph. dem Apollon Alaios einen Tempel 
und hing darin Bogen und Pfeile des Herakles 
als Weihgeschenk auf. Nur genannt wird der 
Tempel Lyc, 92ÎL; bei Tzetzes steht die ganze 
Nachricht im Anschlüsse an die Gründung von 
Krimisa, sodafs wohl auch der Tempel dort 

gedacht ist. Arixfritejes mir n.usr 107 HagrRp-en 
berichtet: χατοιχίβαι αντον ix Τροίας άνα-
χομιβ&έντα τα καλούμενα ΜάχαΧΧα τής Κρο-
τωνιάτιδος, α ψαβιν άπέχειν εκατόν εϊχοοι 
αταδίων χαϊ άνα&εΐναι ίβτορονβι τα τόξα τα 
ΗράχΧεια αντόν είς τό τον Απόλλωνος τον 

ΑΧαίου. έχεΐ&εν δέ φααι τονς Κροτωνιάτας 
χατά τήν έπιχράτειαν άνα&εΐναι αυτά είς τό 
Άπολλώνιον τό παρ' αύτοΐς. Danach befand 
sich also der Tempel in Makalla, und die 
Herakleswaffen wurden später in den Apollo
tempel zu Kroton gebracht Nach Justin 
a,, a? O. hingen sie von Anfang an im Apollo
tempel in Thurii : Thurinorum urbem condidisse 
Philocteten ferunt; ibique adhuc monumentum 
eius visitur, et Herculis sagittae in Apollinis 
templo, quae fatum Troiae fuere. Die bekannte 
Stadt Thurii wird von Tfogus Pnmpejux für 
den verschollenen Flecken Makalla eingesetzt 
worden sein (Geffcken a,, a,. O. S. 72) Philoktetes 
fand seinen Tod, als er einer Schar von Ein
wanderern aus Rhodos im Kampfe gegen unter
italische Ansiedler aus Pellene in Achaja half. 
Nach Lycophr. 921 fiel er. am Nauaithos, also 

nicht weit von Kroton, 9j2iLL: χτενοϋαι δ' αντόν 
Αύβονες ΠεΧΧήνιοι βοηδρομοΰντα Αινδίων ατρα-
τηλάταις. Bei (Aristot.) mir, ausc. findet der 
Kampf am Sybarisflusse statt (doch siehe unten 
Z. 22 ff.), der Anführer der Rhodier heifst 
Tlepolemos, ihre Gegner werden genannt οί 
ένοιχοϋντες των βαρβάρων έχείνην τήν χώραν 
und damit als Einheimische bezeichnet Tzetz. 
zu Lyc. 911 nennt als Parteien Pellenier und 
Rhodier; über den Ort des Kampfes sagt er 
nichts. Das Grab des Philoktetes befand sich 
nach Lycop2i^.S21^ä.2äJxi Makalla. Dort war 
auch über dem Grabe ein Tempel für ihn er
richtet, und er wurde als Gott mit Trank
spenden und Rindopfern verehrt (έν δ' αν 
ΜαχάΧΧοις arpthv ϊγχωροι μέγαν νπερ τάφων 
δείμαντες αιανή &εόν λοιβαΐαι κυδανοΰαι χαϊ 
&ύα&λοις βοών). Dagegen erzählt (Arist.) a. 
a. P., dafs Ph. in Sybaris verehrt wurde (παρα 
τοις Συβαρίταις Χέγεται Φιλοκτήτην τιμάο&αι). 
In Verbindung damit wird man wohl auch 
dort sein Grab gezeigt haben. Eine Andeu
tung davon enthält vieUeicht die auf die Er
wähnung des Ortes Makalla (s. o.) folgende An
gabe Χέγεται δε χαϊ τελευτήααντα έχει χειο&άι 
αντόν παρά τόν ποταμόν τόν Σύβαριν; da έχει 
sich auf Makalla bezieht und der Sybarisflufs 
zu diesem Orte nicht pafst, so werden hier 
zwei Nachrichten vermengt sein, deren eine 
sich eben auf Sybaris bezieht. Auf diese 
Weise kam dann auch der Kampf, welcher 
am Nauaithos stattgefunden haben soll, fälsch
lich in Verbindung mit dem Sybarisflusse. 
Eine Anspielung auf ein Grab des Philoktetes 
in Sybaris scheint auch jLjö$»Är._9JJLzu geben: 
Κρ&&ις (Flufs bei Sybaris) τύμβους ο-ψεται. 
Justin verlegt (s. o.) das Grab nach Thurii. 

Das Wort Makalla wurde auch abgeleitet 
άπό του μαλαχιβ&ήναι έν αυτή Φιλοχτήτην, 
Steph. Byz. s. ν. Im Etym. Magn. heifst es 
s^y. MaXaxog; . . . χαϊ ΜαΧάχα πόλις Ιταλίας 
έν y Ιερόν έατι Φιλοκτήτου' γίνεται ίέ δια τό 
μαΧαχιβ&ήναι ένταϋ&α τόν Φιλοκτήτην χαϊ νο-
βήβαι. Etwas vollständiger erzählt Schol. 
Thycyd, 1 ,12: ΦιΧοχτήτης δια τόν Πάριδος 
θάνατον &ήλειαν νόβον νοαήσας χαϊ μή φέρων 
τήν αίβχύνην, άπεΧ&ών έχ τής πατρίδος ΐχτιβε 
πάΧιν ήν δια τό πά9ος ΜαΧαχίαν έχάλεαε. 
Aphrodite wird als Urheberin genannt Martial. 
Epigr. 2, 84 mollis erat facilisque viris Poean-
tius héros: vulnera sie Paridis dicitur ulta 
Venus. 

Unter den Argonauten erscheint Philoktetes 
bei Hygin. f. 14 und Valerius Flaccus 1, 391 ff. : 
tu quoque Phrixeos remo, Poeantie, Colchos bis 
Lemnon visure petis, nunc cuspide patris inclitus, 
Herculeas olim moture sagittas. Vgl. Hares 
Phryg. c. 15; utuntur duce (auf dem Wege 
von Aulis nach Troja) Philocteta, qni cum 
Argonautis ad Troiam fuerat. 

Eine ausführliche Behandlung der Philoktet-
sage giebt L. A. Milani, II mßß_jli Füottete 
nella letUrgt^ra classica e. nell' arte fjgiimtji^ 
Fjrenze,.187JL; aufserdem (ohne auf die Kunst
denkmäler einzugehen) Waitfier Jfeumanf, D** 
E^WJcMimg dfS PhilnkM.m.ythns mit, bean-nderer 
Berücksichtigung seiner Behandlung durch So
phokles. Coburg 1893 (Prngr de.i fïymnjijkium. 
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Casimir ia,num). Vgl. auch Schneidewin, Philol. 
4, 647 ff. 

Bildliehe Darstellungen. 
(Vgl. aufser der angeführten Schrift von 

Milani noch Overbeck, Gallerte heroischer Bild
werke S. 324ff. und 569ff.; Michaelis, Annali 
1857, 232ff.; Milani, Ann. 1881, 249ff.) 

Über Darstellungen des Philoktetes in der 
Kunst haben sich folgende Nachrichten erhalten : 

a) Pythagoras aus Rhegion hat die Statue 
eines Hinkenden geschaffen, bei dessen Be
trachtung man den Schmerz seiner Wunde 
mitzuempfinden glaubte. Die Statue befand 
sich zu Syrakus und stellte wahrscheinlich den 
Philoktetes dar. Plin. n. h. 34, 59: (fecit) 
Syracusis claudicantem, cuius ulceris dolorem 
sentire etiam spectantes videntur. Auf dieses 
Werk könnte sich das Gedicht der Anthol. 
Palat. 16, 112 beziehen, in welchem dem Ph. 
die Klage in den Mund gelegt wird, dafs der 
Künstler seinen Jammer in Erz verewigt 
habe (Elg είχόνα Φιλοχτήτον. Έχ&ρός υπερ 
Ααναονς πλάστης έμοί, Άλλος Όδνββενς, δς 
μ' ίμνηβε χαχής ονλομένης τε νόβον. ονχ 
ήρχει πέτρη, τρνχος, λν&ρον, ϋλχος, άνίη· άλλα 
xal έν χαλχω τον πόνον είργάβατο. Nach 
Furtwängler, Intermezzi S. 12, Anm. 2 könnte 
der sogenannte Diomed des Palazzo Valentini 
zu Rom (Matz-Duhn 1097; Clarac 830, 2085) 
von dem Philoktetes des Pythagoras stammen. 

b) Nach Pausan. 1, 22, 6 befanden sich in 
der Pinakothek der Propyläen zu Athen von 
der Hand des Polygnotos Diomedes und Odysseus, 
der eine in Lemnos des Ph. Bogen, der andere 
das Palladion in JJion raubend. Nach dem 
Wortlaut scheint Diomedes derjenige zu sein, 
der dem Ph. den Bogen nimmt; das wird auch 
durch die Sage gerechtfertigt, vgl. o. Sp. 2321. 
Anders Brunn, Gesch. d. griech. Künstler 2, 24 
und Hitzig und Blümner z. d. St. 

c) Aristophon, der Bruder des Polygnotos, 
hat einen Ph. gemalt, der Bewunderung und, 
obschon das Bild eines Leidenden, doch Wohl
gefallen erregte. Plutarch. de audiend. poët. 3 
(p. 18 C) τον ίριβτοψωντος Φιλοχτήτην χαϊ τήν 
Σιλανίωνος Ίοχάστην ομοίως δνήβχονβι χαϊ 
άποψ&ίνονβι πεποιημένονς όρωντες χαίρομεν. 
Plutarch. Quaest. conviv. 5, 1 (p. 674A) ανθρώ
πους μεν άπο&νήβχοντας xal νοαονντας άνιαρώς 
όρωμεν τόν 9ε γεγραμμένον Φιλοχτήτην . . . 
ήδάμεΦα χαϊ ίΤανμάζομεν. 

d) Parrhasios hat gleichfalls einen Philo
ktetes auf Lemnos gemalt, eine Leidensgestalt, 
welche Anthol. Pal. 16, 111 in einem Gedichte 
des Glaukos geschildert wird: Και τόν άπό 
Τρηχινος Ιδών πολνωδυνον ήρω, τόνδε Φιλο
χτήτην ί-γραψε ΙΙαρράβιος' ϊν τε γάρ οφ&αλ-
μοίς έβχληχόβι χωψόν ϋποιχεϊ δάχρν, xal ό 
τρύγων εντός Ιίνεβτι πόνος, ξωογράψων ώ λωατε, 
βύ μϊν βοφός, άλλ' άναπανσαι άνδρα πόνων 
ήδη τόν πολνδαχρνν ΐδει. Möglicherweise be
zieht sich das Gedicht des Julianus Ägyptius 
Anth. Pal. 16, 113 ebenfalls auf das Bild des 
Parrhasios. Auch hier ist — aufser von dem 
verwilderten Haar und der vertrockneten, run
zeligen Haut — von der im Auge stehenden, 
erstarrten Thräne (δάχρνα . . . παγέντα) die 

Rede. Philostratos der Jüngere beschreibt ein 
Bild des Ph. imag. 17: das Gesicht ist durch 
die Krankheit eingefallen, die Augenbrauen 
sind herniedergezogen, die Augen liegen tief 
und blicken ins Leere, Haar und Bart sind 
ungepflegt und unbeschnitten, Lumpen um
hüllen den Leib, und die Ferse ist verbunden. 
Vielleicht war dieses Gemälde dem des Par
rhasios ähnlich, 

io e) Aristeides, der Sohn des Nikomachos, 
hat einen Kranken gemalt, der ungemein ge
priesen wurde (Philoktetes?) Plin. n. h. 35, 98 
pinxit aegrum sine fine laudatum. 

Unter den erhaltenen Darstellungen lassen 
sich folgende Gruppen unterscheiden : 

1) Philoktetes als Gefährte des Herakles. 
1) Rf. Vase der Lambergschen Sammlung, 

in Wien (Hofmuseum) befindlich, in der Auf-
20 Zählung von Milani, Ann. d. inst. arch. 1881, 

S. 284 Nr. 1, abgeb. bei Milani, mito di F. 
unter Nr. 1, sonst bei Millingen, peintures de 
vases grées pl. 51 und Arch. Ztg. 1845 Taf. 35,1. 
Herakles opfert der Chryse ein Rind; ein junger 
Mann, dessen beigeschriebener Name eher 
Iolaos als Iason lauten kann (vgl. Flasch, 
Angebl. Argonautenbilder S. 13), wohnt dem 
Opfer bei. Behilflich ist Nike und ein un
benannter dienender Jüngling, vielleicht Philo-

30 ktetes. 
2) Vase aus Tarent im brit. Museum (Cata

logue of vases in the Br. M. 3, Ε 494 mit Ab
bildung Taf. 16), Milani 2, Abb. 2, sonst Baoul-
Bochette, Peint, ant. inéd. pl. 6; Arch. Ztg. 1845 
Taf. 35, 2. Von dem Vasengemälde, welches 
eine Opferhandlung darstellte, ist nur ein Stück 
erhalten. Die Inschriften Αι(χας) und Φιλοβχετ 
(für Φιλοχτετ) deuten darauf hin, dafs eben
falls Herakles die Hauptperson ist, mit welcher 

40 hier beide Gefährten verbunden waren, die 
in der Sage nur getrennt auftreten. 

3) Attisches rf. Vasenbild (4. Jahrh. v. Chr.) 
der Sammlung Rainone in S. Agata dei Goti, 
Milani 3, Abb. 3, sonst bei Gerhard, Antike 
Bildwerke 1 Taf. 31 ; erwähnt im Artikel „Hera
kles" Band 1 Sp. 2240, 46, hier abgebildet (1) 
Sp. 2329. Philoktetes entfernt sich mit den 
Pfeilen des Herakles von dessen Scheiter
haufen, während H. zum Olymp emporfährt. 

50 Ph. ist bärtig, trägt eine hohe spitze Mütze 
und ein auf der rechten Schulter zusammen
gestecktes Gewand, welches die ganze rechte 
Seite frei läfst. Er schreitet weit aus und hat 
in der linken Hand zwei Speere, in der rechten 
den Köcher des Herakles. . 

4) Herakles auf dem Scheiterhaufen findet 
sich auch auf einem Sarkophagrelief der Samm
lung Barone (im J. 1871) in Neapel (2./3. Jhdt. 
n. Chr.), Milani 4, abgeb. bei Francke, .Ann. 

«0 1879 Ε 2. Es ist nur ein Stück erhalten; aufser 
Herakles ist noch eine Person mit einer Fackel 
zu erkennen, vielleicht Philoktetes, wohl auch 
im Begriffe sich zu entfernen, nachdem er den 
Scheiterhaufen angezündet hat. 

2) Philoktets Verwundung. 
5) RfStamnos ans der Campanaschen Samm

lung, 5./4. Jhdt., im Trffflvre, MH^nj tft khh. l} 
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sonst Msm^ÂJinst. 6 (1857) tav. 8; hier Abb. (2) 
Philoktetes ist beim Altar der Chryse von der 
Schlange verwundet niedergesunken (unbärtig, 
mit Lorbeerkranz im Haar als Teilnehmer am 
Opfer, Chlamys) nnd schreit; ein junger Mann 
bückt sich, um ihn zu halten. Anwesend Aga

hausen in Bonn, Milani 8, Abb. 8, sonst Jahrb. 
d.^JZer. v. Altertumsfr. i._ PJieinl. 15, Taf. 2, 7. 

9) Skarabäus im brit, Mus. (SamniLHertz827), 
Abdruck im arch. Inst, zu Rom, abg. Ann. 1857 
H 2; Milani 9, Abb. 9. Hier (3) abgeb. Sp. 233il 

10) Skarabäus, Abdruck im arch. Inet, wie 

1) Philoktetes am Scheiterhaufen des Herakles, Vasenbüd der Sammlung Rainone; anwesend: Apollon, Hermes, 
Nike, Herakles, ein Berggott (nach Gerhard, Antike Bildwerke I , 81). 

memnon (A ... Ω.Ν), Achilleus (?) A . . . S, Dio-
medes und ein unbenannter Mann, alle be
kränzt; sie sehen erschrocken auf die vor dem 
Altare kriechende Schlange. 

6) Rf. Krater ans der 
Millingenschen Sanxmlung, im 
Louvre, Müani 6, _Abb. 5, 
sonst Millingen, Peint pl. 49 ; 
Aich, Ztg. 1845 Taf. 35, 3. 
Ph. steht in yoîÎer Rüstung, 
aber mit blofsen Beinen, vor 
dem Bilde der Chryse und 
wird von der Schlange an
gefallen, die ihn in die r. 
Wade zu beifsen droht. Er 
sucht zu entfliehen (oder ist 
im Begriff zu fallen?). Von 
links und rechts kommen eilig 
Freunde herbei, der 1. ohne 
Kopfbedeckung, bekränzt, in 
langem Gewände, der r. ge
rüstet. Aufserdem ist links 
ein Priester anwesend. 

7) Italischer Ringstein 
strengen Stiles, Berlin 528, 
abgebildet Furtwängler, Ant. 
Gemmen 21 , 1 (Milani 7, 
Abb. 7, auch Overbeck, Gral, her-JäilaViΧ2^1Α)· 
Ph. beugt sich zu dem Altar herab, neben wel
chem die Schlange ihn bedroht, und streckt 
nach dieser die r. Hand aus, während die 1. den 
Bogen hält (unbärtig, Chlamys hinten herab
fallend). Ähnlich 8, 9, 10. 

8) Gemma der Sammlung Mertenä-Sfihaajf-

3X abgeb. Ann. 1857 H 3 ; Milani 11, Abb. 10, 
auch bei Furtwängler* AntJremmetiM^. Auf 

3) fehlt die Schlange, auf 10) der Altar. Auf 

2) Philoktetes am Altar der Chryse von der Schlange verwundet, 
Stamnos im Louvre ; anwesend : Agamemnon, Achüleus, Diomedes 

u. eine Statue der Chryse (nach Milani, Mito di Filottete I, 4). 

9) hat Ph. aufser dem Bogen noch zwei Pfeile 
in der Hand, auf 10). einen Pfeil. Auf _l).beifst 
ihn die Schlange in die linke Wade, auf 9) in 
die rechte Ferse. Auf 10). ringelt sie sich auf
wärts, ohne ihn unmittelbar zu bedrohen. Auf 
diesem Stein ist Ph. bärtig. 

11) Sardonyx der OoetheHchen Sammlung, 
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der 

der 

3) Philoktetes von der 
Schlange gebissen, 

Skarabäus im brit. Mus. 

ältere italische Arbeit, Mßani 14 (erwähnt 
mitft di F. S. 73), abgeb. Furtwängler, AnL 
Q. 62, 1. Kein Altar. Ph. mit Schwert und 
Hehn, die Chlamys auf dem Kücken, tritt mit 
dem linken Fufse auf einen Felsen und sucht 
sich mit beiden Händen von der Schlange zu 
befreien, die ihm das linke Bein umwunden hat. 

12) KarneolAes Museo Kirchei-jann in Rom, 
Milani 15 ,^Abkj l . Ph. mit Helm, Schwert 
u. Schild, stützt das r. Knie auf den Boden, 
die. 1. Hand am 1. Unterschenkel. Vor ihm 
die Schlange. Ähnlich 

13) KameoLin Florenz^G_alleria deglJUGifizi, 
bei Milani 16. A M L _ 1 2 . 
Desgl. 

14) Karneol in 
Biblioth. nationale 
Paris, Milani 17. 

15) SJkarabäus 
Sammlung Canino, in 
Paris? M7awill2^-Abb. 
13, sonst Ann. 1857 H 1, 
auch bei Overbeck, Gal. 
her. Bw. 12, UL Hier ab
geb. Sik Vgl. Artikel 

(nach Ann. d. inst. 1857 „Palmithel' Bd. 3 Sp. 1344. 
Tav. H. 2) Philoktetes nackt, un

bärtig, den Petasos im 
Nacken, einen gewundenen Stock oder den 
Bogen in der L., hat eben den Altar der Chryse 
gefunden und ist dabei von der Schlange ge
bissen worden, sodafs er umzusinken droht ; sein 
Gefährte Palamedes (Talmithe) hält ihn aufrecht. 

16) Skarabäus in Florenz (Uffizien), Milani 
13. Abb. 14. Ph. bärtig, nackt, steht gebückt, 

streckt beide Arme nach 
vorn mit emporgeboge
nen offenen Handflä
chen, sodafs ihm der 
Bogen entfallen ist ; Ph. 
ist über die Schlange 
erschrocken, die unter 
einem Steinhaufen her
vorgezüngelt, wo er den 
Altar suchen wollte. 

3) Philoktetes in seiner 
Einsamkeit auf Lemnos 
wird teils hinkend oder 
stehend, teils sitzend, 
teils liegend dargestellt. 

17—27 Gemmen. 
Philoktetes mit langem 

Haar und Bart, von einem kleinen dürftigen 
Gewandstück abgesehen nackt. 

17) Sammlung Mertens-Schaaffhausen in 
Bonn, Milani 18, Abb. 15, auch bei Overbeck, 
Gal, h. Bw. 24. 13. Griechischer Karneol. Ph. 
in gekrümmter Haltung auf zwei knotige 
Stöcke gestützt, schreitend, das r. Bein lose 
aufgesetzt, nicht verbunden. 

18) Skarabäus, Abdruck im arch, Institut, 
abgeb. Michaelis, Ann. 1867 H 7; bei Milani 19. 
Abb. 16; abgeb. auch bei Furtwängler, Ant. 
<2*_21̂ _24. Mit der R. stützt sich Ph. auf einen 
Stock, die Linke legt er auf einen Felsen, um 
sich zu stützen oder Halt zu machen. Kein 
Verband. Ähnlich 

5) Philoktetes hinkend, 
Skarabäus (nach Ann. d. 
Inst. 1857 Tav. H. 10). 

Ph. scheint mehr 

4) Philoktetes verwundet: 
Palamedes steht ihm bei. 
Skarabäus der Sammlung 

Canino (nach Ann. d. Inst. 
1857 Tav. Η. 1) 

18a) Sardonyx in München, kg]. Münz-
kabinet, Furtwängler 20, 68 und 

18b) brauner Sard der Sammlung Bergau, 
Furtwängler 20, 69. 

19) Skarabäus, (Abdr. 
wie 18, abgeb. Ann. 1857 
Η 9 ; bei Milani 20, Abb. 
17; Furtwängler 21, 23. 
Darstellung = nr. 18), nur 

io ist an Stelle des Felsens 
ein Baumstamm getreten 
und der rechte Fufs ist 
verbunden. 

20) Skarabäus, Abdr. 
wie nr. 18, abg. Ann. 1857 
Η 8; bei Milani 21, Abb. 
18; Furtwängler 21, 19 
links als rechts zu hinken, hält links eine Lanze 
und stützt sich mit der R. auf einen Felsen 

20 17—20) gehen 
vielleicht auf das 

Gemälde des 
Aristophon (s. o. 
Sp. 2327 ) zurück. 

21) Karneol 
(italischer Ring
stein) Berlin 529, 
bei Furtwängler, 
Ant. G. 21, 20; 

30 Milani 22, Abb. 
19 (Overbeck Gal. 
h. Bw. 24, 12). 
Ph. mit verbun
denem r. Unter
bein, Bogen und 
Köcher in der Lin
ken, die Rechte 
auf einen Stock 
gestützt, hinkt 

40 nach rechts. Die 
Abbildungen bei 

Overbeck und 
. Milani haben die 

umgekehrte 
Richtung, so wie 
sie auf dem Stein 
selbst gegeben 

ist.) 
22) Milani 26, Abb. 20. Abdr. Cades 30, 

50 Ε 264. Ph. vorsichtig nach linke schreitend, 
die L. auf einen Stock stützend, in der R. den 
Bogen. Kein Verband. 

23) Skarabäus, Abdr. Cades 
30, Ε 261 ; Milani 24, Abb. 21 
(Michaelis, Ann. 1857 Η 11); 
Furtwängler 21, 21. Ebenso 
wie nr. 22, aber nach rechts 
gerichtet. 

24) Skarabäus, Abdr. Cades 
60 30, Ε 263; Milani 25, Abb. 22 

(Michaelis, Ann. 1857 Η 10); 
Furtwängler 21,22. Hier ab
geb. (5) Sp. 2332. Ebenfalls 
Ph. mühsam nach rechts 
schreitend, am r. Unterschen
kel verbunden. 

25) Museum zu Hannover, Sammlung Kestner 
Nr. 449, bei Milani 27, Abb. 23; Codes 30, 

6) Philoktetes, Wandgemälde in 
Pompeji (nach Ann. d. Inst. 1881 

T. 1). 

7) Philoktetes mit 
Jagdbeute, Skara-
bäoid (nach Furt-
wängler, Ant. Gemm. 

31, 10). 
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Ε 262; Furtwängler 21, 25 (Michaelis, Ann. 
1857 Η12). Ph. steht aufrecht nach rechts, 
Bogen und Pfeil in der 1. Hand, die r. auf 
einen Stock gestützt, den 1. 
Fufs etwas vorangestellt. 
Kein Verband. Ebenso 

26) Karneol der kgl. nieder
ländischen Sammlung im Haag, 
Burtwängler 21, 26. Ph. trägt 
hier ein Fell; den Bogen und 
den Köcher hält er unter dem 
linken Arm; vor ihm befindet 
sich ein Fels. 

21—26) könnten die Statue 
des Pythagoras mehr oder 
weniger zum Vorbilde haben. 
Vgl. nr. 28. 

27) Karneol der Sammlung 
Story Maskelyne, abgeb. Furt
wängler 20, 67. Ph. spannt 
vorgebeugt den Bogen, den 
kranken rechten Fufs, der 
umbunden ist, vorsichtig vor
setzend. Vor ihm steht der 
grofse Köcher. 

28) Wandgemälde in Pom
peji (9. Region, östl. von Ins. 5), 
Milani 28, abgeb. Ann. 1881 
Τ 1, besprochen S. 250 ff. von 
Milani. Hier abgeb. nr. 6 Sp. 
2332. Ph. steht, grauhaarig, mit 
wildem, struppigem Bart, langen, ungeordneten 
Haaren, abgezehrtem Gesicht, tiefliegenden 
Augen, den Kopf ein wenig nach rechts ge
dreht, die rechte Schulter gehoben, da der 
rechte Arm auf einen langen Stock gestützt 
ist, das linke Bein leicht gebogen, das rechte, 
fest auftretend, gestiefelt. Er ist unbekleidet, 
abgesehen von einer violetten Chlamys, die 

dem erlegte Vögel und ein Hase (?) hängen. 
Das Gewand geht über die linke Schulter. An 
der 1. Seite trägt er Köcher und Bogen. Der 

8) Philoktetes auf Lemnos, attisches Gefäfs des 4. Jahrhunderts 
(nach Milani, Mito di Filottete Abb. 24). 

29, Abb. 24 (vor 
dem .Titelblatt 

des Buches 
über die linke Schulter fällt; darunter hält 40 „Mito di F."), 
Ph. mit Hand und Arm den Köcher und den danach unsere 
Bogen. Als Vorbild kann wie für die Steine Abbildung (8). 
nr. 21—26 das Werk des Pythagoras ange- Ph. in dori-
sprochen werden. schem Chiton 

29) Bronze in Paris. Babelon et Blanchet, sitzt auf einem 
Catalogue des bronzes antiques de la bibliothèque Felsen unter 
nationale 1895, Nr. 813 (S. 350). Ph. stehend, den Ästen eines 
bärtig, ohne Kopfbedeckung, mit kurzärmeligem laublosen Bau
gegürtetem Gewände, welches links offen ist, mes, das 1. Knie 
Kopf nach 1., die R. wie im Begriff einen Pfeil 50 hochgezogen, 
abzuschnellen; die L. hielt den Bogen. Das 1. die 1. Hand am 
Bein verbunden. 

30) Spiegel im Museum von Lecce, bespr. 
und abgeb. von Lenormant, Gaz. archéol. 7 
(1881/82), S. 94. Ph. rechts auf einen Stock 
gestützt, in der linken den Bogen, setzt das 
linke Bein voran, im Knie gebogen. Er ist 
bartlos, das Haar hinten mäfsig lang; über den 
r. Oberarm hängt eine Chlamys, sonst kein Ge
wand. Weder Binde noch Stiefel. Ohne Hinter- co 
grund. 

31) Griechischer Stein von trefflicher Arbeit, 
5./4. Jahrh., in Paris im Louvre, Bandachat-
skarabäoid Furtwängler, Ant. G. 31, 10. Vgl. 
Bulletin des Musées 1891, S. 214. Hier abgeb. (7) 
Sp. 2332. Ph. die R. auf einen langen Stock 
gestützt, hinkt, den r. Fufs vorsichtig vorsetzend. 
Auf der 1. Schulter trägt er einen Stock, an 

Körper ist abgemagert, das Haar verwildert. An 
den Beinen ist kein Verband angegeben. 

32) Aryballos, rf., attisch, Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr. (Eigentümer Alessandro Castellani in 
Rom), Milani 

Knie. Das 1. 
Bein ist unter-
und oberhalb 
der Ferse ver
bunden , der 

ausgestreckte r. 
Arm auf den 
Boden aufge

stützt. Das 
Haupt- und 
Barthaar ist 

voll, aber nicht wild, der Kopf etwas geneigt, 
der Blick geht verloren in die Ferne. Neben 
Ph. lehnt der Bogen und der Köcher am 
Gestein. Dae Ganze ist mehr ein Bild des 
einsam trauernden, als des von Schmerzen ge
peinigten Philoktet; vielleicht eine gemil-

9) Philoktetes auf Lemnos, 
Stuckrelief aus einem römischen 

Grabmal (nach Milani, Mito di 
Filottete II, 25). 
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derte Wiedergabe des von Parrhasios ver
fertigten Gemäldes. 

33) Wandgemälde (Stuckrelief) aus der Um
gebung von Rom (Via latina), 2. Jahrh. n. Chr., 
zu einem Grabmal gehörig, Monum. d. Inst. 6 
(1861) tav. 51; Milani 32, Abb. 25; hier abgeb. 
(9) Sp. 2334. Ph. im Chiton auf einem Felsen 
sitzend, streckt den rechten, verbundenen Fufs 
aus; der r. Arm geht am Beine entlang bis 
unter das Knie. Die L. stützt sich, hoch ge
hoben, auf einen langen Stab. Am Felsen 
lehnen daneben Bogen und Köcher. Das Haar 
ist verwildert, der Ausdruck des Gesichtes sehr 
leidend und kummervoll. 

34) Gemme bei Tischbein, Homer nach An
tiken gezeichnet 7, Taf. 4; Milani 36, Abb. 26. 
Ph. sitzt auf einem Felsen, den linken Fufs 
beschuht, das Haupt mit langem, wildem Haar 
traurig gebückt und auf die linke Hand ge
legt, welche das Ende eines auf die Erde auf
gestützten Stabes umfafst. Die r. Hand um
klammert den Stab ebenfalls. Ein Gewand
stück ist um die Oberschenkel gelegt. 

35) Karneol Berlin 349, nach Furtwängler 
vortreffliche Arbeit, wohl um 400 v. Chr.; 
Milani 34, Abb. 27. Furtwängler Ant. G. 10, 29. 

Hier abgeb. (10). Ph. nackt, sitzt 
auf einem Felsen, an dem sein 
Köcher und Bogen lehnt, blickt 
trauernd empor und stützt den 
r. Ellenbogen auf das Knie. Der 
1. Fufs ist verbunden. Verwil
dertes Haar und hohle Augen 
sind angedeutet. 

36) Ph. auf einem Stein 
sitzend, den Kopf auf die r. 

Furtwängi, Ant. Hand gestützt, findet sich auf 
Gemmen x, 29). e j n e r Bleischeibe im Museum zu 

Florenz, Milani 33, Abb. Ann. 
1881 Τ 2, vgl. S. 258f. 

37) Silbermünze von Lamia, in Berlin; 
Milani 30, Abb. 28. Ph. unbärtig, sitzend, be
trachtet Köcher und Bogen, die er auf das 
Knie gestellt hat. Vgl. auch Ztschr. f. Numism. 7, 
S. 352 (Friedländer). 

38) Bronzemünze von Lamia, in Berlin: 
Milani 37, Abb. 29. Ph. bärtig, halb liegend, 
linkes Bein gestreckt, das rechte gebeugt, die 
linke Hand stützt sich auf den Boden, der 
Oberkörper aufgerichtet, auf dem Kopfe eine 
spitze Mütze, welche die rechte Hand oben an-
fafst. 

38*) Dieselbe Münze in schlechter Erhal
tung, Milani, Abb. 30. 

38 b) Der Kopf des Ph. mit einer ähnlichen 
Mütze findet sich auch auf einer Münze von 
Homolion in Thesalien, Bull, de corr. hell. 5, 
S. 290/1. 

39) Gemme im Museum zu Florenz, Milani 
40, Abb. 32. Philoktetes (?) in gebückter Hal
tung sitzend spannt den Bogen. 

40) Gemme imMuseum zuFlorenz, Milaniü, 
Abb. 33. Ph. sitzt auf einem Felsen und fächelt 
mit einem Zweige, den er in der r. Hand hält, 
den linken umhüllten (beschuhten?) Fufs. 

41) Kameo des Boethos (Samml. Beverley), 
Milani Abb. 35; Furtwängler Arch. Jahrb. 3 
(1888), S. 216; Taf. 8, 21 und Ant. Gemmen 

10) Philoktetes 
auf Lemnos, 
Karneol in 

Berlin (nach 

57, 3. Hier abgeb. (11). Philoktet, an der 
Erde sitzend, mit abgemagertem Leibe, auf 
den 1. Arm gestützt, fächelt mit einem Vogel
flügel, den die R. hält, den wunden r. Fufs, 
der umbunden ist. Die von Milani, Ann. 1881, 
Τ 4 wiedergegebene Abbildung aus Choiseul-
Gouffkr, Voyage pittoresque 2, pl. 16 bezieht 
sich nicht, wie Milani a. a. O. S. 264ff. aus
einandersetzt, auf einen anderen, besseren und 

io älteren Stein, sondern eben auf den Kameo 
Beverley, aber mit willkürlichen Änderungen in 
der Zeichnung. Ob der Steinschneider Boethos 
derselbe ist wie der Toreut dee Namens, ist 
nicht zu entscheiden; jedenfalls gehört er un
gefähr in dieselbe Zeit. Mit offenbarer Ab
sicht und grofser Geschicklichkeit ist ein ge
treues Bild des abgezehrten Körpers gegeben; 
als Muster könnte ein Gemälde wie der „Kranke" 
des Aristides gedient haben oder sicherlich 

20 eine Erfindung der Alexanderzeit. Dieselbe 
Darstellung kehrt mehrfach wieder. 

42) Der von Enea Vico gestochene Stein, 
Milani 45, Abb. 34 (De Bossi, Gemm. . . . ab 
Aenea Vico incis. tab .29) kann derselbe sein wie41. 

43) Etruskischer Skarabäus von altertümeln-
der Zeichnung, Michaelis, Ann. 1857 H 5, 
Milani, Mito di F. Abb. 
36, Furtwängler, Ant. 
G. 18, 64. Darstellung 

30 wie 41). 
44) Skarabäus (Glas

paste) im brit. Museum 
(Townley Coll.), Catalogue 
of engraved gems in the 
Br. M. 455; Michaelis, 
Ann. 1857 H 6, Milani, 
Abb. 38, Furtwängler 21, 
27. Philoktet in derselben 
Haltung vor seiner Höhle 

io liegend; hinter ihm Odysseus (mitPilos) im Be
griffe den über Ph. hängenden Köcher und 
Bogen herunterzunehmen. Sonst sind noch 
schwirrende Mücken hinzugefügt. Vgl. Artikel 
„Odysseus" Bd. 3, Sp. 664, wo auch eine Ab
bildung beigegeben ist. 

45) Pasten in Berlin 539—542, Darstellung 
= 41. Vgl. Ann 1881, S. 266 und Abb. Τ 3 
(Milani 46). 

46) Paste in Petersburg Milani 47, Abb. 
50 Ann. 1881, S. 266 desgl. 

47) Kaum antik ist die Petersburger Gemme 
Milani 41, Abb. 37 : Ph. sitzt auf einem Felsen 
(Unterlage ein Vogelgefieder) und hält das 
kranke Bein zwischen den Armen. Hinter ihm 
Bogen, Köcher und ein Trinkgefäfs. Ihm gegen
über in einer Felsnieche eine Hephaistosherme, 
von einer Fackel beleuchtet. Aus dem Felsen 
kommt eine Quelle hervor. 

e o 4) Abholung von Lemnos. 
48) Relief in Smyrna, Sammlung Purser, von 

einer rechteckigen Basis, gefunden auf der 
Stätte des alten Aphrodisias. Abgeb. bei Leo 
Bloch, Griech. Wandschmuck (1895) S. 37. 
Philoktetes und Odysseus. Ph. sitzt nach 
links auf einem Felsen, über den das Himation 
gelegt ist, der Oberkörper in Vorderansicht. 
Die 1. Hand umklammert drei Pfeile, die r. 

11) Philoktetes den 
wunden Fufs fächelnd 

(nach Furtwängler, 
Ant. Gemmen LVTI, 3). 
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hält den rechten auf den 1. Oberschenkel gesetz
ten Fufs. Ph. weist dem vor ihm stehenden 
Odysseus seine Wunde. Dieser, in Exomis und 
Pilos, über der linken Schulter das Himation, 
Sandalen an den Füfsen, während Ph. barfufs 
ist, fafst mit den Händen eine sehr lange 
Lanze. In einer kleinen Nische unten eine 
Schlange. Das Relief 
ist eine aus der Zeit 
des Commodus stam
mende Nachbildung ei
ner von Aischylos be-
einflufsten Darstellung. 

Odysseus dem Ph. 
den Köcher raubend, 
ebenfalls nach Aischylos, 
siehe oben Nr. 44) und 
Art. „Odysseus" Sp. 664. 

49) An den „Philok
tetes" des Sophokles er
innert ein Marmorrelief 
der Vatikanischen Bi
bliothek, Michaelis,Ann. 
1857 J 1, Milani 50, 
Abb. 39: Odysseus in 
Beratung mit Neopto
lemos, vgl. Art. „Odys
seus" Sp. 664. 

50—56) Etruskische 
Aschenkisten, veröffent
licht bei Brunn, Bilievi délie urne etrusche 1; 
dazu Schlie, Darstellungen des troischen Sagen
kreises auf etruskischen Aschenkisten, S. 134— 
150. Philoktet bärtig, mit Chlamys oder ohne 
Gewand. 

50) Museum in Volterra, Brunn 70, 3; 
Milani 52, Abb. 41. Ph. steht vor seiner Höhle 
nach rechts gewandt, den 1. Fufs, der vor
angestellt ist, verbunden, die Chlamys über 
die r. Schulter nach hinten geworfen, in der 40 
L. einen Pfeil und den Bogen, den r. Arm 
erhoben. Er spricht mit einem jungen Trojaner 
(Paris?), der ihn zum Mitkommen aufzufordern 
scheint. Hinter diesem noch ein Gefährte. 
Auf der anderen Seite (links) ist Odysseus 
bereit hervorzutreten und die Verhandlung zu 
unterbrechen. Hinter Odysseus steht gleich
falls ein (jüngerer) Genosse, der ihm die Hände 
auf Schulter und Arm legt, wie zur Vorsicht 
mahnend. Im Hintergrunde ein Schiff (Hinter- 50 
teil). Die Gesandtschaft der Trojaner wäre 
dem Euripides entnommen. 

51) Museum in Volterra, Brunn 69, 2 ; 
Milani 53, Abb. 42. Hier (12). Ähnlich wie 
50). Ohne das Schiff. Rechts und links von 
der Höhle eteht ein Baum. Ph. kommt eben 
aus der Höhle hervor; die Chlamys ist über den 
1. Oberschenkel gelegt. In der Linken . hält 

12) Abholung des Philoktetes; anwesend: Odysseus mit einem Gefährten und zwei 
Trojaner; etrusk. Aschenkiste (nach Brunn, Urne etr. 69, 2). 

zu bemächtigen. Links und rechts je ein 
Jüngling, der ein Pferd am Zügel hält. 

54) Volterra, tomba Inghirami, Brunn 70,4; 
Milani 56, Abb. 45. Ungefähr = 53). Diomedes 
steht noch aufrecht und wartet ab. Ph. hat 
keinen Verband; dieser war aber wohl durch 

13) Philoktetes in seiner Höhle liegend; Odysseus 
und Diomedes rauben seine Waffen, römische Ijampe 

im brit. Mus. (nach Milani, Mito di F. Abb. 48). 

er aufser dem Bogen zwei Pfeile, in der Rech
ten auch noch einen. Verbunden ist ebenfalls eo Farbe angedeutet Im Hintergrunde befindet 
der 1. Fufs. 

52) Museum in Florenz, Brunn 69, 2 ; Mi
lani 54, Abb. 43. Schadhaft. Ungefähr = 51). 
Ph.hat dieChlamys über die Schultern geworfen; 
auf der Brust wird sie zusammengehalten. 

53) Museum in Florenz, Brunn 71,5; Over
heck Gal, h. B. 24, 16; Milani 55, Abb. 44. 
Philoktet sitzt vor seiner Höhle nach links 

ROSCHER, Loxikou d. gr. u. Tom. Mythol. I I I . 

sich anstatt der Pferde ein Schiff, in welchem 
links und rechts je ein Mann zu sehen ist. 

55) Museum in Cortona, Brunn 71, 6 ; Mi
lani 57, Abb. 46. Philoktet sitzt nach links 
gerichtet vor der Höhle. Odysseus umfafst 
sein r. verbundenes Bein, um die Wunde zu 
pflegen. Ph. stützt sich mit der Linken auf 
einen Stock, die Rechte ist nach Odysseus aus-

74 

gewandt, ein Stück Zeug um den r. Ober
schenkel, den r. Fufs verbunden, das Kinn auf 
einen Stab gestützt, den er mit beiden Händen 
hält. Er hört auf Odysseus, der vor ihm steht. 
Inzwischen sucht im Rücken Philoktets ein 
unbärtiger Mann (Diomedes) sich des an der 
Wanctder Höhle lehnenden Bogens und Köchers 

. U U U U U L L i 



2339 Philoktetes (in d. Kunst : Abh. v. Lemnos) Philoktetes (in d. Kunst : Abh. v. Lemnos) 2340 

auf 53). Bechts und links wieder die Jüng
linge mit den Pferden. 

56) Museum in Volterra, Brunn 72, 7 ; Over
beck 24, 17; Milani öS, Abb. 47. Abgeb. bei 

gestreckt. Diomedes, in gebückter Haltung, 
ist seiner Beute noch näher gekommen wie 
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„Odysseus" Sp. 665 f. Ph. sitzt nackend da 
und hält mit der Rechten das kranke Bein. 
Odysseus hat es ergriffen wie in nr 55. Am 
Boden steht ein Waschbecken. Im Hinter
grunde ein Schiff wie in nr. 64. Aufserdem steht 
auf der r. Seite ein Jüngling mit einem Pferde. 
Diomedes (vgl. nr. 53 u. 56) zugreifend. Links 
neben Odysseus steht noch ein junger Mann 
mit Schwert und Schild. 

57) Römische Lampe im brit. Museum mit 
skizzenhafter Zeichnung des 2.—3. Jahrh. n. 
Chr., Milani 59, Abb. 48, hier (13) Sp. 2338. 
Philoktet, mit wildem Haar, liegt am Boden; 
der 1. Fufs ist verbunden. Die Beine deckt 
ein Gewandstück. Die r. Hand hält einen 
Flügel zum Fächeln. Neben Ph. liegt ein ge
töteter Vogel. Über der Wand der Höhle 
kommen Odysseus und Diomedes mit den 
Köpfen hervor. Der letztere hält sich mit der 

16) Philoktetes 
τοπ Machaon ver

bunden, Skara-

15) Philoktetes von Machaon verbunden, etr. Spiegel 
(nach Milani, Mito di Filottete III , 49) 

Linken am Gestein fest, die Rechte greift nach 
Philoktets Bogen und Köcher, die oben auf
gehängt sind. 

58) Sarkophag in Florenz, im Garten des 50 
Conte Gherardesca am Borgo dei Pinti. Hier 
kommen die beiden Darstellungen der Vor
derseite in Betracht, abgebildet bei Robert, 
Antike Sarkophagreliefs 2, 139 und (nach der 
Zeichnung des Codex Coburgenis) 139 1 (Taf. 51); 
Milani 51, Abb. 40 u. 40*. Hier wiedergegeben 
(14 u. 14*) Sp. 2339/40. 

Über tief herabhängenden Fruchtschnüren 
sind zwei Bildflächen frei, auf welchen die 
Abholung des Philoktetes in zwei verschiedenen 60 
Zeitpunkten dargestellt ist. Rechts erscheint 
Ph. in seiner Höhle sitzend in einem langen 
um die Beine geschlungenen und über die 1. 
Schulter geworfenen Mantel, den wunden r. 
Fufs mit einer Binde umwickelt. Die Mütze, 
welche ihm der Zeichner im cod. Cob. giebt, 
scheint nicht vorhanden gewesen zu sein; auch 
war Ph. nicht unbärtig, wie Robert feststellt. 

In der Linken hält Ph. den Fittich eines Vogels. 
Br hat sich auf das 1. Knie geworfen und 
streckt, sich aus der Höhle vorbeugend, bittend 
den r. Arm aus, wohl nach dem Jüngling hin, 
der den Kopf nach Ph. zurückwendend sich 
eilig entfernt, vermutlich mit Bogen und Pfeilen 
des Ph. Links sieht Odysseus zu, indem er vor
sichtig hinter der Höhle hervor
lugt. Auf dem anderen (linken) 

io Bilde sitzt Ph. in einem Wagen, 
der wie ein bequemer Sessel ge
staltet ist und von zwei Maul
tieren gezogen wird, die ein 
vorausschreitender Diener am 
Zügel führt. Ph., mit wirrem 
Haupt- und Barthaar, ebenso 
gekleidet wie rechts, legt die r. 
Hand auf dasr.Bein, dessen Fufs 
noch den Verband trägt, zieht b Ä u e i™ B r i t - M u s -

20 das linke etwas empor und ( n a c n A n n - d- I n s t -
stützt die l.Hand auf einen Stab ; 1 8 8 1 T a T ' T 5 ) ' 
den Kopf dreht er nach Dio
medes, der neben den Zugtieren hergeht und 
sich zu Ph. zurückwendet, seine Worte mit 
der erhobenen Rechten begleitend. Hinter dem 
Wagen schreitet Odysseus, in der Linken den 
Köcher, neben dem auf der Zehihnung auch 
das eine Ende des Bogens sichtbar ist. 

3 0 5) Philoktets Heilung. 
59) Etruskischer Spiegel im Universitäts-

mnseum zu Bologna bei Gerhard, Etr. Sp. 4, 
Taf. 394, 2; Overbecks, 18; Milani SO, Abb. 49; 
hier abgeb. (15) Sp. 2341. Inschriften Pheltute 
und Machan (nach Deecke, Artikel „Machan", 
9eliuc[t]e: s. d.). Philoktet, die Chlamys über 
den Schultern und Armen, steht mit der Rechten 
auf einen langen Stab gestützt, in der Linken 
den Bogen; den 1. Fufs hat er nach hinten 

40 gehoben und hält ihn dem Machaon hin,- der 
ihn verbindet. Machaon ist nur halb erhalten, 
Ein Klappstuhl, der zwischen beiden steht, 
trägt ein Salbfläschchen und einen Schwamm. 
Am Boden windet sich eine Sehlange, zur Er
innerung an die Verwundung — wenn nicht 
eine Zusammenschiebung zweier auseinander-
liegender Zeitpunkte angenommen werden soll. 

60) Etruskischer Skarabäus, in Chiusi ge
funden, im brit. Museum (Nr. 355), Rull. 1859, 
82ff.; Ann. 1881 Τ 5 und S. 280f, Milani 61; 
hier abgeb. (16). Die Darstellung ist der vori
gen sehr ähnlich, nur im Gegensinne gehalten. 
Machaon sitzt auf dem Stuhl. Bekleidung, 
Bogen und Schlange fehlt. 

Gemeinsames Vorbild für nr. 59 u. 60 könnte 
etwa ein Vasenbild des 5. Jahrh. v. Chr. ge
wesen sein. 

6) Kampf mit Paris. 
61) Etruskische Aschenkiste Brunn, Bd. 1, 

Taf 72, 8, abgeb. bei „Paris" Sp. 1638; Mi
lani 62, Abb. 50. Philoktet in der Tunica, mit 
linkem verbundenen Bein (wohl nur als Kenn
zeichen) steht dem Paris schufsbereit gegen
über. 

62) Das Stück der tabula Iliaca (s. Jahn, 
griech. Bilderchron. Taf. A), welches den von 
Philoktetes tödlich getroffenen Paris darstellt, 

74* 
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ist nicht vollständig erhalten. Philoktetes ist 
nicht mehr zu sehen. 

7) In ungewöhnlichem Zusammenhang er
scheint Ph. (Φιλοκτήτης) auf der Vase des 
Meidias im brit. Museum (E 224), abgeb. bei 
„Medeia" Bd. 2 Sp. 2503, neben attischen επώ
νυμοι (Gerhard, Ges. Abh. Taf. 13. 14; Wiener 
Vorlegebl. 4, 1. 2). [Türk.] 

Philolampados (Φιλολάμπαδος), Beiname 
oder Epitheton der Artemis: Hesych. s. v. 

[Roscher.] 
Philolaos (Φιλόλαος), 1) Sohn des Minos und 

der Nymphe Pareia, Bruder des Eurymedon, 
Nephalion, Chryses (Apollod. bibl. 3, 1, 2, 5. 
2, 5, 9, 3). Diese vier Minossöhne wohnten auf 
der Insel Paros und töteten, als Herakles auf 
der Fahrt nach dem Gürtel der Hippolyte da
selbst landete, zwei von seinen Begleitern, 
worauf Herakles die Söhne des Minos teils 
tötete, teils belagerte, bis jene die Söhne eines 
anderen Minossohnes, des Androgeos, Alkaios 
und Sthenelos (s. d.) ihm zur Sühne auslieferten: 
Apollod. 2, 5, 9, 3—5. — 2) Beiname des Askle
pios zu Asopos in Lakonien: Paus. 3, 22, 9. 
Wide, Lakon. Kulte 184. 189. [Boscher.] 

Philologia (Φιλολογία), personifiziert bei 
Marc. Capella, He nupt. Phil, et Merc. [Höfer.] 

Philomache (Φιλομάχη), Tochter des Am-
phion, Gemahlin des BiaB, dem sie den Akastos, 
die Peisidike, Pelopeia, Hippothoe und Al
kestis gebiert Tzetz. Lyk. 175 p. 434; bei 
Apollod. 1, 9, 10 heifst sie Phylomache (Φυλο-
μάχη); nach anderer Sage hiefs des Pelias 
Gemahlin Anaxibia (s. d. 1). [Höfer:] 

Philomedusa s. P h y l o m e d u s a . 
Philomeirax (Φιλομείραξ), Beiname der Ar

temis in Elis, wo sie ein ιερόν neben dem 
Gymnasion besafs: Paus. 6, 23, 8. [Roscher.] 

Philomela, -e (Φιλομήλα, -η), 1) Mutter des 
Patroklos nach Hyg. f. 97: Patroclus Menoetii 
et Philomelae filius; vgl. Schol. Odyss. 4, 343: 
Φιλομηλείδη] τώ Πατρόκλω. Φιλομήλας γαρ ην 
υιός und zu Oâyss. 17, 134: ό Φιλομηλείδης ώς 
Φιλομήλου υιός· ό γαρ Πάτροκλος οΰ δύναται 
δηλοϋβ&αι ώς Φιλομήλας υιός άτι τε τά άπό 
μητέρων ον σχηματίζει ό ποιητής καϊ ότι τό 
έπιφερόμενον ονκ οίκεΐον ήν έπϊ Πατρόκλου κτλ. 
Eustath. zu Od. 4, 343 p. 1498, 53 ff. Schol. Tzetz. 
Alleg. in Aneed. Oxon. 3, 378, 3. Vgl. Philo-
meleides und Philomelos. Nach Apollod. bibl. 
3,13, 8, 4 wurde als Mutter des Patroklos bald 
Sthenele, Tochter des Akastos, bald Periopis, 
Tochter des Pheres, bald (von Philokrates [?] 
fr. 2 F. H. Gr. 4 p. 477) P o l y m e l e , Tochter 
des Peleus (s. nr. 3) genannt; s. oben Bd. 2 
Sp. 2797, 41 ff. unter Menoitios. — 2) Das Schol. 
zu Apoll. Eh. 1, 588 sagt von Achilleus: oi 
μεν έκ Θέτιδος αυτόν νομίζονβι γεγονέναι τής 
Χείρωνος, Ααϊμαχος (F. Η. Gr. 2, 442 fr. 8) 
δε έκ Φιλομήλας τήςΑκτορος. Vgl. damit 
das Schol. ζ. Ap. Eh. 4, 816: Στάφνλος (F. 
Η. Gr. 4 p. 505 ff. fr. 2. Susèmihl, Gesch. d. 
alex. Litt. 2, 397) δε έν τρ'ιτω τών περί Θεσσα-
λ'ιαν φηαι Χείρωνα . . ., βονλόμενον τόν Πηλέα 
ϊνδοξ,ον ποιήααι, μεταπέμ-ψαι [Φιλομήλαν] τήν 
Ακτορος &υγατέρα τον Μυρμιδόνος καϊ 
λόγονς διαβπεΐραι ότι μέλλει γαμεϊν τήν Θέτιν 
Πηλεύς Αιός δίδοντος αντω, οί θΐοΐ μετ' 

όμβρου καϊ χειμώνος ήξουσιν ταϋτα φημίαας 
παρετήρει τόν χρόνον, έν ω ΰδατα πολλά καϊ 
πνεύματα εξαίσια, καϊ δίδω β ι Πηλει Φιλο
μήλαν, καϊ ούτως έπεκράτηαεν ή φήμη. —-
8) Tochter des Priamos nach Hygin. f. 90. — 
4) Zweifelhafter Name für Artemis (1 Χρυσή 
Φιλομήλα) auf einer die 'Hochzeit des Dionysos' 
darstellenden rotfig. Vase bei Gerhard, Ant. 
Bildw. 1 Taf. LIX u. Inghirami, Vasi fittili 3 
T. 256; vgl. G I. Gr. nr. 8376. Jahn, Vasens. 
K. Ludw. p . CXXVIA. 944. Welcker, A. Henkm. 
2 p . 6 5 . 3 p . 6 3 etc. E. Curtius (zu C. I. Gr. a. a. 0.) 
vergleicht άίβΑρτεμις'Τμνία Q.Paus. 8,5,8.13,1), 
doch kann der Name sich auch auf ein Mäd
chen beziehen und χρυσή hier im Sinne von 
καλή stehen (Jahn a. a. 0.). Heydemann, Satyr-
u. Bakchennam. S. 14 fafst Χρύση und Φιλομήλα 
als Namen zweier Bakchantinnen. S. Sp. 2369. 

[Roscher.] 
ä) Philomela, Tochter des Pandion in der 

megarisch-attisch-phokischen Aëdonsage. Da 
dieses Tiermärchen in diesem Lexikon schon 
von Boscher Bd. 2 Sp. 569 ff. s. v.Itys, Bd. 1 Sp. 83 ff. 
s. v. Aëdon vgl. Bd. 3 Sp. 1503, 40ff. s. v. Pan
dareos behandelt ist, beschränke ich mich auf 
Nachträge und verweise zugleich auf den schönen 
Artikel von Thrämer bei Pauly-Wissowa Bd. 1 
Sp. 467 ff. s. v. Aëdon. Es sind aufser der 
megarischen usw. Version folgende Überliefe
rungen der Aëdonsage zu unterscheiden: 

1) eine westgriechische mit Dulichion 
(Boscher Bd. 3 Sp. 1498,25 setzt Dulichion freilich 
= Kreta) als Schauplatz, Boscher Bd. 1 Sp. 84, 
61 ff. Thrämer Sp. 467, Ia. Damit verwandt ist 

2) eine boiotisch-kleinasiatische mit Theben 
resp. Milet als Schauplatz, Boscher Bd. 1 Sp. 83 f. 
Thrämer Sp. 467 f. Ib . 

3) eine kleinasiatische mit Ephesos als 
Schauplatz, Boscher Bd. 1 Sp. 84, 5 ff. Thrämer 
Sp. 471, III. 

Alle diese drei Versionen haben den ge
meinsamen Zug, dafs sie die Heldin Aëdon 
nennen, also mit dem Namen des Vogels, in 
den sie verwandelt wird. Eine der Philomela 
entsprechende Person findet sich nur in nr. 3 ; 
sie heifst hier Chelidon, entsprechend dem 
Vogel, dessen Gestalt sie erhält. Thrämer 
471, 6 ff. erkennt in nr. 3, dem Produkt des 
hellenistischen Zeitalters, auch Züge einer eigen
artigen kleinasiatischen Nachtigallensage, und 
auch Oder, Bhein. Mus. 43 (1888), 554 sieht 
darin Elemente alter Volksüberlieferung ver
flochten. Für das Alter der Sage echeint auch 
der Zug zu sprechen, dafs die beiden Schwe
stern einfach als 'Nachtigall' und 'Schwalbe' 
bezeichnet werden, während die Namen Prokne 
und Philomela von einem Epitheton der Nachti
gall (Πρόκνη zu περκνός = dunkelfarbig) und 
der Scbwalbe (φιλόμηλος = 'gern an Ställen 
nistend') abgeleitet zu sein scheinen, vgl. 
Thrämer 472, 18ff. Eine auf den Aëdon-
Chelidonmythos — nicht, wie G. Soteriadis, 
'Εφημ. άρχ. 21 (1903), 90 vermutet, auf die 
Sage von Prokne-Philomela — bezügliche Dar
stellung, die zugleich für das Alter des Mythos 
beweisend wäre, ist vieUeicht auf einer Metope 
des Tempels des Apollon Thermios in Thermos 
zu erblicken (abg. Εφημ. αρχ. a. a. O. Taf. 5; 
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vgl. S. 73): zwei Frauen im Profil einander 
gegenüberstehend, nach vorn geneigt, sind mit 
ausgestreckten Händen gemeinschaftlich an 
einem zwischen ihnen befindlichen Gegenstand, 
der leider nicht mehr zu erkennen ist, be
schäftigt. Über dem Haupt der rechts stehen
den Frauengestalt liest man Μ0^ΔΙΛ3Χ d. i. 
XsXiiJ-ov (Chelidon); auch neben der linken 
Gestalt sind noch Buchstabenreste erkennbar: 
vielleicht war die Tötung des Itys oder die 
Zurüstung des Mahles dargestellt. 

Nach megar i scher Sage (Paus. 1, 41, 8. 9) 
war Perseus, der Schwiegersohn des megari-
schen Pandion, König im megarischen Pagai*) 
(s. unt. Sp. 2346), er tötet sich, da er die Schwester 
nicht einholen kann, mit eigener Hand und. 
geniefst bei den Megarern Heroenehren, wobei 
man bei dem Opfer statt der Gerste Steinchen 
zur Bedeckung des Opfertieres verwendet. Dafs 
Tereus in einen Wiedehopf verwandelt wurde, : 
geht aus den Worten des Pausanias: χαϊ τον 
ίποπα τον όρνιθα ενταύθα φανήναι πρώτον 
λέγουσιν hervor. Die Schwestern aber fliehen 
nach Attika (dies als Ort der Flucht durch 
attische Interpolation bezeichnet, Thrämer 469, 
33) und θ ρηνοϋβαι . . . ύπό δαχ ρ ν ω v δια
φθείρονται· χαϊ βφιαι τήν ές άηδόνα χαϊ 
χελιδόνα μεταβολήν έπεφήμιβαν οτι . . χαϊ αύται 
αι όρνιθες έλεεινόν χαϊ θρήνω υμοιον αδονβιν. 
Auf diese Form der Sage weist auch Schol. ; 
Eur. Rhes. 550 hin: λέγεται . . . ή Πρόχνη μετά 
τό χρεανομήααι "Ιτνν . • δια τήν λύπη ν μετα-
βληθήναι είς ορνιν. Vgl. auch unten Sp. 2348. 

In der at t i sch-phokischen Sage ist 
Pandion König von Athen**). Das Weitere 

* ) W e n n Oder a. a. O. 552 sagt: „Nun. i s t aber Tereus 
nach einstimmiger Tradition des Altertums ein t h r a k i 
s c h e r König und weiter nichts. Selbst die Megarer halten 
daran fest trotz ihres Kultus", so irrt er: in der mega
rischen Version der Sage bei Pausanias steht nichts von 
der thrakischen Herkunft des Tereus. 

* * ) Merkwürdig ist die Notiz bei Lactant. Placid. ad 
Stat. Theb. 8, 616 : Pandioniae volucres] dicit propter Prog-
nen et PhilOmelam, quae ßliae Syrii erant Pandionis. 
Die Vermutung von Vollmer, der Seyrii statt Syrii vor
schlägt, ist offenbar unrichtig; was hat Pandion mit Skyros 
zu schaffen? Bei Apollod. 3, 14, 8 verfolgt Tereus die 
Schwestern άρπάσας πϊλεκυψ. Das ist, wie schon 
Welcker, Aesch. Iril. 508, 796 (vgl. Oder a. a. O. 555) sah, 
ein der kleinasiatischen Sage entlehnter Z u g ; dort wird 
der dem Tereus entsprechende Polytechnos in einen 
Specht, 71ΐλΐΥ.άν verwandelt. Έΐηβ ähnliche Reminiscenz, 
allerdings an die boiotisch-kleinasiatische Sage, scheint 
hei Lactant. vorzuliegen: der Vater der Aëdon Πανόάρεως 
ist mit Πανδίων verwechselt, wenn nicht beide überhaupt 
identisch (Roscher, Berl. Phil. Wochenschr. 1884, 1544) sind, 
Πανοάρεως aber (vgl. Strabo 14,665: in Pinara in Lykien 
Πάνόαρος τιμάται, τυχόν ίσως ομώνυμος τω Τρωικώ: ώς 
χαϊ Πανό α ρίον χούρη χλωρηίς αηδών xal γαρ τούτον 
εκ Λυκίας φααίν) w ird Lykier genannt. Bs wird daher 
auch bei Lactant. a. a. O. zu schreiben sein, filiae Lycii 
Pandionis. Oder liegt Vermengung mit der westgriechi
schen Version vor und bezieht sich Syrius auf die von 
Steph. Byz. s. ν. 2ΰρος erwähnte a k a r n a n i s c h e Insel? 
Weitere Z ü g e , welche dem Philomelamythos, abgesehen 
von der Handlung selbst, mit der Aëdonsage gemeinsam 
sind, scheinen noch folgende zu sein: Daulis (oh. Sp. 2346,6) 
erscheint als Wohnsitz des Aëdongemahls Zetes hei 
Herodor im Schol. Apoll. Rhod. 1, 211. Das Motiv des 
W e b e n s kehrt in der Aëdonsage nr. 3 und im Philomela
mythos wieder, dort im Wettstreit der Aëdon mit ihrem 
Gatten, hier als Mittel zur Mitteilung an die Schwester. 

s. Bd. 2 s. v. Itys. Eine ganz abweichende 
Darstellung findet sich bei Eust. ad Hom. Od. 
1875, 3 ff., wo Philomela als Gattin des Tereus 
erscheint und Prokne die jener sonst zuge
schriebene Rolle spielt. — Tereus ist thraki-
scher (s. unt. Sp. 2348, 1) König in D a u l i s , wo 
auch die Tötung des Itys durch Prokne und 
Philomela stattfindet, Thuk. 2, 29. Paus. 1,41,8. 
10, 4, 8. Strabo 7, 321. 9, 423. Steph. Byz. 
s. v. Ααυλίς. Konon 31; vgl. Senec. Thyest. 
275. Bei Apollod. 3, 14, 8 ist Tereus König 
in Thrakien (vgl. Paus. 1, 5, 4. Hyg. f. 45. 
Eust. ad Hom. Od. 1875, 4. Probus ad Verg. 
Eclog. 6, 79 p. 23 Keil. Auson. Technop. 9, 21 
p. 137 Schenkl. Stat. Theb. 5,121. Seneca, Herc. 
Oet. 953. Ov. amor. 2,6,7, Bemed, am. 459), aber 
es findet wenigstens in Daulis, wo die fliehenden 
Schwestern eingeholt werden, die Vogelmeta
morphose statt. Daulis (nicht Aulis, wie Bd. 2 
Sp. 572, 4 steht, vgl. U. Hofer, Konon 97) wird 
von Tzetz. Hes. op. 566 ferner als Schauplatz der 
Schändung Philomelas angegeben. Aus diesen 
Traditionen folgert Thrämer 470 mit Recht, dafs 
auch in Daulis von alters her eine Sage von der 
Nachtigall und Schwalbe existierte; die Be
zeichnung Αανλιάς όρνις wird von den Dich
tern nach Thuk, 2, 29 (vgl. Plut. Quaest. conv. 
7, 8, 2: Αανλίδες όρνιθες. Poet. lat. min. ed. 
Baehrens 1, 108: Daulias aies = Procne. Verg. 
Cir. 200 : Dauliades puellae) für die Nachtigall 
gebraucht und auch heute noch ist die Nachti
gall ein in Daulis häufig vorkommender Vogel, 
Ulrichs, Beisen u. Forsch, in Griechenl. 1, 148 f., 
der, um dies gleich hier zu erwähnen, gleich
zeitig feststellt, dafs die Erzählung des Paus. 
(10, 4, 9), dafs in Daulis keine Schwalben nisten, 
auf falscher Beobachtung beruht. M. Mayer, 
Hermes 27 (1892), 429 f. erkennt in dem Frag
ment des Sophokles (Nauck1 p. 95), wo er vs. 9 f. 
schreibt: άεϊ δε μίαει τώνδε δ αυλό ν εις τόπον 
δρυμούς τ' έρημους χαϊ πάγους άποιχιεΐ, 
eine Anspielung auf die Namen der Örtlich
keiten, an denen der Philomelamythos lokali
siert ist: πάγοι soll an das megarische Pagai 
(oben Sp. 2345) erinnern, der δαυλός τόπος und 
die δρυμοί an Daulis und an das zwischen 
Trachis, Daulis und dem phokischen Trachin 
gelegene Drymos. — Über die Gewaltthat des 
Tereus an Philomela und die Entdeckung des 

ι Frevels s, Bd. 2 Sp. 571, 60ff. Nach Apollod, 
a. a. O. (der Text ist nicht heil überliefert, 
s. U. Höfer, Konon 96) und Probus a. a. 0 . 
verbirgt Tereus die geschändete und der Zunge 
beraubte Philomela an einsamem Orte, bis diese 
durch das Gewebe bei unverdächtiger (Höfer, 
Konon 97) Gelegenheit der Schwester Nach
richt zukommen läfst und von dieser aufge
sucht wird. Nach Hyg. f. 45, wo der Inhalt 
einer Tragödie des Philokles (Nauck, oder des 

ι Karkinos nach Thrämer 470, 62) wiedergegeben 
wird, tötet Tereus auf dem Heimweg von Athen 
die der Philomela von Pandion mitgegebenen 
Begleiter durch Sturz ins Meer, vergewaltigt 
die Jungfrau und schickt sie nach seiner 
Rückkehr nach Thrakien zu dem König Lyn-
keus — der Name soll wohl anspielen auf die 
scharfe Beobachtung, die dieser auf die ihm 
Anvertraute geben soll —; dessen Gemahlin 
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Laethusa (?) aber, eine Freundin der Prokne, 
führte dieser die Schwester zu. Es folgt das 
Itysmahl, das wohl erst aus dem Thyestes-
oder Tantalosmythos herübergenommen ist, wie 
es auch der Aëdonsage noch fremd ist, Thrämer 
474, 32 ff. Die Tötung des Itys vergleicht 
Toepffer bei Pauly-Wissowa Bd. 1 Sp. 1770, 
54 ff. s. v. Amazones mit der Tötung des Orpheus 
und Pentheus durch die thrakischen Maina
den. -Bei Ov. Met. 6, 658 schleudert Philo- ι 
mela dem nach dem Sohne fragenden Tereus 
das blutige Haupt des Itys ins Gesicht, bei 
Achill. Tat.fi, 3. 4 bringen ihm beide Schwe
stern die Überreste des Sohnes, Kopf und 
Hände, in einem Korbe. Tereus verfolgt die 
Fliehenden mit dem Beil (s. oben Sp. 2345, 47) 
oder dem Schwerte (Konon 31. Ov. Met. 6, 666. 
Ach. Tat. 5, 3. Schol. Arist. av. 212), auf der 
unten erwähnten Vase mit zwei Speeren. In 
betreff der Verwandlung ist zu bemerken, dafs s 
nicht, wie Bd. 2 Sp. 570, 62 angegeben, nur 
römische Schriftsteller die Philomela in eine 
Nachtigall und die Prokne in eine Schwalbe 
verwandelt werden lassen, sondern dafs schon 
Agatharchides (de mari Erythr. 7 in Geogr. 
Gr. min. 1, 114, 33) dies berichtet, der aber 
auffallender Weise nur von der Metamorphose 
der Philomela und des Tereus erzählt, Prokne 
aber überhaupt unerwähnt läfst. Anspielungen 
auf die Philomelasage finden sich aufser in ί 
den Bd. 2 Sp. 572, 30ff. erwähnten Stellen 
ferner bei Plato Phaed. 85 a. Plut. Quaest. 
conv. 8, 7, 2. Luc. de merc. cond. 41. Schol. 
Eur. Phoen. 1515. Schol. Eur. Andr. 862. 
Lact. Plac. ad Stat. Theb. 5, 120. Pufin. Be-
cognit. 10, 16. Cornutus-Schol. zu Luven. 6, 
643 (Phil. 53, 1894, 530), wo statt Procne 
arundinem zu lesen ist hirundinem. 

Zu der Bd. 1 Sp. 85 gegebenen Deutung 
unseres Tiermärchens ist nachzutragen: Die · 
befremdende Thatsache, dafs Tereus in den 
scheuen ängstlichen Wiedehopf, der nach Konon 
31 Nachtigallen Und Schwalben verfolgen soU, 
verwandelt wird, erklärt sich nach Oder a. a. 0. 
543 ff. aus der Vorstellung der Alten (Sophokles 
a. a. 0. v. 5. Aesch. Suppl. 62; vgl. Lenz, 
Zoologie der Griech. und Börner 318, 987, wo 
dasselbe vom Kuckuck erzählt wird), dafs der 
Wiedehopf eich zu bestimmten Zeiten in einen 
andern Vogel, in den κίρκος = Sperber ver
wandele: Tereus ist also nach ursprünglicher 
Sage, die auch bei Hygin. a. a. 0. (Tereum 
autem accipitrem factum) noch erhalten ist, 
in einen κίρκος verwandelt worden, der später 
infolge der oben erwähnten volkstümlichen 
Verwechslung beider Vögel durch den Wiede
hopf verdrängt wurde. Auf den κίρκος pafst 
treffend das τηρεϊν. Das spähende Lauern 
des Baubvogels, dessen Bedeutung man mit 
dem Namen Τηρενς (Schol. Arist. av. 102. 
Etym. M. p. 757, 45 Gaisf.; vgl. Achill. Tat. 
5, 5 Τηρενς . . . όρνις γίνεται . . . και τηρον-
6ιν ϊτι τον πάδονς τήν είκόνα) in Verbindung 
setzte, und ΐποψ (nach Hesych. = επόπτης) 
erweckte dieselbe Vorstellung: 'der Beobachter, 
Späher' Oder a. a. 0. 553. M. Mayer a. a. 0. 
493 f. So dürfte auch ob. Sp. 2346, 65, der Name 
des Königs Lynkeus nicht zufällig sein: Τηρενς 

und Ανγκεύς sind beide όξν$ερκεΐς. Dafs 
Tereus als Thraker erscheint, ist wohl dem 
Umstand zuzuschreiben, dafs sein Name an 
die thrakischen Königsnamen Teres anklang 
(vgl. Thuk, 2, 29) und dafs um Daulis der Sage 
nach Thraker wohnten, Oder a. a. 0. 552f. 
Thrämer 470, 50ff.; vgl. auch M. Mayer a.a. 0. 
494 ff. 

Zu den Bd. 2 Sp. 572, 36 ff. erwähnten bild
lichen Darstellungen ist nachzutragen: 1) Im 
Astartetempel zu Hierapolis - Bambyke waren 
nach Luc. de dea Syr. 40 dargestellt Philo
mela und Prokne noch in Menschengestalt, 
während Tereus schon zum Vogel geworden 
war. Man könnte in dieser Darstellung an die 

•megarische Form der Sage (ob. Sp. 2345) denken, 
nach der Tereus früher als die Frauen ver
wandelt worden zu sein scheiüt. — 2) Vase 
aus Ruvo, jetzt in Neapel (Heydemann 3233 

ι S. 533 mit Literaturangaben), die Personen 
sind teilweise durch Inschrift bezeichnet: Auf 
einem Zweigespann steht neben dem Wagen
lenker Prokne, sich umsehend nach dem andern 
Gespann, auf dem neben dem Wagenlenker 
Φ Ι Λ Ο Μ Η Λ Α steht; über Philomela in der obe
ren Reihe befindet sich Apate ( Α Γ Α Τ Α ) , die 
R. dem bärtigen T H P E Y C entgegenstreckend, 
der zu Pferd sitzt, die L. staunend erhoben, 
in der R. zwei Speere haltend. Ihm folgen 

) zwei Jünglinge, nach Heydemann vielleicht die 
den beiden Schwestern zu Hilfe eilenden Brüder, 
Butes und Erechtheus. — 3) Die Marmorgruppe 
des Alkamenes (Bd. 2 Sp. 572, 62 ff.) erkennt 
Winter, Arch. Anz. 9 (1894), 46 (vgl. Michaelis, 
Athen. Mitt. 1876, 304ff.) in der a. a. 0. ab
gebildeten, auf der Akropolis gefundenen, früher 
auf Ge Kurotrophos gedeuteten Gruppe : Prokne 
das Messer in der L. zückend gegen Itys, den 
sie mit der R. fest an ihren Schofs drängt. 

» [Höfer.] 

Philomeleides (Φιλομ,ηλείαης), König auf 
Lesbos, der die Vorüberschiffenden zum Ring
kampf herausforderte und schliefslich von 
Odysseus (s. d.) überwunden ward: Odyss. 4,343. 
17, 134 u. Schol, der berichtet, dafs einige alte 
Erklärer den Namen fälschlich als Metronymi-
kon fafsten und auf Patroklos bezogen; siehe 
Philomela 1. [Roscher.] [Nach HeUanikos im 
Schol. Horn. Od. 4, 343 ; vgl. Eust. ad Od. 1498, 

ο 62 ff. töteten ihn Odysseus und Diomedes durch 
List und machten sein Grab zu einem Ort der 
Einkehr für Fremde (τόν τάφον αντον κατα-
γώγιον ξένων εποίησαν). Während also bei 
Hotner Odysseus allein im offenen Kampfe den 
Ph. erlegt, tritt bei HeUanikos dafür der listige 
Mord ein, von Odysseus und Diomedes voll
bracht, wie in ähnlicher Weise diese beiden 
den Palamedes (Kypria bei Paus. 10, 31, 2) 
oder den Dolon (s. d.) töten, wie beide das 

ο Palladion (s. d.) rauben usw. Philomeleides, 
der die Fremden zum Ringkampf zwingt, bis 
er endlich dem Stärkeren unterliegt, findet 
seine Parallele in Antaios (s. d. nr. 1), Kerkyon 
(s. d.) usw. Aus den Worten: τόν τάφον αντον 
καταγώγιον ξένων εποίησαν kann man vielleicht 
auf eine Form der Sage schliefsen, nach der 
Ph. die Fremden zuerst gastlich aufnahm, sie 
dann aber zum Ringkampfe zwang und tötete ; 
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diese Version würde an die Erzählung von 
Pandokos-Palaistra (Bd. 3 Sp. 1 2 6 3 , 3 7 ff.) an
klingen, in der vielleicht das Motiv des Rin
gens in der kurzen Überlieferung nur ausge
fallen ist, aber aus dem Namen Palaistra noch 
erschlossen werden kann. Das Abenteuer des 
Odysseus mit Ph. ist wohl auf der Heimfahrt 
nach Troia anzusetzen; vgl. H. Kullmer, Die 
Historien des Hellanikos in Jahrb. f. fctoss. Phil. 
Suppl. 2 7 ( 1 9 0 2 ) , 5 7 5 . Ob Φιλομηλείδης mit 
den Alten wirklich als Sohn der Philomela — 
man braucht nicht an die Mutter des Patro
klos (s. Philomela nr. 1 ) , sondern an eine andere 
Heroine Philomela zu denken — zu deuten ist, 
wie auch Panofka, Abhandl. d. Berl. Akad. 
1 8 4 9 , 1 0 4 Anm. 2 9 4 annimmt, oder ob Φιλο-
μηλείδης = Φιλομηλεύς ist nach der Gewohn
heit 'der Doppelbenennung von derselben Person 
durch dae πρωτότνπον und das πατρωννμικόν 
(Hesych. s. ν. Φιλομηλείδης. Ameis, Anhang zu 
Homers Od. 1, 8 ) , bleibe dahingestellt; doch 
wäre ein Zusammenhang des lesb i schen 
P h ü o m e l e i d e s mit einer l esb i schen H e 
roine Φιλομήλα wahrscheinlich, wenn auf 
der viel gedeuteten Vase von S. Marino (s. 
Philomela nr. 4 und Bd. 3 Sp. 1 4 7 2 , 2 3 ff), 
auf der man die χρναή Φιλομήλα bald als Ar
temis, bald als Aphrodite, bald als Sappho 
usw. gedeutet hat, die Lesung ΦΑΆΝ statt 
ΦΑ&Ν, ΟΑβ,Σ, ΦΑΟΣ.(vgl. Müller-Wieseler, 
Denkm. a. K. 2, 2 5 . Panofka a. a. 0. 1 4 9 ) 
richtig ist, A. Schöne, Unters, über d. Leben d. 
Sappho in Symbola Philol. Bonn, in hon. F. 
Bitschelii 7 6 1 . Tümpel, Lesbiaca in Philol. 
1 8 9 0 , 1 0 6 Anm. 4 4 . Während Schöne sich vor
sichtiger Weise folgendermafsen äufsert: „Viel
leicht liegt hier (auf der erwähnten Vase) eine 
Spur von dem Mythus vor, in welchem eine 
Φιλομήλα . . . mit einem Φάων in Verbindung 
gebracht wurde. Für das Vorhandensein eines 
solchen Mythus auf Lesbos mit einer Philo
mela als Hauptperson ist von Wichtigkeit das 
Vorkommen des Namens Φιλομ-ηλείδ-ης auf Les
bos", ist nach Wide, Lakon. Kulte 2 4 9 , 1 Φιλο-
μηλείδης 'offenbar (!) ein Abkömmling des Atlas 
(der wohl auch auf Lesbos lokalisiert war, vgl. 
Makar auf Lesbos), und die Φιλομήλα χρνβή 
der Vase S. Marino ist natürlich (!) eine Hes-
peride. Aphrodite-Chryse wurde also als eine 
Hesperide aufgefafst'; Wide vergleicht die 
Meidiasvase (Bd. 1 Sp. 2 5 9 9 ff.) und Diodor 4 , 
2 6 , wo bei der Erwähnung der %ovoä μήλα der 
Hesperiden zugleich auch Aphrodite χρυβή er
wähnt wird. Doch sagt Diodor nur, dafs die 
Äpfel der Hesperiden 'golden' genannt wor
den seien zur Bezeichnung ihrer Schönheit, 
wie in gleicher Weise auch Aphrodite 'golden' 
heifse. Wil l man auf Lesbos eine Heroine 
nachweisen, für welche die Bezeichnung χρυαή 
Φιλομήλα pafst, und mit welcher möglicher 
Weise Φιλομηλείδης in Zusammenhang stehen 
könnte, so ist es m. E. M a n t o , die Tochter 
des Teiresias. Die Stiftung des Kultes und 
des Heiligtumes des Apollon Μαλόεις wird im 
patmischen Schol. zu Thuk. 3, 3 (Bev. de phil. 
1 [ 1 8 7 7 ] , 1 8 5 . Immisch, Klaros im Jahrb. f. 
klass. Phil. Suppl. 1 7 [ 1 8 9 0 ] , 1 4 0 , 1. v.Wilamo-
witz, Isyllos 9 9 Anm. 7 8 ) durch folgende Legende 

erläutert: Μαντώ ή Τειρεβίου θυγάτηρ περί 
τονς τόπους χορενοναα τούτους (Maloeis auf 
Lesbos) μήλον χρναον άπό τον περιδε
ραίου έκπεαόν άπώλεαεν' εΰξατο ουν, εΐ εύροι, 
Ιερόν Ίδρύαειν τώ θεω' εύροΰαα δε τό μήλον τό 
Ιερόν ίδρύσατο καϊ Μαλόεις Απόλλων εντεύθεν 
παρ' αύτοις έτιμάτο; vgl. Hellanikos fr. 1 1 7 
bei Steph. Byz. Μαλόεις Απόλλων έν Αέββω 
και ό τόπος τον Ίεροϋ Μαλόεις· άπό τοϋ μήλον 
(so richtig ν. Wilamowitz statt Μήλον) τής 
Μαντοϋς. Die Bezeichnung 'goldene Äpfel
freundin' oder nach bekanntem Brauche, 'die 
Freundin goldener Äpfel' dürfen wir nach 
obiger Legende für Manto in Anspruch nehmen. 
Mehr läfst sich nicht sagen, auch nicht, ob 
und welcher Znsammenhang zwischen ihr und 
Phüomeleides (ihr und des Apollon Sohn?) 
besteht. — Im Schol. Hom. a. a. Ο. γράφεται 
Φιλομήδν vermutet Lobeck, Paralipom. 6 Φιλο-
μ-ηδιάδν oder Φιλομηδίδη. [Höfer.] 

Philomelos (Φιλόμηλος), 1 ) Sohn des Iasion 
(s. d.) und der Demeter, Bruder des reichen 
Plutos (s. d.), Erfinder des Wagens, den er 
mit 2 Ochsen bespannte, von seiner Mutter 
als Bootes unter die Sterne versetzt, Vater des 
Parias, des Gründers von Parion (s. jedoch Iason, 
Pareantes, Parios): Petellides Gnosius, histor. 
scriptor b. Hygin. P. astr. 2 , 4 a. E. = F. H. Gr. 
4 , 4 7 2 f. S. Sternbilder.. — 2) S. Philomela 1 
u. Phüomeleides. [Roscher.] 

Φιλομμηαής, Beiname der Aphrodite bei 
Hesiod. Theog 1 9 9 ( 1 9 5 : τήν δ' Αφροδίτην 
άφρογενέα τε θεόν καϊ ένατέφανον Κνθέρειαν 
κικλήοκονβι θεοί τε καί άνέρες, οννεχ' έν άφρφ 
θρέφθν ' άτάρ Κνθέρειαν, ότι προοέκυροε Κνθή-
ροις· II . . . Ij) ήδε Φιλομμηδέα, οτι μηδέων 
έζεφαάνθη, mit Bezug auf die μήδεα des Era
nos, welche Kronos abschnitt und ins Meer 
warf und aus denen alsdann die schaum
geborene Göttin hervorging. Da der Beiname 
sonst nicht vorkommt, so hat man ihn wohl 
als eine [witzige?] Entstellung oder Umdeutung 
von φιλοιιμειδής (s. d.) aufzufassen; Mützell, 
De theog. Hes. p. 2 6 3 f. wollte bei Hesiod a. a. 0. 
geradezu φιλομ^ειδέα lesen. [Roscher.] 

Φιλομ,μειοης, poetisches Epitheton der 
Aphrodite, namentlich b. Homer; s. d. Stellen
sammlung bei Bruchmann, Epith. deor. p. 6 9 . 
[Luc. Imag. 8 . Anonym. Laur. in Anecd. ed. 
Schoell - Studemund 2 6 9 , 2 0 . Niketas ebend. 
2 7 7 . 2 8 2 . Hesych. Phot. Suid. s. v. Schol. Hom. 
B. 3 , 4 2 4 . Cornut. 2 4 p. 1 3 4 Osann. Etym. M. 
5 4 6 , 2 2 . L. v. Schroeder, Griech. Gött. u. Heroen 
19 . Höfer.] [Roscher.] 

Philonis (Φιλωνίς), Tochter des De ion , 
der am P a r n a f s wohnte, Geliebte zugleich 
des Apollon und des Hermes, die ihr beide in 
derselben Nacht beiwohnten. Von Apollon 
gebar sie den Philammon (s. d.), vom Hermes 
den Autolykos (s. d.): Pherekydes (fr. 6 3 ) bei 
Schol. zur Od. τ 4 3 2 und Hygin. f. 2 0 0 . 
Philodem, περι εΰοεβείας p. 1 1 Gomperz. Nach 
Conon. narr. 7 dagegen stammte sie aus 
T h o r i k o s in Attika und war die Tochter des 
Heosphoros und der Kleoboia und Mutter des 
Philammon (s. d.). In späteren Mythen heifst 
dagegen die Mutter des Philammon (und Auto
lykos) Chione (s. d.), Tochter des D a i d a l i o n 
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(vgl. Hygin. f. 200) oder Leukonoe (s. d. und 
vgl. Hygin. f. 161). Weiteres unter Chione, 
Philammon, Këyx 2, Leukonoe 2. Wahrschein
lich, hat man zwei mythische Personen dieses 
Namens zu unterscheiden, von denen die eine 
der Sage des Parnassos, die andere der von 
Thorikos angehört (vgl. Toepffer, Att. Geneal. 
258 ; vgl. 39, 1 ; 85) ; beide sind später mit ein
ander vermischt worden. [Roscher.] 

Philonoe? (Φιλονόηί od. Φνλ.Ί), 1) Tochter 
des Tyndareos und der Leda, von Artemis 
unsterblich gemacht, Apollod. 3, 10, 6, wo 
Wagner freilich Φνλονόη schreibt. Athenag. 
suppl. pro Christ. 1. Inschriftlich bezeugt 
(Φνλόνόε) auf der Yase des Xenotimos, W. 
Fröhner, Catal. of obj. of greek ceram. art 
exhibited in 1888. Printed for the Burlington 
fine arts club exhibition 1888 nr. 10. Catal. 
de la collect, van Branteghem 85 Taf. 29. 
Antike Denkmäler 1 (1891) , Taf. 59; vgl. 
ebenda S. 51. Arch. Ztg. 10, 439 f. Arch. 
Anz. 1900, 220. Amer. Journ. of archéol. 
4 (1900), 513. Auch auf einer schwarz
figurigen tyrrhenischen Amphora mit der Dar
stellung der Dioskuren und des Tyndareos ist 
der einer weiblichen Figur beigeschriebene 
Name sicher zu Φιλον\όη zu ergänzen, C. I. G. 
4, 7707 b. Gerhard, Arch. Anz. 1847, 24. 1894, 
55. Panofka, Eigennamen mit καλός 64. R. 
Luckenbach, Jahrb. Suppl. 1 1 , 544. Klein, 
Meistersign. 42. Lieblingsinschr. 18. Bobert, 
Arch. Anz. 1889, 143. Wernicke, Lieblings
namen 26. Wallers, Cat. of greek and etrusc. 
vas. brit.-M.us. 2 Β. 170 p. 119. Ygl. auch 
Wide, Lakon. Kulte 350. — 2) Tochter der 
Iobates, Gemahlin des Bellerophontes, Apollod. 
2, 3, 2 ; vgl. Tzetz. Lyk. 17; als andere Namen 
dieser Tochter der Iobates werden angegeben 
Antikleia (s. d.), Kassandra (s. d. nr. 2). [Ygl. 
die Neapler Vase b. Heydemann nr. 1891, abg. 
Annali 1874 pl. A = Beinach, Bip. d. vases 
peints 1 p. 331. R.] [Höfer.] 

Philonome (Φιλόνομη), Tochter des Tragasos 
(so richtiger als Kragasos, U. Höfer, Konon 
37, 13. B. Wagner, Curae mythogr. 193, 1), 
zweite Gattin des Tenes (Tennes), über die das 
Nähere Bd. 2 Sp. 1698 s. v. Kyknos. Φιλόνομη 
steht bei Apollod. Epit. Vat. 17, 10. Tzetz. 
u. Schol. Marc. Lyk. 232. Eust. ad Dionys. 
Per. 536 p. 210, 32 Bernh. —, Φιλονομία bei 
Etym. M. 763, 25 —, im Schol. Horn. Π. 1, 38 
(vgl. Tzetz. Antehom.liS) schwanken die Lesarten 
zwischen Φιλόνομη und Φνλονόμη, Α. Ludwich, 
Textkrit. Unters, über die mythol. Schol. zu 
Homer 1 , 1 8 — Φνλονόμη, nach Wagner a. a. O. 
die richtige Lesung, bieten Paus. 10, 14, 2. 
Steph. Byz. s. v. Τένεδος. Nach Schol. Horn. 
und Eust. a. a. O. nannten andere statt Philo-
nome die Polyboia. [Höfer.] 

Philonomia = Philonome. 
Philonomoe (Φιλόνομος), 1) Sohn des Elek

tryon und der Anaxo, Apollod. 2, 4, 5. Tzetz. 
Lyk. 932 p. 884 Müller; die Variante Φνλό-
νομος hat Wagner in d. Text des Apollodor auf
genommen. — 2) Achaier, der Lakedaimon an 
die Dorier verriet und als Lohn seines Verrates 
Amyklai erhielt, Ephoros fr. 18 bei Strabo 8, 
364. 365 (F. H. G. 1, 237). Nikol. Damasc. fr. 

36 (F. H. G. 3, 375). Konon 36. 0. Müller, 
Dorier 1, 91. 94. Orchom. 313 ff. 316. 320. 
E. Curtius, Pelop. 2, 210. 246. Deimling, Leleger 
S. 138 f. G. Gilbert, Studien zur altspart. Gesch. 
51 f. Studniczka, Kyrene 47 f. 87. E. Meyer, 
Gesch. d. Altert. 2 S. 253. [Höfer.] 

Philophrosyne (Φιλοφροβύνη), nach den 
Orphikern Tochter des Hephaistos und der 
Aglaia, Schwester der Eukleia, Eustheneia und 
Eupheme, Procul. in Plat. Tim. 2, 101. Lobeck, 
Aglaoph. 1 p. 543. [Stoll.] 

Philoplutia (Φιλοπλοντια) neben Φιληδονία, 
Φιλοδοξία usw. von den Stoikern als Furie ge
deutet, die den Menschen Verderben bringt, 
ähnlich dem mittelalterlichen 'Geizteufel' usw. 
Norden, Jahrb. f. kl. Phil. 18, Suppl. 338f. 
A. Dieterich, Nekyia 138.170; vgl. 175. [Höfer.] 

Philopregmon (Φιλοπρήγμων), ein Heros, 
dessen Grab an einem Dreiweg bei Potidaia 
stand und den man um gutes Gelingen eines 
Unternehmens anrief, Addaios in Anth. Pal. 
7, 694. Jacobs a. a. O. vergleicht Hesych. 
Πρηξιδίκη: δαίμονα τινα φασι τήν ωσπερ τέλος 
έπιτι&εϊβαυ τοις τε λεγομένοις καϊ πραττομέ-
νοις. [Höfer.] 

Philorgios (Φιλόργιος), Beiname 1} des Dio
nysos, Kaibel, Epigr. 820 p. 334; — 2) der 
Aphrodite, Philodemos in Anth. Pal. 10, 21, 7. 

[Höfer.] 
Φιλορμίοτειρα, Epitheton der Aphrodite 

in dem Epigramm des Philodemos, Anth. P. 
10, 21, 7: Κύπρι ψιλορμίατειρα, ψιλόργιε, 
βώζέ με, Κνπρι, || Ναϊακονς ήδη, δέβποτι, προς 
λιμένας. Hinsichtlich der durch dieses Epithe
ton ausgedrückten Funktion der Göttin s. Bd. 1 
Sp. 402. [Roscher.] 

Φίλος (Φίλη), häufiges Epitheton der ver
schiedensten Götter und Göttinnen, insbesondere 
bei den Dichtern ; vgl. Bruchmann, Epith. Heor. 
p. 16 (Ά&ηνα), p. 31 (Απόλλων), p. 50 (Αρτεμις), 
p. 6 » (Αφροδίτη), p. 73 (Γή), p. 93 (Αίονναος), 
p. 96 (Ειρήνη), p. 111 (Ερμής), p. 116f. (Έρως), 
p. 118 (Εβτ'ια), p. 142 (Ζευς), p. 150 (Ήλιος) 
u. s. w. [Roscher.] 

Philosophie (Φιλοβοφία), Personifikation des 
gleichnamigen Begriffes, in deren Gefolge sich 
Arete, Sophrosyne, Dikaiosyne, Paideia, Ale
theia, Eleutheria, Parrhesia, Elenchos usw. be
finden, Luc. Piscat. lOff. [Höfer.] 

Philostephanos (Φιλοβτέφανος), 1)ι griechische 
Bezeichnung der italischen Feronia, Dionys. 
Hol. Ant: B. 3, 32; vgl. Bd. 1 Sp. 1480, 18. 
44. — 2) Beiname a) des Apollon, Anth. Pal. 
9, 525, 22, — b) der Aphrodite, Horn. Hymn. 
5, 102. Or. Sibyll. 3, 122 Bzach., — c) der 
Eukleia, Bakchylid. 12(13), 184, — d) des 
Dionysos, Anth. Pal. 6, 140; vgl. Bergk, Poet. 
Lyr. 34, 283, 106. [Höfer.] 

Philotas (Φιλώτας), ein Nachkomme (από
γονος) des Peneleos aus Theben, gründete zu
sammen mit Aipytos, Sohn des Neileus (Neleus) 
und Enkel des Kodros an der Spitze einer 
Schar von Thebanern und Ioniern die Stadt 
Pr iene ; Paus. 7, 2, 3; 10. — Strabon 14 p. 633 
dagegen sagt: Πριήνην δ' Αΐπντος ό Νηλέως 
[κτίζει], ει9' νατηρον Φιλώτας έκ Θηβών λαόν 
άγαγών; vgl. ebenda 636. Toepffer, Att. Gen. 
295, 2. [Roscher.] 
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Philoterpes (Φιλοτερπής), Sohn des Idmo-
nides, Vater des Chariphemos, Vorfahr des 
Homer und Hesiod, Hellanic. (fr. 6, Mull. fr. 
hist. gr. 1 p. 46), Damastes (fr. 10, Müll. 2 
p. 66) und Pherekyd. in Procl. Vit. Horn. p. 26 
in Westerm. Βιογρ. Procl. Crest. in Schol. II. 
ed. Bekk. praef. fol. 1. Charax (fr. 10, Müll. 
3 p. 61) bei Suid. ν. "Ομηρος nennt den Sohn 
des Philoterpes Euphemos, Certam. Hes. et Horn. 
c. 2 den Vater Harmonides, den Sohn Euphe- ι 
mos. Loheck, Agi. 1 p. 323 f. Welcker, Ep. 
Cycl. S. 147. [Stoll.] 

PhUotes (itÄoVrjs), Tochter der Nyx, Schwester 
der Apate, des Géras und der Eris, Hes. 
Theog. 224. Tzetz. Theog. 120 in Anecd. Ma
tranga 2 , 581. Während Pape-Benseler s. v. 
Philotes als personifizierte Freundschaft (vgl. 
Philia) verstehen, bringt es Göttling a. a. 0. 
in Zusammenhang mit φηλήτης 'der Betrüger' 
(vgl. Hes. op. 375) und erklärt φιλότης — φωρά, 2 
wae allerdings in den Zusammenhang mit 
Apate und Eris besser passen würde als φιλία. 
Über νεϊχος und φιλότης des Empedokles 
s. Bd. 3 Sp. 86, 63ff. [Höfer.] 

Philotherseides (Φιλο9εραείδης). Bei Horn. 
Od. 22, 287 tötet Philoitios den Freier der 
Pénélope Ktesippos mit den Worten: ώ Φιλο-
&εραεΐδη (ν. 1. Πολυ&εραείδη), φιλοχέρτομε. 
Nach Hesych. s. ν. ist Φιλο&ερβείδης = Φιλο-
ίϊέρβου χαϊς. Choiroboskos bei Bekker, Anecd. s 
3, 1189 las Φιλο&ερσίτη in Erinnerung an den 
schmähsüchtigen Thersites. Vgl. auch Usener, 
Sitzungsber. d. Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 
137 (1897), 3, 44f. 51. [Höfer.] 

Philotimia (Φιλοτιμία), der Ehrgeiz, per
sonifiziert bei Eur. Phoen. 531 f.: τί τής xa-
χίατης δαιμόνων ίφίεβαι φιλοτιμίας (\. Φιλο
τιμίας), χαί; μή αν γ' αδιχος ή &εός. Die
selben zwei Verse stehen wörtlich bei Dio 
Chrysost. or. 17 p. 274 Dindorf, nur dafs an 4 
Stelle von φιλοτιμίας tritt Πλεονεξίας. Vgl. 
Philoplutia. [Höfer.] 

Philotis s. d. Art. Iuno (Bd. 2 Sp. 598) u. Tutela. 
Philottos (Φίλοττος), Gemahl der Niobe, der 

Tochter des Assaon (nicht Tantalos) nach der 
(lydischen) Version b. Parthenios it. ίρωτ. xafr. 
33, der sich auf Xanthos' Lydiaka (fr. 13 Muller), 
Neanthes (fr. 28) und Simias v. Bhodos (Susemihl, 
Gesch. d. alex. Lit. 1, 179 ff.) beruft. Philottos 
soll auf der Jagd entweder durch einen Bären ί 
oder auf Veranstaltung des Assaon umgekommen 
sein; vgl. aufser Farmen, a. a. 0. den Schol. zu 
II. Si 602 und zu Eurip. Phoen. 159 u. Eustath. 
z. II. a. a. O. Vgl. d. Art. Assaon u. Niobe 
(Bd. 3 Sp. 379). Stark, Niobe S. 56f. u. 438f. 

[Boscher.] 
Philoxenidas (Φιλοξενίδας), nach Suidas (so 

Schwartz für Ούίδας) im Schol. Eur. Androm. 
53 Mörder des Neoptolemos in Delphoi, als der 
sonst Machaireus, Orestes oder Menelaos ge- ι 
nannt wird. [Höfer.] 

Philozoe (Φιλοζωη),ν?βΆ des Tlepolemos (s.d.), 
stiftete zu Ehren des Tlep. Wettspiele an s. 
Grabe ; die Sieger erhielten Weifspappelkränze : 
Pind. b. Tzetz. L. 911. [Stoll] 

Philyra (Φιλύρα), 1) Tochter dee Okeanos, 
zeugte mit Kronos den Kentauren Cheiron, 
Pind. Pyth. 3, lff. (u. Schol.) 6, 22. Nem. 3 ,47 . 

Apollod. 1, 2, 4. Schol. II. 4, 219. Schol. Ap. 
Bhod. 4, 813". Hyg. Praef. p. 30 Bunte, f. 138. 
Daher heifst Cheiron Philyrides, Hesiod. Th. 
1002. Pind. Pyth. 3, 1. 9, 30. Phillyrides 
Ap. Bhod. 1, 554. Orph. Arg. 450. Verg. Georg. 
3, 560. Ov. fast. 5, 383. Philyreius heros, Ov. 
Met. 2, 676. Fast. 5, 391. Sie wohnte mit dem 
Sohne in einer Grotte des Pelion, wo sie den 
Achilleus und Iason erziehen half, Pind. Pyth. 

u 4, 103. Nem. 3, 43. Nonn. Dion. 48, 40. Ap. 
Bhod. 4, 813. Ov. Met. 7, 352. Callim. hy. in 
Del. 118 Φιλύρης ννμφήιον. — Die Rossegestalt 
des Cheiron veranlafste folgende Sage: Als 
Kronos der Philyra in Liebe genaht war und 
von seiner Gemahlin Rhèia überrascht wurde, 
eilte er in Gestalt eines Rosses davon, und 
Philyra floh beschämt in die Berge der Pelasger 
(Pelion in Thessalien), wo sie den zweigestal-
tigen Cheiron gebar. Als sie die ungewöhnliche 
Gestalt des Kindes sah, bat sie den Zeus, 
sie zu verwandeln und sie ward eine φιλύρα, d. h. 
eine Linde. Hyg. f. 138. Ap. Bhod. 2, 1231 ff. 
Pherekyd. b. Schol. Ap. Bhod. 2, 1231. 1, 554. 
Verg. Georg. 3, 93 u. Serv. Philarg. u. Prob. 
z. d. St. Tzetz. Lyk. 1200. Mythogr. Vat. 1,103. 
2, 62. Nach Probus a. a. 0. verwandelt sich 
Philyra in ein Bofs, worauf Kronos, um ihr 
zu nahen, dasselbe thut. Als Ort der Ver
einigung des Kronos und der Philyra wird 
Thrakien (Hyg. f. 138) oder die Φιλνρηίς νήβος 
(in der Nähe der Insel Aretias) im Pontos 
gegenüber den auf dem Festlande wohnenden 
Philyres angegeben, welche von Philyra ihren 
Namen haben sollten, Ap. Bhod. 2, 1231. Schol. 
Ap. Eh. 2, 392. Steph. Β. s. ν. Φίλνρες. Vol. 
Fl. 5, 153. Nach Hyg. Praef. p. 30 zeugte 
Kronos mit Philyra aufser Cheiron noch den 
Dolops, nach Suid. s. ν. Αφροί den Aphros 
(Afer), König in Libyen, von dem die Aphroi 
( A M , Carthaginienses) den Namen hatten; vgl. 
Buttmann, Mythol. 2, 39 f. Welcker, Schulztg. 
1831 p. 786. Nachtrag z. Aeschyl. Tril. S. 53. 
Kleine Schriften 3, 5. Schoemann, Opusc. ac. 
2 Λ _128^_^ 2 ) Nach dem Dichter der Kosten 
Gemahlin des Nauplios, die bei den Tragikern 
Klymene, bei Kerkops Hesione hiefs, Mutter 
des Palamedes, Oiax und Nausimedon, Apollod. 
2, 1, 5. [Stoll] 

Philyrides s. P h i l y r a . 
Phinaios (Φιναΐος). Nach v. Sollet, Ztschrft. 

f. Numism 5, 331 Beiname des Aeklepios auf 
Münzen von Nikopolis in Epeiros, Mionnet, 
Suppl. 3, 372 ff. [Höfer.] 

Phineides s. Phineus . 
Phineus (Φινεύς). Wir kennen drei Helden 

dieses Namens. Denn der vierte, der in die 
lesbische EnaloSySage (oben Bd. 1 Sp. 1244) 
verflochtene angebliche Phineus (Myrtil. bei 
Plut, de sollert. animal 36), heifst vielmehr 
Smintheus (Plut. symp. sap. 20), da die ganze 
Sage an lesbische Kulte des Poseidon Enalios 
und ApoUon Smintheus anzuknüpfen scheint. 
Von jenen drei Helden erzählt die Sage in 
gleicher Weise, dafs sie wegen ihrer Vergehen 
wider göttliches Recht schwer gestraft wurden, 
und auch darin scheinen sie sich nahe zu stehen, 
dafs ihre Sagen in alter Zeit gerade im Peloponnes, 
in Arkadien und Argos, berühmt waren. 
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1) Einer von den 50 Söhnen, des Lykaon 
von Arkadien, die sich durch Übermut und 
Gottlosigkeit hervorthaten und wegen des 
Frevels an Zeus vom Blitz erschlagen wurden; 
Apollod. 3, 8, 1, 3 vgl. oben Artikel Lykaon 
Bd. 2 Sp.*2169ff. Eine grofse Zahl dieser 
Söhne des Lykaon sind Eponyme bestimmter 
Orte. 

2) Ein Bruder des Kepheus in gewissen 
Versionen der Andromeda-Sage..Apollod. 2,4, 3 
erzählt: Als Perseus nach Äthiopien kam 
und Andromeda, die Tochter des Kepheus 
und der Kassiepeia, an den Felsen gefesselt 
sah, versprach er ihrem Vater, das Ungeheuer 
zu töten, wenn er ihm Andromeda zur Frau 
geben wolle. Dies wird ihm von Kepheus zu
gesagt. Als aber Perseus das Ungeheuer er
legt hat, verlangt der Bruder des Kepheus, 
Phineus, welcher zuvor mit Andromeda verlobt 
gewesen war, diese als die Seine. Er stellt 
dem Perseus nach und wird zur Strafe samt 
seinen Mithelfern durch Perseus mittels des 
Gorgonenhauptes versteinert. Ovid Met. 4, 
669—5, 235 stimmt mit Apollodor in aUen 
wesentlichen Zügen überein, schildert aber 
ganz ausführlich, wie Phineus mit seinen Ge
nossen das Hochzeitsmahl stört, welches sein 
Bruder Kepheus für Perseus und die befreite 
Andromeda in seinem Palaste giebt; es ent
steht ein Kampf, bei dem Perseus sich sieg
reich auszeichnet. Phineus flüchtet hinter 
einen Altar und tötet von dort aus manche, 
die für seinen Gegner Partei ergreifen, bis 
endlich Perseus das Gorgonenhaupt zeigt; 200 
Mann sind im Kampfe gefallen, weitere 200 
werden jetzt zu Stein, zum Schlufs auch Phi
neus selbst in der Haltung eines furchtsam um 
Gnade Flehenden. In Kürze ausgeschrieben 
ist Apollodor bei Tzetz. Lykophr. 838 und die 
Erzählung Ovids bei Myth. Vatic. 1, 73 und 
Ps.-Lactant. narr. fab. 4, 19. 5, 1. Dafs die 
Version von Apollod. und Ovid sich mit einem 
Andromeda-Drama deckt, ist wahrscheinlich. 
Ob sie aber gerade auf Euripides' Andromeda 
(Nauck, Trag. Graec. fr.2 fr. 114—156) zurück
geht, ist streitig. Bobert, Archäol. Zeitg. 36 
(1878), 19, dem u. a. Tümpel, Äthiopenländer 
des Andromedamythos, Jahrb. f. Philol. Suppl. 
16 (1888), 142. 177 und Wernicke bei Pauly-
Wïssowa, Eeal-E. 1, 2156 folgen, bestreitet, 
dafs Phineus in diesem Drama vorkam, während 
andere dies bejahen und Wecklein, Sitzungsber. 
d. Bayer. Akad. philos.-histor. Kl. 1888, 1, 87 ff. 
seine Rekonstruktion der euripideischen An
dromeda auf das engste an Apollod. und Ovid 
anschliefst. Auf alle Fälle ist indessen die 
Gestalt des Phineus älter als. Euripides. Denn 
Euripides erwähnt ihn zweimal, allerdings in 
anderem Zusammenhang, als in seiner Andro
meda-Sage. In der Andromeda nannte er 
Kepheus einen Sohn des Phoinix, wie Hygin. 
poet. astr. 2, 9 (Cepheus; hunc Euripides cum 
ceteris Phoenicis filium etc.) bezeugt, und es 
liegt kein Grund vor, dieses Zeugnis deswegen 
zu verwerfen, weil Kepheus sonst niemals 
Sohn des Phoinix heifse (vgl. oben Bd. 2 
Sp. 1110); denn erstlich wird der Vatersname 
Belos bezw. Agenor für Kepheus überhaupt 

nicht allzu oft genannt und zweitens sind 
viele Geschwister des Kepheus, die später 
Kinder des Agenor heifsen, vorher Kinder des 
Phoinix gewesen. Im Zusammenhang der an 
Danaos und Aigyptos anknüpfenden Sagen 
scheint aber Euripides nach Apollod. 2, 1, 4, 3 
als Söhne des Belos genannt zu haben: Aigyp
tos, Danaos, Kepheus und Phineus; mit diesem 
Phineus ist schwerlich der Phineus nr. 3 ge-

10 meint, der niemals sonst Sohn des Belos 
heifst, sondern gerade der aus dem Andro-
meda-Mythus bekannte Bruder des Kepheus, 
da für Kepheus der Vatersname Belos bei 
Herod, 7, 61 u. a. bezeugt ist (vgl. oben Bd. 2 
Sp. 1109). Ebenso scheint Euripides im Zu
sammenhang der Kadmos-Sage (wie Nonnos) 
unseren Phineus noch einmal erwähnt zu 
haben; denn Schol. Aeschyl. Suppl. 317: δ Ευ
ριπίδης πέντε φηβϊ παϊδας είναι Βήλου, Αϊγυπ-

20 τον Ααναον Φοίνικα Φινέα Αγήνορα wider
spricht zwar, da Kepheus hier keinen Platz 
hat, dem Zeugnis Apollodors (mit dem es bei 
Nauck, Tr. Gr. fr.2 881 noch vereint ist), 
stimmt aber genau zu der Genealogie bei 
Nonnos Hionys. 3, 296 bezw. 2, 682 

Belos 

Phineus (a) Phoinix Agenor Aigyptos Danaos 

^ Europa Kepheus Thasos Kilix Phineus (b) Kadmos. 

Nonnos hat sicherlich den Phineus a nicht 
für identisch gehalten mit Phineus b, den er 
als den Gatten der Boreastochter (d. i. unser 
Phineus nr. 3) genau kennzeichnet; und wenn 
er von Phineus a seinerseits nichts zu berichten 
weifs, ihn aber trotzdem nennt, so beweist 
das nur, dafs er hier einer ihm mafsgebend 
dünkenden QueUe folgt, sei es nun in letzter 
Linie Euripides oder einer Quelle, die auch 

40 Euripides schon als mafsgebend erschien. Je 
weniger wir diesen Phineus a (der weder unser 
Phineus nr. 3 noch der Bruder des Kepheus 
aus der Version des Apollod. und Ovid ist) 
aus einer uns bekannten Sage erklären können, 
für desto älter haben wir ihn zu erachten. 

Der Bruder des Kepheus spielt übrigens 
auch in derjenigen Version der Andromeda-
Sage eine RoUe, die den Schauplatz von Äthio
pien nach Jope verlegte (vgl. Tümpel a. a. O. 

50 133 ff. und oben Bd. 2 Sp. 293). Nach Pomp. 
Mêla L, 11 zeigte man in Jope sogar Altäre 
des Kepheus und Phineus; und Jope ist auch 
der Schauplatz der euhemeristischen Version 
des Konon 40, wo Kepheus vor seinem Bruder 
Phineus den Phoinix als Freier der Andromeda 
begünstigt und demgemäfs Phoinix von Per
seus getötet wird. 

Manche glaubten, es habe nur ein einziger 
Phineus existiert; sie ersetzten daher in der 

60 Andromeda-Sage den von Perseus versteinerten 
Phineus durch Agenor (Hyg. fab. 14) oder 
Phoinix (Konon 40). Oder sie dichteten gar, 
Phineus sei damals von Perseus nicht ver
steinert, sondern nur geblendet worden (Schol. 
Apoll. Bhod. 2, 178), sein weiteres Schicksal 
(Harpyien etc.) ist dann dasjenige unseres 
Phineus nr. 3. 

Bildliche Darstellungen von Perseus im 
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Kampf mit den Freiern (vgl. Knatz, quomodo 
Persei fabülam artifices Graeci et Romani trac-
taverint; Dissert. Bonn 1893, 41) findet' man 
1) auf einer praenestinischen Ciste: Mon. d. 
Inst. 6, 40 ; 2) auf einer etruskischen Urne : 
Koerte, rilievi délie urne etrusche 2 Taf. 40, 4 
S. 106; 3) auf einem pompejanischen Wand
gemälde: Heibig, Wandgem. Campaniens 1203. 
Diese Darstellungen bieten jedoch nichts für 
Phineus Charakteristisches. 

3) Der bekannte Phineus der Harpyien-
und Argonautensage, dessen Schicksal im 
Altertum sehr oft behandelt ist. Die zahl
reichen Zeugnisse zerfallen in drei Gruppen. 
Die Versionen der ersten Gruppe stimmen 
darin überein, dafs Phineus wegen eines Ver
gehens gegen die Götter mit Blindheit und 
mit jenen schrecklichen Harpyien bestraft 
wird, die ihm Speise und Trank rauben oder 

wieder als Erichtho erkannt). Auf der anderen 
Seite des Phineus stehen zwei Frauen, deren 
Wesen wir nicht kennen; die Beischrift wurde 
früher auf die Hören gedeutet, dann von Sittl 
auf Schwestern der Boreaden, bis Boehlau 
und Bulle feststellten, dafs jede der Frauen 
einst einen eigenen Namen führte, die eine 
vielleicht Mor(pho). Weitere Darstellungen 
der Phineus-Sage bieten: eine rotfigurige 

io Hydria aus Athen (abgeb. Millingen, Anc. 
uned. mon. Taf. 15; Stackelberg, Gräber der 
Hellenen Taf. 38, 1; vgl. Flasch, Archäol. 
Zeitg. 1880, 139) und eine rotfigurige Amphora 
aus Kameiros im Brit. Mus. (abg. Flasch, Arch. 
Zeitg. 1880, 142 Taf. 12, 2), wo jedoch nur 
der blinde Phineus und die Harpyien dar
gestellt sind, die soeben die Speisen und die 
Trinkschale von dem Tische forttragen. Da
gegen wird die Deutung des rotfigurigen 

beschmutzen, dafs aber später die Söhne des 20 Bildes einer Amphora aus Nola im British 
Boreas, Kaiais und Zetes, ihn von diesen Un
holden befreien. Die zweite Gruppe weifs von 
einer Erlösung des Phineus nichts, sondern 
berichtet nur, dafs Phineus wegen eines Ver
gehens an seinen eigenen Kindern (in älterer 
Fassung wohl auch wegen eines anderen Ver
gehens) nach unerbittlichem Gesetz gerichtet, 
geblendet und getötet wird. Die dritte Gruppe 
vereinigt die Versionen der beiden ersten 

Mus. (abgeb. Archäol. Zeitg. 1880,143 Taf. 12, 1; 
1881,163; Wiener Vorlegeblätter Ser. C Taf. 8,1 ; 
Duruy, Histoire des Grecs 1, 735) auf Phineus 
vor dem Tisch mit Speisen bestritten von 
Petersen, Archäol.-epigr. Mitt. 1882, 52ff.; 
Wassner, de heroum cultu, Dissert. Kiel 1883, 
56 These 6; Klein, Griech. Vasen mit Lieb-
lingsinschr.* 143. — Während die bisher auf
geführten Bildwerke keinen Anhalt dafür 

Gruppen dahin, dafs Phineus wegen des Ver- 30 bieten, ob die Künstler die Vertreibung der 
eehens an seinen Kindern geblendet und mit Harpyien durch die Boreaden als eine Episode 
den Harpyien bestraft wird, von denen ihn 
später die Boreaden befreien. 

Erste Gruppe . Die Sage, dafs die Bo
readen Phineus von den Harpyien befreien, 
findet sich schon auf alten Bildwerken dar
gestellt: auf der Kypselos-Lade (Paus. 5, 17, 
11), an dem amykläischen Thron (Paus. 3, 
18, 15), auf einer schwarzfigurigen Schüssel 

der Argonautenfahrt betrachten, schauen eine 
gröfsere Zahl von Argonauten dieser Ver
treibung zu auf der grofsen Amphora des 
Museo Jatta, Catalogo dei Mus. Jatta nr. 1095 
S. 503 ff. (abgeb. Monum. d. Inst. 3, 49, da
nach teilweise oben Artikel Boreaden Bd. 1 
Sp. 800; vgl. Annal, d. Inst. 1843, 1; Bull, 
d. Inst. 1845, 27; Bull. Nap. 3 (1845), 28; 

aus Ägina im Berliner Museum nr. 1682 40 4 (1846), 109; Wieseler, Philol. 1850, 600; 
(abgeb. Furtwängler, Archäol. Zeitung 1882, 
197 Taf. 9; erhalten sind nur die fliehenden 
Harpyien), dann auf der schwarzfigurigen 
Vase der Sammlung Feoli, jetzt in Würzburg 
nr. 354 (abgeb. Monum. d. Inst. 10, 8, Wiener 
Vorlegehl. Ser. C Taf. 8 nr. 3 a ; von Duhn, 
Bemerkungen zur Würzburger Phineusschale, 
Heidelberger Festschrift zur 36. Philolog.-Vers. 
in Karlsruhe 1882 S. 118; Baumeister, Denkm 

Bochette, Journ. d. Sav. 1852, 591; Heydemann, 
Bull. d. Inst. 1871, 223; Stephani, Boreas u. 
d. Boreaden 19; Flasch, Archäol. Zeitg. 1880, 
140 ff.). 

In den litterarischen Zeugnissen, die von 
Hiller von Gaertringen, de Graecorum fabulis 
ad Thraces pertinentibus, Berlin 1886, ein
gehend besprochen sind, ist für die Harpyien-
Boreaden-Sage die Verknüpfung mit der Ar-

d. Mass. Altert. S. 1331 Fig. 1485 ; eine mafs- 50 gonauten-Sage allgemein gegeben, und soweit 
gebende Abbildung erscheint demnächst bei 
Furtwängler-Beiehhold, Griech. Vasenmal.; be
sprochen von Flasch, Annali d. Inst. 1874,175; 
Arch. Zeitg. 1880, 158; Urlichs, Antikensamml. 
d. Universität Würzburg 3 , 89 nr. 354): hier 
fliehen die Harpyien, verfolgt von Kaiais und 
Zetes, dem Meere zu; Phineus ist als blinder 
Greis charakterisiert; neben ihm steht auf der 
einen Seite eine zumeist als seine Gemahlin 

es sich um "die Zeugnisse der ersten Gruppe 
handelt, herrscht auch darüber Übereinstim
mung, dafs Phineus am Pontos bezw. Bosporos 
wohnte. Hesiod erzählte in den Eoeen (fr. 170 
Bzach: Schol. Ap. Bhod. 2, 181), Phineus sei 
geblendet worden, weil er Phrixos den W e g 
(nach Kolchis) gewiesen habe. Aufser der 
Blindheit, die in den Katalogoi fr. 78 (Schol. 
Ap. Bh. a. a. 0 . ) damit begründet wird, dafs 

erklärte Frau mit der Beischrift „Erichtho" 60 Phineus ein langes Leben dem Augenlicht 
(der Name wurde zunächst „Erichtho" oder 
„Prichtho" gelesen vgl. Urlichs, Beiträge zur 
Kunstgesch. 30; Kretschmer in Kuhns Zeitschr. 
f. vergl. Sprachf. 1888, 384. 427; derselbe, 
Griech. Vaseninschr. 56. 228; dann für gefälscht 
erklärt von Sittl, Phineusschale u. ähnliche 
Vasen, Progr. Würzbμrg 1892, 6. 19; indessen 
von Boehlau und Bulle, Athen. Mitt. 1900, 47 

vorgezogen habe, wurden ihm aber auch die 
Harpyien geschickt. Diese werden später 
von den Boreaden Kaiais und Zetes verjagt 
und bis zu jenen Inseln verfolgt, die hinfort 
den Namen Strophaden tragen sollten: denn 
hier machten die Boreaden Halt und wandten 
sich zum Zeus Ainesios (d. i. auf dem Ainos 
von Kephallenia) mit der Bitte, es möge 
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ihnen doch vergönnt sein, die Harpyien einzu
holen; aber Hermes tritt dazwischen und ge
bietet im Namen des Zeus, von der Verfolgung 
abzulassen. So bleiben denn die Harpyien 
am Leben, die Inseln aber erhalten von jenem 
βτραφήναι der Boreaden ihren Namen Stro
phaden; vgl. Hesiod fr. 81—83: Schol. Ap. 
Bhod. 2, 297. 296. Möglich dafs Hesiod, 
welcher in der Theogon. 267 die Harpyien 
Aello und Okypete nennt, hier die letztere 
Okypode nannte; aber wahrscheinlich gehen 
die Worte Apollodors 1, 9, 21, 7: Ήαίοδος äs 
λέγει αυτήν 'Λιινπόδην nur auf die Stelle der 
Théogonie zurück, vgl. Hiller v. Gaertringen 
a. a. 0. 57, 204. W o die Harpyien, die selbst
verständlich nicht mehr zu Phineus zurück
kehren, nunmehr ihre Zuflucht finden, ist für 
Hesiod nipht bezeugt. Nach den Naupaktien fr. 3 
(Schol. Ap. Bhod. 2, 299) flüchten sie nach Kreta 
in eine Höhle des Arginoeis-Berges (über diesen 
Berg vgl. Maafs, Gotting, gel. Anz. 1890, 
379, 2). Antimachos folgt in der Lyde der 
Erzählung Hesiods; auch bei ihm sind die 
Boreaden Argonauten (fr. 7: Schol Ap. Bhod. 
1, 211), sie verfolgen die Harpyien bis zu den 
Plotai-Inseln, die dann von der Umkehr der 
Boreaden den Namen Strophaden erhalten, 
und die Harpyien bleiben am Leben (fr. 13: 
Schol. Ap. Bhod. 2, 296. 297). Pherekydes 
sagt, dafs die Boreaden die Harpyien über 
das Agäische und Sizilische Meer verfolgen, 
und er stimmt mit Hesiod bezw. den Nau
paktien darin überein, dafs die Boreaden die 
Harpyien nicht töten und dafs diese ihre 
letzte Zuflucht auf Kreta in der Höhle am 
Arginoeis finden (fr. 69: Schol. Ap. Bhod. 2, 
299. 271). Endlich schliefst sich den bisher 
genannten Autoren in den wesentlichsten Zügen 
auch Apollonios von Bhodos2,178 ff. an, dessen 
Erzählung etwa folgendes besagt: Phineus 
hatte von Apollo die Gabe der Weissagung 
erhalten, mifsbrauchte sie aber, indem er den 
Menschen auch Zeus' geheimste Pläne mitteilte, 
so dafs sie sich um die Götter nicht mehr zu 
kümmern brauchten (2, 181 nebst Schol., ferner 
2, 246. 311 ff.). Zur Strafe sandte Zeus ihm 
ein langes Greisenalter, Blindheit und die 
Harpyien. Phineus, dem die Sehergabe bleibt 
(2, 311 ff. 453 ff.), weifs, dafs er einst, wenn 
die Argonauten kommen, von den Harpyien 
befreit werden wird (2, 196. 212. 234). Daher 
fleht er sofort, als die Argo bei ihm landet, 
die Argonauten um ihre Hilfe an und schwört 
den Boreaden, dafs sie nach dem göttlichen 
Willen kein Leid treffen wird, wenn sie ihn 
befreien. Alsbald sind Kaiais und Zetes zur 
Hilfeleistung bereit, stürzen mit gezückten 
Schwertern auf die heranfliegenden Harpyien 
los und verfolgen sie sturmschnell über weite 
Lande bis zu den Plotai-Inseln. Dort tritt 
nicht Hermes, wie bei Hesiod, sondern Iris 
dazwischen (Sehol. Ap. Bhod. 2, 286 motiviert 
dies u. a. damit, dafs Iris eine Schwester der 
Harpyien sei), verbietet die Tötung der Har
pyien und schwört, dafs Phineus dauernd von 
ihnen befreit bleiben soll. Die Boreaden 
lassen von der Verfolgung ab und kehren zur 
Argo zurück; die Plotai-Inseln heifsen hinfort 

Strophaden; die Harpyien aber finden Zuflucht 
in Schlupfwinkeln des Diktäischen Gebirges 
auf Kreta (2, 299. 434. Schol. Ap. Rhod. 2, 299 
führt als Zeugen für die Flucht nach Kreta 
aufser den Naupaktien und Pherekydes auch 
noch Neoptolemos an). Apollonios fügt dann 
eine längere Schilderung hinzu, wie Phineus 
den Argonauten genaue Weisungen giebt für 
die Fahrt durch die Symplegaden, wo sie zu
vor eine Taube sollen hindurchfliegen lassen, 
für den weiteren Weg nach Kolchis und die 
Richtung der Heimfahrt. Es folgt die Ge
schichte des Paraibios (s. u.), Opfer, Mahl
zeiten, die Errichtung eines Altars für die 
Zwölf-Götter u. s. w., bis endlich die Argo
nauten am dritten Tag die Fahrt fortsetzen, 
um auf der ferneren Fahrt noch mehrmals 
der Ratschläge des Phineus zu gedenken. — 
Val. Flacc. Argonaut. 4, 424 ff folgt der Schil
derung des Apollonios, nur setzt Typhon, der 
Vater der Harpyien, statt Iris der Verfolgung 
der Harpyien ein Ziel. Ovid, Metam. 6, 712 
bis 7, 4 und Senee. Med. 784. Phoen. fr. 63 
bieten keine neuen Züge. Vergil. Aen. 3, 210 ff. 
läfst die Harpyien auf den Strophaden bleiben 
und dort später noch den Aeneas belästigen. 
Ebenso scheint Hygin. fab. 14 (p. 43 Bunte) 
anzunehmen, dafs sie diese Inseln zu ihrem 
dauernden Aufenthalt nehmen. 

Von den bisher erwähnten Zeugnissen 
weicht eine Reihe von Autoren insofern er
heblich ab, als die Harpyien von den Boreaden 
getötet werden. Für diese Version scheinen 
bei Philodem, xeoi εϋβεβ. p. 18 ed. Gomperz 
citiert zu werden: Aeschylos Phineus (fr. 258 
bis 260 Nauck2), Ibykos (fr. 49 Bergk, Poet, 
lyr. Gr.4) und Telestes (fr. 7 vgl. fr. 1 Bergk). 
Am ausführlichsten ist Apollodor 1, 9, 21, 3—7 
(das'weitere deckt sich mit Apoll. Bhod., der 
auch citiert wird): die Argonauten bitten Phi
neus um Ratschläge für die weitere Fahrt, 
doch dieser macht die Befreiung von den Har
pyien zur Vorbedingung seiner Mitteilungen. 
Infolge dessen setzen die Argonauten vor Phi
neus einen Tisch mit Speisen nieder, auf den 
alsbald die Harpyien losstürmen. Die Boreaden 
verfolgen sie mit gezückten Schwertern und es 
giebt nunmehr keinen andern W e g als den 
Tod; denn nach dem Schicksalsspruch mufsten 
entweder die Harpyien durch die Boreaden 
ihren Tod finden oder es mufsten die Boreaden 
selbst sterben, falls sie die Harpyien nicht 
einholen konnten. Als die Harpyien so ver
folgt wurden, stürzte die eine (Nikothoe oder 
Aellopus) im Peloponnes in den Tigres-Flufs, 
der seitdem Harpys hiefs; die andere aber 
(Okypete oder Okythoe) floh über die Pro-
pontis bis zu den Echinaden-Inseln, dort wandte 
sie sich um und sank ermattet zugleich mit 
ihrem Verfolger auf den Strand nieder; die 
Inseln heifsen danach von jetzt an Strophaden. 
Die Vorstellung, dafs die Harpyien getötet 
werden und die Boreaden am Leben bleiben, 
kehrt wieder bei Oppian Cyneg. 2, 624, Schol. 
Ap. Bhod. 2, 285 und Palaiphat. περί άπιβτ. 
22 ed Festa (= Apostol. 18, 68; vgl. Tzetz. 
Lyk. 167 und Tzetz. Chil. 1, 218 ff.). Allein 
daneben findet sich auch die vielleicht schon 
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bei Apollod. 1, 9, 21, 7: γενομένη χατά τήν 
ήιόνα νπο χαμΛτου πίπτει, βϋν τω αιώχοντι 
angedeutete Version, dafs Kaiais und Zetes 
auf der Verfolgung der Harpyien umkamen 
(Apollod. 3, 16, 2, 1), und zwar gleichzeitig 
mit den Harpyien (Tzetz. Chil. 1, 209 — 217), 
eine Version, die wohl nur als ältere Variante 
zu den sonstigen Sagen vom Tode der Bo
readen auf Tenos aufzufassen ist, in denen 
ein Streit mit Herakles ihren Tod herbeiführt io 
(vgl. oben Bd. 1 Sp. 802). 

Für den Ruhm der Phineus-Harpyien-Bo-
readen-Sage lassen sich noch manche Zeug
nisse anführen: Theognis 715 spricht von der 
Schnelligkeit der Harpyien und Boreaden; 
Pindar, Pyth. 4, 182 nennt die Boreaden unter 
den ersten Argonauten; Aeschylos, Eumenid. 50 
verweist auf die Harpyien, die Phineus' Mahl 
forttragen. SophoMes hat in dem zweiten Phi
neus (über den ersten Phineus s. u.) vielleicht 20 
diese Sage behandelt (vgl. fr. 643. 648 Nauck2), 
desgleichen Theopomp, in der Komödie Phi
neus; Euphorien fr. 163 (Schol. Hom. B. 24, 77) 
gedenkt der Αελλοπόάο$ 'Αςπνίας (so statt 
άλλοπόδος αί&αοντας; vgl. Oder, de Antonin. 
Liberal. 62), und so finden sich noch manche 
gelegentliche Erwähnungen, vgl. Meineke, Anal. 
Alex. 402: poet. anonym, aus Cramer, Anecd. 
Paris. 4. 16; Arrian. oder Bhian. bei Meineke 
a. a. Ü. 205 (Eustath. Hom. 11. 125, 30) mit 30 
dem Wortspiel ,,φνναι Φινέα" ; Plut, de vitando 
aere alieno 8, 9; Lukian, Timonil; Stat. Hieb. 
8, 255; Apulejus Metam. 10, 15. 

Zwe i t e Gruppe . Unter denjenigen Ver
sionen, welche keine Erlösung des Phineus 
kennen und denen die Harpyien-Boreaden-
Sage fremd ist, hat die gröfste Verbreitung 
folgende: Phineus war mit Kleopatra, der 
Tochter des Boreas, vermählt und hatte von 
ihr zwei Söhne; nach ihrem Tode (oder nach 40 
ihrer Verstofsung) vermählte er sich zum 
zweiten Mal und da die Stiefmutter die Kinder 
der ersten Ehe böswillig ob angeblicher Nach
stellung verleumdete, verstiefs Phineus die 
Kinder und blendete sie oder liefs wenigstens 
zu, dafs die Stiefmutter sie blendete. Als 
nun die Argonauten kamen und das Verbrechen 
an den Kindern sahen, straften sie mit Hilfe 
des Boreas den Phineus, indem sie ihn selbst 
blendeten oder töteten. Bezüglich der Namen 50 
der Stiefmutter und der Söhne giebt es ver
schiedene Versionen (s. u.). Bezüglich der 
Blendung der Kinder heifst es entweder, Phi
neus selbst habe sie vollzogen (Apollod. 3, 15, 
3; vgl. 1, 9, 21, 2; Schol. Ap. Bhod. 1, 211; 
Schol. Soph. Antig. 981; Ovid ars am. 1, 339), 
oder die Stiefmutter (Soph. Antig. 966; Soph. 
Tympanistai fr. 687: Sthol. Soph. Antig. 981; 
Schol. Ap. Bhod. 1, 211); nach einer dritten 
Variante hätte gar die eigene Mutter Kleo- «0 
patra (eine Nachbildung der Medea-Sage), als 
sie von Phineus verstofsen wurde, die Kinder 
selbst geblendet, um sich so an Phineus zu 
rächen (Schol. Soph. Antig. 978. 981). Über 
die Bestrafung des Phineus heifst es bei 
Apollodor. 3, 15, 3 kurz, die Argonauten und 
Boreas hätten ihn gestraft, nach 1, 9, 21, 2 
haben sie ihn geblendet, ebenso erwähnt 

Biod. 4, 44, 4 die Blendung durch Boreas; 
vgl. auch Ovid ars am. 1, 340. Nach Orpheus 
Argonaut. 671 ff. hatte Phineus seinem zweiten 
Weibe zuliebe die Kinder geblendet und in 
der Wildnis ausgesetzt, damit sie ein Raub 
der wilden Tiere würden; als die Argonauten 
kommen, machen die Boreaden die Kinder 
wieder gesund und sehend, blenden aber zur 
Strafe den Phineus, und Boreas selbst reifst 
dann in Wirbelstürmen Phineus fort und 
wälzt ihn durch die Wälder von Bistonia, da
mit er so sein schimpfliches Ende finde. Wie 
hier die Boreaden den Kindern das Augenlicht 
wiedergeben, so thut dies nach Phylarchos 
fr. 17 (Sext. Empir. advers. mathem. p. 262; 
Schol. Pind. Pyth. 3, 96 ; Schol. Eurip. AVcest. 1) 
Asklepios, der wohl nur dieser Sage wegen in 
den Kreis der Argonauten kam (Hygin fab. 
14; dem. Alex. Strom. 1, 21). Andere fügten 
noch hinzu, dafs die also geretteten Phineus-
Söhne zum Dank dafür mit den Argonauten 
nach Kolchis weiterfuhren, nachdem sie die 
Herrschaft ihrer Mutter Kleopatra übertragen 
hatten (Biod. 4, 44, 6). Welche von diesen 
einzelnen Varianten sich mit Sophokles decken, 
ist nicht sicher zu entscheiden. In der Anti
gene 966 ff. heifst es, dafs die Stiefmutter selbst 
mit dem Weberschiffchen (χεοχίδες) die beiden 
Phiniden blendete, welche dann mit ihrem 
Unglück zugleich das Leid ihrer von Boreas 
und Oreithyia entsprossenen Mutter beweinen. 
Aus dem Zusammenhang des ganzen Chor
liedes geht hervor, dafs jeder Zuhörer sich 
die Phiniden in einem dunklen Grabgewölbe 
eingesperrt dachte, wie es Antigone selbst 
droht. Deutlich ausgesprochen war dies wohl 
in Sophokles Tympanistai (fr. 587 : Schol. Soph. 
Ant. 981), wo anscheinend Eidothea, Schwester 
des Kadmos, welche Phineus nach Kleopatras 
Tode geheiratet hatte, die Söhne der Kleopatra 
blendete und im Grabgewölbe einsperren liefs 
(έν τάφω χα&εΐρξεν) und wo vermutlich dann 
von der Bestrafung des Phineus durch die 
Argonauten und Boreas die Rede war; dafs 
der Argonauten gedacht war, macht die Er
wähnung von Kolchis (fr. 581 : Steph. Byz. 
XaXâaîoi) wahrscheinlich, und Boreas scheint 
(fr. 580: Herod. π. uov. Ιεξ. 9, 11) von jener 
Zeit zu sprechen, da er mit Oreithyia in den 
Grotten des Sarpedonischen Felsens (vgl. oben 
Bd. 1 Sp. 810) die Kleopatra zeugte. Aufser
dem behandelte Sophokles die Phiniden-Sage 
wahrscheinlich noch in seinem ersten Phineus 
(der zweite enthielt die Harpyien-Sage) : hier 
hatte nicht, wie in den Tympanistai, die Stief
mutter, sondern Phineus selbst die Kinder ge
blendet (Schol. Ap. Bhod. 2, 178 ; anders urteilt 
über Tympanistai und Phineus Wolf, Philol. 
28, 343), da diese Stiefmutter Idaia, die Toch
ter des Dardanos, die Kinder Parthenios und 
Krambos bei ihm verleumdet hatte; in diesem 
Stücke erhielten die Phiniden schliefslich ihr 
Augenlicht durch Asklepios wieder (vgl. fr. 
644: Aristoph. Flut. 635f.; fr. 649: Hesych. 
χηοίωμα). — Dafs die Phiniden - Sage auch 
sonst ein beliebter Tragödienstoff war, zeigen 
Aristot. Poet. 16 (Nauck, Trag. Gr. Fr.s 

p. 841) mit der Erwähnung der Φινείδαι (in 
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diesem Drama scheint der Tod der Stiefmutter 
und ihrer Helfershelferin an derselben Stelle, 
wo die Phiniden einst ausgesetzt waren, vor
gekommen zu sein), dann der Hinweis des 
Komödiendichters Timokles (Athen. 6, 223c) 
auf die Φινειδαι τνφίοί der Tragödie, sowie 
die Phinidae des Attius, aus denen mehrere 
Fragmente erhalten sind. Vgl. ferner das 
Epos Φινεϊδαι des Timotheus von Milet 
(Suid. Τιμό&εος). ι 

Erheblich verändert ist die Sage bei Dio-
nysios Skytobrachion (Schol. Ap. Phod. 2, 207), 
welchem Diod. 4, 43, 3 ff. im wesentlichen 
folgt (vgl. Bethe, Quaestiones Diodoreae my-
thographae 14, wo zwei Versionen im Schol. 
Ap. Bhod. 2, 207 nachgewiesen sind). Hier 
ist alles Wunderbare, wie Blendung und Hei
lung,-beseitigt und entsprechend der ganzen 
Tendenz von Dionysius' Argonauten-Erzählung 
aUer Ruhm auf Herakles übertragen. Phineus ί 
ist in zweiter Ehe mit einer Skythin vermählt 
und verbannt auf deren Verleumdung die Söhne 
in die einsame Wildnis. Als Herakles mit 
den Argonauten kommt, flehen die Phiniden 
ihn um Rettung an. Ein Greis bezeugt die 
Unschuld der Kinder und Herakles führt sie 
deshalb aus der Einsamkeit in den väterlichen 
Palast zurück. Phineus verwahrt sich gegen 
die-. Einmischung in seine Angelegenheiten 
und will den einen Sohn ins Meer stürzen, 
wird aber von Herakles mit einem Fufstritt 
getötet. Kleopatra und ihre Söhne werden 
darauf wieder in die Herrschaft eingesetzt; 
sie beabsichtigen, die Stiefmutter zu töten, 
schicken sie aber auf Rat der Argonauten zu 
ihrem Vater nach Skythien, der schliefslich 
seine eigene Tochter des Todes schuldig 
spricht. Nach Diodor 4, 44, 2—3 verläuft 
die Bestrafung des Phineus etwas anders: die 
Boreaden kommen als erste wegen ihrer Ver
wandtschaft mit den Phiniden diesen zu Hilfe, 
sprengen ihre Fesseln (nach 4, 43, 3 sind die 
Phiniden aufserdem διωρνγμενοι d. h. einge
graben bezw. in ein Grab gesperrt, und werden 
fortwährend gegeifselt) und töten die sich 
widersetzenden Barbaren; als Phineus mit 
anderen Thrakern herbeieilt, entsteht eine 
grofse Schlacht, in welcher Herakles ihn und 
viele Barbaren tötet. 

Von Bildwerken, die zu dieser Sagen- , 
gruppe gehören, ist ein Gemälde in Kyzikos 
nur durch Anthol. Pal. 3, 4 bekannt: Kleopa-
tras Söhne, Klytios und Polymedes, töten hier 
die böse Stiefmutter aus Phrygien. Ein rot-
figuriges Vasenbild aus Altamura (Annal, d. 
Inst. 1882 Tav. Ο p. 90ff.; danach die neben
stehende Abbildung 1) zeigt einen König vor 
einem Tisch mit Speisen sitzen, feindlich 
naht von der einen Seite eine Boreas-Gestalt, 
während auf der andern Seite ein Verteidiger 
des Königs den Speer schwingt. Eine Sagen
form, die dieser Darstellung entspricht, läfst 
sich schwerlich ausdenken, wohl aber ist es 
möglich, dafs der Maler zwei Bildertypen 
kombiniert hat: Phineus mit dem Speisetisch 
und seinen Verteidiger aus einem Bild der 
Harpyien-Boreaden-Sage und Boreas, der den 
Phineus strafen will, aus einem Kreis von 

Bildern, denen nur die Version der zweiten 
Sagengruppe zu Grunde liegt. Zwei Varianten 
dieses letzteren Typus bietet vieUeicht das 
schwarzfigurige Vasenbild Mus. Etrusc. Gre-
gorimn. 2, 31, 2 und 2 a (vgl. die nebenstehende 
Abbildung): in lebhafter Bewegung naht hier 
Boreas (auf 2 a von vorn, auf 2 von hinten) einem 
sitzenden König, und zwar auf 2 offenbar auf 
Geheifs des Hermes; daneben stehen verschie
dene männliche Gestalten, alle mit lebhaften 
Geberden des Staunens oder Schreckens. 

Dri t te Gruppe . Die Sagenform der ersten 
(Harpyien-Boreaden) und zweiten Gruppe (dau
ernde Bestrafung wegen des Frevels an seinen 
Kindern) finden sich zu einer einzigen Er
zählung kombiniert bei 1) Asklepiades Tragil. 
fr. 3 (Schol. Horn. Od. 12, 69; vgl. Eustath. 
1712, 13) , 2) Hygin. fab. 19 und 3) Servius 
Verg. Aen. 3, 209 (vgl. Myth. Vat. 1, 26. 27; 

ι 2, 142; .3, 5, 5; Eulgent, Mythol. 3, 11; Schol. 
Stat. Theb. 8, 255). Asklepiades erzählte zu
nächst die Argonautenfahrt bis Bithynien und 
fuhr dann fort, Phineus sei zuerst mit der 
Boreas-Tochter Kleopatra, dann mit Eurytia 
(Eustath. hat ετέραν statt Έύρντίαν) vermählt 
gewesen und habe die von der Stiefmutter 
verleumdeten Kinder dieser zum Töten über
geben. Zeus zürnte und liefs Phineus nur die 
Wahl zwischen Tod und Blindheit. Dadurch 

» dafs Phineus die Blindheit wählte, erzürnte 
er den Helios, welcher ihm nunmehr die Har
pyien schickte. Als die Argonauten kamen 
und seinen Rat für die Durchfahrt durch die 
Plankton bezw. Symplegaden verlangten, machte 
Phineus die Befreiung von den Harpyien zur 
Bedingung ( = Apollod. 1, 9, 21, 4) und schil
derte, nachdem diese Bedingung angenommen 
war, genau die Fahrt und die Art, wie die 
Argonauten zuvor eine Taube sollten hin-

o durchfliegen lassen. Die Boreaden aber ver
trieben die Harpyien und die Argonauten 
kamen infolge der Batschläge des Phineus 
nach Kolchis. — Hygin. fab. 19 kombiniert 
die Sagen ähnlich, nur fügt er Bestandteile 
direkt aus Apoll. Bhod. hinzu: Phineus ist 
Sohn des Agenor ( = Ap. Eh. 2, 178) und 
Thraker ( = Ap. Eh. 2,,338) und blendet selbst 
die Söhne ( = Apollod. 3, 15, 3); er hatte die 
Gabe der Weissagung von Apollo erhalten, sie 

50 aber mifsbraucht und war deshalb von Zeus 
mit Blindheit und mit den Harpyien bestraft 
(= Ap. Bh. 2, 181 ff.), quae Iovis canes esse 
dicuntur (= Ap. Bh. 2, 289). Als die Argo
nauten kommen und seinen Rat erbitten, ver
spricht er dies, falls sie ihn befreien würden 
(= Apollod. 1, 9, 21, 4). Darauf verfolgen die 
Boreaden die Harpyien bis zu den Strophaden 
und Phineus giebt seinen Rat für die Symple
gaden mit der Taube etc. (alles = Ap. Eh.). 

60 — Serv. Verg. Aen. 3, 209 und die zuvor ge
nannten römischen Parallelquellen haben die 
Kombinierung derart voUzogen, dafs Phineus 
seine Söhne geblendet hat und deswegen von 
den Göttern geblendet und zugleich mit den 
Harpyien bestraft ist, welche dann von den 
Boreaden bis zu den Plotai-Strophaden ver
folgt werden, wo Iris dazwischen tritt. Letzteres 
deckt sich mit Apollonios Bhod,, der bei Ser-
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vius citiert wird; auch wird offenbar mit 
Rücksicht auf Apollonios eingefügt „Phineus 
Agenoris filius, Thracum rex" und am Schlufs 
„quidam autem dicunt, hunc Phineum ob divi-
nitatem a Thracibus regem coop-
tatum consilia divina prodidisse 
et obcaeeatum adpositis harpyiis". 
Neu ist der Zug, dafs Phineus 
„Iasonem cum Argonautis propter 
vellus aureum Colchos petentem 
suscepit hospitio; eui etiam duc-
torem propter Symplegadas petras 
dedif doch stimmt diese gastliche 
Aufnahme (ohne die Bedingung 
der Befreiung von den Harpyien) 
so gut mit Apollonios überein, 
dafs man vielleicht in jenem 
„ductor*' nur eine Erinnerung an 
die von Phineus mitgegebene 
Taube zu sehen hat. Absolut neu 
ist dagegen, 1) dafs Phineus König 
von Arkadien heifst und die 
Harpyien durch die Boreaden aus 
Arkadien vertrieben werden (pui
sas de Arcadia), 2) dafs eine wei
tere Kombination der ersten und zweiten Sagen
gruppe als Variante bei Servius eingefügt wird : 
„ut quidam volunt, Aquilo propter nepotum 

Kleopatra mifshandelt hat und deswegen von 
den Göttern oder Boreas selbst bestraft ist. 
Das kann weder alte Sage sein noch auf einen 
guten Dramatiker zurückgehen. Nur Mytho-

Phineus, Boreas und Verteidiger, rotfig. Vase 
(nach Annal, d. Inst. 1882 Tav O). 

graphen, die möglichst vieles in eine Fassung 
zusammenbringen wollten, konnten eine der
artige Kombination machen. Asklepiades hat 

2 u. 2 a) Phineus, Boreas und Hermes, schwarzfig. Yase (nach Mus. Etrusc. Gregori-an. 2, 31, 2 u. 2 a] 

iniuriam eum caecavit et ad pelagias insulas 
detulit adposuitque harpyias". 

Bei all diesen Versuchen, die beiden Sagen
gruppen zu kombinieren, ergiebt sich, dafs 
die Boreas-Söhne eben denselben Phineus er
lösen, welcher die Kinder der Boreas-Tochter 

sicherlich nicht die Handlung eines einzigen 
Stückes, sei es, wie vermutet worden ist, 
Aeschylos' Phineus oder Sophokles1 Phineus 
wiedergegeben, sondern in seinen Tragodumena 
den Stoff verschiedener Dramen kombiniert, die 
teils die Harpyien-Sage (wie Aeschylos' Phineus 
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xmaSophokles' zweiterPÄiwews), teils die Phiniden- die Harpyien-Boreaden-Sage betreffenden Frag-
Sage (wie ζ. B. Sophokles erster Phineus) be- mente (fr. 81—83) in die Eoeen zu fr. 170 
handelten. Dafs die Kombination als solche stellen. 
jung ist, schliefst natürlich nicht die Verwen- Dafs Helios der strafende Gott ist, kehrt 
dung von alten Motiven in den Einzel- wieder bei Istros und Oppian. Beide begründen 
heiten aus. dies aber anders als die hesiodischen Kataloge, 

Sonst ige Ph ineus -Sagen . Strabo 7, 302 indem sie zugleich das zweite bedeutsame 
sagt, Ephoros habe zum Beweis für das Vor- Motiv der Sage hineinziehen, dafs Phineus 
kommen der Glaktophagen bei den alten ein Seher war, der seine Sehergabe mifs-
Dichtern Homer II. 13, 6 und Hesiod citiert, io brauchte. Nach Istros fr. 60 a (Schol. Ap. 
welcher έν ty καλούμενη γης περιόδω erzählte : Rhod. 2, 207) hat Phineus die Söhne des 
τον Φινέα νπό τών Αρπνιών αγεα&αι ,,Γλαχτο- Phrixos bei ihrer Flucht von Kolchis nach 
φάγων Big γαϊαν άπήνας οίκί' εχόντων" (Hesiod Hellas durch seine Ratschläge (ταΐς μαντείαις) 
fr. 231). Mag man diese γης περίοδος für gerettet; als Aietes dies erfährt, verflucht er 
apokryph halten oder für eine Sonderbezeich- ihn und wird von seinem Vater Helios erhört, 
nung eines Teils der Katalogoi (Bergk, Griech. der deshalb Phineus blendet. Nach Oppian. 
Litteraturgesch. 1, 1002, 84 und andere) oder Cyneget. 2, ·612η\ zürnt Helios, da er von 
mit Kirchhoff, Homer. Odyssee* 325 iv κατα- Phineus als Seher übertroffen ist, blendet ihn, 
λόγων τρίτοι lesen, der Vers giebt jedenfalls schickt die Harpyien und verfolgt ihn auch 
eine Version wieder, die um so älter zu sein 20 nach der Vertreibung dieser Unholde durch 
scheint, je weniger sie zu der landläufigen die Boreaden noch weiter, um schliefslich aus 
Sagenform stimmt. Wenn Phineus hier durch Phineus' Blut die blinden, gefräfsigen Maul-
die Harpyien in das Land der Glaktophagen würfe entstehen zu lassen. — Sonst werden 
und bei Servius a. a. O. durch Boreas zu den andere Götter als die Vollzieher der Strafe 
„pelagiae insulae" getragen wird, so ist dies genannt: so in der Version, dafs Phineus den 
schwerlich eine Version, die lediglich zwischen Menschen zu viel von den Ratschlägen der 
der Vorstellung, dafs Phineus in Griechenland Götter mitteilt, Zeus (Ap. Bhod. 2, 181. 313; 
lebte, und der Sage von seinem Zusammen- Hygin. fab. 19; ebenso in der kombinierten 
treffen mit den Argonauten vermitteln will; Version bei Myth. Vat. 3, 5, 5.— Apollod, 1, 
denn niemals spielt die Begegnung mit den 30 9, 21, 2 spricht allgemein von 9εοί, Val. 
Argonauten im Land der Glaktophagen oder Flacc. 4, 479 Schol. Ap. Bh. 2, 181 Serv. 
auf solchen Meeresinseln. Vielmehr ist dieses Verg. Aen. 3, 209 am Ende nennen bei dieser 
Forttragen durch die Harpyien oder Boreas Version den Namen des Strafenden nicht), 
nur der zweite Teil der Bestrafung des Phi- und in der Version, dafs Phineus den Söhnen 
neus, ähnlich wie bei Orph. Argon. 677 nach des Phrixos den W e g nach Hellas wies, Po-
der Blendung Boreas den Phineus durch die seidon (Apollod. 1, 9, 21, 2); wer in Hesiods 
Wälder Bistonias fortträgt, damit er so fern Eoeen, wo Phineus den Phrixos den W e g 
von seiner Heimat ein schimpfliches Ende nach Kolchis weist, der strafende Gott war, 
findet. Diese Harpyien sind die bekannten wissen wir nicht (Hesiod. fr. 170 : Schol. Ap. 
Todesdämonen, von denen Homer. Od. 1, 241 40 Bhod. 2, 181). Asklepiades (s. o.) kombiniert 
= 14, 371 sagt: νυν δέ μιν άκλειώς Αρπνιαι die Versionen von Zeus und Helios und läfst 
άνηρείψαντο; vgl. Heyne. Observât, ad Apol- beide Götter nach einander den Phineus 
lod. 77. strafen. Bei den Erzählungen der zweiten 

Die älteste Vorstellung von Phineus' Ver- Gruppe (s. o.) sind Boreas, die Boreaden, die 
gehen und Strafen, die wir kennen, scheint Argonauten oder Herakles Vollzieher der end-
darin zu liegen, dafs er zwei Strafen erlitt: giltigen Strafe. 
Blindheit und ewiges Greisenalter ohne er- Bei einigen besonderen Wendungen ist es 
lösenden Tod. Phineus hatte den Gedanken nicht zu entscheiden, ob sie lediglich poetischer 
ausgesprochen, dafs es besser sei, ewig selbst Phantasie entspringen oder auf ältere Versionen 
als Blinder zu leben, als früh zu sterben. 50 zurückgehen. So schildert Apoll. Rhod. 2, 
Dieser Gedanke, der übrigens manche Paral- 450 ff., wie Phineus den Einheimischen zu 
lelen hat (vgl. ζ. B. Achilleus' Worte; Horn. weissagen pflegte, und giebt dabei ausführlich 
Od. 11, 488) enthielt eine Mifsachtung dee die Geschichte des Paraibios wieder (s oben 
Helios und deshalb strafte ihn dieser Gott. Bd. 3 Sp. 1566), der Phineus' treuester Freund 
Hesiod erwähnte im 3. Buch der Eatalogoi wurde bezw. nach anderen (Schol. Ap. Bh. 
(fr. 78: Schol. Ap. Bh. 2, 181) dieses Vergehen 2, 456) sein treuer Diener war. Zweifellos 
als Grund der Blendung und Helios war auch spielte dieeer Paraibios in einer Phineus-
hier wohl der strafende Gott (vgl. Schol. Ap. Tragödie oder in einem Argonauten-Gedicht 
Bh. 2, 178: ό δε Ήβίοδος τον Φοίνικος αυτόν eine wichtigere RoUe: Näheres aber wissen 
[seil. Φινέα] ψηαι' τον Άγήνορος· πηρω&ήναι 60 wir darüber nicht und die Deutung einzelner 
δϊ λέγονσι τόν Φινέα νπό Ήλιου ότι πολνχρό- Gestalten, die auf Vasenbildern dem Phineus 
νιος εΐλετο μ&λλον είναι ή βλέπειν). Daran zur Seite stehen (ζ. Β. des Dieners in Bar
könnte sich fr. 231 angeschlossen haben, dafs barentracht auf der Amphora des Mus. Jatta: 
ihn zugleich die Harpyien in das ferne Land oben Bd. 1 Sp. 800 oder des Verteidigers auf 
der Glaktophagen trugen, damit er blind und der Vase aus Altamura: Annal, d. Inst. 1882 
hilflos fern von den Seinen sein ewiges Tav. O), gerade auf diesen Paraibios ist sehr 
Greisenalter verlebe. Gehört dies zusammen unsicher. — Ebenso ungewifs ist es, ob dem 
in die Katalogoi, dann dürfte man wohl alle bei Hygin. fab. 20 betonten Zuge, dafs die 
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Argonauten auf der Ares-Insel die Stympha-
liden auf Phineus' Rat (ex PMnei monitu) 
durch Waffenlärm verscheuchten, besondere 
Bedeutung beizulegen ist. Bei Apoll Rhod, 
2, 383 spricht zwar Phineus auch von diesen 
Vögeln auf der Aretias-Insel, aber den spe
ziellen Rat betreffs der Verscheuchung giebt 
2, 1046 Amphidamas. 

Genea log i e des Phineus . Die Eltern 
des Phineus sind Phoinix (Sohn des Agenor) io 
und Kassiepeia (Tochter des Arabos), seine 
Geschwister sind u. a. Kilix, Doryklos, Atym-
nos (von Kassiepeia und Zeus) und Europa: 
so dichtet Hesiod fr. 56 (ergänzt aus Schol. 
Ap. Rh. 2, 178, vgl. Hiller von Gaertringen 
a. a. 0. 56, 200), fr. 45 und 55 (ergänzt aus 
Schol. Hom. II. 14, 321, Eustath. 989, 35; vgl. 
oben Bd. 2 Sp. 986). Dam folgen bezüglich 
der Eltern des Phineus : Pherekyd. fr. 41, 
Antimach. fr. 14, Asklepiad. fr. 4 (alle laut ä( 
Schol. Ap. Rh. 2, 178), Skymn. 959. Diese 
Genealogie weist, wie Tümpel oben Bd. 2 
Sp. 987 betont, nach Karien, die Einfügung 
des Phineus speziell auf die Zeit der mile-
sischen Kolonisation der Pontos-Küeten. Im 
Zusammenhang, wie es scheint, mit der Kad-
mos-Sage sind eine grofse Zahl der Phoinix-
Kinder zu Kindern des Agenor und Geschwistern 
des Kadmos gemacht worden (ζ. B. Europa, 
Kilix u. a.) und so auch Phineus, dessen Vater 3 
Agenor ist bei Hellanik. fr. 38 (Schol. Ap. 
Rh. 2, 178); Apoll. Rhod. 2, 178; Apollod. 1, 
9, 21, 1; Val. Flacc. 4, 444. 522. 582; Orph. 
Arg. 680; Hygin. fab. 19; Ovid. ex Ponto 1, 
4, 37; Serv. Verg. Aen. 3, 209; Nonn. Dionys. 
2, 680ff.; Schol, Eurip. Phoen. 5. 217. Belos 
wird als Vater nur bei denen angenommen 
sein, welche den Phineus der Andromeda-Sage 
mit unserem Phineus identifizierten (s. oben 
Phineus nr. 2). Dagegen wird gelegentlich 4 
Poseidon als Vater genannt (Apollod. 1, 9, 
21, 1). 

Die Gemahlin des Phineus heifst auf der 
Würzburger Phineusschale (s. o.) Erichtho, 
d. i. eine Kurzform zu Erichthonia, auf welche 
Vollform auch der Name Chthonia zurückgeht. 
Erichtho ist somit wohl dieselbe wie Chthonia, 
die zuerst Tochter des Erechtheus, dann Toch
ter des Boreas und der Oreithyia hiefs (vgl. 
oben Bd. 1 Sp. 907; Pauly-Wissowa, Real-E. ί 
3,2523). Erst nachdem diese Erichtho-Chthonia 
zur Tochter des Boreas geworden war, mag 
man sie teils wegen der Boreaden-Sage, teils 
wegen der thrakischen Nachbarschaft beider 
Sagen als Phineus' Gattin anerkannt haben. 
Später wurde der Tochter des Boreas und der 
Oreithyia und Gemahlin des Phineus überein
stimmend der Name Kleopatra beigelegt, wie 
Gruppe, Griech. Myth. 342 vermutet, in An
lehnung an die gleichnamige Tochter des 
Idas und der Marpessa. Diesen Namen Kleo
patra führt sie im Zusammenhang der Phi-
niden-Sage (zweite Gruppe) bei Soph. Tym-
panist. (Schol. Soph. Antig. 981), Phineus I 
(Schol. Ap. Rh. 2, 178. 238) vgl. Antig. 980; 
Apollod. 3, 15, 2—3; Dionys. Skytobr. (Schol. 
Ap. Rh. 2, 207); Diod. 4, 43, 3; Schol. Ap. 
Rh. 1, 211. 2, 140; Anth. Pal. 3, 4; Asklepiad. 
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(Schol. Horn. Od. 12, 69); Hygin. fab. 19; 
Serv. Verg. Aen. 3, 209; vgl. auch Nonn. 
Dionys. 2, 689; dann aber auch bei Dichtern, 
die nur die Harpyien - Boreaden - Sage (erste 
Gruppe) behandeln: Apoll. Rhod. 2, 239; Val. 
Flacc. 4, 464; letztere nehmen übrigens an, 
dafs die Ehe mit Kleopatra zur Zeit der Be
gegnung mit den Argonauten längst gelöst 
war. — Die zweite Frau des Phineus heifst 
entweder Eidothea, Schwester des Kadmos 
(Sophokl. Tympanist. fr. 587; dann war hier 
Phineus sicher nicht der Sohn des Agenor, 
sondern Sohn des Poseidon oder Phoinix) oder 
Idaia, Tochter des Dardanos (Sophokl. Phineus I: 
Schol. Ap. Rh. 2, 178; Apollod. 3, 15, 3; Schol. 
Soph. Ant. 980; Schol Ap. Rh. 1, 211. 2, 140; 
Ovid. rem. am. 454) oder Eurytia (Asklepiad. 
fr. 3: Schol. Hom. Od. 12, 69) oder sie wird 
einfach als Phrygierin (Anthol. Pal. 3, 4) 

) bezw. als Skythin (Dionys. Skytobr. Schol. Ap. 
2, 207, cf. 140) bezeichnet; Diodor folgt 4, 44, 4, 
wo er den Vater der zweiten Frau einfach als 
Skythen bezeichnet, dem Dionysios, vermischt 
dagegen 4, 43, 3 dies mit der landläufigen 
Überlieferung und spricht daher von Idaia, 
der Tochter des Skythenkönigs Dardanos. 
Für die Erklärung dieser Namen hat man 
teils äufserliche Gründe geltend gemacht: 
Idaia, Tochter des Dardanos, sei wegen der 

ο Nähe von Ida und Troja gewählt, Eidothea 
und Eurytia seien milesische Namen (vgl. 
Eidothea, Tochter des Eurytos von Milet) ; 
teils hat man in diesen Namen Meereswesen 
zu erkennen geglaubt (vgl. oben Bd. 1 
Sp. 1218) 

Als Söhne des Phineus werden genannt 
1) Thynos und Mariandynos: Schol. Ap. Rh. 
2, 181 (nach cod. Paris, stand dies bei He
siod. — fr. 79 Rzach — im cod. Laur. steht 

ö jedoch φαβι statt φηβί); vgl. Schol. Ap. Rh. 
2, 780 und 140, wo sie aie Kinder der zweiten 
Ehe bezeichnet werden, um anzudeuten, dafs 
es sich nicht um die geblendeten Phiniden 
handelt. 2) Paphlagon: Steph. Byz. Παφλα
γονία; Eustath. Dionys. Perieg. 787; Arrian. 
fr. 41 (Eustath. a. a. O. 793), der zugleich 
Thynos und Bithynos (vielleicht auch Mysos) 
Adoptivsöhne des Phineus nennt (vgl. Arrian. 
fr. 36. 40; Eustath. a. a. O. 322. 809. 3) Par-

>o thenios undKrambos: Sophokl. fr. 587: Schol. 
Ap. Bh. 2, 178 (wo andere Oreithyios statt 
Parthenios herstellen wollten); 2, 140 (wo 
auch Karambis bezw. Kromnos gelesen wird); 
2, 238. Diese Söhne der Kleopatra sind 
Eponyme des Parthenios-Flusses und des Vor
gebirges Karambis (bezw. der Stadt Kromna) 
in Paphlagonien. 4) Aspondos und Terymbas: 
Schol. Soph. Antig. 971. 981: Namensform 
und Bedeutung nicht sicher. 5) Plexippos und 

60 Pandion: Apollod. 3, 15, 3, Schol. Soph. Antig. 
971. 981, vermutlich aus einem attischen Phi-
niden-Drama, vgl. oben Bd. 3 Sp. 1519. 6) Kly-
tios und Polymedes: Epigramm aus Kyzikos, 
Anthol. Pal. 3, 4. — Als Töchter des Phineus 
Eraseia und Harpyreia werden die Harpyien 
erklärt bei Palaiphat. 22, Tzetz. Chil. i, 220, 
Tzetz. Lykophr. 166. 

Ort der P h i n e u s - S a g e . Da untere 
75 
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Quellen fast ausnahmslos die Phineus- und 
Argonautensage verknüpfen und Kolchis als 
Ziel der Argonauten ansehen, lassen sie fast 
einstimmig Phineus am Pontos oder Bosporus 
wohnen. Die griechischen Kolonisten, welche 
sich an der asiatischen Küste des Pontos, in 
Bithynien und Paphlagonien niederliefsen und 
mit besonderer Vorliebe die Argonautensage 
pflegten (vgl. Pauly-Wissowa, Beal-Enc. 2 , 
7 6 2 , 1 4 ) , behaupteten, Phineus habe in Pa
phlagonien gelebt (Hellanik. fr. 3 8 : Schol. Ap 
Bh. 2 , 1 7 8 ) bezw. sei der König aller Stämme 
gewesen, die in Paphlagonien und Bithynien 
bis zum Bosporos wohnten (Pherekyd. fr. 6 8 : 
Schol. Ap. Bh. 2 , 1 8 1 ; Skymn. 9 5 8 ; Arrian. 
fr. 4 1 ) ; damit hängen die Namen der Söhne 
Thynos, Mariandynos, Paphlagon, Parthenios 
und Krambos zusammen; gelegentlich wird 
speziell das Horn. II. 2 , 8 5 3 erwähnte Sesamos 
( = Amastris) Wohnsitz des Phineus genannt, 
Steph. Byz. Σήααμ,ον, Eustath. Horn. II. 3 6 2 , 8 . 
— Dagegen behaupten die Kolonisten, welche 
an der europäischen Küste des Pontos wohn
ten und deshalb die Argo ihren W e g vom 
Bosporos in nördlicher Richtung nehmen 
liefsen, Phineus habe hier gelebt, und sie be
gründeten ihre Ansprüche spezieU durch den 
Hinweis auf Phinopolis, eine Gründung des 
Phineus, Steph. Byz. (über die Lage vgl. Mela 
2 , 2 3 ; Ptolem. 3 , 1 1 , 3 ; Strab. 3 1 9 ; Plin. 4 , 
4 5 ; Müller, Geogr. minor. 2 , 1 0 , 5 ) ; an diese 
Gegend denken auch diejenigen, welche das 
thrakische Salmydessos als Wohnsitz nennen, 
Soph. Antig. 9 6 6 ; Schol. Ap. Bh. 2 , 1 7 7 . 3 4 7 ; 
vgl. Hiller von Gaertringen a. a. 0 . 7 1 ; ebenso 
Diod. 4 , 4 3 , 3 . 4 4 , 7 , welcher einfach von 
Thrakien spricht und die nördliche Fahrt der 

1 Argo erzählt. — W o der Ort Phineion am 
Pontos (Steph. Byz.; Suid.) lag, wissen wir 
nicht, ebenso lassen sich für die Begegnung 
des Phineus und Phrixos bezw. der Phrixos-
Söhne verschiedene Schauplätze denken. Da
gegen mufste für alle, welche Phineus den 
Argonauten spezieU den Weg durch die Sym-
plegaden weisen lassen, der Wohnsitz am 
Bosporos westlich von den Kyaneen liegen, 
die man damals fast allgemein für die Sym-
plegaden hielt. Apollon. Bhod. nimmt an, 
dafs Phineus auf der europäischen Seite des 
Bosporus wohnt ( 2 , 1 7 7 . 5 3 1 ; vgl. Schol. zu 
2 , 1 7 7 . 1 7 8 . 4 6 0 . 5 3 2 ) und über die Thraker 
( 2 , 2 3 8 ) bezw. die Thynoi ( 2 , 4 6 0 . 4 8 5 . 5 2 9 ) 
herrscht. Ihm folgen bezüglich des Wohn
sitzes westlich der Kyaneen u. a. Val. Flacc. 
4 , 4 2 4 . 4 6 3 ff. (der sich das Reich des Phineus 
weit nach Norden ausgedehnt denkt); Orph. 
Arg. 6 6 8 ; Hygin. fab. 1 9 ; Apollod. 1 , 9 , 2 2 , 1 
(wo infolge der Kombination verschiedener 
Quellen Salmydessos westlich von den Sym-
plegaden verlegt wird), und Dionys. Byzant. 
fr. 5 1 , der den Wohnsitz bei der „Geierstadt" 
Gypopolis sucht: letztere Angabe führt, wie 
W. H. Boscher, Kynanthropie 6 8 ff. 8 2 ff. (Ab-
handl. d. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-
hist. Kl. 1 8 9 6 ) nachgewiesen hat, in die Zeit 
der alten Vorstellung von geierartigen Harpyien 
zurück. Dafs der Zusammenhang zwischen Phi
neus und dem Symplegaden-Abenteuer schon 

älter als Apoll. Bhod. ist, lehrt Eurip. Iph. 
Taur. 4 2 1 ; vgl. auch Meineke, Anal. Alex. 4 0 2 
(Anonym, aus Gramer Anecd. Paris. 4 , 1 6 ) . 
Thraker heifst Phineus auch sonst, ζ. B. 
Paus. 5 , 1 7 , 1 1 . Palaiphat. 2 2 u. Apostol. 1 8 , 
6 8 nennen das Land Paionia als den Schau
platz ihrer rationalistischen Version. — 

Dafs Phineus als Sohn des Phoinix oder 
Agenor eigentlich ein Eingewanderter ist, be-

10 tonen die meisten nicht besonders; nur Skymn. 
9 5 8 und Val. Flacc. 4 , 6 8 1 weisen auf das 
väterliche Tyros hin (da nach der späteren 
Auffassung Phoinix hier gelebt hatte), und 
Nonn. Hionys. 2 , 6 8 6 ff. beschreibt kurz die 
Wanderung nach Thrakien, wo Phineus auch 
der Herr der reichen Bergwerke wird. 

Völlig abweichend von allen übrigen Quel
len heifst es bei Serv. Verg. Aen. 3 , 2 0 9 (Myth. 
Vat. 1 , 2 7 . 2 , 1 4 2 ; Schol. Stat. Theb. 8 , 2 5 5 ) , 

20 dafs Phineus König von Arkadien war und 
dafs die Boreaden die Harpyien aus Arkadien 
verscheuchten. Das kann eine Kombination 
derselben Mythographen sein, welche die Har
pyien und Stymphaliden für identisch hielten 
(Myth. Vat. 1 , 1 1 1 und 1 , 5 6 , wo Herakles 
die Harpyien bei dem Phaiakenkönige Alki
noos vertreibt) und denen vielleicht die Sage 
vorschwebte, dafs die Argonauten die einst von 
Herakles aus Arkadien vertriebenen (vgl. ζ. B. 

30 Ap. Bhod. 2 , 1 0 5 2 ) Stymphaliden ihrerseits 
gemäfs Phineus' Rat (Hygin. fab. 2 0 ) auf der 
Aretias-Insel (nach Hygin. fab. 3 0 vertreibt 
Herakles sie hier) durch Waffenlärm ver
scheuchten. Allein wenn man auch dem 
Zeugnis des Servius an sich kein grofses Ge
wicht beilegt, so weisen doch, wie Hiller von 
Gaertringen a. a. 0 . 6 5 ff. eingehend darlegt, 
manche Einzelheiten darauf hin, dafs die Phi-
neus-Sagen im Peloponnes bezw. in Arkadien 

40 ihre alte Heimat hatten. Phineus nr. 1 ist 
Arkader; Phineus nr. 2 gehört vielleicht zu 
den peloponnesischen Bestandteilen der Ke-
pheus-Sàge (vgl. ob. Kepheus Bd. 2 Sp. 1 1 0 7 f f . ) ; 
die Harpyien-Boreaden-Sage ist im Peloponnes 
mit dem Tigres -Harpys- Flufs und mit den 
benachbarten Inseln verknüpft worden (s. u.). 
Harpyien und Stymphaliden sind zweifellos 
verwandte Vorstellungen von gleichartigen 
Todesdämonen, die man nicht mit ihrem 

50 wahren Namen zu bezeichnen wagte, sondern 
euphemistisch entweder die „Dahinraffenden" 
"Αρπνιαι oder nach ihrem Wohnsitz bei Stym-
phalos die Stymphaliden nannte; beide sind 
auf demselben Wege in die Argonautensage 
gekommen und in gleicher Weise an den 
Pontos versetzt worden. Phineus aber scheint 
nach alledem der Eponymos des Stymphalos 
benachbarten Pheneos zu sein; der Wechsel 
von e und i würde auch im arkadischen 

60 Dialekt, wie sonst, seine Parallelen haben 
(vgl. Meister, Griech. Dial. 2 , 8 9 f.). 

E n t w i c k e l u n g u n d B e d e u t u n g der 
Sage. Dafs sich in den Phineus-Sagen eine 
Reihe von Elementen befindet, welche mit 
dem Kern derselben nichts zu schaffen haben, 
ist längst erkannt. Die Sage vom Raub der 
Oreithyia durch Boreas war weit früher aus
geprägt, ehe man wegen der thrakischen 
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Nachbarschaft die Tochter dieses Paares Kleo
patra bezw. Erichtho zur Gattin des Phineus 
machte. — Die Sage von einem Kampf der 
Boreaden und Harpyien, bei dem eine der 
beiden Parteien unterliegen mufste, ist gleich
falls ursprünglich wohl eine selbständige, in 
sich abgeschlossene Sage gewesen. Dieser 
Kampf der beiden Sturmgewalten endet nach 
der ursprünglichen Auffassung damit, dafs die 

vollen Tische darben mufs, sind nicht reine 
Sturmgottheiten, sondern strafende Erinyen-
artige Wesen des rächenden Todes; vgl. über 
die Harpyien u. a. Rohde, Psyche 66 f. ; Dieterich, 
Nekyia 56 ; und Roscher, Kynanthropie a. a. 0. 
82ff'., welcher darauf hingewiesen hat, dafs 
gerade die für die Harpyien der Phineussage 
charakteristischen Züge aus einer Identifizierung 
der Harpyien mit den Geiern stammen. Das 

A~ Ο " , υ . 

Repräsentanten der verderblichen Stürme — io Sprichwort „ein Leben führen, wie Phineus" (ώς 
n-j - i» __·_ Ίττ ττ r o ß φ[ν£ως τ ο ν ßl0Vj Apostol. 18, 68) bedeutet 

dasselbe, wie die Zusammenstellung der Tantalos-
und Phineus-Qualen bei Lukian. Tinion 18. Die 
späten Mythenerklärer sahen in Phineus den 
gestraften Geizhals und Wucherer (Phineus a 
fenerando dictus est), vgl. Myth. Vat. 1, 27. 2, 
142. 3, 5, 6; Fulgent. Myth. 3, 11. Alle dem 
liegt dieselbe Vorstellung zu Grunde, die 
Dümmler, Delphika 18 als den Hintergrund 

und zwar speziell der Südsturme, wie W. H. 
Roscher a. a. 0. 83 ff. lehrt, — von den Ver
tretern der freundlicheren Sturmgewalten 
fortgetrieben werden aus dem Diesseits und 
ihren Untergang im Jenseits finden. Die 
„schwimmenden" Inseln (Plotai) liegen dort, 
wo am Okeanos das Reich der Toten ist (vgl. 
Gruppe a. a. 0. 398). Erst später hat man 
diese rein mythischen Inseln als Strophaden 
in bekannten Gegenden wiederfinden wollen. 20 der ältesten Phineus-Sagen aufgewiesen hat: 
Dabei verlegen die einen sie in die Nähe von 
Kephallenia (Hesiod fr. 81) und Zakynthos. 
An den Strophaden westlich von Messenien 
haftet der Name bis zum heutigen Tage. 
Andere aber sehen die Plotai-Strophades 
wieder in den Echinaden an der Küste von 
Akarnanien (Apollod. 1, 9, 21, 7; vgl. Pomp. 
Mela 2, 7, 10). Dritte verlegen sie scheinbar 
weiter nach Westen in das Sizilieche Meer 

das Volk sah einst in Phineus eine jener 
Büfser-Gestalten im Hades, wie Tantalos, Si-
syphos und Tityos. — Uber die Zeit hinaus, 
in welcher diese Auffassung den Kern unserer 
Phineus-Sagen schuf, führt kein sicherer Weg. 
Man wird zwar geneigt sein, auch in dieser 
Büfser-Gestalt — ebenso wie in anderen Sagen 
von Heroen, die von den Göttern bedroht 
wurden — ein ursprünglich jils Freund der 

(Pherekyd. fr. 69: Schol. Ap. Rh. 2, 271; vgl. 30 Menschen verehrtes hilfreiches Wesen zu sehen, 
Schol. Ap. Rh. 2, 285; Eustath. Hion. Per. 
591), während sie bei Hygin. fab. 14 (p. 43 
Bunte) im Ägäischen Meer liegen und nach 
Schol. Ap. Rh. 2, 285 (wo der Text zwar ver
derbt, Σχοράαας aber mit cod. Laur. beizu
behalten ist) mit den νήσοι KccXvâvai (Horn. 
II. 2, 677) bei Kos und den Sporaden iden
tisch sind. Alle diese Ansätze sowie die Zu
fluchtsstätte der Harpyien auf Kreta, der Tod 

dessen Kult zurückgedrängt wurde, als die 
olympischen Götter allgemeine Anerkennung 
gefunden hatten. Aber es findet sich kein 
absolut beweiskräftiger Vergleich. Der eine 
wird auf Asklepios verweisen, der wegen seiner 
Hilfeleistung vom Blitz getroffen ward, auf 
den noch unerklärten Asklepios Phinaios auf 
Münzen von Nikopolis in Epirus (v. Sollet, 
Zeitschr. f. Numismatik 5, 330) und auf die 

der Boreaden auf Tenos und die Verknüpfung 40 Heilung, die Asklepios als Argonaut den Phi 
des peloponnesischen Tigres-Harpys - Flusses 
mit unserer Sage (Apollod. 1, 9, 21, 6) be
weisen, dafs die Sage von den Harpyien und 
Boreaden nicht am Pontos entstanden ist, 
sondern im Peloponnes oder auf den genann
ten Inseln. Mit der Phineus- und Argonauten-
Sage ist diese Harpyien-Boreaden-Sage wohl 
in derselben Gegend verknüpft worden, aber 
zum Kern der Phineus-Sage gehört sie nicht 

niden brachte. — Der zweite wird betonen, 
dafs Phineus als Seher dem Apollo nahe steht 
und dafs er ζ. B. mit Teiresias das lange Le
ben und die Gabe der Weissagung teilt, ja 
dafs auch bei beiden die Blindheit überein
stimmend damit motiviert wird, dafs sie zu 
viel von den Ratschlägen der Götter mitteilten. 
— Ein dritter wird aus der Fülle der Ver
sionen diejenigen herausgreifen, welche Phi-

— Ebensowenig gehören zu diesem Kern alle 50 neus dem Kreis der Poseidon-Gestalten nahe 
jene Züge, die von der Phrixos, dessen Söhnen 
oder den Argonauten gewährten Hilfeleistung 
bezw. von der Bestrafung durch die Argo
nauten oder dergl. handeln. Denn ursprüng
lich stand die Gestalt des Phineus den Phrixos-
und Argonauten-Sagen zweifellos fern. — 
Unzertrennlich aber ist von seinem Namen 

bringen: ist doch Poseidon auch Vater des 
Phineus oder der strafende Gott; läfst sich 
doch auch die Gemahlin des Phineus, die 
Schwester des Kadmos Eidothea vergleichen 
mit Eidothea der Tochter des Okeanos oder 
Proteus (s. o. Bd. 1 Sp. 1218) bezw. mit der Toch
ter des Kadmos, Leukothea; und kann man 

die Vorstellung, dafs Phineus sich gegen die doch endlich auch aus den Sagen von der 
Götter versündigte und deshalb schwere Strafen Hilfe, die Phineus den Argonauten, Phrixos 
erlitt: Blindheit, ewiges Greisenalter und die 60 oder dessen Söhnen gewährt, auf einen Άιος 
r\ _i TT : :i — T?„„n„ J Q V α/ι1π1ιΌΓαο„ (ΤΤΓΤΛ »I Tltjhn Λί> Qual jener Harpyien, die ihn an Essen und 
Trinken hindern, oder nach anderer Auffassung 
Blindheit und einsames Leben in einem fernen 
Land, wohin ihn Harpyien oder Boreas tragen. 
Dies ferne Land dachte man sich ursprüng
lich wohl ebenso wie die Plotai-Inseln am 
Rand des Okeanos, im Jeneeits gelegen. Die 
Harpyien, die ihn dort quälen, so dafs er am 

γέρων oder dgl. schliefsen (vgl. v. Duhn, de 
Menelai itinere Aegyptio 34; derselbe, Bemer
kungen zur Würzburger Phineusschale a. a. 0. 
120ff.; Henry Stuart Jones, Journ. of hellen, 
stud. 14, 68). Wieder andere werden beson
deres Gewicht darauf legen, dafs Helios und 
Boreas die strafenden Götter und die Har
pyien, welche nicht nur als Todesdämonen, 
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sondern auch als Sturmgottheiten galten, seine S. 26 ff.) eine Kombination der Π. 18, 35 ff. 
Widersacher sind, und sie werden, wenn auch und 9, 168 ff. geschilderten Scenen erkennt, 
nicht den Einzelheiten der Erklärung (als Froehner hält Phingres nicht für einen Schreib-
Himmel oder Himmelsriese) bei Schwarte, Ur- fehler, sondern glaubt, dafs darunter P h o i n i x 
Sprung d. griech. Myth. 199 und Mannhardt, zu verstehen sei, dessen Namen der korinthische 
Antike Wald- u. Feldkulte 95; vgl. oben Bd. 1, Maler nicht kannte. Er vergleicht ihn mit 
Sp. 799, so doch dem Grundgedanken zustimmen, Γίγγρης, dem phoinikischen Namen des Adonis, 
dafs Phineus eine Naturgewalt war, etwa eine [Roscher.] 
Sturmgottheit, die im Kampf mit anderen Phinis?(3>ms?)mitderVariantePhene(o?7jVîj) 
Sturmgottheiten siegt oder unterliegt. — io s. Bd. 3 Sp. 1972, 28ff. s. v. Periphas. [Höfer.] 
Allein alles dies bewegt sich auf unsicherem Phisadie (?), Schwester des Peirithoos, Hyg. 
Boden. Klarheit könnten wir nur erwarten, f. 79 p. 81, 12 Schm., mit der Variante Thi-
wenn es gelänge, den Namen des Phineus sadie Hyg. f. 92 p. 88, 11. — v. Wilamowitz, 
oder des Ortes Pheneos, dessen Eponymos er Homer. Unters. 222, 15 denkt an Φνβάδεια 
vielleicht war, zu erklären. Das ist aber oder auch wegen Hom. 11. 3, 144 an Klymene. 
bisher nicht der Fall. Die Alten sahen in S. Physadeia. [Höfer.] 
Phineus einen Iphinoos (Etym. Magn. Φινενς Phistyis (Φιατνίς), Beiname der Aphrodite 
παρά το Ιψι xal το νονν γίνεται, οιονεί 6 Ιαχν- auf einer aitolischen Inschrift aus Phistyon: 
ρον νονν ϊχων); andere hielten ihn für einen Αψροδίται Σνρίαι Φιβτνίδι Collitz, Samml. d. 
Eponymos der Thynoi (Φινενς = Θννενς, Wel- 20 griech. Dial. Inschr. 2, 1428L Inscr. Gr. Sept. 
cker, Aeschyl. Tril. 479) oder für den Eponymos 3, 417 p. 107. [Höfer.] 
der von φίναξ (bezw. ψίλαξ) = δρνς herzu- Phitres (Φίτρης), ein Mann aus königlichem 
leitenden Orte Phinopolis und Phineion am Geschlecht, der zur Zeit des Branchos (s. d.) 
Pontos (Fick, Griech. Personennamen1 433) in Milet mit dem letzten Neliden, Leodamas, 
oder es wurde der Name mit den Stämmen um die Herrschaft stritt, Ephoros (? vgl. U. 
φθι in φθίνω (Benfey, Griech. Wurzellex. 1, Hoefer, Konon 79 f.) bei Konon 44. Nach 
179) bezw. &iv (vgl. v. Duhn, Bemerkungen Nikol. Dam. fr. 54 (F. H. G. 3, 388) heifst er 
zur Würzhurger Phineusschale 121; Gruppe, Αμφιτρής, was Hoefer auch bei Konon ein-
Griech. Mythol, 555, 3) zusammengebracht. setzt, und tötet den Leodamas bei einem Feste 
Keine dieser Erklärungen befriedigt. 30 des Apollon, wird aber selbst später von den 

Das Wesen des Phineus bleibt somit noch Söhnen des Leodamas beseitigt. [Höfer.] 
im Dunkeln, aber den Gang der Sagen-Ent- Phix (Φιξ), ursprünglicher Name des theba-
wickelung dürfen wir uns etwa folgender- nischen Ungeheuers, das frühzeitig mit der 
mafsen vorstellen: In Arkadien erzählte man Sphinx (s. d.) identifiziert wurde, Hes. Theog. 
sowohl von Phineus wie von den Dämonen 326. Hesych. s. ν. Φϊχα,_ Bethe^ TJwbjmische 
Harpyien bezw. Stymphaliden; das Volk ge- Heldenlieder 19 ff, und dazu Gruppe. Bursians 
staltete sich Phineus' Bild zu dem eines von Jahresber. 85 (1895). 285f. BKrässku!$T*-Diji 
den Harpyien verfolgten Büfsers im Hades griech. Vaseninschr. 164.. __Wecklein,_Sitzungsber. 
aus, der dort blind und hilflos ewig am vollen d. k. b. Akad. d, Wiss. ^München_ 1901, 688; 
Tische darben mufs. Die eine Sagengruppe 40 vgh «weh Hberg, Die_ Sphinx (Progr. Leipz. 
hält daran fest, dafs keine Erlösung erfolgt 18264iLliIfL Spuren dieser boiotischen Lokal-
ist, und die Tragödie behielt dies bei, nach- sage sind in der Uberlieferung erhalten, dafs 
dem Phineus' Vergehen zu einer Art Familien- die Sphinx Tochter des Laios (Lysimachos fr. 5 
drama (Verstofsung der Gattin, Blendung der a,us Schol, Eu;-. Phoen. 26. £._iî,._fi....3J_336. 
Kinder) umgestaltet war. Die andere Sagen- Schol. Marc. Lykophr. .X_.J?äöiS^jLÄSi»_.2} oder 
gruppe schuf eine Verknüpfung zwischen der des Ukalegon, ενός τών εγχωρίων, und Ge
alten Büfser-Legende und der ursprünglich mahlin des Makareus gewesen sei, Schol. 
selbständigen Sage von einem Kampf zwischen Eur. a. a. 0. — Der Sitz der Phix war westlich 
Harpyien und Boreaden. Beide Sagengruppen von Theben auf dem Φίχιον (Φίχειον) ϋρος, 
traten vielleicht schon in die argivische Form so Apollod, 3, 5, 8, Schol. Eur. a. a. O. Plut. 
der Argonautensage über. Die Ausgestaltung Brut, rat, uti 4 p. .988&. Steph. Byz. s. v. 
der Argonautensage unter dem Einflufs der Aristid. 2, 361. Tzetz. Lyk. 1465. ^Hesych. 
Kolonisation der Pontos-Küsten brachte die Η. ν. Φίχιον. Palaeph. 7 p. 277 Westermann. 
Versetzung des Phineus an den Pontos mit 0. Müller. Orchomen. 33. Ulrichs, Beisen u. 
sich und unter dem Einflufs milesischer Sagen Forsch, in Griechenl. 1, 238. Bursian, Geogr. 
ward Phineus zum Sohn des Phoinix von Ka- v. Griechenl. 1, 231. Judeich. Athen,_Mitth, 13 
rien. Erst auf dem Boden dieser Sagen (1888\ 86. Das Φίχιον ορός wird schon von 
wurden diejenigen Züge vertieft, welche Phi- Hes. Scut. Her. 33 erwähnt, zwar ohne direkten 
neus hilfreich erscheinen lassen, sei es wie eine Zusammenhang mit der Phix, doch weist die 
Art Meergreis, sei es wie einen zweiten Tei- 60 Erwähnung des Φίχιον neben dem Τνψαόνιον 
resias. [Jessen.] auf die Abstammung der Phix von Typhaon. 

Phingres? ( Φ · ε Λ / · ( Ρ Β Μ ) , beigeschriebener Zur Form und Bedeutung von Φιξ s._Lobeçk, 
Name eines Greises auf einer altkorinthischen Path. elem. 1, 123. P. Kretschmer a. a. 0 , u . 
Vase der Sammlung van Branteghem in Brüssel, Kuhns Zeitschr. 29, 438. Einleit. in die Gesch. 
welche Achilleus auf einer Kline liegend, um- d. griech. Sprache 248, 4. Froehde, ebend. 22, 
geben von Thetis, drei Nereiden, Odysseus b^.FÎMkeisen, Jahrb. f. Phil. 143 (1891), 657. 
( M V a M Î I O ) und Phingres darstellt, worin B.Meijhr, Griech. Dial. 1, 267. Sachs. Abhandl. 
Froehner, Jahrb. d. Kais. Arch. Inst. 7 (1892 13, 734. G. Meyer, Gr. Gramm.1 § 295. [Höfer.] 
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Phlebippos (Φλέβιππος), Satyr auf einer Vase, 
C. I. G. 4, 7868. Heydemann, Satyr- und 
Bakchenn. 26 ρ mit Anm. 133 (φλέιρ γόνιμη 
= φαλλός). W. Schulze, Gotting. Gel. Anz. 
1896, 256 u. Anm. 1. [Höfer.] 

Phleges (Φλέγης), ein Troer, von Neoptole
mos getötet, Quint. Sm. 10, 87. [Stoll.] 

Phlegethon (Φλεγέ&ων), Pyriphlegethon 
(Πνριφλεγέλτων), Flufs in der Unterwelt (Hesych. 
8ΑΙνριφλΐγέ&ων), zuerst erwähnt bei Horn Od. io 
10J_518 (spätere Partie): Pyriphlegethon und 
Kokytos vereinigen^sich (so c -auch Claud. in 
Rufin, j! ,467) und mund'ën danîiin den Acheron; 
an dem Punkte ihrer Vereinigung bilden sie 
einen tosenuetf Wasserfall, aus dem eirTFels 
ÉNRPORÏÀGT, Ameis zu Horn. a. a. 0. Jordan, 
Jahrb. f. klass. Phil. 105 1872), 5;" vgl"" aber 
auch Th. Bergk. Kl. phil. Sehr. 2. 695 u. Anm. 
110. Weitere Erwähnungen des Pyriphlegethon 
finden sich bei IMC. Dial. mort. 20. 1. Philoys. 2( 
24. Menipp. 10 Eust. ad Horn. 11. 1295. 52. 
Cic. de nat. deor. 3, 1.7, 43, Yerg^AeM-.31-2M>. 
Max, Tyr. 10, 4 p. 173 lieixke. Claud. de rapt. 
Pros. 1, 24. Den Namen, ,der schon durch 
seinen Klang Furcht erweckt (Luc, de luctu 3) 
leiten schon die Alten άπό τοϋ φλέγειν (Suid. 
s. ν. Κη?) oder-noch spezieller-vom Verbrennen 
déï Leichen a D , vgl. Apollodor πεοϊ δεών bei 
Stob. EU. 1. 41. 50 p. 309 Mein. : ό Πνριφλεγέ-
&ων εί'ρηται . . . από τον πνρϊ φλέγεα9αι τονς 3( 
τελευτώντας. Schol. Horn. Od. 10, 514: Πνρι-
φλεγέ&ων, ήτοι τό πϋρ τό άφανίζον τό αάρ-χινον 
τών βροτών. Eust. ad Horn. Od. 1667. 39: 
ό Πνριφλεγέ&ων παρά τό πϋρ, ω οι ϋ·νηβχοντες 
έφλέγοντο. Anecd. Oxon. ed. Cramer 2, 456, 20: 
έν AiSov . . Πυριφλεγέ&ων . . άπό τής ταφής, 
ähnlich Etym. M. 511, 25. Cornut. de nat. 
deor. 35 p. 214 Osann, Auch , Bohde 7~Psyche 
l 8 , 51 nimmt,- wenn àiirli zwëiMnct,-diese Ab-
leitung des Namens Pyriphlegethon vom Feuer- 4 
brande der Leichen an. Dagegen1-erhebt Ein
spruch A.. Dieieriçlu Nekyia 27, _4_(ygl. auch 
AMaxas 35) mit dem Bemerken, dafs der 
Name nicht vom Verbrennen der Leichen kom
men kann, da dies mit der Unterwelt nichts 
zu thun hat. Der Pyriphlegethon ist nach 
Dieterich (Nekyia 27, 116} gerade wie Eridanos 
(Veïff^Am,. 6, 659. Schol. Eur. Or. 981) erst 
später zum Strom im Hades geworden, ais das 
Totenland im Westen im Wandel der Auf- ; 
fassungen unter die Erde in den Hades ver
legt worden war, ursprünglich aber war er 
wie Eridanos ein Sonnen- oder feuriger Licht
strom. Schon im Altertume war man der An
sicht, dafs Homer die Namen der Unterwelts
flüsse usw. vor! der Oberwelt speziell aus Thes
protien auf die Unterwelt übertragen habe, 
Paus. 1. 17. 6: vgl. Eust. ad Horn. Od. 1667, 41: 
έξ ων (die oberirdischen Flüsse Acheron, Pyri
phlegethon usw.) τα iv Aiäov πέπλαβται, und 
diese Ansicht hat bes. O. Müller. Prolegomena 
363f. vertreten, wMienâ^Bergk a. a. Ο. 696 
und Bolide.au a.-CLJSJJ_1_eine Übertragung der 
mythischen Namen auf jene Gegenden an
nehmen, die durch ihre Naturformen an das 
Bild, das die Phantasie sich von der Unter
welt machte, erinnerten, und so wird wohl auch 
der Name des Flusses Pyriphlegethon (Sjxabo 

1, 26) bei Cumae mit seinem warmen Wasser 
(Strabo 5, 244, Exe. Strab. 5, 41 [Arist.] Mirab. 
ausc. 102 [108], Tzetz. Lyk. 699) erst aus Homer 
entlehnt sein, zumal da, wie Bohde a. a. O. 54 
wahrscheinlich macht, die Namen der Unter
weltsflüsse schon der ältesten Sagendichtung 
bekannt waren. Das Feuer (vgl. Verg. Aen. 
6, 550 f. : rapidus flammis torrentibus amnis 
Tartareus Phhgeihon, ferner Sil. Ital. 2, 610. 
12, 714. 13. 564 f. 14, 61. Serv. ad Verg. 
Aen. 6, 265) des unterirdischen Stromes 
ist nach Plato_^Phxieà\.llSli die Quelle des 
glühenden Lavas tromes der oberirdischen 
Vulkane. Auch als Ort körperlicher Qual, als 
Mittel zur Feuerpein für strafwürdige Ver
brecher dient der Pyriphlegethon in der Unter
welt, speziell für Vater- und Muttermörder 
(Plato Phaed. 114a. Sil. Ital. 13, 835ff. G. 
Ettig. Acherunt. 381. 6), für Räuber (Luc. Dial. 
mort, 30, 1) oder Tyrannen (Luc, catapl. 28), \j 
vgl. Sil. Ital. 13, .871,. _ Suid, s. ν. Κήρ und 
Ήλύβιον πεδίον. Arnob^adpers. nat. 2, 14. 
TertuUian.-. Apol. 47 n, 5.20 Migne. (OxpK).pL 
321 4 M i auch Lw. v.h, 2„ .27.._29. ist zu ver- / 
gleichen, sowie die analoge jüdische Vorstellung 
von der Höllenstrafe durch Feuer (Matth. 25, 41. 
Marc. 9, 48. Apokal. 21. 8. Dieterich. Abraxas 
36, 2. W. Schwartz. Zeitschr. f. Ethnol, 24 (1892), 
168). Uber die orphischen Vorstellungen vom 
Pyriphlegethon s. Orph. fr. 155. 156_ îfeeZ,- als 
Flufs ohne Feuer scheint, dieser gedacht bei 
Ov. Met. 5. 544. 15. 532. als Flufsgott mit feuer
flammendem Barte und glutrotem Antlitze er
scheint er bei Claud. de rqpfu Pros 2, 314f. 

[Höfer.] 
P h l e g o n (Φλέγων), eines der vier Sonnen

rosse, Ov. Met. 2, 154. Hyg. f. 183. [Stoll.] 
P h l e g r a i o s (Φλεγραΐος), 1) ein Satyr, der dem 

Dionysos auf dem Zuge gegen die Inder folgte, 
) Nonn. Dion 14,107. — 2) Einer der Kentauren 

(s. d.), auf der Hochzeit des Peirithoos von Peleus 
erlegt, Ου. Met. 12, 378. Gerhard, Gr. Myth. 
2 § 666,2. — 3) Beiname des Alkyoneus (Pindar'i 
in Bergk, Lyr. gr. 3 4 , 713), des Mimas (Ap. Rhod. 
3, 1227), um sie als Giganten zu bezeichnen, 
die auf dem Felde von Phlegra gegen die 
Olympier kämpften. Vgl. M. Mayer, Gig. ». 
Titan. 201, 98. [Stoll.] 

P h l e g y a s (Φλεγνας), sagenhafter Vertreter 
ο des thessalischen Stammes der Phlegyer, Sohn 

des Ares und der Dotis Apollod. 3, 5, 5, Sohn 
des Ares und der Chryse Pausan. 9, 36, 1, 
Steph. Byz. s. ν. Φλεγύα, filius Martis auch 
Schol, Stat. Theb. 1, 173. Dotis heifst a. a. O. 
eine Boioterin. Der Name hängt aber mit 
dem Αώτιον πεδίον in Thessalien eng zusammen, 
wo Phlegyas ansässig ist, wie unten gezeigt 
wird. Also ist Dotis von Hause aus die Mutter 
des thessalischen Phlegyas, und erst jemand, 

so der dem boiotischen Phl. seine Mutter Dotis 
nicht nehmen wollte, hat sie zur Boioterin ge
macht — wenn nicht bei Apollodor ein Irrtum 
oder eine Entstellung vorliegt. Ares und Chryse 
sind die Eltern des Phl. in Örchomenos, Paus. 
9, 36, 1, Chryse die Tochter des Almos. 

Als Kinder des Phlegyas werden genannt: 
Ix ion: Eurip. bei Schol. Apoll. Rhod. 8, 62; 
Schol. 11.1, 268; Schol. Pind. Pyth. 2, 89; Schol. 
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Stat. Theb. 4, 539. Hymena ios heilst Sohn τήν λείαν findet sieh keine nähere Kennzeich-
des Phl. bei Nonnos Dion. 29, 33. Seine Tochter nung der Persönlichkeit des Phl., der ja im 
ist Koronis , die Mutter des Asklepios durch Grande genommen auch kein persönliches Wesen 
Apollon, Hymn. Hom. 16 ; Pind. Pyth. 3, 8 ff. ; hat, sondern in dem der Phlegyer aufgeht. Ver-
Apollod. 3, 10, 3, 6; Schol. Nicandr. Ther. 685. einzelt wird ihm ein Frevel zugeschrieben, der 
In dem Paian des I sy l lo s (Ephem. arch. 1885, sonst dem Gesamtvolke zur Last gelegt wird, 
66; Wilamowitz, Isyllos v. Epidaurus S. 13; nämlich den Apollotempel in Delphi in Brand 
vgl. auch Blafs, Jahrb. f. Philol. 1885 S. 822 ff.) gesteckt zu haben, Schol. Stat. Theb. 1, 713: 
wird als ihr eigentlicher Name Αί'γΧα ange- Phlegyas filius Martis, qui apudDelphos templum 
geben, Κορωνίς sei nur ein Beiname. In dem io Apollinis incedit und Serv. zu Verg. Aen. 6, 618 : 
genannten Hymnus auf Asklepios (16) bringt Phlegyas habuit Coronidem filiam, quam Apollo 
Koronis diesen zur Welt Αωτίω èv πεδίω, bei vitiavit . . quod pater dolens incendit Apollinis 
Pindar wohnt sie in Lakereia am Boibeissee, templum et eius sagittis est ad inferos trusus, wo 
womit beidemal dieselbe thessalische Gegend es also eine Rachethat ist, die Phl. wiederum 
bezeichnet ist Hier ist also auch die Heimat mit dem Tode büfst. Sonst wird er durch 
des Phlegyas gedacht. Apollodor sagt nur all- Lykos und Nykteus umgebracht, Apollod. 3, 5,5. 
gemein èv Θεαβαλία. Eine Tochter Gyrtone Die Vorstellung, dafs Phlegyas persönlich 
wird dem Phl. gegeben Schol. Apollon. Bhod. gefrevelt habe, mufs verbreiteter gewesen sein, 
1, 57; von ihr soll die Stadt Gyrton (Gyrtone) als die erwähnten vereinzelten Nachrichten 
in Thessalien unweit des unteren Peneios be- 20 glauben liefsen, da er bei Vergil. Aen. 6, 618 ff. 
nannt sein. Steph. Byz. s. ν. Γνρτών nennt unter den Büfsern der Unterwelt erscheint: 
Gyr ton als Bruder des Phlegyas; nach ihm Phlegyasque miserrimus omnes admonet et magna 
habe die Stadt den Namen erhalten. I x i o n testatur voce per umbras : discite iustitiam moniii • 
ist des Phlegyas Bruder bei Strabo 9, 442 C, et non temnere divos. Dafs es ein Frevel gegen 
danach Eustath. zur Bias p. 333, 26. Eine Apollon gewesen ist, sagt Statius Theb. 1, 712ff.: 
Gemahlin des Phlegyas nennt nur Isyllos, mit ultrix tibi (sc. Apollini) torva Megaera ieiunum 
Namen Kleophema. Phlegyan subter cava saxa iacentem aeterno 

Während bei Pindar Pyth. 3 der ενιππος premit aceubitu dapibusque profanis instimulat, 
Φλεγνας in Lakereia wohnt, berichtet Paus. sed mixta famem fastidia vincunt. Phlegyas 
9, 36,1. 2 von seinem Königtum in Orchomenos. 80 wird hier durch die Angst vor dem Felsen, 
Hier herrscht er nach dem Tode des Eteokles. der über ihm einzustürzen droht, und gleich-
Das Land, welches vorher nach Andreus, dem zeitig durch den Hunger gepeinigt, in dem er 
Vater des Eteokles, Ανδρψς benannt war, wurde verharren mufs, weil die neben ihm liegende 
nun nach Phl. Φλεγναντίς genannt. Zu der Stadt Furie ihm die vorgesetzten Speisen verleidet. 
Ανδρψς kam eine zweite, die Phl. gründete, Statius hat die bei Verg. Aen. 6, 601 ff. dem 
Φλεγύα (vgl. Steph. Byz., der auch die Be- Ixion und Peirithoos zugedachten Strafen auf 
Zeichnung Φλεγναντίς für das Land anführt). Phlegyas übertragen. Valerius Flaccus 2,192ff. 
Hier scharte Phl. die streitbarsten der Griechen begnügt sich mit der zweiten Strafe : inferni 
um sich (προβέχτιαεν δ Φλεγνας ομώννμον αντω qualis sub nocte barathri adcubat attonitum 
(πάλιν) τονς τα πολεμικά αρίβτονς των Ελλήνων ΊΟ Phlegyan et Thesea iuxta Tisiphone saevasque 
ανλλέζας ές αυτήν). In Orchomenos stirbt Phl. dapes et pocula libat (tormenti genus) et nigris 
kinderlos, sein Nachfolger ist Chryses, der Sohn amplectitur hydris. Bei Dante {Hölle 8) ist aus 
des Poseidon und der Chrysogeneia, der Tochter dem Vergilischen Büfser und Bufsprediger ein 
des Almos. Fährmann, also ein Beauftragter der Unter-

Die epidaurische Sage, wie sie Paus. 2, 26, 4 weit geworden, dem es ein Vergnügen ist, 
giebt, lautet: Phl. kam in den Peloponnes, immer neue Seelen der Hölle zuzuführen, 
angeblich um das Land kennen zu lernen, in (Havet, Le supplice de Phlegyas, Bevue de philol. 
Wahrheit um die Zahl und Streitbarkeit der 1888 S. 145 ff. glaubt zwischen Vergil und Statius 
Bevölkerung abzuschätzen; denn er war ein bezw. Valerius Flaccus Ubereinstimmung her-
sehr kriegslustiger Mann und gewohnt überall Co stellen zu müssen und setzt deshalb Aen. 6, 
zu plündern. Seine Tochter, die ohne Wissen 616—620 hinter V. 601. Jene Übereinstimmung 
des Vaters von Apollon geschwängert war, ist aber nicht erforderlich.) 
folgte ihm und gebar im epidaurischen Lande Das V o l k der Phlegyer wird B. 13, 301 f. 
den Asklepios. Auch ein Orakel des Apollon als ein kriegerischer Stamm erwähnt, zu dem 
(2, 26, 6) bestätigte diese Geburt in Epidaurus. sich von Thrakien her Ares und Phobos ebenso 
Hier ist von der Wanderung des Phlegyas wie zu den mit ihnen nachbarlich verfeindeten 
jedenfalls nur im Zusammenhange mit der Ephyrern begeben (τώ μεν &ρ' έχ Θρήχης Έφν-
Koronis die Rede, deren Anwesenheit in Epi- ρους μέτα θωρήββεαθον ήε μετά Φλεγνας με-
daurus erklärt werden soll, und Phl. bleibt γαλήτορας). Hierzu bemerkt Strabo 7, 330 C. 
immerhin ein Fremdling. Dagegen geht Isyllos 00 (vgl. 9, 442 C ) , dafs Ephyrer soviel bedeute als 
so weit, ihn zu einem einheimischen Epidaurier Krannonier und dafs unter den Phlegyern die 
zu machen (Φλεγνας πατρίδ' Έπίδανρον Ιναιεν), Gyrtonier zu verstehen seien (φαβιν . . . Έφνρονς 
der die Kleophema, eine Tochter des Landes- μεν λεγεβ&αι τονς Κραννωνίονς, Φλεγύας δε 
héros MaloB und der Erato, zur Gemahlin hat. τονς Γνρτωνίονς). Ebenso Steph. Byz. s. v. 

Aufser dem Beinamen εϋιππος bei Pindar Κραννών und Eustath. p. 333, 26; 337, 15; 
und der Angabe des Pausanias 2, 26, 4 ήν 933, 25. In den Scholien zu der IZiasstelle wird 
πολεμιχώτατος των τάτε, xai επιών εχάβτοτε gleichfalls bestätigt, dafs Gyrton die Stadt der 
έφ' ονς τνχοι τονς χαρποϋς έφερε χαϊ ήλαννε Phlegyer ist, und hinzugefügt, dafs diese ein 
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ihres Königs Eurymachos. Nach Schol. B. 13, 
302 a. E. wurden sie dafür von Apollon in die 
Unterwelt geschleudert: Θηβαίοις έπιχειρήσαν-
τες υπό Απόλλωνος κατεταρταρώθησαν. Ebenso 
Eustath. 933, 10. Im entgegengesetzten Sinne 
werden die Phlegyer Paus. 9, 9, 2 in die the-
banische Sage verflochten: in dem Kriege der 
Sieben gegen Theben erhalten die Thebaner 
Hilfe von den Phokern und von den Phlegyern 
aus dem Minyerlande (τοίς Θηβαίοις μισθο
φορικά ήλθε παρά Φωκίων καϊ ίκ τής Μινυάδος 
χώρας οί Φλεγύαΐ). 

Auch in Phok i s werden Wohnsitze der 
Phlegyer genannt, Daulis Schol. Π. 13, 302 
nach Ephoros bezw. Eemophilos und Eustath. 
933, 10; Panopeus Paus. 10, 4, 1; Delphi Schol. 
Nicandr. Ther. 685: Φλεγϋαι έθνος Φωκίδος 
παρά Αελφοϊς ωχησαν, auch ein Apolloheilig-
tum soll ihren Namen getragen haben (ebenda : 

ι οί Αελφοϊ Απόλλωνος ιερόν Φλενυήίον ίδρϋσαντο), 
also auch hier neben der Uberlieferung von 
der Feindschaft zwischen Apollon und den 
Phlegyern vereinzelt eine gegenteilige An
schauung. Phoker im Kampfe gegen die 
Phlegyer werden erwähnt Paus. 8, 4, 3. In 
Phokis soll das Wort φλεγυάν gleich νβρίζειν 
nach dem Namen der Phlegyer gebildet wor
den sein, Schol. Π. 13, 302. 

Endlich ist anzunehmen, dafs Phlegyer auch 
3 nach A r k a d i e n gewandert sind, vgl. August 

Schultz, Phlegyersagen in Jahrb. f. klass. Philol. 
1882 S. 345ff. Elatos, bei Steph. Byz. s.v. Αώτιον 
Vater der Dotia, also doch wohl zu den Phle
gyern zu rechnen, kommt bei Paus. 8, 4, 3 aus 
Arkadien (vom Kyllenegebirge) ; in Tegea war 
ihm eine Bildsäule errichtet (Paus. 8, 48, 6). 
Die Anschauung, dafs Elatos auch in Arkadien 
heimisch sei, ist darauf zurückzuführen, dafs 
sich Phlegyer auch dort einmal festgesetzt 

ο haben. Wenn Elatos bei Paus. 8, 4, 3 den 
Phokern im Kampfe gegen die Phlegyer hilft, 
so mufs er in der Zeit, als sich diese Sage 
bildete, nur noch als Eponymos der Stadt 
Elateia in Phokis, aber nicht mehr als Phle
gyer gegolten haben. Auch Ischys, einer der 
Söhne des Elatos, der Geliebte der Koronis, 
wird als Arkader bezeichnet; Koronis heifst 
hymn. in Apoll. 209 Άζανϊς χονρη, also Arka-
derin. So gut wie die Thessalierin Koronis 

io erst nachträglich nach Arkadien verpflanzt ist, 
wird auch Ischys ursprünglich nach Thessalien 
gehören. 

Als Oberhaupt der Phlegyer wird Phlegyas 
genannt Paus. 9, 36; ferner Eurymachos, wo 
von der Eroberung Thebens die Bede ist, s. o.; 
aufserdem Phorbas bei Ovid. metam. 11, 414 
(templa profanus invia cum Phlegyis faciebat 
Delphica Phorbas). E. O. Müller, Örchomenos 
S. 188 ff. handelt eingehend über die Phlegyer 

co und besonders über ihr Verhältnis zu den 
Lapithen, mit dem Ergebnis, dafs beide gleich
zusetzen sind. Asklepios ist die Hauptgottheit 
dieses Stammes. Aug. Schultz in dem oben
erwähnten Aufsatze möchte den Unterschied 
machen, dafs die Phlegyer eine geschichtliche 
thessalische Völkerschaft gewesen sind, wäh
rend die Lapithen (und Kentauren) als reine 
Sagengebilde dieses Stammes zu gelten haben. 

räuberischen und gewaltthätiges Volk seien 
(Schol. Ν 301 : Φλ(γναι Γόρτνναν χατοικοϋντες 
παρανοιιώτατον MAT ληστρικόν διήγον βίον, και 
κατατρίχοντες τούς περιοίκους χαλεπώς ήδίκουν 
. . . Schol. Ν 1102: . . . Άλλως- Φλεγύαι ε'θνος 
βίαιον περί τήν Γνρτ&να . . .). Was hier über 
den Stammsitz der Phlegyer gesagt wird, be
gegnet sich mit den Nachrichten über die Heimat 
des Phlegyas, insofern es sich um eine thessali-
sche (legend handelt. Dafs die Phlegyer ihren 10 
Namen von Phlegyas haben, bezeugt Strabo 
» , 442 C. Wenn Gyrton in Schol. Ν 301 nach 
Boiotion verlegt wird (die Θηβαίοι werden als 
πλησιάχωραι. bezeichnet) und Eustath. p. 933, 10 
von einem Gyrtone in Phokis spricht, so ist 
nur irrtümlich, weil auch in jenen Landschaften 
Kundo von den Phlegyern erhalten ist, der 
Name der thessalischen Stadt mitübertragen 
worden. 

In Hoiotien kennt Phlegyer am Kephissos 2t 
der hymn. in Apoll. 278 ff. : ϊξες δ' ές Φλεγύων 
άνορών πάλιν υβριατάων, οι Αιός οϋχ άλέγοντες 
έπϊ γΚτονί ναιετάααχον iv καλή βήβοη Κηφιοίδος 
έγγυ&ι λίηνης. Gemeint ist der Ort Örcho
menos, von dem Paus. 9, 36, 1. 2 des näheren 
berichtet. Hier sind es die von Phlegyas 
zusammengebrachten Bewohner seiner neu
gegründeten Stadt (vgl. Steph. Byz. s. ν. Φλεγύα), 
die sich zunächst im Bunde mit den Orcho-
meniern befinden, dann aber sich von ihnen si 
trennen und Plünderungszüge in die Nachbar
schaft unternehmen. Sie wagten es sogar (vgl. 
10, 7, 1) das Heiligtum in Delphi anzugreifen. 
Zu ihrer Bekämpfung kam Philammon mit einer 
argivischen Mannschaft herbei; er fiel nebst 
seinen Leuten. Der Gott selbst trieb die 
Phlegyer von seinem Tempel durch fortwährende 
Blitze und starkes Erdbeben zurück; diejenigen, 
welche dabei nicht umkamen, raffte eine pest
artige Krankheit hinweg, nur einige wenige 4 
entkamen nach Phokis (vgl. Paus. 10, 4, 1 : die 
Bewohner von Panopeus bezeichnen sich als 
Phlegyer, welche aus Örchomenos nach Phokis 
geflohen sind). Die Scholien zu B, 13, 301 
u. 302 und Eustath. z. d. St. (933, 10) erzählen 
mit Berufung auf Pherekydes ebenfalls, dafs 
die Phlegyer sich an dem Tempel des Apollon 
versündigt haben, und zwar werden die Aus
drücke gebraucht ενέπρησαν τον iv Αελψοίς 
ναόν und πεπορθηκεναι τον iv Πυθοΐ ναόν, ί 
sodafs also von dem voUendeten Zerstörungs
werke die Bede ist, während es bei Pausanias 
a. a. 0. nur heifst: ίπί τό Ιερόν συλήσοντες 
στρατεύουβι τό iv Αελφοίς und der Angriff 
durch den Gott abgeschlagen wird. Dafs 
Apollon die Phlegyer züchtigt, deutet auch 
Schol. B. 13, 301 an: κατά Αιός προαίρεβιν 
υπό Απόλλωνος διεφθάρησαν, aber nicht blofs 
mit Beziehung auf Delphi, sondern wegen 
mehrerer solcher Frevelthaten. Dafs Theben 
von den Phlegyern besonders bedroht war, wird, 
wiederum nach Pherekydes, mehrfach erwähnt, 
Schol, II. 13, 301. 302; Eustath. 933, 10; Schol. 
Od. 11, 262. 264; Schol. Apoll Bhod. 1, 735. 
Amphion und Zethos bauten Mauern um die 
Stadt zum Schutze gegen die Phlegyer. Später 
eroberten diese, als Amphion und Zethos ge
storben waren, Theben dennoch unter Führung 
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Auch bei Maximilian Mayer, Giganten und der Form des Namens ähnliche Schwankungen 
Titanen finden sich über die Phlegyer förder- auf wie Phleon, der Beiname seines Vaters 
liehe Bemerkungen (S. 16f., 99f.). [Türk.] (s. d.). Es steht 1) Φλίας bei Paus. 2,6,6; 12, 6; 

Phlegyeia (Φλεγνεία, Inschrift aus Ptolemais, vgl. Steph. Byz. s.v. Φλιοϋς . . . Πανβανίας 
Bev. archéol. 13 [1889], 71) und Phlegyei's ds άπό Φλίαντος; ferner Orph. Arg. 194. Apoll 
(Φλεγνηΐς, Orak. bei Paus. 2, 26, 7), Beiname Bhod. 1, 115 (ν. 1. Φλείας) u. Schol. p. 535 Keil. 
der Phlegyastochter Koronis. [Höfer.] Eudoeia 220 p. 354. Flach (ν. 1. Φλοίας). Auch 

Phleia (Φλειά), Beiname 1) der Aphro- bei Philetas bei Steph. Byz. s. ν. Φλιονς will 
dite, Anonym. Laur.in Anecd. var. ed. Schoell- E. Maafs, De tribus Philetae carm. comment. 
Studemund 1, 269. Zur Deutung s. Phleon. — io (Ind. lect. Marburg W . S. 1895/96) p. 9, 5 für 
2) der Demeter, ebend. 270, 12. S. Phloia. das überlieferte Φλιονς schreiben Φλίας. — 

[Höfer.] 2) Φλίααος (Phliasus) Hyg. f. 14 p. 46, iSchm 
Phleon (Φλεών), so Ael. var. hist. 3, 41, oder — 3) Φλείας s. nr. 1 u. Lemma Schol. Apoll. Bhod. 

Φλέως, Inschrift aus Ephesos, Wood, Discov. 1, 115. — 4) Φλοίας s. nr. 1. — 5) Φλιονς, Schol. 
at Ephes. inscr. city nr. 13. Newton-Hicks, Horn, Β 2, 571. Steph. Byz. a. a. 0. u. Philetas 
Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. 3 , 595 ebend. (vgi. nr. 1). Schol. Apoll. Bhod. 1, 115. 
p. 218; vgl. Hesych. s.v. Φλέω' Αιοννοον Ιερόν. An allen erwähnten Stellen mit einer Ausnahme 
Beide Formen finden sich in den vom Anonym. (β. unten) wird Dionysos als Vater genannt. 
Laur. in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 1, Die Mutter wird als νύμφη schlechthin be-
268, 39 im Genetiv aufgeführten επίθετα Αιο- 20 zeichnet von Orph. Arg. a. a. 0., Cthonophyle 
VV60V. φλεώ τίνες äh φλεώνος γράφοναιν ferner heifst sie im Schol. Apoll Bhod. 1, 115. Steph. 
Φλενς, Etym. M. 796,44. 189 ,41 (wo Φεύς Byz. a. a 0.; vgl. Paus. 2, 12, 6. Dieselbe 
fälschlich statt Φλεύς steht), Φλοϊος, Plut. Cthonophyle, eine Tochter des Sikyon, er-
Sympos. 5 , 8 , 3 . Φλιονς, Schol. Apoll. Bhod. scheint nach anderer Sage als Gattin des Phlias, 
1, 115, Φλίος, Etym. M. 539, 35 (sehr zweifei- nachdem sie vorher von Hermes den Polybos 
haft ist die Lesart Φλών sowie die Beziehung geboren hatte; dem Phlias gebar sie den Andro-
auf Dionysos auf der Vase von S. Marino, wo damas, Paus. 2, 6, 6. 12, 6. O. Müller, Dorier 
andere Φάων lesen, Klügmann, Arch. Zeit. 21 2, 60. Busolt, Griechische Geschichte l 8 , 216, 
[1863]. 47). Kultbeiname des Dionysos, dem 3; vgl. Curtius, Peloponn. 2, 471. Usener, 
nach Plut. a. a. 0. 'einige der Hellenen' opfer- 30 Götternamen 294. Die argivische Sage freilich 
ten; speziell bezeugt ist der Kultus des gab dem Phlias den Keisos (s. d.), Sohn des 
Dionysos Phl. für Chios (Etym. M. 796, 44), Temenos zum Vater, u. die Araithyrea — dies 
für Ephesos durch die oben erwähnte In- war der frühere Name für Phlius—zur Mutter, 
schrift, auf der Αημητριαβταϊ xai Αιοννοον eine Genealogie, gegen die schon Pausanias 
Φλίω μύβται erwähnt werden, für P h l i u s , (2, 12, 6) polemisiert; vgl. 0. Müller, Dorier 
das nach seinem Sohne Phlias (s. d.) oder 1, 80. Araithyrea als Mutter setzt Bobert, 
Phlius (s. d.), einer Hypostase des Gottes selbst, Arch. Jahrb. 3 (1889), 53 auch bei Hyg. f. 14 
benannt war; vielleicht auch in P r i e n e , wenn ein, wo überliefert ist: Phliasus, Liberi patris 
man aus dem dort vorkommenden Personen- et Ariadnes Minois filiae filius ex urbe Phli-
namen Φλέας (Newton-Hicks a. a. 0. 3, 419 40 unte . . . alii aiunt Thebanum (dies Mifsver-
S. 36 Z. 32) darauf schliefsen darf. Der Name ständnis erklärt sich wohl nach Apoll. Bhod. 1, 
bezeichnet den Gott als Vegetationsgott, 117 Φλίας . . πηγήσιν έφέοτιος Ααωποϊο, vgl. 
vgl. Etym. M. 796, 44: ψλώ · τό γέμω xaï Orph. a. a. Ο., aus einer Verwechslung der gleich-
εύχαρπώ · Ael. a. a. Ο. : τό πολνχαρπείν οί άρ- namigen Flüsse) ; Bobert schreibt Liberi patris 
χαϊοι ώνόμαζον φλύειν. Plut. a. a. Ο.: τό γαρ et Araethyreae Minyae filiae. Argonaut 
άγαν άχμάζειν xaï τεθηλέναι φλοίειν νπό τών ist Phlias nach Orph. Apoll. Bhod. Hyg. aa. 
ποιητών λέγεβ&αι. Schol. Apoll, a a. Ο. : άπό aa. 00. ; Eponymos von Phlius nach Steph. Byz. 
τοϋ ψλεϊν τόν olvov, 3 ίβτιν ενθηνεϊν. Hesych. Schol. Apoll. Bhod. Schol. Hom. B. aa. aa. 00. 
φλιοϋς ή τών καρπών ΐχχνβις. Vgl. Phleia, Wahrscheinlich ist der bei Paus. 6, 20, 16 ge-
Phloia, Phlias, Phlius; lat.: Flora, Fick, 50 nannte Vater des Dameon (s. d.) Φλιοϋς — 
Vergl. Wörterb. 2 3 , 176. Usener, Götlernamen Pausanias hat sonst nur Φλίας (s oben) — mit 
242, 63. 244. Lobeck, Aglaoph. 402. Bhem. unserem Phlias identisch. [Höfer.] 
31. J. Baunack, Studien auf dem Gebiete des Phliasos s. Phlias 2. 
Griech. 116. Wide, Lak. Kulte 169. H. Ehrlich, Phlios s. Phleon. 
Nomina auf -εύς (Diss. Lpzg. 1901) 13, 1. Die Phlius s. Phleon u. Phlias 5. 
Epitheta, die den Dionysos als Végétations- Phlogea s. P h l o g i a . 
gott bezeichnen, sind Bd. 1 Sp. 1059, 63ff. Phlogeos (Φλόγεος), eines der Rosse des 
verzeichnet. Neu kommt hinzu Καλλίχαρπος, Kastor bez. der Dioskuren, Stesichor. fr. 1 mit 
wie Dionysos auf Inschriften von Mopsu Hestia den von Bergk 3 4 , 205 gegebenen Litteratur-
und Aigai in Kilikien heifst (Heberdey und 60 nachweisen. Bergk a. a. 0 .206 vermutet nach 
Wilhelm, Beisen in Kilikien in Denkschriften Quint. Smyrn. 8, 241 Φλόγιος (Rofs des Ares). 
d. kais. Akad. d. Wiss. 44 [1896, VI] S. 12 Nach Fick-Bechtel, Die griech. Personennamen 
nr. 28 S. 16 nr. 441 und Βότρνς, dessen Mysten 434 bezieht sich Φλόγεος auf die δχεα φλόγεα 
auf einer Inschrift aus Philippi erwähnt werden, (Hom. B. 5, 745), den Wagen, auf dem Athene 
Corr. hell. 24 (1900), 317. [Höfer.] und Hera in den Kampf eilen. [Höfer.] 

Phleosl p i , i e o Phlogia (Φλογία), Gemahlin des Euchenor, 
Phleus I s - r n i e o n - Mutter des Echetos, Königs von Epeiros, Schol. 
P h l i a s (Φλίας), Sohn des Dionysos weist in Odyss. 18, 85 H. Q. und Eustath. z. d. St. 
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(p. 1839); Hesych. s. ν. Έχετος. Die Odyssee
scholien und Eustathios geben den Namen in 
der Form Φλογέα, Hesychios bezeichnet den 
Echetos als Αντήνορος xal Φλογίας παις 

[Türk.] 
Phlogios (Φλάγιος), 1) ein Dolione, in der 

nächtlichen Schlacht gegen die Argonauten 
von einem der Dioskuren erlegt, Ap. Bhod. 1, 
1045. — 2) Sohn des Deïmachos aus Thessa
lien, der mit seinen Brüdern Deüleon und Auto-
lykos den Herakles auf seinem Zuge gegen 
die Amazonen begleitete; aber sie kamen von 
ihm ab und wohnten eine Zeitlang in der 
Gegend von Sinope. Als die Argonauten vor
beikamen, nahmen diese sie auf ihre Bitten 
mit sich. Ap. Bhod. 2, 955ff. und Schol. Skymn. 
946. Anonym. Peripl, pont. Eux. 22. Val. Fl. 
5, 115. Plut. Luculi. 23; vgl. Hyg. f. 14 p. 44f. 
Bunte. — 8) Sohn des Eulaios, Kampfgenosse 
des Inders Deriades gegen Dionysos, Nonn. 
Hion. 26, 45. 28, 255 u.. ö. — 4) Sohn des 
Strophios, im Heere des Dionysos gegen die 
Inder, von Morrheus getötet, Nonn. Hion. 30, 
108. — 5) Ein Bofs des Ares neben Aithon, 
Konabos und Phobos, welche sämtlich Boreas 
mit der Erinys gezeugt hatte, Quint. Sm. 8, 
242. Vgl. Phlogeos. [Stoll.] 

Phloia (Φλοίά), Name der Kora bei den 
Lakoniern (Hesych. s. v. Creuzer, Symbol. 4, 336. 
Wide, Lakon. Kulte 170. 181), der vielleicht 
der Monat Φλιάβιος geweiht war, Wide a. a. 0. 
Vgl. Phleia, Phleon. [Höfer.] 

Phloio (Φλοιώ), eine Bakchantin, thätig bei 
der Bestrafung des Lykurgos, Nonn. Hion, 21, 
80. Vgl. Phleon. [Stoll.] 

Phloios s. Phleon. 
Phlox (Φλόξ), bei den Phoinikern Sohn des 

Genos (s. d.), Bruder des Pyr (Boscher, Ennead. 
Fristen 77) und Phos, Philo Bybl. fr. 2, 7 
(F. H. G. 3, 566) aus Euseb. Praep. ev. 1,10, 9; 
vgl. Movers, Phönizier 1. 364. Lenormant, 
Lettr. assyr. 2, 173. O. Gruppe, Griech. Kulte 
u. Mythen 1, 393. [Höfer.] 
. Plilyesios (Φλνήβιος), ό Ερμής xal μήν τις, 
Hesych. Man denkt zunächst an den attischen 
Demos Phlyeis; vgl. jedoch Hipponax fr. 32: 
τον Φλνηαίων Έρμήν, wozu Bergk 24, 473 be
merkt: ΦΙνή videtur vici nomen in lonia fuisse, 
cuius incolae ΦΧνήβιοι dicti, quemadmodum 
Mercurius, in cuius tutela erant, Φλνήβιος. 
Wide, Lakon. Kulte 170 sieht in Φλνήβιος ein 
mit Phleon (s. d.) usw. synonymes Epitheton 
und vergleicht den lakonischen Monatsnamen 
Φλιάβιος, iv φ τονς τής γής χαρπονς άχμάζειν 
βνμβέβηχεν, Hesych, [Höfer.] 

Phlyeus (Φλνενς), kalydonischer Jäger, Eu
docia 440 p. 356 Flach. Ob identisch mit Φλίας 
(s. d.)? [Höfer.] 

Phlyos (Φίνος), Vater des Kelainos (s. d.), 
nach athenischer Sage Sohn der Ge, cder 
grofsen Göttin' (Paus. 1, 31, 4), Paus. 4, 1, 5. 
Milchhöfer, Karten von Attica 2, 37, der ihn 
Φλνενς nennt. Nach ihm ist wohl der Demos 
Phlya benannt. Vgl. Toepffer, Att. Geneal. 209. 
217. Usener, Götternamen 244. [Höfer.] 

Phobera (Φοβερά), Beiname der Athena = 
die 'Feinde scheuchend', unter dem sie in 
Antiochia eine von Seleukos Nikator errichtete 

eherne Bildsäule besafs, Joh. Matal, p. 201. 
O. Müller, Ant. Antioch. 41, 1. Babelon, Cat. 
des monn. gr. de la bibl. nat. Les rois de 
Syrie, Introd. 27. 57. 128. Letzterer identi
fiziert sie mit der Athena Alkis von Pella, 
Liv. 42, 51; Catal. οf greek coins, the Seleucid 
kings of Syria Introd. 20, 24. [Höfer.] 

Phoberos (Φοβερός), nach 'einigen' bei Plut, 
de fluv. 16, 1 Bezeichnung des Kerberos. A. 
Dieterich, Nekyia 50, 2 (vgl. Abraxas 89 ff.) 
weist auf den häufigen Gebrauch von φοβερός 
zur Bezeichnung von Dingen im Hades hin: 
der Unterweltsgott Typhon heifst φοβερός, 
Pap. Paris, v. 265. Wessely, Denkschr. d. Wien. 
Akad. 1888. Dieterich, De hymnis Orphicis 
S. 46 V. 5; bei dem μέγας Φοβερός wird ge
schworen usw. [Höfer.] 

Phobetor (Φοβήτωρ), ànTÎrnËikelos genannt, 
einer-dTér~vornehmsten Traumgötter, Sohn des 
Schlafgottes, Op. MetAl^iO. Boscher.Ephialtes.. 
25J__5_5J__6J7J_203i. [Stoll.] 

Phobios (Φοβίος, über den Accent Meineke, 
Anal. Alex. 220), Herrscher von Milet, Gemahl 
der Kleoboia (s. d. nr. 5 u. d. Art. Antheus), 
nach deren Tode er die Herrschaft dem Phry-
gios übergab, Aristoteles und Alexand. Aitol. 
bei Parthen. 14. [Höfer.] 

Phobos (ΦόβοςΊ, die Furcht oder der Schrecken 
überhaupt, bei den Römern Pavor, seit uralter 
Zeit als eine diese Gemütsbewegung bewirkende 
Gottheit gedacht, und als solche verehrt. Ihre 
Wirksamkeit tritt im hervorragendstem Mafse 
zu Tage in den Schrecken des Kampfes, und 
da diese den Menschen in vielfacher Gestalt um
geben, so treten frühzeitig neben Phobos andre 
ähnliche Mächte als Personifikationen (s. d.) 
dieser Schrecknisse auf, wie Deimos, die Angst, 
und Eris, der Streit, u. a., aber die Bedeutung 
des Phobos ist nicht, beschränkt auf den 
Schrecken des Kampfes, sondern tritt uns auch 
in anderm Zusammenhang entgegen. In Sparta 
gab es ein Heiligtum des Phobos neben dem 
Syssition derEphoren (Plut. Kleom. 8.9. Welckgz, 
Gr. Götterl. 3, 222f. S. Wide,Lakon,Kulte_275f), 
wo*"jfhobos~nicht verehrt~wurd"e~, weiT'manThn 
für eine schädliche Gottheit hielt, wie die Dä
monen, die man abzuwehren sucht, sondern 
weil man glaubte, dafs hauptsächlich durch 
die Furcht der Staat zusammengehalten werde. 
Bei den kriegerischen Lakedaimoniern würde 
man eher erwarten, dafs sie in Phobos eine 
hilfreiche Gottheit der Art verehrten, die ihnen 
die Feinde in Schrecken zu setzen hilft, und 
es ist auch nicht ausgeschlossen, dafs sie Phobos 
auch als Gott des Kampfschreckens fürchteten 
und ehrten. Ein Akroterion aus Sparta, ge
wöhnlich als Gorgoneion bezeichnet, scheint 
Phobos vorzustellen, s. u. Plutarchßrilävt aber 
weiter, ανδρεία bedeute den Lakedaimoniern 
nicht Furchtlosigkeit, sondern Furcht vor Tadel 
und Schande. So steht der spartanische Phobos 
nach dieser Seite seines Wesens der Αιδώς 
nahe, die in Athen einen Altar hatte (Pjms-
l^U^ljPreU^Eobert, Gr.^Myth. I 4 , 535 f.). und 
Pfitiwrc«zitiert~seTbTäE "Hie Stelle aus einem 
DicBter — ίνα γαρ δέος, ϊνθα χαϊ αιδώς. Nach 
Aristoteles, den Plutarcfi_%.&. 0. zitiert, befahlen 
die Ephoren bei ihrem Amtsantritt den Bürgern, 
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den Schnurrbart zn scheren und sich an die 
Gesetze zu halten, damit sie ihnen nicht ge
fährlich würden. Das Scheren des Bartes war 
also eine symbolische Handlung für den Ge
horsam auch im Kleinsten. Näheres über den 
Kultus des Phobos in Sparta erfahren wir nicht, 
denn das Phoibaion, von dem Paus. 3, 14, 9 u. 
20̂ J2_ spricht, hat nachweisbar TniTT^cln'T'ho-
beion nichts zu thun, so nahe es liegt, an eine 
Verwechselung zu denken. Jedenfalls ist deut- ι 
lieh, dafs der spartanische Phobos mit dem 
Genossen des Ares nichts zu thun hat, und 
ebenso, dafs diesem Phobos wie jenem kein 
Mythos zu gründe liegt, sondern, dafs beide 
rein begrifflicher Natur sind. Dies scheint 
auch bei dem in einer Inschrift aus Sel inus 
aus dem 5. Jahrhundert neben Zeus, Herakles 
und Apollon als siegspendender Gott verehrten 
Phobos der Fall sein (Rohl^LG, A 515, WJ4s, 
Lok. KtûteJU}. VrelJer- Tfnh 1 4, 3 S 4 . λ" ί) in dem i 
Robert einen Kultnamen für Ares erkennen will. 
( M ^ L F ^ S - P ^ - A O . - ) — Nicht als Gott, sondern 
Name eines Platzes in Sikyon, erscheint Pho
bos in der sikyonischen Sage, Paus. 2J_7>,7^_w.o-
nach Apollon und Artemis, nachdem sie den 
Python getötet, auf der Flucht in Aigialeia ( = 
Sikyon) plötzlich von einem Schrecken über
fallen wurden, so dafs sie die hier gesuchte 
Reinigung nicht finden konnten, und nun zur 
Strafe eine Krankheit über die Bewohner kam. 
Immerhin zeigt die Uberlieferung, dafs von 
diesem Ereignis ein Platz den Namen Phobos 
erhalten habe, die hohe Vorstellung, die man 
sich von der Wirkung des Phobos selbst auf 
Götter machte. — Über Phobos in orphischen 
Kosmogonieen und Zauberbüchern späterer Zeit 
s. Dieterich, Abraxas S. 86 ff. L. Deubner^Ath. 

MiU^R^ß7n^f[J^Wn'. " " 
~WÎîi^usam"na^rngsten begegnet Phobos 

in Verbindung mit Ares als der Gott, der 
um sich Schrecken verbeitet im Kampfe, und 
daher angerufen wird, ebenso um die Feinde 
zu verwirren, wie um Abwehr der Furcht 
vom eignen Heere zu erflehen. So soll The
seus vor der Schlacht gegen die Amazonen, 
Alexander in der Nacht vor der Schlacht bei 
Gaugamela dem Phobos geopfert haben, Plut. 
The^_2Ti_Alex^31; so Scipio im Jahre -der 
SiallfTTieidcr-ΓδΤΓμί] und dem Phobos, damit 
seine Truppen in einer Nacht keinen Schrecken 
erführen, sondern tapfer wären; Agjng,n_Tj,A 
p. 328J&hweu^^ 

TüLan sieht, Phobos war den Alten doch mehr 
als ein blofses Abstraktum, er war eine gött
liche Persönlichkeit, die mit Opfern verehrt 
wurde. Darum wurde er auch früh in die 
Göttergenealogie eingereiht, und heifst schon 
bei Homer Sohn des A r e s , 1L-13J_?98JL: 
"Αρνς' τοΓοε Φόβος φίλος νιος άμα κρατερός και 
άταρβής εαπετο, ος τ έφόβηαε ταλάφρονά περ 
πολεμιστήν, aber nur an dieser einzigen Stelle. 
Da er sonst gewöhnlich mit Deimos zusammen 

. genannt wird, so gelten bald beide für Söhne 
des Ares und der Kythereia, so bei HesiosL 
ThesiiußSi, dazu j^^i t f^7J4^34: οι τ ανδρών 
πνκινας κλονέοναιφάλαγγας êv πολέμω κρνόεντι 
ανν Άρ-ηι πτολιπόρ&ω, vgh scut. Herc. 19.5 η . 463. 
Der Schlufs ist wohl zulässig, dafs auch bei 

Homer Phobos und Deimos Söhne des Ares 
sind. I5iese Vorstellung bleibt auch herrschend 
bis in die spätesten Zeiten; noch Nonnos nennt 
Phobos den Sohn des Enyalios, 2, 415, 417, 
also jedenfalls, auch wenn Ënyalios nicht mehr 
nur Beiname des Ares ist, einen Sprossen des
selben. Bei Aeschylos, Sept. 45 erscheint der 
φιλαίματος Φόβος neben Ares und Enyo, bei 
Quint. Smyrn. als Kriegsdämon neben Deimos, 
Enyo, E n s u n d den Erinyen, 5_ )29^1_01_57. 
1^, 12. In einem anonymen Komikerfragment 
(nr. 154 Kock) heifst es: άμορφότατος τήν ötpiv 
είμι γαρ Φόβος, πάντων έλάχιατον τον καλόν μετ
έχων θεός, eine für die Frage nach seiner bild
lichen Darstellung wichtige Stelle. 

W o bei Homer Phobos aufser der genannten 
Stelle H. 13~, 299"~vorkommt, ist wohl zu unter
scheiden zwischen solchen, a), wo er in Gesell
schaft andrer Schreckgestalten, als wirkende 
Gottheit, und solchen, b), wo er mit Deimos nur 
als Diener des Ares, endlich solchen, c), wo er 
nur als Dekoration erscheint, a) Am lebens
vollsten tritt seine Gestalt uns in der Stelle 
entgegen, wo er, des Ares geliebter Sohn, mit 
diesem zum Kampf auszieht, Π.A3, 298 ff., ein 
Bild als Gleichnis für den Auszug des Ido-
meneus und Meriones. Die Stelle PfjAAS^zàé^-t 
wo Ares die Troer, Athena die Danaer zum 
Kampf antreibt, und wo dann noch Deimos 

ι und Phobos und Eris angereiht werden, hat 
gewichtige Bedenken, weil diese Anreihung sich 
nicht mit der Unterscheidung der Parteien im 
ersten Vers vereinigen läfst, weshalb nach 
Schol. Venet. A-j^ß^ßL-, schon die alte Homer-
krîtik bei "dcrTTfolgenden Versen Diplen an
brachte, und auch neuere sie für unecht halten 
(v. Duhn, de MeneliuJ,tinex&jo^^l). — b) Deimos 
und^PhoBos schirren auf Ares' Befehl dessen 
Rosse an, IL 15, 119 f., erscheinen also ledig-

) lieh als seihe Diener, "ebenso Hesiod, Scut. 463, 
wo sie den verwundeten Ares auf seinen 
Wagen bringen und in den Olymp entführen. — 
c) Auf Waffen: H^JS^JÀ^ Athena rüstet 
sich zum Kampfe urfd wirft um die Schultern-
die Aigis 

δεινήν, ήν πέρι μεν πάντν Φόβος έατεφάνωται, 
έν δ' "Ερις, êv ό' Αλκή, ίν δε κρνόεβαα Ίώκη,] 
έν δέ τε ΓΌργείη κεφαλή δεινοιο πελώρον, 

0 δεινή τε ΰμερδνή τε, Αιός τέρας αιγιόχοιο. 
Die Unklarheit der Darstellung, die sich jedem 
aufdrängt, der den Versuch macht, sich die 
Anordnung dieser Gebilde auf der Aigis vor
zustellen, erweckt starken Verdacht gegen die 
Echtheit der Verse 739—liXi ebenso ist es 
befremdlich, dafs der Schilderung dieses Waffen
stücks fünf Verse gewidmet sind, dem Panzer 
vorher und dem Helme nachher je nur zwei; 
streicht man jene drei Verse, so kommen auch 

,o auf die Aigis nur zwei Verse, die die eigent
liche ursprüngliche Bedeutung dieses den Schild 
ersetzenden Stückes der Ausrüstung klar und 
unentstellt durch spätere Vorstellungen zum 
Ausdruck bringen, in besserer Übereinstimmung 
mit dem richtigen Bilde, ohne Phobos, Eris und 
Gorgo, das R-^iW-AAß^a^.15, 308 f. ent
worfen wird; zuvgrr77T4Ti^67l57529n'7, 593. 
Überdies hat Fy/rt^ngler im Art. Gorgonen unier 
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Hinweis auf die Ungeschicklichkeit, womit in 
5j_730 ff, zwei verschiedene Symbole für einen 
im wesentlichen gleichen Grundbegriff ver
bunden sind, überzeugend nachgewiesen, dafs 
die Verbindung der Gorgo mit der Aigis einer 
viel späteren Zeit angehört, jene dreiVerse also 
auch aus diesem Grunde als späteres Ein
schiebsel auszuscheiden sind. Damit fällt auch 

scheinen, PfmsJSjJQJ^ Hier heifst es, auf 
dem Schild A^aroeSSTmTsei Phobos mit einem 
Löwenkopf (natürlich als Apotropaion) und der 
Inschrift zu sehen gewesen: 

Οντος μεν Φόβος έβτι 
Αγαμέμνων. 

οτών, ό δ' ΐχων 

1) Phobos auf einem etruskisohen Kronleuchter 
(nach Mon. d. Inst. 3, 42). 

das Schreckbild des Phobos in der Aigis und 
damit überhaupt die Verwendung des Phobos 
als Apotropaion bei Homer. Denn auch die 
Erwähnung von Gorgo, Deimos und Phobos im 
Schilde des Agamemnon, 11. 11, 36f., pafst 
durchaus nicht zu der übrigen ßeschreibung 
des Schildes, wonach in der Mitte ein stählerner 
Buckel war, während den Schild Gorgo „rund 

Allein hier ist nur Phobos auf dem Schilde, 
und der Künstler fühlte das Bedürfnis, das 

io Bild des löwenköpfigen Menschen durch Bei
schrift zu erklären, mufste also voraussetzen, 
dafs seine Zeitgenossen das Bild ohne die Er
klärung nicht ver
standen. Der lö-
wenköpfige Pho
bos ist eine Neue
rung , die wahr
scheinlich wie die 
geflügelte Artemis 

20 an demselbenKyp-
seloskasten unter 

orientalischem 
Einflufs entstan
den ist. Aus Ho
mer gewinnen wir 
also nichts für die 
Gestalt des Pho
bos, als dafs er wie 
Ares in M e n -

30 schenges ta l t 

3) Phobos als Schildzeichen auf 
einem kyren. Schalenbild (nach 

Arch. Ztg. 1881 Taf. 12, 2). 

und zwar von schrecklichem Aussehen gedacht 
war, dafs aber das Schreckbild des Phobos auf 
Waffen dem Dichter der Ilias noch fremd war. 
Wenn in archaischen Vasenbildern Phobos mit 
gorgoähnlichem bärtigem Kopf erscheint, so ist 
dies aus orientalischem Einflufs zu erklären. 

50 

2) Phobos als Schildzeichen auf einer Caeretaner Hydria 
im Louvre (nach Ann, dell' Inst. lSö^tay^C^^P.). 

4) Phobos als Schildzeichen des Hektor od. Polite« auf 
der Françoisvase (nach Wiener Vorlegebl. 1HHS Taf. 2). 

umkränzt haben" soll, umgeben von Deimos 
und Phobos — eine rein unausführbare Vor
stellung — und ist daher schon von ChrJsLm 

seiner Ausgabe als spätes und ungeschicktes 
Einschiebsel gekennzeichnet worden, ^Prolegg. 

EineStütze für diese Stelle könnte das Bild 
des im 11. Buches der Ilias geschilderten Kampfes 
zwischen Agamemnon und Koon über der Leiche 
des Iphidamas am Kasten des Kypselos zu bilden 

Dagegen bietet uns Hesiod ein Bild von Phobos 
in der Schildbeschreibung. Zwar in der kleinen 
Darstellung im zweiten Streifen, v. 11)5, wo 
Deimos und Phobos im Gefolge de« Aren er
scheinen, waren sie sicher in Memtrhengeitalt. 
gebildet, aber das Mittelbild den Schildes 
v. 144—167 war nicht, wie die gewöhnliche 
Lesart SägT, eine schreckliche Schlange, dpoi-
χοντος φόβος, sondern, wie sich aus den 
Münchener TseUes-Scholirn orgiebt, άφάμαντος 
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Φόβος οντι φατειός, ein schreckliches Bild des 
Phoboskopfes von Stahl. Stuaniçzkj^Serta 
HarteUgmatSS. hat unwiderlegliclTTjêwTesên, 
daß^dlis^Blideiner Schlange hier rein unmög
lich ist, da diese nicht, wie die folgenden 

5) Phobos, Marmorakroterion aus Sparta 
(nach Arch. Ztg. 1881 Taf. 17). 

Verse doch deutlich sagen, in Vorderansicht 
und mit so grolsem Kopie dargestellt sein 
konnte, dafs alle die angegebenen Züge noch 
erkennbar hätten angebracht sein können: 
Phobos „blickt mit feuersprühenden Augen 

6) Phobos, gegossenes Bronzerelief aus Neandria, 
aus Bd. 1 Sp. 1717). 

ΐμπαλιν", entgegengesetzt, d. h. die Augen
sterne standen nicht in der Mitte der Augen, 
sondern in den äufseren Winkeln, wodurch 
das Schreckliche des Blickes vermehrt wird; 
„sein Mund war mit weifsen, ringsumlaufenden 
schrecklichen Zähnen gefüllt", v. 146 f. und 
über der Stirne (ιμέτωπον) schwebte, wohl in 

kleiner Gestalt, die schreckliche Eris. Nach 
v. 147 folgt ein das ganze Bild störender 
Zusatz über Eris, dann v. 154—159, wie 
Bias 5, 739—741, eine Schar allegorischer Fi
guren, προΐωξις, παλίωξις, ομάδος, noch ein

mal φόβος, άνδροχτααίη, dann noch ein
mal "Ερις, ferner Κνδοιμος und Κήρ. Die 
ganze Partie v. 150—159 zerstört völlig 
das angefangene anschauliche Bild, und 
es ist auch, namentlich wegen der Wieder
holung der Eris in v. 156, im einzelnen 
viel daran herumgebessert und gestrichen 
worden, ohne Erfolg: nur die Streichung 
aller 10 Verse kann das Bild retten: dann 
schliefst sich an v. 149: δεινή "Ερις . . . 
ΰχετλίη, ή ρα νόον τε χαι ίχ φρένας εΐΧετο 
φώτων ganz vortrefflich ν. 160: δεινόν δερ-
χομένη χαναχήαί τε βεβρνχνία. Wem das 
Brüllen der Eris zu dem Bilde nicht zu 
passen scheint, der mag auch diesen Vers 
noch àtreichen; es hat aber so wenig Be
fremdliches an sich, wie das Zischen der ab
gebildeten Schlangen v. 164. Dagegen ge
winnen durch die Entfernung der unge
schickten Interpolation 150 —159 die fol
genden Verse 161—167 eine ganz neue Be
leuchtung. W o sollte man bisher die zwölf 
Schlangenköpfe mit zischend geöffneten 
Rachen und schwarzen Barten ansetzen? 
Jetzt reihen sie sich unmittelbar an die 
Schilderung der Phobosmaske an ; nachdem 

Augen und Mund und die Gegend über der Stirne, 
wo Eris „schwebte", geschildert sind, geben 
die zwölf Schlangen die natürliche Umrahmung 
des furchtbaren Kopfes, Studniczka a. a. 0. 
Brunn, Gr. Kunstgesch. 1, 86 f. Beide weisen 
auf den schönen etruskischen Kronleuchter von 
Cortona hin, abg. Mon. d. Inst. 3, 42. Studniczka 
S. 68, dessen Mittelbild Brunn auch in der 

40 That als Phobos bezeichnet, s. die Abb. 1. 
Da hätten wir denn in der hesiodischen Be
schreibung des Phobos echt und gerecht die 
Fratze des sog. G o r g o n e i o n , wie es uns in 
den ältesten von ihm überlieferten Bildwerken 
vor Augen tritt. Nun hat Furtwängler a. a. O. 
Sp. 1705 gezeigt, dafs der mythische Begriff 
der Gorgonen bei den Griechen längst aus
gebildet war, bevor die Fratzenmaske auf sie 
übertragen wurde. Er vermutet, dafs diese, in 

50 ihren Hauptzügen fertig, den Griechen von 
einem Stamme oder Volke überliefert wurde, 
bei dem die schreckende Maske für irgend 
einen Dämon ihre feste Ausbildung erhalten 
hatte, wahrscheinlich aus Nordsyrien. Was 
lag näher, als diese Maske mit dem Namen 
des Gottes zu bezeichnen, dem in den Homeri
schen Gedichten dieselbe Wirkung, Schrecken 
zu verbreiten, zugeschrieben wird, mit dem 
Namen des Phobos? Das ist der άμορφότατος 

60 τήν οψιν, πάντων έλάχιατον τον χαλον μετέχων 
θεός des unbekannten Komikers. Alle der
artigen Schreckbilder, männliche wie weibliche, 
ohne Unterschied als Gorgoneien zu bezeichnen, 
ist doch erst eine sehr junge Gepflogenheit. 
Und da die Bezeichnung des weiblichen archai
schen Typus der Schreckensmaske als Gorgo
neion (was, nebenbei bemerkt, gar kein antikes 
Wort ist) oder als Γοργείη χεφαϊή auch erst, 
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nachdem der Mythos von der Enthauptung 
der Medusa durch Perseus ganz geläufig ge
läufig geworden war, aufgekommen sein kann, 

7) Phobos als Schildzeichen der Athena auf einer 
Yasenscherbe des Amasis (nach Arch. Ztg. 1884 Taf. 15). 

so ist für die ältesten Formen der aufs e r V e r 
b i n d u n g mit dem Mythos vorkommenden 
Schreckensmaske, die mit Vorliebe als Apo-
tropaion an Stirnziegeln, an Waffen (besonders 

8) Pan als Phobos von einem Kohlenbecken aus 
Naukratis (nach Arch. Jahrb. 1890 S. 130). 

Schi lden und Beinschienen) auf altertüm
lichen Vasen, auch auf Münzen angebracht war (s. 
Furtwängler im Myth. Lex. Bd. 1, Sp 1713—1618), 
die Bezeichnung Gorgoneion durch Phobos zu 

ersetzen, wenn auch schon der Dichter des 
11. Buches der Odyssee 11, 634 von der Γοργείη 
κεφαλή αεινοΐο πελώρον spricht. Nach dieser 
Beobachtung sind mindestens die entschieden 
männl ich , mit B a r t und gar mit Hörnern 
gebildeten Gorgomasken von dieser Benennung 
auszunehmen und als Phobosköpfe zu be
zeichnen, so dafs wir an Stelle der schon längst 
beobachteten Doppelnatur der sog. Gorgoneien 

io die bestimmte Unterscheidung zu setzen haben: 
die männl iche M a s k e ist der K o p f des 
P h o b o s , die w e i b l i c h e άϊβΓοργείη κεφαλή. 

Hiernach sind als Phobos zu bezeichnen, um 
nur einige aus der grofsen Menge hervorzuheben : 
1) Silbermünze von Korinth, mit Spuren des Bartes, 
hochsitzenden Thierohren und Schlangen,Müller-
Wieseler, D. a. K. 2, 901 ; 2) Cäretaner Hydria 
im Louvre Ann. 1864 tav. d'agg. O. P., Pho-
boskopf, das ganze Schildrund füllend (Abb. 2) ; 

20 3) kyrenäisches Schalenbild, Arch. Zeitung 1881, 
Taf. XII, 2 = Abb. 3, ebenso ; 4) Schildzeichen 
des Hektor oder Polîtes auf der Françoisvase, 
Wiener Vorlegehl. 1888, Tafel Π = Abb. 4, 
ebenso ; 5) Phobosmaske zwischen zwei Sphinxen 
auf einem ar
chaischen kyre-
näischen Ge-
fäfs, Arch. Ztg. 
1881 T. 11, ab-

30 geb. im Myth. 
Lex. Bd. 1, Sp. 
1714 als „Gor
goneion", ent
schieden männ
lich, mit Bart, 

die langen 
Haare kommen 
in jener Zeit 
auch Männern 

40 zu ; 6) Innenbild 
einer Augen
schale, Tische 
hein1^oïL, bei 
Béingçh, réper
toire des Vases peints 2, 322; 7) Marmor-
akroterion aus"Spärta,Arch. Zeitung 1881 T. 17 

entschiedehlnäimiicE7== ÄTJETTTpi) gegossenes 
Bronzerelief aus Neandria7"nöTaufgebäumten 

50 Schlangen über der Stirn, gefletschten Zähnen 
und Bart von wildem Ausdruck, sehr alter
tümlich, ibid. 1717. „=._Abb^jB^ 9) auf einer 
Vasenscherbe des'Ämasis, ÄrcKZeitumgi^JSäi 
T. 15 = Abb. 7, trägt AthëmTTcn mit der 
bar i lg lm,von sechs Schlangen umgebenen 
Schreckmaske geschmückten Schi ld , also auch 
noch nicht das Gorgo-, sondern das Phobos-
haupt; die spätere ausschliefsliche Beziehung 
des weiblichen Gorgohaupts zu Athena ist hier 

eo noch nicht vollzogen, und die Phobosmaske 
hat sich lange neben dem Gorgokopfe be
hauptet. W o die Fratze auf der A i g i s der 
Athena erscheint, ist es natürlich die Gorgo, 
und auch auf ihrem Schild ist diese seit der 
Blütezeit das Herrschende, aber in der archai
schen Kunst trägt ihr Schild alle möglichen 
Zeichen, die bärtige Fratze auf derselben mufs 
also nicht notwendig die Gorgo, sondern kann 

9) Pan als Phobos von einem Kohlen
hecken aus Naukratis (nach Arch. 

Jahrb. 1890 S. ISO). 
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ebenso gut der Pbobos sein, ja dies ist sogar das 
Wahrscheinlichere, vgl, auch die Masken jtßi 
Stu^^zka, Serta_HarL Fig. JLu._6.,_2—9 
sinddürchweg Xpotropäen. — Sicher Phobos 
und nicht Gorgoneion ist der Kopf auf dem 
Schi ld des Ares zu benennen auf einem sehr 
altertümlichen schwarzfig. Vasenbild, das die 
G e b u r t der Athena darstellt; abg. Gerhard, 
Auserlesene Vasenb. l^ljBaumeister, Denkm. 
1, 2181..— 11) Phobos und"Deimos in ganzer ι 
Figur, im Knielaufschema, mit Barten, auf
gerichteten Schlangen um die Stirne, geflügelt 
und mit Schlangengfirtel an der Françoisvase, 
Wiener_jMlml^£^JÎM^AJÎ- Dafs hier 
nicrTt die Gorgonen gemeint sind, beweist die 
Abwesenheit des Perseus und die Bärtigkeit 
der Gestalten. 

Dem Phoboskopf ähnlich gebildet und gleich 
ihm als Apotropaion verwendet, ζ. B. an griechi
schen Kohlenbecken, erscheint der Kopf des s 
Pan in einer Gestaltung, die schon Newton 
veranlafste, an Phobos zu denken, s. d. ATibTs 
und 9 V vgl. Congé, Jahrb. d. arcf^lnsT~i8$0 
S. Ù 8 CL!»ä-. S-"!?! r u , î als "TrrëgëT'dês 
panischen Schreckens nimmt Pan im griechi
schen Volksglauben mindestens seit dem fünften 
Jahrhundert eigentlich die Stelle des alten 
Schreckensenders Phobos ein. So bei Mara
thon, Salamis und Delphi, vgl.^Boscher, ArcMo 
f. Beligionswiss. 1} 68f. u. ob. Sp.riäSB. ,_i2o6ez'L- : 
MarathonsçhJach~t_SbÊ." Theokr. s^r.^â^Assçh, 
Peri.îl1[3JtàZ3P^^ Phobos 
als solcher verschwindet; doch ist es noch ein 
später Nachklang dieser Vorstellung von Pan, 
wenn bei NonnosAA+SX ein Pan den Namen 
Phobos führt. 

2) Name eines Bosses des Ares bei Anti-
machos fr, 45 Stoll, = 46 Kinkel, = Schol. Venet. 
A zu Horn. Π. 4, 439, der aus Mifsverständnis 
von Horn. H. 15, 119 Deimos und Phobos als 
die Rosse des Ares auffafste. Weiter ging 
Quintus Smyrn. .8, 241, der vier Rosse des 
Ares nennt, Ai thon, Phlogios (s. d.), Konabos 
und Phobos, erzeugt von Boreas mit Erinys. 

Über die vielfachen Personifikationen der 
Furcht und des Schreckens, die zumal bei den 
römischen Dichtern vielfach reine Allegorien 
sind, 8. Pallor und Pavor. [Weizsäcker.] 

3) Phobos, Kodride in Phokaia, der zuerst 
den leukadischen Sprung ausgeführt haben 
soll, führt mit seinem Bruder Blepsos pho-
käische Kolonisten nach Lampsakos. Das 
Nähere s. Bd. 2 s. v. Lampsake. Charon v. 
Lampsakos bei Plut, de mul. virt. 18. Polyaen. 
8, 37 (wo fälschlich Φό'ξος steht). E. Meyer, 
Gesch. d. Altert. 2, 288 S. 447. Über den my
thischen Ursprung der B r ü d e r s. A. Dieterich, 
Abraxas 91 u. Anm. 6. [Höfer.] 

Phoibe (Φοίβη), das weibliche Seitenstück 
zu Phoibos (s. diesen), ursprünglich Bezeich
nung eines göttlichen Wesens von gleicher 
Art, in alter Zeit ebenso wie Φοίβος Απόλλων 
Inhaberin des delphischen Orakels, Aeschyl. 
Eum. lff. Auch das Φοιβαίον bei Therapne 
[Herod. 6, 61; Pausan. 3, 14, 9 und 3, 20, 2 
(vgl. die Ausgabe von Hitzig und Blümner 
z. d. St.); Liv. 34, 38] kann als Heiligtum einer 
Phoibe schlechthin betrachtet werden. Die 

Φοιβαία λίμνη Paus. 2, 30, 7 wird bei Hitzig 
und Blümner angezweifelt und dafür mit Rück
sicht auf 2, 32, 10 Ψιψαία λίμνη gesetzt. 

Den vorhandenen Zeugnissen nach ist der 
Name Phoibe in folgenden Fällen verwendet 
worden : 

1) Als Schwester des Phoibos Apollon gilt 
Phoebe bei den römischen Dichtern vom 1. Jahrh. 
v. Chr. an (die einzelnen Stellen s. bei Carter, 
Epitheta deorum, Suppl. z. d. Lexikon unter 
Diana). Phoebe ist hier eine geläufige Be
zeichnung der Mondgöttin. Obwohl anzunehmen 
ist, dafs der Gebrauch der römischen Dichter 
auf griechische Überlieferung zurückgeht, 
können doch nur wenige griechische Belege 
angeführt werden. Porphyr, bei Euseb. praep. 
ev. 6, 1. 2 ( = Wolff, orae. v. 236) Φοίβη γαρ 
ίυβχοπος ήροβεν άγνήν Κύπριν, έπειγομένην 
θήλυν γόνον, ώ φίλε, αείο, wozu erklärend 
hinzugefügt wird: ίαού χαί άπό τον βπορίμου, 
ότι. Σελήνη έπϊ Αφροδίτην έφέρετο, ειπεν άτι 
θήλυ γεννηθήβεται. Vgl. Boscher, Uber Selene 
und Verwandtes S. 17. Ferner Oppian. cyn. 
2, 1; Anthol. Pal. 5, 255, 10 u. 9, 765, 2 (Paulus 
Silentiarius); auf Hekate = Artemis bezüglich 
Euseb. 4, 23, 7 ( = Wolff, orac. v. 169). 

2) Phoibe ist eine Titanin, Tochter des 
Uranos und der Gaia, Hesiod. theog. 136 (hier 
mit dem Beinamen χρυβοατέφανος), Apollod. 

ι 1, 1, 3, παΐς Χθονός Aeschyl. Eum. 6, Γαιηΐς 
genannt von Antimachos frgm. 83 Kinkel bei 
Hesych. s. v., nach der Hypothesis zu Findars 
Pythia (Boeckh Bd. 2 S. 297) Tochter des Kronos; 
Gemahlin des Koios und von ihm Mutter der 
Leto und Asteria, Hesiod. th. 404ff., Apollod. 
1, 2, 2; Hygin S. 11, 12 Schmidt (überliefert ex 
Polo et Phoebe für Coeo . . .), also Grofsmutter 
des Apollon. Leto als Tochter des Koios und 
der Phoibe erwähnt auch Diod. 5, 67 u. Hypoth. 

> zu Pind. Pyth. Nach Aesch. Eum. lff. hatte 
die Titanin Phoibe als Nachfolgerin der Gaia 
und der Thenns und Vorgängerin des Apollon 
das delphische Orakel inne, welches sie dem 
Apollon als Geburtstagsgabe (γενεθλίαν δόαιν) 
übergab. Am grofsen Altar zu Pergamon war 
unter den Kämpfern gegen die Giganten wahr
scheinlich auch Phoibe dargestellt (Kgl. Museen 
zu Berlin, Beschreibung der Skulpturen aus 
Pergamon, 1) Gigantomachie S. 22 mit Abbil-

) dung, hier wiederholt). Sie ist jedenfalls in 
der auf Uranos und Themis folgenden Frauen
gestalt zu erkennen, die mit einer brennenden 
Fackel in der B. gegen einen Giganten an
stürmt. Von der Inschrift ist nur das Φ er
halten. Rechts von Ph. kämpft Asteria und 
weiterhin auch Leto. Phoibe trägt einen fal
tigen untergürteten Chiton und einen Mantel, 
der, zum Teil zusammengerollt, wie ein Schurz 
um den Leib geschlungen und über die linke 

ο Schulter gezogen ist; der Chiton ist eigen
tümlich geknittert, als sollte damit glänzende 
Seide angedeutet werden, dem Namen Phoibe 
entsprechend (a. a. O. S. 21), das Haar fällt in 
langen Locken über den Nacken herab. 

Nach Furtwängler, Samml. Sabouroff, Vaseri, 
EM. S. 14 f. stellt der Lambergsche Krater 
(Laborde, Collection de vases grecs de M. le 
Comte de Lamberg 1 pl. 27; Benndorf, Griech. 
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u. sicil. Vasenb. 8. 78, ebenfalls mit Abbildung) 
aus dem 4. Jahrh., attischer Herkunft, die 
Stiftung des delphischen Orakels dar. Wäh
rend Apollon eingesetzt wird, verlassen seine 
Vorgängerinnen Gaia, Themis, Phoibe (diese 
in der Mitte auf einem Schwane sitzend) die 
Stätte. Diese Deutung ist schon deswegen 
sehr bedenklich, weil nach der Sage die drei 
Göttinnen einander abgelöst haben, also nicht 

progr. S. 23). Vgl. auch Klein, Euphronios3 

65 nr. 8 u. Corp. inscr. Graec. 7460. [Türk.] 
Phoibetria (C. I. Gr. 4987) wohl = Isis (s. d.). 
Phoibos (Φοίβος), ursprünglich selbständige 

Bezeichnung einer Gottheit, an der die Eigen
schaft des Lichten, Reinen hervorgehoben wurde, 
seit alter Zeit als Beiname mit Απόλλων ver
bunden oder für ihn eingesetzt. Die Beispiele 
aus der ganzen griechischen Litteratur siehe 

gemeinsam dem Apollon gewichen sind; zu- io bei Bruchmann, Epitheta unter Απόλλων. Im 
dem befinden sich auf dem Bilde nicht alle 
in der entsprechenden Haltung, die linke scheint 
vielmehr zu sitzen. Es sind doch wohl eher 
noch die Göttinnen des Parisurteils zu er
kennen und Phoibe ist hier nicht zu suchen. 

3) Phoibe, Tochter des Leukippos, Schwester 
der Hilaeira Apollod. 3, 10, 3, 5. Als Vater 
wird Apollon genannt in den Kyprien, Paus. 
3, 16, 1. Ph. ist Gemahlin des Polydeukes 

Lateinischen wird Phoebus gewöhnlich ohne 
A p o l l o (Ausnahmen wie Verg. Aen. 3, 251 
sind vereinzelt) und oft für den Sonnengott 
und die Sonne gebraucht. Siehe Carter, Epitheta 
deorum unter Apollo. Zu der Bedeutung von 
φοίβος vgl. ήλίον φοίβη φλογί Aesch. Prom. 
22; φοϊβος = 'rein' (αγνός, καθαρός) Plut, de 
Ε αρ. Delph. 393 C; Macr. 1, 17; Cornutus 
66, 8; Photius: Φοίβος καθαρός, αγνός - ή μάντις 

Apollod, 3, 11, 2, dem sie den Mnesileos ge- 20 καϊ αμίαντος. Siehe auch Preller-Bobert, Griech. 
biert. Paus. 2, 22, 6 und 3, 18, 7 nennt ihn 
Μναοίνονς. Tzetz. zu Lycophron 511 führt 
beide Namensformen an: Μνηβίλεως ή Μνηαί-
νοος. Bei Brop. 
1, 2, 15 ist Kastor 
der Gemahl der 
Phoibe, Hilaeira 
gehört dem Poly
deukes. Im übri
gen vgl. den Arti
kel Leukippiden 
und über das Ge
mälde des Ale

xandros von 
Athen in Herku-
lanum (Heibig, 
Wandgem. 170 b) 
auleerdem unter 
Leto Bd. 2 Sp. 
1978f. und Niobe 
Bd. 3 Sp. 399 ff. 

4) Eine der He
liaden, derSchwe-
stern des Phae
thon nach Hesiod, 
welcher nach Schol. Strozz. in Germanicum 
S. 174, 6 ff. (Breysig) und Hygin. f. 154 sieben 
Namen nennt: Merope Helie Aegle Lampetie 
Phoebe Aetherie Dioxippe. Bei Heraclitus de 

Mythol. 1 S. 231 Anm. 2; Usener, Götternamen 
S. 332 f. [Türk.] 

Phoidos (Φοίδος) s. Phokos nr. 3. Nach 

Phoibe u. Asteria mit Giganten kämpfend, Belief am grofsen Altar za Pergamon, 
jetzt in Berlin (nach Beschreibung der Skulpturen aus Pergamon 1 S. 22). 

Unger, Theb. Paradoxa 149 ist statt Φοϊαος zu 
lesen Φεϊαος. [Höfer.] 

Phoinike (Φοινίκη), 1) Zu LyJcophr. 658: 
Φοινίκη θεά bemerkt das Schol.: Φοινίκη <ή 

incredib. 86 (Westermann, Mythogr. Gr. S. 319, 50 Αθηνά èv Κορίνθω und auch der Anonym. 
28) erscheinen drei: Φοίβη, Ααμπετώ, Αίγλη, Laur. in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 
ebenso bei Hygin. f. 156 als Töchter des Soi 
und der Clymene Lampetie Aegle Phoebe. 
Vgl. Heliades und Phaethon. 

6) Hamadryade, Gemahlin des Danaos, 
Apollod. 2, 1, 5, 4. 

β) Tochter des Tyndareos und der Leda 
neben Klytaimestra und Helena, Eurip. Iph. 
Aul. 60. Ovid. her. 8, 77. 

1, 269, 33 bezeichnet Φοινίκη als Epitheton der 
Athene. Mit dem Kulte der Athene Ph. steht 
ohne Zweifel der von Ephoros bei Steph. Byz. 
s. ν. Φοινικαΐον erwähnte Berg Phoinikaion in 
Zusammenhang, wo sich höchst wahrscheinlich 
der Tempel oder der Altar der Göttin befand, 
E. Maafs, Griechen u. Semiten auf d. Isthmus 
v. Korinth 5 (und dazu C, Fries, Wochenschr. 

7) Schwester des Meleagros, Westermann, 60 f. Mass. Phil. 20 [1903], 282). Der Name 
Mythogr. Gr. S. 345, 13. 

8) Eine der von Herakles getöteten Ama
zonen, Diod, 4, 16, 3. 

9) Name einer Mainade auf einer chalki-
dischen Vase der Sammlung Durand (de Witm, 
Description nr. 145), von der sich im Berliner 
Museum eine Zeichnung befindet (Furtwängler, 
Satyr aus Pergamon, 40. Berl. Winckelmanns-

Phoinike sowie das andere Epitheton, das 
Athene in Korinth führte, Έλλωτίς, -τ/α, hat 
zu dem Irrtum verführt, Niederlassung der 
Phoiniker in Korinth und phoinikischen Ur
sprung des Kultes der Athena ( = Aphrodite-
Astarte) anzunehmen, Wilisch Bd. 1 Sp. 2081 f. 
s. v. Hellotia (mit weiteren Litteraturangaben) 
und neuerdings wieder in Beiträge z. Gesch. 
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d. alt. Korinth (Progr. Zittau 1901) S. 5. E. 
Curtius, Pelop. 2, 517. Arch, Zeit. 37, 97. Den 
griechischen Ursprung der Göttin betonen 
Beloch, Eh. Mus. 49 (1894), 128. Odelbevg, 
Sacra Corinth., Sicyon., Phlias. 30. E. Maafs 
a. a. 0. Nach Odelberg bezeichnet Ph. die Athene 
als Lichtgottheit (vgl. A. Dieterich, Nekyia 25: 
'Phoinike, das rote Land, das Land des Sonnen
aufgangs'). Maafs weist die Ansicht zurück, 
dafs die Korinthier die ihnen aus Phoinikien io 
zugeführte fremde Göttin mit ihrer Athene 
gleichgesetzt und sie als 'Phoinizierin' bezeich
net hätten. Er nimmt an, dafs die Filiale 
eines in Phoinikien bestehenden griechischen 
Kulttempels der griechischen Athene nach 
Korinth übertragen und dafs die Göttin hier 
zum Unterschiede von der Αθηνά Χαλινίτις 
und Έλλωτίς die 'Phoenizierin' genannt worden 
sei. Als Analogon führt Maafs die von Paus. 
2, 27, 6 aus spätrömischer Zeit erwähnte Stiftung 2( 
eines Kultus des Asklepios und des Apollon, 
έπίκληαιν Αιγύπτιοι in Epidauros an: auch hier 
sei ein in Ägypten bestehender griechischer 
Kultus übertragen worden, und ebensowenig 
wie diese zwei Götter ihrem Ursprung nach 
als ägyptisch bezeichnet werden könnten, dürfe 
man aus dem Namen Φοινίκη auf phoiniki
schen Ursprung der korinthischen Athene Ph. 
schliefsen. Auch der Name Έλλωτίς, den Athene 
in Korinth führte, ist nach Maafs (vgl. Odel- 3 
berg a. a. 0. Busolt, Griech. Gesch. I 2 , 267, 2. 
E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2 S. 149) nicht 
semitisch, wie Wilisch (s. d. Art. Hellotia) und 
andere annehmen, sondern rein griechisch und 
gehört zu den Έλλοί, ΣεΙΙοί — ' Ελλωτίς ge
bildet vom vorausgesetzten Έλλωτός (vgl. Βοιω-
τίς, -os) gehört zu ΈΧΙός, wie Βοιωτός zu Βοιός 
— den Bewohnern von Dodona und Umgegend. 
Der marathonische (Bd. 1 Sp. 2031, 26 ff.) Kult 
der Athene Hellotis ist jetzt auch inschriftlieh 4 
bezeugt durch eine Kalenderinschrift aus der 
Epakria mit Opferbestimmungen für Αθηναία 
Έλλωτίς und der Erwähnung eines 'ΕΧΧώτιον, 
Bichardson, Am. Journ. arch. 10 (1895), 210f. 
Papers of am. school at Athens 6 (1897), 376f. 
de Prott, Leg. sacr. Graec. 26 S. 48f. (vgl. 
S. 53). — 2) Phoinike, von Poeeidon Mutter der 
Torone (Welcker, Aesch. Trilog. 10, 11. 612, 22), 
Steph. Byz. s. ν. Τορωνη. 0. Gruppe, De Cadmi 
fab. 17. Sonst ist Torone Gattin (Tzetz. Lyk. ι 
116) bez. Tochter (Steph. Byz. a. a. 0. Eust. 
ad Dionys. Per. 327) des Proteus. — 3) Tochter 
des attischen Königs Aktaion (s. d. nr. 3), 
Schwester der Aglauros, Herse und Pandrosoe, 
die als Jungfrau starb und der zu Ehren Ak
taion die von ihm erfundenen Buchstaben 
Φοινικήια γράμματα nannte, Skamon bei Phot. 
Suid.; vgl. Hesych. s. ν. Φοιν. γραμμ. Andron 
u. Menekrates von Olynth bei Bekker, Anecd. 
782f. Sonst (Sophokles bei Hesych. Φοινικίοις 
γράμμασι. Eust. ad Hom. Od. 1757, 58. Plut. 
Quaest. Conv. 9, 3, 2) sollen diese so genannt 
sein, weil sie Kadmos aus Phoinikien gebracht 
habe; vgl. auch Beloch, Bh. Mus. 49 (1894), 
130. — 4) Mutter der Europa, Schol. Dionys. 
Per. 270, wenn nicht statt τής Φοινίκης zu 

. zu lesen iet τής Φοίνικος. — 5) Anderer Name 
der Kynosura (s. d.), Commentar. in Arat. rel. 

ed. Maafs p. 184. Serv. ad Verg. Aen. 1, 246. 
— 6) Personifikation des gleichnamigen Lan
des auf Münzen des Antoninus Pius, Eckhel, 
Doctr. num. vet. 7, 5. Cohen 2, 328, 526. 

[Höfer.] 
Phoinikopeza (Φοινικόπεξα), Beiname der 

Demeter, Pind. Ol. 6, 94 (159), vom Schol. 
durch scharlachfüfsig (κοκκινόπονς) oder rot-
füfsig (έρνθρόπονς) erklärt oder auch, weil 
πέξα sowohl das unterste als das äufserste jedes 
Gegenstandes bedeuten kann, = blondköpfig, 
επειδή οί Ιικμώντες τα αχνρα ξανθοί γίνονται 
τήν κεφαλήν. Winckelmann, Gesch. d. Kunst 
(1776) 1, 21 will die Bezeichnung 'rotfüfsig' 
von der Bemalung mit roter Farbe her ableiten 
Boeekh, Explic. ad Pind. 163 vergleicht das 
Epitheton der Thetis άργνρόπεξα: wie dies auf 
die Silberfarbe des Wassers hindeute, so sei 
Demeter φοινικόπεξα genannt worden nach der 

ι Farbe des reifenden Getreidee, vgl. Verg. Georg. 
1, 259 (rubicunda Ceres). Horn. B. 5, 500 (ξανθή 
Αημήτηρ) und die häufige Bezeichnung flava 
(Ov. Met. 6, 118). Ähnlich erklärt das Epi
theton Mannhardt, Myth. Forschungen 236f. : 
wie Thetis άργνρόπεξα heifse, weil unter ihren 
Füfsen die Wellen des Meeres silbern auf
schäumen, so werde Demeter 'rotfüfsig' ge
nannt, weil sie leise über das wallende Korn
feld wandelnd in die Spitzen der reifen Ähren 

D kaum merklich mit den Füfsen eintauchte, 
so dafs diese von rötlichem Schimmer um
flossen werden. Lukas, Quaest. lexic. 201 
bezieht das Epitheton auf die λιπαροί (φοι-
νικονς — glänzend) πόδες, vgl. Hera ΧενκώΙενος. 
Nun bedeutet aber πέξα auch den Saum, die 
Kante eines Gewandes (Apoll. Bhod. 4, 46 und 
Schol. Pollux 7, 62), sodafs φοινικόπεξα die 
Göttin mit Purpursaum bedeuten kann. Die 
Purpurfarbe aber war, wie 0. Gruppe, De Cadmi 

o fabula 12 und Bursians Jahresber. 85 (1895), 
277 f. durch zahlreiche Beispiele nachgewiesen 
hat, den unterirdischen Göttern heilig, sodafs 
wir in Phoinikopeza vielleicht einen auf die 
Demeter als Unterweltsgöttin bezüglichen Bei
namen erblicken dürfen. [Höfer.] 

Pholnikosteropas (Φοινικοατερόπας), röt
liche Blitze schleudernd, Beiname des Zeus, 
Pind. Ol. 9, 6. Mannhardt, Mythol Forsch, 
236, 1. [Höfer.] 

>o Phoinissa (Φοίνιαβα), 1) die phoinikische 
Göttermutter Αατρονόη (— Astarte) heifst θεά 
Φοίνιβαα bei Damascius, vita Isid. 302. — 
2) Bei Bufin. Becognit. 10, 21 f Iuppiter vitiat] 
Phoenissam Alphionis, ex qua nascitur Endy
mion ist gemäfs der von Bufinus bei der Auf
zählung der von Zeus geliebten Frauen be
obachteten alphabetischen Reihenfolge statt 
Phoenissam zu lesen Iphianassam, Bücheler, 
Jahrb. f. klass. Phil. 105 (1872), 574. Als Vater 

60 des Endymion wird Zeus auch genannt bei 
Apollod. 1, 7, 5. Iphianassa ist im Zusammen
hang mit Endymion sonst nur als dessen Gattin 
nachweisbar, Apollod. 1, 7, 6. Für Alphionis 
wird, da die Endymionsage hauptsächlich in 
Elis lokalisiert war, Alphei zu lesen sein. — 
8) Phoenissa = Dido, Sil. Ital. 8, 184. Verg. 
Aen. 1, 670. 6, 450. — 4) = Europa, Bakchylid. 
16, 54. [Höfer.] 
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Phoinix (Φοίνιξ), 1) ein beim Eide ange
rufener Gott oder Heros in Dreros auf Kreta, 
genannt in einer dort gefundenen Inschrift, 
Rhein. Mus. 10 (1866), S. 393ff., Sitzb. d.Wiener 
Ak. 30 (1869), S. 431 ff., Philol, 9, S. 694 ff., 
Bursian, Geographie v. Griechenland 2, 572, 2, 
Cauer, delectus inscript. Graec., 2. Aufl., nr. 121. 
Der daneben stehende Name Αμψιώνα ist wohl 
der seiner Gemahlin. Phoinix, der „rote", 
konnte eine Bezeichnung des Sonnengottes sein, 
mit Rücksicht auf Morgen- und Abendrot. Vgl. 
W. H. Boscher, Ober Selene und Verwandtes, 
S. 131, und Belach, Bhein. Mus. f. Philol., N. F. 
49 (1894), S. 127. Dadurch, dafs dieser Phoinix 
mit dem Ländernamen Phoinike ('Ostland', 
zunächst = Karien, Korinna, fr. 27 bei Athen. 
4, 127 F, dann von der syrischen Küste ge
braucht) in Beziehung gesetzt wurde, entstand 
die Meinung von seiner phoinikischen Herkunft, 
vgl. unter 2). Eine Erinnerung an die Ver
ehrung des Ph. auf Kreta hat sich auch darin 
erhalten, dafs der Eponymos von Itanos als 
sein Sohn galt, Steph. Byz. s. v. Ähnlich ver
hält es sich in Kythera und Thasos, denn auch 
Kytheros (Steph. Byz.) und Thasos (Herodot. 6, 
47) heifsen Söhne des Phoinix. Bei Karnos 
dagegen, ebenfalls einem Sohne desselben, 
handelt es sich um die phoinikische Stadt Karne, 
Istros bei Steph. Byz. s. Κάρνη. In der griechi
schen Sage lebte Phoinix in der unter 2) und 
3) behandelten Gestalt fort. 

2) Sohn des Agenor bei Pherekydes 40 (Schol. 
Apollon. Bhod. 3,1186); Euripides fr. 819 p. 627 
Nauck1 (im Φρίξος, Schol, Aristoph. Ban. 1125); 
Antonin. Liber. 40; Apollod. bibl. 3, 1, 1, 2; 
Hygin. 178; Servius zu Verg. Aen. 3, 88; Ioann. 
Antiochen. fr. 6, 15 (FHG 4, p. 544); Schol. Eur. 
Phoen. 5 und 217; Photius (und Suidas) s. 
Φοινιχήϊα γράμματα ; Eustath. zu Hionys. Perieg. 
899. 905. Als Mutter nennt Pherekydes die 
Damno, Tochter des Belos, Apollodoros die Tele-
phassa, Ioannes Antiochenus und Eustathius 
zu Dionys. Perieg. 899 die Tyro, Schol. Eurip. 
Phoen. 5 die Argiope. Nach Schol. Aeschyl. 
Suppl, 317 nannte Euripides an einer anderen 
Stelle den Ph. unter den Söhnen des Belos 
(frg. 881 Nauck1). Dieselben fünf Söhne des 
Belos hat Nonnos Dion. 3, 296 ff. Auch Schol. 
Eurip. Phoen. 291 bezeichnet Ph. als Sohn des 
Belos und Bruder des Agenor. Tzetzes zu Ly
cophr. 431 sagt: Αιος καϊ Ευρώπης Μίνως χαϊ 
'Ρααάμανθνς χαϊ Φοίνιξ. 

Phoinix heifst „Ogygius" bei Verg. Cir. 220. 
Photius (und Suidas) s. ν. 'ϋγνγια χαχά (vgl. 
Artikel „Kadmos" Bd. 2, Sp. 843) nennt Kadmos 
einen Sohn des Ogygos. Vgl. Lycophr. AI. 1106 
'&γύγον βπαρτος Χεώς. Auch Phoinix wird also 
als Sohn des Ogygos verstanden werden können 
und steht hier ebenso mit Kadmos auf einer 
Linie wie als Sohn des Agenor. Ogygos und 
Agenor gelten beide für Söhne des Poseidon; 
vgl. für Ogygos Tzetz. zu Lycophr. 1206. Oder 
Ogygos ist ein Sohn des Boiotos (Korinna bei 
Schol. Apollon. Rhod. 3, 1178), somit Poseidons 
Enkel. Innerhalb der hier in Betracht kommen
den Abstammungsreihe ergiebt sich also eine 
gewisse Gleichwertigkeit des Ogygos mit Agenor. 
Den Ogygoe zur Ausfüllung einer bei Schol. 

BOSCHER, Lexikon der gr/u. röm. Mythol. HT. 

Apollon. Rhod. 3, 1186 angenommenen Lücke, 
wie Crusius vorschlägt (Artikel 'Kadmos' Bd. 2, 
S. 843), als Sohn des Agenor zwischen diesen 
und Kadmos einzuschieben, scheint an und für 
sich der Natur jenes boiotischen Ahnherren 
nicht angemessen zu sein und wird um so 
schwieriger, wenn noch Phoinix als Nachkomme 
desselben Ogygos hinzukommt. Es wird ein
facher sein, hier eine selbständige Abstam
mungssage anzuerkennen, welche den beson
deren Zusammenhang des Phoinix (und des 
Kadmos) mit Boiotien hervorhebt. Da Karme, 
die Tochter des 'Ogygiers' Phoinix Ciris 220, 
eine kretische Gestalt ist, so liegt hier eine 
Mischung kretischer und boiotischer Vorstel
lungen vor, welche sehr wohl auf kretischem 
Boden stattgefunden haben kann (vgl. die 
Europasage). S. H. D. Müller, Mythologie der 
griech. Stämme 1, S. 236. 

Als Geschwister des Phoinix nennt Phere
kydes die Isaie, Gemahlin des Aigyptos, und 
die Melia, Gemahlin des Danaos, beides Töchter 
des Agenor und der Damno, welche auch des 
Phoinix Mutter ist, aufserdem Kadmos von 
Argiope, der anderen Frau des Agenor. Euri
pides im Φρίξος stellt als Brüder neben Ph. : 
Kadmos, Kilix und Thasos, Apollodor Kadmos 
und Kilix, dazu die Schwester Europa (Eltern 
Agenor und Telephassa), Ioann. Antiochen. als 
Geschwister: Kadmos, Syros, Kilix, Europa 
(Eltern Agenor und Tyro), Schol. Eurip. Phoen. 
5 : Kadmos, Kilix (Eltern Agenor und Argiope), 
Schol. Eurip. Phoen. 217: Kadmos, Thasos, 
Kepheus, Kilix, Phineus, Europa, Eustath. zu 
Dionys. Perieg. 899. 911 : Syros, Kilix, Europa 
(Eltern Agenor und Tyro). Dagegen macht, 
wie schon erwähnt, Schol. Eurip. Phoen. 291 
den Agenor zum Bruder des Phoinix (Vater: 
Belos). Dazu fügt Euripides bei Schol. Aeschyl. 
Suppl. 317 noch: Phineus, Aigyptos und Danaos; 
ebenso Nonnos 3, 296 ff. 

Die Gemahlin des Phoinix ist Kassiepeia. 
So Hesiodos, Asklepiades, Antimachos, Phere
kydes bei Schol. Apollon. Bhod. 2, 178; Antonin. 
Liber. 40 ; Schol. Townl. II. 14, 321 und Eustath. 
z. d. St.; Clemens Boman. Becogn. 10, 22 (p. 54 
Burs.) = Homil. 5, 13. Dagegen heifst sie bei 
Schol. Eurip. Phoen. 5 Telephe, hei Mosch. Id. 
2, 7 u. 42 Telephassa, bei Asios (Paus. 7, 4, 1) 
Perimede. Bei Konon 40 tritt Phoinix als von 
Kepheus bevorzugter Freier der Andromeda 
auf, die er zum Scheine raubt, um das Ein
verständnis des Vaters zu verschleiern; er wird 
dann von Perseus angegriffen und durch den 
Anblick des Gorgonenhauptes versteinert. Sonst 
handelt es sich hier um Phineus; mit ihm ist 
Phoinix verwechselt. Über Alphesiboia s. u. 

Unter den Kindern des Phoinix wird Europa 
am meisten gepennt. Die Sage, welche den 
Ph. zum Vater der Europa macht, scheint älter 
zu sein, als diejenige, welche an seiner Stelle 
Agenor nennt. Europa als Tochter des Phoinix 
wird an folgenden Stellen erwähnt: Horn. Hias 
14, 321 nebst Schol. Townl. und Eustath.; 
Hesiod in Schol. II. 12, 292; Baechylides (ed. 
Bloss) 16, 31; Asios bei Paus. 7, 4, 1; Anti
machos in der Thebais, bei Steph. Byz. s. v. 
Τενμηααός; Eurip. fr. 472 p. 506 Nauck1 (Φοινι-
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κογενονς Ευρώπης); Mosch. Id. 2, 7; Hellanikos 
und Apollodoros in Schol. II. 2, 494; Apollod, 
bibl. 3, 1, 1, 2 (rtvif? äs Ενρώπην ούκ Άγήνορος 
αλλά Φοίνικος λέγοναι) ; Conon 32. 37 ; Palaeph, 
I G ; Schol. Eur. Phoen. 5 (Πείρως, Άβτνπαλαίη, 
Εύρώπεια); Clem. Rom. Becogn. p. 54 Burs. 
(= Homil. 5, 13). Astypaleia wird neben 
Europa genannt bei Asios (Paus. 7, 4 ,1) , aufser
dem bei Tzetz. Lyc. 488 und Schol. Eurip. 
Phoen. 5. Karme erscheint als Tochter des 
Phoinix Antonin. Lib. 40 (Eltern Φοίνιξ, τον 
Αγήνορος und Καββιέπεια Αραβίον), Verg. Cir. 
220, Giern. Born. Becogn. 10, 21 (p. 52 Burs.). 
Kadmos : οί μεν Άγήνορος λέγοναι τον Κάδμον, 
οί δε Φοίνικος, Schol. Apollon. Bhod. 3, 1186. 
Atymnos ist έπίκληαιν ein Sohn des Ph., Schol. 
Apollon. Bhod. 2, 178 (Hesiod, Asclep., Antim., 
Pherec). Bei Clem. Born. Becogn. 10, 22 (p. 54 
Burs.) — Homil. 5, 13 wird er von Zeus, der 
die Gestalt des Phoinix angenommen hat, ge
zeugt. Apollod. 3, 1, 2, 3 nennt den Atymnios 
nur einen Sohn des Zeus und der Kassiepeia. 
Als wirkliche Söhne des Phoinix werden Schol. 
Apoll. Bh. 2, 178 mit Berufung auf die oben
genannten vier Gewährsmänner Phineus, Kilix 
und Doryklos angeführt. Kepheus wurde von 
Eurip. nach Hygin. poet. astr. 2, 9 ein Sohn 
des Phoinix genannt (in der 'Andromeda', 
Nauck1 p. 392). Adonis ist Sohn des Phoinix 
und der Alphesiboia, Apollod. 3, 14, 4, 1; dazu 
Probus in Verg. Buc. 10, 18 (p. 25, 16 K.) (= 
Hesiod. frg. 32 Bzach). 

Der Wohnort des Phoinix ist Sidon Schol. 
II. 2, 494; Hygin. 178 (vgl. Eurip. im Φρίξος: 
Σιδώνιόν ποτ &ατν Κάδμος εκλιπών). König 
von Tyrus heifst Ph. bei Palaeph, 52 (vgl. 
Seymn. 958, Vol. Flacc. 4, 631 s.). Ph. ist 
weitberühmt (Π. 14, 321 : Φοίνικος τηλεκλείτοιό). 
Mit anderen Kindern des Agenor geht Ph. auf 
die Suche nach Europa (Apollod. 3, 1, 1, 2) 
und kommt dabei nach Phoinikien, welches 
nach ihm benannt wird. Eurip. Φρίξος: . . . 
Φοίνιξ or' ά&ενπερ τοννομ' ή χώρα φέρει; Schol. 
Eur. Phoen. 5: άφ' ov οι Φοίνικες. Hygin. 
178 erzählt: Agenor sandte seine Söhne aus, 
darunter den Phoinix; dieser kam nach Afrika 
und blieb dort, und von ihm haben die Punier 
den Namen. (. . . Phoenix in Africam est pro-
fectus ibique remansit; inde Afri Poeni sunt 
appellati.) Bei Konon 32 ist Phoinix selbst 
der Vater, der seine Söhne, darunter den Kad
mos, aussendet, um die Europa zu suchen. 

Auf Kunstdarstellungen wird Phoinix nur 
als Nebenperson beim Raube der Europa zu 
erwarten sein. Ζ. B. auf dem Mosaik aus 
Palestrina, jetzt im Palazzo Barberini, abgeb. 
bei Jahn, Entführung der Europa (Denkschr. 
d. Wiener Ak. 1870, phil.-hist. Kl. 19) Taf. 2 
blickt ein bärtiger Mann, auf einen langen Stab 
gestützt, der Entführten nach. Vgl. Bd. 1, 
Sp. 1413 mit Abb. Eine ähnliche Gestalt findet 
sich auf einer Vase des Britischen Museums 
(F184, Catalogue Bd. 4), abgeb. Élite céramogr. 1, 
pl. 27. Wenn es sich hier um Europas Vater 
handelt, bleibt allerdings unentschieden — 
und ist an sich belanglos — ob er Agenor oder 
Phoinix zu benennen ist. 

3) Sohn des Amyntor (Αμύντορος ' Ορμενίααο 

1 448; Apollod. U, 18, 8, 8; Tzetz. Lyc. 421), 
welcher in Eloon iu Boiotien herrschte (K 266, 
vgl. Β 500), und der Hippodameia (Schol. II. 
9, 448; Anecd. Paris 8, 8. 888, 7f.; Eustath. 
zur Ilias 762, 42 ff.) oder der Kleobule (Tzetz. 
Lyc. 421) oder der Alkimede (Anthol. Palat. 
3, 3 und Schol. Townl. IL U, 949). Er geniefst 
auf Bitten seiner Mutter dio Liebe der παλλακίς 
seines Vaters, I 449 ff. Das Kebsweib heifst 

io Klytia Schol. I 448; Tzetz. Lyc. 421 nennt sie 
'Klytia oder Phthia'; Apollod. Phthia. Nach 
Euripides (s. Schol. II. 9, 463) war es nur ein 
falscher Verdacht; ähnlich Apollod. (καταψεν-
οαμένης φθ-οράν Φ&ίας) und Anthol. Palat. 3, 3. 
Vgl. Schol. Plat. leg. 11 p. 931 B. Phoinix wird 
von seinem Vater verflucht: er soll kinderlos 
bleiben. Den Fluch erfüllt der Herrscher der 
Unterwelt (Ζενς καταχ&όνιος) und Persephone. 
Weiter erzählt die Ilias: Ph. wollte im ersten 

so Zorn den Vater erschlagen; bei ruhiger Über
legung unterliefe er es. Aber der Aufenthalt 
im Vaterhause ist ihm unerträglich geworden. 
Neun Tage lang läfst er sich von Verwandten 
und Freunden zurückhalten ; in der zehnten 
Nacht erbricht er die Thür und übersteigt un
bemerkt die Hofmauer, um sich δι Ελλάδος 
ενρνχόροιο (V. 478) nach Phthia zu Peleus zu 
begeben, der ihn freundlich aufnimmt und zum 
Befehlshaber der Doloper macht (483f.: και μ' 

30 άφνίΐον ΐ&ηκε, πολύν δέ μοι ώπαβε λαόν ναίον 
δ' έαχατιήν Φ&ίης, Αολόπεββιν άνάβαων). Auch 
vertraut er ihm die Erziehung seines Sohnes 
Achilleus an, welchem Phoinix von dessen 
frühester Kindheit an väterliche Sorgfalt widmet, 
als wäre es sein eigenes Kind (I 485—495). 
Endlich begleitet er den Achilleus auf Wunsch 
des Vaters in den Krieg gegen Troja, um ihm 
mit seiner Erfahrung zur Seite zu stehen. 
Euripides erzählt, dafs Phoinix von seinem 

40 Vater geblendet wurde (bei Arist. Ach. 421: 
τά ποία τρύχη; — τά τοϋ τνφλοϋ Φοίνικος 
βννείπετο δ'ε αύτφ). Dsgl. Apollod. 3, 13, 8, 3: 
νπό τοϋ πατρός έτνφλώ&η und Tzetz. zu Lyc. 
421, auch Schol. Plat. leg. 11 p. 931 B. Nach 
Anthol. Palat 3, 3 sucht die Mutter Alkimede 
den Amyntor vergeblich zurückzuhalten, als 
er willens ist den Sohn des Augenlichtes zu 
berauben. · Peleus bringt den Ph. zu Cheiron, 
durch dessen Kunst er seine Sehkraft wieder 

60 erhält, Apollod., Tzetz. Lyc. 421. Vgl. Prop. 
2, 1, 60. Peleus nimmt den Ph. auf διά τήν 
ονγγένειαν Schol. II. 9, 448. Bei Hygin. 257 
(qui inter se amicitia iunetissimi fuerunt) wird 
u. a. genannt : Péleus Aeacis filius cum Phoenice 
Amyntmis füio. 

Als Anführer der Doloper wird Phoinix bei 
Pindar erwähnt (Strabo 9, 431 C. = fr. 177 
Boeckh, 183 Schröder). Vgl. Steph. Byz.: Κτι-
μένη, πόλις Θετταλίας, ύπο Πηλέως ΦοίνΐΜ 

60 δωρη&είοα, ης τονς πολίτας "Ομηρος Αόλοπάς 
φηαιν. Die Bezeichnung ιππηλάτα Φοίνιξ II. 
9, 432 (ähnlich Ίππ. Πηλεύς 438) deutet auf 
die kriegerische Tüchtigkeit des Phoinix, die 
für die Ilias freilich der Vergangenheit ange
hört. Hier ist Ph. nur noch der greise Berater 
des Achilleus, ausgenommen etwa 16, 196, wo 
er an die Spitze einer Myrmidonenabteilung 
gestellt wird. II. 9, 168 ff. wird Ph. nebst Aias 
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und Odysseus zu Achilleus gesandt, um ihn 
mit Agamemnon zu versöhnen, bemüht sich 
aber ebenso vergeblich wie Odysseus, 432—605 
(vgl. Apollod. epit. 4, 3). Als Achilleus um 
Patroklos trauert, bleibt Ph. nebst Agamemnon, 
Menelaos, Odysseus. Nestor und ldomeneus bei 
ihm, um ihn zu trösten, II. 19, 311. Beim 
Wagenrennen zur Leichenfeier des Patroklos 
stellt Achilleus den Ph. an das Ziel (άντίθεον 
Φοίνικα, όπάονα πατρός ίοΐο), II. 23, 360. Nach 
Sophokles, Philokt. 343 ff. wird Neoptolemos von 
Odysseus und Phoinix geholt, um zum Falle 
Trojas mitzuwirken; damit stimmt Apollod. 
epit. 5, 11 überein. Bei Philostr. jun. imag. 1 
fahrt Phoinix allein nach Skyros. Auch bei 
der Entdeckung des Achilleus unter den Töch
tern des Lykomedes (wovon die Ilias nichts 
weifs) soll er beteiligt gewesen sein, Schol. B. 
19, 326. Bei Quintus Smyrnaeus tritt Ph. 
mehrere Male auf, den Achilleus beklagend 
3, 460 ff. und 9, 64, bei den Wettkämpfen zu 
Ehren des Achilleus zur Teilnahme ermunternd 
4, 293 ff., den Neoptolemos freudig begrüfsend 
7, 630 ff. Der Tod des Phoinix wird Apollod. 
epit. 6, 12 erwähnt; Neoptolemos begräbt ihn, 
als er sich auf dem Wege zu den Molossern 
befindet (Νεοπτόλεμος . . . παρά τήν όαόν απο
θανόντα Φοίνικα θάπτει). Vgl. die Νάβτοι bei 
Kinkel, fragm. ep. gr. S. 53. 

Im Drama ist das Schicksal des Phoinix 
behandelt worden von Ion (bei Nauck, F TG.2 

5, 739—741), dem jüngeren Astydamas (Nauck 
S. 777), Sophokles (S. 286) und Euripides 
(S. 621—626). In dem Stücke des Euripides 
wurde Ph., wie erwähnt, geblendet (vgL Arist. 
Ach. 421), svar aber unschuldig (Schol. II. 9, 453 ; 
Eustath. II. p. 763, 11). Ennius nahm in seinem 
'Phoenix' den Euripides zum Muster. Auch 
in seinem 'Achilles' kam Ph. vor. 

Die Abholung des Neoptolemos von Skyros 
scheinen die Σκύριοι des Sophokles behandelt 
zu haben, worüber vgl. Bobert, Bild u. Lied 
S. 34, und Phoinix gehörte wohl zu den Per
sonen des Stückes. — Unter den Teilnehmern 
an der kalydonischen Jagd nennt den cretus 
Amyntore Phoenix Ovid. Met. 8, 307; ebenso 
Hygin. 173. 

Die b i ld l i chen D a r s t e l l u n g e n , auf 
welchen Phoinix erscheint, haben meistens den 
Achilleus zum Mittelpunkt. 

1) Sarkophag in Barile, im Palazzo Cittadini, 
mit der Entdeckung des Achilleus auf Skyros, 
abgeb. bei Bobert, Ant, Sarkophagreliefs Bd. 2, 
Tai. 10, 22. Die linke Seitengruppe bilden Dio
medes, Phoinix und Odysseus. Ph. ist ein alter 
Mann mit dünnen langen Locken und kurzem 
Vollbart, einem Hut auf dem Kopfe, einem 
weiten, langen Ärmelchiton, kurzen Mantel 
und Stiefeln, in der r. Hand einen derben Stock, 
also in Pädagogentracht (Bobert). Andere Ab
bildungen der Sarkophagplatte: Ann. d. Inst, 
arch. 4 (1832), tav. H; Wiener Vorlegeblätter 
Serie C, Taf. 9, 2. Weiteres bei Bobert a. a. 0. 

2) Vorderseite eines Sarkophags im Briti
schen Museum, Bobert Bd. 2, Taf 11,23 (Wiener 
Vlbl. Ser. C, Taf. 11). Ähnlicher Gegenstand. 
Phoinix, durch die Locken und den Hut kennt
lich gemacht, steht in nächster Nähe des 

Achilleus, diesen beobachtend. Sonst: Dio
medes, Agyrtes (der Bläser), Odysseus u. s. w. 

3) Sarkophag in Born, im Museo Capitoliuo, 
Bobei-t Bd. 2, Taf. 14, 25. Ähnliche Darstel
lung. Rechts sitzt Agamemnon. Über seinem 
erhobenen Arm kommt der bärtige, behelmte 
Kopf eines Kriegers zum Vorschein, in welchem 
entweder Nestor oder wahrscheinlicher Phoinix 
zu erkennen ist. Abgeb. auch bei Overbeck, 

io Göll. her. Bildw., Taf. 20, 11 u. Wiener Vlbl. 
Β 7. Phoinix, als Kriegsmann aufgefafst, ist 
für diesen Zusammenhang geeigneter als der 
Erzieher des Achilleus; als solcher hat Ph. 
auf Skyros nichts zu suchen. 

4) In dem Vasenbilde bei Noël des Vergers, 
Etruriepl. 38, auch bei Brunn, Vorlegebl. nr. 12, 
welches den Abschied des Achilleus aus seiner 
Heimat darstellt, steht hinter Achilleus ein 
bärtiger Mann im Chiton, mit Helm, Schild 

20 und Lanze bewaffnet, und ein kahlköpfiger 
Greis. Letzteren nennt Luckenbach, Jahrb. f. 
Philol., Suppl. 11, S. 556 Peleus; bei dem 
anderen könnte an Phoinix gedacht werden, 
mit gröfserem Rechte aber an Patroklos. 

5) Phoinix ist (wahrscheinlich) mit Briseis 
zusammengestellt, im Zelte des Achilleus, auf 
dem Innenbilde der Biupersisvase des Brygos 
(Heydemann, Hiupersis Taf. 1; Wiener vlbl. 
8, 4; vgl. Bobert, Bild u. Lied S. 102). 

30 6) Trinkschale des Brit. Museums (831), 
Gerhard, Trinkschalen und Gefäfse, Taf. E. F ; 
Overbeck 16, 3. Briseis wird von zwei Herolden 
weggeführt. Den traurig dasitzenden Achilleus 
trösten Diomedes und Phoinix. Die letztere 
Gruppe ist aus den Darstellungen der Gesandt
schaft bei Achilleus genommen. 

Auf 7) —11) erscheint Phoinix unter den 
Gesandten der Griechen, welche versuchen den 
Achilleus mit Agamemnon auszusöhnen. Vgl. 

40 dazu Bobert, Arch. Zeit. 1881, S. 138 ff. 
7) Krater im Louvre, früher in der Samm

lung Campana, abgeb. Mon. d. Inst. 6. 7, Taf. 21 ; 
Baumeister, Denkm., Abb. 781. Achilleus und 
Odysseus sitzen einander gegenüber, Achilleus 
rechts. Hinter ihm steht, mit beigeschriebenem 
Namen, Diomedes. Hinter Odysseus eine ent
sprechende Gestalt (in Chiton und Mantel und 
mit einem langen Stabe), Aias oder Phoinix. 

8) Vase des Hieron im Louvre, früher zur 
50 Sammlung Campana gehörig, abgeb. Mon. 6. 7, 

Taf. 19; Vorlegebl. Ser. C, Taf. 6; Baumeister, 
Abb. 776 (S. 721). Aias, Odysseus (links stehend) 
vor dem sitzenden Achilleus, flinter diesem 
steht, auf den Stab gestützt, gleich ihm den 
Worten des Odysseus lauschend, Phoinix. Alle 
Personen sind durch Namen bezeichnet. 

9) Ölfläschchen in Berlin, Furtwängler 2326, 
algeb. Arch. Ztg. 1881, Taf. 8, 1; in diesem 
Lexikon Bd. 3, Sp. 658 (bei Odysseus'). Von 

60 bnks nach rechts folgen aufeinander: Odysseus; 
Achilleus, einander zugewendet, im Gespräch, 
Aias (nach 1.). Während diese sitzen, bilden 
die rechts von ihnen stehenden Phoinix und 
Diomedes eine zweite Gruppe. Ph. scheint 
dem Diomedes etwas eindringlich zu versichern. 
Die Namen sind durchweg angegeben. 

10) Hydria in Berlin, Furtwängler 2176, 
abgeb. Ann. d. Inst. 1849, tav. J. Odysseus und 

76* 



2407 Phoinix Phoinix 2408 

Achilleus sitzen einander gegenüber, Achilleus 
rechts. Hinter Odysseus sitzt, durch weifses 
Haupt- und Barthaar gekennzeichnet, Phoinix. 

11) Gefäfs der Sammlung Campana im 
Louvre, abgeb. Man. d. Inst. 6. 7, Taf. 20. 
Achilleus und Odysseus sitzen einander gegen
über. Zwischen beiden mehr im Hintergrunde 
steht Phoinix, der seinen Stab aufstützt und 
in die Perne blickt. Links von dieser Mittel
gruppe stehen noch zwei Männer, rechts zwei 
Frauen. 

12) Mit Benutzung der für die Gesandt
schaft bei Achilleus erfundenen Gestalten ist 
auf dem Bilde bei Gerhard, Auserles. Vasenb. 
239 (nach einem Gefäfs im Louvre) eine Gruppe 
von anderer Bedeutung zusammengestellt. Es 
folgen auf einander von links nach rechts: 
Achilleus, Talthybios, Phoinix, alle drei sitzend. 
Ihnen gegenüber sitzt Agamemnon. Die Namen, 
welche nicht beigeschrieben sind, hat Robert, 
Arch. Ztg. 1881, S. 152 vorgeschlagen. Der 
Hergang ist dann so zu denken, dafs Aga
memnon und Talthybios der Briseis wegen in 
das Zelt des Achilleus gekommen sind und 
mit Phoinix verhandeln, während Achilleus 
gleichgiltig beiseite bleibt. 

13) Phoinix auf der tabula Biaca beim 
Auszuge des Patroklos, siehe 'Patroklos' Bd. 3, 
Sp. 1704, 48 mit Abb. Sp. 1702. 

14) Ein Belief auf einer Silberkanne aus 
Bernay, abgeb. R. Rochette, Mon. inéd. pl. S2 ; 
Overbeck 20,12 ; Baumeister Abb. 793 ; in diesem 
Lexikon Bd. 3, Sp. 1706 (bei 'Patrokles'), stellt 
die Trauer um den gefaUenen Patroklus dar. 
Der auf der rechten Seite sich im Sitzen auf 
seinen Schild stützende Grieche ist kahlköpfig: 
anscheinend ist Phoinix gemeint. 

15) — 1 8 ) : Phoinix gegenwärtig bei Über
bringung der neuen Waffen an Achilleus. 

15) Amphora im Vatikan, abgeb. bei Over
beck, Gull. her. Bildw. 17, 1. (Vgl. S. 411, 
nr. 37.) Bild in zwei Reihen. Der bärtige 
Mann am linken Ende der oberen Reihe könnte 
Phoinix sein. 

16) Pelike aus Kameiros im Brit. Museum 
(Katal. 3, Ε 363) abgeb. Mon. d. Inst. 11, 8; 
vgl. Bobert, Bild u. Lied S. 141. Thetis um
armt den Achilleus, zwei Nereiden halten die 
Waffen, Athena (links) und Phoinix (rechts) 
schauen zu. 

17) Amphora von Corneto, abgeb. B. Bochette, 
Mon. inéd. pl. 80; Overbeck 18, 12. Thetis 
mit zwei Nereiden bringen die Waffen. Hinter 
dem Stuhle des Achilleus steht, auf seinen 
Stab gelehnt, der greise Phoinix. 

18) Amphora aus Chiusi, abg. bei Micali, 
Monumenti (1833) Taf. 82, 1. 2. Vgl. Overbeck 
S. 442, nr. 83. Thetis bringt die Waffen. Hinter 
Achilleus ein Alter mit weifsem Haar und Bart, 
der zwei Beinschienen hält, wohl Phoinix. 

19) Amphora in Neapel, Heydemann 3254, 
abgeb. Mon. d. Inst. 9, 32, 33 ; vgl. Luckenbach, 
Jahrb. f. Philol. Suppl. 11, S. 527ff. Eine Ab
bildung auch bei 'Patroklos', Bd. 3, Sp. 1710. 
Dargestellt ist in mehreren Reihen das Toten
opfer für Patroklos. Die Mitte der obersten 
Reihe nimmt ein Zelt ein, in dem zwei Greise 
(wohl Nestor und Phoinix) sich unterhalten. 

20) Schwarzfig. Trinkschale aus Korinth, 
abgeb. Annal, d. Inst. 1862, tav. Β (vgl. S. 56ff.); 
Conze, Vlbl., Serie 3, Taf. 1, 3. Siehe dazu 
Luckenbach a. a. O. S. 536 f. Achilleus und 
Hektor kämpfen mit einander zu Fufs. Hinter 
jedem von ihnen hält ein Begleiter zu Pferde, 
der noch ein zweites für den kämpfenden 
Helden bereit hält. Der Begleiter des Achilleus 
ist Phoinix, der des Hektor Sarpedon. Alle 
vier Personen sind benannt. Der Kampf ist 
nach einem bestimmten Schema dargestellt, 
ohne Rücksicht auf die in der Hias erzählten 
Einzelheiten, die begleitenden Pferdeknechte 
willkürlich bezeichnet. 

21) Vasenbild bei Gerhard, Auserles. Vasenb. 
176, 2. Achilleus besteigt seinen Wagen. Da
neben steht Phoinix (?), den Helm auf dem 
Kopfe. 

22) Kylix des Oltos und Euxitheos in Berlin, 
Furtwängler 2264, abg. Overbeck 18, 2 (S. 428 
nr. 58). Vgl. Luckenbach a. a. O. S. 547. Ein 
Bild ohne Beziehung auf einen bestimmten 
Punkt der Sage, durch beigeschriebene Namen 
an Helden der Hias erinnernd. Antilochos be
steigt den von Phoinix gelenkten Wagen; vor 
demselben steht Achilleus, der das Handgelenk 
des Nestor umfafst hält. Neben den Pferden 
eilt Iris zu Phoinix und Antilochos hin, sich 
zu Achilleus umwendend, den sie erwartet, um 
ihn bei der Abfahrt zu begleiten. Das Ganze 
könnte die Überschrift erhalten: 'Achills 
Auszug'. 

23) Amphora im etruskischen Museum des 
Vatikans, Helbig, Führer (2. Aufl.) Bd. 2, 1219, 
abgeb. Gerhard, Auserles. Vasenb. 211. 212, 
3, 4. Vgl. Overbeck S. 548, 550 (nr. 102). Ein 
Krieger, von zwei anderen begleitet, bringt die 
Leiche eines im Kampfe Gefallenen heim. Eine 
Frau geht dem Zuge voraus und macht einem 
Greise eine darauf bezügliche Mitteilung. In 
der Vorlage zu diesem Bilde handelte es sich 
wahrscheinlich um Aias, der den Leichnam 
des Achilleus in das griechische Lager bringt, 
und der Greis ist Phoinix. 

24) Eine ähnliche Darstellung hat eine 
Oinochoe im Vatikan, abgeb. Mus. Greg. 2, 
2. 2 a (bei Overbeck S. 549, nr. 95). 

25) Phoinix ist (inschriftlich bezeichnet) 
zugegen bei der Opferung der Polyxena auf 
einer schwf. Amphora des Brit. Museums, er
worben 1897, Journ. of hell. stud. 18 (1898), 
S. 284—286, mit Abb. pl. 15 (vgl. Archäol, 
Jahrb. 13 (1898), Ariz. S. 237). 

26) und 27) Ohne Beziehung auf Achilleus. 
26) Amphora aus Vulci in Würzburg, abgeb. 

Mon. d. Inst. 1, 35. 36; Welcker, Alte Henkm. 3, 
Taf. 26, 1. 2 (vgl. S. 428ff.); Overbeck 15, 4 
(S. 333); Baumeister, Henkm. Abb. 779, 780 
(auf Taf. 13). Siehe auch Luckenbach a. a. 0. 

ι S. 519—522. Zwei Helden, die eben mit ein
ander kämpften, brechen den Kampf ab, jeder 
dem Rate eines greisen Gefährten folgend, von 
dem er an der Hand gefafst wird. Der eine 
der beiden Streiter ist Hektor genannt; der 
Berater seines Gegners heifst Phoinix. Das 
Bild wurde früher als 'aufgehobener Zweikampf 
des Achilleus und Hektor' gedeutet; nach 
Luckenbachs Ausführungen kann man Hektors 
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Gegner unbedenklich Aias nennen, ohne für 
die Nebenpersonen genaue Anlehnung an den 
Hiastext zu verlangen. 

27) Schale des Hieron in Petersburg, Ermi
tage 830. Abgeb. Mon. 6. 7, 22; Wiener Vorlbl. 
Serie A Taf. 8; Baumeister Abb. 1339 (S. 1147). 
Diomedes und Odysseus, jeder mit einem 
Palladion, im Streite mit einander, werden ge
trennt durch Demophon, Agamemnon, Phoinix 
und Akamas (alle inschriftlicb bezeichnet), io 
Phoinix und Akamas haben Krückstöcke, Phoi
nix und Agamemnon langen Chiton und Mantel. 
Alle machen zurückdrängende und beschwich
tigende Gebärden. [Türk.] 

4) Über den Vogel Phoinix siehe die Nach
träge. 

Phoinodamas (Φοινοδάμας), ein vornehmer 
Trojaner (bei Servius Hippotes, Ippoteus, Ipso-
stratos) welcher von dem König Laomedon 
gezwungen werden sollte, eine seiner drei 20 
Töchter dem von dem erzürnten Poseidon ge
sendeten Seeungeheuer zum Frafse auszusetzen, 
aber durch das aufgewiegelte Volk den Lao
medon zwang, seine eigene Tochter Hesione 
dem Ungeheuer preiszugeben. Deswegen tötete 
Laomedon den Phoinodamas und seine Söhne, 
und die Töchter liefs er durch Schiffer in fernes 
Land führen (oder Phoinodamas sendete selbst 
aus Furcht vor dem König seine Töchter in 
die Fremde, Serv.). Sie wurden an der Küste 30 
von Sicilien ausgesetzt, wo der Flufsgott Kri
missos mit einer derselben, Aigesta, Egesta 
oder Segesta, den Aigestos oder Egestos, Ake-
stes zeugete, den späteren Gründer der sicili-
schen Stadt Egesta oder Segesta, Tzetz. L. 
471. 953. Serv. Verg. Aen. 1, 550. 5, 30. Dionys. 
Α. B. 1, 52. Holm, Gesch. Sicil. 1, 49. 353. 

[Stoll.] 
Phoitios (Φοίτνβς), Sohn des Alkmaion, 

Heros Eponymos von Phoitiai in Akarnanien, ω 
Steph. Hy:. Φοιτίκι, Der Name soll wohl an 
das unstäte Umherschweifen (φοιταν, vgl. Schol. 
Apoll, Bhod. 4, 55: φοιταλέην : έμμανή, μανιω
δώς πορενομένην φοϊτος γαρ ij μανία λέγεται) 
seines Vaters erinnern, wie Àleies _(s,_.<L) seinen 
Namen dem Schicksale seines Vaters Hippotes 
verdankt. [Höfer.] 

Phoito (Φοιτώ) liest Lachmann zu Tibull 
2, 5, 68 (vgl. Bohde, Psyche _2\ 64, i ) den 
Φντώ (s. Α.) überlieferten samischen Sibyllen-50 
namen, und in der That findet sich die Schrei
bung Φοιτώ in den Χρησμοί τών Έλλην. 
&εών bei Buresch, Klaros 121 ; vgl. Aesch. Ag. 
lZ%lÀJiirchh.: φοιτάς άγύρτρια (Kassandra). 

[Höfer.] 
Phoitos ? (Φοιτος'ί), Gigant, Gegner der Hera 

in der Gigantomachie der rotfig. Vase aus 
Vulci, die Erginos gefertigt, Aristophanes ge
zeichnet, heute in Berlin nr. 2531 (1756): Furt
wängler, Beschr. 2, 711 (709 ff.). Vielleicht Ver- 60 
Schreibung für 'Ροΐτος, vgl. M. Mayer, Gig. u. 
Tit. 200 (98); Breller-Bobert, Gr. M. 1,71, 5. 865. 
Vgl. Rhoitos nr. 1 und Phrutos (Phutos). 

[Waser.] 
Phokaia (Φώχαια), Stadtgöttin von Phokaia 

durch Beischrift (ΦΩΚ6Α) bezeichnet, Cat. of 
ihz_gre£k coim_ o}ilonia_218, 114. _2.19,__118 
pJLje, 11. 219, 12S ; vgL 223, 144, 224, 146, 

148. _226, 157. 227, 162f. pl. 2̂3,, J .9.-3V2. 
Macdonald, Catal. of greek coins in theJBmter. 
coli. 2, 357^M8,JtfLÎL-5JUJLL^ [Höfer.] 

Phokeus (Φωχενς), Enkel des Homeros, Sohn 
des Euryphon, Vater des Boios, Grofsvater des 
lyrischen Dichters Terpandros, SuiçL,&^x-.IéQr 
πανδρος. [Stoll.] 

Phokos (Φώχος). 1) Der Heros Eponymos 
des phokiscben Landes, St. Β. Φωχίς. Eustath. 
ad Dion. Perieg. 437. a) Kor in ther , Sohn des 
Sisyphiden Ornytos (Seymn. 487. Schol. B. 2,517) 
oder Ornytion (Paus. 2, 4, 3. 9, 17, 4. 29, 3. 
10, 1, 1. 4. 7. 32, 6). Auch Poseidon wurde 
als sein Vater genannt, Paus. 2, 4, 3: Όρνν-
τίωνος δε ήν Φώχος, Ποβειδώνος ίέ έχίχληβιν. 
Vielleicht gehört hierher auch Schol. Β. 2,517: 
τονς δε Φωχεΐς οι μεν ànb Φώχου τον Ψαμά&ης 
χαϊ 'ΑΙαχον, οι δε τον Ποσειδώνος χαϊ Προνόης 
τής 'Αβωπον (über den Aiakiden Phokos s. u.). 
Er wanderte aus und siedelte sich in dem, um 
den Parnafs bei Delphi und Tithorea gelegenen 
Lande an, welches von ihm den Namen Phokis 
erhielt, Seymn. 485 ff. Paus. 2, 4, 3. 29, 3. 
10, 1, 1. Nach Schol. B. 2, 517 war es viel
mehr sein Vater Ornytos, der nach Hyampolis 
kam und den Einwohnern im Kampfe gegen 
die Lokrer beistand; O. gewann den Sieg und 
übernahm selber die Herrschaft des Landes; 
von seinem Sohne Phokos empfingen dann die 
Phoker den Namen und von demselben stammte 
die Reihe phokischer Herrscher : Ornytion, Nau-
bolos, Iphitos, Schedios; der letzte ist B. 17,306f. 
als Führer der Phoker genannt. — Phokos 
wurde der Gemahl der Ant iope : diese nämlich, 
durch den Zorn des Dionysos rasend gemacht, 
weil sie an dem Weibe des Lykos (der Dirke) 
die bekannte Rache geübt hatte (s. Bd. 1 Sp. 382), 
irrte in ganz Hellas umher. So traf sie Phokos, 
er heilte sie und nahm sie zum Weibe. In 
Tithorea hatten beide ein gemeinsames Grab. 
Es gab ein Orakel des Bakis, welches ver
kündete, wenn es den Tithoreern gelänge, zur 
Zeit, wo die Sonne in das Zeichen des Stieres 
tritt, also im Frühlinge, dem Amphion und 
Zethos ein Totenopfer darzubringen und Erde 
von ihrem Grabe in Theben auf das des Phokos 
in Tithorea zu schaffen, so werde das Land 
ihnen reiche Früchte tragen, nicht aber den 
Thebanern. Daher pflegten um diese Zeit die 
Thebaner an dem Grabe ihrer beiden Heroen 
Wache zu halten, Paus. 9, 17, 3, 4. 10, 32, 6. 
(Nach Steph. Β. Τι&οραία befand sich das Grab 
des Zethos und Amphion in Tithoraia, das er 
eine boiotische Stadt nennt; offenbar ein Mifs
verständnis aus Pausanias, den er anführt.) 
In dem Platze Tronis bei Daulis wurde das 
Grab eines ήρως άρχηγέτης gezeigt, welches 
nach den einen einem streitbaren Helden, 
namens Xanthippos, gehörte, nach andern aber 
dem Phokos, Ornytions des Sisyphiden, Sohne, 
zukam. Dort wurden jeden Tag Totenopfer 
dargebracht; das Blut der Opfertiere schüttete 
man durch eine Öffnung in die Gruft, das 
Fleisch aber wurde an Ort und Stelle verzehrt, 
Paus. 10, 4, 7. — Die von Panofka (Berliner 
Winckelmannsprogr. 1855) auf Phokos und Anti
ope oder auf Phokos allein bezogenen Bildwerke 
sind schwerlich richtig gedeutet und kommen 
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für uns nicht in Betracht. Dagegen hat 0. Jahn 
in Gerhards Denkm. u. F. 1853 S. 104f. Taf.LVII 
ein rotfiguriges Vasenbild des Wiener Antiken-
kabinets (s. Abb.) veröffentlicht, welches er mit 
Wahrscheinlichkeit auf Antiope und Phokos 
deutet. Eine inschriftlich als Antiope be
zeichnete Frau, langbekleidet, die eine Hand im 
Gewände verhüllt und dadurch, sowie durch die 
federartigen Verzierungen im Haar als Mänade 
gekennzeichnet (vgl. A. Papp, Die Mänade im 
gr. Cultus etc., Bhein. Mus. N . F. 27 S. 579 f., so 
wie Beziehungen des Dionysoskultus zu Thra
kien u. Kleinasien, Progr. v. Stuttg. 1882 S.26ff.), 
eilt einen Berg hinauf auf Aphrodite zu, hinter 

Πολέμων). Ganz unabhängig von dieser Grün-
dungsgsgeschichte steht die Erzählung von der 
Verbindung des Phokos mit Antiope. Diese 
hängt offenbar mit Tithorea zusammen, welches 
der sagenberühmte Hauptort der parnassischen 
Thyiadenschwärme war; Antiope ist eine Mä
nade (λέγοναιν Αντιόπην μανήναι. Paus. 9,17, 4; 
vgl. Bd. 1 Sp. 381 f.). Ihr Grab wurde in Tithorea 
gezeigt, wie man auch anderwärts Mänaden-

10 gräber zu besitzen glaubte, ζ. B. der Choreia 
in Argos, der Physkoa in Elis. Die enge Ver
bindung mit dem Archegetengrabe kann sehr 
wohl die Sage von der Ehe beider hervor
gebracht haben (etwa wie die von der Doppel-

Antiope und Phokos, rotfiguriges Vasenbild aus Wien (nach Archäolog. Ztg. 1853 Tai. LVII) . 

ihr folgt ein Jüngling, den man auf Phokos 
zu deuten haben wird. 

Das Land Phokis zerfällt durch seine Natur 
in zwei ungleiche Teile, den nördlich vom 
Pamafs gelegenen breiten Gau des Kephissos-
thales und die südlich davon bis zum korin
thischen Meerbusen sich erstreckende Gebirgs
landschaft (Bursian, Geogr. 1 S. 157). Die 
Sage von Phokos, dem Ornytiden, ist eine 
an die Erinnerung einer Einwanderung an
knüpfende Archegetengeschichte des nörd
lichen Teiles, der Gegend von Tithorea und 
der Parnassoshöhe von Delphi bis nach Daulis 
und Hyampolis, dessen Hyanten Ornytos gegen 
die benachbarten Lokrer von Opus unterstützte. 
Dergleichen Erzählungen mochten jene χτίοεις 
τών έν Φωχίδι πόλεων enthalten haben, welche 
der Perieget Polemon abgefafst hatte (Suid. v. 

ehe des Grafen von Gleichen auf ein Grabmal 
zurückgeführt wird). Die Söhne der Antiope, 
Zethos und Amphion, galten in Theben auch 
nach ihrem Tode als Landeswohlthäter, an 
deren heiliges Grab ein Segen gebunden war 
(vgl. Bd. 1 Sp. 314 f.). Wenn diesen die Leute 
von Tithorea einer Weissagung zufolge durch 
Übertragung der Grabeserde, d. i. symbolisch 
des erst durch Opfer günstig gestimmten Heros 

60 selbst, sich anzueignen strebten, so erinnert dies 
an Vorgänge, wie die Übertragung der Gebeine 
des Orestes nach Sparta, des Theseus nach Athen, 
Paus. 3, 3, 6) u. a. dgl. (vgl. Welcker, Griech. 
Götterlehre 3, 271 f. 0. Jahn in Gerhards Denkm. 
u. F. 1853 S. 70 ff. C. Boetticher, Dirke als Quelle 
und Heroine, Berliner Winckelmannspr. 1864 
S. 9 ff. 

b) Phokos , Sohn des Aiakos, von Aigina, 
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ein sagenberühmter Held, dessen Schicksal, im 
Zusammenhange mit der Geschichte des Aiaki-
denhauses, ein beliebter Stoff dichterischer Dar
stellung war. Phokos' Vater Aiakos, König von 
Aigina, war ein Sohn des Zeus und der Aigina, 
der Tochter des Flufsgottes Asopos. (s. Aiakos 
Bd. 1 Sp. HOff). Aiakos hatte zur Gattin En
dels, die Tochter des Skeiron oder Skiron von 
Megara, nach andern des Kentauren Cheiron, 
welche ihm zwei Söhne, Peleus und Telamon, io 
gebar; so schon Pindar N. 5,12; s. Schol. i'Naeh 
Pherekydes war Telamon der Freund, nicht der 
Bruder des Peleus, ein Sohn des Aktaios und 
der Glauke, einer Tochter des Kychreus, Apd. 
3, 12, 6. Auch in der Ilias ist von einem ver
wandtschaftlichen Verhältnis des telamonischen 
Aias zu Achilleus nichts erwähnt.) Aber Aiakos 
hatte auch ein Liebesverhältnis mit Psamathe, 
einer Tochter des Nereus und Schwester der 
Thetis (Hes. th, 1003 f., Paus. 2, 29, 7, Tzetz. z. 20 
Lyk. 175. 53). Um ihm zu entgehen, verwandelte 
sich Psamathe in eine Robbe — φώχη —, aber 
er bezwang sie (Schol. Eurip. Androm. 687; 
Apd. 3, 12, 6) und sie gebar ihm einen Sohn, 
Φώκος genannt (Hes. th. 1003 f.; Apd, 3, 12, 6; 
Pind. N. 5, 12 Schol; Ovid, m. 7, 476f). Dieser 
Phokos nun zog zu Schiffe nach Mittelgriechen
land und besiedelte einen Teil des Landes, 
der von ihm den Namen Phokis erhielt. Dies 
geschah ein Geschlecht später, als die Besiede- 30 
lung durch den gleichnamigen Ornytiden (Paus.. 
2, 29, 3. 10, 1, 1; Schol. Ap. Rh. 1, 207; Schol* 
II. 2, 517). Er schlofs mit dem einheimischen 
laseus ein Freundschaftsbündnis, der ihm zum 
Zeichen desselben aufser andern Geschenken 
einen Siegelring gab (Paus. 10, 30, 2). Phokos 
vermählte sich mit Asteria (Tzetz. Lyk. 53) oder 
Asterodia (Tzetz. Lyk. 939), offenbar der
selben, welche Apd. 1, 9, 4 Asteropeia heifst 
und als Tochter des Deïon, Königs von Phokis, 40 
und der Diomede, der Tochter des Xuthos, be
zeichnet ist, vgl. Schol. 11. 2, 520. Sie gebar 
ihm zwei Söhne, Zwillinge (Tzetz. Lyk, 939), 
Krisos und Panopeus (s. unter den Namen), 
von denen die Städte Krisa und Panopeus be
nannt wurden (Asios b. Paus. 2, 22, 4; Schol. 
Eur. Or. 33 ; Tzetz. Lyk. 53. 939 ; Steph. B. s. v. 
Πανόπη ; bei Schol. II. 2, 520 ist Krisos ein 
Sohn des.Tyrannos und der Asterodia, Tochter 
des Dei'oneus,Panopeus aber ein Sohn des Phokos). so 
Später kehrte Phokos wieder nach Aigina zu
rück, wo er ein frühes Ende fand (Paus. 10,30,2), 
denn seine Halbbrüder stellten ihm nach und 
töteten ihn, sei es ohne Absicht (άψραδίη, Ap. 
Bh. 1, 93), oder weil Phokos ihnen in den 
Kampfübungen überlegen war (Schol. Eurip. 
Androm. 687; Apd. a. O.), oder weil ihr Vater 
ihn, der ein trefflicher Mann war, mehr liebte 
(Nikander bei Anton. Lib. 38 ; Borotheos Meta
morphosen [?] 1 bei Plut. par. Gr. et B. 25 p. 311), eo 
oder weil ihre Mutter Endels ihn nicht leiden 
mochte (Paus. 2, 29, 7). Den Mord verübten 
entweder beide (Pind. N. 5,12), und zwar, wie 
schon in der Alkmaionis erzählt wurde, (Schol. 
Eur. Androm. 687) Telamon mit dem Diskos, 
Peleus mit einem Beile, nach andern durch 
einen Diskoswurf Peleus, mit dem Schwerte 
Telamon (Tzetz.z.Lyk. 175; Schol. Pind. AT. 6,25), 

oder Peleus wird allein genannt (Eurip. Androm. 
687 u. Schol; Paus.M),30,2; Schol.Il.W,U; Ovid. 
m. 11, 266; mit einem Diskos: Paus. 2, 29, 7; 
ohne Absicht; Diod, 4,72), oder Telamon, durchs 
Los dazu bestimmt, verübte die That, und zwar 
mit einem Diskos (Apd. 3, 12, 6) , oder eben
derselbe mit dem Speere und auf der Jagd 
(Borotheos Met, 1 bei Plut. par. Gr. R. 25 p. 311). 
Den Leichnam verbargen sie im Walde (vlpd.a.O.), 
aber die That wurde entdeckt und beide mufsten 
die Insel verlassen (Biol. 4, 72; Apd. 3, 12, 6; 
Nikander bei Antonin. Lib. 38; Paus. 2,29,2. 7; 
Schol. Pind. N. 5, 12. 25; Tzetz. z. Lyk. 175). 
Peleus zog nach Thessalien und gewann nach 
mancherlei Erlebnissen die Thetis zur Gattin. 
Psamathe aber sandte zur Rache für ihren ge
töteten Sohn einen Wolf, der die Herden des 
Peleus anfiel (Tzetz. Lyk. 901. 175; Ovid. m. 
11, 344ff.), aber auf Bitten der Thetis ver
wandelte sie denselben in Stein, oder Thetis 
selbst that dies (Tzetz. Lyk. 901.175). Telamon 
war nach Salamis geflohen. Von dort sandte 
er einen Herold und leugnete seine Teilnahme 
an dem Morde ab; aber sein Vater liefs ihn 
nicht auf das Land, sondern gebot ihm, vom 
Schiffe oder von einem Damme, den er im 
Meere aufgeworfen, sich zu verteidigen. Er 
fuhr also in den sogenannten verborgenen Hafen 
und baute in der Nacht einen Damm; dieser 
wurde noch zu Pausanias Zeit gezeigt. Tela
mon wurde verurteilt und kehrte nach Salamis 
zurück (Paus. 2, 29, 7). Das Grab des Phokos 
zeigte man in Aigina neben dem Heroon 
des Aiakos. Auf dem Grabe lag ein rauher 
Stein; es war derselbe, dessen sich einst Peleus 
als Diskos bediente, als er den Phokos zum 
Fünfkampfe herausforderte, und mit dem er 
ihn tötete, Paus. 2, 29, 7. — Die Überlieferung, 
welche Phokos, den Aiakiden, zum Archegeten 
von Phokis macht, steht mit der Geschichte 
des Aiginetischen Königsgeschlechtes nur in 
ganz äufserlicher Verbindung und läfst sich 
aus ih» herauslösen, ohne den Zusammenhang 
zu stören. In dieser Überlieferung selbst aber 
lassen sich zweierlei Quellen unterscheiden: 
1) die, wie es scheint, aus Genealogieen und 
κτίσεις ( ζ · Β. des Polemon bei Suid. κτίσεις τών 
êv Φωκίδι πόλεων) geflossene Geschichte der 
Stadtheroen Panopeus und Krisos, der feind
lichen Zwillingsbrüder, die als Söhne des 
Aiakiden Phokos bereits bei Asios, dem genea
logische Stoffe behandelnden Epiker, bezeichnet 
werden, Paus. 2, 29, 3. (Merkwürdig ist die 
Variante, welche zwar Panopeus als Sohn des 
Phokos gelten läfst, den Krisos aber als Sohn 
des Tyrannos und der Asterodia bezeichnet, 
Schol. B. 2, 520. Tyrannos, der „Landeskönig", 
gilt ebendaselbst auch als Vater des Eponymen 
der Stadt Daulis, des Daulieus, von einer andern 
Mutter, nämlich der Chrestone). — 2) Die im pho-
kischen Lande umlaufende, an Ortsbeziehungen 
geknüpfte Einwanderungssage, im allgemeinen 
erwähnt bei Schol. Ap. Rh. 1,207 ; Schol. 11. 2, 517, 
mit Angabe von Einzelheiten nur bei Pausanias, 
der seine Kenntnis an Ort und Stelle erwarb. 
Pausanias schreibt die Besiedelung des bei 
Tithorea und Delphi liegenden Landesteils dem 
Ornytiden Phokos zu, ein Geschlecht später 
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läfst er dann den Aiakiden zu Schiffe an
kommen und von da an den Namen Phokis 
über das ganze Land sich verbreiten: Paus. 
2, 29, 2 f. 10 ,1 ,1 . Er berichtet, dafs selbst die 
Bewohner des im entferntesten Winkel des nörd
lichen Gaues liegenden Städtchens Drymaia 
diesen Phokos als ihren Gründer bezeichneten, 
Paus. 10, 33, 6. Dafs die Anschauung von der 
Besiedelung durch die Aigineten bereits im 
fünften Jahrhundert im phokischen Lande vor
handen gewesen, bezeugt die Gruppe des Iaseus 
und Phokos auf dem Polygnotischen Gemälde 
in der Lesche von Delphi; Iaseus, bärtig, be
trachtet den Siegelring, den er seinem jugend
lichen Freunde (ήλιχίαν μειράχιον) zum Ge
schenke gab, Paus. .10, 30, 2. Dieser Iaseus, 
sonst nirgends erwähnt, ist vielleicht derselbe 
König der Phoker, welcher sonst als Deïoneus 
oder Deïon bezeichnet ist, deseen Tochter 
Phokos zum Weibe nahm. Nach der Besitznahme 
von Phokis kehrte Phokos wiederum nach Àigina 
zurück. Man erkennt, wieso die Überlieferung 
von der phokischen Ansiedelung künstlich mit 
der aiginetischen Sage zu vereinigen gesucht 
wird. In dieser gebührt der Name Phokos dem 
Aiakiden als Sohn der Nereide und wird durch 
die Verwandlung seiner Mutter in eine Robbe be
gründet. Diesen vorhandenen, aus epischer Dar
stellung bekannten Heros scheint man sich in 
Phokis als Eponymos angeeignet und dem ent
sprechend dann die Eponymen solcher Städte, 
wie Krisa und Panopeus, als seine Söhne be
zeichnet zu haben, ein Vorgang, <ier weiterhin für 
die Ausspinnung mythologischer Genealogieen 
dankbaren Stoff bot. So erklärt es sich, dafs 
das Land Phokis zwei Eponymen hat, den 
Ornytiden und den Aiakiden, ein Umstand, den 
sich Pausanias durch die natürliche Zweiteilung 
des Landes zurechtlegt. — Was die Geschichte 
des Phokos, so weit sie in Aigina spielt, an
langt, so sind die Art. Aiakos, Bd. 1 Sp. 109ff., 
und Peleus zu vergleichen. In Aigina der viel
besuchten Insel, treten die Beziehunggn von 
Land und See einander vielfältig gegenüber. 
Aiakos ist der Vertreter des Landes, der aigi
netischen Erde selbst, dies bekundet sein Name 
(von ala s. Bd. 1, Sp. 114), sowie die Sage von 
seinem Volke, das ihm Zeus aus der Erde em
porwachsen läfst, sein Gebet um Regen, dessen 
die durstige Erde bedarf, endlich seine Stellung 
als unterirdischer (χθόνιος) Richter. Der Name 
seiner Gattin 'Ενδηΐς bedeutet die Einheimische 
(von iv und da = γή, d. i. s. v. a. ΐγγαιος oder 
ϊγγειος Bd. 1 Sp. 110). Demnach sind beider 
Söhne Peleus und Telamon recht eigentlich als 
„Landeskinder" zu fassen (vgl. Preller-Bobert 
1 S.' 80 f.). Psamathe, die Nereide des Ufer
sandes, und Phokos, der Robbe, ihr Sohn, ver
treten das Meer. Der Widerstreit der Vertreter 
beider Elemente führt, vielleicht auf ein Ein
dringen fremder Seefahrer hindeutend, zur 
Tötung des Nereidensohnes, aber auch zur Ver
treibung der beiden andern Königssöhne; das 
ganze Geschlecht verliert die Herrschaft der 
Insel (Paus. 2, 29, 2), und Fremde nehmen sie 
in Besitz. Bezeichnend ist des Phokos Tod 
durch den Diskos, an die Sage von Hyakinthos 
und ähnliches erinnernd, vgl. auch den Artikel 

Oxylos Bd. 3. Des Phokos Schicksal gleicht dem 
des Achilleus, der, ebenfalls ein Nereidensohn, 
durch Paris' Pfeil, den ApoUon lenkt, seinen 
Tod findet, wie sein Vater Peleus in mancher 
Hinsicht als ein zweiter Aiakos erscheint. 

Vgl. K. O. Müller,Prolegomena S. 168; Forch
hammer, Hellenika 1, 27 f. 92 f. ; H. D. Müller, 
Mythologie d, Gr. Stämme 1, S. 71. 81f. 233. 239; 
Härtung, Griech. Mythol. 2,60. 4,118.158. 237 ff. 

2) Phokos , der Eponymos von Phokäa in 
Ionien, das nach andern von einer Robbe, φώχη, 
benannt sein soll: Heraclid. fr. 35: Φωχαιαν 
οι μεν άπό Φωχον ήγεμόνος ώνομάβθαι, ol δε 
ότι φώχην εις τό ξηρόν εΐδον έχβαίνονααν. 

3) Phokos , ein Boioter aus Kleisas, Vater 
der Kallirrhoë. Um diese freien dreifsig der 
vornehmsten Jünglinge; der Vater bewirtete 
sie zwar, schob aber die Hochzeit immer wieder 
hinaus und erklärte endlich nach dem Urteile 
des pythischen Apollon die Wahl treffen zu 
wollen. Da schlugen ihn die Jünglinge tot. 
Kallirrhoe floh, die Jünglinge verfolgten sie, 
aber Landleute versteckten sie unter einem Ge
treidehaufen. Am Feste der Pamboiotien kam 
sie nach Koroneia, setzte sich als Bittflehende 
an den Altar der Athena Itonia und verklagte 
die Freier. Diese flohen erst nach Örchomenos, 
dann nach Hippotai. Es kam zur Belagerung 
unter Phoidos, dem Anführer der Thebaner, 
und man ergab sich schliefslich, durch Durst 
gezwungen; die Mörder wurden gesteinigt. In 
der Nacht vor der Einnahme soll man oft vom 
Kithairon her eine Stimme vernommen haben: 
„ich bin da"; da merkten die dreifsig Freier, 
dafs Phokos es war. Am Tage der Steinigung 
flofs vom Denkmale des Greises in Kleisas 
Safran; dem Phoidos aber, wie er aus der 
Schlacht heimkehrte, meldete ein Bote die 
glückliche Geburt eines Töchterleins, das er, 
der guten Vorbedeutung zulieb, „Sieglinde", 
Νιχοβτράτη, nannte, Plut. amat. narr. 4 p. 774. 
Die Geschichte gab Veranlassung zu dem Sprich
worte, Φώχον έρανος, von solchen, die zu eigenem 
Schaden Schmause veranstalten. Vgl. Plut. prov. 
AI. 123; Zenob. 6,37 ; Hiogen. 8,68 ; idem Vindob. 
3,89; Apost. 18,5; Arsen. 66,66 (ed. Gott.); Suid. 
s. ν. Φωχος. — Die Erzählung behandelt einen 
Vorfall aus dem Leben; über den Unfug der 
ιρανοί und die damit verbundene Roheit in 
Boiotien s. O. Müller, Örchomenos 8 S. 404, doch 
ist Mythisches und Aberglauben beigemengt, 
ζ. B. in der Zahl dreifsig der Freier und dem 
Hervortreten des zum Heros gewordenen Toten. 
Vgl. Forchhammer, Hellenika 1 S. 152 ff. ; Här
tung, Gr. Myth. 4, 158. [Weniger.] 

Pholegandros (ΦοΧίγ ανδρός), Sohn des Minos 
nach welchem die sporadische Insel Phole
gandros benannt sein soUte, Steph. Byz. s. v. 

[Stoll.] 
Pholoë (ΦοΧόν), 1) eine Kreterin, geschickte 

Sklavin des Aeneas, welche er in Sicilien bei 
den Leichenspielen des Anchises dem Sergestos 
mit ihren Zwillingskindern als Kampfpreis gab, 
Verg. Aen. 5, 285. Hyg. Fab. 273 p. 170 Bunte. 
— 2) Nymphe von Pan verfolgt, Stat. Silv. 2,3,10. 

[Stoll.] 
Pholos (ΦόΧος), Kentaur, der den Herakles 

bewirtete und dadurch den Anlafs zu dem für 
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die Kentauren so verhängnisvollen Kampfe mit 
Herakles gab. Die erste Erwähnung des Pholos 
findet sich bei Stesichoros (fr. 7 Bergk* aus 
Athen. 11, 4 9 9 a b [vgl. 499e] in der Geryoneïs: 
βχύπφειον δε λαβών (Herakles) δέπας ΙΙμμετρον 
ώς τριλάγυνον πΐνεν έπιβχόμενος, τό ρά οί παρέ-
&ηχε Φόλος χεράβας. Danach behandelte Stesi
choros das Abenteuer des Herakles bei Pholos 
im Zusammenhang mit dem Geryonesabenteuer, 
während die anderen Quellen, hauptsächlich 
Apollod. 2, 5, 4 (der früher verderbte Text ist 
jetzt durch den Cod. Vaticanus verbessert, vgl. 
Wagner, Comment. Bibb. 144f. und Biod. 4,12), 
es als Parergon bei der Einfangung des ery-
manthischen Ebers kennen. Dem Bericht des 
Apollodor und des Diodor liegt alte, echte 
Volkssage zu Grunde, Mannhardt, Ant. Wald-
u. Feldkulte 44. Elard H. Meyer, Gandharven-
Kentauren 50. 122. 130. Pholos ist Sohn des 
Seilenos und einer melischen (s. Bd. 2 Sp. 2629. 
Mannhardt a. a. O. 43. El. H. Meyer, Achilleis 
463) Nymphe*) nach Apollod. a. a. 0. und wohnt 
in einer Höhle (Apollod. Theokr. 7,149 u. Schol; 
vgl. Quint. Smyrn. 6, 274; die Höhle ist darge
stellt auf einem altkorinthischen Napf, Journ. 
of hell stud. 1 pl. 1 ; vgl. Puchstein, Arch. Ztg. 39 
[1881], 241 und auf den unten nr. 21.25 erwähnten 
Vasen) auf der Pholoe (Apollod. Tzetz. Dyk.. 
670 p. 730 Müller), deren Eponymos (Diodor. 
Steph. Byz. s. ν. Φολόη. Tzetz. Chiliad. 5,116 ff.) 
er ist. Doch warnt v. Wilamowitz, Euripides 
Blerakles 2, 90 vor dem trüglichen Schein, dafs 
Pholoe von Pholos (wie Mannhardt a. a. 0. 43 
mit den alten Erklärern annimmt) gramma
tisch stammen könnte, und ebenso vor der An
nahme, den Pholos, weil schon bei Stesichoros 
(s. oben) vorkommend, für älter als den Orts
namen Φολόη, deren älteste Erwähnung sich 
bei Eur. H. f. 181 findet, zu halten: der Epo
nymos der Pholoe könne in Wahrheit etwas 
ganz anderes als ein Kentaur gewesen sein. 
Und in der That unterscheidet den Pholos seine 
Abstammung, seine gleich zu erwähnenden Be
ziehungen zu Dionysos, die wohl wiederum mit 
seinem Vater Seilenos in Zusammenhang stehen, 
sein gastfreies, biederes Wesen höchst vorteil
haft von den anderen Kentauren, und man 
möchte in ihm am liebsten ein seinem Vater 
ähnliches Wesen erblicken, bezeichnete ihn 
nicht durchgängig die Überlieferung als Ken
taur und hätte ihn nicht auch die Kunst als 
solchen dargestellt, in der er allerdings oft, wie 
Cheiron, sein Gegenstück, mit edlerer Bildung 
(menschlichen Vorderfüfsen u. s. w.) erscheint. 
Eine Erklärung des Namens Pholos ist noch 

*) Die Artgabe bei Natal. Com. Myth. 7 p. 360 der 
edit. Patav. von 1616 : *opem tulit Pholo (der von den übri
gen Kentauren um des Weines willen angegriffen wor
den war) Nubee (— Νεφέλη) mater multum irnbrem offun-
dens ac viam lübricam feciV beruht offenbar auf einem 
Missverständnis von Diodor a. a. O. Ebenso ist die An
nahme von Heydemann, Arch. Zeit. 28 (1871), 13, dafs auf 
einigen Darstellungen (nr. 20. 26) das Weib des Pholos 
zu erkennen sei, irrig; denn abgesehen, dafs die Sage 
davon nichts weifs, würde das Weib des Pholoe doch 
gleichfalls als Kentaurin dargestellt worden sein; die 
Frau auf den DarsteUungen ist trotz des Mangele der 
charakteristischen Attribute mit Stephani, Compte rendu 
1878, 101 für Athena zu halten. 

nicht gelungen, denn auch die Erklärung Ger
hards (Gr. Mythol. 666. Auserl. Vas. 2, 126 
Anm. 11) des Φόλος als 'Höhlenmann' (φωλεός 
= Höhle) wird wohl mit riecht von Elard H. 
Meyer, Gandharven 176 verworfen, ohne dafs 
freilich dessen Erklärung des Pholos als per
sonifizierten Dämons des goldig-grünen (φόλος 
= (h)olus 'Grün, Gemüse') Getränkes, des Weins, 
mit Hinweis auf indische Parallelen annehm
bar erscheint.*) Nach Schol. Theokr. 7, 149 
hatte Pholos einst von Dionysos zum Danke 
dafür, dafs er diesem im Streite mit Hephaistos 
um Naxos die Insel zuerkannt hatte, ein Fafs 
Wein erhalten. Nach Apollod. (vgl. Pediasim. 4. 
Tzetz. Lyk. 670) war das Fafs gemeinschaft
liches Eigentum der Kentauren, und Diod. be
richtet, Dionysos habe es einst τινϊ Κεντανρω 
gegeben mit der Weisung, es erst dann zu 
öffnen, wenn Herakles kommen würde; bis 
dahin war es in der Erde eingegraben. Auf 
den Bildwerken (s. unten) erscheint das Fafs 
gewöhnlich halb in den Boden versenkt, halb 
aus der Erde hervorragend. Als Herakles vier 
Menschenalter, nachdem Dionysos das Fafs 
geschenkt hatte, bei Pholos einkehrte, öffnete 
dieser, der IWeisung des Dionysos sich er
innernd, das Fafs, Diod. Tzetz. Lyk. a. a. O. 
Nach anderem Bericht (Apollod. Pediasm.) 
weigerte er sich zuerst, aber lediglich aus 
Furcht vor den anderen Kentauren, bis ihn 
Herakles durch Zusicherung seines Schutzes 
dazu bestimmt, vgl. noch Polyaen. 1, 3, 1. 
Tzetz. Chil. a. a. O. Lucan. 6, 391. Serv. Verg. 
Aen. 8, 294. Juvenal. 12, 45. Die Einkehr des 
Herakles bei Pholos, die auch Epieharmos in 
seiner Komödie Ήραχλής παρά Φόλω (Ahrens, 
De gr. ling. dial. 2, 445. Fragm. Philos. Gr. ed. 
Mullach p. 133. Bernhardy, Gr. Literaturgesch. 
2, 903. 906. Aug. 0. Fr. Lorenz, Leben und 
Schriften des Koers Epieharmos 241; vgl. auch 
Bergk, Poet. lyr. Gr. 3 4 , 739 Anm.) behandelt 
hatte, war ein beliebter Vorwurf hauptsächlich 
der archaischen Vasenmalerei (vgl. Stephani, 
Compte rendu 1873, 94ff. Furtwängler Bd. 1 
Sp. 2194, 36 ff.), vielleicht auch noch der spä
testen, vgl. Luc. Conv. 14: ημίγυμνος . . πήξας 
τόν άγχωνα ορθοί», ϊχων άμα τόν βχνφον ίν 
τή δεξιά, οίος ό παρά τω Φόλω Ήραχλής ύπό 
τών γραφέων δείχννται (vgl. die ganz ent
sprechende Darstellung unt. nr. 28 ff.), Stephani, 
Der ausruhende Serakies 128. H. Blümner, 
Arch. Studien zu Lucian 86. Bevor wir uns 
zu den Vasen selbst wenden, sei erwähnt, dafs 
nach Homolle, Acad. des inscr. et belles lettres, 
Compte rendu 22 (1894), 357 auf den Metopen 
des Schatzhauses der Athener in Delphi u. a. 
dargestellt waren 'travaux d'Héraclès: Le lion 
de Némée, Eurystheus, Pholos' etc., und dafs 
Furtwängler, Meisterwerke 709 auch am amy-

*) U. Hoefer bei Pauly- WUtowa Bd. 1 Sp. 2106 schreibt : 
fAnchios, Kentaur, der nach Apd. H , 5, i, 3 . . . in die 
Höhle des Pholoe eindrang und von Herakles mit Feuer-
bränden (φόλοις) vertrieben wurde (s. unter Pholos)'. 
Hierin könnte man eine Anspielung auf den Namen 
Pholos (vgl. die Kentaurennamen Πύρακμος, ΙΙύραι&ος) 
erblicken, — aber im Text des Apollodor steht, wenigstens 
in den mir zugänglichen Ausgaben nicht ψόλοις, sondern 
δαλοίς. 
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kläischen Thronsessel eine Darstellung der 
Einkehr des Herakles bei Pholos annimmt. 
Nach Paus. 3, 18, 10 war dargestellt u. a. 
Ηρακλέους μονομαχία προς Kvxvov, xal ή παρά 
Φόλω τών Κενταύρων μάχη. Furtwängler 
schreibt mit Schubart- Walz Φόλω τω Κενταύρω 
und nimmt eine Ungenauigkeit im Ausdruck 
des Pausanias an; dieser habe sich bei Pholos 
zur Unzeit an die ihm aus Handbüchern be-

über die nähere Angaben nicht vorliegen: 
1) Chiusi, 'vasetto . . rappres?ntante Ercole col 
centaure Folo', Bullcttino 1850, 163. — 2) Cor-
neto Tarquinia, 'Herakles bei Pholos', Petersen, 
Böm. Mitt. 7 (1892), 336. — 3) Pholos allein, 
einen Baumstamm haltend und den Deckel des 
Passes hebend, Vase ehemals in der Samml. 
Canino, de Witte, Descr. d'une coll. de vas. 
peints . . provenant des fouilles de l'Etrurie 

kannte Kentaurenschlacht erinnert; diese sei 10 nr. 77 p. 37. Panofka, Eigennamen mit χαλός 
jedoch an einer anderen Stelle des Thrones S. 11. K. Wernicke, Die gr. Vasen mit Lieb-
(Paus. 3, 18, 16: Ήραχλέονς . . προς "Ορειον Imgsnamen 75 nr. 1. W. Klein, Die griech. 
Κένταυρον μάχη) dargestellt, an unserer Stelle 
aber seien Herakles und Pholos am Weinfasse 
dargestellt gewesen. Dagegen hält Bobert bei 
Pauly-Wissowa Bd. 3 S. 129, 44ff. s. v. Bathy-
klee an der durch die Lesart gebotenen Auf
fassung fest. — Sehr unsicher ist ferner die 

1) Herakles und Pholos vor dem Fasse stehend, anwesend Athene und Hermes 
(nach Gerhard, Auaerl. Vasenb. I I Taf. 119/120). 

Deutung auf Pholos (Meyer, Gandharven 78) 
in der Darstellung eines schreitenden Ken
tauren, der einen Fichtenzweig und ein Trink-
gefäfs hält, Müller-Wieseler 2 S. 3 Taf. 46, 558; 
eher könnte man wohl den von Milchhöfer, 
Museen Athens 65 nr. 12 als Chiron (?) be- so meisten Darstellungen zeigen die Eröffnung des 

Vasen mit Lieblingsinschr* 116 nr. 12. 
4) Vase aus Terranuova (Gela) in Zürich, 
O. Benndorf, Die Antiken von Zürich nr. 342 
S. 33 = Mitt. d. ant. Gesellsch. in Zürich 17 
Heft 7 S. 155: Herakles gleichfalls abwesend; 
von den zwei neben dem aus der Erde ragen

den Fasse stehenden Ken
tauren ist wohl der mit 
menschlichen Vorderbeinen 
für Pholos anzusehen. Diese 
Vase ist wohl identisch mit 
der nach Arch. Anz. 25 (1867), 
114 aus Terranuova stammen
den Lekythos: Zwei Ken
tauren am Fafs des Pholos'. 
— 5) Herakles begrüfst durch 
Handschlag den Ph., der über 
seiner Schulter einen Baum
stamm mit daran hängendem 
Hasen, Fuchs und Vogel 
trägt in Gegenwart des Her
mes; das Fafs ist nicht mit 
dargestellt, de Witte, Descr. 
etc. nr. 76 p. 37. Walters, 
Cat. of the greek and etruscan 
vases in the brit. Mus. 2, 226 
p. 147 (tyrrhenische Am
phora). — 6) Vase aus Tar-
quinii: Dieselbe Darstellung 
mit denselben Personen, Arch. 
Anz. 25 (1867), 5 nr. 16. Bulle
tino 1866, 234. — 7) Amphora, 

jetzt in Berlin: Herakles steht in Unterhand
lung mit dem Jagdbeute tragenden Pholos vor 
dem noch geschlossenen Fasse, Gerhard, 
Α. V. 2, 129 Taf. 119/120, 7; anwesend sind 
Athene und Hermes (s. Abb. 1). Die bei weitem 

zeichneten Kentauren (menschliche Vorderfüfse, 
in der L. Kantharos, in der B. Fichtenstamm 
mit zwei daranhängenden Hasen, Collignon, 
Cat. des vas. de la soc. arch. d'Athènes 512 p. 135) 
Pholos nennen. Aus dem Fasse des Pholos 
in Abwesenheit des letzteren schöpfend soll 
Herakles nach Heydemann, Vasens. d. Mus. 
Naz. zu Neapel 2713 S. 372. Bullettino 1869, 
126 nr. 3 (hier noch Athene, wie oft, anwesend) 

Fasses — gewöhnlich durch Herakles; ob. nr. 3.4 
fehlt Herakles — und das Schöpfen des Hera
kles aus demselben, und zwar ist die Eröffnung 
dargestellt auf folgenden Vasen: 8) Brit. Mus., 
Arch. Anz. 10 (1852), 178. Walters a. a. O. 
2, 464 p. 236 (anwesend aufser Pholos Athene). 
— 9) Brit. Museum, Walters a.<a. O. 2, 536 
253 (dieselbe Darstellung). — 10) Chiusi, Museo 
Chiusino 1 Tav. 80 p. 75 (aufser Pholos noch 

auf zwei swf. Vasen in Neapel dargestellt sein. 60 ein Kentaur anwesend). — 11) Petersburg, 
Die letztere Darstellung, Herakles in Abwesen
heit des Pholos das Fafs öffnend in Gegenwart 
der Athene, findet sich auf zwei weiteren Vasen, 
Dubois, Cat. Panckoucke nr. 407. De Witte, Cat. 
Durand nr. 272. Mit grofser Wahrscheinlich
keit bez. mit bestimmter Sicherheit sind auf 
Pholos folgende Vasendarstellungen zu beziehen, 
von denen zuerst diejenigen angeführt werden, 

Stephani, Compte rendu 1873, 91 ff. Taf. 5, 1. 
Vasens. d. Kais. Eremitage 2, 1272 S. 104f: 
genau dieselbe DarsteUung; denn der Gegen
stand, den Herakles hebt und der nach Stephani 
einer Mumie oder einem Wickelkinde gleicht, 
ist weiter nichts als ein plumper Felsblock, 
genau wie auf der Vase in Chiusi, und das 
aufgemalte Gesicht u. s. w. ist modernen Ur-
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Sprungs, Furtwängler, Böm. Mitt. 7 (1892), 
333 Anm. 1. — Bei den folgenden Darstellungen, 
die Herakles aus dem Fasse schöpfend zeigen, 
ist die Person des Pholos nur auf den zwei 
ersten zweifelhaft: 12) München, Herakles und 
zwei Kentauren, Jahn a. a. 0. 622 S. 202. Micali, 
Storia degli ant. popoli Bai. 3, 176f. Tav. 99, 9. 
— 13) Paris, ehemals Sammlung Durand: von 
den zwei Kentauren ist wohl der r. stehende 
für Pholos zu halten, De Witte, Cat. Durand 
nr. 271. Gerhard, Α. V. 2, 119, 5 S. 128. Bau
meister, Denkm. nr. 726 S. 659 (s. Abb. 2). — 
14) Zürich, aus Corneto, nur Herakles und Ph., 
Benndorf a. a. 0. nr. 411 S. 47. — 15) Athen, 
dieselbe Darstellung, Heydemann, Gr. Vasenb. 
S. 5 Anm. 10 b. Collignon, Catal. nr. 268 p. 66. 
Müchhöfer, Die Museen Athens S. 68 nr. 952 
(nb.: Die nr. 952 ist im Katalog von Kumanudes 
für zwei verschiedene Exemplare angewendet, 
für unsere nr. 15 und 19). — 16) Paris, Louvre, 
Miliin, Gall. myth. (in der Übersetzung von 
Toelken S. 96) 
Taf. 117, 439', 
wo es fälsch

lich heifst, 
Herakles 

wasche sich 
an einer 

Quelle, wäh
rend er viel
mehr aus dem 
Fafs schöpft; 
hinter Hera
kles Pholos. 
— Erweitert 
ist die Scene 
durch einen 
zweiten Ken

tauren : 
17) München, 

aus Grofs-
griechenland, 

Jahn 746 
S. 232. v. 

Stackelberg, Die Gräber der Hellenen Taf. 41 
S. 35, oder durch drei Kentauren: 18) Bologna, 
Mon. dell' Inst. 1880 vol. XI tav. XV. Michaelis, 
Ann. 1880, 45ff., oder durch Athena: 19) Athen, 
Heydemann, Gr. Vasenb. 5, 5 S. 5. Collignon, 
Cat. etc. nr. 267 p. 65 — durch Athena (nicht 
die Frau des Pholos s. ob. Sp. 2417 Anm.) und 
einen Kentauren: 20)Palermo, Heydemann, Ar. h. 
Zeit. 28 (1871), 13 nr. 11; durch Athena und 
zwei Kentauren: 21) München, Jahn 435 S. 152; 
— durch Athena und einen Begleiter des 
Herakles (Iolaos): 22) Kopenhagen, Soph. Birket 
Smith, De malede Vaser ί Antikkabinettet i 
Kjöbenhavn nr. 78 S. 20. — 23) Athen, Collignon, 
Catal. etc. nr. 403 p. 98; — 24) Paris, ehemals 
Sammlung Prinz Napoleon, Fröhner, Catal. 
d'une coll. nr. 52; durch Athene und zwei 
Männer (Begleiter des Herakles): 25) Athen, 
Heydemann, Gr. Vasenb. 5 Anm. 10c. Von 
Begleitern des Herakles, die hier und nr. 22 ff. 
erscheinen, berichtet bei dem Pholosabenteuer 
m. W . nur Polyaen. 1, 3, 1 : oi'vov 6ε άν&οο-
μίον χί&ον αυτός (Herakles) τε «al όβοι άμ,φ 
αντόν ήρνβαντο. Neben Athena erscheint 

noch Hermes (vgl. oben nr. 5): 26) Palermo, 
Heydemann, Arch. Zeit. 28 (1871), 13 nr. 12. — 
27) Bologna, Museo Civico, Gerhard, Α. V. 2, 
119, 3 S. 128. Heydemann, 3, Hall. Winckel-
mannsprogr. 59 nr. 1594. Eine weiter fort
geschrittene Handlung zeigen folgende Dar
stellungen: 28) Amphora in Florenz, dem ge
lagerten Herakles naht Pholos, in der R. die 
Oinochoe zum Einschenken haltend, mit der L. 

10 einen Baumstamm mit daranhängender Jagd
beute schulternd, Heydemann, 3. Hall, Winckel-
mannsprogr. S. 95 nr. 47. — 29) Ehemals in 
der Sammlung Candelori „Herakles neben Pho
los gelagert", Gerhard, Α. V. 2, 128 Anm. 24 e. 
— 30) Corneto, Museo Bruschi, Herakles und 
Pholos mit Fichtenstamm in der R. sind um 
das Fafs gruppiert; Pholos hebt die R. und 
scheint nach der verstümmelten Inschrift seinem 
Gaste πιει zuzurufen; auf der Rückseite kom-

20 men zwei Kentauren mit Fichtenzweigen und 
Amphoren herangaloppiert, Heibig, Bullettino 

2) D 
(nach Gerhard, Auserl. Vasenb. 

Weinfafs der Kentauren 
II , 119, 5 = Baumeister, Denkmäler I, S. 659 nr. 726). 

1869, 172. — 31) München, Pholos neben Hera
kles gelagert; oben hängen Keule, Bogen usw., 
Jahn, Vasensamml. König Ludwigs 691 S. 216. 
— 32) Paris, Sammlung Oppermann: Herakles 
und Pholos gelagert; letzterer hält dem Hera-

50 kies den geleerten Krug zu neuer Füllung hin, 
Gerhard, Arch. Zeit. 23 (1865), 81 ff. Taf. 201,1; 
vgl. oben Sp. 2418. In den Darstellungen des 
durch die eindringenden Kentauren hervor
gerufenen Kampfes (vgl. Dio Chrys or. 60 p: 191 
Dindorf) ist die Höhle des Pholos dargestellt 
auf dem oben (2417, 5) erwähnten Napf, das Fafs 
des Pholos zur Andeutung der Veranlassung 
zum Kampfe auf der swf. Vase im Vatikan, 
Museo Gregor. 2 tav. 39, 2 a. Pholos selbst 

60 ist vielleicht dargestellt auf dem Architrav-
relief von Assos, Sauer Bd. 2 Sp. 1048, 26 ff., 
sicher aber, durch Beischrift ÇOIOC bezeich
net, findet er sich auf einer Amphora im Louvre, 
Bottier, Vases ant. du Louvre 2, 122 nr. 266. 
Nach Bottier ist die Herkunft der Vase unbe
kannt; sie stammte aber von Tolfa bei Civita-
vecchia, Arch. Anz. 25 (1867), 5 nr. 18; Bulktino 
1866, 229f.: dargestellt ist das halb aus der 
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121 (Anecdota Matranga 2, 581). Eudocia 225 
p. 361 Flach; vgl. Horn. Od. 11, 612. Orac. 
SibyU. 3, 379. [HöferJ 

Phorax? (Φόρα|?), Genosse des Herakles im 
Amazonenkampf (doch ist auch die Lesart 
Κόρα!; möglich) auf einer in Tarquinii gefun
denen Amphora, Monumenti dell' Inst. 12 t. 9. 
Annali 269 ff. Bullettino 1884,124. Corey, 
De Amazonum ant. figuris (Diss. Berlin 1891) 

ι S. 9. Pottier, Vases ant. du Louvre 2 nr. 875 
p. 83 pl. 62 mit Litteraturangaben. [Höfer.] 

Phorbantides (Φορβαντίαης), Beiname des 
Augeias, Tzetz. Chiliad. 2, 279; vgl. Apollod. 
2, 5, 5. Schol. Apoll. Bhod. 1, 17.2· [Höfer.] 

Phorbas (Φόρβας), 1) Sohn d. Lapithes (Diod. 
4, 69. 5, 58. Paus. 5, 1, 11) oder des ebenfalls 
als S. d. Lapithes (Diod. 5, 61) genannten Trio
pas (Hy. in Apoll. P. 211. Polyzelos v. Bhodos 
bei Hygin. P. Astr. 2, 14. Paus. 7, 26, 12), 

ι während nach Diod. 4, 58. Paus. 4, 1,2. 2,16,1 
(vgl. Schol. Theoer. id. 17,69, wo statt Τριόπον 
τον Αβαντος wohl . . . Φόρβαντος zu lesen ist) 
umgekehrt Triopas ein Sohn des Phorbas war. 
Wir unterscheiden nach den verschiedenen 
Wohnsitzen des Phorbas folgende Sagen
gruppen : 

a) Thessa l i s cher Mythus. Nach den 
Megarika des Dieuchidas (bei Athen. 262 e— 
263 a = F. H. G. 4, 389) war Phorbas mit 

ι seinen beiden Geschwistern Parthenia und 
Periergos ( = Periphas b. Hiod. 4, 69) in der Be
gleitung (seines Vaters?) des Triopasaue Thessa
lien, und zwar aus dem dotischen Gefilde (wo 
der Stamm der Lapithen, ansässig war; vgl. 
d. Art. Lapithen), nach (Knidos? und) Bhodos 
ausgewandert und hatte sich schliefslich in 
Ialysos niedergelassen, während Periergos die 
Gegend von Kameiros besiedelte. Dasselbe be
zeugen Kallim. hy. in Cer. 24; Diod. 5, 58 

ι und Steph. Byz. s. ν. Αώτιον · πόλις Θΐββαλίας, 
οχον μετφχηΰαν ol Κνίΰιοι, ων ή χώρα KviSia. 
Καλλίμαχος iv τοις νμνοις- ,,Οΰχω ταν KviSiar, 
ΐτι Αώτιον Ίρόν έναιον". Etwas anders be
richtet Diodor (5, 61), dafs Triopas (Sohn des 
Helios und der Rhodos) nach dem Morde seines 
Bruders Tenageos von Rhodos über Knidos nach 
Thessalien gesegelt sei, daselbst im Bunde 
mit den Söhnen des Deukalion die Pelasger 
besiegt und eine Zeitlang im dotischen Ge-

> filde gewohnt habe, von wo er nach dem Fre
vel im Temenos der Demeter wieder nach Kni
dos zurückgekehrt sei und daselbst das Trio-
pion gegründet habe. Auf Thessalien bezieht 
sich offenbar die Sage, dafs Phorbas, entweder 
ein Sohn des Lapithes und der Orsinome 
(Diod. 4, 69. 5, 58. Paus. 5, 1, 11) oder ein 
Sohn des Triopas — der auch bisweilen Sohn 
des Lapithes und rex Thessalorum heifst (Diod. 
5, 61. Hygin. p. astr. 2, 14) — und der HisciUa 

1 (= "ΙβχνλλαΊ) Myrmidonis füia gewesen sei 
(Polyzelus Bhod. b. Hyg. p. astr. 2, 14) und 
einst in Thessalien am Peneios gewohnt habe 
(Hiod. 4, 69. 5, 58). Wenn bei Ovid. Met. 12, 
322 unter den Kentaurenbekämpfern ein Phor
bas genannt wird, so wird darunter entweder 
unser Lapithe oder nr. 4 zu verstehen sein. End
lich deutet auch die Sage, nach welcher Phorbas 
ein Liebling des Apollon gewesen sein soll 

Erde hervorragende Fafs und Herakles, der im 
Beisein der Athene gegen vier Kentauren kämpft ; 
der fünfte, eben durch die Beischrift als Pho
los gekennzeichnete Kentaur ist vor Herakles 
flüchtend dargestellt, gegen den er sich mit 
einer bittflehenden Gebärde umdreht. Hier er
scheint also Pholos selbst durch Herakles be
droht, wodurch die Annahme von Klügmann, 
Bulletino 1876, 141 ff. eine Stütze erhält, dafs 
auf dem kyrenäischen Deinos (abg. Arch. Zeit. 
39 [1881] Taf. 12, 1) der von Herakles mit der 
Keule bedrohte mit menschlichem Vorderkörper 
gebildete Kentaur, der bittend seine B. erhebt, 
Pholos darstellen soll, wogegen Puchstein, Arch. 
Zeit. a. a. 0. 243 Einspruch erhebt, weil aufser 
dem angeblichen Pholos noch ein zweiter Ken
taur die gleiche Bildung (die andern Kentauren 
sind mit vier Pferdebeinen dargestellt) aufweise, 
in dem eine Frau oder ein Kind des Pholos zn 
erblicken Sage und Kunst verbiete, und schliefs-
lich weil auch die Überlieferung den Tod des 
Pholos durch Herakles nicht kenne. Doch wird 
wenigstens bei Vergil (Aen. 8, 294; vgl. Georg. 
2, 456) Pholos unter den yon Herakies getöteten 
Kentauren aufgezählt, was Serv. Aen. a. a. 0. 
dadurch erklärt, dafs infolge einer poetischen 
Licenz beliebige Kentaurennamen angewendet 
worden seien. Unmöglich aber erscheint es 
nicht, dafs es eine Form der Sage gab, nach 
der Herakles, der ja auch den Cheiron in dem
selben Kentaurenkampf wider seinen Willen 
verwundet hat, dem Pholos, als er etwa be
gütigend zu vermitteln suchte, die tödliche 
Wunde beibrachte. In dem zweiten Kentauren 
auf der kyrenäischen Vase wäre vielleicht 
Cheiron zu erblicken, der ja nach Theokr. 7, 
149 bei der Bewirtung des Herakles (und wohl 
auch .beim Kampfe selbst) zugegen war. Nach 
der Überlieferung (Apollod. Diod. Serv. ad 
Verg. Aen. 8, 294. Philargyr. ad Verg. Georg. 
2, 456. Hyg. Astron. 2, 38) fand Pholos seinen 
Tod, als er bei der Bestattung der gefallenen 
Kentauren aus dem Körper eines derselben 
einen Pfeil zog voll Verwunderung, dafs ein 
so kleines Ding solch gewaltige Körper habe 
töten können, und der herabfallende vergiftete 
Pfeil ihm den Fufs verletzte. Der von der 
Verfolgung der Kentauren zurückkehrende 
Herakles bestattete ihn aufs prächtigste. Nach 
Hygin. a. a. 0., der auch den Cheiron auf 
gleiche Weise wie den Pholos durch den herab
fallenden Pfeil verwundet werden läfst, wäre 
Pholos, qui aruspicio praeter eeteros pluri-
mum valuisset (eine m. W . sonst nicht bezeugte 
Überlieferung), als Schütz (wie sonst Cheiron) 
verstirnt worden. Ein Nachklang der Pholos-
sage findet sich noch bei Nonn. Dionys. 14, 50, 
wo als Kentauren im Heere des Dionysos Pho
los und Cheiron genannt werden. [Höfer.] 

Phonolenides? (Φονωλινίαηςί), ein Lapithe, 
auf der Hochzeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 
433; doch s. Phaiokomes. [Stoll.] 

Phonos (Φόνος), der personifizierte Mord, 
mit Thanatos (s. d.) bei Èur. Troad. 769; vgl. 
Aesch. Choeph. 789 Kirchh. Empedocles v. 19 
Mull. — fr. 121 Diels, Fragmente der Vor-
sokratiker S. 218. Der Plural Φόνοι, Kinder der 
Eris (s. d.), bei Hes. Theog. 228. Tzetz. Theog. 
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(Polyzelus Bhod. b. Hygin. a. a. O. 2, 14. Plut. 
Numa 4 ; vgl. Diod. 5, 58. Hy. in Apott. (Pyth.) 2, 
211; vgl. Gemoll z. d. St. u. Boeckh, Pindari op. 
2, 314?.), auf Thessalien, wo seit ältester Zeit 
verschiedene Kultstätten des Apollon nach
weisbar sind (vgl. Preller-Bobert, Griech. Myth.* 
1, 264). Wahrscheinlich ist dieser Ph. als Epo
nymos von Φορβάς, τίόΧις των êv ΘεασαΙία 
Αχαιών (Steph. Byz.) zu betrachten. 

b) E l i sche Sage. Nach Biod. 4, 69 wan
derte Phorbas, der Sohn des Lapithes und der 
Orsinome und Bruder des Periphas, aus Thessa
lien nach Olenos (in Achaja oder Elis; vgl. 
Bursian, Geogr. υ. Gr. 2, 322. Schol. Od. φ 
295). Nachdem er von hier aus dem Alektor, 
König von Elis, gegen den Pelops Hilfe ge
leistet hatte, erhielt er zum Lohne einen Teil 
von dessen Königsherrschaft. Seine Söhne 
Aigeus (Augeias) und Aktor teilten sich nach 
seinem Tode in sein Erbe. Ungefähr dasselbe 
berichtet Eustath. ζ. B. p. 303, 8, der noch hin
zufügt, dafs Alektor die Diogeneia, Tochter 
des Phorbas, Phorbas aber die Hyrmine, 
Schwester des Alektor und Eponyme der eli-
schen Stadt Hyrmina, heiratete und mit dieser 
den Augeias und Aktor zeugte (vgl. auch über 
Augeias und Aktor als Söhne des Phorbas und 
der Hyrmine Schol. Ap. Bh. 1, 172. Apd. 2, 5, 5. 
Paus. 5, 1,11. Jo. Pedias. 6). Nach Zenodot b. 
Athen. 412 a (vgl. Callim. fr. 100 h 6 Sehn.) und 
Ael. v.h.l, 24 hatte Phorbas auch eine Tochter 
Astydameia, welche den Kaukon heiratete und 
von diesem Mutter des Lepreus wurde. [Nach 
Hyg. fab. 14 (p. 41, 8 Bu.) und fab. 18 (p. 48,1) 
soll auch der Argonaut Tiphys aus Böotien, 
der sonst Sohn des Hagnios heifst, ein Sohn 
dee Phorbas nnd der Hyrmine gewesen sein; 
vgl. Müller, Orchomenos1 264 u. unt. Phorbas 
nr. 2.J Vgl. auch d. Art. Phormes [?] u. da
selbst Schol. Ap. Bh. 1, 172. 

c) A r g i v i s c h e Sage. Paus.'2, 16, 1 be
richtet: "Αργον δε Πείρααος γίνεται και Φ άρ

αβας, Φύρβαντος δε Τριόπας, Τριόαα δε'Ίααος 
καί Αγήνωρ. Dasselbe genealogische Verhält
nis bezeugt Paus. 4, 1, 2 (vgl. auch Clem. AI. 
Strom. 1 p. 3 2 1 b ed. Sylb), wo er von Poly-
kaon erzählt, dafs er die Messene, Tochter des 
Triopas und Enkelin des Phorbas ί | 'Αργονς, 
geheiratet habe, während nach der ausdrück
lich als argivisch bezeichneten Tradition, welche 
Paus.l, 26,12 überliefert hat, Pellen, Eponymos 
von Pellene in Achaja, ein Argeier u. Sohn dee 
Phorbas und Enkel des Triopas gewesen sein 
soll (ist hier vielleicht statt Φόρβαντος ... τον 
Τριόπα zu schreiben Τριόπα . . τον Φόρβαντοςΐ 
vgl. Siebelis z. d. St. und dagegen Schubart, 
Quaest. geneal. p. 26 ff.). Abweichend davon 
nennt Pherekydes (fr. 22 Müller b. Schol. Eur. 
Phoen. 1123; vgl. Schol. Eur. Or. 932) Phorbas 
den Sohn des Kriasos und seinen Sohn nicht 
Triopas sondern Arestor. Vgl. auch Augustin. 
de civ. d. 18, 8, der als 6. König von Argos 
Phorbas Sohn des Criasus und der Melantomica 
(ΜεΧαν&ώ Schol. Eur. ed. Bind. 2, 234, 15), 
als 7. König aber Triopas, Vater des Iasus 
nennt. Teilweise übereinstimmend mit Phere
kydes und Augustinus nennt der Schol. z. Eur. 
Or. 932 Phorbas Enkel des Argos, Sohn des 

Kriasos und der Melantho, Bruder der Kleo
boia und Gemahl der Euboia, Vater des Trio
pas und der Messene. Fragt man, wie es 
komme, dafs der mit Triopas genealogisch so 
eng verbundene Phorbas (dessen Bruder Pei-
rasos einerseits an die thessalische Stadt Pei-
resiai [Peirasia], anderseits an Periphas oder 
Periergos, den Bruder des Lapithen Phorbas, 
erinnert) auch in Argos ebenso wie in Elis 

io und Rhodos (s. u.) auftritt, so ist mit einer 
gewissen Wahrscheinlichkeit auf die Wande
rungen der den Lapithen so nahestehenden, 
ja beinahe mit ihnen identischen Phlegyer und 
Minyer nach Argolis und speziell nach Epi
dauros zu verweisen, dessen Asklepioskult 
ebenfalls auf thessalischen Ursprung zurück
geht (vgl. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 8. 72. 108. 

' Preller-Bobert 1, 252). Aus dem Schwanken 
der Uberlieferung, die den Phorbas bald Sohn 

20 des Argos, bald des Kriasos nennt, ist viel
leicht zu schliefsen, dafs der Vertreter des 
ursprünglich thessalischen Stammes willkür
lich bald hier bald dort in den argivischen 
Stammbaum eingeschoben wurde. Entweder 
mit diesem argivischen oder mit dem unten 
zu besprechenden ionisch-attischen Phorbas, 
dem Gefährten des Theseus, hängt wohl das 
Φορβάντιον όρος bei Troizen (Steph. Byz. s. v. 
Φορβάς) zusammen. 

30 d) Rhod i sch -kn id i s che Sage. Der Rho-
dier Bolyzelos berichtete nach Hygin. p. astr. 
2, 14, dafs Phorbas, Sohn des Triopas und der 
Ischylla [Hiscilla], Tochter des Myrmidon, ein 
Liebling des Apollon, durch einen Sturm gerade 
in dem Augenblicke nach Rhodos (auch Ophiussa 
genannt) verschlagen worden sei, als diese 
Insel durch eine Unzahl von Schlangen furcht
bar heimgesucht wurde, und die Rhodier von 
dieser Plage glücklich befreit habe. Zum An-

40 denken daran sei er als όψιονχος unter die 
Gestirne versetzt und ihm Heroenopfer gestiftet 
worden. Ungefähr dasselbe erzählt der .Rho
dier Zenon b. Biod. 5, 58 (vgl. auch den sehr 
summarischen und ungenauen Bericht bei Biod. 
4, 58), der nur insofern von Bolyzelos abweicht, 
als er den Phorbas, Sohn des Lapithes, nicht 
zufällig nach Rhodos gelangen, sondern auf 
den Rat des delischen Apollon aus Thessalien 
von den Inselbewohnern geholt werden läfst. 

50 Dieuchidas in seinen Megarika (b. Athen. 262 elf. 
vgl. Müller, Borier1 1, 107, 1) kannte zwar 
die &ναία τον Φόρβαντος, erwähnt aber nichts 
von der Schlangenplage und erzählt im übri
gen Folgendes. Es seien nach dem Tode des 
Triopas unter seinen Begleitern Streitigkeiten 
ausgebrochen und einige derselben infolgedessen 
nach Dotion [in Thessalien] zurückgekehrt, 
während Phorbas das Gebiet von Ialysos, sein 
Bruder Periergos ( = Periphas b. Biod.) das 
von Kameiros besiedelt habe. Infolge eines 
Fluches nun, den sein Bruder Periergos über 
ihn ausgesprochen, habe Phorbas nebst seiner 
Schwester Parthenia bei den Araiai, einer 
Inselgruppe zwischen Knidos und Syme, Schiff
bruch erlitten (vgl. Hygin. p. astr. 2, 14: eo 
[i. e. Rhodum] tempestate delatus), doch sei 
es beiden gelungen, sich [auf einem Flosse?] 
nach Σχεδία in der Nähe von Ialysos zu retten. 
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Hier seien sie von Thamneus (von θάμνος 
Dickicht), der zufällig am Ufer j a g t e , gast
freundlich aufgenommen worden, und Phorbas 
habe zum Andenken an die gastfreundliche 
A r t des Thamneus, der es nicht für unter seiner 
W ü r d e gehalten, seine Gäste wie ein Sklave 
zu bedienen, bei seinem Tode angeordnet, dafs 
bei seinem Totenopfer (έναγιβμοί) nur Freie, 
nicht aber Sklaven den Opferdienst versehen 
sollten. W i e es scheint, w a r die an der W e s t 
küste Siciliens gelegene Insel Φορβανιία von 
rhodischen in diese Gegend gekommenen See
fahrern nach ihrem Stammheros genannt. 

A u s vorstehenden Lokalsagen des mit Tr io 
pas oder Lapithes genealogisch verbundenen 
Phorbas dürfte mit Sicherheit so viel hervor
gehen, dafs dieser Heros einem ursprünglich 
in dem dotischen Gefilde Thessaliens ansässigen 
Stamme (Lapithen, Phlegyer, Minyer, Dorier?) 
angehörte und mit demselben teils nach Elis, 
teils nach A r g o s und Rhodos (Knidos) w a n 
derte. Fragl ich ist nur , ob der rhodisch-
knidische Phorbas nach der dorischen, bekannt
lich von Argos und Epidauros (vgl. Müller, 
Dorier1 1, 102 ff. 108) kolonisierten Insel, und 
der von ihm vertretene Stamm direkt von 
Thessalien (vgl. Müller, Dorier1 1, 27 f.) oder 
über Argol i s nach Rhodos, gewandert ist (vgl. 
Müller, Proleg. 162 f.). Übrigens hatte auch 
das in Pamphyl ien gelegene, nach 0. Müller, 
Dorier1 1, 112 von Argos oder besser von Rho
dos gegründete Aspendos eine ganz ähnliche 
Gründungssage wie Rhodos, indem es auch von 
den Lapithen (s. d.) gegründet sein sollte. V g l . 
auch d. Art . Triopas und überhaupt A. Beeker, 
De Bhodior. primordiis (Comment, phil. lenenses 
2, 1883 p. 91 ff.), der in Phorbas den Apol lon 
(Epimelios), in Parthenia Artemis, in Periergos 
den Herakles erkennen wil l . V g l . Bursians 
Jahresber. 1889 (Bd. 60) 3. A b t . S. 411. 

2) E in P h l e g y e r , welcher zu Panopeus 
• in Phokis hauste und von dort aus die heilige 

Strafse nach Delphi unsicher machte, indem 
er die Vorübergehenden übermütig zum Faust
kampfe herausforderte und tötete, bis end
lich der delphisehe Apol lon in der Gestalt 
eines Knaben (μειράχιον) erschien und den 
Herausforderer erschlug. Die Erzählung kam 
nach Schol. Β. Ψ 660 bei den Eyklikern vor. 
V g l . Ov. Met. 11, 413: templa profanus Invia 
cum Phlegyis faciebat Delphica Phorbas. A m 
ausführlichsten behandelt den Mythus Philostr. 
Im. p . 842 (424), welcher den Schauplatz des 
Kampfes an den phokischen Kephissos, an einen 
Αρνός χεφαλαί genannten Ort verlegt, der sonst 
auf dem Kithairon gedacht wurde (vgl. Bursian, 
Geogr. v. Gr. 1, 168, 1. 249. 0. Müller, Orchom.1 

188f.). N a c h Philostr. a. a. 0. suchte Phorbas 
seine Gegner nicht blofs im Faustkampf, son
dern auch im Wett lauf , B m g k a m p f , P a n k r a 
tion und Diskoswurf zu lesiegen, schnitt ihnen 
dann die Köpfe ab und hing diese an einer 
Eiche auf (daher der N a m e Αρυός χεφαλαί; vgl. 
Tzetz. z. Lyk. 159). Epitheta dieses Phorbas sind : 
υπερήφανος, μέγας παρά πάντας χαϊ ωμότατος, 
βυώδης τό είδος, οίος βιτεϊβθαι μάλλον τους ξένους 
ή χτείνειν, profanus. Bei der namentlich von 
Ο. Müller bewiesenen Identität der Lapithen 

und Phlegyer , welch letztere den Strich von 
Panopeus bis Hyr ia in Böotien bewohnten, 
wäre es nicht undenkbar, dafs dieser Phlegyer 
Phorbas von H a u s aus mit dem Lapithen, der 
freilich ein Liebl ing Apol lons genanntwird (s. o ) , 
identisch war . Dann w ü r d e sich vielleicht die 
Feindschaft der Phlegyer gegen den delphischen 
Apol lon einfach aus dem Antagonismus des 
apollinischen Heil igtums und Orakels in Tegyra , 

io nicht weit von Örchomenos, dem Mittelpunkte 
der Phlegyer , gegen Delphi erklären (vgl. 
Müller, Orchom.1 147. 230). Ist etwa unter 
dem Vater des Tiphys aus Böotien dieser Phor
bas zu verstehen? 

3) Bundesgenosse des Eumolpos im (eleu-
sinischen) Kriege gegen Erechtheus (s. d.) und 
von diesem getötet. E r w a r ein Kurete aus 
Akarnanien*) , bewohnte also die Ebene an 
der Mündung des Acheloos (vgl . Bursian, Geogr. 

20 v. Gr. 1, 106), welcher Flufs nach Kephal. b . 
Malalas p. 164 ( = F. H. G. 3, 631) selbst ur
sprünglich Φάρβας geheifsen haben soll. N a c h 
HeUanikos b . Harpokrat. s. ν. ΦορβαντεΙον w a r 
dieser Phorbas ein Sohn des Poseidon, und 
nach ihm soll auch das athenische Phorban-
teion benannt sein (Andron [fr. 10] u. Hellan. 
bei Harpokrat. s. ν. ΦορβαντεΙον. Hypereides b . 
Et, M. 798, 26 = Suid. u. Phot. s. ν. Φορ
βαντεΙον; Hesych. s. ν. Φόρβας, Ε. Curtius, 

30 Stadtgesch. v. Athen p. L I H u. 136; vgl . jedoch 
unten nr. 4). V g l . Schol. Β. Σ 483. Eustath. 
p. 1156, 51. Schol.'Eur. Phoen. 854. Harpokrat. 
a. a. O. E i n Begleiter des Phorbas w a r nach 
Schol. 11. a. a. O. Eurynomos , der Vater des 
Egremos. V g l . Lobeck, Agi. 208ff. 

4) A t t i s c h e r Heros, Paidotribe od. W a g e n 
lenker des T h e s e u s , Erfinder der Ringkunst, 
welche nach Paus. 1,39,3 (vgl. Istros fr. 23 Müller. 
Schol. Lucian p. 178 Jac.) Theseus selbst erfun-

40 den haben soll (Pherekydes u. Polemon b. Schol. 
Pind. Nem. 5, 89. F. H. Gr. 2,132, 55). N a c h 
Schol. Pind. a. a. 0. soll Theseus mit ihm zu
sammen die Amazonenkönigin entführt haben. 
Euripides Hiket. 680 nennt Άτιμοναμπνχων αναξ 
der Erechtheiden, d. h. Führer der athenischen 
Reiterei. Wahrscheinl ich w a r ihm und nicht 
dem vorigen das sog. ΦορβαντεΙον in der N ä h e 
des Hauses des Andokides (vgl. über dessen 
L a g e Bursian, Geogr. v. Gr. 1, 289), d. i. ein 

50 Heroon , geheiligt (vgl. Andoc. 1, 62. Bekk. 
Anecd. 314 s. ν. ΦορβαντεΙον ήρωον Φόρβ,αντος, 
'ός ήν ηνίοχος Θηβέως. Hesych. s. ν. Φόρβας· 
Άττιχός ήρως), während andere (s. ob. nr. 3) 
behaupten, dafs dieses Heroon dem Bundes
genossen des Eumolpos gehörte. Sichere, durch 
Beischriften beglaubigte bildliche Darstellungen 
des Phorbas finden sich auf dem rotfig. Krater 
in St. Petersburg nr. 1680 (Theseus' Amazonen
kampf) = Beinach, Bép. de vases 1 p. 24, ferner 

60 auf der Schale des Kodros (s. A b b . ) = Bau
meister, Henkmäler S. 1U99, nr. 2149; vgl. C. 
1. Gr. 8440 b. Beinach 2, 163, 2 (den Amazonen
kampf des Theseus, Ph . u . s . w . darstellend; vgl. 

*) Vgl. AgallU 1. d. Schol. ζ. II. 18, 483ff. = Schol. 
Townley. ed. Maafs 2 p. 271: Πιρι Έλευαΐνα t)è ύύο στοατοί 
Φόρβαντοΐ ΙΛκαρνανίαζ χαι Έυμόλπον Ιχ Θράκη;. 
Mehr bei Milchhöfer in der Berl. Philol. Wochenschr. 1000 
p. 286. Vgl. Lobeck, Agi. p. 20Ï f. 
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Müller, Hdb. d. Arch.3 § 412, 1 S. 688ff.) und 
auf der rotfig. Kylix des Brit. Mus. nr. 827 
(Theseus die Antiope entführend; Gerhard, A. 
V. 3, ρ 44,52. G I. Gr. 8231 = Beinach a. a. 0. 
1, ö32). Vgl. auch den röm. Sarkophag in dar 
Arch. Ztg. 42, 276. Zweifelhait ist die von Pyl, 
Arch, Ztg. 9, 331 publizierte Amphora in Berlin 
(Furtwängler nr. 3143). Vgl. auch Beinach 
2, 49. 84. 163 u. ob. Bd. Π Sp. 2513/4 (Art. 
Medeia) Fig. 5. 

5) Sohn des Helios, Vater der Ambrakia, 
der Eponyme von Ambrakia in Thesprotien ; vgl. 
Steph, Byz. Αεξαμεναί, μέρος τής Αμβρακίας, 
άπό Αεξαμενον τον Μεβόλον παίάός και Αμ
βρακίας τής θνγατρός Φόρβαντος, τοϋ Ήλιο ν. 
Nach andern sollte Ambrakia die Tochter des 
Augeas, des Sohnes des Helios oder Phorbas 
(s. ob.), sein, daher vielleicht bei Steph. Byz. 

als sein eigenes K i n d , als Tochter jenes Te i -
resias, der vor langer Zeit die Schlangen tötete, 
bezeichnet.' V g l . auch Sostratos b . Eustath. 
zu κ 492 p . 1665, 61. 

9) Ph. s. d.Metione ν. Syene in Ägypten, auf der 
Hochzeit des Perseus getötet: Ovid. Met. 5, 74ff. 

10) Troer, Vater des Ilioneus (B. 14, 490), 
vielleicht identisch mit dem bei Verg. Aen. 5, 
842 genannten Begleiter des Aeneas. 

11) Gemahl der Hekate, Vater der Skylla, 
sonst Φόρκνς (s. d.) genannt: Μεγάλαι Ήοΐαι b . 
Schol. Ap. Bh. 4, 828. 

12) Athener, Gründer von Elaius nach 
(Scymn.) ν. 708, vielleicht identisch mit nr. 4. 

13) Vater der Dexithea, Gemahlin des Aeneas, 
Mutter des Bomulus und Romus: Plut. Boni. 2. 
Dieser Phorbas ist wohl identisch mit nr: 5, 
da Aineias auf seiner Fahrt auch nach A m b r a -

θυγατρός [Αυγέου τον] Φόρβαντος [ή] τον 
Ήλιου zu lesen ist. V g l . nr. 6 u. 13. 

6) Φόρβας Θεβπρωτός Αήμητρος έραο&είς 
και βιαζόμενος τήν ίτεόν υπό Αιός έκεραννώ&η. 
Anonym, b. Westerm. Mythogr. p . 347, 18. Vie l - 50 
leicht identisch mit nr. 5. V g l . die Sage von 
Iasion (s. d.) und Lobeck, Aglaoph, 210. 

7) Der kithaironische Hirt (vgl. φορβή W e i d e , 
Futter) des La ios , welcher im Oidipusmythus 
eine Rolle spielt: Seneca Oed. 860ff. 

8) Der Vater des Teiresias, welch letzterer 
nach Ptolem. Heph. bei Westerm. Mythogr. 
p. 183, 9 von den Kretern Φόρβαντος κόρη ge
nannt wurde . V g l . dazu B. Wagner, Hermes 
B d . 27 (1892) S. 137 : ' W e n n die Kreter . . . eo 
den Teiresias „Tochter des Phorbas" nennen, 
so läfst sich die darin verborgene Beziehung 
leicht erkennen. Denn Phorbas , der Sohn des 
Lapithos , w a r von den Rhodiern . . . herbei
gerufen worden, u m die Insel von bedrohlicher 
Schlangenplage zu befreien (s. ob.) . D e r ver
wandelte Seher w i r d also unter Bezugnahme 
auf sein früheres Schlangenabenteuer witzig 

kia und Akarnanien gelangt .sein sollte (vgl. 
d. A r t . Aineias B d . 1 Sp . 169 f. u. Schwegler, 
Böm, Gesch. 1, 401, 12). 

14) Einer von den Mördern der Megara (der 
Mutter des Ixion), von Ixion dafür getötet; vgl. 
das E p i g r a m m unter der Darstellung in Kyzikos 
Anthol. 3, 12. 

15) Älterer N a m e des Acheloos; s. oben 
unter nr. 3: Sp 2428, 20. 

16) Einer von den 12 Panen, welche den 
Dionysos auf seinem indischen Z u g e begleite
ten: Nonn. 14, 94 ff. 

17) König von Lesbos, Vater der Diomede 
(-ea). Achilleus eroberte sein Reich, tötete ihn 
und führte die Diomeda fort; B. 9, 665 und 
Schol. Diktys 2, 16. Malalas 5 S. 125 Κ V g l . 
Tümpel, Jahrb. f. klass. Phil. 1888 S. 830ff. 
und d. Art ikel Diomede 4. [Roscher.] 

Phorbos (Φόρβος), Vater der Pronoë, der 
Gemahlin des Aitolos, Apollod, 1. 7, 7. [Stoll .] 

Phorios (Φόριος), Epitheton des Apollon, 
Anonym. Law. in Anecd. var. ed. Schoell-
Sludemnnd' 1, 267, 42. Die Bedeutung des 
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Epithetons ist unklar. In dem Abschnitt περϊ 
κολακείας führt Stob. Floril. 14, 13 den Aus
spruch des Theodoros νπερ Ελπίδος Φορια-
νής an. Da ΈλπΙς Φοριανή — Κολακεία ist, 
kann es nur 'die trügerische Hoffnung' be
deuten, hängt also wohl mit φωρά, φώρ zu
sammen; ebenso dürfte φόριος = ψώριος sein 
und dieses wohl hier in aktiver Bedeutung = 
'trügerisch' stehen, synonym etwa mit Loxias. 
Derselbe Anonym. Law. giebt dem Zeus das ι 
Epitheton Φέναξ (s. d.). [Höfer.) 

Phorkides, Töchter des P h o r k y s (s. d., 
G o r g o n e n u. Graien) . 

Phorkos s. Phorkys . 
Phorkyn s. Phorkys . 
Phorkys (Φύρκνς). 1) Die Namensform ist 

schwankend, vgl. dazu Serv. Verg. Aen. 5, 240. 
Die Odyssee, unsere älteste Quelle, kennt nur 
den Stamm Φορκνν α 71; ν 96, 345, der bei 
Hesiod. Theog. 336 jedoch auf Interpolation s 
beruht. Dagegen mufs dieselbe Form höchst
wahrscheinlich für Akusilaos und Pherekydes 
angenommen werden (Schol. Apoll. Bh. 2,1249 ; 
4, 825); spätere Beispiele: Lyk. Alex. 376; 
Euphor. in Schol. Soph. Oed. Col. 681; Orph. 
Arg. 339. Römische Dichter leiten von ihr 
die patronymische Bezeichnung der M e d u s a 
ab: P h o r c y n i d o s ora oder an tra , Ovid. 
Met. 4, 743; Lucan. Phars. 9, 626; Sil. Bai. 
2, 59. — Dagegen lautet der Stamm Φορκν bei ; 
Hesiod. Theog. 237. 270. 333; Orph. frgm. 95 
(Abel); Procl. Plat. Tim. 5, 295. Von Römern 
bedient sich ihrer Val. Flacc. Arg. 3, 727. — 
Die in späterer Zeit beliebteste Form Φόρκος, 
Phorcus erscheint am frühesten bei Alkman, 
allerdings mit verändertem Anlaut Πόρκος 
(Hesych. s. ν. Νηρενς). l~hm folgen zunächst 
Pind. Pyth. 12, 13 und Soph. frgm. 777. Auch 
das Patronymikon Φορκίβες bei Aeschylos 
(Prom. 795; frgm. 261 ff.) setzt diese Form 
voraus. Aus späterer Zeit die Orpheuselegie 
des Phanokles v. 20 (Stob. Flor. 64, 14); Lyk. 
AI. 478; Apoll. Bh. 4, 828. 1597 und Römer 
wie Verg. Aen. 5, 824; Plin., Nat. hist. 36, 26. 
Stat. Silv. 2, 2, 19. 

Den Namen zu erklären unternahm K. 0. 
Müller, Orchom? S. 149, indem er ihn mit 
αρκος und όρκος zusammenbrachte und in 
Φόρκος das Wasser der Unterwelt sehen wollte, 
besonders im Hinblick auf Φόρκον βτνγνόν 
νδωρ bei Phanokles a. a. Ο. Diese Erklärung 
aber ist von Lobeck, Aglaoph. S. 863ff. mit 
Recht zurückgewiesen. Nicht glücklicher ist 
der Versuch Schümanns (Opusc. 2,181 ff. ; s. auch 
Preller-Bobert 1 S. 560) von einem gemein
samen Stamme J-ορκ Φόρκος, porcus , !Τορ-
κενς (eine der Laokoonschlangen), ορκννες her
zuleiten. 

Dagegen bieten zwei Glossen des Hesych. 
Möglichkeiten einer Erklärung. Nach der 
einen ψόρκες' χάρακες (vgl. Curtius, Gründl, d. 
Etym. S. 298) würde Φόρκνς als der Klippen
gott erscheinen. Dazu würde sehr gut passen, 
dafs nach Karystios in Schol. Theoer. 13, 22 
die Symplegaden von den Menschen Κνάνεαι, 
von den Göttern Φόρκον πνλαι genannt wur
den; allerdings ist Φόρκον erst durch eine 
Konjektur Meinekes an die Stelle von ορκον 

gesetzt worden. Auch das klippenreiche Meer 
bei Euboia nennt Lyk. AI. 876 Φόρκυνος οί-
κητήριον; auch die Natur des P h o r k y shafens 
von I thaka mit seinen άκταϊ άπορρωγες würde 
dem ebensowenig widersprechen wie seine 
Lokalisierung in einer Schlucht bei Ary mnion 
in A c h ai a (über diesen Namen s. Wilamowitz, 
Hom. Unters. S. 24). Schliefslich fällt hierfür 
noch ins Gewicht, dafs gerade dem Klippen-
gotte am natürlichsten ein Weib Keto bei
gegeben und allenthalben die Erzeugung der 
Meeresungeheuer zugeschrieben wurde. Wenn 
man seine greisenhafte Erscheinung als un
passend hiergegen einwenden wollte, so zeigen 
doch Beiworte wie άγήνωρ Hes. Theog. 237 
und κραταιός (Orph. frgm. 95, 5 Abel = Prokl. 
in Plat. Tim. 5, 295), dafs noch eine andere 
Auffassung daneben bestand. 

Die zweite Glosse betrifft mehr das μν&ικόν 
als das ψναικόν είδος und ist darum schon weni
ger einleuchtend, wenn auch Welcker, Götterl. . 
1 S. 645 sie zum Ausgangspunkte genommen 
hat. Durch sie: ψορκόν λευκόν, πολιόν, ρνβόν 
würde Ph. an sich nichts anderes als der Greis 
sein, ohne jeden Ausdruck seines Elementes. 
An sich stimmt das trefflich zu seiner Be
zeichnung als αλιος γέρων Hom. ν 96, 345; 
Bionys. Byz., de Bosp. navig. 19 (Wescher (vgl. 
Escher, Triton S. 5 ff. 58 ff.), zu seinem Beiworte 

ι άργητα (Euphor. a. a. 0.) und zu seiner Rolle 
in Lyk. AI. 477, wo er von dem in die Tiefe 
hinabgesunkenen Hesionedrachen um Hilfe 
gegen Herakles' Pfeil angegangen wird. Ganz 
besonders aber wäre dieser Name passend für 
den Vater der von Geburt an greisenhaften 
Γραϊαι (Hes. Theog. 271), der Φορκίδες, sodafs 
man fast geneigt wäre, den Namen des Vaters 
aus dem der Töchter entstanden zu denken. 
Ein grofser Übelstand ist nur der, dafs diese 

ι im Germanischen so vielfach belegbare Wurzel 
im Griechischen keine weitere Spur hinter
lassen haben soll; Curtius a. a. 0. S. 199 steht 
dieser Glosse darum auch sehr mifstrauisch 
gegenüber. Immerhin ist diese Erklärung 
neben der vorigen noch in Betracht zu ziehen. 

Im Mythus ist die Gestalt des P h o r k y s 
fast ausschliefslich genea log i s ch von Bedeu
tung. In der hesiodischen Théogonie ist er ein 
Sohn des P lutos und der Ge neben A k r e u s , 

) T h a u m a s , K e t o und E u r y b i e . Übernommen 
wird dies von Apollod. 1, 2, 6 (10 Wagner), 
ferner von Procl. Plat. Tim. 5, 295 und wohl 
auch von Hygin. Praef. S. 10, 2 (Schmidt), 
wenn auch diese Stelle gerade sehr schlecht 
überliefert ist. Durch die handschriftliche 
Überlieferung Tusc iversus wird Waser, 
Skylla und Charybdis S. 32 an Schol. Plat. Pol. 
9, 588c erinnert, wo als Vater der Sky l la neben 
Phorkos noch T y r r h e n o s genannt wird. In 

ο der That scheint im Westen Phorkos mit einem 
Spezialgott des tyrrhenischen Meeres identi
fiziert worden zu sein, wie aus der ätiologi
schen Erzählung des Varro bei Serv. Verg. Aen. 
5, 824 ersichtlich ist. Nach dieser ist Phorcus, 
ein alter König von Sardinien und Korsika, 
von Atlas in einer Seeschlacht besiegt, ertrunken, 
von seinen Freunden aber zu einem Meeres
gott gemacht worden. Dann darf man freilich 
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nicht mehr mit Waser annehmen, dafs die An
gabe des Platoscholions auf einer mifsverständ-
lichen Auffassung von Eur. Med. 1342 beruhe, 
indem Skyllas Beiwort Tyrrenis als Patro-
nymikon gefafst worden sei. Ist aber in dem 
ersten Teile des rätselhaften Tugciversus 
der Phorcus -Tuscus enthalten, so liegt es 
nahe, im zweiten eine Entstellung der hesio
dischen E u r y b i e zu sehen, sodafs wir bei 
Hygin aUe von Hesiod genannten Pontoskinder 
wiederfinden würden. 

Eine andere mit Unrecht der orphischen 
Théogonie zugewiesene Quelle (s. Kern, de Orph. 
Epim. Pherec. theog. S. 41) macht Ph. zum 
Enkel von U r a n o s und Ge , zum Sohne von 
Okeanos und Te thys , zum Bruder von 
Kronos und R h e a xal όβοι μετά τούτων, 
Plat. Tim. 40 Ε (Orph. frgm. 31 Abel). Nach 
Orpheus bei Procl. Fiat. Tim. 5, 295 gehört 
Ph. vielmehr zu den sieben Titanen, den Söhnen, 
die Ge heimlich vor U r a n o s gebiert. — Aber 
nur eine Verwechslung mit der P h o r k y s tochter 
Thoosa , die dem Pose idon den P o l y p h e m 
gebiert, ist es, wenn Serv. Verg. Aen. 5, 824 
als Eltern des Ph. Neptunus und Thoosa nennt. 

Die Gattin des P h o r k y s ist nach Hesiod. 
Th. 270. 333 Keto , gleichfaUs Kind des Pon
tos und der Ge. Von ihnen stammen die 
G r a i e n , die Φορχίαες im engeren Sinne, und 
die G o r g o n e n , s. d. betr. Artikel. Wenn man 
v. 333ff. als hesiodisch gelten lassen will, was 
freilich sehr unwahrscheinlich ist, so wäre ihr 
jüngstes Kind die den Hesperidenbaum be
wachende Schlange. Von Meeresungeheuern 
kennt die Odyssee als seine Tochter nur 
T h o o s a , die Personifikation der stürmischen 
Flut (a 71), während er als Vater der ihm ge
wöhnlich angekindeten S k y l l a hier nicht er
scheint. Immerhin erinnert χραταιίς, als Be
zeichnung ihrer Mutter, mag man sie als Name 
oder Beiwort fassen, stark an Φόρχυν τε χρα-
ταιόν bei Orph. frgm. 95, 5. Genannt wurde 
Ph. aber in den grofsen Ehoien. Wenn auch 
Schol. Ap. Bhod. 4, 828 nach ihnen P h o r b a s 
(s. d. nr. 11) statt Phorky-s und Hekate nennt, 
so vermutet Waser a. a. 0. S. 25 doch mit Recht, 
dafs Akusilaos' Angabe P h o r k y s aus derselben 
Quelle stamme bezw. eine berechtigte Emen
dation derselben sei. Ob Stesichoros die Vater
schaft des Ph. anerkennt, steht nicht fest. Aus 
späterer Zeit sind hier zu erwähnen Lyk. AI. 
47ff.; Apoll. Bh. 4, 828; Hionys. Bhod. in Schol. 
Horn, μ 85. Als Mutter nennt Cretheis (aus 
Κραταιίς entsteUt) Serv. Verg. Aen. 3, 420 ; Buc. 
6, 74, während Apollon. Bhod. a. a. 0. ihr beide 
Namen zuweist. Apollod. Ep. 7, 20 nennt als 
Eltern der Sk. Krataiis und Trienos oder 
Phorkos; Trienos kann ebensowohl aus Tyrrheus 
wie aus Triton entstanden sein, s. Wagner z. 
d. St. — Als Skyllas Vater belebte Phorkys 
sie auch wieder, als sie von Herak le s getötet 
war, indem er sie durch Feuer wieder zusammen-
schweifste, Lyk. a. a. O. nebst Schol. u. Tzetz. 
z. d. St.; Hionys. Bhod. a. a. 0. Erfunden ist 
dieser Zug natürlich nur, um die Wirksamkeit 
der Sky l la in der jüngeren Heroengeneration 
zu erklären. 

Die Seirenen, und zwar zwei, macht zu 
ROSOHVR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. ΙΠ. 

Phorkystöchtem allein Soph.frgm. 777 (Nauck1): 
Φάρχον χόρας ά&ρονντε τονς αλός νομούς (&ρο-
ονντε τονς Αιάον νόμους Ν.). — E c h i d n a , 
von T y p h o n die Mutter des Prometheusadlers, 
ist Phorkyade nach Pherekyd. in Schol. Apoll. Bh. 
2, 1249. — H e s p e r i d e n T. des Ph. und der 
Keto nach Schol. Apoll. Bh. 4, 1388. — Als 
seine Enkelinnen nennt die Eumeniden 
Euphor. in Schol. Soph. Oed. Col. 681 (frgm. 51) ; 
nach Preller-Bobert S. 561 setzt dies eine Tra
dition voraus, nach welcher die Nacht seine 
Tochter war. — Dafs der Marrubier Rhoetus 
von Ph. abstammen soll (Serv. ad Verg. Aen. 
10, 388), mag darauf beruhen, dafs Rhoi te ia , 
die Eponyme von Rhoiteion, Tochter des mit 
Phorkys wesensgleichen Proteus heifst, Schol. 
Ap. Bhod. 1, 929. 

Lokalisiert wird Phorkys am ausführlichsten 
durch Herodor im Schol. Horn, ν 96. Seine 

ι Heimat soU danach A r y m n i o n , eine felsige 
Bucht in Achaia, sein (s. Wilamowitz a. a. 0.); 
das scheint auf den hesiodischen Wohnsitz 
(Theog. 304) der E c h i d n a είν Αρίμοιβιν hin
zuweisen, zumal diese nach Pherekydes seine 
Tochter war. Von dort soll er nach K e p h a l -
l en ia gewandert sein und bei Ammos ge
haust haben; schliefslich kam er nach I t h a k a 
an den Phorkyshafen. Uber seine Lokalisierung 
im euböischen Meere und an den Symple-

i gaden sowie im tyrrhenischen Meere s. oben. 
Die Euhemerisierungen des Gorgonenmythus 
versetzen ihn bald an den tri tonischen See 
nach L i b y e n , Paus. 2, 21, 5, bald auf die Insel 
K e r n e , Palaiph. Incred. 31; vgl. Hiodor 3, 52. 
Dafs er mit dem Αλιος γέρων von Byzanz zu 
identifizieren sei, bestreitet mit Becht Escher, 
Triton a. a. 0. Ganz bedeutungslos ist die Be
zeichnung Φόρχη λίμνη für den Fuciner See bei 
Lyk. AI. 1278. 

ι Charakterisiert wird die Persönlichkeit des 
Ph. nur sehr wenig. Bei Horn, a 71 ist er 
Herrscher des Meeres; als solchen rufen ihn 
auch die Argonauten bezw. Iason an, Orph. 
Arg. 339; Ap. Bhod. 4, 1597. Ob er das Meer 
geschaffen und den Menschen den Fischfang 

v gelehrt, fragt Oppian. Hai. 2, 29. 36. Bei den 
lateinischen Dichtern ist er der Bepräsentant 
des Meerthiasos und der Ungeheuer: Verg. Aen. 
5, 824; Val Flacc. 3, 726; so nennt auch Plin. 

» 36, 26 die Tritonen u. s. w. in der bekannten 
Achillesgruppe des Skopast chorus Phorci . 
— An N e r e u s erinnert es, wenn Lyk. AI. 477 
den von Herakles ' Pfeil getroffenen Drachen 
zu Ph. hinabtauchen und Heilung verlangen 
läfst. Dafs er wie Proteus und Thetis die Gabe 
der Verwandlung besessen, berichtet nur 
Artemid. Oneir. 2, 38. [Bloch.] 

[2) Φόρχυς, Sohn des Phainops, Horn. B. 
17, 312, Führer der Phryger, Horn. B. 2, 862. 

» 17. 218. Apollod. Epit. 3, 35. Paus. 10, 26, 6, 
von Aias getötet, Horn. B. 17, 312. 318. Nach 
P. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. d. griech, 
Sprache 186. 229. 288 lautete der Name dieses 
Phrygers ursprünglich Φέρεχυς, der als Heros 
Eponymos der Βερέχυντες (Φέρεχυς zu Βέρεχυς 
wie Φρύγες zu Βρύγες) aufzufassen ist; die 
Griechen hätten den Namen Φέρεχυς dem Na
men ihres Φόρχνς, an welchen jener sie er-

77 
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innerte, volksetymologisch angeglichen; vgl. (ibid.')desHeUanikos_naxsqa Άνητ&ν άν&ρώπων. 
auch Usener, Götternamen 359. Woher kommt aber dieser erste Mensch und 

3) Grieche, Genosse des Salaminiers Aias, Vater der Menschen? Merkwürdigerweise wird 
von Paris getötet, Quint. Smyrn. 6, 6 3 1 . er nirgends direkt ein Autochthone genannt, 

4) Begleiter des Dionysos, Nonn. Dionys. sondern es heifst: Inachos, „nicht ein Mensch, 
39, 101. Höfer.] sondern der Flufs in Argos sei der Vater des 

Phormes? (Φόρμη??). Bei Eudoeia 82 p. 1 4 0 Phoroneus gewesen", POMS 2, 1 5 , 5 ; aber als 
Flach heifst es: Αυγείας vibg μεν Ήλιου ήν, seine Mutter wird gewöhnlich M e l i a (oder Me-
τή άε άλη&εία Φόρμητος εκ τής Ίκλέως (?) lissa) genannt, Ajagtt.Ji4jLHJ^_2; Sçhql, Eurip. 
'Τρμίνης- ol Si αυτήν è-νγατέρα Νυκτέως, οί άε ί ο Or. 9 3 3 . Nach Preller-Robert, Gr. Μ. 1*. 81 
Έπόχον ψααί. Quelle ist Schol, Apoll. Rhod. kommt darin die Vorstellung von der Entsteh-
1, 172: Αΰγείης . . γόνω μεν ήν Ήλιου, έπίκλη- ung der Menschen aus Bäumen zum Ausdruck, 
αιν de Φόρβαντος, ίκ τής Νηλέω ς'Τρμίνης die einfach personifiziert werden; wie hier die 
κτλ. Man wird darnach bei Eudoeia zu korri- Esche als Nymphe Melia, so die Linde als 
gieren haben — oder liegen nur Druckfehler Philyra. Nachdem der Baum zur Nymphe ge-
vor? Im Verzeichnis der Argonauten bei worden, wird diese zur Tochter des Okeanos 
Eudoeia 221 p. 354 Flach: Αυγείας Ήλιου, ol gemacht. Hygin. fab. 143 nennt die Mutter des 
άε Φόρμητος εκ τής Ίκλέως 'Τρμίνης, οί όε Phoroneus A r c h i a , die Schwester des Inachos 
Νυκτέως, ol dè Έπόχου hat Flach korrigiert: (vielleicht Versehen für Argiva, oder mit An- -
Φόρβαντος, Νηλέως, Έπείον. [Höfer.] 2 0 klang an άρχή'ί). Eusebios^. JI Jeron, zu Abr. 211 

Phormion (Φορμίων), 1) ein Spartaner, der und Synk. j>. 236 hat die merkwürdige Notiz, 
•»spätere Besitzer des Hauses des Tyndareos. dafs N i o b e , natürlich die argivische (s. u.). 

Zu Phormion kamen einst die Dioskuren in Phoroneus' Mutter sei, die sonst als seine Tochter 
Gestalt von fremden Männern, sagten, sie kämen genannt wird. Vgl. Thrämer, Pergamos 13 und 
von Kyrene, und baten um gastliche Aufnahme ßoselm-sjLex. Bd. 3, Sp._877,.8fL Wenn dies 
und zwar in dem Gemache, das sie früher als nicht blofs eine fahrlässige Verwechselung ist, 
Knaben bewohnt hatten. Phormion stellte so würde, da in der argivischen Niobe eine Erd-
ihnen sein ganzes Haus zur Verfügung mit göttin zu erkennen ist, Phoroneus doch zum 
Ausnahme des erbetenen Gemachs, weil dieses Autochthon werden, in der Weise, dafs die 
seiner Tochter zur Wohnung diente. Am fol- so Mutter Erde, wie auch sonst, nicht spontan, 
genden Tage war die Jungfrau und ihre Diener- sondern irgendwie befruchtet, so hier von dem 
schaff verschwunden, in jenem Gemache aber Flufsgott Inachos, den Erdensohn hervorbringt, 
wurden die Bildsäulen der Dioskuren und ein der nun den ersten Menschen und „Vater der 
Tisch und Silphion auf ihm gefunden, Paus. sterblichen Menschen" darstellt. Zu dieser 
3, 16, 2f.; vgl. Plut, non posse suav. viv. sec. Vorstellung pafst auch die folgende Nachricht: . 
Épie. 22 p. 1103 a; etwas anders Clem. Alex. Bei dem Streit des Poseidon und der Hera 
Strom. 1, 334a. Theopompos bei Suid. s.v. Φορ- (Wasser und Festland?) um den Besitz von 
μίων. Κ. Bötticher, Poliastempel 10. F. Thiersch, Argos walten Phoroneus und mit ihm die 
Abhandl. d. philos.-philol. Kl. d. k. bayr. Akad. Flufsgötter Kephisos, Asterion und Inachos des 
d. Wiss. 8 ( 1 8 5 8 ) , 446ff. Bohde, Psyche 22, 40 Schiedsrichteramts, Paus. .2, 15, 5; Phoroneus 
94, 1. — 2) Ein blinder Fischer aus Erythrai, spielt also hier dieselbe Bolle, wie in Attika 
der, durch einen Traum belehrt, den Erythraiern die alten autochthonischen Landeskönige beim 
ein Mittel angab, das Idol des Herakles zu Streit zwischen Poseidon und Athene, PreMec-
gewinnen, Paus. 7, 5, 7. Mehr s. Bd. 1 s.v. Bobert 1 4, J 0 3 _ Α. 1. Phoroneus, der einzige 
Herakles Sp. 2 1 3 7 , 22 — 2 1 3 8 , 12. [Höfer.] und erste Mensch in der Gesellschaft, habe · 

Pheroneidai (Φορωνειααι) = Nachkommen, dann, berichtet die Sage weiter, die früher zer-
des Phoroneus (s. d.). streuten Menschen zusammengeführt zu einem 

Phoroneus (Φορωνεύς). Die Sage von Phoro- gemeinsamen Verband und den Ort der Ver-
neus gehört der Peloponnes an und ist aufs einigung αατυ Φορωνικόν genannt, Paus.Ά. a. Ο., 
engste mit Argos verknüpft. Phoroneus ist 5 0 die Menschen kultiviert (Tatian._gr,..aa(J2rae£, 
der Urmensch des vorhellenischen, pelasgischen, 3 5 6 0 p_. _148 ; Kinkel, Epic. fr. 210) und der 
wie Deukalion der des hellenischen Geschlechts. Hera zuerst einen Altar (Gottesdienst) gestiftet, 
Jenes nennt Apollodor (2. 1. 1 ) auch das Inachi- Hygin.fab.HS u. 274; Clem. Alex. Protrepi.p. 1 3 
sehe, von dem Vater des Phoroneus, und be- (28c) Sylb. (Kinkel a. a. 0,). — PausaniasJ&.O.) 
handelt es nach dem deukalionischen. Es gilt führt den Gottesdienst der Hera schon auf 
aber allgemein für das ältere „vorsintflut- Inachos zurück. Die Einführung des Demeter
liche", vgl. Akusilaos frg. 14, Plat, Tim. 22a: dienstes in Megara, wo Phoroneus gleichfalls 
περϊ Φορωνέως τε τον πρώτου λεχθέντος και der älteste König ist, Paus. 1, 39, 5, wird nicht 
Νιόβης, καϊ μετά τόν κατακλυβμόν αν περϊ Αεν- dem Phoroneus, sondern dessen Sohne Kar zu-
καλίωνος και Πυρράς, vgl.Pj^hi^J^obertl^SiA, 6 0 geschrieben. Sehr bedeutungsvoll ist die Über-
Nach Klemens Alex. Strom. 1 p. 138 (Kinkel. lieferung der Argiver, P g M ^ ^ ^ J J . ^ ö ; , dafs 
Epic. gr. fr. p. 209 A. 1) und nach Akusilaos Phoroneus den Menschen das Feuer gegeben 
bei Euseb. Praep. er. 1 " . 10 p. 488d (Kinkel habe: dadurch tritt er nicht nur in Parallele 
ibid.) fand die grofse ogygische Flut nach mit dem Stammvater des deukalionischen Ge-
Inachos statt, zu der Zeit, wo Phoroneus in schlechts, sondern die Argiver beanspruchen 
Argos regierte. Den ersten Menschen nennt in ausdrücklichem Gegensatz zu der sonstigen 
Akusilaos a. O. (Kinkel p. 209) den Phoroneus, Uberlieferung,wonachPrometheusdenMenschen 
und ähnlich das. epische Gedicht Phoronis das Feuer gegeben habe, die E r f i n d u n g des 
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Feuers für ihren TJrstammvater. So verstand 
wenigstens Pausanias, was er in Argos hörte. 
Der Scholiast zu $ß22ZL-E2eEfc_A..sagt nur ort 
δέ έβτι και το περϊ τον πνρος μέχρι τον ννν 
δεικννμενον καϊ λεγόμενον, ώς απ ονρανον 
πρώτον έκείβε κατηνέχθη. In der Wirkung 
kommt dies auf das Gleiche heraus : die Argiver 
beanspruchen die Priorität in dem Besitz des 
Feuers. 

Verhältnisse absieht, deren Übersicht nur lehrt, 
wie wenig darauf zu geben ist, und nur die 
Grundbestandteile der sonst mageren Phoroneus-
sage im Auge behält, so überrascht ihre Ähn
lichkeit mit der des ältesten Pelasgos: Ur-
menschentum, Anfänge der Kultur und Religion. 
Bei dieser Ähnlichkeit ist es auch schon früh 
genug zu Verwechselungen gekommen, ζ. B. 
wenn HeUanikos dem Phoroneus dieselben 

Das Feuer, der Gottesdienst, die Vereinigung 10 Söhne Pelasgos, Iason, Agenor zuspricht, wie 
zu einem Gemeinwesen, alles zusammen zeigt, 
dafs man sich Phoroneus dachte als den Be
gründer der ältesten Kultur und staatlichen 
Ordnung. Denselben Gedanken kann man aus
gedrückt finden in dem Namen seiner Gat t in , 
die bald K e r d o , die Kluge, die Gewinnende 
heifst (Paus: 2, 21. 1), bald Te le d ike , oder 
Telodike, die das Recht weithin verbreitende 
(Apollod. 2. 1. 1; Tzetz. z. Lykophr. 177), bald 

Schol. Eurip. Orest. 920 und Hyg. f. 145 dem 
Triopas, oder wenn die Niobe einmal Mutter des 
Phoroneus, ein andermal die Mutter des Pelasgos 
und Argos ist. Darum scheint Phoroneus nur 
ein in ein noch höheres Altertum hinaufproji-
zierter Doppelgänger, eine Wiederholung des 
Pelasgos 1 zu sein. Beide sind eigentlich ur
sprünglich dieselbe Person, der man, als man 
das Bedürfnis empfand, den Urmenschen des 

Pe i tho , die berredende(ffcfeo?.Eurip. Or. 1239, 20 peloponnesischen Geschlechts auf eine noch 
vgl. Preller, Gr. Myth. 2 8 S. 37}. Nach Plat. 
Tim 22 a, s. ob., ist wegen des Parallelismus 
mit Deukalion und Pyrrha auch die Möglich
keit nahegelegt, dafs dort N i o b e als Gattin 
des Phoroneus gemeint ist. 

B r ü d e r des Phoroneus sind: l ) A i g i a l e u s , 
Apollod. 2,1.1,2, von gleicher Abkunft (Sohn d. 
Inachos u. d. Melia), von andern als Sohn des 
Phoroneus bezeichnet, s. u.; 2) P h e g e u s , der 

frühere Stufe hinaufzurücken, einige verschie
dene Züge verlieh, die aber nicht stark genug 
waren, aus der einen an sich schon nicht 
sonderlich stark ausgeprägten Persönlichkeit 
wirklich zwei ausgesprochene Individualitäten 
herzustellen. Daher das beständige Ineinander-
fliefsen der Angaben sowohl über das Wirken als 
über die Verwandtschaftsverhältnisse. W a r aber 
die „Differenzierung" (um dieses schauerliche 

Buchen- oder Eichenmann, was auch an die 30 Wort zu gebrauchen!) einmal vollzogen, so 
•Abstammung von einem Baume denken läfst, 
wie bei Phoroneus, Gründer von Phegai oder 
Phegia, Gharax bei Steph. Byz. ν. Φήγεια, 
Schol. Eur. Or. 1248; Paus^MJi,-— Hygin. 
ia&iJLLa. dagegen nennt seinen Vater Alpheus. 
3) Von denselben Eltern Spar ton, Steph. Byz. 
ν. Μνκήναι, der nach des Akusilaos von Pau
sanias (2. 16. .4)... ausdrücklich bekämpfter An
gabe ein Sohn des Phoroneus gewesen sein 

mufste auch ein weiterer Name geschaffen 
werden, und der j ü n g e r e Name ist offenbar 
der des Phoroneus . Jedenfalls tritt derselbe 
viel später auf als der des Pelasgos : weder in den 
alten epischen Dichtungen, noch in der Lyrik oder 
Tragödie der Blütezeit hat er irgendeine Spur 
hinterlassen, und scheint überhaupt vor dem 
fünften Jahrhundert auch in die Litteratur des 
genealogischen Epos nicht eingeführt zu sein. 

soll. Paußg/nias. will überhaupt keinen Sparton 40 Die Bezeichnung des Landes und der Bewohner 
gelten lassen, aufser Sparton, den Sohn des 
Tisamenos, 7, 6, 2. 4) P e l a s g o s , als Sohn des 
Inachos und 5) A r g o s Panoptes, als Sohn des-
selbenVaters, s. diese Artikel. 6) Vgl. Phoronis . 

K i n d e r des Phoroneus: 1) nach Schol. Eur. 
Or. 1248 (Φοοωνενς — ί'βχει δε παΐδας έκ Πειθούς 
ΑίγιαΙέα, Απιν, Ενρώπαν, Νιόβην) von Pe i tho: 
A i g i a l e u s , A p i s, E u r o p a , N i o b e , vgl. Diod. 
SiclA^U.-, Hion. Halle. 1, 11; Strab. 10 p. 471; 

von Argos nach Phoroneus kommt erst sehr 
spät auf. Selbst die megarische Sage, die den 
Kar zum Eponym der megarischen Burg Karia 
und zum Sohne des Phoroneus macht, deutet 
zwar auf karische Ansiedlung in Megara, be
weist aber für das hohe Alter des Phoroneus 
gar nichts. Wann dieser und von wem er zum 
Vater des Kar gemacht wurde, entzieht sich 
unserer Kenntnis ; vor die Reihe der megarischen 

2) nach Apollodor 2, 1, 1, 2 von T e l e d i k e : so Könige ist er so unvermittelt als möglich hin-
Äpis und Niobe; 3) nach HeUanikos, frg. 37 
bei Eustath. ζ. B. 3. 75 : Pelasgos, Iasos, Agenor; 
4) nach Pausanias 1, 39, 5f,,,d. h. nach mega-
rischer Sage, K a r , der erste König von Megara, 
der dort den Demeterkult begründet haben 
soll ; 5) nach Nikainetos und Apoll. Bhod. bei 
Parthen. Erot, 1 : L y r k o s , der von Inachos mit 
andern ausgeschickt wird, Io zu suchen. Nach 
ihm wird das argivische Land Lyrcea arva ge

gesetzt, vielleicht in dem Bestreben, den doch 
gar zu ausländisch klingenden Kar in die ur
griechische Verwandtschaftskette einzureihen ; 
vgl. Seeliger, Festschrift f. Overbeck S. 30 ff. Die 
Bedeutung des Namens, der eine Weiterbildung 
von Φέρων ist (wie Aïdoneus, Salmoneus) weist 
darauf hin, dafs es ursprünglich kein förm
licher Eigenname, sondern der Beiname eines 
Stammheros war, der Beiname des „Bringers" 

nannt, Ovid. Met. 1. 597. — N i c h t als Tochter 60 aller möglichen Gaben, der Vereinigung zum Ge-
des Phoroneus, sondern nur als Argiverin (vgl. 
αατν Φορωνικόν, Φορωνείδαι = Αργεΐοι, Theokr. 
Td. 25, 200) wird Io bezeichnet durch die Be
nennung Phoronis, Ovid, Met. 1. 668. 2. 524; 
Quid., nennt sie wiederholt bestimmt Tochter 
des Inachos , s. Phoronis . 

Wenn man von den vielfach sich wider
sprechenden Angaben über die Verwandtschafts-

meinwesen, der Gottesverehrung, des Feuers, 
v ie l l e icht auch des Ackerbaues, obwohl ich 
das nirgends direkt ausgesprochen, sondern nur 
aus seiner Heraverehrung erschlossen finde, 
Welcker, Gr. Götterl. 1, 375, ausführlich bei 
Schwenck, Etymol. mythol. Andeutungen 295 ff. 
Welcker sieht in Phoroneus wegen seiner Ver
bindung mit Hera, die ihm Erdgöttin ist und 

77* 
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deren Dienst er aus Karien herleitet (S. 299), 
ursprünglich einen Genius der nährenden Erde, 
des Ackerbaues und der damit verknüpften 
menschlichen Ordnung, setzt ihn dem Oros 
oder Horos in Troizen gleich und leitet den 
Namen Φορωνενς von φέρειν = φέρβειν (woher 
einer seiner Enkel Φόρβας heifse) = nähren, 
ab. Aber selbst wenn die argivische Hera wirk
lich Erdgöttin ist, so folgt aus der Einführung 
ihres Dienstes durch Phoroneus und der Schlich
tung ihres Streits mit Poseidon um das Land, 
auch aus dem Namensanklang der Iuno Feronia 
noch nicht, dafs Phoroneus ein Genius der 
nährenden Erde sei, von dem es darum, weil 
an den Erdgöttinnen Ordnung und Gesetz hänge, 
bei Hyg. f. 143 heifse, er sei von Zeus zum 
ersten König gemacht worden. Welcker durfte 
überhaupt nur von einer Erdgöttin reden, denn 
die Einführung des Demeterdienstes in Megara, 
die er auch dem Phoroneus zuschreibt, wurde 
nach Paus. 1, 39, 5 von den Megarern dem 
Kar zugeschrieben. Diese Welckersche Auf
fassung ist daher nicht zu halten. Bei dieser 
sollte man auch erwarten, dafs das Feuer des 
Phoroneus im Tempel der Hera, nicht in dem 
des Apollon Lykios gezeigt worden wäre, 
s. Kalkmann, Pausanias S. 138, bes. A 3. 

Phoroneus ist vielmehr das mit den Zügen 
des ältesten Pelasgos, des eigentlichen pelasgi-
schen Urmenschen, ausgestattete Gegenbild des 
Stammheros des deukalionischen (hellenischen) 
Geschlechts des Prometheus, erfunden in der 
Absicht, dem pelasgisch-argivischen Geschlecht, 
das sich das älteste zu sein rühmte, den Vor
rang des höheren Altertums zu wahren, nach
dem dieser durch die Prometheussage des 
deukalionischen gefährdet war, Paus. 2, 19, 5 
ov γαρ. όαολογονσιν (Αργεΐοι) άονναι πνρ Προ-
μ,η&έα άν&ρώποις, άλλα ές Φορωνέα τον πνρός 
μ,ετάγειν έ&έλονσι τήν ενρεσιν. Daher wurde 
vor den alten Pelasgos noch 1—2 Generationen 
früher Zeus angesetzt, Pelasgos aus einem 
Autochthon in einen Sohn des Zeus und der 
Niobe und Enkel des Phoroneus und dieser 
in den erdgeborenen, d. h. von Inachos mit der 
Erdgöttin Niobe oder der Baumnymphe Melia 
gezeugten Vater der Menschen verwandelt und 
ihm zugleich dasselbe Verdienst um die Mensch
heit wie dem Prometheus, die Gabe des Feuers 
und Erfindung der entsprechenden Künste, zuge
schrieben. Ähnlich berichtet Paus. 2, 14, 4 von 
den Phliasiern, sie hätten ihren Autochthon 
Aras um drei Menschenalter älter als den 
Arkader Pelasgos und gleichzeitig mit Prome
theus angesetzt. Da konnte doch Argos nicht 
zurückbleiben, und mufste auch noch einen 
Vorfahren des Pelasgos und Argos haben: 
den Phoroneus. 

Am G r a b e des Phoroneus in A r g o s 
wurden noch zu Pausanias' Zeit Totenopfer ge
bracht, 2, 20, 3; an anderer Stelle wurde das 
Grab seiner Gattin Kerdo gezeigt, 2, 21 , 1; 
im Tempel des Apollon Lykios brannte noch 
damals das Feuer des Phoroneus, 2,19, 5, end
lieh war beim Heiligtum der Demeter Pelasgis 
das Grab des Pelasgos 4, Sohns des Triopas, und 
in der Nähe des Tempels des Poseidon Pros-
klystios das Grab des Argos, des Sohnes des 

Phoroneus. Das Vorhandensein dieser Gräber 
in historischer Zeit und besonders das Toten
opfer am Grabe des Phoroneus beweist, dafs 
man an die Existenz dieser Heroen glaubte, 
bietet aber betr. der Zeit der Entstehung dieses 
Glaubens nicht den mindesten Anhaltspunkt. 
Das Grab des Pelasgos scheint immerhin sehr 
alt gewesen zu sein; von dem des Phoroneus 
läfst sich das Alter nicht bestimmen; jedenfalls 

io folgt aus dem noch in der römischen Kaiserzeit 
dargebrachten Totenopfer nichts für die Zeit 
der Einsetzung desselben. [Weizsäcker]. 

Phoronis (Φορωνίς), Beiname der Io (s. d.) 
als Argiverin oder als Tochter des Phoroneus 
(s. d.): Ov. Met. 1, 668. 2, 524. Nach Hygin. f. 
145 ist sie Schwester des Phoroneus als T. d. 
Inachus u. d. Argia (vgl. Hyg. f. 124: Phoroneus 
Inachi filius; ebenso f. 225 u. 274). [Roscher.] 

Phoryë (Φορνη), göttliche Personifikation, 
20 Geist des Schmutzes im Gegensatz zur reich

bekränzten Tracht (πολνστέφανος Μεγιστώ), 
KmpedokleS in Fragm. der Vorsokratiker ed. 
Biels S. 219 fr. 123; vgl. Bd. 2 Sp. 2549 s. v. 
Megisto. [Höfer.] 

Phos (Φως), 1) s. Phlox u. v^gudissin^Stud, 
zur semit. Beligionsgesch. 1, 14. — 2) Mit Zeus 
und Ge als Gottheit ( = Helios) angerufen, 
Eur. Med. 148: vgL_1258._ Or. 1497. — 8) 
Δ Ι Ο Σ Φ Ο Σ , Bezeichnung des Dionysoskindes auf 

30 einer swf. 4mphoraj;.7aM, Vasens. L. München 
S. LXI. A. 402. C. I. G. 4 p. XVHI. Minervini. 
J^w^entiJMedjtiip 
p. 5ff.; y^_jK_Wermc^^ 
B. Kretschmer, Die gr, VçtëenJilscM^AÎSLJ^JSl) 
mit der Darstellung der Geburt des Dionysos, 
bedeutet nach Maafs, Hermes 26 (1891), 185 
'Zeusgnade', nach anderen 'Licht, d. i. Heil, 
Ruhm des Zeus'. In Αιόννσος = Αιό(α)νναος 
von (a)vv 'finster, traurig sein' = 'Zeuszorn' 

40 erblickt Maafs den Ausdruck der finsteren 
Seite des obersten Gottes; vgl. Μαιμ,άκτης, 
Αμ,είλιχον. &_ Kretschmer^ Aui.d£r_Anomig_3ä. 
erklärt Αιός φως — 'der Mann des Zeus, Zeus
held, Zeusheros' und deutet ebenso Αιό-ννσος 
(-ννσος = κόρος, vlos, παις) als 'Zeussohn' mit 
Hinweis auf die Bezeichnung der Athena als 
Ήρακλέονς κόρη (vgl. hierzu aber auch Klein, 
Gtr.ywsmi^^D^Unasinschf.* S. $ft Anm. ΨΛ 
Mvnichos), der Hekate als Αδαήτον κόρη oder 

50 der Persephone als Αήψητρος κόρη. In einer 
liturgischen Formel wird Attis bez. Dionysos 
als νέον φως (Licht) angerufen, Fivm™ Mot. 
de err. prof. relig. 19, 1. Bergk, Poet, lyr. 3 4 , 
658 zu fr. 10. Ä. Dieterich, Eine Mithras-
liturgie 122f. 214. — ïj~Tïber die Παρ&ένος 
φωτός, die Lichtjungfrau, entsprechend der 
Αίκη- Άστραία usw., deren Züge auch bei der 
Jungfrau Maria wiederkehren, vgl+AJDieterich, 
Ahraxas ι ο ί ff. Nekyia 187.. [Höfer.] 

60 Phosphoroi (Φωσφόροι). Phosphoros findet 
sich aufser als Bezeichnung für den Stern (s. 
Phosphoros) häufig auch als Kultname. In
schriftlich wird, erwähnt.- 1) in Athen ein 
ίερενς Φωσφόρων (G, J. G. 1, 353 = C. 1. A-
3, 10) bez. ίερενς Φωσφόρων καϊ έπι Σκιάδας 
(G I. 6?Γϊ, 184 = G L Α. 3, 1041. C. / . <?. 
l - l g T ^ y C. I. A. 3, 1048. CI. .1. 3, 1042). 
Wer mit diesen Φωσφόροι gemeint ist, erfahren 
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wir hier ebensowenig wie bei Plut, adv. Colot. 
22: τίνι γαρ Προτέλεια θύαομεν, τίνι Σωτήρια, 
πώς δε Φωαφόρεια (YsL. Hesych^, φωαφόρεια' 
ίορτη), Βακχεία, Προτέλεια γάμων άξομεν, μή 
άπολιπόντες μηδί Βακχεΐς και Φωοφόρονς καϊ 
Προηροαίους καϊ Σωτήρας. Bei dem Fehlen der 
Sondernamen sind wir auf Vermutungen an
gewiesen, doch ist die Annahme von Boeckh 
(mJLljGLL IM p.316; vgl. zu 1,190p. 326) 

Artemis Epipyrgidia Phosphoros'. Die be
treffende Inschrift lautet, wie auch bei Vischer 
a, a._O^JXjlL JäfLrichtig steht : Ιερέως Χαρίτων 
καϊ Αρτέμιδος 'Επιπυργιδίας πυρφόρου, und 
πυρφόρου ist mit ιερέως zu verbinden, HMSBz 
berger zu G. I. ..4j_3,_268. Der athenischen 
Phosphoros (vgl.Maafs. Gött. Gel.^ Anz. 1889, 
815) entspricht die Artemis ΣεΧαβφόρος im atS-

tzu (;. l. u. ι, ί ο * ρ.οι,ο; vgl. zu i , xg» μ. sehen Demos Phlya (Pausl, 31, 4) und auf der 
nicht wahrscheinlich, dafs unter den Φωβφόροι io Insel Pholegandros (Bev, anMQk 1111865], 12^ 
diejenigen Götter zu verstehen seien, für welche BwrsiaXh- Geogr • _ v,._ GriechenL^ö^l, doch ist 

τ> ?L„„,„ „ „ , „ ' . „ „ i 0 „ „ » t λ> ,™tinl nrW Hie Echtheit der Inschriften von Pholegandros der Beiname φωαφόρος bezeugt (saunten) oder 
anzunehmen ist, vielmehr mufs aus der Stätte 
ihres Kultus in der Skias, dem mit der ΘόΧος 
(Pinto Apol, 12 p. 32 c. Andocid. d. myst.ib. 
Paus. 1, 5,1) identischen neben dem Prytaneion 
gelegenen Baum für das heilige Herdfeuer, 
eine nahe Beziehung der Φωβφόροι zur Hestia 
angenommen werden, E. Curtius. Stadtaesch. 

die Echtheit der Inschriften von Pholegandros 
zweifelhaft, HMer^Jlaertringen^Jmcr^... Im. 
Mar. Aeg. 3 p. 193. — b) im Peiraieus, wo 
in Munichia ό τής Φωαφόρον βωμός (vielleicht 
identisch mit dem βωμός Μουννχίααιν, Ly&~ 
/\ gmnt 24) an der SteUe stand, wo das Licht 
(πϋρ προηγούμενον), das dem Thrasybulos auf 
seinem nächtlichen Zuge von Phyle nach Muni-

. . . , ι _ s-n angenommen weruen, rj. i/uritus. oiumytöw. ^ ^ ^ ^ ^ ^ • » — ~ J ~ - — 

v^Athen 93. Wachsmuth, Stadt Athen 2, 315ff. 2 0 chia geleuchtet hatte, erloschen war, Uem 
—·ή~. ' . 7. "'c "i\ i™;„i ,+ Q ( . Λ*Γ« Alw St™™ 1 ç>ft η 4 1 8 PnU. = 909 Miane 

3 I L i S S . - 3 . . — Paus.~"n.\ 1Ί berichtet, dafs 
in der Tholos τινά . . αργύρου πεποιημένα 
αγάλματα ού μεγάλα gestanden und die Pry-
tanen daselbst geopfert hätten. Unter diesen 
αγάλματα versteht Kojüer^ Hermes^o^ 33i^ unter 
Zustimmung von WaxJisMUÎh^^O^ÎJ^X die 
Bilder der Herdgötter, der 9εοϊ έφέατιοι 
(Hierokles bei. .^^Jgor. - 67 t _24 III, 10 Mein.) 
oder έπιστάται(Schot .JrisL»«ISâk u n^ WJïSilk 

AM^Stem- A^Mu&Jâè Pott- = 909 Migm, 
Wachsmuth^ Bie Stadt Athen 2, 139 u. Anm. 6; 
— c) in Byzantion, wo infolge der hilfreichen 
Lichterscheinung der Εκάτη φωαφόρος, die den 
Versuch Philipps von Makedonien, die Stadt 
zu überrumpeln, vereitelte, der Hafen Βοαπό-
ριον Φωσφόριον genannt sein sollte, eine aitio-
logische Legende, die an den bereits bestehen-

ouer επιαταται (esenm, jirisi. αν. ΊΟΌ >, uuu n uam- den Kultus der Hekate Phosphoros anknüpfte, 
WflLrnöebte diese Herdgötter mit den Φωσ- 3 0 Oismaß,_Bye^Anaplm Bosp^hracAnJhggr. 
φόροι identifizieren. Schöll, Hermes 6, 18 ver- min^Müll. 2 p. 51. Steph. Byz. s. ν. Βόαπορος 
stand unter den Φωσφόροι die Dioskuren (Poly-
deukes wird φωβφάρος genannt, Anth. Pal. 1, 
88), die nach Theodoret. Theray. 8 p. llpjSylb. 
~--Ml^chi_^_Aä^MigMe^^AÜi6ii ebenfalls 
'Έφέβτιοι hiefsen. Vergleichen lassen sich etwa 
die römischen mit dem Vestakultus eng ver
bundenen römischen pénates publici, die unter 
dem Bilde der Dioskuren verehrt wurden, Bd. 3 
Sp. 1889ff. 1892. — Phosphoros ist ferner 
2) Kultbeiname der Artemis bez. der mit ihr 
identifizierten Hekate (vgl. die^ Inschrift_au_s 
Thasos: Αρτέμιδος Έπαυγίης (= Φωαφόρου) 
Εκάτης, Corr.heU.M [1900j, 268, 8 und Schol. 
Alist. Lys. 443: τήν Φωβφορον . . τήν Άρτεμιν 
οΰτως έκάλουν, έπεϊ δαδοϋχος, ή αυτή γαρ τή 
Εκάτη. Schol. Ambros. Theokr. 2,. 12,: ['Εκάτη] 
. . Αρτεμις καλείται . . . καϊ Ααδοϋχος και Φωα
φόρος; vgl. die Bitte der Artemis an Zeus 

p. 178 Mein. Eust. ad Hionys. Per. 143 p. 112 
BgrAx_vg\. CowMA,.PjmbmJkJbm^J$à-
Bonn, vol. 3, 64); — d) in Erythrai: Priester 
der Artemis Phosphoros, Oittenberger. Sylt. 2 8 . 
600 p. 371. 138. Hugo Gaebler, Erythrä_J». 
WerhrecM. Diss. phil. Argent. 10.1 S. 60.139: — 
e) in K y z i k o s , nach der Fundstätte (Nord
westküste der kyzikenischen Halbinsel), in 

rsuue uer mosjturen vereint wuiu.cu, un . ο W C D ^ U D ^ . „ 

1889ff. 1892. — Phosphoros ist ferner 4 0 S m y r n a , nach der Herkunft der Stifterin: 
Αφφειν Σμυρναία Θεα(ι) Φωβφόρω(ι) δώρον, 
C. I. G. 2, 3167. Athen. Mitth. 9 (1884), 63f. ; 
vgl. a,uc¥v.WUamowitz.HermesMTliS6).ÎÎàA.; 
— f) in Thera: Artemidoros aus Perge, weiht 
ein Kultbild der 'Εκάτη πολυώνυμος φωβφόρος, 
ήν τιμώβιν όβοι χώραν κατέχουβιν, C^LG^46ôJb. 
Kaibel. Epigr. 807. Arch. Jahrb. 14 (1899). 
191, 7. C. L Ins. Mar. Aeg. 3 421. Eine 

φόρος; vgl. aie ruiie aer A r t e m i s au tivws, andere Weihinschrîft "(fragmentiert) nennt 
ihr φαεαφορίη zu geben, Ealljm. 3, .11 und 5 0 Είνοδία Σώτειρα <χ>οωβ[φόρε . ..] "Αρταμι, Athen. 
£·«Ι,Λ7 ι ΐ · π . Rn îr,,,«rtvAt,i\*nc. Γ τ ι ηύτ.Ύΐ vàn τϋ Mitth. 25 (190θ), 462, 4; — g)Lindos: Weihung 

an die Σώτειρα Ευήκοος Φωαφόρος 'Έννοδία, 
G I. Ins. Mar. Aeg. 1, 914L Hekatekult auf 
der nahen Insel ChalkeTT&rW. i, 958; — h) 
Messene: Statue der Artemis Ph. im Tempel 
des Asklepios, ein Werk des Damophon, Paus. 
4, 31, 10; — i) Ägypten (ohne nähere Ortsan
gabe): Weihung an Artemis Ph., zugleich an 

göttin (νη τήν Ψωοφορον), ^Mh^bysjäilX.JtJiS- Artemis Enodia, Apollon Hylatas, Leto Euteknos 
738; vgl. Thesmoph. 858. Weihinschrift: Άρ- 60 und Herakles Kallinikos, Journ^of foll^stud. 
~/...ί». λ ^ α λ ^ , λ ' R « , . > . . . 1898.18 21 (1901), 290 nr. 11. Hittenberger. Orient. Graec. 

inscr. sel. 1. 53 p. 8 2 . Strack, Arch. f. Papyrus-
„ _>ωι>φυιιυυ u « . forsch. 2 (1903Ί. 559 nr. 42.: — k) Ebura iuHis-

φόρω, Çprr^jhe]I_S^ {1884)^_9 nrL 50. Annali panien: Der Text bei Strabo 3, 140 'Εβοϋρα 
Ein athemsenes Schiff^me- κατ·τό ΤΗΣ Φωαφόρου ιερόν, ήν καλοϋαι Λοϋ-

Schol. dazu: ότι λαμπαδοϋχος [ή αύτη γαρ τή 
Εκάτη], vgl. Kaüim. 3,204: Ονπι άνααβ' εύώπι, 
φαεαφορε; vgl. auch Usemr^Bh^Mus.ViS [1868], 
321. Petersen_, Arch^ epigr^Mtäh.jms Oestr. 
4 [1880], 141) in Ta) Athen, wo vor derTolTEs-
versammlung neben anderen Göttern auch 
Άρτέμιδι τεΐ Βουλαία καϊ τει Φωαφόρω Opfer 
dargebracht wurden, C.I.A. 2,432.459. Schwur
göttin (νή τήν Φωαφόρον), Arist. Lysistr. 443. 
ÎS8_; vgl. Thesmoph. 858. Weihinschrift: Αρ
τέμιδι Φοβφάρ[ωι], Ειρτιμ. ά&χαιL.O_^_1^98JJ.8 
nr. 14. Athenische Bleimarken mit der In
schrift Αρτέμιδος Φωαφόρου bez. Άρτέμιδι Φωα-
-l— J.,,77 β /iaa,n Q Χ,Τ r.Cl Anmnli 
1868. 310 "nr. 758. 
φόρος, C. I. A. 2, 794; auf Versehen beruht die 
Angabe von Vis^r^^euesS^wjiZj Mus.^ 
(1863), 51: 'ein Priester der Chariten und der 

κεμ δουβίαν widerstreitet der unt. Phosphoros 
Sp. 2446. 61 gegebenen Auffassung von einem 
Tempel des Phosphoros; wir werden am ehesten 

http://wuiu.cu
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doch an Hekate zu denken haben, die am 
liebsten 'beim halben Licht des Mondes' (Bohde, 
Psyche 2 8 , 83) erscheint ; — 1) Augustodunum : 
Weihung einer Statue der avaaaa Έφέαον 
Κρησία φαεσφόρος, C. L G. 3. 6797. Kaibel, 
Epigr. 798. Inscr. Gr. Bal. 2524. — m) Verona : 
Dianae Lucif(erae) Lunae, C. I. L. 5. 3324. — 
n) Clastidium: Dianae Luciferae, G I. L. 5, 2. 
7355. Häufig findet sich die Legende Lucifera 

misch Lucifer, Eous, der Morgenstern. Der 
Name Phosphoros tritt für diesen Stern ver-
hältnismäfsig spät auf, Arist. de mund. 2, 6. 
Eratosth. Kataster. 43. Aber an seiner Gleich
bedeutung mit Heosphoros ist nicht zu zweifeln. 
Wie dieser bei Hesiods JTheog, 381 Sohn der 
Eos und des Astraios heifst, so macht Hygin. 
poet. astron. 2. 42 den Lucifer zum Sohne der 
Aurora und des Kephalos und Hesiod selber 

Diana bez. Diana Lucifera auf römischen Kaiser- io (Theog. 987) den Phaëthon zum Sohne dieses 
münzen, so auf solchen des Marc Aurel (Cat. 
of greek coins. Pontus. Paphlagonia etc. 112, 24; 
Head, Hist. num. 437), des Alexander Severus 
(Cohen 4, 406, 42). der Lucilla (ebend. 3, 216, 
14 f.), der Plautilla (ebend. 4, 248. 13). des M. 
Antonius Gordianus (5, 28, 8 f.), des Valerianus 
(5,303.51). des Gallienus (5.364,177), der Salonina 
(5,500, 38 f.), der jung. Paustina (3,142, 84.143, 
85-ff.). derCrispina (3 ,383, l l f . ) , der Iulia Domna 
(4, 108. 26 ff.), des Postumus (6, 18, 33 f.). — 
o) Aricia(?), s. Bd. 3 Sp. 2235. 13ff. Panofka, 
Arch. Zeit. 4 (1846), 348. — p) Korkyra(?) , 
wenn aus dem Namen~eines Schiffes (vgl, ob. 
2 a a Ε.) Φωσφόρος ein Schlufs gezogen wer
den kann, Head, Hist. num. 277^ Catal. of 
greek coins, Thessaly 131. — 3) Περσεφόνη = 
Φωσφόρος: s. Bd. 2 Sp. 1288. 1. — 4) Hera 
Φωσφόρος = Iuno Lucina, Dionys. Hai. Α. Β. 
4, 15; vgl. Bd. 2 Sp. 583, 36f. 585, 14ff.; vgl 

Paares, wo Phaëthon natürlich nicht der be
kanntere Sohn des Helios, auch nicht wohl, 
wie Welcker, Gr. Götterl. 1, 690 annimmt, die 
Sonne selbst, sondern eben ein anderer Name 
für den Phosphoros ist. Denn was Hesiod an 
dieser Stelle weiter über Phaëthon erzählt, 
pafst nur auf Phosphoros, nicht auf Helios, s. u. 
Dafs aber bei Hesiod an zwei verschiedenen 
Stellen derselbe Sohn zwar die gleiche Mutter, 

20 aber zwei verschiedene Väter hat, kann, wie 
Schoemannj Diethes.... Theog. S. 28.1 richtig 
bemerkt, bei diesem Werk durchaus nicht 
befremden. Dafs mit Heosphoros-Phaëthon 
nicht etwa die Sonne, sondern eben der 
Morgenstern gemeint ist, zeigt auch seine Er
wähnung bei Homer, II, 23, 222, Od. 13, 93, 
wo er bei Tagesanbruch der Eos voranzieht, 
wie er auch noch bei Ovid. Hern 17 112 Lu
cifer praevius Aurorae heifst, vgl. Lucifer 

auch Bd. 1 Sp. l(K)77Î5fl'. Bd. 2 Sp. 583, 46 ff. so ignes evocat Aurorae, Qd. Met. 4, 628. Die 
— 5) Selene Φωσφόρος; s. Bd. 2 Sp. 3133 und 
Pariser Zauberpapvrus. Denkschr. d. K. Akad. 
d. Wissensch, su Wien 1888 v. 2548. 2724. — 
6) Hestia(?) ; s, Bj>eçkl±jiv^. I. G. 1 p. 316. — 
7) Athena: Eustathios (zu Horn. Od. 3, 372: 
ois άρα φωνήσασ' απέβη γλανχωπις Ά&ήνη 
φήνη είδομ,ένη) leitet den Namen φήνη (See
adler, der nach Ael. hist, an. 12, 4 der Athena 
heilig war) von φαίνειν ab: 'φωαφόρος Si 

römische Namensform Lucifer scheint mit der 
Zeit in der späteren griechischen Litteratur 
die Form Heosphoros zu Gunsten von Phosphoros 
verdrängt zu haben. 

Über die Identität des Pb. mit Hesperos 
s. d. u. vgl. Planeten. Die Naturbedeutung des 
Phosphoros tritt überall klar zu Tage, sowohl 
in der prosaischen als in der poetischen Litte
ratur. Es ist der glänzende Stern, der vor 

ή Α&ηνά' ("p. 1472, 47). Merkwürdigerweise 40 Anbruch der Morgenröte am Morgenhimmel 
erklärt derselbe Eustathios (Od, 1385.,64) die 
mit einem anderen Vogelnamen (αϊ&νια = 
Taucher) homonyme Epiklesis der A t h e n a , 
Λί'&νια (Paus. 1, 5, 3. 41, 6. Lykophr. 359 
Hesych. s. v. êv S' Αί&νια) durch Άδηνα η 
φωσφόρος (von αϊ&ω) und 1419, 19 (zu Od. 
1. 320: όρνις S' &ς άνόπαια διέπτατο) accep-
tiert er wenigstens die Erklärung Aristarchs. 
dafs άνόπαια eine Vogelart sei: εΐSos ορνέον 
άετώδονς φήνη (das er oben mit φ. verglich) 5 0 beider sichtlich gefallen 
έοιχάτος. Weitere Zeugnisse für Athena als φωσ
φόρος scheinen nicht vorzuliegen, vgl. Mayer. 
Hermes 27 (1892). 484f. E. Maafs, De Lenaeo 
etDelphinio 14: ob. Bd. 2 Sp. 3188. - 8) Hephai
stos (?) Phosphoros läfst eich vielleicht annehmen 
durch Kombination von Schol, Arist. an. 436 und 
Suid. Επιστάτης mit Istros bei Harvokrat. s. v. 
λαμπάς. — 9) Uber den bonus puer Phosphorus 

Azizus und Mqrdtmmn^Zeitschr. d. 

in unvergleichlicher Helle und Schönheit strahlt, 
der einzige Stern, der Schatten wirft: est cla-
ritatis tantae, ut unius huius stellae radiis 
umbrae reddantur, PJm. ..N...JBL 2»..8. Diese 
Erscheinung wird mit der den Alten eigenen 
plastischen Gestaltungskraft zum Ausdruck ge
bracht, wobei die Dichter den Phosphoros und 
Hesperos zuweilen auseinander halten, während 
die Prosaiker sich in ihrer Kenntnis der Einheit 

Als ein Stern er
scheint Lucifer (Eous) und Vesper ζ. B. bei 
Catull 62. 34 f.. nocte latent fur es quos idem 
saepe recurrens, Hespere, mutato comprenais 
nomine Eous, Horaz. carm. 2. 9. 9ff.. Cinna 
bei^ervi.Mi._JLerg.. Georg.^^SS: te matutinus 
flentem conspexit Eous, et flentem paulo videt 
post Hesperus idem. Die zahlreichsten Züge 
zu einem Bilde des Ph. liefert Ovid, obwohl 
er Lucifer häufig auch geradezu rein im Sinne 

d. morgenl. Gesell. 32 (1878), 565. — llSjldTjv 60 von Tag gebraucht. Er läfst ihn in der 
Φωσφόρος m dein Wurfelorakel~aus Attaleia Morgenfrühe aus den östlichen Wassern auf
in Pamphylien, Kaibel. Hermes 10 (4876), 199. steigen, Fast. 6. 477 (et vigil Eois Lucifer 
202. Epigr. p. 455. Papers of the amer, school 
3 p. 213 D. — 11) Ίαώ (s. d.) φωσφόρος im 
Londoner Zauberbuch, Kenyon, Greek Papyri 
in,, the brit. Mus. 1 (1893). 70 y, 175. 74 v. 300. 
Vgl. Photobios usw. [Höfer.] 

Phosphoros (Φωσφόρος) — Heosphoros, rö-

exit aquis), vgl. Pont. 2, 5, 50. Lucifer ruft 
das Licht der Eos hervor, MeL_i^_628 ; vgl. 
praevius Aurorae Her. 17, 112; er verscheucht 
die Sterne, deren Schar er beschliefst, Met. 
%_,, 115. Er ist der hellste und glänzendste 
aller Sterne, Trist. 1, 3, 72; Met.. 2, 723; 4^464, 
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Da aber der Morgenstern in der Nacht nicht 
scheint, sondern erst vor Tagesanbruch sicht
bar wird, so suchte man sein Ausbleiben während 
der Nacht durch den Mythos zu erklären, dafs 
Aphrodite ihm die nächtliche Hut ihrer Tempel 
anvertraut habe. Aphrodites Stern, Venus, 
ist ja der Morgenstern, Eratosth. Kat. 43, 
Cic,.Jjg__nM._jdepr._:%j, .20., 53_, Lucifer, quem 
Venus ante omnes diligit ignes, Verg. Aen. 
8^589+ vgl. Eratosth. Kat. 43. Nonn. .38, 138. 
Schol, Hes. _Theo£ 990: ό ήωος άατήρ 6 άνάγων 
τήν ήμέραν και. τον Φαέθοντα '(— Ήλιον) ή 
Αφροδίτη έβτίν. Nach Eratosthenes bei Hygin 
Poet, astr. 2, 42 war Phosphoros so schön, dafs 
er sogar mit Venus einen Wettstreit um die 
Schönheit einging, und daher der Morgenstern 
der Stern der Venus genannt wurde. 

War er nun einmal als Persönlichkeit ge-
fafst, so gab man ihm auch Weib und Kind. 

) Als seine Gemahlin nennt Hygin fab. 65 Phi-
lonis, Konon 7 Kleoboia von Thorikos in 
Attika, die ihm die Philonis gebar, die Mutter 
des Philammon. Nach Preller-Bobert. Griech. 
Myth, l 4 . 447 A._4 wäre Philammon der Sohn 
der Kleoboia und des Phosphoros selbst; auch 
Stilbe, die Geliebte des Hermes, der als Stern 
den Namen Stilbon führt, wird eine Tochter 
des Heosphoros genannt, Schol. Townl. II. 10, 
26JL_ Endlich heifst er auch Vater des Këyx 

ο Apollod, 1, 7, 4, 1, Luc, Haie, .1, Hygin fab. 
05, der als Mutter Philonis nennt. Ovid. Met. 
11. 270f. macht Lucifer zum Vater des tra-
chinischen Keys, der mit dem vorigen vielfach 
verwechselt wird, uDd des Daedalion, y. 290ff. 
Uber die Bedeutung dieses Mythos s. Keyx. 

Die enge Beziehung des Phosphoros-Luc ifer 
zu Aphrodite, die sich schon in seiner .Be
nennung als Αφροδίτης αστήρ zeigt (Arist de 
»WM<L_%, Tim. Locr. 96 e., Plotin p. 642 Gx., 

ο Erat. Kat 43, KMmann~Arch. Jahrb. 1, 242Γ.), 
tritt auch in dem von Plinius, Ν. ΊΤΓί, 8 5e-
richteten Glauben zutage, wonach der Morgen-
stern „ingens sidus, appellatum Veneris, ipsis-
que cognominibus aemulum Solis et Lunae" 
eine erzeugende und befruchtende Wirkung 
ausübte: huius natura cuneta generantur in 
terris. Namque in alterutro exortu genitali 
rare conspergens non terrae modo coneeptus 
implet, verum animantium quoque omnium sti-

jo mulat, vgl. Arch. Jahrb. 242,f. Doch ist es 
wahrscheinlicher, dafs er als Abendstern, denn als 
Morgenstern zum Stern der Liebenden (Bischer 
Bd. lSp.2604 Z. 27 ff, PreUer-Epbert 1 «,447 Α . β) , 
zum Sterne der Aphrodite geworden ist. Immer
hin zeigt sich an der Gestalt des Phosphoros 
deutlicher als irgendwo, dafs die natürliche 
Auffassung des Gestirns mit seinen Wirkungen 
auf Natur und Menschenleben durch die my
thologischen Einkleidungen hindurch immer 

60 lebendig geblieben ist. 

Einen T e m p e l des[?] Phosphoros in 
Ebura, in der Nähe der Bätismündungen in 
Spanien, erwähnt Strabo p. 140 und fügt hinzu, \̂  
dafs die Römer diesen Lux dubia genannt 
hätten. S. jedoch ob. Sp. 2442. 63ff. 

Auf Inschriften findet sich erwähnt der 
bonus puer Phosphorus, s. Art. Azizus. 

In der b i l d e n d e n Kunst begegnet Phos-

der als Vorbote der Sonne bleich (oder hell, 
= albus) zu Pferde in gestrecktem Laufe, 
equo admisse-, einherzieht, Trist. 3, 5, 56j Am. 

11^56, oder mit weifsem Pferde strahlend 
hervorgeht, Met^ 15, 189. Ein andermal er
scheint er zu Wagen, Ov. Am. 1, 6, 65 iamque 
pruinosus molitur Lucifer axes; ähnlich spricht 
Tibull 1, 9, 62 von der rata Luciferi, der den 
Tag heraufführt. Vervollständigt wird dieses 
Bild durch die weifsglänzenden F l ü g e l , die ι 
ihm Ion verleiht (frg. 10 Bergk) άώιον άερο-
φοίταν — άβτέρα, άελίον λενκοπτέρνγα πρό-
δρομον, während das Epitheton θαητός bei 
Pind. Isthm. 3, 42 eben nur das besonders 
Augenfällige des Heosphoros ausdrückt. Auch 
in den Erwähnungen der Anthologie ist der 
hervorstechendste Zug der, dafs er Vorbote 
der Morgenröte ist, 'Ηοϋς Άγγελος Φαεαφόρος, 
Ajiilh_P.12, 114, 1, In dem schönen Himmels
bild in Euripides. Ion erscheint zwar Eos, : 
115.7, aber für Phosphoros ist hier kein Raum, 
da er bereits als Hesperos im Gefolge des 
Helios aufgeführt ist, v. 1149. 

Begegnet uns so Phosphoros als eine glän
zende Naturerscheinung, aber stets mit einem 
starken Hang zum Anthropomorphisehen, wo
durch die Grenzlinie zwischen dem Stern und 
dem in ihm wohnenden göttlichen Wesen viel
fach verwischt wird, so wird er auch als Per
sönlichkeit in eine Genealogie eingereiht und 
mufs seinen Mythos haben. So wird er zum 
Sohne der Eos und des Astraios, Hes^JTh, 
381 oder des Kephalos ibid. 986f., Hyg. Poet. 
Astr. 2. 42. — Welcker, Gr. Götterl. 3, 42 scheint 
allerdings zunächst nicht ganz Unrecht .zu 
haben, wenn er es ungereimt findet, dafs er, 
der der Eos lichtbringend vorangehe, von Eos 
erzeugt sei. Aber es ist nun einmal so, und 
in ihrem Sohne Phaëthon (Hes. Fhe,qg. 986 f.) 
mit Welçker_l±690 die Sonne sehen zu wollen, 
geht noch viel weniger an, da hierdurch eine 
vollständig vereinzelt stehende Sage über die 
Herkunft der Sonne geschaffen wäre und über
dies in dieser Stelle an Phaëthon eine Sage 
geknüpft ist, die zwar auf Phosphoros pafst, 
nicht aber auf Helios. Aphrodite nämlich soll 
diesen Phaëthon, den φαίδιμος νίός der Eos, 
in zarter Jugend um seiner Schönheit willen 
entführt und zum nächtlichen Hüter ihrer 
Tempel bestellt haben. So berichtet auch ! 
Pausanias 1Λ 3 , 1 bei Erwähnung der Ent
führung des Kephalos durch Eos = Hemera. 
Wenn Eos den Kephalos wie anderwärts den vor 
ihr fliehenden Orion verfolgt, so kann dieser 
Verfolgte nicht wohl etwas anderes bedeuten, als 
den Vertreter des nächtlichen Sternenhimmels, 
der vor der Morgenröte flieht; und zwischen 
dem erbleichenden Sternenhimmel und dem 
Morgenrot, dort, wo sie sich gleichsam zu 
erreichen seheinen, leuchtet der Morgenstern 
auf, so dafs es doch nicht so ganz ungereimt 
erscheinen dürfte, wenn er der Sohn des 
Astraios und gerade der Eos genannt wird*). 

*) Vgl. Art. Kephalos, Bd. 2 Sp. 1097 Z. 57 — 
Sp. 1098 Z. 57 ; so löst sich vielleicht auch die Schwie
rigkeit mit den beiden Vätern des Heoephoros-Phaetbon, 
Theog. 381 und 987 ; denn Astraios ist doch wohl nichts 
anderes, als der Sternenhimmel. 
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phoros mehrfach in Vasenbildern und Reliefs, 
nirgends für sich allein, sondern in Verbindung 
mit andern Lichtgottheiten, besonders mit He
lios, wobei jedoch die Berechtigung der Be
nennung nicht immer sicher ist. An dem HaiB 
der ünterweltrage von Aitmiw% in Neape l , 
abg. Annali 1864 tav. ST (Heinach Bépert. 
des_vases peints. 1, 312), schwebt zwischen dem 
Viergespann des Helios (1.) und einer nach r. 

io reitenden Frau (Selene), die einen ähnlichen 
Strahlenbogen über sich ha t , wie jener, über 
dem durch zwei Fische bezeichneten Meer 
ein geflügelter Jüngling (vgl. άείίον λενχοπτέρνγα 
πρόδρομον Ion frgm. 10). mit der R. die 
Rosse des Helios führend, in der gesenkten L. 
ein Band mit Sternen haltend. Sterne er
scheinen auch rechts vor Selene. Die Flügel-
flgur wird ζ. T. für Eros erklärt, kann aber 
hier in der Darstellung des Sonnenaufgangs 

20 zwischen Helios und Selene wohl nur Phos
phoros sein. — Auch auf der ünterweltvase 
von Canosa in München nr. 849 sind am Halse 
über dem Unterweltbild die aufgehenden Licht
gottheiten dargestellt ; auf Viergespannen nach 
r. übers Meer hinfahrend Helios und Eos, 
letztere geleitet von dem geflügelten Phos
phoros. Eine genügende Abbildung fehlt, ganz 
klein bei Mbe, Kunstgesch. d, .Altext,. 
Vgl. E. Gerhard, Lichtgottheiten; Gesammelte 

30 Abhandl. Taf. 5—8. — Auf der bekannten apu-
lisçhen Vase (Abb. 1 = MuséeJBlacas pl. 17^18 ; 
Welcker, Ättel£>ento*/9T?£79 8~U $.jRoj«ljsr, 
LexikJBà^lJà^^ïk^vfira unter den in mun
terem Spiele in und über den Wellen vor dem 
Gespann des aufgehenden Helios sich tummeln
den als Knaben gebildeten Sternen der auf
recht auf einer Woge stehende, mit der Linken 
das Huf eines der Sonnenrosse berührende 
Knabe als Phosphoros gefafst. Ahnliche Scene, 

•to wo aber Phosphoros nicht klar hervortritt, auf 

dem Fragment einer Hydria aus Cumae _m 
N e a p e l , Fiorelli. Notizia dei. vasj etc. pl. §, 
Bull. Nap. nour. sér, 5 pl. 10, 9, Beinach, 
Bépert. d. v. p. îjiJil/àË&iJl.- — Zweifellos sind 
Phosphoros (r.) und Hesperos (1.) in den fackel
tragenden jugendlichen Reitern- im untern 
Streifen der leider sonst noch nicht ganz auf
geklärten Darstellung einer Entführung auf einer 
Vase der Sammlung Jatta in Ruvo zu erkennen 

50 Abb. 2 = Annal. 1878 G., vgl. Bd. 2 Sp, 330 
und Sp. 3175. wo wenigstens der Reiter rechts 
unten als dem Sonnengott voranziehend wohl nur 
das Bild des den Tag heraufführenden Phos
phoros sein kann. Ebenfalls Phosphoros glaube 
ich in dem geflügelten Knaben auf einem 
Krater im Brit. Mus, erkennen zu dürfen 
(Overbeck, Gall. herg. Bildw, 18^.8), der vor der 
auf einem Hippokampen reitenden, den Schild 
des Achilleus bringenden Thetis herschwebt. 

60 Denn die andern Erklärungsversuche an dieser 
Steile (Welcker. bei Overbeck S. 437, Meyde-
mann, Nereiden mit den Waffen des Achill 
Si iP_, „wo schöne Frauen vereint sind, pflegt 
Eros nicht zu fehlen") sind Notbehelfe. Aber 
in der Morgenfrühe bringt Thetis die in der 
Nacht gefertigten Waffen des Achill zu den 
Schiffen, B. 19, lff., und wenn auch hier Phos
phoros nicht genannt ist, so lag es doch für 
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Köpfe des Ph. und Hesperos auf einem Altar 
der Artemis Phosphoros erwähnt Müller, Hand
buch § 365, 5. Endlich finden sich beide, den 
Gespannen des Soi und der Luna voran-
schreitend, auf Mithrasreliefs, ζ. B. Baumeister, 
Denkm, 2, 925, Cumont, Λ ί Α ' β « ρ . 12a. 

einen Vasenmaler viel näher, diesen als einen 
Eros in dieser Scene anzubringen, und ganz 
wie Eros finden wir ihn auch in dem Vasen
bild von Altamura gebildet. 

Ungewifs ist die Benennung des reitenden 
Packelträgers in demBild desHesperidengartens 
dex Archemorosvase, 
Abb. 3 = Baumei
ster, Denkmäler 2, 
686;" doch dürfte die 
Auffassung als Phos
phoros den Vorzug 
verdienen; denn der 
Wagen, dem er vor
anreitet, kann doch 
wohl nur der des 

Sonnengotts und 
zwar des aufgehen
den sein, da wir uns 
die Scene, wenn auch 
im fernen Westen, 
doch wohl bei Tages
anbruch vor sich 
gehend denken müs
sen. — Auf dem 
Krater im Louvre, 

Dubois - Maison-
neuve, Introd. _.pl.. _1, 
Lenormant et de 
WiUêZMÎH | 7 T u , 
WehkeTjÄlte Denkm. 
3 Taf l Ç Î - & PI0"-. 
Annali _ 1 8 5 2 _ F., 
Beinach. " llepefl. 1 
S. 291: ein Jüngling 
mitzweiresp. vierzu
sammengebundenen 
gekreuzten Fackeln 
in derB.,mitZiegen-
hörnern und flattern
der Chlamys und 
einem Stern über 
sich, führt mit der 
L. das Gespann des 
Helios und der Selene 
oder Hemera, das 
auf einem mit Ster
nen besäten Schiff 
steht, wird dieser' 
Jüngling meist als 

Phosphoros, von 
Welcker als Licht-
pan aufgefafst. 

Auf den Wett
streit des Phosphoros 
mit Aphrodite um 
die Schönheit deutet 
Preller-Bobert, Gr. 
Myth. l 4

f 447, A. 3 die pompejanischen Wand- Da Phosphoros als Stern der Stern der 
gemälde Helbig nr. 964—968. Auch in Helbig 60 Aphrodite ist, so ist auch der mutmafslichen 
nr. 970 sieht Tinherl, 10 ft„JI Wi.nekllimnmM.s-
Progr. — Apobatengemälde, S. 2 A. 5 Phos-
phoros mit Helios und Aphrodite. 

In der Plastik will man Phosphoros und 
Hesperos erkennen auf einem Sarkophag mit 
dem Sturz des Phaëthon. Cto?x.j21P-L_A2, 
B^aeh^JBsipjxL^leLM^^^ 
ferner Mgberj, At^M..ßadkophagrel,i>,fs 2, 11. 

Darstellungen des Sterns zu gedenken, in 
denen Aphrodite selbst als Gestirn dargestellt 
ist. Eine solche glaubt Kalkmann, Arch. Jahrb. 1, 
239 ff. hes-. 242 und. Taf—ll^Lin einer attischen 
Lekythog des Berliner %v^m^..(Eitrb>içmjfier 
Nr, _ 26a8_)~ zu erkennen, die Aphrodite auf 
einem Schwan aus dem Meer sich erhebend 
zeigt, ein Eros schwebt voran, ein am Ufer 

http://Wi.nekllimnmM.s-
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sitzender Jüngling schaut ihr nach. Ihr Ge
wand und die thongrundige Scheibe, von der 
sich ihr weifser Leib abhebt, sind, wie auch 
der obere Rand des schwarzen Grundes, mit 
zahlreichen goldenen Punkten bedeckt, so dafs 
die Erklärung dieser Aphrodite als des am 
Morgen aufgehenden Venussterns einen hohen 
Grad der Wahrscheinlichkeit hat. 

A n h a n g . Phosphoros wird als Beiname 
anderer Götter, und bei diesen zuweilen ohne den 
Hauptnamen gebraucht nach Bruchmann, Epi-
thciâJieorupi : Apollon einmal omc. ap. Lactant. 
inst 1, 7, 9, Artemis häufig, vgl auch Paus 
4^,31,ebenso Hekate, dagegen Hermes nur 

dessen Leib man im 17. Jahrhundert auffand 
und über dessen Ansprüche auf Heiligkeit für 
und wider gestritten wurde, bis Rom darüber 
Schweigen gebot, W, Möller ^Herzogs Beal-
ei/cykl. 98, 111. Diese Zurückhaltung hängt 
ohne Zweifel damit zusammen, dafs Lucifer 
bald auch eine Bezeichnung für den Teufel 
wurde, indem die Kirchenväter, und zwar 
schon //iVr."i'//i«c-- .nach Perthe£_JIa/ndlexikpn 

io für evang. Theoi. %i 475_: Papst Gregor I., 
590—604) in~ der Stelle'" .Ms-, 14,12, und ΐ5 : 
Πώς έζέπεοεν έχ τοϋ ονρανον ό έωαφόοος ό 
πρωϊ ανατέλλων; νϋν ό*£ εις aâov καταβήοη καϊ 
εις τα θεμέλια τής γι)ς ( L X J L = Quomodo ceci-

3) Phosphoros (?), Atlas, Helios (?), Herakles und die Hesperiden, von der Archemorosvase in Neapel 
(nach Gerhard, Ges. ak. Abhandl. Taf. II). 

einmal bei Nonn. Dion. 35. 242. _Εοβ. Helios. 
Hemera. Dagegen Hephaistos, Persephone, »o 
Pan je nur einmal in orphischen Hymnen, 
Selene selten und nur bei ganzen späten 
Schriftstellern. Genaneros s. ob. gp._2440.ff. 
Zeus heifst wohl Phaëthon, aber nirgends Phos
phoros. Jenen Namen trägt besonders der 
Planet Juppiter, Plut, de an. proer. ex. Timaeo 
3l_und 32; I. Firmkus*. Astr. 2, 1. 

In der christlichen Zeit erscheint L u c i f e r 
in sehr widersprechender Bedeutung. Be
gegnet er uns anfangs mehrfach als christ- 60 
licher Taufname, so kommt das wohl davon 
her, dafs in altchristlicher Zeit Christus zu
weilen mit dem Morgenstern verglichen wird, 
vielleicht veranlafst durch Stellen des Neuen 
Testaments wie 2. Kor. 4,6. 2. Petr. 1, 19. 
Apokal. 2, 28. Der bekannteste Träger dès 
Namens ist der Bischof Lucifer von Caralis 
(f371), der in Sardinien zum Heiligen wurde, 

disti de caelo, lucifer, qui mane oriebaris? — 
verumtamen ad infernum detrahlris, Vulg.) 
eine Hindeutung auf den Fall des Satans aus 
dem Himmel fanden, während dort offenbar 
der König von Babylon gemeint ist, der passend 
mit dem Morgenstern verglichen werden konnte; 
vgl- DtMtßmch, P>il,. C-QwmenP^r j/HteT 4, P»yfc 
Jesaia^ z,. d.. St. Nachdem die Bedeutung des 
Lucifer als Teufel in der Kirche die herr
schende geworden war, mufste sellstverständ-
lich der Name als Taufname allmählich in 
Mifskredit kommen und der Kirche ein Hei
liger dieses Namens unbequem sein. Ohne 
daher mit Tsehgrle/rt, Polemik 2. Aufl. S. 434 
A .̂ JäüiL-geradezu anzunehmen, „dafs das halb-
heidnische katholische Volk auf Sardinien 
unter St. Lucifer thatsächlich eine böse Gott
heit, 'den heiligen Satan', verehrt", kann man 
sich doch vorstellen, dafs das Bekanntwerden 
des Namens Lucifer für den Satan in den 

http://gp._2440.ff
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Köpfen der Verehrer des Bischofs St. Lucifer 
nicht geringe Verwirrung anrichten mufste, 
und wird es verständlich finden, dafs die 
Kirche den Luciferkult daselbst nur in seiner 
Beziehung auf den heiligen Bischof von Caralis 
anerkennt. VgL ß. Krüger, TfUetifer, .Bischof 
von Caralis 1886; W. Möller, Herzogs Bealencykl. 
9*, lÖ9~i lL Acta Sanctorum, Monat-Mai, 
B i . i ^ D Î e x J Î s ^ j y ^ 
Ν. F. 1, 1,98 (1888). Briefliche Mitteilungen 
von H. Eberh. Nestle. [Weizsäcker.] 

Phosthonia? (Φωβθονία'ϊ), eine der Alkyoni-
den (B. d.), Apost. 2. 20. Suid. Αλκυονίδες ήμέ-
οαι. Dafür stehen in anderen Aufzählungen 
zwei Namen: Φθονία und Χθόνια (s. Bernhardy 
zu Said. 1. L), sodafs sich acht Alkyoniden er
gäben ; doch ist die Zahl der Alkyonidentage 
7 oder 14 (7 vor und 7 nach der Ausbrütung 
der Jungen der Alkyone, Schol. Ap. Bhod. 1, 
1086. Schol. Theoer. 7, 57." Ov. Mtt. 11. 745. 
Hyg. f. 65. S. Alkyone nr. 3, Alkyonides, 
Phthonia u Boscher. 1). ennead. u. hebdomad. 
Fristen u. Wochen d^ält. Griech. Leipz. 1903. 
S. 44. [Stoll.] 

Photobios, Photodotes, Photokinetes, 
Photokrator (Φωτόβιος, -δότης, -κινητής, -χρά-
τωρ), in der Mithraslehre Beiname des Feuer-
gotfes und Himmelspförtners Aion-Kronos, 

En Phrasileia? (Έν ΦρααιλείαιΊ), Beiname 
eines Heros auf der attischen Kalenderinschrift 
aus der Epakria nach der Ergänzung von 
Β. B. Bichardson, Papers of the amer, school 
6 (1890/97), 384; überliefert ist ήρωι έν • ρααι-
λείαι, Bichardxon a. a. O. 376 Z. 24. 380. de 
Prott, Leg. Graec. sacr. p. 48 Z. 23. [Höfer.] 

Phrasimede (Φραβιμήδη), Mutter des Dai
dalos, Schol. Plat, de re publ. 7, 529 c. Toepffer, 
Att. Geneal. 165. [StolL] 

Fhrasimos (Φράβιμος), Attiker, Gemahl der 
Diogeneia, einer Tochter des Kephissos, Vater 
der Praxithea, der Gemahlin des Erechtheus, 
Apollod. 3, 15, 1. Toepffer, Att. Geneal. 162. 
292. 311. [Stoll.] 

Phrasios (Φράαιος), 1) ein Wahrsager aus 
Kypros, Sohn des Pygmalion, der nach Ägypten 
kam und dem König Busiris bei einer an
haltenden Dürre weissagte, dieselbe werde auf
hören, wenn jährlich ein Fremder geopfert 
werde. Es wurde deshalb selbst zuerst von 
Busiris geopfert. Hyg. f. 55. Arkad. 40, 32. 
Apollod. 2, 5, 11. Ον. A. am. 1, 649. Die Les
arten variieren: Hyg. hat ursprünglich Thasios; 
Ovid. Thrasios; Bekk. schreibt im Apollod. (der 
cod. Vat. hat Φράγιος) auch Thrasios; doch 
scheint Phrasios vorzuziehen zu sein; Philarg. 
zu Verg. Georg. 3, 5 sagt, dafs der Kyprier 
Pygmalion dem Busiris den Rat zum Fremden
opfer gegeben und dafs Thyestes zuerst ge
opfert worden sei. Engel, Kypros 1, 182, 696 ff. 
2, 90. Dieser vermutet, dafs die Rolle des 
kyprischen Wahrsagers Phrasios in der Ge
schichte des Busiris von dem Rhetor Polykrates 
herrühre. — 2) Ein Kämpfer in dem Heere 
des Dionvsos gegen die Inder, Nonn. Hion. 
32, 234. — 3) S. Phrasis 1. [Stoll.] 

Phrasis (Φράβις), 1) Sohn des Neleus (As

klepiades im Schol. Apoll. Bhod. 1, 152), wohl 
identisch mit dem bei Apollod. 1, 9, 9 durch 
Heynes Konjektur (für 'Ράδιος) eingesetzten 
Neleussohn Φράαιος. Nach Toepffer, Att. Gen. 
311 ist dieser Φράβις möglicherweise Ahnherr 
der attischen φραβίδαι (vgl. Hesych. Φραβίδαι 
[so Palmer für Φράβις δε] γένος Άθήνηβι), wäh
rend Meyer, de gentil. 53 dies Geschlecht ableiten 
wollte von — 2) Φράβις, der nach Analogie 
von Φήμη personifizierten Φράβις = λέξις. διά
λογος, ερμηνεία (Hesych.), wogegen mit Recht 
Toepffer a. a. O. Einspruch erhebt. [Höfer.] 

Phrasithea (Φραβιθέα), 1) Gemahlin des 
Erichthonios, Mutter des Pandion, Tzetz. Ghil. 
1, 174. 5, 671. — 2) Eine der Töchter des 
Leos (s. d. und E. Maafs, Gött. Gel. Anz. 1889, 
816. E. Curtius, Stadtgesch. von Athen 84 u. 
Anm.), Photius s. ν. Λεωκόριον p. 218, 7. 14. 
Apostol. 10, 53 p. 501. Arsenius p. 333. Schol. 
Liban. Declam. 27 ed. Morell (Paris 1606), 1 
ρ 605 b. Vgl. Phasithea, Praxithea. 

[Höfer.] 
Phrastor (Φράβτωρ), 1) Sohn des Oidipus 

(oder .des Laios?, vgl. Welcker, Ep. Cycl. 2 J , 
315 nr. 5. Bethe, Theban. Heldenlied. 23f. bes. 
24 Anm. 35) und der lokaste, samt seinem 
Bruder Laonytos im Kampfe mit Erginos und 
den Minyern getötet, Pherekydes im Schol. 
Eur. Phoen. 53. Wecklein, Sitzungsber. d. k. 
bayr. Ak. d. Wiss. zu München 1901, 681. — 
2) Sohn des Pelasgos und der Menippe, der 
Tochter des Peneios, Vater des Amyntor, Grofs
vater des Teutamies (so statt Τενταμίδης 
Tümpel, Philol. 1890, 708ff.\ HeUanikos fr. 1 
(F. H. G. 1, 45) aus Dionys. Hai. 1, 28. H. 
Kullmer, Jahrb. f. Phil. Suppl. 27, 476f. 

[Höfer.] 
Phratria, -ios, -iotis s. Phratr io i . 
Phratrioi (Φράτριοι). Die θεοί φράτριοι 

(Pollux 1, 24. 3, 51. Eaibel, Inscr. Graec. Sic. 
et Ital. 723. 728. 759) oder θεοί φρήτορες 
(Kaibel a. a. 0. 721. 722) sind die Schutzgötter 
(ίίφοροι, Schol, Plato Euthyd. 302 d) der Phra
trien (vgl. über diese aufser den Handbüchern: 
H. Sauppe, Commentatio de phratriis atticis, 
Ind. lect. Gött. 1886 87. Commentatio de phr. 
att. altera, Ind. lect. Gött. 1890/91. C. Schäfer, 
Altes und Neues über die attischen Phratrien, 
Naumburg 1888. Szanto, Zur att. Phratrien-

' u. Geschlechtsverfassung, Bhein. Mus. 40(1885), 
506ff. Schöll, Die kleisthenischen Phratrien, 
Sitzungsber. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 1889, 2 
S. lff. Pantarides, 'Εφημ. άρχ. 1888, lff. 
Loiting, Αελτίον 1888, 159ff. Tarbell, Papers 
of the amer, school at Athens 5, 172 ff. v. Wila
mowitz, Aristoteles u. Athen 259 ff. Botsford 
in Cornell Stud. in class. phil, 4, 90 ff.) Das Fest 
der Phratriengötter sind die Άπατονρια, deren 
Name durch die Legende von άπατη abgeleitet 

) wird, während er in Wirklichkeit 'Ομοπατόρια 
(Schol. Ar. Arch. 146. O. Müller, Prolegomena 
401 f. v. Wilamowitz, Hermes 21 [1886], 112, 2) 
bedeutet; über die Apaturien s. aufser der 
oben verzeichneten Literatur Mommsen, Feste 
der Stadt Athen 32 lff. Toepffer bei Pauly-
Wissowa Bd. 1 S. 2672 ff. Im folgenden wer
den zunächst die Götter, für die die Epiklesis 
φράτριος oder die synonyme Άπατονριος be-
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zeugt ist, aufgeführt, wobei der nur durch den 
Monatsnamen Φράτριος bezeugte Kult von 
Phratriengottheiten unter dem Kulte des Zeus 
als des eigentlichen und obersten Phratrien-
gottes angereiht ist. Bezeugt ist φράτριος als 
Epiklesis : I) für Zaus, Commentar. in Arat. rel. 
ed. Maafs p. 332,10. Philostr. Epist. b. Hercher, 
Epistologr. p. 487 und zwar A) in Athen: 
1) Pollux 1,24: (Zeus) παρ' Α9ηναίοις φράτριος 
— 2) Plato Euthyd. 302 $: Ζενς • • ήμϊν . . ίρκειος ι 
. . και φράτριος xal Α&ηνά ψρατρία. — 3) Schol. 
Demosth. in Mid. (or. 21), 578 p. 649 Dind,: 
bei den Athenern wird geehrt Zeus πολιούχος 
xal βονλαϊος xal φράτριος xal φίλιος xal ερ-
χεΐος. — 4) Demosth. adv. Macart. 15 (or. 43 
p. 1054): βωμός τον Αιος τον φρατρίον. — 
5) Kratinosd. Jung, bei Athen, 460 f. (2, 291 K.): 
Ζενς êeri μοι ερχεϊος, ϊατι φρατόριος (φρατέ-
ριος). — 6) Schol. Arist. Ach. 146 ( = Eudoeia 
75 p. 128 ed. Flach): ί&νον (die Athener) Ail s 
φρατρίω χαϊ Α9ηνά. — Β) In D e k e l e i a , In
schrift der Demotionidenphratrie bei Ditten
berger, Sylloge 2S nr. 439 p. 37 mit Literatur
angaben und dazu Müchhöfer, Karten von 
Attica 7, 3 L auf der Zeus Phratrios und sein 
Altar häufig erwähnt wird, S. 37, 1; 39, 16; 
40, 24; 42, 40. 50. 55; 44, 75. 91. 100; 45, 111. 
— C) Auf Kos: [Α~\ιος Φατρίο (= Φρατρίον), 
Α&αναίας ~Εύρναναχτ\ι~\δάν (Name der Phra
trie), Corr. hell. 5, 224 nr. 13. Paton-Hicks, : 
Inscr. of Cos 161 nr. 150. — D) Kyme (Aiolis): 
Monat Φράτριος, C. 1. G. 2, 3524 Z. 55. — 
E) Aus P e r g a m o n , Monat Φρ. Frankel, Inschr. 
v. Pergamon 2, 427. — F ) Skepsis . Monat Φρ., 
Jahresb. d. österr. arch. Instit. 3 (1900), 54 nr. 16 
Z. 2. — G) M y t i l e n e : Monat Φρ., Ath. Mitth. 
13, 57, 7. Inscr. Mar. Aeg. 2, 25 p. 14. Un
sicher ist Zeus Phratrios auf den beiden fol
genden Inschriften. — U ) B o s t r a im Lande 
der nabataiischen Araber auf der Weihung 
eines ατρατιώτης λεγεώνος Κνρηνα'ίχής: Αιϊ 
\Φρα\τρίω χαϊ Ήρα άΤεοϊς πατρφοις, Le-Bas-
Waddington 3, 1922, wo mir die Ergänzung zu 
Αιϊ \πα\τρίω wahrscheinlicher erscheint. — 
J ) H i e r a p y t n a , wenn in der Eidesformel ομνύω 
τάν 'Έΰτίαν χαϊ Τήνα (Tàva, P. Deiters, Bhein, 
Mus. 56 [1901], 594f.) Όράτριον xaï Τήνα 
Αιχταϊον xaï "Ηραν (C. I. G. 2, 2555. Cauer1 

47 = Cauer' 116. Michel, Becueü d'inscr. 
grecques 29 p. 36) Όράτριον — Φράτριον ist, 
vgl. auch Schneidewin, Phüol. 9, 699. Voretzsch, 
Hermes 4 (1870), 273. 

Nun führt aber Zeus nach der die Apaturien 
von άπατη ableitenden Legende auch den Bei
namen Απατηνόριος (Bekker, An. 416, 29. 31), 
Άπατήνωρ (Etym. M. 118, 54. 119, 15; vgl. 
Beitzenstein, Ined. Poet. Gr. frg. 15 [Ind. lect. 
Rostock 1890/91]) oder 'Απατούριος (Konon 39), 
Maafs, Gött. Gel Anz. 1889, 804 ff. Busolt, 
Griech. Gesch. 22, 71 Anm. 1. — Jessen bei 
Pauly-Wissowa 1, 2671, 20ff. hält es nicht für 
undenkbar, dafs dieser Zeus etwa 'als der 
zürnende, die menschlichen Hoffnungen oft 
betrügende Himmelsgott in Athen verehrt 
wurde'. Denselben Beinamen führt auch der 
als Apaturiengott (Etym. M. 118, 54 'Απατού-
ρια · εορτή επιτελούμενη τω Αιονύσω τω Πνανε-
ψιωνι μηνί, vgl. Toepffer, Att. Geneal, 13 f.) 

bezeugte Dionysos Melanaigis : Melanthos betet 
zu dem Αιϊ άπατηνορίω, ως δε τίνες Αιονύΰω, 
χαϊ τονς Α&ηναίονς χελενσας Αιϊ Απατηνορίω 
&ύειν (Bekker a. a. Ο.), und ebenso berichtet 
der anonyme Kpiker bei Beitzenstein a. a. O. : 
Αλλά Αιωνύαον Άπατήνορος etc., wozu das Etym. 
bemerkt: 'Απατήνωρ ονχ à Αιύννβος άλλ' ο 
Ζεύς λέγεται' εορτή δε τών 'Απατονρίων Αιο-
νύβω επιτελείται. Da wir Zeus Α. doch schwer-

o lieh als 'Truggott' auffassen dürfen, sondern 
der ganze Zusammenhang der Legende ihn in 
engen Zusammenhang mit dem Apaturiengott 
Dionysos setzt, da ferner die Erwähnung des" 
Zeus in der Legende höchst überflüssig, ja stö
rend ist — der einzig Handelnde und Helfende 
ist ja doch nur Dionysos —, so ist es viel
leicht nicht allzu kühn, den Zeus Απατούριος 
usw. mit Dionysos zu identifizieren: der Name 
Zeus hat, wofür es genügt, auf Bohde, Psyche 

» l 2 , 205 (vgl. 125) zu verweisen, in Verbindung 
mit näher bestimmenden Beiwörtern in vielen 
Lokalkulten den generellen Sinn der Bezeich
nung 'Gott' bewahrt. So wäre Zeus Apatu-
rios = der 'Apaturiengott' ursprünglich die 
Bezeichnung für Dionysos in seiner Eigen
schaft als Apaturiengott, den man später in 
einen Zeus A. und einen Dionysos A. zerlegt 
haben dürfte. 

II) Für Athena, bezeugt 1) in Athen nur 
so durch Zeugnis I, A 2 und Schol. Plat. Euthyd. 

302 d; doch ist auch aus Zeugnis I , A 6 wohl auf 
eine Athena φρατρία zu schliefsen. Mommsen 
a. a. O. 324 (vgl. Pantarides a. a. O. 10 und 
v. Wilamowitz, Arist. u. Athen 269) ist ge
neigt, den Verbreitungskreis des Kultus des 
Zeus Phr. in gleichem Umfange auch für Athena 
anzunehmen, während C. Schäfer a. a. 0. 40. 
42 das Zeugnis Piatos für Athena Phr. für 
vielleicht nicht ganz beweiskräftig hält; nach 

ω Schäfer gelten als Phratriengötter im eigent
lichen Sinne Zeus — über die daneben ver
ehrten Gottheiten, 'Sondergottheiten, die man 
zu dem Range der gemeinsamen Phratrien
götter erhob' (v. Wilamowitz, Arist. u. Athen 
268), besonders Zeus Herkeios, Apollon Patroos, 
Apollon Hebdomeios usw., vgl. Schöll a. a. O. 
25. U. Köhler, Athen. Mitth. 2 (1877), 186. 
Mommsen a. a. O. Schäfer a. a. O. 42; vgl. 
auch M. Wilbrandt, Philolog. Suppl. 7 (1898), 

50 1 37f. und unt. nr. V. — Phratrios, v ie l le icht 
auch Athena. Doch ist ein Kult der Athena Phr. 
auch bezeugt — 2) für die Insel Syros durch 
die wohl sichere Ergänzung Α9ην&ς Φρα[τρίας. 
Bofs, Inselreisen 1, 9. C. 1. G. 2, 2347 g. p. 1059. 
Burs'ian, Geogr. v. Griechenl 2, 465, 5. Αθή
ναιον 3, 519. 521. — 3) Kos β.: I C. — 4) T r o i -
z e η : Α&ηνά Άπατονρ'ια, der die Bräute vor der 
Hochzeit ihre Gürtel weihten, Paus. 2, 33, 1. 
K. O. Müller, Kleine Schriften 2, 167. Wide, 
De sacr. Troezen. 16. 

III) Für Poseidon auf der Inschrift der 
Labyaden in Delphoi, die nach Perdrizet, Bev. 
des études gr. 11 (1898), 245ff. ihren Ursprung 
auf den im Schol. Plato Phileb. 48 c p. 254 
Herrn, genannten Αάβνς εύνονχος(?) νεωχόρος 
(im delphischen Apollotempel) zurückführen 
sollen, und die wohl mit Homolle, Corr. hell, 
19 (1895), 62. Keil, Hermes 31 (1896), 508. 
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518. H. Swoboda, Festschr. für Ο. Hirschfeld 
231. Seinach, Bev. des études gr. 10 (1897), 
89. Dittenberger, Sylloge 2 2 p. 26 Anm. 3 als 
Phratrie, nicht als Geschlecht aufzufassen sind : 
ποϊ το ΑαόΧΧωνος χαϊ τον Ποτειδάνος τον 
φρατρίον χαϊ τον Αιός πατρώιον, Dittenberger 
nr. 438 p. 29 Ζ. 73 p. 30 Ζ. 114, nur fehlt an 
der letzteren Stelle nach Αιος das Wort πατ-
ρώιον. Über den alten Kult des Poseidon in 
Delphoi s. Paus. 2, 33, 2. 10. 5, 6. 24, 4. Schol. 
Apoll. Bhod. 3. 1242. Kallimaehos fr. 221. 
Lykophr. 616 u. Schol. 

IV. Aphrodite Apature (Apaturias, Apa-
turos) s. die Belegstellen hei Jessen b. Pauly-
Wissowa Bd. 1 Sp. 2671 f. Tümpel ebend. S. 2746, 
54 ff. ; über den Monat Apaturion (Apaturios) 
s. Kubitschek ebend. S. 2680, 39ff. 2681, 26ff. 

V) Die Weihinschriften an die oben Sp. 2454 
verzeichneten θεοί φρήτριοι bez. φρήτορες, die 
sämtlich von Phratrien in Neapel (Kaibel zu 
Inscr. Gr. It. p. 121) dargebracht sind, stehen 
ζ T. auf Beliefs mit der Darstellung von Göt
tern — Fiorelli, Catal. della gal. lapid. Nap. 
ist mir nicht zugänglich —, so sind auf dem 
Relief zu nr. 721 nach Usener, Bh. Mus. 58 
(1903), 16 Hephaistos, Dionysos und Herakles 
dargestellt, und Usener schliefst ebenso wie 
Engelmann, Arch. Zeit. 1873, 72, dafs diese 
Götter als Phratriengötter aufzufassen seien, 
während v. Wilamowitz, Gött. Gel. Nachr. 1895, 
228, 24 für ursprüngliche Namenlosigkeit der 
θεοϊ φρήτορες eintritt. Auf einer Inschrift 
(nr. 723) erscheinen die θεοϊ φρήτριοι neben 
den vergötterten Kaisern (θεοϊ βεβαατοί). Manche 
dieser Phratrien haben nachweislich noch den 
Kult eines Sondergottes gepflegt, so die Phra
trie der Eumeleiden den Kult des Bumelos 
(Ενμ,ηΧον θεοϊ ηατρωον φρήτορες ΕύμηΧειδών, 
nr. 715) und vielleicht den der Dioskuren 
(nr. 748). Der Name der Phratrie der Άριβταίοι 
(nr. 759) weist auf Kult des Aristaios, der der 
Άρτεμίβιοι (nr. 744. Kaibel p. 191) auf Kult 
der Artemis, Εννοβτίδαι (C. I. L. 6, 1851) auf 
Eunostos, Antinoitae (C. I. L. a. a. O.) auf den 
vergötterten Antinoos hin. 

VI) Der angebliche Gott Μεταφρήτωρ (s. d.) 
ist durch Wilhelm, Arch. epigr. Mitth. a. Oest. 
20 (1897), 75 beseitigt und jetzt auch aus den 
Inschr. v. Magnesia (90 Ζ. 1 p. 73) verschwun
den. [Höfer.] 

Phrearoos (Φρεά(ρ)ροος), Beiname der De
meter auf einer Sesselinschrift vom Dionysos
theater zu Athen, C. I. A. 3, 375. Der Bei
name weist auf Demeterkult im Demos Φρέαροι 
(nachzutragen zu Kora Bd. 2 Sp. 1292, 53 ff.). 

[Höfer.] 
Phrearrhos (Φρέαρρος), ein athenischer Heros, 

nach welchem der attische Demos Phrearrhoi 
den Namen hatte, Steph. B.S.Y. Φρέαρροι. [Stoll.] 

Phreatos (Φρέατος), Heros, nach welchem 
der attische Gerichtshof Phreattys benannt 
sein soll, Theophr. im Et. M. 344, 28. Harpokr 
und Suidas s. ν. έν Φρεατοϊ. Lobeck, Pathol. 
élem. 2, 253. Wachsmuth, Stadt Athen 1, 326, 2. 
Milchhöfer, Karten von Attika 1, 69 Anm. 74; 
E. Maafs, Gött. Gel. Anz. 1889, 822. [Höfer.] 

Phrenios (Φρένιος), Freier der Pénélope aus 
Zakynthos, Apollod. Epit. 7, 29. [Höfer.] 

Phretores = P h r a t r i o i (s. d.). 
Phrikios (Φρίχιος), einer d. Kentauren (s. d.), 

den Herakles tötete. Nach ihm war der Berg 
Phrikion in Lokris oberhalb Thermopylae be
nannt, Steph. B. s. ν. Φρίχιον. [StoU.J 

Phringos (Φρίγγος), ein Führer der Uato-
koitai im Heere des Inders Deriades, kämpft 
gegen Dionysos, Nonn. Dion. 26, 96. 30, 303. 

[Stoll.] 
io Phrix (Φρίξ), Geliebter dee Herakles, nach 

dem die gleichnamige Stadt Libyens genannt 
sein soll, Schol. Apoll. Bhod. 1, 1207. Doch 
vermutet Merkel, Addend. ad Schol. Apoll. 
Bhod, p. 536 zu 376, 33 Keil, dafs mit Bezug 
auf Strabo 17 p. 825 Τρίγξ zu lesen ist. In dem 
Excerpt der Eudocia 410 p. 691 Flach schreibt 
dieser ohne weiteres Φρνξ. [Höfer.] 

Phrixa (Φρίξα), eine arkadische Nymphe, 
mit andern dargestellt an einem Altar im 

20 Tempel der Athena Alea zu Tegea, Paus. 8, 
47, 2. [Stoll.] 

Phrixos (Φρίξος), Sohn des Athamas und 
der Nephele (Pherecydes fr. 53 (F. H. G. 1, S. 86) 
= Schol. ad Germanici Aratea v. 223 u. Erato-
sthenes Cataster. 19 ; Apoll. Bhod. 3,361 ; Apollod. 
bibl. 1, 9 , 1 ; Hygin. fab. 1; Schol. 11. 7, 86; Zeno-
bius 4, 38; Apostolius 11, 58; Tzetz. Zu Lyc. 22. 

Nach Herodoros bei Schol. Apollon. Bh. 2, 
1144 hatte Athamas mit Themisto aufser Schoi-

30 neus, Erythrios, Leukon, Ptoos noch zwei 
Kinder, Phrixos und Helle. Athamas ist ent
weder in Halos am pagasäischen Meerbusen 
(Herodot. 7, 197; Palaeph. 31: 'König von 
Phthia') oder in Örchomenos ansässig (so 
Paus. 9 ,34 ,5 ; Apollod. 1 , 9 ,1 : Βοιωτίας δννα-
ατενων). Daneben heifst er König von Theben 
Tzetz. Lyc. 22. Sowohl in Halos (Herod.) wie 
bei Örchomenos (zwischen 0. und Koroneia 
Paus. a. a. O.) befand sich ein Heiligtum des 

40 Zeus Laphystios, mit welchem die Phrixos-
sage verknüpft ist. Nach Heinr. Dietr. Müller, 
Mythologie der griechischen Stämme 2, S. 75 u. 
S. 166, ist der Dienst dieses Zeus in Phthia 
von Achäern gestiftet und dann durch deren 
Wanderung nach Böotien übertragen worden. 
Athamas, der dem Gotte opfert, ist ein Ver
treter der mit Äolern verschmolzenen phthio-
tischen Achäer (S. 173). Als ursprüngliche 
Form der Sage ergiebt sich aus Herodot und 

50 Pausanias: Athamas opfert seinen Sohn Phri
xos dem Zeus Laphystios. Das ist derselbe 
Vorgang, wie wenn Lykaon seinen Sohn tötet. 
Nach H. D. Müller ist in dieser Sage die das 
Wachstum in der Natur hervorbringende und 
danach wieder zerstörende Gottheit in zwei 
Gestalten zerlegt, von denen die erste durch 
die zweite vernichtet wird. (Vgl. 2, 95.) Atha
mas iet dabei neben seiner oben angegebenen 
Bedeutung 'ein heroischer Repräsentant' des 

60 achäischen Zeus ' in seiner chthonischen Phase ' 
(a. a. O. S. 174). Sein Sohn Phrixos stellt ent
sprechend dem Sohne des Lykaon 'die olym
pische Phase' (d. h. die lebenspendende) des 
Gottes dar. Der Name Φρίξος, von φρίααω, 
bringt den Begriff des Wehrlosen, Furchtsamen 
gegenüber der vernichtenden Gewalt zum Aus
druck. Bei dieser Deutung des Phrixos bleibt 
die Mutter Nephele als unwesentlicher späterer 
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Zusatz und auch der Widder aufser Betracht, um Rat. Ino beredete die Boten, sie sollten 
während Preller, Griech, Myth. 2 (3. Aufl.), aussagen, dafs der Mifswachs ein Ende haben 
S. 311 gerade von Nephele ausgeht, den Phri- werde, wenn Phrixos dem Zeus geopfert würde, 
xos als Sohn der Wolke ein Bild des be- Athamas, von den Einwohnern des Landes ge
fruchtenden Regens nennt und den Widder drängt, mufste sich dazu verstehen. Schon 
(S. 313) als ein Zeichen des aus der Wolke stand Phrixos am Altare, da entführte ihn 
quellenden Segens versteht. K. 0. Müller, Nephele nebst seiner Schwester Helle und gab 
Orchomenos S. Iö8 (2. Aufl.) hatte sich vorsieh- ihnen einen goldvliefsigen Widder, den sie von 
tiger damit begnügt, auf den Zusammenhang Hermes bekommen hatte. Der Wider trug sie 
uralter Gebräuche beim Tempel des Laphy- 10 durch die Luft über Land und Meer. Unter-
stischen Zeus, die an dem Geschlechte der wegs aber fiel Helle in die See, da wo sich 
Athamantiden hafteten, mit dem Mythos von der nun nach ihr genannte Hellespont befindet; 
Athamas und seinen Söhnen hinzuweisen. Der Phrixos gelangte nach Kolchis. — Dafs Nephele 
Widder, meint K. O. Müller, S 166, ist in die Hilfe bringt, erzählt auch Eratosthenes Cataster. 
Sage hineingekommen, weil er das Hauptopfer 19 und vielleicht auch schon die dort und bei 
für Zeus Laphystios war. Die Sage gehört Hygin. poet. astr. 2, 20 als Quellen genannten 
übrigens den Minyern. Das Widderopfer und Hesiodos und* Pherekydes. Apollonios Bhodios 
die Flucht des Phrixos wurde zu der Vor- 2, 654 erwähnt, dafs Phrixos auf dem Widder 
Stellung vom Widder als Träger des Flucht- aus Orchomenos floh, und bezeichnet 2, 1144 
lings verschmolzen. — Wenn der Φρίξου λιμήν, so dessen goldenes Fell als Werk des Hermes 
den es am Eingange des Pontos ίν rf/ Χαλχη- (-κριού έπεμ,βεβαώς, τόν ρα χρύαειον ΐ&ιριεν 
δονία κεραία nach Nymphis bei Steph. Byz. s. ν. Ερμείας). — Hygin. fab. 2 berichtet über den 
Φρίξος gab, ferner die Φρίξου χόλις als Grenz- Anschlag der Ino dasselbe wie Apollodor und 
ort von Kolchis (Strabo 11, 499) und das Orakel fährt fort: Weil das Feld keine Früchte trug, 
des Phrixos in Kolchis (Strabo 11, 498; vgl. litt das Volk durch Hunger und Krankheit. 
Tac. Ann. 6, 34) nicht etwa Wirkungen der Da schickte Athamas einen Boten (satellitem) 
Sage sind, so wären es wertvolle Spuren einer nach Delphi, welchen Ino zu der falschen 
Wanderung der Phrixosvorstellung, aus welcher Meldung veranlafste, wenn Athamas den Phri-
sich die Sage von der îTucht des Phrixos ent- xos dem Zeus opfere, werde die Seuche (pesti-
wickelt hätte. Der vorhandene Sagenbestand 30 lentia) ein Ende haben. Athamas weigerte 
ist folgender. Herodot 7, 197 erzählt: Athamas sich, Hand an Phrixos zu legen, dieser aber 
wollte in Übereinstimmung mit Ino den Phri- erbot sich freiwillig zum Tode für das Wohl 
xos dem Zeus Laphystios in Halos opfern. des Vaterlandes. Als alle Vorbereitungen zum 
Später war es unter den Nachkommen des Opfer getroffen waren, gestand der falsche 
Athamas immer dem Ältesten verboten, das Bote, von Mitleid ergriffen, dem Athamas die 
Gemeindehaus zu betreten, sonst mufste er Wahrheit. Da übergab dieser die Ino nebst 
darauf gefafst sein, dafs er geopfert würde. ihrem Sohne Melikertes dem Phrixos zur Hin-
Das Verbot galt für die Nachkommen des richtung. Dazu liefs es aber Dionysos nicht 
Kytisoros, des Sohnes des Phrixos, weil Kyti- kommen, sondern liefs eine Finsternis ent-
soros den Athamas, der als Sühnopfer fallen 40 stehen und entzog Ino, die ihn genährt hatte, 
sollte, rettete und seinem Geschlechte dadurch dem Phrixos (Quos cum ad supplicium duceret, 
den göttlichen Zorn zuzog. Pausanias 9, 34, 5 Liber pater ei caliginem iniecit et Ino suam 
sagt: Als Athamas dem Zeus auf dem Berge nutricem eripuit). In fab. 3 erzählt Hygin 
Laphystion bei Koroneia den Phrixos und die weiter: Phrixos und Helle irrten, von Dionysos 
Helle (s. d.) opfern wollte, sandte Zeus den in Raserei versetzt, im Walde umher. Da 
Kindern einen Widder mit goldenem Vliefs, und kam Nephele, ihre Mutter, und brachte ihnen 
sie entflohen auf dem Widder. Da Athamas einen goldenen Widder, den Sohn des Posei-
sonst alle Söhne verloren hatte und von Phrixos don und der Theophane, mit der Weisung, 
nicht wufste, ob er noch am Leben sei und ihn zu besteigen, nach Kolchis zu Aietes zu 
Nachkommen habe, nahm er zwei Enkel seines 50 fliehen und ihn dort dem Ares zu opfern. So 
Bruders Sisyphos, den Haliartos und den Ko- geschah es. Unterwegs sank Helle hinab, 
ronos an Sohnesstatt an. Später aber kehrte Phrixos kam ans Ziel. — Zenobios 4, 38 (s. v. 
Phrixos aus Kolchis zurück, nach anderen Ίνονς &χη) berichtet im ganzen wie Apollo-
Presbon, ein Sohn des Phrixos und der Tochter doros, ausgenommen folgende Einzelheiten: 
des Aietes; da gaben jene angenommenen Athamas heiratet die«ino nach Nepheles Tode; 
Söhne ihr bereits empfangenes Erbe wieder die Boten sagen, nach dem Willen des Gottes 
heraus, nur einen Teil des Landes behielten sie. müsse Phrixos und Helle geopfert werden; 

Die Opferung und Rettung des Phrixos die Götter erbarmen sich und entführen die 
wurde in verschiedener Weise ausgeschmückt. beiden, welche schon am Altare standen, durch 
Apollod. 1, 9, 1 : Nachdem Athamas von der 60 die Luft auf dem goldvliefsigen Widder. — 
Nephele zwei Kinder, Phrixos und Helle, er- Bei Pausan. 9, 34, 5 wird, wie oben erwähnt, 
halten hatte, heiratete er die Ino, welche den Zeus als derjenige genannt, der den Widder 
Kindern der Nephele nach dem Leben trach- sendet. — Bei Apostolius 11', 58 (zu Μή &εάς 
tete (vgl. Pind. Pyth. 4, 162 ίκ ματρυιάς άϋ-έων αν&ρωπον ώς Άδάμας) findet sich eine von 
βελέων und Paus. 1, 44, 7). Sie veranlafste die Apollodoros in mehreren Punkten abweichende 
boiotischen Frauen den zur Aussaat bestimmten Darstellung. Athamas, heifst es dort, entliefs 
Weizen zu rösten, sodafs das Getreide in dem die Göttin Nephele und vermählte sich mit 
Jahre nicht wuchs. Athamas fragte in Delphi einer Sterblichen, Ino. Nephele flog in den 
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Himmel und bestrafte den Athamas durch 
Dürre des Landes. Apollon wird gefragt, Ino 
besticht die Boten, sodars sie aussagen, die 
Kinder der Nephele seien zu opfern. Athamas 
läfst sie von den Herden holen. Bin Widder 
verkündet dem Phrixos und der Helle mit 
menschlicher Stimme, dafs sie umgebracht 
werden sollen. Sie fliehen mit dem Widder 
(μετά τον χριον). HeUe ertrinkt beim Über
gange über die" Meerenge bei Abydos. Phri- 1 0 
xos aber, εποχούμενος τω χριφ, kommt nach 
Kolchis. -Dort opfert er den Widder, der 
durch Göttermacht ein goldenes Fell bekommen 
hatte (νπό τών &εών χρνβόμαλλος γέγονε), dem 
Ares oder dem Hermes. Nach Phrixos hiefs 
das Land Phrygien. — Dafs der Widder mit 
Phrixos spricht, erzählt auch Apollon. Bhod. 
1, 764, desgl. Palaeph, 31. Nach Hekataios bei 
Schol. Apoll. Bhod. 1, 250 sprach der Widder 
dem Phrixos Trost zu, als Helle ins Meer 2 0 
gefallen war. — Diejenigen alten Erklärer, 
welche den wunderbaren Widder ausmerzen 
wollten, setzten an seine Stelle den Krios, den 
τροψεύς (-παιδαγωγός) des Phrixos, Schol. Apollon. 
Bhod. 2, 1144 u. 4, 177 (Αιονύβιος ό Μιτνλη-
ναΐος iv τοις Άργονανταις), oder den Schatz
meister des Athamas (Apostolius und Palaeph, 
31) oder betrachteten den Widder nur als ein 
am Schiffe angebrachtes Zeichen (Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 256 : ϊνιοι äi φαβιν αντόν ίπί χριο- 30 
πρωρον οχάψονς πλενααι). Vgl. Diod. 4, 47. 

Nach unbekannter Quelle (Accius?) erzählt 
Hygin. poet astr. 2, 20 : Demodike, Gemahlin 
des Kretheus, liebte den Phrixos, den Sohn 
des Athamas. Weil ihr dieser nicht den Willen 
that, beschuldigte sie ihn bei Kretheus, er 
habe sich an ihr vergreifen wollen. Kretheus 
überredete den Athamas, den Phrixos zu opfern. 
Nubes ( = Nephele) aber trat dazwischen, setzte 
Phrixos und Helle auf einen Widder und 4 0 
brachte sie in Sicherheit. In Kolchis tötete 
Phr. den Widder und hängte sein Fell im 
Tempel auf. Scbliefslich kehrte Phrixos, von 
Hermes geleitet, zu Athamas zurück, der seine 
Unschuld einsah (ipsum autem a Mercurio ad 
Athamantem esse reductum, qui patri satis-
fecerit, eum innocentia confisum profugisse). Bei 
Tzetzes zu Lycophr. 22 ist Athamas zunächst 
mit Ino vermählt, entläfst diese auf Befehl der 
Hera, heiratet Nephele, setzt aber heimlich 5 0 
den Umgang mit Ino fort, sodafs ihn Nephele 
verläfst. Nun beherrscht Ino wieder das Haus
wesen, sucht die Kinder der Nephele zu be
seitigen u. s. w. 

Nach Apollod. 1 , 9 , 1, 6 fand Phrixos bei 
Aietes gastliche Aufnahme und erhielt eine 
der Töchter desselben, Chalkiope, zur Frau. 
Den Widder opferte er dem Zeus Phyxios, das 
Fell gab er dem Aietes, der es an eine Eiche 
im Haine des Ares hing. Von Chalkiope er- 60 
hielt Phrixos vier Söhne, Argos, Melas, Phron-
tis, Kytisoros. — Dieser Bericht ist die Wieder
gabe dessen, was Apollon. Bhod. 2,1140—1156 
erzählt. Hier ist aufserdem noch gesagt, dafs 
Aietes dem Phrixos seine Tochter ohne Braut
gabe überliefs, dafs Phrixos hochbetagt in dem 
Hause des Aietes starb und die Söhne des Phr. 
nach seinem Tode sich auf den W e g nach 

Örchomenos machten. An anderer Stelle (3, 
584) lesen wir bei Apollonios noch, dafs Aietes 
den Phrixos nur deswegen freundlich aufnahm, 
weil es ihm Zeus durch seinen Boten Hermes 
befahl. Ferner wird 4, 115 der Ort erwähnt, 
χριοϋ εύναί genannt, wo der Widder das kol-
chische Land erreichte und von der langen 
Fahrt ausruhen konnte, ebenso 4, 118ff. der 
Altar, welchen Phrixos errichtete, um den 
Widder dem Zeus Phyxios zu opfern, so wie 
es Hermes ihm anbefohlen hatte. Auch Hygin. 
poet. astr. 2, 20 nennt Zeus als denjenigen Gott, 
dem Phrixos den Widder opfert; das Fell habe 
er im Tempel (wohl ebenfalls des Zeus) auf
gehängt. Das Bild des Widders versetzte 
Nephele (Nubes) unter die Sterne. An der
selben Stelle führt Hygin aus Eratosthenes an, 
dafs der Widder sich selbst sein goldenes Fell 
abgezogen und es dem Phrixos zum Andenken 
gegeben habe. Er sei dann ein Sternbild ge
worden. Nach Hygin. fab. 3 opferte Phrixos, 
als er in Kolchis angelangt war, den Widder, 
wie Nephele es bestimmt hatte, und legte sein 
goldenes Fell im Tempel des Ares nieder 
(pellem inauratam in templo Martis posuit). 
Aietes nahm den Phrixos freundlich auf und 
gab ihm seine Tochter Chalkiope zur Frau. 
Später aber fürchtete Aietes von Phrixos um
gebracht zu werden, weil er einen Orakel
spruch bekommen hatte, wonach ihm von einem 
Nachkommen des Aiolos der Tod drohe, und 
tötete den Phrixos. Bei Valerius Flaccus 1, 41 ff. 
ist von dem der Opferung durch seinen Vater 
entflohenen Phrixos die Bede, der von Aietes 
umgebracht ist und nebst Helle dem Pelias 
angeblich im Traume erscheint. Der Widder 
heifst 1, 56 pecus Nephelaeum. Die beabsich
tigte Opferung und die Flucht wird 1, 278—293 
gestreift. Nach siebentägigem Fluge, heifst es 
dort, sank Helle von dem Widder herab. 

1, 520: Aietes wollte keinen Bachezug zu Gun
sten des Phrixos unternehmen. 1, 528: Das 
Vliefs wurde dem Ares geweiht. 5, 185 wird 
das Grab des Phrixos erwähnt. 5, 225—230: 
Er erreichte ein hohes Alter; der Widder kam 
unter die Sternbilder; das Vliefs hängte Phr. 
an einer dem Ares geheiligten Eiche auf. Die 
Namen der Söhne des Phr. sind (5, 460) die
selben, wie bei Apollonios. Auch Hygin. fab. 
3, fab. 14, fab. 21 hat diese vier Namen (statt 
Kytisoros ' Cylindrus ', in 14 und 21 ' Phron-
tides' statt Phrontis). In fab. 14 sind, wohl 
nur durch Entstellung des Textes, Demoleon 
(statt Deileon), Autolycus, Phlogius, die Söhne 
des Deimachos aus Trikka (vgl. Apollon. Bhod. 
2, 955f.) neben die Söhne des Phrixos gesetzt, 
als wären es ihre Brüder. Kytisoros wird auch 
von Herodot 7, 197 genannt (s. o.), Melas bei 
Pherecydes 55 (Schol. Pind, Pyth, 4, 220). Phere-
cydes 61 (Schol. Apoll. Bhod. 1, 4) nennt den 
Argos als denjenigen, nach weichem die Argo 
benannt wurde. Durch Schol. Apollon. 2, 1122 
erfahren wir, dafs auch Herodoros die vier 
Söhne des Phrixos und der Chalkiope erwähnte ; 
Hesiod dagegen (und Akusilaos) gab als ihre 
Mutter die Iophossa, die Tochter des Aietes, 
an. Epimenides, wird an derselben Stelle be
richtet, fügte als fünften Sohn noch den Pres-
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bon hinzu. — Presbon, als Sohn des Phrixos, 
erscheint auch bei Pausan. 9 , 3 4 , 8. — Nach 
Schal. Apoll. Bhod. 2 , 7 8 0 war Mariandynos 
entweder der Sohn des Phineus oder des Phri
xos oder des Kimmerios. -

Als Phrixos sich auf dem Wege nach Kol
chis befand, soll 
ihn Dipsakos, der 
Sohn des bithyni7 

sehen Flufsgottes 
Phyllis (s. d.), bei 
sich aufgenommen 
haben, Apollon. 
Bhod. 2 , 6 5 2 ff. 
nebst Schol. Die 
Stadt Lampsakos, 

vormals Pityeia 
oder Pitya genannt, 
besafs eine Sage, 
wonach Phrixos 

dort einen Schatz 
niedergelegt haben 
soll, von dem die 
Stadt ihren Namen 

empfing (πιτύη 
thrakisch = 9rj-

eavQOg), Schol. 

Ans. 1 8 9 5 , S. 1 2 9 (Abbild, ebenda). Phr. sitzt 
seitlich auf dem Widder. 

2 ) Melisches Tonrelief in Athen (Kultus
ministerium): Schöne, Griechische Beliefs, Taf. 
3 0 , 1 2 4 (hier abgeb. unter 1 ) . 

3 ) Ähnliches Relief der Samml. de Laborde, 
Ann. d. Inst. 3 9 
( 1 8 6 7 ) , tav. B. 

4 ) Ähnliches 
Relirf in Berlin, 

Archäolog. Ans. 
1 8 9 5 , S. 1 3 2 . 

5 ) Marmorrelief, 
Schildbild des so
genannten Epe

raetos, aus Olym
pia, Olympia 5, 
Taf. 1 9 . 

6 ) Attische 
Schale des 5 . Jahrh., 
in Berlin, veröffent
licht von Hartwig 
in der Festschrift 
für Joh. Overheck 
1 8 9 3 , S. 1 7 Fig. 1 

(danach uneere 
Abb. 2 ) . 

1) Phrixos schwimmend und sich am Widder festhaltend, 
melisches Tonrelief in Athen (nach Schöne, Griech. Bei. 30, 124). 

AnoihTnBhod Τ 9 3 3 Sonst erinnert an Phrixos 7 ) Griechischer Skyphos einst bei R. Ro-
Ä dite Stadt Phrixa in Triphylien, Steph. Bys. chatte, nicht veröffentlicht, vgl. Hartwig, a. a. 0 . 

* ^ D h f g S Ä i f r f t ö m i s c h e n Dramen, " * % Apulische Schale in Berlin bei 
in denen die Phrixossage behandelt oder ge- wängler 3 3 4 5 , abgeb. Festsehr. f. Overbeck, 

2) Desgl., attische Schale des 5. Jahrh. in Berlin 
(nach Hartwig, Festsehr. f. Joh. Overbeck, S. 17). 

streift ist, sind besprochen im Artikel 'Atha
mas' Bd. 1, Sp. 6 7 1 f. 

Auf die Phrixossage beziehen sich auch 
einige Kunstdenkmäler . Phrixos findet sich 
mit dem Widder allein, oder Helle ist hinzu
gefügt, oder noch andere Gestalten. 

1 — 8 ) Phrixos schwimmt, indem er sich an 
dem Widder festhält, neben diesem schwebend, 
oder sitzt auf diesem, bald seitlich, bald ritt 
lings : 

1 ) Terrakottastatuette in Berlin, Archäolog. 

3) Phrixos auf dem Widder reitend, 
apul. Schale in Berlin (nach Festsehr. f. Overbeck, Taf. 2). 

Taf. 2 (danach unsere Abb. 3 ) . Phrixos reitet 
auf dem Widder. 

60 9 ) Marmorstatue eines Jünglings, neben dem 
über einem Baumstumpf ein toter Widder 
hängt, vielleicht als Phrixos zu bezeichnen, in 
Rom. Bulletino délia commissions arch. cornu-
nale di Borna, série 6 , anno 2 9 ( 1 9 0 1 ) S. 1 6 7 ff. 
u. Taf. 1 0 B (Mariani). Vgl. Archäolog. Anz. 
1 9 0 2 , S. 5 2 . 

1 0 ) Münzen von Halos in Thessalien. Berl. 
Monatsber. 1 8 7 8 S . 4 5 0 (Friedlaender, Thessa-
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4) Phrixos auf 
dem Widder rei
tend, Münze von 
Halos (nach/Jerf. 
Monatsber. 1878 

Taf. 1, 12. 

Uschs Kunst) Taf. 1, 12 (danach unsere Abb. 4). 
Ferner: Brit. Mus., Cat. Thessàly pl. 31, 1; 
Cadalvène, recueil de médailles grecques pl. 3, 8. 

Vgl. Head, 
Hist. num. 
S.251: Phrixos 
schwimmend, 

sich am 
Widder fest
haltend. 

11) Die bei 
Helbig ver

zeichneten 
Wandge

mälde 1251 
bis 1256 zeigen Phrixos auf 
dem Widder sitzend oder 
reitend, während Helle im 
Untersinken begriffen ist, 
eine oder beide Hände nach 
dem Bruder ausstreckt und 
dieser sich ebenfalls bemüht, 
sie zu erfassen. 1251 ist bei 
'Helle' Bd. 1, Sp. 2027 ab
gebildet (s. Abb. 5). 

12) Helbig, Wandgem. 
1257 : Phrixos auf dem Widder 
erreicht eben festes Land. 

13) Helbig, Wandgem. 
1258. Aufser Phrixos, der 
auf dem Widder durch das 
Wasser reitet, ist auf einem 
der beiden dargestellten Ufer 
eine weibliche Gestalt sicht
bar, welche von Helbig Θά-
λαττα, von Stephani, Compte 
rendu 1869, S. 112 Ino oder 
Nephele genannt wird. 

14) An die Gemälde, 
welche Phrixos und Helle 

mann 3412, abgebildef Bull. Napol. arch. 
n. s. 7, 3; Wiener Vorlegebl. B , Taf. 2, wo
nach unsere Abb. 7: Phrixos und Helle reiten 

darstellen, schliefst 
sich ein Sarkophag 
an, auf dessen Vor
derseite in der Mitte 
derselbe Gegenstand 
in Relief gebildet ist. 
Matz-Duhn, Antike 
Bildwerke in Born 2, 
S. 363 f., Nr. 3159. 
Bobert, Sarkophagrel. 
2, Taf. 61, 187. 

15) Ein Mosaik in 
Neapel [Ann. d. Inst, 
arch. 39, S. 88 ff., 
tav. A, wonach unsere 
Abb. 6) zeigt eben
falls Phrixos auf dem 
Widder über das Meer 
eilend und Helle 
untersinkend. Rechts 
und links felsiges Ufer 
zur Andeutung der 
Meerenge. 

16) Phrixos und Helle in derselben Auf
fassung erscheinen auch auf Münzen von Lam
psakos, Zeitsch. f. Numism. 7, Taf. 1, 15; Head, 
Hist. num. S. 458. 

17) Krater des Assteas in Neapel, Heyde-
BOSCHBB, Loxtkjii d. gr. u. röm. Mythol. H I . 

5) Phrixos auf dem Widder reitend, HeUe sinkend, pompejan. Wandgemälde 
(s. Bd. I Sp. 2027). 

6) Phrixos auf dem Widder reitend, Helle sinkend, Mosaik in Neapel 
(nach Ann. d. Inst. 39 Taf. A). 

auf dem goldenen Widder durch das Meer. 
Ihnen folgt Dionysos auf einem Panther; 
hinter ihm das Bruststück eines Silens. Am 
Lande steht Nephele, ihren Kindern mit 
dem Schleier zuwinkend. Nephe(le), (Dio-

78 
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nye)os und (Hel)le sind inschriftlich be
zeichnet. 

18) Attische Amphora in Neapel, Santangelo 
270, abgeb. Ann. 39, tav. C, wonach unsere 
Abb. 8. Ino mit Axt verfolgt den Phrixos, 
welcher neben dem Widder schwimmend ent-

Î) Phrixos u. BMle auf dem Widder reitend, anwesend Dionysos auf dem Panther, Silen, 
Nephele, SkyUa, Triton (?). Vase des Asstcas in Neapel (nach Wiener Vorlegebl Β Taf. 2). 

eilt. Phrixos hat eine Chlamys, einen Peta
sos und zwei Lanzen. 

19) Attische Schale im Besitze des Grafen 
Tyszkiewicz, erwähnt bei Hartwig, Festsehr. f. 
Overleck 1893, S. 20. Ino, Athamas, Phrixos 

8) Ino den Phrixos verfolgend, attische Amphora in Neapel 
(nach Ann. 39 tav. C). 

und Helle, inschriftlich bezeichnet, gruppiert 
wie in einer Tragödienscene. — - « . ir ι « J 

Im aUgemeinen ist zu den Kunstdarstell- 60 bestattet. Sein Nachfolger war Kanotos; Od. 
ren zu vergleichen: Welcher, Alte Denkm. 4, 3, 282. Hesych. s. ν Eustath. Dion. Fer. 11. 

Theokr. 3, 50) den Iasion, den Buhlen der 
Demeter, erzeugte, Schol. Od. 5, 125. [Stoll.] 

Phronime (Φρόνιμη), Tochter des Königs 
Etearchos in Axos (Oaxos) auf Kreta. Ihre 
Stiefmutter bezichtigte sie bei dem Vater ver
leumderisch der Unzucht, und dieser, dem 

Weibe Glauben schen
kend , beschlofs ihren 
Tod. Er liefs einen 
Kaufmann aus Thera, 
Themison, der als sein 
Gastfreund in Axos sich 
aufhielt, schwören, dafs 
er ausführen wollte, um 
was er ihn bitten würde. 
Nach demSchwure über
gab er ihm seine Toch
ter, dafs er sie mitnehme 
und auf der Fahrt ins 
Meer eenke. Themison 
aber, unwillig über den 
Trug bei dem Schwur, 
entledigte sich des Ei
des in der Weise, dafs 
er die Jungfrau an 
Stricken ins Meer senkte 
und wieder lebendig 
herauszog. In Thera 
nahm ein vornehmer 
Mann Namens Polym-
nestos die Phronime 

zum Weibe und zeugte mit ihr den Battos, den 
Gründer von Kyrene, Herodot 4, 154f. Suid. 
s. ν. Βύττος. Nach einer Vermutung von 
Dümmler b. Studniczka, Kyrene 128 verbirgt 
sich vielleicht hinter dem nichtssagenden Namen 

Phronime eine Göttin, welche in der älteren 
Sage als Mutter des heroisierten Oikisten 
galt, vielleicht die kretische Britomartis, 
deren Meersprung und Rettung durch Fischer
netze dem Schicksale der Phronime nahe 
genug steht. [Stoll.] 

Phronios (Φρόνιος), 1) Ithakesier, Vater 
des Noëmon, Od. 2, 386. 4, 630. — 2) Ein 
Sohn des Phrixos und der Chalkiope, Toch
ter des Aietes, Hyg. f. 14 p. 44 Bunte (eine 
verdächtige Stelle); s. Phrontis nr. 1. 

[Stoll.] 
Phrontis (Φρόντις, -to?), 1) jüngster 

Sohn des Phrixos und der lophossa oder 
Chalkiope, der Tochter des Aietes, Apollod. 
1, 9, 1. Ap. Bhod. 2, 1155. 4, 72. Val. 
Flacc. 5, 461. Hesiod, Akusilaos u. Herodoros 
bei Scliol. Ap. Bhod. 2, 1122. Boid. 2, 388 
u. p. 534, 16 Keü. Eudoc. p. 79. Hyg. f. 
3, 14 (p. 44 Bunte) 21. Tzetz. L. 22 p. 310 
Müll. — 2) Sohn des Onetor, Steuermann 

des Menelaos; starb auf der Rückfahrt von 
Troja bei Sunion und wurde dort von Menelaos 

ungen zu vergleichen 
S. 106—110; Annali d. inst, arch, 39 (1867), 
S. 88—92 (O. Jahn); Stephani, Compte rendu 
1869, S. 109ff.; Adam Flasch, Angebl. Argo
nautenbilder (1870) ; Faul Hartwig, Festsehr. f. 
Overbeck 1893, S: 14ff. [Türk.] 

Phronia (Φρονία), eine Nymphe, welche mit 
dem Kreter Katreus (oder mit Minos, Schol. 

Schol. Dion. P. 13. Dargestellt auf dem Ge
mälde des Polygnot in der Lesche zu Delphi, 
Paus. 10, 25, 2. Prelier, Gr. Myth. 2, 333, 1. 
— 3) Φρόντις, ιδος, Gemahlin des Panthoos, 
Mutter des Euphorbos und Polydamas, B. 17, 
40 und Schol. Tzetz. Homeric. 437. — 4) Φρόν-
τις πολυήγορος, Tochter der Kalliope, Personi-
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fîkation dea Nachdenkens, des Sinnens, Philisc. 
Anthol. gr. app. ep. 96. [Stoll.] 

Phrune (Φρούνη), Beiname der Hekate im 
grofsen Pariser Zauberpiapyrus \. 2715, von 
Dressier, Jahrb. f. Phil. 145 (1892), 360f., wo 
auch die Erklärungsversuche und Vorschläge 
anderer Lesarten (ψρννίτις — έριούνιος — 
ψονρνίτις, wie jetzt Abel, Orphisa_ p,.^289 v^3 
schreibt) verzeichnet sind, = ψρύνη ^Krote' 
gedeutet. Ob die von Hrtsâet.%Jk Ο. nach
gewiesenen Beziehungen der Kröte zum Monde 
in chinesischer und nordamerikanischer Sage 
auch für die griechische Hekate gelten, ist 
zweifelhaft. Viel näher liegen m. E. die von 
Kodüuüzr Schweizersagen 1, 841 f.; vgl. Heim. 
Bertsch, Götternamen und Sprachentwicklung 
(Progr. Bruchsal 1903) S. 19 gesammelten" zahl-
reichen Belege, wonach chthonische Wesen in 
Krötengestalt erscheinen. Auch die fahle Farbe 
der Kröte — man denke daran, dafs die be
rühmte Hetäre Phryne eigentlich Mnesarete 
hiefs, τήν δε Φ ovv ην έπίχληβιν ϊβχε Stà τήν 
ωχρότητα, Plut. Pyth. orge. 14 — könnte mit 
Veranlassung zu dieser VorsteUung gegeben 
haben. [Höfer.] 

Phrutos oder Philtos (Φροϋτος oder Φοϋτος), 
Gigant, Schol. Hes. Th. 185. Vielleicht verderbt 
aus ' Ροιτος, vgl. M. Mayer, Gig. u. Tit. 200 (98). 
Vgl. Phoitos und Bhoitos nr. 1. [Waser.] 

Phrygia (Φρυγία), 1) Tochter des (mysischen 
Flufsgottes) Aisepos, Eponyme von Phrygien, 
Serv. ad Verg. Aen. 1, 182. Isidor. Etym. 14, 
3, 41. — 2) Beiname der Bhea-Kybele, Strabo 
10, 469. Arrian. ars tact. 33, 4. Diog. Laert. 
6, 1, 1. Verg. Aen. 7, 139. Ov. Fast. 2, 55. 
Anonymos, Carmen de herbis ed. Sillig v. 148; 
vgl. Orph. Hymn. 42, 6. Schol. Apoll. Bhod. 
1, 985. Catull. 63, 20. Weihungen an die 
μήτηρ Φρυγία aus Pantikapaion, G I. G. 2,2107 b 
p. 1001. Stephani, Ant. du Bosph. Cimm. 2, 193 
nr. 10. Latychev, Inscr. or. sept. Pont. Eux. 
2, 17; aus Ephesos, Anc. greek inscr. in the 
Brit. Mus. 3 , 576 p. 205; Weihung an die 
Mater deum mag(na) ldea Phryg(ia) aus Oli-
sipo (Lusitania), C. I. L. 2, 179. — 8) Nymphe, 
Gemahlin des Kyklopen Arges, Mutter des 
De(u)80s, des Atron und der Atrene, Philo-
stephanos bei Steph. Byz. s. Άτρήνη. — 4) Zweite 
Gemahlin des Phineus, von ihren Stiefsöhnen 
Polymedes und Klytios getötet, Anth. Pal. 3. 4. 
Doch kann hier, wie bei nr. 3, Φρυγία auch 
Ethnikon sein, wie bei Hio Chrysost. or. 14 
p. 261 Hindorf: ή Φρυγία ή Πριάμου δούλη 
oder wie bei der Φρυγία Σίβυλλα (s. d.). — 
5) Personifikation der gleichnamigen Land
schaft auf Münzen Hadrians, Cohen 2 J , 112, 74. 
214, 1286f. Eckhel, Hoctr. num. vet. 6, 500. 
Miliin, Gall. myth. 88, 366. Über die Münzen 
mit der Legende Φρυγία s. Bd. 2 s. v. Karia 
und Bamsay, Gities . . of Phrygia 1, 37. J. v. 
Schlosser, Num. Zeitschrift 23, 1, 1 Taf. 1, 1. 
Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 1, 273 nr. 51. 
Über die angeblich aus der Villa des Hadrian 
stammende, jetzt in Ince Blundell Hall be
findliche Kolossalstatue der Phrygia (abgeb. 
Clarac 4, 768 A, 1906 A) vgl. Michaelis, Anc. 
marbles 350 nr. 42. Arch. Zeit. 32 (1875), 25 
nr. 42. Winnefeld, Hie Villa des Hadrian bei 

Tivoli 164. — 6) Beiname der in Troia ver
ehrten Athene, Ov. Met. 13, 337. [Höfer.] 

Phrygios (Φρύγιος), 1) Sohn des Neleus. 
welchem der Nele'ide Phobios, König in Milet, 
seine Herrschaft abtrat. Aus'Liebe zu Pieria, 
einer Tochter des Pythes aus Myus, welche er 
zu Milet bei einem Feste der Artemis sah, 
endete er einen Krieg mit den Myusiern und 
schlofs Friede und Freundschaft mit ihnen. 
Parthen. 14. Polyaen. 8, 35. Plut, de mul. 
virt. 16; s. Phobios. [Stoll.] — 2) Beiname des 
Zeus, von Hekabe (Eur. Troad. 1288) als Κρόνιε, 
πρύτανι Φρύγιε angerufen, vgl. Hesych. s. v. 
Βαγαίος und dazu Hrexler Bd. 2 Sp. 2522, 36 ff. 
Nonn. Hionys. 10, 292. Ein Priester τοϋ πο
λιτεύματος των Φρυγων weiht im luppitertempel 
zu Pompei eine Statue des Zeus Phrygios, 
C. I. G. 3, 5866 c p. 1260. C. I. Ε 10, 796. 
Kaibel, Inscr. Gr. Sicil. 701 ; vgl. auch Ihraemer, 
Pergamos 347, 3. — 3) Beiname des Dionysos, 
Nonn. Hionys. 11,117 ; — 4) s. Phryx. — 5) Flufs-
gott auf Münzen von Gordus Iulia, Cat. of 
greek coins Brit. Mus. Lydia 90,1. 92,19. 94, 26. 
96, 37. [Höfer.] 

Phryx (Φρύξ), Beiname des Attis, C. I. L. 
6, 10098. Carm. epigr. ed. Buecheler. Arnob. 
adv. nat. 1, 41; vgl. Phrygius Attis, Sen. Agam. 
690. Poet. Lat. min. ed. Baehrens 5, 113. 

[Höfer.] 
Phryxonides, Nymphae, als erste Pflege

rinnen der Bienen angeführt von Colum. 9, 2, 3. 
Böttiger, AmaUh, 1, 62. [Stoll.] 

Phtha, Phthas (Φθά, Φθάς; nach Etym. M-
535,-11 heifst der Genet. Φθαντός; bei Said, 
und Apostol. [s. unten] die Nebenform Αψθάς), 
griechische Transskription des ägyptischen 
Götternamens Ptah (s. d.), den die Griechen ihrem 
Hephaistos gleichsetzten, vgL Iamblich. de J A 
rn^^A^^3M,Aâ^EurUKy.\ d e r G o t t · ; 
αυντελων . . ά-ψευδώς ίχαβτα χαϊ τεχνιχώς μετ' 
αληθείας (heifst) Φθά, "Ελληνες δε είςΉψαιβ-
τον μεταλαμβάνουβι τον Φθά, τω τεχνιχω μό
νον προαβάλλοντες. Porphyr. b^jEuseb. Praep. J}> 
et_3.JL1..16j».. 1 1 5 b i p , 139 Dind.): θεός, ôv " 
αύτοϊ (die Ägypter) προααγορεύουαι Φθμ, οί 
δε "Ελληνες Ήψαιβτον. Gielde nat, deor. 3, 
22, 5 (bei .der Wiedergabe der Meinung der 
theologi, dafs es vier verschiedene Vulcani 
gebe): secundus Nilo natus (vgl. Oiog. Tiaert. 
Prooem. 1 , 1 : Αιγύπτιοι . . Νείλου γενίαθαι 
παϊδα Ήψαιβτον), Phthas, ut Aegyptii appel-
lant, quem custodem esse Aegypti volunt, vgL 
Ioh/jjyd. de_mens. 4,16 p^ IMWuemch^ δεύ
τερος (seil. Ήψαιβτος) Νείλου παις, ôv Αι
γύπτιοι χαλοϋαι Φθάν. Plut, de proverb. Alex. 
1, 23 p. 13 ed. Crusius (Univers.-Progr. Tübingen 
1887): ό Φθάς ßoi λελάληχεν . . Μεμφίται τόν 
Ήψαιβτον Φθάν χαλοϋβιν ϊβτι δε χρηβμο-
λόγος ό Φθάς παρ' αύτοΐς. Suid. S. ν . Φ&άβ' 
à Ήψαιβτος παρά Μεμψίταις. Καϊ παροιμία· 
Φθάς 6οι λελάληχεν. οί δε Αψ9άς ψαβιν. ως 
βταψϊς άβταψίς, χαϊ βτάχνς αβταχυς. Apostol.^ 
4, 54 a p. 320: Αψθάς βοι λελάληχεν : Φθάς χαϊ 
Άψθάς όΉψαιβτος. &ϋίά^3,-Χ.ΑψθΑα^-ό 
Αιόννβος (fälschlich statt Ή φ α ι σ τ ο ς ) . . « a i 
παροιμία· Ό Αψθάς βοι λελάληχεν ήν δε χρηβ-
μολόγος. Auf rlp.m Steine von Rosette (Ç (, G 
3, 4697. Strack,, Oynastie d. Ptolem 69 p 240 f. 

78* 
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Dittenberger, Orient. Gr. inscr. sel. 1, 90 p. 142 ff.; 
vgl, Brugsch, Ihesaur. Inscr. Aegypt. 5, 860 f.) 
wird Ptah im griechischen Texte zweimal mit 
Ήφαιστος, viermal mit Φ9ά (Ptolemaios V wird 
bezeichnet als ήγαπημ,ένος νπό τον Φ9α) um
schrieben. Auf Grund der feststehenden Gleich
setzung Phtha(s)-Hephaistos hat Reitzenstein, 
Poimandres 122 die richtige Überlieferung bei 
Stob. Eclog. 1, 41, 11 p. 282 Mein wieder her
gestellt. Uberliefert ist: (Nachdem Hermes ι 
zum Himmel emporgestiegen war, wurde sein 
Sohn Tat sein Nachfolger), ovx είς ααχράν äs 
xal Ααχληπιός & Ίμ,ον9ης (vgl. Notices et ex-
trstils. _des manuscr. de la bibl._ imp. 18. 236. 
Dzexler, Jahrb. f. Phil. 145 [1892], 845) σπα
νός χαϊ Ήφαίστον βονλαϊς' άλλοι τε όσοι χτλ. 
Die letzten Worte sind in den Ausgaben ver
schlechtert zu Πανός xal Ήφαιΰτοβονλης. 
Reitzenstein verbessert Πτανός (= Φ9ανός, 
mit dem in den griechischen Transskriptionen ί 
willkürlich verwendeten Wechsel von Aspirata 
und Tenuis, vgl. auch den koptischen Namen 
des Ptah: Πταρ) xai Ήφαίατον βονλαΐς d. h.: 
Asklepios-Imuthes ( = Imhotep [s. d.]) folgte 
ebenfalls als Verbreiter der Lehren des Hermes 
diesem nach „nach dem Willen" (das bedeutet 
βονλαις) des Phtha-Hephaistos (über die Doppel-
namigkeit von Göttern s. Reitzenstein a. a. 0.· 
122. 2). Jedenfalls verdient die Lesart und 
Erklärung Reitzensteins den Vorzug vor der ; 
Ansicht von (λ. Sethe, Imhotep, der Asklepios 
der Ägypter, ein vergötterter Mensch aus der 
Zeit des Königs Doser in Untersuch, z. Gesch. 
u. Altertumskunde, heransg, v. C. Sethe 2, 4 
S. 22 u. Anm., der schreibt: Ααχληπιός ο^Ιμ,ον-
9ης, Σπανός xai Ήφαιατοβονλης xai άλλοι und 
bemerkt: 'Σπανός xai Ήφαιοτοβούλης sind 
doch wohl als Namen zweier Kollegen des 
Imuthes aufzufassen, nicht als Prädikate des 
Imuthes, wie man gedacht hat'. Gegen Sethes-
Auffassung spricht schon das fehlende ' χ ω ' 
vor Σπανός. Genaueres unter Ptah. [Höfer.] 

Phtheir (Φ9είρ, Φ9ίρ, Fichte oder die Frucht 
der Fichte, auch Φ9είρων), Sohn des Endymion, 
nach, welchem der gleichnamige Berg in Karien 
benannt sein sollte (Φ9ειρων oder Φ9ερών όρος 
b. II. 2, 868, von Hékataios für den Latmos 
erklärt, Strab. 14 p. 635). Schol. II. a. a. 0. 
Tzetz. L. 1383. Bekk. Anecd. 3, 1200. Etym. 
Gud. 551, 45. Herodian bei Gramer, Anecd. \ 
Oxon. 2, 274, 7 ; vgl. 283, 18, wo statt Θήρ zu 
lesen ist Φ9ήρ. Welcker, Gr. Götterl. 1, 557. 
Bretter, Gr. Myth. 1, 363, 4. [Stoll.] 

Phtbemphoeytes Nomos | s. Lokaipersoni-
Phtheneontes Nomos j fikationen. 
Phthia (Φ9ία), 1) Jungfrau in Aigion in 

Achaia, der nach achaiischer Sage Zeus in 
Liebe entbrannt in Gestalt einer Taube (vgl. 
den Nemesis-Ledamythos) sich nahte, Auto-
krates b. Athen. 9, 395 a (F. H. G. 4, 346). Ael. 
v. h. 1, 15 (Eust. ad Hom. II. 71, 9). Sie ist 
wohl identisch mit Phthia, der Tochter des 
Phoroneus, die von Zeus den Achaios gebar, 
Rufin. Recogn. 10, 21. Serv. ad Verg. 1...242. 
Die Genealogie Phthia-Achaios sowie die Über
lieferung, dafs Phthios (s. d.) Vater bez. Sohn 
des Achaios ist, soll der Überzeugung von einer 
Einwanderung der Achaier aus dem phthioti-

schen Achaia nach der Peloponnes Ausdruck 
geben, vgl. Thraemer, Bergamos 79. Nach 
J. Baunack, Studien auf d. Gebiete des Griech. 
18 ist Φ9ία Kurzname zu Πετ9αλΙα und damit 
zu Θετταλία. Der Mythos von Phthia und 
dem in eine Taube verwandelten Zeus ist, 
wie Khell bei Eckhel, Num. vet. anecdoti 1, 119 
erkannt hat, auf einer Münze von Aigion dar
gestellt, deren Avers das Haupt des Zeus zeigt, 
während auf dem Revers eine weibliche Gestalt 
mit fliegendem Schleier und erhobenen Händen 
erscheint, vor der eine Taube sitzt, Eckhel 
a. a. 0. tab. 8, 10 (vgl. Doctr. num. vet. 2, 235), 
Head, Hist. num. 348. Catal. of greek coins, 
Thessaly 18 nr. 3 pl. 4, 13. — 2) Tochter der 
Niobe, Apollod. 3, 5, 6. Lact. Placid. ad Stat. 
Theb. 3, 191. — 3) Geliebte Apollons, Mutter 
des Doros, Laodokos und Polypoites, Apollod. 
1, 7, 6; s. Bd. 1 Sp. 1199, 32 ff. — 4) Heroine 
und Eponyme von Phthia, Steph. Byz. s. v. — 
5) Kebsweib des Amyntor, des Vaters des 
Phoinix, Apollod. 3, 13, 8. Tzetz. Lykophr. 421 
p. 592 Müll. Schol. Plato leg. 11, 931b p. 387 
Hermann. — 6) Der weibliche Kopf mit Schleier 
auf epirotischen Münzen des Königs Pyrrhos 
mit der Legende ΦΘΙΑΣ wird bald als der
jenige der Mutter des Pyrrhos, bald als der der 
Personifikation der gleichnamigen Landschaft 
erklärt, Head, Hist. num. 274. Gardner, Types 
of greek coins 215 pl. 11, 27 Cat. of greek 
coins Ihessaly 112 pl. 20, 13. J. v. Schlosser, 
Beschreib, d. altgriech. Münzen d. Wien. Mus. 
1, 96 nr. 16f. Taf. 5, 18. Friedländer, Arch. 
Zeit. 35 (1877), 132. [Höfer.] 

Phthimene (Φ9ιμένη) und Φναώ, die Geister 
des Schwundes und des Wachstums, Personi
fikationen bei Empedokles fr. 123 p. 219 in 
Fragm. d. Vorsokratiker ed. Diels. [Höfer.] 

Phthinos (Φ9ίνος), ein Sohn des Lykaon, 
ι bei dem unzuverlässigen Natal. Com. 9, 9, der 
sich auf Hekataios von Milet beruft; über die 
Stelle ist nur ein Auszug aus Tzetz. Lyk. 481, 
wo jedoch von Hekataios nichts gesagt ist und 
Φ9ίος statt Φ9ίνος steht. Heyne Obss. ad 
Apollod. p. 263. Müller fr. hist. gr. 1 p. 31 
fr. 375. Vgl. Phthios 1. [Stoll.] 

Phthios (Φ91ος u. Φ9ίος), 1) Ein Sohn des 
Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. Tzetz. Lyk. 481; s. 
Phthinos. — 2) Der Heros Eponymos der Φ9ιοι 

ι sowie der Stadt Phthia und der Landschaft 
Phthiotis in Thessalien. Er heifst: a) Sohn 
des Poseidon und der Nymphe Larissa, Bruder 
des Achaios und Pelasgos, Dion. Α. Β. 1, 17. 
Eustath, p. 320, 24. Steph. B- s. ν. Φ9ία Serv. 
Verg. Aen. 2, 197. Gerhard, Griech. Myth. 2 
§ 647, 3. — b) Vater des Achaios, Scliol. Ap. 
Bhod. 1, 284. — c) Sohn des Achaios, Vater 
des Archandros, Herod. 2, 98 und Stein z. d. St. 
Phthios zeugte mit Chrysippe, der Tochter des 

) Iros, den Hellen, den Gründer der Stadt Hellas 
in Thessalien, Steph. B. s. ν. Ελλάς. — d) Sohn 
des Flufsgottes Spercheios, Schol. II. 23,142. — 
e) Enkel des Thessalos, Sohn des Aimon (Hai-
mon), Bruder des Achaios und Pelasgos, Schal. 
B. 2, 681. — f) Er war Vater der Amphik-
tyone, welche dem Asterios den Dotis (Epo
nymos von Dotion) gebar, Pherekydes (fr. 8 
Müller) bei Steph. B. s. ν. Αώτιον. — g) Et. 
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M. p. 793, 10 sagt: Φθιώται hiefsen die Unter
thanen des Achilleus, nach der Gregend Phthia, 
Φθϊοι aber die Unterthanen des Proteeilaos, 
nach einem Manne Namens Phthios; vgl. Schol. 
II. 13, 686. Strab. 9, 432. 435 (Φθΐοι waren 
die Unterthanen des Achilleus, Protesilaos und 
Philoktetes). Vgl. Phthia. [Stoll.] 

Phthonia (Φθονία), eine der Töchter des 
Alkyoneus (s. Alkyonides und Deneken Bd. 1 
Sp. 2529, 28 ff.). Die Namen der übrigen Al-
kyoniden s. Bd. 1 s. v. Alkyonides; dort sind 
es acht, als die beiden ersten werden Φθονία, 
Χθόνια genannt; für diese beiden Namen hat 
Apostol. 2, 20, der die anderen Namen überein
stimmend angiebt, den einen Namen Φωβθονία. 
Ich halte diesen Namen für verderbt, ebenso die 
Überlieferung von den acht Alkyonides, da 
alle Zeugnisse (Boscher, Sachs. Abh.Zl, 4 S. 44 
Anm. 143. 24, 1 S. 39f.) auf sieben hinweisen. 
Die Verderbnis wird folgendermafsen zu er
klären sein: über den ungewöhnlichen Namen 
Φθονία war als analoge Form geschrieben 

ωξφ&ονυχα k' gebildet wie Χθόνια): daraus 
entstand einerseits durch Hereinziehung des ως 
in Φθονία der merkwürdige Name Φωοθονία, 
andererseits wurden es durch Aufnahme von 
Χθόνια acht Alkyonides. [Höfer.] 

Phthonos (Φθόνος). Der den Göttern zu
geschriebene φθόνος (Pind. Isthm. 7 [ 6 ] , 39 [55]. 
Herod. 1, 32. 34. 3, 40. 7, 10«. 46. Eur. Alk. 
1135. Suppl. 1138. Iph. Aul. 1097. Or. 947; 
vgl. Arist. Bhet. 2, 9), den man bald als eifer
süchtigen Egoismus, bald als besondere Form 
des göttlichen Rechtsgefühls und der göttlichen 
Strafgerechtigkeit gegenüber dem frevelhaften 
Verkennen menschlicher Glückesbeschränktheit 
aufgefafst hat (s. Stein zu Herod. 1, 32 und 
Einleit. S. 37. W. Hoffmann, Philologus 15, 
252ff. A. Schuler, Herodots Vorstellung vom 
Neide der Götter [Progr. Offenburg 1869] bes. 
S. 61 f. Hörries, Ober den Neid der Götter 
bei Homer [Programm Hameln 1870] bes. S. 7. 
33. Lehrs, Populäre Aufsätze 35ff. Heinr. 
Meufs, Her sog. Neid der Götter bei Herodot 
[Progr. Ritterakad. Liegnitz 1888] S. 14f. 19) 
tritt auch als selbständige Personifikation auf, 
deren Wesen sich freilich nicht immer mit 
unserm Begriff 'Neid, Scheelsucht, Eifersucht' 
deckt, sondern nicht selten sich eng mit dem ί 
eines bösen Bache- oder Strafgeistes berührt. 
Diese letztere Bedeutung tritt deutlich bei Eur. 
Troad. 7 68 f. hervor, wo Andromeda die Helena 
nicht als Tochter des Zeus bezeichnet, sondern 
als Kind vieler Väter: Άλάΰτορος μεν πρώτον, 
είτα δε Φθόνου, Φόνου τε Θανάτου θ' οαα 
τε γή τρέφει κακά, womit man vgl. die Be
zeichnung derselben Helena als 'Ερινύς (Aesch. 
Ag. 749. Eur. Or. 1389. Verg. Aen. 2, 573), 
der Medeia als άλαός Έρινύς (Eur. Med. 1260), < 
des Aigisthos und der Klytaimestra als διδύμα 
Έριννς (Soph. El. 1080), der Klytaimestra als 
θύονβα Αιδου μήτηρ (Aesch. Ag. 1235. Bohde, 
Psyche 2 S , 408 f.). Als erinyenartiges Wesen 
ist Phthonos auch gedacht in den Darstellungen, 
auf denen die Maler nach (Hemosth.) or. 25 
[in Aristogit.] 52 den Gottlosen in der Unter
welt Άρά, Βλασφημία, Φθόνος, Στάβις und 

ΝεΙκος beigesellen, Α. Dieterich, Nekyia 137; 
vgl. Baumeister, Denkmäler 1301 r. E. Friede
richs, Die Philostr. Bilder 250. Auf der Me-
leagervase (abgeb. Bull, arch, Napol. N. S. 8 
tav. 6. Arch. Zeit. 25 [1867] Taf. 220) ist dem 
neben Aphrodite stehenden Eros, der dem qual
vollen Ende des Meleagros zuschaut, Φθόνος 
beigeschrieben. Die meisten Erklärer beziehen 
die Beischrift auf Eros als Personifikation der 

ι verderblichen, den Neid der Götter erweckenden 
Liebe, Gerhard, Arch. Zeit. 1, 192. Gesammelte 
Abhandl. 1, 171, 47. Eirchhoff zu G I. G. 4, 
8434. Welcker, Bhein. Mus. 1841, 413. Alte 
Denkm. 3, 326. O. Jahn, Arch, Zeit. 25 (1867), 
36. P. Knapp ebend. 34 (1876), 124 Anm. 
Heydemann, Vasens. d. Mus. Naz. Neapel S. 630. 
L. Bloch, Die zuschauenden Götter in d. rotfig. 
Vasengem. 60f. Die richtige Deutung hat nach 
M. Mayer, De Euripidis mythop. S. 79 oben 
Bd. 2 Sp. 2620 E. Kuhnert gegeben: Φθόνος 
gehört als Beischrift nicht zu Eros, sondern 
zu einer etwa dem Oistros der Medeiavase ähn
lichen Gestalt, die in der nur teilweisen Kom
position der Meleagervase nicht vorhanden, 
aber auf Grund eines anderen Vasengemäldes 
vorauszusetzen ist; also auch hier scheint 
Phthonos als eine Art Erinys gedacht gewesen 
zu sein. Als Personifikation des eigentlichen 
Neides war Phthonos neben Diabole, Agnoia, 
Hypolepsis, Epibule und Apate nebst Metanoia 
und Aletheia dargestellt auf dem allegorischen 
Gemälde des Apelles als άνήρ ωχρός καϊ άμορ
φος, όξν δεδορκώς καϊ έοικώς τοις έκ νόβον 
μακράς κατεακληκόαι, Luc. calumn. non temere 
cred. 5. H. Blümner, Arch. Studien zu Lucian 
41 mit Litteraturangaben (Blümner selbst spricht 
das Gemälde dem Apelles ab). Helbig, Unter
such, über die campan. Wandmalerei 216. Bau
meister, Henkm. 13031. Bich. Förster, Jahrb. 
d. preufs. Kunstsamml. 8 S. 31, wo S. 35 ff. 
auch die auf Lucian zurückgehenden mittel
alterlichen Kompositionen besprochen und ζ. T. 
reproduziert sind. Personifiziert (vgl. Menander 
über die ύμνοι πεπλασμένοι in Bhetores Gr. ed. 
Spengel 3, 342 : ήδη γάρ τίνες τών νεωτέρων 
άναπλάβαντες δαίμονα τινα Ζηλοτυπίαν κρή-
δεμνον μεν αυτή Φθόνον προαέθεβαν, ξώνην 
δ' αυ "Εριν) erscheint Phthonos bei Hippothoon 
in Stob. Flor. 38, 15 (Φθόνος κάκιατος κάδι-
κώτατος θεός). Nonn. Dionys. 8, 37. 105 (ν. 39 ff. 
hetzt er unter der Gestalt des Ares die Hera 
und Athene gegen Semele auf). Orph. hymn. 
64, 6 (von Nomos verjagt). Eallim. Hymn. in 
Apoll. 113 (und dazu Schneider, Callimachea 

1, 194. Crusius Bd. 1 Sp. 1377, 65. Tümpel 
Bd. 2 Sp. 3118, 27ff.) Plut, de ser. num. vind. 
11 p. 556b (und dazu Dieterich, Nekyia 170). 
Samos in Anth. Pal. 6, 116. Synes. Epist. 57 
p. 195b = p. 666 Hercher. Theodor. Prodi: 
8, 370. 499. 9,149. Niket. Eugen. 8, 65. Constant. 
Manass. 2, 61 ff. (Vater der Συκοφαντία); vgl. 
auch Eur. fr. 407 (Stob. Flor. 38, 8). Phthonos 
ist es, der hoffnungsvolle Jungfrauen und Jüng
linge frühzeitig dahinrafft, Philostr. vit. soph. 
2, 25. Anth. Pal. 8, 85. 100. C. I. G. 3, 5819 
(Kaibel, Epigr. 560). Stat. silv. 2, 1, 120. 5, 
1, 138. Lehrs a. a. O. 40. A. Bieterich, He 
hymn. Orph. 49. Br. Lier, Phüologus 62 (1903), 
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475ff. Um den Neid abzuwehren, pflegte 
man den Φ&όνον προαχννεΐν, Soph. Phif. 776 
vgl. auch Plut. Per. 13 a. Ε. (ωαπερ ααίμονι 
χαχω τω φ&όνω τών πολΙών άποίτύειν). Im 
Papyr. Par. bei Dieterich, De hymn. Orph. 49 
heifst es: Μοίραις, Ανάγχαις, Βασχοαύναις, Αοι-
μω, Φ&όνφ, φ&ιμένοις άώροις βιομόροις πέμπω 
τροφάς und in ßlßl. Ιερά ή όγαόη Μωύαεως 
ed. Dieterich, Abraxas 171 Ζ. 13: έπι τω βωμω 

des Boreas ist vorhellenisch : alle in ihm vor
kommenden Namen, Boreas, Oreithyia (vgl. 
Eileithyia = Leukothea), Zetes, Kaiais sind un
griechisch, und da auch für Φοίβος 'ΑπόΙΧων 
eine befriedigende griechische Etymologie fehlt, 
so ist natürlich auch die Phoebe (qpuipa) vor
hellenisch. Ausführlicheres darüber werde ich 
an einem andern Orte geben. Was die Form 
zetun betrifft, so möchte Bugge, Etr. Forsch. 

äi xal d-ναία χεία&ω · ή äs άπόγευσίς έατιν αντη- io u. Stud. 4, 36 darin einen griechischen Akku 
« ... . X „ _ rf ι · π . η n 1̂ TT 3 . U . · _ ! _ · _ οταν μέλλης άπογεύεαίται, άλέχτορα dvßov, ίνα 
ô Φ&όνος λάβη πνεύμα. Amulette, die gegen 
den Neid schützen sollten, tragen die Inschrift 
vixä à Σέραπις τον Φ&όνον, C. I. G. 4, 8515. 
0. Jahn, Sachs. Berichte 1855, 64. Memoir. de 
l'lnst. d. France 36 (1889), 82, 217. Perdrizet, 
Corr. hell. 24 (1900), 293. Uber die philo
sophische Anschauung Piatos : Φ&όνος . . έ'ξω 
&είον χορού ΐαταται (Phaedr. 247 a) s. Heindorf 
z. d. St. Lehrs a. a. O. 47. Schneider, Callim. 20 
1, 194. — Auch als Bühnenfigur trat Φ&όνος 
auf, Pollux 4, 142. Vgl. Invidia und Cic. de 
nat. deor. 3, 17, 44: Invidentia . . . Erebo et 
Nocte nota. [Höfer.] 

Phud s. Phutes. 
Phuinis ^uinis) ist die etruskische Um

formung des griech. Phoinix (Deecke in Bezzen-
bergers Beitr. 2, 170 no. 108). Der Name ist 
belegt auf einer Grabwand des Françoisgrabes 

sativ Ζή&ον finden. Handelte es sich um ein 
pränestinisches Denkmal, so würde ich dem 
zustimmen; da das aber nicht der Fall ist, so 
glaube ich eher, dafs neben den beiden Formen 
Ζήτης und Ζή&ος noch eine dritte Form Ζήτων 
erhalten sei. [C. Pauli.] 

Phnlnice (qpulniee), etr., siehe unter Pulunice. 
[C. Pauli.] 

Phulnise (qpulnise), etr., siehe unter Pulunice. 
[C. Pauli.] 

Phulphsna (qpulqpsna) ist für die etruskische 
Umformung des griechischen Polyxena erklärt 
worden (Deecke in Bezzenbergers Beitr. 2, 171 
no. 110), indem gral^sna, wie die Form eigent
lich lauten sollte, sich zu apulgjsna assimilierte. 
Die Form ist nur einmal belegt, und zwar auf 
einem Bronzespiegel von Cerveteri, erwähnt 
von Gerhard im Arch. Anzeiger 1864, 288* 
no. 190/91 und veröffentlicht von Brunn im 

zu Voici, veröffentlicht von Noël des Vergers 30 Bull, dell' Inst. 1865, 244sq. und von Fabretti, 
/' Etrnrie et les Etrusques 47 sqq., von Brunn, 
Ann. dell' Inst. 1859, 852 sqq. und Monum. 
ined. 6/7, tav. XXXI sq. und von Fabretti, C. 1.1. 
no. 2164 tab. XL. Zu beiden Seiten der Thür, 
die in die Grabkammern führt, findet sich je 
eine männliche, von einer Palme überragte Ge
stalt. Die zur Rechten ist als Wanderer dar
gestellt und trägt die Beischrift nestur (Nestor); 
die zur Linken ist zur unteren Hälfte ver-

C. I. I no. 2346 bis b. Die dargestellte Szene 
ist diese: Helena wird bei der Einnahme Trojas 
durch Menelaos bedroht; Aphrodite und Thetis 
stehen ihr bei; gegenwärtig ist aufserdem Aias 
und eine nackte Frauengestalt mit Ohrgehängen 
und Halsband, welche sich auf einen Speer 
stützt, eben unsere (pultpsna. Der Deutung 
dieser qpul<psna als Polyxena hat Corssen (1, 829, 
Anm. a) widersprochen, zwar nicht aus diesem 

stümmelt, oben fast nackt und trägt anscheinend 40 lautlichen Grunde, der auch in der That gar 
einen Stock in den Händen; sie hat die Bei
schrift qpuinis (Phoenix). Beide Figuren scheinen 
mir nur rein äufserliche Pendants zu sein, aber 
in keinem innerlichen Zusammenhang zu stehen, 
wie mir am deutlichsten aus den Palmen zu 
folgen scheint; eine solche pafst wohl zum 
Phoenix, aber nicht zum Nestor. [C. Pauli.] 

Phuipa (<puipa) ist die etruskische Um
formung des griechischen Phoibe (Deecke in 

nicht in Frage kommen kann, sondern aus 
sachlichem Grunde. Er meint nämlich, sie 
sehe eher einer Kriegsgöttin ähnlich, als einer 
Polyxena, und überdies sehe man nicht ab, 
was eine bewaffnete Polyxena bei der dar
gestellten Handlung neben Aias zu thun habe. 
Ich halte diese Gründe nicht für stichhaltig. 
Denn die Situation ist doch leicht erkennbar 
die, dafs, aufser den beiden Göttinnen, auch 

Bezzenbergers^ Beitr. 2, 164 no. 25). Der Name 50 Polyxena zum Schutze der Helena, mit einem 
ί -TT-1-1 ^ir.-x Speer bewaffnet, herbeigeeilt ist, aber, da sie 

die göttliche Hilfe sieht, nicht in Aktion tritt, 
sondern sich an ihren Speer lehnt. So bildet 
sie neben Aias eine Zuschauerin des Vorgangs. 
Ich glaube also, man wird bei der Deutung des 
opulqpena als Polyxena bleiben müssen. 

[C. Pauli.] 
Phutes (Φοντης), Sohn des Chamos (Harn), 

Bruder des Chanaanos, Chusos nnd Mestraünos, 

ist belegt auf einer tazza von Voici, veröffent
licht von Braun im Bull, dell' Inst. 1850, 124 sq. 
und von Fabretti, G 1.1. no. 2176. Sie enthält 
zwei rote Figuren: die eine, mit der Beischrift 
zetun, ist ein geflügelter Jüngling; die andere, 
welche eben die Beischrift opuipa hat, schmiegt 
sich an seinen Hals, als ob sie fürchte zu fallen, 
während er sie mit den Armen umfafst. Man 
vergleiche mit dieser Darstellung die des Raubes 
der Oreithyia durch Boreas (Bd. 1, ..Sp. 806 sq., 60 nach welchem die Libyer Φόντοι und Libyen 
s. v. Boreas), um sofort die grofse Ähnlichkeit 
zwischen beiden wahrzunehmen. Darnach kann 
es nicht zweifelhaft sein, dafs der hier zetun 
genannte geflügelte Jüngling niemand anders 
ist, als der sonst Ζήτης genannte Sohn des 
Boreas. Ob auch er etwa die Phoebe raube, 
läfst sich nicht sagen, da wir den dargestellten 
Mythus nicht näher kennen. Der ganze Mythus 

Φούτη benannt sein soll, Joseph, Ant. lud. 1, 6. 2, 
wo Niese Φούαης schreibt. Hippolyt. Bef. omn. 
haeres. 10, 31 p. 534 ed. Duncker-Schneidewin, 
wo Φούα Bteht; vgl. Hieronymus Comment, in 
Isaiam bei Migne 24 p. 666. Φοντ bei Eustath. 
Hexameron p. 52 (ed. Lugdun, 1629). Genes. 
10, 6 heifst er Put; vgl. Delitzsch bei Calwer, 
Bibl. Handwörterbuch s. v. Put. Wiedemann 
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bei GjiiM^.Bibßwärierhmh^.js^£sA, nach dem 
nicht Libyen, sondern das ägyptische Punt an 
beiden Ufern des Roten Meeres nach Put be
nannt ist. [Höfer.] 

Phutos s ^ h r u i u s . 
Phyge (Φυγή), die Flucht, personifiziert und 

mit Phoboj (i,._d,) gepaart: Menmdros bei 
SpeMgeljrhet, GraeciZ.Zll. VyLPhyza. [Höfer.] 

Phykios (Φύχιος), Beiname des Poseidon 
in einer Opferbestimmung von Mykonos, auf 
der u. a. auch Poseidon Temenites _.(s.d.) ge
nannt wird, Αθήναιον 2, 237. Çorr. hell. 
12_(1888)4 461. " Michel, Recueil d'inscrTGr. 
714" ρι 616. Dittenberger^ Sylloge^ 2, 373 p. 546 
^2, ί^15_τ^400., Der Name hängt wohl mit 
φϋχος, φυχίον 'Seetang' (vgl. Beloch, Rh. Mus. 
49 [1894], 126) zusammen, de Prott, Leg, Graec. 
SO£CjJdA6. Usener, Gatternamen 244.. [Höfer.] 

Phykteus (Φυχτεύς), vgl. Schol. Pmd^_Ql. 
10, 46: τήν πάλιν δε χαλεϊβθαί φααι Φύχτεον 
άπό τίνος Φυχτέως, ου μέμνηται χαί'Ηβίοδος 
οντω • τήν (δ') Άμαρυγχείδης ' Ιππόβτρατος, ό%ος 
"Αρηος, Φυχτέος άγλαός υιός 'Επειών όρχαμος 
ανδρών. Darnach wäre Phykteus Sohn oder 
Nachkomme des Amarynkeus und Vater des 
Hippostratos und Eponymos von Phykteon. 
Doch vermutet Heyne zu Apollod. 52 (vgl. Rzach 
zu.. EesioA.fr.· 7 3 p ; . 843..£er..Ausg. y. 1902). 
dafs nach Αρηος ein Vers ausgefallen sei, und 
Weltmann, De listro Callhn, ÎÎ2Î. und Lübbert, 
Ind. Schol. Bonn, 1881/82...S. 9 schreiben- statt 
Φύχτεον. Φΰτεον und statt Φυχτέος: Φντέος 
(sJîhyteus);, vgl. auch M..M^er^GJgÂi-.XiLM. 

[Höfer.] 
Phylada (Φυλάδα), ή 'Εχάτη, Hesych, Wäh

rend Pape-Benseler s. ν. Φυλάς den Beinamen 
als Akkusativ zu Φυλάς, -άδος auffafst, jieht 
E^ Maafs, De Lenaeo et PçigAiw. lJ^l dann 
eine ähnliche Bildung wie Κνναδης (aus Κυνο-
άδης), Αημάδης (aus Aruio-αδης), Μολπάδ.ία 
(auB Μολπα-άδία) usw., onäe freilich eine 
klärung des Beinamens .geben zu können. Doch 
scheint Φυλάδα allerdings wegen" des folgenden 
'ή 'Εχάτη' ein Nominativ zu sein, sodafs die 
Vermutung von Lobeck, Aglqoph. ,545 Φύλαχα 
(vgl, d. A. Pbylake) zufffctzuwëïsén ist; eher 
hat der zweite VorsctiTag' Lobecks Φυλαχά An
spruch1 auf Wahrscheinlichkeit. B^äcntenswerf; 
ist^da^s.bei Hesych. hier die streng alphabetische 
Reihenfolge unterbrachenist: Φυχοϋντα- Φυ
λάδα Φύλα- Φΰλα θεοϋ. Möglich wäre es, an
zunehmen, dafs Φυλάδα verderbt sei aus φϋλ' 
Αιδα (= Αιδου) und dafs zu den Worten ή 
'Εχάτη ein Verb fehlt: Hekate, die νερτέρων 
πρΰτανις, beherrscht dié*"^arlm der Unter
welt. [Höfer.] 

Phylakeis (Φυλαχηις), Tochter des Phylakos 
= Alkimede (s. d.). ApQU,_RhQd._i^VL 

[Höfer.] 
Phylake (Φυλαχή). Im Schol. Theokr.J2, 12 

p. 19a Z. 37 Hübner heiTsrT'̂ eT^von Hekate: 
xal νϋν Αρτεμις χαλείται xal Φΰλα| xal àa-
δονχος xal Φωαφόρος xal Χθόνια, doch steht 
in allen Handschriften (s. Dübner a. a. 0. p. 125 a) 
aufser dem Vatic. 1825 und dem von Ziegler 
herausgegebenen AMbxusiaam. statt Φύλαξ: 

Φυλαχή, wofür Kiefsling bei Dübner a. a. 0.' 
Φνλαχίς vermutet. Usener, Götternamen 38 (vgl. 
264) schreibt Φνλάχη, das er als weibliche 
Form zu den Götternamen Φύλαχος (vgl.'Εχάτη 
neben "Εχατος-ApoUon) auffafst; doch irrt er, 
wenn er 38 Anm. 31 sagt, Lobeck (Aglaophamus 
54&).habe dorisches Φυλάχα nachgewiesen. Bei 
Tiöbeck, (545 e) steht bei Besprechung von Φυ
λάδα 'fortasse Φυλάχα scribendum mutato easu 

10 (also ist Φυλάχα nur DruïkfeKïer für Φύλαχα l) 
vel ut codd. Schol. exhibent Φυλαχά*. Auf 
jeden Fall,' mag man Φύλαξ, Φυλάχη oder auch 
Φυλαχή schreiben als Femininum zu dem ioni
schen φύλαχος (= φύλαξ, Horn. Β. 24, 566. 
Hxrod, 3-4 84. J'. Kretschmer, Die gr. Vasen
inschriften 15). das nach Aristarch im Schol. 
JTom. a. &. O. φυλαχάς zu beJonen ist, erscheint 
Hekate als aUscnäüenae Wächterin über Wege 
und Handlungen der Sterblichen, Usener, Rhein. 

20 Mus. 23 (1868). 331 u. Anm. 38: 358 Anm. 128. 
365 f. Eine ähnliche Vorstellung des Schutzes 
und der Bewachung liegt in der Bezeichnung 
der Hekate als Προθυραία bez. Προπύλαια und 
der Anlage ihrer Heüigtümer unmittelbar vor 
der Haustür s. Bd. 1 Sp. 1891.' Eckhel zu Num. 
vet anecd. pl. 14, 5,. CA^BgMg^Iäem_ziir. 
Kunsimythologie 273, 12. Lobeck a. a.0.1336f. 
Bohde, Psyche 2S, 82, 2. A. Dieteriçh^TJêjy/jnji-
Orph. 16, 1. Vgl. Phylada,, Phylax. — Bei 

30 PMtQ,,Äotag, 1,1 ,p%_321d_ versteht man unter 
den Αιός φυλαχαι φοβεραί gewöhnlich Kratos 
und Bia (s. Kratos). Stallbaum zu Plato a. a. 0. 

[Höfer.] 
Phylakes s. Phy lax . 
Phylakides (Φυλαχ'ιδης), 1) s. Philandros 

nr. 1 und Stephani. Compte rendu 1869, 103. — 
2) Patronymikon von Phylakos = IphiklQ_s 
(s. ά.), Hgm^Jl^JM^JßjJMi^ Hesiod^Jr. 
94. 35 ed. Bzach (ed. 1902). [Höfer.] 

ω Phylakios [?] s^^PJhâJUikj^Lnr^a. 
Phylakissai (Φνλάχιβααι). In dem von A. 

Hieterich,Eine Mithrasliturg. (= WessäyJPariser 
Zauberpapyrus in Denkschr. d.K.A^b^73rWiss. 
zu Wien 36 [188*], 61 v. 669) herausgegebenen 
Text der Liturgie werden S. 12, 22 sieben Jung
frauen, die in Byssosgewändern und mit Schlan-
gengesichtern, goldene Scepter haltend, er
scheinen und die Schicksalsgöttinnen des Him
mels (ουρανού Τύχαι) heifsen, angeredet als 

50 'heiligste Wächterinnen der vier Säulen' (άγιώ-
ταται φυλάχιβ β ai τών τεββάρων βτυλίβχων). 
Ihnen folgen sieben Götter mit Gesichtern 
schwarzer Stiere, mit Linnenschürzen, sieben 
goldene Diademe haltend, die sog. Polherrscher 
des Himmels (πολοχράτορες τοϋ ουρανού), die 
u. a. als 'Weltaxenwächter' (χνωδαχοφύλαχες) 
angeredet werden. JBîeferî Las_S-_.9i - TO ff. 198. 
sieht mit E. Boll in den sieben παρθένοι und 
πολοχράτορες die göttlichen Herrinnen und 

60 Herren der Fixsternsphäre, insbesondere die 
Repräsentanten der sieben Sterne des grofsen 
(παρθένοι) und des kleinen (πολοχράτορες) Bären 
und weist auf den ägyptischen Einflufs hin, 
der sich in dieser Lehre kundgiebt. Ich weifs 
nicht, ob man zum Vergleich mit diesen Τ ν χαι 
φυλάχιαβαι (über die Rolle der Τύχη im 
Mithraskultus s. Dieterich ». a. 0. 61 ff. Cumpnj 
Bd. 2 Sp. 8044) hinweisen darf auFMünzen des 

http://EesioA.fr.�
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Pertinax (Eckhel^Dpctr. num. vet. 7,141. Cohen 
3 a, 391, 14. 392, 15),die das Bild einer F o r 
tuna mit der Legende Dis custodibus zeigen. 
Vgl. PJiyJLax- nr.. 12 u, Boscher. D. Sieben- u. 
Neunsahl im Kultus u. Mythus der Griechen 
S. 53. s. auch Po lokratores . Höfer.] 

Phylakos, Φνλαχος. 1) Sohn des Aioliden 
Deüon (Apd. 1, 9, 4; Schol. B. 2, 695; St. Β. Φν-
λάχη) oder De'ïoneus (Schol. Od. 11, 287. 290; 
Eustath. Od. ll,280p.l685,21)undderDiomede, ; 
der Tochter des Xuthos, Bruder des Ainetos, 
Aktor, Kephalos und der Asteropeia (Apd. 1,9,4), 
Gemahl der Klymene, der Tochter des Minyas 
(Schol. Ap. Bh. 1, 45), Vater des Iphiklos (17. 
2,705. 13, 698; Schol. Ap. Bh. 1,45.118; Orph. 
Arg. 140; Eustath. B. 2, 695 p. 323, 26. 42) u. d. 
Alkimede, Mutter des Iason (Pherek. b. Schol. Ap. 
Bh. 1, 46. 230 und Ap. Bh. 1, 47). Bei Eust. z. Od. 
11, 522 p. 1697, 60 heilst er irrtümlich auch 
Vater des Protesilaos. Ph. galt als Gründer der : 
thessalischen Stadt Phylake am Othrys (Steph. 
B. s. v. Schol. B. 2, 695; Eustath. B. 2, 695 p.323, 
42 ; Schol. Theoer. 3,43) od. von ΦνΧαχία in Attika 
(Toepffer, A. G. 256). Als Ph. einst Böcke ver
schnitt (oder einen Baum umhieb, Schol. Theoer. 
3, 43), sah er, wie sein Sohn Iphiklos etwas Un
ziemliches trieb, da drohte er dem Knaben mit 
dem blutigen Messer (nach Schol. Od, 11, 290; 
Eust. Od. 11, 280 p. 1685, 43 verschnitt Iphiklos 
die Tiere und erregte dadurch den Zorn der 
Götter), und als dieser erschrocken floh, stiefs er 
das Messer in einen wilden Birnbaum (oder eine 
Eiche; nach Schol. Theoer. 3, 43 verletzte er die 
Schamteile des Knaben, vgl. Eust. Od, 11, 280 
p. 1685, 38). Dort blieb das Messer stecken 
und wuchs ein. Wie aber Iphiklos in die 

. Jahre männlicher Reife kam, fand es sich, dafs 
ihm die Zeugungskraft fehlte. Als nun der 
Seher Melampus, um die Rinder des Iphiklos zu 
erlangen, nach Phylake gekommen war, erfuhr 
Phylakos durch ihn den Zusammenhang, und 
dafs Iphiklos Kinder zeugen werde, wenn Phy
lakos ihm zehn Tage lang von dem Roste des 
Messers mit Wein vermischt zu trinken ein
gäbe. Dies geschah, und Melampus erhielt zum 
Lohne die Rinder (das Nähere unter Iphiklos, 
Bd. 2 Sp. 306f., und Melampus, Bd.2 Sp.2569f). 
So Pherekydes nach Schol. Hom. Od. 11, 287. 289 
kombiniert mit Apd. 1, 9,12; vgl. Schol. Theoer. 
3, 43. Eustath. Od. 11, 280 p. 1685, 18ff.; das 
auf Melampus Bezügliche bietet in grofsen 
Zügen auch Od. 11, 289ff. 15, 230ff., vgl. He-
siodos in der Melampodie bei Athen. 11 p.498a; 
Paus. 4, 36, 3; Schol. Ap. Bh. 1, 11, 8. — Den 
Sagenzug von der Verfolgung des Knaben mit 
dem Messer vergleicht Eckermann mit dem 
ähnlichen Vorgange bei den boiotischen Agrio-
nien ; auch für die Unfruchtbarkeit des Iphiklos 
führt er Analogieen dionysischer Mythen an. 
Die Geschichte von dem eingewachsenen Messer 
begegnet ähnlich auch in deutscher Sage; dafs 
der Baum die Rolle eines Doppelgängers des 
Iphiklos spielt, hat Mannhardt erkannt. Die 
sympathische Heilung durch den Rost der 
schädlichen Waffe erinnert an die Heilung des 
durch die Lanze des Achilleus verwundeten 
Telephos. H. D. Müller sieht in Phylakos den 
Hades und sucht dies auch aus dem Namen 

seines Sohnes Iphiklos und seiner Eltern Deïon 
und Klymene zu erweisen. Usener vermutet, 
dafs Phylakos in thessalischem Glauben zu 
einem persönlichem Gotte geworden sei, dem 
himmlischen Wächter; sein Sohn sei der 
„Starke", der Besitzer der himmlischen Rinder
herde. Die Stadt Phylake in der Phthiotis, 
welche mit diesem Phylakos in Verbindung 
gesetzt wird, lasse den Begriff der himmlischen 
Warte nicht verkennen. Vgl. Toepffer, Att. Gen. 
256. Eckermann, Melampus und sein Geschlecht 
S. 29 ff. 36 ff. ; H. D. Müller, Myth. d. Griech. St. 
Bd. 1, 163. 176. 183ff.; Preller, Gr. Myth.' 2, 
S. 472 ff. 418, 3; Mannhardt, Baumkultus S. 31. 
48 ff ; derselbe, Antike Wald- und Feldkulte 
S. 30f.; Usener, Götternamen S. 264, vgl. 207ff. 

2) P h y l a k o s , Sohn des Iphiklos, Enkel des 
vorigen, Eustath. B. 2, 695 p. 323, 42. 

8) P h y l a k o s , ein Troer, von Leïtos er-
i schlagen, B. 6, 35; Tzetz. Hom. 118; Et. M. 

325, 57. 
4) P h y l a k o s , Wächter, Ortsheros in Delphi. 

Als ein fieereshaufen der Perser Olympias 75,1 
= 480 v. C. auf Delphi losrückte, fuhren Blitze 
herab, Felsblöcke stürzten von den Berghängen 
über sie, zwei Riesen in Hoplitentracht er
schienen und fuhren vernichtend unter die 
Fliehenden als Verteidiger des heiligen Ortes. 
Das waren, wie die Delpher sagten, einheimi-

) sehe Heroen, Phylakos und Autonoos, die am 
Eingange zum Tempelbezirke Heiligtümer 
hatten, Phylakos oberhalb des Pronaiatempels, 
Autonoos etwas entfernter, nahe der Kastalia 
(Hdt. 8, 36—39 ; Paus. 10, 8, 4, s. Autonoos Bd. 1 
Sp. 738). Ähnliches berichtet über den Ein
fall der Gallier Olympias 125, 2 = 279 v. C ; 
Paus. 1,4, 4: Donner und Blitz, Bergsturz und 
Erscheinung von Heroen in Hoplitengestalt ; 
zwei waren von den Hyperboreiern gekommen, 

) Hyperochos und Amadokos, dazu Pyrrhos, 
Sohn des Achilleus, dessen Grab in Delphi 
war. Entsprechend ebd. 10, 23, 3; nur steht 
dort für Amadokos Laodokos, und als vierter 
noch der Ortsheros Phylakos. — Phylakos 
und Autonoos, „Wächter" und „Freidank" ge
hören zu den Boathoen von Delphi, grofse Not
helfer und Thorhüter, welche an dem zur Er
innerung gestifteten Feste der Boathoen Anteil 
hatten, nach dem der dritte Monat des delphi-

) sehen Jahres, Boathoos, benannt worden ist. 
Uber die Heroxenien in diesem Monat A. Momm
sen, Delphika 225 ff. Die wunderbare Rettung 
beim Galliereinfall ist sichtlich den Vorgängen 
der Perserzeit nachgebildet (C. Wachsmuth in 
Sybels Historischer Zeitschr. 5, 1863, S. l f f . ) ; 
an Stelle der Boathoenfeier traten fortan die 
glänzend ausgestatteten Soterien. Vgl. Usener, 
Götternamen S. 263 f. [Weniger.] 

Phylandros s. P h i l a n d r o s u. P h y l a k i d e s . 
0 Phylas (Φύλας, -αντος), 1) König von Ephyra 

in Thesprotien, welchen Herakles mit den Kaly-
doniern bekriegte und nach Eroberung seiner 
Stadt erschlug. Mit seiner kriegsgefangenen 
Tochter Astyoche zeugte er den Tlepolemos, 
Apollod. 2, 7, 6. 8. Soph. Trach. Arg'um. 1. 
Bei Diod. 4, 36 heifst er Phyleus. Vgl. B. 2, 
657. Heyne Obss. ad Apollod. p. 190 f. Müller, 
Dor. 1, 418. 420. Braun, Gr. Götterl. § 642. 
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Prélier, Gr. Myth. 2, 171. Vgl. auch LuetJce, 
Pherecydea 33 Anm. 4. — 2) Vater der Poly-
mele, welche von Hermes den Eudoros gebar, 
einen der Führer der Myrmidonen unter Achilleus 
vor Troja, II. 16, 181. Manche halten ihn für 
identisch mit nr. 1. — 3) König der Dryoper 
zwischen Ueta und Parnafs. Da er sich gegen 
das Heiligtum zu Delphi vergangen hatte, so 
zog Herakles mit den Maliern gegen ihn und 
erschlug ihn. Die Dryoper wurden als Frohn- : 
diener dem delphischen Apollon geweiht, der 
sie zum gröfsten Teil nach dem Peloponnes 
sendete. DasyLand de» Dryoper übergab Hera
kles den Maliern. Die Tochter des Phylas 
nahm Herakles als Kriegsgefangene mit sich 
und zeugte mit ihr den Antiochos; Paus. 4, 
34, 6. Diod. 4, 37. Müller, Dor. 1, 41 ff. 257. 
415. Preller, Gr. Myth. 2, 247, 1. Die Mutter 
dieses Antiochos, nach welchem die attische 
Phyle Antiochis benannt war, hiefs Me da , : 
Paus. 1, 5, 2. 10, 10, 1. In der tab. Farnes. 68ff. 
heifst die Tochter des Phylas Astydameia und 
deren Sohn Ktesippos. — 4) Ein Sohn des oben 
genannten Antiochos, Enkel des Herakles; 
Vater des Hippotes, Grofsvater des Aietes, des 
Eroberers von Korinth. Seine Gemahlin Leipe-
phile, Tochter des Iolaos, gebar ihm - aufser 
Hippotes die Thero, mit welcher Apollon den 
Chairon zeugte, nach dem Chaironeia benannt 
war: Hesiod. b. Paus. 9, 40, 3. Paus. 2, 4, 3. 
Apollod. 2, 8, 3. Usener, Sitzungsber. d. k. Ak. 
d. Wiss. zu Wien 137 (1897), HI, 52. [Stoll.] 

Phylax (ΦνΧάξ), Beiname 1) des Asklepios: 
βωτήρ τών οΧων xal φνλαξ των αθανάτων, 
Aristid. or. 6 p. 66 Dindorf; vgl. seine Bezeich
nung als custos hominum, Stat. silv. 3, 4, 100. 

— 2) des Silvanus: ΣιΧβανφ ΦνΧαχι und die 
entsprechende lateinische Weihinschrift : Sil-
vano Custodi, G. I. G. 3, 5963. 5989. G I. L. 
6, 309. 310; vgl. Bd. 1 Sp. 2950, 46. 2958, 37 f. 
— 3) ΦνΧαχες θνητών ανθρώπων heifsen die 
Hesiodischen Daimonen, die Menschen des 
goldenen Geschlechtes, nachdem sie wie vom 
Schlafe bezwungen gestorben sind, Hes. Op. 
123. 253; an letzterer Stelle wird ihre Zahl 
auf drei Myriaden angegeben. Die zahlreichen 
Nachahmungen des Hesiod sind verzeichnet bei 
Bzach zu Hesiod p. 150 f. 172 der Ausgabe 
von 1902, vgl. Buttmann. Mythologue. 2. 20f. 
Munter. Belig. d. Bahyl. 13. Gerhard, Abh. 
d. Berl. Akad. 1852, 238. 253f. F. A Ukert. 
,Sgflfc^_^&ftffla<iL18^^ Bd. 1 
Ss^m^SL-JMde^£msMALJi3 (ygl, 2?, 
3Ll_ÄfiSkl.-~ Nach Bericht in Woçhemçhjr^J^ 
klass. Phü. 1904, 244 soll F. M. Comförd. Class. 
review_lj (1903). nr. 3 vom .9... Dezember, „die 
Lehre von dem goldenen Zeitalter und den 
δαίμονες φνλαχες" behandeln; vgl. auch die 
magischen Anrufungen: έπιχαΧονμαι, . . οΐχήτο-
ρας ονρανον, ϋχότονς ίπόπτας, . . χρνφίμων 
φύΧαχας, Londmer^aubßj^apyrMjJiSiMesMyj 
Denksçhr. d- Κ. Akad. d. Wiss. eu Wim 42 
(1893). 32 v. 360 = Kenyon, Greek papjyriinjkhe. 
brit. Mus. 1 (Ï893), 95 v. 352. Pariser Zauber-
papyrusbei Wesseln a. a. O. 36 (1888). 78 v. 1353. 
Vgl.die &ηέλΜ.}ΐ.ά.^¥}φ&ΜΕΆ^— 4) 
Πολλαί αίχης 'Έρινν ες, αμαρτημάτων ψύ-
λαχες. Ήΰίοδος ίψενβατο τρεις μυρμιάδας ειπών, 

Herakl. Ephes. Epist. 9, 3 p. 287 Hercher, wohl 
nur eineungenaue Beminiscenz an die Daimonen 
des Hesiod; vgl. Boissonade ad Eunapium 
p. 426 Anm. 6 — 5) Θυρωροί xal ψνΧαχες 
τών άνεμων Bezeichnung der Tritopatores 
bei den Orphikern (fr. 248 Abel) nach Suid. 
s. ν. τριτοπάτορες. Etym. M. 768, 9; vgl. Lobeck, 
Aglaoph. 754. Bohde a. a. Ο. I 8 , 248 Anm. 1. 
— 6) Eine Inschrift aus Korkyra lautet "Ορος 
ΦάΧαχος C. I. G. 2,1876; zögernd schlug Boeckh 
z. d. St. Φα[ι]αχος vor. Hittenberger, Inscr. 
Gr. Sept. 3, 701 p. 158 bemerkt: 'Mihi prae-
stare videtur nihil mutare. Heum vel heroa 
ceteroquin significari videtur'. Sollte etwa Φύ-
Χαχος zu schreiben sein? Ein Heros ΦνΧαξ, 
allgemein würde seine besonderen Parallelen 
in dem Hoplophylax, Teichophylax, Όροφνλαξ 
usw. haben, vgl. Usener, Götternamen 264. — 
7) Anubis heifst χΧειδονχος und ψνΧαξ im Paris. 
Zauberpapyrus, Wessely. Oenkschr. d. K. Akad. 
d. Wiss. 1888 S. 81 v. 1462- Dies hängt mit 
der Rd 1 Sp 386 erwähnlen Funktion des 
Anubis, die Toten und auch den Leichnam des 
Osiris zu schützen, zusammen (vgl. Masperp, 
Mémoire sur quelques Papyrus du Louvre 78), 
und so heifst Anubis bei Diod. 1, 87, 2 = Euseb. 
praep. ev. 2, 1, 35 p. 60 Dindorf αωματοφνΧαξ, 
τών περί τον "Οβιριν xal τήν Ιΰιν, und bei 
Proklus Plato Bepubl. 417 ed. Eroll 1, 240, 16 · 
τον Όβίριδος φρονρός. — 8) Apollon als Άγνιενς, 
Προβτάτης, ΠροπνΧαιος heifst ψνλαξ τών οδών, 
Schol. Eur. Phoen. 631; vgl. die Inschrift von 
Kolophona auf Amorgos: ΆπόΧΧωνος ΠροφνΧα-
χος, Corr. hell. 15 (1891), 597 nr. 24. Bev. 
arch. 19 (1892), 416. — 9) Hermes heifst eben
falls als Thyraios, φνλαξ τον νεώ (des Zeus in 
Pergamon) xal ρντωρ, Frankel, Inschr. von 
Pergamon nr. 325. — 10) Kerberos: δράχων 
δ φνΧαξ und φνΧαξ τονΑιδου s. Bd. 2 S. 1135, 

1, 5 und Wünsch, Bhein. Mus. 55 (1900), 69. 
Heinrich Bertsch, Götternamen und Sprach
entwicklung (Progr. Gymn. Bruchsal 1903) S. 4f., 
nach dem Kerberos 'Wächter' bedeuten soll. 
— 11) Hekate Φνλαξ s. Phylada. Phylake. — 
12) Unter den οί η' φνΧαχες im Leydener Zauber
papyrus sind vielleicht mit W. Leemans, Papyr. 
Graec. Mus. Ant. Puhl. Lugduni-Batav. 2 
[1885] S. 143 v. 41 (vgl. S. 192) unter Änderung 
von η' in ζ die sieben Planetengötter zu ver
stehen; vgl. Phylakissai. — 13) Uber die ägyp
tischen 'Wächter der Götter' s. Wiedemann, 
Die Toten und ihre Reiche im Glauben der 
alten Ägypter (Der alte Orient 2, 2) S. 18. 
Dieterich, Mithrasliturgie 100. [Höfer.] 

Phyle (ΦνΧή), Personifikation einer sieg
reichen Phyle auf agonistischen Reliefs, durch 
eine Frauengestalt dargestellt, erkennen E. 
Curtius, Arch, Zeit. 25 (1867), 95 und Milch
höfer ebend. 38 (1880), 1831. [Höfer.] 

Phyleides (ΦνΧείδης) = 'Sohn des Phyleus' 
(Hesych. Suid.) d. i. Meges (s. d.), Horn. II. 
2, 628. 5, 72. 13, 692. 15, 519 ( = Paus. 6, 26, 5. 
Strabo 10, 456), 528. 16, 313. 19, 239. Tzetz. 
Horn. 59. Bei Quint. Smyrn. 10, 138 heifst 
Meges ΦνΧήϊος νίός. Vgl. Phyleus. [Höfer.] 

Phyleïs (ΦνΧηίς), eine Tochter des Thespios, 
die von Herakles den Tigasis gebar, Apollod. 
2, 7, 8. [Stoll.] 
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Phyleus (Φυλενς), 1) Sohn des Augeias in 
Elis. Da er bei dem Streit, welchen Augeias 
mit Herakles wegen des Lohnes für die Reini
gung seiner Ställe hatte, gegen den Vater für 
Herakles zeugte, wurde er vom Vater des Landes 
verwiesen und liefs sich auf Dulichion nieder. 
Hier gebar ihm Ktimene oder Timandra (oder 
Eustyoche[?], Hyg. f. dl p.88 Bunte) denMeges 
(Φυλείδης), der seine Krieger von Dulichion 
und den echinadischen Inseln gen Ilion führte. 10 
II. 2, 628. 15, 528. 23, 637. Kallimachos fr. 383 
p. 573 Selm. b. Schol. B. 2. 629 u. 11, 700. 15, 
519. 23, 637. Eustath. p. 305, 10 ff. Eurip. 
Iph. A. 285. Aristot. Pepl. 25 Bergk. Hesiod. 
(fr. 161 Lehrs) b. Eustath. p. 125. Theocrit. 25 
55. 154. Paus. 5, 1, 7. Apollod. 2, 5, 5. 3,10. 8. 
Epit. 3, 12. Strab. 10, 459. Plut. Quaest. Rom. 
28. de ser. num. vind. 21. Nachdem Herakles 
den Augeias erschlagen, rief er den Phyleus 
nach Elis zurück und übergab ihm die Herr- 2( 
schaff; Phyleus überliefe diese später seinen 
Brüdern und ging nach Dulichion zurück. Paus. 
5, 3, 2. 4. Apollod. 2, 7, 2. Diod. 4, 33. Kalli
machos (fr. 198 p. 447) b. Schol. Pind, Ol. 10, 55. 
Phyleus nahm Teil an der kalydonischen Jagd, 
Ov. Met. 8, 308. Seine Tochter Eurydameia 
war Gemahlin des Polyidos, Pherekyd. b. Schol. 
B. 13, 663. Heyne Obss. ad Apollod. p. 149. 
186. Gerhard, Gr. Myth. 2 § 845. Stammtfl. 
Q 1 S. 241. Deimling, Deleger S. 158. — 2) König 3 
in Thrakien in der Gegend von Amphipolis, 
Vater der Phyllis (s. d.), Bekk. Anecd. gr. 1 
p. 251. — 3) Phylas nr. 1. — 4) s. Phylleus. 

[Stoll] 
Phylioi Theoi (ψνλιοι 9εοί). Von Pollux 8, 

110 werden attische ψνΐίων &εών ιερά erwähnt, 
also Heiligtümer der Phylengötter, wozu man 
vgl. Wachsmuth, Die Stadt Athen 2, 243 u. Anm.3. 

[Höfer.] 
Phylios (Φνλιοξ, Ant. Lib. ; Phyllius, Ον.), 4 

ein ätoliscber Jüngling, Liebhaber des schönen, 
zwischen Pleuron und Kalydon als Jäger leben
den Jünglings Kyknos. Dieser zeigte gegen 
die ihn liebenden Freunde ein höchst rohes 
und übermütiges Wesen, sodafs ihn alle ver-
liefsen; nur Phylios harrte aus. Kyknos trug 
ihm drei schwere Arbeiten auf, einen Löwen 
ohne eiserne Waffen zu töten, gewaltige 
menschenmordende Geier lebendig zu fangen, 
einen Stier von der Herde zu dem Altar ; 
des Zeus mit der Hand zu führen. Phylios 
vollbrachte die Arbeiten in kluger listiger 
Weise, die letzte durch Hilfe des Herakles. 
Nach dem Willen des Herakles aber und 
aus Zorn über die so oft bewiesene Lieb
losigkeit des Kyknos übergab er diesem den 
bewältigten Stier nicht; dadurch schwer ge
kränkt, stürzte sich Kyknos von einem Felsen 
und ward in einen Schwan verwandelt. Ant. 
Lib. 12. Ov. Met. 7, 372ff. S. Kyknos nr. 7. 

[Stoll.] 
PhyUeus (ΦνΧΧενς), nach Toepffer, Att. 

Geneal. 309, 3 Stammvater der Φνλλίδαι 
(Hesych.) und vielleicht auch bei Paus. 10, 
10, 1 für das überlieferte ΦνΧενς (mehr s. 
Bd. 3 Sp. 2301, 52ff.) einzusetzen; vgl. v. 
Wilamowitz, Aristot. u. Athen 2, 178 Anm. 19. 

[Höfer.] 

Phyllis (ό ΦνλΧις), Flufsgott in Bithynien, 
der mit einer einheimischen Nymphe den Dip-
sakos zeugte. Dieser, am Ausflufs des Phyllis-
flusses wohnend, nahm den Phrixos, des Atha
mas Sohn, auf seiner Fahrt nach Kolchis gast
lich auf. Ap. Bhod. 2, 652 u. Schol. 2, 652. 653. 

[Stoll.] 
PhyUis (Φνλλίς, auch Φυλληίς, Schol. 

Aischin.), Tochter des thrakischen (bisalti-
schen oder edonischen) Königs Phyl(l)ens 
(Bhet. Lex. bei Bekker an. p. 251) oder Philan-
dros oder Kiasos oder Thelos (Schol. Aischin. 
de fais. leg. 31 Orat. Att. 2, 29 = Aischin. 
p. 289 Schultz.) Als Thrakerin heifst sie 
auch Sithonis (Ovid. rem. am. 605, vgl. ep. 
2, 6 ) , wonach der Scholiast zu Verg. ecl. 10, 
66 fälschlich Sithon zu ihrem Vater macht 
(Vollgraff, De Ovid. mythop. 12 A. 18), der 
vielmehr Vater der Pallene (Σι&ονίς Nonn. 
Dion. 48, 115) ist. Sie wird dem mit weni
gen Schiffen von Bion zurückkehrenden (nach 
Kallimachos s c h i f f b r ü c h i g e n Demophon?) 
Akamas vermählt, der als Mitgift die Gegend 
um den Strymon, die Landschaft ΦνΧΙίς, em
pfängt. So die ä l tere Sage (έν τοις άρχαίοις 
μν&οις Aischin, § 31, vgl. Toepffer guaestt. 
Bisistr. 73 = Beitr. z. griech. Altertumswissen
schaft 53 f.), welche Aischines zur Begründung 
der athenischen Rechtsansprüche auf Amphi-

i polis vor dem König Philippos (346) ausführ
lich vorgetragen zu haben sich rühmt. Das 
Weitere berichten der Lexikograph bei Bekker 
an. 251 und Tzetz. Lyk. 495: Als sich Akamas 
zur Heimfahrt nach Athen rüstete, versprach 
er der Neuvermählten, bald wiederzukehren, 
hielt aber sein Versprechen nicht. Da ging 
sie neunmal zum Gestade hinab, um nach dem 
attischen Schiff auszuschauen; daher hiefs diese 
Stätte später Εννέα οδοί. Tzetzes fügt hinzu: 

) Phyllis gab dem Akamas das Geleit und schenkte 
ihm zum Abschied einen Kasten (χιβώτιον, 
nach der Epit. Vat. Apollodors χίατην), in dem 
ein ιερόν der Göttin Rheia verborgen war; 
diesen sollte er nur dann öffnen, wenn er an 
der Wiederkehr verzweifelte. Akamas gelangte 
nach Kypros,sie leite sich daselbst an (und vergafs 
Phyllis). Als die festgesetzte Frist verstrichen 
war, fluchte die Verlassene dem Ungetreuen 
und erhenkte sich. Akamas öffnete den Kasten, 

ο wurde von einem Gespenst überwältigt, stürzte 
mit dem Pferde und fiel in sein Schwert. In 
dem echten Apollodor, welchen Tzetzes aus
schreibt (epit. Vat. 6, 16 f. p. 221 Wagn.), wird 
dieselbe Geschichte von Demophon erzählt; 
wahrscheinlich fand Tzetzes die Variante bereits 
in seiner Vorlage (Demophon statt Akamas auf 
Kypros Blut. Soi. 26. Tzetz. Lyk. 494; vgl. 
den Artikel 'Demophon' in Pauly-Wissowas 
Bealencyklopädie). Nach dem Seh l. zu Aischines 

60 hatte Demophon von Phyllis zwei Söhne, 
A k a m a s nnd Amphipolis: darf man dieser 
Angabe trauen, so hat bereits die Gründungs
legende der um die Mitte des 5. Jahrhunderts 
neuentstandenen Kolonie Amphipolis (Thukyd. 
4, 102) zwischen den Ansprüchen beider Brüder 
zu vermitteln versucht. In den vorhergehen
den historischen Angaben, die wahrscheinlich 
aus einer Atthis (Androtions? vgl. frg. 27 Har-
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pokr. s. Αμφίπολις)*) entnommen sind, werden 
die etwa im Zeiträume eines Jahrhunderts 
(476/5—360/59) in der Nähe von Amphipolis er
littenen Niederlagen der Athener auf die von 
Phyllis gegen Demophon geschleuderten Flüche 
zurückgeführt. Dieser hat seinen Bruder aus 
der Sage so völlig verdrängt (doch vgl. Lukian. 
de Salt. 40 ό Ακάμας και ή Φνλλίς), dafs ein 
anderer Scholiast dem Aischines sogar Sagen
unkenntnis vorzuwerfen wagt. Zu dieser Be- J 
rühmtheit hat ihm nicht zum Wenigsten die 
Darstellung der Sage in den Aitien des Kalli
maehos (frg. 505) verholfen, die für die Folge
zeit mafsgebend geworden ist und die sich in 
den Grundzügen und auch in Einzelheiten (vgl. 
z.B. Oppian.hat.4,335, Kiefsling, zuHorat.carm. 
4, 5, 9) noch rekonstruieren läfst aus: Culex 
131 ff., Ovid. ep. 2 (amor. 2, 18, 22. Pers. 1, 34). 
a. a. 2, 353. 3, 57. 459. rem. 55. 591—608. 
Hygin. fab. 59. Prokop, von ffaza epist. 18. : 
86. (103).* Philostr. epist. 28. Kolluthos rapt. 
Helen. 212ff. Kometas Chartularios Anth. Pal. 
5, 265; eine sehr späte Anspielung noch bei 
dem Sicilier Konstantinos, Bergk Poet. lyr. Gr. 
3, 351. Auch Ovids Freund Tuscus („Demo-
phoon"; vgl. diesen Artikel bei Pauly-Wissowa) 
hat sich in seiner 'Phyllis' (ex Pont. 4, 16, 20) 
vermutlich an den grofsen Alexandriner an
geschlossen. Vgl. Bohde Born. 37, 3. 128, 1. 
474, 2. Knaack Anal. Alex.-Bom. 29—48 (ver
schiedene Versehen sind im Obigen verbessert). 
Zum Schlufs dieser Elegie, deren Ausgangs
punkt wohl die Erklärung des Namens Εννέα 
οδοί war (Ovid, a. a. 3, 57), scheint Kallima
ehos die echt volkstümliche, in den Sagen aller 
Völker verbreitete Vorstellung von dem „Fort
leben abgeschiedener menschlicher Seelen in 
der Pflanzenwelt" übernommen zu haben, sei 
es, dafs er aus dem Grabe der Phyllis Bäume 
wachsen liefs, deren Laub aus Trauer über die 
Tote zu bestimmter Zeit welkte und abfiel 
(Hygin. fab. 59) , sei es — was durch Culex 
131 wahrscheinlicher wird — dafs er ihre Ver
wandlung in einen Mandelbaum erwähnte. Fast 
noch feiner erscheint die Version wohl gleich
falls eines alexandrinischen Dichters bei Serv. 
Verg. ecl. 5, 10 ( = Schol. Pers. 1,34. Myth. 
Vat. 1, 159. 2, 214. Theodul. ecl. 109 ff.), nach 
welcher der zurückkehrende Demophon den 
blätterlosen Stamm des Mandelbäumcheirs um- ι 
armt, qui velut sponsi sentir et adventum, folia 
emisit; vgl. Anal. Alex.-Bom, 42 f.**). Für die 

*) Überliefert ist ώς 'Λνδροτίοιν èv ιβ'Λν&ίόος. Schwartz 
{Pauly- Wissowas Reaiencykl. 1,2173) liest wohl richtiger * ν β. 
Vgl. noch Freyer. Lpz. Stud. 5, 245. und Bauer, Forsch, zu 
Aristot. rtol. 'Α9ην. 99. 

**) Über das Fortleben menschlicher Seelen in der 
Pflanzenwelt handelt A. Koberstein in einem gleichnamigen 
Aufsatz (Vermischte Aufsätze zur Litteraturgeschichte und 
Ästhetik 31—62 (dazu ein Nachtrag R. Köhlers, Weimar. 
JaJtrb. 1, 479 ff.), ferner J.Grimm, Über Frauennamen aus 
Blumen, KL Schriften 2, 366. Mannhardt, Waid- und Feld
kulte 2, 21 f. (Zusammenstellung mit deutschen Sagen). 
De Gubernaiis, La mythologie des plantes 2, 9 (sieht in De
mophon die FrühlingssonneÎ), Murr, Die Pflanzenwelt in 
der griech. Mythologie 39. Von früheren noch C. Boetticher, 
Der Baumkultus der Hellenen 272 f. Verwandte VorsteUungen 
noch bei M. Landau, Quellen des Dekameron 1612. Krause, 
Südslawische Märchen nr. 160. Melusine, März-April 1890, 

Verbreitung der Sage ist bezeichnend, dafs der 
Baum, an dem Phyllis sich erhenkt haben soll, 
noch später gezeigt ward (Cremut. Cord, bei 
Plin. n. h. 16, 108), wie auch ihr Grabmal ein . 
Wahrzeichen der Stadt Amphipolis gewesen 
zu sein scheint (Antipater von Sidon, Anth. Pal. 
7, 705, 2. Kolluth. 213). Ihr Name ging sogar 
auf den Mandelbaum über; wenigstens nennt 
Palladius de insit. 61. 97. 147 diesen Phyllis*). 

Der epichorische Name dieser Eponyme der 
thrakischen Landschaft um den Strymon (Herod. 
7, 113; 114) war vielleicht Kiasa (nach ihrem 
Vater Kiasos: Schol. Aischin.); vgl. Tomaschek, 
Die alten Thraker 2, 48 (Sitzungs-Berichte d. 
Wiener Akademie Bd. 131 (1894). Ursprünglich 
scheint sie sogar eine einheimische, etwa der 
hellenischen Hekate vergleichbare Göttin ge
wesen zu sein, deren orgiastischen Kult ihr 
Verhältnis zu Rheia**) (Apollod. epit. Tzetz. 

ι und die Andeutung bei Ovid. rem. 593 ; vgl. 
Dioskorides Anth. Pal. 7, 485, 3) noch ahnen 
läfst. Vgl. hierzu Lobeck, Aglaoph. 289 f. 
und im allgemeinen die schönen Ausführungen 
Bohdes, Psyche 295 ff.1 Weitere Schlüsse zu 
ziehen (Gruppe, Griech. Mythologie 224) ver
bietet das überaus spärliche Material; von 
einer Gle i chse tzung mit der in Amphipolis 
verehrten Artemis Tauropolos (Diod. 18, 4. 
Liv. 45, 44) kann keine Rede Bein, da Anti-

)pater von Sidon, Anth. Pal. 7,-705, 2 diese, 
die vielleicht auch in der Kallimacheischen 
Elegie erwähnt war (fig. 417), neben Phyllis 
anführt. 

Diese junge, im fünften Jahrhundert fixierte 
Sage hat die weit ältere von Syleus und seiner 
Tochter abgelöst, aber Elemente aus ihr auf
genommen. Nach dem fingierten Briefe eines 
Sokratikers an König Philippos (Epistologr. 
Gr. p. 630 Herch.) empfängt Dikaios, der Sohn 

ο des Neleus (eigentlich Eponym von Dikaia, 
Steph, Byz.), von Herakles die Landschaft 
Phyllis als παρακαταθήκη, nachdem dieser den 
Frevler Syleus (Σνλέος πεδίον bei Stagiros, 
Herod. 7, 115) erschlagen; Akamas oder Demo
phon erhält sie als Mitgift vom Vater der 
Phyllis. Die in dem stark verkürzten Bericht 
Apollodors 3, 132 nicht zur Geltung kommende 
Tochter des bösen Syleus heifst Xenodoke; sie 
hat also Fremde gastlich aufgenommen, wie 

>o Phyllis den Demophon. In der sentimentalen 
Version bei Konon 17 verzehrt sie sich in 
Sehnsucht nach dem abwesenden Herakles, 
das wäre wichtig für die Phyllissage, aber 
dieser Zug kann sehr wohl aus dieser später 
übertragen worden sein. Vgl. Hofer, Konon 
60 ff. und besonders Wilamowitz, Eurip. Herakl. 
1, 73 Α. 134 8. Wertlos ist Dohmen, Akamas 
und Demophon (Progr. d. Gymn. z. Duisburg 
1893). 

60 Da Amphipolis ( = Εννέα οδοί) den epi-
chorischen Namen Άνάδραιμος führte (Steph. 
Byz. s. ν. Αμψίπολις), so darf man die Ver-

*) Die Ableitung φύλλα von Phyllis (quae antea πίταλα 
dicebantur), die gleichermafsen bei Hygin und Servius 
wiederkehrt, geht wohl auf einen Grammatiker zurück. 

**) Darf man die rätselhafte χίατη, die Phyllis dem 
scheidenden Akamas oder Demophon giebt, mit der cista 
mystica vergleichen? 
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mutung wagen, dafs die griechische Benennung 
Εννέα όδοι auf dem Wege der Volksetymo
logie sich vollzogen hat. Darauf führt Hygin: 
illa eo die dieitur novies ad littus cucurrisse 
(Ανάδραιμος ~ Ανάδρομος"!), quod ex eo Εννέα 
οδοί graece adpellatur. [Knaack] 

Phyllios (ΦνλΙιος), Beiname des Apollon in 
Phylios in Thessalia Phthiotis, Strabo 9, 435. — 
Jacobs, Animadvers. in Anth. Graec. 1, 1 p. 398 
schreibt Φνλλαΐος. [Höfer.] 

Phyllius s Phyl ios . 
Phyllodoke (ΦνλΙοδόχη), eine Nereide, Hyg. 

Praef. p. 29 Bunte. Vgl. Verg. Georg. 4, 336, 
Macrob. Sat. 5, 17. [Stoib] 

Phylo (Φνλώ), eine der Dienerinnen der 
Helena in Sparta, Od. 4, 125. Athen. 5, 191b 

[Stoll.] 
Phylodamas (Φνλοδάμας), Troer, Freund und 

Kampfgenosse des Priamiden Polites, von 
Meriones erschossen, als er von der Mauer von 
Troja herab kämpfte, Quint. Sm. 8, 403. [Stoll.] 

Phylodameie s. Pharis. 
Phylodike (ΦνΙοδίχη), Gemahlin des Aio

liden Magnes, Mutter des von der Sphinx ge
töteten Hippios und des Eioneus, der als einer 
der Freier der Hippodameia seinen Tod von 
der Hand des Oinomaos fand, Peisandros 
(Bethe, Theban. Heldenlied. 4, 10) im Schol. 
Eur. Phoen. 1760; vgl. Bethe a. a. 0. 17f. 

[Höfer.] 
Phylomache (Φνλομάχη, ν. 1. ΦιΙομάχη), 

Tochter des Amphion (des Iasiden, Königs in 
dem minyeischen Orchomenos), Gemahlin des 
Pelias, die auch Anaxibia, Tochter des Bias, 
heifst, Apollod. 1, 9,10. Tzetz. L. 175. Gerhard, 
Gr. Myth. 2 S. 225, Stammtaf. A 5. [Stoll ] 

Phylomednsa (ΦνΧομέδοναα, ν. 1. ΦιΧομέ-
δονβα), Gemahlin des Areïthoos, Mutter des 
vor Ilion durch Paris erlegten Menesthios, des 
Böotiers aus Arne, B. 7, 10. [Stoll.] 

Phylonome 1) s. Philonome. — 2) s. Ly-
kastos nr. 3. 

Phylonomos s. Philonomos. 
Physadeia (Φνβάδεια), Tochter des Danaos, 

nach der die gleichnamige Quelle bei Argos 
benannt war, Kallim. 5, 47 und Schol; vgl. 
Euphorien bei Steph. Byz. Άοβωτος. Schol. Eur. 
Phoen. 188. 0. Müller, Prolegomena 185. S. 
Phisadie. [Höfer.] 

Physiades (Φναιάδης). Bei Nonn. Dionys. 
13, 399 werden auf Samothrake αΧαεα Φναιά-
δαο χατάαχια erwähnt; vgl. Physios und die 
Insel Φναία (bei Kyzikos), Steph. Byz. [Höfer.] 

.Physike? (ΦναιχήΤ). Die Venus von Pompei, 
Venus Pompeiana (vgl. Mau, Pompei 11, 114ff. 
Böm. Mitth. 15 [1900], 306 f.) heifst auf In
schriften auch Venus Fisica (G. I. L. 10, 928) 
oder Venus Fisica Pompeiana (G I. L. 4,1520). 
— Jordan, Böm. Mitth. 1, 448, 3 und F. Marx, 
Uber die Venus des Lucrez in Bonner Studien 
123 Anm. 4 halten den Beinamen fisica für 
oskisch, zusammenhängend mit dem fiisiais 
der neu gefundenen oskischen Inschrift (Bhein. 
Mus. 44, 325), doch hält Marx a. a. 0. 123 
es wenigstens für [möglich, dafs fisica dem 
griechischen φναιχή angeglichen ist und so 
die Allgewalt der Natur bedeute. Bofsbach, 
Arch. Jahrb. 8 (1893), 59 tritt entschieden für 

die (auch von Mommsen zu C. I. L. 10, 928 in 
Abrede gestellte) Deutung von fisica = physica 
ein mit Hinweis auf Leto φντία, Poseidon 
φντάΧμιος und den neben dem Kultbilde der 
Göttin stehenden Priapus. Auch die Göttin 
Mefitis führt den Beinamen Fisica s. Bd. 2 
Sp. 2520, 67 ff. [Höfer.] 

Physios (Φύαιος), einer der ruchlosen Söhne 
des Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] 

Physis (Φναις), die Natur als Göttin gefafst, 
Orph. h. 10. Nonn. Dion. 2, 650. 41, 52. 103. 
Anth. Pal. 7, 561. 9, 738. 793 u. ö. Anth. Plan. 
116 302. 373. Philodem, περί ενα. p. 79 
Gomperz. Theodor. Hyrtak. b. Boissonade, Anecd. 
1, 265. Artemidor. 2, 39 p. 223 Beiff; vgl. 2, 
34 p. 201. [Stoll.] 

Physizoos (Φναίζωος), 1) Beiname der Demeter, 
Niketas in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 
1, 277. 282. Entgegen der gewöhnlichen, auch 
Bd. 2 Sp. 1327, 18 (vgl. 14) angenommenen Er
klärung von φναίζω(ο)ος als Lebensspenderin 
(vgl. Schol. Hom. B. 3, 243: φναίζοος ή τα 
πρός τό ζήν φνονοα [— Etym. M. 802, 53 
Suid. φναίζωος] xal δωρονμένη) fafst Fick bei 
Bezzenberger 13, 316 φναίζοος als synonym 
mit ζείδωρος = 'Getreide hervorbringend' auf 
(ζε^ο = skr. yâva-s 'Getreide', von dem ζειά 
= ζεΡια erst abgeleitet ist; vgl. auch E. Maafs, 
De Lenaeo et Delphinio 13. Übrigens findet 
sich diese Deutung Ficks neben der herkömm
lichen schon im Schol. Oppian. Hai 1, 399: 
φναίξωον τήν δωρονμένην τας ζειάς. Umgekehrt 
hat man auch ζείδωρος = βιόδωρος erklärt (s. 
Zeidoros). Die Notiz im Schol. Hom. H. a. a. O., 
dafs Φναίζοος der Name eines Ortes in Lako-
nien sei, έπεί έχει δοχονβιν οί Αιόςχονροι χατα-
πο&έντες πάλιν άναδο&ήναι, ist lediglich eine 
Erfindung zur Erklärung von B. 3, 243: τονς 
(die Dioskuren) ό*' ήδη χάτεχεν φναίζοος αΐα 
έν Ααχεδαίμονι, — 2) des Dionysos, G. I. G. 
2, 3538 Ζ. 15. Kaibel, Epigr. 1035, 5. [Höfer.] 

Physkoa, Φναχόα, Heroine von Élis. Sie war 
aus dem Demos Orthia in Koile Elis, die Ge
liebte des Dionysos, dem sie einen Sohn, namens 
Narkaios, gebar; über Narkaios s. Bd.2, Sp. 10. 
Narkaios und Physkoa sollen zuerst die Ver
ehrung des Dionysos eingeführt haben. Der 
Physkoa wurden nicht nur Heroenehren dar
gebracht, sondern die Genossenschaft der Sech
zehn Frauen pflegte auch einen Beigen auf
zuführen, der ihren Namen trug und vielleicht 
ihre Hochzeit mit Dionysos darstellte. Physkoa 
war die mythische Archegos der Genossenschaft 
in Koile Elis, wie Hippodameia m Pisatis, die 
erste elische Thyiade, welche die Dionysische 
Seite der Genossenschaft vertrat, wie Hippo
dameia die heräische. Ihr Name erinnert an 
die Beziehungen der Epeier im Norden von 
Elis zu den stammverwandten Aitolern und 
Lokrern; Physkos, der Sohn des Aitolos, war 
der Sohn des Lokros. Gilbert* Griech. Mythologie 
S. 481, 2 stellt Physkoa der Artemis όρ&ία 
gleich. Vgl. O. Müller, Bhein. Mus. 2, 1834 
S. 176 ff.; Weniger, Das Kollegium der Sechzehn 
Frauen, Weimar 1883, S. 15 ff. ; Lokros Bd. 2 
Sp. 2139; vgl. auch unter Physkos [Weniger.] 

Physkos, Φναχος, bei- Plutarch, Qu. Gr. lh 
Φναχιος, der Sohn des Aitolos, Enkel des Am-
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phiktyon (Plut. a. 0.; Eustath. 1Ί. 2 p. 277, 17) 
und der Chthonopatra (Eustath. a. 0 . ) , Vater 
des Lokros und, wenn nicht die Überlieferung 
(Hekataios bei Herodian περί μονήρους λέξεως 
2 p. 41; Müller, fr. hist. Gr. 1 p. 26) verderbt 
ist (s. unter Lokros Bd. 2 Sp. 2139), auch des Ion, 
war Herrscher der Lokrer. Nach ihm ist die Stadt 
Physkos im ozolischen Lokris benannt, und 
ebenso soUen von ihm die, später Lokrer ge
nannten, Leleger den Namen Physker (Φύοχοι 
oder Φυαχείς) erhalten haben, Steph. Ε. Φύβχος, 
Scymn. 587 ff.; Eustath. a. 0. — Physkps ist 
Stammheros der Lokrer; auf seine Bedeutung 
als Eponymos eines ganzen Volkes deutet die 
pluralische Bildung des Ortsnamens Φυαχεϊς 
Plut. Qu. Gr. 15, inschriftlich öfter Φυαχέοι 
ζ. Β . Wescher-Foucart inscr. de Helphes nr. 177. 
432), und an ihn erinnert auch Name und Sage 
der elischen Heroine Physkoa (s. d.); indes ist 
er zugleich mit dem Volksnamen vor dem 
Lokros (s. d.) zurückgetreten, vgl. 0. Müller, 
Eh. Mus. 1834, 2, S. 176 ff. Toepffer, A. G. 195. 

[Weniger.] 
Physo s. Phthimene. 
Phytalidai (Φυταλίδαι), die Nachkommen 

des Phytalos (s. d.), welche am Kephissos bei 
Athen als Feigenbaumzucht treibende Acker
bauer und als Verehrer des dem Boden Feuchtig
keit spendenden Poseidon φυτάλμιος (s. d.) lebten. 
Sie reinigten den Theseus von dem bei seiner 
Wanderung über den Isthmos vergossenen Blute 
an ihrem Geschlechtsheiligtum, dem Altar des 
Zeus μειλίχιος, eines chthonischen Gottes des 
Ackerbaues und der Mordsühne (s. o. Bd. 2 
Sp. 1518 f.), durch ein Opfer (Plut. Thes. 12, 
vgl. 23. Paus. 1, 37, 4), bei welchem offenbar 
wie bei den Reinigungsfesten der Plynterien 
und Thargelien die Feigen eine wichtige Rolle 
spielten (Toepffer, Att. Geneal. S. 135. 248 ff.). 
Heydemanns Annahme, dafs diese Sühnung auf 
einer Lekythos zu Palermo dargestellt sei (Arch. 
Zeit. 29 [1872] S. 53 Tf. 46, 34), ist schwerlich 
zu billigen. Vgl. Sp. 2491, 33 ff. [Steuding.] 

Phytalios (Φυτάλιος), Phytalmios (Φντάλ-
μιος), Beiname der Götter im allgemeinen, 
Pollux 1, 24, wo Bethe statt ψντάλιοι lieber 
ψυτάλμιοι schreiben möchte. Der Name (vgl. 
φυταλιά 'Pflanzstätte', φυταλίζειν 'pflanzen') 
bezeichnet 'Wachstum und Gedeihen spendend' 
und hängt etymologisch in seinem zweiten 
Bestandteile wohl mit lat. alere zusammen, 
Völcker, Mythol. d. Japet.-Geschl. 146. Toepffer, 
Att. Geneal. 247. Eick bei Bezzenberger 3 
(1879), 168. Usener, Götternamen 258. Mehr 
s. unter nr. I. Bezeugt ist Phytalmios als Epi-
klesis für I) Poseidon, Plut. adv. Colot. 22 p. 1119 e. 
Anonym. Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell-
Studemund 1, 267, 17. Niketas ebend. 1, 279. 
Nach Cornut. de nat. deor. 22 p. 122 f. Osann, 
führt Poseidon den Beinamen, επειδή τοϋ ψύεα-
9αι τα έχ γής γινόμενα ή έν αυτή δηλονότι 
ιχμάς παραίτιός έβτιν. In gleicher Weise wird 
Poseidon Ph. als Gott der Fruchtbarkeit be
zeichnet, wenn er mit Zeus Ombrios (oder 
Zeus Hyetios, Themist. or. 30 p. 349 a = p. 422 
Hind.) und Demeter Proerosia zusammengestellt 
wird (Plut. Sept. Sap. conv. 15 p. 158 e), oder 
wenn Plutarch (Quaest. conv. 5, 3, 1 p. 675 f.) 

zur Erklärung, warum dem Dionysos (s. unt. 
nr. DJ) und dem Poseidon die Fichte heilig 
sei, angiebt: αμφότεροι οί &εοϊ τής νγράς χαϊ 
γονίμου χνριοι δοχοϋβιν αρχής είναΐ' χαϊΠοαει-
δωνί γε φυταλμίω, Αιονύβω δέ δενδρίτη πάντες 
ώς έπος ειπείν "Ελληνες θνουβιν, vgl. auch 
Usener, Bhein. Mus. 53 (1898), 353. Joh.Boehlau, 
Bonner Studien 138. Aus dieser Auffassung 
des Poseidon Phytalmios als des durch das 
Wasser, das Element der Fische, befruchtenden 
Gottes erklärt sich das Verbot des Fisch
genusses für die Priester des Poseidon Ph., 
Plut. Quaest. conv. 8, 8, 4 p. 730 d. Toepffer 
a. a. 0. 253. Bezeugt ist der Kultus des Po
seidon Ph. l ) für Tro izen , wo gleichfaUs seine 
Eigenschaft als Vegetationsgott stark hervor
tritt. Freilich leitet die Legende den Beinamen 
Φυτάλμιος fälschlich von αλμη 'Meerwasser' ab, 
durch das Poseidon Felder und Saaten un
fruchtbar gemacht habe, bis er durch Opfer 
versöhnt das Meer habe zurücktreten lassen, 
Paus. 2, 32, 8, aber durch die falsche Etymo
logie hindurch schimmert doch die Auffassung 
von der wachstumverleihenden Kraft des Gottes, 
die noch deutlicher erwiesen wird durch seine 
Verbindung mit Demeter, deren Kultbild Al-
thepos (von άλ&αίνω), der Sohn des Poseidon 
und der Le'is ( = Saat, Paus. 2, 30, 6), errichtet 
hatte, Paus. 2, 32, 8, sowie aus dem Opfer von 
Feldfrüchten für Poseidon, Plut. Thes. 6. — 
Mannhardt, Mythol. Forschungen 261 ff. (vgl. 
258) bestreitet die Deutung des Poseidon Ph. 
als Gott der befruchtenden Feuchtigkeit, da 
Poseidon stets nur als Gott des Meeres er
scheine, vielmehr sei Poseidon, der Meergott, 
der Herr der Winde und der Wogen, ver
mittels einer einfachen poetischen Naturan
schauung zum Beförderer der Vegetation ge
worden, das wallende Meer sei mit dem wogen
den Getreidefeld in Parallele gestellt worden, 
und mit Bücksicht auf die Gleichartigkeit dieser 
Bewegung habe man die Verschiedenheit der 
Elemente unbeachtet gelassen und sei zu dem 
Glauben gelangt, 'Poseidon geht durchs Ge
treide', vgl. die Schilderung Horn. B. 20, 226. 
Über den Tempel des Poseidon Ph., der in 
Troizen ϊξω τείχους (Paus. 2, 32, 8) lag, s. Wide, 
He saeris Troezen. 10 f., der wohl richtig gegen 
Welcker, Griech. Götterl. 2, 684 die Verschie
denheit des Poseidon Phytalmios von dem 
Poseidon πολιοϋχος (Plut. Thes. 6) betont und 
den letzteren dem Poseidon Βαοιλενς (Paus. 
2, 30, 6) gleichsetzt. Ein Priester Φνταλ[μίον 
Ποβ]ειδώνος ist inschriftlich bezeugt, Corr. hellt 

17 (1893), 98 nr. 18. Als Sohn des Poseidon 
Ph. wird Anthas (s. d.) genannt, ein weiteres 
Zeugnis für die Auffassung des Poseidon als 
Vegetationsgott; vgl. auch unten Sp. 2491,18. — 
2) für Attika, Sesselinschrift im athenischen 
Dionysostheater: ιερέως Ποαειδώνος Φυταλμίον, 
C. I. Α. 3, 269. . Da Pausanias (1, 37, 2) im 
Demos Lakiadai einen Tempel der Demeter 
und der Kora erwähnt und berichtet, dafs 
Poseidon zusammen mit diesen beiden Göt
tinnen Verehrung genossen habe, so liegt es 
nahe, in diesem Poseidon den Phytalmios zu 
erblicken in der von Troizen her bekannten 
Verbindung mit Demeter. Denn von Troizen 
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aus hat sich, wie Toepffer a . a . O . 252 aus- τήν άμετρίαν, είτα τίΛΤααβενειν χαϊ περιίβταα&αι 
führt, der Kult des Poseidon Ph. nach Attika το χρήαιμον. Eine Inschrift von der Insel los 
und anderen Gegenden verbreitet. Dafür dürfte ergänzen Hofs, Inselreisen 1, 175. Inscr. ined. 
wohl auch die in Athen gefundene Inschrift: 2, 97 p. 11 und Bangabé, Ant. hellen. 2, 1195 
ανν&ύται ol χατααχενάααντες το γνμνάβιον Αιϊ wohl richtig zu ' Ηραχλείδης Αιο[νύαω] Φνταλ-
Κεραιω χαϊ Avfrai sprechen, I. G. C. Anderson, μία, während Boeckh, C. I. G. 2, 2447 add. 
The annual of the brit. sehool at Athens 2 p. 1084 bemerkt: praestat scribere Αιο[νναίον 
(1896/97), 106 f. Doch wird man nicht mit vel Αιο[δωρον, deique nomen non explere;plures 
Anderson a. a. 0. 111 "Av&ai als Epitheton des enim dii ψντάλμιοι sunt. — IV) Apollon, 
Zeus (vgl. die Inschrift im attischen Festkalender io Anonym. Laur. 267, 44; vgl. Maafs, De Lenaeo 
aus der Epakria: Αιϊ Αν&αΧεΐ, Bichardson, et Delphinio 13 f., der für den Beinamen des 
Amer. Journ. arch. 10 [1895], 210 Z. 47 = Apollon Πύ&ιος dieselbe Bedeutung in An
tue Prott, leg. Graec. sacr. 49 Z. 47) — man sprach nimmt: Πύ&ιος = *Φύ-&-ιος = Φύτιος. 
würde dann vor "Avuai die Wiederholung von [Höfer.] 
All erwarten — aufzufassen haben, sondern Phytalos (ΦνταΧος), attischer Heros im Demos 
es ist eine Weihung an Ζενς Κεραίας (vgl. Lakiadai am Kephissos, durch welchen die 
Ammon χεραιός, Kaibel, Epigr. 833. 835) und heilige Strafse von Athen nach Eleusis ging, 
an den Poseidonsohn Anthas, dessen Kult zu- Er nahm die Demeter bei ihrer Wanderung 
gleich mit dem seines Vaters nach Athen über- freundlich auf und wurde dafür mit dem Feigen
tragen worden ist. Freilich bleibt noch eine 20 bäum beschenkt. Paus. 1, 37, 2; vgl. Athen. 
andere Möglichkeit: die Liste der βνν&νται 3 p. 74d. Welcher, Ztschr. f. d. alte Kunst 131. 
weist merkwürdig viele boiotische Namen auf, Bursian, Geogr. 1, 326. Preller, Demeter u. 
im boiotischen Theben (Paus. 9,16,1) und viel- Pers. S. 320. Mommsen, Heortol. S. 255. Seine 
leicht auch sonst noch in Boiotien wurde Zeus Nachkommen, die Phytaliden (s. d.), gewährten 
Ammon verehrt u. das boiotische Anthedon sollte dem Theseus, als er von Troizen nach Athen, 
nach Anthas (Paus. 9, 22, 5) benannt sein, — wanderte, gastliche Aufnahme und sühnten ihn 
so könnte der Kult des Zeus Keraios und des an dem Altar des Zeus Meilichios von dem 
Anthas ursprünglich auch ein boiotischer, von unterwegs vergossenen Blute. Zum Dank dafür 
der boiotischen Genossenschaft nach Attika hatte für die Folge das Geschlecht der Phy-
mitgenommener Kult sein. Nach Toepffer a.a.O. so taliden auf Anordnung des Theseus in Athen 
252. 254; vgl. Mannhardt a. a. 0. 259 hat sich bestimmte Ehrenämter bei den Theseusfesten, 
aus dem Beinamen des Poseidon, Phytalmios, Paus. 1, 37, 3. Plut. Thes. 12, 23. Mommsen, 
der Heros Phytalos (s. d.), der Ahnherr des Ge- Heortol. S. 27 7 f. 283. C. Boettieher, Philolog. 
schlechtes der ΦυταΧίδαι (s. d.), die wohl den 22 (1865), 271 ff. Toepffer, Att. Geneal. 2471t'.; 
Dienst des Poseidon versahen (vgl. Osk. Wulff, vgl. Phytalmios I, 2. [Stoll.] 
Zur Theseussage [Diss. Dorpat 1892], 167), ent- Phyleus (Φντεύς), Gründer der Stadt Phy-
wickelt. W. Vischer, Neues Schweiz. Museum teion in Elis, Istros b. Steph. B. s. ν. Φντειον. 
3 (1863), 50 erklärt den Poseidon Ph. der obi- Vgl. Phykteus. [Stoll.] 

gen Inschrift für den in Eleusis verehrten Po- Phytia (Φντία), Beiname der Leto s. Enmann 
seidon, wo er aber den Beinamen Πατήρ (Bd. 3 40 Bd. 2 Sp. 1968 u. Leto Bd. 3 Sp. 394, off. u. 
Sp. 1681, 44ff.) führt, und ähnlich schlofs Buben- Niobe; vgl. auch Usener, Götternamen 257 u. 
söhn, Mysterienheiligt. 120 aus der Verbindung Anm. 22. Maafs, De Denaeo et Delphinio 13. 
des Poseidon Ph. mit Demeter προηροαία (ob. [Höfer.] 
2489, 66; s. auch Hesych. προτρύγαια), dafs Po- Phytios (Φύτιος), 1) Beiname des Zeus und des 
seidon Ph. an den Proerosien von Eleusis mit Helios, Hesych. s. v. Maafs u. Usener oben 
Demeter προηροοία zusammen verehrt worden unter Phytia; vgl. Phytalmios IV. — 2) s. 
sei, vgl. jedoch 0. Gruppe bei Bursian 85 Orestheus. [Höfer.] 
(1895), 280. Eine Darstellung des Poseidon Phyto (Φντώ), 1) Name der samischen Sibylle, 
Phytalmios will Gerhard, Arch. Zeit. 3 (1845), Eratosthenes bei Lyd. de mens. 4, 47 p. 103 
72 auf dem Harpyienmonument von Xanthos 50 Wuensch. Schol. Hat. Phaedr. 244 b p. 270 
erkennen. — 3) Für Erythrai, Priestertum des Hermann. Clem. Alex. Strom. 1, 399 Pott. — 
Ποβειδων Φντά(ι)Ιμιος, Dittenberger, Sylloge 868Migne. Suid. s.v. ΣίβνΙλα. Diels, Sibyll. 
21. 370 Z. 80 p. 539 = 22, 600 Z. 82 p. 368. — Blätter 53 (52, 1). E. Maafs, De SibyUarum 
A) Für Rhodos, auf einer in Gennadi beiLindos indicibus 58. Vgl. Phoito. — 2) Nach der Ver
gefundenen Inschrift mit der Opferbestimmung: mutung von Bunte zu Hygin. P. A. 2, 21 eine. 
Θενδαιβίον εχτα(ι) Ιαταμένον Ποτειδανι ΦνταΙ- der Hyaden; überliefert ist Phaio. [Höfer.] 
μίωι νς τέλεος 9οινήται(=&νεται), Jules Martha, Phyxelis (Φύξηίις), Beiname des Dionysos, 
Corr. hell. 2 (1878), 615f. Dittenberger 21, 375 Anonymos Daurent. in Anecd. var. ed. Schoell-
p. 551 = 2S, 622 p. 417. de Prott a. a. Ο. 1, Studemund 1, 268, 40. Niketas ebend. 1, 276. 
23 p. 44. Inscr. Mar. Aeg. 1, 905 p. 147. — 60 Der Beiname bezieht sich wohl auf die Flucht 
II) Zeus, Anonym. Daur. a. a. O. 267, 102. des Gottes vor Lykurgos (s. d.), Horn. II 6,135if. 
Nihetas ebend. 274. Hesych. s. ν. Φντάλμιος Vgl. Dümmler, Bhein. Mus. 43 (1888), 357. 
Ζενς. Schol. rec. Aesch. Ag. 327. Theod. Prodr. Crusius, Philol. 1889, 210, 34. F. A. Voigt 
catom. 112; vgl. ψντάΐιε Ζεν, Orph. hymn. 15, 9. Bd. 1 Sp. 1052, 30 ff. [Höfer.] 
Φύτιος . . Ζεύς, Hesych. — ΠΙ) Dionysos, Phyxios (Φύξιος), Beiname 1) des Zeus, 
Anonym. Laur. 268, 41, vgl. bei Plut, de virt. Anonymes Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell-
mor. 12 den &εος ψντάλμιος xal ήμερίδης, dessen Studemund 1, 267, 101, nach Dio Chrysost. 
Wesen es ist τό αγριον χολονααι xal άψελείν (or. 1 p. 9. or. 12 p. 237 Dindorf) δια τήν 
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κακών άπόφνξιν, dem Deukalion und Pyrrha 
nach ihrer Errettung einen Altar errichteten, 
Tzetz. Ghil. 7, 332. Schol. Apoll. Rhod, 2, 1147. 
Mommsen, Feste der Stadt Athen 425 Anm. 1. 
Phrixos (s. d.) opferte dem Zeus Phyxios nach ge
lungener Flucht den goldenen Widder, Apollod 
1, 9, 1. Schol. Apoll Rhod. a. a. 0. und 4, 119. 
p. 534 Keil. Schol. Pind. Ol. 13, 75. Pyth, 4, 
428. Tzetz. Lyk. 21 p. 309, 175 p. 436 Müller. 
Schol, Arat. 225 p. 70 Bekker = p. 378 Comment, 
in Arat. ed. Maafs; vgl. Wecklein, Einleit. zu 
Eur. Med.1 S. 2. Der Lakedaimonier Pausanias 
opferte nach der Ermordung der Kleonike (Plut. 
Kim. 6) dem Zeus Phyxios, um sich von der 
Blutschuld zu reinigen, Paus. 3, 17, 9. Doch 
darf man hieraus nicht mit Preller-Bobert 145,1 
auf einen Kult des Zeus Ph. in Sparta schliefsen, 
sondern da Pausanias in Phigaleia opfert, auf 
einen dortigen Kult, Wide, Lakon. Kulte 14. 
Der Kult des Zeus Ph. war besonders in Thessa
lien heimisch, Schol. Apoll. Bhod. 2, 1147; 
auch in Argos vor dem Delta genannten 
Platze befand sich ein Altar des Zeus Phyxios, 
Paus. 2, 21, 2; vielleicht läfst auch der in Elis 
erwähnte Ort, τό Φνξιον χαλούμενον Polyb. 5, 
95, 8 auf einen elischen Kult schliefsen. — 
2) des Apollon, Anonymes Laurent, a. a. 0. 
1, 267, 45. Philostr. Heroic. 10, 4 p. 711. 
Sowohl Zeus als ApoUon Phyxios sind wesens
gleich mit dem Zeus bez. Apollon Lykoreios 
(s. u. d. Art. Lykoreus), Immerwahr, Kulte u. 
Mythen Arkadiem 22. 137. 253. Wide a. a. 0. 
S. Pyxios. — 3) der Götter im allgemeinen, 
Pollux 1, 24. [Höfer.] 

Phyza (Φνζα), die Entmutigung, Genossin 
des Phobos, Horn. II. 9, 2; vgl. Schol. Townl. 
H. 4, 441. S. Phyge. [Höfer.] 

Pialee s. Pielos. 
Pias (Πίας), Name eines Satyrs = 'Trinke', 

Baumeister, Denkmäler 1302 1. [Höfer.] 
Piasos (Πίαβος), Herrscher der Pelasger in 

Larisa Phrikonis am Hermos bei Kyme oder 
im thessalischen Larisa am Peneios, Vater der 
Larisa, der der eigenen Tochter (vgl. Assaon-
Niobe, Thraemer, Pergamos 20 Anm. 4) vor ihrer 
Vermählung mit dem Dolionenkönig Kyzikoe 
Gewalt angethan hatte. Um ihre Schande zu 
rächen, stürzte Larisa den Vater, als er sich 
über ein Fafs mit Wein beugte, in dasselbe 
hinein. In Larisa Phrikonis hatte Piasos einen 
Kultus, Euphorion bei Parthen. 28 und im 
Schol Apoll. Bhod. 1, 1063 und dazu Meineke, 
Anal. Alex. 41 f. Strabo 13 p. 621 (Eust. ad 
Horn. B. 357, 43ff.). Nikol. Damase. fr. 19 
(F. H. 67. 3, 368). Suid. s. ν. ά&έμιβτα; vgl. 
E. Meyer, Forsch, zur alten Gesch. 1, 35, 3. 
Der Name Πίαβος (vgl. πιαρός, πίων) soll den 
fetten, fruchtbaren Boden bezeichnen, Völcker, 
Mythol. des Japet.-Geschl. 366. O. Müller, 
Örchomenos 126, 4. Angermann, Jahrb. f. Phil. 
153(1896), 48, ebenso vielleicht auch der Name 
Αάριβα (vgl. λαρός, λαρινός), Völcker a. a. 0. 
Meineke a. a. 0. 42; andere Ableitungen des 
Namens Larisa bei Tümpel, Philol. 49 (1890), 
723. Reinr. Bertsch, Götternamen und Sprach
entwicklung (Programm Gymn. Bruchsal 1903) 
S. 32. Doch könnte der Name Piasos auch mit 
πίνειν, trinken, zusammenhängen, vgl. den 

Satyrnamen Pias und besonders die Thatsache, 
dafs Piasos in einem Weinfafs seinen Tod 
findet. — Zur Erklärung der Bd. 2 Sp. 1900 
erwähnten Münzen des thessalischen Larisa 
mit der Darstellung der ballspielenden Larisa 
ist zu verweisen auf Eust. ad Horn. 1554, 33: 
ή Αάριβαα βφαιρίζονβα χαρά τον Πηνειόν ωλια-
&εν είς τον ποταμόν. Es ist wohl nicht zu zwei
feln, dafs die Bd. 2 Sp. 1898 ff. als verschiedene 
Personen getrennten Heroinen Larisa ursprüng
lich identisch sind : in dem Sturz der Larisa in 
den Peneios könnte man eine Parallel zu dem 
von ihr herbeigeführten Sturz ihres Vaters Pia
sos in das Weinfafs erblicken. [Höfer.] 

Picumnns s. P i lumnus . 
Picus. Ein dem Kreise des Mars angehöriges 

Wesen, das uns in der Überlieferung in drei
facher Form: 1) als heiliger V o g e l , 2) als 
Gott , 3) als K ö n i g entgegentritt. Der Vogel, 
der picus Martius (vgl. die andern von Boscher 
oben Bd. 2 Sp. 2427 ff. aufgezählten, dem Mars 
heiligen Tiere und Pflanzen), wird wohl das 
Ursprüngliche sein. Der Specht (picus) scheint 
in ganz Italien als heiliger Vogel des Mars 
gegolten zu haben, denn er kommt auch bei den 
Umbrern auf den Iguvinischen Tafeln vor 
(vgl. Buecheler, Umbrica 5, B. 9 u. 15; Piquier 
Martier = Picii Martii), ebenso bei den Aequi 
zu Tiora Matiene (Roscher, oben Bd. 2, Sp. 2431, 
4 ff. schlägt Mariiene = turris Martiana vor), wo 
nach Dionys. Hai. (1,14, 5) ein picus (όρνις ov 
αυτοί μεν πΐχον, "Ελληνες δε δρνοχολάπτην 
χαλοναιν; das Ganze wird ausdrücklich als 
χρηατήριον'Αρεος bezeichnet) auf einer hölzernen 
Säule sitzend weifsagte. Auch die Picenter, die 
ihren Namen von ihm ableiteten, wufsten von 
dem picus Martius zu erzählen, er sei Führer 
desjenigen Ver Sacrum gewesen, wodurch As-
culum begründet wurde (vgl. Paulus p. 212; 
P icena reg io , in qua est Asculum dicta, quod 
Sabini quum Asculum proficiscerentur, in vexillo 
eorum picus consederit. Strabon 5, 4, 2 = p. 200, 
40 M. . . . δρνοχολάπτον τήν όδόν ήγηβαμένον, 
. .. πΐχον γαρ τον όρνιν τούτον όνομάζονβι, χαϊ 
νομίζονβιν Αρεως ιερόν, Sil. Ital. 8, 439 ff.). Auch 
in der römischen Gründungssage spielte er eine 
BoUe. Danach hatte er sowohl wie die Wölfin 
einen Anteil an der Errettung des Bomulus 
und des Remus (vgl. Plut, de fort. Rom. 8,320 D. 
ιερός δ' όρνις "Αρεος, ον δρνοχολάπτην χαλονβιν, 
έπιφοιτών χαϊ προβχα&ίζων άχρώννχος, έν μέρει 
τών νηπίων έχατέρου οτόμα τη χηλή διοίγων, 
ένετί&ει ιρώμιβμα, τής αντον τροφής άπο-
μερίζων, Ç. R. 21; bei Ovid F. 3, 37 erscheinen 
der Bhea Silvia im Traume Martia, picus, 
avis . . . ei lupa als Schützer der beiden die 
Zwillinge symbolisierenden Palmen). Auch ab
gesehen von diesem Mythus war der picus 
Martius ein für die Augurien bedeutungsvoUer 
Vogel (vgl. Festus p. 197; Plin. Ν. H. 20: 
. . . pici . . . Martio cognomine insignes et in 
auspieiis magni). Mit ihm beschäftigte sich 
der Volksaberglaube — in einem Baume, auf 
dem dieser Vogel nistete, blieben keine Nägel 
fest, sondern nach kurzer Zeit fielen sie alle 
aus (Isid. 12, 1, 47 [p. 407 Otto]: nam ferunt 
hanc avem quiddam habere divinum, illo iu-
dicio, quod in quacumque arbore nidifieaverit, 
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clavus vel quicquid aliud fixum, diu haerere 
non potest quin statim excidat, ubi ea insederit). 
Als Glücksvogel setzte sich der picus dem P. 
Aelius Paetus auf das Haupt ( Varro de vita 
pop. Born. lib. 3 bei Non. Marc. 518 [Mercier], 
2, 171 [Mueller]. 

Es ist leicht zu begreifen, wie allmählich 
aus dem heiligen Mars-Vogel eine göttliche, 
dem Mars ähnliche, ja zuweilen geradezu mit 
ihm identifizierte (vgl. Bionys. 1, 31, wo Faunus 
Sohn des Picus als "Açsog . . . απόγονος be
zeichnet wird) Gestalt entstanden ist. Dieser 
Gott entwickelte sich weiter und wurde alter 
Landeskönig (Fest. p. 209: rege Aboriginum), 
indem man ihm einen Platz in der relativ 
spät entstandenen Laurentischen Königsliste 
anwies. Die Liste (vgl. Verg. A. 7, 47 — 49; 
Arnob. 2, 71; Lactant. Inst. 1, 22, 9; Interpol. 
Serv. A. 10, 76) lautet: Picus, Faunus, Latinus, 
wobei die einzige Abweichung (vgl. aber für 
Latinus Wissowa, Bd. 1 Sp. 1454, 21 ff. und 
Aust, Bd. 2 Sp. 1909, 17 ff.) darin besteht, dafs 
einige (darunter Varro de gent. pop. Born. 2 bei 
Augustin, C. Ώ. 18,15 und nach Varro, Interpol. 
Serv. A. 10, 76, vgl. Agahd, Varronis Anti-
quitatum rerum divinarum libri I. etc. p. 192,14) 
einen gewissen S ter ce s (Augustin a. a. O.) oder 
Stercent ius (Augustin, Interpol. Serv. a. a. O.) 
[wohl identisch mit dem Stercutus (Lactant. 
Inst. 1, 20, 36, vielleicht nach Varro, Antiq. 
Div. 15, vgl. Agahd a. a. 0.; nach Lactant. 
Isidor 17, 1, 3) oder dem Stercu<^lus) (Tertull. 
ad Nat. 2, 9) und dem Stercul ius (Macr. S. 
1, 7, 25)] , den Erfinder des Düngens als Vater 
des Picus angaben. Wiederum andere ζ. B. 
Augustin, a. a. O. (eum Saturnum appellare vo-
luerunt, wo er, wie es scheint, in diesem Satze 
dem Varro nicht gefolgt ist), Macr. S. 1, 7, 25. 
Isidor. 17, 1, 3 (eundem (Stercutum) quidam 
Saturnum putaverunt, ut majorem Uli nobili-
tatem facerent hoc nomine, quo splendide sonaret, 
et dignitatem tituli compararet) versuchten diese 
Differenz durch Identifizierung von Sterces u. s. w. 
auszugleichen. Die Alten selber fafsten den 
Hergang umgekehrt auf; nach ihnen entstand 
der Gott aus dem Könige, indem man dem 
alten König als Landesherrn einen Kult weihte 
(ζ. B. Augustin, C. D. 18, 15: Bicum . . . in 
talium deorum [i. e. agriculturae deorum] nu-
merum receperunt). So soll der Kult des Picus 
von Bomulus (Varro, Antiq. Div. 1 [vgl. 
Agahd a. a. 0. p. 157. 158] bei Min. Fei. Oct. 
25, 8 [danach Cyprian Id. 4, 2, 5] auch bei 
Augustin, G D. 4, 23, und Seneca — wohl auch 
nach Varro — bei Augustin, G D. 6, 10) oder 
von Faunus (Lactant. Inst. 1, 22, 9) gestiftet 
sein. Dafs aber der Gott das Frühere und 
Ursprüngliche war, zeigt uns der ganz parallele 
Fall des Faunus, wo der uralte Gott, nachdem 
er seinen Platz als König in der Königsliste 
bekommen hatte, später als vergöttlichter Heros 
aufgefafst wurde (vgl. Wissowa Bd. 1 Sp. 1454, 
36 ff.). In der graecisierenden Legende spielt 
der alte König Picus eine Bolle. Er galt als 
grofser Weissager (Augustin. G D. 18,15: prae-
clarum augurem; Serv. A. 7, 190: . . . augur 
fuit et domi habuit picum per quem futura no-
scebat; vgl. Fest. p. 246), Krieger (Augustin 

a. a. O.: praeclarum . . . belligeratorem) und 
Pferdezüchter (Verg. A. 7, 189: ecum domitor; 
Ovid. Met. 14,321 utilium hello Studiosus equo-
rum); Vergil (A. 7, 170—194) beschreibt seinen 
Palast, und luvenal (8, 131) gebraucht seinen 
Namen, um den uralten Adel zu bezeichnen. 
Um das Verhältnis des Königs Picus und des 
picus Martius aufzuklären, bediente man sich 
des alten Mittels der Metamorphose : seine 
Gemahlin, die Circe, habe die Verwandlung 
vollzogen (Verg. A. 7, 189; Blut. Q. B. 21, vgl. 
Vol. Flac. 7, 232 und Sil. Ital. 8, 439 ff). Um 
aber diese That der Circe zu motivieren, liefsen 
andre die Pomona (s. d.) seine Gemahlin sein, die 
er der Circe vorgezogen habe (Serv. A. 7, 190: 
postea Circe cum eum amaret et sperneretur, 
irata eum in avem, picum Martium, convertit...). 
Noch eine Variante hat Ovid (Met. 14, 312 ff.), 
wo die Nymphe Canens, Tochter des Ianus 
(lanigenam . . . Canentem v. 381), die Stelle 
der Pomona vertritt. Diese Version wird wohl 
eine Erfindung des Ovid sein, dem es auf eine 
Echo-Sage ankam, indem ihm das Gegebene ein 
locus canens war. Endlich ist noch zu erwähnen, 
dafs der phantastische Annalist Valerius Antias 
Picus und dessen Sohn Faunus in Verbindung 
mit dem Iuppiter Elicius gebracht hat (Arnob. 
5,1, der den Valerius nennt; Ovid F. 3* 285—348 ; 
Blut. Numa 15 — die beiden letzteren ohne 
Angabe des Gewährsmannes). . Durch eine List 
fängt Numa die Walddämonen Picus und 
Faunus, um mit ihrer Hilfe den Iuppiter herbei
zurufen (vgl. Aust Bd. 2 Sp. 657, 3 ff.). Die 
Erwähnung des Picus wie die des Faunus 
(vgl. Wissowa Bd. 1 Sp. 1456, 22 ff.) ist viel
leicht eine Anspielung auf die diesen Göttern 
als Alpdämonen (Boscher, Ephialtes 86) zu
geschriebenen prophetischen Gaben — mehr 
darf man aus der Geschichte nicht schliefsen. 

Vgl. Härtung, Belig. d. Börner 2, 173ff.; 
Schwegler B. G. 1, 214ff. 231 ff.; Breller Β. M.3 

1, 375ff. Wissowa, Bei. u. Kultus d. Böm. 
165. 174. [Über die Verknüpfung des Picus 
mit der assyrischen Urgeschichte, wonach Picus 
bald als Bruder des Ninos (Diodor. 6, 5), oder 
als Ninos selbst (Exc. lat. barb. tab. 20 b ff. 
37°) und erster assyrischer König (ίηΧογαΙ 
loroçiœv bei Cramer, An. Paris. 2, 257, 33) 
erscheint, vgl. C. Trieber, Hermes 27 (1892), 
340. Höfer.] [Carter.] 

Pidaseus s. Pedanasseus . 
Pidasos (Πίδαβος), Flufsgott auf Münzen 

von Hyrkanis in Lydien, Head, Hist. num. 
550. Catal. of the greek coins of Lydia, Introd. 
LXV. Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen 83 ff. 
Der Name klingt an an das Gebirge Pindasos, 
Thraemer, Pergamos 353. 365. [Höfer.] 

Pidytes (Πίδύτης),' ein Bundesgenosse der 
Troer aus Perkote in Mysien, fällt durch Odysseus, 

ι II. 6, 30. Tzetz. Hom. 116. Fick-Bechtel, Die 
griech. Personennamen 422. [Stoll.] 

Pielos (Πίελος), Sohn des Neoptolemos, von 
Andromache ihm in Epirus geboren, Bruder 
des Molossos und Pergamos, Paus. 1, 11, 1. 
Bei Justin. 17, 3 heifst er Piales und ist Stamm
vater der epirotischen Aiakiden, der Pyrrhiden. 
Bei Hyg. f. 123 ist für Amphialus wahrschein
lich zu schreiben Pialus oder Pielus, Preller, 
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Gr. Myth. 2, 467, 5. Vgl. auch Schol. Eur. 
Andr. 32: Πρόξενος δε iv τγ πρώτη τών 
Ηπειρωτικών Νεοπτόλεμου μεν Πίελόν (so 
Schwarte für das überlieferte Πρέλλον bez. 
Π. λλον) φηβι γεγονέναι, τόν καϊ Πηλέα. οΰ μην 
οτι έξ Ερμιόνης παραδεδήλωται. [Stoll.] 

Pier (Πίηρ, -ερος), 1) Sohn des Bleuther, von 
welchem Pierien benannt sein sollte, Schol. Π. 
14, 226. Et. M. p. 671, 36. — 2) Andere Form 
für Pieros, Ant. Lib. 9. — Vgl. Pieros. [Stoll.] 

Pieria (Πιερία, -ας), 1) Nymphe, nach der 
Pierien benannt worden sei (Eustath. ad Biad. 
14, 226 p. 980; Etym. Magn. s. v.). — 2) Ge
mahlin des Danaos, Mutter der Danaiden Ak-
taie, Podarke, Dioxippe, Adite ('Adyte' Ägius), 
Okypete, Pylarge (Apoll. 2, 1, 5), (dort Πιερείας 
codd.). — 3) Gemahlin des Oxylos (s. d. Bd. 3 
Sp. 1236), Paus. 5, 4, 4. Vgl. die Quelle Πιέρα 
zwischen Elis und Olympia, an der die sechs
zehn der Hera dienstbaren Frauen der Eleier s 
sowie die Hellanodiken vor jeder Amtshandlung 
Weiheopfer vornehmen mufsten (Paus. 5,16, 8, 
Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 274) und den 
Flufs Πίερος in Achaia (jetzt Kamenitza), von 
den Küstenbewohnern nach Paus. 7, 22,1 Πείρος 
genannt (BO auch Hesiod bei Strab. 8 p. 342; 
Herod. 1, 145; Paus. 7, 18, l f ) ; über ihn s. 
Bursian a. a. 0. 2, 311. — 4) Tochter des 
Pythes, eines angesehenen Mannes in Myus, 
und der Iapygia, berühmt durch die Liebe des s 
Phrygios (s. d.), eines Sohnes des Neleus, 
Gründers von Milet, der um ihretwillen durch 
seinen Einflufs den Feindseligkeiten zwischen 
den beiden Städten ein Ende machte (Plut, 
de mul. virt. 16, gekürzt bei Polyaen. 8, 35). 

[J. Bberg.] 
Pierie, Pierides (Πιερίς, Πιεριδες), 1) Bei- ' 

name der Musen, sehr oft für diese selbst ge
braucht. Stellensammlungeu aus den griechi
schen und lateinischen Dichtern bei Bruch
mann (S. 175. 178) und Carter (S. 73. 74), 
Epitheta deorum. Die Bezeichnung findet sich 
noch nicht bei Homer, wo sie Όλυμπιάδες 
heifsen B. 2,491 ; Hymn. 3, 450, aber bei Hesiod, 
Scut. Herc. 205f.: &εαϊ δ' έξήρχον άοιδή, Μοϋ-
βαι Πιερίδες, λιγΰ μελπομέναις είκνΐαι. Sie ist 
ihnen beigelegt von ihrem Geburtsort oder 
Wohnsitz Pieria, Theog. 52 ff. : Μονβαι Όλυμ
πιάδες, κονραι Αιός αίγιόχοιο, τάς iv Πιερίη 
Κρονίδη τέκε πατρϊ μιγεϊβα Μνημοαύνη, γου-
νοϊβιν Ελευ&ήρος μεδέουβα ; Op. 1 : Μοϋβαι 
Πιερίη&εν, άοιδήβιν κλείουϋαι, δεύτε. Dorthin, 
nach den Sitzen der pierischen 'Thraker' an 
die Ostseite des Olympos und Pieros, in den 
schmalen Küstenstrich zwischen Peneios und 
Haliakmon, sowie in das Schwesterland am 
ParnassoB und Helikon, von Daulis bis Askra 
und Thespiai, weisen die Spuren der ältesten 
griechischen Hymnenpoesie, dort blühte einst 
wie die Gesangeskunst, so die Musenverehrung. 
K. 0. Müller, Örchomenos S. 379ff.; Gesch. d. 
griech. Litt. I 4 S. 42ff.; El. Sehr. 2, 36. Welcker, 
Griech. Gotterl. 1, 426. 0. Gruppe oben unter 
Orpheus § 21 ff. § 35. Nach Pierien wünscht 
sich deshalb der Chor der Bakchen des Euri
pides; vgl. V. 409 ff. : ποϋ δ' à καλλιστενομένα 
Πιερία μούβειος !δρα, βεμνά κλιτνς 'Ολύμπου. 
Es lag fur die Hörer dieses zuerst in Pella 

Boscnxs, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. ΠΙ . 

aufgeführten Stückes nahe, an die von Arche
laos in Dion gestifteten scenischen Wettkämpfe 
zu denken, deren einzelne Tage Musennamen 
trugen, s. Fr. Boediger, Fleckeisens Jahrb. Suppl. 
8 S. 257. Nach boiotischer, vermutlich thes-
pischer Sage sind die Musen, quas Pierides et 
Pierias söhnt poetae appeüare, wie Cic. de nat. 
deor. 3, 21, 54 angiefjt, Töchter des Pieros (s. d.) 
und der Antiope (Töchter des Thespios, Apd. 

ι 2, 7, 8). Scherzweise machte sie Epicharmos 
im "Ηβας γάμος zu Töchtern dee Pieros und 
der Pimpleis (s. d.), des Pinguineus und der 
Impletrina, wie G. Hermann übersetzt. Tzetz. 
ad Hesiodi op. 6 (Com. Graec. fr. 1 S. 98 nr. 41 
Eaib.) : Επίχαρμος iv τώ τής Ήβας γάμω ίπτα 
λέγει (Μούαας), ίτυγατέρας Πιερου καϊ Πιμ-
πληίδος νύμφης, Νειλοϋν, Τριτώνην (Τριτωνίδα 
Eaibel), Άύωποϋν, 'Έπταπόρην (Επτάποριν Ε.), 
Άχελωίδα, Τιτόπλουν (Τιτωνοϋν Κ.) καϊ 'Ροδίαν. 
S. d. Art. Musen. — 2) Töchter des Pieros von 
Pella (Emathidee Ovid. Met. 5, 669; Antonin. 
Liberal. Transf. 9) und der Paeonerin Euippe 
(Ov. Met. 5, 303), neun an Zahl. Sie zogen 
zum Helikon und forderten die Musen zum 
Sangeswettkampf heraus. Besiegt, wurden sie 
zur Strafe in Vögel verwandelt und behielten 
nach Ant. Lib. a. a. 0. (Nikander, έτεροιούμ. 
4 fr. 54 p. 62 Schneider) ihre Namen Kolymbas 
(Taucherente), lynx (Wendehals), Kenchris 
(Turmfalke), Kissa (Häher), Chloris (Grünspecht), 
Akalanthis (Stieglitz), Nessa (Ente), Pipo (Baum
hacker), Drakontis, die mifsstimmige oder ge
schwätzige Vögel bezeichnen; Ovid. Jkfei. 5,671 ff. 
läfst sie zu Elstern werden. Noch späteren 
Ursprungs als diese Verwandlungssage, die 
bereits die Bückständigkeit des nördlich vom 
Olympos gelegenen Landes gegenüber dem am 
Helikon zur Voraussetzung hat, scheint aus 
Paus. 9, 24, 4 überliefert: die neun Töchter des 
Pieros hätten die gleichen Namen geführt wie 
die Musen, die sog. Musensöhne seien die ihrigen 
und würden mit Unrecht den Göttern zuge
schrieben. — 3) Pieris, Sklavin des Menelaos, 
mit der er den Megapenthes zeugte. Apollod. 
3,11,1. Nach Hercher und Wilamowitz, Homer. 
Unters. S. 175 blofses Ethnikon. [J. Bberg.] 

[Interessant ist die Erwähnung eines Priesters 
Μ}ούβης Πιερίδος καϊ 'Τπερείας auf einer im 
Tempei der Aphrodite Paphia gefundenen, auf 
ägyptische Verhältnisse bezüglichen Inschrift, 
Journ. of hell. stud. 9 (1888), 238, 43. Hitten
berger, Orient, gr. inscr. sel. 1, 147 p. 226. Auf
fallend ist die Erwähnung einer Muse in ver-
hältnismäfsig so später Zeit (ca. 150 v. Chr.). 
Hittenberger a. a. 0. 226, 4 verweist auf Strabo 
17 p. 794, wo ein ιερεύς ό έπϊ τω Μοναείω 
(in Alexandria) τεταγμένος erwähnt wird, und 
identifiziert diesen einerseits mit dem in unserer 
Inschrift erwähnten ιερεύς Μούαης Πιερίδος, 
andererseits mit dem in einer anderen In
schrift (a. a. 0. 104 p. 182) genannten επιστά
της τοϋ Μουβείον. In Hypereia erkennt Ditten
berger entweder die Nymphe der thessalischen 
Quelle gleichen Namens (s. Bd. 1 s. v. Hypereia) 
oder auch ein zweites Epitheton der Muse. 

[Höfer.] 
Pieros (Πίερος, -ου), 1) Eponymos von Pieria, 

daher Sohn des Makedon und Bruder des Ama-
79 
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thos, Schol. II. 14, 226. (Πίι\ρ, εοος Eustath. 
ad 11. 14, 226 p. 970, nach anderer Überliefe
rung daselbst Sohn des Eleuther genannt, 
worin Gruppe, Griech. Mythol. u. Beligionsgesch. 
S. 212 Beziehung auf das boiotische Eleutherai 
erkennt; vgl. Eustath. ad Od. 5, 50 p. 1522. 
Et. Magn. s. ν. Πιερία). Autochthon von Ema-
thia, Anton. Lib. Transf. 9; Pellaeer, Ovid. 
Met. 5, 302; Bruder der Methone (Stadtname 
in Pieria) Gert. Hom. et Hes., Schol. Hes. Op. ι 
p. 32 Gaisf. Et. Magn. s. γ..Πιερία. Als Ver
treter der Musenverehrung seines Landes Sohn 
des Linos (Cert. Hom. et Hes., Charax b. Suid. 
s. ν. "Ομ,ηοος F. H. G. 3, 641 M., Schol. Hes. 
Op. a. a. O.) sowie Vater des Oiagros und der 
Kalliope (Cert); nur Oiagros erwähnt von Suid., 
nur Kalliope Paus. 9, 30, 4. Dichtete zuerst 
auf die Musen, Plut, de mus. 3; führte den 
Dienst der neun Musen aus Makedonien in 
Thespiai ein und gab ihnen Namen, Paus. 9, 2 
29, 3. Biese, Fleckeisens Jahrb. (1877) S. 239. 
Sohn des Apollon, Serv. ad Verg. Ecl. 7, 21. 
Vgl. Lobeck, Aglaoph. 1, 322ff., Welcker, Ep. 
Cycl. 1, 147, Art. Orpheus Bd. 3 Sp. 1073 f. — 
2) Sohn des Magnes und der Meliboia (Stadt
name in Magnesia südöstlich vom Ossa). Liebe 
zu ihm flöfste Aphrodite der Kleio ein, aus 
Zorn darüber, dafs sie ihr die Liebe zu Adonis 
vorgeworfen. Aus dieser Verbindung entsprang 
Hyakintho^ Apollod. 1, 3, 3. Über den Stamm- s 
bäum s. Müller, Orchom. S. 456 f. Gerhard, 
Griech. Mythol. 2, 224. [J. Ilberg.] 

Pietas. Mit den Worten pius und pietas 
bezeichnet der Römer dasjenige Verhalten des 
Menschen, durch welches dieser allen seinen 
Pflichten gegen die Gottheit und gegen die 
Mitmenschen im vollen Umfange und in allen 
Stücken gerecht wird. A1B pietas adversus deos 
(Cic. de fin. 3, 73; de domo sua 107; vgl. de 
nat. deor. 1, 116: est enim pietas iustitia ad-
versum deos) berührt sich ihr Begriff sehr nahe 
mit dem der religio (pietas et religio verbunden 
ζ. B. Cic. de rep. 1, 2; de leg. 2, 26; de har. 
resp. 19; Verr. 4, 12; pietas, sanctitas, religio 
de nat. deor. 1, 3; pietas et sanctitas de off. 
2, 11), durch welchen er allmählich in der 
Weise zurückgedrängt wird, dafs sich pietas 
mehr und mehr auf die Bezeichnung despflieht-
mäfsigen und einwandfreien Verhaltens der 
Menschen untere inander , speziell solcher, 
die durch die Bande des Blutes oder der Ehe 
mit einander verbunden sind, einschränkt; vgl. 
Cic. de inv. 2, 66 (vgl. 161): religionem eam, 
quae in metu et caerimonia deorum sit, appellant, 
pietatem, quae erga patriam aut parentes aut 
alios sanguine coniunctos officium conservare 
moneat; part. orat. 78: iustitia, eaque erga deos 
religio, erga parentes pietas . . . nominatur; de 
rep. 6, 16; iustitiam eole et pietatem, quae cum 
magna in parentibus et propinquis, tum inpatria 
maxima est (singulär ist die Top. 90 gegebene 
Unterscheidung atque etiam aequitas tripertita 
dicitur esse, una ad superos deos, altera ad 
manes, tertia ad homines pertinere ; prima pietas, 
secunda sanctitas, tertia iustitia aut aequitas 
nominatur, welche Schütz aus diesem Grunde 
streicht) ; sie wird daher oft mit andern Eigen
schaften, die man seinen Mitmenschen gegen

über übt, zusammengestellt, mit gratia (Cic. de 
inv. 2, 66), fides (Cic. part. orat. 78. Syr. sent, 
app. 44 Bibb.: patri pietatem, amicis praestabis 
fidem), amicitia (Lucr. 3, 83 f.). Nur in diesem 
engeren Sinne ist Pietas ursprünglich personi
fiziert und unter die Götter aufgenommen wor
den. Die Personifikation findet sich schon bei 
Plautus (sicher Cure. 639; ο Pietas mea, serva 
me, quando ego te servavi sedulo, vielleicht auch 
Asin. 506 und Bacch. 1176), fehlt dann aber 
in der augusteischen Poesie gänzlich, um weiter
hin bei Seneca (Phaedr. 903; Thyest. 249. 559; 
vgl. Octavia 160. 911), Statius (Theb. 10, 780. 
11, 98), der anknüpfend an die ovidischen Verse 
metam. 1, 149 f. victa iacet pietas et virgo caede 
madentes ultima caelestum terras Astraea reliquit 
die summa deum Pietas (silv. 3, 3, 1) mit Vor
liebe der Astraea-Iustitia (Dike) gleichsetzt 
(silv. 3, 3, 1. 5, 2, 92. 5, 3, 72. 89), und Clau
dian an zahlreichen Stellen zu erscheinen (in 
Bufin. 1, 53; paneg. in Manl. Theod, 168; de 
VI consul. Honor. 586), häufig mit anderen 
Personifikationen wie Virtus, Fides, Concordia, 
dementia, Constantia u. a. verbunden. Unter 
den Eigenschaften, propter quae datur homini 
ascensus in caelum und denen darum Bomae 
dedicata publice templa sunt, nennt Cicero (de 
leg. 2, 11. 28) Pietas neben Mens, Virtus und 
Fides. Der Tempel der Pietas, auf den Cicero 
hier anspielt, lag vor der Porta Carmentalis 
am Forum holitorium und war von M.' Acilius 
Glabrio im J. 563 = 191 in der Schlacht gegen 
Antiochos bei den Thermopylen gelobt und 
bald darauf begonnen, aber erst zehn Jahre 
später von dem gleichnamigen Sohne des Ge
nannten als Duovir aedi dedicandae geweiht 
worden (Liv. 40, 34, 4 ff. aedes duae eo anno 
— d. h. B. Cornelio Lentulo M. Baebio Tam-
philo consulibus — dedicatae sunt, una . . . 

ι altera in foro holitorio Pietatis. eam aedem de-
dieavit M.' Acilius Glabrio duumvir statuam-
que auratam — eine statua aurata equestris 
macht daraus Vol. Max. 2, 5, 1, der die Stelle 
nachlässig ausschreibt und die Daten des Ge
löbnisses und der Weihung miteinander ver
wechselt — , quae prima omnium in Italia est 
statua aurata, patris Glabrionis posuit. is erat, 
qui ipse eam aedem voverat, quo die cum rege 
Antiocho apud Thermopylas depugnasset, loca-

> veratque idem ex senatus consulta). Der Anlafs 
des Gelöbnisses ist nicht bekannt (eine Ver
mutung darüber bei Wissowa, Religion u. Kultus 
d. Römer S. 275), apokryph ist jedenfalls die 
von Festus p. 209 und Plin. n. h. 7, 121 (mit 
diesem übereinstimmend Val. Max. 5, 4, 7, 
der aber den Tempel nicht erwähnt; Quelle 
beider sind wahrscheinlich die Exempta des 
Cornelius Nepos, vgl. F. Münzer, Beitr. z. 
Quellenkritik d. Naturgesch. d. Plinius S. 326 f.) 

ο mit einer wesentlichen Abweichung erzählte 
Geschichte von dem Beweise ganz anfsergewöhn-
licher pietas, den eine Tochter dadurch geliefert 
habe, dafs sie ihren im Gefängnis schmachten
den Vater (so Festus, die Mutter nennen Plinius 
und Valerius Maximus) mit der Milch ihrer 
Brüste am Leben erhalten habe: das ist die 
vielfach bezeugte Geschichte von der 'säugen
den Tochter' (vgl. G. Knaack, Zeitschr. f. ver-
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gleich. Litt.-Geisch. N. F. 12, 450 ff.), die in der 
hellenistischen Litteratur und Kunst auf den 
Namen von Mykon und Pero geht (Val. Max. 
5, 4 ext. 1. Hygin. fab. 254; pompejanische 
Wandgemälde Helbig nr. 1376, Sogliano nr. 599 
und neuerdings im Hause des M. Lucretius 
Fronto mit beigeschriebenem lateinischen Epi
gramm, Notiz, d. Scavi 1900,199, vgl. Buecheler, 
Bhein. Mus. 56, 1901 8. 156. A. Mau, Böm. 
Mitteil. 16, 1901 S. 351; pompejanische Terra-
cotten Böm. Mitteil. 13, 1898 S. 20) und hier 
mit der Tempelgründung in gar keinen inneren 
Zusammenhang gesetzt ist (nach Plinius steht 
der Tempel an der Stelle des Gefängnisses, 
nach Festus dort, wo die fromme Tochter ge
wohnt hatte). Wenn Plinius die Stiftung des 
Tempels C. Quinctio M.' Acilio coss. d. h. (wenn 
wir T. Quinctio herstellen) 604 = 150 ansetzt, 
so mufs das auf einem Irrtum entweder von 
ihm oder seiner Quelle beruhen; denn die neuer
dings von B. Delbrück (Hie drei Tempel am 
Forum holitorium in Born [Rom 1903] S. 6) 
vertretene Ansicht, dafs es sich um zwei ver
schiedene Tempel handele, ist dadurch aus
geschlossen, dafs Festus den Tempel, an dem 

1) Denar des M. Herennius (Babelon, Monn. de la rèp. 
Rom. 1, 539 nr. 1). 

die Legende haftete, ausdrücklich als aedem 
consecratam ab Acilio bezeichnet. Zur Zeit des 
Plinius, vielleicht schon zu der seines Gewährs
mannes, war der Tempel verschwunden (ub\i 
nunc Mareelli theatrum est), er war den Plänen 
Caesars, der für die Erbauung des späteren 
Marcellustheaters hier ganze Gebäudekomplexe 
abbrechen liefe (Cass. Hio 43, 49, 3), zum Opfer 
gefallen. Daher suchen wir seinen Stiftungs
tag vergeblich in den Hemerologien der au
gusteischen Zeit. Wohl aber bezeugen diese 
die Existenz eines andern Tempels der Pietas 
in derselben Stadtgegend, beim Cirkus Flami-
nius, dessen Stiftungstag auf den 1. Dezember 
fiel (fast. Amit. C. I. L. I 8 p. 335: Neptuno 
Pietati ad circ(um) Flamin(iùm)) und den 06-
sequens bei Gelegenheit eines Prodigiums be
reits im J. 663 = 91 erwähnt (Obsequ. 54 [114] 
aedis Pietatis in Circo Flammio clausa fulmine 
icta; dasselbe Prodigium meint Cic. de divin. 
1, 98). Über die Auffassung des Gottesdienstes 
in diesen Tempeln fehlt es uns begreiflicher 
Weise an Zeugnissen, dafs aber die Göttin nicht 
als Repräsentantin allgemeiner Frömmigkeit, 
sondern treuer und aufopferungsfreudiger An
hänglichkeit zwischen Verwandten, insbesondre 

t Eltern und Kindern, verstanden wurde, zeigen 
die Münzen mit der Darstellung der Pietas, 
die sie durchweg in diesem Sinne darstellen. 
Die ältesten sind wohl die Denare des M. Heren
nius etwa aus dem ersten Jahrzehnt ( = Abb. 1) 
des ersten Jhdts. v. Chr. (Babelon, Monn. de la 

républ. Born. 1, 539 nr. 1), deren Vorderseite einen 
nach rechts gewandten Frauenkopf mit Diadem, 
Ohrringen und Halsband und dabei die Bei-
schrift PIETAS zeigt; aus welchem Grunde der 
Münzmeister den Kopf der Pietas auf seine 
Münzen setzte, wissen wir nicht, welche Art 
von pietas aber gemeint ist, zeigt die Revers
prägung, die einen der frommen Brüder von 
Katana darsteUt, wie er seinen Vater auf den 

io Schultern vor einem Ausbruche des Aetna rettet. 
Ein ganz ähnlicher Kopf erscheint auf den von 
Q. Caecilius Metellus Pius im sertorianischen 
Kriege (anders A.Kluegmann, Ztsehr. f.Numism. 

8, 1881 S. 68, kaum mit Recht) geprägten 
Denaren ( = Abb. 2. Babelon 
a. a. Ο. 1, 275 nr. 43. 44; 
dagegen ist die Frau auf 
dem Zweigespann auf äl
teren Denaren desselben 

äo Mannes, Babelon a. a. Ο. 1, 
273 nr. 38, nicht als Pietas 
zu erklären, vgl. Mommsen, 
Ztsehr. f. Numism. 2, 1875 2) Denar (Avers) des 
S. 43) : zwar fehlt die Bei- Q- Metellus Pius 
schritt, aber die schon durch (flabeion a. a. ο. l, 2.5 
das Cognomen Pius nahe 4 4 ) 

gelegte Deutung auf Pietas 
wird sicher gestellt durch das Beizeichen des 
Storches; denn die ciconia pietaticultrix (Puhl. 

30 Syr. frg. 8 Bibb.) begegnet als Symbol der 
Pietas sowohl auf den noch zu erwähnenden 
Denaren des M. Antonius als vereinzelt noch 
in der Kaiserzeit (ζ. B. Cohen, monn. impér* 
Adrien nr. 1032—1036). Er war vielleicht im 
Kultbilde eines der beiden genannten Tempel 
der Göttin als Begleiter beigegeben, auf Grund 
des vielfach bezeugten Volksglaubens, dafs der 
Storch als ενΰίβέστατον ζώων seine alten Eltern 
ernähre (Aristoph. Av. 1353 ff. Plat. Alcib. 1, 

40 135 E. Aristot. hist. anim. 
9, 615 b 23. Plin. n. h. 10, 
63. Aelian. nat. anim. 3, 23. 
10, 16. Bahr. 13 und mehr 
bei A. Marx, Griech. Mär
chen von dankbaren Tieren 
S. 63 Anm. 2). In ganzer 
Figur begegnet uns Pietas, 
durch Beischrift gesichert, 3) Denar (Revers) des 
als Reversbild einerseits auf L - Antonius (Babelon 

50 den von Sex. Pompeius nach a- a- α J ' 1 7 3 n r - 4 3 ) ' 
der Schlacht bei Munda in 
Spanien geschlagenen Münzen ( = Abb. 3. 
Babelon a. a. 0. 2, 350 nr. 16. 17), anderer
seits auf den Denaren, die L. Antonius als 
Konsul im J. 713 = 41 im Namen seines 
Bruders, des Triumvirn M. Antonius, prägeh 
liefs (Babelon a. a. Ο. 1, 173 f. nr. 43—46); die 
Göttin ist stehend in voller Gewandung dar
gestellt, auf den Münzen des Pompeius trägt 

60 sie im linken Arm ein Scepter, in der Rechten 
einen Ölzweig, auf denen des Antonius in der 
Linken ein Füllhorn, in der Rechten auf dem 
einen Münztypus (nr. 46. 46) einen undeutlichen 
Gegenstand, den man für einen kleinen Altar 
mit brennender Flamme erklärt, auf dem andern 
(nr. 43. 44) ein Steuerruder, das auf eine Ver
mengung der Begriffe von Fortuna und Pietas 
hinweist (Eckhel, Hoctr. num. 6, 43) ; der Storch 

79* 
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steht auf dem letztgenannten Typus zu Füfsen 
der Göttin, auf dem andern sind auf dem Rande 
des Füllhorns zwei Störche sichtbar. Der Sinn 
des Bildes der Pietas auf den Münzen beider 
Männer ist völlig klar: Sex. Pompeius führte 
das Cognomen Pius und hat mit der gleichen 
Beziehung wie das Bild der Pietas auch die 
Darstellung der pii fratres von Katana auf seine 
Münzen gesetzt (Babelon a. a. 0. 2, 353 f. 
nr. 25—27), bei Munda hatten die Pompejaner 
unter der Parole Pietas (Ενβέβεια Appian. b. c. 
2, 104, vgl. Eckhel a. » . 0. 6, 28) gefochten; 
L. Antonius aber hatte geradezu Pietas als 
Cognomen angenommen, âià τήν προς τόν άδελ-
ψον εΰβέβειαν (Cass. Dio 48, 6, 4). Warum 
der Cäsarmörder D. Postumius Albinus Bruti f. 
den Kopf der Pietas (nach rechts, mit Diadem, 
Ohrgehänge und Halsband, Beischrift PIETAS) 
auf die Vorderseite seiner während des muti-
nensischen Krieges geprägten Denare (Babelon 
a. a. 0. 2, 384 nr. 10) setzte, ist nicht so sicher 
zu ermitteln; wahrscheinlich will er damit auf 
seine Anhänglichkeit an seinen Adoptivvater 
A. Postumius Albinus, Cos. 655 = 99, hinweisen, 
dessen Kopf er ebenfalls auf seine Denare ge
setzt hat (Babelon a. a. 0. S. 385 nr. 13). 

In der Kaiserzeit hat Tiberius grofsen Wert 
darauf gelegt, seine Sohnestreue gegenüber 
Livia durch Denkmäler der Pietas zu dokumen
tieren; Zeugnisse dafür sind sowohl Münzen, 
die auf der Vorderseite das verschleierte Haupt 
der Kaiserin Mutter mit der Beischrift PIETAS 
tragen (Eckhel a. a. 0. 6, 150f.; vgl. ebenda 
157 die Münze von Cäsaraugusta in Spanien, 
die auf der Vorderseite denselben Kopf mit 
der Beischrift PIETATIS AVGVSTAE, auf dem 
Revers einen Tempel mit viersäuliger Front, 
offenbar der Pietas, zeigt), als die Altarinschrift 
C. I. D. 6, 562 Pietati Augustae ex s(enatus) 
c(onsuUo), quod factum est D. Haterio Agrippa 
C. Sulpicio Gallo cos. Ti. Claudius Caesar Äug. 
Germanicuspont.max.trib.pot.IIIcos.IIIimp.III 
p(ater) p(atriae) dedicavit, aus welcher hervor
geht, dais bei der schweren Erkrankung der 
Livia im J. 22 (Tac. ann. 3, 64) ein Altar der 
Pietas gelobt wurde, dessen Einweihung aber 
aus uns unbekannten Gründen erst durch Clau
dius im J. 43 erfolgte; auf denselben Anlafs 
hat mit vollem Rechte A. Mau (Pompeji in 
Leben und Kunst S. 102, vgl. Böm. Mitteil. 
7, 1892 S. 116) die Weihung des Gebäudes der 
Eumachia am pompejanischen Forum zurück
geführt, dessen Inschrift lautet: Eumachia L. 
f. sacerd(os) publ(ica) nomine suo et M.Numistri 
frontonis füi chakidicum cryptam porticus Con
cordiae Augustae Pietati sua pequnia fecit ea-
demque dedicavit (C. I. L. 10, 810 = Dessau 
3785), während die Münzen des jüngeren Drusus 
mit dem verschleierten Frauenkopf und der 
Inschrift PIETAS (Cohen, Med. imp. I 2 , 170 f. 
nr. 1, vgl. Eckhel, D. N. 6, 150) vielmehr auf 
dessen Schwiegermutter Antonia sich zu beziehen 
scheinen (v. Sollet, Ztschr. f. Numism. 6, 1879 
S. 61 f.). In ähnlichem Sinne ist auch das 
Reversbild der von Antoninus Pius nach der 
Konsekration der Sabina geschlagenen Münzen, 
ein Altar (der Sabina) mit der Umschrift 
PIETATI A V G (Cohen l s , 262 nr. 56. Eckhel, 

D. N. 6, 522), sowie die Beischrift PIETAS 
neben der Darstellung eines Tempels (wohl des 
Hadrian und der Sabina) auf den Münzen des
selben Kaisers (Cohen nr. 618, vgl. Eckhel D. N. 
7, 22) und seiner Gattin (Cohen, Faustine mère 
nr. 253—255) zu verstehen. Andre Bedeutung 
hat das Bild der Pietas Augusta auf den Münzen 
der Frauen des kaiserlichen Hauses, auf denen 
sie zwischen zwei Kindern stehend, oft auch 

io ein drittes auf dem Arme haltend dargestellt 
: - j . . . . „ „ * IU\K _ . „ „ „ j „ „ M o t : ^ ; g r A M * Î 

4) Münze der Matidia {Cohen, Med. 
impér? 2, 102 nr. 10). 

ist: so auf Münzen der Matidia ( = Abb. 4. 
Cohen nr. 8—12), 
der Sabina (Cohen 
nr. 52—55), der 
jüngeren Faus
tina (Cohen nr. 
173f, vgl. An
tonin le Pieux 
nr. 620-632) u.a., 

20 sitzend mit einem 
Kinde zu Füfsen 
schon auf denen 
der Diva Domi-
tilla (Cohen l 2 , 
426 nr. 4) und der 
Domitia (Cohen 
l 3 , 536 nr. 12); die Beziehung auf die Stiftung 
von alimenta für unversorgte Kinder hat bereits 
Eckhel (D. N. 6, 468. 7, 40) richtig erkannt. 

30 Unter den sonstigen Typen der Pietas verdient 
neben der häufigen, aber wenig signifikanten 
Darstellung einer sitzenden Frau mit Scepter 
und Patera (ζ. B. Cohen, Adrien nr. 1037 ff. 
1045 ff. ; Sabine nr. 48 ff. ; Antonin le Pieux 
nr. 633) insbesondere ein zuerst auf den Mün
zen Traiäns (Cohen nr. 199—201) auftreten
der und nachher mit einigen Variationen sehr 
häufig wiederkeh

render (ζ. B. Cohen, 
40 Adrien nr. 1021 ff. 

1040ff.; Antonin le 
Pieux nr. 597 ff.; 
Marc Aurele nr. 
464 f.) Typus Erwäh
nung, in dem die 
Göttin, verschleiert 
und mit Scepter und 
Patera ausgerüstet, 
vor einem Altar steht 

50 und in dessen Flam
me libiert (== Abb. 5) 
Da auf Münzen des 

Commodus diese Darstellung anstatt der ge
wöhnlichen Legende PIETAS oder PIETAS 
A V G die Umschrift AVCTOR PIETATfis) trägt 
(Cohen nr. 31—34, vgl. Eckhel D. N. 7, 118), 
so dürfen wir diesen Typus durchweg auf die 
Fürsorge der Kaiser für die öffentliche Gottes
verehrung beziehen, und demgemäfs auch die 

60 stadtrömische Inschrift aus dem J. 99 n. Chr. 
C. I. L. 6, 563 Pietati imp(eratoris) Caesaris 
Divi Nervae fil(ii) Nervae Traiani Aug. Germ. 
p(ont.) m(ax.) tr. p. III cos. II p. p. exs(enatus)% 

c(onsulto) in demselben Sinne verstehen, zumal 
Traians cura sacrorum auch sonst bekannt ist 
(vgl. G. I. D. 6, 962). Die Beischrift PIETAS 
Ä V G neben den Emblemen der fünf amplissima 
sacerdotum collegia, die sich seit Marc Aurel 

5) Münze der Lucilla 
(Cohen2 nr. 53). 
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(Cohen nr. 450 ff., vgl. Eckhel Β. N. 7, 46) auf 
den Münzen der Cäsaren zur Erinnerung an 
ihre Aufnahme in die Priestertümer findet, 
weist nicht sowohl auf den Gottesdienst, als 
vielmehr auf das innige Verhältnis zwischen 
dem Princeps und dem Cäsar hin, und später 
ist die wesentliche Aufgabe der mit dem Stem
pel PIETAS geschlagenen Münzen, das gute 
Einvernehmen zwischen Mitregenten zu be-

C. Cor(nelius) Bellicus heres eins ex arg(enti) 
libris c(entum) d(edit) d(edicavit) editis circen-
sibus; ähnlich C. I. Ε 2, 332. 396. 1474. 1611. 
1663. 8, 1473). Manche Inschriften lassen in 
ihrer Kürze oder Verstümmelung die näheren 
Beziehungen nicht erkennen (G I. L. 3 Suppl. 
14526. 8 Suppl. 15849. 9, 2112) oder es fehlt 
uns die Kenntnis der zum Verständnis nötigen 
Tatsachen, ζ. B: bei C. I. L. 11, 4772 (Altar 

zeugen- Beispiele bieten die Münzen des Ma- io aus Spoletium): Pietati [C.l Calvisi C. f. Sabini 
ximus 'und Balbinus mit dem Symbol zweier patro nixos.VIIvir(i) epul(onum)>cur. moa. oder 
verschlungener Hände und den Beischriften 
Amor mutuus Augg., Caritas mutua Augg., 
Fides mutua Augg., Pietas mutua Augg. (Eckhel 
D. N. 7, 305 f.) oder die des Valens mit den 
stehenden Figuren der drei Kaiser Valens, 
Gratianus und Valentinianus II und der Um
schrift PIETAS · DDD · N N N • AVGVSTORVM 
(Eckhel Ώ. N. 8, 154 f.). Dieselbe Beziehung 

6) Bundaltar aus Veil (Monum. d. Inst. 4, 36). 

dem jetzt im Lateran befindlichen Rundaltar 
aus Veii( ( = Abb. 6), der eine genaue Nachbil
dung des auf dem römischen Forum befind
lichen Puteal Libonis darstellt mit der Inschrift 
Pietatissacrum (CLL. 11, 3779 = Dessau 3791; 
Abbildungen Monum. d. Inst. 4, 36, vgl. Canina, 
Annali d. Inst. 1846, 244 ff. 0. Jahn, Per. d, 
sächs. GeseUsch. d. Wissensch. 1861, 316 zu Taf. 

20 8, 4. Benndorf-Schoene, Lateran nr. 440. Helbig, 
Führer* nr. 706). Die neuerdings in Gerasa 
gefundene verstümmelte Weihung [Piejtati et 
[PJudicitiae (C I. L. 3 Suppl. 141561 = Dessau 
3792) gilt vieUeicht einer Kaiserin (die Zusam
menstellung von pietas und pudor hat schon 
Ennius trag. 282 Bibb., vgl. Ter. Hec. 152. 
Lucr. 3, 83 f.), auf dem Mainzer Legionsaltar 
vom 28. März 229 n. Chr. (Westd. Zeitschr. 11, 
298 = E. Körber, Böm. Inschriften des Mainzer 

so Museums [Mainz 1897) nr. 15, vgl. A. von 
Homaszewski, Beligion d. röm. Heeres [Westd. 
Ztsehr. 14] 43, welcher Pietati leg(ionis) XXII 
pr(imigeniae) [AlexandrfianaeJJ p(iae) ffidelis) 
et honori aquilae geweiht ist, verhält sich die 
Pietas legionis XXII zu dem Beinamen derselben 
pia fidelis (vgl. auch die Wiener Fibula mit 
leg. XXII nnafPieJtas augustfaJC.I.L. 3 Suppl. 
13557) ebenso wie die Pietas auf den Münzen 
des Q. Caecilius Metellus und Sex. Pompeius 

40 zu dem von diesen Männern geführten Cog-
nomen Pius (oben S. 2502). [Wissowa.] 

Pikoloos (Πιχόλοος), einer der Giganten, 
der aus dem Kampfe der Giganten gegen die 
Götter entflohen nach der Insel der Kirke kam 
und diese zu vertreiben suchte, aber von Helios, 
dem Vater der Kirke, getötet wurde; aus seinem 
Blute soU das Kraut μώλυ gewachsen sein χαϊ 
χλη&ήναι . . . μώλν δια τον μώλον ήτοι πόλε-
μον iv φ ϊαεσεν ό ρη&εϊς γίγας, είναι δε αντω 

lassen auch manche der Pietas geweihte In
schriften erkennen, ζ. B. C. I. L. 3 Suppl. 6807 
(aus Antioehia Caesarea in Pisidien) Pietati 
Augustorum nostrorum Val(erius) Hiogenes v. . · - , - , - , , , -
ρ fprjaesfes) provin(ciae) Pisid(iae) und CLL. δο äv&os ϊχελον γάλαχτι δια τον ανελοντα λενχον 
14 2856 = Hessau 376 (Praeneste) : Pietati For- "Ηλιον, ρίξαν δε μέλαιναν δια το τον γίγαντος 

μέλαν αϊμα, Αλέξανδρος ό Παψιος bei Eust. tunae Primig(eniae) votis suseeptis salvis Augustis 
M. Aurelio Antonino et L. Aelio Aurelio Çom-
modo Fortunatus verna dispfensator) eorum 
u. s. w., vom 10. August 179. Sonst aber findet 
sich Pietas augusta ganz ebenso wie die blofse 
Pietas auf Inschriften vielfach ohne jede Be
ziehung auf das kaiserliche Haus auf Grab-
und Ehrendenkmälern, in denen die zwischen 

μελαν αίμα, _. „ . _ 
ad Horn. Od. 1658, 48 ff. Nach Hercher, Jahrb. 
f. Philol. Suppl. 1, 272 (vgl. 290 nr. 13) ist so
wohl der Name des Giganten Pikoloos als auch 
der des Gewährsmannes Alexandros v. Paphos 
eine schwindelhafte Erfindung des Ptolemaios 
Chennos. Sollte der Name Πιχόλοος vielleicht 
im Anklang an die Φΐχ' δλόην (Hes. Theog. 

dem Geehrten und dem Errichter bestehende 60 3 2 6) gebildet sein? [Höfer.] 
Anhänglichkeit eigens hervorgehoben werden 
soll (darum auch Pietas in Grabgedichten, 
Buecheler, Anth. epigr. nr. 963, 7. 1552 Β 1), 
am häufigsten in Spanien (ζ. B. C. I. L. 2, 3265 
aus Castulo: Pietati Aug(ustae). Quod Cor(nelia) 
C. f. Maruflla matejr posituram se ordini Ca-
stulonensium rf. . .] promiserat in memoriam 
L. Gor(nelii) Marulli fili sui, hoc donum illius 

Pilosi, rauhhaarige, bocksgestaltige Alp
dämonen, Belegstellen und Näheres bei Boscher, 
Ephialtes 63 f. [Höfer.] 

Pilumnus (Piluminus, Non. Marc. p. 528 
[Mercier] = 2 p. 185 [Mueller]) und Picumnus 
(Picuminus, Non. Marc. a. a. O.; Pitumnus, 
Serv. A. 9, 4; Interpol. Serv. A. 10, 76), [zur 
Erklärung dieser, der Form nach alten Parti-
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cipialbildungen vergleiche man die von Peter 
Bd. 2 Sp. 215 angeführte Litteratur]. Die älteste 
uns erhaltene Erwähnung dieses Götterpaares 
ist die von Servius Fabius Pictor, Cons. 619/135 
(bei Non. Marc. p. 518 [Merc] = 2, 170, 171 
[Mueller] Fabius Pictor ... iuris pontificii lib. 3 : 
Püumus et Picumus). Ungefähr gleichzeitig 
interessierte sich L. Calpurnius Piso, Cons. 
634/120, für die Etymologie von Pilumnus 
(Interpol. Serv. A. 10, 76: Piso [ait] Pilumnum 
dictum, quia pellat mala infantiae). Das ur
sprüngliche Faktum ist also für Piso die Hilfe des 
Gottes gegen Krankheiten der Kinder — darauf 
gründet sich sein mifslungener etymologischer 
Versuch. Die meisten uns erhaltenen Nach
richten scheinen auf Varro zurückzugehen' 
Ihm zufolge hat Romulus den Kult des Pi
lumnus eingesetzt (Min. Fei. Oct. 25, 8 [da
raus Cypr. Id. 4, 2, 5]) . Die Quelle des Min. 
Fei. war Varr. Antiq. Div. lib. 1, vgl. Agahd, 
Varronis Antiquitatum Berum Bivinarum lib. 1, 
15 u. s. w. p. 157.158. Wertvoller ist eine auch 
aus Varro stammende, sich auf den Kultus des 
Pilumnus beziehende Nachricht, worin Pilumnus 
als Schützer der neugebornen Kinder gegen die 
Angriffe dee Walddämons Silvanus erscheint 
(Augustin, C. D. 6, 9 [aus Varro Antiq. Div. 14; 
vgl. Agahd a. a. O. p. 177]: mulieri fetae post 
partum très deos custodes commémorât [Varro] 
adhibere, ne Silvanus deus per noctem ingre-
diatur et vexet; eorumque custodum signifi-
candorum causa très homines noctu circuire li-
mina domus et primo Urnen securi ferire, postea 
pilo, tertio deverrere scopis, ut his datis culturae 
signis deus Silvanus prohibeatur intrare, quod 
neque arbores caeduntur ac putantur sine ferro, 
neque far conficitur sine pilo, neque fruges coa-
cervantur sine scopis; ab his autem tribus rebus 
très nuncupatos deos, Intercidonam a securis 
intercisione, Pilumnum a pilo, Deverram ab 
scopis, quibus diis custodibus contra vim dei Sil-
vani feta eonservaretur). [Vgl. Boscher, Ephialtes 
90 f.]. Diese Auffassung des Pilumnus scheint 
derjenigen ähnlich zu sein, die dem Piso bei 
seiner oben angegebenen Etymologie vorge
schwebt hat. Auch das P a a r Pilumnus-
Picumnus, nannte Varro geradezu 'infantium 
deos (bei Interpol. Serv. A. 10, 76) und con
jugales deos (Interpol. Serv. A. 9, 4; vgl. Non. 
Marc. p. 528 [Merc] = 2 p. 158 [Muell.]), 
auch beschrieb er den Ritus in Beinern 
Werke de vita populi Bomani (vgl. Non. Marc. 
a. a. 0.; Varro de vita populi Bomani lib. 2: 
natus si erat Vitalis ac sublatus ab obstetrice, 
statuebatur in terra, ut aspiceretur, num rectus 
esset; deinde dis coniugalibiis Pilumino et Picu-
mino in aedibus lectus sternebatur; vgl. Varro 
bei dem Interpol. Serv. A. 10, 76). Die sonstigen 
Zeugnisse bestehen gröfstenteils aus etymolo
gischen Versuchen und sind ziemlich wertlos. 
Man brachte den Namen (wie schon Varro, vgl. 
die oben angeführte Stelle aus Augustin) mit 
pilum, Mörserkeule, zusammen und zwar, indem 
man ihn zum Erfinder des pilum machte 
(Interpol. Serv. A. 10, 76: propter pilum inventum 
. . . ita appellatus est; Plin, Ν. H. 18, 10; um
gekehrt soll die Mörserkeule nach ihm benannt 
sein; Serv. A. 9 ,4: ab ipso et pilum dictum est; 

Isidor. 4 ,11, 5), ja überhaupt zum Erfinder des 
Getreidestampfens (Mart. Cap. 2,158, vgl. Serv. 
A. 9, 4). Die Behauptung (bei Interpol. Serv. A. 
10, 76), er sei mit Stercutius identisch, ist un
kontrollierbar und scheint auf Verwechslung 
zu beruhen (vgl. Art. Picus) . Bei Vergil ist 
Pilumnus Ahnherr und zwar Grofsvater des 
Rutulerfürsten Turnus: Verg. A. 10, 75. 76. 
10, 619. 9, 3. 4. 12, 83 und Interpol. Serv. zu der 
erstgenannten Stelle. Die Genealogie ist: Pi
lumnus, Baunus, Turnus. Bemerkenswert ist, 
dafs P icumnus bei Vergil nie vorkommt — 
wohl aber Picus. Von Picumnus wufste man 
weit weniger zu erzählen. Auch er wurde als 
Erfinder des Düngens aufgefafst und mit Ster-
culinius identifiziert (Serv. A. 9, 4). Abgesehen 
von den Stellen, wo er zusammen mit Pilumnus 
genannt wird, kommt er nur einmal vor (bei 
Non. Marc. p. 518 [Merc] = 2,170.171 [Muell], 
wo er dem picus gleichgestellt wird; selbst an 
dieser Stelle ist Pilumnus in einem Nebenzitat 
vorhanden. Endlich versuchte man die beiden, 
Pilumnus und Picumnus, durch Gleichsetzung 
mit Castor und Pollux zu erklären (Interpol. 
Serv. A. 9, 4). Trotz des engen Zusammen
hanges von Pilumnus und Picumnus darf man 
wohl fragen, ob vielleicht die Verbindung nicht 
erst eine Erfindung der Späteren ist. Zwar er
scheinen die zwei Namen zusammen in einem 
Zeugnisse aus dem zweiten vorchristlichen Jahr
hundert (bei Servius Fabius Pictor a. a. 0.) und 
doch mag das Wesen der zwei Götter schon 
damals sehr unklar gewesen sein. Varro scheint 
die Verbindung angenommen zu haben. Be
trachten wir aber das Wesen des Picumnus, 
so sehen wir nichts andres als ein Schatten
bild, einen Doppelgänger des Picus. Das ein
zige Mal, wo Picumnus ohne Pilumnus vor
kommt (Non. Marc. p. 518 [Merc.]), wird er 
mit Picus identifiziert und von Aemilius Macer, 
dem Freunde Vergils, unter die di agrestes 
gestellt (auch Picus wird von Augustin, G B. 
18,15 als deus agriculturae erwähnt), und selbst 
wo er mit Pilumnus erscheint, ist die einzige 
sich speziell auf ihn beziehende Aussage — 
seine Verbindung mit dem Düngen — ein Zug 
des Picus. 

Vgl. aufser der am Schlüsse des Artikels 
Picus angeführten Litteratur: Peter, Bd. 2 
Sp. 213 ff. Wissowa, Bei. u. Kultus d. Böm. 
196. 357, 1. [Carter.] 

Plins(?). Nach Hygin. f. 273 p. 147, 20 
Schm. tötet Kyknos, der Sohn des Ares, bei 
den Leichenspielen des Pelias t Pilum tDiodoti 
filium. Für Pilum vermutet Engelmann Bd. 2 
Sp. 1691, 13ff. (s. v. Kyknos) Lycum. [Höfer.] 

Pimpleis, -ides, (ΠιμπΧηίς, -lieg), Beiname 
der Musen von dem Orte ΠίμπΧα oder Πίμ-
πΧεια am Nordostfufse des Olympos bei Dion 
in Pierien, wo sie verehrt wurden und Orpheus 
gelebt haben soll. ΠίμπΧα Strab. 10, 3, 17; 
ΠίμαΧεια Callim. hymn. in Del. 7 ; Lykophr. 
275; Strab. 7 p. 330 fr. 17; 9, 2, 25; Nonn. 
Dionys. 13, 428; Hygin. Fab. 14 p. 44 (nach 
Konjektur); die Gegend ΠιμπΧειάς Schol. Apoll. 
Bhod. Argon. 1, 25 (Π. χωρίον κατά Πιερίαν 
οί Si δρος Θράκης, οί Si κρήνην καϊ κώμην 
τής Πιερίας). Von einem Fe l sen , βκοπιή 
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ΠιμπΧηίς, bei dem KaBiope den Orpheus gebar, 
spricht wie dieses Apolloniosscholion der Dichter 
selbst a. a. 0.; vgl. Schol. Callim. hymn. in Del. 7 
(ΠίμπΧεια δρος Θράκης, Ίεράν Μονβων), Tzetz. 
ad Lykophr. 275 (πόΧις xal όρος χαϊ κρήνη 
Μαχεδονίας), ΠιμπΧηϊς αχρη Etym. Magn. s. ν. 
Μίμας. Man wird sich daran erinnern müssen 
bei der Erklärung von Catull. 105: Mentula 
conatur Pimpleum seandere montem. Für die 
Bezeichnung einer pierischen Q u e l l e mit Pim- ι 
pleia sind die Belege jünger: Stat. Silv. 1, 4, 
25 f. licet enthéa vatis excludat Pimplea sitim 
nec conscia detur Pirene (wo Vollmer im Kom
mentar S. 286 unter Pimplea die Muse ver
standen wissen will), ebd. 2, 2, 36 f. mihi si 
cunctos Helicon indulgeat amnes et superet Pim
plea sitim. Hesych. s. ν. ΠίπΧειαι· ai Μοϋβαι iv 
τώ Μαχεδονιχφ 'ΟΧΰμπφ, άπο χρήνης ΠιπΧείας; 
Fest. Pimpleides Musae a fonte Macedoniaedictae 
propter liquoris eius unicam sitbtilitatem; vgl. s 
Porphyrio ad Hor. carm. 1, 26, 9. Allerdings 
wird der von πίμπΧημι gebildete Ortsname mit 
dem Quellenreichtum der Gegend zusammen
hängen. Maafs, Orpheus S. 136f. 148 kon
statiert neben dem makedonischen Pimpla-
Pimpleia ein thrakisches am Pangaion, vgl. 
dazu oben O. Gruppe unter Orpheus § 26. 

Das Epitheton ΠιμπΧηίδες für die Musen 
ist durch die hellenistischen Dichter beliebt 
geworden; damals sang Kallimaehos Hymn. 4, 7 : 
Μοϋβαι τον αοιδον ο μή ΠίμπΧειαν άείβη ë%-
&ουβιν. Daher haben es die Börner, ζ. B. Hora-
tius Carm. 1, 26, 9 Pimplei (Pimplea die Hss.) 
dulcis; Mart. 11, 3. — In dem Drama Αάφνις 
ή Αιτυεροης des Sositheos kam Thaleia Pim-
pleia (ΠιμπΧηία) vor als Geliebte des Daphnis, 
die von Räubern entführt und dem Phryger-
könige Lityerses mit Herakles' Hilfe entrissen 
wird; vgl. Schol. TheoCr. 8, 1 und Serv. ad 
Verg. Ecl. 8, 68; Maafs, Orpheus S. 147, 36. — 
Pimpleides, Pimpliades Varro de 1.1. 6, 2 ; Πιμ-
πΧηιάδες Io. Tzetz. de metr. (Cramer, Anecd. 
Oxon. 3 p. 302, 18). Vgl. Pipleia. [J. Ilberg.] 

Pinakos (Πίναχος), ein anderer Name für 
Polydoros, den Sohn des Kadmos und der 
Harmonia, Schol. Eur. Phoen. 8. [Stoll.] 

Pinalos (ΠίναΧος). Sohn des Tremilee und 
der Praxidike, Bruder des Tloos und des Kra-
gos, Polycharmos in der Inschrift aus Sidyma 
bei Benndorf-Niemann, Beisen in Lykien und 
Karien S. 77 nr. 51B. Quelle für diese Genea
logie des Polycharmos ist nach Stemplinger, 
Studien zu den 'Ε&νιχά des Steph. v. Byz. 
(Progr. Maximilian-Gymn. München 1902) S. 31 ff. 
Hekataios. Bei Panyasis fr. 17 Hübner aus 
Steph. Byz. s. ν. Τρεμίλη heifst Pinalos mit 
Wechsel der Liquida ΠΙναρος, seine Mutter 
Prasidike eine ogygische ( = lykische, Steph. 
Byz. s. ν. '&γυγία) Nymphe; als weiterer Bru
der wird nochXanthos hinzugefügt, vgl. Treüber, 
Gesch. der Lykier 20. AUe genannten Heroen 
sind Eponymen von lykischen Städten, vgl. 
Strabo 14, 665. Steph. Byz. s. ν. Κράγος. 

[Höfer.] 
Pinaros s. P ina los . 
Pindaros (Πίνδαρος). Nach Paus. 10, 24, 5 

befand sich im Tempel des Apollon zu Delphi 
ein eiserner 9ράνος Πινδάρου, und nach Paus. 

9,23,3 erhielt Pindaros den gleichen Anteil 
beim Opfer wie Apollon, wobei der Priester 
zu rufen pflegte: Πίνδαρος inï το δεϊπνον τω 
9εω bez. Πίνδαρος ϊτω έπϊ το δεϊπνον τοϋ 
ϋ·εοϋ, Eust. und Thom. Mag. vit. Pind. bei 
Westermann. Βιάγραφ. p. 92. Daraus schliefst 
Enmann, Kypros u. d. Ursprung d. Aphrodite
kultus in Mémoires de l'acad. impér. d. sciences 
de St. Petersbourg Ser. VH Tome 34 nr. 13 p. 54 f. 
(vgl. F. Huemmler, Wochenschr. f. klass. Phil. 
1887, 1315 = Kl. Schrift. 2, 286), dafs Pindaros 
ursprünglich ein in Delphi mit ApoUon zu
sammen verehrter Heros gewesen sei, den man 
später wegen der Namensgleichheit mit dem 
Dichter identifiziert habe, vgl. aber auch Bd. 1 
Sp. 2523, 62 ff. Die von Plut, de ser. num. vind. 
13 erwähnte Sitte, den Nachkommen des Pin
daros Anteil an den apollinischen Theoxenien 
zu geben, erklärt Enmann für einen Versuch, 
die aus dem oben erwähnten Verhältnis zwi
schen Pindaros und Apollon sich ergebende 
Schwierigkeit zu umgehen. [Höfer.] 

Pindenetiei(?). Ein topischer Beiname der 
Lares steckt in der bei Chaves (Aquae Flaviae 
in Tarraconensis) gefundenen Inschrift C. I. L. 
2, 2471. Obige Namensform schlägt Hubner 
zweifelnd vor für für das überlieferte FINDL-
NEHCIS. [M. Ihm.] 

Pindos (Πίνδος), Sohn des Makedon, Enkel 
ι des Lykaon. Einer gewaltigen Schlange, die 

er auf der Jagd angetroffen, die ihm aber 
kein Leid zugefügt hatte, brachte er von Zeit 
zu Zeit seine Jagdbeute, so dafs diese grofse 
Anhänglichkeit an Pindos zeigte. Als er aber 
von seinen drei neidischen Brüdern im Walde 
heimtückisch erschlagen wurde, eilte die 
Schlange herbei, tötete die Mörder und hielt 
Wacht bei der Leiche ihres Lieblings, bis 
dessen Verwandte herzukamen. Nach Pindos 

ι soU der gleichnamige Flufs in Lokris (oder 
das Gebirge : Tzetz. Chiliad. 4, 338) benannt sein, 
Ael. hist. an. 10, 48. Tzetz. a. a. 0. ; vgl. Schol. 
in Tzetz. Chil. 4, 333 bei Cramer, Anecd. Ox. 
3, 357, 30. [Höfer.] 

Pindusa scheint der Name einer iberischen 
Göttin auf der spanischen Inschrift ('basis'), 
CLL. 2,5876: P I N D V S J T E | T O R N V S | I S A . . . 
(Fundort: Cabeza dei Griego, Conventus Car-
thaginiensis). [M. Ihm.] 

ο Pinos (Πΐνος), ein Sohn des Numa, von wel
chem die Pinarier abstammen sollten, Plut. 
Num. 21. S. Bd. 1 Sp. 2286, 44ff. Sp. 2924ff. 

[Stoll.] 
Pion (Πίων), Berggott, s. Peion und Imhoof-

Blumer, Kleinasiat. Münzen 1, 19 Anm. zu 
nr. 8. — Nicht als Berggott, sondern nur als 
Beischrift zu dem realistisch dargestellten Berg 
fafst Ad. Gerber, Naturpersonifik. in Poesie u. 
Kunst d. Alten (Jahrb. f. Phil. Suppl. 13 [1882]) 

ο S. 313, 54 Πείων auf; in dem dargestellten 
Gotte erkennt er einen Flufsgott. [Höfer] 

Pionis (Πίονις), ein Nachkomme des Hera
kles, der die Stadt Pioniai in Mysien gegrün
det haben sollte, Paus. 9, 18, 3. [StolL] 

Pipius. Die Inschrift eines kleinen, bei 
Vallauris (Alpes-Maritimes) gefundenen Altars 
('in colle qui dicitur le Pioulet') lautet C. I. L. 
12, 5722; Pipio v(otum) s(olvit) l(ubens) m(erito) 
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Nasidia Epictesis. Es ist wohl irgend ein 
topischer gallischer Gott. Mowat, Bulletin 
épigr. 5 p. 142 f. denkt an eine Ableitung von 
p i p i a r e ('wimmern', Tertullian) 'dieu qui pré
side aux vagissements des nouveau-nés' und ver
gleicht den deus Vagitanus. [M. Ihm.] 

Pipleia (Πίχλεια), Nymphe, Geliebte des 
Daphnie (s.d.), Serv.Verg. Ecl.S, 68. Beitzenstein, 
Epigramm u. Skolion 259; s. Pimpleis. [Höfer.] 

Pipleiai s. P imple is . 
Pisa (Tlïea), Tochter des Endymion, nach 

welcher die Stadt Pisa in Elis benannt sein 
sollte, Schol. Theoer. 4, 29. Schol. Bind. Ol. 
1, 24. 28. [Stoll.] 

Pis(s)aios (ΊΊιβ(α)αϊος), Beiname des Zeus in 
Olympia, Themist. or. 16 p. 202b = p. 247 
Dindorf, Clem. Alex. Strom. 7 p. 860 Potter 
= 468 Migne. Anonym. Ambros. in Anecd. 
var. ed. Schoell-Studemund 1, 265, 80. Anonym. 
Laurent, ebend. 266, 70. Schol. Theokr. 4, 29. 
Stat. silv. 3, 1, 140. Theb. 1, 421. Senec. Agam. 
930 (996). Greg. Naz. or. in Jul. 1 p. 115 
Maur. Nonn. Abb. ad Greg. or. in Jul. 1, 43 
vol. 36 Migne p. 1007. Basil. Mimim. ebend. 
p. 1109. Inschrift aus Milet: Αιός Όλνμπίον 
Πειααίον, C. I. G. 2 ,2867. Vgl. die Sessel
inschrift aus dem Dionysostheater in Athen : 
φαιδνντής Αιός ix Πίαης, C. I. Α. 2,283. [Höfer.] 

Pisaios (Πιααϊος, Pisaeus, von der tuskischen 
Stadt Pisae), ein Tyrrhener, Erfinder der Axt, ; 
der Tuba oder Salpinx, der Schiffsschnäbel, 
Plin. 7, 57. Phot. Lex. s. ν. Αηστοααλχίγχτας. 
Müller, Etrusker 1, 299. 2, 210. [Stoll.] 

Pisides (Πιβίδης), Heros Eponymos der 
Pisider, Eust. ad Dionys. Per. 858. Seine 
Tochter Kaldene, auch Chaldene (s. d. und 
Treuber, Geschichte d. Lykier 23 Anm.) genannt, 
war von Ares oder Zeus Mtotter des Solymos, 
Etym. M. 721, 43, wo statt Καλδήνης τής 
Πιβίον zu lesen ist Πιαίδον. Danach ist die < 
verderbte Stelle bei Uufinus, Becognit. 10, 21 
zu heilen : (Iuppiter vitiat). . . Chalceam nym-
pham, ex qua nascitur Olympos. Die Reco-
gnitiones des Bufinus sind bekanntlich aus dem 
griechischen Texte des Clemens Bomanus über
setzt; in den Homilien des Clemens findet sich 
nach dem jedesmaligen Namen der Geliebten 
des Zeus die Angabe dl -ης (Name) γίγνεται. 
An unserer Stelle wird gestanden haben è£ 
ΗΣ ΣΟΑΤΜΟΣ γίγνεται. Nachdem aus Ver- 5 
sehen das anlautende Σ von Σάλνμος aus
gefallen war, wurde aus Ολνμος, um einen 
Sinn zu gewinnen, Όλνμπος.· Für Chalceam 
(nach Bueeheler, Jahrb. f. Phil. 105, 1872 S. 574 
= Χάλχεια) wird Chalcedonia nach Antimachos 
fr. 16 Bergk 2', 292: άπό Σολνμον τον Αώς 
xal Καλχηδονίας zu lesen sein. Vgl. Peisides. 

. [Höfer. I 
Pieidike (ίΙιβιΛκτ;). Münzen von Kibyra in 

Phrygien tragen über einem Korbe die Inschrift & 
ΘΕΑ ΤΤΙΟΔΙΚΗ, Imhoof-Blumer, Kleinasiat. 
Münzen 2,525,3; vgl. 1,258, 31 Taf. 8,17. Nach 
Imhoof 525 ist Θεά Πισιδιχή 'die Bezeichnung 
der Korb und Fackel tragenden Hekate (?) oder 
vielmehr [vgl. Pisidikoi Theoi] der Hekate-
Selene (Boscher Bd. 2 Mondgöttin Sp. 3183), 
die man auf kibyratischen Münzen der Kaiser
zeit (Imhoof-Bl., Griech. Münzen 150 Taf. 10,11. 
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Inv. Waddington nr. 5837 Taf. 15, 20) öfters 
dargestellt findet'. [Höfer.] 

Pisidikoi Theoi (Πιαιδιχοί &εοί) begegnen 
auf mehreren Inschriften aus dem heutigen 
Dodru Agha in der Nähe des alten Termessos, 
C. I. G. 2 , 4380s = Papers 2, 28 p. 31 = 
Bamsay, Cities etc. 1, 271 nr. 95: εί' τις τοντο 
τό μνημεϊον άδιχήβει, 9εών ϋιβιδιχων χεχιο-
λωμένων τνχοιτον (sic!), Papers 2, 29 p. 31. 30 

ο p. 32. Corr. hell. 24 (1900) p. 56. 57. »8 . Unter 
den &εοΙ Πιβιδιχο'ι sind, wie aus der inhaltlich 
gleichen Inschrift (Papers 2, 31 p. 32) hervor
geht, zwei mit den griechischen Ήλιος und 
Σελήνη identifizierte barbarische Gottheiten zu 
verstehen, vgl. d. Art. Mondgöttin 3127, 20 ff. 

[Höfer.] 
Pisos (Πίαος, Paus. Πίαος), 1) Sohn des 

Perieres, Enkel des Aiblos, Gemahl der Arka-
derin Olympia, Gründer von Pisa in Elis, Paus. 

ο 6, 22, 2. Et. M. p. 623, 16. 673, 13; dargestellt 
auf dem Kasten des Kypselos in Olympia, 
Paus. 5, 17, 2. Bei Schol. Theoer. 4, 29 heifst 
er Sohn des Aphareus (also Enkel des Perieres). 
S. Peisos. — 2) Ein König der Kelten, Sohn 
des hyperboreischen Apollon, welcher Pisa in 
Etrurien gegründet haben soll, Serv. V. Aen. 10, 
179. [Stoll.] 

Pistios (Πίστιος), Beiname des Zeus als des 
Hortes des Eides und der Treue ( = "Ορχιος), 

ι entsprechend dem römischen Fidius, der auch 
Sancus heifst, Dion. Α. Β. 2, 49. Anonym. Laur. 
Anecd. Schöll-Studemund 1, 266, 78. Varro L. L. 
4, 10; vgl. Eur. Med. 169. Soph. O. C. 1767. 
Preller, Gr. Myth* 1,151. Böm. Myth.3 2, 270f. 
Lauer, System 208. S. Dius Fidius. [Stoll.] 

Pistis (Πίατις), die Göttin der Treue und 
des Glaubens, μεγάλη 9-εός genannt bei Theogn. 
1137, neben Αίχη angerufen, Orph. Hymn. prooim, 
25. Nach Diogen. 2, 80. Apostol. 4, 25 gab 

ι es in Athen ein ιερόν Πίβτεως. In der Pistis, 
deren Statue delische Kompitaliasten den Göt
tern weihen (Κομπεταλιαοταϊ γενόμενοι τήν 
Πίατιν ϋ-εοίς άνέ&ηχαν, Ε. Loewy, Inschr. griech. 
Bildhauer nr. 306 S. 218 f.) erkennt Hauvette-
Besnault, Corr. hell. 7 (1883), 12f. die römische 
Fides, Dittenberger, Sylloge 1-, 322 p. 511 Anm. 5 
'mutuam fidem, quae inter cuiusvis collegii 
sodales intercedere débet'. Ein Votivrelief der 
Kaiserzeit, in Rhodos gefunden, trägt die In
schrift Θεάν Πίβτιν Σήιος Ίερενς, Conze, Arch. 
Zeit. 36 (1878), 163. Königl. Mus. zu Berlin, 
Beschreib, d. ant. Skulpt. 269 nr. 716. Auch 
hier läfst es sich nicht entscheiden, ob die 
römische Fides ( = Πίατις, Plut. Num. 16. Dion. 
Hai. 2, 75. Dio Cass. 45, 17) gemeint ist. 
Auf dem Bd. 2 Sp. 3265/6 abgebildeten Relief 
des Archelaos von Priene (Literatur b. Loewy 
a. a. O. nr. 297 S. 208) ist Πίατις neben Αρετή, 
Μνήμη (vgl. Bd. 2 Sp. 3079, 52 f.) und Σοφία 
dargestellt; vgl. Inscr. Gr. Rai. et Sicil. 1295· 
p. 348. Auf Münzen der epizephyrischen Lokrer 
bekränzt Πίατις die 'Ρώμη, Eckhel, Doctr. num. 
vet. 1,176. Cat. of greek coins in the Brit. Mus., 
Italy 365,15 ; abgeb. Head, Hist. num. 88 Fig. 59. 
Gardner, The types of greek coins pl. 11, 34. 
Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. 
Coll. 1,137,15 pl. 10,1. Baumeister, Denkmäler 
966 nr. 1126. Vgl. Fides. [Höfer.] 
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Pisto . . (Πιβτο . .), unvollständiger A m t 
zonenname auf einer Vase aus Tarquinii, Corey, 
He Amazonum ant. figuris (Diss. Berlin 1891) 
5. 10. Pottier, Vases ant. du Louvre 2, 875 
p. 83 mit Litteraturangaben. [Höfer.] 

Pistor, d. i. Müller und Bäcker, Beiname 
des Iupiter. Als solcher hatte er auf dem 
römischen Kapitol einen Altar, welcher am 
Festtage der Vesta, der Herdgöttin, geweiht 
sein soüte. Man erklärte den Beinamen durch 
die Legende, dafs die von den Galliern auf 
dem Kapitol belagerten Römer, von Iupiter im 
Traum gemahnt, alles vorhandene Getreide zu 
Brot machten und die Laibe den Feinden auf 
Helme und Schilde warfen, worauf die Gallier, 
im Glauben, dafs die Belagerten reichlich mit 
Nahrung versehen seien, abzogen. Ov. Fast. 
6, 350ff. Lactant. 1, 20, 33. Vgl. Bd. 2 Sp. 731,42. 
Der wahre Grund für den Namen war schon 
den späteren Römern unbekannt. Schwenck, 
Myth. d. Römer S. 18 vermutet, dem kapito
linischen Iupiter sei der Beiname eines Brot
gottes gegeben worden mit Bezug auf den 
Brauch, dafs den Flüchtlingen in dem Asyl 
auf dem Kapitol Brot verabreicht worden sei. 
Preiler, Röm. Myth.3 194 will das von pinsere 
( = tundere, molere, frangere) abgeleitete Wort 
durch 'Zerschmetterer, Blitzschleuderer' über
setzen; vgl. aber Jordan a. a. 0. Härtung, 
Relia, d. Römer 2, 48. 121. [Stoll.] 

Pitane (Πιτάνη), 1) Tochter des Flufsgottes 
Eurotas, von Poseidon Mutter der Euadne 
(s. d. 1), Find, Ol. 6, 28 (46) ff. ; sie liefe ihre 
Tochter entweder aussetzen, worauf sie Aipytos 
(s. d.) fand, oder heimlich zu diesem bringen 
Schol. Pind, a. a. 0. 46; vgl. 47. 48. 51. 52. 
95; nach ihr soll das lakonische Pitane be
nannt sein, Schol. a. a. 0. 46. In dem Sprich
wort Πιτάνη ειμί (vgl. Alkaios fr. 114 p. 185 
Bergk*), zu dessen Erklärung es heifst: λέγεται < 
δέ κατά τών πυχναϊς Ουμψοραίς περιπιπτόντων 
άμα και ενπραγίαις' παρόΰον χαι τή Πιτάνη 
τοιαύτα συνέβη πράγματα, ών χαϊ 'Ελλάνιχος 
(fr. 155) μέμνηται- φηαι γαρ αυτήν υπό Πελαβ-
γων άνδραποδιβ&ήναι χαί πάλιν υπό 'Ερυ&ραίων 
(Ερετριέων, Suid. Phot. Kullmer a. a. 0.) έλευ-
&ερω&ήναι, Zenob. 5, 61. Phot. 431, 7. Suid. 
s. ν. Ηιτάνη είμι. Plut. Prov. Alex. 55 erklärt 
H. Kullmer, Jahrb. f. kl. Phil. Suppl. 27 (1902), 
480 f. wohl nicht mit Recht Pitane für 'die ί 
Eurotastochter, natürlich nur eine Personifika
tion der Eurotasstadt Pitane' ; es ist doch wohl 
die Stadt in Aiolien gemeint, Busolt, Gr. Gesch. 
I 3 , 176 Anm. 3. Toepffer, Att. Geneal. 199, 2. 
Έ. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. 1, 23, 1 (vgl. 
35, 3), Thraemer, Pergamos 190. 270, womit 
auch die Lesart 'Ερετριέων fällt. Auch Crusius, 
Beiträge zur griech. Mythol. 7, 3 hält es für 
wahrscheinlicher, dafs die Stadt gemeint ist, 
auf keinen Fall aber dürfe man an die Euro- < 
tastochter denken, eher noch an eine Heroine 
der mysischen Stadt (s. d. Folg.), — 2) eine 
Führerin der Amazonen, Gründerin der Hafen
stadt Pitane im aiolischen Mysien: Hiod. Sic. 
3, 55; neben ihr werden von Hiod. a. a. 0. 
noch Kyme und Priene die ebenfalls nach ihnen 
benannte Städte gründeten, erwähnt, vgl. 
Toepffer a. a. 0. 192. [Höfer.] 

Pitaos (Πίταος), ein Phryger, Freund des 
Midas (Μίδου für Μήδον Meineke), nach wel
chem die karische Stadt Πιτάον πόλις benannt 
sein sollte, Steph. Β. Πιτάον [πόλις]. [Stoll.] 

Pithekos (Πί&ηχος), König von Barbaren 
am thrakischen Bosporus, nach welchem der 
dortige Hafen des Pithekos (λιμήν Πι&ήχον) 
benannt sein sollte, Hionys. Byz. Anapl. Bospor. 
Thrac. fr. 41 (Müller, Geogr. gr. min. 2 p. 50); 

o s. Frick, Conj. in Hion. Byz. Anapl. etc. Burg 
1865 p. 9. Vgl. Pithon. [Stoll.] 

Pithon (Πί&ων), wahrscheinuch Kurzform 
für Πί&ηχος, d. i. einen häfslichen, affenartigen 
Menschen. So wurde Teiresias genannt, nach
dem ihn die argivische Hera, deren Standbild 
er verhöhnt hatte, in einen άνήρ άειδής ver
wandelt hatte. Vgl. Sostratos b. Eustathios 
zu Horn, χ 492 (p. 1665, 53): μετά δε ταύτα 
τον έν "Αργεί αγάλματος τής "Ηρας χαταγελώβαν 

> (Teiresias als Frau) εις άνδρα μεταβλη&ήναι 
άειδή, ώς xal Πί&ων α λέγεο&αι. S. auch 
R. Wagner im Hermes Bd. 27 (1892) S. 132 
u. 135. [Roscher.] 

Pithos (Πί&ος, Πίτ&ος), 1) Heros Eponymos 
des attischen Demos Pithos in der kekropischen 
Phyle, wo die ersten Fässer (πί&οι) gemacht 
sein sollten, Steph. B. s. v. Toepffer, Att. Geneal. 
256. — 2) Ein alter Diener des Staphylos und 
Botrys, welcher in ein Weinfafs verwandelt 

ι wurde, Nonn. Hion. 18, 205. 338 ff. 19. 38. 20, 
13. 127 ff. B. Köhler, Über die Hionysiaka des 
Nonnos 75 f. — 3) Ein Satyr Pithos oderPythos 
im Heere des Dionysos, in Indien von Tektaphos 
im Kampfe erlegt, Nonn. Dion. 30,138. [Stoll.] 

Pittheis, Beiname der Aithra als Tochter 
des Pittheus (Ov. Her. 10, 131), s. Aithra. 

Pittheus (Πιτ&εύς), Sohn des Pelops und 
der Hippodameia oder der Dia, Schol. Pind. 
01. 1, 144; Eur. Med. 683; Eur. Herakl. 207; 
Schol. Eurip. Or. 5; Tzetzes Exeg. in Riad. 68; 
Mant. prov. in Paroemiogr. Gr. ed. v. Leutsch 
2, 94; Ov. met. 8, 622; Herrscher von Troizen, 
Eurip. Med. 680; Suppl. 4; Paus. 1, 22, 2. 
Strabo (8, 374) erzählt, Troizen und Pittheus 
seien aus der Pisatis eingewandert, und macht 
den P. zum Nachfolger des Tr. in der Herr
schaft. Genauer berichtet Pausanias (2, 30, 8), 
Hyperes und Anthas, Söhne des Poseidon, hätten 
zwei Städte Hypereia und Antheia gegründet. 
Als Troizen und Pittheus zu Aëtios, dem Sohne 
und Nachfolger des Anthas, nach Antheia 
kamen, mufste dieser schliefslich weichen. 
Nach dem Tode des Troizen vereinigte Pittheus 
beide Städte zu einem Gemeinwesen, das er 
Troizen benannte. Hier gründete er auch den 
Tempel des Apollo Thearios (Paus. 2, 31, 6), 
den Pausanias für den ältesten Tempel hält. 
Des Pittheus Weisheit, Kunst der Rede und 
Sehergabe waren allgemein berühmt. Vgl. 
Theophrast. b. Schol. z. Eurip. Hippol. 264: 
ώς τα Σιαύφον λεγόμενα χαί Πιτ&έως, οίον 
'Μηδεν αγαν', 'Μηδε δίχαν διχάαης'. Plutarch 
(Theseus 3) nennt ihn άνήρ λόγιος έν τοις 
τότε χαϊ βοφώτατος und berichtet, Hesiod 
habe in seinen "Εργ. xal Ήμ. sich seiner Weis
heit bedient. Schol. Eur. Hipp. 11 heifst er 
βοφός xal χρηβμολόγος xal ιερός &εοϊς. Eurip. 
Med. 686. Nach Walz, Bhet. Gr. 4, 43 hat 



2515 Pittheus · Plakia 2516 

er ein Lehrbuch über die Redekunst ge
schrieben und die Menschen darin unterrichtet. 
Pausanias (2, 31, 3) erzählt, dafs er im Tempel 
der Musen zu Troizen gelehrt habe, und will 
sein von einem Epidaurier herausgegebenes 
Buch selbst gelesen haben. Pittheus war der 
Vater der Aithra und Grofsvater des Theseus, 
den er auch erzog; II. 3, 144; Eustath. 
p. 394; Eur. Herakl. 207ff.; Eurip. Hipp. 11 
nnd 24; Diod. Sic. 4 , 59; Quint. Smyrn. 13, 
509ff.; Plutarch, Theseus 4 und 34; Hygin. 
f. 14. Über die Vermählung der Aithra mit 
Aigeus vgl. Apollod. 3, 15, 7 und Hygin. f. 37. 
Auch den Hippolytos (s. d.) erzog Pittheus, da 
Theseus denselben, als er die Phaidra heiratete, 
um Zwist zwischen den Geschwistern zu ver
meiden, zu ihm schickte; Paus. 1, 22, 2; Schol. 
Eur. Hipp. 11. Das Grab des Pittheus wurde 
zu Troizen gezeigt (Paus. 2, 31, 3). Darauf 
standen drei Throne aus weifsem Steine, auf 
denen P. mit zweien seiner Räte zu sitzen 
pflegte, wenn er Recht sprach. Vgl. Schneide-
win: de Pittheo Troezenio. Göttinger Sommer -
Katalog von 1842 u. d. Art. Theseus. 

[v. Lichtenberg.] 
Nachtrag: Sohn des Pelops, Apollod. Epit. 

Vat. 10, 1, Vater der Aithra, Bakchylid. 16, 34. 
Apollod. Èpit. Vat. 6, 2. Dio Chrysost. or. 11 
p. 184 Dindorf. Auf einer Inschrift aus Troizen 
heifst dieses Πιτ&ήος &ρέιττειρα τίόΧις, Corr. 
hell. 24 (1900), 202 nr. 10. Fraenkel, Inscr. Argo-
lidis 798 p. 158. Über Dia als Mutter des 
Pittheus s. Weizsäcker ob. Bd. 3 Sp. 1762, 35 ff. 
Toepffer, Aus der Anomia 40. v. Wilamowitz, 
Homer. Untersuch. 222 Anm. 15. Doch hat wohl 
Dibbelt, Quaest. Coae mythol. 41 Anm. 1 richtig 
erkannt, dafs bei Schol. Pind. Ol. 1, 144, der 
einzigen Stelle, auf der die Annahme beruht, 
dafs des Pittheus Mutter Dia sei, nicht zu 
schreiben sei Ατρεύς, Θυέατης . • • Πιτ&εύς έχ 
(έχ ist erst ein Zusatz von Heyne) Alag ή 
Χρνοιππος it- Αξιόχης, sondern Πιτ&ενς, Αίας 
ή Χρνβιππος έξ. Αξ,ιόχης, so dafs wir statt der 
angeblichen Mutter Dia den auch sonst be
zeugten Bruder des Pittheus, den Dias (s. d. 
nr. 3) gewinnen. Über die Beziehungen des 
Pittheus zu Athen, für das sich aus dem Namen 
des Demos Πί&ος bez. Πιτίτός vielleicht ein 
Demenheros Πί9·ος oder Πι&ενς erschliefsen 
läfst, mit dem sich Pittheus ursprünglich deckt, 
vgl. Kirchner, Attica et Pelop. 9 ff. Osk. Wulff, 
Zur Theseussage (Diss. Dorpat 1892) 168f. 
M. Mayer, Gig. u. Titanen 29. Maafs, Gött. 
Gel. Anz. 1889, 827. » . Wilamowitz a. a. O. 
Der Name Pittheus (Zusammenstellung der mit 
demselben Stamme gebildeten Namen bei O. 
Hoffmann, Griech. Dial. 3, 608. W. Schulze, 
Kuhns Zeitschr. 33 [1895], 236, 3. Solmsen, 
Bhein. Mus. 53 [1898], 137 ff. 58 [1903], 604, 1) 
bedeutet nach M. Mayer a. a. 0. (vgl. J. u. Th. 
Baunack, Studien auf d. Gebiete d. Griech. 19 
Anm. 1) "Fichtenmann', nach Bape-Βenseler, 
der es mit Curtius von πείθω ableitet und 
zu πιβτός stellt, 'Gutrat' ; ähnlich auch Wulff 
a. a. O. 170, nach welchem Theseus 'Thäter', 
Pittheus 'Rater' bezeichnet. Nach Angermann, 
Jahrb. f. Phil. 137 (1888), 5 ist Pittheus Kurz
form zu Pittakos. Wenn Pittheus als Hades

richter in naher Beziehung zur Unterwelt (Wide, 
De sacris Troezen. 40. Toepffer a. a. O. 40, 5) 
steht, so kann man vielleicht an den gleich
bedeutenden Beinamen des Hades Εύβονλενς, 
Ενβονλο;, ΒονΧενς erinnern. Die Ableitung von 
Solmsen a. a. O. 53, 140 ff. von einem voraus
gesetzten alten Adjektivum πί&-ος — lat. 
foed-us 'häfslich, garstig, abscheulich', wozu 
auch πί%·-ηχος 'Affe' als Sinnbild der Häfslieh-

i keit gehöre (man vgl. synonyme αίσχρός in der 
Namengebung: Αϊοχρων, ΑΙαχρίων, ΑΙβχέας), 
ist für den Heros Πιτ&ενς wenig bezeichnend. 

Höfer.] 
Pitthos s. Pithos . 
Pityokamptes (Πιτνοχάμπτνς^, Beiname des 

Sinis (s. d.), Plut. Thes. 8. Apollod. 3, 16, 2. 
Hygin. f. 38. Strabo 9, 391. Exc. Strabo 9, 1. 
Luc. v. h. 2, 23. lupp. trag. 21 bis accus. 8. 
Nicet. Choniat. De Manuele Com. 4 a. E. p. 195 
ed Bonn. Vgl Theseus. [Höfer.] 

Pityreus (Πιτνρενς), ein Nachkomme des Ion, 
König in Epidauros, der nach dem Einfall der 
Dorier in den Peloponnes dem Deïphontes und 
den Argivern nach friedlicher Übereinkunft 
seine Herrschaft überliefs und mit seinen Bür
gern sich in Athen niederliefs. Sein Sehn 

"Prokles führte Ionier aus Epidauros nach Samos. 
Baus. 2, 26, 2. 7, 4, 3. Müller, Dorier 1, 81. 
Curtius, Peloponn. 2, 426. Bursian, Geogr. 

• 2, 73. [Stoll.] 
Pitys (Πίτνς), eine Nymphe, von Pan (s. d.) 

geliebt; vor seiner Liebe fliehend, ward sie in 
eine Fichte verwandelt, mit deren Gezweig er 
sich gerne das Haupt schmückt, Nenn. Dion. 
2, 108. 118. 42, 259. Lucian. Deor. Dial. 22,4. 
Long. Daphn. et Chi. 2, 7. 39. M. Müller, 
Essays 2, 142. Mannhardt, Antike Wald- u. 
Feldkulte 131. Vgl. Pan S. 1395. [Stoll.] 

Pixodaros (Πιζόδαρος), s. d. Art. Heros Bd. 1 
1 Sp. 2529 Z. 35ff. und Bohde, Psyche 2 2 , 355, 5. 

Zum Namen vgl. M. Mayer, Hermes 27 (1892), 
488. P. Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. 
d. griech. Sprache 318f. 358. [Höfer.] 

Plakia (Πλαχία). Nacli, Apollod. 3, 12, 3 
heiratet Laomedon die Strymo, die Tochter des 
Skamandros, χατά δέ τινας ΠΧαχίαν τήν 
Ατρέως, χατ' ένίονς δε Αενχίπτίον (so alle 

ππ 
cod., nur im Parisin. steht Ιενχι). Seit Meziriac 

ι (ad Ovid. I p. 355) schreibt man statt Αενχίππον : 
Αενχίτιτνην (s. Leukippe nr. 3 und aufserdem 
Tzetz. Proleg. Alleg. lliad. 172 : ό Ααομ,έδοντος 
vibg Πρίαμος *al Αευχίππης). Für Ατρέως ver
mutet Heyne ad Apollod. a. a. O. p. 753: Ka-
τρέως, Hercher: 'Οτρέως, was Wagner aufge
nommen hat. Doch wäre, wenn Otreus wirk
lich gemeint ist, die Änderung Herchers nicht 
nötig, da nach Etym. M. 637, 3f. (vgl. Max. 
Mayer, Hermes 27 [ l s 9 2 ] , 496) 'Οτρενς eine 

> andere Form von Ατρεύς ist (vgl. "ΟξνΙος : Αξ,ν-
λος, Usener, Altgr. Versbau 32). Aber gegen 
Atreus - Otreus als Vater der Gemahlin des 
Laomedon lassen sich chronologische Bedenken 
erheben: Otreus ist nach Schol. Hom. B. 3, 
189 Sohn des Phrygerkönigs Dymas, also — 
wenigstens nach Homer (II. 16, 718) — Bruder 
der Hekabe, der Gattin des PriamoB. Danach 
wäre also eine Schwester des Otreus die Gattin, 
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eine Tochter des Otreus die Mutter des Pria
mos, eine Schwierigkeit, die sich freilich durch 
die Annahme beseitigen liefse, dafs die Quelle 
des Apollodor Hekabe nicht als Tochter des 
Dymas, sondern des Kisseus (s. Hekabe-Kisseus) 
kannte. Aber dann bleibt immer noch folgende 
Schwierigkeit: Im Hymn. Horn. 3, 111 ff. ge
währt Aphrodite als Tochter des Otreus dem 
Anchises ihre Liebe; diese vermeintliche Otreus-
tochter wäre also eine Schwester der Plakia; 
ist aber Plakia wirklich Tochter des Otreus, 
so rückt sie als Gemahlin des Laomedon eine 
Generation höher hinauf als ihre vermeintliche 
Schwester. Demnach erscheint Atreus-Otreus 
als Vater der Gemahlin des Laomedon kaum 
möglich. Wie steht es aber mit dieser selbst, 
mit Πλαχίαΐ Der Name könnte an das an der 
Propontis gelegene Πλαχία (Herod. 1, 57; vgl. 
Plakiane) erinnern, das vielleicht zu dem phry
gischen Reiche des Otreus gehört haben mag; 
aber die Beziehung zu diesem Πλαχία fallt, 
wenn Otreus als Vater der Plakia aufzugeben 
ist. Eine weitere Möglichkeit wäre der Zu
sammenhang des Namens Πλαχία mit dem 
Berge Πλάχος oder Ηλάχιον (Horn. 17. 6, 396. 
22, 479. Strabo 13, 614. Hesych. s. ν. Πλάχος 
und νπό ΠΙάχφ) und der an seinem Fufse ge
legenen Stadt Θήβη 'Τποπλαχίη oder 'Τποπλά-
χιαι Θήβαι (Horn. 11. 6, 397. Demetrius Skeps. 
bei Athen. 14, 644 a. Tzetz. Prol. Alleg. Π. 
905. Lyd. de mens. 4, 18 p. 82 Wuensch), einer 
Gründung eines Pelasgers "Αδραμνς (Schol. 
Townl. Horn. II. 6, 397), Άδράμνβτις (Eust. Π. 
649, 45), Άτράμους (Schol. Α. H. Horn. 17. 6, 
397). SoU man Ατράμονς als Vater der Plakia 
für das bei Apollod. überlieferte Ατρενς ein
setzen? Als Tochter dieses Atramus wird je
doch Thebe genannt, die Herakles im Wett
kampf gewann und nach der er die von ihm unter 
dem Phakionberge gegründete Stadt Thebe 
Hypoplakie nannte. Ein Name Πλαχία scheint 
sich auch zu finden für eine Tochter des troi-
schen Kyknos, des Herrschers von Kolonai, das 
nach Strabo 13, 588 von Troia 140 Stadien 
entfernt ist: bei Johannes Sikeliota ed. Stary 
(Progr. Staats-Gymn. Graz 1892) S. 6 ist über
liefert τήν &νγατέρα αυτόν (des Kyknos) Πλά
κα ν. Es läge nahe, den Namen in Πλαχίαν 
zu korrigieren, wenn nicht die anderen QueUen, 
die diese Tochter des Kyknos noch erwähnen 
(Tzetz. Proleg. Alleg. II. 877. Joh. Malalas 
p. 125 = p. 99 ed. Bonn. Dictys 2, 13), sie 
übereinstimmend Γλανχ-η nennen würden. Da
gegen erscheint es unbedenklich, dafs, während 
sich Anchises einer Tochter des Otreus ver
mählt, der etwas ältere Priamos eine Schwester 
des Otreus zur Gattin erhält. Die beiden 
Linien des tauschen Königshauses, die ältere 
(Priamos-Hektor) und die jüngere (Anchises-
Aineias) stehen in einem gewissen Gegensatze 
sich eifersüchtig gegenüber (Horn. B. 13, 460 ff. 
20, 181; vgl. 5, 265 ff.). Auf diesen Gegensatz 
scheint der Dichter des Homer. Hymnus mit 
Parteinahme für die jüngere Linie anzuspielen : 
Priamos hat eine Schwester des Otreus zur 
Gemahlin, eine Tochter des Otreus naht sich 
in Liebe dem Anchises, aber die Otreustochter 
entpuppt sich als Aphrodite. So tritt hier 

dieselbe Parteinahme für die jüngere Linie 
hervor, wie in den Worten, die der Dichter 
(77. 20, 306ff.) den Poseidon sprechen läfst: 
ήδη γαρ Πριάμου γενεήν ήχ&ηρε Κρονίων ννν 
δε δή Αίνείαο βίη Τρώεβαιν άνάξει χαϊ παίδων 
παίδες, τοί χεν μετόπια&ε γένωνται. Wil l man 
der Überlieferung bei Joh. Sikeliota nicht jedes 
Gewicht absprechen, so dürfte sein ΠλαχΑ mit 
der andern Überlieferung Γλανχη zusammen
gehalten auf ein ΓΧανχία hinweisen, einen, 
wie das männliche Glaukos, für die Troas auch 
sonst bezeugten Namen; vgl. Glaukia, Tochter 
des tauschen Skamandros, Plut. Quaest. Gr. 41. 
Ferner ist nach Eallimachos (fr. 381 Schneider) 
bei Schol. Theokr. 13, 25 Πλαυχία (so alle 
Handschriften, s. Hühner p. 137, nur Zieglers 
Ambrosianus hat Γλαυχία) eine der Pleiaden, 
Tochter der Königin der A m a z o n e n , und 
diese ΓΧανχία ist wohl identisch mit der 
Amazone Γλαΰχη, Schol. Townl. Horn. II. 3, 
189. Hyg. f. 163. Klügmann. Hie Amazonen 
53 f. Ist aber Glaukia eine Amazone und Tochter 
der Amazonenkönigin, so liegt es am nächsten, 
als Vater den A r e s anzunehmen. So dürfte 
es nicht zu kühn sein, bei Apollod. statt ΠΧα-
χίαν τήν Ατρέως zu schreiben: ΓΧανχίαν τήν 
Αρεως. Dem Einwurf, dafs Priamos, der nach 
unserer Vermutung ein Sohn einer Amazone 
ist, die Amazonen als Bundesgenosse der Phryger 
bekämpft (II. 3, 184ff.), läfst sich begegnen 
mit dem Hinweis, dafs die Amazonenkönigin 
Penthesileia nach des Arktinos Aithiopis dem 
Priamos zu Hilfe kommt. Bei den vielen Be
ziehungen, welche die Amazonen zu Ionien 
haben (s. Anaia. Ephesos. Penthesileia [Bd. 3 
Sp. 1923, 2 ff.]. Toepffer bei Pauly-Wissowa 
Bd. 1 Sp. 1757 f.), könnte die Amazone Glauke-
PlaukiaEponymedes ionischenGlauke (Thuk. 8, 
79) oder Glaukia (Steph. Byz.) sein. [Höfer.] 

Plakiane (ΠΧαχιανή), Beiname der Götter
mutter nach der zwischen Kyzikos und der 
Mündung des Rhyndakos gelegenen Stadt Plakia ; 
ein ιερόν τής Μητρός τής ΠΧαχιανής befand 
sich auch in Kyzikos, G I. G. 2, 3657. Athen. 
Mitth. 7 (1882), 155 f. Loiting, Der Kult der 
Kybele aus Plakia in Athen. Mitth. a. a. 0.151 ff. 
O. Bubensohn, Die Mysterienheiligt. in Eleusis 
u. Samothrake 173 f. 221. 225. Die Vermutung, 
dafs bei Paus. 5, 13, 7 statt Παβτήνης zu lesen 
sei ΠΧαχιανής, wie auch Loiting a. a. O. 153 
noch meinte, ist zurückzuweisen, s. Plastene. 

[Höfer.] 
Planciana, Beiname der Diana, deren Kult 

in der gens Plancia, wie in andern Familien 
(Cic. de harusp. resp. 15, 32) wohl besonders 
gepflegt wurde, auf der Inschrift bei Orelli 
nr. 2880. Visconti, Mus. Pio-Clem. 2, 21 Anm. a. 
Eckhel, Doctr. num. vet. 5, 275. Babelon, 
Monnaies de la ripubl. Born. 2, 317 f. [Höfer.] 

ι Plane (ΠΧάνή) oder Pianos (Πλάνος), der 
personifizierte Irrtum auf dem Pinax des Kebes 
(c. 5. 14. 17. 18). [Höfer.] 

Planeten*) (πλανητά [άατρα] Plat, u. s. w. 
πλανώμενα, πλαξόμενα, πλανήτες, πλανήται 
[άατέρες], Gegens. απλανή [άβτρα], απλανείς 

*) Die-Fahnenkorrektur dieses Artikels hat Herrn 
T)r. F. Bnl\ in München vorgelegen, welcher die grorse 
Freundlichkeit hatte, mir mehrere sehr wertvoUe Zu-
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αστέρες), (stellae erraticae, erronés, errantes~} 
und Planetengöttcr. Um die an die Planeten 
geknüpften religiösen Vorstellungen und Mythen 
richtig zu verstehen, empfiehlt es sich, von deren 
re la t iv ältesten echt gr iechischen B e 
nennungen auszugehen. 

1) Diese sind für die Fenulj, den gröfsten 
und leuchtendsten unter ihnen*), folgende: 

a) Εωσφόρος (dor. Αωΰφόρος): Horn. 11. 
Ψ 226: ήμος δ' έωσφόρος' εΐβι φόως έρέων έπϊ 
γαϊαν. Od. ν 93 : εύτ' άατήρ ύπέρεαχε φαάν-
τατος, ός τε μάλιστα \ ΐρχεται άγγέλλων φάος 
ήοϋς ήριγενείης. HmojL^Theßg^-SSt: τους δε 
μετ' αστέρα τ'ικτεν 'Εωαφόρον Ήριγένεια [τω 
'4οτραίω]. Pind. Τ. 3, 42: Άωοφόρος θαητος 
ως αατροις έν άλλοις. PJaL-JTiiti- ü8off, leg. î, 
821c; mehr unter Heosphoros Bd. 1 Sp, 2036 
und Phosphorfls.B(L-3 Sp _2444ff. Nach einer 
Lokalsage von TJijjriJcos in Attika, dem Wohn
sitz des Kephalos, war der durch wunderbare 

-. Schönheit ausgezeichnete Philammon (6L_d.) ein 
Sohn der Philonis, der Tochter des Heosphoros 

S und der Kleoboia (s. çL)_: Komm 7 ; vgl. Toepffer, 
S Att, Geneal. 258, ί. Wilamowitz, JTermes 18, 

422^__3, während Hygin. f. 161 statt der Kleo
boia die Leuconoë, Luciferi filia, nennt. In 
einer ganz ähnlichen Lokalsage vom P ^ r n a j j 
gilt Autolykos aïs Sohn des Hermes und der 
Stilbe oder Telauge, der Tochter des Heos-

ï phoros (Schol. II. Κ 267 u. Eustath. z. d. St. 
p.804, 26). — Ovid (Met. 11, 295 ff.) und Hygin. 
f. 200 dagegen machen zur Mutter des Aut. 
die Chione oder Philonis, Tochter des Daidalion 
und Enkelin des Morgensterns (vgl. auch P_e_-
rekyd. b. Schol. 8.J1ILJLAJ&I Φιλωνϊς ή Αηϊόνος 
θνγάτηρ, also Schwester des Kephalos; aJniui). 
Nach der Sage von Trjtcjhis endlich war Keyx 
(s, d.) der Sohn des Heosphoros und der Phi
lonis (Nicand. έτερ. fr. 64 Sehn. Ov. Met Ii. 

b) Έωος (dor. ΆοΙος): Parmenides b. Act. 
plac. 2, 15, 4 ( — Diels, Doxogr. p. 345 b, 14) : 
Παρμ. πρώτον μεν τάττει τον ίωον, τον αυτόν 
δε νομιζόμενον νπ' αντον καϊ ίσπερον. Enaip. 
fr. inc.. 999 TV".: έωος ήνίχ' Ιππότης ίξέλαμψεν 
άατήρ (vgl. zum Verständnis der Vorstellung 

J; vom reitenden Morgenstern die Vasen b. Bei
nach, Bœpert^&jws£sA^JJS^=-tà 
2509] n. 339 [ = ob. Bd. 2 Sp. 3175/6], sowie 
die reitende Selene [ob. Bd. 2 Sp. 8142f.], <die 

cfc reitende Lichtgöttin Aphrodite Pandemos, Fwrt-
wängler, Münch. Sitzungsber. 1899, 2. 590—606)> 
und die reitenden 'Gottessöhne' [ = Morgen- und 

4i Abendstern] der Letten b. Mannhardt? Ώ. lett. 

Sätze und Berichtigungen zur Verfügung zu stellen, die 
hier in spitzen Klammem ( y erscheinen, und für die 
ich Herrn Dr. Boll hiermit wärmsten Dank sage. 

[Roscher.] 
*) Wie sehr der Venusstern die ührigen Planeten 

üherragt, ersieht man aus der Thatsache, dafs z. B.^ß£r 
moerit {Doxogr. 344) φωσφόρος, ήλιος und οελήνη von den 
ührigen άατερφ unterscheidet. ( Pftnjyjt 9} 36 nennt das 
Venusgestirn aemulum solis ac lunae nnd setzt hinzu: iam 
magnitudine extra cuneta alia sidera est, claritatis quittent 
tantae, ut unius huius stellae radiis umbrae reddantur. y 
Auch bei den Baby loniern gilt die Venus als das dritte 
Hauptgestirn neben Sonne und Mond, und diese drei 
werden als zur Regierung des Tierkreises eingesetzt be
zeichnet (nach einer brieflichen Mitteilung von A. Jeremias). 

Sonnenmythen, Ztschr, f. EthmL 1814^ 305JT., 
wo noch weitere Parallelen zu finden sind). 
ImJa^&xütupKJ£xieiL&&&L u, Schal..[= frgm. 
10 JBeigk}.- Plat, in Anth, PI. 7, Wija^Anäi. 
app. 329. Ein Kult des Έάος bestand vielleicht 
iin östlichen (opuntischen) Lokris; wenigstens 
erscheint auf den Münzen der Αοκροϊ ol Ήοίοι 
(BuTMiiM, Geogr v. Gr. 1 187, 1) der εφος άατήρ ι 
(Head, H. nu. 285; vgl. Strab. p. 416'n. WUa-

10 mowitz a. a. O. 417f., der den Heosphoros für 
den göttlichen Ahnherrn der Lokrer hält). Im 
Zusammenhang damit steht der von Serv. z. 
Verg. Ecl. 8, 30 bezeugte ötäische Kult des 

"Εσπερος (s. unt. e). 
c) Φωσφόρος (Φαεβφόρος Meleag. Anth. P. 

12,114; lat. Lucifer): Pythagoreer b. Apollod. π. 
&εων fr^ 2 [~ Doxogr. g^467j lT: Πν&αγορειαν 
είναι τήν περϊ ̂ eovlföiP αν^τον είναι φωβφόρον 
τε καϊ ίσπερον δό%αν. Democrit b. Aët.jalae. 

20 2. 15. 3 [ = Doxgyr,, pL Sil^JiSh ^ψ' οις~ϊτ. 
πλανήταις] ήλιυν φωβφόρον αελήνην, wo zu 
beachten ist, dafs j _ . im Gegensatz zu den 
übrigen Plaheten mit Sonne und Mond auf eine 

. Stufe gestellt wird. Aristoph. ran. 341f.jn. s.w. 
Weiteres s. unt. Phosphoros ob. Sp. 2444'ff. 

d) Φάέ&ων: Hes. Theog. 986ff.: ανταρ τοι 
[ύπό Wilamowitz, Hermes 18, 416] Κεφάλω 
φιτνβατο [ f f ώ s] φαΐδιμον νιόν, | Τφ&ιμον Φαέ
θοντα, θεοΐς έπιείκελον άνδρα- \ τόν ρα νέον, 

30 τέρεν άνθος ϊχοντ' έρικνδέος ήβης, | παϊδ' άταλά 
φρονέοντα φιλομμειδής Αφροδίτη*) | ωρτ' άνε-
ρειψαμένη, καί μιν ξαθέοις ένϊ νηοίς \ νηοπόΐον 
ννχιον [Aristarch u. Α. μύχιον] ποιήβατο, δαί
μονα δϊον. Vgl. dazu Paus. 1. 3. 1: ταύτης 
Çd. i. der στοά (ίααίλειος im athen. Kerameikos] 
ίπεβτι τω κεράμω τής ατοάς αγάλματα όπτής 
γής . . . φέρουσα Ήμερα Κέφαλον, ον κάλλιστον 
γενόμενόν φαβιν ύπό Ημέρας έρασθείβης άρ-
παβ&ήναι, καί οι παϊδα γενέσθαι Φαέ&οντα *** 

40 καϊ φύλακα έποίησε τον ναοΰ. ταύτα άλλοι τε 
καϊ Ησίοδος εΐρηκεν έν ίπεσι τοις ές τάς γν-
ναΐκας [vgl. dazu Wilamowitz a. a. Ol Anm. 1], 
Ähnlich lautete die von Euripides in seinem 
Phaethon benutzte Sage, nach der Phaethon der 
Bräutigam einer Göttin (d. h. wohl der Aphro
dite) war; Wilamowitz a. a. O. 412ff. Anders 
berichtet Hyyinus_^ astr. 3, 42 (vgl. Schol. 
Germ, p. 103, 8 — ErätösUi. catast. 
p. 196f ) : Nonnulli hünc [Luciferum •• 

Bobert 
Hespe-

50 rum] Aurorae et Cephali filium dixerunt, pul-
critudine multis praestantem. ex qua re etiam 
cum Venere dicitur certasse, ut etiam Era-
tosthenes dicit eum hoc de causa Veneris ad-
pellari . . ., eine Sage, deren Verbreitung in 
hellenistischer Zeit durch pompejanischeWand
bilder bezeugt iet: Heibig. Pomp. Wandgem.,1-, 
nr. 964—968. Dilthey. Bull, d. Inst. 1869 p.152. 
Bobert a. a. O. p. 4 Anm. 7. Wüamowiiz a. a. O. 
421 f.; mehr ob'unter Phaethon ΒρΓ2Π6Γ~~ 

60 βΥ"Εαπερος (Vesper, Vesperugo, Nociifer) 
II. X317f . : oios δ' αστήρ είσι μετ' άβτράσι νυκτός 

*) Die Beziehungen des Φαί&ων zur Aphrodite ebenso 
wie die des Hesperos zu Hymenaios (s. unt. e) erklären 
sich einfach aus der Thatsache, dafs der Aufgang des 
Abendsternes als das Signal zu Vermählungen und Liebes
zusammenkünften betrachtet wurde (Sappho fr. 95 u. 183 
Bergk. Bion. 9. Catull. 62. Verg. ecl. 8, 30 n. Serv. z. J _ St. 
Anm. gr, e d ^ g g c O ^ T A a a - ^ u a ^ -
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άμολγω \ "Έβπερος, ôg χάλλιατος èv ονρανω ιβτα-
ται άβτήρ, | mg . . . απίλαμπ' . . . Sapph. fr. 95 
η. 133 Bergk. Parmenid. b. Aët. plac. 2, 15j_J 
(s,ob.2519,41 ff.). Pyihagoreerb.ΑροΈδιΙΤπΤ&εων 
fr.i P - Ihxoar. ΡΤ46Τ,ΤΓΒ.ΟΡ. '2520,17) Eurip 
Ion 1149. Kallim.hy. ηΓΊΜ7Ά02: ούλος έ#εί-
ραις Έαπερος.*) Einen Kult des Έ. auf dem 
Oeta bezeugt Serv. z. Vera. Ecl. 8, 30: In 
eodem monte Hesperus coli dicitur, qui Hyme-
naeum speciosum puerum amasse dicitur. Vgl. 
dazu Catull. 62.· 7 (nach Sappho?): nimirum 
Oetaeos ostendit Noctifer ignes. Verg. ecl. 8, 30 : 
sparge, marite, nuces: tibi deserit Hesperus 
Oetam. Wie die östlichen Lokrer den Morgen
stern , so setzten die westlichen (oi ίσπέριοι) 
den Abendstern auf ihre Münzen (Strab. 416; 

•ßvgl. Head, H. _nu.J28b. Catal. of greek coins 
Brit. Mus. Central['Greece p. XIV Pl. 1, %.J$. 
H,~5)l Über Tïëspéros als "Sohn odeFTJruder 
des Atlas und Vater oder Grofsvater der Hespe-
riden vgl. den Artikel Hesperos. Auf Bild
werken erscheint er ebenso wie Heosphoros 
(neben diesem) bald als Reiter (Beinach, Bép. 
d. vases x>. I. 339 \= Bd 1 Sp. 3142f.l), lääld 
als schöner Knabe mitTFackld~TB^Bd. 2 Sp. 2604f. 

S Preller-Bobert 1, 448, 2).**) 
Wie aus den einander entgegengesetzten 

Benennungen Έωβφόρος (Έωος, Φωΰφορος) und 
'Έαπερος für. den Morgen- und Abendstern und 
aus den fast durchweg verschiedenen mytho
logischen und genealogischen Beziehungen der 
beiden auf das deutlichste erhellt, hielten die 
Griechen der ältesten mythischen Zeit den 
Morgenstern und Abendsteigi für nichtidentisch ; 
erst Pythagoras <vgl. Plinius 2, 37> und Par-
menides (s. oben unter b n. c) sollen ihre Identi
tät erkannt und von den älteren Dichtern 
zuerst Ibykos (frgm. 42 Bergk = Cramer An. 
Ox. 3,413,16) dieselbe ausgesprochen h a b e n d ) 

*) Dem dichten Haar des Hesperos scheint die schon 
bei Paeuvius und Ennius vorkommende ( Varro de i. i. 6, 6) 
Bezeichnung Jübar (β. d.) = Morgen - Äbendstem zu ent
sprechen, insofern jubar/ doch, wohl mit juba = dichter 
Haar, Mähne zusammenhängt (anders Preller-Jordan. Rom. 
*Α.^ί_3?§2.JÙ- D a i e m a n a i e Strahlen, die von den 
Häuptern der Lichtgottheiten ausgehen, als Haare fafste, 

•Oist bekannt (vgl. Sch wart ζ, Sonne, Mond u.- Sterne 124 ff. 
21JU£_221_iL ob^ Bd. 1 Sp. zOO^fTsowie die Bezeichnung 
κομήτης — Haarstern). 

**) Leider reichen die bisher bekannten Mythen von 
Heosphoros und • Hesperos nicht aus, um deren von 
Wdebr, Oötterl. 1, Gut ff., Mannhardt, Ztsehr. f. Ethnol. 1875 

* S. » M g . Κ k Meier.' ïndoo. Mythen 2, 678. Oldenberg, 
ß̂iiikJis—Kcä!*. .310ff ausgesprochene Identität mit Kastor 

und Polydeukes, deren Mythus ja sonst mancherlei Ver
gleichspunkte darbietet, sicher zu stellen; insbesondere 
vermifst man bis jetzt ein Zeugnis für den Glauben, dafs 
Heosphoros und Hesperos ebenso wie die beiden Dioskuren 
Z w i l l i n g s b r ü d e r gewesen seien. Sollte jemals ein 
solches Zeugnie aufgefunden werden, so wäre m. E. bei 
den sonstigen unverkennbaren Beziehungen der Dios
kuren zu den Sternen und zum St. Elmsfeuer ( = άστίρεςΧ), 
deren Deutung als Morgen- und Àbendstern gesichert. 

***) Auch die Assyrer scheinen, ebenso wie die Letten 
(s. oben Sp. 2519. 58) und Griechen, ursprünglich Morgen-
und Abendetern für nichtidentisch gehalten zu haben. 

. \ "Wie mir A. Jeremias mitteilt, geht aus der viel zitierten 
Taf. I I I R, 58, 2 hervor,'dafs Dilbat als Morgenstern 
(Kriegsgottheit) männl ich , als Abendstern (Liebesgott
heit) w e i b l i c h ist und dafs ebenso Sonne und Mond 
als männlich und weiblich gelten. (Hierzu kommt, dafs 
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Wenn Wüamowitz (Hermes 1§, ilTS.) be
hauptet, schon in der mythischen Zeit sei die 
Identität der beiden Sterne anerkannt gewesen, 
so sind die von ihm dafür beigebrachten Zeug
nisse zu unklar und dürftig, um seine An
sicht wirklich zu beweisen. Höchstens können 
die Beziehungen des Eossohnes Phaethon 
zu A p h r o d i t e in diesem Sinne verwertet 
werden. 

2 u. 3) Der ältere echtgriechische Name für 
den Planeten jluppltetjwar Φαίδων, für ISatur-
nüsj Φαίνων*); vgl. Plat, b. Aët. plac. 2. 15. 4 
(= Doxoqr. 3 4 4 ) ; < Eudoxos- Papyrus col, Vy ; J 

bei den Astrologen durchweg M e r k u r für mannweibUch 
galt.) Zu Edessa hiefs der als Kriegegott verehrte 
Morgenstern A z i z u s (— „der Starke"); vgl. B^J^unt. 
Azizus und Cumont in Pauly-Wissowa» Encykl. 2, 2644-. ,J. 
(Auch in Ägypten scheint lange Morgen- und Abend
stern getrennt worden zu sein, Brugsch, Thes. p. 73L ) . f; 
Vgl. übrigens auch Kalkmann, J. d. arch. Tnst. Τ (Ujtflfil ; 
s. m f-

*) ^ Ob φαίνων wirklich ein originalgriechischer Name 
für den Saturn ist, scheint sehr zweifelhaft. Ι-ξίνοη,ηρ 
(Journ. d,. mv. 18̂ 9 p. 581 sq.) vergleicht φαίνων mit 
Dioder 2, 30, wonach Saturn der in ιφαν katat ο ς unter 
den Planeten oder έρμηνΒΪς war: es scheint, dafs φαίνων 
nichts Anderes ist als 'der Kündende1 xat* εξοχήν. Mit 
diesem hohen Bang in der babylonischen Astrologie 
stimmt wieder die seltsam erscheinende Benennung als 
Ηλίου αστήρ; s.u. Auch citiert Salm as im de ann, clirgact. 
v. 596r woran Bouché-Leclercq erinnert (L'astrol. or, p. 67Î. aus 
Valens folgende Stelle, über den Saturn: χρόνου iati 
σημεΐον1 βραάύς γαρ ό #eoç, Hv&ev xal Bafiυλών to ι 
φαίνοντα abthv Λροαηγόρ8νοαν, êitst itavta ttâ χρόνω 
φανερά yivstat. Beim echten Aristoteles fehlt der Name 
φαίνων, ebenso Λυρόας, φαέ&ων, στίλβωνα während Metaph. 
107ffh ans Ht/Anqenx und T\alMpflox Apbrndita und Hermes, 
Zeus und Kronos und de caelo 292 a 5 auch Ares vor
kommt. Das macht mich doch nicht nur für φαίνων, 
sondern selbst für σΐίλβων und φαέ&ων = Iuppiter (s u.) 
stutzig, ob das wirklich alte griechische Namen sind. Arfi 
stpteles scheint ζ. B. den Namen σΐίλβων überhaupt nicht 
gekannt zu haben, sonst müfste er ihn eigentlich notwendig 
290 a 19 erwähnt und bekämpft habon. Dafs Arat die 
Planeten gar nicht einzeln nennt fv. 454ff.), ist auch sehr 
bezeichnend für die geringe Vertrautheit der älteren 
Griechen mit den Planeten. Auch sagt die E&womis 
ausdrücklich 986 E, 987 B, dafs man Merkur u. die anderen 
Planeten aufser Venus nicht mit Namen nennen konnte, 
weil sie nicht von Griechen^ sondern von Barbaren zuerst 
beobachtet wurden, also ôtà th μή γιγνώσχεα&αί [s. aber 
Sp. 258g, 231- Arats Schweigen geht auf ein solches 
N i c h t k e n n e n hinaus, wie er im Grunde selbst sagt. 
Das doxographische Zeugnis über Piaton {Doxogr. 3441 
beweist aus bekannten Gründen, namentlich wo es sich 
um Terminologie handelt, sehr wenig. Die älteste 
sichere Stelle für φαίνων u. s. w. seheint also doch 
Alexander Aitolos bei Theo Smyrn. zu bleiben, y Ich habe 
gegen diese wohlbegründete Annahme meines verehrten 
Mitarbeiters nur das eine Bedenken, dafs die älteren 
P y t h a g o r e e r , die doch unzweifelhaft die 7 Planeten 
kannten, diese alle doch irgendwie benannt haben müssen. 
Da nun die Namen Στίλβων, Φαέ&ων, ΙΖυρόεις doch 
wohl älter sind als *Ερμοΰ ασίήρ u. s. w., so liegt es nahe 
anzunehmen, dafs jene echtgriechischen Benennungen 
schon von der älteren pythagor. Schule gebraucht wurden. 
Damit soll aber nicht etwa geleugnet werden, dafs die 
älteren Pythagoreer ihre Kenntnis der 7 Planeten wiederum 
der babylonischen "Wissenschaft verdankten (vgl. Bouchi-
Leclercg a. a. O. 66 f.). Vgl. unt. SP. 2523. 23 ff., wo aus 
Hygin. ein Fragment des Herakleides Pontikos (um 340 
vor Christus) angeführt wird, das doch wohl beweiet, 
dafs wenigstens dieeer schon den Namen Phaethon für 
den Planeten Iuppiter kannte. 
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zur Sonne beruht auf babylonischem Glauben 
(vgLJ2io(i .X3ö. J l . Wmekkr, AUarjbntalische S 
Forschungen?, S 206 / Eudo.ro.i-Papyrus ηηΙ .νΛ 
Hygin. p. a. 2. 42; 4. 18; 4. 15. (Simvlikios 
in Arist. de eaelo 222» (p. 495, 28 Heib.) schreibt 
sie den παλαιοί zu] Sie kommt ferner vor bei 
Theon von Smyrna p. 130, 23 Hiller; Servius z. 
Aen. 1, 729; Ptolem. Tetrabiblos 2, 3 identl- S. 
fiziert den Saturn mit Mithras- Helios. Vgl . 

10 auch ein ägyptisches Ostrakon in demotisehfir. 
Schrift Oriental. Litt.-Zeitg 1902. 6 und 135. ,ß 
wo Saturn = Ra-Helios ist" Zur Erklärung 
Einiges bei Boll. Sphaera p. 313 f. 563; ein an- Jr, 
derer Versuch von Rgefh,gen bei Blafs, Eudoxi S 
ars astronomiea p. 7, 1. Vgl , auch Bouché-
Leclercq ji. 93.2: die Erklärung aus Misverständ-
nis von Ηλον {τόν ν,αϊ Κρόνον Euseb. pr. ev. 
1, 10. 16) wird jetzt schon durch das ägyptische 
Ostrakon widerlegt und ist an sich sehr unwahr-

20 scheinlich.^> Wilamowitz.Herrn. 18.421,3. Jensen, 
Kosmol. d. Babyl. 115L.. Rh. Mus. 48, 441, 4 f ) . 

4—5)TMarsT und jMerçurj endlich wurden 
Πνρόεις und Στίλβων benanntes, aufser 
den oben für Φαέθων und Φαίνων angeführten 
Stellen noch Theophrast b. Proklos zu Ti-
maeus 285 f. Epigenes b. Schol. Ap. Rh..3, 
1377. Ps.-Erat. cat. 43. Schol. Germ, p. 102, 
10 u. 103, 8. Hygin. v. astr. 2. 42Γ <Der Eu-
doxos-Papyrus col. V nennt ihn Πνροειδής, 

30 und so ist auch die Überlieferung in den 
Eratosthenischen Katasterismen, vgl. Robert und 
Olivieri (der letztere nimmt die Lesart mit Recht 
in den Text.V> Der Name Πνρόεις ist in der 
TTiat für den Mars insofern höchst bezeichnend, 
als dieser Planet sich durch roten feuerartigen 
Glanz auszeichnet (vgl. Plat, .Ae^jrep^l^î.: 
ύπέρνθρον. Hy. Homer, in Mart. 6: πνρανγής 
κύκλος. Ps.-Plat. Epin. 987 c : έρνθρώτατον. Cic. 
so. Scip. 4: rutilus). Vgl. überhaupt hmsicht-

40 lieh der Farben der Planeten Plat, de rep. 6_16f. 
So betragt die Zahl der Planeten im engeren 

Sinne, wenn man den Heosphoros und Hesperos 
als.Einheit betrachtet, fünf, was oftmals hervor
gehoben wird (Philolaos: Doxogr. p. 337b 14. 
Plat, Tim, 38cτΐΤΡι.-ΡΙαΊΓΕρίη, 986b. Erat, 
cat. 43 u. s. w. ) , im weiteren Sinne aber, wenn 
Helios und Selene mit hinzugerechnet werden, 
sieben (vgl. Plat. Tim. 38cf. de rep. 616f. Hy. 
Homer, in Mart. 7 : έπταπόροις ίνϊτειρεαιν. Ps.-

50 Aristot. de mu. 2. Chrysipp. Doxogr. p. 466,4. Cic. 
so. Scip. 4. Orph.hy. 7. 8u. sTw.).*) Letztere Zahl Jio 
haben sicherlich schon die älteren Pythagoreer 
für die Planeten angenommen, wie nicht blofs 
aus bestimmten direkten Zeugnissen (ζ. B. Cal-
lim. fr. 83 a Sehn. Plin. n, h, 2, 84. Censor. de 
die nat. 13), sondern namentlich auch aus ihrer 
Theorie von der Sphärenharmonie erhellt', die 
bekanntlich auf der Analogie mit der alten 
7 saitigen Leier beruht (Zelter. Philos, d. Gr.3 

60 1, 370. 3. 373). Auch wird von Pythagoras 
berichtet, dafs er die (fünf?) Planeten als 
κννες Φεραεψόνης bezeichnet habe (Aristoteles 
Frgm. 196 b. Porphyr, v. Pyth. 41. Clem. AI. 

*) Ebenso in einer verloren gegangenen Schrift π. 
ίβδομάοος, die sich ana ihren bei Philo de mu. opi f. 1, 21 M. 
Varro b. Gell. Ν. A. 3.10. Censor. 7. 2 ff. Macrob. in So. Scip. 
1, Ii, 47 ff. Mart. Cap. 7, 7.18, Anniol. h Axt., Theoi. nrithm. 
41iL_u. s. w. erhaltenen Bruchstücken rekonstruieren läfst. 

Inschr. von Rhodos (ungefähr um 100 v. Chr.*)) 
iß 1. Gr. Insul. 1, 913 (mehr b. Hultsch in Paith/-

Wissowas Realencykl. 2, 1851 f.); Cic. de nat. 
deor 2^22,52; Ps.-Äristot. de mu. 2; (Cleomed. 
1,3 ρ 30 7,i#.ql4>.r\\ Plut, de anim. proer. in 
Timaeo 32. Suid. β. ν. εποχή; Io. Lyd. 2, 11. 9; 
vgl, auch Mari. Cap. 8, 851 u. s. w. Gegenüber 
der sonstigen Einstimmigkeit der Tradition in 
diesem Punkte will es wenig bedeuten, wenn 
in den neuesten Texten des Ps.-Eratosth catast. 
43, Hygin. p, astr. 2. 42 n. 4.18. Schol. German. 
Arat.. p . 102, die alle auf eine gemeinsame 
Quelle zurückzuführen sind, trotz des Schwan
kens der handschriftlichen Überlieferung an 
einigen Stellen (vgl. Bobert, Erat, cat. rel. p. 
195. 4 u. 11, wo die Hss. Phaeton und Phaë-
tonta statt Phaenon und Phaenonta bieten) 
die Namen der beiden Planeten miteinander 
vertauscht erscheinen und Φαίνων für Iuppiter, 
Φαέθων für Saturn gesetzt wird. Ich meine 
also ^gleichLetronne, Journ. dessav. 1839 p. 582, 
5 \ dafs in diesem l'aile ein bei der grolsën 
Ähnlichkeit der beiden Namen leicht begreif
licher Irrtum anzunehmen ist.**) Auf den Pla
neten Iuppiter (Φαέθων) bezog man nach Hygin. 
p. a. 2. 42 u. Schol. Gjvm^t.JiiVi. 10 folgenden 
von Herakleides Pont. |340 vT~Chr!) erzählten 
Mythus: Quarum [stellarum] una est Iovis no
mine Phaethon (die Hss. Pheton; Bunte u. 
Bobert: Phaenon), quem Heraclides Ponticus 
ait, quo tempore Prometheus hermines finxerit, 
hunc pulcritudine corporis reliquos praestantem 
fecisse; cumque supprimere cogitaret neque Iovi 
ut eeteros redderet, Cupidinem Iovi nuntiasse; 
quo facto missum Mercurium ad Phaethonta 
(so d. Hss.) persuasisse, ut ad Iovem veniret et 
immortalis fieret. itaque eum inter astr a ferunt 
conlocatum. Wie man leicht erkennt, besteht 
diese Fabel zum Teil aus denselben Elementen 
w i e der oben behandelte hesiodische Mythus 
von Phaethon, dem schönen Sohn des Kephalos 
und der Eos, welcher von Aphrodite entführt 
und als Morgen-Abendstern an den Himmel 
versetzt wurde, ja sie ist wohl nur eine Va
riante dieser Sage, erfunden, um die späteren 
Beziehungen des P lane ten Iupp i t er ( = Φαέ
θων = άατήρ Αιός) zum Zeus mythisch zu moti
vieren (s. unten). Wenn es vom Planeten Saturn 
bei Hygin. p. astr. 2,42 (vgl. Schol. Germ, p. 102. 
10 u. Ps.-Erat. cat. 43) heifst: seeunda Stella 
dicitur Solis (vgl. Solis Stella = Saturnus ib. 4. 
18), quam alii Saturni dixerunt; hanc Era-
tosthenes a Solis filio Phaethonta appellatam dicit 
. . . et a Sole inter sidera sit pertotus, so scheint 
auch hier eine irrtümliche Übertragung eines 
ursprünglich auf den Planeten Iuppiter ( = Φαέ
θων) bezüglichen Katasterismus auf den [fälsch
lich?] Φαέθων benannten Saturnus vorzuliegen. 
Die hier dem Saturnus beigelegte Beziehung 

*) Reihenfolge : Φωσφόρος, Στίλβων, Πυρόΐΐς, Φαί&ων, 
Φαίνων. 

**) ( Vielleicht hat auch noch die dem echten oder 
falschen Eratosthenes geläufige Identifikation des Saturn 
mit H e l i o s die Benennung des Saturn als Φαέ&ων ge
fördert. Catast. c. 43 scheint darauf hinzuweisen: ό άεύ-
τερος ίκλή&η μεν Φαε&ων où μέγας" οδτος ώνομάσ&η 

s àrto ϊον "Ηλίου. — Offenbar abkorrigiert ist die Stelle 
"ό iu der Hs S ( Vindàb. 341). > S. auch ob. Sp. 2200 f. 

http://Eudo.ro.i-
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so wurden zugleich mit der Ubersetzung jener 
assyrisch-babylonischen Götter ins Griechische 
auch deren Planeten nach den scheinbar 
entsprechenden griechischen Göttern benannt. 
(Vgl. Ginzel in /Lehmanns] Beitr. z. alt. Gesch. Jß 
1, 1902 S. 190, 6. Bouché-Leclercq a. a. ΟΊΠΠΓ). 
Höchstwahrscheinlich sind die neuen trotz 
ihrer scheinbar griechischen Form doch im 
Grunde chaldäischen Planetennamen zu
sammen mit der Astrologie der Babylonier 
nach Griechenland gekommen und haben mit 
deren zunehmender Ausbreitung im Abend
lande ziemlich rasch die älteren Benennungen 
verdrängt. Als den ersten positiven Zeugen für 
die Einführung der chaldäischen Astrologie in 
Hellas haben wir Theophrast anzusehen, der nach 
Proklos in Tim. 4, 285 f. in seinem Werke π. 
βημείων auch der „bewunderungswürdigen astro
logischen Theorie der Chaldäer" gedacht hatte 
(vgl Häbler, Astron, i. Altert., Zwickau 1879 S 
S.Aùt. Riefs b. Paulu-Wissowa 2. 1811. Kroll S 
in N. JahrbTf. d. kl. Altert. 1901 S. 561. aër 
auch auf ein Zeugnis des Eudoxos hinweist; 
vgl. Cic. de div. 2,42, 87). Dafs in der That die 
späteren griechischen Planetenbezeichnungen 
aus Babylonien stammen, bestätigen zum 
Uberflufs noch mehrere ausdrückliche Zeug
nisse griechischer SchriftsteUer, ζ. B. des Ver
fassers der platonischen Eyinomis p. 986 f.. 
der, nachdem er betont, dafs Agypten~und 
Syrien wegen ihres wolkenlosen Himmels sich 
ganz besonders zur Beobachtung der Planeten 
eigneten und dafs deshalb die ersten Astro
nomen in diesen Barbarenländern zu suchen 

253), ein Gott der Träume und ein „Verkündiger" (— He
rold?). — I s t a r (s^jU entspricht ziemlich genau der 
griechischen Aphrodite (s. Bd. 2 Sp: 811 ff.; vgl. Bd. 1 
Sp. 6551. — N i n i b (ε. d.) ist wie Ares ein Kriegsgott. — 
M a r d u k (s. d.l gleicht dem Zeus als König der Götter, 
Gewittergott, Weltenschöpfer und Drachentöter. — N e r 
gal (s. d.) hat eine gewisse Ähnlichkeit mit Kronos: er 
herrscht ebenso in der babylonischen Hölle ( = Unterwelt) 
wie Kronos im Tartaros (2 Sp. 1453.̂ 14561: er ist ein 
böser, verderbUcher, gefürchteter Gott wie Kronos, der 
seine eigenen Kinder verschlingt; er wird wie der Kronos 
des Mitbraskultes (Cumont, Mithra 1, 77 ff. 79) als „Löwen
gott" gedacht u. s. w. (s. d. Belege in Jeremias' Artikeln 
Izdubar, Marduk u. s. w. ; v. Bgudissin, Studien z. sentit. 3̂ 
Religionsgeschichte 1, 232, 1; nach Jensen, Kosmol. 135 ent-
spricht freilich Nergal dem Mars, Ninib dem Saturn). — 

I Bei Hesychius finden sich folgende chaldäische (babylo
nische.} Bezeichnungen der Planeten: Άίολοβάβαρ' ο τοϋ 
Λώς αστήρ παρά Χαλοαΐοις. Hierzu bemerkt mir Jere-
raiaäj(brief üch) : 1 Άίολοβόβαρ entspricht der babylonisch 
bezeugten Schreibung Mul-babbar für Iuppiter1. — Βελέ-
βατοξ' ο τοϋ πυρός αστήρ. Βαβυλώνιοι. — Σεχές' τοϋ 
Έρμου αστήρ. Βαβυλώνιοι; vgl. das babylonische Sag-us. 
— Λελέφατ· ό τής 'Λφροόίτης αστψι υπό Χαλααίων — 
Dilbat (Herold) der von Delitzsch (Assvr. Lesestücke) ver- Λ5 
öffentlichten Planetenliste. Diese be lautet in genauer 
Transskription: ilu Sin = Mond; ilu Samas = Sonne; 
ilu Dun-pa-ud-du-a = Merkur; ilat Dilbat = Venus; 

1 ilu Lu-bad Sagus — Mars; ilu Lu-bad Gud-bir (geschr. 
Gud-ud) = Iuppiter ; ilu Zal-bad-a-nu = Saturn. — Vgl. 
auch Winckler. Himmels- u. Weltenbild d. Babylonier S. 85;»è 
Ders.. Forschungen 3 8.188. Übrigens scheinen auch die ci\ 
A r a b e r einen sehr alten Planetenkult gehabt zuhaben; 
vgl. Chwolson, D. Ssabier 2, 673, wo altarabische Quellen 
angeführt werden, nach denen der schwarze Stein der 
Kaaba ursprüngUch dem Saturn geheiligt war. Vgl. 
Hammel. Qettimdienst d. alt. Araber 10, der an Übertragung (*. 
des altbabylon. Planetenkultes denkt. 

Strom. 5, 8 p. 244 Sylb.), ein Ausdruck, der 
wahrscheinlich auf der weitverbreiteten Deu
tung der Persephone als Mondgöttin beruht 

P( Roscher, Selene u. Verw. S. 120 f. Anm. 509 ff. 
O b . Bd, 2 Sp. 3185 f.). 

Ob es schon im höheren Altertum einen 
echtgriechischen Kul t der sieben JPlaneten 

-gegeben hat, ist ganz unsicher, obwohl es Paus* 
3, 20. 9 zu bezeugen scheint, indem er von 
7 Säulen in der Umgebung Spartas redet, von ι 
denen es in leider lückenhaft überlieferten 
Worten heifst κίονες δε ίπτά . . . χατά τρόπον 
οϊμαι άρχαΐον, ους άβτέρων τών πλανητών ψαοίν 
αγάλματα. *) 

Bs ist nun sehr merkwürdig zu sehen, dafs 
die genannten echtgriechischen Planetennamen 
seit dem 4. vorchristlichen Jahrhundert mehr 
und mehr durch neue Beze i chnungen ver
drängt werden, die zwar scheinbar auch echt
griechisch sind, in Wirklichkeit aber einen durch- s 
aus ungr iech i schen Ursprung haben: ich 
meine die gewissermafsen noch heute giltigen 
Benennungen Αφροδίτης άβτήρ für 'Εωβφόρος 
(Φωσφόρος, "Εβπερος u. s. w.), 'Ερμοΰ άβτήρ für 
Στίλβων, Αρεως άβτήρ für Πνρόεις, Αιός ά. für 
Φαέ&ων, endlich Κρόνου ά. für Φαίνων. Der 
erste SchriftsteUer, welcher, wenn auch in sehr 
beschränktem Umfange, die neuen Namen neben 
den alten gebraucht, ist Piaton gewesen, der 
ζ. B. im Timaios p. 38 d den Merkur als ό τοϋ ; 
'Ερμου oder à ίερός Ερμου [άβτήρ~] bezeichnet; 
in gröfserem Umfange schon wendet Aristoteles 
Metaph. 11,8 die Bezeichnungen ό τήςΑφροδιτης, 
τοϋ Ερμού, τοϋ Αιός, τοϋ Κρόνου ά. an, ebenso 
Theophrast (Frgm. π. βημείων 6, 46 ed. Wimmer). 
Ps^I3aL_E$inomk 987bf. Epigenes b. Schol. Ap. 
J^_3^J377 . liïmTLocrTwE ÛT 97A. Ps.-
Aristot. de~mu. 2 ; 12 u. s. w. ; ( i n guter Gräcität 
bleibt immer die Bezeichnung à τοϋ Αιός, erst 
ganz spät kommt daneben à Ζευς u. s. w. kurz- . 
weg auf). Die Frage, woher diese neuen Be
nennungen der fünf Planeten stammen, ist dahin 
zu beantworten, dafs sie auf der im 4. Jahrh. 
vollzogenen Identifizierung der genannten griech. 
Götter mit gewissen grofsen a s s y r i s c h - b a b y 
lonischen Gottheiten beruhen, denen seit 
unvordenklichen Zeiten eben jene Planeten ge-

»C heiligt waren (s . , : /^»^™^?^^«.«^^/»^?. S. 379ff., 
-GCumont, Mithra l,~TÏ2rJT~Sd' war'ïïër Planet 

Mercur dem NeboTBd*. 3 Sp. 57f.). die Venus 
der Istar (Bd. 2 Sp. 811 ff,), der Mars dem 
Ninib (3 Sp. 369), der Iuppiter dem Marduk 
(2 SP-2340ff.), der Saturn dem Nergal (3,Sp.266f.) 
heilig, und da Nebo mit dem griech. Hermes, 
Istar mit Aphrodite, Ninib mit Ares, Marduk 
mit Zeus, Nergal mit Kronos identisch ist**), 

*) Ebenso ist es zweifelhaft, ob wir aus Stellen wie 
Menander 4, 233 Mein.: ό μεν Επίχαρμος τονς &εούς eivai 
λέγει I ανέμους, ναωρ, γην, ηλιον, πϋρ,. αστέρας auf einen 

Jt Sternkult schliefsen dürfen (vgl. auch Zeller. Philos, d. Gr. 
1', 868, 2. 480 f. 5). Es kann sich hier recht wohl um 
rein philosophische Spekulationen handeln. Vgl. Osann 
z. Cornut. de nat. deor. p. 226. 526 f. n. 629 ff. 

**) N e b o (a. d.), der Sohn des Marduk (— Zeus), ist 
.t wie Hermes (Bd. 1, 2366, Rosc/ter, Hermes d. Windgott 

S. 118 Anm. 108) der Erfinder der Schrift, die personifi-
zierte Weisheit und Kunst, ein freundlicher und gnädiger 
Gott ; ein Totenerwecker (vgl. Hotelier, Hermes d.W. 69 Anm. 
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seien*), fortfährt: alla γάρ έπωννμίαν εΙΙήφααι 
&εων [τά &ατοα], δ μεν γαρ έωαφόρος ιίαπερος 
τε ών αντος Αφροδίτης είναι αχεδδν ΙχειΙόγον 
καϊ μάλα Σνρίφ νομοθέτη πρέπον, δ 6' όμό-
δρομος ήΐίω τε άμα χαϊ τούτω βχεδόν Έρμον 
χ. τ. I. Vgl. auch Epigenes ' b. Schol. z. Ap. 
Jih,. 3, 1377, von dem der 'heuemschënr Benen
nung des Planeten Mars (Πυρόεις = άατήρ Άρεως) 
die ' chaldäische' άατήρ ΉραχΙέονς**) gegen
über gestellt wird. Es kommen nämlich auch iu 
Schwankungen hinsichtlich der Götter vor, 
nach denen die Planeten benannt wurden: so 
wird ζ. B. (nach Ps.-Aristot. de mu. 2; vgl. 
Eniaenes a. a. 0., HuqTpT^astrT^, 42 und das 
Horoskop des Antiochos v. Kömmagene bei 

J>ir7uma,nn-Puchst£inr Reisen i. Kleinasien T . 40 
JS> p. 333. Riefs b. Paulu-Wissowa 2 Sp. 1811) 

der Mars auch ό ΉραχΙέον, άατήρ, die Venus 
auch ό Ήρας ά. (Ps.-Arist. a. a. 0. Tim. 
Ijocr. 96 e. Plin. h. n. 2. 37. Plotin. P. 542 20 
ed. Οχ. Augustin c. d. 7. 15) oder sidus Matris 
Oeum (Plin. a. a. 0.),***) der Mercur auch 
ô ΑπόΙΙωνος ά. (Horoskop des Antiochos von 
Kommagene a. a. O. Ps.-Aristot. a. a. 0. Plin. 
2, 39) genannt. Offenbar beruhen diese Schwan
kungen in der Benennung auf verschiedenen 
Identifizierungen der genannten assyrischen 
Gottheiten bei ihrer Übertragung in die Nomen
klatur der griechischen Mythologie. Noch 
komplizierter wird die Sache dadurch, dafs 30 
bei der Verpflanzung der chaldäischen Astro
logie und Astronomie nach Ä g y p t e n (Alexan
dria; vgl. Kroll. N. Jahrh. f. d. kl. Alt. 1901. 
5ül)_ auch ägypt i s che Götternamen zur Be
nennung der Planeten verwendet werden; dort 
hiefs nämlich nach Achill. Isqg^___ der Saturn 
Stern der Nemesisf) ^aucTToei Valens (2. Jahr
hundert n. Chr. heifst der Saturn Νεμέαεως 
άατήρ, Catal. codd. astrol. gr. 2. 89. 36]). der 
Iuppiter Stern des -Osiris, der Mars Stern des 40 
Herakles (s. ob.), der Merkur Stern des Apollon, 
und für die Venus dürfen wir auf Grund von 
Plinius (2, 37) vermuten, dafs sie in Ägypten 
Stern der Isis genannt wurde, obwohl dieser 
Göttin sonst der Hundsstern (Sothis) (und 
noch mehrere Dekane und Gestirne]) heilig 
waren (s. ob. Bd.„2 Sp J_434ff.). 

*) Den chaldäischen Astronomen kam nicht blofs die 
Klarheit des mesopotamischen Himmels, sondern auch 
ihre S c h a r f s i c h t i g k e i t und ihre L a n g l e b i g k e i t 
trefflich zu statten, von der Lucian juaxoofitot 5 redet. Sie 
sollten beide Eigenschaften dem Genüsse des χρί&ινος 
άρτος zu verdanken haben. 

**) Tgl. Macrdb. Sat. 3, 12, 6: Chaldaei stellam Berculis 
vocant quam reliqui omnes Martis appellant (Cumont, Mithra 
1, 143). Wie aus dem folgenden hervorgehen dürfte, ist in 
diesem FaUe wohl eine ganz spezielle Astrologenschule 
(Astrologen = Chaldäer)und zwar wähl scheinlich die von 
Alexandria gemeint, im Gegensätze zu der im eigent
lichen Hellas herrschenden, welche den Ninib nicht dem 
H e r a k l e s , sondern dem A r e s gleichsetzte. Vgl. die 
grofse Inschrift des Antiochos v. Kommagene (Cumont, 
Mithra. 2, 90), die den persischen Gott Verethraghna = Ar
tagnes zugleich mit H e r a k l e s und A r e s , Mithras mit 
A p o l l o n und Hermes identifiziert. 

***) Vgl. hinsichtlich der Identifizierung der Hera 
und Khea mit Aphrodite-Astarte-Istar Pseudo-Lucian. de 
dea Syr. 82 nnd Aytd. Met. 11. S ff. Üb. Τύχη s. Abb. 1. 

t) Da Nemesis nicht blofs der Isis, sondern auch der 
Bast gleichgesetzt wurde, so hat man hier wohl an die 

Bei dieser gewaltigen Bedeutung j welche 
die chaldäische A s t r o l o g i e wie es scheint 
nach Alexander d. Gr. zunächst in A l e x a n d r i a 
und dem griechischen Orient und dann weiter 
im römischen Weltreich gewann, so dafs sie 
sogar im stände war, die älteren echtgriechischen 
Planetennamen im Laufe der Zeit fast vöUig 
zu verdrängen, ist es nicht zu verwundern, dafs 
durch ihren Einflufs schliefslich ein richtiger 
P lane tenku l tus entstand, der sich in doppel
ter Richtung entwickelte, je nachdem man die 
sieben Planetengötter entweder rein astro
log isch als L e n k e r der menschl ichen 
Schicksale und als kosmolog ische P o 
tenzen oder als W o c h e n g ö t t e r auffafste. 
Zwar hängen beide Auffassungen auf das 
innigste miteinander zusammen und sind der
selben Wurzel entsprossen, doch empfiehlt es 
sich hier aus Gründen der Übersichtlichkeit, 
beide getrennt zu behandeln. Insbesondere 
scheint der seit dem 1. Jahrh. nach Chr. Geb. 
immer weiter im römischen Weltreich sich 
verbreitende M i t h f a s k u l t (Bd. 2 Sp. 3032ff.) 
sowie der Gnost iz ismus und das namentlich 
in Ägypten blühende Z a u b e r w e s e n (Magie) 
die Verehrung der Planetengötter gefördert zu 
haben (s. Cumont ob. Bd. 2 Sp. 3057 f, und in 
seinem grofsartigen Hauptwerke über Mithra 
1, p. 112 ff) 

1) Der Planetenkult der A s t r o l o g e n (vgl. 
Häbler, Astrologie i. Altertum, Zwickau 1879. 
Sie/s in Pauly-Wissowas ~Mnc. s. vT Astrologie 
Bd72~Sp. 1802tf. und ~die daselbst angegêTSene 

letztere z u denken (vgl. Nicom^ Geras, in Phot. bibl. p. 144 a 
34 Bekk.; Pistis Sophia ed. Peterm. p. 366ff.; v. Baudissin. 
Stud. 1, 241 Posnansky, Nemesis S. 57. ob. Bd. 3 Sp. 141). 
Für diese Annahme spricht auch der Umstand, dafs Bast 
katzenköpfig gedacht wurde, was a u den löwengestaltigen 
Nergal-Kronos erinnerte (Cumont, Mithra 1, 79, 2ff.). — 
Osir is entspricht nach Diod. 1. 25 nicht nur dem Dio
nysos, sondern auch dem Zeus und Ammon. ( I n 
früherer Zeit hiefs übrigens Venus der Stern des Osiris 
oder d e s Bennuvogels : Brugsch. Thes. 1 p. 70: aber es giebt 
auch ein originalägyptisches Zeugnis, wenn auch aus 
später Zeit, im Tempel von Dendera, wonach vielmehr 
I u p p i t e r als Osiris aufgefafst wurde (ib. p. 71).^ — Der 
ägyptische H e r a k l e s ist wohl.kein anderer als Ghunsn. 
— Unter A p o l l o n haben wir wohl H o r o s , den Gott 
der Lichtsterne (Planeten; vffl . f f f r n r f . 2, I f j f i n . n h Bd. l r Sp. 
2745) au verstehen. — Isis endlich wurde bald der H e r a , 
bald der A p h r o d i t e gleichgesetzt: s. ob. Bd. 2 513ff. u. 
494ff. — Ähnlich- Schwankungen s. b. Cumont. Mithra 1 
P^IJÛJÙ. Vgl. hiusichtlich der Planeten V e r e h r u n g (und 
der Planetennamen ̂  im alten Ägypten auch Brugsch, Ret, 
u. Mythol. der Ägypter S. 203. ( Thes. inscript. Aeg. 1, 63ff> — 
(Neuerdings hat man in Ägypten ein nachchristliches 
Ostrakon mit demotischer Schrift gefunden, das ein Ver
zeichnis der Planeten und der Tierkreisbilder enthält, 
vgL Oriental. Litt.-Zeitg. 1902 a. a. O. — Mythologisch 
interessant und deshalb hier anzuführen ist die Be
nennung von P l a n e t e n g r u p p e n bei Ptolemaios tetrab. 
3, 8 (im Kapitel über die Zwillingsgeburten): die Kon
stellation der männlichen drei Planeten Saturn, Iuppiter, 
Mars heifst die yèvtaiç der A n a k t o r e s , die der zwei 
männlichen Planeten Saturn, Iuppiter und des weiblichen, 
Venus, heifst die γΐνεοις der D ioskuren; die der zwei 
weiblichen, Mond, Aphrodite, und eines männlichen, 
Mars, heifst die yiveaiç der Demeter und der K o r e 
und des Dionysos.; die drei weiblichen Planeten Venus, 
Mond, Merkur (in weiblicher Auffassung) die yevsoig der 
Chariten. Über ein weiteres Vorkommen der Chariten 
am Sternhimmel vgl. Boll, Sphaera barbarica S. 272 f. ~) 
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Litteratur. Kroll, Aus d. Gesch. d. Astrol. N. 
Jahrbb. f. d. kl. Altert, n. 8. w. 1901 S. 559 ff. 

'Thompson, The éeports of tM magiejans and 
nMrnlpgewof Nine.veh. and Tiahylon^ Lond 1900 
[mir unzugänglich]). Die Vorstellung, dafs 
die Schicksale der Welt und der Menschen 
von den Planeten -Jffld deren Stellung am 
Himmel àoningèn, daß man also,-uniVdi^.^Zu-
kunft^zù erkenffenj- diese beobachten "müssl, 
entstammt jedenfalls dem ältesten Glauben der io 
Babylonier, denn sie findet sich bereits in den 
Resten eines grofsen aus 72 Büchern bestehen
den astrologischen Werkes ziemlich entwickelt 
vor, das im Hügel Kujundschik in der Biblio
thek des Aesurbanipal (7. Jahrh.) aufgefunden 
wurde und eine Abschrift älterer Omina dar
stellt {Habkr S, 6 ff. Rkfs3y, 1806 KznU . 

559 f.). Wie sich aus den von Häbler u. s. w. 
a. a. Q.~mitgeteilten Bruchstücken der ältesten" 
assyrischen Astrologie im Laufe der Zeit das 20 
komplizierte spätere astrologische System ent
wickelt hat, das zu untersuchen kann jetzt 
nicht unsere Aufgabe sein; hier genügt es, 
darauf hinzuweisen, dafs in Babylonien die 
_f genannten Planeten schon seit ältester Zeit 
für göttliche Wesen galten und zu den wich
tigsten Göttern in Beziehung gesetzt wurden, 
eine Anschauung, die auch in der Astrologie 
der griechisch-römischen Zeit eine grofse 
Rolle spielt (vgl. die wichtige SteUe bei 30 
Hiod. 2, 30f., der sie" έρμηνιίς nennt, und 
Thilo lud, de nobil. 5 [ot Xaläaloi] τους 
άοτέρας &sovg νομίζουαι. ijL_jk_migrat._Abj\ 
32 u. s" w.). Was die Reihenfolge der 7 Pla
neten bei den alten Assyrern anbetrifft, so ist 
dieselbe nach der Liste der Bibliothek Assur-
banipals diese: Mond, Sonne, Iuppiter, Venus, 
Saturn, Mercur, Mars*) (vgl nb Sp -?ΜΆ Anm **) 
u. Winckkr, Himmels- u. Weltenbild d. Babylo
nier. Leipzig 1901 S. 35), oder nach der am 40 
Stufentempel von Ezida angebrachten Farben
skala nach TiQwlinson (vgl, ob. Bd. 3 Sp 54-) 
folgende: Mond (silbern), Merkur (dunkelblau), 
Venus (weifsgelb), Sonne (golden), Mars (hell
rot), Iuppiter (rotbraun), Saturn (schwarz), ςgegen 
Rawlinsons Vermutung spricht sich aus F. de 
MéhiTBevue archéologique 37 (1900) S. 417f.\ 
doch findet sich daneben noch eine andere der 
Anordnungjder 7 W o c h e n t a g s g ö t t e r (s. u.) 
entsprechende (Bawlinson, Cuneif. Inscr. of 50 
Western Asia 3, 57, 57—61; v. Bgudissin, Stud. 

ζ· jemt. Beligion 1, 283; Häbler S. 8), näm-
licE Sonne, Mond, Mars, Merkur, Iuppiter, 
Venus, Saturn, woraus zu folgen scheint, dafs 
auch diese Reihenfolge auf alten babylonischen 
Spekulationen beruht. In der späteren Astro
logie ist .dagegen, die Reihe der Planeten, 
wenn pan von dem", der Erde nächsten, 
dem""Monde, ausgeht, folgèncfe: 1) Mond, 2) 
Merkur, 3) Venus, 4) Sonne, 5) Mars, 6) Iup- 60 
piter, 7) Saturn; vgl. Bio Cass. 37. 18f.. der 
auch zwei Methoden angiebt, nach denen man 
die Reihe der Wochentagsgötter aus dieser 
letzteren Planetenfolge ableiten* kann : die zweite 
derselben beruht offenbar auf rein astrologischen 

*) Vgl. Hammel, Auftâtse u. Abhandlungen 8. 384. 446. 
Vgl. auoh Jensen in Kluges ZeilKhr. f. deutsche Sprach
forschung I (1901) S. 155. 

BOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Spekulationen*). — Gewöhnlich wird diese 
letzte Planetenreihe auf Pythagoras und seine 
Schule zurückgeführt; vgl. Qenxar. φ> die mai 
1 3 . Plin. h. η. 2. 84 (2, 32 ff.). Cic. somn. Scip. 
4 u. Macrob. z. d. St. 19, 2 , wo ausdrücklich 
bemerkt wird, dafs Cicero in diesem Falle mit 
Archimedes (s. 2, 3, 13) und der ratio Chal-
daeorum übereinstimme; Ptnl. Almag. 9 | 1 ; 'Ji 
s. auch AJex^ Aetol^ b. Theo Smyrn. p. 139 
Hilter u. Theo Smyrn. a. a. O. p. 138, 1 1 ff. 
Chaleidius ed. Wrobel 1876 c. 72. Genaueres 
b. Schmekel, Philos, d. mittl. Stoa p. 464f. Λ3 
(Bouché-Leclercq, H'astrol. gr. p. 1 QHf ; TTnltsoh Ji 
in Wissowas Bealencycl. 2, 1833f.') 

W a s die Bedeutung der einzelnen Planeten 
und Planetengötter für die Gestaltung chsr 
menschlichen Schicksale betrifft, so gehören 
die~Details der~ astrologischen Theorie" nicht 
hierher; für unsere Zwecke genügt es darauf 
hinzuweisen, dafs man gute (άγα&οπο&ί), 
schlechte (κακοποιοί) und neutrale (κοινοί, 
ίπίκοινοι) unterschied. Die guten sind Iup
piter und Venus, die schlechten Saturn (s. Art. 
Kronos Sp. 1471 ff.) und Mars ** ) , neutral 
war Mercur, d. h.( er nahm die Natur des
jenigen Planeten an , zu dem er in Beziehung 
trat (s. Biefs in Pauly-Wissowas Bealencykl. 
2 Sp. 1804. Cumont, Mithra 1 , p. 120, 8). In 
dem mah ferner nach dem Vorgange des Py-
thagoras die Planetenreihe mit der Folge der 
Töne desHeptachords kombinierte, verband man 
die Theorie von der Sphärenharmonie mit 
aUerlei astrologischen und gnostischen Speku
lationen (Cassius Hio 37, 18. Io. Lud, de dieb. 
2,.. 2 p. 38 R. u. Boethers A n m . z. d. St. Biete
rich, Abraxas S. 22ff. Wünsch,. Sethian. Ver- ,A 
fluchungstafeln ITj. Im engsten Zusammen
hange mit dieser VorsteUung stand der Ge
danke, dafs jeder der 7 Planeten einem der 7 
Vokale entspreche, so dafs schliefslich in 
mystischen und magischen Formeln, wie sie 
namentlich in griechischen Zauberpapyri aus 
Ägypten überliefert "sind, die 7 Planeten ge
radezu mit den 7 Voka len oder Urbuchstaben 
(Hygin. f. 277 u. dazu Boscher im Philol. 1901 à"-1 

S. 369 ff.) identifiziert und als solche angerufen 
wurden (vgl. Boscher im Philol. N. F. 14 Γ190Π c 

S. 37lff. Plut, de Ei.'Gesner, Comment. Soc. • 
B ê ^ ^ ^ ^ T ^ ^ j l ^ Î b W ^ ^ M c M T V n . .' 
Gr. 2895 p. 569. Hemetr. de elocut. 71. Schol. z. 
Hion, Thr.b. Bekker, Anecd.y. 795,2911. lo.L,yd. 
a. a. 0. Anon. b. Euseb. nr. ev. 1 1 . 6 |s. auch 
Hieterich. Abraxas S. 22, 6]. Orakel b. Porphyr. 
ib. 5,14.2. Ammian. Marc. 29,2 28. Iren. 1,14/7. 

Horapoll.hierogl.ty&'o. Hippol.6,48. v.tsaudissih 
a.a.O.l ,243ff . King, Gnostics'iiiui. v.Andrlän, 
MWCcLanthroiooLGes. in Wien 31 (1901J, 251. 

*) Vgl. darüber Häbler a. a. O. S. 9. Dieterich, Abraxas 
41. Jensen, Ztsehr./. deutsche Wortforschung 1,160 iï. Matthias J 
in Lyons Ztsehr. f. d. deutsch. Unierr. 15 (1901) S. 688 ff. 

**) Über die 2 guten und die i bösen Planetengötter 
vgl. Servius zu Vergil Georg. L, 385; FlfcîfqrcA, Ο* Tti(ti ft 
Osiride c. 48; den Chronographen vom Jahre 354, dazu 
Mommsen, Abhandl. d. Sachs. Ga. d. Wiuemch., pUL.UtL Kl. .' 

É. Schürers. 
***) Wie ich ̂ aohtraglioh àus Gesner a. a. O. n. 249 

adnJi ersehe, hat schon dieser Gelehrte bei Hygin. f. 277 
die 7 griechischen Vokale vermutet. 

80 



2531 Planeten Planeten 2532 

Dieterich. Abraxas S. 19 γ. 117. S. 22f. S. 24. 
4 . 1 f A.S n Pap. rn/ι.η. mus. Luqd. Mat, p. 766. 
Wünsch a .a .O. 77f. Parthev. Zaubermvvri S. 

S 130 n. Î53ff. Dieterich Bh. Mus. 1901 S. 90ff. 
• β Lobeck. Aal. 932 k. ( C. v. Jan, Die Harmonie 
tC der Sphaeren, Philologus 52, 13ff.> Kopp, 

Pnlnengr. enrit. 3, 299—313. Ruelle, Le.chant 
de. sept voyelles gr. in Revue des et. Gr. 2 

Λ3 [ 1 8 8 9 ] p H B f 393 f . Wünsch, Defix. tab. praef. 
p. XXVTL Bouché-Leclercg, L'astrologie^^. 
p. 150. 1. Dieterich, Mithrasliturgie 

·:•· (Th. Beinach. Là musique des sphères. Bévue 
des ét. ar. 13 (19001 p. 432 — 449) n. s. w.). 
Nach gnostischer Lehre (vgl. Iren, haer. 1,14, 7. 
Hippolyt, réf. 6, 48; mehr bei Baudissin a. a. O. 
233. 236) steht jeder einem der 7 Vokale 
und zugleich einem" ctèr 7 Töne der Sphären
harmonie entsprechende Planet unter der 
Herrschaft eines άρχων, 'Name und Natur 
dieser άρχοντες sind innerhalb der einzelnen 
gnostisçhen Sekten sehr verschieden, meist sind 
es (ïéBcfiopfç dgs Demiurgos^Jlie der mensch
lichen Seele leinet sind und sie zurückzuhalten 
suchen, wenn sie nach dem Tode ihre Reise 
zu Gott,antritt; doch überwindet sie die Seele, 
wenn sie in die Mysterien der Gnosis ein
geweiht ist und die Zauberformeln kennt, denen 

Ά ':• auch die Archonten gehorchen müssen' ( Wünsch, 
Sethian. Verfl. TIS. Anz, Z. Frage nach dem 
Ursprung des Gnostizismus — v. Gebhardt-Har
wick. T. u. U. 15, 4:S. 1—58; vgl, auch Bousset, 
D. Himmelsreise d. Seele. ZSrehiv f. üeliaions-
wiss. lWtS. 234ff.). Bisweilen werden diese 
Archonten den Erzenge ln gleichgesetzt, ζ. B. 
in d. späten Inschr. v. Muet G.I. Gr. 28dàu.JTheol. 
arithm. p. 43 Ast; vgl, p. 20. Clem.~Alèx7Str.j6 
p. 685 A Sylb. vgl, t). Baudissin a. a. Ό . 248Î. 
Wünsch a. a. θ" S. 78, 1. Kopp, Palaeögr. 

•ß crit. 3, 334f. Bieterich. Abraxas 45. Leblant, 
MemTAcad. Inscr: 36 [1896] p. 11). Wenn I n 
dem grofsen άπαθανατιαμός des Pariser Zauber
buches, welches Gebete und Vorschriften dar
über enthält, wie man sich zum Anblicke der 
Gottheit uncl zur Unsterblichkeit durch Ek
stase erheben solle, die sieben Planeten nach 
ägyptischer Vorstellung zugleich alä έπτα παρ
θένοι έν ßvaeivoig άαπί$ων πρόβωπα ϊχονααι 
oder als ουρανοί Τύχαι und als επτά θεοί ταύ

ρων μελάνων πρόσωπα ΐχοντες έν περιξωμαβιν 
λινοΐς, κατέχοντες ίπτα αιαδ^ατα χρναα . . . . 
ούτοι ειαιν οί καλούμενοι πολοκράτορες τον 
ουρανού %. τ. λ. (s.. Oieterich,—Abraxas. J.Mf-, 
der auch auf die Τύχαι καί Μοίραι — ai 
άγαθαι άπόρροιαι τών ά ατέ ρω ν hinweist, 
welche in einem anderen Papyrus erwähnt 
werden; Dieterich a. a. 0. p. 196, 5 = Papyr. 
mag, mus. Luqd. Bai. 8, 7 f. in Fleckeis. Jahrbb. 

io Suppl. 16 p. 808 f. u. vgU mrF dieser Vorstellung 
Plat, rep. p _ a u f g e f a f s t zu sein scheinen, 
so werden jetzt mit weit gröfserer Wahrschein
lichkeit die 7 πολοκράτορες von Boll und 
Djeierich auf die 7 Sterne des kleinen, die 7 
παρθένοι auf die 7 Sterne des grofsen Bären 
bezogen: Mithrasliturgie 72.*) 

Wie man. ferner giänäfs der im Altertum 
schon seit ziemlich früher Zeit sehr verbreiteten 
Hebdomadenlehre**) alle möglichen in der 

20 Siebenzahl auftretenden Begriffe und Dinge, z.B. 
die sieben Lebensalter, die sieben Eigenschaften 

.der menschlichen Seele, die sieben Körperteile, 
ferner die sieben Farben und Säfte (χυμοί),***) 
die sieben Blumen (Dieterich, Abraxas ^57,1; 
17j0 ff.). Gewürzpflanzen und GèWche, die 
sieben Metalle nnd Steine u. s. w. auf die sieben 
Planeten bezog oder von ihnen ableitete, zeigt 
folgende in einzelnen Punkten freilich va
riierende Tabelle: 

30 *) Vgl. auch Roscher, D. Sieben- u. Neunzahl 8. 53 und 
die Artikel P h y l a k i s s a i (oh. Sp. 2487) und Polokratores. 
. **) Der Unterzeichnete wird dieselbe demnächst in' 

einer ausführlichen Monographie behandeln. Die 2 .ersten 
Teile derselben sind bereits erschienen unter dem Titel: 
„Die_imaeqdischenund .hebäomad. Fristen und Wochen der 
ältesten Griechen, ein Beitrag z. vergleich. Chronologie unU 
Zahlenmystik von W. S. Roscher = Bd. XXI nr. IV der Ab
handlungen der philßl.-histor. Klane d. Kol. Sachs. Ges. d. 
wisi, l&flff UB d l*ie Sieben- und Neunzahl im Kultus unâ 
Mythus der Griechen. _ Leipzig 1904] = Bd. Χ γ Ι Τ ' nr. I 

*® der Abhandlungen d. phil.-histor. Klasse der Kol. Sachs. Ges 
d. Wiss. 1904. 

***) Vgl. Hermipp. de astrol. dial. ed. KroU et Viereck 
p. 59, 4ff.: xal μην xal τα τών htth μετάλλων εϊάη xal 
τάς ϊσας διαφοράς των χρωμάτων xal τών Ϊααρί9μων 
Χυμών τάς ποιότητας χάλλιατ' αν τις à>tev&ev [=* ix 
τ&ν ζ' πλανήτων] «Afecr/. In betreff der 7 χυμοί (δσμαί, 
χρώματα) β. Theophr. c. ple 6, 4,1 u. 6,1, 2., — Die Theorie 
von den 7 W e l t a l t e r n findet1 sich in dem Traktat 
Catal. cod. astrol. Graec. TV p. 118f. 

- : 
χ 1. Mond 2. Mercur 3. Venus 4. Sonne 5. Mars 6. Iuppiter 7, Saturn 

F a r b e n des 7 silbern 6 dunkelblau 5 weifsgelb 4 goldig 3 hellrot 2 braunrot 1 schwarz 
Tempels Ezida 

5 weifsgelb 4 goldig 

Herod. I 98:*) (7) 6 xatao~ 
γυρωμένος 

4 xvaveoç (1) 2 λευκό; (6) 7 xataxe-
χρυσωμένος 

5 σανααρά-
r.tyoç 

S φοινίχεος (2) 1 μέλας 

Plat, de rep. 616 f. 7 — 5 άεύτερος 4 ξαν-ίτό- 6 λαμΛρό- 3 ύΛίρν- 2 λ ε ν χ ό - 1 t-av&oteçoç 
λευχότηνι teçoç tatog $ρος tatoç 

Piin. 2, 79: 6 blandus 5 radians 4 candens 7 ardens 3 igneus 2 clarüs 1 Candidus 
(refulgens)**) (radians) -

3 igneus 

Valens (Catal. codd. 2 Λράσινος 7 fehlt 6 λευκή 1 xatoivoç 5 έρυ&ρός 4 φαιός xai 3 xa<ft ορίζων 
astr. gr. 2,88 f.***) 

2 Λράσινος 5 έρυ&ρός 
μάλλον λευ-astr. gr. 2,88 f.***) 

χός 

*) Vgl. dazu Perrot et Chipiez, ilist. de Van 2, 287 f. 
Jeremias oben Bd. 3 Sp. 54. Bousset, Archiv f. Religionswiss. 
4, 239 ff. Brandis im Hermes 2 (1867), 264 f. v. Baudissin, 
Stud. d. sentit. ReUgionsgesch. 1, 235. Die den Farben bei
gegebenen Zahlen bezeichnen die Re ihenfo lge der 
Planeten a.-.a^JCl. 

**) Plinius a. a. O. unterscheidet den Lucifer (can
dens) vom Vesper (refulgens). 

***) <^Vgl. im Allgemeinen auch die Faieneexcerpte 
Catal. 2, 160 ff.> 
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Meta l l e : *) 
Gel», b. Qrig.c. Cels. 

6,2iivgi.Qiïafiai, 
Mithra 2. 81 ; vgl. 
1,JÜX. 

Schol. PintL_ Isthm. 

P. 936d. 
.4 neçd. astrol. _bei 

ci?T??*'_. -T&h öd. 
Ludwich p. 121; 
ähnlich auch Va-
lens Catal. codd_. 
astr.^r.^ 160ff. 

Geschmäoke 
(yei>as£$) : 

Valens a. a. Q. 

Steine:**) 
Anecd. astrol. a. a. Ο 

Ρ, 121. ~ 

Pflanzen:***) 
Henms Trismegisio» 

ed. Pitra Anal. 
Sacra 5. 279 ff. f) 

Ib. 'Jggai fcrtà pjî-

Anecd. astrol. a. a. O. 
ItOlO 

Dieterich, Abraxas 

Thiere: 
Anecd. astrol. a a. Ο. 

p. 121 f. 

Vokate: 
Schol. Dion. Thr.b. 

iteiiezy AnecdT 
P. 796_ 

g. 7. ffiy 28fl!i 
io, Zffd. rfe ffteft. 2. 

L e b e n s 
a l ter: tft) 

Ptolem. tetr. 4 p. 53 a. 
Ilermijw.jte astr. 
p.. 22 f. ed, ffrojj-

ScA^^^otî1op î439 

6 άργυρος 

2 άργυρος 

7 cepyi/poç 
etc. 

2 αλμυρά 

7 ίίίίο?, 
στίμμι, χάν-

δρα, γή 
λευχή 

2 χυνόβατος 

2 ά/λαο-
ψανΐος 

7 λίνον, χά-
ναβις, έλαια, 

ΛαΛυρος, 
βούτομον 

ζμύρνα 

7 yiiSei, tt) 
χαμηλοί, 
ίλεφαντες 

1 .4 

7 i2 
β r 

1 βρεφική 

1 βρέφος 

2. Mercur 

6 κασσίτερος 

6 ήλεκτρον 
etc. 

υδράργυρος 

6 σμάραγ-
δος, ΧασΛις, 
χρυαόλι&ος, 
ύαράργυρος 

7 τΤενΤά-

7 φλόμος 

6 άλελίσφα-
χος, χύαμος, 

αΛός 

6 έρτΐετά τα 
ή^μερώτερα, 

ίεραχες, χίρ-
χοι, χύνες 

2 £ 

6 r 
1 -4 

2 Λαιδιχή 

2 Λαιδίον 

S. Venus 

2 κασσίτερος 

7 jfa^xdç 

5 jfcejlxtiç etc. 

6 ΙλλιΛωτάτη 

5 μαργαρί
της, όνυχί-

της, αμε&υ-
σος 

6 7tem-
σΜρων 

6 Λανάχειος 

Ä ΰαΛοεα, 
εαρινά &ν$η, 

αρώματα, 
μύρα 

νάρδος *Ινδ. 

5 Μλαφοι, 
όναγροι, δορ-
χάδες, Λερδι-
χες, Λεριστε-
ραί, ίχ$ύες, 

αχρίδες 

3 Η 

5 Ο 
2 Ε 

3 μειραχιχή 

3 μειραζ 

7 ^puffiiç 

1 χρυσός 

4 χρυσός etc. 

1 Οριμύς 

4 αν&οαζ, 
ύάχιν&ος, 
αδάμας, 

αάμφειρος 

1 Λολυγενής 

1 χίχορα 

4 οίνος, 
σίχερα 

Ηβανον 

Fr '•: 
4 Λρόβατα, 

αίγες άγρια ι, 
ιΛτίοι, άλεχ-

τρυόνες, 
αετοί 

4 / 

4 J 
3 ίί 

4 Ärdp/xjJ 

4 νεανίας 

5 χράμα 

8 σίδηρος 

3 σί$η<ρος 
etc; 

αστήρ 6 σι-
δήρεως : 
Schol. II. 

Ε 386 

5 Λιχρός 

3 jUoryvjjÎMç, 
ψηφίδες, λί-
&αχες Λυρ-

ροί 

5 άριό-

5 ιίευχεδανος 

3 Λώνιτα *ά 
δριμεα χαι 
στνφώάη, 

§οιαί 
χόστος 

3 îfiîve?, 

χοϊροι, Tti-
9ηχοι, σφή~ 

χες 

5 Ο 

3 Η 
5 Ο 

6. iuppiter 

3 χαλχός 

5 ^Χεχτρος 

2 κασσίτερος 
etc. 

4 γλυκύς 

2 'βήρνλλος, 
πάς λί&ος 
λευχός,. 

σανδαράχη, 
•δεΐον 

4. σαχαρώνη 

4 εύΛατόριον 

2 σίτος, 
χρι&ήϊορυζα, 

ολυρα 

μαλάβα&ρον 

2 αν9·ρωΐχοι, 
λέοντες, τα 

χα&αρά ορ-
νεα 

2 £ 
7 ß 

5 αχμαστιχή \ 6πρεσβυτιχή 

5 àvijp 6 πρεσβύτης 

*) "Vgl. Cumont, Mithra 1 p. 118. Abgp, Palaeogr. 3 
p. 346. 

**) Vgl. dazu Cumont a. a. Ο. 1 p. 118, 4. 
***) Vgl. Dieterich, Abraxas S. 157, 1 170 (τα ζ' αν-

&η, &υμιάμαΐα). Papyrus mag, p. 780 ff. Haupt, Philol. 
48, 371. 

t) Da im Codex die Bezeichnungen mehrfach fehlen, 
ist diese Beihe unsicher 1 

tt) (Der mythologische BZintej|rund dieser und vieler 
anderer Zuteilungen liegt mehr^Hb^Br weniger klar zu 
Tage. So hat ζ. B. den Gedanken, die B inder unter den 
Schutz der Selene zu stellen, vermutlich das Binder
zweigespann der Göttin gegeben, das auf Münzen und in 
den astronomischen Hes oft vorkommt. DaTs die T aub en 
dem Planeten Venus zugeteilt werden, erklärt sich von 
selbst; die F ische werden verständlich durch die sehr 

alte Sterneage, die Nigidius und Hygin über die Verwand
lung von Aphrodite und Eros in Fische erzählen. "Wenn 
Saturn die Katzen zugeteilt werden, so ist an die Gleich
setzung der Planeten mit Nemesis, d. h. mit der katzen-
köpfigen Bast, zu denken. Die A f f e n könnten zum Pla
neten Mars ebenfalls aus ägyptischer Überlieferung ge
kommen sein: vgl. oben die Gleichsetzung des Planeten 
mit Herakles-Chunsu und über Beziehungen des Hunds
kopfaffen zu Chunsu Brugsch, ReMg. d. Ägypt 497. Dàe 
Gesagte, das sich vielfach vermehren liefse, genügt schon, 
um das grofse Stück Mythologie ahnen zu lassen, das in 
der Astrologie fortlebt, aber es zeigt auch, wie disparat 
die Elemente dieser Listen sind und wie viel Spates neben 
Älterem darin stecken mag.^ 

ttt) Lobeck, Agi. 937ff.; (Boll, Stud. Cl. Ptolem. 123, 3 
(der Dialog Äimtgpp* schöpft aus Ptolemaios).y 

80* 
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K ö r p e r 
teile:*) 

Ptolemaios tetrab. 
3, 12 

Hermipp. a. a. ( 
P. 17 f. 
T r i e b e und 

V e r m ö g e n . 
Hermipp. a. a 

froc, i « Γι»ι. 1 Jf48 

Macrob. in Sermn. 
Scip.l, 12Î14~[G8] 

Γ/ieo -d!CT. b. Sfot. 

iofwmt926 
Äero. ên. 11,51: 

Myth. Vat. 3, 9, 7 : 
Xpöec*; 933 

£irr. .g. -4t?n. 6. 714: 

7 γεΰοις, 
xatârtoat;, 
στόμαχο· 
xoûia, 
tqa, ta 
ώνυμα nàvta 

7 ηόδες 

2 . Mercur 

* J 
oc ev-

7 -ψυχοόίης 

7 to tpvttxov 

7 plantare 
et angere 
corpora 
ντΐνος 

2 corpus 
vgL Firmicus 

6 Aoyoç, 
γλώσαα, 

χολή, ίδρα 

6 7̂ίαρ χα! 

2 λόγων aö-
κησις, ζήλος 

άρ&ής 
4 to œtovij-

ttxov 
6 pronun-

tiare et inter-
pretari 
λόγος 

4 ingenium 

4 lucri cupi-
. ditas 

3. Venus 4. Sonne 5. Mars 6. Iuppiter 7. Saturn 

5 οσφρησις 
fJTtaç, σαρξ 

4 Ζρασις, 
έγχεψαλον, 

χαρδία, νεύ
ρα, tèt δεξιά 

nàvta 

3 àxoaï ευώ
νυμοι, νε

φροί, φλέβες, 
μόρια 

2 ΰτφ»ί, τΐ^εύ-
μων, άρηι-

ρ/αι, σΛερμα 

1 àxoai 
δεξιοί, χύα-
τις, στΐλήν, 
φλέγματα, 

oatä 

5 γασΐήρ, νε
φροί, μόρια 

4 χαρδία 3 χολή etc. 2 &ώραξ 1 ίγχέφαλον 

1 ερωΐες, μί
ξεις, ήάοναί 

3 &ερμό&}ς 4 #υμ<ί?, 
&ράαοςι άλο

γοι όρμαί 

5 αισ&ήσεις 6 φανΐασία, 
μνήμη,λή&ψ 

•ψνχρότης 

5 to èrti-
$·υμηΐιχον 

6 αίοχΤψ 
ttxàv 

3 το &υμοει-
δές 

2 ΛοΛίΤί- 1 to &εωρη-
tixàv 

5 desi
derium 

4 eentiendi 
opinandique 

natura 

3 anïmositas 2 vis agendi 1 ratio-
cinatio, 

intellegentia 
ορεξις γελως δάχρυ 

6 cupiditates 1 Spiritus 3 sanguis 5 ho orum 
desiderium 

7 humor 

3 libido 2 iracundia 5 regni 
desiderium 

1 torpor 

*) (Die Siebenteilung gebt so weit, dafs bei 
Hephaistion von Theben (4. Jahrh.) là μέρη τοϋ η"Λατος 
auf die 7 Planeten (aufserdem auch noch auf die 12 Tier-
treiszeichen) verteilt werden [vgl, QUoieri, Frammenti dell' 
nttmlhgia di Efe&tume. Tebann (Stud. ital. di. ftk\l. claja. £) 

**) (Diese Abteilung liefse sich fast ins Endlose 

2) D i e P laneten als W o c h e n t a g s -
Jß götter. Litteratur: Lersch. D. planetar. 

Götterkreis = Jahrb. JL_ Ver, d. \ilterturnsfr. i. 
.Ii Bheinl. 4 [1844] S 147~ff7 Piper, ld~ythol, d. 
«.f'i ehr. Kunst 2 a. 218 tt. De Witte, Les divinités 

des jours de Ta semaine — Gaz, archéol. 3 11877] 
- i ; p. 50 ff. 77tf. 5 118791 p. lff. S. Reinach s. v. 

Dies im Dict. d. ant. von Daremberg-Saglio~S 
i& p. 171 ff. WrzvàoWsTn7L^VaTeluTeroil<ler d. dhrô-

nogr. v. Jahre 354 [1888] S. 40 ff. Saug, Ώ. 
Wochengöttersteine °= Westd. Ztschr. f. Gesch. 
u. Kunst 9 [18901 S. 17 ff. A. Dieterich, Abraxas 

1 ; [1891] S. 4lff. "TWeTe, WmmeTsbilder 11898] 
L S. 130ff. 140ff. HömmeT, Aufsätze und Äb-
,. handlungen. F. Cumont, Mithra,' 1. lntro'd. 
!* [1899] p 112ff. Kluges "Ztschr. fTaeüischeWort-

"~ forschung 1 [1901] S. 150—193; vgl, auch das 
': " daraus gegebene JUxcerpt von Matthias _in 

Lyons ^Ztschr. f. d. deutsch. Unterr. 15 [1901] 
^d^iJAt^jCMsuhlÂ-.Leclercq a. a. U.p. 4Ï6—48JTJT 
Έ. Maafs, Die Tagesgötter in~Bom u. d. Pro-
wtgml902 (erst nach Vollendung dieses Artikels 
erschienen) und dazu Wissowa, Dit. CentraVbl. 
l « ° l . § Ik . lMQf. Schürer. D. 7tägTWoch)e jm 
Gebrauche d. christl. Kirche d. ersten Jahr
hunderts in Ztschr. f. d. neutestam. Wissenschaft 
u. d. Kunde d. Urchristentums. V I (1905) lff. 
(desgl . ) Boschefm aën~SpT2^3^"^geJ^^hdl'. 

Den Ursprung der Zeiteinteilung in sieben
tägige ' fortrollende' Wochen, deren einzelne 
Tage nach den 7 Planeten benannt waren, 
haben wir aller Wahrscheinlichkeit nach im 

vermehren; doch genügt es aufser auf TioiLché- Lefifercg, 

d. Litt, d. alt. Aeg. 4, 58—67, wo alle diese Patrocinia 
der Planeten in langen Listen aus Firmicus etc. aufge
führt sind, etwa noch an Valens, Catal. codd. astr, gr. 2 , 
160ff. zu erinnern.) Vgl. auch ff. Winckler, Alter Orient • 
8 , 2 / 3 7 

semitischen Orient zu suchen. Von den Juden 
wissen wir, dafs sie bereits seit dem 2. Jahr
tausend vor Chr. die siebentägige mit dem 

40 S a b b a t echliefsende fortrollende Woche zur 
Zeiteinteilung benutzten; doch haben sie die 
einzelnen Wochentage nicht nach den Planeten 
benannt, sondern nur gezählt (vgl. Winer. 
Bibl. Bœalworterbuch unter 'Woche'). Dafs 
diese altjüdische Woche ursprünglich auf der 
natürlichen Einteilung des Möndmonats in 4 Ab
schnitte zu je 7 Tagen beruht, ist eine fast all
gemein feststehende und innerlich höchst wahr
scheinliche Annahme (Boscher a. a. 0.). Wae 

50 nun die alten A s s y r e r und B a b y l o n i e r be
trifft, so hat zwar bisher die fortrollende 7 tägige 
Woche bei ihnen nicht nachgewiesen werden 
können (vielmehr scheinen sie nach kappado-
kischen Keilschriften des 3. Jahrtausends nach 
T a g fünft en = Monatssechsteln gerechnet zu 
haben), doch ist einerseits assyrisch-babyloni
scher Planetenkult aus uralter Zeit bezeugt, 
andererseits wissen wir, dafs hier der 7., 14., 
21. und 28. Monatstag bedeutungsvoll war (s^ 

60 Delitzsch in d. Berl. Philol. Wochenschr. 1902 
Sp. 539. Jensen b. Kluge a. a. 0. 153. Matthias 
a. a. O. S. 625 ff. und dazu die wichtige Be-
richtigung von Zimmern, Z. D. M. G. 58 [1904] 
S. 199 ff. n. 458 ff.). Da demnach die beiden Pak-
toren, auf denendie im späteren Altertum zu fast 
allgemeiner Anerkennung gelangte Wochen
rechnung beruht (die Siebenzahl der Tage und 
deren Benennung nach den 7 Planeten), un-

file:///ilterturnsfr
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zweifelhaft semitischen, und zwar höchst wahr
scheinlich babylonischen Ursprungs sind, so 
darf die Annahme gerechtfertigt erscheinen, 
dafs wir es hier mit einer auf den Einflufs der 
chaldäischen Astrologie zurückzuführenden Ein-

•6 richtung zu thun haben (Mommsen, Böm. 
Chrono 313 f. Cumont a. a. 0. 1, 119. Beinach 

c£> a._a. 0. 171. Nöldeke in Kluges Zeitschrift 
f. deutsche Wortforsch. 1, 162. "Matthias 622). 
Und zwar scheint die~ 7 tägige Planetenwoche 
sich vorzugsweise von A l e x a n d r i a aus 
über den orbis terrarum verbreitet zu haben, 
wie aus folgenden Worten, des Cassius Dio 36, 
18ff. hervorgeht: τό Sh 8ή ές τονς αστέρας τονς 
ίπτα τονς πλάνητας ώνομασμένους τάς ημέρας 
(Philostr. ν. Ap. Tu. 3, 41) άνακεΐβ&αι κατέστη 
μεν υπ Αιγυπτίων,*) πάρεστι 8ε καϊ in) 
πάντας ανθρώπους (vgl. auch Ioseph. c Ap. 2, 
39, 2), ov πάλαι ποτε ώς λόγω ειπείν άρξάμε-
νον' οι γοϋν άρχαϊοιΈλληνες ούάαμή αυτό, όσα 
γε έμε εΐαέναι, ήπίσταντο. άλλ' έπειάή «αϊ 
πάνυ νυν τοις τε άλλοις απασι καϊ αντοϊς τοις 
' Ρωμαίοις έπιχωριάξει, καϊ ήδη και τοϋτό σφισι 
πάτριον τρόπον τινά ίστι βραχύ τι περϊ αντον 
$ιαλεχ&ήναι βούλομαι, πώς τε και τίνα τρόπον 
οΰτω τέτακ,ται. Im folgenden giebt nun Hio 
zwei Erklärungen (λόγοι) für die Entstehung 
der bekannten Reihe der Wochentage (Dies 
Solis, Lunae u. s. w.) aus der damals an
genommenen Reihenfolge der Planeten (Saturn, 
Iuppiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur, Mond), 
eine kosmisch-astronomische und eine astrolo
gische (vgl. darüber Lobeck, Agi. 942 ff. Plut. 
Q. conv. 4, 7- Leemans, Pap. gr7~Müs~. Lugd. 
Bat. 2 |"1885] p. 98. HäMer, Astrol. i. Altertum. 
Zwickau 1879 S. 8. Beinach b. Daremberp-
Sagiio 3 p. 172. CumonÇMlihrcTl, 119. Hie-

cl! terich, Abraxas 41f. Anm. 4. J'ensen, Zeitschrift 
f. deutsche Wortforsch. 1, 156. Matthias »22ff . ) . 

'' Winckler, Altorientalische j^orscMmgen 3 S. T?2. 
(BoucTïè-Leclercg a. a, 0. 476ff.**)>. So hat die 
7 tägige Planetenwocne etwa seit der Zeit des 
Augustus die alte 8 tägige Woche der Römer 
(nundinum) allmählich verdrängt und istschliefs-
lich in aUen Kalendern herrschend geworden 
(vgl. die von Tibull 1,3,18 erwähnte sacra dies Sa-
turni, die Bruchstücke der Fasti Sabini, C. I. 

*) Vgl. Io. Lyd. de dieb+i, 8 p, 40 ed. Roether: ol rteoi 
Ζωροάστρην χαι Υ~στάσΛην Χαλόαίοι χαΤ ΑΊγύπτιοι 
άπα τοϋ άρι9μοϋ τών πλανήτων iv έβα ομάό ι τϊχς 
ημέρας ανέλαβαν. Ammian. Mare. 28, 6, 32 ff. Vgl. die 
(ίφ)εβόοματιχοι &toi dea Papyrus bei Dieterich. Abrapas 
p. 173. 176. 180. 193. 

**) <̂ Es ist zu bemerken, dafs die Siebenteilung der 
Zeit sieb nicht auf die Woche allein erstreckt hat. Jede 
der 24 Stunden des Tages gehört einem Planeten, und 
es ist noch die Frage, ob sich nicht erst daraus die 
Planetenwoche entwickelt hat (vgl. aus der grofsen Litte
ratur z. B. Bouché-Leclercq a. a. Ο.). Bie Jahre haben 
noch heute in manchen Kalendern einen Planeten als 
Jahresregenten, ohne dafs sich die Zeit, seit wann dies 
geschieht, bisher schon hätte feststellen lassen. Endlich 
werden in einem Text, den Cumont im 4. Heft des Cataloy. 
codd. astr. gr. herausgeben wird, auch sTeoen Jahr -
tausende nach den 7 Planeten charakterisiert. Diese 
einheitliche Beziehung aller Zeiteinteilung auf die 7 Ρ1 a -
η θ t θ η findet ihr Gegenstück in einer ebenso einheitUchen 
Beziehung aUer Zeiteinteilung auf die 12 Zeichen des 
Tierkre i se s , die sich noch heute in ganz Ostasien 
erhalten hat.) . 

£.* 1, 220, wo neben den Zeichen der Nun-
dinalbuchstaben [A—BT] bereits die Buchstaben 
[A—ff] der 7tägigen Woche vermerkt sind, 
ferner Petronius Sat. 30, die Kalenderbilder aus 
den Titusthermen (HaugsL.a,. 0-321 den Lies Solis 
einer Inschr. aus Pompeji C. 1. L.* 1, 342, das 
Kalendarium des Philocalus vom Jahre 354 n. 
Chr. C . I . I . ' l p . 254ff.; schliefslich kommt seit 
Commodian um 250 n. Chr. die Bezeichnung 

io hebdomas oder septimana für die 7 tägige Woche 
auf (Grundermann b. Kluae a. a. 0.176. Matthias 
S. 620 f.). Was den Anfang der Woche anlangt, 
so geht aus der gewöhnlichen Anordnung der 
Bilder der Wochentagsgötter hervor, dafs ur
sprünglich der Dies Saturni die 
Beihe der Tage begann (Beinach 
a. a. 0. S. 172f. Cumont. Mithra 
lr p. 119, 2. Hauq, Wochen-. 
aöttersteine S. 45 u. 38),~3ocETlst 

20 später, jedenfaUs infolge des Ein
flusses dee Mithraskultus, der 
Dies Solis an die Spitze getreten, 
ebenso wie bei den Christen (vgl. 
Cumont 1 p. 119, Schürer a. a. 0. 
38f. u. 43). Auch nach der~Cenre 
der Ägypter und Chaldäer bei To. 
Iiyd. d. dich. 11 ist der Tag des 
Saturn der siebente, also der 
Sonntag der erste der Woche. 

30 Hinsichtlich der die Wochen
tagsgötter darsteUenden B i l d 
w e r k e verweise ich auf die 
oben Sp. 2535 angeführte Litte
ratur, insbesondere auf Cumont 
a. a. 0. S. 113, 1 und Beinach 

a. j a . J ^ ä ^ m f 
düngen; vgl 

mit 4 Abbil-
auch oben Bd. 2 

(ArjLJBjaaaal SD. 1566 Fig. 16 
u._SrjJt567 Fig. 17; sowie TertuK 

40 de idolol. 10. 
Auch im M i t h r a s k u l t haben 

die 7 Planeten und Wochengötter 
eine bedeutende RoUe gespielt 
(vgl. Cumont, Mithra 1, 112ff. 
u. Bj>MSset,„Arch. f. Beliqionswiss. 
4J1901] S". 165f.V Auf den hi'ef-

HAlod 

1) Tyche 
( = Venus), 

her gehörigen Bildwerken tre ten K r o n 0 8 ' H<>ii°s, 
die Planeten und Tagesgötter /f^J 0"^ 
nicht nur in der gewöhnlichen i a , n ^ e e

A l m ' 
50 DarsteUung als SaturnUS, Sol bande ausSyrien 

u. s. w. , sondern auch in der (nach Gai, arch. 
symbolischen Gestalt von 7 Ster- 1877, 8. 5). 
nen, 7 Kreuzen, 7 flammenden 
Altären, 7 in den Boden gesteckten Schwertern*), 
7 Bäumen (Pflanzen?) und Vasen auf (Cumont 
a. a. 0. 1. 115f ) . Die 7 Schwerter, die man 
sich wahrscheinlich aus 7 verschiedenen Me
tallen gefertigt zu denken hat, lassen sich 
meines Erachtene am besten auf die sieben 

60 den Planeten zugeschriebenen Metalle (s. ob. 
Sp. 2532f.), die 7 Bäume (Pflanzen), auf die 
oben behandelten 7 Bäume oder Pflanzen, die 
7 Vasen endlich auf die 7 χυμοί (oder χρώματα ?) 
beziehen (s. ob. Sp. 2632 Anm. **·). 

Endlich ist der Kult der 7 Planeten auch 
*) Vgl. damit die επτά άόαμάντινα τοϋ Γάγγου ξίφη 

ές γήν ΛβΛηγότα (χαταΧί9»ιμένα) ΰπίρ τοϋ μηάβν ά'ιϊμα 
έμπίλάζειν tlj χώρα b. Philostr. ». Ap. Ty. Β, 21. 
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in die or
phische 
H y m n i k 

die 
hellenist.-
jüdisehe 
A p o k a -
l y p t i k 

(Apok. 1, 16 
etc. Brandig 
im Hermes 
2,267ff), in 
den Gnos -
t iz ismus 

nnd in die 
M a g i e des 

späteren 
Altertums 
eingedrun
gen; vgl. 
Dieterich, 
Ahrnxas 

S. 44 ff.; s. 
auch eben-« 
da S. 22. 24. 

47. 105 ff. 
196,5 ff. 157. 

Sethian. 
Verfluch

ungstafeln 
8, 77 f.; j>. 

QAÉbrupoJ. 
Qes.inWien 
31 (1901). 
2.50X; s. 

auch oben 

u. BJper, 
Mythol. d. 

christl. 
KunstZgW. 
Beachtens

wert ist die 
eigentüm

liche Benen
nung der 
Planeten-

u. Sphären
dämonen 
mit jüdi

schen Na
men: Luna 
= Gabriel, 
Mercur = 

Michael, 
Venus == 

Anael, Soi 
= Raphael, 
Mars = Sa-
mael, Iup
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a. a. O. S. 21 Anm. 2. Bei Orinenes c. Gelt. 6r 

31 (vgl. Tren~c7hßer. 1, 30, 5~ff) heifsen end-
lich die 7 Planetengeister der Ophiten: Ado-
naios (Sonne?), Ialdabaoth (Saturn), Iaö, Sa-
baoth, Astaphaios, Ailoaios, Horalos !v. Bau-
dissin a. a. Ο. 1, 231 ff.). Auf dem Bleitäfelchen 
aus Aigina (Inscr. ar. vol. IV; Inscr. Argol. 

io nr. 191) lautet die Reihe: Michael. Gabriel, 
Uriel, Raphael, A[n]anael, Proso[r]a[i]el, Hy-
[abjsael. Vgl. v. Baudissin a. a. 0. p. 190 
n. 9. [Roscher.] 

Planktai (ΗΧαγκτοά). Verderben drohende 
mythische Felsen, die nach der ältesten Vor
stellung jeder passieren mufs, der vom sagen
haften Okeanos in die griechische Heimat 
zurückkehren will, so auch Odysseus, die Argo 
und die Tauben, welche vom Okeanos her dem 

20 Zeus Ambrosia bringen. Dafs die Gefahr ge
rade dem Heimkehrenden droht, ist charak
teristisch. Die Felsen trennen ursprünglich 
das bekannte Diesseits von dem unbekannten 
Jenseits am Okeanos, zu dem der Mensch 
zwar leicht hinüber kommt, woher aber nur 
wenigen Helden der Vorzeit, und auch diesen 
nur unter den höchsten Gefahren, die Rück
kehr vergönnt war. Plankten, Symplegaden 
und das Felsenpaar Skylia-Charybdis sind 

30 ihrem mythischen Werte nach identisch und 
lediglich verschiedene Mythenformen für jenes 
Wunderthor, hinter dem der Okeanos, die 
Insel der Seligen, das Reich der Toten liegt. 
Vgl. Bergk, Jahrh. f. Philol. 1860, 414; Preller-
Bobert, Griech. Mythol. 1, 620; Gruppe, Griech. 
Mythol. 396. 

Von den Plankten erzählt Homer Odyss. 
12, 59ff. und kurz 23, 327. Im übrigen werden 
sie nur von solchen Gelehrten bezw. Dichtern 

40 erwähnt, die sich aus wissenschaftlichem, geo
graphischem oder litterarischem Interesse direkt 
mit unserer Odyssee-Stelle auseinandersetzen 
wollen. Niemand von ihnen kennt eine Lokal
sage, eine poetische Erwähnung der Plankten 
aus älterer Zeit oder irgend etwas sonst Be
merkenswertes. Für den Plankten-Mythos ist 
Homer der erste, aber auch letzte Repräsentant: 
alle späteren Erwähnungen wären ungeschrieben 
geblieben, wenn zufällig die flbmerstelle fort-

50 gefallen wäre. 
Der Zusammenhang, in welchem das 12. Buch 

der Odyssee der Plankten gedenkt, ist folgen
der: Kirke beschreibt dem Odysseus den W e g 
zur Heimat, Vs-. 39 ff. die Vorbeifahrt bei den 
Sirenen, Vs. 127 ff. Thrinakia etc. Zwischen 
diese Stellen, wo der W e g genau beschrieben 
wird, ist Vs. 55 ff. eine unbestimmtere Weg
weisung folgenden Inhalts eingefügt: wenn du 
bei den Sirenen vorübergekommen bist, dann 

60 mufst du selbst wählen, welchen von beiden 
Wegen du einschlagen willst', auf der einen 
Seite (Vs. 59 Hvfrev ahv) sind die Plankten, 
bei denen niemand vorbeikommen kann n.'s. w. ; 
die zwei Felsen aber (Vs. 73 οί äh άνω βκόπεΧοι 
— das absolut unzweideutige „auf der anderen 
Seite" fehlt) sind Skylla und Charybdis u. s. w. 
Im Altertum hat man an der Art, wie hier 
die zwei Wege geschildert sind, keinen beson-
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deren Anstofs genommen, wie die Homer-Kom^ 
mentare (vgl. auch Eustath. 1711, 9 ff.) und 
die Umschreibungen unserer Odysseestelle bei 
Apollon. Bhod. 4, 922 ff. und Apollodor. Epitom. 
V, 20 zeigen; man hat nur mit Recht darauf 
hingewiesen, dafs unter den zwei Wegen, 
zwischen denen Kirke die Wahl läfst, nicht 
gerade zwei verschiedene Meerengen zu ver
stehen sind (Schol. Horn. Od. 12, 73). In unserer 
Zeit aber ist mehrfach betont, dafs die un
präzise Weisung des Wegs eigentlich dem 
Zweck der Kirkerede widerspricht, dafs der 
Gegensatz von îv&sv μεν und oi Sh άνω σκό
πελοι, nicht scharf genug ist, dafs bei dem 
Felsenpaar Skylla-Charybdis wiederum zwischen 
zwei Möglichkeiten der Fahrt zu wählen ist, 
endlich dafs Vs. 201 ff., wo Odysseus in die 
von Kirke geschilderte Gegend kommt, der 
Name der Flankten nicht wiederholt wird, 
wenn auch die (von manchen freilich auf die 
Charybdis bezogenen) Worte καπνός καϊ μέγα 
χνμα (Ys. 202. 219) auf die von Wogenprall 
und Feuerstürmen (Vs. 60. 68 πνρός τ'όλοοίο 
ίτνελλαί) umbrandeten Plankten zurückweisen 
(zu dieser Auffassung des καπνός vgl. Schol. 
Horn. Od. 12, 202; Apoll. Bhod. 4, 927). Diese 
Beobachtungen sind richtig, allein die Annahme 
von Interpolationen kann sie nicht erklären. 
Wenn der Dichter unserer SteUe den Odysseus 
nicht den W e g bei dem Plankten, sondern bei 
Skylla und Charybdis wählen läfst und trotz
dem die Plankten hier nennen zu müssen 
glaubt, so lag ihm höchst wahrscheinlich eine 
zu seiner Zeit bekanntere Version vor, nach 
welcher Odysseus thatsächlich die Plankten 
unter ähnlichen Gefahren passierte, wie die 
Skylla-Charybdis. Einer solchen Variante zur 
Skylla-Charybdissage trägt unser Dichter, mag 
er nun einer älteren oder "jüngeren Zeit an
gehören, Rechnung. Dafs diese alte Sage von 
einem echten Odysseus-Plankten-Abenteuer für 
die Folge verschollen blieb, da unsere Odyssee 
sie unterdrückt hatte, ist bei der Autorität 
Homers nicht wunderbar. Die Episode von 
Odysseus und den Plankten wird nachmals 
stets direkt in der Fassung Homers erzählt, 
ζ. B. Apollod. Epit. 7, 20f.; Izetz. Lykoph. 818. 

Als zweite Sage von den Plankten berichtet 
Homer Odyss. 12, 62 ff., dafs kein Vogel hier 
glücklich vorbeikommt, nicht einmal die Tauben, 
welche dem Vater Zeus Ambrosia (s. d.) bringen ; 
auch von ihnen rafft der glatte Fels immer 
welche dahin, aber Zeus sendet dann eine 
andere, damit ihre Zahl voU sei. — Dafs Tiere, 
Vögel und speziell Tauben den Göttern ihre 
göttliche Nahrung zutragen, ist einhalte volks
tümliche Vorstellung; vgl. ζ. B. Plutarch de 
facie in orbe Lunae 26 p. 941 f., wo Vögel 
dem Kronos Ambrosia bringen; Paus. 8, 25, 11, 
wo eine Turteltaube den Asklepios nährt (s. 
oben Artikel Asklepios Bd. 1, 624) ; Diod. 2, 
4, 4, wo Tauben die Semiramis pflegen; Ps. 
Eratosth. 41, wo der Rabe Wasser bringt. 
Desgleichen ist es eine alte volkstümliche Vor-
steUung, dafs die Ambrosia vom Okeanos her 
geholt werden mufs, wie ζ. B. bei Moiro 
(Athen. 11, 491b) die Tauben dem jungen 
Zeus nach Kreta das Ambrosia απ 'Ω,κεανοϊο 

ρούων bringen oder wie nach Euripid. Hippel-
748 nebst Schol. die κρήναι άμβρόβιαι im Land 
der Hesperiden fliefsen; vgl. Boscher, Nektar u. 
Ambrosia 30. Die Beziehungen der Tauben 
gerade zum Zeuskult "sind aus Dodona hin
länglich bekannt. Endlich ist es auch ein in 
vielen Sagen wiederkehrender, uns besonders 
durch Noahs Taube geläufiger Zug, dafs der 
Schiffer die Aussichten für seine Fahrt nach 

io dem Flug der Vögel abwägt : als die Argonauten 
die Symplegaden passieren wollen, lassen sie 
zuvor eine Taube hindurchfliegen (Apoll. Bhod. 
2, 328. 561 ; Asklepiad. Tragodum. : Schol. 
Apoll. Bhod. 2, 328. 562 Schol. Horn. Odyss. 
12, 69; Apollod. 1, 9, 22; Hygin. fab. 19; nach 
Orph. Argon. 695 einen Reiher), diese *Paube 
kommt mit Verlust der äufsersten, von den 
zusammenprallenden Felsen noch getroffenen 
Schwanzfedern glücklich hindurch, da ja auch 

20 die Argonauten glücklich durch die Felsen 
hindurchkommen soüen; an unserer SteUe da
gegen, wo dem Odysseus die Plankten als ab
solut unpassierbar geschildert werden sollen, 
heifst es sinngemäfs, dafs nicht einmal die 
heiligen Tauben des Zeus wohlbehalten vor
überkommen, und der Zusatz von der steten 
Ergänzung ihrer Zahl erscheint wie eine Kon
zession an den noch lebendigen Volksglauben, 
dafs Zeus noch fortdauernd von den Tauben 

so Ambrosia erhält. Wenn Moiro a a. 0. dichtet, 
die Tauben und der Adler hätten dem jungen 
Zeus Ambrosia nnd Nektar nach Kreta gebracht 
und seien zum Dank dafür nach Kronos' Be
siegung von Zeus unter die Sterne versetzt, so. 
liegt hier die charakteristische Form des poe
tischen Mythos vor, der alles zu einem e inmal 
in der Vorzeit vorgekommenen Ereignis macht. 
In unserer Odysseestelle dagegen, wo der Vater 
Zeus noch fortdauernd von den Tauben Am-

40 brosia erhält, steckt ein Best des alten leben
digen Volksglaubens. Auf der anderen Seite 
war es freilich auch eine alte volkstümliche 
Vorstellung, dafs das Sternbild derPlejaden (s. d.) 
ein Taubenschwarm sei; vgl. Thiele, Antike 
Himmelsbilder 3. 73, Svoronos in SaUets Zeit
schr. f. Numismat. 1888, 224 ff. und in Journ. 
d'archéol. numismat. 1899, 74, Bethe, Bhein. 
Mus. 1900, 429. In einer längeren bei Athen. 
11, 488 ff. erhaltenen Abhandlung sucht Askle-

50 piades von Myrlea zu beweisen, dafs sowohl 
die πελειάβες an Nestors Becher Horn. B. 11, 
634 als auch die πίλειαι der Planktensage 
Horn. Od. 12, 62 nicht wirkliche Tauben, son
dern die Plejaden seien, und er führt dabei 
etwa folgendes aus: Schon die Dichter Hesiod. 
Astron. (fr. 9—11 Bzach), Simonides fr. 18, 
Pindar Nem. 2, 17, Aischylos fr. 312 und 
Lamprokles hätten die Plejaden Πελειά$ες ge
nannt, andere wie Simmias und Poseidippos 

βο Πίλειαι; Moiro habe zuerst den Sinn unserer 
Odysseestelle richtig dahin erfafst, dafs die 
Plejaden dem Zeus Ambrosia bringen; später 
habe Krates sich Moiros Ansicht angeeignet 
und als seine eigene Entdeckung ausgegeben. 
Weiterhin citiert Asklepiades die Verse des 
Aratos 257 ff., wo es heifst, man^nenne zwar 
die Plejaden ίπτάποροι (vgl. Euripid.'Orest. 
1006), in Wirklichkeit seien aber nur sechs 
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Sterne sichtbar und wie der siebente Stern 
verloren gegangen sei, wisse man nicht. In 
dieser, von anderen durch verschiedenartige 
Mythen (vgl. den Artikel Pléiades) erklärten 
Verdunkelung des 7. Sternes erblickt nun 
Asklepiades den Anlafs zu der homerischen 
Wendung, dafs die Plankten immer welche 
von den πέλειαι weggerafft hätten, worauf Zeus 
ihre Zahl durch eine andere wieder voll ge
macht habe. Bei Eustathios Horn. Od. 1712, 
57—1713, 28 ist die Beweisführung des Athe-
naios bezw. Asklepiades ergänzt durch den 
Hinweis, dafs auch Euripid. Orest. 1005 und 
Theokrit. 13, 25 die Plejaden Πελειάς bezw. 
Πελειάδες nennen; es wird dann erzählt, dafs 
auf eine Frage Alexanders des Grofsen nach 
der Bedeutung unserer Odysseestelle Cheiron 
von Amphipolis die Deutung auf die Verdun
kelung des siebenten Plejadenstems vorgebracht 
habe, während Aristoteles und Alexander der 
Grofse selbst wertlose aUegorische Erklärungen 
vortragen ; weitere ebenso wertlose Erklärungen 
decken sich ζ. T. mit Sehol. Horn. Odyss. 12, 
62; endlich wird von Eustath. noch Alexandros 
von Paphos citiert, nach welchem Homer die 
Erzählung von den Ambrosia bringenden Tauben 
zum Dank dafür erdichtet hätte, dafs in seiner 
Jugend neun Tauben (die Musen) mit ihm 
spielten. 

Dafs die Tauben an Nestors Becher die 
Plejaden sind, glaubt dem Asklepiades wohl 
niemand mehr, dafs aber die Tauben-Plankten-
sage auf die Plejaden zurückweist, wird zu
meist festgehaltent vgl. Völcker, Mythol. des 
Japet. Geschlechts 84 ff. ; K. 0. Müller, Kleine 
deutsche Schriften 2, 121; Nitzsch, Erklärende 
Anmerk. zu Horn, Odyss. S, 374 ff. ; Welcker, 
Griech. Götterl. 1, 69; Poscher, Nektar u. Am
brosia 10, 28 ff., 62. Preller-Bobert, Griech. 
Myth. 1, 465. Widerspruch dagegen erhebt 
Küentzle, Über die Sternsagen der Griechen 
1897 S. 4 ff. und im Artikel Orion, oben Bd. 3, 
1026. In der That scheint der Dichter unserer 
Odysseestelle, wenn er sagt ονδε ποτητά παρέρ
χεται ονδε πέλειαι und wenn er den πέλειαι 
obendrein ihr ständiges Beiwort τρήρωνες giebt, 
seinerseits nur an die wirklichen Tauben des 
oben skizzierten alten VorsteBungskreises und 
nicht an das Horn. Od. 5, 272, B. 18, 486 
Πληιάδες genannte Sternbild gedacht zu haben. 
Die Erzählung von der regelmäfsigen Ergänzung 
der Zahl der Tauben pafste im Grunde auch 
wenig auf den doch ständig verdunkelten Stern, 
und bei der so überaus häufigen Erwähnung 
der Plejaden würde es nicht allzu wahrschein
lich sein, dafs eine alte Plejaden-Plankten-
Sage völlig verschollen blieb, bis Moiro, Krates 
und Asklepiades sie aus der Odyssee neu ent
deckten. (Vgl. auch d. Art. Pléiades Sp. 2556.) 

Die dritte Sage, welche sich nach Horn. Od. 
12, 66 ff. an die Plankten knüpft, lautet, dafs 
alle anderen Schiffe bei den Plankten von den 
Wellen und Feuersstürmen vernichtet werden, 
dafs aber als einziges Schiff die aUbekannte 
Argo auf der Heimfahrt von Aietes glücklich 
vorbeikam; freilich wäre auch die Argo bei
nahe an die gewaltigen Felsen geschleudert 
worden, doch Hera, die Freundin des Iason, 

half ihr vorüber. — In der uns geläufigen, 
unter dem Einflufs der milesischen Kolonisation 
am Bosporos und Schwarzen Meer ausgeprägten 
Form der Argonautensage wird übereinstimi 
mend Kolchis als das Land des Aietes ange
nommen und erzählt, dafs die Argonauten 
dorthin durch den Bosporos fuhren : hier mufsten 
sie die aufeinander praUenden Symplegaden 
oder Kyaneai passieren, die jedes Schiff er
drückten; auf Phineus' Rat lassen sie eine 
Taube voranfliegen und wie diese glücklich 
hindurchfliegt, so kommen auch sie unter be
sonderer Beihilfe der Götter (Poseidon: Pind. 
Pyth. 4, 207; Athena: ApoU. Bhod. 2, 598; 
Hera: Apollodor 1, 9, 22, 5; vgl. Bobert, Bild 
und Lied 246; Hera und Athena: Orph. Argon. 
694, Val. Flacc. 4, 682) glücklich hindurch. — 
Der Unterschied zwischen dieser Symplegaden-
sage und der homerischen Planktensage liegt 
auf der Hand: die Symplegaden sind zwei zu
sammenschlagende, bewegliche Felsen, durch 
die man hindurchfahren mufs, bei den Plankten 
handelt es sich dagegen nicht um ein „hin
durch-", sondern um ein „vorbei"-fahren (Vs. 62 
παρέρχεται, 69 παρέπλω, 72 παρέπεμψεν); bei 
den Symplegaden droht die Gefahr durch das 
Erdrücktwerden, bei den Plankten durch das 
Hineinschleudern des Schiffes in die Brandung 
und Feuerstürme; endlich mufs das Symple-
gadenabenteuer, sofern es sich um Felsen am 
Bosporos handelt, notwendiger Weise auf der 
Hinfahrt nach Kolchis liegen, während das 
homerische Planktenabenteuer in die Bückfahrt 
von Aietes fäUt und in diesem Punkte wohl 
eine Erinnerung an die älteste mythische Be
deutung der Felsen bewahrt. 

Die Dichter der älteren Zeit erzählen oft 
von den Symplegaden und geben ihnen die 
verschiedensten Bezeichnungen, wie ζ. B. avv-
δρομοι, σννορμ,άδες, σννδρομάδες, συμπληγάδες, 
πληγάδες, χνάνεαι, βνγχωρονβαι etc. (vgl. ζ. Β. 
Pind. Pyth. 4, 208, Simonid. fr. 22: Schol. 
Eurip. Med. 2, Soph. Antig. 966, Eurip. An
drom. 794. 864, Med. 1. 432. 1263, Iph. Taur. 
124. 241. 421, Theokrit. 13, 22. 22, 27; voü-
ständige Übersicht bei Wieseler de Cyaneis sive 
Symplegadibus. Ind. lect. Göttingen 1879); aber 
niemand von ihnen nennt sie πλαγχταί, iden
tifiziert sie mit den homerischen Plankten oder 
gedenkt der Plankten in anderem Zusammen
hang. Apollonios von Bhodos war ebenfalls 
der Ansicht, dafs Symplegaden und Plankten 
nicht dasselbe seien, aber er konnte nach der 
ganzen Richtung seiner Zeit die Homerverse 
selbstverständlich nicht ignorieren. Daher schil
dert er beider Hinfahrt (2, 317 ff. 549 ff.) ein
gehend das Abenteuer bei den Symplegaden 
am Bosporos und flicht bei der Bückfahrt (4, 
753 ff. 924 ff.) eine Episode ein, die nur den 
Zweck hat, dem homerischen Planktenabenteuer 
gerecht zu werden. Er erzählt genau im An-
schlufs an die Folge der Ereignisse im 12. Buch 
der Odyssee die Fahrt der Argonauten von 
Kirke zu den Sirenen, Plankten, Skylla-Cha
rybdis, Thrinakia, Phaiaken; die Lage der 
Plankten in ihrem Verhältnis zu SkyUa-Cha-
rybdis (Vs. 922 ff.) sowie der Charakter der 
Plankten als Felsen vulkanischer Natur in 
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Wogenprall, Feuer und Rauch (Vs. 924 ff.) ent
spricht genau der Schilderung Homers. Ge
ändert ist nur ein einziger Punkt: während 
bei den homerischen Plankten Hera der Argo 
vorbeihilft, erzählt Apollonios ganz ausführlich 
(wie er dies nur bei freien dichterischen Zu
sätzen thut), dafs Hera den Hephaistos auf
fordern läfst, das Feuer bei den Plankten ein
zustellen, dafs sie die Thetis bittet, der Argo 
vorbeizuhelfen, und dafs Thetis dann mit den 
Nereiden eingreift, wie sie mehrfach betont, 
im Auftrag der Hera. Diese Änderung brauchte 
Apollonios offenbar, weil er nur so jene Be
gegnung von Thetis und Peleus einfügen konnte 
(4, 800 ff. 853 ff.), die ein alexandrinischer 
Rivale zuvor behandelt hatte (vgl. Catull. 64); 
die Art, wie er seinen Rivalen dabei korrigiert, 
ist sehr charakteristisch. Dafs Apollonios trotz 
dieser Änderung den Vers der Odyssee von 
Heras alleiniger Hilfe vor Augen hatte, zeigt 
Apoll. Rhod. 4, 784, wo Hera zur Thetis sagt: 

olo&a μίν, όαβον έμήαιν êvi φρεΰι τίεται ήρως 
ΑΙβονίδης ol δ άλλοι άοαβητήρες άέθλου, 
οΐη té βψ' έβάωβα διά ΠΧαγχτας περάωντας 
πέτρας, Ιν&α πυρός δειναί βρομέοναι Φύελλαι 
χνματά τε σχληρήβΐ περιβλνει βπιλάδεοσιν. 
ννν Sh παρά Σχύλλης βχόπελον χτλ. 

Die Schilderung der Feuerstürme und der 
Wogenbrandung entspricht genau den home
rischen Plankten (Odyss. 12, 68: χνμα&' αλός 
φορέουΰι πυρός τ oXoolo θΰελλαι), ebenso die 
Betonung von Heras Zuneigung zu Iason. Bis
her bezog man diese Verse freilich auf das 
von Apollonios im 2. Buch geschilderte Sym-
plegadenabenteuer, obwohl dort die Symple-
gaden niemals πλαγχταί heifsen und obwohl 
dort (Ap. Rhod. 2, 598) Athena und nicht 
Hera hilft; und weil die πυρός θύελλαι auf 
die Symplegaden zweifellos nicht passen, änderte 
Merkel πυρός in πάρος, obwohl πάρος βρομέουβι 
Sprachlich kaum möglich ist. Allein alles ist 
sinngemäfs, sobald man schreibt: ο'ΐη χέ βφ' 
έαάωαα χτΧ. Hera sagt zur Thetis: Durch die 
Plankten hätte ich die Argo wohl noch allein 
hindurchgebracht, jetzt aber wegen Skylla 
und Charybdis mufst du mir helfen. Apollonios 
betont somit, dafs er die homerische Version 
genau kennt. 

Auf die Darstellung des Apollonios gehen 
die Schilderungen des Argo-Planktenabenteuers 
bei Apollodor. 1, 9, 25, 2 und Eustath. Hom. 
Odyss. 1712, 3 ff. zurück. Allein die Auffassung, 
dafs die homerischen Plankten und die Sym
plegaden zwei ganz verschiedene Sagen sind, 
war zweifellos schon lange vor Apollonios die 
vorherrschende bei allen, welche die Symple
gaden am Bosporos gelegen glaubten, die 
homerischen Plankten aber in der Meerenge 
von Sicilien, wohin sie u. a. Timaios fr. 5 und 
Peisistratos von Lipara versetzten (Schol. Ap. 
Rhod. 4, 786); bei Ps. Aristot. Mirab. 105 (112) 
wird darauf hingewiesen, dafs die homerische 
Schilderung von den Feuerstürmen bei den 
Plankten gut auf die vulkanische Gegend 
dieser Meerenge, aber keineswegs auf die nicht 
vulkanischen Kyaneai am Bosporos pafst. 

Daneben taucht freilich im Altertum immer 

wieder die Meinung auf, Plankten und Sym
plegaden müfsten doch identisch gewesen sein. 
Schon Herodot 4, 85 scheint dies anzudeuten, 
wenn er von den Κυάνεαι am Bosporos spricht, 
τάς πρότερον πλαγχτάς "Ελληνες φααι είναι; 
denn das Adjektiv πλαγχταί dürfte von ihm 
wohl gerade mit Rücksicht auf die Plankten 
gewählt sein. In bestimmterer Form werden 
die Symplegaden am Bosporos als die Plankten 
bezeichnet bei Asklepiad. Tragodum fr. 3: 
Schol. Hom. Odyss. 12, 69; Plin. 6, 32; Hesych 
s. ν. Πλαγχταί und Συμπληγάδες; Schol. rec. 
und Tzetz. zu Lykophr. 1285; Schol. Eurip. 
Med. 2 (als Ansicht der νεώτεροι); vgl. auch 
Arrian. peripl. Pont. Eux. 37 ; Anonym, peripl. 
Pont. Eur. 90; Eustath. zu Dionys. Per. 144 
(vgl. 64. 148. 391) ; Nicephor. Gregor, hist. Byz. 
5, 4 p. 81 D. Römische Dichter, denen "Sicilien 
näher lag als das Schwarze Meer, übertragen 
auch gelegentlich umgekehrt die Züge und 
Namen, die eigentlich den Symplegaden am 
Bosporos zukamen, auf die homerischen Plankten 
bei Sicilien, vgl. Iuvenal 15, 19, und Ovid. 
Met. 7, 62. Herold. 12, 121, während aller
dings bei Ovid. Trist. 1, 10, 34. 47, Met. 15, 338 
die Symplegaden des Schwarzen Meeres ge
meint sind. Gelehrte aus der Gruppe der
jenigen, welche die Realität der bei Odysseus' 
Irrfahrten erwähnten Gegenden überhaupt leug
neten und deshalb auch die Plankten für ein 
Phantasiebild erklärten (Schol. Hom. Od. 12, 61, 
vgl. Eustath. 1711, 54 folgert dies daraus, dafs 
Homer nur sage „die Götter nennen sie Plank
ten", aber nicht, wie sie bei den Menschen 
heifsen), nehmen ζ. T. auch an, dafs Homer 
die Symplegaden am Bosporos kannte und 
nach deren Vorbild seine in den westlichen 
Meeren gelegenen Plankten frei erfand, vgl. 
Strab. 1, 21. 3, 149, Eustath. 1711, 56. 

In der That müssen die von so gleiphför-
migen Sagen umsponnenen Felsen ursprünglich 
identisch gewesen sein. Homer erwähnt sie, 
wie oben bemerkt, einer alten Odysseesage 
zuliebe; ob sie früher in dieser Odysseesage 
vorkamen (vgl. Niese, Entwicklung der homer. 
Poesie 240 ff.) oder in der Argonautensage (vgl. 
Kirchhoff, Homerische Odyssee* 288), läfst sich 
freilich nicht entscheiden. Aber Plankten wie 
Symplegaden gehen beide auf die alte Vor
stellung von jenem Wunderthor zurück, hinter 
dem das Jenseits liegt. Zahlreiche Parallel
sagen der verschiedensten Völker lehren uns 
die Vorstellung, dafs dieses Wunderthor be
wegliche Prallfelsen bildeten, vgl. Jülg, Ver-
handl. d. Philolog. - Yersamml. zu Würzburg 
1869, 64; Waitz, Anthropologie der Naturvölker 
4, 166; Gerland, Altgriech. Märchen in der 
Odyssee 38 ff. ; Bender, Die märchenhaften Be
standteile der Homer. Gedichte, Gymn.-Progr. 
Darmstadt 1878, 32 f. In diesem Punkte be
wahrt die landläufige Symplegadensage die 
älteste Vorstellung. Augenscheinlich ist auch 
die Vorstellung, dafs die Tauben durch zu
sammenprallende Felsen bedrängt werden (wie 
die Taube der Argonauten bei den Symple
gaden), älter, als die homerische Umdichtung, 
dafs der „glatte Fels" (Odyss. 12, 64) immer 
einige Tauben dahinrafft, ähnlich wie der 
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„glatte Fels" Skylla (Odyss. 12, 79) die Ge
nossen des Odysseus dahinrafft. Die Beobach
tung, dafs Homer die Plankten nicht als be
weglich schildert (Schol. Pind. Pyth. 4, 370), 
ist richtig, aber die daraus von Krates (Schol. 
Horn. Od. 12, 61, Eustath. 17 l i , 53) gefolgerte 
Etymologie der Πλαγχταί, ότι πλάξεται περί 
αΰτάς το χϋμα bezw. δια το προβπλήββεβ&αι 
αΰταΐς τα κύματα, ist eine künstliche; den 
Namen konnten ursprünglich nur bewegliche 
Felsen führen, sei es in demselben Sinne, wie 
ζ. B. Delos bei Eallim. hymn. in Hel. 273 
πλαγχτή heifst, sei es als die von vulkanischer 
Kraft είς vipog xal ßa&og gestofsenen, oder 
als die zusammenprallenden Felsen, vgl. Schol. 
Horn. 12, 61; Eustath. 1711, 53; Hesych Πλαγ
χταί; Curtius Philol. 3, 3, der darauf hinweist, 
dafs Πλαγχταί und Συμπληγάδες auf denselben 
Stamm πλαγ zurückgehen. — An manchen 
Orten suchte man im Altertum die ursprüng
lich rein mythischen Felsen des Okeanosthores 
bestimmt zu lokalisieren: so am Bosporos die 
Symplegaden, in der Meerenge von Sicilien 
die Plankten, dann ferner dieselben Symple-
gaden-Plankten an der Grenzküste von Kilikien 
und Pamphylien (Tzetz. Lyk. 818), an der 
Küste von Epirus bei den keraunischen Bergen 
(Dionys. Per. 394 ff. nebst Eustath. zu 391), 
an der spanischen Küste bei den Säulen des 
Herakles (Strab. 3, 170, vgl. 149, Eustath. 
Dionys. Per. 64) und bei Tyros, über dessen 
πέτραι Αμβρόβιαι vgl. Nonn. Dionys. 40, 468 ff., 
Achill. Tat. 2, 14, Stark, Per. d. sächs. Ges. d. 
Wissensch, phil.-hist. El. 1856, 50. Allein wer 
die beweglichen Felsen der Sage in feststehen
den Felsen der Wirklichkeit wiedererkannte, 
mufste zugleich eine Erklärung dafür suchen, 
dafs die Felsen der Wirklichkeit doch unbe
weglich sind. Gelehrte konnten wohl sagen, 
die ganze Sage von der Beweglichkeit sei nur 
aus einer optischen Täuschung entstanden, wie 
limaios dies für die Plankten in der Meerenge 
Siciliens behauptete (lustin 4, 1, 16—18; Geff
cken, Timaios Geogr. des Westens 72; vgl. 
Eustath. 1712, 29) und Eratosthenes (Schol. 
Eurip. Med. 2; vgl. auch Dionys. Byzant. fr. 
53 a Müller) für die Symplegaden. Am Bos
poros dichtete man, die Symplegaden seien 
festgewurzelt, sobald die Argo sie durchfahren 
hatte, vgl. Pind. Pyth. 4, 210; Apoll. Bhod. 
2, 604; Apollod. 1, 9, 22, 5; Asklepiad. Ira-
godum. fr. 5 (Schol. Horn. Od. 12, 69); Orph. 
Argon. 710; Ammian. Marcell. 22, 8, 15; Schol. 
Theokrit. 13, 22 ; Tzetz. Lyk. 1285. Der Dichter 
unserer Odysseestelle aber wählte einen anderen 
Weg. Wie er den Abschlufs der alten Phai
akensage, dafs die Stadt von einem Berge 
umgeben und vom Meer abgeschnitten wurde, 
deswegen abschwächte, weil er Korkyra für 
das Phaiakenland hielt (vgl. oben Artikel 
Phaiaken Bd. 3, 2210), so änderte er die alte 
Sage von den beweglichen Prallfelsen um, weil 
er diese Felsen in ganz bestimmten feststehen
den vulkanischen Felsen wiedererkannte. Die 
ganze Schilderung unserer Odyssee wird ver
ständlich, wenn man mit Völcker, Homer. Geogr. 
118 annimmt, der Dichter unserer Stelle gehe 
von der Vorstellung aus, dafs Odysseus von 

Norden. her an der Küste von Italien auf 
Sicilien zusteuere: da gab es zwei Wege, ent
weder durch die Meerenge von Sicilien ( = Skylla-
Charybdis) oder bei den vulkanischen, durch 
Hephaistossagen berühmten Liparischen Inseln 
( = Plankten) vorbei. Die Bezeichnung Planktai 
wählte der Dichter als eine gerade für Inseln 
geläufige; werden doch auch später noch diese 
von Hephaistos bewohnten Inseln als πλαγχταί 

io bezeichnet, vgl. Apoll. Bhod. 3 , 41 f. nebst 
Schol. Unter dieser Voraussetzung, dafs der 
Dichter unserer Odysseestelle (bezw. seine un
mittelbare Quelle) die alte Sagenvorstellung 
von den zusammenprallenden Symplegaden mit 
Rücksicht auf eine bestimmte Gegend abänderte, 
ist es auch nicht mehr wunderbar, weshalb 
seine Planktensage für die lebendige Sagen
dichtung vereinzelt und verschollen blieb. 

[Jessen.] 
20 Plankter (Πλαγχτήρ), Epitheton des Dionysos 

in dem Adespoton Anth. 9, 524, 17. Abel, Or-
phica p. 284. Das Beiwort wird gewöhnlich 
als der geistesverwirrende (πλάξω) gedeutet. 

[Roscher.] 
Planodaimon (Πλανοδαίμων). In dem von 

Wessely, Denkschr. d. Kais. Akad. d. Wiss. 42 
[1893] herausgegeb. Londoner Zauberpapyrus 
wird S. 43 v. 702 ein άντί&εος πλανοδαίμων 
erwähnt, also ein Dämon, der 'umgeht'. Vgl. 

30 Hesych. μορμόνας' πλάνητας δαίμονας, und 
dazu Bohde, Bhein. Mus. 50 (1895), 19 Anm. 4. 
Psyche 2*, 409, nach dem auch άλάβτωρ mit 
Lobeck, Paralip. 450 ursprünglich 'Irrgeist' 
bedeutet. [Höfer.] 

Piarasens s. Pedanasseus . 
Plastene(7J>lo!o-t7jVj]). Die früher angezweifelte 

Überlieferung des Pausanias (5,13, 7), dafs der 
Steinthron des Pelops sich befunden habe auf 
dem Sipylos ύπερ τής Πλαστήνης μητρός τό 

40 ιερόν wird bestätigt durch die bei Magnesia 
am Sipylos gefundenen Inschriften: Μητρί 
Πλαβτήνη ενχήν (Corr. hell. 11 [1887] 300, 8. 
Bev. archéol. 3. Sér. Tome 11 [1888] 84. Athen. 
Mitth. 12 [1887], 271. C. Leemans, Gr. Opschr. 
uit Klein-Azië in Verhandelingen der kon. Akad. 
van Wetensch. Afdeeling Letterkunde 1890 S. 3 
nr. 1 (vgl. S. 23 f.) und Μητρί &εών Πλαβτήνη 
(Bev. archéol a. a. O. 83. Athen. Mitth. a. a. 0. 
253 nr. 17) sowie durch die Aufdeckung des 

50 von Pausanias erwähnten ιερόν (ναός genannt 
in der Inschrift Athen. Mitth. a. a. 0. 252 
nr. 16), Athen. Mitth. a. a. 0. 271. Mart. 
Schweisthal, Le sanctuaire de Cybèle Plasténe 
in Bev. archéol. 15 (1890), 390 ff. Der Beiname 
ist wie fast alle kleinasiatischen Epitheta der 
Meter ein topischer, nicht, wie Leemans a. a. 0. 4 
meint, νοηπλάββειν ('die Schaffende,Schöpferin') 
abgeleitet. [Höfer.] 

Plataia (Πλάταια), Tochter des Flufsgottes 
60 Asopos, nach welcher die böotische Stadt 

Plataiai benannt sein soll; sie hatte dort ein 
Heroon. Paus. 9, 1, 2. 9, 2, 5. 9, 3, 1. [StoU.] 

Plataieus (Πλαταιεύς, so wohl b. Steph. B. 
s. ν. Κωπαι zu sehreiben für Απαταλεύς), Sohn 
des Onchestos, Enkel des Poseidon, Vater des 
Kopeus. [Stoll.] 

Platanistes (ΠΧατανιβτής). In der auf den 
Kult des" Dionysos in Magnesia am Maiandros 
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bezüglichen Inschrift (Ο. Kern, Inschrift von 
Magnesia a. M. 215 a) wird berichtet, dafs die 
Magneten in dem Stamme einer vom Winde 
gebrochenen P l a t a n e ein Bild des Dionysos 
gefunden, darauf hin auf Rat des delphischen 
Orakels aus Theben drei Mainaden aus dem 
Geschlechte der Ino geholt, die ihnen die 
dionysischen Weihen bringen sollten, und dem 
Gotte drei Thiasoi eingesetzt hätten, deren 
einer den Namen Πλατανιβτηνοί geführt 
habe. Daraus folgert Maafs mit Kaibel, Hermes 
26 (1891), 187 für Dionysos in Magnesia den 
Kultnamen Πλατανιβτης, der dem boiotischen 
Dionysos Endendros (Hesych., Kaibel, Hermes 
27 [1892], 257, 1) entspreche. Dagegen leitet 
0. Kern in Beiträge z. Gesch. d. griech. Philos, 
u. Beligion von P. Wendland u. 0. Kern 92 
den Namen des Thiasos der ΠΧατανιβτηνοί 
direkt von den Platanen ab, die, wie man an
zunehmen habe, zum Andenken an das Wunder 
das Dionysosheiligtum stets umgeben hätten, 
nnd man habe keinen Grund, 'für den mag
netischen oder gar noch für den thebanischen 
Dionysos den Kultnamen des Πλατανιΰτης zu 
erschliefsen'; vgl. auch Beinach, Bev. des et. 
gr. 3 (1890), 359. [Höfer.] 

Platanistios (Πλατανίατιος), Beiname des 
Apollon, unter dem er am Wege von Troizen 
nach Hermione ein Heiligtum besafs, Paus 2, 
34, 6. Aus Theophr. 4, 5, 6 u. Plin. Η. N. 12, 6, 
erschliefst B. Holland, Heroenvögel in d. griech. 
Mythologie (Progr. Leipzig Thomasgymn. 1895) 
S. 32 f. einen Kult des Apollon PI. auch auf 
der Diomedesinsel, der von Troizen (S. 29) hier
her verpflanzt sei. [Höfer.] 

Platanitis? (ΠΧατανΙτιςΐ), von Kaibel, Hermes 
27 (1892), 256 aus Theokr. 18, 44 erschlossener 
Kultname der Helena. Diese Helena Plata
nitis soll nach Kaibél mit der rhodischen Helena 
Dendritis (Paus. 3, 19, 10. Wide, Lakon. Kulte 
344 ff.) identisch sein, wie ja auch der theba-
nische Dionysos Endendros in Magnesia Pla-
tanistes (s. d.) geheifsen habe; s. aber auch 
0. Gruppe, Bursians Jahresber. 85 (1895), 232. 

[Höfer.] 
Platanos (Πλάτανος), Schwester der Aloaden, 

nach deren Tode sie in den gleichnamigen 
Baum verwandelt wird, Nikephor. Bhet. Graeci 
ed. Walz 1, 439 ( = Mythogr. Westermann ρ 381 
nr. 61). Anonymos bei Walz a. a. Ο. 1, 613 f. 
Über die Platane als Baum der Trauer s. 
J. Murr, Bie Pflanzenwelt in d. gr. Mythol. 14. 

[Höfer.] 
Plate (Πλάτη), Tochter des Onchestos, nach 

welcher das böotische Plataiai benannt sein 
sollte, Schol. II. 2, 504. Vgl. Steph. B. s. v. 
Πλαταιαί. άπό πλάτης τής χώπης. Ebenso 
Eustath. ad Β. 2, 502 p. 267. Et. M. p. 303,15. 
Strab. 10, 406. [Stoll.] 

Platon (Πλάτων), einer der Söhne des Ly
kaon, Apollod. 3, 8, 1. [StoU.] 

Pléiades (Πληιάδες, ΠΧηιάς, Πελειάδες, Πλει
άδες, Πλειάς; Pléiades, Pleïas, Plïades und 
Plïades, Plias; vgl. Vollmer^Stat. Silvas.J>b8j 
Zu-MMi&u Horn, _>^». i ia iMqjB£- i l s l39f i ) . 

Die Pleiaden gehören zu den am frühesten 
bezeugten Sternnamen: in der Ilias bildet sie 
Hephaistos auf dem Schilde des Achill (ΣΑΜ), 

Odysseus richtet sich nach ihnen auf der Fahrt 
nach Scheria (ε 272). Man kann nicht er
kennen, wie sich der Dichter an jener Stelle 
der Hoplopoiie die Darstellung gedacht haben 
mag, ob als Sternhaufen oder figürlich, etwa 
als Taubenschar (s. u.). Bei Hesiod gelten sie 
als Töchter des A t l a s : ΆτΧαγενιίς Op. 383, 
Άτλαντίδες Biod. 3, 60, 4. Atlanteae Ov. Fast. 
3, 105; vgl. Ps.-Hesiod fr. 275 S. 413 Bz.. 

ι Simonid. fr. 18. Aeschyl. fr. 312, 1 Ps-
Eratosth. cataster. 1, 23 Oliv., German. Arat. 264. 
Cornut. theoi. 26, Avien. 573. Ihre Mutter ist 
die Okeanostochter P l e i o n e nach Schol. Arat. 
254, Schol. Σ 486 (Maafs, Comm. in Arat. 
p. 386, 5. 388, 14), Hygin. astr. 2, 21 ; so auch 
Schol. Apoll Bhod. 3, 225. Apollod. 3. 10, 1, 
Ovid. fast. 5, 83 f. Nach Musaigs_ (Timaios) da
gegen erzeugte Atlas die Pleiaden wie die 
Hyaden mit A i t h r a , gleichfalls einer Okeanide, 

1 s-.Schpl^J8GXxa»a φηαι Τίμαιος [fr. 25 Jf.], 
Μονβαϊος Bobert, Eratosth. catast. rel. S. 13), 
Hygin. astr. 2. 21. Schol._German,^p^lb^A3 
(hier Oceanus für Atlas); vgl. Eustath. ad. B. 
p. 1155. Myth. Vatic. 1. 234 (für Ëthia 1. Aethra). 
Diese Verbindung Atlas-Aithra mag ursprüng
licher gewesen sein als Atlas-Pleione; Wernicke 
(bei Pauly - Wissowa, Beal-Encykl. u. d. W . 
Atlas 2. 2128) meint, sie sei verdrängt worden, 
seitdem man den peloponnesischen Atlas mit 
der boiotischen Sternsage in Verbindung ge
setzt und die Atlastöchter mit den sieben 
Pleiaden identifiziert hatte. 

Die E inze lnamen bieten uns einige Verse, 
die, nach unsichrer Vermutung, vielleicht der 
pseudohesiodischen 'Astronomie'' entstammen 
(fr. 275 S. 413 Bzach; vgl. Maafs,^Aratea, 
Berlin 1892. S.271f: Behm. Mvthoaraph, Unters, 
über griech. Sternsagen, München 1896, S. 36 ff,) : 

Τηνγέτη τ έρόεββα xal Ήλέχτρη χνανωπις 
Αλχνόνη τε χαϊ Άβτερόπη δίη τε Κελαινώ 
Mala τε χαϊ Μερόπη, τάς γείνατο φαίδιμος 

Άτλας. 
Dieselben nannte Hellanikos in der Atlantis 
(Schol. Σ 486 = fr. 56 M.; vgl. Ps.-Eratosth: 
catast. 1. 23, Schol. German, p. 83. 76. Hyg, 
astr, 2, 21, Eustath. JldJl.. p. 1155), nämlich 
T a y g e t e , M a i a (ϊξ,οχον είδος επτά ιοπλο-
χάμων ψιλάν θυγατρών, ταΐ χαλεΌνται Πελει-
άδες οΰράνιαι Simonid. fr. 18). E l e k t r a , A l -
kyone , Sterope (Asterope Ps.-Hesiod. Schol. 
G^rman^pj,j!3)^Kelaino, Merope . Bei Amt 
262ff lauten die Verse: 

Αλχνόνη Μερόπη τε Κε7.αινώ τ Ήλέχτρη τε 
Kai Στερόπη xal Τηνγέτη χαϊ πότνια Mala. 

Vgl. Ovid fast. 4, 172ff.. Apollod. 3, 10, 1 u. a. 
Für sich steht die Überlieferung Schol. Theoer. 
13, 25 aus Kallimachos (fr. 381 Sehn.), wonach 
die Peleiaden Töchter der Amazonenkönigin 
waren, die als Jungfrauen zuerst Reigentanz 
und Nachtfeier begingen; nach KaUimachüS. 
hiefsen eie : Kokkymo, Glaukia, Protis, Parthenia, 
Maia, Stonychia, Lampado. Hyg. fab. p, 11,19 
Schm. wird auch Kalypso als Tochter des Atlas 
und der Pleione unter den Pleiaden genannt. 
Sie erscheinen als Stammütter zahlreicher 
Heroengeschlechter. Über Verbindungen der 
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Atlantiden mit Zeus, Poseidon, Ares, Sisyphos 
berichtete HeUanikos Schol. Σ 486, dessen 
genealogische Angaben bei Ps. - Eratosthenes 
wiederkehren (Cataster. 1, 23 und die abge
leiteten Quellen, vgl. Ovid. fast. 4. 172tf.); auch 
Pherekydes im 10. B. der ιατορίαι handelte 
darüber (F. H. G, 1, 93ff. fr. 90ff.). Von Zeus 
und Taygete stammt Lakedaimon, von Zeus-
Maia Hermes, von Zeus-Elektra Dardanos, von 
Poseidon-Alkyone Hyrieus, von Ares-Sterope ι 
Oinomaos, von Poseidon-Kelaino Lykos, von 
Sisyphos-Merope Glaukos. Apollodor in seinen 
ausführlicheren Notizen 3, 10, lff. stimmt mit 
HeUanikos überein, nur dafs er Oinomaos als 
Gemahl der Sterope nennt. Töchter der Al
kyone und Geschwister des Hyrieus sind nach 
ihm Aithusa und Hyperenor — Paus. 2, 30, 8 
nennt die Trozenier Hyperes und Anthas als 
Söhne des Poseidon und der Alkyone, ders. 
9, 22, 5 die Antha von Anthedon —; als Sohn s 
der Elektra von Zeus erwähnt Apollod. 3, 12, 1 
noch den Iasion, der auch dem HeUanikos 
nebst einer Tochter des Paares, Harmonia, 
bekannt war (Sc]^^A^U^.Bh/^.A^.31ß^S£hoL 
Eur. Phoen. 1129; vgl. Preller-Bobert^^M 
L, 854ff.). Nykteus gilt HmasiL.2, 21, Mythogr, 
•ρο^_1^234 als Sohn der Kelaino von Poseidon, 
Schol. Apoll. Ehod. 4,1561 nennt den Eurypylos ; 
s. noch Tzetz. ad Lycophr. 132. 219. 149. VgL 
E. Q._JIüUei±Prole^Ji\u'^khm£^JLlM. • 
2, 156, 239, Preller-Bobert, G. M. 1. 466f. 

Über die V e r s t i r n u n g der Pleiaden darf 
als älteste Version diejenige gelten, die sie mit 
O r i ο η in Beziehung setzt. Die ältere griechische 
Poesie zeigt, dafs sie infolge ihrer Häufung zu 
den auffallendsten Sterngruppen gerechnet 
wurden, obwohl nur ein Stern dritter Gröfse 
unter ihnen ist (Alkyone) und die andern aUe 
kleiner sind (vgl. Schol. Arat. 256 : άμανρόταται 
γάρ ειαι κατά το φως, all' επειδή αμα είαϊ, 
δια τοϋτο γνώριμοι έκ της βννόδον κα&ε-
ατήκαβιν): Sappho ζ. Β. nennt sie neben dem 
Monde ganz allein fr. 52 : δέδνκε μεν à αείάννα 
καϊ ΠΙψαδες. Wenn die jetzt zumeist an
erkannte Ansicht richtig ist, woran man nicht 
wieder zweifeln sollte, dafs der Grieche in jenem 
mattschimmernden Sternhaufen phantasie
voll zuerst eine Schar T a u b e n (πέίειαί) er
blickte — ΠεΙειάδες heifsen sie schon bei 
Alkman_im Chore der Hagesichora V , .59[ff, mit 
besondrer Hervorhebung ihres Glanzes; vgl. 
die zahlreichen DichtersteUen, die Asklepiades 
in seiner Schrift περί της ΝεβτορΙδος (bei 
Athen. 11 p. 488 ff.) gesammelt hat —, so 
liegt hier ursprünglich kein Katasterismus vor, 
sondern nur eine naive volkstümliche Vor
stellung. Aber die Entwicklung ging weiter; 
die Auffassung des Orion als furchtbaren himm
lischen Jägers machte sich geltend, mit dem 
sie an beiden Homerstellen (s._p.) zugleich ge
nannt werden und vor dem sie Hesiod OgJ519f. 
flüchten läfst: εντ' άν ΠΙψάδες σ&ένος οβρι-
μον 'ίίαρίωνος φενγονΰαι πίπτωβιν ές 
ήεροειδέα πόντον. Bei Hesiod sind sie, wie 
wir sahen, bereits Atlastöchter, nach ursprüng
lich peloponnesischer Sage, sie flüchten also 
bei ihm nicht nur als himmlische Taubenschar 
vor dem verfolgenden Jäger, sondern als ver-

stirnte Heroinen. Als einen Chor von Jung
frauen fafst sie auch Alkman in dem ge
nannten Partheneion nach der Erklärung von 
Hieb. Hermes 31, 359f.; anders Wilamowitz. 
Hermes 32, 255 f. Die Verstirnung bezeugte 
jedenfaUs Pvndar_m einem Dithyrambos {fr, 
74a_._Schr.), worin Zeus über Orion verhängte: 
τρεχέτω δε μέτα ΠΙηιόναν, άμα δ' αντω κνων. 
Pindar kennt die Pleiaden zugleich als 'Berg
tauben', von denen nicht fern Orion dahin
ziehe : ορειάν γε ΠεΙειάδων μή τηΐό&εν Όαρίωνα 
νείο&αι Nem. 2xJJî. Die antiken Mytho-
graphen berichten dazu, dafs einst Pleione in 
Boiotien mit ihren Töchtern dem Orion be
gegnete, der ihnen, von Liebe ergriffen, fünf 
Jahre lang (VU bei Hygin astr. 2, 21) nach
setzte, bis Zeus sie samt dem Verfolger in 
Sterne verwandelte (Schol. Pind. Nem. 2, 16, 
Etym. Magn. 675, 36; vgl. Schol. Apoll. Bhod. 
3, 22Ju. Eustath ad II- p. 1712, Schol. German. 
PiJdüL.ljQ, und zwar waren die Töchter nach 
Schal, ig 486, Eustath. ad II p. 1155 spröde 
Jungfrauen und Jagdgenossinnen der Artemis. 
Dafs sie, von Orion ereilt, auf ihr Gebet zu 
den Göttern erst in T a u b e n verwandelt worden 
seien, worauf sie Zeus aus Mitleid mit ihrem 
Schicksal als solche an den Himmel versetzt 
habe, überliefern Schol. Arat. 254. Schol. .S486, 
Eustath. ad II. p. 1155. Wir erblicken in 

ι dieser Verwandlungssage, die ja zahlreiche 
Analogien hat, einen Versuch, die älteste, durch 
den Namen immer wieder wachgerufene Vor
stellung der Pleiaden als Taubenschwarm und 
ihre zuerst durch Hesiod bezeugte Personi
fikation als Atlastöchter in Einklang zu bringen. 
Dafs schon der Taubenschwarm, den wir viel
leicht auch bei Homer annehmen müssen, zum 
Jagd wild des Orion gehörte, ist nicht zu er
weisen. 

ι Eine weitere Überlieferung über den Kata
sterismus der Pleiaden wird vom Schol. Σ 486 
(vgl. Eustath. ad II. p. 1155) auf Aischylos. zu
zurückgeführt, der als Grund ihre Trauer über 
die Leiden ihres Vaters A t l a s angebe. Vgl. 
Aesch. fr. 312 N. * : 

αι δ' επτ' ΑτΙαντος 7ΐαιδες ώνομαβμέναι 
πατρός μέγιβτον ά&Ιον ονρανοβτεγή 
κΐαίεβκον, ϊν&α ννκτέρων φαντασμάτων 

^ ίχονσι μορφάς άπτεροι πείειάδες, 
also auch hier, wie aus der Bezeichnung 'flügel
lose Tauben' für die Atlantiden hervorgeht, 
eine Verbindung der alten Volksanschauung 
mit der genealogischen Tradition. 

Ferner hatten nach Musaios (Timaios) die 
Sieben noch fünf Schwestern und einen Bruder 
namens H y a s , der auf der Jagd in Libyen 
von einer Schlange, oder einem Löwen oder 
Eber, getötet wurde. Aus Gram starben alle 

j zwölf und wurden von Zeus unter die Sterne 
aufgenommen, sieben als Pleiaden, fünf als 
Hyaden. Schol. Σ 486. Hygin astr. 2. 21 ; vgl. 
Bobert, Eratosthen. catast. rel. S. 12 ff. 

Nur sechs Sterne der Gruppe leuchten hell, 
der siebente zeigt schwächeres Licht, Arat. 
209 f.; 
ίπτάποροι δή ταί γε μετ' άν&ρώπονς νδέονται, 
?| οϊαί περ έο'νβαι έπόψιαι δφ&αΐμοϊβιν. 
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Vgl. Ps.-Eratosth. 1, 14 Oliv., Ovid. fragm. apud 
ProÎL. in f erg, Mmg^XJM,ScMLRexmm. 
p. 7JL Er ist 6. Gröfse, während von den 
übrigen einer 3., zwei 4., drei 5. Gröfse sind. 
Auf modernen Sternkarten heifsen die acht 
zusammengehörigen: Alkyone (3. Gr.), Elektra, 
Atlas (4. Gr.), Merope, Maja, Taygete (5. Gr.), 
Keläno, Ple'ione (6. Gr.). Die am schwächsten 
leuchtende Pléiade sei M e r o p e , so ging die 
Sage, die sich aus Scham verberge, weil sie ι 
allein einem sterblichen Mann sich gesellt 
habe: Schol. Σ 486, Ps.-Eratosth. catast. 1, 23, 
Schol. Arat. 260,· Schol. German, p. 83. 76. 149, 
Hvg. astr. 2. 21. Mythogr. Vat. 1, 234; Ovid 
fast. 4, I75f, Avien,. Phgen.. 598ff. Während 
diese Version nach der zuerst' zitierten Stelle 
von Hellanikos vertreten wurde, tritt ebenda 
mit dem freilich trügerischen Ursprungszeugnis 
ή ιστορία παρά τοις χνκλιιιοίς eine zweite auf, 
besagend, E l e k t r a habe bei der Zerstörung 
von Troja, dessen Stammutter sie war, vor 
Schmerz ihren Platz am Himmel verlassen, und 
so seien aus sieben Pleiaden sechs geworden. 
Die auf Ps.-Eratosthenes beruhenden Exzerpte 
bezeugen diese Erklärung mehrfach (Schol. 
A$at, 257^ 259, Schol, German p. 149, Hygin, 
Mythogr. Vat. a. a. Ö., Eustath. ad II. p. 1155), 
auch Ovid, fast 5, 177f. Avien. phaen. 582ff. 
Den Ort am Himmel, wo Elektra hingeflohen 
sei, bezeichnet Schol. Arat. 257 (Hygin a. a. 0.) : 
νπό τον ß' άβτέρα τον ρνμον, ός λέγεται είναι 
τής Άρχτον, ήλθε πληβίον. τοντον δε τον άβτέρα, 
τόν νπό τον ρνμον τήςΆρχτον, έχ τών Πλειάδων 
άναχωρήβαντα 'Αλώπεχά τίνες χαλονβιν. In 
dem Namen 'Αλώπηξ erblickt eine Bestätigung 
dafür, dafs die Pleiaden als Tauben zu denken 
seien ('quid enim vulpi cum puellis?') W. Win
disch, De Perseo eiusque familia inter astra col-
hcatis (Leipzig 1902) S. 48. Dieser 'Fuchs
stern' ist unser Beiter über dem mittleren 
Stern der Wagendeichsel, den die Araber al-
suhä, den Vergessenen, nannten (Boll, Sphaera 

S. 4061,). V g L JPraUos ad-.. Hes. op. 382, wo 
die siebente Pléiade άλώπηξ, το ξνγόλωρον 
έβθίονβα heifst. In dem Epikedeion an Theo
propos sagte Αχαίΰ£_, Elektra erscheine seit 
Trojas Fall und ihrer Flucht aus dem Kreise 
der Schwestern mit aufgelöstem Haar zuweilen 
als Komet: Schol. Σί86; Maafs. Aratea S. 233 
(vgl. Schol,_ßerman... Hygin, Avien a. a, 0.). 
Nach Schol. Arat. 254 (p. 387, 25 Maafs) wurde 
eine der Pleiaden vom Blitze getroffen und ist 
deshalb unsichtbar. 

Von Wichtigkeit sind die Pleiaden für die 
E i n t e i l u n g d e s J a h r e s gewesen, ein 
Himmelszeichen, auf das der Landmann und 
auch der Seefahrer zu achten pflegte. Hesiod 
im Bauernkalender schreibt vor (383f.): 

Πληιάδων Ατλαγενέων έπιτελλομενάων 
άρχεβθ' άμητοί, άρότοιο δε δνβομενάων. 

Es soll also mit dem Ernteschnitt bei ihrem 
Frühaufgang im Mai, mit dem Pflügen bei 
ihrem Frühuntergang im November begonnen 
werden. Vgl. Hes. Op. 615 ff. und die zahl
reichen antiken Zeugnisse in Ezachs^grofser 
Hesiodausgabe (1902) S. 201 f., die wir hier 
nicht wieder abdrucken. 'Vierzig Nächte und 

Tage sind sie verborgen', so fährt Hesiod 385ff. 
fort; das ist die Zeit, in der die Feldfrucht 
zum Reifen kommt, Mitte April bis gegen Ende 
Mai. Vgl. über die Termine Bj^U_^Hermes 
35, 573ff. (Ideler, Ghronol. 1, 241 f.). Nach Ps.-
Hippokrates de viet_ 3, 68 (6. 594 X.), vgl, de 
»pt. 23 (8, 645. 647 L.\ bezeichnet ihr Unter
gang die Grenze zwischen Herbst und Winter, 
ihr Aufgang die Grenze zwischen Frühling und 
Sommer. Mit dem erstgenannten Termine, 
dem Untergange, beginnt in einer Gruppe 
pseudohippokratischer Schriften der Jahres
lauf; Fredrich^ JEppokratische Untersuchungen 
S. 224 ff. hat darin eine alte volkstümliche 
Jahreseinteilung nachgewiesen, die zu keinem 
der offizieUen Kalender stimmt. Hippokrates. 
rapidem.. 1 heifst es neben μέχρι πληιάδος δνβιος 
(2,614 P., in dieser Schrift immer der S i n g u l a r ) 
einfach μέχρι πλψάδος f2. 638 X. ) : auch νπό 

ι πλψάδα kommt vor (2, 598. 614 X.). Der Früh
untergang und -aufgang der Pleiaden teilt das 
Jahr in czwei gleiche Hälften: διχοτομεί τον 
ένιαντόν πλειάς τε δνομένη xal άνατέλλονβα 
Theophr. de sign. 6. (Ζενς) βφιβι και θέρεος 
xal χείματος άρχομένοιο βημαίνειν έχέλενβεν 
έπερχομένον τ άρότοιο Arat. 266 f. , So auch 
nach Caesars Kalender; Ideler, Handbuch, der 
CJköiH^XJ13£--Hiermit hängt das Verhältnis 
der Pleiaden zur Schiffahrt zusammen (s. ηΛ: 

ι nach ihrem Untergang, lehrt Hesiod Op. 619 ff. 
beginnt die Zeit der Stürme, und man soll die 
Schiffe ans Land ziehen. Vgl, ζ. B.: Indomitas 
prope qualis undas exercet Auster Pleiadum 
choro scindente nubis Hor. carm. 4, 14, 20 ff. ; 
Saepe minax Steropes sidere pontus erat Ov. 
trist,. 1, 11, 14; Pliadum nivosum sidus Stat. 
sßv.Jl, 3, 95; nubila Plias ebd. 3, 2, 76; nim-
bosum astrum Val. Flacc. Argon. 2. 357: aspera 
Plias ebd. 2, 405; madida cadente Pléiade 

3 Claudian. 8, 437. 

Wir~fügen hier zum besseren Verständnis 
Folgendes aus P. Cauers Palaestra vitae an 
(S. 29f.): 'Dafs die Pleiaden im Osten auf
steigen, geschieht im Laufe des Sommers immer 
früher, die Dauer ihrer Sichtbarkeit wird immer 
grofser; jetzt stehen sie bereits am Himmel, 
wenn abends die Sonne verschwunden ist, und 
bleiben die ganze Nacht hindurch, aber der 
Platz, den sie mit Ende jeder Nacht erreicht 

D haben, rückt immer tiefer: endlich iet es so 
weit, dafs man des Morgens, ehe die Sonne 
aufkommt, sehen kann, wie das Siebengestirn 
im Westen unter den Horizont sinkt. Der 
Tag, an dem dies zuerst möglich war, nach 
Plinius (N. h. 2, 47), der 3. November, bedeutete 
für die Mittelmeerländer das Ende der See
fahrt, den Eintritt des Winters. Und wir ver
stehen die Unruhe von Hannibals Soldaten, 
die sich zu dieser Zeit (occidente iam sidere 

ο Vergiliarum Div. 21, 35) noch in den Alpen 
befanden und vom ersten Schneefall betroffen 
wurden.' 

Da sich das Siebengestirn am Himmel 
zwischen Stier und Perseus befindet, so 
wird von den alten Astronomen seine Stellung 
bald nach diesem, bald nach jenem bestimmt. 
'Das linke Knie streckt Perseus nach den 
Pleiaden hin", sagte Eudoxos in den Phaino-
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•mena (Hipparch 1, 2, 15 Manit.) — Perseus 
ist im 'Knielaufschema' verstirnt worden 
(W. Windisch De Perseo etc. S. 14 ff. 60 ff.) — ; 
nach Eudoxos Arat. 254: άγχι δέ οι βκαής 
έπιγουνίδος ήλι&α πάβαι Πληιάδες ψορίονται. 
Hipparch 1, 6. 12 erklärt das für falsch, denn 
der l inke Fufs des Perseus liege den Pleiaden 
näher als das linke Knie; vgl. die darüber im 
Altertume geführten Debatten: Schol. Arat. 254 
p^JifilvJJJÏ. _Maafs. Am Schwänze des Stieres 
stehen sie nach Nikandros: αΐ &' υπο Ταύρου 
όλχαίην -ψαίρουβαι όλίζωνες φορέονται (Ther. 
1 2 2 f ) ; vgl. Schol.Z 486, Eustath. ad II. p. 1155, 
ad_Odyss...S^JJlfi^. Dagegen wurde vielfach 
Widerspruch erhoben, da der Stier nur in 
seiner vorderen Hälfte, als απότομη verstirnt 
ist. Vielmehr sei die richtige Steile έπϊ t o i 
διχοτομήματος αΰτοϋ Schol. Σ 486 IComm. 
in Arat. p. 388, 4 M. vgl, p.. 389, 9, Schol. 
Arat^lWJ^, genauer an der Weiche des Stiers 

oder beim Abschnitt des Rückgrats (Es.-Erat. 
catast. 1. 14. 23). Falsch ist die Astrothesie, 
bei Vitruv 9, 6, 2: Perseus, dexteriori super-
currens basi Vergilias. Vor den Knien des 
Stieres (ante genua Tauri) liegen sie nach 
Serv. ad Vera. Georg. 1. 138. Über den Ur
sprung dieses seltsamen Irrtums siehe Behm, 
Erato&h^^j&test+_Jte@mJ_^aMe._J^ 
Ansbach 1899) 8. VI Anm. Hipparchos sah 
die Pleiaden in der Figur eines Dre iecks : 
&έαιν δε ίχουβιν ευ μάλα χείμεναι χατά τον 
Ίππαρχον τριγωνοειδοΰς οχήματος, Ps.-Erat. 
catast. 1. 23 (Comm. in_Arat. p. 228, 18. 387, 7 
Maafs. Hipparch. 6. 14 p. 214, 12 Man. ; vgl. 
Thiele, Ant. Himmelsbilder S. 113). und zwar 
liegt die Dreiecksbasis nach Osten. 

E t y m o l o g i e n wurden schon im Altertum 
mehrere aufgestellt, nach denen der Name von 
dem der Mutter Πληιόνη, von πλείονες, πλειών 
(wegen des Einflusses des Gestirnes auf die 
Einteilung des Jahres), oder von πολείν, πληβίον 
πληβιάδες u. s. w. abgeleitet sein sollte. Be
legstellen s. bei Preller-Bobert. Gr. M. j . 4 , 4 6 4 
Anm. 4. An πλέος πλεϊος knüpfte Ideler das 
Wort (Sternnamen S. 144; glomerabüe sidus 
Manil. 4, 522 — doch hat dort schon Gronovius 
richtig Pleiadum parva referens glomeramine 
sidus hergestellt), Preller an πλείων [Gr. ΜίΛ 
381^ ebenso Pott ( Kuhns Zeitschr. 6, 280 ffT: 
'Sterne der Mehrheit, d. h. entweder ganz 
allgemein oder mit wirklichem Hinblick nach 
den Hyaden.' An πέλειν, Verkehr treiben 
hatte Vofs (Arat. S. 48) gedacht, wegen der 
Wichtigkeit des Sternbildes für die Seefahrt. 
Im Übrigen sind dre i Ansichten zu verzeichnen : 
einerseits sah man in dem nebelfleckartig 
leuchtenden Gestirn (vgl. πελιός, lividus) eine 
Flucht w i l d e r T a u b e n (πέλειαι, auch πελει-
άδες von Homer an; πεληιάδεαβι für πελείαις 
Oppum,—cynsg. 1, 351, vgl. Lobeck, Pathol. 
p. 478; im allgemeinen Lorentz, Die Taube 
im Altertum, Programm Wurzen_1886\ ver
folgt vom himmlischen Jäger Orion, wozu 
man umsomehr Veranlassung zu haben glaubte, 
da neben Πλειάδες die Form Πελειάδες 
für das Sternbild sich findet, wie wir oben 
sahen, schon bei Alkman ira J^h^dû^JSsMj-

'Die übliche', wie oben Bd. 3 Sp, 1026 gesagt 
wird, ist sie nicht 'geworden', wir nehmen 
vielmehr Πελειάδες als ursprünglich an. Vgl. 
Asklepiades von Myrlea bei Athen. 11 ρ 490 F*, 
Eustath. ad_T)d._p. 1712f. Diese im Altertum 
sehr verbreitete Anschauung, in Verbindung 
mit der Tatsache, dafs der Honigtau ( = άμ-
βροαία, νέκταρ) nicht vor dem Aufgang der 
Pleiaden vom Himmel fällt, ist Anlafs zur 
Bildung des Mythos von den Tauben geworden 
(Odyss. 12. 62). die dem Vater Zeus Ambrosia 
bringen (Boscher, Nektar und Ambrosia S. 28 f.). 
Dafs immer eine von ihnen durch die Plankten 
(S^JL) zerschmettert wird, geht auf die Unsicht-
barkeit des siebenten Sternes, wie schon Chiron 
von Amphipolis (bei Eustath. ad Od. p. 1712) 
Alexander dem Gib fsen erklärte. Unter den 
Neueren vertraten diese Ableitung z.B. Göttling. 
Ges. Abh. S. 179, Nitzsch zu Odyss. 5, 272, 
Savelsberii, Euhns Ztsehr. 19, 10, Bobert, Gr. 
Myth. I 4 , 464 Anm. 4, Thiele, Ant. Himmels-
bilder s! 3f„ Bethe, ~Bh. M. 55, 429 f., Gruppe, 
Myth. und Beligionsgesch. S. 824 f. Sie ist jetzt 
wohl fast aUgemein anerkannt (dagegen Küentzh 
unt. Orion Sp 1026 η .Tauum. S f 9f>43) Ver-
gleichen läfst sich damit die Benennung 
' G l u c k e ' in Luthers Bibelübersetzung: 'Er 
macht die Glucke und Orion' Amos_b^3.; 'Er 
machet den Wagen am Himmel und Orion 
und die Glucke und die Sterne gegen Mittag' 
Hiob 9. 9, wobei das Bild der Henne mit den 
Küchlein vorschwebt. (Im Urtext steht πα-2 
Häuflein, doch findet sich auch der Ausdruck 
Pleiadengebinde bei den orientalischen Dichtern, 
vgl. iZüoo 38. 31, was an die römischen Vergiliae 
anklingt, s. u.) Die Benennung läfst aber 
nur eine alte Volksvorstellung erkennen, die 
zwar lange Zeit hindurch verfolgt werden kann, 
aber mehrfach weitergebildet oder mit andern 
Auffassungen verbunden und durch solche er
setzt worden ist. So tritt insbesondere die 
von befruchtenden himmlischen N y m p h e n 
hervor: es zeigt sich hier derselbe Vorgang wie 
bei den auch formal verwandten Hyaden , 
die man sich als Nymphen, aber auch als 
sueulae dachte. So sind die Pleiaden erklärt 
als die ' R e g n e n d e n ' (pluere, pluvia) von 
Boscher, Hermes der Windgott S. 30,115, Nektar 
und Ambrosia S. 29. 52. da ihr Untergang das 
Herannahen der Regenzeit verkünde, aber auch 
als Nymphen der nährenden Wolken. · Ferner 
galten sie als Schi f fers terne (πλέω πλείω, 
vgl. W. Schulze. Quaest. epic. S. 174f.), schon 
im Altertum, ζ. B. Schol. Arat.2ai: οτι χρήαιμοί 
είαι τοις πλέοναιν, dann so gedeutet von Völcker, 
Mythol. des Japet. Geschl. S. 77. 0. Müller, 

Myth. 1. 88. die ihre Verbindung mit dem 
'kühnen Seefahrer' Atlas erörtern. 

Wiederholt hat das Sternbild Πλειάς das 
B e i w o r t επτάπορος Kur. Iph. Aull, Orest. 
1005; έπτάποροι Πλειάδες αΐ&έριαι Bhes. 529 f. 
Arat. 257 (vgl. Maais. Aratea S. 328Ί. Antip. 
SÄ.Autbu-EaL.Jïi_ï48j_ Sing, auch in der Grab
schrift bei Eaibel, Epigr. Graec. ex lap. coli. 
nr. 223, 4. Nonn. Hionys. 2. 17. 8, 76. 47, 70"2. 
So wollte Wilamowitz auch Ps.-Erat. cat. 1,14 
u. 23 schreiben, wo überliefert ist: δώ και 
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έπτύβτερος (έπτάβτερον 23) χαλεϊται. Gern 
wird es als himmlischer B e i g e n gedacht: 
αατριον αΐ&έριοι χοροί, Πίειάδες, 'Τάδες Eurip. 
EleJctr. 467f., Pleiadum spisso circuit igne chorus 
Prop^ 3, 6, 86, Pleiadum choro seindente nubis 
Hor. carm. i,\i,2i.(Pliadesexistimantur) choream 
ducere siellis Hyain, astron. 2.21. Eine eigentüm
liche, treffende Bezeichnung ist Βότρνς SchoL 
2?486, Eustath. ad II. p. 1155, 48 (Βότρνν γαρ 
αύταςλέγουβιν) ; vgl. Schol. Arat.2bi: έπϊ τήν ΙΕ,ύν 10 
(τοϋ Ταύρου) βάτρυος δίχην προβαναχεχλιμένας; 
Πλειάδες ήτοι βότρυες (βότρυς Boll, Sjahaera 
S. 122) Valfififj, 'Die 7 Dekane' nur bei dem 
Astrologen Antiochos von Athen (Boll, Sphaera 
S. ~28_0). — Die altrömische Benennung Ver - · 
g i l i a e , schon bei Plautus Amvhitr. 275. vgl. 
Varro bei Gellius 3. 10. 2. erklären die Alten 

dilettantisch mit ver: quia earum ortu ver 
finitur et aestas incipit, Fest, p. 372 M. Isid. 
Or. 8, 70 (quod post ver exoriuntur Hyg. astr. so 
2,.-2ii quod vere exoriantur Schol. German. 
p. 149 Breys., vgl. Serv. ad Georg. 1, 138). 
Pott, Kuhns ZeitschrTH, 285 f. bringt Vergiliae 
mit vergere zusammen, sie seien a vergente 
vere genannt, also 'Wendestern', 'Frühlings-
sonnenwende ' ( Yss*sdLi—EiUS-....WMfTb-
lat. % . ' , S J 7 8 ) . Näher liegt, was schon 
Vossius vorgeschlagen hat, die Verbindung mit 
v e r g a vergula, (schwellender) Zweig, Büschel, 
also das 'Büschelgestirn', das man sich sehr so 
Wohl als Blütenstraufs, 'Buschen', zu denken 
Vermag. 

Kunstdars te l lungen . Die^goldnen Pe
liaden am Becher des Nestor, je"zwei an jedeni 

1 dervierÖerSel(0%ατα δ' άντούτέαβαρ' ïeaVf^oèài 
•6s πελειάδεψ άμψϊς Ιχαατονχρύβειαι νεμε&οντο 
Α ff,) wurden von Asklepiades in seiner 
Schrift περί τής Νεβτορίδος (hei Athen. 11 
p.,488_fl) als das Gestirn gedeutet. Ein^"Än-
scEäuung dieses ornamentalen Schmuckes ge- 40 
Winnen wir durch den' sogen. 'Becher des 
Nestor' aus Mykenai (Sçhliemgnn^Myk. S. 272 
nr. 346 ; s, d. Abbild, oben u. d. "BL Nestor 
Sp—2SA). E S lag für Asklepiades nicht fern, 
den Ornamenten diese Bedeutung unterzulegen^ -
da j a , wie wir sahen, in der Hoplopoiie that-
sächlich eine Darstellung unseres Sternbildes 
vorkommt (nachgeahmt von Eurip., Elektr. 468) 
und anderseits die spätere Toreutik das Motiv 
in ihrer Art verwendet haben mag; vgl, das 50 
Anacreonteum bei GelliysîS, 9, fr. Ά p. 298f. 
BergkL: Der Künstler wird aufgefordert, einen 
silbernen Becher zufertigen: ποτηριον i j χοΐλον, 
δβον δύνη, βα&ύνας. πΌιει $έ μοι χ&τ αύτοϋ φ{μ 
&ΰτρα μήτ' αμαξαν, μη ατυγνόν 'Άρίωνα' τί 
Πλειάδια,ν μέλει μοι; τί γαρ χαλού Βοώτου ; 
κτλ. Àti'ciETleiadendarsteUungen mögen also be
kannt gewesen sein. Dasselbe lehrt die Schilde
rung der Sternbilder auf den Teppichen an der 
Decke des Prachtzeltes im Ton des Euripides so 
1147ff. : Der Nacht folgen die Gestirne, Πλειάς 
μεν rjsi μεαοπόρου δι αί&έρος ο τε ξιφήρης 
ίΐρίων, ύπερθε δε Άρχτος χτλ. Man wird das 
nicht lediglich für dichterische Phantasie halten, 
zumal da schon für des Euripides Zeit die 
Existenz von Himmelsgloben wahrscheinlich 
ist (Bähe. Eh. Mus. 55. 421 f L : AYrnnmimalex^ 
Bie ant. Gemmen, Bd. 3, 146, der eine Gemme 

mit Sternbilderdarstellung, die einen Globus 
voraussetzt — es ist bezeichnenderweise ein 
ionischer Stein—, dem 5.—4. Jahrh. zuspricht; 
vgl, Thiele^ Ant, Bimmelsh S, £8. Fig. 6. Der 
Zweifel Küentzlex, unter Orion Sp 1028 A-pm , 
ist unberechtigt). Es fragt sich nur, wie wir 
uns solche Pleiadendarstellungen zu denken 
haben. Ob überall figürlich, wie sie sich Euri
pides in der Elektra und im Ion gedacht zu 
haben scheint, ist mir zweifelhaft. Auf den 
Globen war dazu schwerlich Platz, wie ζ. B. 
die Neapler Atlasstatue (s Thiels. Tafel 4, 
Fig. 5 S. 27). oder die Planisphären (ζ. B. 
Thiels V^r 19. S 164; Maafs, Arati Vhnemam.. 
Tafel} zeigen; wir werden sie uns auf den 
wissenschaftlichen Himmelsbildern, wenn über
haupt, nur als Sterne verzeichnet denken 
müssen. Ich bin daher entfernt davon, die 
oben Sp. 1027 von Küentzle ausgesprochnen 
Zweifel zu teilen, der auf der rohen etruskischen 
S p i e g e l z e i c h n u n g Monum. dell' Inst. 6Taf. 
24, 5 (abgebildet ob. Sp. 1026) eine Pleiaden-
darstellung nicht anerkennt. Brunns Erklärung 
der 8 Sterne als Pleione mit den 7 Töchtern, 
die von Orion bedroht werden (A^mmnli deü' 
Inst. 30 [18581 S. 388 ff. = Kl. Sehr. 1, 256 ff.), 
besteht völlig zu Recht: die Zeichnung stimmt 
mit den oben Sp. 2552 angeführten Beleg
stellen, wonach auch Pleione verfolgt wird; 
auch dafs es sich um Jagdgenossinnen der 
Artemis handelt, ist durch die Mondsichel auf 
dem Spiegel angedeutet, und nicht ohne A b 
sicht scheint einer der Sterne nur ganz winzig 
gezeichnet: er soll die kaum sichtbare siebente 
Pléiade darstellen. Die sieben Sterne über 
einem Stier (der mit gesenktem Haupt die 
Chariten auf den Hörnern trägt) auf einem 
Kameo bei Köhler, Ges. Sehr. 5 Taf. 3 (vgl 
Müller-Wieseler. Ant. Jknkm. .TaL.33, 383 ; 
Welcker. Gr. Götterl. 2, 599f.; Thexler ob. 
Bd. 1, Sp. 2756; Escher b. Pauly-Wissowa R.-E. 
3, 2161) werden ebenfalls meist als Pleiadea 
erklärt. Eine vermeintliche Pleiadendarstellung 
auf einer unteritalischen V a s e von S. Maria, 
jetzt in Neapel (Heydemann. Die Vasensamml. 
des Museo Naz. S. 60 nr. 925), besprach ME3££z 
vini im Bullett. Napolit. N. S. 3, 1855 S. 9 ff. 
Taf. 2, 1. 2. Es sind sechs weibliche Profile, 
von links nach rechts auf der einen Aufsen-
seite des Gefäfses über einander gezeichnet; 
auf der Gegenseite befindet sich der vollstän
dige Umriss eines siebenten Frauenkopfes, 
den Minervini als Elektra deutet. Die Deutung 
ist ganz unwahrscheinlich; vgl. Bull. delV Inst. 
1869 S. 30 nr. 8, wo Heydemann einen rf. 
Krater bespricht, auf dem in ähnlicher Weise 
12 und 9 weibliche Köpfe dargestellt sind. Auf
zugeben ist ebenfalls meines Erachtens der Ver
such von Svoronos, die Pleiaden auf Münzen 
nachzuweisen: Zeitschr. f. Numism. Bd. 16 (1888) 
S . 2 2 5 J L T j i O 0 , - Ä ^ E C Q m 
Journ. internat dtaicMoJ^numim. gt73, Svoronos 
erklärt zwei Tauben (?) oder zwei Trauben auf 
Münzen von Mallos als unser Gestirn, indem 
er in dem zweiten Fall an die oben erwähnte 
Benennung Βότρυς sich erinnert. Das ist von . 
Thiele als haltlos erwiesen, Ant. Tfimmelxb. 
S. 73. Denkbar wäre, wie Boü 
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Arat 264) ; wenigstens bezeichnen Wolken auch 
sonst den Stand am Himmel; speziell im Pos-
sianus sind sie ebenso wie bei den Pleiaden 
bei den vier Jahreszeiten Fig. 57 S. 133 Th. 
verwendet. In den hohen, kunstvollen Frisuren 
erblickt Boll. Sphaera S. 380,..2_.Beziehung auf 
den astrologischen Glauben, dafs die Pleiaden 
sorgfältige Pflege der Haartracht bewirken, 
~ 'Qtfttt- 6t 164 ff. : Ulis (den unter ihrem Ein

anerkennt, dafs die einzelne Traube mit Stern 
auf Münzen von Keos jenen Βότρνς bedeutete, 
von dem die Scholien berichten; aber ein 
Nachweis läfst sich nicht führen, und es liegt 
weit näher, die Traube als Symbol der grofsen 
Fruchtbarkeit des schönen Eilands anzusehen. 

So bleiben denn nach dieser geringen Aus
beute nur die auf das Altertum zurückzuführen
den G e m ä l d e mi t te la l t er l i cher H a n d 
schriften. Als Jungfrauen sind einzelne Atlas- io flufs Stehenden) cura sui cultus frontisgue de-
töchter schon von der archaischen Kunst ge- corae Semper erit, tortos in fluctum ponere crines, 
bildet worden: auf dem amykläischen Throne Aut vinclis revocare comas et vertice denso 
sah man Poseidon die Alkyone, Zeus die Fingere et appositis caput emutare capillis. über 
Taygete raubend (Paus. 3, 18, 10). Gemeinsam ähnliche Darstellungen m mittelalterlichen 
als Sternchor finden wir sie in den Bilder- Handschriften siehe Bethe, Rh. Mus. 48. 106: 

Thüle, H.A. S. 82. 84. 144. 152 f.; Boll, 
SpKâëra S. 44211". — (Rivola. Über~dve 
griech^ßtembüder insbesondere die Pk-
jaden+Fxügr.. BrachaalJL85Jä,. war mir 
nicht zugänglich.) [J. ïïberg.] 

En Pleiais (έν Πλειαίς), Beiname 
der Artemis nach einer lakonischen 
Ortschaft: Αρτέμιδος πατριώτιδος έν 
ΠλειαΙς, C. L G. 1444, vgl. G. Treu, 
Arch. Zeit. 40 (1882), 145ff. [Höfer.] 

Pleïone (Πληιόνη), Tochter des Oke
anos und der Tethys, von Atlas Mutter 
der Pleiaden (s. d.), die nach ihr benannt 
sein sollten, sowie auch der Hyaden 
und eines Sohnes Hyas, Apollod. 3 ,10 ,1 . 
Schol. B. 18, 486. Schol Od. 5, 272. , -
Schol. Hes. Opp. 382. Hyg. Praef. 
p. 30 Bunte. Fab. 192. 248. P. Astr. f 
2, 21. Tzetz. L. 149. 219. Ov. fast. · 
5, 83. Met. 2, 743. Mit ihren Töch- ( 

tern, den Pleiaden (oder auch sie allein 
als Inbegriff der Pleiaden, ebenso wie • 
Pleias die ganze Gruppe genannt wird), 
von Orion in Böotien verfolgt, wobei 
die Pleiaden verstirnt wurden, Pind. 
fr: 62 (Bergk) b. Schol. Pind. Nem. 
2, 16. Et. M. p. 675, 36. Athen. 11, 
490 d. f. Schol. Ap. Bhod. 3, 225. Vgl. 
Pléiades. [Stoll.] 

Pleiones (Πλείονες), Bezeichnung 
der Toten vgl. Hesych. πλείονες οί 
τετελεντηχότες. Schol. Ar. Eccl. 1073: 
παρά τών πλειόνων: παρά τών νεκρών. 

handschriften der Aratea des Germanicus, Denn der Toten; sind mehr als der Leben- ' 
namentlich im Vossianus 79 saec. IX zu Leiden, 50 den : νμείων γαρ πλείονες είν Αίδν (Kallim. 
vgl, ob. Sp. 1028. Unter den prachtvoll ge- Epigr. 5_aus Anth. Pal. 7, 317) vgl. die von 

Die Pleiaden im cod. Voss. 79 (nach Thiele, Antike HimmeUbüder S. 112). 

malten Sternbildern dieses Codex befindet sich 
FoL„42j;, das vorstehend nach Thiele Fig. 37 
S._112 wiedergegebene. Es stellt die sieben 
Pleiaden in kreisförmiger Anordnung dar: in 
der Mitte, mit blafsvioletter Gesichtsfarbe nnd 
trauriger Miene, einen weifsen Mantel über 
das Haupt gezogen, die trauernde siebente 
Schwester, ringsum die durch Ausdruck, Haar-

Kaibel, Epigr. 373,4 wohl richtiger als G I. G. 
3, 38471 add. p. 1083 ergänzte Grabschrift: 
χείμαι ?[ρ]ω[ς] πολλών, έ[αα]όμενος πλειόνων, 
vgl. auch die Anspielung bei Soph. Ant. 894 
und die allerdings paradox beantworteten 
Fragen: ποτέροιν πλείονς εΙαίν, οί ζώντες η οι 
νεχροί (Diog. Laert. 1, 8, 5, 104) und: 'utrum 
ei videretur plures esse vivos aut mortuos' 

färbe und reiche Frisuren gut individualisierten 60 (Besponsa sapientum in Hermeneumata Stephani 
und wirkungsvoU angeordneten anderen. Ihre 
Urbilder hat ohne Zweifel ein tüchtiger an
tiker Maler geschaffen. Eine jede trägt 
ihren goldnen Stern auf dem Haupte und 
scheint auf hellblauem Hintergrund aus einem 
schwarzweifsen Wölkchen hervorzutauchen. 
Thiele sucht mit Unrecht darin eine 'sehr sinn
reiche' Andeutung ihrer Glanzlosigkeit (άφεγγέες 

in Corpus Glossar. Lat. 3, 385, 22ff.; vgl. Rohde, 
Bsyche 2 S , 382, 2. v. Wilamowitz, Isyllos 96. 
Th. Birt, Archiv f. lat. Lexikographie 11 (1900), 
165 ff. Bernh. Schmidt, Volksleben d. Neugriech. 
1, 235 f. W. Schmid, Philolog. 62 (1903), 9 Anm. 3. 
Schon Aristophanes (Eccl. 1073) sagt γρανς 
άνεβτνχνία παρά τών πλειόνων; in zwei Ora
keln (Polyb. 8, 30, 7. Paus. 1, 43, 3) findet sich 
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die Wendung μετά τών πλειόνων = μετά των 
τε&νεώτων. Hades ist τών λεγομένων πλειόνων 
ή πολλών άρχων, Cornut. de nat. deor. 35 p. 213 
Osann. Statt 'sterben, in den Hades gehen' 
finden sich Ausdrücke wie ές πλεόνων ήλ&ε 
μετοιχεβίην (Leonidas larent. in Anth. Palat. 
7, 731, 6), ίχέβ&αι ές πλεόνων (Krinagoras ebd. 
11, 42, 6), άπελ&εϊν παρά τονς πλείονας (Eust. 
ad Horn. Od. 1382, 19. Eunapius p. 58 Bois-
sonade. Georg. Pachymeres in Ehetor. Graeci 
1, 577, 14 Walz), ein Ausdruck, der sich noch 
im neugriechischen 'ατούς πολλούς erhalten hat, 
B. Schmidt a. a. 0. Auch das Lateinische kennt 
diese Ausdrucksweise; so bedeutet schon im 
Arvallied, wie Birt nachgewiesen hat, Hncurrere 
in pleores' (= plures) 'sterben' ; ähnlich Plaut. 
Irinumm. 291: se ad pluris penetrare; Petron. 
42 p. 46, 12 Buecheler: abiit ad plures; vgl. die 
Inschrift bei Orelli-Henzen: plures me ante-
cesserunt, omnes expecto und dieselbe Anschau
ung kehrt wieder in unserer Redensart 'sich 
zur grofsen Armee versammeln'. Vielleicht 
sind die auf kyprischen Defixionstafeln erwähn
ten δαίμονες πολνάνδριοι (Β. Wuensch, Hefix. 
tab. Att. Praef. XVHI Z. 30. XIX Z. 17) gleich
bedeutend mit den πλείονες (eine Andeutung 
dieser Auffassung, mit Bezug auf das πολυάν-
δριον schon bei Scaliger zu Varro L. L. 7, 42 
ed. Bipont (1778) T. 2 p. 199). Miss Macdonald, 
Proeeedings ofthe soc. ofbibl. archaeol. 13 (1891), 
169 (nach Bericht von Gruppe, Bursians Jhrb. 
85 (1895), 230 a. Ε.). A. Bieterich, De hymn. 
Orph. 50, während Wuensch sie für die Seelen 
der auf dem Schlachtfelde Gefallenen und in 
Massengräbern (πολνάνδριον, Plut, de Herod. 
mal. 42 p. 872f. C. 1. A. 2, 471 Z. 26 p. 275. 
Stengel, Gr. Kultusaltert.* 127. 131) Beerdigten 
erklärt und Bohde a. a. 0. 22, 424 in ihnen die 
Seelen von Hingerichteten sieht. Als Herrscher 
über die πλείονες oder πολλοί (s. ob. die Stelle 
aus Cornut. u. Eust. a. a. Ο. : νεκροίς προαφνές 
τό Ol πολλοί' xal τό ΌΊ πλείονς'; vgl. Artemidor 

2, 39: πολλών . . αρχουβιν οί &εοί οντοι d. i. 
Pluton und Persephone) heifst Hades Πολύαρχος 
(Cornut. a. a. 0.), Πολυδέκτνς und Πολνδέγμων 
(Horn. hymn. in Cer. 9. 17. 430. Cornut. a. a. 0.), 
Πολύξενος (Aesch. Suppl. 144f. fr. 228 2V; vgl. 
Beitzenstein, Gesch. d. griech. Etymol. 159, 21 ff., 
wonach bei Birt a. a. 0. 165, 3 statt τόν πολν-
ξ,ενωτατον δια τών κεκμηχότων zu schreiben ist ; 
Αία τών χ.), das wohl nicht 'gastlich' (Usener, 
Götternamen 361) bedeutet oder 'grofser Wirt' 
( B d . ^ Sp. 1783, 23), sondern synonym ist mit 
dem" von Dieterich a. a. 0. für Hades aus den 
δαίμονες πολνάνδριοι erschlossenen Beinamen 
Πολνανδρος = Herrscher über viele ξένοι 
(άνδρες), vgl. Birt, Zwei politische Satiren des 
alten Born 23 Anm. 1 und a. a. 0. 166 Anm. l. 
Ein weiterer synonymer Beiname des Hades ist 
Πολνδαίμων (s. d ) und wohl auch Πλούτων und 
Πλοντεύς (s. d.), vgl. Πλοντοδαίμων (s. d.), Παβι-
άνα% (s. d.). Bei Seneca Herc. Oet. 560 heifst der 
Unterweltsgott : turbae dux maioris, und hic qui 
rex populis pluribus imperat, Herc. f. 560, und 
ebenso gilt nach germanischer Anschauung der 
Tod als Anführer eines grofsen Heeres und ihm 
wird Gefolge und Gesinde beigelegt, Grimm, 
Deutsche Mythol. 807 = 24, 706. [Höfer.] 

ROSCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 

Ple i s thenes (Πλειβ&ένης). Pindar erwähnt 
Ol. 1, 44 λαγέτας ?| άρεταϊβι μεμαλότας υιούς 
des Pe lops und der Hippodameia. Unter 
ihnen nennt das Scholion neben Atreus und 
Thyestes den PL ; nach anderer Version ebenda 
stammt PL von Pelops (s. d Bd. 3 Sp. 1872) 
und einem andern Weibe. Abweichender 
Genealogie zufolge war PI. Sohn des Atreus 
und der Kleola, der Tochter des Dias, mit der 
sich Atreus vermählt hatte, nachdem er sich 
zu Makistos in Triphylien niedergelassen, Schol. 
Eur. Or. 4. Atreussohn ist PL, wie Tzetzes 
Exeg. Biad. 68, 19 H. angiebt, auch nach 
Hesiod und Aischylos; derselbe nennt Aerope 
mit Berufung auf die gleichen Gewährsmänner 
als seine Mutter und Kleola (Κλεόλλα) vielmehr 
als seine Gemahlin. Dafs Aerope bereits in 
den Eatalogen Hesiods vorgekommen sei, was 
Bobert, Bild u. Lied S. 190 annahm, bezweifelt 
Th. Voigt, He Atrei et Thyestae fabula (Dissert. 
Halens. VI) S. 3281'. Gat t in des PL war Aërope 
(s. d.) in den Kreterinnen des Euripides, den 
Vermittler der Verbindung spielte Nauplios 
(s. d.), Schol. Soph. Ai. 1297; Apollod. 3, 2, 2; 
F. T. G. p. 501 f. Ν* Eriphyle heiratete PL 
nach Schol. Eur. Or. 4. 

Abweichend von der älteren homerischen 
Überlieferung gelten als Söhne des PL Aga
memnon (s. d. Bd. 1 Sp. 91) und Menelaos (s. d. 
Bd. 2 Sp. 2777), schon bei Hesiod. /k 98(121) ite., 
dann in der Oresteia des Stesichoros, fr. 42 B.4 

(βααιλεύς Πλειο&ενίδας = Agamemnon); vgl. 
Bobert, Bild u. Lied S. 170f. 189f. Badermacher, 
Das Jenseits im Mythos der Hellenen S. 125 ff. 
Aischylos im Agamemnon vertritt die home
rische Genealogie, doch kennt er PL als Ahn
herrn des Geschlechtes: den δαίμων τών Πλει-
α&ενιδών erwähnt Klytaimestra V. 1539, und 
Thyestes verflucht nach dem Greuelmahle πάν 
τό Πλεια&ένους γένος — es ist Klügelei, PL 
hier nur als Beiname des Atreus zu fassen, 
weil sich ja Thyestes sonst selbst mit ver
fluche, vgl. dazu Voigt a. a. 0. S. 469 ff. Noch 
bei Ovid, rem. am. 777 Plisthenius torus = 
Agamemnonis. Neben Agamemnon und Mene
laos wird als Tochter des PL Anaxibia ge
nannt, ihre Mutter ist Kleola (Tzetz. a. a. 0.) 
oder Eriphyle Schol. (Eur. Or. 4). — Die beiden 
tendenziös verschiedenen Versionen, nach denen 
Agamemnon und Menelaos Söhne des Atreus 
oder des PL waren, hat man im Altertum künst
lich zu vereinigen gesucht (s. die Grammatiker
zeugnisse u. d. W . Aerope Bd. 1 Sp. 87, dazu 
Cedren. 1 p. 217 Bonn.); PL erscheint dabei 
körperlich schwächlich (vgl. Luc. Tragodopod. 
255: έκ τών Πελοπιδών ποδάγρας ήν ό Πλεια-
ήτένης) und unberühmt, seine Söhne werden 
nach seinem frühen Tode von seinem Vater 
Atreus erzogen. Ob in des Euripides Pleis
thenes (F. T. G. p. 556 N.*) dargestellt war, 
wie der Atreussohn PL, von Thyestes als der 
seinige aufgezogen und aus der Verbannung 
zum Mordanschlag gegen den eigenen Vater 
gesendet, diesem zum Opfer fällt (Hyg. fab. 86, 
s. d. Art. Atreus Bd. 1 Sp. 714), ist ganz un-
gewifs. Bibbeck (Die röm. Tragödie S. 200) 
vermutete das Motiv im Thyestes des Ennius. 
Dagegen heifst einer der Söhne Thyestes, die 
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dem Vater von Atreus zum Mahle vorgesetzt 
werden, PL; das ist nicht aus den griechischen 
Tragödien nachzuweisen, die den Stoff behan
delten, aber in Senecas Thyestes (V. 726), wo 
drei Kinder geschlachtet werden, Tantalus, 
PI. und ein ungenannter Sohn (Tantalus und 
PI. nach Hyg fab. 88). 

Als Sohn des Menelaos und der Helena er
scheint ein Pleisthenes Schol. Eur. Androm. 898. 

[J. Ilberg.J 
Pleisthenides (Πλειβθενίδης) s. Pleisthenes 

und Bakchylid. 14, 8: Πλειβθενίδας Μενέλαος. 
[Höfer.] 

Pleistinos s. Faustulus; 
Pleistodoke, -dokeia (Πλιιατοδόχη, -δόχεια) 

werden im Etym. M. 397, 43. 6?6, lff. als 
Eigennamen analoger Bildung wie Πηνελόπη, 
-λόπεια angeführt. Sie scheinen ihrer Bedeu
tung nach zu den Namen zu gehören, denen 
nach- Usener, Götternamen 361 alte Götternamen 
zu Grunde liegen. Πλειβτοδόχη dürfte ein Bei 
name der Persephone sein, vgl. Soph. Ant. 893: 
αριθμόν έν νεχροις πλείατον δέδεχται Φερ-
βέψαοο' όλωλότων. Vgl. Pleiones. [Höfer.] 

P le i s torOS (Πλείβτωρος), έπιχώριος θεός der 
Apsinthier in Thrakien, durch Menschenopfer 
verehrt, Herod. 9, 119. Aus Dion. Per. 575 f. 
(Θρήϊχος έπ rjoeiv Αψίνθοιο Βιβτονίδες xa-
λέονβιν έρίβρομον Ειραψιώτην) folgert Toma
schek, Die alten Thraker in Sitzungsber. d. kais. 
Akad. d. Wiss. zu Wien 130 (1893), H, 42 die 
Identität des Pleistoros mit dem apsinthischen 
Dionysos. Der Name PI. hängt nach Toma
schek mit dem Stamm πλειατο 'meist' und 
er : or- όρωρα 'erregen, hervorbringen' oder 
J-ορός 'wahrend, schützend' zusammen; inbe-
treff der Menschenopfer verweist er auf den 
Kult des Dionysos ώμάδιος, ώμηατής, άνθρω-
πορραίατης (vgl. Bd . 1 Sp. 1037f). Auch der 
Personenname Πλείβτωρ (Dem. or. 37, 4 p. 967. 
Inschrift aus Perinthos, Tomaschek a. a. 0.) 
hängt wohl mit dem Gottesnamen Pleistoros 
zusammen, Fick-Bechtel, Die griech. Personen
namen 306. Pleistoros 'der die meisten w a h 
rende' dürfte wohl eine euphemistische Be
zeichnung des Unterweltsgottes sein; vgl. Plei
ones. [Höfer.] 

Pleistos (Πλεΐατος), Gott des Elusses bei 
Delphoi, Vater der korykischen Nymphen, der 
Nymphen der korykischen Höhle in Parnafs 
oberhalb Delphi (Bursian, Geogr. 1, 179), Ap. 
Bhod. 2,„711 u. Schol; vgl. Baunack, Studien 
1, 287. Über eine Darstellung des Pleistos auf 
einer Münze von Delphoi s. Bd. 1 Sp. 1493, 24ff. 

[Stoll.] 
Plemite? (ΠλημίτηΊ), Gattin des Nauplios, 

Mutter des Palamedes, Eudoeia 321 p. 531 Flach. 
[Höfer.] 

Plemnaios (Πλημναΐος), Sohn des Peratos 
(s. d . ) , Vater des Orthopolis (s. d.), für dessen 
Rettung er der Demeter in Sikyon, seinem 
Herrschersitze, einen Tempel stiftete, Paus. 
2, 5, 8. 11, 2. Euseb. Chronik. 1 p. 175. 176 
ed. Schoene. Appendix 1 B. p. 26. D ie Sage 
erinnert lebhaft an die eleusinische von De
meter und Demophon, Odelberg, Sacra Corinthia, 
Sicyonia, Phliasia 87. Der Name Plemnaios 
hängt nach Karl Schmidt, Beiträge zur griech. 

Namenkunde (Progr. Gymn. Elberfeld 1903) 
S. 11, 2 mit πλήμνη 'Radnabe' zusammen. 

[Höfer.] 
Pleonexia s. P h i l o t i m i a . 
Plenron (Πλευρών), Sohn des Aitolos und 

der Pronoe, Bruder des Kalydon. Nach beiden 
wurden die ätolischen Städte Pleuron und Kaly
don benannt. Pleuron zeugte mit Xanthippe, 
der Tochter des Doros, den Agenor und die 
Sterope, Stratonike und Laphonte (Pherekydes 
bei Schol. Ap. Bhod. 1, 146). Apollod. 1, 7, 7. 
Nach Daïmachos bei Schol. II. 13, 218 hatte 
Pleuron, des Aitolos Sohn, Gründer von Pleuron, 
zwei Söhne, Kures und Kalydon, nach welchen 
zwei andere Städte in Aitolien benannt wor
den wären. Pleuron hatte in Sparta, als Ahne 
der Leda, der Mutter der Tyndariden, ein 
Heroon, Paus. 3,13, 5 (wo für Areios zu schrei
ben Asios). Curtius, Peloponn. 2, 233. [Stoll.] 

Pleuronia (Πλενρωνία), Beiname der Helena, 
Lykophr. 143 und Tzetz., nach dem es s. v. a. 
Αργεία bedeutet. Doch ist dieser Beiname 
entschieden von ihrer Mutter Leda, der Tochter 
des a i to l ischen Thestios, die gleichfalls Πλεν
ρωνία heifst (vgl. Ibykos fr. 41 Bergk' im Schol. 
Apoll. Bhod. 1, 146. Eudoeia 276 p. 464 Flach. 
Eust. ad Horn. Od. 1686,19), auf sie übertragen, 
Cramer, An. Paris, 3, 472, 7; vgl. Holzinger 
zu Lyk. a. a. 0. p. 187. [Höfer.] 

Plexaure (Πλη\αΰρη), 1) Tochter des Okeanos 
und der Tethys, Hes. Theog. 868. Schoemann, 
Op. Ac. 2, 149. Braun, Gr. Götterlehre § 153. 
157. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 644. Preller, 
Gr. Myth. 1, 462. — 3) Tochter des Nereus 
und der Doris, Apollod. 1, 2, 7. [Stoll.] 

Plexlppos (Πλήξιππος), 1) Sohn des Aitolers 
Thestios, Bruder der Althaia, Teilnehmer an 
der kalydonischen Jagd, von Heinum Neffen Me
leagros mit seinem Bruder (oder seinen Brüdern) 
erschlagen, weil sie der Atalante Çs, d.) das Fell 
des kalydonischen Ebers entreißen wollten, 
Apollod. 1, 7, 10. 1, 8, 2. 3. Ov. Met, 8, 806. 434. 
440. Schol. Ov. Ibis. 601. Schol Π. 9, 687. Hyg. 
f. 173. 174. 244. Diod. 4, 84. — 8) Sohn des 
Phineus und der Kleopatra, von dem Vater 
geblendet, Apollod. 3, 15, 8. Schol. Soph. Ant. 
980. — 3) Sohn des Aigyptos, vermählt mit 
der Danaide Pyrantis, Hyg. f. 170. Ebendaselbst 
wird ein Aigyptide PlcxippoM Gemahl der Phi-
comone(?) genannt. — 4) Sohn des Chorikos, 
eines Königs in Arkadien, mit «einem Bruder 
Enetos erster Erfinder der Palaistra, welche 
dann von Hermes zur Kuimt ausgebildet wurde, 
Serv. V. Aen. 8, 138. Vgl. Palaistra. [StolL] 

En Plinthio (έν πλινθίψ), Heiname der 
Aphrodite in Tegea (τής άγυράί . , ioMvUcs 
πλίνθω χατά τό <ιρ)μα, Αφροδίτης ittlv êv 
αντ$ ναός χαλουμένης iv πλινθίφ χαϊ Άγαλμα 
λίθου), Paus. 8, 48, 1. Nach Meineke, Tim. 
Strabon. 119 bedeutet ίν πλινθίφ hier wahr
scheinlich s. v. als ίν αγορά. — Im Pariser 
Zauberpapyrus (Wessrly, Denkschr. d. Kais. 
Ak. d. Wiss. 1H88 S. 77'ν. 1806), wo die Göttin 
des Bärengestirns (αρχτε θαά μ*γΙβχη) angerufen 
wird, ergänzt Beitzenstein, Pnimandree >88, 1 
ζή έπϊ τοί> πλινθίου, ή Μ τοϋ πόλου itptnAea. 

[Höfer.] 
Plinthius (?) = Seboineun (s. d ) , f.l. Hyg.f.iZ9. 
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Plotis? (Πλωτίςΐ). N a c h Lactant. Placid. 
ad Stat. Theb. 2 , 4 3 6 ist Tantalus r Iovis et 
Plotidis nymphae filius'. Es ist Plutidis (s. P l u te 
u. Pluto) zu lesen. [Höfer . ] 

Ploto (Πλωτώ), beigeschriebener N a m e einer 
Nere ide auf einer V a s e des Xenotimos im V e r 
kehr mit Nereus (Νερευς), Thetis (Θετις) und 

•den Nereiden Eileithyia (ΊλιΑτυα), Eulimene 
(Ευλιμενη) und Psamathe (Ψαμα&η), Antike 
Denkmäler, herausg. vom Kais. D. arch. Inst. 
1 , Taf. 5 9 . Conze ebend. 5 2 . P. Kretschmer, 
D. gr. Vaseninschr. 2 0 2 ( r zu πλωτός schwim
mend') . Darnach ist wohl auch mit Schulze, 
Quaest. ep. 5 2 5 und Bzach (editio 1 9 0 2 ) zu 
Hes. op. 2 4 3 Πλωτώ statt des überlieferten 
Πρωτώ zu schreiben, zumal da v. 2 4 8 der 
Nereidenname Πρωτώ wiederkehrt. [Höfer . ] 

Plusia (Πλούσια), 1 ) N y m p h e , welche mit 
Zeus die vier Musen Arche, Melete, Thelxinoe 
und Ao ide zeugte, Aratos b . Tzetz. zu Hesiod. 
Opp. p . 2 3 Gaisf. — 2) s. Plusios. [Stoll .] 

Plusios (Πλούσιος), Beiname des Zeus in 
Sparta, sein Tempel stand auf dem W e g e nach 
Therapne nahe am Eurotas, Paus. 3 , 1 9 , 7 . N a c h 
Preller-Bobert 1 4 7 bedeutet der Beiname analog 
wie Κτήσιος den Mehrer von Besitz und Reich
tum, w ä r e also synonym mit Πλουτοδότης (s. d . ) ; 
Wide, Lakon. Kulte 1 8 , 2 4 4 sieht in πλούσιος 
ebenfalls einen auf die Fruchtbarkeit bezüg
lichen Beinamen, der zugleich aber auch auf 
die Beziehungen zur Unterwelt hindeute. Frei 
lich ist die Bedeutung von πλούσιος = πλου
τοδότης sonst nicht nachweisbar und daher ver

m u t e t Lehrs, Wissensch. Monatsbl. 4 Heft 4 
= Kleine Schriften 2 3 3 , dafs bei Pausanias 
Πολνύσιος zu schreiben sei. Doch findet sich 
πλούσιος als Grötterepitheton in einer allerdings 
späten ( 1 5 8 n. Chr.) Weihinschrift aus Alexandria 
an Isis (9εά μεγίστη "Ισιδι πλούσια, Ά&ήναιον 
3 , 8 7 nr. 5 . Lumbroso, EEgitto a tempo dei 
Greci e dei Bomani 1 3 5 . Bulletino dell' Inst. 
egiziano 1 2 p . 7 7 . Annali delV Inst. di corr. 
arch. 1 8 7 5 , 1 5 ) und vielleicht auch in einer In
schrift aus Gizeh (?) nach der Ergänzung von 
Seymour di Bicci, Archiv f. Papyrus for seh. 
2 ( 1 9 0 3 ) , 4 4 5 : nr. 6 9 ["ίίρωι Πλο]νσίωι, und das 
von Lehrs eingesetzte πολυύαιος ist ebenso
wenig wie das Simplex ναιος i rgendwie bezeugt. 

[Höfer . ] 
•Plute (Πλούτη), Nebenform für Pluto (s. d.) , 

vgl. Clemens Boman. bei Bufin. Becogn. 1 0 , 2 2 : 
(Iuppiter) Pluten, Atlantis filii sui adultérât 
füiam, ex qua natum sibi filium Tantalum 
damnât; daneben findet sich die F o r m P l u t i s 
(Πλοϋτις), ebend. 1 0 , 2 1 : (Iuppiter vitiat) Tay-
geten . . . Plutidem, Atlantis filias, ex 
quibus genuit ex Taygete quidem Lacedaemonem, 
. . ., ex Plutide Tantalum. D ie Stellen sind 
wicht ig , wei l sie die richtige Lesart für das 
verderbte Himantis filia bei Hyg. f. 1 5 5 p. 1 3 , 8 
Schm. geben , es ist A t l a n t i s zu lesen, wie 
schon B. Unger (s. Schmidt zu Hyg. a. a. O.) 
vermutet hatte. Vielleicht ist dies die richtige 
Überl ieferung. Denn die A n g a b e im Schol. 
Pind. Ol. 3 , 4 1 : Πλοντώ . . ή &υγάτηρ Κρόνου, 
ής Τάνταλος, à πατήρ Πέλοπος und im Schol. 
Vratislav. : Πλουτώ &υγάτηρ Κρόνου έγένετο, 
ή σνγχοιμη&εις ό Τάνταλος 'έσχε Πέλοπα, w o 

n a c h ( d . h . n a c h d e r l e t z t e r e n Ü b e r l i e f e r u n g ) 

P l u t o a l s G e m a h l i n d e s T a n t a l o s u n d M u t t e r 

d e s P e l o p s e r s c h e i n t , e r w e c k t d e n A r g w o h n , 

a l s s e i s i e n u r e r f u n d e n , u m d i e W o r t e Pindar s : 
Κρονίου Πέλοπος ( B d . 2 S p . 1 5 1 0 ) z u e r k l ä r e n . 

F r a g e n w i r n a c h d e r Q u e l l e d e s Clemens Bo-
manus, s o l ä f s t s i e s i c h f a s t m i t S i c h e r h e i t 

a n g e b e n . F ü r d i e ä l t e r e n c h r i s t l i c h e n A p o l o 

g e t e n h a t Bohde, Bh. Mus. 2 5 ( 1 8 7 0 ) , 5 5 3 , 1 

a l s Q u e l l e d i e p r a g m a t i s i e r e n d e n M y t h o l o g e n , 

s p e z i e l l d e n Hidymos a n g e n o m m e n , Hietze, 
Jahrb. f. kl. Phil. 1 8 9 6 , 2 2 5 d i e Epikuräer, b e s . 
Philodemos. D a f s d a s l e t z t e r e r i c h t i g i s t , s e h e n 

w i r a u s d e m v o n I I . Crönert, Arch. f. Papyrus
forsch. 1 ( 1 9 0 1 ) , 1 0 9 A n m . 1 v e r ö f f e n t l i c h t e n , 

v e r s p r e n g t e n B r u c h s t ü c k v o n Philodem, περί 
ευσεβ. ü b e r d i e V e r w a n d l u n g e n d e s Z e u s b e i 

s e i n e n L i e b s c h a f t e n ; a u f s e r d e n s c h o n b e k a n n 

t e n a l s S t i e r ( E u r o p a ) , S c h w a n ( L e d a ) u . s . w . 

e r s c h e i n t e r a l s W i e d e h o p f d e r L a m i a g e g e n 

ü b e r . Crönert b e m e r k t : „ D a f s s i c h Z e u s L a m i a 

g e g e n ü b e r v e r w a n d e l t h a b e , i s t n e u . " A b e r 

e b e n b e i Clemens Boman. Horn. 5 , 1 3 ( Z e u s 

Ααμία έπεμορφώ&η 'έποψ) b e z . Bufin. reeogn 
1 0 , 2 1 (Iuppiter . . vitiavit . . Lamiam muta-
tus in upupam) findet s i c h d i e s e l b e Ü b e r l i e f e 

r u n g , u n d d a a u c h s o n s t z w i s c h e n d e n B r u c h 

s t ü c k e n d e s Philodem u n d Clemens Bomanus 
ü b e r r a s c h e n d e U b e r e i n s t i m m u n g h e r r s c h t , w i r d 

a u c h o b i g e r B e r i c h t a u f Philodem o d e r d i e 

Epikuräer ü b e r h a u p t z u r ü c k z u f ü h r e n s e i n . 

S i n g u l a r i s t b e i Bufin. d i e A n g a b e , d a f s A t l a s 

S o h n d e s Z e u s g e w e s e n s e i , d o c h m a g e s a u c h 

d i e s e Ü b e r l i e f e r u n g g e g e b e n h a b e n , w i e b e i 

Hiodor 3 , 6 0 d e r s o n s t e i n e G e n e r a t i o n h ö h e r 

s t e h e n d e K r o n o s B r u d e r d e s A t l a s i s t . W i e 

b e i Clemens Born, e i n e A t l a n t i d e a l s M u t t e r 

d e s T a n t a l o s e r s c h e i n t , s o i s t n a c h Hyg. fab. 9 . 

8 2 . 8 3 ( v g l . Ov. Met. 6 , 1 7 4 f . Ihraemer, Per
gamos 1 8 ) d i e A t l a n t i d e D i o n e s e i n e G e m a h l i n . 

D e r N a m e d e r M u t t e r , P l u t o , s o l l a u f d e s 

T a n t a l o s s p r i c h w ö r t l i c h e n R e i c h t u m h i n w e i s e n ; 

v g l . Phot. Lex. 5 7 0 , 1 3 (Apostol. 1 6 , 1 6 . Suidas 
s . ν . τ α Ταντάλου ρ . 1 0 4 0 Bernh.): πλούσιος 
ό Φρνζ Τάνταλος διεβεβόητο Πλούτους καί Αιός 
γενόμενος, Thraemer, Pergamos 9 3 . W e i t e r e 

E r w ä h n u n g e n d e r P l u t o b . Schol. Eur. Or. 3 4 5 . 

Izetz. Chil. 5 , 4 4 4 . Mantiss. proverb. 2 , 9 4 
( a n d e n z w e i l e t z t e n S t e l l e n G a t t i n d e s T m o l o s ) . 

D i e A n g a b e n d e s Natal. Comes Myth. 6 , 1 8 

p . 3 3 5 ( v g l . 3 3 7 ) e d . Patav. 1 6 1 6 : (Tantalum) 
Eusebius Iovis et Nymphae Plotae ( w o h l 

P l u t a e = P l u t e s , v g l . P l o t i s ) filium narravit in 
secundo Evangelicae praeparationis, 
cum tarnen Ioannes Diaconus et Hidymus 
Iovis et Plutus Nymphae filium fuisse arbitren-
tur, e r w e i s e n s i c h f ü r Eusebius u n d Ioann. 
Diaconus, s o v i e l i c h s e h e , a l s i r r i g ; v o n Didy-
mos w i s s e n w i r a u s d e n e r h a l t e n e n Fragmenten 
z w a r , d a f s e r ü b e r T a n t a l o s g e h a n d e l t h a t , 

a b e r d e r N a m e s e i n e r M u t t e r w i r d n i c h t e r 

w ä h n t , M. Schmidt, Didymi Chaleent. . . fragm. 
p . 3 5 9 . V g l . P l o t i s u . P l u t o . [ H ö f e r . j 

Pluteus (Πλουτεύς) = P l u t o n ( s . d . ) , v g l . B d . 1 

S p . 1 7 8 7 , 2 f f . Hesych. s . ν . Πλουτεύς. Inscr. 
Ins. mar. Aeg. 3 , 8 7 0 . Grofser Pariser Zauber
papyrus (Denkschr. d. K. Akad. d. Wiss. zu 
Wien 1 8 8 8 ) v . 1 4 6 2 ; a u c h i n P r o s a v o r k o m m e n d , 

8 1 * 
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' lustin. or. ad gent. 2 . Latyschew, Inscr. or. 
sept. Ponti Eux. 1, 27 p . 69. Usener, Götter
namen 17. V g l . P l u t o d o t e s a. E . [ H ö f e r . ] 

Plutis s . P l o t i s , P l u t e u . P l u t o . 

Pluto (Πλοντώ, ονς f . ) , 1 ) T o c h t e r d e s O k e a n o s 

u n d d e r T e t h y s Hesiod. theog. 355 Schol. Aesch. 
Prom. 1 4 0 ; G e s p i e l i n d e r P e r s e p h o n e Hymn. in 
Cerer. 422. — 2) T o c h t e r d e s K r o n o s (Himantis 
filia Hyg.. fab. 155 p . 13 ,8 Schm. Mimantis 
Stark, Atlantis Unger), M u t t e r d e s T a n t a l o s 

v o n Z e u s Asclepiad. Trag. fr. 2 0 ( = Schol. 
Horn.. λ 5 8 2 ) . F. H. G. 3, 3 0 5 M. Hygin. fab. 82 
p . 82, 15 Schm. fab. 155 p . 13, 8 Paus. 2, 22, 3 
Anton. Lib. 36 Nonn. Hionys. 1, 1 4 6 . 7 , 119. 
48, 7 3 0 . (Βερεχνντίς). T m o l o s an S t e l l e d e s 

Z e u s Schol. Eur. Orest. 5, d e r V a t e r n i c h t g e 

n a n n t Schol. Pind. Olymp. 3, 41. V g l . P l u t e . 

[J. H b e r g . ] 

Plutodaimon (Πλουτοδαίμων) w i r d a n g e r u f e n 

Α i m Leydener_Zauberpapyriis V. C ö l . 5 v . 35 
ί (Leemans, Papyr. Graeci Mus. Ant. Publ. Lug-

duni-Bat. 2 [ 1 8 8 5 ] S . 21 v . 35); w o h l B e z e i c h 

n u n g d e s U n t e r w e l t s g o t t e s , d e r r e i c h an T o t e n 

- • ( ü b e r δαίμονες in d i e s e r B e d e u t u n g s . A. Hieterich, 
He hymnis Orph. 5 0 . Pohde, Psyche l 8 , 255 
A n m . ) i s t . V g l . P o l y d a i m o n . [ H ö f e r . ] 

Plutodotes (Πλοντοδότης), B e i n a m e 1) d e s 

» I i Z e u s , Orph. hymn. 73, 4. D a f s d i e L e g e n d e 

a u f M ü n z e n v o n N y s a in L y d i e n m i t d e r D a r 

s t e l l u n g d e s Z e u s s t a t t ΠλοντοΑόΓης z u l e s e n 

i s t ΠλοντοΑόΤης, h a b e i c h Pieckeisens Jahrb. 
1 4 9 , 262 u . Boscher, Lexikon s . v . KtesioB nr. 3 
n a c h g e w i e s e n ; d a s e l b s t s i n d a u c h d i e s o n s t i g e n 

S t e l l e n , d i e d e n Z e u s a l s G e b e r d e s B e i c h t u m s 

nennen, v e r z e i c h n e t . D i e B i c h t i g k e i t d e r v e r 

m u t e t e n L e g e n d e Πλοντοδότης i s t d u r c h Imh.-
Blumer, KIeinas._Münz^ 1, 1 7 8 , 2 u . A n m . 1 
( v g l . T a f . 6, 9) b e s t ä t i g t w o r d e n ; v g l . a u c h d i e 

( f i n g i e r t e ) O p f e r v o r s c h r i f t b e i Luc. Kronosoion 
1 4 :_ ενόντων ΑιΧ ιίλοντοδότη xal Έρμη δώτορι 
καϊ Άχόλλωνι μεγαλοδώρω. — 2) d e s P l u t o s 

(§_, _d^}x Luc, Tim, 21. — if) Μην ( s . d . ) Πλοντο-
δώτης, I n s c h r i f t a u s G a l a t i a e i s H a l v m . Journ. 
ofhell. stud. 19 ( 1 8 9 9 ) , 81. Corr. hell. 23 ( 1 8 9 9 ) . 

3 f i 9 _ . p L _ I . — 4) δαίμονες πΧοντοδόταί, Hes. 
op. 1 2 5 . Plut, de de f. orae. 13. — 5) E i n e In
s c h r i f t a u s C h i o s ist g e w e i h t Μέγωνι "Ηρωνι 
•πλοντοδότη, (Orr. fiell. 3 , 3 2 7 _ n r _ j ä 2 . Haus-
sßulUer a, a. 0.. v e r m u t e t in "Ηρωνι e n t w e d e r 

e i n e n E i g e n n a m e n o d e r w i l l ήρωι l e s e n ; d o c h 

s t e h t a u c h a u f e i n e r in B e l g r a d g e f u n d e n e n 

I n s c h r i f t Deo Heroni colitores (= 9ναιαβταί, 
Ephemer. 5, 1 4 3 6 ) ipsius, Arch. epigr. Mitth. 
aus Oesterr. 13 ( 1 8 9 0 ) , 33 nr. 10; v g l . ebend. 
11 ( 1 8 8 7 ) , 22 nr. 8; e b e n s o a u f e i n e r I n s c h r i f t 

a u s B e s b i k o s ( B i t h y n i e n ) "Ηρωνι ενχήν, (Corr. 
hell. 24 [ 1 9 0 0 ] , 374 nr. 14), s o w i e a u f W e i h u n g e n , 

d i e in B o r n d u r c h t h r a k i s c h e S o l d a t e n d a r g e 

b r a c h t w o r d e n s i n d , C. I. L. 6, 2 8 0 3 f f . — M e g o n , 

d e r a l s ήρων πλοντοδότης b e z e i c h n e t w i r d , 

s c h e i n t d e r h e r o i s i e r t e A h n h e r r d e s G e s c h l e c h t e s 

z u s e i n , Milchhöfer, Arch, Jahrb. 2 ( 1 8 8 7 ) , 2 8 

A n m . 15. 29 A n m . 18. U b e r d e n t h r a k i s c h e n 

d e u s H e r o e v g l . Humont, Inscr. et monum. 
figurés de la Thrace 7 0 f . Mordtmann, Arch. 
epigr. Mitth. 8, 2 0 8 f . Heneken B d . 1 S p . 2 5 6 0 . 

Pick, Hie ant. Münz. v. Hakien u. Moesien 1 5 7 f . 
Tomaschek, Hie alten Thraker in Sitzungsber. 

d. E. Ak. d. Wiss. zu Wien 130 (1893), Π , 57f — 
β) Beiname des Dionysos-Iakchos in dem Jubel
ruf an den attischen Lenaien : ΣεμεΧήϊ' "Ιαχχε 
πλοντοδότα, Schol. Arist. ran. 479; vgl . Bergk, 
Poet. lyr. 3 4 , 656, 5. Usener, Altgr. Versbau 
88. Sehr unwahrscheinlich vermutet Lenormant, 
Eecherches archéol. à Eleusis 80, dafs in der. 
fragmentierten Opferbestimmung (jetzt C. I. A. 
1, 5) zu lesen sei: [Πλοτοδότει Ίάχ\χοι. Schon 
die Stellung des Beinamens spricht gegen diese 
Vermutung. — 7) Beiname des Aion, Pariser 
Zauberpap. bei Wessely, Henkschr. d. K. Akad. 
d. Wiss. zu Wien 1888, 124 v. 1368. —- 8) Hermes 
•πλοντοδότης s. Boscher Bd. 1 Sp. 2379, 54. 
Foerster, Arch. Jahrb. 16 (1901), 48. Th. Benfey, 
Abh, d. hist.-philol. Cl. d. K. Ges. d. Wiss. zu 
Gött, 22 (1877), 10. — Nach Maafs, Hermes 
23 (1888), 617 ist Πλούτος oder Πλοντεύς Kurz
name zu ΗΧοντοδότης. [Höfer.] 

Plnton (Πλούτων) i L C h r . Scherer Bd. 1 
SrKjJ86jff. Das seit Erscheinen dieses Artikels 
neu hinzugekommene Material trage i ch , BO-
weit es mir bekannt geworden, nebst einigen 
sonstigen Ergänzungen im folgenden nach: 

Zu Sp. 1778f. : Etymologie des Namens 
Hades : Von den alten Deutungen ist anzu
führen Cornut- de nat. deor. 5 p. 14 Osann, wo 
neben der üblichen = αόρατος noch die Âb-Jfi: 
leitung von άνδάνω gegeben wird 'χατ' αντί- -M 
φρααιν, ώσανεϊ ό άνδάνων ήμΐν. είς τούτον γαρ 
χωρεΐν ήμΐν χατα τόν &άνατον αί ιρνχαϊ δοχον-
αιν, ήχιβτα άνδάνοντος ήμΐν τον Ζτανάτον. V o n 
den neueren Etymologen ist die zuerst von 
Unger (Sp_._ 17 7_9_) aufgesteüte von ala = y ata Ά 
wieder aufgenommen von H, TV- Smyth, The 
sounds and inflections of the Greek Hialeets. 
lonic. 162 und in weiteren Ausführungen einer 
bereits in EMim^Zeitschrift 27 (1885), 276f. ge
gebenen Andeutung von JaL__Wackernagel, 
Vitmischte Beiträge zur griech. Sprachkunde 
(Progr. Univers. 1897), δ π. D ie von Smyth 
a. a. 0. gleichfalls aufgestellte Etymologie von 
aisl 'immer' wird aus formalen und begriff- < ß 
liehen Gründen mit Recht zurückgewiesen von 
Wackernagel a. a. 0. 5 und von Fick^Bezzen-
bergers Beiträge 23 (1897), 185. Als zweite 
Möglichkeit stellt WackernageLSi^, 0,_7_eine 
Ableitung von *αί£ός = lat. saevus 'grimmig, -Χ*) 
grausig' hin, eine Ableitung, die das Wesen des 
Unterweltsgottes prägnant ausdrücken würde. 
In einer längeren Besprechung der Wacker-
wqgefechen Hypothese kommt F- Sglmsen, Unter
suchungen zur griech. Laut- undVerslehre 70 ff. 
zu dem Resultat, dafs an der althergebrachten 
Deutung des Namens festzuhalten sei, wenig
stens für das Epos, wenn auch wegen der 
Länge des a im jüngeren ioniechen Αίδης und 
dem attischen -Αιδης es nicht unmöglich wäre 
zu glauben, 'dafs thatsächlich ein von ala oder 
von *αί£ός abgeleitetes *ΑΏ-ίδης bzw. dessen 
FortsetzerdemaltenNamen des Gottes der Unter
welt den Platz streitig gemacht, sich mit ihm 
vermischt und ihn bedrängt habe'. W Schulze, 
Quaest. epic. 468 hält es für das beste, an der 
alten Erklärung (άειδής) festzuhalten und d e n v ß 
Wechsel in der Quantität des A durch An
nahme einer ursprünglichen Form àvJ-ιδης zu 
erklären. Frpehde, Bezzenbergers Beiträge. 20 
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•t i j(1894), 205 erklärt *άβ£ιδ- entstanden aus 
*άσ£ο-Ιιδ = 'Seelenwart, Gebieter der Geister' 
(ένέρων avaè,, ένέροιβι ανάββων), vgl. avest. 
anhva 'Seele', skt. âsunîta 'Geistesherr' und 

Λί zur angenommenen Bedeutung von J-td- skt. 
vidâtha 'Weisung, Walten als Gebieter'. Vgl. 
auch 0. Hoffmann, Griech. Hial. 3. 319. — 

lÜber Hades als Generalnamen für andere Götter 
^ß'der Unterwelt s. Bohde, Psyche 2 a , 408 f. 

Zu Sp. 1786: der N a m e P lu ton: Als 
Spender des Reichtums und Gott des Ernte-

^segens — Ejuseb, praep. ev, 3, 11, 28 p. 136 
Dindorf : τής . . γεωργικής δυνάμεως, κα&' ην 
ai δόβεις τοϋ πλοντον (also ein πλοντοδότης 
im eigentlichsten Sinne, wie er πλοντοδοτών 
[Partizip] γενεήν βροτέην καρποίς ένιαντών 
heifst Orph. hymn. 19, 4), βύμβολον ό Πλούτων; 
vgl. die Legende von dem dives riisticus, 
eui propter divitias Pluton fuit nomen, Firm. 
Matern, de err. prof. reliq. 7, 1; etwas anders 
Artemid. on. 2, 39 p. 144 Herch.: Pluton u. Perse
phone πλοντον . . χαι πρόβχτηβιν βημαί-
νονΰι διά τό άνενδεες των ύποτεταγμένων αΰτοίς 
— fassen den Pluton auf Preller, Demeter und 
Persephone 191. Th. Benfey, Abh. d. hist. phil. 
Cl. d. k. Ges. d, Wiss, eu Göttingen 22 (1877), 10. 
Usener, Götternamen t&. Bohdei Psyche l s , 208. 
Dagegen ist nach Birt, Das Arvallied in Archiv 
f.Jat. Lexifoigr. 11 ( 1 9 U 0 , 16511' die Bedeu
tung des Pluton als Früchte- und Reichtum
spender erst eine sekundäre. Nach Birt ist in 

•Ii Πλούτων wie πλον-τος derselbe Stamm wie im 
lat. plou-rimus; πλον-τος bedeutet die 'Viel
heit, den Schatz', wie βίο-τος 'Leben', αρ-τος 
'Brot', κοί-τη (zu χείμαή 'Lager'. Πλού-των 
aber ist ortsanzeigend, der Ort der Vielheit, 

ri3der Ort des Schatzes oder der πλείονες (a. ά.). 
sowie ανδρών 'Raum für Männer', ίππων 
'Pferdestall' usw. Nur der Accent — Πλούτων 
statt Πλοντων — erscheint verändert, weil 

ΥΠλούτων zum Eigennamen geworden ist. Pluton 
list also nach Birt ursprünglich der Herr der 
\πλείονες(s.d.), diese bilden seinen unterirdischen 
(Schatz. Diese Erklärung des Namens Pluton 
findet sich übrigens inhaltlich schon bei Cornut. 
de nat. deor. 5 p. 15 Osann: Πλοντων . . έχλή&η 
διά τό, πάντων όντων φ&αρτών, μηδίν είναι, ό 
μή τελευταιον είς αντόν χατάγεται χαί αντον 

ι κτήμα γίνεται. Mit der griechischen deckt sich 
die römische Vorstellung vom Dis pater, dem 

f reichen Vater der inferi. 
' ! Sp. 1784. Der Name E u b u l e u s bezeichnet 

nach Bohde a. a. Ο. I 2 . 207. 2 den Pluton als 
O r a k e l g o t t , der den Anfragenden guten Rat 
erteilt. Vielleicht gehört hierher, da doch wohl 
an Traumorakel zu denken ist, frg. adesp. 126 
Bergk, Poet, lyr. 3 4 , 728: Αέσποτα Πλούτων 
μελανοπτερύγων όνειράτων. — Über die Dar
stellung des Eubuleus (neben Θεάς und Θεά) 
auf dem Wcihrelief des Lakrateides aus Eleusis 
vgL_ Heberdey, Festschrift für Benndorf 115. 

Sp. 1780, 34ff. zu Ζενς χθόνιος: Die An-
jsieht von Lehrs, dafs Hades und Zeus Chthonios 
(Bohde a. a. U . I 8 , 205 f.) nicht identisch, son
dern von einander getrennte Gottheiten sind, 
wird neuerdings wieder vertreten von Kern, 
Arch, Am. 9 (1894), 80f., nach dem Zeus 
Chthonios dem Zeus Meilichios, vielleicht auch 

dem Zeus Eubuleus entspricht; gegen Kern' 
bringt sehr beachtenswerte Argumente vor, 
0. Bubensohn, Mysterienheiligtümer ̂ n Eleusis 
u. Samothrake 197ff. 

Zum Kultus ist nachzutragen zu Sp. 1788 
(Kult in Kle inas i en ) : Eine Inschrift vom 
Berge Pagos bei Smyrna erwähnt einen ναός, 
έν ω χα&είδρννται αγάλματα Πλούτωνος Ήλίον 
χαϊ Κούρης Σελήνης, Μονβ. . . τής έν Σμνρ. 

10 ε±αγ. βχολ. 2 (1875/76) ρ. 47 nr._ejjç'. Ditten
berger, Sylloge 2 8 . 583 p. 283. Uber die bei\ 
den Orphikern vollzogene Gleichsetzung des 
Helios mit Hades s. Bd. 1 Sp. 2024, 15, über 
die Identifizierung der Persephone mit Selene 
Bd. 2 Sp. 3185, 37 ff. Zu Pluton-Helios vgl. 
auch Porphyrion bei Euseb. praep. ev. 3, 11, 9 
p. 132 Dind.: Πλοντων ό έπϊ γήν ίων ήλιος, 
χαϊ τόν αφανή περινοβτών κόβμον χατά τάς { 
χειμερινάς τροπάς, sowie den "Ηλιος Σάραπις' 

20 (Σάραπις = Πλούτων, Plut. Is. et Os. 28; vgl.| 
Diodor. 1. 25. Porphyrion bei Euseb. a. a. O. 
4, 23 p. 206 Dind. Theodoret. Graec. äff, cur. 
ρ. 132 Gaisfurd. Artemidor^ 5^26} auf Münzen 
von Alexandria, Head, Hist. num.„7 20. Catal. 
of greek coins in the Bri^MMS..AJexamdâ±k 
Introd. LXII p. 35 nr. 284. — EineJVptivinechrjft 
aus P i s id i en (Umgegend von Ormele) ist ge
weiht Αιϊ Πλούτωνι Έ\π~\ι[φ\ανΐ(ΐ), Journ. of 
hell, stud. 8 (1887), 249 nr. 27. — Zum Pluto-

30 neion von H i e r a p o l i s vgl. Humann und 
Cichorius, Altertümer von Hierapolis 4, 38. 44. 

Sp. 1790 f. (Kult in Eleus is ) : Zu der grofsen 
Eleusinischen Baurechnungsinschrift (Sp. 1790, 
59 ff. Dittenberger. Sylloge 2 S , 587) auf der 
wiederholt τό τοϋ Πλούτωνος (seil, ιερόν = 
Tempelbezirk, Bubensohn a. a. Ο. 94) erwähnt 
wird, kommen die Inschriften mit der Erwäh
nung eines τοϋ Πλούτωνος ιερόν, C. I. Α. 4, 2 
p. 149 nr. 597 b. Dittenberger 2 2 , 651 jç>^459 

40 und einer τον Πλούτωνος ιέρεια, Ε φ π μ. άργ, 
1895. 97, 12. Dittenberger '>-, 628 ρ. 125: vgl, 
auch Bubensohn a. a. Ö. 18f. 35f. J52. 

Srj .1792 (Kult in N o r d g r i e c h e n l a n d ) : 
In P h a l a n n a ein τέμενος τοϊ Πλούτοννος καϊ 
τάς Φερβεφόνας, Ath Mitth. 8 (1883), im, — 
Weihinschrift aus Nikopoîis ad Nestum: Κνρίω 
Πλούτωνι, Wochenschr. f. klass. Phil. 1893, 392. 
Athen. Mitth.Aë (1893), 70. 

Sp. J 792 (Kult der Inseln): Kult auf M y t i -
50 lene, bisher nur durch Münzen bekannt, auf 

denen als Όΐοΐ άχραΐοι (Eckhel, Doctr. num_. 
vet^öOi. Mionnet 3, 46, 102. Cat. Ivanoff 
260. Arch._Zeü..10'£1852^ 508. Head, Hist. 
numLiSS). Zeus, Poseidon und Hades zusammen
gestellt sind, ist jetzt auch inschriftlich be
zeugt, und zwar kehrt dieselbe Götterdreiheit 
wieder: Ζηνϊ ίτεών νπάτω(ΐ) πανεπώπη(ι) χαϊ 
Πλούτωνι ήδε Ποβειδάωνι παναβφαΑΙΟΙ (sic!) 
άνέ&ηκε Ζωβίμη usw. Petros Ν. Papageorgiu, 

. 60 Unedierte Inschriften von MytiUne^rir.Jivgl. 
Taf. 2. 8. Der Herausgeber schreibt παναβφα-
λίοις und bemerkt: 'ob der Dichter das Ad
jektiv παναβφαλίοις auf alle drei Götter oder, 
was ich für wahrscheinlicher halte, nur auf 
Pluton und Poseidon bezog, läfst sich nicht 
entscheiden'. Ob aber das Poseidonepitheton 
άβφάλιος, hier zu παναβφάλιος verstärkt, dem 
Pluton zukommt, erscheint mir fraglich; viel-
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leicht ist χανααφαλίοι = παναβφαλίωι zu lesen, 
wogegen allerdings der Umstand spricht, dafs 
sieh das Jota adscriptum in der Inschrift sonst 
nicht findet. Dann würde, da doch Anzunehmen 
ist, dafs jedem der drei Götter ein Epitheton 
gegeben ist, πανεπώπη nicht, wie es Papa-
georgiu thut, mit Ζηνί, sondern mit Πλοντωνι 
zu verbinden sein. Ein Pluton πανεπώπης 
ist zwar auch nirgends bezeugt, wohl aber 
führt die mit Pluton so oft und eng verbundene 
Demeter in Sikyon den Beinamen Έπωτάς 
(Hesych.). den Baunack, StudieM-Jiu£~Jlem^Ger 
biete d. Griech. SSL und Crusius, Beiträge zur 
griech. Mythol. 23, 5 wohl kaum richtig mit 
èitL&alaaeia erklären, während er nach Odel-
berg, Sacra Corinthia,_ Sicyonia. Phliasia 88 
bedeutet: 'late prospiciens i. e. cuius vis late 
patet, magna est1, eine Bedeutung, die für 
Pluton sehr wohl passen würde. 

Kult in der Nähe von Tomi: Priestertum 
des Pluton, der Demeter und der Kora, Arch. 
Epigr. Mim. 8. 8 nr. 21. 

8p 1793; Heilig war dem Pluton auch noch 
der Eléphant (Artemid. 2, 12 p. 158 Reift), der 
sonst in Beziehung zu Helios steht, Ael. hist 
an. 7. 44. 

Zu dem Sp. 1793, 40 angeführten Brauche, 
lebendige Ferkel als Opfer für Pluton in eine 
Grube zu werfen, vgl. die Legende von den 
Schweinen des Hirten Eubuleus, die beim 
Raube der Kora in der sich spaltenden Erde 
mit verschlungen wurden, im Gedächtnis wo
ran man auch später Schweine versenkte, 
CZem.._AJex,_ 2, 17 p. 14 Potter. Schol. Luc, 
dial. meretr. 2, 1 im Rhein. Mus^ 25. 549. — 
Über Honigopfer an Pluton s. W._ H. Boscher, 
Nikta/rju. Ambrosia 65; vgl. Bolide, Psyche l 8 , 
305 Arnn. 

j Inwiefern in der schon oben erwähnten 
I Gleichsetzung des Sarapis mit Pluton die Sieben-
j zahl — χ&όνιος ο ίτεος (Saràpis) είναι νενό-
μιαται, xaï τον αντον ΐχει λόγον τω Πλοντωνι, 
καϊ το όνομα αντον γράμματα έπτά Μ χει, 
Artemid. 5. 26 — eine Bolle spielt, abgesehen 
von der Äußerlichkeit, dafs χ&όνιος, Σάραιτις 
und Πλοντων^ΪΒ 7 Buchstaben haben, ist mir 
nicht klar (vgl. Anth. ed. Iacobs 2 p. 814). 

Uber Pluton in lateinischen Dedikationen, 
die besonders häufig in Afrika vorkommen, 
s. Index zu G. L L. 8 p. 1084. Preller-Jordan, 
Rörn. Myth. 2, 65 Anm. 1. Vgl, auch Plutoni 
Augusto, Bev.archrS. 3Ψ. 39 (1901Ί. 450_nr.Ji5; 
cbend. S.̂ r. 4 T. 2 (1903), 453 nr. 318. 

Von Münzen seien aufser den Bd. 1 Sp. 1811 f. 
erwähnten — abgesehen von denjenigen mit 
der Darstellung des Koraraubes (Bd. 2 Sp, 1374), 
zu denen ich nur die eine von Gordus lulia 
füge, weil hier dem Gotte AIJ(r\s) beigeschrie
ben ist, Cat. of greek coins Brit. Mus. Lydia 
9_8, 44 — folgende angeführt: 

A p o l l o n o s h i e r o n (Lydien): stehender 
Hades mit Kerberos, Imhoof-Blumer, Indische 
Stadtmünzen 44, 4 taf. 3, 1. Cat. of greek coins 
in^hejbrit, Mus. Lydia 24. 6. 25, 11. 

E p i p h a n e i a (Kilikien): sitzender Hades 
mit Kerberos, Cat. brit Mus. Lycaonia, Isauria 
77. 6 pl. 13. 7. 

H e r a k l e i a ad S i p y l u m (Lydien): sitzen

der Hades, Read, Hist. num. 549; vgl. aber 
Imhoof-Blumer a. a,0._3.J73f., nach dem Hera
kleia nicht geprägt hat. 

Kios (Bithynien): Hades (oder Sarapis) 
sitzend mit Kerberos, Cat. Jbrit^Mus. Pontu&, 
Paphlagonia 134. 38 pl. 29, 1. 

L y r b e (Kilikien): Hades sitzend mit Ker
beros, Cafc_ brit,_ Mus. Lycaonia -93, 3. 

M a r k i a n o p o l i s (Moesiainferior): thronen-
10 der Hades mit Kerberos, Pick, Oie antiken 

Münzen von Pakten u. Moesien .191. 
N i k o m e d i a (Bithynien): dieselbe Dar

stellung, Cat. brit. Mus. Pontus 186, 37 pL 344Û. 
Nikop~ölis (Moesia inferior): ebenso, Pick 

a. a. 0. 337. Λ 

N y s a (Lydien): Haupt des Hades, ÇçL.bta, 
Mus. Lydia 171, Iii', pl. 19, 1. Köpfe des 
Hades und der Persephone, ehend. l71r..£L 
Imhoof-Blumer a. a. (λ 107, 6. Griech. Mi'lm,zp.n 

20 in Abhandl. d. k. bayr. AJkad. jLJ£iss 1890. 
S. 718 nr. 597. Vgl, die Bd. 1 Sp. 1788 r 3Â 
angeführte Inschrift = Çorr. hell. 10, 620,-lS. 

Odes s os (Moesia inferior): ebenso, Cat. 
brit. Mus. Thrace 140, 23 ; doch ist wohl Sarapis, 
'der grofse Gott von Odessos' zu erkennen, 
M A M . -Ii i vgl, auch B j L r S p . 181L,A0ff. 

Syedra (Isaurien): Hades und Demeter, 
Invent. Waddington 4540. Cat. brit. Mm. 
Lycaonia Introd. 36, 3. [Höfer.] 

3 0 Plutodoteira (Πλοντοδοτειρα), 1) selbstän
diger Göttername bei Luc. Dial. meretr. 7, 
vom Schol. durch Γή erklärt, womit vgl. Theo-
doret, De Graec. affect. curat, ed. Gaisford 
p. 111: την γήν . . ψερέββιον . . καϊ πλοντο-
άότειραν καϊ μητέρα καϊ τι&ήνην . . άπέφη-
νεν 6 δημιονργός (Orpheus) fr. 166 Abel bei 
Diodor. 1, 12, 4 = Euséb. praep. ev. 3, 3, 4: 
Γή μήτηρ πάντων, Λημήτηρ πλοντοδάτειρα (vgl. 
Orph. hymn. 39, 3). — 2) Beiname der Eirene, 

40 frgm. adesp. 89. Bergk 3", 718. [Höfer.] 
Plutokies (Πλοντοκλής), Sohn des Phantasion 

(s. Phantasos), von Luc. v. hist. 2, 33 fingierter 
Traumgott, Diener des Hypnos. [Höfer.] 

Plutone (Πλοντώνη), weibliche Parallelbil- . 
dung zu Πλούτων, vgl. Orpheus fr. 184 Abel Jft-\j 
(aus Proklos in Plat. Bepubl. p. 253 ed. Kroll 
1, 18, 15) Πλοντώνη τε xaï Ενφροαννη Βένδις 
τε κραταιή, wo nach Proklos alle diese Namen 
Bezeichnungen der Persephone sind, vgl. Lobeck, Jlj 

so Aglaopham. 545. Usener, Götternamen 36. Vgl. 
Plutonis. [Höfer.] 

Plutoais (Πλουτωνίς) = Persephone, Orakel 
bei Hendess, Orac. Gr. (Dies. Halle 4 [1880]) 
S. 157 v. 24. 26. 30 (?)) aus Phlegon Mirab. 10 
p. 134. Paradoxogr. ed. Westermann S. 134 
v. 21. 23. 28 (?) = Ber. natur. script. Graeci 
min. ed. Keller 1, 77 v. 7. 9. 14 (?). S. Plutone. 

[Höfer.] 
Plutos (Πλοντος, in älterer Orthographie 

«ο Πλοτος auf der Preisvase bei Stackelberg, Die 
Gräber der Hell. 17); die erweiterte Bildung 
Πλούτων für denselben Begriff Aesch. Prom. 806 ; 
Soph. frgm. 251, 261N.; Aristophanes PI. 727; 
Paus. 1, 8, 2; Schol. Theoer. 3, 50; Leontius 
bei Boccaccio de gen. deor 8, 4. Eine Erklärung 
dieser sprachlichen Parallelbildung giebt Usener, 
Götternamen 16, 28. Die Tatsache, dafs der 
Name Πλούτων überhaupt erst bei den attischen 
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Dichtern des fünften Jahrhunderts vorkommt 
(s. oben unter Hades, Bd. 1 Sp. 1786), läfst an
gesichts der für Πλούτος vorliegenden Zeug
nisse die letztere Form als die ursprünglichere 
erscheinen. Der etymologische Zusammenhang 
ergiebt den Begriff der „Fülle" (Curtius, Etym.* 
p. 277 : Wurzel πλα, Vaniçek 1, 500 πλο, Brug-
mann in 1. Müllers Handbuch 2, 96 pleu), der 
durch die Angahe Hesychs ν. πλούτος- η των 

von Mannhardt, Korndämonen 33, gelegentlich 
herangezogene Vergleich mit der germanischen 
Kornmutter und dem Kornkind scheint un
zutreffend, da die in den Darstellungen der 
Kunst übliche Kindlichkeit des Plutos der ur
sprünglichen Auffassung nicht entspricht.) 
Wenn aber schon in dem letzteren Zug der 
Willkürlichkeit ein Ansatz zu späteren Vor
stellungen zu finden ist, so zeigt der Hinweis 

σπερμάτων επικαρπία και πανβπερμία und ν. ίο auf das Wandern über Land und Meer, dais 
εϋπλουτον κανοϋν' πλοντον ίλεγον την έχ των 
•κρι&ών Kai των πυρών περιουβίαν als „Getreide-
fülle" genauer bestimmt wird. Mit der Erhebung 
zur Personifikation vollzog sich nach den von 
Usener gegebenen Analogieen (332.370) eine Ver
schiebung der Bedeutung zu dem Begriff eines 
nomen agentis „des die Getreidefülle Ver
leihenden" (Usener selbst übersetzt: der Reiche), 
was da, wo die Personifikation nicht vollzogen 

die Hesiodische Fassung die älteste Form des 
Mythus nicht enthält (gegen die von Mann
hardt, Forsch. 239 vorgeschlagene Athetese der 
Verse 972—74 wendet sich mit riecht Crusius, 
Beiträge p. 24) ; sie gehört einer Kulturstufe an, 
auf der neben dem Ackerbau die Schiffahrt 
eine wichtige Quelle des Erwerbs bildet (vgl. 
auch Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 116). Der 
agrarische Charakter des Mythus tritt in der 

ist, auch durch πλουτοδότης (ζ. Β. Hesiod op. 122) 20 Schilderung der Geburt des Plutos deutlich 
ausgedrückt wird. 

L i t t era tur : Vofs, Hymn. in Cer. zu v. 489; 
Preller, Demeter u. Persephone 285; Gerhard, 
Ges. Abh. 2, 186; Prodromes 52; Strube, „über 
den Bilderkreis von Eleusis" 51 ; Stephani, C. R. 
1859, 105; Lehrs, pop. Aufs.2 295; Mannhardt, 
mythol. Forsch. 238; Feld-u. Waldkulte 2, 245; 
Milani, Rom. Mitt. 5, 92. Reinach, Rev. arch. 
1900, 97. 

zutage, seine ursprüngliche Wirksamkeit aber 
ist infolge der Erweiterung seiner Kompetenz 
zu der Vorstellung ziellosen Hin- und Her-
wanderns verblafst. 

Uber diese Seite geben, unter gleichzeitiger 
Loslösung von der von Hesiod erwähnten my
thologischen Verbindung, die folgenden Zeug
nisse Auskunft. In dem pseudohomerischen, 
zweifellos recht alten (Schmidt, de Her. vit. 

I. P lutos als s e lbs tänd ige Gotthe i t 30 Horn. 187) Eiresionelied (Herod. vita Horn. 
agrar i s chen Charakters wird zuerst von_He-
siod erwähnt, Iheog. 969—74, als SohnDemeters 
und des Iasios (s. Iasion, Bd. 2, Sp. 60) : Αημήτηρ μεν 
Πλοντον έγείνατο, Sia &εάων, \ Ίααίψ ηρωι μιγεϊα' 
έρατή ψιλότητι | νειφ ΐνι τριπόλω Κρήτης έν 
πίονι δήμω \ ίΰ&λον, ος εϊο' ίπΐ γήν τε και ενρέα 
νωτα 9αλάβαης \ πάντη1 τω δε τυχόντι xal ου 
κ' ές χείρας ΐκηται, \ τον ä' άφνειον ΐ&ηχε, πολύν 
τέ οι ωπαβεν ολβον (s. auch Diod. 5, 49 ; Schol. 3 

Suidas s. ν. "Ομηρος), das bei Einbringung der 
άπαρχαί der Ernte (Mannhardt, F. Ii. W. 2, 247) 
die Knaben vor den Türen der Reichen sangen, 
den baldigen Einzug der Ernte in das Haus 
„des vielvermögenden Mannes" ankündigend, 
heifst es v. 3 : αύται άναν,λίνεβ&ε &ύραι · Πλοντος 
γαρ 'ίβειβιν—πολλός (Mannhardt unnötig έα&ίός) 
βνν Πλοντω δε xal Εύφροβύνη τε&αλυΐα \ ΕΙρήνη 
τ άγα&ή. οβα δ' &γγεα, μεατά μεν είη etc. (das 

Bergk 3 p. 644; Cornutus 28; Themistius or. 40 Nähere bei Mannhardt a. a. Ο . ) ; und in dem ver-
30 p. 351). Der hier erwähnte ίερος γάμος wird 
ohne Nennung des Plutos auch von Horn, ε 125 ff. 
erwähnt, und man hat deshalb unter der Vor
aussetzung, dafs schon dem Homer der voll
ständige Mythus bekannt gewesen sein müsse, 
auf eine beiden Versionen gemeinsame altepische 
Quelle geschlossen (Mannhardt, Forschungen 
238), wofür allerdings die gleichlautende Bezeich
nung des Ortes der Vereinigung (νειώ ϊνι τρι 

wandten Lied des Phoinix von Kolophon (zu
letzt abgedruckt bei Crusius, Herond. mimiamb. 
71) berufen sich die Koronisten auf den bereits 
im Hause befindlichen Gott als den Erfüller 
ihrer Bitte (Bergk, Comm. de Phoen. iambo p. 7 
korrigiert ohne Grund, um die Situation des 
Eiresioneliedes herzustellen). Dieser Einzug in 
das Haus, das er mit seinem Segen anfüllt, 
ist mit der Vorstellung des Gottes enge ver-

σ - » ο - - - - - ο 

•πολω) zu sprechen scheint. Der Mythus in 50 bunden (Analogieen: die Demeter έπιαββα, έπι-dieser Form mag auf Kreta lokalisiert ge
wesen sein (über Kreta als hervorragende Stätte 
des Demeterkultes vgl. Preller, Demeter u. Pers. 
27). Den sonstigen homerischen Vorstellungen 
fremd, gehört Plutos in eine Reihe mit andern, 
von Hesiod aus volkstümlicher Überlieferung 
geschöpften mythologischen Bildungen, denen 
an Stelle der homerischen δωτήρες έάων die 
Spendung des Natursegens zukommt (vgl. die 

πάλα, εποικιδία Hesych. Crusius, Beiträge p. 21 
Anm. 3; die Einkehr des Dionysos s. 1, 1144, 
der personifizierten Πενία, Theogn.ZhV). Plutarch 
berichtet ferner (quaest. symp. 6, 8, 1) von einer 
alten Sitte in Chaironeia, nach der (natürlich 
in der Zeit der Ernte) der Εούλιμος ausgetrieben 
und Πλούτος und 'Τγίεια hereingerufen wurden. 
Vgl. auch Aristoph. Plutus 230, wo in der pa
thetischen Aufforderung zum Eintritt die an

ähnliche Schilderung der Tätigkeit der Dä- 60 schauliche Grundbedeutung durchschimmert, 
monen Hes. op. 125). Der Sinn des Mythus ist 
durchsichtig. Die sonst in der Wirksamkeit 
der Demeter vereinigten Segnungen der Er
zeugung und Spendung des Getreides sind hier 
getrennt: Demeter gebiert die in der Zeit der 
Saatausstreuung als Keim aufgenommene Ernte
fülle, die zu einer selbständigen, wahllos sich 
darbietenden Gottheit hypostasiert ist. (Der 

Hipponax Bergk 2, p. 470; Amphis 2, 242 K.; 
Chaeremon fr. 37 JV., vielleicht ein Nachklang 
in Pindar Ol. 2, 53. Merkwürdig ist die auf 
den Inaehos des Sophokles bezügliche Notiz 
des Schol. zu Arist. Plutus; zu v. 727 ist die 
Rede von der Πλούτωνος έπείαοδος und zu v. 807 
wird bemerkt: οτε του Λιος είβελ&όντος πάντα 
μεβτά άγα&ων ίγένετο. Das Anfüllen des Hauses 
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mit der Getreidefrueht, das sonst Plutos zu
kommt, wird liier auch von Zeus ausgesagt, der 
in genauer Übereinstimmung dieselbe Funktion 
im orphischen Hymnus 73, 4 ausübt (Ζενς πλον-
τοδότης οπόταν γε βρνάξων οίκον eeii&rj, s. Vofs 
a. a. 0.; s. auch Suidas s. ν. Ζενς χτήαιος- ôv καϊ 
ίν τοίς ταμιείοις ιδρύοντα ως πλοντοδότην und 
dazu Chr. Petersen, Der Hausgottesdienst d. a. 
Griechen, Z. f. Altertumsk. 1851, p. 109). Plutos 
scheint hier analog der eleusinischen Über
lieferung die untergeordnete Rolle eines dienen
den Begleiters zu spielen (s. Hemsterh. Schol. 
Graec. in Ar. Dindorf 4, 238). Es sind durchaus 
volkstümliche Quellen, die uns die Grund
bedeutung des alten Bauerngottes in klarer 
Anschaulichkeit erkennen lassen: durch die 
weitgeöffneten Thorehielt er zur Erntezeit seinen 
Einzug, nicht wie Dionysos nur in die Häuser 
von wenigen begnadeten Sterblichen, sondern 
in jede Bauernscheune; die Hungerzeit war 
nun vorüber, und auch die Bettler erhielten 
von der Fülle des Segens den gebührenden 
Anteil. Mit der Veränderung der Kultur
bedingungen komplizieren sich die Gaben, die 
er bringt; es beginnt aber zugleich damit der 
Prozefs allegorischer Verfiachung. Eine leb
hafte Empfindung spricht sich noch in den 
Theognidea aus, wo er (523.1117) der am meisten 
geehrte, der schönste und lieblichste der Götter 
genannt wird, der auch den schlechten Mann 
edel macht (dieser Stelle mit Vofs einen ironi
schen Sinn zu unterschieben, verbietet der 
Vergleich mit v. 651 ; eine ähnliche Anschauung 
bei Hes. op. 649; über Pindar s. Buchholz, Die 
sittl. Weltansch. des Find. u. Aesch. 34); bei 
Soph. Track. 134 erscheinen als sein Gegensatz 
die Keren, die wie Tag und Nacht mit ihm 
wechselnd im Leben der Sterblichen walten. 

II. P lutos im Gefo lge der be iden Göt 
tinnen in Athen-E leus i s , P lu tos -P lu ton . 
An die Stelle des selbständig wirkenden, im 
Bunde mit Hören und Chariten unterschiedslos 
seine Gaben austeilenden Naturgottes tritt der 
als Gefolgsmann der beiden Göttinnen ge
dachte Mysteriendämon von Eleusis; vgl. den 
Hymn. Horn, in Cerer. 486: αϊψα τε oi πεμ-
ποναιν ίψέβτιον èg μέγα δωμα | ΠΙοντον, 'ός άν-
ίτρώποις αφενός 9νητοΐσι δ'ιδωοιν. Die Ge
weihten, die im Jenseits ein besseres Los als 
die andern zu erwarten haben (v. 480), werden 
schon im Diesseits durch Plutos belohnt. Der
selbe befindet sich auch in der Gruppe der von 
den Thesmophoriazusen angerufenen Gott
heiten (Aristoph. Tliesm. 295; vgl. dazu die 
schwankende Erklärung der Schol.), neben De
meter, Kore, Kalligeneia, Kurotrophoe, Hermes 
und den Chariten (s. Preller - Robert 1, 780). 
Die besonders durch die erstere Stelle be
zeugte untergeordnete Stellung des Plutos 
in diesem Kreise wird auch durch die Dar
stellungen der Kunst bestätigt, bei denen frei
lich die Scheidung zwischen dämonistischer und 
allegorischer Auffassung kaum durchzuführen 
sein wird. Übereinstimmend ist er in den 
attischen wie den nichtattischen als Knabe, 
seltener als Jüngling, aufgefafst; seine Attri
bute sind das Füllhorn oder der Ährenkorb. 
So erscheint er, von niemand bezweifelt, auf 

der attischen Vase von Kertsch (C. R. 1859 pl. 2 ; 
Overbeck, Atlas T. XVDJ, 18; Baumeister 521) 
neben Demeter mit leerem goldenen Füllhorn 
als kleiner nackter Knabe; in Jünglingsgestalt 
als πάρεδρος des Dionysos auf dem Revers der 
Pourtalèsvase (Panofka, Mus. Pourt. pl. 16; 
Wieseler 2, 10, 112; Overb. T. 18, 19), ebenfalls 
durch das Attribut des Füllhorns kenntlich. 
Der beiden Darstellungen gemeinsame Gegen
stand, die Einweihung des Herakles, bezw. des 
Herakles und der Dioskuren im Telesterion 
von Eleusis (Preller-Robert 1, 790 A. 5, nicht 
im Heiligtum von Agrai, wie im Anschlufs an 
Strube p. 49 Overbeck 3, 670 u. Milani meinen) 
ist nicht gerade geeignet, die Vermutung Mi-
lanis (p. 104) zu unterstützen, der den Knaben 
Plutos dem Fest der Anthesterien, den Jüng
ling dem der Synoikesien zuweisen will. In 
ausschliefslicher Gesellschaft der beiden Göt
tinnen ist er nicht nachweisbar (die von Ger
hard 2 p. 408 A. 199 in diesem Sinn versuchte 
Deutung der pränestinischen Terrakottagruppen, 
Ant. Bildw. T. 2, 1 u. 2, ist unwahrscheinlich). 
Dagegen ist er mit Demeter allein auf dem 
Relief in den Uffizien (Abb. 1 = Ann. 1854, p. 76 
Fig. 10; Overbeck T. 16 Nr. 2; auch bei Darem-
berg-Saglio 1, 2 p . 1038 abgebildet) verbunden, 
wo ein Knabe, von andern Triptolemos genannt 
(Strube p. 89), nach den überzeugenden Aus
führungen Overbecks (p. 516) vielmehr Plutos, 
vor der sitzenden Demeter steht, die in seinen 
schon gefüllten Gewandbausch noch weitere 
Ähren legt. Eine Analogie dazu bietet das 
Smaragdplasma der Florentiner Sammlung, von 
dem das Berliner Museum eine Glaspaste besitzt 
(Gori, Mus. Flor. 2,38,4 ; Lippert 1,98; Gerhard, 
Α. B. 311,12); vor der sitzenden verschleierten 
Demeter erhebt ein nackter Knabe einen Korb 
mit fünf Ähren in beiden Händen gegen die 
Göttin, die ihm die geöffnete rechte Hand ent
gegenstreckt (Overbeck p. 506). Ein ähnliches 
Motiv weist der geschnittene Stein auf bei Gori, 
thes. gemm. astrif. t. 110; Stephani p. 107 ; Der 
mit Ähren gefüllte Bausch oder der Ähren
korb (vgl. Hesych εΰπλοντον κανονν) entsprechen 
dem sonst üblichen Attribut des Füllhorns. 
Neuerdings hat ferner Reinach in der Revue 
archéol. 1900, p. 87 ff. ein interessantes, aus 
dem Ende des 5. oder dem Anfange des 4. 
Jahrhunderts stammendes rhodisches Vaeen-
bild attischer Herkunft veröffentlicht, das die 
Geburt des Plutos darstellt. Entsprechend 
der Rolle, die sie bei der Geburt des Erich-
thonios spielt, hebt Ge auf einem Füllhorn 
das Kind empor, das sich der Mutter Demeter 
zuwendet. Die übrigen Figuren, von denen 
oben Triptolemos auf dem Schlangenwagen, 
links Persephone und rechts der jugendliche 
Iakchos unzweifelhaft sind, lassen die Deu
tung Reinachs als vollkommen gesichert er
scheinen. Für die aussehliefsliche Verbindung 
mit Kore läfst sich mit einiger Wahrschein
lichkeit nur ein Beleg beibringen: auf einer 
Münze von Kyzikos (Gerhard, Ges. A. 311, 23; 
Prodromos p. 79; Stephani p. 107) erscheint 
auf der einen Seite der Kopf der Κόρη Σώ-
τειρα, auf der andern ein Jüngling mit Füll
horn, der von Gerhard und Stephani als Plutos 
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bezeichnet wird. Abzulehnen dagegen ist 
wegen der befremdlichen Situation diese Deu
tung (sehr reserviert Overbeck p. 699) bezüglich 
des auf einem Schlangenwagen stehenden 
Mannes auf einem Karneol bei Codes, Grosse 

»Abdrucks. 3 Nr. 22. Endlich ist die bei den 
Komikern beliebte greisenhafte Bildung des 
agrarischen Plutos in der Kunst nicht nach
weisbar, da die von Strube p. 18 und Lenorm. 
u. de Witte (él. céram. 3 p. 172) hierauf bezogene 
Erklärung des alten Mannes mit Szepter und 
Füllhorn auf der rotflgurigen Vase bei Over
beck T. 15, 31 von Stephani p. 110 mit Recht 
bekämpft wird, und andrerseits die Thon
figuren bei Panofka T. 49; Gerhard, Kupfert. 
L, 1—5, s. Cr. A. 2, 553 zu vieldeutig sind, um 
die Beziehung des silenesken Alten und der 

schaft der Demeter, die allerdings das Scholien 
erwähnt, und gewisse Kunstdenkmäler nahe zu 
legen scheinen. 

Ebenso wenig läfst sich Genaueres über 
die Rolle aussagen, die er im Kult gespielt 
hat. Der von Strube und Gerhard gemachte 
Versuch, ihn als Mysteriendämon von Agrai zu 
charakterisieren, erledigt sich durch die Lokali
sierung des auf der Vase von Kertsch und der 

ίο Pourtalèsvase dargestellten Vorgangs im Te-
lesterion von Eleusis. [Dafs er zu den im Haus
gottesdienst verehrten Gottheiten gehört habe, 
darf nicht mit Petersen a. a. 0 .112 und Chantepie 
de la Saussaye, Religionsgeschichte1 2, 301 aus 
Arist. PI. 1191 geschlossen werden (über die 
zeitgeschichtliche Bedeutung dieser Stelle vgl. 
Herbst, Über die Schlacht bei den Arginusen, 

1) Demeter und Plutos, Belief in Florenz (nach Overbeck, AU. z. Kumtmyth. XYI , 2 a). 

Frau auf Plutos-Kore als plausibel erscheinen 
zu lassen. 

Es lassen sich zwei Tatsachen aus diesen 
spärlichen Zeugnissen der Litteratur und Kunst 
als sicher erweisen: das Herabsinken des nach 
sonstigen Auffassungen selbständigen Gottes 
in die Gefolgschaft der eleusinischen Gottheiten 
und die Kontinuität seines agrarischen Charak- 50 
ters, der sich in den Attributen der Kunst aus
spricht. Die Frage, ob sich ein Zusammen
hang mit andern Kulten feststellen lasse, wird 
zu verneinen sein. Was Strube p. 53 über die 
Möglichkeit einer Verpflanzung des in Kreta 
heimischen Mysteriendämons nach Athen durch 
Vermittlung des Epimenides vorbringt, ist 
wenig einleuchtend. (Uber den Zusammenhang 
mit Kreta s. übrigens Gruppe, I. Müller, Handb. 
5, 2, 49.) Direkt kretischer Einflufs ist um so 60 
weniger anzunehmen, als abgesehen von der 
vermutlich lokalen Verbindung mit Iasion, der 
sich meines Wissens nirgends mit Wahrschein-
keit in der attischen Kunst nachweisen läfst, 
in dem ältesten Denkmal, dem homerischen 
Hymnus, nur eine lose Zugehörigkeit des Plutos 
zu den in einheitlicher Wirksamkeit gedachten 
Göttinnen bezeugt wird, und nicht die Mutter-

Beilage 1), ist aber nach den oben gegebenen 
Ausführungen nicht ohne innere Wahrschein
lichkeit.] Eine Verschmelzung des eleusini
schen Plutos mit Iakchos, der auch πλοντο-
δότης genannt (Arist. Man. 479 und auf der 
eleusinischen Inschrift bei Lenormant, rech, 
archéol. à Eleus. nr. 25 p. 71) und in der Kunst 
ähnlich dargestellt wird (s. oben unter Iakchos, 
S. 11), nehmen Gerhard, G. A. 2, 324; Bau
meister 471; Lenormant bei Daremb.-Sagl. 1, 2, 
1061 unter Ceres an; nach der Vermutung des 
letzteren ist Plutos (le nom de Ploutos appar
tient au fond premier à la religion de l'Attique) 
später durch den Iakchos πλοντοδότης verdrängt 
worden. Diese höchst problematische Hypo
these würde aber die Schwierigkeiten nur noch 
erhöhen und die Lösung der für die ganze 
Auffassung entscheidenden Frage erschweren, 
der Frage nach dem Verhältnis des eleusinischen 
Plutos zum (chthonischen) Pluton am Areopag 
und in Eleusis (vgl. oben unter Hades, Sp.1791). 
Gerhard, Prodromes 52, 78 Anm. 58 und G. A. 
2,189 vermutet, dafs „der Getreidedämon dem 
Unterweltsherrscher in mystischem Doppelsinn 
verschmolzen wurde, dafs der Plutos der Thes-
mophorien mit dem Pluton des Areopag die-
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selbe Person sei", wogegen Scherer (s. oben 
unter Hades Sp. 1 7 8 7 ) eine strenge Unterschei
d u n g fordert mit der Begründung: „Plutos ist 
eine blofse allegorische F i g u r , nichts als die 
Personifikation des Reichtums". Sonst hat sich 
niemand mit eingehenderer Begründung dar
über geäufsert. W i r stellen im Folgenden 
die durch eine neue Prüfung des Materials ge
wonnenen Ergebnisse kurz zusammen. 

Plutos ist ursprünglich eine in ihrer W i r k 
samkeit lebhaft empfundene Gottheit; die A l l e -
gorisierung, welche besonders durch die Kunst 
begünstigt w u r d e , ist sekundär. D ie ältere 
Namensform ist Πλοντος; mit dieser wurde 
später zur Unterscheidung von dem Unter
weltsgott die Personifikation des Reichtums 
bezeichnet (ζ. B . bei den Orphikern Mymn. 6 8 , 9 . 
1 8 , 4 ; Lucian, Tim. 2 0 ; Eustachius 2 , 2 1 7 È.); 
doch findet sich für die letztere wiederholt 
auch die F o r m Πλούτων (s. oben). Umgekehr t 20 
läfst sich selbst für den chthonischen Gott der 
N a m e Πλοντος belegen. V o n den märchen
haften Gaben, welche die Unterweltsflüsse mit 
sich führen, heifst es Phereer. Pers. 1 , 1 8 2 . 
fr. 130Κ. : άπο των πηγών των τον Πλούτον 
ρεύβονται (vgl. Metall. 1 , 1 7 5 . fr. 1 0 8 , 3 ; Ziélinski, 
Die Märchenkomödie p . 2 7 . 3 1 ; Graf, Leipz.Stud. 
8 p . 79 ; Bitter, de Arist. Plut. 7 5 ; s. auch Aesch. 
Prom. 8 0 6 ; vgl. dazu den metaphorischen Ge
brauch von πλούτον λιμήν Aesch. Pers. 2 5 0 
ähnl. Eur. Or. 1 0 7 7 , Luc. Tim. 1 8 ) . Daraus 
geht hervor, dafs eine begriffliche Unterschei
dung auf Grund des Namensunterschiedes nicht 
zulässig ist. Seiner Wirksamke i t nach ist Plutos 
der Gott, der dem Bauern die Saatfrucht spendet; 
denselben Charakter hatte nach den wertvollen 
Nachweisen yonFoucart, Le culte de Pluton dans 
la rel. éleus. Bull, de corr. hell. 7 p. 3 8 7 ff. der 
eleusinische Pluton, der in diesem Sinn auch 
inMykonos , Amorgos , Paros, Knidos und andern 40 
Orten (p. 4 0 2 ) verehrt wurde. Der kultlichen 
Bedeutung nach tritt er hinter den beiden Göt
tinnen zurück; dasselbe gilt vom eleusinischen 
Pluton (s. Foucart a.a.O., ob. unt. Hades, Sp. 1 7 9 1 ) . 

Es bedarf keiner Erneuerung der Gerhardschen 
M y s t i k , u m die Tatsache evident zu finden, 
dafs der eleusinische Plutos-Pluton begriff l ich 
nicht zu trennen und mit dem in Hesiod und 
dem Eiresionelied erwähnten, in den verschie
densten Gegenden verehrten Getreidegott iden
tisch ist. Eine in die A u g e n springende V e r 
schiedenheit der Vorstel lung mufs aber freilich 
noch erwähnt und in ihrer Bedeutung ge
w ü r d i g t werden. W ä h r e n d nämlich der Sitz 
des chthonischen Gottes das Erdinnere ist, von 
dem er seine Gaben emporsendet (die Beispiele 
zu dem àvièvai τάγα&ά s. bei Graf p. 6 2 ff. und 
oben Sp. 1 7 8 6 ; vgl. dazu die bezeichnende Stelle 
des Demetr. Phal. bei Athen, deipnos. 6 p. 2 3 3 
έλπι,ξούΰης της πλεονεξίας άνάί,ειν έχ των μνχων 60 
της γης αυτόν τον Πλούτωνα), hält der a g r a 
rische Plutos in Übereinstimmung mit der nicht-
eleusinischen Überl ieferung als έφέατιος seinen 
Einzug in die Häuser der begnadeten Menschen. 
Eine E r k l ä r u n g dieses Unterschieds kann nur 
darin gefanden werden, dafs die in der ersten 
Version offenkundige Verschmelzung mit Hades 
in der zweiten nicht vollzogen ist. Plntos-

Pluton w a r ursprünglich eine selbständige Gott
heit, nicht blofser Beiname des H a d e s ; die 
Identifizierung, die V e r b i n d u n g des agrarischen 
und chthonischen Charakters, trat erst ein, als 
die B d . 1 Sp. 1 7 8 5 geschilderte Veränderung in 
dem Bi lde des Unterweltsgottes erfolgt war . 
D e r Parallelismus der beiden in der Kunst aus
geprägten Typen und die Einreihung in die ver

schiedensten mythologischen Zusam-
menhänge haben darin ihren Grund, 

dafs neben der dämonistischen Auffassung die 
Allegoris ierung herging; eine Scheidung ist 
nicht überall durchführbar; der Plutos des 
Aristophanes enthält eine merkwürdige V e r 
einigung beider Elemente. 

I I I . P l u t o s i n a n d e r e n m y t h o l o g i s c h e n 
V e r b i n d u n g e n . 1 ) I m B u n d e d e r v i e r 
H ö r e n , deren Zusammenhang mit Demeter 
Mannhardt, F. u. Wk. 2 , 2 4 6 nachgewiesen 
hat, erscheint nach Försters Erk lärung (Arch. 
Z. 1 8 7 5 p. 7 9 ) der kleine, ein paar grofse 
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in langem Chiton, mit dem rechten El lenbogen 
sich auf eine kleine Säule stützend, während 
sie im linken A r m ein Kind hält [Köhler, Bullet. 
1865, 135). Wolters, Ath. Mitt. 15, 247 hat 
unter Berücksichtigung von Münzen gleichen 
Inhalts dies als melisehe Kultstatue erwiesen. 
Vielleicht gehören hierher auch die Münze von 
Amastris, Gerh. G. A. 2, 555, und nach Milani 
die Gemmen im Flor. Mus. Gori 2, t a v . X X X V H I , 
3; Gerh. A.B. 311, 2; Mon.3, t a v . V I d , die pom-
pejanischen Gemälde Mon. ΓΠ, V I c u. b ; die 
Bronzestatue bei Volpi, Vetus Latium tav. ΓΧ, 
no. 1. 

3) mit A t h e n e . Paus. 9, 26, 8 erzählt, 
8) Münze ° · J ' Λ · ài Α ' α ' υ · u i e a g r a " ^ a ^ s Plutos in Thespiae mit der Athene Ergane 

(aus Overbeck, pimtik' rische Grundbedeutung w a r verbunden w a r ; ebenso stand in Rhodos, nach 
2, 9, Fig. 96). längst geschwunden, als Phüostr. 2, 27, 382ÜT., neben derselben Göttin 

Kephisodot den Zusammen- sein goldenes, geflügeltes Standbild. (Über den 
hang zwischen Frieden und Reichtum zu voller Stoff, aus dem es bestand, vgl. auch Luc. praep. 
Personifikation erhob (vgl. A b b . 2 u .d . Art . Eirene, 20 philos. 6; Plato Leg. 7, 801B. ; Stephani, Nimbus 
Sp. 1221: die sogenannte Leukothea mit ihren u. Strahlenkranz p. 125,) A u f eine lokale Be 
Nachbi ldungen) . Derselbe Gegenstand ist auf deutung in Rhodos läfst die dort verbreitete 
einem Skarabäus dargestellt bei Gerh. uned. Sage von dem Goldregen schliefsen, den Zeus 
Bildw. T. 311,18 ; Köhler, Ges. Sehr. 5,174 N r . 2 ; über das L a n d ausgofs (Horn. Β 670 ; Pind. ol. 
Stephani p . 107 : die sitzende geflügelte Eirene 7, 34—53. Das N ä h e r e bei Heffter, Götterdienste 
hält den geflügelten Plutos. W e n n die auch auf Rh. 3, 22). 
sonst nachzuweisende Beflügelung des Plutos 4) mit den P a r z e n und paral le l demTeles -
überhaupt begründet werden kann, so ist eher phoros auf einem Karneo l , Arch. Ztg. 1847 
an die durchsichtige Al legorie von der Fluch- Bei lage 1 p . 1 ; 
t igkeit des Reichtums (Schulz, Ann. d. 1.11,123; 30 5) mit N i k e und Chrysos auf der Vase bei 
Milani p. 94) als an seine Eigenschaft als Stackelberg T. X V I I p . 14; 
Mysteriendämon (Gerhard, Prodr. p. 84) zu 6) mit H y g i e i a , Hymn. orph. 68, 8. 
denken. Dasselbe Motiv auf einer H y d r i a bei 7) mit E u t h e m o s y n e in der lat. Ü b e r -
Gerh. Α. V. 2 tav. 83 p. 16. Ferner hat Stephani setzung der pseudo-aristotelischen Νόμοι άνδρας 
(C. R. 1876 p. 16) die parallel der Athene mit xai γαμέτης bei Rose, Arist. Pseudep. p. 657 
N i k e stehende F r a u , deren linker A r m einen nach einer Korrektur Rohdes im Philal. 54, 
nackten F lügelknaben hält , auf der 1875 in 1895, p. 374. Kl. Sehr. 1 p . X I I . 
Kertsch gefundenen panathenäischen Amphora 8) Hyg. astr. 2, 4 nennt P h i l o m e l o s , den 
mit einiger Zurückhaltung in diesem Sinn ge- armen Freund des Gesanges, seinen Bruder und 
deutet und die in der Beflügelung bestehende 40 9) Nonnos Dionys. 13, 466 das fruchtbare 
A b w e i c h u n g von /lern W e r k e des Kephisodot, S a r d e s seine A m m e . 
das als V o r l a g e vermutet w i r d , aus Gründen I V . P l u t o s in v o l k s t ü m l i c h e r , v o r 
der Symmetrie erklärt. Neuerdings hat Milani z u g s w e i s e v o n d e r K o m ö d i e v e r t r e t e n e r 
unter teilweiser Voraussetzung eines doch sehr Ü b e r l i e f e r u n g . In der wiederholten kind
problematischen Synkretismus noch eine Reihe h'chen Bi ldung und der beliebten dekorativen 
anderer Darstel lungen hierher bezogen: 1) D ie Angl iederung an die Stadtgottheiten setzt sich 
Spiegelkapsel im Florentiner Museum (Heyde- die zuerst im eleusinischen Kreise zu T a g e ge-
mann, Mitt. aus Antikensamml. 1879 p. 98 n. 62; tretene Auffassung fort. Daneben gehen aber 
Verwandtes bei Milani p . 93) = Dionysos, andere Vorstel lungen her, die nach der Anzahl 
Eirene, Plutos; Fur. Bakch. 416. 2) D ie kale- BO der Belege und der A r t der Quellen zu 
nische Schale bei Benndorf, Gr. u. sie. Vasenb. schliefsen als die eigentlich volkstümlichen zu 
tav. L V n , 9 p . 113; Hörnes, arch. epigr. Mitt. betrachten sind. 
aus Österr. 3, 72, 5. 3) Die Vignetten bei Benn- A u f der einen Seite erhält sich vereinzelt 
darf tav. L V Ï Ï , 1, p. 115; tav. V u , 1 Plutos- noch die Erinnerung an die Segnungen, die 
Atunis neben Eirene-Aphrodite . 4) Die Pyxis der in selbständiger W i r k s a m k e i t gedachte 
von Canossa, Ann. d. I. 1884 tav. E. 5) Die D ä m o n spendet. A b e r er w i r d nicht mehr ernst 
Vasen bei Gerh. Α. B. t. 312, 1, 2; Plutos ent- genommen; das Natürl iche seines Tuns w ird 
sprechend Ί dem etrurischen Tages . 6) Die ins Märchenhafte, W u n d e r b a r e umgebildet. Die 
Gemme bei Gerh. 311, 4. 7) Z w e i Maximinus- Vorstel lung des Schauplatzes schwankt zwischen 
münzen, Müller-Wieséler, D. a. K, 2 tav. V I I I 60 O b e r - u n d Unterwelt ; die Schilderung lehnt sich 
no. 99* u. 2 tav, X X X V no. 416. an den traditionellen Anschauungskreis über 

2) m i t Τύχη. Dem. Phal. fr. hist. gr. 2, 368; das goldene Zeitalter und den Sitz der Seligen 
Stob. flor. 3, 194; Phaedrus 4, 12: Plutus For- an (Graf a. a. 0. 62). V g l . Pherecr. Pers. fr. 130 K. 
tunae filius. N a c h Paus. 9, 16, 2 stand in O b nicht auch bei der Gleichheit der Situation 
Theben ein Standbild der Tyche, die den Plutos in dem korrupten A n f a n g von fr. 108 der Metall. 
im A r m e trug. Dieselbe Auffassung enthält der persönliche Plutos zu vermuten ist? Auch 
das im Jahre 1861 aufgefundene Relief von im Plutos des Aristophanes bricht durch die 
Melos : die 'Λγα&ή Τύχη, inschriftlich bezeugt, sonstige Al legorie (bes. v. 188. 238) die lebhafte 

Ä h r e n haltende Plutos auf einem attischen Sar
k o p h a g bei Steph. N. 66 p. 108 : Overb. Atl. X V 
N r . 3 p . 573. Besonders eng schlofs er sich der 
E i r e n e an, der Höre wie der Friedensgöttin. 
ΠΙοντος und ειρήνη unpersönlich schon bei 
Horn, co 486; Bakchylides 13, 1; Bergk 3, 573; 

ihr nebengeordnet im Eire-
sionelied u. im Hymn. orph. 
40, 20; ihr untergeordnet, 
aber ohne persönliche Fas- 10 
sung, in zahlreichen Attri 
buten, Pind. Ol. 13,10 ; Eur. 
Bakch. 419, fr. 462; Arist. 
fr. 109; Hymn. orph. 43, 2; 
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Vorstellung eines wundertätigen Dämons ge
legentlich durch; v. 804—818. „Der Behälter 
ist gefüllt mit weifser Gerste und die Krüge 
mit schwarzem, duftendem Wein. Alle Geräte 
sind, ο Wunder ! voll von Silber und Gold. Im 
Brunnen fliefst Öl, die Flaschen triefen von 
Salben, der Söller ist mit Feigen bedeckt. Jedes 
Geschirr, Tiegel und Topf ist zu Erz geworden 
und die morschen Fischbretter sind silbern an
zusehen" u. s. w. Auf der andern Seite ver- j 
wandelt sich der alte Bauerngott in eine halb 
komisch aufgefafste Figur, mit der man über 
die ungerechte Verteilung der irdischen Güter 
räsonniert; er wird zu dem nun durchaus alle
gorisch verstandenen, willkürlich waltenden 
Reichtumsgott, der nie an den Rechten kommt, 
sondern immer nur dem lieben Nachbarn, der 
es doch in keiner Weise verdient, seine Gaben 
zuwendet. Die Beobachtung dieser Ungerech
tigkeit führte zu der, wenn auch meist humo- s 
ristisch aufgefafsten, aber doch im Grunde 
einen gewissen Pessimismus der Weltanschau
ung verratenden Vorstellung von seiner Blind
heit. Sie gehört einer verhältnismäfsig erst 
späten Zeit an, wie denn ζ. B. in den Theo-
gnidea trotz der endlosen Variierung des Ge
dankens von dem Widerspruch zwischen Ver
dienst und Glück der göttlichen Würde des 
Plutos darum kein Eintrag geschieht. Be
zeichnenderweise ist diese Auffassung zuerst : 
bei den mifsvergnügtesten griechischen Dich
tern nachweisbar: bei Hipponax B. 2, 473, der 
sich darüber beschwert, dafs der blinde Plutos 
nie sein Haus besucht und ihm nie 30 Silber
minen geschenkt habe, und bei Timoereon in 
dem vielleicht parodistisch an die flesiodstelle 
anklingenden Skolioni Schol. in Aristoph. Achum. 
532 B. 3, 540; Isid. Peius, ep. 2, 146), das den 
Land und Meer unsicher machenden, blinden 
Plutos als den Urheber alles Unglücks in den 
Tartaros hinabwünscht. Πλούτος τυφλός er
scheint als sprichwörtliche Redensart bei Macar. 
8, 60 (Leutsch paroem. 2, 223) und Apostolios 1, 
53 (L. 2, 253) aus Plut. V. Lyc. c. 10 (dasselbe 
Porphyr, de abst.4,4), Apophth.Lac. 226E; ferner 
(Antiph. 2, 121 K.) ; Amphis 2, 224 K. ; Aristoph. 
PI. 90; Menander 3, 26 K.; Plato Leg. 1, 631b.; 
Theophr. bei Plut, de cup. div. 527 B. (Eurip. 
fr. 773 2V.); Demetrius Ph., fr. hist. gr. 2, 368; 
Theocrit 10, 19; Lucian Timon 20; Anthol. Pal. 
15,12, 41.; Claudius Ael. ep. 17; Dio Chrysost. 
4,169 ; Clemens Alex. Protrept. 10, 102 ; Photios 
ep. 150; Nicetas 5, 219 und Eustaihius 2, 217 H. 
Der Grund dieser Blindheit, die in der Kunst 
keinen Beleg, findet (wohl zufällig, wie man 
aus Philostr. 2, 27 schliefsen könnte, der beim 
rhodischen Plutos das γέγραπται καϊ βλέπων 
ausdrücklich hervorhebt und erklärt), wird im 
Schol. Eur. Orest. 245 auf die allgemeine Wahr
nehmung des Glücks Unwürdiger zurückgeführt 
(umdeutend Plut. Symp. 679 B), während in 
Arist. PI. 87 die Schuld auf Zeus geschoben 
wird, der den wohlwollenden, von den besten 
Absichten geleiteten Plutos aus Böswilligkeit 
und Menschenverachtung blendet, um ihn an 
der Übung ausgleichender Gerechtigkeit zu 
hindern. Dafs Plutos ein beliebter Gegenstand 
der attischen Komödie war, beweisen aufser den 

oben angeführten Stellen die erhaltenen Titel 
der Stücke des Kratinos (Πλούτοι s. Kock 1, 62), 
Archippos (1, 686), Nikostratos (2, 226). In der 
gleichnamigen Komödie des Aristophanes er
scheint er in absichtlicher Karikatur als alter 
Mann, blind, schmutzig, gekrümmt, mit allen 
leiblichen Fehlern behaftet (v. 80. 265). Ohne 
eine Ahnung von seiner grofsen Macht über 
Götter und Menschen zu haben (v. 124. 186), 
empfindet er Angst vor Zeus (v. 119. 122), was 
ihm den auch sonst erhobenen (Eur. Phoen. 
597; Archel. fr. 237 TV., Ps.-Zenob. 3, 35), in 
seiner metaphorischen Bedeutung durchsich
tigen Vorwurf der Feigheit einträgt. Mit den 
Menschen hat er nach seiner bisherigen Praxis 
nur schlechte Erfahrungen gemacht (v. 111,234). 
Im Asklepiosheiligtum von seiner Blindheit ge
heilt, wendet er sich fortan nur noch den Guten 
und Redlichen zu; in feierlicher Chytrenpro-
zession wird er dann auf die Burg geführt, um 
im Opisthodom seine frühere Stelle als Be
schützer des athenischen Staatsschatzes wieder 
einzunehmen. Blofse Allegorie ist Plutos end
lich in dem nach Kocks Vermutung, Rh. M. 43, 
48, in seinen Grundzügen ebenfalls auf die 
Komödie zurückgehenden Timon Lucians\ er 
ist blind und hat, wie bei Aristophanes, körper
liche Gebrechen an sich, die er durch eine von 
Gold und Edelsteinen schimmernde Maake zu 
verbergen weifs (c. 27); bald steht er im Dienst 
des Zeus, bald als der durch Erbschaft ge
wonnene Reichtum in dem des Unterweltsgottes 
(c. 21). In mythologischer Beziehung bietet 
die Schilderung nichts Bemerkenswertes. 

[Eisele.] 
Pluvialis, Beiname des Iuppiter auf einer 

Inschrift ausCanusium: ΙουίPluviafliJ', CLL. 
9,324; vgl. den Iuppiter pluvius, Tibull. 1, 7, 26. 
Stat. Theb. i, 758. Eckhel, Doctr. num. vet. 2, 

) 515. Preller-Jordan, Rom. Myth. 1, 190. Vgl. 
auch den Iuppiter Ο. M. tempestatium divina-
rum potens, C. 1. L. 8, 2609 u. die Art. Hyes 2; 
Hyetios; Ikmaios; Ombrios. [Höfer.] 

Pluvius s. P l u v i a l i s . 
Pnepheros (Πνεφερώς), ägyptische Gottheit 

auf Inschriften aus Karanos, mit Petesuchos 
(s. d.) zusammengenannt (zum Beispiel Πνεφε-
ρώτι καϊ Πετεσούχφ ήτεοίς μεγίοτοις) Grenfell-
Hunt-Hogarth, Fayum towns and their papyri 

ο S. 32—34. Cagnat-Besnier, Rev. arch. 3. Sér. 
Tome 39 (1901), 151 nr. 93 ff. Seymour di Ricci, 
Arch. f. Papyrusforsch. 2 (1903), 435, 29. 

[Höfer.] 
Pneuma (Πνεύμα), als Gottheit neben Άήρ, 

"Ύδωρ, Πνρ und Γή, Euseb. Praep. en. 3, 2, 6 
p. 106 Dindorf; vgl. H. Lewy, Jahrb. f. Phil. 
145 (1892), 765. Nach Theon Smyrnaeus, 
Expositio rerum math. ad Piaton. leg. utilium 
p. 105 ed. Hiller hatte Euandros berichtet, 

ο dafs auf einer ägyptischen Stele — vgl. über 
derartige Zurückführung eigener Lehren auf 
ägyptische Quellen / . Freudenthal, Alexander 
Polyhistor. 151 — die Weihung gestanden habe: 
Βααιλέως Κρόνου καϊ βαοιλίααης 'Ρέας πρεαβύ-
τατος πάντων "Οαιρις Θεοίς ά&ανάτοις. Πνεν-
ματι και Ονρανω Ήλίφ καϊ Σελήνη usw. — An
gerufen werden Λαίμονες καϊ Πνεύματα 
( = 'Seelen'), C. I. G. 3, 5858b. Ζ. 4 = Kaibel, 
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Inscr. Gr. Sicil. et It. 872. JRohde, Psyche 
2 8, 425. Rhein. Mus. 50 (1895), 50 Anm. 5. 

J5J A. Dieterich, Eine Mithrasliturgie 96f. 116 ff. 
[Höfer.] 

Pnigalens (Πνιγαλεύς), Nebenform für Πνι
γαλίων (s. d.) bei Èustath. De Thessalonice urbe 
a Latinis capta 65 in Leo Grammat. ed. Bonn. 
441, 15 = Migne 136 p. 78: Εφιάλτης (der 
Sohn des Aloeus), είτ' oiv 'Επίαλτος, à παρά 
rots ΆσχΧηπιάδαις έπαχ&ώς τονς άναχειμένονς 1 
βαρύνων, οία και πνιγαλεΰς (lies ΠνιγαΧεύς) à 
αυτός. [Höfer.] 

Pnigalion (Πνιγαλίων), Bezeichnung des 
Alpdämons Ephialtes: der 'Würger', Ihemison 
bei Caelius Aurelianus ed. Amman p. 288 (ab
gedruckt bei Roscher, Ephialtes 108). Eust. 
ad Horn. II. 561, 17, vgl. Joh. Wier, De prae-
stigiis daemonum 3, 19 p. 323 der Ausgabe von 
1583. Roscher a. a. 0. 55 f. Die Bezeichnung 
Πνιγαλίων möchte ich in Anspruch nehmen ί 
für eine bisher anders erklärte Person einer 
Scene auf dem Bilde der Unterwelt des P o l y -
gnotos in Delphoi: dort war u. a. neben dem 
Tempelräuber dargestellt άνηρ ου δίκαιος ig 
πατέρα άγχόμ,ενος . . υπό του πατρός, Paus. 
10, 28, 4. Von einer erklärenden Beischrift 
erwähnt Pausanias nichts, ja es scheint, als 
wäre er sich über die Darstellung nicht recht 
klar gewesen und suche dies durch die ein
gestreute Erzählung über einen besonders denk- ; 
würdigen Fall von Kindesliebe — die auch aus 
Lykurg. 23, 95 f. bekannte Erzählung von dem 
Ευσεβών χώρος — zu verdecken. Gewöhnlich 
sieht man in der Darstellung eben nur das, 
was Pausanias berichtet, einen pietätlosen 
Sohn, den der eigene Vater würgt, 'Rohde, 
Psyche l s , 317. A. DieUrich, Nekyia 68. Th. 
Schreiber, Die Nekyia des Polygnotos in Delphi 
in Festschrift für Overbeck 185. 187. Auf dem 
richtigen Wege war Robert, Die Nekyia des 
Polggnot (16. Hall. Winckelmannsprogr.) S. 59 f., 
der aber nicht αγχειν in der allgemeinen Be
deutung von αναιρεΐν (vgl. Hesych. s. ν. αγχών) 
hätte fassen und nicht für den angeblichen 
Vater die Bezeichnung Άλάβτωρ hätte vor
schlagen sollen. Den Weg zur richtigen Deu
tung weist Sophron fr. 72 bei Ährens, De gr. 
ling. dial. 2, 473: 'ΕπιάΧης ό τον πατέρα 
πνιγών und Arist. vesp. 1037: τοις ήπιάλοις 
. . οι τους πατέρας τ ηγχον ννχτωρ xai τους 
πάππους άπέπνιγον, vgl. Roscher a. a. Ο. 50. 
Nun gab es noch einen andern Mythos, nach 
dem Herakles wiederum den Ephialtes würgte. 
Ηρακλής, Ήπιάλητα πνιγών, Sophron fr. 99b 
bei Ahrem a. a. 0. 475. Halten wir diese Uber
lieferung zusammen, so läfst sich folgender 
Mythos gewinnen: Ephialtes, ursprünglich wohl 
Personenname, dann überhaupt mythischer 
Vertreter einer, bestimmten Menschenklasse, 
der pietätlosen Söhne, hat den Vater gewürgt, 
daher sein Name Πνιγαλίων, aber Herakles, 
welcher, οτε ην iv άν&ρώποις, έπήμ/ννε τοις 
άδικονμένοις xaï ίτιμωρει τοις δε παρανομοΰσι 
και τοις αδιχόν τι πράττονοι πονηρός ό &εός, 
Artemid. 2, 37 p. 133 Reiff, hat den gottlosen 
Sohn gestraft, und nun mufs dieser in der 
Unterwelt zur Strafe für seine Pietätlosigkeit 
an gottlosen Kindern das Rächeramt vollziehen, 

er wird dort gestraft mit dem, womit er auf 
der Oberwelt gesündigt hat, vgl. Aesch. Eum. 
269 ff. Nach dieser Deutung würde Πνιγαλίων 
einerseits den würgenden Ubelthäter, anderer
seits den würgenden Strafgeist bedeuten, genau 
so wie dieselbe doppelte Bedeutung sich im Ge
brauche von Alastor (s. d. und Rohde, Rhein. 
Mus. 50 (1895), 21 Anm. 1. Psyche 22, 409. 413) 
und Palamnaios (s. d.) findet. [Höfer.] 

l'nistia (Πνιατία), nur aus drei Inschriften 
bekannte Göttin in Mytilene : Ιέ]ρεια Πνιστ[ι]ας, 
Inscr. Mar. Aeg. 2, 136. Πνιστίας Έτηφίλας, 
ebend. 484, 11. Καρίσ]σα Πνιστία, ebend. 93. 
Zu den zwei letzten Inschriften vgl. 255, 3: 
ιέρεια(ν) τάν &έαν Έτ(η)φίλαν και Καρίββαν. 
Vgl. Karissai. [Höfer.] 

Podagra (Ποδάγρα), 1) Beiname der Artemis, 
unter welchem sie in Sparta ein Heiligtum be-
safs, Sosibios bei Clem. Alex. Protr. p. 33 Pott. 
Der Beiname bedeutet nach Wide, Lakon. Kulte 
129 entweder 'die Fufsfallen stellende', be
zeichnet also die Artemis als Jagdgöttin, oder 
'die an den Füfsen gefesselte' mit Beziehung 
auf die Eigentümlichkeit des Kultbildes, das 
wahrscheinlich mit Fesseln (vgl. die sparta
nische Morpho Bd. 2 Sp. 3216) oder Binden 
(vgl. die Artemis Ephesia Bd. 1 Sp. 589, Arte
mis Lygodesma [s. d.]) behangen gewesen sei, 
die neben den Füfsen am Boden befestigt 
waren. Es kopnte auch auf die von Lobeck, 
Aglaopham. 275. Rohde, Psyche l 8 , 190, 3 (vgl. 
H. D. Müller, Ares 33 u. Anm. 2) gesammelten 
Beispiele verwiesen werden, wonach die Fesseln 
das Bild, als Sitz der Gottheit selbst, diese an 
den Ort ihrer Verehrung binden sollten. — 
2) Von Lucian in Tragodopodagra und Ocypus 
(vgl. Epigr. 47. Anth. Pal. 11, 403) scherz
haft gebildete Personifikation der Fufsgicht, 
Tochter des Kokytos und der Erinys Megaira; 

ι in Anth. Pal. 11, 414 Tochter des] Bakchos 
und der Aphrodite, d. i. des Weines und des 
Liebesgenusses. Eine Art Personifikation scheint 
auch vorzuliegen auf einem Amulett (abg. Rev. 
archéol. 3 S. 19 [1892] p 55) mit der Darstellung 
des Perseus, der in der L. das Medusenhaupt, 
in der R. die Harpe trägt, und mit der Um
schrift: Φύ(γε) Ποδάγρα· Περσεύς σε διώχι, 
R. Heim, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 19 (1893), 
481 nr. 59. Wilcken, Archiv f. Papyrusforsch. 

) 1 (1901), 422. [Höfer.] 
Podaleirios (ΠοδαΧείριος), 1) Sohn des Askle-

pios (neben Machaon) Horn. II. 2, 731 ; Aristot. 
Peplos 20 (34); Diod. 4, 71. Als Mutter wird 
dazu von Aristides ίν τω περί Κνιδίων (Schol. 
Pind. Pyth. 3, 14) und von dem Rhetor Aristides 
I , p. 79 ed. Dindorf Ep ione genannt. Ebenso 
in dem Hymnus auf Asklepios C. I. A. 3, 171b 

S. 489 vgl. 171e S. 490 und in dem Paian auf 
der Stele aus dem unter Trajan erbauten As-

3 klepiostempel in Menschieh (Ptolemais), Rev. 
arch. 13 (1889), 71. Dagegen sind nach dem 
Iambographen Hermippos (Schol. Aristoph. Plut. 
701) Machaon, Podaleirios, Iaso, Panakeia, Aigle 
die Kinder des Asklepios und der L a m p e t i a , 
der Tochter des Helios. Von dieser Über
lieferung abweichend bezeichnet Arktinos èv 
Ιλίου πορ&ήοει (Schol. Towril. II. 11, 515; 
Eustath. 859, 45) p. 35 Kinkel den Podaleirios 
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und Machaon als Söhne des Poseidon. Unter 
den Freiern der Helena erscheinen bei Apollod. 
3 , 10 , 8 , 3 Ποδαλείριος καϊ Μαχάων ΆοκΧηπιον\ 
Ebenso Hyg. 8 1 . Die Ilias erwähnt den Poda
leirios an zwei Stellen. 2, 7 2 9 — 7 3 3 : Die Mann
schaft aus Trikka, Ithome und Oichalia in 
Thessalien steht unter dem Befehl der beiden 
Asklepiossöhne Podaleirios und Machaon, der 
guten Arzte (Ιητήρ' άγα&ά); ihnen gehören 
dreifsig Schiffe. 1 1 , 8 3 3 — 8 3 6 : Der verwundete l 
Eurypylos bittet den Patroklus, sich seiner an
zunehmen, da er weder auf den Beistand des 
Podaleirios noch auf den des Machaon rechnen 
kann. Machaon ist selbst verwundet und der 
Pflege bedürftig, und Podaleirios nimmt noch 
am Kampfe teil. Wenn also die beiden Brüder 
auch als Arzte bezeichnet werden, so ist darin 
doch nicht ihr Hauptberuf zu erblicken, viel
mehr sind sie in erster Linie streitbare Heer
führer; ihre schätzbare ärztliche Geschicklich- s 
keit wird zwar besonders hervorgehoben, ist 
aber eine Eigenschaft, die sie mit manchen 
anderen Helden, ζ. B. dem Achilleus und Pa-
troklos, teilen. So stellt sich ein Widerspruch 
zwischen ihrer Benennung und ihrer Verwen
dung in der Ilias heraus. Das Epos hat von 
der ursprünglichen Haupteigenschaft der As-
klepiaden nur einen Rest beibehalten und sie 
dafür unter die Helden eingereiht. Ein Unter
schied zwischen Podaleirios und Machaon ist : 
in der Ilias nur insofern zu bemerken, als 
Podaleirios hinter seinem Bruder sehr zurück
tritt. (Vgl. Hyg. f. 97 , wo Machaon 2 0 Schiffe 
befehligt, Podaleirios 1 0 ) . Allein Machaon 
(s. d.) erhält Gelegenheit, sich als Arzt zu be
währen. Dagegen unterscheidet das Epos des 
Arktinos, auf welches Schol. II. 1 1 , 5 1 5 und 
Eustathius z. d. St. Bezug nehmen, zwischen 
dem χειρονργείν des Machaon und διαιτ&α&αι 
τάς voeovg, wodurch sich Podaleirios auszeichnet, 
der innere Leiden zu erkennen und zu heilen 
weifs, der auch den ausbrechenden Wahnsinn 
des Aias zuerst wahrnahm. Die Kunst des 
Podaleirios gilt dabei als die höhere: έτερον 
δ' ετέρου κνδίον' 'ε&ηχε (sc. Έννοαίγαιος). Von 
Machaon heifst es: τω μεν κονφοτέρας χείρας 
πόρεν ΐχ τε βέλεμνα σαρκός èX^iv τμήζαί τε 
καϊ ίλχεα πάντ' άχέβαβ&αι, von Podaleirios: 
τω δ' αρ' άκριβέα πάντ' είνϊ ατή&εοβίν ΐ9ηχεν 
αβκοπά τε γνωναι καϊ άναλ&έα ιήοαΰ&αΐ' δς 
ρα καϊ Αί'αντος πρώτος μά&ε χωομένΟίΟ 'όμματά 
τ άβτράπτοντα βαρννόμενόν τε νόημα. Aus 
der Zeit der späteren Kämpfe berichtet Quintus 
Smyrnaeus mancherlei von Podaleirios. 4 , 3 9 6 
bis 404-: Als Epeios und Akamas sich bei der 
für Achilleus veranstalteten Totenfeier im Fauet-
kampfe blutige Wunden geschlagen hatten, 
wurden diese von Podaleirios sorgfältig be
handelt, indem er sie zuerst aussaugte, dann 
mit kundiger Hand die Wundränder zusammen
legte (χερβϊν ifjai ράιρεν ίπιβταμένως) und Heil
mittel anwendete, die er von seinem Vater 
erhalten hatte. Diese bewirken, dafs auch 
schwere Wunden noch am selben Tage heilen. 
4, 5 3 8 — 5 4 0 : P. heilt die Verletzungen, welche 
Thoas und Eurypylos beim Wettfahren durch 
Sturz aus dem Wagen erhalten haben (ήκέβατ'... 
όαβα περιδρύψ^ηααν). 6, 4 5 5 ff. : Den Tod des 

Machaon (durch Eurypylos, den Sohn des Tele-
phos) erfuhr Podaleirios erst spät, weil er sich 
bei den Schiffen befand, um verwundete Helden, 
zu pflegen. Er eilte in den Kampf und er
legte zur Rache für Machaon (άμψϊ κααιγνήτω 
4 6 8 ) den Kleitos, den Sohn des Agamestor, 
dessen Heimat am Parthenios lag, und den 
Lassos aus der Gegend von Herakleia. 7, 2 2 ff. : 
Als das Grabmal für Machaon errichtet war, 
brach der Schmerz des Podaleirios aufs neue 
hervor, so stark, dafs er sich von dem Grabe 
gar nicht trennen wollte und nahe daran war, 
Hand an sich zu legen. Als ihn Nestor be
ruhigen wollte, gab Podaleirios als besonderen 
Grund seines Schmerzes die treue Fürsorge an, 
welche ihm Machaon gewidmet habe. Dieser 
habe sich des jüngeren Bruders angenommen 
wie ein Vater und ihn die Heilkunet gelehrt. 
( 7 , 5 8 — 6 3 . ) Also kennt Quintus Smyrnaeus 
keinen Unterschied zwischen der Fertigkeit 
der beiden Brüder, stellt den Machaon über 
den Podaleirios, weil dieser seine Kunst von 
jenem lernte, nennt aber, wenn ein Arzt in 
Thätigkeit tritt, immer den Podaleirios. So 
namentlich auch 9 , 4 6 1 — 4 6 6 : Philoktetee wird 
durch die Kunst des Podaleirios wieder gesund: 
τον δε ατερεον καϊ ανονβον ώκντερον ποίηβι 
νοήματος αΐ'ψηροΐο ϊαος επονρανίοις ΠοδαΧείριος. 
Das geschah durch aufgelegte Heilmittel und 

ι durch Anrufung des Asklepios. Hier mufs 
Quintus Smyrnaeus schon deswegen den Poda
leirios heranziehen, weil ja bei ihm Machaon 
bereits gefallen ist. Apollod. epit. 6, 1 erzählt, 
dafs Machaon durch Penthesileia getötet wird, 
also ebenfalls vor der Ankunft des Philoktetes, 
und läfst diesen ( 5 , 8 ) ebenso wie Quintus 
durch den Podaleirios heilen. Man wird wohl 
diese Uberlieferung so zu verstehen haben, dafs 
mit absichtlicher Abweichung von der her-

) kömmlichen Darstellung, in welcher Machaon 
das Übergewicht hatte, die wichtigen Wunden
heilungen dem Podaleirios übertragen wurden, 
sodafs Machaon beliebig in den Kampf ver
flochten werden und darin umkommen konnte. 
Mit dieser Hervorhebung des Podaleirios hängt 
es auch zusammen, dafs er bei Quintus Smyr
naeus 1 2 , 3 2 1 unter den Helden genannt wild, 
die in das hölzerne Pferd steigen, während 
Vergil Aen. 2 , 2 6 3 (und Hyg. f. 1 0 8 ) dafür den 

) Machaon heranzieht. Phüostr. Her._b nennt 
beide Asklepiaden als die heilenden Ärzte des 
Philoktetes. Bei Bictys Cretensis werden Poda
leirios und Machaon mehreremal zusammen 
genannt, einzeln aufserdem nur Machaon 3 , 19. 
1, 1 4 : Sie sind zur Teilnahme an dem troja
nischen Kriege herangezogen wegen ihrer Er
fahrung in der Heilkunst (adsciti ob solleriiam 
medicinae artis). 2, 6 : Sie bemühen sich im 
Auftrage der beiden Atriden, die Wunde des 

ο Telephus zu heilen. 2 , 1 0 : Nachdem es ihnen 
nicht gelungen ist, erhält Telephus ein Orakel, 
dafs Achilles und die Söhne des Asklepios zu
sammen ihn heilen würden, und so geschieht es. 
3 , 1 9 : Bei der Totenfeier zu Ehren des Patro
klus erhalten auch Podaleirios und Machaon 
von Achilles Geschenke. 

Von Troja aus zog Podaleirios mit Kalchas, 
Amphilochos, Leonteus und Polypoites zu Lande 
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nach Kolophon, wo Kalchas starb und beerdigt 
wurde; Apollod. epit. 6, 2 und (aus Apollodoros) 
Tzete. Lycophr. 426 und 980. Dann kehrte 
Podaleirios nach Griechenland zurück (είς 
"Αργός Tzetz. zu Lycophr. 1047) und fragte dae 
delphische Orakel, wo er sich niederlassen solle. 
Die Antwort lautete, er solle dort seine neue 
Heimat haben, wo sich der Himmel ringsum
her auf die Gegend senke, ohne Schaden an
zurichten. Dies schien an einer Stelle in der 10 
karischen Chersones erfüllt zu sein, wo der 
Himmel rings auf den Bergen ruhte; also blieb 
P. dort wohnen; Apollod. epit. 6, 18. Tzetz. 
zu Lycophr. 1047. Eine andere Darstellung 
und zugleich eine Ergänzung giebt Paus. 3, 
26, 10; ΠοδαΧείριον, ως οπίβω πορ&ήσαντες 
Ίλίον ίχομίζοντο, άμαρτείν τον πΧον xai ές 
Σνρνον της Καριχής ηπείρου φαβίν άποοω&έντα 
οιχήααι. Podaleirios wurde auf der Heimfahrt 
vom Winde in falscher Richtung getrieben, 20 
kam nach Syrnos in Karien und liefs sich dort 
nieder. Von dem Orte Syrnos und den von 
da stammenden Nachkommen des Podaleirios 
spricht auch Theopompos frgm. 111 (Phot. bibl. 
120", 6) = Fragm. Eist. Graec. 1, 296: περί 
των έν Κω xai Κνίδω ιατρών ως ΆβχΧηπιάδαι, 
xai ως έχ Σνρνον οί πρώτοι άφίχοντο απόγονοι 
ΠοδαΧείριον. Steph. Byz. s.v. Σύρνα berichtet: 
Es ist eine von Podaleirios gegründete karische 
Stadt. Er wurde nach Karien verschlagen, von 30 
einem Ziegenhirten gerettet und vor den kari
schen König Damaithos geführt. Dessen Tochter 
Syrna war vom Dach gefallen, und es war dem 
König willkommen, dafs Podaleirios die Pflege 
übernahm. Er stellte durch einen Aderlafs an 
beiden Armen das Mädchen wieder her und 
erhielt sie von dem dankbaren Vater zur Frau, 
dazu die karische Halbinsel als Geschenk. 
Dort gründete er die nach seiner Gattin be
nannte Stadt Syrnos und noch eine zweite 10 
Stadt, die ihren Namen von dem hilfreichen 
Hirten erhielt, Bybassos. Vgl. Steph. Byz. s. v. 
Βνβαββός. Aristides p. 74 (in der 7. Reder: 
ΆβχΧηπιάδαι) erzählt, dafs nach der Eroberung 
Trojas die beiden Asklepiaden die Landschaft 
Teuthrania wohnlicher und gesitteter machten 
und so für den Dienst des Asklepios vorbe
reiteten (τοντο μεν Τεν&ρανίαν ημερονβιν είς 
ύποδοχην τον πατρός), darauf, wie die Koer 
erzählen, nach Kos fuhren, hier ihren Wohn- 5c 
sitz nahmen und die Einwohner auf eine höhere 
Stufe der Gesittung brachten (τοντο δέ, ώς 6 
Κωων Χόχος, πΧενβαντες είς Κώ την Μεροπίδα 
οιχίξοναί τε xai εις η&η πρέποντα τί} ψνβει 
της χώρας χατέβτηοαν). Nimmt man noch hin
zu, dafs die Stadt Ποδάλεια in Lykien gelegen 
ist (ζ. B. Steph. Byz. s. v. und Plin. 5, 27, 28), 
so ergiebt sich, dafs Podaleirios wohl ursprüng
lich im südwestlichen Kleinasien zu Hause ist. 
(Vgl. v. Wüamowitz, Isyllos v. Fpidawos S. 51 6( 
und Wide, Lakonische Kulte 195, Anm. 5.) 
Von da kann die Kunde von Podaleirios und 
die ihm gewidmete Verehrung auch nach Unter
italien gedrungen sein. Vgl. Strabo 14 p.654 C: 
Ρόδιοι έχτισαν iv Ααννίοις μετά Κώων 'ΕΧ-
πίας. In der Nähe des Vorgebirges Garganon 
am Fufse des Berges Drion lag ein Heiligtum 
des Podaleirios, auf dem Gipfel des Berges ein 

solches des Kalchas, der Sage nach von Poda
leirios gestiftet. Kalchas sowohl wie Poda
leirios gaben ihren Verehrern, die ihnen dort 
einen schwarzen Widder opferten und sich in 
dessen Fell eingehüllt schlafen legten, im 
Traume Weissagungen; Strab. 6, 284. Timaios 
fr. 15 (Schol. Tzetz. zu Lycophr. 1047) Lycophr. 
1047 ff. In der Nähe des Podaleiriosheiligtums 
befand sich auch ein heilkräftiger Flufs "AX-
&αινος, der seine Wirkung an Menschen und 
Vieh bewährte, wenn gleichzeitig Podaleirios 
angerufen wurde. Vgl. auch Etymol. Magn. 
s. ν. "AX&aivog. Mit Machaon zugleich soll 
Podaleirios dem Proklos in der lydischen Stadt 
A d r ο tt a erschienen sein ; Marin, vita Prodi 32. 
Sonst ist von einer Verehrung des Podaleirios 
(und des Machaon) nur im Anschlufs an As
klepios die Rede, ζ. B. in Athen im Asklepieion, 
vgl. Paus. 1, 21, 4 und Mitt. d. athen. Inst. 2, 

Machaon und Podaleirios hinter dem sitzenden Asklepios 
stehend, Eeliefbruchstück in Athen 

(nach R. Schöne, Griech. Reliefs Taf. 25, 102). 

S. 241; in Epidauros, vgl. die Inschrift 'Έ,ψημ. 
άρχ. 1883 S. 151 f., Nr. 47: Ιερεύς ΣτατείΧιος 
Σεχοννδος ΆοχΧηπιον παιβϊν ϊτει ΟΑ', und 
Zacher, Kermes 21, S. 471. 

In K u n s t d a r s t e l l u n g e n findet sich Poda
leirios immer nur mit seinem Bruder Machaon 
zusammen. Im Asklepieion zu Athen gab es 
nach Paus. 1, 21, 4 aufser dem Bilde des 
Asklepios auch άγάΧματα των παίδων. In 
Messene war es im Asklepieion ebenso, Paus. 
4, 31, 10; ähnlich vielleicht auch anderwärts. 
Ferner war unter den von Omphalion, dem 
Schüler des Nikias, im Tempel der Messene in 
der gleichnamigen Stadt gemalten Bildern As
klepios, als der Sohn der Arsinoe nach der 
Sage der Messenier, und aufserdem Machaon 
und Podaleirios, diese beiden auch wegen ihrer 
Teilnahme am Kampfe ĝ egen Troja (γέγραπται 
xai ΆοχΧηπιός, Άρβινόης ών Χόγψ τω Μεββηνίων, 
xai Μαχάων xai ΠοδαΧείριος, ότι Εργον τον 
προς 'ΤΧίω xai τούτοις μέτεΰτι). Endlich ist noch 
ein Relief bruchstück (s. Abb.) in Athen (Theseion) 
zu erwähnen, das bei B. Schöne, Griech. Beliefs 
Taf. 25, 102 (vorher bei Le Bas, Monum. fig. 
Taf. 53) abgebildet und bei Kekulé, Ant. Bildw. 
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im Theseion 299 verzeichnet ist. Asklepios sitzt 
auf einem Klappstuhl mit einer Schlange zur 
Seite. Neben ihm stehen zwei Jünglinge, wohl 
Machaon und Podaleirios, mit einer Chlamys 
bekleidet und auf einen Stab gestützt. Aufser-
dem sind noch mehrere weibliche Gestalten, 
Töchter des Asklepios, zu erkennen. [— 2) 
Nach der Hypothesis z. Luc. Ocypus (4 p. 15 
Iac. Gemahl der Astasia, Vater des Ocypus. E . ] 

[Türk.] 
Podarge (Ποδάργη), 'die Fufsschnelle', eine 

derHarpyien (s.d.), alsRofs aufgefafst, vgl.Eust. 
ad Horn. II. 1050, 60: ίπχοφνές τι δαιμόνιου 
ή Ποδάργη; s. auch Milchhëfer, Anfänge der 
Kunst 57 ff. Jul. Langbehn, Flügelgestalten d. 
ältest. gr. Kunst 11. Elard H. Meyer, Gand-
harven-Kentauren 105. 109. Engelmann, Arch. 
Jahrb. 1 (1886), 210. Osk. Wulff, Zur Theseus-
sage (Diss. Dorpat 1892) S. 150. Mannhardt, 
Mythol. Forsch. 262. Antike Wald- und Feld
kulte 92. 100. Rohde, Rhein. Mus. 50 (1895), 
4, von Zephyros Mutter des Xanthos und des 
Balios, der Rosse des Achilleus, Horn. II. 
16, 150 (vgl. Schol. i. d. St. Eust. a. a. O. 
1050, 64), 19, 400. Quint. Smyrn. 3, 750 (vgl. 
8, 155); vgl. Serv. ad Verg. Aen. 3, 241, wo 
Ρ ο dar ce steht. Nach O. Rofsbach, Arch. Zeit. 
41 (1883), 174 Anm. 11 ist Podarge nicht rofs-
gestaltig aufzufassen ; höchstens könne man 
an eine zeitweilige Verwandlung in ein Pferd 
denken, wie bei Demeter, als sie der Liebes
verfolgung des Poseidon zu entgehen suchte; 
dafs Podarge als Mutter von Rossen nicht 
selbst rofsgestaltig sein müsse, beweise Medusa, 
die gleichfalls nicht rofsgestaltig mit Poseidon 
den Pegagos erzeugt. Rofsbachs Ansicht wird 
gebilligt von E. Knoll, Studien zur ältesten 
Kunst in Griechenland (Progr. Königl. Studien
anstalt Bamberg 1890) S. 20 u. Anm. 1. 2. Vgl. 
auch O. Gruppe, Gr. Mythol. 846, 5. Auch 
als Mutter (der Vatersname fehlt, doch ist wohl 
Zephyros oder Boreas anzunehmen) des Phlo-
geos und des Harpagos, der Rosse der Dios-
kuren, wird Podarge genannt, Stesichoros fr. 1 
Bergk 3 4 , 205. Bei Nonn. Dionys. 37, 157. 
337 werden die Stute Podarge und der Hengst 
Xanthos, von Boreas und der ΣίαΤονίη Άρ-χυια 
άιλλόπος gezeugt, von Boreas dem Erechtheus 
als Brautgeschenk für die geraubte Oreithyia 
gegeben. Wernicke bei Pauly-Wissowa 1, 540, i 
1 ff. fafst bei Nonn. a. a. Ο. Ιίελλόχοs als Nomen 
proprium auf, wie ja bei Apollod. 1, 9, 21 
ksiXoxovg als Harpyienname erscheint. Engel
mann bei Roscher, Lex. 1, 1845, 47 ff. bezweifelt 
die Richtigkeit der Überlieferung von Σι&ονίη 
und möchte dafür den bei Apollod. a. a. O. 
überlieferten Harpyiennamen Nixo&on oder 'Slnv-
&όη einsetzen. Aber Σι&ονίη weist auf die 
thrakische (Bd. 1 Sp. 805, 31 ff. Rohde a. a. 0 . 
4 Anm. 1) Heimat des Boreas hin, der selbst ( 
Sithonius (Ου. Heroid. 11,13) heifst, imPhineus-
mythos sind die Harpyien in Thrakien (Bd. 3 
Sp. 2365. 2371, 33ff.) lokalisiert; dafs ein thra-
kischer Volksstamm Ποδάργης heifst (Heka-
taios[?] bei Steph. Byz. s. ν. Ποδάλεια; vgl. 
Meineke z. d. St.), mag Zufall sein. Auf der 
Würzburger Phineusschale (Bd. 3 Sp. 2357,43 ff.) 
ist als Rest der Beischrift für die beiden Har

pyien At>l erhalten, Buchstaben, die man bis 
jetzt stets zu Αρηνιαι bez. Άρεχνια ergänzt 
hat, Boehlau, Athen. Mitth. 25 (1900), 50. 
P. Kretschmer, Die griech. Vaseninschr. 56. 
Bedenkt man aber, dafs sonst jede der dar
gestellten Figuren ihren besonderen Namen 
führt, dafs die Boreaden nicht als Boreaden 
bezeichnet, sondern mit ihren Namen Kaiais 
und Zetes genannt sind, dafs auch die früher 

ίο in Verkennung der Beischrift für Hören an
gesehenen zwei Frauen jede ihren eigenen 
Namen hat (Bd. 3 Sp. 2358, 6 ff.), so wird man 
auch für die Harpyien statt des Gattungs
namens je einen Eigennamen erwarten: At>l 
dürfte demnach zu χοδ]ΑΡΓ[η zu ergänzen, 
die Beischrift der zweiten Harpyie wie die der 
zweiten angeblichen Höre überhaupt verschwun-

• den sein ; sie mag ΆεΙΧώ gewesen sein oder 
'Slxvftov. Dafs der Künstler den .Homerischen 

20 Harpyiennamen Podarge statt der sonst üb
lichen Namen anwendete, darf uns nicht wun
dern. Es kommt hinzu, dafs der dritte Buch
stabe nach Boehlau nicht Rest eines Γ, sondern 
eine einfache Hasta ist: I, und dieselbe Form 
des Gamma findet sich als Beischrift zu dem 
Rofsnamen Podargos (s. d.) ΓΟΔΑΡΙΟΜ auf der 
Vase des Chares, Arch. Zeit. 22 (1864), 156; vgL 
auch Franz, Eiern, epigr. Graec. 62. [Höfer.] 

Podargos (Πόδαργος), 1) Rois — a) des 
30 Hektor, Horn. II. 8, 135. Eust. ad Horn. R. 

1050, 64. Doch wird der Vers von Aristarch 
(s. Faesi z. d. St.) für interpoliert erklärt. — 
b) des Menelaos, Horn. 11. 23, 295. — c) des 
Protesilaos auf der Pyxis des Chares, Arch. 
Zeit. 22 (1864), 155 Taf. 184. Pottier, Vases ant. 
du Louvre 1 p. 51 nr. 609. — d) des Bistonen-
königs Diomedes, Hyg. f. 80 p. 64, 18 Schm. 
Auch sonst Pferdename, Anthol. 7, 804. Pollux 
5, 47. (Dio Chrysost.) or. 87 p. 804 Dind. — 
2) Hund des Daphnie, Ael. nat. an. 11, 13. 
Schol. Ambros. Theokr. 1, 65 u. dazu Ziegler. 

[Höfer.] 
Podarke (Ποδάρχη), 1) eine Tochter des 

Danaos, vermählt mit dem Aigyptiden Oineus, 
Apollod. 2, 1, 5. — 2) S. Podarge. [Stoll.] 

Podarkes (Ποδάρχης), 1) jüngster Sohn des 
troischen Königs Laomenon. Als Herakles 
Troja erobert und den Laomedon mit seinen 
älteren Söhnen erschlagen hatte, ward der 
Knabe Podarkes Kriegsgefangener, wurde aber 
von seiner ebenfalls kriegsgefangenen Schwester 
Hesiono mit ihrem Schleier losgekauft, wes
halb er für die Zukunft Friamos (der Los
gekaufte) hiefH, Er blieb im Lande und er
neuerte später das troisohe Reich. Apollod. 
2, 6, 4. » , 12, 8. Hyg. f. 89. Tzetz. Lyk. 34 
(p. 820 MM.). 886. 887. Lucian. Tragod. 252. 
— 2) Sohn dos Iphiklos, im trojanischen Kriege 
nach dem Tode seines Bruders Protesilaos A i -
führer der Thessalor aus Phylake und andern 
Städten, It. 2, 704. 18, 693. Hesiod fr. 94, 35 
Bzach (ed. 1902). Hyg. f. 97. Apollod. 1,9,12, 
Pherekydee bei Schol. Od. 11, 287. Eustath. 
1685, 45. Lucian. Iragod. 268. Er tötete vor 
Troja die Amazone Klonie und wurde von Pen-
thesileia erlegt. Die Griechen beweinten ihn 
vor allen und bestatteten ihn in einem be
sonderen Grabe, Quint. Sm. 1,233 ff. 815 ff. — 
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8) In dem Peplos des Aristoteles Ν. 26. Bergk, 
Lyr. 2*, 349 heifst ein Podarkes Sohn des 
Aktor, geboren imachäischenLande (Phthiotis ?), 
wozu auch das Land des Protesilaos gehörte, 
Strab. 9, 432. 433; die Überschrift des Epi
gramms aber lautet: 'Έτύ Πρωτεσίλαου άδελφφ 
Ποδάρχει, χειμίνω ίν Σιχυωνι. Für Άχτορον 
vlov wird vorgeschlagen 6ξον "Αρηος (Άρεος 
ν16νΊ). [Stoll.] \ 

Fodas^uog (Ποδάβιμος), Sohn des Aigyptos, 
vermählt mit der Danaide Themistagora, Hyg. 
f. 170. [Stoll.] 

Podenemos = Iris (s. d.). 
Podes (Ποδής), 1) Troer, Sohn des Eetion 

(nicht des Täters der Andromache), reich und 
tapfer, vor allen von Hektor geliebt, έπεί oi 
Εταίρος ΐην φίλος είλαπιναβτής; beim Kampfe 
um die Leiche des Patroklos von Menelaos 
getötet, II. 17, 575 ff. und Schol. Tzetz. Alleg. 
lliad. 17, 112. Wegen des είλαηιναβτής wollte 
man ihn für den ersten, von Homer einge
führten Parasiten erklären, Athen. 6, 236, c. 
— 2) s. Podis. [Stoll.] 

Podis (Πόδις), Satyr , Heydemann, Satyr-
u. Bakchennamen 29 und Anm. 156 (Πάρις, 
Πόρ(τ)ις, Ποδής sind Varianten). Nach P. Kret
schmer, Die gr. Vaseninschr. 63 bleibt nur die 
Wahl zwischen Πάρις und Πόδις. [Höfer.] 

Poemana, Göttin, nur bekannt durch die 
spanische Inschrift aus Lugo C. I. L. 2, 2573 
sacrum Poemanae eollegium divi Aug ... Vgl. 
Holder, Altceltischer Sprachschatz s. v. 

[M. Ihm.] 
Poena 1) s. Poine. — 2) Beiname der Iuno 

d. h. der Iuno Caelestis von Karthago (Bd. 2 
Sp. 612 ff.), Minueius Felix 25, 9. [Höfer.] 

Poenina s. Poeninus. 
Poeninus (Iuppiter Poeninus). Der Grofse 

St. Bernhard (2472 m) diente schon in vor
römischer Zeit dem Verkehr. Schriftsteller, 
welche über den 2. punischen Krieg geschrieben 
haben, vertreten die Ansicht, dafs Hannibal 
auf diesem Wege nach Italien gelangt sei und 
dafs der Berg von den Puniern den Namen 
Poeninus erhalten habe. Schon Livius aber 
(21, 38) hat das zurückgewiesen und betont, 
dafs die Höhe dem Gott Poeninus geweiht war, 
den die Veragrer und andere keltische Berg
stämme verehrten (neque hercule montibus his, 
si quem forte id movet, ab transitu Poenorum 
ullo Seduni, Veragri, incolae iugi eius, norunt 
nomen inditum, sed ab eo, quem in summo 
sacratum vertice Poeninum montani appellant). 
Die Funde, die man auf der Pafshöhe, speziell 
an der rPlan de Jupiter' oder 'Plan de Joux' 
genannten Stelle, gemacht hat, bestätigen das, 
und nicht nur, dafs hier eine Kultstätte der 
Kelten gewesen ist, sondern dafs in der römi
schen Kaiserzeit ein Tempel des Poeninus be
standen hat. Die Börner haben also, wie so 
oft, den gallischen Kultus adoptiert, und die 
Gottheit, in deren Wesen und Wirken sie 
ihren höchsten Gott wiederzuerkennen glaubten, 
als Iuppiter oder Iuppiter optimus maximus 
Poeninus verehrt. Er war die schützende Macht 
der Wanderer, welche diese gefahrvolle Strafse 
zogen und auf der Pafshöhe dem Gotte für 
den bis hierher gewährten Schutz dankten und 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I H . 

ihn um weitere Unterstützung für glückliche 
Fahrt und Heimfahrt — pro itu et reditu 
(C. I. L. 5, 6873. 6875) — anflehten. Zahl
reiche Opfergaben aller Art, mit denen sich 
der Tempel füllte, geben Kunde von dem 
Kultus, namentlich die mit Inschriften ver
sehenen bronzenen Votivtäfelchen, welche die 
Reisenden zum Zeugnisse ihres Gelübdes im 
Tempel aufzuhängen pflegten. 

Die Funde, welche fast alle im Hospiz auf
bewahrt werden, datieren seit dem Jahre 1760; 
aber erst 1890 begannen mit Unterstützung der 
italienischen Regierung methodische Grabungen 
zur Klarlegung der topographischen Verhält
nisse. Die verschiedenen Berichte stammen 
zum gröfsten Teil von Έ. Ferrero (Notizie degli 
scavi 1890 p. 294 ff. 1892 p. 63 ff. 440 ff. 1894 
p. 33 ff.), neben dem Castelfranco (Not. d. scavi 
1891 p. 75 ff.) und F. v. Duhm, (Deutsches 
Wochenblatt 4, 1891 p. 344—346. Neue Heidel
berger Jahrbücher 2,1892 p. 75 ff.) thätig waren. 
Uber die früheren Funde ist zu vergl. Momm-
sen, Die Schweiz in röm. Zeit (1854) p. 22 ff. 
C. I. L. 5 p. 761; H. Meyer, Die römischen* 
Alpenstrafsen in der Schweiz (Mitteil, der an-
tiquar. Gesellschaft in Zürich 13, 1861 p. 119 ff. 
mit Taf. I u. II); Deycks, Bonner Jahrb. 11 
p. 17 ff. ; Barnabei, Bendiconti deüa B. Accad. 
dei Lincei, classe di scienze morali, storiche e 
filologiche vol. 3, 1887 p. 363 ff. (vgl. Not. d. 
scavi 1887 p. 468 ff. Bonn. Jahrb. 85 p. 138). 
Vgl. ferner den Aufsatz 'Iuppiter Poeninus' 
in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1901 
nr. 65 p. 4—7. 

Der Grundrifs des Tempels wurde 1890 fest
gestellt, ein Bau einfacher Konstruktion (tem-
plum in antis, nach Architekturstücken zu ur
teilen), dessen Langseiten 11,30 m, Schmal
seiten 7,40 m messen. Die vor dem Tempel 
liegende Felspartie lieferte keltische Münzen 
in gröfserer Zahl, so dafs Ferrero hier die vor
römische Kultstätte vermuten konnte (über die 
Münzen vgl. v. Duhm und Ferrero, Le monete 
galliche del medagliere dell' Ospizio del Gran 
San Bernardo, Memorie della B. Accad. d. 
scienze di Torino 41 , 1891 p. 331 ff.; über 
spätere Münzfunde Ferrero in den oben ge
nannten Berichten). Etwas nördlicher stiefs 
man auf Fundamente eines Gebäudes, dessen 
Mauern zu denen des Tempels parallel laufen 
und den Grundrifs eines einfachen römischen 
Hauses zeigen (Rechteck 19,50x13,50). Weitere 
Gebäude bedeckten den südwestlichen Teil des 
Plan de Joux, die aber nicht näher bestimmt 
werden konnten. Vermutlich gehörten sie zu 
der römischen Station und der mansio, die 
sich auf der Pafshöhe befunden hat (in summo 
Pennino verzeichnet die Tab. Peuting., Summo 
Pennino das Itin. Anton., je 25 MUlien von 
Augusta Praetoria und Octodurus entfernt). 
Die Gesamtmenge der Funde ist in Anbetracht 
des kleinen Raumes eine recht erhebliche. 40 
mehr oder weniger gut erhaltene bronzene 
Votivtäfelchen wurden gefunden (um von 10 
belanglosen Fragmenten zu schweigen), die 
meisten publiziert im C. I. L. 5, 6865 ff., die 
später gefundenen in den Notizie degli scavi 
1887. 1889. 1892. 1894; nicht wenige Bronze-

82 
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Statuetten verschiedener Gottheiten (Hercules, 
Minerva, Flora, Victoria, Isis), darunter be
sonders bemerkenswert eine schön gearbeitete, 
0,29 m hohe des Iuppiter (Not. d. scavi 1892 
p. 70, die Basis ist nicht zugehörig), der voll
kommen nackt dargestellt ist, in der erhobenen 
Linken das Scepter haltend, in der gesenkten 
Rechten den Blitz (zum Typus vgl. Aust in 
Boschers Lex. Bd. 2 Sp. 760 f. Clarac de poche 
193) ; andere Iuppiterstatuetten minderer Arbeit 
abgebildet bei Meyer a. 0. Taf. II 6 und Not. 
d. scavi 1892 p. 448. Ferner bronzene Tier
figuren, ein Löwe, ein galoppierendes Pferd 
(Abbild. Not. d. scavi 1892 p. 71); eine Votiv-

Iuppiter Poeninus, Bronzestatuette 
(nach Notizie d. scavi 1892 p. 70). 

hand aus demselben Metall; 2 goldene Blätter 
oder Ähren (wohl Uberreste eines Kranzes); 
Geräte und Schmucksachen aller Art, die eben
falls zum grofsen Teil als Opfergaben anzu
sehen sein dürften (Ringe, Fibeln, Gemmen, 
Lampen, Waffenteile aller Art, Scherben von 
Glas- und Thongefàfsen u. s. w.); und endlich 
eine überraschend grofse Zahl von Münzen 
(weit über tausend), keltische verschiedener 
Prägung und aus den verschiedensten Gegen
den (s. o.), römische aus der Zeit der Republik 
und der Kaiser bis zum Beginn des 5. Jahr
hunderts (über 500 gehören der julischen und 
claudischen Dynastie an), und auch einige 
mittelalterliche aus dem 8. u. 9. Jahrhundert. 
Dagegen sind Steininschriften selten (meistens 
nur geringfügige Bruchstücke, Not. d. scavi 
1883 p. 191; 1887 p. 469; 1892 p. 66); uner
heblich auch Funde prähistorischer Art (zu 

denen ein angeblich aus dem 8. Jhdt. v. Chr. 
stammendes bronzenes Rasiermesser gerechnet 
wird), um von den aufgefundenen Tier- und 
Menschenknochen zu schweigen, deren Zeit 
ganz unbestimmbar ist. Nach Meyer (a. 0 . 
p. 124, vgl. Nissen, Baiische Landeskunde 1 
p. 159) ist auch Btruskisches ausgegraben wor
den, was v. Huhn in Abrede stellt. Bemerkens- > 
wert ist jedenfalls, dafs sämtliche im eigent- / 

10 liehen Tempelgebiet entdeckten Gegenstände ( 
aus römischer Zeit stammen, dafs keltische 
Münzen darunter nicht vertreten sind. Der 
Tempel kann frühestens in augustischer Zeit 
erbaut worden sein. Erst Augustus hat die von 
Aosta über den Pafs nach Martigny führende 
Strafse gegen die räuberischen Salasser ge
sichert und ausgebaut. Die wenigen, in einfachen 
Formen gehaltenen Architekturstücke gestatten 
keine allzu sicheren Schlüsse. Aber von den 

so Inschriften reicht wenigstens eine bis zur Zeit 
des Tiberius hinauf (C. I. L. 5, 6884 Phoebus 
Fusci Ti. Caesaris Poenino v. s. I. m.; vgl. 
Not. d. scavi 1892 p. 66 Puteolanus Sabinus 
Caes. n.), und mindestens ebenso alt ist nach 
Ausweis der Buchstabenformen 5, 6881 (Habella 
aerea omnium quae ibi repertae sunt et maxima 
et optime scripta') Iovi Poenino L. Paceius 
L(uci) f(ilius) Pal. Nonianus Fundis (centurio) 
leg(ionis) VI Victricis p. f. ex voio, während 

so das von einem Ambianus Numinibus Augu-
storum und Iovi Poenino dedizierte Täfelchen 
frühestens aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
stammt (5, 6885). Ein erheblicher Teil der 
Täfelchen rührt von Soldaten und Offizieren 
der am Rhein stehenden Truppen her. Von 
Legionen sind vertreten leg. III Italica (5, 6869, 
Dedikant ein frumentarius), IV Macedonica 
(6879 eques legionis), VI Victrix p. f. (s. ο.), X 
(ohne Beinamen, Not. d. scavi 1894 p. 35), 

40 XIHI gemina (C. I. L. 5, 6872), XV (ohne Bei
namen, Not. d. scavi 1894 p. 35, Dedikant ein 
primuspilus), XXHprimigenia (5,6889 centurio), 
XXX Ulpia victrix (5, 6890); von Cohorten die 
VIII praetoria (5, 6886), die V Asturum (5, 6874, 
Dedikant ein praefectus [vgl. 5, 6864]; die Co
horte mufs zeitweilig in Germania inf. gestanden 
haben), die tricensima voluntariorum (5, 6891, 
Dedikant wohl ein tribunus). Ferner begegnen 
wir unter den Dedikanten einem beneficiarius 

ao^eonsularis (Not. d. scavi 1894 p. 36), einem 
Protokollführer a commentantsconsularis(CLL. 
5, 6867), einem veteranus Augusti n(ostri) (5, 
6868). Unter denen, die ihre Heimat angeben, 
finden wir einen Ambianus (s. o.), einen Se-
quaner (5, 6887 tabellarius colon. Sequanor.), 
einen Kölner (5, 6888, das überlieferte ACND? 
ist wohl mit Mommsen in AGRIP zu bessern), 
einen Metzer (? Fragment mit MATRICVS, 
Not. d. scavi 1889 p. 234. 392), einen Helve-

60 tischen Händler Namens C. Domitius Caras-
sounus (Hei. mango, Notizie d. scavi 1892 
p. 68). Auch ein Dichter kommt zu Wort, 
C. Iulius Bufus, mit zwei gut gemeinten, aber 
schlecht geratenen Distichen, in denen er be
dauert, dafs sein „Geldsäckchen" nicht so viel 
enthalte, als er dem Tempel des Gottes zu
kommen lassen möchte (C. I. L. 5, 6876 = 
Bücheler, carm. epigr. 873: At tua templa lybens 
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vota suscepta peregi — accepta « i tibi sint, numen 
adoro tuum — inpensis non magna quidem: 
te, sancte, precamur, maiorem saculo nostrum 
animum accipias). Dafs Frauen fast ganz 
fehlen, darf nicht Wunder nehmen; nur ein 
Täfelchen nennt eine solche, Terentia Prisca, 
die im Verein mit Felicio, einem Veteranen 
der leg. ΧΠΠ gemina, ihr Gelübde erfüllt (5, 
6872). 

Auf der Mehrzahl der Täfelchen, die sämt
lich in kleinen und kleinsten Dimensionen ge
halten sind (das kleinste wohl Not. d. scavi 
1892 p. 66, 4 y 2 x 2 y 2 cm), wird der Gott nur 
Poeninus genannt, ein dutzend Mal heifst er 
Iuppiter oder Iuppiter optimus maximus Poe
ninus. Einige sind verstümmelt oder enthalten 
den Namen der Gottheit überhaupt nicht (ζ. B. 
C. I. L. 5, 6882. Not. d. scavi 1892 p. 66; 1894 
p. 35). Aber auch diese werden ohne Zweifel 
als dem Poeninus geweiht angesehen werden 
müssen. Denn Dedikationen an andere Gott
heiten sind an dieser exponierten Stelle in 
gröfserer Zahl kaum zu erwarten. Abgesehen 
von einem Marmorfragment, in dem Barnabei 
(Notizie d. scavi 1887 p. 469) eine Widmung 
an die Iuno erkennt, ist auf dem Plan de Joux 
nur ein Täfelchen zum Vorschein gekommen, 
welches andere Gottheiten nennt, eine W i d 
mung an die Do mina e, die vielleicht mit den 
keltischen Müttern (Matres, Matronae) iden
tifiziert werden dürfen (Barnabei a. 0.; Ihm, 
Bonner Jahrb. 85 p. 138; vgl. dieses Lex. Bd. 2 
Sp. 2475). 

Auch eine Göttin P o e n i n a wird einmal 
erwähnt; aber die Notiz des Servius Aen. 10, 13 
(quamvis legatur a Poenina dea, quae ibi colitur, 
Alpes ipsas vocari) beruht wohl auf einem 
(durch die Alpis Poenina veranlafsten?) Irrtum. 
An sich wäre es denkbar, dafs dem Poeninus 
eine Kultgenossin Poenina zur Seite gestanden 
habe, gerade wie wir auf keltischem Gebiet 
neben Si lvanus die S i lvana verehrt finden 
(Bonner Jahrb. 83 p. 84), neben Bormanus 
dieBormana(Pauly-Wissowa B.E. 3 Sp. 733). 

Die richtige Namensform ist nach Ausweis 
der Inschriften Poeninus (mehrfach mit I longa 
geschrieben) ; vgl. vallisPoenin. auf der Veroneser 
Inschrift C. I. L. 5, 3936. Als Nebenformen er
scheinen je einmal Puoeninus (CLL. 5, 6871), 
Peoeninus (5, 6879), Peoninus (Not. d. scavi 
1894 p. 36), P y n i n u s (Bull, de la soc. des 
antiquaires de France 1904 p. 181). Die angeb
lich S i lvano Po in ino geweihte Inschriftaus 
Timowo in Bulgarien C. I. L. 3, 6143 ( = 12341) 
ist nicht korrekt abgeschrieben, denn dem 
Silvanus kommt dieser Beiname nicht zu. 
Penninus findet sich nur in Handschriften 
(so auch in der Tab. Peuting und im Hin. 
Anton, p. 350. 351), Peninus in der gefälsch
ten Inschrift C. I. L. 5, 729*. Die von Zeufs 
(Die Deutschen p. 5) empfohlene Ableitung von 
keltisch penn ο s = Kopf, Gipfel (vgl. den 
Ortsnamen Pennolucos [bei Villeneuve am 
Genfer See] auf der Tab. Peut. [Pennelocos 
Itin. Ant. p. 351, Pennolocus Geogr. Βαν. 
4, 26 p. 237]; Glück, Keltische Namen p. 60) 
unterliegt daher Bedenken (Mommsen, Die 
Schweiz in röm. Zeit p. 6); es müfste denn 
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sein, dafs Poeninus durch gelehrte Etymo
logie aus *Penninos (von *penno — 'Gipfel, 
Berghaupt, Bergkuppe') entstanden wäre mit 
Anlehnung an die Punier und den Alpenüber
gang Hannibals im J. 218 (O. Keller, Latein. 
Volksetymologie p. 10 ff. u. Lateinische Etymo
logien p. 159 ; Holder, Altceltischer Sprachschatz 
2 Sp. 1021; vgl. Desjardins, Géographie de la 
Gaule 1 p. 69). Auch Jac. Grimm (Deutsche 
Mythologie l 4 p. 140 f.) braucht die Namens
form Pen inus , getäuscht durch die oben er
wähnte gefälschte Inschrift; doch betont er, 
im Gegensatz zu anderen, mit Recht, dafs 
Möns Iovis als Name des Berges von den 
alten Schriftstellern nie gebraucht wird. So 
hiefs der Gr. St. Bernhard erst im Mittelalter 
(munt Jofes, monte Job u. a.), und der 
Name scheint fortzuleben in der noch heute 
von den Anwohnern gebrauchten Benennung 
'Mont Joux' (auch 'Mont Devi'). 

Wann der Iuppitertempel zerstört wurde, 
wann die (anscheinend durch Brand vernichtete) 
römische Mansio aufhörte zu existieren, wissen 
wir nicht (die spätesten römischen Münzen 
stammen aus dem Anfang des 5. Jahrhunderts). 
Ebenso bleibt fraglich, ob unter den Burgun
dern und Franken auf der Pafshöhe ein ähn
liches Unterkunftshaus bestanden hat. Der 
Pafs ist jedenfalls im frühen Mittelalter viel 
benutzt worden (in karolingischer Zeit lassen 
sich nicht weniger als 8 Ubergänge deutscher 
Herrscher sicher nachweisen, vgl. Aloys Schulte, 
Geschichte des mittelalterliehen Handels und 
Verkehrs zwischen Westdeutschland und Italien 
1, 1900 p. 55 f.), und es sind auch karolingische 
Münzen des 8. und 9. Jahrhunderts auf der 
Höhe gefunden worden, freilich nicht viele 
(Ferrero, Not. d. scavi 1889 p. 392 ; 1890 p. 305. 
306; 1892 p. 77). Die um die Mitte des 
10. Jahrhunderts in die Schweiz eingebrochenen 
Sarazenen waren eine Zeit lang unbeschränkte 
Herren der westlichen Alpenpässe und auch 
vom Möns Iovis aus unternahmen sie Plünde
rungszüge (F. Keller, Der Einfall der Sara
zenen in die Schweiz, Mitteil, der antiquar. 
Gesellschaft in Zürich 11,1856 p. 1 ff. A. Schulte, 
a. Ο. 1 p. 59 f.). Zu dieser Zeit wird auf dem 
Plan de Joux wohl schon alles in Trümmern 
gelegen haben, und es ist eine fromme Legende, 
wenn von dem heil. Bernhard von Menthon 
erzählt wird (Acta Sanctorum, Juni 2 p. 1071 ff.), 
er habe, ehe er sein Hospiz anlegte, erst die 
daemonia der wilden Felsengegend beschwö
ren und bannen, die Iuppiterstatue stürzen 
und in Stücke schlagen müssen. 'Montis alta 
ascendamus — heifst es in der Biographie des 
Heiligen, durch welche Boland Viot (Miroir 
de toute saincteté en la vie du sainct merveilleux 
Bernard de Menton, Lyon 1627) zu zwei plum
pen Inschriftenfälschungen begeistert wurde 
(vgl. Mommsen zu C. I. L. 5, 728*. 729*) — , 
per abrupta transeamus, fugabimus daemonia, 
illamque statuam Iovis daemonibus circum-
datam, Christicolas tarn turbantem, diruemus 
in fragmina et columnam carbunculi illius sta-
tuae: post ibi hospitalia fundabimus utüia et 
canonicorum regularium coenobia. Statuam 
ligabis per Collum et fragminabis, daemonia 
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coniuràbis, in chaos montium ligabis atque lo-
cabis: usque ad diem sui iudicii nulli poterunt 
nocere.' 

Der Bau des Hospizes, bei welchem sicher
lich die heidnischen Trümmer gute Dienste 
geleistet haben (Ferrero, Notizie d. scavi 1890 
p. 306; 1894 p. 45), soll im Jahre 962 erfolgt 
sein; doch ist das ein zu früher Termin, da 
einerseits die Sarazenen damals noch nicht 
völlig vertrieben waren, andererseits der heil. 
Bernhard, Archidiakon von Aosta, nach der 
wahrscheinlichsten Berechnung erst 1086 ge
storben ist (A. Schulte, a. Ο. 1 p. 81) Urkund
lich wird das Hospiz erst 1125 erwähnt. Bs 
steht übrigens nicht auf dem Plan de Joux, 
sondern auf der andern Seite des kleinen Sees, 
auf dem nördlichen, den kalten Winden aus
gesetzten Felsrücken, und ist unfreundlicher 
gelegen, als es der Tempel des gallischen 
Gottes war. 

Die in Dacien gefundene Inschrift Arch.-
epigr. Mitteil, aus Österreich 13 p. 195 ist 
nicht dem I. Ο. M. Poeninus , sondern dem 
I. Ο. M. A p p e n n i n u s geweiht (ebd. 14 p. 110. 
C. 1. L. 3, 12576). [M. Ihm.] 

Pogonietes, Pogonites (Πωγωνιήτης, Πω-
γωνίτης), Beiname des Zeus in Pogon, dem 
Hafen von Troizen, Suid. Wentzel, Έπιχλήβεις 
1, 6. 8 und Anm. 1. 7 addend. p. 63. [Höfer.] 

Poianthes (Ποιάν&ης), Sohn des Kroises, 
Vater des Karanos (0. Abel, Makedonien vor 
König Philipp 93 ff. 99 ff.) in dem bei Euphor. 
fr. 24 aus Schol. Clem. Alex. ed. Klotz 4 p. 96 
= Meineke, Anal. Alex. 59 erhaltenen Stamm
baum des makedonischen Königshauses. Nä
heres bei v. Gutschmid, Kleine Schriften 4, 66. 
68 = Maked. Anagraphe in Symbol. Phil. Bonn. 
126. 128. [Höfer.] 

Poias (Ποίας), Sohn des Thaumakos (Apollod. 
bibl. 1, 9, 16, 9; Steph. Byz. s. ν. Θαυμαχία) 
oder des Phylakos, Eustath. B. 323, 43, also 
aus Thaumakia auf der Halbinsel Magnesia 
oder aus Phylake in der Phthiotis; Gemahl der 
Methone, Eustath. a. a. 0 . , Vater des Philo
ktetes (Horn. Od. 3, 190; Pind. Pyth. 1, 53; 
Philostr. her. 5, 1 p. 171 Kayser; Quint. Smyrn. 
9, 354 und viele andere Stellen). Wie Philo
ktetes bei Hygin. 14 und Valerius Flaccus 1, 
391 ff. (siehe Sp. 2326), so erscheint Poias bei 
Apollod. 1, 9, 16, 9 unter den Argonauten (vgl. 
0. Jessen, Prolegomena in eatalogum Argonau-
tarum S. 12). Im Zusammenhange damit wird 
ihm die Tötung des Talos zugeschrieben, der 
die Argonauten an der Landung in Kreta hindern 
wollte (τίνες αυτόν τοξευ&έντα νπό Ποίαντος 
sis το βφυρόν τελεντήααι Ιέγονβι Apollod. 1, 
9, 26, 5). Bei Apollod. 2, 7, 7, 11. 12 zündet 
Poias den Scheiterhaufen des Herakles an und 
bekommt dafür den Bogen desselben. Sonst 
hatte niemand dem Herakles den Dienst leisten 
wollen, bis es Poias tat, der einem Stück Vieh 
nachgehend zufällig des Weges kam (μηδενός 
δε τούτο πράττειν ί&έλοντος, Ποίας παριών 
κατά ξήτηβιν ποιμνίων ύφήψε. τούτω χαϊ τα 
τόξα έδωρήαατο Ηρακλής). Sonst ist Philo
ktetes der Helfer, der auch den Bogen erhält 
(siehe Sp. 2313). Tzetz. zu Lycophr. 50 ver
mengt beides, indem Poias dem Herakles den 

Dienst erweist und Philoktetes den Bogen be
kommt. In einer Tragöd ie des Accius (Hera-
clidae) kam Poias vielleicht in demselben Sinne 
vor, wie bei Apollpdoros, vgl. Ribbeck, Rom. 
Tragödie S. 560 ff. Ü b e r bildliche Darstellungen 
von Herakles auf dem Scheiterhaufen, auf 
denen jedoch Poias fehlt, s. B d . I Sp. 2241 u. 
2250 (Furtwängler). [ T ü r k . ] 

Poiesis (Ποιηβις), Personifikation der epi
schen Poesie auf dem B d . 2 Sp. 8265 f. abge
bildeten Kelief des Archelaos von Prient, der 
sog. Apotheose Homers, woselbst auch Literatur
angaben; s. auch B d . 3 Sp. 2124, 19ff. Inscr. 
Gr. Bai. et Sic. 1295 p. 348. [Höfer.] 

Poikes (Ποίκης), Heros in Teos , nach wel
chem ein πύργος (Demos) benannt war, C. 1. G. ' 
2, 3064 Z. 5. V g l . Rohde, Psyche 1' 169 und 
A n m . 3. [Höfer . ] 

Poikiles (Ποικίλης), Va ter des Membliaros 
(s. d., w o Z. 51 irrtümlich Peukiles steht, und 
Movers, Die Phönizier 2, 2 S. 268 Anm. 23. 
0. Gruppe, De Cadmi fabula 23. Maafs, Gott. 
Gel. Anz. 1890, 359 A n m . 1), Herod. 4, 147. 
Studniczka, Kyrene 46, 54, nach dem Poikiles, 
eine Personifikation der theräischen Buntwir
kerei (so schon O. Müller, Orchomenos 326 
Movers a. a. O.) 'eine j u n g e Erfindung ist'. 
In Beziehung zur theräischen Buntwirkerei (vgl. 
Hesych. s. ν. Θήραιον πέπλον τι ποιχίλον — 
Pollux 7, 77) bringen den Poikiles ferner"'!!', 
Büchsenschütz, Hauptstätten des Gewerbefleifses 
im Mass. Altert. 70. Blümner, Gewerbliche 
Tätigkeit der Völker des klass. Alt. 96 (der 
Ποιχίλτης schreibt). F. Hauser, Philolog. 54 
(1895), 392 f. Eine andere Vermutung äufsert 
Orusius B d . 2 S. 867, 20ff. s. v. Kadmos. 

[Höfer.] 
Poikilomechanos (Ποιχιλομήχανος), Beiname 

des Eros, E p i g r a m m auf dem von Charmos in 
ι Athen geweihten Erosaltar, Kleidemos bei Athen. 

13, 609d; vgl . B d . 1 S. 1343, 47ff. [Höfer.] 
Poikilomorphos (Ποικιλόμορφος), Beiname 

1) der Selene nach v. Wilamowitz, Comment. 
grammat. III (Ind. lect. Gott. 1889) S, 29," der 
in dem magischen Hymnus bei HippoT~Ite£ut. 
4 §35 p. JLfl2_JzflflL liest: Γοργώ καϊ Μορμώ 
καϊ Μήνη ποικιλόμορφε (statt χαϊ πολύμορφε). 
— 2) der Erinyen, Nonn. Dionys. 32, 100 BcL_l 
S. 1311, 24 f. [Höfer . ] 

ι Poikilos (Ποικίλος) vgl. Photius s. ν. ήρως 
ποικίλος . . . δια το τους οφεις ποιχίλονς οντάς 
ήρωας καλείβ&αι. Ü b e r die Schlangen als Ver
körperungen der χ&όνιοι, der Heroen u. s. w. 
Bohde, Psyche l 2 , 244, 4. 133 A n m . 196, 2. 
254/55 A n m . 273, 1. Deneken Bd . 1 Sp. 2466 ff. 

[Höfer.] 
Poikilothronos (Ποικιλό&ρονος), Beiname 

der Aphrodite , Sappho fr. 1, 1. Klein, Arch.-
epigr. Mitth. aus Oest. 9 (1885), 147. [Höfer.] 

) Poimainides? (Ποιμαινιδεςΐ), nach der Ü b e r 
lieferung bei Paus. 2,1, 7 — τανταις (den Nerei
den) καϊ ίτέρω&ι της Έλλάάος βωμούς οίδα 
οντάς, τους δε καϊ τεμένη βφίοιν άνα&έντας 
ποιμαινίαιν, Œv&a χαϊ Άχιλλέως τιμαί — 
Beiname der Nereiden. D ie zahlreichen Ver
besserungsvorschläge sind verzeichnet bei 
Hitzig - Bluemner zu Paus. a. a. 0 . S. 385; 
vgl. 488. [Höfer . ] 
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Poimandres (Ποιμάνδρης), Gott einer mysti
schen Sekte, die nach Beitzenstein, Poimandres 
248 etwa um Christi Geburt von einem ägyp
tischen Priester begründet wurde. Der Name 
des Gottes Poimandres wird im Texte (Ver
zeichnis der Ausgaben bei W. Christ, Gesch. 
d. griech. Litt, bis auf Justinian1 697) des Poi
mandres (p. 328 Beitzenstein) gedeutet als ό 
της αν&εντίας νονς, d. h. der herrschende und 
der untrügliche Verstand. Mehr bei Beitzenstein 
a. a. O., bes. S. 8. 146. 214f. 266, 2. Vgl. auch 
Zielinslei, Arch. f. Bel.-Wiss. 8 S. 321 ff. [Höfer.] 

Poimandros (Ποίμανδρος),·δο]υι des Chaire-
sileos (und der Stratonike, Plut. Quaest. Graec. 
37) Gemahlin der Tanagra, einer Tochter des 
Aiolos oder (nach Korinnafr. 28 Bergk 3 4 , 550) 
des Asopos, Oikist von Poimandria, einem Vor
ort Tanagras oder Tanagra selbst, das daher 
Ποιμάνδρον γαία bez. Ποιμάνδρον γενέη (Kaibel, 
Epigr. 495. 496 = Dittenberger, Inscr. Gr. : 
Megaridis, Oropiae, Boeotiae 680. 581) heifst, 
Paus. 9, 20, 1. Über Poimandros berichtet 
Plutarch a. a. O. folgendes: Wegen der Weige
rung der Tanagräer (dieser Zug auch bei 
Euphorion bei Eust. Horn. B. 266, 20. Schol. 
Horn. H. 2, 498. Meineke, Anal. Alex. 115 f. 
Bernh. Gieseke, Thrakisch-pelasgische Stämme 
der Balkanhalbinsel 65), an dem Zuge gegen 
Troia teilzunehmen, fiel Achilleus mit den 
Achaiern in das damals noch unbefestigte 
tanagräische Land ein, raubte die Stratonike, 
die Mutter des Poimandros, und tötete den 
Enkel des Poimandros, den Sohn des Ephippos. 
Poimandros in dem Orte Στέφων belagert, ent
wich heimlich bei Nacht und begann Poi
mandria zu befestigen. Als der Baumeister 
Polykrithos spottend über den Graben sprang, 
ergriff Poimandros einen grofsen Stein, og ην 
αντό&ι κεχρνμμένος έχ παλαιού, ννχτελίοις 
Ιεροϊς επικείμενος (ist der daktylische Rhyth
mus zufällig? Übrigens schreibt Bernardakis 
ohne Angabe einer Variante επικείμενος, in 
edit. Tauchn. steht υποκείμενος). Ohne davon 
eine Ahnung zu haben, warf ihn Poimandros 
nach Polykrithos, verfehlte diesen aber, Αεν-
χιππον δε τον vlbv άπέχτεινεν. Stoll Bd. 2 
Sp. 1998, 62f. fafst Leukippos als Sohn des 
Polykrithos auf; dann würde man aber nach 
vlbv wohl αυτού erwarten. Es kommt hinzu, 
dafs im Schol. Horn. B. 2, 498 ein Leukippos 
vorkommt als Gemahl der Graia, nach der 
Tanagra (Tanagra aber ist des Poimandros 
Gemahlin, s. oben) früher Γραία (vgl. Steph. 
Byz. Τανάγρα ην "Ομηρος \ll. 2, 498] ΓραΙαν 
καλεΐ) geheifsen haben soll. Darnach scheint 
Leukippos mit mehr Wahrscheinlichkeit für 
das Geschlecht des Poimandros in Anspruch 
genommen werden zu müssen. Wegen des Tot
schlages mufste P. nach dem bestehenden Ge
setz Boiotien verlassen; da dies aber wegen 
der feindlichen Achäer nicht möglich war, 
schickte P. seinen Sohn Ephippos zu Achilleus 
mit der Bitte um freies Geleit. Dieser ge
währte die Bitte und schickte den P. in Be
gleitung des Tlepolemos und des Peneleos zu 
Elephenor nach Chalkis, der den Poimandros 
vom Morde reinigte. Zum Danke errichtete 
dieser dem Achilleus vor der Stadt ein Teme-

nos, das Αχίλλειον. Die Erzählung giebt wohl 
eine jener alten böotischen Lokalsagen wieder, 
deren Erforschung dem Plutarch besonders 
nahe lag. — Maafs, Orpheus 182 möchte in 
Poimandros, dem 'Männer hütenden' Gott oder 
Heros, den Hermes, den Stadtgott von Tanagra, 
erkennen. Auf Kaisermünzen von Tanagra ist 
die Büste des TTOIMANAPOC dargestellt, Head, 
Hist. num. 295. — Die Schreibung Poimandrios 
bei Tümpel, Bemerk, zu einigen Fragen d. gr. 
Beligionsgesch. 11, 2 beruht wohl auf Druck
fehler — oder ist sie irgendwo überliefert? 

[Höfer.] 
Poimen (Ποιμήν) 1) Beiname des Eros (s. d.), 

Longus, Pastor. 4, 39. — 2) Sohn des He
rakles und der Dardanis (s. d.), nach dem der 
gleichnamige Ort bei Herakleia benannt sein 
soll, Andron im Schol. Apoll. Bhod. 2, 354. 
Nach Toepffer, AU. Geneal. geht das Geschlecht 

ι der Ποιμενίδαι (Hesych.), aus welchem der 
Priester der Demeter erwählt wurde, auf diesen 
Poimen zurück, nach Meier, De gentil. 50 (vgl. 
Maafs, Gott. Gel. Ans. 1889, 818) auf einen mit 
Poimandros (s. d.) im Zusammenhang stehenden 
Heros Poime,n, nach Maafs, Orpheus 182f. auf.Γ 
den einfachen 'Hirten' , als welcher Keleos 
(s. d.) bei Ov. Fast. 4, 508 ff. erscheint. — 3) 
Ποιμην γενέσεως = Priapos (s. d.) [Höfer.] 

Poimenios (Ποιμένιος), ein Führer der Satyrn 
ι im Heere des Dionysos gegen die Inder, Nonn. 
Dion. 14, 106. [Stoll.] 

Poimenis (Ποιμενίς), Hund des Aktaion (s. d.), 
Ov. Met. 3, 215. [Höfer.] 

Poimes (Ποιμής). Das Haupt der Oikisten 
und Eponymos von Poimaninon (Bamsay, Hist. 
Geog. of Asia Minor 157) in Mysien, durch 
die Legende TTOIMHC gekennzeichnet, erscheint 
auf Münzen dieser Stadt, Head, Hist. num. 465. 

[Höfer.] 
) Poimnios (Ποίμνιος), Beiname des Apollon 

bei den Naxiern, den Gott der Herden und 
der Weiden bezeichnend, Macrob. 1,17. Preller-
Bobert 269, 4. Sauer, Athen. Mitth. 17 (1892), 
75. [Höfer.] 

Poine (Ποινή, Ποιναί; Poena, Poenae). Bei 
Aischylos, der das Wort öfter gebraucht, be
obachten wir die Anfange poetischer P e r 
soni f ikat ion der ποινά als Göttin der rächen
den Vergeltung (τας τιμωρίας oi παλαιοί των 

) άν&ρώπων ωνόμαξον ποινάς Paus 3, 15, 6). 
Sie heifst als Dämon Ghoeph. 929 βαρνδικος, 939 
δολιόφρων; vgl. Eum. 321 f. : μ&τερ, α μ' Ετικτες, 
ω μάτερ Nvi,, άμανροίσι χαϊ δεδορχόσι ποινά ν. 
Identifiziert mit den Er inyen erscheinen die 
Poinen bei Aeschin. contr. Timareh. p. 180 B., 
welche „in den Tragödien die Schuldbeladenen 
mit brennenden Fackeln vor sich her treiben 
und züchtigen". Von Strabo 3, 5, 11 werden 
die Bewohner der Kassiteriden, „Menschen in 

) schwarzen Mänteln, mit langem Chiton an-
gethan, um die Brust gegürtet, an Stäben 
einherwandelnd," den tragischen Poinen, d. i., 
wie das Kostüm zeigt, den Erinyen verglichen, 
Dazu pafst die von Hesychios wohl aus einem 
Tragiker überlieferte Glosse Ποιναίς φρικταΐς 
(so Hemsterhusius für das korrupte έφικταΐς), 
erklärt durch Έριννσι, τιμωρίαις, vgl. fragm. 
trag, adesp. nr. 266 Nauck*. Es illustrieren den 
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Vorgang dieser Gleichsetzung von Erinyen 
und Poinen Stellen wie Sophocl. Ai. 843 ίτ', ω 
ταχεϊαι χοίνιμοι τ' Ερινύες, vgl. ποινήτις 
Έρινύς Antip. Sid. Anthol. Palat. 7, 745 und 
Pseudo-Plut. de fluv. 23, wo der von den Furien 
gehetzte Orestes ποινηλατούμενος ύπ' Έρινύων 
genannt wird. Die Kunst bestätigt uns den
selben, denn auf einer bekannten Unterweltsvase 
aus Altamura, jetzt in Neapel (Heydemann, 
Die-Vasensammlungen des Museo Nazionale zu : 
Neapel nr. 3222 S. 511), findet sich die Inschrift 
πΟΙΝΑΙ neben zwei Erinyen in ihrer Jäge
rinnentracht. S. Bullett. dell' Instit. 1851 S. 25, 
42. Archaeolog. Anzeiger 1851 S. 89 f. Annali 
dell' Inst. 1864 S. 285 f. Monum. ined. dell' 
Inst. 8, 9. Wiener Vorlegebl. Ser. Ε Taf. 2. 
Möglich, dafs der Maler Ophelion auf seinem 
Gemälde der reuevollen Aërope die Strafe 
(Ποινήν) personifiziert als Furie darstellte 
Anthol. Pal. 6, 316; Brunn, Gesch. der griech. : 
Künstler 2, 287. Nach griechischem Vorbild 
nennt die Furien Poenae: Varro Eumenid. 
fragm. 7 Buech. tertia Poenarum Infamia (In-
sania Boeper) . . . flutanti intonsa coma, sor-
dida vestitu, ore severe (vgl. fragm. 1 videmus 
populum Furiis instinctum tribus). Vgl. Ps.-
Plut. de fluv. 19 (Alpheios) ύχο Ποινών έλαυ-
νόμενος. 

Seit der hellenistischen Zeit treten die Poinen 
in der Regel neben den Er inyen auf, werden 
also von ihnen unterschieden. Nach dem pseudo
platonischen Axiochos führen die Erinyen die 
Frevler nach dem Tode ix ίρεβος καϊ χάος 
δια ταρτάρον; dort werden sie in Ewigkeit 
durch die Fackeln der Poinen verbrannt (c. 13 
p . 371 Ε sq.). S. Epictet. diss. 2, 20, 17, wo aï 
Ερινύες καϊ Ποιναί nebeneinander genannt 
werden; Lucian, Menipp. 9. 11, de luct. 6, wo 
Ποιναί ηβ\>βη'Ερινύες,ΆΧάβτορες, Φόβοι; Ποινή 
ταχεία neben Αίκη und Έρινύς, alle drei 
Dienerinnen der Adrasteia, Plut, de sera num. 
vind. p. 564 Ε ; ο Poena et Furia sociorum Cic. 
in Pison. 37, 91; omnes adsunt Poenae, neben 
Eumeniden und andern Dämonen, Sil. Mal. 2,551 ; 
saevaque multisonas exertat Poena catenas neben 
den Furien in der Unterweltschilderung Stat. 
Theb. 8, 25. 12,646; vgl. Culex 377 ; Prodi. 

' hymn. 7, 41. S. Maafs, Orpheus S. 232, Dieterich, 
Nekyia S. 58. — Mutter der Furien ist Poena 
bei Valer. Flacc. 1, 796. Sonst vertritt sie bei 
den römischen Dichtern die Nemesis : sera 
tarnen tacitis Poena venit pedibus Tibull. 1, 9,4; 
raro anteeedentem scelestum deseruit pede Poena 
claudo Hör. carm. 3-, 2, 31 f.; culpam Poena 
premit comes Hör. carm. 4, 5, 24. — 

Lokalen Ursprungs ist das Poine genannte 
rächende U n g e h e u e r der A r g o s und M e g a r a 
gemeinsamen Sage vom Linoskinde, welches 
Psamathe, Tochter des Krotopos, dem Apollon 
gebar und aus Furcht vor ihrem Vater aus
setzte. Hunde zerreifsendas Knäblein, A p o l l o n 
aber sendet den Argivern die Poine in die 
Stadt, die den Müttern ihre Kinder wegrafft, 
bis sie von Koro ibos erlegt wird Paus. 1, 43, 7. 
Kallimachos behandelte die Sage im ersten B. 
der Aitia, seine Elegie Linos rekonstruiert von 
G. Knaack, Analecta Alexandrino-Bomana, 
Greifswald 1880 S. 14 ff. Die Poine ist der Unter

welt entsprossen Stat. Theb. 1, 597 f., sie heifst 
δαβχΧής Knaack S. 19. 24, pestis Ovid. Ib. 573, 
ultrix Stat. 627', dira lues 601, mortale nefas 646. 
Ihre Schilderung erinnert an die der Erinyen, 
Harpyien, Keren; sie hat Antlitz und Brüste 
einer Jungfrau, doch dunkle Gesichtsfarbe, 
schlangenumgebene Stirn, eherne, krumme 
Klauen, die sie ins warme Herz ihrer Opfer 
schlägt, in nachtschwarzem Gewände schreitet 
sie einher, zwei Kinderleichen hängen an ihrer 
Seite herab Stat. 598 ff. Auf dem Grabmale 
des Koroibos, das Pausanias auf dem Markt
platze von Megara sah, befanden sich inschrift
liche Verse auf seine That sowie ein altes 
Marmorwerk, die Tötung der Poine darstellend. 
Eine Nachdichtung des Epigramms Anth. Palat. 
7, 154 (είμϊ δε Κήρ τνμβονχος V. 3). S. Welcker, 
Kl. Schriften 1, 15ff.; Bohde, Psyche2 1, m 
Anm. 1. Kallimachos habe das Ungeheuer als 
Sirius an den Himmel versetzen lassen, ver
mutet E. Maafs, Analecta Eratosthen. S. 127ff. 
Im allgem. s. Welcker, Götterl. 3, 83 f. Vgl. 
auch d. Art. Poinimos. [J. Ifberg.] 

Poinimos (Ποίνιμος), 'rächend, strafend', 
Beiname verschiedener Gottheiten, die des 
Rächer- und Strafamtes zu walten haben. Schon 
s. v. Poine hat Ilberg auf Soph. Ai. 843 (χοί-
νιμοι Ερινύες) und Anth. Pal. 7, 745 (ποινήτις 
Έρινύς) als Ansatz zur Gleichsetzung der Poinen 
mit den Erinyen hingewiesen. Hinzuzufügen 
ist 1) Soph. Trach. 808: χοίνιμος Αίκη τίααιτ' 
Έρινύς (vgl. Ερινύες χοίνιμοι, Eust. Horn. 
11. 763, 17) τε; vgl. Αίκη μεταχοίνιος, Suid. 
s. ν. Ποινή p. 538, 6 Bernh. Vgl. auch H. Pos-
nahsky, Nemesis und Adrasteia (Bresl. phil. 
Abhandl. 5, Π) S. 79 f. Pott, Etym. Forschungen 
2S, II S. 1108f. — 2) δαίμονες χοίνιμοι, 
Synes. Epist. 57 p. 195c = Epistol. ed. Hercher 
666. Nach Plut. Quaest. Born. 51 nahmen 
Chrysippos und die Stoiker an ψαΰΧα δαι
μόνια περινοΰτείν, οίς οι &εοϊ δημίοις χρών-
ται κοΧαοταΐς έχϊ τους άνοαίους καϊ άδικους 
άν&ρώχους. ούτως οι Αάρητες — der Vergleich 
mit den römischen Laren ist wenig passend, 
Bohde, Bhein. Mus. 50 (1895), 19 Anm.; vgl. 
jedoch auch Bubino, Beiträge z. Vorgeschichte 
Italiens 242ff.; — εριννυώδεις τινές ειαι καϊ 
χοίνιμοι δαίμονες, έχίΰκοχοι βίων καϊ οίκων. 
Und derselbe Gedanke findet sich bei Synes. 

ι ep. 44 p. 182b = 657 Hercher: δχερ είαϊν έν 
ταΐς χολιτείαις oi δήμιοι, χείρες των νόμων, τήν 
αυτήν aï xoivaï (lies Ποιναϊ) χρείαν τη φύβει 
τοΰ κόβμου χαρέχονται. δαίμονες είΰι καθ
αρτήριοι, τέχνην έχοντες ίχϊ ταϊς ψυχαίς, 
ην οι κναφείς εχϊ τοις Ίματίοις τοις Χιναροϊς, 
und etwas später werden dieselben als τιμω
ροί . . δαίμονες bezeichnet; — 3) vgl. Κήρ ες 
( = Erinyes, Crusius Bd. 2 Sp. 1140, 39 ff. 1163) 
νηΧεό χ ο ινο ι, Hes. Theog. 217. νηλεόχοινο ς 

\'Εριννύς, Orph. Arg. 1362 (1373). Nach Fick 
bei Bezzenberger, Beiträge 20 (1894), 179 ist 
vielleicht die ursprüngliche Form des Homeri
schen Beiwortes der E r i n n y s ήεροφοΐτις (v.l. 
είαροχώτις 'bluttrinkend', zu ειαρ = ηαρ 'Blut') 
ήαρο-χοϊτις 'bluträchend'. Vgl. auch νατερό-
x οίνος Έρινύς, Aesch. Ag. 58. — 4) Wie aus 
diesen Beispielen (vgl. auch Aristainet. Ep. 9: 
δέδοιν.α, μή τινά αοι ποινήν [Ποινήνϊ] άντεχ-
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αγάγωβιν οι &εοί; Sext. Empir. adv. math 
5, 13 p. 731 Bekker: ποινήν [ΠοινήνΫ] xai 
χαχήν τύχην [Τι5χην?]; Plut. Amator. 9 p. 753 d, 
wo spröde, herbe Frauen Ποιναί heifsen) her
vorgeht, haben schon die Alten, denen sich 
auch die neueren Erklärer angeschlossen haben, 
Ποιναί (= Erinyen) zu ποινή 'Strafe' gestellt. 
Nur Jac. Wackernagel, Vermischte Beiträge zur 
griech. Sprachkunde (Progr. zur Rektoratsfeier 
d. Univ. Basel 1897) S. 39f. stellt eine andere : 
Etymologie auf: Wie δέβποινα für *δέαποτν)α 
steht, so könnte Ποιναί auch Plural zu πότνια 
sein, mit dem Accent von άγνιαί, &αμειαί, 
ΜεΧαιναί u.s. w. ; man vgl. πότνια als Epitheton 
der Erinys bez. der Αρά bei Aesch. Eum. 951. 
Sept. 976. 987. Soph. El. 111. Oed. C. 84. 
Berod. 9, 97 (wo die Erinyen gemeint sein 
können); bei Eur. Or. 318 heifsen die Erinyen 
ποτνιάδες &εαί, und ποτνιάδες kehrt wieder als 
Epitheton der Bakchen (Eur. Bakch. 664), zu 
dem eich höchst merkwürdig stellt das von 
Theognost. bei Cramer, Anecd. Oxon. 2, 23, 17 
überlieferte ποινίδες βάχχαι, das, wie der 
Zusammenhang bei Theognost. lehrt, nicht mit 
Schmidt (zu Hesych. s. ν. ποτνιάδες) in ποτνιάδες 
geändert werden darf. Beachtung scheint 
diese Hypothese Wackernagels auf jeden Fall 
zu verdienen. 

Weitere Erwähnungen der Poinai : Bei Eur. 
H. f. 889 liest v. Wilamowitz, Euripides Hera
kles 2, 221 ώμοβρώτες άδιχοι Ποιναί. Die Stoi 
ker unterschieden 'nützende' und 'schadende' 
Götter; zu den letzteren rechneten sie Ποινάς, 
Έριννύας, 'Άρην, Plut, de plac. philos. 1, 6 
p. 880 c; damit vgl. man, dafs nach Demokrit 
bei Plin. n. h. 2, 14 Poena und Beneficium 
Götter sind. Polybios (24, 8, 2 [23, 10, 2] und 
dazu Bohde a. a. 0. 13) stellt Ερινύες, Ποιναί 
und Προοτρόπαιοι (s. d.) zusammen; vgl. ferner 
Plut, de garr. 14 p. 509 f. (Εριννύος η Ποινής). 
Plut. Otho 1 (τ) Ποινής η παλαμναίον δαίμονος). 
Philostr. Her. 728 = Kayser 2 p. 195 (τα εκ 
Ποινών). Maxim. Tyr. 6, 8 p. 98 Meiske (ταντα 
ai Ποιναί, ταντα αί Ερινύες). Orph. Argon. 
382 (985), wo sie im Gefolge der Hekate und der 
Unterweltsgöttin Pandora auftreten. Lucan. 6, 
695 (Eumenides Stygiumque nef as Poenaeque no-
centes); vgl. Stat. Theb. 5, 60. Ov. Met. 8,481. 
Im Auftrage der Dike werfen die Poinai den 
Frevler in den Tartaros, Julian. Conv. 310 a (p. 398 
Hertlein). Neben den Moiren (über die Ver
bindung der Moiren mit den Erinyen s. Bd. 2 
Sp. 3091, 67 ff.), neben Acheron und anderen 
Unterweltsgottheiten werden die Ποιναί im 
grofsen Pariser Zauberpapyrus angerufen, 
Wessely, Denkschr. d. Kais. Ak. d. Wiss. zu 
Wien 36 (1888) S. 81 v. 1464. A. Dieterich, De 
hymnis Orph. 49. In einem fragmentarisch 
erhalteneu Unterweltsgedicht aus der Kaiser
zeit lachen die bekränzten (vgl. Eust. ad Horn. 
B. 87, 25 : νάρχιασος Έριννύαι ατεψάνωμα, weil 
sie τον ναρχ&ν τοϊς χαχούργοις παραίτιοί είοιν) 
Poinai über die grausige Todesart der πελε-
χιξόμενοι, ατανρούμενοι, τετραχηλοχοπημενοι, 
ίαχολοπιβμένοι, Grenfell-Hunt-Hogarth, Fayûm 
towns and their papyri p. 85 Z. 27. H. Weil, 
Journal des savants 1901, 26. W. Crönert, 
Archiv, f. Papyrusforschung 2 (1903), 358. — 

Zu den τραγιχαϊ Ποιναί Strabos (3, 175 = 
Eust. ad Dion. Per. 561) vgl. Luc. Philopatr. 
23 (αί ποινοποιοϊ έπι &έατρα). — Zur Unter
weltsvase von Altamura s. Arth. Winkler, Die 
Darstell, d. Unterwelt auf unterital. Vasen 
(Breslauer Phil. Abhandl. 3 [1888] Heft 5) 
S. 18 ff. — Zu Poine-Koroibos s. Crusius Bd. 2 
Sp. 1154 u. Keren. H. Küentzle, Uber die Stern
sagen der Griechen 1, 44 ff. E. Dittrich, Calli-
machi Aet. lib. I in Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 
23, 180ff. (vgl. 209). [Höfer.] 

Poininns (Silvanus) s. Poeninus Sp. 2597. 
Poios (Ποΐος?), Sohn des Athamas und der 

Themisto, Herodor. im Schol. Apoll. Rhod. 2, 
1144. — Keil schreibt a. a. 0. mit Müller, 
F. H. G. 2, 37 Πτωος (s. d.); näher läge dann 
die gleichfalls bezeugte Form Πτοϊος (s. d.). 
Doch ist Ποιος Nwohl überhaupt nicht anzu
tasten, da Poios VEponymos des Ποίον ορός 
(neben dem Pindos genannt von Strabo 6, 327. 
Exc. Strabo,%, 50) sein kann, in dessen Nähe 
die nach -Selflem Vater Athamas benannten 
Athamanen wohnten; nach der gewöhnlichen 
Überlieferung freilich sind die Söhne des Atha
mas boiotische Eponymen, Pto(i)os speziell der 
des Πτοϊον ορός, ν. Wilamowitz, Hermes 26 
(1891), 204, 1. [Höfer.] 

Poitios (Ποίτιος), Beiname des Apollon auf 
einer Inschrift aus dem kretischen Dreros, 
Museo ital. di antich. class. 3 (1890), 659 ff. 
Cauer, Del.1 121 Anm 24; vgl. den kretischen 
Monatsnamen Ποίτιος, Dittenberger, Hermes 16, 
168, 1 ; gewöhnlich als Nebenform von Πύθιος 
erklärt, Bezzenberger in Bezzenbergers Beiträgen 
5, 330. P. Kretschmer, Kuhns Zeitschr. 30 
(1890), 583 f., der auf die spartanischen Ποί&ιοι 
(die den attischen έξηγηταί Πν&όχρηΰτοι ent
sprechen, hinweist. Eick in Bezzenbergers 
Beiträgen 20 (1894), 179 (vgl. Eick-Bechtel, 
Die griech. Personennamen 406) leitet Ποίτιος 
(vgl. Πολν-ποίτης, προ-ποιτίδες) von πει — att. 
τει 'büfsen' ab (vgl. auch Collitz, Bezzenbergers 
Beiträge 3 [1879], 199 u. auch Bd. 3 Sp. 1792, 
59ff.). Ein Personenname Ποΐτος (oder Φοΐτος) 
auf einer epichorischen Inschrift aus Golgoi, 
0. Hoffmann, Gr. Dial. 1, 86 nr. 170. Neben 
Ποίτιος findet sich auf kretischen Inschriften 
Πύτιος (W. Schulze, Kuhns Zeitschr. 33, 236. 
Kretschmer a. a. 0. Maafs, De Lenaeo et Del-
phinio 13, 3), das nach Maafs und Schulze aus 
einer Vermischung von Πύ&ιος und Φύτιος (s. 
Phytalmios IV) entstanden ist. Zu Ποίτιος-
Πύτιος verweise ich auf das gleiche Schwan
ken im Namen der Sibylle Φοιτώ-Φντώ. Laut
lich stellt sich zu Ποίτιος auch Φοίτιος (s. d.). 

[Höfer.] 
Polaimon? (ΠολαίμωνΊ). NachEtym.Llorent. 

bei E. Miller, Mélanges de litt, grecque 249 
Beiname des Herakles δια το παλαίΰαι αντον 
'Ανταϊον Άχελωαν. Φερεχνδης (fr. 33e) ονν 
λέγει, ότι μετά το παλαϊβαι αντον 'Ανταϊον χαι 
άποχτεΐναι αννήλ&ε τη γνναιχϊ αντον Ίφινόη, 
χαι έγέννηβε τον Παλαίμονα. Dasselbe steht 
im Etym. M. 679, 49 ff., nur dafs 1) statt Πο-
Χαίμων überliefert ist ΠοΧέμων, 2) ΧχεΧφον 
fehlt, 3) statt Παλαίμονα steht Πολέμωνα. Miller 
vermutet statt Πολαίμων : Παλαίμων ; Studniczka. 
Kyrene 124 liest mit Etym. Μ. Πολέμων bez. 
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Πολίμωνα und erkennt in dem Beinamen Pole-
mon bez. in dem Heraklessohn gleichen Namens 
einen Hinweis auf die kriegerische Bedeutung 
des Herakles, des Repräsentanten der pelo-
ponnesischen Einwanderer im Kampfe gegen 
die libyschen autochthonen Horden, deren Ver
treter Antaios ist. Auch C. Luetke, Pherecydea 
(Diss. Gotting. 1893) S. l lf . hält Πολέμων (sic!) 
als Beiname des Herakles für möglich, möchte 

flzierten Schlachtgeschreis, heifst. Bei Aristoph. 
Fax 236 ff. tritt er als Person auf, sperrt den 
Frieden in eine Höhle (v. 223) und ist Vater 
des Kydoimos (s. d.). Kydoimos wird gleich
falls neben Deimos und Phobos als Sohn des 
Polemos genannt bei Suid. s. v. Αείμος p. 1224 
Bernh. = Schol. Greg. Naz. or. 4 p. 127 d. 
Gemahlin des Polemos ist Hybris, Bahr. fab. 70, 
seine Schwester Enyo, Quint. Smyrn. 8, 426. 

aber doch lieber auf Grund der doppelten 10 Vgl. auch Arist. Ach. 979ff. Χρησμοί των 
Überlieferung schreiben : Παλαίμων · δ 'Ηραχλής 
δια το παλαΐβαι αντον \Άνταΐον\ Άχελωω. Φερε
κύδης δε λέγει, 'οτι μετά το παλαΐσαι αντον 
Άνταίω . . . τον Παλαίμονα. Vgl. Palaimon 
nr. 1. '2. [Höfer.] 

Polchos? (Πόλχος?). Die Umschrift einer 
Münze von Knossos um einen Apollokopf, Πόλ-
χος, deutet Blead, Hist. num. 391 Fig. 248 ent
weder als Magistratsnamen (so auch Eekhel, 

'ΕΧΧην. θέων bei Buresch, Klares (Leipz. 1889) 
S. 113. v. Wilamowitz, Gott. Gel. Nachr. 1895, 
226 Anm 14. Über das Gemälde des Apelles, 
Belli imago restrictis ad terga manibus, s. 
Wissowa Bd. 1 Sp. 777, 64ff. Boscher Bd. 2 
Sp. 27, 23ff. Die Stellensammlung bei C. B. 
Berge, De belli daemonibus qui in carminibus 
Graecorum et Bomanorum inveniuntur (Diss. 
Leipzig 1895) S. 55 ist, wenigstens für Polemos, 

Doctr. num. vet. 2, 308. Poole, Cat. of greek 20 unvollständig. Der Begriff der Persönlichkeit, 
coi'ws brit. Mus. Crète 23 nr. 41 pl. 6, 5) oder 
als Beinamen des Apollon = Πολιούχος. [Vgl. 
W. Boscher in G. Curtius' Stud. z. griech. u. 
lat. Gramm. IT, 164 und G. Curtius, Grdz. d. 
gr. Etym.6 601, die in Π. einen Magistrats
namen ( = Πόλιχος s. d.) erblicken. R.] [Höfer.] 

Polemadokos (Πολεμαδόκος), 'den Kampf 
aufnehmend', Beiname der Athena, Lamprokles 
fr. 1 Bergk 3 4 , 555. Phrynichos fr. 1 ebend. 561. 
Antipater in Anth. Pal. 9, 69, 3. — C. I. G. 30 
2, 3538, 14 = Kaibel, Epigr. 1035, 4. Wohl 
ist auch bei Alkaios fr. 9. Bergk, Poet. lyr. 3 4 , 
151 mit Welcker htravaa πολεμαδόκος zu lesen. 

[Höfer.] 
Polemaigis (Πολέμαιγις), Epitheton der 

Athene, Bakchylid. 16, 7. [Höfer.] 
Polemarios (Πολεμάριος), Beiname des Zeus 

auf einer Inschrift aus dem karischen Bar-
gylia (Andanon), auf der zugleich noch Zeus 

des Gottes hat Polemos auch bei Herakleitos 
vonEphesos; vgl. fr. 44 Bywater: πόλεμος πάντων 
μϊν πατήρ έοτι, πάντων δε βασιλεύς ; vgl. fr. 62 
und fr. 36 : ό θεός ήμερα ενφρόνη, χειμών θέρος, 
πόλεμος ειρήνη etc. Bernays, Gesammelte Ab
handlungen 1, 90f. G. Schaefer, Die Philo
sophie des Heraklit von Ephesos u. die moderne 
Heraklitforschung 84. Pott, Zeitschr. für Völker
psychologie 14 (1883), 3. [Höfer] 

Polemusa (Πολεμούσα), eine Amazone, die 
mit Penthesileia nach Troja gekommen war 
und von Achilleus getötet ward, Quint. Sm. 1, 
42. 531. [Stoll.] 

Poliachos (Πολιαχος), epichorischer Beiname 
der Athena in Sparta auf der Siegessäule des 
Damonon, Keil, Anal. Epigr. et onomat. 88. 
Cauer, Del.2 17. Dressel-Milchhöf er, Athen. 
Mitth. 2 (1877), 318 f. Fick, Bezzenbergers 
Beiträge 3, 122f. Boehl, Inscr. Gr. ant. 79. 

Kymorios (Κνμώριος) und die Nymphen ge- 40 Eine Zweite Inschrift nennt einen Priester 
nannt werden, Corr. hell. 13 (1899), 39. Das 
Epitheton hat wohl mit πόλεμος — man könnte 
an den Zeus Στρατηγός (s. d.) denken — nichts 
zu thun, sondern ist ein epichorisches, ab
geleitet von einem vorauszusetzenden Πολέμαρα 
(vgl. Πανάμαρα, Πίναρα u. s. w.). [Höfer.] 

Poleinokrates (Πολεμοχράτης), Sohn des 
Machaon (s. d.) mit einem Kult in Eua, Paus. 
2, 38, 6. Panofka, Asklepios u. d. Asklepiaden, 

Ποαιδώνος ΆσψαΧίον, Αθηνάς Χαλκιοίκον, Αθη
νάς Πολιάχον (Εφ η μ. άρχαιοΧ. 3 [1892], 23 
nr. 6. Wide, Lakonische Kulte 369), unter
scheidet also die Athena Poliachos von der 
Chalkioikos (s. d.), während nach Pausanias 
(3, 17, 2), der sie Πολιούχος nennt und ihren 
auf der Akropolis befindlichen Tempel erwähnt, 
die Poliuchos dieselbe Göttin wie die Chal
kioikos ist; vgl. Wide a. a. O. 64. 370. Zur 

Phil. hist. Abh. d. K. Akad. d. Wiss. zu 50 Doppelbenennung Athena Polias Chalkioikos 
Berlin 1845, 333 ff. v. Wilamowitz, Isyllos 
55 f. Bohde, Psyche l 2 , 185. Dibbelt, Quaest. 
Coae mythol. 18, Anm. b, der auf die merk
würdige Thatsache hinweist, dafs die Namen 
der Asklepiossöhne fast alle Beziehungen zu 
Krieg und Kampf aufweiseu; vgl. auch May-
baum, Der Zeuskult in Boeotien (Progr. Do
beran 1901) S. .17. [Höfer.] 

Polemoktonos (Πολεμοχτόνος), Beiname der 

vgl. die Athena Polias Sthenias in Troizen und 
Athena Polias Nikephoros in Pergamon u.s.w. 

[Höfer.] 
Poliaios (Πολιαΐος), Beiname des Zeus = 

Polieus (s. d.), Etym. M. 275, 1. Die Form 
ist sonst nicht bezeugt; vgl. Polieiaios und 
Osk. Band, De Diipoliorum sacro Athen. (Diss. 
Halle 1871) S. 13, 4. [Höfer.] 

Poliarches (Πολιάρχης), Beiname des Zeus 
Athena, Anonym. Laur. in Anecd. var. graec. 60 auf einer Inschrift aus Olbia C. I. G. 2, 2081 

Latyschev, Inscr. ant. orae sept. Ponti Eux. 1, 
101 p. 135. [Höfer.] 

Polias (Πολιάς), Beiname der Athena mit 
derselben Bedeutung wie Poliachos, Poliochos, 
Poliuchos, Poliatis, Politis (s. d. betreff. Art.). 

Unter den stadtschirmenden Gottheiten, den 
Schutzgöttern der städtischen Gemeinden nimmt 
neben Zeus Athena die erste Stelle ein. Als 

ed. Schoell-Studemund 1, 269. Nach Stude-
mund ist vielleicht Πολεμόχλονος zu lesen; 

μ 
überliefert ist πολεκτονος. [Höfer.] 

Polemon s. Po la imon. 
Polemos (Πόλεμος), Personifikation des 

Kampfes, bez. des Krieges, zuerst bei Pind. fr. 
78 Bergk1, wo er Vater der Alala, des personi-
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Bezeichnungen für diese stadtschützenden 
Götter finden sich: 

a) πολιεϊς &εοί, vgl. Pollux 9, 40 : ακρόπολις, 
ην καϊ ακραν &ν εϊποις χαϊ πάλιν, χαϊ τους 
ίν αυτή &εονς άχραίονς χαι πολιεΐς. 

b) πολίοχοι, πολιονχοι 9εοί, Aesch. Sept. 
109. 312. 822. Suppl. 1019. Iidian Epist. ad 
S. P. Q. Athen, p. 280 d ( = p. 361 Hertlein). 
Misopog. 360 d ( = p. 465 H). Pollux 1, 24. 
S. auch Poliochos I. V. ι 

c) πολιββοϋχοι &εοί, Aesch. Sept. 185. 271. 
Agam. 338. Suppl. 493. Georg. Pachymer. in 
Aneed. ed. Boissonade 5, 351. 

d) πολΐται &εοί, Aesch. Sept. 253. Schol. 
vet. Aesch. Sept. 312. Herakl. Ephes. epist. 9, 3 
p. 287 Hercher. 

e) ot τήν πάλιν χατέχοντες &εοί, Plato leg. 
4, 717a. 

f) άβτυνόμοι &εοί, Aesch. Ag. 88; άβτυάναχ-
τες, Aesch. Suppl. 1019; πνργοφνλαχες, Aesch. i 
Sept. 168. Vgl. άατνόχος unten s. v. Poliatis; 
άρχέπολις (Kyrene), Pind. Pyth. 9-, 52 (94) und 
Maafs, Gott'. Gel. Anz. 1890, 34. 

Erklärt wird πολιονχοι durch οι τήν πάλιν 
αωξοντες xaï όι άρχοντες αυτής, Hesych. vgl. 
Photius s. v. Suid. s. v. p. 334, 10 Bernh. Vgl. 
ferner Cornut. de nat. deor. 20 p. 109f. Osann: 
Athena heifst έρυβίπτολις [Horn. Β. 6, 305. 
Hymn. 10, 1. 28 3. Aesch. Sept. 129. Eust. 
ad Horn. II. 1111, 65] xaï Πολιάς, ωβπερ δή s 
xai à Ζευς Πολιενς' έπίβχοποι γαρ αμφότεροι 
των πόλεων. — Schol. Aesehin. 2, 147 p. 308 
Schultz: της Πολιάδος] τής πολιούχου, τουτ-
έβτιν τής τήν πάλιν φνλαττούβης χαϊ αυν-
εχούβης. — Schol. ApoU. Bhod. 1, 312: 
πολιηόχου]; τής φυλαβσονβης τας πόλεις — 
Zeus heifst Πολιεύς 'άπό των πόλεων , Aristot. 
de mundo 6, 34. Stob. Eclog. 1, 2, 36 p. 88 
( = p. 22 Mein.) ; vgl. Herodian 2, 894,36 Lentz. 
Steph. Byz. s. ν. Πόλις, — oder Πολιεύς . . . 
κατά τον νόμον xai το χοινον όφελος, Ώίο 
Chrysost. or. 1 p. 9 Bind. or. 12 p. 237; vgl. 
Plato leg. 11 p. 921 c: Δια Πολιοΰχον xal Άφη
ναν κοινωνούς πολιτείας. Athena heifst 
Πολιάς 'διά το αυτής είναι τήν πόλιν', Schol. 
Dem. in Androt. or. 22, 597 p. 676 Dind., und 
nach Aristides (1,17, 9 Dind. = 2, 306, 12 Keil) 
wird sie Πολιούχος genannt, weil die Städte 
ihr Geschenk sind. Ein Gebet an die stadt
schirmenden Götter findet sich bei Theognis 
(v. 757ff.): Ζενς μεν τής δε πόληος ύπειρέχοι, 
αιίτέρι ναίων, αΐεΐ δεξιτερήν χεΐρ' επ άπημο-
ΰύνη, άλλοι τ α&άνατοι μάχαρες 9εοί, und 
speziell an Athena: Παλλάς Τριτογένει αναβύ' 
Α&ηνά, ορ&ου τήνδε πάλιν τε χαϊ πολίτας, 
Skolion 2 Bergk 34, 643. — Höchst merkwürdig 
ist die Notiz des Olympiodor (in Plat. Alcib. 
prior, ed. Creuzer p. 20), dafs die πολιονχοι 
θεοί zu den chthonischen Gottheiten gehören. 

Die Heiligtümer der stadtschirmenden Göt
ter lagen, wie schon die oben unter a) ange
führte Stelle besagt, auf der άκρα, der άκρό-
πολις, und daher nennt sie Pollux direkt auch 
άχραϊοι. Die Belegstellen für Ακραία, Αχρία, 
Ακραίος sind bei Pauly-Wissowa 1, 1193 ver
zeichnet; hinzuzufügen ist der Zeus Ακραίος 
von Korope auf der Halbinsel Magnesia, Athen. 
Mitth. 7 (1882), S. 71 Ζ 2. S. 73,1, Ζ. 7. 8. Η, Ζ. 22. 

Die Anlage der Heiligtümer der θεοί πολιούχοι 
auf Anhöhen schreibt ausdrücklich vor Vitruv. 
1, 7: Aedibus sacris, quorum deorum maxime 
in tutela civitas videtur esse, et Iovi et Iunoni 
et Minervae in excelsissimo loco, unde moenium 
maxima pars conspiciatur, areae distribuantur. 
Und in demselben Sinne sagt Aristides (Dindorf 
1, 1, 21 ff. = Keil 2, 344, 2 ff.) mit Bezug auf 
Zeus: τας ακροπόλεις έί-εϊλον Αιί, πρός τε του 
παντός παράδειγμα βλέποντες, ότι ην αυτός των 
άκρων τον παντός οΐκήτωρ, und in gleicher 
Weise äufsert er sich über Athena (1, 17, 9 ff. 
Dind. = 2, 307, 12 K.). Daher sagt O. Müller, 
Kleine dtsch. Schriften 2, 225 : Die Beschützerin 
der Burgen hat sich offenbar erst aus der Be
wohnerin der Anhöhen allmählich entwickelt; 
die Athena-Polias ist eine Art von politischer 
Anwendung der Athena-Akria. Vgl. auch 
Wide, De sacr. Troez. 11. Bubensohn, Athen. 
Mitth. 26 (1901), 217. Heffter, Götterdienste 
auf Rhodos 2, 15. Nach Angermann, Jahrb. 
f. Mass. Phil. 137 (1888), 6 bedeutet der Name 

'Α^ήνη-Ά^ηναίη überhaupt 'Göttin der Höhe', 
und dieselbe Bedeutung hat nach Bückert, 
Dienst der Athena 76. O. Müller, Kleine dtsch. 
Schriften 2, 194 ihr Beiname "Ογκα, von όγκος, 
δχϋ-og abgeleitet. (Eine andere Deutung der 
Athena-Polias-Kleiduchos als der himmlischen 
Burgfrau, die den Schlüssel zur Stadt, d. h. 
den Blitz wahrt, bei A. Kuhn, Zeitschrift für 
deutsche Mythologie 3 [1855], 385.) Wir sind 
demnach wohl berechtigt, überall, wo Athena 
uns als Burggöttin entgegentritt, für sie die 
Epiklesis Polias in Anspruch zu nehmen, und 
ebenso dürfen wir dort eine Kultstätte der 
Polias ansetzen (vgl. E. Meyer, Gesch. d. Altert. 
2, 73 S. 115), wo man sich rühmte, das troische 
Pailadion (Aufzählung der Städte, in denen 
dies sich befinden sollte, b. Fernand Chavannes, 

) De Palladii raptu [Diss. Berl. 1891] S. 29ff.) 
zu besitzen, zumal da in den meisten Fällen 
dort das Epitheton Polias wirklich nachweis
bar ist (s. Argos, Athen, Dion, Siris). Die 
folgende Aufzählung führt nur die Kultstätten 
an, für die das Epitheton Polias u. s. w. direkt 
bezeugt ist: 

1) A i g i a l e auf A m o r g o s : ro ιερόν τής 
Ά&ηνάς τής Πολιάδος, C. Ι. G. 2 add. 2263 
p. 1032 Ζ. 42. Rofs, Arch. Aufsätze 2, 645 

) nr. 8 Z. 42. Dittenberger, Sylloge 1J, 255 p. 403; 
το Ιερόν τον Αιός xal τής Α&ην&ς τής Πολιά
δος, Corr. hell. 8 (1884), 446 Ζ. 24. Dittenberger 
a. a. Ο. 28, 472; άνά&εμα είς τό Ιερόν τω Ail 
τω [Πολιεϊ, Reinach, Corr. hell. a. a. O. 447, 3] 
[xaï] Α&ηνά τή Πολιάδι, Corr. hell. 15 (1891), 
582 nr. 23;'vgl. Weil, Athen. Mitth. 1 (1876), 
329. 349. — Nach Gruppe in Bursians Jahresber. 
85 (1895), 156. 207 bietet der Kult der Athena 
Polias in Aigiale den Anlafs zur Rekonstruk-

o tion einer verschollenen Form der Diomedes-
sage, wonach Aigiale den zurückkehrenden 
Helden der Schätze, darunter auch des Palla
dions, beraubt und von den erbitterten Bürgern 
vertrieben auf Amorgos die ihr gleichnamige 
Stadt gründet. 

2) A l a l k o m e n a i : ΖενςΠολιενς χαϊ 'Α&ηνά 
Πολιάς, Steph. Byz. s. ν. 'Αλαλχομένιον. 

3) A r g o s s. Poliuchos VI, 1. 
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4) Assos: της ΠοΧ(ι)άδος Αθενάς légua χαϊ Αθηνάς Ίλιάδος, Cat. of greek coins brit. Mus. 
νεωκόρος, Papers of the americanschool 1, 33, ΙΠ. Troas p. 58. Spiele: Ίλίεια, Hesych. s. v. Athen. 

5) A t h e n , Belegstellen hei Milchhöfer in 8, 351a. Diog. Laert. 5, 4, 3, 67; εορτή των 
Ε. Curtius, Stadtgesch. ν. Athen. Ίλιαχών, C. I. G. 2, 3599 ; Παναθήναια, C. I. G. 

6) B y z a n t i o n s. Poliuchos nr. V I , 3. 2, 3599. 3601). Der Kult der Athena Ilias ist 
7) Chi o s s. Poliuchos nr. VI , 4. auch für Physkos in Lokris bezeugt, Inscr. 
8) D a u l i s : 'ίθαναι τάι Πολιάδι, Bofs,Inscr. Gr. Phoeidis Locridis nr. 349, und hängt wohl 

ined. 1 nr. 81 p. 35. Collitz, Dialektinschr. 2, mit der Sitte der Entsendung der zwei lokri-
1523. Dittenberger, Inscr. Gr. Phocidis Locridis sehen Jungfrauen als Tempeldienerinnen für 
etc. 66 p. 19. Vielleicht ist auch die Inschrift 10 die troische Athena zusammen, vgl. Bd. 1 
C. I. G, 1, 1725 mit Bechtel bei Collitz a. a. 0. Sp. 138, 32ff.; ferner wird ein Tempel der 
nr. 1524 zu Άθανά (τ)& (Π)ο(λιάδι) zu ergänzen. Athena Ilias ίν τη γή τή Ααννία (Ael. nat. 

9) D r e r o s s. Poliuchos nr. VI , 5. anim. 11, 5) erwähnt, dessen Stiftung wohl auf 
10) E p i d a u r o s : Αθηνά Πολιάδι ό ιερενς den PalladienräuberDiomedes zurückgeht, vgl. 

τον Σωτήρος Ασχληχιού, Cavvadias, Fouilles B. Holland, Heroenvögel in der griech. Mythol. 
d'Épidaure 1, 76. C. I. G. Peloponn. 1, 1013 (Progr. Thomasgymn. Leipzig 1895) S. 28, und 
p. 243. Nach Wide, De sacris Troezen. 18f. so hiefs nach Strabo 6, 264 das Palladion iv 
ist die epidaurische Polias mit der Athena 'Ρώμη και èv Ααοννίω χαϊ έν Αονχερία χαϊ εν 
Κιαααία in Epidauros (Paus. 2,29, 1) identisch. Σιρίτιδι Ίλιας Αθηνά, ως έχεϊθεν (aus Ilion) 

11) E r y t h r a i : Αθηνάς ΠοΧιάδος ναός χαϊ 20 κομιαθεϊΰα, vgl. dazu Bubino, Beiträge Zur Vor-
αγαλμα, Paus.1, 5, 9. Robert, Hermes 22 (1887), geschickte Italiens 81 ff. bes. 82 Anm. 104. 
135. Weihinschrift an die Άθηναίη πολιούχος, Chavannes a. a. 0. 57ff. 
Waddington, Asie min. 38. Kaibel, Epigr. 769. 18) Indien: Die indischen Brachmanen 
Loewy, Inschr. griech. Bildhauer nr. 59. O. Hoff- haben τα . . . αρχαιότατα των παρ' ΈΧΧηΰιν 
mann, Gr. Dial. 3, 45 nr. 94 ; ein Αθήναιον in αγάλματα, darunter auch das der Athena Polias, 
Erythrai, Waddington a. a. 0. 40. Das Frag- Philostr. vit. Apoll. Tyan. 3, 14. Ettseb. ad 
ment einer zwischen Erythrai und Klazomenai Philostr. vit. A. T. 18 p. 66 = p. 385 Kayser 
gefundenen Opferbestimmung (Judeich, Ath. (ed. Lips. 1870). 
Mitth. 16 [1891], 287 nr. 6) ergänzt de Prott, 19) Ios: Ail [r]<â ΠολιεΙ χαϊ τή Αθηνά τ[ύ 
leges sacrae Graec. 1, 59 nr. 28 zu: Πολϊ\άδι so Πολιάδι, nach Ergänzung von Rangabé, Ant. 
τε[Χεον. hell. 2, 751. Rofs, Inscr. ined. 2, 93 p. 7. 

12) Gor tyn s. Poliuchos nr. VI , 7 und Kreta. Reinach, Corr. hell. 8 (1884), 447 Anm. 3; vgl. 
13) H e r a k l e i a am Siris: Αθάνα Πολιάδι, Thumb, Athen. Mitth. 16 (1891), 172 nr 20. 

Tabula Heracleensis (C. I. G. 3, 5774. 5775 Münzen: Head, Hist. num. 414. Cat. of greek 
p. 701, 5. Inscr. Gr. Ital. et Sic. p. 170 nr. 645, coins brit. Mus. Crète p. 101 f. 
Π Ζ. 5); vgl. Siris. 20) Itanos: Schwur bei deiΑθαναία Πολιάς, 

14) H i e r a im Gebiet vonMytilene:Bresos- Mus. ital. di ant. class. 3 (1890), 564. Ditten-
inschrift: τάς . . Πολιάδος Άθάνας παραχελενβ- berger, Sylloge 2 8 nr. 462. 
τας νπερ τάς πόλιος, Collitz, Dialektinschr. 1, 21) Kamarina.- s. Poliuchos nr. V I 9. 
255. Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. 2, 484 p. 97. 40 22) Kameiros : Αθάνα Πολιάς, Ζευς Πο-
Ο. Hoffmann, Gr. Dialekte 2, 168 p. 120. λιενς, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 1 nr. 705, 16, 

14) H i e r a p y t n a : ιερόν τάς Αθαναίας τάς vgl. Αθάνα Καμειράς χαϊ Ζενς Πολιεύς, ebend. 
Πολιάδος, C. I. G. 2, 2556 Ζ. 79. Αθαναία 786, 6. 
Πολιάδι χαριατήριον, C. I. G.2, 2565 Άπόλλωνι 23) K l a z o m e n a i s. Erythrai. 
Αεκατοφόρω χαϊ τοϊς δώδεκα θεοίς καϊ Αθα- 24) Knossos: Cnosii Minervam civem 
valu Πολιάδι, Museo ital. di ant. class. 3 (1890), deam nominant, Solin. 11, 7,10 p. IZMommsen, 
617 nr. 37. Athen. Mitth. 11 (1886), 181 f. wo civem offenbar eine Übersetzung von Πολι-
18 (1893), 275. 19 (1894), 291. Vgl. Ο. Müller, άδα oder Πολίτιδα (vgl. Politis) ist; vgl. Heffter, 
Dorier 1, 398; vgl. auch Kreta. Götterdienste auf Rhodos 2, 122. 

16) I a l y s o s : Αθάνα Ίαλυαία Πολιάς χαϊ 50 2 5) Kos: Opferbestimmung Αθαναία Πολιάδι 
Ζενς Πολιενς, Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. 1 οϊς xvioaa, Paton-Hicks, Inscr. of Kos nr. 37, 
nr. 781'», 5. 56 p. 82. de Prott, leges sacr. Graec. 5 p. 20, 

17) I l ion: Die als stadtschirmende Herrin 56. Dittenberger, Syttoge 2 ! , 616 p. 604, 57. 
(πότνι' Αθηναίη, ίρνβίχτολι, Horn. Β. 6, 305) Αθαναία Πολιάδι οϊν τί\λεων, Paton-Hicks 406,4 
von Troia angerufene Göttin heifst Πολιάς bei p. 93. v. Prott 8 p. 29. ΑΛ καϊ [Αθάν\α 
Dionys. Hai. 6, 69. Herodian 1, 374, 21 Lentz. Πο[λιάδι] Νίκα (vgl. Νίκη Αθάνα Πολιάς, Soph. 
Steph. Byz. s. ν. Σϊρις, oder Πολιούχος, Anth. Phil. 134) Paton-Hicks 43 p. 97. de Prott 13 
Pal. 9, 154. Eudocia 927 p. 675, 20 Flach. Sie p. 33. Dittenberger 2 S , 619 p. 410; vgl. Dibbelt, 
ist identisch mit der Athena Τρωάς (Anth. Quaest. Coae mythol. 53. 
Pal. 6, 195, 1) oder Ίλία (Eur. Hec. 1008) 60 26) Kreta: Vertrag zwischen Hierapytna 
oder 'ΙΧιάς (Eur. Troad. 526. Herod. 7, 43. und einer unbestimmbaren (nach Hoeck, Kreta 
Arrian. 1, 11, 7. 6, 9, 3. Strabo 6, 264. Iulian. 3, 477 ist es Gortyn) Stadt; die Einwohner der 
ep. 78 p. 604 Hertlein. Dio Chrysost. or. 11 letzteren schwören bei der Αθαναία Πολιάς, 
p. 202, 31 Dind. lamblich. vit. Pythag. 8, 42 C. I. G. 2, 2555; vgl. Dreros, Gortyn, Hiera-
p. 30 Nauck. C. I. G. 2, 3595 Z. 2. Dittenberger, pytna, Priansos. 
Sylloge l 2 nr. 169 S. 272, 2. 274, 55. C. I. G. 27) Kyz ikos : Πολιάς Αθηνά, Monatsber. 
2, 3610 und dazu P. Haubold, De rebus Bien- d. K. Preufs. Äkad. d. Wiss. 1874, 16 nr. 3 
sium [Diss. Lips. 1888] S. 52f. Münzlegende: Z. 6. 15. E. Curtius a. a. O. 12. Mommsen, 
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Ephem. Epigr. 2 (1875), 255 Anm. 2. Corr. 37) P o m p e i o p o l i s (Soloi): Priester [τής] 
hell. 6 (1882), 613. Mordtmann, Ath. Mitth. 7 Πολιάδος χαϊ Αινδίας, Corr. hell. 4 (1880), 76. 
(1882), 251; vgl. Pergamon. 38) Pr iansos : το ιερόν τάς 'Α#αναίας τάς 

28) L i n do s: s. Poliuchos. Πολιάδος, C. I. G. 2, 2556. 
29) M a g n e s i a am Maiandros s. Poliuchos. 39) Pr iene: Αλέξανδρος βαβιλεϋς άνέ&ηχε 
30) M e g a l o p o l i s : ιερόν Α&ηνάς Πολιάδος, τον ναόν (vgl. Paus. 7, 5, 5. Vitruv. 1, 1, 12, 

Paus. 8, 31, 9. 7, 1, 12) 'Α&ηναίη Πολιάδι, C. I. G. 2, 2904. 
31) N i k o p o l i s ad Is trnm: Ail Όλνμπίω Waddington, Asie min. 187. Hicks, Ane. inscr. 

•xai "Ηρα Ζνγ'ια xaï Α9ηνά Πολιάδι, Arch. epigr. in ihe brit. Mus. 3, 389 p. 8. Dittenberger, 
Mitth. aus Oesterr. 15 (1892), 220 nr. 110. 10 Sylloge l s nr. 158. Weihung: 'Α9]ννόί Πο[λιάδι, 

32) O l y m p i a : τή Ά&ηνά τ% Π]ολιάδι, Hicks a. a. O. 429 p. 49. Münzen: Head, Hist. 
Dittenberger-Purgold, Inschr. v. Olympia 57, 36 num. 508. Eckhel, Doctr. num. vet. 2, 636. 
p. 132. Zum Tempel und Kultbild vgl. Wiegand-

33) Paros s. Poliuchos. Schräder, Priene (Königl. Museen zu Berlin 
34) P e r g a m o n : Πολιάς (in einer metri- 1904) S. 81ff. llOff. 

sehen Weihung), Frankel, Die Inschr. v. Per- 40) Rhodos: Α&άνα Πολιάς χαϊ Ζενς Πο-
gamon nr. 15; Priesterin τής Α&ηνάς τής Πο- λιενς, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. nr. 21. 57, 3 
λιάδος (nr. 223. 496). 'Α&ηνά Πολιάς xai Νιχη- (ergänzt). 61. 62. Hermes 36 (1901), 443 nr. 2. 
φόρος (nach Ergänzung), nr. 496. Gewöhnlich Zum Kult vgl. Philostr. Imag. 2, 27. O. Müller, 
aber führt die Göttin die Bezeichnung ή Πολιάς 20 Dorier 1, 98. 
xai Νικηφόρος 'Α&ηνα (nr. 226. 474. 489—493. 41) Sched ia (Unterägypten): Α&ηναίης 
494 Β. 512—518) oder ή Νιχηφόρος xai Πολιάς Πολιάδος, Festschrift für Ο. Hirschfeld 388. 

'Αΰηνά (nr. 360. 494 Α. 497—504. 506—511. Nach Α. Schiff a. a. Ο. 389 stammt die Weihung 
521—525. 529). Ob aus der — doch vielleicht vielleicht von griechischen Söldnern aus Klein-
nur zufällig — seltenen Bezeichnung der Athena asien oder von den Inseln, 
als Polias mit Frankel a. a. O. p. 77 zu nr. 150 42) Siris: Siris in Lukanien wurde später 
anzunehmen ist, dafs Α&ην& Πολιάς nicht als Πολίειον genannt àito τής έν Ίλίω Πολιάδος 
offizielle Bezeichnung der Göttin in Pergamon Α&ηνάς. Herodian 1, 374, 24 Lentz. Steph. Byz. 
angesehen werden darf, sondern dafs diese Be- s. ν. Σΐρις. Etym. M. 680, 11. Etym. Flor. 
Zeichnung nur aus Nachlässigkeit für Πολιάς 30 bei E. Miller, Mélanges de litt, grecque 250. 
xai Νικηφόρος angewendet worden sei, ist - Beitzenstein Gesch. d. griech. Etym. 323. O. 
ebenso bedenklich, wie die Annahme von Müller, Aeginet. lib. 69, 2, der auf Πόλιον am 
Mordtmann, Ath. Mitth. 7 (1882), 251 Anm. 1, Simoeis (Strabo 13, 601) verweist; vgl. Ilion. 
dafs der Kult der Nikephoros und Athena 43) Spar ta s. Poliachos. 
Polias zu den Pergamenern aus Kyzikos ge- 44) Synnada (Phrygien): Münze des Marc 
kommen sei. Vielmehr ist, wie auch aus den Aurel mit Darstellung der stehenden Athena 
obigen (Sp. 2610) Anführungen hervorgeht, und und der Legende Σννναδέων Πολιάς, Imhoof-
wie auch Thraemer, Pergamos 227 und K. Blumer, Kleinas. Münzen 1, 295 nr. 19. 
Pilling, Pergamenische Kulte (Progr. Domgymn. 45) T e g e a s. Poliatis. 
Naumburg a/S. 1903) S. 13f. betonen, der Kult 40 46) Te los : Weihung ['Α]9άναι Πολιάδι καϊ 
der Polias sicher sehr alt, der Kult der Nike- Αιϊ Π[ολιεΐ, Collitz, Dialektinschr. 3, 3489 p. 219. 
phoros sehr jung. Uber den Tempel der Göttin, Inscr. Gr. Im. Mar. Aeg. 3, 40 p. 10. 
s. B. Bohn, Das Heiligtum der Athena Polias 47) Teos: τα Ιερόν τό τας Α&άνας τάς Πο-
Nikephoros in Altertümer ν. Pergamon Bd. 2 λιάδος, C. I. G. 2, 3048 Ζ. 42. 
bes. S. 24f. Pilling a. a. Ü. lOff. J. L. Ussing, 48) Theben (Phthiotis): ιερόν τας A&avâg 
Pergamos, seine Geschichte u. Monumente 69 ff. τάς Πολιάδος, Corr. hell. 25 (1901) S. 350 Ζ. 21. 
Über die Darstellung der pergamenischen Polias S. 351 Ζ. 48. 
auf dem Telephosfries s. Bobert, Arch. Jahrb. 49) Thera : Priester 'Α&άνας Πολιάδος, 
S (1888), 4p, auf einem im pergamenischen Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 3, 495 p. 117. Αιός 
Poliastempel gefundenen Relief (abg. bei Bohn 50 Πο\λιέος καϊ] Ά9άνα[ς Πολιάδος], ebenda Suppl. 
a. a. Ο. als Titelvignette) und auf Münzen nr. 1362. 
(abg. Gardner, Types of greek coins Taf. 13, 3 50) Tro izen: 'Α&ηναν . . οέβοναι Πολιάδα 
u. ob. Bd. 3 Sp. 1330 nr. 6) s. Bohn 25. Bobert xai Σ&ενιάδα (s. d.) άνομ,άξοντες τήν αντήν, 
46. Pilling 10. 12. Paus. 2, 30, 6. Ο. Müller, Dorier 1, 398, 2. 

35) P h a l a n n a : ναός τής Πολιάδος Αθηνάς, Wide, De sacris Troez. 11. 16. Die Echtheit 
Heuzey, Le mont Olympe et l'Acarnanie 486 einer Münze von Troizen, die den Athenakopf 
nr. 48. Weihung: [Α]&άνα Πολιάδι, Ath. Mitth. und die Legende Πολιάς zeigt, ist verdächtig, 
8 (1883), 110. Collitz, Dialektinschr. 1, 1330. Eckhel, Doctr. num. vet. 2, 292. Andere Mün-

36) P h a s e i i s i n L y k i e n : ή ηροχα&ηγέτις zen mit Athenakopf, aber ohne Legende, Cat. 
τής πόλεος &εάΑ&ηνά Πολιάς, C. 1. G. 3, 4332 60 of greek coins brit. Mus. Peloponnesus 165 ff. 
und Boeckh z. d. St. 0. Müller, Dorier 1, 110. Head, Hist. num. 371. 
Den auf einer anderen Inschrift aus Phaseiis 51) Unbestimmt s. Poliuchos VI, 14. 
erwähnten άγων Παλλάδειος (Corr. hell. 16 [Höfer.] 
[1892], 444 nr. 94) bezieht Bérard a. a. Ο. 445 f. P o l i a t i s (Πολιατις), Beiname der Athena in 
mit Recht auf denselben Kult und verweist Tegea, deren Heiligtum τό τον Έρνματος ιερόν 
auf Paus. 3, 3, 8, wonach in dem Tempel der hiefs, Paus. 8, 47, 5. Nach Meister, Sachs. Ber. 
Athena zu Phaseiis die Lanze des Achilleus 41 (1889), 83 ist die Athena Poliatis identisch 
sich als Weihgeschenk befand. mit der tegeatischen Athena Αλέα (Belegstellen 
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bei Wentzel, Pauly-Wissowa 1 S. 1358, 6ff.; 
vgl. Immerwahr, Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 
62tf.) und Αλέα bedeutet 'Abwehr, Schutz' 
(Horn. II. 22, 301. Hes. Op. 545), denn die 
'schützende' Göttin und το τον Έρύμ,ατος Ιερόν 
ist nur eine mifsverständliche Übersetzung von 
το της Αλέας Ιερόν. In der fragmentierten In

letzterer auch Schol. Demosth. in Mid. (or. 21) 
578 p. 649 Bindorf. —, Blut. Demetr. 42. In 
den Schatzmeisterurkunden: καρχήοιον άργυ-
ρονν Aibs Πολιώς, C. 1. Α. 1, 146. 168. 166. 167. 
158. 2, 649. 652 Ζ. 48. 660 Ζ. 28. 061. Sessel-
inschrift im Dionysostheater : Ιερέως Jiàg Πο-
λιέως, C. I. Α. S, 242. Inschrift eines Stelen

schrift aus T e g e a . . [OW]ÎTSXE[I>] A fragmentes von der Akropolis, wo das Temenos 
^αββτνόχω (C. I. G. 1, 1520. Boehl, Inscr. Gr. des Zeus Polieus wahrscheinlich nordöstlich 
ant. 96. Collitz, Dialektinschr. 1, 1218) scheint 10 vom Parthenon l a g , [ανέβηκαν Δά ΠολιεΙ, 
J-αβατύοχος = πολιούχος gleichfalls ein Bei
name der Athena zu sein, O. Hoffmann, Griech. 
Dial. 1, 22 nr. 26. [Höfer.] 

Polichos (Πόλιχος), einer der ruchlosen Söhne 
des Lykaon, von Zeus mit dem Blitz erschlagen, 
Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] 

Polieiaios? (ΠολιειαΐοςΊ), Beiname des Zeus 
= Polieus, Choiroboskos bei Cramer, Anecd. 

Bert Phil. Wochenschr. 11 (1891), 546. Theclass. 
review 5 (1891), 288. C. I. A. 4, 2, 1660b p. 261. 
v. Prott, Bhein. Mus. 62 (1897), 187 Anm. 
Wachsmuth, Stadt Athen 1, 147. Curtius, Stadt
gesch. v. Athen 33, 208. Osk. Band, De Dii-
poliorum sacro Athen. (Diss. Halle 1878) S. 14, 8. 
Dem Zeus Polieus wurden die Dipoleia gefeiert 
und an diesen fanden die mit eigentümlichen 
Zeremonien verbundenen (das Nähere s. unter 

Oxon 2 192, 28; die Form ist wohl aus Πολιαιος ^ g t r Q S u n d Thaulon)Buphonien statt, Porphyr. 
entstanden, indem das zur Korrektur über- 2 1 Q 2 9 ^ χ , ^ tf ( 
D o h n a n A n p c i T Q . I « / > h T T a r e T . a . n ri ρτι wiiriio A l a . - „ . _ - ' schriebene ει falsch verstanden wurde. Als 
Femininum zu πολιεύς giebt Steph. Byz. s. v. 
Πόλις an: πολίεια, und daraus kann man wie
der ein Maskulinum Πολίειος erschliefsen. Vgl. 
Poliaios. [Höfer.] 

Polietes (Πολιήτης — Πολίτης), ein troischer 
Führer (Sohn des Priamos), Tzetz. Posthorn. 51 ; 
s. Polites nr. 1. [Stoll.] 

Ael. v. h. 8, 3. Schol. Arist. Nub. 984. Pax 
419. Hesych. Αιιπόλεια; vgl. auch s. Aibg &&xoi 
καϊ πεαβοί. Etym. M. 275, 1. Cramer, Anecd. 
Ox 2, 192, 28. O. Jahn, Giove Polieo in Atene 
in Nuove memorie dell inst, di corr. arch. 2, 
1—24. Band a. a. O. 7ff. Mommsen, Feste 
der Stadt Athen 523ff. Toepffer,Att. Geneal. 149ff. 
Stengel, Hermes 28, 498 ff. Bhein. Mus. 62 (1897), 

Polietis (Πολιήτις), Beiname der Musen 30 3 9 9 ff. v. Prott ebend. 187 ff. (mit weiteren Lite-
(Μονβαι πολιήτιδες) in der von Diels, Sitzungs
berichte d. K. Preufs. Akad. d. Wiss. zu Berlin 
1898, 851 herausgegebenen Elegie des Posei-
dippos, eines Dichters aus dem ägyptischen 
Theben. [Höfer.] 

Polieus (Πολιενς), Beiname 
I. der Götter im allgemeinen, Pollux 9, 40; 

II. des S a r a p i s 
1) in Xois (Ünterägypten) : Weihung eines 

raturangaben). O. Gruppe, Gr. Myth. 28f. 
Statue des Zeus Polieus, Paus. 1, 24, 4; Dar
stellung auf dem Ostfries des Parthenon, v. Duhn, 
Arch. Zeit, 43 (1885), 102. Michaelis, Parthenon 
37. 255. Über vermutliche Darstellung des Zeus 
P. auf attischen Münzen, Jahn a. a. O. 23f. 
Hitzig-Bluemner zu Paus. 1, 24, 4 p. 270. 

6) De los : βωμάς τον Αιος τον Πολιέως im 
Tempelbezirk des Apollon, Corr. hell. 10 (1886) 

ανάριας τον Πολιέως Σαράπιδος, Journ.of hell. 40 p. 129 Ζ. 64; vgl. p. 128 Ζ. 31. Durrbach 
stud. 21 (1901), 274. Berl. Phil. Wochenschr. Corr. heU. a. a. O. 131. 
22 (1902), 378. Bev. arch. 3. Ser. 41 T. (1902), 
350 nr. 63. Archiv f. Papyrusforsch. 2 (1903), 
446 nr. 70. 

2) in A l e x a n d r e i a : πολιούχου θεού τοϋ 
βαβιλέως Σαράπιδος, Iulian ep. 51 p. 432 d = 
p. 556 Hertlein; vgl. ΠΙ, 3 ; 

DJ. des Zeus, Arist. de mundo 6, 34. Stob. 
Eclog. 1, 2, 36 p. 88 ( = p. 22 Mein). Dio 
Chrysost. or. 1 p. 9 Dind. or. 12 p. 237. Herodian 50 
2, 894, 36 Lentz. Steph. Byz. s. ν. Πόλις. 
Cornut. de nat. deor. 9 p. 29 Osann. 20 p. 110. 
Aristid. or. 1 p. 11 Dindorf. Artemidor. 4, 49. 
Anonym. Ambros. 84 in Anecd. var. ed. Schoeïl-
Studemund 1, 265. Anonym. Laurent. 79 ebend. 
1, 266. 

1) A k r a g a s : Αώς Πολιέως νεώς, Polyaen. 
5 , 1 , 1 ; identisch mit dem ϊ&α&'Αταβύριος (Polyb. 
9, 27, 7); vgl. Serradifalco, Antichità di Sicilia 
3, 43 f. 

2) A l a l k o m e n a i s. Polias 2 und May-
baum, Der Zeuskult in Boeotien (Progr. Doberan 
1901) S. 7. 

3) A l e x a n d r i a (Ägypten): Tempel des 
Zeus Polieus, Ael. nat. an. 11, 40. 30; vgl. 
oben Π, 2. 

4) A n t i o c h i a am Orontes s. Poliuchos. 
5) Athen: (Zeus) Πολιενς και Πολιούχος — 

7) Ia lysos s. Polias. 
8) I l ion: προθύεβ&αι τω All τω Πολιεΐ, 

C. I. G. 2, 3599. Bofsbach, Arch. Zeit. 42 (1884), 
231. 

9) los s. Polias. 
10) I s t ropo l i s : Αιος τοϋ Πολιέως, Arch. 

epigr. Mitth. aus Oest. 6 (1882), 37 nr. 78 Z. 19. 
Dittenberger, Sylloge l 2 , 325 S. 516 Z. 2o. 

11) K a i s a r e i a (Mazaka) s. Poliuchos. 
12) Kameiros s. Polias. 
13) Kos s. Polias und Paton-Hicks, Inscr. 

of Kos 37 p. 82 Z. 42. 47. Dittenberger, Sylloge 
2 2 , 616 S. 405 Z. 42. 47. Paton-Hicks 38 p. 89 
Z. 12. Dittenberger 2 2 , 617 S. 408 Z. 12. Dibbelt, 
Quaest. Coae myth. 51 f. 

14) L indos : Priester der Athena Lindia 
und des Zeus Polieus, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 
nr. 829 a. 830. Weihungen an dieselben Gott-

60 heiten, ebend. nr. 769. 771. 787. 824. 833. 840. 
842, an Athena Lindia, Zeus Polieus und Nike, 
ebend. 772 a. Zum Tempel des Zeus Polieus 
s. Bofs, Arch. Zeit. 9 (1851), 283. Arch. Auf
sätze 2, 395. 587 ; vgl. aber auch Hiller v. 
Gaertringen, Arch. Anzeiger 1904, 185. Berl 
Phil. Wochenschr. 1904, 1150. 

15) N i k a i a (Bithynien): Dio Chrysost. or 
39 p. 87, 30 Dindorf. 
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16) P a l a i p a p h o s : Zeus Polieus neben 
Aphrodite und Hera, C. LG. 2,2640. Waddington 
2795 p. 621. Hogarth, Dévia Cypria 34f. Ohne-
falsch-Richter, Kypros, die Bibel u. Homer 25. 
Ein μαντίαρχος der Aphrodite und des Zeus 
Polieus, Cesnola-Stern, Cypern 395, 6. 

17) P e r g e s. Poliuchos. 
18) Physkos (Karien): Priester τάς Α&άνας 

τάς Αινδίας xai [τον Albs] τον Πολιέως, Corr. 
hell. 18 (1894), 31 nr. 10. Filialkultus von 
Rhodos, vgl. Cousin-Deschamps a. a. 0. 

19) P o l i o n (?): vgl. Steph. Byz. Πόλιον iv 
Αέββφ τόπος, όπου τό ήρωον Ταντάλου, λέγεται 
άε Ζευς Πολιεύς. Vielleicht sind die vier 
letzten Worte aus einer anderen Stelle (vgl. 
Steph. Byz. s. ν. Πόλις) hierher geraten. Zu 
Πόλιον selbst vgl. Plehn, Lesbiaca 22. 

20) Rhodos s. Polias. 
21) Rom: Plut. CoriolanS. Poetische Weih

ung an den Πολιεύς (ohne Zeus), Inscr. Gr. 
Ital. et Sie. 993 p. 264. 

22) Sardes : Priester des μεγίατον Πολιέος 
Αιός, C. I. G. 2, 3461. Priester und Tempel 
des Zeus P., Frankel, Die Inschr. v. Pergamon 
268 D. Ε. Z. 36. 32. 

23) T e l os s. Polias. 
24) Τ her a : Felseninschrift: Πολιεύς (ohne 

Zeus), Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. 3, 363 p. 92. 
Hiller v. Gaertringen, Festschr. f. 0. Benndorf 
228. Die archaische Kultur der Insel Thera 
19; vgl. aher auch Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. 
Fase. III Suppl. p. 290 zu nr 363. Ζ-ηνός 
Π[ολιέος oder πατρώιουΐ, Inscr. Gr. Ins. 3, 
375 p. 94. Vgl. auch Polias 49. [Höfer.] 

P o Ü O C h o s , P o l i u c h o s (Πολίοχος, Πολιούχος), 
Beiname I. der Götter im allgemeinen, s. Polias 
nr. b. Eine^Inschrift aus Anazarba (Kilikien) 
ist dem Zeus, der Hera γαμήλια und dem Ares 
&εοΐς πολιούχοις geweiht, Joum. of hell. stud. 
11, 238, 4. Bursian, Jahresber. 87 (1897), 460. 

H. der A p h r o d i t e in Korinth, Alkiphron 
3, 60, 3. 

III. des Ares s. nr. I. 
IV. der Artemis 1) in Iolkos (πολιήοχος), 

Apoll. Bhod. 1, 312. J. Boehlau, Festschrift f. 
Benndorf 70 f. Ihr Kultname ist Ίωλχία (s. d. 
und Dittenberger, Sylloge 2 2 nr. 790 Z. 55), 
Wilhelm, Athen. Mitth. 15 (1890), 302, 10. 
— 2) in Theben, Schol. Soph. Oed. B. 160, vgl. 
Aesch. Sept.'iiS). 

V. des A s k l e p i o s m Messana: Άαχληπίω 
xai 'Τγεία αωτήραιν πολιούχοις, C. I. G. 3,5616 a. 
Inscr. Gr. It. et Sic. 402 a. 

VI. der A t h e n a in: 
1) A r g o s , Kallim. lav.Pall. 53. Chavannes, 

De Palladii raptu 40 ff. 
2) Athen s. Polias. 
3) Byzant ion: ή του Βυζαντίου Πολιούχος, 

Marinus vita Prodi 6 p. 43 Fabrieius = p. 5 
Boissonade; s. Boissonade p. 79. 

4) Chios: Herod. 1, 160. Plut, de Herod. 
malign. 10. 

5) Dreros : Schwur: ταν Α&αναίαν τάν 
Πολιούχον, Bangabé, Ant. Hell. 2, 2477 p. 1029. 
Arch. Zeit. 13 (1855), 58, 1. Museo ital. di 
ant. class. 3 (1890), 660 Α. Z. 23. Dittenberger, 
Sylloge 2 8 , 463 Z. 22. 

6) E r y t h r a i s. Polias. 

7) Gortyn: Schwur: [Α&αναίαν] Πολίοχον, 
Mus. ital. a. a. O. 692 nr. 132. 

8) I l i on s. Polias. 
9) Κ amarin a : πολιάοχος Παλλάς, Pind. Ol. 

5, 10 (23). Schol. Pind. Ol. 5, 22. Boeckh, 
Expl. ad Pind. 5, 9 p. 148. J. Schubring, Philo-
logus 32 (1873), 512. 

10) L i n dos: Πολιούχος (nach Konjektur), 
Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 1,842,6; vgl. 0. Müller, 
Dorier 1, 398. Heffter, Götterdienste auf Rhodos 
2, 15f. Rofs, Inscr. ined. 3, 18 zu nr. 271. 

11) M a g n e s i a am Maiandros: Αϋ"η[ναί 
Πολιούχ]ωι, ν. Wilamowitz, Athen. Mitth. 19 
(1894), 47; vgl. Kern, Inschr. v. Magnesia 216 
p. 141, der daneben auch die Möglichkeit einer 
Ergänzung zu [Νιχηφόρ]ωι erwähnt. Athenakult 
für Magnesia ist aufserdem nur noch bezeugt 
durch Possis bei Athen. 12, 533 e. F. H. G. 4,483. 
Über Athenastatuen aus Magnesia s. Watzinger 
bei Humann, Magnesia am Maeander 225 ff. 

12) P a r o s : Α8·ηναί]ης Πολιόχ(ό), Rangabé 
a. a. 0. 896 p. 597. Rubensohn, Athen. Mitth. 
26 (1901), 214 (vgl. 219 u. Anm. 1). 

13) Sparta s. Poliachos. 
14) ? Eine Münze des Domitian — Präg

stätte nicht angegeben — zeigt mit der Um
schrift Πολιούχος eine Gestalt nach r. stehend, 
in langer Gewandung, in der erhobenen R. die 
Lanze, mit der vorgestreckten L. den Schild 
haltend, Gefsner, Numismata ant. Imperat. 
Roman. Taf. 70, 25. Nach Rasche, Lexic. 
univ. rei num. III, 2 p. 1638 ist es Athena; 
doch gleicht der Typus auffallend der bei 
Gefsner Taf. 70, 26 abgebildeten sitzenden 
Figur auf einer Münze von Nikaia bez. Niko-
media in Bithynien, in welcher nach Eckhel, 
Doctr. num. vet. 2, 430 und Cot. of greek coins 
brit. Mus. 155 nr. 25 Roma zu erkennen ist. 

VII. der Hera 
1) in A n a z a r b a s. oben I. 
2) in A r g o s , Palaeph.51 vgl.Bd.lSp.2075ff. 
VDJ. des H e r a k l e s , der genannt wird &εός 

Άοτροχίτων Τύρου πολιούχος, Nonn. Dionys. 
40, 579. 

IX. der H y g i e i a s. oben nr. V. 
X. des Pose idon in Troizen, Flut. Thes. 

6. Mit Recht weist Wide, De sacris Troez. 
11 die von Weleker, Gr. Götterl. 2, 684 vor
geschlagene Gleichsetzung des Poseidon Po
liuchos mit dem P. Phytalmios zurück, da es 
undenkbar sei, dafs jener ?|ω τείχους (Paus. 
2, 32, 8) seine Kultstätte gehabt habe; vielmehr 
sei der Poseidon Poliuchos mit dem Ρ. βαβιλεύς 
(Paus. 2, 30, 6) identisch. 

XI. der Roma(?) s. Poliuchos 14. 
XII. des Sarapi s s. Polieus Π, 2: 
XHT. des Z e u s, Anonym. Ambros. u. Laurent. 

in Aneed. var. ed. Schoell-Studemund 1, 265, 83. 
266, 80. Plato leg. 11, 5 p. 921c. Theophil. 
ad Autolycum 1, 10 p. 22 Otto; speziell in 

1) A n a z a r b a s. oben I. 
2) A n t i o c h i a am Orontes , vgl. Iulian 

Misopogon 357d p. 461 Hertlein: Χριατόν . . . 
άγαπωντες Εχετε πολιούχον άντί Αιός; vgl. ebend. 
366 b p. 473: προς . . Αιός αγοραίου χαι πολι
ούχον. Uber die verschiedenen Beinamen des 
Zeus in Antiochia s. O. Müller, Ant. Antiochenae 
p. IV s. v. Iuppiter. 
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3) A t h e n s. Polieus. 
4) K a i s a r e i a : Tempel des Zeus Poliuchos, 

Sozomen. hist. eccles. 5 ,4 (Migne Bd. 67 S. 1224). 
Ramsay, Histor. Geogr. of Asia minor 304. 

5) P e r g e : Ail Πολιούχω è Ιερεύς, Corr. hell. 
18 (1894), 200. [Höfer.] 

Poliporthes (Πολιπόρθης), der Stadtzerstörer, 
ein Sohn des Odysseus und der Pénélope, den 
er nach der Rückkehr von seiner Irrfahrt er
zeugte. Er wird aber erst, nachdem sein Vater 
in das Thesprotenland gezogen ist, in Ithaka 
geboren. Auszug aus der Telegoniehei Apollodor., 
bibl. fragm. Sabb. im Rhein. Mus. 46 (1891), 
S. 181,1 ( = Apollod. ed. W. p. 236). [Steuding.] 

Polis (Πόλις) 1) Während in den zahl
reichsten Fällen auf Münzen mit Darstellung 
der Stadtgöttinnen diesen der Name der be
treffenden Stadt (Ephesos, Phokaia etc.) beige
schrieben ist, findet sich bisweilen nur die 
allgemeine Bezeichnung ΤΤ0ΛΙΣ, so auf Münzen 
von Attuda in Karien, hier noch mit der Bei
fügung Αττονδέων, Cat. of greek coins brit. Mus. 
Caria and islands 63, 6; Atusa in Assyrien, 
Head, Hist. num. 690; Ephesos, Friedländer, 
Arch. Zeit. 27 (1869), 103; Prostanna in Kilikien, 
Head, a. a. 0. 591. Imhoof-Blumer, Gr. Münzen 
nr. 501. Cat. of greek coins brit. Mus. Lycia 
Pamphylia etc. 238, 2 ff. pl. 28, 10; Seleukia 
in Mesopotamien, Imhoof-Blumer, Monnaies 
grecques 452 nr. 68 vgl. 72. Gardner, Parthian 
coinage 59, 22 pl. 7, 22 vgl. Cat. of greek coins 
brit. Mus. Parthia Introd. 86 Anm. 70, 3. Bei 
Aristot. fr. 528 ed. Bose (Leipz. 1886) aus Schol. 
Arist. Plut. 925 schreibt Maafs, Gött. Gel. Anz. 
1890, 34 bei der Beschreibung einer Münze: 
iv νομίαματι αντον (den Battos) έχάραξαν, τϊ\ 
μεν βασιλέα σίλψιον παρά της Πόλεως δεχόμενον, 
ττ/ ίέ Άμμωνα d. h. Battos war dargestellt, das 
Silphion von der Stadtgöttin von Kyrene ent
gegennehmend. Uber die Personifikation von 
Städten vgl. im allgemeinen Philodem, περί 
ενα. p. 79 Gomperz: πλάττεσθαι θεούς ανθρω
ποειδείς, ον τρόπον χαϊ πόλεις χαϊ ποταμούς 
χαϊ τόπους. Cic. in Pis. 25, 60: simulacra 
oppidorum [ob. Bd. 2, Sp. 2083]. — 2) Die 
Stadt Polieion, das frühere Liris, soll benannt 
sein entweder nach der Athena Polias oder άπα 
Πόλιδος (Πολίδος, Beitzenstein, Gesch. d. griech. 
Etymol. 323) Κασέως (Vatersname? Ethnikon? 
korrupt?) έμπορου, Etym. M. s. ν. Πολίειον. 
Oros im Etym. Florent, bei E. Miller, Mélanges 
de litt. gr. 250. Bei Tzetz. Lyk. 856 schreibt 
Müller: Πόλιδος χασσέως (ν. 1. χασέως) έμπορου. 
— 3) s. Pollis 1. [Höfer.] 

Polissuchos (Πολιασοϋχος), Beiname 1) der 
Götter s. Polias 3; — 2) des Idmon (s. d.) im 
pontischen Herakleia, Apoll. Bhod. 2, 846 und 
Schol. (πολιούχος); vgl. Rohde, Psyche 1*, 172 
und Anm. 5. — 3) des Idomeneus, Epigramm 
aus Knossos, Corr. hell. 13 (1889), 60. 

[Höfer.J 
Politai Theoi s. Polias a. A. nr. d. Der 

Singular Πολίτης findet sich als Beiname des 
Dionysos im arkadischen Heraia, Paus. 8, 26,1. 
Diese politische Bedeutung des Dionysoskult 
ist auch sonst nachweisbar: in Karystos gab 
es einen Kult des Dionysos Δημοτελής, Corr. 
hell. 2 (1878), 275, 2. Dittenberger, Hermes 26 

(1891), 475. 477, wodurch zugleich die Richtig
keit der Uberlieferung bei Demosth. in Mid. 
(or. 21, 53) p. 531 f.: Διονύαω Δημοτελεϊ, das-
man fälschlich durch Konjektur beseitigt hatte, 
bewiesen, also ein Kult des Dionysos Δημοτελής 
für Dodona gewonnen wird, Dittenberger a. a. 0 . 
474. 476. Dieser zweifach erwiesene Dionysos 
Αημοτελής bestätigt aber wiederum den von 
Dittenberger, Sylloge 2 ! , 578 S. 274" ange
zweifelten Διόνυσος Δημόσιος (Ιχετηρίην είναι 
Διονύσ(ι}ω Βαχχίφ τω δημοαίω, (', I. G. 2919. 
Michel, Recueil 804 p. 041) auf einer Inschrift 
von Tralleis, und giebt wohl auch den Schlüssel 
zu einer m. E. bis jetzt noch nicht richtig ge
lesenen Inschrift von Samos: Δαλλίψ Διονύαφ 
Ανθέστιος, Bev. archéol. Ν. S. 17 ann. vol. 32 
(1876), 56. Nach Foucart a. a. 0. soll Δάλλιος 
vielleicht 'une orthographe locale pour AaXiog 
= Δήλιος' sein. P. Perdrizet, Έφημ. άρχ. 1896, 
251 wies die Foucarfsehe Erklärung zurück 
und zog die Glosse des Hesych. δάλα- αμτίβλος 
herbei, aber wie erklärt sich die Verdoppelung 
des λ? Sollte nicht statt ΔΑΛΛΙΨI zu lesen 
sein ΔΑΜΙΩΙ? Δήμιος und δημόσιος sind im 
Gebrauche völlig identisch, wenn auch das 
erstere hauptsächlich poetisch ist (Uçà δήμια 
ζ. Β. Aesch. Sept. 177); auch die dorische Form 
hat m. E. nichts Bedenkliches. Dem Dionysos 
Δήμιος bez. Δημόσιος-Δημοτελής stollt sich 
ferner zur Seite der Zeus Έπιδήμιος einer In
schrift aus Bithynien. B. Förster, Athen. Mitth. 
19 (1894), 372; derselbe Beiname ist vielleicht 
mit Förster auch bei Hesych. 'Επιβήμιος· Ζευς 
ίν Σίφνω herzustellen; vgl. auch den Zeus 
Pandemos (s. Pandemos nr. 1) sowie 'Publicns' 
als Beinamen römischer Gottheiten. Vgl. 
Politis. [Höfer.] 

Polîtes (Πολίτης), 1) Sohn des Priamos und 
der Hekabe, 11. 24, 250 (βοήν αγαθός) ; Apollod. 
3, 12, 5; Hygin. fab. 90. Als im Anfang des 
Krieges Achilleus den Troilos (s. d.) vor der 
Mauer verfolgt, eilt P. mit Hektor (s. d. Bd. 1 
Sp. 1919) dem Bruder aus dem Stadttor zu 
Hilfe, wie auf der Françoisvase und sonet dar
gestellt ist. Bobert, Bild und Lied S. 17, 11 
vermutet, dafs dieser Zug aus den Kyprien 
stammt. Ebendaher will Bobert die Späher
ro l le ableiten, die demP. in der Ilias 2, 792ff. 
(vgl. Strab. 13, 599) zugeteilt ist: 

,8s Τρώων αχοπος ϊζε, ποδωχείνσι πιποιθώς, 
τύμβφ έπ' άχροτάτω Αισυήταο γέροντος 
δέγμενος, οππότε ναύφιν άψορμηθεΐεν Αχαιοί. 

Iris meldet den Anmarsch der Achaier 2, 786 ff., 
indem sie seine Stimme und Gestalt annimmt. 
Als hilfreichen Kämpfer sehen wir den P. auch 
B. 13, 533, in der Epinausimache ; dort rettet 
er den von Meriones verwundeten Bruder Dei-
phobos zum Streitwagen. M. 15, 339 tötet er 
den Echios. Bei Quint. Smyrn. entgeht er, 
nachdem sein Freund Phylodamas gefallen, 
dem Meriones (8, 402 ff.) und verteidigt mit 
Deiphobos und anderen das Skäische Tor von 
oben mit Pfeilschüssen und Steinwürfen gegen 
Sthenelos und Diomedes (11, 338ff.). 

Wie P. zu den am ersten vor Troia be
teiligten Kämpfern gehört, so ist er zuletzt 
von allen Söhnen des Priamos noch übrig und 
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flllt am Altar vor den Augen seiner Eltern aus Amyklai nach Kreta im dritten Geschlecht 
durch Neoptolemos (s. d. Bd. 3 Sp. 168). Dafür nach der Herakleidenwanderung, Konon (dessen 
Hegt Vergils Schilderung vor, Aen. 2, 531 ff.; Quelle nach U. Hoefer, Konon 72 Ephoros 
den Tod des P. von Neoptolemos' Hand er- ist) 36, 47, Plut. Mul. virt. 8 p. 247 d. Quaest. 
Wähnt auch Quintus Smyrn. 13, 214, doch ohne Gr. 21 p. 296 c (bei Plut, schreibt BernardaJcis 
Zusammenhang mit dem des Priamos, bei ihm an beiden Stellen: ΠόΧΧιν ηγεμόνα καϊ ΑεΧφόν 
Ut Ρ. nicht der letzte. Nach Dictys 2, 43 fällt [statt des überlieferten τον άδεΧφόν] nach 
β früher vor der Stadt bei einem Kampfe mit Konon: ηγουμένων αντοίς ΠόΧιδος καϊ ΑεΧφον). 
Aiax und Genossen. Auf einer sf. Amphora des Hoeck, Kreta 2, 419 ff. Deimling, LelegerWè. G. 
Berliner Museums (nr. 1685), die den Tod des 10 Gilbert, Studien zur altspart. Geschichte 53. 
Priamos darstellt, ist zwischen den Füfsen des Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 329, 2. Studniczka, 
Neoptolemos der Oberkörper eines bärtigen Kyrene 48 ff. — 2) Argiver oder König von 
Mannes sichtbar, vielleicht P.; Bobert, Bild Syrakus, nach dem der ΠόΧΧιος olvog genannt 
«md Lied S. 60 vermutet Deiphobos. Vgl. sein soll, Aristoteles bei Pollux 6,16. Ad. v. h. 
die Vivenziovase oben unter Neoptolemos Bd. 3 12, 31. Athen. 1, 31b Etym. M. 197, 36 und 
Sp. 171. dazu O. Müller, Dorier 2, 109, 5; vgl. Hesych. 

Einen jugendlichen Sohn des P. Namens s. ν. ΠόΧΧιος olvog u. Schmidt z. d. St. [Höfer.] 
Priamus erwähnt Vergil, Aen. 5, 564ff. beim PoUoi (ΠοΧΧοί), Bezeichnung der Toten s. 
Troiae lusus am Grabe des Anchises. Er grün- Polyarchos und Pleiones, wo nachzutragen ist 
dete Politorium in Latium, Cato, orig. 2 fr. 54 P. 20 Alkiphron 3, 7, 1 : παρά τους πΧείονας levai. 

2) Gefährte des Menelaos, auf Polygnots [Höfer.] 
Diupersis in Delphi dargestellt, wie er mit Pollux s. Dioskuren. 
Strophios und Alphios beschäftigt ist, des Poloi (ΠώΧοι), vielleicht ursprüngliche Be-
Menelaos Zelt abzubrechen, Paus. 10, 25, 3. Zeichnung der Leukippiden und der Dioskuren, 

8) Gefährte des Odysseus, der liebste und Wide, Lakon. Kulte 332. v. Wilainowitz, 
trauteste (κήδιστος κεδνότατός τε), von Kirke Hermes 26 (1891), 242. Maybaum, Der Zeus-
verwandelt, Od. 10, 224ff. Bei Temesa in kult in Boeotien (Progr. Doberan 1901) S. 5. 
Unteritalien wegen Schändung einer Jungfrau Vgl. Leukopoloi. [Höfer.] 
von den Eingeborenen gesteinigt, erschien er Polokratores (ΠοΧοκράτορες) s. Phylakissai 
als böser Dämon, bis ihn Euthymos (s. d.) 30 und W. H. Roscher, Die Sieben- u. Neunzahl 
bezwang. Vgl. Bohde, Psyche' 192. im Kult u. Myth. d. Griechen (Sachs. Abh. 24 

[J. Ilberg.] [1904], I) S. 53. [Höfer.] 
Politis (ΠοΧΐτις), Beiname 1) der Aphrodite, Poloneios (ΠοΧόνειος), vielleicht Beiname des 

Anonym.Laurent, beiSchoell-Studemund, Anecd. Hermes = 'der sehr nützende' auf einer athe-
var. graeca 1, 269. — 2) der Athena, Dinarch nischen Weihinschrift, die nach Lolling, Κατά-
1, 64, wo die Lesart ΠοΧίτιδα durch nr. 1 und Χογος του iv Α&ήναις επιγραφικού μου-
den Dionysos ΠοΧίτης (s. Politai Theoi) ge- a ε ίου 1 S. 27 nr. 124 lautet: Ηερμοϋ: ποΧόνειον: 
schützt wird und nicht mit Wolf, Blafs u. s. w. τίμεσις: ΔΔΔ. Nach Dragumes in Athen. Mitth. 
in ΠοΧιάδα zu ändern ist. Dazu kommt, dafs 24 (1899), 455 ff. (vgl. Amer, journ. of arch. 4 
auch bei Luc. Asin. 41 eine ποΧΐτις 9εός, die 40 [1900], 532) ist zu lesen: Ηερμοϋ πολονειο 
ebenda auch έπιχάριος &εός genannt wird, sich ν(ε)μεσις etc., also πολόνειος (ποΧ- und όνειος 
findet. Nach Pott, Etym. Forsch. 2S, 2 S. 812 = ονήιος = ώφέΧιμος) = έριούνιος (ποΧυω-
hat ποΧίτης (ποΧιτις) die Bedeutung von πατρι- φελής, μεγαΧωφελής). Vgl. Boscher, Ephialtes 
ώτης. [Höfer.] 93 Anm. 285 c. [Höfer.] 

Pollalegon (ΠοΧΧαΧέγων), s. Pasicharea. Eine Polos (ΠόΧος) 1) Gemahl der Phoibe, Vater 
andere als dort gegebene Deutung giebt Fick- der Leto und Asteria, Hygin. praef. 11, 12, 
Bechtel, Die griech. Personennamen 379 von Schm. f. 140. Man hat Polus in Coeus ändern 
άΧέγω 'kümmere mich' = 'um vieles sich wollen, so noch Türk Bd. 3 Sp. 2396, 37, doch 
kümmernd'. Vgl. ΟυκαΧέγων. [Höfer.] ist Poius eine Ubersetzung des griechischen 

Pollentia s. Indigitamenta S. 216. Härtung, 50 Κοίος, s. Max. Mayer, Bd. 2 Sp. 1266, 44 ff. 
Bei. d. Böm. 2, 255. Schwenck, Myth. d. Böm. Giganten u. Titan. 60, vgl. Pott. Jahrb. f. Mass. 
303. Preller-Jord. 2, 213. [Stoll] Phil. Suppl. 3 (1857/60) S. 325. Zeitschr. f. 

Polles (ΠόΧΧης, -ητος), ein [mythischer?] vergl. Sprachforschung 5 (1856), 299. Zeitschr. 
μάντις; vgl. Suid. s. ν. ΤΊόΧΧηξ; όνομα μάντεωξ· f. Völkerpsychologie u. Sprachwissenschaft 14 
•mal χΧίνεται ΠόΧΧητος. 6's βυνέγρα-ψε τό ένόδιον (1883), 156. — 2) Eine Statue des νότιος ΠόΧος 
οΐώνιαμα, ότι, έάν άπαντήβη τις τάδε βαστάζων, in Konstantinopel wird erwähnt von Codin. de 
τάδε αημαίνει. Vgl. auch ib. s. ν. ΜεΧάμπονς. orig. Cp. p. 16, 20 ed. Bekker (ed. Bonn.), de 
μαντικής ειδήμων. Ό δε αύ^,βοΧος ΜεΧάμποδος signis ρ. 16, 20. 65, 4. Anonym, περί ατηλων 
η ΠόΧΧητος έδέετο. ούτοι δε ηααν άριστοι κρίνειν των iv τϊ/ Άγια Σοφία ed. Treu (Ohiau 1880) 
ία μέΧΧοντα = ib. s. ν. σΰμβοΧον, Marinus in tio S. 9 ( = Maafs, Analecta sacra et profana, 
d. Vita Prodi c. 10: Kai τις αν έγένετο σύμ- Marburg 1900, S. 4). Anonym. Byz. παρα-
βοΧος τούτου σαφέστερος, καϊ ούδε ΠόΧΧητος η στάσεις σύντομοι χρον. ed. Preger (Progr. 
ΜεΧάμποδος . . • είς κρίσιν δεόμενος. Nach Maximilian-Gymn., München 1898) S. 5, 22. 
einer gütigen Mitteilung F. Vollmers kommt Über die Möglichkeit einer Darstellung des 
P. auch b. Dracont. Born. 8, 480 vor: Polles, νότιος ΠόΧος s. Maafs a.a.O.; vgl. Berl. Philol. 
eui pinna hquax dal nosse futura. [Koscher.] Wochenschr. 22 (1902), 302. [Höfer.] 

Pollis(ΠόΧΧις, Plut.; ΠόΧις,Konon). 1) Führer Poltys (ΠόΧτνς), Sohn des Poseidon, König 
der vordorischen Achäer und lemnischen Minyer von Ainos in Thrakien, der den Herakles gast-
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lieh aufnahm; aber sein übermütiger Bruder 
Sarpedon wurde an dem Strande bei Ainos 
von Herakles erschossen. Apollod. 2,6,9. Schol. 
Ap. Bhod. 1, 216. Preller, Gr. Myth. 2, 235. 
.Nach Poltys war die Stadt Ainos Poltymbria 
genannt, Strab. 7, 319. Steph. Β. ν. Αίνος u. 
Μεσημβρία. Als während des trojanischen 
Krieges die Troer und Achäer an den thraki-
schen König Poltys Gesandte und Beistand 
schickten, forderte er von Paris die Helena u. 
bot dafür zwei schöne Frauen an, Plut. reg. 
et imperat. apophthegm.; vgl. Tomaschek, Die 
alten Thraker in Sitzungsber. d. K. Akad. d. 
Wiss. zu Wien 131 (1894), I, 20. [Stell] 

Polyaimon (Πολναίμων), ein Trojaner, Vater 
des vor Troja von Teukros erlegten Amopaon, 
B. 8, 276. Tzetz. Alleg. Β. Θ, 112. [Stell.] 

Polyanax (Πολνάναξ), König in Melos, nach 
dessen Tod der von Troja zurückkehrende 
Menestheus daselbst die Herrschaft erhielt, 
Tzetz. L. 911 p. 871 Müller. [Stell.] 

Polyandrioi s. Pleiones. 
Polyaratos (Πολνάρατος), einer jener Wunder

männer wie Abaris u. s. w., Clem. Alex. Strom. 
1, 334a. Bohde, Psyche 2 2 , 94, 1. [Höfer.] 

Polyarches (Πολνάρχης), einheimischer Name 
des Dardanos, Schol. Ap. Bhod. 1, 916. 

[Stell.] 
Polyarchoe (Πολύαρχος), Beiname des Hades 

als des άρχων των λεγομένων πλειόνων η πολλών, 
Cornut. de not. deor. 35, p. 243 Osann. Vgl. 
Pleiones, Polloi, Polydaimon, Pasianax und 
Wünsch, Rhein. Mus. 55 (1900), 67. [Höfer.] 

Polybe ^(Πολύβη), eine Danaide, vermählt 
mit dem Ägyptiden Iltonomos [?], Hyg. f. 170. 
Der letzte Name wenigstens ist korrupt. Ist 
Πολύβη Kurzform zu Πολύβοια"/ Vgl. Crusius, 
Philol. 47 (1892), 61, 2. [Stel l . ] 

Polybios (Π[ολύ]βιος), Gigant im Kampfe 
mit Hermes auf einer schwarzfigurigen Am- < 
phora aus Caere, Jahn, Annali 1863, 243. 
Overbeck, Kunstmyth. Zeus 349 Atlas 4, 8. 
M. Mayer, Giganten u. Titanen 286. [Höfer.] 

Polyboia (Πολύβοια). 1) Tochter des Oikles 
(s. d.) und der Hypermnestra (s. d. nr. 3), der 
Tochter des Thespios, Schwester der Iphianeira 
und des Ampbiaraos, Diod. 4, 68. — 2) Zweite 
Gemahlin des Kyknos, Stiefmutter der Ten(n)es 
und der Hemithea, die auch Philonome (s. d.) 
heilst, Schol. Horn. 11. 1, 38. Tzetz. Exeg. ad t 
Biad. p. 95, 26 Hermann. Eust. ad Horn. fl. 
33, 26 ( = ad Dionys. Per. 536). — 3) Erste 
Gemahlin des Aktor (s. d. nr. 1), des Sohnes 
des Myrmidon, Eust. ad Horn. B. 321, 3. — 
4) Dienerin der Hekabe, die den Leichnam des 
von Polymestor gemordeten Polydoros findet, 
Schol. Laur. ad Eur. Hec. 680 ( = Eur. ed. 
Matthiä 4, 156 Anm. 9 ) , vgl. Schivartz z. d. 
St. — 5) In einem arg verstümmelten, wohl 
mythologischen Traktat (ob vielleicht aus e 
Philodem, περί ενοεβ.ΐ) in Vol. Herculan. 
coli, altera Tom. 8 Taf. 106, wo Z. 4 vielleicht 
der Name Κελαιν[ω], Ζ. 6 ein mit Aao. .. be
ginnender Name, Z. 11 [ϋ·]νητη Γορ[γόνων] zu 
erkennen ist, steht Z. 10 : [Π~\ολύβοια. Wer 
damit gemeint ist, ist leider nicht zu ermitteln. 
— 6) In dem von Beitzenstein, Inedita poet. 
Graec. fragm. (Ind. lect. Rostock 1890/91), S. 9 

aus dem Etym. genuinum gewonnenen ano
nymen Fragment eines Hymnus auf die Frie
densgöttin heifst es: σεν γαρ διειρήνη Πολύ
βοια καϊ άνδράσιν ήπιος αιών \ πιλναμένης καϊ 
&ήρες àvà δρνμά πρηννονται. Die ersten Worte 
sind nach Beitzenstein entweder zu lesen σεν 
γαρ δι υ _ α I Ειρήνη Πολύβοια . . ., oder mit 
Weglassung des δι: σεν γαρ \ ΕΙρήνη Πολύβοια. 
Bofsbach, Jahrb. f. Mass. Phil. 143 (1881), 85 

t hat erkannt, dafs διειρήνη = δ? Ειρήνη ist 
und den Schlufs des ersten Hexameters bildet, 
und vermutet, dafs vor Πολύβοια ein Epitheton 
wie εύ&ηλής, ευδαίμων, ενΌλβος zu ergänzen sei. 
Wir werden uns bescheiden müssen, in Πολύ
βοια ein die Segnungen des Friedens bezeich
nendes Epitheton (vgl. Bd. 1 Sp. 1221, 43 ff.) der 
Eirene zu erblicken. — 7) Eine Göttin, bald 
als Artemis," bald als Kore gedeutet, vgl. Hesych.-. 
Πολύβοια· ίτεός τις, νπ' ένίων μεν Αρτεμις, ύπό 

ι δε άλλων Κόρη. Die zweite Erwähnung der 
Polyboia findet sich bei Paus. 3, 19, 4 bei der 
Beschreibung der Bildwerke, die an dem Hya-
kinthosaltar in Amyklai angebracht waren, 
auf welchem das altertümliche Erzbild des 
Apollon stand: πεποίηται δί (πΙ τοδ βωμον 
καϊ ή Αημήτηρ καϊ Κόρη καϊ Πλούτων, ϊπϊ δε 
αντοϊς Μοΐραί τε καϊ Τ&ραι, συν δέ σφιαιν Αφρο
δίτη και Α&ηνά τε καϊ Άρτεμις" κομίζοναι ί \ 
ές ονρανόν 'Τάχιν&ον καϊ Πολύβοιαν 'Ταχίν&ου, 
κα&ά λέγονσιν, άδελφήν άπο&ανοϋσαν έτι 
παρ&ένον; über die Anordnung der Figuren 
vgl. Trendelenburg, Bulletino 1871,125f. Klein, 
Arch.-Epigr. Mitth. aus Oest. 9 (1886), 16lff. 
Enmann, Kypros u. d. Ursprung des Aphro
ditekultus (Mémoires de l'acad. imp. des sciences 
de St. Pétersbourg V U Ser. 34 Tome nr. 13) 
S. 35. O. Gruppe, Gr. Mythol. 165. Furt-
wängler, Meisterwerke 700. Bobert bei Pauly-
Wissowa, 3, 134 s. v. Bathykles. Wahrend die 
genannten Gelehrten dem Wortlaut des Pau
sanias folgend eine Erhebung betr. Einführung 
des Hyakinthos und der Polyboia (vgl. auch 
Unger, Philol. 37 [1877], i8. Bohde, Psyche 
1 ! , 141) in das Götterreich annehmen, äufeert 
sich Wernicke (Pauly -Wissowa 2, 1360), der 
Polyboia als Hypostase der Artemis auffafst, 
folgendermafsen : 'Ursprünglich waren wohl der 
Jugendgott [s. aber unt.] Hyakinthos . . . und 
die Herdengöttin Artemis Πολύβοια als ein 
Götterpaar aufgefafst, das im Geleite befreun
deter Gottheiten dahin schritt oder fuhr, wie 
wir ähnlichen Götterzügen auf archaischen 
Monumenten . . . oft begegnen.' Eng verbunden 
ist Polyboia also mit Hyakinthos, wobei es 
freilich fraglich bleibt, ob das geschwisterliche 
Verhältnis, an dem ja auch Pausanias durch 
sein 'κα&ά λέγονσιν' zu zweifeln scheint, das 
ursprüngliche ist; wahrscheinlicher ist es wohl, 
dafs Hyakinthos und Polyboia eines jener 
chthonischen Götterpaare ist, wie wir ihnen 
in vielen anderen Kulten begegnen, vgl. May-
baum, Zeuskult in Boeotien (Progr. Doberan 
1901) Sp. 18. Denn dafs die noch von Crusius 
Bd. 1 S. 2763 f. (vgl. Preller-Robert 249. F. A. 
Voigt, Beitr. z. Myth. d. Ares u. d. Athena 266. 
Murr, Die Pflanzenwelt in d. gr. Myth. 258) 
angenommene Bedeutung des Hyakinthos als 
der jugendlichen Natur, die der Sonnengott 
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liebt (der Liebesbund zwischen Apollo und 
Hyakinthos soll nach Fr. Hauser, Phüol. 52 
[1894], 209 ff. bes. 217 f. schon den attischen 
Künstlern des 5. Jahrh. bekannt gewesen sein, 
s. dagegen Bohde, Psyche l 2 , 138, 2) und. doch 
durch seine Strahlen tötet, nicht die ursprüng
liche ist, hat Bohde a. a. 0. 137ff. überzeugend 
nachgewiesen, vgl. Wide, Lakon. Kulte 245. 
0. Gruppe, Gr. Mythol. 165. P. Kretschmer, 
Einleit. in die Gesch. d. griech. Sprache 404. ι 
H. Bertsch, Meeresriesen, Erdgeister u. Licht
götter in Griechenland (Progr. Tauberbischofs
heim 1899) S. 14. Der am Hyakinthosaltar 
bärtig dargestellte Hyakinthos, der Vater vieler 
Töchter (s. Hyakinthides und Lusia) hat, wie 
Bohde ausführt, keine Ähnlichkeit mit dem 
zarten, von Apollo geliebten und in eine Blume 
— wie stimmt mit dieser Verwandlungsfabel 
die Darstellung am Altar überein? — ver
wandelten Jüngling. Vielmehr ist Hyakinthos 
ein alter Erdgeist, dessen Dienst älter als der 
des Apollon war, aber allmählich von diesem 
zurückgedrängt, wenn auch nicht völlig ver
drängt wurde, dessen Erinnerung noch in dem 
Feste der Hyakinthien, in das er sich freilich 
mit Apollon teilen mufste, und in dem Bei
namen des Apollon 'Τάχιν&ος, 'Ταχίν&ιος fort
lebte (Belegstellen bei Pauly-Wissowa, Maafs, 
Hermes 25 [1890], 405, der den Beinamen 'Ta-
χίν&ιος&Ιβ Kurzform zu'Ταχιν&οτρόφος [s. unten] 
fafst). Mir scheint der Beiname 'Ταχίν&ιος 
nach der Analogie von Πν&ιος erklärt werden 
zu müssen. Denn eine treffende Parallele zu 
Apollon-Hyakinthos bietet Apollon - Python. 
W i e in Amyklai Apollon über dem Grabe des 
Erdgeistes Hyakinthos, so thront er in Delphi 
über dem Grabe des Erdgeistes Python (Πύ&ων 
δαιμ,όνιον μ,αντιχόν, Hesych. Bohde a. a. Ο. 133) : 
beide, Hyakinthos und Python, haben dem 
Apollon weichen. müssen, aber der alte Gott 
lebt wenigstens fort in dem Beinamen — Hya
kinthos bez. Pythios — seines Verdrängers. 
Zwischen Apollon un4 Python berichten die 
Sagen von einem feindlichen Verhältnisse, von 
einem Kampfe, und wer vermag zu sagen, ob 
nicht auch anstatt des späteren Liebesbundes 
zwischen Apollon und Hyakinthos ursprünglich 
ein feindliches Verhältnis zwischen beiden vor
auszusetzen ist, dafs eine Sage berichtete, 
Apollo habe den Hyakinthos ebenso wie den 
Python im Kampfe getötet, und dafs die Hya
kinthien genau in demselben Sinne ein άγων 
επιτάφιος für Hyakinthos gewesen sind, wie 
die Pythien es für Python waren? Ein Beweis 
für diese Ansicht wäre es, wenn bei Philodem, 
π ε οι ενβεβ. p. 7 Gomperz von Georg Schmid, 
Philodemea (Progr. St. Katharinen - Schule 
Petersburg 1885) S. 2 f. der Text richtig her
gestellt und die Beziehung auf Hyakinthos 
richtig erkannt ist: προ[ς ταπόλλωνος] αχοντο\ς 
διβχενοντ^ος' Φερεχνδ[ης δε χα] τατενζεν&ένϊτα 
τελευτήααί ψη[βιν~\. Luetke, Pherecydea 6 be
zieht das- Fragment freilich auf die Tötung 
des Tityos durch Apollon. Wenn aber Hya
kinthos ein alter, durch Apollon verdrängter 
Erdgeist ist, so kann er nicht, wie Enmann 
a. a. O. 35 will, nur eine Form des Apollon 
selbst, Apollon als Heros, ein chthonischer 

ROSCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III . 

Halbapollo sein, in Konsequenz dessen man 
den Apollon in Amyklai vierhändig und vier-
ohrig (vgl. auch Bd. 1 Sp. 2763, 61 ff.) darge
stellt habe; ebensowenig pafst dann die Bd. 1 
Sp. 2765,18 ff., 2764, 18 als richtig empfohlene, 
auch von Maafs a. a. 0. gebilligte Etymologie 
'Τάχ-ιν&ος = iuvencus, adulescentulus. Aufser 
der Bd. 1 Sp. 2765 angeführten Etymologie sind 
noch zu erwähnen die von Lobeck, Pathol. serai. 
Gr. proleg. 369 im Hinblick auf die gleich
namige Blume betonte Zusammengehörigkeit 
von νάχιν&ος und vaccinium, und die Erklärung 
von Enmann a. a. 0. 51 des Hyakinthos als 
'Sonnenbeweger' von "Τη (Semele), "Της (Dio
nysos, vgl. auch Maafs a. a. 0. 406 Änm.), Stamm 
'Ta = βνα, αε^α, aafa (vgl. Σάβος, Σαβάδιος, 
Σανάδιος, ααΡέλιος = ήέλιος und dem Verbum 
χινέω. Es ist mifslich, die Zahl der etymo
logischen Versuche noch zu vermehren; doch 
würde dem W e s e n des Hyakinthos, der als 
Erdgeist in erster Linie als Orakelgottheit 
zu denken ist, eine Ableitung seines Namens 
von la 'Stimme, Laut', vgl. ιαχέω, ιαχή, fiJ-αχή 
etc. entsprechen. Die Form des Namens Ίά-
χνν&ος bez. Ίάχνν&ος mufs erschlossen werden 
aus dem Beinamen der Artemis ' I('I)axvv&o-
τρόφος (s. unten), wo P. Kretschmer a. a. 0. 404, 
2 allerdings nur eine Umstellung der Vokale 
annimmt; aber unmöglich erscheint es doch 
nicht, dafs Ί(Ί)άχνν&ος die ursprüngliche Form 
(vgl. Άράχνν&ος, Ζάχνν&ος) ist, die durch den 
Anklang an den Blumennamen Hyakinthos 
durch diesen, der zugleich die Elemente zur 
Verwandlungssage bot, verdrängt worden ist. 
So dunkel der Name Hyakinthos, so durch
sichtig ist der seiner angeblichen Schwester: 
Πολύβοια 'die Vielnährerin', (Creuzer, Symbolik 
4, 337. K. Schwenck, Bhein. Mus. 6, 543. Unger, 
Philolog. 37 [1877], 28. Wide a. a. 0. 294) ist 

ι ein bezeichnender Name für eine segenspen
dende, chthonische Gottheit, als welche wir Poly
boia gleich ihrem männlichen Gegenstück auf
zufassen haben; vgl. Polyboteira als Beinamen 
der Demeter und der Erde. Der Begriff 'Herden
göttin', als welche sie Wernicke oben a. A. (vgl. 
auch Eust. ad Horn. M. 1053, 53. Fick-Bechtel, 
Lie griech. Personennamen 384) bezeichnet, ist 
wohl zu eng gefafst. Als segenspendende Gott
heit wird sie daher von Hesych. (s. oben) dem 
W e s e n nach der Kore gleichgesetzt, die ähn
lich Μελίβοια (s. d.) heifst, vgl. 0. Müller, 
Lorier 1, 354f. 0. Gruppe a. a. 0. 166. 521 
Anm. 1. Wenn sie bei Hesych. auch der Ar
temis gleichgesetzt wird — dafs sie von dieser 
ursprünglich verschieden ist, zeigt schon die 
Darstellung am Hyakinthosaltar, wo Polyboia 
und Artemis zusammen dargestellt waren —, 
so ist entweder an Artemis-Hekate (so Bohde 
a. a. 0. 140, 2) zu denken, oder es ist hierfür 

ι das Verhältnis Apollos zu Hyakinthos be
stimmend gewesen: wie Apollo diesen in sich 
aufgenommen hat, so ist Apollos Schwester 
an Stelle der Hyakinthosgenossin Polyboia ge
treten. In zwei Inschriften auf Knidos erscheint 
"Αρταμις'Ιακνν&οτρόφος (Newton, Halicarnassus, 
Cnidus and Branchidae 2, 745. 766) oder wie 
Bechtel bei Collitz 3, 3502. 3512. Maafs a. a. 0 
405. Kretschmer 404, 2 schreiben, 'Iaxvv&o-

83 
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τρόφος; auch ein Pest Ίαγ.νν&οτρ[όφια scheint 
nach der Inschrift Corr. hell. 7 (1883), 485, die 
von Bechtel a. a. 0. 3, 3501 verbessert ist, für 
Knidos nachgewiesen; den Zusammenhang 
dieser Artemis mit dem Apollon von Amyklai 
und dem Feste der Hyakinthien haben bereits 
Bechtel a. a. 0. zu nr. 3512 und Maafs a. a. 0. 
405 betont; nach Maafs ist 'Ταχιν&οτρόφος 
(vgl. Sp. 2626, 65) = Κονροτρόφος, wie Apollon 
Hyakinthios = Apollon Κονρίδιος sei. Diese 
Ansicht steht und fallt aber mit der für 'Ta-
χιν&ος angenommenen etymologischen Bedeu
tung = iuvencus. M. E. ist der Beiname 
'Iaxvvd-οτρόφος, wenn er auch vielleicht die 
ältere Namensform Ίύχνν&ος beibehalten hat, 
jung und unter dem Einflufs von der geläufigen 
Form der Sage entstanden, nach der aus des 
Hyakinthos Blute die gleichnamige Blume ent-
sprofste, und bezeichnet die Göttin als Pflegerin 
spez. derHyakinthosblume, vgl. ob.Bd.l Sp.562 f. : 
'Artemis als Göttin vegetativer Fruchtbarkeit'. 
Eine Konsequenz der späteren Sage, die den 
Hyakinthos als zarten Jüngling sterben liefs, 
war es, dafs auch seine Schwester bez. Kult
genossin Polyboia in Jugendblüte sterben 
mufste. Aber ihr ursprüngliches Wesen schim
mert noch durch ihren Namen (s. oben), und 
beachtenswert ist, dafs die Schwester des mit 
Hyakinthos wesensgleichen Amphiaraos, der 
ursprünglich auch ein chthonischer Gott war, 
gleichfalls Polyboia (nr. 1) genannt wird und 
dafs der Name eines anderen chthonischen 
Gottes, Τροφώνιος, dieselbe Bedeutung in sich 
trägt wie Polyboia. Dafs diese gleichfalls an 
den Hyakinthien Anteil hatte und in Amyklai 
ein Idol besafs, ist wohl mit Sicherheit anzu
nehmen, Wide a. a. 0. 294. Furtwängler a. a. 0. 
700. 705. [Höfer,] 

P o l y b o s (Πόλνβος) 1) Troer, Sohn des Antenor, 
Horn. Π. 11, 59. Tzetz. Aïleg. B. 11, 45. Wenn 
bei Quint. Smyrn. 8, 86 der Name des von Neo
ptolemos getöteten Troers Πόλννος mit Köchly 
in Πόλνβος zu ändern ist, könnte dieser mit dem 
Antenorsohne identisch sein. — 2) Herrscher 
im ägyptischen Theben, der wie seine Gattin 
Alkandra der Helena, so dem Menelaos kost
bare Geschenke machte, Horn. Od. 4, 124 ff. 
(Athen. 5, 191b). Gegen die von Lauth. Troias 
Epoche, Abh. der I. Kl. d. k. Akad. d. Wiss. zu 
München 14, H.Abt., S. 38 f. 44 vorgeschlagene 
Gleichsetzung des Polybos mit dem ägyptischen 
König Ramses IX ΝειΧενς s. die scharfe Kritik 
von v. Gutschmid, Kl.Schriften 1, 551. BeiPollux 
6, 97: Τηλεμάχον δίδοντος ΜενίΧεφ δν' άδαμίν-
&ονς mufs es statt Τηλεμάχον heifsen Πολνβον, 
Kaibel, Hermes 30 (1895), 429. — 3) Phaiake, 

* geschickter Ballanfertiger, Horn. Od. 8, 373 
(Schol. Plato Theät. 146 a p.237 Hermann). Eust. 
ad Horn. Od. 1601, 22. — i) Vater des Eury-
machos (s. d. nr. 1), Horn. Od. 1,176. 15, 519. 16, 
345. 18, 349. 20, 359. — 5) Freier der Pénélope, 
Horn. Od. 22, 243. Apollod. Epit. 7, 29. Ov. 
Heroid. 1, 91, von Eumaios getötet, Horn. Od. 
22, 284. In dem Freierkatalog bei Apollod. 
a. a. O. wird Polybos als Name eines zweiten 
Freiers der Pénélope genannt, vgl. Wagner, 
Bh. Mus. 46 (1891), 419; vgl. auch Friedländer, 
Fleckeisens Jahrb. Suppl. 3, 827. — 6) Der be

sonders durch die Oidipussage, in die er ver
woben worden ist, bekannte König, über den 
man vgl. Schneidewin, Oie Sage vom Oedtpus, 
Abhandl. der histor.-philol. Kl. d. Kgl. Gesell
schaft d. Wiss. zu Göttingen 5 (1851/2), 191 ff. 
E. Wilisch, Die Sagen von Korinth nach ihrer 
gesch. Bedeutung, Jahrb. f. klass. Philol. 117 
(1878), 744 f. Bethe, Thebanische Heldenlieder 
6 7 ff. Wecklein, Oie kyklische Thebais, die Oedi-
podee, die Oedipussage u. der Oedipus des Euri-
pides (Sitzungsber. d. philos.-philol. Kl. d. kgl. 
bayr. Akad. d. Wiss. zu München 1901) S. 667 ff. 
689 ff. 0. Gruppe, Griech. Mythol. 124. 505. 
510. 513 ff. und den Art. Oidipus, Bd. 3, bes. 
Sp. 706ff., zu dem im folgenden, soweit sie sich 
auf Polybos beziehen, einige Ergänzungen bez. 
Modifikationen gegeben werden. Polybos ist 
an verschiedenen Orten lokalisiert und dem
entsprechend ist auch seine Genealogie eine 
verschiedene, schwanken vor allen Dingen die 
Namen seiner Gattinnen, vgl. Ed. Schwartz, 
Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 12 S. 452. Wir 
treffen ihn 

A) in S ikyon, wo er Sohn des Hermes — 
(als Vater des Polybos wird Hermes auch ge
nannt 1) bei Nikol. Damask. fr. 15 F. H. G. 
3, 366, der freilich Korinth [s. unten B ] als 
Sitz des P. angiebt, und 2) in der boiotischen 
Version s. unten D) — und der Chthonophyle 
(s. d.), der Tochter des Sikyon ist. Er vermählt 
seine Tochter Lysianassa — (Αναιμάχη, Me-
naichmos von Sikyon im Schol. Find. Nem. 
9, 30; Ανβίπχη, Schol. Plat. Bep. 590 a p. 359 
Herrn, vgl. Bethe a. a. 0. 45, 4) — mit Talaos. 
dem König von Argos, dem sie den Adrastos 
(s. d.) und den Pronax (s. d.) gebiert. Als Pro-
nax von den sich gegen ihn auflehnenden (bei 
Menaichmos a. a. 0. ist mit Tycho Mommsen, 
Parerga Pindarica 9 zu lesen Πρώναξ .. . άπο-
&νήβχει χαταβταβιαβ&εϊς [cod. καταβτα&εϊς\ 
vxb Αμφιάραου) Anaxagoriden und dem Me-
lampodiden Amphiaraos erschlagen wurde, floh 
Adrastos zu seinem Grofsvater Polybos, der ihm 
bei seinem Tode die Herrschaft über Sikyon 
überliefs, da er selbst kinderlos (απαις, Schol. 
Pind. Nem. a. a. 0.; in demselben Scholion 
am E. genauer χωρίς έπιγονής άροενιχής) war. 
So berichten sich ergänzend Pausanias (2, 6, 6) 
und Menaichmos a. a. 0., so dafs es offenbar 
ist, dafs Pausanias der mündlichen Überliefe
rung der Sikyonier (C. Frick, Jahrb. f klass. 
Phil. 107 [1873], 709), wie sie durch Menaich
mos (Kalkmann, Pausanias der Perieget 149) 
gegeben ist, folgt. Mit dieser Darstellung 
stimmt auch der Bericht bei Herod. 5, 67. 
Schol Horn. B. 2, 572; vgl. Serv. Verg. Aen. 
6, 480 ; und auch Pindar Nem. 9, 14 (30 ff.), 
der freilich den Namen des Polybos nicht 
nennt, spielt auf diese Sage als eine völlig be
kannte an, so dafs Bethe a. a. 0. 44ff. annimmt, 
dafs sie auf ein homerisches Epos, 'Αμφιύρεω 
έξέλααις zurückgehe. Andere Erklärer im Schol. 
Pind. Nem. a. a. 0. lassen den Adrastos nach 
Sikyon kommen und die (nicht eine: γήμαι 
τήν Πολνβον &νγατέρα) Tochter des P. heiraten. 
Bethe a. a. Ο. 46, 7 sieht in dieser Notiz ein 
Mifsverständnis der Scholiasten; Luebbert, De 
Pindaro Clisthenis Sicyonii institutorum censore 
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(Ind. Schol. Bonn S. S. 1884) S. 12 meint, Adra
stos habe eine jüngere (namenlose) Schwester 
seiner Mutter Lysianassa, also seine Tante, 
geheiratet, so dafs er einerseits der Enkel, 
andererseits der Schwiegersohn des Polybos 
gewesen sei. Eine unbefangene Interpretation 
kann aber m. E. unter dieser Tochter nur die 
Lysianassa, die sonst als Mutter des Adrastos 
erscheint, verstehen, eine freilich singulare 
Form der Sage. Der Name der Grattin des 
Polybos und Mutter der Lysianassa wird nicht 
genannt, vielleicht hiefs sie Argeia (s. unt. D). 
Während nach dieser Gestaltung der Sage 
Polybos dem Adrastos die Herrschaft übergießt, 
Adrastos also als legitimer Herrscher von Sikyon 
erscheint, ist in der sikyonischen Königsliste 
bei Kastor περϊ τής βασιλείας των Σι-
χνωνίων bei Èuseb. Chron. 1 p. 176 Schöne, 
Synkellos 279, 18 ff. = Eusebius a. a. Ο. 2, 44. 
46. 50 Adrastos von Polybos durch zwei Könige, 
Inachos und Phaistos, die zusammen 48 Jahre 
regieren, getrennt. Diese Interpolation ist von 
Kleisthenes, dem Tyrannen von Sikyon, ver-
anlafst worden aus dem Bestreben, die Legi
timierung der Herrschaft von Argos über Sikyon 
zu verwischen und den ihm verhafsten Kultus 
des Argivers Adrastos zu verdrängen, Frick 
a. a. 0. 710 ff. Luebbert a. a. 0. 13 ff. Bethe 
a. a. 0. 43. Mart. Vogt, Jahrb. f. klass. Phil. 
Suppl. 27 (1902), 754. Gutschmid, Jahrb. f. klass. 
Phil. 83 (1861), 26 ff. Busölt, Gr. Gesch. 1 ! , 
665, 4. 

Wenn Polybos sein Reich seinem Enkel 
Adrastos übergiebt, so folgt hieraus für die 
Oidipussage entweder, dafs eine Verbindung 
des Polybos mit Oidipus überhaupt noch nicht 
besteht, und darauf weist Schol. Horn. Od. 11, 
271 hin, nach dem sikyonische Pferdehirten 
den Oidipus aufzogen, — oder dafs Polybos 
über die wahre Abkunft des Oidipu? unter
richtet ist. Untergeschoben ist Oidipus dem 
Polybos von seiner Gemahlin Περίβοια (s. d. 
nr. 9 und die Abbildung Artikel Oidipus Bd. 3 
Sp. 705/6) nach Hygin.frgm.NiebuhrbeiSchmidt, 
Praef. XLIX. Hyg. f. 67 p. 74, 6 Schm. An 
letzterer Stelle ist freilich nicht, wie im Frgm. 
Nieb. Sikyon, sondern Korinth genannt; ebenso 
bei Apollod. 3, 5, 7. Wie überhaupt die Sagen
mischung bunt durcheinander geht, beweist 
am besten Schol. Eur. Phoen. 26 u. 28, wo an 
der ersten Stelle der ins Meer ausgesetzte Oidi
pus in Sikyon, nach der zweiten, die wohl 
unter der seit Sophokles oder seiner Quelle 
(s. unt. B) feststehenden Tradition steht, in 
Korinth landet; vgl. Bethe 67, 38. Im Prolog 
der Phoinissai (v. 31) spricht Euripides gleich
falls von einer Unterschiebung, aber ohne den 
Namen der Polybosgattin und den Ort der 
Handlung, ob Sikyon oder Korinth, anzugeben. 
Diodor (4, 64) läfst uns im ungewissen, ob 
Polybos über die wahre Abstammung des Oidi
pus, den die von Laios mit der Aussetzung 
beauftragten Diener direkt der (ungenannten) 
Polybosgattin übergeben, aufgeklärt ist; vgl. 
auch Schol. Eur. Phoen. 26 : oi δε είς θάλασσαν 
έχριψήναι . . . χαι προαοχείλαντα rjj Σιχνωνι 
νπο τον Πολνβον άνατραφήναι, während Hyg. 
f. 66 ausdrücklich bemerkt: Hunc (des Oidipus) 

Periboia Polybi regis uxor . . . sustulit Polybo 
sciente, wo freilich nach Wecklein a. a. O. 669 
die Worte 'Polybo sciente' wie eine Interpola
tion aussehen, die im Hinblick auf die Dich
tung des Sophokles gemacht sei. Denn bei 
diesem (v. 1021 ff.) weifs Polybos, dafs Oidipus 
ein Findling ist, ebenso bei Nicol. Dam. fr. 15, 
nach dem Polybos sogar dem Knäblein den 
Namen Oidipus giebt. Bei Sophokles, bei dem 
bekanntlich Korinth (Oid. B. 774. 936. 955. 997. 
ebenso Apollod. 3, 5, 7. Chrysippos bei Alexand. 
de fato c. 31. Hyg. f. 67 p. 74, 6. Schol. Eur. 
Phoen. 28. Schol. Soph. Oed. B. 924. Nicol. Dam. 
a. a. 0. s. unt. B) Sitz des Polybos ist, heifst 
seine Gemahlin Merope, Oed. B. 775. 990. H. 
Dibbelt, Quaest. Coae myth. p. 6; vgl. Schol. 
Eur. Phoen. 27. 29. 1044. 1607. 1760 (an letz
terer Stelle ist aber wieder Sikyon als Heimat 
des Polybos genannt). Nach Pherekydes im 
Schol. Soph. Oed. B. 775 ist Medusa, Tochter 
des Orsilochos, die Gattin des Polybos, nach 
andern Antiochis, die Tochter des Chalkon, 
Schol. Soph. a. a. 0. Den Polybos als Pflege
vater des Oidipus hatte auch Aischylos er
wähnt, Arist. Ban. 1192. — Schneidewin 180f. 
nimmt an, dafs bei Aischylos schwerlich schon 
Korinth als Sitz des Polybos genannt war. 
Von Oidipus empfängt Polybos die Rosse (Maul
tiere, Nik. Dam. fr. 15) des erschlagenen Laios, 
Antimachos έν Avärj fr. 3 (Bergk 2 4 , 289) aus 
Schol. Eur. Phoen. 44 oder dessen Wagen 
(οχήματα, Eur. Phoen. 44. αρμα, Peisandros 
im Schol. Eur. 1760) und 'reinigt' den Oidipus 
vom Totschlag, Schol. Eur. Phoen. 44. Unger, 
Theb. Paradoxa 244, vgl. Lobeck, Aglaoph. 300 f. 
968 f. Die Schenkung des Wagens an Polybos 
kombiniert Wecklein a. a. O. 673 f. 689 ff. mit 
der Notiz im Schol. Eur. Phoen. 26: oi δε 
Πολνβον αντον (den Oidipus) τνφλώααι τονς 
περί τής πατροχτονίας χρησμούς άχούβαντα 
(s. d. Art. Oidipus Bd. 3 Sp. 730, 37ff.; anders 
H. Kullmer, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 27 
[1902], 495) und mit Euripides bei Schol. Eur. 
Phoen. 61: εν δε τω Οίδίποδι (fr. 545) oi 
Ααίον θεράποντες (ob das Wort θεράποντες, 
das sich auch bei Nik. Dam. fr. 15 findet, eine 
besondere Bedeutung 'Waffengenossen' hat, 
wie Welcker, Gr. Trag. 538 vermutet, ist nicht 
erweisbar) έτνφλωβαν αντόν 'ήμεΐς δε Πολν
βον παίδ' έρείααντες πέδω έξομματονμεν χαϊ 
διόλλνμεν κόρας (Artikel Oidipus Bd. 3 Sp. 730, 
50 ff.) dahin, dafs Polybos, der den Oidipus als 
eigenen Sohn betrachtet, nun aber das Orakel, 
dafs dieser seinen Vater töten Bolle, vernommen 
habe, mit seiner Gemahlin auf dem Wagen 
des Laios nach Theben gefahren sei, um den 
Sohn zwar nicht zu töten, aber ihm durch 
die Raubung des Augenlichtes die Ermordung 
des Vaters unmöglich zu machen. Periboia 
(oder Merope) habe sich aus Furcht verstofsen 
zu werden gescheut, ihrem Gemahl den wahren 
Sachverhalt mitzuteilen. In Theben habe Poly
bos die Diener des Laios, welche selber den 
Wagen des Laios erkannt und daraus geschlossen 
hätten, dafs Oidipus der Mörder ihres alten 
Herrn sei, gewonnen, den Oidipus zu blenden. 
Nun habe auch Periboia nicht länger mit ihrem 
Geheimnis zurückhalten können; lokaste habe 

83* 
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erfahren, dafs ihr Sohn aufser ein Vatermörder 
auch noch ihr Gemahl sei, und sich erhängt. 
Periboia sei wohl von Polybos bestraft worden. 
Demgemäfs erkennt Wecklein 691 in der Dar
stellung auf der im Art. Oidipus Bd. 3 Sp. 731, 
52 erwähnten etruskischen Urne (Blendung des 
Oidipus) in dem links stehenden Manne den 
Polybos, in der hinter ihm sitzenden Frau die 
Periboia. Diese Auffassung Weckleins erscheint 
mir jedoch unrichtig. Denn 1) von wem soll 
Polybos das Orakel περί πατροκτονίας erfahren, 
wenn nicht von Oidipus? Aber dieser ist ja 
in Theben, schon viele Jahre — denn auf der 
Urne sind nach Wecklein seine Söhne Poly-
neikes und Eteokles mit dargestellt — mit 
lokaste verheiratet. Gruppe 525 meint, Poly
bos habe den Oidipus geblendet, ' durch ein 
Orakel von dem Vatermord in Kenntnis ge
setzt'; aber im Text steht: τους περί της 
πατροκτονίας χρηβμονς άκονβας, aber nicht, 
was man dann doch wohl erwarten würde, etwa 
χρηβμον λαβών, was, wie es scheint, der ge
wöhnliche Ausdruck für ein persönl iches Ent
gegennehmen eines Orakelspruches ist, s. unt. 
Sp. 2635, 31 Steph. Byz. s. ν. Τραμύα: Odysseus 
λαβών χρηαμόν. Aeschin. contra Ctesiphon. 108. 
Plut. Mor. 191b. vita Demetr. 13. — 2) Ist es 
denkbar, dafs des Laios Diener, die doch jetzt 
des Oidipus Diener sind, sich von Polybos ge
winnen lassen, ihren eigenen Herrn zubienden? 
(— Eine Vermutung hierüber s. im Art. Oidi
pus Bd. 3 Sp. 730, 53 ff.) — 3) Ist es nicht 
widersinnig, dafs Polybos den Oidipus selbst 
aufsucht, um ihn zu blenden, einmal, weil er 
fürchten mufs, dafs der Schicksalsspruch sich 
dann an ihm vollendet, dann auch, weil die 
beabsichtigte Blendung für ihn mit der gröfsten 
Gefahr verbunden war? Denn auf die Unter
stützung durch die Diener des Laios kann er ja 
von vornherein gar nicht rechnen. — 4) Wider
spricht diese wohlüberlegte Grausamkeit der 
sonstigen Charakterzeichnung des Polybos, der 
als mild (Hyg. f- 67: clemens; vgl. Schol. Oed. B. 
775. 783ff.) ja als allzu nachsichtig gegen seine 
Untergebenen (Schol. Horn. B. 2, 672) geschil
dert wird. Aus der ersten Bestürzung, als er, 
wie anzunehmen ist, von Oidipus das Orakel 
erfährt, wäre seine That viel leichter zu ver
stehen. — Dafs der an Polybos geschenkte 
Wagen resp. das Maultiergespann als Er
kennungsmittel irgendwie diente, ist unbe
dingt anzunehmen, Schneidewin 177. Bethe 
164, 6. Vielleicht benutzte ihn Periboia, als 
sie, wie Btygin. f. 67 erzählt, nach Theben 
kam, um dem durch die Nachricht über des 
Polybos Tod betrübten Oidipus den wahren 
Sachverhalt mitzuteilen. Wie hier Periboia, 
so meldet bei Soph. Oed. B. 941 ff. der Hirt 
das Ableben des Polybos. Ob in der Fassung 
des frgm. Nieb., wo Periboia ebenfalls nach 
Theben kommt, Polybos noch lebend zu denken 
ist, wie Bethe 74 annimmt, ist nicht bestimmt 
zu ermitteln. 

Nach Gruppe 513 war Polybos in der siky-
onischen Sage ebenso wie in der teneatischen 
Schwiegersohn des Pelops. 'Indem seine Gattin 
Oidipus zum Vatermord aufwachsen läfst, wird 
sie unbewufst Rächerin ihres Bruders Chry-

sippos; sie steht im Dienst einer jenseits des 
menschlichen Wissens geheimnisvoll waltenden 
Nemesis.' Eine Spur dieser Uberlieferung findet 
Gruppe 513, 3 bei Ibykos fr. 48 aus Paus. 2, 
6, 5, nach dem der Grofsvater des Polybos, 
Sikyon, ein Sohn des Pelops heifst. Vielleicht 
gehört auch die Verwebung der Hippodameia 
(s. unt. Sp. 2632, 46) in die Oidipussage hierher. 
Gruppe a. a. 0. 509, 4 nimmt an, dafs Hippoda
meia, um ihrer Tochter die Schande der Kinder
losigkeit zu sparen, ihr bei der Unterschiebung 
mitgeholfen habe. 

B) Korinth. Ohne Zusammenhang mit der 
Oidipussage erscheint der Korinther Polybos 
als Vater der Alkinoe*) (s. d. nr. 3), der Gattin 
des Amphilochos, des Sohnes des Dryas, Moiro 
εν ταΐς Άραΐς bei Parthen. 27. Wilisch a.a.0. 
745. Immisch, Klares (Jahrb. f. klass. Phil. 
Suppl. 17 [1890] S. 188. Nach Korinth gehört 
wohl Polybos auch als Vater des Argos (s. unt. 
Sp. 2635). Die Einführung von Korinth in die 
Oidipussage wird gewöhnlich (Schneidewin 192) 
auf Sophokles zurückgeführt; nach Gruppe 521 
2 ist Korinth schon vor Sophokles als Sitz des 
Polybos genannt worden, und zwar geht Sopho
kles nach Bethe 162 ff. auf die Thebais zurück, 
aus der Sophokles auch die Wendung entnommen 
habe, dafs die Gattin des Polybos mit Wissen 
ihres Gemahls den Oidipus an Kindes Statt 
aufgezogen habe (s. ob.). Von dem korinthi
schen Polybos giebt scheinbar kein Zeugnis 
Nachricht über seine Abstammung. Bethe 75 
hebt diese Thatsache hervor: 'korinthische 
Sage kennt weder Eltern des Polybos noch 
weifs sie zu berichten, was aus seinem Reiche 
wird'. Und doch läfst sich wahrscheinlich 
machen, dafs in korinthischer Sage He l io s 
Vater des Polybos ist. Schon Bd. 3 Sp. 708, 
49 ff. wird die Vermutung ausgesprochen, dafs 
in dem Schol. Eur. Phoen. 26 : οι δε εις &άλασοαν 
έκριφήναι βλη&έντα είς λάρνακα καϊ προβοκεί-
λαντα τϊ\ Σικνώνι νπο τον Πολνβον άνατρα-
φήναι. ΐνιοι δε καϊ Ήλίον φασϊν αντον είναι 
παΐδα. τίνες δε . . . (nach Schwartz etwa aus
zufüllen durch ένεχϋ-εντα προς) . . . Ίπποδά-
μειαν την Οίνομάον νποβεβλήα&αι αντον αντφ 
ψααιν, die Worte Ήλίον — παΐδα nicht auf 

*) Diese Polybostochter ^Αλκινόη springt freiwillig 
ins Meer, der Poiybossohn Glaukos (s. unt. Sp. 2634, 53) 
thut, wenn auch unter andern Umständen, dasselbe ; nach 
Mnaseas bei Athen. 7, 296 b war dieser Glaukos ein Sohn 
des Änthedon und der Αλκυόνη, die Schwester der Idl-
χυΰνη, Merope, ist Mutter des korinthischen Glaukos, der 
gleichfalls den Meeressturz thut, in der megariechen Sage 
wird Αλκννόη (s. d. nr. 4; Tgl. Ον. Met. 7, 401- v. Wilamo-
witz, Serniet 18, 419) von ihrem Yater Skiron ins Meer 
gestürzt, — sollte nicht auch an unserer Stelle statt Αλ
κινόη zu lesen sein Αλκυόνη, ein Name, der für das Schick
sal dieser Heroine und für den Kreis, zu dem sie gehört 
viel bezeichnender ist als ΊΑλκινόη? Es kommt hinzu, 
dafs ^Αλκυόνη, gewifs nicht zufällig, wiederholt als korin
thischer Personenname begegnet, so als Mutter des Dio-
kles, der 728 v. Chr. in Olympia siegte (Afric. bei JEuseb. 
1, 196) und der Korinth verliefs όιαμισήαας τον έρωτα 
tbv τής μητρός Αλκυόνη;, Arittot. Pol. 2, 9, 6 (— 2, 12 
p. 1274 a 33 ed. Berol.), eine Erzählung, die als Wieder
holung unserer Sage klingt, in der Alkinoe aus Leiden
schaft zu einem andern Manne Gatten und Kind verläfst. 
— Eine andere Alkyone ist Tochter des Korinthiers Age-
mon, Polemon bei Athen. 15, 696 f. 
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Oidipus, den Wecklein a. a. 0. 683 ff. mit Bréal, 
Mélanges de mythol. 1877 mit Bezug hierauf 
als einen Heros des Lichtes deutet, sondern 
auf Polybos zu beziehen seien. Das Scholion 
ist verderbt und wird auch, wie Bethe 71, 45 
selbst zugiebt, durch die von ihm versuchte 
Umstellung nicht geheilt. Mit den Worten 
ϊνιοι δε χαϊ 'Ηλίον χ. τ. λ. beginnt eine von 
der gewöhnlichen Uberlieferung abweichende 
Version. Die Worte 'einige aber berichten, er ί 
sei Sohn des Helios' verlangen unbedingt, dafs 
vorausgeht: cer war der Sohn des . . .' Bs 
bleibt kaum etwas anders übrig als an Polybos 
zu denken, und Sp. 708, 60 wurde vermutet 
(λέγεται δε ό Πόλνβος Έρμον είναι}, —• das ist 
die sikyonische Überlieferung — ) , und daran 
schliefst sich die andere Version: ϊνιοι δε xaï 
Ήλιου χ. τ. λ. Die Namen des griechischen 
Mythos sind selten bedeutungslos, Polybos 
sicher nicht. Πόλν-βος, mag der Name auch i 
ursprünglich auf Beziehung zur Unterwelt hin
weisen (Bd. 3 Sp. 742. Schneidewin 193. Weck
lein 685), wurde allgemein als der 'Herden
reiche, Binderreiche' aufgefafst, Eust. ad Horn. 
B. 1053, 54. Etym. M. 680, 57. Schwende, Etym.-
mythol. Andeut. 133. 303. Lobeck, Paralip. 
251. Welcker, Aesch. Trilogie 357. Doederlein, 
Homer. Glossar. 1, 241, 370. 3, 68, 2021. v. Sybel, 
Mythol. der Bios 218. Eick, Bezzenbergers 
Beiträge 26 (1901), 113. Usener, Bhein. Mus. ! 
53 (1898), 340 u. Anm. 5. Fick-Bechtel, Griech. 
Personennamen 384, und daher ist er in der sikyo-
nischen Sage Sohn des Herdengottes (Boscher 
Bd. 1 Sp. 2377 ff.) Hermes. Eigentümlich ist 
der sikyonischen Sage die Erziehung bez. Auf
findung des Oidipus durch P f e r d e hirten, 
Schol. Horn. Od. 11, 271. Eur. Phoen. 27 (dazu 
Bethe 16, 23). Schol. Eur. 28. 1760 p. 414, 25 
(vgl. auch Nik. Dam. fr. 15, wonach Oidipus, 
doch wohl im Auftrage des Polybos, nach Or-
chomenos geht ίπϊ ίππων ξήτησιν), in der 
korinthischen Sage treten Binderhirten an 
ihre Stellen, Apollod. 3, 5, 7. Nicol. IJamasc. 
fr. 15 (F. H. G. 3, 366, der freilich den Poly
bos einen Sohn des Hermes nennt). Sophokles 
spricht von einem ποιμήν (Oed. B. 1029; vgl. 
1135). In der sikyonischen Sage wird Oidipus 
dem Polybos untergeschoben, in der korinthi
schen nimmt Polybos wissentlich ihn an Kindes 
Statt an. Wenn Korinth, indem es die Sage 
von Sikyon adoptierte, derartige Änderungen 
vornahm, so ist es auch höchst wahrscheinlich, 
dafs es auch ebenso in der Genealogie des 
Polybos verfuhr. Ein lehrreiches Beispiel bietet 
hierfür der Antiopemythos (s. Bd. 1 s. v. An-
tiope u. Wernicke bei Pauly-Wissowa 1, 2495f.), 
der genau wie die Oidipussage in der Gegend 
des Kithairon und gegenüber in Sikyon hei
misch war und gleichfalls von Korinth annek
tiert wurde. Geliebter der Antiope ist ursprüng
lich Zeus, in Sikyon Epopeus, ursprünglich ein 
Beiname des Zeus. Korinth setzte an die Stelle 
des Zeus-Epopeus denHel ios , der inKor in th 
(Bd. 1 Sp. 2025) eine Hauptstätte seiner Ver
ehrung hatte. W a r Polybos in sikyonischer 
Sage Sohn eines Gottes, so mufste Korinth als 
Vater gleichfalls einen Gott substituieren, und 
da bot sich von selbst der in Korinth hoch

verehrte He l io s , dessen Reichtum an R i n d e r n 
(Schol. Pind. Nom. 4, 43. Isfhm. 5 [6], 47 und 
dazu Bobert, Hermes 19 [1884], 481 f. 484) in 
dem Namen seines Sohnes Polybos so recht 
zum Ausdruck kam. Polybos als Sohn des 
Helios erscheint verständlich, und wird durch 
den Zusammenhang im obigen Scholion ge
fordert, — Oidipus als Sohn des Helios, er
scheint mir trotz Wecklein unfafsbar. Über 
die „Gattin des korinthischen Polybos s. ob. A. 
— Über letzteren selbst urteilt Schneidewin 193 
(vgl. 168. Bethe 75), dafs er dem alten Epos 
unbekannt sei 'und bei Sophokles in Korinth 
weiter keine Bedeutung habe als die des mäch
tigen Herrschers der glänzenden Stadt; ob die 
alte Königsreihe Korinths wirklich einen solchen 
König kannte oder nicht, war dem Dichter 
gleichgiltig'. Korinth hat sich zur Erhöhung 
seines eigenen Glanzes an die Stelle von Sikyon 
gesetzt und zu den Änderungen, die es zu diesem 
Zwecke (man vergleiche die bekannte Erzählung, 
nach der die Korinther den Euripides bewogen 
haben sollen, den auf ihnen lastenden Mord 
der Kinder der Medeia auf diese zu übertragen, 
Ael. v. h. 5, 21) vorgenommen hat, gehört auch 
die Einführung des Helios als Vater des Polybos. 

C) Tenea , wo Polybos den Oidipus auf
gezogen haben soll, Strabo 8, 380, s. Oidipus 
Bd. 3 Sp. 711, 23 ff. Nach Gruppe a. a. O. 124. 

ι 513 ist die in Tenedos von Tennes (s. d.) er
zählte Aussetzung in einem Kasten in Tenea 
auf Oidipus übertragen worden, vgl. Strabo 
a. a. Ο. : δοχεΐ δε χαϊ συγγένεια τις είναι Τενε-
δίοις προς τούτονς (die Tenaten) άπο Τέννον, 
κα&άπερ εΐρηχεν Αριστοτέλης. Wie Polybos 
hier Pflegevater des Oidipus ist, so heifst des 
Tennes Mutter Polyboia (s. d. oben). Ursprüng
lich (Gruppe 521, 2) ist die Oidipussage weder 
in Sikyon noch Korinth, sondern in Tenea zu 

) Hause, und hier ist Periboia, die in der ver
mittelnden Sage als Pflegemutter des Oidipus 
gilt, seine wirkliche Mutter (Gruppe 505). 

D) Boiot ien bez. Phokis : a) Schol. Eur. 
Phoen. 28: Πολνβον] : τύραννος χαϊ αντος έν 
ετέρω μέρει τής Βοιωτίας. — b) Myth. Lat. 
2, 230: Polybus, rex Phocidis . . . vagitum 
pueri (des ausgesetzten Oidipus) audiens eum 
afferri iubens tamquam suum nutrivit. — c) Lact. 
Placid. ad Stat. Theb. 1, 64: Polybo]: rex Pho-

5 cidis fuit, qui Oedipum pro filio suo aluit. 
Hierher gehört auch — d) Athen. 6, 296b: 
Προμα&ίδας δ Ήραχλεώτης iv ήμιάμβοις 
Πολνβον τον 'Ερμον χαϊ Εύβοιας τής Ααρύμνον 
γενεαλογεϊ τον Γλανχον (den Meergott), und 
kürzer: Schol. Apoll. Bhod. 1, 1310: Γλανχος 
Πολύβον παις, Αν&ηδόνιος το γένος. Euboia, 
wohl eher als Gemahlin als als Mutter (Bobert, 
Homerische Becher 81, 3) des Polybos aufzu
fassen, ihr Vater Larymnos, der Eponymos des 

ο boiotischen Larymna, vor allen aber der in 
Anthedon heimische Meergott Glaukos weisen 
deutlich auf Boiotien. Freilich steht der letz
tere auch in Beziehung zu Korinth, das gleich
falls (s. oben) als Sitz des Polybos erscheint, 
indem er dort mit Glaukos, dem Sohne des 
Sisyphos und der Merope (Schol. Pluto Bep. 
10, 611c p. 362 Herrn. — eine Merope ist auch 
Gattin des Polybos, s. oben) identifiziert wurde, 
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Wilisch a. a. 0. 745 und Bd. 1 Sp. 1689, 52 ff. 
Gädechens bei Ersch und Gruber s. v. Glaueus 
192. Ferner wird Glaukos von Anthedon als 
Erbauer und Steuermann der Argo genannt 
(Possis bei Athen. 7, 296 d), als der sonst Argos 
(s. d. nr. 4) gilt; dieser.Argos aber war nach 
Hyg. f. 14 p. 48, 4 Sehn, ein Sohn des Polybos 
und der Argeia, vgl. Usener, Rhein. Mus. 53, 
(1898), 340, 5. Dafs dieser Polybos mit dem 
sikyonisch - korinthischen identisch ist, er-
giebt sich schon daraus, dafs seine Gemahlin 
Argeia heifst, seine Enkelin aber bez. Grofs-
enkelin, die Tochter des Adrastos, nach dem 
bekannten griechischen Namensbrauch gleich
falls den Namen Argeia führt (s. Argeia nr. 4). 
Aber noch weitere Beziehungen des peloponne-
sischen Polybos zu Boiotien sind vorhanden: 
— e) Etym. M. p. 207, 41 s. ν. Βουχεραΐς u. 
Beitzenstein, Gesch. der griech. Etymol. 329 
nr. 15: Πόλνβος έξ Αργούς έπέκτιαε Πλα-
ταιάς μετά τον έπϊ Αενχαλίωνος χαταχλνσμόν, 
βοος αύτω ηγουμένης χατά χρηβμόν, cos ποτε 
Κάδμω, ην έχείβε χαταχλι&εϊβαν τω χέρατι πά
ταξαν την γήν xccï χρήνην άναφήναι, ην από τον 
χέρατος τον βοός Βουχεραΐδα χαλεία&αι. οντω 
Θέων έν τοίς νπ,ομνήμαβι τον α αίτιον Καλλι-
μάχον (vgl. fr. 17 p. 128 Schneider. — E. Ditt-
rieh, Callimachi Aetiorum lib. I, Jahrb. f. Mass. 
Phil. 23 [1897], 182. 210). οντω χαϊ Σερήνος 
iv τή επιτομή των Φίλωνος (Reitzenstein a, a.O. 
326) περ'ι πόλεων, Πολνϊδον λέγων τον λαβόντα 
τον χρηβμόν. Die Erwähnung des Polyeidos 
(s. d.), des korinthischen Sehers, weist, wie 
auch die Wendung έξ 'Αργονς, auf den k o r i n 
thischen Polybos hin. Ist mit Plataiai, wie 
Dittrich a. a. 0. 182 annimmt, das boiotische 
gemeint, so rückt Polybos dem Schauplatz der 
Oidipussage, dem Kithairon, bedeutend näher; 
freilich ist es dann auch wieder schwer zu 
verstehen, dafs der König von Plataiai — das 
müfste dann doch eben Polybos sein — aber 
er heifst Damasistratos (s. d. u. d. Art. Oidipus 
Bd. 3 Sp. 714, 7 ff. v. Wilamowitz, Hermes 21 
(1886), 112, 2), den von Oidipus erschlagenen 
Laios bestattet. Gruppe a. a. O. 124 hält es 
für möglich, dafs hier nicht das boiotische, 
sondern das s ikyonische (ΐβτι δε χαϊ έν τή 
Σιχνωνία δήμος Πλαταιαί, Strabo 9, 412. Eust. 
ad Horn. II. 269,17) Plataiai gemeint sei. Und 
merkwürdig und auffallend ist es allerdings, 
dafs zwischen Sikyon und Boiotien in Bezug 
auf geographische Namen eine überraschende 
Übereinstimmung herrscht : die schon erwähnten 
homonymen Πλαταιαί, ferner die beiden ge
meinsamen Asopbs, weiter findet sich in Boi
otien ein Σιχυών, Polemon im Schol. Giern. Alex. 
ed. Klotz 4 p. 108. Schol Pind. Ol. 13, 155 u. 
prooim. p. 288. Unger, Thebana Paradoxa 363 
vgl. 68. Luebbert a. a. 0. 18; ja sogar der An-
thedonier Messapos, der Landsmann des Meer
gottes Glaukos (Strabo 9, 405) findet sich in 
der sikyonischen Königsliste (Euseb. a. a. 0. 
Syncellus p. 196, 10. Varro bei Augustin. de 
civ. Hei 18, 4), was, wie luebbert a. a. 0. be
merkt, auf des Kleisthenes Bestreben zurück
zuführen ist, die alte ursprüngliche Anagraphe 
(s. oben) durch Aufnahme glänzender boioti-
scher Namen (vgl. die Einführung des Adrastos-

gegners Melanippos aus Theben) zu verfälschen 
und seinen Zwecken dienstbar zu machen. — 
So spinnen sich Fäden zwischen Sikyon bez. 
Korinth und Boiotien, die sich freilich im ein
zelnen nicht mehr entwirren lassen. Nach 
Schneidewin 192 hat sich die Oidipussage ur
sprünglich nur auf boiotischem Gebiete bewegt, 
und mit ihr ist auch Polybos erst allmählich 
in die Ferne gerückt worden, und auch Gruppe 
510 weist darauf hin, dafs sich von der boi-
otischen (orchomenischen) Sage nur versprengte 
Reste erhalten haben, da die argivische Dich
tung sich allmählich durchgerungen habe, sei 
es wegen ihrer gröfseren Schönheit, sei es 
durch die Gunst der Verhältnisse. [Höfer.] 

Polyboteira (Πολνβότειρα), Beiname der 
Demeter, Anonym. law. in Anecd. var. ed. 
Schoell-Studemund 1, 270, 10; vgl. χ&ων πουλυ-
βοτείρη (ή γή πολλονς τρέφονσα χαϊ βόβχονοα, 
Hesych. s. πολνβότειρα). Horn. H. 3, 89. Od. 
8, 378. Ameis, Anhang zu Horn. Od. a. a. 0. 
Vgl. Polyboia. [Höfer.] 

Polybotes (Πολνβώτης), 1) Gigant; floh nach 
der Gigantenschlacht, von Poseidon verfolgt, 
bis Kos, wo der Gott ein Stück der Insel, das 
nachmals die Insel Nisyros bildete, abrifs und 
auf ihn warf. Nach einigen lag der Gigant 
unter Kos. Apollod. 1, 6, 2. Strub. 10, 489. 
Paus. 1, 2, 4. Eustath. Dion. Per. 525. Steph. 
Β. ν. Νίανρος. Hyg. praef. p. 27 Bunte. Breuer, 
Gr. Myth. 1, 60. [Maxim. Mayer, Giganten 
und Titanen S. 193 ff. Dibbelt, Quaest. Coae 
mythol. (Greifswald 1891) S. 14 f. Über die 
Bildwerke, welche den Kampf zwischen Posei
don und Polybotes darstellen, namentlich die 
Gruppe in Athen (Paus. 1, 2, 4) s. Overbeck, 
Kunstmythol. Poseidon S. 328 ff. Tümpel im 
Philolog. N. F. IV S. 621 ff., vgl. auch den 
Artikel Krisamis. Roscher.] — 2) ein Trojaner, 
Priester der Demeter, welchen Aeneas bei 
seinem Besuche der Unterwelt unter den ge
fallenen Landsleuten fand, Verg. Aen. 6, 484. 
Die Lesart variiert in den Handschriften sehr; 
vielleicht Polyphetes nach II. 13, 791. [Stoll.] 

N a c h t r a g zu nr. 1: Gegen Tümpels Hypo
these, dafs das von Theokr. 7, 11 erwähnte 
α&μα Βρααίλα (Βρααί-λας — 'Stein-werfer') 
später nach Athen geschafft und mit der von 
Paus. 1, 2, 4 erwähnten Gruppe (Ποαειδων . . . 
έφ' ίππου, δόρν άφιεις έπϊ γίγαντα Πολνβώτην) 
identisch sei, erhebt begründeten Einspruch 
Α. Gercke, Gott. Gel. Anz. 1891, 933 ff. — Wie 
nach Dibbelt oben a. a. 0. Polybotes mit seinem 
Gegner Poseidon identisch sein soll, so setzt 
Boehlau, Butes u. Koronis, Bonner Studien 127, 
5 ihn als einen Meeresgott dem Butes gleich. 
— Zu den Kunstdarstellungen kommt hinzu : rfg. 
Kantharos des Hieron: 'Poseidon stürmt mit 
dem Dreizack in der-R. und der Insel Nisyros 
in der L. gegen den ins Knie gesunkenen em
porblickenden Polybotes' (Museum of Fine Arts 
in Boston), Arch. Jahrb. 14 (1899), 144 nr. 41. 
Über den parallelen Mythos vom Kampfe des 
Poseidon mit Ephialtes s. Porthmios. [Höfer.] 

Polybule (Πολυβούλη), Gemahlin des Alektor 
(s. d. nr. 4; bei Horn. II. 17, 602 und Hyg. f. 
97 p. 91, 1 Schm. : Alektryon) und Mutter der 
Leïtos (s. d.), des Anführers der Boioter vor 
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Troia, Tzetz. Proleg. ad Alleg. H. 533 p. 33 
Boissonade. Bei Hyg. a. a. 0. heifst sie Κλεο-
βονλη. Der andere Anführer der Boioter, Ar-

1 kesilaos, ist nach Tzetz. a. a. 0. 534 gleichfalls 
Sohn des Alektor, aber von einer anderen Mutter, 
namens Κλεοβονλη, mit der Variante θεοβονλη 

ι (Schol. ad Tzetz. Alleg. a. a. 0. bei Cramer, 
Anecd. Oxon. 3, 378). Bei Hyg. a. a. 0. p. 91, 3 
heifst Arkesilaos 'Lyci (Areilyci Schmidt) et 
Theobulae' filius. Nach Schmidt a. a. 0. soll ι 
'Theobulae' Variante zu den vorausgehenden 
Worten: Leitus Alectrionis et Cleobules sein; 
doch dürfte die Stelle bei Hygin. durch das 
Schol. Tzetz., das für die Mutter des Arkesilaos 
auch den Namen Θεοβούλη kennt, gestützt 
werden. [Höfer.] 

Polybulos (Πολύβονλος) 'reich an Rat
schlägen', Beiname 1) der Athene, Hom._,Jl. 
5,_260. . Od. 16. 282. Goebel,. Lexüogus zu Homer 
1, 494; vgl. Kaibel, Epigr, 749. — 2) der Isis', s 
Hymn. in Is. 26 (Abel, Orphica p.J297). Kaibel, 

Jß- a. a. <>. 1H2S, 26. — 3) der liekate nach Abel 
a.. aJÖ-. Ρ·. 290 für das überlieferte πνρίβονλος), 
Hymn. in Hecat. 27. [Höfer.] 

Polychrysos (Πολύχρυαος), 1) Beiname der 
Aphrodite (s. d.), Horn. Hymn. Ven. 1. 9. Hesiod 
Theog. 980. op. 519. scut. 8. 47. Nach Horn. 
a. a. 0. 65 bedeutet das Epitheton 'die gold
geschmückte' (χρναω κοαμη&εϊαα) ; nach Tzetzes 
im Schol. Hesiod op. a. a. ü. heifst die Göttin ; 
so τ) . . rag ούβα τιμία χατα πολύ, η ότι πολύν 
χρυβόν ai γνναΐχες διδούβαι άνδράβι βνζεύγννν-
ται. Doch kann sich πολύχρναος ebenso auf 
die strahlende Schönheit der Göttin beziehen 
wie das Epitheton χρναή (Belegstellen bei 
Bruchmann, Epith. deor. und aufserdem Diod. 
Sic. 1, 97. Luc. Iupp. trag. 10. Ael. hist. an. 42), 
das nach der gewöhnlichen Erklärung, wie das 
lateinische aurea, die 'Schöne' bedeutet, Diod. 
Sic. 4, 26. Luc. Dial. mort. 9, 3. Charidem. 11. 
Eust. ad Horn. Π. 384, 14. — 2) Beiname des 
Apollon, Kallim. hymn. 2, 34: πολύχρνβος γαρ 
Απόλλων xai τε πολυχτέανος. In Bezug hierauf 
sagt Luc. Iupp. trag. 10 irrtümlich, dafs Homer 
den Apollo πολύχρνβον xai πλούσιον genannt 
habe. [Höfer.] 

Polydaimon (Πολνδαίμων). 1) Beiname des 
XS Hades-Pluton bei Orph. h. 18, 11, wo man aller

dings seit BuJmkenaa Horn. Hymn. in Ger. 9 
Πολνδίγμων schreibt. Doch mit Recht ver- , 

•JQ teidigt A. Dieterich, Dehymilu.ßl'ph^.Mi unter 
Zustimmung von 0. Gruppe, %Bursians Jahres
berichte 85 dSaJJX^Jiiil die Überlieferung mit 
dem Hinweis, dafs unter δαίμονες die Abge
schiedenen zu verstehen seien, Πολνδαίμων also 
den Herrn vieler Seelen (vgl. Pleiones. Polyar-
chos) bedeute; vgl. Bohde, Psyche l ä , 255 Anm. 
— 2) Genosse des Phineus, aus dem Geschlechte 
der Semiramis stammend, von Perseus getötet, 
Ov^ Met. 5, 84. [Höfer.] 

Polydamas (Πολνδάμας) 1) Sohn des Pan-
thoos (Panthus [s. d.], — daher Παν&οίδης, 
Horn. 11. 13, 756. 14, 450. 454. 15, 446. 18, 250. 
— und der Phrontis (s. d.) Horn. II. 17, 40 und 
Schol. Eust. ad Horn. B. 1094, 1; vgl. Tzetz. 
Horn. 436. Tzetz. Theog. 550 (Anecdota Ma-
tranga 2, 596) oder der Pronome, der Tochter 
des Klytios, Scliol. V. Horn. II. 12, 211. Eust. 

ad Horn. B. 900, 49. Irrtümlich heifst er Sohn 
des Antenor (s. nr. 4) oder gar Sohn des Pria
mos, Myth. Lat. 1, 204. Er war in derselben 
Nacht geboren, wie Hektor, Horn. 17. 18. 251. 
Plin. h. n. 7,165. Schol. Tzetz. Alleg. bei Cramer, 
Anecd. Ox. 3, 383. Tzetz. Theog. 537, und wie 
dieser durch That, so war Polydamas durch 
Rat ausgezeichnet: άλλ' ό μεν αρ μύ&οιβιν, ό 
δ' ΐγχεϊ πολλόν ένίχα, II. 18, 252. Seine Haupt
rolle iet daher die des besonnenen Raters, Horn. 
11. 12, 60 ff. 13, 723 ff. Ael. v. h. 12, 25; vgl. 
Philostr. Heroicus 16; so rät er auch noch 
nach Hektors Tode zur Rückgabe der Helena, 
zu der er einst nach Dares 9. Dracontius, 
De raptu Helenae 240 den Paris auf seiner 
Fahrt begleitet hatte, Quint. Smym. 2, 41 ff. 
Dares 27; vgl. Ov. Heroid. 5, 94. Auch Zeichen
deuter aus dem Vogelfiuge (Ael. a. h. 8, 5. 
Arrian Cyneg. 36) ist Polydamas, Horn. II. 12, 
196ff., wo er nach dem Ausgange eines Kampfes 
einer von einem Adler gepackten und in die 
Luft getragenen Schlange mit ihrem Räuber 
den Troern den Rat zum Rückzug giebt. Dar
gestellt ist diese Szene als Illustration zu Horn. 
11. 12, 196 ff. in Homert Uiadis pictae frag
menta Ambrosiana (Mailand 1905) Taf. XXXIX, 
ungenauer (ohne Namensbeischrift) in Iliadis 
fragmenta antiquissima cum picturis . . . edente 
Angelo Maio (Mediolani 1819) Tab. XXXIX u. 
Homert Riados picturae ex codice Mediolanensi 
bibliothecae Ambrosianae (Rom 1835) T. 39 vgl. 
p. 24. Aber auch als tapferer Kämpfer (Ov. Met. 
12, 547. Themist. or.lp.l Dindorf) erweist sich 
Polydamas: er tötet den Prothoenor (II. 14, 
450 ff.), den Otos (II. 15, 518. Tzetz. Alleg. II. 
15,195), den Mekisteus (II. 15, 339. Tzetz. Alleg. 
15,132), verwundet den Peneleos (II. 17, 597 ff!), 
weicht dem Speere des Aias aus (II. 14, 461 ff.), 
wird im Kampfe mit Meges von Apollon ge-

i schützt (II. 15,520 ff.), verwundet den Kleodoros, 
Quint. Smym. 10, 217, tötet den Kleon und 
den Eurymachos, ebend. 11, 60, wird selbst von 
dem Lokrer Aias verwundet, ebend. 6, 505. Auf 
eine dieser Kampfszenen ist wohl das Mosaik
fragment (Kaibel, Inscr. Gr. Sicil. add. nr. 1302 a 
p. 699) zu beziehen mit der Beischrift Πολν-
δά[μας]: erhalten sind noch die Beine eines 
Bewaffneten und der Arm eines zweiten, der 
am Boden lag. Nach Dümmler bei Studniczka, 

ι Kyrene 197 = Kleine Schriften 2, 242 sind einige 
Thaten des Polydamas diesem erst später zu
geschrieben und von Hektor auf ihn übertragen 
worden. Der Sohn des P. ist Leokritos (s. d.), 
Paus. 10, 27, 1. W i e Antenor so, wird auch 
P. in später Sage zum Verräter gestempelt, 
der mit den Griechen verhandelt und sie des 
Nachts in die Stadt einläfst, Dares 39 ff. ; vgl. 
unten nr. 4. — 2) Genosse des Memnon, der mit 
diesem den Troern zu Hilfe kam, Tzetz. Posthorn. 

ο 216. 236. 240. Tzetz. Theog. 575. Proleg. ad 
Alleg. II. 793. Alleg. II. 8, 205. Schol. Alleg. 
II. bei Cramer, An. Ox. 3, 383, 23, von dem 
Telamonier Aias getötet, Tzetz. Posthorn. 335. 
Dictys 4, 7. Cedren. ed. Bon. 1, 226, 24; vgl . 
Hygin. f. 113. Polydamas (?) als Zuschauer 
beim Zweikampf des Memnon mit Achilleus 
auf einem Vasengemälde, Gerhard, Arch. Zeit. 
9 (1851), 363 Taf. 31. — 3) Heroisierter Olym-
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pionike mit einer heilkräftigen Statue: s. Bd. 1 
Sp. 2527 s. v. Heros. — Î ) Neben Helikaon 
wird Polydamas als Sohn des Antenor genannt, 
mit dem er nach Troias Einnahme von den 
Griechen verschont nach Hlyrien gelangt, Serv. 
Verg. 1, 242. Vgl. Helikaon nr. 1. Zum Namen 
vgl. Eust. ad Horn. II. 957, 29: Πολνδάμας 
φερωνύμως . . . δ πολλούς δαμάξων έν τω VLxâv. 
— 5) S. Polydas. [Höfer.] 

Polydamna (Πολύδαμνα, Fick, Grich. Per
sonennamen* 385), Gemahlin des ägyptischen 
Königs Thon (s. d.), die der Helena das νψιεν-
&ες φάρμαχον schenkte, Horn. Od. 4, 228 = 
Herod. 2, 116. Strabo 17, 801 u. dazu Biels, 
Hermes 22, 443. Diodor. 1, 97. Euphorien 
im Schol. Horn. Od. a. a. 0. vgl. Meineke, Anal. 
Alex. 45f. Euseb. praep. ev. 10, 8, 10. Justin 
Martyr coh. ad gentes 28 p. 96 Otto. Argum. 
Eur. Hei. Themist. or. 16 p. 209. Philostr. 
vit. Apoll. Tyan. 7, 22 p. 141 = 1, S. 276 
Kayser. Eust. ad Horn. II. 881, 58. Nach Ael. 
hist. an. 9, 21 (vgl. Eust. ad Horn. Od. 1493, 60) 
brachte Polydamna die Helena, um sie vor 
den zudringlichen Werbungen ihres eigenen 
Gatten zu schützen, nach der Insel Pharos, das 
sie durch ein Kraut von den zahllosen Schlangen 
säuberte, vgl. Gruppe, Gr. Mythol. 1569 und 
Wiedemann, Herodots zweites Buch S. 436 f. 
Nach Schol. Horn. a. a. O. fafsten einige bei 
Homer Πολύδαμνα nicht als Eigennamen, son
dern als Adjektiv zu φάρμακα, schrieben also 
πολύδαμνα, das sie als πολλούς δαμάξοντα er
klärten, und Ptolemaios berichtete, die Gattin 
des Thon habe Θονμις geheifsen, doch erklärten 
sich Aristarch und Herodian für die Auffassung 
von Πολύδαμνα als Eigenname; vgl. auch Eust. 
ad Horn. Od. 1493, 45. Nach Lauth. Troias 
Epoche, Abh. d. I. Kl. d. k. Akad. d. Wiss. zu 
München 14, H. Abt., 39 ff. 45 ist Polydamna 
identisch mit Tavesurt, der Gattin des 'Arzt-
Königs' Θών (Σιφ&άς); vgl. dagegen v. Gut-
Bchmid, Kl. Schriften 1, 550 f. [Höfer.] 

Polydas (Πολνδας), Teilnehmer an einer 
Eberjagd auf einem sf. Vasenbilde, C. I. G. 4, 
7373. Walters, Cat. of the greek vases in the 
Brit. Mus. 2 (1893), 37 p. 59 mit Literatur
angaben. Πολύδας ist Kurzform zu Πολνδάμας, 
P. Kretschmer, Kuhns Ztschrift 29 (1888), 171. 

[Höfer.] 
Polydegmon (Πολνδέγμων), Bezeichnung des 

Hades — Πολνδέχτης καϊ Πολνδέγμων . . . 
πολλούς δεχόμενος, Cornut. de nat deor. 35 
p. 212 f. Osann — Horn. Hymn. in Cer. 17. 31. 
430. Preller, Demeter u. Persephone 192. Maafs, 
Gott. Gel. Anz. 1890, 357. Maybaum, Der 
Zeuskult in Boeotien (Progr Doberan 1901) S. 19. 
Scherer, Bd. 1 Sp. 1783. Pott, Zeüschr. für Völker
psychologie u. Sprachwissenschaft 14 (1883), 38. 
Zeitschr. für. vergl. Sprachforschung 5 (1856), 
258, 2. 1h. Birt, Zwei politische Satiren des 
alten Born 23 Anm. 1. Archiv für lat. Lexikogr. 
11, 166. Bohde, Psyche l ä , 207, 1. Usener, 
Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 
137 (1897), Ι Π , 31. A. Schultz, Die Aktorionen
sage (Progr. Königl. Gymnas. Hirschberg 1881) 
S. 13. G. Kirchner, Att. et Peloponnesiaca 66. 
Maafs, Gott. Gel. Anz. 1890, 357, nach dem 
auch der Heros Αέχε-λος = Hades Polydegmon 

ist. Vgl. Pasicharea, Pasianas, Polydaimon 1, 
Polydektes 1. Eine Anspielung auf den Hades
beinamen Πολνδέγμων findet sich auch bei 
Lykophr. 700 (vgl. Eust. ad Horn. Od. 1667, 44), f 
der alle Flüsse Italiens, darunter den bei Cumae 
lokalisierten Pyriphlegethon (vgl. Bd. 3 Sp. 2377, 
68 ff.) von dem Πολνδέγμων λόφος ( = Apennin) 
entspringen läfst. Tryphon bei Tzetz. Byk. ' 
a. a. 0. (vgl. Joh. Geffken, Timaios' Geographie 
des Westens S. 32 und Anm. 1) bezeichnet den 
Πολνδέγμων λόφος als ομφαλός τον'Αιδον, wäh
rend ν. Holzinger zu Byk. a. a. 0. p. 275 ihn 
als 'Hadesberg' fafst. Eine interessante Paral
lele zum griechischen Polydegmon bildet die 
Bezeichnung des indischen Totengottes Yama 
als 'des Völkersammlers', K. Bruchmann, Zeit
schrift f. Völkerpsychol. a. a. 0. 113. [Höfer.] 

Polydektes (Πολυδέχτ-ης), 1) ein Name des 
Hades, Horn. h. in Cer. 9 ( = Πολνδέγμων, ib. 
17. 430), 'der grofse Wirt' , 'der grofse Gast
geber', Preller, Gr. Myth. 1, 660. 663. Vofs zu 
der hom. Stelle. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 435,1. 
— 2) Sohn des Aioliden Magnes und einer 
Najade, der sich mit seinem Bruder Diktys 
auf der Insel Seriphos niederliefs und dort 
König ward. Als Danae mit ihrem Knaben 
Perseus angetrieben wurde, fand sie Aufnahme 
bei Diktys oder bei Polydektes selbst. Sobald 
aber Perseus herangewachsen war, schickte 
ihn Polydektes aus, das Haupt der Medusa zu 
holen, damit er es der Hippodameia, Tochter 
des Oinomaos, als Brautgabe bringe, in Wahr
heit, damit während der Abwesenheit des Jüng
lings Danae sich ganz seinem Willen fügen 
müsse. Nach seiner Rückkehr von dem Aben
teuer verwandelte ihn (u. alle Seriphier) Perseus 
durch das Medusenhaupt in Stein; auch Seri
phos war seitdem eine öde Felseninsel. Apoll. 
1, 9, 6. 2, 4, 2. 3. P/ierekyd. b. Schol. Ap. 
Bhod. 4, 1091. 1515. Strab. 10, 487. Hyg. f. 
64. Find. Pyth. 10, 72 (46) u. Schol. 12, 25 (14) 
u. Schol. Paus. 1, 22, 6. Anth. Pal. 3,11. Nonn. 
Dion. 25, 84. 47, 554. Schol. II. 14, 319. Serv. 
V. Aen. 6, 289. Ov. Met. 5, 242. Preller, Gr. 
Myth. 2, 61. 71. Eine abweichende Sagenform 
hat Hyg. f. 63, wo dem verstorbenen Poly
dektes von Perseus Leichenspiele veranstaltet 
werden, bei welchen er seinen Grofsvater 
Akrisios zufällig tötet; vgl. fab. 273. Nach 
Tzetz L. 838 war Polydektes Sohn des Posei
don und der Kerebia; Pherekyd. b. Schol. Ap. 
Bh.i, 1091 nennt Polydektes u. Diktys Söhne des 
Peristhenes (eines Sohnes des Damastor, Enkels 
des Nauplios, welchen Amymone dem Poseidon 
geboren) und der Androthea, Tochter des Peri-
kastor. S. Danae, Diktys, Perseus. [Stoll.] 

Schon Völcker, Mythol. d. Japet. Geschlechtes 
203 f. hatte in Polydektes eine Hypostase des 
Hades erkannt, und neuerdipgs hat Gruppe, Gr. 
Myth. 867 ausgeführt, dafs 'Danae die Seele 
ist, Polydektes, der sie zur Ehe zwingt, aber 
dann überwunden wird, Hades, Danaes Befreier, 
Perseus . . . ein anderer Hermes ist'. [Höfer.] 

Polydektor (Πολνδέχτωρ), 1) ein Sohn des 
Aigyptos, vermählt mit der Danaide Amoime 
(s. d.), Hyg. f. 170, wo Bunte Polyktor schreibt 
nach Apollod. 2, 1, 5. — 2) s. Polydophos. 

[Stoll.] 
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Polyderkes (Πολνδερχής), Beiname 1) der 
Eos, Hesiod. theog. 451. — 2) der Dike, Anth. 
Pal. 9, 362, 24; vgl. πανδερχής, Orph. hymn. 
62, 1; πάνθ' όρωΰα, Eur. El. 771; ό'μμ,κ Αίχης, 
Soph. fr. 11. Αίχης οφθαλμός, 'ός τό πάνθ' 
ορά, Poet, bei Plut. adv. Col. 30. [Höfer.] 

Polydeukes s. Dioskuren. 
Polydeukion (Πολνδενκίων), heroisierter Ver

storbener s. Bd. 1, Sp. 2552, 44 ff. und Milch-
höfer, Arch. Jahrb. 2 (1887), 30, 24. [Höfer.] 

Polydophos (Πολνδοφοςί). Im Schol. Ov. 
Ibis 271' werden als Namen der von ihrem 
Vater Phineus geblendeten Brüder Polidector 
und Poliiophus angegeben. Der er^te Name 
Polydektor ist gegenüber der Variante Poli
nestor ( = Polymestor?) besser bezeugt; neben 
Polidophus giebt es die Varianten Polidoxus 
und Polidephus, aus denen man auf Πολύδοξ,ος 
oder Πολύλοφος oder etwa Πολύδεζος (als Seiten
stück zu Polydektor) schliefsen könnte. Bur
mann ad Ov. Ib. 273 las Polydektor und Poly-
doros. Bd. 3 s. v. Phineus Sp. 2370 37ff. fehlt 
bei der Aufzählung dei Phineussöhne unsere 
Stelle. [Höfer.] 

Polydora (Πολνδώρα, zur Bedeutung des 
Namens 'die Reichbeschenkte' vgl. Eust. ad 
Horn. II. 1053, 21) 1) Tochter des Okeanos 
und der Tethys, Hesiod. Theog. 354. — 2) eine 
Amazone, Hygin. f. 163, eine von denjenigen 
Amazonen, deren Name die Beziehung auf 
die kriegerische Natur vermissen läfst, A. Klüg
mann, Oie Amazonen 52. — 3) Tochter des 
Meleagros, Gemahlin des Protesilaos (s. d.), die 
sonst Laodameia (s. d. nr. 2) heifst, Kyprien 
bei Paus. 4, 2, 7. A. Schultz, Die Aktorionen
sage (Progr. Kgl. Gymnas. Hirschberg 1881) 
S. 13. 0. Gruppe, Griech. Myth. 615. — 4) Ge
mahlin des Aphareus (s. d.), Mutter des Idas 
und Lynkeus, sonst Arene (s. d.) oder Laokoosa 
(s. d.) genannt, Peisandros im Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 152. — 5) Dienerin der Pénélope, 
Diog. Laert. 2, 8, 79. — 6) Wohl nur infolge 
eines Gedächtnisfehlers schreibt Dio Chrys. 
or. 7 p. 129 M. = Dind. 1, 142 οίον "Ομηρος 
εί'ρηχεν Ενδωρον, νίόν'Ερμον xaiΠολνδώρας, 
νποκοριζόμενος αυτόν οΐμαι χατα τήν γενεσιν: 
παρθίνιος, τον Ετικτε χορφ χαλή Πολνδώρη, 
— bei Horn. II. 16, 180 steht statt Πολνδώρη: 
Πολνμήλη (s. d. nr. 1). — 7) Tochter des Peleus, 
vom Flufsgott Spercheios Mutter des Myrmi-
donenführers Menesthios (s. d.), dann Gattin 
des Boros (s. d.), des Sohnes des Perieres, der 
daher gleichfalls als Vater des Menesthios 
gilt, Horn. B. 16, 175 ff. Darnach Tzetz. Alleg. 
B. 16, 152 ff. Heliodor. 2, 34: Μενεβθιον . . 
τον Σπερχειού παϊδα και Πολνδώρας τής ix 
Πηλέως, und Apollod. 3, 13, 1, der als Mutter 
der Polydora von Peleus die Antigone, die 
Tochter des Eurytion, des Königs im thessali-
schen Phthia nennt. Quelle für Apollodor ist 
wohl Pherekydes, der im Schol. A u. Townl. 
Horn. Π. a. a. O. (vgl. Ed. Schwartz, De scholiis 
ad histor. fab. pertin., Jahrb. f. Phil., Suppl. 
12 [1881], 408) gleichfalls diese Antigone als 
Mutter der Polydora, diese selbst als Schwester 
des Achilleus bezeichnete, während Suidas im 
Schol. Horn. a. a. 0. die Laodameia, die Tochter 
des Alkmaion, Stapltylos ebend. die Eurydike, 

die Tochter des Aktor, als Mutter der Polydora 
nannten. Auch Hesiod (fr. 83 Bzach [Leipzig 
1902] aus Schol. Horn. a. a. 0.) nannte die 
Tochter des Peleus Polydora, während Zeno-
dotos (Schol. Horn. a. a. 0.) ihr den Namen 
Κλεοδώρη gab. Auch Polymela (s. d. nr. 5), 
die Tochter des Aktor, galt von Peleus als 
Mutter der Polydora, Eust. ad Horn. II. 321, 5. 
Das Homerscholion (vgl. Eust. Horn. 11. 1052, 
62) erwähnt, dafs nach der Ansicht einiger der 
Vater der Polydora, Peleus, verschieden von 
dem gleichnamigen Gemahl der Thetis sei, da 
Homer von keiner anderen ehelichen Verbin
dung des Peleus wisse, aber es erklärt sich selbst 
dafür, dafs als Polydoras Vater der bekannte 
Peleus anzusehen sei, und weist den Einwurf, 
dafs Polydora nur an dieser einen Stelle als 
Schwester des Achilleus erwähnt werde, mit 
dem Hinweis auf die gleichfalls nur einmalige 
Erwähnung der Ktimene, der Schwester des 
Odysseus, bei Homer (Od. 15,363) zurück. Nach 
Schol. Horn. II. 16, 176 zeugte weder Spercheios 
noch Boros mit Polydora den Menesthios, son
dern der Gigant Pelor (s. d.), der in Leiden
schaft für Polydora erglüht, sie beim Baden 
im Spercheios überwältigte. — 8) Im Wider
spruch zu den unter nr. 7 angeführten Stellen 
und vor allem in Widerspruch mit sich selbst 
(3, 13, 1) steht Apollodor (3, 13, 4): γαμεί . . 
Πηλενς Πολνδώραν, τήν Περιήρονς, έξ ης αντί 
γίνεται Μενίσθιος ίπ'ικλην, ό Σπερχειού τού 
ποταμού· αύθις δε γαμεΐ Θέτιν τήν κ. τ. λ., — 
Änderungen, wie sie Heyne zu Apollod. a. a. 0. 
2, 792 verzeichnet, um Übereinstimmung mit 
Horn. II. 16, 175 ff. (s. oben nr. 7)., herzustellen, 
entfernen sich allzu weit von der Überlieferung. 
W i r müssen uns begnügen, Polydora einerseits 
als Tochter, andererseits als Gattin des Peleus 
hinzunehmen, wie auch Polymela (s. d. nr. 6. 7) 
in dieser zweifelhaften Bolle erscheint. — 
9) Tochter des Danaos, vom Flufsgotte Sper
cheios Mutter des Dryops, Nikander (fr. 41 
p. 51 Schneider) bei Anton. Liberal. 32 Da
mit stimmt Pherekydes im Schol. Apoll. Bhod. 
1, 1212 überein, nur dafs er als Vater des Dryops 
den Peneios nennt. Da er aber fortfährt οίχονβι 
(die nach Dryops benannten Dryoper) έπϊ τω 
Σπερχειω ποταμω und auch Aristoteles bei Strabo 
8, 373 die Dryoper ursprünglich am Spercheios 
wohnen läfst, so vermutet Berkelius zu Anton. 
Liberal, (vgl. Koch zu Anton. Liberal, p. 267. 
Bursian, Quaest. Euboic. eapäa seleeta 21. 
Ed. Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 1, 98, 3), 
dafs Pherekydes statt Πηνειός geschrieben habe 
Σπερχειός. Doch läfst sich allenfalls die Les
art Πηνειός halten entweder mit Rücksicht auf 
die Thatsache, dafs Spercheios und Peneios 
manchmal als verschiedene Namen eines Flusses 
gebraucht werden, Tzetz. Chiliad. 9, 705 ff., oder, 
da es schwer einzusehen ist, wie Σπερχειός 
in Πηνειός verderbt sein soll, als vielleicht 
sogar ältere Überlieferung, H. Dibbelt, Quaesti-
ones Coae mythol. 42, vgl. auch J. Toepffer, 
Aus der Anomia 42 und Anm. 1. — Ursprüng
lich sind wohl, wie auch Koch a. a. 0. 269 be
merkt, die unter 7. 8. 9. behandelten Heroinen 
identisch, da sie alle zum Flufsgott Spercheios 
in Beziehung stehen, und gehen auf die eine 
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Polydora des Homer zurück, Soldan,, Bhein. 
Mus. 6 ( 1 8 3 8 ) , 4 3 1 f. — 10) Im Schol. Eur. 
Phoen. 1 5 9 p. 2 7 1 , 1 7 Schwartz, wo die Namen 
der von Pherekydes überlieferten Niobiden auf
gezählt werden, vermutet » . Wilamowitz, Hermes 
2 6 ( 1 8 9 1 ) , 2 1 9 , 3 (vgl. C. Luetke, Pherecydea 2 7 . 
Schwartz a. a. 0. p. 4 4 1 ) für Μελίαν, "ίίρην (wo
für man nach Apollod. 3 , 5 , 6 Νέαιραν einge
setzt hat) Μελίαν ζΠολνδ^ώρην als Seitenstück 

näher als in tändelnder Spielerei für den Vater 
der γράμματα und πίνακες einen Sohn Πίνα-
« o j zu schaffen? — Zu der oben gegebenen 
Ableitung des Namens Polydoros 'δια . . . πολλά 
δώρα' vgl. die (mit Bezug auf den Priamiden 
Polydoros [nr. 2 ] gegebene) Etymologie 'πολλά 
άωρα λαβών ίκ ψύαεως', Eust. ad Horn. Tl. 
6 4 9 , 2 9 . 1 0 5 3 , 2 2 . 1 2 1 4 , 5 0 . Nach Gruppe, Gr. 
Mythol. 2 1 0 ist der Kadmossohn Polydoros mit 

zu dem männlichen Niobiden Ενδωρος. [Höfer.] 10 dem folgenden (s. nr._2) ursprünglich identisch. 
Polydoros (Πολύδωρος), 1) Sohn des Kadmos 

und der Harmonia, Hesiod. Theog. 9 7 8 . Apollod. 
3 , 4 , 2 . Eur. Phoen. 8 . Diod. 4 , 2 . Hygin. f. 
1 7 9 ; vgl. 7 6 . Tabula Biaca in C.I. G. 3 , 6 1 2 6 
p. 8 5 2 = I. G. S. 1 2 8 5 , 2 p. 3 6 6 = Jahn-
Michaelis, Griechische Bilderchroniken p. 7 5 Ds. 
Argum. Eur. Phoen. p. 3 9 3 Nauck. Nonn. 
Dionys. 8 , 2 9 8 . — Mit der Nykteis, der Toch
ter des Nykteus (s. d. Bd. 3 Sp. 4 9 4 Β u. Ed. 
Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 1, 6 2 Y 2 ) zeugt 20 
er den Labdakos (s. d.), Apollod. 3 , 5 , 5 . Tzetz. 
Chiliad. 6 , 5 6 4 und aufser den oben ange
führten Stellen ferner Berod. 5 , 5 9 . Soph. 
Oed. B. 2 6 1 (interpoliert? Eust. Horn. II. 1 7 2 , 
2 8 . 6 0 1 , 4 1 ) . Arrian. Anab. 2 , 1 6 , 2 . Schol 
Eur. Phoen. 1 5 8 . 2 9 1 . Tzetz. Exeg. H. p. 2 2 , 4 . 
Lact. Plae. ad Stat. Theb. 3 , 2 8 6 . Nachdem 
Kadmos zu den Illyriern und Encheleern ge
zogen war, übernahm Polydoros die Herrschaft 
über Theben und setzte kurz vor seinem Tode 30 3 1 
den Nykteus zum Vormund für seinen Jugend- — 

liehen Sohn Labdakos und zum Verwalter der 
Herrschaft ein, Paus. 9 , 5 , 3 f. 2 , 6 , 2 . Da
gegen erwähnt Euripides in den Bakchen den 
Polydoros überhaupt nicht, sondern läfst (v. 4 3 . 
2 1 3 ) den greisen Kadmos die Herrschaft seinem 
Enkel Pentheus übergeben, während nach Nonn. 
Dionys. 5 , 2 1 0 ff. 4 6 , 2 5 9 Pentheus den Poly
doros vom Throne stöfst und aufser Land treibt. 

Der als Vater des Haimon (s. d. nr. 6 ) genannte 
Kadmide Polydoros, der Bd. 1 Sp. 1 8 1 6 , 1 ff. 
Sohn des Kadmos genannt wird, gehört einer 
späteren Generation an, er ist der Sohn des 
Eteokles, Enkel des Oidipus, Menekrates im 
Schol. Bind. Ol. 2 , 1 6 ; vgl. Gruppe a. a. O. 2 6 6 , 
8 . — 2) Jüngster Sohn des Priamos und der 
Laothoe, Horn. II. 2 2 , 4 6 ff. Eust. ad Horn. B. 
1 2 1 4 , 6 6 ; vgl. v. Wilamowitz, Homer. Unters. 7. 
Wegen seiner Jugend von Priamos vom Kampfe 
zurückgehalten wagt er doch im Vertrauen auf 
seine Schnellfüfsigkeit den Kampf mit Achilleus, 
wird aber von diesem getötet, Horn. II. 2 0 , 4 0 7 f. 
Quint. Smyrn. 4 , 1 5 4 . Tzetz. Alleg. 11. 2 0 , 8 . 
Seinen silbernen Panzer, den ihm Achilleus abge
nommen hatte, schenkte Thetis später an Aga-
memmnon, Quint. Smyrn. 4 , 5 8 6 . Der nach
homerische Bericht nennt als Mutter des P. 
anstatt der Laothoe die Hekabe (Eur. Hek. 3 . 

1 1 3 3 ff. Apollod. 3, 1 2 , 5 . Hygin. f. 1 0 9 
Eust. a. a. 0. 1 2 1 4 , 6 5 . lzetz. Horn. 4 5 0 . Chiliad. 
3 , 2 5 2 . Theog. 4 5 0 in Anecd. Matranga 2 , 5 9 1 ) 
und verknüpft das Schicksal des P. mit seinem 
Aufenthalt bei Polymestor, dem Könige der 
thrakischen Chersones, wohin ihn Priamos mit 
reichen Schätzen (Eur. Hek. 1 0 ) gesendet hatte 
zu der Zeit, wo das Kriegsglück sich gegen 
Troia zu wenden schien, vgl. 7 1 2 . 7 7 · } . 7 7 5 . 
Verg. Aen. 3 , 4 9 . Ov. Met. 1 3 , 4 3 4 . Plut. Parall. 

Nach Diod. 1 9 , 5 3 scheint Polydoros mit seinen « 2 4 . Serv. Verg. Aen. 3 , 1 5 . 4 7 . Nach Troias Fall 
Eltern von den Encheleern vertrieben mit nach 
Illyrien geflohen und später nach Theben zu
rückgekehrt zu sein und die Herrschaft über
nommen zu haben. Polydoros ist eine schatten
hafte, nur genealogisch verwertete Gestalt, eine 
'kümmerliche Flickfigur', da Kadmos aufser 
Töchtern 'kein Geschlecht hinterläfst', v. Wila
mowitz, Hermes 2 6 , 2 3 6 , 3 . 3 4 , 6 4 Anm.; vgl. 
Homer Unters. 1 3 9 . Eine merkwürdige Notiz 
findet sich im Schol. Eur. Phoen. 8 : Πολύδωρον] 50 
τοντον οι ποιηται Πίνακον καλονβι, Πολύδω
ρον δε δια το πολλά δώρα ειληφέναι την μητέρα 
αντον επί τί/ γεννήβει αντον. Schwartz ζ. d. St. 
hält Πίνακον für verderbt und schlägt dafür, 
unter gleichzeitiger Tilgung von δέ nach Πολύ
δωρον, παρωνύμως vor, — schwerlich richtig; 
wie soll παρωνύμως in πίνακον verderbt sein, 
abgesehen von der dann notwendigen Streichung 
des δέ"ί Andere, wie Passow, Handwörterbuch 
d. gr. Spr.s s. ν. Πίνακος, Stoll 
Lexikon u. Pinakos nehmen Pinakos für einen 
andern Namen des Polydoros, jedoch ohne 
weitere Erklärung. Und doch liegt die Deu
tung so nahe. Kadmos gilt allgemein als Er
finder der Buchs taben und der Schrif t ; auf 
Münzen (s. Bd. 2 Sp. 8 7 1 Abb. 8 ) ist er dar
gestellt den Griechen eine Schr i f t ta fe l , 
griechisch πίναξ, überreichend. Was lag da 

aber tötet Polymestor aus Gier nach den reichen 
Schätzen (Eur. Hec. 2 5 . 7 1 2 . Plut. a. a. Ο. Ον. 
Ibis 2 6 7 . 5 7 9 . Nux 1 0 9 ) seinen Schützling, — 
φααγάνω, Eur. Hec. 7 1 9 ; ense, Ov. Met. 1 3 , 4 3 5 . 
Nach Schol. Ov. Ibis schlug er ihm das Haupt 
ab, nach Verg. Aen. 3 , 4 5 f. vgl. 5 5 . Serv. Aen. 
3 , 1 5 . Auson. Epitaph. 1 9 p. 7 8 Peiper tötete 
er ihn durch Speerwürfe. Vergil läfst den Poly
doros abweichend von der gewöhnlichen Tra
dition (s. unten) an der thrakischen Küste von 
Polymestor begraben werden. Als Aineias 
später dorthin kam und von den auf des Poly
doros Grabhügel wachsenden Bäumen Zweige 
zur Schmückung eines Altars abschlägt, träufeln 
Blutstropfen aus den Bäumen, und des Poly
doros Stimme fleht um Schonung und mahnt 
den Aineias, die fluchbedeckte Stätte zu ver
lassen, Verg. Aen. 3 , 2 2 ff. 4 0 ff. Auson. a. a. 0. 
Aurel. Victor, de Born. gent. orig. 9 , 4 ; vgl. 

in diesem 60 Mannhardt, Ant. Wald- u. Feldkulte 2 1 . Murr, 
Die Pflanzenwelt i. d. gr. Mythol. 7 1 . Bei der 
thrakischen Stadt Ainos zeigte man den Grab
hügel des Polydoros, Plin. hist. nat. 4 , 4 3 . Aus 
Verg. Aen. a. a. 0. schliefst Gruppe, Gr. Myth. 
2 0 9 , 5 , dafs Polydoros lebend in seiner Grab
höhle (Nekymanteion ?) sitzend, Orakel erteilend 
zu denken ist. Nach der gewöhnlichen Uber
lieferung dagegen stürzt Polymestor den Er-
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mordeten ins Meer, Eur. Sec. 26 ff. Ov. Met. Epit. 7, 29. — 9) S. Polyoros. — 10) S. Poly-
13, 438. Mythogr.- Lat. 2, 209 u. ζ. T. obige dophos. — 11) Sohn des Eteokles, des Sohnes 
Stellen. Die von Hekabe an den Strand ge- des Oidipus s. ob. nr. 1 a. E. [Höfer.] 
schickte Dienerin — sie heifst Polyboia (s. d. Polydrasteia (Πολυάράβτεια), Bezeichnung 
nr. 5) —, die Wasser für das Begräbnis der der Adrasteia (s. d.) nach der Etymologie der 
Polyxena holen soll, oder Hekabe selbst (Ov. Stoiker, nach welcher Ααράβτεια von Sgäv 
Met. 13, 536. Schol. Ov. Ibis 267) findet den mit a intensivum gebildet ist, Gornut. de not. 
ans Land gespülten Leichnam des Polydoros, deor. 13 p. 41 Osann. Schol. Plat. rep. 451 a 
Eur. See. 48. 679 ff. 701. 782. Auf Hekabes p. 342 Sermann; vgl. B. Posnansky, Nemesis 
Bitte gestattet Agamemnon, dafs Polydoros, 10 und Adrasteia (Bresl. phil. Abhandl. δ, II) 
dessen Schattenbild ihr im Traume erschienen S. 73. 90. [Höfer.] 
war (Eur. See. 30 ff. 54. 74. 702. G. Ettig, Polyeidos (Πολνειάος, Πολύιαος), 1) s. Poly-
Acheruntica, Leipziger Studien 13, 294), zu- idos. — 2) Ein berühmter Weissager aus Ko
sammen mit seiner geopferten Schwester Poly- rinth, aus dem Sehergeschlechte der Melam-
xena bestattet werde, Eur. See. 896 ff. — In podiden. Seinem Sohn Euchenor weissagte er, 
weniger ungünstigem Lichte erscheint Poly- dafs er entweder zu Hause an schwerer Krank-
mestor in der Darstellung bei Dictys 18. 20 heit oder unter den Achäern vor Troja sterben 
bis 28 und Cedren 1, 222 f. ed. Bon.: Er liefert werde; Euchenor zog gen Troja und fiel durch 
den Polydoros an den Telamonier Aias, der Paris. II. 13, 663 ff. Pherekydes in Schol. 11. 
den thrakischen Chersones verwüstet, um den 20 l. I. giebt folgendes Geschlechtsregister: Me-
Preis des Friedens aus. Die Griechen wollen lampus—Mantios — Kleitos—Koiranos—Polyei-
Polydoros gegen Helena austauschen; auf die dos (Κοιρανίαας, Pind. Ol. 13, 75. Syg.f. 128); 
Weigerung der Troer steinigen sie ihn vor den dieser zeugte mit Eurydameia, Tochter des 
Mauern Troias (nach Cedren töten sie ihn mit Phyleus und Enkelin des Augeias, den Euchenor 
dem Schwerte) und übergeben seinen Leichnam und Kleitos, welche mit den Epigonen Theben 
seiner Mutter Hekabe zur Bestattung. Bei zerstörten und darauf mit Agamemnon gen 
Serv. ad Verg. Aen. 3, 6 bekommen die Griechen Ilion zogen, wo Euchenor fiel. Gerhard, Gr. 
(ob durch Polymestor?) auf ihrem Zuge durch Myth. 2 S. 225 Stammtfi. Β 1. In Schol. II. 
Thrakien den Polydoros in ihre Gewalt. Als 5, 148 heifst er König der Argeier, da Korinth 
Lösegeld für ihn (άντ' άναράς) erhalten sie die 30 zum Lande der Argeier gehörte. Nach Paus. 
darnach benannte Stadt 'Αντανβρος, aber trotz- 1, 43, 5 kam Polyeidos, Sohn des Koiranos, 
dem töten sie den Polydoros durch Steinigung. Enkel des Abas, Urenkel des Melampus, nach 
Uber die abweichende Sage bei Pacuvius in Me«ara, wo er den Alkathoos vom Morde seines 
dessen Iliona s. Deipylos nr. 3 u. Iliona. Da Sohnes Kallipolis reinigte und dem Dionysos 
Polydoros nach dieser Version am Leben bleibt, ein Heiligtum und ein Standbild errichtete, das 
will Bibbeck, Böm. Tragödie 238 auf der luka- bis auf das Gesicht verhüllt war. Am Ein-
nischen Vase [Monwmenti 2, 12. Overbeck, gange des Tempels zeigte man das Grab der 
Seroengallerie 28, 2) ihn in dem hinter Aga- Astykrateia und der Manto, der Töchter des 
memnon stehenden Jüngling erkennen, seine Polyeidos. Sein Sohn Euchenor hatte dort ein 
Schwester Iliona in der an Hekabe geschmiegten » zweites Bild des Dionysos, mit dem Beinamen 
Frauengestalt. Stephani, Compte rendu 1861, Dasyllios, gestiftet. Dem Bellerophon verhalf 
73 wollte auf einem Vasengemälde (Overbeck Polyeidos in Korinth durch seinen Rat zur 
a. a. O. 26, 17) Polydoros von einem Pädagogen Bändigung des Pegasos, Pind. Ol. 13,75. Preller, 
geleitet als Begleiter die Flucht des Aineias aus Gr. Myth. 2, 81. Den Iphitos, des Eurytos Sohn, 
Troia erkennen, doch hat er selbst (a. a. O. warnte er nach Tiryns zu Herakles zu gehen, 
1863, 190) diese Beziehung als wenig wahr- Pherekydes bei Schol. Od. 21, 22. Den König 
scheinlich bezeichnet Ebensowenig sicher ist Teuthras in Mysien befreite er durch seinen 
Polydoros als bekümmerter Zuschauer bei der Rat vom Wahnsinn, Flut, de fluv. 21, 4. Vgl. 
Opferung der Polyxena nachweisbar, swf. Vase Et. M. p. 207, 49. Am meisten bekannt ist 
im Brit. Museum, Walters, CataV. 2, 70 p. 7 2 50 seine Wiederbelebung des Knaben Glaukos, 
vgl. Overbeck, Seroengall. 663. — 3) Sohn des Dieser Sohn des Minos, Königs in Kreta, fand 
Hippomedon (s. d. nr. 1. Bethe, Theban. Seiden- in einem Honigfasse den Tod. Dem Minos, 
lieder 111), einer der Epigonen, Paus. 2, 20, 5. der ihn lange vergebens gesucht, ward endlich 
Schol. Eur. Phoen. 126. Schol. Townl. Som. 77. das Orakel, in seiner Herde sei eine Kuh, die 
4, 406. Seine Mutter ist Euanippe, die Tochter dreimal täglich die Farbe wechsele; wer diese 
des Elatos, Syg. f. 71a p. 78 Schm. — i) einer am besten zu vergleichen wisse, werde ihm den 
der Söhne (v. Wilamowitz, Euripides Serakies verlornen Sohn wieder verschaffen. Polyeidos 
1, 323) des Herakles und der Megara, Baton löste das Rätsel, indem er die Wunderkuh mit 
(so Boeckh p. 337 für Βάτος) im Schol. Pind. der Maulbeere (oder Brombeere) verglich, die 
Isthm. 3 (4), 104. — 5) Grieche, von Nestor bei 60 gleichfalls zuerst weifs, dann rot und zuletzt 
den Leichenspielen des Amarynkeus im Speer- schwarz werde. Er fand darauf durch die 
kämpf besiegt, Som. II. 23, 637. — 6) Teil- Zeichen der Vögel den Knaben im Honigfafs. 
nehmer an einer (mythischen?) Eberjagd, CI. G. Minos forderte mm von dem Seher die Be-
4, 7373. Walters, Cat. of the greek vases in ihe lebung desselben und schlofs ihn mit der Leiche 
brit. Mus. 2 (1893), 37 p. 59. — 7) Krieger in in ein Grabgewölbe ein. Eine Schlange näherte 
einer Kampfszene, Walters a. a. O. 2, 75 p. 74; sich der Leiche, Polyeidos tötete sie; darauf 
die Inschriften auch Arch. Zeit. 39 (1881), 36 kam eine zweite Schlange, und wie sie die 
not. 23. — 8) Freier der Pénélope, Apollod. andere tot sah, holte sie ein Kraut und legte 
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es auf sie, worauf diese wieder lebendig wurde. 
Mit demselben Kraut schaffte nun Polyeidos 
dem Glaukos das Leben wieder. Minos entliefs 
ihn mit vielen Geschenken in die Heimat. Es 
wird noch zugefügt, dafs Minos den Polyeidos 
auch gezwungen, seinen Sohn die Seherkunst 
zu lehren; als Polyeidos aber abfuhr, hiefs er 
den Glaukos ihm in den Mund spucken, wo
durch der Knabe die Seherkunst wieder ver-
gafs. Hyg. f. 136. 251. Apollod. 3, 3, 1. 2 und 
Heyne. Tzetz.L.SU. Plin.H.N.25,2. Palaephat. 
c. 27 und dazu Fischer p. 105. Lucian de 
saltat. c. 49. Manche setzten den Asklepios 
an die Stelle des Polyeidos, Hyg. P. Astr. 2, 
14. Melesagoras bei Apollod. 3, 10, 3. Hyg. f. 
49. Polyeidos floh vor Minos nach Megara zu 
Nisos, weshalb Minos Megara bekriegte, Verg. 
Cir. 112. Es gab Tragödien Polyeidos von 
Sophokles u. Euripides, deren Stoffe bei Apollo-
dor u. Hygin, sowie eine Komödie des Aristo-
phanes. Welcker, Gr. Trag. 2 S. 767 ff. Nauck, 
trag. gr. fr. p. 441 ff. Hock, Kreta 3 S. 286 ff. 
293. Preller, Gr. Myth. 2, 475. Gerhard, Gr. 
Myth. 2 § 727. [Stoll.] 

Darstellungen des Polyeidos: 1) Kylix des 
[Sot]ades im britischen Museum, Smith, Catal. 
of the greek vases in the Brit. Mus. 3 (1895), 
p. 391 nr. 5; abg. White, Athmian Vases pl. 16. 
Fröhner, Van Branteghem Coli. nr. 166 pl. 41. 
Arch. Epigr. Mitth. aus Oest. 17 (1894), 119. 
Zingerle ebend. 119 ff. ; vgl. Furtwängler, Arch. 
Anz. 6 (1891), 69 nr. 1: / ^ A V K O S (Γλαυκός) 
hockt mit scharf an die Brust gezogenen Knieen, 
eng in sein Gewand gehüllt, am Boden des 
Grabes, während T O V E I A O S (Πολύειδος) in 
knieender Stellung in der erhobenen R. einen 
Stab hält, im Begriff ihn nach dem Boden zu 
stofsen; unterhalb der beiden Gestalten ringeln 
sich zwei Schlangen. Mit Recht betont Zingerle, 
dafs Glaukos trotz der geöffneten Augen noch 
als tot zu denken sei, während Fröhner den 
Moment erkennen wollte, wo Polyeidos dem 
bereits zum Leben erweckten Glaukos nach
träglich zeigt, wie die Erweckung stattgefunden 
habe. — Unsicher sind folgende Deutungen: 
2) Fragmentiertes Vasengemälde, A. Brückner, 
Arch. Zeit. 6 (1891), 200 Taf. 4. Zingerle a. a. 0 . 
120, 1. — 3) Gemme, abg. 0. Müller, Denkm 
d. α. K. 2, 30, 333, nach Bircli, Arch. Zeit. 8 
(1850), 240 f. Polyeidos einem Fafs entgegen
schreitend, aus dem ein Knabe (Glaukos) mit 
ausgestreckten Armen herausragt; über dem 
Kopfe des Glaukos eine Biene. — 4) Auf dem 
Vasengemälde bei Smith a. a. 0. 3 p. 346 nr. 698, 
wo neben Ευδαιμονία, Έρως, Πανδαισία und 
'Τγίεια ein ΤΤΟΛΥΙ • · O i (Πολύ[ειδ]ος ?) erscheint, 
hat dieser wohl mit unserem P. nichts zu thun. 
Uber die Gleichsetzung Polyeidos-Polypheides 
s. Polypheides nr. 1. [Höfer.] 

Polyerate (Πολνηράτη), Bakchantin auf einem 
Vasengemälde, C. I. G. 4, 8439. Heydemann, 
Satyr- u. Bakchennamen p. 19 nr. U mit wei
teren Literaturangaben. [Höfer.] 

Polygethes (Πολνγη&ής), Beiname 1) der 
Horai, Horn. II. 21, 450 vgl. Bd. 1 Sp. 2729, 64. 
— 2) des Dionysos, Anonym. Law. in Anecd. 
var. ed. Schoell-Studemund 1, 268, 31. Dichter
stelle bei Bruchmann, Epith. deor. [Höfer.] 

Polygios (Πολύγιος), Beiname des Hermes 
in Troizen, Paus. 2, 31, 10. Tümpel, Philol. 
51 (1892), 402, nach Welcker, Gr. Götterl. 2, 
451. Preller-Bobert 415, 2 ähnlich Boscher 
Bd. 1 s. Hermes Sp. 2346, 11 ff. = πολύγνιος, 
die gymnastische Gewandtheit und Kraft be
zeichnend, dagegen Wide, De sacr. Trotz. 41. 
Noch andere Deutung bei Pape-Benseler s. v. 
= 'Blumer' von για = ία — αν&η. Nicht 
weniger als drei Vorschläge auf einmal bei 
Schwenck, Etym.- mythol. Andeutungen 133 = 
πολν-λύγιος (vgl. λύγη, das Dunkel) oder == 
πολυ-λοίγιος (als Todesgott) oder = πολυλογίας. 
Am wahrscheinlichsten erscheint die Deutung 
πολ-ύγιος (vgl. Hermes Αλεξίκαχος, Άχακήβιος, 
Σάιος, Σάων, Σωκος) von υγιής = 'très robuste', 
Legrand, Corr. hell. 16 (1892), 166 oder = 
'sanitate pollens', Maafs, De Aeschyli Suppl. 
13, 1. Beachtenswert ist aber auch die Er
klärung von Usener, Bhein. Mus. 58 (1903), 
167 f., nach dem Πολύγιος aus einer Verderbnis 
von Πολνγνιος entstanden ist, dieses aber, mit 
Bezug auf den Hermes Τρικέφαλος (s. d.) ge
sagt, den Gott als den Vielgliedrigen, d. h. den 
mit sechs Armen und wohl auch mit sechs 
Beinen dargestellten, bezeichnet. [Höfer.] 

Polygones (Πολύγονος), Sohn des Proteus 
und der Torone, samt seinem Bruder Telegonos 
von Herakles getötet, Apollod. 2, 5, 9. Philarg. 
ad Verg. Georg. 4, 391. Albanische Belieftafel 
(C. I. G. 5984. Inscr. Gr. Ital. et Sic. 1293 
AZ 85 p. 346. Jahn-Michaelis, Griech. Bilder
chroniken S. 71 Z. 285). Bei Konon 57 (vgl. 
U.Hoefer. Tzetz. Lyk. 124. Eudocia 349 p. 582 
Flach) heifsen die Brüder Tmolos und Tele
gonos; vgl. auch Eust. und Schol. Dion. Ber. 
259. Pott, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 3, 321. 
Zeitschr. f. Völkerpsychologie u. Sprachwissensch. 
14 (1883), 160. In einem mythologischen Trak
tat in "Wien, der Verwandtschaft mit dem 
Mythogr. Vatic. ΠΙ zeigt, befindet sich u. a. eine 
Erzählung mit der Uberschrift: De Protei filiis 
ab Hercule interfectis, Göttinger Anzeigen 1834, 
1032. Gerhard, Α. V. 2, 95 Anm. 10. [Höfer.] 

Polyhymnia (hymnis) s. Musen u. Polymnia. 
Polyhymnos (Πολύνμνος), Beiname 1) des 

Dionysos Horn. hymn. 15, 7. Eur. Ion. 1074. — 
2) der Aphrodite Orph. hymn. 55, 1. — 3) der 
Hebe nach Stephani, compte-rendu 1861, 41, 
welcher in dem Epigramm Ή Ζηνος Αιϊ τόνδΐ 
Πολυμνία νίκταρος άτμόν Πέμπω, τήν όαίην 
πατρϊ τίνοναα χάριν den Namen Polymnia 
nicht als Namen einer Muse, die dem Zeus 
wohl Werke der Dichtkunst und Musik, nicht 
aber Nektar darbringen könne, sondern als 
Beinamen der Hebe auffafst. — 4) s. Polym-
nos = Prosymnos. [Höfer.] 

Polyïdos (Πολύΐδος). 1) Einer der sieben 
Landesheroen der Platäer (άρχηγέται Πλαται-
έων), denen Aristides auf Befehl des delphi
schen Orakels vor der Schlacht bei Platää 
opfern sollte, Plut. Arist. 11. Usener, Sitzungsber. 
d. K. Äkad. d. W. zu Wien 137 (1897), 3 S. 11. 
Bohde, Psyche l s , 172 u. Anm. 3. Bethe, The-
banische Heldenlieder 63. — 2) Troer, Sohn 
des Traumdeuters Eurydamas, samt seinem 
Bruder Abas von Diomedes getötet, Horn. 11. 
5, 148 ff. Tzetz. Horn. 66. Alleg. II. 5, 50. Fried-
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länder, Fleckeisens Jahrb. Suppl. 3, 815. Im
misch, Klaras, Jahrb. f. Philol. Suppl. 17 (1890), 
177, 1. — 3) S. Polyeidos. — 4) s. Polyindos. — 
Zum Namen vgl. Wackernagel, Kuhns Zeitschr. 
27, 2741'. W. Schulze, ebend. 29, 236; vgl. auch 
Wekker, Trilogie 211, 350 u. d. A. Polypheides 
nr. 1. [Höfer.] 

Polyindos (Πολνϊνδοςλ, ein Bundesgenosse 
der Troer aus dem Stamm der Keteier in Mysien, 
von Odysseus erlegt, Quint. Sm. 11, 79, ν. 1. 
Πολνιδος. [Stoll] 

Polykaon (Πολνκάων), 1) Sohn des Lelex 
und der Peridea (s. d. nr. 2), Bruder des Myles, 
des Bomolochos (?) und der Therapne, Schol. 
Eur. Or. 626. Paus. 3, 3, 1. Auf Veranlassung 
seiner Gattin Messene (s. d.) zog er, da er als 
jüngerer Sohn keine Aussicht auf Würde und 
Herrschaft hatte, mit Scharen aus Argos und 
Lakedaimon nach dem Lande, das nach seiner 
Gattin Messenien benannt wurde, und schlug 
in Andania den Sitz seiner Herrschaft auf, 
Paus. 4, 1, 1 ff. Zu Polykaon und Messene 
brachte Kaukon (s. d.) die heiligen Weihen aus 
Eleusis, Paus. 4, 1, 5. Von den Nachkommen 
des Polykaon und der Messene konnte Pausanias 
(4, 2, 1) trotz eifrigen Studiums der alten gene
alogischen Epen keine Namen erfahren (vgl. 
Deimling. Die Leleger 122. Niese, Hermes 26 
[1891], 15 und Anm. 3), aber er berichtet, dafe 
— 2) ein Sohn des Butes — welches B. ist nicht 
zu entscheiden — nach Hesiod in den Ehoien 
gleichfalls Polykaon geheifsen und sich mit 
Euaichme, der Tochter des Heraklessohnes 
Hyllos, vermählt habe. [Höfer.] 

Polykarpos (Πολύκαρπος). 1) Auf einer wahr
scheinlich aus Mytilene stammenden Weihin-
schrift steht nach C. I. G. 2, 2175: Λήμη[τρος 
xai θ ε ώ ν ] χαρποφόρων καϊ [·9·ε]ώ[ΐ'] πολνχάρ-
πων χαι τελεβφάρων. Ist die Inschrift so richtig 
ergänzt, so können unter den θεοί πολύκαρποι, 
wegen der vorausgehenden Erwähnung der 
Demeter, mit Plehn, Lesbiacorum Uber 120 nicht 
Demeter und Persephone verstanden werden. 
Πολύκαρπος ist Epitheton der Demeter bei 
Theokr. 10, 42. Arßtokles bei Ael. nat. an. 
11, 4; vgl. Preller, Demeter u. Persephone 321. 
Preller-Bobert 766. Immerwahr, Kulte u. Myth. 
Arkad. 124. Usener, Götternamen 243. — 
2) Πολύκαρπη = Πολυκάβτη s. Perdix Bd. 3 
Sp. 1953, 11 ff. [Höfer.] 

Polykaste (Πολνχάβτη), die ' Schönge
schmückte' (Πολυχάοτη . . δηλοΐ τήν αάνν χοβ-
μίαν η πολνκόβμητον, Eust. ad Horn. Od. 1477, 
12), 1) Tochter des Nestor und seiner Gattin 
Eurydike, Horn. Od. 3, 464; bei Apollod. 1, 9, 9 
heifst ihre Mutter Anaxibia, Tochter des Kratieus 
(Atreus, Meziriacf) Katreus, Hercher). Nach 
späterer Sage, wohl im Anschlufs (vgl. v. Wila
mowitz, Homer. Untersuchungen, Nachträge 8 
zu S. 136. O. Seeck, Die Quellen, der Odyssee 
338 ff.) an Horn. Od. 3, 464 ff., wo sie dem 
bei Nestor einkehrenden Telemachos das Bad 
bereiten läfst, erscheint Polykaste als Gattin 

*) ΐ,ίΐοί'ωΐ für ΚρατιΕω; ist wohl die richtige Emen-
dation, da nach Eust. ad Korn. II. 296, 25 Nestor nach 
dem Tode der Eurydike die Anaxibia, die Schwester 
des Agamemnon, — also eine Tochter des Atreus — 
heiratete. 

des Telemachos, dem sie den Persepolis (s. d.) 
gebar, Hesiod bei Eust. ad Horn. Od. 1796, 39 
(Eudocia 191 p. 131 Flach; 918 p. 664 vgl. 
Steph. Byz. s. Περβέπολις) = fr. 17 Bzach 
(Leipzig 1902), Schol. Horn. Od. 16, 118; vgl. 
Ed. Meyer, Hermes 30 (1895), 254 Anm. 1. Ja 
sogar als Mutter des Dichters Homer wird sie 
genannt, Orakel in Anth. Pal. 14, 102. Suid. 
s. ν. Ομηρος. Certain. Horn, et Hesiod. p. 436 
Bzach a. a. O. Tzetz. Proleg. Alleg. B. 64; 
Vater ist auch hier Telemachos. Gegen die 
Annahme von O. Seeck, Quellen der Odyssee 327, 
dafs das attische Geschlecht der Leogoriden (?) 
sich von Polykaste abgeleitet hätte, erhebt mit 
Recht Toepffer, Att. Genealogie 86 Einspruch. 
— 2) Tochter des Lygaios in Akarnanien, Ge
mahlin des Ikarios, Mutter der Pénélope, des 
Alyzeus und des Leukadios, Strabo 10, 461. 
Alkmaionis und Ephoros bei Strabo 10, 462. 
Quelle Strabos ist Apollodors Kommentar zu dem 
Schiffskataloge, Niese, Bhein. 3fus. 32 (1877), 
297. 300. Vgl. Geffcken, Hermes 26 (1891), 42,1. 
v. Wilamo«itz, Horn. Unters. 73, 2. Bethe, 
Theban. Heldenlieder 157. Oberhummer, Akar
nanien 46. Immisch, Klaros, Jahrb. f. klass. 
Philol. Suppl. 17 (1890), 191. Pott, Philologus 
Suppl. 2 (1863), 316, der sie a. a. O. Anm. 23 
irrtümlich mit nr. 1 identifiziert. — 3) s. Perdix 
Bd. 3 Sp. 1953, 11 ff. [Höfer.] 

Polykleia (Πολύκλεια), Schwester und Ge
mahlin des Aiatos (s. d.). Sie zog mit Aiatos 
aus Thesprotien nach Thessalien, welches sie 
nach ihrem Sohne Thessalos benannten. Polyaen. 
8, 44. Buttmann, Mythol. 2, 256. [Stoll.] 

Polykles (Πολνχλής). 1) In dem Katalog der 
Ilias folgten nach der Rezension des Kallisthenes 
nach v. 855 zwei unechte Verse, nach welchen 
die Kaukonen als Bundesgenossen der Troer 
von einem Sohne des Polykles, dessen Name 
aber nicht genannt wird, geführt wurden. 
Eustath. II. 2, 855. Strab. 12 p. 542. Deim
ling, Leleger S. 41. — 2) s. Polykrite. [Stoll.] 

Polykömos (Πολύχωμος), Beiname des Dio
nysos: Anth. P a l . 9 , 524, 17. 

Polykrite (Πολνχρίτη), eine Jungfrau aus 
Naxos, welche in einem Kriege der Milesier 
und Erythräer gegen Naxos ihre Vaterstadt 
von einer gefährlichen Belagerung befreite. 
Als Kriegsgefangene des Diognetos, des An
führers der Erythräer (oder auf andere Weise 
in seine Nähe gekommen), gewann sie dessen 
Liebe und wufste ihn dahin zu bringen, dafs 
er das ihm anvertraute befestigte Lager der 
Seinen in der Nacht den Naxiern öffnete. Diese 
hieben die nichts ahnenden Feinde nieder und 
schlössen dann einen günstigen Frieden. Der 
Führer der Naxier war Polykles, der Bruder 
der Polykrite, welchem diese auf einem in 
einen Kuchen gebackenen Täfelchen die Kunde 
des beabsichtigten Verrates hatte zukommen 
lassen. Polykrite wurde bei ihrem Einzug in 
die Vaterstadt von den dankbaren Mitbürgern 
so sehr mit Kränzen und sonstigen Geschenken 
überhäuft, dafs sie, von Freude überwältigt und 
erdrückt von der Menge der Gaben, im Thore 
zusammenstürzte und starb. Hier wurde sie 
vom Volke ehrenvoll bestattet, und der Ort 
erhielt den Namen βααχάνον τάφος, da das 
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neidische Geschick der Jungfrau den Genufs 
der Ehren geraubt hatte. Dem Diognetos war 
auf Bitten der Polykrite das Leben gelassen 
worden, nach andern war er bei der Erstürmung 
des Lagers gefallen und wurde mit Polykrite 
zusammen bestattet. Plut, de virt. mul. c. 17 
p. 214 Tauchn. nach naxischen Historikern und 
Aristot. (fr. 168b in Müller fr. hist. gr. 2 p. 1Ö6). 
Andrist. b. Parthen. c. 9. Polyaen. 8, 36. [Stoll.] 

Über die unwahrscheinliche Vermutung von ι 
Bobert, Eratosth. catast. rel. 233, dafs der in 
die Sage von Polykrite verwobene Diognetos 
identisch sei mit dem von Hyg. poet. astr. 2, 30 
erwähnten Diognetos, den Hygin. fälschlich 
zu einem Schriftsteller gemacht habe, s. Joh. 
Moeller, Studio Maniliana 17, 8 f. Vgl. auch 
Gruppe, Gr. Mythol. 21, 5. [Höfer.] 

Polykrithos s. Poimandros, wo nachzutragen 
ist, dafs nach Gruppe, Gr. Myth. 72 vgl. 159, 8 
Poimandros sowie (sein von ihm getöteter Sohn) 20 
Leukippos ursprünglich Kultbezeichnungen des 
tanagräischen Hermes, 'des die Toten als H i r t 
versammelnden und mit wei fsen Rossen 
(vgl. den tanagräischen Hermes Αενχός [s. d. 
nr. 5]) emporführenden Gottes' gewesen zu sein 
scheinen. Έ. Maafs, Gott. Gel. Am. 1889, 818 f. 
schreibt statt Πολνχριθος: Πολύχριτος und 
möchte den Sohn des Poimandros Ephippos 
für identisch mit Epochos (s. d. nr. 2) halten. 

[Höfer.] so 
Polykritos (IIOXVXQLTOS) 1) mythischer Po

seidonpriester in Halikarnassos, aus dem Ge
schlechte des Telamon stammend, G. I. G. 2, 
2655. Dittenberger, Sylloge 2 8 , 608 p. 385; vgl. 
Ed. Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 1, 173, 1. 
— 2) Aitoler, von dem berichtet wird άναβιώναι 
μηνϊ μετά τον θάνατον ένάτω χαϊ άψιχέσθαι 
είς εχχλησίαν των Αιτωλών χαϊ βυμβουλενσαι 
τα άριστα περϊ ων έβονλεύοντο, Naumachios 
aus Epeiros und Hieron aus Ephesos bei Pro- • 
clos ad Plat, rempubl. ed. Kroll 2, 115 vgl. 
G. Ettig, Acheruntica, Leipz. Studien 13 (1890), 
289, 1. Ausführlicheres findet sich bei Phleg. 
Troll. Mirab. 2 = Paradoxogr. ed. Westermann 
121 ff.: P. von seinen Mitbürgern auf d r e i 
Jahre zum Aitolarchen gewählt heiratet eine 
Lokrerin und stirbt σνγχοιμηθεϊς τριαϊ ννζί 
in der vierten Nacht. Seine Witwe gebiert, als 
ihre Zeit gekommen war, ein Kind αιδοία ϊχον 
δύο, άνδρεϊόν τε xaï γνναιχείον. Die darüber 
erschreckten Verwandten schaffen das Kind auf 
den Markt in die Volksversammlung. Als da
selbst Stimmen laut werden, Mutter und Kind 
über die Grenze zu schaffen und zu verbrennen, 
erscheint plötzlich Polykritos in schwarzem 
Gewände, beruhigt die Erschreckten und bittet 
ihm sein Kind zu übergeben, und zwar unver
züglich, da es ihm nicht länger erlaubt sei 
zu verweilen δια τους χατά γήν υπάρχοντας 
δέσποτας. Als man aber zögert und auch seine 
zweite Bitte und Drohung unbeachtet läfst, 
stürzt er sich auf das Kind, zerreifst es, frifst 
es, ohne von einem Ste inhage l verletzt zu 
werden, bis auf den Kopf auf und verschwindet. 
Die Aitoler wollen wegen Entsühnung nach 
Delphi senden, da beginnt das auf dem Boden 
liegende H a u p t des Kindes zu sprechen, 
verbietet den Phoibos zu befragen, w e i s s a g t 

Krieg und Verderben und befiehlt, das Haupt 
im Sonnenlichte zu belassen (θέμεν' ήοΓ φαινο-
μενηψί) und es nicht ins Dunkle der Erde zu 
bergen. — Diese Erzählung wird zwar in hi
storische Zeit verlegt (der bei Proklos erwähnte 
Konig Antigonos, dem dieses Wunder berichtet 
wurde, ist wohl Antigonos Gonatas), enthält 
aber doch viele durch andere Mythen als alt 
erwiesene Elemente, so das weissagende Haupt, 

0 wozu das orakelgebende Haupt des gleichfalls 
zerrissenen Orpheus (s. d. Bd. 3 Sp. 1178 Fig. 3) 
zu vergleichen sein dürfte, s. Orpheus Bd. 3 
Sp. 1169 ff. Die Zerreifsung des Kindes wird 
so zu verstehen sein, dafs P. es in sich auf
nehmen und so mit sich führen wollte, (um es 
wieder lebend erstehen zu lassen? Vgl. den 
Mythos von Iakchos-Zagreus, von Pelops, 'den 
Demeter in ihrem Leibe begräbt', Lykophr. 
152 ff. und dazu Joh. Geffken, Hermes 26 [1891], 
570); doch mögen auch die Vorstellungen von 
den kinderfressenden Gespenstern mitgewirkt 
haben. Zu den drei Nächten, die P. bei seiner 
Gattin zubrachte, vgl. Zeus-Alkmene; zum 
frühen Tod die Protesilaossage usw. ; über die 
Steinigung als Mittel zur Vertreibung der Ge
spenster Gruppe, Gr. Myth. 887 f. Anm. 4. Zu 
dieser Gespenstergeschichte und anderen sowie 
zu ihren Quellen vgl. Bohde, Bhein. Mus. 32 
(1877), 338. 336; vgl. auch Psyche 2 2 , 363f. 

[Höfer.] 
Polyktor (Πολύχτωρ), 1) Sohn des Aigyptos, 

vermählt mit der Danaide Stygne, Apollod. 2, 
1, 5, s. Polydektor. — 2) Alter Heros von 
Ithaka, der mit Ithakos u Neritos den Brunnen 
angelegt, ans welchem die Ithakesier ihr Wasser 
holten, Od, 17, 207. Nach den Schol. zu d. St. 
waren diese drei Brüder Söhne des Pterelaos 
und der Amphimede, Nachkommen des Zeus 
in Kephallenia. Sie zogen von hier nach Ithaka, 

1 wo die Insel und das Gebirge Neritos und der 
Ort Polyktorion nach ihnen genannt ward; 
vgl. Eustath, p. 1815, 44. Et. M. 681, 45. — 
3) Vater des Peisandros (Polyktorides), eines 
Freiers der Pénélope, Od. 18, 299. — 4) Er
dichteter Name eines Myrmidonen, für dessen 
Sohn sich Hermes ausgab gegenüber dem Pria
mos bei seiner Fahrt in das griechische Lager, 
H. 24, 397. — Vgl. etrusk. Puluctre (s. d.) [Stoll.] 

Polyktorides (Πολνχτορίδης) s. Polyktor. 
) Der Name Πολύχτωρ bedeutet wahrscheinlich 

'reich an Besitz', nach Eick, Bezzenbergers Bei
träge 20 (1894) = Πολν-χτορος mit regelrechtem 
Ablaut zu χτέρας (vgl. den gleichfalls als Gott 
des Besitzes gedeutetenHermes Κτάρος, Lykophr. 
679 u. Ciaceri z. d. St. Chr. Mehlis, Die Grund
idee des Hermes [Erlangen 1875] S. 14; vgl. 
aber anch C. v. Oestergaard, Hermes 37 [1902], 
333). Nach W. Schulze, Kuhns Zeitschr. 29 
(1888), 270 ist Πολύχτωρ entstanden aus Πολύ-

60 κτ-τωρ (χτ Stamm zu χτ-άομαι), nach P. Kretsch
mer, Kuhns Zeitschr. 31 (1892), 430 aus Πολν-
χτήτωρ. Eine Anspielung auf die Bedeutung 
des Namens scheint bei Horn. B. 24, 398 ent
halten zu sein, wo sich Hermes für einen Sohn 
des άψνειος Polyktor ausgiebt. [Höfer.] 

Polylampes (Πολνλαμπ-ης), von Luc. v. h. 1, 
20 erdichteter Name eines Mondbewohners. 

[Höfer.] 
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Polylaos (Πολύλαος), Sohn des Herakles u. der 
Thespiade Eurybia, Apollod. 2, 7, 8. [Stoll.] 

ΠολνλλίΟτη (Persephone) C. I. Gr. 2, 2388, 
17. Kaibel, Epigr. 818,17, vgl. Orph.h. 29, 17. 

Πολύλιβτος (Telesphoros) C. I. Gr. 1 add. 
p. 914. 

PolymastosiIToZu^corosVmitvielenBrusten', 
Beiname der sogenannten ephesischen Artemis, 
vgl. Hieronym. Prolog. Comment, in Eust. ad 
Ephes. p. 541 (Migne Ser. 1 Tom. 26 p. 441): 
Ephesii Dianam colentes non hanc venatricem, 
quae arcum tenet, atque suceincta est, sed Ulam 
multimammiam, quam Graeci πολύμαβτον 
vocant, ut scilicet ex ipsa quoque effigie men-
tirentur omnium eam bestiarum et viventiun 
esse nutricem: vgl. Minuc. Felix 22, 5: Diana 
. . Ephesia multis mammis et uberibus exstructa 
β. die Abb. Bd. 1 S. 588 und Schreiber ebend. 
588 ff. Visconti, Museo Pio-Clement. 1,64. Pott, 
Zeitschr. f. Völkerpsych. u. Sprachwissenschaft 
14 (1883), 6f. Zu den Bd. 1 Sp. 589, 20ff. er
wähnten Münzen vgl. Cat. of greek coins brit. 
Mus. lonia p. 71ff. pl. 13, lff. [Höfer.] 

Polymatheia (Πολυμάθεια), eine der drei 
Musen in Sikyon, Plut. Quaest. conv. 9, 14, 7; 
vgl. Comutus de nat. deor. 14 p. 48 Osann: 
θήλειαι παρήχθησαν (die Musen), τω τάς άρετάς 
xai τήν παιδείαν θηλνχα ονόματα έχ τύχης εχειν 
προς βύμβολον τον έναομενείας χαι εδραιότητος 
τήν πολνμάθειαν περιγίνεσθαι. Vgl. Odelberg, 
Sacra Corinthia, Sicyonia, Phliasia 116. ϋό'-
diger, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 8 (1875), 282. 

[Höfer.] 
Polymede (Πολνμήδη), 1) Tochter des Au-

tolykos, Gemahlin des Aison und Mutter des 
Iason. Nach dem von Pelias veranlafsten Tode 
des Aison erhängte sie sich unter Zurücklassung 
ihres unmündigen Knaben Promachos, Apollod. 
1, 9, 16. Tzetz. Dyk. 175. 872; vgl. Diod. 4, 50. 
Usener, Götternamen 156. 160. S. Polymele 
nr. 3. Da die.Gemahlin des Aison nach der 
gewöhnlichen Uberlieferung Αλχιμέδη (s. d.), 
nach Berodor im Schol. Apoll. Bhod. 1, 45 aber 
Πολύφημη heifst (wofür jedoch Buhnken op. 
2, 580 wieder Πολνμήδη einsetzen wollte), so 
vermutet E. Bethe, Quaest. Diodor. mythogr. 
15, 17 m. E. mit Unrecht, dafs Πολνμήδη aus 
Kontamination der beiden Namen Πολνφήμη 
und Αλχιμέδη entstanden sei. Es müfste aber 
doch dann zum mindesten Πολυμίδη heifsen, 
wie es ja auch das entsprechende Maskulinum 
Πολνμέδων giebt. Eine Darstellung der Poly
mede bei der Hochzeit ihrer Schwester Anti-
kleia mit Laertes erkennt L. D. Barnett, Hermes 
33 (1898), 642 auf der Münchener Amphora 
805, abg. Arch. Zeit. 18 (1860), Taf. XX 139. 
140. Hermes a. a. O. 641. — 2) Gemahlin des 
Neleus, Mutter des Nestor, als die sonst Chloris 
(s. d.) genannt wird, Tzetz. Alleg. II, 1, 96. 
Proleg. ad Alleg. B. 517. [Höfer.] 

Polymedes (Πολνμήδης), 1) Sohn des Phineus, 
Bruder des Klytios, Epigramm aus Kyzikos in 
Anth. Pal. 3. 4. S. Phineus Bd. 3 Sp. 2363, 
52 ff. Sp. 2370, 63. — 2) Sohn des Zeus von der 
Tochter des Lesbos, Cotonia (Cthonia, Buecheler, 
Jahrb. f. Philol. 105 [1872], 574), dem. Boman. 
bei Bufin._Becogn. 10, 21. Diese sonst nicht 
bezeugte Überlieferung ist wichtig, weil sie 

auch eine geographische Kontroverse löst. Bei 
Strabo 13, 606. 616 und im Schol. Ptolem. Geogr. 
5, 2 ed. Müller 1, 807 wird eine Ortschaft 
Πολνμήδειον (Πολνμήδιον) aufgeführt, 40 Stadien 
vom Kap Αεχτόν entfernt. Dieses Kap aber 
ist die Westspitze des adramyttenischen Meer
busens, L e s b o s gegenüber. Es ist nicht zweifel
haft, dafs der Lesbosenkel Polymedes der 
Heros Eponymos dieses Ortes Πολνμήδ(ε)ιον 
ist, dafs also Müller a. a. 0. mit Unrecht an 
den oben angeführten Stellen Παλαμήδειον für 
Πολνμήδειον vorschlägt und ebenso mit Unrecht 
den Bericht bei Plin. h. n. 5, 123: 'fuit et 
Palamedeum oppidum, promunturium Lectum 
disterminans Aeolida et Troada. fuit et Poly-
media civitas etc.' — als falsch bezeichnet, 
da es überhaupt nur ein Palamedeion, kein 
Polymedeion gegeben habe. Der durch Bufinus 
bezeugte Heros Polymedes erweist die Richtig
keit der Lesart Πολνμήδειον an obigen Stellen, 
wobei natürlich der aus dem Plinianischen 
Palamedeum für die Troas zu erschliefsende 
Kult des Palamedes, der auch für Lesbos (s. 
Bd. 3 Sp. 1271, 41 ff.) bezeugt ist, unberührt 
bleibt. [Höfer.] 

Polymëdon (Πολνμήδων), in der späten Um-
deutung bei Cedren. ed. Bon. 1, 43 Sohn des 
Aitherion aus dem Geschlechte des Zeus, Ge
mahl der Semele, Vater des Nyseios, des spä
teren Dionysos. [Höfer.] 

Polymëdon (Πολνμέδων), ein Sohn des Pria
mos, Apollod. 3, 12, 5. Hyg. f. 90. [Stoll.] 

Polymela, -mele (Πολνμήλα, -μήλη 'die 
Herdenreiche' vgl. Eust. ad Horn. Π. 1053, 52 ff.) 
1) Tochter des phthiotischen Phylas, Geliebte 
des Hermes, dem sie den Eudoros gebar, später 
Gemahlin dee Aktoriden Echekles, Horn. II. 16, 
180ff. Tzetz. Alleg. II. 16, 156ff. Zur Deutung 
des Mythos von Hermes-Polymele-Eudoros vgl. 
Völcker, Mythol. des Iapet.-Geschl. 103 f. O. 
Müller, Prolegomena 355 f. W. H. Boscher Bd. 1 
s. v. Hermes Sp. 2379, 2 ff. Goebel, Lexilog. 
zu Homer 2, 155. Maximilian Mayer, Hermes 
27 (1892), 514. S. Polydora nr. 6 — 2 ) Gattin 
des Thestor und Mutter des Sehers Kalchas 
(s. d.), Tzetz. Prol. ad Alleg. B. 639. Alleg. 
Ώ. 1, 52. — 3) Gattin des Aison und Mutter 
des Iason, die auch Polymede (s. d. nr. 1) 
heifst, Hesiod im Schol. Born. Od. 16, 69 = 
fr. 18 Bzach (Leipzig 1902). S. auch Poly-
pheme. — 4) Tochter des Windgottes Aiolos, 
die dem zu ihrem Vater verschlagenen Odysseus 
heimlich ihre Liebe gewährt, nach dessen Ab
fahrt sich durch ihre Trauer verrät, der ihr 
von Aiolos zugedachten Strafe aber durch die 
Fürbitte ihres Bruders Diores, der sie liebt, 
entgeht und dafür sein Weib (über die Ge
schwisterehe zwischen den Söhnen und Töchtern 
des Aiolos s. Archinos im Schol. Τ Born. Od. 
10, 7 = fr. 1. 2 F. B. G. 4, 317) wird, Philetas 
(Meineke, Anal. Alex. 348 ff.) bei Parthenios 2. 
— 5) Tochter des Aktor, Gemahlin des Peleus 
vor seiner Ehe mit Thetis, die ihm den Achilleus 
und die Polydora (s. d. nr. 7) gebiert. Tzetz. 
ad Lykophr. 175 p. 447. Eust. ad Born. II. 321, 
5. 6. Schol. Aristid. 3, 464 Dindorf. Identisch 
mit dieser angeblichen Gattin des Peleus ist 
die Tochter des Aktor, Φιλομήλη, die gleich-



2655 Polymelie Polymestor 2656 

falls als Gemahlin des Peleus erscheint bei 
Daïmachos (fr. 8. F. H. G. 2, 442) und Lysi-
maehos (fr. 11 F. H. G. 3, 338) im Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 558 und bei Staphylos (fr. 2 F. H. G. 
4, 505). Heyne ad Apollod. 3, 13, 1 p. 787 
möchte für Φιλομήλη sogar Πολνμήλη korri
gieren. — Ist die oben genannte Polymele nach 
obigen Stellen Gatt in des Peleus, so erscheint 
sie — 6) als seine Tochter bei Apollod. 3,13, 8 
(nach Philokrates, oder, wie B. Stichle, Philo- ι 
logus 4, 393 f. vermutet, nach Philostephanos), 
wo sie Mutter des Patroklus (s. d. u. d. Art. 
Menoitios Sp. 2797, 43ff.) genannt wird; auch 
hier schwankt, wie bei nr. 5, die Überlieferung 
zwischen Πολνμήλη und Φιλομήλη. Letzterer 
Name (aber ohne Verknüpfung mit Peleus) steht 
bei Hygin. f. 97. Schol. Horn. Od. 4, 343. 17, 
134. Eust. ad Horn. Od. 1498, 53 ff. Tzetz. Prot. 
ad Alleg. B. 430. 525. Schol. Tzetz. a. a. 0 . bei 
Cramer, iAnecd. Oxon. 3, 378, 3. [Höfer.] s 

Polymelie (?) = Polymela 5 (s. d.). 
Polymelos (Πολύμηλος), 1) Troer, Sohn des 

Argeas — Αργεάδης •—, von Patroklos getötet, 
Horn. Tl. 16, 417. — 2) Sohn des Ikarios und 
der Asterodia, Bruder der Pénélope, Schol. Horn. 
Od. 1, 275. 277. Nicht genannt wird er in der 
Aufzählung der Kinder des Ikarios und der 
Asterodia in Schol. Od. 4, 797; vgl. Stiehle, 
Philologus 4 (1849), 406. Geffcken, Hermes 26 
(1891), 42, 1. — 3) Von einem sonst nicht be- ί 
zeugten Mythos berichtet das Epigramm (Anthol. 
Pal. 3 ,12), das als Erläuterung zu einem Relief 
in dem Tempel der pergamenischen Königin 
Apollonis in Kyzikos mit der Darstellung my
thischer Beispiele von Kindesliebe diente : Phor-
bas und Polymelos warben um (die Witwe) 
Megara und töteten sie aus Rache, als sie sich 
zurückgewiesen sahen. Der Sohn der Megara, 
Ixion, rächte seine Mutter, indem er die Mörder 
erschlug. — Schreiber, Die Nekyia des Poly- < 
gnotos in Delphi, Festschrift für Overbeck 194 
identifiziert, wie auch schon Visconti, Museo 
Pio-Clementino 5, 38 Anm. d, diesen Ixion mit 
dem bekannten Frevler und Büfser in der Unter
welt, Visconti a. a. 0. aufserdem den hier ge
nannten Phorbas mit dem gleichnamigen Sohne 
des Lapithes, ob mit Recht, ist schwer zu ent
scheiden. Hinweisen aber dürfte man auf den 
in den Namen der beiden (Brüder?) Polymelos 
und Phorbas (von φερβω) liegenden Begriff des ί 
Herdenreichtums und der Fruchtbarkeit, und 
unwillkürlich fragt man, ob die Namen Φόρβας 
und Πολύμηλος ihren Ursprung nicht vielleicht 
der Stelle bei Homer (B. 14, 490 vgl. Paus. 2,. 
3, 4) verdanken, wo Ilioneus vlbg Φόρβαντος 
πολνμήλον genannt wird. — In betreff des 
Sohnes der Megara, Ixion, könnte man an den 
von Diodor (VII fr. 7, dessen Quelle Apollodoros 
ist, F. Jacoby, Apöllodors Chronik — Philo
logische Untersuchungen 16 S. 91 ff.) genannten ι 
König Ixion von Korinth, den Nachfolger und 
Sohn des Alëtes (β. d.) denken. Demnach wäre 
Megara die Gemahlin des Aletes gewesen. Be
denkt man, dafs des Herak le s Gemahlin M e 
g a r a eine Tochter Kreons war, ferner dafs 
A l e t e s , der im fünften Gliede von H e r a k l e s 
abstammt, Korinth durch den Verrat der jüng
sten Tochter des Königs Kreon , welcher er 

die Ehe versprochen hatte, gewinnt, so liegt 
die Vermutung nicht zu fern, dafs eben diese 
Tochter auch Megara genannt worden sei. — 
Der bekannte Frevler Ixion galt als erster 
ruchloser Verwandtenmörder (Pind. Pyth. 2, 32 
[58]. Schol. Apoll. Bhod. 3, 62) — unser Ixion 
ist ein Vertreter des όσιος φόνος, — welch ein 
Gegensatz zwischen den beiden Homonymen! 

[Höfer.] 
Polymestor (Πολνμήατωρ), 1) thrakischer 

König s. Polydoros nr. 2. — Iliona. — Deipylos 
nr. 3. — Hekabe Bd. 1 Sp. 1880, 33 ff. Zu der 
dort Sp. 1882, 21 angeführten Darstellung auf 
einer Vase kommt hinzu die auf einer apuli-
schen Amphora (Brit. Mus., erworben 1899): 
Polymestor geblendet, anwesend Hekabe, Aga
memnon und zwei Nebenfiguren, Arch. Anz. 
16 (1901), 159 nr. 5. Polymestor ist, worauf 
Kaibel, Hermes 30 (1895), 82 ff. bes. 85 aufmerk
sam macht, ganz und gar eine Schöpfung des 
Euripides, der den Namen Poly-mestor 'durch 
Angleichung an die Namen der Priamoskinder 
Poly-doros und Poly-xene erfunden habe'. Ich 
mufs bekennen, dafs mir diese Erklärung des 
Namens etwas äufserlich erscheint. Der Name 
Polymestor kommt, so viel ich sehe, nur noch 
als der eines arkadischen Königs (Paus. 8, 5, 
9) und des (unter nr. 2 erwähnten) Sehers vor. 
Letzterer Name ist vielleicht mit Beziehung 
auf die dem thrakischen P. zugeschriebene 
Sehergabe, die er von dem thrakischen Dio
nysos erhalten hatte (Eur. Hec. 1267), gewählt. 
Der hervorstechende Zug in des Polymestors 
Charakter ist seine tückische Grausamkeit, die 
sich in der Ermordung des Polydoros zeigt. 
Sollte dieser Zug nicht auch in seinem Namen 
zum Ausdruck gebracht sein? Ist es nur zu
fällig, dafs A r e s , der spezifisch thrak i sche 
Gott, als dessen Sohn oder Hypostase ich am 
liebsten Polymestor ansehen möchte, den Bei
namen παμ-μήατωρ (Nauck, T. G. F. fr. adesp. 
129; nach Bergk, P. Lyr. 3 4 , 744 aus dem 
Bellerophontes des Euripides) führt? Bei Hesych. 
Phot. Suid. wird παμμήατορα. erklärt durch 
•πάντων τεχνίτην; aber ob ursprünglich nicht 
noch eine andere für uns nicht mehr klar er
kennbare (vielleicht = μήατωρ &ανάτον; vgl. 
das homerische μήατωρ φόβοιο) Bedeutung, 
da die angegebene für Ares nicht passend er
scheint, diesem Epitheton zu Grunde liegt? 
Auch die M o i r a heifst παμμήατωρ; Orphei-
scher Demeterhymn. bei Diels, Festschrift für 
Gomperz 12; vgl. Lykophr. 490 (παμμήατωρ als 
ν. 1. von παμμήτωρ). Und vielleicht gehört 
auch hierher das unverständliche (Sudhaus, 
Bhein. Mus. 58 [1903] , 498. v. Wilamowitz, 
Timotheus Perser S 52) μήοτωρ αίδαρος bei 
Timotheus Perser v. 142: έπεί με αντίκα λαιμο-
τόμωι τις άποίσεται ένίτάδε μήατορι αιδάρωι. 
Kommt das Epitheton πολνμήατωρ dem Ares 
zu, so darf man vielleicht auch erinnern an 
Archilochos fr. 7 (Bergk, P. Lyr. 2 4 , 385) aus 
Soph. El. 95: ξένια . . . Άρεως τραύματα 
και φόνοι. Και Αρχίλοχος" ξείνια δναμενέαιν 
λνγρά χαριξόμενοι, — auch Polymestor hat 
seinem Gastfreund Polydoros τραύματα und 
φόνος als Gastgeschenk gegeben. Ein Mestor 
wirft nach einem verschollenen Mythos die 
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Andromache ins Gefängnis: Menestheus von 
Athen im Schol. Eur. Andr. 32. Wäre Perseus 
mit H. D. Müller (Philol. 14 [1859J, 128 f ) , 
Crusius (Jahrb. f. klass. Phil. 1881, 304, 47), 
Tümpel (Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 16 [1888], 
120) als eine Hypostase des Ares aufzufassen, 
so wäre sein Sonn Mestor bedeutungsvoll; der 
aus Mestors Geschlecht (s. Mestor 1. Hippothoe 
5) stammende Pterela(o)s heifst Sohn des 
Enyalios, Anth. Pal. 9, 684, 4. — 2) troischer 
Seher, in dessen Gestalt Apollon den Aineias 
ermutigt, Quint. Smym. 11, 135. [Höfer.] 

Polymnia (Πολυμνία, sehr selten Πολννμνια, 
auf der Françoisvase Πολυμνία; lat. Polyhymnia), 
eine der neuen Musen, Tochter des Zeus und 
der Mnemosyne, Hes. Theog. 78. Apollod. 1, 
3, 1. Diod. 4, 7. Orph. Hymn. 75, 9. S. Musen. 
Braun, Gr. Götterl. § 388—392 (vielstimmiger 
Chorgesang). Erfinderin der Lyra, Schol. Ap. 
Bhod. 3,1 ; der γεωργία, Tzetz. zu Hesiod. p. 24 
Gaisf. und Mutter des Triptolemos von Keleos 
oder Cheimarrhoos, einem Sohn des Ares, Schol. 
B. 10, 425. Eustath. p. 817, 22. Tzetz. Hes. 
p. 25. 28 Gaisf. Preller, Dem. u. Perseph. S. 299. 
Muse der Orchestik, Schol. Lucian. p. 342, 10 
ed. Jac. Nonn. Dion. 5, 104, der Geometrie, 
Apost. 10, 33 b. Nach Plat, quaest. conv. 9, 
14, 1 bezeichnet sie τό ιστορικόν (Εστί γαρ 
μνήμη πολλών); von Oiagros Mutter des Or
pheus, Schol. Ap. Bhod. 1, 23 ; Mutter des Eros, 
Plat. conv. 187 d. [Stoll] 

Polymnios (Πολύμνιος), ein Trojaner, Sohn 
des Sieges, von dem Pylier Phereus erlegt, 
Quint. Sm. 2, 292. [Stoll.] 

Polymnis (Πολνμνίς) — Polymnia (s. d.), 
C. I. G. 4, 8185 d. O. Jahn, Münchener Vasen 
p. CLVTI. Luckenbach, Jahrb. für Mass. Philol. 
Supplbd. 11, 560f. P. Kretschmer, Griech. Vasen
inschriften 186. v, Wilamowitz, Gött. Gel. Nachr. 
1895, 221, 9. H. Schmidt, Observ. arch. in carm. • 
Hesiod. [Dissert. Hai. 12 (1894)] 109, 2, 113. 

[Höfer.] 
P o l y ( h y ) m n o } eine der dodonischen Nymphen, 

Amme des Dionysos, Hyg. f. 182 p. 35 Schmidt. 
Die Vermutung von Muncker, dafs Polyxo (s. d.) • 
zu schreiben sei, erledigt sich durch den Hin
weis auf die neben P. genannte gleichfalls einen 
Musennamen führende andere dodonische Nym
phe Erato (s. d. 3); vgl. auch Polymnos Bd. 3 
Sp. 2658, 67, Gruppe, Gr. Mythol. 76, 9 und ! 
E. Maafs, Hermes 31 (1896), 428, der aber 
a. a. O. 428, 1 ungenau angiebt, dafs Schmidt 
bei Hygin. a. a. 0. Polyxeno habe ändern wollen. 

[Höfer.] 
Polymnos (Πόλυμνος). Zeugnisse und Formen 

des Namens: 
1) Πόλνμνοξ, Paus. 2, 37, 5. Doch schreibt 

Hitzig mit Frazer, Pausanias 1, 574 gegen 
jede handschriftliche Uberlieferung Πρόβυμνος, 

2) Πολννμνος: a) Schol. Luc. de dea Syria ι 
16 (ed. Jacobitz 4, 257 ζ. T. wörtlich überein
stimmend mit 4 b) — b) Anonymos in Mythogr. 
Gr. ed. Westermann 348. — c) geringere Codices 
bei Tzetz. Lyk. 212. 

3) Πολύσυμνοξ Tzetz. a. a. 0. = Eudocia 
149 p. 258 Flach. 

4) Πρόσνμνος : a) Clem. Alex. Protr. 2, 34 
p. 30 Potter = Migne p. 111 (im Text steht der 

BOSCHBB, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. ΙΠ. 

Druckfehler Πρόσυπνος; in der adnot. richtig 
Πράσυμνοξ) — b) Nonn. narr, ad Greg, invect. 
1, 37 p. 139 = Westermann a. a. 0. p. 368 == 
Eudocia 412 p. 696 Flach (mit geringen text
lichen Abweichungen). — c) Gregor. Naz or. 
in Julian, p. 127 d (ed. Colon. 1690) = Migne 
Ser. Gr. 35 p. 705, 3. — d) Basil. Minim. Schol. 
in Greg. Naz. or. 2 in Julian, bei Migne Ser. 
Gr. 36 p. 1145. — e) Elias Cretens. ad Gregor. 
Naz. or. 5 p. 467 b (ed. Colon. 1690) Tom. 2 
p. 467 b . — f) Nicetas Commentar. in Gregor. 
Naz. or. 39 p. 1016b derselben Ausgabe wie 
nr. e. 

5) Arnob. adv. nat. 5, 28 (ProsumnuB). 
6) Hypolipnus (Ipolipnus, Hyppolippus, Hypo-

limnus, Ipolymnus), 'Qui Argolica scripserunt' 
bei Hygin. poet. astr. 2, 5 p. 39 Bunte. Quelle 
ist nach Bobert, Eratosth, catust. rel. 230 viel
leicht Istros. 

7) Korybos, Koroibos s. unten Sp. 2660, 32. 
Die Uberlieferung scheidet sich in zwei 

Klassen, deren zweite durch Zeugnisse 2—6, 
die erste nur durch Pausanias repräsentiert 
wird. Letzter berichtet, dafs nach argivischer 
Sage Polymnos dem Dionysos, als er seine 
Mutter Semele aus der Unterwelt zurückführen 
wollte, den W e g dahin durch den unergründ
lich tiefen alkyonischen See (Curtius, Pelo-
ponnes 2, 370. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
2, 66. Maafs, Deutsche Litteraturzeitung 1896, 
7) bei Lerna gezeigt habe, .eine Sage, die in 
gleicher Weise wie in der Uberlieferung, dafs 
Perseus den Dionysos getötet und in den ler-
näischen See geworfen habe (Bd. 3 Sp. 2019, 
22 ff. Lobeck, Aglaophamus 574), aus dem er 
wieder 'herausgerufen' (Plut. Is. et Os. 35. 
Conviv. 4, 6, 2 Bd. 1 Sp. 1057, 8 ff.) wird, be
weist, dafs Dionysos zeitweilig in der Unter
welt weilend gedacht wurde, Bohde, Psyche 
2 , 13 Anm. Gruppe, Gr. Myth, 180. Dafs 
ein Sterblicher einem Gotte als Führer dient, 
kehrt im Hymn. Orph. 41, 6 wieder, wo Demeter 
auf der Suche nach Persephone in den Hades 
kommt, naläa Αυσανλου όά7ΐγητήρα λαβονσα, 
Β. Förster, Der Baub u. d. Bückkehr der Per
sephone 45. G. Ettig, Acheruntica (Leipziger 
Studien 13 (1891) S. 335. 409 add. ad 335, 2. 
Dem Dionysos selbst zeigt ein ungenannter 
Heros (Wide, Lakon. Kulte 1'iO. Hitzig z. d. St.) 
den W e g nach Sparta, Paus. 3, 13, 7. Frei
lich ist Polymnos wohl ursprünglich identisch 
mit Dionysos, und sein Name ist aus einer 
Kultbezeichnung des Gottes entlehnt, Gruppe, 
Gr. Mythol. 180. Auf die Identität von Dio
nysos und P. hatte schon Buttmann, Mytho-
logus 2, 103 hingewiesen, der freilich auf Zeug
nis 6 gestützt den Namen in Hypolimnos oder 
Proslimnos = 'der am See (λίμνη) Lerna ver
ehrte' änderte. Den Namen Πόλ-υμνος erklären 
Maafs, Orpheus 64, 77 und Gruppe a. a. 0. 
daraus, dafs Dionysos in manchem Mythenkreis 
musizierend dargestellt wurde. Πόλ-υμνος ist 
das Maskulinum zu Πολυμνία oder richtiger 
zu Πολ-υμνίς (s. d.). Ist es nun zufällig, dafs 
der in die argivische (Gruppe a. a. 0. 1174 
Anm. 5 zu S. 1173) Sage verflochtene Tri
ptolemos Sohn der Muse P o l y m n i a und des 
C h e i m a r r h u s , des Sohnes des Ares heifst, 

84 
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Schol. Hesiod. op. 1 p. 28, 6 Gaisfordl Dieser 
Cheimarrhus ist nämlich entschieden der Epo-
nymos des gleichnamigen Baches zwischen dem 
Erasinos und Lerna, an dem Pluto die Kore ge
raubt hatte, wo sich also ein Eingang in die 
Unterwelt befand, Paus. 3, 36, 7. E. Curtius 
a. a. 0. 2, 366. 368. Bursian a. a. 0. 2, 65. 
Strube, Studien über den Bilderkreis von Eleusis 
101. Förster a. a. 0. 13, 9. Preller, Demeter 
und Persephone 212, 69 Zu vergleichen ist n 
auch das im boiotischen Orchomenos (Plut. 
Quaest. conv. 8 prooim.) heimische, auch nach 
Argos (Gruppe a. a. 0. 734, 1) verpflanzte Fest 
der Αγριώνια, bei dem man den (wie in der 
Sage vom Hinabdringen durch den alkyonischen 
See im Hades weilenden) Dionysos suchte, bis 
man erfuhr, dafs er zu den Musen entlaufen 
sei, Bohde a. a. 0. Gruppe a. a. 0. 76, 9. Usener, 
Bhein. Mus. 53 (1898), 376. Preufs, Hb. Jahrb. 
9 (1906), 174. Ferner heifst eine Amme des 2 
Dionysos Polymno (s. d.), so dafs Polymnos als 
Beiname bez. Hypostase des Dionysos erwiesen 
ist. Bemerkenswert ist es auch, dafs Philam-
mon, der Stifter der lernäischen Mysterien (Paus. 
2, 37, 3) Sohn der Po lyhymnia heifst, Schol. 
Apoll. Bhod. 1, 23 Preller a. a. 0. 

Die zweite Gruppe (2—6), deren Uberliefe
rung zwar in Einzelheiten abweicht, aber doch 
auf eine gemeinsame Quelle (v. Wilamowitz, 
Anal. Euripidea 182, Anm.) zurückgeht, ver- : 
webt den Polymnos in eine allerdings höchst 
obscöne aitiologische Legende, zur Erklärung 
der Stiftung der Phallephorien im argivischen 
Dionysosdienst, als deren Stifter in Nachahmung 
des Osirisdienstes sonst Meiampus (Herodot. 2, 
49, Bd. 1 Sp. 1057, 20) genannt wird. Wie die 
ägyptische Sage an Paamyles (s. d.), den Er
zieher des Osiris, so knüpfte die griechische 
an Polymnos an, Wellmann, Hermes 31 (1896), 
227. Darnach macht sich Polymnos anheischig < 
dem Dionysos den Weg zu zeigen, 'si sibi 
gereret morem atque uxorias voluptates pateretur 
ex se carpi'. Dionysos verspricht es, wenn er 
aus der Unterwelt zurückgekehrt sei, oder er 
erweist dem P. die erbetene Gunst sofort (4 b). 
Darauf zeigt ihm P. den Weg [oder begleitet 
ihn selbst (2a . 4 b ) , wobei er unterwegs stirbt: 
Αιόνυβος ως &εός ov τέ&νηκεν, ô δε Πρόβυμνος 
τέ&νηκεν, 4 b]. Zurückgekehrt findet Dionysos 
den P. tot und begraben, doch, um sein Ver- , 
sprechen zu erfüllen, schnitzt er aus Feigenholz 
einen Phallos, befestigt ihn auf dem Grabe des 
P. und ramo insidet et meditatur ab ligno pati, 
quod iam dudum in veritate promiserat, vgl. 
C. Bötticher, Baumkultus der Hellenen 439. 
Die am wenigsten anstöfsige Form dieser Le
gende findet sich in 4c: Adolescens Prosymnus 
nomine Bacchi amore captus est. Postquam 
autem e vivis excessit, Bacchus, ut eius amorem 
honore afficeret, phallum . . . ßculneum effecit 
ac coUo suspensum gestavit idque facinus mystis 
suis celebrandum tradidit. Fragt man nach 
einem Anlasse, woraus eine solche lascive Le
gende entstehen konnte, so scheint er mir in 
dem Namen P. selbst zu liegen: Πόλνμνος (1) 
oder Πολύνμνος (2) ist, wie wir oben sahen, aus 
einem Beinamen des Dionysos zur selbständigen 
Persönlichkeit geworden; πολύυμνος ist Epi

theton des Dionysos (Hymn. Homer. 15, 7. 
Eur. Ion 1074), πολύνμνος hat aber auch 
eine obscöne Bedeutung = π ό e ν η ; vgl. Eust. 
ad Horn. H. 1329, 34: Kai μην à Ανακρέων 
(fr. 156 ff. Bergk, P. Lyr. 3 4 p. 293) την τοι-
αντην (πόρνην) ov πάνυ βφοδρως, άλλα περι-
εβκεμμένως πανδοβίαν ώνείδιβε και λεωφόρον 
καϊ πολύνμνον, und Eust. ad Horn. Od. 1921, 
61: ει δε καϊ πολύνμνος, άλλα τοντο βεμνό-
τερον δή&εν πόρνης έπί&ετον δια το αυτής 
περιώννμον. So mag die in πολύυμνος liegende 
Zweideutigkeit in Verbindung mit dem Streben, 
ein αίτιον für den Phallosdienst zu haben, zu 
jener Legendenbüdung geführt haben. 

Eine Anspielung auf die obscöne argivische 
Kultlegende findet sich auch bei Luc. de dea 
Syria 28, wo von den ungeheuer grofsen Phalloi, 
die Dionysos im syrischen Hierapolis errichtet 
habe, erzählt wird. Auf jeden dieser Phalloi 
steige alljährlich zweimal ein Mann hinauf und 
bleibe 7 Tage auf der Spitze des Phallos. Lucian 
sieht darin eine Parallele zu der Sitte, dafs 
alle οβοι φαλλούς Αιονύβφ έγείροναιν, έν τοϊβι 
φαλλοιβι καϊ άνδρας ξνλίνονς κατίξοναιν, ότεν 
μεν εϊνεκα έγώ ονκ έρέω. Dafs dies ein μίμημα 
des Vorganges ist, der von Dionysos mit Bezug 
auf den hölzernen Phallos auf dem Grabe des 
P. berichtet wird, geht hervor aus dem Scholion 
(Jacobitz 4, 528): ονκ έρέω] ονδε γαρ οβιον . . 

) την αιτίαν έρείν, κιναίδειαν Αιονύβον κατα-
γορεύων, παρ' οσον καϊ 6 φαλλός τον πεπορ-
νενκότος Κορύβου Αιόνναον υπόμνημα, 
μιΰ&όν τοντον αντω Αιοννβον έκτετικότα Σε
μέλης τής μητρός μήνντρα, also voilstän^ 
dige Übereinstimmung mit der Pol(Pros)ymnos-
legende bis auf den Namen Κόρνβος, statt 
dessen Babe (Schol. in Lucianum, Leipz. Teubner 
1906) S. 187 nach besserer Überlieferung Κό
ρο iß ο ς schreibt. Ob Zusammenhang, wenn 
die Lesart Κόρνβος richtig ist, mit den Kory-
banten (s. Immisch Bd. 2 S. 1609, 55 ff. u. d. 
A. Korymbos) anzunehmen ist, bleibt unent
schieden. Κόροιβος ist zwar, wie Polymnos, 
Argiver, a.ber in unsern Zusammenhang scheint 
er nicht zu passen, ebenso wenig wie der gleich
namige Phryger. Oder sollte dieser, der nach 
Euphorion bei Serv. ad Verg. Aen. 2, 341 (vgl. 
Meineke, Anal. Alex. 153 und die daselbst an
geführten Stellen) identisch ist mit dem wegen 
seiner Thorheit sprichwörtlich gewordenen 
Koroibos, der so thöricht war ωοτε γυναίκα 
άγαγόμενος μή αν ίλέΰ&αι βυγχα&ευδήβαι αυτή 
δια τον προς την πεν&εραν αντον φόβον (Schol. 
Luc. p. 162 Babe), etwa von eineïn Komiker 
zum Päderasten, der sich dadurch für die 
seinem Weibe gegenüber geübte Zurückhaltung 
entschädigte, gemacht worden und an die Stelle 
des Päderasten Polymnos getreten sein? 

Es bleibt die Erklärung des am häufigsten 
bezeugten Namens Πρόαυμνος übrig. In Lerna 
wurde Demeter Πράονμνα — über die Stadt (?) 
oder heilige Stätte Prosymna s. Bursian a. a. 0. 
2, 47. Curtius a. a. 0. 2, 396 — verehrt, Paus. 
2, 37, 1 (αγάλματα ΐβτι μεν Αήμητρος Προα-
ύμνης, ίατι δε Αιονύβον); vgl. Kaibel, Ep. 
821 die Weihung eines Bakchen: Βάκχω με 
βάκχον και Προαυμναία &εω. Wenn nun, 
in verhältnismäfsig später Zeit, Dionysos in 
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den lernäischen Mysterien mit Demeter ver
bunden wurde, so lag es doch sehr nahe, den 
ursprünglichen Kultnamen Pol-ymnos in das 
lautlich so nahe anklingende Pros-ymnos zu 
verwandeln, wodurch auch Namensgleichheit 
zwischen den beiden Gottheiten geschaffen 
wurde, Creuser, Symbolik 1, 345, 33. 4, 43. 
Robert a. a. 0. 230, 21. Tümpel, Philologus 48 
(1889), 689. Maafs, Orpheus a. a. 0. Gruppe 

lein, Abh. d. Bayr. Ak. d. W. 1901, D. kykl. Theb-
u. s. w. 683; Robert, Zur Oidipussage, Apo-
phoreton (Weidmann 1903) 115, nach dem die 
Nekyiastelle sich auf eine sehr alte Version 
gründet, die noch nichts von dem Brudermorde 
und dem Zuge der Sieben weifs; über Hütte
manns Ansicht Progr. Strafsburg 1880, 2 , der 
Otte, Z.f. G. 1905, 127, beipflichtet, dafs Polyn. 
und Eteokles schon bei Homer als Söhne der 

a. a. 0 181. 1168. Da auch Hera, die vielleicht 10 E p i k a s t e gegolten haben, s. 'Oidipus' Bd. 3 
ebenfalls dem Kreie der lernäischen Mysterien
götter angehört hat (Gruppe a. a. 0. 181), 
den Beinamen Prosymna (Bd. 1 Sp. 2076, 43 ff. 
Gruppe 183, 6) führt, da ferner (Filialkult vor 
Lerna?) eine parrhasische πάτρα των Προαυμ-
ναίων [unrichtig bei Preller a. a. Ο. 213 : lernäi-
sches Priestergeschlecht der Prosymnäer] exi
stierte, in deren Händen die Daduchie (der 
Mysteriengottheiten?) sich befand (C. 1. G. 1535. 
Bursian a. a. 0. 2, 241, 1), so ist die Leeart : 
Prosymnos vollständig gesichert und erklärt, 
und L. Bloch Bd. 2 Sp. 1295, 26 ff. hätte nicht 
der schon oben erwähnten Vermutung von 
Buttmann folgen sollen, dafs statt Prosymnos 
Proslimnos, und statt Demeter Prosymna Pros-
limna zu lesen sei. Vgl. auch 0. Müller, 
Dorier 1, 395, 2. — Die Lesart 6 ist ver
derbt; Creuzer a. a. Ο. 1, 343 wollte mit Zoega, 
De obeliscis 216 daraus Πόλνπνος, Πολύυπνος 

Sp. 701; der E u r y g a n e i a , T. d. P e r i p h a s , 
Pherekydes F. H. G. 1, 48 (Schol. Fur. Phoen. 
53), der E u r y g a n e παρ&ίνος Peisandros 
Schol. Eur. Phoen. 1760 (Schol. Eur. Phoen. 
13), der Euryganeia, T. des Teuthras (O. 
Müller, Orchom. 221 Δ. 6, Westermann, Mythogr. 
89, 1, [des H y p e r p h a s Aigius, Welcher, 2, 
314, 3, Schneidewin, D. Sage vom Oidip., Abh. 
d. Kgl. G. d. W. zu Göttingen 1852, 9 Α. 1, 

) Bekker, Hercher, Wagner; des P e r i p h a s Bethe 
24 A. 36] Apollod. 3, 5, 8, 7; der Euryganeia 
nach Bethe S. 26 (Eurygane Wecklein S. 680) 
auch im Schol. Horn. B. 4, 376, s. aber Gruppe 
514 Α. 1, der A s t y m e d u s a in der argivischen 
Sage Gruppe 514, Sohn aus der blutschän
derischen Ehe des Oidipus mit lokaste seit 
den Tragikern, nach Bethe 164, Bruhn, EM. 
zu Soph. K. Oidip 25 Α., Legras, Les Legen
des Théb. dans l'Ep. et la trag. Gr. 43. 50. 59, 

lesen, ' den Genius, dessen Name vom Schlafe 30 bereits in der Thebais, anders Welcker 2, 333. 
hergenommen, den Gott des frohen Lebens zur Nach Bobert, Apophor. 115, sind lokaste, Epi
Unterwelt hinabgeleitet' A n f u i n P T > i m r 7 A i i a T i Vn.otp Enrvfffi,Tip. und ARtvmeduRa nur ver-- Auf einer bronzenen 
etruskischen Sitüla erkennt J. de Witte, Gazette 
arch. 7 (1881/82), 9 den Dionysos und den Pros
ymnos, wie sie den Herakles bei seiner An
kunft in Lerna empfangen. [Höfer.] 

Polymorphos (Πολύμορφος), Beiname 1) der 
Selene resp. der mit ihr identifizierten Hekate, 
ευχή προς Σελήνην 9 (Orphica ed. Abel__p_. 293) 

käste, Eurygane und Astymedusa nur ver
schiedene Namen für dieselbe mythol. Figur 
der Mutter und Gattin des Oidipus; den mit 
einer Jungfrau vermählten blinden Oidipus 
schreibt er der Komödie zu. Gruppe 524, 516 
hingegen weist die Ansicht, dafs in der alten 
Sage die bekannten vier Kinder aus der Mutter
ehe stammen, zurück, da die Aigiden sich im 

Kaibel, Jmcr. Gr. Jierf. "et .Sjk?, 1082. Hymn. in 40 Mannesstamme auf Polyneikes zurückführten. 
Hekaten. $.=_Abel_ a. a '.Ό. p . 289. .YgL.Poi-
kilomorphoB nr. 1. — 2) des Phanes (s^jlTîdJs 
8ρ^2δΧδί!). — S) der Skylla. vgl. Schol. Piaton 
Epist. p . 345 d (Hermann p. 391). — 4jctes 
Proteus, Eust.advers.implaeabil.aççus^^tJEust. 
opuscula ed. Tafel 115, 53); vgl, de emendanda 
vita, monach. 13 p. 217, 6, [Höfer.] 

Polyneikes (Πολυνείκης) Herodian ed. Lentz 
1, 8 ^ 2 8 u.̂ ö. . . ̂ πολυνεικής, άλλα Πολννείχης, 

Während nach Welcker 2, 341, (vgl. Wila
mowitz, EM. zu König Oedip. S. 9) in der 
älteren Sage Eteokles der ältere Bruder war, 
vermutet Bethe (107), dafs bereits die Thébais 
den Polyneikes als den ä l teren aufgefafst 
habe, vgl. Gruppe 526 A. 5. Bei Sophocl. Oed. 
Col. wird Polyneikes als der ältere bezeichnet 
374 f., 1294 f., 1422 (was Welcker u. Klein, 
Mythop. d. Soph., Programm Eberswalde 1893 

vgl. Schol. Horn. B. 16, 57 ; ' Vielhadrer' Schnei- 60 S. "9 A. 26, Legras 62 Α. 1 u. 146 Α. 1 für 
dewin, Philol. 3 , 356, 'Haderreich' Welcker, eine Neuerung des Dichters erklären); vgl. 
Ep. Cyel. 2, 341, vgl. Aesch. Sept. (Dindorf) 578. Schol. Eur. Phoen. 71, Argum. Aesch. Sept. 
658. 830 und Schol. zu den St., 905. 936. 941; (Dindorf) 1, 37 (Schol. rec. 3, 298), Apollodor 
Soph. Ant. 110; Eur. Phoen. 636 (Eustath. 776, 3, 6, 1 (τίνες μεν). Als der jüngere erscheint 
52), 1493 ; 'Vielstreiter' ('Vielsieger' ?) Gruppe, er bei Euripides Phoen. 56, 71 u. Schol, Argum. 
Gr. Myth. 506; etrusk. Namensform Pulunice, Phoen. (Dindorf) 9 Z. 12; Apollodor (τινϊς âk); 
Phulnice (s. d. u. Etevukle), Sohn des Oidi- Diodor 4, 65, 1; Schol. Horn. B. 4, 376 (Έτ. ως 
pus (daher 018ιπο8ί3ης [s. d.], Oedipodionides πρεσβύτερος; Vakken. τον πρεσβ.), Argum. Aesch. 
[s. d.] Stat. Theb. 1, 313. 6, 404. 7, 216) und Sept. 1, 38, Stat. Theb. 2, 428, Lact. z. d. St., 
seiner zweiten Gemahlin E u r y g a n e i a , T. 60 Mythogr. Vatic. 2, 230. 1, 152. 
des H y p e r p h a s , nach der Oidipodie — s. den Nach Lysimachus frgm. 7 (F. H.G. 3 S. 337) 
Odysseekommentar bei Paus. 9, 5,11, der sich im Schol. zu Eur. Phoen. 13 veranlafst der 
zugleich auf das Gemälde des Onasias im 
Pronaos der Athene Areia zu Plataeae be
ruft, — wohl der Quelle für die Nekyiastelle 
(Odyss. 11, 271 ff.), Bethe, Theb. Heldenl. 3, 
Gruppe, Gr. M. 525; vgl. O.Müller, Orchom.* 
221, Welcker, Ep. C. 2, 313 ff.; dagegen Weck-

Orakelspruch, dafs beide Söhne im Wechsel
mord fallen sollen, die Aussetzung des Poly
neikes, nach Kastor (Mestor cod. B, Gruppe 
525 A. 11) auch des Eteokles (s. 'Oidip.' Bd. 3 
Sp. 728). 

Der Z w i s t der B r ü d e r wird die Ursache 
84* 
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zum Kriege gegen Theben. Als Grund des 
unglücklichen Ausganges desselben nennt 
Homer II. 4, 409 ganz im allgemeinen die 
άταα&αλίαι der Helden, s. Tina. Nem. 9, 18 ff. 
Nach Hesiod, Op. 162, der den Bruderzwist 
mehr in den Hintergrund zu schieben scheint 
(0. Müller, Orch. 222, s. Welcker, Ep. C. 2, 323), 
entbrennt der Kampf um die Herden des Oidi
pus , d. h. den Reichtum des Landes ( Welcher 
2, 323). Als tieferen Grund des Bruderzwistes 
enthielt die Ihebais (frgm. 2 u. 3) zwei [nach 
Welcker, Ep. C. 2, 335 f, drei] Flüche, die Oidi
pus gegen die lieblosen Söhne schleudert. Nach 
Wilamowitz (Hermes 26, 227 A. 2) kannte die 
Thebais den Geschlechtsfluch noch nicht. Die 
Άγια, die Oidipus erduldet, Horn. Od. 11, 275, 
werden von Welcker u. a. (s. Oidipus' Bd. 3 
Sp. 701) auf die Mifshandlung durch die Söhne 
mitbezogen; anders Wecklein, Kykl. Theb. 682. 

Nach Athen. 11, 465 F. (Eust. 1684, 7 ff.) 
setzte der zeusentsprossene Held Polyneikes 
der Blonde dem Vater trotz seines Verbotes 
(Athen. 465 E.) die Kleinodien des Vaters, einen 
aus Kadmos' Schatze stammenden silbernen 
Tisch und einen goldnen Pokal, mit süfsem 
Weine gefüllt, vor. Ergrimmt darüber, dafs 
die Söhne ihn an den Vatermord erinnern 
wollen (Eust. 1684,9) , flucht er den Söhnen, 
dafs sie nicht in Frieden das Erbe teilen, 
sondern beiden stets Krieg und Kampf be
schieden sein solle. Einen zweiten noch gräfs-
licheren Fluch aus der [μικρά Gruppe 502 Z.22, 
κυκλική Welcker, Ep. C. 1,192] Thebais über
liefert das Schol. zu Soph. Oed. Col. 1375. Als 
die Söhne ihm einst aus Vergefslichkeit oder 
aus einem anderen Grunde statt der gewohnten 
Ehrengabe des Rückens das Hüftstück des Opfer
tiers sandten, ihn also nicht mehr als König 
anerkennen wollten (Welcker 2, 336, Bethe 103, 
Wilamowitz, EM. zu Soph. Kön. Oedip. 8, 
Gruppe 526 Α. 1 ; anders Wecklein, Kykl. Theb. 
666), da fleht der Blinde Zeus und die übrigen 
Götter an, dafs die Söhne im Wechselmorde 
zum Hades hinabgehen möchten. Mit Unrecht 
haben Casaubonus und Valckenaer auf Eust. 
484,41 u. 1684,9 gestützt, diesen Fluch der 
Thebais des Antimachus beigelegt (Welcker 
333 A. 26, 551, Bethe 102 A. 37). [Aus Anti-
machos bezieht sich auf Polyneikes frgm. 30.] 

Eine Parodie der Thebaisstelle teilt der 
Schol. zu Oed. Col. 1375 mit, die aus einer 
Komödie oder aus einem Satyrdrama (nach 
Bergk des Pratinas) stammt (Nauck, F. T. G., 
frgm. adesp. 458, S. 928); vgl. Welcker: 2, 337 
A. 33, Bethe 89 A. 16 u. 104, Wecklein 664 A. 2; 
Herwerden, Mélanges 1898 S. 190 (Gruppe 526 
Α . 1). Auch in Menanders Naukleros mufs der 
Streit erwähnt worden sein (Schol. Oed. Col. 
1375; Kock, C. A. F. 3 S. 102). 

Bei Pindar, Pyth. 4, 147, spielen lasons 
Worte auf den Fluch an. 

In dem Hymnus (Ol. 2) auf Theron von 
Akragas, dessen Geschlecht sich von Thersan-
dros, dem Sohne des Polyneikes, ableitete 
(Schol. Ol. 2, 80. 82), wird der Brudermord 
(v. 45) zu dem alten Spruche Apollos (Schol. 
71) in Beziehung gesetzt, aber vom Dichter 
nur leise angedeutet. 

Deutlich sprechen von dem auf dem Labda-
kidenhause lastenden Fluche die Tragiker. 

Seit Laios' (s. d. Bd. 2 Sp. 1801) Ungehorsam 
gegen Apollo (der Heras Stelle in der Oidi-
podie einnimmt) ist dem Gotte das ganze Ge
schlecht bis zu den Enkeln des Laios verhafst, 
Aesch. Sept. 691. 741 ff. 801. 842. 953ff.; Eur. 
Phoin. 18, 1597ff. 1611; Soph. Oed. Col. 964f. 
369. 421. 788. 1299; Antigene 867; Oed. B. (s. 

) aber Bruhn, EM. zu Soph. Oed. B. 26, Wila
mowitz, EM. zu K. Oed. 10) 277. 1329, vgl. 
Bethe 161 A. 4; Diodor 4, 64. 

Bei Aeschylus Sept. 785 ff. wird der Fluch 
nicht mit dem in der Thebais (frgm. 3) er
wähnten Frevel begründet, wie der Schol. 
Oed. Col. 1375 behauptet, dem Welcker 2, 335, 
Bethe 104, Bruhn 22, Legras 45 A. 2 folgen, 
auch j&ase, De Aesch. Oedipod. 38 und Weck
lein 666, die die Schuld allein in der vernach-

) lässigten Pflicht der Geroboskie finden. Im 
wilden Schmerze (vgl. v. 725) über die ent
deckten Greuel verflucht Oidipus zugleich mit 
seiner Selbstblendung die aus der blutschän
derischen Ehe entsprossenen Kinder, vgl. 
Schneidewin, Phil. 3, 355. 364 A. 17; SusemM, 
Jahns. Jb. 1, 748, Hermann, Opusc. 7, 204, 
Dindorf, Adnot. Sept. 786, Weil, Praef. Sept. 
12 u. v. 772, Klein, Mythop. 1, 33 A. 100. 2, 2; 
Waldeyer, Progr. Leobschütz 1873 S. 7 ff., Hütte-

i mann, Progr. Strafsburg 1880, 45f. 57, Gruppe 
525 A. 13. Nach Schneidewin und Geist sind 
die Söhne noch jung zu denken. 

Die Darstellungen auf 12 etrusk. Aschen
kisten im Museum zu Volterra bezieht Inghi-
rami, Mon. etr., auf den seinen unerwachsenen 
Söhnen fluchenden Oidipus; anders Overbeck, 
Bildw. d. Theb. S. 69. — Über die Darstellung 
der beiden Söhnchen als Zeugen der g e w a l t 
samen Blendung des Oidipus (s.d.Bd.3 Sp.730) 

ι auf einer etrusk. Aschenkiste vgl. Overbeck, 
Bildw. S. 67 (Taf. 2, 12), Körte, Urne Etr. 2, 
21 ff., Baumeister, Denkm. 1052 (Abb. 1268), 
Wecklein, Kykl. 27»e6.689; anders Bethe 68A.40. 

Ungefähr den gleichen Wortlaut hat der 
Fluch in Eurip. Phoin. 68 (vgl. Schol. zu d. St. 
und zu 64; 624. 765. 880. 1051 ff. 1354. 1426. 
1556 f.), den der Vater gegen die heran
gewachsenen (63) Söhne schleudert; vgl. Eur. 
Suppl. 150. Er wird wie in der Thebais 

\ ( Welcker 2, 335, Bethe 105, Wecklein 675 ; an
ders Gruppe 526, Geist 1, 9, Klein 1, 33 A. 99) 
damit motiviert, dafs die Söhne den Vater im 
Palaste eingeschlossen hielten, um sein Ge
schick in Vergessenheit zu bringen (44 ff. 327 ff. 
1539 ; vgl. Diodor 4, 65 Anf) , und ihm die ge
bührenden Ehren versagten (874 ff., Schol. 875; 
vgl. Attius, Phoin. fragm. IX (7) Bibb., Diodor 
4, 65. Von einem οικιακός sprechen in über
triebener Weise die Argumente zu Aesehyl. 

) Sept. (Argum. vulg. Dindorf S. 37 u. Cod. Cant. 
5. 38), sowie das Argum. cod. Gu. zu Eurip. 
Phoin. (Schol. 3 S. 9 Dind.) ; vgl. Welcker 2, 335 
A. 31. Der Mythogr. Vatic. 2, 230 läfst Oidi
pus sogar in einer unterirdischen Behausung 
weilen. Bei Statius Theb. 1, 46 ff. ruft Oidi
pus, der sich tief im Innern des Palastes auf
hält, die Rache Tisiphones auf die Söhne 
('reges' 1, 77) herab, weil sie sich seiner, der 
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Thron und Augen verloren habe (1, 74), nicht 
annehmen, ja in ihrem Hochmute seiner Kla
gen spotten (1, 78 ff. 239). 

In Soph. Oed. B. wird ein Fluch des Oidi
pus nicht erwähnt, wohl aber das spätere un
freundliche Verhältnis zwischen dem Vater 
und den Söhnen angedeutet (1474). Nach der 
Blendung (vgl. 1376) vertraut der Unglückliche 
nur seine kleinen Töchter Kreons Obhut an; 
der noch minderjährigen Söhne gedenkt er 
nur mit wenigen Worten (1459 ff.); vgl. Wila
mowitz, Einl. zu Oed. B. S. 8, Bruhn, EM. 
zu Oed. B. S. 16. 26. 40, Klein 2, 2, Schöll, 
Soph. Leben 171, dazu Klein, 1, 33 f. 

Im Oed. Col. setzt die Schuld des Polynei
kes und Eteokles erst mit der Verbannung des 
Oidipus aus Theben ein, insofern die nun be
reits erwachsenen Söhne (Klein 2, 5) sich Kreons 
(770) und der Stadt Beschlufs nicht widersetzten 
(440 f.), auch ihn weder Polyneikes während 
seiner kurzen Regierung noch hierauf Eteokles 
zurückrief, sondern dem Elende preisgab (599. 
1356 ff. 1363 ff. 1377. 1265f.). Der Vaterfluch 
selbst (421 ff.), dafs weder Eteokles den Thron 
behalten, noch Polyneikes je nach Theben 
zurückgelangen möge, erfolgt erst, nachdem 
Oidipus durch Ismene erfahren hat, dafs den 
Söhnen trotz Apollos jüngstem Spruche der 
Olanz des Thrones höher stehe als die Sehn
sucht nach dem Vater (418 f. 449f.). 

Kreon gegenüber wird der Fluch dahin ver
schärft (Klein 2, 23), dafs beide Söhne vom 
Thebanerlande nur so viel erhalten sollen, als 
zum Grabe genüge (790; vgl. 1373ff.). Als Poly
neikes voller Reue den Vater anfleht, als Füh
rer des Heereszuges ihm gegen Eteokles bei
zustehen, und ihn ins Haus der Ahnen zurück
zuführen verspricht, bezeichnet der aufs höchste 
ergrimmte Vater den Polyneikes geradezu als 
seinen Mörder (1361) und wünscht beiden unter 
Anrufung des Tartarus, der Erinnyen und des 
Ares den Tod durch Bruderhand (1387 ff.). Tief 
erschüttert ersucht Polyneikes die Schwestern 
um eine ehrenvolle Bestattung in heimatlicher 
Erde (1399 ff.). Die Bitte Antigones (1416 ff.), 
das Heer wieder abziehen zu lassen, lehnt er 
als unvereinbar mit seiner Ehre ab, zumal 
ihn auch der Hafs gegen den Bruder vor
wärts treibt. 

Bei Apollodor 3, 5, 9 stöfst Oidipus den 
Fluch bereits bei seiner Ausweisung aus; vgl. 
Eustath. 484, 44. Nach dem Schol. Horn. II. 
4, 376 endlich, das nach Bethe 26, Wecklein 
680 die Fassung der Oidipodie wiedergibt, ver
ursacht die Verleumdung Astymedusas, die 
Stiefsöhne hätten ihrer Ehre nachgestellt, den 
Fluch des ergrimmten Vaters (&.' αίματος παρα-
Ιαβείν τήν χώραν); vgl. Eustath. 484 Ε. 

Damit der Fluch an ihm und seinem Bruder, 
nicht in Erfüllung gehe, entfernt sich (νπεξήίθε) 
Polyneikes nach der von Paus. 9, 5, 12 über
lieferten, im ganzen alten epischen Sage (Welcker 
2, 340) noch bei Lebzeiten und während der 
Regierung des Oidipus aus Theben, wird 
Adrasts Schwiegersohn und kehrt, von Eteokles 
nach Oidipus' Ableben herbeigerufen, nach 
Theben zurück. Hier gerät er mit Eteokles in 
Zwist (vgl. Welcker 2, 343 A. 47), augenschein

lich bei der Erbteilung, und flüchtet zum zwei
ten Male zu Adrast. 

Auch in Hesiods Epos (Bethe 168, ΚαταΧ. 
frgm. 62, Bzach, Schol. Townl., Horn. II. 23,679) 
scheint Polyneikes sich schon bei Lebzeiten 
des Vaters bei Adrast aufgehalten zu haben. 
Gruppe, Gr. Myth. 527 A. 5, hingegen meint, 
möglicherweise habe Polyneikes erst bei seines 
Vaters Bestattung die Argeia, die als Ver
wandte mit nach Theben gekommen sei, lieb
gewonnen und sei darum nach der Entzweiung 
mit Eteokles nach Sikyon geflüchtet. 

Nach Hellanikos (F. H. G. 1, 12, Schol. 
Eur. Phoin. 71) kommt es zwischen den Brü
dern zu einem Verg l e i che . Polyneikes habe, 
da ihm der Bruder die Wahl gelassen, ob er 
die Herrschaft oder die Schätze zum Anteil 
haben und eine andere Stadt bewohnen wolle, 
das Kleid und das Halsband Harmonias als 
einen der Herrschaft gleichen Teil geschätzt, 
habe Eteokles die Herrschaft abgetreten und 
sei nach Argos gegangen. Nach dieser Fas
sung liegt die Schuld auf Polyneikes' Seite, 
wenn es dann doch zum Zwiste mit dem Bru-
kommt (vgl. Bethe 100. 108. 167). 

Von einer g e w a l t s a m e n V e r t r e i b u n g 
des Polyneikes berichtet Pherekydes, F. H. G. 1, 
49 (Schol. Eur. Phoin, 71). Welcker 2, 342 sucht 
für die Thebais die Angaben bei Pausanias 
und Hellanikos zu verbinden. Einen ähnlichen 
Sachverhalt setzt Schneidewin (Philol. 3, 357, 
dagegen Kruse, De Aesch. Oedipod. 1854, S. 49) 
für den Oidipus des Aeschylus voraus. Poly
neikes sei nach der Teilung nochmals nach 
Theben zurückgekehrt, um die Teilnahme an 
der Herrschaft zu fordern, und sei deshalb ver
trieben worden (vgl. Waldtyer, De Aesch. Oed. 
2, 12, Droysen, Aeschyl. 279). Dafs die Ent
zweiung bei der Teilung stattfand, lehrt Sept. 
v. 907. — Susemihl,Jb. f. Ph. 1, 743 u. Weil, EM. 
Aesch. Sept. 13, nehmen an, dafs die Söhne die 
Herrschaft des Vaters an sich gerissen hatten. 
Ob Polyneikes die gröfsere Schuld trifft, läfst 
Aeschylus unbestimmt (s. aber Welcker 2, 341, 
Legras 47 A. 4). Während Polyneikes, der in 
seinem Wappenschilde die Dike führt, sich 
beklagt, von Eteokles schmählich verjagt wor
den zu sein (637 ff.), stellt Eteokles den Bru
der als einen von frühester Kindheit an un
verträglichen Charakter hin (654 ff.). In der 
zuletzt von Wecklein, Z. f. bayr. G. 1905, S. 79, 
EM. z. d. Sept. 11, als echt erklärten Schlufs-
partie (s. aber Bethe, Pauly-Wissowa Β. E. 
1, 2402) erklärt Antigone v. 1049: παθών κα
κώς xaxoïeiv άντπμείβετο (Schol. 1050). 

Nach anderer Sage treffen die Brüder das 
Abkommen, die Herrschaft a b w e c h s e l n d je 
ein Jahr zu führen. Einige berichteten (Apol
lodor 3, 6 ,1) von einem früheren Regiment des 
Polyneikes, das dieser dann dem Bruder ab
getreten habe, Argum. I Aesch. Sept., Dindorf 
S. 37, andere, Eteokles habe zuerst regiert 
(Apollodor, Zenobius 1, 30) , dann aber dem 
Polyneikes nicht den Platz geräumt. Aus dem 
Lande vertrieben, sei dieser nach Argos ge
gangen. Die letztere Darstellung gibt Apol
lodor — abgesehen von den Worten τον τε 
ορμον καϊ πέπλον Εχων — nach Euripides' 
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Phoinissen v. 69 ff. Vgl. Argum. Phoen. Dindorf 
S. 9 ; Argum. III Aesch. Sept. Dind. S. 38 ; Dio
dor 4, 65, 1; Seneca, Phoen. 280 ff. ; Mythogr. 
Vatic. 1, 152. 1, 80. 

In den Supplices 149 ff., vgl. 14, begibt sich 
Polyneikes bereits während seiner freiwilligen 
Verbannung zu Adrast. (931), vgl. Mythogr. Vat. 
2, 230. 

Ob in Soph. Oed. Col. ein ähnlicher Vertrag 
der Brüder vorauszusetzen ist, bleibt ungewifs, 
Klein 2, 9; Schutt, Progr. Görlitz 1855, Über 
d. Pol. des Oidip. Col. S. 11. Infolge gott
gesandter Verblendung und des eigenen Frevel-
sinnes (371) wünschen beide den verhängnis
vollen Thron einzunehmen (vgl. 1299), auf den 
sie zugunsten Kreons verzichtet hatten (367ff.). 
Bald nachdem Polyneikes die Regierung an
getreten hat, wird er von Eteokles mit Hilfe 
der Bürgerschaft (1298) gestürzt und vertrieben 
(375f. 12921 1330; Gruppe 526 A. 5). 

In Statins Thebais veranlafst Tisiphone 
(1, 125) den Bruch des Vertrages (138) durch 
Eteokles und in Polyneikes, der nach Ent
scheidung des Loses (1,164. 2 , 3 0 9 u. 428; 
Lact, zu d. St.) zuerst die Heimat verlassen 
hat, das Verlangen nach der Alleinherrschaft 
(1, 316 ff.). 

Bei Attius 3, 1 bestimmt Oidipus selbst, 
um der Zwietracht der Söhne vorzubeugen 
(4, 2), dafs beide abwechselnd herrschen sollen; 
ein Fluch jedoch wird nicht ausgesprochen 
(Ribbeck, G. d. röm. Dicht. 1,182); vgl. Hygin 
fab. 67 [ 7 1 b u. 68]. Im Schol. Horn. II. 4, 376 
übergibt Oidipus den Söhnen (nach anderer 
Lesart dem Eteokles, Welcker 2, 341 ; Bethe 26) 
das Reich, nachdem er sie verflucht hat (s ; -ob.). 

Im Argum. I Aesch. Sept. erfolgt die Über
gabe der Herrschaft an die Söhne nach der 
Selbstblendung des Oidipus, der Fluch später 
(s. ob.). 

In einer Nacht (bei Gewitterschauer, Statius 
Theb. 1, 387. 2,144 ff. 4, 85) gelangt Polyneikes 
in A d r a s t s Hof — Argos statt Sikyon nennt 
bereits Pherekydes, F. H.G. 1,49; 1,83; vgl. 
Gruppe 175, A. 16; 513; 527 — und gerät hier 
mit Tydeus in Streit, Eur. Suppl. 142 ff.; 
Apollodor 3, 6 ,1 , 2. Nach der vollständigeren 
Darstellung in den Phoin. 415 ff. (Bethe 166 ff.) 
entbrennt der Kampf mit Tydeus, der später 
erschienen ist (417; vgl. Stat. Theb. 1, 407. 456) 
um die Lagerstatt in der Vorhalle [nach Schol. 
Ew. Phoin. 411C um das Löwen- und Eber
fell]; vgl. Stat. Theb. 1, 414 ff. 9, 62. Nach Bethe 
(168) schöpfte Euripides, der den Polyneikes 
als armen verlassenen Flüchtling nahen läfst, 
Phoin. 401 f. (Plutarch, De exsüio 16) ; Soph. 
Oed. Col. 1335; Seneca Phoen. 465, Statius Theb. 
1,376. 2, 397. 7, 500 (s. Gruppe 527 A.2 ) , nicht 
aus der Thebais (Welcker 2,327), sondern aus 
einem älteren Epos, dem 'Amphiaraosliede' 
(s. darüber Gruppe 502 u. 527 A. 2; Legras, 
Les Leg. Theb. 61). Die wilden Kämpen (Eur. 
Suppl. 146, Phoen. 421 u. Schol. z. d. St., Schol. 
Phoen. Gu. 135, Eust. II. 4, 377; Stat. Theb. 
1,495) werden von Adrast, dem das Orakel 
geboten hat, seine Töchter einem Eber und 
Löwen (s. 'Admetos' Bd. 1 Sp. 68; 'Kadmos' 
Bd. 2 Sp. 842) zu vermählen, als die ihm vom 

Gott verheifsenen Schwiegersöhne erkannt; vgl. 
Eur. Suppl. 140, Phoen. 411, Apollod. 3, 6 ,1 , 3, 
Schol. Horn. II. 4, 376; Eustath. II. 4, 377. 485, 
2 u. 6; Diodor 4, 65, 1, Stat. Theb. 1, 395 ff. 
Nach anderer Sage (Mnaseas F. H. G. 3, 48, 
Schol. Eur. Phoin. 411) führt Polyneikes eine 
Sphinx mit Löwenantlitz (mit Brust und Füfsen , 
des Löwen, Cod. Gu. Bar.) oder einen Löwen 
(Apollodor 3, 6 ,1 , 3, Eust. II. 485, 5) als Schild
zeichen oder ein Löwenfell als Bedeckung, 
Schol. Eur. Phoen. 421, 135; Horn. Schol. II. 
4, 376, Eustath. Tl. 485, 3 [vgl. Eur. Phoen. 
1121], dem Weihgeschenke eines Jägers, das 
er sich in Apollos Heiligtum zum Schutz gegen 
die grimmige Kälte angeeignet hatte. Nach 
Hygin f. 69 trägt Polyneikes das Fell zu Ehren 
des Ηρακλής Θηβαγενής (vgl. Stat. Theb. 1, 
483; 4, 84). 

Diodor 4, 65, 3, Hygin f. 69, Schol. Horn. 
II. 4,376, nach dem Tydeus zuerst anlangt, 
Schol. Aesch. Sept. 574 wissen vom Streite der 
Helden nichts. Der von Mnaseas angeführte 
Orakelspruch, nach welchem Polyneikes und 
Tydeus gemeinsam (vgl. Schol. Aesch. Sept. 574) 
von Delphi zu Adrast kommen, schliefst die 
nächtliche Kampfesszene aus, wohl ebenso das 
altertümliche Vasenbild in Kopenhagen, auf 
dem nach Abekens Deutung Ann. Inst. 1839, 
255 ff. Tydeus (mit Beischrift) und Polyneikes 
als Schutzflehende im Hause des Adrast dar
gestellt sind; Overbeck S. 88, Taf. 3, 4; Bethe 
168 A. 13. Nach Heydemann, Arch. Z. 1866, 
130 ff., Baumeister, Denkm. S. 18 (Abb. S. 17), 
Preller 2, 353 Α. 1 ist Polyneikes hier nicht 
nachzuweisen. 

Zu Ehren der Helden ordnet der König 
die Fortsetzung des Linosfestes an, Stat. Theb. 
1, 512 ff. (2,134 ff), zu dem beide Töchter hin
zugezogen werden (1, 530 f.). 

40 Zur Gemahlin erhält Polyneikes die A r g e i a , 
Hellan. F. H. G. 1,12 (Schol. Eur. Phoen. 71), 
Mnaseas s. ob. ; Schol. Eur. Phoen. 77, 134 ff., 
Apollodor 3, 6, 1, 4, Diodor 4, 65, 3; Schol. 
Horn, 11. 4, 376. 5, 412, Eust. II. 4, 377, Hy
gin f. 69 'maiorem' (vgl. Schol. Eur. Phoen. Gu. 
429), f. 71, Stat. Theb. 2, 202 (1, 244), Myth. 
Vat. 2, 230; 1, 151. 152; Schol. Find. Ol. 2, 76 
u. 80, Serv. Aen. 2. 261. 6, 480. Als Brautgabe 
bringt ihr der Held bei Statius Theb. 2, 265 ff. 

5o (vgl. Hellan., Schol. Eur. Phoen. 71; Servius 
6,445, Mythogr. Vat. 1,151) das kostbare Hals
band der Harmonia dar, das Eriphyles Neid 
(2,299. 4,194) erregt. Unter ungünstigen Vor
zeichen beginnt die zwölftägige Hochzeitsfeier 
(2, 250 ff.). In ähnlicher Weise wie Tydeus 
(Horn. II. 14,119 ff.) wird auch Polyneikes von 
Adrast bedacht worden sein. Bei Statius 4,80 
erhält er die Städte Aigion ( Wilamow., Hermes 
26,212 Α. 1 Aipion), Arene undTroizen. Gar bald 

60 verknüpft den Tydeus und Polyneikes die in
nigste Freundschaft, Stat. Theb. 1,476. 9, 68 

, und Lact, zu d. St., 9, 76, Anthol. Lat. 1, 664, 8 
(PreUer, Gr. M. 2, 353 A. 2). Adrast verspricht 
(eidlich, Eur. Phoin. 427), beide Schwieger
söhne, zunächst den Polyneikes (vgl. Wecklein 
zu Eur. Phoin. 429), in die Heimat zurück
zuführen; vgl. Diodor 4,65, 3f., Apollod. 3, 6, 
1 ,4 , Stat. Theb. 2, 199 f. 307 f.; Bacchylides 
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(Bloss) 8, 20. Bei Horn. II. 4, 372 ff. erscheint richtet Hygin. f. 73 (vgl. Bethe 79 A. 2), Schol. 
Tydeus als Hauptanstifter des Zuges, ebenso- Horn. Od. 15, 246H; Lact. Stat. Theb. 3, 274 B, 
wohl auch in der Thebais, Welcker, Ep. C. Serv. Aen. 6, 445, Mythogr. Vatic. 1,152. 1,151. 
2, 331, Bethe 81, Wecklein, Kykl. Theb. 663. Bei Statius (vgl. Bethe S. 80) hat sich der Seher 

Jedenfalls gilt bei Aeschylus, Sept. 570 ff., in sein Hans eingeschlossen, nachdem er den 
Tydeus als Hauptgegner des Amphiaraos, vgl. nnglücklichen Ausgang des Krieges, auch den 
Apollod. 3, 6, 8, 3 ; erst an zweiter Stelle eifert Wechselmord der Brüder (3, 542 u. Lact. z. 
der Seher gegen Polyneikes (576). In Eur. d. §t.) erkannt hat. Der Gedanke, ihn zur Teil-
Suppl. 160, 154 läfst sich Adrast durch das nähme am Zuge zu zwingen, geht von Argeia 
ungestüme Drängen beider Schwiegersöhne 10 aus (3,678). Bei dem Mythogr. Vatic. 1, 152, 
zum Zuge gegen Theben fortreifsen. Der bil- der von einem Orakel berichtet, Polyneikes 
lige Vergleich, zu dem Eteokles sich (737 ff.) werde Sieger sein, falls Amphiaraos im Kriege 
erbietet, ist eine freie Erfindung des Euripides von der Erde verschlungen werde, händigt 
(Wilamowitz, Einl. z. d. Suppl. 22). In den Argeia selbst der Eriphyle den verhängnisvollen 
Phoen. 432 greift Polyneikes nur ungern zum Schmuck ein, vgl. Lact, zu Stat. Theb. 3,274. — 
Schwerte. Nach Pausan. 9, 5, 12, Hygin. f. 69 Nach der herrschenden Sagenform wirdEriphyle, 
wird der Zug durch Polyneikes' Bitten ver- Schwester des Adrast, durch Polyneikes be-
anlafst. stochen. In Apollodors (3, 6, 2, 2 ff.) Quelle hin-

Von Adrasts Bemühungen, den Eteokles gegen ist sie wie beim Schol. Horn. Od. 11, 
durch Tydeus von Argos aus auf gütlichem 20 326 Q.V. als Tochter des Iphis aufzufassen. Der 
Wege zur Einhaltung des Vertrages zu be- Rat, den der Anaxagoride Iphis dem Polyneikes 
stimmen, berichtet Diodor 4, 65, 4. — Statius auf sein Befragen erteilt, ist wahrscheinlich 
Theb. 2, 364 ff. läfst den Adrast den Entschlufs vom Hasse gegen seine beiden Mitkönige ein-
mit beiden Schwiegersöhnen gemeinsam fassen. gegeben (Gruppe, Burs. Jb. S. 96). Trotz Am-
Nach der höhnischen Abweisung des Tydeus phiaraos'Verbot, Geschenke von Polyneikes an-
durch Eteokles und dem nächtlichen Überfall zunehmen, läfst sich Eriphyle durch das goldene 
fordern Tydene und nach ihm Polyneikes Geschmeide beetechen. Da der Bericht von dem 
(3, 367 ff.) mit Recht zum Kriege auf; vgl. Vertrage zwischen Adrast und Amphiaraos in 
Werner, Comm. phil. in Bibbeckii hon. 1888, § 4, den Bethe (S. 62 u. 78) nebst § 5 abson-
S. 616; anders Gruppe 532 A. 2. 529 A. 11. 30 dert und für das 'Amphiaraoslied' verwertet, 

Um Bundesgenossen zn werben, begeben sich in guter Ordnung anschliefst, insofern 
eich Tydeus und Polyneikes nach Mykena i . nach dieser Fassung die Tochter des dritten 
Doch Zeichen des Zeus schrecken die Ein- Königshauses als scheinbar Unparteiische ver
wohner (vgl. Welcker 2, 329 A. 17), Beistand zu tragsgemäfs entscheiden soll (Gruppe S. 96), 
gewähren, Horn. II. 4, 376 ff. Bei Statius Theb. anderseits im Schol. zu Od. 11, 326 die Er-
4, 306 stellt Mykenai (wegen des bevorstehen- wähnung des Polyneikes (λαβοϋβα δ' Έ. tov 
den Bruderkrieges zwischen Atreus und Thyest) ορμον παρά Πολύν.) nicht beanstandet werden 
keine Streiter, wohl aber in Eur. Phoin. 430. darf, von dem Verstecke des Amphiaraos aber 

Von den argivischen Fürsten verweigert nur spätere Berichte sprechen (s. Welcker 2, 
A m p h i a r a o s die Teilnahme. Die ausführliche 40 345 A. 51, der die Quelle in der dramatischen 
Sage von der Bestechung des Sehers durch Poesie sucht; anders Bethe S. 81), so dürfte in 
Eriphyle (Od. 11, 327; 15, 247) liegt nach Seifte den beiden Sagenformen von der Bestechung 
(51 ff. 77ff.) und Gruppe, Gr. Mythol. 530 (anders der Eriphyle durch Polyneikes an Eriphyles 
in Bursians Jahresb. 81, S. 95ff.) in zwei schon Entscheidungsrecht festzuhalten sein, vgl. 
frühzeitig kontaminierten Fassungen vor. Nach Chemnitzer Programm 1906, S. 17; Legras 
der einen Fassung [der älteren des 'Amphiaraos- S. 63ff. Nach Welcker 2,327 wurde die Be-
liedes' (Bethe), der sikyonischen Umformung stechung der Eriphyle im Anfange der Thebais 
der argivischen Sage (Gruppe)], die an die Sage gelegentlich erzählt. 
von der Übertragung des Schiedsrichteramtes Eine erotische Umbildung durch die hel-
an Eriphyle anknüpft, besticht A d r a s t die 50 lenistische Poesie oder bereits durch Euripides, 
Schwester durch ein Halsband, vgl. Chemn. nach der Eriphyle mit Polyneikes Treubruch 
Progr. 1906, S. 17, nach der anderen [der begeht, erschliefst Norden, Kommentar zu 
Thebais {Bethe), der argivischen Sage (Gruppe)] Vergil.Aen.6, S. 244, Hermes 28 Hft. 3 (dagegen 
verlockt Po lyne ikes (Eur. frgm. Nauck 71 im Bélïing, Stud. üb. d. Kompos. Verg. 39; Zeitschr. 
Schol Pind. Nem. 4, 32; Schol. Pind. 3, 167, £ Gymn. 1895, S. 253, 1905, S. 122) aus der 
Apollod. 3, 6, 2, 3, Diodor 4, 65, 5, Asklepiad. Übereinstimmung dieses Motivs bei Ovid, Ars 
F. H. G. 3, 23 im Schol Horn. Od. 11, 326 (β. am. 3, 11 ff. u. Vergil. Aen. 6, 445. Vielleicht 
aber Bethe 51 A. 12), Schol Od. 11, 326 Q. V. ; dürfte die falsche Auffassung von Od. 11, 327 
Eustath. 1689 z. d. St., Schol Plato Bep. 590 Α (φίλου ανδρός = παρά φ. ά.) den Anlafs zu 
— vgl. Soph. Electra 837 und Schol, Ephoros 60 dieser Sagenform gegeben haben. 
.F. H. G. 1, 155 bei Athenaeus 6, 232f.; Cic. Schon alte Überlieferung weist den ge-
Verr. 4, 39) durch das kostbare Halsband der echlossenen Kreis von s ieben Helden auf, die 
Harmonia die Eriphyle, die hier als Tochter wider das siebentorige (nach Wilamowitz, 
des Anaxagoriden (Bethe 78, des Perseiden Hermes 26, 229 eine Erfindung des Dichters 
Gruppe 530, 514 A. 2) Iphis anzunehmen sei, der Thebais = Homer; vgl. Bethe 63, Müller, 
das Versteck des Amphiaraos zu verraten Aesthet. K. d. Soph. 63; dagegen E. Meyer, 
und ihn zur Heeresfolge zu zwingen. Dafs Gesch. d. A. 2, 190, Wecklein, Burs. Jahresb. 
Bich Amphiaraos verborgen gehalten habe, be- 71, 199) Theben zogen. Über die Bedeutung 



2671 Polyneikes Polyneikes 2672 

der Siebenzahl in Boiotien s. Eckermann, Me-
lampus 44, Bethe 63, Boscher, Zur Bedeutung 
der Siebenzahl im Kult. u. M. d. Gr., Philol. 60, 
385 ff., Äbh. d. K. S. Ges. d. W. Bd. 24. Im ganzen 
sind die Namen von zwölf Helden überliefert, 
Gruppe 528. Die Zahl der Sieben der Thebais 
bedeutet nach Legras 70, 44 A. 2 eine Reduktion 
der ursprünglich am Zuge beteiligten Helden. 

In der Liste der drei Tragiker, die nach 
Bethe 84,113 aus der Thebais stammt und von ι 
der des 'Amphiaraosliedes' (64, 112) abweicht, 
wird Polyneikes Aesch. Sept. 631, Soph. Oed. 
Col. (Klein, Mythop. 2,14 erklärt 1313 ff. für 
unecht) 1323, Eur. Suppl. 928 genannt. In 
der Liste der Phoinissen findet sich der Name 
des Polyneikes 158 und 1123 angegeben, vgl. 
Apollodor 3, 6, 3, Diodor 4, 65, 4, 7, Hygin. f. 
70 (Bettle 84 A. 7), Schol. Find. Ol. 6, 23, Stativs 
Theb. 4, 74. Apollodor bemerkt, dafs manche 
statt des Polyneikes und Tydeus Bteoklos und : 
Mekisteus zu den Sieben zählen, Welcker 2, 
347 A. 56. 

Von arkadischen und messenischen Bundes
genossen berichtet Pausanias 2, 20, 4, 5. 9, 9, 
1, 2. Bei Sophocles Oed. Col. 1303 sammelt 
Polyneikes alle, die in Apia die Besten heifsen. 
Bei Statius 4, 74 führt Polyneikes die Scharen 
von Arene, Aegion und Troezen; auch treu
gesinnte Thebaner eilen ihm zu Hilfe. 

Vor dem A u s z u g e , der bei Statius 4, 1 ff. 
im Frühling des dritten Jahres stattfindet, ehrt 
Adrast die Helden durch ein Gastmahl, bei 
dem Honigmet kredenzt wird. Nach Welcker 
2, 327 A. 14 entlehnte Antimachus ed. Dübner 
frgm. 9 — 14, Athen. 11, 475 D. 468 A. 482 E) 
diesen Zug der Thebais (dagegen Bethe 168 
A. 12). Betreffs der Abbildung des Amphiaraos 
in 'Beratung' mit Adrast, Polyneikes (Phulnice), 
der schwermütig das Haupt mit der Hand 
stützt, Tydeus und Parthenopaios im Hause 
des Adrast oder nach dem Tode des Opheltes 
auf dem berühmten etruskischen Skarabäus s. 
Baumeister, D. 1759, vgl. ob. Bd. 1, Sp. 294. 

Am Altar des Ζενς 'Τέτιος schwören die 
Fürsten (oi βνβπεύαοντες Ποίννείχεί) zu ster
ben, wenn ihnen Thebens Eroberung nicht 
gelinge, Paus. 2, 19, 8, vgl. Soph. Oed. Col. 
1302 ff., 379 ff. Aeschylus Sept. 42ff. (v. 43 
parodiert Aristoph. Lys. 187) läfst die Sieben 
den furchtbaren Bluteid erst im Angesichte 
Thebens leisten, vgl. Wecklein, Ausgabe d. 
Sept. 46, Legras 71. Bei den Leichenspielen 
in Nemea (Bacchylid. 8, 12, Hygin. f. 2f3 u. 
Lex. 1, Sp. 296) siegt Polyneikes im Ring
kampf, Apollodor 3, 6, 4, 4, vgl. Gruppe 531 
A. 9. Bei Statius Theb. 6, 294ff. führt Areion, 
den Adrast dem Eidam zum Wagenrennen 
überlassen hat, den Sturz des fluchbeladenen 
Lenkers herbei (482). Den Schwertkampf mit 
Agreus verwehrt Adrast (887 ff.). Trotz Am
phiaraos' Warnung wird der Zug fortgesetzt. 

Nach der vergeblichen Gesandtschaft des 
Tydeus vomAsopos Horn. 11. 4,382 ff. 5, 803 ff. 
10, 285 ff., welche nach Bethe 175 die Thebais 
nicht enthielt (anders Welcker 2, 355), nach 
späterer Erzählung vom Kithairon aus, Apol
lodor 3, 6, 5, 1, rückt das Heer vor Theben 
und schlägt im Osten der Stadt bei Teumesos 

(Paus. 9, 19, 1) ein Lager auf, Eur. Phoin-
1100; Aesch. Sept. 79, Wilamowitz, Hermes 26, 
212. 225. 232 A . l ; ein befestigtes Lager auf 
einer Anhöhe erwähnt Stat. Theb. 7, 441. 

Von einem Sühneversuch Iokastes (wie 
Euryganeias in der Oidipodie, Bethe 164) spricht 
Euripides Phoin. 81 ff. Polyneikes, dessen 
gutes Recht ausdrücklich betont wird, 154. 
258. 319. 492. 1200 und Schol, begibt sich 
unter freiem Geleit zur Königsburg, 261 ff. — 
über Decharmes komische Deutung s. Schmidt 
Progr. Grimma 1905, 32 — und erklärt sich 
zur Aussöhnung bereit, 435. 484. Infolge der 
Verblendung des herrschsüchtigen Eteokles 
(s. d.) trennen sich die Brüder im wildesten 
Hasse (622 ff.). Über die Beziehungen Haackes 
und Steudeners auf Alcibiades s. Wecklein, EM. 
Phoin. 21. 

Bei Stat. Theb. 7, 474 ff. hingegen sucht 
) lokaste mit den beiden Töchtern das feind

liche Lager auf, um den Sohn zu einer Unter
redung mit dem Bruder in der Burg zu be
wegen, Bibbeck, Gesch. d. r. D. 3, 227. In Sè-
necas Phoinissen 363ff. eilt die Königin, von 
Antigone geleitet, zwischen die feindlichen 
Schlachtreihen, um noch eine Versöhnung der 
feindlichen Brüder herbeizuführen. Mit ein
dringlichen Worten wendet sie sich an Poly
neikes. In Euripides' Phoinissen 1259 ff. trifft 

) lokaste, von Antigone geleitet, zu spät ein, 
um den Zweikampf zu verhüten. 

In einer anderen Szene der Phoinissen des 
Seneca, 320 ff., zu welcher der Oidipus Coloneus 
die Anregung gab, weist Oidipus die Bitte 
der Thebaner, zwischen den feindlichen Söhnen 
zu vermitteln, höhnisch ab (Bibbeck 3, 71). Der 
Versuch Iokastes, die Söhne umzustimmen, ist 
auf dem Sarkophage der Villa Bamfili in Rom 
in der linken Eckszene dargestellt (Bobert, D. 

ο ant. Sarkophagreliefs 2,193ff., Tfl.60,184; Weck
lein, EM. Phoin. 19 u. Abbildung; andere Deu
tung geben Overbeck 151, Tfl. 6, 9 (β. Fig. 1), Bau
meister 1762) : Polyneikes, das gezückte Schwert 
in der Rechten, mit abgewandtem Antlitz, neben 
ihm Antigone, den Bruder beruhigend; Eteo
kles, den Speer in der erhobenen Rechten, auf 
den Bruder losstürmend, hinter ihm ein an
stürmender Krieger. Iokaste, die Brust ent-
blöfst, die Arme flehend ausgebreitet, zwi-

50 sehen den Söhnen aufs Knie gesunken, im 
Hintergrunde der blinde Oidipus. — Über das 
Gemälde des Tauriskos (Plin. h. n. 35, 144: 
Polynicen regnum repetentem) ist nichts Näheres 
bekannt; vgl. Overbeck 141, Tfl. 5, 15; nach 
Benndorf, Jb. d. kunsth. Samml. 12, 17, war 
eine Schlachtszene dargestellt; vgl. Overbeck 128. 

Am Ismenion (Pausan. 9, 9, 2, Wilamo
witz, Herrn. 26, 197 Α . 1, Preller 1, 284 A. 5. 
2, 359) werden die Thebaner besiegt und bis 

60 hinter die Mauer zurückgeworfen, Apollod. 3, 
6, 7, 8. Nach Wilamowitz (225) kannte die 
Thebais keine Schilderung des Sturmes, son
dern es fand der entscheidende Zusammen-
stofs am Ismenos (vgl. Find. Nem. 9, 22) statt, 
bei dem nur die beiden Brüder ein Kämpfer
paar gebildet haben müssen. In Aeschyl. Sept. 
22 ff. ist nach längerer Einschliefsung der Stadt 
der Sturmangriff geplant. Die Tore werden 
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nnter die Führer verlost, vgl. Welcker 2, 348, 
Gruppe 533 Α. 2. Polyneikes sucht das 'sie
bente' Tor (Wilamowitz 218; nvlag Κρηναΐας 
nach Weil zu v. 617, Wecklein zu v. 618; πύλας 
'Ttpiarag nach Fabricius, Theben 20 Α. 1, vgl. 
Apollodor 3, 6, 6, 1) zu stürmen, im heifsen 
Verlangen, das ihm angetane Unrecht mit 
des Bruders Tode, mag er auch selbst dabei 
fallen, oder doch mit dessen Verbannung zu 
strafen. Eteokles, der es schaudernd fühlt, 10 
dafs des Vaters Flüche sich erfüllen, treibt 
der leidenschaftliche Hafs dem Landesfeind 
entgegen. Am siebenten Tor, das Apollo 
εβδομαγέτης (800) sich selbst erkoren hat, die 
alte Schuld des Laios zu erfüllen, fallen beide 
Brüder im W e c h s e l m o r d von des Skythen-
stabls geschärfter Schneide, 816. 885. 944. 911. 
730. 788, Schol. 876 (0. Müller, Gesch. d. gr. L." 
2, 84 A. 23) mitten ins Herz getroffen, 888ff.,· 
vgl. 962. Einen ausführlicheren Bericht über den 20 
Zweikampf der Brüder hatte Aeschylus in den 
Άργίΐοι oder in den 'ΕΙεναίνιοι gegeben, Wila
mowitz 227, EM. zu d. Suppl. 11 f. 

In der Antigone des Sophokles wird der 
Wechselmord durch die διχρατείς λόγχαι her
beigeführt, 55 ff. 146 ff. 173.14. In den Phoi-
nissen des Euripides hat Polyneikes anfäng
lich in Adrasts Nähe am Grabmal der Niobiden 
(s. d. Bd. 3 Sp. 380, Wilamowitz, Hermes 26, 220) 
Stellung genommen (158). Bei dem auf die 30 
Stadt unternommenen Sturme sucht er 1123 ff. 
das Krenäische Tor zu erobern. Seinen Schild 
zieren die raschen Rosse Potniäs (vgl. jedoch 
Moscher in d. Acta Soc. Philol. Pips. 1 p. 97 ff.). 
Den Mut der zurückweichenden Danaer facht 
er mit Tydeus von neuem an, 1145. Nach
dem der Angriff abgeschlagen ist (1196), wird 
er von Eteokles zum entscheidenden Z w e i 
k a m p f aufgerufen, 1220 ff., womit er wie beide 
Heere sich einverstanden erklärt; vgl. Apollod. 40 
3, 6, 8,1 ; Paus. 9, 5, 12 (u. 25, 2. 4, 8, 8) ; betreffs 
Diodor 4, 65, 8 s. Welcker 2, 356 A. 78. Die 
anfeuernden Reden der Freunde steigern die 
Kampfeswut. Die Opferfiammen künden Sieg 
und Untergang zugleich, 1255. 

Am Elektrischen Tore (1570) findet der 
Zweikampf statt (1359 ff., vgl. die Parodie des 
Aristophanes, Kock, C. A. F. 1, 558). Nach dem 
Kampfe mit der Lanze, wobei Eteokles am 
Schienbein, Polyneikes an der Schulter (1396) 50 
verletzt wird, stofsen sie, Schild an Schild, 
mit den Schwertern zusammen, 1404 ff. Eteokles 
gelingt es mit Anwendung thessalischer Kampf
list (1407 ff.) Polyneikes das Schwert durch 
den Nabel zu bohren (1412 f.), so dafs dieser, 
das Schwert krampfhaft festhaltend, zu Boden 
stürzt. Während Eteokles dem Bruder, den 
er für tot hält, die Rüstung rauben will, stöfst 
dieser mit der letzten Kraft ihm das Eisen ins 
Herz (1421). Sterbend beklagt Polyneikes den 60 
Bruder (vgl. Wecklein zu 1146) und bittet 
Mutter und Schwester um ein Grab in heimat
licher Erde. 

Statius hingegen, der zur Steigerung der 
Wirkung den Bruderkampf erst nach dem 
Untergang der übrigen Helden ansetzt (Welcker, 
Kl. Sehr. 1, 398, Ribbeck, G. d. r. D. 3, 225) 
läfst umgekehrt die Herausforderung von Poly

neikes ausgehen und durch ihn zunächst den 
Eteokles tödlich verwunden. Megaira, von Ti-
siphone herbeigerufen, treibt den Zaudernden 

zur Eile durch die Botschaft an, Eteokles sei 
bereits am Tore erschienen, und reicht ihm 
das flüchtige Rofs und die verhängnisvollen 
Waffen (11, 198. 399 f.). Rings um die Mauern 
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jagend, ruft er an jedem Tore Eteokles zum 
entscheidenden (392) Zweikampfe auf (245. 
348). Schon ist es Antigone fast gelungen, 
den Polyneikes umzustimmen, da treibt Tisi-
phone den Eteokles zum Tore hinaus (388). 
Nicht achtet Polyneikes des Schwiegervaters 
Vorschlag, zu seinen Gunsten auf Lerna und 
Argos zu verzichten (435). Zweimal mifsglückt 
der Anritt. Endlich (497 ff.) entwickelt sich 
der mörderische Kampf. Während Eteokles' 10 Kampfe antreibend. 

habe der Tod der Schicksalsbestimmung ge-
mäfs erreicht, Eteokles werde das Ende nach 
dem Recht, Overbeck 135f., Baumeister 1760. 

Auf einer Aschenkiste im Museum zu Vol-
terra ist nach Overbeck 136 (Taf. 5, 11) ein 
früherer Moment vergegenwärtigt: Die beiden 
Brüder erheben kampfbereit die niedergesetz
ten Schilde, zwischen ihnen zwei weibliche 
Daimonen (Siegesgöttinnen?), die Brüder zum 

Speer im goldenen Schildbuckel des Gegners 
stecken bleibt, trifft Polyneikes' Speer, am 
Schenkel des Reiters vorbeisausend, des Rosses 
Weiche. Bei dem darauf erfolgenden Zusam
menprall kommen beide zu Fall. Fast Leib 
an Leib beginnen sie den furchtbaren Schwert
kampf, dem die Furien frohlockend zuschauen 
(537). Durch die Visiere schleudern sie einan
der hafssprühende Blicke zu. Schon bluten 

2) Polyneikes' und Eteokles' Bruderkampf, anwesend 2 Erinnyen, etr. Aechenkiste 
(nach Overbeck, Bildwerke Taf. B, 12). 

beide aus leichten Wunden. Polyneikes glückt 
es, die Klinge in des Bruders Leib zu bohren, 
wo die Weiche nur mangelhaft vom Panzer
saume geschützt ist (543). Eteokles nützt die 
letzte Lebenskraft zum letzten Truge: er stürzt so dem Sarkophag aus Tarqurnii im Vatikan 

Ziemlich die gleiche Situation wie auf dem 
Kypseloskasten findet sich auf mehreren etruski-
schen Aschenkisten (s. Fig. 2) : Polyneikes, auf ein 
Knie gesunken, stöfst dem Eteokles das Schwert 
in den Unterleib, während dieser dem Bruder 
die Kehle durchbohrt. Zwei Furien (Keren, 
Baumeister) mit Fackeln in den Händen um
rahmen die Gruppe, Overbeck 137, Abb. Taf. 5, 
12; vgl. Baumeister 1761. Weiter fortgeschritten 

ist die Handlung 
auf anderen Urnen 
(Fig. 3): Die hinge
sunkenen Brüder 
werden von Gefähr
ten gehalten, zwi
schen ihnen auf ei
nem Felsen sitzend 
die Ker mit dem 

Schwerte (Bau
meister 1761 ,Abb. 
1841, aus dem Mus. 
Etrusc, Florenz). 
Auf einem anderen 
Exemplare (Over
beck 138) ist aufser-
dem ein Trompeter 
dargestellt, der das 
Signal zur Fortset
zung des Kampfes 
(Eur.Bhoin.ueoS.) 
gibt, und zwischen 
den Sterbenden der 

Blitzstrahl des 
Zeus. Eine ähn
liche Darstellung 

bietet eine Aschenkiste von Chiusi (Overbeek 
139, Taf. 6 ,3 ) , auf welcher der eigentümlich 
gestaltete Blitzstrahl zwischen den tödlich ver
wundeten Brüdern deutlich erkennbar ist. Auf 

absichtlich. Während Polyneikes sich über 
ihn bückt, um ihn der Rüstung zu berauben, 
stöfst Eteokles mit der letzten Kraft ihm das 
Schwert ins Herz (567). Den Bruder vor Minos' 
Richterstuhl fordernd, bricht Polyneikes über 
des Bruders Leiche zusammen (573). In der 
Schlufsszene der Phoinissen 1697, bei Statius 
594, erscheint Oidipus von Antigone geleitet, 
bei den Leichen; vgl. die Illustration der Phoi 

{Overbeck 141, Taf. 5, 15) ist in der Mitte der 
Bruderkampf im Moment der Entscheidung in 
der üblichen Weise dargestellt, vgl. Bobert, 
Sarkophagr. 2, 189 ff. 

Nicht knieend ist Polyneikes im Moment 
des Wechselmordes auf einer Gemme in Berlin 
(Overbeck 142, Taf. 6, 4) abgebildet, auf einer 
anderen (Overbeck Taf. 6, 5) sind die Brüder 
sterbend auf die Kniee gesunken; B. Pulunice. 

nissenstelle auf einem Becherfragment mit In- 60 Der Sarkophag der Villa Pamfili (s. Fig. 1) gibt 
schrift ('Oidip.' Bd. 3 Sp. 733). 

Bereits auf dem Kypseloskasten war die 
Kampfszene ungefähr in der Situation wie 
bei Euripides dargestellt, Paus. 5, 19, 1, 6: 
Hinter dem ins Knie gesunkenen, von Eteokles 
bedrängten Polyneikes steht ein Weib mit 
Krallen und Zähnen eines wilden Tieres. Eine 
Inschrift besagt, es sei die Ker; Polyneikes 

zur Rechten der Mittelgruppe den Kampf in 
der üblichen Weise. Die Darstellung auf dem 
Vasenbilde des Klosters Gerolimini in Neapel 
geht nach B. Engelmann, Jb. d. arch. I. 1905, 
H. 4 (Taf. 7), auf Euripides' Phoinissen zurück. 

Eine Abbildung des Bruderkampfes enthält 
auch das Relief des Heroons von Gjölbaschi-
Trysa (Benndorf-Niemann, S.-A. d.Jb. d.kunsth. 



2677 Polyneikes Polyneikes 2678 

Samml. d. Kais., Wien 1890), vgl. Gruppe 534 
Α. 3. 535 Α. 2; Collignon, Hist. de la Sc. gr. 
2, 209. Betreffs der Abbildung auf einem 
etruskischen Wandgemälde s. Etevukle u. Pulu-
nice; und der auf dem Tonbecher aus Tanagra s. 
Melanippos Bd. 2 Sp. 2578, betreffs der Darstel
lungen des Oidipus bei den sterbenden Söhnen 
in Anwesenheit der Mutter s. Oidipus Bd. 3 
Sp. 733, hierzu Baumeister, Abb. 1842. Auf 
dem Gemälde des Onasias (s. oben) (Brunn, 
Gesch. d. gr. Κ.1 1, 67. 2, 18) war der Zwei
kampf der Brüder in Gegenwart der in Trauer 
versunkenen Mutter Euryganeia zu sehen; vgl, 
die ähnliche Darstellung auf einer etruskischen 
Aschenkiste (Overbeck 138, Taf. 5, 13): Die 
sterbenden Brüder, von zwei Gefährten gestützt, 

(Schol. Pind. Ol. 6. 23), Schol. Pind. Nem. 9, 53, 
Wilamowitz, Heimes 26, 239. 

Nach der Fassung der Sage, der Aeschylus 
in den Septem folgt, werden beide Söhne in 
der Labdakidengruft neben dem Vater be i 
gesetzt , 1003, 914, vgl. Schol. Pind. Ol. 6, 22. 
In der Schlufspartie lehnt sich Antigone gegen 
den Befehl des RateB der Stadt, Polyneikes 
als Landesfeind den Vögeln und Hunden preis-

10 zugeben, auf und bestattet, von dem einen Halb
chore geleitet, den geliebten Bruder (1066 ff.) 

Die A n t i g o n e f a b e l , die nach Wilamowitz 
231 A. 3 schwerlich erst Sophokles geschaffen 
hat, schliefst das Doppelgrab aus. Trotz 
Kreons Verbot bestattet die Schwester die 
bereits in Verwesung übergegangene Leiche 

Marmorrelief in Florenz : Tod des Eteokles und Polyneikes (anwesend 2 Gefährten u. [in der Mitte] eine geflügelte 
Todesgöttin [Furie?], nach Baumeister, Denkmäler Fig. 1841). 

die Furie zwischen ihnen wie nach vollbrachter 
Arbeit ruhend; vgl. Petersen, Arch. Z. 19, 195ff. 
Eine Gruppe der kämpfenden Brüder des Py-
thagoras (Brunn 1, 96 f.) erwähnt Tatian. c. 
Graec. 54. 

Nach der thebanischen Tradition (Paus. 9, 
25, 2, Wilamowitz, Hermes 26, 230) fand der 
Zweikampf vor dem Ne'istischen Tore, nicht 
weit vom Grabe des Menoikeus, statt. Der 
Platz war durch eine Säule mit einem steiner
nen Schilde (nach Wilamowitz dem bqiotischen 
Wappen) bezeichnet. Die ganze Gegend hiefs 
Σύρμα Αντιγόνης. Aus Asklepiades (Schol. Pin-
dar Ol. 6, 26) wissen wir, dafs in der Thebais 
Adrast den sieben Helden Sche i terhaufen 
errichtete, Pind. Ol. 6, 15, Nem. 9, 24, Bohde, 
Psyche 1, 114 A. 2, Wilamowitz, EM. Suppl. 
9, Welcker 2, 367 u. A. 113; anders Bethe 59. 
67 A. 37. 97. Die Thebaner zeigten den Platz 
vor dem Proitischen Tore in der Richtung 
nach Teumesos, Armenidas F. H. Gr. 4, 4 

(410). Zur Mittagszeit naht sie sich zum zwei
ten Male, um die Leiche, welche die Wächter 

50 des Staubes entkleidet haben, von neuem zu 
bestreuen (467 ff.). W o die Leiche liegt, gibt 
der Dichter nicht an, vgl. Wilamowitz 231 A. 3. 
In Attius' Antigone, F. Tr. B. 153, spielt sich 
die Ergreifung der Jungfrau an der Bruder
leiche vor den Augen der Zuschauer ab. In 
der Schlufsszene der Phoinissen des Euripides 
erläfst Kreon unter nachdrücklicher Berufung 
auf Eteokles' Willen das Gebot, Polyneikes' 
Leiche unbestattet über die Landesgrenze zu 

60 schaffen (1630 ff.). Antigone jedoch erklärt, 
das göttliche Recht zum Siege führen zu wollen. 
In Euripides' Antigone (F. T. Gr., Nauck 322 ff.) 
werden Antigone und Haimon bei der Bestat
tung der Leiche ertappt (Hyp. Aristoph. Byz. 
zu Soph. Ant). 

Nach Apollodor, bei dem sich des neuen 
Herrschers Kreon Verbot, wie in Hyg. fab. 72, 
auf die Leichen sämtlicher Argiver erstreckt, 
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glückt es Antigone, den Leichnam zu ent
wenden und zu bestatten. Philostratus (Imag. 
2, 29) berichtet, Antigone habe während der 
Nacht den gewaltigen Leichnam von dem mit 
vielen Leichen bedeckten Schlachtfelde auf
gehoben und neben Eteokles' Grabmal bei
gesetzt in der Hoffnung, die Brüder wenigstens 
im Tode versöhnen zu können; betreffs des 
Gemäldes vgl. Overbeck 143. Nach der von 
Paus. 9, 2ό, 2 überlieferten Sage schleifte Anti- ι 
gone Polyneikes' Leichnam nach Eteokles' 
brennendem Scheiterhaufen. In Hygins fab. 72 
hilft Argeia der Antigone nachts den Leich
nam auf Eteokles' Scheiterhaufen tragen, des
gleichen bei Statius 12, 312 ff. 421, vgl. Wester
mann, Mythogr. 374, 35, und die Darstellung auf 
dem Sarkophag der Villa Pamfili (s. Fig. 1) in der 
rechten Eckszene (nach Overbeck 151, Baumeister 
1762, cIsmene'?). ;— Uber Antigones Liebe zu 
P. s. Westermann, Mythogr. 345, 2. Klein 2, 29 ; ί 
anderseits Lact. z. Stat. Theb. 11, 371. 

Nach Pausanias 9, 18, 3 befinden sich die 
Grabmäler der Oidipussöhne vor dem Proiti-
schen Tor nicht weit von Melanippos' Grabe 
und den drei unbehauenen Steinen, die Ty
deus' Grab (vgl. B. 14, 114) bezeichnen sollen. 
Hier bringen ihnen die Thebaner als Heroen 
Totenopfer dar. Die Flammen teilen sich da
bei, selbst der Bauch, vgl. Kallimachos, Ovid. 
Trist. 5, 5, 33 ff., Hygin. f. 68. 71 b ; Statius: 
Theb. 12, 429ff. 1, 33ff.; Bianor u. Antiphilos, 
Anth. Palat. 7, 396. 399; Lucan. Pharsal. 1, 
552. Philostratus (Imag. 2, 29) fügt noch hin
zu, die Erinnyen hätten am Grabe das Reis 
eines Granatbaumes aufspriefsen lassen, bei 
Verletzung der Frucht dringe Blut hervor (vgl. 
die Erzählung bei Paus. 9, 25, 1). 

Als Söhne des Polyneikes werden aufser 
Thersandros Timias (Timeas) und Alastor ge
nannt, Schol. Pind. Ol. 2, 76; Adrastos bei 
Paus. 2, 20, 5 ist nach Bethe 111 A. 4 falsche 
Lesart für Alastor oder Alastos; doch s. Eurip. 
Iphig. Aul. 268. — Aeschylus Septem 828 (1056) 
läfst Polyneikes und Eteokles als ατεχνοι ster
ben, woraus Schneidewin, Phil. 3, 360 A. 14, 
folgert, dafs beide unvermählt gewesen seien, 
s. darüber Gruppe 527 A. 5. Über die Erklä
rung des Scholiens z. d. St. vgl. Wecklein zu 
v. 813. 

Nahe bei dem Horenheiligtum in Argos 
hatte Polyneikes ein Standbild mit denen der 
in Aesch. Septem genannten Führer, Pausan. 
2, 20, 4. In Delphi befand sich in der Führer
gruppe, die Hypatodoros und Aristogeiton im 
Auftrag der Argiver gefertigt hatten, auch 
die Statue des Polyneikes, Pausan. 10, 10, 2, 3, 
Brunn 1, 206, vgl. Bobert, Hermes 25, 412. 

Ob Polyneikes in die sakrale Überlieferung 
hinaufzuführen ist, bleibt zweifelhaft (Gruppe 
506 u. 509). Weckleins Deutung (Kykl. Theb. 
666, Einl. Sept. 3; 8) des Polyneikes als eines 
lichten Heros des Tages wie des Eteokles als 
eines Daimons der Nacht ist abzuweisen. — 
Polyneikes gilt als Stifter eines Heiligtums des 
Ares und der Aphrodite, das zwischen Argos 
und Mantinea lag, Pausan. 2, 25, 1; Tümpel, 
Ares u. Aphr. 11 Supplbd. Fleckeis. Jb. 722. — 
Nach einer späteren Sage scheint Polyneikes 

auch an der kalydonischen Jagd teilgenommen 
zu haben, Schol. Od. 11, 302. [O. Wolff.] 

Polyneos (Πολννηος), Phaiake, Sohn des 
Tekton (Τεχτονίδης), Vater des Amphialos, Horn. 
Od. 8, 114; vgl. Bd. 3 Sp. 2206, 18. Usener, 
Sitzungsber. d. K. Akad. d. W. zu Wien 137, 
(1897), 3, 24. Interessant ist der aus Thera 
bekannte Eigenname Τεχτονίδας (Inscr. Ins. 
Mar. Aeg. 3, 802), worauf Bechtel, Hermes 34 
(1899), 409 hinweist, insofern, als sich daraus 
ergiebt, dafs derjenige, der seinen Sohn so 
nannte, bei Horn. a. a. Ο. (Αμφίαλος νϊός 
ΙΙολννήον Τεχτονίδαο) πολννήον in adjektivi
schem Sinne aufgefafst hat. [Höfer.] 

Polynika (Πολννίχα), Bakchantin auf einem 
Vasengemälde, Heydemann, Satyr- u. Bakchen-
namen 32 nr. u mit weiteren Litteraturangaben. 

[Höfer.] 
Polynoë? (Πολννόη), Tochter des Nereus und 

ι der Doris, Apollod. 1, 2, 7. Man vermutet Poly
nome (s. d.). [Stoll.] 

Polynome (Πολννόμη, ep. ΠονΙννόμη), Toch
ter des Nereus und der Doris, Hes. Theog. 258. 
Schoemann, Op. Ac. 2, 167 (Multipota, quae lange 
lateque multa possidet). Braun, Gr. Götterl. 
§ 87 (die vielfach in Anspruch genommene 
Walterin, mit Bezug auf das geschäftige Treiben 
auf dem Marktplatze!). [Stoll.] 

Polyolbos (Πολύολβος), Epitheton des Helios, 
ι Kaibel, Epigr. 361, 1. [Höfer.] 

Polyonymos (Πολυώνυμος). Die Gottheit ist 
eins trotz ihrer verschiedenen Namen und ihrer 
verschiedenen Offenbarungsformen (εϊς &εος έν 
πάντεββϊ τί βοι δίχα τοντ' αγορεύω; Orph. fr. 7 
vgl. fr. 169): diese religiöse Vorstellung liegt 
der πολυωνυμία der Götter zu Grunde; vgl. 
Herakleitos v. Ephesos fr. 36: 6 9εος ήμερη 
εύφρόνη, χειμών &έρος, πόλεμος ειρήνη, χόρος 
λιμός . . . ονομάζεται « κ # ' ήδονήν ίχά-

) στον, u. dazu G. Schaefer, Hie Philosophie des 
Heraklit v. Ephesos u. die moderne Heraklit-
forschung 36. F. Lassalle, Die Philosophie Hera
kleitos des Dunkeln von Éphesos 1, 17, und der
selbe Gedanke kehrt etwas verschleiert wieder 
bei demselben Herakleitos: h*v το βοφόν μοΰνον 
λέγεβ&αι οΰχ ε&έλει χαϊ έ&έλει Ζηνος οΰνομα, 
ά. h. nach Bernays, Gesammelte Abhandl. 1, 
89 f. : Eines, das allein Weise, will und will auch 
nicht mit des Ζην (zugleich Anspielung auf 

ο ξήν) Name genannt werden, denn diese Be
zeichnung ist nicht völlig erschöpfend, weil 
die andere Seite des Einen, die Γνώμη, in ihr 
unberücksichtigt bleibt. Vgl. aber auch Gom-
perz, Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. zu Wien 
113 (1886), 1005. Zu Aesch. Prom. 213: Γαία, 
πολλών ονομάτων μορφή μία bemerkt das Schol. 
treffend : το γαρ 9εΐον φύαει μεν εν έβτιν, à ν ο -
μ α β ία δε πολυμερές. Den vielen Beinamen 
der Gottheit gegenüber, die ebensoviel Bezeich-

o nungen ihres Wesens sind, geriet der Mensch 
in Unsicherheit und Schwanken, ob er den 
gerade zur Erreichung seines Zweckes und zur 
Erhörung seines Gebetes passenden Gottes
namen anrufe; vgl. Plato Phileb. p. 12c, wo 
Sokrates sagt: το δ' έμον δέος άεϊ προς τα 
των &εών ονόματα ονχ ϊβτι χατ' αν&ρωπον. άλλα 
πέρα τον μεγίβτου φόβου. Καϊ νυν την μεν 
Άφροδ'ιτην, όπη έχείνν φίλον, ταύτην προδ-
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αγορεύω. Denn da die Menschen nicht wissen 
können, wie die Götter sich unter einander 
selbst nennen — und die Götter werden sich 
natürlich mit dem ihrem Wesen entsprechen
den Namen nennen —, so müssen sie dieselben 
wenigstens mit den in den altertümlichen Ge
betsformeln als den Göttern angenehm über
lieferten Namen nennen: ωσπερ iv ταίς εύχαίς 
νόμος ίβτϊν ήμίν εύχεσθαι οΐτινές τε xaï οπόθεν 
χαίρουσιν ονομαζόμενοι, ταντα xaï ημάς αύτονς ίο 
χαλείν, ως άλλο μηδέν είδότας, Plato Kratyl. 
p. 400e. Herrn. Schmidt, Piatos Kratylos 42 f. 
Daher bei Aesch. Ag. 160f.: Ζεύς, όστις ποτ 
εστίν, εΐ τόδ' αντώ φίλον χεχλημένω, τοντό 
νιν προαεννεπω; Eur. fr. 904, 2 (ed. Nauck 
Leipzig 1869): ' Ζευς ε'ίτ' Άίδης ονομαζόμενος 
ατεργεις; vgl. Eur. Η. f. 1263 und dazu ν. Wila
mowitz. Hör. Carm. saec. 14 ff. : Ilithyia . . . sive 
tu Lucina prdbas vocari, Seu Genitalis. Hör. 
Sat. 2, 6, 20: Matutine pater seu Iane liben- a 
tius audis; vgl. auch Plato Tim. p. 28b: ό δη 
πας ουρανός — η χόσμος η χαι αλλο ό τί ποτε 
ονομαζόμενος μάλιστ' αν δέχοιτο, τοϋθ' ήμίν 
ώνομάσθω. Orph. fr. 167: άλλοι δ' αλλο χα-
λοϋαιν επιχθονίων ανθρώπων u. dazu Lassalk 
a. a. Ο. 1, 248. Da aber die Entscheidung über 
die Wahl des treffenden Beinamens — vgl. 
hierzu Aesch. Sept. 8: ων Ζενς αλεξ,ητήριος 
ίπώννμος γένοιτο Καδμείων πάλει — nicht 
immer leicht ist, so häufte man lieber die Bei- s 
namen, als dafs man durch die Weglassung 
des einen oder des andern den Erfolg des Ge
betes aufs Spiel gesetzt hätte, vgl. Bergk, 
Kleine phil. Schriften 2, 703. 687 ff. Usener, 
Götternamen 334 ff. Auch bei der Beschwörung 
der Geister spielt die ίπωδή πολνώννμος (Luc. 
Philops. 17) eine Rolle. Aus der Häufung der 
Beinamen, die sich vereinzelt schon bei Homer 
(vgl. B. 16, 233) findet und in den sogenannten 
orphischen Hymnen (ältere Beispiele Arion 1 ff. i 
Bergk 34, p. 80. Sappho fr. 1. Anakreon fr. 1; 
vgl. auch Menander bei Spengel, Bhet. Gr. 3. 
334 über die νμνοι χλητιχοί: "Αρτεμιν ix μνρίων 
δρεων, μνρίων δε πόλεων, ϊτι δε ποταμών ανα
καλεί [Sappho und Alkman] τήν δε Άφροδίτην 
Κύπρου, Κνίδον, Σνρίας, πολλαχόθεν άλλαχόθεν 
άναχαλεί) ganz erdrückend ist (Lassalle a. a. Ο. 
1, 39; vgl. Nestk, Philologus 64 [1905], 382) 
hat sich dann der Beiname πολνώννμος selbst 
herausgebildet; schliefst er doch die Beinamen 
mit ein, die man aus Versehen weggelassen 
hatte; sogar zum Kultnamen (s. unten nr. 14) 
scheint ΤΙολνώννμος geworden zu sein; umge
kehrt hat πολνώννμος manchmal die abge
schwächte Bedeutung 'hochberühmt' ( = ovx 
ανώνυμος, Eur. Hipp. 1). Der Beinamen Poly
onymos ist bezeugt bez. zu erschliefsen (nr. 9) 
für folgende Gottheiten: 

1) Aphrodite, Theokr. 15,109. — 2) Apollon, 
Horn. hymn. in Ap. 82. Hesych. s. ν. Πολυώ-
νυμον; vgl. Kallim. hymn. in Dian. 7. — 3) Ar
temis, Arist. Thesm. 320. Orph. hymn. 36, 1; 
vgl. Kallim. a. a. O.; vgl. Hekate. Selene. — 
4) Asteria (ευώνυμος), Hes. Theog. 409. — 
5) Demeter, Orph. hymn. 40, 1. 41, 1. — 6) Dio
nysos, Soph. Ant. 1115 u. Schol. Orph. hymn. 
42, 2. 45, 2. 50, 2. 52, 1; vgl. Ov. Met. 4, 16: 
et quae praeterea per Graias plurima gentes 

Nomina, Liber, habes., vgl. auch Lassalle a. a. O. 
1, 250. — 7) Hades, Horn. hymn. in Oer. 18. 
32. Toepffer, Att. Geneal. 33. Die Angabe 
Bd. 1 Sp. 1784, 45 ff., dafs nach Preller, Demeter 
und Persephone 192 der Beiname πολυώνυμος 
das Zahlreiche der unter dem Scepter des 
Hades Versammelten hervorheben solle, beruht 
auf Irrtum; Preller a. a. O. 192 Anm. 15 er
klärt πολυώνυμος als ' den in vielen Kulten 
und unter vielen Beinamen Verehrten'. Da
gegen meint allerdings Pott, Zeitschr. f. Völker
psychologie u. Sprachwissenschaft 14 (1883), 38, 
dafs in dem Beinamen πολυώνυμος der Ge
danke ausgedrückt liege, dafs Hades Personen 
mit allerlei Namen zu sich herabziehe. Doch 
spricht hiergegen der Gebrauch von πολνώ
ννμος bei andern Götternamen, und aufserdem 
ist Hades gerade der, dem wegen seiner vielen 
wohlklingenden Benennungen und Beinamen 

ι (Bohde, Psyche 1*, 206) in erster Linie die Be
zeichnung 'vielnamig' zukommt. — 8) Hekate, 
Weihinschrift aus Thera, G. I. G. 2 add. 2465 b 
= Kaibel, Epigr. 807 = Inscr. Gr. Ins. Mar. 
Aeg. 3, 421b p. 101; ferner Nonn. Dionys. 44, 
193. Eust. ad Horn. II. 1197, 28. Proclus hymn. 
6, 1. Hymn. in Hecat. v. 23 (Orphica ed. Abel 
p. 290); vgl. prec. ad Lunam 20 (Abel a. a. 0. 
293), wo Hekate-Mene-Artemis als πολνώννμος 
angerufen wird, s. Artemis-Selene. — 9) Hermes, 

3 vgl. Arist. Plut. 1164, wo es von ihm heifst: 
ώς αγαθόν έβτ' ίπωνυμίας πολλας ϊχειν. — 
10) Isis, C. I. G. 2, 3724, 5. Kaibel, Epigr. 
1029, 5. Drexkr, Myth. Beiträge 1, 125 ff. — 
11) Die Moiren, Orph, hymn. 59, 2. — 12) Nike, 
Backchylides in Anth. Pal. 6, 113 (Bergk, Poet, 
lyr. 24, 585, 48). — 13) Persephone, Ο. I. G. 2, 
2415 v. 15. Kaibel a. a. 0. 218,15. — 14) Selene, 
die auch μυριώνυμος (Inscr. Gr. Ital. et Sic. 
1032) helfet in einer Weihinschrift aus Epi-

o dauros (hier wohl Kultname), Baunack, Studien 
1, 93 nr. 38. Cavvadias, Fouilles d'Epidaure 
1, 65. Fraenkel, Inscr. Argol. 1042. — 15) Styx, 
Hes. Theog. 785. Bergk a. a. 0. 703 Anm. 129. 
— 16) Theia, die Mutter des Helios, Pind. 
Pyth. 5 (4), 1. — 17) Zeus, Kleanthes hymn. 
in Iov. 1 bei Stob. Eclog. 1, 2, 12 p. 8 Meineke, 
vgl. Luc. Tim. 1. — Der angebliche Orakel
spruch des Bakis, der den Peregrinus Proteus 
Κυνιχός πολυώνυμος (Luc. Peregr. 30) nennt, 

50 geht auf ernsthafte Vorbilder zurück. Auch 
das Christentum nennt seinen Gott πολυώνυμος, 
Dionys. Areopag. De Divin, nom. 1, 6 p. 289 
(Migne 3, 596). 1, 8 p. 290 (Migne 597). — Über 
die zu den πολυώνυμοι θεοί in einem gewissen 
Gegensatze stehenden 'namenlosen Götter' vgl. 
Bohde, Psyche l s , 174, 1; vgl. auch Bhein. 
Mus. 50 (1895), 20, 3. [Höfer.] 

Polyophthalmos (Πολνόφθαλμος), griechische 
Übersetzung des ägyptischen Götternamens 

60 Osiris, vgl. Plut, de Is. et Os. 10: ϊνιοι δε xaï 
τουνομα διερμηνενοναι πολυόψθαλμον, ώς 
τον μεν ος τό πολύ, του δε ί'ρι τον όφθαλμόν 
ΑΙγνπτία γλώττη ψράζοντος. Nach Diodor. 1, 
11 heifst Osiris so, weil er identisch mit Helios 
ist: πάντν γαρ επιβάλλοντα τας αχτίνας ωσπερ 
οφθαλμοίς πολλοίς βλέπειν άπασαν γήν χαϊ 
θάλασσαν. Vgl. Pott, Zeitschr. f. Völkerpsycho
logie 14 (1883), 152 ff. [Höfer.] 
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Polyoros (Πολύωρος), eine ähnliche durch 
sprichwörtliche Thorheit bekannte und ver
spottete Gestalt, wie Margites (s. d.), Meletides, 
Koroibos, Mammakythos u. s. w., der die Wellen 
des Meeres zählen wollte, Eust. ad Horn. Od. 
1699, 54, der durch Sueton aus Didymos 
schöpfte, L. Cohn, De Aristoph. Byzant. et 
Sueton., Jahrb. f. Philol. Suppl. 12 (1881), 350. 
Wenn aber Cohn a. a. 0. und 337, not. 106 bei 
Eust. a. a. 0. nach Aelian, v. h. 13, 15: Πολύ-
δωρόν τίνα . . . όϋττερ τα κύματα ήρί&μει χ. τ. λ. 
auch Πολύδωρος statt Πολύωρος schreiben will, 
so scheint dies zum mindesten überflüssig. Denn 
erstens ist viel eher anzunehmen, dafs das 
seltene und unbekannte Πολύωρος in Πολύδωρος 
geändert wurde als umgekehrt, und zweitens 
ist der Name Πολύωρος sinnentsprechend für 
die ihm zugeschriebene Tätigkeit: Πολύωρος 
ist der Typus der πολν-ωρία (opp. όλιγ-ωρία), 
der (vergeblichen, überflüssigen, thörichten, 
kleinlichen) Sorg- und Achtsamkeit. Die Les
art Πολύωρος findet sich ferner auch bei Eustath. 
de simulât. 9 (Eustathii opuscula ed. Tafel, 
Frankfurt a. M. 1832, S. 89, 92) und advers. 
implacabilitatis accus. 26 S. 103, 49; vgl. Ed. 
Kurtz, Die Sprichwörter bei Eustathios, Philo
logue Suppl. 6, 318. [Höfer.] 

Polypam(m)onides? (Πολνπαμ[μ\ονίδτιςΤ) s. 
Polypemonides. 

Polypemon (Πολνπήμων), Eäuber in Attika, 
von Theseus getötet, s. die Art. Damastes, 
Prokoptes, Prokrustes. Bakchyl. 18, 27 ff. K. : 
Πολνπήμονός τε χαρτεράν βφνραν έξέβαλεν 
Προχόπτας, άρείονος τνχών φωτός. Kenyon 
ζ. d. St. S. 179 liefe u. a. die Alternative, P. 
sei der Vater des Prokoptes-Prokrustes ge
wesen oder der frühere Besitzer des Hammers; 
doch haben sogleich Ellis, Housman u. Beinach 
Ovid. B>. 405 beigebracht, wo mit Polypemone 
natus nur Prokrustes gemeint sein kann. Beide 
Erklärungen sind also zu vereinigen: des P. 
Hammer hat sich auf seinen Sohn Prokoptes 
vererbt (anders Bobert, Herrn. 1898, 33 S. 148 ff.). 
Ob P. ein Schmiededämon gewesen und den 
Hammer verfertigt habe (Bobert a. a. 0. S. 149; 
Sauer, Das sog. Theseion S. 167, 3), lassen wir 
dahingestellt. — Als Vater des Sinis nennen 
den P. Apollod. 3, 16, 2; Schol. Eur. Hipp. 977. 
Paus. 1, 38, 5 identifiziert ihn mit Prokrustes, 
woran Blafs u. a. auch bei Bakchylides (z. d. 
St. S. 149 s) festhalten; den Damastes nannten 
einige P. nach Apollod. Epit. 1, 4. Vgl. Poly
pemonides. [J. Ilberg.] 

Polypemonides (Πολνπημονίδης). Nach v. 
Wilamowitz, Homer. Unters. 70, 1 (gebilligt 
von Toepffer, Att. Geneal. 170,1; vgl. W. Schulze, 
Quaestiones epicae 149, 3) ist bei Horn. Od. 
24, 305, wo sich Odysseus seinem Vater Laertes 
gegenüber für einen Mann ίξ Άλύβαντος namens 
Έπηριτος, νίός Άφείδαντος Πολνπτ\μονίδαο 
ανοιχτός ausgiebt, zu lesen Αφείδαντος Πολν-
παμ[μ]ονίδαο. Nach ν. Wilamowitz steckt in 
dem letzten Namen eine versteckte Ionisie
rung: 'Freigebig' ist nicht der Sohn von 
' Schmerzenreich ', sondern von ' Güterreich • = 
Πολνπαμ[μ]ονίδης'. Maafs, Gött. Gel. Anz. 
1890, 356, 1 verteidigt m. E. mit Eecht die 
Uberlieferung; die Namen erklärt er als 'Scho

nungslos' und 'Schmerzerzeugend'. Eustathios 
(ad Horn. Od. 1692, 4) fafst Πολνπήμων passi
visch: Πολυπήμων αντώ χαταιρεύδεται πάππος 
προς αίνιγμα των πολλών πημάτων ών Μπα&ε. 
Nach Düntzer, Kuhns Zeitschrift 14 (1865), 
190 sollen die erdichteten Namen hier ohne (?) 
beabsichtigte Bedeutung gebraucht sein, nach 
Mützell, De emendatione Theog. Hesiod. 111 
jedoch mit Bezug auf Charakter und Schicksal 
der handelnden Personen, 'sed non sine levi, nec 
improba tarnen irrisione'. —• Übrigens scheint 
die Deutung v. Wilamowitz'B schon früher von 
Gladstone, Horn. Studien von Albert Schuster 
S. 40 (mir nicht zugänglich) gegeben zu sein 
nach Ameis, Anhang zur Odyssee zu Horn. a. a. O. : 
'Gladstone . . will . . alle drei Namen auf den 
Reichtum der Sikeler bezogen wissen.' Doch er
scheint, wenn wir mit Maafs a. a. 0. annehmen, 
dafs Πολνπήμων und Αφείδας ursprünglich 
Hadesbezeichnungen sind, die Überlieferung 
bei Homer viel bedeutungsvoller. Laertes hat 
dem unerkannten Sohne geklagt, wie die Freier 
übermütig schalten und dafs Odysseus tot sei. 
Und der als tot betrauerte Sohn antwortet auf 
die Frage nach seiner Herkunft: ειμί μεν έξ 
Αλύβαντος. Mag das Schol. Horn. Od. 24, 
304 und Eust. 1961, 62 Alybas immerhin = 
Metapontum erklären, der eingeweihte Hörer 
verstand είμϊ (oder vielleicht noch besser ειμί) 
μεν έζ'Αλίβαντος. Αλίβας ist ein H a de s ström 
(s. aufser den s. ν. Άλίβας angeführten Stellen 
Plut. Quaest. conv. 8, 10, 12. Cornut. de nat. 
deor. 35 p. 215 Osann. Suid. s. v. ô | « , wonach 
άλίβαντες = νεχροί sind). Odysseus kommt 
aus dem Hades, einmal, weil er wirklich in 
die Unterwelt hinabgestiegen war, zweitens, 
weil er, der von allen als tot betrauerte, noch 
lebt. Und den Freiern gegenüber hat er sich 
'schonungslos' und 'schmerzerzeugend', ein 
echter &θ\ιηΆφείδαντος Πολνπημονίδαο gezeigt, 
und nun ist er 'Έπήριτος (Weiterbildung (?) 
von έπήρης [von έπαείρω]) — 'sich erhebend, 
Triumphator' (?), vgl. Düntzer a. a. 0. 

Ist Πολνπήμων ursprünglich eine Bezeich
nung des Hades, so fällt damit auch ein Licht 
auf die ursprüngliche Bedeutung des Polype
mon in der Theseussage. Polypemon gehört, 
wie Neleus, zu denjenigen Namen des Todes
gottes, welche die Loslösung von den mythi
schen Grundvorstellungen begünstigen, Usener, 
Sitzungsber. d. k. Ak. d. Wiss. in Wien 137 (1897j, 
34. Und so hat G. Kirchner, Attica et Pelopon-
nesiaca (Diss. Greifswald 1890) S. 64, 4 unter 
Zustimmung von Osk. Wulff, Zur Theseussage 
(Diss. Dorpat 1892) S. 179 den Polypemon als 
ursprünglichen Hades, der zu einem Heros und 
dann zu einem Räuber herabgesunken sei, ge
deutet. Eine nähere Betrachtung wird diese 
Annahme als richtig erweisen, mit der sich 

ι Gruppes (Gr. Mythol. 595) Erklärung deckt, 
dafs P. aus einer verschollenen Legende von 
Eleusis stammend den Todesgott bedeute, 'der 
die Menschen auf das letzte, für alle gleiche 
Lager strecke'. Ob die Vermutung von Gruppe, 
dafs Theseus hier an die Steile eines anderen 
Heros oder Gottes getreten sei, richtig ist, läfst 
sich nicht erweisen. Schon die mannigfaltigen 
genealogischen Beziehungen, die den Polype-
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mon, der uns in der Überlieferung als Sohn 
des Poseidon (Hyg. f. 38; vgl. d. Artikel Peri-
phetes Bd. 3 Sp. 1973, 44 ff.) erscheint, mit den 
übrigen Theseusgegnern verbinden, weisen dar
auf hin, dafs man sich schon im Altertum über 
sein ursprüngliches Wesen im Unklaren war 
und ihn daher bald hier bald dort angliederte. 
So heifst Polypemon 

1) Vater des Sinis-Pityokamptes (von der 
Sylea, der Tochter des Korinthos), Apollod. 3, 
16, 2. Schol. Hipp. 977. Schol. Ov. Ibis 

,G. 407. 
2) Vater des Skiron, Ov. Met. 7, 401. Schol. 

Ov. Ibis a. a. 0. Probus ad Verg. Georg. 1, 
399 p. 366 Thilo-Hagen. 

3) Vater des Prokrustes, Ov. Ibis 405 und 
Schol. a. a. 0. 

4) ΤΙολνπήμων ονομα, Προχρούστης έπίχΧη-
βιν, Paus. 1, 38, 5; vgl. nr. 3. 

5) Ααμάατης, ôv ΐνιοι ΠοΧνπήμονα Χέγουαιν, 
Apollod. Epit. 1, 4; und dazu wieder 

6) Plut. Thes. 11: Ααμάατης à Προχρούστης. 
Es sind daher Polypemon-Prokrustes-Da

mastes einander gleichgesetzt; andererseits (3) 
ist Polypemon Vater des Prokrustes, und Pro
krustes wird wiederum im Argum. Pind. Isthm. 
mit Sinis (nr. 1) identifiziert, wie auch im Schol. 
Eur. Hipp. 977 (versehentlich?) die sonst dem 
Polypemon - Prokrustes zugeschriebene Grau
samkeit auf Sinis übertragen ist. Die bekannte 
Sage von den zwei Betten —• ausführlicheres 
s. Bd. 1 s. v. Damastes — findet sich bei Apollod. 
Epit. 1, 4. Hyg. f. 38. Plut. Thes. 11. Schol. 
Eur. Hipp. 977; ein Bett hat er nach Biod. 
4, 59. Den Namen Προχρούβτης erklärt Diod. 
a. a. 0. davon, dafs der Unhold των έλαττόνων 
τονς πόδας προέχρονεν, und nach Bobert bei 
ν. Wilamowitz, Aus Kydathen 227 ist προ-
χρούειν der technische Ausdruck für die Tnätig-
keit des Schmiedes, der eiserne Platten oder 
Stäbe durch Schlagen verlängert oder ver
breitert. Das Werkzeug, dessen sich P. dazu 
bediente, war ein Hammer, Soph. fr. 19 
(und dazu v. Wilamowitz a. a. 0. 120, 35. van 
Herwerden, Bhein. Mus. 58 (1903), 139) Bak-
chylides 17, 27. Apollod. Epit. 1, 4 (wo der 
Plural σψνραις steht); Schol. Eur. Hipp. 977. 
Zu dem Abhacken (άποχόπτω, Diod. Schol. Eur. 
a. a. O., praecidere, Hyg. a. a. Ο., άποπρίξω, 
Apollod. Epit.) der über das Bett herausragen
den Gliedmafsen hat P., so mufs man annehmen, 
sich aufserdem noch eines anderen Werkzeuges, 
eines Beiles oder einer Säge bedient, und so 
erscheint auch in einzelnen Darstellungen The-
seus die dem Räuber entrissene Axt gegen ihn 
schwingend, E. Sarnow, Die cyclischen Dar
stellungen aus der Theseussage (Diss. Leipzig 
1894) S. 57 ff. Aber ursprünglich ist dies nicht, 
ursprünglich sind auch nicht zwei Betten an
zunehmen, sondern nur eins; die χΧίνη des 
Räubers, die diesem wohl auch zur Lagerstatt 
gedacht hat, ist so grofs zu denken, dafs die 
Opfer, die auf ihr lagen, für sie zu klein waren, 
und dafs daher nur die Thätigkeit des χρο-
χρούειν in Anwendung kommen konnte, vgl. 
Wulff a. a. 0. 95, 90. Ansprechend vermutet 
Wulff 96 (vgl. Sarnow 60) aus den Andeutungen 
einiger Darstellungen, dafs das Bett des P. ur

sprünglich ein steinernes gewesen sei, ähnlich 
den εϋναί der Nymphen auf dem Sipylos (Horn. 
11. 24, 615), worauf das Hämmern allerdings am 
besten von statten ging. Der Ort, wo P. hauste, 
ist bei Plutarch (έν Έρμεΐ) korrupt überliefert ; 
bei Diodor war es έν τω Χεγομένφ ΚορνδαΧΧω 
(Wulff 95) της Αττικής, bei Pausanias (vgl. 
Schol. Ov. Ibis 407. Ov. Met. 7, 438) beim Eri-
neos am Kephisos, wo einst Hades (Gruppe 
595. Kirchner a. a. 0) nach . dem Raube der 
Persephone in die U n t e r w e l t hinabgefahren 
sein soll, vgl. Kuhn, Zeitschr. f. vergl. Sprach
forsch. 1 (1852), 467. Preller, Demeter u. Per
sephone 132 f. A. F. Naeke, Choerilus 153. Schon 
das L o k a l selbst also weist auf die U n t e r 
wel t , vielleicht sind auch die Epitheta des P. 
immitis (Ov. Met. 7, 438) und torvus (Ov. Her. 
2, 69) nicht bedeutungslos, der Hammer ist 
das Symbol des Todesdämone Charun (Gust. 
Krüger, Charon u. Thanatos [Progr. Charlotten
burg 1866] S. 8. Gruppe 595, 3. Waser, Archiv 
f. Beligionswissensch. 1 (1898), 178 f. u. Charon, 
Charun, Charos 80 f. s. d. Abb. Bd. 1 s. v. 
Charon S. 887). Charon heifst 'Αχμονίαης (s. d.); 
hängt damit zusammen, dafs P. nach Hyg. f. 
38 die Glieder seiner Opfer 'incudibus sup-
positis' auseinandertrieb? Ebenso deutlich 
weisen auf den Todesgott die Worte bei Apollod. 
Epit. 1, 4: την οϊχηβιν ϊχων παρ' όδόν έβτό-
ρηβε δύο χλίνας . . . χαϊ τους παριόντας έπί 
ξενίαν (ξενία"!) χαΧών. Kann es eine treffen
dere Parallele zu dem Hades ΠοΧύξενος 
(s. d.) oder zu dem als Hadeshypos tase er
schlossenen ΚαΧήσιος geben (Horn. B. 6, 17. 
Usener a. a. 0. 25 f.) oder mit Bezug auf die 
Worte παρ' όδόν έατόρηαε . . . χΧίνας zu dem 
gleichfalls als ursprünglicher Hades aufzu
fassenden Hodoidokos (s. &.),Όδοιδόχος, dem 
W i r t an der Strafse , für den sich in dem
selben Sinne auch der Name Leodokos, Αεω-
δόχος (Bd. 3 Sp. 749, 31) findet und den man 
zum Vater des lokrischen Oileus gemacht hat, 
Usener, Arch. f. Beligionswissensch. 7 (1904), 327? 
Und so wird die χΧίνη wohl zunächst als die 
beim Mahle gebräuchliche aufzufassen sein, 
auf die 1'. die Ahnungslosen sich setzen liefs 
(χαταχΧίνειν, Apollod. Epit. 1, 4 : ήνάγχααε [vgl. 
unser 'nötigen'^ άναπίπτειν = 'sich zu Tisch 
setzen, sich auf die χΧίνη legen', Eur. Kykl. 
410. Athen. 1, 23 e. Luc. Asin. 23), die freilich 
für diese zum Totenbette (χΧίνη in dieser Be
deutung b. Plato leg. 12 p. 947 b. c. d. Becker-
Göll, Charikles 3, 123. 125. 130) wurde. Das 
der Länge der χΧίνη Gleichmachen (έξιβονν 
Apollod. Epit. Schal. Eur. Hipp. 957. άπιβονν, 
Diodor) erinnert an Pluto und Plutos Sohn 
Ίσοδαίτης (s. d.), ό τον ί'βον έχάατω θάνατον 
διανέμων, an den 'Todesgott, der die Menschen 
auf das letzte, für alle gleiche Lager streckt' 
(Gruppe 595), kurz, P r o k r u s t e s , 'der 
Strecker' , ist die Verkörperung der μοΐρ' 
όΧοή τανηΧεγέος (des lang hinstreckenden; 
denn diese Bedeutung legten die Alten dem 
Epitheton τανηΧεγής bei, mag auch seine Ety
mologie bestritten sein; ganz anders = άνη-
Χεγής erklärt das Wort Bechtel, Hermes 39 [1904], 
165f.) &ανάτοιο (Horn. Od. 2, 100. 11, 171. B. 
8, 70. 22, 210); vgl. von einem Toten: έπϊ χ&ονί 
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χεϊτο ταννβ&είς, Horn. Β. 20, 483. 13,392. 18, 
26. Die bekanntesten Parallelen zu der Über
wältigung des P. als Hadesdämons durch Theseus 
ist der Kampf des Herakles mit Hades, die Über
wältigung des Thanatos durch denselben Heros, 
die Fesselung des Thanatos durch Sisyphos 
u. s. w. ; mehr Beispiele bei Usener, Sitzungsber. 
a. a. 0. 34. Von den meisten Quellen wird 
nur berichtet, dafs Theseus denP. getötet habe; 
nach Bdkchylides (s. unten) entreifst er ihm ι 
den Hammer, mit dem er ihn nach Sophokles 
(s. oben) erschlagen zu haben scheint. Die 
Darstellungen zeigen den P. auf seinem Bette 
liegen, Theseus mit dem Hammer (oder der 
Axt) zuschlagen, Samow 59 ff. Dafs, wie Waith. 
Müller bei Samow 59, 2 annimmt, Theseus 
den P. auf seinem Lager überrascht habe, ver
trägt sich wohl nicht mit der Heldenhaftigkeit, 
die Theseus bei seinen übrigen Abenteuern 
zeigt. Wulff 99 nimmt an, Theseus habe sich ί 
von P. zeigen lassen, wie er sich zu legen habe, 
und unterdessen den Hammer an sich gerissen. 
Die übrigen Darstellungen zeigen den P. auf 
dem Erdboden an einen Stein oder Felsen ge
klammert oder an einen Baum gelehnt von 
Theseus mit dem Hammer oder der Axt be
droht, Wulff 94 ff. Samow 58 ff. Vgl. auch 
den etruskischen Spiegel mit der allerdings 
nicht ganz sicherer Deutung auf Theseus, den 
P. an den Haaren schleppend und mit dem ; 
Schwerte bedrohend, Gerhard, Etr. Spiegel 5, 
126 S. 164 f. — Die sonstigen litterarischen Er
wähnungen des Prokrustes (Plut. Comp. Thes. 
et Born. 1, Arrian. Epicteti diss. 2, 16, 45 = 
p. 158 Schenkt. Xenoph. Memor. 2, 1, 14) bieten 
für die Sagengestaltung nichts. Ob mit Boettiger 
bei Nauck, Eur. frgm.s 182 (vgl. Wulff a. a. 0. 
S. 96 Anm. 90 zu S. 89) aus frgm. 677 ge
schlossen werden darf, dafs Euripides den 
Mythos von Prokrustes auf Skiron übertragen 
habe, bleibe dahingestellt. 

Und nun die vielbesprochene Stelle bei 
Bdkchylides 17, 27 ff. : τάν τε Κερχνόνος πα-
λαίβτραν ΐβχεν, Πολνπήμονός τε χαρτεραν 
βφνραν εΕ,έβαλεν Προχόπτας, άρείονος τνχών 
φωτός. Die Deutungsversuche sind unter Poly
pemon (s. d.) aufgezählt, die Konjekturen, unter 
denen die von Festa: βφνραν έζέβαλ' âv den 
Beifall von Blafs, Bakchyl. carrn.3 gefunden 
hat, bei Blafs a. a. 0. 149. Dafs van Herwerden 
a. a. 0. statt Προχόπτας Πρόχοπτος schreibt, 
beruht doch wohl nur auf einem Versehen? — 
v. Wilamowitz, Gott. Gel. Anz. 1898,142 hält es 
für möglich, Πολνπήμονος, zu dem dann Προ
χόπτας als zweiter Name träte, für einen falsch 
gebildeten Nominativ (vgl. εύλίμενος) anzusehen, 
fährt jedoch dann fort: 'aber der Schaden wird 
tiefer sitzen: man wird zunächst immer ver
stehen: 'er, nämlich Theseus, schlug dem Poly
pemon den Hammer aus der Hand als προχόπτας ; 
denn diese Bolle hat ja Theseus selbst über
nommen'. Warum hat aber nun v. Wilamowitz 
diesen richtigen Gedanken nicht weiter ver
folgt, warum müssen die Worte άρείονος τνχών 
φωτός in diesem Falle (Gruppe a. a. O. 595, 3) 
verderbt sein? Der Dichter erklärt sich am 
besten aus dem Dichter selbst: Bakchylides 
sagt kurz (v. 21 f.) vorher : τον νπέρβιόν τ ϊπεφνεν 

Σίνιν, ός Ιβχνί φέρτατος θνατών ήν, also 
den Sinis, den s tärksten der Sterblichen hat 
Theseus erlegt und ebenso entreifst er*) dem 
Polypemon, obwohl er auf ihn als einen stär
keren Gegner stiefs, den Hammer. Auch in 
dem Kampfe mit Polypemon bewährt sich des 
Theseus besonders im Ringen mit Kerkyon ge
rühmte βοφία: 'Θηβευς . . . χατεπάλαιβεν αντόν 
βοφία τό πλέον . . . πρότερον âi έχρώντο 
μεγέ&ει μόνον xai ρώμη προς τάς πάλας', 
Paus. 1, 39, 3. Schol. Luc. hupp. trag. 21 ed. 
Jacobitz 4, 177. Und wie im Kerkyonabenteuer 
des Theseus βοφία in geschickt angewandten 
Ringerkunstgriffen (Vermutungen über das 
'Wie'? bei Wulff a. a. 0. 105ff. Samow a. a. 0. 
54) bestanden haben mag, durch die er den 
überlegenen Gegner bezwingt, so besteht sie 
dem Polypemon gegenüber darin, dafs Theseus 
ein προχόπτας ist. Mit welcher Feinheit ist 
dieses προ-χόπτας gesagt! Zunächst eine 
Anspielung auf des Unholds Namen Προ-
χρονβτης, doch mit dem Unterschiede, wie 
es scheint, dafs προχόπτειν das einmalige blitz
schnelle Zuschlagen, προχρονειν das langsame, 
wuchtige Hämmern bedeutet; dann liegt darin, 
dafs Theseus eher**) — (vgl. den analogen 
Gebrauch von προ in προ-λαμβάνειν, προ-χατα-
λαμβάνειν, προ-αιβθάνεβ&αι, προ-αρπάζειν, προ-
γίγνεβ&αι u. s. w., vgl. auch Bakchylides selbst 
(5, 154), wo Meleagros klagt, er sei gestorben 
άγλααν i)ßav προ-λείπων d. h. früher, als es 
seinem blühenden Alter nach zu erwarten war) 
— seinen Streich führend als sein Gegner diesem 
die Waffe entschlägt, und drittens liegt in προ
χόπτας auch die dem Verbum προχόπτειν ge
wöhnlich zukommende Bedeutung \Alkaios fr. 
35 Bergk 34, 161: προχό-ψομεν γαρ ούάεν άβά-
μενοι^ Eur. Alk. 1079: τί S' αν προχόπτοις, 
εΐ θέλοις άει στένειν·} von 'fördern, Fortschritt 

ι machen, Erfolg haben ' : Theseus προχό-ψας 
προχόπτει: durch ein schnelleres Zuschlagen 
bleibt er Sieger. Körperlich ist Polypemon 
der stärkere (άρείων, wie Herakles der άμείνων 
φώς ist gegenüber seinem Bruder Iphikles, 
Hesiod. Scut. 51 und dazu Usener, Bhein. Mus. 
53 [1898], 337; vgl. auch Horn. B. 17, 149): 
Geistesgegenwart, Benutzung des rechten Augen
blickes, kurz βοφία verschaffen dem Theseus 
den Sieg. Wer sich noch an diese Interpreta-

i tion von άρείονος τνχών φωτός stöfst — Bei
spiele vom gegensätzlichen Gebrauch des Parti
zipiums ohne zugefügtes χαίπερ wird man mir 

*) Theseus .als Subjekt zu èçéfîaXev wird schon da
durch gefordert, dafs er es auch in der Aufzählung der 
übrigen Abenteuer ist: επεφνεν Σίνιν, — αϋν τΊ άνάρο-
xtovov . .. αΐάο&αλόν te Σκίρωνα y.atiy.tavtv, — tav te 
Κερκυόνος παλαίστραν ea/ev, ·— und nun auf einmal 
Subjektwechsel, — das wäre hart, fast unerträglich. 

**) Auch dem Skiron kommt er zuvor: θησενς ... 
^ αρΛάηας abtbv tüjv rtoowv εψριψε, Apollod. Epit. 1, 2. 

Bas kann nur heifsen, dafs Theseus, indem er scheinbar 
dem Verlangen des Skiron, ihm die Füfse zu waschen, 
nachkommt, den Übeltäter plötzlich an den Füfsen packt, 
bevor dieser Zeit gehabt hat, sein ausersehenes Opfer 
seinerseits vom Felsen herabzustürzen. Genau dieselbe 
Bedeutung von άριίάζειν findet sich bei Herod. 9, 107: 
Artayntes . . . anätai èitl tàv Μασίστην tùv ακινάκην, 
ecrtoxtetvai SèXwv. και μιν e'm&êovta φραα&ύς ^etra-
γόρης ... αρπάζει μίαον και iÇaeiçaç itaiei è; την yfjv. 
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erlassen —, lese Horn. Od. 3, 250 ff. Da fragt 
Telemachos den Nestor nach den näheren Um
ständen von Agamemnons Tod: πώς & w ' 
Ατρείδης ενρνχρείων Αγαμέμνων; \ πον Μενέλαος 
ίην; τίνα δ' αντω μήσατ' όλε&ρον \ Αί'γισ&ος 
δολόμητις, έπεϊ χτανε πολλόν άρείω. Eines 
besonders listigen Anschlages bedurfte es, um 
es dem Aigisthos zu ermöglichen, den stärkeren 
Agamemnon zu töten, einer besonderen σοφία, 
um den stärkeren Polypemon unschädlich zu ι 
machen. Als προχόπτας, oder genauer dadurch, 
dafs er προχόπτας war, entschlug Theseus dem 
Polypemon, obwohl dieser der Stärkere war, 
den Hammer, — eine neue Illustration zu Hör. 
Od. 3, 65 ff. : Vis consili expers mole ruit sua, 
Vim temperatam di quoque provehunt (proveho 
in ähnlicher Bedeutung wie χροχόπτω) in 
maius; idem ödere vires omne nef as animo mo-
ventes. [Höfer.] 

Polyphamos (Πολύφαμος), 1) Teilnehmer an s 
einer (mythischen?) Eberjagd auf einem Vasen
bilde, abg. Mus. Gregor. 2 tav. 17; vgl. C. I. G. 
4, 7374. Stephani, Compte rendu 1867, 74. — 
2) S. Polyphemos. [Höfer.] 

Polyphantes s. Polyphates und Polyphonies 
nr. 4. 

Polyphas (Πολύφας), Teilnehmer an einer 
Eberjagd auf einem sf. Vasenbilde, G I. G. 4, 
7373. Walters, Cat. of the greelc vases in the 
Brit. Mus. 2, 37 p. 59 mit weiteren Litteratur- : 
angaben. Πολνφας iet Kurzform zu Πολνφάτας, 
P. Kretschmer, Kuhns Zeitschrift 29 (1888), 171. 

[Höfer.] 
Polyphates (Πολνφάτης), ein König, bei 

welchem Melampus eingekehrt war. Als wäh
rend eines Opfers eine Schlange, welche herbei
geschlichen war, von den Dienern des Königs 
erschlagen wurde, begrub diese Melampus auf 
Befehl des Königs, aber die Jungen derselben 
zog er auf. Als diese grofs geworden, leckten 
sie ihm im Schlafe die Ohren und hauchten 
ihm die Weissagungsgabe ein. Hesiod in Schol. 
Ap. Bhod. 1, 118, wo die Ausg. v. Keil Πολν-
φάντης hat. Vgl. Apollod. 1, 9, 11. Eustath. 
p. 1685, 25. [Stoll.] 

Polyphe? (Πολύφηΐ), Tochter des Okeanos, 
von Poseidon Mutter der Athena Hippia, Suidas 
s. ν. Ιππία Άδηνα p. 1051 Bernh. und Mnaseas 
bei Harpokration s. ν. Ιππία Ά&ηνα p. 161, 1 
Hindorf. Derselbe Mnaseas, dessen Quelle 
nach M. Schmidt, Didymi Chalcent, frgm. p. 104 
Didymos ist, berichtet nach der Uberlieferung 
bei Bekker, Anecd. 1, 350, 27 = Anecd. gr. ed. 
Bachmann 1, 38, 12, dafs Athena, die Tochter 
Ποσειδώνος xal Κόρης της 'ίίχεανον, το 
αρμα των ίππων έξενρεν. An allen Stellen 
haben die Herausgeber bez. Spätere (vgl. A. F. 
Naeke, Choerilus p. 142. Schmidt a. a. Ο.) Πο-
λύφης bez. Κόρης in Κορνφής geändert. Und 
allerdings steht im Etym. M. 474, 31 ff. = 
Bekker, Anecd. 1, 208, 1 : Ποβειαώνος ovaa 
&νγάτηρ χαϊ Κορνφής της 'ίίχεανον ϊχονσα 
αρμα όντως έγεννή&η (Athena). Es fehlt an 
diesen Stellen die Angabe des Mnaseas als 
Gewährsmann und zweitens findet sich hier im 
Gegensatz zu den obigen Stellen, wo Athene 
als Erfinderin des Rossegespannes bezeichnet 
wird, die seltsame Angabe, dafs sie mitsamt 

BOSCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

dem Wagen von Koryphe geboren sei. Sonst 
erscheint als Vater der Athena Hippia Zeus: 
(Minerva) quarta love nata et Coryphe, Oceani 
filia, quam Arcades Κορίαν [vgl. Paus. 8, 21, 
4: im arkadischen Kleitor ixl ορονς χορυφής 
ναός . . . Ά&ηνάς Ko ρ ία ς, vgl. Immerwahr, 
Kulte u. Mythen Arkadiens 67] nominant et quad-
rigarum inventricem ferunt, Cic. de nat. deor. 
3, 23, 59 ; vgl. Giern. Alex. Protr. 2, 28 p. 24 Ρ 
und Arnob. 4, 14, wo an beiden Stellen Athena 
Κορνφααία [vgl. die nach dem elischen Kory-
phasion benannte Athena Koryphasia, Paus. 4, 
36, 2. Anth. Pal. 6, 129, 3. Naeke a. a. 0 . ] ge
nannt wird, vgl. W. Bobeth, De indicibus deo-
rum (Dissert. Leipzig 1904) S. 62 f. Waith. 
Michaelis, De orig. indicis deor. cognominum 
(Diss. Berlin 1898) S. 15. 35. 46 und vor allen 
O. Gruppe, Gr. Myth. 1195. 1210, nach dem 
es höchst unwahrscheinlich ist, dafs die Sage 

ι von der Geburt Athenas von der Okeanide 
Koryphe aus der Uberlieferung von der Geburt 
aus dem Haupte des Zeus •— Ά&ηνά χορν-
φαγενής, Plut. Is. et Osir. 75. Ά&άναν . . . 
λοχενίτείσαν χατ' άχροτάτας χ ο ρνφ&ς Α ιός, 
Eur. Ion 457. Α&ήνην χορνφής ίδειξενίϊ) 
ό Ζευς, Anakreontea 53, 34. Bergk 3 4 , 330 — 
hervorgegangen sei. Auch hätten sich die Be
zeichnungen Koryphe, -asia ursprünglich nicht 
auf das Berghaupt, die Stätte des Heiligtums, 

ι sondern auf das Haupt der Göttin selbst als 
Wettergöttin bezogen : 'Koryphe, die Okeanide, 
die von Poseidon Athena mitsamt dem Wagen 
gebiert, ist das Gegenstück zu der Gorgo, die 
von demselben Gotte den Pegasos gebiert; Gorgo 
(s. d.) ist die Sturmwolke, die als Kopf mit 
furchtbaren Augen vorgestellt wurde' (Bd. 1 
Sp. 1700). Merkwürdig erscheint die Überliefe
rung Πολύφη, — ist sie wirklich nur verderbt 
aus Κορνφήΐ Wäre nicht die Überlieferung in 

) Anecdota Bekker (ob.), nach der Mnaseas Athena 
Tochter der Κόρη nannte, das doch wohl auf 
Κορνφή (oder Κορι'κ? s. ob. Cicero a. a. 0.) 
hinweist, so könnte man vermuten, Mnaseas, 
dessen Bericht auch sonst abweicht (s. ob.), habe 
die Athena Ποσειδώνος . . . &νγατέρα χαϊ Πολν-

~φ[ήμ~\ης genannt. Polypheine wäre das 
Femininum zu Πολύφημος, dem Sohne des 
Pose idon und der Phorkystochter Thoossa, 
und Pose idon selbst heifst in einer allerdings 

a dunklen Stelle bei Lyk. Alex. 1324 Φήμιος, 
auch Ενφημος ist ein Poseidonsohn. Auf 
jeden Fall aber will Mnaseas den engen Zu
sammenhang von Athena Hippia und Poseidon 
Hippios betonen und an die alte Sage erinnern, 
nach der Athena von einer Meergöttin geboren 
war, wie auch Metis, die nach anderer Sage 
Mutter der Athena war, ursprünglich Meergöttin 
ist, P. Stengel, Jahrbüch, für klass. Phil. 131 
(1885), 78. G. F. Schoemann, Opusc. academ. 

ο 2, 163, 64. [Höfer . ] 
Polypheides (Πολνφείδης) 1) Sohn des 

Mantios (s. d.), empfing von Apollon die Gabe 
der Weissagung und siedelte sich, da er sich 
mit seinem Vater entzweit hatte, in Hyperasia 
in Achaia an; sein Sohn ist Theoklymenos, 
Horn. Od. 15, 249 ff. Im Schol. Q. V. Horn. 
Od. 15, 223 findet sich mit der Subskription 
ή ιστορία παρά Φερεκύδη die Notiz: Πολν-

85 
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φείδης ο μάντις (Q. ? Μαντείου F*) Σαριονβαν 
γήμας γίνονται αντω Λαίδες Αρμονίδης και 
Θεοχλνμενος. Dafs Sariusa nicht Name der 
Gattin des Polypheides und Mutter seiner Söhne 
Harmonides und Theoklymenos ist, ergiebt sich 
aus Dmdorf, Praefatio 63, -wonach hinter Σα-
ριον eine Lücke von etwa drei Buchstaben zu 
konstatieren ist, auf die -aav folgt und aus 
Schol. M. Horn. a. a. 0. bei Luetke, Pherecydea 

nachdem Amphiaraos gestorben sei. Darnach 
müfste Polypheides wenigstens derselben Gene
ration wie Amphiaraos oder einer Generation 
später angehören, aber nicht eine Generation 
vor ihm stehen. Vorschläge, diese verschobene 
Chronologie zu erklären bez. richtig zu stellen, 
finden sich verzeichnet bei Immisch a. a. 0. 
Friedländer 59, 43. 

Welcker, Aesch. Trilogie 211_Anm. 350 und 
(Diss Göttinp-en 1893) S. 17 f.: Πολυφείδης ό ίο Eckermann, Melampus u. sein Geschlecht 137, 1 
^ ö J , ... , .rt ΤΠ-Ί 1. :J- J η τ , ™ ί η 1 1 π n L Mn Μαντίον Σαριονβαν γήμας Αί'χμην την Αϊμονος 
ίν Έλενσΐνι ωκει. γίνονται δε αντω παίδες Αρ-
μονίδης και Θεοκλνμενος. Luetke a. a. 0. 18 
bemerkt zu Σαριοϋ . . . eav ' nomen matris 
Polyphidis desiderari videtur', aber dann fehlte 
nach Μαντίον doch mindestens ein και. So 
bleiben die Worte Σαριον . . . eav rätselhaft; 
auch Aichme, die Tochter des Haimon, wird 
sonst nicht genannt, ist auch nicht in diesem 

haben Polypheides mit dem ebenfalls als Me-
lampodiden. genannten Poly(e)idos identifiziert, 
indem sie Übergang von J~ in φ annahmen. 
Denn Πολνιδος geht auf ein ursprüngliches 
Πολν^ιδ^ος zurück = rder Vielwissende'*), 
Wackernagel, Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 
27 (1885), 275; vgl. 25 (1881), 261. W. Schuhe 
ebend. 29 (1888), 236. Quaest. epicae 118. 0. 
Hoff mann, Gr. Dialecte 3, 373. Fiel; Bezzen-

Lexikon oder bei Pauly - Wissowa behandelt. 20 bergers Beiträge 26 (1901), 315. Gegen die 
" ' " ' ' Welclcersche Gleichsetzung Πολνφείδης = Πολύ-

ιδος erhebt Lobeck, Aglaopham. 1, 266 u. Anm.k. 
Einspruch mit dem Hinweis, dafs l ) Πολνφεί
δης nach Eust. ad Horn. B. 1781, 7. 1967, 21 
bedeute ό πολλά φειδόμενος. 2) dafs von είδέναι 
nur die Bildung Πολύειδος, nicht Πολνείδης 
möglich sei, und 3) dafs der Eigenname Πολν
φείδης auch sonst (s. unter nr. 2) bezeugt sei. 
Aus letzterem Grunde verwirft auch Friedländer 

Eine Vermutung s. unten. Die ganze Part ie 
Horn. Od. 15, 221—286 (bez. 291) w i r d ebenso 
w i e die Partien im 17. und 2u. Buche, in denen 
Theoklymenos, der an unserer Stelle Sohn des 
Polypheides genannt wird, auftritt, für Inter
polation erklärt von P. D. Ch. Hennings, Ober 
die Telemachie, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 3, 
201. Ed. Kammer, Die Einheit d. Odyssee 563ff. 
Kirchhoff, Die Homerische Odyssee1 zu ν 347ff.; 
s. dagegen Nägelsbach-Autenrieth, Homer. Theo- so a. a. 0. 58, 37 die Gleichsetzung, und auch 
logie* 176 Anm. zu S. 175. Hemmerling, De " ' * ' ~" " —-1 i-„.j„4. t,„.-j„ 

Theoclymeno vate (Progr. Köln a. Rh. 1882) S. 6. 
12. Auf jeden Fall aber ist der ganze Zusammen
hang jung; schon C. E. Geppert, Ober den Ur
sprung der Homer. Gesänge 1, 350ff. bes. 355 
urteilte, dafs der Dichter die Person des Theo
klymenos durch den Mythus überliefert erhalten, 
sie aber nicht zu benutzen verstanden habe, 
Hennings a. a. 0. hielt die Partie über die 

Bohde, Psyche 2 2, 52, 2 unterscheidet beide 
Personen. Immisch a. a. 0. vertritt von neuem 
die Gleichsetzung; nach ihm reduzieren sich 
die Einwände von Lobeck darauf, dafs es nur 
an einer analogen Bildung wie -J-είδης von 
J-ιδ zu fehlen scheint. Folgende Stemmata 
verglichen mit dem JETomerischen (s. ob.) legen 
die Möglichkeit einer Gleichsetzung nahe, wenn 
auch im Einzelnen ohne gewaltthätige Eingriffe 

Melanrpodiden für h e s i o d e i s c h , doch ist sie 40 nicht zu beseitigende chronologische Schwierig-
noch jünger, s. O. Seeek, Die Quellen der Odyssee 
338 (vgl. 128), der S. 334 nachweist, dafs Od. 15, 
252: Πολνφείδεα μάντιν Απόλλων 9ήκε eine 
Nachahmung von Solon fr. 13, 53 ist: άλλον 
μάντιν ε&ηκεν αναξ έκάεργος Απόλλων. So Melampus 
scheint in dieser jungen (vgl. auch v. Wilamo- Mantios 
witz, Homer. Unters. 94f. 42) Partie Theokly- Kleitos 
menos und mit ihm die übrige Genealogie in Koiranos 
die Odyssee aus einem Epos übernommen zu Polyidos 
sein, das freilich nicht mehr bestimmt werden 50 Kleitos-Euchenor. 
kann, v. Wilamowitz, Isyllos v. Epidauros 178 
Anm. 33 zu S. 177. Paul Friedländer, Argolica 
(Diss. Berlin 1905) S. 56. Nach Duemmler, Kl. 
Schriften 2, 399 wäre dies Epos die Melam-
podie (?). Aber auch die Überlieferung, wie 
sie jetzt vorliegt, kann, worauf 0. Immisch, 
Klares, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 17 S. 176 
hinweist, nicht richtig sein. Es ergiebt sich 
nämlich aus 0 223 ff. folgendes Stemma: 

^ Melampus 

keiten (vgl. Friedländer 58 f.) bestehen bleiben. 
Stemma 1 geht auf Pherekydes im Schol. Horn. 
11. 13, 663 zurück, Stemma 2 auf Paus. 6, 17, 
6, Stemma 3 auf Paus. 1, 43, 5: 

Melampus 
Mantios—_ 
Oikles 

Amphiaraos 
Alkmaiion 

Melampus 
Abas 

"Koiranos 
Polyidos 

TS 

Antiphates 
Oikles 

Amphiaraos 
und doch heifst es 

Mantios 
Polypheides-Kleitos 

Theoklymenos 
253, dafs Apollo den 

Polypheides zum besten Seher gemacht habe, 

*) Wenn einerseits die Bd. 3 Sp. 741, 58fT. ausführlich 
angeführte Vermutung von Kretschmer, dafs Οίόίτΐονς und 
Μελάμπους ursprünglich chthonische Wesen mit ge
schwollenem resp. schwarzem Schlangenleib gewesen seien, 
richtig ist und andererseits in Namen wie Ίόο-μΐνεύ;, 
"Iô-ας, "Ιό-ης, Είάο-&εα, Ποσ-ειό'-avjv, Ποα-οιδάν, Ποτ-ίόας 
der Stamm είά-, Ιό-, οίο- 'schwellen', wie Fick-Bechtel, Gr. 
Personennamen 393 annehmen, enthalten ist, so könnte 
ΙΖολν-ειόος, -ίό'ος ursprünglich gleichfalls in Schlangen-
gestalt gedacht worden sein, — eine Beminiscenz hieran 

60 dürfte dann wohl auch in den Schlangen, die ihm hei der 
Wiederbelebung des Glaukos Dienste leisteten, zu er
blicken sein, — und den 'stark geschwollenen' bedeuten. 
Auch bei Melampus spielen die Schlangen eine Bolle 
(Bd. 2 Sp. 2568, 26 ff. 2572, 36), und seine Mutter heifst 
Είό' ομίνη. Freilich rmifs schon in früher Zeit das Be-
wufstsein an diese ursprüngliche Bedeutung des Namens 
Polyeidos geschwunden sein, in dem man nun nur noch 
den 'Vielwisser' sah, einen Helden der Dichtung anstatt 
des ursprünglichen Daimons oder Gottes. 
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Das Stemma des Pherekydes (Melampus bis 
Kleitos-Euchenor) findet sich genau wieder bei 
Eust. ad Horn. II. 953, 3 7 f. mit der Bemer
kung: Μελάμποδος vVos ό iv Όδνββεία Μάντιος. 
Ein fernerer Beweis für die schwankende Über
lieferung wäre Paus. 1, 43, 5, wo unmittelbar 
hintereinander Polyeidos Sohn des Koiranos 
und dann umgekehrt Koiranos Sohn des Poly
eidos genannt wird. Doch wird wohl Fried
länder a. a. 0. 58, 38 mit Eecht an der zweiten 
Stelle umgestellt haben: τον ΠοΙνί'άον τον 
Κοιράνον. 

Es scheint fast, als verdanke Mant ios als 
Vater des P. seinen Ursprung der oft wieder
kehrenden Bezeichnung seines Sohnes als μάν-
τις: vgl. Horn. II. 13, 663: r)v δε τις Ένχήνωρ 
Πολνίδον μ,άντιος vlog. Soph. fr. 358: 
Πολνΐδον τον μάντeu>s; ferner Pind. Ol. 13, 
74 (104) u. Schol. Dionys. Byz. 14 p. 7 u. Schol. 
p . 38, 19 Wescher. Schol. Horn. Od. 21, 22. 
Eust. ad Horn. 11. 937, 49; vgl. 953, 26 (Πολύ-
ϊδον τον βοφόν επϊ μαντεία). Cic. de leg. 2, 13, 
33. Denn sonst wird Koiranos als sein Vater 
genannt, Pind. u. Schol. a. a. 0. Soph. fr. 359. 
Paus. 1, 43, 5. Pherekydes im Schol. Horn. 13, 
663. Hyg. f. 128 p. 112 Schm. f. 136, p. 115. 
f. 261 p. 139. Schon Hoeck, Kreta 3, 293 hatte 
darauf hingewiesen, dafs Polyeidos, der Viel
oder Hellseher, ein Name a l ter Z e i t sei, 
und ihn gleichfalls mit Polypheides identifi
ziert, und in ähnlicher Weise äufsert sich 
Fick, Bezzenbergers Beiträge 26 (1901), 315 da
hin, dafs Polyeides Berufsname für einen Seher 
sei, der als solcher an keinen Ort g e b u n 
den ist. Noch in später Zeit war die Erinne
rung an Polyeidos und das Geschlecht der 
Amythaoniden, dem er entstammte, lebendig; 
so begegnet uns im thessalischen Gyrton ein 
Άμφίλοχος Πολνίδον (Collitz, Dialektinschr. 
nr. 2599; Jahr 238/7 v. Chr.) und ferner (un
gefähr 213 v. Chr.) Ιίολνιδος Άμν&αόνεLOç 
und Άμνθάονν ίίολνίδειος, also Vater und 
Sohn, Collitz a. a. O. nr. 345, 84 S. 137. W. 
Schulze, Quaest. epicae 118. 4. Friedländer 
a. a. 0. 58 In Verbindung tritt Polyeidos mit 
Alkathoos (s. unten Megara), Adrastos (s. Argos), 
Bellerophontes (s. Korinth), Iphitos (s. Argos), 
Minos (s. Kreta), Nisos (s. Megara), Peteos (s. 
Argos), Polybos (s. Argos), Teuthras (s. Mysien). 
Ebenso mannigfach sind die Orte , an denen 
wir Polyeidos begegnen: 

1) K o r i n t h , Horn. 11.13, 663ff. Cic. de div. 
1, 40, 89. Als έπιχώριος μάντις deutet er den 
Traum des Bellerophontes, Pind. Ol. 13, 75 
(104) u. Schol. Daher hält Friedländer a. a. O. 
59 f. Korinth für die eigentliche Heimat des 
Polyeidos, und nach Fick a. a. 0. ist Korinth 
auch dort gemeint, wo Argos als Heimat des 
P. genannt wird (s. unten nr. 3). 

2) Kre ta , Wiederbelebung des Glaukos (s. ι 
Bd. 1 Sp. 1687 u. d. A. Polyeidos nr. 2, vgl. auch 
zu der 'dreifarbigen' Brombeere, mit der P. die 
Kuh des Minos vergleicht, J. Bachofen, Der 
Bär in den Beligionen des Altertum 35). Auf 
eine bisher übersehene Anspielung auf eine 
Tragödie, höchstwahrscheinlich des Euripides 
Πολνειδος macht Knaaek, Bhein. Mus. 57 
(1902), 226, 2 bei [Plato), Epist, 2 p. 311 a. b 

aufmerksam: οί ποιηταϊ Κρέοντα μεν και Τει-
ρεβίαν, Πολύειδον δε καϊ Μίνω, Αγαμέμνονα 
δε καϊ Νέοτορα καϊ Όδνΰβέα, καϊ Παλαμήδη . . . 
τούτων δε τους μεν είξ διαφοράν, τονς δ' εις 
φιλίαν άλλήλοις ιόντας . . . αδοναι. Auch bei 
Apollod. 3, 3, 2 scheidet Polyeidos in Unfrie
den von Minos. Nach Fick a. a. 0. und Gruppe, 
Gr. Myth. 122. 516 ist Polyeidos ursprünglich 
Kreter, worauf auch der anderweitig als kre-

10 tisch bezeugte Name seines Vaters Koiranos 
(Horn. B. 17, 611) hinweist, und 'ist aus alt
kretischer Überlieferung in die korinthische 
gekommen und den Melampodiden angegliedert 
worden, indem sein Vater Koiranos Sohn des 
Melampodiden Abas und mithin naher Ver
wandter des Adrastos (s. unten Argos) und 
Amphiaraos (s. unten Megara) ward' (Gruppe 
516). Dagegen erklärt Hoeck a. a. 0. 295 den 
P. für einen 'Fremdling auf kretischem Boden' 

20 und Argos (s. nr. 3) für seine Heimat. Immisch 
a. a. 0. 176 verlegt sogar den Schauplatz der 
Glaukosepisode nach Argos. 

3) A r g o s : Αργείων έβαΰίλεναε Πολύϊδος, 
Schol. Horn. II. 5, 148. ΠοΙύιδοξ iv Αργεί, 
Giern. Alex. Strom. 1 p. 334 c = p. 109, 3 Din
dorf. Πολύιδον, og ην ίκ τον 'Άργονς, Palaeph. 
27. Παρά τω 'Αδράβτω (also doch wohl in Ar
gos) κα&ίΰαντες oi άριατείς δειπνονβιν, è δε 
Πολνιδος ιερά &ύων iv άδω παραπορενομενον 

30 τον Πετεώ (nach Kaibel, Athen, vol. 3 p. 756 = 
Menestheus, den Sohn des Peteos) κατέαχεν 
καϊ κατακλίνας . . . παρέθηκε των τνθέντων, 
Athen. 11, 459 a. Immisch a. a. 0. 154, δ. Nach 
Etym. M. 207, 41 (vgl. Beitzenstein, Gesch. d. 
griech. Etym. 329 nr. 15, wo als Quelle Σε
ρ ήν os iv τΐ) ίπιτομή των Φίλωνος περϊ 
πόλεων angegeben wird), erhält Polyeidos den 
Orakelspruch, nachdem Polybos έξ Άργονς sich 
in Plataiai ansiedelt. In Argos wird wohl auch 

40 die Begegnung des Polyeidos mit Iphitos, den 
er warnt nach Tiryns zu Herakles zu gehen, 
anzusetzen sein, Schol. Born. Od. 21, 22. Auch 
bei Apollod. 3, 3, 2 kehrt P. nach Argos 
(άπιέναι είς Άργοξ) zurück. 

4) M e g a r a : Πολνϊδος •. • iv Μεγάροις, Clem. 
Alex. a. a. 0., entsühnt den König Alkathoos 
vom Morde seines Sohnes Kallipolis, Paus. 1, 
43, 5, flüchtet vor Minos aus Kreta nach Me
gara zu Nisos, den Minos darum bekriegt, hos-

50 pitio quod se Nisi Polyidus avito texerat, 
Ciris 112. Das ist, wie Knaaek a. a. 0. 227 f. 
hervorhebt, alte megarische Überlieferung, und 
das hospitium avitum, das genau genommen 
auf Abas zu beziehen sein würde, wird wohl 
auf den mythologisch viel bedeutenderen Me
lampus zu deuten sein, der sonst freilich nicht 
für Megara selbst, sondern nur für das an der 
Nord Westküste vonMegaris gelegene Aigosthena 
(Bd. 2 Sp. 2572) zu belegen ist. Megara ist 

so die Mutterstadt von' B y z a n t i o n und da
her treffen wir hier sogar einen Kult des P. 
und seiner Kinder: Πολνείδω μάντει καϊ τοις 
εκείνον παιβϊν ενταύθα καθ' ίκαατον ΐτος έντέ-
μνεται αψάγια, τοϋ μεν λήγοντο$ hovs, τον δε 
Ίβταμένον, Dionys. Byz. 14, p. 7 Wescher und 
Schol. ebend. p. 38, 19. Darnach vermute ich, 
dafs in der von Schmidt als korrupt bezeich
neten Stelle bei Hygin f. 136 p. 115: Polyidus 
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wanûter Ampniaraos , was H C U H Ü H U A U V U Ι · ^ J . ™ 6 ^ . „ „ „ . 
Übertragung von Megara zu erklären ist, gleich- (Amphios: Kurzform zu Amphiaraos) iden 
falls in Byzantion Heroenkult genofs, Hesych, t isch sind, dürften wir auch die Sage voi 
Miles, fr. 16 in F. H. G. 4, 149. P o l y i d o s : Euchenor und E u r y d a m a s : 

5) M y s i e n : P. heilt den Teuthras, Plut, de 10 P o l y i d o s - A b a s als entsprechende Wieder-
fluv. 21,4. Es scheint noch nicht bemerkt worden holung bezeichnen, nur dafs in der troischen 
zu sein, dafs die Erzählung des Plutarch vom Sage Polyidos als Sohn, in der argivischen als 
Wahnsinn und der Heilung des Teuthras durch Vater erscheint. Und zur Gewifsheit wird diese 
Polyeidos eine Wiederholung der Sage von der Vermutung durch die Notiz des Pherekydes im 
Krankheit und der Heilung der Proitiden (s. d.) Schol. Horn. B. 13, 663, dafs die Gemahlin des 
durch Melampus ist. Auch hier trifft es zu, P o l y i d o s und Mutter des Euchenor E u r y -
was Hercher, Praef. ad Plut, de fluv. p. 29 sagt : dameia hiefs, — E u r y d a m a s aber ist der 
'historiolae . . . omnino eiusmodi sunt, ut anti- Vater der troischen Brüder A b a s - P o l y i d o s . 
quum tibi haurire videaris fontem sordiculis So sehen wir zwar verschoben und verdunkelt, 
Plutarchi plus minusve turbatum,'. Des Teu-20 aber doch noch immer erkennbar den Zusammen-
thras Mutter ist L y s i p p e , — L y s i p p e heifst hang der beiden in weit von einander entfernten 
eine der Proitostöchter; Teuthras vergeht sich Orten spielenden und doch ursprünglich iden-
gegen die Artemis, indem er einen Eber, der tischen Sagen. 
in ihren Tempel geflüchtet ist, tötet, — die Als Töchter des Polyidos werden genannt 
Proitiden versündigen sich gegen Dionysos bez. Astykrateia und Manto (s. d.), Paus. 1, 43, 5. 
Hera; Artemis sendet zur Strafe dem Teuthras An den Namen Manto knüpft Gruppe, Gr. 
άλψαν μετά μανίας, — die Proitostöchter Myth. 517 folgende Vermutung: Auch des Tei-
werden durch άλφός (Hesiod. fr. 42) und resias Tochter heifst Manto; diese ist nach 
μανία (Apollod. 2, 2, 2 und öfter) gestraft; kolophonischer Überlieferung Gemahlin des 
Teuthras δνβωπούμενος το πάθος iv τ αϊ ς 30 wahrscheinlich aus Korinth stammenden Bak-
άκρωρίαις διέτριβε und seine Mutter Ly- chiaden Zograios (Immisch a. a. 0. 140). Da 
sippe είς τήν v7.r\v έδραμε, — von den Proi- auch Polyidos als Korinther (s. ob.) bezeichnet 
tiden heifst es ίπΧανωντο u. δια τής έρη- wird, so dürfte die Übereinstimmung des Namens 
μίας έτρόχαξο ν (Apollod. a. a. 0.), in saltus der beiden Heroinen innerhalb einer Stadt 
a b i r e (Sero, ad Verg. Eclog. 6, 48), φεϋγον schwerlich ein Zufall sein, Polyidos also die 
ϋρος ές τανίφνλΧον (Bakchylid. 10, 55); den Tochter des Zograios geheiratet haben, so dafs 
Weg zur Heilung des Teuthras zeigt P o l y - seine Tochter nach der Grofsmutter hiefs. — 
ei dos, — sein Grofsvater M e l a m p u s heilt Die Söhne des Polyidos, Kleitos und Euchenor, 
die Proitiden; Lysippe errichtet zum Danke werden als Teilnehmer an dem Zuge der Epi-
für die Genesung ihres Sohnes einen Altar 40 gonen gegen Theben genannt, Pherekydes im 
Αρτέμιδος Όρ&ωαίας, — Proitos gründet Schol. Horn. II. 13, 663. Eust. Horn. II. 953, 
zum Danke dafür, dafs seine Töchter in einem 38. Hieraus und aus der Verbindung des P. 
Heiligtume der Artemis gewesen waren, einen mit Adrastos (s. oben unter Argos) hat Welcker, 
Tempel der Αρτεμις Ήμερααία bez. Ήμερο: Ep. Cycl. 2 2 , 387 (vgl. Eckermann, Melampus 
(Paus. 8, 18, 7. Callim. hymn. in Dian. 233 f. 77. Immisch a. a. 0 .176 f.) mit Recht geschlossen, 
und Schol.). — Man mufs den Erzählungen des dafs Polyidos Seher des Epigonenheeres war, 
Plutarch de fluviis mit Mifstrauen begegnen, und Immisch 177 sieht in der Stelle bei Horn. 
— aber der von ihm erwähnte Kult der Ar- Od. 16, 252 f., die den Polypheides den bçsten 
ternis Orthosia wird bezeugt durch diezwischen Seher nennt, nachdem Amphiaraos gestorben 
Atarneus und Elaia gefundene Inschrift: 'Αρ- 50 war, geradezu einen Hinweis auf die Epigonen-
τέμιδ^^ος Όρ&ωαίας, Athen. Mitt. 24 (1899), sage. Ob das Epos Επίγονοι den Seher 
202, 3. Polyeidos sich in Hyperesia, wo wir dem ho-

Söhne des Polyidos sind Euchenor (s. d.) merischen Polypheides begegnen, heimisch 
und Kleitos (s. d. nr. 2). Euchenor zog nach dachte oder schon in Korinth, läfst Immisch 
Troia, trotzdem ihm sein Vater P o l y i d o s dahingestellt. Aus der lückenhaften Uberlie-
das drohende Verhängnis vorausgesagt hatte, ferung über Polyeidos läfst sich trotz alledem 
Horn. B. 13, 663ff. Nun begegnen in tro- noch erkennen, dafs er einst ein viel gefeierter, 
i scher Sage zwei Söhne des T r a u m d e u t e r s dem Melampus und Amphiaraos an Ruhm und 
Eurydamas, A b a s und Po ly idos , deren Vater Bedeutung wenig nachstehender Seher gewesen 
sie trotz ungüns t iger T r ä u m e hatte in 60 sein mufs. Und um so begreiflicher ist es, 
den K a m p f ziehen lassen und die beide dafs man einen solchen Heros in seinen heimi-
von Diomedes getötet werden. A b a s , sonst sehen Sagenkreis hineinzuziehen sich bemühte, 
als Sohn, und P o l y i d o s , sonst als Nachkomme Nur ein Zufall ist es, dafs uns von dem Kult 
des M e l a m p u s bekannt, auf troischer Seite! des P. nur an einem Orte (Byzantion, s. ob. 
Seitdem Usener, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Megara) berichtet wird; sein Kult wird ebenso 
Wiss. 137, 37 ff. ausführlich nachgewiesen hat, sicher in Megara selbst, in Korinth. Argos u. s.w. 
dafs Adres tos und Amphios , die Söhne des bestanden haben. Und wenn Polyeidos und 
perkosischen Sehers Merops, die trotz der Polypheides, woran ich nicht zweifle, identisch 

Coerani filius Bizanti monstrum demonstravit M a h n u n g ihres Vaters den Troern zu Hilfe 
zu lesen ist: Polyidus Coerani filius Bizanti (= ziehen und ihren Tod finden (Horn. B. 11, 328ff. 
Byzantii), oder Bizantius, so dafs des P. Vater verglichen mit 2, 830ff.; vgl. auch 5, 610 ff. 
oder P. selbst als Byzantier bezeichnet wurde. 6, 37 ff.), mit dem arg iv i s chen A d r a s t o s 
Beachtenswert ist es, dafs des P. naher Ver- (der in der ursprünglichen Sage auch seinen 
wandter Amphiaraos, was vielleicht auch aus Tod gefunden haben mufs) und A m p h i a r a o s 

: ~ L ~ Ι - : » Ί . / Λ „ , „ κ ; Λ α . irnr,fnrm 7.11 ArnnTiiaraos*! iden-
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sind, so ist auch der s ikyonische P o l y 
pheides (s. unten nr. 2), der in Sikyon als 
K ö n i g erscheint, wie Polyeidos Kön ig von 
A r g o s (s. oben Argos) genannt wird, mit ihnen 
identisch. In betreff des eigentümlichen Ver
hältnisses der Mythen von Sikyon zu denen 
von Argos und Korinth genügt es, auf die unter 
Polybos gemachten Ausführungen zu verweisen. 
W i e steht es aber mit der oben a. A. erwähnten 
Gattin des Polypheides, Α'ίχμη, und seinem 10 
Wohnsitze in Eleusis? 

Der Name Αίχμη = Lanze weist in Ver
bindung mit dem Namen ihres Vaters H a im ο η 
auf das thebanische Spartengesch lecht , 
dessen Mitglieder als Muttermal eine L a n z e 
trugen, Tragiker bei Aristot. Poet. 16. Dio 
Chrysost. or. 4 p. 68, 2 Dindorf. Iulian p. 81 c. 
Plut, de ser. num. vind. 21. Tümpel, Ares u. 
Aphrodite, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl 11, 714 
(wo irrtümlich statt des Bildes einer Lanze das 2< 
Bild eines Drachen angenommen wird). Be
merkungen zu einig. Fragen d. griech. Beligions-
geschichte (Progr. Neustettin 1887) 18. Nach Hyg. 
f. 72 p. 76 Schm. erkannte Kreon seinen Sohn 
H a i m o n an diesem Zeichen (vgl. Bd. 1 Sp. 372, 
65 ff.). Es wäre also sehr wohl möglich, dafs 
Aichme eine Tochter des Kreonsohnes Haimon 
ist, obwohl unsere Überlieferung nur einen 
Sohn des Haimon, den Maion (s. d. nr. 1) kennt. 
Es kann aber noch ein zweiter Haimon in Be- 3 
tracht kommen, bei dessen Annahme freilich 
chronologische Schwierigkeiten entstehen, da 
er jünger ist als Polypheides; aber auch dieser 
schwankt, wie wir oben sahen, in der Chrono
logie. Menekrates im Schol. Pind. Ol. 2, 16 
nennt einen H a i m o n , Sohn des Polydoros, 
Enkel des Eteokles, Urenkel des Oidipus, der 
also dem Stamme des Kadmos angehört. Nun 
ist nach Hesych. s. ν. 'Εγχώ dies ein anderer 
Name der Semele , der Tochter des K a d m o s , 4 
des Beherrschers 'des spe er gerüsteten Volkes', 
der 'Εγχελεις (Ε. Maafs, Hermes 26 [1891], 
190); also auch hier wieder Beziehung zum 
Speere oder zur Lanze. Von diesem Haimon 
berichtet Menekrates a. a. 0., dafs er auf der 
Jagd ίμφύλιόν τινα άποχτείνας nach 
A t h e n ausgewandert sei und seine Nachkom
men ovv τοϊςΑργείοις Rhodos besiedelt hätten. 
Nehmen wir an, dafs der aus A r g o s ausge
wanderte Polypheides der Schwiegersohn dieses i 
Haimon gewesen ist, so erklärt sich 1) sein 
Wohnen in dem Athen benachbarten Eleus i s 
— 2) die Verbindung ahv τοις 'Αργείοις, die 
eben durch des Polypheides Ehe geschaffen 
war, — 3) ist es vielleicht nicht ganz zufällig, 
dafs des Polypheides Schwiegervater fliehen 
mufste έμφνίιόν τινα à-αοχτείνας und dafs 
des Polypheides Sohn Theoklymenos dasselbe 
Schicksal hatte ανάρα χαταχτάς ϊμφνλον 
(Horn. Od. 15, 272 f.). 

2) König von Sikyon, zu dem Agamemnon 
und Menelaos von ihrer Amme vor den Nach
stellungen des Thyestes geflüchtet werden; 
Polypheides bringt die beiden Atreiden weiter 
zu Oineus nach Aitolien, Tzetz. Ohil. 1, 456, 
vgl. Apollod. Epit. 2, 15. Nach Wagner, Die 
Sabbait. Apollodorfrgm. 21, 2 = Bhein. Mus. 
46, 396, 2 ist dieser Polypheides identisch mit 

dem bei Euseb. Chron. 1, 175 Schöne erwähnten 
vierundzwanzigsten Könige von Sikyon, unter 
dessen Regierung Troja erobert wurde. [Höfer.] 

Polypheme (Πολνφήμη), 1) Tochter des Auto-
lykos, Gemahlin des Aison, Mutter des Iason, 
Herodor. b. Schol. Ap. Bhod. 1, 45. Iasons 
Mutter heifst auch Polymele, Polymede, Ain-
phinome, Alkimede, Laodike, s. Iason. — 2) 
S. Polyphe. [Stoll.] 

Polypheinetos (Πολνφήμητος). Eine in Privat
besitz in Smyrna befindliche, zerbrochene Vase 
unbekannten Fundortes mit der Darstellung 
einer Dionysosbüste trägt die metrische (?) In
schrift Αιόννβε πολνφήμητε Κλνμενέων την 
αΐγά μον φύλαβε χαι την χυπέλην, Corr. hell. 
15 (1891), 455. — Gruppe bei Bursian 85 (1895), 
219 f. (vgl. Gr. Mythol. 68, 9) sieht in dem Bei
namen Polyphemetos eine Bestätigung für die 
(Wochenschr. f. klass. Philol. 2 [1885], S. 1545**) 
geäufserte Vermutung, dafs Πολύφημος eine 
Parodie des Dionysos sei. Die Erwähnung der 
Κλνμενεϊς weist auf Tenos hin, wo eine Phyle, 
ΚΧνμενεΙς (C. I. G. 2, 2338) und Dionysoskult 
(Kaibel, Epigr. 871. Monat Anthesterion, New
ton, Inscr. Brit. Mus. 2, 377, 48. E. Bischoff, 
De fast. Graec. ant. 390 f.) bezeugt ist. — Man 
könnte Πολνφήμητος auch als πολννμνητος 
'hochgepriesen' deuten. [Höfer.] 

Polyphemos 1) Sohn des larissäischen La-
) pithen Elatos (Είλατείαης Apollon. Bhod. 1, 41, 

ΕΙλατίβης Pind. Pyth. 3, 14) und der Hippe 
oder Hippeia (Hygin. fab. 14) oder auch dieser 
und des Poseidon (Schol. Apoll. Bhod. 1, 40, 
wo diese Version auf Sokrates und Euphorien 
zurückgeführt wird), Bruder oder Halbbruder 
des Kaineue, vermählt mit Laonome, einer 
Schwester des Herakles (Schol. Apollon. Bhod. 
1, 1241). Am Kampfe der Lapithen (s. d.) und 
Kentauren nimmt er wie Vater und Bruder teil 

1 (Horn. II. 264 ff. nennt den άντί&εος Πολύφη
μος ausdrücklich unter den Besiegern der φήρες 
ορεβχφοι), ohne dafs wir Näheres von seinen 
Heldentaten erfahren. Als Schwager des Hera
kles ist er Doppelgänger des Euphemos (s. d.), 
des Ahnherrn der kyrenäischen Könige. Wie 
dieser nimmt er am Zuge der Argonauten teil 
(Apollod. 1, 9, 16. Apollon. Bhod. 4, 1470. 
Orph. Argonaut. 168 Abel. Valer.Flaccus Argon. 
1, 457), bleibt aber in Mysien zurück und wird 

ο der Gründer von Kios (Apollod. 1, 9,19. Apollon. 
Bhod. 4, 1472). Er fällt im Kampf gegen die 
Chalyber (Apollon. Bhod. 4, 1474 f.). 

2) Sohn des Poseidon und der Nymphe 
Thoosa, einer Tochter desPhorkys (Od. 1. 71ff.). 
Er erscheint als der mächtigste unter den 
Kyklopen, die als wildes Naturvolk, ohne Recht 
und Sitte, ohne Landbau und Kunde der Schiff
fahrt, familienweise in Höhlen des Gebirges 
hoch über dem Meere wohnen (s*. Kyklopen 2). 

60 Dieser Polyphemos hat also nichts zu thun mit 
den Gewitter- und vulkanischen Dämonen, die 
unermüdlich schaffende Naturgewalten ver
körpern; er ist der rohe, dumme und faule, 
mit primitivster Viehzucht sich begnügende 
' Riese Tolpatsch ' (Bobert, Strena Helbigiana 
S. 257). Die homerische Schilderung (Od. 9, 
187 ff. ; vgl. Holland, De Polyphemo et Galatea, 
Leipz. Studien 7 S. 145 ff.) hat diese vermut-
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lieh dem Schiffennärchen entstammende Figur 
schon sehr im einzelnen durchgearbeitet und 
ihr individuelle Züge gegeben, die spätere 
Dichter zu immer neuen Abwandlungen und 
Steigerungen reizten. Unter allen Kyklopen 
ist er der furchtbarste; unhold selbst seinen 
Volksgenossen, geht er seine eigenen Wege 
und treibt seine Schaf- und Ziegenherden ein
sam auf ferne Weiden. In seiner Wohnung, 
einer halbverwachsenen Höhle in der Nähe des 
Meeres, findet seine ganze Herde Unterkunft, 
und seine Riesenkraft vermag die Öffnung mit 
einem mächtigen Stein zu verschliefsen, den 
zweiundzwanzig Gespanne nicht bewegen könn
ten. Hoch wie ein Mastbaum ist seine Keule, 
und ganze Berggipfel schleudert er weit in die 
Meerbucht hinab. Als wahres Scheusal zeigt 
er sich, indem er zwei Gefährten des Odysseus 
am Boden zerschmettert, zerreifst und auffrifst. 
Dafs er einäugig sei, sagt der Dichter nicht 

dung des Berauschten, zur Darstellung kam; 
auch scheint dieser Polyphem ein Hirtenlied 
angestimmt zu haben. Krat inos (Οάναβής fr. 
135ff. Kock. Holland a. a. 0. S. 159 ff. Kaibel, 
Hermes 1895, S. 71 ff.) variierte die Gestalt, 
indem er den rohen Fresser zum Feinschmecker 
und Weinkenner machte. Ausdrücklich wird 
der Riese hier wie die hesiodischen Kyklopen 
(Theog. 143) einäugig genannt und erschien dem-

10 gemäfs so auf der Bühne. Das voreuripideische 
Satyrspiel vertritt nur der Polyphem des A r i -
stias (Trag. Graec. fr. ed. Nauck fr. 4. Hol
land S. 165 ff.), der nach den spärlichen Resten 
dem homerischen sehr ähnlich gewesen zu sein 
scheint. In den Hauptzügen gilt das auch von 
dem des E u r i p i d e s (Holland S. 168ff.), der nur 
manche raffinierte Neuerung aufweist: er be
sitzt auch Rinderherden, hält Jagdhunde und 
bedient sich einer Menge von Küchengerät, und 

20 Menschenfleisch schätzt er eben als seltenen 

1) Blendung des Polyphem. Von der Vase des Aristonophos (nach Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. 1). 

ausdrücklich, es ergibt sich nur aus der Ge- 40 
schichte von der Blendung. Bemerkenswert 
ist auch, dafs diesem Polyphem der Wein nicht 
unbekannt ist, dafs also nur seine Unmäfsig-
keit ihn ins Verderben stürzt. In dem mit 
konsequenter Abscheulichkeit durchgeführten 
Bilde giebt es nur einen freundlicheren Zug, 
das gemütliche Verhältnis zu seiner Herde, 
insbesondere zu seinem Lieblingswidder; es ist 
der unscheinbare Keim einer milderen, mensch
licheren Auffassung des Ungeheuers, _die spä- 50 
teren Dichtern vorbehalten blieb. Uber die 
mancherlei Widersprüche in dem Kyklopen-
gedicht der Odyssee und die vermutliche älteste 
Gestalt desselben hat Muelder, Hermes 1903 
S. 414 ff. eingehend gehandelt, speziell über 
die Charakteristik Polyphems S. 431 ff. 

Der groteske Humor des ungeschlachten, 
gefräfsigen und sauflustigen Tölpels, den die 
einfachste Mlnschenlist betört, und verdirbt, 
empfahl ihn der derbkomischen alten Komödie, eo 
E p i c h a r m (Fragm. philos. Graec. ed. Mullach 
1 S. 139 ff. Holland a. a. 0. S. 150 ff.) war 
unseres Wissens der erste, der ihn auf die 
Bühne brachte ; er wird in seiner neuen Heimat 
Sizilien die volkstümliche Gestalt kennen ge
lernt haben. Das grausige Mahl erschien nicht 
auf der Bühne, sondern wurde nur geschildert, 
während der Rausch, also wohl auch die Blen-

Leckerbissen neben den gewohnten Fleisch
speisen, die seine Herden und die Jagdbeute 
ihm liefern. Indem Euripides den Unhold als 
Weiberverächter schildert, giebt er dem home
rischen Urbild einen fremden Zug, den kein 
Späterer beibehalten hat. 

Entscheidend für die Weiterentwickelung 
der dichterischen Gestalt wird der jüngere 
D i t h y r a m b o s , wenn nicht schon der defs 
Timotheus (Poetae lyr. ed. Bergk fr. 4. 5. Hol
land S. 176 ff.), den Aristoteles als Beispiel von 
idealisierender Auffassung anführt (Poet. 2), 
so doch sicher der populärer gewordene des 
Phi loxenos (Poetae lyr. ed. Bergk fr. 6ff. Hol
land S. 184 ff.), der, in Sizilien entstanden, 
vielleicht von neuem aus dem Volksmärchen 
schöpfte. Neben künstlichen Neuerungen, die 
stark parodistisch wirken mufsten, weil sie die 
alte Gestalt des Märchens und des Epos im 
Kern angriffen — dazu gehört vor allem, dafs 
der Menschenfresser sich zur Pflanzenkost be
kehrt, musikalisch wird und sich im Tanzen 
versucht — tritt hier ein Zug hinzu, der trotz 
seiner Kühnheit sich behauptet hat: die Ver
liebtheit des Riesen. Die Nereide Galateia 
hat ihn zur Liebe entflammt, ihr singt er sein 
Lied zur selbstverfertigten Leier, ihre Schön
heit rühmt er, soweit er sie zu würdigen weifs, 
ihr zu Liebe möchte er schwimmen lernen, um 



2701 Polyphemos Polyphemos 2702 

der Spröden in ihr eigenes Element folgen zu 
können. In dieser neuen, widerspruchsvollen, 
aber ergötzlichen Gestalt geht Polyphem durch 
die mit t lere ('Galateia' des Nikochare», fr. 
2. 3 Kock, 'Kyklops' des Antiphanes fr. 131 ff. 
Kock, 'Galateia1 des Alexis, fr. 36ff. Kock; vgl. 
Holland S. 211—223) und neuere K o m ö d i e 
{Holland S. 223 ff.). 

Die vom Dithyrambus begonnene Umbil
dung der Polyphemgestalt wird energisch und 
konsequent erst durchgeführt in der hellenisti
schen Dichtung. H e r m e s i a n a x (Schneidewin 
delectus fr. 1. Holland S. 228), Ka l l imachos 
(Galateia, Schneider 2 fr. 37. Holland S. 246 f. 
Epigramm 47, 1. 2 Schneider; 46, 1. 2 Wilamo
witz), B ion (fr. 15 Ahrens. Holland S.249ff.), be
sonders aberTheokrit bringen das belustigende 
Bild des verliebten Kyklopen zur Vollendung, 
indem sie die Halbheiten und Widersprüche 
der ersten Neuerer beseitigen und durch feinste 
Motivierung und durch die Reize einer zwar 
raffinierten, aber immer geschmackvollen Kunst 
das Ungeheuerliche des Gegenstandes glaub
haft machen. Bei Theokrit, der den homeri
schen Kyklopen indes nicht ganz ignoriert (Id. 
7, 151 ff. τον κοατεοον Πολνψαμ,ον, og ώριοι 
v&ces ΐβαλλε), ist Polyphemos (Id. 11 u. 6; vgl. 
Holland S. 276 ff.) ein verliebter junger Schäfer 
lind keinem Fremden mehr gefährlich. Er weifs, 
wie grauenerregend häfslich er in Galateias 
Augen ist, und versucht sie durch reiche Gaben, 
wie sein Haushalt sie bietet, umzustimmen; 
aber auch stolz kann er sein und sich vor
nehmen, die spröde Spötterin durch Gleich
gültigkeit und Kälte zu kirren. Wie dieses selt
same Liebesverhältnis endet, hat der Dichter 
weise verschwiegen; er läfst der Phantasie 
Spielraum, sich den Werber endlich erhört und 
beglückt oder verschmäht und zur Rache ent
flammt zu denken. 

Späteren Dichtern blieb es überlassen, diese 
Andeutungen auszuführen. Der verschmähte 
Liebhaber wird zum eifersüchtigen, und alle 
seine ursprüngliche Wildheit kommt wieder 
zum Vorschein : mit einem Felsblock zerschmet
tert er seinen Nebenbuhler Akis ( O v i d , Metam. 
13, 759 ff. Holland S. 263 ff.). Es scheint auch 
in dieser neuen Gestalt wieder Volksüberliefe
rung aufzutauchen, wenn auch nur in dem 
Sinne, dafs nun das in der Gegend des Aetna 
lokalisierte Liebespaar, wie einst durch Pliilo-
xenos Galateia allein, mit dem sizilischen Ky
klopen in Vorbindung gebracht wurde. V e r g i l 
schildert nach alten Mustern sowohl den homeri
schen (Aen. 3, 628ff.) als den idyllischen Poly
phem (Ecl. 9, 39 ff.). Ganz unvolkstümlich, nur 
spielende Weiterbildung der zarten Andeu
tungen Iheokrits erscheint die Auffassung im 
ersten Meergöttergespräch L u k i a n s , wo Ga
lateia ernstlich in Polyphem verliebt ist (anders 
beurteilt diese Schilderung Heibig, Symb. philol. 
Bonn. S. 361 ff. Holland S. 276 ff.), und vollends 
bei Nonnos (Dionys. 6, 322; 39, 257; 40, 555; 
43, 392. Holland S. 283ff.), wo sie ihn in seiner 
Höhle besucht, von ihm Syrinx spielen lernt 
und ihn so zu fesseln weifs, dafs er es auf-
giebt, mit Dionysos gegen die Inder zu ziehen. 
Wie weit an diesen äufsersten Konsequenzen 

der von Bhiloxenos begonnenen Umwertung der 
alten Polyphemgestalt die bei T imaios (Etym. 
Μ. θ. ν . Γαλάτεια. s. ν. 
Appian, Blyr. 2 ; 
vgl. Geffcken, Ti
maios" Geogr. d. 
Westens S. 78. 151) 
vorliegende Genea
logie Anteil hat, 

lo nach der Keltos, 
Hlyrios und Gala-
tes die Söhne des 
Polyphemos und 
der Galateia sind, 
entzieht sich un
serer Kenntnis. 

Po lyphemos 
in d e r K u n s t . 
In fast ununter-

20 brochener Folge 
begleiten und er

läutern interes
sante Kunstwerke 
die Wandlungen, 
welche die Poly
phemgestalt in der 
Litteratur durch
macht. Deutlich 
heben zwei Grund-

so typen, der home
rische Menschen
fresser und der ver
liebte Polyphem 

des Idylls, sich ge
gen einander ab. 
Doch fehlen da
neben nicht die 
mancherlei Vari
anten, die wir in 

40 der Litteratur an 
Vorläufern und 
Nachzüglern der 

Hauptgestalten be
obachten konnten. 

Der homer i 
sche P o l y p h e m 
hat schon frühzei
tig bildliche Dar
stellung gefunden 

50 und zwar, wie zu 
erwarten, über

wiegend in dem 
Kreis ionischer 

Kunst. Er erscheint 
auf der ältesten, 
dem 7. Jahrh. an-
gehörigen Meister
vase, deren Heimat 
bis jetzt noch nicht 

60 genau ermittelt, 
sicher aber in Io
nien zu suchen ist. 
Aristonophos malt 
das Bild der Blen
dung des Riesen 

mit behaglicher 
Ausführlichkeit aus (Mon. delV Inst. 9, 
Wien.Vorlegebl. 1888, Taf. 1, danach Fig. 1) 

I 
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zeigt uns Polyphem als nackten Biesen, dessen 
Stirnauge, in das sich eben der glühende Pfahl 
hineinbohrt, mehr zu erraten als wirklich dar-

•^Polypnem und Odysseus (nebst Gefährten und Satyrn), Vasenbild In Eichmond 
(nach Jahrb. d. Inst. 6 Taf. 6). 

gestellt ist. Im einzelnen ist das Gesicht leider 
zerstört. Dem ionischen Kulturkreis darf man u 
auch die kyrenäische Schale zuweisen (Mon. 
d. Inst. 1, 7 , 1 ) , auf der Polyphem, zwei mensch
liche Unterschenkel in den Händen haltend, 30 
geschlossenen Auges dasitzt, während seine 
Feinde den Pfahl auf das nicht ausdrücklich 
dargestellte Stirnauge richten und ihr Führer 
gleichzeitig den Becher zum Munde des Riesen 
erhebt. Mehrere andere archaische Vasen, unter 

denen Brit. 
Mus. Β 154 
= Mon. deir 
ikii.10,53,3 
von Loesch- 40 
cke (observ. 

archaeol. 
1880, S.6)u. 
Zahn (brief

lich) als 
ionisch be

zeichnet 
wird, sind 
bei Sauer, 
Torso von 50 
Belvédère 
Anm. 128 
angeführt ; 
hinzuge

kommen ist 
das nicht uninteressante Bild eines böotischen 
Napfes, Arch. Am. 1895 S. 35, in dem Poly
phem normal zweiäugig ist und <Jer Pfahl ihm 
in das rechte Auge gebohrt wird. Das eigen
artigste s. f. Bild, das sich auf einer Vase unter- 60 
italischer Herkunft und unverkennbar ionischen 
Charakters findet (Berlin 2123, abgeb. Abhandl. 
d. Berl. Akad. 1851 Taf. 3, 1), ist hier (Fig. 2) 
zum ersten Male stiltreu (nach Zeichnung 
Lübkes) abgebildet. Flüchtig, aber gewandt 
ist darin dargestellt, wie den Menschenfresser 
mitten in seinem Frevel die Rache ereilt: wäh
rend er einen Arm und ein Bein eines Men

schen, dessen übriger Leib im Feuer daneben 
schmort, in den Händen hält, trifft ihn der 
glühende Pfahl, nicht ins Auge, sondern in die 

Brust, was viel
leicht ohne tie
fere Bedeutung 
ist, vielleicht aber 
auch auf eine 
litterarische Vor
lage zurückgeht, 
die man in diesem 
Falle in der sizi-
lischen Komödie, 
etwa bei Epi-

charm suchen 
möchte (Sauer 

a.a.O. S.46). Die 
älteren r. f. Vasen 
bringen nichts 

Erhebliches hin
zu (Sauer S. 46 
mit Anm.). 

Wertvolle Po-
lyphemdarstel-

lungen im An-
schlufs an das Satyrspiel liefert das 5. Jahrh. 
in einem r. f. Vasenbild jüngeren Stils (in 

4) Odysseus und Polyphem, Lampenrelief 
(nach Ann. delV Inst. 1863 Taf. 03). 

5) Odysseus und Polyphem; Sarkophagfragment in Neapel 
(nach Robert, Sarkophagreliefs 2, 53, 148). 

Richmond), das hier (Fig. 3 ) nach Jahrb. d. Inst. 
6 ( 1 8 9 1 ) Taf. 6 abgebildet ist; hier ist (vgl Winter 
a a O. S. 2 7 1 ff.) die Vorbereitung zur Blendung 
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des Kyklopen und dieser selbst schlafend, in 
derb realistischer Auffassung, mit Glück vor
geführt, eine Darstellung, die besonderen Wert 
gewinnt als erhaltenes Seitenstück zu dem nur 
beschriebenen Bildchen des Timanthes, in dem 
Satyrn mit einem Thyrsos die Länge des Riesen
daumens mafsen und dadurch sinnreich die 
Grofse des schlafenden Ungeheuers andeuteten 
( P i k 35, 74; vgl. Brunn K. G. 2, S. 123). Kleina 

wie Polyphem, eben geblendet, sich aufrafft 
und seine Peiniger zu erhaschen sucht. Ob 
der Polyphem- und der Odysseuskopf eines Neu-
magener Reliefs im Trierer Provinzialmuseum 
einer ähnlichen Komposition angehört hat, mufs 
dahingestellt bleiben. Den vom Wein über
wältigten, schlafenden Kyklopen stellte eine 
andere, wohl auch von einem Maler erfundene 
Komposition dar, die wir aus einem Relief in 

· — - • 7. 7.·„Λ, 4, Π Ί Ί 
(Blin. 35, 74; vgl. Brunn it. ix. 2, s. i zoj . ja.un.ius Τ Ι Υ Ι Ι Ι ^ Υ Ο Ι Ω Ν Ι Ι — — — __. 

Zweifel an einem Zusammenhang des Bildes 10 Catania (Bobert, Böm. Sarkophagreliefs 2, 53, 
mit dem Satyrspiel (Arch.-epigr. Mitt. aus Ost. 147) und dem einer etruskischen Aschenkiste 
11 [1887] S. 124) erledigen sich zum Teil schon (Urne etrusche 87, 3) kennen. Ein steinschleu-
durch das Bekanntwerden des Richmond-
schen Vasenbildes; seine eigene Annahme 
aber, dafs das Bild von einem jüngeren 
Timanthes war und den Polyphem des 
Idylls darstellte, schwebt ganz in der Luft. 
Abseits von diesen launig, aber zugleich 
mafsvoll charakterisierenden Bildern steht 
das etruskische Wandbild von Corneto (M. 
d. 1. 9, 15, 7; Engelmann, Bilder atlas zu 
Homer 2, 38, s. ob. Bd. 2 Sp. 1686), dessen 
Abscheulichkeit besonders darin beruht, 
dafs die normalen Augen ganz verschwin
den und nur das eine aus der Stirn her
vorquellende Auge übrig bleibt. 

Verfolgen wir zunächst den homeri
schen Polyphem weiter durch die jüngere 
griechische Kunst, so stofsen wir auf meh
rere interessante Kompositionen, die wir 
aus bescheiden handwerklichen Nachbil
dungen erschliefsen. Die eine ist eine 
statuarische Gruppe, die nicht die Blen
dung, sondern deren verhängnisvolles Vor
spiel darstellt. Polyphem — dessen Kopf 
w i r hier nicht genauer kennen — safs auf 
einem Felsen, den Leichnam eines viel 
kleiner gebildeten Griechen neben sich; 
ihm nahte sich, vorsichtig beobachtend, 
Odysseus, um ihm den berauschenden 
Trank darzureichen (Marmorfigur des kapi
tolinischen Museums, Heibig, Führer2 415, 
abgeb. Böm. Sarkophagreliefs 2 S. 160, 
von Brunn, Ann. d. Inst. 1863 S. 241 ff.; 
überzeugend kombiniert mit einer vati
kanischen Odysseusstatuette Abb. Bd. 3, 
1 Sp. 675; Engelmann, Bilderatlas zu 
Homer 2, 34; Amelung, Kat. Mus. Chiar. 
704, Taf 85; ähnlich eine kleine Bronze
gruppe bei Baoul-Pochette, Mon. inëd. 
62, 2, etruskische Aschenkisten, Urne 
etr. 86, 2. 1, ein Lampenrelief Ann. d. Inst. 
1863 Taf. 0 3; Heibig, Führer1 1 S. 74, wo
nach hier [Fig. 4] abgebildet; Engelmann 2, 35, 
das Relief an einem Krater im Reliefschmuck 
eines Bechers von Bernay, Baoul - Bochette 
S. 338, endlich Sarkophagreliefe: Bobert, Böm. 
Sark. 2, 53, 148. 148 a; s. Abbildung 5). An 

6) Aeneas im Kyklopenlande. 
Pompejan. Wandbild (nach Λ»»!, dell 'Inst. 1S79 Taf. H). 

dernder Polyphem, ebenfalls auf einer etrus
kischen Aschenkiste (Urne etrusche 87, 4), steht 
vereinzelt, palst aber gut zu den eben genannten 
Darstellungen und gehörte vielleicht mit ihnen 
zu jenem zusammenhängenden Zyklus 'homeri
scher' Bilder. Ganz für sich steht ein Relief 
der Münchener Glyptothek (Furtwängler 260; 
abgeb. Lützow, Münch. Antiken 42, Schreiber, diese Komposition, die' ursprünglich vielleicht abgeb. Lützow, M « A i r t t e n ^ M « r 

E H M S D ANGEHÖRTE (Brunn a. a. O. eo Beliefbilder 18, das m Form und! prosit on 
einem V R C I I I ^ C g j Η Λ Ι Ν Λ Γ 0 + NNCRP .wnVmhr. i ie Zuffe aufweist, dais ich 
Petersen, Festschr. f. Benndorf S. 132), schlielst 
sich auch das in einen Dreifufs hineinkom
ponierte Relief des Louvre an (Clarac 2, 223, 
249, besser bei Petersen a. a. 0. S. 131), diesem 
wieder, vermutlich auf denselben Odysseezyklus 
zurückgehend, ein ähnliches vatikanisches 
(Mus. Pio. Clem. 5, 15, gut zum ersten Male 
bei Petersen S. 129), in dem dargestellt ist, 

so ungewöhnliche Züge aufweist, dafs ich 
(Torso von Belvédère S. 49) seine Echtheit be
zweifelt habe; doch hat eine erneute Unter
suchung durch Furtwängler, Arndt und L. 
Curtius solche Zweifel niedergeschlagen. Poly
phem hat hier nicht, wie sonst der homerische, 
ein Schaf- oder Ziegen-, sondern ein Löwenfell 
und zwar von auffallend gesuchter Anordnung, 

http://ja.un.ius
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auch versteht mau nicht recht die Aktion des 
Biesen, der mit hocherhobener Rechten auf 
einen schon toten Griechen einhaut, vielleicht 

7) Verliebter Polyphem. Relief in V. Albani 
(nach Schreiber, Relief bilder 65.) 

um ihn zu zerstückeln. Die Darstellung geht 
ihrem Stil nach auf toreutische Vorbilder zu
rück. Die jüngste Weiterbildung des homeri
schen Polyphem findet sich in 
einem pompejanischen Wand
bild (hier unt. Fig. 6 nach Ann. 
d. Inst. 1879 Taf. H), in dem 
die Landung des Aeneas, un
sichtbar für den am Strande 
stehenden Kyklopen, sich voll
zieht. 
' t Die Typik innerhalb dieser 
Denkmälerreihe ist sehr kon
sequent. Die Kleidung des 
Riesen ist ein Fell, das seine 
Herde ihm liefert; das Fell 
eines katzenartigen Tieres cha
rakterisiert ihn nur in späteren 
und abgeleiteten Darstellungen 
(Pompejan. Gemälde mit der 
Landung des Aeneas, vatika
nisches Dreifufsrelief) ; sicher 
ein Löwenfell ist es nur in dem 
von einem sehr eigenwilligen 
Künstler erfundenen Münche
ner Relief bild. Dagegen finden 
wir ein solches dem Hirten 
ursprünglich fremdes Fell und zwar, so oft es 
genau kenntlich ist, ein Panther- oder Leo
pardenfell, regelmäfsig in den nun zu be
sprechenden Darstellungen des verliebten Poly
phem, der dieses Attribut wahrscheinlich der 
erneuten Berührung mit dem ihm urverwandten 

(vgl. Furtwängler, Jahrb. d. Inst. 6S. 110 ff.) 
bakchischen Schwärm verdankt. 

Keines der Bilder des ver l i ebten Po ly 
phem gehört in vorhellenistische Zeit; 
die Neuerung des Philoxenos scheint also 
nicht sogleich auf die Kunst gewirkt zu 
haben, die eigentliche Anregung vielmehr 
erst von der gereifteren poetischen Figur 
des Idylls, speziell Theokrits ausgegangen 
zu sein, ob schon in hellenistischer, ob 
erst in römischer Zeit, ist nicht mit Be
stimmtheit zu sagen. Man sieht Polyphem 
jetzt am Strande stehen, öfter noch sitzen, 
wie ihn auch ein Gemälde des älteren 
Philostrat (2, 18) schildert: sehnsuchtsvoll 
blickt er auf das Meer hinaus, wo Galateia 
allein oder von anderen Nereiden umgeben, 
ihm lockend erscheint und sich über ihn 
lustig macht (Helbig, Wandgemälde 1042 
bis 1046. 1053? Sogliano, Pitt, murali 470. 
471. 473). Oder er wird nach philoxenisch-
theokritischer Auffassung als Musiker dar
gestellt, indem er zur Leier, die er aus 
Hirschgeweihen oder Baumästen sich selbst 
verfertigt hat, sein Liebesleid singt, be
sonders schön in dem albanischen Relief, 
das am ehesten Anspruch hat als helle
nistisches Original zu gelten (Zoëga, Bas-
sirilievi 57. Schreiber, Beliefbilder 65 [da
nach hier Fig. 7] , Sauer Taf. 2, wo die 
häfslich ergänzte r. Hand beseitigt ist. 
Wandbild ähnlicher Auffassung Helbig 
1047. Gemmen: Jahn, Arch. Beitr. Taf. 2, 
2 und die Sauer Anm. 147 genannten), oder 
er bietet dem spröden Meermädchen Ge

schenke dar, so auf dem Matteischen Sarkophag 
(Böm. Sarkophagreliefs 2, 60, 182 rechts, ver-
gröfsert Sauer S. 52, wonach unsere Fig. 8), 

S) Galateia und Polyphem (anwesend eine Lokalgottheit). 
Von einer Sarkophagplatte in Pal. Mattei (nach Sauer, Torso S. 52). 

wiederum nach theokritischem Vorbild, einen 
kleinen Bären. Zu diesen Darstellungen des am 
Strande sitzenden, nach Galateia ausblickenden 
oder in irgend einer Form um sie werbenden 
Polyphem gehört nach Sauers bisher nicht wider
legter Deutung die unter dem Namen des Torso 
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di Belvédère berühmt gewordene, 
verstümmelte Marmorfigur des 
Atheners Apollonios (Brunn-
Bruckmann 240) aus späthelle
nistischer Zeit, vermutlich dem 
letzten vorchristlichen Jahrhun
dert (vgl. Sauer, Torso von Bel
védère; Preiser, Zum T. ν. B. 
[1901], wo jene Deutung ange
nommen ist; Bobert, Strena Hel-
bigiana S. 257 ff., der die Un
möglichkeit des Heraklesnamens 
anerkennt, seinerseits aber Pro
metheus vorschlägt; Petersen, 
Festschr. f. Benndorf S. 135 ff., der 
den alten Namen mit schwachen 
Gründen verteidigt, seinen Wider
spruch gegen die Benennung Poly
phem einseitig auf Bilder des 

homerischen Menschenfressers 
stützt), deren überzeugende Re
konstruktion jedoch noch aussteht. 
In weiterer Ausbildung der dank
baren Erfindungen des Dichters 
führt die Kunst ferner die Liebes
botschaft der neckischen Galateia 
vor (Heibig 1048, hier Fig. 9 
nach Photographie ; Mau, Bull. d. 
Inst. 1885 S. 258 = Engelmann, 
Bilderatlas zu Ovids Metam. 156; 
Heibig 1049; Sogliano 472) und 
setzt in die That um, was der theokritische 
Polyphem sich erst vornimmt, indem sie den 
Riesenjüngling ins Meer hineinwaten und 

9) Galateias Liebesbotschaft. Pompejan. "Wandbild Selbig, 1048 
(nach. Photographie). 

10) Polyphem und Galateia (im Hintergrund eine KapeUe des Poseidon), Heliefbild In Turin 
(nach Schreiber, Relief bilder 55). 

Galateia. allerdings vergeblich, verfolgen läfst: 
so hat ein gewifs bedeutender Maler ihn dar
gestellt, dessen Gemälde das bekannte palatini-

sche Wandbild (Bev. archéol. 1870/71 Taf. 18, 
wonach in diesem Lexikon 1, 2 Sp. 1587. 
Mon. d. Inst. 11, 23. Sauer S. 54) wiedergiebt. 
Endlich schildern uns pompejanische Wand
gemälde (edler Auffassung Heibig 1050, in 
revidierter Abbildung bei Sauer S. 56, u. 1051 
zusammen mit seinem Gegenstück 1037; derb
sinnlich Sogliano 474, abgeb. Sauer S. 59, die 
beiden einander ähnlichen Heibig 1052 [Atlas 
13, 1] und Sogliano 475 [farbig bei Niccolini, 
Case di Pomp., descr. gen. 46 und Amelio-
Cerillo, dipinti murali Taf. 1] und das so

wohl an diese wie an Sogl. 474 sich 
ansehliefsende Mau, Bull. d. Inst. 
1884 S. 20, 1), denen sich wenig

stens eines der'hellenistischen' 
Reliefbilder zugesellt 
(Turin, Bütschke 4,172, 
abgeb. Schreiber, Be-

liefbilder 
55, danach 
Kig. 10 -
Sauer S. 58; 
die Kigurin 
dem Ka-

pcllchenim 
Hinter

grund er
kannte 

Weizsäcker, 
Wochen

schr. f.klass. 
Phil. 1894 
S. 1088 als 
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Poseidon und bestätigte damit die Deutung des 
satyrhaften Gesellen auf Polyphem) in mehreren 
Wiederholungen und Varianten, wie Galateia 
zu Polyphem an den Strand kommt und sehliefs-
lich sogar in trauter Liebesvereinigung sich ihm 
hingiebt. Der Versuch Rofsbachs (Jahrb. d. 
Inst. 8 S. 51 ff.), ein Bild der letzten Gruppe 
(Selbig 1052) und damit wohl alle diese Liebes
paare auf Satyr (oder Silen) und Nymphe zu 

Dreifufsrelief, die Gemme Jahn, Arch. Beiträge 
2, 2, eine kilikische Bronzemaske des Britischen 
Museums (Walters, Cat. of Bronzes 1447) und die 
an und für sich rohen und entstellten, aber auf 
gute Originale zurückgehenden Marmorköpfe 
in Turin (Bütschke 4, 158. Tischbein, Homer 
nach Antiken, Odyssee 7) und im Florentiner 
Nationalmuseum (vgl. Sauer S. 60 f.) zeigen 
diese letztere Bildung, die man wohl auch für 

deuten scheitert schon an dem Attribut des 10 die zerstörten Köpfe der kapitolinischen Statue 
' . . . . . , -, TT- / » T l . T.T--J..7. • / ï J ' T l J £ Widders, der Satyrn und Silenen nicht zukommt, 

während er eben für Polyphem typisch ist (s. 
Helbig, Atlas Taf. 31, 1 und Sauer S. 58. 59). 

Von besonderem Interesse ist die Entwick
lung des Kopf typus . Es ist zunächst be
merkenswert, dafs die Kunst Beschränkungen der 
Technik, des Mafsstabes, der Komposition oder 
ähnliche gern in dem Sinne ausnützt, die Haupt
schwierigkeit, die Darstellung der Einäugigkeit 

(deren Kopf Petersen, Festschrift f. Benndorf 
S. 135 als echt behandelt), des belvederischen 
Torso und des Münchener Reliefs, sowie für 
manches der beschädigten Wandgemälde an
nehmen darf. Besonderes Lob verdienen der 
Erfinder des im Turiner Kopf vertretenen Typus, 
der das eine sehende Auge an einer stark über
hängenden Stirn anbrachte und ihm dadurch 
annähernd die Stellung eines normalen verlieh, 

ganz zu umgehen: so kann man Silhouetten- 20 und der Meister des albanischen Reliefs, der 
haften archaischen in geschickter Anpassung an die flache Stirn 

11) Kopf des albanischen 
Polyphem (nach Sauer S. 79). 

Einäugig im strengsten Sinne ist Polyphem nur 
in dem etruskischen Wandbild (Bd. 2, 1 Sp.1686), 
der Terrakottafigur Arch. Am. 1895, S. 128, 
die durch den Becher doch wohl als Polyphem 
gekennzeichnet sein soll, und einer bronzenen 
Henkelattache römischer Zeit des Brit. Museums 
(Walters, Cat. of Bromes 1448). Daneben giebt 
es dreiäugige Polypheme, die freilich dem Sinne 
des Märchens nicht streng entsprechen: man 

auch dem Augapfel schwächere Wölbung gab 
und auf eigentliche Einbettung und Umrah
mung durch kräftig entwickelte Lider verzichtete. 
Im übrigen mufsten verständige Künstler sich 
klar machen, dafs das Bild des homerischen 
Menschenfressers abstofsende Scheufslichkeit 
vertrage, der verliebte Schäfer aber in irgend 
einem Sinne sich seinem Urbild entfremden und 

finder sich den Ein- 30 menschlichere, freundlichere Züge annehmen 
äugigen eigentlich müsse. So wird Polyphem in seiner neuen Ge

stalt je nach dem Lebensalter, das der Künstler 
wählt, silen- oder satyrähnlich, dieses besonders 
in dem Riesenjüngling des palatinischen Bildes, 
jenes in den meisten Wandgemälden, Reliefen, 
Gemmenbildern, besonders auch in dem epheu-
bekränzten Turiner Kopf und dem gemütlichen 
Faulenzer des albanischen Reliefbildes. 

Uber das mythische Wesen des Kyklopen 
Pfahl bohren liefs. 40 Polyphem lernen wir aus den künstlerischen 

Darstellungen aufser seiner immer wieder zu 
Tage tretenden Urverwandtschaft mit bakchi-
schen Dämonen ebensowenig wie aus den dich
terischen. Aus dem mythischen Bereich ist er 
(vgl. Laistner, Bätsei der Sphinx 2 S. 39) be
reits herausgetreten, als er bei Homer uns be
gegnet, und erstaunlich frei haben spätere 
Dichter und Künstler mit ihm geschaltet. Aber 
darin gerade liegt die Bedeutung dieser Schick-

Vasenbildern , aber 
auch dem palatini
schen und manchen 

pompej anischen 
Wandbildern, auch 
dem Turiner Relief
bild, nicht bestimmt 
ansehen, wie ihr Er

dachte. Naiv ratio
nalistisch verfuhr 

der böotische Vasen
maler (Arch. Anz. 
1895 S. 35), der sei
nem Polyphem nor
male Augen gab und 

rechte den 

sehe das oben abgebildete Neapler Sarkophag- so sale der Polyphemgestalt, dafs sie in einer 
fragment und den Kopf am Panzer der Odyesee-
statue des Iason (Athen. Mitt. 14 [1889] S. 162, 
wozu Treu), denen sich der schon erwähnte 
Neumagener Reliefkopf des Trierer Museums 
anreiht. Die beste Lösung war, die normalen 
Augen zwar beizubehalten, aber aufser Gebrauch 
zu setzen und ein drittes Auge als eigentlich 
sehendes hinzuzufügen. So erscheinen nun jene 
zwei geschlossen, zugekniffen oder zugewachsen, 

fast lückenlosen Reihe interessanter Typen zur 
Anschauung kommen und uns ausgiebig dar
über belehren, wie mythische Vorstellungen 
sich in rein litterarische und künstlerische 
umsetzen und als solche sich folgerichtig weiter 
entwickeln. 

Li t teratur . Jahn, Arch. Beitr. S. 411 ff. 
Helbig, Symbola philol, Bonn. S. 361 ff. Holland, 
Leipz. Studien 7 S. 141 ff. Gruppe, Wochenschr. 

das dritte entweder in der Nasenwurzel (kleiner 60 f. klass. Philologie 1885, 1541 ff. Furtwängler, 
Marmorkopf in Berlin nr. 244, zwei grofse Stein
masken [Akroterien ?] in Lyon, deren eine un
genügend abgebildet ist bei Miliin, Gal. myth. 
2, 174, 631) oder auf der Stirn angebracht: fast 
alle künstlerisch höher stehenden Polyphem-
bilder, insbesondere das Richmondsche Vasen
bild, das Albanische Relief (dessen Kopf hier 
[Fig. 11] besonders abgebildet), das vatikanische 

Jahrb. d, Inst. 6 S. 110 ff. Laistner, Bätsei der 
Sphinx 2 S. 39 ff. Sauer, Torso S. 30 ff. — 
Spezieil über die künstlerischen Darstellungen 
handeln Bolte, de monum. ad Odyss. pertinent. 
S. 4 ff. Harrison, I. H. S. 4 (1883) S. 248 ff. A. 
Schneider, Troischer Sagenkreis S. 51 ff. Sauer, 
Torso S. 45 ff. [B. Sauer.] 

Polyphetes (Ποίυφήτης), 1) Troer s. Peri-
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aberwohlsogarHypostasendieseiGotteswaren,<?™i)i)tH378. f e r f auffällig anOrest.' Vgl. auch K. Schwarte, 
« H Vol. die trleichfalls in Thrakien (v. Wilamowitz, ... , . ?„„ , , .„ n n.'ji_ 

.υ. ^. ... w— .... ~.onyt. —c -, -, - — - f . 
Vgl. auch die folgende Anm. Laïos, s. Polyphetes nr. 2. Zur llt'uiiutung des 

i) Hier wiU Hermes das tlmu, was ihm selbst die Namens ebenda. — 4) Bruder dur Althfti», wie 
B i n g e r Plexippos und Enetos, die Höhne des Ohorikos Bindorf im Schol. Hom. II. » , 567 lUtt des 
<Korykos)-auch die l'roteus.ohne werden alsRingerbe- überlieferten Πολνφάντιις vurMfli ItLaf i, und auch 
zeichnet, Lykophr. u. Apollod. a. a. ü. - wenigstens teilweise a-hwartz Hermes 3 9 (W>i). 888 lohreibt, 
gethan hatten, indem sie ihm die Hände .bschnitten; vgl. M. üdlwartZ, -ö« '™f Κ I u « •? 
Bd. 3 sp. 1263 34ff. den Herme. ," , x . . v und Άπους. der zugleich den Namen .I(«N im Schol Hom. 

phetes nr. 2. Variante iet Πολνφοίτης, was aber, der Grofsvater ihrer Mutter Polyphonte, 
auch Tzetz. Alleg. II. 13, 188 hat; vgl. Poly- wendet dies Geschick von ihnen ab und Ver
botes nr. 2. —• 2) Herold des Laios, Schol. Eur. wandelt mit Hermes Polyphonte, ihre Söhne 
Phoen. 37, 39, wo Schwartz nach Apollod. 8, und die τροφός in Vögel: die Polyphonte in 
5, 7 Πολνφόνττις (= Πολνφάντης, Κ. Schmidt, eine Eule ατν£ (nach Hesych. s. ν. ßru£ = 
Beitr. z. griech. Namenkunde [Progr. Gymn. σκώψ), die den Menschen πολέμου ν,αϊ βτά-
Elberfeld] S. 30) schreibt. Nach Pherekydcs αιως άγγελος bedeutet, wohl mit Bezug auf 
im Schol. Eur. a .a .O. 3ü hiefs er Πολνποίτης; die im Namen Polyphonte vorausgesetzte Ab-
vgl. Loheck, Path.serm. Gr.proleg. 385. Schneide- leitung von φόνος und mit Anspielung von 
win, Philologus 4 (1849), 753. Oie Sage vom ιυ ατΰξ auf den ατυγεράς πόλεμος (Horn. II. 
Ödipus, Abhandl. d. K. Gesellschaft d. Wiss. 4,240; über die der Eule zugeschriebene Gabe, 
zu Göttingen 5 (1851/52) 169. [Höfer.] Unheil zu verkünden s. Gruppe 794, 2). Oreios 

PolypMegethon(JIolu<rUf)'£9'aiv), Unterwelts- wird in einen λαγώς, einen gleichfalls unheil-
flufs, statt Pyriphlegethon im Kestos des fulius verkündenden Vogel verwandelt (vielleicht iden-
Africanus in Oxyrynchus Papyri 3, p. 38 v. 41. tisch mit λαγωδίας = ώτος, Alexand. v. Myndos 
Ein Verschreiben für Pyriphlegethon ist wohl bez. Aristoteles bei Athen. 9, 390 f.; in diesem 
kaum anzunehmen, vielmehr eine Verstärkung Falle wäre es nicht undenkbar, eine direkte 
von Phlegethon (s. d.) [Höfer.] Reminiszenz an den Aloaden Otos [s. Anm. f f ] 

P o l y p h o i t e s s. Polyphetes 1. anzunehmen), und Agrios in einen Geier, der 
P o l y p h o n t e (Πολνφόντη), Heldin einer thra- 20 den Durst nach Menschenblut beibehalten hat, 

kischen Sage, die aus den mannigfaltigsten übrigens aber nach Gornut. de nat. deor. 21 
Sagenmotiven kontaminiert ist, bei Anton. p. 121 Osann dem Ares heilig ist. Die schuld-
Liberal. 21, wo als angebliche Quelle Boio lose τροφός erhält die Gestalt des ί'πνη (Baum
zitiert wird: Hipponoos, Sohn des Triballos, hacker) genannten Vogels, der für den Jäger 
heiratet die Thrassa, die Tochter des Ares, die gute Vorbedeutung hat. [Höfer.] 
diesem Tereine, die Tochter des Strymon, ge- P o l y p h o n t e s (Πολνφόντης), 1) Sohn des Auto
boren hatte. Aus dieser Ehe entspringt Poly- phonos (s. d.), Anführer der 50 Thebaner, die 
phonte, eine Verächterin der Aphrodite und dem Tydeus einen Hinterhalt legten, von diesem 
Genossin der Artemis.*) Von der beleidigten aber bis auf einen erschlagen wurden, Horn. 
Aphrodite mit μανία und οΐοτρος geschlagen 30 JZ. 4, 395. Nach Schol. Horn, gab es die Vari-
und mit Leidenschaft zu einem Bären**) erfüllt, ante Ανχοφόντης. Nach Bethe, Theban. Helden-
gesellt sie sich diesem in Liebe. Nun zürnt lieder 88, 1 ist er identisch mit Polyphontes, 
auch Artemis***) und hetzt alle Tiere gegen der beim Sturm der Sieben gegen Theben dem 
Polyphonte, f ) Aus Furcht, von diesen getötet Kapaneus am Thor Elektra gegenübersteht, 
zu werden, flieht sie in das Haus ihres Vaters Aesch. Sept. 430, aus dessen Worten Πολνφόντον 
und gebiert dort zwei Söhne, den Agrios und βία, . . . προατατηρίας Αρτέμιδος εννοίαιαι das 
Oreios. die zu gewaltiger Grofse und Stärke Scholien folgert, dafs er Priester der Artemis 
emporwachsen f f ) , weder Götter noch Menschen gewesen sei. Ist es Zufall, dafs Polyphontes 
fürchten, Wanderer in ihr Haus locken und ebenso wie die ihm in der Bildung des Namens 
sich mit ihrem Fleische nähren, f f f ) Da schickt 40 entsprechende Polyphonte (s.d.) Beziehungen 
Zeus endlich den Hermes, um an den Ruch- zu Artemis hat? — 2) Bruder und Mörder des 
losen die Strafe, die er für die beste halte, zu Kresphontes, dessen Gattin er zur Ehe zwingt, 
vollziehen. Hermes hat zuerst im Sinne, ihnen nachdem er ihre und des Kresphontes Söhne 
die Füfse und Hände abzuschlagen. §) Ares gleichfalls getötet hat. Mit Hilfe der Merope 

*)Vgi . das Verhältnis des Hippolyt», zu diesen wird er von Telephontes ( bei Euripides htnM 
beiden Göttinnen. e r s e m Vater Kresphontes, bei Apollod. 2, 

**) Aphrodite erfüllt die Pasiphae, die sie vernach- 8, 5 Aipytos — ) , des Kresphontes jüngstem, 

lassigt hat, mit Liebe zu einem stier, Hyg. f. 40. Hier nach Aitolien bez. Arkadien heimlich gerettetem 
scheint der Bar gewählt zu sein wegen der Beziehungen, Sohne, erschlagen, Hyg. f. 137. 184. Apollod. 
die Artemis zu diesem Tier hat; ja Artemis selbst wurde 5 Q a a Q Epiqr. KyZtk. in Anth. Pal. 3, 5. Näheren 
als Bärin gedacht (Gruppe, GrMyth. 943, Anm. 8 zu 948), ^ A i £ * t o g ξ u & h o n t e s n r . J „ w „ 
so dafs das Verhältnis der Polyphonie zu dem Baren ge- , j. -r* τι-r- ττ «ο , , . . , . n« 
wissermafsen eine Fortsetzung ihres früheren Verhält- nachzutragen B. Niese, _ Hermes 27^18'·" ) , 1 « , 
russes zu Artemis ist. bes. 9rr., der darauf hinweist, dam hurtptAe» 

***) wie sie der früheren Freundin Kailisto wegen seinen Kresphontes nach dem Vorhildo ilnr 
Verlust ihrer Jungfräulichkeit zürnt. Orestie gestaltet hat : 'Polyphontes istein y, weiter 

t) Vgl. den von seinen Hunden zerrissenen Aktaion. Aegisth; Merope hat die Züge der KlytllmlH'Htr» 
tt) Vgl. die Aloadai, die zwar von der Sage zu Ares u n d ^gleich der Elektra, und wttH Von llmtt 

geretteten Sohn Kresphontes erzählt wird, er-
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a. a. 0. gleichfalls als Bruder der Althaia ge
nannten Φάνης nach Bakchylides 5, 129 'Αφάρης 
schreibt. [Höfer.] 

Polypoinos (Πολύποινος), 'die vielstrafende', 
Beiname der Dike, Parmenides bei Sext. Empir. 
adv. math. 7, 11 = Diels, Fragmente der Vor-
sokratiker p. 118 v. 14. Orph. frgm. 125; vgl. 
frgm. 33 Abel. Oiels bei 0. Kern, De Orphei, 
Epimenidis, Pherecydis theogoniis 52. 0. Kern, 
Archiv f. Gesch. d. Philosophie 3 (1890), 173. 
0, Gruppe, Die rhapsodische Théogonie, Jahrb. 
f. klass. Phil. Suppl. 17 (1890), 708. Vgl. die 
synonymen Epitheta der Dike ποίνιμος (Soph. 
Trach. 808), μεταποίνιος (Suid. s. ν. Ποινή, 
p. 538, 6 Beruh) [Höfer.] 

Polypoites (Πολνποίτης) 1) Sohn des Apollon 
und der Phthia, samt seinen Brüdern Doros 
und Laodokos von Aitolos (s. d.) getötet, Apollod. 
1, 7, 7. Gruppe, Gr. Myth. 346, 5. 638, 7. 

2) Sohn des Peirithoos u. dej Hippodameia*), 
an dem Tage geboren, wo sein Vater die Ken
tauren vom Pelion verjagte, Horn. B. 2, 740 
(vgl, 12, 129. 182). Mannhardt, Antike Wald-
und Feldkulte 45 f. Nilsson, Bh. Mus. 60 (1905), 
166. O. Müller, Orchomenos 194 f. Toepffer, 
Att. Genealogie 114, 2. Bald nach der Geburt 
des Polypoites stirbt seine Mutter und Peiri
thoos begiebt sich nach Athen zu Theseus, 
Diodor 4, 63. Nachdem Peirithoos mit Theseus 
seine Hadesfahrt, von der er nicht wiederkehrt, 
angetreten hat, folgt ihm Polypoites zusammen 
mit Leonteus (s. d.), mit dem er in der Zukunft 
eng verbunden ist, in der Herrschaft, Eust. ad 
Horn. B. 334, 27 f. Er wirbt um Helena (Apollod. 
3, 10, 8. Hyg. f. 81) und zieht mit Leonteus 
— beide an der allerdings für unecht erklärten 
Stelle (Horn. Π. 12,181) als Lapithen bezeichnet 
— mit 40 Schiffen und den Mannen aus Ar-
gissa, Gyrtone u. s. w. gegen Troia, Horn. B. 
2, 738 ff. (Strabo 9, 439. 441. Apollod. Epit. 3, 
14 Hyg. f. 97 p. 92, 4 Schm. Tzetz.'Proleg. 
Alleg. B. 623 ff. Dares 14. Dictys 1, 17). Er 
erlegt den Astyalos (B. 6, 29. Tzetz. Homer. 
116. Alleg. II. 6, 22), den Damasos (II. 12, 182. 
Tzetz. Alleg. 12, 85), denDresaios (Quint. Smym. 
1, 291), den Echeios (Έχείον, Tabulall. GL G. 
3, 6126 B. Jahn- Michaelis, Griech, Bilder
chroniken p. 67 D 1 ; Έχειόνα Müller; vgl. den 
Troer Έχίος, II. 16, 416), den Ormenos und 
Pylon (TZ. 12, 187. Tzetz. Alleg. 12, 66). Wie 
Odysseus öfter mitDiomedes, so erscheint Poly
poites mit Palamedes verbunden, Alcidamas 
1, 5. Er beteiligt sich an den Leichenspielen 
des Patroklus (II 23, 836 ff. Quint. Smym. 4, 

* ) Hippodameia ist wohl, worauf schon ihr Name 
deutet, ursprünglich eine Amazone, Ose. Wulff, Zur Theseus
sage (Diss. Dorpat 1892) S. 150. Auch die Varianten ihres 
Namens weisen auf amazonenhaften Charakter hin : Ίππο-
ftottta (s. d.), — Μελανί7ΐτιη, Schol. Som. II. 2, 740. — 
Jtuôafitta Plut. Thes. 30, — Λαοοάμεια, rfg. Vase , s. L a o 
dameia nr. 8. Abbi ldung Bd . 3 Sp. 1773/4 lTig. 4 und auch 
Abh. d. K. S. Gesellsch. d. Wiss. zu Leipzig, ph.l.-hist. Klasse 
17 (1897), 6, S. 104, Fig . 4 — Ίσχομάχη, Propert. 2, 2, 9. — Die 
Bd. 1 Sp. 40 ff. beanstandete Stelle (Eust. II. 332, 35) : Πολυ-
ηοίτη;, νιος Πειρι&ύου, or ετε-λε Ζεύ; ες'ίΛΛοααμεϊας ist, 
nach Setzung eines KommaB nach Ζεύς, untadelig. Ü b e r 
Hippodameia als Tochter des Atrax s. Weizsäcker, B e 
richtigungen auf dem Umschlag zu Lieferung 48 ; Knaaek, 
ebend. u. Gruppe, Gr. Myth. 620, 6. 

503 ff. Dictys 3, 19) und ist einer der Helden 
im hölzernen Pferde (Quint. Smym. 12, 318). 
Wertlos und spät ist die Tradition, dafs er von 
Hektor getötet worden sei, Dares 24. In den 
Νόβτοι war nach dem Auszug des Proklos, 
womit sich Apollod. Epit. 6, 2 vollständig deckt 
(Bethe, Hermes 26 [1891], 605), erzählt, dafs 
Leonteus und Polypoites nach dem Falle Troias 
mit Kalchas nach Kolophon gelangten und den 

ίο Kalchas, der aus Kummer über seine Nieder
lage im Seherwettstreit mit Mopsos gestorben 
war, bestatteten; dasselbe berichtet Tzetz. Lyk. 
427 p. 599. 980 p. 896. 1047 p. 917 und Schol. 
Dionys. Per. 850. Doch weichen letztere wie
der von einander ab, indem Tzetzes (d. h. die 
Apollodorische Bibliothek, v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 179, 2) a. a. O. 980. 1047 den Poly
poites und Leonteus nach Hellas gelangen läfst, 
während sie nach Schol. Dionys. Per. a. a. O. 

20 unter Führung des Mopsos nach Kilikien — 
eine Reminiszenz hieran wohl noch bei Izetz. 
980: πορεύονται εις Κιλικίαν και Κολοφώνα — 
ziehen, und nach Eust. ad Horn. II. 334, 29 
Aspendos in Pamphylien gründen, vgl. auch 
Kallinos fr. 8 (Strabo 14, 668). Das Epigramm 
(Aristot.) Pepl. 27 verlegt ihr Grab iv ya'iy 
Μήάων, wofür Bergk, P. L. 3 4 , 349 Ανδω'ν 
schreibt mit Berufung auf die Wanderung der 
beiden Lapithen nach Kolophon, aber erstens 

30 berichtet keine Überlieferung von ihrem Bleiben 
und Tode in Kolophon, und dann gehört doch 
auch Aspendos zum Reiche der Meder. Vgl. 
B. Wagner, Epitome Vat. 259 f. v. Wilamo
witz, Isyllos 50, 14. Homer. Unters. 178 f. O. 
Immisch, Klares, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 
17, 160ff. 168. Duemmler, Kl. Schriften 2, 403. 
In Delphi war Polypoites auf dem Gemälde des 
Polygnotos neben dem Theseiden Akamas dar
gestellt, Paus. 10, 26, 2; vgl. Kalkmann, Pau-

40 sanias 115. Noack, Iliupersis 52. 

Etymologie : Zu verwerfen sind die von Eust. 
ad Horn. II. 334, 23 vorgeschlagenen Ableitungen 
von πόα oder πότος oder ποιεϊν. Sinngemäfser 
ist die mit Bezug auf die Analogie von Teisa-
menos, dem Sohn des Orestes, gegebene Ablei
tung διότι ό πατήρ πολλοίς ποινήν Κεντανροις 
έπί&ετο . . . οιονεί γονν Πολνποινίτης %αι iv 
ονγχοπή Πολνποίτης. Fick-Bechtel, Die griech. 
Personennamen 406 (vgl. Bezzenbergers Beiträge 

50 2 0 (1894), 179) stellt den Namen zu äol. πειαι 
— τειβι (τείνω, τίνω büfse), was Gruppe, Gr. 
Myth. 638, 7 billigt, = 'Vielbüfser'; doch sei 
nicht sowohl anzunehmen, dafs Polypoites, der 
Sohn des Peirithoos und Enkel des Ixion, nach 
seiner Vorfahren Bufse oder Strafe genannt sei 
als vielmehr, dafs der Name bedeute 'der sich 
viele Bufse entrichten läfst', dafs Polypoites 
also nach einem Rachedaimon benannt sei, 
ebenso wie sein Vater Peirithoos (Gruppe a. a. O. 

60 114) nach einem solchen heifse. v. Sybel, Mytho
logie der Bias 196 erklärt Πολνποίτης = Πολ-
νπ-οίτης = Πολ-νπ-οίτης (οΐ-σομαι; vgl. auch 
Μεν-οίτης). 

3) Sohn des Odysseus und der Thesproter-
königin Kallidike, der nach dem Tode seiner 
Mutter die Herrschaft übernimmt, während 
Odysseus (vgl. Bd. 3 Sp. 628, 18ff.) nach Ithaka 
zurückkehrt, Eugammon — oder Musaios, aus 
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dem Eugammon (nach Aristobulos bei Clem. 
Alex. Strom. 6, 2 5 p. 7 5 1 P. = Diels, Frag
mente der Vorsokratiker 4 9 7 , 6 ) das ganze Buch 
über die Thesproter entlehnt haben soll, vgl. 
Studniczka, Kyrene 6, 1 6 3 . 0. Steck. Oie 
Quellen der Odyssee 3 8 4 , 1 . v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 3 4 7 — bei Proklos in Jahn - Michaelis, 
Griech. Bilderchroniken 1 2 1 und in Überein
stimmung damit Apollod. Epit. 7, 34 f., so dafs 
die Vermutung von Wilamowitz, Homer. Unters, ι 
1 8 8 , dafs Polypoites mit P(t)oliporthes identisch 
sei, durch dieses neu hinzugekommene Zeugnis 
des Apollodor sich erledigt, vgl. Bethe, Hermes 
2 6 ( 1 8 9 1 ) , 6 0 5 u. Anm. 1. Ed. Meyer, Hermes 
3 0 ( 1 8 9 5 ) , 2 5 4 , 1 . Ferch Noack, l'ln'lologus Suppl. 
6, 4 1 7 Anm. 2 2 . Georg Wentzel, 'Κπιχ,λήοεις 
2, 5 Anm. 3 . Gruppe, Gr. Myth. 118 . 626 Anm. 
1 0 zu 6 2 5 . Nach Vurtheim, Mnemosyne 2 9 
( 1 9 0 1 ) , 4 6 ff. ist PolypoitoH ursprünglich mit 
dem gleichnamigen Lapithen (nr. 2) identisch, ί 
der wie sein Vater Peirithoos als im Hades 
weilend aufgefafst worden Hei, Kallidike = 
'quae bene ius dicif, sei eine euphemistische 
Bezeichnung der Unterweltgölün Persephone, 
die Fahrt des Odysseu« in das Land der TheH-
proter sei eine rationalistische Umdeiitung der 
ursprünglichen Hadcsfahrt (vgl. Paus. 1, 17, 4. 
Plut. Thes. 3 1 ) und im ΛΙΙΙΗΊΙΙΙΙΓΝ hieran habe 
Musaios den PolypoitcH geticalogiKch mit 
Odysseus verknüpft. - 4) Kreier der l'miolope : 
aus Dulichion, Apollod. Epit. 7, 27 . - ft) Wagen
lenker des Lai'os » . l'olyphetc* nr. 2. :er. 

Polyptolis (Πυλύπτολις), Epiklesii der Erd
göttin, Eallim. Hymn. in Del. 266. Robert, 
Mélanges Nicole 4 6 2 . | HiSfor. ] 

Polyrrhetos (ΠολύρρητοςΊ). Nach Dionys. 
Byz. 1 8 p. 1 0 Wescher ist die am goldnen Horn 
in Byzanz gelegene Ortlichkeit ΙΙαλνοοήπαν 
genannt από άνδρας Πολνρρήτον. Nach Ο. Frü'k, 
Coniect. in.Dionys. Byz. Anapl. Busp. 1 (Progr. 
Burg 1 8 6 5 ) 9 , 7 ist der Eigenname Πυλνρυήτκιν 
aus einem ursprünglichen πολνρρντος (— imil-
tifluus) entstanden, — aber wie erklärt «ich 
dann der Zusatz άπο ανδρός ΙΙολνρρήτονΊ 

I IlfSfer. I 
Polysemnos (Πολύβεμ,νος), Beiname 1) den 

Osiris, C. I. G. 2 , 3 7 2 4 . Kaibel, Epiqr. 1020, S. 
— 2) der Artemis-Eileithyia, Orph. )iymn. 2, 1. 

[Höfer,] 
Polystratos (Πολύατρατος). i) Ein nur in 

seiner ersten Hälfte erhaltenes Epigramm nun 
Dyme in Achaia, dessen Verfasser nach Kaibel, 
Epigr. p. 3 2 1 Alkaios aus Messenien (Reitzen-
stein bei Pauly-Wissowa 1, 1 5 0 0 ) ist, feiert 
den Polystratos, den 'schönsten schöner 
Jünglinge', der hochgeehrt von Herakles im 
Kampfe gegen die Molioniden fiel, tief betrauert 
von Herakles, der sich zum Zeichen ΗΟΠΗΉ 
Schmerzes das Haupthaar abschnitt, Bangabé, 
Ant. hellen. 2 2 1 8 . Kaibel a. a. 0. nr. 7 9 0 . Bei 
Paus. 7 , 1 7 , 8 wird von einem Grabe des jugend
lichen Heraklesgeliebten Sostratos erzählt, das 
sich in kurzer Entfernung von Dyme befand 
mit einer Säule und dem Standbild des Hera
kles und an dem die Dymaier noch in später 
Zeit dem Sostratos Heroenopfer darbrachten. 
Nach der Legende von Dyme war Sostratos 
jung — von einem Kampfe gegen die Molio

niden oder andere Feinde wird nichts berichtet 
— gestorben, Herakles hatte ihm das Grab
denkmal gesetzt und (wie im Epigramm auf 
Polystratos) ihm sein Haar als Opfer (F. 
Wieseler,PhilologusV [1854], 712. Bohde,Psyche 
l 2 , 17) dargebracht. Besonders aus letzterem 
Grunde vermutet Kaibel a. a. 0. und Arch. Zeit. 
33 (1875), 172 f. (gebilligt von F. v. Duhn, Ath. 
Mitt. 3 [1878], 78, 1 und Hitzig-Bluemner zu 
Paus. a. a. 0. p. 806), dafs Polystratos und 
Sostratos identisch seien, indem Pausanias die 
beiden Namen verwechselt habe, was um so 
leichter habe geschehen können, da kurz dar
auf (7, 17, 14) von dem Olympioniken Sostratos 
die Rede sei. Die Identität beider Heroen er
scheint allerdings sehr wahrscheinlich, nur kann 
die Frage aufgeworfen werden, ob nicht eine 
absichtliche Namensänderung vorliegt, derge
stalt, dafs die Dymaier etwa nach einem sieg
reichen Feldzug, dessen glücklichen Ausgang 
sie ihrem Heros Polystratos zuschrieben, diesen 
in Sostratos umgetauft hätten (vgl. den Heros 
Sosipolis). — 2) Teilnehmer an einer (mythi
schen?) Eberjagd auf einem Vasengemälde 
(abg. Mus. Gregor. 2 Taf. 17), C. I. G. 7374. 
Stephani, Compte rendu 1867, 74. [Höfer.] 

Polytechnos (Πολύτεχνος), Gemahl der Aëdon 
und Vater des Itys in der kiemasiatischen Ver
sion der Aëdonsage, worüber man vgl. Boscher 
Bd. 1 Sp. 84, 5 ff. Thrämer bei Pauly- Wissowa 
1, 471. Eine naturalistische Deutung der Sage 
(vgl. Bd. 3 Sp. 2347, 39 ff.) versucht Pott, Zeit
schrift für Völkerpsychologie u. Sprachwissen
schaft 14 (1883), 46 f., der aber doch schon auf 
den von Oder u. M. Mayer (Bd. 3 Sp. 2347, 58 ff.) 
betonten Anklang des Namens Τηρεύς, der in 
anderen Versionen der Sage für Polytechnos 
eintritt, an τηράς 'beobachtend' hinweist (vgl. 
auch Schwenck, Rh. Mus. 6 [1838], 564. 566f.), 

ι Howie auf das synonyme ΐποψ-ίπόπτης, das den 
Anlafs von der Verwandlungssage des Tereus 
in einen Wiedehopf, ίποιρ, gegeben hat. Frei
lich zieht Pott andere Schlüsse aus dieser Ab
leitung, [Höfer.] 

Polytherseldes (Πολν&ερσείδης), Patronymi-
kon des Ktesippos, des frechsten Freiers der 
l'unolope, mit Anspielung auf seine Frechheit 
(ϋάραος, aeol. 9έραος) gebildet, s. Philothersei-
deH und Friedländer, Jahrb. f. klass. Philol. 

ι Suppl. 8, 814. v. Wilamowitz, Homer. Unter
such. 40. [Höfer.] 

Polytlas (Πολυτλας). Zu dem bekannten 
Epitheton des Odysseus πολύτλας vgl. Diomed. 
1, 881 ed. Keil: Ut et Ulyssi agnomen Polytlas. 
Nam praenomen est, ut ait Ibycus (fr. 11 Bergk 
V. h. 84, 241) Olixes, nomen Arcisiades, cog-
nomen Odysseus. Et ordinantur sie: Olixes 
Arcisiades (vgl. Bd. 1 s. v. Arkeisios und Zie-
liimki, Archiv f. Beligionswissensch. 9, 48, 1 ) 

ι Odysem (nol) Polytlas. I Höfer.] 
Polyxena (ΠολνΙίνη), 1) Tochter des Friamos 

und der Hekabe: Eurip. Hec. 8—40; Apollod. 
hihi, II, 12, 5, 6; (die jüngste) Philostr. her. 
I » , 11 p. 205 Kayser; (den PriamoH) Hygin. 
f. 90 u. ». w. Bei Homer wird aie nicht er-
willint. Die Kyitrien er/Ahlten, wie man aus 
den KuriHtdanttellungoii »ohlieftien raufe (siehe 
unton), dal'e, all Troiloi iuino Pferde zur Tränke 
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führte, Polyxena an dieselbe Quelle ging, um 
Wasser zu schöpfen. Da brach Achilleus aus 
einem Hinterhalt hervor. Troilos wurde auf 
der Flucht eingeholt und getötet, während 
Polyxena entkam. Von einer zweiten Erwäh
nung Polyxenas in den Kyprien berichtet 
Schol. Eurip. Hec. 41 : ό δε τα Κυπριακά 
ποιήΰας φηβιν νπο Όδνββεως -και. Αιομήδονς 
èv τν τής πόλεως αλώσει τρανματιβ&εΐοαν 
άπολεβθαι, ταφήναι δε ύπο Νεοπτόλεμου, ως 
Γλανχος γράφει. Nach Glaukos von Bhegion 
stand also in den Kyprien, dafs Polyxena bei 
der Eroberung Trojas von Odysseus und Dio-
medes tödlich verwundet wurde und starb und 
Neoptolemos sie bestattete. (Vgl. Förster, 
Hermes 18, S. 476.) Danach scheint es, als ob 
schon in den Kyprien Achilleus die Polyxena 
begehrt hätte, ein Gedanke, der später wieder 
aufgenommen worden ist. Neoptolemos würde 
dann um seines Vaters willen der Polyxena 
den letzten Dienst erwiesen haben. Dagegen 
heifst es in der Iliupersis: Die Griechen zün
deten die Stadt an und opferten die Polyxena 
am Grabe des Achilleus (έμπρήβαντες τήν πάλιν 
Πολνξένην αφαγιάξοναιν έπΙ τον τον ΑχιλΙέως 
τάφον Epic. Graec. frgm. ed. Kinkel S. 50). 
So auch Apollod. epit. 5, 23: χτείναντες δε 
τονς Τρώας τήν πάλιν ένέπρησαν xai τα λάφυρα 
έμερίβαντο. xai θνΰαντες π&ΰι τοις θεοΐς 
Αβτνάναχτα από των πύργων έρριψαν, Πολν- s 
ζένην δε iitï τω Αχιλλέως τάφφ χατέβφαξαν. 
Neoptolemos wird als der Opferer genannt bei 
Stesichoros (tabula Iliaca bei Jahn-Michaelis, 
Griechische Bilderchroniken S. 37 und Taf. 1) 
und Ibykos, ebenso dann bei Euripides und 
denen, die sich diesem anschliefsen. (Schol. 
Eur. Hec. 41 : νπο Νεοπτολέμον φαβϊν αντήν 
βφαγιασ&ήναι Ευριπίδης χαΙ"Ιβυχος). Euripides 
behandelt den Tod der Polyxena in den 
Troades und der Hekabe. In den Troades wird 4 
der Hekabe davon erzählt, erst andeutungs
weise, dann die volle Wahrheit: Polyxena, die 
der Mutter entrissen worden war, ist am Grabe 
des Achilleus als ein Opfer für diesen getötet 
worden (V. 622 ff.). In der Hekabe wird der 
Stoff ausführlicher behandelt und mit dem 
Ende des Polydoros verbunden. Daher verlegt 
Euripides den Schauplatz auf das jenseitige 
Ufer des Hellespontos, die thrakische Cherso-
nesos, obgleich das Grabmal des Achilleus dort 5< 
eigentlich nicht gedacht werden kann. Achilleus 
ist den heimkehrenden Griechen erschienen, 
hat ihre Fahrt gehemmt und die Opferung der 
Polyxena an seinem Grabe verlangt. Auch 
Hekabe hat im Traume gesehen, dafs Achilleus 
erschien und eine der Troerinnen als Ehrengabe 
beanspruchte. Alle Bitten sind vergeblich. Der 
Wille des grofsen Toten, so beschliefst die 
Versammlung der Griechen, mufs vollzogen 
werden. Polyxena sträubt sich nicht, sondern 6C 
erleidet den Tod mit grofser Fassung, da sie 
vom Leben doch nichts mehr zu hoffen hat. 
Ihr trauriges Schicksal und ihre würdige Hal
tung macht auf die Griechen grofsen Eindruck. 
Neoptolemos selbst, der ihr das S 'hwert in die 
Kehle stöfst, thut es halb wider Willen. Die 
Umstehenden wetteifern nach vollbrachter That 
in allerlei die Bestattung fördernden Bemü-

hungen. Ovid schliefst sich eng an Euripides 
an (Metam. 13, 429—571). Auch er verbindet 
den Tod der Polyxena und des Polydoros als 
rasch nacheinander die Hekabe treffende Schick
salsschläge, woran sich die Rache an Polymestor 
und Hekabes Verwandlung anschliefst. Als 
Polyxena geopfert wird, iet das umstehende 
Kriegsvolk zu Tbränen gerührt, während sie 
selbst ihre Fassung nicht verliert. Seneca, 
Troades 170 ff. : Achilles erscheint den Griechen 
voll Zornes und verlangt Polyxenas Opferung 
(195 desponsa nostris cineribus Polyxene Pyrrhi 
manu mactetur et tumulum riget). Agamemnon 
gerät mit Neoptolemos in einen heftigen Streit 
darüber, ob Polyxena, wie Neoptolemos fordert, 
zu opfern sei. Er ruft die Entscheidung des 
Kalchas an. Dieser bestätigt (361 ff.), dafs 
Polyxena durch Neoptolemos am Grabe des 
Achilles geopfert werden mufs, und zwar als 

20 seine Braut ; aufserdem aber mufs noeli der 
Sohn Hektors sterben. Dafs Polyxena mit 
Achill als ihrem Gemahl vereinigt werden soll, 
wird noch angedeutet 942—944: Polyxene 
miseranda, quam tradi sibi cineremque Achilles 
ante mactari suum, campo maritus ut sit Elysio, 
iubet. Von der vollzogenen Handlung berichtet 
der Bote 1118ff. Während im weiten Umkreise 
die Menge der Griechen und Trojaner zusah, 
wurde Polyxena an das Grab des Achilles ge-

0 führt, wie eine Braut (1132 f.). Neben ihrer 
Schönheit erregt ihre Furchtlosigkeit Bewun
derung. Neoptolemos tötet sie mit innerem 
Widerstreben. Das Blut wurde von dem Grabe 
sogleich verschlungen. Bei Quintus Smyrnaeus 
14,179 ff. erscheint Achilleus dem Neoptolemos 
und giebt ihm gute Lehren, aufserdem den Be
fehl, Polyxena zu opfern, widrigenfalls die 
Griechen seinen Zorn fühlen würden. Er werde 
ihre Heimfahrt solange hindern, bis sie seinen 

ο Wunsch erfüllt hätten. Die Bestattung der 
Polyxena könne an einem beliebigen Orte vor
genommen werden (—222). Neoptolemos richtet 
den Auftrag aus (234—245). Polyxena wird 
an das Grab geführt (257ff.), vergiefst viele 
Thränen und ist bleich vor Todesangst. Hekabe 
ist durch einen Traum erschreckt worden. Sie 
schien auf dem Grabe des Achilleus zu stehen 
und zu klagen; ihre Haare hingen bis auf den 
Boden herab, aus beiden Brüsten tropfte Blut. 

) Nun sieht sie, dafs es sich um Polyxena handelt, 
und bricht in Klagen aus (304ff). Neoptolemos 
fafst Polyxena, sobald sie an dem Grabe an
gekommen ist, mit der 1.; mit der r. berührt 
er das Grabmal und betet zu seinem Vater. 
Dann stöfst er der Jungfrau das Schwert in 
die Kehle. Den Leichnam erhält Antenor, 
dessen Schwiegertochter sie hat werden sollen, 
und bestattet sie. Von der Erscheinung des 
Achilleus und der durch Neoptolemos voll-

1 zogenen Opferung der Polyxena ist auch die 
Rede beiWestermann, mythogr. Gr. S. 382 (Nonni 
narr, ad Gregor, invect. 1, 8). 

Achills Liebe zu Polyxena ist wohl in 
alexandrinischer Zeit, wenn auch nicht erfunden, 
so doch zu einem bevorzugten Gegenstande 
der Dichtung geworden. Hygin. f. 110 nimmt 
auf diese Fassung der Sage Bezug: Achilleus 
ist von Alexandros und Deiphobos getötet 
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worden, als er sich um Polyxena bewarb und 
zur Unterredung kam. Ausführlicheres giebt 
Diktys 3, 2 : Achilles sah die Polyxena während 
eines Waffenstillstandes im Tempel des Apollon 
bei Troja und wurde durch ihre Schönheit be
zaubert. Er liefs durch Automedon bei Hektor 
•wegen des Mädchens anfragen. Die Antwort 
lautete, Achilles solle das ganze griechische 
Heer an Hektor verraten, dann werde dieser 
ihm Polyxena zur Frau geben. 3, 3: Achilles 
versprach für Beendigung des Krieges zu sorgen, 
wenn er Polyxena erhielte. Hektor aber be
stand darauf, dafs entweder der Verrat zuge
sichert würde oder die Söhne des Pleisthenes 
{Agamemnon, Menelaos) und Aias ermordet 
würden. Daher zerschlugen eich die Verhand
inngen. 3, 20 ff. : Priamos kommt nach Hektors 
Tode zu Achilles, um den Leichnam zu erbitten, 
mit ihm Andromache und Polyxena. Erst 
spricht Priamos, dann Andromache. Achilles ! 
bleibt ungerührt. 3, 24: Polyxena bietet sich 
dem Achilles als Sklavin an. Das rührt ihn. 
3, 27: Schliefslich behält er das von Priamos 
mitgebrachte Gold, Silber und einen Teil der 
Kleider; das übrige schenkt er der Polyxena. 
Priamos bittet den Achilles, die Polyxena bei 
sich zu behalten. Achilles lehnt es vorläufig 
ab und will später einmal darauf zurückkommen. 
4 ,10 : (Inzwischen Kampf mit Penthesileia und 
Memnon.) Ein Pest des thymbräischen Apollon 
war der Anlafs zu einem Waffenstillstand. 
Während beide Heere Opfer brachten, schickte 
Priamos den Herold Idaeus an Achilles, um 
mit ihm wegen Polyxenas zu verhandeln. 4,11 : 
Alexander und Deiphobus kamen in das Heilig
tum. Deiphobus umarmte den Achilles schein
bar sehr freundlich und hielt ihn dabei fest. 
Alexander zog sein Schwert und stiefs es ihm 
lechts und links in die Seite. 5,13 : Nach der 
Einnahme der Stadt wurde Polyxena auf den 
Bat des Odysseus dem Achilleus durch Neo
ptolemos als Opfer dargebracht (Polyxena 
suadente Ulixe per Neoptolemum Achilli inferias 
missa). Anders Dares Phrygius 27—34. Ein 
Jahr war vergangen, seit Hektor begraben lag. 
Als Priamus mit den Seinigen das Grab Hektors 
besuchte, sah Achilles die Polyxena und ge
wann sie lieb. Da er sie nicht vergessen 
konnte, schickte er einen Boten an Hecuba mit 
der Bitte, ihm Polyxena zur Frau zu geben. 
Er wolle dann mit seinen Myrmidonen nach 
Hause zurückkehren; die übrigen Anführer 
würden seinem Beispiele folgen. Priamus ver
langte aber sogleich den Abzug des ganzen 
Heeres, um sicher zu gehen. Achilles suchte 
•die Griechen dazu zu bewegen, aber vergeblich. 
Darauf hielt er sich vom Kampfe fern. Erst 
als die Griechen in grofse Bedrängnis gerieten, 
besonders durch Troilus, nahm er wieder theil. 
Troilus fiel durch seine Hand. Da rächte sich 
Hecuba auf hinterlistige Art an Achilles. Sie 
lockte ihn in das Heiligtum des Apollon unter 
•dem Vorgeben, es solle eine Einigung statt
finden; Achilles hoffte Polyxena zu erhalten. 
Paris aber hatte einen Hinterhalt gelegt. Als 
Achilles ankam, brachen die Trojaner hervor, 
a n d e r erlag schliefslich mit seinen Begleitern 

Uber macht, wobei ihm besonders Paris 

B.OSOHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. IH. 

mehrere Wunden beibrachte. 41: Nach der 
Einnahme der Stadt wurde Polyxena bei An-
chises verborgen. 43: Später wurde sie auf 
Veranlassung des Neoptolemos gesucht und 
gefunden. Agamemnon übergab sie dem Neo-
ptolemus, der sie am Grabe seines Vaters er
stach (ad tumulum patris iugulat). Dem Äneas, 
der die Polyxena verborgen hatte, befahl Aga
memnon deswegen, mit den Seinigen das Land 
zu verlassen. 

Auf dieselbe Quelle wie der lateinische 
Dictys geht die Darstellung bei Ioannes Malalas 
p. 157 — 166 zurück, desgl. Georgios Kedrenos 
127—130. Abweichend von Dictys weifs Malalas 
und Georgios Kedrenos nur von einem Waffen
stillstände, nicht von zweien. Es ist der nach 
Hektors und Memnons Tode. Erst in dieser 
Zeit erwacht die Liebe zu Polyxena in Achilleus, 
während er vorher ihr Anerbieten, als Sklavin 
bei ihm zu bleiben, abgelehnt hat. Priamos 
hat den Achilleus beobachtet und tritt durch 
Idaios mit ihm in Unterhandlungen, bei denen 
Achilleus von Paris und Deiphobos überfallen 
wird. Von Polyxenas Opferung ist nicht die 
ßede. Ähnlich dem Berichte des Malalas lautet 
die Erzählung bei Konstantinos Manasses 
V. 1382—1396, nur dafs Achilleus zuerst sich 
an Priamos wendet und dann erst dieser zu 
verhandeln beginnt. Nach Mythogr. Vatic. 
2, 205 stand Polyxena auf der Mauer, als 
Achilleus Hektors Leichnam um die Stadt 
schleifte, und warf ihre Armspangen und Ohr
ringe herab, um sie dem von Priamos für den 
Leichnam gebotenen Lösegelde hinzuzufügen. 
Da versprach Achilles, wenn er Polyxena be
käme, Hektor herauszugeben und den Friedens-
schlufs nach Auslieferung der Helena herbei
zuführen. Hierauf folgte die Besprechung im 
Heiligtum des Apollon und der Meuchelmord. 
Ehe Achilles starb, bat er, Polyxena möchte "an 
seinem Grabe geopfert werden. Ahnlich Sero, 
zu Aen. 3, 322. Die von Achill gewünschte 
Vermählung mit Polyxena und der an ihm 
geübte Verrat wird sonst noch erwähnt Schol. 
Eurip. Tro. 16, Arg. 2 zu Eurip. Hec, Schol. 
Eurip. Hec. 388, Serv. zu Aen. 6, 57 (Schol. Stat. 
Ach. 1, 134; Myth. Vat. 1, 36. 3, 11, 24), Tzetz. 
zu Lycophr. 269. Eine vereinzelt dastehende 
Auffassung ist !bei Philostratos her. 19, 11 
p. 205 (Bd. 2) Kayser und v. Apoll. Tyan. 4, 
16 p. 136 K. (Bd. 1) zu finden. Nicht blofs 
Achilleus ist von Liebe ergriffen, sondern auch 
Polyxena erwidert diese Liebe. Sie sahen ein
ander, als Priamos wegen Hektors Leichnam 
zu Achilleus kam und Polyxena als sein jüngstes 
Kind mitnahm, damit sie ihn stütze (χειραγωγον 
εαντοΰ τήν παίδα έποιίΐτο νεωτάτην ουβαν ών 
ή Εκάβη αΰτω ϊτεκεν). Bedingung für die Ein
willigung de3 Priamos ist, dafs die Griechen 
die Belagerung aufheben. Als Achilleus er
mordet war, begab sich Polyxena in das grie
chische Lager und stellte sich unter Agamem-
nons Schutz. Aber nur drei Tage genofs sie 
seine väterliche Fürsorge, dann eilte sie bei 
Nacht an Achilleus' Grab und starb, indem sie 
sich in ein Schwert stürzte (τριταίου δε ήδη 
κειμένου τον νεκρού δραμεΐν èxl tb ΰήμ,α έν 
νυκτϊ ζίφει τε αυτήν έπικλίναί). Dabei erging 

86 



272J1 1'olyxntiM Polyxena 2724 
•ίο «ich In lirltutlichen Klagen, Achilleus, ihr 
Ueliebter, möchte doch ihrer harren und sie 
heimführen, nicht etwa sie vergeblich auf die 
Hochzeit warten lassen. Tzetzes erwähnt Homer. 
315—400 und Posthorn. 385—503 die Geschichte 
von Achilleus und Polyxena ganz im Sinne des 
Philostratos, den er auch Posthorn. 503 als Ge
währsmann angiebt Eine aberwitzige Deutung 
der Liebe Achills zu Polyxena ist bei Fulgen-
tius 3, 7 (in der fabula Pelei et Thetidis) zu lo 
lesen: . . . Henique (sc. Achilles) et amore Poli-
xenae perit et pro libidine per talum occiditur. 
Polixene enim Grèce multorum peregrina dicitur, 
seu quod amor peregrinari faciat mentes ab in-
genio suo, siue quod apud multos libido ut 
peregrinabunda uagetur. 

Über ein die Vermählung Achills mit Poly
xena darstellendes Relief siehe unten. 

Zu dem ganzen Gegenstand vgl. Jl. Förster, 
Hermes 17,193 ff. und 18,475—478. 

Samtliche Bilder sind sehwarzfigurig, bis 
auf 16). Von den bei Klein, Euphronios, 
2. Aufl. noch angeführten rotfigurigen Vasen
bildern ce—s zeigen β, δ, e Polyxena nicht; von 
a (Chabouillet, Descr. des antiques du cabinet 
Fould pl. 19) und y (brit. Mus. 1358) konnte 
ich es nicht ermitteln. 

In der folgenden Aufzählung zeigen 1—8 
Achilleus rechts von der Quelle, Troiloe und 

Polyxena 

Kunstdarstellungen. 
Dafs Achilleus dem Troilos auflauerte, ihn 

aus dem Hinterhalt überfiel und unibrachte, 
haben jedenfalls die Kyprien erzählt (β. ο.). 
Mit Troilos zuMammen war Polyxena an den 
Brunnen vor der Stadt gegangen, um Wasser 
zu holen. In bildlichen Darstellungen ist 
1) der Augenblick festgehalten, wo Troilos und 

links. Poly
xena ist im
mer derQuelle 
zunächst. 

1) Lagynos 
des Timoni-
das in Athen. 

Collignon, 
Cat. des rases 

so peints du 
musée de la 
société archéol. 
d'Athènes 181; 

W. Klein, 
Griech. Vasen 
mit Meister

signaturen, 
2. Aufl. S. 29. 

(Klein) 
Polyxena an den Brunnen herankommen, wäh- 30 Luckenbach a 
rend Achilleus hinter diesem lauert, 2) die Ver
folgung des Troilos wiedergegeben, welche zu 
dessen Tode führt, während Polyxena entkommt. 
3) Ferner zeigt eine Reihe von Darstellungen 
Polyxenas Opferung oder das, was dieser un
mittelbar vorangeht, von der Gefangennahme 
an. Aufserdem findet sich 4) ihre Vermählung 
mit Achilleus dargestellt, und 5) erscheint 
Polyxena gelegentlich in troischen Bildern als 
Nebenperson. 

1) Polyxena mit Troilos am Brunnen, von 
Achilleus belauert. 

Nur auf Vasenbildern. 
Troilos kommt, um sein Gespann zu tränken; 

Polyxena, in Chiton und Obergewand, will ihre 
Hydria füllen. Die Quelle ist durch einen Felsen 
oder das Brunnenhaus durch eine Säule oder 
einen Pfeiler, die Quellmündung durch einen 50 zeichnet.. ε 0 

Schneider K, 
Abgeb. Arch. 

Ztg. 1863, 
Taf.l75;TFie-
ner Vorlegebl. 
1888, Taf. 1,1. 
Vgl. Abb. 1. 
Polyxena nur 
zum kleinen 

40 Teileerhalten. 
Hinter ihr 

Troilos (bär
tig) mit den 
Pferden ISav-
&os und 'Aeo-
ßag. Neben 
den Pferden 
Reste einer 
Gestalt, be

Panther- oder Löwenkopf angedeutet. Achilleus . . (Κρεοακ ?). 
kauert oder kniet hinter der Quelle, vollgerüstet. Hinter ihnen 
Auf dem Felsen oder der Säule pflegt ein Rabe zwei bärtige 
zu sitzen, der, von Apollon als Warner gesendet, Männer, der 
Polyxena und Troilos zugewendet schreit. zweite ge

Zusammenstellungen: Welcker, Alte Henk- nannt Πρια-
mäler 5, S. 445—451 (1—8) = Ztschr. f. d. μος. Hinter 
Alterthumswissensch. 1850, 26 ff.; Ann. d. Inst. der Quelle 
arch. 22 (1850), 66 ff. Overbeck, Gallerte heroi- rechts ein 
scher Bildwerke S. 339—344 (1—5). W. Klein, 60 Baum; hinter 
Euphronios S. 80, Aufzählung a—1. Lucken
bach, Jahrb. f. class. Philologie, 11. Supplementbd. 
S. 600, Aufzählung a—m (a—1 = Klein). Klein, 
Euphronios, 2. Aufl. S. 223, Aufzählung a—η, 
aber wohl m = k, s. u., η = Luckenbach m. 
Arthur Schneider, D. troische Sagenkreis in d. 
ältesten griechischen Kunst S. 112—121, Auf
zählung A — M . 

dienern kniet Achilleus. Auch 
er und Troilos sind mit Ν umon in korinthi
scher Schrift versehen, 

2) Amphora in Berlin, Furtwängler 1694. 
Abg. Gerhard, Einukiiehe u. kampanische 
Vasenb. Taf. 11. W(ikker) «. Ov(«rbeck) 3. 
Luck(enlmch) h. Sohn(eider) G. 

8) Hydria im brit. Museum Π 886 (früher 
460), aus d. Sammlung Caniuo. De Witte, 
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Descr. de la collection du prince de Canino 
nr. 122. W. 4, Ov. 2, Luck. h, Sehn. F. Hinter 
Polyxena Zweige. Weiter links Troilos, hinter 
diesem ein nackter Jüngling mit zwei Speeren. 

4) Hydria brit. Mus. Β 324 (früher 474). 
Abgeb. im Catalogue o the vases Bd. 2, S. 28, 
Fig. 36; aufserdem 
bei Gerhard, Auser
lesene Vasenb. 2, 92, 
W. 8, Ov. 5, Luck. i. 
Schn.B.. Vgl .Abb.2 . 
Banken deuten das 
Dickicht an. Der 
Babe („crow" im 
Catal.) sieht nach 
r. (!) Polyxena wen
det sich nach 1. zu 
Troilos. In der er
hobenen R. hat sie 
eine Gerte, mit der 
sie die ungeduldigen 

Pferde zurück
scheucht 

5) Lekythos Ber
lin 1966, abgeb. Arch. 
Ztg, 1856, Taf. 91. 
Luck. k, Sehn. I. 

Zur Quelle, an der 
eine Hydria steht, 

Abgeb. Ann. 1850, Ε 1; Overbeck 
W. 1, Ον. 1, Luck. f, Sehn. C. Vgl. 

Anm. 7. 
Taf. 15, 2. 
Abb. 4. 

Hinter Achilleus folgen nach links : Athena, 
Hermes und Zeus als ihm günstige Götter" 
(nicht wie Klein, Euphronios, 2. Aufl., S. 225 

2) Troilos reitend, Polyxena, Achilleus lauernd, Hydria im brit. Museum Β 324 
(nach Gerhard, Auserles. Vasenbilder 2, Taf. 92). 

kommt Polyxena, eine Hydria auf dem Kopfe, 31 annimmt, um ihn von seinem Vorhaben abzn-
mit einer Gefährtin. Dahinter Troilos. halten), hinter Troilos drei Krieger. 41 

10) Amphora, ehemals bei Basseggio in 6) Lekythos brit. Mus. Β 640. Von links 
an: Troilos, dann ein bärtiger Krieger, dann 
Polyxena in dem Brunnenhause, welches durch 
zwei Säulen und einen Pantherkopf bezeich
net ist. 

7) Deinos aus Kyrene im Louvre, Cataloghi 

Rom, abg. Gerhard, Etrusk. und kamp. Vasenb. 
Taf. Ε 12; Overbeck Taf. 15, 9. W. 3, Ov. 4, 
Luck, c, Sehn. A. 

Säule und Polyxena sehr klein. 
11) Hydria aus Caere in Wien, österr. 

8) Troilos, Polyxena, Achilleus, Deinos aus Kyrene im Louvre (nach Archäolog. Zeitung 1881 Taf. 12). 

del museo Campana 2, 22 ; abgeb. Archaol. Ztg. 
1881, Taf. 12. Vgl. Abb. 3. 

Links vom Brunnenhause steht Polyxena, 
eine Hydria auf dem Kopfe, dem Troilos zu
gewendet. Ein Rabe fliegt heran (hinter 
Achill!). 

8) Lekythos, vormals bei Barone, erwähnt 
Bull. d. Inst. 1869, S. 125. Luck. 1, Sehn. L. 

9)—13) A c h i l l e u s l inks , P o l y x e n a 
und T r o i l o s rechts. 

9) Hydria aus Vulci, ehemals in Musignano, 
nachher in England (?), vgl. Welcker S. 446, 

Museum, Masner 221. Abg. Ann. 1866, Taf. R. 
Luck. g, Sehn. E. 

Links von dem gemauerten Brunnen (Säule 
60 mit Röhre) Achilleus, halb stehend, als ob er 

sich eben erhoben hätte, rechts Polyxena, dann 
ein Knappe, danach Troilos und ein Krieger. 

12) Hydria in München. 0. Jahn 89. Luck. 
d. Sehn. D. 

Der Brunnen ist durch eine Säule mit Röhre 
ausgedrückt. Hinter Achilleus ein zweiter gleich 
gerüsteter Krieger. 

13) Amphora aus Caere (bei Castellani) er-
86* 
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wähnt Bull. 1865, xena und streckt die Linke nach der Brunnen-
S. 145. Luch, e, mündung vorwärts. Hinter dem Brunnen 
Sehn. B. Brun- kauert Achill. Troilos fehlt, 
nen: Säule mit 17) Schwarzfig. Lekythos aus Syrakus in 
Röhre. Hinter Po- Karlsruhe, hei Winnefeld Nr. 186. Vgl. Creuzer, 
lyxena und Troi- Zur Gallerie der alten Dramatiker Taf. 9, 
los zwei Krieger. S. 76 ff. ( = Schriften z. Archäologie 3, 203—211). 

14)—20) A b - Abbildung aufserdem bei Gerhard, Etrusk. u. 
gekürzte D a r - kamp. Vasenb. Taf. Ε 16. W. 5. Fels mit 
Stel lungen. 10 Löwenkopf; daraus fliefst Wasser nach links 

14) Vase aus in die Kanne, die Polyxena (nach rechts) hin-
Cumae, Fiorelli, zutretend darunter gestellt hat. Auf dem Felsen 
Monum. Cumani ein Rabe nach links. Rechts ein Baum, hinter 
S.14f. ; Arch. Ztg. dem Achilleus lauert (Winnefeld: Tydeus und 
1856, S. 228. Ismene). Troilos fehlt. 

Troilos und 18) Dubois-Maisonneuve, Introduction à 
Polyxena stehen l'étude des vases, pl. 51 η. 3. W. 6. Ähnlich 
vor dem Brun- wie nr. 17, nur dafs an Stelle des Baumes dei

nen (Quader- Maler sich mit einigen Zweigen begnügt hat. 
mauer), auf dem 20 Neben Achilleus die Buchstaben ΑΓΣΑΗΑ, 
ein Rabe sitzt. vielleicht der Name Achilleus in entstellter 

Daneben ein Weise wiedergegeben. Ebenfalls ohne Troilos. 
Baum. Einige 19) Lekythos München 233. Felsen mit 

Bewaffnete sind Löwenkopf; auf dem Felsen ein Vogel. Das 
hinzugefügt; der Wasser fliefst in eine Hydria. Eine Frau steht 

auflauernde davor und lehnt die Linke an den Löwenkopf. 
Achilleus ist weg- Hinter dem Felsen kniet ein Krieger. Wohl 
gelassen. ebenfalls Polyxena und Achilleus. 

1 5 ) Atheni- 20) Tischbein, Collection of engravings from 
sehe Lekythos im 30 ancient vases 4, Taf. 18. W. 7. 
brit. Mus. Β 542. Links von der Quelle steht Polyxena, wäh-

Felsen, links rend das Wasser in ihre Hydria fliefst. In der 
daran ein Löwen- erhobenen L. scheint sie einen Kranz zu halten, 
köpf, aus dem Auf dem Felsen sitzt der Rabe, auf den ihre 
Wasser in eine Aufmerksamkeit gerichtet zu sein scheint. 

Hydria fliefst. Rechts lauert Achilleus im Gebüsch. Troilos 
Zwischen zwei fehlt. Welcker meinte, dafs auch Polyxena 

Bäumen mit fehle, und nannte die Frau Athene, die dem>' 
früchtebeladenen Achill den Kranz zeige. Diese Deutung ist 
Zweigen auf der 40 aber unmöglich, weil sie nicht bei Achilleus 
Spitze des Fei- steht, sondern durch den Felsen von ihm ge-

~ trennt und er doch als für sie unsichtbar zu 
denken ist. 

sens ein Rabe 
nach rechts.Links 
Polyxena zurück

blickend nach 
links mit ausge
streckten Armen. 
Sie trägt langes 
Haar mit Band, 

2) Polyxena nebst Troilos auf der Flucht vor 
Achilleus. 

Vasenbilder 1—18. Aschenkistenreliefs 19—28. 
(1—18) Dafs Polyxena entkommt, während 

langen Chiton 50 Troilos eingeholt wird, ist dadurch angedeutet, 
und gestickten dafs sie vor Troilos herläuft, obgleich dieser 

zu Pferde sitzt. So ist Troilos dem nachrennen
den Achilleus am nächsten. Die Richtung des 
Laufes ist von links nach rechts, umgekehrt 
nur nr. 4 und 6. Polyxena ist vollbekleidet aufser 
nr. 3. Ihre Hydria liegt am Boden. Die Vasen
bilder sind sehwarzfigurig aufser nr. 5. 9. 16.17. 

Zusammenstellungen: Welcker, Alte Denk
mäler 5, 453—468 (Nr. 9—37); Overbeck, Garf

eln Brunnen mit 60 lerie heroischer Bildwerke 844 ff. (Nr. 6—37); 
Löwenmaul (nach Klein, Euphronios, 2. Aufl. S. 228 f. ; Schneider, 

D. troische Sagenkreis in d. ältesten griechischen 
Kunst S. 121 ff. (Übersicht 122f.: a/b—q). 

1) Kylix des Xenokles, abgeb. Bochette, 
Monum. inéd. pl. 49, l b ; Gerhard, Etrusk. u. 
kamp. Vasenb. Ε 2. W. 10, Oe. 7, Klein 12, 
Sehn, h, Klein, Griech. Vasen mit Meister
signaturen, 2. Aufl. S. 81. Vgl. Abb. 5. 

Mantel. Rechts 
kauert Achilleus. 
Troilos fehlt. 

16) Rotfigur. 
Hydria (strenger 
Stil des 5. Jahrh.) 

in Petersburg, 
1558. In der Mitte 

links), aus dem 
Wasser in eine 

Hydria fliefst. 
Auf dem Brunnen 
nach links ein 

Rabe. Links 
naht sich Poly-
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2) Kylix aus Kameiros im Cabinet des Links fliehendes Mädchen; rechts ein sitzen-
médailles in Paris, früher in der Sammlung der Mann, der sein Gesicht nach rechts wendet. 
Oppermann. Kl. 13, Sehn. a/b. Auf beiden 14) Hydria Berlin 1895. Gerhard, Mr. u. 
Seiten dieselbe Darstellung. Links das Brun- kamp. Vb. 14. 0. Jahn, Telephos u. Troilos, 
nenhaus. Taf. 4, 1. W. 11, Ov. 11, Kl. 8, Sehn. d. Vgl. 

3) Krug Ann, 7, tav. D 2; Gerhard, Etrusk. Abb. 8. Links Brunnenhaus (Säule mit Archi-
u. kamp. Vasenb. Ε 7. W. 18, Ov. 8, Kl. 16, trav; Löwenkopf, aus dem ein Wasserstrahl in 
Sehn. p. den Trog fällt; an der Säule lehnen die Lanze 

Troilos nackt, auch Polyxena nackt. und der Schild des Achilleus), dann Hermes 
,4) Büchse Berlin 1728. Gerhard, Etr. u. 10 und Athena. 

5) Achilleus verfolgt d. Troilos, Polyxena vorauseilend, Kylix des Xenokles (nach Gerhard, Etrusk. u. kamp. Vasenb. Taf. Ε 2). 

kamp.Vb. 13,6. W. 19, Oi\ 9, Kl. 17, Sehn. o. 
Vgl. Abb. 6. 

5) Bf. Pelike im Louvre, Samml. Campana 3: 
11,11. Monum. d. Inst. 10, 22. Kl. 25. Vgl. 
Abb. 7. 

6) Hydria in Leipzig. Overbeck, Oie 
archäol. Samml. d. Univers. Lpz. S. 104, 
Nr. 105, 4. Sehn. e. 

Links Brunnenhaus und Athena. 
7) Amphora Berlin 1685. fhrhärd, Etr. u. 

kamp. Vb. 20. W. 15, Ov. 13, Kl. 2, Sehn. 1. 
Links noch eine weibliche Gestalt, ruhig 

stehend. 40 
8) Amphora, ehemals bei Basseggio: Ger

hard, Etr. u. kamp. Vb. Ε 3, Ov. 15,10. W. 16, 
Ov. 14, Kl. 3, Sehn. k. Links eine Frau, eben
so wie nr. 7. 

9) Botf. Kylix im brit. Mus. Ε 13. Murray, 
Designs from Greek vases, no. 10. W. 17, Ov. 15, 
Kl. 19. Links Quellgebäude, durch eine Säule 
angedeutet, zu welchem ein Mädchen eilt. 

10) Hydria aus Korinth (?) im brit. Mus. 
Β 307. W. 22, Ου. 16, Kl. 11, Sehn. m. 50 

Polyxenas Hydria zerbrochen am Boden. 
Links hinter Achilleus ein Mädchen mit Hydria 
und hinter ihr ein Krieger. 

11) Hydria München 136. W. 14, Ov. 18, 
Kl. 9, Sehn. n. 

Vor Polyxena ein phrygischer Bogenschütze, 
am entgegengesetzten Ende ebenfalls ein phry-
gisch gekleideter Mann; eine Jungfrau eilt auf 
ihn zu. 

12) Lekythos aus Kameiros in Berlin 1742. 60 
Kl. 18, Sehn. q. 

Links eine Frau, wohl Athena, rechts von 
Polyxena ein Jüngling, der sich nach links 
umwendet, ebenso wie Polyxena selbst. 

13) Hydria, ehemals bei Depoletti: Gerhard, 
Auserlesene Vasenb. 1, 14; ders., Etrusk. u. 
kamp. Vb. Ε 10; Overb. 15, 3. W. 12, Ov. 19, 
Kl. 10, Sehn. g. 

15) Amphora im archäol. Museum zu Florenz 
(Françoisvase), 3. Streifen. Mon. d. Inst. 4, 54. 
55; Overb. 15, 1; Wiener Vorlegebl. 2 (1870), 
1. 2 und 1888, 2. W. 9, Ov. 6, Kl. 1, Sehn. f. 
Klein, Vasen m. Meistersign. S. 35. Vgl. Abb. 9. 

Alle Personen inschriftlich bezeichnet. Von 
Achilleus ist nur ein Best erhalten, die In-

6) Polyxena vorauseilend, Troilos, Achüleus, Büchse in 
Berlin 1728 (nach Gerhard, Etrusk. u.kamp.Vasenl. Taf. 13, 6). 

Schrift nicht. Troilos ist fast ganz unversehrt, 
die Beischrift ist vollständig. Von Polyxena 
ist die Hälfte erhalten nebst den Buchstaben 
NH. Rechts sind hinzugefügt: Antenor, Priamos 
vor der Stadtmauer sitzend, Hektor, Polîtes, 
diese beiden aus dem Thore schreitend ; links : 
Apollon, Quellhaus (κρει>ΐ), ein Troer, der darin 
Wasser holt, Rhodia, Thetis, Hermes, Athenaia. 

16) Rotfig. Amphora Durand 382. "W. 20, 
Ov. 22. Unvollständige Darstellung: nur Troilos 
und Polyxena. 

17) Botf. Amphora Mus. Gregoriano 2, 22,1 , 
W. 21, Ov. 10, Kl. 21. 

Die Gruppe des Achilleus und des Ti-oilos 
wie sonst. Ein fliehendes Mädchen, wohl 
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Polyxena, hinter Achilleus. Am Boden die 
Hydria. 

18) Oinochoe München 367. W. 13, Ov. 17, 
Kl. 15, Sehn. i. 

19) Aiohenkiete im Museum zu Volterra, 
Hrunn, Hilirvi délie urne etrusche Bd. 1, Taf. 49,3 
H. 66. Aohilleus hat eben den Troilos erreicht. 
Polyxena (Höhend hinter Achilleue (links). Vor 

7) Polyxena, Troilos, Achilleus, Peinte im Louvre (nach Monumcnti inediti dell' inst. arch. 10 Taf. 

Achilleus verfolgt den Troilos. Vor den 
Pferden flieht eine Amazone in phrygischer 
Tracht (Welcker und Overbeck: Paris), mifsver-
standen für Polyxena. Die Hydria ist auch 
hier hinzugefügt. 

(19 — 28) Die etruskischen Aschenkisten-

dem Pferde des Troilos (rechts) ein Gefährte 
des Achilleus. 

20) Ebenda ähnliche Darstellung; aber 
Polyxena steht ruhig da. Brunn S. 55, 3 a. 

21) Ebenso Brunn 5 6 , 1 7 (0. Jahn, Arch. 
Ztg. 1856 Taf. 93, 2) ebenda. 

8) Hermes, Athena, Achilleus, Troilos, Polyxena, Hydria 1 

reliefs zeigen deutlich meist nur Achilleus und 
Troilos, diesen mit einem Pferde, das er reitet. 
Polyxena fehlt grofsenteils. Dafs da, wo einer 
weiblichen Gestalt dieser Name zuzukommen 
scheint, Polyxena wirklich gemeint ist, geht 
namentlich aus nr. 24 hervor, wo eine Hydria 
i m Boden liegt. 

[in 1805 (nach Gerhard, Etrusk. u. kamp. Vasenbilder Taf. 14), 

22) Brunn 4 9 , 4 zu Volterra; auch abge
bildet Arch. Ztg. 1856 (O. Jahn), Taf. 9 3 , 1 . 
Aue derselben Gestalt ist ein geflügelter Dämon 
geworden; die lange Gewandung erinnert aber 
noch an Polyxena. 

23) Museum zu Catajo 859: Cavedoni, In
dien zione dei principali monumenti antichi del 
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museo di G, S. 84. W. 33 
(S. 467), Ου. 32 (S. 359). 
Brunn S. 58, 8 a wieder
holt die Beschreibung von 
Cavedoni. Links von Achil
leus ist der für Troilos 
fufsfällig flehende Päda
goge hinzugefügt, rechts 
von Troilos der Gefährte 
des Achilleus. Noch weiter 
rechts die fliehende Po
lyxena. 

24) Im Museum zu 
Perugia: Brunn 58, 22. 
In der Mitte Troilos, des
sen Pferd zusammenge
brochen ist. Über ihm im 
Hintergrunde Polyxena. 
Am Boden die Hydria. 

25) Perugia. Brunn 
59, 28. Ähnliche Grup
pierung. Polyxena hält 
mit beiden Händen die 
Enden ihres das Haupt 
im Bogen umrahmenden 
Schleiers, in einer der 
Klytaimnestra beim Opfer 
der Iphigeneia ähnlichen 
Haltung, vgl. Brunn 42, 
13. 14. 

26) Perugia. Brunn 
59, 24. Polyxena ganz 
ebenso. 

27) Perugia. Brunn 
60, 25. Sehr beschädigt. 
Polyxena an derselben 
Steile anzunehmen. 

28) Perugia. Brunn 
60, 26. Polyxena an der
selben Stelle, reifst mit 40 
beiden Händen an den 
Haaren. 

3) Polyxenas Ende. 

a) V e r f o l g u n g und G e 
f a n g e n n a h m e bei E r 

o b e r u n g der Stadt. 
1) Lukanischer Krater 

im brit. Museum F 160. 50 
Welcker, Alte Denkm. 3, 
S.445ff., Overbeck S. 643ff., 
Nr. 137. Abgeb. Baoul-
Bochette, Monum. inéd. 
Taf. 66; Archäol. Ztg. 
1848; Overb. 26,17; Bau
meister, Denkm. S. 750 
Abb. 801. 

Zwei Troerinnen su
chen, von je einem Grie- 60 
chen verfolgt, Schutz bei 

M dem Bilde der Pallasy. 
^ Die eine (rechts) umklam

mert das Bild, während 
sie auf dem Altar sitzt, 
auf dem es errichtet ist, 
und blickt dabei nach 
dem Verfolger zurück. 

Gemeint ist wohl Kassandra und Aias. Dann 
wäre ihre von links her eben an den Altar 
gelangte Schicksalsgenossin Polyxena; der ihr 
folgende junge Griechenheld ist nicht sicher zu 
benennen. Sonst zeigt das Bild noch (links 
oben) Pallas Athene sitzend, (rechts oben) 
Anchises miinikanios sich entfernend und 
unter diesen eine fliehende Priesterin. 

2) Schwarzf. Amphora im Louvre, aus der 
10 Sammlung des Prinzen von Canino. Bottier, 

Catalogue des vases antiques, S. 539. Welcker, 
Alte Denkm. 5, S. 459, Nr. 26. Overbeck S. 353, 
Nr. 24. Abgeb. Gerhard, Auserlesene griech. 
Vasenb. 3,185; Overbeck Taf. 27,18. 

Auf der einen Seite Troilos von Achilleus 
angegriffen; auf der anderen Polyxena, von 
zwei Kriegern verfolgt. Sie flüchtet zu einem 
Altare, auf dem ein Schwan sitzt. 

3) Schale des Brygos im Louvre. Heyde-
20 mann, Iliupersis auf einer Trinkschale des 
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10) Akarnas führt Polyxena gefangen fort, Schale dee 
Brygos im Louvre (nach Heydemann, Iliupersis auf einer 

Trinkschale des Brygos Taf. 1). 

Brygos mit Taf. 1. Klein, Vasen mit Meistersign., 
2. Aufl. S. 180. Abbildung auch Wiener 
Vorlegebl. 8, 4. Vgl. unsere Abb. 10. 

Die Personen sind durch Beischriften be
zeichnet. Akamas führt Polyxena gefangen 
fortwährend gleichzeitig Priamos und Astyanax 
ermordet wird. 

b) Gefangenschaf t . 
4) Polyxena nebst anderen gefangenen 

Troerinnen gehörte zur Diupersis des Poly-
gnotos in der Lesche der Knidier zu Delphi. 
Pausan. 10, 25, 10: Ή μεν âi) Ανδρομάχη και 
ή Μηδεΰικάβτη καλύμματα] ειβιν έαικείμεναι, 
Πολυξένη δε κατά τα εί&ιβμένα χαρ&ένοις 
άναπέπλεκται τάς έν τη κεφαλή τρίχας. Vgl. 
Bobert, Iliupersis des Poly g not, 17. Hallisches 
Winckelmannsprogramm. 

5) Die tabula Iliaca (Jahn-Michaelis, Grie
chische Bilderchroniken S. 37, Taf. 1) enthält 
am Grabmal Hektors (Έκτορος τάφος) die Ab-
forderung des kleinen Astyanax von seiner 
Mutter Andromache (auf der Kurzseite) und 
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{auf der Langseite) den Abschied Polyxenas 
von Hekabe. Diese hat die sehr jugendliche 
Polyxena mit der R. gefafst, wie um sie fort
zuführen, und drückt weinend die linke Hand 
gegen die Augen, während die Tochter lieb
kosend die Hand emporzustrecken scheint. 
Zugegen ist Andromache, ferner Helenos und 
Odysseus; dieser scheint gekommen, um 
Polyxena zu holen. Die Personen sind in
schriftlich bezeichnet. 

6) Ciselierte Darstellung auf einem Silber-
gefäfs in München. Thiersch, Abh. d. 1. Cl. 
d. Ah. d. Wiss. München 1848, 5. Bd., 2. Abt. 
S. 107 ff. mit Abbild.; Heydeinann, Iliupersis 
S. 33 f. und Taf. 2, 4. Im ganzen drei Gruppen. 
In der ersten (von links) ist Andromache die 
Hauptperson; in der zweiten Neoptolemos, der 
im Begriffe steht, gefangene Trojaner zu töten. 

11) Neoptolemos führt Polyxena an 

deren Opferung bevorsteht. Paus. 1, 2,é, 6: 
Ιβτι δε έν αριστερά των προπυλαίων οϊχημα 
ΐχον γραφάς. . • . τοϋ δε Αχιλλέως τάφου πλησίον 
μέλλουσα έστι σφάζεσ&αι Πολυξένη. Auf dieses 
Bild bezieht sich jedenfalls auch das Gedicht 
des Pollianos, Anthol. Plan. 4,160: 
αδε Πολυχλείτοιο Πολυξένα ουδέ τις άλλα 
χειρ ΐ&ιγεν τούτου δαιμονίου πίναχος 
"Ηρας ίργον άδελφόν · Ί'δ' ως πέπλο ιο ραγέντος 

10 ταν αΙδώ γυμναν σώφρονι χρύπτε πέπλω (lies. 

λίσβεται ά τλάμων ιρυχάς νπερ · εν βλεφάροις δ& 
παρ&ενιχάς δ Φρυγών χείται όλος πόλεμος. 

Polyklet ist wahrscheinlich irrtümlich für 
den Maler der Bilder angesehen worden, wäh
rend sie ein Werk des Polygnot waren, vgl. 
Brunn, Gesch. d. griech. Künstler 2, 24 ff. An
ders Bobert, Iliupersis des Polygnot (17. Hall. 

Winckelmannsprogr.) S.25. 
9) Ein Gemälde in Per-

gamos am Kaikos erwähnt 
Paus. 10, 25, 10: άπο-
%ανεΐν δε αυτήν έπι τδτ 
Αχιλλέως μνήματι ποιηταί 
τε αδουσι χαϊ γραφάς Ιν 
τε Α&ήναις χαϊ Περγάμφ 
τι) ύπερ Καίχου &εαβά-
μενος οιδα έχουσας ές της-
Πολυξένης τα πα&ήματα. 

10) Libanius ed. Beiske 
4, S. 1088 f. giebt eine 

'έκφραβις Πολυξένης αφατ-
τομένης υπό τον Νεο
πτόλεμου, Beschreibung; 
einer Statuengruppe. Die 
rechte Hand des Neopto
lemos fafst das Mädchen, 
die linke greift ans 
Schwert, als ob die rechte 

das Grab des AehilleuS (mit Bidolon n. Schlange). d j e Ermordung eines 
Hydria in Berlin 1902 (nach Overbeck, Galerie heroischer Bildwerke Taf. 27, 17) 

Die dritte besteht aus Polyxena und vier an
deren trojanischen Frauen, zwei davon mit 
einem Kinde; zu ihnen hat sich ein Grieche 
(Odysseus oder Talthybios) gesellt, um der 
Polyxena den Beschlufs der Sieger anzuzeigen. 
Achilleus ist selbst erschienen, um sein Opfer 
zu beanspruchen (so Heydemann, während 

Mädchens zu gut wäre. 
Er stemmt seinen rechten 

Schenkel gegen Polyxena, die über den Altar 
(το βά&ρον) hingelehnt ist. Sie ist gefafst und 
macht dem Mörder keine Schwierigkeiten (το 
μεν πρόσωπον άπαν αυντέταχται, χαϊ δειρήν 
άνέχει, προς άναίρεσιν ίτοΐμον). Mit der rechten 
Hand berührt sie den Altar, mit der linken 
ordnet sie ihr Haar. Die rechte Brust ist ent-

Thiersch die Gestalt für eine Ehrenbildsäule 50 blöfst. 
11) Auf der tabula Iliaca (Jahn-MichaelisT 

Griechische Bilderchroniken S. 3'7 und Taf. 1). 
ist auch Polyxena mit Neoptolemos am Grab

hält). Polyxena sitzt traurig da. 

c) L e t z t e r Gang. 
7) Schwarzfig. attische Hydria, Berlin 1902. 

Gerhard, Trinkschalen und Gefäfse Taf. 16. Over
beck Taf. 27, 17; S. 664, nr. 175. Vgl. Abb. 11. 

Neoptolemos führt Polyxena, die er am 
rechten Handgelenke festhält, an das Grab des 
Achilleus, über dem dessen Seele schwebt. 

mal des Achilleus (Αχιλλέως -σήμα) dargestellt. 
P. kniet auf den Stufen des Grabmals mit ent-
blöfstem Oberleib, das Gewand um die Hüften 
geschürzt, die Hände auf den Rücken gebun
den. Neoptolemos biegt mit der Linken ihren 
Kopf zurück, um ihr das gezückte Schwert in 

Polyxena ist ganz in den Mantel gehüllt; sie 60 die Brust zu stofsen. Hinter ihm steht ein 
neigt traurig den Kopf und nähert ihm die 
erhobene linke Hand. Zugegen drei Griechen 
bei dem Viergespann des Neoptolemos. 

d) Neopto l emos im Begri f f , P o l y x e n a 
zu erstechen. 

8) In der Pinakothek bei den Propyläen zu 
Athen war unter anderem ein Bild der Polyxena, 

Jüngling mit Kanne (und Schale?) zum Opfer
gebrauch. Auf der anderen Seite des Grab
males sitzt Odysseus auf einem Steine, den 
Kopf nachdenklich auf die Rechte gestützt j 
neben ihm steht Kalchas. Die Personen sind 
inschriftlich bezeichnet. 

12) Nolanische rotf. Schale im brit. Museum, 
Ε 120. Cabinet Durand 415. Overbeck S. 665, 
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Nr. 176. Polyxena, auf Achills Grabe sitzend, 
in langem Chiton, mit einer Binde im Haar, 
streckt dem Neoptolemos den einen Arm ent
gegen, als wollte sie um Schonung bitten. Er 
hält in der einen Hand die Schwertscheide 
und erhebt den anderen Arm; das Schwert ist 
nicht angegeben. 

13) Rotf. Vase Neapel 1779. lnghirami, 
Monumenti etruschi 5, 46. Overb. Taf. 27,19; 
S. 665, Nr. 177. 10 

Polyxena, mit Chiton bekleidet, sitzt auf 
der zweistufigen Basis einer ionischen Grab-
säule und umfafst die Säule. Vor ihr steht 
Neoptolemos und zückt mit der Rechten das 
Schwert, während er mit der Linken die eine 
Hand Polyxenas zu fassen seheint. 

14) Schwarzfig. Amphora im brit. Mus., 
Β 70 (früher 434); Overb. S. 663. 

Neoptolemos ist bereit, Polyxena mit dem 

xena sitzt trauernd verhüllt auf einem Altar, 
hinter dem eine Stele mit einer Vase steht 
(Grab Achills). Neoptolemos steht vor Poly
xena, das Schwert erhebend. 

17) Karneol in Berlin, Furtwängler, Gesehn. 
St. 490. Overb. 27,14 (S. 667, Nr. 180). 

Neoptolemos hält das Schwert gezückt über 
der knieenden Polyxena. 

18) Hellbrauner Savd, Berlin. Furtwängler^ 
Gesehn. St. 6889. Overb. 27,15 (S. 667, Nr. 182). 

Neoptolemos ist im Begriff, Polyxena den 
Todesstofs zu geben, während er sie mit der 
Linken festhält und ein Knie gegen ihren 
Rücken drückt, um genügenden Halt zu haben. 
Am Boden liegt ein Schild. Im Hintergrunde 
erhebt sich eine breite verzierte Stele, an der 
ein Blumengewinde und ein Schwert zu sehen 
ist. Auf dem (ionischen) Kapitell steht eine
bauchige Vase, aus der der Oberkörper einer 

r. , 4 

12) Neoptolemos tötet Polyxena. Ihm helfen Amphilochos, Antiphates, Aias Iliades. Zugegen Diomedes, Nestor, Phoinix-
Amphora im brit. Museum (nach Journal of Hellenic Studies 18 Taf. 15). 

Schwerte zu töten, die von einem anderen 
Griechen, wohl Odysseus, zu einem Altar ge
schleimt wird. Sie ist unbekleidet. Hinter 
Odysseus steht Hekabe, ihr Haar raufend. Links 
ein junger Trojaner, der eine Hand wie flehend 
erhebt. 

15) Becher mit Reliefdarstellung im Berliner 
Antiquarium, Nr. 3161p, aus Theben. Robert, 
Homerische Secher (50. Progr. mm Winckel-
mannsfeste, Berlin 1890) S. 73—75 mit Abbild. 
S. 73. 

Am Grabe des Achilleus (Stele, mit einer 
Binde umwunden, von einem Akroterion ge
krönt) kniet Polyxena, mit entblöfster Brust, 
offenem Haar, hoch erhobenen Armen ruhig 
den Todesstreich erwartend. Neoptolemos tritt 
von der linken Seite mit dem blofsen Schwert 
in der R. heran, wie zaudernd. Er hebt nach
sinnend oder bewundernd die linke Hand. Links 
von ihm Odysseus, noch weiter Agamemnon, 
der auf einem Felsen sitzt, die R. staunend 
erhoben, den Blick auf Polyxena voller Be
wunderung für ihren Todesmut gerichtet. Rechts 
sind noch drei achäische Helden zugegen. Die 
Darstellung ist im Sinne des Euripides gehalten. 

16) Karneol in Berlin. Furtwängler, Beschr. 
der geschnittenen Steine im Antiquarium, 489. 
Abgeb. Overb. 27,13 (S. 667, Nr. 179). Poly

Psyche mit Schmetterlingsflügeln (Seele des
Achilleus) herauskommt. Die Augenblickshal
tung des Neoptolemos und der Polyxena ist 
sehr lebendig erfafst. 

19) Auf einer etruskischen Aschenkiste bei 
Gori, Museum etruscum 2,141 (Overbeck S. 666 f.y 
ist ebenfalls Neoptolemos bereit, Polyxena zu 
erstechen. Er fafst sie mit der L. am Kopf, 
während die R. das Schwert führt. Polyxena 

so scheint im Begriff niederzusinken. Neben dieser 
Gruppe sitzt eine geflügelte Göttin. 

20) Etruskischer Spiegel bei Conestabüe, 
Pttture murali e supellettili elrusche scoperte in-
una necropoli presso Orvieto, Firenze 1865, 
tav. 14, 2 (S. 135 ff.). 

Neoptolemos neben Polyxena mit blofsem 
Schwert. Rechts noch eine weibliche Gestalt;, 
im Hintergrunde ein Krieger. Polyxena trägt 
nur ein leichtes Gewandstück, das nichts ver-

im hüllt. 

e) Po lyxenas Tod. 
21) Schwarzfig. Amphora des 6. Jahrh_ 

(„tyrrhenisch") im brit. Museum. Journal of 
hellenic studies 18 (1898), S. 282 ff. mit Taf. 15. 
Vgl. Abbild. 12. 

In der Mitte der Grabhügel des Achilleus 
und dahinter (?) ein Altar mit einem lodern-
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den Feuer. Polyxena wird von drei Männern 
gehalten, sodafs sie in wagerechter Richtung 
schwebt, die Brust nach unten, den Kopf ein 
wenig erhoben; sie ist völlig bekleidet. Die 
drei Männer sind (durch Beischriften bezeichnet) 
Ανφύ,οχος, Άμτιφατες, Alag ΙΧιαδε[ς]. Neo
ptolemos, von links her weit ausschreitend, legt 
seine linke Hand auf Polyxenas Kopf und stöfst 
ihr mit der rechten sein Schwert in den Hals, 
der stark blutet. Linlcs sind noch zugegen 10 
Αιομ,εαες und Νεοτορ ΠνΧιος, rechts (abgewandt) 
Φοινιχς. 

22) Rotf. Amphora der Sammlung Bour
guignon, ebenfalls „tyrrhenisch". Archäol. 

zu beiden Seiten des Brautpaares Genossen 
desselben, rechts zwei Jünglinge, links zwei 
Jungfrauen, immer eine der beiden Gestalten 
völlig sichtbar, von der anderen nur der Kopf. 

5) Polyxena hei verschiedenen Gelegenheiten 
zugegen. 

1) Schwarzfig. Amphora aus Vulci im brit. 
Museum, Β 153 (früher 565). Troilos verab-

13) Polyxena von Neoptolemos getötet; zugegen troisehe Weiber, aufserdem Apollon und Artemis. 
Amphora der Sammlung Bourguignon (nach Archäolog. Jahrbuch 8 (1893) Taf. 1 A). 

Jahrb. 8 (1893), S. 93 ff. mit Taf. 1 (Friedr. 
Hauser). Vgl. Abbild. 13. 

Ober das altarartig gebildete Grab (βωμοει-
äi)g τάφος) des Achilleus ist Polyxena hinge-. 
streckt. Sie ist soeben getötet. Das Blut spritzt 
im Bogen aus ihrem Halse hervor. Neoptolemos 
besteigt mit dem Speer in der Hand sein da-
hinsprengendes Viergespann. Die grabhütende 
Schlange zischt gegen ihn auf. Zugegen sind 
vier troisehe Weiber, von denen Reste erhalten 
sind, aufserdem Apollon und Artemis, von 
Apollon nur wenig erhalten. Diese Personen, 
die mit dem Haupthergange nichts zu thun 
haben, sind aus äufserlichen Gründen hinzu
gefügt, worüber vgl. Hauser a. a. 0. Ebenso 
hat es keinen Sinn, dafs Neoptolemos den Ort 
seiner That eilig verläfst, sondern es liegt eine 
Nachahmung des Amphiaraos vor. Polyxena 
müfste ihrer sonstigen Lage nach das Gesicht 
nach unten kehren, es geht aber nach oben, 
und daher spritzt das Blut im Bogen. : 

4) Vermählung mit Achilleus. 
Sarkophagrelief im Museum zu Madrid. 

Hübner, Antike Bildwerke in Madrid 148, 292. 
Archäol. Zeitg. 27 (1869), Taf. 13 Β und S. lff. 
(O. Jahn). Bobert, Antike Sarkophagreliefs 
Taf. 25, 62 a. Vgl. Abb. 14. 

Achilleus und Polyxena stehen nebenein
ander. Polyxena im langen Chiton, über welchen 
der Brautschleier geworfen ist, iegt die linke 
Hand beteuernd auf die Brust und wendet das 
Gesicht dem Achilleus zu. Dieser blickt sie 
ebenfalls an; die ausgestreckten drei oberen 
Finger seiner abwärts gehaltenen rechten Hand 
sind auch ein Zeichen der Beteuerung. In der 
erhobenen linken Hand hält er eine Rolle, 
wohl den Ehevertrag. Zwischen beiden die 
Amme der Polyxena (so Bobert; Jahn: Hekabe), 

schiedet sich von Priamos. Hinter Troilos ein 
Krieger, hinter diesem Polyxena mit langen 
Haaren, Band, langem Kleid und Mantel, beide 
gestickt, in der R. eine Hydria. Über Priamos 
und über Polyxena ein Vogel. 

2) Schwarzfig. korinthischer Krater im 

14) Polyxenas Vermählung mit Achilleus. 
Sarkophagrelief in Madrid (nach Robert, Antike Sarkophag-

relie/s Bd. 2 Tat 25, 62 a). 

Louvre, Ε 638, bei Pottier auf Taf. 50 (S. 58). 
so Sonst abgebildet Monum. d. Inst. 1855, Taf. 20 

und Wiener Vorlegebl. 3. Serie, Taf. 1,1. Vgl. 
Luckenbach, 11. Supplementbd. der Jahrbücher 
f. class. Philologie S. 543 f. 

Hektor nimmt Abschied von seinen Eltern. 
Ihn erwartet auf dem Viergespann sein Wagen
lenker Kebriones. Zur Seite der Rosse steht 
Hippomachos mit zwei Jungfrauen. Vor den 
Pferden stehen zwei andere Jungfrauen. Rechts 
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tinter Kebriones folgt ein Krieger zu Fufs und 
ein Berittener, ein zweites Kofs am Zügel 
führend. Neben dem Rosse Daiphonos. Poly
xena und Kassandra schliefsen das Bild ab. 
Die hier genannten Namen sind den Personen 
beigeschrieben. 

3) Schwarzfig. attische Amphora in Berlin, 
Furtwängler 1698. Gerhard, Etrusk. u. kampan. 
Vasenb. Taf. 22. Overbeek Taf. 26,16 (S. 637, 
Nr. 125). Vgl. Abb. 15. Aias bedroht die 
Kassandra, die sich zu Athena geflüchtet hat 

beek Taf. 27, 4 (S. 641, Nr. 135). Aias ergreift 
die Kassandra am Pallasbild. Bei der Göttin 
suchen aufserdem noch zwei Frauen Schutz, 
von beiden Seiten kommend. Eine davon wird 
Polyxena sein. 

2) eine der Töchter des Danaos bei Hygin. 
f. 170: Filiae Vanai quae quos occiderunt. 
Darunter Polyxena Aegyptum (S. 33, 12). 

3) S. Polyxenos Sp. 2743, 16ff. [Türk.] 
Polyxenos (Πολύξετος) 1) Beiname des Hades 

s. Belegstellen u.s.w. Bd. 3 s.v. Pleiones Sp. 2561, 

15) Kassandra von Aias bedroht, von Athena beschützt; zugegen (links) Polyxena u. Antilochos, (rechts) Skamandrophilos. 
Amphora in Berlin 1698 (nach Gerhard, etrusk. u. kamp. Vasenb. Taf. 22). 

und von dieser beschützt wird. Inschriften: 
Α1[ας], Α&εναια, Κ[ά]τανδρα. Links von Aias 
steht ΠοΙνχβενε in langem gegürtetem rotem 
Chiton, mit breiter Borte vorn herab; Mittel
körper und Unterarme ergänzt. Vor ihr und 
gleich neben Aias steht Άν&ιλοχος. Rechts 
von Athena entweicht nach rechts Σκαμανδρο-
(ftXog, ein Krieger. 

4) Rotfigurige kampanische Hydria im briti
schen Museum, F 209. lnghirami, Vasi fitt. 
4, 350. Arch. Ztg. 1848 Taf. 14, 1 (S. 214). 
Overbeck Taf. 27, 3 (S. 642). Aias ergreift die 
Kassandra, die an das Bild der Pallas geflohen 
ist. Links folgt ihm noch ein Krieger. Links 
oben Aphrodite. Rechts entfernt sich eine 
Priesterin und ein junges Mädchen, vielleicht 
Polyxena. 

5) Unteritaliscber Krater im brit. Museum, 
Ε 470. Baoul-Bochette, Monum, inéd. pl. 60 
(S. 321 ff.); Arch. Ztg. 1848, Taf. 14, 2; Ooer-

47 ff., ferner Kallim. fr. 478 Schneider u. Soph. 
O. C. 1570, nach dem Kerberos haust iv πίίαιαι 
ποΧνξένοις (so seit Musgrave statt πολνζέβτοις), 
vgl. Usener, Götternamen 361. 364. Altgriech. 
Versbau 32. Sitzungsber. d. K. Ak. d. Wiss. zu 
Wienläl (1897), 31f. Sintflutsagen 102 f. Arch, 
f. Religionswissenschaft 7 (1904), 327. Rader
macher, Rhein. Mus. 60 (1905), 593. E. Maafs, 
Orpheus 157; vgl. auch die unter Polydegmon 
angeführte Litteratur. — 2) Aus diesem Kult
beinamen (Gruppe, Gr. Mythol. 50) des Hades 
erklärt sich Polyxeinos als einer der Ältesten 
und Stammesfürsten von Eleusis zu der Zeit, 
als Demeter dorthin bei der Suche nach ihrer 
geraubten Tochter kam, Horn, hymn, Cer. 154. 
Hierauf bezieht sich auch trotz des Zweifels 
von v. Wilamowitz, Homer. Unters. 185, 28 die 
Notiz bei Hesych. Πολύξενος εις των -ηρώων. 
Bergk, Kl. phil. Schriften 2, 522 Anm. 40. Bei 
Hesych. vermutet Meineke, Philologus 13 1858), 
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551 nr. 628 (nachHerodian περί μον. λεξ. 17, 
8: εις τών ε κ α τ ό ν -ηρώων): Πολύξενος είς τών 
<(ρ'̂ > ηρώων, und ebenso ist mit Bergk a. a. Ο. 
im Etym. M. 369, 20 zu lesen, wo auf die 
Namen der zehn attischen Phyleneponymen 
folgt: ταΰτα δε ta δέκα ονόματα από ρ' (cod. 
sinnlos άπορα) ο Πύ&ιος εΐΧετο. Und aller
dings erscheint die Glosse des Hesych. εις τών 
ηρώων ohne nähere Bezeichnung allzu unbe
stimmt. — 3) Aus Eleusis ist Polyxenos wohl 
auch nach Athen gekommen, wo er Vater der 
Eurymedusa ist, einer der für den Minotauros 
als Opfer bestimmten aber von Theseus ge
retteten Jungfrauen, Serv. ad. Verg. Aen. 6, 21. 
0. Jahn, Arch. Beiträge 453. Auch das weib
liche Gegenstück zu Polyxenos, Πολυξένη findet 
sich in Athen als Mutter des Menestheus, des 
Sohnes des Peteos; andere nannten sie Mne-
simache statt Polyxene, Tzetz. Proleg. ad Alleg. 
Ά. 554 f. — 4) König in Elis, bei dem die 
'l'aphier ( = Teleboer, Maxim. Mayer, Hermes 
27 [1892], 505) die dem Elektryon geraubten 
Rinder geborgen hatten; Amphitryon löste die 
Rinder von Polyxenos wieder aus, Apollod. 
2, 4, 6. Tzetz. Lyk. 932 p. 885. Auch hier 
ist noch die Vorstellung durchsichtig, die sich 
in dem Mythos ausspricht, dafs Hermes 
seinen Rinderraub in Pylos geborgen habe: 
in beiden Fällen ist die Unterwelt das Ver
steck, Usener, Wiener Sitzungsber. a. a. 0. 32. 
Gruppe, Gr. Myth. 150. Ettig, Acheruntica 
(Leipziger Stud. 13) 298, 5; vgl. v. Wilamowitz, 
Euripides Herakles 2. 131, 1. Verböten es 
nicht chronologische Bedenken, so möchte man 
am liebsten den folgenden (nr. 5) Polyxenos 
mit unserem gleichsetzen, da abgesehen von 
dem gleichen Namen und der gleichen Heimat 
bei beiden die Rinderherden eine Rolle spielen. 
— 5) Sohn des Agasthenes und Enkel des Au-
geias, einer der Heerführer des elischen Volkes 
der Epeier vor Troia, Hom. 11. 2, 623. Hyg. 
f. 97 p. 91, 16 Schm. Busolt, Gr. Gesch. 1 ! , 
236, 11, der auf Niese, Homer. Schiffskatalog 25 
(mir nicht zugänglich) verweist. Der Name 
seiner Mutter scheint bei Hyg. a. a. 0. 'et 
pelorides filius' (cod. Fris.) erhalten; frei
lich hat Schmidt 'pelorides' in 'Theronices' 
korrigiert und dies drei Zeilen weiter nach 
oben (p. 91, 13) eingesetzt, wo er liest: Am-
phimachus Cteati (et Theronices). Nun hat aber 
auch Tzetzes, Alleg. II. Proleg. 572 einen Mutter
namen: Πολύξενος δε Μάριδος νιος και Αγα-
<jίτέvoυςbei Boissonade p. 35, während Matranga, 
Anecd. Gr. 1, 19 statt Μάριδος: Βάριδος hat, 
und 2, 711 als Varianten: Κάριδος und Μά
ριδος angiebt. Eine Entscheidung ist nicht 
zu treffen: Baris (s. d.) gehört nicht hierher; 
eher könnte man Maris für richtig halten : 
Maris (s. d.) ist zwar nur als männlicher Name 
(eines Lykiers) bezeugt, aber aus der Analogie 
von Phrontis (1 . männlicher Griechenname, 
Steuermann des Menelaos, — 2. weiblicher 
Troername, Mutter des Polydamas) könnte man 
auch den weiblichen Namen Maris erschliefsen. 
Als Freier der Helena wird Polyxenos genannt 
bei Apollod. 3, 10, 8. Hyg. f. 81 p. 82 Selm. 
Nach seiner Rückkehr von Troia wurde ihm 
ein Sohn geboren, dem er den Namen Amphi-

machos gab in Erinnerung an seinen vor Troia 
gefallenen Freund und Kampfgenossen Amphi-
machos, den Sohn des Kteatos, Paus. 5, 3, 4. 
Das Grab des Polyxenos befand sieh in Elis, 
(Aristot.) Pepl. 36 Bergk P. L. 2 \ 350. Eine 
Rolle spielte Polyxenos auch in der Telegonie 
nach dem Auszug des Proklos (Jahn-Michaelis, 
Gr. Bilderchroniken 121. Apollodor ed. Wagner 
p. 246): Nach der Bestattung der Freier und 

10 dem Opfer an die Nymphen fährt Odysseus 
nach Elis έπιακεψόμετος τα βονκόλια, καϊ 
ξενίζεται παρά Πολυξένω (Bd. 3 Sp. 628, 12 
steht Philoxenos [?]), δώρόν τε λαμβάνει κρατήρα, 
και έπϊ τούτω τα περί Τροφώνιο» καϊ Άγαμήδην 
χαϊ Αϋγείαν, Svoronos, Gazette archéol. 13 (1888), 
264, der aber S. 265 ebenso wie Bethe, Hermes 
26 (1891), 619, 3 die Worte έπϊ τούτω temporal 
('und aufserdem', 'und darauf stand in der 
Telegonie die Geschichte von Trophonios') fafst, 

20 während sie doch bedeuten: 'auf dem Krater 
(daher schrieb Welcker έπι τούτου) waren Re
liefs mit der Darstellung u. s. w.', v. Wilamo
witz, Homer. Unters. 186. J. Vürtheim, Mne-
mosyne 29 (1901), 24. 36. 39; vgl. Ed. Meyer, 
Hermes 30 (1895), 260. Warum Odysseus die 
Reise zu Polyxenos unternahm, läfst sich 
nicht mit Bestimmtheit sagen, v. Wilamowitz 
a. a. 0. 185 f. vermutet, der Besuch des Odysseus 
bei Polyxenos und des letzteren Geschenk an 

30 seinen Gast sei erfunden, um die Erzählung-
von Trophonios und Agamedes anbringen zu 
können, und weist zugleich hin auf Od. 14, 100, 
wo von des Odysseus Herden έν ήπείρω die-
Rede ist, so dafs also mit ήπειρος Elis gemeint 
sei, während nach Ameis zu Od. 20, 210 unter 
ήπειρος der Ithaka gegenüber gelegene Strich 
des Festlandes zu verstehen ist. Eine ähnliche 
Erklärung giebt Wagner (Bd. 3 Sp. 448, 67 ff . ) , 
wonach Odysseus seine Herden gleichfalls in 

40 Elis habe weiden lassen, vgl. Vürtheim a. a. 0-
38, der aufserdem noch auf Od. 23, 355 ff. ver
weist. Apollodor (Epit. 7, 34) berichtet nichts, 
von dem Aufenthalt des Odysseus in Elis bei 
Polyxenos (vgl. Bethe a. a. 0. 604), doch schliefst 
Ed. Meyer a. a. 0. 620f. aus den Worten: 
πεζή δια της Ηπείρου βαδίζων (Odysseus) 
εις Θεαπρωτούς παραγίνεται, dafs in der echten 
Telegonie Odysseus über Elis zu den Thes-
proten ging, ohne — was Proklos berichtet — 

50 Ithaka wieder zu berühren. Welche Bezieh
ungen sonst zwischen Odysseus und Polyxenos 
bestanden haben mögen (vgl. v. Wilamowitz 
a. a. 0. 186;, ob engere Verbindungen zwischen 
beiden Helden vor Troia angeknüpft worden sind, 
ob des Odysseus Reise zu dem 'gastlichen' 
Polyxenos (s. oben nr. 1) schliefslich eine Re
miniszenz an eine Hadesfahrt des Helden ist, 
entzieht sich unserer Kenntnis. — 6) Sohn der 
Medeia und des Iason, Hellanikos bei Paus. 

60 2, 3, 8: τον . . . παΐδα, 'όν έπήγετο (Medeia) 
φεύγοναα (aus Athen) ές τους Άρίους, γενέα&αι 
λέγοναιν έξ Αιγέως, Άνομα δέ οι Μήδον είναι. 
Ελλάνικος δε αυτόν Πολύξενον καλεί, xaL 
πατρος Ίάαονός φηαιν είναι. Seeliger Bd. t 
Sp. 2497, 9ff. vermutet ansprechend, dafs zu 
schreiben sei: Ελλάνικος — καλεί και (Μήδον)> 
πατρός Ίάοονός φηαιν είναι, während Η. Kull-
mer, Jahrb. f. klass. Philol. Suppl. 27, 542f. 654 
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ebenso wie v. Gutschmid, Kl. Schriften 5, 170, 
nach dem der Name bedeutet 'viele Fremde 
unter sich habend', an der überlieferten Lesung 
festhalten. Hiller von Gaertringen, He Grae-
corum fabulis ad Thraces pertinentibus p. 14, 
Anm. 46 zu p. 13 nimmt, m. E. mit Unrecht, 
an, dafs der eleusinische Polyxenos (s. oben 
nr. 2) aus dem gleichnamigen Sohne der Medeia 
abgeleitet ist. — 7) JJber die γρανς πολύξενος 

söhnen Nikostratos und Megapenthes (v. Wila
mowitz, Homer. Unters. 174f. C. Bobert, Bild 
und Lied 55 Anm. 4) vertrieben und floh zu 
ihrer Freundin Polyxo, die, auch eine Argiverin 
wie Helena, mit Tlepolemos nach Rhodos ge
kommen war und damals als Vormünderin 
ihres Sohnes die Insel beherrschte. Um den 
Tod ihres Gatten zu rächen, verkleidete Polyxo 
ihre Dienerinnen als Erinyen, schickte sie zu 

bez. φιλόξενος = Hekale vgl. Beitzenstein, 10 Helena, während diese sich badete, und liefs 
Hermes 27 (1891), 308 ff. [Höfer.] 

Polyxo (Πολνξώ), nach Pape-Benseler s. v. = 
'die gewaltig Starke' von πολύ ϊβχω(Ί), nach 
Schwende, Etym.-mythol. Andeutungen!^ = 'die 
Vielleuchtende = Πολνλνξώ' (?), nach Völcker, 
Myth. des Iapetischen Geschl. 88 von πολύ ανξειν ; 
doch sicher Kurzform zu P o l y x e n e , Pott, Zeit
schrift f. Völkerpsychol. u. Sprachwissenschaft 14 
(1883), 37. Fick-Bechtel, Griech. Personennamen 

SIE an E I N E M Baume aufhängen, ' και έπϊ 
τούτω 'Ροδίοις Ελένης Ιερόν έατι Αενδρίτιδος''. 
Eine Anspielung auf diesen Erhängungstod der 
Helena findet sich auch bei Ptolem. Chennos 4 
(== Mythograph. Westermann 189, 8ff.), der hier 
einmal ausnahmsweise ächte Uberlieferung 
bietet und berichtet, dafs die Pflanze Helenion 
auf Rhodos zuerst unter dem Baume gewachsen 
sei, an dem sich Helena erhängt habe, E. Maafs, 

407; vgl. Eurem, Die göttl. Zwillinge bei den 20 Aratea 367f. Heffter, Götterdienste auf Rhodos 
Griechen 46, w i e sich auch die Kurzform Πο-
λύξα findet S. G. D. I. 1482. P. Kretschmer, Gr. 
Vaseninschr. 29, und umgekehrt Πολυξένη zu 
Πολνξεναία weiter gebildet worden ist, Athen. 
Mitth. 7, 78 f. 223. Usener, Götternamen 10, 8. — 
1) eine der Hyaden, Pherekydes im Schol. Horn. 
II. 18,486 {Maafs, Komment, in Arat.rel.SS9, 3). 
Hyg. f. 192. Hyg. Poet. astr. 2, 21. Bobert, Era-
tosth. catast. rel. 107, 26. Schol. BP German, 
Arat. 178p. 75 Br. = Martian. Capella ed. Eyfsen-
hardt p . 396, 14. — 2) Bakche, Nonn. Dionys. 
21, 70. R. Koehler, Die Dionysiaka des Nonnos 
49. — 3) N a j a d e , eine der Gattinnen des Danaos, 
Mutter von zwölf Töchtern, Apollod. 2, 1, 5. — 
4) Gemahlin des Nykteus, Mutter der Antiope, 
Apollod. 3 ,10 ,1 . Stark, Niobe 363. P o r t a , a. O. 
Eurem a. a. 0. Boscher, Selene u. Verw. 143. 
— 5) Schwester des Meleagros, Schol. Townl. 
Horn. II. 9, 584 (Πολνζώ: Πολνξώ, Benseier). 

3, 72 ff. Bötticher, Baumkultus 50. Mannhardt, 
Ant. Wald- und Feldkulte 22. 0. Jahn, Arch. 
Beiträge 325 Anm. Kaibel, Hermes 27 (1892), 
256f. Usener, Götternamen 239. Sitzungsber. 
d. phil.-hist. Klasse d. k. Akad. d. Wissensch, in 
Wien 137 (1897), DJ, 12. Gruppe, Gr. Myth, 
163. 781. 790. Wenn Heffter a. a. 0. die Polyxo 
lediglich ein Produkt der Phantasie nennt, so 
irrt er, wenn sich auch ihre ursprüngliche Be-

30 deutung und Rolle im Helenamythos nicht 
mehr mit Sicherheit feststellen lassen. Nach 
Maafs a. a. 0. 368 (vgl. Eurem a. a. 0.) ist 
Polyxo ursprünglich die Hadeskönigin selbst 
[auf eine Hadesgottheit weist auch die zu dem 
Kreise des Meleagros gehörige Polyxo (nr. 5) 
hin, vgl. E.Kuhnert Bd. 2 S. 2607], die durch 
wirkliche, nicht durch verkleidete Erinyen die 
Helena in Rhodos habe töten lassen. Die Form 
der Sage bei Poly ainos, dafs die Dienerin 

6) Gemahlin des Heraklessohnes Tiepole- 40 anstatt der Helena getötet worden sei, ist ver-
mos (s. d.), deren Name in der Überlieferung 
schwankt: Φιλοξώ bez. Φιλόζωη bei Polyaen. 
1, 13. Tzetz. Lyk. 911 p. 871 f., Πολνξώ Paus. 
3, 19, 9. 10. -\Tzetzes berichtet, Polyxo habe 
ihrem vor Troîa gefallenen Gatten Leichen
spiele gefeiert, an denen Knaben gekämpft 
hätten; die Sieger seien mit den Zweigen 
der Silberpappel (λεύκη, über deren sepulkrale 
und chthonische Bedeutung man Gruppe, Gr. 

mutlich nur eine Abschwächung der ursprüng
lichen Sage, nach der Helena selbst ihren Tod 
fand. Die Art des Todes, die Steinigung, läfst 
darauf schliefsen, dafs Polyxo und die Rhodier 
in Helena einen bösen, unheilbringenden Dai-
mon (vgl. Lehrs, Populäre Aufs. 24) sahen, den 
sie durch Steinigung (vgl. den Art. Pharmakos 
und Gruppe 887) unschädlich machen wollten. 

Besteht vielleicht irgend ein Zusammenhang 
Myth. 790 vergleiche), bekränzt worden. Nach .00 zwischen der Bemerkung des Pausanias, Helena 
τ-. 7 .· i ü „ n*- ι j — :x ττ„ι ..„.· 1 . r > l . „ j — — J i A — - ' / - > . ' ^1 Polyainos wollte Menelaos, der mit Helena aus 
Ägypten zurückkehrte, in Rhodos landen. Aber 
auf die Kunde hiervon entbot Polyxo, um an 
Helena, der sie die Schuld an dem Tode ihres 
teueren Mannes beimafs, Rache zu nehmen, die 
gesamte Bewohnerschaft von Rhodos, und diese 
stürmte mit Feuerbränden und Steinen an den 
Strand. Menelaos, durch widrige Winde ge
hindert, die hohe See zu gewinnen, barg Helena 

sei nach Rhodos geflohen Όρέατον ϊτι πλανω-
μένον und dem Berichte bei Apollod. Epit. 6, 27, 
der leider nur lückenhaft überliefert ist, dafs 
Orestes mit dem Artemisbilde nach Rhodos ge
kommen sei (ϊνιοι δε αντον κατά χειμώνα προβ-
ενεχ&ήναι τί) νήβω 'Ρόδω λέγονβιν <(Lücke]> 
αντον καϊ κατά χρηβμόν iv τείχει κα&οβιω&ή-
ι>αι)? Orestes müfste dann doch wohl zu der Zeit 
nach Rhodos gekommeu sein, wo Polyxo dort 

im tiefen Schiffsräume und liefs die schönste 6J herrschte, und seine Verfolgung durch die 
Magd der Helena das Gewand und den Schmuck 
ihrer Herrin anlegen. Die Rhodier liefsen sich 
täuschen, töteten die Dienerin und zogen sich 
durch ihre Rache befriedigt zurück, worauf Me
nelaos mit Helena unbehelligt abfuhr. Noch 
anders lautet die Erzählung bei Pausanias: 
Nach dem Tode des Menelaos, während Orestes 
noch umherirrte, wurde Helena von ihren Stief-

Erinyen könnte die Polyxo auf den Gedanken, 
gegen Helena verkleidete Erinyen zu ent
senden, gebracht haben. Oder war vielleicht 
gar erzählt, dafs das von Orestes nach Rhodos 
gebrachte Xoanon der Artemis irgendwie mit 
Stricken an der Mauer befestigt oder über diese 
gezogen wurde, woraus sich die Legende von 
einer Artemis 'Απαγχομένη (vgl. Paus. 8, 23, 6, 
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wo von einer solchen im arkadischen Kondylea 
berichtet wird; vgl. auch den Mythos von der 
Gattin des Ephesos, die die von ihrem Gemahl 
gastlich aufgenommene Artemis aus dem Hause 
trieb, zur Strafe von der Göttin in einen Hund, 
dann aber aus Erbarmen wieder in ihre ur
sprüngliche Gestalt verwandelt wurde; aus 
Scham erhängte sie sich, Artemis aber machte 
sie zur Hekate, Eust. ad Horn. Od. 1714, 41 ff. 
Schoemann Opusc. acad. 2, 238) bildete, welche 
dann auf Helena übertragen wurde, die auch 
sonst mit Artemis eng verbunden (Gruppe, Gr. 
Myth. 1G3) erscheint? — 7) greise τροφός und 
Vertraute der Königin Hypsipyle in Lemnos, 
die den Rat zur Aufnahme der Argonauten 
giebt, Apoll. Bhod. 1, 668 ff. Hyg. f. 15. Bei 
Stat. Theb. 5, 90ff. 131, der sie gleichfalls eine 
Greisin nennt, reizt sie die Lemniaden zur Er
mordung ihrer Männer auf. Bei Val. Flacc. 
Argon. 2, 316 ff. heifst sie 'vates Phoebe dilecta 
sacerdos' und, soweit es der arg verderbte Text 
erkennen läfst, soll sie einst aus Ägypten von 
Pharos her durch Proteus auf einem Robben
gespann nach Lemnos gebracht worden sein; 
wenn sie weissagen will, taucht sie ins Meer 
und vernimmt daselbst weissagende Stimmen; 
vgl. P. Langen (Berl. Studien für klass. Phil, 
u. Arch. N. F. Γ) zu Val. Flacc. 2, 316 ff. und 
daselbst Schenkl, der Polyxo mit der Proteus-
tochter Eidothea vergleicht. — 8) Thessalische, 
nur aus Kallim. Hymn. in Cer. 78 bekannte 
Heroine, Gemahlin (wie aus der Bezeichnung 
αάτηρ 'ίκτορίωνος hervorgeht) eines nicht näher 
zu bestimmenden Aktor, die angeblich — eine 
der vielen Ausflüchte, die die Mutter des Ery-
sichthon machte, um die Krankheit ihres Sohnes 
zu verbergen — den Erysichthon und seinen 
Vater Triopas zur Hochzeit ihres Sohnes ge
laden hatte, vgl. auch Schneider zu Schol. Kallim. 
a. a. 0 . p. 134. [Höfer.] 

Polyzo (?) s. Polyxo 5. 

Pomana(?) verderbter Beiname der Iuno bei 
Arnob. 3. 36, dessen Quelle nach W. Kahl, 
Philologus Suppl. 5, 775f. Cornelius Labeo ist, 
der vielleicht seinerseits aus Verrius Flaccus 
oder Varro schöpfte. Emendationsvorschläge 
s. Boscher Bd. 2 Sp. 586, 45 ff. Wissowa in 
diesem Lexikon s. v. Pomona a. E. [Höfer.] 

Pomona (Bildung auf -öna, wie Annöna, 
Buböna, Mellöna, anders Epona), römische 
Göttin der Baumfrüchte, mit Einschlufs der 
Weintraube und der Olive. Plinius stellt an 
die Spitze des 23. Buches seiner Naturgeschichte 
ein schwungvolles Lob ihrer Gaben im Ver
gleiche mit den Erträgnissen des Ackerbaues und 
läfst die Göttin selbst so reden (§ 2) : plurimum 
homini voluptatis ex me est, ego sueum vini, 
liquorem olei gigno, ego palmas et poma totque 
varietates, neque ut Tellus omnia per labores, 
aranda tauris, ferenda areis, deinde saxis, ut — 
quando quantove opère? — eibi fiant, at ex me 
parata omnia, nec cura laboranda, sed sese 
porrigentia ultro et, si pigeat attingere, etiam 
cadentia. Als göttliche Personifikation des 
reichen Segens der Obstbäume ist sie nament
lich in der Poesie der Kaiserzeit sehr beliebt 
(Calp. ecl. 2, 33 et matura mihi Pomona sub 
arbore ludti; Martial. 1, 49,8 [Boterdi nemus~], 

Pomona quod felix amat; Auson. ecl. 10, 9 p. 98 
Peip. autumnum, Pomona, tuum September 
opimat; epist. 27, 101 p. 280 nulla autumnaks 
variât Pomona sapores — dornest. 6, 21 p. 25 
discolor arborées variet Pomona sapores; Avien. 
orb. terr. 1095 in seplu facilis Pomona resurgit 
[vgl. 1187 quem Pomona iuvat]; Sidon. Apoll, 
carm. 11, 117 hic gravides Pomona sinus pro 
tempore portât, auch Solin. app. p. 219, 24 

i o Momms.' Tylelarga et diutina Pomona copiosa 
est), dagegen gedenkt ihrer weder Vergil im 
2. Buche der Georgica (nur Bacchus wird hier 
angerufen) noch Varro im Eingange der Schrift 
vom Landbau, in dem er sich an einen aus
erlesenen Kreis von 12 ländlichen Gottheiten 
wendet (darunter Liber für den Wein- und 
Minerva für den ölbau); doch hatte der letz
tere in den nach sachlichen Rubriken geord
neten Götterverzeichnissen des 14. Buches (de 

20 dis certis) der Antiquitates rerum divinarum 
(vgl. Wissowa, Gesamm. Abhandl. S. 312 ff.) sie 
als dea pomorum angeführt (August, de civ. dei 
4, 34, vgl. 24 = Varron. antiqu. div. fragm. 
ed. B. Agahd, Jahrb. f. Philol. Suppl. 24, 180. 
182 frg. 83. 91). Für alten Kult legen Zeugnis 
ab ihre Kultstätte, das Pomonal, in agro So-
lonio (vgl. E. Besjardins, Essai sur la topo
graphie du Latium p. 218) via Ostiensi ad duo-
decimum lapident deverticulo a miliario octavo 

so (Fest. p. 250) und der flamen Pomonalis (Enn. 
annal. 123 Vahl.2 bei Varro de l. I. 7, 45), 
der unter den flamines minores die letzte Stelle 
einnahm (Fest. p. 154, aus Ateius Capito, B. 
Beitzenstein, Verrian. Forschungen S. 45. 53) 
und noch in der Kaiserzeit als ritterliches 
Priestertum nachweisbar ist (C. I. L. III Suppl. 
12 732 aus Dalmatien: C. Iul(io) Silvano Mela-
nioni eq(uo) publ(ico), flam[in]i Pomfojnali 
u. s. w.). Ein zu erwartendes Fest Pomonalia 

40 ist nicht bezeugt. Obwohl Varro (de 1.1. 7, 45) 
und Ateius Capito (bei Fest. p. 154 minimi 
habetur Pomonalis [flamen ] , quod Pomona le-
vissimo fruetui agrorum praesidet pomis) den 
Namen flamen Pomonalis als selbstverständlich 
von Pomona hergeleitet behandeln, ist er doch 
eben so wenig wie Pomonal ein zwingendes 
Zeugnis für die Ursprünglichkeit dieses Götter
namens, da beide Worte eben so gut auf einen 
männlichen Pomonus oder Porno Gen. Pomonis 

50 hinweisen können. Die Form Pomonus wird 
von Placidus ausdrücklich abgelehnt (Corp. 
gloss. lat. V 93, 25 = 135, 5 Pomonus, huius 
Pomoni, apud Latinos nihil est, sed Pomona est 
dea pomorum. interdum pro ubertate pomorum 
metonymicos ponitur), die zweite bezeugt er 
(a. a. O. 93, 26 = 135, 6) in der Pluralform 
Pomones pomorum custodes, den Singular bietet 
die salernitanische Inschrift C. 1. L. X 531 ad 
exornandam aedem Pomonis (vgl. dazu Usener, 

60 Götternamen S. 34). Eine männliche Gottheit 
des gleichen Wortstammes und darnach wohl 
auch der gleichen Bedeutung begegnet sowohl 
bei den Sabinern als bei den Umbrern. Der 
Stein von Amiternum bei Zvetaieff, Inscr. Ital. 
med. dial. nr. 8 Taf. VI 3 ( = Inscr. Ital. inf. 
dial. nr. 10) mesene flusare Poimuni en At(e)rno 
aunom hiretum d. i. mensi Florali Pomoni in 
A(mi)t(e)rno donum electum bezeugt eine im 
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Blütenmonat gespendete Weihegabe für den 
Obetertrag der Bäume, und in Iguvium werden 
Opfer und Gebete dargebracht Puemune Pup-
dike und Vesune Puemunes Pupdikes (Tab. Iguv. 
8, 26. 35; 4, 3. 5. 10. 11. 12. 24. 26), nach der 
wahrscheinlichsten Deutung zu erklären als 
Pomoni publice und Vesunae Pomonis publici. 
Für die Auffassung dieses Götterpaares (vgl. 
auch Art. Vesuna), das in Iguvium eine be
deutsame Stellung eingenommen haben mufs, 
lehren die Inschriften nichts Sicheres; vgl. 
Bueeheler, TJmbrica p. 159: 'illum deum, quem 
in arvis Umbri venerantur, Frugiferum aliquem 
fuisse putes, qui proventu sulcos oneret omni-
busque, quaecumque terra feta paru, in anno 
maturitatem adferat. eo enim ducunt puer, pubes, 
pomum'. 

In die Pseudo-Sage, die von den römischen 
Antiquaren und Dichtern aus den Elementen 
griechischer Mythenerzählung und römischen 
Namen gestaltet wurde, ist Pomona zweimal 
verknüpft worden. Einmal als Gattin des Picus, 
um derentwillen dieser die Liebesanerbietungen 
der Circe abweist und darum von dieser in 
einen Specht verwandelt wird (Serv. Aen. 7, 
190 = Mythogr. Vatic. 1, 182. 2, 213), eine 
Fassung, die nachher durch die reichere Ge
staltung der Erzählung bei Ovid (metam. 14, 
820 ff. ; beide Versionen beim Mythogr. Vatic. 
8, 11, 11), der dem Picus eine der griechischen 
Echo nachgebildete Nymphe Canens zur Gattin 
giebt, verdrängt wurde (vgl. Wissowa, Gesamm. 
Abhandl. S. 137 f.). Dafür hat dann Ovid die 
Pomona zur Heldin einer andern Erzählung 

ffemacht, in welcher der Gott Vertumnus nach 
angem Liebeswerben die spröde Schöne ge

winnt (metam. 14, 623 ff.). 
Fernzuhalten sind als mit Pomona nicht 

zusammengehörig einerseits der bei Arnob. 3, 
80 verderbt überlieferte Beiname der Iuno 
Pomana (Preller, Böm. Myth. Ρ 275, 5 will 
Lucina herstellen, auch an Pronuba kann man 
denken), andererseits (trotz Usener, Götternamen 
S. 84) die spanische Poemana/^wc zu Lucus 
Augusti in Gallaecien im ersten Jahrhundert der 
Kaiserzeit ein Altar mit der Inschrift C. I. L. II 
2673 sacrum Poemanae collegium divi Augfusti] 
gesetzt ist; F. Hubner (Monum. linguae Ibe-
ricae CIX) und W. Schuhe (Zur Gei-ch. latein. 
Eigennamen, Abhandl. d. Gotting. Ge*ellsch. d. 
Wiss. N. F. V 5, 1904 S. 8) haben richtig auf 
den Zusammenhang dieses keltischen Namens 
mit dem des mysischen Kastells Ποψανηνόν 
(Athen. Mitteil. XV 156. XXIX 282ff., vgl. Plin, 
n. h. 5, 123) hingewiesen. [Wissowa.] 

Pompaia (Πομπαίά), Beiname der Hekate 
auf einer Inschrift aus Larissa : ΑιΧ μειλιχίφ 
nal 'Ενοδία πομ[παία, Athen. Mitth. 11 (1886), 
336. Nach Corr. hellen. 13 (1889), 392, 9 soll 
die Inschrift lauten : 'Ενοδία καϊ πό\ϊει. [Höfer.] 

Pompaios (Πομπαΐος), Beiname 1) des Zeus, 
Anonym. Ambras, in Anecd. var. ed. Schoell-
Studemund 1, 265, 82. Anonym. Laurent, 
ebend. 266, 81. Über Zeus als Geleiter der 
Seelen vgl. Kaibel, Epigr. 511. Antipater Sid. 
in Anth. Pal. 7, 241, llff. Bohde, Psyche 2 8 , 
388, 2. — 2) des Hermes, Aesch. Eum. 90. 
Soph. Aiax 832. Eur. Med. 759. Schol. Horn. 

Od. 24, 1 p. 725, 20 Bind, Boscher, Hermes 
d. Windgott 68. Hauser, Arch. Jahrb. 7 (1892), 
62. Bei Aesch. a. a. O. erklärt Panofka, Abhandl. 
d. Kgl. Preufs. Akad. d. Wiss. in Berlin 1853, 
261 ff. den Hermes Pompaios als 'Pastor der 
Schutzbedürftigen'; vgl. aber auch Gruppe, 
Gr. Myth, 1337, 5. Vgl. Pompeus, Pompos. 

[Höfer.] 
Pompens (Πομπενς), Beiname des Hermes 

= Pompaios, Diog. Laert, 8 ,1 ,19, 31. [Höfer.] 
Pompholyge (ΠομφοΧνγη, ν. πομφολνξω, mit 

Blasen aufquellen), Gemahlin des Okeanos, dem 
sie die Asia und Libye gebar. Mit einer 
zweiten Gemahlin Parthenope zeugte er die 
Europe und Thrake. Andren b. Tzetz. Ijyk. 
894. 1283. Exeg. B. p. 135, 15 ed. Herrn. Schol. 
Aeschyl. Pers. 185. Eudoc. p. 433. Apost. 16, 19. 

[Stoll] 
P o i n p i l i a , die einzige Tochter des Königs 

Numa von Tatia. Manche nannten die zweite 
Gemahlin des Numa, Lucretia, ihre Mutter. 
Sie vermählte sich mit Marcius und gebar ihm 
den Ancus Marcius, den späteren König. Plut. 
Num. 21. [Stoll.] 

P o m p i l o s (Πομπίλος) s. Chesias nr. 2, wo-
nachzutragen ist, dafs derselbe Mythos sich 
aufser bei dem dort angeführten Athenaios (= 
Eust. ad. Horn. Od. 1737, 38) auch bei Aelian. 
n. a. 15, 2:>, die beide Apollonios Bhodios als 
Gewährsmann zitieren, findet, aber mit kleinen 
Abweichungen, so dafs, wie Wellmann, Hermes 
26 (1891), 522 f. erweist, Aelian nicht aus Athe
naios, sondern beide aus Alexandros von Myndos 
geschöpft haben. Vgl. auch Tümpel, Oie Aethio-
penländer des Andromedamythos (Jahrb. f. klass. 
Philol., Suppl. 16 [1888]) S. 169 f. Anm. 105. 
Philologus 1892, 385 ff. und dagegen Gruppe, 
Gr. Myth. 1351, 1. [Höfer.] 

Pompo (Πόμπων), ein Sohn des Königs Numa 
Pompilius, von welchem das römische Ge
schlecht der Pomponier abgeleitet wurde. Plut. 
Num. 21. Der Vater des Numa soll der Sabiner 
Pompilius Pompo gewesen sein, Dionys. Α. IL 
2, 58. [Stoll] 

Pompös (Πομπός), Beiname des Hermes — 
ψνχοπομπός, Soph. Oed. Col. 1548. Orph. hymn, 
57, 7. Bei Horn. II. 24, 153. 182. 437. 461 wird 
Hermes πομπός genannt mit bezug auf das Ge
leit, das er dem Priamos giebt, wie er auch 
den Aineias auf der Flucht aus Troia auf der 
tabula lliaca (vgl. Luckenbach, Jahrb. f. fcZasv. 
Phil, Suppl 11, 629. F. Noack, Hermes 27 
[1892] , 437, 2) geleitet, die Helena zu Proteus 
bringt (Eur. Hei. 44) u s. w. Der Name An-
dropompos ( = der Männergeleitende, der Vater 
des Neleiden Melanthos) kann ebenso wohl auf 
eine Epiklesis des Hades (Usener, Bhein. Mus. 
53 [1898] , 367) als des Hermes zurückgehen. 
Über Darstellungen des Hermes im Verein mit 

ι andern Göttern als Geleiter göttlicher und. 
menschlicher Brautpaare auf Vasengemälden 
und Reliefs s. Gruppe, Gr. Myth. 1136, 9 und 
die dort angeführte Litteratur; vgl. auch Bd. 1 
Sp. 2402, 65f. Sp. 2405, 30ff. Über Hermes als; 
Seelengeleiter s. Psychopompos. [Höfer.] 

Poneroi Daimones (Πονηροί δαίμονες); Die 
Lehre von den bösen und schädlichen Geistern, 
die neben den guten stehen, findet sich in 
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jedemReligionssystem,soimZendavesta(Spie<jre7, 
Erânische Alterthumskunde 2, 119ff.; vgl. 21), 
bei den Babyloniern und Assyrern (C. Bezold, 
Archiv f. Religionswissenschaft 7 [1904], 195), 
in den chaldäischen Orakeln W. Kroll, De ora-
€ulis Chaldaicis in Breslauer Philol. Abhandl. 
7 [1894], I S. 44 f. vgl. 55), bei den Ägyptern, 
wo sie als seelenfressende Dämonen in der 
Unterwelt hausen (Reitzenstein, Arch. f. Re-
ligionswiss. 8 [1906], 170, 1), bei den Etruskern 1 
{Müller - Deeeke, Etrusker 2, 101), bei den 
Römern (s. die Art. Larvae, Mania ; vgl. Martian. 
Gapella 2,163 : Manes . . . tarn boni quam truces 
sunt constituti, quos άγα&ονς et χαχούς δαίμονας 
memorat Graia discretio; über die Lehre des 
Cornelius Labeo von den boni et mali dei' bez. 
'numina bona et mala' oder 'numina dextera et 
laeva' s. W. Kahl, Philologus Suppl, 5, 778 ff.), 
bei den Juden (W. Kroll, Arch. f. Religionsw. 8 
[1905] Beiheft S. 36 mit Hinweis auf Hamburger \ 
Bealenzyklopädie für Bibel u, Talmud I und 
Il s. v. Geister. Delitzsch bei Biehm s. v. Be
sessene. Whitehouse im Dict. of the Bible s. ν. 
Exorcism, ferner H. Guthe, Kurzes Bibelwörter
buch s. v. Asasel p. 44 u. s. v. Satan p. 577 f. 
B. Zeller, Bibl. Handwörterbuch s. v. Asasel 
und s. v. Teufel p. 938. Joh. Weiß bei Hauck, 
Realencyclopädie fürprotest. Theologie u. Kirche 
s. v. Dämonen. Dämonische), in der christlichen 
Volksreligion (G. Krüger, Arch. f. Religionswiss. 
2 [1899], 375 nach HWeinel, Die Wirkungen 
des Geistes und der Geister im nachapostol. Zeit
alter bis auf Irenaeus. Usener, Götternamen 
294. 296. S. auch die oben bei den 'Juden' 
«itierte Litteratur). Uber böse und gute Geister 
bei den Naturvölkern s. einige Beispiele bei 
Leo Sternberg, Arch. f. Religionsw. 8, (1905), 
273f. 460ff. Juynboll, ebend. 9 (1906), 263ff. 272. 

Auch die Griechen haben dieselbe Vor
stellung, und es ist nur vereinzelt, wenn 
manche wie Bhilon (Aug. Ferd. Dohne, Gesch. 
Darstellung der Jüdisch, alexandr. Religions-
philosophie 1, 312, 374. 2, 69, Zeller, Philos, 
d. Griech. 3, II 8 , 394), Maximus Tyrius (14, 7. 
15, 1. H. Kämmet, Jahrb. f. klass. Phil. 104 
[1871] , 8), Sallust. Philosoph, -περί &εών χαϊ 
χόβμου 12 (Gruppe, Gr. Myth. 1469, 9 a. Ε.) 
sich .gegen die Annahme böser Dämonen er
klären, während umgekehrt Heliodor nur böse 
Dämonen zn kennen scheint, indem er aus dem 
Wesen der Götter alles Böse und Ruchlose 
aussondert und (mit einer Ausnahme, wo von 
einem δεξιον βούλημα δαίμονος die Rede ist, 
p. 196, 16 ed. Bekker) dies den Dämonen zu
schreibt, Bohde, Gr. Boman 435. Dafs die 
Lehre von den guten und bösen Dämonen nicht 
älter ist als die älteste philosophische Reflexion, 
sich aber nicht schon, wie Roth, Myth. von 
den Weltaltern 16 f. annimmt, bei Hesiod aus
geprägt findet, betont Bohde, Bsyche l 2 , 100,1. 
Ααίιιων ist zwar an sich eine μέθη λέξις (Eust. 
ad Horn. B. 200, 12; vgl. 651, 20 f.) — daher 
die Composita ευδαίμων, ολβιοδαίμων, und um
gekehrt βαρν-, δνς-, χαχοδαίμων —, wird aber 
viel häufiger auch ohne ein entsprechendes 
Beiwort im bösen Sinne gebraucht, Nägelsbach, 
Nachhomer. Theologie 115. Der άγα&ος δαί
μων (s. d.) hat sich zu einem besondern Gotte 

herausgebildet, vgl. Gruppe, Gr. Myth. 1087, 2. 
Bohde, Bsyche l s , 254, 2. Für die bösen Dä
monen finden sich folgende Bezeichnungen : 

xaxol δαίμονες (auch im Singular), Za-
leukos bei Stob. Floril. 44, 20. 21 ( = Meinecke 
2, 164, 16). Julian frgm. epist. p. 288 A = 
p. 371 Hertl. Vgl. den χαχοφρονών υπέρβαρης 
δαίμων bei Aesch. Ag. 1174. Schon zur Zeit 
des Lysias gab es einen Klub, Anhänger des 
χαχος δαίμων, die sich zur Zeit des Neumondes 
versammelten, gottlose Menschen, άντί.. νουμη-
νιαΰτών χαχοδαιμονιοτάς αφίαιν αντοΐς 
τουνομα &έμενοι, πρέπον μεν ταίς αυτών τν-
χαις, Lysias (fr. 53 Scheibe) bei Athen. 12, 
551 f. 0. Lüders, Die dionysischen Künstler 
16 Anm. 37. F. Poland, Gesch. des griech, 
Vereinswesens 64. Ein ähnlicher gottloser Klub 
war der der Τριβαλλοί, Demosth. in Conon. 39 
(or. 54 p. 1269). W. Kroll a. a. O. 41. 
Vgl. χαχοδαίμων, Ar. Equit. 112. χαχοδαί-
μονες = xaxol δαίμονες, Porphyr, de abst. 2, 42. 

χαχοεργοι δαίμονες, Porphyr, de abst 2, 
38 a. E. 40. 

χαχοποιοϊ δαίμονες, Porphyr, de abst. 2, 
39, 58. 

πονηροί δαίμονες, Porphyr, bei Euseb. 
praep. ev. 4, 22, 16 = Porphyrii de philos, ex 
oraculis haurienda libr. rel. ed. G. Wolff 147. 
Porphyr. Epist. ad Marcellam 11 a. E. Iambl. 

ι de myst. 2, 7. 3, 31. 4, 7 (vgl. Zeller a. a. 0. 
723, 6). Julian a. a. 0. Origenes adv. Gels. 2, 51 
(p. 173. 30. 174,12 ed. Koetschau). 3, 32 (p. 228, 
26); vgl. 6, 45 (p. 116, 22). Synesius epist. 69 
(p. 688, 1 der Epistolographi ed. Hercher). 

Φαύλοι δαίμονες oder φανλαδαιμόνια 
(Chrysippos bei Plut. Quaest. Born. 51, vgl. Stoicor. 
repugn. 37, 2), Empedokles, Plato, Xenokrates, 
Chrysippos bei Plut, de def. orac. 17 [und dazu 
Zeller, Gr. Phil. 3, P, 320 f.] ; vgl. Plac. Philos. 

) 1, 8. Is. et. Os. 26. Origenes a. a. 0. 8, 36 p. 251,16. 
φαύλοι χαϊ ανόητοι (= daemones imprudentes, 
Porphyr, in epistula ad Anebontem bei Augustin. 
de civ. dei 9, 11) δαίμονες, lui. or. 2, 90 C == 
p. 116, 5 Hertl, 

Die bösen Dämonen sind voll Neides gegen 
die Menschen und trachten daher ihre Seelen 
durch allerhand schreckliche Erscheinungen in 
Verwirrung und Leidenschaft zu setzen; sie 
haben ihre Freude an klagenden, mit Schlägen, 

3 Fasten, häfslichen Reden und Gebräuchen ver
bundenen Festen, Plut. Is. et. Os. 26. Schmer-
tosch, De Plutarchi sententiarum, quae ad divi-
nationem spectant, origine 4. Β. Volkmann, 
Leben, Schriften u. Philos, des Plutarch 293 f. 
297. Sie senden Seuchen (s. d. d. Art. Nosoi 
Sp. 465 f.), Unfruchtbarkeit, Erdbeben, Porphyr, 
de abst. de 2, 40, schaden den Menschen ( — wie 
unter Umständen auch die Heroen s. Bd. 1 
Sp. 2477, 25 ff. und die Götter, vgl. Aetios in 

ο Doxographi ed. Diels p. 296 a, 13 ff. aus Plut. 
Plac. Phil. 1, 6: τους &εους διεϊλον εί'ς τε το 
βλάπτον χαϊ το ωφελούν . . . τους δε βλάπτον
τας [&εονς] Ποινάς Ερινύας "Αρην, τούτους 
άφοαιούμενοι χαλεπούς οντάς χαϊ βίαιους —), 
täuschen sie durch τερατονργία (Porphyr, de 
abst. 2, 42), wie sie überhaupt die Urheber von 
μαγεία und γοητεία sind (Origenes 2, 51 p. 173, 
30. 174, 12. Psellos, De operatione daemonum 
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p. 40 Boissonade), kurz sind die Urheber alles 
Unheils, Porphyr, bei Wolff a. a. 0. 147 ff. 225 f. 
Celsus bei Origenes 8, 36 p. 251, 16. Sie 
sind dem Pinto - Serapis und der Hekate, 
untergeordnet (Porphyr, a. a. 0. 147. 150.), 
wobei es unklar bleibt, ob Pluto und Hekate, 
die Beherrscher der bösen Dämonen, selbst als 
böse gedacht werden, Zeller a. a. 0. 671, 3. 
Über die Austreibung der bösen Dämonen s. 
Porphyr, a. a. O. 147 A. Dieterich, Mithras-
liturgie 99 f. Luc. Philops. 16. W. Kroll, Arch. 
f. Beligionsw. 8 (1905), Beiheft 36 f. 

Auch Kerberos, der Diener (über χύων = 
Diener vgl. v. Wilamowitz, Euripides Herakles 
2, 135. 0. Immisch Bd. 2 Sp. 1133, 23 ff.) des 
Hades=Sarapis ist ein πονηρός δαίμων, Porphyr. 
bei Wolff a. a. 0. 30. 150. Ebenso werden 
von Porphyr, a. a. 0. 151 die Hunde, mit 
denen Hekate Nachts umherschweift und die 
'ebenso dämonische Wesen sind, wie Hekate 
selbst' (Bohde, Psyche 2 ä , 83, 3) als Πονηροί 
δαίμονες bezeichnet, vgl. v. Wilamowitz, G. G. 
N. 1895,243,57. Petersen, Arch.-Epigr. Mitth. 
aus Oest. 4 (1880), 167. Boscher, Kynanthropie 
S. 30 ff. Nüssen, Griech. Feste S. 396. Viel
leicht gehören hierher auch die in einer atti
schen Opferinschrift aus dem Anfang des vierten 
Jahrhunderts (προ&ύεβ&αι χυβϊν πόπανα τρία, 
χννηγέταις πόπανα τρία, C. I. Α. 2, 1651. 
Dittenberger, Sylloge Inscr. Graec. 2 S , 631 ρ 427) 
erwähnten χύνες und χυνηγέται, in denen 
beiden v. Wilamowitz, Isyllos v. Epidauros 
100 unter Zustimmung von P. Stengel, Archiv 
f. Beligionswissenschaft 8 (1905), 211 dämo
nische Wesen erkennt ; vgl. auch Furtwängler, 
Sammlung Sab.) 25, der auf (den Komiker) 
Platon (II, 675 Z. 16 Mein. = I, 648 K.) bei 
Athen. 10, 442 a hinweist, wo die χύνες und 
χυνηγέται zusammen mit anderen Daimonen, 
wie Konisalos, Lordon, Kybdasos u. s. w. ge
nannt werden; andere Deutungen der χύνες bei 
Dittenberger a. a. 0. p. 427 Anm. 4 (wirkliche 
Hunde) Kaibel, G.G.N. 1901, 506 (phallische 
Dämonen). 

Auch von dem bösen Dämon Einzelner wird 
berichtet; am bekanntesten ist der δαίμων 
χαχός des Brutus, Plut. Brut. 36; über die 
vielumstrittene Echtheit und Bedeutung der 
Inschrift 'Malus Genius Bruti' auf einem Relief 
in Stockholm s. Wieseler, Philologus 27 (1868)) . 
238 ff. Von einem χαχός δαίμων des Cassius 
Parmensis berichtet Val. Max. 1, 7, 7. Vgl. 
über den Personaldaimon des einzelnen Men
schen Bohde, Psyche 2 ä , 316/17 Anm. Die An
schauung des Heraklit (fr. 121): 'η&ος άν&ρώπω 
δαίμων' (und dazu Lassalle, Die Philosophie 
Herakleitos des Dunkeln von Ephesos 2, 451 ff.) 
und der gleiche Gedanke bei Menand. fr. 550 
Kock (fr. 18 Meineke 4, 238); vgl. dazu Leop. 
Schmidt, Die Ethik der alt. Griechen 1, 154. 
Usener, Götternamen 297 und besonders Edm, 
Hauler, Eranos Vindobonensis 334 ff., der (S. 341) 
verweist auf Epicharm (Lorenz Fragm. Β 25 
S. 261): ό τρόπος άν9ρώποιΰΐ δαίμων άγα&ός, 
οϊς (τοΐςΐ) δε χαι χαχός, findet sich ausgeführt 
von Diogenes bei Dio Chrys. or. 4 p. 165 Beiske 
(== Dindorf 1, 78, 15ff.): οΰχ εΐβϊν 'έξωϋ-εν των 
άν&ρώπων οί πονηροί χαι άγα&οΐ δαίμονες, ol 

BOSCHKB, Lexikon der gr. u. xöm. Mythol. III . 

τάς βνμφοράς χαι τας ευτυχίας φέροντες αύτοΐς, 
ό δε ίδιος ίχάβτου νους, οντάς έατι δαίμων τον 
ϊχοντος ανδρός, άγα&ός μεν του φρονίμου xaï 
άγα&οΰ δαίμων, πονηρός δε τοϋ πονηρον. Vgl. 
Apuleius, De deo Socratis 15. Philo de Gi
gantibus 4 p. 264 M = p. 45 Wendland: άγα
μους δαίμονας xai χαχούς λέγονβιν οι πολλοί 
χαϊ ιρνχάς ομοίως. 

Wie der jüdische Volksglaube die Heiden
götter als böse Daimonen ansah (Psalm 96, 5. 
106, 37. Zeller a. a. 0. 345, 3), so auch das 
Neue Testament (1. Cor. 10, 20) und die 
Kirchenväter. So nennt ζ. B. lustin 1, 5 a. E-
die Heidengötter xaxoï xai άνόβιοι δαίμονες, 
Theodoret. Graec. äff. cur. 10, 4 ρ 243 Baedec 
spricht von ihnen als παμπόνηροι δαίμονες, 
Arethas im Schol. Luc. Peregrin. Prot. 13 
(p. 218, 24. 219, 6 Babe) nennt sie άλάστορες 
δαίμονες bez. πονηροί δαίμονες. Vgl. auch 
Bd. 1 Sp. 939, 26 ff. — Von der seit Erscheinen 
des Art. Daimon neu erschienenen Litteratur 
sind hervorzuheben Usener, Götternamen 292. 
Bohde, Psyche. Gruppe, Gr. Myth. (s. Register). 

[Höfer.] 
Ponos (Πόνος), άλγινόεις genannt, mit vielen 

anderen übelen Abstraktionen von Eris erzeugt, 
Hes. Theog. 226. Bei Cic. de nat. deor. 3, 17, 
44 (vgl. Verg. Aen. 6, 277. Seneca Oed. 652i 
sind Erebos und Nox Eltern des Ponos. Eine 
andere Bedeutung hat Ponos in der Kosmogonie 
derHermetik: Physis und Ponos sind die ersten 
vom obersten Gotte geschaffenen Wesen, und 
aus ihrer Verbindung geht eine Tochter Ευρέα ig 
hervor, Κόρη χόβμου bei Stob. Eclog. 1, 41, 
44 p. 936 Heeren = p. 284 Meineke; vgl. Th. 
Zielinski, Arch. f. Meligionswissensch. 8 (1905), 
363. 368. 9 (1906), 45 ff., wo er statt Ponos lieber 
Porös (s. d.) in der Κόρη χόαμον a. a. 0. 
schreiben möchte. Bei Luc. Timon 31. 32. 33 
erscHeint Ponos mit Καρτερία, Σοφία und Αν
δρεία im Gefolge der Penia (s. d. und — mir 
nur durch Zielinski, Berliner Phil. Wochenschr. 
1906, 1041 bekannt — J. Ledergerber, Lukiati 
u. die altattische Komödie). Vgl. auch Eur. 
fr. 474 N.~: Πόνος γάρ, ώς λέγουαιν, Εΰχλείας 
πατήρ. [Höfer.] 

Pontanene (Ποντανηνή): Μη\τρϊ] Ποντανηνΐ; 
εύχήν, Jahreshefte des oest. arch. Inst. Beiblatt 
8 (1905), 104. Das Epitheton ist eine jener 
zahlreichen lokalen kleinasiatischen Bezeich
nungen der 'Göttermutter', Bamsay, Jahreshefte 
u. s. w. a. a. 0. [Höfer.] 

Pontarehes (Ποντάρχης), 'Herr des Pontos', 
Kultname, unter dem Achilleus in Olbia (CI. G. 
2, 2076. 2077. 2080.. 2077 b—f add. = Laty-
schew, Inscr. ant. orae sept. Ponti Euxini 1 
nr. 77ff.) und auch in Odessos (Hermes 3 [1869]. 
440, eine Inschrift, aus der Demetr. Kalopo-
thakes, De Thracia provineia Bomana, Diss. 
Berlin 1893 S. 69 irrtümlich einen Beamten 
ποντάρχης Achilleus herausgelesen hat) verehrt 
wurde. In der fragmentierten Inschrift aus 
Constantza (Küstendsche), in der Nähe des alten 
Tomoi gelegen, . . ß. Πονταρχ . ., die G. Toci-
lescu, Arch. Epigr. Mitt. aus Oest. 14 (1891), 
29 nr. 60 gleichfalls auf den Kult des Achilleus 
Pontarehes bezieht, ist wohl mit Pick, Die 
antiken Münzen von Dakien und Moesien 74 

87 
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Anm. 2 zu S. 73 eher an einen Beamten mit Mitt. a. a. 0. 206. Zum Kult der Aphrodite 
dem Titel Pontarches zu denken. Zu Achilleus im Kyzikos s. Athen. Mitt. 6 (1881), 46 Z. 6 
Pontarches vgl. Fleischer Bd. 1 S. 58, 52 ff. (ιερενς Αφροδίτης). Athen. Mitt. 7 (1882), 255 
Rohde, Psyche 2 ! , 374 Anm. J. B. Bury, Class. nr. 27. Münzen: Aphrodite mit Schwan, Head, 
Review 13 (1899), 307. Usener, Sitzungsber. d. Hist. num. 453; mit Bros, ebend. 452. Kopf 
phil.-hist. Kl. d. hais. Alk. d. Wiss. in Wien 137 der Aphrodite, Brit. Mus. Mysia 33, 102 pl. 8, 
(1898), III, 11, nach dem der Kult des Achilleus 10. Vgl. auch Αφροδίτη Αρταχία inArtake, der 
am Pontos auf M i l et (vgl. Aristobulos bei Vorstadt von Kyzikos, Steph. Byz. s. Αρτάκη. 
Athen. 2, 43 d. Aristokritos bei Parthen. 26) — d) Teiristasis (Thrakien), Αφροδίτη] Πόντια 
zurückweist. Vgl. auch R. Holland, Heroen- ίο ευχήν, Athen. Mitt. 4 (1884), 75 nr. 8. — e) Min-
vögel in d. griech. Mythol. 5ff. 11, 1. [Höfer.] turnae, Tempel der Ποντίη Αφροδίτη, Serv. V. Α. 

Ponteus (Ποντεύς), ein Phaiake, Hom. Od. 7, 47. Eine Pontia ist auch die Aphrodite Praeia 
8, 113. [Stoll.] (s. d. 1). — 3) Bezeichnung der Nereiden, Pind. 

Pontia (Ποντίά). 1) Eine Altarinschrift von Pyth. 11, 2 (5) ; vgl. Eur. Hei. 318 und das neue 
Kos lautet nach Β. Herzog, Koische Forschungen Fragment aus des Sophokles Σύνδιιπνοι: 
und Funde 223 nr. 217 : Σώφιλος Ζηνοδότου Νηρηίδων πόντιος χορός, Nachrichten d. Gotting, 
ίερατενβας Απόλλωνι ΕΡΑΤΑΣ ΠΟΝΤΙΑΣ το Gesellsch. 1896, 340; vgl, A ευχο&έαι' παβαι 
Ιερόν ίδρύαατο Herzog a. a. Ο. hält die Ande- al πόντιαι, Hesych. Uber Leukotheai = Ne-
rung von Ερατας in Έκάτας für notwendig, da reiden in lesbischer Kultbezeichnung s. Bd. 2 
einerseits die Nereide Erato (s. d. nr. 2) schwer- 20 Sp. 2012, 14 ff. Tümpel, Bemerkungen zu einig. 
lieh einen Kult gehabt haben dürfte, anderer- Fragen d. griech. Religionsgesch. (Progr. Neu-
seits Hekate von den Fischern, die auf Kos Stettin 1887) S. 14. Gruppe, Gr. Myth. 416, 2. 
einen wichtigen Teil der Bevölkerung bildeten, Auch das Fragment eines unbekannten Ly-
als &αλάββιος verehrt worden sei; Hesiod. Theog. rikers: π]οντιάδεββι . . . [εύπ]λακάμοις &εαΐς 
439 ff. 443 f. Schol. Opp. Hai. 3, 28. Athen. 7, (Papyr. Oxyr. 673. Archiv für Papyrusforsch. 
325, vgl. Bd. 1 S. 1890, 4 ff. S. 1891, 61 ff. 3, 482 nr. 313) ist auf die Nereiden zu beziehen. 
S. 1899, 22 ff. Doch scheiden die letzten Bei- Besonders heifst Thetis πόντια, Pind. Nem. 3, 
spiele aus, wenn die Hekate ΤρίγΙηνος bez. 35 (60). Isthm. 8 (7), 36 (71). Eur. Andr. 130. 
Τριγλαν&ίνη bei Athen, a. a. O., dessen Quelle Iph. Aul. 836. — 4) Die Skylla heifst τρίκρανος 
Apollodoros ist, ursprünglich mit dem Fische 30 πόντια κΰων, Anaxilas bei Athen. 13, 558 a 
τρίγλη nichts zu thun hat, sondern τρί-γληνος (Meineke, Comic. 3, 347 = Kock 2, 270); vgl. 
= τριόφ&αλμος ist, Usener, Rhein. Mus. 58 Usener, Rhein. Mus. 58 (1903), 173. — 5) Auf 
(1903), 184. Die Vermutung Herzogs ist ge- der rotfigurigen Vase bei d Hancarville, Ant. 
billigt von Gruppe, Gr. Myth. 1295 Anm. zu étrusques 2 pl. 27 (der Ausgabe von ' 1767). 
1294. Ich möchte zur Erwägung stellen, ob Welcker, Alte Denkmäler 3 Taf. 30,1. highirami, 
nicht έρατάς Πόντιας zu lesen ist, wobei unter Vasi fittili 2 Taf. 167. Overbeck, Heroengall. 
Πόντια natürlich Aphrodite, die Tochter der Taf. 33, 22. Panofka, Bilder antiken Lebens 
έρατή Αιώνη (Hes. Theog. 353), zu verstehen Taf. 15, 4, auf der man gewöhnlich eine Hlu-
wäre, die allerdings in poetischer Weise, mit stration zum Όδυβοενς άχαν&οπλήξ erblickt, 
dem Epitheton έρατή bezeichnet sein würde, 40 ist der Frauengestalt, die auf der eine felsige 
oder ob zu lesen ist Ίερατεύαας Απόλλωνι (1)ερά Erhöhung andeutenden Linie, dem Ufer, sitzt, 
τάς Πόντιας ( = Aphrodite), — für die Verbin- Πόντια beigeschrieben. Während Welcker a.a.O. 
<lung Ιερατενειν Ιερά vermag ich freilich keinen 3, 459 f. 5, 345 f. Panofka a. a Ο. 32 und andere 
Beleg zu erbringen. — 2) Beiname der Aphro- in ihr Pénélope erblicken, deuteten sie Welcker 
dite (s. d. Bd. 1 Sp. 402). Für die in dem Bei- später (Bull. arch. Nap. N. S. 2 [1854], 14) und 
namen Πόντια, Πελαγία, Έυπλοια, Έπιπον- Ouer6ec/ca.a.0.818alseineMeergöttin(Nymphe); 
τία [Hesych.] ausgesprochene Beziehung zum Stephani, Compte rendu 1865, 137 sieht in der 
Meere würde die von P. Kretschmer, Kuhns Darstellung das Herannahen eines Seesturmes 
Zeitschr. 33 [1895], 267 vorgeschlagene Etymo- und in der Frauengestalt die 'Personifikation 
logie von Aphrodite =Αφρ-όδίτη — οδίτη Femi- 50 des felsigen Ufers', der πόντια άχτή (Aesch. 
ninum zu ύδίτης — 'die auf dem Schaume da- Pers. 449). Zur Personifikation der Αχταί bez 
h in wandelnde ' treffend passen —, Cornut. de der durch eine Frau dargestellten Αχτή s. 
nat. deor. 24 p. 137 Osann (χαλείται . . πόντια Otto Schultz, Die Ortsgottheiten in d. gr. u. röm. 
δια. το . . έν &αλάαατι τήν δνναμιν αυτής &εω- Kunst (Berliner Studien 8, 3) S. 79 f. u. oben 
ρεϊα&αι). Eur. Hipp. 415.522. Xenarchos bei Bd. 2 Sp. 2129 f. [Höfer.] 
Athen. 13, 569 c (Kock 2, 469), und zwar findet Pontios (Πόντιος), Beiname — 1) des Po
sich Aphrodites Beiname Pontia a) in Hermione seidon, Hom. hymn. 21, 3. Bakchylid. 16, 35. 
(Αφροδίτης ναός έπίχληβιν Πόντιας χαϊ Αιμι- Soph. Oed. Col. 1072. Eur. Andr. 1011. Hipp, 
νιας της αυτής), Paus. 2, 34, 11. Über die 44. Ion 282. Kykl. 413. Bhes. 188. 240. Arist. 
zahlreichen Fischer (Αλιείς) in Hermione vgl. 60 Ban. 1341. Thesm. 322. Orph. Arg. 1278 (1285). 
Ephoros bei Steph. Byz. s. Τίρννς. — b) in Hymn. 17, 8. 63, 16. Nonn. Dionys. 6, 290. 
Troizen, Eur. Hipp. 101 vgl. mit 415. 522 und 21, 92. 39, 269. 42, 519. Aristid. 2, 310, 5 Keil 
dazu Usener, Legenden der heiligen Pelagia 21, = 1, 22, 12 Dind. Schol. Arist. Plut. 1050. 
49. — c) in Kyzikos: Ποαειδωνι χαϊΑφροδείτη Weihinschrift aus Elateia, Inscr. Graec. Sept. 
Πόντια χαριβτήριον, Athen. Mitt. 10 (1885), 205 f. 3 ( = C. I. G. 9, 1) nr. 130 p. 39 (Corr. hell. 10 
nr. 30, Weihung einer Genossensehaft, die die [1886], 368. Cougny, Anth. Pal. 3, nr. 101 b 
Fischerei oder ein mit der Seefahrt zusammen- p. 587. E. Hoffmann, Sylloge Epigr. Graec. 
hängendes Gewerbe betrieb, Mordtmann, Athen, 339 p. 174). Ein τέμενος Ποτειδα Ποντίω am 
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87* 

Tainaron, Eupolis fr. 140 Kock = Mein. 2, 482; Pontonoos (Ποντόνοος), Phaiake, Herold des 
vgl. Wide, Lahon. Kulte 47. Über weiteren Kult Alkinoos, Born. Od. 7, 179 (Athen. 1, 13 e). 183. 
des Poseidon am Tainaron s. Wide a. a. 0. 44. 8, 65. 13, 50. 53. O. Seeck, Quellen der Odyssee 
v. Wilamowitz, Homer. Unters. 168. G. Gilbert, 302 f. Fich-Bechtel, Die griech. Personennamen 
Studien zur altspart. Gesch. 44. Ed. Meyer, 375. [Höfer.] 
Hermes 30 (1895), 267, 2. Gruppe, Gr. Myth, Pontoporeia (Ποντοπόρεια), Tochter des 
S. 1152 Anm. 7 nr. 3 b β zu S. 1151. — Vgl. Nereus u. der Doris, Hes. Theog. 256. Schoe-
Thalassios (s. d.) und den Poseidon Mesopontios mann, Op. Ac. 2, 166, (Naviga). Braun, Gr. 
(s. d. und dazu Tümpel, Bemerkungen zu einigen Götterl. § 75. 85. [Stoll.] 
Fragen der griech. Beligionsgesch., Progr. Neu- 10 Pontoposeidon (Ποντοποβίΐδών) = Poseidon, 
Stettin 1887, S. 2f. 15 Anm. 2). — 2) des Glaukos Arist. Plut. 1050. Ο. Waser, Skyüa und Cha-
aus Anthedon, Mnaseas bei Athen. 7, 296 b ; rybdis 1050. Müller-Strübing, Jahrb. für klass. 
vgl. Strabo 10, 447. Plut. Cic. 2. Welcker, Aesch. Phü. 117 (1878), 759, vom Schol. a. a. O. durch 
Tril. 311 f. 470 f. Nachtrag 176 f. G.Hermann, πόντιος, μέγιοτος, &αλάααιος Ποαηδών, 'βαβιλινς 
Opusc. 2, 64ff. 0. Schneider, Caüimaehea 2,165f. oder âvaè, τον Πόντου erklärt. [Höfer.] 
Ο. Waser, Skylla u. Charybdis 37. Nach Usener, Pontos (Πόντος), Personifikation (?) des Meeres, 
Bhein. Mus. 53 (1898), 351 f. ist Glaukos mit von Ge ohne Liebesgemeinschaft (ατερ φιλότν-
Poseidon ursprünglich identisch, wie auch schon τος έφιμέρου) erzeugt, Hes, Thmg^lSb und 
Stephani, Nimbus U.Strahlenkranz 33. Gädechens, dazu O. Müller, Pralegomena 379 Geschichte 
Glaukos der Meergott 203 betont hatten. —20 der griech. Litteratur l s , 159. Sçhoemann, 
8) Apollon Πόντιος statt Ποίτιος ist eine un- Opusc. acad.^A^i. 1Q.6JL.164, Ad, Gerber, 
glückliche Vermutung von Papasliotis bei Ban- Jahrb. fürMass^2^hiL·l,B^^φsL·AS^lMA).^Λ6^• 
gäbe, Ant. hell. 2, 2477 p. 1033. [Höfer.] Bei Hy^J' praefK9, lß_Schnh ist er gleichfalls 

Pontokrator (Ποντοχράτωρ), Beiname des Sohn der Ge (Terra), als Vater aber wird Aither 
Poseidon (cod. παντοκράτωρ), Orph. hymn. 17, (s. d.) genannt. Von Pontos und Ge stammen 
2, 7. [Höfer.] Nereus*), als dessen Mutter freilich Ge nicht 

Pontomeda (Ποντ[ο]μέδά), Nereide als Zu- direkt wie bei den übrigen : Thaumas,Phorky s *) , 
schauerin bei dem Ringkampf des Peleus und Keto und Eurybie genannt wird, Hes. Theog. 
der Thetis, O. Jahn, Vasensamml. K. Ludwigs '23äS^(==LApolladiJL, 2, 6, PMlargyr, ad. Verg.' 
380 p. 125. Gerhard, Α. V. 3, 227. Overbeck, so Georg. 4, 395, vgl. Proklos ad PlatTim, 5,_296b 
Heroengall. 7, 5. Baumeister, Denkmäler 3 p. 718 Schneider). Auch bei Hyg. f.praef. 10. 
nr.1882 p. 1799; vgl. 1798 r. Luckenbaeh, Jahrb. ü b Ex Ponto et Terra Thaumas f tusciversus 
f. klass. Philol. Suppl. 11, 563 und Anm. 1. Ceto Nereus scheinen dieselben Kinder wie bei 
P. Kretschmer, Griech. Vaseninschriften 78. 202. Hesiûd genannt zu sein, wenn man mit J. Escher 
W. Schulze, Gött. Gel. Anz. 1896, 245. = Πον- bei O. Waser. Skylla u. Charybdis 32, 64 in dem 
τομέδουβα (s. d. u. A. Gerber, Jahrb. f. Mass. erstenTeile desWortes tusciversus—M.Schmidt, 
Phil. Suppl. 13, 290. O. Waser, Skylla w. Charyb- BKMus^QJj.%&£>^ 461_schlug Tusci versus vor 
dis 36); vgl. Nereiden Sp. 211, 12 ff. 215, 10. und erklärte diese Lesung dadurch, dafs man 

[Höfer.] an ein Zitat aus dem Dichter L. Tuscus zu 
Pontomedeia (Ποντομέδεια), Nereidenname 40 denken habe(!) — Tuscus erkennt, die latei-

auf einer rfg. Vase im brit. Museum ('heroi- nische Namensform für Tyrrhenos, der wiederum 
siertes Genrebild'), Heydemann, Comment. Phil, mit Phorkys identisch ist, vgJJ_&feßLJE>iaio.Bsp. 
in honor. Theod. Mommseni 171. Luckenbaeh, 9, 588 e (p. 358 Herrn.). Apollod, Ejn£JLJ20.. 
Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 11, 563 u. Anm. 1. und dazu 0. Höfer, Bd._2 Sp. 1408 s.v. Krataia. 
P. Kretschmer, Griech. Vaseninschriften 202. In dem zweiten Bestandteil sieht Bloch Bd. 3 
Vgl. Pontomeda, -usa. [Höfer.] 8. 2433, 8 ff. eine Entstellung des hesiodeischen 

Pontomedon (Ποντομέδων), Beiname 1) des Eurybie. Oder ist vielleicht Vis, die lateinische 
Poseidon, Pind. Ol. 6, 103 (176). Aesch. Sept. Übersetzung wenigstens des zweiten Bestand-
170. Orph. hymn. 17, 4. Anth. Pal. 9, 680, 1. teiles von Ενρνβί-η (vgl. Vis = Βία bei Hm. 
Class. review 5 (1891), 288. Berl. Phil. Wochen- 50 a^a^JLL JÜUJSiQ) darin enthalten? Auch den 
sehr. 11 (1891), 546. G. 1. Α. 1 Suppl. p. 179 Aigaion (Briareos) nannte Eumelos in der Ti-
nr. 379 9 , vielleicht auch Simonides in Anth. Pal. tanomachie nach SchoL^Apoll. JRhod, 1, JL165 
13,9, 6 (fr. 155 und dazu Bergk, P. L. 3 4 p. 500). (vgl. Bethe, Hermes 26 [1891], 624) einen Sohn 
Bei Eur. Hipp. 744: à Ποντομέδων πορψυρέας des Pontos und der Ge. Von diesen beiden Eltern 
λίμνας ναύταις ονχέ&' όδόν νέμει versteht ν. Wila- stammen nach άλλοι τινές bei Tpetzes Theog. 
mowitz, Euripides Herakles 2, 129 unter dem 82_jjiAnecdota Matranga (vgl- Bakchylides fr. 
Pontomedon den Halios Geron oder eine seiner 69 Bergk P. L, 3Λ 588 = fr. 52 B.lafs* _p,AIS) 
Spezialisierungen: Phorkys, Nereus, Triton, auch die vier Teichinen Aktaios, Megalesios, 
während Luckenbaeh, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. Ormenos und Lykos ab. Als Töchter des Pontos 
11, 563, 1 auch hier Poseidon erblickt; vgl, oo werden Delos (s. d. und Bd. 2 Sp. 2084, 17. 61 ff.) 
auch F. B. Drefsler, Triton u, d. Tritonen 1 von Pindar (fr. 87. 88. P. L. Bergk 1* ja. 401 
(Progr. Würzen 1892) S. 33, 2. — Schmeichelei und Theophr. Phys. opin. fr. 12; in Doxographi 
nannte auch den Kaiser Augustus Ποντομέδων, ed.Diels p, 487., 5)̂  und Galene . (Γαλάνιια), 
C. I. G. 3, 4923 = Kaibel, Epigr. 978. — die Personifikation der Wind- und Meeresstille 
2) des Priapos, Anth. Pal. 10, 16, 11. Vgl. von Euripides genannt (Hel. 1458). Während 
Gruppe Gr Myth, 856, 1 [HöferJ . ) B A ^ p ^ i a . , 4 9 eind.wei arge Druckfehler stehe,, 

PontOinedusa (Ποντομεδοναα), Tochter des geblieben: „Phorkys . . . Sohn des Plutôt" (statt Pontos) 
Nereus U. der Doris, Apollod. 1, 2, 7. [Stoll.] „nnd der Ge nebst Akreus« (statt Nereus). 
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Nereus nach Hesiod_^e,. oben) Sohn des Pontos 
ist, erscheint er bei dem nicht immer sehr 
glaubwürdigen Philo Byblins^ih^Jiuseb. Praep. 
ev. 1, 20, 26 - fr. 2, 21. F. H. G. 3. 568). dem 
aufserdem auch bei der Übertragung phoiniki-
scher Götternamen oft Irrtümer unterlaufen, als 
Vater des Pontos; von letzterem stammen wie
derum Poseidon und Sidon, die Erfinderin des 
Gesanges (und Stadtgöttin von Sidon) ab; weiter 
berichtet PitîIû_voji Kämpfen des Pontos mit 
Uranos und Demarus (s.^dL), vgl. v.Baudissin, 
Studien zur semitischen Religionsgesch. 2. 174. 
— Eine Art von Personifikation des Pontos 
liegt auch vor bei -Hes. Theug^ä&3 : υμείς μεν 
νυν χαίρετ', Όλύμπια δωματ' Εχοντες, \\ νήβοί 
τ' ήπειροι τε χαϊ αλμυρός êvâofri πόντος, vgl. 
C. Robert, Mélanges Nicole Wlïï. bes. 463. 

Auch das schwarze Meer, der Πόντος oder 
Πόντος Εύξεινος, ein Name, der nach Gruppe, 
Gr. Myth. 389 vielleicht einer Hadesbezeich
nung entlehnt ist, wird personifiziert. Schon 
bei Hezadot. (4^ 33 ; daraus Dionys^-Per. 165. 
AmmiJ2es£r,j)rb, terr\ %M,_Primm,.£erieges. 
156) heifst die Maiotis — nach Eust. zu 
Dionys. P. a. a. 0. mit Anspielung auf ihren 
Namen = Muttersee (μαία — τροφός) — μήτηρ 
τον Πόντου, vgl. Dionys. Byz. 2 p. 2 Wischest: 
Μαι&τις, ην μητέρα xai τροφοί» του Πόν
του χατεφήμιβε λόγος èx παλαιάς μνήμης 
παραδεδομένος, und nach Plinius (6, 20) 
nennen die Skythen die Maiotis Temarunda, 
„quo significant matrem maris", vgl. Müllen-
hoff. Iftonatxber.d. k.jpreufs. Akad. d. Wiss.1866. 
556. Auf Kaisernlünzen von Tomis (Poole. Catal. 
of qreek coin Brit. Mus. Tauric Chersonese 57, 
26. 61, 48. 61, 6ΪΠ3νοίνηθ8, 'Εφημ..άοζ. Î889 
'I'a.tl.2,.13.) erscheint, die Füfse der Stadtgöttin 
Τόμις mit der Linken berührend nur mit halbem 
Oberkörper hervorragend, ein bärtiger, nackter 
Mann, den man, wie es v^S^Mj-JS^SjehteMu_éL^ 
antiken Münzen 1, 92, 14 tut, für einen Flufs
gott — fpoîe a. a. (X bezeichnet ihn alswater-
god — halten könnte, wenn er nicht statt der 
Stierhörner die Scheren des Seekrebses trüge, 
und daher erkennt Svorgnos,'Eg>, άρχ. a, a._ Ο. 
95 f. wohl mit Recht hierin eine Darstellung 
des Pontos Euxeinos, ebenso wie dieser nach 
Imhoof-Blumer, Kleinasiatische Münzen. 1, 8,1 
in etwas abweichender Darstellung, die Linke 
am Anker, zu Füfsen der Stadtgöttin von Hera-
kleia in Bithynien, und auf Münzen von Amisos 
im Pontos erscheint, PmhoQf-BlumBLA^.A.,.Si^. 

4, lj._4u„ Auf Münzen von Nikaia ist Pontos mit 
dem Delphin dargestellt, Malier-Wieseler, D. 
a._ Κ. H , 2, 26. Keller, Tiere des klass. Altert. 
420^JJÎâ.. Ober die Personifikation und Dar
stellung des ΑΙγαΐος Πόντος s, Bd^^Sp. 20SQ, 
19 ff. Sp, 2118, 58 ff. und AISLAbbildung Ed. 2 
Sp, 2119, [Höfer.] 

P o p a n o n (Ποπάνων), griechische Bezeichnung 
des italischen Ianus s. Boscher Bd. 2 S. 15, 45 ff. 
5. 42, 43 ff. W. Kahl, Philologus Suppl. 5, 746 f, 
der ebenso wie Roscher diese Bezeichnung auf 
die Ianualia, Opferkuchen zu Ehren des Ianus 
= griechisch πόπανα bezieht. [Höfer.] 

Popoi (Πόποι), angebliche Bezeichnung der 
. Götter bei den Dryopern: (χαλοΰαι) Αρύοπες 

. . . πόπους τους δαίμονας (Plut, de aud. poet. 

6 p. 22 C. Schol. Horn. Od. 1, 32. Tzetz. Lyk-
943.· Heyne, Observ. ad Horn. Β. 1, 254. υ. 
Holzinger zu Lykophr. a. a. O. p. 307f., Meineke, 
Anal. Alexandr. 128), und darnach fafsten 
manche das homerische ω πόποι als Ausruf -— 
'o, ihr Götter' oder erklärten es als durch 
Synaloiphe von ίποποι = έπόπται entstanden, 
Apion bei Hesych. s. ν. πόποι. Eust. ad Horn. 
IL 98, 45 f. 99, 1. Apollonius, Lex. Homer, s. v. 

ίο πόποι p. 133, 19 Békker. Tzetz. a. a. Ο. ; Schol. 
Marc, und Paraphr. vet. zu Lyk. a. a. 0.; an 
letzterer Stelle heifst es sogar: τό a> πόποι 
τίνες ω 9εοΙ η Μοΰβαι παρ' Ομήρψ; vgl. Eust. 
in eum, qui papa dici recusabat Cap. 5 ( = Eust. 
opuscula ed. Tafel, Frankfurt a. M. 1832 S. 38, 
90 ff.) Cap. 9 ( = Tafel S. 39, 84). — Eustathios 
a. a. O. 5 u. 9 (S. 39, 70), wo er sogar das Sub-
stantivum πόπος (auch Herodian 1, 187, 24 hat 
πόπος) gebildet hat, erklärt dies für synonym 

20 mit πάπας und παπαΐος (= πατήρ), durch Vokal
trübung entstanden wie οβταφίς aus άαταφίς. 
Auch Euphorien (Meineke a. a. 0.) und Lykophr. 
943 gebrauchen πόποι wie ein gewöhnliches 
Snbstantivum in der Bedeutung 'Götter'. Vgl. 
Autenrieth bei Nägelsbach zu Horn. A 254. Nach 
Etym. M. 823, 32 (vgl. Herodian a. a. 0.) ist 
πόποι die skythische Bezeichnung für αγάλματα 
τινα ΰπόγαια των &εών. [Höfer.] 

Popnlona, -onia, Beiname der Inno, s. Bd. 2 
so Sp. 598 und Walt. Otto, Philologus 64 (1905), 

172. 203 ff., der sie mit Mommsen, Staatsrecht 
3, 5, 2, ausgehend von der Gleichheit der Be
griffe quirites und populus, für identisch mit 
Iuno Quiritis (Bd. 2 Sp. 596) erklärt. [Höfer.] 

Populus. Über die Darstellungen des Po
pulus auf Münzen und auf der Ara Pacis Au-
gusti vgl. E. Petersen, Böm. Mitt. 7, 255 ff. 
Arch. Anz. 18 (1903), 184 f. Jugendlich mit 
Opferschale und Füllhorn an einem Altar zu-

40 sammen mit dem älteren Senatue opfernd, findet 
er sich auf einer Münze des Traian (Cohen 2ä, 
86 nr. 654), des Hadrian (Cohen 2ä,-222 nr. 1406) ; 
etwas anders ist die Darstellung auf einer 
Münze des Marc Aurel (Cohen 3 2, 107 nr. 1051): 
mit Füllhorn steht er an einem bekränzten 
Altar, auf dem ein Schild aufrecht steht, dem 
Senatus gegenüber, hinter dem Populus ein 
Stier. Als Zuschauer beim Opfer des Senatus 
ist er weniger jugendlich auf der Ara Pacis 

50 dargestellt. — Vgl. auch die bilingue Weih-
inschrift: /Sil Καπετωλίω xai τω δήμω των 
'Ρωμαίων = Iovei Capitolino et poplo Romano, 
Orelli 3674 = C. I. L. 1, 589 = C. 1. L. 6, 
372 = C. I. G. 3, 5880 = 1. G. B. et Steil. 
986. Vgl. Demos u. Bd. 3 Sp. 2130. [Höfer.] 

Porde (Πορδή), scherzhafte, freilich auch 
schamlose Personifikation, soweit von einer 
solchen die Rede sein kann, der durch das 
Verbum πέρδειν ausgedrückten Tätigkeit in 

eo dem in Oxyrhynchus-Papyri 3, 45 erhaltenen 
Mimus Charition, vgl. Sudhaus, Hermes 41 (1906), 
265, 1. Auf den Rat eines Gefährten: [ i w δε 
διαβ]ω&·ης, πορδήν βάλε' [9εων δε τίνα χαλείς]; 
antwortet der andere: Πορδήν, [ης χράτιαται 
εΐν\αι δοχοϋαι άποτροπαί, und versteigt sich 
dann zu der Anrede: χυρία Πορδή, der er eine 
silberne Statue verspricht, vgl. Grenfell-Hunt, 
Oxyr. Pap. a. a. 0. p. 52. [Höfer,] 
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Pordon (Πόρδων). Den Namen der Insel 
ΠορδοαιΧήνη, die später, um den üblen Klang 
der zwei ersten Silben zu vermeiden, Ποροβε-
Χήνη hiefs, leitet 0. Bofsbach, Neue Jahrb. für 
d. Mass. Altert. 4 (1901), 403 f. von einem S il en 
(Σιληνός), mit Namen Πόρδων oder Πόρδος ab, 
dessen Haupt er auch auf den autonomen 
Münzen dieser Stadt (abg. Jahrb. a. a. 0. 392/3 
nr. i l = Brit. Mus. Troas Taf. 43, 14) er
kennt. [Höfer.] 

Perkes, Porkens, Porkis (Πόρχης, Πορ-
χενς(Ί), Πόρχις). Sinon, heifst es bei Lykophr. 
Alex. 347, wird ein Feuerzeichen den Griechen 
geben τοις είς βτενήν Αεύχοφρνν ( = Tenedos) 
έχπεπλωχόαι χαϊ παιδοβρώτος Πόρχεως 
(Πορχέωςΐ*) νήαονς διπΧας. Dazu bemerkt 
das Schol. Marc: (I) Πόρκις χαϊ Χαρίβοια ανά
ματα, οϊ πλενααντες έχ τών Καλνδνών νήΰων 
ήλ&ον είς Τροίαν χαϊ διέφ9ειραν τονς παΐδας 
ι I 2.. _ r . —.-. Cl.... ο . ' „ „ >A~A11m..n^ 

Perimede, Eriboia neben Periboia und Phere-
boia, Polymele neben Philomela u. s.w. Bedeutet 
Χαρίβοια 'die sich freut am Frafse' (vgl. βόαχειν 
bei Aesch. Ag. 118), so bezeichnet Περίβοια 
'die rings herum Fressende', beides Namen, 
die im tatsächlichen Einklang mit der Tätig
keit dieser Ungeheuer (s. unten) stehen. Wenn 
aber Periboia als berechtigte Variante zu halten 
ist, so läfst sich mit grofser Wahrscheinlich-

10 keit folgern, dafs auch in dem überlieferten 
fcurifis ein anderer Name als Porkes zu suchen 
ist, ganz abgesehen davon, dafs paläographisch 
beide Namen nicht die entfernteste Ähnlich
keit mit einander haben; und erst recht geht 
es nicht ah, aus curifin: Porcen ophin heraus
lesen zu wollen. Oder wird jemand sagen: 
diese Schlangen nennt Lysimachos die Schlange 
Porkes und Periboia? Ebenso ist die Vermu
tung von F. Schoell abzuweisen: Coryphe ist 

Ααοχάωντος έν τω τον Θνμβραίον 'ΑπόΧΧωνος 20 ein weiblicher Name; wir haben es aber mit 
— .. . . . ^ . ' ^ . /ττν τ CI-1-Ί / _ X J T>~7 I Damit stimmt wörtlich überein (Π) die 

alte Paraphrase, nur dafs sie den Zusatz iv 
τω — νεώ wegläfst und nach Χαρίβοια ανάματα 
den Zusatz δφεων hat; die jüngere Paraphrase 
(ΠΙ) bietet τον τοίις παίδας χαταβιβρώαχοντος 
Πόρχεως δράχοντος διβαας Καλνδνας νήαονς. 
Tzetzes, über dessen Verhältnis zu den Lyko-
phron-Scholien man Scheer, p. XHI vergleiche, 
erwähnt den P. an drei Stellen: 1) zu v. 340/47 

einem Schlangenpaare (s. unten, und Bobert, 
Bild und Lied 194, 2) zu thun, und da die weib
liche Schlange schon durch Periboia vertreten 
ist, mufs in f curifis ein männlicher Name ent
halten sein. Auch auf den bildlichen Dar
stellungen scheint das verschiedene Geschlecht 
der Schlangen entweder durch ihre verschie
dene Grofse angedeutet (so auf dem pompeia-
nischen Wandgemälde, abg. Bd. 2 Sp. 1839/40, 

p. 545 Müller: είς τας δίπλας νήβονς (τάς Κα- so wo die den Laokoon umschlingende Schlange 
Χνδνας Χέγει) τον Πορχέως χαϊ τον δράχοντος. — viel gröfser gebildetut als die, die den Knaben 
2) zu 344 p. 547: άφ' ων νήβων δνο δράχοντες 
Πόρχης τε χαϊ Χαρίβοια διανηξάμενοι τόν παΐδα 
τον Ααοκόωντος άνεΐΧον. — 3) zu 347 ρ. 549: 
έξ ών πλενααντες (ν. 1. πλεναας) ό Πόρχης τε 
χαϊ ή Χαρίβοια όφις τον Ααοχάωντος παΐδα 
άνεΐΧον. Dafs die sogenannten 'Laokoon-
schlangen' Namen getragen haben, hat nach 
Serv. ad Verg. Aen. 2, 204 (horum sane dra-
conum nomina Sophocles in Laocoonte dicit) 40 ô ρ ο φ ι α ς, χωφίας, πνρριας 
Sophokles^ (nach Gruppe, Gr. Myth. 689, 5 ein Hesych. ed. M. Schmidt, Index ρ 
alter Scwoliast des Sophokles; vgl. dazu die Be
merkungen von v. Wilamowitz, Anal. Euripidea 
186. Bobert, Bild u. Lied 242) berichtet, und 
Lysimachos (B. Stiehle, Philologus 5 [1850], 382. 
v. Wilamowitz, Homer. Unters. 181. Bobert, Bild 
und Lied 198. 228) nannte nach Serv. a. a. 0. 
2, 211 diese Schlangen (dracones) fcurifin et 
Periboeam. Nach Thilo-Hagen z. d. St. schrieb 

umstrickt; vgl. B. Ehwald, Philologus 53 [1894], 
740), oder, worauf B. Engelmann (Archäolo
gische Studien zu den Tragikern S. 25 Anm., 
vgl. S. 21) aufmerksam macht, durch ihre ver
schiedene Zeichnung (s. Abb.). Nur zögernd 
wage ich die Vermutung, dafs in f curifis 

É— griech- t χονριφις] der Name irgend einer 
chlangenart stecken könnte, ζ. Β. χοντίΧος, 

u. s. w. ; vgl. 
128. Luca

nus 9, 700 ff. 
Es ist längst aufgefallen, dafs die Schlangen 

bei Sophokles und an den angeführten Stellen 
Namen tragen, Welcker, Gr. Tragödie 152 f. 
Bobert a. a. 0.198f. B. Engelmann 25. Gruppe, 
Gr. Myth. 689, 5. Zur Erklärung hat man die 
Notiz bei Serv. ad Verg. Aen. 2, 201 heran
gezogen: 'Sane Baerhylides [na.chBlafs, Bacchyl. 

hierfür Mascivius nach Tzetz. : Porcen et Chari- 50 fr. 9* p. 163 in einem Dithyrambus Ααοχόων] 
de Laocoonte et uxore eius vel de serpentibus 
a Calydnis insulis venientibus atque in homines 
conversis dicit.' Allgemein — nur Bobert 199 
äufsert leisen Zweifel: 'wenn dem lakonischen 
Ausdruck der Vergilscholien zu trauen ist' — 
schliefst man hieraus, dafs die Schlangen bei 
Bakchylides sich in Menschen verwandelt hätten. 
Doch bietet die Stelle manche Schwierigkeit; 
abgesehen von der Möglichkeit, dafs der Äus-

boeam; F. Schoell: Coryphen et Periboeam; 
Thilo selbst vermutet: Porcen ofin [ = 8φιν] 
etChariboeam. Trotz Bobert (Bild und Lied 198), 
der die Korrektur von 'curifin et Periboeam' 
zu 'Porcen et Chariboeam' als 'zweifellos rich
tig' bezeichnet und annimmt, dafs einerseits 
das Lykophronscholion (und Tzetzes) auf Lysi
machos zurückgeht, andererseits dieser die 
Sophpkleischen Namen wiedergiebt, halte ich 
dre Änderung für unnötig, ja unrichtig. Chari-60 drück 'in homines conversis' bedeuten kann: 

'Schlangen, die sieh gegen Menschen gewendet 
haben' (natürlich, um sie zu töten), stört be
sonders das 'veV, wofür Wélcker a. a. 0. 152 
und Bergk,Bakchyl. fr.4 32 p. 581 stillschweigend 
'et' geschrieben haben. Das vel, wie ee über
liefert ist, läfst sogar allenfalls die Möglichkeit 
offen, an Laokoon und seine Gattin zu denken, 
die als Schlangen [vgl. Kadmos-Harmonia] von 

boia und Periboia sind zwei ebenso gute und 
berechtigte Varianten, wie Agamede neben 

*) Die Accentuation Πορχίοις in den Ausgaben von 
Scheer, Kinkel und v. Bolzinger setzt einen Nominativ Iloq-
χΐύς voraus, der an sioh sehr wohl denkbar ist. Doch 
geben Schol. und die alte Paraphrase (s. oben) den Nomi
nativ Ώορχις; in der jüngeren Paraphrase accentuiert 
Scheer: Πύρχεως. 
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den kalydnischen Inseln gekommen und dann 
eich wieder in Menschen verwandelt haben. 
Doch versagen hier die Mittel unserer Über
lieferung. — Dies war schon längere Zeit nieder
geschrieben, als ich durch Zufall im Philologus 
Suppl. 5 (1890) auf die Kritischen Analekten 
von W. Fröhner stiefs, der a. a. 0 . S. 67 sich 
folgendermafsen äufsert : ' Was heifst bei Servius 
in Aen. 201 : Sane Bacchylides de L. et ux. eius 
vel de serpentibus etc. ? Als ich in Carl Roberts 
Bild und Lied den Exkure über die Laokoon-
sage las, drängte sich die Vermutung auf, statt 
vel sei velut zu schreiben. Nur so bekommt 
die Stelle einen Sinn, freilich einen uner
warteten.' — Bedenklich aber erscheint es, 
mit Bobert 199 unter teilweiser Berufung anf 
Bakchylides anzunehmen, dafs 'Perkes und 
Chariboia bei Sophokles Bersonen waren, die 
von den kalydnischen Inseln herüberkommen, 
sich aber plötzlich in Schlangen verwandeln'. 
Die weiteren Gründe Boberts sind folgende: 
1) die Namen, die nicht durch Hinweis auf den 
von C. Keil, Anal, epigr. 191 anm. herbei
gezogenen Drachen Αάδων [s. d. nr. 2 und 
v. Wilamowitz, Euripides' Herakles 2 2 , 96] oder 
den Πύ&ων [vgl. auch ΛεΙφύνη] erklärt werden 
könnten, da es sich in dem Laokoonmythos 
um plötzlich erscheinende Ungeheuer handele, 
nicht wie dort um bekannte als Wächter be
stellte Tiere. Im Drama hätten diese Ungeheuer 
nur im Botenbericht (vgl. auch Engelmann 
a. a. 0. 25) erwähnt werden können; woher aber 
habe der Bote ihre Namen kennen sollen? — 
2) In dem Lykophronscholion (oben nr. I) würde 
niemand aus den Worten allein erraten, dafs 
von Schlangen die Rede sei;"ja der Ausdruck 
πλενααντες sei, von Schlangen gebraucht, 
kaum erträglich. — 3) Das Motiv Vergils, bei 
dem die Schlangen als Schlangen übers Meer 
schwimmen, sei in der griechischen Mytho
logie ohne Analogon ; das χήτος schwimme wohl 
über das Meer, der δψις aber hause in den 
dunkeln Winkeln der Tempel oder in Höhlen 
oder unter der Erde. — Was zunächst den 
Ausdruck πλεΰααντες auf Schlangen ange
wendet betrifft, so ist er nicht ungewöhnlicher, 
als wenn man πΧεϊν von Schiffen (Horn. H. 9, 
360. Od. 12, 70) oder von Holz (Od. 5, 240) oder 
von Waffenstücken und Leichen (27. 21, 302) 
oder von einer Insel (Herod. 2, 156) gebraucht 
und wird, worauf ich schon Bd. 2 Sp. 1842,30 ff. 
hingewiesen habe, durch Apollod. Epit. 5, 18: 
'δνο δράκοντες διανηξάμ,ενοι δια τής &α-
λάΰβης ix των πληβίον νήβων τονς Ααοχόωντος 
νίονς χατεα&ίουαιν' gestützt und erläutert, eine 
Stelle, die Robert freilich noch nicht kennen 
konnte. Wenn Robert ferner in Abrede stellt, 
dafs der δ φις über das Meer schwimmen 
könne, so ist erstens zu entgegnen, dafs fast 
an allen Stellen (Arktinosl?) [vgl. 0. Crusius, 
Philologus 54 [1895], 733] bei ProUns — Apollod. 
a. a. 0 . — Sophokles und Lysimaehos a. a. 0. — 
Zeugnis ΠΙ. — Tzetzes 1 und 2. — Servius 2, 
201: immissis draconibus.— Quint. Smym. 12, 
454. — Tzetz. Posthorn. 714. — Hyg. f. 135) 
von δράκοντες die Rede ist; nur Zeugnis Π 
und Tzetz. 3 sprechen von δφις, letzterer aber 
nennt auch nur die Chariboia, nicht den Porkes 

δψις. Ist auch auf diesen Unterschied zwischen 
δράκων und δφις kein grofses Gewicht zu legen, 
so haben wir uns diese über das Meer kom
menden Ungeheuer doch wohl mehr unter dem 
Bilde der von Vergil geschilderten Untiere zu 
denken, bei denen wir an dem Schwimmen 
übers Meer keinen Anstofs nehmen, und warum 
soll dieses Motiv des Schwimmens übers Meer 
trotz der fehlenden Analogie für die griechische 
Mythologie, wie Bobert will, nicht anzunehmen 
sein? Die Hauptsache aber ist, dafs selbst, 
wenn wir wirklich mit Robert annehmen, Porkes 
und Chariboia seien als Personen gekommen, 
es ebenso unbegreiflich bleibt, woher der Bote 
auf einmal ihre Namen wissen soll, die Namen 
dieser 'plötzlich erscheinenden Ungeheuer'. 
Wenn diese sich 'plötzlich in Schlangen ver
wandeln' (d. h. sofort, nachdem sie ans Ufer 
gekommen), so bleibt ihnen doch keine Zeit, 
ihre Namen irgendwem mitzuteilen, ganz ab
gesehen von der inneren Unwahrscheinlichkeit 
einer solchen Situation. Es bliebe höchstens 
der Ausweg, dafs ein in dem Stücke auf
tretender deus ex machina die Namen genannt 
habe — zu welchem Zwecke, bleibt freilich un
ersichtlich. Ganz anders aber gestaltet sich 
die Sache, wenn wir die oben erwähnte Stelle 
aus Lykophron hierherziehen, der die kalyd
nischen Inseln die Boppelinsel παιδοβρωτος 
Πόρχεως nennt. Eine unbefangene Interpre
tation kann dies nur so auffassen, dafs die 
kalydnischen Inseln der Wohnsitz des kinder
fressenden Porkis sind, dafs Porkis also nicht 
ein plötzlich erscheinendes und ebenso plötz
lich wieder verschwindendes Wesen, sondern 
ein ständiger Bewohner jener Inseln ist. Ja, 
aus Lykophron selbst geht, wenn wir zunächst 
von der Erklärung der Scholien absehen, gar 
nicht hervor, dafs Porkes eine der 'Laokoon-
schlangen' ist. Es bleibt die Möglichkeit offen, 
dafs der Name dieses kinderfressenden Un
geheuers erst nachträglich auf die Schlange 
übertragen worden ist. Ebenso könnte man 
folgern, dafs Lykophron, wenn er mit Porkes 
wirklich schon die 'Laokoonschlange' meinte, 
nur eine kannte oder wenigstens nennen wollte. 
Dafs das dem P. beigelegte Epitheton παιδοβρώς 
wörtlich und buchstäblich aufzufassen ist — 
v. Holzinger zu Lyk. a. a. 0 . übersetzt es mit 
'Knabenwürger' —, beweist aufser Eust. ad 
Horn. B. 86, 13, wo Kronos des Zeus παιδοβρώς 
πατήρ heifst, Lykophron selbst (v. 1199), wo 
von den παιδόβρωτοι frolvai des Kronos die 
Rede ist, und vor allem das hier abgebildete 
Vasenbild (s. unten), wodurch zugleich auch 
wieder die Worte Apollodors (Epit. 5, 18): 
'δύο . . . δράχοντες . . . τονς Ααοχόωντος νίονς 
χατεα&ίουσιν' im vollen Mafse bestätigt 
werden, vgl. Engelmann a. a. 0 . 24. Auch 
Schol. Ask. Ov. Ibis 483 berichtet, dafs Laokoon 
von den Schlangen zerrissen (dilaeeratus) worden 
sei, und auch die Ausdrücke bei Quint. Smym. 
(v. 475: die Schlangen ôiojjaiv άνηρείψαντο 
γένυααι die Söhne des L., v. 484: die Troer 
errichten den Laokoontiden ein Kenotaphion) 
lassen auf ein gleiches Schicksal der Söhne 
des L. schliefsen. Wenn oben aus Lykophron 
gefolgert wurde, dafs Porkis als ein Ungeheuer 
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aufzufassen ist, das als ständiger Bewohner 
auf den kalydnischen Inseln hauste, so bietet 
einen weiteren Beweis für diese Auffassung 
Quintus Smyrnaeus, der nach Roberts (a. a. 0. 
209) Ansicht in manchen Punkten der alten 
Sagen version folgt: nach ihm (12, 449 ff.) hausen 
die 'Laokoonschlangen' aus dem Geschlechte 
des Typhon entsprungen in einer finstern, für 
Menschen unnahbaren Felsenhöhle auf den ka-

xal ή Χαρίβοια δ φις hat, also an den beiden 
letzten Stellen nur Χαρίβοια als δράκων bez. 
öqpts bezeichnet. Doch mag dies belanglos 
sein; denn wir müssen doch wohl Porkis und 
Chariboia als zwei gleichartige, gleichgestaltige 
Wesen betrachten, nur dafs auf einigen Dar
stellungen, wie schon oben erwähnt, ihr ver
schiedenes Geschlecht angedeutet wird. So 
ist auf dem Bd. 2 Sp. 1839 abgebildeten poni-

lydnisehen Inseln: αντρον -...α, ϊνι »ήρες ω peianischen Wandgemälde die den einen Knaben 
ϊ,' nMn,.ivn',n v W ä - l n c Ti>- umschlinsende Schlange bedeutend kleiner als 

zurückgeht. 

Salioi ναίεβχον ίτ' ουίομένοιο γενέ&ίης Τυ
φώνας, wo Rhodomanus für fr : άπ' schreiben 
wollte, was aber nach Koechly z. d. St. unnötig 
ist, der die überlieferte Lesart h' beibehält und 
interpretiert: adhuc superstites sunt duo illidra-
eones, ceteris sublatis. Porkis als Nachkomme 
des schrecklichen Typhon gleicht jenen gleich
falls von Typhon abstammenden Ungeheuern, 
wie der Sphinx, der krommyonischen Sau, den 
Hunden Kerberos und Orthros, der lernäischen 2J bert, Hermes 22 
Hydra, dem nemeischen Löwen u. s. w. Und so (1887), 459 ver 
erklärt es sich ohne wei
teres, dafs dieses Un
geheuer einen Namen 
führt ebenso wie das 
zweite, das man ihm als 
öefährten zugesellt hat, 
Chariboia bez. Periboia. 
Nach Gruppe, Gr. Myth. 
€89, 5 weist der Name 
Periboia auf Salamis 
hin; Sophokles sei wahr
scheinlich durch atti
sche Lokalsagen geleitet 
worden, wie durch die 

des salaminischen 
Schlangenheros Kych-
reus, der nach Eleusis 
auswanderte. Infolge der 
Besetzung von Salamis 
seien solche Schlangen
sagen den Athenern ge
läufig gewesen; übrigens schienen die Laokoon
schlangen als Heroen gedacht zu sein. Diese 
Ansicht fallt aber, wenn, wie oben nachzu
weisen versucht wurde, die Vorstellung von 
einer Verwandlung der Schlangen in Menschen 
«der umgekehrt abzuweisen ist. Unwahr
scheinlich ist auch die Vermutung von Tümpel 
bei Pauly- Wissowa s. v. 

umschlingende Schlange 
diejenige, die den Laokoon bedroht, vgl. Ehwald, 
Philologus 53 (1894), 740, der zugleich im Gegen
satze zu Engelmann (Bd. 2 Sp. 1839, 59 ff.) 
nachzuweisen sucht, dafs das Bild nicht von 
Vergil abhängig sein kann, sondern auf die 
euphorionische (vgl. jedoch Robert, Bild und 
Lied 209) Version 

den Worten bei Proklos: δύο δράκοντες έπι 
φανένχες schliefst, dafs die Schlangen wohl 
Tirsprünglich bei Arktinos im Tempel des 
Apollon Thymbraios heimisch gewesen seien. 
Denn nichts deutet in den Worten des Proklos 
auf eine solche Auffassung h i n , und selbst 
wenn wir zwei οίχουροι δφεις — gewöhnlich 
wird nur eine genannt, nur Phylarchos bei Phot. 
319, 22 spricht von zweien im Tempel der 
Athena Polias auf der Akropolis von Athen — 
im Tempel des Apollon annehmen, so verträgt 
sich doch kaum die Vorstellung, die man mit 
der οίχονρός δφις verband, mit der mörderischen 
Bolle, die sie in der Laokoonsage nach Tümpels 
Hypothese spielen würden. Auffallend erscheint 
es, dafs Izetzes (2) von δύο δράχοντες Πόρχης 
•τε xal Χαρίβοια spricht, während er (1) ίΤορ-
-χέως xal τοϋ δράχοντος und (3) δ Πάρχης τε 

Fragmento di Vaso (nach Monumenti antichi 9 Taf. 15). 
Artemis, Apollon, Apollonstatue von Schlangen umwunden (die im Begriff sind, die 

Laokoontiden zu verschlingen) und Laokoons Frau. 

mutet, dafs für das Bild ebenso wie für Vergil 
selbst Alexandres Πολυΐοτωρ in seinem Werke 
περι 'Ρώμη ς Quelle gewesen sei. Durch die 
Zeichnung deutlich auseinandergehalten sind 
die zwei Schlangen auf dem hier nach Engel
mann, Arch. Studien 20 [abg. auch Mon. ant. 

0 ^ pubbl. per cura della B. Accademia dei Lincei 
Chariboia, der aus 50 9 tav. 15] abgebildeten Vasenfragment, das in 

einer Grabanlage bei Bari 1898 gefunden worden 
ist, und dessen Darstellung nach Engelmann, 
Arch. Stud. a. a. O. 23 ff. (vgl. Arch. Anz. 14 
[1899], 197) auf den Laokoon des Sophokles 
zurückgeht: In einem durch den Dreifufs an
gedeuteten Heiligtume (des Apollon Thym
braios?) steht auf niedriger Basis eine Apollo
statue, die in der R. eine Schale, in der L. den 
Bogen hält; I. davon steht in der Haltung eines 

«o schwer Trauernden Apollo, und hinter ihm, 
nur zum Teil erhalten, Artemis. Um die Basis 
und um die Füfse der Statue windet sich eine 
Schlange, im Rachen einen Arm, während vor 
ihr am Boden zwei Beine liegen. Die andere 
nur teilweise erhaltene Schlange hat gleichfalls 
die Statue umwunden, über deren Kopf hinaus 
sie sich hoch emporbäumt; wir werden mit 
Engelmann annehmen müssen, dafs sie mit 
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ihrem Rachen den zweiten Laokoontiden ge
packt hielt, dem die von rechts herbeieilende 
Mutter ( rdafs dem Yater voraas die Mutter zum 
Schutze ihrer Kinder herbeieilt, ist eine vortreff
liche Erfindung und ein Beweis für die vorzüg
liche Bedeutung der Quelle, auf die das Vasen
bild zurückgeht', Engelmann a. a. 0. 23), die in 
den erhobenen Händen wohl eine Waffe schwang, 
Rettung zu bringen sucht; mit grofser Wahr
scheinlichkeit ist anzunehmen, dafs hinter der ι 
Mutter auch der Vater Laokoon gleichfalls zur 
Hilfe herbeieilend dargestellt war. — Die 
Frage, ob bei Sophokles Laokoon mit seinen 
Söhnen zusammen umkam, bejaht Engelmann 
a. a. 0. 28 gegen Bobert, Bild und Lied 209, 
und läfst ebenso die rhodischen Künstler (über 
die Künstlerinschriften vgl. aufser C. Bobert, 
Pauly-Wissowa 2, 2046 f. [unter Athenodoros] 
und der dort verzeichneten Litteratur noch 
W. Fröhner a. a. 0. 65 ff. Blankenberg und 2 
Kinch, Oversicht over det kongelige üanske 
videnskabernes selskabs forhandlinger 1905, 77 ff. ; 
vgl. auch Arch. Anz. 19> 5, 57. 119) die An
regung zu ihrer Gruppe der Tragödie des Sopho
kles entnommen haben. Die Annahme Boberts 
(Bild und Lied 5, 2. 192. Archäol. Märchen 
143, 1), dafs keine bildliche Darstellung der 
Laokoonsage, abgesehen etwa von der Gruppe, 
älter als die Schilderung Vergils sei, der die 
Laokoonsage erst populär gemacht habe, er- ί 
fährt durch unser Vasenbild nun eine Ein
schränkung. 

Von weiteren Publikationen, die über 
Laokoondarstellungen nach Erscheinen des 
Art. Laokoon in diesem Lexikon von Interesse 
sind, seien hervorgehoben die von B. Foerster, 
Arch. Jahrb. 6 (1891), 177 ff. (Laokoondarstel
lungen auf Contorniaten ; Nachweis der Unecht-
heit des Wittmerschen und des Madrider Reliefs, 
ferner der einst in der Sammlung van Smet 
befindlichen Bronze und der von Filippino Lippi 
angeblich nach einem antiken Wandbild nach
gebildeten Hand Zeichnung der Uffizien) und 
Arch, Jahrb. 9 (1894), 43 ff. (1. Laokoon [?] allein 
2 Schlangen pressend auf einer Thonscherbe 
aus dem alten Corinium in Britannien; 2.Gemme). 
Das (fingierte?) Bild bei Petronius ist nach 
Ehwald, Philologus 54 (1895), 377ff. nicht von 
Vergil abhängig, sondern geht auf ein mytholo
gisches Handbuch zurück. Eine Gemme mit 
Darstellung des Laokoon und seiner Söhne 
Arch. Anz. 1899, 206. 

Die Laokoonsage ist, wie Bobert, Bild und 
Lied 196; vgl. 194, 2. Gruppe, Gr. Myth. 689, 3 
mit Recht hervorheben, ursprünglich mit dem 
Untergange Trojas nicht verbunden gewesen; 
in der ursprünglichen Form der Sage starben, 
wie anzunehmen ist, die Söhne zur Strafe für 
die Schuld ihrer Eltern (Bd. 2 Sp. 1834). Warum 
aber hat man die Sage in Verbindung mit der 
Iliupersis gebracht? Ich glaube, es läfst sich 
wahrscheinlich machen, dafs der Dichter, der 
zuerst diesen Zusammenhang herstellte, zuerst 
auch derjenige war, der nicht nur die Lao
koontiden, sondern auch den Laokoon selbst 
mit umkommen liefs. Diejenigen Stellen, die 
das Schicksal Laokoons mit Trojas Untergang 
in Verbindung bringen, bezeichnen den Tod 

der Laokoontiden durch die Schlangen — über 
die Schlange als Sinnbild des Verderbens und 
der Verwüstung vgl. den Traum Hannibals bei 
Cic. de div. 1, 24, 49. Liv. 21, 22 und J. Mahly, 
Die Schlange im Mythus u. Kultus der klassi
schen Völker 23. 42 — als ein (für Aineias be
stimmtes warnendes) Vorzeichen (βημεΐον) von 
Trojas Untergang: γινομένων περί τους Ααοκο-
ωντίδας α η με ίων (Sophokles bei Dion. Hai. 
1, 48) — βημεϊον της Ιλίου άλώΰεως, Schol. 
vet. und Poraphr. vet. Lykophr. Alex. 347 — 
Απόλλων βημείον έπιπέμπιι, Apoll. Epit. 5, 18 
— Signum periturae civitatis, Serv. Aen. 2, 201 
— vgl. τέρας, Proklos. Nun gab es aber noch 
ein anderes Vorzeichen (βημεϊον) von Troias 
Untergang, bei dem gleichfalls eine Schlange 
eine Rolle spielte: Bei dem Opfer der Griechen 
— auch die Troianer waren τραπέντες t j t i 
frvaiav, als die Schlangen erschienen, Apollod. 
Epit. 5, 17 — vor ihrer Abfahrt nach Aulis 
erscheint plötzlich (νπαΐξ,ας, Hom. B. 2, 310) — 
δράκοντες έπιφανέντες in der Laokoonsage, 
Proklos — ein δράκων, der acht Sperlinge 
samt der Mutter auffrifst (κατήα&ιε, Β. 2, 314. 
καταναλώβας Apollod. Epit. 3, 15; vgl. Ov. 
Met. 12, 15ff.) — denselben Ausdruck κατεβ-
&ίειν gebraucht Apollod. 5, 18: δράκοντες .,. 
τους Ααοκόωντος υιούς χατεο&ίουοιν. Homer 
(Β. 2, 324) nennt diesen Vorgang ein τέρας, 
wie Arktinos(Tj bei Proklos den Untergang des 
Laokoons und seines Sohnes als τέρας be
zeichnet. Apollodoros (Epit. 3, 15), dessen 
Quelle nach JÏ. Wagner, Epitoma Vat. 186 ff. 
die Kyprien sind, berichtet: Κάλχας δε ειπών 
κατά Αιός βουλήν γεγονέναι αύτοΐς το α η μείον 
τούτο, τεκμηράμενος έκ των γεγονότων 
ίφη δεκαετεΐ χρόνω δεΐν Τροίαν άλώναι. 
Damit vergleiche man die obigen (Zeile 6 ff.) 
Stellen über den als βημεϊον gedeuteten Tod 

) der Laokoontiden, von denen besonders die 
auf Sophokles zurückgehende Stelle des Dionys 
Hai. a. a. 0.: (Aineias verläfst Troja) από των 
νεωβτΐ γενομένων περί τους Ααοκοωντίδας 
βημείων τον μέλλοντα ολε&ρον ανντεκμη-
ράμενος eine nicht nur inhaltliche, sondern 
auch wörtliche Übereinstimmung mit dem Texte 
des Apollodoros bietet. Mag dieser letzte Um
stand vielleicht auch nur Zufall sein, so liegt 
doch die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit 

3 nahe, dafs der Vorgang in Aulis die Handhabe 
bot, den Untergang der Laokoontiden durch 
Schlangen mit dem Schicksal Troias zu ver
knüpfen: In Aulis zu einer Zeit, wo Troias 
Untergang noch in weiter Ferne liegt, wird 
dieser durch das, ich möchte sagen harmlose 
Opfer von acht Sperlingen und ihrer Mutter 
angekündigt. Wollte man unmittelbar vor der 
Katastrophe noch.ein zweites symbolisches An
zeichen für das nun kommende Blutbad ein-

o führen, was lag da näher, als dafür den in 
der Sage schon gegebenen, bis dahin nur 
anders motivierten Tod der Söhne des Laokoon 
zu benutzen, und in Verfolgung der Parallele, 
wie dort die Vogelmutter, so nun auch hier 
den Vater mit sterben zu lassen? Ist die Ver
mutung richtig, so ergiebt sich, dafs auch ber 
Sophokles, nach dem der Untergang der Lao
koontiden für Aineias ein βημείον war, der 
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Vater mitsamt seinen Söhnen den Tod fand, 
ein Resultat, zu dem auch Engelmann, Arch. 
Stud. 28, freilich von anderen Erwägungen aus
gehend, gekommen ist. Es gilt freilich noch 
einen Einwurf zu entkräften ; man wird fragen : 
Wenn wirklich das βημείον, das in Aulis den 
Untergang Troias verkündete, in Beziehung ge
setzt wurde zu dem βημείον, das durch den 
Tod Laokoons und seiner Söhne den Aineias 

(Ov. Met. 4, 798 ff.). Könnten nicht Laokoon 
und seine Gattin ihr Vergehen durch eine ähn
liche Strafe, durch Verwandlung in Schlangen 
selbst, gehülst haben? Weitere Kombinationen, 
die sich auf den Zug des in Schlangen ver
wandelten Ehepaares Kadmos und Harmonia 
gegen ihr Vaterland, auf die Rückverwandlung 
des Teiresias, auf die Zerreifsung des Pentheus 
durch die eigene Mutter stützen könnten, sind 

warnte, wo bleibt bei dem letzteren die Angabe 10 bei der kurzen, immerhin problematischen 
der Zeit, binnen welcher Troias Fall bevorsteht, 
da doch aus dem Wunderzeichen in Aulis Kal
chas die Folgerung zog 'δεκαετεΐ χρόνιο δεϊν 
Τροίαν άλωναι' (Apollod, Epit. S, 15)? Zwar 
hat man sich eifrig bemüht, das Datum von 
Troias Eroberung selbst festzustellen (siehe die 
erschöpfende Darstellung von Usener, liions 
Fall im Archiv f. Beligionswissensch. 7 [1904], 
313 ff.), aber über die Frist, die zwischen dem 

Notiz, auf die sich eine Schlangenverwandlung 
des Laokoon stützt, zu unbestimmt, um sie 
hier weiter auszuführen. Höchstens könnten 
die Namen der Söhne, nicht sowohl Antiphates 
und Thymbraios (Hyg. f. 135), als vielmehr 
Melanthos und Theron [s. Bd. 2 Sp. 1842, 62ff.; 
Robert freilich (Hermes 22,459) liest statt Ethro : 
AïQ-ρων oder Αί&ίων] eine Reminiszenz an die 
Schlangengestalt der Eltern sein: Melanthos 

Tod der Laokoontiden und der Einnahme Troias so nach der Farbe, θήρων nach der Gestalt (&r,o) 
liegt, giebt es aufser Vergil und Apollodor 
(Epitome 5, 19), nach denen schon in der dar
auffolgenden Nacht die Griechen in Troja ein
dringen, scheinbar kein bestimmtes Zeugnis. 
Denn der Auszug des Proklos aus der Iliupersis 
berichtet nur, dafs Aineias nach dem Tode des 
Laokoon und des einen seiner Söhne vor dem 
Erscheinen der Griechen die Stadt verlassen 
habe. Und wir erwarten doch zur Bekräfti
gung unserer Vermutung eine Notiz, die be
sagt, dafs die Zahl der Opfer (Laokoon und 
seine Söhne) hingedeutet habe auf die Zahl der 
Tage, die seit dem Erscheinen der Schlangen 
bis zum Falle Troias verstreichen. Eine solche 
Notiz liegt zwar nicht mit ausdrücklicher An
gabe der Tage, aber doch dem Sinne nach 
vor in der schon öfter angeführten auf des 
Sophokles Laokoon direkt zurückgehenden Stelle 
bei Dionys. Hai. a. a. 0.: Aineias rüstet sich 

benannt. — Uber die Etymologie von Porkes 
vgl. Porkos a. E. [Höfer] 

Porkis? (Πορχ/ç?). Nach v. Wilamowitz, De 
Lycophronis Alexandra (Ind. lect. Greifswald 
1883/84) p. 14 ist bei Lykophr. 857 für πόρτις, 
worunter nach dem Zusammenhang und der 
Erklärung der Scholien Thetis zu verstehen 
ist, Πορκίς — Tochter des Porkos (s. d.) == Ne
reus zu lesen, während v. Holzinger zu Lykophr. 

10 a. a. 0. p. 296 das überlieferte πόρτις = κόρη 
für vollständig ausreichend erklärt. Vgl. Por
kos. [Höfer.] 

Porkos (Πόρκος), vgl. Hesych. Νηρενς- &a-
λάββιος δαίμων. Αλκμάν (fr. 150 Bergk 3 4 , 77) 
καΙΠόρκον ονομάζει. Νach Bloch Bd. 3 Sp.2431, 
34 ff. ist Πόρκος = Φόρκος (Φόρκνς), ebenso 
nach ν. Wilamowitz, De Lycophronis Alexandra 
(Ind. lect. Greifswald) p. 14. Homer. Untersuch. 
33. Euripides Herakles 2,129; vgl. Tümpel, Be-

zum Abzug nach dem Ida μελλονβης άλίβκεβ&αι 40 merkungen zu einigen Fragen der griech. Beli-
τής πόλεως, auf Anraten seines Vaters Anchises 
und άπό των νεωβτι γενομένων χέρι τονς 
Ααοκοωντίδας βημείων τον μέλλοντα όλε&ρον 
τής πόλεως ανντεκμηράμενος. Mit der Zeitbe
stimmung νεωβτι kann unmöglich die kurze 
Vergilianische Frist, die nur Stunden umfafst, 
ausgedrückt sein, — νεωβτι 'neulich' weist auf 
einen Zeitraum von mehreren Tagen und macht 
so auch in Bezug auf die Zeit die angenommene 

gionsgesch. (Progr. "Neustettin 1887) S. 8. Auch 
Schoemann, Opus. acad. 2, 183 vertritt die An
sicht, dafs man bei Hesych. a. a. 0 . unter Por
kos nicht Nereus, sondern Phorkys zu verstehen 
sei, wie umgekehrt Φόρκος bei Lykophr. 477 
in der alten Paraphrase durch Νηρενς erklärt 
werde. Es hätte vielleicht auch auf das etrus-
kische Purcius verwiesen werden können, das, 
auf dem etruskischen Spiegel (bei Gerhard 5 

Parallele zu den Vorzeichen in Aulis vollständig. 50 Taf. 68; vgl. S. 87) dem Vater der getöteten Me 
Oben (Sp. 2762) war die Vermutung geäufsert 

worden, dafs Bakchylides von einer Verwand
lung des Laokoon und seiner Gattin in Schlangen 
gesprochen habe. Dies mag zunächst befremd
lich erscheinen, läfst sich aber doch wahr
scheinlich machen. Nach Serv. Aen. 2 , 201 
bez. nach Euphorion hatte Laokoon 'piaculum 
commiserat ante simülacrum numinis (des 
Apollon) cum . . . sua uxore coeundo'. Des-

dusa beigeschrieben, dem griechischen Φόρκνς 
-νος entspricht (vgl. auch Hub. Schmidt, Observ. 
arch. in carm. Hesiod. [Diss. Hai. ΧΠ] p. 147). 
Nun findet sich Πόρκος noch an einer anderen 
Stelle des Alkman oder es bezieht sich auf eben 
diese Stelle die oben angeführte Notiz des 
Hesych, Soviel ich sehe, hat zuerst Blafs, 
Hermes 13 (1878), 18 erkannt, dafs im Parthe-
nion (vgl. Bergk, P. L. 3 4 S. 37) v. 19 παίδα 

selben Vergehens haben sich Hippomenes (bez. 60 Πόρκω zu lesen ist, und ihm sind die neueren 
Melanien) und Atalanta schuldig gemacht: sie 
werden in Löwen verwandelt (Hyg. f. 185. Ov. 
Met. 10, 686 ff. Apollod. 3, 9, 2; vgl. Eurem, 
Philologus 58 [1899], 464. Nach Bobert, Hermes 
22 [1887] , 450 f. kannte schon Hesiod diese 
Verwandlung). Medusa vereinigt eich mit Po
seidon im Tempel der Athena in Liebe: ihr 
schönes Haar wird in Schlangenhaar verwandelt 

Herausgeber (Jurenka,SertaHartel.36. Sitzung»-, 
ber. d. phil.-hist. Klasse der kais. Akad. d. Wiss. 
in Wien 135 [1896] , I , 6. Weil, Journal des 
Savants 1896, 510. Diels, Hermes 31 [1896], 345) 
gefolgt, wenn auch, wie es der verstümmelte 
Text natürlich macht, mit abweichenden 
Ergänzungen. Alkman warnt vor frevelhaftem 
Übermute: Keiner der Sterblichen soll in den 
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Himmel dringen oder versuchen um die Herrin 
Aphrodite zu freien, „r; τιν' [èvaXiàv,] ή παΐδα 
Πόρκω", wie Jurenka ergänzt, oder 'ή τιν' 
άργνρώδ]τ} παΐδα Πόρκω' (Diels). Letzterer 
also nimmt nach der Erwähnung Aphrodites 
nur noch eine Göttin an, um die ein Sterb
licher nicht freien soll, und erklärt a. a. 0. 346 
diese für die Ν e r e i d e T h e t i s, während /urenka 
{Wiener Sitzungsber. a. a. 0. 33) seiner Ergän
zung gemäfs übersetzt: „nicht begehr' er der n 
Nereiden eine, noch des Porkos Tochter", und 
Serta Härtel. 37 diese Porkostochter für die Gor
gone M e d u s a (β·εαπίβιον Φόρκοιο γίνος, Pind. 
Pyth. 12, 13) erklärt, die natürlich hier als 
schön gestaltet (vgl. Bd. 1 Sp. 1704, 5.1721,20 ff.) 
aufzufassen sei. Ob Alkman mit dem Werben 
um Aphrodite oder um des Porkos Tochter — 
an des Peleus Werben um Thetis dachte Diels 
346 — bestimmte Mythen im Auge hatte oder 
ob dies ein sprichwörtlicher Ausdruck war, si 
läfst sich nicht bestimmen, vgl. Sitzler, Fest
schrift der Badischen Gymnasien, gewidmet der 
Universität Heidelberg usw. (Karlsruhe 1886) 
S. 60. — Diels 346 verweist auf den ähnlichen 
Gedanken bei Aesch. Prem. 894 ff. (Dindorf), 
der freilich mit Bezug auf Io ausgesprochen 
ist. Doch scheint es wahrscheinlicher, dafs 
Alkman auf einen uns unbekannten Mythos 
anspielt: wie Ixion nach Hera, Peirithoos nach 
Persephone, Orion nach Artemis, die Aloaden 3< 
Ephialtes und Otos nach Hera bez. Artemis, 
Aktaion gleichfalls nach Artemis (Hyg. f. 180), 
Tityos nach Leto begehren und hierfür schwer 
büfsen, so mag auch ein solcher Übermütiger 
[die ganz späte Geschichte von Arachnos bei 
Eust. Od. 1665, 48 ff., der nach seinem Beilager 
mit der Charis Kaie sich rühmte τή Αφροδίτη 
μ,ιγήναι, kann kaum in Betracht kommen] seine 
Hand nach Aphrodite ausgestreckt haben. Wei l 
nun aber der Gedankengang bei Alkman ein 4< 
solches Begehren „zu freien (γαμ,εν) Aphrodite 
oder des Porkos Tochter" als schweres straf
würdiges Unternehmen, das Tod und Verderben 
bringt, erscheinen läfst, so ist unter der Toch
ter des Porkos wohl kaum eine Nereide zu ver
stehen ; wenigstens soweit wir die Uberlieferung 
übersehen können, erscheint das Verhältnis des 
Peleus zu Thetis oder des Aiakos zu Psamathe 
durchaus nicht in einem solchen Lichte. Wil l 
man sich daher nicht mit der von Jurenka 5C 
vorgeschlagenen Deutung auf Medusa begnügen, 
so könnte man an die Sirenen denken, die nach 
Soph. fr.777N.2 (vgl.Bd.3 Sp.2433, 68f.)gleich-
falls Töchter des Phorkys sind und denen, die 
ihnen nahen, Verderben bringen. Auch die 
Phorkostoehter Skylla könnte in Betracht kom
men, da auch sie wie Medusa als 'ein Weib 
von wilder Schönheit erscheint, in dessen Zügen 
sich allenfalls eine gewisse Wollust der Grau
samkeit ausgeprägt findet' (Waser, Skylla und 60 
Charybdis 80). Bedenkt man, dafs es den Men
schen untersagt wird, zu begehren nach Aphro
dite — dann folgt im Text eine Lücke — und 
nach des Phorkos Tochter, also nach einer 
Meeresgöttin, so drängt sich der Gedanke auf, 
ob nicht neben der Göttin im Olymp und neben 
der des Meeres eben in jener Lücke eine Göttin 
der Unterwelt, wobei man an Persephone (Pei

rithoos) zu denken hätte, genannt gewesen sein 
mag. Ausgehend von der Tatsache, dafs Götter 
oft als Tiere gedacht und dargestellt werden 
— Dionysos θόας als &ώς, Dionysos βονγενής als 
Stier, Poseidon Hippios als Rofs, Apollo Delphi-
nios als Delphin, Keteus als κήτος (vgl. v. Wilamo
witz, Homer. Unters. 152,12) ; später hat Maafs, 
Hermes 26 [1891], 188 noch den als βκνΧΧος, 
Seehund, gedachten Dionysos ΣκνλΧίτας (anders 
Gruppe, Gr. Myth. 1412, 6) hinzugefügt; es 
konnte ferner darauf hingewiesen werden, dafs 
man sich Apollo dachte in der Gestalt eines 
Raben (Kallim. hymn. 2, 66. Studniczka, Kyrene 
102, 23. v. Wilamowitz, Hermes 38 [1903], 578) 
oder eines Wolfes (v. Wilamowitz a. a. 0. 585, 3. 
Gruppe 1236, 6) oder eines Widders (Κάρνος, 
Usener, Bhein. Mus. 53 [1898], 360. 377), den 
Asklepios als Schlange, den Poseidon in der 
Gestalt eines Widders oder auch eines Rosses 
(Gruppe, Gr. Myth. 1146. 1159, 6) oder des Meer
widders {Tümpel a. a. 0. 9), den Proteus und 
den Glaukos von Anthedon in Gestalt eines 
κήτος, Tümpel a. a. O. 9 und Jahrb. f. klass. 
Phil. Suppl. 16 [1888], 208, den Aigaion als 
fraXaaaiov &ηρίον, Schol. Apoll. Bhod. 1,1165 — 
haben Maafs, Gött. Gel. Anzeig. 1889, 810 und 
Wide, Lakon. Kulte 225 f., den lakonischen See-
daimon Porkos, 'sei es Nereus oder irgend ein 
anderer' (Wide) als πόρκος aufgefafst. Πόρκος 
heifst freilich auch im Griechischen 'Schwein', 
L. Mercklin, Philologus 5 (1850), 382, und auch 
bei Byk. 74 (πόρκος Ίβτριενς τετραβκελής) wollte 
Scaliger einen Eber erkennen, während andere 
es auf einen Hamster (!) oder eine Fischotter, 
v. Wilamowitz, De Lycophr. Alex. a. a. 0. auf 
eine 'bestia marina' (welche?) deuteten; doch 
ist vielleicht nach der Erklärung v. Holzingers 
z. d. St. überhaupt kein Tier unter πόρκος zu 
verstehen, und dies Wort hat auch hier seine 
gewöhnliche Bedeutung von „Fischreuse". Wide 
weist einerseits auf den alten Münztypus von 
Klazomenai hin, der ein Flügelschwein auf
weist (Head, Hist. num. 490. Catal. greek coins 
Brit. Mus. Ionia S. 17, lff. pl. 3, 18. S. 18, 5ff. 
pl. 6, 1. S. 27, 93. 28, 99 ff. pl. 7, 3), anderer
seits auf das als E b e r gebildete von Perseus 
bei der Befreiung der Andromeda bekämpfte 
κήτος auf einer korinthischen Amphora (in 
Berlin nr. 1652; abg. M. d. I. 10, 52 und Bd. 3 
Sp. 2047), dessen Beziehung zum Meere durch 
die darunter angedeuteten Wellen erwiesen sei. 
Aber von diesen beiden Argumenten Wides ist 
sicher die Berufung auf das geflügelte Schwein 
auf den klazomenischen Münzen hinfällig; denn 
dieser Münztypus bezieht sich auf die von 
Artemon bei Ael. hist. an. 12, 38 berichtete 
Sage von dem geflügelten Schwein, das Klazo
menai heimgesucht haben soll und nach dem 
ein Platz χώρος ύός πτερωτής hiefs. Mag man 
über die mythologische Bedeutung dieses Fabel
wesens — E. Knoll, Studien z. ältesten Kunst in 
Griechenland (Progr. d. König! Studienanstalt 
Bamberg 1890) S. 53, woselbst auch weitere 
Litteraturangaben, hält die Beflügelung für 
nicht ursprünglich und fafst den Eber etwa 
als Reminiszenz an einen lokalen Feld- und 
Walddämon; anders Gruppe, Gr. Myth. 1276f. 
vgl. 286,11, siehe auch Imhoof-Blumer u. Keller, 
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Tier- u. Pflanzenbilder auf Münzen u. Gemmen 
153, 50 zu Taf. 25, 50 — denken, wie man will, 
sicher ist es, dafs der &αλάββιος δαίμων Porkos 
mit ihm nichts zu schaffen hat. Und ebenso un
sicher ist es, aus dem als Eber gebildeten κήτος 
auf gleiche Gestalt des Porkos zu schliefsen; 
höchstens könnte man, falls Porkos wirklich 
= Phorkys ist, auf die Schweinshauer (Bd. 1 
S p . 1700, 3) der Tochter des Phorkys verweisen, 
was mir jedoch nicht beweiskräftig genug er- : 
scheint. Es kommt hinzu, dafs von den Gott
heiten, die bisweilen in der Gestalt eines Ebers 
oder Schweines erscheinen — Apollon (Bd. 1 
S p . 71, 52), Ares (Bd. 1 Sp. 71, 40), Artemis 
(Gruppe 1277, 2 nach Frazer, Golden bough 1, 
329), Attis u. Osiris (Gruppe 806, 16 nach Frazer 
2, 50. 56) — keine im Wesen den Meergott
heiten gleicht. Wenn man an Πορχενς oder 
Πόρχης (s- d.) denkt, an πορχεύς = 'Fischer mit 
dem πόρκος (= Fischernetz oder Fischreuse)', : 
so drängt sich unwillkürlich der Gedanke auf, 
dafs auch der Meerdämon Πάρκος, vielleicht 
ursprünglich ein Gott der mit dem πόρχος han
tierenden Fischer, hierzu gehört, den man mit 
anderen Meergöttern, mit Nereus und vielleicht 
auch, der Lautähnlichkeit halber, mit Phorkos 
gleichgesetzt hat. Denn eine solche Gleich
setzung mufs man annehmen, einmal wegen 
der Notiz bei Hesych., dann, um für die von 
Alkman erwähnte Tochter des Porkes eine Er
klärung zu finden. Auf einer Inschrift aus Ma-
roneia erscheint ein Personenname Πόρχης, Sohn 
des Πόρχης (Genet. Πορχέω (so!)), Corr. hell. 5 
[ 1 8 8 1 ] , 89 nr. 2. Nach Tomaschek, Die alten 
Thraker I (Sitzungsber. der kais. Akademie der 
Wiss. in Wien 131 [1894] , 20, der auf Lyko-

phrons Πορκενς (s. d.) verweist, stammt das 
griechische πόρχης aus porqâ-. Würz, per, por, 
•πείρω, würde also den (das Meer) durchfahren
den bezeifchnen; vgl. κύματα πείρειν, Horn. II. 
24, 8. Od. 8, 183. 13, 91. 264; vgl. 2, 434. Apoll. 
ΈΙιοά. 2, 775. 4, 980; ja auch absolut wird πεί-
ςειν in gleicher Bedeutung = das Meer durch
fahren, gebraucht Apoll. Bhod. 2, 326. 398. 4, 
306. Aus dieser Bedeutung erklärt sich Πόρ-
•χος, Πόρχης, Πορκεύς sowohl als Name eines 
Meerdämons oder Meerungeheuers als auch 
•Λορχεύς als Bezeichnung des das Meer befahren
den Fischers, der mit dem πόρχος (was Cur-
tius, Grundzüge der griech. Etym. 1665 freilich 
zum Stamme πλεκ 'flechten' steUt) hantiert. 
Schon Schoemann, Opusc. acad. 2,183 (und nach 
ihm Preller-Bobert 1, 560, 3) hatte zwar Phor-
iye-Phorkos-Porkos und die 'Laokoonschlange' 
Porkeus (Porkes, Porkis) zusammengestellt, 
•diese Namen aber freilich von einem gemein
samen Stamme J-ορχ abgeleitet, der sich auch 
finde in dem Namen der gewaltigen Seefische 
Ζρχννες oder ορχννες (&νννος, . . ov χαλέονβιν 
•ϋρκνν, άλλοτε δ' αν χήτος, Archestratos bei 
Athen. 7, 301e. Anaxandrides ebend. 4, 131e. 
Herakleon ebend. 7, 303 b. — ορχννος χητώδης 
Ιχ&νς, Ael. nat. an. 1, 40, vgl. Oppian Hai. 1, 
183. 3, 132. 334 Tümpel, Bemerkungen u. s. w. 
S. 8f . ) und sich noch heute im italienischen 
orca = 'Seeungeheuer' erhalten habe. Gegen 
Schoemann hat sich Bloch (ob. Bd. 3 Sp. 2431, 
53 ff.) erklärt. Möglicherweise könnte für Porkos 

auch der in περχ-ός 'schwärzlich, schwarzblau' 
(vgl. περχάξεί' μελανίζει, Hesych. und andere 
hierher gehörigen Ableitungen bei Vanicek, 
Grieeh.-tot. Etym. Wörterbuch S. 1187; auch 
einem schwarzen Rosse ist der Name Πέρχος auf 
einer swf. Vase beigeschrieben, C. I. G. 4, 7642) 
in Betracht kommen. Doch verdient m. E. sach
lich die von Tomaschek für den Eigennamen 
Πόρχης aufgestellte Ableitung vom Stamme 
per : por : πείρω den Vorzug. Auch Zielinski, 
Arch. f. Beligionswiss. 9 (1906), 47 Anm. 1 hat 
unabhängig von Tomaschek dieselbe Vermutung 
geäufsert: 'Porkos = Phorkos, der möglicher
weise auch etymologisch mit Πόρος (s. d.) zu
sammenhängt — ein πόρος ist er ja sicher.' 
Vgl. Porkes, Porkis. [Höfer.] 

P o r n e (Πόρνη), Beiname der Aphrodite in 
Abydos, Pamphilos aus Alexandria bei Athen. 
13, 572 e, nach Neanthes von Kyzikos ebend. 
(fr. 35 F. H. G. 3, 11) zur Erinnerung an eine 
Hetäre so benannt, die durch ihre Entschlossen
heit die Stadt befreite, Georg Wentzel, Επι
κλήσεις 3, 5. — Tümpel, Jahrb. f. klass. Philol. 
Suppl. 16 (1888), 214 u. Anm. erklärt den Bei
namen aus den Beziehungen der Aphrodite zu 
den Hetären und verweist auf Strabo 13, 627, 
wo das Grab des Lyderkönigs Alyattes, das 
zum grofsen Teil aus den Beiträgen der lydi-
schen Hetären (Herod, 1, 93) erbaut war, πόρνης 
μνήμα genannt wird. Verstehe ich Tümpel 
recht, so ist nach ihm bei Strabo πόρνη — 
Aphrodite. Auf Prostitution, die im Dienste 
der Aphrodite geübt wurde, bezieht das Epi
theton Gruppe, Gr. Myth. 1356, 5. Nach 
Meister, Griech. Dialekte 2, 230 bedeutet der 
Beiname = ή πειρομένη — Πραξις (s. d.), d. h. 
die Göttin, die den Beischlaf vollzieht. Doch 
ist es klar, dafs jene Legende nur erfunden 
worden ist, um den nicht mehr verstandenen 
Beinamen zu erklären, oder ist es denkbar, 
dafs ein Schandwort wie πόρνη in der gewöhn
lichen Bedeutung als Kultname gebraucht 
worden ist? Schon der Zusammenhang weist 
auf eine andere Bedeutung hin. Unmittelbar 
voraus geht die Erwähnung des Zeus Έταιρείος 
(s. d.), der, wie Athenaios ausdrücklich erwähnt, 
mit den Hetären nichts zu thun hat, sondern 
(vgl. Dio Chrysost. or. 1 p. 9 or. 12 p. 237 Dind.) 
ungefähr dasselbe bedeutet wie Zeus Φίλιος, 

ι Auch die Aphrodite Εταίρα (s. d.) hat ursprüng
lich dieselbe Bedeutung wie Zeus Hetaireios 
nach dem ausdrückliehen Zeugnisse von Apöllo-
doros iv τοις περί &εων bei Athen. 13, 571c 
(fr. 17 F.H. G.% 431): Εταίραν . . τήν'Αφρο-
δΐτην τήν τονς èτaίρoυς χαϊ τας ίταίρας αννά-
γονααν " τοντο δ' ίβτϊν ψίλας, vgl. ν. Wilamowitz 
bei Wentzel, Έπιχλήαεις a. a. Ο. p. 4. Sonach 
mufs man auch für Πόρνη nach einer anderen 
Bedeutung suchen. Enmann, Kypern u. d. Ur-

) sprung des Aphroditekultes (Mém. de l'acad. des 
sciences de St. Pétersbourg 34, 1886, 13) S. 83 
nimmt entweder an, dafs Πόρνη vor Zeiten 
vielleicht ebenso anständig war wie παρ&ένος 
und erst durch den Pessimismus der Sprache 
herabgewürdigt worden ist, wie das deutsche 
'Dirne' oder das französische 'fille', oder dafs 
Πόρνη = Πρόναια (dies mit Metathesis des ρ 
und vollständigem Suffix) ist, oder schliefslich 
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denselben Stamm aufweise, wie Πορνοπίων, der 
Beiname des Apollon. Gegen letztere Annahme 
spricht freilich das aeolische ΠΟρνοπίων im 
ionischen Abydos sowie die Bedeutung von Πορ-
νοπίων (s. d.) selbst. Wenn Gregor. Naz. or. in 
lui. p. 127d = Migne 705, 10 sagt: Αφροδίτη 
πόρνη γενομένη τ ε αίβχρώς χαϊ γάμων αισχρών 
ύπηρέτις, so meint er ihre Buhlschaft mit Ares. 
Als Eigenname einer Waffentänzerin findet sich 
Πόρνα auf einer Vase in Florenz, 0. Jahn, ι 
Arch. Beiträge 332 f. [Höfer.] 

Fornopion (Πορνοπίων), Beiname des Apol
lon bei den Aiolern als des Vertreibers der Heu
schrecken: s. Kornopion und Parnopios nr. I b . 
Oberhummer, Phoenizier in Akarnanien verweist 
auf die Parallelen des Heros Myiagros, des Apo-
myios (über beides s. d. Art. Myiagros ; vgl. auch 
Myiodes), und dee Apollon Έρυ&ίβιος (s. Bd. 2, 
Sp. 1383, lOff., der auf rhodischen Inschriften 
Έρε9ίμιος heifst, (L G. L Mar. Aeg. 1, 730. 732. : 
733.735 ; vgl. 786) und sich &ΐΒ'Ερε9νμιος mit dem 
Feste Έρε&νμια auch in Lykien findet, Hesych. 
Er schützt die Felder vor dem Weizenbrand — 
anders JB. Maafs, De Lenaeo et Delphinio XIV 
= 'qui robigine agros perdit', nach dem das 
Epitheton = 'Ερυ&ίβωλος ist —, während Fick, 
Vorgriechische Ortsnamen 46 den Beinamen 
für einen lokalen hält). Nach Gruppe, Gr. 
Myth. 1229, 3 bezieht sich vielleicht die Heu
schrecke auf einer Münze von Sinope (Im
hoof-Blumer, Kleinas. Münzen 1 , 7 nr. 4) auf 
Apollon Ρ; <lie Münze zeigt auf der einen Seite 
das Brustbild der Ceres (?), auf der andern die 
Heuschrecke neben einem Pfluge. Die Dar
stellungen der Heuschrecke auf Münzen von 
Velia in Lukanien (Imhoof-Blumer u. Keller, 
Tierbilder auf Münzen u. Gemmen 1, 9), Akra-
gas (4, 29. 8, 13), Metapontum (5, 16. 7, 37. 38), 
Messana (7, 89), der gens Iunia (7, 40) und auf 
Gemmen (16, 7. 26. 21, 42. 23, 31—37. 41—43. 
26, 64) gehören wohl kaum hierher. — Über 
den Standort der angeblich (Ad. Michaelis, 
Athen. Mitth. 2 [1877] , 1 Anm. 2) von Pheidias 
geschaffenen Statue des Apollon Parnopios auf 
der Akropolis von Athen (Paus. 1, 24, 8 ) , die 
Furtwängler, Meisterwerke 671 für ein Werk 
Praxiteles des Älteren hält, s. Wachsmuth, Stadt 
Athen 1, 148. Michaelis a. a. 0. 2. 4; vgl. auch 
B. Keil, Hermes 30 (1895), 239. [Höfer] 

Porös (Πόρος), Sohn der Metis, von Penia 
Vater des Eros : s. Bd. 1 Sp. 1349, 44ff. Sp. 1345, 
64ff. Bd. 3 Sp. 1921, 53ff. und die dort ver
zeichnete Litteratur und Porphyr, de antro 
nymph. 16. Schoemann, Opusc. acad. 2, 81. 
Zeller, Philosophie der Griechen 2 3 , 513 = 2 4 , 
611 Anm. 7. Deuschle, Piaton. Mythen 13. C. 
Schirlitz, Jahrb. f. klass. Philol. 147 (1893), 738 f. 
Gegen die gewöhnliche Ansicht, dafs bei Plato 
wegen des Gegensatzes zu Penia und dem 
ganzen Sinne der Allegorie entsprechend Porös 
die Bedeutung von ' Abundantia' — Zeller a. a. O. 
weist darauf hin, dafs Porös nicht 'Reichtum', 
sondern 'Erwerb, Betriebsamkeit' bedeute — 
habe, wendet sich Ahrens, Philologus 27 (1868), 
271 ff. Porös, führt Ahrens an, könne an und für 
sich nicht den Sinn von εΰπορία haben, diese 
Bedeutung, die bei Plato durch den Zusammen
hang gefordert werde, sei nur möglich, wenn 

man von dem gewöhnlichen πόρος absehe und 
in ihm ein 'dialektisches Wort ' erblicke, das 
Plato von Alkman (s. unten) entlehnt habe, dieses 
Wort aber sei Κόρος, noch nicht in der tadelns
werten Bedeutung = 'Übersättigung', sondern 
= 'πλοντος, δλβος'. Bei Alkman in dem arg 
verstümmelten Parthenion ist zu v. 14 das 
Scholion hinzugeschrieben: ότι τον Πόρον εί'ρηχε 
τον αντον τω Ί>πό τον Ησιόδου μεμν&ευμένω 
Χάει, Hermes 13 (1878), 16. Bergk, P. L. 3* 
p. 30. Im Text des AÙcman selbst ist Πόρος 
nicht erhalten, so dafs die Deutung und Er
klärung des Porös eine unsichere, von den je
weiligen Ergänzungen des Textes abhängige 
ist. Alkman hat von dem Schicksal gesprochen, 
das die Hippokoontiden im Kampfe, nicht 
gegen Herakles, wie man gewöhnlich annimmt, 
sondern gegen die Dioskuren, da bei Alkman 
a. a. 0. Vers 1 Πωλυδεΰχης erhalten ist (Bergk 
z. d. St. Kaibel, Hermes 27 [1892] 258) ereilte, 
und fährt nun fort: [κράτησε γ]αρ Alaa πάν
των II [ή Πόρος] γεραιτάτοι || [αιών α τ' άπ]έδιλος 
Αλχά. So ergänzt Jurenka, Serta Härtel. 36 
und Sitzungsberichte der philol.-histor. Klasse 
d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien 135 (1896), 1 
S. 6; ähnlich Blafs, Bhein. Mus. 40 (1885), 19; 
vgl. 23 (1868), 551. Diels, Hermes 31 (1896), 
345, nur dafs dieser xal (statt ή) Πόρος schreibt, 
nach αιών interpungiert und dann weiter 
schreibt άπ]έδιλος άλχά (nicht Αλχά), das er 
mit dem Folgenden verbindet (aUe bezwang 
Aisa und Porös, die ältesten* der Götter; nicht 
soll die unbeschwingte Kraft [wohl = Ohn
macht] der Menschen nach dem Himmel fliegen) ; 
wir haben also nach diesen Ergänzungen zwei 
bez. drei Gottheiten: Alaa, Πόρος bez. noch 
Αλχά, von denen Πόρος nach dem Scholion dem 
Chaos bei Hesiod entspricht. Dafs die Ahrens-
sche Ansicht, Πόρος (Κόρος) bedeute hier 'Reich-

i tum', schon durch den Zusammenhang, abge
sehen von der Bemerkung des Scholions, un
möglich ist, ist ohne weiteres klar. Eine andere 
Vermutung äufsert Bergk, Philologus 22 (1865), 
4: Πόρος sei, wie bei Plato, so auch bei Alk
man als Vater des Eros, der hier in irgend 
einem Zusammenhang erwähnt worden sei, ge
nannt gewesen; da nun als Vater des letzteren 
auch Chaos (Schol. Theokr. 13, 1. Schol. Apoll. 
Bhod. 3, 26; vgl. auch Oppian. Hai. 4, 23, 

ι Schoemann a. a. 0. 76) erscheine, so habe der 
Scholiast Porös und Chaos für identisch ge
halten. Weil, Journal des Savants 1896, 511 
wollte, wohl etwas vorschnell, durch Alaa ver
führt, statt Πόρος: Μόρος schreiben. Jurenka, 
Serta Hart. a. a. 0. 37 vergleicht, ohne Berück
sichtigung des Scholions, Πόρος und Alaa mit 
Κράτος und Βία, und übersetzt Sitzungsber. 
a. a. 0. 37: 'Denn alle bezwang das bittre-
Verhängnis — Nein, 'Urkraft', die älteste der 

ι Götter, Mit 'Hilfe' geeint, die herfliegt nacken
den Fufses.' Vielleicht empfiehlt es sich aber, 
wenn wir die Ergänzung Jurenkas annehmen, 
Αλχά nicht als 'Hilfe' aufzufassen, sondern als 
'Kraft, Stärke', und Πόρος ( = 'Mittel, W e g ' } 
dürfte dann ungefähr den Sinn von 'Σοφία 
haben, eine Personifikation derjenigen Eigen
schaft sein, die in allen Fällen sich Rat weif» 
(vgl. Soph. Ant. 358: ποντοπόρος· άπορος έπ' 
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ovSsv άρχεται) : Die Hippokoontiden fanden 
ihren Tod, wie es die Alaa (= Μοίρα) be
stimmt hatte; Werkzeuge dieser Schicksals
macht aber waren der Dioskuren 'Consilium et 
Virtus'. Nehmen wir nur zwei Gottheiten an, 
Alea und Πόρος, so ist letzteres wohl nicht auf 
die Dioskuren zu beziehen, sondern mit Blafs, 
Hermes 13, 18 als 'Allmacht der Gottheit' zu 
deuten. Was schliefslich die merkwürdige 
Notiz des Scholions anlangt, so vermute ich, 
dafs eine Gleichsetzung des Porös und des 
hes iode ischen Chaos nicht inha l t l i ch 
vorliegt, sondern die Bezeichnung des Porös als 
ä l t e s ter der Götter mag, da nach Hesiod. 
Theog. 116: πρώτιατα Χάος γενετ' (vgl. 
Αχονβίλαος Χάος ... νποτί&εβ&αι .,. δοχεΐ 
τήν πρώτη ν αρχήν, Damascius, Deprjne. p. 383 
Kopp), Chaos also die erste und folglich auch 
die ä l teste 'Gottheit' war, der Grund zu dieser 
Identifikation gewesen sein. — N a c h t r a g : 
Zuletzt hat Th. Zielinski im Archiv f. Beli-
gionswiss. 9 (1906), 43 ff. über Porös bei Alk
man gehandelt, der in der Hauptsache auf die 
(wie es scheint, ihm unbekannt gebliebene) 
Ansicht von Bergk (s. oben) zurückkommt, dafs 
bei Alkman von Bros die Rede gewesen sei, 
andererseits sich auch mit Ahrens (s. oben) in
sofern berührt, als er den Platonischen Porös 
auf den Porös bei Alkman zurückführt. Zie
linski schreibt: χράτηβε γ]άρ Αΐβα πάντων [χώ 
Πάρω], schreibt weiterhin wie Diels (s. oben) 
άλχά, nicht Αλχά und erklärt: Aisa und E r o s , 
der Sohn des Porös haben über dem Lose 
der Hippokoontiden gewaltet; er verweist auf 
die von ihm weit zurückdatierte Hermetik spez. 
auf die Κόρη xoewov, in der (Stob. Eclog. 1, 
41, 44 p. 956 Heeren = Meineke 1, 290, 17) 
Gott zu den Seelen vor ihrer ' Einkörperung ' 
sagt: "Ερως ναών, -ψνχαί, δεβπόβει xaï Ανάγχη, 
was genau dasselbe ausdrücke wie die Stelle 
bei Alkman. Auch in den folgenden Worten: 
'keiner der Sterblichen versuche um Aphrodite 
zu freien' nehme Alkman auf den Eros Bezug. 
Die Notiz des Alkmanscholiasten erkläre sich 
aus der zwar noch nicht von Hesiod, aber von 
Späteren angenommenen Genealogie, dafs Eros 
ein Sohn des Chaos sei, Chaos also sei dem 
gleichfalls als Vater des Eros genannten Porös 
parallel (so übrigens auch schon Bergk [s. ob.]). 
Wenn wir auch wirklich annehmen dürfen, dafs 
schon zu Alkmans Zeit Porös als Vater des Eros 
so bekannt war, dafs man unter dem Sohne 
des Porös ohne weiteres den Eros verstehen 
konnte, so bietet doch die von Zielinski heran
gezogene Stelle aus der Κόρη χάβμον nichts 
zur Erklärung unserer Stelle. Denn dort wird 
von dem gesamten Menschengeschlechte ge
sprochen, dessen beständige Gebieter und Herren 
"Ερως und Ανάγχη sein sollen, ähnlich wie 
Herder in der bekannten Parabel dem Men
schen die Sorge als Lebensführerin mitgiebt. 
Aber bei Alkman mufs, wenn neben Alea wirk
lich Eros genannt war, dieser in das Schicksal 
der Hippokoontiden mit einer für diese ver
derblichen Rolle eingegriffen haben. Und in 
der That weisen noch zwei Spuren darauf hin, 
dafs Eros der Anstifter des Kampfes zwischen 
den Dioskuren und den Hippokoontiden war: 

Theseus, berichtet Plutarch (Thes. 31), habe 
Helena nicht geraubt, sondern Tyndareos habe 
sie seinem Schutze anvertraut, indem er ge
fürchtet habe Έναρβφόρον τον Ίπποχόωντος 
ϊτι νηπίαν ονβαν βιαζόμενον τήν'Ελένην λαβείν. 
Dieser versuchte, ursprünglich wohl auch wirk
lich ausgeführte Raub der Helena durch einen 
der Hippokoontiden (vgl. Kaibel a. a. 0.) oder 
der Umstand, dafs die Hippokoontiden die 
Nebenbuhler der Dioskuren waren (άντιμ,νηβτη-
ρες των Αιοβχονρων, wie sie Euphorien fr. 22 b 
[Meineke S. 58] im Schol. Giern. Alex. Protr. p. 108 
doch wohl nach alter Quelle nannte), war die 
Ursache zu dem für die Söhne des Hippokoon 
verhängnisvollen Kampfe: in beiden Fällen hat 
dann die Nennung des Eros Berechtigung. Und 
auch der Zusammenhang fügt sich dem: Alea 
und "Ερως bezwangen des Hippokoons Söhne; 
nicht versuche das schwache Menschenge
schlecht, was ihm versagt ist, und begehre nicht 
unerlaubte Liebe zu erjagen. — Inwieweit 
schliefslich die von Zielinski a. a. 0. 47 im Ver
folg seiner Annahme einer altarkadischen her
metischen Kosmogonie, in der die ursprünglich 
mythischen Namen durch allegorische ersetzt 
worden seien, aufgestellte Gleichsetzung Porös 
== Phoroneus Berechtigung hat, wage ich nicht 
zu entscheiden. [Höfer.] 

Porpax (Πόρπαξ), Flufsgott in Sizilien, von 
den Egestäern ίν εί'δει ανδρός verehrt, Ael. v. 
h. 2, 33. [Höfer.] 

Porphyreon (Πορφνρεων), Sohn des Athamas 
und seiner zweiten Gemahlin, der Themisto, 
Nonn. 9, 317; sonst heifst er mit gleichbedeu
tendem Namen Erythrios (s. d.) oder Erythres, 
B. Koehler, Die Dionysiaka des Nonnos 20. 
v. Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 204, 1. 

[Höfer.] 
Porphyria (Πορφνρία), Beiname der Aphro

dite 'zu Tyros, dem alten Sitz der Purpur
bereitung, wie sie zu Rom als Purpurissa (Serv. 
ad Verg. Aen. 1, 720) von den Sarrani einge
führt war', Usener, Legenden der heil. Pelagia 22. 

[Höfer.] 
Porphyrion (Πορφνρίων), 1) einer der Vor

kämpfer der Giganten, ihr König nach Pind. 
Pyth. 8, 12. 17; Typhos und er wurden ob ihres 
Übermutes durch Blitzstrahl und A p o lions 
Geschosse bezwungen, ebd. Gegen ihn (ΙΤορ-
ψ[ν]ρίων) schwingt Zeus , lorbeerbekränzt und 
mit Herrscherstab, den Blitz auf der rf. Trink
schale des Erginos und Aristophanes in Berlin 
(Furtwängler, Beschr. der Vasensamml. im Anti
quar. 2, 709 ff. Nr. 2531); er deckt sich da
gegen, nackt und bärtig, im Helm und Wehr-
gehenk, zurückweichend mit dem Rundschild, 
der eine Schlange als Zeichen führt, und er
hebt einen Stein gegen den Gott; über die 
Gruppen der Schale s. oben Bd. 1 Sp. 1655. 
Gegner des Zeus ist P. auch bei Aristophanes, 
Vög. 1251 f. vgl. 553; man erkennt ihn ebenso 
in der Zeusgruppe der Gigantomachie des Altars 
von Pergamon, wo er schlangenfüfsig und spitz-
ohrig in Rückenansicht als mächtiger Wider
sacher die fellumwickelte Linke zur Abwehr 
des drohenden Blitzes und des Adlers entgegen
streckt, während er mit der Rechten wohl ein 
Felsstück schwang, Apollodor 1, 35 nennt P. 
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an erster Stelle, als den gewaltigsten Giganten 
mit Alkyonens. Nachdem zuerst Alkyoneus 
von Herakles bezwungen ist, stürzt sich P. aut 
ihn und Hera. Auch er wird besiegt, indem 
ihn Zeus in wilder Leidenschaft zu der Göttin 
entbrennen läfst; während er ihr die Gewänder 
herunterreifst, um sie zu vergewaltigen, trifft 
ihn der Blitzstrahl, und Herakles tötet ihn 
mit dem Pfeile, Apollod. 1, 36. Mit dieser 
Liebesbrunst des P. wird zusammenhängen, 
dafs der Scholiast zu Aristoph. Vög. 1252 als 
seine Bezwingerin Aphrodite nennt; ebenso 
Schol. zu Vög. 553. In freier dichterischer 
Gruppierung erscheint minaci Porphyrion statu 
kämpfend bei Horaz, Carm. 3, 4, 54. Als be
sondrer Gegner Apollons, wie bei Pindar a. a. 0., 
tritt P. wiederum bei Claudian auf. Gigantom. 
34f. ruft Tellus vor dem Kampfe: le Delphica 
laurus Stringet, Porphyrion, Cirrhaeaque templa 
tenebis; und wo das fragmentarische Gedieht 
abbricht, wirft sich P. ins Meer, um Delos los-
zureifsen und gen Himmel zu schleudern, das 
dann implorai Paeana suum (114 ff.). Bei 
Nonnos, der dem Dionysos den Hauptanteil 
an der Niederwerfung der Giganten zuschreibt, 
kämpft dieser Gott auch gegen Ρ. : Πορφνρίωνι 
μαχήμονα χισαον ΙάΧΧων, Dionysiak. 25, 89; 
Hebe war dem Giganten als Siegespreis zuge
dacht, ebd. 48, 20 (wo Wieseler fälschlich"Ηρην 
lesen wollte). — Naevius im Bellum Punicum 
latinisierte den Namen, wo er von einer pla
stischen Darstellung (wohl auf einem Schilde) 
der bicorpores Gigantes sprach: Buncus atque 
Purpureus, pZlii Terras (Priscian. 6, 198 K). 
— 2) Lokalsagen weisen auf die ursprüngliche 
Heimat des Giganten P. Neben andern Gegen
den gilt der attisehe Demos Pallene als Schau
platz der Gigantomachie (s. ob. Bd. 1, Sp. 1650; 
Preller-Bobert, Griech. Myth. I 4 , 70. 76). Es 
ist der benachbarte Demos Athmonon, wo 
in der Urzeit P., 'der noch vor Aktaios König 
war', ein Heiligtum der Aphrodite Urania 
gründete, Paus. 1, 14, 7. Vgl. Wachsmuth, Die 
Stadt Athen im Altertum 1, 413 f. ; v. Wilamowitz, 
Aus Kydathen S. 134; M. Mayer, Die Giganten 
und Titanen S. 148f. 182ff. So erseheint P. 
hier als Landeskönig, wie der Gigant Pallas 
im attischen Pallene. —«8) Weiter führt der 
Name zu den Athamanen — "Α&μονον steht 
sichtlieh mit Α&άμας in etymologischem Zu
sammenhang —, denn es ist P. ein Bruder oder 
Sohn des Athamas. Die drei Brüder Athamas, 
Olmos und P. gründen Olmos am Helikon, 
Schol. B. 2, 511. Als Sohn des Athamas und 
der Themisto, dessen dritter Gemahlin, be
zeichnet den P. Nonnos, Dionys. 9, 317; ihn 
und seinen Zwillingsbruder Ptoos tötet die 
Mutter, indem sie die Kinder der Ino zu töten 
meint. Sohn des Sisyphos ist P. wie Athamas 
und Olmos nach Schol. II. 2, 511; Steph. Byz. 
s. Αργύννιον ; derselbe Vater wird ihm zuge
schrieben Schol. B. 2, 499; Schol. Apoll. Bhod. 
3, 1094 (Bruder Almos); der Scholiast zur Blas 
a. a. 0. erwähnt seine Tochter Erythra als 
Eponymos des boeotischen und ionischen Ery
thrai. S. E. Maafs, Parerga Attica im Ind. 
schol. Gryphiswald. für 1889/90 S. VTIf. 

E. Curtius erklärte den Sisyphossohn P. als 

'Purpurmann' und brachte den Namen in Ver
bindung mit phoenikischen Ansiedlungen am 
Isthmos, ähnlich den attischen König P . (De 
portubus Athenarum S. 19f.; Peloponnesos 2, 
517). Wieseler vermutete 'Identität mit dem 
argivischen Perseus-Eurymedon' (Ersch und 
Grubers Encyklopädie unter 'Giganten' S. 169. 
172). Ferner deutete man den Namen vom 
Standpunkt physikalischer Erklärung des Gi
gantenmythus auf loderndes Feuer (Preller, 
Gr. Myth. I 2 , 58), 'die Gärung und Mischung' 
vulkanischer Massen (Welcker, Götterlehre 1, 
791 f.), 'das rote Blitzungetüm' (W. Schwartz, 
Die altgriech. Schlangengottheiten, Progr. Berl. 
1858 S. 34), 'Gewittersturm' (Boscher, Die Gor-
gonen S. 36, 75). Den Zusammenhang mit den 
Titanen betonend wagte M. Mayer a. a. 0 . 
S. 149 die Etymologie von Πορ-φνρίων als 
'Feuerbringer'. [J. Hberg.] 

Forrinia s. Ind ig i tamenta . 
Forthanidas (Πορ&αviSag), nicht, wie im 

Papyrus korrigiert ist, Πορ&αονίάας, gebildet 
von Πορ&άν, Herodian 1, 13, 32 Lentz (vgl. 
ΆΧχμάν, Πάν u. s. w.) = Meleagros (s. d.) als 
Enkel des Porthaon (s. d.), Bakchyl. 5, 70. Wila
mowitz, Gött. Gel. Anz. 1898, 130. S. Porthao-
nidai. [Höfer.] 

Forthan (Πορ&άν) s. Por thaon . 
Porthaon (Πορ&άων), 1) S. des Agenor und 

der Epikaste, König zu Pleuron und Kalydon, 
zeugte mit Euryte den Oineus (Paus. 4, 36, 1), 
Agrios (Hyg. fab. 175), Alkathoos (Paus. 6, 20, 
17. 21, 10), Melas, Leukopeus und die Sterope 
(Schol. Odyss. 12, 39), Apollod. 1, 7, 7; 10; vgl. 
Strab. 10, 3, 1. 6 (Agrios, Melas, Oineus Πορ-
&aovlSai); Schol. Eur. Phoen. 133. Als Tochter 
des P. nennt Dia, die Mutter des Thersites, 
Schol. B. 2, 212; Agrios ist ebd. ihr Gemahl. 

Die Namensform Parthaon besonders bei 
römischen Schriftstellern, s. Ovid, Met. 8, 642. 
9, 12; Stat. Theb. 1, 670. 2, 726; Hyg. fab. 175; 
Myth. Vat. 1, 58. 146. 204. 2 , 144. 165. S. Heyne 
zu Apollod. 1, 7, 7; Bergk, Kl. philol. Sehr. 1,149. 

Bei Homer heifst der König von Pleuron 
und Kalydon Portheus (B. 14, 115), ebenso 
bei Anton. Liber. 2 (Nikandros), der ihn Sohn 
des Ares nennt (wie Mythogr. Vat. 1, 204 den 
Porthaon; dieser ist Enkel des Ares nach Schol, 
Eur. Phoen. 133). Martia Pleuron Stat. Theb. 
2, 727. 

2) Ρ. (Παρ&άων), S. des Periphetes, Vater 
des Aristas, Paus. 8, 24, 1. [J. Ilberg.] 

Porthaonidai (Πορ&αονίδαι), die Söhne des 
Porthaon: Agrios, Melas, Oineus (Vgl. zu diesen 
Usener, Bhein. Mus. 53 [1898], 375. 58 [1903], 
7, 3. 329. Sitzungsber. d, phil.-hist. Kl. d. kais. 
Akad. d. Wiss. in Wien 137 [1898], 3, 45), 
Strabo 10, 463. 465. Auch bei Hesych. Πορ-
&όμιν γένος επιφανές denkt Schmidt an ΙΤορ-
&αονίδαι. Vgl. Porthanidas. [Höfer.] 

Portheus (Πορ&ενς) 1) Vater des Echion, 
eines der Griechen vor Troia, der als erster 
aus dem hölzernen Pferd sprang, aber sich da
bei zu Tode fiel, Apollod, Epit. 5, 20. — 2) 
einer der Söhne des Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. 
— 3) Πορ&ενς sowie Πορ&άων, die beide wohl 
auf ein ursprüngliches Πόρ&ος hinweisen (Usener, 
Götternamen 15f.; vgl. Fick-Bechtel, Die Griech. 
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Personennamen 375. 376. 407) = 'der Eroberer, 
insofern das Erobern wesentlich ein Zerstören 
ist' (E. Maafs, Griechen und Semiten auf dem 
Isthmus von Korinth 70), scheint ursprünglich 
ein Beiname des Ares, dessen Sohn Portheus-
Porthaon (s. d.) heifst, gewesen zu sein, Gruppe, 
Griech. Myth. 1382 (vgl. das Epitethon des Ares 
πτολί-πορ&ος). Auch als Eigenname mit deut
lichem Bezug anf den Begriff des πορίτείν findet 

L. Radermacher, Das Jenseits im Mythos der 
Hellenen 89 ff. D. Westermann, Archiv für 
Beligionswissensch. 8 [1905], 109) verzeichnet 
sind. Eine für die Mythologie des Charon im 
höchsten Grade wichtige Darstellung, eine 
schwarzfigurige attische Malerei, etwa dem Ende 
des 6,-Jahrh. angehörig, hat Furtwängler, Archiv 
f. Religionswissensch, a. a. 0. 191 u. 194 — 
darnach nachstehende zwei Abbildungen — ver-

sich Πορ&άων bei Polyaen. 6, 1, 6 und dazu 10 öffentlicht und mit einem ausgezeichneten Korn 
Bergk, Philologus 17 (1861), 55f. = Kleine 
philol. Schriften 1, 149 u. Anm. 12. Auf einer 
Silbermünze aus Rhodos kehrt derselbe Eigen
name wieder, Friedländer, Hermes 7 (1873), 50. 
—• 4) s. Porthaon und ferner Euripides im Me
leagros bei Aristot. Bhtt. 3, 9 p. 1409 b: Οίνενς 
.. Πορ&άονος παις sowie Argonautenverzeichnis 
in der Ausgabe des Apollonios Bhod. von Merkel-
Keil p. 535 : Ααοκάων Πορ&έως, vgl. Apoll. Bhod. 
1,191 ff. u. Laokoon nr. 1. •— 5) Nach W. Crönert, 20 
Archiv f. Papyrusforschung 2 (1903), 351 wird 
in einem Epikerfragment, höchst wahrschein
lich den Bassarika des Dionysios, enthalten in 
dem Papyrus des Brit. Mus. nr. 273, heraus
gegeben von Kenyon, Fragments of an epic 
poem in Liber gratularius in honorem Her-
werdeni (1902) [mir nicht zugänglich] neben 
anderen Heroen ein Πορ&άων, wahrscheinlich 
als Mitstreiter des Dionysos in seinem Kampfe 
gegen die Inder, genannt. [Höfer.] 30 

Porthmeus (Πορ&μενς), 1) Beiname des 
Nauplios (s. d.) bei Lucian. v. h. 2, 29. Rha-
damanthys, erzählt Lucian, habe ihm als Be
gleiter von den Inseln der Seligen nach den 
Inseln der Gottlosen mitgegeben τον πορ&μέα 
Ναύπλιον, ΐν si χαταχ&είημεν ες τάς νήαονς, 
μηδείς ημάς ανλλάβη &τε κατ αλλι\ν ίμπορίαν 
καταπλέοντας (Anspielung auf des Sophokles 
Ναύπλιος χαταπλέωνί). Nach / . Geffcken, 
Hermes 26 (1891), 38 f. bes. 39, 4 ist das Epi- 40 
theton πορ9μεύς noch eine Reminiszenz an 
das ursprüngliche Wesen des Nauplios als eines 
furchtbaren, tückischen Meerdaimons, eine An
schauung, in der er sich mit Gruppe, Gr. Myth. 
65, 3 f. begegnet, nach dem Nauplios ( = 'der 
Ablenker der Schiffe'; der verkürzte zweite 
Bestandteil von Nauplios scheine von πλάξω 
abgeleitet), der 'furchtbare, mit Poseidon aus
geglichene Gott von Nauplia' ist. — 2) Bezeich 
nung des Charon, vgl. Eust. Horn 

mentar versehen, der hier im Auszug wieder
gegeben wird. Das Bild ist auf einer in Athen 
gefundenen, jetzt in München befindlichen thö-
nernen Eschara, einer Art nach beiden Seiten 
offenen Cylinder, durch den man den Toten 
die Opferspenden in die Erde hinabgofs (vgl. 
Schol. Eur. Phoen. 274. Deneken in diesem 

1) Thönerne Eschara mit Charonbild ( s . Abb. 2) 
(nach Furtwängler, Arch. f. Religionsmiss. 8, 19i). 

Χάρων μν&ολογείται πορ&μενς iv "Αιδον. Schol. 
Luc. Dial. Mort. 2 p. 252, 21 Bäbe: πορ&μέα, 
λέγει τον Χάρωνα ώς διαβιβάξοντα τονς νεκρούς 
—, Minyas bei Paus. 10, 28, 2. Eur. Alk. 253. 
Theokr. 17, 49. Eust. Horn. Od. 1666, 36. Suid, 
s. ν. δανάκη. Paus. 10, 28, 1. Luc. dial. mort. 
4, 1. 10, 10,13. 11, 4. 12, 5. 20, 1. 22, 2. 27, 9. 
Charon 1. 16. 22. 23. Catapl. 5, 17. de luctu 
3. 10. Anth. Pal. 7, 63. Kaibel, Epigr. 646, 3 

Lexikon Bd. 1 Sp. 2501 Anm. Vgl. auch Paus. 
10, 4, 10. 3, 19, 3 und dazu Rohde, Psyche l s , 
160 und Anm. 4). Dargestellt ist Charon als 
greiser Fährmann (ό γεραώς πορ&μεύς, Minyas 
bei Paus. a. a. O.) mit weifsem Bart und eben 

II. 16, 35: 50 solchem unter der runden Schiffermütze hervor
quellendem Haupthaar; er sitzt im Hinterteile 
seines Bootes bei den beiden Steuerrudern, die 
Linke unter dem Mantel, in den er sich ge
wickelt, geborgen, die Rechte befehlend vor
gestreckt, den Mund wie zum Schelten geöffnet. 
Sein Schelten gilt den geflügelten Seelen, den 
Eidola, die von oben herab sich in das Boot, 
um mitgenommen zu werden, zu schwingeu 
oder gar von der Bootsspitze aus in den Kahn 

(I. G. It. et. Sic. 1746, 3). luv. 3, 266." Petron, 60 zu gelangen suchen. Denn nicht für alle ist 
Sat. 121, 177. Epigramm bei Fabretti, Inscr. ™ ' ' " 
ant. p. 702 nr. 235 v. 3. O. fraser, Archiv für 
Religionswissensch. 1 (1898), 160 und besonders 
Charon, Charos, Charun 24 f. Rohde, Psyche l 2 , 
306f. Usener, Sintflutsagen 215ff., wo Parallelen 
(vgl. auch Fries, Rhein. Mus. 59 [1904], 207. 
Sartori, Archiv f. Beligionswissensch. 2 [1899], 
214. Br. Schröder, Bonner Jahrbücher 1902, 66 f. 

Platz im Boote, viele müssen warten und 
manche scheinen wieder zum Ufer zurückzu
fliegen. Die Seelen, die mitgenommen werden, 
müssen rudern, und so sehen wir unmittelbar 
vor Charon eine solche auf der Ruderbank 
hocken im Begriffe zu rudern. Das Boot, da» 
auf unserer Darstellung in seiner ganzen Länge, 
nicht wie auf den bekannten Darstellungen 
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(vgl. Waser, AreUv f. Met. a. a. Ο . 1, 164ff.) 
nur zum Teile gebildet war, weist auf dem 
erhaltenen Stücke noch fünf Ruder auf; die 
ursprüngliche Zahl war mindestens die doppelte. 
Damit ist der Zweifel, dafs Polygnot (Paus. 
10, 28, 1) den Charon als πορϋ-μ,ενς έπϊ ταίς 
χάπαις (Waser a. a. O. 41) dargestellt habe, 
beseitigt, und ebenso erklärt sich die Mehrzahl 
der Ruder des Charon auf einer Grabstele vor 

ίο dem Dipylon in Athen (Litteratur bei Waser 
118 Anm.). Am bedeutsamsten aber ist unser 
Bild, das sich fast wie eine Illustration zu den 
ungefähr siebenhundert Jahre später von Lucian 
über Charon überlieferten Vorstellungen aus
nimmt und dadurch umgekehrt zugleich be
weist, wie fest und zäh die Volksvorstellung 
an dem Typus des ' Charon festgehalten hat, 
dadurch, dafs es die Annahme hinfällig macht, 
Charon sei überhaupt erst von dem Dichter der 

20 Minyas genannt [vgl. Bd. 1 Sp. 885, 9. v. Wi
lamowitz, Hermes 34 (1899), 228], ja von diesem 
geradezu erst erfunden worden. Doch hätte 
diese Ansicht, auch ohne Kenntnis von unserem 
Bilde, nicht aufkommen können, wenn man, 
wie Furtwängler (a. a. 0. 198) es gethan hat, 
aus den Versen der Minyas herausgelesen hätte, 
was nun nach Furtwänglers Vorgang als selbst
verständlich erscheint: die Verse der Minyas 
setzen den Charon bereits als eine allbekannte 

so Figur voraus, da nur kurz berichtet wird, dafs 
Theseus und Peirithoos, im Begriffe über den 
Hadesstrom zu fahren, den alten Fährmann mit 
dem Nachen nicht zur Stelle finden. 'So kann 
doch nur jemand dichten, der mit dem Fähr
mann als mit einer ganz bekannten Figur 
operiert, nicht jemand, der diese Figur erfindet; 
der würde sie doch nicht gerade durch Ab
wesenheit haben glänzen, sondern sie zur Stelle 
sein lassen und würde sie dem Hörer gründ-

40 lieh vorgestellt haben.' So dürfen wir getrost 
mit Furtwängler annehmen, dafs Charon, der 
Totenfährmann, eine uralte Gestalt echten 
Volksglaubens, nicht die künstliche Schöpfung 
eines Dichters ist. Auch Radermacher a. a. O. 
90 ff. hält den Charon für älter als die Minyas, 
durch die er vielleicht zuerst als Fährmann 
der Unterwelt eingeführt worden sei, während 
seine ältere, ursprüngliche Funktion die des 
Fährmanns über den Okeanos gewesen sei. 

5u V g l . Portitor. [Höfer.] 
l'orthinios (Πόρ&μ-ιος), Kultname des Posei

don, abgeleitet von dem πορ&μός, der die Insel 
Karpathos von dem nördlich davon liegenden 
Inselchen Saros trennt, in dessen Nähe auch 
der Tempel des Gottes lag (Beaudouin, Corr. 
hell. 8, 359 f. Dittenberger, Sylloge 1* p. 433, 11. 
2 2 p.491,10. Hiller v. Gaertringen, Arch.-Epigr-
Mitt. aus Gest. 16 [1893], 106), Inscr. Ins. Mar. 
Aeg. 1, 1031 p. 169. 1032 p. 170. 1033 p. 171. 

60 1 03 6 p. 172. Nach der Inschrift 1035 p. 171 
(vgl. Dittenberger 00.) scheint der Tempel 
des Poseidon Porthmios das gemeinsame Heilig
tum des gesamten rhodischen Volkes gewesen 
zu sein. Das Nordkap von Karpathos hiefs 
Έψιάλτιον αχρον, Ptolem. 5, 2, 33. Daraus hat 
O. Benndorf, Arch.-Epigr. Mitt. a. a. O. 106 
geschlossen, dafs wie Nisyros und Kos einst 
als zusammengehörig galten und ihre Trennung 
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aus dem Kampfe Poseidons mit dem Giganten manu tenere fingebatur et deus putabatur esse 
Polybotes hergeleitet wurde, so die Entstehung portarum, vgl.Brevis expos. zviVerg. Georg.l, 4 3 7 
des πορ&μ,ός zwischen den einst gleichfalls zu- Portunum dicunt, quod portibus praesit, und1' 
sammenhängenden Karpathos und Saros als clavem tenens pingi solet; daher der Kultbrauch, 
das Resultat eines Kampfes zwischen Poseidon den das Schol. Veron. zu Verg. Aen. 5, 2 4 1 er-
nnd dem Giganten Ephialtes (s. d.) gedacht wähnt: huius dies festus Portunalia, quo aput 
worden sei, und so 'zeigt ein Vasenbild der veteres claves in focum ad^ditas cre~ymare in-
Kais. Sammlung in Wien den Poseidon, wie stitutum [die Ergänzung von mir]) ebenso führt 

• er den Giganten Ephialtes mit dem Dreizack wie Ianus (Ovid. f. 1 , 9 9 . Macr. Sat. 1, 9 , 7. 
in den Grund bohrt und ein Stück Land 10 Arnob. 6 , 2 5 . Lyd. de mens. 4 , 1 p. 6 4 , 1 
(also Saros, nicht Nisyros) auf ihn herab- Wünsch, s. auch oben Bd. II Sp. 4 2 ) . Beide 
schleudert'. Der oben erwähnte Name der Götter werden dadurch in gleicher Weise als 
Jiordspitze von Karpathos, ΈφιάΙτιον, und der Thürhüter bezeichnet, und dies besagt auch 
Kult des Poseidon Πόρ&μ,ιος an dieser Stelle, der Name Portunus (Paul. a. a. 0 . Schol. Veron. 
eben dem durch den Kampf entstandenen a. a. 0 . Portunus, ut Varro ait, deus por(tuum 
Λορ&μός, beweisen in Verbindung mit der Dar- porta~)rumque praeses), da sich porta uni portus 
Stellung des erwähnten Vasenbildes die Rieh- ursprünglich nur lautlich, nicht der Bedeutung 
tigkeit der Benndorfachen Erklärung. Fiele, nach unterschieden (vgl. Usener, Bhein. Mus. 
Vorgriechische Ortsnamen 4 2 nimmt an, dafs 5 6 , 1 9 0 1 S. 2 2 Anm. 3 8 ) . Erst nachträglich 

das Kap Έφιάλτιον mit dem Aloaden Ephialtes 20 hat sich die Bedeutung von portus auf den* 
in Verbindung stehe und diesem geweiht ge- Eingang vom Wasser her eingeschränkt und 
wesen sei, wie das Südkap von Karpathos ist demgemäfs Portunus zum Gotte der An-
Θοάντειον (Ptol. 5, 2 , 3 3 ) nach Thoas, dem legestelle am Tiber, des Flufshafens von Rom 
Könige von Lemnos, benannt sei. Wie Θοάν- geworden (in diesem Sinne ist das Portunus 
τειον auf lemnische Tyrrhener, so weise 'Ecpt- a portu Ciceros de nat. deor. 2 , 6 6 [ = Mythogr. 
ώΧτιον auf Kreta zurück, wo (vgl. Bd. 1 Sp. 2 5 4 , Vatic. 3 , 5, 1 ] gemeint; vgl. Ovid. fast. 6, 5 4 0 
31 ff.) speziell in Biannos der Mythos von der in portus nato ius erit omne tuo, quem nos 
Fesselung des Ares durch die Aloaden lokali- Portunum, sua lingua Palaemona dicet). Daher 
siert war. [Höfer.] lag der Tempel des Portunus, dessen Stiftungs-

Portitor, Bezeichnung des Charon, dem so fest ebenfalls mit den Portunalia zusammenfiel, 
griechischen πορ&μ,ενς (s. d. nr. 2 ) entsprechend, in portu Tiberino (Varro de l.l. 6, 1 9 , ganz 
Verg. Aen. 6, 2 9 8 . 3 2 6 . Georg. 4 , 5 0 2 . Ov. Met. gewifs nicht auf Ostia zu beziehen), ad pontem 
10 , 7 3 . Prop. 5, 1 1 , 7. Stat. Theb. 4, 4 7 9 . 1 2 , Aemilium (fast. Ällif. Amit. Valkns.); die letz-
5 5 9 . Lucan 3 , 1 7 . 6 , 7 0 4 . Sil. Bai. 9 , 2 5 1 . Val. tere Angabe zeigt, dafs das Heiligtum am Forum 
Ilacc. 1, 8 1 4 . Seneca Herc. f. 7 7 2 . Claudian, boarium gelegen war, benachbart dem Tempel 
In Rufin. lib. secundus 5 0 3 . De raptu Proser- der ebenfalls mit Ianus in enger Kultbezieh-
pinae 2 , 3 6 0 . Vgl. 0. Waser, Charon, Charos, ung stehenden Mater Matuta (s. oben Bd. II 
Charun 27f. Die Inschrift bei Orelli 1 4 7 3 (vgl. Sp. 2 6 4 3 ) und nicht weit von dem erwähnten 
4 7 6 1 ) , in der Pluto Portitor genannt ist, ist Tempel des Ianus selbst entfernt. Sehr an-
iöchst wahrscheinlich gefälscht. [Höfer.] 40 sprechend vermutet Chr. Hülsen (II foro boario 

Portunus (gebildet wie Neptunus, Fortuna; e le sue adiacenze nell' antichità, Dissertazione 
über die falsche Schreibung Portumnus s. Fleck- délia pontif. Accademia Bomana di Archeo-
eisen, Jahrb. f. Philol. Bd. 6 0 , 1 8 5 0 S. 2 5 5 ) , alt- logia vol. V I p. 2 6 3 ) , dafs der in die Kirche 
römischer Gott (Portunus pater bei Verg. Aen. Santa Maria del Sole verbaute antike Rund-
5 , 2 4 1 ) , der in der ältesten Religionsordnung tempel der des Portunus sei, ebenso wie der 
einen eigenen Priester unter den Flamines benachbarte Pseudoperipteros, der jetzt die 
minores (flamen Portunalis Fest. p. 2 1 7 ) und Kirche von Santa Maria Egiziaca beherbergt, 
feriae am 1 7 . August (Port(unalia) fer(iae) der der Mater Matuta (a. a. O. S. 2 7 0 ) . Die 
Portuno fast. Amit. Antiat., vgl. C. I. L. Ρ Gegend um den Tempel trug den Namen Portu-
p. 3 2 5 . Varro de 1.1. 6, 1 9 ) besafs. Sein Gottes- 50 mumund diente namentlich denBlumenhändlern 
dienst zeigt Beziehungen zu dem Kult des zum Standorte (Fronto epist. ad M. Caes. 1, 7 
Quirinus, dessen Waffen der Flamen Portunalis p. 1 9 Nah.: idem evenit floribus et coronis: alia 
mit einer in einem verpichten Erzgefäfse (per- dignitate sunt in Portunio cum a coronariis 
sittum) verwahrten Salbe zu bestreichen hatte veneunt, alia cum a sacerdotibus in templo porri-
(Fest. p. 2 1 7 ) , und besonders zu dem des Ianus: guntur); den Namen hat H. Jordan (Böm. 
dies geht zwar nicht aus der gefälschten In- Topogr. II 2 5 7 . I 2 S. 4 8 5 Anm. 6 3 ) evident 
schrift Orelli 1 8 8 5 = C. I. L. XI 6 2 4 * (Spo- richtig auch bei Varro de 1.1. 5, 1 4 6 secundum 
letium) Iano Portuno hervor, wohl aber einer- Tiberini ad Portunium (Hs. ad Iunium) forum 
seits daraus, dafs der beim Marcellustheater piscarium vocant hergestellt, und ebenso über
gelegene Ianustempel (s. über ihn JB. Delbrück, 60 zeugend hat Hülsen (a. a. O. S. 2 6 2 f.) das im 
Die drei lempel am Forum holitorium in Born, Curiosum urbis Bomae in der 1 1 . Region er-
Rom 1 9 0 3 S. 2f. und dazu Wissowa, Gotting. wähnte Fortunium in Portunium abgeändert. 
gelehrte Anzeigen 1 9 0 4 S. 5 6 1 ff.) seinen Stif- Da es sich um einen Platz unmittelbar am 
tungstag am Feste der Portunalia beging, Flusse handelt, ist es verständlich, dafs in dem 
andererseits aus dem gemeinsamen Attribute späten Kalender des Philocalus die hier ge-
des Schlüssels, das Portunus (Paul. p. 5 6 clau- feierten Portunalia ungenau und volkstümlich 
dere et clavis ex graeco descendit; cuius rei als Tiberinalia bezeichnet werden: wenn dar-
tutelam penes Portunum esse putabant, qui clavim aus Mommsen (CIL. Ρ p. 3 2 5 ) auf die Iden-

ß o s c H E B , Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III . 88 
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tität von Portunus und Tiberinus geschlossen dicat alta Corintho, namentlich in der von 
und die Feier der -Portunalia nach dem Tiber- Vergil (s. oben) vorgebildeten Schilderung des 
hafen von Ostia verlegt hat, so ist man ihm Festzuges der Meergötter bei Apul. apol. 31 
darin mit Recht nicht gefolgt (Jordan zu Preller, p. 37, 21 Helm: Keptunus cum Salacia et Por-
Böm. Mythol. Π 3 S. 133 Anm. 1. W. Warde tuno et omni ehoro Nereiium. In gleicher 
Fowler, The Boman Festivals S. 202 i. M.Besnier, Situation nennt Apuleius »etam. 4, 31 Nereü 
L'île Tibérine dans l'antiquité S. 309 ff.), denn filiae chorum canentes et Portunus eaerulis 
diese Hypothese entbehrt der inneren Begrün- barbis hispidus et gravis fiscoso sinu Salacia 
dung und ist mit der präzisen Ausdrucksweise et auriga parvulus Delphi» Palaemon: wenn 
der alten Kaiendarien unvereinbar. Dagegen 10 er hier Portunus als bärtigen Mann von dem 
ist sehr einleuchtend die Kombination von delphinreitenden Knaben Palaimon unter-
A. von Domaszewski (Jahreshefte des österr. scheidet, so mufs er bei ersterem an Glaukos 
archäol. Instituts H 1899 S. 182 f.), der in einem oder (wegen Salacia = Amphitrite besser) an 
der Reliefs vom Trajansbogen in Benevent eine Poseidon selbst gedacht haben; letztere Gleich -
auf dem römischen Forum boarium spielende Setzung liegt sicher vor bei Mart. Cap. 5, 425 
Scène erkennt und unter den diese Lokalität v. 15 Portuni trifidam suspinns flagitat hastam; 
charakterisierenden Gottheiten (neben Herkules denn obwohl auch Palaimon gelegentlich auf 
und Apollo) die durch Anker und Schlüssel Denkmälern den Dreizack fährt (Antike Denk-
gekennzeichnete sitzende Jünglingegestalt als mäler d. arch. Instit. I 7, 26), so läfst doch 
Portunus deutet. 20 hier die Zusammenstellung mit Apollon, Hera-

In der Zeit, in der man bemüht war, sich kies, Ares, Kronos und Zeus allein die Deu-
die eigenen Götter durch die Vergleichung mit tung auf Poseidon zu. ["Wissowa.] 
wirklichen oder vermeintlichen Parallelbil- Portus, Personifikation von Häfen, s. Lokal
dungen der griechischen Mythologie verstand- Personifikationen Bd. 2 Sp.2130, 59ff. [Höfer.] 
licher zu machen, setzte man den Hafengott Poseidan s. Poseidon. 
Portunus mit dem νεών φνλαξ (Eurip. Iph. Poseidon, Ποβειδάων bei Homer, jedoch im 
Taur. 270) Palaimon und somit weiterhin mit Cod. Venet. und meistens imPalimps. Syr. Ποβι-
Melikertes gleich, während im gleichen Sinne δάων (La Boche, Homer. Forsch. 345), Ποβιδήιον 
die benachbarte Mater Matuta als römische άλβος II. 2, 506. Od. 6, 266; Ποβειδάων auch 
Umsetzung der Leukothea-Ino aufgefafst wurde 30 in Hesiod. Op. 667, dagegen Ποσειδών, besser 
(s. über Mater Matuta oben Bd. II Sp. 2464, Ποβειδεων Hes. Theog. 732. Andre ionische 
über Palaimon Bd. III Sp. 1255ff. und aufser- Formen: Ποοιδέων, Ποβίδτ,ι.Ποαείδης; in allen 
dem Usener, Sintflulhsagen S. 150 f. und E. ionischen Kalendern das Fest Ποβίδεια und 
Maafs, Griechen und Semiten auf dem Isthmus der Monat Ποβιδύων (Präer, Gr. M.* 1, 567 
von Korinth, Berlin 1903). Vergil deutet die Anm. 6), attisch Ποβειδάν- Daran schliefst 
Gleichsetzung Portunus-Palaimon nur versteckt sich das äolische lloeiXSttv aus Ποβειδά£ων 
an, indem er Aen, 5, 240f. von Nereidum Fragm. Alkaios 26 (Akren im Philologus 23, 
Phorcique chorus Panopeaque virgo et pater 22. Meister, Griech. Dial. 1, 123ff.). — Doch 
ipse . . . Portunus redet, an der Parallelstelle älter sind die äolisch - dorischen Formen, die 
5, 823ff. aber von senior Glauci chorus Ino- 40 die von der homerisch-ionischen Sprache be-
usque Palaemon Tritonesqne citi Phorcique reits in -ai verwandelte indogermanische Laut-
exercitus omnis . . . Thetis et Melite Pano- Verbindung -τι im Inlaut noch bewahrt haben 
peaque virgo u. s. w. Ausführlich erzählt Ovid. (Brugmann, Grundr. d. vergleich. Grammatik 
fast. 6, 481 ff. die Ankunft der flüchtigen Ino 1, 363): thessal. Ποτείδονν Koseform aus ITo-
mit dem Knaben Melikertes am Tiberufer beim τειδάΐων (Ο. Hoffmann, die griech. Dial. 2, 
Forum boarium und die Prophezeiung der 296. 505. 552. 581), böot. ΙΙοτιδάων, Ποτειδάων, 
Carmentis, dafs dieses Paar als Leukothea und dor. Ποτιδάν, Ποτιδάς, Ποκιδάν, in zahlreichen 
Palaimon bei den Griechen, als Mater Matuta Inschriften aus Korinth τα ϋοτειδάνι (Boehl, I. 
und Portunus bei den Römern göttliche Ver- G.A.nr.20. Journal ofHellmicStudieslS, 1892/3, 
ehrung finden werde (von Maafs a.a.O. S. 128ff. 50 16), daher die Städtenamen Potidania und Po-
sonderbarer Weise so mifsverstanden, als werde tidaia; äol. oder vielmehr auch böot. Ποτίδαν 
dadurch ein römischer Kult des griechischen (Meister 1, 124. 240), aber auch Ποβιδάν in 
Palaimon neben dem des Portunus oder an Mantinea, Ποβειδάν auf Jlelos und Karpathos 
dessen Stelle bezeugt). Die Erzählung Ovids (Preller, G. M.4 1, 567 Anm.), auf Kreta in 
ist die Quelle für alle späteren Berichte ge- Lato Ποβειδάν, C. I. G. 2554, 179, in Lebena 
wesen (Hygin. fab. 2. Serv. Prob. Brev. Expos. Ποτειδάων, Mus. ital. 3, 72'· Den durcbgehen-
und Schol. Bern, zu Verg. Georg. 1, 437. Serv. den Unterschied der beiden Dialektgruppen 
und Schol. Veron. zu Verg. Aen. 5, 241. bestätigen der Attiker, der vr) τον Ποβειδώ, 
Mythogr. Vat. 2, 79. Lact. inst. div. 1, 21, 23) und der Megareer, der tai τον Ποτειδάν be
ilud hat die Gleichung Portunus-Palaimon zur 60 feuert (Aristoph. Acharn. 560. 798. Bitter 
allgemeinen Anerkennung gebracht (s. nament- 366 u. öfter). — Eine dritte Hauptform ist 
lieh die Glossen Paul. p. 243 Portunus, qui et die arkadische: tegeat. Ποβοιδάνος, vgl. m antin. 
Palaemon, a Bomanis inter deos colebatur. Corp. Ποβοιδαία (Caiwr, Del.* HS), die die Spar-
gloss. tat. II 154, 13 Portunus Παλαίμων δαίμων taner bei der Übernahme des Poseidonkultes 
9αλάββιος. II 392, 31. III 167, 48. 236, 50 Πα- am Tänaron in ΠοοΙδάν(ή rerwandelten, C. I. G. 
λαιμών Portunus, vgl. auch ΙΠ 290, 47). Sie 1335. Hoffmann 1, 179, vgl. lakon. Ποοΐδαια 
erscheint auch in der Dichtung, so bei Auson, (Cauer, Del.* 17.19). — Prdlwitz (Bezzenberger, 
ecl. 21, 3 (p. 103 Peip.) Isthmia Portuno bimari Beitr. 9, 328ff.) führt die drei Formen Ποβειδ-
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(dor. thess. Ποτειδ-), Ποαοιδ- und Ποβιδ- fremden Einflusses nicht wahrnehmbar sind, 
(dor. Ποτιδ-) auf eine ursprünglich durch den wenn man sie nicht in mehreren Genealogieen, 
wechselnden Accent bedingte dreifach stamm- namentlich der thebanischen, erkennen will, 
abstufende Deklination des Namens zurück Der Ansicht Herodots 2, 50. 4, 180. 188, Name 
(vgl. Meister 2, 98. Hoffmann 1, 179). —· Die und Dienst Poseidons seien aus L i b y e n nach 
Deutungen des Namens nehmen fortwährend Griechenland gekommen, trat bereits Yölcker, 
an Zahl zu, aber nicht an Sicherheit. Hier Mythologie des japetischen Geschlechts 1824 
nur die wichtigsten. Nach Ahrens, Philol. 23, S. 133 ff. 219 entgegen, vgl. Preller 4, 545. 
lff. = 24, 387 ist er zusammengesetzt aus Dennoch hielt nicht nur Böttiger, Amalihea 3, 
•χοτι d.h. πόβις Trank und Αάν, Δάς = Zeus, ίο XIV ff. an ihr fest, sondern auch Gerhard 
ein Süfswasser-Zeus, vgl. Ζενς ενάλιος Aeschyl. suchte die fremde Herkunft des Gottes da-
fr. 334. — Gilbert, Griech Götterlehre S. 168 folgt durch zu stützen, dafs er in den Abh. der 
dieser Deutung und fafst das Wasser als Berliner Akademie 1850 auf den mit phöni-
Himmelswasser auf. Die bekanntesten Mytho- zischem Barbarentum gemischten Charakter 
logen ziehen noch ποτίζειν u. ποταμός heran, seiner Söhne und Frauen, seines Gefolges, seiner 
um gleichfalls einen Gott des feuchten Elements Verehrer und Opferbräuche und auf seine vielen 
herauszulesen, vgl. Laistner, Bätsei der Sphinx Zwiste mit andern echt griechischen Gottheiten 
2, 445. Dagegen deutet Fick (Kuhns Zs. 21, hinwies, während er in der Griechischen Mytho-
462. Vergleich. W. Β.3 1, 507) Ποτ-ειδ-άων als logie 1854 § 62. 231. 240, 3 vorzugsweise sein 
Herrscher des Schwalls: πόαις Gatte, skr. patis, 20 karisches Wesen betonte. Ahnliche keines-
οιαάω schwellen. Curtius Grunds.11 245 u. mit wegs durchschlagende Gründe bestimmten i". 
Brugmann M. Müller, Contributions to the science Curtius, Griech. Geschichte6 1, 51 ff. 99, Poseidon 
of mythology 1897 S. 379 lehnen diese Deutung für den unholden Gott des asiatischen Griechen-
ab, der letztere, um die viel unglaublichere volks d. h. der K a r e r , L e l e g e r und Ionier 
Potidaios = 'he who is near-or-against-the- zu erklären, der später vor den eigentlich 
Wooded-land (Ida)' an die Stelle zu setzen. hellenischen Gottheiten hätte zurückweichen 
Auch Hoffmann IL. a. Ο. 1, 200 ist zur Annahme müssen, so in Athen, Olympia, Delphi. Nun 
einer Komposition mit der Präposition πάς ge- ist wohl richtig, dafs den Poseidondienst zuerst 
neigt, vgl. Prellwitz a .a .O. 9, 328ff, der ihn diejenigen griechischen Stämme ausbildeten, 
als den Heranflutenden erklärt. Meringer so die, wie die der Ostküste, vorzugsweise den 
(Bezzenberger, Beitr. 16, 232) deutet Ποτει-, Einwirkungen fremder Seefahrer, insbesondere 
Πότοι aus altind. pathe und âaJ-ων als den der Phönizier, Karer und Leleger, ausgesetzt 
Weggebenden, den Bahnmacher. Nach B. waren. Die Karer aber verehrten einen Gott 
Brown, Semitic influence in Hellenic mythology Όβογώς (s. d.) oder Zeus Osogos in Mylasa, 
1898 S. 127, der P. für einen nichtarischen der von den Griechen in späteren Inschriften 
Gott hält, ist sein Name eine hybride Bildung: (C. I G. nr. 2700) mit Poseidon identifiziert 
nooLg "Ιτανος, "Ιτωνος Herr der Insel Tan (Kreta) und infolge davon durch Zenoposeidon Über
oder der Tanninîm, der Seeungeheuer(!). Mehr setzt wurde (Theophrast. h. Athen. 2,15; vgl.8,18, 
bei Gruppe. Gr. 31. 2, 1151 ff. vgl. Fretter4 1, 580. Overbeck, Griech. Kunst-

40 myth, 2, 268), und in seinem Heiligtum gab es 
P o s e i d o n s a l l g e m e i n e S t e l l u n g . e ; n e n Salzwasserquell wie in den Poseidon-

P. nimmt als vollständig ausgebildeter Gott heiligtümern zu Athen und Mantineia, Pausan. 
alles strömenden Wassers, insbesondere des 8, 10, 4. Auch hatten die Phönizier, nachdem 
Meeres, unter den griechischen, ja unter den sie zu einem Schiffervolk geworden waren, 
indogermanischen Göttern überhaupt eine un- ihren alten Gestirngöttern die Gewalt auch 
vergleichliche Stellung ein. Wenigstens als über das Meer übertragen. So verehrten die 
Meergott kann er nicht wohl zu den aller- Sidonier einen &αλάοαιος Ζενς, die Tyrier 
ältesten griechischen Gottheiten, die, wie ζ. B. machten ihren Sonnengott Melkart später zum 
Zeus, in die indogermanische Urzeit hinauf- Meergott, der als solcher auch in Korinth unter 
reichen, gehören, da weder die Hellenen, noch 50 dem Namen Melikertes (s. d.) Verehrung fand 
die ihnen urverwandten Völker vordem an der und dem ihn liebenden griechischen Meerdämon 
See wohnten. Selbst unter den mythischen Glaukos (s. d. Sp. 1681) zugesellt wurde. Einige 
Meerwesen Griechenlands giebt er sich als griechische Seeplätze besafsen ein tyrisches 
eins der jüngsten und deshalb als eins der Herakleion d. h. einen Melkarttempel, den atti-
reifsten zu erkennen. Eine vorhellenische Gel- sehen Φοίνικες war der Poseidonkultus erb-
tung Poseidons unter den Indogermanen wäre eigentümlich, und es ist von einem Streit zwi-
also nur in dem Falle annehmbar, dafs er einst sehen Phöniziern und Phalereern im Hafen von 
nicht das Wasser des Meeres, sondern nur das Phaleron über die Priesterschaft des Poseidon 
des Binnenlandes oder aber auch eine Natur- die Rede, F. Curtius, Stadtgeseh. v. Athen S. 23. 
kraft, wie etwa den die Gesamtwasserwelt be- 60 Wachsmuth, Stadt Athen S. 405. Töpff'er, Att. 
herrschenden Wind oder Sturm, bedeutet hätte, Genealogie S. 300. Dionys, de Dinarcho 10. 
wofür allerdings einige ihm auch noch später Über den phönizischen Meergott und Sarapis' 
anhaftende Züge zu sprechen scheinen. Verhältnis zu Poseidon Drexler, mythol. Beitr. 

1, 140; über Poseidon als phönizisch-babyloni-
P o s e i d o n e i n e c h t h e l l e n i s c h e r G o t t . sehen Meergott B. Brown, Semitic influence in 
Jedenfalls trägt sein Mythus wie Kultus Hellenic mythology S. 100 ff. Des Melikertes 

ein durchaus he l lenisches Gepräge, an dem Grofsvater Kadmos gründete in Ialysos auf 
auch nur leise Spuren eines etwaigen früheren Rhodos einen Poseidontempel, dessen Priester 
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aus einem Geschlecht von übrigens nicht un- ist, die Ausgestaltung namentlich der höheren 
bestrittener phönizischer Abkunft gewählt Meergottheiten, insbesondere der weiblichen, 
wurde, Diodor. ö, 58; vgl. 0. Crusius Art. Kad- ist verhältnismäfsig dürftig ausgefallen, ebenso 
mos Sp. 881 ff. Tümpel Art. Kassiepeia Sp. 9S4, wie bei den Germanen, selbst den nördlichen, 
Auch in Thera hatte Kadmos auf derselben so dafs sie nicht entfernt mit der Formenfülle 
Reise den Poseidondienst gegründet, Theophr. und Bedeutsamkeit der himmlischen, ja nicft 
b. Schol. Pind. P. 4, 11. Aber Kadmos (s. d.) einmal der unterweltlichen Gottheiten wett
gehört nicht zu den Phöniziern, sondern zu den eifern kann. Auch im neuen Griechenland ist 
böotischen Kadmeern-Minyern, und wenn auch es trotz seiner Seetüchtigkeit um diese Provinz 
an einigen der angeführten Punkte sich fremde 10 des Volksglaubens sehr schlecht bestellt, vgl. 
Seegötter, die man auch Poseidone nennen B. Schmidt, Voltsleben d. Neugriechen S. 131. 
konnte, mit den heimischen berührt und nament- 135. Polites Melete S. 57—65. 
lieh zu einigen der grofsen Poseidonamphik-
tyonien wie Kalauria u. s. w. die Phöniker den P o s e i d o n s V o r b i l d e r . 
Anstois gegeben haben mögen, so scheint doch Zum Aufbau ihrer Meeresmythologie be-
dieser harmonisch aus einem Gufs geschaffene nutzten die Griechen wie die Phönizier sehr 
Gott nicht irgendwie wesentlich von jenen be- viel älteres, andern Mythengebieten entlehntes 
einfiufst oder gar erst aus ihnen umgebildet Material. Aber sie zogen nicht wie jene die 
worden zu sein, vgl. Welcher, Griech. Götterl. Gestirngötter zu Hilfe, sondern ihre alten aus 
1, 639ff. Gilbert a. a. 0. 448. Eher läfst sich 20 dem Binnenland mitgebrachten Wind- und 
eine Einwirkung jener fremden Wesen auf die Wolkendämonen, die sie ja mit dem Meer in 
griechischen Meerdämonen vermuten. Münzen fortwährendem, wechselndem Verkehr vor sich 
von Korinth und der kretischen Stadt Itanos, sahen. So entstand namentlich an der Ost
einer wahrscheinlich phönizischen Stiftung, küste Griechenlands eine reiche vorposeidonisehe 
zeigen einen mit menschlichem Oberkörper nnd Lebewelt im Meere, aus der endlich, als höchstes 
einem Fischschwanz versehenen Dämon, der göttliches Gebilde, Poseidon hervorgegangen 
wie Poseidon einen Dreizack führt, s. Knapp, zu sein scheint, das die unedlen Züge der Dä-
Korobios von Banos in Philol. N. F. 2. 48, 499. monen möglichst abstiefs, die meisten edleren 
Dreßler, Triton und die Tritonen I. Progr. aber in sich vereinte. Diese Vorgänger waren 
des Gymnas. zu Würzen 1892 S. 6. Dieser 30 zum Teil noch ganz elementarische Wind-
fischschwänzige Typus, der auch in einigen dämonen, wie ζ. B. Boreas (s. d.), der, von 
alten Darstellungen als Halios Geron (s. d.) den Athenern angerufen, die persischen Schiffe 
begegnet, ist einem auf mehreren babylonischen bei Chalkis vernichtete, Herod. 7, 189, gerade 
und assyrischen Siegelsteinen nachweisbaren wie Poseidon (s. n.) zum Dank dafür ein Heilig-
Fischgotte entlehnt (Baudissin, Stud. z. semit. tum am Iiissos erhielt, und dessen Berg bei 
Beligionsgesch. 2, 175ff. Furticängler, Äbh. d. Megalopolis, das Βόρειον, ein altes Heiligtum 
Berl. Akad, 1879 S. 97. Milchhöfer, Anfänge des Poseidon und der Pallas trug, Paus. 8, 27, 
d. Kunst S. 84. 185. Drefsler a. a. 0. S. 16), 6. 34, 4; vgl. M. Mayer, Giganten S. 108ff. Der 
doch ist der Dreizack wohl hellenischen Ur- neugriechische Herr Boreas weckt die τρικυμίας. 
Sprungs. 40 Polites, Melete S. 82, wie Poseidon (s. u.). Zum 

Teil waren diese Vorgänger in Riesenleiber 
Die Erwei terung der griechischen Mytho- gebannte Stürme, wie A l k y o n e u s (s. d. u. vgl. 

logie d u r c h d a s M e e r . M_ Mayer, Giganten 172. Bobert im Hermes 19, 
Nachdem sich mehrere griechische Stämme 473. 484), der Wintersturm, und A i g a i o n -

an den Küsten des Mittelmeeres niedergelassen B r i a r e o s , der vor andern dem Poseidon nahe 
und vollends nachdem sie, zur Seefahrt über- steht. Zum Teil hatten sie ein milderes und 
gegangen, dessen Schrecknisse und Segnungen trotz ihrer nicht immer ganz beseitigten Tier
genauer erprobt hatten, mufsten sie den Per- haftigkeit menschlicheres Wesen, wie der 
Bonifikationen der für sie neuen Naturmächte, Ha l io s Geron und dessen lokale Abtönungen : 
den Seedämonen und -göttern, in ihrer älteren 50 Glaukos, Nereus, Proteus und Triton, vgl. E. 
binnenländischen Mythenwelt Raum schaffen. Curtius, Ber. d. Berl, Akad. 43, 1890, 1148. 
Die ältere Einteilung der Welt in Himmel und Drefsler a. a. 0. 1. Zwischen beiden Gruppen 
Erde, aus der nur die beiden Göttergruppen: in der Mitte steht etwa der Meergreis P h o r k y η 
οι άνω und oi κάτω oder oi ύπατοι und o'i oder P h o r k y s (s. d.), Od. 1, 72. 13, 96. 345 u. 
χ&όνιοι oder o'i ουράνιοι und oi χ&όνιοι &εοί Theog. 237. 270. — Zum Teil waren diese Dä-
hervorgegangen waren, konnte nun erst einer monen bereits heroisiert wie ζ. B. der trözeniache 
andern der Natur ihres neuen Wohnsitzes ge- A i g e u s oder der tarentinisch-brundusinisch-
mäfseren Einteilung in Himmel, Erde und Meer rhodische P h a l a n t h o s , der lesbische Ena los 
weichen, vgl . Preller* 1, 106. Hermann, Gottes- und andere. Aigeus ist nach Wulff zur The-
dienstl. Altert, § 13, 5. Nägelsbach, Nachhomer. 60 seussage, Diss. Dorpat. 1892, 168, derursprüng-
Theol. S. 103. Doch zeigte sich der spätere liehe Name des P. in Thessalien (vgl. Corp. 
mythologische Trieb bei Lösung der neuen script. Byz. 1, 215) und vor alters in Marathon 
Aufgabe der Meeresvergötterung bei weitem zu Haus und entspricht hier dem trözenischen 
nicht so kraftvoll wie die früheren. Jene ältere Poseidon. Auch als Sohn P's wird er bezeichnet 
Weltanschauung lief noch lange neben der und verjagt nach Usener, Götternamen S. 200 
jüngeren her; nur an einer einzigen Stelle, in im Herbst den sommerlichen Lykos, den Licht-
Artemidors Traumbuch, bilden die fteal &alaa- bringer. Andere gehen weiter und erklären, 
αιοι eine besondere Gattung und, was wichtiger wie Werniche, Archäol, Jahrb. 7, 1892, 213, 
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auch Theseus , Aigeus' Sohn, für eine Hy- Erdspalten eingedrungenen "Winde die Erdbeben 
postase des Poseidon, der neben Apollon Del- verursachten (Prob. Vergil. Georg. 2, 478; vgl. 
phinios oder Kerkyaneus stand. Wulff a. a. 0. Paus. 2,12,1. Ovid. M. 15, 298 u. Anaximander 
138 sieht in Th. einen thessalischen Sturm- b. Ammian. Marcellin. 17, 7, 12). So sind sie 
und Gewittergott, der heroisiert nach Marathon auch Hüter des Tartaroseinganges, wie die 
kam, wo sein Vater Aigeus, und nach Trözen, Winde vor diesem besonders heftig toben (vgl. 
wo sein Vater Poseidon hiefs. Von diesen Hesiod. Theog. 734 mit 742) und unterweltliche 
beiden Punkten aus sei er dann in Athen an- Wesen mehrfach Namen tragen, die auf die 
gesiedelt. winterlichen Stürme hindeuten (H. I). Müller, 

Durch ihre Namen oder ihre nicht blofs 10 Myth. d. griech. Stämme 2, 48. 151). Den Tar-
pelagischen. sondern auch meteorischen Eigen- taros bewachen nach Pherekydes die Harpyien 
schaffen oder- ihre später ersonnfene Verwandt- (Kern, de Orphei, Epimenidis, Pherecydis theo-
schaft und ihre feindlichen oder freundschaft- gonicis S. 88, VI) , und am χάσμα der Eume-
liehen Beziehungen zu Poseidon verraten sich niden des Areopags, das man sich wohl bis 
diese Dämonen und Heroen als unvollkommene, zum Tartaros erstreckt dachte, standen die 
wenn auch teilweise sehr ausgeschmückte Proto- Altäre milderer Windwesen, des Hesychos und 
typen des stürmischen Meergottes. der Heudanemoi (s. d. u. vgl. v. Wilamowitz, Aus 

Diesen innerlichen Zusammenhang legt am Kydathen 101). Aber nicht nur oben in der 
offensten A i g a i o n - B r i a r e o s (s. d.) blofs. Er Luft und unten in der Erdtiefe, sondern auch 
gehört zu den drei Hekatoncheiren (s. d. u. vgl. 20 auf dem Meer haust der Hekatoncheir. Mit 
M. Mayer, Oie Giganten u. Titanen S. 120 ff.), seinem Haar, dem Gewölk, die Sonne verdun-
welche Hesiod Theog. 147 ff. den drei Kyklopen kelnd, steigt Briareos aus dem Meer auf (Nonn, 
als ähnlich, aber nicht gleich geartete Brüder- Dionys. 39, 287) und beherrscht namentlich 
schaft beiordnet. Waren die Kyklopen schon von Südeuböa, von Karystos*) aus, gewaltig das 
ihren drei Einzelnamen nach unverkennbare ägäische Meer (M. Mayer, Gig. 121 ff. 210 ff.), 
Gewitterriesen, so wurden die Hekatoncheiren den Αιγαίον πόρον τριχνμίαις βρέμοντα Eurip. 
bereits von den Alten (Schol. l'heogon. 139. Troad. 83. Alle diese charakteristischen Züge 
Suidas u. Et. M. s. v. Tritopatores; vgl. Lobeck, Aigaions, die olympischen wie die chthonischen 
Aglaopham. 753 ff.), und von G.J.Vosdus, Theo- und pelagischen, kehren bei Poseidon wieder. 
logia gentüis IIIc. 2 u. Welcker, G. G. 3, 71 ff. 30 Wie jener mit seinen beiden Brüdern in der 
als Winddämonen erkannt, vgl. Mohde, Psyche älteren Titanomachie, ist dieser in der jüngeren 
S. 227. Ol äi μν&ιχοι', heifst es, 'Βριάρεω Gigantomachie, vor allen andern Kämpfern 
τον χειμώνα •nalovei' (Joh. Lyd. d. mens. IV ausgezeichnet als Steinschleuderer, der Bundes-
p. 58). Daher ihre Namen: Αιγαίων von έπείγω genösse des olympischen Zeus. Nach hekaton-
dränge, treibe, αίγίς Sturm (Curtius, Gr.5 S. 180) cheirisehem Vorbild ist Poseidon βειοίχ&ων 
und Κόττας von ηόττειν τνπτειν Hesych., wo- und hütet die ehernen Pforten des Tartaros, 
mit man den χειμωνοτνηος XaîXaip, Aeschyl. Hes. Theog. 732. Wie Briareos ist er der 
Suppl. 35, und den das Gebirge mit dem Drei- κνανοχαίτης und hat er gerade in Südeuböa 
zack schlagenden Aiolos, Quint, Sm. 14, 478, nach der homerischen Angabe seinen ältesten 
vergleiche. Daher auch ihre Vielhändigkeit, 40 Wohnsitz, wo ihm auch die Γεραίβτια am Vor-
die den von allen Seiten zugreifenden Sturm- gebirge Geraistos gefeiert wurden, Schol. Pind. 
dämonen ebenso gemäfs ist, wie die anderswo O. 13, 159. Ja schliefslich wird Aigaion nur 
an solchen hervorgehobene Starkhändigkeit ein Name des Poseidon selber (Eurip. Alk. 592, 
(Ε. H. Meyer, Indog. Mythen 2, 460. 472; vgl. vgl. M. Mayer a. a. O. S. 121. 211) und in der 
jedoch auch ob. Bd. 1, 142, 4 ff. und Tümpel, Nebenform Aigeus, Wogenmann, (s. d.) ein Name 
Festschr. f. Overbeck 164, 3). Andere deuten sie des Poseidon der heroischen Art. Dies Ver-
auf die zahllosen Arme des Meeres (M. Mayer hältnis Aigaions zu Poseidon verbürgen auch 
a. a. 0 . 121), aber sie wird auch an den χει- die zahlreichen mythischen Beziehungen beider 
ρογάατορες oder γαβτερόχειρες Kyklopen und zu einander. Denn die Dämonen des älteren 
zwar den bauenden hervorgehoben, die als be- 50 Glaubens werden nicht über dem aus ihnen 
wegende Naturkräfte wie Gewitter und Sturm entwickelten edleren Gott vergessen, sondern 
Wolken und Steine türmen (M. Mayer a. a. 0 . häufig in seine Söhne oder auch Freunde, 
S. 125ff. Preller* 1, 314). Als Sturmdämonen Diener und Feinde verwandelt. In der Ilias 
sind sie ferner in den ältesten Darstellungen, 1, 397ff. ist Aigaion Poseidons Sohn, der, seinem 
11, 1, 397ff. und Hesiods Theog. 713ff., gleich Vater an Stärke überlegen und von Thetis zu 
ihren dem Zeus Donner und Blitz hilfreich dar- Hilfe gerufen, Zeus vor der Fesselung, mit 
reichenden kyklopischen Brüdern, die Kampf- welcher Hera, Poseidon und Athena diesen be-
und Sturingenossen des Kroniden und kämpfen drohten, bewahrte. In der Theog. 817 ist er 
als solche steinschleudernd vom Olympos, d. h. Poseidons Schwiegersohn, der dessen Tochter 
einem hohen oberweltlichen Räume herab, der 60 Kymopoleia zur Gemahlin erhielt. Als Schieds-
ihnen nicht mit M. Mayer a. a. 0 . S. 129. 213, richter sprach er dem Helios die Burg, dem 
weil er sie für Mächte der Erdtiefe hält, als Poseidon den Isthmus von Korinth zu, wurde 
ihnen ursprünglich nicht zukommend abge- aber in einem Streit mit Poseidon von diesem 
sprochen werden darf. Allerdings heifst "auch 
Aigaion βειβίχ&ων, Phüostr. V. Apoll, IV 6, je- * > . B r l e b * i o 1 * ™ d T ™w*>° h ' D r f ° » ™ n Karysto, , , Ι , " . VV Ι Ι -j. - ι Τ Ι i der die m der Nähe der Stadt liegenden alten Säulen 
doch durchaus i m Einklang mit e i n e r beliebten . V Ν WI J J J- Ο I 
„ - , » , von der Hohe herabschleuderte und die Spuren seiner 
Vorstellung der Alten, nach der die nach über- n & J l d e a n d P ü f 8 e ta d e n F e l s e n 2 u rückiiefs, » . Ha/m, 
grofser Hitze oder auch nach Regenüberflufs in Griech. u. atban. Märchen 1, 39, vgl. Bursian^ Geogr. 2, 434 
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ποντον 
name des P. Hippios w a r , Pausan. 6, 20, 1 8 . , , «. , ' , * > » ' < ! . 

„,_ . , { / „ ' . ,Ό 0 ' χερβι τριαιναν ελών παααςà ορονννεν 
1 0 , 3 7 , 4 ; vgl. Μ. Mayer, Giganten 1 3 8 . Λ ν ν = &élla Bald ist Syme Poseidons Gattin, Diod. 5, < , , „ . »j, ι 
r o ι υ · j • m ι Ii. i , i r! παντοίων άνεμων, βνν 06 νεφεεοοι 
5 3 , bald wird s i e von Glaukos entfuhrt, Athen, 7 r ' χάλνώεν 
p. 2 9 6 , und Skylla wird bald von Glaukos, bald . , , / . , · » · > 
von Poseidon geliebt. Ovid. Met. 1 4 , iff. Serv. 60 * α ι α ν "V™ * α ί π ο ν τ ο ν °^£l ,t o v % π ι , TT- „ , „ „ , TT νο&εν ννξ. u. Prob, comment, z. Verg Ecl. 6, 74. Hygm. 
f. 1 9 9 . Dem Glaukos wird wie dem Poseidon Berge und Wälder schüttern unter seinen 
abgeschnittenes Haar geopfert (Bd. 1 , Sp. 1 6 8 2 u. Füfsen, wenn e r vom samothrakischen Gebirge 
unten). Auch Triton ist schon in Hes. Theog. in drei Schritten hinab nach A i g a i wandelt, 
9 3 1 ein Sohn Poseidons und Amphitrites, und wo e r in der Meerestiefe seinen unvergäng-
der libysche Triton erschien als Poseidonssohn liehen goldschimmernden Palast hat, in dem 
in der Gestalt des Eurypylos (s. d. nr . 6) den auch seine erzhufigen, goldmähnigen Rosse 
Argonauten, Find. P. i, 8 3 ; vgl. Philol. N. F. stehen, Π. 1 3 , 1 8 ff. Mit Aigai, d. h. dem 

an der Rhyndakosmündung unter einem Berg 2 , 48, 5 0 1 . Wenn aber Lykophron, Alex. 3 2 , 
begraben, Paus. 2 , 1 , 6. 4, 7. Eustath. 1 2 3 , 34 . das von Poseidon dem Laomedon zur Strafe 
Schol. Apoll. Bhod. 1 , 1 1 6 5 . Nach all diesen gesandte κήτος Τρίτωνος πύων nennt, so be
Merkmalen ist der rohe Aigaion nicht, wie M. deutet Triton hier wie bei Suidas nur das 
Mayer a. a. 0. will, eine vergröberte Hypostase, Meer (Drefsler a. a. 0. S. 5. 1 2 ) . — Proteus 
sondern ein Prototypus Poseidons und zwar heifst Poseidons Untertan, Od. 4 , 380, und seine 
einer der wichtigsten. Doch ist mit diesem Kunst, sich in verschiedene wilde Tiere, in 
keineswegs die Typenvorarbeit für Poseidon Wasser, Feuer und einen Baum zu verwandeln, 
erschöpft, wie denn der Hal ios Geron und kehrt zwar nicht bei Poseidon selber wieder, 
dessen lokale, oft unmerkbar in einander über- 10 aber dieser verleiht doch die Gabe der Ver-
fiiefsende Abarten, Nereus (s. d. Sp. 242) , Wandlung in alle Tierarten seinem Sohne Peri-
G l a u k o s , T r i t o n die freundlicheren, minder klymenos, unti in der jungen Erysichthonsage 
ungeheuerlichen Züge des Gottes vorweisen. befähigt er seine Geliebte, die Gestalt von 
Vornehmlich an der Ostküste von Byzanz bis Tieren und anderen Menschen anzunehmen, 
nach Gythion herab und auf den Inseln des Endlich ist Halios (s. d. 4) ein Beiname Posei-
ägäischen Meeres bekannt, wurden sie wenig- dons. — So jung diese Züge zum grofsen Teil 
stens ausnahmsweise noch, wie es scheint, nach sind, sie sind doch meistens wie die älteren 
semitischem Muster flschleibig dargestellt (s. o. aus dem Gefühl der Wesensverwandtschaft 
und Overheck, Griech. Kunstmyfh. 3, 3 5 3 . 403 . des Meergottes und der älteren Meerdämonen 
Orefsler, Triton S. 6. 1 0 . 15ff. 18 f f ) , nie aber 20 erwachsen. 
Poseidon. Auch unterscheidet das Greisen
alter den Geron von dem dunkellockigen Gotte, Α · D e r Poseidonmythus, 
dem Κνανοχαίτης, der durchweg in mann- 1 D y . ™ . . ™ ! , . , P O S pidonmvthTi<? 
lieber Vollkraft oder sogar jugendlich in 1 · υ β τ nomenscne roseiaonmytnus. 
der Dichtung und Kunst auftritt (Overbeck Die älteste Poseidonurkunde, das home-
a. a. O. 3, 2 1 8 . 222ff. 245) . Endlich aber ist rische Epos, entwirft von dem Gotte ein fest 
die Gabe der Weissagung, die jene Dämonen umrissenes, aber einseitig beleuchtetes und 
auszeichnet, dem P. nur ausnahmsweise und von der Spekulation überschattetes Bild. Ein 
indirekt eigen (s. u.). Triton hat aufserdem in der volkstümlichen Uberlieferung des thes-
die Trompetenmuschel vor dem Munde (Drefsler so salischen und der mit den Ioniern in Euböa, 
a. a. 0. 1 1 . Philol, N. F. 2, 48. 5 0 1 ) . Aber Böotien und Achaja grenzenden oder ge-
dieser, der Halios Geron und Nereus führen mischten äolischen Stämme emporgekommener 
doch auch wiederholt gleich P. den Dreizack Sturmgott, ist P. bei Homer, dem Sänger see-
(Wieseler, De dus tridentem gerentibus. O. fahrender Stämme, bereits entschiedener Meer-
Müller, Handb. d. Archäol. § 402. Welcker, gott geworden, ein Feind oder Hort mehrerer 
G. G. 1, 620. Drefsler 1, 1. 2, 4 4 ; vgl. Vergil. Heroen der Trojasage, und als Kronide in ein 
Aen. 2 , 4 1 8 ) . Ein attischer Vasenmaler gesellt theologisches System eingefügt. Seine Sturm-
den Halios Geron dem Poseidon zu, wie Geron natur, ja sein Zusammenhang mit dem älteren 
auch im Poseidonhain zu Onchestos weilt, Herrn der sturmbewegten See, ist aber noch 
Hymn. hom, in Mercur. v. 187ff., vgl. Furt- 40 deutlich erhaltenes, o.). Bedeutete sein Name 
wängler, Abh. d. Berl. Akad. 1 8 7 9 , 97 . 99. Als wirklich den Bahnmacher (s. o.), so würde er 
der Nymphe Thoosa Vater ist Phorkyn, Od. am besten auf seine Sturmgewalt zu beziehen 
1. 72 , als der der Amphitrite ist Nereus Po- sein. Wie Aigaion hat er als Κυανογαϊτα. 
seidons Schwiegervater, Theog. 254 , 930. Ein -χαίτης (II, 1 2 , 5 6 3 . 1 4 , 390. 1 5 , 1 7 4 . 2 0 1 . 20 , 
von der jüngeren Tradition dem Nereus zu- 1 4 4 . Od, 3, 6. 9, 528 . 536) das dunkle Wolken-
geschriebener Sohn, Nerites, galt für einen gelock eines Sturmdämons, das auch das Haupt 
Liebling der Aphrodite oder auch des Poseidon, des Boreas (s. d.), der Boreaden (s. d.), des 
Preller, G. M.* 1, 5 5 8 . — Glaukos (s. d. nr. 7) , Pegasos (s. d.), des Typhos und der Kentauren 
der auch wieder bei den Gytheaten vertraulich umflattert (Ε. H. Meyer, Indog. M. 2, 4 5 5 . 
Geron hiefs, Paus. 3, 2 1 , 9, ist bald Poseidons 50 Goebel, Zs. f. Österreich. Gymn. 2 4 , 246 , s. o. 
Sohn bald wird er als Vater Bellerophons (s. d.) Art. Kyanochaites nr. 3), und es heifst von ihm 
dem P. gleichgestellt. Glaukos1 Sohn hiefs am Od. 5 , 2 9 1 ff. : 

Isthmus Ταράίιππος, der wieder in Olympia « , , , , , =. „, 
nach glaubwürdiger An gabe_ ein blofser Bei- ω ξ u n a ) v β ν ν α ^ ν έταραξε ÔS 
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Sturm- oder Wogenort, dessen Name desselben 
Ursprungs ist wie der des hier auch besonders 
gefürchteten Aigaion (s. d.), kann wohl hier 
nur gemeint sein entweder das an der Süd-
spitze Euböas zwischen Karystos nnd Geraistos 
gelegene Inselchen Aigai (Schol. Apoll. Rh. 1, 
1165. Hesych. s. ν. ΑΙγαί) oder eine Chalkis 
benachbarte euböische Stadt am Euripos (Strabo 
8, 386. 9, 405. Schol. II. 13, 21). Poseidon 
hiefs darnach A i g a i o s bei Pherekydes Schol. ι 
Apoll. Bhod. 1, 831. Strabo 9, 405. In dem 
ebengenannten Geraistos verehrte man ihn 
noch in seiner ältesten Eigenschaft als Urheber 
des Wintersturms, Schol. Pind. 13, 159; vgl. ω 
Τεραίστιε παι Κρόνου Aristoph. Bitter 661, und 
der Riese Geraistos (s. d.) gehört wie seine 
Ebenbilder Briareos und Aigaion zu den euböi-
schen Prototypen des stürmischen Küstengottes 
P. (vgl. Preller, G. M.1 1, 669. 578. M. Mayer, 
124. Sam Wide, Lakon. Kulte 43). Dagegen lag s 
ein anderes Aigai, das 17. 8, 203 wie Helike, 
d. h. die gekrümmte, brandende Küste, eine 
heilige Stätte Poseidons heifst, nach Od. 5, 381 
in Achaja, wohin auch trotz.Aristarchs gram
matischem Einwände (Etym. M. 547,16. Welcker, 
G. G. 1, 635) P. als Έλικώνιος αναξ, Π. 20, 
404, besser zu setzen ist, als nach dem böoti-
schen Helikon, vgl. bg β· Ελικώνα και ευρείας 
ί'χει Αίγας Hymn. hom, in Pos. 22, 3. Strabon 
8, 884. Meister, Griech. Dial. 1, 199. Beloch : 
im Rhein. Mus. N. F. 50, 567. Aber das 
Ποσιδήϊον άγλαον άλσος stand allerdings beim 
böotischen Onchestos am Kopaissee, Π. 2, 506, 
ein Stammheiligtum, dessen Poseidonspiele im 
Horn, hymn, Apoll. Pyth. 53. Merc. 230 und 
Pind. I. 1, 33. 54. 3, 37. vgl. Paus. 9, 26, 6. 
37, 1 gerühmt wurden. Ein majestätischer 
Seekönig, ίχναξ, κρείων, εϋρνκρείων, ευ-
ρνσ&ενής, μέγας &εός, Π, 8, 200. 208. 11, 
751. 7, 465, an Breite der Brust sogar Ares 
und Zeus übertreffend, II. 2, 479, fahrt P. von 
Aigai her übers Meer, das samt seinen Un
geheuern ihm freudig huldigt, II. 13, 21 ff. Auch 
der alte Proteus ist ihm unterthan, Od. 4, 386. 
Dem Schiffer verleiht er glückliche Fahrt und 
rettet ihn aus der Not, II. 9, 362. Od. 3, 178. 
4, 500. 7, 35. Aber wie sein Element beweg
lich und heftig aufbrausend, neigt er häufiger 
zu Zornund erbarmungsloser Rache. Dann fafst 
er seinen D r e i z a c k , ein Sinnbild wohl nicht 
des ihm zugeteilten dritten Naturreiches, son
dern des dreizackigen in eine T h u n f i s c h e r 
g a b e l umgestalteten Blitzes oder Sturmge
schosses (vgl. Aesehyl. Sept. 131: ποντομέδων 
&ναξ ιχ&υβόλω μαχανά Ποσειδών. Plut. J*. 
Osir. 76. Welcker, G. G. 1, 628ff. und Preller* 
1, 570, 3. Gilbert, G. G. S. 170) und wühlt 
mit ihm das Meer, alle Winde und Wetter
wolken zusammenballend, oder spaltet die 
Felsen, weil er den opfervergessenen Griechen 
oder dem Odysseus, dem Blender seines Sohnes 
Polyphemos, oder dem lokrischen Aias, der, von 
ihm auf den gyräischen Felsen kaum gerettet, 
den göttlichen Beistand verschmäht, grimmig 
zürnt, II 12, 27. Od. 5, 291. 4, 500. Jenen 
säumigen Griechen vor Troja zerstört er durch 
die aufgewühlte Flut die mühsam erbaute 
Lagermauer, II. 7, 442 ff. 12, 3 ff, dem Odysseus 

zerbricht er die Fahrzeuge, Od, 5, 291. 7, 271. 
9, 283 11, 399. 23, 234, und hält ihn durch 
Seedrangsale von der Heimat fern, Od. 1, 20. 
68. 5, 286ff. 11, 101. Den Aias aber stürzt 
er in die Tiefe von jenen gyräischen Felsen, 
nach Eustathios Klippen der Kyklade Mykonos, 
deren Inneres mit Felsblöcken übersät ist (Rofs, 
Inselr. 2, 29) und bei deren Anfahrt noch heute 
der Schiffer den H. Nikolaos, P's christlichen 
Ersatzmann, um Stillung der Wogen anfleht, 
Polites, Melete S. 58. 'Εννοαίγαιος und Evo-
σίχ&ων heifst P. häufig wohl, weil die tobende 
Branuung die Küste erschüttert und im Rollen 
des Erdbebens gleichsam wiedererkannt wird, 
wie denn βράσσω, βράαμα, βρασμός, βραστής 
bald die Brandung, bald die Erderschütterung 
bezeichnen (Curtius, Gr." 587); s. oben den erd
erschütternden Aigaion. Dafs die Vorstellungen 
von Wind und Wasser, Brandung und Erd
beben in einander spielen, bezeugt auch Ammian. 
Marcell, 17, 7. 12. 13, der die erste Art der 
viererlei Erdbeben, der Brasmatiae, mit Anaxi-
mander aus den Winden erklärt, die in die 
nach übergrofser Hitze oder Regenmenge ent
standenen Erdspalten eingedrungen seien. Des
halb würden sie dem Neptunus, der 'humentis 
substantiae potestas', zugeschrieben. Der litau
ische Drebkulys, 'der so stöfst, dafs es bebt', 
wird angerufen, wenn man bei starkem Sturm 
ein Erdbeben merkt, Usener, Göttern. 89. Das 
Erdbeben, das P's Heranstürmen zur Götter
schlacht verursacht, droht sogar die Unterwelt 
blofszulegen, so dafs Hades mit lautem Ge
schrei von seinem Throne aufschrickt, II. 20, 54. 
P. heifst aber auch Γα_ι^ήοχο^ Erdhalter, Erd-
umschlinger, B. 13, läTOd. 1, 68. 11, 241, wie 
es scheint, weil den Schiffenden das Land auf 
dem Meere wie aufgebaut erscheint oder die 
Erde von diesem umspannt ist, s. Welcker, G. 

) G. 1, 627 Preller, Gr. M.* 1, 571. Dagegen 
folgten Bekker, An. gr. 1, 229. Döderlein, 
Hom. Gloss. 54 und Nitzsch, Philol. 1857, 10 
dem Hesych. s. ν. ή ό Ιππικός, ό έπϊ τοις όχήμασι 
χαίρων, dem auch Bobert und Ed. Meyer, G. 
d. A. 2, 829 zustimmen. Müllensiefen de titul. 
Bacon, dialect. Strafsburg. Dissert. 1882 S. 82. 
Nägelsbach, Hom. Theol,'3 hg. Y.Autenrieth S. 398 
und Sam. Wide, Lakon. Kulte S. 38. 45 deuten 
es als Erdfahrer, weil er über die Erde fährt 

ο oder, wofür der letzte eintritt, eine unterirdisehe 
Wagenfahrt unternimmt, vgl. Artemis Gaieochos 
(s. d.), Zeus Gaiaochos, Aesch. Suppl. 816; Eurip. 
Tr. 884ff. Endlich heifst er nach Gilbert, Gr. 
G. S. 170, der auch die Beinamen άμφίβαιος 
(-γαιος?) Tzetz. z. Lyk. 749 und άσφάλιος heran
zieht, Erdhalter, weil er das Erdrund mit seinen 
von den Weltenden auf- und niedersteigenden 
Wolken- und Wassermassen umspannt und 
zusammenhält. Er richtet auch Steinmassen 

ο auf und wird zum Baumeister. Denn das 
Phäakensehiff, das den Odysseus wider des 
Gottes Willen nach Ithaka getragen hatte, 
versteinerte er zur Strafe und umschlofs die 
Phäakenstadt mit einem unzugänglichen Fels-
wall, Od. 13, 151. 156, obgleich Alkinoos, als 
Sohn des Nausithoos, ein Enkel des Poseidon 
und der Periboia war. Dem K. Laomedon 
fronte P. allein oder von Apollon unterstützt 
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ein ganzes Jahr, um ihm die Mauern Trojas Schon sind manche Einzelzüge Poseidons 
aufzubauen, II. 21, 441 ff. 24, 26; vgl. 7, 452. angeführt, die nicht aus dem nordgriechischen 
Erst Verg. Aen. 2, 610 erzählt, dafs er selber Volksglauben kamen, sondern ihm von den 
sie bei der Zerstörung der Stadt mit dem ionischen Sängern Kleinasiens verliehen wurden. 
Dreizack vernichtet habe. Weiteres s. u. Lao- Aber diese verflochten ihn noch viel tiefer und 
medon Sp. 1843. Aus der Anschauung der leidenschaftlicher in die Schicksale T r o j as und. 
vom Sturm getriebenen Wolkenrosse und ga- in die für oder wider die Stadt geschlossenen 
loppierender schaumbedeckter Wellen und wohl Bündnisse der Götter. Seitdem der undank-
nicht aus jener sehr fraglichen Vorstellung bare König Laomedon für jenen Mauerbau (s. o.) 
einer unterirdischen Wagenfahrt, wie sie Wide 10 die Baumeister Apollon und Poseidon ohne 
a. a. 0. annimmt, scheint ihm der Beiname den versprochenen Lohn schimpflich aus dem 
"iZJLk2£ erwachsen, der zwar von Homer nicht Lande gejagt hatte, hafste dieser ihn und alle 
erwähnt ist, aber doch wohl als vorhomerisch Troer bis auf den Aeneas, den er vor Achilleus 
angesehen werden darf. Denn in seinem Pa- rettete, jedoch nur, damit sein Schützling später 
laste zu Aigai standen seine erzhufigen, gold- statt der verhafsten Priamiden im Reiche 
mähnigen R o s s e, mit denen er über die Wogen herrsche, II, 20, 292ff. 318ff.; vgl. Verg. Aen. 
fuhr, 11. 13, 23ff. Dem Zeus spannte er die 5, 803. Als Schutzgott der Griechen, der sich 
Rosse aus, schenkte die schnellsten aller un- früher schon seiner bedrängten Söhne, der Mo
sterblichen Pferde dem Peleus und lehrte, aller- lionen in der Schlacht angenommen hatte, vor 
dings mit Zeus vereint, seinen Urenkel Anti- 20 Troja aber seinen gefallenen Enkel Antirnachos, 
lochos die Pferdekunst. Menelaos verlangte des Kteatos Sohn, rächte und seinen bedrohten 
von diesem, er sollte nach der Sitte vor dem Urenkel Antilochos, den Nestoriden, schützte, 
Gespann beim Ennosigaios schwören, dafs er II. 11, 750. 13, 206. 554, focht er in seinen 
nicht durch Trug seinem Wagen beim Wett- Reihen und machte sogar im Bewufstsein 
rennen zuvorgekommen wäre, II, 8, 440. 23, gleicher Würde Miene, wider Zeus' Befehl darin 
:i07. 276ff. ; vgl. Mannhardt, Ant, W.F.K. lOOff. zu verharren. Doch fügte er sich ihm noch 
Mythol, Forsch. 263. Auch P's späterer Bei- zu rechter Zeit als Jüngerer, II. 13, 14. 15, 1 ff. 
name Ταΰρειος, Ταύρεος, der aus der An- 168ff. Noch willkürlicher erfunden scheint in 
schauung im Sturm brüllender Wogen ent- der Ilias seine Teilnahme an der Theomaehie, 
sprangen zu sein scheint, kommt noch nicht so die wie die Parodie einer älteren Titano-
vor, wird aber vielleicht durch den Kult wahr- machie klingt. Unter furchtbarem Erdbeben 
&cheinlich gemacht. Denn Jünglinge ziehen stürmt er zum Schlachtfeld der Götter, um 
um den helikonischen P. Stiere, II. 20, 403, sich hier mit einem höchst friedseligen Ge-
die Phäaken, deren Könige von P. abstammten, sprach mit seinem Gegner Apollon zu begnügen, 
schlachteten ihm deren 12 zur Sühne, Od. 7, II. 20, 57ff. 21, 435ff. Mit Recht fand Pseudo-
50. 13, 181, Nestor opfert dem Alpheios einen Longinns περί ν-ψους 9 die Schilderung Posei-
Stier, dem P. einen andern, H. 11, 728, auf dons U. 13, 18ff. (s. o.) weit besser als die 
der Rückfahrt von Troja in Geraistos viele Schilderung dieses Götterkriegs. In anderen 
Stiere, Od. 3, 177 vgl. 11, 131; neun Reihen Scenen macht sich mehr und mehr eine theo-
Pylier zu je 500 Mann opfern neunmal neun 40 logische Spekulation geltend.' So verschwört 
schwarze Stiere am Strande, Od. 3, 5ff. (vgl. sich Poseidon mit H e r a und A t h e n a gegen 
Fd. Meyer, Gesch. d. A. 2, 318 u. Poscher, Oie den Göttervater, als ob Bruder, Gattin und 
Sieben- u. Neunzahl im griech. Kultus 62). Tochter die volle Gleichberechtigung mit diesem 

Homer kannte bereits einige L iebschaf ten durchsetzen wollten, IL 1, 397. Er tritt hier 
des Meergottes. Vom Meer her drang dieser bereits als Glied eines künstlichen Göttersystems 
in die Mündung des thessalischen Flusses Eni- auf. Er gehört trotz seiner Stellung zu Meer 
peus d. h. des Andrängers (Curtius, Gr.6 461), und Wasser stets zu den olympischen Göttern 
um in dessen Gestalt unter dem Dach einer und zwar zu den vornehmsten, denen nicht 
hochgewölbten Woge die Tyro, Salmoneus' der Volksglaube, sondern erst die homerische 
Tochter, liebend zu umfangen, Od. 11, 235ff. so oder eine andere wohl nicht viel ältere Speku-
Sie gebar ihm Pelias und Neleus (s. d. Bd. 3, lation die fremdländischen Gottheiten Kronoe 
Sp. 104.110). Diese Sage wurde später auf den und Rhe ia zu Eltern gab (Nägelsbach, Nach-
Enipeus in Elis übertragen (H. D. Müller, Myth. hom. Theol, 101) Deren Kinder sind bei Homer 
d. griech. Stämme 1, 142ff.). Einen P. Enipeus Zeus , Pose idon , H a d e s und H e r a , II. 14, 
kannten auch die Milesier, Tzetz. Lykophr. 722. 137, 4, 59 u. s. w., bei Hesiod aufserdem His t ia 
Die Nymphe Thoosa, des Meergreises Phorkyn und Demeter , Theog. 453ff. Weder die Zahl 
Tochter, gebar dem P. den Kyklopen Polyphem noch die Altersfolge steht in der homeriseh-
i's. d.), Od. 1, 71, während die Kyklopen offen- hesiodischen Periode fest. Denn in der 11. 13, 
bar nach älterer Anschauung bei Hesiod und den 354f. 15, 165f. 204 ist Zeus der ältere und v 

Späteren Söhne des Uranos und der Gaia sind 60 der weisere Bruder Poseidons, den dieser so
is. Kyklopen Sp. 1676. 1683). Polyphem aber gar 'Ζεν πάτερ', II. 13, 128, anredet. Da
ist wohl nicht gerade als Personifikation der gegen steht H, 20, 13 dem Poseidon in der 
wüsten Naturgewalt Poseidons aufzufassen, von Zeus berufenen Götteiversammlung das 
sondern ist erst deshalb zu seinem Sohne ge- erste Wort zu, und Od. 13, 142 ehren ihn die 
macht, um im Zorn des Vaters über die Blendung Götter nach Zeus' Aussage sogar als den 'πρεα-
einen Grund für die Zertrümmerung der Flotte βντατον wal αριβτον'. Hier ist das vordere 
des Odysseus zu haben (Müllenhoff, Ώ. Alter- Epitheton nicht im übertragenen Sinne ehr-
htmsk. 1, 47. Mannhardi, A. W. F. 108). würdig, sondern im eigentlichen Sinne, als» 
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wobl als eine kosmogonische Anspielung auf 
das uralte Wasserelement aufzufassen, die frei
lich mit der Bezeichnung des Okeanos als des 
Ursprungs der Götter, II. 14, 201. 246, in 
Widerspruch steht, vgl. Welcher, G. G. 1, 624. 
In der Theog. 457ff. andrerseits drängte das 
insbesondere ungriechische Motiv des fremden 
Kronosmythus, nämlich die Kinderverschlin-
gnng, den zur Befreiung seiner Geschwister auf
bewahrten stärksten Kroniden Zeus an die 
Stelle des Jüngstgeborenen. Immer aber ist 
Zeus infolge der von ihm vertretenen gewal
tigsten Naturerscheinung, wie die Theog. 504 ff. 
(vgl. 883) nachdrücklich betont, bei Homer wie 
Hesiod der mächtigste, durch Donner und 
Blitz die Götter und Menschen beherrschende 
Gott und weiterhin auch der weiseste (πλείονα 
yär\ II. 13, 355). Jedoch wenn er in der Theog. 
883 ff. auf Gaias Rat durch die Wahl der Götter 
zum König erhoben wird und die Amter des 
Weltregiments verteilt, so entscheidet nach 
Homer das Los darüber. Der Himmel, das 
grofse Meer und die Unterwelt fallen darnach 
je dem Zeus, Poseidon und Hades zu, während 
der Olymp und die Erde allen dreien gemein
sam verbleiben, 11. 15, 187. Diese allerdings 
in keiner andern indogermanischen Mythologie 
vorkommende Verteilung der drei oder vielmehr 
vier Welträume ist nach B. Brown, Semitic 
influence in Hellenic mythology S. 121, dem 
mythologischen System der Euphratvölker nach
gebildet. Darum wohnt Poseidon zwar ge-

• wohnlich in der Meerestiefe unter den anderen 
Meerwesen, aber er weilt auch wiederholt im 
Olymp, II. 15, 161. 185. 20, 13. 8, 440. 1, 402. 
Die so geschaffene Göt ter tr ias bedeutet aber 
nicht, wie Nägelsbach, Nachhom, Theol, S. 132 
und viele nach ihm, in monotheistischen Theo
rien Befangene meinten, dafs Zeus in seinen 
Brüdern herrsche und diese eigentlich nur er 
seien, wenn auch Paus. 2, 24, 4 in den Zeus 
Herkeios der argivischen Larisa mit seinem 
dritten Stirnauge die dreifache Herrschaft hin
eindeutelte (vgl. M. Mayer, Gig. 111 gegen 
Welcker, G. G. 1, 630 und Overbeck, Gr. Kunst-
myth. 2, 7. 258). Eher mag man sie sich mit 
H. B. Müller, Myth, ä. griech. Stämme 1, 274ff. 
aus dem Zusammentreffen der Kulte des achä-
ischen Zeus, des ionischen Poseidon und des 
kaukonischen Hades in der kleinasiatischen 
las entstanden denken, wodurch die Mitwir
kung der so deutlichen Gliederung Griechen
lands" in Himmel, Erde und Meer nicht aus
geschlossen wird, Bobert-Preller1 1, 106. Man 
verbrüderte diese drei verschiedenartigen Götter 
und ordnete ihnen als ihren Vater Kronos über, 
der nicht mit Η. Ώ. Müller als der unterwelt
liche Zeus, noch als ein Erntegott, sondern als 
ein dem Orient entlehnter Gott zu erklären ist 
(s. Art. El Sp. 1227, Kronos, Bobert-Preller* 1, 
52). Homer hat den Idealcharakter des Po
seidon als des Meerkönigs und des Zeusbruders 
für die höhere Poesie und die bildende Kunst 
aller späteren Zeiten festgestellt, aber da seine 
Auffassung aus dem engeren Gebiet einer 
Küstenbevölkerung entsprang, widersprach sie 
in vielen Stücken dem umfassenden gemein
griechischen Volksglauben. Die von diesem so 
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2. Der nacnhomerische Poseidon. 
Die nachhomerische Uberlieferung hält 

durchweg die Hauptzüge des homerischen Po
seidontypus fest und das wichtigste Macht
gebiet des Gottes bleibt auch nach ihr das 
Meer. Aber wenn Paus. 7, 21, 3 dem Beinamen 
ΠελαγαΙος als gleichfalls gemeinhellenische 
Αοφάλιος und "Ιππιος und Plutarch, Qu. convie. 

20 5 , 3, 1 als gleichfalls gemeinhellenischen Bei
namen Φντάλμ,ιος hinzufügt, so deuten sie beide 
schon dadurch eine Erweiterung seiner Macht
sphäre über das Meer hinaus an. Diese wird 
aber noch deutlicher aus seinen zahlreichen 
Lokalsagen und -kulten, und zwar bringen 
diese nicht nur neuere, sondern auch unzweifel
haft ältere, vorhomerische Züge hinzu, die 
das volkstümliche Urbild des Gottes schärfer 
kennzeichnen, als es der vornehme Stil des 

30 heroischen Epos zuliefs. So gemahnen denn 
manche von ihnen zunächst noch stark an den 
Charakter der meerdämonischen Vorbilder des 
Gottes, der Sturmdämonen. andere binnenlän
dische an den eines Gottes der Wolken und 
fliefsenden Gewässer. 

Pose idon als Sturmgott . Der regen-
und sturmreichste Monat Pose ideon (De
zember—Januar) war ihm geweiht, Anakr. fr. 
6. Am freisten aber äufsert sich seine Sturm-

40 natur in vielen seiner zahlreichen Lieb
schaften, in denen er mit seinem Bruder Zeus 
wetteifert: Neptunus fratri par in amore Iovi 
Propert. 2, 26, 46 = Clem. Alex. Protr. p. 27, 
und zwar am deutlichsten gerade in den alter
tümlichsten, den mit den Gorgonen (s. d.), 
H a r p y i e n (s. d.) und Er inyen (s. d.). Diese 
drei weiblichen Gruppen sind unter sich etwa 
so wesensverwandt wie die der Kyklopen und 
der Hekatoncheiren unter sich, indem sie ur-

50 sprünglich die Wolken des Gewitters und des 
Sturmes bedeuten, und werden deshalb auch 
von Aeschyl. Eimen. 48. Cho. 1048 mit ein
ander verglichen. Gleich bei Hesiod ist der 
umwölkte Sturmgott deutlicher als bei Homer 
erkennbar, wenn er, wie bei Homer ein xvaro-
χαίτ-ης (s. ο. Art. Kyanochaites nr. 3) auf blu
miger Frühlingswiese am Okeanos mit der (Ken
taurin: ob. Sp. 2034) M e d u s a buhlt, aus der 
dann während ihres Kampfes mit Perseus seine 
Söhne Chrysaor (s. d.) der Blitz und das Rofs 
Pegasos (s. d.), βροντήν τε οτεροπήν τε φέρων, 
hervorspringen, Theog. 278 ff. Ein Mythus von 
einem Frühlingsgewitter am farbigen Abend
himmel, das aus der Umarmung der Wetterwolke 
durch den Sturm entsteht ! Wir haben kein Recht, 
mit Mannhardt, Myth, Forsch. S. 277 in dem 
offenbar alten Mythus von der Erzeugung des 
Pegasos durch Poseidon einen blofsen Analogie-

stark betonten das Binnenland befruchtenden 
Eigenschaften des Gottes treten im homerischen 
Epos nirgend hervor, wenn sie nicht etwa die 
Weissagung des Teiresias andeutet. Od. 11, 
121 ff. 23, 267ff. Denn dieser fordert den 
Odysseus auf, zu seeunkundigen Menschen mit 
seinem Ruder landeinwärts zu wandern und 
es dort, wo es für eine Worfschaufel gehalten 
werde, in die Erde zu pflanzen und dem Po-

10 seidon einen Widder. Stier und Eber zu opfern. 
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schlufs zu sehen, weil der Gott nun einmal als 
Erzeuger der Rosse formelhaft feststand. Nach 
einer modernen Darstellung, die das Lokal 
verändert und die höhere, jüngere Torrn der 
Gorgo, die Athena heranzieht, bewältigte Po
seidon die Medusa im Atheaatempel, und die 
Göttin verwandelte deren Haar in Schlangen, 
Ovid. Met. 4, 790. Ob aber der Mythus vom 
Streite des Poseidon und der Athena auf jenen 
oder einen ähnlichen Gorgonenmythus zurück
gehe, ist sehr zweifelhaft und ein Ursprung 
aus dem Zusammenstofs ihrer Kulte (s. u.) 
wahrscheinlicher. Von P. und Gorgo stammen 
die Königspaare der Insel Atlantis ab, Aelian. 
H. A. 15, 2. — Tiefer verstrickt in den spä
teren Göttermythus und -kultus wurde der 
Mythus von Poseidons Liebe zur Erinys. In 
Thelpusa in Arkadien erzählte man: Als D e 
meter nach ihrer geraubten Tochter umher
irrte, stellte ihr Poseidon lüstern nach. Da 
verwandelte sie sich in eine Stute und weidete 
mit den Stuten des Königs Onkos. Poseidon 
aber merkte den Betrug und begattete sich 
mit ihr in Hengstgestalt. Anfangs darüber 
erzürnt, beruhigte sie sich hernach und er
freute sich des Bades im Flusse Ladon, der 
beim Heiligtum der Demeter in Onkeion hinab-
fiiefst. Von ihrem Zorn hiefs sie Έοιννς, von 
ihrem Bade Λοναία. Sie gebar dem Poseidon 
eine Tochter, deren Namen die Thelpusier 
nicht zu nennen wagten, und das Pferd Are ion . 
Deswegen wurde Poseidon zuerst von den Ar-
kadiern H i p p i o s genannt, Paus. 8, 25, 4. 
Hesych. ν. Αονβία. Eine thelpusische Münze 
zeigt auf dem Av. den Kopf der Demeter Erinys, 
auf dem Rv. das springende, ungezügelte Rofs 
Έοίων, Overbeck, Gr. Kunstm. 3, 318. Ver
wandt ist die Legende von Phigalia, nach 
welcher Demeter Μέλαινα in einer benach
barten Höhle wohnte. Eine kalte Quelle 
sprudelte in einem davorliegenden Haine. Po
seidon begattete sich mit ihr in Rofsgestalt, 
und sie gebar ihm die Despoina. Aus Zorn 
über ihre Bewältigung und aus Trauer über 
den Raub ihrer Tochter legte sie ein schwarzes 
Gèwand an und zog sich in jene Höhle zurück, 
Paus. 8, 42, 2. 3. 11. Nach der kyklischen 
Thebais war der γ.νανοχαίτης Areion (s. d.), 
den auch die II. 23, 346 göttlichen Ursprungs 
nennt, Adrasts berühmtes Heldenrofs, ein Sohn 
Poseidons und der Er inys , geboren an der 
kalten Quelle Tilphossa bei Haliartos in Böotien. 
Andere gaben ihm Poseidon und eine H a r p y i e 
zu Eltern (Schol. Viet. II. 23, 346; vgl. Preller, 
Demeter u. Persephone S. 155 Anm. 29). M. 
Müller sah auch hier einen altarischen Mythus 
der Sonne und der Morgenröte, B. Brown, 
Semitic influence in Hellenic mythology 41 f. 
einen unarischen Mythus von einer babyloni
schen Göttin der Erde und ihrem Gemahl Ea-
Dagon, dem Herrn der Tiefe. H. D. Müller, 
Myth. d. griech. Stämme 2, 414 erklärte die 
Legende für ein widerwärtiges Mythologem, 
dessen jüngeren Ursprung insbesondere die Be
ziehung auf den Raub der Persephone und das 
Rofs Areion, ein Produkt der epischen Poesie, 
verrate. Ad, Kuhn erschlofs schon früher aus 
jenen verschiedenen Sagen einen indogermani

schen Mythus von der Vermählung des Luft
meergottes (Poseidon) mit der finstern Wetter
wolke (Demeter Erinys = ind. Saranyn, die 
Eilende, oder Melaina; s. Bd. 1, Sp. 1317. 1311), 
deren Spröfslinge Areion einen pegasosartigen 
Blitzträger und Kore-Despoina den Regen be
deuteten (Kuhn, Zs. f. vgl. Sprachf. 1, 439; vgl. 
Zs. f. Deutsche Mythologie 3, 373 ff. 382). Diese 
Ansicht entsprach weder der schon vor ihm 

ίο angestellten kritischen Untersuchung Prellers, 
Demeter u. Persephone 1837, noch wurde sie 
von den Neueren angenommen. Nach Bosen
berg, Die Erinyen S. 30 brachten die Böotier 
auf ihrer frühen Wanderung, nach Mannhardt, 
Myth. Forsch. S. 244ff. 261 erst epische Ge
dichte im 6. oder 5. Jahrhundert die Sage von 
der Geburt des Erinyssohnes Areion d. h. 'des 
rächenden Schlachtrosses', eines Gebildes dich
terischer Kunst, von Tilphossa nach Thelpusa, 

äo wo die epische Sage mit dem altarkadischen 
Kultus des Poseidon Hippios und der Demeter 
verschmolzen wurde, zweier Gottheiten, die in 
Arkadien allerdings wahrscheinlich schon vor
her in vertrautem Verhältnisse, vielleicht sogar 
in Rofsgestalt gedacht gewesen wären. Andere 
hielten das Rofs Areion (s. d.) für einen Sohn 
des wirklichen Gottes Ares und der Demeter-
Tilphossa-Erinys, die diesem thrakischen Sturm
gott ja auch an der Quelle Tilphossa einen 

30 Drachen und dem Boreas die Rosse des Ares: 
Aithon, Phlogios, Konabos und Phobos gebar, 
Quint. Smym. 8, 241 ff Verwickelter und alter
tümlicher denkt sich die Verbindung dieser 
mythischen Motive Immerwahr, Die Kulte u. 
Mythen Arkadiens 1, 113 ff. Er findet im ar
kadischen Thelpusa zunächst einen thebani-
schen Kultkomplex wieder, dem auch die in 
Theben durch Aphrodite Apostrophia verdrängte 
Erinys-Tilphossa, sowie deren Gatte Ares, ein 

40 Gott des aonischen Kults (Schol. Soph. Ant. 126), 
angehört habe. Die von Thrakien nach Böotien 
und von da nach Westarkadien ausgewanderten 
Äonen (auch Abanten oder Azanen genannt) 
seien wahrscheinlich auf der grofsen phoki-
schen Völkerstrafse mit den aus Thessalien 
stammenden Poseidon verehrenden Lapithen 
zusammengetroffen und beide Stämme hätten 
nun eine Kultverbindung von Poseidon und 
Erinys herbeigeführt. In Arkadien wäre dieser 
Kult mit dem aus dem messenischen Pylos 
eingedrungenen Hermes-Demeterdienst derartig 
vereinigt, dafs Demeter und Erinys mit ein
ander verschmolzen, Poseidon aber den Hermes 
verdrängte, vgl. auch Sam Wide, Lakon. Kulte 
S. 142, der S. 178 auch eine lakonische De-
meter-Erinys in Rofsgestalt vermutet. — Die 
ganze Frage ist noch nicht genügend aufge
klärt. Dafs Poseidon zuerst den Ares auf der 
phokischen Völkerstrafse, dann den Hermes in 

ι Arkadien aus dem Felde schlagen mufste, um 
zuerst die Erinys, dann die Demeter zu ge
winnen, ist doch sehr zweifelhaft. Denn die 
Vermählung des Sturmgottes Poseidon mit der 
Erinys, die in der kalten dampfenden Quelle 
Tilphossa, wie an andern Orten in einem Fel§-
spalt wohnte (s. o. Sp. 1319), scheint mir auch 
schon in Böotien, wo er insbesondere in On-

• chestos, also nahe bei jener Quelle, und zwar 



I 
2805 Poseidon (nachhomerisch : Sturmgott) Poseidon (nachhomerisch: Sturmgott) 2806 

scheinlich, vgl. v. Wilamowitz, Herrn. 26, 225. 
Bethe, theban. Heldenlieder 1892 S. 89. Aber 
auch wenn Poseidon als blofser Ersatzmann 
des Ares und des Hermes gelten mülste, so 
konnte er doch wohl nur deshalb in ihre Stelle 
rücken, weil auch er, wie sie, ursprünglich 
Sturm und Wind, wenn auch in anderer Weise, 
verkörperte. — Eine dritte der Gorgo und der 
Erinys verwandte Geliebte Poseidons war eine 
H a r p y i a , die ihm oder Zephyros, also wiederum 
einem Windwesen, das Rofs Areion gebar (Schol. 
Vict. II. 23, 346. Eustath. 1051. Quint. Sm. 
4, 570), als dessen Mutter gewöhnlich die eben 
besprochene Erinys galt. Die Harpyien hiefsen 
aber auch Töchter des Poseidon (Serv. Verg. 
Aen. 3, 241), deren eine, Podarge, rofsartig 
gedacht, auf der Wiese am Okeanos weidend, 
von Zephyros Mutter der unsterblichen Pferde 
des Achilleus, Xanthos und Balios, wurde (s. o. 
Bd. 1, Sp. 1843), während sie nach Stesichoros 
die Fohlen Phlogeos und Harpagos (s. d.) warf. 
Die hervortretende nahe Berührung des Po
seidon und Zephyros scheint auch der gemein
same Dienst beider an der attischen Kephisos-
brücke zu bezeugen (s. u. und Boreas o. Sp. 804). 
— Die Liebe Poseidons zur A l k y o n e , H a l -
kyone (s. d.) führt von den Sommergewittern 
zu den Winterstürmen hinüber, denn mit Recht 
ist wohl diese Plejade und Atlastochter von 

) Prellers 2, 30 auf das stürmische Wintergewölk 
gedeutet, das auch in ihrem männlichen Seiten
stück Alkyoneus, einem der poseidonischen 
Prototypen (s. 0.), einen Ausdruck gefunden 
hat. Alkyone wurde von P. entführt, wie 
schon der Thron des amykläischen Apollon 
darstellte, Paus. 3, 18, 10, und gebar ihm den 
Hyrieus oder Urieus, den Vater des übrigens 
auch wieder für einen Sohn P's gehaltenen Nyk
teus (s. 3, Sp. 492 ff.), der ούρος d. i. den Fahr-

0 wind bedeutet wie Zeus ούριος, und die Aithusa. 
In einem Teil des korinthischen Meerbusens, 
der Αλχνονϊς S-άλαβαα (Strab. p. 336. 393), war 
diese Poseidonsgattin lokalisiert, v. Wilamowitz 
im Hermes 18, 419. Unweit der 'ΑΙχνονία 
Ιίμ,νη, einem Eingang zur Unterwelt (Pausan. 
2, 37, 5), spielte sich der Raub der Amymone 
durch P. ab (s. u.). Einer anderen Plejade 
und Atlastochter K e l a i n o (vgl. •χ.ελαιναϊ Ερι
νύες Aesch. Agam. 449 und ν,ελαινεφής) und 

ίο P. entstammen Nykteus, Lykos, Eurypylos (s. d.). 
Im winterlichen Mythus von Poseidon und 

der Chione (s. d.), der thrakischen Schnee-
dämonin, die, eine Tochter des Boreas und 
der Oreithyia, um ihren Fall zu verbergen, 
ihr Kind Eumolpos (s. d.) in die See wirft, 
tritt der Gott, der es rettet, schon deutlicher 
als winterlicher Meergott hervor. Der Dichter
name Eumolpos mag von den Athenern nur 
gewählt sein, um dem Gegner ihres Erechtheus 

6 0 (s. u.) einen eleusinischen Namen zu geben, 
auch Poseidon ihm als Vater gesetzt sein "um 
seines Streites mit Athena willen, v. Wilamo-
ivitz, Aus Kydathen S. 132; jedoch dessen Ver
bindung mit Chione scheint älteren Datums 
zu sein. — Der T h y i a , der Stürmerin oder 
der 'Schwarzen', die eine Tochter des Kephisos, 
erste Priesterin des Dionysos und Geliebte des 
Apollon heifst, Paus. 10, 6, 2, sollte Poseidon 

gerade als Hippios frühe Verehrung genofs, 
mindestens ebenso gesichert, wie die des Sturm
gottes Ares, und sie hat ihre Analogien in 
seinen ganz ähnliehen Verhältnissen zu der 
wesensverwandten Medusa und Harpyia, wie 
sie dem Ares nicht nachgesagt wurden. Auch 
steht Poseidons Paarung mit Demeter (Mann
hardt a. a. O. S. 256ff.) an Alter schwerlich 
der des. Hermes mit ihr nach, und überhaupt 
bezeichnet möglicherweise der Doppelname 10 
Demeter Erinys nicht eine blofse Kultver
schmelzung, auch nicht eine spätere gewalt
same Verwandlung der Erinys in eine Demeter 
Erinys, wie Bloch (Lex. 21, 1300) annimmt, 
sondern das Aufsteigen eines mythischen Wesens 
von einer dämonischen zur göttlichen Stufe, 
wie gerade der Erinys höheres Alter gegen
über der jüngeren Götterordnung von Aischylos 
Eumen. 150. 162. 394. 731 noch deutlich em
pfunden wurde. So hafteten der Athena auch 20 
noch allerlei gorgonisehe Eigenschaften und 
Attribute an, ja in ihrem Tempel zu Tegea be
fand sich das ϊρνμ,κ der Gorgonenlocke, Apollod. 
2, 7, 3. Die ursprüngliche schreckende Wind-
und Wolkendämonin wäre in diesem Falle zu 
einer gütigen Kornmutter geworden, die gleich 
der deutschen Kornmutter oder der slawischen 
Baba oft zornig mit Pferdegetrappel und schnell 
wie ein Pferd durchs Korn laufend gedacht 
wurde, verfolgt vom P. Hippios d. h. dem 3( 
Winde, der gleichfalls vielfach noch heute 
als ein durch die Wolken oder über das wogende 
Korn rasendes Rofs aufgefafst wird (Mannh. 
A. F. W. 262ff. 296—350). Und während P. 
auch sonst durch und durch ein Hippios ist, 
der nach aller Überlieferung sich in ein Rofs 
verwandelt, mehrere mythische Rosse und rofs-
namige Söhne zeugt, das wirkliche Rofs schafft, 
beschützt und zähmt, der Hauptgott der Wagen
rennen ist und sogar, er allein unter allen 4 
höheren Göttern, als Reiter (s. u.) dargestellt 
wird, erfahren wir von Ares nur aus offenbar 
späterer Zeit, dafs er als Hippios mit Athena 
Hippia in Olympia zusammengehörige Altäre 
hatte und dafs er in Tritaia in Achaja mit 
der Athenapriesterin Tritaia den Melanippos 
zeugte, Paus. 5, 15, 6. 7, 22, 8. Selbst die 
Rosse seines Wagens : Aithon, Phlogios, Konabos 
und Phobos, deren vorderes Paar dem Posei
donsohne Pegasos sehr ähnlich ist, stammen ; 
nicht von ihm, sondern von Boreas und wiederum 
der Erinys, Quint. Sm. 8, 241 ff. Auch steht 
der an der Quelle Tilphossa geborene Arion 
dem Poseidon Hippios als dem Quellenöffner 
(Sam. Wide, Lakon, Kulte S. 180) viel näher, 
als dem Ares. Also scheint auch das Pferd 
Areion, dessen Name, dem Epos entnommen, 
wohl nur das dem Ares geweihte Kriegsrofs 
bedeutet, eher dem Poseidon, als dem Ares 
angemessen. Ja vielleicht hat Άρείων oder 
besser Αρίων, Schol. B. 23, 346, nichts mit 
Ares zu tun, wenn Maafs (Brugmann u. Streit
berg, Indogerm. Forsch. 1, 166) mit Recht jene 
Form verwirft und diese als 'άρι-j-icaV = 'sehr 
schnell' erklärt. Da er auf den Münzen von 
Thelpusa, wo Έρινύς seine Mutter ist, Έρίων 
heifst, so hält Bobert einen etymologischen 
Zusammenhang dieser beiden Namen für wahr-
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beigewohnt haben, Paus. 10, 29, 5, vgl. Welcker, 
G. G. 3, 70. Als ähnliches Wesen darf man 
vielleicht Κανάχη oder Κανάχτ] (s. d.) die 
Bauschende (vgl. καναχή, χαναχής, χαναχός) 
deuten, die eine Tochter bald des thessalischen 
Königs, bald des Windgottes Aiolos heifst, 
vgl. Preller* 1, 631. Sie gebar dem Poseidon 
die Söhne Opleus, Nereus, Epopeus (s. d.), 
Triops und Aloeus, Apollod. 1, 7, 3. 4. Aloeus' 
Grattin aber, Iphimedeia, gebar diesem oder 
dem Poseidon, dem zu Liebe sie beständig ans 
Meer ging, um Wasser daraus in ihren Busen 
zu schöpfen, die stürmischen Bergtürmer, die 
A l o a d e n (s. d.) Otos und Ephialtes. — Po
seidon überraschte die Himmelsgöttin A i t h r a 
(s. d.), die Tochter des trözenischen Königs 
Pittheus, auf der Insel Sphairia oder Hiera, 
Paus. 2, 33, 1, oder wohute ihr als neuver
mählter Gattin des Aigeus bei. In ihrer Ver
bindung mit Sphairos, dem Wagenlenker des 
Pelops, dem sie dort ein Totenopfer brachte, 
ahnt M. Mayer, Gig. S. 61 einen uralten Natur
mythus, dem vielleicht auch noch der Wind
gott Poseidon angehörte, vgl. den Boreas αί&ρη-
γενής, -γενετής Β. Ι ό , 171. 19, 358. Od. 5, 296. 
Ob die Liebschaft mit E u r y k y d a (s. d.) in 
diesen Vorstellungskreis gehört und ob der 
trojanische Mauerbau von P. als wölken- oder 
steinetürmendem Windgott aufgeführt wurde, 
lasse ich dahingestellt, vgl. Ε. H. Meyer, Indog. 
M. 1, 150. 2, 465. Schoemann, Hesiods Théo
gonie 232. Auch die Poseidonssöhne Orion und 
die Aloaden führen solche Riesenbauten auf. 
— Weit homerischer als in all jenen Lieb
schaften tritt uns in der nachhomerischen Zeit 

Pose idon als Meergo t t entgegen. Er 
heifst εΐι άλως, Pind. P. 4, 204, sogar ενάλιος 
Ζευς, Aesch. fr. 334 Nauck; vgl. Paus 2, 24, 4 
und den Heros Enalos (s. d.) ; ΐππιος ττοττο-
μέδων &ναξ, Aeschyl. Sept, 131.*~ATÎe Meer-
gotiér sind ihm Untertan, Pind. Ο. 6, 58, 
vgl. πελαγαΐος, Paus. 7, 21, 3. 7, άρχι&α-
λάβΰιος, Anthol. Pal 6, 38, im komischen 
Ausruf: ώ Ποντοπόσειδον xaï &εοι •πρεββντατοι; 
Aristoph. Plut. 1050 und Schol. Aristophanes 
nennt ihn άλνχός Eccles. 339 und öfter, πόντιος, 
Thesm. 332; vgl. Horn. hymn. 12, 3. T3ëTJ5st 
der alte Bauer Chremylos scheint keinen andern 
als den Ρ. &αλάβσιος, Aristoph, Plut, 396, zu 
kennen. Φύχιος von φνχος Seetang hiefs er 
auf Mykonos. P. ist der μεγαα&εν η ς τρι
αίνης ταμίας, Aristoph. Wolken 566, άγλα-
οτριαίνας, εϋτριαίνας, Pind. Ο. 1, 75, 
T e u ^ i v o j L e ^ r w p in Inschriften, y py e ο το ι -
αίνας, Aristoph. Bitter 559. Diese""mit dein 
ΒΪίΐζ"νοη Pindar I. 8, 36. Ol. 9, 30 verglichene 
τρίαινα ist wie Zeus' Donnerkeil von den Ky
klopen geschmiedet, Apollod. 1,7. Kallim.hymn. 
in Del, 31 nennt den Dreizack &ορ τριγλώχιν, 
Leon. Tar. (Brunnck, Anal. 1, 226, 25) ϊγχος. 
Jedenfalls charakterisiert ihn die gewöhnliche 
Thunfischergabel als einen volkstümlich auf-
gefafsten Gott, ebenso wie die ihn vor allen 
andern Göttern auszeichnende bequeme Hal
tung des Körpers in der Plastik. Wie ein 
"über das Meer spähender Seemann nämlich 
pflegt er das eine Bein auf einen Stein oder 
ein Schiffsvorderteil hoch aufzustützen und 

den einen Arm auf dessen erhobenem Schenkel 
ruhen zu lassen, während er den andern 
hoch erhoben auf den Dreizack stützt, Over
beck, Gr. Kunstmyth. 3, 247 ff. Noch immer 
ist das homerische A ig ai seine Residenz, da
her Αιγαίος, Pherek. Schal. Apoll. Bhod. 1, 831, 
in der jetzt aber A m p h i t r i t e (s. d.) neben 
ihm thront und die N e r e i d e n ihre Reigen 
aufführen, Eurip. Troad. 1. Von der Meeres-

10 färbe heifst er μέλαν&ος in Athen (Tzetz. 
Lyk. 766), πελλάνιος der Dunkelfarbene in 
Kyrene (Hesych. s. v.), auch hat er dunkles Ge
wand (Cornut. 22 p.124 0s.), γλαυχοϊ οφ&αλμοί, 
Paus. 1, 14, 6. caerulei oculi Cic. N.D. 1, 30, 
vgl. den Heros Φάλαν&ος, den Glänzenden (s. u.). 
Vom Rauschen des Meeres heifst er ferner 
ίριαψάραγος Horn. hymn. in Merc. 187, 
έρίχτνπος Theog. 456, μυχητάς Cornut. 22 
\).'~ΐ%ΐϊ~τΊΪΏρεος Hes. Scut. 104, vgl. Hesych, 

20 Ταΰρος, Ταύρειος è Ποα. Der St ier fiel ihm 
wie in der homerischen Zeit zum Opfer (s. u.). 
Er liefs, als Hippolytos am Strande hinfuhr, 
aus der schäumenden τριχνμία einen wilden Stier 
hervorstürzen, dessen Gebrüll die Rosse so er
schreckte, dafs sie den Jüngling zu Tode 
schleiften, Eurip. Hippel 1198ff. Suid. s. v. 
Τανροπόλον. Ein am Strand brüllender Stier 
kündet den Korkyräern die Ankunft zahlloser 
Thunfische an und wird dann dem P. geopfert, 

30 Paus. 10, 9, 2. Dieser liefs auch auf Bitten 
des Minos einen Stier aus dem Meer steigen 
zum Zeichen, dafs diesem die Herrschaft über 
Kreta gebühre. Als aber Minos das schöne 
Tier zu seiner Herde schickte und ein geringeres 
statt dessen opferte, machte P., darüber erzürnt, 
den Stier rasend und flöfste der Gattin des 
Königs, Pasiphae, die Leidenschaft ein, aus 
der der Minotauros hervorging, Apollod. 2, 5, 7. 
Jenem Stier ähnlich sind das von P. dem wort-

40 brüchigen Laomedon zur Strafe gesandte χήτος, 
das die Leute auf dem Felde wegraffte, und 
das wegen des Frevels der Kassiepeia Aethi-
opien mit einer Überschwemmung bedrängende 
Ungeheuer, dem ihre Tochter Andromeda zum 
Fraise ausgesetzt ward, Apollod. 2, 5, 9. 2, 4, 3. 
Eratosth. Katast. 16. Dagegen war der dem 
P., dem δελφίνων μεδέων, Aristoph. Bitter 500, 
wie dem Apollon (Bd. I. 429) heilige Delphin 
ein Freund der ruhigen See, der die Schiffe 

50 freundlich begleitet, das Bild rascher, glück
licher Meerfahrt und ein Retter in der Not. 
Der Delphin kundschaftete die vor P. geflüchtete 
Amphitrite aus und warb für ihn erfolgreich 
um sie. Darum gaben ihm die Künstler sein 
Lieblingstier in die Hand oder unter den 
Fufs. Am Wege von Korinth nach Lechaion 
war mit Poseidon und Leukothea zusammen 
Poseidon auf dem Delphin aufgestellt (Usener, 
die Sintflutsagen 144. 150.) Nach der Parischen 

60 Sage rettet ein Delphin, nach Archilochos 
(fr. 114) Poseidon den Koiranos (Usener a. a. 0. 
148). Als Delphinreiter wird P. von Lukian 
diall. deor. marin. 6, 2, auch wahrscheinlich auf 
einem Goldplättchen in St. Petersburg (Over
beck, Kunstm. 3, 219) und in einer Bronze
statuette in Tainaron dargestellt und an diese 
die Sage von der wunderbaren Rettung A r i o n s 
< Herod, 1, 23, 24. Aelian. Ν. A. 12, 45. Paus. 
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3, 25, 7) ' angeknüpft, vgl. Tümpel, Progr. d. auf, die Schiffe zu zerschellen, bald ruft er 
Gymn. Neustettin S. 15. Studniczka, Kyrene den Winden sein Quos ego! entgegen, ver-
S. 184. — Von den beiden Gründern Tarents, scheucht die Wolken, und Cymothoe und Triton 
T a r a s u. P h a l a n t h o s (s.d.), warder erste ein bringen das aufgelaufene Fahrzeug wieder von 
Sohn Poseidons und der Ortsnymphe Saturia, der Klippe ab, Verg. Aen. 1, 124ff. Später 
ursprünglich wohl nur ein einheimischer Flufs- erhalten die Dioskuren von ihm die Vollmacht, 
gott, auf den man später den Delphinritt über- die Wogen zu beruhigen, Hygin., Poet. Astron. 
trug, der blofs dem Φάλαν&ος, d. h. dem G l a n - 2, 22. Ohne seinen oder Zeus' Willen zerbricht 
zenden oder dem Thokischen', gleichfalls einem kein Schiff, Hes. Jirga 666, denn er ist der άεα-
Sohn des Poseidon nach Acro zu Hör. carm. 10 χότας ναών, Pind. P. 4, 207, ihr Geber und 
1, 28, 29 und Gemahl der Aithra wie Aigeus- Retter, Pausan. 7, 21, 3; vgl. Hom. hymn. 22, 5. 
Poseidon, einer örtlichen, auch in Brentesion Der trojanische Poseidonpriester wurde bei 
und wahrscheinlich auch in Arkadien und auf der Ankunft der Griechen gesteinigt, weil er 
Rhodos (s. u.) bekannten Abwandlung des P., sie nicht durch Opfer verhindert hatte. An 
zukam. Beide sollte ein Delphin von Griechen- seiner Stelle bestimmte das Los den Apollon-
land nach Italien getragen haben, Paus. 10, priester Laokoon, dem Gotte einen Stier zu 
10, 8. 13, 10. O. Müller, Dorier 2, 369, 3. opfern (s. o. Laokoon Sp. 1834). D ie Argo-
Döhle, Gesch. Tarents. Progr. d. Lyceums z. nauten sollen nach Vollendung ihrer Fahrt zu 
Strafsburg 1877. Studniczka, Kyrene S. 175ff. Ehren P's die Argo auf dem Isthmos auf-
Usener a. a. O. 154ff. —In einer lesbischen Sage 20 gestellt haben, Apollodor. 1, 9, 27. Diod. 4, 53. 
wurde ein andrer heroisierter Poseidon, Enalos Tzetz. Lykophr. 175 p. 441. A u f einer Gemme, 
(s. d.), der einer zum Opfer für P. ins Meer die ihn auf eine Schiffsprora tretend darstellt, 
gestürzten Jungfrau nachsprang, mit ihr von heifst er P r o p i t i u s (Overbeck, Gr. Kunstm. 
Delphinen in die Stallung der Rosse des Gottes 3, 301). Als Πόρ&μιος (Bull, de corr. hell. 
getragen, Blut. sap. conviv. 20. de sol. anim. IV 1860, 262. 264. Dittenberger, Sylloge Incr. 
36. Athen. 11, p. 406, vgl. lümpel, Progr. d. Gr. nr. 331) sichert er die Überfahrt. Darum 
Gymn. Neustettin S. 1 ff. Noch heute klingt ehren ihn die Schiffer mit Opfer, Gebet und 
P's Andenken in einem neugriechischen namen- Gelübde, u m gute Fahrt und guten Fang zu 
losen Meerdämon oder auch im H. N i k o l a o s erlangen, Diod. 5, 69. Pind. P. 4, 207. Horn. 
nach, der mit dem Dreizack ausgerüstet auf 30 hymn. 22, 7 Homer, epigr. 6, 3. Anthol. Pal. 
einem Delphin reitet und namentlich an der 6, 38. Paus. 10, 9, 3. 4. Namentlich Thun-
Insel Mykonos, wo einst Aias zu seinem V e r - fischer beten zum Poseidon άλεζίχαχος, dafs 
derben den Anruf des P. versäumte (s. oben) kein Schwertfisch oder Delphin ihr Netz zer-
noch heute die τρικυμία stillt, Schmidt, Neu- reifse, Aelian. Η. A. 15, 6. Der Erstling des 
griech. Volksl. S. 37. 135. Polites, Melete S. 57. Thunfischfangs, nach dem er den Namen 
Auch in Aegae aufEuböa, inTenos und andern άγρεΰς erhielt, Lukian. piscat. 47, wurde ihm 
Ortern trat der Hagios Nikolaos an des Gottes geopfert, Athen. 7 p. 297 e, auch die τρίγΐη 
Stelle, Bursian, Geogr. 2, 412. 447. Fremder Seebarbe? vgl. Schoemann, Griech. Altert* 2, 
als diese Delphinreiter mutet uns ein unter 234, ebenso ein Stier, dessen Gebrüll den Kor-
dem Bilde des Schwans vorgestellter Meer- 40 kyräern zahllose Thunfische anmeldete (s. o.). 
dämon Kyknos (s. d. nr. 2), ein vom gleich- Schon die älteste bildliche Darstellung des 
namigen Aressohn zu unterscheidender weifs- Gottes, ein Gemälde des Kleanthes von Korinth, 
farbiger Sohn des P. und der Kalyke (s. d.) schilderte ihn, wie er bei der Geburt der Athena 
an, nach den Kyprien den Griechen die Lan- mit einem Thunfisch in der Hand beim kreifsen-
dung an der troischen Küste wehrend, aber den Zeus steht, Athen. 8 p. 346b. c, vgl. Over-
von Achilleus erwürgt und seiner glänzenden beck, Gr. K. 3,209. Auf derlnselMykonos opferte 
Rüstung beraubt, Preller* 2, 421. Aus ihm man dem Ρ. Φ ν κ 10 ς für den vom Meer aus
scheint noch ein anderer Kyknos entwickelt geworfenen Seetang (v. Prott, Fasti Gr. sacri 
(s. d. nr. 3). — Als Zeus die Europa entführte, S. 15). Als τρόπαιο s aber verlieh er den 
glättete ihm P. die Wogen, und nach Hygin. 00 Seesieg, Athen. 8 p. 333 d, ausnahmsweise auch 
fab. 140 wird die von Python verfolgte Leto den Landsieg. D ie Mantineier, die er im Krieg 
auf Zeus' Befehl durch Boreas zu P. getragen. gegen die Lakedämonier beschützte, weihten 
Um den Schwur der Hera, dafs Leto nur dort ihm ein τρόπαιον άνά&ημα, Paus. 8, 10, 8, und 
solle gebären dürfen, wohin das Licht der führten den poseidonischen Dreizack in ihren 
Sonne nicht dringe, zu achten, deckte P. die Schilden, Schol. Pind. 11 , 83. Seine höchste 
Insel Ortygia, wohin er die Leto brachte, mit nationale Stellung errang er in den Perser-
der Meerflut wie mit einem Dache zu, so dafs kriegen, als er sich der bedrängten Freiheit 
sie hier ruhig niederkommen konnte. Als seiner Hellenen annahm. Denn als der Sturm 
Python sie nicht fand, kehrte er zum Parnafs die Flotte des Xerxes am Vorgebirge Sepia s 
zurück und P. hob die Insel wieder aus dem 60 schwer geschädigt hatte, dankten und spendeten 
Wasser hervor. Auf einem Mosaik bedroht P. die Griechen auf ihren Schiffen dem Poseidon 
die Pythonschlange mit einem Dreizack (de la als ihrem βωτήρ und behielten seitdem diesen 
Blanchère, Musée d'Oran Taf. 5). Nachdem Beinamen des Gottes bei, Herod. 7, 192. Nach 
Ino mit ihrem Sohn Melicertes verzweiflungs- dem Siege von Salamis brachten sie von den 
voll ins Meer gesprungen war, verwandelte Erstlingen ihrer Beute eine phönizische Triere 
Neptun auf Bitten der Venus beide in Götter, nach Sunion, eine andere nach dem Isthmos, 
Ovid, Metam, 4, 539. wohin sie auch nach der Schlacht von P l a t ä ä 

So regt denn Poseidon bald Luft und Wasser dessen eherne Kolossalstatue weihten, Herod. 
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8, 121. 9, 81. Nach Aischylos aber mufste 
Xerxes so schwer büfsen, weil er, ein Sterb
licher, alle Götter nnd insbesondere Poseidon 
bezwingen wollte, Pers. 745 f. Später stellten 
die Spartaner zu Delphi eine Statue des Ly-
sandros, des Siegers von A i g o s p o t a m o i , auf, 
wie er von Poseidon bekränzt wurde, Paus. 10, 

4. In noch späterer Zeit verherrlichten die 
Seehelden Antigonos, Demetrius, Sextus Pom-

P.eJ 

sprang aus Verzweiflung ins Meer und wurde 
als L e u k o t h e a (s. d. Sp. 2014) eine Meer
göttin, Diod. 5, 55, vgl. M. Mayer, Gig. S. 44. 
105. Diodor a. a. 0. meldet, dafs K a p h e i r a , 
Tochter des Okeanos, mit den Teichinen den 
ihnen von Rhea anvertrauten P. grofsgezogen, 
Kallimachos, Del. 31, dafs diese ihm aufserdem 
den Dreizack geschmiedet hätten, Preller* 1, 
606. Nach Aristid. or. 3, 43 liebte P. die Leuko-

jus und Agrippa den Meergott für seine 10 thea, weshalb er sie nach ihrem Sturz freudig 
unter die Nereiden aufnahm. Bin Mythus vom 
Meersprung dreht sich um die Geliebte des 
Enalos (s. d.), der mit ihr ins Meer sprang, einst 
aber wieder aus dem Wogenschwall aufstieg 
und, von Polyphem zum Tempel des P. geleitet, 
diesem einen dem gröfsten Polypen abgenom
menen Stein überreichte. Gleichfalls eine Nereide 
und zugleich eine von P. entführte Heroine 
war H i p p o t h o e (s. d. nr. 1 u. Bd. II Sp. 2845), 

Gunst, Preller" 1 ä,~583. Auf den Mitbrasdenk-
mälern wird er dem Okeanos gleichgestellt 
(Bd. 2 Sp. 3040). 

Auf Poseidons Wirksamkeit auf dem Meer 
werfen seine Verbindungen mit einer andern 
Gruppe mythischer Weiber, nämlich der der 
N e r e i d e n und verwandter Wesen, neues Licht, 
während die ihm von Plaut, Trin. 4, 1, 1 zu
geschriebene Bruderschaft des Nereus willkür-
T -1 - ΤΓ._.^· J! _-„J. T \ T T (-„II-I. „ N V . V I " U « + ^ / Ι Τ liehe Erfindung ist. Der Vortritt gebührt der 20 die ihm als Sohn den Teleboerfürsten Ptere 
A m p h i t r i t e (s. d.), die zwar von Homer ge 
nannt, aber zuerst von Hesiod. Theog. 243 als 
Gattin Poseidons bezeichnet wurde und — 
ein seltener Fall andauernder Geltung eines 
dem männlichen parallel gebildeten weiblichen 
Götternamens (Usener, Götternamen S. 35) — 
auf Naxos Ποσειδώνια oder Ποαειδώνη hiefs. 
Poseidon hatte sie aus dem Reigen der Nereiden 
auf Naxos geraubt, Schol. Od. 3, 91. Eustath. 

laos, den Vater des Taphios (Schol. Apollon. 
Bhod. 1, 747), nach andern (Apollod. 2, 4, 5. 
2setz. Lyk. 932) den Taphios, den Vater des 
Pterelaos, schenkte. Wenn E u r y a l e (s. d.) 
nicht, wie P's andere Geliebte Medusa, zu den 
Gorgonen (s. d. nr. 3) gehört, so gehört sie 
vielleicht als Minos' Tochter zu den Meerwesen. 
Wenigstens verlieh P. ihrer beider riesigem 
Sohne Oar ion (s. d. u. oben Polyphemos), dem 

1458, 40. Sie bewohnte mit ihm sein goldenes 30 böotischen Schlacht- und Landeskönig von 
Haus und gebar ihm den Tr i ton und die 
Töchter R h o d e und die tiefwogende B e n -
thes ikyme (s. d.), Apoll, Bhod. 4, 325. Apollod. 
1, 4, 6. 3, 15, 4. Die Paarung beider Gott
heiten findet Gerhard, Abh. d, Berl. Akad. 1850 
Anm. 5 wohl mit Recht mehr dichterisch und 
den Kunstwerken genehm als im älteren Kultus, 
der zuerst auf den Inseln des ägäischen Meeres 
bezeugt wird (Bd. 1, 319 f., vgl. Sam. Wide, 

Hyria, die Gabe durch das Meer zu wandeln, 
Apollod. 1, 4, 3. Auch führte Orion wie sein 
Vater Riesenbauten auf (oben Sp. 1034. Preller 
l 4 , 45), und sank sein Sternbild unter, so 
brachen die Novemberstürme los, Hes. Erga 
619 ff. Zu Hyria in Böotien (vgl. den Poseidons
sohn Hyrieus 1, 2, 2859) gebar Mekion ike , 
oder am böotischen Kephissos E u r o p a , des 
Tityos Tochter, dem Gotte den Euphemos 

Lakon. Kulte S. 226), begründet. Auch komme 40 (β. d.u. Art. Nykteus Sp. 493), der von ihm gleich-
sie seltener in alten Sagen vor, wie allerdings 
in der von der Athenageburt (Paus. 3, 17, 3), 
oder in gemeinsamen Tempeln, wie auf Delos 
und Tenos (C. I. G. nr 2331. 2332. 2334. O. 
Müller, Dorier 1, 262). Sie beide aber waren 
in der Goldelfenbeingruppe, die Herodes Atticus 
in den Poseidontempel auf dem Isthmos weihte, 
die Hauptfiguren, s. Bröndstedt, Beisen und 
untersuch, in Griechenland 2, 241 ff. Poseidon 

falls die Gabe erhielt, übers Meer zu schreiten. 
Mit der E u r y t e (s. d.) oder der B a t h y k l e i a 
zeugte P. den H a l i r r h o t h i o s , den Meer-
brauser, der der Arestochter Alkippe, einer 
Quellnymphe (?), in Athen Gewalt antat 
(s. d. Art. Alkippe u. Immerwahr, Die Kulte und 
Mythen Arkadiens 1, 42). K a l l i r r h o e (s. d.), 
die Okeanostoehter, zeugte mit P. den Minyas 
(Schol. Pind. Ol. 14, 5. Tzetz. Lyk. 874). Von 

besafs nun auch eine rechtmäßige Gattin wie 50 Liebe zum P. ergriffen, wandeltefphimedeia 
(s. d.) oft an das Meer und schöpfte sich mit 
den Händen das Wasser in den Busen. So 
erzeugte P. mit ihr die Aloaden (vgl. die deutsche 
und die slavische Analogie bei Laistner, Bätsei 
der Sphinx 2, 361). Endlich war die Heroine 
oder Nymphe Mel i t e , deren Namen bald eine 
Okeanide, bald eine Nereide trägt, eine Freundin 
des Gottes. Bei diesem vielfachen Verkehr 
des Meergottes mit den Meernymphen lag es 

Zeus, aber wie weit stand sie hinter Hera zu
rück! Die ihr auch wohl zuzuweisende Posei
donstochter Kymopole ia , die Wogenwandlerin, 
vermählt der Vater dem Briareos, Th. 817 ff. 
Nach später Sage verwandelte Amphitrite aus 
Eifersucht die schöne von ihrem Gatten (auch 
von Glaukos s. d.) geliebte Nymphe S k y l l a 
in das bekannte Ungeheuer, Tzetz. Lyk. 45. 650. 
Verg. Cir. 70ff. Aufser ihr galt H a l i a (s. d 
nr. 2. Art. Kallone Sp. 937. Kassiepeia Sp. 2 95), 60 nahe, ihn° den Oberherrn der Nereiden, neben 

Zeus nun auch als Mitbewerber um die Hand 
der berühmten Nereide, der Thet i s , in die 
Dichtung einzuführen, was aber wohl schon 
vor der Zeit des ersten uns erhaltenen Zeugen 
Pindar geschah (Mannhardt, A. W. F. S. 73f.). 
Da aber Themis weissagte, ein Sohn der Thetis 
werde stärker als sein Vater sein, so verzich
teten beide auf die Ehe mit ihr. Sie wurde 

nach Hes. Theog. 245 und andern für eine 
Nereide, auf Rhodos für eine Schwester der 
Teichinen und eine Gattin des Poseidon, mit 
der er eine Tochter Rhodos und sechs wilde 
Söhne zeugte, die, von der beleidigten Aphro
dite mit Wahnsinn geschlagen, ihrer Mutter 
Gewalt antaten und deswegen von ihrem Vater 
unter der Erde eingesperrt wurden. Halia 
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Gattin des Peleus, dem Poseidon als Herr der 
Nereiden und zugleich der Winde und Wogen, 
als Hippios, zwei unsterbliche windschnelle 
Rosse, Xanthos und Balios, Spröfslinge des 
ZephyTOS und der Harpyia, schenkte, Pind. 
Isthm. 7 (8), 27 ff. Apollod, 3, 13, 5. Tzetz. 
Lyk. 178. Noch höher hinauf wagte sich P. 
später, als er mit A p h r o d i t e die Rhodos 
Herophilos, Schol. Pind. 0. 7, 24, Tgl. v. Wilamo-

wurde das heftige Erdbeben, das im Jahre 
464 v. Chr. die Stadt Spar ta zertrümmerte 
und den Staat an den Rand des Verderbens 
brachte, Thuc. 1, 101. Plut, Cim, 16. Paus. 
1, 29, 8. Diodor. 11, 63. 64. Neumann-Partsch 
S. 330, eine Katastrophe, die man dem Zorn 
Poseidons zuschrieb, weil die spartanische 
Obrigkeit schutzflehende Heloten von seinem 
Altar in Tainaron zum Tode weggeschleppt 

witz, Hermes 18, 429, und den Demetrius 10 hatte, Paus. 4, 24, 5. 6. 7, 25, 3. Thuc. 1, 128 
Poliorketes, Athen. 6, 253 Ε zeugte. Aphrodite 
mag sich ihm zuerst als Schaumgeborne ge
nähert haben, wie sie denn am Hafen von 
Paträ undÄgion und als Venus placida inByzanz 
neben P. verehrt wurde, Paus. 7, 21, 4. 24, 1 
und im kilikischen Ägä eine Weihinschrift, 
die Aphrodite ενπλοια und Ρ. άαφάλιος verband, 
C. 1. G. 4443; vgl. Preller4 1, 350. 365. 347. 

In diese Seesage gehört auch namentlich 

133. Aelian. V. H. 6, 7. Aristoph. Acharn. 
510 mit Schol. Lysistr. 1142. Zu Tainaron 
hiefs er auch Άβφάλιος Suid. s. ν. Ταίναρον, 
bei den Spartanern auch Άβψάλειος d. h. der 
die Erdfeste sichernde Gott, Paus. 3, 11, 9, 
wie Γαιήοχοζ zu T h e r a p n e und Gythion, 
Paus. 3, 20, 2. 21, 8. Denn er konnte 'κινεΐν 
τε καϊ αώξειν', wie man nach einem Erdbeben 
in Smyrna meinte, Aristid. 1 p. 437; vgl. 378. 

der wilde Poseidonssohn Sarpedon , der an 20 Eine phrygische Inschrift dankt nach einer 
der durch Stürme und Brandung verrufenen 
thrakischen Küste bei Anos hauste und den 
Pfeilen des Herakles erlag, Apollodor. 2, 5, 9. 
Ε. H. Meyer, Indogerm. Mythen 2, 90. Viel
leicht auch der Schifferkönig Ptere laos , dem 
P. ein unsterblich/' machendes, schwer deutbares 
Goldhaar verlieh, doch s. A. Schultz, Jahrb. f. 
klass. Philol. 1881 S. 305. P's Diener sind 
T r i t o n , Ovid. Met. 1, 330. Nonn, Dion. 36, 

derartigen Gefährdung ihm neben Zeus, Athena 
und allen Göttern und dem Eurosflusse, Bull, 
d, corr. hell. 3, 1879, 479. Asphalios hiefs er 
vielerorts, Paus. 7, 21, 7. Plut, Thes. 36. Cornut, 
22 p. 125. Macrob Sat. 1, 17, 22, auf Syros, 
C.I.G. 2347 h , in Ägä in Cilicien, doch nicht 
gerade in Patrai, wie man aus obiger nicht 
periegetischer Notiz des Pausanias gefolgert 
hat, S. Wide, Lakon. Kulte S. 36. Als im 

93. 43, 205. Vera. Aen. 1, 144. Lucian. Dial. 30 2. Jh. nach einem vulkanischen Ausbruch 
' . . . . . —. . —. . . , ττ,τ 1 TT\, . Τ Τ 1 TT · _ mar. 6 und die Tr i tonen , Lucian. Dial. mar. 

10, 2. 15, 3. Nonn, Dion. 43, 149. Verg. Aen. 
5, 817. Statius Achill. 1, 54. Mosch. Id. 2, 117, 
als solche erst verhältnismäfsig spät bezeugt, 
s. Drefsler, Triton 1, 12. 2, lff. 

P o s e i d o n als Erderschüt terer und 
E r d e r h a l t e r . Weit mehr als bei Homer er-
scheint Ρ. Έννοβίγαιος, Έννοαί&ας (Pind. 
P. 4, 59), Ένοαίχ&ων, Γαιήοχος, lakon 

zwischen Thera und Therasia die Insel H i e r a 
entstand, weihten dort sogleich die R h o d i e r 
dem Ρ. Άβφάλιος, der auch durch rhodische 
Münzen bezeugt wird, einen Tempel, Strab. 
1,57. Plut.dePyth.orac.il. O. Müller, Orchom. 
S. 322. Heffter, Götterdienste auf Bhodos 3, 60. 
Head, Hist. Num. § 542. Er ist mit Aphrodite 
Euploia in einer Inschrift aus A g a in Cilicien 
und einer andern in Kyzikos verbunden, C. I. G. 

Taiafoyos, I. G. A. 79, Γαιάοχος, Xenoph. 40 4443. Bull. d. corr. hell. 6, 1882, 454, und 
Hell. 4, 5, 30. Paus. 3, 20, 2 in der nach
homerischen Zeit ausgebildet, in der er nament
lich als Gott des Erdbebens in dem so oft 
davon heimgesuchten Griechenland eine her
vorragende Rolle spielte Zu jenen älteren 
Beinamen treten die gleichartigen : έλελίχ&ωνι 
ΰειβίχ&ων, Pind. P. 6, 50. I 1, 52, κινη
τή ρ γ&ξ, Pind, I. 4 (3), 19, γαίης κινητήρ 
καϊ άτρνγέτοιο &αλάββης, Horn. hymn. 

scheint auch in der lykischen Stadt P a t ara 
als Ρ. εδραίος, den eine Inschrift neben 
einem ίτεος βωτήρ ίδραίος άαφαλής nennt, be
zeichnet zu sein, Joum. of hellen, stud. 10, 81. 
Komisch heifst P. kecpaXios der Stab stumpfer 
Greise bei Aristoph. Acharn. 682, wozu das 
Schol. bemerkt: Χαψάλειος Ποαειδών παρά 
ίί&ηναίοις τιμάται. So wird er zum Schützer 
auch in anderen Gefahren, insbesondere zum 

22, 2, τινάκτωρ γαίας, Soph. Trach, 502, vgl. 50 Beruhiger des Meeres, und Augustus opferte 
den γ ή g τ ε καιάλμνρας &αίάοβης άγριο ν 
μοχλεν τήν, Aristoph, Wolken 566, anderseits 
άμψ iß α ios = άμφίγαιος bei den Kyrenäern, 
Tzetz. L. 749. Welcker, G. G. 12, 679, θεμέ
λιου χ oç, Cornut. 22 p. 125. Namentlich in den 
Erdbebenregionen und vulkanischen Gegenden, 
auf den Inseln, in der Umgebung des mali
schen Meerbusens (Strab. 10, 447), in Böotien 
und Phokis, um den saronischen und korinthi-

dem P. Asphalios wegen des wogenlosen Meeres, 
Wieseler, Gött. Nachr. 1874 S. 153—160. Over
beck, Griech. Kunstmyth, 3, 232. Wie Sparta 
wurde auch Helike von P. gestraft. Denn als 
kurz vorher die kleinasiatischen Ionier auf 
Geheifs des delphischen Orakels zur Ein
richtung ihres Kultus des P. Helikonios von 
Helike, dem alten Stammheiligtum, Abbilder 
ihres Kultusbildes erbaten, da verweigerten 

sehen Busen, an und auf dem Taygetos wurde «o das die Bewohner von Helike und hinderten 
Poseidon besonders verehrt, vgl. Neumann-
Partsch, Physikal. Geographie von Griechenl. 
S. 272ff. 319—332. E. Curtius, Peloponn. 1, 
43 ff. Deshalb meinte Strabon 12, 579, man 
zolle zu Apameia in Phrygien, obgleich es im 
Binnenland liege, dem Poseidon natürlicher
weise Verehrung, weil es von Erdbeben oft 
erschüttert werde. Von historischer Bedeutung 

sogar die ionischen Gesandten auf ihrem Altar 
dem Gotte zu opfern, von den Buräern unter
stützt. Darum vernichtete P. Helike wie Bura 
durch Erdbeben und Sturmflut, Diod. 15, 48. 
49. Paus. 7, 24, 5—25, 4. Strab. 1, 59 8, 384. 
386. Neumann-Partsch 324. Curtius Peloponn, 
1, 45. 466. 489. Anm. 9. 10. Die Thessa l i er 
verehrten den Ρ. Πετραΐος, der das Tempe-

http://Plut.dePyth.orac.il
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tal mit seinem Dreizack aufgerissen hatte, um μνήμα des koischen Heros oder Gottes Brasilas, 
den Gewässern Ahfiufs und dem Binnenland dessen Namen er von ßoa (G. Curtius, Etym.5 

Fruchtbarkeit zu verschaffen, Herod. 7, 129. 587) und λάας = Steinwerfer, αειαίχ&ων, ivo-
Strab. p. 430. Pind. P. 4, 138. Schol. Philostr. αιγαίος ableitet und als Beinamen des koischen 
Imag. 2, 14. 17. Ähnlich sollen die Meeres- Poseidon des Felssprengers und -schleuderers 
strafsen zwischen Lesbos und Kleinasien, Euboia im Polybotesmythos erklärt. Dann sei das 
und Boiotien, Sicilien und Italien, der Bos- Bild im Jahre 170 nach Athen geschafft, wo 
porös und der Hellespont entstanden sein, Paus. 1, 2, 4 es sah, jene Gruppe vom Reiter-
Dionys. Per. 476, dazu Eustath. und Schol. kämpf des Poseidon gegen Polybotes, die er 
Plin. H. N. 2, 90. Diod. 4, 85. 5, 47. In 10 auf ein koisches Lokal Chelone bezogen, Bhein. 
Orph. Argon. 1275 ff. singt Orpheus von einem Mus. 46, 528 ff. Zusatz zu dies. Lexikon 1, 818. 
durch P's Dreizack zerschlagenen Lande L y k - Aber -λας wird -λαός entsprechen wie in an-
tonia , als dessen Trümmer die Inseln des deren Eigennamen und αΰμα bedeutet immer 
ägäischen Meeres zurückgeblieben seien, vgl. ein Grabmal, vgl. Gercke, Gott. Gel. Anz. 1891. 
Kallim.Del.30ff. Diese erderschütterndeThätig- 2, 933ff. AuchTyphoeus(s.GigantenSp.l643), 
keit konnte leicht dazu führen, den Gott in der sich mehr und mehr in einen Giganten-
eine freundliche oder feindliche Beziehung zu häuptling verwandelte und aus dem Ende der 
Gaia zu setzen. Sie gebar ihm denn auch den hesiodischen Titanomachie in die spätere 
Anta ios (s. d.), der wahrscheinlich ein auf Gigantomachie versetzt wurde, stellt sich in 
der Erde fufsender und kreisender Wüsten- 20 dieser nicht immer dem Zeus, sondern auch 
dämon der Windhose (Ε. H. Meyer, Indog. M dem Apollon oder Herakles oder auch in Valer. 
2, 460), nach Studniczka, Kyrene 122 ein ur- Flacc. Argon. Π 24 und Claudians Giganto-
sprüngiich freundlicher, später feindseliger bar- machie dem Poseidon gegenüber, der ihm den 
barischer König ist. Aber als Erderschütterer Dreizack in die Brust stiefs, während ihn Zeus 
ist Poseidon auch Gaias und ihrer Söhne, der mit dem Blitz traf. Immer spielt P. im Giganten-
G i g a n t e n , gewaltigster Feind. Auf einem kämpf eine der ersten Rollen, M. Mayer, 
von Philostrat. Imag. 2, 17 beschriebenen Ge- Giganten S. 216ff. 348, vgl. auch das Schick-
mälde der Gigantomachie erlag Gaia dem Gotte, sal des ebenfalls mit den Giganten sich ver-
der nicht duldete, dafs sie aufrecht stand, und mischenden Briareos (Sp. 1819). Überall, wo 
nach iTîiAMerfsVermutung(Art.GigantenSp. 1664) 30 abenteuerlich zerklüftetes Gestein, insbesondere 
gehörte sie in diesem Kampfe ursprünglich zur aber aus dem Meer rissige Felsmasse aufstieg, 
Poseidon-, nicht wie bei den Pergamenern zur glaubte man bei deren Bildung die Hand und 
Athenagruppe. In der Tat erhebt ja auch auf den Dreizack P's im Spiel. Ganze Felseninseln 
der Aristophanesschale des 5. Jahrh. die Mutter hatte er ins Meer geschleudert oder versenkt, 
der Giganten flehend zu Poseidon beide Hände, andere daraus hervorgehoben und im Grunde 
um ihren Sohn P o l y b o t e s zu retten. Doch gefestigt. Νach Kallimachos' Hymnus auf Delos 
dieser wird von ihm mit dem Dreizack durch- v. 30 ff. schlug P. mit dem Dreizack die Insel 
bohrt (Bd. 1, Sp. 1580. 1656). In einer älteren Delos (s. d.), damals Asteria genannt, aus dem 
Auffassung aber tritt die erdzerreifsende Ge- Meer, nach Nonnus Dion. 2, 125. 33, 337. 42, 
walt des Gottes noch kräftiger hervor. Dar- 40 410 wurde die durch das Meer irrende Asteria 
nach verfolgte er den Polybotes, der von Zeus' (s. d.) von P. verfolgt, bis sie Apollon zur fest-
Blitzstrahl erschreckt ins Wasser gesprungen stehenden Insel Ortygia machte. Nach Lucian. 
war, übers Meer bis nach Kos, und da sein enal. dial. 10 sandte P. auf Wunsch des Zeus 
Dreizack ihm fehlte, warf er die Insel oder Delos empor, damit auf ihr die vom Python 
ein davon losgerissenes Stück, aus dem das verfolgte Leto gebären konnte, während Hygin. 
Inselchen Nisyros entstand, auf ihn und be- fab. 140 die Niederkunft nach der Insel Ortygia, 
grub ihn so, wie seinen Schwiegersohn Briareos die P. zu deren Schutz mit Meer bedeckt, ver-
am Rhyndakos (s. oben Sp. 2795). Paus. 1, 2, 4 legt, vgl. Drefsler, Triton II 64 u. Art. Delos. 
verknüpfte die Verfolgung des Polybotes durch Nach Ephor. fr. 59 tauscht Leto Delos von ihm 
Poseidon mit der koischen Landspitze Χιλάνη. 50 gegen Kalauria ein. Auf der im 2. Jahrh. v. Chr. 
Steph. Byz. s. ν. Νίβνρος. Apollod. 1, 6, 2. aus dem Meer auftauchenden Insel Hiera bauten 
Strabo p. 489. Eustath, z. Dion. Per 525. Sidon. die Rhodier sofort dem P. Asphalios einen 
Apollinar. C. 15, 21, vgl. M. Mayer, Giganten Tempel (Sp. 2814). Auch Rhodos selber, Anaphe 
S. 194. Als Inselschleuderer stellte ihn die und andere Inseln sollen vermittelst der Bras-
bildende Kunst in verschiedenen Momenten dar matiae (s. o.) aus dem Meer emporgehoben sein, 
(vgl. unten), aber auch als einen wilden Fufs- Ammian. Marc. 17, 7. Plin. H. N. 2, 89. 
kämpfer, der den niedergeworfenen Polybotes P o s e i d o n G o t t des B i n n e n l a n d e s , 
mit seinem Dreizack durchbohrt, oder in Athen Wenn der nachhomerische Sturm-, Meer- und 
als Reiter, der vom Pferde herab mit der Lanze Erderschütterungsposeidon im wesentlichen 
den fliehenden Giganten bekämpft s. Art. Gi- 60 homerisch bleibt, sein epischer Wirkungskreis 
ganten Sp. 1656 ff. Overbeck, Kunstm. 3, 328. nur erweitert und reicher ausgebildet erscheint, 
M. Mayer a. a. 0. S. 223. 264. 317. Doch wird so eröffnet der ήττ ε ι ο ώτ ης {Philostrat. Imag. 
nach Bobert-Preïler11, 70 die athenische Gruppe 2, 17) eine ganz neue, von Homer mit völligem 
mit Unrecht auf diesen Mythos bezogen. Da- Stillschweigen bedeckte Sphäre. In der höheren 
gegen verknüpft mit ihr Tümpel kühn das Poesie und der bildenden Kunst, sowie in ein-
'σάμα τω Βρασίλα', Theokrit. Id. 7, 11 im zelnen wichtigen geschichtlichen Ereignissen 
'Αλεντι δήμω der Chalkonidai. Dieses sei nicht trat er auch in der nachhomerischen Zeit 
als ein τάφος aufzufassen, sondern als ein durchweg als der heroische, Meer und Land 
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bewegende Gott der Winde und Wogen auf, 
während er uns nun in zahlreichen Ortssagen 
und -diensten eine dem Binnenland zugewandte 
friedlichere, bäuerlichere Seite zeigt. Dieser 
binnenländische oder Süfswasserposeidon kam 
im Epos und in der von diesem stark beein-
flufsten nachhomerischen Poesie nicht deswegen 
so schwach zur Geltung, weil er ein jüngerer 
Typus gewesen wäre, sondern nur deswegen, 
weil er zu unheroisch und bäuerlich war, etwa 
gleich der ganz ausgeschlossenen Demeter, und 
weil das Epos die einheitliche Charakteristik 
der Götterwelt festhalten mufste, vgl. Welcker, 
G. G. 2, 682. F. H. Meyer, Indog. M. 2, 416 ff. 
Mannhardts Behauptung (Myth. Forsch. S. 262), 
dafs P., so lange man ihn auf griechischem 
Boden verfolgen könne, immer nur Gott des 
Meeres sei, ist deshalb grundfalsch. Auch 
kann man die die Erde bewässernde, Pflanzen 
und Tiere befruchtende Kraft des Bodens un
möglich auf dessen pelagisches Wesen zurück
führen, denn die salzige Meerflut nährt keine 
Saaten und Weidetiere, sondern tötet oder 
schädigt sie. Auch diese Kraft verdankt er 
einer höheren meteorischen Instanz, seiner Ge
walt nicht nur über die meerbeherrschenden 
Stürme, sondern auch über die milderen regen
bringenden Winde. Jener Poseidon ist der 
Gott der Fischer, Schiffer, heldenhafter See
fahrer und Krieger, dieser wird von den Hirten 
und Bauern, Dorfgemeinden und später von 
den städtischen Bürgerschaften verehrt. Da
her die Fülle örtlicher Uberlieferungen gerade 
von diesem Binnenlandsposeidon. An einzelnen 
Punkten berühren oder kreuzen sich diese fast 
gegensätzlichen Ideen vom Poseidon in eigen
tümlicher Weise. Einen derartigen Gegensatz 
soll sogar die Plastik des Parthenon bei der 
zwiefachen Darstellung des Gottes verraten, 
indem dieser auf dem westlichen Giebel mit 
der wuchtigsten Schwungkraft und dem hef
tigsten Pathos des erzürnten Meergottes, da
gegen auf dem Friese als ein einfacher, derber 
nnd friedlicher Gott auftrete, Overbeck, Gr. 
Kunstm. 3, 235. 241. Im Erechtheion auf dem 
Akropolisfelsen, dem Heiligtum des Landesheros 
Ereehtheus und der Athene Polias, zeigte man 
seine heilige θάλασσα, Herod. 8, 55; eine an
dere b innen länd i sche θάλασσα im Posei
donheiligtum zu Mantinea blendet den Ein
dringling Aipytos, eine dritte lag im Heiligtum 
des karischen Osogos (s. o.) zu Mylasa, Paus. 
8, 10, 3. 4. Im Widerspiel damit sprudelte 
unweit der argivischen Küste aus dem Meere 
die Süfswasserquelle Deine auf, in die man 
zu Poseidons Ehren Rosse versenkte und un
weit Malea nah am Meer stand sein Bild bei 
einer Höhle, worin eine Quelle süfsen Wassers 
sich befand, Paus. 8, 10, 3. 4. 3, 23, 2. Dafs 
der ίερομνήμων des Poseidon Phytalmios keine 
Fische essen durfte, scheint in der Absicht 
begründet, die beiden Amter des Gottes, das 
ländliche und das meerische, streng aus ein
ander zu halten, Welcker, G. G. 2, 682. Nach 
einem Bilde bei Philostratos (Imag. 2, 14, 17) 
hatten Landleute auf dem Markt einen Po
seidon γεωργός mit einem Pfluge und Zwei
gespann aufgestellt. Dem Pflug aber war ein 

ROSCHES, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

Schiffsvorderteil angefügt, denn: τήν γήν ρήγ-
νναιν οίον πλέων. — Dieser binnenländische 
Poseidon äufsert seine befruchtende oder för
dernde Tätigkeit auf vier Hauptgebieten als 
Gott des Süfswassers , der Quellen, Seen 
und Flüsse, als P f l a n z e n n ä h r e r o d e r 
Gott des W a c h s t u m s , als H e r d e n g o t t 
und als Stammvater und Schutzherr der 
Menschen. 

ίο Pose idon Gott des Süfswassers . Schon 
als älterer Windgott wirkte er auf die Quellen 
ein, wenn auch nur mittelbar. Sein mit der 
Medusa erzeugter Sohn Pegasos (s. o.) schlug 
die Quelle Hippokrene (s. d.) auf dem Helikon 
und in Troizene, sowie die Quelle Peirene auf 
Akrokorinth mit seinem Huf aus dem Boden, 
wie das Rofs des germanischen Windgottes 
Wodan-Odin ein Gleiches tat (Ε. H. Meyer, 
Lehrb. d, germ. Mythol. S. 242). P. heifst 

20 Herr der Quellen, Flüsse und aller anderer 
Gewässer, Serv. Verg. Georg. 1, 12, der ννιιφα-
γέτης χρηνονχος Cornut. 22 p. 129. Auf der 
Insel Atlantis läfst er zwei Quellen und aller
lei Nahrung entspringen (Plato Krit. 113 E) 
und öffnet Quellen auch anderswo, Schol. Pind. 
P. 4, 246. Eur. Phoen. 187. Apoll. 2, 1, 4, 8. 
Sehol. Apoll. Rh, 3. 1240f. Schon Aesehyl. 
Septem 309 bezeugt: νδωρ τε Αιρχαϊον, εντρε-
φέβτατον πωμάτων, όσων ΐησιν Ποσειδάν ù 

30 γαιάοχος Τηθύος τε παίδες. Ja er selber scheint 
aus einer Quelle hervorgegangen Wenigstens 
ist Rhea als seine Mutter erst später in 
die übrigens allein arkadische, nicht auch 
böotische Hirtensage eingemengt, nach der der 
Gott an der Quelle A r n e inmitten einer Lämmer
herde geboren wurde, Paus. 8, 8, 2, vgl. Immer
wahr, Oie Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 45. 
Wentzel, Philol. N. F. 4, 1891, 385 ff. Poseidon 
spendet gütig Quellen, aber entzieht sie im 

40 Zorn oder überschwemmt das Land mit zer
störender Salzflut. Besonders häufig begegnet 
der Süfswasserposeidon im Pe loponnes , dem 
οΐχητήριον Ho β ειδ ων ο ς, dessen Eponymos 
Pelops Poseidons Geliebter war, und in dem 
nach Diodors 15, 49 stark übertreibender An
gabe fast alle Städte diesen Gott am höchsten 
verehrten. Im wasserreichen Kor inth stand 
Poseidon auf einem Brunnen, den Fufs auf 
einen wasserspeienden Delphin gesetzt, Paus. 

50 2, 2, 8. Zwischen Boiai und Malea in L a -
k o ni en lag in der Nähe des Hafens Nym-
phaion eine Grotte, aus der ein Quell süfsen 
Wassers flofs, daneben stand eine Bildsäule 
Poseidons (s. o.). Im lakonischen Aigiai war 
eine λίμνη Ποσειδώνος, deren Fische zu fangen 
verpönt war, und an ihrem Ufer ein Tempel 
und Bild des Gottes, Paus. 3, 21, 5. So hiefs 
er als Landseengott επιλίμνιος, Hesych. s. v. 
Auf Vasen von Vulci, die einen Kampf zwi-

60 sehen Poseidon und Dionysos darstellen, 
scheinen diese beiden Wasser und Wein zu 
bedeuten, vgl. den Sieg des Dionysos über 
Triton, Welcker, G. G. 2, 606. An dem Wechsel 
von Dürre und Überschwemmung, dem das 
Αργός δίψιον, πολνδί-ipiov (II. 4, 171. Curtius, 
Peloponn. 2, 558, 4) so sehr ausgesetzt [war, 
war auch Poseidon beteiligt. Denn t als Argos 
von Phoroneus und den andern Landeskönigen 
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der Hera, nicht dem P. zugesprochen war,, 
liefs dieser im Zorn alle Quellen versiegen, so 
dafs die Flüsse im Sommer trocken lagen. 
Apollod. 2, 1, 4, 9. Paus. 2, lö, 5, vgl. H. I). 
Müller, Mythol. 1, 4. Wie nun Danaos ins 
Land kam, schickte er seine Töchter aus, 
Wasser zu suchen. Ihrer eine, Amymone (s. 
d. und Art. Danaiden), kam nach Lerna, wo 
P. ihr zu Liebe mit dem Dreizack eine oder 
gar drei Quellen schuf. Beider Sohn war ι 
N a u p l i o s (s. d. Bd. 1, Sp. 23), der kühne See
fahrer, der andern Schiffern gern den Unter
gang bereitet. Obgleich eist Nonn. Dionys. 
42, 507 ff. eine Verwandlung der Danaide in 
eine Quelle überliefert, wird doch gerade die 
Amymone benannte Quelle, deren Wasser sich 
nach kurzem Laufe ins Meer ergofs, den Mythus 
veranlafst haben, wie denn P. noch andere 
Quellen, die Arne und die Alope (1 Sp. 556.255) zu 
Geliebten hatte. Eine andere Danaide A m p h i - s 
medusa heifst seine Gattin und Mutter des 
Erythras, Schol. D. zu II. 2, 499. Auch lag 
südlich von Lerna ein Strandtempel des 17. 
γενέβιος (s. u.). Für eine Gattin des Tl. γενέ&λιος 
galt die Nymphe Mel i a, die einen der uralten 
Bäume zu personifizieren scheint, aus denen das 
Menschengeschlecht entsprungen war, die aber 
auch mit den Wassermächten in inniger Be
ziehung stand. Denn sie hiefs auch Tochter 
des P. oder des Okeanos, Gemahlin des Flufs- : 
gottes Inachos (s. d.) oder Mutter des theba-
nischen Flusses Ismenios (s. d.) und Schwester 
des am Aresquell begrabenen Kaanthos (s. d.), 
den A. Kuhn mit dem indischen Wolkendämon 
Kabandha (Tonne) verglich. Dem P. Genethlios 
aber gebar sie den riesigen Quellenhüter 
Amykos, in welchem Ε. H. Meyer den gleich
falls indischen Wolkenunhold Namuei wieder
zuerkennen glaubt, Studniczlca dagegen einen 
Schinder, Paus. 9, 10, 5. Apoll. Bhod. 2. 4, . 
vgl. Kuhn, Hlerabkunft 133 ff. Meyer, Indog. 
M. 2, 561. Studniczka, Kyrene 138. Einem 
andern argivischen Berichte zufolge (Pews. 2, 
22,4) überschwemmte Poseidon προev.lvατtos, 
der Wogentreiber, nach jenem Schiedsgericht 
des Phoroneus und Inachos wütend den gröfsten 
Teil des Landes, aber Hera bewog ihn, die 
Salzflut wieder zurückzuziehen. Dafür bauten 
ihm die Argiver an der Stelle, bis zn welcher 
er die Flut getrieben hatte, einen Tempel, vgl. 
Neumann-Partsch S. 336. Curtius, Pelop. 1, 48. 
Im Zorn machte er auch das trözenische 
Land unfruchtbar, indem er das Salzwasser bis 
in die Samen und Wurzeln der Pflanzen drängte, 
bis Opfer und Gebete ihn besänftigten, Paus. 
2, 32, 8. Um dies Land stritt er mit Athena, 
bis beide darin nach Zeus' Gebot neben ein
ander Verehrung fanden, er als Bas i l eus , sie 
als Polias und Sthenias, Paus. 2, 30, 6. Ar
givischen Einflufs dieser Art glaubt Immer
wahr, Kulte u. Mythen Arkadiens S. 43 ff. 62 ff. 
auch in den neben einander geübten Kulten 
beider Gottheiten in vielen arkadischen Orten 
zu erkennen, deren Kampf er als den Kampf 
der Schützerin des Ackers, der gedeihlichen 
Sonnenwärme (?), mit der versumpfenden Süfs-
wassergewalt Poseidons auslegt. Eher scheint 
mir eine Konkurrenz zweier Wassermächte darin 

ausgedrückt, vgl. auch Immerwahr a. a. 0. 6 7 ff. 
— Nur unsicher bezeugt den in Flüssen walten
den P. der schon II. 21, 132 (Bd. 1, Sp. 1495) 
erwähnte Brauch, Rosse als Opfer in die Flufs-
strudel zu versenken, wenn er auch lebhaft an 
die oben bemerkte argivische Sitte erinnert, 
dem Poseidon aufgezäumte Rosse in die De ine 
zu werfen. Auch opfern Thebaner der Phthiotis 
dem Poseidon ihr Haar, C. I. G. 1769, wie es 
sonst den Flufsgöttern abgeschnitten wird, Bd. 1, 
Sp. 1495. Preller'' 2, 391. Auch watet ein Enkel 
Poseidons, der in Arkadien aufgewachsene 
Iamos, nachts in die Mitte des A l p h e i o s , um 
zu seinem Grofsvater und zu seinem Vater 
Apollon zu beten, Pind. 0. 6, 31 ff. 58. So 
tritt Pelops zum Gebet zu Poseidon nahe ans 
Meer, Bellerophon zu gleichem Zweck sogar 
ins Meer, Pind. 0. 1, 71. Plut, de nml. virtut. 
T. 8, 274. Hutten. Im Flusse Enipeus drängt 
sich der Meergott liebentbrannt an die Tyro 
(s. o.), nach Ovid. Met. 6, 116 als Enipeus an 
die Aloadenmutter (s. o. Iphimedeia). Der Flufs 
Asopos (s. d.) ist ein Sohn Poseidons und der 
Pero oder Kelusa. 

Pose idon Gott des P f l a n z e n w a c h s 
tums. Die feuchte, befruchtende Windnatur 
macht den Poseidon namentlich bei den Ioniem 
zum Φντάλμιος, zum Pflanzen-, Saatenernährer, 
C. I. A. 3, 269. Soph. in Et. M. 803, 3, in 

ι Troizen und Athen (s.u.), Erythrae: Bev.Archéol. 
1877, 107. Der von Rhodos, Bull, de Corr. Hell, 
1878, 615, wird jünger sein. Cornutus de not. 
deorum c. 22 erklärte dies: ΦντάΙμιον (φΐ'-
τάΧιον) αντον έπωνόμαβαν, επειδή τον φύεβ&αι 
τα ίχ της γης γινόμενα ή iv αυτή δηλονότι 
ίχμας παραίτιός έοτιν. Hier spielt allerdings 
die stoische Symbolik hinein, die Poseidon als 
den 'Weltgeist im Feuchten' auffafste, Mann
hardt, M. F. 261. Preller in Paulys Encycl. 

) 5, 549. Aber in der Tat war Poseidon Herr 
der Feuchtigkeit, weil er Herr der Winde war. 
Darum stellte auch Plut. Qu. conviv. 5, 3, 1, 
8, 3, 4 den Poseidon φντάΧμιος und den D i o 
nysos δενδρίτης zusammen, denen fast alle 
Hellenen Opfer brächten: αμφότεροι γαρ ol 
ίΤεοι της νγράς xal γονίμου χνριοι δοχονοιν 
αρχής είναι, Panofka, Poseidon und Dioni/sos. 
Abh. d. Berl, Akad. 1845 S. 247. Mit dem 
durch Regen befruchtenden Dionysos (s. d. 

3 Sp. 1060. 1089) teilte Poseidon auch jenen Bei
namen φντάλμιος, unter dem er, namentlich 
in Athen und wohl schon früher in Troizene, 
verehrt wurde (s. u.), und auch mit Zeus: Φν-
τάλμιος Ζενς βνγγενής ή ζωογόνος Hesych. Viel
leicht kam ihm auch noch der andre diony
sische Beiname Antheus zu. Das Fest vor 
der Weinlese, die προτρνγαια, galt beiden 
Göttern, Hesych. s. v., und die ländlichen Dio-
nysien Attikas fielen in den Monat Poseideon, 

o Mommsen, Heortol. S. 323. Auf einem Vasen
bilde reitet Poseidon, mit langen Zweigen in 
den Händen, auf einem Stier, während auf der 
Kehrseite Dionysos gleichfalls auf einem Stier 
sitzt, in der Linken Rebzweige haltend, mit 
der Rechten einen Kantharos hinterwärts aus-
giefsend, Overbeck, Griech. Kunstmythol, 3, 217. 
Als Ackerbaugötter nennt ebenfalls Plutarch, 
Sept. sap. conviv. 15 abermals einen regen-
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spendenden Gott, nämlich den Z e u s H y e t i o s , 
den P o s e i d o n P h y t a l m i o s und die D e 
m e t e r P r o ë r o s i a d h. die am athenischen 
Proërosienfest verehrte Demeter neben einander. 
O b aber dieser P . von den Proërosien von 
Eleusis mit dieser Demeter zusammen verehrt 
worden, wie Bubensohn, Mysterienheüigtümer 
von Eleusis u. Samothralce S. 119 aus der Stelle 
schliefst, ist nicht sicher, vgl. Gruppe im Jahres
bericht 1895/6. 85, 280. A n der Kephisosbrücke 
teilte Poseidon mit Athene, der vom Phytalos 
aufgenommenen Demeter, ihrer Tochter und 
dem Zephyros ein Heil igtum, Paus. 1, 37, 2 
(s. o. und weiter u.) . Auch noch an andern 
Punkten Athens wie des Peloponnesos ist die 
Verb indung dieses P . Phytalmios mit der D e 
meter nachweisbar (s. u.). In Troizen, von w o 
wahrscheinlich dieser Doppelkultus nach Att ika 
und nach Halikarnassos hinüberkam, w u r d e 
Poseidon der Mittelpunkt einer üppig ent
wickelten, teilweise spät allegorischen V e g e 
tationslegende. Denn das L a n d hiefs zuerst 
Ωραία (= '£1ραία das Blühende) von seinem 
ersten König 'ίΐρος. Dessen Tochter Αηίς (von 
Ιήϊον Saat?) zeugte mit Poseidon den "ΑΙ&ηπος 
(von αλθομαι wachsen) , nach welchem das L a n d 
Αλθ-ηπία genannt wurde , und der vor der Stadt 
über dem Tempel des Poseidon Phytalmios, 
welcher früher das L a n d durch Salzwasser ver
wüstet hatte, einen Tempel der Demeter Thes-
mophoros gründete, Paus. 2, 30, 5. 32, 8. E i n 
späterer König von Troizene, gleichfalls ein 
Sohn Poseidons, hiefs A n t h as (s. d.). Er 
gründete Antheia, und seine Nachkommen, die 
Antheaden, führten das Priesteramt des Gottes 
in Troizene und später auch in der troizeni-
schen Kolonie Hal ikarnassos , Paus. 2, 30, 8. 
C. I. G. no. 2655 mit Boeckhs A n m . ; vgl. Duncker, 
G. d. A.b 5, 92. Curtius, Pelop. 2, 432. 438. 
Hieraus schlofs Welcher, G. G. 2, 684, dieser . 
Poseidon habe w i e Dionysos einst Antheus der 
Blütenbringer geheifsen. Doch scheinen jene 
Benennungen nur Reflexe des alten Gaunamens 
Antheia zu sein, den neben dem N a m e n P o -
seidonias die Landschaft um Troizene ursprüng
lich trug, Mannhardt, Myth. Forsch. S. 258. 
Die Troizenier brachten ihm die Erstlinge der 
Früchte dar, Plut. Thes. 6. — V o n einer Hirse
art 'ΐΧνμος, die an feuchten Orten wachsen 
sollte und von den Lakonen gekocht und ge - . 
gessen wurde , führte Poseidon auf Lesbos den 
Beinamen έΧνμνιος, Etym. M. s. ν. "ΕΙνμος, 
Hesych. s. ν. 'ΕΧνμνιος u. "Ελνμοι. Die Kicher
erbsen waren ein 'ενρημα Ποβειδωνος', Athen. 
2, 55. A u f dem oben erwähnten Bi lde bei Philo-
stratos ist demgemäfs der Poseidon Epeirotes 
zu einem Poseidon Γεωργός geworden, der auch 
öfter zu den Erntegöttern zählt. Das von den 
Phytal iden besorgte Erntedankfest für Aigeus 
im Theseion zu Athen bezieht man nicht un- ( 
wahrscheinlich auf einen Poseidon A i g e u s oder 
P h y t a l o s (Mommsen, Heortol. S. 277. Mann
hardt, Myth. Forsch. 259); vgl den garten- u. 
ackerbauenden ήρως âvaè, ΦνταΧος, Paus. 1, 
37, 2. Auch bei der in Eleusis zu Ehren der 
Demeter, der Kore und des Dionysos begangenen 
Erntefeier der Haloen g ing P. nicht leer aus, 
denn eine Ποσειδώνος πομπή w a r mit ihr ver-
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bunden (Bekker, Anecd. gr. 1, 385. Mommsen, 
Heortol. 320. 322). Feldfrüchte werden ihm ge
opfert, Plut. Ihes. 6. A m 8. Poseideon erhielt 
der sonst unbezeugte IT. Χαμαίζηλος, der E r d 
kriecher, ein νηφάλιον C. I. A. 3, 77. Dieser 
scheint eine Ackergottheit gewesen zu sein wie 
die Demeter Χαμννη, die E r d - oder Boden
göttin, Paus. 6, 27,1, vgl . Curtius, Gr. G." 197. 
Nach Ahrens entsprach der samische vom Π. 

) Τανρεος benannte Monat Τανρεών dem atti
schen Metageitnion, etwa dem August , ebenso 
der böotische nach Π. Ιπποδρομίας benannte 
Ίπποδρόμιος, sowie der nach Π. "Ιππιος be
nannte Monat Ίππιών von Eretria dem Thar-
gelion d. i. etwa Juni. Demgemäfs iafst er 
den P. Taureios und Hippodromios als einen 
mit Demeter eng verbundenen Erntegott auf 
Bhein. Mus. N. F. 17, 332. 342. Mit den 
Göttinnen der Fruchtbarkeit: Demeter, Kore, 

ι Athena, Artemis, Aphrodite , Rhea haben viele 
Kulte den Poseidon eng verknüpft (s. u.;, 
während er zu H e r a nie in ein freundliches 
Verhältnis gesetzt worden ist. Ob das erst 
von Ovid (Metam. 8, 739 ; vgl . Tzetzes Byk. 1393) 
erzählte Märchen von der Geliebten P's Μήατρα, 
die durch ihre vom P. ihr verliehene V e r w a n d -
lungsfähigkeit ihrem von Demeter mit unstill
barem Hunger bestraften Vater Erysichthon 
(s. d. Sp. 1376. B d . 2, Sp. 2845) nicht helfen 
kann, in diesen Kreis gehört, ist sehr zweifel
haft. Es scheint wie die Geschichte von der 
noch wunderlicheren V e r w a n d l u n g der dem P. 
zu W i l l e n gewesenen K a i n i s in den unver
wundbaren Lapithen Kaineus (s. d.), die P. ver-
anlafst, spätere Erfindung. Doch vgl. v. Wila
mowitz im Hermes 33, 522 und Zielinski im 
Philol. N. F. 4, 1891, 144. — Sam.Wide, Lakon. 
Kulte 40 ff. schliefst aus dem hie und da mit 
chthonischer Mantik verbundenen Höhlendienst 
des P. , seiner Erdbebennatur, seiner Eigenschaft 
als Tartarospförtner, Hes. Theog. 732, seinem 
Unterweltsbau, Apollod. 1, 4, 3, dem Opfer 
schwarzer Stiere und der Beziehung zu Demeter, 
Despoina und Ge auf einen Π. Χθόνιος, dessen 
chthonische N a t u r auch Dibbelt, Quaest. Coae 
myth. 14 von neuem betont. 

P o s e i d o n a l s H e r d e n - , i n s b e s o n d e r e 
a l s R o f s g o t t . Rofs, Stier und Bock sind als 
Bi lder der windgejagten W o l k e altposeidonisch 
(Gilbert, G. G. 173), aber sie stehen dem Gotte 
auch als irdische W e s e n nahe. Denn die Erde 
durch Regen und Quellen tränkend, w ird P o 
seidon ein Gott der W e i d e und Viehzucht und 
giebt Gedeihen namentlich dem edelsten W e i d e 
tier, dem Rofs , das ihm schon früher als 
W o l k e n - , W i n d - und W o g e n s y m b o l angehörte, 
das nun von Pindar, Ol. 5, 21 kurzweg posei
donisch genannt wird . Namentl ich bei den 
Ä o l i e r n , den Nachkommen des Αίολος ίππιο-
χάρμης, Hesiod. catal. fr. Marksch. 32, den 
thessalischen wie böotischen, die sich früh 
ihres Pferdereichtums und ihrer Reitkunst 
rühmten, w a r der Dienst des P o s e i d o n H i p 
p i o s — und Hippios ist in der historischen 
Zeit sein herrschender Ehrentitel (De Visser, 
die nicht menschengestaltigen Götter der Griechen 
S. 207. — vor Alters entwickelt; gleichwie der 
Mythus der kentaurischen Rofsmenschen (Ε. H. 
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Meyer, lndog. M. 1, 120. 2, 452). Poseidon Mutter' wurde von ihren Söhnen befreit und 
war Schöpfer, Vater, Spender, Herr, Bändiger erhielt von P. ihr Augenlicht wieder. Diese 
und Verwirrer der Rosse, oft selber ein Rofs Arnemythen haben ihre Heimat wahrscheinlich 
und der einzige Reiter unter den höheren in der Stadt Arne, nach der von den äolischen 
Göttern. Selbst das Pferdewiehern Wahn- Auswanderern später das böotische Arne be
sinniger führte man auf ihn zurück, Hippocrat. nannt wurde. Nach einem Parallelmythus ge-
ile morbo saero 2. bar A l o p e (s. d.), nach der die thessalische 

In Thessalien schlug Ρ. Πετ g a ίο ς (o.Sp.2814) Stadt Alope hiefs, dem P. den Hippothoon (s. d.), 
das erste Rofs Σχνφιος (von αχύφος Becher den Eponymos der attischen Phyle Hippo-
als Symbol des flüssigen Elements? Freiler l 4 , 10 thoontis, den sie aussetzte und eine Stute säugte. 
590) mit seinem Dreizack aus dem Felsen, Die eingesperrte Mutter verwandelte P. in eine 
oder die vom Gott befruchtete Erde gebar es Quelle im eleusinischen Gebiet. Nach einem 
(Sp. 2814) Auch in Athen schuf er auf der zweiten Parallelmythus gebar T y r o , des Sal-
Akropolis ein Pferd, das freilich erst Spätere moneus Tochter, dem P.-Enipeus (s. o.) die 
statt des dort von ihm geschaffenen χνμα setzten, Zwillinge Pelias und Neleus. Die Mutter setzte 
Schol. Pind. 4, 246; vgl. Welcker, G. G. 2, 673. sie auf der Rofstrift aus, wo sie von einer 
Ein Pferd Poseidons trug den berühmten Gi- Stute und einer Hündin gesäugt wurden. Ihre 
gantennamen E n k e l a d o s (Schol. II. 13, 23. von ihrer Stiefmutter Σιδηρώ mifshandelte 
Eustath. p. 918), der wahrscheinlich den lär- Mutter wurde später von ihren Söhnen befreit, 
menden Sturm bedeutet, vgl. den Zephyros 20 und in Iolkos Pelias, in Pylos Neleus (nach 
χελαδεινός, 11. 23, 208, und den Boreas χελάδων, Usener, Göttern. 14 ein blofser Nebenschofs zu 
Quint. Sm, 8, 243. Schon Pamphos soll in Νείλος?), der nach messenischer Sage den Bei-
einem Hymnus den Athenern den Poseidon namen Poseidon führte, Paus. 4, 2, 5, reich 
gepriesen haben als ' ίππων τ ε δωτήρα gesegnet. Auch vermochte des Neleus Sohn 
(δμητήρα) νεών τ ιΆυχρηδίμνων1, Paus. 7, 21, 9. Per ik lymenos durch Poseidons Gunst nach 
Selber rofsgestaltig oder als Vater von Rossen Meerdämonenart verschiedene Gestalten anzu-
oder von Söhnen, die unter Rofs- oder Rinder- nehmen, und des Neleus Enkel, den Nestoriden 
herden aufwachsen, erscheint er in zahlreichen A n t i l o c h o s , liebte und schützte der Gott in 
äolischen Hirtensagen, die zwar vielfach mo- der Schlacht, Hesiod. fr. M. 44. Apollod. 1, 
dernisiert sind, aber einen höchst altertümlichen 30 9, 8. 9. II. 13, 554. 23, 306. Η. Ώ. Müller, 
Kern echt hippobukolischen Geschmackes in Mythol. d. griech. Stämme 1, 140. Wie dieser 
sich bergen und häufig für die achäische Helden- Mythus greift auch die Hirtensage von P. und 
sage verwertet wurden. Als Hengst bewältigt Theophane in die achäische Heroensage hin
er nach arkadisch-böotischer Sage die Demeter über. In Widder und Schaf verwandelt zeugten 
oder vielmehr E r i n y s , des Rosses A r e i o n sie den Widder des P h r i x o s , Hygin. fab. 3. 
Mutter, und vielleicht auch in Rofsgestalt die 188. Ovid. Met. 6, 117, vgl. Panofka, Der 
M e d u s a , des P e g a s o s rofsgestaltige Mutter Widder im Poseidonmythus. Archäol. Zeit 1845 
(o. Sp. 1731 u. 2034). Bei Mantinea versteckte S. 38. Darf man auch die Verbindung des P. 
Rhea ihr eben geborenes Söhnlein P. in einer und der A l i s t r a (nach Poll, 1, 183 = άλινδή-
um die Lämmerquelle Arne (s. d. u. Bd. Π 40 9ρα Pferdewälzplatz), aus der König O g y g o s 
Sp. 1477) weidenden Schafherde vor dem ge- von Theben hervorgeht, aus diesem alten Vor-
fräfsigen Kronos und reichte diesem statt seines stellungskreise ableiten? v. Wilamowitz ver
Kindes ein Fohlen zum Verschlingen dar, wie mutet (Hermes 26, 216) zu Tzetzes in Lykophr. 
später statt seines andern Kindes, des Zeus, 1206, ΆΧίβτρα, die dort als Mutter angegeben 
einen Stein, Paus. 8, 8, 2. Wahrscheinlicher wird, sei in Μήατρα (s. u.) zu ändern. H i p -
ist hier die Nymphe Arne durch Rhea verdrängt pothoe , die Nereide, ist schon oben als Po-
als die Demeter-Erinys, wie Immerwahr, Die seidons Gattin erwähnt. Hippomenes (s. d.), 
Kulte und Mythen Arkadiens 1, 220 meint. König von Onchestos, ein Sohn des P., gilt 
Denn Arne oder Arno, eine Tochter des Aiolos, für einen Vater des Megareus, vgl Bellerophon-
war eine Amme des P., die sich weigerte, das 50 Hipponoos . Auch die von lbykus fragm. 16 
Kind dem gierigen Kronos auszuliefern, oder Bgk. Χεύχιπποι benannten M o l i o n e n oder 
wiederum die Geliebte des P., die er nach A k t o r i o n e n (s. d.) Kteatos und Eurytos, alle 
Ovid. Metam. 9, 115 in Stiergestalt umarmte Menschen an Kraft übertreffende Kämpfer, die 
und zur Mutter des unter Rindern aufwachsen- von H. D. Müller, Myth. d. griech. St. 1, 212 
den Boiotos machte, Paus. 9, 40, 5. Steph. Byz. und M. Mayer, Giganten 142 als dioskurische 
Etym. M. s. ν. "Αρν-η, Βοιωτία, Βοιωτός. Tzetz. Wesen betrachtet werden, sind Söhne des P. 
Lyk. 644, vgl. Wentzel Ποσειδώνος γοναί, Philol. und der Molione, Apollod. 2, 7, 2. Pherekydes 
60, 1891, 385 u. Bd. II Sp. 1478. Im Έρεχ&εΐ in Schol. II 11, 709. Der Vater schützt sie 
Άρνέως glaubt Usener, Götternamen 140 den in der Schlacht und rächt noch des Kteatos 
Sohn eines poseidonischen Heros Arneus zu 60 gefallenen Sohn, II. 11, 750. 13, 206. Sie ge
erkennen. Nach andern stammte Boiotos (s. d.) leiten zu seinen isthmischen Spielen aus Elis 
von P. und der M e l a n i p p e oder A n t i o p e eine Prozession, Paus. 2, 15, 1. 
(s. d. nr. 4). Darnach gebar Melanippe, deren Poseidon Hippios ist aber auch der H e r r , 

Name wie Schicksal im Hirtensinne gedacht B ä n d i g e r und Erz ieher der Pf erde. Schon 
ist, dem P. die Zwillinge Aiolos (s. d.) und in der Ilias schirrt er dem Zeus das Gespann 
Boiotos und setzte sie in einem Rinderstalle ans, lehrt die Pferdekunst und wacht über 
aus, wo sie von einer Kuh gesäugt und von deren Regeln (o. Sp. 2799). Er heifst ίππων 
einem Stier bewacht wurden. Die geblendete πρντανις, Stesichor. fr. 49 Bergk b. Schol. 
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II. 6, 507, ίππαρχος, Pind. P. 4, 45, Ίππο-
xούριος (s. d.) der Rofspfleger zu Sparta, Paus. 
3, 14, 2, Ιπποκράτης in Arkadien, wo sein 
Pest H i p p o k r a t e i a , Dionys. Hai. Ant. Born. 
1, 33 (vgl. Usener, Götternamen S. 361), ίππη-
γέτης auf Delos, Tzetz. Lyk. 766, ίππων 
δμητήρ, Horn. hymn. 22, 5, vgl. Soph. Oed. 
Col. 707 — 719, ενρέτης Ιππικής, Paus. 7, 
21, 8, vgl. Diod. b, 69. Pind. P. 6, 50 und 
Schol., ΐμψιος Anjocher in Thessalien ( = ζνγιος 10 
Hesych.). Die Zähmung des Pferdes, an der 
übrigens auch Athena (s. d. 1, 680) beteiligt 
ist, spielt namentlich im korinthischen und 
attischen Mythus eine Hauptrolle. Der korin
thische Nationalheros Be l l erophon (s. d. 1, 
758. 760. 767), der Sohn des Glaukos-Poseidon, 
als solcher auch wohl Hipponoos genannt, 
fing mit dem ihm von Athena geschenkten und 
seinem Vater Tl. δαμαΐος vorgezeigten zaube
rischen Zaume den Pegasos ein, Find. O. 13, s< 
63 ff. Dieser Π. δαμαϊος wurde in Korinth 
neben der Athena χαλινϊτις verehrt, Schol. u. 
Pindar a. a. O. In Sparta lagen nahe bei ein
ander die Heiligtümer der Athena und des P. 
Hippos thenes , Paus. 3, 15, 6. 7, und beide 
Gottheiten ehrte man als Hippia und Hippios 
auf dem attischen Kolonos Hippios, wo P. ge
priesen wurde als 'ί'πποιαιν τον άκεβτήρα 
χαλινόν πρωταιαι ταΐαδε κτίαας άγνιαίς', Soph. 
Oed. Col. 716, wie er in Athen nach Hesych. 3 
auch Ελάτης Treiber? hiefs, vgl. S. Wide, Lak. 
Kulte 44. Dem Pe lops (s. d.), als er zur Wett
fahrt nach Olympia zog, gab P. einen goldenen 
Wagen und geflügelte Rosse mit, die ihm den 
Sieg gewannen. Auch der Messenier Idas (s. d.) 
empfing von seinem Vater P. einen Flügel
wagen, auf dem er die Marpessa ihrem Vater 
Euenos übers Meer entführte. Die aus der 
Bias bekannten Rosse Achills, Balios und 
Xanthos, schenkte nach der jüngeren Über- i 
lieferung P. dessen Vater Peleus, Apollod. 3, 
13, 5. Der Hera verehrte er die Rosse Xanthos 
und Kyllaros die sie den Dioskuren gab (s. d. 
Sp. 1156); vgl. Preller, G. M 2 3 ,101. Odysseus, 
der seine Rosse verloren hatte, fand sie, nach
dem er der Artemis Heurippa am Lande einen 
Tempel gegründet hatte, in Pheneos wieder 
und weihte hier dem Gott sein Standbild als P. 
Hippios, Paus. 8, 14, 5. Selber wird er ab
gebildet auf prächtigem Gespann mit geflügelten 
Rossen, s. Preller, G. M. I 4 , 591. Noch stärker 
als im Mythus tritt seine hippische Bedeutung 
im Kultus hervor (s. u.). P. Gaiaochos hat einen 
Hippodrom, Xen. hist. graec. 6, 5, 30. Auf 
einer kretischen Silbermünze von Rhaukos 
findet man den Gott neben seinem mit der 
Linken am Zügel gehaltenen Rosse. Dafs man 
ihn öfter auf einem Stier oder Delphin oder 
Hippokampen sitzend darstellte (Overbeek, Gr. 
K. 3, 213. 2 1 7 f ) , ist nicht auffällig, ebenso 
oder ähnlich beritten erscheinen auch andere 
Götter. Aber als Reiter zu Pferde, wie er 
mehrfach und namentlich im Kampfe mit dem 
Giganten Polybotes dargestellt wird (Overbeck, 
Gr. K. 3, 317ff. 332ff. M. Mayer, Giganten 
S. 389), hat er nicht seines Gleichen unter den 
höheren Göttern, während die mittleren und 
niederen Lichtwesen, wie Helios, Selene und 

Hekate, Hemera, Eos und Phosphores, bei 
Euripides einmal Zephyros, endlich bekannter
weise die Dioskuren wiederholt zu Pferde er
scheinen. Erst spät wird auch Iupiter im 
Gigantenkampf beritten dargestellt, als krönen
der Aufsatz der gallischen und obergermani
schen Viergöttersteine, Westdeutsche Zeitschr. 
f. Gesch. und Kunst 10, 1891, 327. Westd. 
Korresp. 10, 71. — P's Beziehungen zum Rinde, 
insbesondere zum Stier, treten mehr im Kultus 
als im Mythus hervor. Er heifst Τανρεος 
Hesiod. scut. Herc. 104. Hesych. s. ν. τανρος. 
Erst spät nimmt er Stiergestalt an, Ovid. Met. 
6, 115, und erschafft einen Stier, Babr. fab. 
59, 5 u. Lukian. Hermotimos 20. Doch scheint 
trotz der mehrfach ihm dargebrachten Stier
opfer (Sp. 2799, Preller, G. M.s 1, 468) die 
Hut und Pflege der Rinder, Schafe und Ziegen 
andern Göttern anvertraut. Anderseits wird 

) dem P. der athenische Heros der Weide. 
Φόρβας zum Sohn gegeben, Hellanikos b. Har-
pokrat. 181, 11, vgl. Usener, Götternamen 258. 

Pose idon der G e b u r t s - , Stamm- und 
Schutzgot t der Menschen. Als einen Gott, 
dessen feuchte Zeugungskraft sich auch auf 
die Menschen erstreckte, kennzeichnen ihn die 
Namen Γενέσιος und der trotz Welcker, G. G. 
2, 684 diesem gleichbedeutende Γενέθλιος. Der 
letzte wird in den Schol. Apoll. Bhod. 2, 3 

ο schon in späterer naturphilosophischer Weise 
erklärt durch: δια το δεαπόξειν τον νγρον καϊ 
πάβης τροφής καϊ γενέβεως αίτιον είναι, χαθο 
τό νδωρ πάντων γεννητικόν. Als Genesios ver
ehrte man ihn unweit des quellenreichen, durch 
seine Sage von Poseidon und Amymone aus
gezeichneten Lerna (1, Sp. 328) bei dem Örtchen 
Genes ion, wo Danaos gelandet war, Paus. 
2, 38, 4. Geneth l ion hiefs ein anderer ar-
givischer Ort bei Troizene, wo Theseus, der 

io Sohn des Aigeus-Poseidon, geboren sein sollte 
und in dessen Nähe Poseidons heilige Süfs-
wasserquelle Deine aus dem Meer sprudelte, 
Paus. 2, 32, 9. 8, 7, 2. In Sparta diente man 
einem Poseidon Genethl ios und einem Posei
don ζίωματίτας, dem Hausgott (s. Sp. 2841, 
Paus. 3, 15, 10. 14, 7. Apoll. Bhod. 2, 3, C. I. G. 
n. 2446, in Amyklai Έφ. άρχ. 1892, S. 20. 25. 
Hiermit darf man nicht die willkürliche, nur 
zur Verherrlichung der Jungfräulichkeit der 

so Hestia bestimmte Erfindung des hom. Hym
nus in Venerem (III) v. 24, dafs P. und Apollon 
vergebens um Hestia geworben hätten, in Ver
bindung bringen, Welcker, G. G. 2, 693. Preller 
l 4 , 423 Gemoll, Hom. Hymnen 263. Auch als 
πατρογένειος feierten ihn die Hellenen, weil 
sie sich unter anderem den Menschen auch 
aus Feuchtigkeit entstanden dachten, Plut. Qu. 
conv. 8, 8, 4. 

Weil nun viele von den Völkern und Ge-
60 schlechtem, Städten und Örtern, die den Po

seidon verehrten, bestrebt waren, sich durch 
ihre Ahnen und Heroen von ihm abzuleiten, 
so wurde ihm alsdann eine neue, vierte 
Gruppe zahlreicher, geliebter Weiber, epo-
nymer Stammheroinen oder doch solcher 
weiblicher Wesen zugesellt, aus deren Verbin
dung mit ihm Stammheroen hervorgingen, 
vgl. Jacobi, Handwb. d. Mythol. 2, 763 ff. 
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Schwende, Gr. M. 1, 295ff. und 'Nepiuni füii' (s. d. nr. 2), Gründer von Dora in Phönikien; 
b. Hygin. fab. 157. Gerhard, Gr. M. §242.243. D y r r h a c h i o s , Sohn des P. und der Melissa 
Solche Stammmütter waren die helikonische (s. d. nr. 5), E le ios (s. d. nr. 1), E r y x , Sohn 
Nymphe A s k r a (s. d.), die ihm Oiklos, den des P. und der Aphrodite, Geraistos (s. d.), 
Gründer der böotischen Stadt Askra, Paus. 9, Ha le sus (s. d.), Stammheros der Falisci, Sohn 
29, 1, S a l a m i s , die Asopostochter, die ihm des Neptunus, K a l a u r o s (s. d.), K a u i o n 
den salaminischen Drachenheros Kychreus (s.d.), (s.d.), Sohn des P. und der Astydameia, Athen. 
A s t y p a l a i a (s.d.), die ihm den Ankaios (s. d. 10, 412a; Kenchre ios (s. d. nr. 2), K e n -
nr. 2), den schiffahrtskundigen König von Samos, chrias (s. d.) und Lèches (s. d.), seine und 
und den Eurypylos (s. d. nr. 4), den König von 10 der Peirene (2, Sp. 1755) Söhne, Kromos (s. d.) 
Kos, und Ahnen der koischen Adelsgeschlechter Stifter von Kromyon, Le lex (Bd. 2, Sp. 1937), 
(Schol Theokr. 7,5, vgl. Rhein. Mus. 1891, König der Leleger in Megara, L y k o s (s. d. nr. 3), 
46, 548 ff., Usener, Hie Sintflutsagen 102, vgl. nach Nonnos Sohn des P., der Stifter des lyki-
Eurypylos [s. d. nr. 6 u. ο. 1, 1, Sp. 1429], den sehen Apollonkultus, [vgl. Lykos (s. d. nr. 4), 
Sohn der Kelaino), Syme (o. Sp. 2795), die Sohn des P. und Gemahl der Antiope nach 
ihm den Chthonios (s. d. nr. 3) gebar, unter römischen Mythographen], Lykos (s. d. nr. 5), 
dessen Führung die karische Insel Syme be- ein Nachkomme des Lykos, der in Lykien 
völkert wurde. P i t a n e , Tochter des Eurotas, den Apollonkult stiftete, M e g a r e u s (s. d.), 
von der eine lakonische Stadt am Eurotas Sohn des Poseidonsohnes Hippomenes (s. d.), 
ihren Namen ableitete, gebar ihm die Euadne 20 König von Onchestos, M i n y a s (s. d.), vgl. H. 
(s. d. nr. 1), die Mutter des Iamos, des Stamm- D. Müller, Myth. d. griech. Stämme 1, 145. 
vaters der Weissagerfamilie der Iamiden in Myton (s. d.), Sohn des P., dessen Namen 
Olympia (s.u.). Vielleicht gehört auch Mekione Usener, Götternamen S. 327 mit dem lateini-
(s. d.) hierhin, wenn ihr Name mit den triphy- sehen müto, muttonium = πέος zusammen-
lischen Makistiern verwandt ist. Mit der bringt, gab nach lesbischer Sage der Haupt-
thessalischen Larissa (s. d.) zeugte P. den Pe- stadt der Insel, die auch selber Μντωνίς hiefs, 
lasgos und Phthios, mit der argivischen diese den Namen Mytilene. Auch Onchestos 
beiden und den Achaios, mit der L i b y e den hiefs ein Sohn des P., Paus. 9, 26, 5, ebenso 
Agenor (s. d.) und Belos (s. d.), die Stamm- P a r n a s s o s Paus. 10, 6, 1, P e l a s g o s Dion. 
väter der Phöniker, Ägypter, Babylonier, vgl. 30 Hai. 1, 17, Phokos (s. d.), Phth ios (s. d.), 
H. D. Muller, Myth. d. griech. Stämme 1, 58. Rhodos , eine Tochter P's und der Aphrodite, 
Brown, Semitic influence in Hellenic of mytho- Pind. Ol. 7, 14, vgl. v. Wilamowitz, Hermes 18, 
logy 132. Art. Aigyptos und Kadmos Sp. 843. 429. Söhne sind ferner T a i n a r o s , Steph. Byz., 
866. 885, wonach dieser P. durch lonier von Bruder des Geraistos, der mit einem andern 
Böotien nach Ägypten gebracht worden wäre. Bruder Kalauros nach dem Peloponnes segelt, 
Nach megarensischer Sage gebar ihm Libye wo er das Poseidonheiligtum am Tainaron 
den Lelex (s. d.), nach andern den Enyalios, stiftet, T a r a s (0. Sp. 2809), Thasos nach 
nach wieder andern den Busiris, Lelex und Apollod. 3, 1, 1, nach Pherekydes Sohn des 
Phoinix. Die Amyklosmutter und Poseidons- Kilix. Nach der Deltastadt Busiris ist der 
gattin Melia (Sp. 2819) heifst bei Apollodor 40 grausame, die Fremden schlachtende Poseidons-
B i thyn i s (s.d.); Mi ty l ene war nach einigen söhn Bus ir i s benannt (s. d. und Mannhardt, 
von P. Mutter des Myton (s. Makar Bd. III Mythol. Forsch. S. 11. 15). Viele berühmte 
Sp. 2289). Beigefügt sei hier die Έβχατιώτις, die Könige und Heroen leiteten ihr Geschlecht von 
zwar nicht Gattin, aber Tochter P's war, Ètym. P. ab, wie die oben erwähnten A g e n o r und 
M. s.v., und später G o r g o p i s (s. d.) genannt Be los , Diktys (s. d. nr. 3) und P o l y d e k t e s , 
wurde. Gorgopis ist mit korinthischem Lokal Söhne des P. und der Kerebia. D ik tys (s. d. 
verknüpft, eine Tribus Έβχατιώται, aber gab es nr. 4), Sohn des P. und der Agamede (s. d.), 
auf Tenos, C. I. G. 2338. Eumolpos (s. d.), Euphemos (s. d. nr. 1) Sohn 

Noch häufiger als in den Namen der Frauen des P. und der Orionstochter Mekionike oder 
und Töchter P's prägt sich in denen seiner 50 der Europa, Vertreter der theräisch-kyrenäischen 
Söhne und Enkel jenes genealogische Bestreben Minyer, Studniczka, Kyrene 105 ff. Maafs, Gott. 
aus. Schon erfuhren wir von Aio los und G. A. 1890 S. 354. Sam. Wide, Lakon. Kulte 
Boiotos (Sp. 2823), Hy r i eu s (Sp. 2836), N a u - 41, Iamos (s. d.) Enkel des P. (Sp. 2830), 
plios(Sp.2819),Althepos,Anthas(o.Sp.2821) erst im ö. Jahrh. erfunden, v. Wilamowitz, 
und Hippothoon (Sp. 2824). Bei Tzetz. Lyk. Isyllos 162 f., N e l e u s (s. d.) und P e l i a s (s. d.), 
923 heifsen Ia lysos (s. d.), L indos und K a - O g y g o s , König in Böotien, dessen Name für 
meiros, die Rhodos unter sich teilten, Söhne einen alten Kultnamen seines Vaters oder 
der Rhode und des Helios oder des P. Zu diesen Grofsvaters Poseidon in Böotien gilt (Bd. ΙΠ 
treten die Nachkommen A b a s (s. d. nr. 1), Sp. 684. 692), Pera tos , König von Sikyon, der 
Gründer des phokischen Abai, als Abanten- 60 vonKalchinia, Tochter desLeukippos 3 (Sp.1997), 
könig Eroberer der Euboea Abantis, nach Schol. stammte, Ptere laos (s. d.), Fürst der Teleboer 
B, 2, 536 Sohn des P. oder des Chalkon und d.h. König der beflügelten Ruderer?, Theseus 
der Arethusa (s. d.); A c h a i o s (s. d.), Sohn (Sp. 2847), Anka ios (s. d. nr. 2), König der 
des P. und der Larisa, Dion. Hai. 1, 17; samischen Leleger. Als Bruder des mit diesem 
Ä i g y p t o s ( ö - Ί . ) , Enkel des P.; A o n (s. d.), oft verwechselten Arkadiers Ankaios und gleich-
böotischer Heros und Ahne der Äonen; Byzas falls als Poseidonssohn gilt auch der Arkadier 
(s. d. Et. M. 217, 27), DelphoB (s. d.), Sohn Kepheus (s. d. nr. 2). 
des P. und der Melantho oder Melaina; Doros Aber nicht nur auf das Leben einzelner 
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Geschlechter, sondern auf das Gesamtleben der 
Menschen, namentlich der Schiffer, Fischer, 
Hafenbewohner, Kaufleute, Hirten und Bauern, 
aber auch des ritterlichen Adels und der 
Krieger wirkte P. als Gott der Winde und der 
See, der Quellen, der Weide und des Ackers 
in mannigfacher, jedoch durchweg mehr mittel
barer Weise ein. Direkteren Einflufs auf sie 
übte er vielleicht als Π. Έπαχμόνιος bei 
Hesych., dessen Beiname es allerdings im Un
gewissen läfst, ob er für einen chthonischen oder 
«inen etwa mit den schmiedenden Teichinen, 
seinen Erziehern, verbundenen Schmiedegott 
zu halten sei, Gerhard, Gr. M. § 236, 5. 240, 3, 
oder für einen Erschütterer, da er in Aristoph. 
Wolken 566 γης τε χαϊ άλμνράς θαλάΰΰης άγριος 
μοχλεντής heifst. Unmittelbarer scheint er 
als Ιατρός auf Tenos den Leuten geholfen zu 
haben, Giern. Alex. Protr. p. 26, vgl. Philochoros 
fr. 184. Tac, Ann. 3, 63. Um die Pest im Jahre 
355/399 zu vertreiben, ordneten die Duumviri 
sacris faciundis auf Geheifs der sibyllinischen 
Bücher ein achttägiges Lectisternium für 
Apollon, Leto, Herakles, Artemis, Hermes und 
Poseidon an (Bd. I Sp..2930). P. galt auch als 
Vater der berühmten Ärzte Machaon (s. d.) und 
Podaleirios (s. d.). 

Die sittlicheren Beziehungen P's zum Men
schen sind nur schwach entwickelt und zeigen 
sich im Mythus und Kultus nur selten. Viel
leicht verehrten ihn die Minyer-Äoler, weil er 
durch Erdbeben warnte, als Orake lgo t t . 
Nach der wohl sehr späten Eumolpia des 
Musäos hatte Poseidon einst in Delphi das 
O r a k e l mit Ge gemeinsam besessen, Paus. 
10, 5, 6. 24, 4. Auch soll ihm Apollon für das 
delphische Orakel das Eiland Kalauria abge
treten haben, Paus.'ß, 33, 2. Welcker (G. G. 
2, 685) vermutet ein poseidonisches Orakel auf 
dem Tainaron, wo der Gott ja auch ein Grotten
heiligtum besafs. Hier schaute man in einer 
Quelle die Häfen und die Schiffe, um die es 
einem zu thun war, Paus. 3, 25, 8. In Thurii 
hiefs er P r o p h a n t o s , Tzetz. Lyk. 522, ver
mutlich weil das Meer die Witterung voraus
verkündigte, vgl. Artemidors Traumbuch 2, 38, 
demgemäfs das Traumbild Poseidons und der 
Amphitrite, des Nereus und der Nereiden so
wohl Erdbeben, als auch liegen bedeutete. 
Alt war sicher der Brauch bei den Poseidon
epielen in Onchestos, junge Bosse vor dem 
Wagen anzutreiben und, indem der Lenker 
herabsprang, ihnen die Zügel zu überlassen. 
Bannten sie nun nach eigenem Willen gerades-
wegs nach dem Hain des Poseidon, so war 
das ein günstiges Orakel und sie weideten von 
da an als heilige Tiere in seinem Bezirke, 
Hom. hymn. in Apoll. Pyth. 52 ff. und dazu 
Baumeister. Man gedenkt dabei der equi 
conscii (deorum), die von den Süd- wie Nord
germanen beim Heiligtum der Götter unter
halten wurden (Ε. H. Meyer, Lehrb. d. Germ. 
Myth. S. 75. 308). Warum heifst P. Lykophr. 
Alex. 1424 Φήμιοςΐ lamos (s. d.), der Enkel 
des Poseidon, verdankt seine Sehergabe nicht 
diesem, sondern seinem Vater Apollon. Wird 
aber Poseidon von Pindar O. 6, 105 angerufen, 
ihm die wonnereiche Blüte des Gesangs zu 

fördern, so verdankt der durchweg als derberer 
Volksgott aufgefafste Gott diese Steigerung zu 
einem kunstsinnigen Freunde der Poesie der 
Aufwallung des Dichters in einem Hymnus, 
der für einen von Poseidon abstammenden 
Iamiden (Sp. 2828) bestimmt war. Führt der 
Delphinreiter auf den Münzen von Brentesion, 
der auf den poseidonischen Heros Phalanthos 
(Sp. 2809) gedeutet wird, eine Leier, so scheint 
das aus der Musikliebe der Delphine, dem 
Sirenensang und den κύματα ήχήεντα aller
dings begreiflich (Studniczka, Kyrene 183), 
spricht aber auch als isolierter Zug nicht ein
mal diesem Heros eine tiefere Liebe zur Musik 
zu. Der Befreiungsprozefs des inneren Wesens 
P's ist nach alledem nicht weit gediehen. 

3) Der Gesamtmythus des Poseidon 
setzt sich aus dem homerischen, ritterlicher 
gehaltenen und dem nachhomerischen, weit 
volkstümlicheren Mythus zusammen. Beide 
sind in vielen Stücken durch freie Erfindung 
und Spekulation aufgelöst worden. Drei Mo
mente fallen dabei ins Gewicht, die seiner 
vollen Idealisierung, Selbständigkeit und Macht
entwicklung hinderlich gewesen sind. P. hat 
weniger als die meisten anderen höheren Gott
heiten sein dämonisches Vorleben zu verleug
nen vermocht, darum zeugt keine so viele 
ungeheuerliche oder riesenhafte Söhne wie er. 
Sein eigentlich göttliches Schicksal ist nach 
dem Muster des Lebens des Zeus zugestutzt 
worden, von dem auch seine Charakteristik in! 
Mythus, wie in der Kunst stark abhängig ist. 
Dazu ist sein Seethiasos dem bakchischen 
nachgebildet, s. Drefsler, Triton II § 2. 20. 46. 
Dem verhältnismäfsig späten Aufkommen des 
Gottes hat man seine vielen, durchweg nicht 
voll erfolgreichen Kämpfe mit einer anderen 
Gottheit um gleiches Kultrecht zuzuschreiben, 
die mit seinen Liebschaften die Hauptmasse 
seines im Ganzen dürftigen Mythus ausmachen. 
Aus reinen und trüben Quellen gespeist, fliefst 
demgemäfs sein Lebenslauf durch folgende 
Abschnitte dahin: 

1) Pose idons G e b u r t und E r z i e h u n g 
steht völlig unter dem Zeichen der Geburt und 
Pflege des Zeus. Gleich diesem wird er zum 
Sohn fremder Götter, des Kronos und der Rhea, 
also zum Bruder des Zeus und des Hades 
gemacht (Sp. 2800), und die Mutter versteckt 
den bald älteren, bald jüngeren Zeusbruder 
vor ihrem Gatten in einer Lämmerherde und 
reicht diesem statt des Kindes ein Fohlen 
(Sp. 2823). Wie Zeus von den Kureten, so wird 
der junge P. von den Teichinen erzogen, die 
ihm sogar auch seinen Dreizack schmieden 
(Sp. 2812). Andrerseits gehören die Geraistia-
des, die Nymphen zu Gortyn auf Kreta, die 
das Etym. M. s. v. Pflegerinnen des Zeus nennt, 
wohl ursprünglich zum Ρ. Γεραίοτιος, und der 
poseidonische Geraistos auf Euböa wird wohl 
erst später Sohn des Zeus statt des P. genannt, 
S.Wide,Lakon. Kulte S.43. Bei der Liebschaft 
des Zeus mit Io, mit Europa und Leto leistet 
P. Hilfe, Aristid. 1, 38 (vgl. Bd. 2 Sp. 267, s. o.). 

2) Pose idons L i e b s c h a f t e n sind nur zum 
Teil denen seines Bruders Zeus nachgebildet, 
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namentlich mag seine Ehe mit der Amphi
trite nach dem Vorbild der Zeusehe für not
wendig erachtet worden sein (Sp. 2811). In 
den meisten andern äufsern sich die verschie
denen Kräfte seines natürlichen Wesens, so 
dafs er in der ältesten Zeit als Windgott mit 
Wolkenfrauen, dann als Wind- und Meergott 
mit Nereiden und Okeaninen, dann als Wind-
und Wassergott mit chthonischen Wesen und 
Qnellnymphen buhlt, bis diese sich in Königs- ι 
töchter, Heroinen der Hirtenzeit und der Zeit der 
Städtegründungen verwandeln (Sp. 2«23) Der 
stärkste Sagenstrom dieser Art geht von Thes
salien aus, um sich von dort über Böotien 
und Arkadien zu ergiefsen. Daneben ist be
sonders der ionische Poseidon -Aigeusmythus 
von Bedeutung. 

3) Pose idons Nachkommenschaf t ent
wickelt sich, von der des Zeus abgesehen, 
reicher als die irgend einer andern Gottheit. ï 
Schon Gellius, Ν. Α. 15, 21, bemerkt, die ehr
würdigsten Männer hiefsen Söhne des Zeus, 
die wildesten und unmenschlichsten aber Söhne 
des Neptun. Er rechnet dazu auch den Ker-
kyon, den Skiron der Theseus- und die Laestry-
gonen der Odysseussage (s. d. Sp. 1810), deren 
König Lamos (s. d. Sp. 1821) auch Sohn des Po
seidon heifst (s. d. Sp. 1818). Aus dem altertüm
lichsten Schlage der Geliebten Poseidons gehen 
Tiere, wie Pegasos, Arion, vielleicht auch ; 
Kychreus und der goldene Widder hervor 
(o. Sp. 2824), diesem und den mittleren Weiber
geschlechtern gehören die vielen Riesensöhne 
an: Aigaion-Briareos, Amykos, Antaios, Ephi-
altes und Otos, Halirrhothios, die wilden Söhne 
der rhodischen Halia, Orion, Polyphemos, Sinis 
bei Bakchylides u. a. So heifst denn auch 
ein zudringlicher und dabei schwer zugäng
licher Riese Ίλάων bei Hesych s. v., Eustath. 
z. Od. 1622, 45 ein Sohn des Poseidon, wie 
ein Eisenfresser in Plaut, mil. glor. 1, 1, 15 
ein Enkel des Neptun. Endlich nehmen seine 
Söhne die Gestalt königlicher und heldenhafter 
Ahnherren von Völkern und Geschlechtern an, 
die oft noch, an ältere Bildungen erinnernd, 
unter Rossen und Rindern aufwachsen, oft 
aber blofse eponyme Schemen sind. 

4) Pose idons Dämonenfreundschaf t . 
Aus seinem Mythus und Kultus ergeben sich 
viele ältere Bezüge zu den Winddämonen 
Aiolos, Zephyros in Attika und Boreas bei 
Megalopolis und den Meerdämonen Proteus, 
Glaukos und andern (o. Sp. 2792 ff.). Sie alle 
müssen ihm auf dem Meere weichen oder 
dienen, und namentlich aus den Nereiden, Tri-
tonen und Seetieren bildet die Kunst auch 
für ihn ein Gefolge, einen rauschenden Wind-
und Wogenthiasos. Dazu kommen die Tei
chinen als seine Erzieher (o. Sp. 2812). 

5) P o s e i d o n s Dämonenfe indschaf t . 
Poseidon, der Vater und Freund so mancher 
dämonischer Wesen (nr. 3 . 4 ) , wird schon als 
höheres, edleres Wesen an sich, namentlich 
aber als Mitglied des homerisch-hesiodischen 
Göttersystems nun auch durch die weitere 
Ausbildung desselben widerstandslos in die 
Reihe ihrer Feinde geführt. Der überhaupt 
in Hesiods Théogonie nur wenig beachtete 

Gott tritt in der Titanomachie, die wieder 
vom homerischen Epos nur flüchtig gestreift 
wird, nirgend hervor, Zeus allein wird von 
den kämpfenden Göttern genannt. Erst nach 
Apollod. 1, 1, 3 reichen die Kyklopen, die den 
Zeus mit Donner und Blitz, den Pluto mit der 
Tarnkappe zum Kampfe ausrüsten, dem Po
seidon den Dreizack. Aber von seinen Thaten 
meldet auch er nichts. Dagegen zeichnet sich 
Poseidon in der G i g a n t o m a c h i e (Art. Gi
ganten gp. 1641. 1646. 1648), die entweder eine 
blofse Nachahmung des Titanenkampfes oder 
aus derselben Wurzel wie dieser und etwa 
der Aloadenmythus als besonderer euböischer 
Zweig entsprungen zu sein scheint (M. Mayer, 
Giganten S. 611) , durch seinen Sieg über den 
Giganten Po lybo te s aus (o. Sp. 2815). 

6) Pose idons G ö t t e r f r e u n d - oder 
- f e indschaf ten , von denen die letzten, die 
ήτται τοϋ Ποσειδώνος in Plut. Symp. Quaest. 
9, 6, häufiger als hei irgend einer andern Gott
heit vorkommen, fallen meistens nicht in das 
Gebiet des Mythus, sondern in das der Kultus
geschichte, vgl. Welcker, Gr. G. 2, 676 u. unten. 

B. Der Poseidonkultus.*) 
Am Poseidonkultus sind folgende allge

meinere Züge erkennbar: 1) Gemeinhellenisch 
ι ist in der historischen Zeit der Π. Πελα-
γαιος, Ααφάλιος, "Ιιτπιος, wie Paus. 7, 21, 7 
richtig ansetzt, ein Erzeugnis des Zusammen
wirkens des homerischen Kanons und der 
wichtigsten Stamm- und Lokalmythen. Dabei 
ist zu bemerken, dafs dem Ααφάλιος der Γαιήο-
χος im Wesentlichen gleichsteht. Einen ioni
schen Sondercharakter bewahrt auch dann 
noch der Φντάλμ,ιος. Andere Beinamen 
verliehen ihm einzelne Landschaften, Städte, 

) Dichter, als ihnen eigentümliche, wie ζ. B. 
Athen den Έρεχ&ενς. 2) An seinem Dienst 
waren die griechischen Stämme ursprünglich 
sehr ungleich beteiligt, schwach oder ursprüng
lich überhaupt nicht der dorische und viel
leicht der achäische, dagegen stark der jn i -
ny i sch-äo l i sche und der ionische. W i e 
der thrakische Dionysoskult als fremder mannig
fachem Widerstand begegnete, melden die Sa
gen von den Töchtern des Minyas, Proitos, 

ο Pentheus und andere. Dafs der zunächst auf 
einzelne Stämme beschränkte Poseidonkult 
ebenfalls innerhalb andrer Stämme anfangs 
bekämpft oder auch bei Seite geschoben wurde, 
melden ebenfalls mancheKultussagen namentlich 
in Attika. 3) Schon früh thaten sich nament
lich See- und Handelstädte zu p o s e i d o n i 
schen A m p h i k t y o n i e e n zusammen: in Ka-
lauria, auf dem Isthmos, in Helike, Samikon 
und Onchestos. Später als diese kleineren 

ο Bünde bildeten sich die grofsen von Tenos 
und Mykale. 4) Häufig wurde sein Dienst mit 
dem einer anderen Gottheit wie Athena, Ar
temis, Demeter, auch Aphrodite, Rhea und 
Apollon verknüpft, vgl. Immerwahr, Kulte u. 
M. Arkadiens 1, 159. Sam, Wide, Lakon. Kulte 
8. 37. 45. 109. Jahresbericht über d. Eortschr. 

*} Nilsson, Gr. Feste S. 64ff. konnte leider nicht mehr 
vom Verf. benutzt werden. 
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d. klass. Altertumswissensch. 1885, ΙΠ, 1896,256. Plut. conv. VII sap. 20, p. 164, einen andern^ 
259, die ihm entweder wesensverwandt waren dessen Gebrüll zahllose Thunfische angemeldet 
oder mit ihm nach schwerem Kampfe um das hatte, opferten ihm die Kerkyräer (Sp. 2847), 
höchste Ansehen versöhnt wurden, wie ζ. B. vgl. das Opfer eines schwarzen Stiers bei 
Demeter in Troezen, Arkadien, Athen, Mykonos Philostr. Imag. 2, 16. Sein Fest im Monat 
(s. u.) und Gaea, Paus. 10, 5, 6. Bull. 6, 454. Taureon hiefs in Kyzikos Ταύρια, CL G. 3657. 
Apollod. 2, 115; Athene aufser in Athen nach 3658, in Ephesos Τανρεα, wobei die wein-
Pausanias in Kolonos, Troezen, Hermione, Asea, schenkenden Jünglinge ταύροι genannt wurden, 
Korinth, Pheneos, Sparta, Tainaron, vgl. Gilbert, vgl. den samischen und den sinopischen Monat 
G. G. S. 443. Aber P. wird auch gezwungen ίο Τανρεών, Kirchhoff, Monatsber. d. Berl. Akad. 
zu weichen, wie dem Zeus in Aegina, Apollon 1859, 752 und Mitt. d. ath. Inst. 6, 1881, 50, 
in Kalauria, Helios in Korinth, Dionysos in vgl. Preller, G. ibf.4 1, 571. Ein W i d d e r und 
Naxos, der Hera in Argos, Athena in Athen ein E b e r sind dem Stier des Poseidonopfers, 
und Troezen, vgl. Tascher, rev. des études grec- Od. 11 , 131, beigefügt: so wurde ihm auf 
ques 1891 S. 15 ff. 5) Sein Dienst wurde meist Rhodos ein Schwein, auf Mykonis dem P. Te-
an Gewässern begangen, an Landseen und menites ein W i d d e r und dem Phykios ein 
Flüssen, wie in Onchestos am Kopaissee, an L a m m geopfert, Dittenberger, Syll. no. 375. 
oder unweit der Meeresküste, wie vor der 373. Der Erstling des Thunfischfanges und 
Tempeschlucht und auf Kalauria, namentlich die τρίγλη, die Seebarbe, die auch als He-
auf oder an Vorgebirgen, wie in Geraistos, 20 kateopfer vorkommt (Athen. 7 S. 325), werden 
Sunion, Hermione, Malea, Tainaron, Samikon, ihm dargebracht (Sp. 2810), vgl. aufserdem 
in mehreren andern Hafenstädten Triphyliens Dittenberger, Sylt. Inscr. Graec. nr. 373. Erst
und Achajas und drüben bei Mykale. Zum linge der Früchte erhielt er in Troezen, vgl. 
Gehet zu ihm trat man in den Flufs oder ins das attische Opfer des Ρ. Χαμαίζ-qlog (o. Sp. 2822;. 
Meer. 6) Hoch altertümlich (minyisch?) scheint Das Opfer des ahgeschnittenen Haares kam 
der bei andern grofsen Göttern selten, bei Pan, in der phthiotischen Thebe vor (Sp. 2820). 
den Nymphen und andern Dämonen häufiger Hauptträger des Poseidonkultus sind die 
begegnende Höhlendiens t , so in Tainaron, M i n y e r - A e o l e r und die Ionier. 
beim Nymphaion zwischen Boiai und Malea I. Der minyisch - äolische Poseidonkultus 
und auf Thera. P's Bild stand vor einer Höhle, 30 ging von Thessalien aus, wenn auch nach 
vgl. Preller'-1 1, 470. Sam Wide, Lakon. Kulte E. Meyer (Gesch. d. Altertums 2 § 52) thessa-
S. 40. Q u e l l - oder Sa lzwasser stand in lische Minyai niçht bezeugt sind, und wan-
seinem Heiligtum am Tainaron, bei Mantinea, derte mit den beiden aus ihrem Stammlande 
auf der athenischen Akropolis (und in Mylasa) verdrängten Völkern, den Minyern und Äoliern, 
S. Wide a. a. O. S. 41. Gleichfalls am Taina- von Norden bis in die Südspitze des Peloponnes 
ron, auf Samothrake (?), Kalauria und Gyrai und darüber hinaus, vgl. die Literatur bei 
waren seine Tempel A s y l e , Paus. 4, 24, 2. Studniczka, Kyrene 64ff. H. D. Müller, Mythol, 
Diodor. 3, 55. Strab. 8 p. 373. Philostr. Imag. d. gritch. Stämme 1, 145. P. galt ihnen vorzugs-
2, 13. — 7) An vielen seiner Kultstätten feierte weise als Gott der Rofszucht, aber auch der 
man ihm glänzende Strandfeste mit ritter- 40 Schiffahrt; im peloponnesischenFestland schei-
lichen Spielen, die Apollon. Bhod. 3, 1240 auf- det sich der chthonische Ρ. γαιήοχος, ΐπιτιος, 
zählt, oder Regatten, Welcker, Gr. G. 2, 680, ίπποσ&ίνης scharf vom attisch-ionischen Meer
oder man stürzte ihm aufgezäumte Rosse in poseidon, der für Lakonika neben jenem nur 
die argivische Deine oder opferte ihm in Uly- einmal bezeugt wird, nach S. Wide, Lak. 
ricum in jedem neunten Jahre ein Viergespann, Kulte S. 46. In der Mitte seines Weges, beim 
Preller, Gr. M. I 4 , 592, vgl. Wentzel, Philol. Übergang nach dem Peloponnes, kreuzte der 
N. F. I V , 1891, 385—392. 8) Das beliebteste minyisch-äolische Kultus den ionischen, der, 
Opfertier des Ρ. (Ταύρεος) aber war der Stier, um den Isthmus entstanden, im ganzen von 
den schon in B. 20, 403 Jünglinge um P. herum- West nach Ost sich ausbreitete. So waren an 
führen, wobei Welcker 2, 675 an die erst aus 50 den beiden Hauptmeerbusen Mittelgriechenlands 
römischer Zeit in Thessalien bezeugten Tauro- Mischungen unausbleiblich. Die Landschaften 
kathapsien denkt, die den ephesischen Stier- des ersten Kultus sind: 

kämpfen gleichen (Artemid. Oneir. 1 , 8). Ob 1) Thessal ien. Pelias, König der Minyer-
dieTaurophonia zuMylasa dem karischen sogen. stadt Iolkos, war Sohn des Π. Πετραίος, Pind. 
Ζηνοποΰειαών oder der Artemis Τανροπόλος P. 4, 138, vgl. H. D. Müller, a. a. 0. 1, 143, 
G.I. G. 2699 galten und dem P. die Liturgie eines der mit seinem Dreizack das Durchbruchstal 
τανροφέτης zu Karyanda gebührte, ist unsicher, des Peneios aufgerissen und dort das erste 
Le Bas, Asie min. nr. 404. 4U9, vgl. M. Mayer, Rofs Σ-Λνφιος aus dem Felsen geschlagen hatte. 
Jahrb. d. arch. Inst. 7,1892, 73 ff. Andere Einzel- Wahrscheinlich lag sein Heiligtum vor der 
und Massentieropfer beiHomers. Sp. 2799. Wenn 60 Tempeschlucht auf dem Strande, auf dem zur 
in Od. 3, 6 dem Ένοαίχ&ων Κνανοχαΐτης ganz Feier der Skyphiosschöpfung hippische Agonen 
schwarze Stiere geopfert werden, so opfert gehalten wurden, Berod. 7,129. Schol. Pind. P. 
Bellerophon seinem pferdebändigenden Vater 4, 246. Schol, Apoll. Bhod, 3, 1244. Et. M. 473, 
Ααμαΐος einen weifsen, Pind. Ol. 13, 69, und 44. Philostr. Imag. 2, 14. Sero. u. Prob. z. Verg. 
der Temenos des Π. είνάλιος am Pontos Euxei- Georg. 1, 12. Lucan. Pharsal. 6, 396. Bursian 
nos enthielt eine Herde rotbrauner thrakischer Geogr. 1, 60. Auch Münzen von Pherae und 
Stiere, Pind. P. 4, 204. Einen Stier versenkte Orthe stellen die Erschaffung des Rosses durch 
ihm der erste Ansiedler auf Lesbos ins Meer, P's Dreizack dar, Overbeck, Kunstmyth. 3, 318. 
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Die von Io lkos ausgefahrenen Argonauten 
weihten dem 77. ΕΙνάλιος am Eingang des 
Pontos Euxeinos ein τέμενος und opferten ihm 
rotbraune Stiere, Pind. P. 4, 204. Schol. Apoll. 
Bhod. 2, ö3f ; doch fällt es auf, dafs P. nicht 
zu den Schutzgöttern Iasons, des 'ersten See
fahrers' gehört (Bd. II Sp. 68). Der Spartaner 
Pausanias schrieb auf den in Iolkos aufge
stellten Krater : Μν&μ' άρετάς Ποβειδάωνι άνακτι 
ΊΊανβανίας Άρχων Ελλάδος ενρνχόρον. Das ί 
Templum Neptuni am Bosporus (Plin. Η. Ν. 5, 
150), kurzweg Ιερόν genannt, war das 'commune 
receptaculum omnium navigantium', Dionys, fr. 
58. Philologus 37, 82. In Thessalien lag auch 
die nach der Geliebten P's und Mutter des 
Boiotos genannte Stadt A r n e , das spätere 
Kierion, und flofs der Enipeus , in dessen 
Gestalt P. die Mutter des Pelias und des 
Neleus umarmte (Sp. 2820). Thebaner der 
Phth io t i s weihten dem P. ihr Haar (C. 1. G. : 
1769), vgl. oben Bd. I Sp. 1495. 1682. Preller, 
G.M.3 2, 391. Den 77. Κανάριος einer thessali-
schen Weihinschrift von Metropol i s (Collitz, 
Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 1, 333) erklärt 
Bechtel zu der Stelle aus dem Namen des 
thessalischen Flusses Κονάριος, während Cur
tius, Gr.5 471 den 77. Κονάριος einer anderen 
Inschrift aus der Gegend von Πιέριον (Journ. 
des Savants 1829, 515) mit Πιέριον, thessal. 
Κιέριον, in Zusammenhang bringt (vgl. Bd. Η : 
Sp. 1584). 

Eine Münze von Kr anno η zeigt ein Pferd, 
daneben den Dreizack, Overbeck, Gr. K. 3, 318, 
Inschriften von L a r i s a und A t r a x gelten 
Ποτειδοννι, 0. Hoffmann, Die griech. Dialecte 
2, 21. 31. 36. 296. Sein dortiger Beiname παρα-
•παναΐος (s. d.) ist noch unerklärt, Eick bei Collitz 
1, 1321.1322. Dagegen geht sein Name Lytaios 
bei Bakchylides, auf die thessalische Stadt 
L y t a i zurück. 

2) In das durch Wasserreichtum, Weide
land und Erdbeben ausgezeichnete Böot ien 
(Neumann-Partsch S. 334) drangen die Minyer 
von Thessalien her ein. In Orchomenos, 
wo sein Sohn Minyas König war schon nach 
dem hesiodischen Frauenkatalog (frg. 138 Ki. 
Pausan. 9, 36, 4ff., vgl. 0. Müller, Orchomenos 
S. 245ff. H. D. Müller, Mythol. 1, 145) wurde 
P. als Gott der Schiffahrt und Rofszucht von 
ihnen verehrt. Orchomenos war auch Mitglied 
der poseidonischen Amphiktyonie zu Kalauria. 
Nach den Minyern kamen die Böotier, und 
nun wurde ή Βοιωτία όλη ιερά Ποβειδώνος 
nach Aristarchs übertriebenem Ausdruck, Et. 
M. 547, 16. Am Kopaissee mit seinem stark 
wechselnden Wasserstand kennt schon die Bios 
2, 506 das Ποαιδήιον άγλαον αλαος von On
chestos, dessen Rofskämpfe und -spiele, die 
zum Teil eine weissagende Bedeutung hatten 
(homer. Hymn. auf Apollon 231 ff.), auch Pindar 
rühmt. Paus. 9, 26, 5 sah hier unter den Stadt-
ruinen seinen Tempel. Nicht weit davon lag 
die Quelle von T i l p h o s s a , an der Areion, 
P's und der Erinys Sohn, geboren war (o. 2804), 
dann T h e b e n , wo der τανρεος 'Εννοσίγαιος 
Θήβης χρήδεμνον ίχει ρύεταί τε πόληα Hes. 
scut. 104; vgl. Aesch. Septem 121. C. I. G. 1769. 
Auch scheint in A l a l k o m e n a e am Triton 

mit der Athena Alalkomeneis (Glaukopis) P. 
Hippios, Hippobotes verbunden gewesen zu 
sein, O. Muller, Orchomenos S. 213 (vgl. Tri-
tonia und Poseidon im arkadischen Pheneos). 
Ein Eponymus der böotischen Seestadt H y r i a 
ist der Poseidonsohn Hyrieus, und zu Hyria 
gebar Mekionike dem P. den Euphemos, den 
Ahnherrn der kyrenäischen Battiaden (Bd. 1 
Sp. 1407). Ogygos, seines Sohnes oder Enkels 
Name, scheint ein alter Kultname des böo
tischen P. gewesen zu sein (Bd. HI Sp. 692 f.). 
Uber die Nymphen Arne und Askra s. Sp. 2819. 
Die Münzen von De l ion , H a l i a r t o s , A s p l e -
don, P h e r ä , P l a t ä ä und T a n a g r a , wo 
sein Sohn Orion und sein Urenkel Poimandros 
heimisch waren, zeigen sein Bild oder einen 
Dreizack oder ein Rofs, Welker, G. G. 2, 673. 
Preller, Gr. Myth. I 4 , 573. Overbeek, Gr. Kunst-
myth. 3, 271. 293 ff. Dem attischen Thargelion 
(Juni) entsprach der böotische nach P. Hippo-
dromios benannte Monat Ίπποδρόμιος (Sp. 2822). 

3) Auf E u b o e a lag in dem von den thes
salischen Hestiäern und Ellopern besetzten 
Norden bei A e g a e ein uraltes Poseidonheilig
tum (vgl. Aegae in Achaja Sp. 2799). Hella-
nikos, Atthis fr. 66 (F. H. G. 1, 54), nannte 
Phorbas, den man für einen König der chal-
k id i schen Kureten hält, einen Sohn P's 
(Bd. II Sp. 1591). Der attische Thargelion 
hiefs in E r e t r i a nach P. Hippios Ίππιών, 
vgl. den böotischen Hippodromios (ο. Z. 20). 
Den vom Spercheios oder Parnafs verdrängten 
Dryopern gehörte wohl auf der Südspitze zu 
Gerais tos ein andrer Tempel, der des in
schriftlich bezeugten Π. Γεραίατιος, Bull, de 
corr. hellen. 15, 404ff.; vgl. Aristoph. Bitter 561: 
& Γεραίατιε jtaï Κρόνου, dem schon Nestor 
auf der Rückfahrt von Ilion in Geraistos Stiere 
opferte, Od. 3, 177, und dem die Γεραίατια ge-

i feiert wurden, Schol. Bind. Ol. 13, 169, vgl. den 
lakonischen Monat Γεράατιος Thuk. 4, 119, 
der in Kalymna und Kos Γεραίατιος hiefs, 
Bischoff, de fast. ant. Gr. S. 381, Philol. 37, 19, 
die troezen. Tribus Γεραιατία und den arkad. 
Ortsnamen Γεραίοτιον, Et. M. s. v. Sam. Wide, 
Lakon. Kulte S. 43. Bursian, Geogr. 2, 435. 
Der Eponymus der euböischen Stadt, Gerai
stos, ist als poseidonischer Heros zu betrachten 
(Sp. 2799). 

ι 4) Nach De lph i in Phokis brachten thes
salische Aeolier den P. Als 'Εννοβίγαιος be-
safs er hier in der Cella, nicht im Opisthodo-
mos des Apollotempels (C. Bötticher, Der Om-
phalos des Zeus zu Delphi 1859), einen Altar 
und ein mit der Ge gemeinsames, vorapollini
sches Orakel, beim Weissagen als Diener den 
Pyrkon verwendend, Paus. 10, ö, 6. 24, 4. He
sych s. ν. πνρχόοι, vgl. H. D. Müller, Mythol. 
d. griech. Stämme 1, 166. 228. Immerwahr, Die 

) Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 116. Neumann-
Partsch S. 335. Die Pythia ruft in Aeschyl. 
Eumen. 1—28 als die delphischen Landesgötter 
Ge, Themis u. s. w. und zuletzt Poseidon und 
Zeus an. Weihinschrift aus Elateia, Bull, de 
corr. hell. 10, 1886, 367. Doch darf die del
phische Quelle Αελφονβοα wohl nicht mit der 
Quelle Tilphossa und Thelpusa (Sp. 2804) in 
Zusammenhang gebracht werden. Ein Sohn 
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•des P. hies P a r n a s s o s , Paus. 10, 6, 1. Im 
Hafenort A n t i k y r a und in M y o n i a , einer 
Binnenstadt der benachbarten Lokris, hatte P. 
Tempel, Paus. 10, 36, 8. 38, 8. 

5) In A r g o l i s griffen die verschiedenartig
sten Stämme ein, deren Anteil am Poseidon
dienst nicht immer klar herauszukennen ist. 
Die böotischen Minyer gehörten zu der poeei-
donischen Amphiktyonie von K a l a u r i a , einem 
alten Seebund, der aufser Athen, Aegina, Epi- : 
dauros, Hermione, Nauplia in Argolis, Prasiae 
in Lakonien, auch Orchomenos in Böotien 
umfafste, Strab. 7 p. 374. Paus. 2, 33, 2, aber 
seit Beginn der dorischen Zeit als rein reli
giöse Genossenschaft seine politische Bedeu
tung verlor. Über den 17. Καίανρεάτης in 
Attika Monatsber. d. Berl. Akad. 1853, 573. 
Minyisch ist auch der Bruder des Eponymus 
Kalauros (st. Κάλαβρος) und zugleich des Tai-
naros (s: α.), nämlich Geraistos von Südeuboea ! 
(Sp. 2791, S. Wide, Lakon. Kulte 43, vgl. die 
troezenische Γεραιβτία, Bull, de corr. hell, 10, 
1886, 136). Tauschte Ρ. (άμοιβεύς Schol, Lyk. 
€17) Kalauria für das delphische Orakel ein 
(Sp. 2791, Paus. 2, 33, 2), so bedeutet das wohl, 
dafs die Minyer, Delphi dem dorischen Apollon 
überlassend, ihren dortigen Orakelgott nach 
Kalauria übersiedelten. Auf breiter Hochfläche 
lag in der Mitte der Insel ein Tempel, von 
Pichten umgeben, berühmt durch sein noch 
von Demosthenes in Anspruch genommenes 
Asylrecht, Paus. 2, 33, 2. Strab. 7 p. 373. Plut. 
Demosth,2(J. Curtius,Peloponn.2,448. 0.Müller, 
Orchomenos 247. Boeckh, Staatshaush. 2, 368. 
Eine Jungfrau besorgte das Priesteramt, vgl. 
die Weihung der Statue einer Κόρη an Po
seidon in Athen G I. A. 4, 179 nr. 373a. Ob 
die kalaurische Athenapriesterin Aithra als 
Hypostase der so oft mit P. verbundenen 
Athena aufzufassen ist, wie S. Wide, Lakon. 
Kulte 40 meint? Auch auf A e g i n a kämpften 
achäisch- ionische Einflüsse mit den älteren 
minyischen und jüngeren dorischen. Es ge
hörte zum kalaurischen Bunde und neben dem 
Hauptgott Zeus Hellanios scheinen Apollon 
und P.. nach einer Inschrift in einem Temenos 
der Westküste verehrt, eine Rolle gespielt zu 
haben, Bursian, Geogr. 2, 86, vgl. Plut. Symp. 
Quaest, 9, 6. Man feierte hier noch in später 
Zeit ein 16tägiges Fest Poseidonia, das, in 
Stille und Zurückgezogenheit begangen, mit 
einem Fest der Aphrodite schlofs, Plut. Quaest. 
Gr. 44. Athen. 13 p. 588e. Boeckh, Staats
haush. 2, 368. Von Epidauros, dessen Asklepios-
dienst auf thessalisch-böotischen Einflufs weist 
(Bd. 1 Sp. 625), ist eine späte Münze mit Delphin 
nnd Dreizack bekannt, S. Wide, De sacris 
Troezeniorum, Hermionensium, Epidauriorum 
comment, acad. Upsala 1888, S. 14. Vielleicht 
fallen den Dryopern, die von Südeuböa her die 
Küste vom Skyllaion bis Nauplia besetzten 
(Bursian, Geogr. 2, 94. 403), die folgenden 
Dienste zu: bei A l t - H e r m i o n e auf dem Vor
gebirge ein Tempel, Paus. 2, 34,10,11. Priester, 
C. I. G. nr. 1223. N e u - H e r m i o n e , P.statue 
beim Tempel der Artemis, Iphigeneia und 
Münze: P. mit dem Fufs auf einem Delphin. 
Paus. 2, 35, 1. D i d y m o i , Heiligtum Paus. 

2, 36, 2. N a u p l i a , von P's und der Amymone 
S. Nauplios gestiftet, mit P.tempel, Paus. 2, 
38, 2. Unentschieden (dorisch?) ist die Her
kunft des P.kultes von Temenion bei Argos: 
Heiligtum des P. und der Aphrodite Euploia, 
Paus. 2, 38, 1. Strab. 8 p. 368. Bursian, Geogr. 
2, 57. In A r g o s wurde nach einem Kampf 
P's mit Hera dieser das Land, aber P. läfst 
das Wasser versiegen oder überschwemmen 
und erhält auf der Grenze der Überschwemmung 
als Προαχλύβτιος ein Heiligtum, Paus. 2, 15, 5. 
22, 4, vgl. C. 1. G. 1223. Die Götter von Argos 
Zeus, Helios, Apollon, P. und Hermes hatten 
eine χοινοβωμ,ία, Aeschyl., Schutzfl. 192. In 
Genes ion bei Lerna Tempel des Ρ. Γενίαιος, 
Paus. 2, 38, 4, vgl. Lakonien. — Dagegen 
scheint Troezen trotz seiner Tribus Geraistia 
und S ikyon überwiegend dem ionischen P. 
ergeben (Sp. 2845 u. 2847). 

6) In A r k a d i e n (Iminei wahr, Die Kulte u. 
Mythen Arkadiens 1891, 1, 35 ff., Sam Wide, 
Lakon. Kulte S. 39), dem wasser- und weide
reichen Centrailande des Peloponnes, des οίχη-
τήριον Ποσειδώνος, Diod. 15, 49, wurde P. 
H i p p i o s , den die Minyer und Böotier aus 
Thessalien hierher gebracht hatten, am eifrig
sten verehrt in L y k o s u r a , M a n t i n e i a , 
M e t h y d r i o n , P a 11 an t ion ,Pheneos , The l 
pusa , Paus. 8, 37, 10. 10, 1. 36, 2. 14, 4. 25, 
5. 7, vgl. Neumann-Partsch S. 250 ff. Bei Me
thydrion lag das Πώλον πεδίον mit der Quelle 
Κρουνοί, das Max. Mayer, Bd. Π Sp. 1478 für 
P's ältere Geburtsstätte hält, die erst später 
nach Arne bei Mantineia übertragen worden 
sei. Hippokrateia hiefs sein Fest in Pallan-
tion, Dion. Hai. 1, 33. In M e g a l o p o l i s hiefs 
Ρ. Επόπτης Aufseher, wie sonst wohl Zeus, 
Paus. 8,30,1. 31,7. Andere Kultstätten waren : 
Asea Paus. 8, 44, 4. K a p h y a i 8, 23, 3. Or
chomenos 8, 13, 2. P h i g a l e i a 8, 42, 1. 
T e g e a : Ποαοιδάνος Έρμάνος *Ηραχίέος Χα
ρίτων, Bofs, Inscr. ined. 1, 7 und Tr iko lo -
nos, Paus. 8, 35, 6. Die Weissagung des Tei-
resias an den Odysseus, Od. 11, 121f, dem P. 
im Binnenland ein Opfer zu bringen, bezieht 
Έ. Meyer, Gesch. d. Altertums 2, 104, Hermes 
30, 259, auf die Gründung des Kultes des P. 
Hippios, die Odysseus nach Paus. 8, 14, 5 in 
Pheneos vornahm, und vermutet sogar in diesem 

ι einen ursprünglichen Poseidon Όδνααενς, einen 
zürnenden Poseidon, aus dem der Heros sich 
abgezweigt habe. Der Zorn P's, das Grund
motiv der Odysseussage, sei durch den arka
dischen Kult gegeben, während nach H. D. 
Müller, Historisch-mythol. Untersuchung. S. 48, 
dieser Zorn sich aus dem Gegensatz des Kultes 
des P. Helikonios im ionischen Mykale zu dem 
des äolischen Heros Odysseus auf dem gegen
über liegenden Samos erklärt. Auch in Asea 

) stiftete Odysseus dem P. und der Athena So-
teira ein Heiligtum, Paus. 8, 44, 4, und nach 
einer Münze von Mantineia aus der Mitte des 
4. Jahrh. steckt Odysseus der Odyssee ent
sprechend ein Ruder in die Erde. — In den 
meisten arkadischen Orten bestand P's Kult 
neben dem einer Göttin des Wassers, entweder 
neben dem der böotischen oder auch argivi
schen A t h e n a (Immerwahr 1, 63. 68. 70. Wide 
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feindseliger Hermesverehrer) den Faden durch- schmales, zum ιρνχοπομπεϊον dienendes Ge-
schnitt und ins Innere drang, wurde er durch bäude, das so wie ein Bild des Gottes in einem 
das ihm entgegenspritzende κϋμα geblendet 40 Haine vor einer Höhle stand, Bursian, Geogr. 
und starb bald darauf, Paus. 8, 5, 5. 10, 1—4. 2, 150. In einem nahen Quell sah man Häfen 
Έπϊ Ίερεος τω Ποαιδάνι (τοϋ Ποαιδ&νος, Πο- und Schiffe, was auf chthonische Mantik deutet 
οειδώνος) Praescript in Inschriften, Bofs, Inscr. (Sp. 2829). Zahlreiche Votivbronzen, meist 
gr. ined. 1 nr. 9. Dittenberger syll. nr. 444. Stiere und Rosse darsteUend, und Inschriften: 
Dortiger Phylenname: ΤΙοαοιδλίας, Immerwahr τω Ποόιδάνι (vgl. tegeat. Ποβοιδαν, mantin. 
37. P. schützt die Mantineier in der Schlacht Ποβειδάνι), welchem Hierodulen geweiht wer-
und erhält dafür ein τρόπαιον άνά&ημα, Paus. den, sind dort gefunden, Paus. 3, 25, 4. 7. 
8, 10, 8; sie führten in ihren Schilden seinen O. Müller, Orchomenos S. 313 ff. 322 ff. 340 ff. 
Dreizack, Schol. Pind. O. 11, 83. Er hatte hier G. I. G. nr. 1335. Cauer Del? 19. Collection of 
auch den Beinamen Αλιρρό&ιος (s. d.), mit dem 50 ane greek inscr. Brit. muséum ed. Newton II 
auch ein Mantineier bezeichnet wurde, dessen nr. 139. S. Wide, Lakon. Kulte 33, vgl. Preller, 
Sohn Seros oder Samos den ersten olympischen G. M. I 4 , 574. Dazu gehörte die Bronzestatu-
Sieg mit dem Viergespann davontrug, vgl. ette des Arion. P. heifst hier auch Πόντιος, 
Preller l 4 , 576. Münze in Overbtck, Gr.Kunstm. Eupolis fr. HO Kock, und bringt Erdbeben 
3, 296ff. Den Namen einer verlassenen Stadt hervor, Aristoph. Acharn. 509, vgl. S. Wide, 
und eines Bergs in Arkadien, P h a l a n t h o s , Lakon. Kulte 46. Diesem P. von Tainaron 
Paus. 8, 35, 9, bezieht Studniczka (Kyrene S. 190. oder dem Π. Ταινάριος von Sparta galten die 
192) auf eine heroische Gestaltung des Ρ. Ταινάρια und diente ein Collegium der Tai-

7) Ob nach L a k o n i e n Leleger oder Minyer- ναριβταί, Hesych s. ν. Ταιναρίας. Ann. del In-
Kadmeer oder ein andrerthessalisch-böotischer 60 stituto 1861, 44. Denn auch in S p a r t a hatte 
Stamm den Poseidondienst gebracht habe, ist Π. Ταινάριος ein Heiligtum, Paus. 3, 12,5, ein 
strittig, vgl. Bursian, Geogr. 2, 109ff., aber anderes 17. Αβψάλιος (Sp. 2814) auf dem Markt 
auch 145, Studniczka, Kyrene 61 ff. 93 ff., da- neben dem der Athena Agoraia, Paus. 3 ,11, 9, 
gegen Sam Wide, Lakon. Kulte 1893 S. 31—47. mit der er oft verbunden ist (Sp. 2833); so 
Der Zusammenhang mit den nördlicheren mi- auch in der zu Amyklae gefundenen Inschrift 
nyisch-äolischen Kulten dieses Gottes, ζ. Β. 'Εφημ. άρχαιολ. 1892, 22 mit Athena Chalkioi-
die ganz arkadisch-bôotische Verbindung des kos und Athena Poliochos, vgl. S. Wide, Lakon. 
Poseidon- und des Athenadienstes, beruht wohl Kulte 370. In der Nähe des Heroon des Kad-

S. 37: Tritonia, Hippia) in Asea, Kaphyai, nicht durchweg auf jüngerer Erfindung, und 
Lykosura, Mantineia, Megalopolis, Orchomenos, bei den später eingerückten Dörfern scheint P. 
PaUarrtion, Pheneos und Tegea, oder neben keine grofse Rolle gespielt zu haben, wie er 
dem der A r t e m i s Κναχαληβία in Kaphyai, auf den spartanischen Münzen ganz fehlt und 
Paus. 8, 23, 3, einer Quell- und Flufsgöttin nur auf den Münzen von Gythion, Asopos und 
(Bd.ISp.560. Immerwahr 1,156) und der Artemis Boiai erscheint. Auch waren die vordorischen 
Ενοίχπα in Pheneos, deren Attribut am See Heloten seine Verehrer, deren tückische Nieder-
von Pheneos ebenso das Rofs ist, wie das der metzelung an oder bei seinem Altar in Tai-
Artemis Pheraia am Boibeischen See in Thes- naron im J. 466 der Gott durch das Erdbeben 
salien, Immerwahr 40, 153 ff., oder neben dem 10 vom J. 464 an den dorischen Spartanern furchtr-
der böotischen Demeter in Mantineia, Phi- bar rächte (Sp. 2814). Die lakonische Form 
galia und Thelpusa, und dem der Despo ina Pohoidan ist keine echt dorische, sondern von 
hier und in Lykosura (Paus. 8, 37, 2. 10, Bd. H den Spartanern aus der arkadischen Form Po-
Sp. 1298, Mannhardt, Myth. Forsch. S. 257). Auf soidan entwickelt. Der ursprünglich böotische 
einer thelpusischen Münze der Kopf der De- Minyerheld Euphemos, Sohn des Ennosigaios, 
meter Erinys und das Rofs Erion (o. 2804). Hes. fragm. 152 Bzach, der auch in Troezen 
Ob P. und A p h r o d i t e in Orchomenos, wo sie erscheint, H. 2, 846ff„ sollte am Tainaron an-
beide ein Heiligtum hatten, Paus. 8 , 13, 2, sässig gewesen sein, Pind. P. 4, 43.174. Herod. 
inniger verbunden waren, ist nicht erkennbar. 4, 145. 150ff., was nach Studniczka a. a. 0. 
In Lykosura und Mantineia, wo die nach der 20 S. 109ff. auf Geschichtsfälschung beruht, doch 
böotischen Arne (o. 2819) genannte Arnequelle vgl. Maafs, Gott. G. A. 1890 S. 354. Tainaros 
flofs, verknüpfte sich mit dem Poseidonkult heifst auch ein Bruder des (euböischen Sp. 2791) 
der der ungriechischen, aber auch von Böotien Geraistos, der mit seinem andern Bruder Kcc-
herübergebrachten Rhea , die hier den Gott λάβρος (d. i. Κάλανρος) nach dem Peloponnes 
gebar, Paus. 8, 37, 2. 8, 2. 10, 1. Immerwahr schifft, wo er das Heiligtum des P. am Tai-
44ff. 216ff. S. Wide 205. Sein angesehenster naron gründet, Stephan, v. Byzanz s. v. Tauct-
Dienst war in M a n t i n e i a , Paus. 8, 10, 2. 3, ρος. Die Verbindung des Dienstes von Taina
das nach Schol. Pind. 0. 11, 83 ihm heilig war. ron mit dem von Kalauria bezeugt auch die 
Hier lag seine Geburtsstätte und sein alter, von Ephoros bei Strab. 8, 6, 14 und von Paus. 
von Trophonios und Agamedes aus Eichen- 30 2, 33 überlieferte Sage, P. habe diese zwei 
balken gezimmerter thürloser, nur durch einen Orte von ApoUon gegen Delos und Pytho ein
roten Wollfaden verschlossener Tempel, den getauscht, vgl. Philol. 37, 35. S. Wide a. a. 0. 
noch K. Hadrian erneuern liefe. Er barg in S. 43ff. Wohl seine älteste Kultstätte, ein 
seinem Innern, in das aufser dem Priester Asyl wie die in Kalauria, war der Tempel des 
niemand eintreten oder auch nur hineinschauen Ρ. Ταινάριος oder auch Άοφάλιος (Suid. s. v. 
durfte, eine &άλαβσα. Als König Aipytos Ταίναρον, Schol. Aristoph. Acharn. 509) am 
nach Immerwahr 43 ein dem thessalischen P. Vorgebirge T a i n a r o n , später ein langes, 
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mos befanden sieb ein ναός des P. Hippo- und hier wurde nach H. D. Müller a. a. Ο. 1. 
sthenes, den Paus. 3, 15, 6 für einen Heros 164 der Kaukonenheros Neleus zu einem Sohn 
hielt, und ein Ιερόν der Athena Axiopoinos P's und Bruder des Pelias umgebildet. P's 
(Bd. II Sp. 866. S. Wide, Lakon. K. 37). Heilig- Kultbild auf dem eben erwähnten Vorgebirge 
tünier des P. Hippokurios, den Hesych übrigens Samikon soll später von dort nach Elis ge
ais einfachen Heros Hippokurios (s. d.) auf- bracht worden sein und wurde ό Σατράπης 
fafst, und der Artemis Aiginaia nennt Paus. genannt, Paus. 6, 25, 5. 6. In Olympia hatten 
3, 14, 2 neben einander (1, 1, 562). Diesem P. neben fünf andern Götterpaaren das Paar Zeus 
Asphalios Hippokurios wohl wesensgleich ist λαοίτας mit Poseidon λαοίτας in der Altis einen 
P. Gaiaochos, der hier auch ein Heiligtum 10 gemeinsamen von Herakles gestifteten Altar, 
hatte, Paus. 3, 26, 2; vgl. Xen. Hell. 3, 3, 2. Schol. Find. 0. 5, 5. Welcker, G. G. 2, 174. 
4, 7, 4, und durch Spiele im Hippodrom èv Preller-Robert 1\ 110. 575. Gilbert, G. G. 452. 
Γαια£όχο gefeiert wurde, Cauer, Del.1 17. Xen. Das Paar P. und Amphitrite prangte in Gold-
Hell. 6, 5, 30. Ferner wurde er als Αωματί- relief am Bathron des Zeus, Paus. 5,11. Ferner 
της, Paus. 3, 14, 7, Αωματείτας, 0.1. G. nr. 1446 sah man in Olympia des Argivers Glaukos 
vgl. 1349, 'Εφημ. άρχαιολ. 1892 S. 20. 25, neben Statuen des P., der Amphitrite und der Hestia 
dem Heroengrab des Hippokoontiden Alkon, zusammen, Paus. 5, 26, 2, wie Preller meint, 
Paus. 3, 14, 7, und als Γενέθλιος neben den um glückliche Heimkehr oder Ansiedlung nach 
Heroengräbern des Kleodaios und Oibalos ver- der Seefahrt auszudrücken, Paulys Realencycl. 
ehrt, Paus. 3, 15, 10, vgl. Ρ. Γενέσιος bei Ler- 20 V 1, 566. Overbeck, Gr. K. 3, 234. Auf dem 
nai und das Γενέθλιον bei Troezen. Jener Abfahrtplatz der Wagen im Hippodrom standen 
wird als Geschlechtsgott mit dem Herakles die Altäre des P. Hippios und der Hera Hippia 
γενάρχης zusammengestellt und hatte wie dieser neben der Dioskurensäule, Paus. 5, 15, 4. Ein 
ein erbliches Priestertum, C. I. G. no. 1446. die Pferde scheu machender Altar an der west-
Paus. 3,19, 3. 17, 3; vgl. 18, 10 (Sp. 2826). Die liehen Langseite der Bahn hiefs Ταράζιππος, 
lakonische Art der Ελευθέρια, Ποβε'ιόαια, Έρω- den die Wagenlenker zu versöhnen suchten ; 
τ'ιααια, C. I. G. nr. 1430, bezweifelt Boeckh nach einigen ein Beiname des P. Hippios, 
wohl mit Unrecht, S. Wide a. a. 0. S. 17. Paus. 6, 20, 18. Dio Chrysost. 33, 691B, nach 
Über den spartanischen Monat Γεράβτιος, Thuk. andern ein Name des Glaukos, vgl. Preller 2, 76 

• 4, 119. S. Wide, Lakon. K. S. 225 (Sp. 2794). In 30 u. Bd. 1 Sp. 2479, oder des Olenios oder andrer 
T h e r a p n e ein Heiligtum, in Gythion eine rofskundiger Heroen. Auch der Isthmus und 
Bildsäule des P. Gaiaochos, Paus. 3, 20,2. 21,8. Nemea hatten einen Ταράξιπιτος, dagegen 
Bei M a l e a amNymphaion ebenfalls eine Posei- Delphi nicht, Bohde, Psyche S. 162. 
donbildsäule vor einer Höhle mit einem Süfs- 10) Als miny i sch-kadmeische K o l o -
wasserquell, Paus. 3,19, 3.23, 2. Aus dem Teich nien sind zu betrachten die von den Dorern 
von A e g i a e bei Gythion, an dem ein Posei- besiedelten südlichen Inseln des Archipelagus 
dontempel lag, durfte man keine Fische fangen, und die südlichen Städte der Westküste Klein-
Paus. 3, 21, 5. In Helos feierte man Fest- asiens und Kyrene. Dorthin brachten den 
spiele TLobiSaia, Cauer, Del? 17. Auf dem Poseidonkult die Minyer-Kadmeer, die ent-. 
amyklaeischen Hyakinthosaltar, wie am Tem- 40 weder nach der älteren Ansicht über Lakonien 
pel der Athene Chalkioikos, waren P. und (Bursian, Geogr. 2, 524) bez. Epidaurus oder. 
Amphitrite dargestellt, P. auch auf Münzen wie Studniczka, Kyrene S, 54, 60 ff., 65 aus 
von Gyth ion , Asopos und B o i a i , Journ.of guten Gründen vorzieht, direkt von Böotien 
hell. stud. 7, 66. 68. Mionnet Suppl. 4, 227, 44. her in dieses Gebiet vordrangen; vgl. O. Crusius 
228, 47. Bd. 2, Sp. 867 ff. Auf T h e r a stiftete Kadmos 

8) In T r i p h y l i e n bildeten die entweder Altäre des P. und der Athena, Schol. Pind. P. 
direkt aus dem böotischen Orchomenos oder 4, 11 p. 344. H. D. Müller, Myth, 1, 146. P. 
über Lakonien eingewanderten Minyer (H. D. wurde in einer Felsgrotte verehrt, Boeckh, 
Müller, MythA,Ul. Studniczka,Kyrene S.64ff.) Abh. der Berl. Akad. 1836 S. 48 (Kl. Sehr. 6, 
eine Heptapolis, deren religiöser Mittelpunkt 50 1), und Thera galt bei Apoll. Bhod. 4, 1755 
das von den Makistiern d. i. Samiern verwal- für erwachsen aus der Erdscholle, die der 
tete Heiligtum des P. Samios im Olivenhain Poseidonssohn Euphemos, nach Studniczka 
auf dem Vorgebirge Samikon war, Herod. 4, a. a. O. S. 61. 107 der erst später unter die 
148. Strab. 8 p. 343. 347. Paus. 6, 25, 6; vgl. Argonauten aufgenommene Vertreter der the-
O. Müller, Orchomenos S. 360 ff. Bursian, Geogr. räisch-kyrenischen Minyer, vom libyschen Triton 
2, 282. Strabon p. 343 kannte auf den dor- erhalten und ins Meer geworfen hatte. Das 
tigen Vorgebirgen noch mehrere Ποαείδια. In dicht bei Thera gelegene Inselchen H i e r a 
Py los brachte man P. grofse Stieropfer, Od. versahen die Rhodier, als es im Jahre 199 v. Chr. 
3, 5—9. Der König Neleus, der Ahnherr des bei einem vulkanischen Ausbruch zuerst auf 
milesischen Herrscherhauses, war P's Sohn «0 der Oberfläche erschien, mit einem Heiligtum 
(Sp. 2824). des P. Asphaleios (Sp. 2814). Die zwischen 

9) In E l i s stammten der Eponymos Eleios Thera und Astypalaia gelegene Insel A n a p h e 
(s. d.) und die Molionen von Poseidon ab (Sp. hob P. aus dem Meer (Sp. 2816). Wie auf 
2800). Diese weist H. D. Müller a. a. Ο. 1, Thera baute Kadmos auf Rhodos ein Heilig-
212 ff. 234 den böotischen Lelegern, ihren tum dem rettenden P. und der Athena in 
Vater Aktor den Aeolern zu. Nach Elis wan- I a l y s o s , und die dortigen Poseidonpriester 
derte auch der Thessalier Salmoneus, P's galten für phönikische Kadmeer nach Zeno 
Schwiegervater, aus, Apollod. 1, 7, 7 (Sp. 2824), Rhodius bei Diod. 5, 56. 58 vgl. Bd. 2, Sp. 868. 
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Ahnherr des kyrenäischen Battiadenhauses 
Euphemos war Sohn Poseidons und der Eu
rope oder Mekionike, minyischen Geschlechts, 
Studniczka, Kyrene S. 95 ff. 105 ff. 132. Auch 
König Eurypylos (s. d. no. 6), dem Triton, aber 
von Studniczka a. a. O. S. 106. 11 u. Bd. 2, 1744, 
dem Aristaios gleichgesetzt, Kyrenes Sohn, 
war ein Ururenkel P's (Bd. 1, 547, vgl. Bd. 2, 
1719. 1739 ff. 1748). Hier wurde P. Hippios, 
Schol. Pind. P. 4, 1, Τ'Αμφίβαιος, d. h. Γαιή-
οχος (Sp. 2813) verehrt, Schol. Lyc. 749, Wel
cher G. G. 2, 679, und Πελλάνιος Hesych., auch 
hier zugleich Athena Tritonia, Tritogeneia S. 
Wide, Lakon. Kulte S. 37 ff. Als vermutliche 
achäische oder arkadische, jedenfalls vordori
sche Kolonie betrachtet Studniczka S. 192 das 
T a r e n t u m und Brentes ion des poseidoni
schen Heros Phalanthos: beider Städte Münzen 
zeigen einen Delphinreiter. Sacer eustos Ta-

) renti heifst Neptunus bei Horat. carm. 1, 28,29, 
Tarentum selber eine colonia Neptunia, VeU. 
Pat. 1, 15, 4 Taras galt für einen Sohn P's, 
vgl. O. Müller Hör. 2, 369. Welcker, kl. Sehr. 
1, 89. Für Sel inunt bezeugt Poseidonskult 
I. G. A. 515. 

11) Durch das ionische Insel- und Küsten
gebiet von diesen minyisch-kadmeischen Sie 
delungen getrennt liegen im nördlichen Meer 
die äol i schen Ko lon ien , deren südlicher 

3 Teil von den Ioniern je länger desto stärker 
beeinflufst wurde. Auf L e s b o s opferten die 
Penthiliden bei ihrer Ankunft dem P. einen 
Stier und versenkten der Amphitrite und den 
Nereiden eine lebende Jungfrau ins Meer, 
Plut. conv. VII sap. 20 p. 164. Hier ging die 
Sage vom poseidonischen Heros Enalos (1, 1244). 
Von einer Hirseart hiefs Ρ. Έλνμνιος oder 
auch Έλύτιος, Et. M. und Hesych, (Sp. 2821). 
Münzen von Myt i l ene stellen die drei Kro-

0 niden Zeus, Poseidon und Pluton-Hades neben
einander (Sp. 2801) mit der Beischrift: &εοι 
ακραίοι Μυτιληναίων. Mionnet, descript. 3, 46. 
102, vgl. Overbeck, Gr. Kunstm. 2, 207. 3, 315, 
Neptunalien erwähnt hier noch der Roman 
Apollonius v. Tyrus. 

II. Verwandt mit diesem Kultus war der 
ionische Poseidonkultus, von den Ioniern 
ausgeübt, die ursprünglich die mittleren Land
schaften Südböotien, Attika, den Isthmos, die 

>o Westinseln und die Nordküste des Peloponnes 
von Dyme bis Troezen inne hatten und, von 
den Böotern im Norden, von den Achäern 
und Dorern auf der peloponnesischen Nord
küste bedrängt, nach Attika und Kleinasien 
sich bewegten. Doch hält Ed. Meyer, G. d. A. 
2, 239 diese Erzählung für Logographenkom
bination. Nach Gilbert, G. G. S. 445 heifst 
die Kultgenossenschaft der Ίάονες nach dem 
Kultnamen ihres Hauptschutzgottes Poseidon 

1:0 ιατρός = Heiland. 
1) Die Küste der A e g i a l i a (Achaja), die 

in die Gewalt der Achäer geriet, aber von 
den Dorern ziemlich unberührt blieb, war mit 
einer Kette von Kultstätten des P. besetzt: 
P a t r a e , R h i o n , A e g i o n , He l ike , A e g a e , 
dazu das binnenländische P e l l e n e , Paus. 7, 
21, 7. 24, 2, 27, 12. Münzen von P a t r a e , 
Overbeck, Gr. Kunstm. 2. 293. 296. In R h i o n 

994 vgl. die Verbindung des P. Hippostbenes 
und der Athena Axiopoinos in Sparta, S. Wide, 
Lakon. Kulte S. 37. Die rhodischen Teichinen 
und Thalassa erzogen den P., und ihre Schwester 
Halia wurde von ihm Mutter von sechs Söhnen 
und einer Tochter Rhodos (Sp. 2831). Am 
6. Theudaisios opferte man auf Rhodos dem 
Ποτειδάνι Φυταλμίω ein Schwein, Oittenberger 
no. 375; vgl. S. 539. Vielleicht weil die Tei
chinen (s. Korybanten Sp. 1619) auch wohl io 
Kureten genannt wurden, hiefs P. in Kameiros 
Κυρήτειος Bull, d. Corr. hell. 5, 337 ff. Bei 
Kallimachos h. in Bei. 31 schmieden sie dem P. 
den Dreizack. Rhodische Münzen tragen die 
Aufschrift: Π. ΆβφάΧειος, Overbeck, Gr. Kunstm. 
3, 316. Head Hist. Num. S. 542. Der posei
donische Heros Phalanthos war Herr der Burg 
von lalysos, die er aufgeben mufs, wenn sich 
Fische in seinem Mischgefäfs zeigen, Fragm. 
hist. gr. IV S. 405. 481. Athenay. 8, 360; vgl. 2C 
Studniczka, Kyrene S. 190. Auf Kos, das von 
Epidauriern besiedelt war, herrschte der 
Meroperkönig Eurypylos (s. d. no. 4), Sohn der 
Astypalaia von P. nach v. Wilamowitz, Isyllos 
S. 51, Studniczka a. a. 0. S. 118. H. D. Müller, 
Myth. 1, 19 ff. Für Kos sind am 4. Artamitios 
gefeierte Ποαειδάνια und Opfer am 10. Pana-
mos bezeugt, Baton and Hicks Inscr. of Cos 
436. 401. Bis nach Kos verfolgte der Gott den 
Polybotes und aus dem diesem nachgeschleu- 31 
derten Felsblock entstand die südlich gelegene 
Insel N i s y r o s ( 0 . Sp. 2815), die auch Poseidon-
münzen prägte, Overbeck, Gr. Kunstm. 3, 294. 
297. Auch Melos verehrte ihn, Bull. d. corr. 
hell. 3, 1879, 323. Auf K a r p a t h o s hatte 
die Stadt Porthmos ein Heiligtum des 17. Πόρ&-
μις, Oittenberger Syll. no. 331. Hiller v. Gär
tringen, Arch. epigr. Mitteil. a. Österreich 1893 
S. 103. Hier lag auch eine Stadt Potidaion, 
Ptol. 5, 2, 33. Aus der Geschlechtergeschichte 4 
von P r i e n e , Samos und Mi le t erhellt, dafs 
auch in diese südionischen Gründungen der 
Einflufs der Kadmeer hinübergriff (Bd. 2,872 ff.). 
Daher galt auch der Eponymos Samos als 
Sohn des Ankaios für einen Enkel des P. und 
der Astjpalaia. Doch überwiegt hier wie im 
ganzen Insel- und Küstenland des mittleren 
ägäischen Meers das Ionertum. Dagegen 
feierten die Dorer der Hexapolis bei ihrem 
Bundesfest auf dem karischen Vorgebirge ; 
T r i o p i o n dem Apollon Archegetes, dem Po
seidon und den Nymphen Festspiele, und Tri
opas galt für einen Sohn Poseidons, Schol. 
Tlieokr. 17, 68. H a l i k a r n a s s o s s. u. In 
Kre ta war P. Stammgott, durch welchen 
König Minos, der heroische Vertreter der dort 
angesiedelten Minyer, die Herrschaft bekam. 
Lato hatte einen Tempel P's, G. I. G. no. 2554, 
der hier wie in Olus Schwurgott war. R h a u -
kos und Pr iansos prägten Münzen mit sei
nem Bild oder Dreizack und Schiff, Bursian 
Geogr. 2, 573. 562. Overbeck, Gr. Kunstm. 3, 
271. 318. 293. 296. Von Thera aus wurde 
um 630 v. Chr. Kyrene gegründet und zwar 
nicht von der dorischen Nachkolonie, sondern 
von der älteren kadmeisch-minyischen, deren 
chthonische Heroen Euphemos in Boeotien, 
Eurypylos in Thessalien heimisch sind. Der 
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(d. i. Vorgebirge), das an der achäisch-äto-
lischen Meerenge des korinthischen Busens 
lag, wurden um den dortigen P.-tempel die 
"Pfa oder 'Ρίεια gefeiert und dem Gotte, und 
zugleich dem Theseus von den Athenern nach 
einem Seesieg geopfert, Strab. p. 336, Paus. 
10, 11, 6. Thuk. 2, 86. Plut. VII sap. eonviv. 
19. Gegenüber bei den Lokrern in A n t i r -
rh ion , einer korinthischen Kolonie, scheint 
P. gleichfalls ein Heiligtum besessen zu haben, ι 
Seyl. per. 37. Curtius Peloponn. 1, 446. Bur
sian Geogr. 1, 146. Gehört hierhin die θνβία 
•καϊ πανήγνρις in Plut. sept. sap. conviv. 19? 
Seine Hauptstädte waren He l ike und A e g a e , 
schon Β. 8, 203. 13, 21, Od. 6, 381 genannt. 
Aegae verfiel mit der Zeit, Herod. 1, 145. Poms. 
7, 25, 7, doch wandelt P. noch nach Pindar 
zur Festzeit von Aegae zum Isthmos hinüber, 
Pind. Nem. 5, 37. Helike aber vereinigte, ob
gleich die herrschenden Achäer als ihren 2 
Hauptgott den Zeus Homarios in Aegion ver
ehrten, die 12 Gemeinden der ionischen Aegi-
aleia und später Achajas zur Bundesfeier des 
P. Helikonios, Wegen eines Vergehens gegen 
P. (Sp. 2814) wurde es samt dessen Standbild 
372. v. Chr, durch Sturmflut und Erdbeben ver
schlungen, Strab. 8 p. 384. Biodor. 15, 49. 
Paus. 7, 24, 5 ff. Overbeck, Gr. Kunstm. 3, 
239. Von hier ging der Dienst des Heliko
nischen P. nach Athen und Mykale über, vgl. : 
Paus. 7, 24, 5. 

2) S ikyon, von den ägialeisehen Ioniern 
als Μηκιόνη begründet, hatte am Hafen ein 
Heiligtum P's, der mit der Kelusa den siky
onischen Flufs Asopos gezeugt hatte, Paus. 2, 
12, 2. 4. Xenophon. Hell. 7, 3, 2. Polyaen. 5, 
16, 3. Bursian. Geogr. 2, 23. 

3) In K o r i n t h kreuzten sich der minyisch-
äolische und der achäisch-ionische Poseidon
kult, denn am Südhalse des Isthmus wohnten 
in der vordorischen Zeit lonier, der Stadt aber 
bemächtigten sich die Aeolier,, Thuk. 4, 42. 
Auch wurde der korinthische Poseidon- und 
Palaimonkult vielleicht vom Dienste des phoe-
nikischen Sonnen- und Meergottes Melikertes 
(o. Sp. 2790) beeinflufst. ( Usener, Die Sint
flutsagen 151.) Wie der pythische, olympische, 
und nemeische Agon scheint auch der isth
mische, ursprünglich ein επιτάφιος άγων 
zu Ehren eines Heros Melikertes, Sinis, 
Skiron, erst später den Göttern gefeiert zu 
sein. Der Siegeskranz war Eppich und auch 
der spätere von Fichtenzweigen gleicht einem 
Trauerzeichen, Plut. Thes. 25. Schol. Pind. 
Isthm. p. 350 ff. Paus. 8, 48, 2. Bohde Psyche 
142. P. verdrängte den Melikertes zwar, nahm 
aber dessen Leichenfeier mi in das isthmische 
Fest auf. Im Streite mit dem altkorinthischen 
(äolischen? Meckelsens Jb. 16 ,165 .172 . Philol. 
N. F. 4, 618 ff.) Helios um das altkorinthische 
Stadtgebiet sprach Briareos diesem Akrokorinth, 
dem P. aber den Isthmus zu, Paus. 2, 1, 6. 4, 
6. (vgl. Bd. 1, Sp. 2025. 2, Sp. 1105). Der Haupt
dienst des Ία&μον δεαπότας, lsyll. 6, 7, fand 
auf dem Isthmus am saronischen Busen bei 
K e n c h r e a e (Kenchreios, Kenchrios sein Sohn 
Sp. 2828) statt und war nach der parischen 
Marmorchronik ionischer Herkunft. Denn dar

nach brachte hier der ionische Poseidonsheros 
Theseus, von Troezen kommend, dem Gotte 
das erste Stieropfer, das nach der Einnahme 
Korinths die Dorer übernahmen, doch blieb 
dabei den Athenern ein Ehrenplatz gewahrt. 
Dagegen scheint die Wiederkehr der bei der 
euböischen Poseidonskultstätte Geraistos ge
legenen Ortsnamen Kromna und Lechaion in 
den korinthischen Poseidonsörtern Kromna und 
Lechaion und vielleicht auch der Kyklopen-
altar des isthmischen Poseidonstempels auf 
die nach dem Kyklopen Geraistos benannte 
minyisch-äolische Südspitze Euböas zurück
zuweisen, Philol. 37, 36—40, wenn den Orts
angaben der Schol, Aristoph. Bitter 660 zu 
trauen ist. Seit 587 v. Chr. wurde das Opfer 
auf Anordnung Perianders von Korinth in 
jedem zweiten und vierten Jahre des olympi
schen Zyklus und zwar im April, nicht im 
Herbst dasgebracht, umgeben von gymnischen, 
hippischen und musischen Spielen, deren Sie
ger ein Kranz aus trocknem Eppich, αελίνον 
ξηοόν, nicht aus Epheu, in der römischen 
Kaiserzeit einer aus Fichtenzweigen belohnte, 
Unger, Philol. 37, 1 ff. 9. Meinecke, Anal. 
Alex. S. 37, vgl. O. Müller, Dorier 1, 238. Pro
leg. S. 271. Buncker, Gesch. d.Altert. 5, 112 ff. 
6, 55 ff., vgl. Pind. O. 13, 33. Nem. 6, 40. 
Aristid. Eh. Orat. 1 p. 35. Bind. Schol. Apoll. 
Bhod. 3, 1240. Philostr. Imag. 2, 16. Am 
Isthmos sollte schon Iason die Argo dem Gotte 
geweiht haben, Bio Chrysost. 37 p. 524. 
Apollod. 1, 9, 27, und wirklich brachten ihm 
die Griechen nach ihrem ersten Persersieg 
hierhin die erste eroberte Triere und nach dem 
Sieg von Plataeae eine Kolossalstatue des P. 
Hier gab Themistokles der Flottenmannschaft 
ein Opfermahl, und in Poseidons altem Strand
tempel stimmte man darüber ab, wer eich im 

) Perserkrieg das gröfste Verdienst erworben, 
Herod. 8, 123 ff. 9, 81. Paus. 5, 23, 1 ff. Plut. 
Malign. 40, 42. Bei den Isthmien erklärte 
im Jahre 196 v. Chr. Flamininus die Freiheit 
Griechenlands. Poseidons Haupttempel lag 
hier, mit seinen, seiner Gattin und anderer 
Meergottheiten Bildsäulen geschmückt, Paus. 
2, 1, 7, andere Heiligtümer in Kenchreae und 
Lechaion, wo er auch Lechaios hiefs, Paus. 2, 
2, 3, hier verbunden mit Aphrodite, Plut, V u 

) sap. conv. 21 p. 164 nach v. Wilamowitz, Ho
mes 25, 225, dazu mehrere Statuen hier und 
in Korinth, Paus. 2, 2, 7. 2, 3, '4. 5, vgl. Over
beck, Gr. Kunstmyth. 3, 234. 240. Von Korinth 
kam der Kultus nach Syrakus , das der Ko
rinther Archias, flüchtend vor P's Zorn, im 
8. Jahrhundert gebaut hatte, Plut, amat.or. narr. 
2., Biodor, Fxeerpt. de virtut. p. 548 ff. Nach 
O r t y g i a hatte P. die ihm von Boreas über-
gebene, von Python verfolgte Leto gebracht 

0 (Sp. 2816). Man schwur hier bei der Histia 
von Syrakus, dem olympischen Zeus, der 
(Hera?) und dem Poseidon, Kaibel Inscr. Grae-
cae Siciliae no. Τ — C. I. G. 5367 b. Die Ep-
onyme einer andern korinthischen Kolonie des 
8 Jahrhunderts, K.erkyra, die Asopostochter 
Kerkyra (s. d.), war eine Geliebte P's, die ihm 
Phaiax gebar, Biod. 4, 72, Paus. 5, 22, 6. 
Steph. Byz. s. ν Φαίαξ. Das Gebrüll eines 



2847 Poseidon (Kultus in Megaris u. Troezen) Poseidon (Kulte in Attika) 2848 

ein Poseidonion, Thuk. 4, 118. Bursian, Geogr. 10 Söhne des ionischen Troezen, Bursian, Geogr. 
. r .. , , · , · η T_,__.l J 1. -f Ο A 1* 3 Ai*, i . . . . ί ,. ηΐ. ~w. Τ7"ΪΪ..:~Λ A : c 1, 380. Münze der beiden im 7. Jahrhundert 

gegründeten Kolonien, K a l c h e d o n und B y -
z ant ion, haben Poseidonsbilder, 0. Müller, 
Dorier 1, 120.. 2, 168. Overbeck, Gr. Kunstm. 
3, 294. Der Poseidontempel in Byzanz wurde 
zu Konstantins d. Gr. Zeit in die Kirche des 
heil. Menas verwandelt, V. Schultee, Gesch. d. 
Untergangs d. griech.-röm. Heidentums 2, 282. 

6) Troezen , (vgl.Argolis Sp.2838. S.Wide 

1, 346, und die troezenischen Könige Aigeus, 
seinem Namen und seiner Vaterschaft nach 
ein herosierter P., und sein oder P's Sohn 
Theseus, der in einem und demselben Gedichte 
des Bakchylides Poseidons Enkel d. i. Aigeus' 
Sohn und Poseidons Sohn heifst, brachten den 
ioniechen P. Hè l ikon ios nach dem Hügel 
von Agrae am Iiissos, wo auch die wahrschein
lich ebenfalls von Troezen her verhältnismäfsig 

le sacris Troezeniorum usw.), früher Poseido- 20 spät eingeführte Demeter Thesmophoros ver 
nias, Strab. 8, p. 373, ist neben Helike die 
älteste griechische Kultstätte Poseidons; die 
älteren Münzen zeigen den Dreizack, die spä
teren den Kopf des Gottes. Troezen war die 
Heimat des Aigeus — Poseidon und der Aithra, 
der Gemahlin oder Geliebten desselben, der 
Eltern des Theseus Sp. 27U3, der denn auch 
kurzweg ô Φημ,ίον xalg heifst, Lykophr. Alex. 
1324. In seiner Nähe lag die G^eburtsstätte 

ehrt wurde, Bd. 2, Sp. 1292.1338. Bekker, Anecd. 
gr. 1, 326, 20. Eustath. ad. B. 2 S. 361, 36. 
Paus. 1, 14,1. Mommsen, Heort. 19, 29. Preller, 
Ztschr. f. d. Altert. 1, 835. 791. Bhein. Mus. N. F. 
23, 174. v. Wilamotvitz, Kydathen 139. E. Cur
tius, Stadtgesch. v. Athen 39. 54. So grenzte 
auch vor Troezen der Tempel des P. Phytal-
mios an ein Heiligtum der Demeter Thesmo
phoros ̂ Sp. 2821), vgl. den athenischen Priester 

des Theseus, das Genethlion, Paus. 2, 32, 9, 30 des P. Phytalmios einer Sesselinschrift, CI. A 
und zwischen Troezen und Hermione am Flusse 
Taurios, der Theseusstein 2, 32, 7. Als Π. βασι
λεύς, der wohl mit dem Πολιούχος bei Plut. 
Thes. 6 identisch ist, teilte er wahrscheinlich 
mit der Athena Polias und Sthenias nach ihrer 
Versöhnung (Sp. 2833) den Besitz der Burg 
innerhalb der Stadt, Paus. 2, 30, 6. Die Ver
bindung mit ihr bezeugen auch troezenische 
Münzen, S. Wide, Lakon. Kulte S. 40. Vor 

HI 267. An der heiligen Strafse in Lakiadai 
nahe der Kephisosbrücke, wo einst Phytalos, 
ein Rest des P. Phytalmios ? Bd. 1, Sp. 1323, die 
Demeter aufgenommen hatte, wurden in einem 
Heiligtum dieser Göttin und ihrer Tochter auch 
P., Athena und Zephyros verehrt, und am 
Kephieos reinigten die Phytaliden den unter 
vielen Kämpfen von Troezen her einwandernden 
Theseus von vergossenem Blut, Paus. 1, 37, 2, 4, 

der Stadtmauer lag das Heiligtum des P. 40 vgl. Bd. 2, Sp. 1292. Mannhardt, Myth. Forsch. 
Φντάλμιος, der im Zorn mit Salzwasser die Flur 
verwüstet, dann, durch Opfer begütigt, befruchtet 
hatte, darüber das Heiligtum der Demeter Thes
mophoros, eine Stiftung des Althepos, Sohns des 
P. (Bd. 1, Sp. 261. 2. Sp. 1296), Paus. 2. 32, 8, vgl. 
B. Brown, Semitic influence in Hellenic mytho-
logy S. 103. Auf einen P. Geraistos weist 
vielleicht die troezenische Geraistia (Sp. 2794), 
auf einen P. Genethlios (Sp.__2826) jenes Ge-

259. Mommsen, Heortol. 441. Töpffer, Att. Geneal. 
252. Plutarch bezeugt nicht nur einen gemein
samen Kult des P. und der Demeter, weil Salz 
und Brot als notwendigste Nahrungsmittel zu
sammengehörten, in einem nicht näher be
stimmten Tempel, sondern auch als verbündete 
Ackergottheiten Zeus Hyetios, P. Phytalmios 
und Demeter Proerosia, d. h. die am Proerosien-
fest gefeierte Demeter, vgl. Mannh. a. a. O. 258. 

nethlion des Poseidonsohnes Theseus hin. Sei 50 Beim Demetertempel in Kerameikos stand ein 
es als Nebenbuhlerin des wohl ursprünglichen 
Vorortes der Kalaurischen Amphiktyonie, Her
mione, sei es als streng ionische Stadt, hatte 
es trotz nächster Nachbarschaft keinen Anteil an 
diesem Bunde. Von Troezen ging der isth
mische (Sp. -^846), der halikarnassische, C.I.G. 
2655, und ein Teil des athenischen Poseidon
dienstes aus (s. u.). Auch nach P o s e i d o n i a 
(Paestum) brachten die aus Sybaris vertriebenen 
Troezenier seine Verehrung, und die Münzen 60 
tragen sein Rofs, Welcker, Gr. G. 2, 673. Over
beck, Gr. Kunstmyth. 3, 226. 

6) In A t t i k a wird P. namentlich bei den 
Ioniern der Paralia ζ. B. in Sunion oder Pha-
leron, dessen Bewohner später mit Phönikern 
einen Rechtsstreit über das poseidonische 
Priesteramt hatten, Dionys. H. de Dinareho 10. 
Welcker, G. G. 1,640. Wachsmuth, Stadt Athen 

Reiterbild des P. "(? Sp. 2815). Mit den eleu-
sinischen Haloen der Demeter, Kore und des 
Dionysos war eine Pompe P's verbunden, Bekker, 
Anecd. gr. 1, 385. Mommsen, Heortol. 320. 322, 
und in Eleusis wurde P. als Πατήρ und zwar 
des Ahnherrn der Demeterpriester und des 
Hauptkämpfers gegen die Erechtheiden, des 
Eumolpos (s d.), verehrt, Paus. 1, 38, 6; vgl. 
Preller in Paulys Encycl. 5, 557. 

Wie P's Verhältnis zur Demeter, ist auch 
das zur Athene Polias insofern ganz troezenisch 
gestaltet, als sie und er zuerst um den Besitz 
des Landes stritten und die Götter oder die 
alten Landeskönige zu Gunsten der Athene als 
der echten Landesherrin entschieden, auch in 
Attika P. mit seinen Fluten gegen die Küste 
tobte, bis eine Versöhnung erfolgte. Aber die 
altattische Überlieferung fügt nun den Zug 

(poseidonischen) Stiers meldete den Kerkyräern 
zahllose Thunfische an (Sp. 2834). Von Korinth 
kam der Kultus des Gottes auch nach Poti-
daia auf der Chalkidike, deren persische Be
lagerer, da sie sein Heiligtum mifsachtet hatten, 
plötzlich vom Meer verschlungen wurden, Herod. 
8, 129. Münze mit dem berittenen P. Overbeck, 
Gr. Kunstmyth. 3, 317, In der 

4) In M e g a r i s hatte die Hafenstadt N i s a 

405. löpffer, Att. Geneal. 300, ebenso früh 
Verehrung genossen haben wie bei den pelo-
ponnesischen Ioniern, was freilich durch Od. 3, 
278: Σούνιον lobv . . . άκρον Α&ηνίων aus ver
schiedenen Gründen nicht bewiesen werden 
kann. Athen nahm teil an der alten Amphi-
ktyonie von Kalauria (Sp. 2837). Dazu galten 
die Bponymen der südöstlichen Demen Attikas, 
Sphettos und Anaphlystos, für eingewanderte 
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hinzu, dafs P. zuerst mit seinem Dreizack aus 
dem Felsen der Burg eine Salzquelle hervor-
etief8, Athene aher darnach kam, um auf dem
selben im Pandrosion den ersten Ölbaum zu 
pflanzen und darauf den Preis von den Göttern 
erhielt, während nach späterer Sage Athene 
zum Beweis ihrer Macht sofort vor den Göttern 
durch den Wurf ihrer Lanze den Ölbaum her
vorzauberte und der Salzquell P's entweder 
als Symbol der Seeherrschaft gedeutet oder durch 
die Schöpfung des Pferdes ersetzt wurde, wo
rauf jener Schiedsspruch der Götter oder wohl 
besser der Landeskönige erfolgte, Herod. 8, 55. 
Apollod. 3, 14, 1. 3. Paus. 1, 24, 3. 5. 26, 5. 
Strab. p. 396, vgl. Bd. 1, Sp. 683. Gerhard, Abh. 
d. Berl. Akad. 1850 S. 163 ff. 185. Curtius, 
Stadtgesch. v. Athen S. 24. 35 ff. 151. Robert-
Preller* 1, 202 203. Anm. 1. Auf der Burg 
blieben der verkümmerte Stamm des Ölbaums 
und der Salzquell, Strab. p. 396. Poseidon 
teilte nun mit der Athena Polias ihr ältestes 
Heiligtum auf der Burg, wie wahrscheinlich 
auch in Troezen (Sp. 2847), indem er bildlos, 
s ie im Bilde zusammen in einer Doppelcella 
des Erechtheions verehrt wurden, Bummler, 
i?..E.2,1950ff. Boerpfeld, Jfitf.22,159 fF. Rhein. 
Mus. 51,127. 53, 230ff. Die Anknüpfung dieses 
Streits an die Burgolive möchte Mannhardt 
a. a. 0. S. 29 in das 6. Jahrh. setzen, in dem 
die fremde Kunst der Veredelung der Obst
bäume und ihr Anbau namentlich in Attika 
zu nationaler Bedeutung gedieh, vgl. Hehn, 
Kulturpflanzen 95. Wesentlich unterscheidet 
sich der athenische Poseidon - Athenamythus 
vom troezenischen dadurch, dafs P. nach dem 
Kampfe neben der Göttin des Erechtheions als 
Π. Έρεχθενς verehrt wurde und zwar nach einer 
Weihinschrift schon des 5. Jahrhunderts. Im 
P. Erechtheus steckt ein allen andern Posei
dondiensten fehlender Lokalgott der älteren 
attisch-ionischen oder minyischen oder pelas-
gischen Bevölkerung, Ed. Meyer, Philol. Ii. F. 
2, 48, 486. Studniczka, Kyrene S. 62 ff. Sein 
Name 'Stofser, Schläger, Brecher' von έρέχθω, 
deutet auf das Zerreifsen der attischen Küste 
durch die Wellengewalt und gehörte wohl 
«inem der vielen dämonischen Prototypen des 
P. und zwar des P. Gaieochos an, vgl. Preller 
l 4 , 203, während Usener, Götternamen S. 140 
in ihm einen 'Brecher' sieht, der ebensogut 
den Erdschollen, die er fruchtbar macht, wie 
den Meereswellen gelten könne. Darum ist 
auch Erechtheus in Athen der Vater der stür
mischsten Nereide Oreithyia (s. d. no. 2). Bald 
verschmolzen beide Namen zu Π. Έρεχθενς, 
Athenag. leg. 1. Hesyeh. s. ν. Έρεχθενς. Vit. 
X or. 843 B C. C. I. Α. I 387, bald werden sie 
nebeneinander gerückt: ό ιερενς Π. Γαιηόχον 
καϊ Ερεχθέως, C. 1. Α. 276. 805, aber auch ô 
Ιερενς Π. Ερεχθέως Γαιηόχον, C. I. Α. ΙΠ 805. 
Auch Pausan. 1, 26, 5 hielt beide auseinander. 
Vgl. den TT. Έριχθόνιος, Apollod. 3, 15, 1. 
Mommsen, Feste der Stadt Athen S. 12. Den 
Salzwasserbrunnen nannte Apollod. 3, 14, 1, 2 
ΉάΧααβα Έρεχθηίς, deren Lage im Tempel der 
Athene Polias nicht festzustellen ist. Ob die 
Legende in den drei Spalten unter der Nord-
lialle des Erechtheions die Spuren des Drei-
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zackstofses gesehen habe, untersucht Borr
mann, Mitt. d. athen. Inst. 6, 1881, 372. Wie 
so oft, trat der Gott hier einer lokalen Ge
staltung feindlich gegenüber. Denn Erechtheus 
wurde nicht nur vom Sohne P's, Eumolpos 
(s. d.), von Eleusis her in seinem Besitz be
droht, sondern auch von P. selber, indem dieser 
dessen Haus überschwemmte. Aber einem 
Orakel zufolge empfing darnach der agrarische 
Dämon auf dem Poseidonaltar vor dem Erech-
theion Opfer, Apollod. 3, 15, 5, vgl. Welcker. 
G. G. 1, 637. — Ein Sohn des athenischen 
Königs Pandion, Butes (s. d. nr. 2), wurde der 
Ahnherr des Geschlechts, das den von ihm ein
geführten gemeinsamen Dienst von P. und 
Athena als erbliches Ehrenrecht befafs, Apoll. 
3, 15, 1. Harpocrat. Βοντης. Έτεοβοντάδαι. 
Eustath. ad Iliad. 1 S. 13, 50. C. I. Α. II 1656 
= G I. A. DI 302. Bei der Feier des Athena-
festes der Skirophorien trug der Priester des 
P.-Erechtheus in der Prozession einen grofsen 
weifsen Schirm, Mommsen, Heortol. S. 441. 
Nach Strabon p. 397 hiefs deshalb Attika bald 
Athenai, bald Poseidonia. Später hatte P. noch 
andere Heiligtümer mit Athena gemein, ζ. B. 
eins, in dem ein Lethealtar stand, Plut. Sympos. 
9, 6, ein anderes, mit einem Schatz versehenes 
auf dem Kolonos H i p p i o s als P. H i p p i o s 
mit der Athena Hippia, C. I. G. 527. C. I. A. 

1 1 . 197. Mtsber. d. Berl. Akad. 1873 S. 573. 
Soph. Oed. Col. 54. Thukyd. 8, 67. Paus. 1. 
30, 4. Plut. Thes. 36. C. F. Hermann, de sacris 
Coloni. Müller, Aeschyl. Eumen. S. 170. Auch 
Sunion war der Athena und dem P. geweiht, 
der hier einen Tempel hatte und durch eine 
penteterische Regatta geehrt wurde, G. I. A. 
I. 196. 273. Herod. 6, 87. Σοννιάρατος Aristoph. 
Bitter 560, vgl. Prelkr" 1, 473. 485. Mommsen, 
Heortol. S. 27. 197. Nach dem Siege von 

ι Salamis wurde hierhin eine phönikische Triere 
gebracht, Herod. 8, 121. Auch unter seinen 
wie anderer Götter Schutz war eine laurische. 
Silbergrube gestellt : Ποαειάωνιαχόν, ίπϊ Σοννίφ 
Ποβειάωνιαχόν, C. I. G. 162, Tempelschatz, 
C. I. Α. 1, 196. 207. 273. Nach der parischen 
Marmorchronik ep. 3 begann nach der Urzeit 
des Kekrops und Deukalion ein anderer Streit 
P's mit einer andern attischen Gottheit, Ares . 
Dieser hatte jenes S. H a l i r r h o t h i o s (s. d. 
Sp. 2831), dessen Name, übrigens wohl erst dem 
Zeitalter der Orphiker und des Aeschylos an
gehörend (Mannhardt, A. W. F. S. 29), auch 
als Beiname P's vorkommt (Schol. Pind. O. 11, 
83), getötet, weil er seiner Tochter, der Quellen-
nymphe Alkippe, Gewalt angetan hatte, und 
wurde deswegen von P. verklagt, jedoch von 
den 12 Göttern auf dem Areopag freigesprochen 
(s. o. Ares Bd. 1 Sp. 484). Nach andern schlug 
Halirrhothios fehl, als er Athenas heiligen Öl
baum umhauen wollte, traf seinen eigenen Fufs 
und starb (vgl. Mannhardt a. a. O. S. 28). Un-
verknüpft mit Athena und Demeter waren der 
vom Eteobutaden Lykurg gestiftete άγων Πο-
βειαώνος im P e i r a i e u s , der mit kykliechen 
Chören ausgestaltet war, Plut. X oratt. 7, 13, 
vgl. Mommsen, Heortol. S. 189, und die länd
lichen weinlosen dem Ποαειδώνι χαμ,αιξήΐφ 
(Sp. 2822) dargebrachten Opfer, die auf den 
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8. Poseideon fielen, I. C. A. III. 77, vgl. Mommsen sehende Stellung des delischen Apollon hinder-
a. a. O. S. 40. 323. Ihm war ja der 6. etwa lieh. Doch nannte ihn Eurip. Tro. 48 ff. wohl 
unserm Dezember entsprechende Monat Hoest- mehr im homerischen Sinne (Sp. 2800) τόν 
üεών geweiht, hinter dem der attische Kalender γένει αγχιβτον πατρός (der Athena) μέγαν τε 
im Schaltjahr sogar noch einen andern Ποβει- ααίμον' iv &εοΐς τε τίμιον und Aristoph,, Bitter 
δεών einschob, Grimm, G.D.S. 111. In den Rofs- 562 scherzhaft den Lieblingsgott der Athener 
und Wagenspielen und der Regatta der Pana- zur Zeit des Pyloszugs. Während Solon als 
thenäen ist vielleicht eine Einwirkung des mit Staatsschwurgötter Zeus, Apollon und Demeter 
dem Athenakult so eng verknüpften Poseidon- vorschrieb, ist im Heliasteneid neben Zeus und 
kultes zu verspüren, Mommsen a. a. 0. S. 34. 38. 10 Demeter P. Schwurgott bei Demosth. XXP7 
197. — Auf dem Westgiebel des Par thenon 151, auch im Demos Aixone, Loiting, Mitth, d. 
(s. Sp. 2861 f.) trifft P. in höchster Erregung mit ath. Inst. 4, 1879, 202, in Kephisia, C. L A. 3, 
Athena zusammen, auf dem Ostgiebel sitzt er 815. Ferner werden als Schwurgötter im Ver
ruhig unter den Göttern, unter denen Athena trag Athens mit Keos im J. 363 Zeus, Athena, 
zum ersten Male auf dem Olymp erscheint; im Poseidon und Demeter und mit einem Thraker
östlichen Cellafries thronte der attische Götter- fürsten hn J. 359/8 Zeus, Helios, Poseidon, 
verein von 12 Göttern, darunter P. und Apollon Athena und Ares angerufen, C. I. A. 2, 66b. 
(unt. Abb.15)neben einander,Welcker,G.G.2,173. Dittenberger, Syll. nr. 79. 89, vgl. Mitth. d. 
Overbeck, Gr. Kunstm. 3, 235. Auf dem Markte ath. Inst. 2, 152. PreMer l 4 , 110. In der jungen 
errichtete der jüngere Peisistratos, des Hippias 20 athenischen Kolonie T h u r i i hiefs Π. Πρόφαν-
Sohn, einen Z w ö l f g ö t t e r a l t a r , Herod. 2, 7. τος, Tzetz. Lykophr. 622. 
6, 108. Thuk. 6, 54, auf dem wahrscheinlich, 7) Mächtig breitete sich der ionische Po-
wie auf der Ara Borghese, Poseidon und D e - seidonkult über die K y k l a d e n und weiter 
meter zu einem Paar gruppiert waren, vgl. über die k l e inas ia t i s che W e s t k ü s t e aus. 
Welcker, G. G. 2, 163. Preller l 4 , 110ff. Im Keos beschwört einen Vertrag mit Athen 
städtischen Kerameikos gefundene Bruchstücke auch bei P. (s. oben), Syros verehrt den P. 
eines Zwölfgötteraltars scheinen Poseidon zwi- Χαφάλειος, C. I. G. 2374h, auf M y k o n o s (s. 
sehen Artemis (?) und A p h r o d i t e zu stellen, oben) opfert man am 12. Poseideon, des dor-
Mitt. d. ath. Inst. 4, Taf. 20 S. ,337. Hinter tigen ersten Monats, dem Ρ. Τεμενίτης einen 
der Stoa basileios im Kerameikos lag eine 30 weifsen Widder, dem Ρ. Φύχιος für den vom 
andere Stoa, geschmückt mit einem die 12 Meer ausgeworfenen Seetang (τό ψνχ·>ς) ein 
Götter darstellenden Gemälde Euphranors, der weifses Lamm und selbigen Tags der Demeter 
nach Valerius Maximus VIH 11, 5 den P. mit ΧΧ,όη zwei Schweine, Dittenberger, Syll. no. 373 
dem höchsten Aufgebot seiner Kraft so er- (s. o. Bd. H, 1302). Sein Fest hiefs Ποβίδεια, 
haben darstellte, dafs es ihm nicht gelang, Bofs, Inscr.gr ined. Π η. 145. Auch auf D e -
seinen Zeus über jenen zu steigern, Paus. 1, 3. 3, los, das von P. aus der Meerestiefe gehoben 
vgl. Overbeck, Gr. Kunstm. 3, 239. Zweifelhaft war und ihn Ίππηγέτης (Sp. 2826), auch αίσιος 
ist, ob die unweit des Demetertempels im Kera- und den Aegaeischen nannte, hatte er einen 
meikos errichtete, von Pausanias dem P., in Tempel und Poseidoniasten, C. I. G. 2271. 
ihrem Epigramm aber einem andern zuge- 40 2331 ff. Verg. Aen. 3, 74. Dittenberger, Syll. 
schriebene Statue eines Reiters, der auf einen n. 250; vgl. seinen mit Amphitrite gemeinsamen 
•Giganten, Polybotes (Sp. 2815), seinen Speer Tempel und seine Feste auf Mykonos, S y r o s 
schleudert, wirklich dem Gotte galt? Mikon und Tenos. Τήνος ist nach Gilbert, G. G. 
hatte auf dem dritten Bilde des Theseion den S. 445 f. Stätte des Την = Δήν, d. h. Poseidon, 
Theseus gemalt, wie er aus der Tiefe tauchte, und sein dortiger Beiname Ιατρός (Philochoros 
durch den Goldkranz der Amphitrite als 184. Clem. Protr. p. 26) bedeutet den Schutz-
Sohn des Poseidon beglaubigt, Paus. 1, 17, S. gott der Ίάονες, für die alle der Poseidonkult 
Hesych führt einen JT. Κννάδης und einen Π. auf Tenos verbindend gewesen sei wie der 
Ελάτης für Athen an. Κννάδης kann aber ApoUkult auf Delos. Allerdings waren hier 
nicht, wie B. Brown, Semitic influence in Hei- 50 Poseidon und Amphitrite in zwei Kolossal-
lenic mythology S. 102 meint, den verächtlichen statuen dargestellt: Sein herrlicher Haintempel 
Sinn 'hundsköpfig' oder 'unfrei, niedrig' haben. aufserhalb der Stadt enthielt grofse Speise-
Auch Herakles heifst Kynadas, vgl. Bd. 2 Sp. räume für die Festgenossen der Poseidonia, 
1704. Doch stand P. in Attika wohl immer Strab. 10 p. 487. Tacit. ann. 3, 63. G. I. G. 
hinter den andern grofsen Göttern, von der 2329—2334. Preller, G. M. I 4 , 579. Münzen 
hier minder angesehenen Hera abgesehen, zu- Overbeck, Gr. K. 3, 238. 293. 351. Skyros 
rück, selbst hinter Hermes und Hephaistos. war als Todesort des Theseus ein Mittelpunkt 
Nur in seiner Verbindung mit Athena und des Poseidonmythus. A m o r g o s verehrte P. 
Demeter gelangte er zu höherer Bedeutung, neben Zeus und Hera, Mitth. d. ath. Inst. 1, 
doch war er auch darin mehr ein nicht ganz 60 1877, 330. Um Naxos stritt P. mit Dionysos, 
erfolgreicher Nebenbuhler, als ein gleichbe- Plut. Quaest. conv. IX 6 p. 741. Die Inschrift 
rechtigter Genosse, wie er denn auch im von los: Aio . . . . Φνταλμίω bei Boß, Inscr. 
eigentlichen Innern der Stadt kein eigenes gr. ined. H nr. 87, vgl Boeckh. C. I. Α. Π 
Heiligtum besessen zu haben scheint, Gerhard S. 1084 geht doch wohl auf Dionysos und nicht 
a. a. 0. S. 163 Anm. 27. 39. Erst seine retten- auf P. (Sp. 2848). An der kleinasiatischen 
den Thaten im Perserkrieg verschafften ihm Küste scheint in der Stadt H a l i k a r n a s s o s T 

höheres Ansehen (Sp. 2810), doch war ihm im obgleich sie der dorischen Heptapolis ange
attischen Seebund ohne Zweifel die beherr- hörte, ionischer Charakter vorgeherrscht zu 
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haben nach dem Verzeichnis der Priester am 
dortigen Heiligtum des P. Isthmios aus dem 
2 . oder 1. Jahrh. v. Chr. C. I. G. 2 6 5 5 . Ditten
berger, Syll. 3 7 2 . Der 7. Poseidonpriester war 
der Gründer der Stadt, Anthas aus Troezen, 
O. Müller, Darier 1 , 1 0 7 ff. 4 0 3 . 2 , 5 2 i : Duncker, 
Gesch. d. A.b 5, 9 2 . 2 3 6 . Mayer, Giganten 1 3 9 . 
Etwas weiter nördlich entfaltete sich mächtig 
der Dienst des ans Helike (Sp. 2 8 4 5 ) stammen
den P. Helikonios in den zwölf ionischen 
Bundesstädten Kleinasiens und in den Stier
opfern der Panionien auf dem Vorgebirge 
M y k a l e , Herod. 1 , 1 4 8 . Diod. 1 5 , 4 9 . Schol. 
11. 20 , 4 0 . C. I. G. 2 9 0 9 . Preller, Gr. M. 1\ 5 7 9 . 
Duneker, G. d. A.b 5, 1 9 6 . 1 9 9 . Am frühesten 
scheint ihn hier Pr iene verehrt zu haben, 
das die Verwaltung des Opfers beanspruchte, 
Strab. 8 p. 3 8 4 . 1 4 p. 6 3 9 , dann nahmen M i -
let , M y u s , Ephesos Teil, ferner Chios , 
Samos , E r y t h r a e , Teos , Kolophonu.s .w. , 
aber nicht Smyrna. P. Helikonios tritt be
sonders in Milet hervor, das der wahrschein
lich in Ionien zu einem Sohne P's gemachte 
Kodride Neleus gründete, und wo er auf dem 
Poseideion einen Altar errichtete (Bd. 3 , Sp. 
1 1 1 ff.). Über den P. in Teos Paus. 7 , 2 4 , 5 ; 
Samos Strab. 1 4 p. 6 3 7 , vgl. Paus. 7, 4 , 1 , hier 
auch Έπαχταΐος Hesych; Chios Paus. 7 , 4 , 8 . 
Strab. 1 4 p. 6 4 5 . Bull. d. corr. hell. 3 , 1 8 7 9 , 3 2 3 ; 
P. Phytalmios in Erythrae Dittenberger, Syll. 
3 7 0 , 30 . Als das Opfer von Mykale verlegt 
werden sollte, opferten die Ionier am Mutter
altar zu Helike im J. 3 7 3 v. Chr. (Sp. 2 8 4 5 ) . 
Es wurde nach Ephesos übertragen, Diod. 1 5 , 
4 9 . C. I. G. 3 0 2 8 , und ging zuletzt im Dienst 
der Artemis auf(?), K. F. Hermann, Gottes-
dienstl. Alterth. § 6 6 , doch dauerte der Bund 
der 1 2 oder vielmehr 1 3 ionischen Städte unter 
Milets Leitung noch lange fort, Marquardt, 
Böm. Alterth. 4 , 1 « 7 . Poseidondienst zu Ephe
sos bezeugen aufser C. I. G. 3 0 2 8 Collect, of 
anc. greek inscr. Newton^ nr. 4 2 6 . 4 2 7 ; die 
jugendlichen Weinschenken an seinem Fest, 
den Tavçsa, hiefsen Tavgoi, Guhl, Ephesiaca 
1 2 2 . Athen. 1 0 p. 4 2 5 c. Eine Münze Π. Άβφά-
Χιος Overbeck, Gr. K. 3 , 3 1 6 . Auch in der alt-
milesischen Kolonie Kyz ikos feierte man das 
Poseidonsfest der Ταύρια, wonach ein Monat 
Taureon hiefs. Die ίιροποιαί an der Synode 
dieses Taureon wurden fralaaeiai genannt, 
Welcker, Gr. G. 2 , 6 7 4 . Münze Overbeck, Gr. 
K. 3 , 3 2 1 . In P h a n a g o r i a an der Maeotis 
wurde der Gott in einen sarmatischen P. ver
wandelt, C. I. G. 2 1 2 3 . 

In weniger sicher nachweisbarem kolonialen 
Verbände stehen die kleinasiatischen Kulte in 
P a t a r a in Lykien.- Π.ΈδοαΙος Journ. of hellen, 
stud. 1 0 , 8 1 , wohl = ΆοφάΧιος; im D e l t a 
X a n t h i C. I. G. 4 2 6 7 . 4 4 1 1 ; bei A e g a e in 
Kilikien Π. ΆβφάΧιος und Aphrodite Euploia, 
CI. G. 4 4 4 3 , beide verbunden auch in P o n t i -
k a p a i o n , Latyschew, Inscr. or. sept. Ponti Eux. 
2, 2 5 ; in der Binnenstadt A p a m e i a in Phry
gien, das ihn nach Strab. 1 2 p. 5 7 9 wegen der 
Erdbeben verehrte und nach dem Sohne P's 
Kelainos auch Kelainai hiefs, Usener, Die 
Sintflutsagen 5 0 . A n k y r a in Phrygien prägte 
Münzen mit P. in der Kaiserzeit, Overbeck, 
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Gr K. 3 , 3 2 1 . Fremdartiger war wohl der in 
einem mit einem χνμα versehenen Tempel ver
ehrte karische Zenoposeidon, C. I. G. 2 7 0 0 . 
Athen. 2 , 1 5 p . 4 2 . 8 , 1 8 p . 3 3 7 ( = Zeus Osogos?) 
in M y l a s a , Paus. 8 , 10 , 3 , vgl. Welcker, G. G. 
1, 6 4 1 . Münzen zeigen ein Rofs, Welcker, G. G. 
2 , 6 7 4 , eine steUt ihn dar in der Linken den 
Adler, in der Rechten den Dreizack, zu den 
Füfsen einen Seekrebs, Preller, G. M. I 4 , 5 8 1 . 

10 Auf unsicherer Ergänzung des ]i>i Ka-
eicai beruht die Deutung der Inschrift aus dem 
bithynischen L o p o d i o n auf ein Poseidonopfer, 
vgl. Kaseos und Zeus Kasios (Bd. 2 , Sp. 9 7 0 . 9 7 2 ) . 

In Afrika prägte A l e x a n d r i a Münzen mit 
P. Isthmios, Overbeck, Gr. K. 3 , 4 1 6 . K y r e n e 
(Sp . ,2844) . 

Über Syrakus s. Sp. 2 8 4 6 . Unsicher ist 
das hochgeehrte Heiligtum, das sein Sohn 
Orion ihm an der Meerenge zwischen Sizilien 

20 und Italien auf dem Vorgebirge P e l o r o n bei 
Rhegium gestiftet haben soUte, Diodor. 4, 8 5 , 
vgl. Preller, G. M. I 4 , 4 4 . T a r e n t (Sp. 2844). 
P o s e i d o n i a (Paestum) in Lnkanien empfing 
seinen Dienst von Troezen, das auch den Na
men Poseidonia führte. Die Münzen stellen 
ihn mit einem Dreizack, auch wohl mit einem 
Seedrachen dar, Preller, G. M. I 4 , 5 9 5 . Schon 
vor dem ersten römischen Lectisternium grie
chischer Götter 3 9 9 v. Chr. war der Poseidon-

30 kult vermutlich aus Tarent oder Poseidonia 
nach Rom gebracht und hier staatlich aner
kannt worden (s. Neptunus Sp. 2 0 3 ) . 

[Ε. H. Meyer] 

Poseidon in der Knnst. 
M a t e r i a l : Overbeck, Griech. Kunstmytho

logie 3 , 2 . S. 2 0 9 — 4 0 6 ; Atlas Taf. 1 1 — 1 3 . — 
Müller-Wieseler-Weinicke, Dkm.* 2 , Taf. 1 2 — 
1 6 ; S. 1 4 1 — 1 9 6 . — Beinach, Bép. de la sta-

40 tuaire 2 , S. 2 7 — 3 0 ; 3, S. 1 0 ; Bép. des vases 
^ 2 , Index s. v. 

Wenn in Kult und Sage Poseidon schon nicht 
die gleiche Bedeutung hat, wie sein älterer 
Bruder Zeus, so tritt er in der bildenden Kunst 
noch mehr hinter jenem zurück. Das liegt zum 
Teil an der geringeren örtlichen Ausdehnung 
seiner Verehrung, zum Teil daran, dafs die Orte 
seiner Hauptkulte nicht gleichzeitig die Sitze 
selbständiger Kunstschulen waren (Korinth, 

50 dessen Poseidontypen wir am besten kennen; 
Arkadien; Boiotien; Unteritalien. Die Kunst 
der kleinasiatischen Küste ist zu wenig be
kannt, um ein Urteil zu erlauben). — In 
der älteren Zeit schliefsen sich die Poseidon-
darstellungen vollkommen an die allgemeinen 
Typen der grofsen Götter, namentlich des Zeus 
an. Auch die phidiasische Zeit schafft noch 
kein individuell durchgearbeitetes Ideal. Erst 
die Bildungen des 4 . Jahrhunderts und die 

60 der hellenistischen Zeit werden dem beson
deren Charakter des Gottes ganz gerecht. 

I . Die ältere Kunst und die Epoche des 
Phidias. 

Wesen und Handlungen des Poseidon sind 
nicht so besonderer Art, dafs die altertümliche 
Kunst die Anregung zu individuell durch
gebildeten Darstellungen daraus hätte em-
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pfang%n können. Vielmehr entsprechen seine dafs der Darstellung der Typus des steinheben-
älteren Bilder völlig den Vorstellungen, welche den Theseus zu Grunde liegt. — Ferner ge-
sich diese Epoche im allgemeinen von einem braucht Poseidon den Dreizack, der ja gelegent-
im Mannesalter stehenden olympischen Gotte lieh auch in Wirklichkeit im Kriege benutzt 
macht. Die Unterscheidung von Zeus, Dio- wurde (Wieseler, de usu trid. 8), als W a f f e 
nysos u. a. geschieht nur durch äufserlich zu- gegen die Giganten (Overbeck, Atlas 12, 25—27. 
gefügte Attribute; ebenso sind die Situationen, 13, 1. Élite 3, 12). In der Regel führt er ihn 
in denen Poseidon erscheint, meist die allge- aber wie ein Szepter und allgemeines Ab
mein typischen (Auffahrt, Gigantenkampf, zeichen, das er sogar bei Liebesverfolgungen 
Liebesverfolgung) ; auch das einzige monumen- 10 nicht aus der Hand läfst (σημεϊον τον θεον 
taie Bild archaischer Zeit, das wir besitzen, Aisch. Büket. 218. δόρν xai βχήπτρον Schol. 
ist nur eine Variation des allgemeinen „Apollon"- Tlias 13, 59). 
typus. Die F o r m des D r e i z a c k s iet in der 

D i e A t t r i b u t e des Poseidon sind Drei- Hauptsache stets dieselbe: ein etwa manns-
zack und Fisch; eine Erweiterung der Charak- langer Schaft, an dem oben eine dreiteilige 
terisierung findet gelegentlich durch Tiere (Stier, Gabel sitzt. In den Einzelheiten kommen je-
Pferd) oder durch Meerwesen statt. Schiffsteile doch grofse Verschiedenheiten vor, die zum 
kommen erst seit der hellenistischen Zeit vor. Teil spielende dekorative Fortbildungen sind, 

D e r D r e i z a c k —• τρίαινα, τριόάονς, 1%&ν- zum Teil jedoch zweifellos darauf zurückgehen, 
κεντρον (Poll. 10, 133), tridens, fuscina — ist 20 dafs die Künstler an den wirklichen Fischer
ursprünglich die Fischerharpune, mit der na- harpunen diese Varianten sahen, 
mentlich Thunfisch und Delphin (Wieseler, de Die einfachste Form ist die Gabel mit 
usu tridentis 14), aber auch kleinere Seetiere rechteckig angesetzten geraden Zinken ohne 
gespiefst werden, und die noch heutzutage in Widerhaken (Overbeck, Atlas 13, 6; 10, 15. 
südlichen und nördlichen Meeren in Gebrauch 12, 8). Manchmal ist der mittlere Zinken et-
ist. Der Speer hat zwei Nebenzacken, um das A b - was länger (11, 19; 21; 23; 26. 12, 2; 9; 12. 
gleiten vom runden Leibe glatthäutiger gröfserer 13, 2; 3; 8). Bisweilen krümmen sich die 
Fische zu verhüten. Der Dreizack wird von beiden äufseren Zinken nach aufsen (ebda, 
einer ganzen Anzahl von Göttern und Dämonen 11, 18; 26. 12, 25. 13, 1; 2 ) , seltener ist der 
geführt, die ζ. T. lose oder gar nicht mit dem so verbindende Querstab nicht gerade, sondern 
Meere in Beziehung stehen (Stephani, Compte rund gezeichnet (13, 7. Elite 3, 14). In der 
rendu de St. Pétersbourg 1866, 90 f. Wieseler, Regel tragen die Zinken lauzenblattähnliche 
de vario usu tridentis; de diis Graecis Roma- Spitzen (11, 17), die auf den sorgfältiger ge-
nisque tridentem gerentibus, zwei Göttinger zeichneten Vasen stets mit Widerhaken ver-
Univers.-Progr. 1872). Poseidon führt ihn sehen sind (11, 16; 23; 24. 12, 2 ff.). Oft sind 
ursprünglich als Herr und Jäger der Fische dabei die mittleren Haken doppelseitig, die 
(Aischyl. Septem. 131. Lukian piscator 47. äufseren blos einseitig, was zweifellos auf Be-
Anthol. 6, 38. Varro de r. r. 3, 17, 2) und als obachtungen an Fischerhaken zurückgeht. (11, 
Gott der Fischer, der ihnen zu gutem Fang 18; 22. 12, 1; 4—6; 14. 13, 3; 4; 14). Auf 
verhilft (sf. Vasenbild, Élite céram. 3, 14: 40 schwarzfigurigen Vasen finden sich bisweilen 
Herakles angelnd, dabei Poseidon und Hermes, am Schaft dicht unter der Gabel eine oder 
alle drei drollig auf Klippen im Meer sitzend). mehrere kleine Querleisten oder Scheibchen, 
Im gleichen Sinne trägt der Gott einen Fisch sei es zur Verstärkung oder zur Verzierung 
in der Hand (s. u.). — In Erweiterung der (11, 17—19; 24). 
ursprünglichen Bedeutung wird der Dreizack Dekorative Fortbildung ist es, wenn statt der 
zum S y m b o l der M a c h t , mit dem Po- lanzenartigen Spitzen blumen- oder blattartige 
seidon als wohlthätiger Gott die Que l l e aus Gebilde gesetzt werden (sf. Vase Atl. 11, 15). 
dem Felsen springen läfst (Bygin fab. 169. Besonders häufig ist dies auf den korinthischen 
Vase Abb. 8 = Gerhard, Α. V. 1, 11, 2 = Pinakes der Fall (Furtwängler, Berliner Vasen, 
Élite céram. 3, 18 = Overbeck, Atlas 13, 6; 50 348. 387 vollständige Lotosblume. 447. 450. 
in der Wiedergabe bei Gerhard ist das her- 471. 802. 803. 811. 838. 843. 3920. Α. Β. 1, 7, 
vorbrechende Wasser angedeutet), mit dem 24; 28. 2, 23, 1; 15a; 17. 24, 3; 8), auf denen 
er ferner als Erderschütterer die Erd e spal te t die Maler überhaupt ihrer Phantasie Freiheit 
oder als Herrscher des Meeres die Wogen auf- lassen. Denn hier kommt auch gelegentlich 
wühlt (Od. ε 291), was aber naturgemäfs kein ein vier- (347 = Α. Ό. 2, 24, 8) oder fünf-
Gegenstand der Kunst geworden ist. Nur auf zackiger "Dreizack' vor( 379. 464. 385 = Α. Ώ-
einem etruskischen S k a r a b ä u s der 2. H. 2, 24, 6). Sehr zierlich ist die Bildung auf 
des 5. Jahrh. v. C. ist wahrscheinlich der „Erd- dem Pinax Α. Ώ. 2, 24, 11 (drei dünne ge-
erschütterer" gemeint, der seinen Fufs gegen schweifte Stäbe als Zwischenstück zwischen 
einen Felsen setzt und mit beiden Händen 60 Schaft und Gabel). Eine besondere Eigen-
daran rüttelt. Eine andere Erklärung b. Furt- tümlichkeit hat der Dreizack auf der ältesten 
wängler, Gemmen Taf. 17, 12; Bd. 3, S. 202, Münzserie von Paestum (Overbeck, Κ. M. 3, 
der das Aufreifsen einer Quelle sieht, als welche Münzt. 4, 1 ; 2. Bead, hist. num. flg. 43. Bill, 
der sonderbare Streifen am Felsen zu verstehen Bandbook Taf. 3, 2 ) , wo sich vom Querstück 
wäre. Vgl. auch Overbeck, Κ. M. 3, S. 302, der Gabel aus zwei grofse hornartig gebogene 
Gemmentf. 2, 12. Müller - Wieseler - Wernicke, Haken nach hinten erstrecken; das Motiv er-
Dkm.* 1, 16, 2 S. 188. Wernicke (Arch. Anz. innert an sonstige rankenartige Verzierungen 
1899, S. 201) macht richtig darauf aufmerksam, der archaischen Kunst, scheint aber für den 
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Dreizack vereinzelt gehlieben zu sein. — Eine 
systematische Bereicherung des Typus findet 
sich von den rotfigurigen Vasen an, indem 
zwischen den drei Zacken ein mehr oder minder 
zierliches System von Verstärkungsstäben an
gebracht wird. Ein einfacher oder gebogener 
Querstab findet sich auf rotfigurigen Vasen 
strengen und freien Stils (Overbeck, Atlas 12, 
2. 3. 4. 6. 13, 1. 2. 3). Im schönrotfigurigen 
Stil werden die Enden des Querholzes bis- j 
weilen durch zwei Stäbe im Dreieck mit dem 
Schaft verbunden (12, 2—8), was den Künstler 
des archaistischen Reliefs 12, 13 u. a. dazu an
geregt hat, statt dessen zwei Delphine in die 
Zwickel zu legen. Das Stabdreieck wird dann 
auch aufwärts, innerhalb der Zinken, ange
bracht. Eine reichere Verstäbung zwischen den 
drei Enden, in Kreuzform oder als doppeltes 
Kreuz gebildet, wird dann im malerischen 
Vasenstil besonders beliebt (12, 9—11. 13, 9). ί 
In der späteren Zeit leben aUe diese Formen 
mit kleinen stilistischen Wandlungen, aber 
ohne prinzipielle Neuerungen fort ( Wandgem. 
Overbeck, Atlas 12, 22—24. 13, 5. Mosaik 13, 
12. 13 u. s. w.). 

Der F i s ch , den Poseidon als Attribut 
trägt, war in der älteren Zeit der nützliche 
T h u n f i s c h ; so auf dem archaischen Gemälde 
des Kleanthes von Korinth, von dem Demetrios 
von Skepsis mit lustigem Mifsverständnis er- : 
zählt, dafs Poseidon dem gebärenden Zeus seinen 
Fisch darreiche (Athen. 8, 346 B, C. Brunn, 
Künstlergesch. 2, 7). Auf attischen schwarz-
figurigen Vasen hat der Fisch meist einen 
rundlichen Kopf, geraden Leib und keine 
Rückenflosse, soll also wohl ein Thunfisch sein 
(Élite 3, 4; 13; 14. Overbeek, Atlas 11, 16; 26); 
so, vereinzelt auch noch auf rotfigurigen Vasen 
(Élite 3 , 8 = Overbeck, Atlas 12, 1; ebenda 
12, 5 = Gerhard, Trinksch. u. Gef. 21 = 
Furtwängler, Berl. Vas. 2, 2164). Die korin
thischen Pinakesmaler geben ihm jedoch früh
zeitig den dekorativeren D e l p h i n bei, den 
freundlichen Geleiter der Schiffe, mit spitzem 
Maul, rundem Kopf, grofsemAuge, gekrümmtem 
Leib und meist einer Rückenflosse (Jahrb. d. 
Inst. 12, 1897 S. 28; 33. Ant. Henkln. 1, 7, 24; 
26. 2, 23, 4 a ; 7b; 16a). Von der Mitte des 
5. Jahrh. v. Chr. ab scheint regelmäfsig der Del
phin gemeint zu sein. — A u f dem D e l p h i n 
re i tend wird Poseidon selten gedacht (oben 
Sp. 2808 Z. 62). Nur eine Darstellung ist er
halten, auf einem dem 5./4. Jahrh. angehörigen 
Goldplättchen aus Kertsch (St. Petersburg. Abg. 
Overbeck, Κ. M. 3, S. 219, Fig. 7). 

Als dem Herren der Tiefe sind dem Po
seidon die T r i t o n e n dienstbar, welche ihn 
geleiten (korinth. Pinax Ant. Dkm. 1, 7, 11 = 
Jahrb. 12, 20; in der späteren Kunst häufig, 
vgl. Sp. 2894). Ferner die H i p p o k a m p e n , 
auf denen er reitet (Overbeck, Κ. M. 2, 217. 
Élite 3, 1; 3, wo trotz der Weifshaarigkeit 
natürlich Poseidon, nicht Nereus zu erkennen 
ist). Auf dem korinthischen Pinax Ant. Dkm. 
1, 7, 26 sitzt Poseidon nackt auf einer See-
echiange mit phantastischem Kopf. 

Von Landtieren gehören ihm das P f e r d , 
das er geschaffen, und der Stier , doch wer

den sie ihm in der Kunst selten beigegeben 
das Pferd neben dem Gotte oder als sein Reit
tier kommt auf einem korinth. Pinax (A. D. 1, 
7, 21 = Jahrb. 1897 S. 23) und auf Münzen 
vor, wohl im Zusammenhang mit Kulten des 
Poseidon Hippios (archaische M. von Potidäa 
Gardner, Types of Greek coins 3, 3; des 4, 
Jahrhs. v. Chr. von Rhaukos auf Kreta ebenda 
9, 3. Overbeck, Κ. M. 2 S. 317, Münztaf. 6, 23; 
24). In einer römischen Bronzestatuette in 
London (Walters, Bromes in the British Mu
seum nr. 960) hält er einen Pferdekopf auf 
der Hand. — P o s e i d o n als R o f s e b ä n d i g e r 
sieht Overbeck (Sitzungsber. der sächs. GeseUsch. 
der Wissensch. 1885, Taf. 1 S. 119) in einer 
römischen Bronzestatuette, wo der Gott ein 
bäumendes Rofs am Zügel führt, in einer an 
die Dioskuren von Monte Cavallo erinnernden 
Stellung. Die Darstellung ist vereinzelt. — 
D i e E r s c h a f f u n g des Rosses ist angeblich 
(Overbeck, K. M. S. 318, 6; 7) dargestellt auf 
thessalischen Münzen von Pherai und Orthe, 
wo sich Pferdeprotomen finden, die man sich 
aus der Erde auftauchend denkt. In Wirklich
keit sollen, worauf mich Biggauer freundlichst 
aufmerksam macht, die halben Pferdebilder 
den Wert einer halben Drachme bezeichnen; 
dabei ist dann auf zwei Prägungen am Durch
schnitt des Pferdeleibes etwas wie eine Grotte 
angedeutet, zweifellos nur zur künstlerischen 
Motivierung der Halbierung, nicht mit einem 
mythologischen Hintergedanken (abg. Sollet, 
Numism. Ztschr. 1, Tf. 3, 9. Bevue numism. 
1843 pl. 9, 4. Münzsammlung Bhusopulos 
Auktionskatalog Hirsch nr. 13 (1905) Taf. 18, 
1377; 19, 1434). — Der St ier , der ihm in 
dem Sagenkreis des Minos und Hippolytos 
und in manchen Kulten eigen ist (Preller-
Bobert, Griech. Mythol. 1, 570. Oben Sp. 2808), 

ι dient ihm nur einmal als Reittier auf einer 
attischen schwarzfigurigen Amphora (Würz
burg. Gerhard, A.V. 1, 47 = Overbeck, Atlas 
11, 26 = Müller-Wieseler-Wernicke, Denkm. 

1, 13, 5, wo weitere Abb. und Litt, genannt. 
Vgl. Sp. 2820 Z. 60). Als Urbild dieser Dar
stellung findet sich auf der anderen Seite der
selben Vase ein Dionysos auf dem Stier, aus 
dem mit kleinen Attributänderungen unser Po
seidon gemacht ist, aber so nachlässig, dafs 

ι Poseidon die Rebzweige in der Rechten be
halten hat und der Dreizack hinter ihm in der 
Luft schwebt. W i r thun also gut, dem Vasen
maler nicht die Absicht unterzuschieben, dafs 
er hier den trözenischen Poseidon Phytalmios 
oder Süfswasser - Poseidon habe darstellen 
wollen (Overbeck, Κ. Μ. Ά, 217). 

Die T r a c h t des Poséidon ist im 6. Jahr
hundert meist der Situation angepafst. L a n g -
bekleidet' , in Chiton und Himation, im Haar 

) Kranz oder Binde, so erscheint er repräsentativ 
dastehend (Korinth. Pin. A. D. 1, 7,1 ; 6; 11 ; 24. 
2, 24, 10; 21 u. s. w. Sf. Vasen Overbeck, Atl. 
11, 17 u. a.) oder bei der feierlichen Auffahrt 
(Abb. 13. Kor. Pin. A. D. 1, 7, 1 ; 10; 13. 2, 24, 2. 
Overbeck, Atlas 11, 24) oder als Zuschauer bei 
mythologischen Ereignissen und in Götter
versammlung (A. D. 1, 7, 20. Sf. Vasen Over
beck, Atlas 11, 16—19; 23. Gerhard, Α. V. 1, 
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36 u. a.). Auch beim würdevollen Einherreiten soll (Overbeck, Κ. M. 3, 222 f.). In derThat geben 
auf dem Stier oder Hippokampen trägt er das die Zeichnungen in älteren Münzwerken ihn 
lange Festgewand (Overbeck, All. 11, 26. Élite mehrfach bartlos. Auf meine Bitte sind die 
3, 1—3). — K u r z b e k l e i d e t , mit kürzerem Exemplare im British Museum und im athe-
Leibrock und Mäntelchen, geben ihn bisweilen nischen Münzkabinett von Hill und Svoronos 
die Maler des späteren schwarzfig. Stils, hier freundlichst neu untersucht worden, und beide 
offenbar ohne viel Überlegung (Overbeck, Atlas Herren kamen zu dem Resultat, dafs stets 
11, 20—22). — N a c k t oder nur mit einem durch einen Vorsprung des Kinnes der Bart 
Mäntelchen erscheint er bei heftigen Aktionen, angedeutet wird, auch wenn keine Haargra-
namentlich in der typischen Haltung des Drei- lo vierung vorhanden ist. Dasselbe konnte ich 
zackBchwingers (Abb. 1) und in der einzigen er- an den Exemplaren des Münchner Kabinetts 
haltenen archaischen Statue (Abb. 10). Auch bei feststellen; ebenso urteilt Gardner, Types S. 86. 
dem Ritt auf der Seeschlange, wo er ebenfalls Die Sonderbarkeit, dafs der Typus des Gottes 
den Dreizack zum Stofse erhebt, giebt ihn der in derselben Denkmälerreihe in einem so we-
korinthische Pinakesmaler nackt (A. D. 1, 7,26). sentliphen Punkte wie Bärtigkeit oder Bart-
Im Gigantenkampfe geben ihm die schwarz- losigkeit geschwankt hätte, existiert also nicht, 
figurigen Maler häufig den P a n z e r und das Von weiteren bar t losen D a r s t e l l u n g e n des 
Schwert, oder nur den kurzen Chiton, oder die Poseidon, die Overbeck, Κ. M. 3, 32a f. zu-
Chlamys, einmal auch ein Tierfell (vgl. die sammenstellt, sind nur drei gesichert: 1. Auf 
Liste bei Overbeck, Κ. M. 3, 328f.), oder sie 20 dem s chönrot f ignr igen T e l l e r in Peters-
lassen ihn nackt. Immer also passen sie seine bürg Compte rendu 1866 Taf. 3 sitzt bei der 
Tracht der Situation an.*) — Die r o t f i g u - Entführung der Europa ein Jüngling mit Drei-
r i g e n V a s e n m a l e r des strengen Stils sind zack am Meeresstrand, für den man vergeblich 
etwas laxer. Sie geben ihm im Gigantenkampf eine andere Deutung als die auf Poseidon ge-
den langen Chiton (Overbeck, Atl. 13, 1), meist sucht hat. 2. Auf einem etruskischen S k a -
allerdings den kurzen Chiton, nur einmal den r ab aus ist Poseidon als Erderschütterer jugend-
Panzer (Overbeck, Κ. M. 3, 331). Bei den Liebes- lieh (oben Sp. 2855 Z. 57). Dazu kommt 3. der 
Verfolgungen schwankt die Bekleidung zwischen jugendliche Dreizackschwinger auf zwei korin-
lang und kurz (Overbeck, Atl. 13,2; 3; 7.12, 3; 4), thischen Pinakes, Furtwängler, Berl. Vasen 1, 
während für repräsentative Stellungen immer 30 471. 472 ( = Ant. Denkm. 1, 3 , 7). Diese ganz 
noch das lange Gewand bleibt (Atl. 12, 5; 6). vereinzelten, auf Laune beruhenden Ausnahmen 

Seit der Mit te des 5. Jahrh. jedoch be- bestätigen nur die Regel von der Bärtigkeit 
reitet sich die später feststehende Typik vor: des Gottes. 
dafs Poseidon in der R e g e l nackt oder In der jüngeren Kunst hat der Gott dieselbe 
fast nackt (mit einem kleinen Mäntelchen um mächtige Lockenperücke und den vollen wel-
Schulter oder Arm) auftritt (so schon auf Vasen ligen Kinnbart wie sein Bruder Zeus, nur dafs 
phidias. Zeit bei Liebesverfolgung Atl. 12, 2 ; 3. in manchen Köpfen sein Haar wilder und un-
13, 6 u. s. w.) ; und dafs er bei feierlichen Situ- geordneter durcheinandergeworfen ist. 
ationen, namentlich beim Sitzen oder Thronen, H a l t u n g e n und H a n d l u n g e n des Got-
nur den U n t e r k ö r p e r mit einem faltigen 40 tes lassen sich für die ältere Kunst in zwei 
Himation verhül l t hat (Parthenonfries. Vase Abteilungenzerlegen: 1. lebhaft bewegt, 2. pas-
phidias. Zeit, Atlas 13, 8; malerischen Stils 12, siv repräsentierend oder zuschauend. — Um 
8—11). — Für die meist verlorenen Darstel- die Kraft ihrer Götter künstlerisch sichtbar zu 
lungen der M o n u m e n t a l k u n s t wird also die machen, hat sich die archaische Kunst das 
aus der Kleinkunst abzulesende Entwicklung so Schema einer lebhaft bewegten Stellung er-
sein : in der archaischen Zeit sind ruhigstehende funden, die ursprünglich einen Angriff mit der 
Kultbilder lang bekleidet, dreizackschwingende Lanze bedeutet: die Beine schreiten weit aus, 
oder sonst agierende nackt oder mit Mantel- der eine Arm ist vorgestreckt, der andere holt 
chen. Im 5. Jahrh. verschwinden die voll- weit nach hinten aus; so sehen wir Krieger 
bekleideten Bildungen ganz, Nacktheit wird 50 oder die Athena als Promachos mit Lanze und 
Regel, Bekleidung des Unterkörpers wird nur Schild. Sodann aber wird der Typus bei Ge-
für ruhige feierliche Situationen vorbehalten. stalten angewendet, wo ganz andere Waffen 

H a a r - und B a r t t r a c h t des χυανοχαίτης in Frage kommen: Zeus schwingt so den Blitz, 
ist in der archaischen Zeit die allgemein für Heraklee die Keule, Apollon sogar einen ganz 
reife Männer übliche: langes Naekenhaar, meist harmlosen Lorbeerzweig (arch. Münzen von 
in einen Schopf aufgenommen, häufig drei lange Kaulonia, Gardner, Types 1,1; 13) So auch 
Locken nach vorn auf die Schulter fallend, dazu Poseidon den Dreizack, ohne dafs bei diesem 
meist Binde, Kranz oder Diadem. Der Bart ist Typus irgendwie der Gedanke an einen Gegner, 
der grofse archaische Keilbart. U n b ä r t i g e auf den sich der Stöfs richtet, erweckt würde. 
Pose idontypen g i ebt es nicht. Aller- 60 Es ist der altertümliche Ausdruck für die ak-
dings scheinen dem die Münzen von Pose i - tive Macht des Gottes. — Die wichtigsten Dar-
donia zu widersprechen, auf denen Poseidon Stellungen von Pose idon als D r e i z a c k 
angeblich bald mit, bald ohne Bart erscheinen s c h w i n g e r bieten die Münzen, am besten 

die seiner Stadt P o s e i d o n i a (Overbeck, Κ. M. 
· ) Die von E. ew e co n < ; angeregte, von Preller (Pauly, 3 Münzt. 4 S. 219), die von der Mitte de» 

Jtealencykl. 5, 1 S. 561) ausgeführte Vermutung, der be- Λ ' , -, , , . J 1 . vr-il. 
kleidete Po.eldon sei ein ionischer, der nackte ein dori- 6 · Jahrh. an bis um 400 V Chr. herabfuhren, 
echer Tvpns, ist schon von Overbeck, je. M. 3 , 227 mit wo Poseidonia m die Hände der Lucaner hei 
Becht abgelehnt worden. und Paestum wurde. Die späteren Münzserien 



2861 Poseidon (Streit mit Athena) 

6. Jahrh. v. Chr. Mitte 5. Jahrhs. Ende 5. Jahrhs 

1) Münzen von Poseidonia 
(nach Gardner, Types 1, 2; 14. 5, 5). Sp. 2861 Z. 6. 

wir Nachbildungen eines Kultbildes vor uns (s. 
Sp. 2875). Die gleichen Prägungen von Sybar i s 
sind unbedeutend (Overbeck, Mzt. 4, 8 —10. 
Hill, Handbook 3, 8). Das wirksame Münz
zeichen wird später von dem Seehelden Deme-
tr ios P o l i o r k e t e s übernommen, mit der 
charakteristischen Änderung, dafs der Gott vom 
Kücken gesehen wird und dadurch auch die 
Lage des Mäntelchens etwas geändert werden 
mufs. (Abb. 2 = Gardner 12, 3. Overbeck, Mzt 30 
6, 12). P a t r a s hat den Münztypus unter den 
Prägungen seiner letzten autonomen Periode 
146—43 v. Chr. (Head, hist. 349. Imhoof und 
Gardner, Numismat. comm. on Paus. Q 20 S. 81). 
Endlich linden wir ihn in H a l i a r t o s , der 

Nachbarstadt des be-
rühmtenPoseidonheilig-
tums von Onchestos, auf 
Münzen des 5./4. Jahrh. 
(Head, hist. 293. Gard- 40 
ner 7, 2. Overbeck, Mzt. 
6,13). Hier liegt j edoch 
ein Vorbild der freien 
Kunst zu Grunde (vgl. 
Sp.2864 Z . l ) ; die Hal
tung ist erregter und 
lebendiger, d»e vortre
tende Bein eingeknickt, 
der Kopf vorgebeugt 

Poseidon (Parthenongiebel) 2862 

3) Poseidon und Athena im Westgiebel des Parthenon. 
Ergänzungsskizze gez. von Reichhold. Sp. 2863 Z. 18. 

ein Drängeln auf demselben Fleck vorstellen? 
Und wieso kann durch ein Ausweichen nach 
rückwärts ein Besitzergreifen ausgedrückt wer-

uercopi V U R G C U C U G I . — den? Was endlich bedeuten die erhobenen 
Die archaischen korinthischen Pinakes haben 50 Arme? Das künstlerische Mittel, durch das 
den Typus ebenfalls, wenn auch selten. Auch Phidias die Besitzergreifung ausdrückte,^muls 

2) Münze des Demetrius 
Poliorketes nach 306 v. Chr. 

Sp. 2861 Z. 25. 

"hier ist der Gott nackt (Α. Ώ. 1, 7, 3. Furt
wängler, Berliner Vasen 471—473). 

Pose idons Streit mit A t h e n a wird am 
testen hier sogleich besprochen, da der alte 
Typus des Dreizackschwingers in der wichtig
sten Darstellung dieses Gegenstandes offenbar 
stark nachgewirkt hat, ja hier erst seine voll
endete Durchbildung erfährt. Es ist die mäch 

ein anderes sein. Die μαρτύρια, deren Schaf
fung künstlerisch nicht darstellbar ist, hat er 
abseits der Handlung für den Verstand an
gedeutet, den Ölbaum im Hintergrund, den 
Salzquell vermutlich zu Füfsen des Poseidon 
bis zu dem Delphin hin, der durch die „Car-
reysche" Zeichnung gesichert ist. Für das 
Auge aber mufste er Bewegungsmotive wählen, 

e n d e t e uurcnDi iaung enanrb. ™ I H U U I C M M - U - muiou« ω — , 
üge Poseidonstatue im W e s t g i e b e l des P a r - 60 die ein Besitzergreifen, e i n Haftenwollen aut 
ai? „ a w . u ; n l i m T n i - a r » wir nnph dpm Roden dnrch sich selbst unmittelbar B i n n -thenon, an deren gewaltigem Torso wir noch 
erkennen, mit welch ungeheurer physischer 
Kraft der Künstler den Gott ausgerüstet hatte. 
Die Motive der Mittelgruppe sind jedoch, wie 
ich glaube, noch immer nicht völlig erklärt. 
Fest steht allerdings bei allen neueren For
schern (zuletzt Furtwängler, Meisterwerke S. 231. 
Klein, Kunstgesch. S. 102), dafs es sich nicht 

dem Boden durch sich selbst unmittelbar sinn
lich zur Anschauung bringen. An beiden Ge
stalten ist, wie Furtwängler sehr richtig sagt, 
die Bewegung im wesentlichen dieselbe, nur 
beim Poseidon ungestümer; beide sind in aus
fallartiger Stellung, beide erheben den rechten 
Arm sehr hoch. Wenn das nicht wie eine 
theatermäfsige Pose wirken soll (wie es ζ. B. 

um einen wirklichen Kampf, um ein Auf
einanderlosstechen der beiden Götter handelt, 
sondern um die friedliche £ 9 1 . 5 . In der Sage 
vollzieht sie sich durch die Schöpfung des 
Ölbaums und des Salzquells, und Richter 
entscheiden den Streit. Den letzteren Zug 

hat Phidias völlig unterdrückt. Furt
wängler (Meisterwerke S. 231) hat zweifel
los Recht, wenn er das Thema des Giebels 
als eine „stürmische Besitzergreifung" be
zeichnet. Aber mit welchen künstlerischen 
Mitteln drückt der Künstler das aus? 
Furtwängler sagt: „Wie zwei Kugeln, die 
aufeinander stofsen, so prallen die beiden 
von einander zurück. Durch das über
schneiden ihrer Beine ist es deutlich ge
macht, dafs sie auf denselben Fleck An
spruch erheben. Und ihr Zusammenstofs 
konnte nicht lebendiger und künstlerisch 
schöner dargestellt werden, als durch ihr 

Auseinanderprallen." Aber können wir uns 
wirklich ein körperliches Zusammenstofsen, 

geben nnr den Poseidonkopf (Head, hist. num. 
68). Bei Gardner, Types kann man auf Taf 1, 2 ; 
14; 15. 5, 5 besser als in Overbecks Zeichnungen 
die Wandlung in der stilistischen Wiedergabe 
des Typus verfolgen, die seine Grundzüge aber 
unverändert läfst (Abb. 1). Zweifellos haben 
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4) Poseidon und Athene um Attika streitend (anwesend: Dionysos, Kekrops, Amphitrite, Pandrosos [?]). 
Hydria aus Pantikapaion in Petersburg (aus Brunn, Kl. Schriften 3, 49). Sp. 2864 Z. 4. 

gedanken der Besitzergreifung.*) An der Re
konstruktionsskizze, Abb. 3, wie sie K. Reich-
hold nach meinen Angaben gemacht hat, wird 
nun auch klar, dafs Phidias den alten Typus 
des Dreizackschwingers hier aufgegriffen, aber 
in neuer Weise durchgebildet hat. Die oben-

*) Dafs das E ins to faen d e r L a n z e als das Symbol 
einer ursprünglich kriegerischen, dann überhaupt der recht-
mäfsigen Besitzergreifung galt, ist gut belegt (die zwei 
ersten der folgenden Nachweise verdanke ich W. Judeich) : 
Bei der Landung in der Troas nimmt A l e x a n d e r τοη 
Asien symbolisch Besitz durch einen Lanzenwurf vom 
Schiffe aus (Diodor XVTI17, 1: . . . artù της νεώς ijxuvttae 
μ'ΐν to οόρν, Ληςας Ô' ΐϊς,Την γην . . . άΛεφαίνετο Την 
Idai'tv δέχεσ&αι όορίκΤηΐον). Im gleichen Sinne schleudert 
S omni u Β vom Aventin aus den Speer auf den Palatin, 
wo dieser zu dem heiligen Kirschbaum wird, der bis zu 
Caligulas Zeit stand (Sertius ad Aen. 3, 46. Vgl. Mommsen, 
Herme» 16, 15. Schwegler, Röm* Gesch. I. 395, wo weitere 
Belege). Im römischen Hecht ist die aufgepflanzte Hasta 
das Zeichen der Gewalt Uber ein Grundstück, eine Sache, 
eine Person ; in den Centumviralgerichten ist sie das 
Symbol der Gerichtsgewalt (B. ten Brink, de hasta prae-
eipuo äpud Romanos signo, imprimis iusti dominii; Dissert. 
Groningen 1839. Vgl. auch Schwegler a. a. O. Gaius, Instit. 
4, 16. Jhering, Geist des röm. Rechts 1, 113. 3, 506; 564). 
Aus der deutschen Geschichte ist bekannt, wie Otto der 

änderten Szene am schwächsten. Nach Brunn 
droht Poseidon, mit seinem Dreizackstofs da» 
thriasische Feld bei Eleusis unter Wasser zu
setzen; nach Robert^ dem ich beistimme, will 
er den Ölbaum vernichten, gegen dessen Wurzel 
wir die Lanze in der That gerichtet sehen.*) 

Grofse an der Nordspitze Jütlands seinen Speer ins Meer 
schleudert, um symbolisch auch dieses unter seine Herr
schaft zu nehmen (Giesebrecht, Gesch. d. deutschen Kaiserzeit 
I a 300). — Hume (Treatise on human nature Book 3, part 2 r 

section 3, dritte Abteilung; den Nachweis verdanke ich 
Th. Lipps) erzählt bei der Untersuchung des Eigentums
begriffs folgende Geschichte, die sich „bei den meisten 
Autoren über natürliches Recht" „als geschichtliches Bei
spiel" finde: Zwei griechische Kolonistenscharen erfahren 
von einer verlassenen Stadt und schicken gleichzeitig 
Abgesandte, um sie in Besitz zu nehmen. Während der 
eine auf das Stadtthor zuläuft, schleudert der andere an 
ihm vorbei seinen Speer in das Holz des Thores, ehe jener 
es berührt. Zwischen den Kolonisten erhebt sich ein 
Streit, welche Partei dae Besitzrecbt habe, ,.und die Philo
sophen streiten noch darüber". Die antike Quelle habe
ich nicht aufzufinden vermocht; aber selbst wenn es ein. 
fingiertes Beispiel wäre, so zeigt es um so mehr, wie all
gemein verbreitet die Vorstellung von einer Besitzergrei
fung durch Lanzenstofs ist. 

*) Dafs dieser Angriff Poseidons auf den Ölbaum 

in Schwerzecks Rekonstruktion der Fall ist, der genannte Münze von Haliartos (Sp. 2861 Z. 35) 
den Poseidon mit der rechten Hand leer in hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Giebel-
der Luft herumwinken läfst), so mufs hier eine figur und könnte wohl unter ihrem Einflufs 
wirkliche Handlung vor sich gehen. Und diese stehen. — Die P e t e r s b u r g e r P o s e i d o n v a s e 
kann in gar nichts anderem bestehen, als dafs (Abb. 4) ist in ihren Motiven zum Teil vom 
beide ihre W a f f e n als Symbol der B e - Giebel abhängig; sie verändert und benutzt 
s i t z e r g r e i f u n g in den Boden stofsen: diese aber zur Darstellung eines ganz anderen 
„Dies ist mein Land! 1 1 Das ist das einzige, Vorgangs, dessen Verständnis von Brunn an
unmittelbar überzeugende und künstlerisch gebahnt (Kleine Sehr. 3, 48) und von Bobert 
völlig klare Motiv, das aus Carreys Zeichnung 10 (Hernies 16,60) überzeugend erschlossen worden 
herausgelesen werden kann, ein sinnfälliger ist. Poseidon greift hier mit dem Dreizack an 
Ausdruck für einen Vorgang, dessen Wesen im — man vergleiche die charakteristischen Unter-
Grund für die Plastik ebenso undarstellbar war, schiede gegenüber der Giebelfigur — , Dionysos 
wie die Geburt der Athena. Das Dreizackmal fährt zur Parade mit dem Thyrsos dazwischen, 
im Erechtheion, das ja abseits von dem Salz- Athena hebt die Lanze ; ihr Motiv ist am meisten 
quell liegt, hat jedenfalls denselben Grund- vom Giebel abhängig und wirkt in dieser ver-
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Dionysos als Dendrites verteidigt den Baum, 
wirksamer als Athena selbst. Rechte sitzt 
Kekrops, über ihm ist das Erechtheion ange
deutet; daneben sieht Amphitrite erstaunt dem 
Vorgang zu. Links oben sitzt ein Mädchen, 
das Brunn allgemeiner als Ortsnymphe, Bobert 
glaublich als Pandrosos, die örtliche Hüterin 
des Baumes, deutet. Die Vase gehört stilistisch 
in die Zeit bald nach der Vollendung des 
Erechtheions. Daraus erklärt sich vielleicht 10 
die Anbringung des' Tempelchens, die ganz 
zusammenhangslos und im griechischen Vasen
stil völlig unerhört ist. Noch begreiflicher 
würde das werden, wenn die Vase etwa die 
Komposition eines Votivpinax aus dem Erech
theion selbst wiedergäbe, wie uns ein von dem 
Eteobutaden Habron gestifteter mit der Dar
stellung seiner Brüder und Vorfahren dort be-

4 a) Jungattischer Krater. München, Sammlung Arndt. 
Nach Photogr. Poseidon und Athene um Attika streitend 

(anwesend Nike und Attike). Sp. 2865 Z. 52. 

zeugt ist (Michaelis, Arxs S. 67, 28*). — Ein 
später Nachklang des Poseidonmotivs der Peters
burger Vase findet sich auf dem M o s a i k von 
P o r t u s M a g n u s (de la Blanchère, Musée 

wie die Hellas auf der Dareiösvase. Es kann 
niemand anders sein als Attika. Poseidon' 
streckt die Hand nach ihr aus, Athena, mehr 
statuarisch im Typus der ehernen Promachos 
auf der athenischen Burg, wendet den Blick 
drohend gegen Poseidon. Die heftigen Kampf
motive sind gemäfs dem Geschmack der jüngeren 
Zeit durch eine ruhige, aber sehr deutlich 
sprechende Gruppierung ersetzt. 

Eingefügt seien hier gleich die späteren 
D a r s t e l l u n g e n v o n Pose idon mit Ath en a. 
Athenische Münzen römischer Zeit zeigen 
Athena und Poseidon in mäfsig bewegter Stel
lung einander gegenüber, zwischen ihnen der 
Ölbaum. Die DarsteUung wird gewöhnlich 
ohne rechten Grund vom Westgiebel des Par
thenon abhängig gedacht; es dürfte eine 
selbständige Erfindung des Münzschneidere sein 
(Imhoof-Gardner, Numism, comm. on Paus. 

20 Ζ 11; 12; 14; 16. Hitzig-Blümner zu Paus. 1, 
24, 3, wo die Litteratur; dazu Münztaf. 11,11). 
— Eine zweite Darstellung, die Götter in ru
higem Gespräch einander gegenüber, Poseidon 
mit aufgestütztem Fufs, Athena in weitem Hi-
mation hellenistischen Geschmacks (an die 
Athena Bospigliosi erinnernd), zwischen ihnen 
der Ölbaum, findet sich auf einer anderen 
athenischen Münze (Imhoof-Gardner Ζ lfi. 
Hitzig-Blümner, Mzt. 11, 10), sowie weiteren 

30 Münzen römischer Zeit, auf einer S i l b e r 
schnal le aus Herculanum (Museo Borbonico 
7, 48) und zwei Kameen (zusammengestellt 
zuletzt bei Bobert, Ath. Mitt, 1882 S. 68; dur 
Pariser Cameo auch bei Babelon, Camées de la 
Bibl. not. 5, 27). Ein von Bobert a. a. O, Tf. 1 
bekannt gemachtes Re l i e f i n S m y r n a itchiebt 
einen Tisch und eine Nike mit Loaurnu «wi
schen die beiden Götter, zur Andeutung de» 
Schiedsgerichts im Streit um das attiache Land) 

40 ein römisches R e l i e f in Villa Carpegna 
(Bobert Tf. 2) wiederholt in dor Haupt »ach θ 
diese Scene. Die Darstellung auf den Münzen 
und Kameen ist so übereinstimmend und im 
Kontur so geschlossen, dafs man mit Recht eine 
p las t i sche G r u p p e dahinter vermutet hat, 
und zwar die von Paus. 1, SU, 8 auf der athe
nischen Akropolis genannt«. Die Zufttgung der 
Nike und des Tisches ist jedenfalls den Relief
arbeitern zuzuschieben (ander» Bobert a. a. 0. 

d'Oran Taf. 5. Bobert, Arch. Jahrb. 1890, 5 
S. 216. 222): Poseidon erhebt in ganz ähnlicher 50 S. 56). Die athenische Gruppe «teilte gar nicht 
Haltung den Dreizack gegen die Schlange J ~ c x . . - , ^ , ^ , J - - L - ! J — Λ 

Pytho, welche die Leto bedrohte. 
Eine weitere Darstellung des Streites kann 

ich aus dem Besitze von Hr. Arndt-München 
in Abb. 4 a bekannt machen: j u n g a t t i s c h e r 
r o t f i g u r i g e r K r a t e r (H. 0,20 m) vom Ende 
des 5. Jahrh. v. Chr.; lockere, aber sehr sichere 
Zeichnung; aus Attika. Rechts Poseidon, linke 
Athena und Nike; zwischen ihnen sitzt eine 

den „Streit" dar, sondern die beiden Gottheiten 
mit ihren Wahrzeichen neben lioh, was Pau
sanias dann als „ErHchaffung" des Ölbaums 
und des Salzquells beschreibt. Bobert datiert 
die Gruppe nicht ohne Wahrscheinlichkeit in 
hellenistische Zeit. 

Die Darstellungen Pose idons im G i g a n 
t enkampf hängen riemlich eng mit dem 
Sp. 2860 Z. 56 besprochenen Typus des Dreizack-

Frau mit verhülltem Hinterhaupt, den Blick 60 schwingers zusammen, da es die allgemeine 
Ähnlichkeit der Situation mit sich bringt. Doch 
mufs hier, da der Gegner meist schon umsinkt 
oder am Boden Hegt, da* hohe parademäfsige 
Ausholen mit dem Dreitack aufgegeben werden ; 
er wird meidt neben der Hüfte gefallt getragen, 
nur ausnahmsweise (sf. Vaee, nach Kretschmer 
von Keos, Mon, d. I. β/7, 78) von oben nach 
unten geführt. Die attischen Vasen des schwarz

gesenkt, in abwartender Haltung, ganz ähnlich 

litterarisch nicht belegt ist, verschlägt nichts gegenüber 
von Roberts wie ich glaube überzeugender Auslegung des 
YasenbUdes. Jedoch kann ich Robert durchaus nicht 
folgen, wenn er dieselbe Deutung auf den Giebel über
trägt. Das Motiv des Poseidon ist dort völlig anders, vor 
aUem steht dort der Baum, nach dem er stechen soU, in 
seinem Kücken 1 
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5) Poseidon und Ephialtes. Strengrotfig. Vase. 
(Nach Overbeck, Atl. 13, 1). Sp. 2867 Z. 48. 

Land- und Seegetier bewegt (Pferd, Reh, Skor
pion, Schlange, Wurm, Igel ; Fische, Krebse ; auch 
Zweige. Overbeck, Atl. 12, 25—27. 13, 1). Der 
Gegner wird nur einmal benannt, abweichend 
von Apollodor Ephialtes (Abb. 5). Die Bewegung 
des Gottes geht, wie bei den Münzbildern (oben 
Sp. 2861), immer von links nach rechts, damit 
die Bewegung des rechten Arms deutlich und 
der Rumpf in seiner ganzen Breite sichtbar wird. 
— Die einzige entsprechende Darstellung im 
rf. schönen Stil findet sich auf der Berliner 
Schale des Aristophanes und Erginos (Abb. 6), 
wo die Gruppe von Gott und Gigant mit der 
auftauchenden Ge meisterhaft in das innere 
Schalenrund komponiert sind. Diesem Vasen
maler aus der Zeit der Parthenongiebel war 
ein Beibehalten des alten Nisyrosmotivs, das 
an die gutgläubige Phantasie des Beschauere 
so viel Anforderungen stellt, natürlich nicht 
zu Sinne und ein Umbilden desselben im Geist 
der freien Kunst vielleicht nicht möglich. Er 
läfst also den Gott seinen Gegner mit der 
Linken packen, womit er eine ungleich ge
schlossenere Gruppierung und Linienführung 

Poseidon (Liebesverbindungen) 2868 

6) Poseidon, Polybotes, Ge. Schale des Aristophane». 
Berlin nr. 2631. (Nach Wiener Vorlegebl. 1. 5.) Sp. 2867 Z. 83. 

scenen angereiht. Denn bei der Sparsamkeit 
der älteren Kunst mit Motiven sind die for
malen Ähnlichkeiten zwischen feindlicher und 
Liebesverfolgung sehr grofse. Ein weit aus
schreitender Mann, der ein wegeilendes, aber 
zurückblickendes Mädchen zu ergreifen sucht, 
ist der ausdrucksvollste Typus, den die ältere 
Kunst überhaupt für Liebesverbindungen ge
schaffen hat und der infolgedessen für mytho
logische Liebschaften jeder Art vorwiegend an
gewendet wird. Wir werden die den Poseidon 
angehenden Bilder deshalb besser nicht mit 
Overbeck (S. 333) „in alphabetischer Abfolge 
der Geliebten" anordnen — wenn ihm auch 
Clemens Alexandr. im Protrept. p. 20 mit einer 
solchen, ziemlich langen Leporelloliste des 
Gottes vorangegangen ist —, zumal sich her
ausstellt, dafs die Liste sich sehr vereinfacht, 
weil die für die ältere Zeit hauptsächlich in 
Betracht kommenden Vasenmaler nur Amymone 
und Aithra gekannt haben. — A l k y o n e ist nur 
auf einem Relief am amyklaiischen Thron ge
sichert (Paus. 3, 18, 10). A r n e , T h e o p h a n e , 
T y r o , die man mit grofser Gelehrsamkeit auf 

erreicht. Damit hat sich, soweit das erhaltene 
Material sehen läfst, diese Art der Darstellung 
des Gigantenkampfes ausgelebt. Erst die helle
nistische Kunst nimmt das Motiv in ganz neuer 
Weise wieder auf, indem sie Poseidon zu Rofs 
oder vom Hippokampengespann kämpfen läfst 
(vgl. Sp. 2897 Z. 14). — Aufserhalb eines Typen
zusammenhangs, aber in den allgemeinen 
Motiven von Vorbildern der strengen Kunst 
abhängig, ist das Relief eines bronzenen etrus-
kischen Cistenfufses etwa des vierten 
Jahrhs. Poseidon verfolgt einen jugendlichen 
Giganten und packt ihn am Schild, eine See-
schlange und ein geflügelter Greif dringen 
gleichfalls auf den Giganten ein (Inghirami, 
Mon. Etr. 3, 17. Müller-Wieseler, Dkm.* 1, 
Tf. 16, 1). 

Die L i e b e s v e r b i n d u n g e n des Poseidon 
werden ihren künstlerischen Typen nach am 
besten unmittelbar an die Kampf- und Streit-

figurigen bis zum Ende des strengrotfigurigen 
Stils bilden eine zusammenhängende Serie, in 
der die Abwandlungen des Grundtypus von 
nebensächlicher Art sind; auch die von Over
beck gemachte Einteilung in „Einzelkampf" 
und „gemeinsamen Kampf mehrerer Götter" 
ist natürlich ganz nebensächlich, da das Schema 
stets dasselbe bleibt. Overbeck zählt 14 schwarz-
figurige und 9 rotfigurige Darstellungen auf 
{Κ. M. 3, 328 f.). Dazu kommt je eine frag
mentierte sf. und rf. Darstellung Ephim. arch. 
1866, 7, 1 ; 2. In naiver Weise verwenden die 
Vasenmaler den Zug der Sage, dafs Poseidon 
in der Hitze des Kampfes ein Stück von der 
Insel Kos abgerissen und auf seinen Gegner 
Polybotes geworfen habe, was dann später die 
Insel Nisyros wurde (oben Sp. 2815 Z. 41). Auf 
den s c h w a r z f i g u r i g e n Vasen bringt er einen 
Felsblock herbei, den er auf den Giganten hinab
stürzen will; auf den s t r e n g r o t f i g u r i g e n 
wird daraus die ganze Insel Nisyros, die er auf 
der Schulter oder dem ausgestreckten Arm trägt, 
ein unregelmäfsig begrenztes Stück Land, auf 
dem sich zur Charakterisierung alles mögliche 



2869 Poseidon (Liebesverbindungen) 
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7) Poseidon und Aithra. Ktrcugrotflg. Hydria. 
(Nach Overbeck, All. 13, 2.) 8p. 2H«U '/.. 40. 

ter denen sich in der trözenieehen Sage Poseidon 
<ler Pittheustochtor naht (Ud. 1 Sp.SoO), wufeten 
sie nichts. Der Maler der Mtrengrotfigurigen 
Hydria im Vatikan (Abb. 7 — Overbeck, Atl. 13, 
1 1 = Gerhard, Α. V. 1,1 i — Elite 8, 6. Hclbig-
Keisch, Führer 2, 1282) giwbt daher blofs die 

Poseidon (u. Amymone; Vasen 5. Jh.) 2870 

8) Poseidon und Amymea«, linkt Verfolgung, rechts Quellschöpfung. Schönrotfl«. Hchmln In Muvo 
(nach Overbeck, Atl. 13, 6) Sp. 2870 Z. 29. 

typische Liebesverfolgung und läfst die Aithra 
(inschrit'tl.) einen Kulathos halten, das allge- eo 
meine Attribut braver Haustöchter. Dae sehr 
ähnliche stilistisch etwas jüngere Bild im 
British Museum , ohne Insohriften (Cat. greek 
vases 3 Ε 174. Élite Jl, wo der Korb zwi
schen den beiden am Doden steht, mag man 
•daher mit Overbeek gleichfalls auf Aithra deu
ten, da die Bilder sich auoh seitlich nahe 
stehen. — A m y m o n e ist die berühmteste un-

auf dem sich Eros (inschr.) gelagert hat;' linke 
von dem Mittelbild Aphrodite (inschr.) (Overbeck, 
Atl. 13, 7 S.370, 3, Élite céram. 8,17 u. Ii ). Eine 
P e t e r s b u r g e r V a s e (Overbeck 8. 871, β) er
weitert nach Analogie der Peleue-Thetie-Uarstel-
lungen die Verfolgungsseene auf der Rückseite, 
durch den Vater (Danaos), dem eino Schwester 
den Vorfall meldet. Ähnlich Overbeck 8.872,8. 
— Während hier Amymone stete an ihrem Kruge 
erkennbar ist, giebt es eine lange Reihe rot-

Vasen nachweisen wollte, hat schon Overbeck 
gestrichen (Κ. M. 3 S. 339; 344; 347). Auch 
S a l a m i s auf der Brygosschale des Städelschen 
Museums mufs fallen (Wien. Vorlegebl. 8 , 2. 
Gerhard, Trinkschalen und Gef. Tf. Α. B ) , da 
die Verknüpfung mit der nicht sicher auf 
Kychreus gedeuteten Aufsendarstellung durch
aus nicht zwingend ist. — A i t h r a war als 
Mutter des Theseus den Töpfern des Kerameikos 
vertraut, aber von den näheren Umständen, un-

ter den Geliebten des Meergottes. Nach der 
argivischen Sage wird sie, als der Vater Da-
naos sie bei einer Trockenheit zum Wasser
holen ausschickt, von einem lüsternen Satyr 
angefallen, von dem sie durch Poseidon be
freit wird, worauf sie sich diesem ergiebt. 
Zum Dank läfst Poseidon durch einen Drei-
zackstofs die Quellen von Lerna entstehen, oder 
er läfst sie hervorsprudeln, als Amymone den 

ίο Dreizack aus dem Boden zieht, oder er zeigt sie 
ihr einfach (Apollodor 2, 1, 4. Hygin fab. 169. 
Etym. magn. s. ν. πολναίψιυν "Αργός). Von die
ser Geschichte kannten die Kilnstlor nichts von 
den durch die Mythographen berichteten Einzel
heiten (Overbeck, Κ. M. 3, 36H), namentlich 
nicht den Angriff des Satyrs, der, wenn nicht 
überhaupt eine späte poetische Auedichtung, 
höchstens eine lokal beschränkte Vorquickung 
dieses Dämons mit dem Amymoncmythoe ist. 

20 Dagegen benutzten sie d.is Kernmotiv, das 
Wassersuchen und Finden durch Poseidons 
Hilfe. — Die älteste vorhandene Darstellung ist 
der s trengrotf ig . K r a t e r , Overbeck, Atl. 18,8 
(S. 371, ö), Amymone in ionischer Gewandung, 
eine grofse Hydria in der Hand, fliehend, Po
seidon nackt mit Mäntelchen und Dreizack sie 
haschend. Im gleichen Typus, nur mit unge
stümeren Bewegungen, ist das flüchtig, aber 
flott gezeichnete B i l d j ü n g e r p h i d iasischer 

30 Zeit in Ruvo Atl. 13, 6 (Abb. 8 nach Jahn, 
Vasenbilder 4, A . B . = Gerhard, .1. V. t, I I , 2 
= Élite 3, 18), wo der Gott den Dreizack nicht, 
wie auf der Mehrzahl der Darstellungen, ge
fällt, sondern im Arm trägt. Auch hier hat 
Amymone die Hydria und hier sehen wir auch 
zum einzigen Male als Gegenbild dio Verleih
ung der Quelle dargestellt, dio der Oott mit 
einem Dreizackstofs aus einem Kelsen lockt. 
In einem dritten etwas älteren Amymouebüde 

40 fehlt die Hydria, dafür sind die Namen bei
geschrieben; rechts liegt ein grofser Kelsen, 
zur Andeutung der kommenden Quelluchöpfung, 
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sachliches Interesse (Elite 3, 23. 24). — Ganz 
anders greift die u n t e r i t a l i s c h e V a s e n 
malere i das Thema an. Statt lebhafter Be
wegungen liebt sie ruhige Gruppierungen in 

9) Poseidon und Amymone (anwesend: Aphrodite mit Eros r., Hermes 1., oben 1. Peitho(?) 
r. Pan). Lukanische Amphora unbekannten Orts (nach Mon. d. I. 4, 14). Sp. 2878 Z. 48. 

schönen Stellungen; sie entwickelt daher aus 
dem Amymonestoff nicht etwa neue charakte
ristische Situationen, sondern pafst ihn nach 
Möglichkeit ihrem Bildervorrat an und erweitert 50 Sinne, links Hermes, oben ein Mädchen, das 
dieScenerie mit mehr oder minder grofser Über- man zur Not Peith^ nennen könnte, und Pan; 

aU befinden konnten (vgl. Amelung, Personifi
kation des Lebens in der Natur) und keinerlei 
speziellen Bezug zur dargestellten Sage haben. 
Die Möglichkeit, die Overbeck trotzdem noch 

^ offen läfst, dafs der 
Satyrchor des aischy-
leischen Satyrspiels 

Amymone hier nach
gewirkt habe, ist 

natürlich heutzutage 
nicht mehr diskutabel. 
Richtig lehnt Overbeck 
auch für Atl. 13, 4 ab, 
in dem Satyr jenen be
gehrlichen aus Apollo-
dors und Hygins Be
richten zu erkennen; 
seine nach Amymone 
hingestreckte Hand ist 
nichts als der allge
meine Ausdruck der 
Verwunderung, der bei 
den Satyrn in ihrer 
Auffassung als neu
gieriger Naturwesen 
typisch ist. — Auch 
das Lieblingskompo
sitionsmotiv der unter
italischen Maler, ein 
Gebäude in der Mitte 
des Bildes, liefs sich 
für die Amymonesage 
zurecht machen : auf 
Atl. 13, 14 u. 15 steht 
ein schönes Brunnen
haus im Zentrum, vor 

dem Poseidon und Amymone sich unterhalten 
(Abb. 9 nach Mon. d. I. 4,14. Als Zusatzfiguren 
rechts Aphrodite u. Eros, diese allein mit klarem 

legung. Amymone sitzt nun fast immer, hat 
ihre Hydria bei sich und schaut auf den ruhig 
vor oder hinter ihr stehenden Poseidon, der 
manchmal den Fufs in dem bekannten Motiv 
auf eine Erhöhung setzt. Einmal thront Po
seidon, und Amymone steht sich entschleiernd 
vor ihm. Mit Oceroecfcscher Gründlichkeit zu 
untersuchen, ob dieses Liebesgespräch vor oder 

ferner das übliche Füllsel dieses Stils, Fächer, 
Ball, Blumen, Reh). — In etwas gröfsere Un
kosten in bezug auf Erfindung stürzt sich der 
Maler des Bildes Overbeck, Atl. 13,11 (S. 386,18. 
Lucan i sche P e l i k e unbekannten Orts Bull. 
Napol. 2, 3. Élite 3, 30). Das Brunnenhaus ist 
etwas aus der Mitte gerückt. Poseidon und Amy
mone sitzen nebeneinander; diese hält noch in 

nach der Umarmung stattfindet, heifst der 60 der Hand das Tragpolster (τνλη, άπειρα) für die 
Charakterisierungsfähigkeit dieser Vasenmaler 
allzuviel zutrauen. Sie erweitern ihr Bild, wie 
es ihnen gerade einfällt, ζ. B. durch Zusatz 
von Amphitrite (Atlas 13, 9), wobei aber nicht 
das geringste von der Eifersucht zu sehen ist, 
die nach Overbeck und Wieseler die rechtmäfsige 
Gattin herbeigeführt haben soU. Weitere Zu
satzfiguren-sind eine Frauengestalt, in der man 

zu Boden gefallene Hydria. Über ihnen wölbt 
sich ein Strahlenbogen, die Wassergrotte, die 
der Gott entstehen läfst, um sich und die Ge
liebte zu bergen; das Motiv ist auch von einem 
Gemälde bei Phüostr. sen. Imag. 1, 8 bekannt. 
In der Umgebung sind sicher deutbar nur 
rechts oben Aphrodite mit Eros und nach der-
Mitte zu ein zweiter Eros, der gerade nichts. 

figuriger Vasenbilder des strengen Stils und 
der phidiasischen Zeit, in der ein nicht näher 
charakter i s i er tes M ä d c h e n von Poseidon 
ergriffen wird. Hier werden die Vasenmaler, 
wenn sie überhaupt an eine bestimmte Geliebte 
dachten, Amymone gemeint haben ; künstlerisch 
ist in dieser Reihe nichts Neues geleistet (Over
beck S. 334). Ebenso sind die einfachen Gegen-
übersteUungen Poseidons mit einer unbenannten 

Aphrodite sehen mag (Atlas 13, 9; 10), sowie 
die durch Eros gesicherten Aphroditefiguren auf 
13,11; 14; 15. Ferner kommen Hermes (13,10; 
14), Pan(13,14; 15) und unbenennhare Mädchen
figuren hinzu (13, 11; 14; 15). Endlich Satyrn 
und Mainaden (Overbeck S. 377, 13 = Élite 3, 
28; S. 378, 14 = Böttiger, Amalthea 2, Tf. 4; 
S. 380, 15 = Atl. 13, 4), die schon von Over-

— — B beck richtig als allgemeine Naturwesen gedeutet 
Geliebten ohne besonderes künstlerisches oder 10 werden, die sich für die antike Phantasie überv 
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Besseres zu thun hat, als mit einem Pfeil nach 
einer Schlange zu stechen. Der Ephebe mit 
einem Reh links oben wird bei Meinach, Bép. 
1, 465 als Kyparissos gedeutet, das Mädchen 
links unten, das nach Overbeck das vor ihr 
stehende Reh füttern soll (aus einem Schmuck
kästchen!), nennt er zweifelnd Hebe. Es sind 
aber einfach die Repertoirefiguren dieses Stils, 
die ohne besondere Überlegung zugesetzt sind. 
Der Ephebe rechts unten könnte zur Not 10 
Hermes sein. — Von den unteritalischen Typen 
abhängig (Atl. 13, 10) ist das Innenbild einer 
e truskischen r o t f i g u r i g e n Schale aus 
Bomarzo, Berlin nr. 2946 (Élite 3, 25), Poseidon 
mit aufgestütztem Fufs und grofsem Delphin, 
die Geliebte mit entblöfstem Oberkörper ihm 
gegenüber auf einem Stuhl. Doch mufs man, 
wenn man hier überhaupt einen Namen geben 
will, die Frau Amphitrite nennen, da gar nichts 
für, der Stuhl jedoch gegen Amymone spricht, so 
— Der etruskische S p i e g e l freien Stile, 
Gerhard 1, 64, mit Poseidon im Liebesangriff 
auf ein halbnacktes Mädchen ohne Hydria, vor 
einer Art Wassergrotte mit Seedrachen und 
Fisch, ist auf Amymone zu beziehen wogen der 
Quelle, die hinten aus einem Felsen strömt 
und an der ein neugieriger Satyr lauscht. Die 
Bewegungsmotive sind etruskischer Erfindung, 
der Stil der des 5. Jahrhunderts. — Die spä
teren D a r s t e l l u n g e n der Amymone seien, ii 
da sie sehr spärlich sind, gleich hier eingefügt: 
Einige schöne griechisch-römischoGlaspasten, 
darunter eine mit der Inschrift des augustei
schen Gemmenschneiders Α η los (Furtwängler, 
Arch. Jahrbch. 1889, 4, Taf. 2, 8; 4; S. 61. 
Furtwängler, Gemmen Taf. 04, 77, Overbeek, 
Gemmentafel 8, 3; S. 890) stellen Poseidon mit 
aufgestütztem Fuis (auf der Auloipaste auf 
eine Hydria) und Amymone (Hydria in der 
Rechten, mit der Linken sich entschleiernd; auf 4 
der Aulospaste ohne Hydria) einander gegen
über, in guten Motiven dor plastischen Kunst 
des 4. Jahrhunderts; auch hier ist Overbeck 
(S. 390) unsicher, ob es vor oder nach der 
Umarmung sei. Kino ähnliohe Gruppe aus Erz 
beschreibt Christodor (EcphraiAti) im Zeuxippos 
in Konstantinopel. Filr die Pasten vermutet 
Furtwängler als Vorbild ein Gemälde aus der 
1. Hälfte des 4. Jahrhs. (Jahrbuch 1889, 62). 
— .Eine f r ü h r ö m i s c h « Paste (Furtwängler, ι 
Gemmen 30, 29; Herlimr g$Khn. Steine 696. 
Overbeck, Gemment f. 8, 4), an Motive des 
strengen Stils sich anschlluriend, macht aus 
einem einfachen wassttrsahöpfenden Mädchen, 
wie es andere Pasten ( h'urtwängltr 694. 695. 
Overbeck, Taf. 3, 5) /.elgim, durch Hinzufügen 
des Dreizacks eine Aniyimme, — In einem pom-
pejanischen W a n d g e m ä l d e (Helbio, Wandgem. 
nr. 174. Museo Horb. Π, 1H, Hoehette Choix des 
peintures 2. Mit Ihr- \,'wntUr, Dkm,* 2, 16, 5) 
sitzt Poseidon am M enrosstrantt vor einem Felsen, 
während ein halbeiitklnldetes Mädchen auf ihn 
zu tänzelt; ein speziullor Hesug auf Amymone 
fehlt. Man vgl. auch das von PMloitr. sen. 1, 8 
beschriebene Bild. 

Zu A m p h i t r i t e steht Poseidon im Ver
hältnis des rechtmlUsIgen Ehegatten, doch 
scheint mythologisch Ihre Verbindung nicht 

so alt zu Bein, dafs nicht für eine Sage von 
Raub und Entführung Platz gewesen wäre. 
Allerdings ist die Überlieferung darüber erst 
sehr jung. Eustath. ad Hom. p. 1458, 40 und 
Schol. Od. 3, 91 berichten, dafs Poseidon die 
Nereide Amphitrite auf Naxos mit ihren Schwe
stern den Reigen tanzen sah und sie entführte. 
Eine hierher bezogene Scene findet sich auf 
einer jungattischen r o t f i g u r i g e n Pyx i s aus · 
Aigina (Collignon et Couve, Vases peints d'Athènes 
1551. Abg. Heydemann, Griech. Vasenb. 1, 2): 
Poseidon, durch den Dreizack gesichert, ergreift 
ein Mädchen an der Schulter; vier andere ent
fliehen zu einem fischschwänzigen Manne hin. 
Da Inschriften fehlen, kann man nur aus dem 
fischleibigen Vater schliefsen, dafs es Meer
mädchen sind. Ob wirklich der Vasenmaler 
Amphitrite gemeint und die Sage von ihrem 
Raube gekannt hat, ist zweifelhaft. Ebensogut 

ι kann er auch das bekannte Schema des Mädchen-
raubes ohne poetische Quelle einmal für Po
seidon angewandt und dabei an eine beliebige 
namenlose Nereide gedacht haben. — Weniger 
zweifelhaft ist, ob eine andere aus späten 
Quellen (oben Bd. 1 Sp.319) bekannte Version »nr 
Deutung eines Vasengemäldes benutzt werden 
darf: Amphitrite habe sich vor Poseidon in die 
Tiefe des Weltmeers geflüchtet, der Delphin 
habe sie gefunden und sie ihm gebracht, wo-

l für er unter die Sterne versetzt worden sei. 
Auf einer s p ä t a t t i s c h e n P e l i k e aus dor Krim 
(Abg. Antiquités du Bosphore Cimér. 01, 8; è) 
sitzt Poseidon am Strand, ein Mädchen wird 
von einem Delphin ans Ufer getragen und von 
Eros geleitet; hinten steht ein unerklärter 
Ephebe. Da das Bild keineswegs oinou ge
läufigen Typus giebt und die Situation sehr 
klar gekennzeichnet ist, so wird hier vielleicht 
in der That dem Poseidon seine rechtmäfsige 

ο Gattin, nicht ein beliebiges Meermädchen «u-
geführt. —•.. Poseidon und Meermädchen oder 
Amphitrite ruhig einander gegenüberstehend 
aber keinesfalls „Hochzeit des P. und A." — 
zeigen schönrotfigurige Vasen, Élite 8, 281 24. 
Würzburg, Urlichs 335 = Overbeck, Κ. M. 8, 
367, 10. Nichts mit Poseidon zu thun haben 
die von Overbeck (Κ. M. 3, 364, 8; 4) mit auf
gezählten Verfolgungsscenen Petersburg, Vaeen-
sammig der Erem. 1531 und Würzburg, Urlich» 

io 324. (Abg. Gerhard, Α. V. 182). — fiber den 
Hochzeitszug des Poseidon und der Amphitrite 
in der jüngeren Kunst s. u. Sp. 2HSI7, 68, — Die 
Darstellungen, wo Amphitrite als Poseidons 
Gattin in Scenen einer feierlichun Repräsenta
tion und in Kultbildern neben ihm steht oder 
sitzt, werden Sp. 2878 f. aufgozllhlt. 

Der Mythos kennt, wenn auch nicht in 
solcher Ausgestaltung wie zwischen Zeus und 
Ganymed, die L i e b e des Pose idon zu P e 

so lops; vgl. oben Bd. 3, Sp. 1871, 40, wo Z. 51 das 
apuliBche Vasenbild, Berlin 8297 — Gerhard, 
Trinksch, u. Gef. 22 mit Rocht als nicht hierher, 
sondern in den Adonismythos gehörig abge
lehnt wird. Pelops war im Olymp der Mund
schenk des Gottes. Auf einer anderen apuli-
schen Vase (Mon. d. I. 2, III) ist unter den 
zuschauenden Göttern in dor einen Ecke neben 
Zeus Ganymed, in der anderen neben Poseidon 
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setzt, am Körper ist sehr viel ergänzt. 
Gott vsteht im Sp.hßmfl, dAr alten A T W 

Der 

10) l ' O ä i i i l u u s t i l n - um Liwadliuitru Rechts nach Ephim. arch. 1899, 
links Ergänzungsskizze Reichholds). Sp. 2875 Z. 50. 

bekommt; es ist P e l o p s als M u n d s c h e n k 
(Élite 3, 6). — 

W i r haben ob. Sp. 2860 f. die Darstellungen 
des Poseidon in mehr oder minder lebhafter 
Aktion vorangestellt, weil sie ihren Typen nach 
fast alle auf denselben formalen Grundgedanken 
zurückgehen. Die e inz ige erhaltene ar 
chaische Statue ist, wie ich glaube, dieser 
Serie der Dreizackschwinger anzureihen, ob
wohl ihre Ergänzung nur vermutet werden 
kann. Die halblebensgrofse B r o n z e f i g u r von 
L i w a d h o s t r o (H. 1, 18 m), jetzt im Atheni
schen Nationalmuseum (Abb. 10. Philios, Ephim. 
arch. 1899, Tf. 5, 6; S. 57.) ist gefunden am ko
rinthischen Golf in der Nähe des alten Kreusis, 
heute Liwadhostro, bei einem kleinen Hafen 
Hagios VaBsilios, in dem man den Hafen von 60 teren 
Plataiai vermutet. Sie lag nahe am Ufer im 
Wasser, stand also frei oder unter einem Naiskos 
am Strande; Reste der Basis waren in der Nähe. 
Die auf der Fufsplatte eingravierte Weih-
inechrift το Ποτειάάονος iaçôg sichert die Deu
tung. Es ist ein sorgfältiges Werk reifarchai
scher Kunst aus dem Anfang des 5. Jahrhs. 
v. Chr.; Augen und Brustwarzen waren einge

steht im Schema der alten „Apollon" 
figuren, jedoch stärker ausschreitend und den 
rechten statt des sonst gewöhnlichen linken 
Fufses vorgesetzt. Die rechte Hand war vor
gestreckt, der linke Arm sehr stark gehoben. 
Grilliérem läfst ihn in seiner Ergänzungsskizze 

Ephim. 1899 S. 66 den linken Arm 
ganz hoch mit dem Dreizack auf
stützen. Aber die Zeichnung zeigt 
deutlich, dafs das nur mit grofser 
Gewaltsamkeit geht (das Loch in der 
Fufsplatte, in dem der Schaft ge
steckt haben soll, kann zufällig 
sein), und vor aUem ist ein der
artiges Motiv in der archaischen 
Kunst unerhört; Scepter oder Lanzen 
werden in Kopf höhe, aber nicht mit 
derartig pathetischer Reckung des 
Arms gehalten. Hingegen ergiebt 
sich ein archaisch harter, aber ein
wandfreier Rhythmus (vgl. die Skizze 
Reichholds, Abb. 10 1.), wenn wir ihn 
repräsentativ den Dreizack erheben 
lassen in der Art der Münzen von 
Poseidonia (Abb. 1), wo es sich ja 
auch nicht um einen Angriff handelt. 
Eben deshalb verschlägt es nichts, 
dafs er hier den Dreizack ungewöhn
licherweise in der Linken hält; auch 
die Fufsstellnng ist, wie wir sahen, 
gegenüber 
dem ge

wöhnlichen 
Typus ver
tauscht, was 
möglicher

weise durch 
bestimmte 

örtliche 
Verhält

nisse (Sicht
barkeit von 

seiner linken Seite) ver-
anlafst war. Die Cha
rakteristik des Gottes 
beschränkt sich auf 
seine Attribute (statt 
des zu frei stilisierten 

so Delphins bei Giïliëron 
haben wir ihm den 

Thunfisch gegeben 
nach der rotfigurigen 
Vase, Gerhard, Trink
schalen u. Gefäfse 21). 
Er ist nackt, bärtig, 
mit aufgenommenem 
langem Haar, ganz wie 
auch Zeus in der äl- · 

Zeit erscheint. 
11) Poseidonstatuette im 
Louvre. Sp. 2876 Z. 68. 

Dafs das Werk einer 
attischen Werkstatt entstammt (Philios), ist 
nicht unmöglich, aber nicht beweisbar. — Eine 
angeblich archaische Poseidonstatuette aus 
Terracotta im British Museum (Walters, Cat. of 
Terracottas Β 78. Abg. Huish, Greek Terracotta 
Statuettes pl. 36) ist eine horrible Fälschung. 
— Eine neuerworbene Bronzes tatuet te des 

ein Jüngling mit Kranz und Blütenstengel dar
gestellt, den man unbedenklich Pelops nennen 
darf. Hierher gehören auch die attischen rot
figurigen Vasen schönen Stils, wo Poseidon 
einem schönen, ganz ins Himation gewickelten 
Knaben seinen Fisch hinhält (Élite 3, 7; 8) 
oder von diesem eine gefüllte Schale gebracht 
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L o u v r e , obwohl nicht von hervorragender Ar
beit, wird wegen der Seltenheit arobaiioher 
Poseidonfiguren mit Erlaulmi» der Direktion 
des Louvre hier zum ersten Mal veröffentlicht 
(Abb. 11. H. 12 cm). Der (iott iit gani im 

„A))()llon"iohema 
durgimtellt *>»d tragt 
in der L. einan Thun-
«ich Der Kart Ut, 
wie an dnn Müncen 

von i'onniclonia 
(K|>.ïH69Z.81). nicht 
grol'n u, ohne aiielie-
rmig, doch geht au« 
d«m itarken Vor
springen den Unter-

f[n»|ühti uweifelloi 
lervor, dali ei bär

tig gemeint iit. 
Htatuariiohe 

Typen dei ft.Jahr-
hunderti lind uns 
In groben Kopien 
keine erhalten, (Eine 
Htatua In der G-al-
lurla delleitatue 
d tt« Vatikan (Oeer-
liimk, All 11. 9; 12, 
In. Htlbia, Führer* 

l, 208), eine Ko|>in »ntonlnlMher Zeit, geht in 
ihren Grurullugnii auf tin Vorbild di» 5. Jahrhs. 
zurück und wird vnH efurtwenaUr (Meister
werke S. 363, l''lg. 41t) in den Knill dei Myron 
gesetzt. Doch Int. Ihr« auf Vlioontl turfick-
gehende Deutung all l'oiildon gani unaicher, 

12) Fua«liliiiintittn«IM *ιι· 
Boiotien. Ui>l Α·1/ hr. *, htutnp, 

Münchon. Κ|ι BH7M '/. 1« 

IS) Poseidon n. 
Amphitrite. 

Wtihtkfelchen ans 
Thea, Hl der Nähe von 

Korinth. 'Berlin, 
•p. «878 Z. 60. 

m dafi lU hier nicht ver
wertet werden kann; der Del-

lilrlll iit ItlOdtra.) — Ein Typus, 
(In «duer E r f i n d u n g nach 

in» r> Jahrh. MhOrt, findet sich 
auf χ ι · 1t i h η Keller! (Overbeck, Atlas 

Taf. 12, 17; IH, und einer QeSune wohl augus
teischer Zeil. i<)t<»rtmk; Omnmtaf. 2,10). Der 
Gott stützt dir II »uf dl« Refte, die L. auf den 
nicht sehr hoch angefttJMM Dreizack; die Bein
stellung isi itlmllnli wie beim Kaieeier Apoll und 
die Köpfe Iiimpii dmitllah dit Att des 5. Jahrhs. 

erkennen. In hellenistisch er Weiterbildung liegt 
dieser Typus vor in der Neapler Statuette, Over
beck, Κ. M. 2, Tf. 2, 1 (s. u. Sp. 2895, 62). — Die 
auf Poseidon bezogene P a r i s e r Statuette , 
Overbeck a. 0. Tf. 3, 3 (mit Mäntelchen über 
1. Arm und sehr schlichtem Haar) ist dem 
schönen Florentiner Zeus (Amelung, Florentiner 
Antiken Abb. S. 10) eng verwandt, doch ist 
durch gar nichts nachzuweisen, dafs es Po-

10 seidon ist. — Eine Bronzestatuet te im Be
sitz v. Bfss ings , die ich in Abb. 12 bekannt 
machen darf, giebt die erste Kunde von einem 
Typus, der später weitergebildet wird und zu 
besonderer Beliebtheit gelangt (Sp. 2884, 58). 
Es ist eine griechische Arbeit aus der Mitte des 
6. Jahrhs. (H. 8 cm, in Athen erworben), mit 
ehemals eingesetzten Augensternen und mit 
der auf der linken Körperseite eingegrabenen 
Weihinschrift: ΘΙΟΡΙΘΙ>Α> ΠΟΤΙΟΑΟΝΙ. Die 

10 Form Potidaon ist boiotisch (Sp. 2788 Z. 67), 
ebenso die Form Thio- statt Theopithidas in 
dem sonst nicht bekannten Eigennamen. Viel
leicht stammt die Bronze aus dem berühmten 
Poseidonbezirk von Onchestos (ob. Sp. 2886 Z. 67). 
Der Gott stützte mit der Linken den Dreizack 
auf, in der Rechten hielt er den Finch. Haupt-
nnd Barthaar sind ziemlich knapp anliegend. 
Eine individuelle Charakterisierung iit noch 
nicht erstrebt und ohne die Inschrift würde 

so man kaum die Deutung auf Poseidou wagen. 
Statuen des 5. J a h r h u n d e r t l , über die 

nichts Näheres bekannt ist: 1) Die 7 Ellen 
hohe Bronzestatue, die die Griechen nach der 
Schlacht be i P l a t a i a i nach De lph i weih
ten (Herod. 9, 81). — 2) Poseidon unter den 
W e i h g e s c h e n k e n des M i k y t h o i in Olym
pia, zusammen mit Amphitrite und Hoitia, 
Werke des Glaukos von Argos, um 4β() v, Ohr. 
(Paus. 5, 26, 2). — 3) Poseidon den Lyiandro» 

40 bekränzend, Bronzestatuen im Weihgeichenk 
der Lakedaimonier nach Delphi für die 
Schlacht be i A i g o s p o t a m o i , Werk dei 
Dameas aus Kleitor in Arkadion (Vau». 10, 9, 7.) 

Pose idon in repräsentat iver H a l 
tung , bei A u f f a h r t e n , in Götterver-
sammlung , als Zuschauer. In ditien ruhi
gen Typen tritt in der älteren Kumt noch 
weniger Individualität hervor ala in den oben 
behandelten bewegteren Scennu, Auf der 

50 Kl i t ia svase (Furtwängler-Heichhold, QrMh. 
Vasenmalerei Tf. 1) sind" Poseidon und Amphi
trite durch den Henkel verdeckt ι wir tollen lie 
uns denken wie die anderen Gotter in langem 
ionischem Festgewand. So ntand r'oieidon auob 
auf der Sophi losvase (Wien, Vorbgtbl, 1889, 
2, 3), so zeigen ihn die kor inth i iohen 
P i n a k e s , die ungefähr donelben Zeit, Mitte 
des 6. Jahrhunderts v. Chr., angehören. Auf 
ihnen ist die Auffahrt de« Polttirion mit Amphi-

60 trite besonders beliebt (Abb. 18, hier lOgar onne 
Dreizack, nach Ant. Detikm. 1, 7, 1. Ferner 
ebenda 7, 4 (ohne Amph.); 101 IS, t, 14, 2. 
Furtwängler, Berl. Vasen 1,498—687, 800—801). 
Überwiegend jedoch «teilt er ruhig da, den 
Dreizack aufstützend oder «obrag haltend, 
manchmal den Delphin in der anderen Hand 
(Dkm. 1, 7, 5; 6; 9; 24; 1IH. j , 88, 1) 4a; 7br 
13a; 16a; 17; 15a; 18a. «4, 8; 0| H| 11. Berl. 
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Vasen 1, 347 — 473), manchmal neben oder 
gegenüber von Amphitrite (Dkm. 1, 7, 11; 19. 
2, 24·, 2; 10. Berl. Vasen 1, 474—485). — Anch 
in der j ü n g e r e n s c h w a r z f i g u r i g e n V a s e n -
m a l e r e i wird von den Künstlern auf Poseidon 
angewandt, was ihnen von typischen Haltungen 
höherer Götter geläufig ist, das ruhige Da
stehen in langem Gewand, zusammen mit an
deren Göttern in mehr oder minder beziehungs-

wand kommt auch der kurze Chiton mit klei
nerem Himation öfter vor. — In der s treng-
rotf i g u r i g e n V a s e n m a l e r e i fehlen die Auf
fahrten, die auch für andere Götter kaum mehr 
vorkommen ; im übrigen ist Poseidon als ruhiger 
Teilnehmer einer Götterversammlung oder bei 
einem Ereignis, oder als Einzelfigur nicht selten 
(ζ. B. Mon. d. I. 6, 58. Gerhard, Α. V. 146. Vgl. 
Overbeck, Κ. M. 3, 226); typisch Neues tritt 

reicher Zusammenstellung (ζ. B. mit Athena 10 nicht auf. Im s c h ö n r o t f i g u r i g e n St i l er-
und Hermes, Élite 3, 13; 36 a; ferner*Gerhard, 
Α. V. 13; 48 u.s.w. Vgl. Overbeck, Κ. M. 3, 212, 
l f . ) . Oder ein Einherschreiten in Verbindung 
mit irgend einem Ereignis, an dem er Anteil 
nimmt (Kanne des Kolchos mit Kampf des 
Herakles und Ares über dem gefallenen Kyknos, 

14) Poséidon und Amphitrite, unter den anderen Olympiern beim Mahle 
Schönrotflg. Schale (nach Mon. d. I. 5, 49). Sp. 2880 Z. 13. 

oben Bd. 2, Sp. 1695, Abb. 3. Ferner Gerhard, 
A.V, 111; 138 u. a.). Endlich die feierliche 
Auffahrt, die, wie für alle möglichen anderen 
Götter (Jahn, Archäol. Aufsätze S. 92 f. stellt 
einen Teil der Darstellungen zusammen), so 50 volles archaisches Vorbild zurück, bei dem der 
auch für Poeeidon passend erscheint. Einmal Körper wirkungsvoll durch den Mantel umrahmt 

scheint er in neuer Auffassung zum Mahle ge
lagert, bekränzt und mit nacktem Oberkörper, 
so namentlich auf der wundervollen Scha le 
phidiasischer Zeit im British Museum (Cat. 
Greek Vases 3, Ε 82. Mon. d. I. 5, 49; danach 
Abb. 14), wo die Würde der Haltung und die 

Schönheit der Züge ganz an 
den Parthenonfries erinnern. 
So gelagert empfangt er auch 
den Theseus in der Tiefe des 
Meeres auf dem grofsen B o 
logneser K r a t e r polygno-
tischer Kompositionsart, der 
uns wahrscheinlich das Bild 
des Mikon im Theseion im 
Auszuge wiedergiebt (Mon. 
d.i. Suppl. Taf. 21. Bobert, 
Nekyia des Polygnot. S. 41. 
Müller - Wieseler - Wernicke, 

Dkm.* 2, 14, 2). Auf einem 
wenig älteren Bilde mit dem 
gleichen Gegenstand sitzt er 
voll bekleidet auf einem 
Thron (Élite 3 ,9) . — Auf den 
unter i ta l i schen Vasen ge
hört er zum Repertoire der 
zuschauenden Götter in der 

oberen Kompositionsreihe 
und ist hier manchmal ste
hend, meist jedoch bequem 
sitzend mit entblöfstem Ober
körper gegeben (Overbeck, K. 
M. 3, 309, D ; G (stehend); 
R; S; T; U; V ; A A ; hier 
überall sitzend). 

Die für R e l i e f erfundenen T y p e n des 
Poseidon sind spärlich. Archaisehe fehlen. Doch 
geht das a r c h a i s i e r e n d e R e l i e f in Villa 
Mattei (Overbeck, Atl. 12, 13) auf ein charakter

werden ihm Flügelpferde gegeben, vielleicht 
in Erinnerung an die windschnellen Rosse, die 
er dem Pelops giebt (Gerhard, Α. V. 10 = 
Overbeck, Atlas 11, 21); einmal steht neben ihm 
auf dem Wagen inschriftlich Aphrodite, sicher 
nicht mit Bezug auf die gemeinsamen Kulte 
der beiden Götter in Lechaion und Kenchreai, 
sondern zweifellos verschrieben aus Amphitrite. 

wird. Die anderen archaisierenden Reliefs (AÜ. 
12, 12; 14. K. M. S. 231, nr. 3, 5, 6) sind süfs-
liche cneu-attische' Schöpfungen, die nur ganz 
allgemein auf Formen aus der 1. Hälfte des 
5. Jahrhs. zurückgehen. Von grofser Wichtig
keit hingegen sind zwei Reliefdarstellungen 
aus der Mitte des 5. Jahrhunderts, von denen 
die erste wahrscheinlich für den Typus der 

Wie gedankenlos der Maler war, zeigt er da- 60 Vasenbilder vom schönrotfigurigen Vasenstil 
durch, dafs er seine 'Aphrodite' in Wirklich
keit als Athene mit Aigis gemalt hat (Atlas 
11, 25. Élite 3, 15. Walters, Brit. Mus. Cot. 
Greek Vases 2, Β 254). — Als Zuschauer und 
bequeme Füllfigur erscheint Poseidon bei der 
Athenageburt und in sonstigen Götterversamm
lungen (Overbeck, Κ. M. 3, 212 f.), hierbei auch 
gelegentlich sitzend. Neben dem langen Ge-

an nicht ohne Einfiufs gewesen ist: 1) Im 
Ostfr ies des P a r t h e n o n (Abb. 15 nach 
Photogr.). Poseidon sitzt mit enthülltem Ober
körper da, die R. herabhängend, in der Linken 
den schräg angelehnten Dreizack haltend, der 
gemalt war und von dem die Linie des Schaftes 
unter dem Stuhle der nächsten Figur sichtbar 
ist. Der Gott hat hier weder die breite Würde 
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des Zeus, noch das freie und lässige Gehaben 
der anderen Götter. Er sitzt vielmehr mit 
steifem Oberkörper da, der sich aber doch um 
ein geringes durchbiegt, gerade als möchte er 
wohl ein wenig nachlassen, wage aber seiner 
Würde nichts zu vergeben. Der Körperbau ist 
nicht entfernt so mächtig, wie beim Poseidon 
des Westgiebels. Der bärtige Kopf ist der eines 
würdigen Mannes mit langlockigem Haar, aber 

von besonderer Bedeutung war, der P o s e i d o n 
des E u p h r a n o r im Cyklus der Zwölf Götter 
in der Halle des Zeus Eleutherius zu Athen 
(Paus. 1, 3, 2). Valerius Maximus (8, 11 ext. 5) 
erzählt, Euphranor habe hier den Poseidon 
cmit so hervorragenden Zügen der Hoheit' aus
gestattet (Neptuni imaginem quam poterat ex-
cellentissimis maiestatis coloribus complexus est), 
dafs er trotz aller Bemühung den Zeus nicht 

ohne irgendwelche speziellere Charakterisierung. 10 noch erhabener darzustellen vermochte. Brunn 
Man hat oft auf den 
Gegensatz zwischen 
dem überkräftigen 
Poseidon des West
giebels und dieser 
schlichten und zah
men Bildung hinge
wiesen. Das kommt 
wohl weniger von 
einer Verschieden
heit in der Auffas
sung d. persönlichen 
Wesens des Gottes 
(Sp. 2859 Anm.), als 
aus den Gegensätzen 
in der künstlerischen 

Gesamtaufgabe. 
2) A m O s t f r i e s des 
T h e s e i o n (Sauer, 
Theseion Taf. 3, 22; 
S.123. Brunn-Bruck
mann, Dkm. 407) 
wird der vorderste 

der drei rechts 
sitzenden Götter mit 
grofser Wahrschein
lichkeit für Poseidon 
gehalten. Er hat, wie 
am Parthenonfries, 
nur den Unterkörper 
verhüllt und ist in 

etwas lebhafterer 
Haltung gegeben, 

wie es alle Götter 
des Theseionfrieses 
sind. Eine besonders 
sprechende Charak

terisierung seines 
Körpers ist auch hier 
nicht vorhanden, nur 
sein Platz als Gegen
über des Zeus führt auf die Deutung als Po
seidon. 

Die Durcharbeitung des Poseidonideals war 
bis zum Ende der phidiasischen Epoche noch 
nicht entfernt so weit gediehen, wie die des 
Zeusideals. Einer jüngeren Zeit blieb es vor
behalten, ihn nicht nur als würdigen Olympier, 
sondern als den wahren Herrscher des furcht
baren und unruhvollen Meeres zu erfassen. 

Π . Typen des 4. Jahrhunderts. 
Für die monumentalen Gestaltungen des 

Poseidon ist, soweit das erhaltene Material 
einen eicheren Schlufs zuläfst, das 4. Jahr
hundert die schöpferische und mafsgebende 
Epoche gewesen. Es scheint ferner, dafs für 
die Typenbildung eine Darstellung der Malerei 

BOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. H I . 

15) Poseidon und Apollon im Ostfries des Parthenon. Sp. 2880 Z. 62. 

{Künstlergeschiente 2, 190) vermutet, dafs der 
Künstler den Poseidon cmit einer solchen Fülle 
k ö r p e r l i c h e r Majestät' gebildet hatte, dafs 
das mehr auf den Ausdruck geistiger Macht 
aufgebaute Zeusideal dahinter zurücktrat. 
Zweifellos werden wir schliefsen dürfen, dafs 
das Gemälde des Euphranor zum ersten Male 
einen wirklichen Poseidon gab, in welchem 

60 der Charakter des Gottes als Herrscher des 
wilden Elements unmittelbar in die Erscheinung 
trat. Ich vermute, dafs ein in der-ersten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts auftretender Typus, der in 
zahlreichen plastischen Variationen, sowie auf 
einem Wandgemälde, einem Relief und auf 
Münzen vorkommt, in letzter Linie auf die 
Schöpfung des Euphranor zurückgeht (Sp. 2885, 
25). — Von anderen malerischen Darstellungen 

91 
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dieser Zeit (Poseidon des Hippys; des Asklepio-
dor in einer Zwölfgötterserie; Brunn, Künstlerg. 
2, 258; 256) wissen wir nichts Näheres. 

Die s tatuar ischen B i ldungen des Po
seidon lassen sich auf eine kleine Zahl von 
Typen zurückführen, von denen mehrere durch 
Münzbilder an bestimmten Orten nachgewiesen 
werden können. W i r beginnen mit den Sitz
f i g u r e n , die aufserordentlich spärlich sind 
und in erhaltenen Statuen überhaupt nicht 
vorkommen. Auf Münzen finden sich zwei Ty
pen. Der eine giebt Poseidon auf einem Diphros 
(meist ohne Lehne) thronend (stets nach links), 
ganz nach Art der entsprechenden Zeusbilder, 
den Dreizack in der Linken hoch aufgestützt 
oder angelehnt, in der vorgestreckten Rechten 
den Delphin (Münzen von Tenos, Ende des 
4. Jahrh., Gardner, Types 12, 22; der Boioter, 
gleiche Epoche, Gardner 12, 5 = Overbeck, 
Münztf. 6, 16; von Korinth, Imhoof-Gardner, 
Numism. Comm. on Paus. Taf. D 54, S. 16). 
Dies sind zweifellos Nachbildungen von Tem
pelstatuen; bei der zuletztgenannten korinthi
schen Münze könnte man etwa an das Poseidon-
heiligtum in Lechaion denken (Paus. 2, 2, 3). 
— Der zweite Typus läfst ihn auf einem 
Felsen sitzen, also am Meeresstrand, und 
giebt ihm eine bewegtere, ungezwungenere 
Haltung. Die Richtung wechselt nach links 
oder rechts, die Haltung der Arme ist vielfach 
variiert, statt des Delphins liegt bisweilen ein 
;_Aphläston in der Hand (M. von Korinth, 
Imhoof-Gardner, Comm. D 52. Overbeck, Münzt. 
6, 19; von Èyzantion Gardner, Types 12, 34 = 
Overbeck Taf. 6, 17; von Nisyros Overbeck 6,15; 
des Demetrios Poliorketes Overbeck 6, 18, dazu 

5. 297). Auch hier liegen statuarische Vorbilder 
zu Grunde, die im Freien in Bezirken oder an 
Häfen gestanden haben mögen. Der Typus 
findet sich ferner auf der attischen Zwölfgötter
basis, deren Reliefs fast durchweg von statu
arischen Vorbildern abhängig sind (Athen. 
Mitt. 1879, Taf. 20, S. 347). Ein pompeja-
nisches Wandgemälde (Overbeck, Atlas Tf. 13, 
24) benutzt den Typus bei der Darstellung des 
trojanischen Mauerbaus, wo Poseidon dem vor 
ihm stehenden Arbeitsgenossen Apollon gegen
über sitzt. 

Von den stehenden Poseidontypen haben 
die halbbekleideten eine viel weniger indivi
duelle Durchbildung als die unbekleideten, bei 
denen die Nacktheit als ein glückliches Cha
rakteristikum des wetterharten Elementargottes 
benutzt wird. Erhalten sind h a l b b e k l e i d e t e 
Statuen des Gottes, die auf das 4. Jahrhundert 
zurückgingen, keine. Wohl aber haben wir 
Münztypen dieser Epoche, die zweifellos Kult
bilder wiedergeben: l . vonPr iansos auf Kreta, 
Gardner, Types 9, 2, wo das Himation in ein
facher, noch an die Weise des 5. Jahrh. ge
mahnender Anordnung sich um den Unterkörper 
schlägt; der Dreizack liegt im 1. Arm, die R. 
hält den Delphin. 2. von Tenos , ebenda 12, 24; 
der Dreizack ist hoch aufgestützt, das Himation 
geht an der linken Seite bis auf die Schulter 
hinauf, die R. hat den Fisch. In Tenos, wo 
ein von weither besuchter Poseidonbezirk war 
(Strabo 10, 487), der Vorgänger des heutigen 

Evangelistriaheiligtums, ist uns aus Philochoros 
bei Clemens Alex. (Protrept. 4, p. 41) eine Kult
gruppe des Poseidon und der Amphitrite von 
Te les ias von Athen überliefert, deren Zeit 
nur durch Philochoros als untere Grenze (236— 
220 v. C.) bestimmt wird. Da der thronende 
Poseidon der M ünzen (Head, hist. S. 420, Fig. 262 ; 
Sp. 2883,17) nichts mit der Gruppe zu thun haben 
kann, so ist es sehr wahrscheinlich, dafs der 

10 stehende Typus die Figur der Kultgruppe wieder-
giebt, die, wie die meisten derartigen Gruppen, 
parataktisch ohne Beziehungen der Gestalten 
zu einander komponiert gewesen sein wird (vgl. 
Overbeck, Κ. M. 3, S. 238). Die beiden genannten 
Typen bie
ten nichts 
für die Art 
des Gottes 
besonders 

20 Bezeich
nendes, 
sondern 

sind deut
lich nach 
analogen 
Zeusbil
dern ge

schaffen. 
Erst die 

30 nackten 
stehen
den T y 
pen des 

4. Jahrhs. 

werden 
dem W e 

sen des 
Poseidon 

völlig ge-
40 recht. Die

ses ist eine 
Mischung 
einerseits 
von unge

heurer 
physischer 
Kraft als Ausdruck der Herrsch ergewalt über 
das ruhelose und unbändige Element, anderer
seits von einer gewissen Weichheit und Lässig-

50 keit, ja von Abspannung nach höchster Er
regung. Während das Zuusidual des 4. Jahrhs. 
die höchste geistige Majestät, eine stets gleich-
mäfsige erhabene Überlegenheit und Ruhe re
präsentiert, liegen im Poseidon neben einander 
die grofsen Gegensätze des Elementes, das er 
beherrscht: höchste gewaltsame Anstrengung 
und mattes Ausruhen. 

Der T y p u s I ist am besten erhalten in 
einer wundervollen griechischen O r i g i n a l -

60 statuette des Münchener A n t i q u a r i u m s 
(Abb. 16), die von Brunn aus ihrem Formen
charakter als Poseidon erklärt und durch 
Paralleldenkmäler als solcher erwiesen wird 
(bei Christ, Führer nr. 373 S. 56 Taf. 6 noch 
als Zeus bezeichnet; abg. Lützow, Münch. 
Antiken 26; vgl. Friederichs-Wolters 1760. 
Furtwängler, Meisterwerke 519). Ks ist eine 
Fortbildung der Bissingschen Statuette (Abb. 

16) Poaoiduimtiituttttfi. Müaoheri. 
Sp, tum '/.. SO. 
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12) in der Formensprache und mit dem Senti
ment des beginnenden 4. Jahrhunderts. Der 
Gott steht mit bequem entlastetem linken Bein, 
die Linke aufgestützt. Die rechte Hand ist 
von der Handwurzel an ergänzt, in der Hal
tung richtig; nach der Stellung des Unterarms 
war die Handfläche nach oben gekehrt und 
trug das Attribut. Es wäre nicht absolut un
möglich, dafs es ein Blitz gewesen wäre, doch 
wird der Blitz, soviel ich sehe, erst in jüngerer ι 
Zeit in dieser Weise auf statt in der gesenkten 
Hand getragen. Viel besser ergänzt sich hier 
der Delphin. Vor allem aber spricht für Po
seidon der allgemeine Charakter der Gestalt: 
ein gewaltiger Körperbau und dabei ein wei
ches, fast müdes Neigen des Hauptes. Der 
Körper ist in seinen Grundlagen ganz poly-
kletisch, nur in der Einzelmodellierung weicher. 
Gesicht und Haar erinnern in ihrer schlichten 
Bildung noch an phidiasische Götterköpfe, doch 2 
herrscht auch hierin bereits gröfsere Weich
heit, eine sentimentalere Stimmung vor, sodafs 
die Statuette in die ersten Zeiten des 4. Jahrh. 
zu setzen sein wird. Hier nun ist uns der be
rühmte Poseidon des Euphranor (Sp. 2882, 1) 
bekannt. Ich halte es für nicht unwahrschein
lich, dafs wir uns die Schöpfung des E u 
phranor in diesem T y p u s zu denken ha
ben. — Direkte Wiederholungen der Münchener 
Statuette scheinen nicht vorhanden. Jedoch 3 
lebte dieser Typus bis in die spätere Kaiser
zeit fort in leichten Variationen, die alle die 
Grundlagen der Münchener Statuette erkennen 
lassen und sich durchaus in dem vorlysippischen 
Formen- und Ideenkreis des 4. Jahrhunderts 
bewegen. Diese Thatsache tritt um so deutlicher 
hervor, als sich daneben eine ausgesprochen 
hellenistische Umbildung findet, die unten 
(Sp. 2895, 49) zu besprechen ist. Die Abände
rungen in jener ersten Gruppe bestehen in dem •; 
stärkeren Zurücksetzen des Spielbeins in poly-
kletischer Art und einer aufrechteren Kopf
haltung; bisweilen wird ein Mäntelchen über 
die Schulter gelegt. Die charakteristische Hal
tung der Arme bleibt dieselbe, einmal wird 
die Armbewegung umgegekehrt (1. Hand auf
gestützt, nr. 2). Bei der Ähnlichkeit mit einem 
vielverbreiteten Zeustypus ist, wenn das Attri
but mangelt, die Beziehung auf Poseidon nicht 
immer sicher (nr. 1. 2. 4). P las t i sche N a c h - 5 
b i l d u n g e n : 1. Bronzestatuette von P a r a -
myth ia , L o n d o n (Clarac 403, 687. Walters, 
Cat. of bronzes in the Brit. Mus. nr. 275 Tf. 7, 
wo er als Zeus bezeichnet, aber seine Verwandt
schaft mit dem Poseidontypus erkannt wird. 
Haaranordnung etwas pathetischer als bei der 
Münchener Statuette. — 2. Bronzestatuette von 
P a r a m y t h i a , L o n d o n , British Museum 
(Walters, Cat. of bronzes nr. 274, Tf. 6. Beinach, 
Bép. 2, 28, 7). Die Bewegung der Seiten ist um- 6 
gekehrt, der Kopf geradeaus gerichtet, das ganze 
Ethos etwas verändert. Diese Figur könnte auch 
für Zeus gehalten werden (so Müller-Wieseler-
Wernieke, Dkm.* 2, 2, 2). — 3. Kolossalstatue in 
M a d r i d (Clarac 749C, 1796B. Arndt-Ame-
lung, Einzelaufnahmen 1517—1520, mit noch 
nicht erschienenem Text von Sieveking. BLübner, 
Ant. Bildw. in M. nr. 13). Nach Arndts und 

Sievekings Beobachtungen besteht die Figur 
aus grauem kleinasiatischem Marmor und die 
Arbeit an Gesicht und Haar mit ihren über
triebenen Unterhöhlungen ist ganz die der 
Künstler von Aphrodisias (2. Jahrh. n. Chr.), 
die wir durch mehrere in Kopenhagen befind
liche Statuen kennen (Ε. A. 166—170). Am 
Delphin griech. Inschrift eines Priesters P. Li-
kinios Preiskos. Jüngere Umbildung des Typus 
im Sinne jener spätrömischen eklektischen, 
etwas barocken Kunst (1. Bein im polykleti-
schen Schreitmotiv, Mantel über 1. Schulter, 
Kopf etwas pathetischer erhoben). — 4. Marmor
statue Blunde l l . Clarac 396D, 681A; neu 
sind r. Bein, Adler, r. Hand [Handfläche war 
nach oben], 1. Arm. Kopf, soweit nach der 
Zeichnung zu urteilen, der Münchener Statuette 
verwandt. Michaelis, Ancient Marbles in Great 
Britain S. 337, 2. — 5. Marmorstatue N e a p e l 
(Ci. 744, 1799. Kopf und beide Arme ergänzt ; 
neben r. Fufse Delphin). — 6. Kolossalstatue 
M e d i c i , jetzt verschollen. Von Winckelmann 
(Werke 2, 505 u. ö.) als einzige in Rom vor
handene Poseidonstatue genannt, wiedergefun
den von Michaelis (Arch, Zeitung 43, 1885, 
S. 283 mit Abb., danach Müller-Wieseler* 2, 
16, 10) in zwei alten Stichen (Cavalieri, Anti-
quae statuae urbis Bomae (1594) Taf. 27. De 
Bubeis, insign. stat. urbis B. icon., 1645; eine 
Zeichnung des Kopfes von BT. Meyer bei 
Winckelmann, Werke 4, Tf. 8a ) . Neben dem 
Standbein ein Triton. Armhaltung wie bei der 
Münchener Statuette, aber 1. Standbein, Kopf 
zur linken Seite gewendet. Jedoch kann ich 
nicht mit Michaelis aus der sehr unvollkomme
nen Zeichnung auf lysippischen Charakter 
schliefsen. — 7. Re l i e f der r A r a N e p t u n i ' 
im kapitolin. Museum Overbeck, Atlas Taf. 12, 
nr. 19; Museo Capitolin. 4, 31 (Mantel hinzu-

o gefügt). — W a n d g e m ä l d e : 8. P o m p e j a n . 
W a n d b i l d in dem Hause Beg. 7, ins. 15 
(Overbeck, Atl. 12, 23. EbenfaUs mit Mantel). — 
9. P o m p e j a n . W a n d b i l d (Heibig, Wandg. 
nr. 1580. Overbeck, Kunstmyth. 2, S. 314, Tf. 11. 
Als Statue vor einem Thorbau. Ohne Mantel). 
— Münzen: 10. Kor inth hat den Typus öfter 
(Imhoof-Gardner, Numism. comm. on Paus. 
Β 6; D 61—63. F 104). Auf der Münze D 60 
steht er als Kolossalstatue inmitten von halb-

o runden Hallen mit Tempeln an den Enden, der 
DarsteUung des Hafens von K e n c h r e a i , 
wo Paus. 2, 2, 3 έπϊ τω ίρνματι τω δια της 
&αΧάββνς ein Erzbild des Poseidon nennt, das 
demnach unseren Typus hatte. Dafs die Statue 
erst bei der Neugründung Korinths durch Caesar 
errichtet sein müsse, weil Mummius sie sonst 
mitgenommen hätte, scheint mir nicht nötig 
mit Imhoof-Gardner (S. 17) anzunehmen. Viel
mehr könnte die Statue von Kenchreai sehr 

;o wohl ein frühes Exemplar aus dem 4. Jahr
hundert, vielleicht sogar das Original sein, das 
dem Typus zu seiner Beliebtheit verholfen, da 
es an einem so vielbesuchten Platze stand. 
Weitere Münzbilder: 11. E p i d a u r o s (Imhoof-
Blumer L 8). 12. Gythe ion (a. a. Ο. 0 3). 
13. Hafen N y m p h a i o n be i Bo ia i (a. a. 0. 
Ο 16. Paus'. 3, 23, 2). 

Der Typus I I des nackten stehenden Gottes 
91* 
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wird vertreten durch die Kolossa l s ta tue 
in Cherchel (Abb. 17), gef. in loi, dem 
alten Iulia Caesarea (abg. Brunn, Ann. 1857, 
tav. D ; Overbeck, Atlas 12, 34; Doublet, Musée 
d'Alger Tf. 8, S. 75, danach hier). Doublets 
fast animos klingendes Urteil über die geringe 
Arbeit der Statue („la tête est ordinaire") scheint 
nach der Abbildung nicht gerechtfertigt. Der 
Umstand, dafs „le travail manque de souplesse", 
ist durch die Grofse und die vermutliche de- 10 
korative Bestimmung der Statue genügend er
klärt. · Der Typus, hier durch die Attribute 
völlig gesichert, ist auf denselben Grundlagen 
aufgebaut wie der vorige: wuchtige polykle-
tische Leibesformen, der Kopf etwas müde vorn
übergeneigt, hier mit einem deutlichen Mangel 
an geistiger Überlegenheit. Doch ist die Er
findung etwas jünger als die des vorigen. Der 
Kopf hat die hohe Stirn und das mähnenartig 
aufgebäumte Haar, wie es seit der Mitte des 20 

4. Jahrh. v. C. für 
die grofsen Götter 
üblich wird, und 

eine Verwandt
schaft mit dem 
Zeus von Otricoli 
und dem Sarapis 
des Bryaxis (Ame-
lung, Revue archéol. 
1903 S. 177) ist un- 30 
verkennbar. Der 
Typus gehört also 
in den Kreis jener 

Neuschöpfungen 
von Göttern aus 
der 2. Hälfte des 
4. Jahrhunderts, für 
die man den Na
men B r y a x i s als 
einstweiligen Sam- 40 
melnamen anneh
men kann. Der 
Poseidon von Cher

chel hat beide 
Arme gesenkt, an 
der linken Schulter 

lehnt der Dreizack, die R. hält ein ver
stümmeltes Attribut, das sicher kein Delphin 
ist (wie Doublet sagt), sondern schon von 
Brunn (Ann. 1857, 188) als Hippokamp er- 50 
kannt wurde, wie an einer Statue in Helike 
am korinthischen Golf, die bei einem Erdbeben 
im Jahre 372 v. Chr. ins Meer gestürzt war und 
den Netzen der Fischer Gefahr brachte (Strabo 
8 p. 384). Der riesige Delphin ist zweifellos 
Zuthat des Marmorkopisten, ebenso das als 
Steuerruder gedeutete Zwischenstück zwischen 
dem Stamm und dem Arm (in der Abb. 16 
unten liegend). — Eine Statue dieses Typus 
stand in K a p h y a i in Arkadien, nach der eo 
Münze b. Imhoof-Gardner, Comm. on Paus. Tf.13 
S. 100. — Eine lebensgrofse R e p l i k befindet 
sich i n H o l k h a m H a l l (Michaelis, Anc. Marbles 
in Great Britain S. 305, nr. 18; abg Ciarae 
744, 1796 A. Arme ergänzt; Delphin alt; Kopf 
alt, aber überarbeitet). — Der 1903 gefundene 
überlebensgrofse Pose idon von B y b l o s (in 
Konstantinopel; ungenügend abg. von Jalabert 

17) Überlebensgrofse Poseidon
statue. Cherchel. 

(Nach Doublet, Musée d'Alger 
Taf. 8.) Sp. 2287 Ζ. 1. 

S. J., Bevue arch. 1905, 5, S. 55, Fig. 1), eine 
nach Jalaberts Zeugnis grobe römische Arbeit, 
giebt den Typus in den Hauptzügen wieder; 
doch ist der Kopf aufgerichtet, das Haar kon
ventionell zeusmäfsig, die 1. Schulter und der 
1. Unterarm sind von einer Chlaina bedeckt, 
Veränderungen, die für römische Dekorations-
steinmetzen charakteristisch sind. Die L. schul
tert den Dreizack ; von dem verlorenen r. Unter
arm sind zwei starke Stützen in der Hüftgegend 
erhalten, die anzeigen, dafs die R. stark be
lastet war, wahrscheinlich durch den Hippo-
kampen wie bei der Cherchel-Statue, da der 
Delphin am Stamm angebracht ist. 

Der T y p u s I I I ist der mit aufges tütz 
tem Fuf se, der in der neueren Litteratur etwas 
einseitig als „das mittlere normale Idealbild" 
(Overbeck) und „die kanonisch ausgebildete 
Stellung des Poseidonideals" (Konrad Lange) 
gefeiert wird. In Wirklichkeit ist er nur eine 
unter mehreren im 4. Jahrhundert entstandenen 
Lösungen des Problems, allerdings eine, die 
sich dem Gedächtnis besonders leicht ein
prägt, weshalb sie auf späteren Denkmälern 
der Kleinkunst häufig wiederholt wird, wohin
gegen die statuarischen Nachbildungen spär
licher sind. Seit Konrad Lange (Motiv des 
aufgestützten Fufses S. 31 f.) gilt der Poseidon 
mit aufgestütztem Fufs als das Kultbild des 
isthmischen Heiligtums und als ein Werk des 
Lysipp. Das erstere ist jedoch durchaus nicht 
beweisbar und das letztere ist sicher falsch, 
wie nachher gezeigtwird. — Statuen: 1. K o 
lossa l s ta tue im L a t e r a n , Abb. 18. (Abg. 
Brunn-Bruckmann, Dkm. 243. Orerbeck, Atlas 
12, 29 u. ö. Benndorf und Schone, Lateran 
nr. 287). Stark ergänzt (beide Unterschenkel 
nebst Schiff und Delphin, r. Hand, 1. Arm; 
Zeichnung ohne die Ergänzungen bei Clarac 
744, 1797). Von guter Arbeit und die einzige 
Wiederholung in der Grofse des Originals. — 
2. Halblebensgrofse Statue in Dresden , 
Overbeck, Atlas Taf. 12, 31. Clarac 743, 1798. 
Unter dem linken Fufs ein grofser Delphin. 
In der Arbeit verweichlicht. — 3. Verschollen 
ist die bei O. Müller, Handbuch § 355, Anm. 5 
genannte „kleine Statue bei L. G u i l f o r d , 
Poseidon das r. Bein auf einen Fels stellend". 

— 4. Kleine Statue in V i l l a A l b a n i , abg. 
Overbeck, Atlas 12, 30. Im Spiegelbild kopiert. 
Nach Helbig, Führer durch Born 2* nr. 880 ist 
nur das r. Bein ergänzt; Lange (Aufgest. Fufs 
S. 35) nimmt auch das Schiff als Ergänzung, 
was zweifellos zutrifft. — 5. Marmorstatuette 
in Eleusis . Phot. deutsch. Inst. Fleus. 54 = 
Abb. 19. Beinach, Bépert. d. I. stat. 2, 27, 4. 
Linker Fufs aufgestützt auf Delphin, der auf 
einem Felsstück liegt. Mäntelchen über dem 
Schenkel. — B r o n z e s t a t u e t t e n : 6. Z ü r i c h , 
Bép. 2, 27, 2 — 7 . L o u v r e , Bép. 2, 27, 6. 
— 8. K ö l n , Bép. 3, 10, 5. — 9. P a r i e , Bibl. 
nat. Bép. 2, 27, 5. Römische Umbildung; Globus 
unter r. Fufs. — 10. Gemmen: Overbeck,Κ. M. 
3, Gemmentaf. 2, 3—7. (Nr. 4 = Furtwängler, 
Gemmen 3, 30,17). Furtwängler, Gemmen 3, 30, 
19; Berliner geschn. Steine nr. 3452—3463. 
Drei unveröffentlichte Pasten aus Rom in der 
Sammlung Arndt-München. Zweimal der linke, 
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18) Poseidonstatue im Lateran. Sp. 2888 Z. 33. 

Arndt) eine Prora. Die Steine sind alle früh
römisch-hellenistisch. — 11. Cameo, Paris, 
Bibl. not. Sp. 2866, 33. — I I a . Cameo in Wien 
mit symbolischer Darstellung des Isthmos und 
der Spiele (Arneth, Antike Cameen des. k. k. 
Münz- und Antiken-Cab. Taf. 11. Overbeck, 
Κ. M. 3, Gemment. 2, 8; vgl. Wei nicke, Arch. 
Anz. 1899, S. 109, der die Deutung der um
gebenden Figuren neu behandelt). Der Gott 
stellt hier den linken statt des r. Fufses auf 
einen Felsen und hält ein Tuch in der Hand, 
das als die map p a erklärt wird, mit der im 
Cirkus das Zeichen zum Beginn der Spiele 
gegeben wurde. Der Cameo ist römische Ar
beit, wohl nicht vor dem 2. Jahrh. n. Chr. — 
Münzen: 12. Tetradrachme des Demetr ios 
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19) Poseidonstatuette in Eleusis. 
Sp. 2288 Z. 9. 

P o l i o r k e t e s , gegen 300 v. Chr. geschlagen. 
(Head, hist. num. S. 202, Fig. 144. Gardner, 
Types Tf. 12, 2. Overbeck, Münzt. 6, 2). R. 
Fufs auf Fels gestützt, r. Hand leer; die L . 

stützt sich hoch auf den Dreizack, der 
Kopf ist geradeaus ins Weite gerichtet. 
Die Prägung stimmt in allen Einzelheiten 
mit der lateranischen Statue überein (die 
geringen Abweichungen in der Körper
haltung auf einzelnen Exemplaren sind 
von Overbeck, Κ. M. 3, 295 übertrieben 
betont worden). — 13. Münzen von B r u t -
t ium, 3. Jahrh. v. Chr. Head, hist. S. 77. 
Gardner, Types 11, 37. Overbeck, Münzt. 
6, 1. Haltung wie in 12., nur dafs statt 
des Felsens ein Kapitell unter den Fufs 
gesetzt ist, ein wenig glücklicher Einfall 
des Stempelschneiders. — 14. Münzen 
römischer Ze i t (Overbeek, Münzt. 6, 
3—7; Imhoof- Gardner, Comm. GG 17, 
Hermione), die das Schema mit verschie
denen Freiheiten und Zuthaten (Delphin, 
Aplustre in der Hand; Mäntelchen über 
Schenkel) variieren. — W a n d g e m ä l d e : 
15. P o m p e j i , Heibig nr. 171. Abg. Over
beck, Atlas 1 2 , 22. R. Fufs auf Prora; 
Mantel. — 16. P o m p e j i , sehr zerstört, 
Helbigin.— 

Mosa ik : 
17.Pompeji; 
abg. Overbeck, 

Κ. M. 3, 
S. 313, Fig. 10. 
— 18. Späte 

Re l i e f s , 
Overbeck, K. 
M. 3, S. 304, 
nr. 1 — 5. — 
Für die Ver

gegenwär
tigung der 

u r s p r ü n g 
l ichen sta
tuarischen 
E r f i n d u n g 

sind am wich
tigsten die 
lateranische 

Statue (1) und 
die Münze des 
Demetrios Po
liorketes (12), 

während alle anderen Zeugen mehr oder minder 
abgewandelt sind, obwohl sie ihre Abhängigkeit 
von einem einzigen gemeinsamen Vorbild deut
lich zeigen. Der Gott trat demnach auf einen 
Felsen, legte den Unterarm auf den r. Ober
schenkel und liefs die Hand lose herabhängen. 
Er schaute, körperlich ausruhend, aber stets 

60 aufmerksam und wachsam, über das Meer in 
die Ferne (vgl. für den Gesichtsausdruck na
mentlich die Vorderansicht des Kopfes bei 
Overbeck, Atlas 11, 1). Dafs eine Erzstatue 
dieses Typus, auf welche alle Nachbildungen 
zurückgehen, bei Kor in th im isthmischen 
H e i l i g t u m des Poseidon stand, ist wegen des 
Cameo ( I I a ) sicher und von K. Lange (Aufg. 
Fufs S. 41) durch allgemeine Erwägungen ge-

sonst der r. Fufs aufgestützt. Unter dem Fufs 
dreimal Fels, einmal ein Delphin, einmal an
geblieh ein Seedrache, zwölfmal (vorwiegend 
in der Gruppe der Pasten Berlin 3452 f. und 
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stützt worden. Aber dafs es das Kultbild im 
Tempel war, wie Lange will, ist direkt wider
legbar. Erstlich ist der lateranische Typus 
eine Gestalt, die nach einer Aufstellung im 
Freien, am Meere geradezu schreit; denn im 
Tempelinneren verliert das psychologische Mo
tiv des ausruhenden, aber thatbereiten Aus
blickens seine räumliche Begründung und ein 
durch die Tempelthür angespannt nach draufsen 
schauender Poseidon wäre fast komisch; ferner 10 
ist die Figur deutlich auf Mehransichtigkeit 
(vorne, links und rechts, wie auch die Gemmen
nachbildungen beweisen) und auf freie Sil
houette komponiert, während ein Kultbild bei 
den räumlichen Verhältnissen des griechischen 
Tempels nur eine einzige Vorderansicht haben 
kann. Zweitens fand Pausanias ( 2 , 1, 9) an 
dem Kultbild so wenig Bemerkenswertes, dafs 
er nur an seinem Bathron die ihm auffällige 
Darstellung der Dioskuren erwähnt; in anderen 20 

Fällen sagt 
er es jedoch 
ausdrück

lich , wenn 
der Gott 

seinen Fufs 
hoch gesetzt 
hatte (10,36, 
8 Antikyra; 
2, 2, 8 Ko- 30 
rinth;2,35,l 
Hermione). 
Endlich und 

vor allem 
aber war das 
isthmische 
Kultbild, 

soweit wir 
sehen kön

nen, ein 40 
Werk des 

Lysipp; 
denn Langes 

Schlufsfolgerung (S. 43 f.) ist bündig, dafs Lukian 
(Iup. trag. 9) nur auf das dem olympischen 
Zeusbild und der Athena Parthenos allein eben
bürtige isthmische Kultbild angespielt haben 
könne, als er den Hermes (bei der Ranganord
nung der Götter nach dem Material ihrer Haupt
bilder) zu Poseidon sagen läfst: „Dich, ο Erd- 50 
erschütterer, hat Lysipp aus Erz gemacht und 
arm, weil damals die Korinther kein Geld zur 
Verfügung hatten". Für Langes Vermutung je
doch, dafs das Kultbild mit aufgestütztem Fufs 
dargestellt war, giebt es keinerlei Anhalts
punkte. Dafs der Erzkolofs, dessen Nachbildung 
die lateranische Statue ist, berühmter geworden 
war, als das Kultbild, ist weiter nicht auffallend; 
denn von jenem Kultbild des Lysipp hat auch 
die antike Kunstgeschichtschreibung keine 60 
Notiz genommen. Der letzte und wichtigste 
Grund aber für die Ablehnung der Identifizie
rung ist, dafs der F o r m e n c h a r a k t e r der 
la teranischen Statue mit L y s i p p nichts 
zu thun hat. An die lateranische Wieder
holung haben wir uns auch bei der Beurteilung 
der Einzelformen ausschliefslich zu halten, weil 
sie die einzige in Originalgröfse, dazu eine 

Poseidonkopf Chiaramonti. 
Sp. 2892 Z. 56. 

zwar trockene, aber um so zuverlässigere 
stadtrömische Kopie ist, wohingegen die eleu-
sinische Statuette, nach der gedrehten Stütze 
aus antoninischer Zeit stammend, zwar flotter 
und weicher gearbeitet ist, aber gerade des
halb, ferner wegen der Verkleinerung und der 
Umkehrung des Motivs das Original weniger 
getreu wiedergiebt. Bei den lysippischen Kör
pern, am Apoxyomenos und an den Herakles
figuren sind alle Einzelformen rundlich ge
wölbt, fleischig und in eine Fülle reizvoller 
Einzelmodellierung aufgelöst. Am laterani
schen Poseidon sind die Formen des Rumpfes 
fiächenhaft breit angeordnet, muskulös ohne 
Fettunterlage, mit harten Umgrenzungen und in 
flächenhafter Vereinfachung. Dieselbe flächige 
Einfachheit zeigen 
Stirn und Wangen, 
und die Augen ha
ben nichts von der 

bei Lysipp so 
außerordentlich 

charakteristischen 
Bildung, über die 
bei dem Poseidon 
Chiaramonti (unten 
Z.55)mehr zureden 
ist. Lange war in 
seiner geistvollen 

Untersuchung 
durch die Aus
gangsidee, dafs 

Lysipp den auf
gestützten Fufs in 
die Plastik einge
führt habe, von 
einer Prüfung der 
Einzelformen ab
gelenkt worden. 

Weniger begreif
lich ist, dafs wir in 
der neuesten Ge
schichte der grie
chischen Kunst (Klein 2, S. 367) statt einer 
Nachprüfung der Langeachen Vermutung nur 
die Versicherung erhalten, dafs „der lysippische 
Charakter dieses Meisterwerks eine deutliche 
Sprache spreche" und sich „die gleiche geniale 
Treffsicherheit der motivischen Gestaltungs
kraft" hier offenbare. Wer der Meister des 
lateranischen Typus ist, läfst sich nicht sagen; 
nur dafs er ein von Lysipp unabhängiger, 
vielleicht etwas älterer Meister aus der 2. Hälfte 
des 4. Jahrhunderts war, dürfte sicher sein. 

Ein T y p u s I V ist nur durch den herr
lichen Kopf aus P o r c i g l i a n o im Museo 
Ch iaramont i vertreten (Abb. 20. Amelung, 
Vatikan 1, S.719,nr.607. Helbig,Führerl*,nr.ll3, 
Abg. Brunn-Bruckmann, Dkm. 140. Overbeck, 
Atlas 11, 11; 12). Er gilt bisher für helleni
stisch; sicher mit Unrecht, denn er hat nichts 
von der äufserlichen Erregtheit und der Thea-
tralik der hellenistischen Poseidontypen. Viel
mehr scheint mir eine ganz sichere kunst
geschichtliche Bestimmung möglich auf Grund 
der eigentümlichen Augen- und Stirnbildung. 
Diese kleinen Augen mit wenig geöffneter, 
einem liegenden Rechteck sich nähernder Lid-

21) Bronzestatuette des Posei
don. Fogg Museum, Cam

bridge U. S.A. Sp. 2893 Z. 51. 
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Muskulatur völlig lysippisch, nur ist auch an 
ihm alles schärfer markiert und ein weniges 
gröber als bei lysippischen Körpern mit starker 
Muskulatur|; vgl. ζ. B. die lysippische Berliner 
Heraklesstatuette, Archaeol. Anz. 1894, 121, 
Fig. 20 (Furtwängler), Zeitschrift des Münchener 
Altertumsvereins 1902, Taf. 1 (Bulle). Jedenfalls 
bestätigt die Formanstatuette die Bückführung 
des Kopfes Chiaramonti auf Lysipp und giebt 
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spalte sind die Augen des lysippischen Apoxy-
omenos. Die Durcharbeitung der Umgebung des 
Auges, die Säckchen unter den unteren Lidern, 
die Fältchen in den Augenwinkeln sind am 
Apoxyomenos in genau derselben Weise an
gelegt, nur dafs sie bei seinem jugendlichen 
Alter noch nicht so scharf hervortreten. Die 
Stirn endlich ist bei beiden Köpfen ganz iden
tisch gebaut; am deutlichsten ist die Überein
stimmung in der Führung der 
Stirnfalte, die jederseits von 
den Schläfen her ansteigt und 
eich dann in der Mitte der Stirn 
in einem flachen Bogen nach 
unten senkt. Das Haar bietet 
weniger entscheidende Ver
gleichspunkte, doch ist der An
satz der kleinen ansteigenden 
Locken über der Mittelstirn bei 
beiden Köpfen gleich und der 
Poseidonbart ist in seinen un
teren Teilen dem Stirnhaar 
des Apoxyomenos sehr ver
wandt. Ich halte es demnach 
für sicher, dafs wir im Kopf 
Chiaramonti eine K o p i e n a c h 
L y s i p p haben. Der Meister" 
der schon seinem Athleten einen so individuellen, uns gleichzeitig das Standsehema des verlorenen 
von persönlichstem Leben erfüllten Kopf gab, Körpers, das von echt lysippischer Lockerkeit 
hat auch bei dem Poseidon sich völlig los- 30 und Beweglichkeit ist.- Es wäre nicht unmög-
gemacht von dem alten Schema olympischer lieh, dafs der Kopf Chiaramonti das isthmische 

22) Poseidon und Amphitrite. Vom Altar des Domitins Ahenobarbue. 
Sp. 2894 Z.63. 

Kultbild wiedergiebt. 
Man wüfste gerne, was Skopas für den 

Poseidontypus geleistet hat in seinem grofsen 

Götterköpfe, dae, im Grunde für Zeus erfunden, 
nach Bedarf für Poseidon, Hades, Sarapis ab
gewandelt wurde. Lysipp hat den Poseidon 
ganz individuell erfafst, als verwitterten See
bären, mit wachsamen kleinen Augen, die in 
Sturm und Wetter sich zusammenkneifen und 
von hundert Fältchen umgeben sind, mit zäher 
gelassener Energie im Ausdruck, aber nicht 
ohne einen sorgenvollen Zug und die Spuren 40 
überstandener Gefahren, endlich mit feuchtem 
schwerem Haar, in dem der Sturm gewühlt 
hat. In dem ganzen Umkreis der griechischen 
Götterbildungen ist kaum eine, die so viel per
sönliches Leben in sich hätte. — Ein Körper 
zu diesem Kopf ist nicht erhalten, nach dem 
Halsansatz (die Büste ist ergänzt) gehörte er 
zu einer stehenden Figur. Doch sind wir so 
glücklich, wenigstens eine hel lenis t i sche 
F o r t b i l d u n g zu besitzen. Es ist die herr- 50 
liehe Bronzestatuet te aus der F o r m a n 
Col l ec t ion (Abb. 21. Ehemals bei Fejervary-
Pulszky, dann in der Forman Collection, jetzt 
im Fogg Museum in Cambridge bei Boston, vgl. 
Furtwängler, Sitzher. Bayer. Akad. 1905, S. 280. 
Abg. Overbeck, Κ. M. 2, S. 284, 10 Taf. 2, 2. 
(Cecil Smith), Forman Collection Taf. 6, nr. 84, 
wo Brit. Mus. Cat. of bronzes nr. 963 als typen
gleich genannt wird.) Der Kopf entfernt sich G r u p p e n w e r k von Poseidon, Thetis, Achill, 
ebensoweit von dem zeusmäfsigen Durch- 60 Nereiden und Tritonen (Plin. 36, 26), das im 

23) Poseidonkopf. Syrakus. Sp. 2895 Z. 10. 

schnittsideal wie der Poseidon Chiaramonti 
und ist mit diesem aufs engste verwandt durch 
die eigentümliche kleine Augenbildung. Auch 
Wangen und Stirn stimmen überein, ebenso 
findet sich der Gegensatz zwischen Haupt- und 
Barthaar. Nur ist an der Formanstatuette das 
Haar gelockerter, unruhiger, theatralischer. 
Der Körper ist in Haltung, Proportionen und 

Neptuntempel des Cn. Domitius Ahenobarbus 
am Circus Flaminius in Born stand. Das 
Münchener P o s e i d o n r e l i e f schmückte den 
Altar vor diesem Tempel (Furtwängler, Glyp
tothek nr. 239; Intermezzi S. 35 f.) und man 
nimmt an, dafs der römische Künstler (zwischen 
35 und 32 v. Chr.) manche Züge von der sko-
pasischen Gruppe entlehnt hat, obwohl das 
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24) Bronzestatuette. Wien. 
Sp. 2895 Z. 57. 

25) Poseidon von Melos. Athen. Sp. 2895 Z. 68. 

einer Münze des Königs Antimachos I Theos 
von B a k t r i e n (2. Jahrh. v. Chr.) kehrt der 
Typus wieder, mit der Zuthat einer Palme in 

50 der 1. Hand, die auf einen Sieg des Königs 
auf dem Indos bezogen wird (Gardner, Types 
14, 21. Head, hist. num. 704). — Dem Kopf 
des melischen Poseidon steht sehr nahe der 
schöne Poseidonkopf auf dem M o s a i k in P a 
lermo (Overbeek, Atlas 11, 8). — Hellenistisch 
in Haltung und Gewanddrapierung ist auch die 
Dresdener Statue Overbeck, Atlas 12, 32, 
aber von sehr viel geringerer Wirkung. Der 
Kopf gehört nicht zu ( Wernicke, Arch. Am. 

60 1899, 201). Der Gott tritt mit dem 1. Fufs 
auf einen Delphin, weshalb K. Lange (Aufgest. 
Fufs, S. 35) und Wernicke sie mit der von 
Pausanias 10, 36, 8 beschriebenen K u l t e t a t u e 
von A n t i k y r a identifizieren. Das ist aber 
nicht mehr zwingend, weil Pausanias noch 
zwei weitere Statuen mit dem gleichen Motiv 
(2, 2, 8; 35, 1 Korinth, Hermione) aufzählt und 
die bei der Statue von Antikyra von Pausanias 

im athen. Nationalmuseum nr. 235 (Brunn-
Bruckmann, Dkm. 550, wo Arndt, wie ich 
glaube ohne zwingenden Grund, einen Zeus
typus des Leochares als zu Grunde liegend ver
mutet). Die Bewegung der Arme ist umge
kehrt und ein effektvoll drapiertes Himation 
hinzugefügt. Der mächtige Körper reckt sich 
gewaltig empor, der Kopf ist gebietend in den 
Nacken zurückgeworfen. Es ist eine echt helle
nistische Erfindung mit der charakteristischen 
theatralischen Pose der jünger-hellenistischen 
Zeit. An Werken dieser Art wird sich Vergil 
begeistert haben, als er dem Poseidon das be
rühmte 'Quos ego' in den Mund legte. Auf 

meiste zweifellos auf hellenistische Vorbilder 
zurückgeht. Die Gruppe von Poseidon und Am
phitrite (Abb. 22) zeichnet sich durch Ruhe und 
Einfachheit der Linienführung vor den übrigen 
Gruppen aus, der Kopf des Poseidon ist deut
lich vorlysippisch und völlig ohne hellenistisches 
Pathos, sodafs hier möglicherweise skopasisches 
Gut vorhanden ist. In der allgemeinen Anord
nung von Haar und Bart stimmt mit ihm über
ein ein K o p f in Syrakus (Abb. 23), der von 10 
Overbeck mit Recht aus Zeus in Poseidon um
getauft worden ist (Atl. 11,14; Κ. M.3, S. 263). 
Pur Zeus fehlt es ihm an geistiger Überlegen
heit, für Asklepios ist das Haar zu mächtig 
und bewegt. Die Augen mit ihrem kugeligen 
Augapfel und den schweren Wülsten über den 
äußeren Winkeln sind aufs engste mit den 

skopasischen 
Tegeaköpfen ver
wandt. Nur ist die 20 
Arbeit am ganzen 
Kopfe mit den tie
fen Einhöhlungen 
und Unterschnei-
dungen derart, dafs 
man zuerst an per-
gamenischeArt,na-
mentlich an Köpfe 
vom Altarfries er
innert wird. Doch 30 
ist in den Grund
lagen des Kopfes 
nichts von helleni
stischer Übertrei
bung. Ich halte es 
daher für möglich, 
dafs wir hier eine 
hellenistische oder 
römische,dekorativ 
gearbeitete K o p i e 40 
nach Skopas vor 
uns haben. 

I I I . Hellenistisches und Römisches. 
Die s tatuarischen T y p e n werden in der 

hellenistischen Zeit in leicht erkennbarer Weise 
fortgebildet. Von einem Beispiel, derForman-
Statuette , war bereits Sp. 2893, 49 die Rede. 
Auch der T.'ypus I (Münchener Statuette Sp. 
2884,58) erfährt eine Weiterbildung in mehreren 
Statuetten: das Spielbein wird weiter und 
lockerer zur Seite gesetzt (einmal auch etwas 
höher gestellt), die linke Hand greift höher 
an dem Dreizack hinauf, die R. eteht weiter 
vom Leibe ab, der Körper biegt sich stärker 
durch und der Kopf erhebt sich pathetisch 
(Abb. 24 = Statuette in Wien; Overbeck, Κ. M. 
3, Tf. 3, 1. Statuetten in Pest und Ancona, 
abg. ebenda 3, 2; 4). Der Cherchel-Typus (II) 
liegt in hellenistischem Geschmack vor in der 
Statuette in A n c o n a , Overbeck, Κ. M. 3, 
Tf. 3, 4. — Auch der T y p u s mit e inge 
stützter H a n d , den wir für das 5. Jahrh. 
nachgewiesen haben (Sp.2877, 30), findet sich in 
hellenistischer Auffassung in der N e a p l e r 
Statuette , Overbeck, Κ. M. 2, Tf. 2, 1. Seine 
glänzendste Ausgestaltung jedoch haben wir 
in der Ko los sa l s ta tue von Melos (Abb. 25) 
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ziehen den Wagen (Münztaf. 6, 21). Auf dem 
M o s a i k bei Doublet, Musée d'Alger Taf. 17, 
S. 97 sitzt Poseidon auf den Schwänzen zweier 
Hippokampen (den Wagen soll man hinzu
denken). — Eine ausgeführtere Darstellung des 
Themas bietet das späte M o s a i k aus Con-
stant ine , jetzt im Louvre (Abb. 26. Overbeck, 
Atl. 13,12; Κ. M. 3, 364, 8). Poseidon etwa im 
Typus von Cherchel (Abb. 16), Aphrodite in der 

2897 Poseidon (hellenistisch; römisch) 

26) Hochzeitsfahrt von Poseidon und Amphitrite; Eroten. Mosaik von Constontine. 
Louvre. (Nach Archäol. Zeitung 1860, Taf. 110.) Sp. 2898 Z. 6. 

etwas frostige römische Kompilation. Der späte 
Ursprung wird auch durch den Nimbus der 
beiden Götter bezeugt. — In diesem Typus war 
auch die letzte grofse monumenta le D a r 
s te l lung, die G o l d e l f e n b e i n g r u p p e des 
H e r o d e s Att icus im Tempel des isthmischen 
Heiligtums (Paus. 2 ,1 , 7). Poseidon und Amphi
trite standen auf einem Wagen, der von vier 
Rossen gezogen und von zwei Tritonen be
gleitet war; dabei war Palaimon auf einem 
Delphin. Am Sockel sah man die Geburt der 
Apnrodite und Nereiden. [H. Bulle.] 

Poseidonia (Ποβειαωνία, wofür Loheck, Prol. 
path, 32, 27 Ποσειαώνη vorschlägt), bei den 
Naxiern Bezeichnung der von Poseidon ge
raubten und zur Gattin gemachten Amphitrite, 
Apollodoros im Schol. Horn. Od. 3, 91. Usener, 

beschriebene besondere Haltung der linken Hand 
(την χείρα ίπί τω μ,ηρφ) sich an der Dresdener 
Statue als falsche Ergänzung herausgestellt 
hat (abg. ohne Ergänzung Arch. Anz. 1899, 
201, Fig. 2). 

Von römischen Poseidonköpfen, die nicht 
unmittelbar die älteren Typen wiedergeben, iet 
nur das M e d a i l l o n r e l i e f am A u g u s t u s -
bogen in E i m i n i zu n e n n e n (Overbeck, Atlas i j p u s von i j u e r e n e i (add. I Ö ) , A p n r o d i t e i n der 
11, 7 ) , eine Arbeit von echt klassizistischer 10 Stellung der Venus von Milo an ihn gelehnt, 
Schönheit und Fadheit, in der jede Spur von stehen auf einem Hippokampengespann in 
individueller Charakterisierung durch das Stre- Vorderansicht. Zwei Eroten halten einen 
ben nach Eleganz verloren gegangen ist. bauschenden Schleier über sie. Es ist eine 

P o s e i d o n w i r d 
im G i g a n t e n k a m p f 
seit der hellenistischen 
Zeit stets reitend oder 
fahrend dargestellt, 

auf einem Hippokam
pengespann auf dem 
p e r g a m e n i s c h e n 

Al tar fr i e s (Beschr. 
der Skulpt. aus Perga-
mon S. 37), zu Rofs 
auf den P h a l e r a e in 

Petersburg (Compte 
rendu 1865, Taf. 5, 5; 
6) und auf einer mo

dernen G l a s p a s t e 
nach einem antiken 
Steinschnitt (Overbeck, 
Κ. M. 3, Gemment. 3, 
1. Furtwängler, Berl. 

f eschn. Steine 9452). 
line ähnliche Gruppe 

beschreibt Pausanias 
1, 2, 4 innerhalb des 
Dipylons beim Deme
tertempel, deren rich
tige Deutung durch 
Pausanias man mit 
Unrecht verdächtigt 

hat. Die Gruppe war 
aUer Wahrscheinlich
keit nach durch ein 
spätes Epigramm auf 
eine andere Bedeutung 
umgeschrieben (Litt. 
bei Hitzig-Blümner z. 
d. St.; vgl. auch oben 
Sp. 2868, 2). 

Die bedeutendste römische Poseidondarstel
lung ist der Hochze i t szug auf dem M ü n 
chener A l t a r f r i e s , der bereits Sp. 2894, 63 
besprochen ist. Von seiner Wertschätzung legt 
ein M o s a i k aus P o m p e j i (Atlas 13,13) Zeug
nis ab, das die Hauptfiguren getreu, nur in 
anderer Anordnung, kopiert; es dürfte wohl 
unter dem unmittelbaren Eindruck der Ein
weihung des Tempels entstanden sein. — Po - 60 
seidon über das Meer fahrend , wie ihn 
Vergil schildert, ist ein beliebtes Thema in 
rörriiseher Zeit, doch sind die erhaltenen 
Darstellungen künstlerisch alle sehr gering. 
Er hat entweder ein Hippokampengespann 
(Münzen: Overbeck, Münzt. 6, 20; 31. G e m 
men: Overbeck, Gemment. 2, 13; 14. Furt
wängler, Gemmen 1, Tf. 50, 19) oder Tritonen 
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Götternamen 36. Gruppe, Gr. Myth. 1152, 
Anm. 7 zu 1151. [Höfer.] 

Poseidonios (Ποβειδώνιος), Vater des Ache-
loos, Kephalion fr. 8 [Müll. fr. hist. gr. 3 p. 631) 
b. Matal, p. 164. [Stoll.] 

Fosphorue = Φωβφόρος (über die Form des 
Namens, sowohl des Götter- als des Personen
namens, die auf das Streben, doppelte Aspi
ration zu meiden, zurückzuführen ist, handelt 
der Aufsatz 'Poephorus' von W. Schulze, Kuhns 10 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 33 [1895], 
386 ff. bes. 390 f.). Der auf Inschriften aus Apu-
lum als Puer Posphorus (C. I. L. 3, 1135), Bonus 
Puer Posphorus (3, 1136), Bonus Deus Puer 
Posphorus (3, 1132), Deus Bonus Puer Pos-
phoruB (1130. 1133. 1138) oder auch nur als 
Bonus Puer (3, 1131. 1134. 1137 Suppl. 7652; 
vgl. S. "Reinach, Acad. des inscr. et belles-lettres 
Ser. 4, 19 (1891), 17) bezeichnete Gott, der auf 
einer Inschrift aus Lambaesis als Deus Bonus ac 
Puer (C. I. L. 8, 2665) begegnet, ist, wie die 
Inschrift aus Potaissa (C. I. L. 3, 875): Deo 
Azizo Bono P[uero Conserva]tori zeigt, mit 
Azizos identisch. Zu der in den Artikeln 
Azizos und Monimos verzeichneten Litteratur 
ist nachzutragen: P. de Lagarde, Gesammelte 
Abhandl. 16, 28 ff. Mordtmann, Zeitschr. d. 
deutsch, morgenländ. Gesellschaft 32 [1878], 565, 
nach dem Posphorus nur in der Bedeutung 
'lichtspendend', ohne Beziehung auf den gött- » 
lieh verehrten Morgenstern, aufzufassen wäre, 
(s. aber auch Gruppe, Gr. Myth. 958, 2. 959, 
1. 3 ) , W. Drexler, Jahrb. f. Mass. Phil. 149 
[1894], 330. Cumont, Rev. arch. 3 Sér. T. 12 
(1888), 96 ff. u. bei Pauly- Wissowa s. v. Azizos. 
v. Domaszewslci, Westdeutsche Zeitschr. f. Gesch. 
u. Kunst 14 (1895), 64 f., der die beiden a. a. 0. 
65 abgebildeten ( = Arch.-Epigr. Mitth. aus 
Ost. 8 Taf. I. II) aus Carnuntum stammenden 
Statuen auf Azizos und Monimos deutet. Nach 4 
Nöldeke bei Domaszewski a. a. 0. 65 hat Ares als 
Sterngott das Epitheton 'Azîzâ der 'Gewaltige' 
oder 'Gewaltsame'. Zur Bedeutung von Azizos 
vgl. auch Derenbourg, La science des religions 
et l'Islamisme 57,1. Inschriftlich ist der Gottes
name in der Form Άξειζος in einer Weihung 
aus Soada (Syrien) erhalten, C. I. G. 3, 4619. 
Häufiger begegnet der auf den Gottesnamen 
zurückgehende Personenname Azizos, Well
hausen, Reste arabischen Heidentums 8. Cumont, ι 
Rev. arch. a. a. 0. 963 und Άξιζος Ιερεύς, Milne, 
History of Egypt under Roman rule 188 f. 
Rev. archéol. 36 (1900), 312 nr. 29 Arch. f. 
Papyrusforsch. 2 (1903), 445 nr. 67 b. [Höfer.] 

Posthon (Πόβδων), Name eines kleinen 
Satyrs, der Binde und Reblaub im Haar und 
auf der linken Schulter eine brennende Fackel 
trägt; aufser ihm noch zwei andere Satyrn 
(Μαρβύας und Σωτέλης) und eine Μαινάς, Krater 
aus Girgenti (abg. Creuzer, Gallerie [zur Ar-
chaeologie 3] Taf. 2). Gerhard, arch. Anz. 9 
(1851), p. 34, nr. 12. Jahn, Vasenbilder γ. 24, h, 
Fröhner, Hie griech. Vasen u. Terracotten d. 
Grofsherzogl. Kunsthalle zu Karlsruhe nr. 3, 
p. 5. Heydemann, Satyr- u. Bdkchennamen 25,1. 
vgl. C. I. G. 4, 7454. Zum Namen Πόβ&ων 
vgl. Arist. Pax 1300 und schol.: Πόβ&ων νπο-
κοριξόμενοι όντως ϊλεγον τα παιδία ή οντω 

λέγεται τον βρέφονς το αΐδοϊον ; ähnlich Arist. 
nub. 1014. Lucian. Lexiph. 12. Hesych. und 
Phot. Lex. s. ν. Πόα&ων; vgl. Wilh. Schulze, 
Gött. Gel. Anz. 1896, 255. [Höfer.] 

Postverta s. Ind ig i tamenta . 
Potameides s. Potamides . 
Potamia (Ποτάμια), Beiname der Artemis 

Pind. Pyth. 2, 7 (11); nach schol. Pind. a. a. 0. 
und schol. Nein. 1, 3 = Άλφειωνία; vgl. Bd. 1 
Sp. 257 Z. 19ff. Sp. 561 Z. 16ff. 0. Müller, 
Prolegomena 136. M. P. Nilsson, Griech. Feste 
214. 0. Puchstein, Die Tempel auf Ortygia in 
Beiträge z. alt. Gesch. u. Geographie. Festschr. 
für Heinrich Kiepert (1898) S. 201 f. Kopf der 
Artemis Potamia (?) zwischen vier Delphinen, 
auf einem siculopunischen Tetradrachmon, 
Gräfse,Handb.d.Numism. T.67,1, vgLE.Knoll, 
Studien zur ältesten Kunst in Griechenland 
(Progr. Bamberg 1890) S. 33, 2. [Höfer.] 

ι Potamides (Ποταμίδες), Bezeichnung der 
Flufsnymphen, Lactant. ad Stat. Theb. 4, 254. 
Myth. Vat. 2, 50. Vgl. Νύμφαι ποταμηΐδες 
(ποταμίτιδες, 0. Schneider) Apoll. Rhod. 3, 1219. 
Nik. Alex. 128. Nonn. Dionys. 9, 28; vgl. 
Kallim. Hymn. in Del. 256. Myro in Anth. 
Pal. 6, 189 und dazu Lehrs, Aufsätze aus d. 
Altert. 97 Anm. W. H. Roscher, Jahrb. f. klass. 
Phil. 1880, 785, 2. S. Potamios nr. 2. [Höfer.] 

Potamioi (Ποτάμιοι) 1) θεοί &αλάααιοι %ai 
ι ποτάμιοι (vgl. Potamos), Artemidor 2, 34. — 

2) Νύμφαι ποτάμιαι, Theodoret. Graec. affect. 
cur. 4, 66 p. 119, 20 Raeder (p. 67 Sylb.). 
Ποτάμ\ιοι Νύμφαι, Epigramm aus Euboia, 
'Εφνμ. άρχαιολ. 1905, 13/14. Vgl. Potamides. 
— 3) S. Potamia. [Höfer.] 

Potamitis (Ποταμΐτις), Gemahlin des Belos, 
auch Αερία genannt, Mutter des Aigyptos, 
Charax bei Steph. Byz. s. ν. Αϊγνπτος. Hero-
dian 1, 105, 22 Lentz. Nach Steph. Byz. a. 

,0 a. 0. war Ποταμϊτις (Ποτάμια, Jöh. Lyd. de 
mens. fr. 3 p. 175 Wuensch. Eust. ad Dion. 
Per. 239) ebenso wie Άερία (Aesch. Suppl. 75. 
Jo. Lyd. Eust. Steph. Byz. Oo. Charax 
bei Mythogr. Westermann 325, 1 der alte 
Name für Aegypten, und beide Namen—Άερία 
mit der einheimischen Benennung des Nil
stromes ιαρο, ειερο, ιερο zusammenhängend 
(vgl. jedoch v. Gutschmid, Kleine Schriften 1, 
361, nach dem das dichterische Άερία griechi-

50 sehen Ursprungs ist und das'ferne Nebelland' be
zeichnet) — bedeuten nach S. Reinisch, Sitzungs
ber. d. phil-hist. Cl. d. kais. Akad. d. Wiss. in 
Wien 30 (1859), 404 „Stromland". Vgl. auch 
W. Schwarz, Jahrb. f. klass. Phil. 147 (1893), 
97, nach dem die oben genannte Mutter des 
Aigyptos und das Land Aegypten selbst Ποτα-
μϊτις nach dem Nil, dem ποταμός schlechthin 
benannt sind, ebenso wie der Aigyptiade Po-
tamon (s. d.) und die Danaide Νηλώ = Νειλω 

60 den Namen des Νείλος ποταμός tragen. [Höfer.] 
Potamon (Ποταμών), Sohn des Aigyptos, 

vermählt mit der Danaide Glaukippe, Apollod. 
2, 1, 5. Vgl. Potamitis. [Stoll.] 

Potamos (Ποταμός). Eine Anzahl nord-
phrygischer Inschriften, die A. Besset, Corr. 
hell. 25 (1901) S. 328 f. nr. 7—15 nach J. Me-
liopulos, ΣιδηροδρομικαίΆναμνήΰεις άπα 
Χαϊδάρ παββα ίως Έβκϊ-Σεχίρ (Athen 
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1894) p. 75 f. veröffentlicht hat, enthalten die 
Weihung: Ποταμω ενχήν. Wahrscheinlich 
ist mit Meliopulos unter dem 'Flufsgott' der 
Gott des Flusses Thymbris, der den Hermos 
aufnimmt, zu verstehen. Dem letzteren gilt 
eine Weihinschrift (ΙΧαρίων "Ερμφ άνέθηχεν) 
auf einem aus Dorylaion stammenden Relief, 
auf dem der Flufsgott Hermos dargestellt ist 
mit halb aufgerichtetem Oberkörper auf einer 
Kline ruhend, in der R. einen Fisch, in der 
L. einen Becher haltend; unterhalb der Kline 
sind zwei Fische dargestellt, Preger, Athen. 
Mitth. 19 (1894), 313. Badet, Nouvelles ar
chives des missions 6 (1895), 574 nr. 24 (mit 
Abbildung). Vielleicht ist derselbe Flufsgott 
Hermos auch unter dem άΧιενς (so, nicht 
αλιος'.) γέρων zu verstehen, dessen steinerne 
Bildsäule nach einer gleichfalls aus Dorylaion 
stammenden Inschrift dem Poseidon geweiht 
worden war, Badet a. a. 0. 572 nr. 20. Preger 
a. a. 0. Zwei weitere einem unbekannten 
Flufsgotte (Ποταμω ενχήν -χέρι τέκνων τε καϊ 
των Ιδίων) gewidmete Weihinschriften sind 
in Galatia eis Halyn 20 Kilometer entfernt vom 
alten Juliopolis-Gordiukome gefunden worden, 
Anderson, Journ. of hell. stud. 19 (1899), 76 
nr. 31. 32; vgl. Besset a .a .O. 329. Bevue des 
études grecques 15 (1902), 86; unter der In
schrift befindet sich wie bei der oben erwähnten 
Weihung an Hermos ein Fisch. Ein Monat 
Ποτάμιος in Chalkedon (Bithynien) weist gleich
falls auf Lokalkult eines Flufsgottes hin, 
Gardner, Journ, of hell. stud. 7 (1886), 154. 
Besset a a. Ο. 329. So wird Ποταμός allein 
mit Beziehung auf einen bestimmten, aus dem 
Zusammenbang ersichtlichen Flufsgott ge
braucht, von Axios (Hom. B. 21, 143), Skaman-
dros (Horn. B. 21, 136, 228. Prokl. Plato Tim. 
25 a), Strymon (Eur. Bhes. 346; vgl. 350. 394), 
Enipeus (Hes.fr.22il·: vgl.241. Hom.Od.lt, 238. 
O. Seeck, Quellen der Odyssee 338, 1) u. s. w. 

Wie die Eigennamen Άοωπόδωρος, 'Ερμά-
δωρος, Κηφιβόδοτος, Κηφιβοδώρα, Κηφιβόδωρος, 
Σιρνμόδωρος u. s. w. einen Kultus des Asopos 
u. s. w. bezeugen, so weist der für Boiotien 
mehrfach bezeugte Eigenname Ποταμάδωρος 
(Inscr. Gr. Megar. et Boeot. 1889. 2782. 3175. 
4135; vgl. U. Koehler, Hermes 31 [1896], 138. 
141) auf einen Kult des lokalen 'Flufsgottes' 
schlechthin. Alb. Dieterich (Mutter Erde 64; 
vgl. 18 f. u. Arch. f. Beligionswiss. 8 [1905], 
16) sieht durch die angeführten Namen die 
Vorstellung ausgedrückt, daß der Flufsgott oft 
selbständig als der 'Kinderspender' galt und 
dafs er ursprünglich, da der Volksglaube die 
Kinder wie aus Felsen und aus Höhlen so 
auch aus den Flüssen kommen liefs, nicht nur 
als Vermittler zwischen der Mutter Erde und 
den menschlichen Eltern angesehen wurde. 
Vielleicht gehört hierher die Notiz bei Arte-
midor 2, 38, dafs die Flufsgötter (Ποταμοί), 
die er (2, 34) unter die θεοϊ θαΧάαβιοι αΐβθη-
τοί rechnet, 'άγαθοϊ προς παίδων γονήν' sind. 
Das Brautbad wui'de als Vermählung mit dem 
Flufsgotte aufgefafst, Bergk, Kleine phil. 
Schriften 2, 659 ff. F. Dummler, Philologus 
56 (1897), 29; über die Haarweihungen an 
Flufsgötter s Bd. 1 Sp. 1495, 33. 59 ff. Wieseler, 

Philologus 9, 711 ff. Flufsgötter als Schwur
götter ομνύω . . . Κράνας καϊ Ποταμούς (Dreros), 
Dittenberger, Sylloge 2 a , 463 p. 68. Aias ruft 
u. a. vor seinem Selbstmorde die κρήναι und 
ποταμοί an, Soph. Ai. 862. 

Über die Opfer bes. Rosseopfer an die 
ποταμοί s. Bd. 1 Sp. 1495, 49 ff. und P. Stengel, 
Arch. f. Beligionswiss. 8 (1905), 207 Hermes 
41 (1906), 233. Gr. Kultusaltert.' 120 § 77. 

10 Dittenberger, Sylloge 2 S , 615 p. 401 Z. 37 f. und 
not. 30. Prott, Bursians Jahresber. 102 (1899), 
90 f Percy Gardner, Greek Biver-Worship in 
Transactions of the Boyal Societ. of Lit. Ser. II 
Bd. 11 (1878), 173—218. M. P. Nilsson, Griech. 
Feste 425 f. 

Über die Darstellung der Flufsgötter s. 
Bd. 1 Sp. 1488, 28 ff., wo folgende litterarische 
Zeugnisse nachgetragen werden können: Phi
lodem, περϊ ενβ. p. 79. Gomperz: γράφεΰθαι 

20 καϊ πΧάττεαθαι θεούς ανθρωποειδείς, όν 
τρόπον καϊ πόλεις καϊ ποταμούς. — Cornut. 
de nat. deor. 22 p. 125 Osann: τονς ποτα
μούς κεραβψόρονς καϊ τανρωπονς άνα-
πΧάττονβιν, ώβανεϊ βίαιόν τι τής φοράς αυτών 
καϊ μνχτμιχόν έχούαης. — Schol. Soph. Trach. 13 : 
οί ποταμοϊ βονχρανοι διετνπονντο χ.ΐ.Χ. — 
Schol. Eur. Or. 1378: τονς ποταμούς τανρο-
κράνονς έζωγράφονν. — Schol. Lyk. 730: τονς 
ποταμούς κερατοφόρους χαϊ βονχεφάΧονς 

30 εΐΰάγονσιν. Hesych.: ποταμός ... xaï à οωμα-
τοειδής θεός. In Rom wurden bei den Tri
umphzügen u. a. auch simulacra fluminum mit 
aufgeführt, Tac. Ann. 2, 41; vgl. Ov. Trist 4, 
2, 37. 42. [Höfer.] 

Poteidan s. Pose idon. 
Poteos (Zeus) s. Poteus. 
Poteria (Ποτήρια), Göttin auf einer Weih

inschrift aus Kytherea (Kypros): τη θεώ Ποτή
ρια, Cesnola-Stern, Cypern 371 nr. 11. Ob Zu-

40 sammenhang mit Demeter Poteriophoros (s. d.)? 
Vgl. auch Poteus. [Höfer.] 

Poteriophoros (Ποτηριοφόρος), Beiname der 
Demeter in Antheia in Achaia, Autokrates bei 
Athen. 11, 460 d; vgl. d. Art. Kora Bd. 2 Sp. 1298. 
Winckelmann, Monum. ined. zu nr. 16 verweist 
auf einen geschnittenen Stein (Deser. du cabinet 
Stosch p. 69, 235), auf dem Demeter ein Trink-
gefäfs in der Hand hält und vergleicht die 
Rhea χρατηροφόρος, Schol. Nikandr. Alex. 217. 

so Vgl. Poteria. [Höfer.] 
Potestas = griechisch Κράτος, nebst Vis 

(Βία), Invidia (ΖήΧος) und Victoria (Νίχη) von 
Pallas mit Styx gezeugt, Hyg. fab. praef. 11, 
20 Schm,; vgl. Hes. Theog. 385. Bobert, Mé
langes Nicole 481. [Höfer.] 

Poteus (Horts? Ποτεύςι Πότης"!). Eine In
schrift aus dem heutigen Buldur (Pisidien an 
der Grenze Phrygiens) lautet . . . Ιερενς Διϊ 
Πότει (Ποτειΐ) τον βωμόν άνέβτηαεν, Corr. hell. 

60 3 (1879), 335. Bamsay, Cities . . . . of Phrygia 
1, 338 nr. 178. — Collignon, Corr. hell. a. a. 0. 
und Bamsay a. a. 0. 126 und Anm. 2 vergleichen 
eine Münze von Dionysopolis in Phrygien, die 
den mit Bändern geschmückten Zeuskopf und 
die Legende Ζενς Ποτηος ΑιοννβοποΧειτων auf
weist, Eckhel, Doctr. num. vet. 3, 150. Mionnet 
4, 281, 498. Overbeck, Kunstmythol. Zeus 223. 
Head, Hist. num. 562. — Gerhard, Gr. Mythol. 

http://Hes.fr.22il�
http://Hom.Od.lt
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199, 8 S. 169 wollte in letzterem einen Regen
gott sehen, indem er Ποτέος las und dies für 
synonym von νέτιος, όμβριος erklärte. Lenor-
mant u. de Witte, Élite des monuments céramogr. 
1, 29 scheinen, da sie von einem Zeus Poteus 
sprechen, Ποτηος für einen Genetiv zu halten, 
was wegen des vorausgehenden Nominativs 
Ζενς unmöglich ist, und wollen, indem sie 
Ποτηος in Zusammenhang mit πότης, ποτήριον 
bringen, unter Heranziehung eines a. a. O. pl. 15 
abgebildeten Vasenbildes, das den Zeus dar
stellt, wie er sich eine Trinkschale von einer 
Göttin füllen läfst, in Zeus Poteos dionysische 
Züge erkennen. Dafür liefse sich anführen, 
dafs der Cippus mit der Inschrift All Ποτεϊ 
auf der einen Seitenfläche eine Weintraube, 
auf der andern einen Kranz und neben der 
Inschrift einen Stierkopf trägt. Vgl. auch die 
Göttin Poteria. Baoul-Bochette, Journal des 
savants 1842, 10, 1 erhebt gegen die Lenor-
mant-de Wittesche Darstellung Einspruch und 
sieht in Ποτηος eines jener zahlreichen lokalen 
Epitheta. Mamsay a. a. 0. 338 hielt Ποτενς 
für eine Angleichung an das griechische Πντιος 
= Πν&ιος (?). [Höfer.] 

Pothos (Πό&ος), Personifikation der Liebes
sehnsucht, von Eros (s. d.) und Himeros (s. d.) 
nach Furtwängler, Eros in der Vasenmalerei 23 
(vgl. Welcker, Aeschyl. Trilogie 241 Anm. 429. 
W. H. Engel, Kypros 2, 406. 483 Anm. 142) 
wenigstens in voralexandrinischer Periode (spä
ter wird Pothos unterschiedslos = Eros ge
braucht) in der Weise unterschieden, dafs 
Himeros der unwiderstehliche Zug zu einem 
vor Augen befindlichen Gegenstand, Pothos 
das aufgeregte Verlangen, die Sehnsucht nach 
dem entfernten Objekt (Plato Oratyl. 420) ist, 
während Eros, über beiden stehend, die thätige 
Liebe bezeichnet. Jacob Grimm, Über den 
Liebesgott (Abh. d, k. Akad. d. Wiss. zu Berlin 
1851) S. 149 und nach ihm Steinthal, Zeitschr. 
f. vergl. Sprachforschung 1 (1852), 570 ver
gleichen den griechischen Pothos, den 'Gott 
der Sehnsucht, der Trauer und des süfsen Ver
langens' (vgl. Luc. Amor. 3: γλνχνς οδούς τοϋ 
Πό&ου δάχνει) mit dem römischen Cupido, und 
stellen πόίτος, πο&έω zu πάαχω, πίν&ος, πέπον&α. 
Vgl. auch Urlichs, Skopas 91. 93. Der Begriff 
der sehnsuchtsvollen Trauer, der in πό&ος liegt, 
kommt auch dadurch zum Ausdruck, dafs die 
weifse auf 'Gräber gepflanzte Sehnsuchtsblume' 
πό&ος hiefs, Theophr. Hist. plant. 6, 8, 3. 
Athen. 15, 679 c—d. Eust. ad Hom 1679, 13 ff. 
Plin. h. n. 21, 11, 67. J. Grimm a. a. 0. 149. 
151. Gruppe, Gr. Myth. 850, 4. Murr, Pflanzen
welt in d. gr. Mythol. 245. Panofka, Annali 2, 
346. Von den Stoikern wurden als über die 
πά&η herrschend Eros, Aphrodite und Pothos 
angesehen, Plut Plac. phil. 1, 6 p. 880 a = 
Doxographi ed. Diels p. 296 a, 20. Nach 
Cornut. de not. deor. 25 p. 143 Osann wird 
Eros auch Pothos genannt από της των 
φιλημάτων μιμήαεως. Ob Pothos schon bei 
Arehilochos (fr. 85 Bergk 2 4 , 407) personifiziert 
erscheint, ist fraglich. Bei Aetchyl. Suppl. 1040 
(darnach bei Theod. Prodr. 9, 199) ist er Sohn 
der Aphrodite, die auch als Mutter des verviel
fältigten Pothos, der Πό&οι, gilt, Babr. 32, 2. 

Anth. Pal. 5, 87. 10, 21. In Nachahmung des-
Alkaios (fr. 13 Β Bergk 3 4 , 152 f.), der als 
Eltern des Eros die Iris und den Zephyros 
nannte, giebt Nonn. Dionys. 47, 347 dem Pothos 
gleichfalls die Iris zur Mutter. Vater des Pothos 
ist bei Plato Conv. 197 d Eros. Bei den Phoi-
nikern sind Eros und Pothos Söhne des Kronos 
und der Astarte, Philo Bybl. bei Euseb. praep. 
ev. 1, 10, 18. H. Ewald, Abh. d. Gesellsch. d. 
Wiss. zu Göttingen 5 (1851/52), 22. 32—36. 
Benan, Mém, de l'Inst. Impér. de France, Aead. 
des Inscr. et Belles-Lettres 23 (1858), second 
Supplement 271. ν. Baudissin, Studien zur semit. 
Beligionsgesch. 1, 11. Halévy, Mélanges Graux 
55 ff. In der Kosmogonie der Hermetik, nach 
der jeder der Planetengeister den zu schaffenden 
Menschen eine Gabe spendet, verspricht Aphro
dite ihnen zur Erleichterung ihres Schicksals 
Πό&ος, Ηδονή und Γέλως zu geben, Κόρη 
χόαμον bei Stob. Eclog. 1, 41, 44 p. 288, 1 
Mein. Zielinski, Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 
365. Neben Aphrodite erscheint Pothos, Nonn. 
Dionys. 35, 115. Dio Cass. 59, 29, wozu sich 
noch Eros gesellt, Anth. Pal. 12, 157. Theod. 
Prod. 9, 203; vgl. Konst. Manass. 1, 41. Eros, 
Himeros, Pothos, Hymenaios und die Charités 
giebt Aphrodite dem Paris zur Werbung um 
Helena mit, Luc. Deor. dial. 20, 16; Charis, 
Peitho und Pothos, Nonn. Dionys. 33, 12; vgl. 
Himer, or. 1, 19 p. 360 Wernsdorf (Peitho, 
Himeros und Pothoi) ; Charités und Pothos, Eur. 
Bakch. 414; Sophia, Charités, Hesychia und 
Pothos, Arist. Av. 1320; Charités, Hören, Aphro
dite und Pothos, Arist. Pax 456. Pothos allein, 
Nonn. Dionys. 25, 154. 159. 168. 47, 443. Anth. 
Pal 5, 214 vgl. 12. 54; der Plural Πό&οι, 
aufser den schon angeführten Stellen Herondas 
7, 94 (Πόΰοι τε χηρωτες). Anth, Pal. 5, 140. 180. 
212. 12, 83. 95. 101. 110.128. 158. Gregor. Naz. 
Carm. de se 34, 71 Migne 3, 1312 und dazu 
Beitzenstein, Hermes 35 (1900), 95 Anm. 2 zu 94. 

Dargestellt war Pothos neben Eros und 
Himeros im Aphroditetempcl zu Megara von der 
Hand des Skopas, Paus. 1,43, 6. Urlichs, Skopas 
89 ff. Furtwängler a. a. 0. 22 und bei Boscher, 
Lexikon Bd. 1 Sp. 1364, 57 ff. und von demselben 
Künstler aller Wahrscheinlichkeit nach neben 
Aphrodite auf Samothrake, Plin. n. h. 36, 25 
Lobeck, Aglaopham. 1284. Urlichs a. a. O. 99 ff. 
Hauser in Archaeol. Untersuch, auf Samothrake 
2 (1880), 101. Overbeck, Gesch. d. Plastik 23, 19. 
In den zahlreich erhaltenen Repliken des 
sog. 'Apollo mit dem Wasservogel' wiU Furt
wängler, Der Pothos des Skopas in Sitzungsbr. 
d. Münch. Akad. d. Wiss. 1901 phil.-hist. Klasse 
S. 783 (vgl. Antike Gemmen 2, 208 f.) den samo-
thrakischen Pothos ( = Hermes?, Gruppe, Gr. 
Myth, 228, 7. 870, 1. 1330, 1 oder Pothos = 
Axieros, Aphrodite = Axiokersa, C. Fredrich, 
Athen. Mitth. 31 (1906), 79) erkennen. Über 
die Darstellungen des Pothos (τών παλαιών oi 
λόγοι λέγουοιν άγένειον είναι τον Πό&ον, την 
βφοδράν άχμήν τοϋ &εοϋ δεδειγμένοι, Theodor. 
Prodr. 9 353) auf Vasenbildern vgl. Ο. Jahn, 
Beschreib, d. Vasensamml. König Ludwigs CClV 
Annali 1857, 129 ff. Mit Ausnahme der folgen
den drei ersten Darstellungen kommt Pothos, 
besonders in Einzeldarstellungen, fast nur in 
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bakchischen Scenen vor, wo 'er dae aufgeregte 
ziellose Verlangen ausdrückt', Furtwängler, 
Eros 24. 

1) P O Ö O C neben E P O S und Ι Μ Ε Ρ Ο * 
beim Parisurteil, Hydria aus Vulci in Berlin 
(Furtwängler nr. 2633), abg. Gerhard, Apu-
lisehe Vasen C (= Overbeck, Heroengallerie Taf. 
10, 5; vgl. Jahn, Annali 1857, 131f. Michaelis, 
Thamyris und Sappho 7. Urlichs. Skopas 94. 
Furtwängler, Eros 22. 24. Die Inschriften 
auch C. I. G. 4, 8401; vgl. Bd. 3 Sp. 1620 
nr. 45. Vgl. auch oben die Stelle aus Lucian. 

2) Πάθος allein bei der Schmückung der 
Helena s. Bd. 1 Sp. 1958, 50. Furtwängler, 
Eros 49. Cec. Smith, Cat. of the Greek vases 
in the Brit. Mus. 3 178 nr. 226. 

3) Πόθος (geflügelt) in einer nicht ganz 
Maren (vielleicht abgekürzten) Scene zwischen 
Lynkeus und (der nur durch längeres Haar 
als Frau gekennzeichneten, sonst durchaus 
'mannbaren') Hypermnestra, Becher aus weifsem 
Glas aus später Zeit im Museum Wallraf-
Richartz in Köln (Jos. Kamp, Oie epigraphischen 
Anticaglien in Köln, Progr. K. Friedr.-Wilhelin-
gymnas. Köln 1869, S. 16 nr. 199), abg. Bonner 
Jahrb. 74 (1882) Taf. VI vgl. E. aus'm Weerth 
ebend. S. 66 ff., vgl. auch Arch. Zeit. 34 (1876) 
203. 

4) Πόθος, eine Weintraube haltend, nebst 
den gleichfalls inschriftlich bezeugten Bros und 
Himeros im Gefolge des Dionysos (Krater aus 
Euvo), abg. Heydemann, Satyr- und Bakchen-
namen Tafel (vgl. S. 17 R ) = Bd. 3 Sp. 2118 
Fig. 8; vgl. Braun, Bulletino 1836, 122. Jahn, 
Annali 1857, 133. Vasenbilder 21 a. Urlichs 
Skopas 93, 2. Furtwängler, Eros 24. Inschriften 
C. I. G. 4, 8380. 

5) Πόθος im bakchischen Thiasos das Tym-
panon schlagend, abg. Jahn, Vasenbilder Taf. 2, 
2 (unten). Müller-Wieseler 2, 46, 584. Baoul-
Bochette, Lettres archéologiques sur la peinture 
des Grecs pl. H ; vgl. Jahn, Annali 1857, 137. 
Urlichs, Skopas 94. Bapp, Bhein. Mus. 27 (1872), 
576. Heydemann, Sat- und Bakch. 19 Ü. In
schriften C. I. G. 4, 8439. 

6) Πόθος, die Doppelflöte blasend, abg. 
lnghirami, Mon. Etr. V Tab. 26. Müller-
Wieseler 2, 41, 487; vgl. C. I. G. 4, 7462. Jahn, 
Vasenbilder 17. Annali 1857, 136. Arch. Auf
sätze 81. Urlichs, Skopas 94. Heydemann a. a. O. 
22 d. de Witte, Descr; de vases peints pro
venant des fouilles de l'Eturie 35. 181. 

7) Πόθος mit Ήαύλογος u. s. w. (Vase aus 
Eretria) s. die Abbildung Bd. 3 Sp. 2122 Fig. 10 
= Cec. Smith a. a. O. plate XX, 2 (vgl. p. 367 
nr. 775). 

8) Πόθος der Εύρννόη die Sandale reichend, 
während Έρως der Ίπποδάμη Früchte bringt; 
anwesend noch Ίασώ und Αστερία, Amphora 
attischen Stiles im Museum zu Boston, Arch. 
Anz. 1904, 195. 

Uber Darstellungen, die mangels einer be
zeichnenden Inschrift nur mit Vorbehalt auf 
Pothos bezogen werden können, s. Furtwängler 
Bd. 1 Sp. 1353, 43, Drexler Bd. 1 Sp. 2661, 
59 ff. — Michaelis a. a. 0. 8 f. und mit ihm 
Baumeister, Denkm. 5001. erkennt in den drei 
Eroten einer Thamyrisvase (abg. bei Michaelis 

a. a. 0. Taf. n. Baumeister 1727 Fig. 1809) 
Eros, Himeros und Pothos; de Witte, Descript. 
d'une coll. de vases peints provenant des fouilles 
de l'Eturie 129 p. 77 in den vier Eroten einer 
Vase mit der Darstellung des Urteils des Paris 
den Eros, Anteros, Himeros und Pothos. 

[Höfer.] 
Potidan s. Poseidon. 
Potina s. Ind ig i tamenta . 
Potitius s. B. Peter Bd. 1 Sp. 2281. 64 ff. 

Sp. 2282, 32 ff. Sp. 2283 ff. Sp. 2924 ff. [Höfer.] 
Potmos (Πάτμος), das Geschick, personifiziert 

von Pind. Nem. 4, 43: Πάτμος &ναζ. Pyth. 3, 
86: ό μέγας Πάτμος; vgl. Bohde, Psyche 2S, 
316, 1. [Stoll] 

Potna, Potnia (Πότνα, Πότνια), poetisches 
Epitheton aller weiblichen, wie ävae, das der 
männlichen Gottheiten (Stein zu Herod. 9, 97), 
das aber auch für sterbliche Frauen (Eur. Ion 
705 ; besonders in der formelhaften Verbindung 
πότνια μήτηρ, Autenrieth bei Nägelsbach, An-
merk. zur Ilias zu 1, 356, Ameis, Anhang zu 
Homers Odyssee 18, 5, sogar von des Bettlers 
Iros Mutter gesagt) gebraucht wurde, und auch 
bei unpersönlichen Konkreten oder Abstrakten 
steht, wenn dieselben persönlich empfunden 
werden, wie ζ. B. der Chor bei Eur. Bakch. 
585 ausruft: χθονός ΐνοσι πότνια 'heiliges Erd
beben', weil er mit heiligem Schauer fühlt, 
dafs der Gott es ist, der, um Beine göttliche 
Macht zu offenbaren, es erregt (F. G. Schöne 
z. d. S.). Es liegt also auch hier eine Personi
fikation vor, ebenso wie bei Aesch. Choeph. 722 : 
ώ πότνια χθων (— Eur. Hec. 70) xai πότνΐ 
άχτή (= Eur. Ion 873) oder bei dem Anonym. 
bei Dio Chrys. or. 64 p. 210 Dind.: δέσποιν 
απαθών πότνι' Αθηναίων πόλι. Die Verbindung 
πότνια βνχή wird von Arist. Bhet. 3, 7, 1408 a 
15 ( = p. 187, 4 ed. Boemer) getadelt als ein 
Beispiel des λέγειν σεμνώς περί εντελών, und 
Schol. Arist. a. a. 0. in Cramer, Anecd. Paris. 1, 
306, 20 ff. bemerkt : τό. . πότνια μέγα χαι θαν-
μαβτόν χαϊ θείον όνομα. Der Unterschied von 
πότνα und πότνια ist nach W. Schulze, Kuhns 
Zeitschr. f. vergl.Sprachforschung 33 (1895),316ff. 
Joh. Schmidt, Kritik der Sonantentheorie 25, 1 
(vgl. 106) der, dafs, wie auch schon G.Hermann 
ad Eur. Bakch. 367 herausgefühlt hatte, πότνα 
ausschliefslich Vokativ ist; dieser Vokativ hat 
ursprünglich *πότνι gelautet, und 'diese echte, 
frühzeitig nicht mehr verstandene Form ist 
entstellt worden durch eine rein äufserliche 
Anlehnung an die Lautgestalt des Nominativs 
πότνια' ; vgl. auch v. Mefs, Bhein. Mus. 58 
(1903),277. Nach Hesych. Phot. Suid. ist πότνα = 
δέσποινα ; ebenso erklärt Apion bei Apoll. Lex. 
Homer. 134, 9 Bekker πότνια — δέσποινα, τιμία; 
vgl. Schol. Horn. Od. 5, 215 = σεβάσμια, τιμία. 
Ganz anders lautet die Erklärung von πότνια 
bei Hippolyt. Befut. 5, 8, wo in dem bekannten 
Ruf des eleusinischen Hierophanten (Ιερόν 
ΐτεχε πότνια χονρον βριμώ βριμόν) πότνια er
klärt wird durch ή γένεβις ή πνενματιχή, ή 
επουράνιος ή &νω; vgl. Α. Dieterich, Eine 
Mithrasliturgie 138 Gegen die gewöhnliche 
(Th. Benfey, Zeitschr. für vergl. Sprachforsch. 
2 [1853], 310. Pott, ebend. 6 [1857], 110. O. 
Schräder, Sprachvergleichung u. Urgeschichte1 
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183.199.558. υ. Braake, G. G. Α. 1890, 910f. πότνια, das skr. patnîh 'Wolkenwasser' ent-
Indogerm. Forschungen 4 [1894], 171) Annahme, spricht. Aus gleichem Grunde heifsen nuchKuhn 
dafs wie πόαις zu skr. patis 'Herr, Gemahl', auch die Bakchen ποτνιάδες (Eur. Bakch. 664); 
SÖ. πότνια zu skr. patnî gehöre, möchte A. vgl. aber auch Bd. 3 Sp. 2605, 18ff. — 14) Ge, 
Mommsen, Belphika 7, 2 in πότνιαι lieber Na- Eur. Heracl. 770, wo nach Alb. Bieterich, Arch. 
men von Gottheiten einer stammfremden Ur- f. Beligiomwiss. 8 (1905), 36 = Mutter Erde 43 
bevölkerung erkennen, die von den. indoger- (vgl. v. Wilamowitz, Hermes 17 [1882], 356 ff.), 
manischen Einwanderern übernommen worden. zu schreiben ist: άλλ' <à πότνια, eav γαρ ονδας, 
seien. Nach Forchhammer, Hellenika 1, 320 Γα, αόν xal πόλις. — 15) Genetyllides, Arist. 
soll πότνια von πάτος abzuleiten sein und ur- 10 Thesm. ÎS*H vgl. Boscher, Bd. 2 Sp. 1270, 33 ff. 
sprünglich die 'Trinkerin'(!?) bedeuten, dann — 16) Efebe. — 17) Hekate. — IS) Hera. — 
weiter die 'Verehrte', 'weil man dadurch ehrte, 19) Hestia. — 20) Hosia. — 21) Kalliope. — 
dafs man den Becher reichte'. Eine weitere 22) Kalypso — 23) Kirke. — 24) Lethe. — 
Etymologie s. unter nr. 13 (Erinyen). Dafs 25) Leto. — 26) Libye, Pind. Pyth. », 55 (95). 
die Gleichsetzung von πότνια mit δέβποινα — 27) Maia. — 28) Moira, Moirai. — 29) Mus», 
= διβποτν^α (Osthoff, Perfekt 457. J. Wacker- Musai. — 30) 'Sike-.Bakchylid. 11,5. — 31)Nyx: 
nagel, Vermischte Beiträge zur griech. Sprach- 'Αβτρα φίλα xal σννερώβα πότνια Νύξ, Ano-
kunde (Progr. zur Rektoratsfeier der Univers. nymos,G. G.N. 1896, 211 v. 11. Jahrb. f. klass. 
Basel 1897) S. 37 ff., lautlich möglich ist, wird Phil 153 (1896), 347 v. 8. — 32) Peitho. — 
von Joh. Schmidt a. a. 0. 105 bestritten. — 20 33) Persephone s. Demeter. Potniai. Potnieis. 
Πότνια wird gewöhnlich absolut gebraucht, Die Vermutung von Keil, Hermes 32 (1897), 
jedoch auch mit einem Genetiv verbunden 506, dafs in der lateinischen Inschrift des 
z.B.: πότνια Ό·ηρώϊ', Hom. Β. 21, 470 (Artemis), Gyriacus, (Hermes a. a. 0. 505): 'inferiali et 
die auch πότνια γνναιχών (Anth. Pal. 6 287) caelesti . . . . Proserpinae' inferiali et caelesti 
und Κρητάων πότνια τοκοφόρων (Kallim, fr. 383 einem χο&νίτ) και πατνί-η des poetischen Origi-
Schneider — Bergk, P. L. 3 4 , 736) heifst πότνια nais entsprechen könnten, erledigt sich wohl 
όξ,ντάτων βελέων, Pind. Pyth. 4, 213 (380) und dadurch, dafs der Dativ Sing, von πότνια 
Ερώτων πότνια Eur. fr. 781, 16 Naucks (Aphro- sonst nirgends vorkommt. — 34) Physis. — 
dite); πότνια λαών, Arat. Phaen. 112 (Dike). 35) Rhea. — 36) Selene: Bd. 2 Sp. 3165, 64 
Falsch ist die Angabe im Etym. M. 685, 53 f. so s. v. Mondgöttin und Fig. 18. O. Jahn, Arch. 
Etym. Gud. 477, 51 ff. und des Helladius Chrest. Aufs. 116, 72. — 37) Sophrosyne. — 38) Techne. 
bei Phot. Bibl. p. 533, 34, dafs nur Frauen die — 39) Tethys. — 40) Thetis. — 41) Tyche. 
Anrede πότνια und das Verbum ποτνι&α&αι Vgl. Potniai u. Potniades. [Höfer.] 
gebrauchen dürften. — Die Belege für den Potneus (Ποτνενς), Vater der Pelarge (s. d.), 
Gebrauch von πότνια finden sich in der Haupt- Paus. 9, 25, 7, wohl = Ποτνιενς, dessen 
sache bei Bruchmann, Epitheta deorum unter Namen in Verbindung mit der Überlieferung 
dem jeweiligen im Folgenden angeführten die seine Tochter und deren Gemahl Isth-
Namen, zu denen hier nur das bei Bruchmann miades zu Stiftern des thebanischen Kabeiren-
nicht Verzeichnetes oder durch den Plan seines Orgien macht, auf den Kabeirendienst im bö-
Werkes Ausgeschlossenes hinzugefügt wird. 40 otischen Potniai hinweist, wie der Name seines 
Es haben den Beinamen Πότνα bez. Πότνια Schwiegersohnes Isthmiades eine Beziehung zu 
I ) Aglaia, Forchhammer a .a .O. — 2) Aidos. Ino und Melikertes - Palaimon, dem zu Ehren 
— 3) Aphrodite. — 4) Ara. — 5) Artemis. Über die Isthmien gestiftet sein sollen, enthält, O. 
den Bildtypus, der Artemis und verwandte Müller, Orchomenos 125, 1. K. Eckermann, 
Göttinnen als πότνια &-ηρών darstellt, s. Stud- Melampus und sein Geschlecht 68. 0. Crusius, 
niczka, Kyrene 153 ff. u. Bd. 2 Sp. 1750 ff. und Beiträge zur griech. Mythol. u. Beligionsgesch. 
aufser der dort verzeichneten Litteratur Crusius, (Progr. Leipzig Thomasschule 1886), 22, 6. 0. 
Philologus 52 (18'j4), 709. A. Koerte, Athen. Gruppe, Gr. Mythol. 82, 9. 123, 9. Vgl. Pot-
Mitth. 20 (1895), 9 f. G. und A. Koerte, Arch. nieus 1. [Höfer.] 
Anz. 16 (1901), 9 mit Abbild. 5. G. Karo, Archiv so Potniades (Ποτνιάδες) 1) s. Potnia i . — 
f. Beligionswiss. 7 (1904), 148. J. Langbehn, 2) Name der Rosse des Glaukos Potnieus (s. 
Flügelgestaltender ältesten gr. Kunst 06 ff. E. d. 2), Eur. Phoen. 1124 und Schol. Strabo 9, 
Knoll, Studien zur ältesten Kunst in Griechen- 409. Verg. Georg. 3, 268. Ov. Pois 555 u. Schol. 
Zarad (Progr. Bamberg 1890) S. 59 ff. — 6) Athena, Nach Eust. ad Hom. II. 269, 34 f. und Schol. 
Anonym. Laur. in Anecd. Graeca ed. Schoell- Bern, ad Verg. Georg, a. a. 0. hatten sie früher 
Studemund 1, 269. Zu streichen ist Eur. Heracl. dem Bistonenkönig Diomedes gehört. Vgl. 
770 s. Ge. — 7) Demeter s. Potniai. Potnieis. Bd. 1, Sp. 1689, 12 ff. [Höfer.] 
0. Müller, Orchomenos 486 (vgl. 125, 1). Breuer, Potniai (Πότνιαι), Herrinnen. Das mit δεο-
Bemeter und Persephone 194, 24. Gruppe, Gr. πότης verwandte Wort wird häufig mit Göt-
Myth. 82. M. P. Nilsson, Griech. Feste 474. eo tinnen und sterblichen Frauen verbunden, wie 
P. Kretschmer, Einleitung i. d. Gesch. der griech. δίβποινα (s. Kern bei Pauly- Wissowa u. d. W . ) . 
Sprache 420. — 8) Dike; πότνια λαών, Arat. Im dichterischen Gebrauch steht πότνια 9ηρών 
Phaen. 112. — 9) Eileithyia. — 10) Eirene. — 11. 21, 470 für Artemis, πότνια όξ,ντάτων 
I I ) Enyo. — 12) Eos. — 13) Erinys, Erinyes. βελέων (Pind. Pyth. 4, 213), τάν ερώτων πάτ-
Nach Kuhn, Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung viav (Eurip. fr. 781, 16) für Aphrodite. Im 
1 (1852), 469, der bekanntlich in den Erinyen Kultus beschränkt sich der Name einerseits 
Wetter- und Wolkenjungfrauen sieht, heifsen auf Demeter und Persephone , anderseits 
diese πότνιαι und ποτνιάδες als Töchter der auf die Erinyen. In der Nähe des Ortes 
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Potniai (Ποτνιαί) in Boeotien, der nach den 
Göttinnen genannt ist, hatten Demeter und 
Kore einen Kultus, Paus. 9, 8, 1. Für Attika 
bezeugen die Benennung ΤΙότνιαι für die Göt
tinnen von Eleusis Soph. O. C. 1050, Aristoph. 
Thesm. 1149 ; für die der Thesmophorien Aristoph. 
Thesm. 1156 (a> Θεβμοφόρω πολυποτνία); vgl. 
Θεβμοφόρονς τε άγνάς ποτνίας έμ φάρεβι λεο-
χοίς in einer Weihinschrift von Priene C. I. G. 
2907 = Kaibel, Epigr. Graec. ex lapid. conl. ι 
nr. 774, 3. Nur Kore ist gemeint Pind. fr. 37 
Πότνια θεαμοφόρε, Theokr. 15, 14 val ταν 
Πότνιαν (s. d. Schol.) Von dem von Herod. 9, 
97 erwähnten ίρόν των Ποτνιέων bei Mykale 
haben sich keine Spuren entdecken lassen 
(Wiegand u. Schräder, Priene S. 17); dafs es 
ein Tempel der Erinyen gewesen sei (so Creuzer-
Baehr z. d. St.; Preller-Bobert, Griech. Myth. 
I4, 837), ist nicht erwiesen. Während bei 
Aeschylos Πότνια Beiwort der Erinys ist (Sept. : 
864. 971, Eumen. 865), werden sie & Πότνιαι 
δεινώπες angerufen bei Soph. 0. C. 84. Bei 
Euripides sind sie dann δρομάδες πτεροφόροι 
ποτνιάδες θεαί, μελάγχρωτες Ευμενίδες (Or. 
317 ff.), woraus nicht zu erschliefsen ist, dafs 
in Potniai auch die Erinyen einen Kult gehabt 
haben müfsten (über die Weiterbildung des 
Namens s. Usener, Götternamen S. 10f.). Die 
alten Erklärer wollten ποτνιάδες fälschlich mit 
μανίας αίτιαι (Hesych. s. ν.), μανιοποιοί, xaxo-
μανιοποιοί (Schol. Eur. Or. 318; Etym. Magn. 
s. v.) erklären; daneben auch die bessere,Er
klärung βεβάβμιαι (Schol. Eur. a. a. 0 . ) . Uber 
Eurip. Phoen. 1123 ff. Nauck Ποτνιάδες δ' έπ 
άαπίδι επίσημα πώλοι δρομάδες ίβχίρτων φόβψ 
[Φόβου od. φόβοι = Schreckbilder?]) s. Boscher 
in Acta soc. phil. Lips. ed. Bitsehl 1 p. 97 ff. Ver
einzelt heifsen die B a k e h en ποτνιάδες Eur. 
Bacch. 664; Hesych. erklärt: άντι τοϋ μαινάδες 
χαι λνοαάδες. Das scheint nur Übertragung 
vom rasenden Treiben der Erinyen, von denen 
es mit umgekehrtem Anklang heifst: άβάχχεν-
τον αϊ θίααον ίλάχετ' έν δάχρυβι χαϊ γόοις 
Eur. Or. 319f.; mit der ursprünglichen Be
deutung des Namens bat es nichts zu thun. 
Daneben scheint allerdings die Möglichkeit 
nicht ausgeschlossen, dafs an jener Stelle der 
Bakchen dem böotischen Binderhirten vor
schweben sollte, was von dem Brunnen in Pot
niai erzählt wurde, dessen Wasser Bosse des 
Landes toll gemacht hatte, Paus. 9, 8, 2; s. 
oben Glaukos Bd. 1 Sp. 1689. 

Nach Usener, Götternamen S. 225f. steht 
hinter den beiden eleusinischen Gottheiten und 
den Erinyen in ursprünglicher Auffassung der 
ungete i l t e Begriff der Πότνιαι; sie sind 
dann mit jüngerem Namen in Athen als Σεμναί 
verehrt worden. In ποτνιάβ&αι ( = die Herrinnen 
anrufen) ist die alte Vorstellung noch zu er
kennen. Vgl. Potna u. Potniades. [J. Hberg.] 

P o t n i e i s (Ποτνιεϊς), nicht Πότνιαι, heifsen die 
eleusinischen (Le B as-Waddington zu 3 nr. 186. 
B. Meister, Jahrb. f. klass. Philol. 143 [1891], 
168) Gottheiten in Mykale, Herod. 9, 97. Gruppe, 
Gr. Myth. 82, 6. 718 c (Nachtrag zu 273, 16). 
Schräder, Arch. Anz. 1897, 180. [Höfer.] 

Potnieus (Ποτνιεύς), 1) Geliebter des Apollon 
und Heros Eponymos von Potniai bei Theben, 
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dem. Roman. Homil. 5, 15. Maafs, Orpheus 
131, 8. v. Wüamowite, Comment, grammat. 2 
(Greifswald 1880) nach Preuner Bursians 
Jahresber. Bd. 25 (1891), 173. — 2) Beiname 
des Glaukos s. Bd. 1 Sp. 1689, 38 ff. und Strabo 
9, 409. Eust. ad Hom. B. 269, 34. 0. Müller, 
Orchomenos 486. v. Wilamowitz, Euripides Hera
kles 1, 303 f. 0. Waser, Skylla und Charybdis 
37. Usener, Rhein. Mus. 53 (1898\ 351 f. [Höfer.] 

ο Potna s. Ind ig i tamenta . 
Poynx s. Bul is . 

. Praedator ( = Iuppiter) s. Bd. 2 Sp. 751. 
Praeia (Πραεϊα) 1) In dem Βόλος (βόλος = 

Fischernetz) genannten Ortsteil — είς τήν χατά 
χειμώνα τών ίχ&νων θήραν ευφυής — von By
zantion befand sich neben einem Temenos der 
Artemis Phosphoros ein solches der Aphro
dite Praeia, der die Byzantier alljährlich 
opferten —, δοχεϊ (Aphrodite) γαρ δή ταμι-

10 ενειν τών άνεμων τήν ενχαιρίαν, πραυνονσα 
χαϊ χαθιβταμένη τών επιπλέον αυτών ταραχήν, 
Dionys. Byz. 36 p. 15 f. Wescher. Also dem 
Wesen nach ist Aphrodite Praeia eine Pontia 
(s. d.). — 2) Weihung aus Lebadeia : Άρτέμισιν 
ίΖρκ[ε] ίαις χαριατήριον, C. I. G. 1598. K. Keil, 
Sylt. Inscr. Boeot. p. 104. Inscr. Meg. et Boeot. 
3101 ( = I. G. S. I, 3101). Über Αρτέμιδες πρα-
εΐαι = Έίλείθυιαι (vgl. πραΰμητις ΕΙλεί&υια, 
Pind. Ol. 6, 42) s. P. Baur, Philologus Suppl. 

S0 8, 465 f. 502 f. 508 f. Usener, Götternamen 299. 
[Höfer.] 

Praenestes (Πραινέβτης), Sohn des Latinos, 
eines Sohns des Odysseus u. der Kirke, Gründer 
der latinischen Stadt Praeneste, Steph. B. v. 
Πραίνεβτος. Zenodot b. Solin. c. 8 (Martian. 
Capella 6, 642). [Stoll.] 

Praenestina, Beiname der Fortuna Primi-
genia von Praeneste aufserhalb dieser Stadt 
s. Bd. 1. Sp. 1542, 9; vgl. aber auch Sp. 1544, 8. 

10 Uber den Plural ' Praenestinae sorores ' bei 
Stat. Sih. 1, 3, 80 s. Sp. 1546, 6 ff. Wissowa, 
Bei. u. Kult d. Börner 209, 2, der eine Ver
wechslung mit den Fortunae von Antium an
nimmt, und jetzt besonders Usener, Bhein. 
Mus. 58 (1903), 202 f., nach dem für Praeneste 
ebenfalls eine Mehrheit von Fortunen anzu
nehmen sind, wie solche für Antium bezeugt, 
sind (vgl. Bd. 1 Sp. 1546, 44 ff.). Vgl. auch 
Thulin, Bhein. Mus. 60 (1905), 261, 1. [Höfer.] 

50 Praesidia arcana Urbis (?) neben den Dii 
Romanae Reip. genannt in der verdächtigen 
(Or. Henzen 3 p. 219) Weihinschrift des Isis-
priesters Phisias b. Gruter 83, 15 = Orelli 
nr. 2494 = C. I. L. VI, 5,18*. SoUte die Inschrift 
echt sein, so würde sich der Ausdruck, wie 
schon Orelli a a. Ο. gesehen hat, wohl am 
besten auf die von Serv.V. A. 7, 188 erwähnten 
Septem pignora (Hss. paria), quae Imperium 
Bomanum tenerent: acus (Lobeck, Agi. p. 304: 

«ο cestus; Preller-Jordan 2, 170, 2: lapis) Matris 
Deum, quadriga fictilis Veientorum, cineres 
Orestis, seeptrum Priami, velum Bionae, Palla
dium, Ancilia beziehen, über die vgl. Preller-
Jordan a. a. O. und Cancellieri, Le sette cose 
fatali di Roma antica. Roma 1812. Die Vor
stellung von 7 pignora dieser Art ist offenbar 
in der Zeit entstanden, als in Rom jene r H e b -
domadensucht ' ausbrach, welche die ersten 

I 



2912 2911 Praestana Praxidikai 

Jahrhunderte vor und nach Christus erfüllte p. 19, 15 = p. 80, 23. Herodian 1, 524, 28 = 
(man denke an Varros ' Hebdomades' und vgl. 2, 9, 1 = 2, 630, 2. Prax stiftete nach Paus. 
Boscher, Die Hebdomadenlehren d. griech, Philo- 3 20, 8 seinem Ahnen Achilleus ein auf dem 
sophen u. Ärzte. Leipzig 1906. Kap. 10). Wege von Sparta nach Arkadien gelegenes 

[Roscher.] Heroon (vgl. Bd. 1 Sp. 61, 20 ff.), vgl. Thraemer, 
Praestanal γ , · ·, . Pergamos 244: Wide, Lakonisch* Kulte 233 f. 
Praestitia f . l n a l S 1 ' ; a i n e n l a - Usener, Wiener Sitzungsber. 137 (1897), III, 
Prakterios (Πραχτήριος). Nach der atti- 57, 2. [Höfer.] 

sehen Kalenderinschrift aus der Epakria, die Praxandros (Πράξανδρος), aus nnberühmtem 
für eine Anzahl Götter Opfervorschriften ent- 10 Geschlecht, führt zusammen mit dem Achaier 
hält, soll unter anderen auch Π]ραχτηρίω ge- Kepheus (s. d. nr. 3) Lakonen aus Therapne 
opfert werden, Amer. Journ. of Arch. 10, 210 von Troia nach Kypros, Ercttosthenes im Schol. 
Z. 6. Bichardson, Papers of the american school Marc. Lyk. 440. Lykophr. 580. Philostephanos 
of class. stud. at Athens 6, 376 Z. 6 vgl. S. 380. im Schol. Marc, und bei Tzetz. Lyk. a. a. O. 
v. Prott, leges Graec. sacr. 1, 48 Z. 6. Ob und (vgl. B. Stichle, Philologus 4 [1849], 388) 
Prakterios selbständiger Name eines Gottes oder bei Tzetz. 589 ; vgl. 447 p. 616 M. Paraphr. rec. 
eines Heros oder nur Beiname eines solchen ist zu Lyk. 447. 586. 589. Er gründet Lapathos, 
•— Bichardson a. a. O. 375 weist auf die Τύχη Strabo 14, 682. Vgl. v. Holzinger zu Lyk. 447. 
πραχτήριος bei Aesch. Suppl. 523 hin, v. Brott O. Müller, Dorier 1,122. W. H. Engel, Kypros 
a. a. 0. 51 aufserdem noch auf Aphrodite Πρα- 20 1, 221 f. Tümpel, Jahrbüch. f. klass. Phil. Suppl. 
|ig (s. d.) und Artemis Ενπραξία —, läfst sich 16, 155 f. [Höfer.] 
bei dem fragmentarischen Zustand der Inschrift Praxidikai (Πραξιδίχαι), 'Rechtwirkerinnen', 
nicht entscheiden. Dem Sinne nach deckt sich bei Haliartos am Tilphusionberge als Schwur-
diese Gottheit mit Praxiteles (s. d.). [Höfer.] göttinnen verehrt und angerufen, Paus. 9, 33, 3 : 

Praktis (Πράχτιςΐ). Nach v. Holzinger zu Αλιαρτίοις Si ίβτιν έν νπαί&ρω &εών ιερόν ας 
Lykophr. Alex. 1045 ist bei Lyk, a. a. 0 . in Πραξιδίχας χαλονβιν ένταν&α όμνύονβι μέν, 
den Worten Πράχτιν παρ' αυτήν unter Πράχτις ποιούνται δε ονκ έπίδρομον τον ορχον. ταύταις 
nicht eine Örtlichkeit (das akrokeraunische μεν έβτι προς τω δρει τω Τιλφονΰίω το Ιερόν. 
Vorgebirge) zu verstehen, sondern es ist Πράχτις Das Heiligtum lag im Freien und war unbe-
zu betonen und dies nach Analogie von πράχ- so dacht. Man schwor dort nicht leichtfertig, 
τορες αίματος (Aesch. Eum. 319) als Bezeich- wohl deshalb, weil ihre Rache für furchtbar 
nung der Erinys = 'Rächerin' aufzufassen. galt. Nach Dionysius von Chalkis iv Κτίβεβι 
Vgl. Praxidike. [Höfer.] bei Photius (Suidas) s. ν. ( = Fragm. Hist. Gr. 

Pramnios Daimon (Πράμνιος δαίμων), ein 4, 394 fr. 3) waren die Praxidikai Töchter des 
nach der Analogie des άγα&ός δαίμων von Ogygos und hiefsen Alalkomeneia, Thelxinoe 
Arist. equit. 107 fingierter Daimon des Pram- (Thelxineia) und Aulis (Αιοννσιος êv Κτίαεβιν 
nierweines, vgl. Kock z. d. St. [Höfer.] 'ίίγνγον &νγατέρας Αλαλκομένειαν Θελξ,ινόην 

Praotes (Πραότης), die personifizierte Sanft- (Θελξ,ίνειαν) Αυλίδα, ας νβτερον Πραξιδίχας 
mut auf dem Pinax des Kebes (c. 15). [Höfer.] όνομαβ&ήναι). Wenn sie Töchter des Ogygos 

Praeon (Πράβων), einer von den Söhnen des 40 genannt werden, so ist damit bestätigt, dafs 
Aigyptos, Choerob. in Bekker, Anecd. 3 p. 1413. sie in Boiotien einheimisch sind (vgl. den Ar-

[Stoll.] tikel 'Ogygos', Bd. 3, Sp. 684ff.). Aus dem 
Pratolaos (ΠΡΑΤΟΑΛΟΣ), wahrscheinlich Namen Alalkomeneia schliefst Usener, Götter-

Hohn der Krateia und des Mitos ; s. Krateia namen S. 237 f., dafs eine ältere Bezeichnung 
und M. Mayer, Hermes 27 (1892), 512. Ferner der Göttinnen 'Alalkomenai ' in dem Sinne 'die 
die Abbildung Bd. 2 Sp. 2538 und Bloch ebenda Wehrenden, Strafenden' gewesen und danach 
Sp. 2537, 56 ff. Gegen die Deutung Boberts, auch die gleichnamige Stadt benannt worden 
Arch. Jahrb. 5 (1890), 236, der auf dem Aufsen- sei. Sonst wird versucht, die Namen, die auch 
bild des Mosaiks von portus Magnus in dem als Beinamen der Athena, der Hera und der 
vor dem Panther spielenden Knaben den Pra- 50 Artemis vorkommen, als von diesen entlehnt 
tolaos erkennen wollte, s. Gruppe, Bursians zu betrachten, ohne dafs dadurch das Wesen 
Jahresber. 85 (1895) S. 280 nr. 233. S. 295 nr. 271. der Praxidikai aufgeklärt würde. Vielmehr 

[Roscher] werden sie ursprünglich keine Einzelnamen 
Pranchos (Πρανχος), Name eines sonst un- gehabt haben. Die Angabe des Dionysius, dafs 

bekannten Heros auf einer Inschrift aus Teos die drei Einzelnamen das Ursprüngliche seien 
Πραύχω xal τω δήμω Corr. hell. 4, 169. Hau- und der Gesamtname Πραξιδίχαι erst später 
vette-Besnault a. a. 0. hält ihn für den Heros aufgekommen sei, kehrt jedenfalls den wahren 
einer religiösen Genossenschaft, vielleicht für Sachverhalt um. 
den Stifter einer ανμμορία. [Höfer.] Von P r a x i d i k e ist auch in der Einzahl 

Prax (Πράξ), Nachkomme im dritten Gliede 60 die Rede. Menelaos soll nach Paus. 3, 22, 2 
von Pergamos, dem Sohne des Neoptolemos, bei Gythion im Tempel der Aphrodite Migo-
der aus Epeiros nach Lakonien einwanderte nitis, den Paris erbaut hatte, ein-Bild der The-
nnd dem von ihm besiedelten Gau den Namen mis und der Praxidike errichtet haben: άγαλμα 
Πραχίαι oder Πράχες (Lobeck, Paralip. Gramm. Θέμιδος (so wohl anstatt Θέτιδος zu lesen) xal 
Graec. 94. 96. Curtius, Peloponnes 2, 254) ge- &εας Πραξιδίχης Ιδρύβατο έγγνς της Μιγωνί-
geben haben soll, Steph. Byz. s. ν. Πραχίαι xal τιδος. Vgl. 'Helena' Bd. 1, Sp. 1939. In der 
Πράχες. Herodian ed. Lentz 1, 396, 1. Draco Einzahl nennt Praxidike ferner Hesychios: δαί-
Straton. de metris poeticis ed. G. Hermann, μονά τινά φαβι τήν ωοπερ τέλος έπιτι&εϊβαν 
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•τοις τε λεγομένοις, διο χαϊ τα αγάλματα κεφά
λας γενέβθαι και τα θύματα ομοίως. Man 
bildete, um die P. darzustellen, nur einen Kopf, 
also eine Hermengestalt; man opferte ihr eben
falls Köpfe. Dafs es sich hier ursprünglich 
um Menschenopfer handelte, vermntet Maxim. 
Mayer Bd. 2 ('Kronos') Sp. 1489. Derselbe 
vergleicht den Gebrauch der Demetermaske im 
arkadischen Pheneos nach Paus. 8, 15 (Jahrb. 
d. Arch. Inst. 7, S. 200 f. und Archäol. Zeitg. ι 
43, S. 129). 

Bei Photios und Suidas findet sich die
selbe Angabe über die Darstellung der Praxi
dike: Πραξ,ιδίχη' &εος, ης κεφαλήν μόνον Ιδρν-
οντο. Dann folgt: Μναβέας δε ίν τω περί 
Ευρώπης Σωτήρος και τής άαελφής Πραί-ιδίχης 
γενέβθαι Κτήαιον νίόν καϊ θυγατέρας 'Ομάνοιαν 
καϊ Άρετήν, ας άπό τής μητρός Πραξιδίχας 
κληθήναι. Mnaseas suchte also, wie es auch 
sonst seine Art war, eine von der Volkstum- s 
liehen Vorstellung abweichende Erklärung für 
die Praxidike und die Praxidikai zu geben. 
Mit Σωτήρ ist Zeus gemeint. In L y k i e n wird 
Praxidike von Panyasis erwähnt. Steph. Byz. 
Τρεμίλη · ή Λυκία έκαλείτο ούτως άπο Τρεμίλου, 
ώς Πανύαβις' %νθα δ' %ναιε μέγας Τρεμίλης καϊ 
ΐγημε νύμφην 'Άγνγίην, ήν Πραξιδίχην καλέ-
οναιν, Σίβρω έπ' άργυρέω ποταμω παρά δινή-
εντι ' τής δ' ολοοϊ παίδες Τλωος Ξάνθος Πίνα-
ρός τε καϊ Κράγος, ος κρατέων πάαας ληίζετ' ; 
άρούρας. Die drei ersten der hier genannten 
Söhne nennt auch eine lykische Inschrift, die 
im Artikel 'Kragos' Bd. 2 Sp. 1404 angeführt 
ist. Da Praxidike hier als Tochter des Ogygos 
bezeichnet wird, so scheint die böotische Göttin 
nach Lykien übertragen zu sein. Im übrigen 
vgl. 'Ogygos' Bd. 3 Sp. 688 f. 

Aufser Usener und M. Mayer a. a. 0. han
delt von den Praxidikai noch Tümpel, Jahr
bücher f. Philologie, Supplementbd. 11 S.688 und 
Immerwahr, Kulte und Mythen Arkadiens S. 68. 
Vgl. Praxidike. [Türk.] 

Praxidike (Πραξιδίκη). Die Orph. Argon. 31 
genannten οργιά Πραξιδίκης beziehen sich mit 
grofser Wahrscheinlichkeit auf Persephone, die 
Orph. Hymn. 29, 5 Πραζιδίχη genannt wird, 
Creuser, Symbolik (1812) 4, 221 ff. Welcker, 
Gr. Götterl. 3, 24. Max. Mayer, Arch. Zeit. 43 
(1885), 129; vgl. auch Ed. Gerhard, Prodromus 
57, 95, 110. Es war ein Irrtum von O. Bib-
beck (Bhein. Mus. 41 [1886], 631), dem Schwabe 
bei Teuffei, Böm. Litteraturgesch.b § 134, 9 
und Marl Schanz, Gesch. d. röm. Litterat. 
§ 4 9 S. 77f. ( = S. 95 2 ) gefolgt sind, wenn er 
mit Berufung darauf, dafs es in dem orphi-
schen Hymnus an Persephone-Praxidike v. 10 
heifst: καρποΐαι βρύοναα, ν. 13: Ίερον έκφαί-
vovea δέμας βλαοτοΐς χλοοχάρποις, ν. 17: καρ
πούς δ' άνάπεμπ' άπα γαίης, in Πραξιδίχη 
eine segenspendende Göttin, nach der auch 
Accius sein Gedicht über die Bestellung des 
Ackers 'Praxidica' benannt habe, erkennen 
und demgemäfs bei Plin. Ν. Η 18, 59, 200 
schreiben wollte: Attius in Praxidica (statt 
des überlieferten Praxidico). O. Crusius, Philo
logus 57 (1898), 643 ff. hat überzeugend nach
gewiesen, dafs Accius einen dem griechischen 
Astrologen Praxidicus (W. Kroll, Philologus 
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a. a. 0 . 133 ) zugeschriebenen Traktat lateinisch 
bearbeitet und nach dem angeblichen Verfasser 
'Praxidicus' benannt hat. Ebeneo überzeugend 
sind die weiteren Ausführungen von Crusius, 
dafs einmal die von Bibbeck auf Persephone-
Praxidike als Vorsteherin des Ackersegens und 
Landbaus bezogenen Verse des Hymnos schon 
räumlich zu weit entfernt liegen, zweitens dafs 
der auf die Anrufung der Praxidike unmittel
bar folgende Vers 6: Ευμενίδων γενέτειρα, 
χαταχθονίων βαΰίλεια selbst eine Erklärung 
und Begründung der Bezeichnung der Perse
phone als Praxidike erhalte: die Eumeniden, 
die Unterirdischen, sind die Boten und Diener 
der Göttin als 'Praxidike', d. h. 'der Schütze
rin des Rechts und Vollstreckerin der Strafe'. 
Ebenso hat schon Creuzer a. a. O. 221 Praxi
dike als 'Vollzieherin des Rechts, Vollstreckerin 
der Rache' gedeutet. Denn Πραζιδίχη kann 
nicht nur bedeuten, worauf 0. Müller, Aeschy-
los Eumeniden 188. Kleine Schriften 2, 186 
(= Ersch und Gruber s. v. Pallas-Athene 97 
§ 39) hinweist, 'die gerecht Waltende und das 
Recht Schützende', sondern auch, trotz des 
Widerspruches von G. Hermann, Opusc. 6, Π, 
208, der nur die Bedeutung 'die Rechtthuende' 
gelten lassen will, diejenige, welche, wenn das 
Recht verletzt wird, 'Buße einfordert', vgl. 
δίχην πράττειν παρά τίνος, Demosth. p. 845, 4 
und bes. Aesch. Choeph. 310 f. : τοΰφειλόμενον 
(= δίχην) πράααοναα [vgl. die Erinyen als 
πράκτορες αίματος, Aesch. Eumen. 319 und 
den Artikel Praktis] Αίχη: Dike fordert die 
Schuld ein, vgl. Milchhoefer, Arch. Jahrh. 7 
(1892), 206. Dafs Persephone Praxidike ge
nannt wird, hängt damit zusammen, dafs sie 
auch sonst (vgl. Preller, Demeter u. Persephone 
194. Gruppe, Gr. Myth, 82, 8) in Verbindung 
mit den Er inyen erscheint; denn wenn nicht 

ι die Erinyen selbst, so sind doch den Erinyen 
nahe verwandte Gottheiten, wie ζ. B. die Moiren 
in der Bd. 2 Sp. 3091, 67 ff. behandelten Vor
stellung, unter den Πραξιδίκαι (s. d.) zu ver
stehen. Nahe berührt sich mit ihnen auch 
die von Plut, de sera num. vind. 22 als Diene
rinnen der Adrasteia genannte Dreiheit Ποινή, 
Αίχη, 'Ερινύς. Wie die Praxidikai, so sind 
auch die Moiren (Ziebarth, De iureiurando in 
iure Graeco quaestiones,Oias. Göttingen 1892, 

) S. 13 f. Budolf Hirzel, Der Eid 34,2) und die 
Erinyen Schirmerinnen des Eids, Bd. 1, Sp. 1323, 
15 ff., Bohde, Psyche l 2 , 268, 2, Hirzel a .a .O. 
145, 7. 157 Anm. B. W. Leist, Graeco-ital. 
Bechtsgesch. 315 f. Wie Pausanias (9, 33, 3) 
von den P r a x i d i k a i sagt, dafs man bei ihnen 
schwöre 'ποιούνται δε ουκ έπίδρομον τον 
ορχον', so berichtet er von den Eumeniden in 
Keryneia (7, 25, 7), dafs sie jeden Frevler, der 
ihren Tempel betritt, wahnsinnig machen, 

ο χαϊ τοΰδε ενεχα ου τοις παβιν ή εΌοδος ούδε 
έξ, επιδρομής εβτι. Den am Thilphossion 
verehrten Praxidikai entspricht die Er inys 
Δίχης τάρροθος Τελφονβία, Lyk. 1040 
(mit der Bemerkung von Gruppe, Gr. Myth. 
7 8 , 3) und die 'Ερινύς Τιλφωα(ο)αίη, 
Kallim. fr. 207 Schneider. Tzetz. Lyk. 1225. 
Schol. Soph. Ant. 117. Am T i l p h o s s i o n 
hatte (Demeter) Er inys das 'Fluchrofs' Areion 
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('Ερίων) geboren, Bd. 1 Sp. 475, 51 ff. Schon 
O. Müller, Eumenid. 188 hat — wenigstens 
mit Bezug auf den Bericht dee Mnaseas (s. 
Praxidikai) — in Praxidike eine 'gerecht wal
tende und bestrafende Schicksalsgöttin, . . . 
ursprünglich vielleicht eine Er inys ' gesehen 
(vgl. auch Wide, Lakon. Kulte 240), und Bohde, 
{Bhein. Mus. 50 (1895), 18 = Kleine Schriften 
2, 241; vgl. Hirzel a .a .O. 157 Anm.) identifi
ziert die Πραξιδίχαι, 'die Schützerinnen io 
eines allgemein verbindlichen Rechtes' direkt 
mit den E r i n y e n , die nicht mehr dem Rache
gefühl des Einzelnen, sondern der sittlichen 
Weltordnung dienen. Und so preist ein orphi-
scher Hymnus (69, 11) die E r i n y e n als 
δ ιχαβπόλοι (Rechtswalterinnen = Πραξι
δίχαι), die mit dem Auge der Gerechtigkeit 
(όμμα Αίχης) auf das Thun der Menschen herab
blicken. Hierfür spricht auch die unter Praxi
dikai angeführte Stelle aus Pausanias (3, 22,2), 20 
wo aber nicht, wie dort angegeben, von einer 
Praxidike, sondern von den Πραξιδίχαι die 
Rede ist; denn es ist mit Hermann zu schrei
ben : άγαλμα Θέτιδος χαϊ &εας Πραξιδίχας — 
nicht θεάς Πραξιδίχας, wie überliefert ist oder 
gar θεάς Πραξιδίχης — ίδρνβατο. Denn diese 
Gottheiten werden offenbar hier genannt als 
diejenigen, die an dem Frevler Paris die ver
diente Strafe vollzogen haben, 0. Müller, 
Kl. Sehr. 2 , 1 8 6 , 9 6 . Für das überlieferte 30 
Θέτιδος, das der neueste Herausgeber, Spiro, 
beibehält, steht bei Hitzig-Bluemner Θέμιδος, 
die angeben, dafs diese Korrektur von Schubart, 
Engelmann bei Boscher, Lexikon 1 Sp. 1939 
und Wide, De sacris Troezen. 37 (und 70, 3) 
herrühre. Doch schreibt schon 0. Müller, 
Kl. Sehr. 2, 186, 95: 'ein Bild der Thetis (The
nns?) und der Göttin Praxidike'. Schoemann, 
Opusc. acad. 2,172 gelangt umgekehrt aus der 
Verbindung der Thetis mit Praxidike ( = iustae 40 
vindictae dea) zu dem Schlufs, dafs Θέτις in
haltlich wie lautlich (Femininum zu Θέτης; 
vgl. νομο-θέτης) identisch mit Θέμις (Θίβμία, 
Θεμιατώ) sei. Auch Gruppe, Gr. Myth. 116, 
618, 1 erkennt ähnlich in Θέτις die Kurzform 
zu Θεαμοθέτις. Darnach wäre eine Änderung 
bei Pausanias a. a. 0. nicht nötig. E. Kuh-
•nert, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 14, 252 fühlte, 
trotzdem er bei Paus, noch θεάς Πραξιδίχης 
las, das Richtige, dafs man nämlich die Er- 50 
wähnung der Mehrzahl, der Πραξιδίχαι, er
warte. Er nahm daher an, dafs unter der an
geblichen Themis, wie auch er statt Thetis 
schreibt, und in der angeblichen Aphrodite 
Migonitis auch zwei Πραξιδίχαι zu verstehen 
seien, denen Pausanias fälschlich andere 
Götternamen untergeschoben habe, und dafs 
wir auch hier eine Trias von Praxidiken zu 
erkennen hätten. Vergleichen lassen sich die 
Themides (βωμός Θέμιδων) in Troizen, Paus. 60 
2, 31, 5, die wir uns wohl eher in Dreizahl, 
als in Zweizahl (Gerhard, Gr. Myth. 1, 132, 
§ 168, 3. Wide, De sacris Troez. 70) zu denken 
haben. Weizsäcker Bd. 2 Sp. 3091, 12 ff. s. v. 
Moira denkt an eine Verbindung von Themis 
und Moiren, Wide a. a. 0. an 'Themis et Dice 
vel Praxidice (vel Nemesis)'. Vgl. auch die 
allerdings in der Zweizahl auftretenden Νε

μέσεις Bd. 3 Sp. 122, 6 ff. Für die boiotischen 
Praxidikai ist (s. unten) die Dreizahl bezeugt 
und würde, selbst wenn dies nicht der Fall • 
wäre, da sie Schwurgöttinnen sind, nach ande
ren zahlreichen Analogien als selbstverständ
lich anzunehmen sein, Usener, Bhein. Mus. 
58 (1903), 17. 

Der Plural Πραξιδίχαι erscheint ferner auf 
einer attischen aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. 
stammenden Devotionstafel : Μανήν χαταδω 
xal χατέχω νμείς δε φίλοι Πραξιδίχαι χατέ-
χετε αυτόν xal Έρμη χάτοχε χάτεχε Μανήν 
. . . νμϊν έγώ Πραξιδίχαι χαι'Ερμή χάτοχε 
Μανονς χαχώς πράξαντος ευαγγέλια θύβω, 
Wuensch, Defix. Tab. Att. (= C. L A. III, S, 
append.) nr. 109. Auch hier werden die Praxi
dikai als Göttinnen, die einerseits dem Ver
wünschenden zu seinem Rechte verhelfen, 
andererseits den Verwünschten strafen sollen, 
angerufen. Es scheint mir ein Irrtum von 
Wuensch, wenn er (Praef. Defix. a. a. Ο. VII) 
annimmt, die Devotionstafel gehe auf orphische 
Lehre zurück, die mehrere Praxidikai, nicht 
nur eine Praxidike gekannt habe, und unter 
den hier angerufenen Praxidikai seien Πραξι-
δίχη, Όμόνοια und Αρετή (s. Praxidikai) zu 
verstehen. Denn erstens gehen diese Namen 
nicht auf die Orphiker, die nur eine Praxidike 
(s. oben am Anf.) kannten, zurück, sondern 
auf Mnaseas, und zweitens, und das ist die 
Hauptsache, ist in einer Verwünschung für die 
Anrufung von Göttinnen wie Homonoia und 
Arete kein Platz. Aus der Vergleichung mit 
ähnlichen Verwünscbungsformeln, auf denen 
der hier in Verbindung mit den Πραξιδίχαι 
genannte Hermes κάτοχος zusammen mit He
kate (Gött. Gel. Nachr. 1899, 117 nr. 18. 19 
v. 13: προς τον 'Ερμήν τον κατονχιον [so!] xal 
πρός την 'Εχάτην) oder mit Persephone (ebend. 
113 nr. 15 ν. 5. 8. 11) oder HermeB κατα
χθόνιος neben den δαίμονες xal θεοί χαταχθό-
νιοι, neben Hekate χαταχ&ονία, Pluton, Kore 
χαταχθονία und den Μοίρες (so!) κατα
χθόνιες und den ΉλιΌ-ιώναι [ = Kaibel, 
Epigr. 1136. Wuensch a. a. 0. nr. 108b p. 29] 
= E r i n y e n (G. G. N. a. a. 0. 127 nr. 23) 
angerufen wird, ergiebt sich mit grofser Wahr
scheinlichkeit auch für die hier genannten 
Praxidikai ein erinyenhafter Charakter. 

So haben wir bereits an drei verschiedenen 
Orten, bei Haliartos, bei Gythion und in At
tika die Πραξιδίκαι getroffen. Doch sind sie 
und ihr Kult noch weiter nachweisbar — oder 
wenigstens die aus ihnen abgeleitete (?) ein
zelne Πραξιδίχη, wenngleich nicht mit Be
stimmtheit gesagt werden kann, dafs die Vor
stellung von den Πραξιδίχαι in der Mehrzahl 
die ältere ist (das Gegenteil behauptet Max. 
Mayer, Arch. Jahrb. 7 [1892], 201, 37). Der 
weitere Kult der Praxidike ist aus der oben 
unter Praxidikai verzeichneten Thatsache, dafs 
man ihr Bild nur als Kopf dargestellt habe, 
zu erschliefsen. Denn diese Notiz kann sich 
weder auf die Praxidikai in Haliartos beziehen, 
da Pausanias ausdrücklich bemerkt: χαίβφιβιν 
ούχ αγάλματα ϊνεβτιν*) (worin sich ihr Kult 

*) Die Stelle lautet vollständig: Iv 'Αλιάρτω tfé 
είοι ναοί, xal αψιαιν ούχ αγάλματα ενεστιν ούχ όροφο; 
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übrigens mit dem gleichfalls bilderlosen Kult 
der thebanischen Moiren berührt, Paus. 9, 25,4 
s. auch unten Sp. 2920, 12), noch auf die Praxi
dikai in Gythion, da Pausanias sicherlich sich 
sonst anders ausgedrückt haben würde als 
άγαλμα Θέτιδος χαϊ θεάς Πραξιδίχας Ίδρύσατο, 
Worte, aus denen jeder Leser nur auf den 
gewöhnlichen statuarischen Typus schliefsen 
wird. W o Praxidike nur in Kopfgestalt verehrt 
worden ist, ist nicht überliefert; aber ent
schieden falsch ist die Erklärung, die Hesych. 
giebt: δαίμονα τινά ψαβι την ωσπερ τέλος 
έπιτιθεϊβαν τοίς τε λεγομένοις χαϊ πραττο-
μένοις, διό χαϊ τα αγάλματα χεψαλάς γενέ
σθαι χ. τ. λ., diese Erklärung spielt mit der 
mit τέλος έ-κϊτιθεναι synonymen Phrase έπι-
τιθέναι χεφαλήν (Plato Gorg. 505D); τελεν-
τήν τε χεφαλήν έπιτιθέναι (Plato Timaeus 
69 A) . — Türk s.v. Praxidikai denkt an Hermen
gestalt der Praxidike, M. Mayer Bd. 2 Sp. 1489, 
48 ff. (vgl. Furtwängler, Meisterte. 331) an eine 
Maske und vergleicht den Brauch in Pheneos, 
nach dem der Priester der Demeter Kidaria in 
der Maske dieser Göttin gewisse Zeremonien ver
richtete, Tümpel b. Paüly-WissowaBd. 1 Sp. 1277, 
43f. vergleicht d. Gorgoneion (vgl. auch Phleg. 
Mir. 2 p.124 West. Roscher.) Nehmen wir, was 
das Naheliegende ist, an, dafs Praxidike wie die 
Praxidikai in Haliartos eine Schwurgöttin -war, 
so dürfte vielleicht eine Erklärung für den Um
stand, dafs ihre 'αγάλματα χεφαλάς γενέ
σθαι χαϊ τα θύματα όμoίως,, sich aus fol
gender Erwägung ergeben. Ein gebräuchlicher 
Schwur war der beim eigenen H a u p t e , bei 
dem H a u p t e der Kinder und der Frau (Hirzel 
a. a. 0. 5, 1. 15, 2. 33. Sittl, Gebärden der 
Griech. u. Börner 139, 1. 140,2. Beop. Schmidt, 
Ethik d. Griechen 2, 179). Der Schwörende 
setzte damit sein H a u p t , zum Pfand, und im 
Falle des Meineides hatte er das eingesetzte 
Pfand, eben sein H a u p t verloren, es war der 
Gottheit, bei der er geschworen, verfallen 
(Hirzel 33), in unserem Falle also der Praxi
dike. Sollte sich nicht so am einfachsten das 
der Praxidike dargebrachte 'Kopfopfer' er
klären , das auch schon M. Mayer Bd. 2 
Sp. 1489, 53 aber ohne Beziehung auf den Eid 
bez. Meineid als ursprüngliches Menschenopfer 
(•vielleicht richtiger Blutsühne) erkannt hat? 
Übrigens würde, auch wenn wir hier die Praxi
dike nicht als Schwurgöttin auffassen wollten, 
das Abschlagen der Köpfe in ihrem Dienste 

ΐΑΐοτιν ού μην oùâè ο'ς τισιν ϊιτοιή&ησαν, ovôk roûto 
ηοννάμην 7ΖΝΊΤΊΣ9ΑΙ. Zu ίποιή&ησαν kann αγάλματα 
Subjekt sein, aber auch ναοί. Im ersteren Falle hätten 
die Praxidikai Kultbilder gehabt, und man müfste mit 
Bursian, Geogr. v. Griechenland 1, 232 annehmen, dafs fdie 
halbverbrannten Tempel ohne Dächer und Kultbilder' von 
der Zerstörung der Stadt durch Xerxes oder jdurch die 
Börner (i. J. 171 v. Chr.) herrührten. Aber es ist doch an
zunehmen, dafs die Haliartier nach jenen Zerstörungen 
ihre Tempel wieder hergestellt haben; dann entspräche 
der Tempel ohne Dach dem Ιερόν iv ύιταί&ρω (vgl. darüber 
R. Hirzel, Der Eid 146, 7) derselben Göttinnen auf dem 
Tilphossion, und der Kult der Praxidiken wäre, wie oben 
angenommen ist, bildlos gewesen. Aber angenommen, sie 
hätten früher Bilder gehabt, so hätte doch Pausanias, da 
er ausdrücklich von seinen über die Tempel eingezogenen 
Erkundigungen berichtet, sicherlich etwas über die rKopf-
gestalt' der Göttinnen erfahren und berichtet. 

auf ihre Natur als Unterweltsgöttin hinweisen, 
da auch dem H a d e s Menschenköpfe geopfert 
wurden, Varro bei Macrob. 1, 7, 28. 31. 11,48. 
Hion. Hai. 1, 19. Amob. adv. nat. 2, 68. Leist 
a. a. 0. 277. Und die Darstellung der Schwur
göttin als 'Kopf, mögen wir sie uns vorsteUen 
wie wir wollen [vgl. ζ. B. die Darstellung des 
orakelgebenden Hauptes des Orpheus Bd. 3 
Sp. 1178 Fig. 3*)], wird den Sinn gehabt haben, 
den Schwörenden, der während des Schwuree 
den Kopf der Schwurgöttin unmittelbar vor 
Augen hatte, nachdrücklich auf die verhängnis
vollen Folgen eines Meineides aufmerksam zu 
machen. Hingewiesen sei wenigstens auf die 
noch nicht genügend erklärte Legende bei 
Plut. De defectu or. 14 p. 417 e, der erzählt, er 
habe in Kreta άτοπον τινα τελονμένην έορτήν 
gesehen, έν Τ] χαϊ εί'δωλον ανδρός άχέφαλον 
άναδειχνύονσι χαϊ λέγονβιν, ως οντος ήν 
Μόλος ύ Μηριόνου πατήρ, νύμφη δε προς βίαν 
σνγγενόμενος άχέφαλος ενρεθείη. Dümmler 
bei Pauly-Wissowa 1, 390, 38 ff. sieht zwar in 
Molos einen dem Adonis verwandten Vege
tationsgeist, der gleich nach dem Beilager 
stirbt, wogegen Nilsson, Gr. Feste 440 m. E. 
mit Recht Bedenken äufsert, ohne selbst eine 
Deutung zu geben; nur auf Lityerses (s. d.) 
verweist er, welcher die Fremden in eine Garbe 
einband und köpfte. Ich will nicht vermuten, 
dafs hier ursprünglich irgend welcher Zusam
menhang mit dem Schwur beim Haupte vor
liegt, — aber so gut wie Molos für sein Ver
brechen mit dem Verlust des Hauptes bestraft 
wurde, konnte man erzählen, dafs einst ein 
Meineidiger, der bei seinem Haupte geschworen, 
darnach tot ohne Haupt gefunden worden sei. 

Wenn die boiotischen Praxidikai später 
genealogisch mit Ogygos verbunden werden 
und als seine Töchter erscheinen, so mag 
allerdings, wie Wörner Bd. 3 Sp. 685, 44 ff. 
vermutet und mit ihm Türk (s. Praxidikai) 
annimmt, der Gedanke der bo io t i schen Her
kunft dieser Gottheiten ausgedrückt sein. Aber 
dafs man den S c h w u r g ö t t i n n e n gerade den 
O g y g o s zum Vater gab , dafür mag wohl 
auch Hesiod. Theog. 806 mit bestimmend ge
wesen sein: τοϊον άρ' όρκοι» ϊθεντο θεοϊ 

*) Ist es wirklich das Haupt des Orpheus? Furt
wängler 50. Berl. Winckelmannsprogr. 164 (vgl. Bd. 3 Sp. 1168, 
28 ff. Sp. 1177, 57 ff.) bemerkt, dafs auf mehreren Gemmen 
und zwar des strengeren Stiles der orakelnde Kopf und 
ein Jüngling, der in das Diptychon schreibt, vorkommt ; 
auf den Gemmen fehlt also der auf dem Yasenbilde an
wesende Apollon. Auf diesem fafst Furtwängler den Apollon 
als Beschützer des Orpheus; mir scheint es mehr, als 
strecke Apollon seine B. mahnend und warnend nach dem 
schreibenden Jüngling. Dafs man den Schwur auf ein 
Täfelchen schrieb {ΓΟΆΦΕΙΝ ΕΙΣ ΛΙΝΑΧΊΌIOV), ist für den 
Palikeneid ausdrücklich bezeugt (Aristot.) Mir. AUSC. 58. 
Bd. 3 Sp. 1285, 12 ff., und kommt auch sonst vor, Achill. 
Tat. 8, 12, 8 f. Der Kopf kann m. E. ein weiblicher sein 
und so könnte man die Darstellung deuten auf das Bild 
der Praxidike iv VTTATFRUAJ, vor dem ein Jüngling seinen 
Schwur auf ein Täfelchen schreibt. Schwierigkeit bereitet 
freilich die Anwesenheit Apollons. Erinnert man sich 
aber des engen Zusammenhanges des Palikeneides und 
des Palikenorakels (Bloch Bd. 3 Sp. 1287, 20 ff : 'der Eid 
ist kaum etwas anderes als die Anrufung eines Orakels'), 
so fände die Gegenwart Apollons als Orakel- bez. Schwur
gottes auch hier ihre Erklärung. 
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Στνγός αφθιτον νδωρ ώγύγιον. Das ώγύ
γιον νδωρ der mächtigen Gottheit der Styx 
(Στνξ, όρθόδιχος, Bakchylid. 10, 9) mag den 
Gedanken nahe gelegt haben, für die Eides
göttinnen Πραξιδίχαι den Ogygos als Vater 
anzunehmen. Ihre Namen sind Αλαλχομενία, 
Ανλίς und Θελζινία bez. Θελξινεία (so! Photius). 
Von Alalkomenia ist durch Paus. 9, 33, 5, von 
Aulis durch Paus. 9, 19, 6, der sie ausdrück
lich Töchter des Ogygos (die erstere mit ge- ι 
ringer Namensvariation Αλαλχομένη gleichfalls 
als Tochter des Ogygos genannt: Homer. Epi-
merism. in An. Oxon. ed. Cramer 1, 76, 27) 
nennt, bezeugt, dafs sie die Eponymen von 
Alalkomenia bez. von Aulis waren. Eine an
dere Genealogie von Aulis s. unten Sp. 2921 f. 
Es wäre demnach zu erwarten, dafs auch 
Θελξινία eine boiotische Eponyme ist. Auch 
dies kann wahrscheinlich gemacht werden. Be
merkt sei, dafs schon M. H. Klausen bei Ersch : 
u. Gruber s. v. Ogyges 315 a die Praxidiken 
Aulis und Thelxinoia (so!) als 'die persönlich 
genommenen Mächte böotischer Ortschaften' 
bezeichnet hat, jedoch ohne anzudeuten, welche 
böotische Ortschaft hinter Thelxinoia steht. 
Die Namen der drei Praxidikai kehren wieder 
als Beinamen von Göttinnen: Αλαλχομενηΐς bez. 
Αλαλχομενία ist Beiname der Athena (Beleg
stellen bei Pauly-Wissowa 1,1276, 33ff., 1277, 
40 ff.) ; zugleich soll Alalkomenia die τροφός 
der Athena gewesen sein, Paus. 9, 33, 5 ; 
Ανλίς ist Beiname der Artemis auf einer In
schrift in Rom, C. I. G. 3, 5941 : Θεά Ιιχηκόω 
Αρτέμιδι Ανλίδι Σωτείρν Ανρ(ηλία) 'Έλπινείχη, 
wozu Kaibel, L G. S. I. 963 bemerkt: 'Verba 
Ανλίδι Σωτείρν, ut docet forma Ionica, ex 
epico quodam carminé sumpta sunt, nec opus 
est, ut Elpinices aut temporibus aut rebus ea 
accommodentur. Sic neminem offendit Αύλις 
vetustum et reconditum cognomen Dianae, 
unde et oppidum et Ogygi filia nomen habent.' 
Derselbe Beiname kehrt in etwas geänderter 
Form wieder auf einer Inschrift aus Tanagra: 
Αρτέμιδι Ανλιδεία, Inscr. Megar. et Boiot. 665; 
vgl. Haussoulli'er, Corr. hell. 3 (1879) 385 f. 
Der dritte Name Θελξινία ist als Beiname 
der Hera aus Athen bezeugt, Hesych. s. v. 
Nun ist aber trotz des Widerspruches von Ger
hard, Prodromus !'6, 115, nach dem hinter der 
Praxidike Thelxinia Aphrodite steht, Θελξινία 
— Τελχινία (so hiefs Hera in Ialysos und 
Kameiros, Diodor. 5, 55 oder, wenn Tümpel, 
Philologus 50 [1891], 46 Recht hat, nur in 
Ialysos, während für Kameiros statt "Ηρα Τελ
χινία : Αθηνά Τελχινία einzusetzen ist), Lo
beck, Aglaopham. J183e. Pott, Zeitschrift für 
vergleichende Sprachforschung 6 (1857), 408. 
Gruppe, Gr. Myth. 61, 6. 1124, 2. Nun gab 
es in Boiot ien eine Ortschaft Sikyon (Bd.3 
Sp. 2635, wo noch mehr Beispiele von merk
würdiger Übereinstimmung geographischer 
Namen in Boiotien und im Gebiet von'Sikyon 
aufgezählt sind); das argivische Sikyon, wo 
uns die Namen Τελχίς und ΘεΧζίων (Apollod. 
1, 1, 2 Paus. 2, 5, 6. 7) begegnen, hiefs einst 
Telcbinia (Τελχινία), Steph, Byz. s.v. Σιχνών 
und Τελχίς. Eust. ad Hom. II. 291, 29. Liegt 
da nicht der Gedanke nah, dafs auch das 

boiot i sche Sikyon Τελχινία — Θελζινία 
geheifsen hat, und die Ogygostochter Θελζινία 
als Eponyme dieser Ortschaft zu betrachten 
ist, zumal da im eigentlichen Hellas aufser 
für Arkadien (Tümpel, Jahrb. f. klass. Phil. 
143 [1891] , 165f. Philologus 50 [1891] , 48) 
und S ikyon , soviel ich sehe, nur noch für 
Bo io t i en die Teichinen nachweisbar sind, 
Paus. 9, 19, 1; vgl. v. Wilamowitz, Gött. Gel. 
Nachr. 1895, 242; im boiotischen Teumessos 
ist Kult der Αθηνά Τελχινία bezeugt: Αθηνάς 
Τελχινίας ιερόν άγαλμα oix Ιχον, Paus. 
a. a. Ο., also auch hier bildloser Kult wie bei 
den Praxidikai am Tilphossion. Es scheint 
beachtenswert, dafs Τελχινία (Θελξ,ινία) als 
Beiname sowohl der Hera als der Athena sich 
findet, wie umgekehrt der Beiname der Athena 
ΑλαλχομενηΪς auch für Hera bezeugt ist, Etym. 
M. 56, 8. Homer, Epimerism. bei Cramer a. a. Ο. 

ι 1,176,24. Alalkomeneus (s.d. nr. 1) erscheint in 
Verbindungen mit beiden Göttinnen, und die 
beiden, den beiden Göttinnen gemeinsamen oder 
vielmehr von den Namen der Praxidikai auf 
sie übertragenen Beinamen sollen wohl auch 
die Gleichheit ihres Wesens ausdrücken. Für 
Alalkomeneia hat schon Usener, Götternamen 
237 f. die Bedeutung 'die Wehrende, Strafende' 
in Anspruch genommen. Zur Erklärung des 
Namens Θελξινία = Τελχινία führt man ge-

) wohnlich an, dafs die Telchiuen die Anfertiger 
der Kultbilder gewesen seien, Diodor. 5, 55. 
Nikol. Damasc. bei Stob. Flor. 38, 56 = Mei
neke 2, 53. Heffter, Götterdienste auf Bhodos 
3, 30. Welcker, Aeschyl. Trilogie 189. Da der 
Kult der Athena Telchinia in Teumessos aber 
bildlos war, so giebt Paus. 9, 19, 1 vermutungs
weise (ίβτιν είχάξειν) die Erklärung, dafs das 
Heiligtum selbst von den Teichinen gegründet 
worden sei, eine Ansicht, die Lobeck, Agi. 1189 

ο billigt. Welcker, Aesch. Trilogie 189, 289 (ähn
lich auch Gerhard, Prodromus 96, 115) deutet 
die Hera Thelxinia als die 'zur Ehe freund
lich Anlockende'; „Thelxinia aber als Schwe
ster von der Amme (s. oben Sp. 2919, 30) der 
Pallas scheint auf das die Kinder Bezaubernde 
der Ammenerzählungen zu gehen", — eine 
Erklärung, die kaum genügen dürfte. 

Für die oben angenommene Bedeutung der 
Praxidikai als strafende, den Erinyen ähnliche 

•o Gottheiten führt zur Deutung des Namens 
Θελζινία = Τελχινία die bei Eust. ad Hom. II. 
772, 3 erhaltene Notiz: Στησίχορος (fr. 93 
Bergk 3 4 , 232) τας Κήρας [xai τάς βχοτώβεις, 
zu streichen nach Crusius Bd. 2, Sp. 1145, 20ff. ; 
vgl. aber auch v. Wilamowitz, Gött. Gel. Nachr. 
1895, 242 und Anm. 56] Τελχϊνας αροαηγό-
ρεναε in Verbindung mit der Gleichsetzung der 
Keren mit den Erinyen, Κήρες Ερινύες, 
Aesch, Sept. 1055; δειναϊ Κήρες ai χννώ-

60 Λΐδες θεαί (wie sonst die Ërinyen heifsen, 
Eur. El. 1252; mehr s. Bd. 1 Sp. 1327, 42 ff. 
Bd. 2 Sp. 1146, 26 ff. Die Er inyen und die 
Te ich inen sind aus den Blutstropfen des 
Uranos, die nach seiner Entmannung durch 
Kronos auf die Erde fielen, entstanden, Tzetz. 
Theog. 81 = Bakchylid. fr. 52 p. 175 Blafs1, 
eine Version, die wenigstens für die Erinyen 
schon bei Hesiod, Theog, 183 ff. nachweisbar 
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ist. Es kommen hinzu die allerdings späten 
Zeugnisse gesammelt bei Lobeck, Agi. 1193 die 
die Te ich inen mit den Er inyen verbinden; 
άνάρβιοι και μανιώδεις ΤεΧχΐνες, Nicet. 
Ann. 14, 5. 370. 'Ερινννες κακοδαίμονις xal 
πονηρών Τελχίνων θίαοος, Niceph. Gregor. 20, 
4, 615C; εκείνον τον γάμον ΤεΧχίνες ΐζενί,αν, 
Εριν ν ν ε s έπήξαντο την παβτάδα, Liban, vol. 4, 
611. Wenn Armenidas (so statt des überlieferten 

Namen der Stadt A u l i s „von der in die 
U n t e r w e l t führenden Grotte" ab. Wäre dar
nach schon wahrscheinlich, dafs die Eponyme 
von Aulis mit der Unterwelt in Zusammenhang 
steht, so wird dies noch wahrscheinlicher durch 
die Uberlieferung, dafs Aulis benannt sei nach 
A u l i s , der Tochter der E u o n y m o s , der 
Tochter des Kephissos, Steph. Byz. s. v. ΑνΧίς. 
Schol. min. (D) Horn. IL 2, 496 ed. Bekker 

Παρμενίδης Bergk zu Stesichoros a. a. 0.) bei 10 p. 80 b, 43. Eust. Hom. 11. 265, 8 (wo Ενω 
ννμον τον Κηφιαβον steht, wohl eine durch 
die männliche Namensform Ενωνύμον veran-
lafste Korrektur eines Abschreibers). Nun ist 
aber nach Istros im Schol. Soph. Oed. Col. 42 
(F. H. G. 1, 419, 3; vgl. M. Wellmann, He 
Istro Callim. 14) und nach Schol, Aeschin. 1,188 
Ενωννμη oder Ενοννμη (Epimenides bei 
Tzetz. Lyk. 406 = fr. 9 Kinkel = fr. 2 bei 
Kern, De Orph. Epimen. Pherecyd. 63; vgl. 

Müter, Mise. 4f7 und Eust. ad Hom. II. 771, 
59 die Te ich inen aus den Hunden des 
Aktaion eitstanden sein lassen, so weist auch 
dieser Umstand auf den dämonischen Charak
ter der Teichinen hin, L. Laistner, Das Bätsei 
der Sphinx 2, 263, zumal wenn man sich er
innert, dafs auch die E r i n y e n häufig κννες 
(Belegstellen Bd. 1 Sp. 1316, 20 ff.) genannt 
werden. Nach v. Wilamowitz, G. G. N. 1895, 
243, 57 ist die Metamorphose der Teichinen 20 7 4, wo die Form Ενοννμη als metrisch not

wendige Verkürzung von Ενωννμη aufgefafst 
wird, wie auch bei Gruppe, Gr. Myth, 424, 3) 
Mutter der Eumeniden bez. Er inyen. Dies 
scheint attische Uberlieferung zu sein, da hier
her auch der Eponym des attischen Demos 
Euonymos gehört, der als Sohn der Ge ( = 
Ενωννμη, Istros und Schol. Aeschin. a. a. 0.) 
und des Uranos oder des Kephissos (vgl. oben 
Kephissos als Vater der Euonymos) bezeichnet 

aus den Hunden des Aktaion erst von Arme 
nidas eingesetzt worden, während die ursprüng
liche Form der Sage gelautet habe, dafs die 
Te i ch inen als κννες Αιός oder κννες Αρτέ
μιδος (Εκάτης) oder auch in Hundsgestalt den 
Aktaion, den Nebenbuhler des Zeus um die 
Gunst der Semele, zerrissen hätten; vgl. dazu 
die K e r e n , die schnellen H u n d e des Hades, 
Apoll. Bhod. 4, 1666. Wie die Teichinen 
(Strabo 14, 654. Nonn. Dionys. 14, 46. Zenob. 30 wird. W i r haben hier dieselben Wechsel-
5, 41. Suid. s ν. θέΧγει), so gelten auch die 
Erinyen als Verursacberinnen der Unfrucht
barkeit (Aesch. Eum. 788 ff. 801 ff. Gruppe, 
Gr. M. 766). So dürfen wir wie in den Tei
chinen selbst so auch in dem Beinamen Tel-
chinia die Vorstellung von einer dämonischen, 
schadenden resp. strafenden Macht ausgedrückt 
sehen. 

Der Name der dritten Praxidike, A u l i s , 

beziehungen zwischen Attika und Boiotien, die 
auch in dem Beinamen der Hera Θελξ,ινία (s. 
oben) in Athen und der boiotischen ΘεΧξινία 
zum Ausdruck kamen, ebenso erscheint Ogygos. 
der Vater der Praxidikai, in boiotischer und 
attischer Sage, und in letzterer auch ein 
ΑΧαλκομένιον δρος, das nach der Athena kXaX-
κομενηΐς genannt Bein soll, Schol. B. Hom. II, 
4, 8. Die Eumenidenmutter Ενωννμη, 

scheint zunächst keinen direkten Hinweis auf 40 „offenbar eine finstere Göttin, deren verderb 
ihre ursprünglich erinyenhafte Natur zu ent 
halten; aber auch hier ist der Nachweis zu 
erbringen. Tümpel, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 
11, 686 sah in Alalkomenia 'eine Erscheinungs
form der wassergeborenen Athena', in Thel-
xinoia (so!) „eine blofs ethisch übertragene 
Euchloia, eine menschenfreundliche (vgl. das 
oben über ΘεΧζινία Gesagte, sowie Tümpel bei 
Pauly-Wissowa 1,1277,38) Demeter Thesmia" 

liehen Namen man durch den glückverheißen
den umschrieb" (Gruppe, Gr. Myth. 1358, 2), 
ist ohne Zweifel mit Euonymos , der Mutter 
der A u l i s , identisch, und erweist so auch diese 
als erinyenähnliche Gottheit. Zugleich aber 
läfst sich daraus schliefsen, dafs die genea
logische Angliederung, wenigstens der Aulis, 
an Ogygos, erst verhältnismäfsig spät statt
gefunden hat; es läfst sich auch vermuten, dafs 

* ' i n - -, m l - - - ! _ · _ _ : _ τ und „in dem Namen Aulis, der vielleicht kor- 50 auch Alalkomenia und Thelxinia, bevor man 
rumpiert ist, mufs eine Art Er inys stecken" 
Die letztere Vermutung ist richtig; aber kor
rumpiert ist der Name Aulis nicht. In Aulis 
zeigt man auf einem Hügel die angeblich 
von Agamemnons Zelt herrührende eherne 
S c h w e l l e (ουδός χαΧκον), Paus. 9, 19, 7. 
Nun ist aber die Erwähnung der ehernen 
Schwelle (χάΧκεος ονδός, Horn, II. 8, 11. Hes. 
Theog. 811; χαΧκόπονς [χαΧκόπονς 'Εριννς, 
Soph.El.i91] οδός, Soph, Oed. Col. 57; vgl. 1590) 60 
ein Hinweis darauf, dafs die betreffende Ört
lichkeit als Zugang, als Tor zur U n t e r w e l t 
galt, Bellermann zu Soph. a. a. 0. 57. Alb. 
Dieterich, De hymnis Orphicis 43. Darnach 
haben wir auch für Aulis die Vorstellung von 
der Existenz eines jener zahlreichen Hades
eingänge (Bohde, Psyche li, 213, 1) anzuneh
men, und Gruppe, Gr. Myth. 816 leitet den 

sie zu Töchtern des Ogygos machte, genea
logisch anders eingereiht waren; aber das ist 
unsicher, ebenso unsicher, wie wenn man an
nehmen wollte, dafs die drei, Alalkomenia, 
Thelxinia und Aulis, ursprünglich an drei ver
schiedeneu Orten verehrt und erst später zu 
einer engen Dreiheit, entsprechend den drei 
Erinyen, als Πραξιδίκαι zusammengefafst wor
den seien. 

In den Glossae latino-graecae des cod. Paris, 
bei Labbaeus, Cyrilli, Philoxeni . . . Glossaria 
Latino-Graeca (Paris 1679) p. 105 = Glossae 
Latino-graecae et Graeco-Latina ed. Goets-
Gundermann (= Corpus Gloss. Lat. ed. Loewe-
Goetz II) p. 121 steht die Glosse: Lavema 
πραξ,ιδϊκή. Scaliger ad Festum p. LXXVII 
(ed. Paris 1576), dessen Deutung Gerhard, Pro-
dromus 95, 110 angenommen hat, hat, da La-

http://Soph.El.i91
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verna (s. d.) in späterer Zeit als Göttin der 
Diebe galt, auch die griechische Praxidike zu 
einer solchen gemacht: 'Sic (wie die Römer die 
Laverna) Graeci eodem modo orabant τήν Πραξι-
δίχην, ut consilia furanda ad effectum perdu-
ceret', indem er sich auf Hesych. beruft, nach 
dem Praxidike eine Göttin ist, rofs λεγο-
μένοις xai πραττομένοις τέλος έπιτιθεΐβα, s. ob. 
Sp. 2917. Vorsichtiger äufsert sich 0. Müller 

der Überschwemmung liegen. Dümmler bei 
Pauly-Wissowa 1, 1948 hält m. E. mit Recht 
diese angenommene Verbindung zwischen den 
Praxidikai und der ogygischen Flut als gött
lichem Strafgericht für nicht ursprünglich und 
nicht wesentlich. 

Dunkel ist der Zusammenhang zwischen 
den boiotischen Praxidikai, die aber auch, wie 
wir oben sahen, anderswo nachweisbar sind. 

in seiner Ausgabe des Festus p. 117: 'Miror, 10 und der lykischen Praxidike (s. d. A. Praxidi-
quod Glosa. Labb.: Laverna, πραξιδίχη'. Πραξι-
δίχη als Schützerin der Diebe aufzufassen ver
bietet schon der zweite Bestandteil ihres Na
mens; wohl aber bietet ihre Gleichsetzung mit 
Laverna einen neuen willkommenen Beweis 
dafür, dafs sie eine U n t e r w e l t s g ö t t i n ist. 
Denn auch Laverna war ursprünglich eine solche, 
wie Wissowa Bd. 2 Sp. 1917, 62 tf. (vgl. Sp.1918, 
20 ff. Bei. u. Kult der Börner 190) mit Bezug 

kai, und Kragos. Max Mayer Bd. 2 Sp. 1489, 
60 ff. Wörner Bd. 3 Sp. 688, 53 ff.). Die Zeug
nisse sind folgende: 1) Panyasis bei Steph. 
Byz. Τρεμίλη ϊνθα δ' ίναιε μέγας Τρεμίλης χαϊ 
ϊγημε θύγατρα (δάματρα, Ο. Schneider, Zeitschr. 
f. Altertumswissensch. 1849, 555; — γνναίχα, 
Meineke zu Steph. Byz. a. a. Ο.) νύμφην 
'ίίγνγίην, ήν Πραξιδ Ίχην χαλέονΰιν, Σίβρψ 
(Σίρβει, Unger, Be Val. Buf. 415) ίτι' άργνρέω 

auf Septim.Seren.fr. 6 (vgl. Wünsch, Befix. tab. 20 ποταμώπαρά δινήεντι(περιδινήεντι, 0. Schneider; 
Atticae 4) vermutet hat. A u c h Preller-Jordan 
Böm. Myth, 1, 245 (vgl . 2, 70) bezeichnet L a 
verna als eine Göttin der finsteren Unterwelt . 
Vielleicht läfst sich als weiterer Beleg auch 
die Notiz bei Festus s. v. Laverniones verwerten, 
dafs sie einen lucus obscurus et abditus besessen 
habe, womit sich die Hadeshaine der Unterwelt 
(Hom. Od. 10, 509. Verg. Aen. 6, 473. 271. 639. 
704. Ov. Met. 5, 541. Culex 232. Έ. Maafs, 
Orpheus 308) vergleichen lassen. 

W i e den Erinyen neben ihrer furchtbaren 
Seite, neben ihrem Strafamt auch eine wohl -
thätige, segenspendende Wirksamkei t (Bd . 1 
Sp. 1327, 52ff. Sp. 1330, lOff.) zugeschrieben 
w i r d , so auch den Praxidikai . Dies scheint 
der Sinn der Allegorie des Mnaseas (s. P r a x i 
dikai) zu sein, dafs aus der Ehe des (Zeus) 
Soter mit seiner Schwester Praxidike ein Sohn 
Κτήοιος (auch die versöhnten Erinyen sind als 

πολνδινήεντι Meineke). Als ihre ολοοϊ παίδες 
werden nach der gewöhnlichen Lesart Τλώος 
Ξάνθος Πιναρός τε χαϊ Κράγος genannt, also 
vier Söhne. O. Schneider a. a. O. las ̂ αν&ος 
Πίναρος, elimierte also den Xanthos, da dieser 
'aus einem ganz anderen lykischen Fabelkreis 
von den Erklärern des Stephanus Byz. einge
schwärzt sei' ; denn bei Steph. s. ν. Εάν&ος (s. 
Anm. zu Sp. 2928) erscheine Xanthos gar nicht 
als Lykier. Eine Bestätigung hierfür scheint zu 
bieten 2) die Inschrift aus Sidyma, die ν.ατα τας 
Πολνχάρμον xai ίτέρων ίβτορίας berichtet 
γενεαλ\ογίαν ΤρεμίΧ\ον xaï Πρ αί,ιδ ίχης, iè, ων 
Τλώ[ος χαϊ Κ\ράγος χαϊ Πίναλος άνήχον, Benn
dorf-Niemann, Belsen in Lykien 53Β p. 77. 
Stemplinger, Studien zu den 'Ε&νιχά des Steph. 
v. Byz. (Progr. d. Maximilians-Gymn. München 
1902) S. 31 f., der freilich das Fehlen des Xan
thos hier damit erklärt, dafs die Inschrift zu 

Eumeniden Mehrerinnen des Wohlstandes, 40 den Bewohnern von Tlos, Pinara und Kragos 
Aesch. Eum. 895, 904, 938 f. 1008) und die . 
beiden Praxidikai Homonoia und Arete her
vorgehen. „Wenn die richtende Göttin, ur
sprünglich vielleicht eine E r i n y s , und der 
rettende Gott den Grund alles Übels hinweg
geschafft haben, wird der Segen der Natur 
wieder fühlbar," 0. Müller, Aesch. Eumen. 188; 
vgl. Kl. Sehr. 2, 186, 96; etwas anders G. Her
mann, opusc. 6, 2, 208; „der Erhalter segnet 

spreche und daher nur deren Stammheroen 
erwähne. — 3) Κράγος άπο Κράγον τον Τρε-
μίλητος ν'ιον, μητρός δε Πραξιδίχης νύμφης, 
Steph. Byz. s. ν. Κράγος. — 4) Τλώς άπό Τλω 
τον Τρεμίλητος χαϊ Πραξιδίχης νύμφης, 
Steph, Byz. s. ν. Τλώς. Der in 3 und 4 wieder
kehrende Ausdruck ΓΙραζιδίχης νύμφης ist 
wohl eine Reminiscenz an des Panyasis 
νύμφην 'ίίγνγίην, ήν Πραξιδίχην χαλέονβιν, 

das Rechtthun und läfst Wohlstand, Eintracht so im übrigen geht nach Stemplinger a. a. O. 32 f. 
und Tugend daraus hervorgehen." 

Aus der boiotischen Überlieferung, die die 
Praxidikai zu Töchtern des Ogygos macht, 
schliefst O. Müller, Kl. Schriften 2, 187 (vgl. 
Orchomenos 128 f.), dafs hierdurch die Vorstel
lung zum Ausdruck gebracht werden solle, dafs 
die ogygische Flut eine göttliche Strafe für 
die frevelnde Menschheit sei. Zugleich aber 
sieht er in den einzelnen Namen der Praxidi-

und J. Geffcken, Be Steph. Byz. capita duo 
(Göttingen 1886) p. 55 Anm. 96 p. 68f. diese 
ganze Genealogie bei Steph. Byz. auf Alexan
dres Polyhistor zurück, dessen Quellen, Poly-
charmos bez. des Menekrates Ανχιαχά ihrer
seits aus Panyasis (E. Maafs, Be Sibyllarum 
indieibus 22, 53), Hekataios (diese sind wohl 
auch in der Inschrift mit den έτεροι, die neben 
Polycharmos erwähnt werden, gemeint) u. s. w. 

kai einen Hinweis auf die Herstellung eines 60 geschöpft haben. Wörner Bd. 3 Sp. 688, 60 ff. 
besseren Zustandes : Thelxinoia — doch ist dies 
nicht die ursprüngliche Namensform, sondern 
erst infolge der Lautähnlichkeit mit Θελζινία 
(s. oben) an den Musen- bez. Sirenennamen 

erklärt vermutungsweise die Verse des Panyasis 
so, dafs Tremiles die Praxidike, die Ogygische 
Jungfrau ( = die Tochter des Ogygos [?]) ge
heiratet habe, und nimmt an, dafs der Dichter 

θελξινόη angeschlossen — sei die ihren Sinn ^ die boiotische Sage von Ogygos gekannt habe 
Erweichende, Alalkomenia beziehe sich auf die Gruppe, Gr. Myth. 328, 15 fafst Ogygia als 
schützende Àthena und in Aulis könne ein Eigennamen und läfst sie, 'die tilphossische 
Hinweis auf die neuen Niederlassungen nach Praxidike Ogygia', vom Tilphossion nach 
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Lykien übertragen sein. Tremiles und seine 
Söhne sind lyk i sche E p o n y m e n , Bd. 3 
Sp. 688, 64 ff. Sein Sohn Kragos heiratet die 
M i l y e , Schwester und frühere Gattin ihres 
Bruders Solymos (Steph. Byz. Μιλύαι), vgl. 
v. Lanckoronski, Städte Pamphyliens u. Pisidiens 
2, 4 und Anm. 4), also wieder Eponymen; 
des Kragos Tochter ist Chele idon, Inschrift 
bei Benndorf-Niemann a. a. 0. 77 nr. 53 C, die 
Eponyme der von den Seefahrern gefürchteten ι 
lykischen Χελιαόνιαι νήβοι. Aus der Ehe 
der Chelidon mit ihrem Oheim Tlos stammt 
S idymos , derEponym von Sidyma, Inschrift 
a. a. 0. Man möchte daher auch in dem Namen 
der Gattin des Tremiles, der νύμφη '&γνγίη, 
ήν Πραξιδίχην χαλέονβιν eine Eponyme sehen, 
und da nach Steph. Byz. (β. ν. 'Άγνγία: λέγονται 
και οίΑύχιοι'ίΙγύγιοι έξ αντον 'Άγύγον) die 
Lykier = '£Ιγύγιοι sind, so kann man 'ΪΙγνγία 
— Α ν χ ία setzen, während wiederum 'il γ ν γ ία ί 
ein anderer Name für Βοιωτία war, Steph. 
Byz. 'ίίγνγία. Βοιωτία. Strabo 9, 407. Es giebt 
aber noch mehr Belege für einen Zusammen
hang zwischen Lykien und Boiotien. Aus der 
verstümmelten Notiz bei Steph. Byz. s. ν. 'ίίγνγία : 
λέγεται και ή Βοιωτία καϊ ή Θήβη άπό 'Ω,γύγον 
ν'ιοϋ Τερμέρας: τάς . . . (vgl. die Emendations-
versuche Bd. 3 Sp. 688, 32 ff.) folgt mit Sicher
heit wenigstens, dafs in Boiotien der Name 
Termera bez. Termeros mit O g y g o s genea- : 
logisch verknüpft ist. Derselbe Name Τέρ-
μερος begegnet als Eponym der lyk i schen 
Stadt Τέρμερα πόλις Ανχίας άπό Τερμέρον, 
Steph. Byz. s.v. und bei Steph. Byz. ί.ν."Τλαμοι, 
wonach zwei Brüder, Termeris (Τέρμεηος, Mei-
neke) und Τούβερις zwei (namenlose) Schwestern 
geheiratet und jeder zehn Söhne gezeugt hätte; 
letztere scheinen, so viel man aus der Stelle 
des Steph. Byz., der den Dionysius (von Ghal-
kis) als Gewährsmann nennt, ersehen kann, die 
Gründer der lykischen Stadt Hylamoi zu sein. 
Termera wird sonst als karische Stadt genannt 
(über die nahe Verwandtschaft der Karer und 
Lykier s. v. Lanckoronski a. a. 0. 4. Georg 
Meyer, Bezzenbergers Beiträge 10 [1886], 200), 
aber bezeichnend für den engen Zusammenhang 
mit Lykien ist, dafs neben dem als Gründer 
genannten Räuber (s. unten) Termeros immer 
(sein Bruder?) L y k o s genannt wird, Philippos 
von Karten im Schol. Eur. Bhes. 509 (F. H. G. 
4, 475, 3). Photius s. ν. Τερμέρεια τα μεγάλα, 
und neben dem von Termeros abgeleiteten 
Τερμέρια κακά (Phot. a. a. O. Makar. 8, 8. 
Paroimiogr. Gr. 2, 215. Unger, Thebana Pa
radoxa 259. Toepffer, Att. Gen. 197 Anm.) steht 
'Άγύγια κακά, Photius s. ν. und Paroimiogr. 
Unger a. a. 0. Tümpel, Jahrb. f. kl, Phil, Suppl. 
11, 691; freilich ist der ursprüngliche Sinn der 
Sprichwörter, wenigstens von 'ίΐγύγια κακά, 
nicht klar mehr zu erkennen, und erfährt keine 
Förderung durch die verschiedenen Erklä
rungen der Paroimiographen ; aber als Glied 
in der Kette erhärten sie doch mit den engen 
Zusammenhang zwischen Ogygos und Termeros. 
Letzterer Name ist identisch mit Τερμίλης (Bam-
say, Cities of Phrygia 336 nr. 169) = Τρεμίλης 
(Steph. Byz. Τρεμίλη· ή Ανκία έχαλείτο όντως 
άπό Τρεμίλον), dem Gatten der Ogygia-Praxi-

dike und Eponymen der Τρεμίλαι = Τερμίλαι = 
Αύκιοι Herod, 1, 173. 7, 92. Hoeck, Kreta 2, 
341 f. Georg Meyer, Bezzenbergers Beiträge 10 
(1886), 198. P. Kretschmer, Einleit. in die Gesch. 
der griech, Sprache 370. Zu Termera gehört 
etymologisch einerseits das pisidische Τερμηαοός, 
P. Kretschmer, a. a. Ο. 395. Buresch, Aus Ly-
dienli, andererseits das lykische Τελμεδοός 
(Herodian bei Eust. Dion. Per. 859) und diesem 
entspricht das boiot i sche Τελμηααός (Plut. 
Gryll. 4, 8), dessen Name unter kretischem (s. 
unten) Einflufs in Τενμεσαός übergegangen 
ist, Comparetti, Monum. antichi Beale acad. dei 
Lincei 3 (1893), 392. Gruppe, Gr. Myth. 60, 3. 
333, 11. 931, 4. In Teumessos aber begegnet 
uns die Αθηνά Τελχινία, deren Beiname = 
Θελξινία Name einer der Praxidiken ist, s. ob. 
Sp. 2920. Lobeck, Aglaoph. 1186 f. hält es für 
möglich, dafs der Te ich in L y k o s , der von 
Rhodos nach L y k i e n ging (s. Lykos nr. 3), in
folge der Lautähnlichkeit von Θελξινία und 
Τελχίν und des Umstandes, dafs Thelxinia als 
eine der Praxidiken auch als Schwester der 
lykischen Ogygia-Praxidike angesehen wurde, 
mit Thelxinia in Zusammenhang stehe; nach 
Welcker, Aesch. Trilogie 189 ist der lykische 
Teichin Lykos sogar aus dem Namen der Thel
xinia entstanden. 

Auf Zusammenhang zwischen L y k i e n und 
ι Bo iot ien weist ferner der neben dem alten 

boiotischen Άρνη stehende lykische Stadtname 
'Αρνα, der andere Name von Xanthos, Steph. 

Byz. Αρνα. Deecke, Bezzenbergers Beiträge 12 
(1886), 136, Έλενθεραί (Steph. Byz.), ist als 
Stadtname für Boiot ien , Kreta und L y k i e n 
bezeugt. Vielleicht darf man auch an den 
gleichfalls in Kreta und L y k i e n auftretenden 
Ortsnamen Ααίααλα (Pape - Benseier s. v. 
Gruppe 258. 327) erinnern, der zwar als solcher 

) in Boiotien nicht nachweisbar ist, aber ein 
boiotisches Fest führt den Namen Ααίααλα 
(Nilsson, Gr. Feste 50 ff.), das in einem Haine 
bei A l a l k o m e n a i (Baus. 9, 3 , 3. 4) gefeiert 
wurde und mit dessen Stiftung A l a l k o m e n e u s 
(s. d. vgl. Bd. 1 Sp. 2080, 60 ff.) in Zusammen
hang gebracht wird; dessen Name sowie der 
der Stadt Alalkomenai steht in engster Ver
bindung mit der als P r a x i d i k e bezeichneten 
A l a l k o m e n e i a . Diese und andere (ζ. B. die 

D Lokalisierung der Europe einerseits in Kreta 
und L y k i e n , Herod. 4, 45, andererseits im 
boiot i schen Teumessos , Bd . l Sp.1411,28ff. 
das Vorkommen des Heroennamens Xanthos 
in den drei genannten Ländern; die lykische 
Stadt Melanippe bez. Melanippion, Stadiasm. 
mar. magn. 234. 235. Quint. Smyrn. 3, 232. 
Steph. Byz. Μελανίππιον, vgl. mit dem boi
otischen Heroennamen Melanippos, -ippe), Be
ziehungen zwischen Boiotien und Lykien, die 

ο auf kretische Vermittelung (Hoeck a. a. 0. 2, 88 f. 
335 ff. P. Kretschmer a. a. 0. 371. O. Müller, 
Dorier 1, 216, vgl. auch Sp. 2928 Anm. Gruppe 
327 f.) zurückzuführen sind, können nicht zu
fällig sein, und es läfst sich demnach auch an
nehmen, dafs die Bezeichnung νύμφη 'ίίγνγίη 
gleichfalls mit Boiot ien in Zusammenhang 
steht, wo, wie wir oben sahen, die Πραξι
δίχαι heimisch waren. Am einfachsten ist 
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wohl die Annahme, dafs Panyasis, der unsere 
einzige Quelle für die lykische Ogygia-Praxi-
dike ist — denn die weiteren Angaben des 
Steph, Byz. über sie gehen auf Panyasis zurück 
ob. Sp. 2924 —, den Namen Praxidike, abge
sehen von der unten zu erörternden Bezug
nahme auf lykisches Kulturleben, in Erinnerung 
daran gebraucht, dafs 'Ω,γυγία ein Name sowohl 
für Βοιωτία als auch für Λυκία war. Nicht 
unmöglich ist es auch, dafs die Notiz des Steph. 
Byz., die Lykier seien Ogygioi nach Ogygos 
genannt worden, und die Übertragung des boi
otischen Ogygos veranlafst worden ist infolge 
von Namensähnlichkeit des (boiotischen) Ogygos 
mit einem einheimischen lykischen Heros. Ein 
lehrreiches Beispiel hierfür bietet die Bemer
kung bei Eust. ad Horn. IL 635, 39, dafe die 
lykischen Solymer, die auch Μιλύαι hiefsen, 
Μινύαι genannt worden seien &itb Μίνωος, 
wobei man wohl nicht an den kretischen Minos 
(Gruppe, Gr. Myth. 327, 13) zu denken hat, 
sondern eher Mlvvog als Genetiv zu Mivvag, 
wie im Schol. V. Hom. Od. 324 (vgl. Tümpel 
Bd. 2 Sp. 3018, 16. 18 ff.), zu schreiben hat. 
Das 'v' bei Eust. im Namen Μινύαι beruht 
nicht, wie Treuber, Gesch. d. Lyk. 24, 1 meint, 
auf Verwechslung; es wird geschützt durch die 
Ableitung von Minos bez. Minyas. Wie also 
hier die lykischen Milyer Minyer genannt wer
den, kann ebenso leicht der Name Ogygia, der 
dann den zweiten Namen Praxidike nach sich 
zog, an Stelle eines einheimischen lykischen, 
lautlich an Ogygia anklingenden Namens ge
treten sein. Denn eine einheimische Heroine 
mufs unter Ogygia-Praxidike verstanden wer
den, unter der Mutter der Ktistai und Epo-
nymoi der hervorragendsten lykischen Städte, 
da nach lykiechem Brauche (Herod. 1,173) die 
Kinder selbst des Edelsten für unehrlich galten, 
wenn sie von einer γννη ξείνη oder παλλαχή 
geboren waren. Auch sonst hat Panyasis auf 
lykische Sitte Bezug genommen. In einem 
Punkte hat dies schon Tzschimer, Panyasidis 
Halicarn. fragm. (Progr. Gymn. zu St. Maria 
Magdalena Breslau 1842) S. 52 erkannt, indem 
er bei den Worten τής δ' ολοοϊ παίδες mit 
Recht daran erinnerte, dafs 'τής', auf die 
Mutter bezogen, nicht, wie man erwartet, 'τοϋ' 
( = des Tremiles) gesagt sei infolge des lyki
schen Brauches der 'Gynaikokratie' spez. der 
Sitte, dafs die Kinder sich nicht nach ihren 
Vätern, sondern nach ihren Müttern nannten, 
Herod. a. a. Ο. (χαλέουβι άπο των μητέρων 
ίωντονς χαϊ οΰχϊ άπο τών πατέρων χ. τ. λ.) Nicol. 
Damascen. bei Stob. Flor. 44, 41 ed. Meineke 
2, 186 = Paradoxogr. Westermann p. 173, 29 
= F. H. G. 3, 461 (χαλοννται μητρό&εν); 
vgl. Heraklides Pont. fr. 15 p. 18 ed. Schneide
win — F.H. G. 2, 217.15. Nymphis von Hera-
kleia bei Plut, de mul. virt. 9 a. E, Welcker, 
Aeschyl. Tril. 587 f. 0. Müller - Deecke, Lie 
Etrusker 1, 376. Treuber, Gesch. der Lykier 
116 ff. Toepffer, AU. Geneal. 193 f., vgl. Athen. 
Mitth, 16 (1891), 142. Bei der hohen Stellung, 
die die lykische Frau einnahm (Λΰχιοι τάς γυ-
vaîxag μάλλον η τους άνδρας τιμώοι, Nicol. 
Damasc. a. a. 0.), und umgekehrt bei der Ge
ringschätzung, die die παλλαχή traf, ist es un

denkbar, mit Tzschimer a. a. 0. 51 den Vers des 
Panyasis: 'ϊγημε θύγατρα νύμφην '&γυγίην' 
zu erklären = concubuit mit Berufung auf 
Horn. Od. 1, 36. Auf jeden FaU müssen wir 
an eine legitime Ehe denken entweder mit der 
eigenen Tochter, wofür man als Beispiel we
nigstens die Geschwisterehe bei den lykischen 
Solymern (ob. Sp. 2925) anführen könnte (Ver
wandtenehe, auch mit der eigenen Tochter, war 
bei den persischen Magiern üblich, Xanthos in 
den Ανδιαχά bei Giern. Alex. Strom. 3, 515 
Pott. F. Windischmann, Zoroastrische Studien 
269), oder wir müssen, was wahrscheinlich ist, 
die νύμφη 'ίίγνγίη mit Woerner als ' Tochter 
des Ogygos' deuten, 'ίίγυγία = Ανχία (oben 
Sp. 2925) und Τρεμίλης, nach dem die Lykier 
Τρεμίλαι hiefsen, ergeben das passendste Stamm
elternpaar für den lykischen Volksstamm. Pany
asis nennt Tloos, Xanthos, Pinaros und Kragos 
die ολοοϊ παίδες der Ogygia-Praxidike; von 
Kragos speziell berichtet er, dafs er πάβας 
ληίζετ' άρούρας: also R ä u b e r waren ihre 
Söhne, wie das gleiche von anderen lykischen 
Eponymen, von Termeros und Lykos (s. oben 
Sp. 2925), von Pataros und Xanthos*) (Eust. 
Dion. Per. 129) berichtet wird. Und nun ver
gleiche man hiermit Herakl. Pont. a. a. 0.: 
Λύχιοι διήγον λνβτεύοντες, — die Überein
stimmung ist augenfällig. In später Zeit, zur 
Zeit der römischen Kämpfe mit den Seeräubern 
hielten sich zwar die Lykier fern von Seeraub 
(Strabo 14, 664. 665); aber Heraklides hat offen
bar die mythische Zeit im Auge, und so liegt 
kein Grund vor, mit Treuber, Gesch. d. Lykier 
90. 126 an den Kaperkrieg der Lykier gegen 
die Rhodier zu denken. Panyasis mag im 
weiteren Verlauf erzählt haben von dem Kampfe 
des Herakles mit dem räuberischen Kragos, 
Xanthos u. s. w., der mit dem Tode der letz
teren endigte (O. Müller, Dorier 2, 474); wie 
wir es sicher von Termeros wissen, den Hera
kles erschlug, Plut. Thes. 11, eine Erzählung, 
die vielleicht auch auf Panyasis zurückgeht. 
Und schliefslich findet auch der Name Πραξι-
δίχη seine Erklärung durch das lykische Kul
turleben. Denn wie einerseits die Lykier als 
Räuberei treibendes Volk bezeichnet werden, 
was ja nach antiker Anschauung als berechtigt 

*) Bei Eust. a. a. O. werden Pataros und Xanthos 
Söhne des Attittoiv genannt, sie sind Eponymen von Xan
thos uud Patara, wo sie sich niederlassen, nachdem sie 
την τον λ ησΤΐ ν ε ιν πλάνψ' aufgegeben haben. Der Name 
des Vaters Aunsthv weist in Verbindung mit der Notiz 
des Steph. Byz. s. ν. ^άν&ος, dafs das lykische Xanthos 
benannt fei hnî, Sav&ov . . . Κρητΰ; oly.tatov (ληιατον, 
Meineke) nach Kreta, so dafs ΑαΛεών (Αατΐαιών, Meineke 
zu Steph. Byz. TJataüa p. 510) der Eponymos der kretischen 
Stadt Lapaia bez. Lappaia (Theophr. Hist. plant. 2, 6, 9. 
C. ff. 2, 2584. Eckhel, D. num. net. 2, 314. Treuber, Gesch. 
der Lykier 126, 3) ist und identisch mit dem bei Steph. 
Byz. s. ν. Λάμπη [nach Xenion εν Κρητιχοϊς ist Lampe 
= Jàn7ti}\ genannten ΛάμΛος. Über die Beziehungen 
zwischen Kreta und Lykien s. oben Sp. 2926. Nach an
derer Überlieferung ist Xanthos wieder Vater der Lykia, 
die von Apollo den Pataros gebiert (Steph. Byz. Ήίχΐαρα. 
Eust^ a. a. Ο.), also Grofsvater des Pataros, als dessen 
Bruder er uns oben begegnete. Am Ende ist er trotz der 
verschiedenen Genealogie doch nur ein und dieselbe Per
son, ebenso wie der in Termera wohnende Xanthos, der 
gleichfaUs Beziehungen zu Kreta hat. 
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und durchaus nicht fur unehrenhaft galt (Thuk. 
1, δ. Arist. Pol. 1, 8 p. 1256 b, 1. Hom. Od, 
3, 73. 9, 254. Hymn, in Apoll. 454), so tritt 
andererseits ihr hochentwickelter Rechtss inn, 
ihre Recht sp f l ege , ihr Festhal ten an ge 
schworenen E iden rühmlich hervor, und so 
erhalten sie mit vollem Rechte Πραξιδίχη 
als Stammutter. Als charakteristische Züge 
lykischen Rechtes u. s. w. seien hervorgehoben: 
πωλοϋβι τονς 'ψενδομάρτνρας, xal τας ουσίας 
αυτών δημεν^νσι, Herakl. Pont. a. a. O. : ός 
δ'ΐχν έλεν&ερος άλω χλέπτων, δούλος γίνεται, 
τάς δε μαρτνρίας iv Talg δίχαις ούχ εύθυ παρ
έχονται, άλλα μετά μήνα, eine Sitte, wodurch 
man die Zeugen vor übereilter, leichtsinniger 
Abgabe ihrer Aussage bewahren wollte, Nicol. 
Harn. a. a. 0. Die lykischen Xanthier fallen 
bei der Verteidigung ihrer Freiheit gegen die 
Perser getreu den όρχοι δεινοί, die sie einander 
zugeschworen haben, Herod. 1, 176; vgl. Blut, 
Brut. 31: Appian. b. c. 4, 80. Und so hat, 
wie ich nachträglich sehe, auch schon Treuber, 
Beiträge zur Gesch. der Lykier 1 (Tübingen 
Gymn.-Progr. 1886) S. 27. Gesch. der Lykier 
126, 1 vermutet, dafs Panyasis der Urmutter 
der Lykier den Namen Praxidike gegeben habe, 
um den grofsen Ernst zu kennzeichnen, mit 
welchem die Lykier die gerichtliche Zeugnis
ablage behandelten und falsches Zeugnis be
straften. Uber die Eidschwüre und Verwün
schungen der Lykier in dem Höhlenkultus 
ihrer Fluchgötter, in dem Max. Mayer Bd. 2 
Sp. 1490, 1 ff. gleichfalls Zusammenhang mit 
Boiot ien erkennt, s. d. A. Skleroi Theoi. 

Praxidike erscheint schliefslich auch noch 
in einem astrologischen Traktat (Cosm as Hiero-
solym.sià Gregor.Naz.carm. 52 bei Mai, Spicileg. 
Born. 2,130 [nb. nach p. 240 neue Paginierung !J 
= Migne, Patrol. Ser. Gr. 38, 462) als Name 
für eine der 36 Gottheiten*), deren Namen 
man den 36 (Diodor 2, 30, wo mit B, Lepsius, 
Die Chronologie der 'Aegypter 97, 2. Hommel, 
Das Ausland 64 [1891], 221, 2 τριάχοντα ?| 
αστέρας zu lesen ist; vgl. Lepsius a. a. U . 96. 
Hommel a. a. O. 65 [1892], 101 ff. Zeitschr. d. 
D. Morg. Gesellsch. 45 [1891], 598 f. 609. 612; 
vgl. Iamblich. bei Proclus Plat. Tim, 299 Ε und 
bei Julian or. 4, 148 C. Zeller, Gr. Phil. 3 4 , 
2, 753. Achmes in Catal. cod. astrolog. Graec 
2, 153 Porphyrius περί τών λς' δεχανών 
ebend. 1, 149, 10) Dekanen (Dekadarchen) bei
legte. Die chaldäischen Namen dieser 36 De
kane sind überliefert Catal. cod. etc. 6 , 73 ff. 
Ob die ΛΌη Cosmos a. a. Ο. überlieferten grie-

*) Von den übrigen 35 Götternamen bez. Personifika
tionen sind als meines Wissens sonst nicht bezeugt her
vorzuheben Κούρος, . . . Αοίμι\ Φόρη. Die beiden letzten, 
die unmittelbar zusammenstehen, sind die Daimonen der 
Pest (vgl. Loimos) und der Fruchtbarkeit (also Φορή zu 
schreiben = Φορά). Vielleicht läfst sich hieraus auch 
der Beiname Φύριος (s. d.) des Apollon deuten: Der ΛοΙμη 
entspricht der Apollon Λοίμιος, der Sender des λοιμός 
(auf Lindos verehrt, Macrob. 1, 17, 5 . Gruppe, Gr. Myth. 
1237, 6. 7), Φύριος dürfte den Apollon als Schützer des 
Getreides und Spender der Fruchtbarkeit (καρπογΕνΐ!τ?.ος, 
Hymn. in Ap. 11. Abel, Orph. 265; vgl. Bd. 1 Sp. 432, 50ff.) 
Gruppe a. a. O. 122S f.) bezeichnen. Κούρος (= Κόρος) 
dürfte entweder das männliche Gegenstück zu Κόρη sein 
oder auch = Κουρης (β. d. 2) 

chischen Namen sich auch sonst noch für die 
36 Dekane irgendwo überliefert finden, ob sie 
von Cosmos oder vielmehr von seiner Quelle 
willkürlich gesetzt oder etwa Übertragungen 
der chaldäischen Namen sind, entzieht sich 
meiner Kenntnis. 

Als Personenname findet sich Praxidike in 
einem Epigramm des Anakreon, Anth. Pal. 6, 
136 = Bergk, P. Z. G. 3 4 , 284, 109 und nach 

10 allerdings nicht ganz sicherer Ergänzung auf 
einer Inschrift aus Tenos, C. I. G. 2338, 22. 

[Höfer.] 
Praxiergos (Πραξίεργος), wohl als Anherr des 

athenischen Adelsgeschlechts der Πραξιεργίδάι 
anzunehmen, Toepffer, Att. Geneal. 136. 

[Höfer.] 
Praxis (Πραξις). 1) Beiname der Aphrodite 

in Megara (Tempel und altes elfenbeinernes 
Kultbild). Paus. 1, 43, 6. Usener, Bhein. Mus. 

20 58 (1903), 205; zur Erklärung der Epiklesis 
s. Bd. 3. Sp. 1798, 6 ff. und B. Meister, Gr. 
Dialekte 2, 230, der sie auf den geschlecht
lichen Verkehr (vgl. Porne) bezieht und in 
Aphrodite Praxis die „vermählende" Liebes
göttin erblickt, ebenso Welcker, Aesch. Trilogie 
241 Anm. 429. Engel, Kypros 2, 483 Anm. 142 
(vgl. 2, 389 Anm. 551, wo er auf die Worte 
des Hippolytos bei Eur. Hipp. 1004 verweist: 
λέ^χονς γαρ είς τόδ' ημέρας άγνόν δέμας ονχ 

30 οιδα πράξιν τήνδε πλην λόγω χλνων. Vgl. auch 
πράττειν bei Ken. Conv. 8, 19) und Usener, 
Götternamen 371, der sie der Perfica der rö
mischen Indigitamenta vergleicht. Ähnlich 
hatte auch schon L. Orlichs, Skopas Leben u. 
Werke 88 sie als 'die Göttin der erfolgreichen 
Werbung, also der Ehe' bezeichnet. Nach L. 
Deubner, Bd. 3 Sp. 2078, 24 ist Πράξις aus 
einem selbständigen Götternamen zum Bei
namen der Aphrodite geworden. Vgl. auch 

40 Praxithea nr. 2. — 2) Aus Cornut. de nat. deor. 
14 p. 47 Osann, nach dem es nur zwei Musen 
gegeben hat άπό τοϋ θεωρειν τε xal πράττειν 
τα δέοντα erschliefst Gruppe, Gr. Myth. 1077, 1 
die Musennamen θεωρία und Πράξις, wie 
auch schon Er. Chr. Betersen, De Musarum 
apud Graecos origine etc. in Miscellanea Haf-
niensia ed. Fr. Munter 1, 89. [Höfer.] 

Praxiteles (Πραξιτέλης), Gott oder Heros 
auf einer Weihinschrift aus Lebadeia, Inscr. 

50 Graec. Sept. 1, 3089. Usener, Götternamen 
361 f. Nach Maybaum, Der Zeuskult in Boe-
otien (Progr. Doberan 1901) S. 18 gehört Praxi
teles, 'derjenige, mit dessen Hilfe die Dinge 
zu einem glücklichen Ende (d. h. zur Heilung) 
gebracht werden', zum Kreise des Trophonios 
(s. d.). Dittenberger zu Inscr. a. a. O. erinnert 
an Τέλειος, Τελεσφόρος. Vgl. Prakterios; Praxis 
nr. 1. [Höfer.] 

Praxithea (Πραξιθέα), eine attische Heroine 
60 bezw. Quellnymphe, deren Verehrung wohl 

frühzeitig mit der Legende begründet wurde, 
sie habe sich für ihre Heimat geopfert und da
durch den Dank der Stadt verdient. Da diese 
Sage keine berühmte, fest ausgeprägte Gestalt 
gewonnen hatte, findet sich der Name Praxi
thea später in den Sagen verschiedener atti
scher Geschlechter verschieden verwertet. 

1) Als Gemahlin des Erechtheus willigt sie 
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ein, dafs zur Erfüllung des Orakelspruches 
ihre Tochter für die Stadt Athen geopfert wird, 
um Erechtheus den Sieg über Eumolpos zu 
verschaffen. Die Rede, welche ihr Euripides 
im Erechtheus (Fragmente bei Nauck, Trag. 
Graec. fragm.) in den Mund legt, wird von 
Lykurgos in Leokrat. 98 ff. als Muster patrio
tischer Gesinnung gepriesen. Die ausdrückliche 
Erwähnung der Praxithea in diesem Zusammen
hang (Demarat. Tragodum. bei Stob, floril. 39, ι 
33; Plut. Parall. 20; Porphyr, de abstinent. 2,56) 
geht auf Euripides zurück, der sie als Tochter 
des Kephisos bezeichnete und in seinem Erech
theus von drei Töchtern der Praxithea sprach. 
Nach Apollodor. 3, 15, 1, 2 war sie dagegen 
die Enkelin des Kephisos, nämlich eine Tochter 
des Phrasimos und der Kephisostochter Dio-
geneia, und als ihre Kinder werden hier ge
nannt Kekrops, Pandoros, Metion, Prokris, 
Kreusa, Chthonia und Oreithyia. Aus Apollod. i 
schöpft Tzetz. Chil. 1, 177. 5, 674. Über die 
Bedeutung und die verschiedenen Versionen 
der Sage von den Töchtern des Erechtheus 
vgl. die Artikel Chthonia, Erechtheus, Eumolpos, 
Hyades, Hyakinthides. Über die attischen Ge
schlechter, welche diese Praxithea in ihre 
Genealogien einreihten, die Kephisieis und 
Phrasidai, vgl. Toepffer, Attische Genealog. 292 
u. 311. 

2) Als Quellnymphe (νύμφη νηίς), Gemahlin ί 
des Erichthonios und Mutter des Pandion 
wird Praxithea bezeichnet bei Apollodor. 3, 14, 
6, 6, wo die Handschriften Πραβι&έα bieten 
(Benedietus Aegius schrieb Παβι&έα) und wo 
Tzetzes ΦραοίΛτέα las; vgl. Tzetz. Chil. 1, 174. 
5, 671. Ob das einfache Schreibfehler sind 
oder ob jemand die Gemahlin des Erichthonios 
von der Gemahlin des Erechtheus durch eine 
andere Namonsform absichtlich unterscheiden 
wollte, steht dahin. Wie aber Erechtheus und 
Erichthonios ursprünglich identisch waren (s. 
oben Bd. 1, Sp. 1296) und wie Pandion sowohl 
Sohn des Erichthonios als auch des Erech
theus heifst (s. oben Bd. 3, Sp. 1517), so war 
jedenfalls ursprünglich die Gemahlin des Erech
theus auch identisch mit der Gemahlin des 
Erichthonios und die richtige Namensform war 
Πραξι&έα. Pandion und seine Sagen sind 
attisch-megarisch (s. oben Bd. 3, Sp. 1516 ff.); 
seiner Mutter Praxithea in Athen entspricht 
die megarische Göttin Praxis (Kurzform zu 
Praxithea), auf deren einstigen Kult die in 
Megara verehrte Aphrodite Praxis (Paus. 1, 
43, 6) zurückgeht. 

3) Als Tochter des Leos begegnet Πραξι&έα : 
bei Aelian. var. hist. 12, 28 und Aeneas Gaz. 
Theophr. p. 83 (nur in einigen Handschriften: 
vgl. Theophylactus ed. Boissonade p. 239 ; Migne 
Patrol. Gr. 85, 1004 Anm. 63), Φραβι&έα : bei 
Schol. Aristid. Panathen. 119 (Dindorf 3, 112) 
= Schol. Liban. Declam. 27 (Morell 1, 605), 
Phot. s. Λεωχόριον, Apostol, 10, 53 (über die 
Wertlosigkeit dieser Stelle vgl. Crusius, Philol. 
50, 30 und bei Pauly-Wissowa, Beal-Encycl. 
2, 182), Φααι&έα : bei Schol, Demosth. 54, 7, 
Suid. s. Λεωχόριον und in einigen Handschriften 
des Schol. Aristid. a. a. O. Allein der Ver
gleich dieser Stellen zeigt, dafs sie alle auf 

dieselbe Quelle zurückgehen und dafs das 
Schwanken in der Namensform ebenso zu be
urteilen ist wie bei nr. 2. Die richtige Form 
ist zweifellos Πραξιΰέα. Denn der Kern der 
Sage, die Opferung für das Vaterland, deckt 
sich mit der Sage von nr. 1. In dem seit 
Thukyd. 1, 20. 6, 57, Demosth. 54, 7. 8, Aristot. 
Athen, polit. 18, 3 oft erwähnten Leokorion zu 
Athen (vgl. Hegesias bei Strab. 9, 396, Alkiphr. 
epist. 3, 5, Theophylact. epist. 12. dial, quaest. 
phys. 1, 1, Dionys. Hai. Demosth. 12 u. a. ; 
über die Lage vgl. Judeich, Topogr. Athens 
301 f.) wurde eine Trias von Göttinnen verehrt, 
ursprünglich vielleicht als Αεωχόροι (Volks
sühnerinnen: E. Curtius, Stadtgesch. Athens Si: 
Volkspfiegerinnen : Wachsmuth, Stadt Athen 2, 
413). Später wurde unter dem Einflufs der 
Gentil- und Phylensagen, die an den Hag-
nusier Leos (s. d.) anknüpften, erzählt, die 
Töchter des Leos hätten sich freiwillig für 
Athen geopfert (Demosth. 60, 29, Diodor. 17, 
15) und die durch ihren freiwilligen Tod be
freite Vaterstadt habe zum Dank das Leokorion 
gestiftet. Dann folgte die Version, Leos selbst 
habe bei einer Hungersnot (λιμός ist gelegent
lich in λοιμός verschrieben) auf Grund eines 
delphischen Orakelspruches seine Töchter ge
opfert. Diese Version erzählen sowohl die oben 
genannten Quellen, welche den Namen Praxi
thea und daneben als Namen der jüngeren 
Schwester Eubule und Theope (bezw. Theo
pompe: Schol. Aristid. = Schol. Liban, a. a. Ο.) 
erwähnen, wie auch manche andere, welche 
dabei keine Namen der Töchter nennen, ζ. B. 
Paus. 1, 5, 2, Schol. Thukyd. 1, 20, Etym. 
Magn. 560, 34 = Lex. rhetor. bei Bekker, Anecd, 
Gr. 1, 277, Hesych. s. Λεωχόριον, Cic. not. deor. 
3, 19, 50, Aristid. Panathen. 1,199 (1, 191 Din
dorf), Liban. Deel. 13 p. 40 Morell, Schol. 

ι Demosth. 3, 12, Theodoret, Graec. affect. cur. 8, 
26 u. a. Über die mutmafsliche Quelle der im 
allgemeinen übereinstimmenden Stellen, näm
lich Phanodemos (Harpokrat. s. Λεωχόρειον) 
vgl. Toepffer, Att. Geneal. 40 und Schwabe in 
Leipziger Studien 4, 136 (wo irrtümlich Pam-
philos genannt ist) ; auch die Tragödie hatte 
diesen Stoff verwertet (vgl. Iheodoret. Graec. 
affect. cur. 7, 43). ' Abweichend heifst es bei 
Hieronym. advers. Jovinian. 1, 41 (Migne Patr. 

ι Lat. 23, 270): Chalcioecus quoque illa filia Leo 
virgo perpétua pestilentia patriam scribitur spon-
tanea morte solvisse. 

4) Gemahlin des Keleos, Mutter des Demo
phon und Triptolemos, Apollodor. 1, 5, 1, 4. 
1, 5, 2. Sie heifst sonst Metaneira. Die ältere 
Sage erzählte, dafs Demophon (s. oben Bd. 1, 
Sp. 988) von Demeter im Feuer unsterblich ge
macht werden sollte, dafs aber Metaneira die 
Göttin störte und Demophon deshalb statt der 

) Unsterblichkeit nur grofse Ehren erlangte (Hom. 
hymn, in Cer. 161 ff.). Als die Triptolemos-
Sage die Demophon-Sage verdrängt hatte, gab 
maç der letzteren die Wendung, dafs Demo
phon, als die Mutter die Feuertaufe störte, 
verbrannt sei. Bei Apollodor. a. a. O., wo sich 
diese Kombination findet, heifst die Mutter 
einmal Metaneira (όντος δε tïj τον Κελεον 
γνναιχΐ Μετανείρα ηαιδίον) und zweimal Praxi-
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thea (έπετήρησεν ή Πραξιθέα und ferner Τριπ-
•τολέμω δε τω πρεββντέρφ τών Πραξι&έας παί
δων). Die Herausgeber eliminieren gewöhnlich 
-den Namen Praxithea; doch ist es viel wahr
scheinlicher, dafs umgekehrj; der Name Meta-
neira als ein Zusatz aus der bekannteren Sagen
form zu streichen ist. 

5) In dem Verzeichnis der Thespiaden bei 
Apollodor. 2, 7, 8, 7 wird der Name Praxithea 
"für eine Tochter des Thespios genannt, die von ] 
Herakles Mutter des Nephos geworden sei. 

[Jessen.] 
Praxonides (Πραξωνίδης), Vater des Iphitos, 

des Erneuerers der olympischen Spiele, Paus. 
5, 4, 6. Nach Phlegon Ol 1 (F. H. 67. 3, 602 
= Paradoxogr. Westermann p. 205) war er ein 
Heraklide. Bei Euseb. χρονογρ. ανντ. (ed. 
Sehoene 1 Appendix IV p. 64 r. Zeile 19) steht 
statt "Ιφιτος: "Ηφαιβτος Πραξιονίδον Αίμωνος 
(1.: Αΐμονος). Vgl. Bd. 2 Sp. 314, 30 ff. [Höfer.] 

Preale (preale) ist der etruskische Name 
eines bei der Geburt der Pallas aus dem Haupte 
des Zeus anwesenden jugendlichen Gottes. Der 
Name findet sich nur einmal, und zwar auf 
einem Bronzespiegel unbekannter Herkunft, der 
sich zuerst bei Herrn Basseggio in Rom, so
dann bei Herrn Stenart befand und jetzt im 
königlichen Museum in Berlin (Nr. 2979) auf
bewahrt wird, nicht im britischen Museum, 
wie Fabretti irrtümlich angiebt. Der Spiegel : 
wurde herausgegeben von Braun, Oreste stretto 
al parricidio dal fato (Roma 1841) und in den 
Annali des Instituts 23 (1851) S. 141—150, von 
Gerhard, Etr. Spiegel 4, 12, von Fabretti, Corp. 
Inscr. Bai. no. 2478 und Friederichs, Berlins 
antike Bildwerke 2 (1871) 51 Nr. 38. Abgebildet 
ist er in den Annali 1. c. tav. G. H. und bei 
Gerhard 1. c. Taf. CCLXXXIV no. 1. Die Dar
stellung ist folgende: In der Mitte befindet 

. sich Zeus (etr. tinia), aus dessen Haupt die 
gewappnete Pallas (etr. menrva) hervorkommt; 
zwei Göttinnen leisten dem Zeus Geburtshülfe, 
rechts von ihm Iuno (etr. uni), links irama; 
links von der oralna sitzt laban (rectius laran, 
s. das.), rechts von der Iuno unser preale, beide 
jugendliche Götter von sehr ähnlicher Dar
stellung, nur dafs laran einen Helm aufhat, 
preale hingegen barhäuptig ist. Eine genauere 
Bestimmung des preale ist nicht möglich. Ne
gativ läfst sich folgendes sagen : Die Dioskuren, 
woran Gerhard denkt, sind laran und preale 
nicht, denn diese behalten bei den Etruskern 
ihre griechischen Namen bei, und überdies ist 
laran zweifellos = Mars (vgl. s. v. laran und 
aufserdem Pauli in Etudes dédiées a Mr. C. Lee-
mans [Leiden 1885] S. 228); an griechisch 
πρνλις zu denken (Gerhard), ist lautlich nicht 
möglich, auch Vulcan kann der preale nicht 
sein, denn jener heifst auf etruskisch seiHans 
und müfste den Hammer haben, wie auf dem 
Spiegel bei Gerhard 1 tab. LXVI, der dieselbe 
Geburtsscene der Pallas enthält und wo über
dies der seiHans nur allein ist ohne die zweite 
Göttergestalt, eben den laran. Positiv läfst 
sich nur sagen, dafs preale eine dem Mars 
(laran) ähnliche Gottheit sei. Das wird auch 
dadurch bestätigt, dafs auf dem Spiegel, Ger
hard 4 tav. CCLXXXIV no. 2, der dieselbe Scene 

darstellt, die Figur zur Rechten nicht preale, 
sondern maris . . usta heifst. Beide sind sach
lich nicht identisch, denn der maris ist bärtig, 
der preale unbärtig, und auch sonst weicht die 
DarsteUung etwas von einander ab, allein, dafs 
beide ähnliche Gottheiten sind, ist selbstver
ständlich. Da nun die verschiedenen als maris 
bezeichneten Gottheiten (vgl. s. v. Bd.2, Sp.2377) 
„zweifellos" zum Mars Beziehung haben, ob
wohl die Namen schwerlich mit einander zu
sammenhängen, so gilt das natürlich auch von 
preale. Für eine sprachliche Deutung des 
Namens preale fehlt es an jeglichem Anhalt. 

[C. Pauli.] 
Preamarres (Πρεαμαρρής). Eine fragmen

tierte Inschrift aus Hawara enthält eine von 
einem προφήτης des Gottes Suchos dem [Πρ]εα-
μαρρεί dargebrachte Weihung, Ilinders Petrie, 
Hawara, Biahmu and Arsinoe VII, 2. Nach 
Strack, Archiv f. Bapyrusforschung 3 (1903), 
136, 17 ist dieser Gott identisch mit Premarres 
(s. d.). [Höfer.] 

Preiia (Πρείια). Die Legende auf Münzen 
von Perge in Pamphylien ΜΑΝΑΨΑΣ ΤΤΡΕΙΙΑΣ 
(Belegstellen Bd. 3 Sp. 1955, 66 ff. s. v. Per-
gaia) bedeutet nach Bamsay, Journ. of hell, 
stud. 1, 246 soviel als ΜΑΝΑΣΣΑΣ TT. = 'der 
Herrscherin (ävaeea) von Perge', Πρειίας = 
Περγαίας (anders Bergk, Zeitschr. f. Numism. 11 
[1884], 334 ff. s. d. Art. Sanape). Vgl. auch 
P. Kretschmer, Kuhns Zeitschr. f. ver gl. Sprach
forschung 33 (1895), 260. 267. Bapp, Besieh
ungen des Dionysoskultus zu Thrakien u. Klein
asien 32. Bamsay, Church in the Boman empire 
138. M. Β. Nilsson, Griech. Feste 256. [Höfer.] 

Prema s. Ind ig i tamenta . 
Premarres (Πρεμάρρης), ägyptischer Gott 

auf einer Weihinschrift aus Dirne im Fayum: 
"ΐ\οιδι Σονονύει &ε[ά] μεγίοττ/ xal Άρποχράττ] 

ι xal Πρεμά[ρ]ρει, θεοίς ενχαρίατοις Αιοννβιος . . . 
τήν είς τ[ή"\ν άπα τον δρόμον Πρεμαρρείονς 
αγονοαν ευθείαν όδόν έπ[ϊ] τον ναβλα (so!) xal 
τάν γεφνρας προς ενχέ[ρειαν] ώδοποιημίνην 
εις άμφότ\ε]ρα τα Ιερά τή\ν τε δ]απάνην χαι 
τον βωμόν, Strack, Die Dynastie der Ptolomaeer 
265 nr. 141. Mahaffy, Hermathena 21 (1896), 
244. Dittenberger, Orient. Graec. inscr. 1, 175 
p. 254. Wessely, Karanis und Soknopaiu-Nesos 
(= Denksehr. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien 

iphil.-hist. Classe 1902, IV) S. 166 zu S. 56; 
vgl. Grenfell-Hunt, Egypt Exploration Fund. 
Arch. Beport 1900/1901 p. 5. Fayum Towns 
and their Papyri p. 22. U. Wilcken, Arch. f. 
Papyrusforschung 3 , 240. Die Accentuation 
und. die Form des Nominativs des Gottes
namens steht nicht fest: Strack a. a. O. p. 280 
(Index) schreibt Πρεμάρρις, W. Otto, Priester 
u. Tempel im hellenistischen Aegypten 1 , 6 
Anm. 1 Πρεμαρρής. Die letztere Form scheint 

ι vorzuziehen, da in den Worten der oben
stehenden Inschrift δρόμον (δρόμος „steinge
pflasterter und meistens mit zwei Reihen 
Sphinxe geschmückter Platz, der vor dem ersten 
Pylonpaare der Tempel [Eingang zum inneren 
Tempelhof] lag", Otto a. a. 0 . 284) Πρε
μαρρείονς dies der Genetiv zu Πρεμάρρης (an
statt Πρεμαρρεονς) zu sein scheint, Mahaffy 
a. a. 0 . 246. Dazu kommt die ähnliche Namen-
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form aus einer Ortschaft Apollonias im νομός 
Άρβινοίτης bei Mahaffy, On the Flinders Petrie 
Papyri 2 p. 141 Z. 66: φοινικ (= φοινικώνων) 
βωμοϋ (?) Πρεμανρέονς (so!) Απολλωνιάδος, wo 
also ein Palmenhain um den Altar des Pre-
manres erwähnt wird; vgl. auch Preammares. 
Nach U. Wilcken bei Mahaffy, Hermathena 
a. a. 0. 245 ist Premarres Name des göttlich 
verehrten Königs Amenemhat III, dessen 
Herrschername Marres oder Manres (vgl. je- 1 

doch auch K. Sethe, Sesostris [Untersuchungen 
zur Gesch. u. Altertumskunde, herausg. von K. 
Sethe II, 1] S. 6, 2. S. 10) gewesen sei. In der 
ersten Silbe würden wir dann das auch sonst 
zur Bildung ägyptischer Eigennamen verwendete 
Praefix Πρεμ- zu erkennen haben, W. Spiegel
berg, Aegyptische u. griech. Eigennamen 31 f. 

[Höfer.] 

Preinnosia (Πρεμνοαία), Quellnymphe (vgl. : 
Hesych.: Πρεμνονβία κρήνη ίν Αττική), welche 
zusammen mit Arethusa (Αρέ&οβα) den Scheiter
haufen des Herakles löscht, während dieser 
auf einem von Athena geführten Gespann zum 
Olymp emporfahrt (vgl. über diese Darstell
ungen im allgemeinen Furtwängler Bd. 1 
Sp. 2240; vgl. auch die ähnlichen Darstellungen, 
auf denen Hyaden den Scheiterhaufen der Alk-
mene löschen Bd. 1 Sp. 2755/58. JR. Engelmann, 
Arch, Studien zu den Tragikern 53 Fig. 18. 55 
Fig. 19), Gemälde auf einer attischen Vase 
(abg. Monum. dell' Inst. 4, 41. Jahreshefte des 
oest. arch. Inst. 8 [1905], 149 Fig. 34 und das. 
B. Engelmann, S.148), G.I. G. 4,8398. I.Boulez, 
j4»maHl9(1847) ,271. de Witte, Description d'une 
collection de vases peints . . . provenant des 
fouilles cle V Etrurie nr. 96 p. 52. O. Jahn, 
Vasensammlung König Ludwigs 384 p. 127. 
Vasenbilder p. 24 nr. m. Heydemann, Satyr-
u. Bakehennamen p. 25 nr. 1. [Höfer.] 

J j Presba (Πρέββα), Presbeira (Πρέσβειρα), 
Beiname von Göttinnen, der nicht sowohl das 
Alter, als die hoheitsvolle Würde bezeichnet, 
Nägelsbach- Autienrieth Homer. Theologie * 101. 
G. Strube, Studien über den Bilderkreis von 
Eleusis (Diss. Leipzig 1869) S. 21. v. Wilamo
witz, Sitzungsber. der K. Preufs. Akad. d. Wiss. 
1901, 72, 1. Es heifst daher besonders Hera 
πρέββα 9εά, Hom. 11. 5, 721. 8, 383. 14, 194. 
243; vgl. 4, 59. Orph. Arg. 828; aber auch Ate 
(Ατή) wird πρέββα Αιος &υγάτηρ genannt, Hom. 
II. 19, 91; Hestia heifst &εών πρέββειρα, Horn. 
Hymn. in Ven. 32, wie sie ähnlich Pind. Nem. 
11, 6 πρώτα &εών nennt. Isis πρέββα bez. 
πρεββίατη s. Bruchmann, Epith. deor. p. 162, 
vgl. Bd. 2 Sp. 512, 62 ff. Hekate πρέββειρα, 
Pariser Zauberpapyrus 2272 (Denkschr. d. K. 
Akad. d.Wiss. in Wien 36 [1888]); Rhea, Orph. 
hymn. 27, 13; Physis, ebend. 10, 2. Merkwürdig 
ist Soph. (fr. 548 iV. s ) bei Hesych. s. ν. Δα'ις: 
Ααϊς Θάλεια (Θάλεια, Strube a. a. Ο.) πρεββίβτη 
&εών; s. Dais. Vgl. πρέββειρα Έριννων, Eur. 
I. 1. 963, und die Parodie bei Arist. Ach. 883, 
der einen grofsen kopaischen Aal πρέββειρα τών 
πεντήκοντα Κωπάδων κοράν nennt. [Höfer.] 

^Presb i s t e Beiname von Göttinnen wie Γη, 
Nvè,; s. Bruchmann, Epith. Deor. s. v. VgL 
Presba. [Roscher.] 

P r e s b o n (Πρέββων), 1) Sohn des Phrixos .u. 
der Iophassa, einer Tochter des Aietes; zeugte 
mit Buzyge, der Tochter des Lykos, den Kly-
menos (Πρεββωνιάδης), den Grofsvater des Er-
ginos. Als Presbon aus Kolchis nach Orcho
menos zurückkehrte, traten ihm die Sisyphiden 
Haliartos und Koronos das Erbe seines Grofs-
vaters Athamas ab und gründeten Haliartos u. 
Koroneia. Schol. Ap. BhVd. 1, 185. 2, 1122. 
Paus. 9, 34, 5. 9, 37, 1. 2. Müller Orchom. 134. 
— 2) Sohn des Minyas u. der Klytodora, Bruder 
der Periklymene u. Eteoklymene, Schol. Ap. 
Bhod. 1, 230. Müller Orchom. 141. — 8) Vater 
des Aspledon von Sterope, Et. M. 157, 32. 
Schol. M. 2, 511. — 4) Sohn des Periklymenos. 
Weil Periklymenos seiner eigenen Tochter 
Harpalyke (s. d.) Gewalt angethan, setzte diese 
ihm seinen (u. ihren ?) Sohn, den Knaben Pres
bon, zum Mahle vor, worauf sie in den Vogel 
χαλκίς verwandelt wurde, Schol. II. 14, 291. 
Vgl. Parihen, 13, wo der Vater Klymenos heifst. 
Nonn. Dion. 12, 72. Bd. 1 Sp. 1837f. [Stoll.] 

Pre tanOS (Πρέτανος), Vater der Kelto, welche 
dem Herakles den Keltos gebar, Et. M. 502, 
45. [Stoll.] 

Preugenes (Πρενγένης), ein Achäer aus dem 
Eurotasthai, Sohn des Agenor, Vater des Pa-
treus und Atherion. Nach dem Einfall der 
Dorier zog er mit seinen Söhnen nach Achaia, 

ι wo er mit denselben die nach Patreus be
nannte Stadt Patrai gründete. Er hatte hier 
mit seinen Söhnen Standbilder und ein Grab
mahl und genofs mit Patreus heroische Ehren, 
besonders in Verbindung mit dem Kultus der 
Artemis Limnatis, deren altes Kultusbild er 
aus Sparta nach Patraia gebracht haben sollte. 
Paus. 3, 2, 1. 7, 6, 2. 7, 18, 3. 4. 7, 20, 3. 
4. 5. Curtius Peloponnes 1, 414. 436 f. 443. 
G. Gilbert, Studien zur altspart. Geschichte 57. 

ι M. P. Nilsson, Griech. Feste 59, 212. Vgl. 
Patreus. [Stoll.] 

Priamos (Πρίαμος). 1) Sohn des Laomedon, 
König von Troia zur Zeit des troianischen 
Kriegs, spielt sonst, so oft er auch erwähnt 
wird, in der Sage keine irgendwie hervor
ragende Rolle. Er ist eben der König von 
Troia, und der Sänger der llias zeichnet ihn 
als das greise, ehrwürdige Haupt einer zahl
reichen Familie, den patriarchalisch waltenden, 

ι bis zur Schwachheit milden, gerechten König 
eines mächtigen Reiches, der aber nur selten 
in den Gang der Ereignisse eingreift. 

Familie des Priamos. 
Seinen Stammbaum lernen wir B. 20, 215 ff. 

aus dem Munde des Aineias kennen. Der 
Stammvater ist Dardanos, der Gründer von 
Dardanie an den Hängen des Ida, ίπει οί πω 
"Ιλιος Ιρή êv πεδίω πεπόλιατο, dann folgt Erich-

) thonios, auf diesen Tros, der Fürst der Troer. 
Dieser hatte drei Söhne: Ilos, Assarakos und 
Ganymedes. Von Assarakos stammt über Kapys 
und Anchises Aineias, von Ilos über L a o m e 
don Priamos. Als B r ü d e r des Priamos nennt 
unsere Stelle den Tithonos, Lampos, Klytios 
und Hiketaon. 11. 6, 23 und Apollodor 3, 12, 
3, 8 nennen neben ihnen noch Bukolion, den 
Laomedon mit der Nymphe Kalybe zeugte, 
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Diodor 3 , 67 den Thymoites (Serv. z. Vergil 
Aen. 2, 32, vgl. 11. 3, 146, wo aufser Thymoites 
auch Lampos, Hiketaon und Klytios in der 
Begleitung des Priamos erscheinen, ohne als 
seine Brüder bezeichnet zu sein). Die Schwe
stern des Priamos sind nach Apollod. a. a. 0. 
Hesione, Killa und Astyoche, nach Apollod. 
epit. 3 , 24 Prokleia; von Kyknos Mutter des 
Tenes, epit. 6, 15 c Aithylla, Astyoche und 

war, ebenso bei 13) Mestor , II. 24, 257. 
Apollodor nennt statt Hippothoos unter den 
Söhnen der Hekabe den Hipponoos, und führt 
jenen unter den Söhnen der anderen Frauen 
auf, ebenso den Agathon und Mestor, nr. 10 An-
tiphonos und 12 Dios nennt er überhaupt nicht. 
Den von Apollodor unter den γνήσιοι aufge
führten Polydoros kennt die Ilias nicht. 

Weitere Söhne von anderen Frauen sind 
Medesikaste. Bei Polyaen 7, 47 (s. Gruppe, 10 in der Ilias: 14) P o l y d o r o s 20, 407, von Achill 
Gr. Myth. 219) findet sich noch Anthia. 

Die Mut ter des Priamos wird bei Homer 
nicht genannt. Apollod. 3, 12, 3, 8 nennt sie 
Strymo, Tochter des Skamandros, nach Hella-
nikos Schol. II. 3 , 250, oder Plakia, T. des 
Otreus, oder Leukippe, (n. Pherekyd. b. Tzetz. 
Exeg. II. p. 38, 11). 

F r a u e n des Priamos. 1) A r i s b e , die 
Tochter des Merops, die Priamos nach Apd 

getötet 22, 46, und 15) L y k a o n 21, 34 ff., von 
Achill getötet 22, 46, beides Söhne der Laothoe. 
16) Echemmon und 17) Chromios 5, 159ff. 
18) D o r y k l o s 11, 489. 19) Demokoon 4, 
499. 20) Kebr iones 8, 318. 16, 738 u. ö. 
21) Isos 11, 101. 22) Gorgy th ion , Sohn der 
Kastianeira, 8, 302 ff. 

So finden wir in der Ilias insgesamt 22 Söhne 
des Priamos mit Namen erwähnt. Dazu kommen 

a. Ö. zuerst heiratete und dann nach der Ge- 20 noch eine Anzahl von Namen, die von Apollodor 
burt des A i s a k o s , der von seinem mütter
lichen Grofsvater die Kunst der Traumdeutung 
erlernte, dem Hyrtakos abtrat, wird in der 
Ilias nicht erwähnt. Hier erscheint als die 
rechtmäfsige Gemahlin des Königs 2) H e k a b e 
(s. d.), von der er die meisten Kinder hatte 
II. 24, 496f., daneben noch 3) Laothoe , 
Tochter des Lelegerkönigs Altes in Pedasos 
am Satnioeis, II. 21, 85ff.; 22, 48ff. die Mutter 

als Söhne des Priamos bezeichnet werden, in 
der Ilias aber keine Angabe des Vaternamens 
haben, Aretos, 17, 497. 517; Chersidamas und 
Deiopites 11, 420—423; Dryops 20,455; Hippo
damas 20,402; Hypeirochos 11,335; Melanippos? 
II. 8, 276 oder 16, 695. Sind diese als Söhne 
des Priamos zu verstehen, so kämen insgesamt 
29 heraus. Melanippos und Idaios nennt als 
Priamos' Söhne Ptoleni. Hephaestio lib. 5 bei 

des Lykaon und Polydoros, und 4) K a s t i a - 30 Photius p. 483, s. Hygin fab. 90 inßtaveren, 
ne ira von Aisyme, II. 8, 302 ff., Mutter des 
•Gorgythion. 

Söhne und Töchter. 
Berühmt ist Priamos besonders durch seinen 

Kinderreichtum. Vor Achilleus knieend klagt 
er II. 24, 493 ff., dafs von den 50 Söhnen, die 
er am Anfang des Krieges gehabt, die meisten 
ihm erschlagen worden seien, 19 habe ihm ein 

Mythographi latini, Die Zahl 50 erreicht auch 
Apollodors Katalog nicht (3, 12, 5). Hier kommt 
als Erster Aisakos, der Sohn der Arisbe, dann 
10 Söhne der Hekabe und endlich 36 Söhne 
anderer Frauen, zusammen 47. Der Katalog 
Hygins, fab. 90 weicht mehrfach ab, auch sind 
viele Namen entstellt; im ganzen sind es 37. 
In der alphabetischen Zusammenstellung der 
Namen bei Apollodor sind die Söhne der Arisbe 

Schofs geboren, die andern habe er mit andern 10 und Hekabe etwas nach links gerückt. Der 
π J τ . * N . · Ji τ^·__ 3 J -KT Π Ι ~~~~ ;~4- . . ί «11 r,:« 1.*- . . . . . . ο π α Frauen erzeugt. Jene 19 sind als Kinder der 
Hekabe und damit als die γνήβιοι zu betrachten, 
die mehrfach von den νό&οι unterschieden 
werden. Die in der Ilias vorkommenden echten 
Söhne erreichen aber diese Zahl nicht, ja nicht 
einmal wenn die Töchter mit eingerechnet 
werden. Einen kleinen Katalog giebt Ilias 
24, 249 ff. Hier ruft Priamos die noch leben
den Söhne herbei; Agathon, Agauos resp. Dios, 
Antiphonos, Deiphobos, Helenos, Hippothoos, 50 
Pammon, Paris, Polites und klagt um die 
besten der gefallenen: Hektor, Troilos, Mestor, 
von denen die beiden letzteren sonst in der 
Ilias nirgends erwähnt werden. Als Söhne des 
Priamos von Hekabe lassen sich aus anderen 
Stellen der Ilias folgende acht feststellen: 
I ) Hektor , der von Ibykos, Alex. Aitolos, 
Euphorien und Lykophron als Sohn des Apollon 
bezeichnet wird, 2) Paris-Alexandros, 3) D e i 
p h o b o s , 12, 94. 13,156. 2, 224ff., 4) He lenos , 60 
6, 76. 12, 94. 13, 576. 5) Pammon nur II. 
24, 250, vgl. Apd. 3, 12, 5. 6) Pol i tes 2, 791. 
13, 533. 24, 251 und sonst. 7) Ant iphos II. 
11, 101 ff. 8) T r o i l o s , nur II. 24, 257, von 
Apd. a. a. O. auch als Sohn des Apollon be
zeichnet. Bei 9) A g a t h o n , 10) Ant iphonos , 
I I ) H i p p o t h o o s , 12) Dios (Agauos) 11. 24, 
249 ff. bleibt unentschieden, wer die Mutter 

Name Chro-eresos ist vielleicht zusammenge
flossen aus Chromios (s. Apollodor) und Eresos; 
s. Paus. 10, 27, 3. 
Apollodor 3, 12, 5, 6 ff. 

Agathon II. 24, 249. 
Aigeoneus 

Aisakos, S. d. Arisbe 
Antiphos, S. d. Hekabe 

II. 11, 101. 
Archemachos 

Aretos II. 17, 497. 
517 ohne Vater
namen 

Askanios 
Astygonos 
Atas 
[Axion Tesches bei 

Paus. 10, 27, 1] 
Bias 

Chersidamas (II. 11, 
423 ohne Vater
namen) 

Chromios (II. 5, 159) 

Deiopites (II. 11, 
420, ο. V.) 

Hygin f. 90. 
Agathon 

Antinous ( = Anti
phos?) 

Aromachus ( = Arche
machos?) 

Ascanius 
Astynomus 
Atreus ( = Atas?) 
Axion 

Biantes 
Brissonius 
Chirodamas 

Chroeresus ( = ? ) s. o. 
Chrysolaus 
Diophites 
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Demokoon II. 4,499. 
Doryklos II. 11,489. 
Dryops (II 20, 4δδ, 

ο. V.) 
Echemmon (1l. 5, 

159) 
Echephron 
Euagoras 
Euandros 
Glaukos 
Gorgythion II. 8, 

302. 
Hektor II. 
Helenos II. 

Hippodamas II. 20, 
401 nicht als Sohn 
des Pr. 

Hipponoos 
Hippothoos B. 24, 

251. 
Hypeirochos II. 11, 

335 nicht als Sohn 
bezeichnet 

Hyperion 
Idomeneus 
KebrionesJZ. passim. 
Klonios 
Laodokos 
Lyk£,on B. 21 , 34. 

22, 46. 
Lysitboos 
Melanippos (2 Troer 

dieses Namens o. 
Angabe desVaters 
II. 8, 276. 16, 695, 
ein dritter heifst 
Sohn Hiketaons, 
15, 546.) 

Mestor B. 24, 257. 
Apollod. Epit. 3, 
32. 

Mylios 
Pammon B. 24, 250. 
Paris B. 

Philaimon 
Polîtes II. passim. 
Polydoros (dieser Ρ 

nicht in Bios) 
Polymëdon 

Telestas 
Troilos 

Deiphobus 
Diastor ( = Mestor?) 
Dolon 
Doriceps (=Doryclus) 
Dryopon 

Euagoras 
Euander 
Hilagus ( = Glaucus?) 
Gorgition 

Hector 
Helenus 
Hippasus 

Hipposidus und Hippo-
trochus fehlen im 
Lex. 2 Sp. 269 f. 

Hyperiscus 

Geryones = Cebriones 

(s. Diastor) 

χ + 10 + 36 = 47 

Alexander — Paris 
Palaimon 
Polipes, s. Polites 
Polydorus 

Polymetus 
Proneus (für Ilioneus ?) 
Protodamas 
Troilus 
37 

Weder Apollodo,- noch Hygin hat die beiden 
II. 24, 249 f. erwähnten Söhne Antiphonos und 
Dios; hätte jener diese und den von Lesches 
in der kleinen Ilias nach Paus. 10, 27, 1 ge
nannten Axion noch hinzugenommen, so wäre 
die Zahl 50 voll. 

VonTöchtern des Priamos erwähnt die Ilias 
nur K a s s a n d r a 13, 365. 24, 699, L a o d i k e , 
vermählt mit Antenors Sohn Helikaon, 3,121 ff., 
6, 252, und M e d e s i k a s t e 13, 173, Bastard
tochter, vermählt mit Imbrios von Pedäon, 
Apollodor Kreusa, Laodike, Polyxene, Kasandra 

als Töchter der Hekabe, Medusa, Medesikaste^ 
Lysimache, Aristodeme von andern Frauen, 
Hygin 'f. 90 Lyside (?) P o l y m en a ( = Poly
xena, s. fab. 110), Laod ice , Ethionome (?), 
Phegea, Henicea, Demnosia (Demoanassa ?), 
C a s s a n d r a , Philomela, Demosthea (?) L y s i a 
nassa ( = Lysimache ?), Iliona, Nereis, Medusa , . 
Hero, Creusa , von denen sich 5 bie 6 mit 
Apollodorischen Namen decken. Als Tochter 

ίο des Priamos nennt Pausanias 10, 26, 9 nach 
Stesichoros Nostoi Aristomache. 

Während die Ilias von 50 Söhnen des 
Priamos redet, gibt Euripides Iroad. 135 die 
Zahl der K i n d e r überhaupt auf 50 an. Diese 
runden Zahlen bezeichnen eben den fast sprich
wörtlichen Kinderreichtum des Königs, der 
zugleich zu der Ausdehnung des Machtbereichs 
des Priamos nach der Vorstellung der Sage 
nicht wenig beigetragen hat. 

ao 
Der Name Priamos. 

Über die früheren Schicksale des Priamos 
berichtet Homer nur (II. 3, 184), dafs er einst 
als Bundesgenosse des Phrygers Otreus (s. d.) 
und Mygdon die Amazonen am Sangarios be
kriegte. Die Trennung von seiner ersten Ge
mahlin Arisbe und seine Vermählung mit 
Hekabe, der Tochter des Phrygers Dymas und 
Schwester des Asios (B. 16, 717) und Otreus 

so (Schol. B. 3, 189), dürfte dem Bestreben ent
sprungen sein, sich die Hilfe mächtiger Nach
barn gegen einen wiederholten Angriff von der 
See her zu sichern. Denn in seine Jugend 
fällt die erste Z e r s t ö r u n g l i i ons , durch 
Herakles, B. 5, 641 ff. Nach Apollodor 2, 6, 4 
kommen hierbei Laomedon und seine Söhne 
bis auf Podarkes um. 11. 3, 146 f. werden 
Klytios, Hiketaon, Lampos und Thymoites noch 
unter den Begleitern des Priamos genannt, 

40 ohne dafs mit Sicherheit sich ergibt, dafs es 
die Brüder des Priamos sind. Seine Schwester 
Hesione, die einst von Herakles von dem Meer
ungeheuer befreit (Ap. 2, 5, 9, 11 f.), jetzt dem 
Telamon als Siegespreis geschenkt wird, erhält 
die Gnade, einen Gefangenen loszukaufen. Sie 
kauft mit ihrem Schleier den Podarkes los 
und davon soll dieser den Namen P r i a m o s 
bekommen haben. 

Dafs derselbe nicht von πρίαβ&αι herkommt, 
. 50 liegt auf der Hand. Die äolische Nebenform 

lautet Πέρραμος oder Πέραμος (Etym. M. s. v.), 
was einem Περίαμος entspricht, wie πέρροχος 
bei Sappho fr. 92 = περίοδος. Dies führt auf 
eine Vergleichung mit Πέργαμος und Πέργαμα. 
Letzteres wird erklärt als Περίαμα, das Phot. 
p. 413, 6 Schol. Plat. p. 60 und Suidas s. Πέρ-
γαμον mit vvj-ηλά wiedergeben, also die hervor
ragenden Gebäude der Stadt, die Burg. Dar
nach wäre Περίαμος der Hervorragende, der 

60 Hohe, der König, wie auch Hesych s. ν. πέρρα
μος = βαπιΧεύς ietzt; vgl. Gruppe, Gr. Myth. 
p.621,4. Auf denselben Sinn kommt H.H. Muller, 
Histor.-mythol. Unters, p.88 durch Annahme der 
Verwandtschaft von Πρί-αμος mit lat. pri-mus, 
griech. πριν, was zwar den Sinn trifft, aber 
sprachlich schwerlich zulässig ist. Auch Hin-
richs (s. Gruppe a. 0 . ) setzt Πέρραμος = Πέρ
γαμος, erklärt aber das Schwinden des γ aus 
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der Analogie verschiedener Dialekte, und Bau
nack (ibid.) nimmt den Zusammenhang mit 
Πέργαμος gleichfalls an, erklärt aber Πέργαμος 
= ΪΙερυγαμος, da das γ nach ι mehrfach 
schwinde, und meint, der Name bezeichne 
Priamos als den Mann, der viele Weiber habe. 
An den Stamm γαμ zu denken, verbietet aber, 
abgesehen von der Unwahrscheinlichkeit einer 
solchen Namengebung, die häufig vorkommende 
Endung auf αμος. Auch als Wiederhersteller 10 
der Stadt und Burg von Dion kann Priamos 
nicht wohl, wie man annehmen möchte, den 
Namen Πέργαμος erhalten habe, da sonst eine 
weitere Ableitungssilbe kaum entbehrlich wäre, 
Unter allen Umständen erweist sich der Name 
als ein Be iname oder T i t e l , und dafür 
spricht auch, dafs der Name sonst in der 
ganzen Heldensage nicht vorkommt, denn 
Aen. 5, 564 kommt nicht in Betracht. Gruppe 
a. a. 0 . sieht darin den Kultnamen des auf sc 
der Burg gebietenden Apollon, woraus sich 
die Version der Sage erklären würde, dafs 
Hektor ein Sohn des Apollon heifst, wie er 
auch unter den Namen seiner Gemahlinnen 
Arisbe und Hekabe zwei Kultnamen der neben 
Apollon verehrten Artemis vermutet. Im Epos 
sind diese Bedeutungen, wenn je richtig, doch 
vöUig verdunkelt, hier ist Priamos nicht mehr 
und nicht weniger als ein König, und zwar 
ein König nicht blofs über Hion, wie sein 31 
Vorgänger, sondern über eine jfanze Anzahl 
von Fürsten, ein König der Könige oder Ober
könig; vgl. Strabo 12, 7. 13, 32. Aus dieser 
SteUung an der Spitze eines gröfseren Reiches 
erklärt sich sein Beiname Priamos wohl am 
besten. 

Das Reich des Priamos. 
Nach der Zerstörung liions durch Herakles 

erwartet den nach Apollodor einzig übrig ge- 4 
bliebenen,jedenfallsden bedeutendsten Sehndes 
Laomedon, Podarkes, die Aufgabe, Stadt und 
Burg wieder aufzubauen. Aber über die ganze 
Zeit bis zum Beginn des troischen Krieges 
bietet die Überlieferung nur Mären über Fa
milienereignisse, die allerdings später für Troias 
Schicksal verhängnisvoll werden. Aber in diese 
Zeit fällt die Ausdehnung der Herrschaft des 
Priamos über das ganze Gebiet der Troas, 
meist durch Familienverbindungen. Beim Be- ; 
ginn des Krieges steht Priamos als der Ober
könig eines mächtigen Reiches da. Sein Vater 
Laomedon erlag noch einem Angriff des Herakles 
mit 6 Schiffen B. 5, 641 (nach Apollod. 2, 6, 
4, 1 waren es 18 πεντηκόντοροι, immer noch 
eine kleine Streitmacht). Dem Priamos aber 
gehorcht eine Reihe von Fürsten, die zu ihm 
in einer Art Vasallen Verhältnis stehen, der
gestalt, dafe nur Aineias stellenweise als Rivale 
erscheint (s. u.). 

Die Grundlage für die Bestimmung des 
troischen Machtbereichs bildet der Troerkatalog 
B. 2, 816—877, aber er reicht dazu nicht aus, 
es müssen noch eine Menge von einzelnen 
Stellen zu Hilfe genommen werden; besonders 
sind noch die schon in den ersten Kriegsjahren 
von den Achäern eroberten Gebiete herbeizu
ziehen. Strabo p. 584 ff. = 13, 7 berichtet nach 

einer allgemeinen Übersicht über die Land
schaft von Kyzikos bis zum adramyttischen 
Golf, bezw. zum Flusse Hermos, diejenigen, 
die über die Angaben Hotners weitere Unter
suchungen angestellt haben, schliefsen, dafs 
diese ganze Küste, in neun Herrschaften geteilt, 
unter den Troianern gestanden habe und unter 
dem Namen Troia im troianischen Kriege 
Priamos unterworfen gewesen sei. Bios 9, 129 
wird die Eroberung von 1) Lesbos durch 
Achill erwähnt. Dann folgen Lyrnessos, Thebe 
und 2) Pedasos . Dieses, am westlichen Aus
läufer des Idas am Flusse Satnioeis, war von 
dem Lelegerfürsten Al tes beherrscht, dem 
Vater von Priamos' Frau Laothoe, B. 21, 85ff., 
vgl. 6, 34. In 3) Lyrnessos herrschte bei 
der Eroberung durch Achill Mynes, der Gatte 
der Briseis B. 20, 92 und 188; 2, 691 ff., 19, 
291 ff., Strab. p. 585 u. 612, in 4) T h e b e , das 
von Kilikiern bewohnt war, Eetion, der Vater 
der Andromache; von hier wurde Chryseis, die 
Tochter des Chryses, geraubt, Β. 1, 366, die 
aber in Chryse zu Hause war, Β. 1, 390 und 
431. Diese drei Orte lagen nach Strabo p. 611 f. 
in der Thebaischen Ebene, in der Nähe des 
späteren Adramyttion, Chryse am Meer, die 
beiden andern mehr landeinwärts, Thebe führt 
B. 6, 395 f. die Bezeichnung νποπλακίη, vntb 
Πλάκφ νΐηέββη. Dies sind die vor Beginn der 

1 Ilias eroberten Gebiete. Apollod. Epit. 3, 33 
zählt als von Achill eroberte Städte auf: L e s 
bos, Phokaia, Kolophon, Smyrna, Klazomenai, 
Kyme, Aigialos, Tenos, Adramytion, Side, 
Endion, Linaion, Kolone, dann das hypopla-
kische T h e b a i , Lyrnessos , Antandros „und 
viele andere". Dann führt Strabo die von den 
Achäern noch nicht bezwungenen Herrschaften 
auf, 5) T r o i a selbst im engeren Sinn, nach 
B. 2, 816; 6) D a r d a n i e n , wohl das gröfste 

} dieser Gebiete, nördlich und östlich von Troia 
von Dardanos bis an den Ida, unter Aineias, 
dem Stammverwandten des Oberkönigs, vgl. 
B. 2, 819 ff.; Apollod. Epit. 3 , 34 läfst den 
Aineias erst im 10. Kriegsjahr als Bundesgenossen 
auftreten; ferner 7) die troischen L y k i e r in 
und um Zeleia am Aisepos unter Pandaros, 
Lykaons Sohn, von Strabo Aphneier genannt, 
B. 2, 824; dann zwischen diesen und Dar
danien, an letzteres grenzend, 8) Perkote mi t 

0 Sestos, A b y d o s und A r i s b e unter Asios, 
Sohn des Hyrtakos, B. 2 , 835; 12, 94, des 
zweiten Gemahls der von Priamos aufgegebenen 
Arisbe, und endlich weiter nordöstlich gegen 
das troisehe Lykien hin das Gebiet von 9) 
A p a i s o s , A d r a s t e i a , P i t y e i a und am 
T e r e i a g e b i r g e , 2, 828 ff., auch dieses be
herrscht von Verwandten des Priamos, Adrastos 
und Amphion, Söhnen des Merops, des Perko-
siers, also Schwägern des „Königs", und Strabo 

60 macht darauf aufmerksam, dafs auch in Abydos 
Demokoon, ein Sohn des Priamos, B. 2, 499 
und in Perkote Melanippos, der Sohn Hike-
taons, des Bruders des Priamos und von diesem 
einem Sohn gleich geachtet, B. 15, 546, die 
Rinder- und Rossherden des Priamos beauf
sichtigten. VieUeicht ist es auch nicht be
deutungslos, dafs die Söhne des ältesten Stief
bruders des Priamos, des Bukolion, Aisepos 
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und Pedasos heifsen, E. 6, 21 ff. — Apollod. 
epit. 3, 34 läfst auch die Fürsten von nr. 7—9, 
wie den Aineias erst im 10. Kriegsjahr als 
Bundesgenossen der Troer erscheinen. End
lich weist Strabo noch darauf hin, dafs auch 
nach der Äufserung des Achill U. 24, 543 
Priamos als der Oberkönig dieses ganzen Ge
biets von Lesbos bis Kyzikos mit dem Hinter
land anzusehen ist: 

άβΰον Aeaßog ανω, Μάχαρος εδος, εντός έέργει 1 

χαϊ Φρνγίΐ] χα&ύπερ&ε χαϊ 'ΕΧΧήαποντος 
άπειρων, 

των αε, γέρον, πΧούτω τε χαϊ ν'ιάβι φαβϊ 
χεχάβ&αι. 

Damit ist die Ausdehnung der eigentlichen 
Herrschaft des Priamos bestimmt.. Die nun im 
Katalog E. 2, 840 ff. folgenden Pelasger um 
Larissa sind bereits nicht mehr als Unter-
thanen, sondern als Bundesgenossen zu be- : 
trachten. Strabo p. 620 nimmt mit Recht an, 
dafs hier nicht das kleine Larissa bei Hama-
xitos in der Troas gemeint sein kann, sondern 
nur Larissa Phrikonis bei Kyme, vgl. JB. 10, 
417; 17, 217. 

Die übrigen im Katalog genannten Völker
schaften sind ebenfalls durchaus Bundesge
nossen. Sie umfassen die ganze Nordküste 
des ägäischen Meeres, die ganze Westküste 
Kleinasiens bis hinab nach Lykien und ins 
Binnenland hinein, vgl. Π. 10, 428ff., 17, 213ff., 
2, 802. Zu ihnen kommen später, nach Hektors 
Tod, noch weiter hinzu die Amazonen, Memnon 
mit den Aithiopen, Eurypylos, Sohn des Tele-
phos, der in der Ilias noch nicht genannt wird, 
wo die Führer der mysischen Bundesgenossen 
Chromis und Ennomos heifsen. 

Priamos' Famiiienschicksale bis zum 
troianischen Krieg. 

Nach der Einnahme liions durch Herakles 
wurde, wie Apollodor 3, 12, 5, 1 ff. erzählt, 
Priamos König und heiratete zuerst Arisbe, 
die Tochter des Merops, die ihm den Aisakos 
gebar. Was ihn bestimmte, bald darauf Arisbe 
dem Hyrtakos zu überlassen und Hekabe zu 
heiraten, wird nicht berichtet. Vielleicht war 
in dem dem Bericht zu Grunde liegenden Epos 
eine Weissagung enthalten ; jedenfalls bedeutete 
die Verbindung mit Hekabe eine Erweiterung 
der Macht des Priamos. Der erste Sohn dieser 
Ehe war Hektor. Vor der Geburt des zweiten, 
Paris (s. d.), träumt Hekabe, sie habe einen 
Feuerbrand geboren, der die ganze Stadt ver
brenne. Aisakos, der von seinem Grofsvater die 
Kunst der Traumdeutung erlernt hat, erklärt, 
das Kind werde der Vaterstadt das Verderben 
bringen und rät seine Aussetzung. Priamos 
läfst den Neugeborenen durch einen Diener, 
Agelaos, auf dem Ida aussetzen, vgl. Eurip. 
Iph. Aul. 1285. Dieser rettet das Kind, das 
nun als Hirte zu grofser Schönheit und Stärke 
heranwächst, die Räuber abwehrt und davon 
den Namen Alexandros erhält. Nicht lange 
nachher, schliefst Apollodor diesen Abschnitt, 
fand er seine Eltern wieder. Nach Aufzählung 
der übrigen Söhne und Töchter des Priamos 
erwähnt dann Apollodor die Vermählung Hek

tors mit der Tochter des Eetion, und die des 
Alexandros mit Oinone. Ob diese und das 
Schönheitsurteil des Paris auf dem Ida vor 
oder nach der Wiederfindung der Eltern statt
fand, läfst sich nicht sicher ermitteln; das 
erstere läfst sich aus Ovid Heroid. 5, 89 und 
Hygin f. 91 vermuten, wo es heifst Priamus 
eum agnovit, regiaque recepit. Den Hergang 
der Wiederfindung erzählt Hygin f. 91 : Priamos 
veranstaltet zum Gedächtnis des totgeglaubten 
Sohnes eine Feier mit Kampfspielen und zum 
Preise wurde der schönste Stier aus der Herde 
des Paris bestimmt. Dieser will ihn nicht her
geben, und als er von den Boten des Priamos 
den Zweck der Abholung erfährt, beschliefst 
er selbst sich an den Spielen zu beteiligen 
und siegt selbst über seine tapferen Brüder. 
Deiphobos, erzürnt, dafs sie von einem Hirten 
überwunden sein sollten, zückt das Schwert 
gegen ihn, er flüchtet sich zum Altar des Zeus 
Herkeios und nun verkündigt Kassandra, dafs 
er der totgeglaubte Bruder sei, worauf ihn 
Priamos anerkennt und in den Palast aufnimmt. 
Wahrscheinlich war dieser Vorgang auch in 
den Kyprien behandelt. Das weitere Verhalten 
des Priamos zu der darauf folgenden Entfüh
rung der Helena wird nicht berichtet, es er
gießt sich nur aus dem Verlauf der weiteren 
Sage, dafs es ein ganz passives war. Der König 
läfst dem Sohn seinen Willen, aber er mufs 
die Gefahr herankommen sehen und er kann 
ihr getrost entgegensehen im Blick auf sein 
mächtiges Reich. Nur mit Aineias, dem Herr
scher Dardaniens, dem Sprofs der Nebenlinie, 
besteht ein gespanntes Verhältnis, das in der 
Ilias mehrfach zu Tage tritt. 11. 13, 460 heifst 
es, er habe sich im Kampfe zurückgehalten, , 
denn er habe immer dem Priamos gegrollt, 
weil er ihn nicht seiner Bedeutung entsprechend 
geehrt habe, und nach 20, 180 ff. höhnt ihn 
Achill mit seiner Hoffnung, dafs er einst der 
Erbe von Priamos' Thron sein werde, der aber 
habe selber Söhne und sei £μπεδος ονδ' άεβίψρων. 
Das hier dem Priamos zugeschriebene Verhalten 
gegen Aineias beruht offenbar auf einem ge
wissen Mifstrauen, das jener, wie es scheint, 
nicht grundlos gegen diesen hegt. Priamos 
und Aineias sind Dardanos' Nachkommen. Seine > 
Liebe zu diesem seinem liebsten Sohne, dem 

ι Stammvater beider Linien, überträgt Zeus zu
nächst auf den Sprofs des älteren Zweiges 
und erst als er das Schicksal von diesem nicht 
abzuwenden vermag, auf den Jüngern, damit 
wenigstens in dessen Nachkommen das Ge
schlecht seines Lieblings fortlebe von Kind zu 
Kindeskind: E. 20, 303 ff. 

— — μόριμον Sè οΐ ίβτ' άΧέαβ&αι, 
οφρα μη αβπερμος γενεί) χαϊ άφαντος οΧηται 
Ααρδάνον, ον Κρονίδης περϊ πάντων φίΧατο 

) παίδων ' 
ήδη γαρ ΤΙριάμον γενεήν ήχ&ηρε Κρανίων 
ννν δε ai) Αίνείαο βίη Τρωεββιν ανάβει 
χαϊ παίαων παίδες, τοί χεν μετύπιβ&ε γενωνται. 

Priamos in der Ilias. 
Über die der Ilias vorausliegenden Kriegs

jahre enthält diese selbst verschiedene Andeu
tungen von Ereignissen, die in den Kyprien 
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ausführlicher behandelt waren. In den Exzerpten 
des Proklos kommt der Name des Priamos 
zwar nicht vor, doch kann er in dem Gedicht 
kaum gefehlt haben bei der Gesandtschaft der 
Griechen nach der Landungeschlacht = Ελένης 
άπαίτηβις. Proklos nennt dann weiter den 
Raubzug des AchiU gegen Aineias, 27. 20, 
89—93 und 187 ff. (bei diesem Zuge f äUt nach 
Apollod. Epit. 3, 32 Priamos' Sohn Mestor), die 
Eroberung von Lyrnessos, Pedasos und vieler ι 
umliegenden Städte, sodann die Ermordung 
des Troilos (II. 24, 257, vgl. darüber unten: 
Priamos in der bildenden Kunst) und die Ge
fangennahme des Lykaon (II. 21, 35 ff.). In 
dieser Reihenfolge sehen wir das Unglück von 
Stufe zu Stufe näher an Priamos herantreten: 
das Schicksal von Pedasos berührt seine Neben
frau Laothoe, die Tochter des Altes, das von 
Thebe die Familie seiner geliebtesten Schwieger
tochter Aridromache (Π. 6, 413—428) und in ! 
Troilos und Lykaon, sagt Welcker, Ep. Cykl. 
2, 147, sieht man zuerst Priamos selbst be
troffen. Über seinen Sohn Mestor s. oben 
Apollod. epit. 3, 32. Die Kyprien schlössen 
mit dem Katalog der troischen Streitkräfte, 
welcher vielleicht derjenige ist, der später in 
die Ilias überging. Zweifellos wollte hiermit 
der Dichter den dem König noch gebliebenen 
Stand seiner Macht am Ende seines Gedichts 
bezeichnen. ! 

Die Rolle, die Priamos in der Ilias spielt, 
ist in dem gröfsten Teil des Gedichts eine 
sehr untergeordnete. Am Kampfe nimmt er 
altershalber nicht mehr teil, er führt nur noch 
im Rate der Troer den Vorsitz, aber entschei
dende Handlungen gehen nicht von ihm aus. 
Bei den Feinden steht er in hoher Achtung. 
W i e es sich um die Beschwörung des Vertrags 
über den Zweikampf zwischen Menelaos und 
Paris handelt, der den Krieg entscheiden soll, 
wollen die Griechen nicht mit den Söhnen, 
sondern mit dem König selbst verhandeln, 3, 
105 ff. Er folgt dem Rufe von der berühmten 
Mauerschau hinweg, bei der er sich von Helena 
die griechischen Helden zeigen läfst und die 
Unglückliche freundlich damit tröstet, dafs 
er nicht ihr, sondern dem Willen der Götter 
die Schuld an dem unseligen Kriege zuschreibt, 
3, 164. Nachdem dann der Vertrag geschlossen 
ist, zieht er sich eilends zurück, um dem 
Kampf seines Sohnes mit dem Gegner nicht 
zuschauen zu müssen. So zeigt er sich über
all weichherzig, selbst das Verbot, bei der Be
stattung der Gefallenen zu weinen, 7, 427, 
widerspricht nicht diesem Charakterzug. Eben
so bringt er es, als Antenor nach dem unent
schiedenen Zweikampf zwischen Menelaos und 
Paris und der Niederlage der Troer die Zurück
gabe Helenas beantragt, nicht übers Herz, dem 
sich weigernden Sohne entgegenzutreten, son
dern läfst einfach den Atriden den Willen des 
Paris melden und nur um einen Waffenstill
stand zur Bestattung der Toten nachsuchen 
7, 372 ff. Doch ist dieses Verhalten zugleich 
ein Ausflufs seiner VorsteUung, dafs der Krieg 
von den Göttern gewollt ist, 3, 164, und daher 
fortgeführt werden mufs, bis ein Gott die 
Entscheidung herbeiführt, 7, 376 f. Diese 

ROSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 

fromme, ergebene Gesinnung legt er auch sonst 
überall an den Tag. Seine Frömmigkeit macht 
ihn auch zum Liebling des Zeus; der ÎZ. 4, 30ff., 
bes. v. 48 ff. sagt, keine Stadt auf Erden sei 
ihm so lieb, wie Troia und sein König, und 
nur ungern in das unvermeidliche Schicksal 
der Stadt willigt, dann aber auch seine Liebe 
von Priamos auf den Sprofs der jüngeren Linie 
des Dardanosstamms überträgt, II. 20, 303 ff. 

Nun tritt er erst wieder hervor in den 
letzten Gesängen, nachdem das Glück sich ganz 
gegen die Troianer gewandt hat. Priamos 
schaut, 21, 526, vom Turm mit Entsetzen die 
wilde Flucht der Seinigen: er eilt selbst hinab 
zu den Wächtern und befiehlt ihnen, die Thore 
zu öffnen. Hektor aUein bleibt draufsen. Pria
mos sieht den Peliden heranstürmen und fleht 
Hektor an, hereinzukommen; er verwünscht 
AchiU, der ihm so viele Söhne gemordet; jetzt 
eben erst hat er unter den Fliehenden seine 
Söhne Polydoros und Lykaon vermifst und 
gibt sich noch der schwachen Hoffnung hin, 
dafs sie'leben und von ihm losgekauft werden 
können. Fast komisch berührt es mis in diesem 
bitter ernsten Zusammenhang, dafs der Vater 
in dieser Lage Π. 22, 50 f. auch die vermögens
rechtliche Seite der Sache nicht vergifst und 
die Mitgift der Mutter Laothoe zu diesem Los
kauf zu verwenden gedenkt, aber auch dieser 
Zug ist ein Beitrag zum Charakterbild des 
Vaters; denn dieser Vater ist ein König, und 
damit oberster Wahrer des Rechts. Aber sollten 
auch diese geliebten Söhne schon tot sein — 
wenn nur die letzte Hoffnung Troias nicht 
sinkt. Darum solle Hektor hereinkommen, 
denn er müsse sich den Seinigen erhalten. 
Und nun malt Priamos ihm — und damit 
schildert der Dichter vorausschauend das wirk
liche Ende des Königs — sein eigenes schreek-

i liches Schicksal vor Augen, wie er an der 
Schwelle des Alters dahinsinke, nachdem er 
all den unendlichen Jammer seines Hanses 
geschaut habe, und wie sein Leichnam von 
Hunden zerfleischt und geschändet werde. Es 
ist die längste R«de, die der Dichter dem 
Priamos in den Mund legt, 22 , 38 — 76, der 
sonst überall nur kurz redet; aber gerade auch 
dies ist charakteristisch für Priamos, der jetzt 
den entscheidenden Augenblick für Troias 

ι Schicksal gekommen sieht und darum seine 
ganze Beredsamkeit aufbietet, den Mann, der 
an seine eigene Sicherheit nicht denkt, durch 
den Hinweis auf das durch seinen Tod seinem 
Hause und seiner Stadt drohende Verderben 
zur Rückkehr in die Stadt zu bewegen. 

Aber das Schicksal Hektors erfüllt sich vor 
den Augen der jammernden Eltern. Wie nun 
Priamos den teuersten Sohn von Achilleus 
schmählich im Staube geschleift sieht, da wird 

) er (22, 412 ff.) nur mit Mühe zurückgehalten, 
nicht sogleich hinauszustürmen, um den grau
samen Sieger um Mitleid mit dem Toten an
zuflehen. Aber wenn es auch jetzt nicht ge
schieht — er kann den geliebtesten Sohn nicht 
in den Händen des Feindes lassen. Es folgt 
nun, im 24. Buch, die schönste That, der 
schwerste Gang des unglücklichen Königs: er 
begibt sich geleitet von Hermes ins feindliche 
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Lager, einkt zu den Füfsen des unversöhnlichen hatte einst den Griechen versprechen müssen, 
Siegers, der ihn würdig empfangt, und löst die nicht gegen sie zu kämpfen; da seine Frau, 
Leiche Hektors, ein Vorgang, der, wie er in Astyoche die Schwester des Priamos war, 
der Bios selbst mit sichtlicher Liebe behandelt wäre sonst schon längst von dieser Seite Hilfe 
ist, auch nachher in Dichtung und bildender für Troia zu erwarten gewesen. In der äufser-
Kunst ein beliebter Gegenstand geblieben ist, sten Not gewann nun Priamos seine Schwester 
für alle Zeiten gleich ergreifend durch die durch Schenkung des goldenen Weinstocks, 
Gegenüberstellung des hilflosen, unglücklichen den Zeus einst für den Raub des Ganymedes 
Greises, der einst der mächtigste König ge- gegeben hatte, dafs sie ihm ihren Sohn zu 
wesen, und des im Groll über den erschlagenen 10 Hilfe sandte, B. parva frgm. 6, bei Kinkel 
Freund unerbittlichen, jetzt aber durch die Epic. graec. fragm., nach Schol. Vat. ad Eurip. 
Macht fremden Unglücks gerührten Siegers. Troad. 821, vgl. Odyss. 11, 529 ff. Eine kleine, 
Wie es die Ilias gezeichnet, so lebt das Bild sehr undeutlich erhaltene Scene von zwei 
des unglücklichen Königs-fort von Geschlecht Männern an einem Altar, die im untersten 
zu Geschlecht, und kein Späterer hat etwas Streifen der Tabula Biaca A zwischen die 
daran zu ändern vermocht. Spätere Aus- der kleinen Bias entnommenen Scenen des 
malungen der Scene s. Bd. 1, Sp. 42. Todes des Paris und des Todes des EurypyloB 

Das ganze Charakterbild des Priamos zeigt eingefügt ist, also jedenfalls der kl. Ilias an-
sich auch in den E p i t h e t a , die ihm Homer gehört und einen Vertrag oder ein Opfer dar
beilegt. Der Ααομεδοντιάδης und Ααρδανίδης 20 stellt, deutete Otto Jahn, Griech. Bilderchroniken 
bezeichnet ihn als den Abkömmling eines S. 30 auf den feierlichen Empfang des Helden 
stolzen Geschlechts gottgeborener Ahnen, μέγας durch Priamos, der gewifs in dem Gedicht 
heifst er 7, 427, dort, wo er den Troern das nicht fehlte. Noch wahrscheinlicher ist eine 
Weinen um die Gefallenen verbietet, Ιβό&εος derartige Opferhandlung des Priamos vor dem 
φως, εΰμμελίης bezeichnet ihn als den in jungen Auszug des Helfers, auf dem seine letzte Hoff-
Jahren kampfestüchtigen Helden, &εόφιν μη- nung ruht, zur Schlacht, in der er von Neo-
οτωρ ατάλαντος als den Mann des klugen Rates, ptolemos' Hand fällt, eine Lage, die, wenn auch 
δίος γεραιός, γέρων φίλος oder πατήρ φίλος, noch viel ernster, ja fast verzweifelt, an die 
φίλος έχνρός als das altehrwürdige, von allen des Achill beim Auszug des Patroklus zu seinem 
geliebte Haupt der grofsen Familie, δειλός und 30 letzten Kampfe B. 16, 220 ff. erinnert und die 
πανάποτμος als den Mann, der den Becher des sich der Dichter nicht wird haben entgehen 
Unglücks bis auf die Hefe ausgekostet hat. lassen, um eine ergreifende Schilderung von 

den Sorgen und Hoffnungen des Priamos zu 
Priamos bei den Fortsetzern der Ilias und in geben. 

der späteren Litteratur. Wieder dürfen wir ein Hervortreten des 
Die A i t h i o p i s beginnt mit der Ankunft Priamos, ähnlich wie Verg. Aen. 2, annehmen 

der Amazone Penthesileia, einer Thrakerin nach bei dem Betrüge des Sinon in der kleinen Bios 
Proklos und Apollod. Epit. 5, 1, vom Thermo- und in der Biu persis des Arktinos, vgl. Pro
don nach Quintus Smym. 1. Dieser erzählt, Mos exe. B. pers. (Σίνων — πρότερον ειαελη-
dafs Priamos sie freundlich aufgenommen, auch 40 λυ&ώς προβποίητος). Auch eine Scene der 
dafs sie zuvor ihre Waffengefährtin Hippolyte Tabula Biaca A zeigt Sinon gefangen und 
unabsichtlich getötet habe, aber nur Apollodor Priamos bei dem Vorgang beteiligt, 
a. a. 0. hat den Zug aufbewahrt, dafs Priamos Endlich der T o d des Priamos. In der Biu 
sie von der Blutschuld gereinigt habe. Nach- persis des Arktinos tötet Neoptolemos den 
dem sie und Memnon gefaüen sind, tötet Paris Priamos am Altar des Zeus Herkeios, Prokl. 
den Achilleus mit Hilfe Apollons. Aber von und Apollod. Epit. 5, 21; vgl. Eurip. Hekab. 
der Werbung Achills um Polyxena, von dem 23 f., Troad. 16 f. 481 f. Quint. Smym. 13, 
Versprechen des Priamos, sie ihm zu vermählen, 222 ff. vgl. Paus. 2, 24, 3. 4, 17, 3. Berühmt 
wenn er den Frieden mit den Griechen ver- ist besonders die Schilderung Vergils, Aen. 2, 
mittle, und von der hinterlistigen Ermordung 50 507—558. Wie Priamos den Feind in seinen 
Achills durch Paris bei der Vermählung weife Palast eindringen sieht, will er sich selbst 
die Aithiopis noch nichts. Diese Wendung, noch einmal waffnen und todesbereit in die 
die erst der Tragödie anzugehören scheint, Feinde stürzen. Aber Hekabe hält ihn zurück 
erwähnt Hygin f. 110 und Servius zu Verg. und führt ihn an den inmitten des Palastes 
Aen. 3, 322, vgl. Achilleus, 1 Sp. 49. In der Iliu unter einem uralten Lorbeerbaum stehenden 
persis erklärt sich die Opferung der Polyxena Altar, der ihnen Schutz gewähren soll. Der 
ohne diesen Vorgang aus dem freiwilligen Baum über dem Altar begegnet auch in Bild-
Bestreben der Sieger, oder aus dem Wunsch werken, z. B. Vivenziovase, s. u. Da tötet 
des Schattens Achills (vgl. Servius a. a. 0.), Neoptolemos den zum Altare fliehenden Polîtes 
auch diesem einen Anteil an der Beute zu eo vor den Augen des Vaters. Dieser springt auf 
geben. und schilt mit bitteren Worten seine Grausam-

In der k le inen I l i a s des Lesches wird keit, aber Neoptolemos schleppt den Zittern-
Priamos eine Stelle gefunden haben bei dem den an den Haaren zum Altäre und schlägt 
Streit seiner Söhne Helenos und Deiphobos ihm höhnend das Haupt ab. — Ahnlich scheint 
um Helena. Dafs endlich als Bundesgenosse nach der Tabula Iliaca A die Schilderung des 
der Troianer der Telephide Eurypylos erscheint, Stesichoros in seiner Ιλίου πέρβις gewesen zu 
mufs in diesem Gedicht als das Verdienst des sein. — Nach Lesches bei Paus. 10, 27, 1 
Priamos geschildert gewesen sein. Telephos schleppt Neoptolemos den Alten vom Altare 
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1) Griechische Gesandtschaft in Troia: in der Mitte Priamos, einen Herold entlassend, 1. zwei, r. ein Troianer 
(nach Urlichs, Beitr. z. Kunstgesch. T. 4). 

Litt.-G. 187, Welcker, Gr. Trag. 1, 134 und 
Artikel Achilleus (1 , 43) , sowie verlorene Tra
gödien von Dionysios und Timesitheos. Uber 
eine Tragödie: Hektors Tod und Lösung von 
Ennius vgl. Bibbeck, Gesch. d. röm. Biehtung 
1, 29, über eine andere das Priamidenhaus 
betreffende Tragödie des Accius ibid. S. 180. 
Der „Alexandres" des Sophokles, vielleicht auch 
der des Euripides, dürfte der gleichnamigen 
Tragödie des Ennius (Bibbeck, 1, 29) zu Grunde 
gelegen haben. Auch des Sophokles Ελένης 
άχαίτηοις (vgl. Bakchylides 14, 38), Τρωΐλος, 
ΑΙ&ίοπες und Σίνων sind ohne Priamos kaum 
zu denken. Vielfache Erläuterung und Ergän
zung findet die fragmentierte litterarische Uber
lieferung über Priamos in der bildenden Kunst. 

Priamos in der bildenden Kunst. 
A. Kre is der Kypr ien . 
Die überwiegende Mehrzahl der Priamos-

darstellungen hat ihre Grundlage im Bereiche 
des epischen Cyklus. Eine Scene aus Priamos' 
Jugend erkennt Minervini in einem teilweise 
zerstörten pompeianischen Wandgemälde, vgl. 
Heibig, Wandgemälde etc. nr. 1147, nämlich 
Hesione, welche den kleinen Podarkes = Priamos 

Herold, der sich zum Gehen wendet; 1. stehen 
zwei, r. ein vornehmer Troianer in langen Ge
wändern, mit Lanzen. Die Deutung ist nicht 
unbedingt sicher; man könnte auch an die 
Entsendung des Idaios an die Atriden denken, 
II. 7, 372 ff. Ähnlich Vasenbild München nr. 72. 
Dafs eine Scene des troischen Sagenkreises ge-

50 meint ist, ergiebt sich aus dem Gegenbild 
Troilos, s. u. — b) Vasenbild bei Dubois-Mää-
sonneuve, Introduct. pl. 63; Gai. omerica 1, 58; 
Overbeck, Bildwerke S 332, nr. 1: Priamos 
(inschr.) kahlköpfig, mit Krückstock, spricht 
mit 2 Kriegern (Menelaos und Odysseus?), 
hinter Priamos eine Frau mit Oinochoe (Hekabe ?) ; 
Deutung zweifelhaft, vgl. Urlichs, Beitr. z. 
Kunstgesch. S. 21, nach Urlichs wäre der Ab
schied Hektors von seinen Eltern dargestellt. 

60 — c) Ähnlich in Auffassung und Gruppierung 
ein Vasenbild ohne Inschriften bei Tischbein 
1, 15; Gai. orner. 1, 57, Beinach, Repertoire d. 
vases p. ï, 282, sehr zweifelhaft. 

3) Aufgehobener Zweikampf zwischen Hek
tor und Achill auf einer Amphora von Vulci, 
Overbeck, Bildw. 333, Taf. 15, 4; Welcker, A. D. 
3, 428 ff., Taf. 26, 1 u. 2; Mon. d. Inst. 1, 35 
und 36. Der Greis, der auf Hektors Seite dem 
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dem Herakles vorführt, um dessen Freiheit zu 
erlangen. Deutung nicht unbestritten. 

1) Die Erkennung des Alexandros-Paris am 
Altar, zu dem er sich als Sieger im Kampf
spiel vor seinen Brüdern geflüchtet, ist in 
griechischen Bildwerken nicht erhalten, dagegen 
in einer Reihe von Reliefs auf etruskischen 
Aschenkisten: Priamos erscheint darauf als 
König meist in phrygischer Tracht, vgl. Over-

10 heck, Bildwerke des theb. u. tro. Sagenkr S. 259 ff., 
bes. Note 4, nr. 1—24, Taf. 12, 3. Otto Jahn, 
Arch. Beitr. S. 341 ff. Taf. 9 = 13, 2. Taf. 13, 
1 und T. 14. 

2) Gesandtschaft der Griechen nach der 
Landungsschlacht, um Helena zurückzufordern, 
a) Bauchige Amphora in Würzburg, wahrsch. 
aus Vulci, Urlichs, Beitr. zur Kunstgesch. S. 16 ff. 
Taf. 4: s. Abb. 1. Priamos, ohne Inschrift, in 
festlichem Gewände, mit einer Lanze, sitzt auf 

20 einem Throne nach rechts, und entläfst einen 

weg und tötet ihn draufsen. Der Leichnam 
bleibt unbestattet liegen, wie schon II. 22, 
69 ff. angedeutet ist. Nach Servius zu Verg. 
Aen. 2, 557 gab es auch eine Wendung, nach 
der Neoptolemos den Priamos an das Ufer 
bezw. an den Tumulus seines Vaters schleppt 
und dort tötet. Dafs der Leichnam ans Meeres
ufer geschleppt wurde, deutet auch Vergil an 
in den Worten „iacet ingens litore truneus" 
v. 557. 

Auch in der späteren Litteratur begegnet 
Priamos' Name unendlich oft, den Mittelpunkt 
der Handlung scheint er nur in den wenigsten 
Stücken gebildet zu haben. Nur eine einzige 
Tragödie führt den Titel Πρίαμος, unter den 
verlorenen Stücken des Sophokles. Eine wesent
liche Rolle scheint er gespielt zu haben in 
Aischylos' Φρύγες oder Εκτορας λύτρα. Die 
Lösung Hektors behandelte wahrscheinlich auch 
Sophokles in seinen Φρύγες, v gl- Christ, Gr. 
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Phoinix der 1. Gruppe entspricht, wird für 
Priamos erklärt, und ein unentschiedener Zwei
kampf der beiden Helden aus dem Anfang des 
Kriegs, der in den Kyprien geschildert sein 
sollte, auf Grund dieses Bildes angenommen, 
das keine in den Kreis der Ilias fallende Scene 
wiedergibt. 

4) Schicksale des T r o i l o s , soweit Priamos 

liebte, auf Vasenbildern leere Räume mit 
Blumen, Sternen und Tieren auszufüllen. — 
b) Flasche des T i m o n i d a s , aus Korinth, 
Collignon et Couve, Catal. des vases peints du 
mus. nat. d'Athènes nr. 620; Arch. Ztg. 1863 
T. 175; Brunn, Griech. Kunstgesch. 1, 151, 
fig. 125. s. Abb. 3. Rechts hockt Achill, nach 
1, im Hinterhalt. Vor ihm ein Brunnen, dem 

2) Priamos, 1 Vogel, Troilos mit 2 Pferden, r. u. 1. je ein Troianer, Vasenbild aus Vulei 
(nach Urlichs, Beitr. z. Kunstgesch. 1. 4). 

dabei dargestellt ist. — a) Troilos ίππιοχάομης, 
bärtig, aber klein, zu Pferd nach r., ein zweites 
Pferd führend, hinter ihm in reicher Kleidung 
ruhig stehend Priamos, r. und 1. der Mitte zu
gekehrt je ein vornehmer Troianer. Amphora 
in Würzburg, Gegenbild von A, 2, a. Urlichs, 
Beitr. z. Kunstgesch. S. 16 ff., Taf. 3, s. Abb. 2. 
An der Deutung auf Priamos und Troilos ist 

sich Polyxene und zu Pferde Troilos von 1. 
her nahen; hinter diesem, n. r. 2 Troianer in 
Friedenstracht, der eine als Priamos bezeichnet. 
Die sämtlichen sehr zahlreichen Troilosdar-
stellungen in der alten griechischen Vasen
malerei gehen gewifs auf die Behandlung dieses 
Vorgangs in den Kyprien zurück, aber es finden 
sich sowohl bei der Scene, die Achill im Hinter-

3) Korinthisches Vasenbild von Timonidas (nach Arch. Ztg. 1863, T. 175); anwesend: Priamos, Antenor (?), Kreusa(?), 
2 Pferde (Asobas u. Xanthos), Troilos, Polyxena am Brunnen Wasser schöpfend, r. hinter einem Baume lauernd Achilleus. 

wohl kaum zu zweifeln. Aber es ist nicht die 
sonst häufig dargestellte Scene, wo Troilos und 
Polyxena am Brunnen von Achill belauert werden, 
siehe b ) , in der dort Priamos auch zugegen 
ist, sondern es ist anzunehmen, dafs der Vasen
maler sich eben begnügte, den Aufbruch des 
Troilos zu jenem verhängnisvollen Ausritt zu 
zeichnen. Der Vogel, auf dessen Gegenwart 
bei der Troilosscene Schneider, Der troische 
Sagenkreis S. 116, grofses Gewicht legt, fehlt 
auch hier nicht; er soll wohl das drohende 
Verhängnis andeuten, wenn er nicht eben noch 
eine Reminiscenz aus der Zeit ist, wo man es 

halt lauernd darstellt, als auf der Verfolgungs-
scene, s. c), Zusatzfiguren von friedlichen Troi-
anern, die zu dem Vorgang nicht recht passen 
wollen, vgl. darüber Schneider, Der troische 

60 Sagenkreis S. 120 ff. Man wird annehmen 
müssen, dafs sich die Vasenmaler nicht streng 
an die epische Vorlage gehalten haben. Wenn 
Timonidas den Priamos beim Gang seiner 
Kinder zum Brunnen anwesend zeigt, so will 
er damit doch wohl nicht blofs den Raum 
füllen, sondern auch die Sorglosigkeit andeuten, 
in der sich damals die Troianer gegenüber 
dem Feinde noch fühlten, und diese konnte 
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auch im Epos in der Art geschil
dert sein, dafs sich selbst Priamos 
zur Stadt hinauswagte. Begegnet 
er ja doch auch — c) an der F r a n -
çoisvase (abg. Overbeck, Bild
werke Taf. 15,1. Engelmann T. 19, 
106; Baumeister, Denkm. Taf. 74, 
rechts) bei der Verfolgung seiner 
Kinder vor dem Thore sitzend und 
erst durch das Heraneilen An-
tenors aus seiner Buhe aufge
schreckt. Wenn andere Vasen
bilder die Königskinder von Krie
gern begleitet zeigen, so haben 
hier die Vasenmaler nur den G r a d 
der Sorglosigkeit der Stadtbewoh
ner gemindert und zugleich den 
der Kühnheit Achills gesteigert, 
denn die Unvorsichtigkeit des 
Brunnengangs angesichts eines in 
der Nähe liegenden feindlichen 
Heeres bleibt die gleiche, wenn 
den Kindern auch ein paar Krie
ger zur Bedeckung mitgegeben 
werden. Solche Freiheit gegenüber 
der epischen Vorlage ist vielfach 
zu beobachten. — d) Auch auf 
einer Hydria, vormals Depoletti, 
abg. Gerhard, Etr. u. camp. Vasen 
Ε 10, Auserl. gr. Vasenb. 14; Over
beck, Bildw. Taf. 15, 3 sitzt rechts 
bei der Verfolgung ein unbezeich-
neter Alter, den wir nach Analogie 
der Françoisvase für Priamos hal
ten dürfen. Darnach ist es nicht 
unwahrscheinlich, dafs auch im 
Epos erzählt war, wie Priamos 
in der Zeit vor den erbitterten 
Kämpfen vor Hion selber sich vor 
die Stadt hinauswagte, um den 
Reiterkünsten seines rossefrohen 
Sohnes zuzuschauen (s. a) und vor 
dem Thore stehend (b) oder sitzend 
(c. d) die Rückkehr seiner Kinder 
vom Wasserholen und Tränken 
der Rosse abzuwarten. Da ge
schieht das Unerhörte, dafs Achill 
sich bei dem Brunnen in den 
Hinterhalt legt und die Ahnungs
losen überfallt. Erschreckt fliehen 
sie zum Thore, entsetzt fährt Pri
amos auf, um sich in Sicherheit 
zu bringen. Schon nahen aus dem 
Thore Hektor und Polites, von 
den Wächtern des Thores von der 
Gefahr benachrichtigt. Aber sie 
kommen zu spät; Troilos fällt 
unter dem Schwert des Achilleus, 
während inzwischen Priamos und 
Polyxene sich retten (c). Bei der 
Ermordung des Sohnes kann dem
nach Priamos unmöglich zugegen 
sein. — e) Auf einem einzigen 
höchst eigentümlichen Vasenbild, 
das in dieser Scene einen am Bo
den sitzenden Greis zeigt (Mün
chener Hydria nr. 65, Mon. d. Inst. 
1, 84), auf dem Achill den kleinen 
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Troilos am Altare Apollons zerschmettert, kann 
dieser Greis vernünftigerweise nicht als Priamos 
gedeutet werden. .·:• 

B. Kreis der I l ias . 
1) Priamos mit den Greisen auf dem skäi-

schen Thor, II. 3, 145 ff. Ein Reliefbruchstück, 
abg. Winckelmann, Mon. ined. 162, Thierseh, 
Jahresher. k. baier. Akad. 1829/31, S. 60 ff., 
Overbeck, Bildwerke S. 301, jetzt im Münchener 
Antiq. nr. 345; drei Köpfe mit dem verschieden 
abgestuften Ausdruck der Bewunderung, ver
mutungsweise gedeutet als Priamos mit Um
gebung in Bewunderung der Helena. 

2) Der Vertrag vor dem Zweikampf zwischen 
Menelaos und Paris II. 3, 270 ff. — a) Tab. 
Iliaca Β und C, bei 0. Jahn, Griech. Bäder
chronik S. 13, Scene 8, nur in unkenntlichen 

Taf. 7, 53; Abbildung 4, vgl. Overbeck, Bildw. 
S. 401. Die meisten Figuren sind durch In
schriften bezeichnet: links verabschieden Πρία
μος und fixaßa, n. r. gewendet, den völlig 
gerüsteten Eqrop, hinter ihm, seinem Gespann 
zugekehrt, zwei Frauengestalten, die eine be
zeichnet als Αίνος, die andere als Κιανις. Von 
dem nach links gewandten Viergespann, dessen 
eines Pferd als (μ>ραξς bezeichnet ist, werden 

10 zwei weitere Mädchen, nach r., und ein Krieger 
Ηιππομαχος grofsenteils verdeckt; auf dem 
Wagen steht gerüstet Κεβριονας, hinter ihm 
folgt ein namenloeer Krieger, dann ein Reiter 
mit 2 weifsen Pferden, deren einem Sav&og 
beigeschrieben ist, begleitet von Ααιφοβος, 
endlich am rechten Ende, der Mitte zugekehrt 
Κεοανδρα und ΠοΙνξενα. 

b) Amphora im Museo Gregoriano, abg. 

5) Priamos und Hekabe, von den Zinnen die Schleifung Hektors durch Achilleus bejammernd. 
Silbergefäfs von Bernay (nach Overbeck, Bildw. T. 19, 22). 

Spuren erhalten, deren Bedeutung aber durch 
die Reste der Inschriften festgestellt wird. Auf 
Β und C ist Πρίαμος erhalten, davor auf Β 
noch der Rest des Wortes ορ]χια, die Opfer
tiere. — b) Relief, Vertragsscene, auf der grie
chische Helden dargestellt sind, die rechte 50 
Hälfte mit den Troianem fehlt, abg. Arch. 
Zeitung 1869, Taf. Β C, Engelmann, Homeratlas 
Taf. 3, 22. 

3) Hektor Abschied in Troia. In 11. 6, 
258 ff. kehrt Hektor in die Stadt zurück, um 
die Frauen zu einem Bittgang zum Palladium 
aufzufordern. Hiebei findet auch eine Begeg
nung mit seiner Mutter und der berühmte Ab
schied von seiner Gattin statt. In verschiedenen 
alten Vasenbildern begegnet aber, offenbar in 60 
Erinnerung an diesen letzten Besuch in der 
Stadt, eine Scene des Abschieds von seinen 
Eltern, bezw. von einem gröfseren Familien
kreis. Am umfangreichsten ist die Darstellung 

a) auf einem altkorinthischen Vasenbild 
aus Caere im Louvre, Mon. d. Inst. 1855, 
Taf. 20. Engelmann, Homeratlas Taf. 9, 45. 
Wilisch, Vie altkorinth. Thonindustrie S. 74, 

Gerhard, Auserl. gr. Vasenb. 189, s. Overb.,Büdw. 
Taf. 16, 16, S. 398, Engelmann, Homeratlas 
Τ 7, 38: Εχτωρ nach r., bärtig, gerüstet, aus 
einer Schale spendend, rechts vor ihm Εχαβη 
noch jugendlich mit einer Oinochoe, links hinter 
ihm stehend Πρίαμος in Vorderansicht, in trau
rigem Sinnen auf den Stab gelehnt, das Haupt 
in die 1. Hand gestützt. 

c) Amphora des Euthymides in München, 
abg. Gerhard, Auserl. gr. V. 188; s. Overbeck, 
Bildwerke S. 400 : in der Mitte Ηεχτορ unbär
tig, sich rüstend, r. Ηεχαβη, jugendlich, ihm 
den Helm reichend, 1. Πρίαμος nachdenklich 
ihm zugewendet, auf einen Stab gestützt. 

d) Ähnlich auf einem Krater in Wien, Samm
lung des Grafen Lamberg, abg. Laborde, Vases 
Bamberg 1, pl. 21; s. Overbeck, Bildw. S. 401: 
ein junger gerüsteter Krieger zwischen einer 
Frau, die Kanne und Schale zur Libation bringt, 
und einem bekränzten königlichen Mann; Deu
tung auf Hektors Abschied bei dem Fehlen der 
Inschriften nicht gesichert, doch wahrschein
lich; unsicherer bei den übrigen von Overbeck 
S. 402 angeführten Vasenbildern. 
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6) Priamos' A u f b r u c h zur L ö s u n g Hektors. 
Anwesend: Paris, Priamos, ein "Wagenlenker und zwei nackte Männer (nach Arch. Jahrb. 1889, T. 10). 

Sammlung Depoletti, jetzt im Mus. zu Boston, 
abg. Gerhard, Auserl. gr. V. 203, Overbeck, 
Bildw. Taf. 19, 1, S. 499 nr. 100. 

b) Hektors Schleifung auf dem Relief der 
kapitol. Brunnenmündung, Mus. Cap. 4, 17, 
Inghirami Gai. omer. 2, 205, Overbeck, Bildw. 
Taf. 19, 5, S. 459 nr. 119; Baumeister, Benkm. 
d. kl. Altert. 1, 4; Artikel Hektor Sp. 1924: 
Der über der Mauer sichtbare Troianer wird 
für Priamos angesprochen und könnte gemeint 
sein nach Analogie von 

c) Silbergefäfs von Bernay, abg. B. Bochette, 
Mon. in. 1, pl. 53, Overbeck, Taf. 19, 12, S. 461 
nr. 124, s. Abb. 5: über dem auf dem Wagen 
stehenden Achill, der sich gegen die Geschosse 
der auf der Mauer stehenden Troianer deckt, 
erscheinen zwischen den Zinnen die Gestalten 
des Priamos und der Hekabe, den gefallenen 
und mifshandelten Sohn beklagend. 

d) Sarkophagreliefs, vgl. Brüning, Über die 
Midi. Vorlagen der ilischen Tafeln, Arch. Jahrb. 
1884, S. 154 Anm. 57 a —g, bes. Abb. 25. 

5) Hektors Lösung. 
a) Vorbereitung zur Abfahrt des Priamos 

(II. 24, 228 ff.) schwf., in Etrurien gefundene 
Amphora unbekannten Aufbewahrungsorts, Over
beck, Bildw. S. 466 nr. 133, abg. Arch. Jahrb. 
1889 Taf. 10 (S. 264), danach Abb. 6. Ein bär
tiger kahlköpfiger Greis besteigt nach rechts 
den Wagen, an den bereits zwei Pferde ange
spannt sind. Diese werden von dem r. neben 
ihnen stehenden langbekleideten Wagenlenker 
gehalten, zwei andere von zwei nackten Män
nern r. und 1. vom Gespann herangeführt. 

bild abg. Miliin, Peint, de Vases 2, 22, Inghi
rami, Gal. omer. 2, 228; s. Overbeck S. 467 nr. 134. 
Priamos in orientalischer Königstracht, mit 
dem Bogen in der Hand, begleitet von einem 
leichtgerüsteten 

43 Jüngling, ist 
von dem Vierge
spann abgestie
gen, wie ihm 
Hermes in Ge
stalt eines Myr-
midonen begeg
n e t e m , v.396); 
Deutung nicht 
gesichert. 

50 c) Über die 
übrigen Darstel
lungen des Pria
mos bei Achill 
s. im allgem. 
Artikel Hektor 

Sp. 1924 ff.: 
1) Archaisches 
Bronzerelief aus _ __., . . , , , . .„ ,,. . , 
n 1 . . 7) Priamos (rechts) vor Achi l l (links), 
Uiympia, AUS- a m B o d e i l Hektors Leichnam. 

60 grabungen V. Ol. Bronzerelief ans Olympia (nach Milch-
4, T. 25,1. unten, höfer, Anfänge der griech. Kumt S. 187 c). 
Milchhöfer, Anf. 
der Kunst in Griechenl. S. 187 c, Furtwängler, 
Bronzefunde in Olympia S. 94, Curtius, Bas 
arch. Bronzerelief aus Olympia S. 13 (beides 
in Abh. der k. Ak. der Wiss. in Berlin 1879), 
s. Abb. 7: der jugendliche Achill und der, 
oben zerstörte, Priamos, der die R. an das 

éjvPriamos beim Tode und der Schleifung 
Hektors. 

a) Priamos und Hekabe, die im Epos dem 
letzten) Kampfe des Sohnes von den Zinnen 
aus zusçhen, erscheinen vor die Mauer versetzt 
auf einer stark restaurierten Schale aus der 

Hinter dem letzten Pferde 1. steht in phrygi-
scher Tracht inschr. Paris in der Gebärde des 
Abschieds. Trotz mancher Abweichungen von 
der Ilias wird sich die Scene kaum anders 
deuten lassen. 

b) Priamos auf dem Wege zu Achill, Vasen-
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8) Hektors Lösung : Priamos, gefolgt von 2 Dienern 
und 2 Dienerinnen, vor Achilleus. Archaisches Vasenbild (nach Baumeister, 

Denkm. d. kl. Altert. 1, Fig. 791). 

unter sich naheverwandte archaische Vasen
bilder, verzeichnet bei Luckenbach, Jahrbb. f. 
class. Phüol. Suppl. Bd. 11, S. 508 f a —d, 
Schneider, Der troische Sagenkreis S. 33 ff. A — D . 

Priamos niederknieend vor dem auf einem Sessel 
sitzenden Achill. Andeutungen, dafs es sich 
um Hektors Lösung bei diesem Vorgang handle, 
fehlen bis auf Hermes' Anwesenheit gänzlich, 

10) Hektors Leichnam, auf einer Wage abgewogen, Silbergefäfs aus Bernay (nach Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. 1 S. 740). 
Anwesend : Achill, r. Priamos mit je 4 Begleitern ; der Fünfte r. gehört zu der anschliefsenden Scene, s. Patroklos Fig. 8. 

Abbildungen der Vasenbilder: 3) Luckenb. a 
(= Schneider C), Overbeck, Bildw. T. 20, 3. 
(S. 471 nr. 138). Dabei ist zu bemerken, dafs 
auch die Rückseite (Overb. S. 470) dazu gehört: 
Die Ankunft des Priamos im Griechenlager. — 
4) Luckenb. b ( = Sehn. B) Arch. Ztg. 1854, 

namentlich der Leichnam Hektors und die mit
gebrachten Geschenke. — 8) Das grofse, den 
Einflufs der Tragödie verratende apulische 
Vasenbild, Mon. d. Inst. 5, 11, Overbeck 20, 2, 
Baumeister, Denkm. 1, Fig. 792, s. Abb. 9, zeigt 
bereits den von Aischylos in den Phrygern be-

Taf. 72, 3. 4. — 5) = LueJcenb. c = Sehn. A 
<= Annali., Bd. 21, 240, nicht publiziert. — 
6) Luckenb. d = Sehn. D. Mon. d. inst. 8, 27. 
Engelmann, Homeratlas T. 20, 108, Baumeister, 
Denkm. kl. Alt. 1, Fig. 791. Abb. 8 nach Bau-
meister. — 7) Overbeck T. 20, 2 zeigt ! bereits 

Kinn legt, stehen sich' über dem Leichnam 
Hektors gegenüber. Die Deutung ist gesichert 
durch — 2) das Relief eines griech. Spiegels, 
Furtwängler in Phil. , und arch, Aufs, für 
Ernst Curtius T. 4, S. 181 ff., auf dem hinter 
Priamos Hoch Hermes erscheint. — 3—6) Vier 
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nutzten Zug der Aufwägung des Leichnams 
gegen das Lösegeld in Vorbereitung, der nun 
öfters wiederkehrt, so — 8) auf einem Silber-

gefäfs abgeb. 
B. JRochette, 
Mon. inéd. 1, 
pl. 52; Bau
meister, Benk-
mälerdM.AU. 

beck T. 20,12, 
s. Abb. 10, wo 
Hektor auf der 

Wagschale 
liegt. — Wei
tere Darstel
lungen bes. 

aufSarkopha-

_ l(Hektor' 
Über die Be
handlung der 
Lösung Hek

tors auf den Ilischen Tafeln vgl. 0. Jahn, 
Griech. Bilderchr. S. 24, Sc. 50 und insbesondere 
Brüning, Über die bildlichen Vorlagen der ili-

in Villa Borghese, Heibig, Führer 2* nr. 963, 
abg. Bobert, Sarkophagreliefs 2, T. 24. Over
beck, Bildw. T. 21, 1, S. 495 nr. 3, s. Abb. 12. 

2) Priamos und Eurypylos, auf der Tab. 
Iliaca A, 0. Jahn, Griech. Bilderchron. S. 30, 
Sc. 62, wahrscheinlich nicht die Ankunft, son
dern den Auszug des Eurypylos zum letzten 
Kampf darstellend. 

3) Priamos den Troern, die das hölzerne 
1, S. 740, aus l« Pferd ziehen, voranschreitend, in langem Ge-
Bernay, Over- wand, mit phrygischer Mütze deutet mit aus

gestreckten Armen vorwärts, wo andere Troer 
den Sinon führen und Kassandra vor dem skäi-
schen Tore ihre Wamungsstimme erhebt, ebenda 
Sc. 65. 

4) Priamos' Tod durch Neoptolemos am 
Altar des Zeus Herkeios, s. Neoptolemos, Bd. 3, 
Sp. 173—175, und bes. Heydemann, Ilm persis 
auf einer Schale des Brygos. Das arg ver-

gen s. Artikel 20 stümmelte Mittelbild der Tabula Iliaca A findet 
~ " eine Analogie in einer Lekythos aus Kertsch, 

Arch. Jahrb. 1894, S. 162, Pig. 36; danach 
Abb. 13. — Eine sehr schöne Darstellung auf 
dem Fragment eines Marmorreliefs in der Samm
lung Giusti, Priamos von Neoptolemos getötet, 
s. Abb. 14, nach Heydemann, Iliu persis Taf. 3, 3. 
— In dem grofsen Wandgemälde Polygnots in 

der Lesche zu Delphi war 
Priamos unter den bereits 
Getöteten dargestellt, wo
bei der Maler der Überlie
ferung des Lesches folgte, 
s. oben. 

Der Fassung der sogen. 
Ιλιάς μικρά des Lesches, wo
nach Neoptolemos den Pri
amos vom Altar des Zeus 
wegschleppt und am Tore 
tötet, folgt die Darstellung 

sehen Tafeln, Arch. Jahrb. 1894, 155 ff., wo 40 eines Tonbechers im Berliner Antiquarium, abg. 
S. 159 Fig. 30 auch das pompejanische Arch. Jahrb. 1898 T. 5 (Text S. 80ff., Winter) 
W a n d g e m ä l d e (Heibig 1325, Steinbüchel, s. Abb. 15. W i r sehen rund umlaufend dar-
(antig. Atlas 8 (B 2) abgebildet ist, s. Abb. 11. gestellt zuerst das Haus des Priamos, bezw. 

11) Priamos vor Achill knieend, im Hin
tergrund Athene. Pomp. Wandgemälde 

(nach Arch. Jahrb. 1894 S. 159). 

12) Penthesileia und die Amazonen, von Priamos und Gefolge begrufst, rechts 
trauernde Troianer. Sarkophagdeckel aus Villa Borghese (Ausschnitt) 

(nach C. Robert, Sie antiken Sarkophagreliefs 2 T. 24, 59). 

13) Priamos von Neoptolemos auf dem Altar getötet, rechts Hekabe und 1 Grieche. Lekythos von Kertsch 
(nach Arch. Jahrb. 1894, S. 162, Fig. 36). 

C. Kre is der A i t h i o p i s , k le inen I l ias 
und I l i u persis . 

1) Ankunft der Amazonen: Zu den um 
Hektor klagenden Troern und Troerinnen sto-
fsen die Amazonen, deren Führerin von Priamos 
mit Handschlag begrüfst wird, Sarkophagdeckel 

das Portal desselben (olxia Πριαμο[ν], dann 
Νεοπτόλεμος in den inneren Hof eindringend, 
wo am βωμός Αιος ερχειου der unbärtig und 
unbewaffnet dargestellte Πρίαμος flehend nieder
gekniet ist. Dann folgt die Inschrift: χατα 
ποιητην Αεβχην εκ της μιχρας Ιλιαίος: χατα-
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ψυγοντος του Πρίαμου επι τον βωμον του ερχιιου τώ'Ιλω Ιχρηοεν à Πριηπαίος Απόλλων) beziehen 
Αιος αποσπαβας ο Νεοπτόλεμος απο του βωμον oder auch, wie Gruppe. Gr. Myth. 853, 8 ver-
προξ τη OIXMXL χατε-
<>φα!-εν. Durch diese 
Inschrift ist die erste 
Scene von der zwei
ten getrennt, wo Νε
οπτόλεμος den am 
Haare gepackten und 
vom Altar wegge
schleppten Πρίαμος 
mit der Lanze durch

bohrt, während 
Έ\χα\βη die Hände 
jammernd erhoben 
zusammenbricht, und 
die oixia Πριαμο[υ\ 
die Scene rechts wie
der abschliefst. Vgl. 
auch Gruppe, Griech. 
Mythol. S. 688. 

2) Sohn des Polî
tes, Enkel von 1, Ge
lahrte des Aineias, 
Verg. Aen. 5, 564. 

[Weiszäcker.] 

14) Priamos von Neoptolemos getötet, Marmorrelief der Samml. Giusti in Verona 
(nach Heydemann, Iliu perti» T. 3, 3). 

Priapaios (Πριαπαϊος, Πριηπαϊος), Beiname 
des Apollon, HeUgnikos im Schol, vet Lyk. 29 

mutet, den Apollon als Gott der Zeugung be
zeichnen, wie er Ζωογόνος (Anth. Pal. 9, 525). 

15) Priamos' Tod nach Lesches auf einem Tonbecher des Berliner Antiquariums (nach Arch. Jahrb. 1898, T. 5). 
L. Priamos am Altar des Zeus Herkeios, von Neoptolemos bedroht, r. Priamos vom Altar wegger i s sen und von 

N. getötet, Hekabe noch klagend. 

(und Tzetz). W^JÇuOtuer,. Jahrh. f. klass. Phil. Γενέτωρ, θοραίος (Lykophr. 352; nack. Tzetz 
Suppl. 27. 562. Der Beiname kann sich auf = απερμογόνος xai γεννητιχός) heifst. Auch 
Kult in der Stadt Priapos (vgl. Schol. Lyk. Artemis führt (infolge von Kultgemeinschaft?) 
ajuJl- μαντευομένω iv Πριήπφ τής Φρυγίας die Epiklesis Πριαπίνη, unter der sie (in 

t 
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Priapos?) einen Tempel mit einem Xoanon be-
safs, Plut. Luc. 13. Gruppe a. a. 0.1285 Anm, 3 
za_12M.. [Höfer.] 
j Priapine s. P r i a p a i o s . 

Priapiscus (Or.-Henzen 5757) ŝ  Priapos. 
Priapos. Die Form Πρίαπος findet sich in

schriftlich auf Thera (I. G. 12, 3 nr. 421) und 
überwiegt in griechischer Prosa, in lateinischen 
Inschriften und in der römischen Litteratur. 
Die Form Πρίηπος wird durchweg in der griechi- : 
sehen Poesie verwendet und kehrt auch wieder 
in einer lateinischenInsehrift ausDacien(CA.L. 
3, 1139). Die Form Πρίεπος war in Bithynien 
gebräuchlich (Arrian. Bithyniaka bei Eustath. 
Hom. B. 691, 44 vgl. 32, 17 — Fragm. hist. 
Graec. 3. 592 fragm. 32). Gelegentlich findet 
sich auch die Mehrzahl Πρίηποι (Mosch. Id, 
3, 27) wie Pane und Silene neben dem Pan und 
Silen. oder Priapi (carm, Priapea 33, 1) für 
eine Mehrzahl von Priapos-Bildern ; ferner Pria- : 
pisens (Ciii_?^JjL97Xwie Paniskos neben Pan. 

Der ithyphallische Gott, ein Bild der un
erschöpflichen Naturkraft, welche Gedeihen 
auf allen Gebieten des menschlichen, tieri
schen und pflanzlichen Lebens schafft, trug 
einst in verschiedenen Gegenden der alten Welt 
verschiedene Namen. Manche von ihnen gingen 
verloren (vjg^KaibeL_^Gotting. Gel. Nachricht. 
phil.-hist. Kl. 1901," 488 ff.), als "der Phalloskult 
auf Götter wie Dionysos (oi.en_.Bd,J_Sp_;L_106|) 
und Hermes (oben Bd. 1 Sp. 2376) überging. 
Andere erhielten sich in Lokalkulten, beschränkt 
auf ein kleines Gebiet, wie ζ. B. Konisalos, 
Orthanes, Tychon u. dgl. Nur der Priapos-
Kult nahm eine andere Entwickelung. Einst 
auf wenige Kultstätten beschränkt, verbreitete 
er sich mit den in Lampsakos geprägten Pr.-
Sagen bald nach 300 v.Chr. (v^iürnowitz^Text-
gesch. d. griech. Bukol. 200, 1) nach allen Seiten. 

Mit welchen kultur- und religionsgeschicht
lichen Strömungen diese späte Verbreitung 
zusammenhängt, ist noch unaufgeklärt. Bei
tragen mochte dazu vielleicht der Umstand, 
dafs die Gestalten des Dionysos und Hermes 
in Kunst und Poesie inzwischen derart bestimmt 
ausgestaltet waren, dafs ihre ithyphallische 
Bildung nicht mehr Anerkennung fand und 
dafs die alten überall verbreiteten Verehrer 
der Phallos-Symbolik sich gern einer anderen 
ithyphallischen Gestalt zuwandten. Vielleicht 
spielten auch die Mysterien hier eine gröfsere 
Rolle. Nach Diodor. i% 64,4_ wurde Pr. nicht 
nur bei den dionysischen Mysterien, sondern 
auch bei fast allen anderen Mysterien verehrt, 
μετά γέλωτος xal παιδιάς παρειβαγόμενος έν 
ταίς frvoiais; vgl. Petron. Sat. 17. 8 ; Theodoret 
Graec. affect. curat. 1 de fide. Minne Bd. 83,J320. 
Ebenso zogen früher oder später auch die Or-
phiker den Pr. in ihren Kreis, indem sie ihn 
mit Phanes-Protogonos identifizierten, Qrph. 
hymn. 6, 9; vgl. oben Bd. 3, Sp. 1140. 2219. " 

Die griechische Litteratur folgte der reli
gionsgeschichtlichen Strömung, welche dem 
Pr.-Kult Verbreitung schaffte, erst verhältnis-
mäfsig spät nach. Lokalschriftsteller aus der 
Gegend der Propontis und aus Bithynien 
mochten wohl die Pr.-Sagen jener Gegenden 
behandelt haben, wie später Demosthenes von 

Bithynien (Steph. Byz. s. AajiTjmxoçXxaia Arrian 
Bithyniaka (Eustath. Horn. 'IL 691, 44; vgl. 32 
17) sich damit beschäftigten. Aber die ältere-
Poesie, wie Strab. 13, 587. bezüglich Hesiods 
ausdrücklich betont, und die ganze ältere« 
Mythographie kennt den Pr. nicht; es ist kein 
ZufaU, dafs Apottodor ihn nirgends erwähnt. 
Für die Komödie wäre Pr. eine ebenso dank
bare Figur gewesen wie Silen, wir wissen auch 
von einer Komödie Πρίαπος des Xenarchos 
(KM^Com^ttic.Fra^m.^ilS), ob aber schon 
Aristgphgnes, in seinem Triphaies, wo sich eine 
Anspielung auf den ithyphallischen Hilaon 
(Hesych. s. Ίλάων) fand, des Pr. gedachte (die 
eigentlich attischen ithyphallischen Gestalten 
waren Orthanes, Konisalos, Tychon; vgl. Strab. 
13, 588), ist zweifelhaft. Das Wort TriphaHus 
— Titel einer Komödie des Naevius und einer 
Satura Menippea des Varro mit dem bezeich
nenden Untertitel περί άρρενότητος — findet 
sich mit sicherem Bezug auf Pr. erst in den 
Carmina Priapea 83, 9. Über sonstiges Auf
treten des Pr. auf der Bühne vgl. Afranifti. 
bei Macrob. Sat. 6, 5, 6 und Augustindecivü. 
dei J>j_7. — In Alexandreia war'Pr. in der 
grofsen Pompe des Ptolemaios Philadelphos 
zweimal an hervorragender Stelle dargestellt 
(Athen. 5, 201 c. d.) und die alexandrinische 
Poesie hat sich lebhaft mit dem Gott beschäftigt. 
Das lehren die Epigramme der Anthplog.Palai. 
und Pl/inud^ dje_ Gedichte. derJBukoliker., So-
tgdesjant seinem Πριηπος (SMM^s^Jkan&i^, 
und Euphorion vom ägyptischen Chersonnes 
mit seinen Πριάπεια (über seine Persönlich
keit und die Benennung des Versmafses vgl. 
Meineke Analest. Al&wndr^Ml^pizoAxi Streng 
HeIMgiajm331^, Die römische Poesie folgt dem 
alexandrinischen Vorbild und liefert schliefs-
lich die bekannten Carmina Priapea. Das bis 
in die spätesten Zeiten lebendige Interesse am 
Pr.-Kult bezeugt, abgesehen von den in aUen 
Teilen des römischen Reiches gefundenen Pr.-
Bildern, der Eifer, mit dem sich die Kirchen
väter gegen Pr. wenden. 

Die Frage nach der ältesten Kul t s tä t te 
des Pr. ist schon im Altertum aufgeworfen 
worden. Die einen verwiesen auf Ornea i bei 
Phlius, wo es ein berühmtes Heiligtum des Pr. 
gab (Ιερόν Πριάπον τιμάμενον) ; Euphorion vom 

1 Chersonnes gab deshalb in seinen Πριάπεια 
dem Gott die Epiklesis Όρνεάτης (Strab. 8, 382), 
und Sta2t*_JjLJj-8Z- stellt es als möglich hin, 
dafs der Kult am Hellespont ein Filialkult von 
Orneai sei; über andere ithyphallische Kulte 
in der Gegend von Orneai vgl. Kaibel a. a. 0, 
493. — Die anderen aber hielten für die eigent
liche Heimat des Pr.-Kultes jene Orte an der 
Südküste des Hellespont, von denen aus sich 
Kult und Sagen in der späteren Zeit die Welt 

) eroberten, vor allem Lampsakos. Das ist die 
in der alexandrinischen und römischen Poesie 
feststehende Ansicht. 

L a m p s a k o s verehrte den Pr. höher als 
die übrigen Götter; man verknüpfte ihn mit 
dem Kreis der olympischen Götter, indem man 
ihn als Sohn des Dionysos und der Aphrodite 
bezeichnete, und hielt ihn für den Gründer der 
Stadt und für den Beschützer des reichen Wein-
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baues jener Gegend, Pjausari.âJ$l ,2;.Hemosthen. 
Bithyn. bei Steph. Byz. s. Αάμιραχοβ; Strab. 
13j_5g7. Deshalb zeigen auch die Münzen der 
Stadt (Belege s. unten) sein Bild, bald den 
"bärtigen, epheubekränzten Kopf, bald ein Brust
bild, bald die ganze Kultstatue: mit der Linken 
auf den Thyrsos gestützt, in der Rechten den 
Weinkrug zur Spende erhebend, ithyphallisch 
gebildet. Λαμψαχηνός heifst Pr. in der Weih
inschrift des Artemidoros auf Thera (£ (L.l_2j_3 ι 
ar. 421 —= Kaibel. Epigr. Graec, 801) und auch 
sonst ist oft von seiner Verehrung in Lamp
sakos die Rede, vgl. Anth, Plan. %i%x_Athen. 
1, 3 0 b; Lukian. dial. deor. 23 nebst Scholz, 
CatuU.fr. 1 Bährens bei Terentian. Maur. 2754j 
Ovid, Trist. 1,10, 26; Priap.^.è^-Sen^Zerg, 
Bue, 7, ßSi_E£pticaJ,e^ApuUQn, Tyiiû^fahula 
30. Und an diese Stadt denken wohl auch 
diejenigen römischen Schriftsteller, die dem 
Pr. das Beiwort Hellespontiacus geben, Verg. : 
Georg. 4, 111; Ovid. fast. 1, 440 vgl 6, 341; 
Betron. sat. 139, 2 und fr. 4 bei Sidon. Apollin. 
•23, 157 ; Auson., opusc.8, 86 S. 113 Peiper, 
Amol), adv. gent. 3, 10; Prudentius contra 
Symmach. Ï , 111. Der Neid einer anderen, 
den Pr. verehrenden Gegend spricht aus der 
Erzählung bei Sem- Verg, Georg, 4 , 111 = 
Myth. Vat. 1, 126. 2, 38. 3, 6, 26, Pr. stamme 
zwar aus Lampsakos, sei aber von dort 'propter 
virilis membri magnitudinem' vertrieben worden, 
dann in die Zahl der Götter aufgenommen und 
der allgemeine Gott der Gärten geworden. — 
Von den Kultbräuchen in Lampsakos ist uns 
nur bekannt, dafs man dort dem Pr. Ese l 
opferte, Ovid. fast. 1, 391. 440. 6, 345; vgl. 
Laetant. divin. inst. U 21; MutL.Vat,^ S..2J5. 
Dieses Tier war gewählt, weil es im Altertum 
für besonders zeugungsfähig galt (vgl. Stephani 
Çg3S£fe^ewdtt _1863, 234χ Gtupp£,jGt, MyThol. 
IJLLUJL), ähnlich wie anderswo die Gans für 
das heilige Tier des Pr. (Petron. Sat. IST: 
Priapi delicias) galt und ihm geopfert wurde 
(Relief im Brit. Museum: CaiaL-Jif-ßeuJ^tur. 
Brit. Mus, nr, 21 CS, Ann. Marhl.es af Brit. Mus. 
2 Taf 3); über die Auffassung der Gans als 
Thier der Fruchtbarkeit vgl. O^KeUet, Thiere 
d. klass. Altertums 288; Stephani, Compte rendu 
186?Τ22· Was man in Lampsakos selbst über 
die Verbindung zwischen dem Gott und seinem 
heiligen Esel erzählte, ist nicht überliefert, da
gegen kennen wir allerlei spöttische Erdich
tungen der alexandrinischen und römischen 
Poesie darüber, die schon darin die völlige 
Verkennung des ursprünglichen Zusammen
hangs zwischen Gott und heiligem Tier be
kunden, dafs sie von Feindschaft zwischen 
beiden sprechen. Der alexandrinischen Poesie 
gehört die Wendung an, Pr. habe nach einem 
bakchischen Fest der Nymphe Lotis nachge
stellt; gerade als er bei Nacht das Ziel seiner 
Wünsche erreicht zu haben glaubte, schreit 
der Esel des Silen, weckt Lotis auf und giebt 
Pr. dem Spott der Götter preis; aus Zorn dar
über tötet Pr. das Tier, Ovid. fast. 1,_391 bis 
440, metam. 3, 34.7 £ ; Serv. Verg. Georg. 2, 84; 
Myth.. Tat*JUA2&,^XAlQ.^, 6,_3J6L. Eine rö
mische Version, die zugleich daran anknüpft, 
dafs in Rom der Esel der Vesta heilig war 

(jgL^Wissowa,Beligion und Kultus der Börner 
142),. erzählt das Gleiche von Pr., der nach 
einem Feste der Kybele der Vesta nachgestellt 
habe und, durch den Esel des Silen gestört, 
das Tier getötet habe, Ovid. fast, 6, 319—345.; 
Laetant. inst, div. 1, 21. Im Zusammenhang 
mit der Deutung der όνοι genannten Sterne 
ward auch erzählt, Dionysos habe einst einem 
Esel, der ihn getragen hatte, die menschliche 
Sprache verliehen; dieser Esel habe mit Pr. 
einen Streit über die Grofse des Phallos ge
habt, sei von Pr. im Zorn getötet und von 
Dionysos unter die Sterne versetzt worden, 
Hjigvnjjpoe^aMron. 2^2Ά i.ßcML.GeTman^lAS.; 
Laetant, inst,div. 1, 21;.vgl. die Persifflage auf 
diesen Wettstreit in Anthol^__PaiaL 11 , .22:4. 
Endlich scheint sich Pr. bei AfraniusJ^Macxoh. 
Sai-Jir-JtrJË).dagegen zu wehren, dafs jemand 
ihn als einen Sohn des Esels bezeichnet hatte: 
nam quod vulgo praedicant, aurito me parente 
natum, non ita est. Alle diese Esel-Fabeln 
sind natürlich, wie schon bemerkt, dem Kult 
von Lampsakos fremd. — Dagegen gehört nach 
Lampsakos wenigstens ein Teil der G e b u r t s 
sagen, insofern als zugleich der Name des 
benachbarten Abarnis miterklärt werden soll. 
In Anlehnung an die schon im Hom. Hymn. 
1 9 , 35ff stehende Sage von der Geburt des 
Pan ward erzählt, Aphrodite sei zuerst mit 
Dionysos vermählt gewesen, habe sich aber, 
als dieser nach Indien zog, dem Adonis zuge
wandt. Als Dionysos heimkehrt, begrüfst sie 
ihn zwar, flüchtet aber sofort nach Lampsakos 
zur Entbindung. Hera, die sonst durch freund
liches 'Handauflegen' hilfreiche Geburtsgöttin, 
legt voll Eifersucht gegen den neuen Götter-
sprofs mit feindseliger Zauberei die Hand auf 
Aphrodites Leib und bewirkt damit, dafs der 
Knabe häfslich und ßa&vcaSotos zur Weltkommt, 

ι Vor Schreck über diese Gestalt verleugnet 
Aphrodite das Kind (das von mitleidigen Hirten 
aufgezogen wird) ; von diesem Ableugnen (ànuo-
νείβ&αι) aber hiefs der Ort Aparnis, später 
Abarnis; SjML^^ollm^Bhodu X,_Jä32_S33_; 
Etym. Magn. s.AßBoviSai. Steph,Byz. Η "Aßno-
voc. Die etymologische Erklärung ist wertlos. 
Die ganze Version aber ist interessant, weil 
sie verschiedene Versionen zu kombinieren 
sucht. Denn einerseits wird hier die land-

» läufige und speziell in Lampsakos geltende 
Auffassung, dafs Pr. ein Sohn des Dionysos 
und der Aphrodite sei, kombiniert mit der Sage, 
dafe Pr. ein Sohn des Adonis und der Aphro
dite ist, SçhsiLJTh^itJ^^.J'zeiSL^Iuykophr. 
831, wo- die Eifersucht Heras ebenso geschildert 
wird. Und anderseits deutet das Eingreifen 
Heras darauf hin, dafs speziell für diesen Punkt 
wohl die ältere Version dahin ging, Pr. sei 
der Sohn des Zeus.und der Aphrodite gewesen; 

ι deshalb war Hera eifersüchtig und bewirkte 
durch das Handauflegen, dafs das Kind häfs
lich (αίοχρός, περιοαόααρχος u. a.) ward; Aphro
dite warf es von sich und ein Hirt erbarmte 
sich seiner; Nonn, narr, ad Greg, inveet. 2, .28 
bei WestermannMythogr. 382, 63; Suid. s. 
Πρίαπος 3. Den Schrecken der Aphrodite 
schildert auch SchoLJLukign, dial^jdeox^2SL.= 
Iup. trag, 6, wonach die Häfslichkeit des Kindes 
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Πριέπιος) aus der Kriegsbeute zufiel, dem Pr. 
überwiesen wurde. Danach war Pr. in Bithy
nien ein kriegerischer Gott (δαίμων πολεμιβτής), 
einer von den Titanen oder den Idäischen Dak-
tyloi; er sollte den jugendlichen Ares zunächst 
das einfache Tanzen, dann den Waffentanz ge
lehrt haben und jener Zehnte war der von 
Hera für alle Zeiten festgesetzte Lohn dafür. 
Die Bedeutung dieser bithynischen Sage hat 
Kaibel in dem eingangs zitierten Aufsatz klar 
gemacht, indem er die zerstreuten Spuren jener 
Auffassung sammelte, nach welcher die alten 
Titanen und Idäischen Daktyloi thatsächlich 
einst als πριαπώδεις θεοί, als kriegerische ithy
phallische Gestalten angesehen wurden, vgl. 
auch Gruppe, Gr. Mythol. 1286 Anm. — Lukian. 
hat die Auffassung aus einem der bithynischen 
Schriftsteller, die, wie oben bemerkt, ihre alten 
Lokalsagen von Pr. fleifsig sammelten, und je 
weiter diese Auffassung von der späteren all
gemeinen Anschauung über Pr. abweicht, desto 
gröfsere Beachtung verdient sie. Parallelen 
zu diesem bithynischen kriegerischen Pr. sind 
sonst nicht bekannt. Ein Altar am Bosporus 
(Anthol. Pal. 10, 7) gilt dem Pr. als Gott der 
Schiffer. Und wenn gelegentUch von der Freude 
des Pr. am Tanz die Rede ist (ζ. B. Anthol. 
Pal. 6, 33) handelt es sich wohl um den bak-
chischen Tanz, der mit der Sage von dem Lehr-

i meister des Waffentanzes in keiner Verbindung 
steht. Uber einige tanzende Gestalten, die auf 
Pr. gedeutet sind, s. unten bei den Darstel
lungen des Pr. 

Als weitere Kultstätten sind bezeugt die 
Inse ln Lesbos und Thasos durch Petron. 
Sat. 133, 3; Münzen von Lesbos zeigen die 
Hermen des Dionysos und des Pr. nebenein
ander, Catalogue of coins Brit. Mus. Troas, 
Aeolis, Lesbos 161 Taf. 33, 1. Auf T h e r a 

) fand sich die Weihinschrift eines Artemidoros 
von Perge, der dort auf den Stufen eines Dios-
kuren-Altars eine Pr.-Statue aufsteUte, I. G. 
12, 3 nr. 421 = Kaibel, Epigr. Gr. 807. Ferner 
deuten die Inseln P r i a p o s bei Ephesos (Plin. 
5, 137) und P r i a p o n e s o s in der Bucht von 
Keramos südlich von Halikarnassos (Plin. 5,134) 
schon durch ihren Namen auf Pr.-Kulte hin. 

Von dem gr iechischen Fes t land ist der 
Kult von O r n e a i bereits erwähnt. — Am 

ο He l ikon stand ein sehenswertes Bild des Pr. 
(άγαλμα Πριάπου θέας άξιον), ob allein oder in 
einer Gruppe, lassen die Worte des Pausan. 
9, 31, 2 zweifelhaft; Gruppe ob. Bd. 3 Sp. 2249 
schliefst auf einen bedeutsamen Kult. — Die 
Ergänzung und Beziehung auf Pr. bei der In
schrift vom P i r a e u s (I. G. 3, 1397 = Kaibel 
Epigr. Gr. 817) ist unsicher. 

In K l e i n a s i e n hatte L y d i e n , und zwar 
vornehmlich H y p a i p a nach Petron. Sat. 133, 3 

ο einen bedeutsameren Pr.-Kult und Pr.-Tempel, 
und es scheint, als ob gerade diesem lydi-
schen Kult eine gröfsere Rolle zukommt, als 
man bisher angenommen hat. Auf einem Wand
bild aus Pompeji (Heibig, Wandgemälde Cam-
paniens 1140; oben Bd. 3 Sp. 887), das unten 
bei den Darstellungen näher zu besprechen ist, 
stützt sich in der bekannten Szene von Herakles 
und Omphale mit der vertauschten Tracht Hera-

in der Grofse der Zunge, des Bauches und des 
Gliedes bestand. Dargestellt ist die Szene nach 
der Geburt 1) auf dem Altar aus Aquileja, 
Michaelis, Arehaeol.-epigraph. Mitteil. 1877, 
81 ff. Taf. 5 und 2) auf einer Elfenbein-Büchse 
in Athen, Puchstein, Athen. Mitt. 1883, 79 if., 
abgeb. bei Schöne, Griech. Reliefs nr. 149 Taf. 37. 
Bei der ersten Darstellung wendet sich Aphro
dite mit der Gebärde des Entsetzens ab von 
dem in einer Wanne liegenden Kinde, das ι 
zwei Nymphen oder Mainaden pflegen. Bei 
der zweiten Darstellung fehlt die Gebärde des 
Schreckens. Fraglich ist, ob auf dem Altar 
von Aquileja die Häfslichkeit des Kindes so 
dargestellt war, wie sie bei Nonn, a. a. 0. und 
Suid. a. a. 0. angegeben wird (aiSolov επάνω 
της πνγής oder επάνω sis την πνγήν), eine Bil
dung, die in den orphischen Gedichten fr. 66 
Abel (vgl. Suid. Φάνης) dem mit Pr. identifi
zierten Phanes beigelegt wird; vgl. Michaelis ί 
a. a. Ο. 86, Puchstein a. a. 0. 80. Vielleicht 
weisen die Worte auf eine Bildung wie die 
des sog. Tychon bei Gerhard, Gesamm. Akad. 
Abhandl. Taf. 51, 3 und in sonstigen Darstel
lungen, vgl. 0. Jahn, Per. der sächs. Ges. der 
Wissensch. 1855, 72 ff. 

N a c h b a r o r t e von L a m p s a k o s pflegten 
den Pt.-Kult in derselben Weise. In der Stadt 
P r i a p o s galt Pr. selbstverständlich als Haupt
gott, Gründer und Eponymos, Schol. Theokr. : 
1, 21; Strab. 13, 587. Der Vater des Pr. war, 
wie in Lampsakos, Dionysos. Uber die Mutter 
aber hatte man hier vielleicht die abweichende 
Version, dafs es nicht Aphrodite, sondern eine 
Nymphe (Strab. a. a. 0.) bezw. speziell eine 
Najade oder mit ihrem Eigennamen bezeichnet, 
Chione (Schol. Theokr. a. a. 0.) war. Ob dieser 
Name Χιόνη dereinst auch bei Schol. Luk. dial. 
deor. 23 (Αιόνη) und Schol. Luk. lup. trag. 6 
(Διώνη) stand, oder ob hier wie bei Petron. 
Sat. 133 Dione als Mutter des Pr. gleich Aphro
dite (s. oben Bd. 1 Sp. 1028) ist, mufs unent
schieden bleiben; beachtenswert aber ist, dafs 
Dione selbst in anderem Zusammenhang eine 
Najade ist, vgl. Escher bei Pauly-Wissowa, 
Real-Encycl. 5, 880. — In P a r i o n war der 
Pr.-Kult so bedeutend, dafs der Gott danach 
die Epiklesis Παριανός führte, Hesych. s. Παρι
ανός. — In Perkote sollte Pr. der Sohn des 
Dionysos und der Perkote sein bezw. die Stadt 
gegründet haben, Hesych. s. Πριηπίαος, vgl. 
Bergk, Poet. Lyr. Gr.4 3, 693 fr. adesp. 19. — 
Aus dem am nördlichen Ufer des Hellespont 
gegenüberliegenden K a l l i p o l i s stammt ein 
Relief aus der Kaiserzeit, das ein Opfer für Pr. 
darstellt mit einer Weihinschrift für ihn als 
Gott der Fischer, Bull. d. corr. hell. 1877, 410. 

B i thyn ien hatte eine von Lampsakos ab
weichende Form des Pr.-Kultes. Der Name 
war hier, wie oben erwähnt, Πρίεπος; damit 
hängt zusammen der Monat Περιέπιος oder 
Πριεπιος (vgl. K. Fr. Hermann, Griech. Monats
kunde 114). Lukian. de saltat. 21 erzählt eine 
bithynische Sage, welche den Brauch zu er
klären bezweckt, dafs dort der Zehnte von dem, 
was dem Ares (Bithys selbst heifst Sohn des 
Ares, vgl. oben Bd. 1 Sp. 787; und der bithy
nische Monat "Αρειος steht neben dem Monat 
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kies auf den asiatisch-frauenhaft gekleideten Richtung erschöpfen. Überall in Griechenland, 
Pr., der somit als ein Genosse oder Diener des Kleinasien, Italien und allen römischen Pro
Herakles gedacht ist. Es ist nicht anzunehmen, vinzen sind Darstellungen des Pr. gefunden 
dafs diese Zusammenstellung auf eine Spielerei worden. Man verehrte den Pr., wie Diod. 4, 
zurückgeht, wie wenn ζ. B. Nicet. Eugenian. 6, 4 sagt, nicht nur in der Stadt in seinen 
Drosill. et Charicl. 3, 212 Herakles und Pr. als Heiligtümern, sondern überall auf dem Lande 
die beiden zeugungskräftigsten Männer neben als Hüter der Weinberge und Gärten oder, wie 
einander genannt werden. Vielmehr standen Pausan. 9, 31, 2 bemerkt, überaU dort, wo 
wohl der sog. lydische Herakles in seiner Ziegen und Schafe weiden und Bienenzucht 
Frauentracht, die durch die Omphale-Sage 10 betrieben wird. Und noch bedeutsamer für die 
motiviert werden soU, und der so oft in Frauen- Verbreitung war vielleicht die Verehrung durch 
gestalt dargestellte Pr. in engeren Beziehungen, die Schiffer und Fischer. 
deren Heimat Lydien war. Die Sage, welche Als Gott der Schif fer und F i scher 
dann diese engeren Beziehungen in ein Ver- kennen wir Pr. aus Epigrammen, Anth. Palat. 
hältnis auflöste, das Pr. lediglich als dienen- 6 ,33.89.192.193; 10, 1.2. 4—9. 14—16. Nach 
den Genossen des Herakles erscheinen liefs, dem Standort seiner Bilder oder Altäre am 
ist bis auf das pompejanische Wandbild ver- Ufer und am Hafen, nach seiner Gewalt über 
schoUen. Meer und Wind, und nach der Beihilfe, die er 

In Kleinasien findet sich ferner noch in Schiffern und Fischern durch günstige Winde 
Τ r a l le s ein Pr.-Heiligtum (Πριάπιον) neben 20 und guten Fischfang leistet, führt er Beiworte 
einem Hekate-Heiligtum genannt, Bull. d. corr. wie αίγιαλίτης (6, 33. 193 vgl. 10, 8), λιμενίτης 
hell. 1880, 337, und auch ein Pr.-Bild wurde (10, 1), λιμενορμίτης (10, 5), λιμένων δαίμων 
dort gefunden, Beinach, Bipertoire de la sta- (10, 6), ένορμίτης (10, 2. 14), ποντομέδων, ορμο-
tuaire 2, 73, 6. δοτής (10, 16); und anschaulich geht aus den 

In A l e x a n d r e i a ehrte man Pr. sicher zur Epigrammen hervor, wie Fischer und Schiffer 
Zeit des Ptolemaios Philadelphos, wie die Pompe den Gott verehrt, den Altar bekränzt, Fische 
bei Athen. 5, 201c. d. beweist. u.s.w. geopfert, Netze, Reusen, Fischergeräte 

Nach Rom kam Pr. verhältnismäfsig spät, u. a. geweiht, daneben aber auch Trinkgefäfse 
vgl. Bächeier, Bhein. Mus. 1863, 381. In und Wein nicht vergessen haben. Wein und 
gröfseren Kulten selbst verdrängte er verwandte 30 Schiffahrt sind für all die Küstenstädte am 
italische Gottheiten wohl nur selten. So wich Hellespont und all die Inseln, für welche P r -
z. B. der alte römische Mutunus Tutunus ihm Kult nachgewiesen werden kann, von gleich 
nicht, sondern behielt für sich jenen später als grofser Bedeutung. 
anstöfsig empfundenen Hochzeitsbrauch, bei Auch der W a n d e r e r zu Lande gedenkt 
dessen Erwähnung Augustin. civ. dei 4, 11. 34; wie der Schiffer des Pr. Der Gott, dessen Bild 
6, 9; 7, 24 den Namen des Pr. für den römi- überall im Felde und an Wegen (vgl. Anth. 
sehen Gott gebraucht; vgl. Wissowa, Belig. u. Plan. 261: άμφοτέραις παρ' οδοΐβι φνλαξ) steht, 
Kultus d. Böm. 195; Β. Peter oben im Artikel wird jedem Wandersmann, der ihn ehrt, ein 
Indigitamenta Bd. 2 Sp. 204. Dagegen trat auf φιλοδίτης (Anth. Pal. 6, 102) sein, 
dem Lande Pr. wohl häufiger an die Stelle 40 Als Gott der Hir ten , denen er die Her
des Silvanus und beide tauschten auch in der den mehrt und Futterreichtum schafft, ist Pr. 
Darstellung manche Züge unter einander aus: aus der bukolischen Poesie bekannt. Sein Bild 
den Schurz mit Früchten, die Sichel in der steht am Ruheplatz der Hirten, die ihm Milch 
Hand, den Hund zu Füfsen. Man ehrte den und Kuchen oder ein Tier der Herde opfern, 
Pr. hauptsächlich als Schützer der Gär ten , wie Theokr. 1,21. epigr. 4; Verg. Ecl. 7, 33. Manche 
dies die Dichtung unendlich oft betont, und Kunstwerke zeigen das Pr.-Bild gerade dort, 
als Schützer der G r ä b e r (C. I. L. 6, 3708 = wo die Herde weidet, vgl. ζ. B. das Belief der 
5173). Über den Kult in Rom vgl. auch Pru- Münchener Glyptothek 251 (Schreiber, Belle-
dentius contr. Symmach. 1, 102 ff ; ferner die nistische Beliefbilder Taf. 75) oder die Gemme 
Inschrift C. I. L. 6, 564 (sigill. Priap. Liber.), 50 bei Furtwängler, Antike Gemmen Taf. 45, 3. 
während die Inschriften C. I. G. 5960—5962 Auch Landleufce, die dem Pr. Ziegen opfern, 
wohl unecht sind, vgl. I. G. 14,102*, 113*, 116*. finden sich dargestellt, ζ. B. auf einem Karneol 
Aus dem übrigen Italien sind Weihinschriften in Petersburg, Stephani, Compte rendu 1872, 
für Pr. erhalten ζ. B. aus T ivo l i : C. I. L. 14, 166, Taf. 3, 15. 
3565, Te le s ia : CLL. 9, 2197 (signum Liberi et Als F ö r d e r e r der Bienenzucht (Pausan. 
Priapisci), B e r g a m o : C I.L. 5, 5117, Verona: 9, 31, 2) wird dem Pr. selbstverständlich auch 
CLL. 5, 3634, P a d u a : CLL. 5, 2803 = Honig gespendet, Anthol. Palat. 6, 232; Calpurn. 
Priapea 82. Auf einen lebhafteren Pr.-Kult in Bucol. 2, 66; Boscher, Nektar u. Ambrosia 65. 
A q u i l e j a weisen der Altar (Michaelis, Archäol.- Vor aUem aber stand in späterer Zeit Pr. 
epigraph. Mitt. 1877, 81 ff.) und sonstige Funde 60 überall auf dem Lande als W ä c h t e r der 
von Pr.-Bildern, Majonica, Arehaeol. epigraph. W e i n b e r g e und Gärten (Diod. 4, 6, 4: 
Mitt. 1880, 96. Den Kult in Dac ien bezeugt όπωροψύλαξ των αμπελώνων καϊ τών κήπων; 
die Weihinschrift aus Apulum : G. I.L. 9, 1139; Cornut. 27: φύλαξ τών τε κήπων καϊ τών άμ-
Verehrung in D a l m a t i e n der Altar; C. I. L. πέλων), mag es sich um Weinpflanzungen, Ge-
3, 8683. müse, Obst oder Blumen handeln (Anth. Planud. 

Die hier aufgezählten Ortsnamen würden, 236—243. 260. 261), um einen armseligen Be-
auch wenn ihre Reihe noch vervollständigt sitz (236) oder um einen reichen (243), den 
würde, den Kreis der Pr.-Verehrung nach keiner Pr. als κηπουρός (Anth. Palat. 6, 2 l ) und άγ-
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ροφνλαζ (Anth. Planud. 243) hütet. Trauben, 
Granatäpfel, Mandeln, Feigen, sonstige Frucht 
nnd Backwerk werden diesem Pr. dargebracht, 
allerhand Gartengerät und Äpfel aus Wachs 
ihm geweiht, vgl. Anth. Palat. 6, 21. 22 (der 
Weihende ist hier ein χαρποφύΐαξ) ; 6, 232; 
Horai epod. 2, 21; Priapea 42. Das Bild ist 
oft aus Feigenholz (vgl. Theokrit. epigr. 4, 2; 
Anthol. Plan. 86, 3; Horaz sat. 1, 8, 1; da
gegen aus Pappel- oder Eichenholz Priap. 85, : 
2. 86, 3), steht unter Feigenbäumen (Altarrelief 
von Aquileja: Michaelis, Archäol.-epigr. Mitt. 
Bd. 1 Taf. 6; Puteal in Madrid: Montfaucon, 
Antiqu. expl. Bd. 2 Taf. 85), und die mehrfachen 
sonstigen Anspielungen gerade auf die Feige 
(Anth. Pal. 6, 102, 1 ; Anth. Planud. 240. 241 ; 
Priapea 51, 5. 69, 1) deuten vielleicht auf 
engere Beziehungen gerade zu dieser Frucht, 
vgl. Michaelis a. a. 0. 88 Anm. 23; Gruppe, 
Griech. Myth. 786, 5. Diesen Hüter der Gärten 
zeigen bald als ganze Statue, bald als Herme 
zahlreiche Reliefs und Wandgemälde. Ganz 
besonders lebhaft beschäftigt sich die römische 
Poesie mit ihm; vgl. Bibaculus fr. 3 bei 
Sueton. de gramm. 109; Catull. fr. 1; Verg. 
Georg. 4, 110 f. Ecl. 7, 33; Horaz sat. 1, 8 (wo 
der Schrecken, den Pr. Dieben und sonstigem 
Gesindel einflöfst, drastisch geschildert wird); 
Tibull 1,1,17 f. u. 1, 4; Ovid.trist. 1,10, 26; fast. 
1, 391. 415; 6, 319. 333; Golumella 10, 32 (Ithy-
phallus). 108 (jfrugifer) ; Iuvenal.6,ST5; Martial. 
6,16. 49. 72. 73; 8, 40; Copa 23; Calpurn. Buc. 
2, 65; Nemesian. 2, 51 und vor allem die Car-
mina Priapea. Dabei gerät der tiefere Sinn 
der Pr.-Verehrung, der Gedanke an die För
derung des Fruchtertrags, immer mehr in den 
Hintergrund. Wie dem Bild des PhaUos von 
jeher apotropäische Kraft zugesprochen war, 
so sah man auch in der rot angestrichenen 
Holzfigur des nackten Pr. mit der Sichel in 
der Hand hauptsächlich nur ein Apotropaion 
gegen Diebe und Vögel. Die Dichter malen 
mit derbem Scherz aus, welche unzüchtigen 
Strafen dieser 'ruber hortorum custos, mem-
brosior aequo, qui tectum nuUis vestibus inguen 
habet'' (Priap. 1, 5) dem Diebe droht. Prak
tischere Leute gaben dem Pr.-Bild Schilfstengel 
in die Hand oder befestigten sie an dem Kopf 
(vgl. ζ. B. Horaz sat. 1, 8, 6; über die ent
sprechenden Denkmäler der Kunst s. unten), 
damit, wenn das Schilf im Winde rausche, der 
Zweck des Pr. als Vogelscheuche erfüllt sei. 

Der bei dem custos hortorum hervortretende 
Gedanke an die apotropä i sche K r a f t gegen
über Dieben und Vögeln kehrt wieder gegen
über dem Zauber des bösen Blicks. Wie zu 
allen Zeiten der Phallos als wirksames Mittel 
gegen den bösen Blick angesehen ist, so hielt 
man auch die Gestalt des Pr. für einen χολαατής 
— προς τονς βαβχαίνοντάς τι τών χαίών (Diod. 
4, 6, 4), und drastisch ausgedrückt ist dies auf 
einem Bildwerk im Museo Lapidario zu Triest, 
wo Pr. seinen Phallos gegen ein offenes Auge 
richtet, Archäol.-epigr. Mitt. 1 S. 37 (Majonica) 
und S. 92 (Michaelis). 

Als W ä c h t e r der G r ä b e r findet sich das 
Bild des Pr. auf Gräbern in Italien; vgl. die 
Inschrift aus der Nähe Roms C. I. L. 6, 3708 

= 5173: custos sepulcri pene destricto deus j 
Priapus ego sum mortis et vitai locus, sowie 
die Inschrift aus Verona C. I. L. 5, 3634, wo 
von einer aedicula Priapi die Rede ist. Ein 
solches Pr.-Bild soll selbstverständlich als Apo
tropaion gegen Grabschändung wirken, aber 
zugleich liegt darin ein Rest der tieferen Auf
fassung des Phallos als Grabschmuck, vgl. Körte, 
Athen. Mitt. 24, 7 ; Michaelis, Arch.-epigr. Mitt. 
1, 95. 

Wie weit Pr. in dem Kreise ernsterer reli
giöser Vorstellungen und Caeremonien, die an 
die menschliche Fortpflanzung anknüpften, eine 
Rolle gespielt hat, ist zweifelhaft. Wir kennen 
den Ritus der alten Pr.-Kulte nicht und kennen 
auch keine alten Mythen, die darauf hinweisen. 
Der römische Hochzeitsbrauch, bei dessen Er
wähnung Augustin a. a. O. von Pr. spricht, ge
hört, wie oben bereits bemerkt ist, allein zum 
römischen Mutunus Tutunus. In den Zeiten, 
aus denen unsere litterarischen Quellen stam
men, hat man in ihm nur einen Vertreter des 
übermäfsigen Geschlechtstriebes und der Un
züchtigkeit, einen {φόρος τής άχολαοίας (Schol. 
Theokr. 1, 81), einen deus libidinis (Myth. Vat. 
2, 38) gesehen. Das tritt noch am wenigsten 
hervor bei den Künstlern, die Gruppen von 
Aphrodite, Eros und Pr. oder die auf Pr. sich 
stützende Aphrodite schufen, dagegen stark bei 
so manchen obszönen Kunstwerken. Das zeigt 
sich dann bei Gelehrten, wenn sie des Pr. A b 
stammung von Dionysos und Aphrodite erklären 
wie Diodor. 4, 6,1 ; vgl. aueh Theodoret. de fide, 
Migne Bd. 83, 820. Das zeigt sich ferner in 
den Fabeln, welche die Poesie schuf, von Pr. 
und Daphnis (Theokr. Epigr. 3 = Anth. Pal. 9, 
338; Theokr. Id. 1, 81 nebst Schol), von Pr. 
nnd Lotis, Pr. und Vesta, Pr. und dem Esel 
(oben bei dem Kult von Lampsakos besprochen), 
in der Vorstellung, dafs er comes und voluptas 
der Nymphen, Dryaden und Najaden war 
(Petron. sat. 133, 3. Priapea 33), dafs er Unter
richt in der Knabenliebe giebt (Tibull 1, 4), 
und in all den Zweideutigkeiten der Poesie 
von Anthol. Palat. 5, 200 bis zu den Carmina 
Priapea. Alle von dem Namen Pr. abgeleiteten 
Worte wie πριαπίξω, πριαπιαμός u. s. w. zeigen 
die gleiche Auffassung, ebenso die Verwendung 
des Wortes πρίαπος im Sinne von alSoïov, 
(Diod. 4, 6, 2; Iuvenal. 2, 95 u. a.) oder in 
so manchem anderen Zusammenhang (ζ. B. 
Catull 47, 4; Ovid. amor. 2, 4, 32; Martial 1, 
35, 15). Auch Riten, die einst ernstere Be
deutung gehabt hatten, wie die Weihe oder 
das Schmücken des Phallos, werden ganz in 
die Sphäre des Indezenten herabgezogen (vgl. 
Priapea 34. 37. 40. 50); am eigenartigsten ist 
die Mischung von philosophischen Gedanken, 
frivolen Wünschen und spöttischer Wieder-

i belebung solcher Riten in der Inschrift aus 
Tivoli G I. L. 14, 3565. 

In der Z u s a m m e n s t e l l u n g u n d G l e i c h -
setzung mit anderen Göttern prägt sich 
am deutlichsten aus, wie verschieden die Be
deutung des Pr. zu verschiedenen Zeiten auf-
gefafst worden ist. 

1) A l l e i thypha l l i s chen Gotthei ten 
wurden naturgemäfs oft für identisch erklärt. 
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W o die Titanen und die Idaioi Daktyloi für 
ithyphallische Götter galten (Kaibel a. a. 0 . ) , 
war Pr. ein Titan oder Idaios Daktylos (Lukian. 
de saltat. 21). Ebenso werden andere griechische 
ithyphallische Götter, wie ζ. B. Orthanes, Koni
salos, Tychon, Ithyphallos, Hilaon entweder 
durch die Bezeichnung πριαπώδεις θεοί oder 
in anderer Weise (ζ. B. Strab. 13, 588) mit Pr. 
verglichen oder auch direkt als Namen bezw. 
Beinamen des Pr. erklärt; vgl. Diod. 4, 6, 4 l 
(Ithyphallos und Tychon); Columella 10, 32 (Ithy-
phallus); ähnlich Priapea 83, 9 (Triphallus). 
In Ägypten wird der Name Pr. in den Kreis 
der mit den ägyptischen Phallephorien zu
sammenhängenden Sagen von Osiris (Diod. 4, 
β, 3), Horus (Suid. Πρίαπος 2) und Paamyles 
(Hesych. ; s. ob. Bd. 3 Sp. 1239) hineingebracht. 
In Rom stellte wohl Varro den Pr. dem Mu-
tunus Tutunus gleich (s. oben Bd. 2. Sp. 204). 

2) Dionysos und Pr. sind am Hellespont i 
und an allen durch den Kult von Lampsakos 
und Umgegend beeinflufsten Orten für wesens
gleich gehalten worden. Pr. galt für einen 
Sohn des Dionysos, mochte dabei Aphrodite, 
Perkote oder eine Nymphe Chione oder Dione 
die Mutter sein ; vgl. die oben bei der Be
sprechung der Kulte von Lampsakos, Priapos 
und Perkote angeführten Stellen, aufserdem 
für Dionysos als Vater Anthol. Palat. 10, 2. 15 ; 
Tibull 1, 4, 7; für Aphrodite als Mutter Diod. ι 
4, 6, 1; Serv. Verg. Georg. 4, 111. In der Kunst 
kommt diese Wesensgleichheit dadurch zum 
Ausdruck, dafs Pr. im Haar den Epheukranz 
oder den Rebenkranz, in den Händen Thyrsos 
und Weinkrug trägt; vgl. die Münzen von 
Lampsakos, die Darstellung in Alexandreia 
und andere Kunstwerke; bezüglich des Epheu-
kranzes auch Theokrit. Epigr. 3. Bilder des 
Dionysos und Pr. stehen oft neben einander 
von den Münzen von Lesbos an bis zu der 
Aufstellung der Bilder von Liber und Pria-
piscus in Telesia, C. I. L. 9, 2197. Gelehrte 
erklärten, Pr. sei ursprünglich nur ein Beiname 
des Dionysos gewesen, wie Thriambos und 
Dithyrambos, in Wirklichkeit seien beide iden
tisch, Πρίηπος δ αυτός ών τω Αιονύβω; vgl. 
Athen. 1, 30 b; Schol. Theokrit. 1, 21;' Schol. 
Dionys. Perieg. 576; Schol. Lukian. dial. deor. 
23 = Iup. trag. 6 ; Suid. s. Πρίααος 1. Die Poesie 
aber ging den entgegengesetzten Weg wie die 
Gelehrten; in der Dichtung wurde aus dem 
gleichgestellten Gott der Genosse und Diener 
des Dionysos (vgl. ζ. B. Petron. sat. 133, 3: 
Bacchi comes; Mythogr. Vat. 2, 38: minister 
Liberi patris), von dem man die schon oben 
angeführten, nicht gerade ehrerbietigen Fabeln 
erzählte und den man in manchen Komödien 
u. s. w. wohl mit Zügen ausstattete, die eigentlich 
Silen, Pan oder Satyrn zukamen; ging man 
doch auch so weit, dafs man von einer Mehr
zahl von Πρίητίοι neben den Σάτυροι und Πάνες 
sprach, wie Mosch. Id. 3, 27. Dafs Pr. in 
diesem Zusammenhang, — nicht mehr als Sohn 
des Dionysos, sondern wie Silen als der ältere 
Diener aufgefafst — auch bei der Pflege des 
Dionysoskindes beschäftigt gedacht wird, hat 
nichts Auffallendes. So ist er bei einer der
artigen Szene anwesend auf einem Sarkophag-
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relief in München Glyptothek 240, abgebildet 
Winckelmann, Mon. ined. 52 ; Miliin, Gal, myth, 
58, 229; Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. 2 
nr. 402; vgl. Stephani, Compte rendu 1861, 26. 
Und Petron. sat. 133, 3 nennt ihn auch cBacchi 
tutor', woran S. Beinach, Chroniques d'Orient 
1, 150 ( = Bev. arch. 1885, 2 S. 101) mit Un
recht Anstois nahm; denn der Sohn der Dione 
bei Petron. kann nur Pr. sein. — Neben der
artigen Vorstellungen bleibt freilich unverkenn
bar auch bestehen die Anschauung anderer 
Kreise, dafs eigentlich dem Pr. doch selbst in
mitten dieser bakchischen Genossen eine höhere 
Stellung zukommt. Silen opfert ihm auf dem 
Altar von Aquileja (Michaelis, Archäol-epigr. 
Mitt. 1, 81 ff. Taf. 6) und auf dem Altar von 
Corneto (Gerhard, Arch. Zeitg. 1851, 385 Taf. 
35). Satyrn und Mainaden opfern ihm auf 
Wandbildern (ζ. B. Heibig, Wandgem. Cam-
paniens 573) und auf dem Relief einer Marmor
urne im Lateran 441 (abgeb. Garucci, Mus. Lat. 
Taf. 43, 1. 2). Und auch sonst zeigen manche 
Wandbilder und Reliefs in bakchischen Szenen 
nicht den Pr. selbst als Genossen, sondern 
seine Statue oder Herme gleichsam als etwas 
über den Satyrn Stehendes; vgl ζ. B. das Re
lief des Biselliums im Konservatoren-Palast zu 
Rom (Bullet, délia commiss. arch. municipale 
1874, 22 Taf. 2—4), hellenistische Reliefs bei 
Schreiber, Hellenist. Beliefbilder Taf. 46 — 48. 
54, Wandbilder bei Heibig, Wandgem. Cam-
paniens 574 u. a. Auch auf einem Relief der 
Villa Albani (Zoega, Bassiril. 80 ; Schreiber a. a. O. 
Taf. 59), das den Silen zeigt, wie er einem 
Kind oder Zwerg mit grofsem Glied das Fahren 
auf einem Muschelwagen lehrt, steht eine Pr.-
Herme dabei und die Deutung jenes Kindes 
auf Pr. selbst ist deshalb wenig wahrscheinlich. 

3) Mit Hermes den Pr. zusammenzubringen, 
ι hätte nahe gelegen wegen des auch im Hermes-

Kult bekannten Phallos-Symbols (s. oben Bd. 1 
Sp. 2376) und wegen so mancher Berührung 
als Gott der Hirten, Schiffer u. s. w. In der 
That heifst Pr. auch einmal Sohn des Hermes, 
Hygin. fab. 160 (die Ergänzung der Inschrift 
vom Piraeus I. G. 3, 1397 = Kaibel, Epigr. 
Gr. 817 ist unsicher). Ganz besonders betont 
sind diese Beziehungen zu Hermes von Crusius, 
Beiträge zur griech. Mythol. und Beligionsge-

5 schichte 24 f. 
4) Mit Ares steht Pr. als kriegerischer Gott 

in engster Verbindung in dem Kult von Bithy
nien (s. oben). 

5) An Zeus wird angeknüpft durch die 
oben bei den Geburtssagen von Lampsakos 
mitbesprocjiene Version, nach welcher Pr. ein 
Sohn des Zeus und der Aphrodite war, Nonn, 
narr, ad Gregor, invect. 2, 28 bei Westermann, 
Mythogr. 382, 63; Suid. s. Πρίαπος 3. 

» 6) A d o n i s und Pr. werden im Mythos da
durch zusammengebracht, dafs Pr. ein Sohn 
des Adonis und der Aphrodite genannt wird 
(Schol. Theokr. 1, 81; Tzetz. Lykophr. 831) oder 
dafs es unbestimmt gelassen wird, ob der Vater 
des Pr. Dionysos oder Adonis ist (Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 932; Etym. Magn. Β.Άβαρνίδα; Steph, 
Byz. s. Άβαρνος). Andere scheinen weiter ge
gangen zu sein und Adonis und Pr. für iden-
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tisch erklart zu haben; vgl. Myth, Vat, 2, 38: Dacien (C. I. L. 3, 1139), die den Pr. als All-
Priapum quidam dieunt esse Adonem, filium gottPantheus bezeichnet. Usener, Götternamen 
Veneris, qui a feminis colitur. Ob hier ein 340 verfolgt diese Vorstellung biß zu dem 
Mifsverständnis statt 'filium Veneris et Adonis, Gnostiker Iustinus, der den Pr. mit dem 
qui etc.' vorliegt oder ob in der That irgendwo Schöpfer der Welt gleichstellt. Vgl. Pan als 
engere Beziehungen zwischen den beiden be- Allgott ob. Bd. 3 Sp. 1382. 
standen, bleibe dahingestellt. Das Epitheton Diese späteste Auffassung 'von Pr. als All-
χαρίεις für Pr. (Anthol. Palat. 10, 6; Theokrit. gott kommt in gewissem Sinne der ältesten 
Epigr. 4, 13) und die Bemerkung, Pr. sei viel- Auffassung am nächsten. Die Verehrer des 
leicht wegen seiner Schönheit Sohn der Aphro- 10 alten ithyphallischen Gottes brauchten keinen 
dite genannt worden (Schol. Theokrit. 1, 81), höheren Gott neben ihm. Er stellte die ganze 
würde für einen Pr. = Adonis besser passen, schaffende Naturkraft dar; sein Wirken half 
als für den gewöhnlichen Pr., und in Bezug dem Menschen in jeder Lage. Er stand dem 
auf das Verhältnis beider zum Naturleben und Krieger bei als δαίμων πολεμιστής, er half dem 
Pfianzenwuchs liefsen sich Vergleichspunkte Schiffer aus Seenot, gab dem Fischer reichen 
finden, die beide Gestalten als Götter der Gärten Fang, dem Landmann Gedeihen der Herden 
und der Liebe einander nähern. und Felder, er gründete und schirmte die 

7) Auch dem H e r m a p h r o d i t o e war Pr. Städte und sicherte auch dem Toten noch die 
ähnlich, wie bei Diod. 4, 6, 5 und bei Bekker, Ruhe als Hüter des Grabes. Alle die verschie-
Ariecd. Graec. 1, 472, 21 gesagt wird. Mnaseas 20 denen Betätigungen des Pr. gehen aus dem-
(Fragm. Hist. Graec 3, 155, 35) bei Schol. selben Wesen hervor. Was spätere Zeiten 
Lukian. dial. deor. 23 = lup. trag. 6 bezeichnete hinzufügten, fällt gerade bei Pr. leicht als 
Pr. als Hermaphrodites. In den Darstellungen äufserliche Zutat ab, das sind alle Züge, die 
zeigen beide Verwandtschaft einerseits in der von den olympischen Göttern entlehnt sind, 
Art, das Gewand zu heben, um den Phallos und ferner alles, was den Gott in die Sphäre 
zu zeigen, und andererseits gelegentlich darin, der Zweideutigkeiten herabzieht. 
dafs auch der Oberkörper des Pr. weibliche Was der Name Πρίαπος, Πρίηπος, Πρίεπος 
Formen zeigt; vgl. oben Bd. 1 Sp. 2340 (P. bedeutet, ist noch nicht erklärt. Wertlos sind 
Herrmann); diese Vorstellung entspricht der die etymologischen Deutungen der Alten als 
oben Bd. 1 Sp. 2316 f. geschilderten Vorstel- 30 βριήπνος vom bakchischen Lärm oder als πρί-
lung gewisser Zeiten von Dionysos. Dafs man ητος = προιέμενος το σπέρμα (Schol. Theokrit. 
Pr. und Herrnaphroditos für Genossen an- 1, 21) oder aus dem Lateinischen: δηλών χατά 
sah, scheint aus dem Wandbild von Pompeji τήν των Ιταλών γλώββαν τον έχ πλάνης τονς 
(Helbig, Wandgemälde Campaniens 1369, abg. έν πλάνη χαϊ έρημία σώζοντα (Nonn. a. a. Ο. 
Archäol. Zeitg. 1843 Taf. 5, 1; Furtwängler, bei Westermann, Mythogr. 382, 63; Suid. s. 
Samml. Sabouroff Text zu Taf. 127) hervorzu- Πρίαπος 3). Aus dem Semitischen leitet den 
gehen, wo Pr. dem Hermaphrodites einen Namen ab H. Lewy, Semitische Fiemdwörter 
Spiegel vorhält, wie auch umgekehrt für das im Griech, 246 (vgl. Jahrb. f. Philol. 1892, 190): 
Relief bruchstück im Museo Chiaramonti nr. 70 von peri japa 'die Frucht ist schön' d. h. der 
(abgeb. Gerhard, Antike Bildwerke Taf. 306, 1), M Spender schöner Frucht, gleich ενχαρπος. Von 
wo Pr. in einen Spiegel sieht, vermutet worden πείρω, περάω, πρίω erklärt Pape-Benseier, 
ist, dafs diesen Spiegel vielleicht Hermaphro- Wörterb. der griech. Eigennamen das Wort als 
ditos hielt. 'Spiefs'; von demselben Stamme ausgehend 

8) Über das Verhältnis von H e r a k l e s und gelangt Crusius, Beitr. eur griech. Mythol. u. 
Pr. ist oben bei dem Kult von Lydien ge- Beligionsgesch. 25 zur Erklärung 'Meerdurch
handelt, wandler', indem er bezüglich der zweiten Hälfte 

9) W e l t p r i n z i p und A l l g o t t . Die Re- an die auch in dem Flufsnamen Aisepos vor-
ligionsphilosophie erkannte in dem γεννητιχόν liegende Wurzel -ηπο, -απο = Wasser erinnert. 
μόριον des Pr. (Diod. 1, 88, 1. 4, 6, 2) das An die Wurzel pri 'lieben' denken A. Döhring, 
Symbol der unerschöpflichen Schaffenskraft 50 Jahrb. f. Philol. 1896, 107 als 'Liebe stillend' 
der ganzen Natur und je nach dem speziellen 'Liebevoll-gütig', 'sanften Fahrwind sendend' 
Namen, den man dem Schöpfer der Natur, dem (im zweiten Teil ήπιος), ferner Tomascheck, 
Weltprinzip und Allgott gab, setzte man Pr. Sitzungsber. d. Wiener Akad. d. W. phil.-hist. 
diesem gleich Deshalb ist Pr. identisch mit Kl. Bd. 130 (1893), 42 (im zweiten Teil etwa 
Hel ios bei Arrian. Bithyn. b. Eustath Hom. ap = Saft, Nafs). Fröhde in Bezzenbergers 
B. 691, 45 (είς "Ηλιον άλληγορείται à Πρίεπος Beiträgen 1884, 110 bringt Pr. mit gotisch 
δια το γόνιμον), mit P h a n e s - P r o t o g o n o s frijon 'frei' zusammen. 
bei den Orphikern (Orph. hymn. 6, 9), mit dem Ebenso wenig wie der Name ist auch bis-
Kosmos bei Cornut. 27. Als der Allmächtige her mit Sicherheit erklärt, welchem Volksstamm 
(potens pollens inmctus), der Schöpfer (pater 60 der Kult des Pr. ursprünglich eigen war. Früher 
rerum, genitor et auetor orbis), als Natur und pflegte man Pr. einfach als 'kleinasiatisch' zu 
P a n (physis ipsa Panque), als der oberste Gott, bezeichnen. Crusius a. a. O. 15. 25 stellte die 
dem Iuppiter und die übrigen Götter dienen, Verehrung bei der Schiffahrt treibenden Be
erscheint Pr. in der Inschrift aus Tivoli C. I. L. völkerung in den Vordergrund und verwies auf 
14, 3565, die allerdings die ganze Welt der die tyrsenischen Pelasger. Tomascheck a. a. O. 
Philosophie, der alten Götter und der Riten sieht in Pr. einen Lokalgott der hellesponti-
etwas ironisch behandelt. Ernst gemeint ist sehen Küstenstädte in bebrykischer Namens
dagegen die Weihinschrift aus Alba Iulia in form. Mehrfach ist der ganze Kult der ithy-
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phallischen Gottheiten als ein spezieller Kult 
der Thraker erachtet worden, die ihn von 
Thrakien nach den Inseln des ägäischen Meeres 
nndnach Kleinasien gebracht hätten; vgl. dar
über Kaibel, Gotting. Gel. Nachr. 1901, 488ff.; 
Gruppe, Griech. Mythol. 856, 4. Bemerkens
wert ist, dafs die meisten Namen der griechi
schen ithyphallischen Götter leicht verständ
lich sind, aber gerade der Name Pr. nicht. 
Beachtung verdient ferner, dafs ein attischer 10 
Vasenmaler der älteren Zeit Namens Πρίαπος 
aus einer Vaseninschrift bekannt ist (Catal. of 
vases in the Brit. Mus. Bd. 2, nr. 395; Klein, 
Vasen mit Meistersignaturen1 217); von diesem 
Künstler existiert in englischem Privatbesitz 
ein weiteres Werk, ein kleines Gefäfs in Phallos-
form mit der Inschrift Πρίαπος ίποίιαε; dieses 
Gefäfs und dieser Künstlerscherz sind das 
älteste Zeugnis für die direkte Deutung des 
Namens Pr. auf den Phallos. 20 

Darstellungen des Priapos. 
Die naturgemäfse Bildung des Pr. war zu 

allen Zeiten die ithyphallische. Die sonstigen 
Charakteristika wechselten, je nachdem man 
in Pr. speziell den Weingott selbst sah, oder 
allgemeiner einen Gott des reichen Fruchter
trages, oder einen Genossen des sog. lydischen 
Herakles bezw. einen asiatischen Diener und 
Genossen des Dionysos. Ob auch für den 30 

kriegerischen Gott von 
Bithynien oder für Pr. 
als Schiffahrtsgott be
sondere Kennzeichen 
geschaffen waren, wis
sen wir nicht. Anstois 
an der ithyphallischen 
Bildung nahm man, 
soweit es sich um Kult 
und Kultbilder han- 40 

1) Priapos auf einer Münze *̂ elte, nicht, 
von Lampsakos (nach Cata- A u f d e n Münzen 
logue of Greek coin» in Brit. ™n LeSDOS unterschei-
Mus. Mysia Taf. 20 Fig. 16). den sich die beiden 

einander zugewandten 
bärtigen Kopf hermen des Dionysos und Pr. nur 
dadurch, dafs bei der Herme des Pr. der aufrecht
stehende Phallos hinzugefügt ist. Catalogue of 
coins Brit. Mus. Troas, Aeolis, Lesbos 161 Taf. 33, 
1. — Auf den Münzen von Lampsakos entspricht so 
der bärtige, epheubekränzte Kopf des Pr. durch
aus einem Dionysoskopf, Catal. Brit. Mus. Mysia 
86 ff. Taf. 20, 6. 7. 9. 15; Head, Guide to the 
coins of the ancients Taf. 49, 8; Numism. Chro-
nicle 1896, 23 Taf. 2, 19; Waddington, Voyage 
numism: en Asie-Mineure 74 Taf. 8, 7; Babelon, 
Collect. Waddington nr. 884 Taf. 2, 13; Iourn. 
internat, d'archéologie numismatique 1902 Taf. 3, 
1—3. Aber die ganze Gestalt, die mit der 
Linken auf den Thyrsosstab gestützt, in der 60 
Rechten einen Weinkrug zur Spende erhebt 
(ζ. T. steht auch ein Altar dabei), ist durch den 
Phallos unzweideutig als Pr. gekennzeichnet, 
Catal. Brit. Mus. Mysia 87 ff. Taf. 20, 16 (dar
nach die nebenstehende Abbildung nr. 1; ohne 
Thyrsos Taf. 20, 13; vgl. auch die Figur im 
Tempel 20,12) ; Head, Histor. nummor. 458; Im
hoof-Blumer, Kleinasiat. Münzen 28, 7. 8, wo 27, 

3 und 28, 5 auch Münzen mit Brustbildern des 
Pr. erwähnt werden. — Diesem Kultbild von 
Lampsakos dürften wohl die beiden Pr.-Figuren 
mit goldenem Epheukranz in der Pompe des 
PtolemaioB Philadelphos in Alexandreia ent
sprochen haben (Athtnaios 5, 201 c. d), die eine 
neben Dionysos am Altar der Rhea spendend, 
die andere den Alexander und Ptolemaios neben 
dem Tisch und Mischkrug begrüfsend oder 
bedienend. Ahnlich ist Pr. auch sonst gelegent
lich als Weingott charakterisiert, vgl. ζ. B. die 
Pr.-Statue mit Stab und Rhyton auf dem Wand
bild bei Heibig, Wandgemälde Campaniens 775 
(Mus. Borbon. Bd. 11 Taf. 16). Noch häufiger 
aber kehren einzelne Züge dieser Bilder bei 
sonst abweichenden Pr.-Typen wieder, bald 
der Thyrsos, bald der Weinkrug, oder es weisen 
andere Zuthaten bei jenen Typen auf die Ver
wandtschaft mit Dionysos hin. Von Köpfen, 
die diese Verwandtschaft besonders deutlich 
zeigen, seien als Beispiele genannt 1) Baracco-
Helbig, Coli. Baracco Taf. 66, 2; 2) Sammlung 
des Herzogs Alba in Madrid, Hübner, Ant. 
Bildw. in Madr. 572, abg. Amelung, Kinzelverk. 
1786. 1787; 3) Benndorf-Schöne, Ant. Bildw. d. 
Lateran 542; und häufig kehrt derselbe Kopf
typus bei Bildwerken wieder, die im übrigen 
zu anderen Pr.-Typen gehören; vgl. ζ. B. Mus. 
Pio-Clement. 1 Taf. 50. 

Die Bildwerke, welche Pr. im allgemeinen 
Sinne als Gott des Fruchtertrages zeigen, sind 
eingehend behandelt worden von Otto Jahn in 
den Ber. d. Sachs. Gesellsch. d Wissensch, philol.-
histor. Kl. 1855, 215 ff. und in den Jahrbüchern 
des Vereins von Altertumsfreunden im Rhein
land 1859, 45 ff. Nach dem besonders oft 
wiederkehrenden Haupttypus hebt Pr. sein 
langes Gewand so auf, dafs es vorn einen Schurz 
bildet und dafs darunter der Phallos unverhüllt 
hervortritt; den Schurz aber füllen Früchte 
aller Art. So kennen wir Pr. aus Beschrei
bungen: Cornut. 27 nennt als Merkmale des 
Pr. aufser dem Phallos die bunte Gewandung, 
den Schurz mit Früchten und aufserdem die 
Sichel in der Rechten; bei Betron. sat. 60, 4 
wird eine aus Teig gebackene (vgl. Martial. 
14, 69) Pr.-Figur geschildert: gremioque satis 
amplo omnis generis poma et uvas sustinebat 
more vülgato. Von den entsprechenden erhal
tenen Bildwerken zeigen einige den Dionysos
ähnlichen Kopf, die meisten aber, wie Jahn 
a. a. O. betont, eine eigenartige Mischung von 
Männlichkeit und Weichlichkeit, letzteres teils 
durch weibisch-asiatische Kleidung, vor aUem 
durch ein oft turbanartiges Kopftuch, teils 
durch fast weibliche, dem Hermaphroditos ähn
liche Bildung des Oberkörpers. Der Bart ist 
zumeist kein voller, starker Backenbart, son
dern ein weichlicher gelockter Kinnbart. Diesen 
Typus (bärtig, mit Gewandschurz und Früchten 
darin) zeigen ζ. B. Statuen und Statuetten 
in Rom: Museo Bio-Clement. 1 Taf. 50 = Clarac 
Mus. de sculpture 734, 1773, wo der Kopf mit 
einem Weinkranz geschmückt, das Gewand mit 
langen Ärmeln versehen ist, Benndorf-Schöne, 
Ant. Bildw. d. Lateran nr. 166 ; Matz-v. Huhn, 
Ant. Bildw. in Born nr. 509 (mit fast weiblich 
gebildeter Brust) und 510; verschiedene Torsos 

94* 



2983 Priapos (in d. Kunst) Priapos (in d. Kunst) 2984 

aus Tralles: Reinach, Répertoire de la statuaire 
Gr. et Born. 2, 73, 6, aus Südfrankreich: Bei
nach 3, 232, 7; Fröhner, Gatal. du Mus. de 
Marseille nr. 233; in Spalato: Michaelis, Areh-
epigr. Mitt. 1, 93. — Sehr häufig sind Bronze 
statuetten dieses Typus, ζ. B. Jahn, Jahrh. 
a. a. 0. Taf. 2, 1—2 = Beinach 2, 74, 5 in 
Bonn (vgl. unsere Abbildung nr. 2; die Kopf
bedeckung iat ein nach Frauenart gefaltetes 

dem Relief des Altars von Aquileja ein Opfer 
bringen will (Michaelis, Archäol.-epigr. Mitt. 
1, 88 Taf. 6). Bartlos ist ferner die Terrakotta-
Figur aus Hergershausen bei Stockstadt, in 
Darmstadt (Anthes, Westdeutsche Zeitschr. für 
Geschichte u. Kunst 1894, 23; Winter a. a. 0. 
2, 410, 7), bei welcher Pr. einen Kranz im Haar 
trägt, die Früchte nicht in dem Gewandbausch, 
sondern in einem Korb liegen und ein Hund 

Kopftuch, wie die Rückansicht bei Jahn deut- 10 zu Füfsen des Gottes ruht, wie oft bei Silvanus. 
lieh zeigt); sehr ähnlich Beinach 3, 232, 4 (Coli. 
Warocqui); Jahn Taf. 2, 3 = Mus. Odescalch. 
2, 37 = Beinach 2, 74, 2 (mit Fruchtkranz); 
Jahn Taf. 2, 4 = Payne-Knight worship of 
Priapus 19 = Beinach 2, 74, 3 (mit Turban); 

Beinach 2, 73, 7 = Mus. 
Odescalch.2,36 (mit spitzer 
Mütze); Beinach 2, 74, 4 
in Baden in der Schweiz, 

3,22,9 in Sofia; Bütschke, 
Ant. Bildw. in Oheritalien 
4 nr. 301 ν in Turin (mit 
Pinienkranz) ; Babelon-
Blanchet, Bronzes ant. de 
ia Biblioth. nation. Paris 
nr. 499 (mit Kranz von 
Epheu und Reben). 500. 

diesem Typus : v. Bohden, 
Terrakotten von Pompeji 
Taf. 43, 2 vgl. S. 54 = 
Winter, Typen der figür
lichen Terrakotten 2, 410, 
6 (mit Turban); ferner 
Rel iefs , ζ. B. in Buda
pest: Michaelis, Archäol.-2) Bronzestatuette aus 

Boun, Priapos mit 
Früchten im Gewand
schurz (nach Jahn, Jahr
bücher des Vereins von 

Altertumsfreunden im 
Rheinlande 1859 Taf. 2 

K g . 1). 

Auch die Marmorstatuette im Archäologischen 
Institut in Rom, auf welche sich die Beschrei
bung von Braun, Bull, d, Inst. 1843, 51 be
zieht, ist untärtig, doch der Kopf kaum zuge
hörig, Matz-v. Buhn, a. a. O. nr. 508. 

Eine Reihe von Kunstwerken läfst die 
Früchte in dem Bausch des Gewandes fort. 
Pr. hebt lediglich das Gewand vorn hoch, um 
den grofsen Phallos zu zeigen. Hierher gehören 

2, 74, 6 in Madrid, 3, 21, 20 u. a. eine Marmorstatuette in Berlin nr. 246, 
8 in Rouen, 2, 782, 6 und angeblich aus Ephesos (abgeb. aufser in der 

Beschreib, d. ant. Skulpturen des Berlin. Mus. 
auch bei Beinach 2, 73, 8), eine Kalksteinplatte 
in Aquileja (Majonica, Archäol.-epigr. Mitt. 
4, 97), Terrakotten in Petersburg aus Kertsch 
(Winter a. a. O. 2, 410, 5: ein Hund zu Füfsen 
des Pr.) und in Neapel aus Pompeji (v. Bohden, 
Terrakotten aus Pompeji Taf. 39, 3), Auch inner
halb dieser Gruppe, deren Motiv bei so manchen 

502. — Ebenso finden sich 30 Darstellungen des Hermaphrodites wiederkehrt, 
Terrakotta-Figuren in kommt zuweilen für Pr. die bartlose, jugend-

~~ — - - Rehe Bildung vor, so ζ. B. in der Statuetten
gruppe in Berlin nr. 17 aus Argos (abgeb. Ger
hard, Ges. Akad. Abh. Taf. 55, 2; Beinach 2, 
378, 8), wo Aphrodite neben einer Felsgrotte 
steht, auf welcher Eros stand und innerhalb 
welcher der hermaphroditisch gebildete, an
scheinend unbärtige Pr. seinen Platz hat. 
Ebenso ist die Bildung eine jugendliche in 

epigr. Mitt. 1, 93 (auf dem 40 der Terrakotta aus Arles im Museum zu Mar-
einen trägt Pr. ein Füll- seille (Fröhner, Catal. du Mus. de Marseille 

nr. 1233), bei der ein Hund zu Füfsen des 
Gottes liegt. 

Eine Weiterbildung erfuhr der Typus mit 
Bausch und Früchten dadurch, dafs teils in 
dem Bausch, teils zu Füfsen des Gottes kleine, 
ζ. T. auf die Jahreszeiten gedeutete Eroten an
gebracht sind. Diese Art zeigen u. a. Statuen 
aus Aquae Sextiae : Clarac 734 B, 1775 = Jahn, 

horn). Entsprechend der 
Art, wie Pr. in späterer 
Zeit als Allgott die Funk
tionen anderer Götter 
übernahm, finden sich 

auch Darstellungen, in denen Attribute anderer 
Götter diesem Pr.-Bild hinzugefügt werden, so 
eine Statue aus Klausenburg (Neigebaur, Baden 
227, 27; Bull. d. Inst. 1848, 181; Jahn, Jahrb. 50 Jahrb. a. a. 0. Taf. 3, 3 ; in Barcelona : F. Hühner, 
a. a. 0. 56 Anm.), wo Attribute des Serapis, 
Iuppiter und Hercules, Modius, Adler, Keule und 
Donnerkeile beigefügt sind; ferner eine Bronze 
in Paris (Babelon et Blanchet, Bronzes ant. de 
la Biblioth. nat. nr. 601), wo sich Attribute der 
Isis und des Helios finden. — Dafs dieser ganze 
Pr.-Typus viel Gemeinsames hat mit der Dar
stellung anderer Götter, ζ. B. Silvanus, ist schon 
oben angedeutet. 

Ant. Bildw. in Madrid nr. 666 (die Beschrei
bung ist nach einer Mitteilung von befreundeter 
Seite dahin zu berichtigen, dafs im Schurz so
wohl wie zu -Füfsen Eroten angebracht sind) ; 
aus Rom: nach Vaccarius, Antiquar, statuar. 
urbis Bomae icônes Taf. 4 wiedergegeben bei 
Jahn Taf. 3, 1 = Beinach 2, 73, 5; in Turin: 
Bütschke, Ant. Bildw. in Oberitalien Bd. 4 
nr. 70; eine Statuette in Berlin 245, Jahn Taf. 3, 

Während bei den bisher genannten Dar- eo 2 = Reinach 2, 74, 8 u. 9; Bronzen in eng-
stellungen Pr. durchweg bärtig ist, kommt ge
legentlich sowohl für diesen Typus mit Schurz 
und Früchten, wie für andere später zu be
sprechende Typen eine jugendlichere Bildung 
des Pr. ohne Bart vor. Bartlos, von jugend
lichen, weichlichen, fast hermaphroditischen 
Formen ist die Statue des Pr. mit Kopftuch, 
Schurz und Früchten, vor welcher Silen auf 

lischem Privatbesitz, Reinach 2, 782, 5 (1897 
im Besitz von Sir Ch. Robinson), Jahn a. a. 0. 
S. 57 (im Besitz des Generals Ramsay) und in 
Italien, vgl. Bütschke a. a. 0. 

Dafs man gelegentlich an dem unverhüllten 
Phallos Anstofs nahm, zeigen sowohl Bemer
kungen wie Anthol. Plan. 242, 6; Priapea 1, 7 
als auch mancherlei Darstellungen. Man ver-
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barg den Phallos unter den Früchten, die über 
den Rand des Bausches herabhängen; vgl. 
v. Sacken, Ant. Bronzen des Münz- u. Antiken-
Cabinets in Wien 1 S . 81, wo Pr. in der L. 
zugleich ein Füllhorn trägt; Caylus, Bec. d'ant. 
2, 1 3 1 Taf. 4 5 , 3 = Beinach 2 , 74 , 7: Silber
figur aus Herkulaneum. Oder man verhüllte 
den Phallos durch einen Beutel, der bei einer 
Bronze der ehemaligen Sammlung Beugnot an 
einem Charnier sitzt und aufgeklappt werden 
kann; Michaelis, Archäol.-epigr. Mitt. 1, 9 0 
= Beinach 3 , 2 1 , 9 ; gerade so wie auch auf 
dem Altar von Aquileja (Michaelis a. a. 0 . 
Taf. 6 ) Silen vor dem Opfer den Phallos des 
Pr. verhüllt. Oder man stellte Pr. ganz be

kleidet dar und deutete 
das grofse Glied nur 
durch den Faltenwurf 
des Gewandes an, wie 
auf dem Altar von Cor-
neto (Gerhard, Archäol. 
Zeitung 1 8 5 1 S. 3 8 5 
Taf. 3 5 ) , wo Pr. einen 
Kranz im Haar trägt, 
die Rechte auf den 
Thyrsosstab stützt und 
lediglich mit der Linken 
den Bausch mit Früchten 
hält. Bis auf die Füfse 
bekleidet, das Gewand 
durch das ithyphallische 
Glied aber stark geho
ben, das Haupt mit dem 
Tuch bedeckt, ohne den 
Bausch mit Früchten 
steht Pr. neben Aphro
dite und Eros in der 
Bronzegruppe in Paris 
aus Reims ; Mémoires 
de la société des anti
quaires de France Bd. 3 9 
Tat'. 2 ; Babelon et Blan-
chet, Bronzes ant. de la 3) Priapos mit Eroten, 

Statue in Wien (nach Jahn, 
Jahrbücher des Vereins von Biblioth. nation, 1 0 9 
Altertumsfreunden 186S TUS N R . 2 5 1 ; Beinach 2 , 3 7 8 , 

L G' 1. Auch der bereits be
sprochene Typus des Pr. 

mit den Eroten im Bausch und zu Füfsen ist 
in ähnlicher Weise umgestaltet worden, indem 
man den Phallos von dem Gewände bedeckt 
sein liefs. Eine Statue im Antiquarium zu 
Rom (Orto botanico), Bull, della commiss. arch. 
municip. 1 9 0 2 , 1 2 ff. Taf. 3 = Beinach 3 , 2 3 2 , 
2 zeigt diesen abgeänderten Typus: Pr. hat 
reiche Gewandung, statt des Bausches ein 
Pantherfell schräg über die Brust, im linken 
Arm einen Ziegenbock, auf den Schultern zwei 
Eroten, während ein dritter Erot in der Höhe 
des verhüllt unter dem Faltenwurf hervortreten
den Phallos angebracht ist und vielleicht ge
rade hier einen Fruchtkranz hielt. Ebenso 
kehrt diese Abänderung wieder in der anbei 
durch unsere Abbildung nr. 3 wiedergegebenen 
Wiener Statue mit Bausch und Eroten, bei 
welcher das Gewand den Phallos bedeckt, doch 
von Eroten gelüpft wird, die neugierig das 
Verhüllte beschauen wollen, Clarac 7 3 4 , 1 7 7 2 
= Jahn, Jahrb. a. a. 0 . Taf. 3 , 4 = Baumeister, 

Denkm. d. klass. Altertums 3 , 1 4 0 8 Fig. 1 5 6 3 ; 
nach de Cavalleriis 2 , 6 (Samml. Garimberti) 
auch bei Beinach 2 , 74 , 10 . 

Das Motiv dieser Wiener Statue kehrt wie
der in einem sehr bemerkenswerten Wandbild 
aus Pompeji: Heibig, Wandgem. Campaniens 
1 1 4 0 ; Zahn 3 , 8 4 ; Jahn, Ber. d. sächs. Gesell, 
d. Wissensch. 1 8 5 5 Taf. 6 (oben Bd. 3 Sp. 8 8 7 ) . 
Dargestellt sind Herakles und Omphale in der 

ίο vertauschten Tracht. Herakles aber stützt sich 
auf den bärtigen Pr., der asiatische Kleidung 
trägt: ein langes bis auf die Füfse reichendes 
buntes Gewand, ein Kopftuch mit buntem 
Saum, Ohrringe, Schuhe. Der Phallos ist unter 
dem Gewand nicht angedeutet, doch läfst die 
ganze Kleidung, dann ein von der Schulter 
herabhängendes Rehfell, in dem Früchte und 
Trauben liegen, endlich das Motiv des Eros, 
der neugierig das Gewand hebt, um das ver-

20 hüllte Glied zu schauen, keinen Zweifel an der 
Deutung dieser Figur auf Pr. 

Den Griechen wäre ein Pr. in der asiati
schen Frauentracht mit dem Kopftuch ohne 
jede Andeutung des Phallos, wie auf diesem 
Wandbild, wohl auch ohne weiteres verständ
lich gewesen, wenn der neugierige Erot des 
Wandbildes gefehlt hätte, und wenn auch 
Augustin. civ. dei 6, 7 dem Pr. der Priester 
und dem Pr. der Bühne die gleiche indezente 

30 Gestaltung zuschreibt, wäre es doch denkbar, 
dafs zu gewissen Zeiten gerade auf der Bühne 
Pr. in einer dezenteren, lediglich durch das 
lange asiatische Gewand und das Kopftuch 
kenntlichen Gestalt aufgetreten wäre ; ein Typus, 
der vielleicht auch speziell auf den lydischen 
Pr. zurückführt. So sind denn auch gelegent
lich derartige dezente Figuren, obwohl ihnen 
sowohl der Bausch mit Früchten, wie die An
deutung des Phallos fehlt, mit mehr oder min-

40 der gröfserer Berechtigung auf Pr. gedeutet 
worden. Stephani sah einen Pr. in dem Flöten
bläser bei bakchischen Szenen auf zwei Vasen : 
1 ) Compte rendu 1 8 6 1 , 3 1 Taf. 2, 4 ; 2 ) Élite 
céramograph. 4 , 3 1 , obwohl das lange bunte 
Gewand allgemein die Flötenspieler kenn
zeichnet. Furtwängler, Samml. Sabouroff Text 
zu Taf. 1 2 7 erkannte Pr. in einer Terrakotta 
dieser Sammlung (Taf. 1 2 7 ; Winter, Typen d. 
figärl. Terrakotten 2, 3 9 9 , 1 ; zweites Exemplar 

50 im Louvre: Heuzey, Figurines ant. de terre 
cuite du Louvre Taf. 3 9 , 4 ) : diese langbärtige 
Gestalt von fetten Formen und starkem Bauch, 
bis auf die Füfse bekleidet und mit langen 
Ärmeln, den silenartigen Kopf mit Ohrringen 
und grofser Haube versehen, steht in theatra
lischer Haltung da, als ob sie Segen von oben 
erflehe (Winter a. a. 0 . meint leierspielend); 
dieselbe Gestalt in anderer Haltung, das Ge
wand zum Tanzen hebend, zeigt eine andere 

60 Terrakotta im Louvre (Heuzey a. a. 0 . Taf. 54 , 
1 = Winter a. a. 0 . 2 , 3 9 9 , 5 ) . Furtwängler 
a. a. 0 . erkannte den Pr. ferner in der weibisch 
gekleideten Gestalt mit gelocktem Kinnbart, 
Ohrringen, Kopftuch und Schuhen, welche dem 
Hermaphrodites einen Spiegel vorhält, auf dem 
Wandbild aus Pompeji (Heibig, Wandgem. Cam
paniens 1 3 6 9 ; Archäol. Zeitg. 1 8 4 3 Taf. 5, 1 ) , 
und — mögen die Gestalten der Vasenbilder 
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und Terrakotten auch unsicher sein — die ist bemerkenswert die Gruppe, in welcher Pr. 
Figur dieses "Wandbildes ist sicher Pr. seinen linken Arm um die Schultern einer 

Ganz im Gegensatz zu diesen bekleideten Mainade legt und sie verlangend anblickt, vgl. 
Pr.-Gestalten stehen die völlig nackten Figuren, Repliken in Berlin 247 aus Rom (Beinach 2, 
wie ζ. B. eine kleine Statue in Neapel (Clarac 75, 8), in Athen (v. Sybel, Katalog der Skulp-
804 B, 2013 D) und Bronzen wie Antich. d'Ercol. turen zu Athen nr. 418; abgeb. Le Bas, Voyage 
Bronzi 2, 383; Gori, Mus. Etruse. 1, 59, 1 = arehéol. mon. fig. Taf. 89, 2), in Marbury Hall 
Beinach 2, 73, 4; Beinach 2, 782, 4; vgl. auch (Michaelis, Aneient marbtes in Great Britain 
das Wandbild bei Helbig 403: Mus. Borbon. S. 504 nr. 8, abgeb. Clarac 694, 1634). 
Bd. 10 Taf. 52. ίο Bemerkenswert ist ferner die Gruppe Aphro-

Eine gröfsere Reihe von sonstigen Pr.-Typen dite, Eros und Pr., die sich in verschiedener 
bieten die Wandgemälde, vgl. Helbig, Wand- Zusammenstellung findet. Die Marmorgruppe 
gem. Campaniens 377 (Mus. Borbon. Bd. 10 in Berlin nr. 17 und die Bronzegruppe in Paris 
Taf. 25). 505. 549. 573. 1183. 1479, darunter aus Reims sind schon oben erwähnt; auf einem 
die der Schilderung bei Horaz sat. 1, 8, 6 ent- Wandbild aus Pompeji (Helbig 1479) stehen 
sprechenden Pr.-Statuen mit Schilf zur Abwehr die drei Gottheiten in einem Tempelchen zu-
der Vögel: 403 (Mus. Borbon. Bd. 10 Taf. 52). sammen; ferner finden sich solche Gruppen u. a. 
1370. 1445; vgl. die Herme: 569 (Mus. Borbon. auf einem Thonrelief in Köln (Jahrb. d. Vereins 
Bd. 8 Taf. 18) und den Pr. mit Schilfrohr auf v. Altertumsfreunden im Bheinland B. 42, 3 80 
dem Relief in Triest: Archäol.-epigr. Mitt. 1, 20 Taf. 6, 1), in einer Statuettengruppe im Brit. 
37. 92. Ebenso findet sich noch mancherlei Mus. (Catal, of sculpt. Brit. Mus. 1585), auf 
abgebildet bei Beinach 2, 73—75. 782; 3, 21. Gemmen z.B. Furtwängler, Ant. Gemm. Taf.64. 
22. 232 und beschrieben in den Katalogen aller 65, in Terrakotten, ζ. B. Antiquit. du Bosphore 
gröfseren Museen und Sammlungen. Dafs auch Cimmérien Taf. 65. 
von den obszönen Darstellungen vieles dem Pr. Aphrodite auf eine ganze Pr.-Figur von dem 
gilt, lehrt schon das Epigramm auf ein Bild- Typus mit Bausch und Früchten gestützt zeigt 
werk des Phyromachos (Anthol, Planud. 239). nach einem statuarischen Vorbild eine Gemme 
Dahin gehören auch die ganz besonders inde- bei Furtwängler, Ant. Gemm. Taf. 43, 38. Und 
zent wirkenden Knabengestalten mit grofsem derartige DarsteUungen sind häufig, ζ. B. Terra-
Phallos, wie sie Suid. s. Πρίαχος 3 schildert, 30 kotten: Winter, Typen der figürl. Terrakotten 
ferner so manche der von Jahn, Ber. d. sächs. 2, 212, 3; Jahrb. d. Ver. υ. Altertumsfreunden 
Ges. d. Wissensch, 1855, 28 ff. in dem Aufsatz Bd. 3 Taf. 7. 8; statuarische Werke: v. Sybel, 
über den Aberglauben des bösen Blicks be- Katal. d. Skulpt. zu Athen nr. 2735. 2736; 
handelten apotropäischen Gestalten, vgl. bes. Catalog. of sculpt. Brit. Mus. 1584. 1723; vor 
S. 72 ff. (die schon oben erwähnte sog. Tychon- allem die Dresdener Statue, Clarac 734, 1774 
Bildung) u. S. 89 ff. = Müller - Wieseler, Denkm. d. alt. Kunst 2, 

Zweifelhaft ist, ob man Knaben-Figuren, 24, 264, vgl. Bernoulli, Aphrodite 129. 132. 
die in dem üblichen Schema mit Bausch und Noch zahlreicher aber sind die Darstellungen, 
Früchten jede Betonung des Phallos vermeiden, welche Aphrodite auf eine Herme des Pr. gé
mit Pr. oder mit andern 'Gottheiten des Segens 40 stützt zeigen, wobei die Form der Herme ebenso 
und Gedeihens' zusammenbringen soll, ζ. B. verschieden ist wie die Haltung der Aphrodite; 
die Statuen in Berlin 534 (Clarac 698, 1656), vgl. ζ. B. Marmor-Bildwerke in Berlin nr. 23 
in Rom Matz-v. Duhn, Ant. Bildw. in Born aus Aigion (Furtwängler, Samml. Sabouroff 
nr. 302—316, in Athen KekuU, Ant. Bildw. im Taf. 27; Beinach 2, 348, 1); Clarac 619, 1390 A 
Theseion nr. 111. Zweifelhaft ist auch die ge- (Samml. Pourtalès); 622 A, 1406 Β (Samml. 
legentlich versuchte Beziehung der Wandge- Mimaut); v. Sybel a .a .O . 3739; dann Bronzen 
mälde bei Helbig 570—571b auf Pr. Ebenso (Friederichs Kleinere Kunst nr. 1928; Gerhard, 
unsicher sind die auf Pr. gedeuteten tanzen- Ges. Akad. Abh. Taf. 51, 2) und Terrakotten 
den Gestalten, wie das Sandsteinrelief in Agram (ζ. B. Stephani, Compte rendu 1880, 115 Taf. 5, 
(Archäol.-epigr. Mitt. 3,168), welches eine bart- 50 6; Winter, Typend. figürl. Terrak. 2, 201. 210ff.); 
lose nackte Gestalt von runden, sich dem Weib- Aphrodite zwischen Harpokrates und einer Pr.-
licben nähernden Körperformen zeigt, die mit Herme in Terrakotten bei Stephani, Compte 
beiden Händen ein schmales Gewandstück auf- rendu 1870 Taf. 3, 5; 1873 Taf. ) , 1; 1877 
hebt, unter welchem der Phallos aufrecht steht, Taf. 5, 7. 
und die tanzende Gestalt in Newby Hall Wie schon in dieser Gruppierung mit Aphro-
(Michaelis, Aneient marbles in Great Britain dite, so ist auch sonst für Pr. die Darstellung 
523; Clarac 710 B, 1729 A) , die das lange Gewand in Hermenform ganz besonders beliebt. Man 
mit beiden Händen hebt. Nicht zum Pr. ge- findet einfache Kopf hermen, wie auf Münzen 
hört die Herme im Lateran mit weiblichem von Lesbos (Catal. coins Brit. Mus. Troas etc. 
Gegenstück: Garucci, Mus. Lateran. Taf. 26; 60 161 Taf. 33, 1), in der Gruppe mit Aphrodite 
Benndorf-Schöne, Ant. Bildw. d. Lateran. 181. (Berliner Bronze, Gerhard, Ges. Akad. Abh. 
188; Helbig, Führer durch die Samml. Borns Taf. 51, 2) und sonst, ζ. B. Schreiber, Helle-
2. Aufl. nr. 663. 664. Ebenso stellt die auf nistische Beliefbilder Taf. 60. 61. Andere Her-
Pr. gedeutete Herme auf einem Relief in Dres- men zeigen den Oberkörper in dem bekannten 
den (Jahrb. d. archäol. Inst. 1889 Anz. 99) wegen Typus mit Früchten im Gewandbausch, ζ. B. 
der Satyrohren und Hörner den jugendlichen auf einem Wandbild aus Pompeji (Helbig 70), 
Pan vor. auf einem Sarkophagrelief im Palazzo Mattei 

Von den Gruppen, in denen Pr. erscheint, (Matz-v. Duhn, Ant. Bildw. in Born nr. 2756). 
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Ebenso findet sieb dann die Pr.-Gestalt ohne selbe Motiv kehrt auch in ganzen Pr.-Figuren 
diesen Bausch mit Früchten, die einfach unter wieder, ζ. B. bei der Bronze in Neapel (Antich. 
dem aufgehobenen Gewand den Phallos zeigt, d'Ercol. 2, 377 = Beinack 2, 74, 1). 
vgl. ζ. B. die Terrakotten bei Winter, Typen der Was die Darstellungen des Pr., von denen 
figürl. Terrakotten 1, 233, 10—13 (aus Myrina, hier nur eine kleine Auswahl angeführt werden 
Kentoripa, Assos, Smyrna; Winter führt aufser konnte, über das Wesen des Gottes bekunden, 
den abgebildeten noch eine Reihe ähnlicher deckt sich im allgemeinen mit den litterari-
Terrakotten an), ferner das Wandgemälde bei sehen Zeugnissen. Die Gegensätze in der Auf-
Helbig 506, wo Pr. einen Turban trägt und in der fassung des Pr. einerseits als eines Gottes, von 
Rechten eine Schale, in der Linken einen Becher 10 dem man im Ernst die Förderung von Wein
hält; oftmals zeigt der Oberkörper auch bei bau und Früchten u. s. w. erflehte, und anderer-
diesem bekleideten Typus die für die nackten seits als einer Gestalt, mit der man verfäng-
Pr.-Hermensobeliebte, charakteristische zurück- liehe Späfse treiben konnte, treten in der Kunst 
gebogene Haltung, vgl. ζ. B. die Bronze aus vielleicht noch lebhafter vor die Augen. Es 
Brigetio (Archäol.-epigr. Mitt. 14, 43 = Reinach sind alle Seiten vertreten von dem χαρίεις der 
3, 22, 8) und die Marmor-Herme in Berlin Dichter (Theokrit. epigr. 4, 13; Anth. Palat. 
nr. 248. Nackte Pr.-Hermen giebt es in über- 10, 6, 7) bis zu το τον Πριάπον παναίσχιβτον 
aus grofser Zahl auf Reliefs, wie im Lateran: είδος des Schol. Clem. Alex. Protrept. 47, 5 
Benndorf-Schöne nr. 441 (Garucci, Mus. Bat. Stählin. Auch den Spekulationen über Pr. 
Taf. 43, 1. 2) und nr. 293 = Garucci Taf. 44, 20 als Schöpfer und Weltprinzip folgt die Kunst, 
wo Pr. im linken Arm einen Korb mit Früchten indem sie symbolisch die zeugende Lebenskraft 
hält, während er in der Rechten ein krummes und die Befruchtung der Natur durch Pr. dar-
Messer erhebt, als ob er Trauben schneiden stellt, ζ. B. auf Gemmen bei Furtwängler, Ant. 
wolle, obwohl durch die Hermenform und einen Gemmen Taf. 24, 59 (Samml. Thorwaldsen), 24, 
ländlichen Altar angedeutet ist, dafs es sich 60 (Haag) und Bd. 3, 292 Fig. 153. [Jessen.] 
um ein unbelebtes Kultbild handelt; ferner Prias (Πρίας,-ντος), einer von den Freiern 
auf Reliefs bei Schreiber, Hellenist. Beliefbildcr der Hippodameia, welche von Oinomaos besiegt 
46—48. 59. 75 (München Glyptothek nr. 251), und getötet wurden, Eoien bei Paus. 6, 21, 7. 
auf Gemmen: Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. [Stoll.] 
24, 68 (mit Thyrsosstab). 24, 58 (Eros vor einem 30 Priasos (Πρίαοος), 1) ein Argonaut, Sohn 
Altar d. Pr. opfernd). Solche Pr.-Hermen der des Kaineus, aus Magnesia Hyg. f. 14; s. 
verschiedensten Art kommen in den mannig- Phokos N . 5. — 2) Sohn des Bromios, Führer 
faltigsten Szenen, namentlich in bakchischen der Phryger in dem Heere des Dionysos gegen 
und erotischen, vor, dann auch lediglich als die Inder, Nonn. Bion. 13, 521 ff. 37, 625 ff. 
Kennzeichen ländlicher Gegenden, ganz in [Stoll.] 
Übereinstimmung mit den Schilderungen der Prielens s. Prieneus . 

Dichter, die von dem custos hortorum handeln ; Prieneus (Πριηνενς), 1) Beiname des Apollon 
auch darin stimmen die Bildwerke mit den auf einem als Weihgeschenk gestifteten bron-
Dichtern überein, dafs sie das Bild des Gottes zenem Hasen (die Inschrift selbst lautet irr-
bald in kleinen Tempelchen zeigen (vgl. ζ. B. 40 tümlich τω Απόλλωνι τώ ΠριηΙηί), gefunden in 
das Relief in München Glyptothek nr. 455: Samos, CI. G. 2, 2247.' Roehl, Inscr. Gr. ant. 
Schreiber a. a. O. Taf. 80; die Gemme bei Furt- 385. Gauer, Bei.1505. Newton, Anc. greek inscr. 
wängler, Ant. Gemm. 45, 3; templum: Priapea in the Brit. Mus. 230. Hoffmann, Griech. Bial. 
82; sacellum: Priap. 1, 3. 86, 8), bald nackt 3, 161 p. 70. Michel, Beeueil d'inscr. grecques 
unter freiem Himmel (wie Tibull. 1, 4, 5) oder 1148 p. 842. Walters, Catal. of the bronz. in 
unter Bäumen; Altäre vor der Herme weisen the Brit. Mus. 237 p. 23. Der Beiname weist 
auf den Kult hin. Verwiesen sei auf Reliefs auf einen Kult in Priene. Bechtel, Inschr. des 
wie Bull, délia comm. arch. municipale 1874, ionisch. Dial. 212, dem die Form Πριιγνήϊ statt 
22 ff. Taf. 2—4 = Heibig, Führer durch die ΠριηνεΖ bedenklich erscheint, schreibt Πριήνψ 
Samml. Borns, 2. Aufl., nr. 569 (Bronzerelief 50 als Dat. Singul. in lokativischer Bedeutung, 
eines BiseUiums); Mon. d. Inst. Suppl. 34 = Vgl. auch O. Hoffmann a. a. Ο. 220. — 2) In 
Heibig, Führer nr. 1107 (Stuckrelief aue Rom); dem Πριηνενς νεανίας, dem zu Liebe Kroko-
Matz-v. Duhn a. a. O. nr. 2755. 2774; Mont- dike (s. d.) ihr Vaterland verrät, (Arrian bei 
faucon, Antiqu. expl. Bd. 2 Taf. 85 = E. Hübner, Eust. ad. Horn. II. 1493, 48), ist Πριηνεύς doch 
Ant. Bildw. in Madrid nr. 289. Verwiesen sei wohl Ethnikon, nicht Eigenname, wie Toma-
ferner auf die Wandbilder bei Heibig, Wand- schek. Die alten Thraker 2, 42 (Sitzungsber. 
gem. Campaniens 569. 574. 1356. 1585, und auf d, Kais. Akad. d. Wiss. in Wien 130 [1893], 2) 
Gemmen bei Furtwängler, Ant. Gemm. Taf. 24, annimmt. [Höfer.] 
58. 33, 32. 41, 31. 42, 52 u. 60. 46, 5. 62, 31. Prietos (Πρίετος), bithynische Lokalgottheit 
Erwähnt sei endlich noch ein Hermen-Typus, eo der Stadt Pronektos oder (später) Prainetos, 
bei dem Pc. in der einen Hand ein Alabastron die bei den Einheimischen Prietos hiefs; vgl. 
hält, aus dem er, wie Gerhard annimmt, den Thecphan. continuât, ed. Bekker p. 464, wo 
stimulierenden Saft vom Kraut Satyrion herab- statt προς Πρίετος, ήτις Πραίνετος (παρά των 
träufeln läfst, Schreiber, Hellenist. Reliefbilder εγχωρίων έπωνόμαβται) zu schreiben ist: προς 
Taf. 54 (in der Linken ein Füllhorn) ; Gerhard- Πραίνετον, ήτις Πρίετος τιτΧ. (Πρίνετος Hierakl. 
Panofka, Neapels ant. Bildw. 40 nr. 115 (in Synekd. 691, 2). Ihm war ein seinen Tempel 
der Linken eine Schale); Babelon et Blanchet, bespülender Flufs geweiht Namens Alces, in 
Bronzes ant. d. I. Biblioth. not. nr. 503; das- dessen Strudel Meineidige, wenn sie sich nicht 
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der Gefahr durch schnelle Flucht entzogen, 
raschen Tod fanden rapti velut flamma urente 
Plin. n. h. 31, 33 und Arrian. frg. 43 (aus den 
Bithynica) bei Eustath. Hom. Β 754 p. 336, 12 
wo der Flufs, wohl durch Mifsverständnis des 
Exzerptors, selbst den Namen Όρκος führt. 
Genaueres über das Wesen dieses Lokalgottes 
wissen wir nicht, an phönizischen Einfiufs 
(Steph. Byz. s. Πρίνεχτος) ist nicht zu denken 
(Crusius, Philol. N . F. 6, 379). Die Nebenform 
Br ie t ium bei Plin. braucht nicht geändert 
zu werden, da Wechsel zwischen b und ρ im 
Thrakischen bezeugt ist: Tomaschek, Die alten 
Thraker 1, 34. Vgl. Tomaschek, Die alten 
Thraker 2, 42 (Sitzungsber. d. Wiener Akad., 
phil.-hist. Kl. Bd. 130 (1893), wo das Zitat aus 
Arrian. b. Eustath. Hom. 1493, 48 zu streichen 
ist, und Knaaek, Gött. Gel. Anz. 1896, 874 Α. 1. 

[Knaaek.] 
Primigenia, Beiname der Fortuna 1) in 

Praeneste s. Bd. 1 Sp. 1541, 59 ff. und Thulin, 
Bhein. Mus. 60 (1905), 258 ff., der etruskischen 
Ursprung ihres Kultes annimmt — 2) in Rom 
mit einem Heiligtum auf dem Quirinal (Bd. 1 
Sp. 1516, 48 ff.) und auf dem Kapitol, Bd. 1 
Sp. 1518, 6 ff. und E. Bodocanachi, Le Capi
tale Romain, VIII. XXXIX. — 3) in Itanos 
auf Kreta, wo sie in griechischer Bezeichnung 
als Τύχη Πρωτογενής (Corr. Hell. 24 [1900], 
238] oder, wie Dittenberger, Orient. Graec. inscr. 
sel. 1, 119 p. 200 schreibt, als Τύχη Πρωτυ-
γένηια erscheint, Demargne, Corr. Hell. a. a. 
0. 239. Dittenberger a. a. 0. Gruppe, Gr. Myth. 
1108, 3. — 4) in Kolossal nach der Inschrift 
auf einem geschnittenen Steine: Τύχη Πρω
τογενής) Κολοαβαί(ων), Mém. de Vacad. des 
inscr. et bell, lettres 36, 11. Demargne a. a. O. 
239. — 5) in Delos, wo sie, wie auch sonst 
oft (Bd. 1 S. 1549 ff.), mit Isis verschmolzen ist: 
"IaiSi Τύχη Πρωτογενεία, Corr. Hell. 6 (1882), 
339, 43. Dittenberger, Sylloge 2 S , 765 p. 620; 
vgl. auch C. I. L. 14, 2867, wonach der For
tuna Primigenia in Praeneste eine Statue der 
Isityche geweiht worden ist. [Höfer.J 

Primigenius 1) Beiname des Herkules s 
Bd. 1 Sp. 2968, 64 ff. — 2) aus der Erwäh
nung eines Secundanus Paies in der 7. Region 
des Himmelstemplums bei Martianus Cupella 
1, 51 (vgl. Bd. 3 Sp. 1277, 59 f.) und aus dem 
Umstände, dafs nach Mart Cap. a. a. Ο. 1, 
50 in der 6. Region Pales et Favor als Iovis 
filii erscheinen, erschliefst Thulin, Rhein. Mus. 
60 (1905), 258 f. für Favor das Beiwort Primi
genius und erklärt Favor Primigenius für 
gleichbedeutend mit Fortuna Primigenia (s. d.). 

[Höfer.] 
Priolas (Πριόλας), mariandynisch-phrygi-

scher Genius des Erntesegens (Tomaschek, Die 
alten Thraktr II, 42 in Sitzungsber. d. Kais. 
Akad. d. Wiss. in Wien 130,1893, II), eine dem 
Bormos (s. d.), Hylas (s. d) nahe verwandte Ge
stalt, Vorüber man vgl. R. H. Klausen, Aeneas 
u. die Penaten 120 ff. Welcker, Kleine Schriften 
1, 10 ff. O. Kämmet, Heracleotica (Progr. 
Plauen i, V. 1869) 12 ff. v. Wilamowitz, Euri
pides Herakles 1, 280 und Aristoteles u. Athen 
2, 177, 1. Mannhardt, Mythol. Forschungen 
16 f. 55 f. G, Türk, De Hyla (Breslauer Phil. 

Abhandl. 7,1895, IV, S. 5 ff.) und dazu E. Maafs, 
Deutsche Liiteraturzeit. 1896, 7 f. u. bes. G. 
Knaaek, G. G. N. 1896, 870 ff. 887 f. P. Kretsch
mer, Einleitung in d. Gesch. der griech. Sprache 
201. 207, 1. O. Gruppe, Gr. Myth. 967, 1 ff. 

Wie die Form des Namens Πριόλας (Πριό-
Χαος, Schol. Apoll. Rhod. 2, 758 p. 429, 6. 
Keil, 2, 780 p. 429, 28 p. 430, 4. Schol. Nikand. 
Alex. 15. Ίόλλας bez. ΊόΧεως, Pollux 4, 55; s. 
unten) selbst, so schwankt auch die Genea
logie, in die er eingereiht ist. 

Priolas ist 1) Sohn des Daskylos (s. d.) und 
Bruder des Lykos (s. d. nr. 9); im Kampfe 
gegen die Myser (Apoll. Rhod. 2, 781) oder im 
Kampfe gegen die Bebryker von deren König 
Amykos (s. d.) getötet (Schol. Apoll. Rhod. 2, 
758), wird er seitdem von den Mariandynern 
in Trauergesängen beklagt, Apoll. Bliod. 2, 
780ff. — 2) Sohn des Lykos, Schol. Apoll. 
Rhod, 758. Schol. Nikand. a. a. 0. — 3) Sohn 
des Titias (vgl. Kaibel, G. G. N. 1901, 497), 
Bruder des Bormos und des Mariandynos, Do-
mitius Kallistratos im Schol. Aesch, Pers. 930 
[wo zu schreiben ist: Καλλίατ ρατος . . . 
Τιτίου (so Welcker a. a. Ο. 11, 5 nach Schol. 
Apoll. Bhod. 1, 1126 statt des überlieferten 
Τιτνοϋ; vgl. auch Lobeck, Aglaopham. 1165) 
τρεις παίδας είναι Πριόλαν χαι Μαριανδυνόν 
(χαι Βώρ)μον, όν (s. Türk a. a. Ο. 5 f.) χυνη-
γετονιτα άπολεβ&αι] und im Schol. Apoll. Bhod. 
2, 780 p. 430, 3 f. — 4) Βώριμος (= Βώρμος) 
ην ΊόΧΧα (ΊόΧα, Bethe) χαι Μαριανδννον άδεΧ-
φός,Ονπίον βαβιλέως παις, Pollux a. a. 0. 
Um Ubereinstimmung mit der unter 3 verzeich
neten Genealogie herzustellen, schreibt Nauck, 
Philologus 12 (1857), 646f. statt Ίόλλα: ΠριόΧα 
und statt Ονπίον. ό Τιτίου, was beides Müller, 
F. H. G. 4, 354 (Kallistr. fr. 1), Türk a. a. 0. 6. 
Knaaek 870, 3 gebilligt haben, während Welcker 
a. a. 0. 11, 5 und Kämmel a. a. 0. 32 f. ΊόΧΧα 
beibehalten, aber für Ονπίον : υ 'Τπίον lesen, so 
dafs Priolas Sohn des Hypios, d. i. des Gottes des 
gleichnamigen mariandynischen Flusses wäre. 
Kretschmer a. a. O. 207, 1 billigt ΠριόΧα statt 
ΊόΧΧα, behält aber Οίπις (so heifst nach ihm 
der Nominativ) als mariandynischen Eigen
namen bei, ebenso wie Crusius Bd. 1 Sp. 2846, 
13 ff., der ihn zu dem (männlichen) Hyperboreer
namen Ούπις bez. ΎίΙπις (s. d. nr. 3) stellt. 
Priolas ist Eponymos der Stadt Priola, Nikand. 
a. a. 0. Schol. Apoll. Bhod. 2, 780 p. 429, 31. 
Steph. Byz. s. ν. ΠρίοΧα; vgl. Lobeck, Path. 
serm. Graec. Proleg. 130 f., wie der mit ihm 
genealogisch verknüpfte Mariandynos Eponym 
des Volkes ist, Titias Eponym der Stadt Ti-
τιον und Lykos Eponym des gleichnamigen 
Flusses, der nicht weit vom Daskylitischen 
(vgl. oben Daskylos als Vater des Priolas) See 
flofs, Kaemmel 29. Das Schol. Apoll. Rhod. 2, 
780 p. 430, 3 ff. (ιδίως τον &ρηνούμενον Πριό-
Χαόν φηβι \ Apoïlonios], τών άλλων Βώρμον λεγόν
των τον Τιτίου νίόν) setzt den Priolas dem 
Bormos gleich. Nach Knaaek 872 f. hat Apoï
lonios den Namen des Priolas, um dessen Tod 
die Mariandyner klagen, aus alter guter Uber
lieferung geschöpft; da nun Bormos auch dem 
Hylas (s. d.) bisweilen gleichgesetzt wird, so 
vermutet Knaaek 873, dafs Hylas und Prio-
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las identisch seien, dafs Πριόλας — Πρι-Ρόλας 
(mit der auch in Pri-apos enthaltenen W u r z e l 
pri ' l ieben' zusammengesetzt) Vol lname sei zu 
"Τλας, das mariandynisch V o l a gelautet habe 
(v. Wilamowitz, Arist. u. Athen, a. a. 0.) und 
dafs Borimos (Bormos) ursprünglich nur die 
Bezeichnung für das Klage l ied der Mariandyner 
(vgl . Pollux 4, 54) gewesen sei, und daraus sei 
erst der Eigenname nach dem analogen V o r 
g a n g wie bei Ialemos, Linos u. s. w . entstan
den {Knaack 871); siehe dagegen Gruppe 
967, 1. Die Gleichsetzung von P r i - o l a s = 
Hylas g laubte Knaack 873 hauptsächlich da
durch stützen zu können, dafs er in dem "Ολας 
ανερ (C I. Α. 1, 275 = 4, 35) "Ολας als Per 
sonennamen auffafste. Durch den Nachweis 
aber, dafs "Οίας thrakisches Ethnikon ist (Br. 
Keil, Hermes 31, 473 f.) , ist diese Gleichsetzung, 
wie Knaack 888 selbst betont, erschüttert wor
den. Als Hypokorist ikon fafst den N a m e n 
Πριόλας Kretschmer a. a. 0. 201 ; Pape-Benseler 
s. ν. Πριόλας leitet den N a m e n von πρίων 
'Horn, Bergspitze' (vgl. den B e r g Πριών bei 
Ephesos) ab , womit Kämmel 32, 2 sich ein
verstanden erklärt; nach Welcker a. a. 0. 11, 5 
ist Πριόλας entstanden aus Περι-ιόλας. Hier
für liefse sich die Überl ieferung Ίόλλας bei 
Pollux 4, 55 als' Stütze anführen, wie neben 
"Τλας sich auch "Τλλας findet. Kämmel 33, 2 
hält es für möglich, dafs der bei Pollux ge
nannte Iollas identisch sei mit dem bestän
digen Begleiter des Herakles M a o s (s. d.). H i n 
gewiesen sei auch darauf, dafs in Bithynien 
sich der Eigenname' (die Lesart ist schwan
kend) Ίόλας bez. Ίόλλας oder Ιόλαος findet als 
der eines Botanikers, Bioskorides Praefat. Epi-
phanius adv. Haeres. 1, 1, 3 (Migne Ser. Gr. 
41 p . 177)_ Doch wie sollte die uns sonst vor
liegende Überl ie ferung über die Genealogie, 
über das Ende u. s. w . des Iolaos mit der 
Kämmeischen Hypothese zu vereinen sein? 
Denn Priolas stirbt jung , und wahrscheinlich 
ist auch sein von Apoll. Bhod, 2, 780 ff. er
zählter T o d in der Schlacht nicht ursprüng
lich, sondezn er w i r d von den N y m p h e n ge
raubt worden oder auf der Jagd (vgl Knaack 
a. a 0. 873) umgekommen sein wie Hylas oder 
der gewöhnlich als sein Bruder bezeichnete 
Bormos (Borimos). Letzteren N a m e n stellt 
Gruppe 967, 3 zu Βώρος (s. d.) und führt beide 
N a m e n auf.Fooa<a (vgl. Hesych.: βώροι· οφθαλ
μοί) zurück = 'Schauer', fügt aber hinzu: 'in 
welchem Sinne der Jüngl ing 'Schauer' hiefs, 
wissen w ir freilich nicht.' Für das W e s e n des 
Bormos bezeichnender erscheint es, wenn man 
den N a m e n durch "Ορειος erklärt. Βόρις ist 
nach 0. Schroeder, Arch. f. Beligionswissen-
schaft 8 (1905), 83 das vorhellenische W o r t für 
'Berg' , das nur noch in Βορέας erhalten ist. 
Die Dehnung des ο in Βώρ(ι)μος findet ihre 
Analog ie in '£1ρείθνια (von όρος. vgl. B d . 3 
Sp. 948. v. Wilamowitz, Homer. Unters. 324. 
Schulze, Quaest. epicae 410, 3; vgl. auch Βωρ-
θέα : Όρθια. Be i dieser Deutung des Namens 
Bor(i)mos gewinnen w ir in diesem ein auch 
schon durch den N a m e n ausgedrücktes männ
liches Gegenspiel zur Jägerin Αργανθώνη, ή 
γενναία, ή ορεβίβιος (Arrian Bithyn. fr. 36. 

F. H. G. 3, 533 aus Eust. Dion. Per. 322 vgl . 
Knaack a. a. 0. 868), wenn nicht vielleicht viel
mehr in ορεαίβϊος ein Eigenname Όρεαίβιος 
(s. à.) steckt, w i e durch Timotheos Pers. 121 
Όρτ}[βίβ]ιον άντρον wahrscheinlich geworden 
ist, Sudhaus, Bhein. Mus. 58 (1903), 491 f. 
Auch Arganthone verschwindet wie Hylas und 
Bor(i)mos. Z u derselben Etymologie (Βώρ(ι)-
μος = Montanus) w ü r d e man auch gelangen 
ausgehend von dem früher angenommenen 
J-όρος = όρος (vgl. 'Τχερβόειοι = 'Τπερ^όρειοι 
B d . 1 Sp. 2830, 21 ff.). W a s den N a m e n P r i o 
las anbetrifft, dessen W e s e n wenigstens durch 
die angeführten, ihm so nahe stehenden G e 
stalten (vgl. auch Linos, Maneros) erschlossen 
wird , so gilt von ihm wohl auch die Bemer
kung Kaibels (a. a. 0. 496) : Genealogische Spe
kulation, Kultvermischung, das Streben der 
Euphemie u. s. w . haben die ursprünglichen 
N a m e n verwischt; vor allem g a b es nicht 
wenige N a m e n , die aus der uns bekannten 
griechischen Sprache überhaupt nicht mehr zu 
erklären sind, deren Stamm aber sich in h a l b 
barbarischen Sprachen Kleinasiens wieder
findet oder deren Bi ldung sich auf kleinasia
tische Analog ien stützt. [Höfer . ] 

Priotos (Πρίωτος?), sonst unbekannter ä g y p 
tischer Gott auf einem Graffito in Oberägypten: 
χαρά τών χνρίων θεών Πριωτον θεον μεγίατον 
χαϊ ' ίίρεγεβθιος χαϊ "Ισιδος 'Ρεσαχεμεως χαϊ οί 
(man erwartet τών) βνν αντοι (sic) θεών μεγί-
ατων, Bévue des études grecques 4 (1891), 47, 1. 
— Sayce ebend. hält es für möglich, den N a m e n 
Πριωτον zu trennen und zu lesen Πριω τον 
θεον μεγίατον, was jedoch k a u m wahrschein
lich sein dürfte. [Höfer . ] 

Prisis (prisis) ist auf dem pränestin. Bronze
spiegel, Fabretti no. 2726 bis statt des üFer-
lieferten trisis herzustellen. Es ist die etruskische 
Umformung des griechischen Briseis. Das N ä 
here hierüber siehe s. v. teverun. [C . P a u l i . ] 

Pristeus (Πριστενς), Beiname eines auf V e r 
wünschungstafeln von Kypros angerufenen D a i -
mons B d . 2 Sp. 1217, 12 = B, Wuensch, Defixi-
onum tab. Atticae X V I I I . 1. Vers 21. W. Köhler, 
Arch. f. Beligionswiss. 8 (1905), 223. Der N a m e 
scheint mit -χρίειν ' sägen' zusammenzuhängen 
und den Daimon zu bezeichnen, der die festen 
Thore der Unterwelt sprengt (eigentlich 'zer
sägt') . Das neben Πριατεύς stehende W o r t 
ρηαίχθων scheint für ρηξίχθων = 'der die E r d e 
spaltet' (vgl. Orph. Hymn, 50 , 5. 52, 9) zu 
stehen. [Höfer . ] 

Priumne (priumne) erscheint zweimal als 
N a m e einer mythologischen Person in etruski-
scher Darstel lung. Die Belege sind ein Bronze
spiegel unbekannten Fundortes , w o priumne, 
und eine Alabasterurne von V o l t e r r a , w o pr i -
umnes geschrieben ist. E in dritter Beleg, ein 
Serpentinkiesel aus der Sammlung des Herzogs 
von Blacas (Fabretti, CLL no. 2514 bis t a b . X L I V ) , 
w o priumne geschrieben steht, ist eine p lumpe 
FälschungnachderVolterranischenUrne. D i e b e i 
den echten Belege sind veröffentlicht, der Spiegel 
von Gerhard, Thetis u.Briumne (Berlin 1862) und 
von Fabretti, C. 1.1. no. 2514 ter„ die U r n e von 
Inghirami, Mon. etr. tom. 1 ( = vol. 1) tav. X L H I 
no. 1 und tom. 6 ( = vol. 9) tav. A 2, sowie Storia 
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délia Tose. tav. LXXTfl no. 1 ; von Baoul-Bochette, 
Mon. inéd. 1 pl. XXIX no. 1 ; von Micali. Mon. 
ant. tav. CIX und von Fabretti, C. 1.1. no. 305 
tab. XXV, Auf dem Spiegel befinden sich fünf 
Personen in folgender Anordnung: links eine 
sehr schöne nackte und mit Halsband und Ohr
gehängen geschmückte Frau mit der Beischrift 
c l . . . <re, was Gerhard, kaum richtig, zu cl[eti]ire 
ergänzt; rechts von ihr steht, mit der Lanze 
bewaffnet, Diomedes (Ziumide) ; rechts von diesem 
die nackte, aber mit einem Diadem geschmückte 
Tethis ({reOis); von dieser rechts eine beklei
dete, gleichfalls mit dem Diadem geschmückte, 
vornehm aussehende Frau; ganz rechts endlich 
sitzt ein barhäuptiger und kahlköpfiger Greis, 
der den Eindruck eines Bettlers oder armen 
Wanderers macht ; er spricht zur cl. . . Ό·β, die 
die Hauptfigur der Darstellung ist. Uber diesen 
beiden letzten Figuren rechts steht die Bei
schrift priumne, und zwar so, dafs es unklar 
ist, ob sie sich auf die vornehme Frau oder 
auf den Greis beziehe. Auch die Wortform 
priumne selbst giebt darüber keinen Aufschlufs, 
denn die Endung etr. -e kann sowohl einem 
griechischen -os (vgl. eljjsntre = Αλέξανδρος, 
pecse = Πήγαβος), wie einem griechischen -η 
(vgl. euturpe = Ευτέρπη) entsprechen. Auf der 
Urne von Volterra haben wir auf der rechten 
Seite, während links die Ermordung der Kly-
temnestra dargestellt ist, eine Gruppe von drei 
Personen, die im Kampfe begriffen sind: die 
eine aufrecht und unbekleidet, wie urste und 
puluetre, die andern beiden am Boden liegend, 
die linke gleichfalls nackt, die rechte reich be
kleidet und mit einem Schilde bewaffnet, von 
fast weiblichen Formen. Unter dieser Gruppe 
stehen die Worte aens: priumnes: Die Lesung 
ist absolut sicher. Ich habe die Urne wieder
holt gesehen und besitze auch einen von meinem 
Sohne in meiner Gegenwart genommenen Papier
abklatsch. Dadurch wird die Vermutung von 
Heecke (in Bezzenbergers Beiträgen 2,165 no. 31), 
dafs statt aens vielleicht aicis = Αιγια&ος zu 
lesen sein möchte, hinfällig. Die Form aens 
ist kaum ein Eigenname. Ein Wortstamm aen-
findet sich auch sonst: so haben wir die Formen 
aenaice (Fabretti no. 985 = C. I. F. no. 1118), 
aenaine (Fabretti no. 2172), aenanasa (Fabretti 
no. 2055 u. 2056), aenina (Lippers, Perusinus 
Fabr. no. 1914 Α. Z. 17 = G I. F. no. ? ?), 
aenesem (Mumienbinde 10, 5), ajjnaz (Fabretti 
no. 1934 = C. I. E. no. 3560). Keine dieser 
Formen — wenn wir auch nicht positiv an
geben können, was sie bedeuten, so läfst sich 
diese negative Aussage doch mit Bestimmtheit 
machen — ist ein Eigenname, und so wird es 
auch aens nicht sein. Das wird auch durch 
die Form priumnes unterstützt, die kein No
minativ, sondern ein deutlicher Genetiv ist, 
der offenbar von aens abhängt. Der Nominativ 
heifst priumne, wie der Spiegel auch richtig 
giebt, während der thörichte Blacas-Stein das 
aens: priumne: ganz sinnlos in acs: priumne: 
umformt. Wenn man raten dürfte, so würde 
ich die Vermutung wagen, dafs aens : priumnes : 
bedeute „Tod des oder der priumne". Und mit 
dieser Alternative sind wir nun bis an die 
Deutung dieses -Namens gelangt. 

Wenn Deecke (in Bezzenbergers Beitr. 2, 169 
no. 86), nach älterem Vorgange, in dem priumne 
des Spiegels den Namen Πρίαμος (Πριάμενος?) 
finden möchte, so ist diese Vermutung durch
aus abzulehnen. Die Formen Priamus resp. 
Priamenos können auf Etruskisch nur priame 
oder priamne lauten, nicht priumne, welches 
vielmehr einem griechischen Priophenus oder 
Priomene entspricht. Und auch sachlich pafst 
das nicht, denn der dargestellte Greis, fa l l s 
das priumne sich wirklich auf ihn bezieht, 
sieht, wie schon gesagt, nicht einem König, 
sondern einem Bettler ähnlich. Beide Dar
stellungen erklären sich, wie mir scheint, gegen
seitig. Auf der Urne ist die Hauptfigur, wenn 
auch nur leidend, die Klytämnestra (clutmsta), 
die Episode an der rechten Seite der Urne 
zeigt die in Formen und Gewandung fast weib
lich erscheinende, schöne, jugendliche Gestalt, 
die den Namen priumne trägt. Auf dem Spiegel 
heifst die Hauptfigur c l . . . &e, um sie befindet 
sich eine schöne, vornehme, jugendliche Frau. 
Da liegt es doch sehr nahe, 1. das c l . . . &e in 
cl[utms'ire = Klytämnestra zu ergänzen, und 
2. das priumne auf die schöne Frau, nicht auf 
den Greis, zu beziehen. Aus beiden Darstel
lungen scheint sich somit folgendes zu ergeben : 
Die priumne ist eine Freundin und Gefährtin 
der Klytämnestra; bei dem Tode dieser letzteren 
hat sie sich zur Verteidigung derselben ge-
waffnet und wird von den Gefährten des Orestes 
und Pylades gleichfalls getötet. Uber ihre Per
sönlichkeit wissen wir, aufser den uns hier vor
liegenden beiden Belegen, sonst nichts, allein 
Fälle dieser Art, dafs etruskische Darstellungen 
uns mythische Personen vorführen, die wir aus 
direkten griechischen Quellen nicht kennen 
(vgl. ζ. B. den qpamu), finden sich auch sonst. 
Was nun die Form des Namens priumne an
geht, so würde sie einem griechischen Πριο-
μενή entsprechen, also einer partizipialen Bil
dung von jener Namenskategorie, wie sie Fiele 
(Griech. Personennamen 1, 54) zusammengestellt 
hat. Dafs gerade dieses Partizip sonst als Name 
nicht belegt ist, thut natürlich nichts zur Sache. 
Auch ein Περιομενή oder ähnlich wäre viel
leicht möglich. Weiteres läfst sich über die 
Form nicht aussagen. [C. Pauli.] 

Proastianoi Theoi (ΠροαατιανοΙ &εοί). Eine 
Inschrift an einem Sarkophag aus Magnesia 
am Maiandros nennt eine υπότροφος &εών 
προαβτιανων, Corr. hell. 17 (1893), 32. Ο. Kern, 
Die Inschriften von Magnesia a. M. 309 p. 158. 
Höchst wahrscheinlich sind diese Götter iden
tisch mit denjenigen Gottheiten, zu deren Ehren 
von der Mainade Baubo (Näheres siehe Bd. 2 
s. v. Kosko) der &ίαβος δ προ πόλεως (Kern a. 
a. O. 215 a Z. 35 p. 140) gestiftet worden ist, 
also = Dionysos und Semele, Kern a. a. O. 
p. 214 und in Beiträge zur Geschichte der 
griech. Philosophie u. Beligimi von P. Wend
land u. 0. Kern 91 f. Hiller v. Gaertringen, 
Corr. hell. a. a. 0 . 33. Vgl. Art. Pro poleos u. 
Prokyklioi. [Höfer.] 

Problastos (Πρόβλαβτος), Epiklesis des Dio
nysos, Lykophr. 577; vgl. Schol.: Πρόβλαβτος 
ό Αιόννβος, επειδή οτε μέλλοναι κόπτειν τας 
βλάβτας ητοι τα κλήματα, &νουβιν αντφ χλα-
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δεύοντες, ή Πρόκλαβτος, έπεϊ όταν μέλλωβι 
-κλάν τάς αμπέλους, θύουαιν αύτω. [Höfer.] 

Probolos (Πρόβολος, ein mythischer Sänger 
in Sparta, ein Schüler des Perimedes aus Ar
gos, Demetr. Thal. b. Schol. Od. 3, 267. Eustath. 
1466, 59. [Stoll.] 

Procas, ein König von Alba, aus dem Ge
schlechte der Silvier, Sohn des Aventinus, 
"Vater des Numitor u. Amulius, Dion, A. Β. 
1, 71. Liv. 1, 3. Appian. regg. 1. Diod. 7, 4. ι 
Verg. Aen. 6, 767. OB. Met. 14, 622. Fast. 4, 

52. Tzetz. L. 1232, p. 975 Müll. Schwegler, 
röm, Geschichte 1 S. 342. [Stoll.] 

Procharisia, vgl. Hesych. Προχαρίβία- ή 
Θ έτι ς ούτω που τιμάται. Προχαρίβία bedeutet 
nach Pape-Benséler 'die bereitwillig zu Willen 
seiende'. Wenn der Beiname nicht im allge
meinen die (zur Hilfe ? Thetis ist Heilgöttin im 
thessalischen Thetideion, Tzetz. Byk. 175 p. 446 
Müller. Gruppe, Gr. Myth. 116, 5) Willfährige s 
bezeichnet, kann man vielleicht verweisen auf 
die Erzählung in den Kyprien (Vol. Hercül. 
coüectio alt. 8, 105 ergänzt von Beitzenstein, 
Hermes 35 [19001, 73), nach der Thetis £'Η]ρα 
χαρ[ιζομένη (vgl. Apollod. 3, 13, 5) die Wer
bung des Zeus zurückwies, da sie von Hera 
auferzogen worden war (Hom. II. 24, 60. Apoll. 
Bhod, 4, 791). [Höfer.] 

Prochyte (Προχύτη; über den Accent vgl. 
Lobeck, Paralip. Gramm. Graec. 456, 2), Troerin : 
und Verwandte des Aineias, Eponyme der 
gleichnamigen vor der Küste Campaniens ge
legenen Insel, auf der sie von Aineias be
graben worden war, Naevius (fr. 19n in Q. 
Enni Carminum rel. ed. Luc. Müller p. 160) 
bei Serv. ad Virg. Aen. 9, 715. Bud. Bitter, 
Be Varrone Vergilii auctore 116 = Biss. Phil. 
Haienses 14, 400. Vulcatius und Acilius Piso 
(vgl. über diese fingierten Gewährsmänner Jor
dan, Hermes 3 [1869], 411) bei Aurel. Victor, 
He origine gent. Born. 10. Bionys. Hai. Α. B. 
1, 53. Piin. Ν. H. 3, 16, 12 (wo die Angabe 
'ab Aeneae nutrice' auf Verwechslung mit Caieta 
[s. d.] beruht). Β. H. Klausen, Aeneas u. die 
Penaten 549. A. Schwegler, Böm. Gesch. 1, 326, 9. 
F. Noack, Hermes 27 (1892), 437; vgl. J. Bubino, 
Beiträge zur Vorgeschichte Italiens 90. Nissen, 
Italische Landeskunde 2, 729. [Höfer.] 

Procains Iulius ist der Name des Börners 
oder Albaners, dem Bomulue nach seiner Ent
rückung in verklärter Gestalt und strahlendem 
Waffenschmuck erschien und seinen Willen, 
auf dem Collis Quirinalis in einem Heiligtume 
als Gott Quirinus verehrt zu werden, mitteilte: 
Cicero de republ. 2, 10, 20 (wo er homo agrestis 
genannt wird) und de leg. 1, 1, 3; Livius 1, 
16, 5 ff. (wo von einer göttlichen Verehrung 
nicht die Bede ist); Dionysius Halte. 2, 63, 3 
(Ιούλιος όνομα τών άπ' Άακανίον γεωργικός 
άνήρ ohne den Beinamen Proculus); Ovidius 
fast. 2, 499 ff. (499: Proculus Longa veniebaf 
Iulius Alba); Plutarchus Born. 28 (όντως ovv 
άνδρα τών πατρικίων γένει πρώτον ή&ει τε 
δοκιμώτατον αντω τε 'Ρωμύλω πιβτον και βνν-
ήθη, τών άπ' 'Άλβης έποικων, 'ϊούλιον Πρόκλον). 
Preller (Böm, Myth.3 2 S. 346) führt die Sage 
auf die gentile Tradition und Sagenfabrik der 
albanischen Iulier zurück und stellt den Namen 

Proculus ('ein Edler') gewifs richtig zu proceres 
(vgl. dazu A. Walde, Latein, etymol. Wörter
buch. Heidelberg 1906 [ = Sammlung indogerm. 
Lehrbücher 2, 1] S. 492). [B. Peter.] 

Prodomeis Theoi (Προδομεϊς 9εοί). An dem 
Aufgang zu der auf dem westlichen Hügel 
gelegenen Akropolis von Megara, deren Epo-
nymos Alkathoos war, befand sich eine έατία 
&εών Προδομέων καλουμένων, denen Alkathoos 
zum ersten Male geopfert haben soll, als er 
den Bau der Mauer begann, Paus. 1, 42, 2. 
K. Seeliger, Alkathoos u. die megarische Königs
liste in Festschrift für Overbeck 29. Darnach 
wären die genannten Götter diejenigen, 'die 
bei Beginn eines Baues angerufen wurden' 
Hitzig-Blümner zu Paus. a. a. O. oder, wie J. 
Holle, Megara im mythischen Zeitalter (Progr. 
Becklingshausen 1881) S. 19, 8 übersetzt, die 
'vorbauenden' Götter; ähnlich Stephanus im 
Thesaurus 'praestruetor' ; Passoiv : 'der Vor
bauer, der vorher baut oder davor baut'. Un
möglich aber ist es mit Holle a. a. O. als 
Nominativ zu θεών Προδομεών: &εοι Προδόμεοι 
anzunehmen ; denkbar ist nur ΠροδομεΙς, wenn
gleich προδομεύς sonst auch nicht bezeugt ist. 
Siebeiis vermutete Προδόμω ν statt Προδομέων, 
— dann würden die &εοι Πρόδομοι entsprechen 
den &εοϊ προπνλαιοι oder προ&νραιοι (s. d.) 
vgl. Aesch (fr. 388 N.*) im Schol. Ambr. Theokr. 

ι 2, 35: Ιδρύοντο δε αυτήν (die Hekate) και πρό 
τών &νρών, ως φηβιν ΑΙαχύλος: δέβποιν 
Εκάτη τών βαβιλείων πρόδομος (ν. 1. πρόδρο
μος, wie auch bei Aristid. 1 p. 27, 22 Dind. steht) 
μελάθρων Bobert, Comm. in hon. Mommsen. 147. 
W. Kausche, Mythologumena Aeschylea in Diss. 
Phil. Haienses 9 (1888), 155 § 25. 148 § 16, 4. 
v. Wilamowitz, Hermes 21 (1886), 609 Anm. 1 
zu S. 608. Der bis jetzt nur auf Grund der 
angeführten Stelle des Aischylos angenommene 

) adjektivische Gebrauch von πρόδομος = προ-
θ-ύραιος (Lobeck, Paralipomena 581. Aglaopham. 
1336) wird bestätigt durch Bakchylid. 6, 14 
προδόμοις άοιδαις d. h. durch ein Gedicht, 
das vor dem heimgekehrten Sieger am πρό-
θνρον des FamilienhauBes zur Ausführung ge
bracht wurde (Kenyon z. d. St. Crusius, Philolog. 
57 [1898], 159. Jurenka, Festschrift für Th. 
Gomperz 220 f.), wie auch Blafs, Bacchyl.2 LSI 
zunächst annahm, der aber später (Hermes 36 

3 [1901], 275 f.) statt προδόμοις άοιδαϊς lesen 
wollte προδράμοις άοιδαΐς d. i. durch 'vor
läufige, eilige Gesänge', durch 'ein sofortiges 
Lied am Tage des Sieges'. Aber die Stelle des 
Bakchylides bietet eine willkommene Stütze 
für die Lesart Εκάτη πρόδομος und weist 
vielleicht auch den W e g zur richtigen Auf
fassung der ·ίτεο1 προδομείς == πρόδομοι = προ-
θύραιοι. [Höfer.] 

Prodomia s. P r o d r o m i a . 
o Prodomos s. Prodomeis . P r o t h y r a i o s 

nr. 2. 

Prodromia (Προδρομία), Beiname der Hera 
in Sikyon, deren Tempel Phalkes, der Sohn 
des Temenos, gegründet haben soll της όδον 
oi της ές Σικυώνα "Ηραν φάμενος οδηγό ν 
γενέσθαι. Paus. 2 11, 2. Schon diese aitiolo-
gische Kultlegende (vgl. auch Paus. 2, 6, 7) 
hätte genügen sollen, um die ν. 1. Προδομία 
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zurückzuweisen, oder gar vor der Konjektur 
Προδωμία (so Schubart - Walz nach Hitzig-
Blümner zu Paus. 2, 11, 2) zu schützen In 
dem Beinamen Prodromîa erblickt Gruppe, Gr. 
Myth. 1126, 1 einen Hinweis auf die kriege
rische Seite der Hera, während Odtlberg, Sacra 
Corinthia, Sicyonia, Phliasia 12 mit Siebeiis zu 
Paus. 2, 11, 2 den Beinamen erklärt als 'itinera 
protegens et in optatas domos ducens'. Vgl. 
die römische Iuno Domiduca, Iterduca Bd. 2 
Sp. 172, 33 ff. 197. [Höfer.] 

Proërosia (Προηροβία), Beiname der Demeter, 
neben Zeus Ombrios und Poseidon Phytalmios 
genannt, Plut. Sept. sap. conv. 15. Preller, 
Demeter und Persephone 295. Toepffer, Att. 
Geneal. 253, 3. Über das ihr gefeierte Pro-
erosienfest s. Bloch Bd. 2 Sp. 1324 f. und 
aufser der dort angeführten Litteratur Mann
hardt, Antike Wald- und Feldkulte 231. 238 ff. 
Nach Solmsen, Bhein, Mus. 53 (1898), 153. 
v. Prott, Bursians Jahresber. 122 (1899) 120 
ist das C. I. A. 2, 578, 33 p. 346 erwähnte Fest 
Πληροαία (vgl. Hesych. : Πρηροβία · &υβία Äfrrj-
νηβιν) identisch mit Προηράβια, aus dem es 
durch Elision (vgl. aber auch Brugmann, Gr. 
Gramm.3141) entstanden sei. Ein Proerosienfest 
scheint auch in Epidauros gefeiert worden zu 
sein, da der dortige Monat Πραράτιος (Frankel, 
Inscr. Argolidis 1485, 134 136 p. 336. 1492, 
7. 10 p. H49 nach B. Keil, Athen. Mitth. 20 
(1895), 425 vgl. 79 Anm. = Προαράτιος = Προη-
ρόβιος ist ; vgl. v. Prott a. a. 0. 99 f. Die frag
mentierte Inschrift aus Mytilene τ&]ς προα-
ροβίας το . . . (Inscr. Ins. Mar. Aeg. 2, 70 p. 30) 
erlaubt keinen Schlufs auf die Feier dieses 
Festes in Mytilene. [Höfer.] 

Progasos (Πρόγαβος) ein Sohn des Melampus, 
nach welchem die Stadt Progaseia in Lydien 
benannt sein sollte, Steph. Β. ν. Προγάβεια. 

[Stoll.] 
Prognostes (Προγνώβτης). Im Papyrus 46 

des brit. Museums (Papyrus Anastasy) heifst 
es von Hermes: μοιρών προγνώβτης βύ λίγη 
χαϊ ίτεϊος ονειρος, ήμερινονς χρηβμονς καϊ νυχτε
ρινούς έπιπέμπων, Wessely, Denkschriften d. 
Kais. Akad. d. Wiss. 36 (1888), 2, 137 v. 424. 
A. Dieterich, Abraxas 64 v. 8. Hermes wird 
also hier als Prophet und Seher (μάντις, Cornut. 
de nat. deor. 16 p. 67 Osann, Gruppe, Gr. Myth. 
1336, 5) bezeichnet, Dieterich a. a. 0. 67 f. 
O. Piasberg, Arch. f. Papyrusforsch. 2 (1903), 
214. 216. In dem sich an den vorliegenden 
eng anschliefsenden Hymnus auf Hermes im 
Papyr. 121 des brit. Mus. (Wessely a. a. 0. 42 
[1892], 2, 45 v. 742) heifst es : μοιρών τε χλωβτήρ 
βυ λέγη xai &εΐος δνειρος, und genau so im 
Hermeshymnus des Strafsburger Papyrus, Arch. 
f. Papyrusforsch, a. a. O. 209, 10. [Höfer.] 

Progonoi Theoi (πρόγονοι &εοί), Bezeichnung 
der Götter als Vorfahren und Stammväter 
(= άρχηγέτης, αρχηγός, Bohde, Psyche l ä , 169, 2. 
172; vgl. Helios γενάρχης Heliodor 10, 11), Plato 
Euthydem. 73 p. 302 d. Heliodor 4, 8. Lobeck, 
Aglaopham. 1238 h. Rhea nnd Kronos sind πρό
γονοι των άλλων δεών, Plato Cratyl. 41 p. 402 b. 
Τιτάνες . ., ημετέρων πρόγονοι πατέρων, Orph. 
Hymn. 36. Lobeck a. a. O. 763. Zeus ist πρό
γονος des Orestes und des Pylades, Eur. Or. 

1492, Belos πρόγονος der assyrischen Könige, 
Abydenos bei Euseb. Praep. ev. 9,41 = F.H. G. 
4, 283, 8; vgl. Nonn. Dionys. 18, 223. Vgl. 
Έρμάς πρόγονος Bd. 1 Sp. 2343, 67 ff. Nach 
Schol. Arist. Ban. 1266 ist Hermes πρόγονος der 
Arkadier, speziell der Stymphalier ( = οί περϊ 
λίμνην, Arist. a. a. 0 ). Der Vers stammt aus 
des Aischylos Ψυχαγωγοί. Daher nimmt W-
Krausche Mytholog. Aesch. in Diss. Phil. Ha

iti lenses 9 (1888), 246, 4 mit Fritzsehe zu Arist. 
a. a. 0. an, dafs mit den οι περϊ λίμνην die 
Unterirdischen am Aornossee gemeint seien, 
deren πρόγονος Hermes, dann natürlich als 
Chthonios, sei. Krausehe thut dies hauptsäch
lich deshalb, weil er sich nicht zu erklären ver
mag, welche Rolle die Arkader in den Ψυ
χαγωγοί, die die Hadesfahrt des Odysseus 
(Bd. 3 Sp. 626, 32 ff.) behandeln, spielen. Aber 
der Beziehungen des Odysseus zu Arkadien sind 

20 viele, s. Bd. 3 Sp. 628, 37 ff. und bes. Svoronos, 
Gazette arch. 13 (1888), 257ff. Studniczka,Kyrene 
120. E. Meyer, Hermes 30 (1895), 263ff. Vgl. 
aber auch Vürtheim, Mnemosyne 29 (1901), 
34 ff. Im grofsen Pariser Zauberpapyrus 2984 
(Denkschr. d. Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 36 
[1888] p. 119): βν ή χαρδία τον Έρμου, βν ει 
τό βπέρμα τών προγόνων 9εών. S. Propator. 

[Höfer.] 
Prohestotes Theoi (προεβτώτες Φεοί) s. Pro-

30 states nr. 1. 
Prohegetai Theoi (Προηγεταϊ 9εοί). Eine 

Inschrift aus Sidyma in Lykien erwähnt lobend 
einen άξ,ιολογώτατον ιερέα χαϊ προφήτην δια 
βίον τών προηγετών &εών Αρτέμιδος χαϊ Απόλ
λωνος, Benndorf - Niemann, Beisen in Lykien 
und Karten 69 nr. 45. Zur Bedeutung s. Pro
kathegemon. [Höfer.] 

Proios (Πρώιος?), von Bechtel, Hermes 34 
(1899), 397 nach Boberts Vorschlag aus dem 

40 Personennamen Πρωί{ο)τιμος (1. Ins. M. Aeg. 
3, 132) erschlossene έπίχληαις des Apollon, den 
„Gott der Frühe" bedeutend; vgl. die έχιχλή-
βεις Έώιος (s. d. nr. 1) und Ένανρος (Hesych.) 
sowie den Apollon Ανρεύς (Herondas 3, 34 u. 
dazu Meister, Abh. d. phil.-hist. Klasse d. K. S. 
Gesellseh. der Wiss. 13 [1893], 692 f. O. Cru
sius, Indogerman. Forsch. 4 [1894], 171) vgl. 
E. Maafs, De Lenaeo et Delphinio 13. Eitrem, 
Philologus 65 (1906), 261. Vgl. auch den Apollon 

δο Άν&ήλιος (s. Propylaios nr. 1) und den Artikel 
Proseoa. [Höfer.] 

Proioxis (Προΐωξις), „das Vorwärtsverfolgen" 
mit Παλΐωξις „dem Zurückverfolgen" und an
deren Kampfdämonen auf dem Schilde des 
Herakles dargestellt, Hesiod. Scut. 154. Gegen 
Studniczka, Serta Harteliana 64 ff., der die 
Darstellung dieser Abstracta für unmöglich 
und daher die Verse des Hesiod für inter
poliert hält, s. Maafs, Arch. Jahrb. 11 (1896), 

60 105, 3. Vgl. auch Furtwängler Bd. 1 Sp. 1703 
Anm 1. [Höfer.] 

Proitides ? (Προιτίδης?). Nach Passow, Hand
wörterbuch^ und dem Thesaurus s. ν. Προι-
τίδης (vgl. Jacobi, Handwörterbuch s. v. Proe-
tides) soll Anth, Append. 100 (ed. Jacobs) 
Προιτίδης als Patronymikon = Megapenthes 
stehen, es heifst aber dort: Μελάμπονς ρνβά-
μενος λνββης Προιτίδας άρτεμέας. Dies zur 
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Berichtigung eines Irrtums. Was die Etymo
logie von Προϊτος Detrifft, so hat schon Forch
hammer, Hellenika 1, 238 den Namen als Πρό-
ιτος 'der Vorwärtsgehende' gedeutet, sah freilich 
dabei in Proitos cden Heros des Abfliefsens, 
namentlich des durch die Argosebene fliefsenden 
Flusses' (?). Neuerdings haben diese übrigens 
schon im Altertum aufgestellte Etymologie (ό 
ΠροΙτος τή ετυμολογία προϊτητικός φαίνεται, 
-καϊ ορμητικός από τον προιέναι, Eust. Horn. 11. 
631, 56) wieder aufgenommen ν. Wilamowitz, 
Hermes 26 (1891), 212 (vgl. 235, 1). E. Maafs, 
Indogerman. Forschungen 1 (1892), 167, 1. Da
gegen berichtet Fulgent. Mythol. 3, 1 p. 59, 21 
Helm mit Berufung auf Hesiod (fr. 199 Bzach), 
dafs Proitos ein pamphylisches Wort sei und 
"'sordidus' bedeute, eine Erklärung, die Pott, 
SZeitschr. für VoVcerpsychol. u. Sprachwissensch, 
1 4 (1883), 147 billigt. Es sei wenigstens auf 
den Aufenthalt des Proitos in Lykien hinge
wiesen (Apollod. 2, 2, 1). Vielleicht läfst sich 
auch der Name Σι-προίτης (Anton. Lib. 17) 
vergleichen. [Höfer.] 

Proitidës (Προιτίδες), die Töchter des Proitos, 
Sohnes des Abas und Königs von T iryns , und 
der Stheneboia (Apollod, 2, 2, 2 : Serv. ad Verg. 
Ecl. 6, 48 , wo Steneboeae sive Antiopae statt 
Anteiae, vgl. Bd. 1 Sp. 383). Da Proitos auch 
allgemein König von Argos heifst, so wurden 
auch A r g o s als Schauplatz ihres Schicksals und 
sie selbst als Argeierinnen beizeichnet; auch 
wurde nach einer andern Version der Sage 
(nach Bethe, Thebanische Heldenlieder S. 46, in 
Amphiaraos' Ausfahrt) das, was sich mit ihnen 
zugetragen, unter die Regierung des Königs 
Anaxagoras von Argos, eines Sohnes oder Enkels 
des Proitos, verlegt ( P O M S . 2 , 18 , 4; Biod. 4 ,68 ; 
Eustath. ad II. p. 288, 28). Tiryns war jedoch 
ihre eigentliche Heimat, und in der Nähe des
selben war noch in später Zeit eine Erinnerung 
an dieProitostöchterlebendig; die gegenNauplia 
hin nahe am Meer gelegenen labyrinthartigen 
Höhlen, die auch für ein Kyklopenwerk galten, 
wie die Mauern von Tiryns, hiefsen θάλαμοι 
τον Προίτον θυγατέρων (Baus. 2, 25, 9; Strab. 
p. 369. 373). Aber auch aufserhalb Argolis 
findet sich die Proitidensage. In Sikyon zeigte 
man Erzbilder, die man auf die Proitiden be
zog (Paus. 2, 9, 8) , und im nördlichen Arkadien 
in der Gegend von Lusoi und Kleitor (Paus. 
8, 18, 7. 8; Ovid. Met. 15, 322) , sowie in Tri-
phylien am Anigros (Strab. p. 347 ; Paus. 5, 5 ,10) 
heftete sich die nach Inhalt und Ort wechselnde 
Sage von der Heilung der Proitiden an be
sonders geeignete Lokalitäten. 

Über die Z a h l und die N a m e n der Proi
tiden schwankt die Überlieferung. Pherekydes 
(in Schol. Od. ο 225) nennt nur zwei Proitiden, 
Lysippe und Iphianassa; ebenso noch Aelian 
var. hist. 3, 42, jedoch mit andern Namen, Elege 
und Kelaine. Dagegen sind bei Apollodor 2, 2, 2, 
wenn auch am Anfang des Berichts die Hand
schriften nur zwei Namen darbieten, Lysippe 
und Iphianassa, wie bei Pherekydes, doch mit 
Sicherheit drei anzunehmen, da am Schlufs 
nicht blofs drei erscheinen, sondern die dritte 
auch noch mit Namen, Iphinoe, genannt wird. 
Servius ad Verg. Ecl. 6, 48 nennt sie mit leichter 

Änderung Lysippe, Hipponoe, Kyrianassa, wäh
rend bei Diod. 4, 68 eine Iphianeira erscheint, 
die wohl auch als Proitide zu verstehen sein 
wird. Die Dreizahl ist auch bei dem Komiker 
Diphilos (um 300 v. Chr., bei Clemens Alex. 
Strom, p. 713 Sylb.) vorausgesetzt (vgl. auch 
Schol, Callim. in Dian, 234), und entspricht den 
drei Minyaden und den drei Kadmeiden in den 
analogen Sagen. 

Die älteste uns bekannte Quelle für den 
P r o i t i d e n m y t h u s bilden die dem Hesiod 
zugeschriebenen Gedichte, und zwar weisen die 
Anführungen auf den Katalog und die Melam-
podie hin, die übrigens in der Darstellung 
dieses Mythus nicht übereinstimmten. Später 
scheint der Stoff von Theokritos als Elegie 
(Suidas, Θεόκριτος), und dann von dem Komiker 
Theophilos dramatisch behandelt worden zu sein 
(Suidas,Θεόφιλος; Athen. 11 p.472e, vgl.Meineke 
Com. Graec. Frgm. 1 p. 434). An Hesiod knüpft 
die einzige ausführliche und zusammenhängende 
Darstellung des Proitidenmythus bei Apollodor 
2, 2, 2 an, die also lautet: Die Töchter des 
Proitos wurden, als sie zur Reife gelangten, 
von Raserei ergriffen, nach Hesiod, weil sie die 
Weihen des Dionysosdienstes verschmähten 
(vgl. Diod. 4,68 μανείβας âla την Αιοννβον μήνιν ; 
und Apollod. 1, 9,12), nach Akusilaos, weil sie 
das Holzbild der H e r a gering achteten (s. hier
über unten). In ihrem Wahnsinn durchstreiften 
sie ohne Zucht und Ordnung das Gebiet von 
Argos, Arkadien und den Peloponnes und suchten 
die Einöden auf. Da erbot sich der Seher 
Melampus, welcher die Heilung durch Geheim
mittel und Sühnungen erfunden hatte, die 
Jungfrauen gegen Überlassung eines Dritteiis 
von Proitos' Herrschaftsgebiet zu heilen (bei 
Herod. 9, 34 verlangt Melampus, von den Ar
geiern um die Heilung ihrer rasenden Frauen 
angegangen, die Hälfte ihres Gebiets; bei Serv. 
ad Verg. Ecl. 6, 48 einen Teil des Reiches und 
Kyrianassa zur Gattin). Als Proitos darauf nicht 
einging, nahm die Raserei der Jungfrauen zu 
und verbreitete sich auf die übrigen Frauen, 
so dafs sie ihre Häuser verliefsen (ebenso Paus. 
2, 18, 4 έκφοιτώβαι έκ τών οικιών έχλανώντο 
άνατήν χώραν; Herod. a. a. Ο. έμαίνοντο τιλεννες 
τών γνναικών), ihre Kinder umbrachten und in 
die Einöden gingen. Jetzt war Proitos bereit, 
den geforderten Lohn zu gewähren, aber nun 
verlangte Melampus ein zweites Dritteil des 
Gebiets für seinen Bruder Bias (ebenso Herod. 
und Paus. a. a. O.; vgl. Apollod. 1, 9, 12). In 
der Befürchtung, durch längeres Zögern seine 
Lage noch zu verschlimmern, gab Proitos (Herod. : 
die Argeier) seine Einwilligung. Melampus 
nahm nun die kräftigsten jungen Leute an sich 
und verfolgte mit ihnen die Proitiden unter 
lautem Geschrei und gottbegeisterten Reigen 
von den Bergen nach Sikyon (weshalb Proitos 
hier der Peitho einen Tempei erbaut haben 
soll: τάς γάρ οί θυγατέρας έντανθα της μανίας 
παύβαβθαι, Paus. 2, 7, 8). Bei dieser Verfolgung 
starb die älteste der Töchter, Iphinoe (auf ihren 
Tod bezog sich ein Festgebrauch beim Agrionien-
fest in Ärgos, vgl. Hesych., Άγριάνια- εορτή 
έν "Αργεί έιιι μια τών Προίτον θυγατέρων; 
weiteres s. unten); die beiden andern Töchter 
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kamen mittels der Sühnung (κα&αρμών), die liches Menschenopfer hinweisen, aber später 
ihnen durch Melampus zuteil wurde, wieder als Sühnung ausgelegt wurden, ist im Artikel 
zur Besinnung (κα&αίρειν auch sonst von der Minyaden ausgeführt (s. oben Bd. 2 Sp. 3013). 
Heilung der Proitiden durch Melampus, s. Schol. Die weitere Bezeichnung dieses Festes bei Hesych. 
Pind. Nem. 9, 30; Eustath. ad II. p. 1480, 5. Αγριάνια • νεκύβια παρά Αργείοις gilt wohl nur 
288, 28). Hierauf gab Proitos die eine dem der Erinnerung an den düstern Gebrauch des 
Melampus (Iphianassa bei Pherekydes Schol. Menschenopfers, die sich auch in den Proitiden 
ο 225; bei Diod. 4, 65 Iphianeira, Tochter des Elege und Kelaine bei Aelian v. hist. 3, 42 und 
Megapenthes), die andere dem Bias zur Frau in dem des nachgeborenen Proitossohns Mega-
(aufserdem erhielt jeder das versprochene Drittel ίο penthes ebenso ausspricht, wie bei der Mi-
des Gebietes von Argos, Paus. 2, 18, 4; Diod. nyadensage in der Bezeichnung Όλεϊαι und 
4, 68; Schol. Pind. Nem. 9, 30; Eustath. Ψολόεις, und in dem Namen des Pentheus 
p. 1480, 5). (s. d.) in der analogen Sage in Theben. Eigen-

Bemerkenswert ist zunächst, dafs diese wohl tümlich ist der argivischen Sage nicht sowohl 
zusammenhängende, in sich geschlossene Dar- das Eingreifen des Melampus, der bei seiner 
Stellung des Mythos bei Apollodor auf die nahen Beziehung zu Dionysos nur eine weitere 
mannigfachen Variationen der Sage, die schon Bestätigung des dionysischen Charakters der 
in alter Zeit bestanden, keine Rücksicht nimmt, Sage bildet (vgl. auch Voigt, Leipziger Studien 
abgesehen davon, dafs Apollodor im Eingang 4, 285.286.309; Rohde, Psyche S. 340), als der 
neben der Ansicht Hesiods, wonach der Wahn- so Umstand, dafs sein Eingreifen unter dem Ge-
sinn der Proitiden auf den Zorn des Dionysos sichtspunkt der Heilung der Proitostöchter auf
zurückzuführen sei, diejenige des Akusilaos er- gefafst wird, und hierdurch steht auch die Dar
wähnt, welcher als Ursache davon die Be- Stellung Apollodors mit den übrigen Variationen 
leidigung der Hera durch dieselben angab. der Sage in einem gewissen Zusammenhang. Die 
Man könnte im Zweifel sein, ob nicht im wei- Rolle, welche Melampus in der Darstellung Apol-
tern Verlauf der Erzählung manches dem A - lodors spielt, macht es wahrscheinlich, dafs 
silaos entnommen sei, aber der unzweifelhafte unter Hesiod, den er zu Anfang als Quelle 
Dionys i sche C h a r a k t e r der Sage weist nennt, die Hesiodische Melampodie zu verstehen 
entschieden auf Hesiod als Hauptquelle hin. ist (vgl. Welcker, Gr. Götterl. 3 , 447; Robert, 
Das ungezügelte Umherschweifen durch Feld und 30 de Apollodori bibl. p. 77). 
Wald , über Berge und Einöden, die Raserei, Eine in den Grundzügen mit der Proitiden-
welche sodann die Frauen ergreift, dafs sie sage ganz übereinstimmende Sage von A r g o s , 
ihre Häuser verlassen und ihre Säuglinge zer- bei welcher an Stelle der Proitiden die argi-
reifsen, der brausende Lärm und die gott- vischen Frauen genannt werden, wird an einer 
erfüllten Reigen, mit welchen sie von den andern Stelle Apollodors berichtet, so dafs man 
Bergen zurückkommen, sind ebenso viele Kenn- im Zweifel sein kann, ob die beiden Sagen 
zeichen des orgiastischen Dionysosdienstes, wie nicht als identisch anzusehen sind. Argos war 
er sich in den Sagen mancher Städte erhalten überhaupt reich an dionysischen Sagen, be-
hat. Besonders auffallend ist die Ubereinstim- sonders an solchen, welche die Einführung des 
mung mit der Minyadensage von Orchomenos 40 Dionysoskults betrafen. So sollte Dionysos mit 
(s. d. Art. Minyaden) in folgenden Grundzügen: seinem Thiasos von den Inseln des ägäischen 
dem Zorn des Dionysos wegen der Weigerung Meeres gegen Argos herangezogen sein, und in 
der Frauen, sich seinem Dienste zu ergeben, der Schlacht, welche ihm der argivische Heros 
und der infolge davon über sie verhängten Perseus lieferte, viele der ihn begleitenden 
Raserei, in welcher sie den zarten Knaben Frauen verloren haben, deren Massengrab man 
einer unter ihnen zerreifsen und dann auf die noch später zeigte, namentlich aber auch das 
Berge eilen, um dem Gott zu schwärmen. Zur GrabmalderMainadeChoreia (Paus. 2,20,4.22,1; 
Erinnerung hieran fand in Orchomenos bei dem Nonn. 47, 446; über andre dionysische Kult-
Agrianienfest eine Flucht und Verfolgung der gebrauche vgl. Bd. 1 Sp. 1057). Dagegen er
Frauen aus dem Geschlecht der Minyaden durch 50 zählt nun Apollodor 3, 5, 2, Dionysos sei von 
den Priester des Dionysos statt, welcher die- Theben, wo er den Widerstand gegen seine 
jenige von ihnen töten durfte, die er erreichte. Verehrung gebrochen, nach Argos gekommen, 
Dieser im Kultgebrauch zu Orchomenos bis in und da man ihn auch dort nicht ehrte, habe 
späte Zeiten erhaltenen Verfolgung entspricht er die Weiber in Raserei versetzt, so dafs sie 
offenbar die mythische Verfolgung der Proi- auf den Bergen ihre Säuglinge nahmen und 
tiden durch Melampus, ebenfalls eine Art von deren Fleisch verzehrten (eine Vermengung der 
Dionysospriester, bei welcher ebenso wie dort Opferung des eigenen Kindes und der Omo-
eine der Proitiden ihren Tod fand, und dafs phagie der Mainaden, s.d. Art. Mainaden). Hierin 
in Argos bei einem Fest desselben Namens könnte eine, Argos in engerem Sinne angehörige, 
(über die Identität von Αγριώνια und Αγριάνια 60 dem tirynthischen Proitidenmythus analoge Sage 
s. Welcker, Gr. Götterl. 1, 443 f.) eine mimische gesehen werden. Da aber in ähnlichen Be
Darstellung derselben Art wie an den Agrio- richten von dem Rasen der Frauen in Argos, 
nien in Orchomenos stattgefunden haben wird, das mitunter auch unter den König Anaxagoras 
lehrt Hesych. Αγριάνια · εορτή iv Άργει έπϊ versetzt wurde, Melampus ebenfalls als der 
μια τών Προίτον ΰνγατέρων. Denn zu den Heilung und Sühnung bringende genannt wird 
Agrionien gehörten &ίαβοι καϊ βαχχενματα von (Herod. 9, 34; Apollod. 1, 9, 12; Diod. 4, 68; 
orgiastischen Frauen, vgl. Plut, quaest. rom. 112. Paus. 2, 18,4), so wird damit deutlich auf die 
Dafs diese Gebräuche auf ein Ursprung- Proitidensage hingewiesen, und Eustath. ad II. 
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288, 28 spricht es auch aus, dafs beides nur davon herleitete, dafs sie das alte Holzbild der 
Variationen einer und derselben Sage darstellt. Hera verspotteten. Ausführlicher berichtet das 
Darnach scheint in diesen Erzählungen von den Schol. ο 225 nach Pherekydes: die Töchter des 
„Frauen in Argos", letzteres in weiterem Sinne Proitos verfehlten sich in jugendlicher Über-
zu verstehen. eilung gegen Hera, sie kamen in den Tempel 

Diesem dionysischen Proitidenmythus steht der Göttin und spotteten über diesen, da ihres 
eine andere Sagengruppe gegenüber, in welcher Vaters Haus reicher sei. Als sie deshalb in 
die Strafe der Proitostöcher in einer von Raserei versetzt wurden, welche ihnen und 
A p h r o d i t e oder H e r a verhängten häfs - ihren Eltern vielen Kummer bereitete, heilte 
l iehen K r a n k h e i t , zum teil neben der μανία, ίο sie Melampus (unter den angeführten Be-
und ihre Schuld in einer Verfehlung gegen die dingungen,s.oben)vonihrerKrankheit, nachdem 
Göttin Hera besteht. In Hesiods Katalogen er Hera durch Opfer und fufsfälliges Flehen 
frgm. 41, 42 Marksch. (s. o. Bd. 2 Sp. 2570 Anm.) versöhnt hatte. Besonders merkwürdige Züge 
war erzählt: D ie Töchter des Proitos verloren enthält die bei Verg. Ecl. 6, 48 und von 
infolge abscheulicher Mannstollheit (μαχλοαύνη) Probus z. d. St. (quod Iunonis contempserant 
ihre zarte Blüte; denn . . . [Aphrodite?] . . . numen) angedeutete und von Servius z. d. St. 
brachte eine schreckliche Haut- und Haar- (vgl. auch Schol. Statius Theb. 4, 453) ausgeführte 
krankheit (κνύος) über sie, weifse Flecken Erzählung: da die Proitostöchter sich an Schön-
(άλφύς) bedeckten ihren Körper und die Haare heit über Hera stellten, oder, wie andere wollen, 
fielen ihnen von dem vorher so schönen Haupte. 20 als Tempel Vorsteherinnen Gold vom Herabild 
Die Ergänzung der in den Fragmenten nicht wegnahmen und für sich verwendeten, so 
genannten Gottheit (Bzach ergänzt Dionysos, verhängte Hera im Zorn Wahnsinn über sie, 
wie schon Heyne zu Apollod. 2, 2, 2) scheint so dafs sie sich für Kühe hielten, auf 
Aelian v. hist. 3 , 42 zu bieten: μάχίους Sh die Weidetriften gingen und brüllten. Me-
αντας ή της Κύπρου βαοιλίς (Aphrodite) ιιργά- lampus heilte sie (um den erwähnten Preis), 
βατο, mit dem Beisatz, dafs die Proitiden in nachdem er die Hera versöhnt hatte, durch 
ihrem Wahnsinn infolge dieser Krankheit nackt ein Mittel, das er der Quelle, aus der sie 
durch den Peloponnes streiften. Indem nun tranken, beimischte, und gab ihnen die Be-
Aelian daran noch andre Beispiele von οΐατρος sinnung wieder. In diesen DarsteUungen fehlt 
βακχικός, darunter die Pentheus- und Minyaden- so das dionysische Element. Die μανία wird hier 
sage anreiht, und bei der letzteren als Ursache von Hera verhängt, und wenn auch Melampus 
ihren Widerstand gegen die Teilnahme am die Heilung herbeiführt, so vermag er dies 
Dionysosdienst aus Liebe zu ihren Männern doch erst zu thun, nachdem er Hera durch 
anführt, hält er doch auch zugleich den diony- Opfer und Gebet versöhnt hat. Bemerkens-
sischen Charakter der Sage aufrecht. Aphro- wert ist auch die nahe Beziehung, in welche 
dite scheint hier die Hingabe an Dionysos hier die Proitiden zu dem Heraheiligtum ge-
durch eine andere Art von μανία zu strafen, in setzt sind, offenbar mit Anknüpfung an ge
ähnlichem Sinne wie Hera (s. u.). Die bei Plut. schichtliche Verhältnisse. Die Landschaft Argos 
philos, c. princ. 2 p. 83 (vgl. Bobeck, Aal. 299) ver- besafs die ältesten Kultstätten der Hera (s. Bd. 1 
suchte Erklärung des Zorns dieser Göttin steht 40 Sp. 2075); in Tiryns befand sich ein uraltes 
mit der sonstigen Sage in keinem Zusammen- Holzbild derselben, welches später bei der Zer-
hange. Nur von einer Hautkrankheit, die aber Störung dieser Stadt in das Heraion von Argos 
ebenfalls von Melampus geheilt worden sein verbracht und daselbst als das älteste der 
soU, sprechen die örtlichen Sagen von Triphy- dortigen Herabilder gezeigt wurde (Baus. 2,17,5). 
lien und Elis. Den üblen Geruch des Wassers Da aber auch das Heraion zu dem Gebiet des 
des Anigros wollten manche davon ableiten, Proitos gehörte, so kann das Vorsteheramt der 
dafs Melampus die Proitiden mit dem Wasser Proitiden bei Servius auch auf diesen berühmten 
dieses Flusses von ihrer Krankheit gereinigt Tempel bezogen werden. Wegen dieser nahen 
und die Abwaschung in den Flufs geworfen Beziehung der Proitiden zu Hera scheint das 
habe. Denn einem Bad im Anigros wurde die 50 Eingreifen dieser Göttin einen dem Dionysos-
Kraft zugeschrieben, von weifsen Flecken und kult feindlichen Sinn zu haben. Gemeinsam 
Flechten zu reinigen (Strab. p. 346 ; Paus. 5, 5, ist den verwandten Sagen der Gegensatz des 
10. 11). Auch dem Alpheios wurde eine ahn- dionysischen Schwärmens über die Berghöhen 
liehe Wirkung (Strab. p. 347, wohl nur wegen und des Zuhausebleibens aus Liebe zum Gatten 
des Anklingens an άΧφός), und deshalb auch und zum häuslichen Beruf (so auch bei den 
ihm die Heilung der Proitiden zugeschrieben argivischen Frauen, s. oben, und den Minyaden, 
(Eustath. ad Dionys. Perieg. 409). Hiernach oben Sp. 3013). Die Proitiden waren zwar nicht 
hat diese, obwohl in der echten Hesiodschen verehelicht, aber nach Hesiod (bei Strab. p.370) 
Schrift, dem Katalog, enthaltene Version von von allen Hellenen umfreit. Wenn sie nun dem 
den durch Aphrodite über die Proitiden ver- 60 dionysischen Schwärmen sich ergaben, so sagten 
hängten Krankheiten wenig Nachfolger ge- sie sich damit von Hera, der Vorsteherin der 
fanden. Ehe, welcher sie verpflichtet waren, los, und 

Stärker vertreten ist die Wendung der Sage, deshalb verhängte diese eigentlichen Wahnsinn 
welche die Bestrafung der Proitiden auf den oder Krankheit über sie, wovon sie nur mit 
Zorn der b e l e i d i g t e n H e r a zurückführt. Zustimmung der Göttin befreit werden konnten. 
Besonders fällt hier das schon aus Apoll. 2, 2, 2 Wenn sie in ihrer Raserei wie Kühe brüllten, 
angeführte Zeugnis ins Gewicht, wonach Aku- so bekundeten sie damit ihre Zugehörigkeit 
silaos von Argos die Raserei der Proitiden zu der argivischen Hera (s. Bd. 1 Sp. 2077). 
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Aber auch der Artemis wurde eine Mit
wirkung bei der Heilung der Proitiden zu
geschrieben, nach Sagen, die in mehreren Ge
genden Arkadiens verbreitet waren. Dieselben 
erzählen: Aus einer Höhle in den Aroanischen 
Bergen (s. Curtius, Peloponnes 1 S. 97), in welche 
sich die Proitiden in ihrer Raserei geflüchtet 
hatten, führte sie Melampus unter geheimen 
Opfern und Reinigungen (Qveiaig άηορρήτοις 
χαι χα&αρμοΐς) nach Lusoi im Gebiet von Kleitor 
(woselbst auch wieder eine besondere Sage von 
einer Quelle, in der Melampus die Proitiden 
gereinigt hatte, bei Ovid, Met. 15, 322) und 
heilte sie im Heiligtum der Artemis, woher 
diese den Beinamen Ήμερα oder Ήμερασία er
halten haben sollte (Paus. 8, 18, 7, vgl. den 
Artikel Hemerasia). Deshalb gründete Proitos 
nach Callim. hy. in Bian. 233 f. mit Schol. in 
Lusoi, das seinen Namen von reinigenden 
Waschungen hatte (Steph. B. s. ν. Αονσία), der 
Artemis Ήμερα (Schol. δια τής Αρτέμιδος ήμε-
ρώ&ηβαν) einen Tempel, einen zweiten der Ar
temis Κορία, weil sie ihm die Töchter (rag χόρας) 
wiedergeschenkt, die auf den Azanischen Bergen 
umherirrten (d. h. auf den Aroanischen Bergen 
des azanischen Arkadiens, s. Curtius, Peloponnes 
1, 381); einen dritten bei Oinoe in Argos 
(Steph. Β. Οί'ν-η sive Οίνων). Einen weiteren 
Tempel soll Melampus nach der Heilung der 
Proitiden der Artemis auf dem Akron bei Argos 
gegründet haben (Hesych. άχρουχεί). 

Eine Krankheit, die von Hera, der Göttin 
des weiblichen Geschlechts, beim Eintritt der 
körperlichen Reife über Jungfrauen verhängt 
und mit ihrer oder mit Artemis' Hilfe geheilt 
wird, erweckt aber auch die Yermutung, dafs 
sie zum we ib l i chen Geschlechts leben in 
Beziehung stehe, das durch den Einfiufs des 
Mondes und der Mondgöttinnen geregelt wird. 
Auf die Störung der demselben angehörigen 
Vorgänge, besonders der Katamenien, wurden 
manche Krankheiten zurückgeführt, die als 
eine Art μανία bezeichnet wurden. Deshalb 
hat Boscher, Über Selene und Verwandtes S.Iii., 
und Nachträge zu diesem Buche 1895 S. 28, 
und weiterhin in seiner Abhandlung über „das 
von der Kynanthropie handelnde Fragment des 
Marcellus von Sideu im 17. Band der Abh. der 
philolog.-histor. Classe der Kgl. Gesellschaft der 
Wissenschaften 1896 S. 13 f. unter Anführung 
der einschlägigen medizinischen Litteratur aus 
alter und neuer Zeit die Vermutung ausge
sprochen, dafs der von Hera über die Töchter 
des Proitos verhängte und von ihr oder Artemis 
geheilte W a h n s i n n als eine Art von Epilepsie 
oder als eine sonstige in Argolis vor Alters 
heimische pathologische Erscheinung aufzu
fassen sei, die wegen der bei Hesiod ange
gebenen Symptome am wahrscheinlichsten auf 
eine mit melancholischem Irrsinn verbundene 
Aussatzkrankheit (weif s er Aussatz) gedeutet 
werde, welche eine Veränderung der Stimme 
zur Folge habe und dadurch bei der nahen Be
ziehung der Proitostöchter zu dem argivischen 
Herakult, in welchem die weifsen Kühe eine 
bedeutsame Rolle spielten, zu der Sage Ver
anlassung geben konnte, dafs sich die Proitos
töchter in Kühe verwandelt glaubten. Da die 

Proitidensage, wie aus dem Bisherigen hervor
geht, verschiedenartige Elemente in sich auf
genommen hat, so kann man recht wohl mit 
Boscher annehmen, dafs eine wirkliche Krank
heit eigentümlicher Art den Anstois zu der
jenigen Form der Sage gegeben habe, welche 
den „Wahnsinn" auf den Zorn der Hera zurück
führte, wenn diese Erklärung auch für die 
andern Formen der Sage, namentlich für die
jenige, welche die Proitidensage in eine Reihe 
mit analogen dionysischen Sagen stellt, nicht 
ausreicht, da diese den dionysischen Orgias-
mus und die an ihn sich anschliefsenden Ge
danken zur Grundlage haben. Der Annahme, 
zu welcher man geneigt sein könnte, dafs die 
Sage von der dionysischen μανία nur als rein 
mythische Weiterbildung jener wirklichen 
Krankheit anzusehen sei, steht das Alter und 
die Selbständigkeit der dionysischen Sage ent
gegen, welche durch den angeführten Kult
gebrauch an den Agrionien in Argos bezeugt 
werden. 

Weitere Elemente der Proitidensage sind 
aus l oka lem A b e r g l a u b e n geschöpft und 
haben sich dann mit Vorliebe an den heil
kundigen Seher Melampus (s. d.) angeschlossen, 
dem alle möglichen Sühn- und Reinigungsmittel 
zugeschrieben wurden. Die Sagen von den 
Flüssen Anigros und Alpheios sowie von der 
Quelle bei Kleitor sind schon erwähnt. Letztere 
sollte den aus ihr Trinkenden eine Abneigung 
gegen Weingenufs beibringen, seitdem Me
lampus in dieselbe die purgamina mentis der 
Proitiden geworfen, nachdem er sie von ihrem 
Wahnsinn mittels Carmen et herbae gereinigt 
(Ovid. Met. 15, 322; weitere Nachweise s. bei 
Witte, Gaz. archëol. 1879 p. 125). Nach Bios-
corides de mat. med. 4, 61 heilte Melampus die 
Krankheit der Proitiden mit schwarzer Nies
wurz, nach Plin. hist. n. 25, 5, 21 mit Milch 
von Ziegen, die mit solcher gefüttert waren. 
Diesen Aberglauben, der sich an Melampus 
anhängt, verspottete der Komiker Biphilos (um 
300 v. Chr. bei Clemens AI. Strom. 7 p. 713 Sylb), 
indem er durch Melampus nicht blofs die drei 
Proitiden, sondern auch ihren Vater Proitos 
und ein altes Weib, also fünf Personen, reinigen 
läfst mittels einer Fackel, einer Meerzwiebel, 
Schwefels, Asphalts und Meerwassers. 

Zur gelehrten Mythendichtung gehört es, 
wenn die H e i l u n g der P r o i t i d e n dem A s 
klepios zugeschr ieben und als Grund für 
seine Tötung durch den Blitz des Zeus an
geführt wird, so Polyanthos (oder bei Schol. 
Fur. Ale. 1 Polyarchos) von Kyrene bei Sext. 
Empiricus adv. Mathem. 1, 261; Schol. Pind. 
Pyth. 3, 96. 

Die Sühnung der Proitiden ist in zwei 
b i ld l i chen D a r s t e l l u n g e n erhalten. Auf 
einem rotfigurigen Vasenbild im National
museum zu Neapel, Heydemann Nr. 1760 (wo 
auch die Litteratur), abgebildet bei Millingen, 
vas. grecs pl. 52 = Müller - Wieseler 1, 2, 11 
(wonach die Abbildung nr. 1, ob. Bd. 2 Sp. 2573/4) 
sitzen zu Füfsen eines alten Kultbildes, das 
eine Göttin mit Modius, Lanze und Blumen
stengel (oder Fackel?) darstellt, als Schutz
flehende die drei Proitiden, teilweise mit den 
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Zeichen und Gebärden der Trauer, in un
geordneter Kleidung und mit aufgelöstem Haar, 
was auf den vorangehenden Zustand der Ver-
störung und Verwilderung hindeutet. Zwei 
derselben sitzen auf den Stufen des Altars, 
die eine in der Hechten eine Narthexstaude, 
mit der Linken das Kultbild umfassend, die 
dritte (von Wieseler für Lyssa gehalten) hinter 

zwischen den beiden Gottheiten, während die 
Heilung der dionysischen μανία mit Beihilfe 
der Artemis ganz den Vorstellungen entspricht, 
welche in Arkadien (vgl. Curtius, Peloponnes 
1, 3 7 5 ) von dieser Güttin gehegt wurden. Das 
Vasenbild stellt also die Reinigung der Proi
tiden im Heiligtum der Artemis Hemerasia 
durch Melampus dar, nach P O M S . 8 , 1 8 , 8. 

1) Melampus reinigt am Altar der Artemis Lusia die Töchter des Proitos (anwesend Silen, Dionysos und Lyssa (?), 
Vasenbild (nach Müller-Wieseler, Ό. d. α. Κ. 1, 2, 11). 

einem Dreifufs. Vor ihnen steht der Seher In ähnlicher Weise ist die Sühnung der 
Melampus, die Hand zu feierlicher Rede er- Proitiden dargesteUt auf einer Gemme aus dem 
hoben, welcher die Proitostöchter aufmerksam 40 Kabinet Fould, veröffentlicht von de Witte, gaz. 
lauschen. Die Anwesenheit des Dionysos weist 

die Darstellung der 
dionysischen Ver
sion der Proitiden-
sage zu: der Gott 
giebt durch seine 
Anwesenheit seine 
Zustimmung zu der 
Lösung von dem 

2) Melampus und die Proitiden ̂  
geschn. Stein (nach Gaz. arch. 

1879 pl. 19, 1). 

archéolog. 5 , 1 8 7 9 , pl. 1 9 nr. 1 , vgl. p. 1 2 5 f. 
(s. o. Bd. 2 Sp. 2 5 7 3 , die Abbildung nr. 2 ) . Auch 
hier sind die Proitostöchter auf einem altar
ähnlichen Sitz gelagert, während Melampus 
ein Ferkel und einen Lustraizweig über sie 
hält, wie es den bei solchen Heilungen üblichen 
Gebräuchen entsprach (vgl. Hermann, Gottes-
dienstl. Altert. § 2 3 , 6. 2 3 und de Witte a. a. 0 . 
p. 1 2 8 ) . Die eine der Proitiden ist wiederum 

Bann der von ihm 50 mit den Zeichen der Erschöpfung, die zweite 
verhängten μανία mit den Gebärden lebhafter Erregung dar-

~ ' gestellt, während die dritte wie eine Sterbende 
Kopf und Arme abwärts neigt, so dafs wohl 
Iphinoe gemeint ist, welche bei Apollod. 2 , 2 , 2 
bei der Verfolgung stirbt. Die stehende weib
liche Figur zur Linken wird von de Witte a. a. O. 
für die Nymphe der Quelle gehalten, deren 
Wasser zur Reinigung diente. [Rapp.] 

Proitos (Προϊτος) nach Eustath. p. 6 3 1 , 5 6 = 

kund. Daraus wird 
sich auch die Frage 
entscheiden lassen, 
welcher der beiden 
in Betracht kom
menden Göttinnen 
das Kultbild und 
das Heiligtum, in 

welchem die Scene vor sich geht, zuzuweisen 60 προϊτ-ητιχος àitb τοϋ προϊέναι, der Vorstürmende, 
ist, ob der Hera oder Artemis. Wenn das Streitlustige. 
Attribut der Lanze wohl auch der Hera zu
kommen kann, vgl. Gerhard, Prodr. S. 3 5 , 
3 9 9 , welcher das Kultbild für Hera nimmt, so 
ist dasselbe doch für Artemis bezeichnender. 
Sodann spricht gegen eine Vereinigung der auf 
Dionysos und auf Hera bezüglichen Versionen 
der Proitidensage der oben erwähnte Gegensatz 

ROSCHES, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III . 

1) Sohn des Abas, König von Tiryns, ge
hörte vermöge seiner Abstammung von Lyn-
keus und Hypermnestra, den Eltern des Abas 
(Apollod, 2 , 2 , 1 ) , dem Geschlechte der Da-
naiden und der argivischen Laridessage an (vgl. 
W. Schwarz, Oie Danaidensage, N. Jahrb. f. 
Philol. 1 8 9 3 S. 9 5 f . ) , wie er auch häufig als 
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König von Argos bezeichnet wurde (siehe Phere
kydes bei Schol. Od. ο 225; Schol. Pind. Nem. 
9, 30). Genauer aber wurde nach allgemeiner 
Annahme dem Proitos die nach der Sage von 
den Kyklopen für ihn erbaute Burg von Tiryns 
als Herrschersitz zugeschrieben, und durch die 
Ausgrabungen Schliemanns und Dörnfelds die 
Bedeutung derselben für die älteste Landes
geschichte und ihr höheres Alter gegenüber 
der Burg von Mykenä bestätigt (s. Schuehhardt, 
Schliemanns Ausgrabungen in Troia, Tiryns etc. 
S. 118 f.). Die von Apollod, 2, 2,1 im Zusammen
hang berichtete Sage von Proi tos lautet mit 
den nötigen Ergänzungen aus anderen Schrift
stellern: Abas hatte von Aglaia (so nach Schol. 
Eurip. Orest. 965, wo dasselbe erzählt wird, 
von Heyne und Westermann korrigiert aus 
Hdschr. άγαΐλίας), der Tochter des Mantineus, 
die Zwillingssöhne Akrisios und Proitos. Diese 
bekämpften sich schon im Mutterleib, später 
stritten sie um die Herrschaft. (So weit nach 
Apollodor. An einer anderen Stelle desselben, 
2, 4, 1, findet sich die Angabe, dafs die Ver
führung der Akrisiostochter Danae durch 
Proitos die Ursache des Streits gewesen sei; 
nach Schol. S 319 soll dieselbe dem Pindar 
entlehnt sein). Dieser Kampf der feindlichen 
Brüder, welcher in der Ebene zwischen Argos und 
Tiryns entbrannte, gehörte zu den lebendigsten 
Erinnerungen der Landschaft, wie das Daulis-
fest in Argos beweist, bei welchem nach altem 
Brauch der Kampf der Brüder zur Darstellung 
kam (Hesych. Αανλίς). Ferner zeigte man in 
jener Ebene noch spät (Paus. 2, 25, 7) ein ge
meinsames Grabmal für die Gefallenen auf 
beiden Seiten, an welchem Schilde von der 
argolischen Form angebracht waren. Dies 
scheint zu der Meinung Veranlassung gegeben 
zu haben, dafs bei dem Kampf der Brüder 
erstmals der Schild in Anwendung gekommen 
sei (Apollod, 2, 2, 1; Schol. Eurip. Orest. 965, 
vgl. Hyg. f. 170. 273). Nach den Nachrichten, 
welche speziell aus der argivischen Landessage 
schöpften, blieb der Kampf lange unentschieden ; 
keiner der feindlichen Brüder konnte ein 
dauerndes Übergewicht gewinnen, und so kam 
es zu einer Verständigung (Paus. 2, 25, 7): 
Akrisios behielt den bisherigen Herrschersitz 
der Danaiden, Argos mit seiner alten Burg, 
Proitos dagegen erhielt Tiryns nebst dem 
Geraion und Mideia, sowie die Küstenland-
schaft (Paus. 2, 16, 2). Unter den Anzeichen 
der Herrschaft des Proitos, welche an letzt
genannter Stelle erwähnt werden, sind wohl 
hauptsächlich die „kyklopischen" Mauern zu ver
stehen, mit welchen die Kyklopen für Proitos 
Tiryns befestigt haben sollten (s. oben Sp. 1688). 
Eine andere Wendung nimmt dagegen der 
Kampf bei Apollodor im weiteren Verlauf seiner 
oben angeführten Erzählung. Nach ihm gewinnt 
Akrisios die Oberhand und vertreibt den Proitos 
aus Argos. Dieser begiebt sich nach Lykien 
zu Iobates (oder Amphianax), heiratet dessen 
Tochter, Anteia bei Homer, Stheneboia bei den 
Tragikern genannt, und nun führt ihn sein 
Schwiegervater mit einem Lykierheer nach Ti
ryns zurück. Akrisios behält Argos nnd willigt 
in die Teilung des Reichs. Eine etwas un-

klare Vermittlung der beiden-Sagenformen bietet 
das Scholion zu Eurip. Or. 965. 

An die Rückführung des Proitos durch Io
bates , der ihm seine Tochter Stheneboia zur 
Frau gegeben, und an die weiteren Schicksale 
des Proitos und seiner Familie knüpft Apollodor 
i, 2, lf. die Erzählung von dem Aufenthalt, des 
BeUerophon bei Proitos und von der strafbaren 
Liebe der Stheneboia zu demselben an, die mit 
seiner Sendung zu Iobates nach Lykien endigt. 
Während aber Apollodor bei der Erwähnung 
der Abstammung des Bellerophon, 9, 3, nach 
der allgemeinen Annahme des späteren Alter
tums, dafs unter dem homerischen Ephyra 
Korinth zu verstehen sei, letzteres als Stamm
sitz seines Hauses, des Sisyphidengeschlechts, 
bezeichnet hat, nennt er hier bei der Erzählung 
des Aufenthalts des Bellerophon bei Proitos 
keinen Ort, offenbar im Gefühl der Schwierig
keiten, die sich aus der Verbindung der beiden 
Schauplätze, Korinth. und Tiryns, ergeben. Diese 
Schwierigkeiten scheinen allerdings schon in 
der homerischen Erzählung des Glaukos Ζ152 f. 
enthalten zu sein, an welche sich Apollodor 
ganz anschliefst. Hiernach ist BeUerophon in 
Ephyra in Argos (μνχω "Λργεος) zuhausr und 
steht in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis 
zu Proitos, dem Herrscher von Argos, an dessen 
Hof er verweilt. Wenn man nun mit dem ganzen 
späteren Altertum in Ephyra nur einen anderen 
Namen für Korinth sieht, so mufs man ent
weder den Herrschersitz des Proitos und der 
Stheneboia nach Korinth verlegen, so dafs sogar 
die Frage aufgeworfen werden konnte, ob der 
korinthische Proitos überhaupt dieselbe Person 
sei mit dem tirynthischen (vgl. Fischer, BeUe
rophon, eine mythologische Abhandlung S. 10 f.), 
mindestens aber eine Herrschaft des Proitos 
von Tiryns aus über Korinth annehmen (so 
Paus. 2, 4, 2; Preller, Griech. Myth, 2 2 S. 55, 81); 
oder andrerseits die Versetzung des Bellerophon 
von Korinth nach Tiryns durch eine nähere 
Bestimmung seines Abhängigkeitsverhältnisses 
motivieren, wie durch den unfreiwilligen Mord 
Bellerophons (Apollod. 2, 3, 1), durch ein Ver
wandtschafts- (Paus. 10, 30, 6) oder Pflegsehafts-
verhältnis (Suidas, ΣΆενεβοια). Dagegen ver
schwinden alle diese Schwierigkeiten, sobald 
man das homerische Ephyra mit Homer als 
wirklich „in einem Winkel von Argos" gelegen 
und zum Herrschaftsgebiet des Proitos gehörig 
ansieht. Dafs wir hierzu berechtigt sind und 
die Identifizierung Ephyras mit Korinth auf 
schwachen Füfsen steht, hat Bethe, Thebanische 
Heldenliedern. 178f. nachgewiesen. Hiernach hat 
also Euripides recht gethan, wenn er in seiner 
Tragödie „Stheneboia", welche die Rache Belle
rophons an der Treulosen enthielt (s. oben Bd. 1 
Sp. 772), Tiryns als Schauplatz der Handlung 
festhielt (vgl. die Hypothesis der Stheneboia 
im Schol. Gregor. Corinth. ad Hermog. περί 
με&όδον δεινότητος, wo ΠροΙτος Αδάμαντος vibs 
statt "Αβαντος nur als Schreibfehler anzusehen). 

Auch in der Sage von den Proitiden (s. d.), 
welche ohne Zweifel aus den Hesiodischen Ge
dichten geschöpft ist, treten die nahen Bezieh
ungen des Proitos zur argivischen Landes
geschichte hervor. Namentlich lehnt sich das 
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Verhältnis der Proitiden zu der Göttin Hera, deren zweiten der Göttin Peitho erhauten Tempel, 
Tempelvorsteherinnen sie genannt werden, an weil seine Töchter daselbst von der Raserei 
den altberühmten Heratempel bei Argos an, der befreit wurden, sowie über die Erzbilder da
zu dem Besitzteil des Proitos gehörte (s.o.)· Me- selbst, die man trotz der zweifelhaften Inschrift 
lampus, mit welchem Proitos über die Heilung auf die Töchter des Proitos bezog, blickt viel-
seiner Töchter verhandelte, stammte nach Apol- mehr die Verwunderung des Berichterstatters, 
lodor 2 , 2 , 2 mütterlicherseits auch aus dem wie die Proitiden nach Sikyon kamen, deut-
Danaidenhaus und war des Proitos Neffe. Dazu lieh hervor. Wohl aber läfst die Überein
kommen ferner die Beziehungen der Proitiden- stimmung der geschichtlichen Nachrichten bei 
sage zu ähnlichen Sagen vom Rasen der Frauen 10 Pausanias mit dem Inhalt der Sage bei Apol-
in Argos (s. d. Art. Proitiden). Endlich wurden lodor einen geschichtlichen Hintergrund der 
die Nachkommen des Melampus und Bias, letzteren erkennen. Dagegen scheint die Grün-
weichen Proitos seinem Versprechen gemäfs dung der Tempel für Artemis Ήμερα und Κορία 
seine geheilten Töchter nebst zwei Dritteln durch Proitos in Arkadien bei Callim. hy. in 
seines Herrschaftsgebiets zur Ehe gab, die Dian. 233 mit Schol. nur eine durch diese 
Melampodiden und Biantiden, neben den Proi- Beinamen der Artemis veranlafste Weiterbil-
tiden als die herrschenden Geschlechter des dung der Sage, die sich hier und anderwärts 
alten Argos aufgeführt von Menaichmos im an geeignete Ortlichkeiten anheftete (s. d. Art. 
Schol. Pind. Nem. 9, 30; Eustath. ad 17. p. 288,28; Proitiden). 
oder neben den Anaxagoriden nach einer anderen 20 Ein von der sonstigen Überlieferung ab
Tradition (Diod. 4, 68; Apollod, 1, 9 ,12; Paus. weichender Ausgang des Kampfes zwischen 
2, 18, 14), welche an Stelle des Proitos seinen den Zwillingsbrüdern Akrisios und Proitos und 
Sohn Anaxagoras (s. unten) setzte und von über das Ende des letzteren findet sich bei 
Bethe, Thehanische Heldenlieder S. 46 auf des Ovid Met. 5, 236—241. Hiernach hat Proitos 
Amphiaraos Ausfahrt als Quelle zurückgeführt den Akrisios im Kampfe besiegt, aus der väter-
wird. liehen Burg Argos vertrieben und diese in Be-

Sodann wurde dem Proitos nach dem Un- sitz genommen. Zur Rache dafür drang Per
glück mit seinen Töchtern noch ein Sohn zu- seus, des Akrisios Enkel, nachdem er Andromeda 
teil, den er eben mit Beziehung darauf Mega- gewonnen, mit dieser in Argos ein und ver-
penthes nannte, Apollod. 2, 2, 1; Schal. Pind. 30 wandelte den Proitos mittels des Medusen-
Nem. 9, 30; Eustath. ad 11, 1480, 5 Sià το hauptes in Stein. 
πεν&ήβαι επϊ τή μανία των &υγατέρων. Auf Bildliche Darstellungen des Proitos finden 
die Analogien mit dem Pentheus der thebani- sich auf Vasenbildern, welche den Abschied 
sehen Sage und den Όλεϊαι und Ψολόεις der des Bellerophon von demselben wiedergeben, 
Minyadensage, sowie auf die tiefere Bedeutung aufgezählt von Engelmann, Annal, d. Inst. arch. 
dieser Unheil bezeichnenden Namen wurde oben 1874 p. 10—13 Nr. 14—22. Stheneboia ist ge-
(s. d. Art. Proitiden) hingewiesen. Dieser Me- wohnlich anwesend und Proitos meist in he-
gapenthes wurde später durch Tausch mit Per- roischer Tracht und bärtig, mit Stab und fal-
seus, dem er Tiryns überliefe, König von Argos tigern Gewand, das den Oberkörper frei läfst, 
(Apollod. 2, 4, 4; Paus. 2, 16, 3). Ihm folgte 40 im Begriff, dem Bellerophon das Diptychon zu 
sein Sohn Hipponoos, diesem Kapaneus, diesem übergeben. Auf manchen Vasen, wie auch auf 
Sthenelos (Paus. 10, 10, 3 ; Schol. Pind. Nem. einem pompejanischen Wandgemälde (Giorn. 
9, 30). Wenn Anaxagoras als Sohn des Proitos d. scav, 1, tav. VH, 2, bei Engelmann a. a. 0. 
aufgeführt und unter ihn die Begebenheit mit nr. 13) ist Proitos in barbarischem Gewand 
den Proitiden verlegt wird (Eustath, ad II. dargestellt, weshalb diese Darstellungen von 
288, 28), so scheint derselbe an die Stelle des anderen auf Iobates bezogen werden. Doch 
Megapenthes zu treten; doch wird er auch auch auf dem Sarkophagrelief in Villa Panfili bei 
dessen Sohn genannt (Diod, 4, 68 ; Paus. 2, 18, 4). Matz und Duhn, Antike Bildw. in Born nr. 2897 

Ferner wurde daraus, dafs die Proitidensage mit dem Abschied Bellerophons von Stheneboia, 
sich in Sikyon und an gewissen Örtlichkeiten 50 welche das verhüllte Haupt gesenkt dasitzt, ist 
des nördlichen Arkadiens festgesetzt hatte, auf Proitos als bärtiger, reichgelockter Mann dar
eine Ausdehnung der Herrschaft des Proitos über gestellt in langärmeligem, asiatischem Gewände, 
diese Grebiete(Preller,Gr. Mythol.2*S.55, derda- in der Linken das Szepter. — 2) P r o i t o s , 
raus eine alte argivische Herrschaft konstruiert) V a t e r der M a i r a , der Gefährtin der Artemis, 
oder auf den dauernden Wohnsitz der Proitiden welche von Zeus Mutter des Lokros wurde, 
in Sikyon (so Welcker, Gr. Götterlehre 1 S. 447) wird von Paus. 10, 30, 5 nach den Nosten 
geschlossen. Zu dieser Annahme werden die Sohn des Thersandros und Enkel des Sisyphos 
vorhandenen Nachrichten nicht ausreichen, die genannt. Da er hiermit dem Sisyphidenhaus 
nur eine Personalverbindung von Sikyon und von Korinth zugewiesen ist, dem auch Belle-
Argos unter dem Biantiden Adrastos kennen, 60 rophon angehört, so ist es nur folgerichtig, 
der aber von den Proitiden bekämpft wurde, wenn ihm Pherekydes nach Schol. Od. λ 326 
s. o. Bd. 1 Sp. 18. In der Darstellung der und Eustath. p. 1688, 63 Anteia zur Gattin geben, 
Proitidensage bei Apollodor 2, 2, 2, wonach nicht aber, wenn er an letzterer Stelle König von 
Melampus die Proitiden in gottbegeistertem Argos genannt wird. — 3) Pro i tos i n T h e b e n , 
Reigen von den Bergen trieb und bis nach nach welchem eines der Thore des alten The-
Sikyon verfolgte, und ebenso in den Angaben bens Προιτίΰες benannt worden Bei, nach Paus. 
des Pausanias 2, 7, 8. 9, 8. 12, 2 über den in 9, 8, 4, welcher aber über sein Zeitalter und 
Sikyon von Proitos der Hera, sowie über einen Beine Herkunft nichts Näheres finden konnte. 
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Dessen Tochter war wohl Galinthias (s. d.) nach 
den Heteroiumena des Nikandros bei Anton. 
Lib. transform. 29. [Rapp.] 

Prokaon (Προχάων), 1) Sohn des Thestios 
nebst seinem Brader Klytios von Meleagros er
schlagen, Schol. Tow. Homn. II. 9, 567. Wenn 
in Προ-χάων wie in Πολν-χάων das Verbum 
καίω, κάω 'brenne' enthalten ist (Lobeck, 
Pathol. serm. Graeci Proleg. 41, 48. Welcker, 
Kl. Schriften 5, 36, 1), dürfen wir dann viel- 10 
leicht in dem Namen Prokaon eine Anspielung 
auf das Schicksal des Meleagros erblicken? 
•— 2) Heros, vielleicht Mitstreiter des Dionysos 
auf seinem Zuge gegen die Inder, in einem 
wahrscheinlich aus den Bassarika des Dionysius 
stammenden Fragmente im Papyrus des brit. 
Mus. nr. 273, Kenyon, Fragments of an epic 
poem in Biber gratulutorius in honorem Her-
werdeni (1902). W. Crönert, Archiv f. Papyrus
forsch. 2 (1903), 351. [Höfer.] 2 0 

Prokathegemon (Προχαθηγεμών) Beiname 
1) des Asklepios in Kos: τον Προχαθηγεμόνος 
καϊ Σωτήρας θεον Άβχληπιον, Paton-Hicks, Inscr. 
of Kos 408 p. 294. Dibbelt, Quaest. Coae mythol. 
58. — 2) des Herakles in Herakleia in Karien 
Kubitschek u. Beichel, Anz. d. Wien. Akad. 1893, 
S. 103 nr. 3. Bamsay, Cities ... ofPhrygia 1, 645. 
Vgl. Art. Hegemon nr. 6 u. Parolengötter Sp. 1643 
nr. 4. 6. — 3) des Apollon in Kalymna, Corr. 
hell. 8 (1884), 28. Vgl. den Beinamen des 30 
Apollon: Ήγεμών (Inschrift aus Sauromatien), 
Bévue des études grecques 16 (1903), 96 und 
den Apollon Άγρέτης (vgl. Hesych.: άγρέταν 
ηγεμόνα- θεόν) auf Chios, Corr. Hell. 3 (1879) 
322, 8. Cauer, Del, Inscr. Graec.1 501 p. 328 
u. d. A. Prohegetai. — 4) der Artemis in Iasos: 
τής προκαθηγεμόνος τής πόλεως ημών Αρτέμιδος 
Αατιάδος, Rev. des études grecques 6 (1893), 159, 
6 vgl. Prohegetai. Hegemone nr. 2. Prokathe-
getis nr. 3. Der Beiname bezeichnet (vgl. Pro- 40 
hegetai, Prokathegetes) höchst wahrscheinlich 
die betreffenden Gottheiten als Führer und 
Schützer der Auswanderer und Ktisten, Gruppe, 
Gr. Myth. 1232, 6. 1295, 1; vgl. Kathegemon 
nr. 6. Eine andere Bedeutung hat der Dionysos 
Καθηγεμών [zu den Bd. 2 Sp. 1002 f. angeführten 
Zeugnissen kommen hinzu: Inschrift aus Ak-
monia in Phrygien: Αιονύβω Καθηγεμόνι oi 
μνβται τον Ίερον a' θιάβον, Ramsay, Cities and 
bishoprics of Phrygia 644 nr. 546; Inschrift 50 
aus dem Tmolosgebiete : Καθηγεμόνι Αιοννβω, 
Buresch-Bibbeck, Aus Lydien 12 nr. 8. In der 
Bd. 1 Sp. 1876, 60 ff. [ = Inscr. Gr It. 1449] 
angeführten Inschrift: ιερεύς., μητρός θεών 
και Διονύβον και Ηγεμόνας liest Bloch, Philol. 
52, 582 f. ebenso wie Bamsay a. a. O. 375 zu 
nr. 197: Αιονναον Καθηγεμόνος; anders A. 
Dieterich, Philol. a. a. O. 52, 9] : er ist einmal 
Stammvater des pergamenischen Königshauses 

— für diese Bedeutung von Καθηγεμών vgl. 60 
Heliodor 10, 11 : Ήλιε γενάρχα προγόνων έμών 
(des Königsgeschlechts der Aithiopen), θεοί τε 
άλλοι και γένονς ήμετέρον ήρωεςκαθηγεμόνες 
— andererseits der Schutzgott des Verbandes 
der pergamenischen Schauspieler, die den Kult 
der pergamenischen Könige pflegten und auf 
ihren Wanderungen den Kult ihres Schutzgottes 
auch weiterhin verbreiteten, K. Pilling, Per-

gamenische. Kulte (Progr. Naumburg a. S. 1903) 
S. 18. F. Poland, De collegiis artificum Dionys. 
(Progr. Dresden, Wettiner Gymn. 1895) S. 10. 
Ramsay a. a. O. 126. v. Prott, Athen. Mitth. 
27 (19Ö2), 161 ff. bes. 163 ff., 183 ff. Gruppe,-
Gr. Myth. 1421 Anm. 8 zu 1420. Nach münd
licher Mitteilung wird auch die demnächst er
scheinende Abhandlung von F. Poland, Gesch. 
des griech. Vereinswesens den Dionysos Kathe
gemon (s. den Index) behandeln. [Höfer.] 

Prokathegetes (Προγαθηγετής), 1) Beiname 
des Pan auf einer Zuschrift aus Tegea : Πανός 
Ανκείον Προχαθηγετον. Corr. hell. 25 (1901), 
276 nr. 17. Revue des études grecques 17 (1904), 
248. Über den Pankult in Tegea s. Roseher 
Bd. 3 Sp. 1353, 45 ff. Statt Ανχείον dürfte 
Avxaiov zu schreiben sein, vgl. Bd. 2 Sp. 2168, 
20 ff. Bd. 3 Sp 1350 f. Das Epitheton Proka
thegetes scheint den Gott in derselben Eigen
schaft zu bezeichnen wie Ένόδιος (Himer. Eclog. 
12, 8) oder Ενοδος (Bd. 3 Sp. 1376, 6 ff. und 
Athen. Mitth, 19 [1894], 229), als Geleiter auf 
W e g und Reise. — 2) Beiname des Mandulis, 
C. I. G. 3, 5039. Kaibel, Epigr. 1023, 5 : προ-
χαθη[γέτην\ oder προχαθή[γημα\ Μανδονλιν 
s. Bd. 2 Sp. 2314, 23. [Höfer.] 

Prokathegetis (Προχαθηγέτις), Beiname 
1) der Athena in Phaselis s. Bd. 3 Sp. 2613, 
59 ff. Vielleicht auch in Arykanda in Lykien, 
Frans zu CI. G. 3 add. 4316h p. 1151. Kaibel, 
Epigr. zu 409, 5; und auf zwei italischen In
schriften : Αθηνάς Προ[χαθηγέτιδος, 1. G. I. S. 
956 A, 16. 2240. — Gruppe, Gr. Myth. 1218 
Anm. 7 zu S. 1217 vergleicht die Athena Άρ-
γαγέτις von Epidauros, Kavvadias, Fouilles 
d'Epidaure 1 nr. 62. Fraenkel, Inscr. Argolidis 
1071. — 2) der Hekate in Sidyma s. Bd. 2 
Sp. 1003, 22 ff. — 3) der Artemis in Ephesos, 
s. Bd. 2 Sp. 1003, 19ff.; Carl Curtius, Hermes 
4 (1870), 497. 199; vgl. Prokathegemon nr 4 
und die Inschriften aus Magnesia a. Μ. : τα 
ενεργέτιδι χαϊ χαθαγεμόνι τάς πόλιος, Kern, 
Inschr. von Magnesia nr. 38, 35 p. 29. Zur 
Bedeutung s. Prokathegemon. [Höfer.] 

Proklastos s. Prob las to s . 
Prokleia (Προχλεία), Tochter des Klytios 

(s. d. nr. 2), Schwester des Kaietor (s. d.), erste 
Gemahlin des Kyknos, des Herrschers im tro
ischen Kolonai, Mutter des Tennes und der 
Hemithea. Paus. 10, 14, 2. Nach Apollod. Epit. 
3, 23f. Tzetz. Lyk. 232. Schol. Marc. Lyk. 232 
ist sie Tochter des Laomedon, vgl. Wagner, 
Epitotne Vat. 195 f. Gruppe, Gr. Myth. 670, 2. 
Usener, Sintflutsagen 91. [Höfer.] 

Prokies (Προχλής) 1) Heros in Thespiae, 
Inscr. Graec. Megar. etc. 1827: Προχλεΐ ήρωϊ, 
wozu Dittenberger, Inscr. a. a. O. bemerkt: cave 
de homine defuncto, cui Procles nomen fuerit, 
eam (inscriptionem) interpreteris. Immo hic 
in eorum heroum numéro habendus videtur, 
quorum vis et nomen ad rei bellicae gloriam, 
victoriam, auxilium, salutem spectabant, ut 
Ανδροχράτης apud Plataeenses, Herod. 9, 25 
etc. — 2) Sohn des Pityreus (s. d.). Gruppe, 
Gr. Myth. 179 sieht in Prokies den mythischen 
Ahnherrn der epidaurischen Tyrannen (Herod. 
3, 50 ff. Pythainetos bei Athen. 13, 589 f. Paus. 
2, 28, 8. Plut. Pyth. orac. 19). — 3) Sohn des 
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Aristodemos (s. d. nr. 2) und der Argeia (s. d. 
nr. 5), Zwillingsbruder des Eurysthenes (s. d. 
nr. 2). Prokies und Eurysthenes heirateten zwei 
Zwillingsschwestern,Lathria und Anaxandra, die 
Töchter des Herakliden Thersandros, des Königs 
von Kleonai (vgl. O. Müller, Dorier 1, 81, 1), 
Paus. 3, 16, 6. 0. Müller a. a. 0. 1, 90. 96 f. 
Eitrem, Die göttlichen Zwillinge hei den Griechen 
25 Anm. 3 zu S. 24. Maxim. Mayer, Giganten 
und Titanen 143. Des Prokies Sohn ist Soos, 
Vater des Eurypon, Plut. Lyc. 1. 2 Paus. 3, 7, 1. 
Schol Plat. Rep. 599 D p. 359 Hermann. Phleg. 
Troll. Ol. fr. 1 (Paradoxogr. Westermann ρ 205). 
G. Gilbert, Studien zur altspart. Gesch. 24 f. 
Wachsmuth, Jahrbücher f. klass. Phil. 97 (1868), 
lff. Busolt. Gr. Gesch.lä, 545. Hermes 28 (1893), 
315f. v.Gutschmid, Kl, Schriften 4. 28. F.Jacoby, 
ApollodorsChronik (Philölog. üntersuch.XVI) 81 ff. 
Toepffer, Att. Geneal. 232. Ed. Meyer, Gesch. 
des Altert. 2, 2S3f. 164A. Dafs Prokies Heroen-
kult genofs, ist aus Jon (fr. 2,6 Bergk 2\ 253) 
bei Athen. 10, 463 b ersichtlich : απένδοντες 
δ'άγνώς Ήρακλεϊ τ'Αλκμήνη τε, Προκλέϊ Περ-
ΰείδαΐξ τ', εκ Αιός αρχόμενοι, πίνωμεν, παί-
ξωμεν, vgl. ν. Gutschmid a. a. Ο. 5, 484 Anm. 
Ed. Meyer, Hermes 30 (1895), 284. v. Wilamo
witz, Euripides Herakles 1, 274, 22. [Höfer.] 

Prokloposϊ (Πρόκλοχοςΐ:), vermutungsweise 
hergestellter Name eines als Dieb [?] gedachten 
Dämons (vgl. προκλεπτω) in V. 7 eines von 
von Ziebarth und Wünsch (Bhein. Mus. 1900 
S. 73ff.) herausgegebenen Zaubertäfelchens aus 
Kreta (Ende d. 4. Jahrh. vor Chr.), welcher 
lautet: ψενγε κύων, &μα ov, και Πρόκροπρος 
(sic!) ατε αννοικος. Wünsch a. a. O. S. 77 erklärt 
ihn für 'einen bösen Geist, der alles Mögliche 
heimlieh wegnehme, namentlich wohl den 
Ziegen die Milch, bevor sie gemolken sind, 
wie Plin. n. h. 10, 115 dies von dem caprimul-
gus berichtet'. Man denkt zugleich an die 
tückischen Kobolde der Germanen (Grimm, D. 
Myth.*), sowie an die homerischen Kobolde 
des Töpferofens wie Sabaktes u. a. — Da in 
den übrigen Versen des Zaubertäfelchens ganz 
offenbar Dämonen in Tiergestalt erwähnt 
werden (ν.6:Έπαφος= feoψ = άπαφός Hesych.; 
λνκαινα; ν. 7 ; κνων; ν. 9 : κννε; ν. 11 : αϊζ λαβία), 
so hat man wohl auch in Πρόκλοπος [?] einen 
tierischen Dämon zu suchen. [Roscher.] 

Prokne (Πρόκνη), Schwester der Philomela, 
Tochter des Pandion in denjenigen Versionen 
der Sagen von Nachtigall und Schwalbe, die 
in M e g a r a , A t h e n und D a u l i s spielen. 

Allgemein ist das Mitgefühl mit der Klage 
des Vogels um seine geraubten Jungen (vgl. 
Hom. Od. 16, 216; Soph. Antig. 424). Allge
mein wird auch der Gesang der Nachtigall als 
Klagelied um ihr verlorenes Kind aufgefafst. 
Indem man Mutter und Kind, Aëdon und Itylos 
bezw. Itys, für einstige Menschen erklärte und 
sie mit bekannten Gestalten der Sage ver
knüpfte, entstanden die einfachsten Formen 
der Aëdon-Sage, bei denen Pandareos der Vater 
der Aëdon, der Boreade Zetes oder der be
kannte Zethos von Theben ihr Gemahl waren. 
Vgl. oben die Artikel: Aëdon, Itys, Pandareos 
und Philomela. 

Ausgeschmückt ward vor allem der Grund 

zur Tötung des Itys. In der von Zethos han
delnden Version, welche Thrämer^ bei Pauly-
Wissowa 1, 467 in dem Artikel Aëdon als die 
boiotisch-kleinasiatische Version bezeichnet, 
werden zwei bekannte Sagenmotive — der 
Neid wegen gröfseren Kinderreichtums und die 
Verwechslung des eigenen und fremden Kindes 
beim Anschlag auf das Leben — verwertet; 
der Gatte Zethos bleibt der gerechte, an der 

ίο That der Aëdon unschuldige Held. Die an 
Zetes anknüpfende Version von Dulichion in 
Westgriechenland (Thrämer a. a. O.) oder Kreta 
(Roscher im Art. Pandareos oben Bd. 3 Sp. 1498) 
benutzt dagegen das ebenso beliebte Motiv der 
Treulosigkeit des Gatten Und verschiebt da
mit die Schuldfrage zu Gunsten der Aëdon. 

Erweitert wurde die Sage durch das Her
einziehen weiterer Vogel-Verwandlungen. In 
der späten Form einer kleinasiatischen Aëdon-

20 Sage, die nach Boios Ornithogonie bei Anton. 
Lib. 11 überliefert ist, finden sich am Schlüsse 
verwandelt: die Nachtigall Aëdon, ihre 
Schwester die Schwalbe Chelidonis, ein Bruder 
als Wiedehopf (έποψ), dann die Eltern dieser 
drei Geschwister Pandareos von Ephesos als 
Seeadler, seine Frau als Meereisvogel nnd der 
Gemahl der Aëdon Polytechnos von Kolophon 
als Specht (χελεκάν). Manches davon mag 
freie Erfindung der späteren Metamorphosen-

30 Dichtung sein, aber zum älteren Sagengut ge
hören zweifellos 1. die Vorstellung, dafs auch 
der Gatte der Aëdon in einen Vogel verwandelt 
worden sei, und 2. die Schwester Chelidonis-
Schwalbe, die auch in ganz anderer Gegend, 
zu viel früherer Zeit in die Sage verflochten 
ist. Auf einer Métope des Apollon-Tempels 
von Thermos in Aitolien (Έφ. άρχ. 1903, 90 
Taf. 5) stehen sich zwei Frauen gegenüber, von 
denen die eine Χελιδονίίς) heifst, während die 

40 andere, deren Name bis auf wenige Reste ver
schwunden ist, wohl Aëdon ist; sie sind leb
haft bei gemeinsamer That beschäftigt, doch 
ist die Art ihrer That, da das Mittelstück 
zwischen ihnen fehlt, nicht mehr zu bestimmen ; 
wahrscheinlich war es die Tötung des Itys. 

Diese Erweiterung der alten Aëdon-Sage 
durch eine Schwester Schwalbe und durch die 
Verwandlung auch des Gemahls der Nachtigall 
gehört zum festen Bestand der Sage von den 

50 Pandion-Töchtern und von dem Gemahl der 
Nachtigall, Tereus. Schon der älteste Zeuge 
dieser Sage, Hesiod, spricht in den zweifellos 
an Hom. Od. 19, 518f. sich anlehnenden Versen 
Erga 568 f. von der ορ&ρογόη (όρθογόή) Παν-
διονις χελιδών (danach Sappho fr. 88: Παν-
διονις χελιδών) und fr. 125 Rzach bei Aelian. 
vor. hist. 12, 20 von der Nachtigall, die völlig 
schlaflos, und von der Schwalbe, die halb 
schlaflos sei (offenbar als Strafe wegen ihrer 

60 gemeinsamen Frevelthat); über die verschie
dene Beurteilung der _He.sw<i-Steilen vgl. oben 
Bd. 2 Sp. 570 Roscher im Artikel Itys. Eben
so wie Hesiod setzt Aeschylos Agam. 1004. 
1096 ff. Suppl. 56 ff. Fragm. 283 bei Bekker 
Anecd. 349, 7 und fragm. 440 bei Schol. 
Aristoph. Vög. 1680 die ganze Sage als allge
mein bekannt voraus: Tereus, dessen Name 
Suppl. a. a. 0. genannt ist, der Gemahl der 
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Nachtigall, hat deren Schwester geschändet 
und der Zunge beraubt, damit sie nichts ver
raten kann; die Nachtigall tötet mit eigener 
Hand ihr Kind Itys und wird darauf von Tereus 
verfolgt; nunmehr wird Tereus in den Habicht 
bezw. Sperber (κίρκος), seine Gemahlin in die 
klagende Nachtigall, die dauernd κιρχήλατος 
bleibt, und ihre Schwester in die Schwalbe 
verwandelt, welche infolge der verstümmelten 
Zunge mit unverständlicher, barbarischer 10 
Sprache behaftet ist. Wenn Aristot. hist. 
anim. 9,49 p. 633 a 19 (danach Plin. hist. nat. 
10, 86) richtig zitiert — was seit Welcker, 
Griech. Trag, l, 384 mehrfach bestritten wird 
—, so hat übrigens Aeschylos (fr. 297) die ganze 
Sage noch ausführlich, scheinbar in einem 
eigenen Drama, behandelt. Dafs Schol. Aristoph. 
Vög. 281 sagt: è Σοφοκλής πρώτον τον Τηρία 
έποίησεν, εϊτα Φιλοκλής, spricht nicht dagegen, 
da der Scholiast lediglich den Witz des 2< 
Aristophanes über die Zeitfolge der beiden 
Dichter des Tereus, Sophokles und Philokles, 
erklären will. Jedenfalls ist dieses Fragment 
297 bedeutsam, da es mit seinen Angaben über 
eine • regelmäfsige Vertauschung der Gestalt 
zwischen κίρκος und ϊποιρ lediglich einen Aus
gleich zwischen zwei gleichwertigen Versionen 
zu schaffen sucht: nach der einen Version war 
Tereus in einen κίρκος (vgl. Aeschyl. Suppl. 
a. a. 0.; Hygin, fab. 45: accipiter), nach der 3i 
andern in einen Wiedehopf (ϊποψ) verwandelt 
worden. Letzteres blieb seit Sophokles' Tereus 
und Philokles' Tereus und ihrer Verspottung 
durch Aristophanes' Vögel die übliche Version, 
war auch vielleicht alte Lokaltradition in 
Megara, wo nach Paus. 1, 41, 9 das Grab des 
Tereus war und der Wiedehopf zuerst er
schienen sein sollte. 

Was zu der Erweiterung der Nachtigall-
Sage durch die Hinzufügung der Schwester 4 
Schwalbe geführt hat, ist noch nicht aufgeklärt. 
In der Sage von dem Schwesterpaar, sei es 
Aëdon und Chelidonis oder Prokne und Philo
mela, deckt sich alles, was die Nachtigall be
trifft, mit der allgemeinen Auffassung, aber 
das, was die Schwalbe betrifft, steht durchweg 
im Widerspruch zu der üblichen griechischen 
Vorstellung, dafs die Schwalbe ein froher 
Frühlingsbote, ein fröhlicher Verkünder des 
Morgens, ein geselliger Freund des Menschen : 
und ein immer geschwätziger Vogel sei. Bei 
der Bezeichnung der Παναιονις χελιδών als 
όρθρογόη oder ορ&ογόη „in der Frühe klagend" 
oder „laut klagend" bei Hesiod Erg. 568 be
tonen schon die Scholien, dieses Wort passe 
nicht zum Wesen der Schwalbe und sei mil
der Philomela-Sage wegen von dem Dichter 
gewählt worden. Dasselbe gilt von der halb 
schlaflosen Schwalbe bei Hesiod fr. 125, von 
der Behauptung, dafs das Gezwitscher der 
Schwalbe abgerissen, unverständlich und bar
barisch klinge (Aeschyl. Agam. 1004; fr. 440; 
Ion Omphale fr. 33; Aristoph. Vög. 1680 nebst 
Schol. u. a.), und von sonstigen Bemerkungen, 
die an unsere Sage geknüpft werden. Alles 
das sind aus der fertigen Sage abgeleitete, 
nicht aber alte volkstümliche, sagenbildende 
Beobachtungen. 

Dafs Prokne und Philomela den Itys nach 
der Ermordung seinem Vater Tereus zum Mahle 
vorsetzen, wird von Paus. 10, 4, 8 als erstes 
τών επί τραπεζ-ij μιασμάτων bezeichnet. Dieses 
Mahl wird von Achill. Tat. 1, 8 (Φιλομήλας ή 
τράπεζα neben Πρόκνης ή αφαγή; vgl. 1,15 
ή Τηρεως τράπεζα) als Dramenstoff genannt, 
wie auch als Inhalt eines Gemäldes (5, 3). 
Man darf diesen Zug wohl für alle Tragödien 
voraussetzen, die unsere Sage behandeln, wie 
ζ. B. für die verschiedenen Tereus-Dramen des 
Sophokles, Philokles, Karkinos (Tereus oder 
Tyro ?), Livius Andronicus, Accius und Faustus 
(luven. 7, 12). Er findet sich ebenso in der 
Tragödie, deren Inhalt Hygin fab. 45 wieder-
giebt und die wegen der Verwandlung des 
Tereus in einen Habicht nicht identisch sein 
kann mit Philokles' Tereus oder Ιποψ. Aber 
trotz der späteren häufigen Erwähnung wird 

ι dieses Mahl, das der alten Aëdon-Sage fremd 
zu sein scheint, wohl nur eine Ausschmückung 
der dramatischen Dichter sein, eine freie Nach
bildung des bekannten Thyestes-Mahles, mit 
dem es auch bei Hygin fab. 246 zusammen
gestellt ist. 

Bedeutungsvoll scheint das zu sein, was von 
der Verfolgung der Aëdon oder des Schwester
paares Prokne und Philomela durch den Gatten 
erzählt wird. Dieses Motiv der Verfolgung ist 

) bekanntlich in den verschiedensten Sagen des 
Altertums ungemein beliebt. Wie der Boreade 
Zetes mit seinem Bruder Kaiais die Harpyien 
verfolgt, so verfolgt Zetes die Aëdon, Tereus 
die Prokne und Philomela. Und vielleicht ge
hört zu diesem Motiv auch die weitere Wen
dung, dafs der Verfolger selbst untergehen 
mufs, wenn er sein Ziel nicht erreicht. So 
kommt ζ. B. nach einer Version Zetes auf der 
Verfolgung der Harpyien ums Leben (s. oben 

ο Bd. 3 Sp. 2361). Zethos stirbt νπο λύπης 
(Paus. 9, 5, 9), — nach älterer Sage aber wohl, 
da er sich an Aëdon nicht rächen kann. 
Tereus tötet nach der Version von Megara 
(Paus. 1, 41, 9) sich selbst, da er Prokne und 
Philomela bei der Verfolgung nicht erreichen 
kann, nach den Versionen der Dramatiker wird 
er vor der Erreichung seines Zieles während 
der Verfolgung in den Habicht oder Wiedehopf 
verwandelt. — Weitgehende Parallelen bieten 

;o andere Sagen. Harpalyke (s. oben Bd. 1 
Sp. 1838) tötet ihren Bruder oder Sohn, setzt 
ihn dem Vater zum Mahl vor und wird, als 
die Verfolgung einsetzt, in einen Vogel ver
wandelt, während der Vater sich selbst tötet. 
Die Minyaden, Alkathoë (Alkithoë), Leukippe 
und Arsippe (s. oben Bd. 1 Sp. 241) halten sich 
als Dienerinnen der Athena Ergane — (auch 
Prokne hat Beziehungen zur Athena, deren 
Kultbild sie in Daulis stiftet, Paus. 10, 4, 9, 

60 wie auch ihr eigenes Bild von Alkamenes in 
Athen der Athena geweiht war, Paus. 1, 24, 3; 
vgl. auch die Athena Aëdon) — vom Dionysos-
Dienst fern, werden in Baserei versetzt, zer
stückeln das eigene Kind der Leukippe, Hip-
pasos, und irren als Mainaden, verfolgt von 
Mainaden, umher, bis sie in Vögel verwandelt 
werden; vielleicht verwertet die Prokne-Sage 
eine ähnliche Version, wenn sie später Prokne 
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bei einem Bakchos-Feste als Bakchantin in das 
Haus der Philomela treten läfst (Ovid Metmm. 
6, 587 ff.). Diese Minyaden-Sage fufst auf dem 
eigenartigen Brauch der Verfolgung bei dem 
boiotischen Agrionia-Feste (vgl. Nilsson, Griech. 
Feste 271 ff.). Wenn bei diesem Feste nach 
Plut, quaest. symp. 8 prooem. die Frauen den 
Dionysos suchen, der zu den Musen entflohen 
ist, so mag die Wendung bei Eurip. Herakl. 
1022, dafs Prokne ihr einziges Kind Itys den ι 
Musen geopfert habe, ein letzter Nachklang 
einer verschollenen altboiotischen Itys-Sage 
sein. Auch der Eros Itylos (oben Bd. 2 Sp. 573) 
gehört wohl zu solchen verschollenen Sagen. 

Die vereinzelten Reste der älteren boioti
schen Sage, auf welche diese Spuren zurück
führen, lassen sich vorläufig noch nicht zu 
einem geschlossenen Bau zusammenfügen. Die 
allgemeine Anerkennung, welche die Version 
der attischen Tragödie in unserer Überlieferung ί 
fand, hat das ältere Sagengut zerstört, und nur 
für vereinzelte Orte, wie Megara und Daulis, 
lassen sich noch Traditionen lokaler Art nach
weisen. 

Für M e g a r a sind charakteristisch die Ge
stalt des Pandion, der dort ein Heroon hatte und 
wohl wegen des Anklangs an Pandareos, den 
Vater der Aëdon, für den Vater von NachtigaU 
und Schwalbe gehalten wurde (vgl. oben die 
Artikel Pandareos und Pandion), und die Ge- ί 
stalt des Tereus. Dieser sollte König des 
megarisehen Pagai gewesen sein und hatte sein 
Grab in Megara, wo ihm jährliche Opfer unter 
dem eigenartigen Brauche dargebracht wurden, 
dafs man das Opfer mit Steinen statt mit 
heiliger Gerste bestreute. Nach der Version, 
die Paus. 1, 41, 8—9 im Zusammenhang mit 
diesem Kult wiedergiebt, hatte Tereus sich 
selbst getötet, während das Schwesterpaar — 
eine Konzession an die attische Sage — nach 
Athen geflüchtet war. Wahrscheinlich betonte 
man in Megara die Schuld der Schwestern 
stärker als die des einheimischen Heros, dessen 
Grab eine Kultstätte blieb. 

In D a u l i s sollte das älteste Kultbild der 
Athena einst von Prokne aus Athen mitgebracht 
sein (Paus. 10, 4, 9). Nach Thukyd. 2, 29 
hiefs bei vielen Dichtern die Nachtigall Aav-
Ιιάς όρνις (vgl. Plut, quaest. conviv. 8, 7, 2; 
Vergil. Cir. 200; Poet. lat. min. ed. Baehrens 
1, 108; Senec. Herc. Oet. 193), ein Ausdruck, 
auf den Aristoph, fr. 156 (Etym. Magn.250,S; 
Zenob. 3, 14; Hesych,; Suid, s. δανλόν) mit 
seiner ΑανΧ'ια χορώνη Bezug nimmt. Dafs 
Tereus König von Daulis war und dafs dort 
die Sage von dem grausen Mahl und von der 
Verwandlung spielt, betonen aufser Thukyd. 
a. a, O. auch Paus. 1, 41, 8. 10, 4, 8—9, Strab. 
7, 321. 9, 423, Steph, Byz. s. Αανλίς, Konon 
31, Senec. Thyest. 275. Andere, welche Tereus 
in dem eigentlichen Thrakien wohnen lassen 
und dorthin die Hauptereignisse verlegen, 
nehmen insofern auf die Sage von Daulis Rück
sicht, als sie einzelne Teile der Handlung in 
Daulis spielen lassen, wie die Verwandlung 
(Apollod. 3, 14, 8, 4) oder die Schändung der 
Philomela (Tzetz. zu Hesiod. Erg. 566). Vgl. 
oben Bd. 3 Sp. 2346. Dafs aber trotz all 

dieser Zeugnisse Tereus in Daulis nicht zu 
allen Zeiten der Gatte der Αανλιάς όρνις ge
wesen war, scheint daraus hervorzugehen, dafs 
Herodor bei Schol. Apoll. Bhod. 1, 211 in ganz 
anderem Zusammenhang, aber doch offenbar 
einer alten Tradition zuliebe, Daulis als die 
Heimat des Zetes bezeichnet. Das ist die letzte 
Spur einer Sage von Zetes und Aëdon in 
Daulis. 

Die att ische Sage weicht darin von der 
megarisehen ab, dafs sie die Schuld des Tereus 
stärker betont. Die Töchter des attischen 
Pandion, Prokne und Philomela, haben gerechte 
Rache an dem Frevler Tereus genommen. 
Demosth. 60, 28 bezeichnet ihre That als vor
bildlich für die attischen Pandioniden. Dazu 
stimmt es, dafs man den Frevler Tereus nicht 
für einen Einheimischen (wie in Megara), son
dern für einen Barbaren erklärte, und zwar 
entweder in Anlehnung an die phokische Sage 
für einen Thraker aus dem von Thrakern be
wohnten Daulis oder für einen Thraker aus 
dem eigentlichen Thrakien. Letzteres war die 
Anschauung bei Sophokles' Tereus, Aristoph. 
Lysistr. 563, Frösche 681, bei der Mehrzahl 
der Dichter und Mythographen, die im wesent
lichen den Inhalt des sophokleischen Tereus 
wiedergeben (Ovid Metam. 6, 424 ff., Schol. 
Aristoph, Vög. 212, Liban, narr. 12 bei Wester
mann, Mythogr. 382, 64, Serv. Verg. Buc. 6, 78 
== Mythogr. Vat. 1, 4. 2, 217, Prob. Verg. Buc. 
6, 78, Zenob. 3, 14 u. a.); vgl. auch Eustath. 
Horn. Od. 1875, 4, Schol. Aeschyl. Agam. 1004, 
Aelian. var. hist. 12, 20, Achill. Tat. 5, 3, dann 
Hygin. fab. 45 und die Angaben römischer 
Dichter, wie Ovid Amor. 2, 6, 7: Ismarii 
tyranni, Senec. Agam. 708: Bistonis aies, Herc. 
Oet. 957: Threicia coniunx, Stat. Theb. 5, 121 
Bhodopeia coniunx, 12, 478 Geticae volucres, 
Silv. 2, 4, 21 Bistonio eubili, und die spezieUen 
Ansprüche von Bizye, Solin. 10,18, Plin, 4, 47. 
10, 70. —r Die attische Bewertung der ganzen 
Sage tritt, abgesehen von Bemosth. 60, 28; am 
klarsten hervor aus den knappen Angaben bei 
Paus. 1, 5, 4. Prokne und Philomela werden 
auch zu den Vorbildern der Geschwisterliebe 
gezählt (Anonym, bei Westermann, Mythogr. 
345, 12). Dafs die Dichter die That der 
Schwestern anders beurteilen und sie als ruch-

i los brandmarken, ist selbstverständlich. Mehr
fach wird die Tötung des Itys durch seine 
eigene Mutter mit Medeas That zusammen
gestellt (Hygin. fab. 239, Ovid ex Ponto epist, 
3, 1, 119, Schol. Bernens. Verg. Buc. 8, 47), 
und beide Mütter werden dabei darauf hin
gewiesen, wieweit sich ihre That von der Mutter
liebe der Vögel unterscheidet (Anthol. Pal. 
9, 95); bei Plut, quaest. conv. 8, 7 wird die 
Frage erörtert, wie weit nie Vorschrift der 

) Pythagoreier, keine Schwalbennester an Wohn
häusern zu dulden, mit der ethischen Ver-
urtheilung der Itys-Mörderinnen zusammen
hängt. 

Die Namen Prokne und Philomela kommen 
bei den älteren Dichtern, bei denen sich Hin
weise auf die Sage finden, nicht vor. Hesiod 
und Aischylos sprechen, soweit unsere aller
dings lückenreiche Überlieferung in Frage 
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kommt, von αηδών u n i χελιδών. A u c h der 
attische Vasenmaler Panaitios nennt auf der 
oben Bd . 2 Sp. 572, 50 erwähnten rotfigurigen 
Schale, die jetzt in der Münchener Vasensamm
lung unter N r . 799 a steht, die Mutter und 
Mörderin des Itys noch Άηδοναι oder Al-ηδοναι; 
über die Form vgl. Kretschmer, Griech, Vasen
inschrift. S. 129. Der älteste erhaltene Beleg 
für den N a m e n Prokne ist Soph. Ter. fr. 523. 
Z u m mindesten seit Sophokles sind dann aber 
die beiden N a m e n Prokne und Phi lomela all
gemein geläufig, nur mit dem Unterschied, dafs 
Zweifel darüber bestehen, w e r von beiden die 
Nacht iga l l bezw. die Schwalbe ist. 

Prokne ist die Nacht iga l l in Sophokles' 
Tereus und der von diesem D r a m a beeinflußten 
Litteratur. D a diese sophokleische Version der 
Sage schon oben im Art ike l Itys (Ergänzungen 
unter Philomela) eingehend besprochen ist, sei 
hier nur kurz der Kern wiederholt: Pandion, 
der König von Athen, giebt von seinen beiden 
Töchtern die Prokne dem Thraker Tereus zur 
Frau . Diesem gebiert sie den Sohn Itys. N a c h 
einigen Jahren (Ovid Met. 6, 439: nach fünf 
Jahren) kehrt Tereus allein nach Athen zurück, 
um auf die Bitten der Prokne, welche Sehn
sucht nach ihrer Schwester hatte, Phi lomela 
zum Besuche abzuholen. W ä h r e n d der Heim
reise, welche sich die einen als Seefahrt, die 
andern als Fahrt über L a n d vorstellen (vgl. 
auch die V a s e aus Ruvo in Neapel , Heydemann, 
Vasensamml. Neap. 3233, Beinach, Bépert. d. 
vas. 240), vergewalt igt Tereus die Philomela, 
sei es nun nach der L a n d u n g in Thrakien in 
dem versteckt im W a l d e l iegenden Gehöft 
(stabula: Ovid a. a. 0. 521, iv ερκεαι μηλονο-
μήων. Anthol. Pal. 9, 452), oder ivi απήλνγγι 
βα&είη (Anthol. Pal. 9, 451), oder unterwegs 
in Daulis (Tzetz. Hesiod Erg. 566), oder unbe
stimmt ausgedrückt iv ry πορεία, χα&' οδόν 
oder in itinere (Liban. 12. 13. bei Westermann, 
Mythogr. 382; Schol. Bern, und Serv. zu Verg. 
Buc. 6, 78). N a c h der Schändung schneidet 
er ihr, damit sie nichts verraten könne, die 
Zunge aus und hält sie auf dem L a n d e ge 
fangen, während er Prokne vorlügt, sie sei ge
storben. Phi lomela aber webt die Geschichte 
ihres Leidens mit Zeichen, W o r t e n oder Bildern 
aus Purpurfäden in ein Gewandstück ein oder 
schreibt es mit ihrem eigenen Blut darauf. 
Dieses G e w a n d schickt sie der Prokne, die als
b a l d die Unglückliche aufsucht (nach Ovid 
a. a. 0. als Bakchantin verkleidet gelegentlich 
eines Bakchos-Festes) und heimlich in ihre 
eigene W o h n u n g führt. Hier beginnt das 
Rachewerk an Tereus, das ba ld als eine ge
meinsame That der beiden Schwestern, ba ld als 
wesentliches W e r k der Prokne geschildert und 
mit manchen Einzelheiten ausgeschmückt wird. 
Itys w ird getötet, zerstückelt und seinem Vater 
Tereus als M a h l vorgesetzt. Als Tereus er
kennt, was geschehen ist, stürzt er mit Bei l 
oder Schwert auf das fliehende Schwesterpaar 
los und verfolgt sie, bis die Götter eingreifen 
und Prokne in die Nacht igal l , Philomela in 
die Schwalbe, Tereus in den W i e d e h o p f ver
wandeln. 

Umgekehrt w i r d von anderen erzählt, Prokne 

sei in die Schwalbe und Phi lomela in die N a c h 
t igal l verwandelt worden. V o n Philomela sagt 
das Agatharchides bei Phot. bibl. 443 A 22 ; Geogr. 
min. 1, 114). V o n beiden Schwestern berichtet 
diese A r t der V e r w a n d l u n g Hygin. fab. 45 ; seine, 
Version die auf ein D r a m a zurückgehen dürfte, 
besagt: Tereus, der Gatte der Prokne, k a m aus 
Thrakien nach Athen zurück, log seinem Schwie
gervater Pandion vor, dafs Prokne gestorben sei, 

10 und erbat deren Schwester Phi lomela zur F r a u 
(die gleiche Motivierung kennen Apollod. 3, 14, 
8 mit der Korrektur von Höfer, Konon 96; 
Prob, und Serv. zu Verg. Buc. 6, 78). Pandion 
wil l igt ein u n d g i e b t ihmPhi lomela u n d W ä c h t e r 
mit. Diese wirft Tereus ins Meer, die Phi lo 
mela vergewalt igt er im Gebirge (in monte) 
und sendet sie, nach Thrakien heimgekehrt, 
zum König Lynkeus, dessen Gattin Laethusa, 
eine Freundin der Prokne, sie aber alsbald zur 

20 Prokne führt. W ä h r e n d die Schwestern auf 
Rache sinnen, verkünden Wunderzeichen dem 
Tereus, dafs seinem Sohne Itys Gefahr droht. 
E r denkt, sein Bruder Dryas stelle dem Itys 
nach und tötet diesen. Prokne mordet jetzt 
den Itys, setzt ihn dem Tereus zum Mahle vor 
und flieht mit Philomela. W ä h r e n d der V e r 
folgung wird Tereus in den Habicht (vgl. oben 
den κίρκο; bei Aischyl.), Prokne in die Schwalbe 
und Philomela in die Nacht iga l l verwandelt . 

30 D a s Motiv des Abschneidens der Zunge fehlt, 
da es zu dieser Philomela = Nacht igal l natür
lich nicht pafst. — Ebenso wie Hygin. be
zeichnet auch Ovid fast. 2, 853 ff. Prokne, die 
Gattin des Tereus , als Schwalbe (vgl. Ovid 
trist. 3, 12, 9) und daran, dafs somit der 
Schwalbe die Hauptk lage um den Sohn Itys 
zufällt , nimmt er scheinbar (vgl. trist. 2, 390; 
5, 1, 60) so wenig Anstofs wie Horaz Od. 4, 
12, 5 und wie vielleicht schon Hesiod Erga 568, 

10 wenn er auch anderswo (amor. 2, 6, 7) der ge
läufigeren Vorstel lung Rechnung trägt, dafs die 
Nachtigal l , d. i. nach seiner Auffassung Phi lo 
mela, das eigentliche Klage l ied um Itys singt. 
V o n den sonstigen römischen Autoren, welche 
Prokne als Schwalbe und Philomela als N a c h 
tigall auffassen, sei besonders auf Vergil Bucol. 
6, 78, Georg. 4,15 und die verschiedenen alten 
Kommentare zu diesen Stellen (Serv., Prob., 
Tun. Philargyr., Schol. Bern.) hingewiesen. 

60 Das Schwanken in der Frage , ob die Mutter 
des Itys die Nacht iga l l oder die Schwalbe w a r , 
findet seine Erk lärung wohl darin, dafs man 
aus den Stimmen beider V ö g e l den L a u t irv 
mit gleichem Recht heraushören konnte und 
dafs man in Gegenden, w o die Nacht iga l l sel
tener war , die I tys-Nacht igal l -Sage auf die dort 
häufiger vorkommende Schwalbe übertrug. Das 
Schwanken zeigt aber zugleich auch, dafs für 
die Alten in den N a m e n Prokne bezw. Phi lo-

60 mela an sich kein bestimmter Hinweis auf 
einen bestimmten V o g e l lag. Die oben B d . 3 
Sp. 2344 erwähnte Erklärung des N a m e n s 
Prokne von einem vermeintlichen Epitheton 
der Nacht iga l l περκνός = dunkelfarbig und 
des Namens Philomela als die „gern an Ställen 
nistende" Schwalbe ist modern und schwerlich 
im Sinne der Alten. Ihnen w a r Philomela ein 
ebenso leicht, wie Eumelos, Polymele u. dgl . , 
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verständlicher und deshalb für Heroinen ver
schiedener Art gebräuchlicher Name, und die 
Form Prokne würde, auch wenn man an dem 
Zusammenhang mit περχνός = dunkel fest
halten wollte, in den Kreis alter mythischer 
Namen passen. Das Tiermärchen von Aëdon 
und Chelidon ward zum eigentlichen Mythos 
dadurch, dafs man bekannte Gestalten der 
Sage, die eine alte Geschichte hatten, mit den 
Vögeln des Tiermärchens in Verbindung brachte, • 
wie Pandareos, Pandion, Zethos, Zetes, Tereus 
u. a. So dürfte das Schwesterpaar Prokne und 
Philomela in Kult und Sagen, wie etwa die 
der oben erwähnten Minyaden, längst berühmt 
gewesen sein, ehe ihre Namen mit dem Tier
märchen in Verbindung gesetzt wurden. 

Aufserhalb der bisher besprochenen Sage 
kommt der Name Prokne noch vor als attischer 
Schiffsname, als Name einer Insel bei Rhodos 
(Plin. 5, 133) und im Zusammenhang der 
Kephalot,-Sage im Etym. Magn. s. Κεφαλληνία, 
das Προ\ινην την Ερεχθέως μητέρα in einem 
Zusammenhang erwähnt, in dem wir nach der 
üblichen Sage Πρόγ,ριν την Ερεχθέως θυγατέρα 
erwarten und den Namen wohl entsprechend 
in Prokris ändern müssen. [Jessen.] 

Prokne (Πρόχνη) s. auch Philomela nr. 5 
Sp. 2344ff., wo nachzutragen ist: 

Sp. 2344, 68ff. (Etymologie): Von περ-χός, 
περ-χνός 'gesprengelt, schwärzlich' leiten den 
Namen Πρόχνη auch ab Sonne, Kuhns Zeitschr. 
10, 21. Vanicek, Griech.-Lat. Etymol. Wörter
buch 1187. Dagegen will Eurem, Die göttlichen 
Zwillinge bei den Griechen 67 f. (vgl. 70. 7δ, 1) 
Prokne von προχνίς 'Feige' ableiten, den Namen 
ihrer Schwester Φιλομήλη von μήλον 'Apfel' 
oder 'Schaf; ähnlich auch Pott, Zeitschr. f. 
vergl. Sprachforsch. 6 (18δ7), 47, der es für mög
lich hält, dafs man später aus dem Namen 
Φιλομήλα das Wort μέλος heraushörte und den 
Namen als φιλόμολπος deutete. 0. Keller, 
Thiere des klass. Altert. 317 erklärt den Namen 
des Sohnes der Prokne, Itylos, als onomato-
poietische Bildung aus dem Gesang der Nach
tigall (itun-itun oder itul-itul; s. aber auch 
Roscher Bd. 1 Sp. 8ö, 34 ff.) und (S. 319) leitet 
die enge Verwandtschaft Philomelas mit den 
Schwalben aus den mannigfachen Berührungs
punkten ab, in welchen die beiden Vögel nach 
den Anschauungen des Altertums zusammen
trafen. Nach Pott, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 
9 (1890), 409 zeugt Pandion, Personifikation 
des günstigen Himmels, Sohn des Erichthonios 
( = Fruchtland) die Prokne und Philomela, die 
Verkünderinnen des Frühlings ; vgl. A.Mommsen, 
Delphika 306. 

Zu Bd. 2 Sp. 670, 48ff.: Bei Aesch. Suppl. 
60 : τάς Τηρείας μήτιδος οίχτράς άλόχον fafst 
ν. Wilamowitz, Eurip. Herakles 2, 238 zu v. 1022 
Μήτιδος als nomen proprium für einen anderen 
Namen der Prokne auf, und weist auf den 
merkwürdigen, unerklärlichen Ausdruck des 
Euripides (Her. f. 1022) hin, der den Mord 
der Prokne an Itylos 'θυόμενον Movoa^' = 
'denMusen geschlachtet' nennt. Anderehalten 
μήτιδος für verderbt und konjizieren demgemäfs, 
s. W. Krausche, Mythologumena Aeschylea in 
Diss. Phil. Haienses 9 (1888), 297 adnot. 1. 

Das alte Xoanon der Athena in Daulis 
sollte Prokne aus Athen dorthin gebracht haben, 
Paus. 10, 4, 9. Daulis, 'das Dickicht' (Bd. 3 
Sp. 2346, 40 ff.) ist der Tummelplatz der Mai
naden (Gruppe, Gr. Myth. 92, 181), und so 
erinnert die Tliat der Prokne an die Zerreifsung 
des Pentheus durch die eigene Mutter. 

In der Bd. 3 Sp. 2348, 32 ff. erwähnten 1836 
auf der Akropolis gefundenen Gruppe von der 

•ίο Akropolis (abg. O. Mülkr-Schoell, Archäol. Mitt. 
aus Griechenland Taf. 4, 7. Sachs. Berichte 
18δ1 Taf. I A . Athen. Mitth. 1 [1876], 304 
Fig. 7. Arch. Zeit, 17 [1859] Taf. 123, 3. Arch, 
Anz. 9 [1894], 46) in der 0. Müller a. a. 0. 63 
Pandrosos und Erichthonios, Schoell a. a. U. 65 
— ebenso E. Kuhn Bd. 1 Sp. 1576, 60ff. Sauer, 
Aus der Anomia 109, 3. Pallat, Arch. Jahrb. 
9 (1894), 21, 42 — Ge Kurotrophos erblickte, 
hat Michaelis, Ath. Mitth. a. a. 0. 304f. auf 

10 Prokne und Itys gedeutet unter Zustimmung 
von Beisch, Eranos Vindobonensis 20, 3. Winter, 
Arch, Anz. a. a. 0. 46. [Höfer.] 

Proknis? (Πρόχνις): άπό τοϋ προχεχρίσθαι ή 
. . . Πρόχρις έτνμολογεΐβθαι δοχεϊ. ενρηται δε 
χαϊ Πρόχνις δια το ν έν ρητοριχω λεξιχω 
θηλνχον όνομα, Eust. ad Hom. Od. 1688, 30 f. 
= Aelii Dionysii et Pausaniae Attic. fragm. 
ed. E. Schwabe 254, 4. [Höfer.] 

Prokoptas (Προχόπτας), bei Bakchylid. 18, 
so 28 f. der attische Unhold Prokrustes. S. d. und 

Polypemon. [J. Ilberg.] 
Prokris (Πρόχρις) 1) älteste Tochter des 

Thespios, von Herakles Mutter des Antileon 
und des Hippeus, Apollod. 2 ,1, 8. Bethe, Tlieban. 
Heldenlieder 163 f. Anm. 5. — 2) Tochter des 
Erechtheus, Gattin des Kephalos, über die 
Rapp Bd. 2 Sp. 1091 ff. s. v. Kephalos aus
führlich gehandelt hat, so dafs hier nur 
weniges zu erwähnen übrig bleibt. 

40 Zur Prokrissage im allgemeinen vgl. Rohde, 
Griech. Roman 101, 3 ( = 108s, 3). 

Zur Etymologie vgl. Proknis; vgl. auch 
Prokritos. 

Zu der Sp. 1090, 64 ff. angeführten Version, 
die o'i τα Θηβαϊχά γεγ ρ αφ ότ ες und Aristo-
demos in den Επιγράμματα Θηβαϊχά nach 
dem epischen Kyklos wiedergegeben haben, s. 
W. Radtke, Hermes 36 (1901), 54; vgl. auch 
Immisch, Klaros (Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 17) 

so S. 157. Bethe a. a. 0. 
Sp. 1091, 34ff. (zur Genealogie): Prokris 

ist Tochter des Kekrops , Schol. Apoll. Bhod. 
1, 211; vgl. auch Bd. 3 Sp. 949, 48. Eine eben
falls sonst niigends bezeugte Sage berichtet 
Hyg. f. 253, indem er unter denen, 'quae con
tra fas concubuerunt', auch die Prokris nennt: 
'cum Erechtheo patre, ex quo natus est Aglaurus'• 
Es ist nicht zu entscheiden, ob voit Roscher 
Bd. 1 Sp. 107, 9 auf Grund der Überlieferung 

GO Aglaurue für einen Sohn des Erechtheus und 
der Prokris zu halten ist oder ob, wie Toepffer 
bei Bauly-Wissowa 1, 830 vermutet, ein un
wissender Abschreiber sich durch die männ
liche Namenswendung hat verleiten lassen, auch 
das Prädikat durch Änderung von 'nata' in 
'natus' mit dem Subjekt in formellen Einklang 
zu bringen. Vgl. auch Gruppe, Gr. Myth. 1197,2. 

Sp. 1091, 55 ff. : Wiederholungen der dort 



3027 Prokritos Promachos 3028 

erzählten Sage vom Tode der Prokris sind die 
Sagen von Lenkone und Kyanippos (s. d. nr. 3) 
und die vollständig parallele sybaritische Lo
kalsage, die Plut. Paraît. 31, 2 nach Kleito-
nymos erzählt; vgl. Rohde a. a. 0. 41, 8 ( = 
44 s , 8). Ganz abweichend von der gewöhn
lichen Sage berichtet der Anonymes bei Wester
mann, Mythogr. 345 = Paradoxogr. 219, dafs 
Prokris von ihrem Vater Brechtheus im Kriege 
mit Eumolpos geopfert worden sei. 

Sp. 1099 : Über die Deutung der Prokris als 
Mondheroine s. Roscher Bd. 2 Sp. 3199. Pro
kris als Hypostase der Artemis s. Gruppe, Gr. 
Myth. 42 (vgl. 1283). In ihrem Gemahl Ke-
phalos sieht E. Maafs, De Lenaeo et Delphinio 
XII f. (vgl. auch Bd. 2 Sp. 1100, 6ff. und Gaston 
Colin, Corr. hell. 30 [1906], 213) eine Hypostase 
des Apollon Kynneios Pythios ( = Φύτιος) Heoos 
(Εωος). Nach Forchhammer, Hellenika 1, 86. 
101 bedeutet Προκρίς (so!) von -προ: προξ ab
geleitet das 'vorwärts eilende, bergab jagende 
Wasser'(?), Κέφαλος von &λς (?) das 'Hauch
wasser' (?!) 

Sp. 1101/2 (Vasengemälde: Der Tod der 
Prokris) = Cec. Smith, Cat. of greek vas. Brit. 
Mus. 3, 294 nr. 477 ; abg. auch bei G. Weicker, 
Der Seelenvogel in der alt. Litteratur u. Kunst 
166 Fig. 86 (vgl. 22, 2. 167, 1 mit weiteren 
Nachweisen). Darstellung der Prokris durch 
Polygnotos in der Lesche der Knidier in Delphoi, 
Paus. 10, 29, 6 [Höfer.] 

Prokritos (Πρόκριτος), einer der attischen 
Jünglinge, in deren Gegenwart Theseus den 
Minotauros erlegt auf der Françoisvase, C. I. G. 
4, 8185 b. O. Jahn, Archaeol. Beiträge 275 
(άβτ'Ηρόχριτος las). Weizsäcker, Bhein. Mus. 33 
(1878), 377 f. Reichel, Arch.-Epigr. Mitth. aus 
Ost. 12, 56. W. Klein, Griech.Vasen mit Meister-
signat2. 33. S. Reinach, Répert. des vases 1, 134 
(abg. 1,135 oben) und auf einer Vase in Leyden, 
C. I. G. 4, 7719; abg. Roules, Choix de vases 
de Leydes pl. X. Reinach a. a. O. 2, 271. Nach 
Osk.Wulff, Zur Theseussage (Diss. Dorpat 1892) 
5. 24 (vgl. 182 Anm. 138) ist der Name Pro
kritos attischen (vgl. die attische Heroine Pro
kris) Gepräges. [Höfer.] 

Prokrustes s. Theseus , Polypemon, Poly
pemonides, wo nachzutragen, dafs schon Pott, 
Zeitschr. f. vergl. Spraehforsch. 6 (1857), 131 f. 
Προχρούοτης als den 'Recker und Strecker 
durch Schlagen' erklärt und auf den Doppel
sinn von Πολνπήμον 'der Kummerbereiter' und 
'der viele Güter erwarb' hingewiesen hat. Vgl. 
auch Prokoptas . [Höfer.] 

Prokyklioi (Προκύκλιοι). Auf einer Inschrift 
aus Brythrai in Kleinasien werden 9εοϊ Προ
κύκλιοι genannt. Dittenberger, Sylloge Inscr. 
Graec. 2 2 nr. 600 Z. 130. 135 p. 371. In 
diesen sonst unbekannten Göttern sieht Ditten
berger a. a. O. p. 371 Anm. 59 mit Rayet (Re
vue archéol, 33, 1877, 128) Hochzeits- und Ehe
götter mit Berufung auf Hesych. προκυκλίς· ή 
προμνήβτρια. Auch Ε. Bischoff, Griech. Studien, 
H. Lipsius zum 60. Geburtstag dargebracht, 
schliefst sich der Ansicht Bayets an, Crusius 
zu Herondas 6, 90 (wo προκυκλίη steht) be
merkt nur: 'a loco alieni 9εοϊ προκύκλιοι . . . 
Erythris', ohne sich über letztere selbst zu 

äufsern. Mir scheint es wahrscheinlicher, nach 
der Analogie von Proastianoi (s. d.), Pro poleos 
(s. d.), Propylaios (s.d.), Prothyraia (s.d.) u.s.w. 
Götter anzunehmen, deren Heiligtum προ κύκλου 
(κύκλος — Ringmauer) lag, zumal da auch bei 

Hesych. (überliefert ist προκυκλίς· ή πμνήατρια) 
die Lesart προμνήβτρια nur auf Konjektur be
ruht. Crusius zu Herond. I Tit. schreibt bei 
Hesych.: προκνκλίς' ή παρ' ένίοις μνήβτρια. 
Vor allem aber kommt hinzu, dafs an den beiden 
Stellen des Herondas, den einzigen, wie es 
scheint, wo προκυκλίς, -ίη vorkommt, es die 
Bedeutung von μαατροπός = 'Kupplerin' hat. 
Ob der aitolische Monat Προκύχλιος (Collitz 
nr. 1844; vgl. 1863. 2127 = Wescher-Foucart, 
Inscriptions recueillies à Delphes nr. 316, 1. 
323, 1. Corr. Hell, 5 [1881], 407) mit den ge
nannten &εοϊ προκύκλιοι im Zusammenhang 
steht, läfst sich vermuten, aber nicht erweisen. 
Bischoff a. a. 0. verweist auf den epidaurischen 
Monat Κύκλιος (Kavvadias, Fouilles d'Epidaure 
nr. 240. Z. 13. 47. 71. 84. u. s. w.) [Höfer.] 

Prokyon s. S ternbi lder . 
Prolochos (Πρόλοχος), ein Lapithe, im Kampfe 

der Lapithen gegen die Kentauren auf dem 
Schilde des Herakles Hes. Scut. 180. [Stoll.] 

Promache (?) = Pronome (s. d.) 
Promaehorma (Προμαχόρμα), Beiname der 

Athena, unter welchem sie auf dem Vorgebirge 
Buporthmos (Oberhummer bei Pauly - Wissowa 
s. v.) bei Hermione in Argolis ein Heiligtum 
besafs, Paus. 2, 34, 8. Der Name bedeutet, 
wie Promachos, die 'Vorkämpferin', Gruppe, 
Gr. Myth 1207, 7, während ihn Jacobi, Hand
wörterbuch 771 als 'Beschützerin der Bucht' 
erklärt. In der unter Prokyklioi angeführten 
Inschrift aus Erythrai liest H. Herbrecht, De 
sacerdotii apud Graecos emptione venditione 
(Diss. Strafsburg 1885) S. 13 (vgl. S. 48 Z. 61 
= Dittenberger, Sylloge p. 367, Z. 61 : [Ά&ηνας] 
Επιμάχου, die er der athenischen Promachos ver
gleicht; doch kann Epimachos auch selb
ständiger Name einer Gottheit sein ; vgl. Bd. 1 
Sp. 2899, 59 ff. [Höfer.] 

Promachos (Πρόμαχος) 1) Beiname des 
Hermes in Tanagra, Paus. 9, 22, lff. Roscher 
Bd. 1 Sp. 2349, 46 ff. v. Wilamowitz, Hermes 21 
(1886), 107, 2. E. Maafs, G. G. A. 1889, 817. 
Usener, Rhein. Mus. 58 (1903), 198. Perdrizet, 
Corr. hell. 27 (1903), 303. P. Girard, Revue 
des études grecques 18 (1905), 59 f. H. D. Müller, 
Myth. d. griech, Stämme 2, 402 f. Vielleicht 
ist Hermes Promachos auf Münzen von Ta
nagra dargestellt, auf denen er in der R. an
scheinend die Strigilis, in der L. den Herold
stab trägt, Hitzig und Bluemner zu Paus. a. a. 0. 
Münztafel 5, 16. — Vgl. auch unten nr. 9. — 
2) Beiname der A t h e n a , deren kolossale eherne 
Statue zum Andenken an die Schlacht bei Ma
rathon von den siegreichen Athenern auf der 
Akropolis errichtet sein soll, Schol. Demosth. in 
Androt. (or. 22, 597) p. 676 Dindorf. Dieselbe 
Statue erwähnt Paus. 1, 28, 2. 9, 4, 1, aber ohne 
den Namen Promachos zu nennen, der sonst nur 
noch begegnet bei Alciphron 3, 51, 4 (Πρόμαχε 
Α&ηνά καϊ Πολιούχε τον αβτεος), in der späten 
(408/12 n. Chr.) Inschrift des Sophisten Apro-
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nianos {Kaibel, Epigr. 912, 4 = CI. Α. Ι Π , 1, 
638 p. 133), der die Statue seines Gönners, den 
er χρόμαχον θεβμών nennt, βτήσε χαρά Προ-
μάχω ΐΐαλλάδι Κεκροχίν, und bei Zosim, 5, 6, 
2; vgl. Michaelis, Athen. Mitth. 2 (1877), 9} f 
E. Curtius, Gesammelte Abhandlangen 2, 367. 
Uber die viel umstrittene Frage, ob Pheidias 
oder (der ältere) Praxiteles als Schöpfer dieser 
Statue anzusehen sei, und über etwaige Nach
bildungen derselben s. Hitzig-Bluemner zu ι 
Paus. 1, 28, 2 S. 300 ff. Gruppe, Gr. Myth. 
1222, 1. 1221, 2 b. vgl. auch Furtwängler Bd 1 
Sp. 700, 28 ff. Auf einigen Inschriften a) C. L 
G. 1, 1078 = Dittenberger, hiscr. Megar. et 
Boeot. 49. — b) C. L A: 3, 129. 0. Biermann, 
Analecta epigr. et agonistica in Diss. Phil. Ha
ienses 10,153. — c) Dittenberger-Purgold, Inschr. 
v. Olympia 243 b p. 355 f., vgl. Dittenberger, 
Arch. Zeit. 38 (1880), 165. Biermann a. a. 0.154, 
von denen a wegen der ebenfalls mit erwähnten s 
Spiele Ευσέβεια in Puteoli nicht älter als An-
toninus Pius sein kann, b und c ungefähr aus 
dem Jahre 250 n. Chr. (b ist etwas älter als c) 
stammen, werden Spiele Αθηνάς Προμάχου έν 
'Ρώμν erwähnt. Die Ergänzung einer Inschrift 
aus dem kleinasiatischen Tsaush durch Sterret, 
Papers 3, 161, 271 zu [Αθηνά] Νειχηφόρος και 
Πρό[μαχος] ist m. E. schon wegen der dann 
kaum zu erklärenden Nominative unrichtig; es 
werden Personennamen sein. — 3 ) Beiname des 
H e r a k l e s in Theben, Paus. 9, 11, 4. Panofka, 
Abh. d. Akad. d. Wiss. in Berlin 1853, 280. Nach 
Pausanias war die Marmorstatue des Herakles 
Promachos das Werk zweier sonst unbekannter 
thebanischer Künstler, des Xenokritos und des 
Eubios, das alte ξόανον ein Werk des Daidalos. 
Auf Münzen von Theben (Gardner, Types pl. 
3, 45), die den Herakles schreitend mit Bogen 
und gesenkter Keule und völlig nackt darstellen, 
wollen Imhoof-Blumer und Gardner, Numism. 
comment, on Baus. p. 112 eine Wiederholung 
dieses ξόανον finden. — 4 ) Sohn des Herakles 
und der Psophis (s. d.), der wie sein Bruder 
Echephron (s. d. nr. 1) in Psophis in Arkadien 
ein Heroon besafs, Paus. 8, 24, 2. 4. Vgl. Mei
necke zu Steph. Byz. s. ν. Φήγεια. Α. Kalkmann, 
Pausanias d. Perieget 171. — δ) Sohn des Aison 
und der Polymele (s. d. nr. 3), Bruder des Iason, 
in jugendlichem Alter von Pelias getötet, 
Apollod. 1, 9, 27. Diod. 4, 50. Tzetz. Lyk. 175 
p. 441 Μ. — β) Boioter, Sohn des Alegenor, 
von (dem Troer) Akamas erlegt, Hom. II, 14, 
476. 482. 503. — 7) Freier der Pénélope, 
Apollod. Epit. 7, 30. — 8) Sohn des Partheno-
paios, einer der Epigonen, Apollod. 1, 9, 13. 
3, 7, 2. Paus. 2, 20, 5. Sein Grab war in 
Giisas in Boiotien, Paus. 9, 19, 2 ; Bethe, Theban. 
Heldenlieder 113, 9; seine Statue stand in der 
von den Argivern nach dem Siege bei Oinoe 
in Delphi aufgestellten Gruppe der Epigonen, 
Paus. 10, 10, 4 Overbeck, Gesch. der griech. 
Plastik 2 S , 140 f. Bobert, Hermes 25 (1890), 
412 ff. Bethe a. a. 0.110 ff., eine andere Statue 
in Argos, Paus. 2j»20, 5. Auf dem altertüm
lichen chalkidischen Vasenbild (abg. Annali 
1839 Tav. d'agg. P.; vgl. Abeken ebend. 255ff. = 
Overbeck, Heroengallerie Tafel. 3, 4 ; vgl. S. 88 f. 
= Arch. Zeit. 23 [1866] Taf. CCVI; vgl. Heyde

mann ebend. 152 = Baumeister. Denkm. S. 17 
Fig. 19; zu den Inschriften vgl. Baoul-Bochette, 
Journal des Savants 1834, 150, 1. Kirchhoff, 
Studien zur Gesch. des griech. Alphabets3 113 
nr. 8) erkennt Maafs, De Lenaeo et Delphinio 
XV, 4 den Parthenopaiossohn Promachos neben 
dem inschriftlich bezeugten Άδρεβτος und 
Τυδεύς. Nun ist zwar C. I. G. 4, 7708 = Cauer, 
Delectus Inscr. Graec.* nr. 650 p. 345 die Er
gänzung [Πρ]όμαχος aufgenommen, aber ab
gesehen von der Möglichkeit einer anderen 
Ergänzung [Φιλ]όμαχος, ["ίϊ]μαχος, [Νιχ]όμαχος 
u. s. w. und der von Heydemann vertretenen 
Ansicht, dafs der Name des Besitzers (noch 
andere wollen den Namen des Künstlers darin 
sehen) hier zu erblicken sei, sprechen auch 
chronologische Erwägungen gegen diese An
nahme. Im Schol. Hom. II. 4, 404 (Schol. Townl. 
406) und bei Eust. Hom. II. 489, 39 heifst des 

ι Parthenopaios Sohn Straiblaos, bei Hygin. f. 71 
Thesimenes (Maafs a. a. O.), was jedoch mit 
Jacobi, Handwörterbuch d. Myth. 869 und Bethe 
a. a. 0 .111, 5 (vgl. Gruppe, Bursians Jahresber. 
85 [1895], 289 nr. 261) nach Paus. 3, 12, 9 in 
Tlesimenes zu verbessern sein wird. — 9) Nach 
Sosibios (F.H. G. 2, 626) bei Athen. 15, 674ab 
gab es in Sparta ein Fest Promacheia : ή τών 
Προμαχείων εορτή . . . 'έν ταύτη βνμβαίνει 
τους μεν άχο τής χώρας χαλάμοις βτεψανονβθαι 

) ή βτλεγγίδι, τονς δ'έχ τής αγωγής τζαϊδας 
άστεφανώτονς άκολουθε^^ Wide, Lakon. Kulte 
349, l (vgl. 356) schliefst aus dem Namen dieses 
Festes auf den Kult eines Gottes oder Heros 
Promachos in Sparta, wenngleich ein solcher 
sonst nicht bezeugt ist. M. P. Nilsson, Griech, 
Feste 470 vermutet, dafs dieses Fest, an dem 
auch die Perioiken (oi άχο τής χώρας) teil
nahmen, noch Spuren von der Machtstellung 
der alten Bevölkerung bewahrt habe. Es scheint 

40 freilich, als ob man mit Nilsson a. a. 0. 470, 3 
βτλεγγίς in der Bedeutung 'kammähnlicher 
Kopfschmuck' auffassen müsse (Pollux 7, 179. 
Hippolochos bei Athen. 4, 128 c. e Schol. Plat. 
Hipp. Min. 368 a p. 327 Herrn.). Könnte man 
die Stelle so auffassen, dafs bei der Feier der 
Promachien die Sieger in den Spielen einen 
Schilfkranz oder eine βτλεγγίς = Striegel als 
Preis erhalten hätten, so gewönnen wir viel
leicht eine Parallele zu der tanagräischen 

50 Kultlegende (oben nr. 1), nach der Hermes nur 
mit einer βτλεγγίς bewaffnet die Epheben von 
Tanagra zum Siege führte. Aus welchem 
Grunde Murr, Die Pflanzenwelt in d. griech, 
Myth. 279 das oben erwähnte Fest der Pro
machien in Sparta für die Dioskuren in An
spruch nimmt, ist nicht ersichtlich. — 10) Auch 
in dem in Pellene hochverehrten Pankratiasten 
Promachos, der seinen Mitbürgern im Kampfe 
gegen die Korinthier siegreich beistand (Paus. 

60 7, 27, 5. 6 vgl. 6, 8, 5 Philostr. Gymnas. 4, 22), 
sieht Wide a. a. 0._ einen ursprünglichen Gott. 

— 11) Griechische Ubersetzung des lateinischen 
Quirinus (s. d.), Lyd. de mens. 4, 1. W. Kahl, 
Philologus Suppl. 5 (1889), 741 f. ; vgl. L. Deubner, 
Arch. f. Beligionswiss. 8 (1905) Beiheft S. 75 f. 
— 12) Held einer Liebesnovelle, die inKnossos 
spielt: Promachos liebt den schönen Leuko
komas und unterzieht sich in der Hoffnung, 
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dessen Sprödigkeit zu besiegen, allen gefahr
vollen Abenteuern, die dieser ihm auferlegt. 
Als er aber trotzdem keine Erhörung findet, 
setzt er, von dem letzten Abenteuer, in das ihn 
Leukokomas geschickt hatte, zurückgekehrt — 
er hatte einen weitberühmten Helm holen müssen 
—, diesen vor den Augen des Leukokomas einem 
andern schönen Jüngling auf. Leukokomas 
durchbohrt sich hierauf mit dem Schwert, Conan 
16, der auf Theophrast περί έρωτος (Strabo ίο 
10, 478 U. Hoefer, Konon 91) zurückgeht, wo das 
Paar Euxynthethos und Leukokomas heifst, das 
auch nach der Verbesserung von Rohde, Griech. 
Roman1 87, 2 ( = 81 \ 2) bei Flut. Amator. 20 
p. 766c wiederkehrt, wo zu schreiben ist: τί γαρ 
αν λέγοι τις Ένί,ννθετον καϊ Λενχοχόμαν; τ'ι $ε 
τήν (statt Λενχομάντιάα τήν [darnach Bd. 3 
Sp. 1566, 45 ff. zu berichtigen] iv Κΰπρω Παρα-
χύπτονβαν . . προβαγορενομένην. [Höfer.] 

Promantheus (Προμανθεύς), Beiname des 2< 
Zeus in Thurioi, Lykophr. 537 u. Tzetz. Ein 
direkter Zusammenhang mit Προμηθεύς (vgl. 
Kuhn, Herabkunft des Feuers 17. Cohen, Zeit
schrift f. Völkerpsychologie u. Sprachwissen
schaft 5 [1868], 412. Pott, Zeitschr. für vergl. 
Sprachforsch. 6 [1857], 103 f.) ist nicht nach
weisbar, Joh. Schmidt, Zur Geschichte des indo-
german. Vokalismus 1,118; ebenso ist es zweifel
haft, ob der Name den Zeus als Orakelgott 
bezeichnen soll, Gruppe, Gr. Myth. 1109, 5. » 
Nach Pape-Benseler s. ν. Προμανθεύς hat man 
προμαντεύς vermutet. In der Paraphr. rec. zu 
Lyk. a. a. 0 . steht statt Προμανθεύς: Προ
μηθεύς. Vgl. Prometheus Sp. 3034. [Höfer.] 

Promantis = Dike; s. Bruchmann, Epith. 
deor. p. 78. 

Promatheia s. Prometheia. 
Pronie auf einer Inschrift aus Venafrum 

finden sich cultores collegi Promes, C. L L. 10, 
4853 und dazu Mommsen, der ausdrücklich i 
bezeugt, dafs PROMES, nicht P. ROMES, das 
Muratori nach Orelli 1, 2408 als Panthei Romae 
erklärte, auf dem Stein steht. Auch Henzen 
bei Orelli Suppl. 3, 5830 bezeugt die Lesart 
Promes und führt im Index p. 36 Prome frag
weise als Göttin auf. Vgl. Promitor. [Höfer.] 

Promedon (Προμέδων), 1) Zuhörer des Or
pheus auf dem Gemälde des Polygnotos, Paus. 
10, 30, 7. Th.. Schreiber, Die Nekyia des Poly
gnotos in Delphi in Festschrift für Overbeck 198. : 
Nach Pausanias behaupteten einige, Polygnotos 
habe den Promedon frei erfunden, andere, er sei 
eine historische Persönlichkeit und begeisterter 
Verehrer des Orpheus gewesen. 0. Müller, 
Kleine Schriften 2, 403 hielt den Promedon für 
einen Orphiker; Welcker, Kleine Schriften 5, 
126 (vgl. Aesch, Trilogie 20 Anm. 19) sah in 
Promedon, dem Sinne nach = Prometheus 
'Vorbedacht', ein Gegenstück zu dem Epimedon 
( = Epimetheus) Orpheus, der um das durch 
eigene Übereilung verlorene Gut, seine Gattin, 
trauert. Bobert, Nekyia des Polygnot 67 ver
mutet in Promedon eine andere Namensform 
für Pronoos, den Sohn des Hellen (F. HG. 1, 
16). F. Duemmler, Delphika 20, 1 = Kleine 
Schriften 2, 145, 1 möchte unseren ΠρομέΑων 
mit Μέθων (!), dem Eponymen von Methone, 
der nach Plut. Quaest. Gr. 11 ein πρόγονος 

(απόγονος·, Wyttenbach) des Orpheus war, zu
sammenstellen. Gegen Duemmlers Vorschlag 
erhebt m. E. mit Recht Einspruch E. Maafs, 
Orpheus 65 Anm. 78, der eher noch an Perimedes 
(ΠεριμήδηςΙ), den Enkel des Orpheus (Censor. 
fr. 10 p. 64 Hultsch), denken möchte. Doch ab
gesehen von der unsicheren Überlieferung bei 
Censor. a. a. 0. löst auch diese Annahme kaum 
die Schwierigkeiten, die die Person des Prome
don alten und neuen Erklärern bereitet hat, 
und wir müssen uns mit einem 'non liquet' be
gnügen, vgl. Gruppe Bd. 3 Sp. 1176. — 2) s. Neaira 
nr. 8. Bohde, Gr. Boman 40 = 43 s . [Höfer.] 

Promenos (Πρόμενος). Ein Kreter, nach 
dem die προμένειον benannte Art des Granat
apfels ihren Namen tragen soll, Schol. Nikand. 
Alexiph. 490. Ob mythologisch? [Höfer.] 

Prometheia (Προμήθεια), Mutter der Tyche, 
Eunomia und Peitho, Alkman (fr. 62 Bergk 

> 3 4 , 58) bei Plut, de fort. Born. 4; vgl. Welcker, 
Aeschyl. Trilogie 71 Anm. 91. Sitzler, Festschr. 
der Badischen Gymnasien (Karlsruhe 1886), S. 60. 
Weizsäcker Bd. 3 s. v. Peitho S. 1809, 14 ff. 
Statt Προμηθείας bei Alkman a. a. 0 . scheint 
Bohde, Gr. Roman 297* Anm. 2 Προμηθέως zu 
lesen, da er die Tyche Tochter des P r o m e 
theus nennt. Nach Schol. Pind. Pyth, 5, 35. 
Tzetz. Chil. 6, 913 f. ist Prometheia Tochter 
des Prometheus, wie Metameleia Tochter des 

ί Epimetheus ist; vgl. Metameleia und Prophasis. 
Vgl. auch Fulgent. Myth. 2, 6 p. 46, 9 : Prome-
theum dictum quasi PROMANTECI, wofür der 
codex Gudianus PROMIBEIANTECI hat, also 
= Πρόνοιαν (s. d.) bez. Προμήθειαν, was Ful-
gentius mit Praevidentia übersetzt. Vgl. auch 
Pott, Philologus Suppl. 2, 286. — Über Cura 
= Prometheia bei Hyg. f. 220 s. Deubner Bd. 3 
Sp. 2109, 66 ff. [Höfer.] 

Prometheus (Προμηθεύς), Sohn des Titanen 
Λ Iapetos, ein Gott aus dem älteren, den Kronos 

umgebenden Kreise, dem Zeus gegenüber An
walt und Beschützer der Sterblichen, den Men
schen Geber des Feuers und dadurch Begründer 
der Kultur, nach jüngerer Überlieferung auch 
Menschenschöpfer oder durch seinen Sohn Deu-
kalion Ahnherr der Hellenen. Zusammenfassend 
bezeichnet ihn Sophokles Oed. Col. 55: ό πυρ
φόρος θεός Τιτάν Πρ. Titan heifst er auch 
Pind. Pyth, 4, 29, Eurip. Ion 455, Phoen. 1122. 

>o Seine göt t l i che und unsterbliche Natur wird 
von Aeschylus wiederholt betont (Prpm. vinct. 
ed, Kirchh. 14. 29. 37. 92. 753. 933), der auch 
den Bruder Τιτάνα θεόν Ατλαντα nennt und 
Hephaistos mit ehrfürchtiger Scheu dem P. 
wie einem Höherstehenden begegnen läfst. Auch 
rühmt sich der äschyleische P. (955 ff.) den 
νέοι θεοί gegenüber als einen, der bereits zwei 
Götterfürsten hat vom Throne stürzen sehen. 
Kurz und treffend sagt noch BabnosJab^Jtä: 

60 Θεών Προμηθεύς ήν τις, άλλα τών πρώτων. 
Bei Hesiod wird Ρ. zwar nicht ausdrücklich 
ein Gott genannt, aber er erscheint auch keines
wegs als Mensch (die Théogonie behandelt über
haupt nur die Götter und Uämonen, erst an
hangsweise von V. 961 an Heroen), sondern als 
eine Mittelsperson zwischen Göttern und Men
schen, an Rang und Macht den ersteren nahe
stehend. Im Gegensatz zu seinem allegorischen, 
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pramantha hat weder mit dem νάρθηξ des P. 
etwae gemein, der nur zur Bewahrung, nicht 
zur Erzeugung des Feuers dienen konnte, noch 
wird dem indischen Feuerholer Mâtariçvan die 
Thätigkeit des Feuerreibens zugeschrieben. Aus 
der Wurzel manth, die „reiben" und auch 
„rauben" bedeuten kann, bildet Kühn sich ein 
im Sanskrit nicht vorliegendes pramâthyus und 
läfst uns die Wahl, dies als „Reiber" od. „Räuber" 
zu verstehen. Im letzteren Fall, der für Prom. 
einzig möglich wäre, bleibt aber die Vorsilbe 
pra- ohne Erklärung. Da überdies das Thun 
des Mâtariçvan mit dem des P. nur in den 
allgemeinsien Zügen übereinstimmt, so entbehrt 
die TiWmsche Hypothese jeder festen Grund
lage und vermag daher weder zu beweisen, 
dafs P. eine indogermanische Gestalt, noch dafs 
unter dem von ihm gebrachten Feuer der Blitz 
zu verstehen sei. (Vgl. Bapp, Prometheus [Pro
gramm des Gymn. zu Oldenburg 1896] S. 4—6). 
Die lautlich näherliegende Gleichstellung des 
P. mit dem indischen P r a m a t i (Sohn des 
Cyavana, auch Beiname des Agni) weist Kuhn 
selbst zurück. Allerdings fehlt auch ihr jede 
weitere Stütze. Gewagter noch erscheint die 
von E. W. Fay in Kuhns Ztschr. f. vgl. Sprachf. 
Bd. 37 H. 1 S. 154 vorgeschlagene Gleichsetzung 
eines indischen Königs M ä t h a v a , der an einer 
Stelle des Çatapatha Bràhmana mit Agni in 

ι Verbindung gebracht wird, mit einem hypo
thetischen *Μηθεύς. 

Das adjektivische Vorkommen des Wortes 
προμαθενς bei Aesch, Suppl. 666 und die Er
wähnung eines Ζενς Προμανθεύς (Lycophr. 537 ; 
so hiefs nach Tzetzes z. d. St. Zeus bei den 
Thuriern; Gerhard, Mythol. § 128 liest nach 
einer alten Variante Προμηθεύς, andre προ-
μαντεύς) führen auf die Vermutung, dafs Προ
μηθεύς nur ein Beiname sei, der den eigent-

) liehen Namen in den Hintergrund gedrängt 
habe. Die Bestätigung finde ich in der Glosse 
des Hesych: Ίθάς' ό τών Τιτάνων κήρνξ Προ
μηθεύς, und deute diesen Namen unter Heran
ziehung einer andern Hesychglosse (Ιθαίνομαι· 
θερμαίνομαι, vgl. Curtius, Griech. Etym.1 S. 225) 
„Der Flammende", etwa gleichbedeutend mit 
Αΐθων oder Φλεγύας. Wie diese Heroen, so 
gehörte auch P., insofern er nach einer lokalen 
Tradition (Pausan. 10, 4, 3) zu Panopeus wohnte, 

ο dem wilden Stamme der Phlegyer an, ανδρών 
νβριοτάων, οι Αιος ονκ άλέγοντες επί χθον'ι 
ναιετάααχον (Hymn. in Apoll. Pyth. 100). Hier 
hat Kuhn mit Recht die altindische Priester
familie der Bhrigu (lautlich = φλεγν) zum Ver
gleich herangezogen, welche das Feuer (Agni) 
entdecken, es den Menschen bringen und im 
Holze bewahren. Max Müller, Beitr. z. e. 
wiss. Mythol. 1899 Bd. 2 der Übers. S. 367 er
innert daran, dafs der Adler (φλεγύας) bei In-

60 dianern als symbol isches Zeichen des Feuers 
(Totem) gilt. Vgl. meine o. a. Programm-Abh. 
S. 6. Für den Doppelnamen Ίθας Προμηθεύς 
trat wahrscheinlich früh der blofse Beiname 
stellvertretend ein und liefe den Hauptnamen 
in Vergessenheit geraten. Über solche Ver
selbständigung von Beinamen s. die lichtvollen 
Bemerkungen von Usener, Götternamen S. 217 ff. 
Wie in Ζενς Ενβονλεύς der Name eines Sonder-

Mutlosen Nachbild Epimetheus mufs P. als eine 
der lebensvollsten und bedeutendsten Schöp
fungen der mythenbildenden Phantasie bezeich
net werden. Wenn manche dennoch dem P. 
unter den Gestalten der griechischen Mytho
logie nur ein relativ junges Alter zugestehen 
wollten, so bestimmte sie der einseitige Hin
blick auf die tiefbedeutsame Symbolik des 
a u s g e b i l d e t e n Mythus, die aber doch nicht 
die Möglichkeit ausschliefst, dafs der Ursprung- ι 
liehe, gewifs weit einfachere Kern schon der 
ältesten Zeit angehörte. 

L i t teratur . Nur die ausführlicheren Mo-
nographieen seien hier im voraus genannt: 
K._BLJW. Völcker, Die Mythologie des Japeti-
schen Geschlechts, GießmJLäM^ F\_G, Welcker, 
Die äsehyleische Trilogie Prometheus und die 
Kabirenweihe zu Lemnos, Darmstadt 1821 : 
Nachtrag zu 3. Schrift üb. d. äsehyl. Irü., Frank
furt a'M. 1826. B. G. Weiske. Prometheus und s 
seinJMythenMeis^-nach dem Tode des Ynf^her? 
ausg.von H. Leyser, Leipzig 1842 (noch immer 
durch Reichtum des Materials und methodische 
Analyse von Wert, wenngleich in den Grund
zügen der Auffassung verfehlt). K. Bapp, Pro-
meiheus, ein Beitrag zur griech. Mythologie.;- im 
Osterprogramm des Gymn. zu Oldenburg'1896. 
NiCj- Terzaghi, Prometeo, Florenz 1904 (Estratio 
dagUStudA Beligiosi fascVI, 1903 - l e l l 1904: 
wertvoll namentlich durch die sorgfältige Über- : 
sieht der litterarischen Gestaltungen des Mythus). 

A . Die Namen des Prometheus. 
Der Hauptname, ein Wort von echt grie

chischer Form und durchsichtiger Bedeutung, 
kennzeichnet den Titanen als den „Vorbedenker" 
(Etym.-M. s. χ ό προορών τα μήδεα, τα βουλεύ
ματα) oder „Vorsorger". Diese Eigenschaften 
beweist er im Mythus bei der Opferteilung 
(πρόφρονι θνμω f[fji Theog, 536) und beim 
Feuerraub, sowie als Warner vor Pandora und 
Berater des Deukalion. 

Der Begriff der „Fürsorge" läfst sich mit 
dem Namen und mit den Thaten des P. wohl 
auch vereinen, aber wider diese Deutrfng spricht 
die Gegenüberstellung des Epimetheus und 
der Gedanken Zusammenhang an allen entschei
denden Stellen, in denen προμηθεύς als Appel-
lativum oder ein verwandtes Wort vorkommt 
(Aesch. Prora. 8δ: προμηθής Plato Lach. 188 b, 
προμηθικώς Aristoph. Av. 1511 ; vgl. ΐΜΟ,Προμ. εΐ 
2 , 1 Πρ. μετά τα πράγματα). Auch durch die 
ihm eigene Gabe der Weissagung erweist er 
sich als der „Vordenkende". — Gegen die Her
leitung des Namens P. von dem Sanskritworte 
pramantha, welche AcL—KuIm in der Schrift 
„Die Herabkunft des Feuers und des „Götter
tranks" 1859 in Vorschlag brachte, und gegen 
die von diesem Gelehrten daran geknüpften 
weitgehenden mythologischen Folgerungen sind 
längst gewichtige Bedenken (namentlich von 
Pott im Philologus Suppl^3_^_S_,_2S*i, Curtius, 
Grundz. d. gr. Etym.5 S. 311 ff., H. I). Müller, 
Mythol. d. griech. Stämme 2, 219 ff., O. Gruppe, 
Griech. Kulte und Mythen in ihren Bez. z. Orient 
1, S. 131 ff., Härtung, Griech, Mythol. 1, S. 21&ff., 
Gilbert, Griech. Götterlehre 1898, S. 93 u. 94 
Anm.) erhoben worden. Das Feuerreibholz 
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(Herodot 4,. 45), Hes ione (wohl = Asia, s. Lex^ 
ftdTSp. 2692; Acusil. fr. 7, Aesch. Prom. .560). 
Endlich wird noch von Tzetzes adJUyc, 1283 
A x i o t h e a als Gattin des P. und Mutter des 
Deukalion genannt. 

40 

ad Horn. £• 987, 15) waren des P. Eltern der 
Gigant Hurym'edon und Hera, nach Schol. Theon. 
in Arat. bei_JPotter_ comment^ in_Lyc^_Cass, 
p. 1544 Uranos und Klymene. Söhne des Ia
petos und Brüder des P. sind Atlas, Menoitios, 

C. Kultstätten. 
Aus dem Kultus ist P. offenbar schon früh 

durch Hephaistos verdrängt worden, sodafs 
Menander (beiJLucian Amor. 43) sagen konnte: 
Και γίγνετ* αντω λαμπάς, άλλο δ' οΰδε iv αγαθόν 
(vgl. Lucian Prom, 14). Doch fehlt es nicht an 
Spuren seiner einstigen Verehrung. 

Panopeus in Phokis (Gründung der Phle-
gyer, O^Muller, Orchom. 8. 188): Pausan,JL0± 

50 4, 3 Παναπεναι δε ίατιν έπΙ τΐ\ άδω πλίνθου 
τε ωμής οίχημα ού μέγα xai iv αΰτω λίθου τοϋ 
Πεντέληβιν άγαλμα, 'όν Άαχλήπιον, οί δε Προ
μηθέα είναι φααιΜ χαι παρέχονται γε τοϋ λόγου 
μαρτύρια, λίθοι χεΐνταί αφιαιν ΐπί ττ\ χαράδρα, 
μέγεθος μεν ίχάτερος ώς φόρτον άποχρώντα 
αμάξης είναι, χρώμα δέ εβτι πηλού αφιαιν —, 
παρέχονται δε xai δαμήν εγγύτατα χρωτί άν
θρωπου, ταϋτά 'έτι λείπεαθαι τον πηλού λέγου-
βιν, έξ ov xai άπαν υπό τοϋ Προμηθέως τό 

60 γένος πλαβθήναι των ανθρώπων, ίνταϋθα έπϊ 
τχι χαράδρα xai Τιτνοϋ μνήμα ίατι. Mit A s 
k lep ios , dem Hauptgotte der Phlegyer, zeigt 
P. in Thaten und Schicksal mehrfach verwandte 
Züge ; vgl. Aesch. Prom. 481 und den Art. Askl. 
in uns. Lex.— Opus in Lokris, nahe bei Pano
peus: Pausan. 2 . 19, 8 (über die Heüigtümer 
in Argos) ές #έ τοϋ Προμηθέως τό μνήμα ηαβόν 
μοι δοχονβιν 'Οπονντίων είχότα λέγειν (οι Αρ-

Epimetheus, sowie zwei mythisch mit P. nicht 
verbundene Heroen: der ätolische Dryas (Hugin_ 
fab. 137) und der arkadische Frevler Buphagos 
(Paus. 8, 14, 6 u. 27, 11). P. ist Vater dea 
Deukalion (Hesiod χαταλ. γυναιχων & _ 2 _ ϋ £ , 
Akusü. fr. 7, Apoll. Rhod. 3 , 1084—8£_mifc 
SehoL [Hellanikos}, vgl. Schol. Pind. Ol. 9, 68; 
Ov. met, t, SHH>; T^^gdLyc.Ai&Z), des Lykos 
und Chimaireus (Tzetz. ad Lyc. 132,_219), des. 

ίο Aitnaios (Pausan. 9. 25. 6), des Hellen (Schol. 
Ajppll_ Rhod. 3 , 1086 = Hes. catal. fr. 2 und 
Schol. Pind. Ol, 9 , 68). der Thebe Steph. Byz. 
s. ν. θήβη: doch vgl. Terzaghi, Prom. p. 91), 
der Io (S^ol^Eur, O/-,JÏ90, Phoen. 1116; und 
der Isis (Ister fr. 40 bei Clem. AI. Strom. 1 
p. 322 C, Äntikleides fr. 22 bei Plut, de Ii. et 
Os. 38 p. 365 F ; Verwechselung mit Io? YgL 
Apollod. 2, 1, 3, S). Rein allegorisch wird Zeus 
Sohn des Ρ. (οιονεί τής προνοίας) genannt bei 

20 Lyd. de mens. 96 p. 123, 21 (Wünsch). 
Die Namen, mit denen die G e m a h l i n des 

P. genannt wird, weisen fast alle deutlich auf 
eine E r d g ö t t i n hin: P a n d o r a ( = Gaia, Hip-
ponax fr. 37. n&çhHesych^άνηοιδάιρα^ Hesiod, 
catal. fr. 21 Bzach = fr. 2 M^_ScML..Ap^^Rh, 
3, 1086), K e l a i n o (die ,;Dunkle", Mutter des 
Lykos und Chimaireus, Tzetz. add. Lyc. 132. 
219), P'yrrha (die „Rote", ein alter Name 
Thessaliens, s. Schol. Ap. Rh. 3, lOjH^JgiroL. 

30 9, 435 u. 443; Hesiod. a. a. 0 . ) , K l y m e n e 
(Schwester des Unterweltgottes Klymenos ? Schol. 
Odyss. κ 2, Schol. Pind. Ol. 9, 68), P r y n e i a 
(nach Weiske_== πνρνείη von πνρός, πύρνον; 
Hesiod. catal fr.3 = Schol. Odyss. χ 2., A s i a 

gottes zum Epitheton geworden ist, so konnte 
dann auch Προμηθεύς wieder als Beiname zu 
Ζευς treten. Vielleicht bezeichneten die Thurier 
diesen damit als Beschützer der Seefahrt; in 
diesem Sinne wahrscheinlich wurde auch Achil
leus Προμηθεύς genannt (bei Ptolem. Meph. 
Nov. Hist. 1, s. d. Art. Achilleus Bd. 1 Sp. 58 
Z. 60 f.). 

Ep i the ta des P. sind bei Hesiod: Ίαπε-
τιονίδης, έύς παις Ίαπετοΐο, άγχυλομήτης (auch 
Epith. des Kronos), αίολόμητις, ποικίλος, ποι-
χιλόβουλος, πολνϊδρις (cf. Opp. 54 πάντων πέρι 
μήδεα είδώς), άχάχητα (so heifst bekanntlich 
auch Hermes Hom. II 16, 185 und Od, 24, 10; 
nach einigen von άχαχος [vgl. Hermes άλεξί-
χαχος], nach andern von άχέομαι abzuleiten, 
bezeichnet es jedenfalls den Gott als einen 
freundlichen, sei es Heil bringenden oder Leid 
abwendenden). Die meisten dieser Attribute 
heben die geistige Gewandtheit und Verschlagen
heit des Titanen hervor. Bei Aeschylus findet 
sich aufser ποιχίλος keines derselben wieder, 
dagegen nennt bei ihm Hephaistos v. 18 den 
Sohn der Themis αίπυμήτης (hochgesinnt, d.h. 
„zu hoch strebend"). Im Titel des äschylei-
schen Satyrdramas heifst Ρ. πνρχαεύς „An
zünder", vielleicht in Beziehung auf das Stier
opfer zu Mekone oder auf die Stiftung des 
Fackelwettlaufs, im Titel des Anfangsstücks 
der Trilogie πυρφόρος (ebenso Soph, Oed. Col. 
55) „der Feuerholer, Feuerbringer, Feuergeber", 
jedenfalls in demselben Sinne, wie Aesch. Prom. 
vinct. 612 der Titan sich πυρός βροτοίς δοτήρα 
nennt. Vgl. Welckers ausführliche Begründung 
dieser Deutung im Nachtr. z. Aschyl. Tril. 
S. 30 ff. und gegen R. Westphals Annahme, dafs 
πυρφόρος dennoch hier „Fackelträger" bedeute 
und der Titel des Schlufsstücks sei, besonders 
Düntzer in Fleckeis. Jahrb. 1891 Bd. 143 Heft 11 
S. 737 f. In den Worten des Rhetors Apollonias 
bei Philostrat. vit. sophist. 2, 20, 3 p. 104 K. 
Προμηθεϋ δαδοΰχε xai πυρφόρε, οιά βου τό 
δώρον υβρίζεται zeigt der Zusatz, dafs πυρφόρε 
den „Feuergeber" meint. Im Kult scheint nur 
dieser Beiname gebräuchlich gewesen zu sein. 
Eine Glosse des Hesych lautet Οιοθόρ- ό Προ
μηθεύς. Schwende, Rhein. Mus. TS. F. 12 S. 313 
erklärt das rätselhafte Wort als Verstümmelung 
aus οιωνός und θοινατήρ. Ich möchte die zweite 
Hälfte eher mit θρώακω in Verbindung bringen. 

B . Genealogie des Prometheus. 
P. ist nach der herrschenden Überlieferung 

Sohn des Titanen Iapetos (s. d.) und der Gaea = 
Themis ( Aesch. Prom. 18.209.1091) oder der Okea-
nide Klymene (Hesi<tâ,JTheog,_508, Hygin fab. 
p, 29 B, Schol. Aesch. Prom. 347, Serv, ad Aen. 
1^ 741). Als seine Mutter werden auch Asia 
(Apollod.χ 2, 2 ; Schol. Lycophr 1283._Μ12, 
Schol. Dion. Per. 620, Etjj\ Ϊ53,_29, Eust 
z&^Dion,l'er. 270. 620} oder Asopis (Schol. 
Hes. Opp. iß) genannt. Nach Euphorien fr. 134 
Meineke.X== Schol. Hom. II. Ε 205 = Eustath. 
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γείοι), λέγονβι â' 3μως. Ygl. Pind. Ol. 9. 68. 
Des P. Bruder Menoitios und die Gattin Hesione 
gehören ebenfalls der lokrisch-phokischen Sage 
an (Gruppe. Griech. Mythol. 1 S. 39; daselbst 
S. 95 über den lokriseh-böotischen Atlas-Tela-
mon). In die Nachbarschaft von Opue weist 
auch die Angabe des Prolaps su Hes. Opp. 48. 
P. sei ein Sohn der Flufsnymphe Asopis ge
wesen. Vielleicht stand P. hier ebenso in Ver
bindung mit dem Demeterkult (Preller-B. 1 io 
S. 753), wie in 

Theben , wo er zum Kreise der kabirischen 
Demeter gehörte: Paus. 9, 25, 6; vgl, unten 
Abschn. D i e . Nach Steph. Bys, war P. Vater 
der Thebe (s. v. Th.). Phlegyer waren auch 
in Böotien seit alter Zeit ansässig (Paus. 9. 36; 
Gilbert, Griech. Götterl. S. 252 Anm. 1). Der 
Befreier des P. ist Thebaner, der Sänger des 
Mythus, Hesiod, Böotier. 

Athen. 

klepios, erst durch phlegyäischen Einflufs nach 
Sikyon gelangt; s. den Artikel A B M . Bd. 1 
Sp. 624 und mein Oldenb. Progr. S. 9 f. — Somit 
erweist sich die Gestalt des P. als der pelo-
ponnesischen Sage fremd, die dafür in Phoro-
neus einen eigenen Feuergeber und Altervater 
besitzt. 

D. Der Mythus vom Prometheus. 
Eine zusammenhängende Erzählung der 

Hauptzüge des P.-Mythus, die geeignet ist der 
weiteren Erörterung als Grundlage zu dienen, 
giebt Apollodor 1, 7, 1 f. : „P., der aus Wasser 
und Erde Menschen gebildet hatte, g a b ihnen, 
he iml ich vor Zeus , auch Feuer , das er 
in einem N a r t h e x geborgen . Als dieser 
den Raub bemerkte, befahl er dem Hephaistos, 
den P. an den Kaukasos zu schmieden. Hier 

war er viele Jahre gefesselt; jeden Tag flog 
Mit Athene zugleich wurde P., 20 ein A d l e r herzu und frafs ihm an der 

wie auch Hephaistos, in der Akademie verehrt: 
Schol. Soph. Oed. Col. 55. _ Über den dortigen 
Altar des P. s. Abschn. J Anfg. Dem P. ge
heiligt war auch der Boden von Kolono s 
(Schol. Sojih. Oed. Col. 54_£), wo ein Erdspalt, 
offenbar von vulkanischer Entstehung, sich be
fand, in den mit Theseus einst des Phlegyas 
Enkel Peirithoos, auch ein Feuerdämon, .hinab-

L e b e r , die w ä h r e n d der N a c h t nach
wuchs. So büfste P. für den Raub des Feuers, 
bis später H e r a k l e s ihn befreite . Der Sohn 
des P. war Deukalion. Dieser herrschte in der 
Gegend um Phthia und heiratete Pyrrha, die 
Tochter des Epimetheus und der P a n d o r a , 
we lche die Götter als das erste W e i b 
g e b i l d e t hatten. Als nun Zeus das eherne 
Geschlecht vernichten wollte, baute D. auf den stieg. Vgl. mein Oldenb. Progr. S. 8 f. und über 

die Kulte vonKolonos O. Müller, Eumenid.lJO, so Rat des P. einen Kasten und begab sich mit 
Im Kerameikos ward P., der Feuergeber, Pyrrha hinein." Es folgt die Schilderung der 
durch F a c k e l l a u f gefeiert: Paus. 1, 30, 2. 
Er galt nach Hygin Astr. 2, 15 selbst als 
Stifter des Festes. Uber diese Prometheen, 
deren Datum nicht ermittelt ist, handeln aus
führlich Welcker, Tril. S. 277 ff., Weiske. Prom. 
S. 537—62, Mommsen. Feste der__Stadt^Aämi 
S. 324 ff. 339 ff. Zum Fackellauf vgl. noch 
Wecklein, Hermes 7, 443; Preller-B. 1. S. 102 
A_^JL_._ Die Inschrift C. L A. 2, 553 bezeugt 40 Welcker, mss. ίλόμενος; die SteUe bleibt un-

deukalionischen Flut, der Rettung des Paares 
und der Entstehung neuer Menschen aus Steinen. 
Die Befreiung des P. wird unter den Aben
teuern des Herakles 2, 5, 11 berichtet: „He
rakles erschofs am Kaukasos den A d l e r , 
der des P. Leber frafs, einen Sprofs der Echidna 
und des Typhon; auch löste er den P., der 
(nun) einen Olivenkranz annahm (έλόμενον 

für die Prometheen wie für die Hephästien 
Agone von Knaben und Männern. Auf Grund 
der Inschrift C. L A 4. 1 S. 64 nr. 35 b weist 
v. Prott, Mitteil, d. Ath. Inst. 1898 S. 167 f. 
nach, dafs es vor 421/20 nur eine grofse λαμπάς 
gegeben habe, die der Prometheen. Vgl. Stemel 
in Berl. Woehenschr.J. klass. Phil. 12. Nov. 1898. 

Pe loponnes . Über die Ansprüche von 
A r g o s , das Grab des P. zu besitzen, s. oben 

klar), und stellte dem Zeus den Cheiron, dél
ais Unsterblicher anstatt des P. zu sterben 
bereit war." — Die meieten Züge dieser Er- ! 

Zählung finden sich ebenso schon bei Hesiod 
(die betr. Stellen sind oben durch gesperrten 
Druck hervorgehoben), der Kaukasos, der Kranz 
und Cheiron dagegen beim Aschylus. Sehen 
wir von den Deukalions Schicksal betreffenden 
Worten ab, so bleiben noch als dem apollo-

zu Opus. Die Übernahme lokrisch-phokischer 60 dorischen Bericht eigentümlich die Menschen-
Sagen durch das siegreiche Argos konstatiert 
Gruppe, Griech. Mythol. S. 98. Daraus, dafs 
die Phliasier ihren Autochthon Aras als Zeit
genossen des P. ansahen (Paus. 2. 14, 3), durfte 
Welcker. Tril. S. 70 nicht auf eine genealogische 
Verbindung schliefsen. Die Notiz des Proklos 
zu Hes. Theog. 614 von einem Prometheus
dienst zu Akakesion beruht auf einer Ver
wechselung mit Hermes; s. Schoemann, Griech. 
Alt. 2 ä 507 und Pausan. 8. 3, 2. 36, 10. — 
Mekone .d ie Stätte des Opfertrugs (Hes, Theog. 
535), war nach Strabo 8, 6 ein älterer Name 
für Sikyon. Letzteres wird als Stätte eines 
Vertrages der Götter unter sich (nicht, wie bei 
Hesiod. der Götter und Menschen) genannt 
Schol, B. 15, 190 u. Schol. Aesch. Prom. 1021; 
cf. Pind, Ol. i, 55. Wahrscheinlich ist P. 
ebenso, wie der "Kult des ihm verwandten As-

schöpfung und der Rat zum Bau der Arche. 
Jedenfalls darf der Bericht im wesentlichen 
als die vulgäre, allgemein angenommene Über
lieferung betrachtet werden. 

Wir unterscheiden in dem Mythus 5 Haupt
teile: 1. Die Menschenschöpfung. 2. Der Feuer
raub. 3. Die Strafe. 4. Die Befreiung. 5. Die 
Rettung des Deukalion durch den Rat des P. 
Während der erste und der letzte Teil für sich 

60 stehen, bilden die drei mittleren eine innerlich 
zusammenhängende Gruppe. Mit dieser be
ginnen wir die Kritik der Überlieferung. 

I. Prometheus, der Feuerbringer. 
a. D e r R a u b des Feuers. Die wenigen 

Worte, welche Apollodor dem Feuerraub wid
met, entsprechen genau den Worten des Hesiod 
Opp. 50 f., wo nur noch der Zusatz Aibg παρά 
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als solcher bezeichnet wird. *) Auch der dem P. 
in Charakter und Schicksal ähnliche germanische 
Loki ist Erdfeuergott und steht dem Blitzgott 
Thorr feindlich gegenüber wie P. dem Zeus. Vgl. 
noch Wilamowitz in Gött. Nachr. 1895 S. 217ff. 

b. Prometheus und Hephais tos . Bei 
Aesch. Prom. 14 nennt Hephaistos den Titanen 
ανγγενή θεόν (vgl. 39 το συγγενές τοι αεινον 
ή τ ομιλία). Wie des Ρ. Mutter Erdgöttin ist, 
so nannte Pindar den Heph. erdgeboren (Har-
pocr. s. ν. αντόχ&ων). Beide werden auch Söhne 
der Hera genannt. In der Akademie zu Athen 
hatte P. einen Altar, an dem er neben Heph. 
als πρώτος xaï τίρεββύτερος —, ô ah "Ηφαιατος 
νέος xai δεύτερος dargestellt war (Schol Soph. 
Oed^DoLhSy. Beiden wurden im Kultus Fackel
läufe veranstaltet, doch waren die Prometheen 
älter als die Hephästien, a.. o. Abschn. 0. Dem 
entspricht es, wenn Piaton (Protag, 320 e, Po-
litic. 274 c) das Feuer von P., die τέχναι von 
Heph. stammen läfst, und wenn Heph. bei 
Äschylus den P. mit scheuer Ehrfurcht be
handelt. Ein Sohn des P. hiefs Aitnaios, und 
άναξ ΑΙτναΙε wird Heph. angerufen (Eur. Cycl 
599). Mufs sonach P. als ein älterer Hephaistos 
gelten, so hat es nichts Befremdliches mehr, 
wenn im Mythus gelegentlich einer des andern 
Stelle vertritt. Bei der Geburt der Athene ist 
nach der herrschenden Tradition Heph., nach 
andrer (speziell attischer?) Version bei Eurip. 
Ion 455 P. behilflich; vgl. Apollodor 1, 3, 6 
u. Schol. Pind. Ol, 7, 35. Heph. hat die Men
schen zuerst den Gebrauch des Feuers gelehrt 
nach Istros bei Harpocr. s. ν. λαμπάς und 
Diodor 5, 74. Im 20. der homerischen Hymnen 
wird er, wie bei Äschylus P., als Begründer 
der Kultur gefeiert. Beide endlich stehen in 
naher Beziehung zu den Kabiren. 

c. Prometheus und die Kabiren . " Nach 
Paus. 9, 25, 6 befand sich bei Theben ein 
Hain der Αημήτηρ Καβειρία und in dessen 
Nähe das Heiligtum der Kabiren . Über den 
Ursprung des Kults berichtet der Perieget: 
Πάλιν γάρ ποτέ iv τούτω φααϊν είναι τω χωρίω 
χαι ανάρας ονομαζόμενους Κάβειρους, Προ-
μηθεϊ âh ενι τών Καβείρων χαι Αιτναίω 
τω Προμηθέως άφιχομένην Δήμητρα ig γνώβιν 
παραχαταθέαθαι βψίσιν. Durch den Epigonen
krieg sei der Kabirenkult für eine Zeitlang 
aufgehoben, später von der Priesterin Pelarge 
aufserhalb des alten Bezirks neu begründet 
und endlich von Telondas wieder in diesen 
zurückgeführt worden. (Noch einmal erfuhren 
dann diese Mysterien eine Neuordnung und, 
wie es scheint, eine Auffrischung mit diony-
sisch-orphischen Elementen durch Methapos: 
Paus. 4, 1, 8. Vgl. O. Kern, Hermes 25 S. 15 
und Crusius, Beitr. z. gr. Myth. S. 11 Anm. 2.) 
Das hohe Alter, welches Pausanias dem theba-
nischen Kabirenkult und den Beziehungen des 
P. zu demselben beilegt, zu bezweifeln liegt 
trotz JRo&erfsBemerkungen in seiner Neubearbei
tung von Prellers Griech. Myth, S. 862 kein 
zwingender Grund vor. Richtig urteilt schon 

*) Tzetzes zu Hesiod bei Gaisf. P. G. M. p. 57 und Serv. 
ad Verg. Ecl. 6, 42 geben nur späte rationalistische TTm-
deutungeu. Lucr. 5, 1090 nennt den Prom. nicht, Dion, 
ν. Halic. antiq. 16, 1 spricht vom Feuer im aUgemeinen. 

μητιόεντος (ίχλεψε) von Bedeutung ist, der, 
wenn auch unbestimmt, andeutet, woher P. 
das Feuer nahm. Wenn nicht an den Olymp, 
so ist jedenfalls an einen dem Himmel nahen 
Ort zu denken. Auch Hygin Astr. 2, 15 sagt 
nur: devenu ad Iovis ignem und fab. 114: de-
tulit in terras; dagegen Hör. carm. 1, 3, 29 
aetheria domo und Itivenal 15, 84 summa 
coeli de parte. Vom Sonnenfeuer sprechen erst 
Phaedr. 4, 14 und Serv. ad Verg. Ecl. 6, 42; 
vgl. Fulgent. 2, 9. Nach Accius Philoct. fr. 2 
Bibb., der wahrscheinlich dem Aeschylus folgt, 
holte P. das Feuer von Lemnos; Cic. Tusc. 
2, 10 furtum Lemnium. Bei Lucian. Prom. 5 
klagt Hephaestos : ψυχράν μοι τήν χάμινον 
άπολέλοιπας. Der Werkstatt des fleph. läfst 
ihn auch Piaton Prot. 321 die Glut entnehmen; 
vielleicht schon Ibykos (s. u. G zu Sophokles). 
Die Feuerstätte und Werkstatt des Heph auf 
Lemnos aber war der vulkanische Berg Mosy-
chlos (vgl. den Artikel Heph. Sp. 2070). Hier
hin verlegte schon Welcker in überzeugender 
Darlegung (Tril. S. 7 ff. und Nachtr. z. Tril. 
S. 37. 39) die Scene des äschyleischen Προμη
θεύς πυρφόρος. Vgl. Η. Düntzer, Ν. Jahrb. f. 
Philol. 1891 S. 737 und unten Abschn. G zu 
Aeschylus. Sonach ist das Feuer, welches P. 
den Menschen brachte, nicht himmlische Glut, 
vor allem nicht der Blitz, wie manche meinten, 
auch nicht durch Reibung erzeugtes, wie Diodor 
5, 67 behauptet, sondern der Erde entnommenes 
Feuer. Dafs der νάρθηξ, (der markgefüllte 
Blütenstengel von ferula communis) nicht zum 
Feuerreiben dienen konnte, ist schon oben 
gegen Kuhn bemerkt; zur Bewahrung (Plin. 7, 
198) und Übertragung der Flamme wird er 
noch jetzt verwendet. Erdfeuer treffen wir in 
der That auch an allen andern Orten, an die 
sich Kult und Sage des P. knüpfen. Den aus
führlichen Nachweis hat der Unterz. gegeben im 
Progr. d. Gymn, z. Oldenburg 1896 S. 11—15, 
wo auch die Ausdehnung des Vulkanismus im 
alten Griechenland (vgl. dazu noch E. v. Lasaulx, 
Stud, d. kl. Alt. 1854 S. 31 f.) und seine Bedeutung 
für diemythenbildendePhantasieim allgemeinen 
dargelegt und insbesondre gezeigt wird, dafs 
Preller, Griech. Mythol. 1 S. 57 mit Recht die 
Titanomachie als Abbild eines prähistorischen 
Kampfes der Naturgewalten bezeichne; im Zu
sammenhang mit der vulkanischen Deutung 
der Chimaira ist dort erinnert, dafs ein Chimai
reus und Lykos („Lichtgott") als Söhne des 
Prometheus und der Kelaino (offenbar Erd
göttin, wie Demeter Melaina) genannt werden. 
Hephais tos wird ebenda als Gott des E r d 
feuers nachgewiesen, während die herkömm
liche, auch im betr. Artikel unseres Lexikons 
vertretene Meinung, er sei ursprünglich Blitz
gott, Widerlegung erfährt. Auch Max Müller, 
Beitr. zu einer wissensch. Mythol. 1899 2, S. 351 
erklärt: „Es ist noch nie bewiesen worden, dafs 
der griech. Hephaistos ursprünglich das Feuer des 
Blitzes bedeutete. Der Boden von Lemnos ist 
vulkanisch" usw. Diese irrtümliche Auffassung 
des Hephaistos hatte zur Folge, dafs manche 
auch den ihm in mehrfacher Beziehung ver
wandten P. fälschlich als Bringer des Blitzes be
trachteten, obwohl dieser im Altertum nirgends 
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Weiske S. 333, indem er das Kabeirion als vor-
hesiodisch anspricht. Dafs Eobertin dieser Unter
suchung über die Kabiren den P. so ganz un
beachtet läfst, erklärt sich aus seiner Anschau
ung, jene merkwürdigen Dämonen seien zuerst 
als phoenikische Schiffahrtsgötter den Griechen 
bekannt geworden. Dagegen habe ich im 
Oldenb. Gymn.-Progr. 1896 S. 18 ff. in eingehender 
Prüfung der antiken Uberlieferung den Beweis 
zu erbringen gesucht, dafs die Kabiren auf den 
ägäischen Inseln heimische Feuerdämonen sind, 
die erst später rhit den Dioskuren vermengt 
und so aus allgemein hilfreichen Gottheiten zu 
Schutzgeistern der Schiffahrt wurden. Zu dem 
gleichen Ergebnis gelangt Bloch .im Artikel 
,.Μεγάλοι irîoi" unseres Lexikons. Vgl. auch 
Stengel, Griech. Kultusaltert. S. 166. Im Lichte 
dieser Erkenntnis gewinnt die von Pausanias 
a. a. 0. bezeugte Verbindung des Feuergebers 
P. mit den Kabiren eine grofse Bedeutung für 
die Frage nach dem Wesen des Titanen, und 
selbst die späte Uberlieferung (Tzetzes ad Ly
cophr. 1283), welche die Gemahlin des P. 
A x i o t h e a nennt, mufs als höchst beachtens
wert gelten, wenn wir sie neben die Kabiren-
namenAxieros, Axiokersos und Axiokersa stellen 
und in Rechnung ziehen, dafs nur noch ein 
einziger Name der griechischen Mythologie als 
ersten Bestandteil Axio- aufweist (Axioche). 
Die durch diese Kombination nahegelegte Gleich
setzung der Gattin des P. mit der Axiokersa 
bezw. Αημήτηρ Καβειρία ist ausführlich be
gründet vom Unterz. im Oldenb. Progr. S. 21 ff. 
(Vgl. den Artikel 'Pandora' in unserem Lex.). 
P. selbst tritt somit in Parallele zu dem lem-
nischen (kabirischen) Hephaistos. Wenn Photius 
β. ν. Κάβειροι Titanen und Kabiren identifiziert, 
so werden wir den P. zwar nicht geradezu als 
Kabiren betrachten dürfen, aber jedenfalls war 
sein Wesen derart, dafs er mit diesen Feuer
dämonen leicht in Verbindung gebracht werden, 
ihnen verwandtschaftlich angeschlossen werden 
konnte. In der That liegt in dem gemein
samen Element des Feuers nicht der einzige 
Berührungspunkt zwischen P. und den Kabiren, 
vielmehr bildeten, wie im P.-Mythus, so auch 
in den Mysterien von Samothrake die Ent 
stehung des Menschengeschlechts (Hip
polyt, ref. omn. haer. p. 152, 82 und Pindar 
bei Bergk P. L. G. 1* S. 711) und im lemni-
schen* Kult die F l u t s a g e einen bedeutungs
vollen Bestandteil. Auch hier mufs Unterz. 
auf sein Oldenb. Progr. verweisen, wo S. 26—33 
eine zusammenhängende und vergleichende Be
handlung der griechischen Flutsagen gegeben 
ist, die zu dem Ergebnis gelangt, dafs ihnen 
allen die Erinnerung an einen Kampf der nep-
tunischen und vulkanischen Mächte zu Grunde 
liegt und die Rettung bezw. Wiedergewinnung 
des durch die Flut bedrohten wohlthätigen 
Elementes, des Feuers, von den der Katastrophe 
Entronnenen dankbaren Herzens den Feuerdä
monen zugerechnet ward. 

d. S tra fe nnd B e f r e i u n g des P. Die 
Erzählung von der Strafe des P., wie sie sich 
zuerst bei Hesiod findet, gehört in den grofsen 
Zusammenhang des Mythus vom Titanensturze 
und hat wie dieser ihren Entstehungsgrund in 
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dem Siege des Zeusdienstes über die alte Natur
religion. Die traditionelle Begründung der 
Strafe, worin übrigens schon bei Hesiod ein 
Schwanken sich zeigt, ist hierfür zunächst ohne 
Bedeutung. Die Götter des überwundenen 
Stammes galten den Anhängern des neuen 
Glaubens eo ipso als Frevler und Empörer. 
H. D. Müller, die göttliche Natur des Titanen 
verkennend, sah demgemäfs in P. den Reprä
sentanten der attischen Hephaistosverehrer und 
Gegner des eingewanderten achäischen Zeus. 
Über das Fortleben alter Erdgottheiten wie 
Trophonios, Asklepios neben den Olympiern in 
lokalen Kulten vgl. E. Bohde, Psyche S. 117—119. 
Die Stätte ihres Waltens, das Erdinnere oder 
die Gebirgskluft, galt nun für die Gestürzten 
als Straf ort. Wie Typhon im Ätna büfst, so 
P. am (vulkanischen) Kaukasus: Aeschylus im 
Προμ. λυόμενος nach Cic. Tusc. 2, 10; vielleicht 
auch Sophokles (s. u.) ; Apollon. Bhod. 2, 1247 ; 
spezieU den Gipfel Strobilos nennen Arr. peripl. 
pont. Eux. 11, 5, Proc. b. Goth. 4, 1, Eust. ad 
Dion. Per. 19; man zeigte dort ein Προμη&έως 
απήλαιον. Diod. 17, 83; Eratosthenes bei Arr. 
An. 5, 3, 2; Ind. 5, 11; Strab. 15 p. 688 (vgl. 4 
p. 183. 11 p. 505); Philostrat. υ. Apollon. 2, 3; 
Eust. ad D. Per. 1153. Paropamisos: Diod. 
a. a. 0. ; Strab. 15 p. 688 sagt, Schmeichler des 
Alexander hätten die Qual des P. vom Pontus 
naeh dem Paropamisos verlegt, weil daselbst 
auch eine heilige Höhle gezeigt wurde; vgl. 
Arrian Ind. 5, 11 und Anab. 5, 3, wo Era
tosthenes als Autor dieser kritischen Zurück
weisung makedonischer Prahlerei genannt wird. 
Sagen der kaukasischen Gebirgsvölker (Philo
strat a. a. 0 . ) erinnern noch jetzt an den ge
fesselten P.: Laistner, Bätsei der Sphinx 1, 
S. 31, Mannhardt, Germ. Mythen. S. 88 Anm., 
Welcker, Götterl. 1, S. 761, Krauth in Philol. 
Jahrbb. 147, 1893 S. 693. Schon AI. v. Hum
boldt vermutete in den an den „Brandberg" 
sich knüpfenden Sagen von Typhon und P. 
Erinnerungen an grofse vulkanische Erschei
nungen der Vorzeit: Kosm. 1, S. 289, 4, S. 219 
u. 368 ff. Wenn Apoll. Bhod. 3 , 862 ff. zu
gleich mit dem Stöhnen des gequälten Titanen 
die Erde brüllend erbeben läfst, so gemahnt 
dies an Enkelados und an den germanischen 
Feuergott Loki, der ebenfalls an Felsen ge
bunden durch seine Befreiungsversuche Erd
beben hervorruft. — Während Hesiod den Ort 
der Strafe unbestimmt läfst (die „Säule" meint 
schwerlich einen Berg), Aeschylus im Προμ. 
$εβμ. die Fesselung nach Skythien verlegt und 
am Schlufs des Stückes den Fehen mit P. in 
den Tartaros versinken läfst, büfst der Titan 
bei Hör. çarm. 2, 13, 37 mit Tantalus in.der 
Unterwelt (vgl, Abschn. J I 4). Der letztere 
erscheint iiä manchen Zügen dem P. verwandt; 
die Sage von seinem Sturz beruht offenbar auf 
einer Erdbebenkatastrophe. — Die Z e r f l e i 
schung des am Kaukasus Gefesselten durch 
den Adler steht möglicherweise im Zusammen
hang mit dem altpersischen Brauch, Tote und 
Verbrecher auf hohen Gerüsten von Raubvögeln 
zerfleischen zu lassen (Oldenb. Progr. S. 31 Anm.). 
Dafs die L e b e r der leidende Teil ist, erklärt 
sich wohl aus Anlehnung an die Tityossage, 
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denn dies Organ galt vorzüglich als Sitz sinn- den W e g vom Kaukasos zu den Hesperiden 
licher Begier (ebd. S. 46). Hygin. fab. 54 cor (Strab. 4, p. 182). Ob auch Pherekydes sich 
laedebat (ebenso fab. 144) beruht wohl auf philo- den P. am Kaukasus gefesselt dachte, bleibt 
sophischer Deutung; vgl. Fulgent. Myth. 2, 9 ungewifs; jedenfalls steht dieser Annahme die 
und unten Abschn. H. Den Adler nannte Phere- vorhergehende Erwähnung von Perge trotz 
kydes (Schol. Ap. Bhod. 2, 1249) einen Sohn Weiske nicht im Wege, da recht wohl das 
des Typhon und der Echidna; ihm folgen lykische P. gemeint sein kann. ·— Ob Mythus 
Apollodor 2, 5 und Hygin Astr. 2, 15, der noch und Dichtung dem Herakles aufser der Tötung 
hinzufügt: alii ex Terra et Tartaro; complures des Adlers auch die Lösung der Fesseln zu-
Vulcani factum manibus animamque ei ab love io teilten, geht aus Stellen, wie Apollod. a. a. 0 . , 
traditam dicunt. Den Namen Aethon giebt Pausan. 5, 11, 6, Aesch. Prom. 27 u. 769 nicht 
ihm Hygin. fab. 31; vgl. Hom. II. 15, 690. — mit Sicherheit hervor. Die Kunstwerke zeigen 
Von^einer Kreuzigung_deg P. sprechen erst ihn stets als Adlertöter; nur auf dem im A b -
Lucian. Prom. c. 1 (άνεβτανρώαθω, vgl. unten schnitt J I, 9 besprochenen etruskischen Spiegel 
Abschn. G) und Auson. Idyll. 12 de hist. 11 hält er etwas wie einen Ring oder eine Hand-
(crux). Zu dem έκπεταο&είς τώ ρ,εΐρε άπο τον- schelle über P. empor. AI. Kolisch in Berl. 
τουΐ τον κρημνού προς τον εναντίον bei Lucian Ztschr. f. Gymn. 33 S. 65 ff. und G. Haupt, 
vgl. Philostrat. v. Apollon. 2, 3 άικόρνμβος âè Comment, arehaeol. in Aesch., diss. Hai. 1895 ver-
ή κορυφή και φαβιν ώς τάς χείρας απ αυτών muten, dafs bei Aschylus Hephaistos, der die 
έ&έ&η διαλειπονβών οΰ μείον ή βτάδιον. (Die 20 Bande widerwillig geschmiedet und angelegt 
schwerlich antike Gemme bei Gravelle 2, t. 42 hat, sie auch nach der Begnadigung wieder 
scheint nach dieser Stelle gearbeitet.) — Dafs löse. Diesen läfst es in der That Lucian, dial. 
Zeus zum Entgelt für den Feuerraub den Men- deor. 1 besorgen ; vgl. Abschn. G unter Aschylus 
sehen Krankheiten sandte, erklärten aberwitzige und Lucian. — Die Verbindung des P. mit 
Deuter mit dem Wortspiel πυρ—πυρετός, Fieber Herakles, obschon sekundär, erwies sich doch 
= Feuerkrankheit; s. d. Art. Noeoi Bd. 3 Sp. 468 als eine sinnvolle Bereicherung des Mythus. 
Z. 68. Der darin ausgeprägte Gegensatz von Weisheit 

Von der B e f r e i u n g des P. wufete das alte und Thatkraft mufste zu stärkerer Betonung 
Lied, welchem Vers 616 der hesiodischen Theo- des geistigen Elements im Wesen desP. führen. 
gonie angehört, noch nichts, wie das Präsens 30 Vgl. Weiske S. 495f. und unten Abschn. H. 
έρνχει der Hdss. beweist (vgl. Gruppe, Die 
griech. Kulte u. Mythen i. Bez. z. Orient 1, Π· Ρ· als Menscnenscnopfer; Pandora, Athene. 
S. 579; das Präsens hier mit Weiske S. 295 Die Vorstellung, dafs die ersten Menschen 
als historicum zu fassen verbietet der unmittel- aus Erde, Wasser und Erde, Schlamm, Lehm 
bar vorausgehende Aorist). Die von der Be- oder Thon entstanden seien, findet sich be-
freiung durch Herakles handelnden Verse 526 kanntlich bei den alten Dichtern und Philo-
—534 sind nicht nur mangelhaft mit dem sophen vielfach, auch ohne Beziehung auf P., 
Übrigen verbunden (das Subjekt zu V. 534 liegt ausgesprochen. Wenn dabei aber der Ausdruck 
viel zu weit zurück ! ) , sondern widersprechen πΧάττειν und verwandte Wörter gebraucht wer-
auch dem leitenden Gedanken der ganzen Er- 40 den, wie Aesch. fr. 359 Ν τον πηλοπλάβτον 
Zählung: „Dem Zorn des Zeus ist nicht zu ent- βπέρματος θνητή γννή und Aristoph. Av. 687 
rinnen" (vgl. Weiske S. 175). Noch Horaz πλάβματα πηλον, so ist damit wahrscheinlich 
carm. 2, 13 durfte die Befreiung des P. igno- auf die Sage vom P. hingedeutet, denn nur 
rieren. „Die endliche Lösung und Begnadigung diesem Gotte wird ein Bilden und Formen der 
des Titanen war nur ein gezwungenes Zuge- Menschen zugeschrieben. Auch Plato Protag. 
ständnis, welches seiner Volkstümlichkeit ge- 320 D τνπονβιν αντά θεοί γης ïvSov schliefst 
macht werden mufste. Bezeichnend ist, dafs die Mitwirkung des P. nicht aus (vgl. Ed. Norden, 
gerade der Zeussohn Herakles die Befreiung Jahrb. f. Phil. Suppl. 19 S. 466). Ob schon 
zu vollbringen hat. Die That gehört nicht sowohl bei Hesiod, etwa in den Κατάλογοι, die Er
der Prometheus- als vielmehr der Herakles-Sage 50 Schaffung der Menschen durch P. vorkam, mufs 
an" (Oldenb. Progr. S. 45 Anm. 8). Vgl. Theog. dahingestellt bleiben. Die Angabe bei Lactant. 
530 οφρ' Ήρακλήος Θηβαγενέος κλέος εΐη πλείον. Placid. ad Ovid. Met. 1, 34 (Fab. 1, 1 in 
(Dagegen Philostrat. a. a. Ο. : 'ΗρακΙής δε έτερος, Munckers Myth. lot. 2, p. 189): Humanum 
ov γαρ τον Θηβαίόν γε βονλονται.) Sie wird genus — P. Iapeti filius, ut idem Hesiodus 
sonach zunächst in einer sei es vor- oder nach- ostendit, ex humo finxit, cui Minerva spiritum 
hesiodischen Heraklee ihren Platz gehabt haben. infudit, ist unzuverlässig und vielleicht Glossem 
Einer solchen Dichtung, vieUeicht der des Pei- (Muncker a. a. 0 . ) , darf indes nicht von vorn-
sandros (s. Weiske S. 485), folgt wohl Phere- herein verworfen werden. Dagegen setzt ein 
kydes in dem beim Schol. Apoll. Bhod. 2, 1249 Epigramm der Erinna (Bergk P. L. G. 3 4 fr. 4) 
und 4, 1396 erhaltenen Bericht. Herakles 60 notwendig voraus, dafs P. bereits als Bildner 
kommt danach auf seinen Fahrten über Land der Menschen allgemein bekannt war, und 
und Meer auch zum gefesselten P.; von ihm wenn diese Dichterin, wie Bergk zu erweisen 
angefleht tötet er mitleidsvoll den Adler. Zum sucht, noch dem 5. Jahrh. und das Epigramm 
Dank giebt ihm P. klugen Rat, wie er sich nicht, wie sein Charakter argwöhnen läfst, erst 
durch Atlas die Äpfel der Hesperiden ver- , der alexandrinischen Zeit angehört, so ist dies 
schaffen könne. (Ebenso Apollod. 2, 5, 11.) das früheste ausdrückliche Zeugnis für jenen 
Auch bei Aeschylus in Προμ. λνόμ. beschreibt Zug unseres Mythus. Übrigens vgl. das unten 
P., aber wohl vor der Befreiung, dem Herakles Abschn. G 2 zu Sappho Bemerkte. Es folgen 
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die Komiker Philemon, nach welchem P. die 
Menschen xai τ&ΧΧα πάντα ξωα schuf (die 
Tiere auch nach Aelian. nat. an. 1, 53, Achill. 
Tat. 2, 21, Aesop fab. 261, 383 H.), und Me-
nander, der ihn die Weiber gebildet haben 
läfst (Meineke F. C. G. 4, 32 u. 231); dann 
Kallimachos, Apollodor, Horaz und viele andre 
(die Nachweise bei Preller-B., Gr. Mythol. 1, 
S. 81 Anm. 6, wo aber ζ. B. Claudian fehlt, 
und unten Abschn. Gr; über die betreff. Bild
werke s. Abschn. J). — In welche Zei t nun 
verlegte man die Schöpfungsthätigkeit des P.? 
Während die phrygische Lokalsage Etym. Magn. 
s. ν. Ίχόνιον ihn nach der grofsen F l u t 
Menschen bilden läfst, setzten nach Paus. 2, 
14, 4 die Phliasier den P. drei Generationen 
vor Pelasgos und die attischen Autochthonen. 
Ovid. Met. 1, 81 berichtet von der menschen
schaffenden Thätigkeit des P. im Zusammen
hang mit den Anfängen der Welt (vgl. Phaedr. 
fab. 4, 14 terrae novae luto), und so ist auch 
wohl Apollodor 1, 7, 1 zu verstehen. Dafs dies 
die Meinung des ursprünglichen Mythus sei, 
ist deswegen anzunehmen, weil es sich nach 
der Flut überall nur um die E r h a l t u n g eines 
Menschenpaares, nicht um Neuschöpfung han
delt. (Das Steinwerfen des Deukalion erklärt 
sich aus einer Vermischung der Schöpfungs
und der Flutsage; vgl. Oldenb. Progr. S. 37.) 
— Plotin. Ennead. 4, 3, 14 giebt den hesio-
dischen Mythus von der Erschaffung der Pan
dora mit der merkwürdigen Abweichung wieder, 
dafs Prometheus (bei Hesiod Hephaistos) 
diese gebildet habe: τον μ,ϋ&ον, ώς πλάβαντος 
τον Προμηθέως τήν γνναΐχα έπιχόαμηβαν αντήν 
xai oi άλλοι &εοί. Dies ist schwerlich ein Irr
tum oder gar spekulative Willkür des Philo
sophen, sondern beruht auf Uberlieferung (auch 
Fulgentius 2, 9 sagt vom P. : Pandoram dicitur 
formasse) oder auf genialer Intuition des ur
sprünglichen Zusammenhangs. Hephaistos wird 
in dieser Erzählung, die mit der Bestrafung 
des P. oder der Menschen gewifs erst nach
träglich verbunden wurde und eigentlich nur 
ein Teil des Schöpfungsmythus war, ebenso an 
die Stelle des P. getreten sein, wie bei der 
Geburt der Athene (s. ο. I b). Vgl. Hygin. 
fab. 142: Prometheus primus homines ex luto 
finxit; postea Voteanus — ex luto mulierîs efß-
giem fecit. Hier wird eine Teilung der Arbeit 
angenommen, sodafs P. nur die Männer schafft, 
während doch ursprünglich jedenfalls nur ein 
Schöpfer gedacht war. Das mythische Ver
hältnis des Feuergottes P. zur Erdgöttin Pan
dora, welche Hesiod. catal. fr. 2 Gattin des 
P. nennt, kann zunächst kein anderes gewesen 
sein als das des Hephaistos zur Athena, d. h. 
zur attischen Erde (Άτδίς bei Apollod. 3, 14, 
6 die Mutter des Erichthonios). Vgl. Welcker, 
Trilogie S. 284 f. und Preller, Philol. 7, S. 15. 
Ebenso steht neben dem argivischen Feuer
geber Phoroneus die Erdgöttin Niobe: s. den 
Art. Niobe Sp. 389. Auf eine Erdgöttin weisen 
alle Namen, mit dehen die Gemahlin des P. ge
nannt wird (s. ο. B). Die Mutter Erde war das 
erste Weib : Piaton Menex. 238 a. An die Stelle 
der im Erdschofs waltenden, schaffenden und be
lebenden Kraft des Feuers ist dann allmählich 

die konkretere Vorstellung von dem mit Feuers 
Hilfe aus Thon bildenden Künstler getreten. Zu 
seinen Geschöpfen mufste nun auch das erste 
Weib, die eigene Gemahlin, gehören. Diese Auf
fassung desPandora-Mythus hat Unterz. ausführ
lich begründet im Oldenb. Progr. S. 36 ff. und 
daselbst auch den Nachweis versucht, dafs wir 
in Pandora eine Parallelgestalt zur kabirischen 
Demeter oder Kabeiro, einer chthonisçhen 

io Aphrodite und Gattin des lemnischen Hephai
stos, zu erkennen haben. Das rätselhafte Pan-
dorafafs ist wahrscheinlich, wie schon Preller, 
Philol. 7, S. 51 ahnte, nichts anderes als die 
von Αημήτηρ Καβειρία (s. o. D I c) dem P. an
vertraute παραχατα&ήχη, eine Mysterien-Ciste. 
Das Eheverhältnis des P. zur Pandora hat 
übrigens noch eine andre Parallele in dem 
des (Kabiren) Iasion zur Demeter. Auch dieser 
ist, wie Saon, Merops und Prometheus, ein 

20 Better der Menschheit in der Flutkatastrophe: 
Schol. Horn, Od. 5, 125 τίνες δε φααι μετά τον 
χαταχλναμόν παρά μόνφ Ίαβίωνι βπέρμα πνρών 
εϋρε&ήναι. (Iason 'primae ratis molitor' ist im 
Grunde mit Iasion identisch, vgl. Usener, Götter
namen S. 156 und Bapp, Oldenb. Progr. S. 31.) 
Wenn dagegen Duris im Schol. Apoll. Bhod. 
2, 1249 von einem Liebesverhältnis des P. zur 
Athene berichtet, welches der eigentliche Grund 
seiner Bestrafung gewesen sei, so liegt offen-

30 bar wieder einmal ein Stellentausch mit He
phaistos vor. Mit Athene stand P. im Volks
glauben und Kultus durchaus nicht in engerem, 
mythisch begründetem Verhältnis. Die Gemein
samkeit gewisser heiliger Stätten und Feste 
beruht nur auf der beiden Gottheiten eigenen 
Beziehung zur Technik, insbesondre zur Ke
ramik. Vgl. Weiske S. 534 ff. Die Göttin der 
Klugheit und Kunstfertigkeit ist aufserdem die 
natürliche Beschützerin erfindungsreicher Hel-

40 den. Darum hilft sie dem P. zum Himmel 
emporsteigen, als er das Feuer holen will (Serv. 
ad Verg. Ecl. 6, 42. Fulgent. 2, 9). Ihre Be
teiligung an der Menschenschöpfung wird erst 
von späten Autoren (Lucian. Prom. 3, Laetant. 
fab. 1, 1, Et. Μ. β. ν. Ίχόνιον) bezeugt und 
erscheint auch nur auf jüngeren Kunstdenk
mälern (s. u. Abschn. J ΙΠ). Wahrscheinlich 
ist ihre Mitwirkung bei Erschaffung der Pan
dora in der hesiodischen Erzählung der Anlafs 

50 geworden, sie auch dem P. als Gehilfin beizu
gesellen. Vgl. Hygin. fab. 142 Volcanus — mu-
lieris effigiem fecit; cui Minerva animam de-
dit. Während sie bei Hesiod nur Schmuck und 
Handfertigkeit verleiht, giebt sie hier, wie 
sonst den Geschöpfen des P., die Seele. Durch 
die W i n d e läfst die oben zit. Sage von Iko-
nium die Beseelung erfolgen: άναξηραν#είο-ης 
δε τής γής ό Ζενς έχέΧενοε τω Προμη&εί χαι 
τγι Α&ηνά είδωλα διαπΧάααι ix τον πηΧον χαϊ 

60 τονς άνεμονς ίμφνβήβαι ίχέλενβε xai ζώντα 
άποτεΧέβαι. Vgl. Aristot. de anima 1, 5. Nach 
Straton in der Anthologie (Anall. 2 p. 373 nr. 72) 
entwandte Ρ. τον πνλόν τον Αιός. Ovid. Met. 
1, 81 spricht von semina caeli, die noch in der 
frischen Schöpfungserde enthalten gewesen sein 
möchten. Nach Piaton Protag. 320 d schufen 
die Götter Menschen und Tiere aus Erde und 
Feuer- Dafs P. Feuer, und zwar das von ihm 
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geraubte, zur Belebung seiner Geschöpfe ver
wandt habe, sagt ausdrücklich zuerst Phdedrus 
fab. 4, 14; nach Schol. Hör. carm. 1, 3, 29 
war eben dies der Zweck des Feuerraubes: 
cum ignis e caelo furtim a P. surreptus esset 
ad suas e terra fictas statuas animandas. Clau-
dian in Eutr. 2, 490 ff. und in 1V. cons. Hon. 
228 läfst P. dem Thon Äther beimischen, der 
nach stoischer Lehre das reine, himmlische 
Feuer ist. Nach Fulgentius Mythol. 2, 9 er- ι 
folgte die Beseelung dadurch, dafs P. das Feuer 
in der Ferulstaude gegen die Brust seiner Ge
bilde hielt (pectusculo hominis applicans; ähn
lich der zweite Vatican. Mythograph c. G3, 
während der erste c. 189 die Erzählung von 
Deukalion und Pyrrha mit den Worten schliefst: 
Postea venit P. et vivificabat homines Mos face 
caelesti adhibita). Die Kunstdenkmäler kennen 
dies Motiv nicht; sie zeigen Athene mit dem 
Sehmetterling, dem Symbol der Seele. — Auch s 
Namen und Schicksal eines der vom P. ge
schaffenen Menschen weifs uns die Sage zu 
nennen. Uber diesen P h a i n o n s. Hygin. Astr. 
2, 42 (Bunte) und den Artikel uns. Lexikons. 

ΙΠ. P. und Deukalion. 
Deukalion galt als Sohn des P. und der 

Pandora oder Klymene (s. den Art. Deuk. und 
oben Abschn. B). Nach Apollod. 1, 7, 2 baute 
D. auf den Rat seines Vaters P. einen Kasten, ι 
in dem er sich mit seinem Weibe Pyrrha aus 
der Flut rettete. Auch Aeschylus nennt unter 
den Erfindungen des P. das Schiff: Prom. 467 
θαλαββόπλαγχτα S' ο$τις αλλος άντ' έμον λινό-
πτερ' ηύρε ναντίΐων οχήματα. In dem Stücke 
des Epieharm Πύρρα xal Προμηθεύς (s. u. G, 
4) kam die Entstehung der Menschen aus 
Steinen vor. W a r P. hierbei auch nur der 
Ratgeber? Oder belebte er die Steingebilde, 
wie es Mythogr. Vatic. 2, 189 erzählt? Da 
Hesiod den P. als Gemahl der Pyrrha kannte 
und diese als Erdgöttin, von Pandora oder 
Klymene wesentlich nicht verschieden ist, so 
erscheint die Sage von dem Steinwerfen des 
Deukalion und der Pyrrha als eine jüngere 
Version jener andern von P., dem Menschen
schöpfer. Schon Weiske, Prom. S. 413 sprach, 
wenn auch noch zaghaft, den Gedanken aus: 
„Man könnte durch die Gemeinsamkeit des 
Sohnes (Hellen), der Tochter (Protogeneia, 
Schol. Pind. Ol. 9, 64), der Gattin (Pyrrha) zu 
der Vermutung verleitet werden, Deukalion sei 
nicht nur gleichsam selbst Prom., sondern er 
sei wirklich mit ihm nur eine Person zweier 
Namen." Weiske würde sich zuversichtlicher 
geäufsert haben, wenn er die Deutung des 
Namens Deukalion gekannt hätte, welche nach 
ihm Unger im 25. Bd. des Philol. S. 212 in 
(trotz Usener, Sintflutsagen S. 65 f.) überzeugen
der Beweisführung gegeben hat und derzufolge 
der Name des Sohnes gleichbedeutend mit dem 
des Vaters P. ist. Der Erfinder oder Erbauer 
der rettenden Arche verdiente in der That den 
Ehrentitel des „Vorsorglichen". Zur Beziehung 
des Beinamens Προμηθεύς auf Schiffahrt vgl. 
den Artikel Achilleus Sp. 58 Z. 60 f. und oben 
Abschn. A. Auch die Orte , an die sich die 
Deukalionsage anschliefst, fallen mit solchen 

der Prometheussage zusammen, wie Unterz. im 
Oldenb. Progr. S. 39 dargelegt hat, wo auch das 
Verhältnis beider Sagen noch näher bestimmt 
und die Parallele Iapetos = Iaphet erörtert ist. 

E . Die Heimat des Mythus. 
Die Titanen, zu denen P. gehört, sind nicht 

zu trennen von Kronos (Ίάπετός τε Κρόνος τε 
Hom. M, 8, 479. Hes. Theog. 20), dessen Kult 
M. Mayer im betr. Art. uns. Lex. Bd. 2 Sp. 1538 
mit Grund als pe la sg i s ch anspricht. Auch 
die Kabiren, mit denen P. in Böotien und auf 
Lemnos in so naher Verbindung steht, sind 
Gottheiten der Pelasger: YgL_JSemdol_2^ .5JU 
O. Müller, Orchom. S. 462 u. besonders Q, Qnt-
sius^ Beitr±_z._£r._Myth^.1886,. Die Sintier, 
Diener des lemnischen Hephaistos, waren Pe
lasger (PreMer-B., Gr._Myth. 1 8 . 176 u. 178; 
ohne zureichende Begründung versucht O. Gil
bert, Grieche Götterl. 1898 S. 491 ff. den He
phaistos und Prometheus den auch auf Lemnos 
nachgewiesenen Tyrrhenern zuzuteilen). Auf 
Lemnos waren ferner die nach Η Β. Müller 
ebenfalls pelasgischen M i n y e r angesiedelt. 
„Die ältesten Kulte der Insel Lemnos ent
sprechen den alteuböischen und ostböotischen" 
(Gruppe. Gr. Mythol. 1 S. 225). i.um Stamme 
der Minyer gehörten wiederum die P h l e g y e r , 
bei denen P., der Menschenschöpfer, zu Pano-
peus gewohnt haben sollte, woselbst man auch 
des ihm in mancher Beziehung ähnlichen Tityos 
Grabmal zeigte. Die Namen der Gattinnen 
des P., Hesione und Klymene, kehren wieder 
im Königshause der Minyer. Diese kühnen 
Pioniere der Kultur erscheinen als Kolchis-
fahrer auch am Kaukasus. In der Gegend des 
minyischen Iolkos erzeugte P. den Deukalion 
(Apoll. Bhod. 3. 1085). Des P. Tochter Thebe 
ist Schwester des Pelasgos. Nach diesem allen 

ι und nach den im Abschnitt C erörterten Spuren 
des P.-Kultus darf es als höchst wahrschein
lich bezeichnet werden, dafs P. ein Gott der 
Pelasger war, dessen Kult, vonl Stamme der 
Phlegyer und Minyer verbreitet, in Böotien 
und auf Lemnos mit dem wahlverwandten 
Kabirendienst in Verbindung trat. Auch die 
ältesten bildlichen Darstellungen des Prom. 
weisen uns nach Böotien u. den ägäischen 
Inseln fAbsohn. J I. 1—3). — Vgl. Bavp. Pro-

) metheus, Oldenb. Gymn.-Programm 1896 S. 23. 
Über pelasgische Götterdienste in Attika s. 
Crusius a. a. O. 

Γ. Die ursprüngliche (vorhesiodische) 
Bedeutung des Mythus. 

Prometheus, Gott und Titan, gehört jenem 
älteren, den Kronos und Iapetos umgebenden 
Kreise von mythischen Gestalten an, in denen 
die gewaltigen, bald furchtbaren, bald segens-

o reichen Mächte der Natur ein noch wenig ver
geistigtes Abbild gefunden hatten. Seine A b 
lösung durch Hephaistos, seine Verwandtschaft 
mit den Kabiren, die Feuerentwendung ans 
dem Mosychlos uud die vulkanische Natur fast 
aller Stätten seines Kultus und Mythus be
weisen, dafs sein Element das Erdfeuer war. 
Wie sein Bruder Atlas und der ihnen ähnliche 
Tantalos (vgl. Gruppe, Griech, Mythol. S. 382) 
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ist P. auch Berggott; im Bergfeuer offenhart 
sich sein Walten zunächst. Die Verehrung des 
Feuers, dieses furchtbar-prächtigen Elements, 
stand offenbar auch in Griechenland in ältester 
Zeit weit mehr im Vordergrund als später. „Die 
Kulte des Hephaistos und Prom.", bemerkt 
treffend Gilbert, Griech. Götterl. (1898) S. 492, 
„weisen beide höchst eigenartige, mit indischen 
und eranischen Vorstellungen sich aufs engste 
berührende Ideen auf. Sie allein bringen die 
Gedanken von dem elementaren und zugleich 
kulturschaffenden Feuer zum Ausdruck; sie 
entsprechen damit einer Entwicklungsphase 
der Menschheit, die gegenüber den an alle 
andern Götter sich knüpfenden Vorstellungen 
weit zurückliegt." Bezüglich der eranischen 
Parallelen vgl. Bapp, Oldenb. Progr. S. 31 Anm. 
und jetzt auch Th. Schäfer, „Äschylus' Prom. 
und Wagners Loge'1 in der Festschrift z. 45. 
Philologenvers. Bremen 1899 S. 68 ff. — In dem 
zwischen Gut und Böse schwankenden Charakter 
des P., der bald in Trug und Trotz, bald in 
klugem Bat und treuer Hilfe sich äufsert, 
spiegelt sich die Doppelnatur seines uiistäten 
Elementes wieder. Wenn er im Mythus als 
Wohlthäter der Menschen ihnen dae Feuer aus 
dem Berge bringt, so spricht sich in dieser 
Einkleidung der Dank an die Gottheit aus für 
diejenige Möglichkeit der Feuergewinnung, 
welche sich in vulkanischen Gegenden den 
Einwohnern vor allen andern Mitteln darbot 
(Beispiele dieses Verfahrens in meinem Oldenb. 
Progr. S. 34). Diese Möglichkeit mufste aber 
ganz besonders als einzig rettende Wohlthat 
empfunden werden nach einer allgemeinen Uber-
flutung, die alle sonstigen Feuerstätten ver
löschte. Den hilflosen Zustand der nach dem 
grofsen Kataklysmos übrig gebliebenen Men
schen malt uns Piaton aus im 3. Buch der 
Gesetze und betont dabei auch (p. 678 D u. 
679 D) die Wichtigkeit der gottgegebenen (vgl. 
Politic. 274 C) τέχναι. der ακεύη ίαπνρα (Töp
ferei), der Metallurgie, der Schiffahrt für die 
neu zu gewinnende Kultur. So wurden nach 
Biodor 5, 47 auf Samothrake nach dem Rück
tritt der grofsen Überschwemmung den Göttern 
des Bodens (τοις &εοϊς rois έγχωριοις, d. h. den 
Kabiren) Altäre errichtet, auf Lemnos feierte 
man zur Erinnerung an die Rückkehr der ver
scheuchten Kabiren ein Fest der Feuererneue
rung (Philostrat. Heroic. 19, 14; vgl. Welcker, 
Tril. S. 260, Bloch im Artikel Megaloi Theoi 
Sp. 2525, 4 und Bapp, Oldenb. Progr. S. 31, 
dem Th. Schäfer a. a. 0. sich anschliefst). Dafs 
diese lemnische Cérémonie nnd der Fackellauf 
an den attischen Prometheen im Grunde die 
gleiche Bedeutung hatten, ist auch von Wecklein 
Hermes 7 S. 447 f. erkannt worden. Die del
phisch-attische Sühneceremonie für die Seelen 
der in der grofsen Flut Umgekommenen (Opfer 
an einem Erdspalt; Mommsen, Feste d. St. 
Athen S. 424) stand nach den geistvollen Aus
führungen von Gruppe, Griech, Mythol. S. 94 
in deutlicher Beziehung zur Demeter-Pandora 
(πί&ος — ΠιΑτοιγία, wofür noch Eustath. ad II. 
24, 526 zu vgl. ist: τοϋ Si τοιούτον τών κακών 
πίίτον εΐη αν ή Πι&οιγία, ονχ εορτάσιμος — 
άλλ' είς το πάν αποφράς), zu Deukalion und 

zum Prometheus (Fackeln aus Narthexstauden, 
αίγλη). Über die chthonische Natur des Pan-
dora-Mythus und seinen Zusammenhang mit 
dem Pithoigienfest s. jetzt auch J. E. Harrison 
im Journal of the Hellenic studies vol. 20 1900 
S. 99 ff. In Thessalien knüpfte sich das Pe-
lorienfest an eine Naturrevolution, in der ein 
Erdbeben den das Land überflutenden Ge
wässern Abzug geschafft hatte. Ρ., der Vor
sorger und Leidabwender, rettete nach Aeschy
lus das Menschengeschlecht vor der Vernich
tung und gab den Sterblichen das Feuer. Nach 
dem oben D HI über P. und Deukalion Be
merkten kann unter dieser von Zeus gedrohten 
Vernichtung nur die grofse Flut verstanden 
werden, wenn auch Aeschylus vielleicht den 
ursprünglichen Sinn und Zusammenhang hier 
schon nicht mehr kannte. Dafs es sich auch 
beim Feuerraub des Prom. ursprünglich nur um 
W i e d e r g e w i n n u n g handelt, nicht um die 
E r f i n d u n g des Feuerzündens überhaupt, von 
der ζ. B. Paus. 2, 19, 5 spricht, geht noch 
deutlich aus dem Wortlaut bei Hes. Opp. 50 
hervor: κρύιρε δε πνρ (Ζεύς)· το μεν αύ&ις 
ένς παις Ίαπετοϊο ϊκλειρ' άν9ρώποις, womit 
Theog. 562 nicht im Widerspruch steht. (Die 
Menschen hatten das Feuer schon besessen; 
dem κρύψε entspricht genau bei Hygin. Astr. 
2, 15 eripuit ignem mortalibus. Vgl. zu dem 
αν&ις Procl. ad, Opp. 51 und Weiske S. 376 
A. 2, sowie zur Sache Hygin fab. 144.) „P. 
brachte den Sterblichen das Feuer zurück" 
ist demnach der mythische Ausdruck für den 
Satz: „Die wohithätigen Wirkungen des 
Erdfeuers überdauerten die Sintflut." Fragt 
man, weshalb im Mythus Zeue den Menschen 
das Geschenk des P. nicht wieder entziehen 
konnte, so ist zu bedenken, dafs er dann mit 
der vulkanischen Quelle desselben die Erde 
selbst hätte vernichten müssen, und ferner, dafs 
nach antiker Auffassung die That eines Gottes 
vom andern nicht aufgehoben werden durfte 
(Eur. Hippel 1328 und Ovid. Met. 14, 784). 
Übrigens war der Gegner des Feuerdämons 
wohl ursprünglich nicht Zeus, sondern ein 
Wassergott, Okeanos oder Poseidon: Oldenb. 
Progr. S. 29 u. 35 A. 13; vgl. Terzaghi, Prom. 
p. 38 f. Der Retter der Menschheit war eo ipso 
ein Feind derjenigen Mächte, die den Bestand 

ι derselben bedrohten. Seine Stellung zum Zeus 
ist oben D I d erörtert. Als Empörer gegen 
die göttliche Ordnung mufste P. erscheinen, 
sobald in der Doppelnatur seines Elementes 
das Wilde, Unbändige stärker betont wurde. 

Während der Feuerraub im ursprünglichen 
Zusammenhang des Mythus seine Stelle nach 
der grofsen Flut gehabt haben mufs, ist da
gegen die Thätigkeit des P. als Menschen
schöpfer, wie oben D Η gezeigt, in die Anfänge 

ι der Welt zu setzen. (Vgl. die Kritik des My
thus bei Laetant. de Orig. Error. 2, 11.) Die 
Menschen galten als Kinder deB P. zunächst 
jedenfalls nur in demselben Sinne, wie die 
Bewohner Attikas sich Ηφαίστου παϊόες nann
ten (Aesch. Eum. 13). Wie aber Feuer, Wärme, 
Leben, Seele von dem naiven Realismus des 
Volksglaubens und auch der älteren Natur-
philospohen als verwandt empfunden wurden, 
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so konnte der wärmespendende Feuergott an 
und für sieh leicht zum Leben verleihenden 
Schöpfer werden. Dafs auch insbesondere das 
unterirdische (vulkanische) Feuer als an der 
Hervorbringung der Geschöpfe beteiligt gedacht 
werden konnte, zeigt die Darstellung des Em-
pedokles v. 265 ff. (Stein) von der Entstehung 
der Menschen : ΟύλοφνεΙς μεν πρώτα τύποι 
χθονος έξανέτελλον, Αμφοτέρων ναατός τε και 
ον$εος αιβαν έχοντες. Τους μεν πυρ άνέπεμπ' 1 
έθέλον προς ομοΐον ίκέοθαι. Jene grofsen, fremd
artig duftenden (οβμήν εγγύτατα χρωτϊ ανθρώ
που), thonfarbenen Blöcke, welche nach Pausan. 
10, 4, 3 bei Panopeus an einem Brdspalt lagen 
und als Reste vom Schöpfungsthon des Pro
metheus galten, scheinen vulkanischen Ursprungs 
gewesen zu sein. Erinnert man sich zugleich, 
dafs mit dem lemnischen, samothrakischen und 
dem thebanischen Kabirenkult, in dessen Kreis 
auch P. gehörte, eine Tradition über die Ent- 2 
stehung des Menschengeschlechts verbunden 
war und der lemnische Kabir als πρώτος αν
θρώπων verehrt ward (s. oben D I c), so wird 
man nicht mehr Bedenken tragen, die menschen
schaffende Thätigkeit des P. zu den ältesten 
Elementen seines Mythus zu rechnen, wenn
gleich sie bei Hesiod vielleicht nur latent (in 
der Schöpfung der Pandora durch Hephaistos) 
vorhanden und erst später ausdrücklich bezeugt 
ist. Ein indirektes Zeugnis für den P. als » 
Stammvater, wenn auch vielleicht nicht Schöpfer 
der Menschen haben wir übrigens schon in den 
Worten des homerischen Hymnus auf Apollon 
V. 337: Τιτήνεβαι θεοϊς, τών ε| ανάρες τε 
θεοί τε, bei denen bezüglich der Götter an 
Kronos, bez. der Menschen wohl in erster Linie 
an P., erst in zweiter an dessen Vater Iapetos 
zu denken ist. 

So haben wir denn als Urbild des P. eine 
aus Naturanschauung und Naturerlebnis her- 4 
vorgegangene einfach-grofse Gestalt gefunden, 
wie sie einer noch stark sinnlichen, von Ab
straktion und Allegorie fernen Religionsstufe 
angemessen erscheint. Wenn die geläufige 
Vorstellung vom P. vielfach andere Züge dar
bietet, so erklärt sich das leicht daraus, dafs 
unser Mythus, an sich der Ausdeutung und 
Vertiefung in hohem Grade fähig, schon früh 
von den Dichtern und zwar gerade von philo
sophisch angelegten Geistern ungeformt und 3 
zum Träger neuer Ideen gemacht wurde. Die 
Abschnitte G und H sollen dem Nachweis dieser 
Entwicklung dienen. 

Nachdem wir versucht haben auf einem 
eigenen, neuen Wege zu den Grundlagen des 
P.-Mythus vorzudringen, bleibt noch übrig, die 
wichtigsten der sonst von der mythologischen 
Wissenschaft aufgestellten Erklärungen anzu
führen. Die neueren Deuter sind, soweit sie 
überhaupt nach dem Urbild des Titanen ge- 6 
sucht und nicht nur den fertigen hesiodischen 
oder äschyleischen P. in Betrachtung genommen 
haben, fast alle denselben falschen Weg ge
gangen, den die meisten ihrer antiken Vor
gänger eingeschlagen hatten. Statt in erster 
Linie das im Mythus gegebene Natursubstrat, 
das Feuer, ins Auge zu fassen, setzten sie an 
den Anfang der Entwicklung ganz abstrakte 

Begriffe und wollten diese im P. verkörpert 
finden. Während so Creuzer, Symbolik 2, 441 
in P. „den edlen, bald lodernden, bald ver
löschenden Lebens funken" zu erkennen 
glaubt, sehen Gerhard, Griech. Mythol. (1854) 
§ 106, 6 (vgl. 114, 5) und Schopenhauer, Parerga 
u. Paralip. 4 § 206 in den 4 Iapetiden die 
„Urbilder menschlicher Sinnesart" bezw. „die 
Grundeigenschaften des menschlichen Charak
ters" ; nach der Meinung des Philosophen ist 
im P. „ganz eigentlich die menschliche Vor
sorge personifiziert, das Denken an morgen, 
welches der Mensch vor dem Tiere voraus hat; 
dieses Privilegium mufs er büfsen durch die 
unablässige Qual der Sorge". Wenn A. W. Schle
gel, Vöries. 1 S. 164 bemeçkt: „P. w i r d ein 
Bild der Menschheit selbst, wie sie mit un
seliger Voraussicht an ihr enges Dasein fest
geschlossen ohne irgend einen Bundesgenossen 
den gegen sie verschworenen unerbittlichen 
Naturmächten ein unerschütterliches Wollen 
und das Bewufstsein ihrer hohen Ansprüche 
entgegenzusetzen hat", so weifs er recht wohl, 
dafs diese Auffassung bereits die tiefsinnige 
Neugestaltung des Mythus voraussetzt, die wir 
dem Aschylus verdanken. Für O. Müller aber 
(Griech. Lit. 1 S. 160 f.) ist P., der personifi
zierte νους, dem Zeus gegenüber der Anwalt 
des mit Iapetus' Sturze von höherer Glück
seligkeit verdrängten Menschengeschlechts. Ge
gen ihn betont mit Recht Zinzow im Pädag. 
Archiv 1866 S. 641 ff. : „P. ist weder bei Hesiod 
noch bei Aschylus ein Repräsentant der Mensch
heit, sondern ein unsterblicher Gott, keine blofse 
Personifikation menschlicher Eigenschaften." 
Selbst Welcker, ganz beherrscht von dem über
mächtigen Bilde des geistesgewaltigen äschy
leischen Ρ., vermag in dem Titanen nur den 
„menschlichen Verstand" zu erblicken : Trilogie 
S. 73. Er sieht in dem Vergehen des P. „den 
einen grofsen Betrug, wodurch der menschliche 
Geist das Göttliche an sich zu reifsen trachtet 
und welchen die Griechen durch' den Feuer
raub ausdrücken." (Ahnlich E. v. Lasaulx, Stu
dien 1854 S. 316 ff.) Nach Weiske wiederum ist 
P. „nicht die Menschheit, sondern ein Kluger"; 
„es ist die feuerentwendende Klugheit, welche 
in der Form des Mythus erscheint" (Prom. u. 
s. Mythenkr. S. 217). „Der wahre Inhalt der 
Mythe, d. i. der Gedanke ihre3 Urhebers ist, 
dafs das Feuer, ein Eigentum der Gottheit, 
durch Klugheit den Menschen gewonnen Bei" 
(S. 227). Weiske erkennt richtig als den älte
sten Teil des Mythus die Feuerentwendung. 
Das Subjekt dieser Handlung sei P., der ein
zelne Mensch, nicht die Menschheit, denn der 
Begriff der Menschheit, zumal als handelnden 
Subjekte, übersteige die Vorstellungen jener 
Zeit. Das Feuer des P. sei eigentliches, ge
meines Feuer; alle andern Deutungen seien 
abzuweisen, wenn sie auf Nachweisung des 
ursprünglichen Inhalts des Mythus Anspruch 
machten (S. 218 ff.). So weit kann man dem 
scharfsinnigen Denker beistimmen. Er über
sieht aber, dafs es sich nur um W i e d e r 
gewinnung des Feuers handelt und dafs P. ein 
Gott ist. Dazu verfällt er selbst in den Fehler, 
der Zeit der Mythenentstehung zu Schweres 
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.zuzumuten, indem er als den Keim der P.-Ge-
stalt den B e g r i f f der (feuerentwendenden) 
Klugheit betrachtet und alles übrige, den Feuer
geber und Kulturgründer, daraus ableitet. Den 
gleichen Fehler begeht er, wenn er annimmt, 
aus dem „Ratgeber im allgemeinen" sei P. der 
Berater des Deukalion geworden. Umgekehrt, 
aber dennoch wieder falsch, verfahrt er darin, 
dafs er aus dem Töpferheros und Thonbildner 
den Menschenschöpfer werden läfst. Hier ist 
die umfassendere, höhere Funktion die ursprüng
liche und selbst für die ältesten Zeiten keines
wegs zu abstrakt. Im übrigen ist allen den 
bisher besprochenen Deutungen das treffende 
Wort Buttmanns (Mythologus 1 S. 6). entgegen 
zuhalten: „Abstrakte Begriffe erhebt ein junges 
Volk noch wenig zu eigenen Gottheiten. Bs 
trägt die Macht und Aufsicht über solche 
•Gegenstände lieber einer schon vorhandenen 
physischen Gottheit auf." Den physischen Kern 
der P.-Gestalt würdigt auch Völcker zu wenig, 
wenn er als den Grundzug des Mythus be
zeichnet, dafs P. Künstler und Entwilderer der 
Menschen sei, und die Gabe des Feuers nur 
als die „Bedingung der möglichen Bildung" 
gelten läfst (Mythol. des iapet. Geschl. 1824 
S. 32). Ebenso macht Stuhr, Beligionssystem 
4. Hellenen S. 77 ein sekundäres Moment zur 
Hauptsache, wenn er im P.-Mythus „das Er
wachen des Menschengeistes, womit zugleich 
die Mühen, Kämpfe und Leiden des irdischen 
Lebens gesetzt sind", dargestellt findet. Der 
Wahrheit näher ist Zinzow gekommen, doch 
bleibt auch er noch zu sehr im Abstrakten 
mit seiner Formel (a. a. O. S. 654): „Des Feuers 
Kraft ist wohlthätig und verderblich zugleich; 
der Gedanke der mit Vorbedacht, mit Klugheit 
verbundenen gemäfsigten Naturkraft ist nun 
insbesondre im P.-Mythus, aber auch die der 
Ordnung widerstrebende, wild anstürmende, 
verderbliche Natur des Feuers ist im P. aus-
•geprägt." Leider verwendet er weiterhin noch 
die beliebte Schablone von dem zur Winters
zeit gefesselten Lichtgott und mischt so ganz 
Fremdes ein. Auf einer richtigen Spur war 
auch Härtung, der Bei. u. Mythol. d. Gr. 1 
5. 171 bemerkt: „Die Entwendung des Feuers 
war ursprünglich kein Verbrechen. Es handelte 
sich nämlich um nichts anderes als um die 
Anzündung eines reinen Feuers, welches aus 
dem Himmels- und Sternenfeuer genommen 
werden mufste, gleich wie dies Zoroäster und 
Perseus bei den Persern und noch manche 
andre anderswo gethan haben. Menschen
schöpfung, Staatengründung und Anzündung 
des flerdfeuers pflegt in einer Person vereinigt 

.zu sein." Die richtige Erkenntnis, dafs im 
P. der Menschenschöpfer nicht minder ursprüng
lich sei wie der Feuergeber, hat auch, freilich 
auf einem Irrwege (s. o. Abschn. A) Kuhn gewon
nen. Seiner Blitzhypothese dagegen wird durch 
die von uns gegebene Analyse des Mythus 
vollends aller Boden entzogen sein. — Wäh-

' rend nach Härtung der „koboldartige Hephai
stos sich zu dem Titanen verhält wie ein Schwarz-
Elfe zu einem Licht-Elfen", stellt dagegen der 
neueste Bearbeiter der griech. Mythologie, 
0. Gilbert (Griech. Götterlehre, 1898) den P. als 

Dunkelgott neben seinen lichten Bruder He
phaistos, wobei der Sinn des Mythus im ganzen 
wie im einzelnen völlig verfehlt wird (vgl. bes. 
S. 94). Als die „Hypostase des mehr und mehr 
vergessenen Sonnengottes" betrachtet den P. 
Maxim. Mayer, Oie Giganten und Titanen 1887 
S. 96, wofür er sich aber nur auf ParaUelen 
mit andern Götterfeinden und Frevlern, nicht 
auf den Mythus vom P. selbst zu berufen ver-

10 mag, dessen wesentliche und echte Züge auf 
diesem Wege unmöglich erklärt werden können. 
— Richtig geht die Behandlung des P.-Mythus 
in Prellers Handbuch, bearb. von Bobert, 1 S. 91 
von der Bemerkung aus, der lemnische und 
attische Hephaistosdienst enthalte wohl die 
ältesten Elemente dieser Dichtung, und zwar 
erscheine in jenem das Feuer als eine Elemen
tarkraft göttlichen Ursprungs, welche durch 
die Anwendung auf menschliche Bedürfnisse 

20 verunreinigt werde; P. sei immer in erster 
Linie ό πυρφόρος &εός. Die nähere Ausführung 
des Gedankens ist schon deshalb weniger glück
lich, weil der, wie wir oben D i l gezeigt haben, 
nur sekundären Verbindung des Titanen mit 
Athene eine zu grofse Bedeutung beigemessen 
wird. 

G-. Prometheus in der Dichtung. 
1. Hesiod. 

30 Die ältesten der auf uns gekommenen poe
tischen Darstellungen des P.-Mythus sind die 
hesiodeischen Verse Theog^ 507—616 und Opp. 
et D. 42—89. In der Théogonie wird erzählt; 
„Dem Iapetos gebar die Okeanide Klymene den 
Atlas, Menoitios, den schlauen, ratgewandten 
P. und den thörichten Epimetheus, der zuerst 
das Weib, des Zeus Trugbild, aufnahm." Nach
dem das Schicksal des Menoitios und Atlas be
richtet ist, heifst es weiter: „Den ränkevollen P. 

40 band Zeus άλυχτοπέαηαι άεαμοίς άργαλίοις μ,έβον 
âià viov έλάααας, und ein Adler frafs ihm die 
unsterbliche Leber, die nachts wieder nachwuchs. 
Herakles erlegte den Adler und erlöste den Iape-
tiden, nicht ohne den Willen des Zeus, der es 
gern sah, dafs des Sohnes Ruhm sich mehrte 
(vgl, oben D I d). P. hatte des Zeus Groll 
erregt, οννεκ' έρίξετο βούλας ΰαερμ,ενίι Κρονίωνι, 
denn auf dem Rechtstag der Götter und Men
schen zu Mekone hatte er bei der Teilung des 

50 Opfers den Zeus zu übervorteilen gesucht. In
folge dessen gab Zeus hinfort den sterblichen 
Menschen das Feuer nicht (ουκ έαίαου). Aber 
P. täuschte ihn und stahl die Glut im hohlen 
Rohr. Da bereitete Zeus zur Bufse für das 
Feuer (άντϊ πυρός) den Menschen ein Unheil: 
Er liefs den Hephaistos aus Erde das Bild 
einer Jungfrau schaffen und unter Beihilfe der 
Athene herrlich schmücken. Dies brachte er 
in die Versammlung der Götter und Menschen: 

60 άόλον αίπνν, άμ,ήχανον άνιτρώποιοι, denn ihr 
entsprofs das Geschlecht der Weiber, den 

- Männern zum Leid." Die folgenden Verse er
gehen sich in Klagen über die Nichtsnutzig
keit der Frauen. Dann schliefst die Erzählung: 
„So vermochte selbst P., der Leidabwender 
(άκάκητα), dem Zorn des Zeus nicht zu ent
fliehen, und gewaltsam hä l t ihn, so listig er 
ist, die mächtige Fessel gefangen." ·— Die 
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Das vielfach Unzusammenhängende und 
Widerstreitende der hesiodischen Uberlieferung 
vom P. hat schon Weiske ausführlich nachge
wiesen, und mit Recht urteilt er (S. 174, vgl. 
181): „Hesiod verband in halber Einheit für 
seinen Zweck, was ursprünglich einzeln sich 
selbst Zweck war. Darin liegt die Aufforde
rung zurückzugehen in vorhesiodische Zeit." 
Die Frage, ob die Théogonie das ältere Werk 

10 sei (so Weiske und Gruppe) oder die Tagwerke 
(dafür Völcker und Christ), wird sich ebenso
wenig entscheiden lassen, wie bisher die Ver
suche, verschiedene Rezensionen (Lehrs, quaest. 
epicae p. 224—30 für die Tagwerke und be
sonders scharfsinnig O. Gruppe, Die griech. 
Kulte M. Mythen in Bez, z. Orient,! S. 567—612 
für die Théogonie) und Interpolationen nach
zuweisen, zu allgemein anerkannten Ergeb
nissen geführt haben. Vgl. noch Arthur Meyer, 

:o De compositione Theogoniae Hesiodeae, Berlin 
1887; Kirchhoff', Des Hesiodos Mahnlieder an 
Perses, Berlin 1889 ; Έ. Leo, Hesiodea, Göttingen 
1894; Ed. Lisco, Quaestiones Hesiodeae criticae 
et mytholog., Gött. 1903. Anstatt daher auf Grund 
solcher Hypothesen unser Urteil über Echtheit 
und Alter der einzelnen Teile des Mythus zu 
fällen, haben wir es vorgezogen, durch die in 
Abschnitt D—Ε gegebene Prüfung der gesam
ten Überlieferung den Mafsstab zu gewinnen, 

.0 mit dem in der hesiodischen Erzählung die 
ursprünglicheren Elemente von den jüngeren 
und dem Kern des Mythus ferner stehenden 
geschieden werden können So ergiebt sich, 
wenn wir nun die Berichte bei Hesiod mit den 
oben festgestellten Grundzügen des Mythus ver
gleichen, dafs der wesentlichste Zug, der Feuer
raub, keineswegs mehr im Vordergrunde steht, 
die Menschenschöpfung eine Umwandlung (He
phaistos schafft Pandora) und unorganische 

0 Erweiterung (Epimetheus) erfahren hat, wäh
rend von der Beziehung des P. zur grofsen 
Flut nur noch eine schwache Spur in der βίου 
χρύ-ψις der Tagwerke vorhanden ist. Eine so 
starke Umgestaltung konnte nur das Resultat 
einer langen Entwicklung sein und bestätigt 
somit das hohe Alter des ursprünglichen Mythus. 
Auch der C h a r a k t e r des P. bei Hesiod ist 
nicht frei von Widersprüchen. Auf der einen 
Seite nicht nur klug und erfinderisch, sondern 

> auch edel und wohlthätig (ίνς, άχάχητα), weise 
und vorschauend, erscheint er anderseits als 
arglistiger Betrüger und anmafsender Frevler, 
nicht nur nach dem Urteil des Zeus, vielmehr 
in den Augen des Dichters selbst, der in dem 
Schicksal des Titanen nur die gerechte Strafe 
sieht und engherzig den Standpunkt eines 
strenggläubigen Moralisten vertritt. Dabei ist 
zu beachten, dafs gerade die dem Hauptmythus 
ursprünglich fremde Opferteilung den P. in 

1 ungünstigem Licht erscheinen läfst. 
Im 1. Buch des dem Hesiod zugeschriebenen 

Κατάλογος γνναιχών war Deukalion als 
Sohn des P. und der Pandora genannt (catal. 
fr. 2 M ) , was offenbar mit den Tagwerken, in 
denen P. den Bruder vor der Aufnahme des 
Göttergeschenkes warnt, im Widerspruch, dem 
echten Mythus aber näher steht. Ebenda war 
auch Hellen als Sohn des P. und der Pyrrha 

Tagwerke berichten kürzer, doch nicht ohne 
besondere Züge, die wir im Druck hervorheben : 
„Die Götter enthal ten die Güter den Men
schen vor (βίον χονιραντες ϊχονβι); Zeus ver
barg sie, weil P. ihn getäuscht; deswegen ver
hängte er Leid über die Menschen, barg das 
Fener; doch der Iapetide stahl es für die 
Menschen w i e d e r von Zeus, heimlich im hohlen 
Rohr. Da liefs Zeus durch Hephaistos aus 
Erde und W a s s e r das Bild einer götter
gleichen Jungfrau schaffen; Athene, [ A p h r o 
d i te ] , Hermes , die Char i ten , Pe i tho , die 
H ö r e n und a l le Himml i schen begabten sie 
mit Reizen und Künsten, und Hermes nannte 
sie daher ΓΓανίώρα." Es folgt die Erzählung 
von Epimetheus, der trotz der Warnung des 
P. das Geschenk des Zeus annimmt (vgl. 
Theog. 512 — 514, während dort v. 570—612 
Epimetheus fehlt), und von dem Gefäfs der 
Pandora. — Die P.-Episode der Théogonie 
ist ein Exkurs zur Genealogie der Iapetiden, 
welche die Schilderung der Titanomachie vor
bereitet. Die Erzählung der Tagwerke da
gegen schliefet «ich an eine Betrachtung 
über den Verlust des mühelosen Glückes der 
Urzeit. In den Tagwerken fehlt der Be
richt über den Opfertrug und die Fesselung; 
im übrigen finden wir die Hauptteile des My
thus in gleicher Ordnung und Verkettung in 
beiden Gedichten: Der Betrug begründet die ; 
Feuerentziehung, diese den Feuerraub, dieser 
die Sendung der Pandora (άντϊ πνρος κακόν 
Tagw. 57 = Theog. 570). Es fragt sich nur, 
wo nach der Meinung des Dichters die Fesse
lung einzureihen sei. Sie kann nicht vor dem 
Feuerraub angesetzt werden, wird also offen
bar durch diesen begründet, nicht oder doch 
nur mittelbar durch den Opfertrug. Mit Recht 
erklärt Preller, Gr. Mythol. S. 96 den letzteren, 
als eine offenbar ätiologische Sage (vgl. Theog. ι 
556 f. und Hygin Astr. 2 , 15; Plin. 7, 209 
Prom. primus bovem oceidit), für jünger als den 
Feuerraub und vermutet, sie sei erst von Hesiod 
zur Motivierung der Feuerentziehung aufge
nommen worden. Wird doch auch sonst von 
einem Schiedsgericht zu Sikyon und von der 
Teilung des Stieres (Schol. Aesch. Prom. 1021) 
erzählt, ohne dafs von einer Beteiligung des 
P. die Rede ist. Ebenso war die Schöpfung 
der Pandora ursprünglich offenbar ein ganz 5 
selbständiger Mythus, der zwar auch den P. 
betraf (s. oben unter D H ; Epimetheus ver
dankt sein Dasein nur einem etymologischen 
Spiel), aber wohl erst von Hesiod oder seinem 
Interpolator in Beziehung zum Frevel des P. 
gesetzt ward. Infolgedessen erscheint bei ihm 
die Bestrafung der eigentlich schuldlosen Men
schen und die des P. in unklarer Weise ver
bunden. Ganz fern von der Naivität des echten 
Mythus liegt die gegen die Weiber gerichtete 6 
Pointe der Pandorageschichte. Zu weit aber 
geht Lisco, Quaest. Hesiod. 1903 p. 33 ff., wenn 
er dem erstgeschaffenen Weib den Namen Pan
dora abspricht. Selbst wenn dieser in den 
Tagw. interpoliert sein soUte, ist an der mythi
schen Verbindung des Prom. mit der Pandora 
nicht zu zweifeln: s. oben D H und den Art. 
Pandora . 
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bezeichnet; dagegen nannte Hesiod des Deu
kalion Mutter Pryneia (ΠρυΧείη Welcker, Προ-
νόη Dindorf) nach Schol. Od. κ 2 = catal. fr. 
3 M. Epische Lieder von Deukalion lagen 
gewifs der ΑενχαΧιωνεία des Logographen 
Hellanikos zu Grunde, und auch die ΓενεαΧογίαι 
des Äkusüaos, der vielfach und auch in dem, 
was aus ihm zur Genealogie des P. (fr. 7) er
halten ist, von Hesiod abwich, gingen jeden
falls auf poetische Oberlieferung zurück. Die 
Dichter der Herakleen werden die Befreiung 
des P. nicht übergangen haben. Aus diesen, 
wahrscheinlich besonders aus Peisandros, schöpf
ten wieder Logographen, wie Pherekydes von 
Leros (das 2. Buch seines Hauptwerkes handelte 
von Prometheus), Herodoros, Hellanikos (vgl. 
Weiske S. 484 f. u. oben D I d a. E.). Veran
lassung, von P. zu erzählen, bot sich ferner 
auch den Sängern der Titanomachie, doch 
steht dahin, ob sie davon Gebrauch gemacht 
haben. Vgl. Welcker, Ep. Cycl 2 S. 555 ff. 

3. Ältere Lyrik. 
Sappho. Auf sie beruft sich Serv. ad Verg. 

Ecl. 6. 42 (Bergk P. L. g . 4 3 fr. 145): Prome
theus lapeti et Clymenae filius post factos a se 
homines dicitur auxilio Minervae eoelum ascen-
disse et adhibita facula (ferula?) ad rotam solis 
ignem furatus, quem hominibus indicavit (fort. 
quem cum hominibus eommunicavit). Ob quam ; 
causam irati dii duo mala immiserunt terris, 
febres et morbos (aut 'feminas et morbos' aut 
'febres et mulieres' scribendum), sicut et Sap
pho et Hesiodus memorant: "Alla δε μυρία 
Ινγρά κτλ. (="Εργ. 100). Da der Inhalt des 
zweiten Satzes thatsächlich aus Hesiod bekannt 
ist, der des ersten aber bei ihm nicht vor
kommt, so ist es nicht unwahrscheinlich, dafs 
Sappho gerade für diesen Zeugin sein soll. So 
urteilt schon Welcker, Tril. S. 71 Anm. 93, 4 
dem Weiske S. 500 ohne stichhaltigen Grund 
widerspricht. Damit würde der sonst erst im 
4. Jahrh. in der litterarischen Überlieferung 
bestimmt auftretende Menschenschöpfer P. schon 
für eine weit frühere Zeit nachgewiesen sein. 
Dagegen mufs die Feuerzündung am Sonnen
wagen, die sonst nur bei späten Autoren (s. 
D i a ) sich findet, als ein Zusatz aus jüngerer 
Quelle gelten. Ob mit factos ein Bilden aus 
Thon gemeint ist, bleibt fraglich. Der Gedanke 5 
an eine solche künstlerische Thätigkeit ist da
gegen Voraussetzung für das 

Epigramm der E r i n n a (fr. 4 bei Bergk 
a. a. 0.), in welchem die Kunst eines Porträt
malers, weil dem Bilde zum vollen Leben nur 
noch die Sprache fehle, der Geschicklichkeit 
des P. gleichgestellt wird. Diese Dichterin 
ist, wie Bergk zeigt, zwar schwerlich eine 
Schülerin der Sappho, gehört aber vielleicht 
noch dem Ende des 5. Jahrhunderts an. 6t 

Ibykos berührte die P.-Sage nach Aelian. 
N. An. 6, 51 = Bergk P. L. G.1 fr. 25 [38]; 
s. u. zu Sophokles fr. 335. 

P i n d a r erzählt Ol. 9, 64 (41)ff. im Loblied 
auf einen Sieger' aus Opus, der „Stadt der 
Protogeneia", von Deukalion und Pyrrha, wie 
sie nach der Flut vom Parnafs herabstiegen 
und ατερ εννάς όμόδαμον χτιβοάβ9αν Χί&ινον 

γόνον, und bezeichnet das opuntische Fürsten
haus als ΊαπετιονΙς φύτία. Der Dichter nennt 
zwar den P. hier nicht, doch ist die Stelle für 
unsere Untersuchung insofern von Bedeutung, 
als sie folgende Genealogie voraussetzt : Iapetos 
— Prometheus — Deukalion — Protogeneia; 
denn mit Recht bemerkt Bergk z. d. St. : Gentis 
ultimus auctor in matrimonium duxerat Proto-
geniam, Deucalionis et Pyrrhae fil i am; errant 

io interprètes, qui Protogeniam Opuntis fdiam fin-
gunt. Im Scholien zu V. 64 wird Protogeneia 
Tochter des P. genannt. Vgl. oben D HI und 
Oldenb. Progr. S. 38, sowie über das Denkmal 
des P. zu Opus oben Abschn. C. — Eine An
spielung auf P. glaube ich inJVem. 11, 66 (45) f. 
zu erkennen, wo Pindar von menschlicher 
Überhebung in Worten und Thaten redet und 
fortfährt: δέδεται δ' αρ' (so lese ich statt des 
unpassenden γάρ) άναιδεί ίλπίδι γυϊα' προμα-

10 9 ε ία ς δ' άπάχεινται ροαί. „ A b e r dem ver
messenen Streben sind die Glieder gebunden, 
und fern liegen die Bahnen der Voraussicht." 
(Der Scholiast erklärt falsch: έμπέφνχεν ήμίν 
ίΧπίς, aber richtig απο9εν δ' ημών χείνται τής 
προγνώβεως ai οδοί.) Der Gedanke an den 
P. wird hier durch den Zusammenhang, den 
bildlichen Ausdruck δέδεται γυϊα und das 
Wort προμή&εια notwendig wachgerufen. — 
Pyth. 5, 35 (27) ος οϋ τάν Επιμη&έος άγων 

ο ό-ψινόου 9νγατέρα Πρύφαβιν setzt die Fabel 
von der Aufnahme der Pandora voraus, enthält 
aber im übrigen nur allegorische Fiktion. 
— Metonymisch steht der Name des Titanen 
Olymp. 7, 80 (44): Προμα&έος αιδώς, denn 
da προμα&ενς wohl als Adjektivum (Aesch. 
Suppl. 666 K.), aber nicht als appellatives Sub-
stantivum vorkommt, so ist die Schreibung mit 
grofem Anfangsbuchstaben geboten (vgl. das 
Wortspiel Aesch. Prom. 85 f.). Böckh erklärt 

ο richtig: Προμη&έως αΙδώ habet, qui providen-
tiam non spernit. 

3. Tragödie und Satyrdrama. 
A e s c h y l u s behandelte die P.-Fabel in 

einer dramatischen Trilogie, ans der uns nur 
der Προμη&ενς δεαμάτης erhalten ist. Auf 
dies Stück folgte der Πρ. Χνόμενος, dessen 
ziemlich zahlreiche Bruchstücke den Inhalt in 
den Hauptzügen erkennen lassen. Wer , wie 

ι der Unterz., mit Welcker und H. Düntzer (vgl. 
oben Abschn. A a. E. u. 1) I a) den Πρ. πυρ
φόρος für dag Anfangsstück hält, mufs als 
Inhalt desselben den Feuerraub und als Schau
platz die Gegend am Mosychlos auf Lemnos 
(Cic. Tusc. 2, 10 furtum Lemnium, vgl, oben 
D i a und Welcker, Die äsch. Tril. S. 8 f., Nach
trag S. 40 f.) annehmen. Mit Grund vermutete 
Welcker. dafs die lemnischen Kabiren eine 
Rolle im Stück spielten (vgl, oben D i e ) , wie 

ι er denn für die ganze Prometheus-Trilogie 
sehr wahrscheinlich macht, dafs Äschylus in 
ihr die „Ideen der Kabirischen Weihen ernst 
und tiefsinnig entwickelt habe" (Tril. S. 317). 

Im erhaltenen Stücke wird der Feuerraub 
wiederholt erwähnt, aber nicht geschildert, und 
eben deshalb mufs ein Drama, das ihn zum 
Gegenstand hatte, vorausgegangen sein. W o 
von den Verdiensten des P. um die Mensch-
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heit oder den Ursachen seiner Bestrafung die 
Bede ist, wird der Feuerraub nicht immer in 
erste Linie gestellt, aber v. 107 (Citate nach 
d. Ausg. von Wecklein) wird er allein als die 
eigentliche Verschuldung genannt (ναρ&ηκο-
πλήρωτον äs &ηρώμαι πνρος πηγήν χλοπαίαν, 
ή άιάάαχαλος τέχνης πάσης βροτοΐς πέφηνε xal 
μέγας πόρος) ; ebenso begründet Kratos die Auf
forderung an Hephaistos zum Vollzug der Strafe 
nur mit dem Feuerraub (ν. δ το σον γαρ αν&ος 
πάντεχνον πνρος σέλας βροτοϊσι χλέψας ωπασεν, 
vgl. ν. 37 f.), und wie Hermes den P. ν. 945 
kurzweg τον πνρος χλέπτην schilt, so giebt er 
sich selbst der Io zu erkennen mit den stolzen 
Worten: Πυρός βροτοΐς αοτήρ' οράς Προμηθέα. 
Auch wo es von P. heifst, er habe die den 
Göttern vorbehaltenen γέρα oder τιμάς den 
Sterblichen verliehen, ist vorzugsweise das Ge
schenk des Feuers gemeint (v. 27. 82). Die 
übrigen Segnungen, die durch P. den Menschen 
zu Teil wurden, sind fast alle erst die mehr 
oder weniger mittelbaren Folgen dieser wich
tigsten Gabe (v. 253 [πυρ] άφ' ov γε πολλάς 
έχμα&ήαονται τέχνας, vgl. ν. 110); so erforderte 
die Bereitung von Ziegeln zum Häuserbau 
(v. 450 f.) Feuer, teilweise auch die Bearbeitung 
des Holzes, etwa zum Schiffsbau (451 ξνλουρ-
γίαν, 468 ναυτίλων οχήματα), vor allem die 
Metallindustrie. Wenn P. auch die Gewinnung 
der Metalle aus dem Schofs der Erde lehrte 
(v. 500 ff.), so entspricht dies ganz seinem mit 
Hephaistos und den Kabiren verwandten Wesen. 
Die Herstellung der metallenen Pflugschar wird 
nicht besonders erwähnt, wohl aber rühmt P. 
im allgemeinen seine Verdienste um den Acker
bau (462 ff.). Dahin gehört es auch wohL 
wenn er die Menschen anwies, die Jahreszeiten 
und die Bewegung der Gestirne zu beobachten. 
Weiter aber rühmt sich der Titan, seine Schütz
linge auf eine höhere Stufe ge i s t igen Lebene 
erhoben, ihnen gleichsam erst die Augen ge
öffnet zu haben (v. 447). Diese Wohlthat be
gleitet die Verleihung des Feuers, ohne dafs 
wir annehmen dürften, schon dem Aschylus habe 
die prometheische Flamme als Symbol geistiger 
Erleuchtung gegolten. Wenn der Dichter im 
besonderen seinem Helden die Erfindung der 
Sternkunde, der Mafse und Zahlen, der Buch
stabenschrift beilegt, so scheint hier auf P. 
übertragen, was sonst dem Kadmos oder Pala- : 
medes (Sophocl. frgm. 379 und Eurip. frgm. 
582) zugeschrieben ward. Ebenso wird der 
äschyleische P. als Erfinder der Heilkünste 
(v. 478 —83) gleichsam zu einem andern Askle
pios, mit dem er übrigens auch in seinem 
Schicksal und in der Zugehörigkeit zu den 
Phlegyern (s. o. C Panopeus) Berührungspunkte 
hat. Auch sein Stellvertreter im Tode, Cheiron, 
und sein kabirischer Doppelgänger Iason sind 
Heilgötter (vgl. Usener, Götternamen S. 156). ι 
Besonders merkwürdig ist die Versicherung des 
P. v. 248: Θνητούς Επαυσα μή προδέρχεσ&αι 
μόρο», der er die Erklärung beifügt: τύφλας iv 
ανταΐς ελπίδας χατώχισα. Ich sehe mit Weck
lein in diesem Zuge eine von Aschylus ver
suchte Umdeutung des hesiodischen Mythus 
von der im Pandorafasse zurückbleibenden 
Hoffnung (Opp. 94ff.). W i e προαέρχεβ&αι μόρον 

zu verstehen ist, zeigt Plat. Gorg. 527 D , wo 
mit πανβτέον προειάότας αντονς τον Άάνατον 
auf unsere Stelle angespielt wird. An Hesiod, 
und zwar an die Fabel vom Opfer zu Mekone, 
erinnern auch die Verse 495 ff., in denen von 
Unterweisungen bezüglich der Tieropfer die 
Bede ist (vgl. Wecklein zu d. St.). Endlich 
zählt P. zu den Einrichtungen, mit denen er 
die Menschen beglückt haben will, noch die 
Mantik. Auch diese war ja geeignet, die 
Abhängigkeit der Menschen von den Göttern 
teilweise aufzuheben, und so pafst diese Gabe 
recht wohl zu den übrigen. Während aber 
dieser Zug zwar im Wesen des „Vordenkers" 
begründet ist, jedoch, wie überhaupt die Be
tonung der geistigen Hebung der Menschen 
durch P., der eigentümlichen Auffassung des 
Aschylus angehört, bleiben mythisch am be
deutsamsten immer die Gabe des Feuers und 

ι die Erfindung des Schiffes. Über letztere vgl. 
oben D ΠΙ. Im übrigen weifs unser Dichter 
nichts mehr von dem ursprünglichen Zusammen -
hang des Feuerraubes mit der grofsen Flut. 
Zeus hatte das Menschengeschlecht, vernichten 

' (άϊστώβαι) und ein neues schaffen wollen; dem 
trat allein P. entgegen und bewahrte die Mensch
heit vor dem Untergang (v. 231—236). W i e 
die Vernichtung gedacht war oder wodurch P. 
im Stande war, den Plan des Zeus zu durch
kreuzen, erfahren wir nicht.*) Dafs die rettende 
That nicht erst in der Verleihung des Feuers 
bestand, sondern dieser vorausging, ergiebt 
sich daraus, dafs erst auf die Frage des Chors: 
μή πού τι προύβης τών$ε xal περαιτέρω; P.. 
seine besonderen Wohlthaten aufzählt, an 
zweiter Stelle die Gabe des Feuers (προς τοΐσαε 
χτλ.). Das Bätselhafte, Andeutende dieser Partie 
erklärt sich aus der (schon bei Hesiod vor
liegenden) Verdunkelung des Urmythus. Vgl. 
oben Abschn. F. — Alle Wohlthaten, die P. 
den Menschen erweist, gehen hervor aus seinem 
φιλάνθρωπος τρόπος (ν. 11. 28. 123); durch ihn 
ist er, der Gott, den Göttern höchst verhafst 
geworden (v. 37). Anfänglich hatte er auf den 
Bat seiner Mutter Themis oder Gaia (v. 210, 
vgl. über die Gleichsetzung dieser Namen 
Wecklein z. d. St. und Abschn. J I 6 A, b) im 
Titanenkampf sich auf die Seite des Zeus ge
stellt und ihm geholfen, den Kronos und dessen 
Anhang zu stürzen: v. 219f. u. 439f. Erst des 
Zeus menschenfeindlicher Plan macht ihn zum 
Gegner des neuen Herrschers. Bedeutsam ist 
es, dafs Aschylus seinen Helden, den Anwalt 
der leidenden Menschheit, zum Sohn der „Ge
rechtigkeit" erhob (vgl. Welcker, Trilogie S. 42). 
Übrigens war Themis in Arkadien Beiname der 
Demeter (Paus. 8, 25, 4), von deren ursprüng
lichem Verhältnis zum P. wir oben D Π ge
handelt haben, und die Weissagung, die P. von 
der Mutter erfahren hat und auf die er als 
sein Geheimnis dem Zeus gegenüber trotzt, 
wird auch bei Pindar der Themis zugeschrieben 
(jedoch ohne Beziehung zu P.): Isthm. 8 (7), 
30 f., während Hygin Astr. 2, 15 den ange
schmiedeten P. nächtlich den Gesang der Parzen 

*) Nach Schol. II. A bei Cram. Anecd. Oxon. J7V p. 405 
riet F. dem Zeus zur deukalionischen Flut. 
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•belauschen läfst. (Bei Ovid Met. 11, 221 giebt 
Proteus das Orakel.) 

Zur Strafe für seine Auflehnung wird P. 
auf Zeus' Befehl von Hephaistos, der nur wider
strebend so hart gegen den ΰνγγενή &εόν ver
fährt, in einer wüsten Einöde des Skythen
landes (nach 415 ff. und 719 [vgl. Schol. zu 
v. 11] nicht seht fern vom Kaukasus) an einen 
hohen Felsen am Meer geschmiedet, und zwar 
όρ&οβτάαην, ov κάμπτων γόνν (ν. 32), mit ψέλια 
(54) , Eisengurten um die Hüften (71), κίρκοι, 
um die Schenkel (74) und Fufsfesseln (76), an
genagelt (56) ; durch die Brust wird ein eherner 
Keil getrieben (65, vgl. Prom. soi. fr. 3 W. v. 7). 
Hier besuchen ihn die Okeaniden, Okeanos 
und Io und lauschen mit Staunen, Mitleid und 
.Zagen den Reden des Titanen, die von un
beugsam trotzigem Rechtsbewufstsein und 
tiefem Ingrimm gegen Zeus erfüllt sind. 
Zuletzt erscheint Hermes und verlangt vom 
P. die Offenbarung des Geheimnisses. Als P. 
sich weigert, droht der Bote des Zeus mit 
Verschärfung der Strafe: Zeus werde ihn mit
samt dem Felsen in die Tiefe stürzen und 
nach langer Zeit wieder ans Licht auftauchen 
lassen; dann werde der Adler des Zeus (Aibs 
τιτηνος κνων άαψοινοξ celsTOg) ihm den Leib 
zerfleischen und tagelang (πανημεροί, vgl. 
Hesiod. theog. 523) an seiner Leber zehren. 
(Nach Πρ. Χνόμ. fr. 3 W . kommt der Adler 
tertio quoque die.) Der kühne Dulder bleibt 
un erschüttert: Da versinkt der Felsen mit ihm 
unter Donner, Blitz und Erdbeben in den Ab
grund. (Hier offenbart sich, wenn auch ohne 
Wissen und Wollen des Dichters, die ursprüng
liche Beziehung des Mythus zum Vulkanismus.) 

Im Πρ. Χνόμενος finden wir den P. im 
Kaukasos (fr. 3 W.), wo also der Felsen wieder 
emporgestiegen sein mufs, da von einer neuen 
Fesselung nichts bekannt ist. Der Adler er
scheint alle 3 Tage (s. o.). Dafs nicht schon 
im Πρ. άεαμάηης der Schauplatz im Kaukasus 
ist, mufs trotz Welcker, Tril. S. 33 hauptsäch
lich deswegen angenommen werden, weil dieser 
dort nirgends als Ort der Anschmiedung ge
nannt ist. Weitere Gründe gegen Welckers 
Forderung des unveränderten Schauplatzes 
bringt B. Fofs, He loco in quo P. apud Aesch. 
vinctus sit Bonn 1862. Die Titanen, deren 
Befreiung also inzwischen stattgefunden hat 
(vgl. Πρ. οεαμ. 220), bilden den Chor. Auch 
Ge tritt auf; vgl. Wecklein, Einl. S. 10. P. ist 
des Leidens müde und sehnt sich zu sterben. 
Schon Jahrhunderte (saeclis horridis, Cic. a. a. 0.) 
dauert seine Qual; vgl. Προμ. δεβμ. 94 τον 
μνριετή χρόνον ά&λεύβω mit dem Schol. (γ' 
μνριάάας) und Hygin. Astr. 2, 15 triginta milia 
annorum (dagegen fab. 54 und 144 post triginta 
annos est solutus, was wohl auf irrtümlicher 
Auslassung von milia beruht). Nun erscheint 
Herakles, der Sprofs der Io, von dem der 
Titan im Προμ. άεβμ. 871 ff. seine von Themis 
verheifsene Erlösung erwartet. Ausgezogen, 
nm die Äpfel der Hesperiden zu holen, trifft 
er am Kaukasus den P., der ihm auf seine 
Bitte den einzuschlagenden Weg ausführ
lich beschreibt (fr. 7—10 Weckl.). Herakles 
tötet dann mit seinen Pfeilen unter Anrufung 

des Apollo (fr. 5 W., vgl. unten J I 8) den 
Adler. Bei Hygin fab. 54 wird erzählt, wie 
P. dem Zeus gegen Zusicherung der Befreiung 
das Thetis-Geheimnis offenbart habe; dann 
heifst es: mittitur Hercules, ut aquilam inter-
fxciat. Dafs diese Darstellung nicht, wie Weck
lein, Stud. z. Äsch. S. 23 ff. und in der Einl. 
zu seiner Ausg. des Προμ. οεαμ. behauptet, auf 
Äschylus beruht, hat AI. Kolisch im Philol. 
41, 1882 S. 227 ff. mit inneren und äufseren 
Gründen dargethan. Wie sollte Zeus dazu 
kommen, seinen Adler dem Tode zu weihen? 
(Bei Hes. theog. 529 f. verrät sich als das 
Motiv der Erfindung deutlich die Absicht, den 
Herakles zu verherrlichen.) Dagegen stimmt 
zu dem äschyleischen Drama in allen Stücken 
die bei Hyg. Astr. 2, 15 gegebene Darstellung, 
die sich ausdrücklich auf den Dichter beruft, und 
dort heifst es : Hercules missus ab Euryslheo — 
devenu ad P. etc. Der Titan teilt nun wohl 
die ihm bekannten Bedingungen seiner Be
gnadigung dem Retter mit, und dieser bietet 
den von ihm unheilbar verwundeten, todbereiten 
Cheiron dem Zeus als Sühnopfer an (Προμ. 
άεαμ. 1026 ff.; Apollodor 2, 5, 11, 10 und 5, 4, 
5, wo die Überlieferung nach Welcker, Tril. 
S. 47 Anm. 71 zu korrigieren ist). Nachdem 
P. noch das Thetis-Geheimnis offenbart hat 
(Philodem, περϊ εναεβείας bei Gomperz Herkul. 
Stud. 2 S. 41; Apollod. 3, 13, 5, Schol. Hom. 
II. 1, 519, Serv. ad Verg. Ecl. 6, 42), ist Zeus 
versöhnt, und nun erst kann die Lösung der 
Fesseln erfolgen (Χνεβ&αι bei Philodem. a. a. 0.); 
wahrscheinlich trat zu diesem Zwecke Hephai
stos auf, s. Abschn. D I d. Zur Erinnerung 
an die Strafe setzt P. einen Kranz von Χύγος 
(Keuschlamm) aufs Haupt: Athen. 15 p. 674D 
und 672 E. Apollodor 2, 5, 11, 10 spricht von 
einem Kranz aus Ölzweigen. Einen eisernen 
Ring trug P. als Symbol der Bufse nach Catull 
64,295 (vestigiapoenae) und Plin. 33, 4 ; ein Stück 
des Felsens war als Gemme eingelegt: Plin. 37,2 ; 
Hygin. astr. 2,15; Serv. ad Verg. Ecl. 6,42 ; Isidor. 
Orig. 19, 32. Nur der Lygoskranz ist für das 
äschyleische Drama bezeugt. Aber mit Recht 
erinnert Welcker, Tril. S. 52 an die samothra-
kischen Ringe und die Beziehungen des äschy
leischen P. zu Lemnos und den Kabiren; der
selbe vermutet S. 263 ff., dafs auch der Anteil 
des Chiron an der Lösung des P. „nicht erst 
der Poesie, sondern dem lemnischen Heiligtum 
angehöre". Vgl. noch Welcker, Ep. Cyel. 2 
S. 555 ff. 

So zeigt die Gestalt, welche Äschylus der 
P.-Fabel gegeben hat, viele und bedeutende 
Abweichungen von der älteren, uns besonders 
aus Hesiod bekannten Fassung. Diese beruhen 
hauptsächlich a) in dem Zurückgreifen auf die 
lemnische Lokalsage: Der Feuerraub am Mosy-
chlos, vielleicht auch Chiron, sowie der Ring 
als Zeichen der Bufse; b) in dramaturgischen 
Rücksichten: die Benutzung des Orakels der 
Themis, die deshalb zur Mutter des P. gemacht 
wird, die Teilung der Strafzeit in 2 grofse Epochen 
und die Annahme zweier Schauplätze der Strafe 
(vgl. Wecklein, Einl. zur Ausg. des Πρ. οεαμ. 
S. 15 u. 21), das Auftreten des Hephaistos, 
Okeanos, Hermes; c) in der besonderen reli-
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giösen Auffassung des Dichters und seiner 
philosophischen Vertiefung des Stoffes. „Die 
attische Sage kannte P. als reinen Naturgott, 
als verehrungswürdigen segensreichen Kultur
gott; in der hesiodischen, bäuerlich-ethischen 
Auffassung hatte P. den Charakter eines gott
losen Empörers: Aschylus unternahm es, beide 
Sagen zu vereinigen; bei ihm ist P. zuerst 
der in selbstgefälliger Überhebung (ανθαδία) 
trotzende Empörerund wird am Ende der gott- ι 
versöhnte Verwalter des nunmehr ihm ange
wiesenen Kulturamts" (Wecklein, EM. S. 13). 
Obwohl aber Zeus, wie es der Weltanschauung 
des frommen Dichters entspricht, zuletzt Recht 
behält und der Titan, dessen Trotz endlich 
gebrochen ist, sich der überlegenen Weisheit 
des Kroniden beugt, entbehrt doch bei Aschylus 
das Thun des P., wie das Wesen der drama
tischen Handlung dies fordert, nicht einer 
relativen Berechtigung; entspringt es doch den ί 
edelsten Motiven, der Menschenliebe und dem 
Mitleid. Der Vorbedächtig-Kluge erweist sich 
nur insofern kurzsichtig, als er die Unvoll-
kommenheit und Schwäche der menschlichen 
N a t u r übersieht, welche Zeus durch Schaffung 
eines neuen, stärkeren Geschlechts hatte be
seitigen wollen. In den Worten Πρ. δεβμ. 
545 ff. Tis έφαμερίων αρηζις; ονδ' ίδέρχθης 
όλιγοδρανίαν ακικνν Ιβόνειρον, α τό φώτων 
άλαον γένος έμπεποδιβμένον ' οϋπως τάν Διός : 
άρμονίαν θνατών παρεξίαβι βονλαί weist der 
Chor deutlich auf den Irrtum des P. hin und 
spricht damit ohne Zweifel auch die Anschau
ung des Dichters aus. So sehr daher der 
Titan als unerschrockener Anwalt der Mensch
heit unsere Sympathie gewinnt und nach Aschy
lus' Absicht auch gewinnen soll, hat er es doch 
zu verantworten, dafs trotz aller Kulturfort
schritte die natürliche Beschränktheit des Men
schenwesens fortbesteht. In diesem Sinne kann 
die Dichtung als eine Theodicee bezeichnet 
werden, weit tiefsinniger und grofeartiger als 
die Erzählung von der Entstehung des Übels 
durch Epimetheus und Pandora, welche Aschylus 
ganz unbeachtet gelassen hat. Mit Recht be
merkt Weiske S. 397 : „Die Höhe philosophischer, 
sowohl kulturgeschichtlicher und ethischer als 
religiöser Ideen, welche bei dem Tragiker mit 
P. verbunden sind, · konnte der Mythus (seit 
Hesiod) nicht plötzlich erreichen." In der Ver
tiefung und Bereicherung des Mythus nach 
dieser Seite hin mufs namentlich die gnomisch-
didaktische Lyrik vorgearbeitet haben. Spuren 
davon sucht Weiske § 146—150 nachzuweisen. 
— Da hier nicht der Ort ist, die vielbesprochene 
Frage nach dem sog. theologischen Charakter 
des äschyleischen P.-Dramas eingehender zu 
erörtern, so verweisen wir auf die einschlägigen 
Schriften von Welcker, G. Hermann, Hissen, 
Caesar, Keck, Schümann u. a., die man bei 
Wecklein, EM. z. Ausg. des Prom. S. 24 f. ver
zeichnet findet; vgl. besonders auch Wecklein 
selbst S. 12 ff. und im Philol. 34 S. 299—302. 

Das äschyleische Satyrdrama Προμηθεύς 
πνρκαεύς (vgl. Abschn. A Epitheta) ist für die 
Mythologie ohne Bedeutung, teils wegen der ge
ringen Zahl der erhaltenen Verse, teils weil 
in Stücken dieser Art der Dichter nach Wil l 

kür mit dem Stoff schalten konnte, ohne die 
Überlieferung zu respektieren oder für die 
Nachfolger mafsgebend sein zu woUen. Da 
Pechfackeln vorkamen, so hat Welcker, TriL 
8. 120 angenommen, die Stiftung der Prome
theen sei der Hauptinhalt gewesen. In einem 
andern Fragment warnt P. einen Satyr, der 
das Feuer entzückt umarmen will. Schömann, 
He Pandora 1853 p. 15 not. 39 bezieht auf 

ι unser Stück auch die von Procl. ad Hes. Op. 
89 ohne Angabe des Dichters mitgeteilten 
Worte: Φηϋϊν ότι Προμηθεύς τον των κακών 
πίθον τιάρα, τών Σατύρων λαβών και παρα
θεμένος τω Έπιμηθεΐ παρήγγειλε τήν Πανδώραν 
μή δέξααθαι. 

Sophokles . Schol. Pind. Pyth, h, 35 Σο
φοκλής δε έν τω Προμηθεΐ τοϋ Προμηθέως, 
θέλων λέγειν τής φρονήβεως, άντέχεβθαι καϊ 
μή τής μεταμε^ίας. Da ein Drama mit dem 

) Titel Προμηθεύς von Sophokles sonst nicht 
bekannt ist und nach dem Argum. Prom, vinct. 
der Dichter nur in den Κολχίδες, und zwar 
iv παρεκβάβει, die P.-Fabel berührt hat, so 
wird das iv τω Πρ. des Scholiasten auf einem 
Irrtum beruhen. Zur Metonymie vgl, oben 
Pindar Ol. 7, 80,_ — Aus_den Kolcherinnen 
hat das Etym. M. s. ν. 'Ήιβμεν den Vers er
halten: νμείς μεν ονκ αρ' ήβτε τον Προμηθέα 
(fr. 316 JV.), wohl den Anfang einer Erzählung, 

ο deren Veranlassung im Stücke Welcker, Trag. 
S. 335 sehr ansprechend aus Apoll. Bhod, .3, 
843 ff. erklärt. Übrigens konnte schon die 
Nähe des Kaukasus die Erwähnung des P. 
motivieren. — Wenn die HypjEhisisJäSsiJBrstin, 
vinct.. wie es den Anschein hat, sagen will, 
die Kolcherinnen seien das e inz ige Stück des 
Soph-, in dem die P.-Fabel vorkomme, so wider
spricht dem das Schol, Nie. Ther, 343j Προ
μηθέα το πνρ κλέιραντα και τοις άνθρώποις 

f> δωρηοάμενον οι λαβόντες έμήννσαν ον καλήν 
τής χάριτος τίνοντες άμοιβήν' έφ' οίς τον Αία 
φαβιν έπαινέβαντα φάρμακον αντοϊς άγηρααίας 
δούναι κτλ. "Έ,βτι δ' ό μύθος παρά Σοφοκλεΐ 
έν Κωφοί ς (Soph. fr. 335 Ν. aus den Κωφοί 
αάτνροι). Dieselbe Erzählung findet sich bei 
Aelian Nat. An. 6, 51 . der als Gewährsmann 
aufser Sophokles noch den Poykos^ (»..oben 6 2) 
und einige Komiker anführt. Hier heifst es 
im Anfang κλέ-ψαι το πϋρ Ήφαίοτω; dieser 

ίο sonst erst bei Äschylus_ uns begegnende Zug 
kam also vieUeicht schon bei Ibykog vor. Ganz 
neu und eigentümlich ist die Wendung, dafs 
P. von den undankbaren Menschen verraten 
worden. Sie scheint ihrem Charakter nach 
eine Erfindung des Satyrdramas zu sein. — 
Eine bedeutsame Erwähnung des Prometheus 
enthalten die Verse Oed. Col. 55 ff. (ό πνρφόρος 
θεός Τιτάν Πρ.), vgl. oben C (Athen). — Den 
Pandora-Mythus behandelte Sophokles^ia dem 

60 Πανδώρα ή ΰφνροκόποι betitelten Stück, wahr
scheinlich einem Satyrdrama. Hesych 2 p. 472 
κε^ήλωμ^αι^· πόδας- δέδεμαι βννερραμμένος τονς 
πόδας • χηλεύειν γαρ τό ράπτειν — και χήλενμα 
τό βπαρτίον Σοφοκλής Πανδώρα ή Σφνροκόποις. 
Ich erblicke hier das sophokleische Fragment 
nicht mit NjmclcJßppih_,_Jr,44tif}^.Ti dem Worte 
χήλενμα sondern mit Dindorf in dem Lemma 
κεχήλωμαι bezw. κεχήλενμαι πόδας. Da offen-
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bar ein Gefesselter diese Worte spricht, so 
ergiebt sich von selbst die Beziehung auf P. 
Die „Hämmernden" (doch wohl Metallarbeiter, 
nicht Schuster !) sind dann vielleicht die Kabiren. 
Auch die Erschaffung der Menschen aus Thon 
scheint vorgekommen zu sein nach fr. 441 N: 
χαϊ πρώτον Άρχου πηλόν δργάξειν χεροίν. 

E u r i p i d e s hat zufolge der o. a. Hypothesis 
zum Prom. vinct. die P.-Fabel überhaupt nicht 
behandelt: παρά Ευριπίδη όλως οΰ κείται, (ή : 
μυ&οποιία). Doch wird Ρ. erwähnt in den 
Yersen Ign__y,_ihhf, welche auf seine Beihilfe 
bei der Geburt der Athene sich beziehen (s.o. 
D.I.b)_und Phoen^ll22^ wo Tydeus mit dem 
fackelschwingenden Prometheus verglichen wird 
(.s. u. J IJ 1). Die Worte des Theseus in den 
*Ιχέτιδες χ. 201ÎL, welche den Gott preisen, 
der die Menschheit aus tierähnlichem Dasein 
durch Verleihung der Vernunft und Sprache, 
der Fruchtnahrung, des Seeverkehrs, des Feuers 
nsw. emporgehoben habe, nennen den P. nicht, 
sind aber eine deutliche Nachahmung der 
äschyleischen Verse Prom. 444 ff. Einen ähn
lichen Gedanken führte Kr i t ia s im ßisyphos 
(flL-Λ,Ν) aus; den P. nennt in gleichem Zu
sammenhang, wenn auch rationalistisch zwei
felnd (ε'ίτ' ovv μέριμναν τήν Προμη9έως πάρα 
£Ϊτ' ουν ανάγκην είτε ττ\ μακρά τριβΐ) αυτήν 
•παράσχων τήν φύσιν διδάΰχαλον) Moschion 
fr. 6 j V Vgl. W. Nestle, Kritias =.NeueJÀhxb. 
1903, Bd. 11 S. 97. Gomperz, Griech. Denker 
1 S. 312, G- Billeter, Griech. Anschauungen 
über d, Ürspr. d. Kultur, Zürich 1901 S. 10 f. 

4. Komoedie. 
E p i c h a r m schrieb ein Stück unter dem 

Titel Πύρρα xai Προμα&εύς (Athen. 3 p. 86 a) 
oder Π. ή Πρ. (Pollux 10, 82), in welchem die 
Entstehung der Menschen aus Steinen vorkam 
nach Schol. Pind. Ol. 9, 69: Επίχαρμος άπο 
τών XlÄrcov Χάους τονς όχλους φηβϊν ώνομάσ&αι. 
Entweder stand hier noch P. an Stelle des 
Deukalion oder die Deukalionsage war in Ver
bindung mit P. dargestellt. Vgl, oben D IH. 
Auch Sophron behandelte den Mythus, doch 
wiseen wir darüber nichts Näheres. 

De ino lochos ό άνταγωνιβτής Επιχάρμου 
wird zugleich mit Sophokles, Ibykos und den 
Komikern Aristeas u. Apollophanes von Aelian 
Ν. A. 6, 51 als Gewährsmann zitiert, s. o. zu 
Sophokles fr. 335. 

Ar i s tophanes brachte den P. auf die 
Bühne in einer köstlichen Episode der Vögel. 
v. 1494—1552. P. vermummt, in beständiger 
Furcht, von Zeus gesehen zu werden, von Peithe-
tairos auf seine Bitte mit einem Sonnenschirm 
vor den Blicken der feindlichen Götter geschützt 
{Peith.: εύ γ ίπενόησας αυτό καϊ προμη&ι-
κώς), rät den Vögeln, die Verlegenheit des 
von den βάρβαροι 9εοΙ bedrängten Zeus zu 
benutzen und ihn zu nötigen,' dafs er den 
Vögeln die Herrschaft wieder überlasse. Peith. 
soll sich die Βασίλεια zur Gattin fordern. Viel
leicht steckt hierin eine Anspielung auf Epi-
metheus-Pandora, denn nach Diod.3, 67_rr)i> 
καλονμένην Βαβίλειαν xai 'Ρέαν, τήν ύπ' ίνίων 
Πανδώραν όνομαβ&είσαν warPand. die Schwester 
der Basileia; sie wird auch mit Kybele iden

tifiziert, doch vgl, Usener, Götternamen SL229f. 
„Allzeit", sagt P., „bin ich den Menschen wohl
gesinnt" und Peith. erwidert: Μόνον &εών γαρ 
δια a' άπαν&ρακίξομεν, im Wortspiel mit άπαν-
&ρωπίζειν (s. Kock z. d. St.) und fügt weiter 
hinzu, P. sei ja stets ein &εομιοής, ein reiner 
Timon gegen die Götter gewesen. Im Beginn 
des an den Abgang des P. sich anschliefsen-
den Chorliedes findet Welcker, _2Vß__S,_55. eine 
Anspielung auf Aesch. Προιι. λυόιι. fr. 2 W. 
(186 NX Jedenfalls beruhte auch für den 
antiken Zuschauer ein wesentlicher Teil des 
humoristischen Reizes in diesem Auftritt auf 
der parodistischen Beziehung zum hochpathe
tischen, furchtlos-trotzigen P. des Äschylus. 

P h i l e m o n bei Meineke F. G G. 4, 32 und 
M e n a n d e r ebd. 4, 231 sind die ersten, welche 
ausdrücklich davon reden, dafs P. die Menschen 
(nach Phil, auch ταΐλα πάντα ξφα, nach Men. 
die Weiber) aus Thon gebildet (πίάβαι). 

D i p h i l o s dichtete eine travestierende Ko
mödie Πυρφόρος. 

5. Die philosophische Dichtung Piatons. 
P i a t o n , der Philosoph, mag hier unter den 

Dichtern seine Stelle finden, da der im Prota-
goras p. 320 D ff. erzählte Mythus vom P., als 
reine Fiktion des Autors, der Dichtung, und 
zwar wegen seines launigen Vortrags im be
sondern der komischen zugerechnet werden 
darf. Nach dieser dem Protagoras in den 
Mund gelegten Erzählung (von dem Sophisten 
vielleicht wirklich in s. Schrift περί πρώτης 
καταστάσεως gegeben — Zeller, Archiv f. Philos. 
5, 176 f.; Gomperz, Griech. Denker 1 S. 313) 
bilden (τυποϋσι) die Götter in der Erde (γής 
ϊνδον) die sterblichen Wesen aus Erde und 
Feuer . Ehe sie aber ihre Geschöpfe ans 
Licht führen, beauftragen sie den Prometheus 
und Epimetheus, jedes einzelne nach Ge
bühr mit Gaben und Kräften auszustatten. 
Epim. überredet den P., ihm die Verteilung 
der δυνάμεις zu überlassen, und begabt dann 
alle Tiere mit unterschiedlichen Eigenschaften 
zum Zweck ihrer Selbsterhaltung (είς σωτηρίαν) ; 
dabei sucht er das Mafs ihrer Kräfte auszu
gleichen, μη τι γένος άίοτω&είη, und gewährt 
ihnen Schutz gegen die Witterung sowie man
cherlei Nahrung. Da er nun ov πάνυ τι σοφός 
war, merkte er nicht rechtzeitig, dafs er mit 
dem Vorrat zu Ende kam, ehe noch der Mensch 
ausgerüstet war. Und doch war der vorbe
stimmte Tag da, an welchem auch dieser aus 
der Erde ans Licht hervorgehen sollte. Den 
Mangel bemerkt nun P., und in Verlegenheit 
ήντινα σωτηρίαν τω άν&ρώπω ενροι, χλέπτει 
Ηφαίστου xai Α&ηνάς τήν ϊντεχνον σοφίαν βνν 
πυρί — και οντω δή δωρείται άν9ρώπα>· τήν 
μεν ονν περϊ τον βίον σοφίαν άν&ρωπος ταύτη 
ϊσχεν, τήν δί πολιτιχήν ονχ ΐσχεν. Die letztere 
war nämlich beim Zeus, dessen Burg P. nicht 
mehr betreten durfte (wegen eines früheren 
Vergehens, etwa des Opfertrugs? Vgl. Phaedr. 
fab. 4, 14 eoelo pulsus ab love); in die gemein
same Werkstatt des Hephaistos und der Athene 
aber hatte er sich heimlich eingeschlichen und 
τήν Ιμπνρον τέχνην dieser beiden den Menschen 
gebracht. Προμηθέα Sh [δι' Έπιμη&έα] ΰστε-
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ρον, ψιερ λέγεται, κλοπής αίκη μετήλθεν (der 
störende Zusatz δι Έπιμ. ist von Scham mit 
Recht ausgeschieden worden). Επειδή δε δ 
άνθρωπος θείας μετέοχε μοίρας, πρώτον μεν 
[δια τήν τον θεον βνγγένειαν] ζώων μόνον 
θεούς ένόμιβεν. Hier haben wir, auch wenn 
die von Schanz eingeklammerten Worte nicht 
echt sind, die erste Spur jener Anschauung, 
die das prometheische Feuer geistig als den 
himmlischen Funken in der Seele des Menschen l 
fafst (s. u. Abschn. H). Dafs diese dem Piaton 
nicht fremd ist, beweist auch Phileb. p. 16 c: 
θεών μεν εις ανθρώπους δόβις πόθεν έκ θεών 
έρρίφη διά τίνος Προμηθέως αμα φανοτάτω 
τινι πνρί und dazu 16 e: ol μεν ονν θεοί, 
όπερ εΐπον, όντως ήμϊν παρέδοβαν βκοπεϊν και 
μανθάνειν καϊ διδάβκειν άλλήλονς. Diese gei
stige Auffassung der Prometheus-Gabe wird im 
Protagoras besonders nahegelegt durch das 
Folgende: ΐπειτα φωνή ν και ονόματα ταχύ S 
διηρθρώβατο τ·ή τέχνη, και οίκήβεις και έαθή-
τας και νποδέοεις και οτρωμνάς και τάς έκ 
γής τροφας ηνρετο. Diese Worte erinnern an 
die Erfindungen des äschykischen P. (Schrift, 
H'äuserbau, Metallurgie). So sehr diese plato
nische Erzählung im ganzen den Stempel freier 
Erdichtung trägt, sind doch noch Spuren der 
echten mythischen Anschauung darin vorhanden. 
Dahin gehört das Hervorgehen des Menschen 
aus der Erde, sowie der Gedanke, dafs P. durch : 
seine That die Menschheit vor dem Untergang 
rettet und ihr zum vollen, freudigen Leben mit 
der Gabe des Feuers erst die Möglichkeit 
schafft. — Wenn Piaton im Protag. den P. 
nicht nur die τέχναι, sondern auch das Feuer 
selbst dem Hephaistos stehlen läfst, so scheint 
es dagegen im Politicus p. 274 C, als betrachte 
er den P. als den rechtmäfsigen und ursprüng
lichen Besitzer und Geber des Feuers: δώρα 
ήμϊν παρά θεών — πνρ μεν παρά Προμηθέως, 
τέχναι δε παρ' Ήφαίβτου και τής βνντέχνον, 
βπέρματα δε αν και φυτά παρ' άλλων. Hier 
steht Ρ. gleichberechtigt wie im attischen Kult 
neben Hephaistos, Athene oder Demeter. — 
Einen Mythos, in dem P. allerdings nur bei
läufig genannt wird, erzählt Sokrates im Gor-
gias p. 523. Es handelt sich um das Toten-
gericht: „Unter der Herrschaft des Kronos und 
auch noch unter der des Zeus hatten Lebende 
über die dem Tode nahen Mitmenschen ge
richtet und sich dabei oft durch Äufserlich-
keiten und körperliche bezw. materielle Vor
züge täuschen lassen. Zeus beschliefst nun 
auf die Klagen des Pluton: πρώτον μεν ονν 
παυβτέον έβτι προειδότας αυτούς θάνατον, νϋν 
γαρ προΐσαβί' τούτο μεν ονν και δή είρηται 
τω Προμηθεΐ όπως αν παύβτ) αυτών. Ferner 
sollen künftig nur Gestorbene über Gestorbene 
richten." Offenbar liegt hier eine Anspielung 
auf Aesch. Prom. v. 248 vor: θνητούς ε'πανβα 
μή προδέρκεαθαι μόρον. — Wir schliefsen end
lich noch eine Stelle aus den Piaton zuge
schriebenen Briefen an: ep. 2, 311b wird der 
Satz πέφνκε ξ,ννιέναι εις ταντό φρόνηβίς τε καϊ 
δνναμις μεγάλη durch viele Beispiele erhärtet; 
zuletzt heifst es: ως δε έμοί δοκεΐ, και Προ
μηθέα Αιι ταύτη πη βννήγον οι πρώτοι άν
θρωποι. Hier haben wir einen Versuch, die 

Entstehimg oder doch den Sinn des Mythus-
zu erklären. 

6. Alexandrinische Dichter. 
K a l l i m a c h o s fr. 87 (bei Clem. Alex. Strom-

Ii 5 . 597): To τετράπουν όντως έφθέγγεθ' ώς 
ό πηλός τοϋ Προμηθήος, ά. h.: „Tiere redeten 
wie Menschen." Vgl, fr. 133. 

Auf H e r m i p p o s oder einen Dichter ver
wandter Richtung aus der Schule des Kalli
machos führt Bobert, Eratosth. cataster. rett-
PJ_223 vermutungsweise die ätiologische Er
zählung vom Opfertrug und von der Pandora* 
bei Hygin Asirol. 2 , jfö zurück. Die alexan
drinischen Dichter-Gelehrten erzählten die Pro
metheusfabel bei der Erklärung gewisser Stern
bilder wie der Sagitta Herculis (Hygin. Astr, 
2, 15), des Geniculator (ΐ^2^6_: nach Eratosth. 
= Hercules, nach einigen Theseus, Ixion usw., 
alii Promethea in Caucaso vinctum), des Adlers 
(Schol. Eur. Bhes. v. 529). des Kentauren oder 
Chiron (Schol. Arat. 437), der Stella Iovi» 
(Eratosth. catast. 4ß, Schol. Lucan. 1, 661). 

A p o l l o n i o s v. Rhodos berührt in den 
Αργοναυτικά mehrmals die P.-Sage. Kurz vor 
der Ankunft in Kolchis erblicken die Helden 
vom Schiffe aus die schroffen Höhen des Kau-
kasus, wo P. die Fesseln (άλυκτοπέδ-ηαι aus 
Hesiodf) αιετόν ήπατι φέρβε παλιμπετες άίβ-

ι βοντα; sie sehen den gewaltigen Vogel fliegen 
und hören bald darauf das Klagegestöhn des 
Dulders (2 , 1250 — 62). — Medea giebt dem 
Iason ein Zaubermittel, Προμήθειον genannt, 
welches den Leib gegen Schwerthieb und Feuer 
fest macht und erhöhte Kraft verleiht. Das 
Kraut, aus den zur Erde gefallenen Tropfen 
von Prometheus' Götterblut (ίχώρ) entstanden, 
wird genau beschrieben. Beim Ausgraben der 
Wurzel (ρίζα Τιτηνίς), die frischverwundetem 

) Fleische gleicht, bebt brüllend die Erde und 
der Sohn des Iapetos selbst stöhnt schmerz
durchzuckt auf (3, 844—865). Dieses Zauber
krautes und seiner Entstehung gedenken auch 
Val. Ilacc. 7, 356 ff., Auson. Idyll, 12 de hist. 
11, sowie Ps.-Plut. de fluv. 5, 4 (βοτάνη Προ-
μήθειος), der aus Kleanthes' Θεομαχία schöpft; 
vgl. Etym. M. s. ν. κωρύκιον. — Iason erzählt 
der Geliebten von seinem Vaterlande Hämonia, 
ΐνθα Προμηθεύς Ίαπετιονίδης αγαθόν τέκε 

ί Δευκαλίωνα, ος πρώτος πο'ιηβε πόλεις καϊ έδεί-
ματο νηούς άθανάτοις, πρώτος δε και ανθρώπων 
βαβίλενβεν (3, 1085). In Thessalien landete 
bezw. herrschte Deukalion auch nach Hellanikos 
und Strabo, s. den Art. Deuk. Sp. 995. Für 
die Lokalisierung des P. hat diese vereinzelte 
Angabe des Apollonios wenig Gewicht; doch 
vgl. oben D HI. 

L y k o p h r o n Kass. 1283_ spricht von Asia 
als der ταλαίνη μητρϊ τοϋ Προμηθέως. V.__637 

ο wird unter andern Beinamen des Zeus auch 
Προμανθεύς (s.d.) angeführt; vgL Tzetz. z. d,St. 
und. oben Abschn. A. 

N i k a n d r o s in den Αλεζιφάρμακα 272 er
wähnt das Προμήθειον πϋρ und den ναρθηξ. 

7. Griech. Dichter der nachchristl. Zeit. 
B a b r i o s fab. 96 (Aesop. 359H) erzählt von 

dem Menschenbildner P., er habe dem „Herrn 
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der Tiere" 2 Ranzen angehängt, vorn einen mit 
fremden Fehlern, hinten einen mit den eignen 
angefüllten, gröfseren. Phaedrus 4,10 schreibt 
dieselbe Einrichtung dem Iuppiter zu. — Hier 
mag auch einer dem Aesop bei Themistios or. 
32 p.359 Pet. zugeschriebenen sentimentalischen 
Variation des Mythus gedacht werden, der zu
folge Prom. τον πηλόν, άφ' ov τον άνθρωπον 
διεπλάβατο, ονκ ίφύραβεν νδατι, άλλα δά
κρυο ι s (vgl. Stob. Serm. 1). — In der äsopischen ι 
Fabel 155 H tadelt Momos an dem von P. ge
schaffenen Menschen, dafs man ihm nicht ins 
Herz sehen könne; dasselbe erzählt Babrios 
fab. 59, doch steht hier Zeus an Stelle des 
Prometheus; weitere Varianten geben Lucian. 
Hermot. 20, Aristot. de part. anim. 3, 2, 663 a 
35. — Nur unter den äsop. Fabeln findet sich 
die Erzählung (383 H ; vgl. Max. Tyr. diss. 36,1), 
wie P. einige Tiere noch nachträglich zu 
Menschen umgeschaffen habe (προς άνδρας : 
θηριώδεις και όργίλονς). In Fabel 261 S. be
klagt sich der Löwe gegen P. darüber, dafs 
er sich vor dem Hasen fürchten müsse. 

L u c i a n schrieb einen Προμηθεύς ή Kav-
καβος betitelten Dialog zwischen Hermes, He
phaistos und dem Titanen. Das einleitende, 
die Fesselung begleitende Gespräch erinnert 
an die Eingangsscene des äschyleischen Dramas. 
Die mit άναβτανροϋβθαι, άνασκολοπιαθήναι, 
βταυρός, δεβμά και βτανροί bezeichnete Strafe 
ist offenbar als Kreuzigung (nicht Pfählung) 
gedacht. Der mit den ausgestreckten Händen 
an zwei einander gegenüberstehende Felsen 
geschmiedete Dulder schwebt über einer Kluft, 
so dafs eine schmale Felszacke seinen Zehen 
noch eben einen Stützpunkt gewährt. Viel
leicht folgt Lucian hier einer malerischen Dar
stellung (vgl. oben D Id) . Der Titan klagt unter 
Anrufung des Kronos, Iapetos und derMutterüber 
die ihm zugefügte Unbill, worauf Hermes ihm 
seine Verbrechen vorhält. Es sind deren drei: die 
χρεανομία, άνθρωποποιια (im besonderen die 
Erschaffung der Weiber) und die κλοπή τον 
πυρός. (Vgl. oben D I a.) P. beruft sich in 
seiner Verteidigung zunächst auf seine Würde 
als παλαιός οΰτω θεός und auf die Unterstützung, 
die er dem Zeus im Titanenkampf geleistet 
Der Opfertrug sei nur ein Scherz gewesen; 
bezüglich der Menschen wolle die Anklage 
entweder sagen, er habe sie anders oder er 
habe sie überhaupt nicht schaffen sollen. W o 
aber hätte er ein besseres Vorbild finden können 
als die Götter selbst, denen er seine Geschöpfe 
nachgebildet?*) Seine Absicht sei die beste ge
wesen: άεϊ γάρ τι προβουλενω ές τό κοινόν 
κτλ. (eine Erklärung des Namens Pr. !). Die 
Erschaffung der Menschen (unter Beihilfe der 
Athene, aus ein wenig Lehm — γαΐαν ΰδει 
φνρας, Worte, die bei Hesiod Frg. 61 von der 
Schöpfung der Pandora gebraucht sind und an 
dieser, von neueren für interpoliert erklärten 
Stelle also schon von Lucian gelesen wurden) 
habe den Göttern nicht nur keinen Schaden, son
dern Vorteil gebracht: durch den Gegensatz seien 
sie sich erst ihres Glückes bewufst geworden, 
die Erde sei nicht mehr eine nutzlose Wüste, 

*) In diesem Zuge vermutet Burckhardt, Griech. Kultur-
aesch. 3 S. 20 Anm. jüdischen EinfluTs. 

das Meer werde befahren (vgl. Aesch. Prom. 
v. 467) und überall stünden Heiligtümer und 
Altäre. (Ein Beweis seiner Uneigennützigkeit 
sei, dafs er selbst nirgends einen Tempel be
sitze.) „Wäre der Mensch nicht, so würde die 
Schönheit der Welt ohne Zeugen sein." Man
ches fällt ganz in den Ton der Komödie, so 
wenn P. die Frauen mit der Bemerkung in 
Schutz nimmt, die Götter fänden doch oft 
genug Gefallen an den sterblichen Weibern 
und würdigten sie, Mütter von Göttersöhnen 
zu werden. Auf den dritten Anklagepunkt 
erwidert er, das Feuer sei durch Mitteilung 
an die Menschen nicht weniger geworden, es 
sei den Menschen unentbehrlich, besonders 
auch zum Opfer, und Neid sei überhaupt der 
Götter unwürdig. Von Hermes als „echter 
Sophist" bezeichnet, prophezeit P. endlich noch 
seine Befreiung durch Herakles und deutet auf 
das Thetis-Geheimnis hin. 

In dem kurzen Dialog zwischen dem ge
fesselten Prometheus und Zeus (dial. deor. 1) 
eröffnet der Titan das Geheimnis, und der noch 
eben unerbittliche Göttervater entschliefst sich 
sofort auf die beabsichtigte Heirat zu verzichten 
und den P. zum Dank durch Hephaistos lösen 
zu lassen. Merkwürdig ist, dafs der Befreiung 
durch Herakles gar nicht gedacht wird. 

Die geistreiche Plauderei Πρός τον ειπόντα-
Προμηθεύς εΐ èv λόγοις enthält ebenfalls nur 
wenige Züge von mythologischer Bedeutsam
keit. Lucian meint, das Lob beziehe sich 
vielleicht auf die περιττή βοφία καϊ προμή
θεια iv τοις γράμμαβιν. Ebenso könne man 
die Wärme in den Gerichtsreden des Freundes 
ein prometheisches Feuer nennen. Die Athener 
bezeichneten alle πηλονργοί, die Töpfer, Ofen
setzer usw. mit dem Scherznamen P. (Vgl. 
iMvengl, 4,_136.) Ein Komiker habe von Kleon 
gesagt: Κλέων Προμηθεύς ίβτι μετά τά πράγ
ματα. In diesem Sinne oder gar mit Bezug auf 
das Betrügen und Stehlen will der Sophist 
den Namen natürlich nicht auf sich angewandt 
wissen, dagegen läfst er ihn gelten zur Be
zeichnung des καινονργον καϊ μή πρός τι άλλο 
άρχέτυπον μεμιμημένον. Ρ. sei doch im ganzen 
als Bildner der Menschen ein selbständiger 
Erfinder gewesen, wenn auch Athene ihm ge
holfen έμπνέουβα τον πηλόν καϊ Κμψυχα ποιονβα 

ι είναι τά πλάσματα. Lucian schliefst, er wolle 
bei seinem Metier bleiben: denn τό μεταβου-
λενεαθαι'Επιμηθέως ϊργον, ού Προμηθέως έβτίν. 
— Das Schriftehen läfst uns recht deutlich 
erkennen, welche mannigfachen Vorstellungen 
das spätere Altertum mit dem Namen des P. 
verband. 

Als Schöpfer der T iere wird Ρ. η θεών 
τις άλλος bei Luc. Amor. 36 genannt. 

Aus Lucians Schrift περϊ όρχήαεως cap. 37 
ι u^_3_8_erfahren wir, dafs die Thaten und Leiden 

des P., ebenso wie die Titanomachie und die 
Schicksale Deukalions, auch Gegenstand or-
chestischer Darstellung waren (Pantomimen). 
So führte man auf: πυρός κλοπήν, ανθρώπων 
πλάβιν, Προμηθέως κόλααιν. 

Die sonst bei Lucian vereinzelt vorkommen
den Erwähnungen des P. sind belanglos. 

Quintus Smyrnaeus erzählt 6, 269 unter 
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den Tbaten des Herakles auch kurz die Be
freiung des P., dessen Fesseln der starke Held 
samt den Felsen zerbricht, in die sie einge
hämmert sind. Schauplatz ist der Kaukasus. 
Erfindung des Dichters ist es wohl, wenn er 
5, 338 die Nereiden dem P. zürnen und über 
sein Leiden frohlocken läfst, weil er durch 
seine Warnung den Zeus veranlafst hatte, die 
Thetis dem ungeliebten Peleus zu vermählen. 
Dieser Warnung gedenkt bei 

N o a n o s Dionys. 33, 357 Thetis selbst mit 
vollständiger Wiedergabe der Weissagung des 
γέρων Προμηθεύς. 2, 296 droht Typhoeus, den 
Hephaistos selbst am Kaukasus die Stelle des 
P. einnehmen zu lassen, der dort πνρος εΐνεκα 
vom Adler gequält werde. Im Hinblick hier
auf höhnt Zeus 2', 575 ff., Typhoeus hoffe wohl 
alle verbannten Titanen in den Olymp zurück
zuführen und auch den δολόμητις^ Προμηθεύς 

weiten Öde des unwirtlichen Skythenlandes: 
„Vergebens rüttle ich oft mit den Armen an 
den ehernen Banden, kein Schlaf umschattet 
mein Auge, nie trösten mich freundliche Traum
bilder." Ein Teil der erhaltenen Bruchstücke 
geifselt Luxus und erotische Üppigkeit, andere 
beziehen sich auf Einzelheiten der Menschen
schöpfung. Nach Bipbecks ansprechender Ver
mutung erzählte ein Besucher, etwa Hercules, 

io dem Menschenfreund von den zweifelhaften 
Kultur-Fortschritten seiner Geschöpfe, und P. 
verteidigt sein Werk gegen die erhobenen Vor
würfe. Vielleicht war Varro hier, wie auch 
sonst gelegentlich, durch Antisthenes angeregt, 
der im „Herakles" den Prom. u. seinen Be
freier über erkenntnistheoretische Fragen hatte 
disputieren lassen; doch vgl. die gegen diese 
Vermutung Bibbecks gerichtete Bemerkung von 
Ed. Norden in seinem Aufsatz über die varro-

begleitet vom Adler frei zum Himmel auf- 20 nische Satura Jahrb. f. class. Phil. Suppl. 19 
. ° . -i . - i < . _ . n \ C . . . . - _ . - Τ. · TT! ' . J_ -steigen zu sehen 

D i c h t e r der A n t h o l o g i e : A n t i p a t e r 
Sidonius vergleicht in dem Epigramm Anall. 
2 p. 21 nr. 55 auf die Kuh des Myron den 
Künstler mit Ρ. (πΧάττεις Εμτίνοα). Ahnlich 
Erinna fr. 4, s. o. — Strato η Anall. 2 p. 373 
nr. 62 meint, P. sei nicht gebunden worden, 
weil er das Feuer geraubt, sondern weil er 
τον πηλον τον Αιός entwendet; als Menschen 

(1893) S. 434 Α . 1. — Die Ubereinstimmrrag 
von fragm. 6 Büch, mit EnniusEpicharm. fr. 2 V. 
macht es wahrscheinlich, dafs auch bei Ennius 
vom P. als Menschenschöpfer die Rede war; 
fr. 3, 5 u. 6 des Epich., welche sich auf Ur
sprung und Natur der Welt und des Menschen 
beziehen, passen nur ganz allgemein in diesen 
Zusammenhang. 

Catu l lus 64, 294 ff. läfst den P. bei der 
Schöpfer sei er Urheber der auch dem Zeus 30 Hochzeit des Peleus und der Thetis erscheinen. 

_i._p_i.-_ _._.„_.. T _ _ I : A — iï.r~j- η — ~-,„ί.~. α π π . : ~ . η ι , : „ - „ . : u ™ Î_.I_J- η«77Λ_...· verhafsten Barte. — Iu l ianus Aegyptius läfst 
Anall. 2 p. 498 nr. 23 eine Bildsäule des P. 
über die Undankbarkeit der Menschen klagen, 
weil ihn, der die „lebenspendende Fackel der 
Kunst" geschenkt, der Erzbüdner durch eben 
diese Kunst in ..den Zustand ewigen Leidens 
gesetzt habe. Ahnlich sagt derselbe Dichter 
in nr. 24 von einer solchen Erzstatue des P.: 
Herakles müsse zürnen, da nach seinem Schusse 

Der erste Gast ist Chiron; ihm folgt sollerti 
corde Prometheus, Extenuata gerens veteris vesti-
gia poenae, Quam quondam scythicis restrictus 
membra catena Persolvit pendens e verticibus 
praeruptis. Der Dichter denkt sich wahrschein
lich den P. ebenso wie Chiron in der Nachbar
schaft wohnhaft (vgl. Apoll. Bh. 3, 1085); aber 
der Titan stand ja auch insofern zu dem Feste 
in naher Beziehung, als er es war, der durch 

(auf den Adler) P. noch unaufhörlich leidend 40 Offenbarung des Orakelspruchs den Zeus von 
erscheine. — Auf den Fackelwettlauf bezieht 
sich das Epigramm des K r i n a g o r a s Anthol. 
Pal. 6, 100, in welchem die Fackel Προμηθείης 
μνήμα πνρο-κίοπίης genannt wird. 

8. Römische Dichter. 
Accins „seheint den gefesselten und den 

gelösten Prometheus des Aschylus in eine Tra
gödie verschmolzen zu haben" (Bibbeck, Gesch. 
d. röm. D. 1 S. 185; ein Fragment aus diesem 50 
Stück Trag. Gr. Reil. p. 158 v. 390). Im 
Philoctet gedachte er bei der Schilderung der 
Insel Lemnos auch des Feuerraubs, wie die 
bei Gic. Tusc. 2, 10 erhaltenen Verse zeigen: 
(nemus exspirante vapore vides) unde ignis cluet 
mortalibus clam divisus: eum doctus Prometheus 
clepsisse dolo poenasque Iovi fato expendisse 
supremo. Wahrscheinlich folgte der römische 
Tragiker auch hier dem Aschylus; vgl. oben 

der unheilvollen Verbindung mit Thetis ab
gehalten hatte. Welcker, Tril. S. 53 meint 
deshalb, der ΙΤρ. Ινόμ. des Aschylus könne 
passend mit der Ankündigung der Hochzeit 
des Peleus geschlossen haben; die Teilnahme 
des P. daran wäre dann die Bestätigung fleiner 
Versöhnung mit Zeus gewesen, der auch bei 
Catull gleich nach dem P. erscheint. Vgl. im 
allg. jetzt Reitzenstein, Die Hochzeit des Peleus 
u. d. Thetis, Hermes 1900 Bd. 35 S. 73 ff. 

Verg i l ius . Ecl. 6 erzählt der gefangene 
Silen unter andern Geschichten auch von der 
Entstehung der Welt; er schildert, wie die 
Erde sich mit Bäumen, mit Tieren füllte: hinc 
lapides Pyrrhae iactos, Saturnia regna Cauca-
seasque refert volucres furtumque Promethei; 
his adiungit Hylan etc. Ordnung und System 
ist hier nicht beabsichtigt, auch die Mehrheit 
volucres ist ohne Bedeutung. In den Georg. 

Abschn. D i a sowie Welcker, Tril. S. 8 und 60 1, 121 ff. finden wir eine Anspielung auf die 
Nachtrag S. 37. 39. Ribbeck, Gesch. d. röm. 
Trag. S. 380. 

Varro liefe in einer menippeischen Satire, 
deren Titel Prometheus, vieUeicht P. Uber lau
tete, den gefesselten P. in Senaren eine Rede 
über sein Leiden halten (fr. 423—436 Büch., 
Ribbeck, Gesch. d. röm. D. 1 S. 245 u. 254). 
Von keinem Sterblichen gehört, klagt er der 

P.-Sage, insbesondre auf die βίον χρύιρις des 
Hesiod. Nach einer Schilderung des mühe
losen Lebens der Menschen vor der Herrschaft 
des Iuppiter heifst es: ille (Iuppiter) malum 
virus serpentibus addidit atris praedarique lupos 
iussit — ignemque removit — ut varias 
usus meditando extunderet artes. Hier haben 
wir eine rationalistische Erklärung jener alten 
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Tradition von der Feuerentziehung, wobei aber 
von dem Wiedergewinn des Feuers und den 
Verdiensten des P. geschwiegen wird. 

Horat ius . Carm. 1, 3 führt unter andern 
Beweisen für die Verwegenheit des Menschen
geistes, die keine Schranken kenne nnd die 
Strafe des Himmels herausfordere, auch die 
That des P. an: audax Iapeti genus \ ignem 
fraude mala gentibus intulit: \ post ignem ae-
theria domo | subductum Maeies et nova Febri- ι 
um \ terris incubuit cohors \ semotique prius 
tarda Nécessitas | leti corripuit gradum. Hier 
ist fraude doch wohl von der gegen Iuppiter 
oder Vulcanus geübte^ List zu verstehen 
(anders Kiefsling zu v. 28). Aus dem Himmel 
ist das Feuer geraubt, wie bei Hesiod Α ιός 
•παρά μητιόεντος und bei Servius vom Sonnen
wagen. Die Krankheiten verbreiten sich nach 
der hesiodischen Erzählung Έργ. 54 ff. aus dem 
πίθος der Pandora, vor deren Erscheinen die s 
Menschen Krankheit und Todesqual nicht 
kannten: ib. 90. — In Carm. 1, 16 wird die 
vor nichts zurückschreckende Wut des Zornes 
damit erklärt, dafs P. bei der Bildung des 
Menschen dem Schöpfungsthon (principi limo, 
vgl. Soph. frgm. 441 Ν. άρχόν πηλόν) Teile 
von den übrigen Wesen zusetzte, so auch dem 
Magen, dem Sitz des Zornes, etwas von der 
vis insani leonis. Weiter ausgeführt hat diesen 
vor Horaz nicht begegnenden Zug der Sage s 
der Mythogr. Vatic. 2, 63. — Carm. 2, 18 
fügt dem Gedanken, dafs alle, auch die Reichen 
und Mächtigen, in die Unterwelt hinab müssen, 
das Beispiel des Tantalus und des P. an: nec 
satelles Orci callidum Promethea revexit auro 
captus. Dafs P. versucht habe, den Charon zu 
bestechen, ist sonst nirgends überliefert. In 
der Unterwelt büfst P. mit Tantalus zusammen 
auch nach Carm. 2_, 13, 37. Wollte man dies 
mit der sonstigen Überlieferung vereinigen, so 
mufste man schon an die bei Äschylus zwischen 
dem Πρ. αεβμ. und dem Πρ. λνόμ. liegende 
Zeit, in der sich der Titan im Tartarus befand, 
denken. Aber Horaz drückt sich so aus, als ob 
P. noch zu seiner, des Dichters, Zeit im Hades 
weile. Es scheint demnach die dem ursprüng
lichen Mythus fremde Sage von der Befreiung 
des Titanen doch nicht allgemeine Geltung 
erlangt zu haben. Vgl. oben D I d. — Als 
vergeblich nach Ruhe verlangender Büfser wird 
neben Tantalus und Sisyphus Epod. 17, 67 
Prometheus obligatus aliti genannt. 

Maecenas schrieb ein Buch mit dem Titel 
'Prometheus' in Prosa: Seneca ep. 19, 9. Viel
leicht sind die besonderen, von der übrigen 
Tradition abweichenden Züge, die bei Horaz 
sich finden, auf dies Werk des Gönners und 
Freundes zurückzuführen: Kiefsling, Philol. 
Untersuch. 2, 87. 

P r o p e r t i u s spricht 1, 12, 10 von einem 
Zauberkraut, das, am Kaukasus gepflückt, ihm 
die Geliebte abwendig gemacht haben könne: 
an quae lecta Prometheis dividit herba iugis? 
Über die φάρμακα Προμήθεια s. oben zu Apoll. 
Bhod. u. vgl. Val. Flaec. Arg. 7, 356. 2, 1, 65 ff. 
beteuert er die Unheilbarkeit seiner Liebes
schmerzen mit den Worten: Hoc si quis vitium 
poterit mihi demere — Idem Caucasia solvet de 
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rupe Promethei Bracchia et a medio pectore 
pellet avem. Vielleicht ist es nicht zufällig, 
dafs diese Erwähnung des Prometheus in einem 
an Maecenas gerichteten Gedichte steht. — 
4, 4, 7 klagt der Dichter über die Habsucht 
der Menschen und die daraus entstehenden 
unaufhörlichen Kriege : 0 prima infelix fingenti 
terra Prometheo! Ille purum cauti pectoris egit 
opus: Corpora disponens mentem non vidit in 
arte; Beda animi primum debuit esse via. Das 
Beste, meint er, hat P. seinen Geschöpfen nicht 
geben können: den geraden Verstand. 

Ovid ius gedenkt der Menschenschöpfung 
durch P. als der Krone des Schöpfungswerkes 
im Anfang der Metamorphosen 1, 78 ff., läfst 
aber die Wahl, ob man sich den Ursprung des 
Menschengeschlechts so oder anders vorstellen 
wolle: Natus homo est: sive hunc divino semine 
fecit Ille opifex rerum, mundi melioris origo, 
Sive recens tellus seductaque nuper ab alto 
Aethere cognati retinebat semina caeli, Quam 
satus Iapeto mixtum fluvialibus undis Finxit 
in efßgiem moderantum cuncta deorum. Be
merkenswert ist, dafs hier den Seelen der 
prometheischen Geschöpfe ätherische, also 
feurige Natur zugeschrieben wird (semina caeli), 
jedoch so, dafs dabei der Gedanke an das ge
raubte Feuer ausgeschlossen ist. Eine ab
weichende Anschauung scheinen die Verse 
1, 363f. vorauszusetzen, wo Deukalion wünscht: 
O utinam possem populos reparare paternis 
Artibus atque animas formatae infundere terrae. 
Vgl. oben D H. — Amor. 2, 16, 33 ff. stehen 
als Umschreibung für den Caucasus die Worte : 
quae Prometheo saxa cruore rubent. 

V a l e r i u s F laccus bietet Argon. 4, 58—81 
eine in der sonstigen Überlieferung nirgends 
begegnende, also wohl selbständige Erfindung. 
Latona, .Diana u n d ApQUaJiitten Inppiter, den 

) Leiden des Caucaseus senex endlich ein Ende 
zu machen und damit das Sehnen des ganzen 
Menschengeschlechts, ja auch der Natur, zu 
erfüllen. Genug gebüfst sei der Feuerraub und 
aetheriae defensa silentia mensae. (Der Ver
rat am Göttertisch erlauschter Geheimnisse 
wird nur hier dem P., sonst bekanntlich dem 
Tantalus oder Sisyphus, zur Last gelegt.) P. 
selbst fleht media inter pabula diri vulturis 
um Erbarmen. Auch der alte Iapetus erhebt 

3 vom Acheron seine Stimme zum Himmel im 
Gebet für des Sohnes Erlösung. Da schickt 
Iuppiter, den Göttinnen und Phoebus zu Liebe, 
die Iris zum Herkules, den das Hylas-Abenteuer 
von den Argonauten getrennt hat, und trägt 
ihm die Befreiung des Titanen auf. Dem ent
sprechend läfst ilaccus, von seiner Vorlage 
(Apollod. Bhod. Arg. 2, 1250ff., s. o.) abwei-
chendK die Argonauten gerade zu der Zeit am 
Kaukasus vorbeifahren, wo Herkules die Fesseln 
des P. unter gewaltigem Erbeben und Er
dröhnen des ganzen Berges vom Felsen los
reifst. Über Vol. Π. Arg. 7, 356 ff. s. o. zu 
Apoll. Bhodius. 

S en e cas Medea will das Mark der Neben
buhlerin vom schleichendenFeuerverzehrtsehen ; 
sie prahlt: ignis fulvo clusus in auro latet ob-
scurus, quem mihi caeli qui furta luit viscère feto 
dedit et docuit condere vires arte, Prometheus. 
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P h a e d r u s fab. 4, 14 läfst den Aesop die 
Geschichte von Prometheus, Epimetheus und 
Pandora (getreu nach Hesiod) erzählen. Nur 
der Anfang enthält besondere Züge: Coelo 
pul sus ab love (wegen des Opfertrugs?) P. 
homines olim cum terrae novae luto finxisset 
et Phoebi furtim ignibus animasset raptis, 
ille fraudem aegre ferens Volcano ut arte simili 
effigiem mulieris faceret mandavit. Vgl. Liba-
nius, Epist. Lat. 3, 389 p. 826 und oben D II. 
Fab. 4 , 15 (16) erzählt, ebenfalls angeblich 
nach Aesop, die Entstehung des Hermaphro
diten durch ein Versehen des trunkenen P. 
Hübsch ist der Eingang: P. auctor vulgi ficti-
lis: qui simul offendit ad fortunam, frangitur. 
— Nicht übel erfunden ist auch die Geschichte 
Append. 4: Als P. — seculi figulus novi — 
einmal die Werkstatt verlassen hat, schafft der 
Lehrling Dolus, des Meisters herrliche Veritas 
übel nachahmend, die Mifsgestalt der Lüge. ! 
— So macht die scherzhafte Dichtung den P. 
für allerhand menschliche Gebrechen und Mifs-
bildungen verantwortlich. 

Iuvenal i s spricht Sat. 15, 84f. vom Feuer, 
Quem summa coeli raptum de parte Prometheus 
Donavit terris. Vom Blitz ist hier so wenig 
wie sonstwo im Altertum in Verbindung mit 
P . die Rede. — Sat. 4, 135 steht Prometheus 
metonymisch für figulus. In Sat. 14, 35 heifst 
es, selten seien die sittenstrengen Jünglinge, 
quibus arte benigna Et meliore luto finxit prae-
eordia Titan. 

M a r t i a l i s verhöhnt 10, 39, 4 eine Lesbia 
ihres Alters wegen, das sie nicht eingestehen 
will: F'icta Prometheo diceris esse luto. 9 , 45 
feiert er den heldenhaften Dulder P. in den 
Geleitversen für einen zu den rupes Promethei 
ziehenden Krieger: Videris immensis cum con-
clamata querellis Saxa senis, dices: durior ipse 
fuit. Et licet haee addas: potuit qui talia ferre, 
Humanum merito finxerat ille genus. Die Marter 
eines ans Kreuz geschlagenen, von einem Bären 
zerfleischten Verbrechers vergleicht er Epigr. 
lib. n. 7 mit der Strafe des am skythischen Fels 
gefesselten P., der assiduam nimio pectore 
pavit avem. — Das Epigramm 14, 182, auf die 
Statue eines Buckligen, meint, das Monstrum 
sei von P. im Saturnalienrausch geknetet 
worden. Epigr> 14, 80 auf die ferulae lautet: 
Invisae nimium pueris grataeque magistris, 
Clara Prometheo munere ligna mmus. Die 
Marter des P. wird endlich noch Epigr. 11, 84 
erwähnt. 

Pe tron ius fragm. 25 Büch. (Verse, die 
Fulgentius 2, 9 in der Erzählung vom Prom. 
mitteilt): qui vultur iecur intimum pererrat | 
et peetus trahit intimasque fibrös | non est quem 
lepidi vocant poetae, \ sed cordis mala, livor at-
que luxus. Während Welcker, Tril. S. 30 A. 31 
hier an Prom. denkt, zeigt vultur und der 
Vorgang des Lucres 3 , 982 ff., dafs die Verse 
auf Tityos zu beziehen sind, wie schon Sal-
masius erkannte. Ob Aristoxenos, den Fuig. 
als Vertreter einer ähnlichen Auffassung an
führt, von Prom. gesprochen hat, mufs dahin
gestellt bleiben. 

C laud ianus . Gigantom. v. 21 ff. klagt 
Terra über die Willkür und Grausamkeit des 

Iuppiter: — Quae forma nocendi de fuit? bine 
volucrem vivo sub pectore pascit lnfelix Scythica 
fixus convalle Prometheus; Hinc Atlantis apex 
etc. — Den Mythus vom Menschenschöpfer P. 
verwendet der Dichter In Eutrop. 2, 490 ff.' 
in einer an Platmis Protagoras erinnernden, 
aber doch wieder eigenartigen Version mit 
satirischer Beziehung auf die ungleichen Brüder 
Honorius und Arcadius : Namque ferunt geminos 
uno de semine fratres Iapetionidas generis pri-
mordia nostri Dissimili finxisse manu : quoscun-
que P. Excoluit multumque intexuit aethera limo, 
Hi longe Ventura notant dubiisque parati Ca-
sibus oceurrunt fabro meliore politi. Détériore 
luto pravus quos condidit auctor, Quem merito 
Graiiperhibent Epimethea votes, Et nihil aetherii 
sparsit per membra vigoris, Hi peeudum ritu 
non impendentia vitant^ etc. — Die stoische 
Lehre, dafs die Seele Äther, d. h. Feuer, sei, 
und die Dreiseelentheorie des Piaton finden 
sich verbunden In IV. cons. Honor. v. 228 ff. 
— cum condere artus Nostros aetheriis miscens 
terrena Prometheus Sinceram patrio mentem 
furatus Olympo Continuit claustris (im Gefäng
nis des Leibes) indignantemque retAnxit. Et 
cum non aliter possent mortalia fingi, Adiunxit 
geminos (seil, animas). Illae cum corpore lapsae 
Intereunt, haec [sola manet bustoque superstes 
Evolat; hanc alta capitis fundavit in arce, Blas 
inferius collo etc. 

H . Auffassungen und Deutungen, der Alten. 
Die grofse Zahl der dichterischen Bearbei

tungen und Anwendungen des P-.Mythus und 
die Mannigfaltigkeit der in ihnen sich kund
gebenden Auffassungen zeugen für die unver
gleichliche Tiefe und die Bedeutsamkeit des 
Gegenstandes. Das Altertum ist nicht müde 
geworden, an ihm Phantasie und Scharfsinn zu 

ι üben, wobei freilich zuletzt auch Aberwitz und 
Spielerei sich einstellen. W a r das lebendige 
Wachstum des Mythus im wesentlichen schon 
vor Hesiod abgeschlossen, sodafs sich bei ihm 
bereits eine Zersetzung zeigt, so arbeitet doch 
die gnomische und besonders die dramatische 
Dichtung fortgesetzt an der Vertiefung des 
titanischen Charakters. Danebenher gehen 
Deutungsversuche, in denen aüe die mannig
fachen Richtungen antiken Geisteslebens und 

ι philosophischen Denkens zu Worte kommen. 
W i r beginnen mit denjenigen Autoren, die 

dem Mythus entweder noch gläubig gegenüber
stehen oder doch nicht ausdrücklich Kritik an 
ihm üben. 

Während in P. ursprünglich ein Wohlthäter 
und Retter der Menschheit verehrt ward, er
scheint der Mythus schon bei Hesiod im Dienste 
einer Tendenz umgefärbt: dem frommen An
hänger der Zeusreligion gilt der ältere Gott 

) als Ränkeschmied und Empörer. Zu dieser 
Auffassung mag die Vorstellung vom Neid der 
Götter gegenüber menschlicher VoUkommen-
heit sowie der Glaube an ein goldenes Zeit
alter, das durch eigenes Verschulden und 
zwar durch Überhebung den Menschen ver
loren sei, beigetragen haben. Auf einem ähn
lichen orthodoxen und moralisierenden Stand
punkt wie sein Landsmann steht auch Pindar 



3077 Prometheus (antike Deutungen) Prometheus (antike Deutungen) 3078 

in seiner Beurteilung des Titanen. Später be
kundet noch der ihnen geistesverwandte Römer 
Vergil in den Georgica die gleiche Auffassung, 
indem er mit indirektem "Vorwurf gegen den 
nicht genannten Feuerholer die Entziehung 
des Feuers als eine Mafsregel der vorschauen
den Weisheit des Zeus darstellt. Verschärft 
spricht sich diese dem P. feindliche Beurteilung 
aus in den pessimistischen Äufserungen des 
Horaz (Carm. 1, 3, 1, 16) und Properz (4, 4, 
7), welche den Titanen für die Mängel der 
Welt und der Menschheit verantwortlich machen. 
Derselbe Gesichtspunkt findet sieht bei den ky-
nisehen Philosophen (s. u.) und andeutungs
weise bereits bei Aeschylus (Prom. v. 545 ff., 
vgl. oben Abschn. G); doch ist dieeer im übrigen 
der Hauptvertreter der dem P. günstigen, die 
relative Berechtigung seines Strebens betonen
den Anschauung. (Eine unbedingte Verherr
lichung des titanischen Trotzes, wie neuere 
Dichter — Goethe, Byron — sie gewagt haben, 
findet sich im klass. Altertum überhaupt nicht.) 
Bei diesem tiefen und umfassenden Dichtergeist 
finden wir auch schon die Ansätze einer über 
die Überlieferung frei hinausgehenden Aus
legung des Mythus in kulturhistorischem Sinne. 
Ihm gilt P. nicht nur als Feuergeber, sondern 
auch als der Urheber einer Reihe von weiteren 
materiellen Segnungen; daneben aber hebt er 
zum ersten Mal die g e i s t i g e Grofse des Ti
tanen hervor und läfst ihn für die Aufklärung 
der Menschheit sorgen. In dem Wortspiel mit 
dem Namen und darin, dafs P. zum Sohn der 
Themis gemacht wird, erscheint er schon fast 
als blofse Personifikation der vorschauenden 
Weisheit und Gerechtigkeit, wie bei Pindar Ol. 
7, 80 (vgl. Pyth. 5, 35). Dennoch kann von 
einem kritischen, ungläubigen Standpunkt bei 
Äschylus nicht die Rede sein. Ihm war P. 
ein Gott wie Zeus. — Ebensowenig dürfen die 
freieren Anwendungen, die Piaton (β. ob. G 4) 
von unserm Mythus macht, als pietätlose Ver
suche des zersetzenden Verstandes betrachtet wer
den. Er war ein Feind der allegorischen Mythen
deutung, wie sie von den Sophisten geübt wurde. 
Die Gestalten und Begebenheiten des Mythus 
dienten ihm nur als Bilder und Symbole, ohne 
dafs er damit etwas über den ihnen wirklich zu 
Grunde liegenden Sinn, über ihre Entstehung 
und über die Gedanken der Erfinder des Mythus 
hätte behaupten wollen. Die einzige Stelle, in 
der versucht wird, die Entstehung des P.-Mythus 
zu erklären, findet sich in einem der Briefe, 
ist also wohl pseudoplatonisch. Das prome-
theische Feuer ist für Piaton ein willkommenes 
Symbol, um die Erleuchtung der Menschheit 
durch die Philosophie zu bezeichnen, aber es 
liegt ihm fern, dem Mythus selbst diesen Sinn 
beizumessen. (In ähnlich anspruchsloser Weise 
benutzten viele Dichter die Züge des P.-Mythus t 
rein symbolisch, wie Properz, Martial, die 
Fabeldichter.) Dessen ungeachtet mufste Piatons 
philosophische Anwendung von gröfstem Ein-
flufs auf die Auslegung des Mythus werden. 

Indem wir nun die eigentlichen Deutungs
versuche verfolgen, haben wir zunächst einer 
von den genannten Dichtern und Philosophen 
unabhängigen Auslegungsart zu gedenken, der 
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ant iquar i schen , die gleich mit den Anfangen 
wissenschaftlicher Forschung und Darstellung 
bei den Logographen auftritt und in Euhemeros 
gipfelt. Herodor fragm. 23 ( = Schol. Apoll. Bh. 
2, 1248) und Agroitas fr. 6 (ebenda) erklären 
den P.-Mythus schon ganz rationalistisch als 
die poetische Umbildung einer h is tor isch
g e o g r a p h i s c h e n Thatsache. P. sei ein 
König der Skythen gewesen und von diesen 

) in Fesseln gelegt worden, weil er der Uber-
schwemmung des Landes durch den Flufs αετός 
nicht habe Einhalt thun können. Herakles 
habe diesen ins Meer geleitet, deshalb gelte 
er als Adlertöter und Befreier des P. In dieser 
absurden Deutung mag immerhin eine Erinne
rung an den ursprünglichen Zusammenhang 
des Mythus mit der Flutkatastrophe als ein 
Funke Wahrheit zu erkennen sein. K ö n i g 
(&ναξ) heifst übrigens P. auch bei Hes. theog. 

ι 543. Agroitas bemerkt noch, „Leber" sei ein 
bei vielen gebräuchlicher Ausdruck für das 
fette Land. — Dieselbe Version der P.-Sage 
wird von Diodor 1, 19 als ägyptische Über
lieferung berichtet mit Bezug auf den Nil, der 
damals wegen seiner reifsenden Gewalt den 
Namen Αετός erhalten habe.. (Vgl. die Flufs-
namen Aigypios, Korax.) Über den vermut
lichen Zusammenhang zwischen den Autoren 
Herodor, Agroitas und Diodor handelt F. Wipp
recht, Zur Entwickl. d. rational. Mythendeutung 
b. d. Griech. S. 40 ( = Progr. v. Donaueschingen 
1902). 

Geistvollere Deuter sahen (wie es scheint, 
nach dem Vorgang des Protagoras, doch ist 
auch der Einfluß der pragmatischen Geschicht
schreibung in Rechnung zu ziehen) im Proni.-
Mythus den Ausdruck einer ku l turgesch icht 
l ichen Thatsache, die Verherrlichung eines 
menschlichen Erfinders bezw. der menschlichen 
Erfindsamkeit, insofern sie sich in bestimmten 
historischen Fortschritten materieller oder gei
stiger Art manifestiert habe. Hier lag es nun 
am nächsten, im Feuerraub die Errungenschaft 
der Feuergewinnung bezw. Feuerbenutzung dar
gestellt zu finden. Diese Deutung begegnet 
uns allerdings erst bei den Stoikern und ist 
hier mit rein allegorischer Auffassung des Pro
metheus verbunden: Cornutus c. 18 Παοαδεδο-
μένου τοίννν άνωθεν ότι ό Προμηθεύς Επλααεν 
ix τής γής τό τών ανθρώπων γένος, νπονοητέον 
Προμηθέα ειρήβθαι τήν προμήθειαν τής έν τοις 
ολοις ψυχής, ήν έχάλεοαν οί νεώτεροι πρόνοιαν 
χατα γαρ ταύτην τά τε αλλα έγένετο χαι έχ τής 
γής Εφνβαν οι άνθρωποι· χαι χλέψαι άέ ψαβιν 
αυτόν τό πυρ τοις άνθρώποις, ώς τής ημετέρας 
ήδη ϋυνέβεως χαϊ προνοίας έπινοηβάβης τήν 
χρήβιν τον πυρός' χατενηνέχθαι δε αυτό έμΰ-
θευβαν έχ τοϋ ουρανού δια τό πλεονάξειν έχει 
ή έπεϊ oi χεραννοι εκείθεν χαταβχήπτουαι . . . 
τάχα τι τοιούτον xai δια τον νάρθηχος αΐνιττό-
μενοι. Ähnlich Heraçlit,^alleg. hom. p. 12&: 
Ό Προμηθεύς άπ' ουρανού διακλέψαι τό πυρ 
λέγεται, έπειδήπερ τέχνης προμήθεια τών αν
θρώπων έπενόηαε τήν εκείθεν άπόρροιαν. — 
Nüchterner und ganz im Sinne des Èuhetneros_ 
erblickt DiodorJi,J&l_ im P. den Erfinder des 
Reibfeuerzeugs. Auf Êpikur (durch Vermitte-
lung des Phdarch?) geht zurück, was Tzetzes 
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zu Hesiod Tagw. 42 ff. anführt (Gaisf. P. G. M. 
p. 57) : P., d. i. der vorschauende Menschengeist, 
kommt durch den Anblick eines vom Blitz in 
Flammen gesetzten Baumes auf den Gedanken, 
sich das Feuer für seinen Gebrauch zu bewahren. 
— Der flachste Rationalismus macht sich gel
tend in der litterarisch erst ganz spät auf
tretenden Ansicht, dafs der Menschenschöpfer 
P. nichts anderes bedeute als den ersten Künst
ler, der Statuen von Menschen oder von Göttern ι 
geformt habe: Lactant. 2, e. 10 und Nicagoras 
bei Tulgent. 2, 9. Sie entspricht übrigens der 
populären, von den Komikern und Fabeldichtern 
ausgebeuteten Auffassungsweise, die in P. vor
zugsweise den Handwerker und Patron der 
Töpfergilde verehrte. Als Stifter des Fackel
laufs konnte P. sogar gelegentlich zum Erfinder 
der Gymnastik gemacht werden: Philostr. 
Gymn. 16. 

In einer freieren, schon von Aschylus vor- 2 
gezeichneten Richtung bewegten sieh die Mei
nungen solcher, denen P. als ein Lehrer und 
Aufklärer, sei es als Erfinder der Buchstaben 
{Dion. Thrax. in Bekk. Anecd. p. 781, 30, vgl. 
Äsch. Prom. 462), als Grammatiker und Dia
lektiker (Suid. s. ν. Αωρος und s. ν. Προμ., 
To. Ant. fr. 13 [Malal. p. 70, Cedren. p. 144]), als 
Sophist (Dio Uhrys, or. 8 p. 136, Aristid. or. 
45 p. 168 f. ; σοφιστής nennen den P. schon 
Kratos und Hermes beim Aschylus) oder, wie a 
sonst sein Bruder Atlas, als Astrolog galt (Aesch. 
Prom. 458; einem Stoiker folgend Cic. Tusc. 
5, 3: Man würde nicht von Atlas, Prometheus 
[adßxus Caucaso], Cepheus [stellatus] erzählen, 
nisi caelestium divina cognitio nomen eorum ad 
errorem fabulae traduxisset; ähnlich Serv. ad 
Verg. Ecl. 6, 42 Haec omnia non sine ratione 
finguntur, nam P. vir prudentissimus fuit; unde 
etiam P. dictus est άπό τής προμηθείας i. e. 
a Providentia. Hic primus astrologiam Assyriis < 
indicavit; quam residens in monte altissimo Cau
case nimia cura et sollicitudine deprenderat. Auch 
die Erfindung der Kunst, den Blitz herabzuziehen, 
wird ihm hier zugeschrieben und so derFeuerraub 
gedeutet). Das Feuer konnte bei dieser Auf
fassung als Symbol geistiger Erleuchtung an
gesehen werden; so schon Theophrast, der den 
P. als Begründer der Philosophie betrachtet: 
Schol. Ap. Bhod. 2, 1250 (vgl. Eudoc. p. 347; 
Phavor. s. ν. Προμ.) Θεόφραστος äs τον Προ- '. 
μηθέα φησι βοφόν γενόμενον μεταοοϋναι πρώτον 
τοις άνθρώποις φιλοσοφίας, όθεν και äiaäo-
θήναι τον μϋθον, ώς αρα πνρός μετααοίη. 
Schol. Aesch. Prom. 120 πυρ καλείται ή γνώσις 
αιά το αραβτήριον. Vgl. Clem, Alex. Strom. 
1, 17 p. 369, 34. Die Künste sind „gleich dem 
überallhin verbreiteten Feuerfunken des P." 
nach einem Ausspruch des Plutarch ; vgl. Moral. 
p. 352 A. Augustin. Civ. DAS, 18 findet dagegen 
in dem Menschenschöpfer P. den geistigen 
Bildner: Eerunt de luto formasse homines, quia 
optimus sapientiae doctor fuisse perhibetur ; ähn
lich Hieronymus zum J. 332 Abr. (vgl. Tzetzes 
zu Hes. Erg. v. 50 Bas, u. Schol. zu Kosmas' 
CommmtWLZU Gregor V.- Nazianz vol. 38 p. 480 
Migne). 

Während bei dieser Art der Auslegung das 
Geschenk bezw. die Thätigkeit des P. geistig, 

er selbst aber meist noch als historische Persön
lichkeit gedacht wird, fassen ihn wieder andre 
rein a l l egor i sch als Verkörperung mensch
licher Eigenschaften, und zwar intellektueller 
— der Komiker Piaton in den Σοφιβταί fr. 1, 
136 Κ. ό Προμηθεύς ίοτιν άνθρώποις ό νονς, 
Plutarch de fortuna p. 98 c è Προμηθεύς του
τέστιν à λογισμός — oder moralischer. Im letz
tern Falle bezeichnet P. den Beginn einer Demo
ralisierung der Menschheit durch, die τέχναι. 
Tonangebend in dieser Richtung war Antisthenes 
(in seinem Gespräch 'Herakles'; vgl. Gomperz, 
Griech. Denker 2 S. 118ff. u. Bücheler, Bh, Mus. 
N. F. 27 [1872] S. 450), der unter dem Adler 
den philosophischen Dünkel verstand. So er
klärt sein Schüler Diogenes bei Dio Chrysost. 
or. 8, p. 137 M. den P. für einen ruhmsüchtigen 
Sophisten, dessen Leber bald vom Lob ge
schwellt, bald vom Tadel verzehrt worden sei, 
bis Herakles (bekanntlich das Ideal der Ky-
niker) ihn von τύφος und φιλονεικία befreit 
habe. In erweiterter Anschauung gilt P. dem 
Diogenes als ein Bild der sich selbst quälen
den Menschheit: Dio or. 6 p. 92 Μ. διώ
κοντας ονν τό ήαύ εξ άπαντος άει ξήν άηαέ-
ατερον και έπιπονώτερον και άοκοϋντας προ-
μηθεϊσθαι αφών αντών κάκιστα άπόλλνβθαι 
αιατήν πολλήν έπιμέλειάν τε καϊ προμήθειαν 
καϊ οντω αή τον Προμηθέα αικαίως λέγεσθαι 
δεαεμένον εν πέτρα κείρεσθαι τό ήπαρ νπό τοϋ 
άετοϋ. Die Erfindung und Mitteilung des Feuers, 
meint ebenda der Kyniker, sei für die Menschen 
der Anfang aller Verweichlichung und Genufs-
sucht gewesen und daher mit Recht vom Zeus 
bestraft worden. — Ob der Adler des P. auch, 
wie nach epikureischer Deutung der Geier des 
Tityos (Buer. 3, 982 ff., Serv. ad Verg. Aen. 
596; s. o. zu Petron), als Sinnbild der Leiden
schaft, des Neides oder der Gewissensqual auf-

i gefafst wurde, mufs dahingestellt bleiben, es 
wird aber durch diese Analogie sehr wahr
scheinlich. Ähnlich wenigstens Serv. ad Verg. 
Ecl. 6, 42 Dicitur autem aquila iecur eius 
exedere, quod άχος est sollicitudo: qua ille affec-
tus siderum omnes deprenderat motus. Vgl. auch 
Tzetz. in Iliad. p. 137, 15 Προμηθεύς έβτιν ή 
ημετέρα προμήθεια, ό αε αετός α'ι τον βίον 
φροντίαες, αϊ τό ημών ήπαρ κατατρύχονσιν 
Ηρακλής αε ό ήλιος τε καϊ ο χρόνος ο τής ζωής, 

ι ός πληρωθείς τοξεύει τον άετόν κτλ. Hier ist noch 
der sonderbaren Erzählung zu gedenken, durch 
welche Kleanthes (έν γ' Θεομαχίας = περϊ Γι
γάντων ?) bei Ps.-Plutarch de fluv. 5, 3 die Strafe 
des P. erklärt: P. hatte danach einem Hirten 
namens Kaukasos den Leib aufgeschnitten und 
aus dessen Eingeweiden das Nahen des den 
Kronos verfolgenden Zeus geweissagt; deshalb 
lief s ihn Zeus an das seitdem Kaukasus be
nannte Gebirge schmieden und ihn νπό σπλαγ-

3 χνοφάγον άετοϋ quälen, ort παρηνόμησεν εις 
τα σπλάγχνα. Wir haben hier zwar keine aUe-
gorische Auslegung, aber eine Umbildung des 
Mythus, in der eine moralisierende Tendenz, 
der kynischen Feindseligkeit gegen die Wissen
schaft verwandt, sich geltend macht und dem 
P. eine Art faustischer Überhebung aus mafs-
losem Wissensdrang zur Last legt. Während 
so bei Kleanthes der strenge Standpunkt der 
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ältesten Stoa zum Ausdruck kommt, hahen 
die späteren Stoiker die Ansicht von einer 
Demoralisierung der Menschheit durch Ein
führung der Künste nicht geteilt, vielmehr an
genommen, dafs der rohe Urzustand durch 
weise Männer in ein goldenes Zeitalter um
gewandelt worden sei. Dies beweisen u. a. 
die von Seneca im 90. Briefe bekämpften Aus
führungen des Posidonius über die Zustände 
der Urzeit; vgl. Cic. de inv. 1, 2, 2, de orat. 
1, 9, 36, pro Sestio 42, 91. Seneca stützt sich 
in seiner Polemik wahrscheinlich auf konische 
Gewährsmänner. Die Stoiker identifizierten, wie 
unten zu zeigen ist, den P. gern mit der πρό
νοια und billigten also sein Schöpfüngswerk 
und seine Thaten. Dagegen war es, wie 
Ed. Norden in Jahrbb. f. Philol. Suppl. 19 
S. 411 ff. dargethan hat, im Sinne des Epikur 
und ist, wenn nicht von ihm selbst, doch von 
seinen Schülern wirklich versucht worden, den 
P.-Mythus in einer der kynischen ähnlichen 
Tendenz zu verwerten. Gestützt auf Steilen, 
wie Diodor 1, 8, Puerez 5, 944 ff. und Philodem, 
περϊ ευσέβειας p. 50 f. Gomp. führt Norden 
die von Tzetzes zu Hes. Tagw. 42 ff. (s. o.) 
bezw. von Plutarch im Hesiodkommentar ge
gebene, den P. als Sittenverderber tadelnde 
Deutung des Mythus auf epikureischen Ur
sprung zurück. Pandora, heifst es dort, be
deute das Unheil, welches durch die Erfindung 
des Feuers und der verweichlichenden Künste 
über die bisher bedürfnislose Menschheit ge
kommen sei: επεϊ δε προμηθέστεροι γεγο-
νοτες . . . τό πνρ εφενρον . . . κάκ της χρήσεως 
τον πνρός αι τέχναι προσεφενρέθηααν . . . δι 
ών ό βίος κοσμείται και τα ηδέα ήμίν καϊ 
τερπνά καϊ άβρότατα γίνεται, δίκην γνναικός 
ημάς καταθέλγοντα καϊ τρνφερωτέρονς άπερ-
γαζόμενα, ο καλεί πλάσιν γνναικός ό ποιητής. 

Bedeutsamer als die bisher erörterten an
tiken Erklärungsversuche, wenn auch nicht 
weniger ungeeignet, den ursprünglichen Sinn 
des Mythus zu enthüllen, sind die Ansichten 
derjenigen, die in der P.-Fabel metaphy
sische Lehren niedergelegt fanden, indem sie 
unter phantastischer Verkleidung ihre eigenen 
Gedanken wiederzuerkennen glaubten und diesen 
durch den Nachweis so hohen Alters eine höhere 
Würde zu geben sich angelegen sein liefsen. 
Eine gewisse Berechtigung kann diesem Be
mühen nicht abgesprochen werden. War der 
Mythus auch ein Erzeugnis der Phantasie, 
nicht des spekulativen Denkens, so wurde doch 
jene von demselben metaphysischen Drang in 
Bewegung gesetzt, der zur Philosophie führte. 
Uber diese Beziehungen im allgemeinen vgl. 
jetzt W. Bender, „Mythologie und Metaphysik" 
1899. 

Das mächtige und vielgestaltige Element 
des Feuers, welches im Mittelpunkt des Prome
theus-Mythus steht, spielt bekanntlich auch in 
den philosophischen Theorien der Alten von 
früh an als kosmogonisches und anthropogoni-
sches Prinzip eine Hauptrolle. Es ist schon oben 
in Abschn. F darauf hingewiesen, wie die Lehre 
des Empedokles von der Entstehung der ersten 
Menschen merkwürdig an unseren Mythus er
innert. Ist es einerseits nicht unwahrscheinlich, 

dafs jene älteren Philosophen, deren Gedanken 
ja vielfach in mythischen Anschauungen wurzeln, 
wenn sie dem Feuer einen so bedeutenden 
Anteil an der Schöpfung zuwiesen, dazu u. a. 
auch durch die Sage vom P. angeregt waren, 
so mufs anderseits angenommen werden, dafs 
solche Philosopheme wiederum auf den Mythus 
vertiefend und weiterbildend einwirkten. Be
schäftigten sich doch schon jene älteren Philo
sophen auch mit Mythendeutung und er
kannte ζ. B. D_emokrit_ die Bedeutung aufser-
ordentlicher Naturerscheinungen für die Ent
stehung der Mythen. Auf diesem Wege geschah 
es wohl, dafs die anfänglich weniger betonte 
menschenbildende Thätigkeit des Titanen mehr 
und mehr in den Vordergrund trat und die 
Gabe des Feuers nun dazu als das belebende 
Prinzip in Beziehung gesetzt ward. Neben Empe-
dokles ist es zunächst Parmenides, dessen Lehre 

ι hier von Einflufs sein mufste: galt ihm das 
Feuer für das Thätige oder Männliche, die 
Erde für das Leidende oder Weibliche, so 
haben wir genau das der Verbindung des He
phaistos mit Athene bezw. des P. mit Pandora 
zu Grunde liegende Naturverhältnis. Noch 
weniger konnte die Lehre des HerakUt ohne 
Einwirkung auf unsern Mythus bleiben. Mit 
Recht sagt Weiske S. 512: „Dafs der Feuer
geber den Leben Verleihenden bedeute oder 
dafs der Feuerholer mit dem göttlichen Feuer 
auch die Menschen, seine Geschöpfe, belebt 
habe: diese Ansichten waren erst möglich, als 
Heraklit bereits das Leben und den Geist im 
Feuer gefunden hatte, worin ihm später die 
Stoiker mythendeutend nachfolgten." Bei den 
letzteren können wir in der That noch an 
einzelnen Beispielen nachweisen, wie sie den 
P.-Mythus für ihre Zwecke sich zurechtlegten. 
Sie fanden in demselben die Bestätigung ihrer 
Lehre, dafs die Welt ein Werk der Vorsehung 
sei. Von Zeno heifst es bei Censwin de die not. 
c. 3: principium humano generi ex novo mundo 
constitutum putavit primosgue homines ex solo 
adminiculo divini ignis, id est Dei Providentia, 
genitos. Dafs Zeno in diesem Zusammenhang 
von προμήθεια gesprochen und an P. gedacht 
habe, wird durch Vergleichung der oben an
geführten Stelle des Cornutus c. 18 so gut wie 
gewifs. Dagegen pafst die dort angehängte 
rationalistische Deutung des Feuerraubs nicht 
zu der Lehre Zenos, der unter dem promethei-
schen Feuer nichts anderes als die Seele, den 
Ausflufs des göttlichen Feuers oder des Äthers, 
verstanden haben kann. So finden wir die 
stoische Auffassung unseres Mythus in folge
richtiger Entwickelung noch bei Fulgentius 
Mythol. 2, 9: nos vero Prometheum quasi πρό-
νοιαν θεον; ex hac praevidentia et Minerva, 
quasi coelesti sapientia, hominem factum. Divi
num vero ignem — animam monstrant divinitus 
inspiratam. Mit platonischen Gedanken ver
quickt erscheint diese Gleichsetzung des pro-
metheischen Feuers mit der himmelentstamm
ten Seele bei Claudian (s. o. Abschn. G). 

Auch der Neuplatonismus hat sich den P.
Mythos als Symbol nicht entgehen lassen. 
Platin 26, 14 p. 250 Kirchh. (οίον εικός καϊ 
τον μν&ον α'ίνίττεαθαι, ως πλάσαντος τον 
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Προμηθέως τήν γυναίκα κτλ.) erkennt in der 
vom P. gebildeten Pandora (s. o. D II) die 
παρά προμηθείας τινός erschaffene Seele und 
in den vom Herakles gelösten Banden das Ge
fängnis der Seele, den irdischen Körper. Die 
Lösung dieser Bande ist zugleich eine Befrei
ung des Schöpfers selbst; vgl. Schopenh. Parera, 
4 S. 94 (Cotta). Der Titan gilt hier als Demiur-
gos im Sinne des platonischen Timaeus, wie 
beim Proklos Hephaistos Weltbildner. beim 
Iamblichos Athene P r o n o i a die Weltseele ist. 
Vgl. Nicomach. Theologum. Arithmet. p. 5 ff. 
(Wechel), der die Μονάς als Prometheus be
zeichnet, und Proklos zu Hes. Tagw. 157 (p. 46 a 
Heins.) άλόγως λέγουσιν, ότι Προμηθεύς ανθρώ
πους Επλασε κτλ. Mit der göttlichen πρόνοια 
identificiert den Prom. Iuhun orgtJl_!D^J32^ 
Ή τών θεών είς ανθρώπους δόβις άμα φανο-
τάτφ πυρι (vgl. Plat. Phileb. p. 16 c) âià Προ
μηθέως έξ, ηλίου μετά τής Έρμου μερίαος ούχ 
ετερόν έβτι παρά τήν τοϋ λόγου και νοϋ δια-
νομήν. Ό γάρ τοι Προμηθεύς, ή πάντα έπι-
τροπεύουβα τα θνητά πρόνοια, πνεύμα Ενθερμον 
. . . . απασι μετέδωκεν άαωμάτου λόγου. — In 
freier Anlehnung an den platonischen, im Pxsh 
tagoras erzählten Mythus läfst endlich der 
Eklektiker Themistios or. 27 p. 839 Petav. den 
P., nachdem er aus Erde und Feuer τα ξφα 
geschaffen, die Gabe der ψρόνηβις und des 
λόγος, an der nach Zeus' Willen die ganze 
Erde teil haben sollte, dem Menschen allein 
verleihen als dem einzigen Geschöpf, in wel
chem τό βπέρμα δϊον τοϋτο wachsen und ge
deihen könne. Als Menschenschöpfer erwähnt 
Themistios den P. auch pr, 26 p. 823.*) 

Gegen den heidnischen Glauben polemisie
rend sagt Tertullian adv.Marcionem 1^1 verus 
Prometheus deus omnipotens; vgl. Ajpgl.ji._lS, 
Über die Beziehungen, welche die Kirchenväter 
zwischen Prom. und Christus fanden, handelt 
P. de Saint- Victor. Lesdeux masques 1 p. 335—337. 

J. Prometheus in der bildenden Kunst. 
Die bildlichen Darstellungen, welche der 

Prometheusmythus in der antiken Kunst ge
funden hat, offenbaren uns zwar kaum einen 
wesentlichen Zug, der nicht auch durch litte
rarische Tradition für die gleiche oder schon 
für eine frühere Zeit bezeugt bezw. zu er-
schliefsen wäre, aber sie dienen doch manchem 
Ergebnis der mythologischen Untersuchung zu 
willkommener Bestätigung. 

Unter den nicht erhaltenen Prometheus
bildern, von denen wir wissen, ist nächst dem 
von Pausanias 5, 11, 6 erwähnten Gemälde 
des Pana inos an den Schranken um den Thron 
des Zeus zu Olympia (Προμηθεύς 'έτι έχόμενος 
μεν υπό τών δεβμών, Ηρακλής δ' ές αυτόν ορών 
[ν. 1. ήρται] ; das Gegenstück war 'Herakles und 
Atlas', vgl. Trendelenburg im Arch. Anz. 1897 
S. 25 f. und H. Blümner, 'Die Gemälde am 
Thron des olymp. Zeus' im Jahrb. d. arch. Inst. 
15, 1900, S. 136) besonders merkwürdig jene 

* ) -.och im 11. Jahrh. verfafste der Byzantiner Johannes 
Doxopater eine (in ei^ejLjParigex Jlan&Lcjbjifi. erhaltene, 
aber nicht edierte) Schrift : δ toö ΙΙρομη&εω; μν&ος âià 
παντός eïâovç φιλοσοφίας xai αλληγορίας τίΐπλουτισμενος 
(Nicolai, Gr. Lit.-Gesch. 3 S. 233). 

Relief-Darstellung (τύπος) auf einem Sockel in 
der A k a d e m i e zu Athen, die bereits oben 
(D I b) als Beleg dafür herangezogen wurde, 
dafs P. dort neben Hephaistos als der ältere 
Gott verehrt ward. Der Schol. Soph. Oed. Col. 
56 berichtet: Περί τοϋ τον Προμηθέα περι τήν 
Ακαδημίαν και τον Κολωνόν Ίδρϋαθαι Απολλό
δωρος γράψει ούτω τή π' βνντιμάται δε και εν 
Ακαδημία τή Αθηνά, καθάπερ ό Ήφαιστος " καϊ 
Εστίν αντοϋ παλαιόν ίδρυμα καϊ βωμός έν τω 
τεμένει τής θεοϋ' δείκννται δε καϊ βάβις αρ
χαία κατά τήν εϊβοδον, έν t] τοϋ τε Προμηθέως 
έστϊ τύπος καϊ τοϋ Ήφαίβτον πεποίηται δέ, 
ώς και Αυβιμαχίδης (etwa in der Schrift Περϊ 
τών παρά τοϊς Άττικοϊς ϊορτώνΐ) φηβίν, ό μεν 
Προμηθεύς πρώτος και πρεσβύτερος, έν δεξιά 
σκήπτρον Εχων, δ "Ηφαιστος νέος καϊ δεύτε
ρος. Και βωμός άμφοιν κοινός έστιν έν τ$ βάσει 
άποτετνπωμένος. Dafs ein Altar des P. sich 
in der Akademie befand (von dieser Stelle be
gann der Fackellauf zur Stadt), und zwar am 
Eingang, was aus dem Gegensatz καϊ Ενδον 
hervorgeht, meldet auch Pausanias 1, 30, 2, 
und nahe liegt die von Weiske S. 530 Anm. 3 
ausgesprochene Vermutung, dafs eben zu diesem 
jener Sockel gehörte oder mit ihm identisch ist, 
wie auch Wecklein im Hermes 7, 443 und Wachs
muth, Top. von Athen 1, 268 annehmen. Ob mit 
dem ίδρυμα im heiligen Bezirk eine Statue ge
meint sei, bleibt trotz Welcker, Tril. S. 121 
Anm. 151 ungewifs, zumal das danebenstehende 
αυτού aufser der Beziehung auf P. auch die 
Deutung „dort" gestattet. Die Figuren der 
Basis bezieht A. Mommsen, Feste d. St. Athen 
S. 345 A. mit Unrecht auf die Natalicien Athenas 
und Hephaists Werbung, denn der Hebarzt 
konnte nicht als Scepterträger dargestellt sein. 
Die Erscheinung des Titanen im Sockelbilde 
war offenbar schon diejenige, die in der reiferen 
Kunst als treffender Ausdruck seines Wesens 
regelmäfsig begegnet: ein ernstblickender, bär
tiger Mann in höherem Alter, nach Haltung 
und Tracht einem Philosophen vergleichbar. 
Das Prometheus-Ideal ist den Typen des Zeus 
und des Asklepios verwandt. Auch das Pro
metheus-Standbild aus pentelischem Marmor, 
welches nach Pausan. 10, 4, 3 zu Panopeus 
sich befand, mufs einen dem Asklepiostypus 
nahestehenden Charakter gehabt haben, da es 
von einigen als ein Bild des Heilgottes ange
sehen wurde. Eine Vorstellung von dem scepter-
tragenden P. der βάσις vermittelt uns etwa (Fig.l) 
das schöne I n n e n b i l d einer rotfigur. K y l i x 
strengen Stils aus Vulci im Pariser Cabinet 
des Médailles (Ε. Braun im Bull. d. Inst. arch. 
1846 p. 114ff., Gerhard im Arch. Anz. 1846 
S. 287 u. 1855 S. 43 , de Witte im Arch. Anz. 
1850 S. 212, Welcker A. D. 3 S.194ff., O. Jahn, 
Ann. d. Inst. 1851 S. 279 f., Hartwig, Meister
schalen S. 672 f.; Abb. Mon. d. Inst. 5, Taf. 35, 
Müller- Wieseler 2, Taf. 65 nr. 834). Diebeiden 
Figuren des Bildes, durch die Beischriften 
PPOMEOEV. und ΗΡΑ bezeichnet, die Göttin 
sitzend, P. vor ihr stehend, halten Scepter, die 
sich zwischen ihnen kreuzen. P., mit Chiton 
und Himation bekleidet, trägt auf dem Haupte 
den Lygoskranz, das Zeichen seiner Befreiung. 
Der freundliche Gesichtsausdruck beider Per-

http://Ajpgl.ji._lS
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des mit Zeus ausgesöhnten Titanen durch die 10 Klasse der sog. „Inselsteine". Aufser diesen 
Götterkönigin, eine Scene, die uns allerdings 
nur in dieser einen Darstellung überliefert ist. 
Eine engere Beziehung zu dem Aufsenbild 
(Zurückfuhrung des Hephaistos) vermutet Ώ ümm-
ler, Bonner Studien für Kekulé S. 81, der die 
Schale dem Brygos zuweisen möchte; nach 
ihm handelt es sich um die Lösung der Hera, 
die nur Heph. vollbringen könne, wäh
rend Prom. 'ratlos dastehe. — Unser Bild 
erinnert in manchen Zügen an die Gruppe 
Zeus u. Hera auf der rotfig. Schale aus 
Vulci im Brit. Mus., abg. Mon. d. Inst. 5 
Taf. 49, Gerh. Trinksch. 2 Taf. H, Bau
meister, Denkm. Taf. 92. 

Die G e b u r t der A t h e n a , bei der 
nach attischer Sage (Apollod. 1, 3, 6. 
Hur. Ion 455) P. den BeUschlag auf das 
Haupt des Zeus führte, war im Vorder
giebel des Parthenon dargestellt (Pausan. 
1, 25, 6). Ihr gehört vielleicht ein an der 
Eingangsseite gefundener Torso an, der 
auf Hephaistos oder P. gedeutet wird: 
Welcker, A. D. 1, S. 89 f., Michaelis, Par
thenon S. 171, 175 und Taf. 6, 6H. In 
dem Reliefbild der Athenageburt auf 
einem in Madrid gefundenen runden 
römischen Altar (Baumeister, Denkm. 1, 
S. 219 Abb. 172) soll nach Schneider in 
Abh. d. Wiener archäol. Sem. 1880 1, S. 367 
der mit einer Doppelaxt forteilende nackte 
Mann nicht Hephaistos, sondern Prom. 
sein, und zwar der Bartlosigkeit wegen. 
Diese läfst sich, da die ganze Gesichts
hälfte des Kopfes fehlt, nicht mit Gewifs-
heit behaupten, würde aber eher gegen 
die Deutung auf P. sprechen, da dieser auf 
keinem gesicherten Bildwerk bartlos erscheint. 
S. auch den Artikel Hephaistos Bd. 1 Sp. 2062. 

Die anderen erhal tenen Denkmäler be

weist nur noch eine einzige Gemme desselben 
Kreises ein Bild aus der Mythologie auf, und 
es ist gewifs kein Zufall, dafs gerade P. uns 
hier wiederholt entgegentritt. Die Inselsteine 
gehören nach der lichtvollen Darlegung Milch-
höfers „Anfänge der Kunst in Griechenland" 
S. 106 u. ö. einer originalen Entwickelung der 

1) Prometheus und Hera. 
Kylix aus Vulci (nach Müller- Wieseler I I n. 834). 

griechischen Kultur, einer „vielleicht pelasgisch 
zu nennenden" Kunstübung an, deren Haupt
sitz Kreta war, der Vereinigungspunkt der 

, . Pelasger und phrygischer Metallarbeiter (a. a. O. 
schranken sich mhaltlich auf die drei Haupt- 50 S. 129 u. 133 : Daktylen, Teichinen). Wir finden 
züge des yöUig ausgebildeten Mythus: Feuer- also hier auf archäologischem Gebiet eine ge-
raub, Strafe und Befreiung, Menschenschöpfung. 
Diese sind indes weder alle gleichzeitig noch 
in gleichem Mafse Gegenstand der bildlichen 
Behandlung gewesen. Die nächste und unmit
telbarste Anregung gewährte den Künstlern als 
ein durchaus sinnenfälliger Vorgang das Leiden 
des P. Dieses war mit den Mittein der Plastik 
oder der Malerei ohne weiteres verständlich zur 

wichtige Stütze für die vom Unterz. im Oldenb. 
Gymnas.-Progr. 1896 und oben Abschn. Ε be
gründete These, dafs P. wie die ihm verwandten 
Kabiren eine Gottheit der Pelasger gewesen 
und sein Kult von diesem seefahrenden Stamme 
verbreitet worden sei. — Der Charakter der 
in Rede stehenden Bilder ist ein hoch alter
tümlicher und weist uns hinsichtlich der Er

Anschauung zu bringen, und der grausige 60 findung in vorhesiodische, vielleicht sogar vor
Gegenstand entsprach gerade dem Geschmack hellenische Zeit zurück, wenngleich die Steine 
der älteren, noch roheren Zeit. Der Feuerraub 
nnd besonders die Menschenschöpfung konnten 
als Stoff der bildenden Kunst erst dann in 
Aufnahme kommen, als man gelernt hatte, sich 
auch symbolischer und allegorischer Darstel
lungsmittel zu bedienen, und ein verfeinerter, 
endlich überfeinerter Sinn an solchen, ein nach-

selbst erst dem 7. und 6. Jh. angehören mögen. 
Vgl. Furtwängler, Die antiken Gemmen Bd. 3 
S. 73 u. Taf. 5. 

1. Der eine der beiden Inselsteine(Fig. 3) Brit. 
Mus. 78, Bevue arch. 36, 1878 pl. 20, 1, Wiener 
Vorlegebl. D 9, 6, bei Milchh. nr. 57 zeigt den 
Büfsenden nackt und aufrecht stehend; die 

sonen, die Gegenstände der Aufsenbilder (die 
Zurückfuhrung des Hephaistos von Lemnos in 
den Olymp und ein Festzug mit Musik), vor 
allem der Umstand, dafs Hera dem P. eine 
Phiale darbietet und in der Linken mit dem 
Scepter zugleich eine Blume, das Zeichen der 
Freude (Jahn, Arch. Beitr. S. 31, Welcker a. a. 0.), 
hält, lassen kaum einen Zweifel über die Be
deutung des Vorgangs: es ist der Empfang 

denkendes Geniefsen fordernden Gegenständen 
mehr und mehr Gefallen fand. W i r beginnen 
unsere Übersicht mit derjenigen Gruppe, der 
die meisten und die ältesten Denkmäler an
gehören. 

I. Bufse und Befreiung des P. 
Die frühesten Beispiele bildlicher Darstellung 

des leidenden P. bieten zwei Gemmen aus der 
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Hände sind nicht gebunden, die rechte wie in 
schmerzlichem Krampf in die Hüfte gestützt, 
während die linke den Vogel abzuwehren sucht. 
Das Haupt ist trotzig erhoben. Auch die Hal
tung des rechten Armes beweist, dafs der Mann 
nicht liegt, wie Furtwängler, Arch. Ztg. 1885 
S. 226, der die Beziehung auf P. deshalb ab
lehnt, und Studniczka, Mitt. d. Ath. Inst. 1886 
Bd. 11 S. 86f. (Über ein Thonrelief aus Tenos) 
meinen; daher ist auch an Tityos nicht zu 
denken. Fels, Säule oder Fesseln sind nicht 
sichtbar. Dieser Umstand und die aufrechte, 
starre Haltung des Körpers könnte zu der Ver
mutung Anlafs geben, dafs die Strafe des Ti
tanen hier als Pfählung dargestellt sei, wie 
solche Furtwängler a. a. 0. nach dem Vorgang 
Welckers (A. B. 3 S. 193) auf einigen nachher 
zu besprechenden Vasen annimmt. Aber wie 
schon O. Jahn, Beitr. S. 228 bemerkt, beweist 
die Abwesenheit der Bande auf Bildern dieses 
Stiles nicht, dafs man sich nicht doch den 
Körper angebunden zu denken habe. Entweder 
hat der Künstler es dem Beschauer überlassen, 
sich die Säule hinter dem Körper, durch diesen 

2) Prometheus Tom Adler 3) Prometheus vom Adler 
gequält. Inselstein im Brit. gequält. Inselstein im Brit. 
Mus. 78 (nach Revue archéol. Mus. 79 (nach Revue arche'ol. 

36 pl. 20, 2). 36 pl. 20, 1). 

verdeckt, vorzustellen, oder, was wahrschein
licher ist, er dachte sich ihn an den als Fels 
gemeinten Hintergrund angeschmiedet. Gegen 
die Annahme der Pfählung spricht vor allem, 
dafs diese barbarische Art der Strafe in der 
litterarischen Uberlieferung über P. nirgends 
vorkommt. Auch fragt Terzaghi, Prometeo p. 6 
mit Hecht, wie P. dann hätte befreit werden 
können. Hesiod. Theog. 521 redet jedenfalls 
vom Einschlagen der eisernen Fesseln in eine 
Säule (so schon G. Hermann, gegen den Welcker 
a. a. 0. sich nicht auf Aesch. Prom. 64 berufen 
durfte und auch Bisco, Quaestiones Hesiodeae, 
Gött. 1903 p. 11 ff. nichts Zwingendes vorbringt; 
vgl. Wecklein zu letzt. St. und Schümann, Die 
hesiod. Théogonie S. 207 Anm. 3); über die 
άναατανοωαις (Kreuzigung) bei Lucian s. o. 
Abschn. G u. D I d. 

2. Der zweite Inselstein (Fig. 2) Br. M. 79, 
Bévue arch. a. a. O. nr. 2, Milchh. nr. 58, Wiener 
Vorlegebl. D 9, 5 zeigt den bärtigen (auf nr. 57 
ist der Bart nur weniger deutlich), ganz nack
ten Mann mit hinter dem Bücken zusammen
gebundenen Händen am Boden hockend; der 
Adler fliegt auf ihn zu. Der Laubzweig oben 
links könnte einen Baum andeuten, dient aber 
vielleicht nur dem Zweck symmetrischer Baum
füllung. Dasselbe Motiv der Körperhaltung 
findet sich auf 

3. einem Bronzere l i e f aus O l y m p i a : 
Ausgr. von Ol. 4 Taf. 25 b nr. 3, Furtwäng

ler, Olympia 4 Taf. 39, nr. 699, 3 S. 102; 
vgl. Curtius, Arch. Bronzerel. S. 14, Furtw., 
Bronzefunde 95; abgeb. auch Wiener Vor
legebl, D 9, 4 und bei Milchhöfer a. a. 0. 
S. 185 Fig. 68. Zwar läfst der fragmentarische 
Zustand desselben (nur Unterkörper und Unter
arm sind sichtbar mit Fesseln über den Ge
lenken der Füfse und Arme; für eine zweite 
Person ist kein Platz) an sich keine Entscheidung 

io über den Gegenstand der Darstellung zu, aber 
schon aus der Vergleichung mit dem Inselstein 
erkannte Milchhöfer auch hier den Prometheus. 
Diese Deutung wird vollends gesichert durch 
ein dem gleichen Stil (Werkstätten von Argos, 
nicht vor dem 6. Jahrh.) angehöriges Bronze 
re l ie f vom böot ischen Ptoi'on, veröff. und 
bespr. von Holleaux im Bulletin de correspon
dance hellénique 1892 p. 351, Pl. 10. Auch 
hier ist nur der Unterkörper erhalten, daneben 

20 aber ein Teil vom Gefieder des die Brust an
greifenden Vogels. Die in gigantischen Ver
hältnissen gebildete Gestalt hockt ganz wie 
auf dem Inselstein und dem olympischen Frag
ment, jedoch nicht unmittelbar auf dem Boden, 
sondern auf einem in eine Klaue auslaufenden 
Schemel; die Haltung der Arme ist bei der 
starken Korrosion nicht mehr deutlich zu er
kennen, doch zeigen sich ihre Spuren hinter 
dem Rücken; die Beine scheinen von Banden 

30 frei zu sein. Die andern, zugehörigen Reliefs 
enthalten ebenso wie die an das olympische 
Fragment sich anschliefsenden Bronzefunde 
vorwiegend Darstellungen aus der Herakles-

4. Ähnlich wie auf den drei zuletzt bespro
chenen Bildwerken ist die Haltung des Büfsen-
den auf der im Museo Gregor, des Vatikans 
(Helbig, Führer 2 1 nr. 1298) befindlichen alter
tümlichen Schale aus Caere , abgebildet bei 

40 Gerhard, Auserles. Vasenb. 2 Taf. 86, Müller-
Wies. 2, 825, Wiener Vorlegebl. D 9, 7, Bau
meister 3 Fig. 1567, Haremberg et Saglio, Biet. 
1 p. 527. (Sie wird von Puchstein, Arch. Ztg. 
1881 S. 218 als kyrenäisch — Gattung der 
Arkesilasvase — bezeichnet, während Milchhöfer 
a. a. 0. S. 177ff. kretischen Ursprung vermutet.) 
Vgl. Welcker, Α. B. 3 S. 192 f., Semper, Stil 2 
S. 219, H. Schmidt, obs. arch. in carm. Hesiod., 
diss. Hai. 12 S. 115 f., Bumont-Pottier p. 296. 

50 Nun ist allerdings fraglich, ob der halb stehende 
halb sitzende, mit den hinterm Rücken vereinigten 
Händen und mit den Füfsen an eine Säule gebun
dene nackte, bartlose Mann, dessen Haupthaar in 
geflochtenen Strähnen lang herabfallt, wirklich P. 
vorstellt, da dieser erstens sonst in keinem 
sicheren B i l d e bar t los erscheint und zwei
tens seine Strafe stets e insam verbüfst. Der 
in die Brust einhackende Vogel kann auch ein 
Geier sein, und so hat man an Tityos (Ger-

60 hard a. a. 0.) gedacht. Zur Erklärung des 
zweiten, auf der Säule sitzenden Vogels zieht 
Jahn, Beitr. S. 229 Hygin fab. 28 (strix super 
columnam sedens) heran. Auch die dem Ge
fesselten gegenüberstehende Figur, welche eine 
unförmliche Last auf Hand und Nacken trägt 
und von einer Schlange im Rücken bedroht 
scheint, hat verschiedene Deutung erfahren. O. 
Jahn dachte an Tantalus (Beitr. S. 230 f.), beseer 
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Gerhard und Murray Bev. arch. 1878 S. 201 
an Sisyphus; den meisten gilt er als Atlas (so 
auch Furtwängler in unserm Lex. Bd. 1 Sp. 709 ; 
vgl. Hesiod, Theog. 517 ff.). Die Scene ist 
jedenfalls in der Unterwelt, was durch Toten
vogel u. Schlange angedeutet wird. Bei Aeschylus 
wird Prom. allerdings in den Tartarus versenkt. 
In den Hades oder Orcus verlegt die Strafe 
des P. aber nur Hör. carm. 2, 13 u. 2, 18: vgl. 
Gr 7. Den Brebus sucht als den Strafort der 
ursprünglichen Prometheussage zu erweisen 
Lisco, Quaestiones Hesiodeae p. 70 ff. ; dagegen 
oben D I d. — Ist der Gefesselte in diesem 
Bilde Prom., so haben wir in der Säule ein 
gewichtiges Argument gegen die Annahme der 
Pfählung auf anderen Darstellungen. 

5. Mit gröfserer Sicherheit ist die Deutung 
auf P. abzuweisen bei dem schwarzfigurigen 
Innenbilde einer Schale aus der Kollektion 
Campana des L o u v r e , welches einen auf 
einem Gerüst"(Thron oder Altar?) s itzenden 
bärtigen Mann in altertümlicher, den ganzen 
Körper dicht umhüllender Gewandung und 
Haartracht darstellt, auf den ein Adler zufliegt. 
Abb. bei Daremberg et Saglio, Biet. 1 p. 667, 
Wiener Vorlegebl. D 9, 2 und Archäol. Ztg. 
39, 1881, Taf. 12 nr. 3 (wo O. Puchstein S. 218 
u. 237 f. die ganze Gattung dieser sog. kyre-
näischen Vasen behandelt). Während Puch
stein in diesem Bilde den „in der Entstehung 
begriffenen Typus der P.-Darstellungen" zu 
erblicken geneigt ist, sehen Furtwängler, Arch. 
Ztg. 1885 S. 226 und Studniczka, Kyrene S. 14 
den thronenden Zeus mit seinem Adler (Purtw. 
vergleicht die arkad. Münze Wiener Vorlegebl. 
D 9, 3). Vielleicht aber ist der Adler nur zur 
Raumfüllung angebracht, wie ohne Zweifel die 
ganz ähnlichen auf Taf. 12 nr. 2 und 13 nr. 2 
der Arch. Ztg. a. a. 0., sodafs er für die Deu
tung der Figur aufser Betracht bleiben mufste. 
Gegen den Gedanken an P. spricht weniger 
die Abwesenheit der Fesseln als der Thron und 
die völlige Bekleidung. 

6. Die B e f r e i u n g des P. vom A d l e r 
durch H e r a k l e s findet sich zuerst auf meh
reren archaischen Vasen des 6. Jahrh. darge
stellt, die in den Grnndzügen der Komposition 
eine merkwürdige Verwandtschaft zeigen. Sie 
zerfallen nach der verschiedenen Haltung der 
Hauptfigur in 2 Gruppen: 

A) Der Titan ist hockend dargestellt. So 
zeigt ihn: a. (Fig. 4 a ) die schwarzfig. A m p h o r a 
(χιΧέβη) aus Chiusi in Berlin (Furtwänglers 
Vasenkatalog nr. 1722, S. 1054, „chalcidisch"), 
besprochen und abgebildet bei 0. Jahn, Beitr. 
S. 228 mit Taf. 8; Benndorf, Griech. u. Sicil. 
V. S. 106; Baumeister 3 Fig. 1566). Der rot
bärtige, nackte Titan hockt am Boden mit herauf
gezogenen Knieen; es ist dasselbe Motiv, wie auf 
dem zweiten Inselstein und auf den Bronzereliefs 
von Olympia und vom Ptoïon. Eine Säule schaut 
oberhalb und unterhalb des in Seitenansicht 
gegebenen Körpers ein wenig hervor, sodafs 
der Büfsende neben ihr zu sitzen scheint. Wenn
gleich die Fesselung nicht sichtbar gemacht 
ist, braucht doch an Pfählung nicht gedacht 
zu werden (s. o. zu 1). Die Hände sind durch 
Handschellen verbunden, die Arme beweglich 

und wie zur Abwehr dem Adler entgegen
gestreckt. Die beiden andern Adler unter den 
Henkeln dienen, wie die vier Keletizontes der 
Rückseite, nur dekorativem Zweck. Herakles, 
hinter P. knieend, ist im Begriff, den dritten 
Pfeil (2 fliegen schon auf den Vogel zu) von 
der Sehij# zu schnellen. Hinter dem Adler 
steht ein bärtige», würdevoUer Mann mit langem 
Wanderstab, vielleicht Zeus. — b. Die Kom-

10 position der 3 Hauptfiguren: Herakles, Prom. 
und Adler, kehrt fast völlig entsprechend (nur 
die Arme des Titanen sind freier bewegt) auf 
der F lorent iner A m p h o r a wieder, welche 
Thiersch, Tyrrhenische Amphoren 1899 Taf. 2, 6 
abgebildet u. S. 142 besprochen hat. Aufserdem 
erscheinen hier links hinter Herakles Athene 
mit Lanze und Kranz (als Siegespreis für den 
Befreier?), hinter dieser Hermes; rechts De
meter (wie die andern Figuren durch Bei-

20 fügung des Namens bezeichnet), der von einem 
sitzenden Manne ( ΔΟΝ = Poseidon? 
vgl. unten B a und Terzaghi, Prometeo p. 36 ff.) 
ein Kranz dargereicht wird. Ist dies der Lygos-
kranz des äsehyleischen Dramas und vertritt 
Demeter die Stelle der Ge-Themis? Die Vase 

4 a) Befreiung des Prometheus. Amphora aus Chiusi 
(nach Jahn, Archäol. Beiträge Taf. VJL1I). 

gehört jedenfalls noch dem 6. Jahrhundert an; 
sonach scheint Aschylus, indem er die Erdgöttin 
zur Mutter des P. machte, einer attischen Tra-

40 dition gefolgt zu sein. — c. Die Mittelgruppe 
in ganz ähnlicher Gestaltung, nur in umge
kehrter Reihenfolge und Richtung ist erkenn
bar auf einer Scherbe aus P h a l e r o n , jetzt 
im Kloster Neuburg, die von Benndorf, Griech. 
u. Sicil. Vasenb. Taf. 54 nr. 2 veröffentlicht 
und S. 105 f. besprochen ist. Der Rest des 
schwarzfigurigen Bildes zeigt leider nur den 
von Pfeilen getroffenen Vogel und die obere 
Hälfte eines bärtigen, im Gesicht rötlich ge-

50 färbten Kopfes, der nach der SteUung zum 
Adler nicht dem Schützen, sondern dem P. 
zugehört. Uber dem Haupte ragt das Ende 
eines Pfahles hervor. Die Technik erinnert 
an äginetische und melische Vasen und weist 
auf eine schon der François-Vase naheliegende 
Kunststufe. Vgl. auch Bohlau, „Frühattische 
Vasen", Jahrb. d. Inst. 1887 S. 65 und Stud
niczka ebenda S. 152. 

B) a. Eine altattische A m p h o r a der Samm-
60 lung des Kardinals V i don i (Fig. 4b), besprochen 

von Jahn, Arch. Ztg. 16, 1858, S. 166f. mit Abb. 
Taf. 64 nr. 2 nach eigner Zeichnung, bietet 
im Herakles und dem nur teilweise erhaltenen 
Adler genaue Seitenstücke zu den entsprechen
den Figuren der chiusinischen Vase. P. be
findet sich auch hier vor einem Pfahl, den er 
gröfstenteils mit seinem Leibe verdeckt. Er 
ist wie dort nackt; ob bärtig oder nicht, läfst 
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sich nach der Abbildung nicht mit Sicherheit 
entscheiden (die Vase selbst ist jetzt verschollen, 
s. Jahrb d. Inst. 1889 S. 220). In der H a l t u n g 
des Titanen aber weicht das Vidonische Bild 
gänzlich von dem andern ab: sie zeigt, un
passend genug, das archaische sog. Knielauf
schema. Der Gedanke an Pfählung ist schon 
dadurch ausgeschlossen. DensKopf wendet P. 

Beine mehr hockend als laufend. Auch sind 
die Nebenfiguren, die dort verlegen beiseite 
stehen, hier gut verteilt und zur Haupthandlung 
in Beziehung gesetzt. Hinter Herakles steht 
Athene, seine Beschützerin, gegenüber befand 
sich, wie die Reste erkennen lassen, eine thro
nende Figur (Zeus?) und ihr zugewandt stehend 
Hermes, der wohl dem Gebieter Meldung macht. 

4b) Befreiung des Prometheus, anwesend: Hermes, Poseidon, Hera(?), Apollon (?). Amphora der Sammlung Vidoni 
(nach Arch. Ztg. 1858 Taf. 114, 2). 

rückwärts dem Befreier zu. Anwesend sind noch 
Hermes, Poseidon (mit dem Fünfzack, vgl. 
Furtwängler, Arch. Ztg. 1885 S. 225 Anm. 4) , 
eine Göttin (Hera?) und Apollon (? mit Bogen). 
Die beigeschriebenen Buchstaben haben keinen 
Sinn. Die Arbeit ist roh und offenbar ver- 30 
ständnislos, sie macht den Eindruck einer un
geschickten Kopie. — b. Eine A m p h o r a alt-

Die Beischriften sind auch hier Buchstaben 
ohne Sinn. Vgl. die erschöpfende Besprechung 
von A. Schumacher im Jahrb. d. Inst. 1889 
S. 218 ff. (mit Abb. Taf. 5—6, nr. 1 u. 1"). 
Dieser hält unser Vasenbild seiner künstlerischen 
Vorzüge wegen für jünger als das Vidonische. 
Vielleicht sind beides freie Kopien, eine gute und 
eine sehlechte, von einem gemeinsamen Original. 

4c) Prometheus wird durch Herakles vom Adler befreit; anwesend Athene, Hermes, Zeus (?). Amphora aus La Tolfa 
(nach Jahrb. des Inst. 1889 Taf. 5—6). 

attischer Gattung (Fig. 4 c) (Thiersch, Tyrrhen. 
Amphorenl899 S.156nr.23) aus L a T o l f a , seit 
1888 der Karlsruher Sammlung angehörig (Inv. 
Β 2591), zeigt im obersten Bildstreifen dieselbe 
Scene, deren Mittelgruppe — Herakles, P. und 
Adler — fast vollkommen der im Vidonischen 
Bilde gleicht, aber alles in viel feinerer und 
verständnisvollerer Arbeit. Die Bewegung des 
P., der den Rücken an die Säule lehnt und 
dem Beschauer die Brust, dem Befreier den 
Kopf zuwendet mit dem Ausdruck froher Uber-
raschung, ist weit mafsvoller, die Haltung der 

— c. Verschollen scheint eine ehemals bei 
Ruspoli in Cervetri befindliche altattische Am
phora mit einer Darstellung der Befreiung des 
P., die nach Loeschkes vor 20 Jahren notierter 
Beschreibung (bei Thiersch, Tyrrh. Amphoren 
S. 68) genau in Zahl u. Anordnung der Figuren 
dem oben unter b besprochenen Bilde von La 
Tolfa entspricht; nur die thronende Figur fehlt, 
und P. „hockt". Somit vereinigt dieses Bild 
die Züge beider Gruppen. 

Während die bisher behandelten, besonders 
altertümlichen Bildwerke fast alle der Dichtung 
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des Hes iod entsprechend den P. an eine Säule 
oder einen Pfahl gefesselt zeigen, stimmt eine 
zweite Serie insofern mit Aschy lus überein, 
als der Titan mit Armen und Beinen an einen 
Felsen geschmiedet erscheint: vgl. Furtwäng
ler, Arch. Ztg. 1885 S. 224f., der innerhalb 
dieser Klasse wieder eine ä l tere Reihe — der 
Held in einer gewissen archaischen Ruhe und 
Würde — von einer j ü n g e r e n mehr bewegten 
Charakters unterscheidet. — Obwohl die An- io 
schmiedung an den Felsen mythisch ursprüng
licher ist als die Marter am Pfahl und auch 
die oben unter 1 bis 3 besprochenen Monu
mente keine Säule zeigen (vgl. H. Schmidt, Obs. 

u. Philoktet, ähnlich Bloch, Griech. Wandschmuck 
S. 35, Chabouillet a. a. 0. p. 48 an Odysseus 
und Teiresias, zweifellos unrichtig, wie Furtw., 
Jahrb. d. Inst. 3 S. 370 bemerkt. Der Stein 
mag dem Ende des 5. Jahrh. angehören. Vgl. 
jetzt auch Furtw., Die ant. Gemmen 3 S. 204 f. 

Ferner sind hier 2 etruskische S p i e g e l 
(Fig.öa u.5b) des sog. mittleren Stiles einzuordnen. 

8. Der eine, bei Gerhard, Etrusk. Spiegel 
Bd. 2 Taf. 139; Wiener Vorlegebl. D 9, 4 (das 
Original jetzt im Berliner Antiq.) zeigt den 
durch die Beischrift [Pr ]umathe (s.d.) gekenn
zeichneten Dulder umgeben von H e r a k l e s 
('Hercle' mit Löwenhaut und Keule, auf die er 

5 a) Der gefesselte Prometheus zwischen Herakles und 
Apcdlon. Etrusk. Spiegel (nach Gerhard Bd. 2 Taf. 139). 

5 b) Der befreite Prometheus zwischen Herakles u. Kastor. 
Etrusk. Spiegel (nach Gerhard Bd. 2 Taf. 138). 

arch. in carm. Hesiod. p. 25), so hat doch allem 
Anschein nach erst die mächtige Wirkung der 
äschyleischen Tragödie die Künstler bestimmt, 
jener Darstellungsweise vor der durch Hesiod 
vertretenen entschieden den Vorzug zu geben. 

7. In die ältere Reihe, deren Formen noch 50 
strengeren Stil zeigen, weist Furtwängler zu
nächst ein I n t a g l i o auf einem Carneo l -
Scarabaeus , früher in Smyrna, jetzt in Privat
besitz zu Odessa (Abb. a. a. O. S. 223, Arch. Ztg. 
4 1849 tab. 6, 3 (Gerhard) und bei Chabouillet, 
Descr. des antiq. du cabinet de L. Fould pl. 10 
nr. 1053). Ein riesiger Mann, aufrecht stehend, 
bärtig und nackt, mit einem Stab in der Rechten, 
ist am linken Bein oben an die (Fels-?)wand 
gekettet; ein zweiter, klein und von gutmütigem 60 
Ausdruck, scheint auch den linken Arm fesseln 
zu woUen. Obwohl Furtw. passend an Aesch. 
Prom. 32 δρ&οβτάδην und 74 βχέλη ίέ χίοχωβον 
ßioc und bezüglich des Scepters an das oben 
besprochene Vasenbild 'Hera und P.' (vgl. auch 
die unten HI a angef. Gemmen) erinnert, bleibt 
die Deutung auf P. und Hephaistos doch un
sicher. Gerhard a. a. 0. dachte an Odysseus 

sich stützt) und einer inschriftlich mit Ρ. ΙΑ = 
A p ( l ) u (nach Gerh., dessen Lesung Friederichs, 
Berlins Ant. Bildw. 2, 2 bestätigt; willkürlich 
las Jahn, Beitr. S. 232 'Castur') bezeichneten 
jugendlichen, auf einen Stab gestützten Person. 
A p o l l o (thessal. Άπλονν), sonst dieser Scene 
fremd, wurde bei Aschylus im Προμ,. Ινόμ,ενος 
vom Herakles vor dem Schusse um Beistand an
gerufen. G. Haupt, Comm. arch. in Aesch., Hol. 
1895 vermutet, dafs derselbe Gott in diesem 
Stücke als Gesandter des Zeus aufgetreten sei, 
etwa um dem P. das Orakel der Themis mit
zuteilen, und zieht das in Rede stehende Bild 
zum Beleg heran. P., nur am Unterkörper 
mit langem Gewände bekleidet, stehend und 
nur mit den erhobenen Händen an den Fels 
geschmiedet, wendet sein Haupt dem wie fragend 
zu ihm aufschauenden Herakles zu. Vielleicht 
beschreibt er ihm den Weg zu den Hesperiden. 

9. Der zweite Spiegel trägt ein in der Kom
position ganz entsprechendes Relief bild (Ger
hard a. a. 0. Taf. 138; Müller- Wies. 2 nr. 833; 
Wiener Vorlegebl. D 9, 5). Die dritte Figur 
ist hier als Castur bezeichnet. Dieser und 
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Herakles (Calanice genannt, wie auch sonst 
mehrfach auf diesen Spiegeln), neben dem 
Keule und Bogen am Boden liegen, stützen 
mit der Linken die Arme des fessellosen und 
nur mit einem Tuch um die Hüften bekleideten 
P. (Prumathe ; s. d.), während sie mit der Rechten 
je einen kleinen runden Gegenstand empor
heben, wahrscheinlich die abgenommenen ring
förmigen Fesseln, mit denen die Arme fest
geschmiedet waren (Handschellen; andere Brkl. 
bei Gerh. a. a. 0. und Jahn, Beitr. S. 233). 
Der Hintergrund ist nicht charakterisiert, doch 
wohl wie auf Taf. 139 als Fels gedacht. P. 
trägt den Kranz. Der Adler zu seinen Füfsen 
mufs tot sein, wenn der Künstler dies in der 
Haltung des Tieres auch nicht auszudrücken 
vermocht hat. Die beiden Sterne über dem 
Haupte des befreiten Titanen deuten jedenfalls 
auf die Dioskuren. Von diesen ist allerdings 
nur einer anwesend, denn wenngleich Καλλί
νικος nicht nur Herakles heifsen konnte, so ist 
dieser doch durch seine Waffen unverkennbar. 
Wie aber kommt Kastor, der ja wie sein Bruder 
mit Herakles auch sonst verbunden erscheint, 
an die Seite des befreiten P.? Der von Schü
mann zu Asch. Brom. S. 139 ff. herangezogene 
Umstand, dafs nahe dem Fufs des Kaukasus 
eine Stadt Dioskurias lag, für welche Dios-
kurenkult anzunehmen ist, bietet kaum eine 
befriedigende Erklärung. Zieht man dagegen 
die im Altertum so häufige Gleichsetzung der 
Dioskuren mit den Kabiren, welche auf jenen 
Spiegeln auch mehrfach vorkommen (Micali 
Storia p. 86 sq. ^ auch auf Münzen von Syros 
sind sie ganz dioskurenartig gebildet: Müller, 
Handb. d. Arch. § 395, 5), in Betracht und 
erinnert sich der oben D i e erörterten nahen 
Verbindung zwischen den Kabiren und P. in 
Böotien und auf Lemnos, so wird das Erscheinen 
des Castur an der Seite des Titanen, so Sin
gular es ist, weniger befremden. Nach dem, 
was oben über die pelasgisch - tyrrhenische 
Herkunft des P. und der Kabiren gesagt ist 
(vgl. dazu Milchhöfer, Anf. d. K. i. Gr. S. 108 f. 
und über die Beziehungen der etrusk. zur vor
hellenischen Kunst ebenda S. 208 ff., ferner 
Th. Schaefer im Progr. der Handelsschule zu 
Bremen 1901 S. 21), wird es auch nicht als 
rein zufällig anzusehen sein, dafs wir gerade 
auf tyrrhenischem Gebiet einem Kunstwerk be
gegnen, das beide vereinigt zeigt. So bestätigt 
auch hier die Archäologie das Ergebnis der 
mythologischen Untersuchung. Vielleicht hat 
G. Haupt (am zu 8 a.O.) Recht, wenn er, gestützt 
auf dies Bildwerk, dem Kastor eine Rolle im Προμ. 
λυόμενος des Aeschylus zuweist. In der That war 
niemand geeigneter aie er, die Verhandlungen 
über den stellvertretenden Tod des Chiron zu 
führen. Sind die Ringe in den Händen des 
Kastor und Herakles vielleicht samothrakische? 

10. In diesem Zusammenhange sei noch 
eines merkwürdigen Bildes gedacht, welches 
Welcher, Äsch. Tril. S. 261ff. als D a r s t e l l u n g 
der lemnischen K a b i r e n w e i h e ansprach. 
Es ist ein roh ausgeführtes schwarzfiguriges 
Vasengemälde, nur in der Zeichnung erhalten, 
die zuerst von J. Christie, Oisquisitions upon 
the painted greek vases London 1806 und 1825 

pl. 9 p. 64 ff. veröffentlicht und bei Welcker 
a. a. O., Elite cëramogr. 1, 51, Guigniaut, rel. 
de l'antiq. 131, 237, Heinicke, Orchomenos Taf. 3, 
Creuzer, Symbolik 3 3 , 1 Taf. 2, 7, sowie bei 
0. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1867 
Taf. 5, 3, Blümner, Technol. 4 S. 365, teilweise 
auch bei Haremberg et Saglio 2, 2 Fig. 2965· 
wiedergegeben ist. Die Vase selbst war schon 
vor 1824 zu Grunde gegangen. Die uns hier 

io vornehmlich angehende sitzende Figur, über 
welche ein Priester mit Handauflegung eine 
Formel zu sprechen scheint, stellt nach Welcker» 
Erklärung „den neuen Prometheus (d. h. den 
Neophyten der lemnischen Mysterien) vor, auf 
einen Felsensitz gefesselt, den rechten Arm über 
dem Kopf an die Wand befestigt, die andre an 
einen Stab geschlossen, welcher zugleich die 
Beine auseinanderhält (ποαοατράβη). Am andern 
Ende entfernt sich der Hephaistos oder Kabir 

2o mit dem Hammer, welcher diese scheinbare Qual 
ins Werk gesetzt hat. Eine weibliche Figur 
stellt vielleicht die Kabiro vor. (Offenbar falsch 
ist hier nur W.s Beziehung des „Krater" auf 
kabirische Trinkgelage; der Kessel steht auf 
einem Schmiedeofen, wie mehrere ähnliche Bilder 
beweisen.) Oben hangen Schmiedewerkzeuge." 
Obgleich diese Deutung des Bildes nicht nur von 
Guigniaut und Creuzer, sondern auch von O. 
Müller in seiner Rezension anerkannt wurde und 

30 es diesem danach ausgemacht schien, dafs man in 
Lemnos die Prometheussage in den Kreis gottes
dienstlicher Gebräuche gezogen habe, widerrief 
Welcker in der „Götterlehre" Bd. 3 (1862) S. 183 
die noch im Nachtrag zur Tril. S. 14 f. auf
rechterhaltene Ansicht, ohne doch Gründe oder 
überzeugendere Vermutungen anderer vorzu
bringen. Die von ihm erwähnten Deutungen 
de Wittes Elite cëramogr. 1 p. 154 sq. (der 
Sitzende ein Gesell des Hephaistos im Aetna, 

40 der sich den Schweifs abtrocknet!), von Quasts 
Arch. Ztg. 1846, 4, 309 (Belebung einer Statue 
durch Hephaistos), Bergks ebenda 1847, 5, 48 
(Schaffung des ehernen Talos) und Feuerbachs 
in Cottas Kunstblatt 1844 nr. 87 ( = Kunstgesch. 
Abh. S. 56 f. — Der Sitzende dient als Modell 
für die zu giefsende Statue) weist Welcher 
selbst als unhaltbar zurück. Vgl. noch Welcker 
Α. D . 3 S. 523 und O. Jahn a. a. O. S. 102 ff., 
der über die Deutungsversuche referiert, ohne 

50 selbst eine Vermutung zu wagen. 
11. Dem strengeren Stil gehören ferner noch 

mehrere Gemmenpas ten italischer Arbeit an, 
die den P. (bärtig, von den Hüften abwärts 
bekleidet) auf dem Felsen sitzend mit in der 
Höhe angefesselten Armen darsteUen; Herakles 
steht ruhig vor ihm und scheint mit geneigtem 
Haupte den Worten des Titanen zu lauschen, 
ähnlich wie auf dem oben besprochenen etrus
kischen Spiegel nr. 139: Codes 3 A 224; Ber
liner Invent. 780 (S. 1733a), 781 (S. 1733), 782, 
783 (S. 1832). Vielleicht gehen alle diese Bilder 
in letzter Linie auf das olympische Gemälde 
des Ρ an ainos (s. Sp. 3083) zurück. — Nicht 
ganz sicher auf P. zu deuten ist wegen der 
starken Korrosion die Paste Berl. Inv. 1385 
(frührömisch, 3. oder 2. Jahrh. v. Chr.); der in 
knieender Haltung Gefesselte hat, wie es 
scheint, den Adler an der Seite. 
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12. Eine j ü n g e r e Re ihe von Darstellungen 
•des am Felsen angeschmiedeten P. und seines 
Befreiers unterscheidet sich von den älteren 
Bildwerken durch die bewegtere, pathetische 
Haltung des Büfsenden. Wie 0. Jahn, Beitr. 
S. 227 f. und Milchhöfer im 42. Winckelmanns-
progr. Berlin 1882 nachgewiesen haben, gehen 
alle hierher gehörigen Denkmäler auf ein Ori
ginalgemälde der besten Zeit zurück, in welchem 
dem hochentwickelten Kunstvermögen entspre
chend die körperliche und seelische Pein des 
Titanen einen voUen und ergreifendea Aus
druck gefunden hatte. Milchh. sucht dies 
Original in dem bei Seneca contr. 10, 34 wegen 
der realistischen Wiedergabe der Folterqualen 
(nach dem Modell eines gemarterten greisen 
Sklaven) gerühmten Bilde des P a r r h a s i o s , 
eines Meisters psychologischer Charakteristik. 
Die ausführlichere Beschreibung des Gemäldes 
eines sonst unbekannten Euanthes bei Achilles 
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ner, Mus. de France pl. 15,1), sowie die Gemme 
Codes 16 Ε 40 u. eine Paste Berl. Inv. 4129 
(nur Prom.). Endlich gehört ein jüngst bei 
den Tiberarbeiten gefundenes, im T h e r m e n 
museum befindliches Rel ief , das allerdings 
nur den 'P. vom Adler zerfleischt', nicht auch 
den Befreier zeigt, nach der von Heibig, Führer 
2 a nr. 1099 gegebenen Beschreibung offenbar 
ebenfalls in diese Reihe, und zwar steht es 

10 der Zeit (hellenistisch) und. dem Kunstcharakter 
nach (Hochrelief mit naturalistischer Behand
lung des Hintergrundes, pathetische Körper
haltung im Laokoon-Motiv) dem pergameni
schen Bildwerk besonders nahe. 

Die pergameni schen Statuetten, jetzt 
imPergamon-Museum aufgestellt, gehörten näm
lich ohne Zweifel einem Relief jenes freien, der 
Rundplastik sich nähernden, also überreifen 
Stiles an, den man „Reliefgemälde" genannt 

20 hat (vgl. Baumeister a. a. O. und Milchh. 

6) Befreiung des Prometheus. Wandgemälde der Villa Pamfili (nach Abh. d. bayr. Akad. 8, 2 Taf. I 

Tatius (Erot. script. 1 S. 93 f. Γ 6—Sed. Hercher), 40 
welches sich im Opisthodom des Zeustempels 
zu Pelusion befunden haben soll, stimmt in 
der pathetischen Auffassung und in allen Ein
zelzügen zu den in Rede stehenden erhaltenen 
Bildern, und so hatte sich vielleicht auch dieser 
Maler an die berühmte Darstellung des Parrha
sios angelehnt. Schon Jahn stellte zu diesem 
Bericht des Tatius das P o m p e jan i sche W a η d -
g e m ä l d e Zahn 2, 30 (Müller- Wies. 2 nr. 832 
= Heibig, Wandg. nr. 1128, auch bei Milchh. 50 
a. a. O. S. 6) und das rechte Se i tenre l i e f 
des kap i to l in i schen S a r k o p h a g s Mus. 
Capit, 4, 25 (Müller- Wies. 2 nr. 838b; Vignette 
bei Milchh. a. a. O. S. 1 nach einer Zeichnung 
für das Corpus der Sarkophage). Derselbe ver
öffentlichte das verwandte, 1838 entdeckte 
W a n d g e m ä l d e im C o l u m b a r i u m der V i l l a 
P a m f i l i (Fig. 6) in den Abh. d. bayr. Akad. 8, 2 
S. 231 ff. Taf. I 3 (bei Milchh. S. 14 abg.). 
Milchhöfer fügte als 4. Glied der Reihe die 60 
von ihm zu einer Gruppe vereinigten p e r g a 
menischen M a r m o r - S t a t u e t t e n an (Abb. 
a. a. 0. und bei Baumeister, B. d. kl. Alt. Art. 
Pergamon; besprochen auch bei Ussing, Per
gamos, 1899, S. 116). Ferner wies Furtwängler, 
Arch. Ztg. 43, 1885, S. 223 f. noch 2 T e r r a -
cottarel iefs auf Lampen gallischer Fabrik 
als Beispiele desselben Typus nach (Abb. Fröh-

S. 13). Leider ist der Kopf des P. nicht er
halten; er würde uns vielleicht eine Vorstellung 
von dem gerühmten Schmerzensausdruck des 
vermutlichen Originalbildes gegeben haben, 
während die andern Repliken zwar das Antlitz 
des Dulders zeigen, aber künstlerisch dem 
pergamenischen Werk weit nachstehen. Auch 
der Adler fehlt, doch zeigt ein Bohrloch auf 
dem rechten Oberschenkel des P., dafs der 
Vogel dort angebracht war. — Die gemein
samen Züge der in Betracht kommenden Denk
mäler sind folgende: P. ist mit den erhobenen 
Armen an die Felswand geschmiedet ; der rechte 
Oberschenkel ist gegen den Leib heraufgezogen 
(τον μηρον εγείρει -χαθ' αντον Ach. Tat.), auf 
ihm sitzt der Adler (έτιερείαει τω μηρω rag των 
ονύχων άχμάς); das linke Bein ist wie im 
Krampf abwärts gestreckt (τω β-αααμω όρθιος 
αντιτείνεται κάτω). Auf dem Bilde der Villa 
Pamfili ist das rechte statt des linken Beines 
gestreckt, und der Adler sitzt deshalb rechts 
auf dem Felsen. Herakles hält den Bogen 
gespannt, was auch bei der verstümmelten 
pergamenischen Statuette aus der Körper
stellung deutlich hervorgeht. Auf dem Sar
kophag schaut von oben links der Berggott 
(mit dem Füllhorn) zu, in dem von Milchh. 
rekonstruierten Bildwerk hat er unten seinen 
Platz, am Boden gelagert. (Einen Genius, der 
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7) Prometheus, Hephaistos und Okeaniden. 
Spätrömisches Basrelief (nach Arch. Ztg. 1856 Taf. 114, 4). 

quälten Titanen, wie es scheint, nur in der 
Haltung der Arme ab; vgl. Milchh. a. a. 0. 
Anm. 43. 40 

13. Ganz verschieden von allen bisher 
behandelten Darstellungen des gefesselten P. 
ist das schöne Re l i e f einer G r a b l a m p e 
bei Bartoli lue. sep. 1, 3. Es zeigt den Titanen 
auf dem Felsen sitzend; nur die Arme, von 
denen der linke über das Haupt erhoben ist, 
sind gefesselt; der Adler, auf dem Schofs des 
Dulders hockend, verwundet ihm die Seite. 
Eine moderne Wiederholung dieses Bildes er
kenne ich in der von Furtwängler als Arbeit 50 
des 18. Jahrh.s bezeichneten Gemme Berl. In-
vent. 9294 ( = Tölken 3, 44). 

14. Einige antike Gemmenpasten des 1. 
vor- oder nachchr. Jahrh.s bieten wiederum 
andere Motive: P., die Hände auf dem Rücken 
gefesselt, sitzt auf dem Felsen (Berl. Inv. 1274 
= Tölken 3, 45, Winckelm. 3, 10) oder mit 
ausgestreckten Beinen am Boden (ib. 4126); 
auf dem Rücken liegend, an Händen und 
Füfsen angeschmiedet zeigt ihn die Paste Berl. 60 
Inv. 4128 (S. 1943), am Felsen sitzend, die 
Arme erhoben Cades 16, 39 u. 41, am Felsen 
stehend Cades 16, 40. Während auf diesen Bil
dern der Adler am Körper hockt, fliegt er auf dem 
Stein Berl. Inv. 6849 = Tölken 3, 43 = Winck. 
3, 9 zu dem Sitzenden heran. Unsicher ist 
die Deutung auf P. und den Adler bei der 
frührömischen Paste Berl. Inv. 1385. Die Reihe 
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der antiken Gemmenbilder, welche die ^Qual 
des P. darstellen, wird erschöpft sein, wenn 
wir noch die Lippertschen Steine Dactyl. 2, 1, 
4 und Supplem. 1, 3 (Cabinet Strozzi) nennen. 
Die Befreiung durch Herakles erscheint noch 
in einer späten (antiken?) Arbeit bei Gravelies, 
Recueil de pierres grav. 2 t. 42. 

15. Uber ein aus Villa Altieri stammendes 
spätröm. Marmor-Basrel ief der B l u n d e l l -
schen Sammlung zulnce bei Liverpool (Fig. 7) 
(Engravings pl. 108), welches den gefesselten 
P. von O k e a n i d e n umgeben zeigt, s. Welcker 
A. D. 3 S. 197, 5 S. 212 und in Schneidew. Philol. 
1 S. 345, 0. Jahn, Arch. Ztg. 16, 1858 S. 168 f. 
mit Taf. 114, 4 und bes. Michaelis, Ancient 
marbles in Great Britain p. 393 nr. 282; ders. 
in Arch. Ztg. N. F. 7, 1875, S. 32 mit Ver
weisung auf Arch. Anz. 1864, 220 ff. (Conze) 
und Arch. Ztg. N. F. 6, 1874, S. 32 (Matz). 
Das „zusammengeflickte und kaum zur Hälfte 
antike" Bild weist mancherlei besondere Züge 
auf: P. liegt am Boden, hinter ihm eine bren
nende Fackel; nur die erhobenen Arme sind 
an den Felsen geschmiedet. Der Adler hockt 
weiter oben am Gestein, bereit sich auf die 
Beute zu stürzen. Hephaistos, bis auf eine 
Mütze nackend wie P., sitzt neben dem Felsen, 
den Hammer auf einen Ambos stützend; eine 
der 5 flehenden Okeaniden, denen ein Delphin 
als Symbol beigegeben ist, umfafst sein Knie. 
Leider unterliegen gerade P. und Hephaistos 
dem Verdacht, moderne Zuthat zu sein (Mats 
a. a. 0. fühlt sich durch die Haltung des P. 
an eine Figur Mich. Angelos — wohl den zum 
Leben erwachenden Adam der sixtinischen 
Fresken — erinnert). 

16. Nicht die Marter selbst, sondern die 
V o r b e r e i t u n g e n dazu sind auf einem g e 
schnittenen Steine (Lippert, Dactyl. Scrin. 
1 nr. 75, Abb. bei Gravelles, Becueil de p. grav. 
2 t. 11 und Müller- Wies. 2 nr. 193) dargestellt. 
Hephaistos ist beschäftigt, die Fesseln zu 
schmieden, wobei Eros den Blasebalg bedient; 
Apollon, Ares, Hermes, Athene und Aphrodite 
sind zugegen. Vor Heph. sitzt P., das traurig 
gesenkte Haupt mit dem Arm unterstützend; 
neben ihm harrt der Adler seiner Beute. 

17. Nur litterarisch bezeugt ist ein Marmor-
R e l i e f am sog. go ldenen Thor zu K o n 
stant inopel , einem unter Theodosius d. Gr. 
erbauten Triumphbogen: Manuel Chrysoloras 
Vet. et nov. Romae comp. p. 122 erwähnt unter 
dem plastischen Schmuck desselben &&λονς 
Ήραχλέονς άρίβτης xal θαυμαβιβπάτης τέχνης 
xal Προμη&έως ßaeavov — xal τοιαντα 
έτερο: aab μαρμάρου. Vgl. Jahrb. d. arch. Inst. 
8, 1893, S. 31 ff. 

II. Der Raub des Feuers. 
1. Ein Terracottarelief an einer G r a b l a m p e 

(Fig. 8 = Müller- Wies. 2, 830 nach Bartoli u. 
Bellori, Luc. sep. 1, 2) zeigt einen bärtigen 
Mann, der im Laufen den Blick achtsam zu 
der in der Linken auf einer Art λύχνος ge
tragenen Flamme zurückwendet und mit der 
Rechten wie frohlockend in die Ferne voraus
winkt. Sollte der die Flamme tragende Gegen
stand, wie Weiske S. 541 meint, eine Fackel 

in ganz ähnlicher Haltung, wie der Berggott 
des Sarkophages, einen Zweig in der Hand, 
vom Felsen herab dem menschenbildenden P. 
zuschaut, zeigt das sehr späte Marmorrelief 
Musée Napoléon 1, 14.) Furtwängler, Deutsche 
Lit.-Ztg. 1883 S. 781 sieht in der liegenden 
pergamenischen Figur (Kopf u. Arme fehlen) 
einen nicht zugehörigen F lu f sgo t t und möchte 
den Berggott rechts oben ergänzen ; an Okeanos 
denkt Weizsäcker im betr. Art. uns. Lex. Sp. 817 f. io 
— Auf dem Gemälde der Villa Pamfili, an 
welches sich im Columbarium in bedeutsamem 
Koritrast der Untergang der Niobiden reiht 
(Stark, Niobe S. 163 f.), steht Athene hinter dem 
Schützen, ihn zur That ermunternd; der zweite 
Adler sowie der Tempel auf dem pompejani-
schen Bilde sind blofse Staffage. — Bezüglich 
aller übrigen, mehr nebensächlichen Umstände 
mufs auf Milchh.s eingehende Darstellung ver
wiesen werden. " 20 

Die Bronzestatue des P., welche Libanios 
Ecphr. p. l l l b f f . ed. Reiske beschreibt, wich 
von dem eben besprochenen Typus des ge-
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mit Handschirm vorstellen, wie sie wohl sonst 
auf Abbildungen des Packellaufes erscheint, 
so schliefst doch das Heroische der Gestalt den 
Gedanken an einen beliebigen Figuranten ent
schieden aus. Prometheus ist hier, ganz wie 
ihn Hygin schildert (Astr. 2, 15 laetus, ut vo
lare, non currere videretur, ferulam iactans), 
als Feuerräuber und in zweiter Linie wohl 
auch als Stifter des Fackelwettlaufs dargestellt. 
Diese Nebenbeziehung erklärt die Vertretung 
des Narthex durch die Fackel oder den Lychnos. 
Ähnliche Werke der bildenden Kunst mochten 
dem Euripides im Geiste vorschweben, als er 
Phoen. 1122 die Erscheinung des Tydeus be
schrieb: Τνδενς, λέοντος αέρος ΐχών ίπ' άβπίδι 
χαίτη πεφρικός· δεξιά δε λαμπάδα Τιτάν Προ
μηθεύς ϋφερεν ώς πρήβων πάλιν, übrigens 
offenbar in Nachahmung von Aesch. Sept. 415, 
wo ès von Kapaneus heifst: 'έχει δε βήμα γνμ-
νον άνδρα πνρφόρον, φλέγει δε λαμπάς δια 
χερών ώπλιβμέντ\' χρνβοΐς δε φωνεΐ γράμμαβι· 
πρήβω πάλιν. Vgl. Terzaghi,Biv. ίϋ/ΐ?οΐ.1904ρ.260. 

2. Auf dem rechten Sei tenrel ief eines 
S a r k o p h a g s aus V i l l a B o r g h e s e (Fig. 9 = 

Müller-
Wies. 2, 

839 nach 
Bouillon 

3,41,2 und 
bei Clarac 
pl. 215 nr. 
30 [433] ; 

Wiener 
Vorlegebl. 
Serie D 11, 
2) ist eine 
Schmiede 

darge
stellt, in 

der Meis
ter und 

zwei Ge
sellen vor 

einer flammenden Esse arbeiten, während ein 
bärtiger, würdig aussehender Mann sich eili
gen Schrittes, von jenen nicht bemerkt, mit 
einer brennenden Fackel entfernt. Eine Person, 
von der nur der Kopf sichtbar ist, scheint ihn 
zurückhalten zu wollen. Der Meister zeigt 
ganz den gewöhnlichen Typus des Hephaistos, 
die Gesellen sind demnach Kyklopen oder auch 
Kabiren. Die nackte jugendliche Figur am 
Rande rechts, auf die P. zueilt und die einen 
stabförmigen Gegenstand in der Hand hält, 
ist wohl der Mensch, dem die Gabe des Feuers 
gebracht wird; vielleicht soU das Werkzeug 
zur Aufnahme des Feuers dienen und ist also 
eine ferula. Auch an den Kabir in Dioskuren-
gestalt hat man gedacht (Müller- Wies. a. a. 0.), 
schwerlich mit Recht. Auf dem entsprechen
den Seitenbilde des sog. pamf i l i s chen Pro
metheus-Sarkophags im kapitol. Museum (s. u. 
HI, 4j^fehlt in der Schmiede der Feuerräuber; 
an dem Rande stehen unter einem Baum ein 
Mann und eine Frau, beide unbekleidet, diese 
in der Haltung einer Frierenden, jener, wie es 
scheint, andere aufserhalb des Bildes anzuneh
mende Personen herbeiwinkend. Hier ist P. 

offenbar von dem kopierenden Bildhauer aus 
Mangel an Verständnis für den Zusammenhang 
auch dieses Seitenbildes mit der Hauptscene 
des Originals weggelassen worden. Die Figuren 
unter dem Baume sind, wie 0. Jahn, Ann. deW 
Inst. vol. 19 p. 306 f. erkannte, die Vertreter 
der Menschheit und erwarten das Geschenk 
des Titanen, vielleicht Deukalion und Pyrrha 
(Panoflca, Ann. 4 p. 180 ff.), aber gewifs nicht, 

10 wie einige gemeint haben (Breymann, Adam, 
u. Eva i. d. Kunst d. ehr. Alt. 1893 S. 6 ff.), 
Adam u. Eva, denn die ganze Komposition 
enthält nichts, was über den Gedankenkreis 
der Antike hinausginge. 

3. Während die beiden besprochenen Denk
mäler dlsTeuerraubs der späteren, heUenistisch-
römischenKunst angehören, stammt aus früherer 
Zeit ein im Peloponnes gefundener S c a r a -
baeus (Abb. bei Müller-Wies. 2, 831), den ' ) 

20 Welcher, A. D. 3 , 192 f. als „ein Werk alter, / \ 
strenger Kunst, sinnreich im Zusammenfassen 
ins Enge" bezeichnet. Da dieser Stein auf
fällig an etruskische Monumente gleicher Art 
erinnert (Müller-Wies. a. a. 0.), so kann er 
vielleicht als ein weiterer Beleg für das Vor
handensein eines pelasgisch-tyrrhenischen My-

8) Prometheus als Feuerbringer (uach 
Bartoli Lucem. sepulcr. 1, 2). 

9) PrometheuB raubt das Feuer aus der Schniiede des 
Hephaistos (die Gesellen sind Kyklopen oder Kabiren). 

Seitenrelief am borghesisehen Sarkophag 
(nach Müller- Wieseler 2 η 839). 

thenkreises und einer ihn begleitenden Kunst
übung (s. ο. I, 9) gelten. Indes ist die D e u 
tung des B i ldes auf P. nicht zweife l los . 
Ein bartloser (!), fast nackter Mann, nach rechts 
schreitend, trägt in der Rechten einen Stab 
von besonderer Form, die Spitze abwärts ge
neigt, in der Linken eine kleine menschliche 
Figur, der er das Antlitz zuwendet. Unten, 

50 zwischen den Schenkein, zuckt ein Blitz nieder. 
Handelt es sich hier um die Belebung des von 
P. geschaffenen Menschen, so ist unverständ
lich, warum und wohin P. davoneilt; will er 
das Feuer holen, wie Welcher meint, so bleibt 
unerklärlich, weshalb er sein Geschöpf mit 
sich trägt. Ganz unvereinbar mit der mythi
schen Überlieferung ist die Annahme (bei M.-
Wies. a. a. 0.), P. bringe dem Zeus den Men
schen und den Donnerkeil. Das angezogene 

60 Schol. Lucan. 1, 661 könnte uns höchsteng 
veranlassen, den Merkur in dieser Funktion 
dargestellt zu sehen. Nahe liegt jedenfalls der 
Gedanke an Hermes, sei es als Psychopompos v 

(vgl. ζ. B. die Gemme M-Wies. 2 nr. 33), sei A 
es als Träger eines Götterkindes (wie auf der 
Münze von Pheneos, Bd. 1 Sp. 2413 uns. Lex.). X 
Die ungewöhnliche Form des Kerykeion fällt 
gegen diese Deutung kaum ins Gewicht, wäh-
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rend allerdings der Blitz Bedenken erregt. 
Sollte wirklich P. gemeint sein, so mufste der 
Blitz, der als sein Attribut sonst nirgends er
scheint, als vom Zeus gesandt die drohende 
Strafe bedeuten. 

4. Eine Gemme bei Cades 16,38 zeigt Prom.(?) 
mit dem Feuerbrand in der Rechten, die Linke 
lebhaft emporhebend. 

HI. Prometheus als Menschenhildner. t 

Die älteren Darstellungen, meist Gemmen, 
einfach gehalten, zeigen den P. allein mit 
seinem Geschöpf, bisweilen noch die Helferin 
Athene; die späteren werden figurenreicher 
ufitM-freiten sich zuletzt in allegorischem Bei
werk immer mehr aus. 

a. Gemmen und Pasten. Dem Mythus 
gemäfs konnte die menschenschaffende Thätig-
keit des P. nur als ein Bilden und Formen in 
Thon dargestellt werden. Unter den zahlreichen s 
geschnittenen Steinen, auf denen man seit 
Winckelmann die Schöpfung des Menschen 
durch P. hat erkennen wollen, scheiden dem
nach zunächst diejenigen aus, bei denen es 
sich um ein Bilden gar nicht handelt. So 
stellen die Gemmen Furtw., Berl. Inv. 441—43, 
die dort im Register unter Prometheus ange
führt sind, nicht den Titanen vor, sondern 
ebenso wie 439 und 440 (vgl. Cades 8C 78—81) 
den Hermes als Totenbeleber (ψυχαγωγός). Auf ; 
441 glaube ich auch das Kerykeion zu sehen. 

Aber auch wo ein Bildner vor einer mehr 
oder minder fertigen Menschenfigur steht oder 
sitzt, darf nicht immer an P. gedacht werden. 
Arbeitet er ζ. B. mit dem Hammer in Stein, 
wie auf der Gemme Ficoroni, gemm. litt, t. 5, 
6 oder ist die aus dem Thonklumpen ent
stehende Figur eine schon bekleidete, wie eben
da 9, 6, so kann nur ein beliebiger Hand
werker oder plastischer Künstler (wie auf 
nr. 7689 ff. des Berl. Vers) angenommen werden. 
Die Nacktheit des Bildners (er trägt meist nur 
die Chlamys) spricht ebensowenig entscheidend 
für P. wie das vereinzelte Vorkommen eines 
Stabes oder Scepters in seiner Hand; eher fällt 
das Fehlen des Bartes (sicher bei nr. 445) gegen 
die Deutung auf P. ins Gewicht. Der Bildner 
arbeitet bald an einem Torso, modellierend 
(nr. 445. 451—55) oder messend (456. 3103; 
nur Thonklumpen und Mefsschnur hält er bei 
Ficoroni 9, 1) , bald fügt er schon fertige 
Glieder dem Rumpfe an (444. 446—50. 457). 
Das Gebilde ruht bisweilen auf einer Basis 
(451—55. 3103), in andern Fällen auf 3 Stützen 
(όχρίβας oder χιλλίβας: 444. 445. 456. Ficor. 
4, 5. 5, 1). Am meisten Wahrscheinlichkeit 
hat die Deutung auf P. wohl da, wo die Glieder, 
wie ζ. B. auch bei Cades 16, 33, nicht aus 
der Gesamtmasse heraus modelliert, sondern 
fertig von aufsen angesetzt werden, da dies 
Verfahren der eigentlichen künstlerischen 
Thätigkeit weniger entspricht Die meisten 
Stücke dieser Art gehören dem 5. oder 

ί 4. Jahrh. an. Als ein sicheres Kriterium 
M kann aber nur die Anwesenheit der Athene 

gelten. Die Göttin, welche sonst ja auch -dem 
waffenschmiedenden Hephaistos oder dem zim
mernden Epeios und auf den gröfseren Bild-

werken dem menschenschaffenden P. assistiert, 
wohnt der Bildung einer menschlichen Figur 
bei auf nr. 3104 des Berl. Inventars. Die 
violette Paste aus dem 1. Jahrh. vor oder nach 
Chr. zeigt links den bärtigen Bildner, nach 
rechts sitzend, in der Mitte die Menschenfigur, 
rechts Athene. — Nicht P., wie Müller- Wieseler > 
zu 2, 840* meinen, sondern Hermes (unbärtig 
mit Petasos und Chlamys) ist es, der auf dem 
Karneol Furtw., Berl. Inv. 371 ( = Cad. Impr. 
5, 13, Variante 5, 12) einen menschlichen Kopf 
auf den Körper eines Vogels setzt. — Eine 
besondere Klasse unter den in Rede stehenden 
DarsteUungen bilden diejenigen, in denen wir 
den Schaffenden an einem Skelett arbeiten 
sehen. Gerade für diese Bilder, meist römische 
Arbeiten der Kaiserzeit, ist die Wahrschein
lichkeit grofs, dafs sie den P. vorstellen, denn 
es ist schwer zu sagen, was sie sonst bedeuten 
sollten; etwa ein Künstler, der sich den xava-
βος zimmert, wäre doch kaum ein Gegenstand, 
der zu so häufiger Behandlung reizen konnte. 
Von den bei Treu, de ossium humanorum lar-
varumque apud antiques imaginions diss. Berol. 
1874 p. 7 ff. zusammengestellten Steinen ge
hören hierher die Nummern 17—21 und 23. 
Auf nr. 23 ( = Baspe 2 nr. 8560) sitzt P., bär
tig, in der gewöhnlichen Handwerkstracht, auf 
einem Stein und fafet mit der Linken die 

ι Hand des stehenden Skeletts. Hinter P. steht 
eine Frau, auf der andern Seite fliegt ein ge
flügelter Knabe mit Fackel zum Skelett heran. 
Die andern Bilder erscheinen als abgekürzte 
Wiederholungen desselben Gegenstandes (ohne 
die Frau und den Knaben). Nr. 17 u. 18 
zeigen P., nur den Unterkörper verhüllt, mit 
dem Hammer in der Rechten auf einem Stuhl 
sitzend, im Begriff mit der Linken die Hand 
des Skeletts zu fassen. Auf nr. 19 ( = Furtw., 

I Berl. Inv. 7688, M.- Wies. nr. 837) und ähnlich 
20—21 erscheint P. kahlköpfig, auf einem 
Klappstuhl sitzend, ebenso beschäftigt. — Nicht 
einen Bildner, sondern einen studierenden Phi
losophen oder Arzt erblickt man bei Treu nr. 22 
und Furtw. 4527. — Vgl. noch im allgemeinen 
Blümner, Technol. 2 S. 121 f. 

b. Rel iefs . Als eine noch einfache Kom
position steht den besprochenen Darstellungen 
am nächsten das vorzüglich schöne Bild auf 

j einem B r o n z e m e d a i l l o n des Antoninus 
P ius (Abb. bei Müller- Wies. 2, 835 nach Venuti 
Ant. Num. Mus. Vat. 1 t. 25 nr. 2). P. in 
Handwerkertracht arbeitet sitzend mit dem 
Modellierstab an der etwas erhöht vor ihm 
stehenden, nahezu vollendeten Menschenfigur; 
Athene, durch kriegerische Gewandung sowie 
durch Ölbaum und Schlange gekennzeichnet, 
setzt, entsprechend der ihr bei Hygin fab. 142. 
Lactaiü^Jabb, 1,1, Luc. Brom. 3 u. Fi^M.-

ο s. ν. Ίχόνιον zugeteilten Rolle, dem Menschen 
einen Schmetterling, das bekannte Symbol der 
Seele, aufs Haupt. Eine Anzahl verwandter 
Darstellungen weisen O. Jahn, Arch. Beitr. 
S. 138 u. Welcker A. D. 5 S. 188 nach. Besonders 
ansprechend ist die einer T e r r a c o t t a l a m p e 
aus P e r u g i a bei Bartoli, Lucerne sepolcr. 1,1 
(Fig. 10). Dagegen verwendet das späte Bas
relief Musée Napoléon 1 pl. 14 (aus Villa Albani) 
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10) Prometheus als Menschenbildner (nach Bartoli Lucern. 
sepulcr. 1, 1). 

einer Anzahl figurenreicher allegorischer Kom
positionen auf römischen Sarkophagen . 

1. Die Schöpfung des W e i b e s durch P. 
ist Gegenstand eines späten und ziemlich rohen 
Reliefs (Fig.l 1) auf einer nicht ganz vollständig er
haltenen Sarkophag
platte der vatikani
schen Sammlungen 
(eingemauert als nr. 
353 in der stanza dei 
busti, IL divisione; 

•Abb. bei Müller-
Wies. 2 nr. 840 nach 
Pistolesi, II Vaticano 
vol. 5 t. 51; daselbst 
auch Litteraturan-
gaben). Die Deutung 

der Hauptfiguren 
wäre auch ohne die 

Beischriften PRO-
METHES u.MVLIER 
zweifellos. Der er-
stere arbeitet mit 
demModellierstab an 
dem fast vollendeten 
Haupt des vor ihm 
stehenden Weibes. 
Ebenso unverkenn
bar sind die eben
falls inschriftlich bezeichneten Nebenpersonen: 
Mercur, Anima und die 3 Parzen. Stier und 
Esel oben rechts und der Hund, dessen Kopf 
neben P. noch sichtbar ist, sind schwerlich 
dazu bestimmt, Eigenschaften zur Bildung 
des Menschen herzuleihen, wie man nach Hör. 
Od. 1, 16, 13 ff. vermutet hat (Müller-Wieseler 
a. a. 0 . ) , sondern steilen auch Geschöpfe des 
Titanen vor. Im Vordergrund stehen, kleiner 

BOSCHEB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III . 
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11) Prometheus 
als Menschenbildner. 

Sarkophag-Relief im Vati
kan (nach Müller-Wieseler 2 

Taf. LXV n. 840); anwesend: 
Mercur, Anima, 3 Parzen. 

60 Einf. i. d. ant. Kunst (3. Aufl.) Fig. 319 und 
320. Zwei andre Sarkophage, auf denen die 
nämliche Komposition mit geringen Abwei
chungen wiederkehrt, befinden sich im Louvre : 
der einst borghes i sche (Bouillon, Mus. des 
Antiq. 3,41, 2 = Clarac, Mus. de Sculpt p. 215 
nr. 30 [433]) und der aus A r l e s stammende 
(Bouillon 3, 41, 1 = Clarac p. 216 nr. 31 [768]) ; 
ebenda noch ein Fragment: Clarac p. 215, 322. 

98 

als die göttlichen Gestalten und von gleicher 
Grofse mit der mulier, zwei schon lebende 
Menschen männlicher Bildung; ein dritter liegt 
wie tot dem P. gegenüber zu Füfsen des Mer
cur und der Psyche. Die Gebärde der letzteren 
drückt offenbar das Grauen vor der Unterwelt 
aus, in welche der Gott, wie seine abwärts 
deutende Handbewegung zeigt, die Seele hin
abgeleiten will. Der Gedanke, die Seele Bolle 

io dem Gebilde des P. zugeführt werden, ist schon 
deshalb abzuweisen, weil diesen Dienst sonst nur 
Minerva leistet. Ebenso ist Böttigers Vermutung,- U 
es"T±5n~dIe sich um Seelenwanderung, schon 
von Jahn, Beitr. S. 141 mit Recht abgelehnt. 
(Ebenda S. 140 Deutungen der rätselhaften 
Inschrift SERTS.) Ents tehung und T o d des 
Menschen also ist hier im Bilde zusammen-
gefafst, freilich in recht äufserlicher Verbindung. 

2. Künstlerisch viel bedeutender ist die 
20 reich ausgeführte Darstellung desselben Ge

dankens auf der Vorderseite des früher in der 
Villa Pamfili befindlichen, jetzt k a p i t o l i n i 
schen S a r k o p h a g s , dessen Nebenseiten, die 
Befreiung des P. und die Schmiede des He
phaistos bezw. den Feuerraub zeigend, oben 
unter I , 12 und Π , 2 besprochen sind. Abb. 
bei Miliin, gal. myth. 93, 383, Mus. Capit. 4, 
tb. 25, Müller-Wieseler 1 nr. 405 und 2, 838 a 
nach Bellori-Bartöli, Admir. Born. ant. tb. 66. 

30 67; Ann. dell' Inst. 19, 1847, Taf. Q, R p. 306 ff. 
= O. Jahn, Prométhée Paris 1848; Baumeister, 
I). d. kl. A. 3 S. 1413 Fig. 1568 nach Bighetti 
1, 75; Wiener Vorlegebl. D 11, 4, Brunn, Vor
legebl. 8 c; die Hauptgruppe sowie eine Ge
samtansicht des Sarkophags bei B. Menge, 

das symbolische Psyche-Motiv in ganz ver
ständnisloser Weise, indem hier Athene mit 
'dem Schmetterling den schon lebe'noTën Ge
schöpfen'des P. entgegentritt. 

P. und sein Geschöpf bilden auch den Kern 
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Vgl. die Übersieht sämtlicher Repliken bei im Charakter durchaus antiken Darstellung zu 
0. Jahn, Beitr. S. 169, welcher in Ber. d. Grunde lägen, sehe ich keine zwingende Ver-
säehs. Gesch. d. Wiss. 1861 S. 294 noch auf anlassung. Vielleicht geht die Komposition 
ein Relief im kgl. Mus. zu Madrid (Hübners Be- auf ein Original zurück, welches nur Feuer-
Schreibung nr. 290) hinweist, sowie die ein- raub, Menschenschöpfung und Befreiung des 
gehende Vergleichung dieser Bilder bei Th. Ko- P. enthielt und somit eine Prometheus-Trilogie 
nitzer, de fab. Prom. in arte litterisque usu diss. ohne sepulkrale Nebengedanken vorstellte. Der 
Königsb. 1885 p. 23—31. Da auch von Bau- Künstler, der mit dieser Vorlage die Todes-
meister a. a. 0., von B. Menge, Einf. i. d. ant. scene vereinigte, wäre dann viel geschickter ' 
Kunst S. 298 ff. und Heibig, Fuhrer durch io verfahren als der Urheber der verwandten 
die Sammlung klass. Altert, in Born Bd. I 2 Komposition, die unter 1 besprochen ist. — 
S. 298 zu nr. 457 (13) ausführliche Beschrei- Nach Stil und Technik der Reliefs kann der 
bungen des kapitolinischen Reliefs gegeben Sarkophag erst „im vorgerückten 3. Jh. n. Chr.'1 

sind, so beschränken wir uns auf das Wich- (Heibig a. a. 0.) gearbeitet sein. 
\tigste. Das Bild der Langseite, durch die Ge- 3. Weit loser ist die Verbindung des P. 
jetait der Athene genau in zwei symmetrisch mit den übrigen Figuren und weit geringer 
kompomerW'XJahn, Prom. p. 15) Hälften ge- sein Anteil an der Handlung auf dem Relief 
teilt, hat in der einen die Bildung und Be- an der Vorderseite eines 1817 bei P o z z u o l i 
lebung des Menschen, in der andern den Tod gefundenen, im Mus. Borbon. befindlichen 
desselben und das Schicksal der Seele zum 20 S a r k o p h a g s (Abb. bei Gerhard, A. Bildw. 
Gegenstand. Die Mittelgruppe: P. mit dem Taf. 6 1 , Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1849 
Modellierholz, sein Gebilde auf den Knien TO. Jahn, S. 158— 72] Taf. 8, Welcker, A. D. 2 

) haltend (ein schon fertiger Mensch steht vor Taf. 14, 26 [zu S. 286—95] , W. Furtwängler, 
M ihm auf einem Sockel), und Athene, dem neuen Hie Idee des Todes 1855 Taf. 4 und M.-Wies. 

Ι Geschöpf den Schmetterling aufs Haupt setzend, 2 nr. 841 , das. Litteraturnachweise). P. sitzt 
entspricht in allem Wesentlichen der oben be- im Mittelteil der Darstellung sinnend zu Häupten 
handelten Darstellung auf dem Medaillon des eines am Boden in starrer Haltung ausge-
Antoninus Pius. Doch ist die Erscheinung streckten Jünglings, dessen Locken er mit der 
des Titanen, dort in Handwerkertracht, hier Linken berührt. Während 0. Jahn und nach 
nach Gesichtsbildung und Gewandung eine 30 ihm, im einzelnen vielfach abweichend, Welcker 
weit würdevollere, an den Zeustypus erinnernd. und Conze in dem Vorgang die Bildung und 
(In der sich emporsträubenden Haarlocke auf Belebung des Menschen erblickten, behauptet 
den Reliefs im Louvre findet Jahn den auf dem Wieseler mit Recht, dafs wir es in der liegen-
Medaillon auch im Antlitz erkennbaren Aus- den Figur mit einem Toten zu thun haben, 
druck des Trotzes.) Hinter P., zwischen ihm und Dafür spricht aufser dem Umstand, dafs in 
der Erdgöttin, steht ein Korb mit Thonklumpen. den Darstellungen der Menschenbildung das 
Der aus dem Ozean (Poseidon) aufsteigende Geschöpf sonst immer aufrecht vor P. steht, 
Sonnengott, die Parzen Klotho und Lachesie, die Anwesenheit des Genius mit der gesenkten 
ferner Eros und Psyche, sich umarmend, ge- Fackel, die widerstrebende Gebärde der von 
hören als Nebenfiguren dieser Seite, der des 40 einem andern Genius (er vertritt den in unserm. 
aufgehenden Lebens, an. Die Gestalten der Bilde anderweitig beschäftigten Mercur) um
ändern Hälfte umgeben einen am Boden liegen- weggezogenen, nur auf Psyche zu deutenden 
den jugendlichen Toten: der Todesgenius mit weiblichen Figur (vgl. M.-Wies. nr. 838 a u. 840, 
der umgestürzten Fackel, die verschleierte Nacht wo sie die gleiche Gebärde macht), das Erscheinen 
(so Menge, nach Jahn Mors, andre Deutungen des Pluto und Cerberus links vom P., endlich 
bei Jahn, Beitr. S. 170 A.) und Selene, eine zu die Überreichung eines Beutels (Symbol des 
Häupten des Toten sitzende weibliche Figur Reichtums, des irdischen Besitzes) durch Iuno 
mit einer geöffneten Schriftrolle (nach Jahn an Mercur, der ihn augenscheinlich an den 
Atropos; oder vielleicht Klio?); Hermes führt schon die Hand danach ausstreckenden Pluto 
die Psyche hinweg, die hier in kindlicher Ge- 50 weitergeben wird. — Der zu Häupten des 
stalt, dem Toten an Grofse entsprechend, er- Toten sitzende Gott kann in dieser allegorischen 
scheint. — In welchem Gedankenzusammen- Darstellung kein andrer als P. sein; durch 
hang stehen nun die beiden Seitenbilder, Feuer- das Auflegen der Hand auf den Kopf des 
raub und Befreiung des P., zu dem zweiteiligen Toten bezeichnet er diesen als sein Geschöpf 
Bilde der Vorderseite? Da die Darstellungen (Wieseler). Auf die übrigen Personen einzu-
einen Sarkophag zieren, so kann die Vorfüh- gehen ist hier nicht der Ort. Nur Vulkan sei 
rung der Thaten und Leiden des P. nicht noch erwähnt, der rechts auf einem zwischen 
Selbstzweck sein, vielmehr dient sie nur der den Knien des Tellus stehenden Ambos häm-
allegorischen Veranschaulichung einer auf Men- mert. Nach Müller-Wies, soll hierdurch „der 
schenleben und Tod bezüglichen Gedankenreihe. 60 Feuerraub des P. aus der Esse des Hephaistos" 
Zu dem Bild von der Schöpfung des Menschen angedeutet werden. Diese Folgerung aus dem 
fügt sich als passende Ergänzung ein andres, Vergleich mit nr. 838 würde nur statthaft sein, 
das uns zeigt, wie dem Menschen die fürs wenn in unserm Relief auch die Strafe des P. 
Leben so notwendige Gabe des Feuers zu teil irgendwie zur Darstellung käme. Vulkan steht 
wird. An die Scene des Todes schliefst sich hier wohl nur als Vertreter des rüstigen, werk
trostreich die Befreiung des Dulders von seinen thätigen Lebens auf der Erde, im deutlichen 
Leiden. Zu der Annahme, dafs die christlichen Gegensatz zu dem links gegebenen Bilde der 
Ideen von Sündenschuld und Erlösung unserer Unterwelt. Überhaupt durfte er in dem (fast 
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vollständigen) Kreise der grofsen Götter nicht 
fehlen. Die allegorische Darstellungsart und die 
Technik weist auch dies Werk einer späteren 
Epoche zu, doch meint Welcher A. D. 2 S. 295: 
„Die rauhe und die Zeit des Verfalls verratende 
Arbeit kann uns nicht abhalten, die Erfindung 
und erste Ausführung einer für die Kunst noch 
guten Zeit zuzuschreiben." 

c. Der römischen Kaiserzeit, etwa dem 
3. Jahrh., gehört ein merkwürdiger g lä serner 
Becher an, in einem römischen Grab zu Köln 
gefunden, jetzt im B e r l i n e r Museum. Uber 
ihn handelt Welcker, der den Fund im Jahrb. 
d. V. f. Α.-F. im Bheinl. Heft 28 S. 54 ff. (mit 
Taf. 18) = Bd. 14 (1860) S. 114ff. veröffentlichte, 
ausführlich in A. D. 5 S. 185—193 und S. 194 ff. 
(gegen die von Michaelis im Bullet, dell' inst. 
1860 p. 67 der seinigen gegenübergestellte Er
klärung); das. Abb. Taf. 11. Beischriften, deren 
Buchstaben „mit Aflektation der Altertümlich
keit nach links gerichtet sind", bezeichnen den 
dargestellten Vorgang als ΑΝΘΡΆΠΟΓΟΝΙΑ, 
die Personen als ΠΡΟΜΕΘΕ ΤΣ, ΤΠΟΜΕΘΕ ΤΣ 
(d. i. Epimetheus; die Figur hält einen runden, 
grofsen Gegenstand, nach Michaelis und Blüm
ner, Technol. 2 S. 121 .einen Thonklumpen, 
nach Welcker die Pandorabüchse, in Händen) 
und ΓΗ (eine weibliche Gestalt, aus deren 
Schofs ein Mensch hervorwächst). Unbezeichnet 
sind eine stehende Figur (Atlas?) und eine wie 
tot daliegende (nach Welcker Menoitios). Neben 
P. sieht man länglichrunde Massen ausge
schüttet, wohl Thonklumpen. Er scheint sein 
vor ihm stehendes Geschöpf durch Auflegen 
der Hand auf den Kopf zu beleben. Die tech
nische Ausführung ist sehr unbeholfen. Ein 
ähnliches, zu Strafsburg gefundenes Glasgefäfs 
trägt den Namen des Kaisers Maximinian. 

So hat denn, wie 0. Jahn besonders im 
Hinblick auf die Sarkophagbilder mit Recht 
sagt, der tiefsinnige Mythus vom Prometheus 
noch bis in die letzten Zeiten des klassischen 
Altertums die Künstler zu eigentümlichen Auf-
fassungs- und Darstellungsweisen angeregt. 

d. Die künstlerisch weitaus bedeutendste 
Verkörperung des Menschenbildners Prome
theus würde uns, wenngleich nur als Fragment, 
erhalten sein in dem berühmten, meist als 
Herakles angesprochenen Torso des Vat i 
kans , wenn die von C. Bobert in der Strena 
Helbigiana (1900) S. 257—261 vorgeschlagene 
Deutung die rechte ist. Das auf den Felsen
sitz als Kissen gebreitete Pantherfell mag dem 
Titanen gegeben sein, wie es sonst der Gigan
ten Tracht ist. Die Annahme, dafs die Figur 
mit beiden Armen das fertige Menschen
gebilde zur Betrachtung sich vorgehalten habe, 
erscheint in der That geeignet, die eigen
tümliche Wendung des Körpers zu erklären. 
Der Ansatz am linken Knie läfst vermuten, 
dafs hier ein Gerät, sei es ein Modelliertisch 
oder ein Korb mit Thonklumpen, wie auf den 
Sarkophagen, vorhanden war; vgl. Amelung in 
Bbergs Jahrb. 5 S. 512. Gegen Bobert tritt 
für die von Br. Sauer, Oer Torso v. Belv. 
(Giefsen 1894) gegebene Deutung auf Polyphem 
ein: JÎ. Preiser im Progr. d. Butheneum zu 
Gera 1901. 
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Li t t era tur . Es seien hier von den im 
Verlauf der Abhandlung angezogenen Schriften 
nur diejenigen noch einmal zusammengestellt, 
welche sich nicht nur auf einzelne P.-Dar
stellungen beziehen, sondern ganze Reihen 
und Gruppen von solchen behandeln: Welcker, 
Alte Denkmäler 3 S. 192—200. O. Jahn, Ar
chäol. Beiträge S. 226 ff. Milchhöfer, 42. Winckel-
mannsprogramm 1882 : Die Befreiung des Pro-

10 metheus, ein Fund aus Pergamon. Furtwängler, 
Arch. Ztg. 43, 1885, S. 223 ff. Th. Konitzer, 
De fab. Prom. in arte litterisque usu diss. 
Königsbg. 1885. Hub. Schmidt, Observ. archaeol., 
in carmina Hesiodea, Diss. Halle 1891. 

[K. Bapp.] 
Promethos (Πρόμηθος), Sohn des Kodros, 

mit seinem Bruder Damasichthon König von 
Kolophon. Nachdem er diesen (unfreiwillig?) 
getötet hatte, floh er nach Naxos, wo er starb. 

20 Seine Gebeine wurden unter Zustimmung der 
Söhne des Damasichthon nach Kolophon zu
rückgebracht, Paus. 7, 3, 3. v. Wilamowitz, 
Sitzungsber. d. Kgl. Preufs. Akad. d. Wiss. 1906, 
64, 3. Dieser attischen Version steht die alt-
kolophonische gegenüber, nach welcher der 
Gründer von Milet der Pylier Andraimon ist, 
Mimnermos (fr. 10 Bergk 2 4 p. 29) bei Strabo 
14, 634. — Pausanias (7, 3, 5) nennt freilich 
den Andraimon wieder einen Sohn des Kodros, 

30 vgl. O. Immisch, Klaros (Jahrb. f. Mass. Phil. 
Suppl. 17) 142 f. Toepffer, AU. Geneal. 236. 

[Höfer.] 
Promens (Προμενς), Kyzikener, von Idas ge

tötet, Apoll. Bhod. 1, 1044. Fick-Bechtel, Die 
griech. Personennamen 373. Gruppe, Gr. Myth. 
561, 6. Pott, Zeitschr. für vergl. Sprachforsch. 
9 (1860), 184. [Höfer.] 

Promitor s. Ind ig i tamenta . Vgl. Prome. 
Promne (Πρόμνη), Weib des Buphagos zu 

40 Pheneos in Arkadien, welche mit ihrem Manne 
den von den Molioniden verwundeten und nach 
Pheneos gebrachten Iphikles, den Bruder des 
Herakles, pflegte und bestattete, Paus. 8, 14, 6. 

[Stoll .] 
Promolos (ΠρόμοΧος), ein Trojaner, Krieger 

des Aeneas, von Turnus erlegt. Verg. Aen. 9, 
574. [Stoll.] 

Promos (Πρόμος), 1) Freier der Pénélope, 
Apollod. Epit. 7, 27. — 2) Beiname a) des Zeus, 

50 Bruchmann, Epith. deor. p. 139, b) des Helios, 
ebend. p. 148. [Höfer.] 

Promylaia (ΠρομνΧαία), vgl. Phot. Lex. 
p. 337 und Suidas: ΠρομνΧαία, θεάς προμύΧιος, 
ήν άφίδρνντο έν τοις μνΧώβιν, ώς Εΰνοοτον. 
Hesych, χρομνΧέα (προμνΧαία, Jungermann), 
θεός ίδρνμένη έν τοις μνΧώβι. Pollux 7, 180: 
χρομνΧαία θεος καϊ εΰνοβτος. Es ist also eine 
Mahlgottheit (vgl. Mylanteioi und dazu Welcker, 
Kleine Schriften 2, CIH f. = 5, 37 f. Β. H. 

60 Klausen, Aeneas und die Penaten 13 Anm. 36. 
Kaibel, Gött. Gel. Nachr. 1901, 512; vgl. ferner 
die Artikel Mylas, Himalia [die aber nach 
Tümpel, Philologus 50, 1891, 46 eine der tel-
chinischen Nymphen ist und nicht zu den Mv-
Χάντειοι θεοί von Kameiros gehört], Himalis 2) 
und nahe verwandt der Göttin Eunostos (s. d., 
wo nachzutragen Eust. ad Hom. II. 1332, 4: Εϋ-
νοβτος • • • δαίμων έπιμνΧιος und ad Hom. Od. 
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1885, 26, wo Eustathios die Worte des Tryphon 
bei Athen. 14, 618 d. : Ίμαλις δ'έατιν παρά Αω-
ριενβιν à νόβτοξ χαι τά επίμετρα τών αλεύρων 
so auslegt, als hieße die Mühlengottheit Eu-
nostos auch Nostos: λέγει âh Νόατον . . . τινά 
δαίμονα έπιμύλιον Ιφορον τών άλετών, os χαι 
Εΰνοατος έλέγετο; vgl. auch Lobeck, Aglaopha-
mus 972 h). Wenn der Wortlaut der oben 
angeführten Zeugnisse auch zunächst die Inter
pretation erfordert, dafs das Bild dieser Gott- ι 
heit in (vgl. K. Zacher, Diss. Philol. Halens. 
3, 164 f.) den Mühlen aufgestellt worden ist, so 
weist doch die Praeposition πρό und die Ana
logie von Propylaios, Prothyraios, Proastianoi, 
Prokyklioi, Πρό πόλεως u. s. w. auf den ur
sprünglichen Standort vor den Mühlen, natür
lich zum Zwecke des Schutzes hin. K. Dil-
they, Rhein. Mus. 27 (1872), 395 f. identifiziert 
die Promylaia mit Artemis-Hekate έπιμνλιος 
(s. d.) und έπιχΧφάνιος (s. d.) [Höfer.] s 

Promylea, -ios s. Promylaia. 
Prouaia (Προναία), Beiname der Athena, 

und zwar 
I. in D e l p h i . 
Die Frage, ob der Name der in Delphi 

verehrten Athena Προναία oder Πρόνοια ge
wesen ist, ob überhaupt beide Beinamen und 
dann mit welcher Unterscheidung sie gebraucht 
worden sind u. s. w., ist viel erörtert worden. 
Lennep, Phalarid. Epist. (Groningen 1777) i 
p. 143 ff. und G. Hermann, Opusc. VI, II, 17 ff. ver
langten, wenn der Beiname überhaupt richtig 
wäre, Προνάα statt Προναία, stellten sich aber 
mit Entschiedenheit auf den Standpunkt, dafs 
überhaupt nur Πρόνοια zulässig sei. Dagegen 
haben E. Rückert, Der Dienst der Athena 78 f. 
Rathgeber bei Ersch und Gruber s. v. Orakel 
305, 50 und vor allem O. Müller, Anhang zu 
Aeschyl. Eumeniden 14 (vgl. Aesch. Eume
niden 101). Kleine Schriften 2, 195 ff. Ersch 
u. Gruber s. v. Pallas-Athene 101 f. nachzu
weisen gesucht, dafs in Delphi der ursprüng
liche Name der Göttin Προναία gewesen aber 
'durch eine kleine Umbiegung des Namens, 
der einer höheren Bedeutung Platz verschaffte' 
und durch athenische Einwirkung (vgl. die 
ebenfalls mit Apollon eng verbundene Athena 
Πρόνοια in Prasiai und Delos), zumal bei der 
leichten Vertauschbarkeit beider Namen, in 
Pronoia umgeändert worden sei. Dafs diese 
Umnennung auf athenischen Einflufs zurück
gehe, bemerkt übrigens schon das Schol. Aesch. 
3, 108 p. 334 Schultz, das den Aischines (s. u.) 
und Demosthenes (s. u.) tadelt, weil sie die 
delphische Athena Πρόνοια genannt hätten, 
und fortfahrt: τό δε αμάρτημα διά περιήχηαιν 
έντόπιον Ίβτορίας· τής γάρ Αττικής έν δήμω 
τινϊ . . ιερόν Αθηνάς Προνοίας. Aehnlich wie 
Ο. Müller urteilen Ulrichs, Reisen u. Forschungen 
in Griechenland 1, 45. Gerhard, Arch. Zeit. 3 
(1845), 69. Welcker, Griech. Götterl. 2, 305 f. 
K. Bötticher, Tektonik der Hellenen 2, IV S. 47. 
Bursian, Geogr. von Griechenland 1, 171. E. 
Kuhnert, Jahrb. f. klass. Phil, Suppl, 14 (1884), 
290, 4. 0. Crusius, Philologus 53 (1894), Er
gänzungsheft 14. A. Mommsen, Delphika 145. 
F. Dümmler, Kleine Schriften 2, 64 f. = Pauly-
Wissowa Bd. 2 Sp. 1968 f. s. v. Athena. Auch 

F. Wieseler in Göttinger Studien 1845, 201—250 
( = Separatabdruck unter dem Titel: Die Del
phische Athena: ihre Namen u.Heiligthümer) und 
Jahrb. f. klass. Phil. 75 (1857), 666 f. in der Re-
cension der [mir nicht zugänglichen] Schriften 
von Jul. Kayser, Delphi und J. J. Merian, Die 
Topographie von Delphi unterscheidet die 
Athena Πρόνοια und Προναία, glaubt aber 
gestützt auf die von ihm sorgfältig zusammen
getragenen antiken Zeugnisse den Nachweis 
führen zu können, dafs 'an allen Stellen, wo 
von einem τέμενος oder Ιερόν oder ναός der 
Delphischen Athena die Rede ist, dieselbe nur 
Πρόνοια genannt wird' (S. 25), während Προ
ναία (oder Πρόναος) sich nur auf ein Kultbild 
beziehe, das vor dem Tempel des Apollon 
innerhalb des Temenos des Gottes sich be
funden habe. Ähnlich hatten schon Lennep 
a. a. ü. 145, 2 und G. Hermann a. a. O. (vgl. 
K. F. Hermann, Gottesdienstl. Altert.* 19, 19 
S. 101) behauptet, dafs πρόναοι diejenigen 
Götter genannt zu werden pflegten, von denen 
blofs Statuen vor dem Tempel einer anderen 
Gottheit ständen. Für diese Hypothese 
Wieselers, der Zacher, Diss. Phil. Hai. 3, 74 f. 
zustimmt, scheinen folgende Zeugnisse zu spre
chen: Προναία Αθηνά αγάλματος όνομα έν 
Αελφοίς πρό τον ναού τον Απόλλωνος Ίδρνμένον, 
Bekker, Anecd. 1, 299, 5. Προναία Αθηνά 
αγάλματος όνομα, ήτοι διά τό πρό τον ναού έν 
Αελφοίς εατάναι, Bekker, Anecd: 1, 293, 26. 
Photius s. ν. Πρόνοια Αθηνά p. 337 Hermann. 
Etym. M. s. ν. Προναία Αθηνά. Auch Harpo-
kration (158, 22 Bekker = 258, 7 ff. Dindorf), 
Photius 337 Herrn, s. ν. Πρόνοια und Suid. 
Schol. z. Aeschines a. a. 0. erklären den Beinamen 
der Athena Pronaia bzw. Pronoia διά τό πρό 
τον ναον ίδρναθαι; wenn die letzteren auch 
nicht direkt vor einer Statue sprechen, so ist 

ι doch Wieseler zuzugeben, dafs das Verbum 
ίδρϋβθαι sich auf eine solche beziehen kann, 
ebenso wie bei Kallimachos (fr 220 p. 463 
Schneider) im Schol. Aesch. Eum. 21 : χή Παλλάς, 
Αελφοί νιν όθ' ίδρύοντο Προναίην. Dagegen 
aber stehen gewichtige Zeugnisse, die von 
einem Tempe l der Athena Pronaia sprechen, 
und Wieseler sieht sich gezwungen, seiner 
Theorie zu Liebe an allen diesen Stellen 
Πρόνοια einzusetzen oder andere Korrekturen 

) vorzunehmen. Aufser Hesych. Προναίας Αθη
νάς τέμενος έν ΑελφοΙς findet sich bei Herod. 
8, 37 (vgl. 0. Hoffmann, Griech. Dialekte 3, 330) 
dreimal το ιερόν τής Προναίης (bzw. Προνηΐης) 
Αθηνάς bzw. nur τής Προναίης (ohne Αθηνάς), 
ebend. 8, 39 τό ιερόν (bzw. τό τέμενος) τής 
Προναίης (Προνηιης) Αθηνάς und ebend. 1, 92: 
έν Προνηίης τής έν Αελφοίς (ohne Αθηνάς). 
Und auch die Anrufung der Παλλάς Προναία 
bei Aesch. Eumen. 21 setzt wohl einen Tempel 

ο voraus, 0. Müller, Aesch. Eumen. 101. Es 
kommt ferner hinzu Diodor 22, 9, 5: όντων 
δε έν ττ) τεμένει (des delphischen Apollon) 
δνεϊν νεών παντελώς αρχαίων Αθηνάς προνάον 
xai Αρτέμιδος. Der Beiname Πρόναος (s. d. 
nr. 2) schliefst jede Verwechslung mit Πρόνοια, 
wie dies bei Πρόναια ja immerhin möglich 
wäre, aus. Freilich befremdet dieAngabe Diodors, 
dafs sich der Tempel innerhalb des Temenos 
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des Apollon befunden habe, während er nach 
den übrigen Berichten (s. unten) aufserhalb 
des heiligen Peribolos lag. 0. Müller, Kl. Sehr. 
2, 197, 45 nahm daher ein Versehen Diodors 
an. A. Mommsen, Delphika 25, 2 nimmt eine 
unscheinbare Kapelle an, die in jüngerer Zeit 
durch den Athenatempel auf der Marmariâ 
(s. unten), den übrigens Diodor (11, 14) gleich
falls erwähnt, antiquiert gewesen sei. Wieseler. 

566, IV. Philologus, Ergänzungsheft 53 (1894), 
5 vers 25 (vgl. S. 14). Auf Athena Pronaia 
(nicht Pronoia) weist auch Aristid. or. 2 p. 26 
Dind.: Απόλλων . . τοις μεν άλλοις αυτός èeti 
προπύλαιος, αντον αε τήν Άθηνάν πεποίη-
ται; vgl. or. 1, 23, 8: Απόλλων τών αντον 
χρηβμφδών ταύτην προνβτήβατο χαϊ προθνειν 
έπέταξεν. 

Neben Προναία findet sich, wie schon oben 
Delph. Ath. 24. Jahrb. a. a. 0. 667 schreibt io Sp. 3111 f. erwähnt, häufig die Form Πρόνοια, 
für δνεΐν νεών: δυείν ίδών, nimmt also statt 
zweier Tempel zwei Bildsäulen an, und baut 
hauptsächlich auf dieser an und für sich an
sprechenden, aber mit anderen Zeugnissen in 
Widerspruch stehenden (s. Mommsen a. a. 0. 
145, 1) Konjektur seine oben angeführte Hypo
these auf. Auch die Inschriften geben die 
Form Προναία. Wieseler, Delph. Ath. 27 f. 
kannte von diesen zwei, die bei Curtius, Anecd. 

wo die neueren Herausgeber ζ. T. gegen die 
Handschriften Προναία eingesetzt haben, Aesch. 
advers. Ctesiphon. 108. 110. 111. 121. Da hier 
ein pythischer Orakelspruch bzw. der Eid der 
Amphiktyonen im Kriege gegen Kirrha mit
geteilt wird, sieht Wieseler 14, der an eine 
wörtliche Anführung von seiten des Aisehines 
glaubt, hier die älteste Erwähnung der Athena 
Πρόνοια und demgemäfs einen Beweis für seine 

Delphica 78 nr. 45 ( = Le Bas 841, Bangabé, 20 Annahme, dafs Πρόνοια gegenüber Προναία 
Ant. Hell. 712. Dittenberger, Sylloge 1, 189) 
und Curtius nr. 43 ( = Le Bas 843, Bangabé 711), 
in denen von έπιμέλεΰθαι und χαταβχενάξεβθαι 
τον χόβμον τα Άθανά τα Προναία die Rede 
ist. Dafs mit dieser Schmückung des Athena-
bildes (vgl. Mommsen a. a. 0. 143 f.) unter 
diesem durchaus nicht das von Wieseler an
genommene ίδος im Temenos des Apollon ver
standen werden mufs, sondern ebenso wahr-

die ältere Form sei; aber mit Recht macht 
Mommsen a. a. 0. 145, 1 geltend, dafs Aisehines 
die seiner Zeit geläufigere Form angewendet 
haben wird. Aufser bei Aisehines und den schon 
gelegentlich angeführten Stellen steht Πρόνοια 
bei Demosth. in Aristog. 1, 34 (or. 25 p. 780). 
Baus. 10, 8, 6. 7. Diodor 11, 14. Blut, Braec. 
reip. ger. 32 p. 825 b. Phylarchos bei Parthen. 
25. Julian or. 4 p. 149 b. Eust. ad Hom. 11. 

scheinlich das Kultbild im Tempel der Athena 30 83, 43. Vielleicht hat zur Umdeutung des ur 
Pronaia selbst gemeint sein kann, ist ohne 
weiteres klar. Ob diese Schmückung des 
Athenabildes ihr mythisches Vorbild in der 
von Menelaos τή Πρόνοια (hier die später üb
liche Form) Αθηνά dargebrachten Weihung 
des Halsschmuckes der Helena hat, Demetr. 
Phaler. bei Eust. ad Hom. Od. 1466, 60. Schol. 
Hom. Od. 3, 267; vgl. Bd. 2 Sp. 2779, 3 ff.), 
wie Mommsen a. a. 0. 143 annimmt, bleibe 
dahingestellt. Übrigens befand sich auch das 40 

sprünglichen Προναία in Πρόνοια auch der 
Umstand mitgewirkt, dafs, als Dionysos in 
Delphoi von den Titanen zerrissen worden war, 
allein sein Herz πρόνοια τής Αθηνάς unver
letzt blieb, ProMos z. Plat. Tim. 3 p. 184. 
Lobeck, Aglaoph. 557. Mommsen a. a. 0. 291, 2. 
Gruppe, Gr. Myth, 103, 13. 104, 1. Ueber 
Pronoia als Beiname der Athena an anderen 
Kultstätten s. Pronoia 1 ff. 

Über die Lage des Tempels der Athena 
Halsband der Eriphyle, das nach der gewöhn
lichen Tradition von Alkmaion dem delphischen 
Apollon geweiht worden war, nach Phylarchos 
bei Parthen. 25 έν τώ τής Προνοίας Αθηνάς 
Ίερω. Eine weitere fragmentierte Inschrift 
lautet τα οπλα άνθέ[μενωι . . . τάς Χθανας 
τ]άς Προναίας άνθέμεν[ωι, Corr. Hell. 6 (1882), 
459 nr. 91 Ζ. 12. Auch die von Homolle, Corr. 
Hell. 25 (1901), 104 ergänzte, auf einer Sta
tuenbasis gefundene Inschrift: Αθη]ναι [Π]ρο- 50 1_, 263 (vgl. den Plan das. Taf 2 
ναίαι άνέθηχ . . . [Κηφιβ]όδοτος Α\θηναΐος ~ 
έποίηβεν] weist darauf hin, dafs die geweihte 
Statue, nach Homolle ein Werk des Kephiso-
dotos, des Vaters des Praxiteles, im T e m p e l 
der Athena gestanden hat, den nach der Er
gänzung von Danielsson, Indogerman. For
schungen 4 (1894), 167 (gebilligt von L. Ziehen, 
Bhein. Mus. 57 (1902), 175 f.): τον ναόν τον 

Pr. (παρά Άπόλλωνι τω έν ΑελψοΙς χάλλιβτος 
χαϊ μέγιστος νεώς ενθνς εισιόντι είς τό ιερόν, 
Demosth. a. a. Ο.) vgl. Berod. 8, 37. Diodor. 
11, 14 u. bes. Paus. 10, 8, 6. Die Substruk-
tionen der vier von Pausanias erwähnten 
Tempel — und einer von Pausanias nicht er
wähnten Tholos — sind 1838 von Laurent auf 
der sogenannten Marmariâ gefunden worden, 
Ulrichs, Meisen und Forschungen in Griechen!, 

" ~ Annali 
Tav. d' agg. A = Bursian, Geogr. v. Gr. 1 
Taf. 4). Auf Ulrichs basiert Foucart, Mémoire 
sur les ruines et l'histoire de Delphes in Arch. 
des missions scientifiques 2 sér. Tome 2 (1865), 
11 ff., da die Ausgrabungen Laurents schon zu 
Foucarts Zeit vollständig wieder verschüttet 
waren, Pomtow, Beiträge zur Topographie von 
Delphi 72, 1. Die Annahmen von Ulrichs, 

Απόλλωνος τον Πνθίον χαϊ τάν ανλαν χαϊ τον Bursian, Wieseler 35 ff., dafs der Tempel der 
Tag Ά\θαναίας τ&ς Προναίας ναόν χαϊ τον] 60 Athena Pr. mit der oben erwähnten Tholos 

A i_ ^ unten) identisch sei, war irrig, ebenso wie 
die von F. Thiersch, Abhandl. der phäos.-philol. 
Classe der K. bayr. Akad. d. Wiss. 3, I (1840), 
11 ff., der ihn weiter nördlich bei der Kirche 
Παναγίας χοίμηαις ansetzte. Die Vermutungen 
von Ulr. Köhler, Bhein. Mus. 53 (1898), 487 
und Pomtow in Kl io, Beiträge zur alten Geschichte 
6 (1906), 120. 412f. 416 sind bestätigt resp. 

δρόμον auch das Amphiktyonengesetz vom 
Jahre 380 nennt, wo man früher irrtümlich 
Ά[ρτάμιτος ergänzte, G L G. 1, 1688 Ζ. 35 
C. J. Α. 2, 545. Michel, Becueil 702. Collitz 
2501. Auch der auf einer Stelle im Schatz
hause der Athener zu Delphoi gefundene 
Paian des Aristonoos preist die Athena als 
Τριτογενή Προναίαν, Corr. Hell. 17 (1893), 
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ergänzt durch die neuen französischen Aus
grabungen, Homolle, Acad. des inscr. et helles 
lettres Comptes rendus 1901, 2, 639 ff. Pomtow, 
Berl. Philol. Wochenschrift 1906, 1182 (vgl. 
auch den Plan bei Luckenbach, Olympia und 
Delphi 40: ίβελ&όντι âh ές τήν πάλιν εΐβϊν 
εφεξής ναοί, Paus. 10, 8, 6; unter πόλις ist hier 
nicht die eigentliche Stadt, deren Schilderung 
erst 10, 9, 1 beginnt, zu verstehen, sondern 
„Vorstadt", Pomtow, Beiträge u. s. w. 71, 2), 
die vier von Paus, erwähnten Tempel liegen 
links der sog. heiligen Strafse auf der Marmarià : 
der östliche zur Zeit des Pausanias in Trümmern 
liegende war ein Tempel der Athena Ergane 
(gesichert durch die Weihung 'A&avä J-αργάνα, 
Homolle a. a. O. 641; vgl. 639 f. ' Perdrizet, 
Mélanges Perrot 259. Diels u. v. Prott, Arch. 
Ans. 1903, 203); dann folgen die zwei Bufs-
tempel (Plut. a. a. Ο.), ein dorischer, der nach 
Paus, χενός χαι αγαλμάτων χαι ανδριάντων : 
war, und ein ionischer, in dem zu Pausanias' 
Zeit die Statuen einiger römischen Kaiser 
standen; der vierte, westliche ist derjenige, der 
'Α&ηνάς χαλεϊται Προνοίας. Die Tholos, die 
zwischen den Bufstempeln und dem Pronaia-
heiligtum liegt, ist von Pausanias, der sie mit 
Recht nicht als Tempel ansah, nicht erwähnt 
worden. In dieser Tholos wollte (Homolle a. a. O. 
639 ; vgl. Arch. Ans. 1902, 42) B. Graef, Arch. 
Ans. 1902, 86 das Heroon des Phylakos (s. o.) 
erkennen; doch liegt dieses bei dem östlichen 
Athenatempel παρ αυτήν τήν όδόν (Herod. 8,39). 
Die ausgegrabenen aufrecht stehenden Säulen 
des Tempels der Athena Pronaia sind leider 
durch die Erdbeben vom 21. Februar und 
13. März 1905 zertrümmert worden, Pomtow, 
Berl. Phil. Wochenschr. a. a. Ο. Αμύντας Ka-
ράνον (Pseudonym) ebend. 1183. — Durch die 
Feststellung der Lage des Pronaiatempels er
ledigt sich auch die Vermutung von Wescher, 
Dionys. Byzant. p. 96, dafs bei (Plut.) de fluv. 
2, 1 : γενόμενος . . χατά τό Κωρύχιον άντρον 
χατά πρόνοιαν Α&τ\νάς zu schreiben sei: χατά 
Προναίας Ά&ηνάς (seil. ναόν). 

II. Aus einer in unmittelbarer Nähe des 
Heiligtumes des A p o l l o n Ptoos (s. d.) gefun
denen Weihinschrift, die sich auf einer Bronze
spitze befindet, und lautet : Ά&αναίαι Προναίαι 
(Corr. hell. 10 [1887], 5), schliefst Holleaux, dafs 
wie in Delphoi, sich auch vor dem Tempel des 
Apollon Ptoos ein Heiligtum der Athena Pro
naia befunden habe, zu deren Statue der an 
derselben Stätte wie die Inschrift gefundene 
Marmorkopf (abg. Corr. hell. a. a. 0. pl. 7 ; vgl. 
Kavvadias, Γλυπτά τοϋ έ&νιχοϋ μουαείου 
χαταλογ. περιγραφ. 17 ρ. 60f. G. Β. Lepsius, 
Griech. Marmorstudien [1890] S. 96 nr. 279) 
vieUeicht gehört habe. Vgl. Pronaos, Proneös 
und Pronoia. [Höfer.] 

P r o n a o s (Πρόναος). 1) Vor dem Eingang 
zum Heiligtum des Apollon Ismenios in Theben 
oder, wie die Stelle auch aufgefafst worden 
ist (Brunn, Sitzungsber. der philos.-philol. Klasse 
der K. Bayr. Akad. d. Wiss. 1880, 459 = 
Kleine Schriften 2, 84), am Eingang vor dem 
gleichfalls Ismenios genannten Hügel, auf dem 
sich das Ismenion befand, stand eine Statue 
der Athena, ein Werk des Skopas, und eine 

Statue des Hermes, ein Werk des Pheidias; 
beide Götter hiefsen Πρόναοι, Paus. 9, 10, 2. 
Das Epitheton ist nicht mit K. Bötticher, Die 
Tektonik der Hellenen 2, IV S. 47 als ein Aus
druck des Wesens des Hermes und der Athena 
als „vordenkende und vorsehende Gottheiten" 
aufzufassen, drückt höchstwahrscheinlich auch 
keine engere KultuBbeziehung der beiden 
Götter zum Hauptgotte des Tempels, zu Apollon, 
aus (Ludw. Urlichs, Skopas' Leben und Wirken 
76. Klein, Arch.-Epigr. Mitt. aus Oesterr. 4 
[1880], 23), sondern ist den beiden Göttern 
wohl lediglich nur mit Rücksicht auf den Auf
stellungsort ihrer Statuen gegeben, Preller, 
Arch. Zeit. 4 (1846), 264. Panofka ebenda 3 (1845), 
56, K. F. Hermann, Gottesäienstl. Albert.% 19, 
19 S. 101. Brunn a. a. O. Furtwängler, Meister
werke der griechischen Plastik 527, 4; vgl. 
Lobeck, Paralip. gxamm. gr. 381 u. d. A. Pro
naia Sp. 3112, 21 ff. — 2) Beiname der Athena 
in Delphoi = Προναία s. Sp. 3114. Ob frei
lich mit Diod. 22, 9, 5 (vgl. lustin. 24, 8, 5) 
unter den λευχαϊ χόραι in dem pythischen 
Orakelspruch: έμοι μελήαει ταϋτα χαι λευχαϊς 
χόραις (zu den von Crusius Bd. 1 Sp. 2810, 
14 ff. angeführten Belegstellen kommen hinzu 
Aristid. or. 26 p. 524, 3 Dind. Tzetz. Epist. 
p. 17. 69 Presset) Athena Pronaos und Arte
mis zu verstehen sind, ist zweifelhaft. Cru
sius a. a. 0. Sp. 2810, 48 und Eurem, Die 
göttl. Zwillinge bei d. Griechen 110 erkennen 
in den λευχαϊ χόραι die Hyperboreerinnen 
Hyperoche und Laodike. Übrigens hatte auch 
schon Jul. Kayser, Delphi nach Wieseler, Jahrb. 
f. klass. Phil. 75 (1857), 667 vermutet, dafs 
unter den λευχαϊ χόραι zwei Hyperboreerinnen 
(nur dachte er an Arge und Opis) zu verstehen 
seien. Auch Usener, Bhein. Mus. 58 (1903), 
325 f. (vgl. Götternamen 355) hält die Deutung 
der „weifsen Damen" auf Artemis und Athena 
Pronaos nicht für ursprünglich, sondern sieht 
in ihnen ein selbständiges Jungfrauenpaar. 
Ähnlich A. Mommsen, Delphika 25, 2, der aber 
schwerlich mit Recht den Ausdruck λευχαϊ 
χόραι auf weifses Haar und Greisentum be
zieht, das schlecht zu der Rolle als Schlachten
jungfrauen pafst. [Vgl. jetzt auch Weniger im 
Arch. f. Beligionsw. 10 S. 244, der die weifse 
Farbe der Göttinnen den gipsgefärbten Fein
den des Dionysos Zagreus und den mit Gips 
bestrichenen Phokern bei Herod. 8, 27. Polyain. 
6, 18. Paus. 10, 1, 3 vergleicht. Roscher.] — 
3) Poseidon s. Proneos. [Höfer.] 

P r o n a p i d e s (Προναπίαης), angeblich Schüler 
des Linos, Mitschüler des Orpheus und des 
Herakles, Tzetz. Prooim. Alleg. Biad. 71, 74 
Exeges. in Iliad. ed. Hermann 17, 9. 14, 11 ff. 
21, 28ff.; an den beiden letzten Stellen (vgl. 
auch Schol. in Tzetz. Alleg. II. in Anecd. Oxon. 
Paris ed. Cramer 3, 376, 23) führt Tzetzes als 
seine Gewährsmänner Diodor bzw. Apollodor 
und Diodor an. Nun nennt aber Diodor 
(3, 67) zwar den Pronapides, den er als ευφυής 
μελοποιός bezeichnet, aber nur als Lehrer 
Homers, nicht aber als Schüler des Linos; 
letzterer ist nach Diodor nur älter als Prona
pides. Es beruht also die Angabe des Tzetzes, 
dafs P. Schüler des Linos gewesen sei, auf 
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-eigenmächtiger oder oberflächlicher Interpre
tation des Diodor (E. Bohde, Bhein. Mus. 36 
(1881), 564f. = Kleine Schriften 1, lOlf.) und 
damit wird auch die Berufung auf Apollodor 
hinfällig oder mindestens sehr zweifelhaft, 
F. Jacoby, Apollodors Chronik (== Philol. 
Untersuchungen 16, I) S. 104f. Lehrer des 
Homer heifst Pronapides aufser an den bereits 
angeführten Stellen noch bei Tzetz. Exeges. 
25, 25. 26, 2. 27, 2. Chiliad. 13, 633. Prooim. 
Alleg. B. 67. 73. 75. Schol. Izetz. a. a. 0. 
376, 14. Joh. Diakon. Alleg. in Hes. Theog. 
979 Gaisford ed. Oxon. p. 498 = ed. Lips. 
p. 607); vgl. Loheck, Aglaapham. 600 Anm. f. 
.Nach Tatian or. ad Graecos 40 (p. 156 Otto = 
p. 41, 22 Schwartz) Euseb. Braep. ev. 10, 11, 27 
p. 495 c Vig. = 1, 575, 2 Dind. war Prona
pides ein Athener, ebenso nach Schol. Dionys. 
Thrac. bei Bekker, Aneedota 2, 783, 22. 786, 
17, wo hinzugefügt wird: διέταξε τα στοιχεία 
γράφεβ&αι, ώς ννν γράφομεν. Pronapides, der 
Athener, als Lehrer Homers wäre eine Stütze 
für Aristarchs (Plut. vit. Hom. 2, 2) Ansicht, 
-dafs Homer ein Athener gewesen sei; vgl. 
Jacoby a. a. O. 105, 9. Ein Athener Προνάπης 
bei Isaios or. 7, 18. 39. 43. [Höfer.] 

Pronax (Πρώναξ), Sohn des Talaos und 
der Lysimache (s. d. nr. 2; vgl. Lysiapassa 
Jir. 3, Lysippe nr. 6), Bruder des Adrastos, 
der Eriphyle u. s, w. , Vater der Amphithea 
und des Lykurgos (s. d. nr. 6; vgl. nr. 5 ) , 
Apollod. 1, 9, 13. Lykurgos wird als Sohn des 
Pronax auch bei Paus. 3, 18. 12 genannt, und 
die vielumworbene, nicht mit Namen genannte 
Tochter des Pronax (Agathon im Thyestes bei 
Athen. 12, 528 d. = fr. 3 Nauck) ist die von 
Apollodor a. a. 0. erwähnte Amphithea, die 
spätere Gemahlin des Adrastos, des Bruders 
ihres Vaters. Der sekyonische Geschichtschreiber 
Menaiehmos (vgl. Kalkmann, Pausanias der 
Herieget 149) berichtet: Πρώναξ .. à Ταλαον ... 
βαβιίενων Άργείων άπο&νήβκει καταΰτα&εϊς 
νπο Άμφιαράον καϊ τών 'Λν αξαγο ρ ιδώ ν*), 
worauf des Pronax Bruder, Adrastos, nach 
Sekyon zu Polybos (s.d. nr. 6Sp. 2628f.) flieht. 
Dafs statt καταβταfrsïç zu lesen ist κατα-
•ατααιαβ&εϊς hat bereits Lobeck, Aglaopham. 
1112c gesehen; nach ihm haben dieselbe Ver
mutung wiederholt C. Müller, Scriptores Alex. 
Magni p. 145, Menaechm. fr. 3 (in der Aus
gabe des Arrian, Paris 1846) und Tycho 
Mommsen, Parerga Pindarica 9 (vgl. 10, 7). 
Darnach ist also Pronax, das Haupt der in 
Argos herrschenden Biantiden, in einem Auf
ruhr erschlagen worden, den die zwei andern 
in Argos herrschenden Geschlechter, die Me-
lampodiden, an ihrer Spitze Amphiaraos, und 
die oben genannten Anaxagoriden erregt haben, 
und zwar wird nach der scharfsinnigen Kom-

, -bination von 'Bethe, Theban, Heldenlieder 45 ff. 
— wie ζ. T. auch schon aus den Worten des 

*) Die Bemerkung von C. Müller a. a. 0. : * Anaxagoridae 
.aliunde vix noti, Num fuit tiiiv αλλιαν ΜελαμποοιδωνΫ 
erledigt sich durch den Hinweis auf Pau». 2, 18, 4. 5. 
30, 10. Diodor. 4, 68. Schol. Eur. Phoen. 180. Tgl. Bethe, 
Theb.Heldenlieder 46f-undbei Pauly-Wiuowa β. v. Anaxa-
goras 1 u. Anaxagoridai. P. Friedlaender, Argolica (Dise. 
Berlin 1905) S. 83 ff. 40 f. 

Menaiehmos zu schliefsen ist, der als Gegner des 
Pronax an erster Stelle den Amphiaraos nennt, 
— A m p h i a r a o s als M ö r d e r des P r o n a x 
zu betrachten sein. Das schliefst Bethe einer
seits aus Pind. Nem. 13(30), wo Adrastos vor 
Amphiaraos und der δεινά βτάβις in Argos aus 
seiner Heimat flieht, andererseits aus der Dar
stellung am amyklaiischen Thron (Paus. a. a. 0.), 
nach der Adrastos und Tydeus den Zweikampf 
des Amphiaraos und des Lykurgos, des Sohnes 
des Pronax, trennen, der als Äächer seines er
schlagenen Vaters das Schwert gegen dessen 
Mörder zieht. Quelle dieser Sage ist nach 
Bethe das Epos Άμφιαράον έξέλαοις. Frei
lich setzt diese von Bethe gewonnene Version 
der Sage voraus, dafs bei Baus. a. a. 0. kein 
Irrtum (Bd. 1 Sp. 296, 68 ff., s. dagegen Bethe 
a. a. 0. 49, 11) in den Namen vorliegt. Als 
Ort des Zweikampfes vermutet Bethe 171 f. 
das Grab des Pronax in Nemea, wo nach der 
gewöhnlichen Sage des Pronax Sohn Herrscher 
ist, an dem wahrscheinlich beim Auszuge der 
Sieben gegen Theben Spiele gefeiert wurden 
zur Versöhnung der Seele des Gemordeten, 
nachdem unterdessen auch die Versöhnung der 
feindlichen Geschlechter durch die Vermählung 
des Amphiaraos mit Eriphyle, der Schwester 
des Pronax, stattgefunden hatte. Denn die 
gewöhnlich mit Opheltes-ArchemoroB in Zu
sammenhang gebrachte Einsetzung der Nemei-
schen Spiele war nach Hypoth. Pind. Nem. 3 
(Boeckh 425, 3 = Abel 2, 10, 1) erfolgt έπϊ τω 
Talaov παιδί, Άδράβτον δε άδελψω, wozu er
gänzend tritt Ael. v. h. 4. δ : οι 'Επτά έπϊ Θή-
βαις Πρώνακτι . . . χάριτας άπέδοβαν. δια γαρ 
αντονς άπολομένον τον Πρώνακτος, τον 
αγώνα εΊτεβαν έπ' αντψ, ον οι ποίίοϊ οϊονται 
έπ' Αρχεμόρω τε&ήναι έξ αρχής, eine Stelle, 
in der freilich die gesperrt gedruckten Worte 
dunkel bleiben. Doch möchte man dann mit 
Gruppe, Bursians Jahresber. 85 (1895), 281 f. 
annehmen, dafs nach der Version, die die 
nemeischen Spiele zu Ehren des Pronax ein
gesetzt werden läfst, Pronax als Herrscher in 
N e m e a , wo ja auch sein Sohn Lykurgos re
giert, zu denken ist, während die andere Ver
sion, die die Nemeen für Opheltes einsetzen 
läfst, den Herrschersitz des Pronax ebenso 
wie seine Ermordung nach Argos verlegt haben 
mag. Nach Aelian a. a. 0. scheint es fast, 
als sei der dort genannte Pronax identisch 
mit Opheltes-Archemoros, dem Sohne des Lykur
gos, so dafs also nach einem bekannten grie
chischen Brauch der Enkel denselben Namen 
wie der Grofsvater führte, dafs demnach Pronax 
sein eigentlicher Name wäre, Opheltes und 
Archemoros (vgl. Bd. 3 Sp. 923, 48 ff.) Doppel
bezeichnung für sein Wesen. Hierfür spricht 
auch, dafs Amphithea einmal (Apollod. 1, 9,13) 

1 Tochter des Pronax und Schwester des Lykur
gos ist, wiederum aber (Apollod. 1, 9, 14) als 
Gattin des (freilich als Sohnes des Pheres be
zeichneten) Lykurgos und Mutter des Opheltes-
Archemoros erscheint. Πρώναξ wird gewöhnlich 
als Πρό-£αναξ (Pape-Benseler s.v. ; vgl.P.Kretsch-
mer, Griech. Vaseninschr. 143) erklärt; an A b 
leitung von dem argivischen Berge Πρών dachte 
Tümpel, Pauly-Wissowa 1, 1959, 56. [Höfer.] 
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Proneös (Πρόνεως Ποσειδών, Hesych.) Nach 
Schmidt z. S. erklärte Guyetus die Epiklesis 
'quod (Neptunus) in prora navis depictus esset' ; 
Schmidt selbst vermutet Προνναϊος — der in 
Pronnoi (vgl. Pronos) auf Kephallenia Verehrte. 
Doch dürfte das Epitheton mit Vofs und Din
dorf im Thesaurus s. ν. Πρόνεως. Lobeck, Para-
lip. 381 als für Πρόναος (s. d.) stehend auf
zufassen sein. [Höfer.] 

Pronesos s. Pronos u. Kranios . 
Pronens (Πρωνενς?), Sohn des Priamos, 

Hygin f. 90 p. 86, 19 Schmidt. [Höfer.] 
Pronoe (Προνόη), 1) Nereide, Hesiod. Theog. 

261, wo es zweifelhaft ist, ob Προνόη τε νη-
μερτής, η πατρός {χει νόον άθάνατον zu schrei
ben ist oder Προνόη τε Νημερτής θ' ή κ. τ. λ; 
s. Bzach ζ. d.St. Bd. 3 Sp.214, 52ff. Sp.117, 38ff. 
Der Name (Provida, Schoemann, Opusc. acad. 2, 
173) bezieht sich entweder auf die dem Ne
reus (Bd. 3 Sp. 244, 46 ff.) und den Nereiden 
(Bd. 3 Sp. 214, 52 ff.) zugeschriebene Gabe der 
Weissagung (vgl. nr. 2) oder auf die Sorge für 
die Wohlfahrt der Schiffer, Pott, Zeitschr. f. 
vergleich. Sprachforschung 6 (1857), 335 ; vgl. 241. 
Welcker, Aesch. Tril. 20 Anm. 19 deutet Pronoe 
als die 'sehr Kluge'. — 2) Weissagende Najade 
in Lykien, die dem Kaunos (s d.), der vor der 
verbrecherischen Liebe seiner Schwester Byblis 
entwichen war, den unterdessen erfolgten Selbst
mord der letzteren verkündete, ihm mit ihrer 
Hand die ihr gehörige Herrschaft gab und ihm 
den Aigialos (vgl. Parthen. 1) gebar, Apollo
nias Bhod. in Καύνου κτίαις (nach U.Hoefer, 
Konon 51 f.) bei Konon 2 ; vgl. Bd. 3 Sp. 514, 
40 ff. — 3) Mutter des von Podaleirios getöteten 
Lassos, den sie am Flusse Nymphaios in Paphlo-
gonien geboren hatte, also ebenfalls eine Na
jade, Quint. Smym. 6, 469. — 4) Tochter des 
Asopos, von Poseidon Mutter des Phokos (s. d. 
Bd. 3 Sp. 2410, 16 ff.), Schol. Hom. Λ 2, 517. 
— 5) Tochter des Phorbos, Gattin des Aitolos, 
Mutter des Pleuron und Kalydon, Apollod. 1,7, 
7. Pott a. a. 0. 335. Zeitschr. f. Völkerpsychol. 
u. Sprachwissenschaft 14 (1883), 36. — 6) Toch
ter des Melampus und der Iphianeira, der 
Tochter des Megapenthes, Schwester der Manto, 
des Antiphates und des Bias, Diodor 4, 68. — 
7) Während Hesiod (fr. 21 Bzach) im Schol. 
Laur. Apoll. Bhod. 3, 1086 den Deukalion den 
Sohn des Prometheus und der Pandora nennt, 
findet sich im Schol. Hom. Od. 10, 2 die Notiz: 
Δευκαλίων . . . Προμηθέως μεν ήν νιας, μητρός 
δε1, ώς οί πλείστοι λέγουαι, Κλνμένης (s. d. nr. 2), 
ώς δε Ησίοδος Πρυνόης (cod. Harl. oder 
Πρννείης cod. Ambros.). Der Vorschlag von 
Sturz, Πανδώρας zu lesen, begegnet paläo-
graphischen Schwierigkeiten; Welcker, Aesch. 
Trilog. 12 Anm. 14 (vgl. S. 220) las ΠρνΙείης 
(vgl. Prylis); Schwenck, Bhein. Mus. 12 (,1857), 
560 vermutete Προνοίης; das von Schoemann, 
Op. acad. 2, 293 [neben Πυρραίης] und von W. 
Dindorf zu Schol. Hom. a. a. 0. vorgeschlagene 
Προνόης haben gebilligt Bzach (Hesiod frgm. 
22). Bobert, Hermes 18 (1883), 438, 1. v. Wila
mowitz, Hermes 34 (1899), 611. V g l auch den 
Deukalionsohn Pronoos (s. d. nr. 1). — 8) s. 
Pronome. [Höfer.] 

Pronoia (Πρόνοια). 1) Beiname der A t h e n a , 

die unter diesem Namen nur in enger Ver
bindung mit Apollon erscheint (Toepffer, Hermes 
23 [1888], 330f.) und zwar — a) in Prasiai 
(Apollokult, Paus. 1, 31, 2) : Πρόνοια . . Αθηνά 
iv Πρασιαϊς τής'Αττικής ΐδρνται υπό Διομήδονς, 
Bekker, Anecd, 1, 299, 6; vg l : τής . . Αττικής 
iv δήμω τινι πεποίηται Ιερόν Αθηνάς Προνοίας, 
τό δε Προνοίας 'Τπερείδης (= fr. 67 ρ. 105 
Blafs 3) iv Δηλιακω αννιβτορει, ότι iv τή 
Αττική έβτιν, Schol. Aesch. 3,108 p. 334 Schultz; 
Προνοίας Αθηνάς Ιερόν iv τω άκρω τής Αττικής 
ην, Schol. Aristid. III, 27 ed.' Dindorf. Freilich 
versteht der Scholiast hier unter dem άκρον 
τής Αττικής das Vorgebirge Sunion, wo aber 
sonst nur Athena Sunias (s. d.), nicht Pronoia 
bezeugt ist. Näher noch liegt es, an das Vor
gebirge Zoster zu denken, und die Athena 
Zosteria (vgl. unten) mit der Athena Pronoia 
gleichzusetzen; vgl. Boeckh, Kleine Schriften 
5, 448. A. Lebègue, Recherches sur Delos 224 f. 
Κ. Kuiper, Studia Callimach. 2 ( = De Callim, 
Theolog.) 68, 1. Toepffer, Att. Genealogie 306 
u. Anm. 2. Loiting, Athen. Mitth. 4 (1879), 
358. Maafs, G. G. A. 1889, 24. De Lenaeo 
et Delphinio XVIE, 3. Toepffer a. a. 0. Gaston 
Colin, Corr. hell. 30 (1900), 251. Zur Erklä
rung des Beinamens geben die Quellen, wenn 
sie ihn auch ζ. T. irrtümlich auf die Del
phische Athena beziehen, an, dafs die irrende 
Leto τής Προνοίας Αθηνάς ηγουμένης (Aristid. 
1 p. 157 Dind.) von Attika aus nach Delos 
gelangt sei, und dafs Athena προενόηβεν, 
όπως τέκοι ή Λητώ, Photius p. 337 Hermann 
s. ν. Πρόνοια Αθηνά. Suid. Etym. M. s. ν. 
Πρόν. Bekker, Anecd. 293, 26. Aristid. 1, 26, 
9 (vgl. 1, 21, 17 Dind.). Schol. Arist. 3, 27, 
das aufserdem noch die Etymologie giebt 
ότι προνοείται ή θεός τής πόλεως. Als Geburts
helferin der Leto — sie wird geradezu Λοχία 
(s. d. nr. 2) genannt; vgl. auch das Epitheton 
Ζωοτηρία, das sie mit Apollon gemeinsam 
hat — ist der Kult der Athena Pronoia be
bezeugt auch für: — b) Delos, Macrob. 1, 17, 
55. loepffer, Hermes a. a. 0. Loiting a. a. 0. 
Colin a. a. O. Lebègue a. a. Ο. 45. Bobert, 
Hermes 22 (1887), 462. Boeckh a. a. Ο. 448, 3. 
Von einer Athena Προναία auf Delos zu spre
chen, wie Gust. Gilbert, Deliaca (Diss. Göttingen 
1869) S. 23 thut, verbietet schon Macrob. a a. Ο., 
der von einem templum Providentiae spricht. 
— 2) in Delphoi, s. Pronaia. — 3) Auch sonst 
erhält Athena entsprechend ihrer Deutung als 
Abstraktion der Einsicht und göttlichen Für
sorge — Kuiper a. a. 0. 123 bezieht den Bei
namen wohl kaum mit Recht auf die Weis
sagung, indem er die Athena Φημία heranzieht — 
ein Gedanke, der auch durch den Namen ihrer 
Mutter Metis und die Sage vor der Geburt 
aus dem Haupte des Zeus ausgedrückt wird, 

ι den Beinamen Pronoia : Αθηνά ίστιν ή τοϋ Αιός 
αύνεσις, ή αύτη ούσα τ·η iv αύτη πρόνοια, καθό 
καϊ Προνοίας Αθηνάς ιδρύονται ναοί, Cornut. de 
nat. deor. 20 p. 103 Osann; vgl. Eust. ad Hom. 
II. 83, 41 ff. 728, 15; Procl. Plato Bep. 1, 95, » 
Kroll, είσϊ ταΐς πόλεσι πάααις βωμοί καϊ νεω 
πάντων τών θεών, έν δε τούτοις καϊ Προνοίας 
Αθηνάς ώς αγαθής καϊ μεγάλης θεού, Demosth. 
in Aristog. 1, 34 (or. 25 p. 780). Alexander der 
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Grofse hatte jenseits des Hyphasis neben andern 
Göttern auch der Αθηνά Πρόνοια einen Altar 
errichtet, Philostr. Apoll. Tyan. 2, 43. Vgl. 
Bötticher, Berichte d. phil.-hist. Classe d. K. 
Sachs. Gesellsch. d. Wiss. 6 (1854), 54 ff. — 
4) Auch Isis wurde in hellenistischer Zeit als 
Πρόνοια oder Φρόνηαις u. s. w. aufgefafst, 
Beitzenstein, Zwei religionsgeschichtliche Fragen 
95, 2. 102, 1. Poimandres 44. 

6) Auch als s e l b s t ä n d i g e Gött in , viel- ί 
leicht (Gruppe, Gr. Myth. 1074, 6) aus der Athena 
Pronoia hervorgegangen, erscheint Pronoia. 
Orph. Ενχή 30; ή πάντα αιατάξααα τον ßlov 
ημών Πρόνοια (Inschrift aus Apameia Kibotos), 
C. L G. 3, 3957 a II v. 5 p. 49, wo Bittenherger, 
Orient. Gr. inscr. sel. 2, nr. 458, 33 allerdings 
πρόνοια schreibt. Weihung an die Πρόνοια 
(Epidauros), Inscr. Argot. 1318 (so, nicht 1310, 
wie Index p. 400 steht). Blinkenberg, Athen. 
Mitth. 24 (1899), 389, 393. Neben Tyche an- : 
gerufen im Bariser Zauberpapyrus: "Ilafrl μοι 
Πρόνοια και Τύχη, Wessely, Denkschr. d. Kais. 
Ak. d. Wiss. zu Wien 36 (1888) p. 56 v. 475. 
A. Dieterich, Bonner Jahrbücher 108/9 (1902), 
38. Eine Mithrasliturgie 2; vgl. auch Kaibel, 
Epigr 1096, Fröhner, Bh. Mus. 47 (1892), 301. 
Epigramm aus Thera, I. Ins. Mar. Aeg. Suppl. 
1350. Sie wird besonders von Chrysippos (Philod. 
περί sie. 82 Gomperz. Gercke, Jahrb. f. klass. 
Phil. Suppl. 14, 692 f. 705 ff.) und anderen: 
Stoikern der Ειμαρμένη (Plut. Stoic. repugn. 34. 
de fato 8. 9. Vit. Hom. 2, 115. Proclus in Piaton. 
rempubl. in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 
2, 31, 31 = 2, 63, 22 Kroll [vgl. 2, 358, 2] Arte-
midor 2, 39 p. 146 Hercher. Euseb. Praep. en. 
14,15,6. Theodoret. Graec. äff. cur. p. 153 Boeder) 
oder der gleichbedeutenden Μοίρα (Luc. Iupp. 
Conf. 10) gleichgesetzt oder erscheint als τών 
όλων Φύαις (Artemid a. a. 0.) oder Νονς oder 
Ψυχή der Welt , Sallust. de diis et mundo 5. 
H Lewy, Jahrb. f. Philol. 145 (1892), 765. 
Dieterich, Mithrasliturgie 51. Abraxas 74. K. 
Lincke, Neue Jahrb. f. d. klass. Altert. 17 (1906), 
676 ff. 686. Auf Kaisermünzen von Alexandria 
ist die Göttin ΠΡΟΝΟΙΑ (vgl. Providentia und 
die Inschrift aus Aizanoi in Phrygia Epiktetos : 
Σεβαστή Πρόνοια, C. I. G. 3, 3831a 1 5 add. 
p. 1062. Le Bas 859) mit verschiedenen Attri
buten (das Szepter haltend und mit Strahlen
kranz) dargestellt, Catal. of the greek coins brit. 
Mus. Alexandria 176, 1417 pl. 11, 1417 = 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun-
terian collection 3, 485, 572 pl. 99, 6; daneben 
hält sie den Phoinix (oder den Ibis Head, 
Histor. num. 722) auf der Linken, Cat. brit. Mus. 
72, 598 ff. pl. 11, 600 = Macdonald 3, 444, 308 
pl. 87, 11, oder sie streckt, als ΠΡΟΝΟΙΑ 
ΘΈΩΝ bezeichnet, beide Hände nach der 
Weltkugel aus, Eckhel, Doctr. num. vet. 4, 81. 
Auch ohne bildliche Darstellung findet sich 
die Legende ΠΡΟΝΟΙΑ ΘΕΩΝ, Eckhel 4, 77 
— auch auf Münzen von Antiochia, Zeitschr. 
f. Numism. 5, 8 Taf. 1, 12. Cat. of. the greek 
coins brit. Mus. Galatia, Cappadoeia and Sy-
ria 192, 346 pl. 23, 10 — oder zur Verherr
lichung des Kaisers Nero ΠΡΟ(οια) NEOT 
ΣΕΒΑΣΤΟΎ bzw. ΘΕΟΤ ΣΕΒΑΣΤΟΎ, Eckhel 
4, 64. Catal. brit. Mus. Alexandria 19, 154. 

Macdonald 3, 413, 79. Πρόν(οια) στρατι&ς auf 
Münzen von Kaisareia in Kappadokien, Mionnet 
7, 666, 42. Loebbecke, Zeitschr. f. Numism. 12 
(1885), 349. Head, Hist. num. 633. Iulia, die 
Mutter des Kaisers Tiberius, wurde als ϋ-εά 
Σεβαστή Πρόνοια verehrt, CI. G. 1,313. C I. A. 
3, 461. Buresch, Athen. Mitth. 19 (1894), 116, 4. 

Was die Inschrift aus Assuan (Syene): 
Πρόνοια Μυλααία Corr. hell. 9 (1885), 146 nr. 
6 bedeutet, ist mir unklar. Vielleicht ist es 
ein Personenname. [Höfer.] 

Pronome (Προνόμη), Tochter des Klytios 
(s. d. nr. 2), Gemahlin des Panthoos, Mutter 
des Polydamas, Schol. V. Hom. II. 12, 211. 
Eustath. 900, 49. Ob = Προνόηΐ [Höfer] 

Pronomos (Πρόνομος), 1) Gigant, welcher der 
Hera Gewalt anthun wollte, aber von Herakles 
getötet wurde, Izetz. Lyk. 1350, der als Ge
währsmann einen sonst unbekannten Sotas (?) 
aus Byzanz zitiert. Doch wird mit Hercher, 
Jahrb. für klass. Phil. Suppl. 1, 272, 1. 289, 7 
(vgl. Crusius, Philologus 54 [1895], 740) nach 
Phot. bibl. 147 b, 16. Ptolem. Heph. 2 p. 185, 5 
Mythogr. Westermann: άνελών τον άνώννμον και 
πνρίπνονν Γίγαντα auch bei Tzetz. a. a. 0. γίγαντα 
τον πνρίπνονν zu lesen sein. — 2) Freier der 
Pénélope, Apollod. Epit. 7, 29. — 3) s. Pronoos 
nr. 4. — 4) Flötenspieler auf der Satyrspiel
vase in Neapel, Heydemann nr. 3240 p. 548 
(abg. Mon. dell' Inst. 3 tav. 31. Wiener Vor
legebl. E, 7. 8. Schreiber, Kulturhist. Bilderatlas 
Taf. 3,1. Baumeister, Denkmäler Taf. 5 Fig. 422). 
Der Name (vgl. Welcker, Aeschyl. Trilogie 20 
Anm. 19) ist höchst wahrscheinlich gewählt 
mit Bezug auf den historischen hochberühmten 
Flötenvirtuosen Pronomos (Athen. 14, 631 e. 
Paus. 4, 27, 7. 9, 12, 5), den Lehrer des Alki-
biades (Duris bei Athen. 4, 184 d. A. Brinck, 
Inscr. Graecae ad choregiam pertinentes in Diss. 
Phil. Haienses 7, 197 f.), O. Jahn, Arch. Auf
sätze 145. Einleitung zum Münch, Vasenkatal. 
CXCIX. Heydemann, Comm. in honorem Th. 
Mommseni 163f. Milchhöfer, Arch. Jahrb. 9 
(1894), 79, 55. W. Schulze, G. G. A. 1896, 238. 
Schreiber, Die Wandbilder des Polygnotos, Ab-
handl. des K. Sachs. Gesellsch. der Wiss. 17 (1897), 
6, 145. [Höfer.] 

Pronoos (Πρόνοος), 1) Sohn des Deukalion, 
Vater des Hellen, Schol. Ihuk. 1, 3. Welcker, 

> Aesch. Trilogie 20 Anm. 19. v. Wilamowitz, 
Hermes 34 (1899), 611. — 2) Sohn des Phegeus 
(das Nähere unter Agapen or, Agenor nr. 7. 
Amphoteros nr. 1. Alkmaion Sp. 244, 60 ff.), 
Apollod. 3, 7, 6. Bethe, Theban. Heldenlieder 
135. Immisch, Klares in Jahrb. f. klass. Phil. 
Suppl. 17, 201. P. Friedlaender, Argolica (Diss. 
Berlin 1905) S. 51, 23. — 3) Troer, von Patro
klus getötet, Hom. B. 16, 399. Tzetzes, Alleg. 
Hom. Biad. 16, 94. — 4) Ein Satyr, Begleiter 

ι des Dionysos, Sohn des Hermes und der Iph-
thime (s. d. 2), Nonn. Dionys. 14, 113 (ν. 1. 
Pronomos). — 5) Freier der Pénélope, Apollod. 
Epit. 7, 30. [Höfer.] 

Pronopios (Προνωπιος). Bei Dion. Hai. A. 
B. 4, 14, 3 sind die ήρωες προνώπιοι = Lares 
compitales (Bd. 2 Sp. 1886, 69 ff.) F. A. Ukert, 
Abh. d. K. Sachs. Gesell, d. Wiss. 2, 186, 93. 

[Höfer.] 
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Pronopos (Πρόνωπος). Unter den zahlreichen 
Erklärungen der Bezeichnung der Buchstaben 
als Φοινιχήϊα γράμματα führt das Schol. z. 
Dionys. Thrax bei Bekker, Anecdota 2, 782, 23ff. 
auch folgende &n: Αλέξανδρος ό'Ρόδιος άπο 
Φοίνικος τον Προνώπου και Ευρώπης, εύρόντος 
αυτά έν Κρήτη, ôv άπέκτεινε ' Ραδάμανθυς 
φθονήαας, und kürzer ebend. 783, 34: άλλοι 
(λέγουοιν) άπο Φοίνικος [τοϋ] Προνόπου (so!) 
και Ευρώπης. Unbekannt wie der citierte ί 
Alexandros von Bhodos ist auch die ange
gebene Genealogie. Sonst ist Phoinix der 
V a t e r (Bd. 1 Sp.1410, 7 ff., Bd. 3 Sp. 2402, 58ff.) 
oder B r u d e r (Apollod. 3 , 1 , 1 ) , nicht, wie hier, 
der Sohn der Europa; Pronopos ist gänzlich 
unbekannt, Bhadamanthys ist Sohn der Europa 
nach Hom. II. 14, 322, wäre also nach unserer 
Stelle ein Bruder des Phoinix, den er aus 
Eifersucht, wohl wegen seiner Erfindung der 
Buchstaben, getötet haben soll. Das stimmt : 
so ziemlich mit Tzetz. z. Lyk. 50 p. 350 Müller 
(= Eudocia 436 p. 335, 1 ed. Flach): 'Ραδά-
μανθυς άνελών τον ίδιον άδελφόν, nur dafs 
hier kein Name genannt wird. Auch sonst 
schimmert die Eifersucht der (hier wohl durch 
Bhadamanthys vertretenen) Kreter aus dem 
Bericht bei Phot. (Suid.) s. ν. Φοινικηία γράμ
ματα hindurch: Αυδοι και "Ιωνες . . άπο Φοί
νικος τον Αγήνορος τον εΰρόντες. τούτοις δε 
άντιλέγονΰΐν Κρήτες, ώς ευρέθη άπο τοϋ 
γράφειν έν φοινίκων πετάλοις. Diese letztere 
Notiz (έν πετάλοις φοινικείοις γράφειν) findet 
sich unter Nennung des Menandros und 
'Ετεωνεύς (?) als Gewährsmänner in dem
selben Scholion (a. a. 0 . 782, 17), das den 
Pronopos als Vater des Phoinix nennt, so dafs 
es doch möglich ist, dafs hier der wahrschein
lich getrübte Best einer sonst verschollenen 
Sage vorliegt. [Höfer.] 

Pronos (Πρόνος, Πρώνος). Wie Kephallenia 
nach Kephalos, so war die kephallenische 
Tetrapolis nach seinen Söhnen benannt, Strabo 
9, 456, der zwar ihre Namen nicht nennt, 
aber da er als Namen der hier in Frage kom
menden Stadt Πρώνηαος angiebt (9, 455), diesen 
Namen auch als den des Eponymos ansehen 
mochte. Auf Πρώνηοος führt auch die Lesart 
Πρόμνηαος bei Heraklides Pont. Polit, fr. 32, wo 
Müller, F. H. G. 2, 222, 32 Πρώνηαος, Schneide
win, Herakl. Pol. p. 101 Πρόνηαος schreibt; 
letzteres bietet auch ein Codex des Steph. Byz. 
s. ν. Κράνιοι, während die besseren Hand
schriften Πρόνος bzw. Πρώνος haben. Während 
im Etym. M. 507, 30, wo Epaphroditos als 
Quelle genannt wird, der als Mutter der ke-
phallenischen Eponymen von Kephalos die 
Lysippe nennt, der Name P. ausgefallen, aber 
aus dem ebenda genannten Stamme der 
Πρόνοοι auf Πρόνος zu schliefsen ist, findet 
er sich in der Form Πρώνος im Etym. Florent 
bei E. Miller, Mélanges de littérat. grecque 
184 s. ν. Κεφαλληνία (vgl. J. Geffken, De Ste-
phano Byz. capita duo [Göttingen 1886] S. 30), 
wo die Stadt Πρώνοοι (so!) heifst. Nach Aus
weis der Münzen (Postolakkas, Κατάλογος 
τών άρχ. νομιβμ. Κερκύρας, Αευκάδος 
etc. ρ. 97) und der Inschriften (Dittenberger, 
Syll* 80, 108. Corr. hell. 7 [1883], 191) ist 

die offizielle Schreibung der Stadt Πρώννοι, 
während die Schriftsteller schwanken (Belege 
bei Bursian, Geogr. v. Griechenland 2, 376, 2. 
O. Riemann, Becherches archéol. sur les îles 
Ioniennes 2, 11 ff.). Uber die Namen der Söhne 
vgl. auch Bursian a. a. O. 373, 4. Nach Herakl. 
a. a. 0. ist P. Vater des (unbenannten) Ty
rannen von Kephallenia, der die Jungfrauen 
vor ihrer Hochzeit sich ihm hinzugeben zwang, 
bis er von Antenor, der in Weiberkleidung an
statt einer vom Tyrannen befohlenen Jungfrau 
mit einem Dolch in sein Schlafgemach kam, 
getötet wurde ; an seiner Stelle wurde Antenor 
vom Volke zum Herrscher gewählt. [Höfer] 

Promiba, Beiname der Iuno, s. Roseher Bd. 2 
Sp. 589, 4 ff. S.610, 59 ff. Wissmva, Beligion 
u. Kult der Römer 119. W. Otto, Philologus 
64 (1905), 208. [Höfer.] 

Proopsios (Προάψιος), Beiname des Apollon, 
ι dessen Altar auf dem eine weite Fernsieht 
bietenden Plateau des Hymettos nebst dem 
Altar des Zeus Ombrios und der Statue des 
Zeus Hymettios stand, Paus. 1, 32, 2. Preller, 
Berichte d. phil.-hist. Klasse d. K. Sachs. Ge
sellschaft d. Wiss. 6 (1854), 452. Milchhöfer, 
Karten von Attika 2, 25. Eurem, Philologus 
65 (1906), 275. Vielleicht ist er identisch mit 
dem Apollon 'Τμήττης (Hesych. s. ν.), Toepffer, 
Att. Geneäl. 304. [Höfer.] 

) Propator (Προπάτωρ), Beiname 1) des Zeus, 
Theophil, ad Autolyc. 1, 10 p. 44. Völcker, 
Myth. d. Iapet. Geschl. 332. Auch unter dem 
προπάτωρ θεός (Dio Chrysost. or. 13 p. 222, 6 
Dindorf), der ebend. 221, 6 ό πάντων ήγεμών 
heifst, ist Zeus zu verstehen. Eine Inschrift 
aus Lagina erwähnt das Priestertum τοϋ Προ-
πάτορος Αιός Χρυααορείου, Corr. hell. 11 (1887), 
31 nr. 45, eine andere, ebenfalls aus Lagina 
stammend, einen Priester Αώς Προπάτορος, 

J Corr. hell. 11 (1887), 155 nr. 60. Vgl. auch 
Anth. Pal. 7, 430, 9 und den Zeus πρόγονος, 
Eur. Or. 1242. Eine metrische Inschrift aus 
Yazülü (Kaya) lautet: εις γαρ Ζενς πάντων 
προπάτωρ, μία δ' άνδράβι ρίζα, Sterrett, Papers 
of the amer, school 3 (1888), 438 p. 316. Vgl. 
auch den προπάτωρ κόαμου, Pariser Zauber
papyrus 457 (Denkschriften d. K. Akad. d. Wiss. 
zu Wien 36 [1888] p. 56] ; κόαμου προπατήρ, 
ebenda ν. 3122; προπάτωρ θεών πάντων, Ley-

ο dener Zauberpapyr. 7, 2 ( = Pap. Graec. Mus. 
Lugd. Batav. ed. Leemans 2 p. 27). — 2) des 
inNakrasa undThyateira verehrten, mit Apollo 
identifizierten lydischen (Foucart, Corr. hellen. 
11 [1887], 103; s. aber auch Thraemer, Perga-
mos 198, 1. 243, 2. 410) Gottes Tyrimnas oder 
Tyrimnaios (s. d.) : τοϋ προπάτορος θεοΰ Ηλίου 
Πυθίου Τυριμναίον Απόλλωνος, Mo ν α. και 
βιβλ. τής εύαγγ. οχολ. 5 (1885/86), 57, φμδ'. 
Corr. hell. 10 (1886), 420, 29. 11 (1887), 402. 

60 C. 1. G. 2, 3493. 3497. 3450. — 3) des Hermes 
als Vater oder Vorfahr des Philesios (s. d. nr. 1), 
Arrian. Peripl. 2, 1. — 4) des Dionysos als 
Gründers von Nikaia in Bithynien, Dio Chrysost. 
or. 39 p. 485 M. = Dindorf 2, 87, 28, vgl. Bd. 3 
Sp. 303, 60 ff. s.v. Nikaia. Koerte, Athen. Mitth. 
24 (1899), 403. — Δ ι] ο νΰ α ω (ι) Πρόπατο[ρι, 
Weihinschrift aus Erythrai, Corr. Hell. 4 (1880), 
157 nr. 4. In Erythrai ward Dionysos auch 
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.als Βακχενς verehrt, Dittenberger, Sylloge 2 S , 
600,147. — 5) des K a m e p h i s (s. Bd. 2 Sp. 944, 
16 f.), Stob. Belog, ed. Mein. 1, 288, 31. — 

-6) Inschrift aus Kadoi in der mysischen Ab-
haütis: ό δήμος δ Μνσων Άββαειτών έτείμησεν 
τον προπάτορα Χρόμιον (s. d. nr. 7), CI. G. 
.3849 und add. p. 108S. Le Bas-Waddington 
1001. Buresch-Bibbeck, Aus Lydien p. 158. 
Imhoof-Blumer, Festschrift für 0. Benndorf'202. 
— 7) ϊτι δε Βοιωτοί τιμώβι τον προτιάτορα 
•α_ντων, Βοιωτό ν, νιόν Ποβειδώνος, Schol. Horn. 
II. 2, 494 = Hellanikos fr. 8 {F. H. G. 1, 46). 
— 8) Vgl. Luc. Alex. 43, wo A p o l l o n προ-
πάτωρ des Glykon (s.d.) heifst. — 9) Φέρης 
προπάτωρ, Grabinschrift auf den Apollo
priester Admetos in Thera, der also sein Ge
schlecht von dem Pheressohne Admetos ab
leitete, Kaibel, Epigr. 192, 6. 1. Ins. Mar. 
Aeg. 3, «68, 10. [Höfer.] 

Propertius, ein alter König von Veji, wel
cher Capena (wahrscheinlich durch ein ver 
sacrum) gründete, Gato b. Serv. Verg. Aen. 7, 
697. Niebuhr, B. G. 1, S. 122. Müller, Etrusker 
1 S. 112, 6. [Stoll.] 

Propetes (Προπετής), Beiwort der Moira; 
Kaibel, ep. 478, 4. [Roscher.] 

Prophantos (Προφαντός), Beiname des Po
seidon, Lykophr. 522, nach Tzetz. z. d. St. in 
Thurioi verehrt, vgl. Wentzel, 'Έ,πι-Λλήβεις 
ί>, 30. Nach Welcker, Griech. Götterlehre 2, 
685 bezieht sich der Beiname auf Witterungs
zeichen, die man dem Meere entnahm. Da 
aber Poseidon einst mit Gaia zusammen Be
sitzer des delphischen Orakels war (Paus. 10, 
5, 6. 24, 4. Lykophr. 617. Kallimachos [fr. 
221] im Schol. z. Lykophr. a. a. O.), und wahr
scheinlich auch die Epiklesis Φήμιος (Lykophr. 
1322 und dazu v. Holzinger; vgl. aber auch 
Gruppe, Gr. Myth. 583, 2) führt, womit man 
den Zeus Phemios und die Athena Phemia 
(Bd. 3 Sp. 2291, 14ff.) vergleiche, so kann sich 
Prophantos auch auf Orakelerteilung (Nekro-
manteia?) beziehen, Bouché-Leclercq, Hist. de 
la divination 2, 368, 3. Gruppe a.a.O. 1139, 1. 
A. Mommsen, Delphika 21, 1 (vgl. 1). [Höfer.] 

Prophasis (Προφάοις): τάν Επιμα&έος . . . 
όψινόον (ν. 1. oipivoov) 9νγατερα Πρόφαβιν, 
Pind. Pyth. 5, 28 (35) und Schol. Auch bei 
Philodem, περί εύο. p. 35 Gomperz vermutet 
Georg Schmid, Philodemea (Progr. St. Katha
rinen-Schule, Petersburg 1885) S. 34 f. : Πρό
φαβιν ob 'Επιμη&έως αυτήν ως και τήν Μετα-
μέλειαν oder Π[ε]ίνδαρος δε τήν Πρόφαοιν τον 
'Επιμη&έως κτλ. [Höfer.] 

Prophylax (Προφνλαξ), 1) Beiname des Apol
lon auf einer Inschrift aus Amorgos, Corr. hell. 
15, 597,24; vg\.Bofs,lnscr.ined. nr. 137. Usener, 
Götternamen 263. Vgl. Hoplophylax, Teicho-
phylax, Nyktophylax. •— 2 ) Eine Münze von 
Smyrna mit der Darstellung des bärtigen Hauptes 
des Herakles trägt die Legende TTPO<t>VAA5 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun-
terian collection 2 (1901), 378 nr. 158 pl. 52, 9 
(ältere Litteratur s. Bd. 1 Sp. 2711, 36ff.); vgl. 
Usener a. a. O. 263, 39. Es ist dies eine be
merkenswerte Variante zu der auf smyrnäischen 
Münzen häufigen Bezeichnung des Herakles als 
Hoplophylax (s. d. und Macdonald a. a. O. 373 

nr. 153 ff. Cat. brit. Mus. lonia p. 259 f.) — 
3 ) Aischylos bei Eratosth. Catast. 22 = frgm. 
262 iV 8 nannte die Graiai προφυλακές der Gor-
gonen; vgl.BappBd. 1 Sp. 1735,52. W. Krausehe, 
Mythologumena Aeschylea in Diss. Phil. Ha
ienses 9 (1888), 164, 5. TTe.ci.ei·, Aeschyl. Tri
logie 386. [Höfer.] 

Propitius 1) Bezeichnung des Poseidon 
auf einer Gemme (Overbeck, Kunstmythol. Po
seidon, Gemmentafel 2, 4). Overbeck a. a. 0. 301 
bezieht das Epitheton auf Poseidon als den 
Gott der günstigen Seefahrt. — 2 ) Weihung 
an die Dii Propitii (Rom), Orelli 1, 2880. 
2, 4454. — 3 ) Iuppiter Propitius Bd. 2 Sp. 
751, 58. — Zum Propitius Deus wurde un
mittelbar nach seinem Tode der Kaiser M. An-
toninus konsekriert, lui Capitolin., M. Anton. 
Philos. 18. Preller-Jordan, Böm. Myth. 445, 2. 

[Höfer.] 
Propodas (Προπόδας), König in Korinth, 

Sohn des Damophon, aus dem Geschlechte des 
Sisyphos. Unter der Regierung seiner Söhne 
Doridas u. Hyanthidas kamen die Dorier unter 
Aletes ins Land. Paus. 2, 4, 3. [Stoll.] 

Propoitides (Προποιτίδες), Jungfrauen in 
Amathus auf Kypros, die von der erzürnten 
Aphrodite, deren Göttlichkeit sie geleugnet 
hatten, zunächst damit gestraft wurden, dafs 
sie sich schamlos allen preisgaben, dann aber 
in Steine verwandelt wurden, Ov. Met. 10, 221, 
238 ff. Lactant. Plac. 10, 7. 8. Nach Fick-
Bechtel, Griech Personennamen 406 (vgl. Eick, 
Bezzenbergers Beiträge 20 [1894], 179. Gruppe, 
Gr, Myth. 915, 8) bezeichnet der Name — 
ποιτις wie ποινή von τ'ινω abzuleiten — die 
der Göttin die Jungfernschaft zahlenden Mäd
chen; vgl. über diese Sitte Bd. 1 Sp. 391, 63 ff. 
Sp. 655, 40 ff. Bd. 2 Sp. 3307, 54 Nilsson, 
Griech. Feste 365 ff. Dagegen deutet Pape-
Benseler s. ν. Προποιτίδες = Προαπ[τ]ντίδες als 
'verächtliche, anspuckenswerte Frauenzimmer' 
und verweist auf Ovid a. a. 0., der sie ob-
scoenae nennt. Der Name des Vaters der 
Propoitides ist vielleicht bei Plut. Maxime cum 
princ. viris philosopha esse disser. 2, 5 p. 777 D 
erhalten, ov γαρ ή μέν Αφροδίτη ταϊς τον 
προπόλον (ν. 1. προβπόλον) θυγατράβιν 
ίμήνιεν, ότι 'πρώται μίβεα μηχανήβαντο κατα-
χέειν νεανίβκων.' Der Vers ist verderbt; doch 
erfordert wohl der Sinn den Gedanken: 'weil 
sie die Jünglinge verführten' ,und so schreibt 
Lobeck, Aglaopham. 299 Anm. c. πρωται μνβεα 
μηχανάωντο νεηνιίων καταχεναι. Nach Bernar-
dakis zu Plut. a. a. 0. hat Amyot für τον προ-
(β)πόλου mit Rücksicht auf Ovid a. a. 0. ge
schrieben: τον Προποίτον. Doch steht in der 
Ausgabe von 1645 (Les oeuvres morales . . . de 
Plutarque) I , 344 C: 'les filles de Prospolus.' 
Dagegen hat Madvig, Adversar. crit. 1, 119 vor
geschlagen: τον Πρωποίτου (so wohl wegen der 
Messung Propoitides bei Ovid) zu schreiben. 
Freilich besteht dann inhaltlich noch immer 
die Differenz, dafs bei Ovid Aphrodite die 
Schamlosigkeit als Strafe über die Propoitides 
verhängt, während diese bei Plutarch aus eige
nem Antrieb Unzucht treiben, genau wie es 
die Töchter des Kinyras (näheres unter Braisia) 
tun, die deshalb gleichfalls die Strafe der 

http://TTe.ci.ei�
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Aphrodite trifft, Gruppe, Gr. Myth. 335, 1, 8. 
Lobeck a. a. 0. liest statt προαπόλον. Προίτον. 
Von einer Mannstollheit (μαχλοαύνη) der Proi
tidës (s. d.) berichtet Hesiod fr. 41. [Höfer.] 

P r o p o i t o s s. Propoitides. 
P r o po leos (Πρό πόλεως). Die Anlage von 

Heiligtümern vor der Stadt (μέρη δε τών πρό 
πόλεως καϊ τα κατά δήμους Ιερά, τελεβτήρια, 
μέγαρα, ανάκτορα, ήρωα, Pollux 9, 15) hatte 
nach Kuntzik, Ζενς Πρόπνλος sive deus 
Lystrensium ante portas (Jena 1732) einen 
doppelten Zweck, einmal 'ad impetrandum in 
re sacra administranda silentium', zweitens 
'in terrorem hostium atque urbis vel portarum 
munimentum' (s. unten Sp. 1328, 42 ff.). Für das 
erstere läfst sich verweisen auf Paus. 9, 22, 2, 
der von den Tanagräern rühmt- εν δέ μοι . . 
νομίβαι τά ές τονς θεούς μάλιατα δοκονοιν 
Ελλήνων χωρίς μεν γαρ ai οίκίαι βφίσι, χωρϊς 

δέ τά Ιερά ύπερ αντάς έν καθαροί τέ έοτι 
καϊ έκτος ανθρώπων. Sokrates bei Xenoph. 
Memor. 3, 8, 10 empfiehlt als die für die An
lage von Tempeln und Altären geeignetste 
Stätte diejenige, ήτις έμψανεβτάτη (— frei 
liegend) ούσα άατιβεβτάτη εϊη. Auch Plato 
Leg. 6, 778 C will bei der Gründung von 
Tempeln besonders Rücksicht auf die καθα-
ρότης und ενέρκεια τών τόπων genommen 
wissen, empfiehlt jedoch die Lage auf Anhöhen 
(vgl. 8, 848 D.) Bs handelt sich in diesem 
Falle um die stadtschirmenden Götter, die 
θεοϊ ακραίοι und πολιείς (s. Bd. 3 Sp. 2609 f.), 
deren Tempel auf der ακρόπολις lagen; aber 
für bestimmte Gottheiten war eine abgesonderte 
Anlage der Heiligtümer aufserhalb der Stadt 
durch Gesetz oder Orakelspruch geboten, 
Arist. Pol. 4, 12 p. 1331a, 24 ff. So berichtet 
Vitruv. 1, 7: Es sollen die Tempel errichtet 
werden Marti extra urbem: itemgue Ve
ne ri ad portum. Id autem etiam Etruscis 
haruspicibus disciplinarum scripturis ita est 
dedicatum: Extra murum Veneris, Vol-
cani, Martis fana ideo collocari, uti non 
insuescat in urbe adolescentibus seu matribus 
familiarum Venerea libido, Volcanique vi e 
moenibus religionibus et sacrifwiis evocata ab 
timoré incendiorum aedificia videantur liberari; 
Martis [vgl. auch den Tempel der Bellona 
aufserhalb der Stadtmauer Bd. 1 Sp. 775, 3 ff.] 
vero divinitas cum sit extra moenia dedicata, 
non erit inter cives armigera dissensio, sed ab 
hostibus ea defensa a belli periculo conservabit. 
Item Cereri extra urbem loco, quo non 
Semper homines nisi per sacrificium ne-
cesse habeant adire (vgl. oben χώρα άατι
βεβτάτη). Nach 0. Müller-Heecke, Hie Etrusker 
2, 11 sind bei diesen Vorschriften 'offenbar die 
griechischen, damals in Rom herrschenden Be
griffe sinnlicher Lust, des Feuer- und Kriegs
gottes, endlich der mystischen Demeter, deren 
Tempel auch in Griechenland gewöhnlich ab
gelegen gebaut waren, zu Grunde gelegt'. 
Über Demeterheiligtümer aufserhalb der Stadt 
vgl. Paus. 2, 32, 8 (Troizen). Diodor 14, 63 
(Syrakus). C. I. G. 3, 5649 e I. Gr. Ital. Sic. 
449 (Katana). Aus der Thatsache, dafs sich 
vor vielen Städten hauptsächlich der Peloponnes 
unweit des Thores Heiligtümer der Eileithyia 

befanden, schliefst E. Curtius, Jahrb. f. klass. 
Phil. 73 (1856), 142. Gesammelte Abhandl. 1, 
41 in Verbindung mit der Vorschrift bei Arist. 
Pol. 7, 14, 9 p. 1335b 12: Χρή δε καϊ τάς εγκύους 
έπιμελεϊβθαι τών Οωμάτων . . . καθ' ήμέραν 
τινά ποιεϊβθαι πορείαν πρός θεών άποθερα-
πειαν των είληχότων τήν περϊ τής γενέβεως 
τιμήν, dafs man die Tempel vor die Stadt ge
legt habe, um die schwangeren Frauen zu 
einer heilsamen Körperbewegung zu veran
lassen. Doch bleibt auch die Möglichkeit, dafs 
man den Frauen diesen Bittgang empfahl, 
weil die Tempel bereits vor der Stadt lagen, 
dafs man also bei der Anlage der Tempel ur
sprünglich nicht den von Curtius angenommenen 
Zweck im Auge hatte. 

Die Bezeichnung θεοϊ πρό πόλεως ist iden
tisch mit θεοϊ προαβτιανοί (s. d.), während 
προπύλαιος in der Bedeutung πρό πυλών 
(έμπροσθεν πνλέων s. Propylaia 2), entsprechend 
einem ?|o> τείχους (Paus. 2, 32, 8) und der für 
θεοί Προκύκλιοι (s. d.) angenommenen Deu
tung, hervorhebt, dafs das betreffende Heilig
tum aufserhalb der Mauerthore also aufserhalb 
der befes t ig ten Stadt liegt. Da nun E. 
Kornemann, Klio, Beiträge zur alten Geschichte 
5 (1905) in seiner Abhandlung 'Polis und Urbs' 
bes. S. 75f. 92 nachgewiesen hat, dafs im 
Gegensatz zur römischen urbs die griechische 
πόλις, aus der κώμη άτείχιβτος entstanden, 
mit Ausnahme der Akropolis zunächst unbe
festigt gewesen, und die Mauer erst später 
hinzugekommen ist, so läfst sich folgern, dafs 
auch die Bezeichnung πρό πόλεως (oppos. έμ 
πόλει s. unten unter Hekate) im Verhältnis 
zu πρόαθεν πνλέων (Propylaia 2) die ältere ist. 

Boeckh zu C. I. G. 2, 2462 hatte mit Rück
sicht darauf, dafs die Beifügung πρό πόλεως 
in manchen Inschriften geradezu herausfordert, 
sie adjektivisch aufzufassen, statt πρό πόλεως 
empfohlen προπόλεως zu schreiben als Genetiv 
von Πρόπολις — 'urbis tutor', und so schrieb 
er auch C. I. G. 2, 2796 Προπόλεως, und ihm 
sind in dieser Auffassung gefolgt E. Curtius 
a. a. Ο. 1, 65. Biemann, Corr. hell 1 (1877), 
136 nr. 58. Bamsay, Cities and bishoprics of 
Phrygia 360, 3. Später (zu C. I. G. 2, 2963 c) 
hat Boeckh seinen Vorschlag, da man statt 
προπόλεως : προπόλιδος erwarten mufste, zurück
gezogen und in den folgenden Inschriften πρό 
πόλεως = 'ante urbem' geschrieben. Doch 
bleibt auch bei dieser Interpretation der Ge
danke an den Schutz, den die Anlage vor der 
Stadt gewähren soll, unberührt (vgl. Propylaios, 
Prostates, Prothyraioi). Es findet sich die Be
zeichnung πρό πόλεως für folgende Gottheiten: 

1) für A p o l l o n oder vielmehr den mit ihm 
identifizierten, wohl lydischen, T y r i m n a s 
(Thyateira); άγωνοθετήβαντα τον πρό πόλεως 
Απόλλωνος Τνρίμνου, Corr. hell. 11 (1887), 464, 
29; derselbe Wortlaut, nur dafs Απόλλωνος 
fehlt, C. I. G. 2, 3493. 

2) Ar temis (Ephesos): τής μεγάλης θεάς 
\^Αρτέμι]δος πρό πόλεως, C. I. G. 2, 2963 c. 

3) A s k l e p i o s (Milet): Ιεροαύνη Άβκληπιον 
πρό πόλεως καϊ τών έντεμενίων αντον θεών 
πάντων, Wiegand, Sitzungsber. d. Königl. 
Preufs. d. Wiss. 1906, 259 f. Arch. Anz. 1906,19. 
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4) Athena (Theben): "Ογκα πρό πόλεως 
{von W. Dindorf ohne genügenden Grund in 
προφρόνως geändert), Aesch. Sept. 164. v. Wila
mowitz, Hermes 26 (1891), 230, 2 (vgl. 235). 

5) Demeter (Smyrna): τής μεγάλης θεάς 
προ πόλεως θεβμοφόρον Αήμητρος, C. I. G. 2, 
5194 und fast gleichlautend C. I. G. 2, 3211. 

6) Dionysos: a) Magnesia am Maiandros, 
wo sein θίαβος προ πόλεως erwähnt wird, 

in ihrem Kultus dienende Gottheiten (s. d. Ar
tikel Anculi, Anculae, Angelus bonus, Famuli; 
vgl. Preller-Jordan, Böm. Mythol. 1, 99 ff. 
Wissowa, Beligion u. Kult d. Börner) kennen, 
von denen einige (Bd. 1 Sp. 341, 1 it.) es rzu 
einer mythologischen Entwicklung' und zu 
einem Kult gebracht haben, so haben auch die 
Griechen dieselbe Vorstellung. Manche dieser 
dienenden Gottheiten, besonders Hermes , der 

Kern, Inschr. von Magnesia a. M. 215 a Z . 35 ίο θεών υπηρέτης (Aesch-Prom. 954. 983; bei 
Lucian. de sacrifie. 8 Hermes und Iris [Bd. 2 
Sp. 325 ff. Gruppe, Gr. Myth. 1338, 2] νπη-
ρέται καϊ αγγελιαφόροι τον Αιός genannt ; δαι
μόνων λάτρις, Eur. Ion 4; vgl. Bd. 1 Sp. 2362 f. 
Gruppe 1329, 5. 6), Hekate (s. unten) u. s. w. 
haben neben ihrer dienenden auch eine hohe 
göttliche Stellung, vgl. Gruppe 1329. Heifsen 
doch ja sogar die Götter insgesamt ύπηρέ-
ται και διάτιονοι τών Μοιρών, Luc. lupp. 

( p . 140). S. Beinach, Bévue des études grec
ques 3 (1890), 359. Hitler v. Gaertringen, Hermes 
36 (1901), 139. Klio, Beiträge zur alten Ge
schichte 1 (1902), 221. Kern in Beiträge zur 
Gesch. d. griech. Philos, u. Belig. von P. Wend
land u. O. Kern 91 f. (vgl. 98). — b) Thera: 
Ιερενς . . τον πρό πόλεως Αιοννβον, Inscr. Ins. 
Mar. Aeg. 3, 522 p. 122 ( = C. I. G. 2, 2462); 
ή γεραιρά τον πρό πόλεως καϊ έπιφανεβτάτον 
&εών Αιοννβον, Inscr. Ins. u. s. w. a. a. O. 420. 2o conf. 11, und unter besonderen Umständen 

O 1. J Τ Τ *J?. . H/Γ.. . . . . — -λ /"Λ^Λ/ν!,*, Τ..Λ*ϊ*ίΟ Ο Ü . J . Γ . Ο . Ο . TCTlVf. €.11.».. a n n e . . — c) Smyrna nach der Inschrift: Μνβτών πρό 
πόλεως Ερειβέων, Le Bas-Waddington 3, 248 
p. 360; vgl. p. 373 zu nr. 1601. Walters, Catal. 
of the bronzes in the Brit. Mus. 887 p. 165. 
Zu Dionysos Ερειβεύς in Smyrna s. Ο. I G. 
2, 3176. 3177. 3190. v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 409 f. 

_) Hekate (Aphrodisias): Ιερατεύβαντα πρό 
πόλεως τής'Εκάτης, CJ^G^2^^^6^Le_Bas-
Waddington 3, 1601. Ο. Lisrmann^ Analecta 
epigr. et agonisHca in Diss. JPbiL Haienses 10 
(1889). 17. Έ, ..Curtius, GesammeHe_Abhg/>id-
lMiagen_l^ë5Î. — Aus der Erwähnung einer 
Έχάτα έμ πάλει in Kos (Paton. Inscr. of Cos 
401. v. Prptt, Leges Graec. sacrae 10, 5 p. 31) 
ist der Schlufs auf eine Hekate πρό πόλεως 
erlaubt; y^^iksoj%_Gr,„Feßte_3a&^^ 

8) H e r a (Plataiai): "Ηραιον . . πρό τής 
πολιός έβτι τής Πλαταιέων, Herod. 9, 52. 

9) K y b e l e s. Tyche. 
10) Leto (Oinoanda in Lykien): Ιερενς πρό 

πόλεως Αητονς, Corr. Hell. 10 (1886), 234, 14. 
Ο. Treuber, Beiträge zur Gesch. der Lykier I 
(Progr. d. Gymn. Tübingen 1886) p. 28. 

11) Tyche (Trapezopolis in Karien): τής 
π[ρ]ό π[όλ]ε[ωί (.Jsfyjairjfs θ]εάς [Τύ]χης, 
C. I. G. 3, 3953 d. Statt Τύχης will Cavedoni 
nach C. I. G. a. a. O. add. p. 1106 [Κνβέλ]ης 
lesen, deren Kult durch Münzen für Trapezo-

(Nonn. Dionys. 2, 325. 590) wird auch sonst 
ein Gott Diener (θεράπων, λάτρις) genannt. 
Dafs die 'dienenden' Gottheiten, soweit es sich 
um eine dauernde Beziehung zu einer Haupt
gottheit handelt, auch innerlich dieser ähnlich 
ist, ist selbstverständlich: τό είδος xal ο χα-
ραχτήρ τοις όπαδοΐς άπό τών ήγημόνων 
παραγίγνηται θεών, Proclus in Plat. Tim. 
41 D = 3, 262, 7 Diehl. 

3 0 Die häufigste Bezeichnung für die dienenden 
Gottheiten (θεοί καλούμενοι δεύτεροι, θεών νπη-
ρέται, wie Maxim. Tyr. 14, 8, p. 266 B. die 
Dämonen nennt) ist πρόπολος (πράβπολος), da
neben θεράπων oder ot περί τον δείνα, seltener 
findet sich οπαδός und όπάων, gewöhnlich dann 
in Verbindung mit πρόπολος oder θεράπων, 
vgl. Lobeck, Aglaopham. 1234 ff. Preller, De
meter u. Persephone 346, 40. Welcker, Griech. 
Götterl. 3, 4. Vgl. auch die bisweilen an die 

40 Bedeutung von πρόπολος streifende Bezeich
nung πάρεδρος, Bd. 3 Sp. 1571 ff. H e k a t e 
ist πρόπολος και όπάων der Persephone , 
Hom. Hymn. in Cer. 440. Philodem, περί 
εν β. 42. Preller, Demeter und Persephone 52. 
O. Bubensohn, Die Mysterienheiligtümer in 
Eleusis u. Samothrake 34. Vielleicht bezieht 
sich auf dieses Verhältnis auch der Beiname 
"Αγγελος (s. d.) der Hekate, wie auch Hermes 
άγγελος Φερβεφόνης heifst, Kaibel, Epigr. 675, 

polis bezeugt ist, Imhoof-Blumer, Kleinas. 50 1. Vgl. auch unten Sp. 1331, 42 
Münzen 1, 163, 3. 

12) T y r i m n a s s. Apollon. 
13) Zeus (Lystra in Lykaonien): Ιερενς τον 

Αιός τον όντος ΐμπροβθεν τής πόλεως, Acta 
Apostol. 14, 13. Kuntzik a. a. 0. 13. 

Auf den Kultus einer Gottheit πρό πόλεως 
weist wohl auch die Inschrift aus Melos, die 
nach Bévue des études grecques 17 (1904), 3 
lautet: τό κοινόν τών προπόλεω(ν) έ(ν) Μ(ήλωι). 

Umgekehrt hat auch Hekate ihre ννκτίφαν-
τοι πρόπολοι, Eur._JSel,__âIQ, die ihren 
Schwärm (χθόνιας Εκάτης κώμος, Fragm. 
adesp. 375 F. T. G. Naucks; vgl. WuemSh. Jahrb. 
f. elass. Phil. SuppLj^t, 114) bilden. Auch die 
auf einer Defixionstafel (C. I. G. 3, 5773; besser 
1. G. S. I. 644. Wuensch. Defix. Tab. ÏXb , ge-
nannten πρόπολοι τάς θεώ sind nach Èifhde, 
Psyche 2 ä . 411 als Dienerinnen der H e k a t e 

Leider fehlen nähere Angaben; doch scheint co aufzufassen, während Wachsmuth, 
mir die Lesart προπόλεων bedenklich; sollte 
nicht für das überlieferte ΠΡΟΠΟΑΕΆΕ ΠΡΟ-
ΠΟΑΕΆΣ zu lesen und das M zu : Μνβτών zu 
ergänzen sein (vgl. oben 6 c : Μνβτών πρό 
πόλεως), also τό χοινόν τών πρό πόλεως μνβτών ? 

[Höfer.] 
Propolis s. P r o poleos. 
Propolos, -oi (Πρόπολος, -οι). Wie die Römer 

24, 475 sie mit den auf Defixionen häufig ge
nannten (Wmnsch-^ a._ 0, Xff.; vgl. l id l - l 
Sp. JL793, 17_ff.) θεοί oi παρά Αάματρι 
άπαντες καϊ απαβαι identifiziert, und 
Wuensck- J_L X__L. sie für menschliche 
Priesterinnen der Göttin erklärt. Die neben 
Hermes Katachthonios, Hekate Katachthonia, 
Pluton u. s. w. genannten άνγελοι χατα-
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χθόνιοι, (attische Fluchtafel) gehören wohl 
auch zu diesem Kreise, Gött. Gel. Nachr. 1899, 
128. Auch die Kureten ( K o r y b a n t e n ) be
zeichneten manche als πρόπολοι der H e k a t e , 
Strabo 10, 472. Ga l in th ia s ist Ιερά διάκο
νος der H e k a t e , Anton. Liber. 29. 

Die Kure ten sind ferner πρόπολοι des 
Zeus , Strabo 10, 468, ein Verhältnis, das in 
der von v. Wilamowitz, Sitzungsber. der Kgl. 
Preufs. Akad. d. Wiss. 1906, 65, 2 angeführten 
Inschrift durch Βασιλεύς καϊ Κουρήτες ausge
drückt wird, die K o r y b a n t e n πρόπολοι 
ϊνοπλοι der R h e a , Strabo 10, 472 oder πρό
πολοι των θεών, Strabo 10, 466; vgl. Bd. 2 
Sp. 1594, 2 ff. Als πρόπολοι des Dionysos 
nennt Strabo 10, 468 (vgl. 466) Σειληνοί τε 
και Σάτυροι και Τίτυροι καϊ Βάκχαι [vgl. 
Βάκχαι . . . Ίεραϊ πρό\α\πολοι Διονύσου, 
Tzetz. Lyk. 143. Νάξιαι περίπολοι Θυϊαι, 
Soph. Ant. 1150. αί όμοϋ τω Διανύσω γυ
ναίκες, Paus. 4, 31, 4. Θεωρίδες ai περϊ 
τον Διόνυβον γυναίκες {Βάκχαι) Hesych.; vgl. 
Nonn. Dionys. 9, 261. Lobeck, Aglaoph. 285 a. 
Welcker, Nachtrag z. Aeschyl. Trilogie 196, 45] 
Αήναί τε καϊ Θυϊαι καϊ Μιμαλλόνες και 
Ναΐδες καϊ Νύμφαι. Vgl. auch A k r a t o s 
δαίμων τών άμφϊ Διόνυσον, Paus. 1, 2, 5. 
Κόβαλοι, δαίμονες τίνες περϊ τον Δ ιόνυ
σον, Harpokrat. "Αττης παρά Φρνζϊ μάλιστα 
τιμάται ώς πρόπολος τής μητρός τών θεών, 
Bekker, Anecd. 461, 11. Harpokrat. 39, 19 
Bekker = 1, 65, 4 Dindorf, wo πρόσπολος steht, 
das Dindorf 2, 130 in πρόπολος korrigiert. 

'Τμέναιο ς . . . πρόπολος Αφροδίτης καϊ 
Ερώτων, Bekker, Anecd. 312, 17. Eros selbst 
ist wieder θ ε ρ ά π ω ν bez. οπαδός der A p h r o 
di te , Sappho fr. 74 (Bergk, P. L. G. 3 4 , 74). 
Plat. Conv. 23 p. 203 c. Maxim. Tyr. 24, 9. 
Proklus z. Piatos Timaeus 32 C (2, 54, 12 ed. 
Diehl) 40 D (3, 154, 29). Ob unter der χρυ-
σοφαής θεράπαινα Αφροδίτας (Sappho fr. 
57 A p. 109) mit Bergk a. a. O. Pe i tho (vgl. 
Bd. 3 Sp. 1796, 41 f.) oder H e k a t e (Gomperz 
zu Philod. περϊ ευ a. p. 42) zu verstehen ist, 
bleibt ungewifs. Mit einer Art Personifikation 
( = Dionysos?) heifst der Wein (οίνος) πρό
πολος ερώτων, ανθρώπων πρύτανις, Ion (fr. 9 
Bergk 24, 255) bei Athen. 2, 35 e; vgl. Proclus 
zu Piatos Timaeus 24Β C (1 , 158, 21 ff. Diehl): 
ώς γάρ είαι περϊ τον Έρωτα πολλοϊ δαίμονες, 
ούτω καϊ περϊ τον Ασκληπιόν. Weitere 
dienende Götter der Aphrodite sind: Τύχω ν, 
δαίμων περϊ τήν Αφροδίτην Etym. Μ. 773, 
1. Heysch. Όρθάνης, δαίμων πριαπώδης περϊ 
τήν Αφροδίτην, Tzetz. Lyk. 538 p. 675 Müller. 
Γίγων, δαίμων τις πριαπώδης περϊ τήν 
Αφροδίτην, Lobeck a .a .O. 1235b. Τέρπων, 
θεράπων Αφροδίτης, Ε. Hoffmann, Syllog. 
Epigr. Graec. 323. Eick, Vorgriech. Ortsnamen 
145. Kaibel, Epigr. Praef. p. XVH (vgl. 
nr. 784). I. G. S. I. nr. 2424 p. 641. Γενε-
τνλλίς, -ίδες τών περϊ τήν Αφρο δίτην (bez. 
περϊ τήν Άρτεμιν) μία; s. Bd. 2. Sp. 1570, 
33 ff. Zum Kreise der Demeter gehört Hadreus 
(s. d. u. Usener, Götternamen 258): Αδρεύς, 
δαίμων τις περϊ τήν Δήμητρα(ν), Et. Μ. 
18, 36. Καλλιγένεια, δαίμων περϊ τήν Δή
μητρα^), Schol. Ar. Thesm. 299. Εΰπορία θεά 

Βελήλα και οι περϊ αυτήν θεοί, C. I. Α. Sr 

1280 add. p. 519 (Peiraieus). Der tote A g a 
memnon ist πρόπολος τών μεγίστων χθο
νίων τυράννων, Aesch. Choeph. 358, D e m o 
sth en es nach seinem Tode οπαδός τις δαί
μων Ελευθερίου Διός, Luc. Demosth. Encom. 
50; der Traum ("Ονειρος) ist πρόπολος-
(v. 1. πρόμολος) Αίδα, Arist. ran. 1332. Die 
P l e i a d e n heifsen mit allerdings unsicherer 
Lesart Αιθέρος πρόπολοι, Simmiasbei Athen 
11, 491c. — Ποινή, Δίκη, Έρινύς sind 
υπουργοί der A d r a s t e i a , Plut. ser. num. 
vind. 22. Posnansky, Nemesis u. Adrasteia 79f. 
Auch von Menschen (abgesehen von der Be
deutung: Priester, Tempeldiener, Strabo 5,232. 
Dionys. Hai. Α. Β. 1, 76 Kaibel, Epigr. 586. 
869. Anth. Pal. 6, 269, 5) und von den Göttern 
heiligen Tieren wird πρόπολος gebraucht : 
πρόπολοι τών Μουσών οι πεπαιδευμένοι 
πάντες, καϊ Ιδίως οι μουσικοί, τοϋ δ' Απόλ
λωνος ούτοι τε καϊ οί περϊ μαντικήν, Δή
μητρας δε οΐ τε μύσται καϊ δαδοΰχοι και 
ϊεροφάνται, Strabo 10, 468; und so heifst 
Hes iod πρόπολος Movaâv, Bakchylid. 5, 
192; P i n d a r Πιερίδων πρόπολος, Plato-
Epigr. 6 (Bergk, P. L. 2 4 , 301 = Anth, Pal. 
7, 35); die Sänger sind Μουσάων θερά
ποντες, Hom. Hymn. 32, 20. Hes. Theog. 100. 
Theognis 769. Archilochos (fr. 1) bei Athen. 
14, 627 c. Arist. av. 909. Epigramm aus Paros, 
Sitzungsber. d Kgl. Preufs. Akad. d. Wissensch. 
1904, 1238. Naeke, Choerilus 106f.; vgl. die 
Bezeichnung der H e l d e n als θεράποντες 
Αρηος, Hom. II. 2, 110. 6, 67. 15, 773. 19, 78. 
Die Schwäne sind ύποφήται und πρό\α\-
πολοι des A p o l l o n , Themist. or. 18 
p. 223d (p. 272, 27 Dind.), vgl. Bd. 3 Sp. 1578, 
32: Απόλλωνος πάρεδροι; die De lph ine πρό
πολοι des Pose idon , Oppian. Hol. 5, 422. 
Der Κυχρείδης όφις ist άμφίπολος der D e 
meter, Strabo 9, 393a. E., wie der kalydoni-
sche Eber famulus der Artemis heifst, Ov. Met. 
8, 272. [Höfer.] 

Propompos (Προπομπός) 1) Ερμής θεών 
προπομπός, Alexis bei Athen 12, 552 d, vgl. 
T. G. F. ed. Nauck* fr. adesp. 19. Seit Ca-
saubonus schreibt man gewöhnlich νεκρών προ
πομπός. Aber Hermes heißt θεών προπομπός, 
Geleiter, Gefährte der Götter, wie — 2) die 
Daimonen προπομποί τών θεών (bez. τοϋ θεοΰ) 
heifsen, Proclus ad Platon. Timaeum ed. Diehl 1, 
158, 23. 111, 22. 3, 262, 16 Sext. Empir. 
advers. mathem. 7, 112. In feindlichem Sinne 
heifsen die Erinyen des Orestes προπομποί 
(Schol. — διώκτρια), Aesch. Eum. 206. 

[Höfer.] 
Propugnator, Beiname — 1) des Apollo auf 

einer Münze des Commodus Apollini Propug-
[natori] aus Cremna in Pisidien, Imhoof-Blumer, 
Monn. Gr. 337. Hill, Cat. of the Greek coins of 
Lycia, Pamphylia etc. CIL Overbeck, Kunstmyth. 
Apollo, Münztafel 3, 59. — 2) des Iuppiter 
Bd. 2 Sp. 751, 59 ff. [Höfer.] 

Propylaia (Προπύλαια), 1) Beiname der Ar
temis in Eleusis, Paus. 1, 38, 6; Preller, Arch. 
Zeit. 4 (1846), 264. O, Bubensohn, Die My-
sterJeiJmßigtümerin Eleusis. J0^^Samothrake 
34f 106. Wide, De sacris Troezen. 30. L. Bloch, 
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Die zuschauenden Cutter in den rolfig. Vasen-
gemahlen (Diss. München 1888) 62. Robert, De 
Gratiis Attiçis {Comment, in honor. Mommsen.) 
147. lnimeruahr, Kulte u. Myth. Arkad. 1, 157 
(vgl. 121). Dieterich, "Hymn. (hrph. fj; zum 
Tempel der Artemis P. s. L. Rofs, Königsreisen 
2^1 ου. Blowette, Fouilles d'Eleusis, Corr. hell. 
8 t 263j vgl. auch die Münze Journ. of hell, 
stud. 8 ;i887), 35 pl. Ü B 16. Die Statue einer 
Artemis Propylaia stand neben der des Apollon 
an einem Tore in Halikarnassos, C. I. G. 2, 
2j56i_ und dazu Welcker, Sylloge p, 170. E. 
Curtiu^Ges^ Abhandl. 1, 104. — 2) Προπύ
λαια ή 'Εχάτη, Hesych. Denn so — statt des 
überlieferten Πρόπυλα — ist nach G. Wolff, 
Porphyr, de philos. ex oraculis haurienda 134,13 
zu schreiben. Wie Hekatebilder und -Kapellen 
vor den Häusern (s. Prothyraios nr. 2) sich be
fanden, so weihte man dieselben auch προ 
τών -πυλών, Plut. Reg, et Imperat. apophtheqm. 
Epaminondas 19. Bezeugt ist der Kultus der 
Hekate Propylaia in Milet: 'Εχάτη ή πρόαθεν 
πνλέων, Sitzungsber^ d.^Kgl- Preufs. Aka<L—d-
Wiss. 1904. 627,. 25. 628, 2. Arch. Anzeiger 
1906. 2. Nilsson, Griech, Feste 398, YgL-Pro.-
stateria, Prothyraios 2. [Höfer.] 

Propylaios (Προπύλαιος), Beiname 1) des 
Apollo auf einer Inschrift aus der Nähe des 
phrygischen Eumeneia, Ramsay, Cities. • . of 
Phrygia 1, 374, 195 ζάπόλλωνι Προπυλαίω), 196 
(ιερεύς Προπυλαίου Απόλλωνος). Freilich will 
Ramsay a. a. Ο. nicht den griechischen Apollo, 
sondern den ihm angeglichenen Men-Sozon-
Sabazios erkennen. Eine Münze des Septimius 
Severus trägt die Legende Apoll]ini Propula(e)o 
[Kreuma in Pisidien], Sollet, Ztschr. f. Numism. 
1885, 363. Head, Hist. num. 590. Hill, Cat. 
of greek coins of Lycia, Pamphylia etc. p. 35, 4 
pl. 35, 4 Bitrod. p. CIL Vor den Toren von 
Kallipolis auf dem thrakischen Chersonnes stand 
eine Statue des Apollon mit Bogen und Pfeil, 
um der Pest den Eingang in die Stadt zu ver
wehren; denn statt der Lesart bei Kaibel, Epigr. 
1034, 29: ατήααι δέ vv ital [β]ρο[τό]λοι[γό\ν 
Τοξοφόρον ΦοΙβον, λοιμού ύποβημαντήρα ist 
mit Mordtmann, Athen. Mitt. 6 (1881), 263 f. 
Buresch, Klaros (Leipzig 1889) S. 82 Vers =Ϊ9 
(vgl. S. 86). Kaibel, Hermes 19 (1884), 261, 1 
zu lesen: ατήααι Se vv xal πρ\οπ]ύλ\α]ιον . . • 
λοιμού ύποαιναντήρα. Apollon heifst ferner 
ΠροπνΙαιος bei Aristid. or. 2 p. 26 Dindorf 
or. 16 p. 877. Im ScTio.. Eur. Phoen. 631 ist 
προπνλαιος die Erklärung zu Χγυιεύς mit der 
Erläuterung πρό τών «υλών ΐβταβαν αγάλματα 
τοϋ Απόλλωνος ώς άλιξιχάχον xal ψύλαχος (vgl. 
Ε. Curtius, Ges. Abhandl. 1, 108 f. und den 
Beinamen Προφύλαξ) τών οδών; vgl. Clem. 
Alex. Protr. p. 44 Pott = 141 Migne: πρό 
τών πνλών Ίατάντες αυτούς (die Steineymbole 
des Apollon) und Schol. Clem. Alex. p. 786 Migne : 
τον Αοξίαν πρό τών θυρών ΐοταβαν. In diesen 
zuletzt angeführten Stellen ist also kein Unter
schied (vgl. Hesych. προπύλαιον · πράθνρον) ge
macht zwischen προπνλαιος und προθύραιος, 
der doch sonst gewöhnlich beobachtet wird, 
Lobeck, Aglaopham, 1336 b. Ob die von Eeisch 
bei Pauly-Wissowa 1, 912 vertretene Ansicht 
allenthalben zutrifft, dafs streng zu scheiden 

ist zwischen dem vor oder an der Haustür auf
gestellten Steinsymbol bez der Statue des 
Apollon Agyieus und dem Strafsenaltar des 
Gottes (άγνιεύς' ό πρό τών θυρών έβτώς βωμός 
έν βχήματι χιόνος, Hesych.) erscheint doch frag
lich, J. Six, Athen. Mitth. 19 (1894), 344. Zu 
den sich inhaltlich mit Propylaios deckenden 
Bezeichnungen gehören wenigstens ζ. Τ. ΙΤρο-
βτάτης (s. d.), Προβτατήριος (s. d.) und beson-

10 ders θνραΐος (über Hermes Θνραϊος,Β. unten 
nr. 2); vgl. Macrob. 1, 9, 6: Sicut Nigidius 

' quoque refert, apud Graecos Apollo colitur, qui 
Θνραϊος vocatur eiusque aras ante fores célé
brant, ipsum exitus et introitus demonstrantes 
potentem; idem Apollo apud illos et Άγυιεύς 
nuncupatur, quasi viis praepoeitus urbanis. 
Derselbe Apollon Θνραϊος begegnet in Verbin
dung mit anderen &εοι προπύλαιοι bei Ter-
tullian. de idolatria 15 p. 48, 14 Reifferscheid-

20 Wissowa: apud Graecos Apollinem Thyraeum 
et Antelios daemonas ostiorum legimus, 
und hierzu tritt ergänzend Hesych. s. ν. αντήλιοι· 
θεοί οι πρό τών πνλών Ιδρυμένοι, Ευριπί
δης (fr. 542) Μείεάγρω. Hiernach sind die 
Antelioi ( = άνθήλιοι, Eust. ad Hom. II. 83, 3; 
ad Hom. Od. 1562, 38. Lobeck ad Soph. Ai.' 
805) Gottheiten, deren Bilder oder Altäre — 
denn nach Hesych. s. ν. αντήλιος hat dies Wort 
dieselbe Doppelbedeutung wie άγυιεύς, nämlich 

30 ό αντικρύ ήλιου ιδρυμένος βωμός ή θεός — 
vor den πύλαι, und zwar nach Osten hin ge
richtet, aufgestellt wurden. Das Aufstellen 
nach Osten hin wird aufser durch das ange
führte άντιχρν ήλίον bezeugt durch Schol. Aesch. 
Agam. 519: δαίμονες αντήλιοι" ol εις άνατολήν 
ορώντες, und geht auch aus dem Gegensatz 
zwischen ύπερος und αντήλιος bei Soph. Ai. 805 
hervor. Tümpel bei Pauly- Wissowa 1, 2351 f. 
sieht in den Antelioi 'wahrscheinlich apolli-

40 nische Daimonen', vielleicht eine Verkörperung 
der δάφνινοι όρπηχες (Kallim. Hymn. in Apoll. 
1. Eur. Ion 103, 76), mit welchen die gen 
Osten gelegenen ίοοδοι Φοίβον in Delphi ge
schmückt waren; vgl. Etym. M. 112, 15: αντή
λιους· τούς τής δάφνης ορπηχας τούς προ τών 
θυρών ισταμένονς. Der Zusammenhang der 
Αντήλιοι mit Apollon wird noch deutlicher durch 
das von Tümpel übersehene Zeugnis der Anna 
Comnena 12, 4 p. 150 ed. Reifferscheid, wonach 

50 sich auf dem Markt von Byzanz eine nach 
Osten (πρός ανατολάς) gewendete Statue des 
Apollon befand, die von Konstantin dem Grofsen 
zwar als seine, des Kaisers, bezeichnet und in 
Anspruch genommen wurde, der aber trotzdem 
ή άρχήθεν τεθείβα προβηγορία Ιίνήλιος ή Άνθ-
ήλιος blieb. Natürlich bedeutet Ανήλιος hier 
nicht, wie sonst, 'sonnenlos, ohne Sonne', son
dern (ανά nnd ήλιος), 'der Sonne zugewendet', 
wie bei Athen. 3, 124 e das Verbum άνηλιάξειν 

βο 'der Sonne aussetzen' überliefert ist, das von 
Kaibel in ήλιάζειν geändert worden ist, aber 

f erade durch unser Ανήλιος gestützt wird. — 
) des Hermes, dessen Standbild in Athen am 

Eingang zur Akropolis stand, Paus. 1, 22, 8. Er 
ist wahrscheinlich identisch mit dem von Clem. 
Alex. Protr. 10, 102. Hesych. Ερμής αμύητος 
Diogen. 4, 68 erwähnten Hermes Αμύητος, Kern, 
Athen. Mitth. 19 (1894), 60. Wachsmuth, Stadt 
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Athen 1,135 f. 139 f. W. Judeich, Topographie 
von Athen 206 f. Hermes Propylaios ist an den 
Propylaien mit Artemis Epipyrgidia C. I. A. 3, 
268) = Hekate Epipyrgidia (Paus. 2, 30, 2 == 
Propylaia?) und den Chariten (aber wohl nur 
räumlich) verbunden, welche letztere nach den 
Beobachtungen von Furtwängler, Athen. Mitth. 
3 (1878), 187, 1 (vgl. F. Kuhnert, Jahrb. f. klass. 
Phil. Suppl. 14, 290, 7) auch sonst (Paus. 2,17, 3. 
7, 5, 9) am E i n g a n g e vor gröiseren Heilig
tümern vorkommen. Uber die viel erörterte 
Streitfrage über den Schöpfer des Hermes Pro
pylaios — Pausanias nennt bekanntlich den 
Philosophen Sokrates ; vielleicht war die Statue 
aber ein Werk des Alkamenes (s. unten) — 
sowie darüber, ob er mit den Chariten in einem 
Relief dargestellt war oder als selbständige 
Pigur von ihnen abzutrennen ist, was jetzt all
gemein angenommen wird, s. Scherer Bd. 1 
Sp. 2411, 30 ff. Bursian, Jahrb. f. klass. Phil. 
79, 243 ff. Geogr. von Griechenland 1, 309. 
Amelung, Die Skulpturen d. Vatikan. Museums: 
Museo Chiaramonti nr. 360. Vgl. Έρμης προς 
τή πνλίδι, Schol. Dem. Mid, (or. 21, 562) p. 625 
Dindorf. Demosth. or. 47 p. 1146 a. E. Harpokrat. 
86, 21 ff. und 160, 12 ff. Bekker ( = 196, 3 u. 
261, 16 Dind) und daselbst Philochoros (fr. 80 
81 F. H. G. 1, 397), der sich an dem Pförtchen 
in der Ringmauer des Peiraieus befand, Waehs-
muth a. a. Ο. 1, 208 ff. 2, 33 f. Judeich a. a. O. 
65, 142. Milchhöfer, Text zu den Karten von 
Attica 1, 40. Weihung: Έρμα Προπνλαίφ von 
der Insel Megiste C. I. G. 3, 4301 = Le Bas-
Waddington 3,1268 p. 312. Corr. hell. 18 (1894), 
390. 392. Wenn Bubensohn, Mysterienheilig
tümer in Fleusis u. Samothrake 32 f. die 9εοϊ 
προπύλαιοι, die Gottheiten, 'die mit ihren Tem
peln den Eingang gewissermafsen zu eines an
deren Gottes Heiligtum bilden' (Kuhnert a. a. 0. 
290), in diesem ihrem Verhältnis zu den Haupt
gottheiten als 'Gottheiten zweiten Ranges' be
zeichnet, so dürfte diese Bezeichnung, so zu 
sagen, doch zu despektierlich sein. Treffend 
ist die Thätigkeit speziell des Hermes Propy
laios, 'des freundlich geleitenden Wegegottes, 
wie er zugleich über Eingang und Ausgang 
vor dem Tor des Heiligtums wacht' (Usener, 
Bhein. Mus. 29 [1874], 27) bezeichnet durch 
die pergamenische Inschrift: Έρμήν Θνραίον 
'Ροϋφος Ιερεύς τον Αιός εΐδρναε φύλακα τον 
νεώ καϊ ρύτορα, Fraenkel, Inschr. von Pergamon 
325 p. 242. Einen weiteren Kult des Hermes 
Propylaios gleichfalls in Pergamon lehrt die 
1903 gefundene Herme, eine römische Kopie 
des Hermes des Alkamenes, kennen, die die 
Inschrift trägt: Έ,ιδήαεις Αλκαμένεος περικαλλες 
αγαλμαΈρμάν τον προ πνλών εϊοατο Περ-
γάμιος, Conze, Sitzungsber. der Κ. Preufs. Akad. 
d. Wiss. 1904, 69 ff. (mit Abbild.). Wochenschr. 
f. klass. Phil. 1904, 250. Arch. Anz. 1904, 76 
(mit Abbild.). Loescheke, Arch. Jahrb. 1904, 24. 
Bévue des études grecques 19 (1906), 44. — 
Conze und Loescheke sind der Ansicht, dafs der 
Hermes, der hier so κατ εξοχήν 'vor den Toren' 
genannt wird, kein anderer sei als der athenische 
Hermes Propylaios, natürlich in Kopie ; als Ent
stehungszeit des Originals nimmt Loescheke un
gefähr das Jahr 450, Fr. Winter, Athen. Mitth. 29 

(1904), 208 ff. ungefähr das Jahr 430 an. Nahe 
verwandt dem Hermes Propylaios ist Hermes 
Πυλαίος , der nicht, wie Herodian im Schol. 
Hom. B. 2, 842 fälschlich (Egenolff, Philologus 
61 [1902], 83) angiebt, von seinem Kultus in 
Pylos abzuleiten ist, sondern wohl dasselbe 
bedeutet wie der messenische Έρμαΐς έν ταίς 
πύλαι,ς (Paus. 4, 33, 3), der wiederum seine 
Parallelen hat in dem thebanischen Ποτειδάων 

ίο Έμπνληος (Keil, Sylloge Inscr. Boeot. 12 p. 73. 
Collitz 1, 718. Cl. G.S. 1, 2465; andererseits 
ist für Ephesos ein Pose idon P r o p y l a i o s 
zu erschliefsen aus der Inschrift C. I. G. 2, 
3028: οι iv Έφέαω έργάται προπνλεΐται προς 
τω Ποαειδώνι, in der es sich um eine Genossen
schaft von Getreidehändlern handelt, die ihre 
'Börse' an dem vor den Toren gelegenen Tem
pel des Poseidon hatten) und in der kolchischen 
Artemis Έμπνλ'ιη (Orph. Argon. 902; vgl. 

20 Propylaia, Prothyraia). Freilich könnte in der 
Bezeichnung des Hermee als Pylaios auch seine 
Beziehung zur Unterwelt (vgl. Eurem, Philo
logus 65 [1906], 264; vgl. auch 251) ausge
drückt sein, wenn bei Diog. Laert. 8, 31 : Έρμήν 
ταμίαν είναι των ψνχών καϊ δια τοντο λέγεβ&αι 
Πομπέα (-αΓο»>?) και Πνλαΐον καϊ Χθόνιον 
die Uberlieferung richtig ist; Lobeck ad Soph. 
Ai.a 832 liest statt Πνλαΐον: Έμπολαϊον. — 
Der Philosoph Xenokrates setzte den beim 

30 Choenfeste gewonnenen goldenen Kranz τω 
Έρμη τω ιδρυμένφ έπι τής αυλής auf (Ti-
maios bei Athen. 10, 437 b) oder, wie Ael. v. h. 
2, 41 sagt, τω Έρμη τω προ τών 9νρών 
έατώτι : vgl. Wachsmuth, Die Stadt Athen 2, 290. 
Weiteres über θεοί προπύλαιοι und προ&νραιοι 
s. unter Propylaia, Prothyraia, Prothyridia; 
vgl. auch den Artikel Ianus Bd. 2, 29 ff. Aber 
auch die Heiligtümer von Heroen legte man, 
um sich ihres besonders wirksamen Schutzes 

40 zu versichern, gern und oft gleich neben der 
Haustür an, vgl. Zoega, De obeliscis 210ff. 
Lobeck, Aglaoph. 1335 ff. Bohde, Psyche 2 2 ,197. 
Es sei zunächst an den dem griechischen Pro
pylaios in Bildung und Bedeutung entsprechen
den Beinamen des Herkules A n t e p o r t a n u s 
(Inschrift aus Gallia Cisalpina, C. I. L. 5, 5534) 
erinnert. Als Schützer der Tore erscheint 
Herakles auch in Alyzia in Akarnanien, wo 
seine Figur (nach Lysippos) auf einem Eck-

50 blockstein des Haupttores eingehauen gefunden 
worden ist, Heuzey, Le mont Olympe et l'Acar-
nanie p. 413 f. pl. 11. Das Heroon des Astra-
bakos lag παρά τοις αύλείοις des Ariston 
(Herod. 6, 69); ein Heros έπι προ&ύρω, 
Kallimach. Epigr. 26 (Anth, Pal. 9, 336); ein 
Epigramm aus Thrakien preist τον προ πύ-
λαις "Ηρωα, τον 'άλκιμον έν τριόδοιβι, τον 
κλεινόν . . . προ δ όμοια ι, Kaibel, Epigr. 841. 
Ε. Loewy, Inschr. griech. Bildhauer 352 S. 249 ; 

60 ήρωες πληα'ιον τής τοϋ ιδόντος οικίας ιδρυ
μένοι, Artemid. ρ. 248, 9 Hercher; vgl. ferner 
Aesop. fab. 161 Halm: ήρως έπι τής οΙκίας. 
Babr. fab. 63: κατ οί'κονς ήρως. Als προ
πύλαιοι d. h. als Schützer des Tores gegen 
feindliches Eindringen sollten auch diejenigen 
Heroen dienen, deren Grab sich iv αυτή τ ή 
πύλη befand (so das Grab des Aitolos, des 
Sohnes des Oxylos, Paus. 5. 4·, 4) oder ύπερ 
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•τών πνλέων (Grab der Nitokris, Herod. 1, Proselenos (Προαέληνος), König der Arkader, 
187 ; des Laomedon, Serv. ad Verg. Aen. 2, 241) nach dem diese προβέληνοι genannt sein sollen, 
oder unter der Tempelschwelle, wie das Grab Mnaseas im Sclwl. Apoll. Bhod. 4, 264. Schol. 
des Neoptolemos in Delphoi, Asklepiades im Arjst^Jiub,_3&2^JF. H. G. 3. 150, 4). Heyne. 
Schol. Bind. Nem. 7, 62; vgl. auch das Grab Vpusc. 2, 340 ff. O. MMei^JBsme]L.^&&T 2. 
des Phrygers Koroibos, das, um das Land zu LL_Curiiu.s^_JPeloponnes l^li3.Q,..lQ_. Uber die 
schützen, an die Grenzen gelegt wurde, Paus. Bezeichnung der Arkader als προαέληνοι (προ-
8, 26, 4. 10, 27, 1. Lobeck, Aglaoph. 281 u. βεληναΐοί) s. Hippys _νορ Tihe.ginn bei Rtfph. 
Bohde, Psychel1,160, 2. Die Statue eines durch Byz. s. ν. Άρχαδία. Eust. ad Rom. TL 300, 
seine Gerechtigkeit ausgezeichneten Mannes 10 24. Er gm. adesp. bei Ttergk, ρ T, G Ά* 
steht gewissermaisen als Hüter der Dike προ- . 713, 8, und dazu v. Wilamowitz, Hermes 37 
θύροιβι Αίχης bez. άγχί&νρος Αίχης πέλας, .1902), 331. Plut. Quaest. Born. 76. Censorin. 
Cl. G. 2, 2589. 2592 = Kaibel, Epigr. 905. de die not, 19 p. 41 , 6 Hultsch.' (Luc,%Jle 
906 (Gortyn), und die Statue eines trefflichen astr. 26. Ov. Fast. 2, 290. Bursian, Geogr. 
Feldherrn παρά προπνλω des Zeus Bulaios in v. Griechen!, % 190. Boscher Bd. 2 f!Up.--3123, 
Milet, Arch. Anz. 1901,'l96. [Höfer.] 13 ff. Κ.... Zacher, Hissertat. Phil. Halens. 3, 

Propyrgidia (Προπνργιδία) nennt v. Wilamo- 158Jf Zielinski, Archiv für Béligionswissen-
witz, Hermes 26 (1891), 211, 2 die Artemis schuft 'J. (1900), 39 ff. [Höfer.] 
Προβταστηρία (Aesch. Sept. 450) als Schützerin Proseoa (Προσήψα), Beiname der Artemis, 
des elektrischen Thores gegen den anstürmen- 20 unter dem sie an der Nordküste der Insel 
den Kapaneus; vgl. Gruppe, Bursians Jahres- Euboia, bei Artemision einen Tempel besafs, 
1er. 85 (1895), 204. — Vgl. Artemis Epipyr- Plut. Them. 8. De Herod. malign, 34. Eine 
gidia, C I. A. 3, 268. Hekate Epipyrgidia, nach Loiting, Athen. Mitth, 8 (1883), 21 wahr-
Paus. 2, 30, 2. [Höfer.] scheinlich aus der zweiten Hälfte des zweiten 

Prora (Πρώρα). Auf dem Grabstein desAnti- Jahrhunderts v.Chr. stammende Inschrift spricht 
patros von Askalon (abgebildet Athen. Mitth. von einer έπανόρ&ωαις τον Ιερόν τής Αρτέμιδος 
13, 311) befindet sich r. ein phantastisches τής Προβηώας χαι χαταβχενή τον αγάλματος, 
Wesen, bestehend aus einem nackten Jüngling, Athen, Mitth. a. a. 0. 19 f. (Corr. hellen. 10 
der an Stelle des Kopfes den Schnabel eines [1886], 256). Das auch sonst aber ohne Hin-
Schiffes trägt und sich zu dem vor ihm lie- 30 zufügung des Beinamens Proseoa erwähnte 
genden aufgebahrten Toten, den von 1. ein Heiligtum der Göttin (Αρτέμιδος Ιράν, Herod. 
Löwe angreift, niederbeugt. Usener de lliadis 7, 176; Αρτέμιδος τέμενος, Epigramm aus Me-
carmine quodam Phocaico p. 33 f. 41 (vgl. Sint- gara, C. I. G. 1, 1051. Kaibel, Epigr. 461. 
fluthsagen 215) erblickt in dem Löwen, der in I. Megar. et Boeot. 53), dessen Bedeutung nnd 
der Grabinschrift als έχ&ρολέων bezeichnet Ruhm seit dem siegreichen Kampfe gegen die 
wird, den Todesgott, der von dem Glauben der Perser bedeutend gewachsen war, scheint für 
Semiten als Löwe dargestellt werde und der das nördliche Euboia den religiösen Mittei
den aus irgend welchem Grunde nicht 'rite' punkt gebildet zu haben, wie der Kult der 
bestatteten Toten zur Unterwelt entführen Artemis Amarysia (Jessen bei Pauly-Wissowa 
wolle. Köhler zu C I. A. 3, 2836 billigt diese 40 1, 1743) für die Westküste Euboias, Loiting 
Deutung und erklärt die Mischgestalt, die in a. a. O. 7, 202. Der zur Datierung neben den 
der Inschrift als πρώρα bezeichnet wird, als άρχοντες auf zwei Inschriften aus dem benach-
die Personifikation des Schiffes, welches die hartenHistiaia-Oreosgenannte.ερο-Γ-ίτ;.^ scheint 
Freunde des Antipatros noch zur rechten Zeit der Priester der Artemis Proseoa gewesen zu 
herbeiführte, um dem Toten ein feierliches sein, A. Wilhelm, Arch. - Epigr. Mitth. aus 
Begräbnis zu Teil werden zu lassen und ihn Oest. 15 (1892), 113 Ζ 5. 114 f. Auf Festver-
so aus dem Rachen des Löwen (des Todes- Sammlungen mit Spielen läfst die fragmen-
gottes) zu retten; vgl. die Worte: άλλα φίλοι tierte Inschrift πνρρίχη &&λ\ωΊ schliefsen, 
τ' ημνναν χαί μοι χτέριβαν τάφον οντπ. Ρ. Loiting a. a. Ο. 202. Die Lage des Heilig-
Walters, Athen. Mitth. a. a. 0. 316 wirft die 50 tumes, die Ulrichs, Beisen und Forschungen in 
Frage auf, ob man hier nur eine Personifikation Griechenl. 2, 229 und Bursian, Geogr. v. Grie-
anzunehmen habe, oder ob sich diese Prora chenl. 2, 408 (vgl. A. Baumeister, Topograph. 
nicht vielleicht aus besonderen mythologischen Skizze der Insel Euboia 60, 60) ungenau an
Vorstellungen der Phoiniker erklären lasse. gesetzt haben, ist durch Loiting a. a. O. 15. 
Über die Vorstellung vom Totenschiff s. die 200 ff. (vgl. Wilhelm a. a. O. 115) auf dem 
Bd. 3 Sp. 2781, 62 ff. verzeichnete Litteratur, jetzt Ai Giorgi (Hagios Georgios) genannten 
wo es Zeile 66 heifsen mufs Bh. Mus. 59, 217 Hügel bestimmt nachgewiesen worden, 
(nicht 207). [Höfer.] Den Namen Προοηώα leitet Lobeck, Aglao-

Proreus (Πρωρενς): 1) ein Phaiake, Hom. pham. 1185 von der Lage des Tempels her. 
Od. 8, 113. Pott, Zeitschr. f. vergleich. Sprach- 60 Diels, Hermes 31 (1896), 368 deutet Artemis 
forschung 9 (1860), 172. — 2) einer der von Προβχ\ώα als 'die dem Osten zugewendete' und 
Dionysos in Delphine verwandelten Tyrrhener, vergleicht Alkman Parthen. 87 έγών δε τα 
Ov. Met. 3, 634; vgl. Schmidt zu Hygin. f. μεν Άώτι μάλιοτα άνδάνην, wo Άώτις 'die im 
184 p. 114, 34. [Höfer.] Osten verehrte Göttin' bedeute. Dafs Άώτις 

Prorsa (Prosa) s. Ind ig i tamenta . ein Göttername ist, der entweder von άώς oder 
Proselenides (Προβεληνιδες), al ΧρχαδιχαΙ von einem Ortsnamen abzuleiten ist, hat zu-

ννμφαι, Hesych. Vgl. Bd. 3 Sp. 509, 25 ff. erst Blafs, Hermes 13 (1878), 24 nachgewiesen, 
Gruppe^ Griech. Myth. 439, 2. [Höfer] wenn er sich auch der Deutung auf eine be-

EOSCHKR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 99 
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stimmte Göttin enthielt. Ihm stimmt hei Gelder, Geschichte der alten Bhodier 45 f. [vgl. 
Fr. Schubert, Sitzungsber. d. philos.-hist. Classe auch 52]) zeugte Poseidon auf Rhodos mit 
der K. Akad. d. Wiss. zu Wien 92 (1878), Halia, der Schwester der Teichinen, sechs 
5 2 3 1 , der gleichfalls Ableitung von άώς an- Söhne und eine Tochter, Rhodos, die Epo-
nimmt und vermutungsweise an Helena denkt. nynie der Insel. Nun heilet es weiter: γενε-
Jurenka, Sitzungsber der philol, - hist. Classe σθαι δε κατά τον καιρόν τοντον iv τοις 
der Κ. Akad. der Wiss. zu Wien 135 (1896), πρός ίω μέρεαι τής νήαου τονς κληθέντας γί-
I, 21 fafst Aotis als „Göttin des Morgens", die γαντας. Als Aphrodite von Kythera kommend 
identisch sei mit der bei Alkman a. a. 0. auf Rhodos landen will, wird sie von den sechs 
ν. 61 genannten Όρθρία (so steht im Papyrus, io Poseidonsöhnen, die sich auch gegen die Insel
während im Scholion bei Bergk, P. L. G. 3 4 , bewohner mancher Gewaltthat schuldig machen, 
33 Όρθια steht, das Bergk auch in den Text an der Landung gehindert. Voll Zorn ver
gesetzt hat). Diels und Jurenka erkennen hängt die Göttin über die Gewaltthätigen 
beide in der Aotis Alkmans die Artemis, eine μανία, so dafs sie ihre eigene Mutter 
während v. Wilamowitz, Hermes 32 (1897), 261 vergewaltigen. Poseidon bannt deshalb die 
ΑΙωτις liest ( = 'die aus ^lia, dem Lande der Söhne unter die Erde, ονς χληθήναι Προσ-
Sonne') und darunter Pasiphae oder die Göttin ηφονς δαίμονας. Halia stürzt sich ins Meer 
Medeia versteht. Doch empfiehlt sich die und wird unter dem Namen Leukothea als 
Lesung und Deutung von Αώτις, das durch die Göttin verehrt. Die Bezeichnung προβηωοι 
Epikleseis Όρθρία und Προβηώα gestützt wird, 20 δαίμονες leitet Lobeck, Aglaoph. 1185 'a situ 
zumal da auch sonst enge Beziehungen der loci' ab. Für identisch mit den kurz zuvor 
Artemis zu Eos nachweisbar sind, ja Artemis erwähnten Giganten im Osten der Insel werden 
bisweilen direkt als Eos aufgefafst worden ist. die proseoischen Daimonen erklärt von Movers, 
Der Beiname Αίθοπία, unter dem Artemis auf Hie Phoenizier 2, 2, 248 f. Anm. 129, der phoi-
Lesbos (1h. Beinach, Bévue d. études grecques nikische Herkunft annimmt, und von Maximil, 
5 [1892], 413 f. = I. Mar. Ins. Aeg. 2, 92 p. 41. Mayer, Giganten u. Titanen 44. Tümpel, Die 
Sappho (?) fr. 118. Bergk 3*, 127 = Anth. Pal. Aithiopenländer des Andromedamythos im Jahrb. 
6, 269) und in Amphipolis (Antipatros in Anth. f. klass. Phil. Suppl. 16, 169. Letzterer schreibt 
Pal. 7, 705) verehrt wurde, stammt wohl aus weiter (Philologus 50 [1891], 43) mit Benutzung 
Euboia, wo die Ortschaft Αίθόπιον zwischen 30 einer Vermutung von A. Becker, De primordiis 
Chalkis und Eretria nach der Artemis Αίθοπία Bhodiorum 107 und Bethe, Hermes a. a. 0. 429, 
benannt war, Steph. Byz. Αίθόπιον und da- die an der oben angeführten Stelle τονς κλη-
selbst Kallimachos (fr. 417 Schneider) und θεντας'Ίγνητας (statt γίγαντας) eingesetzt haben, 
Fratosthenes. Anakreon (fr. 135 Bergk 3 4 , 290) τονς κΐηθέντας ς' Ίγνητας = die sechs öst-
bei Hesych. s. ν. Αίθοπίης (—πεις, cod.) παϊδα. liehen Inselautochthonen, um dadurch eine voll-
E. Maafs, De Aesch. Suppl. (Greifswald 1890) ständigere Parallele zu den sechs Poseidon-
ΧΧΠΙ. XXXVHI. Hermes 26 (1893), 190. Bur- söhnen = sechs προσηωοι δαίμονες zu gewinnen. 
sian, Geogr. v. Griechenl. 2, 418. Gruppe, Gr. Tümpel (a. a. 0. 44 f.) nimmt ferner an, dafs 
Myth. 66, 9. 224, 11. Nach letzterem (a. a. 0. in der Erzählung Diodors eine 'Kontamination 
1285, 3. 4 und Philologus 47 [1889] , 96) ist 40 zweier im wesentlichen identischer Parallel-
Αΐθ(ι)οπία die Übersetzung des phoinikischem Versionen vorliege, die nur um ihrer gering-
Ί Η Ϊ = 'Morgenröte'. E. Maafs, De Lenaeo et fügigen äufserlichen Abweichungen (das Nähere 
Delphinio (Greifswald 1891) XII, 3 tritt m. E. s. Tümpel Bd. 2 Sp. 953) willen von Diodor 
mit Recht für den rein griechischen Charakter nicht als Doppelgängerinnen erkannt' worden 
der Artemis Προσήψα = 'Diana Matutina' seien. Gruppe, Philologus 47 (1889), 95 ff. ver
ein und vergleicht die Artemis Ένδίαγρος gleicht mit der rhodischen Legende die Tra-
(Hesych.), die er erklärt als ή πρός τό Ενδιον dition von Jope über Derketo (Diodor 2, 4; 
άγρενονσα Zur Erklärung von Προσήψα läfst vgl. Xanthos fr. 11 F. H. G. 1, 38), die sich 
sich vielleicht auch hinweisen auf Aristid. 1, wie Halia-Leukothea aus Scham über einen 
157 Dind., wo erzählt wird, dafs die schwangere 50 Fehltritt in den heiligen Teich stürzt, nach-
Leto, nachdem sie in Zoster ihren Gürtel ge- dem sie den, der ihre Liebe genossen hatte, 
löst habe, unter dem Geleite der Athena ßa- beseitigt hatte (άψανίααι), wie die Poseidon-
δίζονσα άει είς τό πρός ίω άπ' άκρας τής söhne nach ihrem Frevel unter der Erde un-
Αττικής επιβ&βα των νήσων nach Deios ge- sichtbar gemacht werden. Die weiteren Aus
kommen und dort den Apollon und die Arte- führungen, die Gleichsetzung von ΑΙΘίοπες = 
mis geboren habe. Und zu Apollon Έψος Ήψοι = Προσηωοι, Αιθιοπία = Rhodos (vgl. 
(s. d. u. d. Art. Proios), dem Gott der Morgen- Gruppe, Gr. Myth. 447, 1) lese man bei Gruppe 
frühe (πάντεσαι φαάνθη ήωος μετιών, Apoll. selbst nach. Hervorzuheben ist (S. 98), dafs 
Bhod. 2, 686), stellt sich ungezwungen seine er 'Ράδος, die Schwester der sechs δαίμονες 
göttliche Schweeter als Προβηφα, ein weiteres 60 Προσηωοι, — den Irrtum, dafs es sieben gewesen 
Beispiel zu den zahlreichen Epikleseis, die sind, hat Gruppe, Gr. Myth. 266 berichtigt — 
entweder ganz gleichlautend oder mit geringer als Kurzform zu ροδοδάκτνλος (s. auch Gr. 
Variation beiden Göttern gemeinsam sind ; vgl. Myth. 266, 6) oder ροδόπηχνς, dem Beinamen 
Gruppe, Gr. Myth. 1296, 2. [Höfer.] der Eos, auffafst und so eine überraschende 

Proseooi (Προσηωοι). Nach dem sehr ver- Beziehung zu der Bezeichnung ihrer Brüder 
worrenen Bericht des Diodor (5, 55) aus Zenon als Προσ-ηώοι gewinnt. 

(vgl. Lobeck, Aglaoph. 1184) oder aus Apollo- Ihr Gegenstück scheinen die Προσηωοι δαί-
doros (Bethe, Hermes 24 [1889], 428 f. H. van μονές in den Αωοι (wohl άωοι) bei Hesych. zu 
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finden, über die Crusius Bd. 1 Sp. 387, 02 ff. 
und Seiträge zur griech. Myth. u. Beligionsgesch. 
(Progr. d. Thomasschule Leipzig 1886) 22, 6 ge
handelt hat unter Zustimmung von Tümpel, 
Aithiopenländer 168.197 Anm. 172, aber scharfer 
Zurückweisung durch E. Maafs, De Lenaeo et 
Delphinio 12, 3. Reservierter äufsert sich 
Miller v. Gaertringen bei Pauly-Wissowa 1, 
2657, der im allgemeinen auf den Zusammen
hang der Άώοι mit Eos hinweist; nach ihm 
sind diese die östlichen Götter in dorischer 
Form, deren Tempel bezw. Kultort, vielleicht 
auch Wirksamkeit und Herkunft, πρός ήώ τ 
ήέλιόν τε lag, und die ihre Analogien in der 
Artemis Προσήψα und den rhodischen δαίμονες 
Προσηψοι haben. Gegen die von Crusius vor
geschlagene Gleichsetzung des Αρόμος in der 
Glosse des Hesych. mit dem 'Τπόδρομος Αιθι
οπίας, der nach Tümpel in Wirklichkeit auf 
Rhodos anzusetzen ist, wendet sich auch Diels, 
Hermes 31 (1896), 368, 5, der in den Amol = 
θεοι oi ix Αρόμον μεταχομισ&έντες die Dios-
kuren erkennt, deren Bildsäulen und Tempel 
am Dromos in Sparta (Paus. 3, 14, 6) standen 
— Movers a. a. 0. 292 hatte unter dem Dromos 
den Αχίλλειος δρόμος an der pontischen Nord
küste verstanden — und die synkretistisch mit 
den Kabeiren vermengt seien, wenngleich die 
Epiklesis Aooi, die an Artemis Aotis (s. Proseoa) 
erinnere, alt sein könne. Für die Verbindung 
der Lichtgottheiten der Dioskuren mit Eos 
läfst sich übrigens hinweisen auf die Darstel
lung einer praenestinischen Ciste, auf der die 
Dioskuren neben dem von Eos gelenkten Vier
gespann dahinschreiten, Flach, Verhandlungen 
der 41. Versamml. deutscher Philologen (1891) 
S. 258 f. Die Deutung von Diels hat v. Wila
mowitz, Hermes 32 (1897), 261 u. Anm. 3 gebilligt, 
nur dafs er statt: μεταχομιοθέντες εις Σαμο-
θράχην (xa\y Αήμνον schreibt: μετακομισθέν-
τες ίχ Σαμοθράχης (xal*y Αήμνον. [Höfer.] 

Proserp ina.' 

I . D e r N a m e . 
Der Name lautet auf dem Spiegel von 

Orbetello im Genetiv Prosepnais (Mon. VI 
t. 24, 1; Schneider, Dial. Ital. Exempl. I 1, 53 
= Garrucci, Syll. Inscript. Tat. 533 = Ritsehl, 
Prise. Tal. Mon. Epigr. X I M ; vgl. Jordan, Krit. 
Beitr. S. 4; Ritsehl, Opusc. IV S. 486. 506 sq.). 
Paelignisch (oskisch) hiefs die Göttin Persepona, 
so im Genetiv in der Inschrift von Corfinium 
Perseponas (Zvet. Inscript. Ital. med. 11; Con-
way, Ital. Dial. 216; vgl. Dreisel, Bull. Inst. 
1877 S. 184; Thurneysen, Rh. M. 43, 1888, 
S. 347; Lindsay, Class. Rev. 7, 1893, S. 103). 
Der Name hiefs lateinisch regelmäfsig Pro-
serpïha (älteste Belegstelle Naevius bei Priscian. 
232 = F. P. R. 31). Dafs der Name nichts 
anderes ist als die lateinische Anpassung des 
griechischen Περσεφόνη, haben richtig erkannt 
Usener (Rh, Mus. 22, 1867 S. 435sq., der aber 
später anderer Meinung geworden ist, siehe 
unten) ; Jordan (Krit. Beitr. S. 68 sq.) ; Wissowa 
(Rom. Belig. S. 256). Die Lautverschiebung 
περ)>τρτο ist entweder so zu erklären, dafs 
eine griechische Form Πορσεφόνη zu Grunde lag 
(vgl. Κέρχνρα, Κόρχνρα; Τρεφώνιος, Τροφώ
νιος), wobei πορ leicht zu pro wird, oder die 

lateinische Form ist mittels einer ital. dialek
tischen Form in per zustande gekommen, wo
bei italisch per )lateinisch pro (vgl. umbrisch 
fratrusper = pro fratribus). Möglich ist es, wie 
Lindsay (lat. lang. S. 98) vorschlägt, dafs die 
Volksetymologie proserpere bei der Lautver
schiebung mitgespielt hat. Für die Epenthese 
des r: sep)>serp vgl. aφλaaτovyaplastrum. 
Dagegen haben es die Alten als lateinisches 

) Wort, und zwar von proserpere aufgefafst; 
Varro l. I. S. 68 : Proserpinam . . . quod haec ut 
serpens modo in dexteram, modo in sinistram 
partem late movetur. serpere et proserpere 
idem dicebant ut Plautus quod scribit 'quasi 
proserpens bestia'; Augustinus (nach Varro) de 
civit. dei 7, 20: a proserpendo Proserpina; Arno-
bius ad Nat. 3, 33: et quod sata in lucem pro-
serpant, cognominatam esse Proserpinam; und 
unter den Modernen: G. Curtius (Gr. Etymol. 

) nr. 338, 2 A ) ; Corssen (Aussprache1 I S. 243 und 
A ) ; Bücheler (Rh. Mus. 33, 1878, S. 283sq.); 
Usener (bei Bücheler a. a. 0. ; vgl. seine frühere 
Ansicht oben). Dabei wird immer ausgegangen 
von der Behauptung, es habe eine altrömische 
Göttin P r o s e r p ina gegeben, was aber unbe
dingt abzuweisen ist. 

EL U r s p r u n g des Kultes. 
Die weit verbreitete Annahme, Proserpina 

) habe zn den ältesten Bestandteilen der römi
schen Religion gehört, beziehungsweise sei eine 
der Indigitamentalgottheiten, beruht auf dem 
ganz allein dastehenden Zeugnis des Augusti
nus (de civit. dei 4, 8: praefecerunt ergo Pro
serpinam frumentis germinantibus). Diese Göttin 
soll (ähnlich wie es bei Ceres mit Demeter 
wirklich der Fall war) später mit der grie
chischen Περσεφόνη identifiziert worden sein; 
so Bücheler (Bh. Mus. 33, 1878, S. 283) f da er 

ι (der Name P r o s e r p i n a ) nach sicherer Spur 
'auch in den Indigitamenten enthalten war'; 
und Usener (Götternamen S. 77) rdafs Proser
pina und Flora hervorragende Götter des römi
schen Kultus waren, weifs ein jeder. Proser
pina mufste schon in älterer Zeit mehr als ein 
schattenhafter Name der Indigitamenta sein, 
wenn sie die Fähigkeit besitzen sollte, sich 
mit der griechischen Persephone zu verschmel
zen' (vgl. auch Ambrosch, Beligionsbücher S. 20). 

ι Ja, man ist so weit gegangen zu behaupten, 
Proserpina sei Gegenstand eines Gentilkultes, 
der Gens Valeria, wegen der unten angegebenen 
mythischen Beziehungen der Göttin zu Vale-
sius, dem eponymischen Stammvater der Va-
lerii; vgl. G. Binsa, Bull. Comun. 24, 1896, 
191 sq. wo S. 194 die ältere Litteratur ange
geben ist. Dazu fehlt aber jede Grundlage. 
Dagegen hat man bei Flora und Ceres gerade 
das, was bei Proserpina fehlt, ein sicheres 

ι Zeugnis von der Existenz des römischen Kultus 
in einer der Ankunft der griechischen Parallel
kulte zeitlich vorangehenden Periode. Proser
pina aber gehört in dieselbe Kategorie wie 
Mercurius, für den man auch fälschlich eine 
ursprüngliche römische Existenz behauptet hat. 
Die Frage von dem Werte der Zeugnisse für 
die sogenannten Ind ig i tamenta i s t eingehend 
behandelt worden von Wissowa (Gesammelte 

99* 
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Abhandlungen S. 304sq.; für Proserpina spez. 
S. 311. 322). 

Im Gegenteil, die Anerkennung des Pro-
serpinakultes von Seiten des Staates geschah 
erst im J. 505 = 249, und obgleich wir natür
lich nicht beweisen können, dafs Proserpina 
nicht schon früher in Rom als fremde Gott
heit im Privatkulte vorhanden war, datiert der 
Einflufs und die Ausbreitung des Kultes erst 
von diesem Jahre ( Wissowa, Moni. Belig. S. 256). ι 
Der zuverlässigste Bericht ist der des Varro 
(bei Censorin. 17, 8) : Varro de scaenicis origi-
nibus libro primo ita scriptum reliquit, cum 
multa portenta fièrent, et murus ac turris, quae 
sunt inter portam Collinam et Esquilinam, de 
caelo tacta essent, et ideo libres Sibyllines X-
viri adissent, renuntiarunt uti Diti patri et 
Proserpinae ludi Tarentini in campo Martio 
fièrent tribus noctibus, et hostiae furvae immo-
lurentur, utique ludi centesimo quoque anno i 
fièrent. Ähnlich lautet der Bericht von Ver-
rius Flaccus (beim Commentât. Cruq. zu Horaz 
C. 5 ) ; nur das responsum wird etwas ausführ
licher mitgeteilt: ita responderunt bellum ad
ver sus Karthaginienses prospère geri posse, si 
T)iti et Proserpinae triduo, id est tribus diebus 
et tribus noctibus continuis ludi fuissent cele-
brati et Carmen cantatum inter sacrificia. Vgl. 
auch Livius, Perioch. 49 (nach Livius war das 
Jahr 502 also 252 ; dafs das aber gleich 505 ; 
= 249 der Varronischen Rechnung ist, zeigt 
dieselbe Epitome, wo am Anfang 602 = Varro 
605); Augustinus de civit. dei 3, 18 (der aber 
ungenau von den Pontifices, statt von den 
Xviri spricht); Zosimus 2, 4, 1. Die Erwäh
nung der Xviri und der SibyUinischen Bücher 
beweist, dafs es griechische Götter sind, um die 
es sich hier handelt, und zwar, wie leicht er
sichtlich ist, Hades, Pluto und Persephone (vgl. 
Zosimus a. a. 0 . ) . Dafs dies Götterpaar schon 
in Grofsgriechenland bekannt war, beweisen 
die dort so zahlreich gefundenen Vasen mit 
Unterweltsdarstellungen. Abgesehen von den 
griechischen Kaufleuten, die nach Rom wan
derten, sind die Römer mit diesem südlichen 
Teil Italiens speziell im Kriege gegen Pyrrhus, 
etwa ein Menschenalter vor 505 = 249, in Be
rührung gekommen. Der beste Beweis, dafs 
die Römer das Götterpaar D i s - P r o s e r p i n a 
als etwas Neues und Gegebenes angenommen 
haben, und dafs diese neuen Gottheiten zuerst 
mit keiner der schon bekannten in Verbindung 
gebracht wurden, liegt darin, dafs, obwohl 
Persephone-Kore als Libéra schon vorhanden 
war, erst eine viel spätere Zeit Proserpina mit 
Libéra identifiziert hat. Denn gerade wie in 
Griechenland ursprünglich Kore, die Tochter 
Demeters, von Persephone, der Braut des Hades, 
ganz verschieden war, und die zwei erst später 
zusammen geflossen sind, so sind in Rom Kore 
und Persephone unabhängig von einander in 
den Kult gekommen, Kore als Libéra schon 
im Jahre 258 = 496 im Verein mit Demeter-
Ceres und Liber-Dionysos ; und zwei und ein 
halb Jahrhunderte später 505 = 249 Perse
phone-Proserpina im Verein mit Hades-Dis. 
Es hat lange Zeit gedauert, bis den Römern 
die Identität von Libéra und Proserpina klar

geworden ist; vgl. Cic. in Verr. 4, 106: Libe
rum quam eandem Proserpinam vocant; Arnob. 
ad Nat. 5, 21: quam . . . modo Liberum, modo 
Proserpinam nuncupavit; id. 5, 35: pro Libéra 
ac pâtre Vite. Die Identifizierung wurde nur 
durch den Mythus nahegelegt: für den römi
schen Kultus, der sich selbst in dieser Zeit 
den Mythen gegenüber fremd hielt, war sie 
ohne Belang. Was bei Libéra der FaU ist — 
nämlich dafs sie höchst selten unabhängig von 
Liber auf der einen oder von Ceres auf der 
andern Seite erwähnt wird —, das gilt ähnlich 
auch für Proserpina, die fast immer in Ver
bindung mit Pluto-Dis Pater oder mit Ceres 
vorkommt. Ja selbst in diesen Verbindungen 
sind die Spuren eines wirklichen Kultes sehr 
schwach. Fast das Einzige, was wir vom Kultus 
wissen, bezieht sieh auf das Opfer am T a -
rentum und den damit verbundenen L u d i 
Tarent in i oder L u d i Saeculares . 

Π Ι . Das Tarentum und die L u d i Tarentini. 
Als Ort des Opfers an Dis und Proserpina 

wird gleich bei der ers+en Erwähnung (505 = 
249) und auch sonst immer das T a r e n t u m 
(diese Schreibweise, also nicht T e r e n t u m , 
ist durch die Akten der Saecularspiele von 
Septimiu8 Severus gesichert worden ; Eph. Epigr. 
8, S. 284 HI 15) angegeben (Fest. S. 329 und 
vgl. die Wiederherstellung von Both, Rh. Mus. 
8, 1853, 374sq.; id. S. 351; Paulus S. 350; Val. 
Max. 2, 4, 5 ; Zosim. 2, 3, 2 ; Acron z. Horat. C. 
S. 5; dagegen Censorin. 17, 7 unbestimmt in 
campo Martio). Dort befand sich ein zwanzig 
Fufs unter der Erde (Festus; Vol. Max.; Zo
sim. a. a. 0 . ) gelegener Altar, der jedesmal 
zum Zweck des Opfers ausgegraben und nach
her wieder zugeschüttet wurde (man vergleiche 
die ara Consi in dem Circus Maximus, die nur 

) bei Opfern aufgedeckt wurde, Pion. Hol. 2, 31, 
Plut. Born. 14). Durch die im J. 1886/7 er
folgte Entdeckung der Uberreste dieser ara 
Ditis, auf dem jetzigen Corso Vittorio Ema-
nuele bei der Piazza Cesarini ist die Kontro
verse über ihre Lage endgiltig erledigt (vgl. 
B. Lanciani, Monumenti ant. dei Lincei 1, 
540sq.; dazu Huelsen, Böm. Mitt. 6, 127sq.; 
früher hat man den Altar entweder bei Santa 
Lucia délia Tinta, so die älteren Topographen, 

s ζ. B. Nibby 3, 96, oder beim Mausoleum des 
Augustus, so Becker, Böm. Alt. S. 629, oder 
beim Forum Boarium, so Urlichs, Das röm. 
Marsfeld S. 5 gesucht). Das Wort hängt wahr
scheinlich mit dem Stadtnamen Tarentum zu
sammen (verfehlte Etymologie bei Festus S. 351, 
vgl. Paulus S. 350) und deutet möglicherweise 
auf den Ursprung des römischen Kultes aus 
Tarentum ; doch beweisen läfst sich dies vor
läufig nicht (vgl. Zielinski, Quaestiones Comicae 

ο S. 101 sq., der auf Analogien der Tarentinischen 
'Hyacinthia' weist, doch setzt, wie Wissowa, 
Böm. Belig. S. 257 A. 4, mit Recht hervorhebt, 
die römische Namengebung einen Kult voraus, 
dessen Träger offiziell die Namen Πλούτων 
und Περσεφόνη hatten). Hier wurde auf Be
fehl des Orakels im J. 505 = 249 in drei auf
einander folgenden Nächten ein Opfer schwar
zer Opferstiere dem Dis und der Proserpina 
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dargebracht, und Spiele (Ludi Tarentini) den 
Gottheiten zu Ehre veranstaltet. 

Wenn wir annehmen, der Kult sei aus 
Tarentum gekommen, so würden die Spiele 
nach der Stadt ihres Ursprungs L u d i T a r e n 
tini heifsen, und erst nachträglich würde sich 
der Name T a r e n t u m an den Ort geheftet 
haben, wo die Ludi Tarentini, d. h. die aus 
Tarentum gekommenen Spiele, stattfanden. 
Die Feier des Jahres 505 = 249 ist thatsäch- ι 
lieh die erste gewesen; das, was man später 
von früheren Feiern zu wissen glaubte, ist alles 
erdichtet worden, teils um das Tarentum zu 
erklären, teils um den Ursprung der später so 
beliebten Saekularspiele noch ehrwürdiger zu 
machen. Für die bestechende Behauptung von 
Biels (Sibyll. Blätter S. 44 A ) , dafs die Ludi 
Tarentini sehr alt und erst im Jahre 505 = 
249 durch die neuen Ludi Saeculares verdrängt 
worden seien, fehlen die Beweise leider ganz- ί 
lieh. So erzählte man von Feiern im Jahre 
406 = 348, im Jahre 305 = 449 — [Censorin. 17, 
10, nach Konjektur von Haverkamp; Hieron. 
Euseb. Chron. II p. 105 (Schöney zum Jahre 
303 = 451, was aber dem Varronischen Jahre 
305 = 449 gleich ist; demnach war der my
thische Spielstifter L. Valerius Poplicola Cos. 
305 = 449 auch im ersten Jahre der Republik, 
245 = 509 Censorin. 17, 10; Val. Max. 2, 4, 5; 
Zosim. 2, 3, 3; der fungierende Magistrat soll 
der erste Konsul P. Valerius Poplicola gewesen 
sein; eine Variante bei Blut. Poplic. 21 setzt 
die Feier in das vierte Konsulat des P. Vale
rius Poplicola 250 = 504; die Dublette 245 = 
509 und 305 = 449 ist wahrscheinlich so zu er
klären, dafs der Mythus zuerst das Jahr 305 = 
449, wegen der historischen Feier des J. 505 
= 249, ausgewählt hatte, und darauB später 
durch Verwechselung des C. Valerius Poplicola 
mit dem berühmteren P. Valerius Poplicola der 
Parallelmythus vom J. 245 = 509, bez. 250 = 
504 sich gebildet hat] — und sogar unter dem 
Könige Tullius Hostilius, während des Krieges 
zwischen Rom und Alba, und endlich von einer 
undatierten ersten Feier des Sabiners Valesius 
aus Eretum, woran sich der Mythus des Ta
rentum anschlofs (Val. Max. 2 , 4 , 5 ; Zosim. 
2, lsq.). Während einer furchtbaren Seuche 
sind die Kinder des Valesius in Lebensgefahr. 
Dem Gebete des Vaters wird geantwortet: er 
solle mit den Kindern den Tiberflufs herab
fahren bis er nach Tarentum komme, wo er 
den Kindern Wasser vom Altar des Dis und 
der Proserpina zur Heilung eingeben solle. In 
Verzweiflung — denn er versteht natürlich 
unter Tarentum die süditalische Stadt — wie 
er die lange Fahrt ausführen könne und wie 
überhaupt Tarentum auf dem Tiber zu er
reichen sei, fängt er doch die Reise an. In 
der Nacht legt er bei der Windung des Flusses 
am Campus Martius an. Der Vater erfährt, 
dafs die Gegend, wo sie sich augenblicklich 
befinden, Tarentum heifse, er schöpft Wasser 
aus dem Tiber, kocht es, und giebt es den 
Kindern, die sofort geheilt werden. In Dank
barkeit will der Vater dem Dis und der Pro
serpina einen Altar weihen, aber während man 
die Erde ausgräbt, um dae Fundament zu legen, 

stöfst man auf einen schon dastehenden, unter
irdischen Altar, auf dem die Inschrift stand: 
DITI PATRI ET PROSERPINAE (so Vol. Max. 
2, 4, 5; Zosim. 2, 2: έν ω (d. i. τω βωμω) γράμ
ματα ή 'Άιδον xal Περσεφόνης7)- Darauf 
opferte man die schwarzen Opfertiere und 
feierte die heiligen Nächte. Diese Erzählung 
geht zweifeUos auf den Schwindler Valerius 
Antias zurück, der, abgesehen von seiner Vor
liebe für mythologische Fiktionen, ein spe
zielleres Interesse an Valesius dem Stammvater 
seiner eigenen Gens Valeria hatte. 

I V . L u d i Saeculares. 
In den Berichten über die erste (wirkliche) 

Feier, die des Jahres 505 = 249, steht als 
ein Teil des betr. Orakels, dafs die Spiele nach 
Ablauf von hundert Jahren wiederholt werden 
soUen. Daraus sehen wir, dafs die fremden 
(aus Tarentum stammenden) Spiele gleich bei 
ihrer Einführung an die italische Idee des 
Saeculum geknüpft worden sind, denn man 
wird kaum annehmen dürfen, dafs diese 
hundertjährige Wiederholung den Spielen in 
ihrer Heimat charakteristisch war. So wurden 
sie mit Recht Ludi Saeculares genannt, wobei 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen bleibt, 
dafs daneben Spiele an dem Tarentum hatten 
gefeiert werden können, die mit einem ab-

) gelaufenen saeculum nichts zu tun hatten 
und demnach einfach Ludi Tarentini und 
nicht Ludi Saeculares waren; obgleich Nach
richten von solchen Spielen, abgesehen von 
den erfundenen (siehe oben), nicht vorhanden 
sind. Der ursprüngliche Begriff eines saeculum 
war zweifellos, soweit es diese Spiele angeht, 
der einer Periode von hundert Jahren. Da
nach hätten die Spiele zum zweiten Mal im 
Jahre 605 = 149 gefeiert werden müssen; aus 

) uns unbekannten Gründen aber verschob sich 
die Feier etwas und fiel ins Jahr 608 = 146, 
wobei aber das hundertjährige Saeculum vor
schwebt (Zeugnisse bei Censorin. 17, I I ; das 
an sich theoretisch korrekte Jahr gab Valerius 
Antias und ihm folgend Varro und Livius an; 
dagegen fand die Feier tatsächlich im Jahre 
608 = 146 statt, wie die Zeitgenossen, Biso, 
Cassius Hemina und Cnaeus Gellius bezeugen, 
vgl. Censorin a. a. O.). Die nächste Feier, die 

ο in die stürmischen Jahre des Bürgerkrieges 
zwischen Caesar und Pompeius fiel (705 = 49), 
wurde selbstverständlich unterlassen (vgl. die 
Erwähnung eines neuen Saeculums, gleich nach 
Caesars Tod, Serv. Verg. Buc. 9, 46). Erst 
mit den Neuerungen des Augustus kam die 
alte Feier wieder zu Ehren und doch war es 
nicht mehr die alte, sondern eine ganz neue. 
Die Saecularspiele des Augustus und der fol
genden Kaiser gehen uns bei der Betrachtung 

ο der Proserpina nur insofern an, als der Ort 
das alte Tarentum war, die drei Nächte bei
behalten waren und die Spiele als die Ab
kömmlinge der alten republikanischen Spiele 
auftreten wollten; aber die ganze Idee der 
Feier, der Begriff des Saeculum, und die 
Götter, denen geopfert wurde, waren ganz ver
schieden. Der Begriff des Saeculums war nicht 
mehr der einer hundertjährigen, sondern der 
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einer hundertzehnjährigen Periode. Ja die 
XV viri haben eine ganze Reihe durch hundert
zehnjährige Abstände auseinander liegender 
Ludi Saeculares erfunden (Bergk, Augusti re-
rum a se gestarum index S. 75, nimmt an, 
diese Reihe sei erst unter Septimius Severus 
erdacht worden, dagegen spricht aber die 
ganze Idee der Palingenesie, wie sie sich in 
der Augusteischen Zeit ζ. B. bei Vergil äufsert). 
Diese Reihe war rückwärts die folgende: J. ι 
628 = 126; 518 = 236: / . 408 = 346; J. 
298 = 456 (Zeugnisse bei Censorin. 17, 10, 11). 
Wie man sieht, ist die Reihe darauf zugespitzt, 
das Jahr 738 = 16 als Ende der 4 x 1 1 0 
Jahre zu rechtfertigen. Aus uns unbekannten 
Gründen hat die Augusteische Feier doch ein 
Jahr früher (737 = 17) stattgefunden (Zeug
nisse über die Augusteische Feier: Akten der 
Spiele C. I. L. IV 32 323; vgl. Mommsen, Eph. 
Epigr. VIII: Zosim. 2, 1 ff. ; vgl. Biels, Sibyll.. 2 
Blätter S. 127 ff.; Borat. C. S.; Sueton. Oct. 31; 
Censorin. 17, 11; Cass. Bio. 54, 18). Nach 
Augustus hatte man also die zwei Möglich
keiten, das Saeculum als hundertjährig oder 
als hundertzehnjährig anzunehmen. Daneben 
konnten weitere Variationen entstehen, indem 
man bei der Rechnung an das Jahr frühgrer-
Spiele der andern Messungsperiode, oder so
gar an das Gründungsjahr Roms anknüpfte. 
In der Tat haben wir Nachrichten von vier s 
(bez. fünf?) nachaugusteischen Feiern und zwar : 
unter Claudius im Jahre 800 = 47 (C. I. L. 
VI 32 324, 32 325; Tacit. Ann. 11, 11: Suet. 
Claud. 21, vgl. Vit. 2, Bomit. 4; Plin. N. BZ. 7, 
159; 8, 160; Censorin. 17, 11; Aurel. Victor 
Caes. 4, 14; Zosim. 2, 4, 3); unter Domitian im 
Jahre 841 = 88, ursprünglich für das Jahr 
847 = 94 geplant (Tacit. Ann. 11, 11; Suet. 
Born. 4; Martial. 4, 1, 7; Stat. Silv. 1, 4, 17; 
4, 1, 37; Censorin. 17, 11; Zosim. 2, 4, 3; H. • 
Bressel, Eph. Epigr. VIII p. 310 ff.); unter 
Septimius Severus im Jahre 957 = 204 (C. I. L. 
V I 32 326 — 32 336; Censorin. 17, 11; Hero
dian. 3, 8, 10; Zosim. 2, 4, 3; Mommsen, Eph. 
Epigr. VIII. 271 ff.); unter Philipp im Jahre 
1001 = 248 (Eutrop. 9, 3; Aurel. Victor. Caes. 
28, 1; Hist. Aug. Gord. 33, 2; Gros. 7, 20, 2; 
Hieron. a. Ahr. 22. 62; Jord. Get. 16; id. Born. 
283; vgl. G I. L. VI 488; Eckhel VII 323 ff.); 
auch scheint eine Art Saecularfeier unter Ho-
norius im Jahre 1157 = 404 stattgefunden zu 
haben (vgl. Claudian de VI cons. Honorii v. 390J. 
Bei diesen Feiern scheinen folgende Gesichts
punkte mafsgebend gewesen zu sein: für Clau
dius, 800 = 47, und Philipp, 1001 = 248, das 
hundertjährige Saeculum seit der Gründung 
Roms gerechnet; für Domitian, 841 = 88, und 
Septimius Severus, 957 = 204, das hundertzehn
jährige Saeculum, wo Septimius Severus an 
die Augusteische Reihe anknüpfte, und auch 
Domitian anknüpfen wollte, seine Feier aber 
fünf Jahre zu früh hielt [die Feier, die nach 
dieser Rechnung im Jahre 1069 = 314 hätte 
begangen werden sollen, blieb aus (Zosim. 2, 7)] ; 
für Honorius, 1157 = 404, das hundertjährige 
Prinzip mit Anknüpfung an die Feier des 
Severus. Über die ganze Frage der Chronologie 
der Saecularspiele vgl. Ideler. 2, 82 ff.; Both, 

Bh. Mus. N. F. 8, 1853, S. 365; Mommsen, 
Böm. Chron. 2. Aufl. S. 180 ff.; Id. Eph, Epigr. 
VIE 237 ff.; Wissowa, B. B. S. 364. 365. 

Was den Charakter der republikanischen 
Spiele betrifft, so dürfen wir dazu die Zeug
nisse für die neuen kaiserlichen Spiele nicht 
anführen, aber ganz abgesehen davon können 
wir auch für die alten Spiele einen durchaus 
griechischen Charakter konstatieren, einerseits 
weil sie durch die SibyUinischen Bücher an
geordnet waren, andererseits weil l ec t i s ternia 
und se l l i s ternia eine Rolle dabei spielten 
( lect is ternia Val. Max. 2,4. 5; se l l i s tern ia , 
in der Epitome Paris.; wahrscheinlich das 
erste für Dis, das zweite für Proserpina), eine 
Tatsache, die an die athenische Sitte, eine 
κλίνη dem Pluton zu bereiten, erinnert (vgl. 
C. I. Α. II 948—950 und über die ganze Frage 
Zielinski, Quaest. comic. S. 99, und Wissowa, 
B. B. S. 257). 

V . D e r Kultus. 
1) Rom. Abgesehen von den Spielen sind 

fast gar keine Spuren eines wirklichen Kultes 
der Proserpina vorhanden. Aufser von dem 
Tarentum im Marsfelde wissen wir von keiner 
Kultstätte des Staatskultes. Auch von dem 
Privatkulte hören wir nichts, denn Inschriften 
fehlen fast vollständig. Aus dem Jahre 319 
wird eine sacerdos M a t r i s Deum et P r o -
serpinae erwähnt (C. I. L., VI 508). 

2) I ta l ien . Eine Statue und Altäre zu 
Vibo ( C . I . I . X 39: Q. V I B V L L S L - F - Q N 
C • CINCIVS · C • F · PAVL • Ul i VIR · I (ure)D (icen-
do) I SIGNVM · PROSERPINAE · REFICIEN-
DVM · STATVENDVMQVE ARASQVE I RE-
FICIVNDAS · EX · S • C · CVRARVNT · HS 
DCCC0XX · MAG · FVERE · HELVIA . Q. F · OR-
B I A M F I ) ; eine Weihinschrift von Pata-
vium (C. I. L. V 2804:IVSSV PROSERPINAE | 
L · CALVENTIVS · L · FESTVS | ARAM POSlT | 
SACRVM I ; ungewifs die Inschrift von dem 
Ager Ravennas (C. I. L. XI 347 : F ORT V N AE 
RESPICIENT | ET DIANAE ET PROSERPI
N A E (?) I usw.). 

3) Die Prov inzen . Hier scheint Proser
pina etwas häufiger vorzukommen. Eine 
nähere Betrachtung aber ergiebt, dafs die Mehr
zahl dieser Inschriften nicht der römischen 

ι Proserpina gilt, sondern einer unter diesem 
Namen verehrten Lokalgöttin. Dieses ist der 
Fall in Spanien, wo die dea A t a e c i n a T u r i -
br igens i s mit Proserpina identifiziert wird: 
C. I.Lll 462 (Mérida) : DE A · ATAECINA • T V È | 
BRIG-PROSERPINA | PER T V AM MAIESTA
TEM I TE ROGO SERVO OBSECRO | VTI 
VINDICES QVOT MIHI | FVRTI FACTVM 
EST QVISQVIS | MIHI IMVDAVTT INVIOLA-
VIT I MINVSVE FECIT usw.; CLL. H 461 

ι (Mérida): D(eae) S(anctae) A(taecinae) | T(uri-
brigensi) P(roserpinae) | . Von ungefähr der
selben Gegend und auch als A t a e c i n a auf
zufassen sind die drei Dankinschriften C. I. L. 
Π 143, 144, 145, aus Villaviçosa und die zwei 
Inschriften Eph. Epigr.Yul 9,10, aus Elvas. End
lich in dieselbe Kategorie gehört C. I. L. H 1044 
aus Curiga in Baetica. Näheres über Ataecina 
und ihre Inschriften bei M. Bvm (Pauly-Wis-
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sowa s. v.).und bei Steuding (in diesem Lexi- fürchtet' (Gerhard, Gr. Mythol. 1, 209) als viel-
l_on s. v.) mehr, worauf schon die Legende und die Prä-

Mit Dis Pater erscheint öfters, und speziell position in Προς-xlvατιος hinweist, der 'An-
in Inschriften aus den Donauprovinzen, eine spülende, Brandende', Pott, Zeitschr. f. vergl. 
A e r a Cura an der Stelle der Proserpina Sprachforschung 6 (1857), 126. Philologus 
(näheres bei Boscher im Lexikon s. v. und Suppl. 2 (1863), 275. Etymologische Forsch-
bei Wissowa in Pauly-Wissowa s. v. nnd B. ungen 2S, 2, 1021. Prellwitz, Bezzenbergers 
B. S. 258 ff). Danach ist es wahrscheinlich, Beiträge 9, 331. Fick-Beehtel, Griech. Personen-
-dafs die Proserpina in den Dis Pater (Pluto)- namen 440. Lor. Grasberger, Studien zu den 
Proserpina Inschriften aus derselben Gegend io griechischen Ortsnamen 107 ; vgl. auch Solmsen, 
eben diese Aera Cura ist; vgl. C. L L. III 5796 Bhein. Mus. 58 (1903), 621 Anm. 2. [Höfer.] 
.(Augsburg): P L V T O N I BT PROSERPIN | A E - Prosopelia (?) s. Chrysopele ia . 
FLAVIA I VENERIA | BESSA EX | VISV AE- Prosopites Nomos (Προσωπίΐης νομός) s. 
DEM I D - S P V I S - L M I ; C. I , i . ΠΙ 11 923 Lokalpersoniflkationen Bd. 2 S. 2106, 54. 2107, 
(Heidenheim): DITI PATRI ET | PROSERPI- 6 und Cat. of the coins of Alexandria and 
Ν Ά Ε . . . PRO SALVTEM (sic); C. IL. III the nomes, Brit. Mus. p. 352. [Höfer.] 
12 646 (Arçer, Moes. Super.): DITI PATRI ET Prosoraiel (Προβοραιήλ), angeblicherGottes-
:{p]ROSER | PLNAE REG[i]N[ae]; C. I. L. III name auf Abraxasgemmen u. s.w., Bellermann, 
7656 (Napoca, Dacia) DITI PATRI | ET PRO- Ein Versuch über die Gemmen der Alten mit 
SE I RPINA(e). Auch zu Vienna in Gallia äo dem Abraxasbilde 2, 29 nr. 16 ( = Einladungs-
Narbonensis ist Aera Cura verehrt worden schrift des Berl. Gymn. zum Grauen Kloster 
{vgl. Allmer, Inscript. de Vienne III p. 385), 1818) Inscr. Argolidis nr. 191, von Bellermann 
danach ist Proserpina so zu erklären in der a. a. 0 . 3, 32 (1819) aus dem Ägyptischen ab
Inschrift C. I. L. XII 1833 (Vienna) : PLVTONI geleitet, bedeutet nach v. Baudissin, Studien 
ET PROSERP(inae). zur semitischen Beligionsgesch. 1, 190, 4: προσ-

Es bleiben übrig CLL. ΙΠ 547 (Eleusis), οραι (= προσορα) 'ifl = CE1 sieht.' [Höfer.] 
wo Proserpina nur eine lateinische Übersetzung Prospiciens, Beiname der Venus in Salamis 
für Persephone ist; CIL. X 7494 (Malta), auf Kypros = Parakyptusa (s. d. u. Bd. 1 
wo von einem Tempel deae P r o s e r p i n a e Anaxarete). Gegen die Deutung Welckers, Alt. 
•die Rede ist. Diese Göttin wird wohl nicht 30 Denk. 5, 29 (vgl. Ep. Cycl. 300) von παραχνπ-
verschieden sein von der afrikanischen Göttin, τουσα als mitleidig s. Usener, Legenden der 
die in einer Inschrift aus Mauretania (C. I. L. heil. Pelagia XXII, 55. Vgl. auch W. H. Engel, 
T i l l 9690 Tenes), sacra P r o s e r p i n e , erwähnt Kypros 2, 352, 359 u. bes. Bohde, Griech. 
wird und die ihrerseits mit dem häufig in Boman 81 (86 2 f . ) 1. 2. [Höfer.] 
afrikanischen Inschriften vorkommenden Götter- Prostasia (Προστασία), Beiname der Demeter, 
paar P l u t o , Ceres C y r i a in Verbindung die in dem Haine Pyraia zwischen Sikyon und 
.steht. Phlius einen Tempel hatte Paus. 2, 11, 3. 

"Wie es aber in der römischen Religion Gerhard, griech. Myth. 410, 5. Vgl. d. Art. 
•öfters der Fall ist, dafs manche Götter, die Kora und Demeter Bd. 2 Sp. 1294, 14ff. und 
im Kulte fast gar keine Rolle spielen, desto 40 die dort angeführte Münze. Nach Odelberg, Sacra 
mehr in der griechisch - römischen Dichtung Corinthia, Sicyonia, Phliäsia 89 f. führt De
hervorragen, so ist es auch bei Proserpina. meter den Beinamen als Schützerin der Frucht-
T)ie Mythen aber bieten nichts, was spezifisch barkeit, besonders derjenigen des Weibes: Pro-
jrömisch ist, gehören also nicht hierher, son- stasia wäre also identisch mit Thesmophoros, 
•dem sind nur als spätere Quellen für den grie- eine Deutung, gegen die Nilsson, Griech. Feste 
.chischen Persephone-Mythus zu betrachten, 337, 1 Einspruch, erhebt. O. Schneider, Calli-
wo sie konsequenterweise in diesem Lexikon machea 1, 427 will den Beinamen Προστασία 
{s. ν. Kore) behandelt worden sind. [Carter.] überhaupt beseitigen, indem er statt Ιερόν . . 

Prosklystios (Προσχλνοτιος), Beiname des Προοταβίας Δήμητρας xal Κόρης liest Ιερόν . . 
Poseidon, unter dem er in Argos einen Tempel 50 προστασίας χ. τ. I. und erklärt 'templum τι] 
(zur Lage E. Curtius, Peloponnes 1, 359. Voll- προστασία Αήμητρος xal Κόρης i. e. templum 
graff, Corr. hell. 31 [1907], 172) besafs. Die principatui Cereris et filiae dedicatum (?). 
aitiologische Kultlegende berichtet, Poseidon [Höfer.] 
habe aus Zorn darüber, dafs in einem Streite Prostaterios (Προστατήριος), Beiname 1) des 
mit Hera um den Besitz des argivischen Lan- Apollon, Soph. El. 637, vom Schol. z. d. St. 
des (Paus. 2, 15, 5. Plut. Quaest. conv. 9, 6. Phot. Lex. u. Hesych. s. ν. Προατατήριος von 
Apollod. 2, 1, 4, 8. Ed. Meyer, Forschungen der AufsteUung seiner Statue πρό των θνρων 
.zur alt. Gesch. 1, 75) Inachos und die anderen hergeleitet. Doch hat G. Hermann zu Soph. 
Schiedsrichter dieser den Besitz von Argos zu- Brach. 208 (vgl. Odelberg, Sacra Corinthia, 
gesprochen hätten, das Land überflutet (ίπι- 60 Sicyonia, Phliasia 89) m. R. diese einseitige 
χλύζειν), bis ihn Hera mild gestimmt habe, Erklärung zurückgewiesen und προατατήριος 
worauf die Argiver ihm an der Stelle, wo die durch 'defensor' (vgl. Apollon άλεξίχαχος, άπο-
Flut zurückzugehen begonnen habe, unter der τρόπαιος) erklärt. Mehr s. unter Prostates. 
Epiklesis ΠροσχΧύστιος einen Tempel errichtet Bezeugt ist der Kult des Apollon P. für — 
hätten, Paus. 2, 22, 4. Zielinski, Philologus 1) Athen, wo ihm und der Artemis Βονλαία 
•50 (1891), 162. Der Beiname Prosklystios be- vor der Volksversammlung geopfert wurde, 
zeichnet nicht sowohPUberschwemmer'(Îre.ci;er, C. I. A. 2, 390 1 0 . 392. 408. 417. 431 9 . 432. 459. 
Gr. Götterl. 2, 677) oder 'als überflutend ge- 472. Suppl. 441 b p. 115 (Έφημ. άρχ. 1890, 151). 
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Weihung: Άπόλλωνι Προατατηρίω, C. I. Α. 3, 
178. Eine Statuenbasis trägt die Inschrift 
Anόλλωνος Άγυιέως Προστατηρίου (man beachte 
die Zusammenstellung dieser zwei Epikleseis, 
die beweist, dafs Prostaterios nicht identisch 
ist mit dem πρό τών θυρών aufgestellten 
Agyieus) Πατρώου Πυθίου Κλαριού Πανιωνίου, 
C. I. G. 1,465. C. I.A. 3, 175. v. Sybel, Katalog 
der Skulpturen zu Athen 2527 p. 189. Der 
schon oben hervorgehobene Unterschied zwi
schen Apollon P. und Agyieus tritt auch in 
dem delphischen Orakel bei Demosth. in Mid. 
(or. 21) 52 zu Tage, das den Athenern befiehlt 
περϊ ύγιείας θύειν καϊ ενχεαθαι Αιϊ 'Τπάτφ, 
ΉρακλεΙ, Άπόλλωνι Προατατηρίω' περϊ τνχας 
άγαθάς Απόλλωνι Αγυιεΐ, ΑατοΙ, Αρτέμιδι. — 
2) in Megara: Απόλλωνος Ιερόν Προατατηρίον, 
Paus. 1, 44, 2; Reste des Tempels vielleicht 
(Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1, 375, 4) noch 
vorhanden, v. Velsen, Arch. Anz. 12 (1854), 421. 
Im Tempel befanden sich nach Pausanias 
Statuen des Apollon, der Artemis und der Leto 
von der Hand des Praxiteles (vgl. Overbeck, 
Gesch. der griech. Plastik l 3 , 380. Furtwängler, 
Meisterwerke 538, 1) , eine Gruppe, die auf 
Münzbildern (Apollon steht in langem Gewände 
als Kitharode zwischen Mutter und Schwester) 
von Megara erhalten ist, Overbeck, Kunstmyth. 
Apollon 99 Münztafel 5, 3. Hitzig-Bluemner 
Paus. 1 Taf. 11, 23. Weihungen an Apollon 
Prostaterios, C. I. G. 170 (Collitz 3, 3028. Inscr. 
Megar. et Boeot. 40). Inscr. Megar. 39 • Collitz 
3027). — 3) in Boiotien, wo sich der Monats
name Προατατήριος (bez. Προατατείριος) findet: 
a) in Chaironeia, Plut. Quaest. Conv. 3, 7. 
Jwscr. Meg. 3328. 3351. — b) in Oropos, Inscr. 
Meg. 276. — c) Tanagra ebend. 529. — d) Theben, 
ebend. 2406. 

I I ) der Götter im allgemeinen (vgl. Pro
states nr 1) auf einer südlich von Pergamon 
gefundenen Inschrift: θεοις προατατηρίοις, θεοϊς 
άλεξικάκοις C. I. G. 2, 3530. [Höfer.] 

Prostates (Προστάτης), 1) Beiname der Götter 
im allgemeinen auf einer Inschrift aus Myti
lene Θέοιαι μακαρίοι[αι\ Προατά\ταις], Petros 
Ν. Papageorgiu, Unedierte Inschr. von Myti
lene 4 nr. 5 (vgl. Tafel 1, 5). Vgl. ή προε-
ατώσα τής πόλεως ημών θεόςΆρτεμις (Ephesos), 
Hicks, Greek Inscr. in the Brit. Mus. nr. 482 
n. 142 Dittenberger, Sylloge 2 S , 656 p. 476, 30. 
Ιέρεια τής προεατώαης τής πόλεως ημών 
θεάς Αρτέμιδος, (Perge) Lanckoronski, Städte 
Pamphyliens u. Pisidiens 168 nr. 39. Τον 
προεατώτα τής . . πόλεως ημών (Teos) Αιόνυ-
αον, G I. G. 2, 3108. Αιϊ Στρατηγώ καϊ Ήρα 
τοις πατρίοις θεοϊς καϊ προεβτώσ ι ν τής πό
λεως (Amastris), Hirschfeld, Sitzungsber. d. Berl. 
Akad. d. Wiss. 1888, 876, 27. A âià παντός Χερ-
aovaavtâv προατατοΰαα Παρθένος (Chersone-
sos), Belegstellen s. Bd. 3 Sp. 1661, 52 ff. Άρ-
γείων . . .Ήρα προοτατε ΐ Αιός δάμαρ, ημών δ' 
Αθάνα (Worte des Iolaos), Eur. Herakl. 349 f. 
Τάς προεατώϋας ανθρωπινής γενέαεως Είλει-
θυίας, Dio Chrys. or. 7, 269 Β. = 1, 139, 21 
Dind. Dafs die Götter, die einer Stadt, einer 
Punktion 'vorstehen', zugleich Schützer des 
betreffenden Objekts sind, ist an und für sich 
schon selbstverständlich, wird aber überdies 

noch ausdrücklich bezeugt durch Schol. Soph. 
Trach. 207 Απόλλωνα προβτάταν αωτήρa; 
vgl. Soph. Oed. B. 881: θεόν ού λήξω ποτε 
προατάταν Ί'αχων ('ich will nie aufhören, mich 
unter des Gottes Obhut zu stellen', Nauck). 
Priapos heifst προατάτης καϊ αωτήρ τών 
οικείων, Cornut. de nat. deor. 27 p. 154 Osann. 
Athena ist als φρόνηαις 'προατάτις πόλεως και 
οίκου καϊ τοϋ βίου παντός', Cornut. 20 ρ. 109. 

ίο Die Seele ist heil den Stoikern ό δαίμων, όν 
εκάατω προστάτην και ηγεμόνα ό Ζευς έδωκεν, 
Marc. Aurel. 5, 27. Bohde, Psyche 2 8 , 316, 1 ; 
vgl. πας βίος προατάτην ίχει δαίμονα, Prokl. 
Plato Bepubl. 2, 266, 2 ed. Kroll. Dike heifst 
ή τής δίκης προστάτις θεός, Prokl. a. a. Ο. 
1, 106, 2, wie umgekehrt die Unverschämtheit 
(αναίδεια) Schutzpatronin der Redner ist 
(προατατεϊ ρητόρων), Arist. Equit. 325. In 
einer Weihinschrift nennt der Dedikant die 

20 Μήτηρ θεών seine ιδία προατάτις, C. I. G. 4, 
6835. Dütschke, Bildw. Oberital. 5, 806 S. 316. 
Hieraus und aus dem unter Prostaterios Ge
sagten folgt die Bedeutung von προατάτης in 
dem Sinne von ήγεμών, φνλαξ, αωτήρ auch für 
den Beinamen des A p o l l o n in Olbia auf den 
zahlreichen von Strategen dargebrachten Weih
ungen, Gl. G. 2, 2067—2075. Latyschew, Inscr. 
orae septentr. Ponti Euxini 1, 50—70 u. add. 68 1 

p. 221. 4, 15. 16. Arch. Anz. 1906, 121; vgl. 
so Boeckh zu G. I. G. 2, 2067. Stephani, Compte 

rendu 1874, 100. Hirst, Journ. of Hell. stud. 
22 (19021 252 ff. Auf Kupfermünzen von Olbia. 
(abg. Arck. Jahrb. 13 [1898] Taf. 10, 31) mit 
der Darstellung des nackten Apollon, der in 
der vorgestreckten R. ein kugelähnliches Attri
but, in der L. Bogen und Pfeil hält, erkennt 
Pick, Arch. Jahrb. a. a. O. 173 mit Anm. 130· 
eine Nachbildung der altertümlichen Kultstatue 
des Apollon Prostates, deren Entstehen etwa 

40 um die Mitte des 6. Jahrhunderts anzusetzen 
sein dürfte. — Προατάτης τών αγώνων heifst 
Apollon im Schol. Pind. Isthm. 1, 11. [Höfer.] 

Prostatina (ΠροατατίναΊ). Auf dem Bruch
stück einer messenischen Inschrift mit gottes-
dienstlichen Bestimmungen (Athen. Mitth. 1fr 
[1891], 352 f. nr. 4) begegnet Z . 4: τάι Προα-
τατίναι, Ζ . 13: Προατατίναν wozu Α. Wilhelm-
ebend. 353 bemerkt: 'τάι προατατίναι (wenn 
ται nicht zum Vorhergehenden gehört); das 

50 Wort, bisher unbelegt, kehrt Z. 13 προατατίνας-
wieder. Eine weibliche Bildung zu προατάτης ζ 
ob Kultname?' [Höfer.] 

Prostatis (Προατάτις) s. Prostates . 
Prostropaios (Προατρόπαιος). Über die ver

schiedene Bedeutung und Anwendung dieses 
Wortes s. O. Müller, Aeschylos Eumeniden 135. 
K. Zacher, Diss. philol, Halens.^, 222ff. H. Meuss, 
Jahrb. f. class. Philol. 139 (1889), 808f. v. Wila
mowitz, Euripides Herakles 2, 255. Bohde, 

60 Bhein. Mus. 50 (1895), 12 f. ( = Kleine Sehrtf'ten 
2, 234 ff.). Psyche 1 2 , 264, 2. 276. Gruppe, 
Gr. Myth. 759, 5. Προατρόπαιος 'der sich an 
einen wendet' (Eust. Hom. Od. 1807, 10) ist 
zunächst synonym mit ικέτης, mit dem es auch 
verbunden (Soph. Phil. 930; vgl. Ai. 1173) sich 
findet, Aesch. Suppl. 362 Agam. 1587; vgl. Soph. 
Oed. Col. 1309. Plut. Otho 15, speziell bezeich
net es den mit .Schuld Beladenen (ebenso das 
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Neutrum = Schuld, Blutechuld: die Mörder 
des Pompeius προβτρόπαιον χαϊ εαυτοϊς χαϊ ryj 
Αίγύπτω πάβτ) προβέθεντο, Bio Cass. 42, 3), 
der sich an einen Menschen oder an einen 
Gott wendet, um sich entsühnen und 'reinigen' 
zu lassen, Aesch. Eum. 41. 234; vgl. 204, und 
so bedeutet προβιρόποιος auch fluch- und 
schuldbeladen, Aesch. Eum. 176. 445. Eur. 
Herc. f. 1259; vgl. Hesych. προβτρόπαιος· φονιάς, 
μιαρός, αϊματι μεμιαβμένος. χαϊ προς τινα 
τρεπόμενος δεήβει χαθύρβεως. Wie das ver
gossene Blut, das um Bache schreit, προβτρά-
παιον αίμα (Eur. Ion 1260. Herc. f. 1161) 
heifst, so wird der Ermordete selbst, der Bache 
von den Mördern heischt, oder vielmehr seine 
zürnende Seele als προβτρόπαιος bezeichnet: 
ήμϊν . . προβτρόπαιος ό αποθανών ούχ ϊβται, 
Antiphon 2, γ 10 ; ό άποχτείνας (vielmehr ο 
αποθανών oder ό τεθνηχώς) τοϊς αίτίοις προβ-
τρόπαιος ϊβται, Antiphon 4, cf 10. Erigone 
tötet sich, weil die Athener den Orestes frei
gesprochen haben und προβτρόπαιον τοις 
Αθηναίοις γενέσθαι (αντήν φαβιν), Etym. Μ. 
42, 7; vgl. Aesch. Choeph. 287. Eur. Ion 1259 f. 
Öfter tritt zu προβτρόπαιος noch der Name 
des Beleidigten, Gekränkten oder Ermordeten, 
wie bei Erinys (ζ. Β. μητρός Έρινύς, Bd. 1 
Sp. 1321), im Genetiv hinzu: oi τών αποθανόν
των προβτρόπαιοι, Antiph. 4, κ 4; ό προβτρό-
παιος τοϋ αποθανόντος Antiph. 4, ß 8; τό 
μίαβμα τό Πέλοπος χαϊ ό Μνρτίλον προβτρό-
παιος, Paus. 2, 18, 2. Es-schiebt sich also an 
Stelle der beleidigten, zürnenden Seele selbst 
ein Daimon, der sich des Toten annimmt und 
ihn rächt, wie es auch die Erinys tut, und so 
wird schliefslich προβτρόπαιος mit Έριννς 
synonym: Έριννς χαϊ Ποινάς χαϊ Προβτρο-
παίονς, Polyb. 24, 8, 2 (23, 10, 2). Τάς Ερι
νύας χαϊ τάς Ενμενίδας παλαμναίονς τε χαϊ 
προβτροπαίονς, Ετι αε άλάβτορας άναπεπλάχαβιν 
οι άμφϊ τήν οχηνήν ποιηταί, Clem. Alex. Protr. 
p. 22 Pot. = p. 96 Migne. Nach Pollux 5, 131 
(vgl. 1, 24) gehören die προβτρόπαιοι zu den 
δαίμονες oi χυρονντες τάς αράς, während die 
'δαίμονες oi λνοντες τάς άρας' άλεξίχαχοι u. s. w. 
heifsen. Nach Bekker, Anecd. 296, 4. Etym. 
M. 700, 9. Phot. Lex. s. ν. προβτρόπαιος ist 
προβτρόπαιος : δαίμων τις έπϊ τών εναγών. Die 
Erklärung bei Phot. a. a. Ο. έπεϊ οι μετά τό 
βταθήναι ήδη τό τρόπαιον οι άναιροϋντές τινα 
τών πολεμίων πρόβτροποι (— fluchbeladen) χαϊ 
εναγείς είβιν spielt mit den Wörtern τρόπαιον 
und προβτρόπαιος. Der genannte δαίμων προβ-
τρόπαιος kann einerseits den die εναγείς stra
fenden Daimon bezeichnen (Suid. u. Phot. s. v. 
παλαμναϊος [mit Bezug auf Zeus]: προβτρό-
παιος* ό προατρέπων τό αγος αντοΐς, nämlich 
den Mördern), andererseits denjenigen, — 
der, durch Sühnung versöhnt, die Befleckung 
und Schuld hinwegnimmt: προτρόπαιος (1. προβ-
τρόπαιος)- ό δαίμων ό τα μύβη χαϊ τα άγη χαϊ 
τα μιάσματα άποτρέπων, wie es in der von 
G. Wentzel, G. G. Α. 1897, 625 herausge
gebenen Erweiterung des Bekker sehen Lexikon 
(zu Anecd. 1, 193, 10) heifst. Auch Zeus , zu 
dem man sich (um Entsühnung bittend) wendet 
(προβτρόπαιος . . Ζενς iv ρητοριχω λεξιχω, 
ω αν τις, φαβι, προστρέποιτο, Eust. ad Horn. 

Od. 1807, 11 = Ε. Schwabe, Aelii Bionysii et 
Pausaniae Atticist. frgm. 254, 7) heifst προβ-, 
τρόπαιος als Sühngott, Clem. Alex. Protr. p. 31 
Pot. = p. 116 Migne, dem man Sühnopfer 
(άποδιοπόμπηβις, άποδιομπεϊβθαι Bohde, Psyche 
1 2 , 273, 1 a. E.) darbrachte. Im Wesen ist 
dieser durch Sühnopfer versöhnte Zeus προβ-
τρόπαιος nicht verschieden vom Zeus αποτρό
παιος; vgl. Schol. Plato Leg. 9 p. 854 Β p. 383 
Herrn.: άποδιομπήσεις' τάς άποστροφάς τας 
γιγνομένας νπό τον αποτρόπαιου Αιός, δια τό 
χαθαίρεβθαι τα δεινά" ή τάς άποπομπάς τάς 
πρός τον προβτρόπαιον Αία, χαϊ ο'ιονεϊ χαθάρ-
βεις χαϊ Ιλαβμούς· ähnlich Schol. Plato Cratyl. 
396 Ε p. 236 H. Bekker, Anecd. 427, 5. Der 
zürnende Gott (προατρόπαιος s. ob. Sp. 3163, 59) 
wird zum αποτρόπαιος, wie Zeus Maimaktes 
zum Meilichios, die Erinyen zu Eumeniden 
u. s. w. Wenn Schol. Aeschin. de falsa leg. 
45, 158 (323) sagt: προβτρόπαιός έατιν . . . 
ίναντίον τοϋ αποτρόπαιος, τοϋ άποτρέποντος τα 
χαχά. διό χαϊ Αιϊ άποτροπαίω θύομεν, ονχέτι 
μέντοι χαϊ προβτροπαίω, so meint er damit, 
dafs durch das Sühnopfer Zeus προβτρόπαιος 
zum αποτρόπαιος wird. [Höfer.] 

Prosumnus s. Polymnos u. Prosymnos. 
Prosymna (Πρόβυμνα), 1) Tochter des argi

vischen Flufsgottes Asterion, mit ihren 
Schwestern Akraia und Euboia Amme der 
Hera, Eponyme von Prosymna, wie ihre 
Schwestern Eponymen der Hügel Akraia und 
Euboia, an dessen Abhänge das Heraion lag, 
heifsen, Paus. 2, 17, 1. E. Curtius, Peloponnes 
2, 396 f. Bursian, Geogr. v. Griechenland 2, 47. 
Nach Boscher Bd. 1 Sp. 2076, 46 ff. (vgl. Nils
son, Griech. Feste 45, 3. Gruppe, Gr. Myth. 
S. 181 Z. 4) sind die drei Schwestern als lo
kale Nymphen aufzufassen. Da aber die drei 
Namen Άχραία (Boscher Bd. 1 Sp. 2075, 58 ff. 
Wentzél bei Pauly-Wissows, 1,1193), Πρόσνμνα 
(Stat. Theb. 1, 383 u. Lactant. Plac. z. d. St. 
vgl. Strabo 8, 373; Προβυμναία, Timotheos έν 
τοις Αργολιχοΐς [F. H. G. 4, 522, 1] und 
Agathon von Samos [F. H. G. 4, 291, 4] bei 
Plut, de fluv. 18, 3) und Εύβοια (Gruppe a. a. O. 
417, 3) als Kultnamen der Hera begegnen, so 
ist es wahrscheinlicher, dafs die argivische 
Sage die Namen der Pflegerinnen der Göttin 
aus deren Kultnamen abgeleitet hat, Bobert-
Preller 1, 161, 2. Usener, Bhein. Mus. 58 
(1903), 208; vgl. Gruppe a. a. O. 183, 6 f. 
1133, 11. — 2) Πρόβνμνα (Paus. 2, 37, 1) oder 
Προβυμναία (Kaibel, Epigr. 821 = Inscr. Argol. 
(I. G. 4) nr. 666), Beiname der Demeter in 
Lerna s. Bd. 3 Sp. 2660,'61 ff. Nilsson a. a. O. 
289 f. Nach Hitzig-Bluemner zu Paus. a. a. O. 
p. 654 ist Demeter Prosymna im allgemeinen 
identisch mit Demeter Μνσία (s. d.) [Höfer.] 

Prosymnaia 1) = Hera s. Prosymna nr. 1. 
— 2) = Demeter s. Prosymna nr. 2. [Höfer.] 

Prosymnos (Πρόβνμνος) s. Polymnos. Die 
dort Sp. 2661, 32 ff. erwähnte Darstellung, in 
der de Witte die Begrüfsung des Herakles 
durch Dionysos und Prosymnos einerseits, durch 
Aphrodite und die Nymphe von Lerna andrer
seits erkennen wollte, wird von jß. Engelmann, 
Archäol. Studien zu den Tragikern 41 f. mit 
gröfserer Wahrscheinlichkeit auf die Aufnahme 
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des Herakles im Olymp durch Zeus bezogen. 
In dem angeblichen Prosymnos wäre dann 
Apollon, in der sogenannten Nymphe von Lerna 
Artemis zu erkennen. Über eine andere ver
meintliche Darstellung des Prosymnos auf einer 
etruskischen Oinochoe (abg. nach Annali 1845 
tav. à" agg. M auch bei Jahn, Archäol. Bei
träge Taf. 15) s. Gruppe Bd. 3 Sp. 1182. 

Für die Ableitung der beiden Namens
formen Πόλυμνος und Πρόαυμνος (Bd. 3 
Sp. 2661, 28 ff.) von ύπνος tritt auch Pott, 
Etymol. Forschungen 5, 239 ein. Prosymnos 
soll nach B. Schmidt, De Hymenaeo et Talasio 
(Diss. Kiel 1886) S. 34, 4 und nach Nilsson, 
Griech. Feste 289, 1 die allein richtige Form 
sein; siehe jedoch Bd. 3 Sp. 2657, 56ff. 
Sp. 2658, 59 ff. 

Zu den Zeugnissen (Sp. 2657 f.) kommt hin
zu Gregor. Nag. carm. bei Migne, Patrol. Scr. 
Graec. 37, 1572 Vers 276: χαϊ Προβύμνοιο 
(ν. 1. Πολύμνοιο) χαλοίο θεός φαλόν άμφαγα-
πάζων δονράτεον, und dazu Cosmas bei Mai, 
Spicileg. Boman. 2, 2, 158 Ζ. 6 ff. ( = Migne 
38,487,10ff.).182(= Migne bAO). 261 f. ( = Migne 
581 f). An den beiden letzten Stellen findet sich 
-wiederholt die Namensform Πολύυμνος. [Höfer.] 

Prote (Πρώτη), Tochter des Neleus, von 
Helios Mutter des Phaethon und der Heliaden, 
Tzetz. Cliiliad. 4, 363. Statt Πρώτη, meint 
Kiefsling zu Tzetz. a. a. 0., könnte man Πηρώ 
erwarten; Welcker, Aesch. Trilogie 611 Anm. 18 
stellt Πρώτη zu Πρωτεύς und sieht in Neleus 
den Gott des gleichnamigen Flusses (Strabo 10, 
449. Arist. Mir. Ausc. 170 p. 846 "39 = 
Westermann, Paradoxogr. 59. Antigon. Kargst. 
78 p. 81 Westerm.). Knaaek, Bd. 3 Sp. 2177, 
41f. möchte statt Neleus: Nereus lesen, so dafs 
Πρώτη identisch mit Πρωτώ (s. d.) wäre. Hier
für scheint der Umstand zu sprechen, dafs 
Πρώτη Name eines attischen Schiffes ist, Böckh, 
Die Staatshaushaltung der Athener 3, 85; über 
die Identität von Schiffsnamen mit Nereiden
namen s. P. Kretschmer, Die griech. Vasen
inschriften 201 f. [Höfer.] 

Proteroi Theoi (πρότεροι θεοί), Bezeichnung 
der Titanen, die vor den olympischen Göttern 
angesetzt werden, Hes. Theog. 424; vgl. Anti-
machos fr. 42 Κ: γηγενέας τε θεούς προτερη-
γενέας Τιτάνας. Mehr bei Ε. Maafs, Aratea 
317 f. 0. Müller, Prolegomena 373. Vgl. Protoi 
Theoi. [Höfer.] 

Protesilaos (Πρωτεσίλαος), Sohn des Iphiklos : 
II. Β 705; Herod. 9, 116; Apollod. bibl. 3, 10, 
8, 3; epit. 3,14; Lucian. dial. mort. 23; Pausan. 
4, 36, 3; Ovid. her. 13, 25; Dictys 1, 14. Sein 
jüngerer Bruder ist Podarkes : Β. Β 706 ; Quint. 
Smym. 1, 816; Dictys 1, 14. Als Mutter nennt 
Eustath. zu B. 2, 695 ff. (p. 323) die Astyoche. 
Iphiklos ist der Sohn des Phylakos (B 705), und 
Phylake in Thessalien der Heimatsort des Pro
tesilaos (B 700; Quint. Smym. 1, 231; Lucian. 
dial. mort. 23). In dem Sitzungsber. d. Akad. 
d. Wiss. Berlin 1900, S. 844 von Wilamowitz 
veröffentlichten Bruchstücke der Hesiodischen 
Kataloge heifst es v. 34—36: [άριστοι 

ix Φνλάχης δ' ίμνώντο δύ' άνέρες ΐξοχ' 
νίός τε Ίψίχλοιο Ποδάρχης Φυλαχίδαο 
ήνς τε Αχτορίοης νπερήνωρ Πρωτεσίλαος. 

Also auch zwei Männer aus Phylake bewerben 
sich um Helena: Podarkes, der Sohn des Iphi
klos, und Protesilaos, der Sohn des Aktor. 
Aktor aber ist der Bruder des Phylakos, beide 
sind Söhne des Deïon und Enkel des Aiolos, 
Apollod. 1, 9, 4. Demnach wäre Podarkes hier 
der Neffe des Protesilaos. Umgekehrt ist bei 
Aristot. Pepl. 26 Podarkes Sohn des Aktor. 
Bei Hygin. fab. 103 heifst Protesilaos ursprüng
lich Iolaos und ist der Sohn des Iphiclus und 
der Diomedea. Nachdem er gefallen ist, wird 
er Pr. genannt (quem cuneti appellarunt Pro-
tesilaum, quoniam primus ex omnibus perierat). 
Als Freier der Helena nennt auch Apollod. 3, 
10, 8, 3 den Protesilaos, den Podarkes da
gegen nicht. 

Nach H. 2, 695—710 kam Protesilaos mit 
40 Schiffen nach Troja. Ihm folgte die Mann
schaft aus Phylake, Pyrasos (mit dem Beinamen 
Αήμητρος τέμενος), Iton, Antron und Pteleos, 
also aus der Landschaft Phthia. Strabo 9 
p. 432, 433 nennt aufserdem als Orte desselben 
Reichs Halos, das Phthiotische Theben und 
Larisa ή Κρεμαστή. Er erwähnt weiterhin 
p. 435 (vgl. Eustath. zu B. 2, 695, p. 324), dafs 
Phylake und Θήβαι Φθιώτιδες nahe bei ein
ander lagen. Die Bias (2, 699—702) erzählt 
noch: Protesilaos war nicht mehr am Leben. 
Seine Gattin war als jammernde Witwe in 
Phylake zurückgeblieben, sein Heim war ver
waist. Ihn hatte einer der Dardäner getötet, 
als er zuerst von den Griechen aus dem Schiffe 
ans Land sprang (τότε δ' ήδη ίχεν χάτα yala 
μέλαινα, τοϋ δε χαϊ άμψιάρνψής αλοχος Φυλάχη 
έλέλειπτο χαϊ δόμος ημιτελής· τον δ' ίχτανε 
Αάρδανος άνήρ νηός άποθρώσχοντα πολύ πρώ-
τιστον Αχαιών). Pr. heifst ν. 706 μεγάθυμος 
und ν. 708 ήρως Πρωτεσίλαος'Αρήϊος. An seiner 
Stelle hatte Podarkes die Führung der Schar 
übernommen. Er galt auch als tapferer Held 
(οζοςΑρηος 704), obgleich Protesilaos der bessere 
war (ό δ' άμα πρότερος xaï άρείων 707). 
Apollod. epit. 3, 30 sagt: πρώτος το'ινυν απέβη 
τής νεώς Προτεαίλαος xaï χτείνας ούχ ολίγους 
τών βαρβάρων ύψ' Έχτορος θνήσχει. Protesi
laos fiel also, nachdem er eine grofse Zahl von 
Feinden erlegt hatte, durch Hektor. Dafs Pr. 
zuerst ans Land stieg, erwähnt auch Pausan. 
4, 2, 5 nach den Kyprien. Dafs Hektor ihn 
tötete, stand wohl auch in den Kyprien, denn 
so stellt es Sophokles in den Ποιμένες dar 
(Schol. zu Lycophr. 529: ιστορεί δε Σοψοχλής 
έν Ποιμέαιν ύπό τοϋ "Έχτορος άναιρεθήναι τον 
Πρωτεαίλαον, desgl. Tzetzes zu Lycophr. 530), 
und in der Übersicht über den Inhalt der 
Kypria bei Proklos, Chrestom. (Kinkel, epic. 
Graec. frgm. S. 19) wird angegeben: θνήσχει 
Πρωτεαίλαος ύψ' Έχτορος. Hektor ist auch 
bei Lykophron 526—532 derjenige, durch dessen 
Hand Protesilaos fällt (τον . .. έγχώριον γίγαντα 
. .. τον πρώτον εύατόχω βολή μαιμώντα τν-φαι 
ποιμνίων άλάστορα, ου δή ποτ α'ίθων πρώτα 
χαινίαει δόρυ χίρχος θρααύς πήδημα λαιψηρόν 
διχών, Γραιχων άριστος). Γραιχών αριοτος 
heifst hier Protesilaos wohl mit Anspielung auf 
seinen Namen. Sonst wird die Benennung 
'Erster des Volkes' damit erklärt, dafs er zu
erst landete und zuerst fiel (Eustath zu 11. 2, 
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•698 : Πρωτεβίλαος δε φερωνύμως πρώτος τε τον 
Ιαοϋ καθήλατο τής νεώς καϊ πρώτος τον λαοϋ 
πέπτωκε). Aber es ist imrrierbin aucb davon 
•die Eede, dafs Protesilaos einen selbst den 
Achilleus überragenden Heldenmut bewiesen 
habe (Eustath. vor der eben angegebenen Stelle : 
•παθαίνεται δε "Ομηρος έν τούτοις έπϊ τω Προ-
•τεβιλάω, οϊα φιλέλλην οίκτιξόμενος, 'έατι δε καϊ 
•θαυμάξων τοϋ θάρσους, ει'περ χρηβμοϋ δοθέντος 
πρώτον έν Τροία πεβείν τον προπηδήβαντα τής 
νηός Άχιλλενς μεν νπέτρεοε' κατά τινας καϊ 
τελευταίος είς γήν ο τών Ελλήνων πρώτιβτος 
•κατεπήδηαε. Πρωτεσίλαος δε u. s. w., wie oben). 
Möglicherweise las Lykophron in einer seiner 
Quellen etwas Derartiges und machte es sich 
•der Absonderlichkeit wegen zu eigen. Nach 
Philostr. her. 2, 15—18 zeichnete sich Prote
silaos im Kampfe gegen die Mysier ganz be
sonders aus und wetteiferte hier mit Achilleus. 
Er entrifs dem Telephos seinen Schild und er
möglichte es dadurch dem Achilleus, jenen zu 
verwunden. Achilleus nahm hernach den 
Schild für sich in Anspruch; die Griechen aber 
sprachen ihn, wie sich's gebührte, dem Prote
silaos zu. Hektors Namen wollte Demetrios 
von Skepsis in den lliastext (B 701) einsetzen 
(Tzetz. zu Lycophr. 530). Hektor wird sonst 
noch bei Hygin. f. 103, Lucian. dial. mort. 23, 
Dares c. 19 und Quint. Smyrn. 1, 817 genannt. 
Schol. Β 701 zählt vier Namen für den Δάρ-
άανος άνήρ auf: Aineias, Euphorbos, Hektor, 
Achates; das ergiebt also noch mindestens drei 
nicht mehr vorhandene Darstellungen, in denen 
von Protesilaos die Rede war. Bei Eustath. 
Β 701 p. 326 erfahren wir aus Porphyrios, dafs 
Palaiphatos den Aineias nannte. Denselben 
Namen hat Dictys 2, 11. Achates wird auch 
bei Eustath. Od. λ 521 p. 1697, 63 genannt. 

Nach einer wohl auf das Epos zurückgehen
den Uberlieferung hatte ein Orakelspruch vor
ausgesagt, dafs derjenige, der den troischen 
Strand zuerst betrete, zuerst fallen werde. Ovid. 
her. 13, 93 f.: sors quoque nescio quem fato 
désignât iniquo, qui primus Danaum Troada 
tangat humum. Hygin. f. 103: Achivis fuit 
responsum, qui primus littora Troianorum atti-
gisset, periturum. Tzetz. Lycophr. 530 — 31: 
Χρηβμος εδόθη τοις Έλληβι, πρώτον βφαγήναι 
τον, ός καϊ πρώτος πατήβει έξελθών τοϋ πλοίον 
εις τον Τρω'ίκόν άποθρώβκων αίγιαλόν. Eustath. 
zu H. 2, 698 s. ο. Vgl. Lucian. dial. mort. 19 
gegen Ende: ov γαρ έγώ τούτων αίτιος (sagt 
Protesilaos) άλλ' ή Μοίρα καϊ τό έξ αρχής 
όντως έπικεκλώσθαι. Bei Ausonius 6,12 (Peiper 
S. 76) springt Odysseus zuerst, aber auf seinen 
Schild, und überlistet dadurch den Protesilaos. 
Von dem feierlichen Begräbnis des Pr. spricht 
Dict. 2, 12; Dares c. 20. Das Schiff des Pro
tesilaos wird Ii. 15, 419 ff. und 15, 704 ff. er
wähnt. Um dasselbe wird heftig gekämpft, 
da Hektor mit den Seinen es gern in Brand 
stecken möchte, Aias aber mit äufserster An
strengung das Unheil abzuwehren sucht. Vgl. 
Apollod. epit. 4,6 : ώς δε ειδεν Αχιλλενς τήν Πρω-
τεβιλάον ναϋν καιομένην, εκπέμπει Πάτροκλον. 

Den Ausdruck δόμος ημιτελής Π. 2, 701 er
klärt Strabo 7 p. 296 C. durch das Wort χήρος 
und trifft damit wohl das Richtige, da sowohl 

der Begriff άμφιδρνψής αλοχος wie δόμος ημι
τελής als die Wirkung hingestellt werden, die 
der Tod des Protesilaos hat. Ähnlich Lucian. 
dial. mort. 19 : άπέθανον ημιτελή μεν τον δόμον 
καταλιπών χήραν τε τήν νεάγαμον γνναίκα. In 
Catulls 68. Gedicht lesen wir freilich (v. 74 ff.): 
Protesilaeam . . . domum inceptam frustra, non-
dum cum sanguine sacro hostia caelestis paci-
ficasset eros und quam ieiuna pium desideret 
ara cruorem, docta est amisso Laodamia viro. 
Die Neuvermählten hatten also irgend ein den 
Göttern schuldiges Opfer versäumt; deswegen 
ruhte auf ihrem Hausstande kein Segen, und 
Protesilaos mufste sterben. Bei Eustath. zu 
11. 2, 700 (p. 325) ist von dem Groll der Aphro
dite die Rede, der bewirkte, dafs Protesilaos 
auch nach dem Tode noch sich nach seiner 
Gattin sehnen mufste, oder dafs diese sich in 
Sehnsucht nach ihm verzehrte. Aphrodite wird 
auch bei Catull gemeint sein. Neben dem oben 
erwähnten Schicksalsspruch wäre hier eine 
zweite Begründung für den Tod des Protesilaos 
vorhanden, an die in der Pias sicherlich nicht 
gedacht ist, die dagegen der Tragödie wohl 
anstehen würde. Das inceptam frustra bei 
Catull oder was in seiner Quelle dafür gestan
den haben mag, ist eine Umdeutung des home
rischen ημιτελής, und dieses darf nicht, wie 
Maxim. Mayer, Hermes 20, 102 will, von der 
'kaum fertigen Häuslichkeit' verstanden werden. 

Die Gattin, des Protesilaos ist Laodameia, 
die Tochter des Akastos: Ovid her. 13, 25; 
Apollod. epit. 3, 30 ; Hygin. f. 103.104; Philostr. 
her. 1, 1; Eustath. zu H. 2, 700 p. 325. Die 
Kyprien (bei Paus. 4, 2, 5) nennen sie Poly-
dora: ό δε τα ϊπη ποιήβας τα Κύπρια Πρωτε-
βιλάον φηαϊ . . . τήν γνναίκα Πολνδώραν μεν 
τό όνομα, θνγατέρα δε Μελεάγρου φηΰϊν είναι 
τοϋ ΟΙνέως εΐ τοίννν έβτϊν αληθές, ai γυναίκες 
ανται τρείς ονβαι τον αριθμόν, από Μαρπήβσης 
άρξάμενοι (also Marpessa, die Gemahlin des 
Idas, Kleopatra, die des Meleagros, und Poly-
dora, die des Protesilaos) προαποθανοϋβι παβαι 
τοις άνδράβιν ίαντάς έπικατέαφαξαν. Ent
sprechend heifst es auch von Laodameia, dafs 
sie über den Verlust des Gatten, der ihr bald 
nach der Vermählung entrissen wurde, untröst
lich gewesen sei. Protesilaos besuchte sie von 
der Unterwelt aus. Danach ging sie freiwillig 
in den Tod, um mit ihm vereint zu sein. Wie
weit die Geschichte von Protesilaos und Lao
dameia schon im alten Epos entwickelt war, 
läfst sich nicht feststellen; eine eingehende 
Behandlung hat sie jedenfalls in dem 'Prote
silaos' des Euripides erfahren. Schol. Aristid. 
p. 671 s.: δ Πρωτεσίλαος δράμα γέγραπται Ευ
ριπίδη, λέγει δε ότι γαμήαας καϊ μίαν ήμέραν 
μόνην βνγγενόμενος τή γνναικϊ αντον ήναγκάοθη 
μετά τών Ελλήνων κατά τής Τροίας έλθείν καϊ 
πρώτος έπιβάς τής Τροίας έτελεύτηαε. καϊ φηβϊν 
ότι τονς κάτω δαίμονας ήτήβατο καϊ άφεί&η 
μίαν ήμέραν καϊ αννεγένετο τή γνναικϊ αύτοϋ. 
Aus dieser Angabe ist zu ersehen, dafs das 
Drama das Schicksal des Protesilaos von seiner 
Vermählung an behandelte. Von Einzelzügen 
ist hervorzuheben der nur eintägige Genufs 
der Ehe, die Bitte des Protesilaos an die unter
irdischen Götter und seine Rückkehr auf einen 
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Tag. Wie Protesilaos den Pluton und die Per
sephone bittet, schildert Lucian. dial. mort. 23. 
Die Liebe zu Laodameia läfst dem Pr. keine 
Ruhe, und er möchte wenigstens auf kurze 
Zeit zu ihr zurückkehren. Dafür verspricht er 
seine Gattin zu baldiger Nachfolge ins Toten
reich zu bewegen. Lucians Quelle, d. h. wohl 
Euripides, enthielt also eine derartige Auf
forderung des Protesilaos an Laodameia. Vgl. 
Philostr. her. p. 130 Kayser: άποθανεΐν γε μετά 
το άναβιώναι λέγεται, άναπεϊααί τε τήν γυναίκα 
έπιαπέαθαι ol. Die Rückkehr auf die Oberwelt 
wird für einen Tag gestattet und so lange auch 
dem Pr. seine frühere menschliche Gestalt 
wiedergegeben, gleichfalls ein beachtenswerter 
und von Euripides jedenfalls benutzter oder 
erfundener Zug. Apollod. epit. 3, 30 : . . . τού
του ή γυνή Ααοδάμεια xai μετά θάνατον ήρα 
χαϊ ποιήβαβα εϊδωλον Πρωτεβιλάψ παραπλήβιον 
τούτω προσωμίλει. Έρμης δε έλεηβάντων θεών 
ανήγαγε Πρωτεβίλαον έζ "Αιδου. Ααοδάμεια δε 
Ιδοϋΰα χαϊ νομίβαβα αυτόν έχ Τροίας παρεΐναι 
τότε μεν έχάρη, πάλιν δε έπαναχθέντος εις 
Αιδου εαντήν έφόνενβεν. Laodameia machte 
sich also ein Bildnis ihres Gatten, den sie über 
den Tod hinaus liebte, und widmete nun dem 
Bilde ihre Zärtlichkeit. Dabei konnte sie ihr 
Leid klagen und den Wunsch aussprechen, der 
Tote möchte ihr doch wenigstens auf kurze 
Zeit wiedergegeben werden. Schliefslich er
barmten sich die Götter. Die Bitte des Pro
tesilaos in der Unterwelt läfst sich mit der
jenigen seiner Gattin vereinigen, wenn man 
annimmt, dafs die lebhaft und wiederholt ge-
äufserte Sehnsucht auf den Toten beunruhigend 
und wie eine Beschwörung wirkt (vgl. Lucian. 
dial. mort. 23 ό Ερως τής γυναιχός οΰ μετρίως 
άποχναίει με). Mit Apollodoros stimmt Hygin. 
fab. 103 überein, nur dafs die Erwähnung des 
Bildes fortgefallen ist und dafür die bei Apollo
dor stillschweigend für έλεηβάντων θεών als 
Grund vorausgesetzte Klage und Bitte der 
Laodameia hinzukommt: flens petit a dus, ut 
sibi cum eo très horas colloqui liceret. Der 
Schlufs von fab. 103 und der Anfang von 104 
Hiefsen ineinander über. 104 erzählt dann 
weiter: 'Laodameia wufste sich, als ihr der 
Gatte nach drei Stunden wieder entrissen war, 
nicht zu fassen. Sie machte sich ein Bild aus 
Wachs (cereum statt des überlieferten aereum 
zu lesen!), das ihrem Gemahl glich, nahm es 
in ihr Gemach und gab vor, ihm zu opfern. 
Als ein Diener ihr frühmorgens Apfel zum 
Opfer brachte, sah er durch einen Thürspalt, 
wie sie das Protesilaosbild umarmte und küfste. 
Er glaubte, sie habe einen fremden Geliebten 
bei sich, und meldete es ihrem Vater Akastos. 
Dieser'drang in das Gemach und fand das Bild 
des Protesilaos. Er liefs einen Scheiterhaufen 
errichten und das Bild nebst den Opfergaben 
verbrennen. Da konnte Laodameia den Schmerz 
nicht ertragen, stürzte sich in die Flammen 
und wurde mit verbrannt.' Wenn diese Er
zählung die Fortsetzung der vorhergehenden 
bilden soll, so kann von dem Bilde nicht zum 
ersten Mal die Rede sein, sondern man mufs 
annehmen, dafs Laodameia, nachdem sie noch 
einmal auf kurze Zeit mit ihrem Gatten ver

einigt gewesen ist und von ihm wohl auch die 
Aufforderung erhalten hat, ihr bald in die 
Unterwelt nachzufolgen, es zunächst nicht 
glauben will, dafs nichts anderes mehr übrig 
bleibe, und zum zweiten Mal das Bild zum 
Gegenstande ihrer Liebesiezeugungen macht. 

. Es läfst sich denken, dafs das eben noch ein
mal genossene kurze Glück sie nicht beruhigt 
hat, sondern die zweite Trennung ihr noch un-

10 erträglicher scheint als die erste, weshalb sie 
sich jetzt mit um so heftigerer Leidenschaft 
wieder an das Bild klammert, vielleicht auch 
in der verzweifelten Hoffnung, den Toten noch 
einmal erwecken zu können. Wenn Akastos 
das Bild nebst den ihm gewidmeten Gaben 
auf einem Scheiterhaufen verbrennen läfst, so 
soll dies die endgültige Bestattung des Toten 
sein, damit er seine Ruhe habe und auch die 
Gattin nicht mehr durch die Erinnerung an 

20 ihn gequält werde. Auf den Satz gui cum 
venisset et in thalamos irrupisset, vidit effigiem 
Protesilai folgen die Worte: quae ne diutius 
torqueretur, iussit signum et sacra pyra facta 
comburi. Man ist versucht, das quae, anstatt 
auf Laodameia, wie es gewöhnlich geschieht, 
vielmehr auf das zunächst stehende effigies, 
das Bild und den Geist des Protesilaos, zu be
ziehen; aber bei der Eigenart des Hygini
schen Stiles läfst es sich nicht entscheiden, 

so Auf die Verehrung des Bildes spielt Statius 
Silv. 2, 7, 124 f. an (haec te non thyasis procax 
dolosis falsi numinis induit figura) und ebenso 
Philostr. Im. 2, 9 ονχ ωσπερ ή τοϋ Πρωτεοίλεω 
χαταβτεφθείβα οις έβάχχενβεν: es sieht aus wie 
Bakchosdienst. Eustath. zu M. 2, 700 (p. 325) 
bietet zwei verschiedene Berichte: a) Πρωτεβί-
λαος xai μετά θάνατον έρών τής γυναιχός χατά 
μήνιν Αφροδίτης ήτήβατο τους χάτωθε όντας 
άνελθεϊν, χαϊ άνελθών ευρεν έχείνην άγάλματι 

40 αντοϋ περιχειμένην. αΐτήβαντος δέ, ψασι, μή 
ύβτερείν αντοϋ ξίφει διεχρήβατο έαντήν. Dafs 
der Groll der Aphrodite in der Tragödie sehr 
gut verwendet werden konnte, ist oben schon 
gesagt. Dafs Laodameia das Bild schon ver
ehrt, als Protesilaos aus dem Totenreiche an
langt, stimmt mit Apollodoros überein. Die 
Bitte des Pr., ihm bald nachzufolgen, ist klar 
ausgesprochen. Laodameia erfüllt sie alsbald, 
indem sie sich mit dem Schwerte umbringt. 

50 Dieser rasche Abschlufs wird dem Euripides 
nicht angehören, b) ίτεροι δέ άλλως φααϊ τήν 
Ααοδάμειαν xai τεθνεώτός τε Πρωτεβιλάον Ερωτι 
έχχαίεβθαι χόλω Αφροδίτης" άγγελθέντος γαρ 
τοϋ πάθους ον μόνον χαλεπώς ήνεγχέ, φαβιν, 
άλλα χαϊ άναγχαξομένη πρός τοϋ πατρός γάμψ 
δεντέρω ξενχθήναι ονχ άπέβτη τον έράν, άλλα 
χατεχομένη έννχτέρενε μετά τοϋ ανδρός, μάλλον 
αίρονμένη τήν πρός τόν τεθνεώτα, φαβϊ, βννον-
βίαν ή τήν πρός τονς ζώντας όμιλίαν, χαϊ 

60 έζέλιπεν νπ' επιθυμίας, μεμύθευται δε ταϋτα 
δια τό έχείνης φίλανδρον, άνειδωλοποιουμένης, 
ως είχός, τόν άνδρα χαϊ βννεϊναι δοχούαης 
αντω χαϊ θανόντι. Aphrodites Zorn bewirkt, 
dafs Laodameia auch den gestorbenen Prote
silaos noch leidenschaftlich liebt und mit ihm, 
d. h. mit seinem Bilde, die Nacht zubringt, 
wie durch Zauber an ihn gebannt (das ist doch 
wohl die Bedeutung von χατεχομένη, nicht 
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'strenge Abgeschlossenheit', vgl. Kermes 20, 
S. 107). Dem Wunsche des Vaters, der sie zu 
•einer anderen Heirat drängt, widersetzt sie 
sich hartnäckig. Es läfst sich annehmen, dafs 
davon bei Euripides die Rede war. Dafs sie 
schliefslich vor Sehnsucht vergeht, sieht aus 
wie eine spätere Abschwächung der ursprüng
lich gewaltsameren Art, wie sie sich den Tod 
giebt. Tzetzes Chil. 2, 52, v. 759 ff. berichtet, 
Laodameia habe sich der Sage nach ein hol- ι 
zernes Bild von Protesilaos gemacht und mit 
ihm ihr Lager geteilt, nach einer anderen Dar
stellung sei ihr in der Nacht der Gatte im 
Traume erschienen, in Wirklichkeit aber habe 
sie ihr Brautgewand angelegt und sich mit 
dem Schwerte erstochen (μάχαιραν πρός νπαρ 
ίμβαλοϋβαν), um mit dem Gatten im Tode ver
eint zu sein. Auch von der Bitte, die Prote
silaos in der Unterwelt ausspricht, erzählt 
Tzetzes (v. 764—766). Persephone empfindet s 
Mitleid mit Pr., bittet Pluton, ihn wieder zu 
b>eleben, und so geschieht es. Auch Ovid hat 
wohl in dem Brief der Laodameia (her. 13) 
manches aus Euripides. Laodameia schildert 
den schmerzlichen Abschied von Protesilaos 
und die Sorge, in der sie sich nun befindet. 
Hoffnungen und Befürchtungen lösen einander 
ab; die letzteren aber überwiegen. Während 
ihr Gatte abwesend ist, soll ein Bild aus Wachs 
sie an seine Züge erinnern (v. 151 f. : Dum '• 
tarnen arma gères diverse miles in orbe, quae 
•referai vultus est mihi eera tuos). Mit diesem 
Bilde will sie sprechen wie mit dem Geliebten, 
so wie ihn will sie es umarmen. Endlich will 
sie dem Gatten folgen, wohin er sie auch rufe, 
sei es auch in den Tod. Ob bei Euripides 
•etwa auch, wie bei Ovid, das Bildnis des Pro
tesilaos schon vor seinem Tode vorhanden war, 
mufs im Hinblick auf die anderen dem wider
sprechenden Angaben bezweifelt werden. Uber 
das Stück des Euripides handelt Welcker, Griech. 
Trag. 2, 494 ff. ; Härtung, Euripides restitutus 
1, 268ff.; Kiefsling, Anal. Catull., Greifswald, 
Üniv.-Pr. 1877, S. 5—12; Maximilian Mayer, 
Hermes 20, S. 101 ff. ; Bich. Wagner, Epitoma 
Vaticana ex Apollodori bibliotheca S. 198 ff. ; 
Höfer unter 'Laodameia' Bd. 2 Sp. 1828. Eine 
Komödie 'Protesilaos' schrieb Anaxandrides, 
vgl. Meineke, Fragm. com. Gr. 3, 182ff.; Kock, 
Comic. Attic. frgm. 2, 150 ff. Aus einem Epos, 
das den Titel 'Protesilaos' führte, ist ein Vers 
erhalten, Steph. Byz. Φυλάχη, πόλις Θεοσαλίας 
. . . χαϊ το έχ τόπου επίρρημα Ηλιόδωρος έν 
Πρωτεβιλάω,,Άργείων τελέεβσιν Ζβοι Φυλάχη&εν 
ίποντο." Uber (nicht sicher bezeugte) Tra
gödien des Bacuvius und Titius mit dem Titel 
'Protesilaus' vgl. Bibbeck, Tragic. Born. frgm. 
S. 116, Böm. Tragödie S. 326. Auch Laevius 
hat den Stoff in seiner Protesilaudamia be
handelt (Baehrens,Fragm.poet.Boman. S.290ff.) 
Bropertius 1, 19, v. 7—10 berührt die Rückkehr 
des Protesilaos zu Laodameia, anscheinend 
ohne ihn mit seiner früheren menschlichen Ge
stalt ausgestattet zu denken ( . . . cupidus falsis 
attingere gaudia palmis Thessalis antiquam 
•venerat umbra domum). Nach einer bei Servius 
zu Aen. 6, 447 ( = Mythogr. Vatic. 1,158; 2, 215) 
erhaltenen Überlieferung starb Laodameia in 

den Armen des Gatten, der aus der Unterwelt 
zu ihr gekommen war (quae cum maritum in 
hello Troiano primum periisse cognovisset, op-
tavit, ut eins umbram videret; quare concessa 
non deserens eam in amplexibus eius periit). 
Die dem Protesilaos gesteckte Frist ist an den 
oben angeführten Stellen entweder auf einen 
Tag oder drei Stunden bemessen. Von Stun
den ist auch die Rede bei Minucius Felix, 
Octav. 11, 8 (die Zahl ist ausgefallen): quis 
unus ullus ab inferis vel Protesilai sorte remeavit 
horarum sattem (. ..) permisse commeatu. 

Völlig ohne Beziehung zu der bis hierher 
behandelten Sage ist Konon* 13. Aithilla, die 
Tochter des Laomedon und Schwester dee 
Priamos, wird nebst anderen Frauen von Pro
tesilaos und seinen Gefährten gefangen aus 
Ilion mitgenommen. Die Schiffe legen unter
wegs zwischen Mende und Skione an der Halb
insel PaUene an. Die Griechen gehen, um 
Wasser zu holen, ans Land. Die Trojanerinnen 
stecken, von Aithilla angestiftet, die Schiffe in 
Brand, sodafs die Griechen ihre Fahrt nicht 
fortsetzen können. Das führt zur Gründung 
von Skione. Dafs hier Protesilaos nach dem 
Falle Trojas noch leben und seine Heimfahrt 
antreten soll, widerspricht der sonstigen aus 
alter Zeit stammenden und in ihren Grund
zügen nie angetasteten Sage und kann kaum 
anders als durch ein Versehen oder blinde 
Willkür erklärt werden. Da nach Tzetzes zu 
Lykophron 911 die Mannschaft des Protesilaos 
in die Gegend gelangte (oi τοϋ Πρωτεβιλάον 
είς Πελλήνην άπερρίψηΰαν πληοίον πεδίου Κα-
νάατρον), so handelt es sich wohl nur darum, 
dafs für die Schar des Protesilaos der Führer 
selbst eingesetzt worden ist, vielleicht gar nicht 
im ursprünglichen Texte, sondern erst in der 
Überlieferung. Dafs die Troerinnen bei Skione 

ι die Schiffe verbrennen, erzählt noch Polyainos 
7, 47 und Stephan. Byz. s. ν. Σχιώνη, ohne den 
Namen eines bestimmten Führers zu nennen. 
Strabo 7, 25 p. 330 dagegen verknüpft dieselbe 
Begebenheit mit der Heimfahrt des Herakles 
aus Troja und einem Kampfe, den er auf 
Pallene zu bestehen hatte, sei es mit den Gi
ganten, sei es mit menschlichen Widersachern. 
Daraus folgert Höfer, Konon S. 63, dafs auch 
Könens Erzählung sich auf die Rückkehr des 

) Protesilaos vom ersten Zug gegen Troja unter 
Herakles und Telamon bezieht. Bei einer sol
chen Annahme würde aber nur eine Unmög
lichkeit durch eine andere ersetzt, abgesehen 
davon, dafs ein unbefangener Leser in dieser 
Erzählung die Worte i\ 'Ιλίου άγων αίχμάλωτον 
ohne weiteren Zusatz nicht von dem Zuge des 
Herakles verstehen konnte. In der Stadt Skione 
selbst galt wohl Protesilaos als der Gründer 
und wurde dort verehrt. Das wird der Kern 

) der Geschichte sein. Zu Schwierigkeiten führte 
nur der Versuch, einen Zusammenhang mit der 
Trojasage herzustellen. Für die beiden anderen 
Orte, an denen Protesilaos göttliche Geltung 
hatte, war e» besser gelungen : aus Phylake war 
er gekommen, in Elaius fand er sein Grab. 

Protesilaos in Thessalien, auf Pallene und 
im thrakischen Chersones scheint thrakischer 
Herkunft zu sein, dem Dionysos verwandt und 
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vielleicht mit Proteus gleichzusetzen. Vgl. 
Maafs, Progr. Greifswald 1886/87 und Her
mes 23, 8. 72, Anm. 2; Maxim. Mayer, Her
mes 20, S. 134. Von einem τέμενος des. 
Protesilaos in Phylake ist bei Pindar, lsthm~ 
1, 83 f. die Rede (Πρωτεβίλα, το τεόν δ' 
ανδρών Αχαιών έν Φνλάχα τέμενος συμβάλ
λομαι), und der Zusammenhang ergiebt, daf& 
dort dem Protesilaos zu Ehren Spiele ver
anstaltet wurden. Vgl. Sehol. z. d. St. Von 
dem ιερόν in Phylake spricht Philostr. Her. 
2, 8 (S. 148 Kayser) und erzählt Her. 2, & 
(S. 143), dafs sich Pr. zuweilen in Phthia. 
aufhalte. Am berühmtesten war nach un
serer Überlieferung das Protesilaosheilig-
tum von Elaius im thrakischen Chersones. 
unweit des Vorgebirges Mazusia, Sigeion 
gegenüber. Nach Herodot 9, 116 befand 
sich dort das Grab des Protesilaos, dazu 
ein Tempel nebst einem dazu gehörigen ge
weihten Bezirk (τάφος, άδντον, τέμενος). 
Der Tempel enthielt reiche Schätze (έν&α 
fjv χρήματα πολλά xai φιάλαι χρύαεαι xai 
άργύρεαι xai χαλχός xai ίβθής xai άλλα 
αναθήματα), ein Beweis für das Ansehen, 
dae Protesilaos bei den Gläubigen genofs. 
An diesem Tempelgut vergriff sich um das. 
Jahr 480 v. Chr. der persische Statthalter 
Artayktes; aufserdem benützte er das Tem
pelland zu Saat und Weide und entweihte 
den Tempel selbst, indem er darin Um
gang mit Weibern pflegte. (Vgl. Herod. 7, 
33.) Die Strafe blieb aber nicht aus. Er 
fiel den Athenern in die Hände, welche 
Sestos erobert hatten, und wurde gekreuzigt. 
Noch ehe das geschah, fühlte er sich durch 
ein Wunderzeichen an Protesilaos' Macht 
gemahnt. Einer der Leute, von denen die 
Gefangenen bewacht wurden, briet Fische; 
da begannen diese, die längst tot und ein
gesalzen waren (τάριχοι), zu zappeln und 
emporzuschnellen, als wären sie eben erst 
gefangen. Das deutete Arktayktes auf Pro
tesilaos, der zwar gestorben und einbalsa
miert sei (τεθνεώς xai τάριχος έών), aber 
doch die Macht besitze, einen Frevler zu 
bestrafen. Auch Thukydides 8, 102 erwähnt 
das Ιερόν τον Πρωτεαιλάου zu Elaius. Von 
dem Grabe spricht Lyeophron Alex. 532 bis 
534: Γραιχών άριβτος, ψ πάλαι τενχει τάφονς 
άχτή Αολόγχων εύτρεπής χεχμ-ηχότι, Μαξονβία 
προνχονβα χερααίον χέρως. Tzetzes ζ. d. St. : 
ϊβτι δε Χερρόνηβος Θράχης, όπου Πρ. χεί-
μενος ώς θεός τοις έγχωρίοις έτιμάτο. Das. 
Πρωτεβιλάειον nennt auch Strabo 7, 52 
p. 331 und 13, p. 595, ferner Plin. hist. 
not. 4, 49 (delubrum Protesilai). Die Stadt 
Elaius heifst dem Protesilaos geweiht bei 
Pausan. 1, 34, 2: . . . τοις δε xai άνάχεινται 
πόλεις, Έλεονς iv Χερρονήβψ Πρωτεβιλάψ, 
Αεβάδεια Βοιωτών Τροφωνίψ. Es handelt 
sich dabei um Menschen, die unter die 
Götter aufgenommen sind. Paus. 3, 4, 6 
wird an die Bestrafung des Artayktes er
innert, wie auch bei Philostr. her. 2, 1. Bei 
dem Grabe des Protesilaos wachsen Ulmen, 
welche, wenn sie hoch genug sind, umllion 
zu erblicken, vertrocknen. So berichtet Plin. 
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hist. nat. 16, 238 und Quint. Smyrn. 7, 408 ff. 
Vgl. Anthol. Palat. 7, 141. 385. Philostratos her. 
2, 1 erzählt, die Ulmen seien von Nymphen ge
pflanzt mit der Bestimmung, dafs die nach Ilion 
gerichteten Zweige zeitig blühten, dann aber vor 
der Zeit welk würden, ein Bild des Protesilaos. 
Philostratos berichtet weiter, dafs von dem Tem
pel nur noch wenig übrig sei, aber wie an den 
Grundmauern zu erkennen, war es ein statt 

άφορα χαθεξόμενον. Einen Protesilaos als 
Werk des Deinomenes erwähnt Plin. hist. nat. 
34, 76. Erhalten sind folgende Darstellungen: 

1) Korinthisches Gefäfs (Deckelbüchse) des 
Chares, früher im Besitze De Wittes, jetzt im 
Louvre in Paris. Archäol. Zeitung 1864, S. 153 ff. 
und Taf. 184, wonach unsere Abbildung 1. 
Heydemann, Pariser Antiken S. 88,1 ; W. Klein, 
Griech. Vasen mit Meistersignaturen, 2. Aufl., 

licher Bau (τό δε Ιερόν .. . τοντο ήγοϋ, ω ξένε, ίο S. 29 f. ; Dumont et Chaplain, Céramiques de la 
χαταλείπεται δε αντον οράς ώς ολίγα, τότε δε, 
οΐμαι, χαρίεν τε ην χαϊ ον μικρόν, ώς ϊβτι τοις 
θεμελίοις ζνμβαλέβθαι). Das Bild des Prote
silaos, so fährt er fort, ist noch vorhanden und 
steht auf einem wie ein Schiffsschnabel ge
stalteten Sockel, Protesilaos ist als Befehlshaber 
des Schiffes dargestellt. Die Zeit und die An
betung der Gläubigen haben ihre Spuren an 

\ d e m Denkmal hinterlassen und das Gesicht 

Grèce propre 1, S. 232; Pottier, Vases antiques 
du Louvre Ε 609. Um das Gefäfs herum läuft 
ein Bildstreifen. Ein Zug von fünf berittenen 
Griechen und dahinter zwei Mann zu Fufs ist 
drei Trojanern gegenübergestellt. Die griechi
schen Reiter sind, ohne sich sonst zu unter
scheiden, benannt (von links angefangen): Pa-
lamedes, Nestor, Protesilas, Patroklus, Achilleus; 
von den Troern heifst der erste Hektor, der 

unkenntlich gemacht. (τό δε άγαλμα τοντο 20 zweite Memnon. 
n t r, N J Λ . . . . . > . . . . . . BJ. O l Λ Τ ™ „ Ω Τ , „ , 2) Münzen von Elaius im thrakischen Cher-

sones aus der Zeit des Commodus zeigen auf 
βέβηχε μεν έπϊ νεώς, τό γαρ τής βάβεως βχήμα 
πρώρα, ΐδρνται δε ναύαρχος, περιτρίψας δε 
αντό ό χρόνος χαι νή Αί' οι άλείφοντές τε χαϊ 
οι έπιβφραγιξόμενοι τάς ενχάς έξηλλάχαβι τον 
εί'δονς.) Einem Winzer der Gegend erscheint 
Pr. öfter persönlich in der Gestaltj die er ehe
mals vor Troja hatte, also wie ein zwanzig
jähriger Jüngling, und hilft ihm mit Rat und 
Tat bei seiner Tätigkeit (Her. c. 1 u. 2). In 
dem Weinberg sind δρόμοι, die ihm besonders 30 
heilig sind, γυμνάζεται γάρ έν αντοΐς δ ήρας 
(S. 131 Kayser). An den Stellen, denen er 
nahekommt, gedeiht und blüht alles besonders 
schön. Gelegentlich jagt er Schweine und 
Hirsche und kommt dann in der Mittagszeit 
in den Garten, um zu ruhen (Her. 2, 3 . . . xal 
προς θήρα βυών τε xal έλάφων γενόμενος άφι-
χνεΐται χατά μεβημβρίαν xal χαθεύδει έχταθείς). 
Als Opfergaben erhält er abends Wein von den 
Reben, die er selbst pflanzt, mittags Früchte, 40 der Rückseite Protesilaos auf einem Schiffs-
aufserdem zu Beginn des Sommers und des Vorderteil stehend, mit Helm, Panzer und kurzem 

2) Protesilaos, Münze von 
Elaius in Berlin. (Nach Be
schreibung der antiken Münzen 

1, Taf. 7, 63.) 

3) Protesilaos, Münze des 
Phthiotischen Theben. 

(Nach Archäol. Ztg. 1873, 
S. 40.) 

Herbstes und zur Vollmondszeit im Frühling 
Milch, und stets ist das Opfer schneU ver
zehrt: βπένδω αντω χατά έβπέραν άπό τοντωνι 
τών Θααίων αμπέλων, ας φυτεύει αυτός, χαι 
τρωχτά δε ωραία προτίθεμαι χατά μεβημβρίαν, 
έπειδάν θέρος τε ηχη χαϊ μετόπωρον ϊατηται, 
βελήνης τε Ιούβης ές χύχλον έν τή τοϋ ήρος 
ώρα γάλα έγχέας ig τόν ψνχτήρα τοϋτον ,,Ιδον 
βοι" λέγω ,,τό τής ώρας ν&μα, βν δε πίνε", 50 
χάγω μεν εΙπών ταϋτα άπαλλάττομαι, τα δε 
βέβρωταί τε χαϊ πέποται θαττον η χαταμύβαι. 
Nach Her. 2, 6. 7 erteilt Protesilaos Orakel 
(vgl. Lucian. Deorum conc. 12) und heilt aller
lei Krankheiten. Besonders gern hilft er un
glücklich Liebenden: dagegen züchtigt er die 
Ehebrecher. Seine Tätigkeit übt er in Thes
salien ebenso aus wie auf dem Chersones (2, 8: 
χαϊ γάρ τό έχείνη — nämlich in Pbylake — 
Ιερόν ένεργόν τω Πρωτεβίλεφ, χαϊ πολλά τοίς 60 
Θετταλοϊς έπιβημαίνει φιλάνθρωπά τε χαϊ ευ
μενή, χαϊ οργίλα αν, εΐ άμελοΐτο. 

Kunstdarstellungen. 
In der Lesche der Knidier zu Delphi ge

hört Protesilaos zu den von Polygnotos im 
Unterweltsbild zusammengestellten Personen. 
Pausan. 10, 30. 3 : Πρωτεβίλαος δε πρός Αχιλλέα 

Kleid, im linken Arm eine Lanze, die rechte 
Hand erhoben, eine Wiedergabe des von Philo
stratos (s. ob. Sp. 3165, 14 ff.) beschriebenen 
Tempelbildes. 

a) Berliner Sammlung. Beschreibung der 
antiken Münzen Bd. 1 Taf. 7, 63, wonach un
sere Abb. 2. Vgl. Brexler, Ztschr. f. Numism. 
14, S. 130 ff. 

b) Sammlung Waddington: Imhoof-Blumer, 
Monnaies grecques S. 46, nr. 43; Zeitschr. für 
Numism. 14, S. 130 ff. 

3) Münzen des Phthiotischen Theben (4.Jahrh. 
v. Chr.), welches sehr nahe bei Phylake lag 
und mit diesem eine Zeitlang vielleicht einen 
Ort bildete, Bundesmünzen der Phthiotischen 
Achäer. Protesilaos hat hier das Schiff ver
lassen und eilt, mit Helm, Panzer, Schild und 
Schwert bewaffnet, dem Lande zu. 

a) Berliner Sammlung: Archäol. Zeitung 
1873, S. 40ff. (B. Weil) mit Abb. vor dem Texte, 
wonach unsere Abb. 3; Imhoof-Blumer, Monn. 
gr., Thessalien, Thebae 6. 7. 

b) London, Brit. Museum. Catalogue, Thessaly 
Taf. 11, 3. 4; P. Gardner, Types of Greek coins 
S. 188 u. Taf. 12, 7. 

4) Relief am Heroon von Trysa: Jahrbuch 
der Kunstsamml. des österreichischen Kaiser-
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hanses Bd. 9, Taf. 24, B 5. Zu Beginn der 
troischen Kämpfe wird ein Toter fortgetragen, 
es wird Protesilaos sein. 

5) Sarkophag in Sta. Chiara zu Neapel, 
abgeb. Mon. d. Inst. 3, 40 Α , dazu Welcker, 

10 

20 

4b) Sarkophag in S. Chiara zu Neapel (nach Monumenti 
deW Jnst. arch. 3, Taf. 40 A), linke Schmalseite : Protesilaos 

bittend vor Hades und Persephone. 

Ann. d. Inst. 14 (1842), S. 32—37 (vgl. Alte 
so Denkmäler 3. S. 553 ff.); auch Wiener Vorlege

blätter Serie B, Taf. 11, 4 a. b. c, wonach unsere 
Abb. 4. Vgl. auch Overbeck, Gal. her. Bildw. 
S. 327 ff. und Maxim. Mayer, Hermes 20, S. 125ff. 

Protesilaos kommt aus der Unterwelt. Ein 
älterer Mann (ianitor Orci) weist ihm den Weg. 

40 

50 

4 c) Sarkophag in S. Chiara zu Neapel rechte Schmal
seite: Protesilaos nimmt von Laodameia Abschied. 

Hermes, der Totengeleiter, ist zugegen. Lao
dameia ist in ihrem durch einen Vorhang an-

60 gedeuteten Gemache, von ihren Dienerinnen 
umgeben, mit einem Opfer für Dionysos be
schäftigt gewesen, dessen Bild in Gestalt einer 
bärtigen Herme im Zimmer steht, davor ein 
Altar, und ist jetzt bei dem Anblick oder der 
überraschenden Nachricht von der Wiederkunft 
des Protesilaos erschrocken zu Boden gesunken. 
Eine der Dienerinnen eilt dem Protesilaos ent
gegen, die zweite zu ihrer Herrin, die dritte, 
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rechts von Laodameia, wohl ihre Amme, 
jedenfalls eine ältere Person, ist bemüht 
ihr aufzuhelfen, die vierte trägt in einem 
auf ihrem Kopfe ruhenden Korbe Früchte 
zum Opfer herbei, eine fünfte lehnt von 
rechts her an der Herme. Im Hinter
grunde sieht man eine verhüllte Gestalt, 
den Schatten des Protesilaos, wie ihn wohl 
Laodameia im Traume oft erblickt hat. 
Die Darstellung ist von Selene (links) und 
Helios (rechts) eingefafst, vielleicht eine 
Andeutung der dem Protesilaos bewilligten 
Frist von einem Tage. An der linken 
Schmalseite (4 b) ist dargestellt, wie Prote
silaos, durch die Verhüllung auch hier als 

^chattgu-gekennzeichnet, von Eros geführt, 
vor das Herrscherpaar der Unterwelt tritt, 
um seine Bitte vorzutragen. Die rechte 
Schmalseite (4 c) giebt ein Bild von dem 
Abschiede des Protesilaos, der zu den Toten 
zurückkehren mufs. Laodameia hält einen 
Dolch in der Hand; sie wird sich damit 
den Tod geben, um dem Gatten nachzu
folgen. Zwischen ihr und Protesilaos steht 
Eros. 

6) Sarkophag im Vatikan. Visconti, 
Museo Pio-Clementino V 18, 19, Millin, 
Mythol. Gallerie 156, 561; Welcker, Over
heck und Maxim. Mayer a. a. 0.; Wiener 
Vorlegebl. Serie B, Taf. 11, 3 a. b. Hiernach 
unsere Abb. 5. Beschreibung aufserdem bei 
Melbig, Führer durch die öffentliche Samml. 
klass. Altert, in Born, 2. Aufl., 405. 

Die Hauptseite (5 a) enthält mehrere 
Darstellungen, die inhaltlich aufeinander 
folgen. Von links an: 1) Tod des Prote
silaos. Ein Schiff ist an den Strand ge-
stofsen. Ein Grieche steigt aus, ein anderer 
steht bereits am Ufer. Am Boden liegt 
ein Toter, Protesilaos. Dabei steht eine 
verhüllte Gestalt, sein Schatten. Hermes ist 
im Begriff, ihn ins Totenreich zu führen. 
2) Wiederkunft. Protesilaos, wieder leben
dig, von Hermes geleitet. 3) Wiedersehen. 
Laodameia und Protesilaos stehen einander 
gegenüber vor einem Gebäude. Die Köpfe 
sind nicht ausgearbeitet, sie konnten die 
Gesichtszüge des Ehepaares bekommen, für 
das der Sarg bestimmt war. 4) Trennung. 
Laodameia liegt traurig auf ihrem Lager, 
ihr Vater Akastos sitzt bekümmert neben 
ihr. Im Hintergrunde die verhüllte Gestalt 
des Protesilaos, der nun wieder zum Schatten 
geworden ist. An der Wand ist auf einem 
Gestell eine Maske angebracht, neben der 
rechts das Ende eines Thyrsosstabes (Fich
tenzapfen), links das eines zweiten, wie eine 
Lanzenspitze, sichtbar ist. Am Boden liegen 
Zeichen des Bakchosdienstes. 5) Bückkehr 
in die Unterwelt. Protesilaos, verhüllt, wird 
von Hermes nach dem Tore der Unterwelt 
geleitet, wo Charon im Kahne seiner wartet. 
Von den beiden Kurzseiten giebt die eine 
drei Büfsergestalten wieder, den Sisyhpos, 
den Ixion und den Tantalos, kommt hier 
also nicht in Betracht. Auf der anderen 
(Abb. 5 b) ist der Auszug des Protesilaos 
dargestellt. Laodameia sitzt in einem durch 

BOSCHEK, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. I I I . 
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einen Vorhang angedeuteten Gemache und 
reicht dem vor ihr stehenden Protesilaos die 
Hand zum Abschiede. Er trägt eine Chlamys 
und in der linken Hand einen Speer. Ein 
mit Helm und Schild versehener Krieger steht 
dabei. [Türk.] 

Proteurythmos (Πρωτεύρν&μος). In dem 
von S. Wide, Athen. Mitth. 19 (1894), 260, 123 
(= Dittenberger, Sylloge 2 2 , 737, 122 ff.) ver 

wohl kaum mit Recht den Proteurythmos dem 
Orpheus gleich. Bohde, Neue Heidelberger 
Jahrbücher 6 (1895), 2 = Kleine Schriften 2, 
294 f. sieht unter scharfer Polemik gegen Maafs 
in Proteurythmos nicht den Namen einer Gott
heit, sondern den Titel eines Menschen, des
jenigen, der bei der Procession als erster die 
rythmischen Bewegungen ausführt und die 
andern zu solchen anleitet, oder wenn das 

öffentlichten Dekret der Iobakchen aus Athen io Kollegium mehrere 'Meister im ρυθμός {εύρυ&-
iv. j - i - - . ι . r>„_x; n r . ü » μος)' hatte, den obersten dieser 'Tanzmeister' findet sich die Bestimmung Μερών SI γεινο 
μένων αιρέτω Ιερεύς, άν&ιερεύς, άρχίβαχχος, 
ταμίας, βουκολικός, Αιονύαος, Κόρη, ΠαΧαίμων, 
Άφροθείτη, Πρωτεύρυ&μος- τα Sh ονόματα αυν-
κΧηρούα&ω πάβ'ι. Mag auch der Sinn der 
Worte μερών Si γεινομένων αΙρέτω verschieden 

5 b) Protesilaos' Auszug und Abschied von Laodameia. 
Schmalseite. 

ausgelegt werden können, so viel ist doch wohl 
sicher, dafs wir wie in den vorausgehenden 
Namen Διόνυαος, Κόρη u. s. w. so auch in Pro
teurythmos den Namen eines Gottes zu suchen 
haben, dessen Rolle die Vereinsmitglieder be
hufs mimischer Darstellung ebenso wie die der 

Nach mündlicher Mitteilung wird auch F. Po-
land in seiner demnächst erscheinenden Schrift 
Geschichte des griech. Vereinswesens (s. Index) 
über Proteurythmos handeln. [Höfer.] 

Proteus (Πρωτεύς). 1) ein seinem Namen 
nach entschieden griechischer 
Meerdaimon (ααίμων ftaXaa-
αιος, Ail, nat. an. 9, 50), der, 
obwohl Spuren eines Kultus; 
sich nicht nachweisen lassen, 
doch im griechischen Volks-
bewufstsein als Gott lebte, 
Theokr. Id. 8, 52, ό Πρωτεύς 
φώκας και 9εός ών ϊνεμεν, vgl. 
Orph. Argon, 339, wo er unter 
den übrigen Meergöttern an
gerufen wird. Diese Vorstel
lung hat sehr frühzeitig eine 
nachhaltige Beeinträchtigung 
erfahren durch den Dichter der 
Telemachie (Odyss. 4, 349 (f.). 
der ihn als ägyptischen αΧιος 
γέρων νημερτής zwar mit allen 
Gaben der Meergottheiten aus
gestattet zeigt, aber doch mit 
unverkennbar komischen Zü
gen zeichnet, und nur zu einem 
ύπο&μώς des Poseidon macht, 
dem die Hut der Seerobben 
anvertraut ist und der sich 
seiner Aufgabe in der Art des 
Rübezahl entledigt (4 , 451). 

Schon die Art, wie seine Tochter E i d o t h e a 
dem Menelaos den Vater überlisten hilft, ent
behrt nicht des Komischen. Gerade deshalb 
darf diese anscheinend älteste Überlieferung 
von Proteus nicht als Ausdruck der wahren 
Volksvorstellung betrachtet werden, obwohl 

Sarkophag wie 5 a. 

anderen vorausgenannten Gottheiten unter sich 50 auch diese darin einigermafsen zu ihrem Rechte 
kommt. Denn obgleich nur Hüter der Robben 
auf der Insel P h a r o s , kennt er doch des 
ganzen Meeres Tiefen 4, 3851 , nicht etwa 
blofs die Umgebung der eigenen Gegend, und 
vermag sich in alle Gestalten, ja sogar in Feuer 
zu verwandeln, 4, 418. Die Gottheit des Pro
teus ist somit auch in dieser burlesken Behand
lung nicht ganz verwischt, aber diese Behand
lung hat die spätere Auffassung von Proteus 

verlosen, Mommsen, Feste der Stadt Athen 439 f. 
Keil, Athen. Mitth. 20 (1895), 446 Anm. 1. 
Drerup, Neue Jahrb. für d. klass. Altertum 3 
(1899), 359. Da die Inschrift ungefähr aus 
der Hälfte des 3. Jahrh. n. Chr. stammt, wo 
die orphische Kosmogonie alles mit ihren Dai
monen belebte, so liegt die Vermutung von 
Wide a. a. 0. 278 nahe, dafs wir auch hier einen 
orphischen ^chöpfungsdaimon zu erblicken 
l. 1 1 .1 L 1 .-V LH II · V. . 1JI . . . . . j _ . . . . . . . . . . . • Ο . n f , 1 . , . . 

haben, den Daimon, welcher dem Weltall den 60 tiefgehend beeinflufst und am meisten zur V er ρυ&μός gegeben hat und der am besten mit 
dem orphischen, auch im Pariser Zauberpapyros 
erwähnten Daimon Πρωτόγονος (Dieterich, Ab-
raxas 132) zu vergleichen sein dürfte. In ähn
licher Weise erkennt Dittenberger a. a. O. p. 595 
Anm. 61 in Proteurythmos 'nomen daemonis 
cuiusdam Bacchi ministri, cuius nulla praeterea 
exstat memoria'. Maafs, Orpheus 62 ff. setzt 

dunklung der Kunde von der ursprünglichen 
Heimat der Sage beigetragen. Sie scheint 
namentlich in Ionien herrschenden Einflufs ge
wonnen zu haben: die einzige bildliche Dar
stellung des Proteus, die überliefert ist, Paus. 
3, 18, und die sich ganz an die Odyssee an-
schliefst, befand sich am Thron von Amyklai 
von dem ionischen Künstler Bathykles von 
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Magnesia. Aber Proteus darum lediglich als 
Erfindung des Dichters der Telemachie zu be
trachten (WeMkßUJS^AjMerL.JLJJ4Jä) verbietet 
die sonstige Überlieferung. Wohl ist unter 
dem Gewicht des Namens Homer seine Urheimat 
und Urbedeutung fast vergessen und er an 
Pharos und Ägypten gebunden geblieben, und 
wenn er von den römischen Dichtern Vergil, 
Ovid, Horaz ins K a r p a t h i s c h e Meer versetzt 
wird, so widerspricht dies der homerischen An-
setzung nicht, da das Karpathische Meer nur 
eine andere Bezeichnung des Ägyptischen 
Meeres ist und Proteus nirgends auf die Inse l 
Karpathos versetzt wird. Aber diese Römer 
haben doch eine höhere und edlere Vorstellung 
von ihm und kennen auch seine griechische 
Hëîmat^s. u. 

Nun erscheint aber der griechische Meer
gott schon bei llerodut 2, 112 ff. und nach ihm 
bei griechischen Dichtern und Mythographen 
als ein ägypt i s cher K ö n i g und man hat 
deshalb zwei Träger das Namens unterscheiden 
zu müssen geglaubt. Es liegt aber nur eine 
Vermischung vor. Herodot beruft sich auf die 
Erzählungen der ägyptischen Priester, die ihre 
Kunde durch Nachforschungen von Menelaos 
selbst (!) erhalten haben wollten (2,118). Welcker, 
Gr. Götterl. 1. 649 sagt: 'Dafs die ägyptischen 
Gelehrten auch das Geschöpf griechischer Phan
tasie den Griechen entziehen mochten, um dar- : 
aus einen ägyptischen König zu machen, begreift 
sich', und vermutet, dafs vielleicht Stesichoros 
auf diese 'historische Erfindung' Einflufs ge
habt habe. Stesichoros hat allerdings in seiner 
Palinodie ßuf Helena diese von dem Vorwurf 
gereinigt, mit Paris nach Troia gegangen zu 
sein. Aber einen längeren Aufenthalt der Helena 
in Ägypten kennt auch der Dichter der Tele
machie, der Menelaos mit Helena erst im achten 
Jahre nach der Einnahme von Troia in die < 
Heimat zurückkehren läfst (Od. 4. 82). In 
Ägypten weilt er bei P o l y b o s und A l k a n d r a 
in T h e b a i OJLA+A2ÎLÉ,, dann bei Thon , 
dessen Gemahlin P o l y d a m n a der Helena ein 
kummervertreibendes Zaubermittel schenkt, Od. 
4, 220—228, und der bei Herodot 2,113 Thonis 
heifst und als Wächter des westlichsten Nil
armes unter Proteus Herrschaft erscheint; vgl. 
auch Hypoth. z. Kur. Hei. Wann und durch 
wen die Versetzung der Helena nach Ägypten t 
statt nach Troia zuerst vollzogen wurde, läfst 
sich wohl nie mehr ermitteln; einem Philostr. 
Heroic. 693 erscheint diese Wendung sogar als 
die ursprüngliche, von der Homer mit Unrecht 
abgegangen sei. Den ägyptischen Priestern 
konnte jedenfalls die Rolle des Proteus in der 
Odyssee nicht passen. Wenn also Herodot 
diese von ihnen so umgestaltet fand, wie er 
berichtet, so mufs für diese Umgestaltung ein 
Grund vorliegen, der auch in Herodots Bericht 6 
vielleicht noch durchblickt. 

Dieser erzählt a. a. 0 . : Nach Pheron wurde 
ein Memphite König, der in griechischer Sprache 
Proteus heifst, seinen ägyptischen Namen 
nennt Herodot nicht, erst Hiodor 1, 62 nennt 
ihn Κέτην. Er hatte zu Herodots Zeit ein 
schönes Temenos in Memphis in dem Stadt
bezirk, welchen die T y r i e r bewohnten, und 

der das Tyrierlager hiefs. In diesem Temenos 
stand ein Tempel der sog. fremden A p h r o 
dite. In dieser vermutet Herodot die Helena, 
da er die Legende (λόγος) vernahm, dafs Helena 
bei Proteus gelebt habe. Die Priester hätten 
ihm nämlich auf seine Fragen erzählt, Alexan-
dros sei mit der geraubten Helena in das Ägyp
tische Meer verschlagen worden und in den 
kanobischen Mündungsarm des Nils hineinge-

10 kommen. Hier verklagten seine Diener ihren 
Herrn wegen seines Unrechts gegen Menelaos 
bei den Priestern des Heraklesheiligtums, das 
ein Asyl war, und bei dem Wächter dieses Nil
armes, Thonis . Dieser Thonis meldet den 
Fall seinem König Proteus, der ihm einen Haft
befehl zuschickt. So werden Alexandros und 
Helena nach Memphis geschickt. Nachdem 
die Untersuchung zu Ungunsten Alexandros 
ausgefallen, spricht Proteus: wenn es nicht 

so mein Grundsatz wäre, keinen Fremdling zu 
töten, so würde ich dich für diesen Frevel 
strafen. Nun aber will ich mich begnügen, 
dich mit deinen Gefährten des Landes zu ver
weisen. Aber diese Frau und die geraubten 
Schätze will ich dem griechischen Fremdling 
aufbewahren, bis er sie holt. Beim Beginn 
des troianischen Krieges schicken die Griechen 
eine Gesandtschaft in die Stadt, um Helena 
zurückzufordern, erhalten aber die Antwort, sie 

30 hätten diese nicht, sondern sie sei in Ägypten 
bei Proteus. Die Griechen glauben das nicht, 
aber nach der Einnahme der Stadt finden sie 
in der That Helena nicht und senden nun 
Menelaos zu Proteus, bei dem er eie denn auch 
glücklich in Empfang nimmt. 

Diese Fabel hat dann Euripides in seiner 
Helena weiter ausgestaltet und umgebildet: 
Proteus ist nicht mehr am Leben; er wird zwar 
König in Pharos, nicht in Memphis genannt, 

io trägt aber durchaus griechischen Charakter, 
er heilst Gemahl der N e r e i d e P s a m a t h e , 
seine Kinder Theoklymenos, der mit den Söhnen 
des Meergottes den grausamen Brauch gemein 
hat, alle fremden Ankömmlinge zu töten, und 
Eido ( = Eidothea), die später Theonoe genannt 
worden sei; er selbst wird πάντων αωφοονέβ-) 
τατος βοοτών ν._47_ genannt und soll Helena; 
beschützen, bis Menelaos sie wieder holt, die 
von Hermes schon auf der attischen Insel 

,o 'Helena' dem Paris entführt sein sollte, Eur. 
Hei. 1672. Hier sind Züge aus Odyssee _i und 
dem Bericht Herodots vermischt und ist noch 
der weitere Zug hinzugekommen, den spätere 
Mythographen beibehalten, dafs Alexandros 
ein Schattenbild der Helena nach Troia mit
bekommen habe, während die wahre Helena 
in Pharos blieb, Apollod. Epit. 3, 5. 6, 29 f. 

Der Schlüssel für das Verständnis dieser Ver
wandlung des Proteus in einen ägyptischen 

ο König liegt vielleicht in dem Heiligtum der 
'fremden Aphrodite'. Nach seiner Lage in der 
Tyrierstadt ist es klar, dafs mit dieser ur
sprünglich die phönikisehe Liebesgöttin gemeint 
war. Aber da sie nur allgemein die fremde 
Aphrodite hiefs, so ist es möglich, ja wahr
scheinlich, dafs diese mit der Zeit unter dem 
Einflufs griechischer Dichtung, die die schöne 
Helena schon früh nach Ägypten versetzte, 

100* 
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auf Helena gedeutet wurde, und damit konnte 
auch der seinem Namen und Wesen nach 
griechische Proteus, der sich des irrenden Mene
laos annimmt, in einen ägyptischen König 
umgedeutet werden, der die entführte Helena 
aufnahm. Diese Vermutung wird wenigstens 
durch die Lage des Heiligtums der fremden 
Aphrodite im Temenos des Proteus sehr nahe 
gelegt. Dafs die Abneigung gegen die ξενο-
κτονία, die Herodqt^ diesem zuschreibt, auch 
ein Zug im Charakter des griechischen Meer
gottes war, ergiebt sich aus andern Quellen, 
s. u. Aber dafs Herodot die ägyptische Sage 
vom Proteus angenommen hat, ohne des grie
chischen Meergottes Proteus Erwähnung zu 
thun, könnte zwar ein Beweis scheinen, dafs 
er die griechische Vorstellung von Proteus gar 
nicht kannte, wahrscheinlicher ist jedoch, dafs 
er sie bewufst ignorierte und durch sein an
gebliches besseres gelehrtes Wissen ersetzen 
wollte. 

Die späteren griechischen Mythographen 
halten an der Herodotischen Wendung fest, 
dafs Proteus ein ägyptischer König ist. Diodor 
1, 62 nennt ihn mit ägyptischen Namen Keten 
und sagt, dieser werde bei den Griechen für 
den Proteus gehalten, der zur Zeit des troiani-
schen Krieges gelebt habe. Die griechischen 
Sagen von seinem geheimen Wissen erklärt D. 
nach den Aussagen der ägyptischen Priester 
aus dessen Umgang mit den Sterndeutern, die 
von seiner Verwandlungsfähigkeit aus der Sitte 
der ägyptischen Könige, sich Gesichter von 
Löwen, Drachen, Stieren und dergl. über den 
Kopf zu stülpen, als Sinnbilder der Stärke, 
oder bald Bäume, bald Feuer, auch duftendes 
Rauchwerk auf dem Kopf zu tragen, um sich 
ein würdiges Ansehen zu geben! — Nach 
Apollodor 3, 5, 1 nimmt er zuerst den Dio
nysos auf seinen Zügen durch Ägypten und 
Syrien auf. — Bei Konon 8 heifst Proteus ein 
ägyptischer Seher und hat eine Tochter 
Theonoe. 

Nun erscheint aber Proteus in anderen 
Überlieferungen durchaus nicht an Pharos und 
Ägypten gebunden, sondern an den griechi
schen Küsten des Ägäischen Meeres, besonders 
auf C h a l k i d i k e zu Hause. Bei Apollodor 2, 
5, 9, 14 und Pedias.24 kommt Herakles auf 
seiner Rückwanderung von den Amazonen über 
Thasos nach Torone auf Sithonia, wird von 
Polygonos und Telegonos, den Söhnen des Pro
teus, der hier ein Sohn des Pose idon heifst, 
zum Ringkampf herausgefordert und tötet sie. 
Nach Konon 32 wäre Pr. allerdings erst aus 
Ägypten nach Pallene gekommen, indem er 
sich aus Furcht vor Busiris dem Kadmos an-
schlofs, und hätte hier Chrysonoe , die Toch
ter des Sithonen-Königs Klitos, geheiratet und 
sei König des Landes der Bisalten geworden. 
Seine ihm ungleich gearteten Söhne, die roh 
und gesetzlos waren, habe Herakles getötet 
und sei von Proteus selbst entsühnt worden. 
Ist er auch hier nur ein mythischer König, so 
ist in dieser Sage wenigstens seine Verbindung 
mit P a l l e n e erhalten. Dafs seine Herleitung 
aus Ägypten das Sekundäre ist, ergiebt sich 
aufser aus dem griechischer. Namen auch aus 

der Analogie einer ganzen Menge anderer 
Mythen, die später auch mit Phoinikien und 
Ägypten verknüpft sind, die aber nachweisbar 
aus Euboia und Boiotien stammen, vgl. Gruppe, 
Griech. Myth. S. 208 u. 210. Bei Proteus fallt -
für euboiischen Ursprung der Sage speziell ins 
Gewicht, dafs der C h a l k i d i e r Lykophron, 
AleXt.Al§.Mi ihn nach P a l l e n e versetzt, dort; 
mit T o r o n e , der phlegräischen Gattin, ver-: 

io mahlt sein und aus Gram über seine die Frem
den im Ringkampf tötenden Söhne (τέκνων 
άλύξας τάς ξενοκτόνονς πάλας) seinen Vater 
Poseidon bitten läfst, ihn wieder in sein Vater
land zurückzuversetzen, von dem er einst auf 
Irrfahrten nach Pallene gekommen sei. Hier 
ist er also auch ein Sohn des Poseidon. Auch 
Lykophron freilich vermag sich der herrschend 
gewordenen Vorstellung von der ägyptischen 
Heimat des Proteus, wo dieser in der bekannten 

so Weise in das Schicksal der Helena eingreift, 
nicht zu entziehen. Aber es ist doch nicht zu
fällig, dafs gerade ein Chalkidier uns die Kunde 
von dem Aufenthalt des Pr. in Pallene ver
mittelt. Pallene ist von Chalkis aus kolonisiert, 
und so stammt die Sage von Proteus wahr
scheinlich aus C h a l k i s selbst. Dieses liegt 
dem boiotischen Anthedon gerade gegenüber, 
wo der Meergott Glaukos zu Hause ist, der viele 
mit Proteus verwandte Züge, so namentlich 

30 das ατνγνόν (Lyk±_^AMicJ1_l\£t), die Gabe der 
Weissagung, die Bezeichnung als Meergreis, 
aufweist. Auch das Etym. JL^s,. ν jAJsjvsav 
weifs von Proteus in Thrake zu berichten, nach 
dem Tod seiner Söhne habe er den Berg Epyton 
bestiegen und die Götter angerufen, ihn wieder 
nach Ägypten zu versetzen. So stark war 
also die Einwirkung der epischen (lyrischen) 
und dramatischen Litteratur, dafs der ursprüng
liche Sachverhalt mit der Zeit völlig ver-

40 schoben, wenn auch nicht völlig verwischt 
werden konnte. F ü r Pallene bez. Chalkis als 
Ausgangspunkt der Sage s. Grmme a. a. O. 
Breuer-Robert IV-SUÜ» v - Wilamowitz,- Homer, 
Unters, 27, Α. 25̂ _. Escher, Triton_pJL, d a 
gegen WeM^^Gx^GèàkrLltMlQ-gegen seine 
frühere Ansicht, T^iL S.JL0. Die Folge der 
poetischen Umgestaltung war, dafs auch da, 
wo die Erinnerung an den ursprünglichen Sitz 
der Sage noch nicht verschwunden war, doch 

50 das Verhältnis umgekehrt und Proteus zu einem 
Einwandrer wird, der von Busiris bedrängt 
oder in Begleitung des Kadmos von Ägypten 
nach Pallene gekommen sein sollte. 

Am reinsten hat sich die Erinnerung an 
die chalkidische Heimat des Pr. bei Yergil, 
Georg. 387 ff. erhalten. Hier haust zwar Pro
teus auch als Neptuni vates im Karpathischen 
d. h. Ägyptischen Meer, aber er ist nicht an 
diese Stelle gebunden, er durchmifst das Meer 

60 auf einem Zweigespann von Seerossen und so 
hat er eben auch seine alte H e i m a t , 
P a l l e n e und die Häfen Emathias, wieder be
sucht. Neptun, dessen Herden zu hüten ihm 
anvertraut ist, hat ihm die Gabe verliehen, 
alles zu kennen, quae sint, quae fuerint, quae 
mox Ventura trahantur, vgl. Orph. h. 25, 4. 
Die Rolle der helfenden Eidothea übernimmt 
bei Vergil für ihren Sohn Aristaios die Nymphe 
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Kyrene. Die Szene ist sonst getreu dem 
Überfall des Pr. durch Menelaos in der Odyssee 
nachgebildet, aber die Auffassung von dem 
Seher ist hier eine höhere, würdigere, von jedem 
komisohen Anklang freie: hunc et Nymphae 
veneramur et ipse grandaevus Nereus, v. 391 f. 
— Bei OjM^Metil^224^265 erscheint Pro
teus in Thessa l i en: er ist es hier, nicht wie 
sonst Themis oder Prometheus (Apd. 3,13, 5,_2), 
der der Thetis weissagt, dafs ihr Sohn gröfser io 
sein werde als sein Vater, er rät dem Peleus, 
wie er sich der Thetis bemächtigen könne. 
Die Spuren sind also zahlreich genug, die Pro
teus als einen echt griechischen Meeresdämon 
erweisen. ...-

Die Veiw-aardrtSchaft des Proteus weist 
durchweg auf das eigentliche Griechenland hin. 
Zweimal heifst er ausdrücklich Sohn des Po
seidon, Lykophr. Alex. 125 nebst Sçholvet^^ 
115 n. 124- und Apollod, 2, 5, 9. 14. Seine Ge- 20 
mahlin ist bei Ejmpides, HeL3X die Nereide 
Psamathe, und die Kinder aus dieser Ehe 
heifsen Theoklymenos und Eido, später Theonoe 
genannt. Bei Kanon 32.ist eine Sithonierin, 
Chrysonoe , seine Gattin und sind seine (un
benannten) Söhne durch ihren Kampf mit Hera
kles in dessen Zug zu und von den Amazonen 
verflochten, der ebenfalls in jene Gegend weist. 
Lykophron a. a. O. (und ebenso Philarg^.jsi.IZerg. 
Georg. 4, 391) nennt die Gemahlin Tor o ne, 30 
die Phlegräerin, und die Schol. vet. zu der 
Stelle nennen die Söhne Tmolos und T e l e -
gonos. (Nur das ßehol. vet, za _%,J£i. giebt 
ihm schon in Ägypten Söhne, die die Frem
den töten und ihn dadurch zur Übersiedlung 
nach einer pallenischen Stadt in Thrakien ver
anlassen.) Bei Apollod. 2, 5, 9, 14 wird statt. 
Tmolos P o l y g o n o s genannt. An Töchtern 
werden genannt E i d o th e a, Ham,-ûd. 4, 365 f., 
E i d o = Theonoe , Eurip. Hei. 11, Kon. 8., 40 
ferner K a b e i r o , Pherekydes bei Sfrytoop. 472. 
die dem Hephaistos drei Kabeiren und drei 
kabeirische Nymphen gebiert, wodurch Pro
teus auch in die lemnische Hephaistossage ver
flochten wird. Auch Torone, sonst Name seiner 
Gemahlin, erscheint als Name einer Tochter 
Steph. Byz. Τορώνη, 629 1 0 . Eidothea endlich 
trägt bei Dion. Per. 259 den Beinamen Pallenis. 

In allen diesen Verhältnissen ist eine Be
ziehung zu Ägypten nirgends zu erkennen, 50 
wohl aber zu den nördlichen Gestaden des 
Ägäischen Meeres, an denen wir daher den 
griechischen Meergreis Proteus uns als eine im 
griechischen Volksglauben immer lebendig ge
bliebene untergeordnete Seegottheit zu denken 
haben. Ihn als eine blofse Erfindung des Dich
ters der Telemachie aufzufassen (Welcker, Gr. 
Götterlehre 1, 648), dagegen sprechen doch zu 
viele Zeugnisse, aus denen er sich als ur
sprünglicher Meergott erkennen läfst. Schon 60 
der Name Πρωτενς bringt diese Auffassung 
zum Ausdruck, sofern das Wasser als ein ur
sprüngliches, uranfängliches Element betrachtet 
wurde, wie denn auch eine Nereide Πρωτώ 
heifst. Ja selbst durch die Fabeleien der Dich
ter bricht immer wieder die Vorstellung von 
einem gleich dem Meer jeder Wandlung fähigen, 
alle Tiefen des Meeres kennenden, der Gegen

wart, Vergangenheit und Zukunft kundigen, 
also doch wohl göttlichen Wesen durch, und 
dem widerspricht es durchaus nicht, wenn 
dieses Wesen auch als ein die Neugier der 
Menschen fliehendes, ihre Ungerechtigkeiten 
hassendes und darum etwas grämliches ge
schildert wird. Ein förmlicher Kult dieses 
vielgestaltigen, wandlungsfähigen Wesens läfst 
sich freilich nirgends nachweisen, wenn man 
nicht das Heiligtum des Pr. in Memphis Herod. 
2.112 und die Erwähnung der Verehrung durch 
die Nymphen, Verg. Georg. 4, 391 sowie den 
OrphisçhmHymnus 26 und Orph. Argon. 339, 
wo er mitten unter andern Meergöttern ange-i 
rufen wird, dafür in Anspruch nehmen will. 
Bei Herodot_giébt immerhin die Nachbarschaft 
des Hephaistion die Vermutung von Beziehungen 
zwischen Proteus und Hephaistos an die Hand, 
wie sie auch in der Verbindung seine Tochter 
Kabeiro mit Hephaistos zu Tage treten. 

So ist für uns heute Proteus noch ein ebenso 
vielgestaltiges und schwer fafsbares Wesen, 
wie er es einst auch für Menelaos und Aristaios 
war. Und schon im Altertum ist darum sein 
Name sprichwörtlich geworden, sowohl für 
Weise als für gewandte Sophisten, für Rhetoren 
und Schmeichler, s. B&pe-Benseler^Wörterb. 
der griech. Eigennamen. — Philostr. Apoll, v. 
Tyana 6 giebf nach der fabelhaften Erzählung, 
dafs der Mutter des Apollonios bei dessen Ge
burt Proteus erschienen sei und ihr auf die 
Frage, was sie, gebären werde, geantwortet 
habe: mich, den ägyptischen Gott Proteus, 
folgende Auskunft über dieses rätselvolle Wesen, 
die in vieler Hinsicht bezeichnend ist: οβτις 
μεν δή τήν αοφίαν à Πρωτενς έγένετο, τί αν 
έξηγοίμην τοις γε άχονονβι των ποιητών, ως 
ποικίλος τε ήν χαι άλλοτε άλλος χαϊ χρείττων 
τον άλώναι, γιγνώβχειν τε ως ίδόχει χαι προ-
γιγνώσχειν πάντα; — 2) Einer der Söhne des 
Aigyptos, der leibliche Bruder des Lynkeus 
von der Argyphia, verlobt mit Danaos Tochter 
Gorgophone und von dieser ermordet, Apollod. 
2, 1, 5, 2, vgl. Hyg. fab. 170, wo seine Verlobte 
Scylla heifst. [Weizsäcker.] 

P r o t h e o n (Προ&έων), ein Sohn des Aigyptos, 
vermählt mit der Danaide Hyparete, Hyg. f. 170. 
Vielleicht ist Prothoon (s. d.) zu schreiben. 

P r o t h o s. Proto . [Stoll.] 
P r o t h o ë (Προ&όη), 1) Geliebte des Apollon, 

nur von den Kirchenvätern erwähnt, Arnob. 
adv. gent. 4, 26. Clem. Alex. Protr. p. 27 Potter 
= 105 Migne. Firmic. Matern. 12, 3. v. Wila
mowitz, Commentar. grammat. 2 (Greifswald 
1880) nach Bericht von Preuner, Bursians 
Jahresber. Bd. 25 (1891), 172. — 2) Eine Bassaris, 
Nonn. Bionys. 14, 226. — 3) Eine Amazone, 
die, nachdem sie sieben Zweikämpfe siegreich 
bestanden hatte, im Kampfe mit Herakles fiel, 
Diod, 4, 16. [Höfer.] 

P r o t h o ë n o r (Προ&οήνωρ : προ&έων έν ήνορέη 
ήγουν ανδρεία, Eust. ad Horn. Β. 264, 32. 
1280, 9) — l)'Sohn des Are'ilykos (Archilykos, 
Diod. 4, 67), Hom. B. 14, 451. Schol. Β L 
Hom. B. 2, 494, wo er wie bei Hyg. f. 97 
p. 91, 5 Bruder des Arkesilaos (s. d. nr. 1) 
heifst, Anführer der Boioter vor Troia, Hom. 
II. 2, 495 (Dionys. Hai. de compos. verb. 16 
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p. 214 Schäfer) Quint. Smyrn. 10, 76. Diktys 
1, 13. 17, von Polydamas getötet, Horn. II. 
14, 450 tf. 471. Als seine Mutter nennt Tzetz. 
Prooim. Alleg. II. 535 und Schol. 532 (Anec-
dota Matranga 2, 605 = Cramer, Anecd. Oxon. 
3, 378, 17 ff.) Αβτερόπη, während sie bei Tzetz. 
a. a. Ο. 536 Άρτηΐς mit der Variante Αρπψς 
(An. Matranga 2, 711) genannt wird. Falls 
Tzetzes die Namen nicht willkürlich erfunden 
hat, dürfte mit Bücksicht auf den Namen des ι 
Vaters Αρηΐ-λνχος, der mit Ares zusammen
hängt (Gruppe, Gr. Myth. 1376, 5) , statt Αρ-
τηΐς vielleicht Αρηΐς (Quint. Smyrn. 1, 206) zu 
schreiben sein; auch Asterope (Sterope) hat 
Beziehungen zu Ares (Hyg. f. 84. 159. Schol. 
Hont. 18, 486. Tzetz. Lyk. 149). — 2) einer 
der Kämpfer auf der Hochzeit des Perseus, 
Ov. Met. 5, 98. [Höfer.] 

Prothoon (Προ&όων), Troer, von Teukros 
getötet, Horn, II. 14, 515. Tretz. Alleg. II. i 
14, 75. Vgl. Protheon. [Höfer.] 

Prothoos (ΠράΟ-οος) 1) einer der Söhne des 
Agrios (s. d. nr. 6 ) , von Diomedes getötet, 
Apollod. 1, 8, 6. — 2) Sohn des Thestios, Bruder 
des Althaia, nebst seinem Bruder Kometes (s. 
d. nr. 3) von Skopas im Giebel des Tempels 
der Athena Alea zu Tegea als Teilnehmer an 
der kalydonischen Eberjagd dargestellt, Paus. 
8, 45, 6. E. Kuhnert, Bd. 2 Sp. 2616 f. Auch 
auf manchen Darstellungen der kalydonischen ; 
Jagd auf Vasen und Sarkophagen wird Pro
thoos trotz der fehlenden Beischrift zu erkennen 
sein, wie ihn und den Kometes ζ. B. Mylonas, 
'Εφημ. άρχ. 1891, 187 auf dem im Jahre 1890 
in Patras gefundenen Sarkophag (abg. 'Εφ η μ. 
άρχ. 1890 pin 9) erkennen will. — 3) Sohn des 
Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. — 4) Freier der 
Pénélope, Apollod, Epit. 7, 28. — 5) Genosse 
des Dionysos im Kampfe gegen Deriades, Ώίο-
nysios in den Bassarika nach Kenyon, Frag
ments of an epic poem in Liber gratulat. in 
honorem Herwerdeni (1902). W. Crönert, Arch. 
f. Papyrusforsch. 2 (1903), 351. A. Ludwich, 
Berl. Phil. Wochenschr. 1903, 28. — 6) Sohn des 
Tenthredon (τεν&ρη$ών — 'Gallwespe'. Fick-
Bechtel, Griech. Personennamen 418), Führer 
der Magneten vor Troja, Hom. II. 2, 756 ff. 
Apollod. Epit. 3, 14. Schol. Lyk. 899. Dictys 
1. 17. Hygin. f. 97 p. 91, 21 Schm. Eust. ad 
Hom. 338, 24. Sen. Troad. 829. Conan 29. 
U. Hoefer, Conon 78 f. v. Wilamowitz, Hermes 
30 (1895), 196. Auf der Bückfahrt fand er 
beim Schiffbruch am Vorgebirge Kaphereus 
seinen Tod, während die Mehrzahl seiner Mag
neten nach Kreta verschlagen wurden, Apollod. 
Epit. 6, 15 a (Tzetz. Lyk. 902 mit der Ver
besserung von B. Stiehle, Philologus 8 (1853), 
68 Anm. 88. Die Angabe Bd. 2 Sp. 2518, 26 ff. 
beruht anf einem Irrtum: Stiehle a. a. 0. schreibt 
für das überlieferte Μάγνης [bez. Μαγνήτες] 
Si xai Πρό&οος: Μέγης âi xaï Πρό&οος), Aristot. 
Pepl. 28 Bergk 2 4 , 349. O. Kern, die Grün-
dungsgesch. von Magnesia a. M. 23. Dagegen 
läfst ihn Lykophron (899; vgl. Schol. Lyk. 902. 
Tzetz. 877, 899. 902) nach Libyen verschlagen 
werden und dort sich ansiedeln. Über die an
gebliche Darstellung des ΠΡΟΘΟΟ€ auf einer 
Münze von Magnesia s. Drexler Bd. 2 Sp. 2007, 

23ff. O.Kern a.a.O. 18, 7. Als Freier der Helena 
wird Prothoos genannt Hygin. f. 81 p. 82, 13 
Schm. — 7) Argiver im Heere der Sieben gegen 
Theben, Stat. Theb. 6, 389. [Höfer.] 

Prothyraia (Πρόθυραια), 1) Wenn Hermes 
im Homer. Hymn. Merc. 384 bei den αθανάτων 
ενχόβμητα προθύραια schwört, so ist wohl mit 
Bald JTirzel, Der EM 22, 1 (vgl. 13, 4. 20, 82) 
darin ein Anlauf zur Personifizierung oder doch 
zur Belebung des angerufenen Gegenstandes 
zu erblicken ; auch kommt wohl die Vorstellung 
in Betracht, dafs 'die Pforte, als das zuerst in 
die Augen tretende, die in dem zugehörigen 
Baum residierende Macht repraesentiert'. Mit 
dem Beinamen des Hermes Propylaios (s. d. nr. 2), 
aus dem Baumeister zu Horn. Hymn. a. a. O. 
den Schwur bei den προθίραια zu erklären 
sucht, hat unsere Stelle nichts zu schaffen. — 
2) Ποο&νραία = Artemis etc. s, Prothyraios 
nr. 2. [Höfer.] 

Prothyraios (Προθύραιος) 1) (τεοίς πατρώοις 
xai προ&νραίοις ενχήν, Inschrift aus Pinara in 
Lykien, Benndorf-Niemann, Beisen in Lvkien 
und Karien 24 p. 55, wohl Apollo und Artemis, 
bez. Hekate, über deren in Lykien weit ver
breiteten Kult s. (lfuppex Gr. Myth^3ß2f, 
Benndorf a. a. O. 76,— 2) Αρταμις Προ&νραία 
in Epidauros, Cavvadias, Fouilles d'Epidaure 
ISS p, 60. Collitz nr. 3336. J. Baunack, Studien, 

ι auf ä. Gebiete der gr. u. d. arisch, Sprachen .101 
nr,_ 71, Michel, Beçueil d'inscr. Grecques_J5_7. 
Fraenkel. Inscr. Arg. 1197. Αρτεμις Είλεί&νια, 
xai ενβέμνη Προ&νραία, Qjph^JB^ßOXi..-2i^l2, • 
(vgl, tit. u. y._4). Für das der Artemis Leuko-
phryene in Magnesia a. M. gefeierte Fest der 
Eisiteria wird empfohlen, dafs jeder Hausbe
sitzer προ τών 9νρών einen Altar mit der 
Inschrift Αρτέμιδος Αενχοφρνηνής Νιχηφόρον 
errichte, KÀrn^Arçh.^nz^Vf&J^J^%__JIerjnes 

) 36 (1901), 508. Inschr. ν. Magnesia a. M. nr. 100. 
Dittenberger, Sylloge _2S, 552 p,J45, 90,_.vgl. 
p. 842, 9 f. Nilsson, Griech. Feste 251. Hier
her gehört auch die Stelle bei Hesych, ' Î Î J U 
άναββα πνρρά πρό&νρος, πνρ προ τών 
S-υρών, über die ich Bd. 3 Sp. 930, 20 ff. (vgl. 
Sp. 927, 50ff.) gehandelt habe. Lobeck. Aglaoph 
133_6_ schreibt üiti άναββα παρά προθνροις (so 
auch Welcker, Griech. Götterl. 2, 408. Tutoie, 
De sacrjs Troezeniorum etc. 30), παρά προ τών 

) θνρών (seil. ίδρνετο). Gruppe, Gr. Myth. 1296 
Anm. 3 zu S. 1295 deutet die Stelle auf ein 
Sühneopfer (1272, Ί. 1290. 1) speziell auf das 
Sühneopfer, das man der Hekate, die sich, 
gleichfalls als Προ&νραία (Prokl. Hymn. 6, 2. 
14. Hesueh. s.Y.'Εχάταια· τά προ τών ίτνρών 
άγάΐματα), mit Artemis aufs engste berührt 
(Α. Dieterich, De hymnis Orphicis 16), an der 
πυρά πρό&νρος vor dem Hause anzündete (vgl. 
auch έπΙ προ3όμον πνρής, Anth. Pal. 6, 285, 4, 

o wo nach dem unter Προ3ομεϊς Gesagten nichts 
im Wege steht, πρό3ομος adjektivisch aufzu
fassen, nicht = έπΙ πνρής <(τοί)> προ$όμον). 
Hekatebilder προ τών &νρών, Arist. Vesp. 
804; als Symbol der Hekate bezeichnet Porphyr. 
h^JEijseb^_Praep^jvJ_5sjH12 άβτέρες ol 9a-
λάββιοι (Asteroideen, Seestërne) πρό τών 
9νρών πεπατταλευμενοι, G. Wolff, Porphyr. 
dAJj^jÜM^x^J^^hi^ienda 134 und Anm. 13. 
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Auch A d r a s t e i a ist προθνραία, insofern 
sie iv τοις προθύροις τ ο ν &ντρον τής Νυκτός 
sitzt πάαι νομοθετοϋαα τούς θείους νόμους, 
während iv τω άδύτω τής Νυκτός κάθηται ό 
Φάνης, ίν μέαω δε ή Νύξ μαντεύοναα τοις 
4ϊεοΐς, Blermeias vaPlat. Phaedr. p. 148, SchoJ. 
Plat, l'haedr. 848IcLp. 271 H£rmarni=Om}i. 
fL-AQS..Abel. Lobeck, Aglaoph. 514._. H.JEos-
n^.nskyJ_Nemesis und Adrasteia. (Rreslaner Phil. 
Abhandl. 5, 2) S. 74. — Vgl. auch Philo de 
Abrahame ed. Pfeiffer vol. 5 p. 236: ίλπίδος 
(Ελπίδος1!), ην ixl θύραις ola πνλωρόν ή 
<ρύοις (Φύαιςι) Ίδρύαατο βαβιλίδων τών ϊντος 
αρετών, αίς ουκ Ϊβτιν ίντυχεΐν μή ταύτην προ-
&εραπεύοντα. — Vgl. Propylaia, Propylaios, 
Prothyridia. [Höfer.] 

Prothyridia (Προθυριδία), Beiname der Ar
temis, Sext. Empir. adv. mathem. 9, 185 p.430^ 1 
Bekker. So nahe die Änderung von Προθν-
PIAIA in ΠροθυΡΑΙΑ liegt, die von Fabricius 
zu Sext. Emp. a. a. 0. Lobeck, Aglaoph. 972 b 
empfohlen wird, so ist doch die hypokoristische 
Bildung (vgl. θυρίς, θυρίδιον, s. Hermann zu 
Arist. Nub. 93) ebenso berechtigt, zumal da 
wir auch einen Hermes πρός τή πυλίδι (s. Pro
pylaios nr. 2) kennen. Vgl. Prothyraios nr. 2. 

[Höfer.] 
Protiaon (Προτιάων), Troer, Vater des Asty-

noos (s. d. nr. 3, wo es heifsen mufs Paus. 10, 
26, 4), Horn. B. 15, 455. [Höfer.] 

Protias, Protis, -OS (Πρωτιάς, Πρώτις, -ος; 
vgl. Kaibel zu Athen. 13, 576 b) s. Boscher Bd. 3 
Sp. 7, 28 ff. (der dort erwähnte Aufsatz von 
Bummler steht jetzt in dessen Klein. Schriften 
2, 228) und ferner den abweichenden Bericht 
bei lustin. 43, 3, 8 ff. E. Maafs, Jahresh. d. 
österr. Inst. 9 (1906), 161. — Bohde, Gr. Roman 
44ff. = 4 7 2 ff. sieht in dieser Sage 'einen ab
geschwächten Nachhall' der asiatischen Sage, 
die Chares von Mytüene nach Athen. 13, 575 
von der Liebe der Königstochter Odàtis und 
•des Zariadres erzählt hatte. [Höfer.] 

Protis (Πρώτις), 1) eine der Pleiaden, Tochter 
•der Amazonenkönigin, Kallimachos im Schol. 
Theokr. 13, 25 = fr. 381 Schneider; vgl. Bd. 3 
Sp. 2550, 58 ff. — 2) Wenn Busolt, Gr. Gesch. 
I 2 , 182, 3 sagt: 'Pherekydes und Akusilaos bei 
Strabo 10, 472 nennen . . . drei Kabeiren, Enkel 
•des Hephaistos und der Prot is oder K a b e i r a ' , 
so scheint ein Versehen vorzuliegen. Über
liefert ist: Κάβειρους τής Πρωτέως καϊ 
Ήφαίβτου Κάβειρους τρεις (γίνεοθαι). Vgl. 
Bd. 2 Sp. 2523, 45 ff. Kern, Hermes 25 7. [Höfer.] 

Proto (Πρωτώ), Nereide, Hom. U. 18, 43. 
Hesiod Theog. 243. 248 Apollod. 1, 2, 7. Da 
der Name Πρωτώ in dem Nereidenkatalog bei 
Hesiod zweimal vorkommt, Ioannes Diaconus 
(Scholia in Hesiod. p. 461 Gaisford) aber v. 243 
Πρωθώ las — auch Hyg. f. Praef. 10, 16 
Schmidt steht im cod. Frisingensis Protho, was 
Muncker in Proto geändert hat — so schrieben 
Schoemann, Opusc. acad. 2, 174 und Bzach 
(1884), ersterer v. 248, letzterer v. 243 Πρωθώ, 
während G. Hermann, Herrn, et Creuzer. Epist. 
Hom. et Hesiod. 90 an beiden Stellen Πρωτώ 
beibehielt. Peppmüller, Philologus 34 (1876), 
180 f. empfiehlt v. 243 das schon durch seinen 
Namen für den Anfang des Kataloges passende 

Πρωτώ, ν. 248 Αωτώ τε 'Ρωτώ (= 'die Starke') 
bez. Αωτώ τ' Ενρωτώ zu lesen. In der grofsen 
Ausgabe (1902) schreibt Rzach v. 243 Πλωτώ 
(s. d.), was schon Reiz empfohlen hatte, v. 248 
Πρωτώ. Bechtel, die attischen Frauennamen 74, 
3 verwirft Πρωτώ an beiden Stellen und möchte 
dafür das eine Mal Πλωτώ, das andere Mal das 
auch als Personennamen bezeugte (C. I. A. 2, 
3397) Πρωθώ einsetzen. Πρωτώ bezeichnet wahr
scheinlich nichts weiter als die 'Erste' (die alten 
Erklärungen bei Schoemann, Opusc. acad. 2,168) ; 
nach Pott, Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 6 
(1857), 118. Zeitschr. f. Völkerpsychologie 14 
(1883), 160f. 'die Erste, Uranfangliche'; vgl. 
Eust. ad Hom. II. 1130, 63: δια τό πρωτεύον, 
τοϋ νδατος καϊ άρχικόν. Πρωθώ = Προ-ωθώ 
= 'Propella' (vgl. άνεμος προωθών [Pollux 1, 
110]) bezeichnet nach Schoemann a. a. Ο. 174 
die 'die Schiffe vorwärts Treibende', also die 
Senderin günstigen Fahrwindes; anders Weiz
säcker, Bd. 3 Sp. 214, 16. Die Bemerkung von 
Bechtel a. a. O. : 'zum Verständnis — des Na
mens Πρωθώ — dient die homerische Wendung 
πρωθήβην ίτ' ΐουααν' (Od. 1, 431), ist mir un
klar; soll Πρωθώ Kurzform zu πρωθήβη sein? 
Vgl. Prote. [Höfer.] 

Protodamas (Πρωτοδάμας), ein Sohn des 
Priamos, Hyg. f. 54. [Stoll.] 

Protogeneia (Πρωτογένεια), ursprünglich 
wohl eine Bezeichnung der Erdgöttin, wie Pan
dora (s. d.). In der Sage: 1) das erste von Men
schen erzeugte Weib, Tochter des Deukalion und 
der Pyrrha (κατά μέν τινας Προμηθέας Schol. 
Pind. Ol. 9, 84), Pherekyd. fr. 51 a; Hellanik. 
fr. 16; Apollod. fr. 149 ( = Schol. Pind. Ol. 9, 86. 
64) ; vgl. Schol. Horn. Κ 2. Nach Hellanikos und 
Apollodor a. a. O. (F. H. G. 1, 48, 16; 1, 453) 
wuchs Pr. auf in Kynos, nachdem jene nach 
der Flut am thessalischen Othrys gelandet 
waren (Strab. 9, 425). Von Zeus wurde Pr. 
Mutter des Aëthlios (s. d.), des ersten Königs 
von Elis, Ps.-Apollod. 1, 7, 2; Paus. 5, 1, 3, 
eine Genealogie, der der Glaube an den Zu
sammenhang von Elis und Thessalien zu Grunde 
liegt (Preller-Bobert l 4 , 121, 3). — 2) Pindar 
Ol. 9. 41 f. nennt Opus 'Stadt der Pr.'; dort 
hätten Deukalion und Pyrrha, vom Parnassos 
herabgestiegen, ihre Behausung gegründet und 
ein Geschlecht aus Steinen geschaffen. Hers. 
Ol. 9, 85 ff. erzählt, Zeus habe die Tochter des 
Opus aus dem Lande der Epeier geraubt, ihr 
auf dem Mainaion beigewohnt und sie dem 
Lokros übergeben, bei dem sie einen Sohn ge
bar, den sie nach ihrem Vater Opus benannte, 
den Stammheros der Opuntier. In dieser 
Tochter erkannten die alten Erklärer Pr. ; es 
handelt sich bei Pindar um die Tendenz 
(έξήλλαχε δε τήν ίστορίαν ό Πίνδαρος Schol. 
Ol. 9, 86), eine Verbindung der Lokrer von 
Opus mit Elis herzustellen (s. v. Wilamowitz, 
Euripides' Herakles l 2 ,13, 25), die ihren sprach
geschichtlichen Hintergrund hat (Swoboda bei 
Pauly-Wissowa 6, 2380). — S) Tochter des 
Kalydon und der Aiolia, von Ares Mutter des 
Oxylos, Ps.-Apollod. 1, 7, 7. — 4) Älteste 
Tochter des Erechtheus (s. d. Bd. 1 Sp. 1297 f.), 
die sich bei einem feindlichen Einfalle eines 
Heeres aus Böotien mit ihrer Schwester Pan-
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geht höchst wahrscheinlich auf Alexander Boly-
histor zurück, dessen Quellen 'Eolycharmns und 
die Ανχιαχά des Menekrates sind, Geffkenx De 
Stephane Byz. capita duo (Diss. Göttingen 1886) 
8. 68 f. Stemplinger a._C___ Mir scheint es 
nicht unbedenklich, diesen lykischen Lokal
mythos mit der Person des orphischen Proto
gonos, zwischen welchem und Arnos auch gar 
kein Zusammenhang besteht, zu verknüpfen. 
Ferner ist es zwar nicht ohne Beispiel, dafs 
ein Sterblicher einen Gott bekämpft (vgl. Per
seus: Dionysos), aber diese Sterblichen sind 
dann gewaltige, gefeierte Helden, nicht un
bekannte Männer, die nur in einer dürftigen 
Notiz erwähnt werden. Vielleicht aber ist doch 
noch eine weitere Spur von ihm vorhanden: 
Plut_de def. or. 21 berichtet, nachdem er er
zählt, dafs Apollon wegen der Tötung des Py
thon sich einer Reinigung unterzogen habe, 
dafs Typhon wegen seines Frevels an Osiris, 
Kronos wegen seines Vergehens gegen Uranos 
hätten fliehen müssen und an ihrer Ehre Ein-
bufse gelitten hätten: έπει και Σολύμονς πνν-
θάνομαι τους Ανκίων προβοίχονς iv τοις μάλιοτα 
τιμάν τον Κρόνο ν. έπει αε άποχτείνας τονς 
άρχοντας (άρχηγέτας, Theodoret. Graec. äff. cur. 
3, 57 p. 47 Sylb. -— p. 84 Boeder) αυτών "Αρ-
βαλον χαι Αρύον χαι Τροβώβιον ΐφνγε χαϊ 
μετεχώρηβεν όποιδήποτε (τοντο γαρ ονκ ϊχονοιν 
ειπείν), έχεΐνον μέν άμεληθήναι, τονς δε περί 
Αρβαλον βχλ-ηρονς θεούς προβαγορεύεβθαι. Dafs 
mit der aus lykischer Sage entlehnten Erzäh
lung, nachdem Apollon, Typhon und Kronos 
vorher erwähnt worden sind, ein neues Beispiel 
angeschlossen wird, dafs also eine nochmalige 
Erwähnung des Kronos, von dessen Kult in 
Lykien m. E. sonst nichts bekannt ist, kaum 
am Platze ist, hat Lobeck, Aalaoph.1186 Anm. i 
richtig erkannt, der für τιμάν τον Κρονον vor
schlug τον Κράγον, wogegen allerdings Maxim-
Mayer Bd. 2 Sp. 1490 unter Verteidigung des 
überlieferten Κράνον Einspruch erhebt. Ich 
möchte für KPONON vorschlagen APNON zu 
schreiben, das zumal wegen des kurz voraus
gehenden Κρόνος leicht zu Κρόνον verderbt 
werden konnte. Dann hätte bei J'lularch Arnos 
die Landesheroen (άρχοντας bez. άρχηγέτας} 
der Solymer getötet, und denselben. Sinn ge
winnen wir für die Notiz bei Steph. Byz. : denn 

ι πρωτόγονος nähert sich in seiner Bedeutung 
sehr der von άρχηγέτης: der 'Erstgeborene' ist 
selbstverständlich auch Stammvater und Ahne 
seiner Landschaft. So werden die Tritopatores 
als οί πρώτοι έχ Γής xal Ονρονοϋ, αρξαντες 
δε γενέβεως (Philochoros bei Phot. s. ν. TQI-
τοπάτωρ) oder als ol πρώτοι άρχηγέται. 
(Bekker, Anecd, 1, 307. Lobeck. Aalaoph. 755. 
761) bezeichnet. Möglicherweise ist die Notiz 
bei Steph. Byz. auch verkürzt. 

) In der phoinikischen Kosmogonie (Philo 
Bgbl bei Fuseb. Praep. e.v. 1, 10, 7. 9 p. 42 
Dindorf) sind, soviel aus dem lückenhaften 
Text zu entnehmen ist, Aion (s. d.) und Pro
togonos Kinder des Windgottes Kolpias (s. d.) 
und seiner Gemahlin Baaut ( = Nyx), sterbliche 
Menschen, von denen wiederum Genos (s. d.) 
und Genea (s. d.) abstammen, Movers, Die 
Phönizier 1, 555 f. Bénan, Mémoire sur l'ori-

dora (s. d. Bd. 3 Sp. 1529 fï) zum Heile des 
Landes auf dem Hyakinthoshügel opfern liefs; 
die beiden Schwestern wurden daher Hyakin-
thiden (s. d. Bd. 1 Sp. 2759) genannt, Suid. 
s. τ. Παρθένοι (Phanodem. fr. 3 F. H. G. 1, 
366): Welcker. Trilogie S. 287. [J. nberg.] 

Protogenes (Πρωτογενής), 1) Beiname des 
Proteus, Orph. Hymn. 25, 2; nach Gruppe, Gr. 
Myth. 415, 5 ist Πρωτογενής, wie er betont, 
vielleicht Vollform zu Πρωτενς. — 2) Tyche : 
Protogenes und Isis Tyche Protogenes (-eia) 
^Prinùgema. [Höfer.] 

Protogone (Πρωτόγονη), 1) Beiname der Kora 
(s^_d. Bd. 2 Sp. 1293, 1) im attischen Demos 
Phlya, Paus. 1, 31, 4, Milchhöfer, Karten von 
AUika 2. 37. Çreuzer, Symbolik (vgl. 260). 
Toepffer, Att. Genealogie 208 f. Nach Pott, 
Zeitschr. f. Völkerpsychologie u. Sprachwiss. 14 
(1883). 161. & Maafs, De Aeschyl. Suppl. 38 
bedeutet der Beiname die Schöpferin der Erst
linge; nach Gruppe, Gr. Myth. 41. 46. 95. 439, 5. 
Boscher, Lexikon Bd. 3 Sp. 2257, 60 ff. ist sie 
ursprünglich identisch mit der Deukalions-
tochter Protogeneia (s.jL nr. 1), einer Form der 
Erdgöttin. In dem Epigramm auf dem von 
Methapos gestifteten Bilde in der Kapelle der 
Lykomiden heifst die πρωτόγονος (πρωτόγονος!) 
Κούρα, Paus. 4, 1, 8, Preller^ Demej^rju^Per-
sephone 162, 45. Toepffer a. a._Q. 219. Da auch 
Artemis (Aischylos bei Paus. 8. 37. 6). Hekate 
ί Orpheus im Schol. Avoll. Ëhed, S, 467, Schol. 
Theokr. 2, 12. Lobeck, Aalaoph. 544) und an
dere als Töchter der Demeter bezeichnet wer
den, deutet Alb. Zimmermann. De Proserpinae 
raptu et reditu (Progr. d. Georgsgymn. zu Lingen 
1882) S. 4 .1 die πρωτόγονος Κονρα als die Erst -
geborene im Gegensatz zu den genannten, später. 
geborenen Töchtern. — 2) s. Prqtonoe m\ 2. — 
3) s. Protogonoa nr, 3 Sp. 3185, 12. ""[Höfer.] 

Protogonos (Πρωτόγονος) 1) Beiname der 4 
Persephone, ŝ  Protogone nr. 1. — 2) Beiname 
der Gaia(Ge) inKroton: Πρωτόγονος Γή μήτηρ, 
H. Diels. Festschrift für Gomperz 1 ff. 15 bes. 
5 ; vgl. Fragmente der Vorsokrat. 495 nr. 12. 
A. Dieterich, Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 
47 - - Mutter Erde ύ,ί.' 'Gruppe Bd. 3 Sp. 2257, 
40 ff. Vor Diels glaubte man hier dem orphi-
schen Protogonos (m\ 3) zu Îegegnen, Com-
paretti, Notizie iegli^scavi. di, cintichitalSldj 
157. 1880, 156. 0.,Kern, Aus_dQ_Anqmia 87. î 
Α. Meurich, Nekyia 86 f. — 3) Uber den or-
phischen Protogonos-Phanes-Dionysos s. Gruppe 
Bd. 3 Sp. 2251. 30f._S.p_. 2252, 38 ff. Sp. 2253, 
33 ff. Sp. 2257, 18 ff. Sp. 2260. 2 ff. ~îl_fL-A. 
DieterichLAbraxgs 1.32 f_ O. Kern, Hermes 24 
(IMäLlPiff,. — Bei Orph. Hymn. 14, l'lfeiTsfr 
Bheia die Tochter des πολύμορφος Πρωτόγονος. 
Diesen Protogonos setzen Boscher Bd. 1 Sp JS56, 
68 ff. ^Gruppe, Gr. Myth. 327, 11. E. Stemp-
linaer. Studien zu den 'Εθνιχά des Steph. ν. ι 
Byza/nz (Progr. d. Maximiliansgvmn z. München 
1901/2) S. 34 dem Protogonos gleich, der bei 
Steph. Byz. erwähnt wird s. ν. "Αρνα- πόλις 
Ανχίας. οντω γαρ ή Ξανθός έχαλείτο (d. h. 
Arna ist der alte einheimische Name für das 
spätere Xanthos, Deecke. Bezzenbergers Beiträge 
12 [1886], 136) άπό Αρνον τον χαταπολεμήβαν-
τος Πρωτόγονον. Die Notiz bei Steph. Byz. 
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gine et la caractère véritable de l'histoire Phç: 

nicienne (Mémmres_de^_l'Inst._ Impér. de France, 
Aeàd. desInsçr^ et Ilelles-Leltres . 2311 «5«] ) 

Studien zur serait. Beligionsgesch. 1, 13 f. 274 
(vgl. 40). Wernicke hei Paulu-Wissowa s. v. 
Àion. Da mit Aion und Protogonos ein Ehe 
paar bezeichnet wird, bei dem Aion der Mann 
ist, so schreibt BLJEhwald. Uber die phoinik. 
Ansichten von d. Weltsehöpfung u. s.w. (Abhandl. io Gesch. I 8 , 674 Anm, 1) 
der K. Gesell, d. Wiss. zu Göttingen 5 JÏ851,r52] 
S. 40_und Anm. 3 statt Πρωτόγονος: Πρωτόγονη. 

4) Auf einer Fluehtafel aus Karthago: 
ορκίζω GE τον θεόν τον πρωτογόνον (so!) τής 
Γής [νί]όν Κειβαιβταβιτεις. θειβαλ (Bhein. Mus. 
&5lL19Q01_ 248) erkennt Wünsch ebend. 257 in 
dem θεός . .. πρωτόγονος τής Γής ν'ιός zunächst 
den Uranos (vgl. Hes. Theog. 126 f. : Γαία δέ 
τοι πρώτον μεν έγείνατο Ίΰον έαντή Ονρανόν), 

Etym. Μ. 768, 7. Lobeck, Aglaoph. 754. Abel, 
Orphica fr. 240 p. 851 f. ,Q. Kern,. TTerme^ZH 
(1890), 7._Ei^en^Die_^^l,^Zu^in^^bei den 
Griechen 60, 3. [Höfer.] 

Protokreon s. Protokles . 
ProtomantiS (Πρωτόμαντις), Beiname 1) der 

Gaia als uralter Orakelgöttin, Aesch. Eum. 2. 
A. Mommsen, Delphica 9f.: vgl. Bd. 1 Sp. 1572. 
21 ff. Bohde,'Psyche 28, 58. Busolt, Griech. 

" " ~ ' 2) der Thriai ÏB.W), 
als der Erfinderinnen der Mantik, Etym. M. 
s.v. Θριά p. 455, 49, [Höfer.] 

Pirotomedeia (Πρωτομέδεια), Nereide, Hes. 
Theog. 249. Nach Goettling z. d. S., der m. R. 
die Vermutung von Blomfield (ad Aesch. Sep
tem 123) Πρωνομέδεια zurückweist, = undarum 
litoralium gubernatrix (?); nach Schoemann, 
Opusc. acad. 2, 169 = 'Primicura'j nach Pott, 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 6 (1867), 118. 

erinnert dabei aber auch an die Bedeutung des 20 Zeitschr. f. Völkerpsychol. 14 (1883), 160f. == 
orphischen Protogonos. [Höfer.] 

Protoi Theoi (πρώτοι θεοι), Bezeichnung 
der in Megalopolis (vgl. Boscher Bd. 3 Sp. 1352, 
31 ff.) zu einer Kultuseinheit zus^mmengefaTsten 
Hören, des Pan und des Apollon, ίατι δε καϊ 
επίγραμμα έπ' αντοΐς είναι αφάς θεών τών 
πρώτων, Paus. 8, 31, 3. Usener, Bhein. Mus. 
58 (1903), 28. Nach / ' Wetzet. De~love et 
Pane (Diss. Breslau 1879) S. 32, 1 wäre die 
Bezeichnung πρώτοι θεοί vielmehr auf die sa heifst auch Πρωτονόεια, Nonn. a. a. 0. 34, 179. 

die zuerst herrschende, die erste Walterin' 
oder 'die 'um Uranfangliches Sorgende'. Vgl. 
auch Weizsäcker Bd. 3 Sp. 214, 53. [Höfer.] 

Protonoë (Πρωτονόη), 1) Tochter des Inder
königs Deriades und der Orsiboe, Schwester 
der Cheirobie, Gemahlin des Orontes, Nonn. 
Dionys. 26, 17. 35, 80. 40, 109. 125. 174. 177. 
195. 205. Jî. Koehler, Die Dionysiaka des 
Nonnos 50. Gruppe, Gr. Myth. 1517, 4. Sie 

'grofsen Göttinnen' Demeter und Kora, in deren 
Tempel sich das Relief mit der Darstellung 
der Hören, des Pan und des Apollon befand, 
zu beziehen, allenfalls auch auf die Hören. 
Schubart in der deutschen Übersetzung des 
Pausanias hielt πρώτων für verderbt und schlug 
πατρώων vor. Doch kann die Lesart richtig 
sein ; nennt doch auch Pindar (Nem. 11, 6) die 
Hestia πρώταν θεών, und Örpheusjaie Ge πρώ 

Beachtenswert ist der Gegensatz in den Namen 
der zwei Schwestern Πρωτονόη und Χειροβίη, 
die sich wie Rat zur Tat verhalten. — 2) Tochter 
des Dysaules, Schwester der Nloa, Asklepiades 
in Τραγωδονμενa bei Harpokration 64, 5 
Bekker = 100, 13 Dindorf (vgl. Suid.) Für 
Niea hat schon Müller F. H. G. 2, 339 fr. 3 
= 3, 302 fr. 6 (vgl. Bd. 2 Sp. 3024, 1 ff.) Mioa 
(s. Mise) korrigiert, für Πρωτονόη haben A. 

τη νύμφη, Proclus in Fiat. Tim. 5, 2?5._ Lp- 40 Dieterich, Philol. 52 (1894), 2 Anm. 6 und L. 
beck, Aglaoph. 761. Eine andere Bedeutung 
hat πρώτοι θεοί bei Babr. fab. 66, 1: θεών 
Προμηθεύς ήν τις, αλλά τών πρώτων, wo es 
wohl synonym mit πρότεροι θεοί = Titanen 
ist. Wäre das adjektivische πρωτός = 'vom 
Schicksal bestimmt', das manche bei Horn. II. 
6. 489. Soph. Oed. Col. 145 eingesetzt haben 
(vgl. Tf. Schulze, Quaest. eyicae 23 Anm.), besser 
bezeugt, so könnte man es auch in dem oben 

Bloch, Philol. a. a. O. 577 (vgl. Bd. 2 Sp. 1318 
Anm.) Πρωτόγονη vermutet, das weibliche 
Gegenstück zum orphischen Protogonos. Vgl. 
Protogone nr. 1. [Höfer.] 

Protophanes (Πρωτοφανής); bei Nonn. 
Dionys. 7, 10 wird Aion (s. d. und Wernicke 
bei Pauly-Wissowa 1, 1042 f.) als γέρων πρω
τοφανής bezeichnet, vgl. Aug. Winkler, Aus 
der Anomia 155; s. auch B. Koéhler, Die Dio-

erwähnten Epigramm einsetzen: die πρώτοι 50 nysiaka des Nonnos 14. [Höfer.] 
θεοι wären dann die vom Schicksal (als Schutz
götter für die Stadt), wie θεοι πνθόχρηστοι 
(s. Pythochrestos) die vom Orakel bestimmten 
Gottheiten sind. Ein gewisses Gegenstück zu 
den πρώτοι, wenn man so betont, θεοί bildet 
die auf Thera verehrte Gottheit Αεύτερος (I. 
Ins. Mar. Aeg. 3, 358). die nach Hiller von 
Gaertringen, Die arch. Kultur der Insel Thera 
20 vielleicht îmt Gestalten wie Protogonos und 
Proteus in Beziehung steht. [Höfer.] 

Protokles (Πρωτοκλής) und Protokreon 
(Πρωτοκρεων), neben Amakleides (s. d. und 
Hiller v. Gaertringen bei Pauly-Wissowa s. v. 
Amalkeides) Namen"lîë77uriprunglich namen
losen und -auch an Zahl unbegrenzten, Bohde, 
Psyche l 8 , 248,, 1) Tritopatores (s d.), Orphiker 
bei Suid n. Phot. s. ν. Τριτοπάτορες, -πατωρ. 
Schol. Hom. Od. 10, 2. TzltzTLykophr. 73"8. 

Protopolites (Πρωτοπολίτης). Im Papyr. 
Oxyrhyneh. 1, 41, 4 (vgl. Wileken, Arch. für 
Papyrusforsch. 3 [1906], 541) wird Okeanos 
angerufen: 'Sl%savh πρντανι, '$1χεανε δόξα πό
λεως, 'Slxiavh Αιόβχορε πρωτοπολίτα. [Höfer.] 

Protothronia (Πρωτοθρονία) Beiname der 
Artemis 1) in Ephesos, Paus. 10, 88, 0. E. 
Maafs, Hermes 25 (1890), 409, 8. K. Kuiper, 
Studia Callimachea II ( = D. Callim, Theologum.) 

60 29. — 2) auf Samos (Πρωτόθρονος), Kallim. 
Hymn. 3, 228. Maafs a. a. O. 408. 409. 
Kuiper a. a. O. 28. Vgl. die Artemis χρνβό-
θρονος (Hom. 11. 9, 533. Od. 5, 128) und iv-
θρονος (Kaibél, Epigr. 1046, 68), Gruppe, Gr. 
Myth. 1301, 4 a. E. [Höfer.] 

Protothronos 1) Artemis s. Protothronia 2. 
— 2) Beiname der Hera, Colluth. 161. Nonn. 
Dionys. 8, 166. [Höfer.] 
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Protrygaios (Προτρύγαιος), Beiname des 
Dionysos als des Weingottes bes. des Gottes 
der Weinlese, Ael. v. h. 3, 41. Achill. Tat. 
2, 2 und Boden z. d. St. Anonym. Laur. in 
Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 1, 268. Nach 
Maafs, Anal. Eratosth. 109 ff. ist von Era-
tosihenes der kurz vor der Weinlese aufgebende 
Stern Προτρύγαιος oder Προτρυγητήρ als Dio
nysos Protrygaios selbst aufgefafst worden. 
Merkwürdig ist die Glosse bei Hesych. προ-
τρύγαια εορτή Αιονύοον xcù Ποοιιδώνος, inso
fern dieses Fest auch als poseidonisches be
zeichnet wird; vgl. M. P. Nilsson, Griech. 
Feste 84. Vielleicht ist in dieser Notiz noch 
eine weitere Spur von der Vorstellung Posei
dons als Vegetationsgott erhalten; vgl. d. Art. 
Phytalmios u. Gruppe, Gr. Myth. 11581 Θεοί 
•αροτρνγαιοι bei Bollux 1, 24. Nach K. Zacher, 
Diss. Phil, Haienses 3, 163 f. ist der Beiname 
herzuleiten von den Opfern, die vor der Wein
lese (πρό τής τρύγης) dargebracht wurden, 
wohl im προτρνγαιος μ,ήν (Suid.) [Höfer.] 

Providentia. Eine Göttin Providentia ist 
uns, wenn wir von einer unsicheren Stelle des 
jüngeren Plinius (s. unten) absenen, nur aus 
Inschriften und von Münzen und zwar in einer 
zweifachen Bedeutung bekannt, a) Zunächst 
ist die Göttin die Verkörperung der Fürsorge 
des Kaisers für Rom und die Römer: Provi
dentia Augusta. Schon zur Zeit des Augustus 
hatte diese Providentia, wie es scheint, einen 
Altar, der mit der Beischrift PROVIDENT, auf 
Münzen dieses Kaisers abgebildet ist (Eckhel, 
Doctr. num. 6 S. 128. Cohen, Med. imp. 2. éd. 1 
Octave Auguste 228 mit Abbildung; ebenso auf 
Münzen des Nero, Galba, Vitellius, Vespasianus, 
Titus, Domitianus: Cohen 1 Néron 225. Galba 
162. Vitéllius 73. 74. Vespasien 396—400. Titus 
173—177. Domitien 404—406; vgl. die resti
tuierte Münze, die auf der Vorderseite den Kopf 
des DIVOS IVLIVS CAESAR, auf der Rückseite 
Altar mit Beischrift PROVID. zeigt, Eckhel 6 
5. 12. Cohen 1 Jules César 57); die Arvalakten 
sprechen von der ara Providentiae Augustae 
unter Caligula und Claudius (Acta fratrum ar-
valium q. s. rest. G. Henzen. Berol. 1874 S. XLV, 
15 = CLL. 6, 2028 d 15; Henzen S. LVI, 5 
= C. I. L. 6, 2033, 5). G. Wissowa (Beligion u. 
Kultus d. Bötner. München 1902 [ = Handbuch 
d. klass. Altert.-Wiss. 5, 4] S. 279) hebt hervor, 
dafs der Providentia Augusta namentlich dann 
geopfert wird, wenn eine dem Kaiser und seinem 
Hause drohende Gefahr glücklich abgewendet 
worden ist, ζ. B. nach dem Sturze des Sejanus 
(H. Dessau, Inscriptiones latinae selectae. 1. 
Berol. 1892. 157.158), nach der Ermordung der 
Agrippina (Henzen S. LXXIV, 14 = C. 1. L. 6, 
2042 a 14), nach der Entdeckung der pisonischen 
Verschwörung (Henzen S. LXXXI, c 3 = CLL. 
6, 2044 d 3), auch als Galba durch Adoption des 
Piso Licinianus seine Herrschaft und die Thron
folge von neuem befestigt hat (Henzen S. XCI, 
29 = C. I. L. 6, 2051 I 29). In Widmungs
inschriften begegnet Providentia Augusta nicht 
allzu häufig (mit Beziehung auf Tiberius die 
schon angeführten Inschriften Dessau 157 Pro-
videntiae Ii Caesaris Augusti u. s. w. , 158 
[Numjini ac Providentiae [Ti. Cajesar. Aug. 

et senatus u. s. w. [vgl. die Providentia Senatus 
auf einer Münze Nervas Cohen 2 Nerva 129], 
auf Trajanus C. L L. 10, 6310 Providentiae 
imp. Caesaris Nervas \ Traiani. Augusti \ Ger
mania. I ex. s. c, auf Severus und Antoninus 
3, 1439 Numini. et. Pro | videntiae im[pp.] j 
Severi. et. Ant\onini\ | u. s. w. ; 5, 1871 Provi
dentiae I Augustae; 8, 841 Providentiae | Aug. 
sacr. I u. s. w.); aber auf den Kaisermünzen 
wird die Göttin oft genannt (mit dem Beinamen 
Augusta zuerst auf Münzen des Titus, Cohen 1 
Titus 178—180; 2 Trajan 315—323. Adrien 
1198—1206. 3 Marc Aurele 529. Commode 620 
bis 622. 635—644 mit Abbildungen, dazu 
Eckhel 7 S. 117. 119. 128; u.s.w.). Die Münzen 
der späteren Kaiserzeit nennen aufser der Pro
videntia Augusta oder Augusti (Cohen 2 Trajan 
320—323. Adrien 1206; vgl. die Providentia 
Probi Aug. nostri Cohen 6 Probus 503. 504) eine 
Providentia Augustorum(Providentia Augg. z.B. 
Cohen 4 Septime Sévère 586—588. 6 Gordien 
d'Afrique père 4—6. Gordien d'Afrique fils 5—7. 
6 Carus 69. Numérien 83. 84. Carin 110. 111. 
Dioctétien 412. 413. 427, dazu Eckhel 8 S. 10; 
Providentia Auggg. ζ. B. Cohen 7 Carausius 
267—271. 280) und eine Providentia Caesaris 
(ζ. B. Cohen 7 Constantin II 160. Constance II 
167—173) und Caesarum (ζ. Β. Cohen 7 Licinius 
père 149. Licinius fils 37—44. Constantin 1462). 

— b) Neben die Personifikation der Fürsorge des 
Kaisers stellt sich als Verkörperung der über 
dem Kaiser waltenden göttlichen Vorsehung 
die Providentia Deorum. Ihr machen die Arval-
brüder im J . 183 pro salute imperatoris (d. i. 
Commodus) ein Gelübde (Henzen S. CLXXXVIII, 
18 = C 1. L. 6, 2099 IH 18). Vielleicht aber 
ist uns die Götfin schon für die Zeit des Tra
janus bezeugt, falls nämlich bei Plinius paneg. 
10, 4 iam te Providentia deorum primum in 
locum provexerat zu lesen ist Providentia. Auf 
den Münzen erscheint sie zuerst unter Hadrianus 
(Eckhel 6 S. 507. Cohen 2 Adrien 1207. 1208 
mit Abbildung) und dann weiterhin sehr oft 
(ζ. B. Cohen 2 Antonin 677 — 685. 3 Marc 
Aurele 505—528. Lucius Vérus 142—156. Com
mode 623—634. Pertinax 39—53 mit Abbil
dung, dazu Eckhel 7 S. 144. Cohen 4 Septime 
Sévère 594 ; u. s. w.). Eine eigenartige Zusam
menstellung ist die von Providentia Deorum 
und Quies Augg. auf Münzen des Diocletianus 
und Maximianus Herculius (Eckhel 8 S. 14. 24. 
Cohen 6 Dioctétien 397. 404. 405. 422 — 426. 
Maximien Hercule 478. 482 — 484. 489 — 493). 

— Das Bild der Providentia zeigen Zuerst die 
Münzen des Trajanus: die Göttin stehend, auf 
eine Säule gestützt, hält ein sceptrum, zu 
Füfsen die Weltkugel (Cohen 2 Trajan 315. 
320 — 323; ebenso z. B. Adrien 1199 — 1203); 
dann wieder erscheint Providentia stehend, 
einen Stab und ein sceptrum haltend, zu 
Füfsen die Weltkugel (Cohen 2 Adrien 1205 
und ζ. B. 3 Commode 620 — 634. 4 Septime 
Sévère 586—588. 592—594), oder stehend, eine 
Weltkugel und ein Füllhorn haltend (Cohen 2 
Antonin 677 und ζ. B. 3 Marc Aurele 506—528. 
Lucius Vérus 142—156), u. s. w. Die Münzen 
des Hadrianus, auf denen zuerst die Providentia 
Deorum genannt wird (s. oben), zeigen nicht 
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das Bild der Göttin, sondern stellen den Kaiser 
dar, wie er, eine Rolle haltend, von einem 
herabschwebenden Adler ein sceptrnm em
pfängt (vgl. zu den Attributen des sceptrnm 
und der Weltkugel Preller, Böm. Myth.3 2 
S. 268 und zu einer auffälligen Verwendung 
von Typen anderer Göttinnen für Providentia 
in der späten Kaiserzeit J. Friedländer in 
Zeitschr. f. Numismatik 4 [1877] S. 348 f.). 

[R. Peter.] ι 
Provinciae. Über die Darstellung der Per

sonifikationen von Provinzen s. d. Art. Lokal
personifikationen Bd. 2 Sp. 2094 ff. Über die 
Reliefdarstellungen der Provinzen in der Nep-
tunsbasilica in Rom (Lokalpersonifikat. Bd. 2 
Sp. 2096 f.) vgl. jetzt besonders H. Lucas, Arch. 
Jahrbuch 1900, 5 ff. [Höfer.] 

Proxumae, keltische Gottheiten, deren Kultus 
sich auf einige Teile des südlichen Frankreich 
beschränkte und seinen Hauptsitz in Nemausus 
(Nîmes) hatte. W i r kennen sie nur durch In
schriften, die, sämtlich ganz kurz gefafst, auf 
Steinen und Altärchen von winzigen Dimen
sionen stehen und ζ. T. roh und schlecht ein
gehauen sind, was auf den niederen Stand der 
Dedikanten schliefsen läfst. Zeitlich läfst sich 
keine der Inschriften genauer fixieren. Sie 
sind zusammengestellt Bonner Jahrb. 83 p. 175 f. 
nr. 470—495. Neu hinzugekommen sind seit
dem (vgl. auch Allmer, Bévue épigr. 1902 unter 
nr. 1512) einige andere : zwei aus Nîmes (Bevue 
épigr. 1891 nr. 846 Proxumis Bestituti; 1895 
nr. 1086 [ = Cagnat, Bev. archéol. 3. sér. 27 
p. 143] lanuafria] Proxfsujmis sfujis); eine 
aus Vaison (Berniter*), Bulletin de la soc. d. 
antiquaires de France 1895 p. 287 [ = Cagnat 
a. O. 29 p. 137] Proxumis votum T. Atilius 
Felix) und eine aus Mazan, dép. Vaucluse 
(Allmer, Bev. épigr. 1891 p. 124 nr. 871 Prox-
sumfisj suis Senfnjius TertiolfusJ, so von 
Allmer ergänzt). Von den früher bekannten 
fallen auf Nîmes 16, auf Vaison und Umgebung 
3; die übrigen verteilen sich auf Beaucaire, 
Baron bei Uzès, Clansayes (im Gebiet der 
Tricastini), Orange, Avignon und Arles. SonBt 
läfst sich, bei der knappen Fassung der In
schriften, über den Kultus wenig Sicheres sagen, 
trotzdem ein französischer Gelehrter, Aurès, 
demselben eine Monographie gewidmet hat 
(Etude épigraphique et métrologique des monu
ments dédiés aux Proxumes. Montpellier 1870; 
vgl. Bonner Jahrb. 83 p. 96 ff., wo weitere 
Litteratur verzeichnet ist). Die übliche Namens
form (im Dativ) ist Proxumis, daneben findet 
sich häufig Proxsumis, einmal Pr'oxxumis 
(C. I. L. 12, 3112 mit add.); mehrfach sind 
Abkürzungen angewendet, darunter das blofse 
P, ein Zeichen, dafs die Gottheiten in gewissen 
Kreisen sehr bekannt gewesen sein müssen. 
Dafs weibliche, nicht männliche Gottheiten zu 
verstehen sind, zeigt der mit drei weiblichen 
Büsten geschmückte Stein C. I. L. 12, 3114. 
Auch über der Inschrift 12, 1737 sind 2 Büsten 
in Relief dargestellt; ob weibliche, läfst sich 
nicht mehr erkennen. Auch dafs die Mehrzahl 

*) Zu den Bemerkungen Beurliers Tgl. das Referat 
von Audollent, Revue de l'histoire des religions 34 (1896, 
p. 361. 

unter den Dedikanten Frauen sind, könnte 
man für den weiblichen Charakter der Gott
heiten anführen. Andererseits steht nichts im 
Wege , bei den männlichen Dedikanten an 
Proxumi zu denken. Man hat die P. zu den 
keltischen Müttern (Matres, Matronae, vgl. 
dieses Lex. Bd. 2 Sp. 2475) in Beziehung ge
setzt. In der That finden wir analoge Relief
darstellungen, 3 Büsten, auch bei diesen (Bonn. 
Jahrb. 83 p. 140 nr. 239; p. 149 nr. 295), und 
ebenso ist das Epitheton suae den Proxumae 
und den Matres gemeinsam. Aber damit ist 
die Ähnlichkeit auch erschöpft. Unvereinbar 
mit dem Wesen der Mütter und Matronen 
scheinen Widmungen, wie Proxumis Bestituti 
(s. o.), Proxumis Ledae (C. 1. L. 12, 2961) oder 
gar die Aufschrift einer 'arca lapidea' Laliae 
Primulae Proxsumis suis (12, 3119 mit den 
add.), eine Fassung, die wohl so zu erklären 
ist Proxumis Laliae Primulae, Lalia Primula 
Proxumis suis (seil, votum solvit); in diesen 
drei Fällen stehen die Namen zweifellos im 
Genetiv, so dafs man die P. eher mit den 
Genien der Frauen, den Iunones zusammen
stellen (s. dieses Lex. 2 Sp. 615 ff.) und an
nehmen könnte, dafs sie mit dem Totenkult 
in Beziehung stünden. Und so nimmt auch 
Aurès an, die P. seien den Volcae Arecomici 
eine Art Manen gewesen und als Schütze
rinnen des Hauses und der Familie verehrt 
worden. 'Leur culte', sagt er; 'essentiellement 
privé, demeurait enfermé dans l'intérieur des 
laraires et devait être assimilé, malgré cela, aux 
cultes des Mères, des Junons ou des fées, avec 
lesquels on pouvait le confondre quelquefois.' 
Zuversichtlicher äufsert sich Fl. Vallentin (Le 
culte des Matrae dans la cité des Voconces 
p. 25): 'Les Proxumae ne me paraissent avoir 
été que les Matrae, plus spécialement consi-

i dérées comme génies tutélaires et protecteurs de 
la famille et du foyer domestique.' 

Als ein weiteres Zeugnis für diesen Kultus 
betrachtet Keune (Korresp.-Bl. der Westd. 
Zeitschr. 15, 1896 p. 4 f.) den in Barry gefun
denen Marmorcippus C. I. L. 12, 1251, auf 
dem in einer Nische drei weibliche Büsten 
dargestellt sind und darunter, zwischen zwei 
Pilastern, ein kleiner Altar in Relief. Doch 
ist die Lesung und Deutung der Inschrift, ab-

) gesehen von den auf dem Altar stehenden 
Worten sibi et suis, nicht hinlänglich gesichert. 
O. Hirschfeld liest Beratia (für Veratia) . . . 
[PJroxuma s(orores?) sibi et suis, während 
Keune meint, dafs auf die Namen der allem 
Anschein nach weiblichen Dedikantin nach 
griechischem Brauch der Accusativ Proxumas 
folgte. [M. Ihm.] 

Prumathe (prumaire) ist die etruskische 
Form des Namens Prometheus (Deecke in 

) Bezzenbergers Beitr. 2, 164 no. 18). Der Name 
findet sich auf zwei Spiegeln unbekannter Her
kunft. Der erste derselben ist veröffentlicht 
von Micali Storia etc. tav. L no. 1; von Ger
hard, Etr. Spiegel 3, 131 Taf. CXXXVIII no. 1 
und von Fabretti, C. I. I. no. 2505. Hier 
ist die Lesung sicher. Auf dem zweiten 
Spiegel, veröffentlicht von Gerhard, Etruskische 
Spiegel 3 , 113 Taf. CXXXIX no. 1 und von 
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Fabretti, C. I.1. no. 2481, sind einige Unsicher
heiten: Die ersten beiden Buchstaben sind zer
stört, von \M ist nur M übrig und das a steht 
auf dem Kopf; trotzdem ist aber auch hier 
nicht daran zu zweifeln, dafs der Name pru-
ma^e vorliege. Auf dem ersten der beiden 
Spiegel haben wir den durch Castor (castur) 
und Hercules Callinicus (calanice), nicht Poly-
deukes, wie Micali wollte, seiner Fesseln ent
ledigten Prometheus. Auf dem zweiten ist er 
noch gefesselt, aber zu seinen Seiten stehen 
bereits Apollo (ap[l]u) und Hercules (hercle), 
beide augenscheinlich bereit, ihn von den Fes
seln zu befreien. Was die Lautform des etr. 
prumaire betrifft, so wurde aus Προμηθεύς zu
nächst prumire und dann mit Hülfsvokal pru-
mäire. Dies ist wahrscheinlicher, als dafs pru-
maire etwa direkt auf ein griech. Προμαθεύς 
zurückgehe. [C. Pauli.] 

Prumnis s. Prymnis . 
Pryleie, -neie, -noe (Πρνλείη. -νείη, -νόη) 

s. Pronoe nr. 7. — H. Flach, Jahrb. f. klass. Phil. 
123 (1881), 817 Anm. 1 schreibt Προνείη. 

[Höfer.] 
Prylis (Πρύλις), Sohn des Hermes-Kadmilos 

und der lesbischen Nymphe Issa (s. d. und 
. Bethe, Hermes 24 [1889], 437. E. Maafs ebend. 

646), Seher auf Lesbos, der sich von Palamedes 
durch Geschenke bestimmen läfst, dem Aga
memnon, als dieser auf seinem Zuge gegen 
Troia auf Lesbös gelandet war, zu weissagen, 
dafs Troia durch das hölzerne Pferd einge
nommen werden könne, Byk. Alex. 219ff. 
(Eust. ad Hom. II. 601, 4. 893, 40) und Schol. 
219. Tzetz. Lyk. 219—222. Apollodoros (nach 
Crusius, Philologus 49 [1890], 717 Anm. 24) 
bei Zenobios-Didymos 3 , 70 Mill. p. 372 = 
Pseudo-Plut. de proverb. Alex. 42 Paroimiogr. 
1, 327. Lobeck, Aglaoph. 269. Tümpel, Philo
logus a. a. 0 . 717. Max. Mayer, Hermes 27 
(1892), 514. Wie Pyrrhos bez. Pyrrhichos (s. d.) 
als Erfinder des Waffentanzes πνρρίχη galt, 
so wird Prylis seinen Namen von der kretischen 
spez. gortynischen Bezeichnung der πνρρίχη 
als πρύλις (Schol. Hom. II. 12, 77. Eust. ad 
Hom. II. 893, 36; vgl. Kallim. Hymn. in Ion. 
52. in Bian. 240. Besych. s. ν. πρύλιν) haben, 
Gruppe, Be Cadmi fabula (Progr. d. Askan. 
Gymn. Berlin 1891) S. 6. Gr. Myth 60, 9. 10. 
Irrtümlich steht im Schol. Pind. Pyth. 2, 127: 
πνρρίχη, ήν παρά Κυπρίοις ψηβϊ (seil. Aristo
teles) πρύλιν λέγεβθαι, woraus W. Η. Engel, 
Kypros 1, 191 (vgl. auch G. Hermann, Opusc. 
4, 290. O. Hoffmann, Griech. Bial. 1, 123) 
weitere Folgerungen gezogen hat; es ist viel
mehr statt παρά Κνπρίοις zu lesen παρά Κρηβί, 
Arist. fr. 519 Bose. Zur Etymologie von 
πρύλις — πρά-£ελις, latein. proelium, s. Fick, 
Wörterbuch 2 ° , 145. Die oben erwähnte Gabe 
der Weissagung, die Prylis besitzt, hat er mit ι 
den Kureten gemeinsam, s. Bd. 2 Sp. 1604, 
10 ff. Nach Lesbos scheint Prylis von Kreta 
über Boiotien gekommen zu sein, Gruppe, Gr. 
Myth. 60. 296 f. [Höfer.] 

Prymneus (Πρνμνεύς), 1) ein Phaiake, Hom. 
Od. 8, 112. Pott, Zeitschr. f. vergl. Sprach
forschung 9 (1860), 172. — 2) Kuret und Be
gleiter des Dionysos auf dem Inderzuge, Nonn. 

Hionys. 13, 143. 28, 273. Lobeck, Aglaoph, 
1134 e. Immisch Bd. 2 Sp. 1623, 9 f. [Höfer.} 

Prymnis (Πρύμνις, auch Προνμνις), Nach
komme des Herakleiden Aletes, Vater des (im 
Schol. Apoll. Bhod. 4, 1212 als Sohn des Dio
nysos bezeichneten) Bakchis, des Stammvaters, 
der Bakchiaden, Biodor 7 frg. 9 (Synkell. Chron. 
p. 179. Euseb. Chron. 1, 220 Schöne). Paus. 2 , 
4, 4. Busolt, Hermes 28 (1893), 312. Gr. Gesch. 

ι l 8 , 631 ff. (mit Litteraturangaben). Murr, Bie 
Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 66. [Höfer.] 

Prymno (Πρνμνώ), Tochter des Okeanos und 
der Tethys, Hes. Theog. 350. Schoemann, Op. 
Ac. 2, 148 (Imula, quae ex imis montium radi-
eibus, ίκ προμνωρείας, Β. 14, 307, aut ex con-
vallibus, πρνμναις νάπαις, Eur. El. 445 profluit). 
Braun, Gr. Götterl. § 148 (πρύμνη, Schiffshinter
teil). Gerhard, Gr. Myth. § 1 544 d. [Stoll.] 

Pryos (Πρύος), Heros auf Teos, nach welchem 
ein πύργος (Demos) genannt war, GI. G. 2, 3064. 

[Höfer.] 
Prytaneia (Πρντανεία), Beiname der Hestia, 

1) in Syros, Breuner Bd. 1 Sp 2636, 50; vgl. 
Hestia-Vesta 12. 103, 13. Das seitdem be
deutend vermehrte inschriftliche Material mit 
der stehenden Formeln ίχαλλιέρηαεν . : Έατία 
Πρντανεία και τοις άλλοις θεοΐς ist jetzt ge
sammelt in Inscr. Ins. Mar. Aeg. 5, 660. 
662—667. Vgl. den Ephebeneid von Dreros 
(Kreta) ομνύω ταν Έστίαν ταν έμ πρντανείω, 
Cauer Bel.* 121 p. 77. Michel, Becueil d'inscr. 
grecques 23 p. 28. Oittenberger, Sylloge 2 2 , 463 
p. 67. Irrtümlich (s. Inscr, Ins. Mar. Aeg. ï, 
68, 3 p. 29) nehmen Hauvette-Besnault, Corr. 
hell, 4 (1880), 425 und Preller - Bobert 425, 2 
auf Grund einer fragmentierten Inschrift einen 
Kult der Hestia Prytaneia in Mytilene an. — 
2) in Sinope: τ[ήι 'Ε]οτίαι πρν[τα]νείαι, Bavid 
M. Bobinson, Greek and Latin Inscr. front 
Sinope nr. 40 (Separ.-Abdr. aus Amer. Journ. 
of Arehaeol. 9 [1905] , 295 ff.) nach Ziebarth, 
Berl. Phil. Wochenschr. 1907, 333. [Höfer.] 

Prytanis (Πρύτανις), 1) Lykier, von Odys
seus vor Troia erlegt, Hom. II. 5, 678. Tzetz. 
Homer 98. Alleg. Iliad. 5, 101. Ov. Metam. 
13, 258. Gruppe, Gr. Myth. 639, 5. — 2) Bei 
Verg. Aen. 9, 767 (Ubersetzung des Verses aus 
Hom. a. a. O.) Genosse des Aineias, von Tur
nus getötet. — 3) Bezeichnung: a) des Apollon: 
άγορής χαλλιχόρον πρύτανις, Simonides Epigr. 
164, 2 Bergk P. L. 3 4 , 504 — b) des Dionysos: 
ενθύμων ονμποαίων πρύτανις Ion (fr. 1, 14 
Bergk 2 4 , 252) bei Athen. 10, 447 f. ανθρώπων 
(αθανάτων, ν. Wilamowitz) πρύτανις, Ion (fr. 
9, 4 Bergk, 2 4 , 255) bei Athen. 2, 35 e. — 
c) der Muse: γλνχντάτων πρύτανις νμνων, Ano
nym, (nach Bergk 3 4 , 710 fr. 80 Alkman) bei 
Athen. 14, 633 a. — d) des Okeanos s. Proto-
polites. — e) des Poseidon: χοιλωνύχων ίππων 
πρύτανις, Stesichoros (fr. 49 Bergk 3 4 , 224) im 
Schol. Hom. II. 6, 507. — f) der Sphinx: äva-
αμεριάν πρύτανις, Aeschyl. (fr. 236) bei Arist. 
Ban. 1287 und das. Kock. — g) des Zeus: 
βαρνόπαν ατεροπάν χεραννών τε πρύτανις, Pind. 
Pyth. 6, 24. μαχάρων πρύτανις, Aeschyl. Prom. 
169; als den πρύτανις Φρύγιος ruft ihn Hekabe 
an, Eur. Trood. 488. — 4) Hestia s. Prytanitis. 

[Höfer.] 



3193 Prytanitis Psamathe 3 1 9 4 

Prytanitis (Πρντανΐτις), Beiname der Hestia 
in Naukratis, Hermeias bei Athen. 4, 149 d 
(F. H. G. 2, 80, 2). Preuner, Hestia- Vesta .98. 
Nach Nilsson, Gr. Feste 429, 3 soll sich /auf 
Vasenscherben aus Naukratis eine Votivinscjorift 
an Hestia im Annual of the Brit. School at 
Athens 5, 53 ff. finden. Ich habe sie am an
gegebenen Orte nicht finden können. Gruppe, 
•Gr. Myth. 1405, 1. 1862 (Index) schreibt statt 
Prytanitis: Prytanis. [Höfer.] ι 

Psais (Ψάϊς), griechische Transskription des 
ägyptischen Gottesnamens Psai (Sai) oder Psoi, 
Griffith, Zeitschr. für aegypt, Sprache 38 (1900), 

Dieser Gott ist ursprünglich wohl chtho-
nisch, worauf die griechische Übersetzung 
"Ήρων (W._Spiegelberg, Aegyptische u. griech. 
Eigennamen 11* nr. 71) oder Αγα&οδαίμων 
{F- v, Bergmann, Sitzungsber. d. phil hist Cl. 
d. k. Akad. d. Wiss. zuWünS6}18W£^^Jj 
über den Kult des mit Sai identifizierten Aya-
θοάαίμων bez. Αγαθός δαίμων s. Lumbroso, 
LAEgitto al tempo dei Graeci et dei Bomani 
1^^'JÂuefeïMrÈhem. Mus. 65. 878. A. SehTff, 
Festschrift;JwL^^^ïa£^^§ÎÎiJL-_i?eiM2îr 
4tew, Göttl.jGel. Nachrichten 1904. 818) hin
weist, spezieÜTSrntegott, der oft zusammen mit 
der Erntegöttin Θερμονθις (Spiegelberg a. a. 0. 
12_*ff.) genannt wird. Als EriitcgötFerhuTt er 
in den Gebeten das Beiwort ό τρεφων τήν 
οίκονμένην, Beitzenstein, Poimandres i6-_Gött. 
G. N. a. a. 0. 318, 3; sein Leib ist der Èrden-
schofs, sein Haupt das Saatfeld, Griffith, The 
demotic magical papyrus of London and Leiden 
p. 42. Beitzenstein, ~6λeQ^318^Jt,. Er er
scheint später auch als kosmische Gottheit, 
deren Name auch als Personenname oder in 
Zusammensetzungen (ζ. Β. Πετέψαις, C. I. G. 
3 1 4980 ff. Parthey, Aeg. Personj^arnen_Sl) 
begegnet, Ö. Steindorff, Zeiisehr1_jur aegypt. 
Sprache 28 (1890),_61 ff. W. SpiegélberqlL a. Ô. 
67*S, Nach v^Bergmamis^a.__0. erscheint 
Sai in Gestalt der geflügelten Sonnenscheibe, 
zwischen deren ausgebreiteten Armen die zu 
neuem Leben erweckenden Strahlen auf die 
Mumie des Osiris fallen (Champollion, Pantheon 
2. 277). Über die Gleichsetzung des Sai mit 
dem Erd- und Nilgott Chnum und anderen Gott
heiten, insbesondere dem hellenistischen Αιών, 
s. Bzàzenstej^G^ G. Ν. 319f [Hôfer.] 

Psalakantha (Ψαΐαχανθα^Γ Im Anschlufs 
an einen angeblichen (Hercher, Philologus Suppl. 
1, 282) Vers des Komikers Eubulos (Meineke, 
Com. Graec. 3, 219 fr. 4 = Kock 2, 174 fr. 28): 
χαι ΠροκΧεονς ίπποι χλωραν ifialanavîrav έ'ίου-
civ berichtet der unzuverlässige Ptolem. He-
phaest. (Mythogr. Westermann 191, 12 ff. = 
Phot. Bibl. 150 a 27 ff. Bekker), Psalakantha sei 
eine Nymphe iv ' Ικαρία τη νήβφ (iv Αία τη 
νήσω, Baoul-Bochette, Choix de peintures de 
Pompéi 57, 2) gewesen, die dem Dionysos bei
gestanden habe, die Gunst der Ariadne zu ge
winnen unter der Bedingung, dafs er auch ihr 
seine Liebe schenke. Voll Erbitterung, dafs 
der Gott nicht Wort gehalten habe, habe sie 
der Ariadne nachgestellt und sei deshalb von 
Dionysos in die gleichnamige Pflanze, der man 
die Gabe zuschrieb, Sieg und Glück zu ver
leihen (vgl. Suid. s. ν. Πτολεμαίος Κνθήριος. 

Murr, Die Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 
2 3 4 f.) verwandelt worden, mit deren Blättern 
jener später aus Mitleid die Krone der Ari
adne geschmückt habe; vgl. O. Jahn, Archäol. 
Beiträge 2 9 2 f., der die Annahme von Baoul-
Bochette a. a. O. 5 9 zurückweist, dafs auf einem 
pompeianischen Wandgemälde (abg. ebend. 
pl. 3 ; s. jetzt auch Helbig, Wandgem. Campan. 
1 2 3 7 ) die Nymphe, die den Dionysos der schla
fenden Ariadne zuführt, Psalakantha zu be
nennen sei. Wilh. Engel, Quaestiones Naxiae 
(Diss. Göttingen 1 8 3 5 ) p. 60, 3 und Baoul-
Bochette a. a. O. zitieren für eine weitere Er
wähnung der Psalakantha Athen. 15 , 6 8 4 f. ; 
doch findet sich dort nur Ariadne und eine 
(Göttin, Nymphe) Leukerea (? s. d.) erwähnt. 

[Höfer.] 
Psamathe (Ψαμάθη), 1) Nereide, Hes. Theog. 

2 6 0 . Apollod. 1, 2 , 7. Nonn. Dionys. 4 3 , 3 6 0 , 
ι von Aiakos Mutter des Phokos (s. d.), Hes. 

Theog. 1 0 0 4 . Pind. Nem. 5 , 1 3 ( 2 4 ) u. Schol. 
1 2 . 2 1 . Paus. 2 , 2 9 , 9 (wo ihr Name nicht 
genannt ist). Anton. Liber. 3 8 . Dorotheos 
(Theodoros?, Dübner in Scriptor. Alex. Magni 
ed. C. Müller p. 1 5 6 ) bei Plut. Paraît min. 
2 5 . Schol. Eur. Troad. 9 p. 3 4 7 , 1 6 Schwartz. 
Schol. u. Tzetz. z. Lykophr. 53 . Schol. Hom. 
II. 2 , 5 1 7 . Philostephanos im Schol. Hom. II. 
1 6 , 14 . Tzetzes Exeges. in Iliad. 5 9 , 27 Her-

i mann. Wie man erzählte, dafs sich Thetis in 
einen Tintenfisch (σηπία) verwandelt habe, um 
sich dem Peleus zu entziehen (Schol. Apoll. 
Bhod. 1 , 5 8 2 . Tzetz. Lyk. 175 . 1 7 8 . Etym. 
M. s. ν. Σψιιάς. Tümpel, Bemerkungen zu 
einigen Fragen d. griech. Beligionsgesch. [Progr. 
Neustettin 1 8 8 7 ] S. 1 1 ) , so bildete man mit 
Anspielung auf den Namen ihres Sohnes 
Φώτιος die Sage, dafs sich Psamathe in eine 
Robbe (φώκη) oder in einen im Seetang le-

) benden Fisch (ψύκη) verwandelt habe, aber 
trotzdem von Aiakos bezwungen worden sei, 
Apollod. 3 , 1 2 , 6, 8 . Schol. Eur. Andr. 6 8 7 . 
G. Hermann, De myth. Graec. ant. 2 3 . H. D. 
Müller, Mythol. d. griech. Stämme 1, 8 2 f. Pott, 
Philologus Suppl. 2 , 2 9 3 . Zeitschr. für Völker
psychologie 1 4 ( 1 8 8 3 ) , 1 6 0 . Keller, Tiere des 
klass. Altertums 2 0 0 . v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 2 4 5 , 9 . ' Gruppe, Gr. Myth. 90 , 7. 
Weniger Bd. 3 Sp. 2 4 1 3 . 2 4 1 4 . O. Kern, Phokos 

) der Bobbengott in Archiv f. Beligionswissensch. 
1 0 , ( 1 9 0 7 ) , 8 2 ff. Aus Rache wegen der Ermor
dung ihres Sohnes durch seine Halbbrüder Pe
leus und Telamon schickt sie einen gewaltigen 
Wolf (nach Forchhammer, Hellenika 2 8 das 
Symbol der Überschwemmung), der unter den 
Herden des Peleus wütet, bis sie sich schliefs
lich durch ihre Schwester ThetiB erweichen 
läfst und den Wolf versteinert, Tzetz. Lyk. 
1 7 5 (p. 4 4 7 M.) 9 0 1 . Eudocia 7 6 2 p. 5 6 3 Flach. 

» O B . Met. 1 1 , 366ff. 3 8 0 f . 398ff. Möglicher
weise ist die Mutter des Phokos, des Epony-
mos der Phoker, ursprünglich nicht identisch 
mit der gleichnamigen Nereide, sondern die 
Eponyme der boiotischen Quelle Psamathe, 
Plin. n. h. 4, 1 2 , 2 5 . Sfihol. Nikand. Ther. 8 8 7 ; 
Unger, Thebana Paradoxa 158f . ; im Schol. Nik. 
a. a. 0. wird auch eine boiotische Ortschaft 
Ψάμα&ος erwähnt. Nach der Dichtung des 
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Euripides (Hei. 6 ff.) hat Proteus, der hier als 
ägyptischer König .erscheint, die Nereide Psa
mathe, nachdem diese die eheliche Gemein
schaft mit Aiakos aufgegeben hatte (επειδή 
λέχτρ' άψήχεν Aiaxov), geheiratet und mit ihr 
den Theoklymenos und die Eido (später The
onoe genannt) gezeugt. 

Neben Ψαμάθη findet sich die Form Ψα-
μάθεια (Pind. a. a. Ο), der Αμάθεια (Hem. II. 
18. 48 Hyg. Fab. praef. p. 10, 19 Schm.) ent
spricht; denn άμαθος ist = ψάμαθος (Horn. 
Hymn. in Apoll. 439. J. Schmidt, Zeitschr. für 
vergleich. Sprachforschung 32 [1893], 362). Zu 
Αμάθεια stellt sich der Nereidenname Β AM A90S 
auf einer Hydria aus Caere mit der Darstel
lung der Prothesis einer Leiche (wohl des 
Achilleus), die von klagenden Frauen (Nereiden) 
umgeben ist, Gataloghi del Museo Campana, 
Classe I, Serie Π, nr. 2, abg. Annali 1864 
tav. O. P. JDuruy, Histoire des Grecs 1, 248. 
Histoire des Romains 2, 132. Pottier, Vases ant. 
du Louvre pl. öl nr. 643. Der Name, von Lenor-
mant bei A. Humont und Chaplain, Les céra
miques de la Grèce propre 1, 249, 8 (vgl aber 
auch 259, 4) Ψαμάθη, von Humont a. a. 0. 417 
(Index) Αμάθοια gelesen (über die frühere 
Lesung Αλαθρ s. Bd. 1 Sp. 1818 unter Halatho 
und Cauer, Bei* 74. Conze, Annali 1864. 188), 
lautet vielmehr Αμαθώι (Benndorf, Griech. u. 
Sicil. Vasen p. 6 nr. 8. P. Kretschmer, Zeitschr. f. 
vergl. Sprachforsch. 29 (1889), 170. Die griech. 
Vaseninschriften 22 nr. 24. Blafs bei Collitz 
3137. J. Schmidt a. a. 0. 363. Wilisch, Die 
altkorinih. Thonindustrie 158 nr. 30) und ge
hört trotz des schwer zu erklärenden aber 
durch andere Analogien gestützten h — Ε. 
Maafs, Indogerm. Forschungen 1 (1892), 168 
deutet Αμαθώ, wie er liest, als das 'zusammen 
mit anderen laufende' flinke Wassermädchen 
— zu άμαθος, ist also synonym mit Αμάθεια 
= Ψαμάθεια, J. Schmidt a. a. 0. 363. P. 
Kretschmer, Zeitschr. a. a. O. 170. Gr. Vasen
inschr. 49f.; vgl. W. Schulze, Quaest. Epicae 
261 Anm. Die Form ΨΕΜΑΘΕ findet sich auf 
einem rtfgr. Aryballos in Neapel (Heydemann 
3352 p. 599 f. mit weiteren Litteraturangaben) 
mit der Darstellung eines sonst unbekannten 
Mythos (vgl. Bd. 3 Sp. 249, 47 ff.), J. Schmidt 
a. a. O. 360. Kretschmer, Zeitschr. a. a. 0. 
a. a. 0. 409. Gr. Vaseninschr. 117 f. 

Sonst erscheint Ψαμάθη — a) in Verkehr 
mit Nereus und anderen Nereiden auf dem 
Skyphos des Xenotimos, s. Ploto. — b) mit 
Nereiden (fragmentiert) auf einem Glocken
krater in der Arch. Sammlung der Universität 
Wien, Wiener Vorlegeblätter 1890/91 Taf. 9. 
Kretschmer, Vaseninschr. 201 Anm. 12. — Die 
folgenden Darstellungen zeigen Psamathe beim 
Bingkampf zwischen Peleus und Thetis: — 
c) rtfgr. Krater in Würzburg, L. Urlichs, Ver
zeichnis der Antikensamml. Würzburg 3, 397. 
Campanari, Collezione Feoli nr. 100. C. I. G. 
4, 8354. Franz Winter, Die jüngeren att. 
Vasen 71, XV, 1. Overbeck, Heroengallerie 196 
nr. 44 Taf. 8, 7 = Mon. d. 1.1, 38. — d) Vasen
fragment (die Figur der Psamathe nicht er
halten), C. J. G. 4, 8353. Overbeck a. a. 0. 
191 ff. nr. 38 Taf. 8, 1 = Walpole, Travels in 

various Countries ofthe East (zwischen p. 410/11) 
= Millingen, Anc. uned. Monum. I pl. A 1. 
= Dübois Maisonneuve Introd. Taf. 70, 1. 
Auch auf manchen anderen gleichartigen Dar
stellungen wird man trotz der fehlenden Bei-
schrift am ehesten an Psamathe denken; vgL 
Raoul-Rochette, Monuments inédits 9. 

Als Personenname findet sich Ψαμάθα in 
Hermione, G I. G. 1, 1211 p. 599. Cauer, Del* 
61 p. 46. Inscr. Argol. 732, 4 Z. 16; Ψαμάθη 
als Hetärenname, (Lysias) bei Athen. 13, 586 e. 
592e, und, wie andere Nereidennamen, als 
Name eines athenischen Schiffes, Kretschmer? 
Vaseninschr. 202. Boeckh, Staatshaushaltung 
der Athener 3, 93. 

2) Tochter des Krotopos (Κρότιος, Phot-
Lex. s. v. Aivov, eine Form, die nach E. Maafs, 
Hermes 31 [1896], 417 Anm. 1 ebenso berech
tigt ist, wie Κοότωχος und nicht mit M. Haupt, 
Op. 3, 542 f. Knaack, Anal. Alexandr.-Boman. 
29 Anm. Kalkmann, Paus. d. Perieget 228, 2 
in Κρότωπος geändert werden darf), gebiert 
aus der Umarmung des Apollon den Linos (s. 
Bd. 2 Sp. 2054), den sie aus Furcht vor ihrem 
Vater aussetzt, Paus. 1, 43, 7. Intp. Serv. Verg. 
Ecl. 4, 56. Lact. Plac. ad Stat. Theb. 1, 570. 
6, 64. Die Sage war ausführlich behandelt in 
den Αίτια des Kallimachos, auf den Statius 
(Theb. 1, 570 ff.), Pausanias (vgl. jedoch auch 
Kalkmann, Pausanias 277. K. Seeliger, Fest
schrift f. Overbeck 44) und Konon (19) zurück
gehen nach Knaack a. a. 0. 14 ff. ; vgl. E. 
Dittrich, Callimachi Aetior. lib. I in Jahrb. f. 
klass. Phil. Suppl. 23, 178 ff. U. Hoefer, Konon 
38 f Nachdem Linos bis dahin von Hirten 
aufgezogen in einem Alter von vier Jahren 
(Kallimachos) von Hunden zerrissen worden 
war, wurde der Fehltritt Psamathes, die also, 
wie anzunehmen ist, in einer gewissen Ver
bindung mit Linos und seinen Pflegern ge
blieben sein mufs, infolge ihres Schmerzes und 
ihrer Trauer dem Krotopos offenbar, und dieser 
verurteilte sie im Glauben, dafs ihre Angabe, 
den Sohn von Apollon empfangen zu haben, 
auf Lüge beruhe, zum Tode, Konon 19; nach 
Ov. Ibis 573 f. und Schol. z. d. St. liefs er sie 
lebendig begraben. Zur Abwehr der deshalb 
von Apollon gesendeten Pest befiehlt das Orakel, 
Linos und Psamathe zu versöhnen, Konon a. a. 0. 
Bd. 2 Sp. 2054, 44 ff. Nilsson, Griech. Feste 
435 ff. In Argos befand sich das Grab des 
Linos und der Psamathe, Paus. 2, 19, 8, und 
auf dem Grabmal des Koroibos zu Megara, des 
Bezwingers der von Apollon zur Strafe für den 
Tod des Linos gesendeten Poine (Bd. 2 Sp. 1154. 
Bd. 3 Sp. 2603, 57 ff), befanden sich έΐεγεια 
. . . ες Ψαμάθην xal . . . Κόροιβον, Paus. 1, 
43, 8. Anth. Pal. 7, 154. Nach Welcker, Kl. 
Schriften 1, 17 sollen die Namen Krotopos 
'Schlagring' und Psamathe 'Sand' sich auf 
den Brauch beziehen, bei Trauer (im vorliegen
den Falle um Linos) sich die Brust zu schlagen 
und das Haupt mit Sand zu bestreuen. Näher 
liegt wohl, bei Psamathe an die gleichnamige 
Quelle in Argos (Plin. n. h. 4, 9, 17. Unger, 
Theb.Parad. 407) zu denken: ihr Kind, die auf
blühende Vegetation (Grève Bd. 3 Sp. 2062, 47. 
Nilsson a. a. 0. 438, 1 ) , verwelkt unter der 
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Gluthitze des Sommers, wie sie seihst versiegt 
(vgl. Schol. Ov. Ibis a. a. 0.: Crotopus': filiam 
in terram infodit). Gruppe, Griech. Myth. 
90, 8. 98, 10 hält unsere Psamathe für ur
sprünglich identisch mit Psamathe (s. nr. 1), 
der Mutter des Phokos. [Höfer.] 

Psamathos? (Ψάμα&ος?), nach Welcker, Kl. 
Schriften 1, 17 Anm. 22 Bruder des Linos (vgl. 
Psamathe 2). Die Belegstelle ist nicht angegeben 
und mir unauffindbar. [Höfer.] 

Psekas (Ψεχάς), dienende Nymphe der Ar
temis, Ov. Met. 3, 172. Der Name (ψεχάς = 
Tropfen) ist gewählt mit Rücksicht darauf, dafs 
bei den Römern Psekas der stehende Name 
für die Zofe war, die mit wunderbarer Kunst 
wohlriechendes Wasser aus dem Munde auf 
die Haare ihrer Gebieterin im feinsten Staub
regen spritzte, luven. 6, 491 und Schol. (in 
der Ausgabe von Jahn-Buecheler; vgl. das 

es bedenklich, aus dem Beinamen Psilax = 
'der Geflügelte' oder vielmehr nach Pausanias 
'der Beflügelnde' auf eine Darstellung des ge
flügelten Dionysos (mit Vogel oder Schmetter
lingsflügeln an den Schläfen) in Amyklai —· 
denn eine solche singulare Form der Bildung 
würde Pausanias sicherlich nicht stillschwei
gend übergangen haben — und auch anderswo 
zu schliefsen, s. E. Ihraemer Bd. 1 Sp. 1152, 

io 40 ff., wo noch hinzugefügt werden kann E. de 
Chanot, Gazette arch. 1 (1876), 110 ff. pl. 28. 
Zur Deutung des Namens Psilax zieht Wide, 
Lakonische Kulte 162 (nach dem Vorgange 
W. Poschers in.Curtius, Stud. z. griech. u. lat. 
Gr. 2 S. 423 f., der die Erklärung des Pausanias 
verwirft) die lakonische Glosse bei Suidas 
heran: ψιΧενς· έπ' αχρον χορον Ιβτάμενος' ο&εν 
xai ψιΧό-ψιΧος χαρά Αλχμάνι (fr. 152 Bergk 
3 4 , 77), 17 φιΧονβα έπ' αχρον χορον ΐβταβ&αι, 

Cornutus-Schol. im Philologus 53 [1894], 524. 20 und erklärt demnach den Dionysos Psilax als 
Caelius bei Cic. Epist. ad fam. 8, 15. C. A. 
Böttiger, Sabina 1, 123. 145). Auch als Spitz
name für einen Menschen, der beim Sprechen 
sein Gegenüber ansprudelt, wurde Ψεχάς ge
braucht, Arist. Acharn. 1150 und Schol. Suid. 
s. ν. Ψεχάς. [Höfer.] 

Pseras (Ψηράς), Freier der Pénélope, Apollod. 
Epit. 7, 28 ; nach Papadopulos-Kerameus Ψνράς 
zu schreiben. [Höfer.] 

ό έπ' αχρον χορον τών Βαχχών ιατάμενος', 
wozu er den Dionysos Μελπόμενος (s. d.) und 
den Apollon Μονσαγέτης vergleicht. Daneben 
erinnern Roscher und Wide a. a. 0. 162, 1 auch 
an die ipiXivoi genannten Kränze aus Palmen
blättern, die bei dem apollinischen Feste der 
Gymnopaidia in Sparta getragen wurden, 
Sosibios (F. H. G. 2, 626) bei Athen. 15, 678 b. 
Nach Lobeck, Phrynich. 435, der Αιόνναον 

Pseudanor (Ψενδάνωρ), Beiname des Dio- 30 ΨιΧαν liest (überliefert ist ipiXaxav, ipiXav xai, 
- πτίλαν xai u. s. w., die Lesart ipiXaxa stammt 

von Porson), würde der Beiname Χειογένειας 
(imberbis) bedeuten, wobei freilich die Erklä
rung des Pausanias unberücksichtigt bleibt. 

[Höfer.] 
Psithyristes s. Ps i thyros . 
Psithyros (Ψί&νρος). Das Wesen des für 

Athen bezeugten Heros Psithyros (Hesych. s. v. 
ipid-νρα) sowie derjenigen Götter, die die Epi-

nysos in Makedonien, Poly ainos 4, 1 : s. das 
Nähere Bd. 2 Sp. 2972, wo auch die Kult
legende, die sich wahrscheinlich schon bei 
Kallimachos fand, erzählt ist, Welcker, Nach
trag zur Aeschyl. Trilogie 202. 220. Lobeck, 
Aglaopham. 292 e. Gruppe, Griech. Myth. 904, 2. 
Nach Otto Hoff mann, Hie Makedonen, ihre 
Sprache n. ihr Volkstum 94 birgt sich unter 
Ψενδάνωρ höchst wahrscheinlich ein einhei
mischer Name des makedonischen Dionysos 40 klesis ιρί&νρος bez. ιριθνριβτής (s. unten) führen, 

~ . . . . , -, • ι , ι. j _ ~: T ^ „ : von demselben Stamme, der in der makedo 
nischen Bezeichnung der Silène als Σανάδαι 
(Hesych. A. Fick, Vorgriechische Ortsnamen 65) 
vorliegt, ein Name, der dem thräkisch-phrygi-
schen Savadios (Sevadios), Σαβάξιος (Σεβάξιος) 
entspricht und von den Griechen volksetymo
logisch in Ψενδάνωρ umgestaltet wurde. Zur 
Erklärung des letzteren Namens und der Be
zeichnung der Bakchen als Mimallones scheint 

w i r d erläutert durch den aus einem E p i g r a m m 
aus Lindos bekannt gewordenen Kult des Psi 
thyros (Kinch in Oversigt over det kongelige 
Danske videnskabernes selskabs forhandlinger 
1904, 67 f. Berl. Phil. Wochenschr. 1904, 1150. 
Hiller v. Gaertringen, Arch. Anz. 1904, 185 f.), 
den Usener, Rliein. Mus. 59 (1904), 623 f. (vgl. 
auch Götternamen 267 f. Sudhaus, Archiv für 
Religionswissenschaft 9 [1906], 189) gedeutet 

dann die oben erwähnte Legende erfunden 50 hat. Der Tempel des Psithyros lag nahe am 
worden zu sein. [Höfer. ] 

Pseudopaideia (Ψενδοπαιδεία), die perso
nifizierte falsche Gelehrsamkeit, Afterbildung, 
auf dem Pinax des Kebes (c. 10. 11. 21. 22). 

[Höfer.] 
Psilax (ΨίΧαξ), Beiname des Dionysos in 

Amyklai: tyiXa γαρ καΧονοιν oi ΑωριεΙς τα 
πτερά, άν&ρώπονς δε οίνος έπαίρει τε χαϊ άνα-
χονφίξει γνώμην ονδέν τι ηβΰον ή ορνι&ας 

Tempel der Athena Lindia, und wer den letz
teren betreten wollte, opferte zunächst im 
Tempel des Psithyros eine Drachme, um sich 
des Erfolges seines Opfers und Gebetes an die 
Burggöttin zu versichern. So erscheint Psi
thyros hier gewissermafsen als Mittler zwischen 
Athena und denen, die sich ihr nahen; ur
sprünglich aber steht hinter ihm sowie hinter 
dem athenischen 'Heros' gleichen Namens ein 

πτερά, Paus. 3, 19, 6. Man kann wohl mit 60 alter Sondergott. Während Hiller v. Gaert-
Sicherheit annehmen, dafs die Deutung des 
Pausanias von dem Dionysos Psilax als des 
durch den Wein das Herz der Menschen er
hebenden Gottes (vgl. Χναιμέριμνος, Anth. Pal. 
9, 524, 12; Χναίπονος, Oppian Kyn. 4, 254; à 
Χνοίφρων à Αναίος, Anakreont. 47, 2 Bergk 
3 4 , 325) nicht die ursprüngliche ist; vgl. Creuzer, 
Symbolik und Mythologie 3, 435. Ebenso ist 

ringen a. a. Ö. 186 den Psithyros aktiv auf-
fafst als den, der dem Fragenden seinen Be
scheid ins Ohr flüstert, erklärt ihn Usener, Rh. 
Mus. a. a. 0. passiv als den, 'dem man zu
flüstert'. Für diese Erklärung spricht zunächst 
der ganz analoge Brauch, den Paus. 7, 22, 2 f. 
von den bei Befragung des Hermes Agoraios 
in Pharai in Achaia üblichen Ceremonien be-
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richtet: der Orakelsuchende legt nach einem 
Räucheropfer ein Geldstück (wie heim Psithyros 
eine Drachme) auf den Altar καϊ έρωτα πρός 
τό ους τον θεό^ν u. s. w. Dann wird auch 
mit Bezug auf die Aphrodite Ψίθυρος in Athen 
dieser Brauch ausdrücklich bezeugt von (dem 
Atticisten) Pausanias*) bei Eust. ad Hom. Od. 
1882, 2: έκαλεϊτο δε ψίθυρος δια το τάς εν-
χομένας αντή προς το ους λέγειν. Neben 
4 1 ._1_·±_ T»J —_-_J τι „ „ Γ, „«„ν. 

202) die Frauen Όλεϊαι nennen, das Plutarch 
als 'Verderberinnen' (οίον όλοαί) erklärt, treten, 
was richtiger ist, Wentzel bei Pauly-Wissowa 
1, 896, 3. Welcher, Aesch. Trilogie 591. Nach
trag zur Aesch. Trilogie 193 Anm. 3. Toepffer, 
AU. Genealogie 189 f. Gruppe, Gr. Myth. 80. 
P. Friedlaender, Argolica 38 für die Schreibung 
Αίολείαι an und erklären dies entweder als 
die Aiolerinnen, die Nachkommen des Aiolos, 

Λ„[ » — II - s - - - - , 

Aphrodite Ps. wird von Pausanias a. a. 0 . noch io wie Minyas, der Vater der Minyaden, ausdrück-
Έρως ψίθυρος und vielleicht (Mor. Herrn. Ed. ' *—-η T > T . „ J » Ληη* „„Ά 
Meier, Opusc. acad. 2, 105. E. Schwabe, Aelii 
Dionysii et Pausaniae Attic. frgm. 220) auch 
Έρμης Ψιθυριστής genannt, dessen Erwähnung 
man hier nur ungern vermifst, da auch sonst 
diese drei Gottheiten vereint genannt werden, 
Harpokration p. 186, 24ff. Bekker, Anecd. 317, 
11 ff. Suidas s. ν. ψιθυριστής Έρμης und s. ν. 
ψιθυριστοϋ Έρμου; letzterer auch noch bei 

lieh Αίολίδης (Apoll. Bhod. 3, 1094 und Schol.) 
heifst, oder im Gegensatz zur Bezeichnung ihrer 
Männer als Psoloeis als 'die Glänzenden, Strah
lenden', oder leiten es von der bunten Nebris 
her. Daneben hält Gruppe a. a. O. 841, 3 auch 
die Herleitung von αίόλος 'rasch, beweglich' 
(Buttmann, Lexilogus 2 ä , 73 ff. P. Stengel, Γενε-
θλιακόν zum Buttmannstage [1899], S. 25 f. für 
möglich, so dafs Αίολείαι 'die Schnellen' be-

(Demosth.) in Neaeram 39 p. 1358. Der Kult 20 deuten würde, wie Θυιάδες, Σοβάδες u, s. w. 
dieser drei Gottheiten wird an den genannten 
Stellen auf Theseus zurückgeführt; die Erklä
rungen aber, die daselbst gegeben werden 
(entweder von den Verleumdungen, die Phaidra 
dem Theseus gegen Hippolytos zugeflüstert 
habe, oder weil die Leute sich an den Bild
säulen dieser Götter getroffen und sich leise 
ihre Geheimnisse mitgeteilt hätten), sind wert
los. Zu Aphrodite ψίθυρος vgl. noch Sudhaus 

[Höfer.] 
Psophidios? (Ψωφίδιοςΐ). Aus Paus. 8, 24, 

2, wo bei Gelegenheit der arkadischen Besie-
delung der Insel Zakynthos berichtet wird, dafs 
die Akropolis von Zakynthos Psophis genannt 
sei 'οτι ναυαϊν ές τήν νήαον έπεραιώθη πρώτος 
καϊ έγένετο οικιστής ανήρ Ψωφίδιος Ζάκυνθος 
τε è Ααρδάνον' hat man (ζ. Β. noch Ο. Hoff
mann bei Collitz, Dialektinschr. 2, 172) zwei 

a. a. Ο. 195 und Aesch. Suppl. 1042 (ψεδυροϊ 30 Söhne des Dardanos (über die arkadische Dar-
kφρoδiτης). Engel, Kypros 2, 358 bezog den 
Beinamen der Aphrodite auf das heimliche 
Liebesgeflüster; auch Immerwahr, Kulte und 
Mythen Arkadiens 1, 96 legt der Verbindung 
des Hermes ψιθυριστής mit Aphrodite erotische 
Bedeutung bei. W. Vischer, Epigr. u. archäol. 
Beiträge aus Griechenl. 8 = Kl. Schriften 2, 
15 (vgl. Jahrb. für Mass. Phil. 73 [1856], 80. 
Welcker, Gr. Götterlehre 2, 460, 149) wollte, 

danossage s. Thraemer bei Pauly-Wissowa 4 
Sp. 2169, 55 ff.) Psophidios und Zakynthos 
herausgelesen, während doch schon der Singu
lar έγένετο οικιστής darauf hinweist, dafs mit 
Schubart z. d. St. bei Paus, zu lesen ist άνήρ 
Ψωφίδιος, Ζάκυνθος à Ααρδάνον. [Höfer.] 

Psophis (Ψώφις, Ψιαφίς). Als Eponymen 
der arkadischen Stadt Psophis. die früher Φή-
γεια hiefs, werden genannt 1) Ψώφις, Sohn — 

wenigstens für Hermes, den Beinamen ψιθυ- 40 a) des Lykaon, Steph. Byz. s. ν. Ψωφίς — 
ί_ ; „ Α™ Ώ α ^ ύ τ , + η τ ι » υ Λ ί ι Αλίιη^ τα.ααοπ · "W\ SririTi i l p H ΛττΓΐηη. eines Na.fi ριστής in der Bedeutung von δόλιος fassen. 

Doch wird die oben gegebene Deutung auch 
empfohlen durch den Bd. 1 Sp. 734, 33 ff. s. v. 
Aures besprochenen Brauch, den 'Ohren' von 
Gottheiten nach Erhörung eines Gebetes u. s. w. 
Weihungen darzubringen. Furtwängler hat 
Bd. 1 Sp. 1353, 1 ff. das Sp. 1351/52 abgebildete 
Terrakottarelief auf einen Kult bezogen, in 
dem mit Hermes und Aphrodite zusammen 

b) Sohn des Arrhon, eines Nachkommen des 
Nyktimos, Paus. 8, 24,1. Kalkmann, Pausanias 
d. Perieget 266 f. In der von Paus, angegebenen 
Geschlechtsfolge (Nyktimos, Periphetes, Par-
thaon [codd. Παρθρίων], -Aristas, Erymanthos, 
Arrhon) scheint mit Glaniez (vgl. Hitzig-Bluem-
ner zu Paus. a. a. O.) zwischen Periphetes und 
Nyktimos (codd. περιφήτου τοϋ έννκτίμον, oder 
περιφήτου φρουνηκτίμου bez. φρονννκτίμο.υ) der 

auch Eros verehrt worden sei; es sei wenigstens 50 Ausfall eines Namens angenommen werden zu 
darauf hingewiesen, dafs an den obigen Stellen 
diese drei Götter mit der gemeinsamen Epi
klese Psithyros bez. Psithyristes verbunden er
scheinen. [Höfer.] 

Psoloeis (Ψολόεις), Bezeichnung der Männer 
der Minyaden in Orchomenos, die 'Rufsigen, 
Trauernden', so genannt nach der Trauerklei
dung (δνσειματοϋντες υπό λύπης καϊ πένθους), 
während ihre Frauen Αίολείαι hiefsen, Plut 

müssen; Schubart, Praefat. ΧΙΠ schiebt Πορ-
φυρίων ein. — 2) Ψωφίς, Tochter — a) des 
Xanthos, eines Sohnes des Erymanthos, Paus. 
8, 24, 1 — b) des Eryx, des Herrschers in 
Sicilien, Gattin des Herakles, die von diesem 
schwanger bei seinem Gastfreunde Lykortas in 
Phegeia zurückgelassen wurde und dort den 
Echephron und Promachos gebar, die ihrer 
Mutter zu Ehren die Stadt Psophis (zur Er-

Quaest. Graec. 38. Das Nähere s. bei F. A. 60 innerung an die sikilische Heimat der Psophis 
™ <». η . - „ . . . -n daselbst Kult der Aphrodite Έρυκίνη, Paus. 

8, 24, 6) nannten, Paus. 8, 24, 2. 7. Charax 
bei Steph. Byz. s. ν. Φήγεια (mit der Ergänzung 
von Meineke). Steph, Byz. s. ν. Ψωφίς. Kalk
mann a. a. O. 171 f. (vgl. 267, 1). v. Baudissin, 
Studien zur semit. Beligionsgesch. 2, 197 f. 

[Höfer.] 
Psychagogos s. Psychopompoe . 

Voigt Bd. 1 Sp. 1053 41 ff. Sp. 1054, 51. Bapp 
Bd. 2 Sp. 3015. Während aber diese, wie auch 
ich Bd. 3 Sp. 830, 38 ff, und Nilsson, Gr. Feste 
273. 'Weniger, Archiv für Beligionswissenschaft 
10 (1907), 67 (vgl. Buttmann, Mythologus 2, 

*) Tümpel bei Pauly-Wissowa 1, 2734, 68 sagt : Eustathiot 
citiere ^fälschlich aus Pausanias'. — Da scheint eine Ver
wechslung mit dem Periegeten vorzuliegen. 
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Psyche (Ψνχή). Zum ganzen Artikel vgl. vor ψυχή, das allein in den Hades eingeht, Namen 
allem E,_Bphde, Psyche1, l .u v2._Preiburg i. B. und Wert der vollen Persönlichkeit, des 'Selbst' 
18äa; ferner (λ Jahn^Arçh. Beitr. (1847)S. 121 des Menschen zugestanden. Doch wenn man 
t>is__187, Alex. Conze^De Psychés imaginibus nun geschlossen hat, der Leib sei der 'eigent-
quuwsdam, Diss.^Berlin 1855. Biçh^ Hirsch, liehe Mensch' oder anderseits vielmehr die 
D^animarum apud antiguos imaginibus, Diss. ψυχή sei es (die erste Meinung ist die von 
Leipzig 1889. Georg Weicher, Der Seelenvogel Nägelsbach, die andere vertritt Grotemeyer), so 
in der alkn JLdtexatW und KunM hat man in jedem Fall die eine Hälfte der 
ferner vgl. die Artikel Psyche bei Baumeister, Aussagen unbeachtet oder unerklärt gelassen. 
D+_d._klA.j(3^Si_1423—14.28.-und bei Daum- io Wie E. Bohde gesehen, der für das Folgende 
•herg et Sagïin^ nint. 4, 748—760 (Georges Nicole), unser Hauptgewährsmann ist (vgl. Psyche1 1, 
Weitere Literatur bei den einzelnen Abschnitten, 5 ff.) lehren die einander scheinbar wider
namentlich zum Abschnitt „Psyche mit Eros". sprechenden Ausdrucksweisen, dafs sowohl der 

Sprachl iches . Etymologisch gehört ψνχή sichtbare Mensch (der Leib und die in ihm 
zu ψύχω, wie αρχή zu αρχω, φνή zu φύω, φνγή wirksamen Lebenskräfte), als auch die dem 
zu φεύγω u. s.w.; ψνχω aber bedeutet 'ich Leib innewohnende ψνχή als das 'Selbst' des 
hauche', vgl. ζ. B. Horn. B. 20, 440 ήν,α μάλα Menschen bezeichnet werden können, mit andern 

*ψύξμοα, wo ein ganz gelindes Blasen der Athene Worten, dafs der Mensch, nach homerischer 
genügt, den Speer, den Hektor gegen Achill ent- Auffassung, zweimal da ist, in seiner wahr-
sandt, zurückfliegen zu lassen; weiter bedeutet 20 nehmbaren Erscheinung und in seinem unsicht-
•φύχω auch 'ich kühle', vgl. ιρϋχος η. Kühle, baren Abbild, das frei wird erst im Tode. 
ψυχρός kalt, frisch, ψνκτήρ, ψνγεύς Küblgefäfs Eine solche Vorstellung aber, nach der im 
n. s. w., und wird so von G. Curtius, Grund- lebendigen Menschen wie ein fremder Gast ein 
zßge_d^_griech^ EtJ^öOQ. 702 zu einer Wurzel schwächerer Doppelgänger, ein 'Alter ego' als 
spu, sphu gestellt, vgl. auch Prellwitz, Et- Wb. ψνχή wohnt, ist, wie dies namentlich Herbert 
•d.ar. Spr.2 S.521. Also, wie in andern Sprachen Spencer ergründet hat, der Glaube der sog. 
die Benennung der Seele, so bezeichnet auch Naturvölker der ganzen Erde, so auch der 
das griech. ψνχή eigentlich etwas Hauchartiges, zivilisierten Völker alter Zeit. Nichts anderes 
den Hauch, den Atem, vgl. πνεύμα und lat. als ein solches das sichtbare Ich des Menschen 
Spiritus zu spirare, animus, anima zu άνεμος, 30 wiederholendes εί'δωλον und zweites Ich sind 
hebr. rrn (mach), C B . ; (nephesch) und rraia: der ursprünglichen Bedeutung nach die Genii 
(neschämäh), skr. âtmân Hauch, Leben, Seele, bzw. Iunones der Römer, die Fravaschi der 
ahd. âtum Atem Geist, nhd. Atem, Odem Perser, das Ka der Aigypter. Zumal aus den 
(griech. ατμός Dampf, Dunst, Rauch), Kluge, Erfahrungen eines scheinbaren Doppellebens 
Et. Wt.__d._ deutschen Spr6_S. 22, vgl, uhland: im Traume, in der Ohnmacht und Ekstase hat 
'Deines Geistes hab' ich einen Hauch verspürt'. man geschlossen auf das Dasein eines zwie-
Vgl. u. a. noch Nägelsbach, Horn. Theoi.1 380. fachen Lebendigen im Menschen, eines im 
W\__H. Boscher, Hermes der Windgott, Leipzig lebendigen Menschen hausenden Doppelgängers. 
1878, S. 54 ff. Manuh ÄbeghialKDer arme- Wenn der Mensch todähnlicher Erstarrung ohne 
n^hs Volksglaube, Diss. Jena 1899, _Si_8_f. 40 Traumerlebnisse, d.h. einer Ohnmacht, verfällt, 
H. Meitzer, Die Vorstellungen der alten. Grie- so hat ihn die ψνχή verlassen, daher dieser 
chen vom Leben nach dem Tode [Virchgu- Zustand bezeichnet wird als λειποιρυχία, auch 
Hotizendorff, Vorträge N.F. 15, 347) S~~ 6"f. λειπο&υμία, vgl. H. 5, 696 (von Sarpedon), 22, 
0. Schräder, Sprachvergleichung und Ur- 467 (von Andromache), auch Od. 24, 348 (άπο-
gesehi^e^^i^lJj^^.JBet^^Bhein. Müs. Ν . F. ψύχοντα, von Laertes). Für dieses Mal kehrt 
62j_l?P..Tj_461jL_.§Sii ^rîSio^esJsFj^v^if^aiich nun die ψνχή wieder zurück, und mit ihr „wird 
nachweisbar in der "Bedeutung "von Falter, der &νμός in das Zwerchfell wieder versammelt", 
Schmetterling, darüber s.u.; vgl. Hesych. s. v. vgl. II. 22, 475 ( = Od. 5, 458. 24, 349), wo 
•φνγ.ή· πνεύμα, και ξωνφιον πτηνόν. freilich nur der Wiederkehr des &νμάς gedacht 

50 wird, während doch natürlich auch die 1/1. zu-
Literarisehe Überlieferung. rückkehren mufs. Wenn dagegen der Mensch 

Für ψνχή bei Homer verdient besonders gestorben ist, so geht die ψνχή zwar nicht 
berücksichtigt zu werden II. 23, 65—107, Od. unter, so wenig sie verloren gegangen ist bei 
U_ (νέκνια) ik-MjJLr^Qi. (νέηνια δευτέρα), vgl. Fällen von zeitweiliger Trennung, bei Ohn-
jetzi dazu Gegrg^ Finster, ̂ Horner S. 469 ff. macht u. dgl. ; aber sie verläfst jetzt den Kör-

a) II, 23,65—107. Dem schlafenden Achill per endgiltig und geht zum Hades. Klar 
erscheint die ψνχή des Patroklus, diesem selber spricht Pindar das Wesen der Seele aus, frg. 
in allem gleich, in Grofse, Augen und Stimme, 131 : der Leib folgt dem Tode, dem allgewaltigen; 
und in ebensolche Gewänder gehüllt. 'Ihm lebendig aber bleibt noch das Abbild des 
selber gleich', αύτω heifst es vJ56 und wieder 60 Lebenden, αιώνος εί'δωλον („denn dieses allein 
v. 107. Es wird also hier wie anderswo die stammt von den Göttern"); es schläft aber, 
sichtbare Leiblichkeit des Menschen als 'er während die Glieder tätig sind, aber den Schla-
selbst' gegenübergestellt der ψυχή, die dem- fçnden oft im Traume zeigt es Zukünftiges, 
nach jedenfalls kein Teil dieser Leiblichkeit Demnach ist sein Reich die Traumwelt: wenn 
sein kann. Anderseits wird gelegentlich auch das eine Ich, seiner selbst unbewufst, im Schlaf 
das im Tode zum Reich des Hades Forteilende liegt, wacht und wirkt der Doppelgänger. In 
mit dem Eigennamen des Lebenden als 'er der Tat, während der Leib des Schlafenden 
selbst' bezeichnet, d. h. dem Schattenbild der unbeweglich verharrt, sieht und erlebt „er 

Rosches, Lexikon der gr. u. röm. M y t h o l I I I . 101 
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selbst" im Traume Vieles und Seltsames — er 
selbst (daran kann er nicht zweifeln) und doch 
nicht sein ihm und andern wohlbekanntes sicht
bares Ich; denn dieses lag ja wie tot da, allen 
Eindrücken unzugänglich. Es lebt also in ihm 
ein anderes Ich, das im Traum tätig ist. Dafs 
die Traumerlebniese tatsächliche Vorgänge sind, 
nicht leere Einbildungen, steht auch für Homer 
noch fest. Nie heifst es da, wie oft bei spätem 
Dichtern, dafs der Träumende dies und jenes 
zu sehen „vermeinte", sondern, was er im Traum 
wahrnimmt, sind wirkliche Gestalten: wie das 
Sehen des Träumenden ein realer Vorgang ist, 
so ist das, was er sieht, ein realer Gegenstand. 
So ist es denn auch ein Wirkliches, was dem 
Träumenden als Gestalt eines jüngst Verstor
benen erscheint. Und weiter: Kann diese Ge
stalt dem Träumenden sich zeigen, so mufs sie 
eben auch noch vorhanden sein; sie über
dauert also den Tod, aber freilich nur als luft
artiges Abbild, Bo, wie wir etwa unser eigen 
Bild im Wasserspiegel sehen; greifen und fest
halten, wie einst das sichtbare Ich, läfst sich 
dieses Luftwesen nicht; darum eben heifst es 
ψυχή, Hauch. — So stellt sich der tote Freund, 
bzw. seine ψυχή zu Häupten des schlafenden 
Achill und bittet um möglichst schnelle Be
stattung, auf dafs sie durchschreiten könne 
die Tore des Hades. Weil unbestattet, liefsen 
sie die übrigen Seelen ([ψυχαι,] είδωλα χαμόντων, 
ν. 72, ebenso Od. 11, 476. 24, 14) nicht sich 
ihnen beigesellen über den Strom. Ganz ver
einzelt steht da das Abwehren der Seelen Un-
bestatteter seitens der andern Seelen selbet; im 
übrigen ist zu vergleichen einerseits die Elpenor-
episode Od. 11, 51—83, wo die noch nicht be
stattete Seele dieses OdysseusgenoSsen den 
Odysseus um Bestattung angeht, anderseits Verg. 
Aen 6, 325—330, wo gleichfalls davon die Rede 
ist, dafs die άταφοι nicht über den Acheron 
gelangen; die Zeit, da sie um diese Gestade 
flatternd herumirren, ist (wie es scheint, von 
Vergil) auf hundert Jahre beschränkt, vgl. dar
über Norden, Verg. Aen. Buch VI S. 10 ff. — 
Patroklus sagt Achill sein Schicksal voraus, 
v. 80 f., wie allgemein die Seelen die Zukunft 
voraussehen. Patroklos selber hat zur Hand
reichung zu einem letzten Lebewohl aufge
fordert (v. 75 f.) ; wie aber Achill verlangend 
nach ihm die Hände ausstreckt, da war ent
wichen die ψυχή unter die Erde, gleichwie ein 
Rauch (ήντε χαπνός ν. 100), mit leisem Ge
räusch, wie es junge Vögel oder Fledermäuse 
verursachen; τετριγυία heifst es v. 101, zwit
schernd (der gleiche Ausdruck wird II. 2, 314 von 
wirklichen Vögeln gebraucht) enteilt die Seele 
zum Hades; zwitschernd oder schwirrend wie die 
Fledermäuse, nach homerischer Auffassung doch 
wohl echte Vögel, folgen die Seelen der Freier 
dem Hermes, Od. 24, 5 ff., vgl. Aristoph. Vö. 
1564 (Χαιρεφών ή νυχτερίς), und das Geschrei 
der Toten, die vor dem mit drohend ge
spanntem Bogen einherschreitenden Herakles 
erschreckt nach allen Seiten flattern, wird 
dem der Vögel verglichen (χλαγγή νεχύων.. 
οιωνών ώς, Od 11, 605. 633); denn Herakles 
hat die Stymphaliden bekämpft, „eine lokale 
Gattung gewalttätiger Seelendämonen, die in 

der Ortssage ihre reine Vogelgestalt treuer be
wahrt haben als selbst die Seirenen", und 
darum fliehen vor ihm die ..Seelenvögel im 
Hades, vgl. Weicher, Der Seelenvogel S. 21, der 
in diesen Stellen Rudimente erkennt einer vor
homerischen Anschauung, des indogermanischen 
Glaubens an die Vogelgestalt der Menschen
seele, vgl. schon E. Biefs, Bhein. Mus. N. F. 
49, 1894, 189 f. Sam Wide, Ath. Mitt. 26, 1901, 
158. Norden, Verg. Aen. Buch VI S. 162, 1, 
auch Finsler, Homer S. 469. — Weg war die 
ψυχή des Patroklos, wie sich auch des Odys
seus Mutter im Hades der Umarmung ihres 
Sohnes entzieht (Od. 11, 204 ff., vgl. Verg. 
Aen. 6, 700 ff. 2, 792 ff. Dante, Burg. 2, 76.ff. 
Norden a. O. 297), und es seufzt der allein 
zurückbleibende Achill: „Wahrhaftig, so gibt 
es also wirklich auch im Hades noch ψυχή 
xal εί'δωλον, άταρ φρένες ovx ίνι πάμπαν, ein 
hauchartiges Abbild oder Schattenbild des wirk
lichen Menschen ohne Zwerchfell", vgl. Ebeling, 
Lex. Hom. s. φρήν (2, 449 a), vgl. auch 2,481b. 
Bohde 1, 7 f.; ähnlich Verg. Georg. 4, 472: 
umbrae ibant tenuessimulacraque lucecaren-
tum. Einzig des Teiresias ψυχή hat noch φρένες 
ΐμπεδοι, was durch νους und πεπνναθαι verdeut-* 
licht wird, sagen wir also 'ungeschwächten 
Verstand' (Od. 10, 493 ff.). Diese φρένες ϊμπεδοι 
bekunden sich darin, dafs Teiresias den 
Odysseus ohne weiteres, d. h. ohne vom Blut 
getrunken zu haben, erkennt und anredet (Od. 
11, 91 ff.); vgl. Bohde 1, 117 f., 2. 

b) Des Teiresias Seele zu befragen (Od. 10, 
492=565 , auch 11, 165. 23,323), wird Odysseus 
von Kirke in den Hades geschickt: das ist — 
wunderbar genug — die Motivierung der 
ganzen Nekyia, der Hadesfahrt des griechischen 
Märchenhelden; Teiresias soll ihm das Nötige 
über die endliche Heimkehr mitteilen (10,539 f.). 
Nachdem Odysseus die von Kirke vorgeschrie
benen Opfer dargebracht, sammeln sich, wie 
gleichfalls Kirke vorausgesagt (10, 529 f.), aus 
dem Erebos die Seelen der dahingeschiedenen 
Toten (11, 36 f.), Odysseus aber Hefa sie (νεχύων 
άμενηνά χάρηνα Od. 10, 521. 536. 11, 29. 49, 
s. u. über die Seele in blofser Kopfgestalt, 
Weicher a. 0. 30 f.) dem Blute nicht näher 
treten, bevor er Teiresias befragt (zu 10, 531 
bis 537 mit dem Auftrag der Kirke vgl. 11, 
44—50). Zunächst Gespräch des Odysseus mit 
Elpenor, der um Bestattung fleht (10, 51—83): 
έπεί άταφος, τών ίέ τοιούτων xal προ τοϋ 
πιεΐν φ&έγγονται al ψυχαί (Schol. V ) ; dafs 
immerhin auch Elpenor Blut zu trinken be
gehrt, läfst sich nicht wohl aus v. 82 ent
nehmen. Wiederum bezeichnend ist, dafs El
penor Zukünftiges kennt, dafs er bestimmt 
weifs, dafs Odysseus wieder aus dem Hades 
an die Oberwelt zurückkehrt (v. 69 f.). Zwei
tens taucht auf die Seele der Antikleia, der 
Mutter des Helden; auch ihr mufs er zunächst 
noch wehren (11, 84—89), und still sitzt sie 
jetzt in der Nähe des Blutes, ohne den Sohn 
zu erkennen (11, 142 ff.). Endlich kommt Teire
sias, der ohne weiteres Odysseus erkennt und 
anredet (v. 91); immerhin wünscht auch er erst 
vom Blut zu trinken, zur Stärkung der ψυχή, 
um dann die Wahrheit zu künden; im fernem 
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erklärt auch Teiresias, dafs, wen von den Toten 
Odysseus dem Blute sich nähern lasse, dafs der 
ihm die Wahrheit sage; wem er es neide, dafs 
der wieder nach dem Hintergrund gehe (147 ff.). 
Über den Blutgenufs der Seelen vgl. ζ. B. 
Julius Lippert, Oie Religionen der europ. Kultur
völker S. 27 7 f. Blut ist die eigentliche Seelen
speise, und auf dieser Grundlage erklärt sich 
der weitverbreitete Vampyrglauben, da liegen 
vielleicht auch die Wurzeln des Kannibalismus, 
vgl. Weicker a. 0. S. 2. — Weiter das Ge
spräch des Odysseus mit seiner Mutter, die 
nun gleich, nachdem sie Blut getrunken, den 
Sohn erkennt (11, 152—224). Odysseus will 
die Seele seiner Mutter umarmen, dreimal macht 
er vergeblich den Versuch (s. o.) : 'einem Schat
ten oder auch einem Traume gleich' entflog 
sie den Händen (exiy εί'χελον ή χαϊ ονείρφ, 
vgl. axial für ώς αχιαί Od. 10, 495; der Ver
gleich mit einem Traum gleich wieder v. 222) ; 
„denn nicht mehr halten Sehnen Fleisch und 
Knochen zusammen, sondern dies bezwingt die 
gewaltige Wut des lodernden Feuers, sobald 
der &νμός die weifsen Gebeine verlassen hat; 
die ψυχή aber fliegt weg und schwebt dahin 
wie ein Traum" — wobei man für &υμός an 
animus, für ψνχή an anima denken und darin 
von einander unterschieden sehen möchte den 
mehr philosophischen Begriff 'Geist' und die 
religiös-mystische Vorstellung von der 'Seele'. : 
— Bis hierher reicht der erste Teil der Nekyia, 
der in die Sphäre sehr alter Jenseitsvorstellung 
führt; nun folgt ein Katalog von Heroinen, die 
Aufzählung berühmter Frauen, die Odysseus ein
zeln vom Blute trinken läfst und befragt (11,225 
bis 329). Und wie Persephoneia diese Seelen 
hinauf getrieben (v. 226), so zerstreut sie sie 
auch wieder (v. 385), und es kommt nun die 
Seele Agamemnons (387—466). Er erkennt 
Odysseus, sobald er Blut getrunken, und möchte 4 
den Freund umarmen; allein es fehlt die Kraft; 
er kündet Odysseus dessen besseres Los (v. 
444 ff.). Es kamen ferner die Seelen des Achill, 
die des Patroklos und des Antilochos und des 
Aias (v. 467 ff.). Sogleich erkannte des Achil
leus Seele den Odysseus, wie es scheint, ohne 
Blut genossen zu haben — etwa, weil er ge
waltig herrscht unter den Toten? Doch ist 
auch weiterhin nicht mehr die Eede vom Blut
trinken, und wenn Odysseus sagt: 'Du bist & 
sehr geehrt unteT den Toten' (v. 485), so meint 
er das wohl im Hinblick auf des Achilleus Ge
folge. Auf des Freundes tröstlichen Zuspruch 
aber erwidert dieser die traurig schönen Worte, 
die so bezeichnend sind für die homerische und 
für die griechische Anschauung überhaupt, 
jene Worte über den Wert oder richtiger Un
wert des Schattendaseins nach dem Tode, v. 
489—491, vgl. Verg. Aen. 6, 436 f. Waser, 
Charon, Charun, Charos S. 53 f. 86. Finster, 6( 
Homer S. 467. 479 f. Dagegen freut Achill als 
Vater das Lob des Neoptolemos, der noch dro
ben im Lichte weilt und Heldentaten verrichtet. 
Und mit grofsen Schritten geht Achill zurück 
zur Asphodeloswiese (Od. 11, 539, dazu v. 573. 
24, 13) ; denn auf dem άβφοαεΧος Χειμών schwe
ben die Schattenbilder der Verstorbenen hin 
und her. Es ist dies aber ein Anger, bedeckt 
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mit dem Asphodelos benannten, üppig wuchern-
. den Unkraut, dem man jn Griechenland und 

Italien begegnet, überall, wo die Kultur nicht 
tätig ist, zumal auf steinigem Boden und san
digen Uferstrecken, mit grofsen Stengeln und 
Blättern und vielen blafsfarbigen Blüten, die 
keine nährende Frucht tragen. Sehr oft sieht 
man Asphodelos auf attischen Grablekythen, 
ζ. B. auch auf dem Unterweltsbild vom Eequilin 

ο bei Baumeister, D. d. kl. A. (2) S. 858 Abb. 939, 
farbig bei Wotrmann, Gesch. d. Kunst aller 
Zeiten und Völker 1, zw. S. 416 u. 417. — Die 
andern Seelen aber standen trauernd da und 
befragten Odysseus über die Gegenstände ihrer 
Sorgen ; nur die des Aias blieb in der Ferne 
stehen, noch grollend dem Odysseus, den sie 
irgendwie erkannt hat (11, 541 ff.), und auf die 
Ansprache des Odysseus antwortete sie nicht, 
sondern ging mit andern Seelen zum Erebos 

20 zurück (11, 563 f.). — Nun ist sicher späterer 
Zusatz der Schlufs der Nekyia, eingeleitet mit 
des Odysseus Verlangen, auch die Seelen der 
übrigen Toten zu sehen. Er sieht Minos, den 
Bichter der Toten (11, 568 ff.), dann den jagen
den Orion (572 ff.), dann die drei Büfser-
gestalten Tityos, Tantalos und Sisyphos (11, 
576—600): „Den Seelen dieser drei Unglück
lichen wird volles und dauerndes Bewufstsein 
zugetraut, ohne das ja die Strafe nicht empfun-

so den werden könnte und also nicht ausgeübt 
werden würde" (Bohde 1, 61 f.). Endlich habe 
Odysseus in der Unterwelt das είαωΧον des 
Herakles gesehen, wogegen 'er selbst', der 
wahre Herakles, unter den Unsterblichen weile 
(11, 601 ff.), und Herakles erkennt den Odysseus, 
sebald er seiner ansichtig geworden, und hält 
eine Ansprache an ihn, um dann wieder ins 
Haus des Hades zu gehen (11, 615 f.) . Diese 
Partie, da die Menschen nicht als Schatten, 

ο sondern in aller Wesenhaftigkeit fortleben, 
scheint erst im 6. Jahrh. zu Athen entstanden 
im Zusammenhang mit der orphischen Lehre, 
nach der es im Jenseits eine Vergeltung, Lohn 
und Strafe, gab, vgl. Finsler, Homer S. 475. 
— Schliefslich packt den Odysseus die blasse 
Furcht, und er kehrt zurück zum Schiffe. 

c) Die zweite Nekyia, Od. 24, 1—204, offen
bar das letzte in die Odyssee gelangte Stück, 
das ohne Lücken zu hinterlassen aus dem Epos 

) ausgeschieden werden könnte; sie hat den 
Zweck, nochmals die Schicksale des Odysseus 
und des Agamemnon in Parallele zu setzen, 
Finsler, Homer S. 474. Unerwartet taucht da 
Hermes auf in seiner Eigenschaft als ψνχο-
•πομπός, als der er allenfalls noch Od. 11, 626 
zu erkennen ist, in einer gleichfalls späten 
Partie, eben da, wo Herakles im Hades dem 
Odysseus von der Heraufholung des Kerberos er
zählt: 'Hermes geleitete mich und die γΧαυχ&πις 
'Α9·ήνη'. Sonst gehen die Seelen überall ohne 
des Hermes Geleite in den Hades ein; hier 
aber, in der zweiten Nekyia, ruft Hermes die 
Seelen der von Odysseus getöteten Freier der 
Pénélope zu sich heraus aus dem Palaste, wo 
ihre Leiber noch unbestattet liegen (Od. 24, 
J 8 6 f ) . Hermes führt die ράβδος χαλή χρναείη, 
'mit der er die Augen der Menschen zuschliefst, 
welcher er will, und wieder vom Schlummer 
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erwecket', vgl. auch Verg. Aen. 4 , 242ff. 
Schillers Gedicht 'Hie Macht des Gesanges', 
ausführlich über diese ράβδος Paul Sehadow., 
Eine attische Grablekythos, Diss. Jena 1 8 9 7 , 
S. 1 6 ff. z. Taf. 2 und 3. Die Freier folgen Hermes 
mit dem leisen Geräusch der Fledermäuse 
(s. o.) und gehen vorbei an des Okeanos Fluten 
und der λεύκας πέτρη, den Toren des Helios und 
dem Volk der Träume und gelangen mit einem 
Mal auf die Asphodeloswiese, wo die Seelen 
wohnen, die Schattenbilder der Toten ( 2 4 , 1 
bis 1 4 ) . So wird hier der Eingang zur Unter
welt in eigenartiger Weise geschildert, auch 
wenn, was hier an Einzelheiten gebracht wird, 
nicht direkt kontrastiert mit der Schilderung 
der ersten Nekyia, vgl. zu Teuffei, Studien und 
Charakteristiken u. s. w. S. 4 3 Bohde 1, 6 4 , 1. 
In der Unterwelt finden die Freier eine Ver
einigung berühmter Schatten; wieder sind im 
Gefolge des Achill die Schatten des Patroklos 
und des Antilochos und deB Aias (vgl. zu Od. 24 , 
1 5 — 1 8 Od. 1 1 , 4 6 7 — 4 7 0 ) . Im Widerspruch 
mit Od. 1 1 , 3 8 7 — 4 6 6 , wo Agamemnon bereits 
zur Zeit der Hadesfahrt des Odysseus bei den 
Schatten weilt, scheint er hier eben erst im 
Hades eingetroffen und bespricht sich gerade 
mit Achill, als die Seelen der Freier unter 
Hermes' Führung anrücken (Od. 2 4 , 1 9 — 9 8 ) . 
Ohne Blut getrunken zu haben erkennt Aga
memnon den Amphimedon, des Melaneus Sohn 
( 1 0 2 f f . ) ; das Gespräch schliefst Agamemnon 
mit einem Preis der έχέφρων Πηνελόπεια, mit 
der die buhlerische und verbrecherische Kly-
taimestra kontrastiert (v. 1 9 2 — 2 0 2 ) . „Also 
besprachen sich jetzo die Luftgebilde der 
Toten, unter der Erde stehend, in Hades' dunk
ler Behausung", so schliefst die zweite Nekyia 
der Odyssee. 

Für die Stellen, wo ψυχή bei Homer vor
kommt, 3 2 in der Ilias, 4 8 in der Odyssee, 
vgl. Eheling, Lex. Hom. 2 , 4 8 1 f. Nägelsbach, 
Hom. TlieoV 3 8 0 ff. W. Schräder, Jahrb. f. 
class. Philol. 1 3 1 , 1 8 8 5 , 1 4 8 ff. Finster, Homer 
S. 3 1 7 f. 4 6 3 ff. In der Mehrzahl der Fälle ist 
ψυχή geradezu gleichbedeutend mit 'Leben' ; 
freilich „wer statt 'Leben' Psyche sagt, wird 
darum noch nicht sofort auch statt Psyche 
'Leben' sagen (und der Dichter tut es nicht)", 
Bohde 1, 4 7 ; ψυχή ist nicht der Geist, etwa 
in individuellem Sinn = animus im Gegensatz 
zum Körper, sondern lediglich das Beseelende, 
das Lebensprinzip, der Lebensodem = anima. 
Zunächst also Homerstellen, wo ψ. im Sinne 
von 'Leben' steht, vgl. ζ. B. Schräder a. 0. 
1 6 7 , 1 1 8 . Um das Leben Hektors geht es bei 
dem furchtbaren Lauf um die Stadt (B. 2 2 , 
1 6 1 περί ψυχής θέον Έκτορος), um das der 
Freier beim letzten Kampfe (Od. 2 2 , 2 4 5 ' π. 
ψυχέων έμάχοντο); das Leben galt es beim 
Kyklopen (Od. 9 , 4 2 3 ως τε περί ψυχής). Sein 
Leben setzt Achill zugunsten Agamemnons 
fortwährend aufs Spiel (11. 9 , 3 2 2 ψνχήν 
παραβαλλόμενος, vgl. Od. 3 , 74 = Od. 9, 2 5 5 
= Hom. H. in Ap. 4 5 5 ψυχάς παρθέμενοι, 
wofür Od. 2, 2 3 7 παρθέμενοι κεφάλας), und alle 
Schätze der Welt können es ihm nicht auf
wägen (II. 9, 4 0 1 ψυχής άντάξιον). Mit dem 
Gedanken, dafs Achill, der sterblich ist, nur 

eine einzige Seele, nur ein Leben habe, macht 
sich Agenor Mut zum Kampf (II. 2 1 , 5 6 9 ) . 
Vgl. auch II. 2 2 , 3 2 5 ( (ψυχής όλεθρος), 1 3 , 7 6 3 
= 2 4 , 1 6 8 (ψυχάς όλέοαντες) u. s. w. Weitere 
Stellen lassen eine sinnliche Deutung von -ψ. 
zu oder fordern sie, so Π. 5, 6 9 6 ff. 8 , 1 2 3 . 
Od. 18 , 9 1 u. s. w. ψυχή erscheint in Ver
bindung mit αιών (Zeitdauer, Lebenszeit), μένος 
(Lebenskraft), θυμός (das Belebende, der Lebens-

10 mut), und diese Begriffe werden beinahe zu 
Synonyma, ψυχή τε και αιών, Odem und Leben, 
verlassen den Sarpedon zugleich (B. 16 , 4 5 3 ) . 
Die gleiche Verbindung findet sich Od. 9 , 5 2 3 , 
wo Odysseus den frommen Wunsch tut, dafs 
er den Kyklopen wie des Auges so auch ψυχής 
τε και αιώνος berauben und zum Hades schicken 
könnte; hier steht ψ. in Verbindung mit αιών 
besonders deutlich = Leben; denn der ψυχή 
im eigentlichen Sinn beraubt kann niemand 

20 zum Hades gehen; eben die ψ. ist es ja , die 
allein in den Hades eingeht, vgl. Bohde 1, 4 7 , 
1. Ferner ψυχή τε μένος τε: Β. 5, 2 9 6 = 8, 
1 2 3 u. 3 1 5 ; an allen drei Stellen heifst es: 
τοϋ δ'αύθι λυθ-η ψυχή τε μένος τε 'ihn aber 
verliefs Leben und (jede sich äufserlich be
tätigende) Lebenskraft'; II. 3 , 2 9 4 sind μένος 
und θυμός zusammengebracht. Endlich ψυχή 
zusammen mit θυμός ( = fumus), vgl. II. 1 1 , 3 3 4 , 
θυμοϋ και ψυχής κεκαδών = (sie) der Seele 

so und des Lebens beraubend, und dieselbe Ver
bindung Od. 2 1 , 1 5 4 u. 1 7 1 , wo es beidemal 
heifst: κεκαδήοει θυμοϋ και ψυχής. Synonym 
sind λειποψυχία und λειποθυμία im Sinn von 
Ohnmacht, und am schwersten ist es also, die 
Begriffe ψυχή und θυμός auseinander zu halten. 
Und nun, wie der Glaube an mehrere Seelen 
im Menschen sehr verbreitet ist, wie ζ. B. auch 
die Unterscheidung der fünf im Menschen woh
nenden seelischen Kräfte im Avesta im Grunde 

40 genommen auf dasselbe hinausläuft, so will 
Theodor Gomperz im Anschlufs an eine Be
merkung Alfreds von Kremer in 'Studien zur 
vergleichenden Kulturgesch. vorzüglich nach ara
bischen Quellen' (Wiener Sitz.-Ber. d. philos.-
hist. Kl. 1 2 0 , 1 8 9 0 Abh. 3 ) S. 5 3 ähnlicher 
Weise auch bei Homer eine 'Z«veiseelentheorie' 
ausgeprägt finden, Griech. Henker 1, 2 0 0 f. 4 5 0 . 
Gomperz fafst θυμός und ψυχή als 'die Raueh-
und die Hauchseele' ; neben der ψυχή kenne 

50 Homer im θυμός, der vom Dampf des frisch 
vergossenen, noch heifsen Blutes benannt sein 
soll, eine zweite Seele, neben der 'Atemseele', 
der ψυχή, eine 'Rauchseele'; vgl. dagegen 
Bohde 1, 4 5 f., 1 und auch 2 , 1 4 1 f., 2. Ein
mal allerdings, B. 7, 1 3 1 , wird der θυμός ge
nannt als das in den Hades Eingehende. Hek
tors Herausforderung will sich keiner der 
Achaier stellen; da ruft Nestor: wenn Peleus 
das wüfste, er würde die Götter anflehen, dafs 

60 sein θυμός aus dem Leib in den Hades tauchen 
möchte. Dies einzige Mal aber kann eine 
Ungenauigkeit oder Nachlässigkeit oder Ge
dankenlosigkeit vorliegen; denn sonst stirbt 
der innere Mensch, der θυμός, immer mit dem 
Leibe, und wenn er gelegentlich (II. 16 , 4 6 9 ) 
gleich der ψυχή 'entfliegt', so wird doch nir
gends von seiner Fortdauer gesprochen (Fins
ter, Homer S. 3 1 8 ) . Der θυμός ist durchaus 
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als eine Eigenschaft des lebendigen Leibes zu 
betrachten; dieser hat alle seine Lebenskräfte, 
nicht nur &νμός, sondern ebenso μένος, νόος, 
μήτις, βονλή in sich selbst, Leben hat er jedoch 
erst, wenn die ψυχή hinzutritt, die etwas von 
all diesen Lebenskräften völlig Verschiedenes 
ist, ein selbständiges Wesen für sich, allein mit 
dem Namen 'Seele' zu benennen. Unter den 
dem lebendigen Menschen innewohnenden 
Lebenskräften ist wohl der 9νμός die höchste 
und allgemeinste, 'die Gesamtheit des inneren 
Menschen' (Finsler S. S19), die ιρνχή aber ist 
nach Rohde, wie oben ausgeführt, der seelische 
Doppelgänger des sichtbaren Menschen, der 
nach dem Tod die Gestalt des Lebenden bei
behält nnd im Hades weilt als Abbild des 
Gestorbenen. — Die ψυχή entweicht aus dem 
Munde, 11. 9, 408 f. (ερχος όαόντων), oder durch 
die klaffende Wunde, II. 14, 518 (χατ' ονταμένην 
ώτειΧήν), vgl. dazu R. 16, 504f., oder sie ent
fliegt aus den Gliedern zum Hades, II, 16, 
856 = 22, 362 (ix ρε&έων), vgl. II. 7, 131. 
Die Seele verläfst das Tageslicht, vgl. Horn. 
Hymn. auf Aphrod. 273; der Hades ist ihr 
Ziel, II. 1, 3, wozu 11, 55; 5, 654 = 1 1 , 445 
= 16, 625; II. 7, 330, wozu Od. 10, 660 = 11, 
65, vgl. Od. 24, 1. 14. Dafs die Seele durch 
den Mund entweicht, ist heute noch Volks
glaube in Griechenland, vgl. ζ. Β. B. Schmidt, 
Volksleben der Neugriechen 1, 228. G. Nicole, 
(bei Haremberg et Saglio) 744, 9 und „ist so 
natürlich und so weit über die Erde verbreitet, 
dafs man sich darüber wundern mufs, dafs bei 
den Griechen von dieser Vorstellung so wenige 
Zeugnisse erhalten sind; wir finden einen der
artigen Volksglauben bei den Germanen wie 
bei den Slaven, bei den alten Aigyptern, bei 
den semitischen Völkern und in den christ
lichen Heiligenlegenden", S. Wide, Ath. Mitt. 
26, 1901, 153; vgl. auch Manuk Abeghian, 
Her armenische Volksglauben, Diss. Jena 1899, 
S. 9 f. Die Seele entweicht ans der Wunde, 
d. h. mit dem entströmenden Blute; denn das 
Blut ist der eigentliche Lebenssaft und wie 
die eigentliche Seelenspeise (s. o.), so nach 
weit verbreiteter Anschauung der eigentliche 
Sitz der Seele; 'die Seele ist im Blute', vgl. 
Kritias bei Aristot. π. ψυχής 1, 2, 19; Blut, 
Seele, Leben sind Begriffe, die in frühester 
Zeit sich decken, vgl. v. Kremer a. O. S. 39 f. 
J. Lippert a. 0. S. 5f. 278. Weicker a. O. S.2; 
'Haar. Blut, Penis sind Sitze der Seele, des 
Lebens', Bethe, Bhein. Mus. N. F. 62, 1907, 
466 A. (463). Ebenso gilt das Herz als Sitz der 
Seele, und zum Blute tritt auch das Fett der 
Nieren, Lippert a. 0 . S. 7. Meitzer, Die Vorst, 
d. alten Griechen vom Leben nach dem Tode 
(Virchow-Holtzendorff, Vorträge, N. F. 15, 347), 
S. 7. Bethe a. 0 . 465f. Α . ; auch die Pupille 
(xooTj) ist als Sitz der Seele zu nennen, Cru
sius, Bh, Mus. N. F. 46, 1891, 319. Bohde 1, 
23, 1. Meitzer a. 0., ferner das βπέρμα, das 
'semen virile', Bethe a. 0. 465 ff. 

H a d e s f a h r t e n , χαταβάβεις εις "Αιδον und 
νέχνιαι, lassen sich von Homer ab weiterhin 
verfolgen durch Literatur und Kunst, doch für 
die persönlich gefafste ψυχή gewinnen wir 
dabei nicht viel; es sei dies daher nur kurz 

gestreift. Berühmt war das Unterweltsgemälde 
des Polygnotos von Thasos in der Lesche der 
Knidier zu Delphi, und des Pausanias Be
schreibung (10, 28—31) hat Veranlassung ge
geben zu zahlreichen Versuchen der Rekon
struktion, vgl. schon Goethe 'Polygnots Gemälde 
in der Lesche zu Delphi' (auf Grund des Wieder
herstellungsversuches der Gebrüder Riepen
hausen), Carl Robert, Die Nekyia des Polygnot 
(16. Hall. Winckelmannsprogr. 1892), Paul 
Weizsäcker, Polygnots Gemälde in der Lesche 
der Knidier zu Delphi (1895), Theodor Schrei
ber, Die Nekyia des Polygnot in Delphi, in der 
'Festschrift f. Joh. Overbeck' (1893), 184 ff. und 
'Die Wandbilder des Polygnotos in der Halle 
der Knidier zu Delphi', 1. Teil (Abh. d. Sachs. 
Ges. d. Wiss. 39 [phüol.-hist. Kl. 17], 1897 
nr. 6) , Bruno Sauer, Über die delphische Lesche 
der Knidier und ihren Gemäldeschmuck (Verh. 
d. 46. Vers. d. Philol. und Schulm. in Strafsb. 
1901) S. 93 ff., Waser, Charon, Charun, Charos 
S. 40 ff. 150. Im vierten Jahrh. hat es auch 
noch der Maler Nikias von Athen unternommen, 
eine 'Necyomantea Homeri' zu malen, Plin. 
35, 132. Zwei Unterweltsbilder haben sich er
halten unter den Odysseelandschaften vom Es-
quilin, heute in der vatikanischen Bibliothek, 
b. Helbig, Führer1 2,167 f. — Auf literarischem 
Gebiet wäre zu gedenken des verloren ge
gangenen Epos mit dem Titel Μιννάς und einer 
ebenfalls verlorenen Dichtung 'Ορφέως χατά-
βαβις εις "Αιδου. Es ist vermutet worden, dafs 
ein und derselbe Dichter Prodikos die Minyas 
und die genannte χατάβααις gedichtet habe; 
allein bei des Orpheus χατάβαβις είς "Αιδον 
wird der Unbefangene ohne weiteres annehmen, 
dafs Orpheus selbst es ist, der hinabsteigt, und 
anderseits gestattet ein bei Paus. 10, 28, 2 
mitgeteiltes Bruchstück der Minyas wiederum 
ohne weiteres den Schlufs, dafs es hier Theseus 
und Peirithoos 'die frevelhaften Stürmer der 
Unterwelt' waren, 'deren Hadesfahrt den Rah
men für die Hadesepisode des Gedichtes ab
gab' (Bohde 1, 303 A . ) ; somit fällt der Zu
sammenhang zwischen den beiden Gedichten 
dahin ; vgl. Waser, Charon S. 18 f. In des 
Aristophanes 'Fröschen' ist es Dionysos, der 
zum Hades niedersteigt, nachdem er sich bei 
Herakles Auskunft geholt. „Dafs Vergil die 
χατάβααις Αινείου vor allem in der Absicht 
gedichtet hat, ein Gegenstück zur χατάβαβις 
Όδνσαέως zu schaffen, bedarf keines Beweises", 
Norden, Verg. Aeneis Buch VI, S. 3. Eine Aus
malung der Schattenwelt mit ihren Bewohnern 
bietet ferner die pseudoverg. Dichtung Culex, 
v. 216—375, und auch in des Apuleius Märchen 
von Amor und Psyche ist eine Hadesfahrt ein
gelegt (met. 6, 16 ff.). Die mittelalterliche Apo-
kalyptik ist merkwürdigerweise durch die ver-
gilische Nekyia nicht beeinflufst: „Dante ist 
der erste gewesen, der die ihm vorliegende 
und nachweislich von ihm stark benutzte mittel
alterliche Apokalyptik mit Motiven der ver-
gilischen Nekyia verbunden hat", Norden a. O. 
S. 8. Seine Hadesfahrt hat auch Lukian ge
schrieben in dem Μένιππος η νεχνομαντεία 
betitelten Dialog, und Imitationen des luki-
anischen Dialoges finden wir zahlreich in 
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und Bestimmung der Seele mit dem Anspruch 
auf gleiche Geltung aufzutreten. In den Sieges
liedern überwiegen Andeutungen, die schliefsen 
lassen auf eine mit dem volkstümlichen Glan
ben übereinstimmende Ansicht; da sind es 
Anschauungen, in denen sich ergehen mochte, 
wer vollständig auf dem Boden volkstümlichen 
Glaubens geblieben. Ihnen aber stehen bei 
Pindar Darlegungen gegenüber, die in breiter 
Ausführung, mit dogmatischer Bestimmtheit^ 
vorgetragen sich geben wie der Inbegriff einer 
festgeprägten Lehre von Natur, Bestimmung 
und Schicksal der Seele und die sich in der 
Hauptsache, trotz einiger poetischen Freiheit 
im Ausmalen einzelner Züge des Bildes, doch 
zusammenschliefsen zu einem wohlverbundenen 
Ganzen. Und diese Gedanken, namentlich von der 
göttlichen Abstammung der Seele, ihren Schick
salen, ihrer endlichen Bestimmung müssen, je 
weiter sie abweichen von den im Volk verbrei
teten Ansichten, um so gewisser als der eigenen 
und wahren Uberzeugung des frommen Dich
ters angehörig gelten. Bei blofs flüchtiger Be
rührung der jenseitigen Dinge sich den her
kömmlichen Vorstellungen anbequemend gibt 
sich der Dichter seinen eigenen Ahnungen und 
Hoffnungen da hin, wo der Gegenstand seines 
Liedes zur Vertiefung in die Geheimnisse jen
seitigen Lebens einlud, also zumal in Trauer
gesängen um Verstorbene. Das sind eben subjek
tive Färbungen der allgemeinen Vorstellungen, 
auf die wir hier nicht eingehen. Es ist klar, 
dafs auf keinem Gebiet, wie auf dem der 
Vorstellungen vom Leben der Seele nach dem 
Tode, die Möglichkeit so grofs ist, dafs so
gar in einem und demselben Kopfe die wider
sprechendsten Anschauungen friedlich bei ein
ander wohnen, wie das zu allen Zeiten beob
achtet werden kann (Finsler, Homer S. 463). — 
Auf des A p u l e i u s Märchen kommen wir unten 
zurück; die mythologische Verwendung der 
Psyche darin darf sicherlich nicht auf hohes 
Alter Anspruch machen. Eine Erinnerung an 
den im Märchen geschlossenen Ehebund zwi
schen Eros und Psyche, dem, beiläufig bemerkt, 
eine Tochter, die Voluptas, entsprofs, enthält 
das allegorische Machwerk des Martianus Ca-
pella, zugleich auch, wie vermutet wird, eine 
Erinnerung an den 'Seelenbräutigam' Hermes, 
'wahrscheinlich durch Varro oder andere My
stiker des 1. Jahrh. v. Chr. vermittelt', Gruppe, 
Gr. Myth. 1329, 8. Auf seiner Brautfahrt be
gehrt Hermes auch die Psyche, die Tochter des 
Helios und der Entelecheia, weil sie über die 
Mafeen schön und mit allen Tugenden begabt 
war (am Tage ihrer Geburt haben sie sämt
liche Götter mit ihren Gaben beschenkt); allein 
sie war bereite in des Liebesgottes Gewalt, 
Mart. Cap. 1, 7 p. 4 ed. Eyss. Eine Entstehung 
der Psyche gibt der von Albrecht Dieterieh 
bearbeitete Leidener Zauberpapyrus in seiner 
kosmogonischen Einlage: siebenmal lacht der 
Gott, und es entstehen die sieben Götter; zum 
siebenten Male lachte er und brach dabei in 
Tränen aus, und es ward die ψυχή; Hermes 
wird ihr Führer sein; vgl. Dieterich, Abraxas 
S. 18, 75. 65. 82. 'Eine unerschöpfliche Fund
grube für uralte volkstümliche Vorstellungen' 

'Höllenfahrten' der byzantinischen Literatur, 
des griechischen Mittelalters, vgl. den Dialog 
Τιμαρίων aus der Mitte des 12. Jahrh., die 
Hadesfahrt des Mazaris aus dem Beginn des 
15. Jahrh., die des Joannes Pikatoros aus dem 
Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrh. u. s. w., 
vgl. Waser, Charon S. 90 f. — νεκυομαντεία 
ist Toten- oder Seelenbeschwörung, wie sie der 
νεκνόμαντιςoder νεκρόμαντις vornimmt; νεκνο-
μαντεία oder νεκρομαντεία, ψυχομαντεία heifsen 
Örtlichkeiten, wo man die Toten beschwört, 
ihre Seelen über Zukünftiges befragt, ψυχο-
πομπεία Orte, von wo die abgeschiedenen 
Seelen in die Unterwelt niedersteigen und wo 
sie aus dieser wieder heraufbeschworen werden ; 
es gab ja bestimmte Hadeseingänge, Χαρών(ε)ια, 
auch Πλουτώνια u. s. w. genannt, Orte, wo man 
sich Zugänge zur Unterwelt dachte, wie ζ. B. 
am Tainaron u. s. w. ; vgl. Bohde 1, 213 f. 
Waser, Charon S. 61 ff. und bei Pauly-Wissowa 
s. v. Charoneia (3, 2183). Auch ψυχαγωγοί gab 
es, Geisterbeschwörer, die einzelne Seelen auch 
anderswo, nicht blofs an Öffnungen der Unter
welt, zu erscheinen zwingen konnten ; Thessa
lien war so das Land der Zaubererund Schwind
ler dieser Art, und zumal die spätere Literatur 
ist voll von solchen Seelenzitierungen; da war 
es ein beliebtes Zauberstück, die Hekate zu 
zitieren, die Hauptgestalt alles Aberglaubens, 
nächtlichen Spukes und Zaubers, vgl. Bohde 
2, 87, 2. 

Aus Homer läfst sich einigermafsen noch 
die volkstümliche Vorstellung von der ψυχή 
erkennen; selbst noch, wie wir gesehen, Rudi
mente einer vorhomerischen Anschauungsweise 
kommen da zum Vorschein, Spuren der uralten 
Vorstellung von der Vogelgestalt der abgeschie
denen Seele, die ihrerseits in dem rein therio-
morphen Götterglauben der ältesten 'myke-
nischen' Epoche wurzelt, vgl. Weicher a. O. 
S. 20 f. Bei allem Unterschied in der Wert
abschätzung von Seele und Leib stimmt mit 
der im homerischen Epos niedergelegten volks
tümlichen Vorstellung im allgemeinen wenig
stens die religiöse Theorie der Orphiker und 
anderer Theologen überein. Etwas ganz anderes 
aber als jene, wir dürfen wohl sagen, einiger
mafsen konkrete Psyche des Volksglaubens, die 
gleichsam als Doppelgänger des leiblichen 
Menschen ihr Sonderleben führt, ist die ψυχή 
derPhi losophen , zunächst der ionischen: für 
diese ist ψ. eine zusammenfassende Benennung 
jener Kräfte des Sinnens, Strebens, Wollens 
(voog, μένος, μήτις, βουΧή), zu oberst des θυμός, 
die nach homerisch-volkstümlicher Zuteilung 
ganz dem Bereich des sichtbaren Menschen 
und seines Leibes zufallen. Das führt ab ins 
Gebiet philosophischer Spekulation und zu ab
strakterem Unsterblichkeitsglauben bei den 
Griechen, vgl. darüber Bohde 2, 137 ff., für 
Piaton 2, 263 ff. Eher noch, scheint es, liefse 
sich aus dem 'Die Laien' überschriebenen Ab
schnitt S. 198 ff. etwas für unsere Darstellung 
gewinnen; allein auch da verlieren wir uns zu 
sehr in subjektive Anschauungen. Ein Bei
spiel möge dies zeigen. Bei Pindar (s. Bohde 
2, 204 ff.) scheinen zwei einander entgegen
gesetzte Vorstellungen von Wesen, Herkunft 
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aber sind Artemidors Oneirokritika, wozu ζ. B. 
vgl. E. Biefs, Volkstümliches bei Artemidoros, 
Rh. Mus. N. F. 49, 1894, 177—193; auch den 
so zahlreichen Verwandlungsmythen läfst sich 
gewifs manches Einschlägige abgewinnen, vgl. 
Weicher a. O. S. 22 ff. ; allein das schillert alles, 
und die literarische Überlieferung erscheint 
zu trümmerhaft!; eine deutlichere Sprache reden 
die bildlichen Darstellungen. 

Bildliche Darstellungen. 
Mit den Vorstellungen, die man sich von 

der äufsern Erscheinung der Seele machte, hat 
sich Erwin Rohde nicht befafst; darüber ist 
aufser der etwas dürftigen Dissertation von 
Rieh. Hirsch, De animar. ap. ant. imag., Leipzig 
1889, namentlich zu vergleichen Georg Weicher, 
De Sirenibus quaestiones selectae, Diss. Leipzig 
1895 und 'Der Seelenvogel in der alten Lite-

gerade auf dem Gebiete der Seelenforschung 
die weitesten Ausblicke, ist doch dies ein 
Thema von allgemeinstem Interesse, and dem 
Anteil, den alle Völker und alle Zeiten und 
jeder einzelne daran nehmen, entsprechen 
eben die mannigfachsten, wechselnden Vor
stellungen. Seinen Ausgang nimmt Weicher 
von den allerältesten, bereits in der altern 
aigyptischen Kunst vorliegenden Typen des 

m Seelenvogels, die auch mafsgebend blieben 
für alle spätem Epochen der Kunst, insbeson
dere der ostgriechischen. Diese sind a) der 
menschenköpfige Vogel, bärtig oder unbärtig, 
in voller Vorderansicht, die Flügel beiderseits 
ausgebreitet, mit meist eiförmigem Körper, 
Fächerschwanz und ausgestreckten Beinen, die 
oben eine charakteristische hosenartige Ver
breiterung haben, endlich mit ausgebreiteten 
entweder völlig ausgebildeten oder nur noch 

ratur und Kunst. Eine mythologisch-archäo- 20 rudimentär vorhandenen Armen (vgl. Weicher 
lnnte^h» TT™t*~o»,»l,„.~.~-> Τ „ ;„„ :„ Inno. C ο r.» ™_- τ , . , . . . . » logische Untersuchung', Leipzig 1902; ferner 
vgl. die Art. Psyche bei Baumeister und Darem-
berg et Saglio, sowie Sittl, Arch. d. Kunst 
S. 844 f, (433). Unsere Darstellung scheidet sich 
am besten in die drei Abschnitte: Seelenvogel, 
ίΐάωία, Psyche als Schmetterling. 

S. 88, Fig. 21) und b) der menschenköpfige 
Vogel, bärtig oder unbärtig, mit anliegenden 
Flügeln; situationslos dasitzend, die ziemlich 
kurzen, aber in den 

ostgriechischen 
Typen mit gewal
tigen Krallen ver
sehenen Beine tra
gen auch hier stets 

a) Der Seelenvogel. 
Eine älteste, aber durchaus nicht auf grie- 0 . 

chisches Gebiet beschränkte Vorstellung ist die 30 deutliche 'Hosen' ; 
vom Seelenvogel ('l'âme est représentée par un die Flügel kreuzen 
oiseau à tête humaine', Collignon, Bev. arch. 
<». s. 30, 1875, 203), auf griechischem Boden 
zumal in der Gestalt der sogenannten Grab
seirene nachweisbar, vgl. ζ. B. Baumeister, D. 
d, kl. A. (3) S. 1644 f. Abb. 1701 und 1702. 
Früher pflegte man in diesen auf Gräbern 
stehenden Seirenen eine Art Äternisierung der 
Toteuklage zu sehen, man pflegte sie zu deu
ten als Sinnbild der tönenden Trauergesänge, w Ba geschaffen, vgl 
der fortwährenden tönenden Klage um den Weicker S. 119, Fig. 43 
Toten, die in der Grabseirene gleichsam Stein 
geworden, versteinert ist. Dagegen erscheint 
nun ungemein einleuchtend die Auffassung 
Weickers, dafs sie Abbilder seien der ent

schwundenen Seelen. Von den Seirenen als 
Totengeistern ausgehend und fufsend auf den 
Forschungen von Crusius und Bohde, zumal 
des erstem Aufsatz Die Epiphanie der Sirene, 
T , , ·, 1 - Λ * · • , - - . -

sich stark mit den 
Spitzen (vgl. ζ. B. 
Weicker S. 102, Fig. 
32); durch meist 
unorganisch ange
fügte Arme wird 
daraus der Typus 
des adorierenden 

1) Seelenvogel (Eagle-lady) auf 
einem kretischen Siegelstein 
(nach Journ. of hell. stud. 22, 

1902, 79 Hg. 8). 

Auch manche ältere 
ostgriechische Seirenentypen weisen am obern 
Ende der Beine die erwähnten Hosen auf, und 
nach den Erkundigungen Boschers (a. O. 901 f., 
vgl. auch Sp. 896 f.) ergibt sich, dafs diese 
Seelenvogeltypen der aigyptischen und ost
griechischen Kunst mit ihren 'Hosen' und 'ge
kreuzten Flügelspitzen' dem Typus der in 
Aigypten so häufigen Sperber oder Geier (?) 

Philol. 50, 1891, 93—107*,'hat Weicker als 50 entsprechen, die beide in der aigyptischen 
s i w . -rr™t~n - - ι - — -1 — Religion und Kunst eine ganz hervorragende 

Rolle gespielt haben und als nach Blut und 
Aas gierige Tiere ganz von selbst zu 'Seelen
tieren', d. h. zu Inkarnationen der vom Kör
per befreiten Seelen werden mufsten. Auf die 
altaigyptischen Typen des Seelenvogels folgen 
diejenigen der ostgriechischen Kunst, die im 
wesentlichen den aigyptischen entsprechen. 
Auch für die sog. aigaiische Kunst ist nun der 

älteste Vorstellung, die man sich von der 
äufsern Erscheinung der Seele machte, die 
Vogelgestalt nachgewiesen, wie ja auch Götter 

gerne diese annahmen, vgl. ζ. B. Finsler, Homer 
S. 401. 459. Weicker ist dem Seelenvogel in 
seinen wechselnden Gestalten, seinen Misch
bildungen nachgegangen und hat ein fast über
Teiches Material zusammengetragen in seiner 
Monographie 'Der Seelenvogel in der alten Lite
ratur und Kunst', vgl. dazu die ausführlichen co Seelenvogel nachgewiesen auf kretischen Siegel 
Besprechungen von Sam Wide, Berl. philol. 
Wschr. 23, 1903, 780 ff. W. H. Boscher, Wschr. 

f. klass. Phil. 20, 1903, 895ff. u. s. w., vgl. auch 
Weicker, Ath. Mitt. 30, 1905, 207 ff. Ob man 

freilich in all diesen Fällen auf jede weitere 
Deutung verzichten kann, bleibt sehr die Frage ; 
man hüte sich, alles aus der 'Seelenvogelperspek
tive' zu betrachten! Überhaupt ja eröffnen sich 

steinen, vgl. D. G. Hogarth, The Zakro sealings, 
Journ. of hell. stud. 22, 1902, 76 ff. z. pl. 6 ff. 
Weicker a. O. S. 218 (Zusatz zu S. 93, 2). Es 
sind da recht verschiedene Typen dieser phan
tastischen Gebilde, doch läfst sich im allge
meinen feststellen, dafs beidseitig des nackten 
weiblichen Oberkörpers mit stark betonten 
Brüsten die Flügel ausgebreitet sind und" dafs 
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diese 'Eagle-lady' (nach Hogarth) unterwärts 
bekleidet ist mit dem charakteristischen ;my-

kenischen' 
Frauenrock, 

vgl. ζ. B. Ho
garth a. 0. 
S. 79 Fig. 8 (s. 
unsereAbb.l). 
Ferner schlie-
fsen sich an 
die Typen der 

Kunst des 
griechischen 

Mutterlandes 
(Chalkis, Ko
rinth , Boio
tien, Attika), 
die der ost
griechischen 

2) Behelmter Seelenvogel auf dem korinthischen Kugelaryballos zu Karlsruhe 
nr. 81 (nach Weicker, Seelenvogel S. 35 Fig. 15). 

den des Zweigespanns, auf der andern über 
dem Rücken eines Stieres, beidemal rechtshin, 

vgl. Weicker 
Fig. 82 (S. 34 f. 
1 61) (s. unsere 
Abb. 3). Die
sen attischen 
Arbeiten aber 
durfte nach
gebildet sein 

die Seirene 
unter dem 

Henkel einer 
korinthischen 
Oinochoë im 
Brit. Museum 
(A1353); auch 
diese Seirene 
fliegt mit bei

Kunst in hellenistischer Zeit, endlich die der 20 derseits ausgebreiteten Flügeln und halb an 
westgriechisch-italischen Kunst (Etrurien, Cam- den Leib gezogenen Beinen nach rechts, vgl. 

panien,Unter-
italien, Rom). 
Für Korinth 
ist besonders 

bemerkens
wert das häu
fige Vorkom
men von bär-
tigenSeirenen 30 
und solchen 
mit Kalathos 

3) Seelenvogel auf der (attischen) 
Exekias-Amphora im Louvre F 53 

(nach Gerhard, Auterl. Voten},. 2 Tf. 107). auf dem Kopf, 
vgl. Weicker 

S. 141, 4. 142, 1 (ebenso nachzuweisen für Boi
otien, Weicker S. 152). Ein Unikum in der 
Vasenmalerei ist der be
helmte Menschenvogel des 
korinthischen Kugelary
ballos zu Karlsruhe nr. 81, 
wohl die Seele eines 
wackern Kriegers reprä
sentierend, vgl. Weicker 
S. 35, Fig. 15. Barem-
herg et Saglio Fig. 5839 
(s. unsere Abb. 2). Eine, 
wie es scheint, selbst
ständige Schöpfung der 
attischen Kunst ferner 
liegt vor in dem Flug
schema der Seirene, wie 
es ζ. B. auf der Exekias-
amphora des Louvre F 53 
und auf einer kleinen 
attisch schwarzfigurigen 
Amphora des Cabinet des 
médailles (nr. 817) ver
wendet ist: die Seirene, 
deren Brust weit vorge
wölbt und deren Körper 
und Schwanz auffallend 
lang und schmal ist, fliegt 
mit beiderseits ausgebrei
teten Flügeln, der rechte 
ist mit der Spitze gesenkt, 
die Beine sind rechtwink
lig vorgestreckt, auf der 
Exekiasvase über den Pfer-

4) Seelenvogel auf der korinthischen Oinochoë im Brit. 
Museum A 1353 (nach Weicker, Seelenvogel S. 144 Fig. 68). 

Weicker Fig. 68 (S. 143f., s. unsere Abb. 4). 
Erst in der Jüngern attischen Sepulkralskulptur 

erscheinen die zu Anfang dieses 
Abschnittes erwähnten G r a b s e i 
renen, vgl. Baumeister, B. d. kl. 
Λ. (3) S. 1644 f. Abb. 1701. 1702. 
Bruckm. Taf. 549. S. Beinach, Bép. 
de la stat. 1, 177. 505. 2, 701 ff. 
Weicker S. 171 ff. Fig. 88 (s. unsere 
Abb. 5 u. 6). Noch keine hat sich auf 
attischem Boden gefunden, die über 
die letzten Jahrzehnte des fünften 
Jahrhunderts hinaufreichte, und 
doch läßt die Darstellung der auf 
dem Grabmal stehenden musizieren

den Seirene auf altern weifs-
grundigen Lekythen (vgl. 
Weicker S. 161 und dazu 
S. 51 Fig. 19) entsprechende 
plastische Werke auch 

schon für das 6. 
Jahrhundert vor
aussetzen. Unter
scheiden lassen 
sich musizierende 
und klagendeGrab-
seirenen, und letz
tere zerfallen wie
derum in zwei 
Hauptgruppen, je 
nachdem die Rech
te das Haar rauft 

5) Leierspielende Grabseirene im Nationalmuseum zu Athen und die Linke die 
n:\ 774 (nach Revue arch. n. s. 9, 1864 pl. 12). Brust schlägt oder 
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umgekehrt die Linke das Haar rauft und die 
Rechte die Brust schlägt. Andere Trauerge
bärden sind vereinzelt, so ζ. B. dafs die Seirene 
mit beiden Händen das Haar rauft oder mit 
beiden Händen sich die Brüste schlägt. Auch 

auf Grabstelen' behandelt werden, S. 207 
bis 212. In der Tat schliefst sich direkt an 
die Darstellung der leierspielenden Seirene auf 
einem altarähnlichen Grabpfeiler, wie wir sie 
auf der weifsgrundigen Lekythos im Brit. 

7) .Leierspielende Seirene auf der weifsgrundigen Lekythos im Brit. 
Museum Β 651 (nach Harrison and Verrai, Myth. and Mon. of anc. Athens 

p. 584 Hg. 19). 

noch ein anderer Museum Β 651 sehen, bei Weicker, Seelenvogel 
Gestus der tiefsten S. 51 Fig. 19 (s. unsere Abb. 7), diese andere 
Trauer hat wohl bei an auf einer ziemlich gleichzeitigen weifsgrun-
attischen Grabsei- 30 digen Lekythos im Nationalmuseum zu Athen, 
renen Verwendung bei Weicker, Ath. Mitt. a. 0. S. 207 Abb. 1 

(s. unsere Abb. 8), nur dafs hier eben der Hahn 
rechtshin auf dem Grabmal steht. Und ebenso 
vergleichen sich gut Weicker, Seelenvogel S. 164 
Fig. 84 (s. unsere Abb. 9) und Weicker, Ath. 
Mitt. a. 0. 208 Abb. 2 (s. unsere Abb. 10): auf 
einem kleinen rf. Aryballos im Nationalmuseum 
zu Athen erscheint neben dem Grabpfeiler 
gleichfalls ein Hahn, während uns* anderseits 

gefunden, das Mo 
tiv der trauernden 
Dienerinnen (vgl. 
Furtwängler, La 
coll. Sabouroff 1, 

Taf. 534): der zur Seite 
die hohle rechte bzw. 

6) Grabeeirene im Louvre (nach 
Bouillon, Musée des Antiqu-ca 

Bd. 3 Basrel. 6). 

Taf. 15—17. Bruckm 
geneigte Kopf ist ii 
linke Hand gestützt, der Ellbogen ruht auf der 
vor den Leib gelegten andern Hand. — Nicht 40 eine Gruppe von kleinen rf. Lekythen und Ary-
mehr hierher gehört üer Androseiren in pom- ballen eine stets armlose Seirene zeigt auf einer 
pejanischen Wandbil- _ _ _ _ _ _ _ e— 
dem, vgl. Weicker S. " y.v.v.v.v.'^y ^ 
181 ff. Fig. 92; keines
wegs ja klingt in ihm 
noch derhocharchaische 
Typus der bärtigen Sei
rene nach, vielmehr er
scheint er rein dekora
tiv verwendet gleich 
andern schwebenden Fi
guren, entsprungen dem 
'Bedürfnis formaler Re-
sponsion'. 

Aber nicht blofs der 
menschenköpfige Vogel 
gilt als das Abbild der 
menschlichen ψυχτη, auch 
in reiner Vogelgestalt, 
als Vogel ohne Men
schenkopf ward die 
Menschenseele bildlich 
wiedergegeben (vgl. S. Wide, Ath. Mitt. 26, 
1901, 152 ff. und a. O. Sp. 783 f.), 'wenn durch 
andere Umstände der dämonische Charakter 
des Vogels unverkennbar ist', fügt Weicker 
vorsichtig bei, Ath. Mitt. 30, 1905, 209, wo im 
Zusammenhang mit dem Seelenvogel 'Hähne 

8) Hahn als Seelenvogel auf einer weifsgrundigen Lekythos im Nationalmuseum zu 
Athen (nach Ath. Mitt. 30, 1905, 207 Abb. 1). 

niedrigen Erhöhung, dem Tumulus, sitzend 
neben der Stele. — Einen gewöhnlichen Vogel 
sehen wir ζ. B. über dem von der geflügelten 
Eos weggetragenen Leichnam des Memnon 
rechtshin fliegen, und zwar direkt über des 
Toten Mund, auf der kleinen rf. Amphora der 
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9) Seirene mit Haube, auf dem Grabhügel vor einer do
rischen Säule stehend, auf der attisch, rf. Lekythos zu 
Berlin nr. 2229 (nach Weicker, Seelemogel S. 164 Fig. 84). 

30 
den Baum, in welchem man den Sitz der Un
sterblichen wähnte, liefs sie vor anderen Tieren 
geeignet erscheinen, dem Menschen über den 
Willen der Götter oder über das Dunkel der 
Zukunft Andeutungen zu machen", 0. Schräder, 
Sprachvergleichung und Urgeschichte" 2 , 141. 
Vgl. Boscher, Kynanthropie S. 73 ff. Und 
schliefslich sei in diesem Zusammenhang we
nigstens gestreift, dafs die Taube ein indoger
manischer Totenvogel ist, vgl. Schräder a. 0., und 40 

auch auf die Taube 
hingewiesen als 

christliches Symbol 
des heiligen Geistes. 

Am besten wohl 
im Anschlufs an den 
menschenköpfigen 

Vogel läfst sich eine 
weitere Erschei

nungsform der Seele 50 
betrachten, nämlich 
der körperloseKopf. 
Auch der einfache 
Kopf, der Sitz der 

Sinne (vgl. Artemidor. Oneirokr. 1, 35 p. 34), 
konnte als Sitz der Seele aufgefafst und in 
Wort und Bild als eine Art Abbreviatur des 
menschenköpfigen Seelenvogels oder des Eido-
lons (s. u.), als Symbol der Seele verwendet 
werden, vgl. Weicker, der einer Andeutung 60 
Sethes folgt, a. 0. S. 30 f., G. Nicole a. 0. 747, 
19. Bethe, Deutsche Lit.-Ztg. 24, 1903, 996. 
Rh. Mus. N. F. 62, 1907, 465 f. A. 62, wo auch 
über den Phallos als Seelendarstellung. Man 
halte zusammen Hom. B. 11, 54 f. οννεχ' 
ίμεΧΧενIποΧΧυς Ιφθίμονς χεφαΧάς "Αι8ι προϊ-
άψειν mit 11. 1,3 noXXàg ö' ιφ&ίμονς ψνχάς'Αιοι 
ποοΐαψεν, und es ergibt sich die Gleichung 

10) Hahn als Seelenvogel auf 
einem rf. ArybaUos im Na

tionalmuseum zu Athen (nach 
Ath. Mitt. 30, 1905, 208 Abb. 2). 

Psyche (als bloßer Kopf; 3220 

aus einem Pithos 
heraufgerufen, auf 

dem Chalkedon-Ska
rabaios aus Chiusi 
im Brit. Museum 

nr. 433 (nach Furt
wängler, Ant. Gemmen 

Taf. 20, 32). 

κεφαλαί — ψυχαί, die auch die Scholl. Β. 1, 3 
bestätigen; so aber erklären sich auch νεχνων 
άμ,ενιγιια xaçrjva, Born. Od. 10, 621. 536. 11, 
29. 49. Und weiter wird man in der Darstel
lung des Kampfes um des Troilos Leiche auf 
der sf. Amphora zu München bei Gerhard, 
Auserl. Vasenb. 3 Taf. 228. Baumeister, D. 
d. klass. Altert. (3) S. 1902, Abb. 2001. Sal. 
Reinach, Rép. des vases 2, 113 den schweben
den Kopf über dem Leichnam zwischen den 
Kämpfern als die Seele des Troilos deuten; 
anders Loeschcke, vgl. Bethe, Rh. Mus. a. 0. 
Namentlich auch tritt, in diesem Zusammen
hang betrachtet, eine merkwürdige Gruppe von 
Gemmen in neue Beleuchtung. Wiederholt 
findet sich da ein aus der Erde emporkom
mender wahrsagender, meist bärtiger Kopf, vgl. 
Furtwängler, Die ant. Gemmen Taf. 20, 63. 22, 
1—9. 12—15. 61, 51. Bd. 3, 245ff. Fig. 138. Dafs 
er sprechend oder singend gedacht ist, geht 
sowohl aus der meist zurückgebeugten Kopf
haltung als auch daraus hervor, dafs der Mund 
mehrfach geöffnet erscheint, 
sowie vor allem daraus, dafs 
häufig eine Figur vor dem 
Kopf aufmerksam horchend 
in ein Diptychon aufschreibt, 
was sie vernimmt. Von Furt
wängler wird dieser Kopf in 
Zusammenhang gebracht mit 
Kult und Verehrung des pro
phetischen Orpheushauptes, 
vgl. Maafs, Orpheus S. 132, 
10. „Der vornehmste Typus . 11) Seele in Kopfge-
der Totenbeschwörer ist na- stait, von Hermes 
türlich Hermes, der grofse 
Zauberer, der schon im ho
merischen Epos den Zauber
stab und das Zauberkraut 
Moly besitzt, der Schlaf und 
Träume sendet und der die 
Seelen der Verstorbenen emp
fängt, führt und leitet" (Furt
wängler a. O. S. 253), und auf Gemmen ist es 
eine beliebte, häufig wiederkehrende Darstellung, 
wie Hermes eine menschliche Gestalt aus der 
Tiefe emporlockt oder emporzieht; bald taucht 
nur ihr Kopf aus dem Boden empor, bald er
scheint der Oberkörper, und Hermes zieht die 
Gestalt am Arme aus der Erde herauf (vgl. 
Tf. 21, 64—72 und die dazu genannten Be-
pliken, sowie Brit. Mus. Cat. nr. 690. 691). 
Vgl. auch den Chalkedon-Skarabaios aus Chiusi 
im Brit. Mus. Cat. nr. 433, bei Furtwängler 
Tf. 20, 32. Bd. 3, 202 (s. unsere Abb. 11), wo 
Hermes einen Geist, eine Seele, die als bärtiger 
Kopf sich zeigt, aus einem Pithos hervorruft. 
W i r haben also auch hier die Seele in reiner 
Kopfgestalt, und es ist in diesen Fällen in all
gemeiner Deutung rder durch Hermes oder 
menschliche Nekromanten beschworene Geist', 
der als blofser Kopf aus der Erde auftaucht, 
Weicker S. 30. Auch die Karneole bei Furt
wängler Tf. 19, 49 und 50, letzterer auch bei 
Imhoof-Blumer und Keller, Tier- und Pflanzen
bilder Tf. 26, 33 und darnach bei Weicker 
S. 12, 5 Fig. 6 (s. unsere Abb. 12), wo Hermes, 
das eine Mal mit Stäbchen in der Bechten, 

5. Bourguignon zu Neapel, vgl. Ann. d. Inst. 55, 
1883, 208 ff. (P. J. Meier) z. tav. d'agg. Q. ßal. 
Beinach, Bép. des vases 1, 347, 2. — Über 
Träume als Seelenweeen in Vogelgestalt vgl. 
Norden, Verg. Aen, Buch VI S. 210 ff. (z. Aen. 
6, 283 f.). — Wie allgemein die Seelen die Zu
kunft voraussehen und -sagen (s. o.), so schrieb 
man ja auch den Vögeln die Gabe der Weis
sagung zu. Ihr „unberechenbares und geheim
nisvolles Kommen und Gehen aus dem und in io 
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das andere Mal mit Petasos auf dem Kopfe, an die halb unter, halb über der Erde ge
beschäftigt ist mit einer menschenköpfigen dachten Geister erinnern mochten". 
Seirene mit unverhältnismäfsig langem Hals, So sind denn die Seirenen, von denen die 
nach Furtwängler 'einen menschlichen Kopf Seelenvogelforschung auf griechischem Boden 
auf einem Schwanenkörper zurechtsetzend', ausgeht, wesensverwandt, ja wesensgleich mit 
dürften in diesem Zusammenhang Beachtung zahlreichen andern Gestalten der niedern 
finden, und es läge hier, wie Weicker sich aus- griechischen Mythologie ; namentlich die Har-
drückt, 'eine etwas unorganische Verbindung pyien, Keren, Erinyen, Stymphaliden, vielleicht 
der beiden Seelentypen' vor, eine Verquickung auch die Gorgo werden als Parallelgestalten 
-der Seele als Kopf und der Seele als Vogel. 10 verständlich. Eng ist aber auch der Zusammen-
Und noch weitere Perspektiven tun eich auf bei hang, in dem die Seirenen u. s. w. stehen mit 
Aufnahme des körperlosen Kopfes unter die dem weitverbreiteten Vampyrismus, vgl. den 
Abbilder der Seele, ζ. B. für das Verständnis Aufsatz von 0. Crusius, Die Epiphanie der 
des Gorgoneions (vgl. die Γοργεί-η κεφαλή der Sirene, Philol. 50, 1891, 93—107, und mit den 
Nekyia, Hom. Od. 11, 634), ja, möglicherweise Vurkolaken im Volksglauben der Neugriechen 
noch für die richtige Einschätzung der ge- und anderer östlichen (slaw.) Völker, vgl. Waser, 
Äugelten Engelsköpfe der christlichen Kunst, Çharon S. 102, 4. Wie wir aber leicht den 
der sog. Cherubim oder Seraphim, wie sie schon Übergang finden vom Seelenvogel zum See
in den Fresken aus dem 7. oder 8. Jahrh. in lenschmetterling, so können wir vom Seelen-
S. Maria Antiqua am Forum Eomanum, in 20 vogel auch zu den Eidola überleiten auf Grund 
charakteristischer Form ζ. B. auch in der 'Ver- der folgenden Erwägung: „Schritt für Schritt 
kündigung' des Senesen Simone Martini in den weichen (auf griechischem Boden) alte therio-
Uffizien zu Florenz erscheinen. morphe Bildungen den anthropomorphen, der 

Auch nicht auf das eigentliche Vogelreich, uralte Typus des Seelenvogels bekommt erst 
wie es die zünftige Zoologie begrenzt, bleiben einen Menschenkopf und wird dann zum Men-

diese Vorstellungen von der Seele sehen mit Flügeln", Alfred Körte, Mélanges 
beschränkt. Für den Volksglau- Nicole (1905) S. 291, vgl. auch Wide, Ath. Mitt. 
ben besteht ζ. B. nicht der zoo- 26, 1901, 153 f. und die ähnliche Betrachtung 
logische Unterschied zwischen bei Waser, Skylla und Charyhdis S. 78, und 
Vogel und Fledermaus. Mit 30 unter dem gleichen Gesichtspunkt läfst sich 
schwirrenden Fledermäusen wer- auch die Fortentwicklung des Schmetterlings 

12) Hermes mit den ja im letzten Gesang der zum Mädchen mit und ohne Flügel verstehen. 
Seelenvogel auf Odyssee v. 5 ff. die Seelen der er- ; i 

•dem westgriech. mordeten Freier verglichen. Ei- ") ειόωλα. 
Kameol-Skara- gentlich zoologische Erwägungen Namentlich auf Vasen finden wir die Seele 

laios zu Berlin liegen natürlich dem naiven Volks- des Verstorbenen, die ψνχή, das εϊδωλον dar-
^iwofmwmr Φ*^^ fern, und wenn er un- gesteilt als kleine geflügelte oder auch un-
™Keiler Msr- bekümmert die Fledermaus den geflügelte Figur, gewöhnlich in der Luft flatternd 
u. Pflanzen- Vögeln einreiht, so macht er es oder durch die Luft eilend im alten Knielauf-

tiiderTt. 26,33). nicht anders mit den Insekten, 40 schéma, man denke an Hom. Od. 11, 222: ψ. 

speziell den Bienen; auch diese δ'ήντ 'ονειρος άποπταμένη πεπότηται, vgl. Jahn, 
leicht beschwingten Wesen werden zu Erschei- Arch. Beitr. 128 ff. Hirsch, De animar. ap. ant. 
nungsformen der Seele, vgl. Weicker S. 29f. 217, imag'.Diss.Leipzig 1889. AlfredKörtebeiPauly-
nnd als Verwandlungsform kommt auch die Wissowa, Beal-Encycl. d. klass. Altertumswiss. 
I ' l i ege in Betracht. Auch der neugriechische s. ν. Εϊδωλον 5, 2084—2096. So ist ein beliebter 
Volksglaube sieht gelegentlich in Bienen und Gegenstand auf altern Vasen Hektors Schle i -
Pliegen die aus dem Körper geschiedenen See- fung (s. o. Bd. 1, Sp. 1921 ff. Bd. 3, Sp. 1711 f. 
len, vgl. B. Schmidt, Das Volksleben d. Neu- unter Hektor und Patroklus, vgl. Luckenbach, 
griechen 1, 229, 3. Am bekanntesten aber ist Jahrb. f. klass. Philol. 11. Suppl. 1880, 499 ff.) und 
j a die Verwendung des Schmetter l ings in 50 dabei das εϊδωλον des Patroklus, das in voller 
diesem Sinne, darüber s. u. Rüstung den Grabhügel umschwebt, vgl. Plat. 

Seelenwesen sind auch die Schlangen. Phaidon p. 81 C/D ψ. περϊ τα μνήματα τε και τονς 
Auf zahllosen Darstellungen chthonischen Cha- τάφονς κνλινδονμένη, περϊ â δή και ωφ&η άττα 
rakters tritt ja die Schlange auf, von den be- ψνχών ακιοειδή φαντάσματα, οια παρέχονται al 
kannten altspartanischen Reliefs an, und „die τοιανται ψυχαϊ είδωλα κτλ. (vgl. auch p. 108 
Beobachtung, dafs Schlangen häufig an Grab- A/B); auch hier ist ja der Glaube, dafs die 
hügeln hausten, mochte neben dem geheimnis- Seelen der Verstorbenen noch an den Gräbern 
vollen, oft unheimlichen Eindruck, den ihr weilen, wenigstens angedeutet; vgl. auch Lukian. 
rasches Erscheinen und Verschwinden hervor- Charon 22: πεπιατεύκαβι γονν τάς ψνχας άνα-
rief, diese Vorstellung (von der Schlangen- 60 πεμπομένας κάτωθεν δειπνεϊν μεν ώς οίον τε 
gestalt der Menschenseele) besonders gefördert περιπετομένας τήν κνιβαν καϊ τον καπνόν, 
haben", Weicker S. 30, vgl. S. 25, 2. Vgl. πίνειν δε άπο τον βό&ρον το μελίκρατον. Zu-
auch J. Lippert, Die Religionen der europ. nächst nennen wir die Darstellung mit Namens-
Kulturvölker S. 300 f. und O. Schräder, Sprach- inschriften auf einer sf. Amphora des Brit. 
ivergleichungu. Urgeschichte32,428f.: „Aufserlich Mus., vgl. Gerhard, Auserl. Vasenb. 3, 199. 
stellt man sich die Seelen der Verstorbenen Jahn a. O.^ 133f. S. Beinach, Bép. des vases 
gern unter dem Bilde der Schlange vor, deren 2, 100, 1, s* o. Bd. 3, Sp. 1711, Abb. 12. Über 
am Boden sich fortschlängelnde Bewegungen dem weifsen omphalosartigen Grabhügel rechts 
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mit Schlange als Grab- nnd Erdsymbol (oder 
Verkörperung der Seele) sehen wir das kleine 
Eidolon in Gestalt eines wie im Sturmschritt 
linkshin laufenden Kriegers mit Helm und 
Schild und eingelegter Lanze, ohne Beflügelung, 
mit Beischrift ΓΤΡΟΚΚ)* ; davor Achill rechtshin 
stehend, in den Anblick von Hektors Leichnam 
versunken; weiterhin das Viergespann, geleitet 
von Automedon; aufserdem diesem zugewandt 
ein weiblicher Daimon mit Flügeln, Κονι(α)ος (?), 
die Personifikation des Staubes, und vor dem 
Viergespann linkshin schreitend Odysseus, von 
einem Hunde gefolgt. Ferner die Darstellung 
einer Amphora im Museo nazionale zu Neapel, 
abgebildet bei Baumeister, Ώ. d. kl. Α. (1) 
Abb. 789 (S. 735 f.) nach Baoul - Bochette, 
Mon. inéd. 1, pl. 17 (unsere Abb. 13); wir 
sehen das Viergespann in vollem Laufe dahin-
jagen und Hektors Leiche nachschleifen, im 
Wagenkorb Automedon im langen Gewand der 

von rechts wahrscheinlich wieder Achill ent
gegeneilt, auf der sf. Amphora zu Berlin, Furt
wängler nr. 1867, vgl. Gerhard a. 0. 3, 198, 3. 
Jahn a. 0. 134. Beinach a. 0. 2, 99, 6. Zu 
Hirsch a. 0. nr. 1—6 füge bei eine sf. Leky
thos im Brit. Mus. (Walters Cat. 2, Β 543), 
auf der Hektors Leiche und Achill fehlen; das 
Eidolon über dem Grab ist geflügelt und ge
wappnet. Ein auffallend grofses Eidolon, das 

io des Patroklos oder des Ach i l l , sehen wir in 
voller Rüstung und mit Flügeln rechtshin 
flattern über einem unbemannten Schiffe, dar
unter Fische und links einen Raben auf einem 
Vorgebirge, vielleicht dem Sigeion, auf der sf, 
Vase des Brit. Mus. Cat. 2, Β 240. Hirsch nr. 9. 
Gerhard a. 0. 3, 198, 1. S. Beinach a. 0. 2, 
99, 4. An das Eidolon des Patroklos oder des 
Achill dachte man ferner bei der Darstellung 
der Amphora bei Gerhard a. 0. 215. Jahn a. 0. 

20 1 35 f. Beinach a. 0. 2, 108 f., 7; wahrschein-

13) Hektors Schleifung (beteiligt Automedon und Achill) auf einer Amphora im Museo nazionale zu Neapel 
(nach Raoul-Rochette, Mon. inéd. 1, pl^lî). 

Wagenlenker und mit Schild auf dem Rücken, 
hinter den Pferden den schnellfüfsigen Achill, 
neben dem Wagen einherlaufend, endlich links 
hinter Automedon über dem wohl blofs durch 
die Schlange angedeuteten Grabhügel das ge
flügelte Eidolon des Patroklos in voller Rüstung 
rechtshin schwebend. Näher zusammengerückt 
erscheint die Darstellung auf einer Lekythos 
aus Sizilien, bei Baoul-Bochette a. 0. 1, pl. 18, 
2, Β. ο. Art. Hektor Bd. 1, Sp. 1923 nach Overheck, 
Galt. her. Bildw. 19, 7 ; hier erscheint das Eido
lon über dem ovalen Grabhügel im Hintergrund 
zwischen Wagenlenker und Viergespann, Achill 
selber lenkt den Wagen, ein Bewaffneter läuft 
daneben her, und unter dem Gespann ist ein 
gefallener Krieger angebracht, der an das 
Schlachtfeld als Schauplatz denken läfst. Ferner 
vgl. die bei B.-Bochette pl. 18, 1 abgebildete 
Lekythos aus Sizilien, wo Achill mit Auto
medon. auf dem Wagen steht, das Eidolon un
geflügelt über dem Tumulus erscheint und 
doch wiederum zwei entgegenstürmende Krieger 
auf das Schlachtfeld hinweisen. Der Leich
nam Hektors fehlt am Wagen, wir sehen das 
Eidolon in Gestalt eines kleinen, linkshin durch 
die Luft fliegenden Kriegers über dem Grab
hügel mit Schlange und über dem rechtshin 
sprengenden Viergespann mit Automedon, dem 

lieh ist Aias dargestellt mit Achills Leiche, 
und die kleine Kriegergestalt, die vorauseilt, 
wird trotz dem Fehlen der Flügel als Eidolon 
des Achill zu deuten sein. Dieselbe Darstel
lung mit den Namensbeischriften Aifas und. 
Achele findet sich auf einem vielpublizierten 
etruskischen Skarabaios in der Ermitage zu 
Petersburg; hier ist das Eidolon eine kleine 
waffenlose nackte Flügelfigur (der rechte Flügel 

50 ist deutlich zu erkennen), vgl. Furtwängler, 
Die ant. Gemmen Tf. 16,19. — Hierher gehören 
die Darstellungen der sog. Psycho-, richtiger 
K e r o s t a s i e , vgl. den Art. Keren von 0. Cru
sius in diesem Lexikon Bd. 2. Sp. 1143 f. und 
den Art. Memnon von B. Holland Bd. 2, 
Sp. 2674f. Luckenbach a. 0. 617. Nach Homer 
wägt Zeus die χήρες, bzw. die beiden χήρε der 
Kämpfenden auf einer Wage, B. 8, 69 ff. 22, 
209 ff., an letzterer Stelle speziell die Todes-

60 lose des Achill und des Hektor; Vergil Aen. 
12, 725ff. läfst ebenso die 'fata' abwägen; in 
der Aithiopis wurden die χήρε des Memnon 
und des Achill beim entscheidenden Zweikampf 
gewogen, ebenso in des Aischylos verlorenem 
Drama mit dem Titel ψυχοβταβία, und selbst 
noch bei Quintus Smyrnaeus 2, 540 f. wird in 
der gleichen Szene die Schicksalswage in Be
wegung gesetzt, doch von Eris; in den bild-
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liehen Darstellungen, die offenbar schon von 
der epischen Quelle abhängig sind, erscheint 
Hermes als Seelenwäger, ψυχοβτάτ-ης, wozu er 
sich ja als ψνχοπομ,πός empfahl, vgl. C. Bobert, 
Bild und Lied S. 143 ff. Voraischyleisch ist 
die sf.. Lekythos aus Capua im Brit. Mus., s. 
o. Bd. 2, Sp. 1142, Abb. 1, wo der spitzbärtige 
Hermes in Chlamys, Petasos und Flügelschnhen 
zwischen zwei ausfallenden gewappneten Krie
gern mit der Linken die Wage haltend zwei 
nackte geflügelte Pigürchen wägt, und zu den 
ältesten Vertretern dieses Typus gehört auch 
die sf. Vase aus Caere in Wien, vgl. K. Mas
ner, Sammlung ant. Vasen und Terrakotten im 
k. k,. Österreich. Mus., Wien 1892, nr. 235, wo 
wiederum der bärtige Hermes die Wage mit 
Flügelfiguren hält, während Zeus dabei sitzt 
und aufser den Müttern, Thetis und Eos, noch 
zwei bärtige Männer zugegen sind. Ferner 

1, 19 bei Baumeister, D. d. kl A. (2) S. 921 
Abb. 994 und o. Bd. 2, Sp. 1142, Abb. 2, vgl. 
Jahn a. 0. 129. Im obern Teil beobachtet der 
jugendlich unbärtige Hermes die an einem 
Baumstamm befestigte Wage, in deren Schalen 
nackte Flügelwesen stehen; die Schale rechts 
sinkt beträchtlich ; links steht Thetis mit Mauer
krone, rechts weicht Eos zurück mit Gebärden 
der Verzweiflung ; unten die beiden unbärtigen 
Kämpfer, Memnon rechts mit einem Speer im 
Hals ins rechte Knie gesunken, Achill links 
zum Todesstofs ausholend. Daran liefse sich 
anschliefsen das Vasenbild bei Jahn a. 0. 
Taf. 7, 1; offenbar aber liegt hier eine Dar
stellung des Erotenverkaufs vor: „Die Flügel
knaben unterscheiden sich schon durch die 
Art, wie sie es sich in den Schalen bequem 
machen, und ihre lebhaften Gebärden von den 
kleinen Figuren der Keren oder Eidola . . .", 

14) Hermes (als Psychostates) z-wischen 
Thetis rechts und Eos links, die Eidola von Achill und 

Memnon wägend, auf einer campanischen Schale im 
Louvre (nach Mon. d. Inst. 6, 1857 tav. 5 a). 

Hermes, wiederum spitzbärtig, mit Kerykeion 
in der erhobenen Linken, mit Wage in der 
Rechten zwischen Zeus rechts und Thetis links 
auf dem rf. Vasenbild aus Corneto, aus der 
Sammlung des Duc de Luynes in der Biblio
thèque nat. zu Paris, vgl. Bull. d. Inst. 1831, 5. 
De Witte, Ann. d. Inst. 6, 1834, 295 z. Mon. 
2 tav. 10 B. Jahn a. 0. 130 f. S. Beinach a. 0. 
1, 89, 4, s. o. Bd. 2, Sp. 1143, Abb. 3; in den 
beiden ungeflügelten Miniaturkriegern, die in 
den Wagschalen stehen und einander zuge
wandt drohend die Lanzen schwingen, wird 
man in diesem Fall Achill und Hektor er
kennen im Anschlufs an Hom. B. 22, 209 ff. 
Wiederum steht der bärtige Hermes, mit dem 
Petasos im Rücken, mit Kerykeion in der vor
gestreckten Linken und mit Wage in der ge
senkten Rechten, die Eidola von Achill und 
Memnon wägend, zwischen den beiden Müttern, 
Thetis rechts und Eos links, auf der campa
nischen Schale im Louvre, beschrieben von L. 
Schmidt, Ann. d. Inst. 29, 1857, 118ff. z. Mon. 6 
tav. 5 a. S. Beinach a. 0.1,144 (s. unsere Abb. 14). 
Ferner vgl. die Darstellung einer unteritalischen 
(nolanischen) Vase nach Miliin, Peint, de vases 

Jahn a. 0. S. 220. Endlich zwei etruskisch-
italische Darstellungen, hauptsächlich ihrer 
Beischriften wegen interessant. Auf einem 
etruskischen Spiegel, bei Gerhard, Etr. Spiegel 
Tf. 235, 1, o. Bd. 2, Sp. 1143, Abb. 4, vgl. 
Jahn a. 0. S. 129 f., sehen wir den jugendlich 

50 unbärtigen Hermes (Turm) sitzend und mit der 
Rechten die Wage hochhaltend, in den W a g 
schalen die Eidola von Achle und Efas, d. h. 
von Achill und der Eos Sohn (?), und rechts 
dabei sitzend als Zuschauer Apollon (Aplu), 
und auf einer pränestinischen Cista (vgl. Mon. 
6, 54 und dazu M. Mayer, Herrn. 27, 499ff. 
und o. Bd. 2, Sp 2682 f., 65 ff.) wird wiederum 

. die Seelenwägung von Mircurius ausgeführt, 
während Aciles sich zum Kampf rüstet und 

60 Jacor, sein Gegner, wartet; wie bei Efas an 
der Eos Sohn, so denkt man auch bei Jacor 
an Memnon. — Auch Darstellungen der B e r 
g u n g von Memnons Le iche kommen hier 
in Betracht. Auf einer kleinen spät sf. flüch
tigen Amphora im Louvre (nr. 388), beschrieben 
von W. Heibig, Bull. d. Inst. 1864, 175 f., und 
auf einer sehr ähnlichen sf. Amphora der 
S. Bourguignon zu Neapel, vgl. P. J. Meier, 
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Ann. d. Inst. 55, 1883, 208 ff. z. tav. d'agg. Q. ragenden Fasses je zwei kleino geflügelte Wesen 
Sal. Beinach a. Ο. 1, 347, 1 tragen zwei Krie- im kurzen Chiton mit gehenkelten Hydrien} 
ger (wohl Hypnos und Thanatos, da die Jugend- sie klettern an dem gewaltigen itlfrof empor, 
lieh unbärtigen Krieger auf der erstgenannten und die beiden obersten giefsen den Inhalt. 
Amphora geflügelt sind) die Leiche weg und ihrer Hydrien hinein ; vgl. Jahn, Vasensammlung 
über dem Toten fliegt das Eidolon, mit Schild des Königs Ludwig nr. 153, abgeb. bei Müller
in der Linken und Speer in der Rechten, vgl. Wieseler, D. d. a. K. 2, 8G6. Baumeister, D. 
Furtwängler, Arch. Jahrh. 8, 1893, 85 f. (Anz.). d. kl. A. (3) S. 1924, Abb. 2040, o. Bd. l r 

o. Bd. 2, Sp. 2677, s. v. Memnon. — Weiter Sp. 950 s. v. Danaïden. 
schliefsen wir an das Vasenfragment, das u.a. io Unter den Charondarstellungon mit Eidola 
P. Hartwig, Journ. of hell. stud. 12, 1891, steht obenan eine sf. attische Malerei, etwa dem 
340 ff. besprochen hat, s. o. Bd. 2, Sp. 1151 f. 6. Jahrh. angehörig, auf einer zu Athen gefun-
Abb. 7. Über einem in die Knie gesunkenen denen, jetzt in München befindlichen tönernen 
Krieger sehen wir einen kleinen nackten Dai- Eschara, einer Art nach beiden Seiten offenen 
mon mit mächtigen Schwingen, als sei er von Zylinders, durch den man den Toten die Opfer-
oben auf den Krieger zugeflogen; die Linke spenden in die Erde hinabgofs (ob. Bd. 2, 
nähert er der Stirn oder eher dem Auge, die Sp. 2321, Deneken in diesem Lexikon Bd. 1, 

15) Charondarstellung mit drei Eidola auf einer Lekythos im Louvre (nach Stackelberg, Gräber der Hellenen Taf. 48). 

Rechte dem geöffneten Mund des Verscheiden- Sp. 2501 Α . ) , vgl. Furtwängler, Arch. f. Religions-
den: es ist also entweder die Seele, die den wiss. 8,1905,191—202. Höfer in diesem Lexikon 
menschlichen Leib durch den Mund, wohl auch Bd. 3, Sp. 2782 f. Abb. 1 u. 2 (s. v. Porthmeus), 
durch die Augen verläfst, oder der Maler hat, Georges Nicole bei Piaremberg et Saglio, Dia. 
nach O. Crusius, „die epische Κήο ΰανάτοιο 50 s. ν. Psyche S. 746, Fig. 5838. „Dargestellt 
darstellen wollen, die des Helden ψυχή mit ist Charon als greiser Fährmann mit weifsem 
sich fortführt ins Jenseits . . ." (über die Keren Bart und ebensolchem unter der runden Schiffer-
s. u.). Hierher gehört auch ein Vasenbild, wo mutze hervorquellendem Haupthaar ; er sitzt im 
neben zwei Kriegern, die über einem dritten Hinterteile seines Bootes bei den beiden Steuer-
bereits gefallenen kämpfen, in der Luft eine rudern, die Linke unter dem Mantel, in den 
kleine geharnischte Figur erscheint, vgl. He er sich gewickelt, geborgen, die Rechte be-
Witte, Ann. d. Inst. 5, 1833, 315. Cat. Hu- fehlend vorgestreckt, den Mund wie zum Schel-
rand 396. Jahn a. 0. 134. Und in derselben ten geöffnet. Sein Schelten gilt den geflügelten 
Weise haben wir uns wohl auch die είδωλα Seelen, den Eidola, die von oben herab sich 
der getöteten Freier der Hippodameia zu denken, 60 in das Boot, um mitgenommen zu werden, zu 
die auf einem Gemälde bei Philostratos d. J. schwingen oder gar von der Bootspitze aus in 
εΙ-Λ. 9 neben dem Wagen des Pelops schweben. den Kahn zu gelangen suchen. Denn nicht 
Gestreift sei hier die älteste Darstellung der für alle ist Platz im Boote; viele müssen 
Danaïden, die einer sf. archaischen Vase zu warten, und manche scheinen wieder zum 
München, wo auch die Danaïden als Flügel- Ufer zurückzufliegen. Die Seelen, die mitge
wesen, gewissermafsen Eidola, gegeben sind; nommen werden, müssen rudern (vgl. Waser, 
hinter dem den Stein wälzenden Sisyphos Charon S. 49 f.), und so sehen wir unmittelbar 
sehen wir beidseitig eines aus dem Boden vor Charon eine solche auf der Ruderbank 
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hocken im Begriffe zu rudern . . . " Und nun 
die L e k y t h o s d a r s t e l l u n g è n , auf denen 
Eidola erscheinen im Zusammenhang nicht 
nur mit Charon, sondern zumal auch noch mit 
der πρό&εβις und der έχφορά des Toten und 
mit Opferspenden am Grabe, für die, nament
lich verwiesen sei auf F. Pottier, Étude sur 
les lécythes blancs attiques à représentations 
funéraires, Paris 1883. Waser, Charon S. 45 f. 

Flügelwesen rechtshin, die ihre Linke an den 
Kopf legen, die Rechte vorstrecken. 

b) auf der Lekythos zu Berlin bei Furt
wängler, Pesch/r. d. Vasensammlung im Anti-
guarium 2, 768 f. nr. 2684 (2359), vgl. Pottier 
S. 12, 6. Hirsch S. 16, 34. Der auf einer Kline 
liegende tote Jüngling wird umgeben und be
jammert von Mutter und Schwester und dem 
greisen Vater; links hinter der Mutter flattert 

Arnold von Salis, Studien z. d. att. Lekythen, io in der Höhe ein ganz verblafstes violettgraues 
m „luvenes dum sumus", Aufsätze zur klass. 
Altertumswiss. Basel 1907, S. 62—74. Eidola 
finden wir auf mindestens vier Lekythen mit 
Charondarstellung, nämlich : 

a) auf einer Lekythos im Louvre, abgebildet 
ζ. B. bei Stackelberg, Gräber der Hellenen Tf. 48 
(farbig); bei Müller-Wieseler, Ώ. d. a. K. 2, 
Tf. 69, 869 ; Daremberg et Saglio, Biet. 1, 1099 
Fig. 1356, vgl. Jahn a. 0. 128. 
Pottier S. 35, 4. Hirsch a. O. S. 17, 
36. Waser a. 0. S. 109, 11 (s. unsere 
Abb 15). Charon empfängt zwei 
Schatten; durch die Luft schwe
ben wie Luftgenien in den ge
lassenen Zwischenräumen rechts
hin drei kleine Flügelwesen in 
grauvioletter Farbe, das erste links 
mit der Gebärde der Klage die 
Rechte zum Kopf bewegend. 

b) auf der Lekythos aus Samml. 
Rollin-Feuardent, seit 1887 im Anti-
quarium zu Berlin, vgl. Pottier S. 38, 
21. 155, 99. Hirsch S. 17, 37. Waser 
S. 112, 20. Charon wiederum mit 
zwei Schatten, einer Frau und 
einem Jüngling; im Felde fliegen 
zwei Eidola, ein drittes hat sich 
aufrecht stehend auf einer Rute 
niedergelassen, die ausgeht vom 
Halse einer auf dem Vorderteil des 
Nachens stehenden Vase. 

c) auf der Lekythos aus Samm
lung Messinesis in der Vasensammlung des 
Polytechneion (nr. 2968) zu Athen, abgebildet 
Ant. D. 1, 23, 1 (Text S. 10), vgl. v. Huhn, 
Arch. Ztg. 43, 1885, 19 f., 5. Arch. Jahrb. 2, 
1887, 240 ff. Pottier S. 37, 14. Waser S. 115, 
29 (s. unsere Abb. 16). Charon mit kleinem 
Mädchen und Frau; zwischen Charon und Grab 

Eidolon nach rechts empor, beide Arme vor
streckend, nur als flüchtige Silhouette gemalt. 

c) auf einer Lekythos im Louvre, vgl. Pot
tier S. 12, 7. 148, 63. Hirsch S. 16, 33. Beid
seitig einer auf einem Bett von rechts nach 
links ausgestreckten Toten steht je eine Frau 
mit Gebärden der Klage; darüber flattert ein 
Eidolon. 

16) Charondarstellung mit Eidolon auf der Lekythos im Polytechneion 
zu Athen nr. 2968 (nach Ant. Denkm. 1, 23, 1). 

Ferner ist eine Darstellung der εκφορά hier 
heranzuziehen, nämlich die bei Pottier pl. 2 
abgebildete Lekythosdarstellung, vgl. dazu 
S. 25, 5. Zwischen zwei einander zugewandten, 
in ihre Gewänder gehüllten bärtigen Männern 
halten zwei geflügelte, gleichfalls bärtige Dai-
monen (Hypnos und Thanatos) einen nackten 

stele in der Höhe ein Eidolon mit der ge- 50 bärtigen Toten, im Begriff, ihn auf einen Sitz 
wohnten Klagegebärde eine Hand zum Kopf 
führend. 

d) auf einer weifsgrundigen Lekythos aus 
Athen unter den Erwerbungen des Ashmolean 
Museum zu Oxford für das Jahr 1899, vgl. 
Arch. Jahrb. 15, 1900, 114 (Anz.). Charon 
empfängt den Verstorbenen, der dargestellt 
ist in der Gestalt eines kleinen geflügelten 
Eidolons. 

niederzulassen; vor dem Toten steht in der 
Luft, in der Höhe seines Antlitzes, ein nacktes 
kleines Flügelwesen, das beide Hände gegen 
den Leichnam vorstreckt. 

Endlich zählt Pottier ein Dutzend Lekythen 
auf, die in der Darstellung von Opferspenden 
am Grab auch das Eidolon bieten, das über 
der Grabstele flattert in der Gestalt eines 
kleinen schwarzen Flügelwesens, vgl. Pottier 

Ferner Eidola in drei Darstellungen der 60 S. 65 A. 2. 148 f., 62. 69. pl. 4. Hirsch S. 14 ff. 
Prothesis : 

a) auf einer Lekythos zu Wien, nach O. Benn
dorf, Griech. und sicil. Vasenb. Tf. 33, Text 
S. 65 f., s. 0. Bd. 2, Sp. 1149 f. Abb. 6, vgl. Pot
tier S. 12, 5. Hirsch S. 17, 35. Den auf der 
Bahre liegenden Toten umstehen drei Frauen-
gestalten, zum Teil mit Gebärden der Klage; 
zwischen diesen Frauen flattern drei winzige 

Benndorf, Griech. und sicil. Vasenb. Tf. 14 
(Text S. 33 f.). Furtwängler, Beschr. d. Vasens. 
im Ant. 2, 686 nr. 2459 (2684) u. s. w. Dazu 
vgl. auch die 1896 für Dresden erworbene 
grofse Lekythos, angeblich aus Eretria, mit 
Szene am Grab, wo auch rechts und links von 
der Stele oben im Grund jederseits ein flat
terndes Eidolon, Arch. Jahrb. 13, 1898, 137 
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17) Hermes und Eidola auf einer 
Lekythos im archäolog. Museum 
der Universität Jena (nach Journ. 
of hell. stud. 20, 1900, 101 Hg. 1). 

(Anz.). — Schliefslich noch zwei Lekythosdar-
stellungen besonderer Art. Ihrer vier nackte 
Flügelwesen sieht man am oder im omphalos-
artigen Grabhügel mit der Schlange als See
lenwesen herumfiattern auf einer Lekythos, 
nach Mon. 8 tav. 5 abgebildet in diesem Lex. 
Bd. 2, Sp. 1147 Abb. 7 und bei S. Beinach, 
Bép. des vases 1, 165, vgl. P. Wolters, Ath, 
Mitteil. 16, 1891, 379 nr. 11; um das Grab
mal läuft die verstümmelte Inschrift: Άνδρος io 
άποφ&ιμένοιο ράχος xaxbv έν&άδε χεϊμαι; in 
den Eidola sieht man die Seelen von verstor

benen Verwand
ten des hier Be
grabenen. Und 
für eine andere 
attische Grable-
kythos mit sin-
gulärer Darstel
lung im archäolo- 20 
gischen Museum 
der Universität 
Jena vgl. Bud. 
Gaedechens, Verh. 
d. Philologenvers, 
zu Gera 1879 S. 
115. Paul Scha-
dow,Eine attische 

Grablekythos, 
Diss. Jena 1897 30 
S. 3 ff. z. Fig. 1. 
Jane Έ. Harri-
son, Journ. ofhell. 
stud. 20, 1900, 

101, Fig. 1, oben Bd. 2, Sp. 1149 f., 51 ff. (s. 
unsere Abb. 17). Wir sehen da den bär
tigen Hermes rechtshinstehend, mit Chlamys, 
hoher spitzer Mütze und hohen Schuhen, mit 
Kerykeion in der Linken und mit Rhabdos 
(s. o.) in der Rechten, und vor ihm einen 40 
mächtigen Pithos, mit der untern Hälfte in 
den Boden eingelassen, an dessen Öffnung vier 
kleine nackte Flügelgestalten schweben. Offen
bar bedeutet das Fafs den Eingang zur Unter
welt, und es ist an die eben angeführte Eschara 
mit Charondarstellung zu erinnern, an die Sitte, 
Gefäfse, oft ohne Boden, auf Gräbern anzubrin
gen, sowie an Gemmendarstellungen, ζ. B. den er
wähnten Chalkedon-Skarabaios aus Chiusi im 
Brit. Museum (unsere Abb. 11), wo Hermes 50 
eine Seele aus einem Pithos, einem Tonfafs, 
heraufruft. Dem Lekythenmaler aber schwebte 
bei seiner Darstellung etwas wie das Aller
seelenfest der Griechen vor. Wir wissen ja, 
dafs am 13. Anthesterion, dem Fest der Chy-
tren, den Toten geopfert wurde und die Seelen 
der Verstorbenen an die Oberwelt kommen 
durften, und keinem der Olympier, nur dem 
chthonischen Hermes, dem Seelengeleiter, war 
dieser Tag geweiht, vgl. Bohde, Psyche1 1, 60 
237 ff. Die Seelen kommen, aus der Unter
welt befreit, herauf ans Licht geflattert, bis 
sie am Schlufs des Festes durch den allge
meinen Ruf der Menschen Θνραζε, χήρες, ονχ 
h' Άν&εστήρια wieder von der Oberwelt ver
scheucht werden und der unerbittliche Hermes 
sie auf lange Zeit in den Hades zurückführt. 
Diese Szene ist festgehalten: ein Teil der 

Seelen, aus langer Haft entlassen, flattert aus 
der Unterwelt ans Tageslicht, um das Opfer 
in Empfang zu nehmen und sich an der Sonne 
zu freuen; eine Seele aber, die vielleicht von 
ferne schon den menschlichen Mahnruf gehört, 
weifs, dafs die Zeit bald abgelaufen ist, und 
stürzt sich wieder in die düstere Tiefe, ehe 
sie der dabeistehende Hermes kraft seines 
Amtes mit Gewalt zur Rückkehr zwingt. 

Eidola, die Hermes trägt als Psychopompos, 
sind wohl auch zu erkennen in den freilich 
ungeflügelten kleinen menschlichen Gestalten 
auf etruskischen Skarabaien bei Furtwängler, 
Die ant. Gemmen Tf. 16, 54 und 18, 12, vgl. 
Bd. 3 , 202. Auf dem Karneol zu Berlin, 
Katäl. nr. 203, vgl. Welcker, Alte Denkmäler 2, 
323 f. z. Tf. 16, 30. Müller-Wieseler, T). d. a. 
K. 2, 331. Furtwängler Tf. 16, 54 (s. unsere 
Abb. 18), trägt der unbärtige Hermes, im 
Nacken den Petasos, den Winckelmann für 
eine Schildkröte ansah, in der Hechten das 
Kerykeion, auf seiner Linken eine kleine nackte 
menschliche Figur, einen Jüngling, der die 
Rechte adorierend erhebt und in der gesenkten 
Linken einen Zweig hält. Ebenso ist die Dar
stellung auf dem gestreiften Sardonyx im Brit. 
Mus. Cat. nr. 320 pl. Ε aufzufassen, bei Furt
wängler Tf. 18, 12: Hermes, wieder mit Peta
sos im Nacken und mit langem Kerykeion in 
der Rechten, trägt eine kleine nackte mensch
liche Gestalt, also ein Eidolon auf dem linken 
Arm; rechts unten scheint durch Wasser der 
Acheron angedeutet. 

Jeglicher Stütze in der literarischen wie 
der monumentalen Überlieferung ermangelt 
Pottiers Deutung des sog. Eidolons auf einen 
„Eros funèbre qui personnifie la jeunesse, l'amour 
et toutes les joies de la 
vie" (S. 78); dagegen 
Hirsch S. 30 f. Am ehe
sten wecken die Eidola 
auf der von Furtwängler 
publizierten Eschara 
oder jene drei in den ge
lassenen Zwischenräu
men rechtshin durch die 
Luft schwebenden Flü
gelwesen einer attischen 

Lekythosdarstellung 
(unsere Abb. 12) die Er
innerung an Hom. B. 23, 
71 ff., wo des Patroklos 
•ψνχή den Achill um 
schleunigste Bestattung 
bittet: τήλέ μ εέργοναι 
ψνχαί, είδωλα χαμόν-
των, ονδέ με πω μίβγεβ&αι 
εώβιν, άλλ' αντως άλάλημαι 
"Αιδος δω, oder an Verg. Aen 
Waser, Charon S. 45, 9. Als 
fahrt zurückgewiesene Seelen wird man solche 
kleine Flügelwesen verstehen und begreift die 
gelegentlich angewandte Gebärde der Klage, 
wozu auch vgl. Tibull. 1, 5, 51: Haue voli-
tent animae circum sua fata querentes. Dafs 
solche Vorstellung der ψνχή, des εϊδωλον nicht 
übel der Homers entspricht, ist nicht zu ver
kennen; das Eidolon ist „das luftige Scheinbild 

18) Hermos U l i » Fiyoho-
pompos mit Kidolon auf 

dem etruskischen Karneol-
Skarabaios /u üorlln nr. 203 
(nach Fiirtwt'iniiler, Antike 

Gemmen Taf. 1Λ, 54). 

νπίρ πυταμοίο 
àv' εύρνπυλες 
(i, 826 ff. vgl. 
von der Uber-
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dea Menschen selbst, das daher die mensch
liche Gestalt trägt, mitunter gerüstet und be
kleidet, wie sie im Leben war, mitunter nackt, 
aber klein, um dadurch zu bezeichnen, dafs es 
nicht der wirkliche, tatkräftige Mensch sei", 
und um die luftige Natur des Eidolons anzu
deuten, sind die Flügel da, die an und für 
eich auch diese Darstellung der Menschenseele 
in Zusammenhang bringen mit der in Vogel
gestalt, vgl. Jahn a. O. S. 136 f. Benndorf, 
Griech. u. sicil. Vasenb. S. 34. Enge berühren 
eich diese είδωλα-ψυχαί mit den πήρες. Die 
Ker, bei Homer für gewöhnlich das 'Todes
verhängnis', ist das schon vorhomerische Seelen
gespenst, ursprünglich die Seele eines Ab
geschiedenen, die kommt, um die eines Lebenden 
zu holen, und in alter Zeit war wohl der 
Glaube lebendig, dafs auf jeden Lebenden eine 
Ker lauere, vgl. den Art. Keren in diesem 
Lexikon Bd. 2, Sp. 1136 ff., dessen Verfasser 
O. Crusius einen Grofsteil der hier aufgeführten 
Eidoladarstellungen als solche der Keren an
spricht, vgl. auch P. Hartwig, Journ. ofhell. stud. 
12,1891, 344f. Finster, Homer S. 446f. 469. 471. 

Neben den Danaïden als kleinen geflügelten 
Figuren steht aber auch ein Sisyphos ohne 
Flügel und in gewöhnlicher Lebensgröfse, und 
auch jene ungeflügelten nackten Gestalten beider
lei Geschlechtes, wie sie auf einer attischen 
sf. Lekythos zu Palermo (vgl. Heydemann, Arch. 
Ztg. 28, 1870, 42 f. z. Tf. 31. Sal. Beinach, 
Bép. des vases 1, 408, 2. Furtwängler, Arch. 
Jahrb. 5, 1890, 24 f. [Anz.]) eilend Wasser
krüge schleppen, um sie in ein grofses Fafs 
zu entleeren, führen uns in die Unterwelt, wie 
schon die Beigabe des Oknos mit seinem Esel 
beweisen kann; auch sie sind als 'Eidola' im 
weitern Sinne zu betrachten. Hier Bind es 
noch nicht speziell die Danaïden, die im Hades 
Wasser schöpfen müssen in ein leckes Fafs, 
es sind ja weibliche und männl iche Figuren 
dargestellt, vielmehr haben wir hier ganz all
gemein Bilder der Seelen und eine Darstellung 
ihrer Pein, und es ist zu erinnern an Poly-
gnots Unterweltsbild in der Halle der Knidier 
zu Delphi, wo man auch Personen verschie
denen Geschlechtes und Alters in zerbrochenen 
Krügen Wasser tragen sah in ein (durch
löchertes?) Fafs, sie, welche die Weihen von 
Eleusis für nichts geachtet, die αμύητοι, wie 
die Beischrift auf dem Gemälde gelautet haben 
mag, vgl. Paus. 10, 31, 9. 11. Waser, Arch. f. 
Beligionswiss. 2, 1899, 58 f. Und im allge
meinen mag gelten, was 0. Benndorf sagt 
(a. 0.): „Wo die spätere Kunst Abgeschiedene 
darstellt, pflegt sie sich der vollen mensch
lichen Gestalt zu bedienen und durch Steifheit 
oder Feierlichkeit der Bewegungen, die sie ihr 
gibt, durch die vollständige Umhüllung eines 
grofsen Gewandumwurfs den Charakter des 
Gespensterhaften und des Aufserordentlichen 
zu erreichen." So sind ja als wirkliche Men
schen wiedergegeben die eben Verstorbenen 
auf den attischen Grablekythen, so auch, wie 
angedeutet, die Hadesbewohner in der Unter
weltsdarstellung des Polygnotos, vgl. ζ. B. die 
Rekonstruktion bei Carl Robert, Die Nekyia 
des Polygnot, 16. Hall. Winckelmannsprogr. 

K O S O H S S , Lexikon αθτ gr. n. röm. Mythol. ΙΠ. 

1892, ferner in den beiden Unterweltsbildern 
unter den Odysseelandschaften vom Esquilin, 
vgl. Heibig, Führer* 2, 167 f., ferner auf den 
bekannten Unterweltsvasen von Altamura 
(Neapel), Canosa (München), Ruvo (Karlsruhe) 
u. s. w. , und ebenso zeigt auf der Münchner 
Medeiavase aus Canosa (abgebildet in diesem 
Lexikon Bd. 2, Sp. 2609 f.) das Schattenbild 
des Aietes (εϊδωλον Άήτου, das beim Kinder
mord der Medeia auftritt wie etwa das dea 
Dareios in des Aischylos Persern) den Herr
scher von Aia ganz wie im Leben, aber wie 
eine Statue auf erhöhtem Standpunkt, wie 
es scheint, auf einem Felsen. 

c) Schmetterling. 
Eine ungemein beliebte, wie sich immer 

mehr herausstellt, gar nicht so späte Dar-
stellungsform für die menschliche Seele war 
der Schmetterling, und auffallender Weise 
findet sich vorzüglich die φάλαινα wieder
gegeben, der dickleibige Nachtfalter mit 
kleinen weichen Flügeln. Der Schmetterling 
ward das Symbol der Unsterblichkeit (der 
geheimnisvoll wunderbare Vorgang der Ent
wicklung aus der Puppe mochte diese Auf
fassung begünstigen), und dies führte dazu, 
die Seele entweder direkt unter dem Bild 
des Schmetterlings darzustellen oder dann auch 
unter dem eines mit Schmetterlingsflügeln 
geschmückten Mädchens; in seltenern Fällen 
auch fehlen dem Mädchen die Flügel, oder es 
sind ein Paar Vogelflügel, wobei man wieder 
an den eigentlichen Seelenvogel denken mag. 
Dabei ist zu erinnern, dafs man mit dem Worte 
ψυχή direkt auch einen Schmetterling oder 
Falter bezeichnete (vgl. Hesych. s. ν. ιρνχή-
πνενμα. xal ξωνφιον πτηνόν, ferner Schol. ζ. 
des Nikandros Theriaka v. 760 p. 108 ed. 
Schneider: ή φάλαινα ißTiv ή παρ' ήμϊν ψνχή), 
soweit wir sehen, seit Aristoteles, und es fragt 
sich, ob dieser Doppelsinn des Wortes Folge 
oder Anlafs war von der Darstellung der ψνχή 
unter dem Bilde des Schmetterlings Ersteres 
ist das Wahrscheinlichere, da wir doch schon 
ziemlich früh wenigstens vereinzelte Beispiele 
finden für die Darstellung der Seele als Schmet
terling, vielleicht die älteste Darstellung auf 
der attischen sf. Amphora zu Berlin nr. 1684. 
Dargestellt ist da „ein stehender bärtiger Mann 
nach rechts mit vorgebeugtem Kopfe die 
Doppelflöte blasend; sein Phallos ist erigiert, 
und vier Samentropfen fallen nieder in der 
Richtung auf einen Schmetterling, der in der 
Luft fliegt und im Verhältnis viel zu grofs 
gemalt ist", Furtwängler, Beschr. d. Vasens. 
1, 222. Weicker a. 0. S. .2, 4. Bethe, Rh. Mus. 
N. F. 62, 1907, 471. Hier scheint in der naiv 
deutlichen Weise des 6. Jahrh. ausgedrückt, 
dafs der männliche Samen der natürliche Trä
ger der Lebenskraft ist auch für die Geister 
der Verstorbenen. Ein interessantes Seiten
stück aber zu dieser Vase in Berlin bildet ein 
quergestreifter Sardonyx der Sammlung Thor-
waldsen bei Furtwängler, Die ant. Gemmen 
Taf. 24, 59: auf den Samenstrahl, der sich 
aus dem Phallos einer bärtigen Priaposherme er-
giefst, fliegt Psyche herzu als Schmetterling, „ein 

102 
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Mon. a. 0. 3. Berlin nr. 4607 ff. — Zum Seelen
schmetterling vgl. u. a. die Inschrift bei Jahn 
a. 0. S. 139, 84. C. 1. L. 2, 2146. Buecheler-
Biese, Anth. Bat. 2 (Carm. epigr.), 2, 1851: 
Seredibus mando etiam cinere ut m(era vina 
ferant), volitet meus ebrius papilio cet., vgl. 
auch C. 1. L. 6, 26011. Buecheler a. 0. 1063. 

Die ψνχή als Schmetterling finden wir des 
_ fernem zumal in Darstellungen des Mythos 
ling als Bild der Seele; in diesem Sinne dürfte io vom Menschenbildner Prometheus, β. ο. Art. 

er ζ. B. dem Hermes beige- Prometheus Bd. 3, Sp. 3047, 18 ff. Sp. 3103 ff. 
geben sein, auf dessen rech
ter Schulter er sitzt, auf der 
Gemme bei Furtwängler Tf. 
18, 22, und selbst die Bei
fügung von Sehmetterlings-
flügeln zu einer weiblichen 
Gestalt, die dadurch als See
lenwesen bezeichnet wird, 

Eine noch einfache Komposition zeigt ein 
Bronzemedaillon des Antoninue Pius, abge
bildet bei Müller-Wieseler, B. d. a. K. 2, 65, 
835 nach Venuti, Ant. Num. Mus. Vat. 1, 
t. 25, 2. Prometheus in Handwerkertracht ar
beitet rechtshin sitzend mit dem Modellier
stab an der etwas erhöht vor ihm stehenden, 

, nahezu vollendeten Menschenfigur; rechts steht 
findet sich hier schon im 20 Athene und setzt entsprechend der ihr zuge-
strengen Stile, vgl. den ge- teilten Rolle (vgl. ζ. B. Hyg. f. 142 p. 23, 

• - ·• jjf. Sch.) dem Menschen den Schmetterling 
aufs Haupt, das Symbol der Seele. In ver
ständnisloser Weise ist auf dem späten Flach
relief im Musée Nap. 1 pl. 14 (aus Villa Albani) 
das symbolische Psychemotiv verwendet, indem 
hier Athene mit dem Schmetterling dem schon 
lebenden Geschöpfe des Prometheus entgegen
tritt. Zumal auf römischen Sarkophagen aber 

streiften Sardonyx im Brit. 
Museum Catal. nr. 353 pl. Ε 

19) Schmetterling 
über einem Toten-

ettrTammtng = Furtwängler TL 18. 25; 
Demidoff angehören- da sehen wir eine Frau mit 
den Karneol (nach Schmetterlingsflügeln trau-
Furtwängier, Ant. emd sitzen im Motiv der 

Gemmen Taf. 29, 48). gog. Pénélope, vor ihr einen 
Bogen wie bei Pénélope, vgl. 

Furtwängler Bd. 3, 202 f. — Auf Gemmen er- so erscheint diese allegorische Komposition, be
scheint der Schmetterling auch etwa über einem 
Totenkopf oder Totenschädel, so auf einem 
seinerzeit der Sammlung Demidoff angehören
den Karneol bei Furtwängler Tf. 29, 48 (s. 
unsere Abb. 19). Den Schmetterling über einem 

sonders reich ausgeführt auf der Vorderseite 
des aUerdings wohl erst im vorgerückten dritten 
Jahrh. nach Chr. gearbeiteten Sarkophags im 
kapitolinischen Museum bei Heibig, Führer' 467, 
abgebildet ζ. B. bei Baumeister, I). d. kl. A. ( 3 ) 

20) Prometheus und das MenschenschickBal, ReliefdarsteUung auf dem Prometheussarkophag im kapitolinischen 
Museum (nach Rtghetti, Descr. del Campidoglio 1, 75). 

Totenkopf sehen wir rechts am Boden vor 
einem rechtshin stehenden, auf seinen Stab ge
stützten Landmann, auf dem quergestreiften 
Sardonyx bei Furtwängler Tf. 22 ,12 , vgl. Berlin 
nr. 414 ff., und ebenso vor einem nach rechts 
sitzenden lesenden Mann, wohl einem Philo
sophen, der über die Unsterblichkeit der Seele 60 
liest, auf einer Paste zu Berlin bei Imhoof-
Blumer und Keller, Tier- und Pflanzenbilder 
Tf. 23, 23 (vgl. den Text S. 141 f.), vgl. auch 
den Sardonyx unbekannten Besitzers Mon. d. I. 
3 tav. 7, 1. lurtwängler Tf. 30, 45, wo aber 
der in einer Rolle lesende bärtige Mann links-
hin sitzt und der Totenkopf mit Schmetterling 
vor ihm auf dem Scrinium ruht, vgl. auch 

S. 1413 Abb. 1568 (unsere Abb. 20), vgl. Jahn a. 0 . 
S. 169 ff.: Prometheus im Typus des Zeus hält 
den eben aus Ton geformten Menschen mit 
der Linken auf dem Schofs und -überlegt mit 
dem Modellierstab in der Rechten, was noch 
zu bessern sei; schon ist Athene herzugetreten 
und im Begriff, das vollendete Gebilde durch 
den darübergehaltenen Schmetterling, àie-ψνχή, 
zu beseelen, zu beleben. Rechts liegt auf der 
Erde ein totes Menschenkind, über dem die 
vom Körper getrennte entfliehende Seele in 
Gestalt eines Schmetterlings schwebt und auf 
dessen Brust der trauernde Todesgenius die 
umgestürzte Fackel aufsetzt. Weiter rechts 
ist Hermes zu erkennen, der im rechten Arm 

deutliches Symbol unsterblicher Lebenskraft", 
vgl. Furtwängler a. 0. Bd. 3,203.264.292. Weicker 
a. 0. S. 30, 4; auch der Pfau, der auf dem 
Rand der Brunnenschale sitzt, in die der Strahl 
fliefst, hat symbolische Geltung, wird von 
Furtwängler 3, 264 erklärt als „ein ursprüng
lich orphisches Symbol der Seligkeit des ewigen 
Lebens". — Auch schon auf etruskischen Skara-
baien des 5. Jahrh. erscheint der Schmetter-
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die zierlich schwebende Seele des Toten in 
den Hades entführt, die diesmal in der Ge
stalt eines Mädchens mit Schmetterungeflügeln 
erscheint; charakteristisch iet die abweh
rende Gebärde der auswärts gekehrten Hände 
des kleinen Wesens; sie wiederholt sich auf 
andern Denkmälern; endlich sehen wir links 
vor der gelagerten Erdgöttin die bekannte 
Gruppe der sich umarmenden Kinder Eros und 
Psyche (s. u.). Mit geringen Abweichungen 
kehrt die nämliche Komposition wieder auf 
zwei Sarkophagen und einem Fragment im 
Louvre, vgl. Jahn a. O. S. 169, 193, o. Bd. 3, 
Sp. 3107, 1 ff. Spät und ziemlich rohe Arbeit 
ist ein nicht vollständig erhaltenes Sarkophag-
relief der vatikanischen Sammlung mit latei
nischen Beischriften, vgl. o. Bd. 3, Sp. 3105 f., 
Abb. 11, vgl. O. Jahn a. O. S. 139 ff. Links 
von PROMETHES, der mit dem Modellierstab 
an dem fast vollendeten Haupt des vor ihm 
stehenden Weibes (MVLIER) arbeitet, sehen 
wir Mercurius, der mit der Rechten ein Mäd
chen mit Schmetterlingsflügeln (ANIMA) am 
linken Handgelenk gefafst hält und die zaghaft 
Vorschreitende führt; offenbar will er die Seele 
zur Unterwelt hinabgeleiten, wie die abwärts 
weisende Geste seiner Linken zeigt ; ein Grauen 
aber vor der Unterwelt deutet die Gebärde der 
Rechten der Psyche an; weiter links die drei 
Parzen. ·— Unsicher bleibt die Deutung als 
Psyche für das Mädchen mit ähnlicher Ge
bärde der Rechten in dem Relief an der Vor
derseite des 1817 bei Pozzuoli gefundenen 
Sarkophags im Museo nazionale zu Neapel 
(nr. 6705), abgebildet ζ. B. bei Welcher, Alte 
Denkm. 2, 286 ff. z. Tf. 14, 26. Müller- Wie
seler, D. d. a. K. 2, nr. 841, s. o. Bd. 3, 
Sp. 3108, 39 ff. 

Psyche mit Eros. 
Die als Schmetterling oder Mädchen ver

körperte Psyche ward zumal in Verbindung 
gebracht mit Eros, und „wie der Liebesgott 
als der Beseliger und als der Quäler der 
menschlichen Seele betrachtet wurde, fafste 
auch die bildende Kunst diesen Gegensatz 
auf" (Jahn S. 142). Für die Verbindung der 
Psyche mit Eros vgl. aufser 0. Jahn, Arch. 
Beitr, (1847) S. 121—197 und Ber. d. Sachs. 
Ges. d. Wiss. 3, 1851, 153—179 A. Hirt, 
Uber die Fabel des Amor und der Psyche nach 
Benkmälern, Abh. d. kgl. Akad. d. Wiss. in 
Berlin 1812/13, Hist.-philol. Kl. 1—17. Stephani, 
C.-B. 1877, 53—219. Collignon, Essai sur les 
mon. grecs et romains relatifs au mythe de 
Psyché, Paris 1877. Zinzow, Psyche und Eros, 
ein milesisches Märchen auf seinen mythol. 
Zusammenhang, Gehalt und Ursprung zurück
geführt, Halle 1881. Wolters, Arch. Ztg. 42, 
1884, 1—22 z. Tf. 1. Furtwängler, La coli, ι 
Sabouroff 2 · z. pl. 135 ; Artikel Eros in diesem 
Lexikon Bd. 1, Sp. 1370—1372 ; Hie ant. Gemmen 
Bd. 3, 167f. 28uf. 290f. 293. 330. 341. 343. Pe
tersen, Böm. Mitt. 16, 1901, 57—93. Gruppe, 
Griech. Myth. 726, 1. 871 ff. 873, 3. Waser bei 
Pauly-Wissowa, Realencycl. d. class. Altertums-
wiss. s. v. Eros 6, 531—542. Die Verbindung 
der Psyche mit Eros dürfte zurückzuführen 

sein auf P ia ton und dessen Vorstellungen von 
der menschlichen Seele. Schon bei ihm dürfte 
die später so beliebte Verbindung einsetzen, 
zum mindesten angebahnt sein, hauptsächlich 
durch den Dialog Phaidros; schon bei Piaton 
liegt die Vorstellung der von Eros beherrschten 
Psyche vorgebildet vor. Im Phaidros speziell ist 
die Rede von der ursprünglich befiederten Seele. 
„Vollkommen und befiedert schwebt die Seele 

ι in den höhern Regionen und waltet durch die 
ganze Welt; die entfiederte aber treibt sich 
herum, bis sie auf ein Starres trifft, worin sie 
wohnhaft wird einen irdischen Leib annehmend' ' 
(p. 246 b. α) . Auch der Gedanke, Psyche, die 
Seele, werde wieder beflügelt durch Eros, die 
Liebe, ist wenigstens angedeutet im Phaidros 
(p. 255 c. d). Deutlicher spricht Meleagros von 
Gadara, vgl. Anth. Pal. 5, 57. 179. 12, 80, be
sonders 12, 132; allerdings ist auch da Psyche 
noch nicht personifiziert; aber es ist wahr
scheinlich, jedenfalls möglich, dafs Meleagros 
das spätere Verhältnis bereits als bekannt vor
aussetzt. Bei Apuleius erst erscheint das be
rühmte Märchen von Amor und Psyche, Metam. 
4, 28 bis 6, 24; auf Apuleius beruhen die 
weitern antiken Erwähnungen des Märchens, 
Fulgent. myth. 3, 6. Myth. vat. 1, 231. — Fulgen-
tius, der bereits eine allegorisierende Deutung 
versucht, nennt auch eine griechische Bearbei
tung des Stoffes durch Aristophontes von Athen 
unter dem Titel Dysarestia; doch läfst sich 
mit dieser Notiz nichts anfangen, vgl. Jahn, 
Arch. Beitr. 123, 3. 449. Für das Märchen 
des Apuleius vgl. besonders die Ausgaben von 
Carl Weyman z. Ind. lect. von Freiburg (Schweiz) 
1891 und Jahn-Michaelis1' (1905) ; von modernen 
Bearbeitungen ist am bekanntesten die von 
Bobert Hamerling (1882), ferner vgl. die Uber-
tragung von Eduard Norden mit Bildern von 
Walter Tiemann (1903) und die Übersetzung 
in Versen von Hugo Blümner, S.-A. aus 'Die 
Schweiz' 11, 1907, 367 f. 390 ff. 414 ff. 454 ff. 
462 ff. 486 ff. 509 ff., vgl. auch Blümner, Das 
Märchen von Amor und Psyche in der deut
schen Dichtkunst, N. Jahrb. f. d, klass. A. 11, 
1903,648—673. — Die Namen Amor bezw. 
Cupido und Psyche haben die meisten Erklärer 
seit dem Altertum verleitet, die Allegorie von 
einem Verhältnis der menschlichen irdischen 
Seele zur himmlischen Liebe für die eigent
liche Basis der Erzählung bei Apuleius zu 
halten, zu vermuten, es liege dem Märchen 
vor allem die Hindeutung zu Grunde auf die 
Prüfungen, die Bufsübungen der irdischen 
Seele, ehe sie eingehe in die Herrlichkeit der 
himmlischen Liebe. Eine allegorisierende Deu
tung hat bereits (der Christ) Fulgentius ver
sucht, Myth. 3, 6, und so stand denn auch den 
neuern Symbolikern wie Georg Friedrich Creu-
zer der Zusammenhang der Psycheerzählung 
mit den Mysterien fest, und zwar, nach der 
zuerst von Buonarruoti ausgesprochenen Ansicht, 
mit den Mysterien, die zu Thespiai gefeiert 
worden seien, vgl. Creuzer, Symb. und Myth. d. 
a. V. 4 S, 161 ff. 176 ff. Hirt, Abh. Akad. Berl. 
1812/13, 1—17. — Noch Otfr. Müller, Hdb. d, 
Arch.s 626 und H. W. Stoll, Neue Jahrb. f. 
Phil. u. Päd. Suppl. 13, 1847, 77—96 hielten, 

102* 
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obgleich der letztere zum Teil bereits die 
modernen Parallelen kannte, den mystischen 
Charakter des Märchens fest. Erst Jahn be
stritt den Zusammenhang mit den Mysterien 
und das hohe Alter des Märchens, wie es bei 
Apuleius steht, Arch. Beitr. 124 ff. Neuerdings 
wieder neigt Gruppe zu der Annahme, dafs die 
von Apuleius in ganz märchenhafter Form er
zählte Legende zu einem lange Zeit völlig ver
schollenen Zweig der Mysterienkulte gehöre, io 
Gr. Myth. 871 mit A. 2. Jedenfalls aber ist 
nicht zu verkennen, dafs wir es bei Apuleius 
in erster Linie mit einem alten volkstümlichen 
Märchen zu tun haben ; erst durch willkürliche 
Einführung der Namen Cupido und Psyche 
für Held und Heldin ist es zur allegorisierenden 
Dichtung geworden, wohl erst durch Apuleius 
selbst, den literaturkundigen, platonfesten 
Mann,der ja das Märchen ζ. B. auch mit römi
schen Abstraktionen und mit Scherzen römischen 2( 
Lokalkolorits ausstaffiert bat. In seiner Er
zählung hat Apuleius zwei heterogene Dinge, 
Allegorie und Märchen, miteinander verschmol
zen, die Elemente eines echten sog. milesischen 
Märchens übertragen auf die Gestalten Eros 
nnd Psyche, vgl Gust. Meyer, Essays u. Stud. 
g. Spraehgesch. u. Volksk. 1,195—207: J.Dietze, 
Philol. 59, 1900, 186—147. In der Tat läfst 
sich in der Märchenliteratur der Völker so
wohl der Grundstock des Märchens von Amor 31 
und Psyche noch wiederholt nachweisen, als 
auch sozusagen jeder Einzelzug hier und dort 
in anderer Verwendung und Verbindung wieder
finden, „wie ja überhaupt die Märchendichtung 
die scheinbare Fülle ihrer Schöpfungen einer 
kaleidoskopartigen Vermischung einer nicht 
grofsen Anzahl von Grundformen verdankt". 
Zu Grunde liegt das Märchen von der Königs
tochter, die vermählt wird mit einem schönen 
verwunschenen Prinzen, der nur bei Nacht 4 
seine wahre Gestalt hat, während er bei Tag 
in eine grofse Schlange, einen Drachen ver
wandelt ist, und einen wesentlichen Zug bildet 
das Verbot, nach der wahren Gestalt zu for
schen, was unser Märchen verweist unter die
jenigen vom Typus der Melusinensage, vgl. 
Marie Nowack, Die Melusinensage u. s. w. Diss. 
Zürich 1886. Ludw. Frankel, Altes u. Neues z. 
Melusinensage, Zeitschr. f. Volksk. 4, 1894, 387 
bis 392. Dieser Typus ist ungemein verbreitet, ί 
selbst bei den Arabern, Wellhausen, Beste des 
arab. Heidentums 154; seine älteste und be
rühmteste Spur aber ist der alte indische 
Mythos von Purüravas und Urvaçï (noch jetzt 
läuft in Hindustan beim Volke um das mit dem 
des Apuleius genau verwandte Märchen von 
des Holzhauers Tochter Tulisa), und auf grie
chischem Boden beruht auf derselben Grundlage 
der Mythos von Zeus und Semele, vgl. Felix 
Liebrecht, Amor und Psyche—Zeus und Semele— 
Purüravas und Urvaçï, Kuhns Ztschr. f. vgl. 
Sprachf. 18, 1869, 56-66 ( = Zur Volkskunde 
[1879] 239—250). Schon Grimm hat mit 
des Apuleius Märchen einen ganzen Kreis neu
erer Märchen verglichen, Kinder- und Haus
märchen 3 3 , 155; seither hat sich die Zahl der 
Varianten bedeutend vermehrt, für neugriechi
sche vgl. B. Schmidt, Gr. Märchen, Sagen und 

Volksl. S. 13 f., 3; vgl. auch die Analyse des 
Märchens und die Beibringung zahlreicher 
Parallelen in Friedländers Sittengesch. Borns I e 

522 ff., ferner Emmanuel Cosquin, Contes pop. 
de Lorraine^, 217ff., 236ff. Weinhold,Zeitschr. 
f. Voltek. 3, 1893,195—204. Ad. Thimme, Lied 
u. Märe S. 146 ff. Petersen, Böm. Mitt. 16,1901, 
57 ff. Gruppe, Gr. Myth. 726, 1. 871 ff. 872, 3. 
Wie Psyche zur Lampe, so griff ja schon Eva 
nach dem Apfel, und wie im Psychemärchen 
des Apuleius, so hat sich auf der modernen 
Opernbühne der Bruch des Verbotes — „Nie 
darfst du mich befragen . . . " — zu einer Tra
gödie der weiblichen Neugier gestaltet. 

Die antike Kunst hat, wie wir noch sehen 
werden, des Apuleius Märchen direkt wenigstens 
kaum beeinflufst; doch läfst sich schon für 
das 4. Jahrh. in der bildenden Kunst die Ver
bindung von Eros und Psyche nachweisen, nnd 

1 zwar, wie sich zeigen wird, sowohl Eros mit 
dem die menschliche Seele versinnbildlichenden 
Schmetterling als auch Eros mit Psyche in der 
Gestalt des Mädchens mit Flügeln am Bücken. 
Schon ein Ohrgehänge, gefunden in der Krim 
in einem Holzsarkophag vom Ende des 4. oder 
Anfang des 3. Jahrh. v. Chr., zeigt Eros, wie 
er einen Schmetterling bei den Flügeln gefafst 
hat, vgl. Ant. du Bosph. Cimm. pl. 7, 8. — 
Schon der Umstand, dafs man sich Eros als 

) mutwilligen, wilden Knaben dachte, führte bei 
seiner Verbindung mit Psyche als Schmetter
ling eine Beihe naiver Motive herbei, und zu
mal die Fackel ward da bedeutsam, d. h. 
neben Pfeil und Bogen des Eros Hauptattribut; 
auch dafs die Nachtfalter dem Lichte zufliegen 
und sich daran die Flügel versengen, mochte 
dazu beitragen, dafs Psyche durch des Eros 
Fackel verbrannt wird. Wir sehen, wie Eros 
den Schmetterling bald mit Fackel und Bogen 

0 verfolgt, bald mit Netz oder Leimrute zu fan
gen sucht, ferner, wie er den gefangenen 
Sommervogel über seine Fackel hält, ihn zu 
sengen, ein grausam Spiel, wie es sich die 
Liebe erlaubt mit der Seele, dem menschlichen 
Herzen. Eros hascht, gebückt vorschreitend, 
einen Schmetterling mit beiden Händen, vgl. den 
Hyazinth zu Berlin (nr. 1112) und den in Samm
lung Thorwaldsen bei Furtwängler, Die ant. 
Gemmen Taf. 34, 49. 50; Eros will den am 

>o Boden kriechenden Schmetterling erhaschen, 
Furtwängler Taf. 34, 52 ; er läuft hinter einem 
Schmetterling her und hält in der Linken etwas 
wie einen Sack oder ein Netz zum Fangen, 
Karneol zu Wien nr. 262, Furtwängler Taf. 28, 
21; Eros hält mit der Rechten den Schmetter
ling einer Gans hin, die darnach schnappt, 
Karneol zu Petersburg lurtwängler Taf. 43, 
65 ; Eros hält einem Schmetterling die Fackel (?) 
hin und beobachtet gespannt, wie er sich nähert, 

60 Stein aus Sammlung Carlisle im Brit. Mus. 
Furtwängler Taf. 34, 53. Ferner Eros mit 
aufgebogenen Flügeln röstet Psyche in Schmet
terlingsgestalt an einem Bratspiefs über einem 
brennenden Kohlenbecken, das auf drei Füfsen 
steht, Furtwängler Taf. 42, 33, oder er ist 
dargestellt als Sieger neben einem Tropaion, 
den einen Fufs auf einen Schild setzend, mit 
Bogen und Pfeil in der Linken auf dem Rücken 
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und hält der armen Psyche, die als Schmetter
ling auf eine Lanze gespiefst ist, die brennende 
Fackel unter den Kopf, Karneol zu Berlin 
nr. 6777. Furtwängler Taf. 42, 45. Hierher 
gehört auch das Elfenbeinplattchen mit Relief 
ans Sammlung Durand im Louvre bei Darem-
berg et Saglio Fig. 5840. Ferner: Eros hält 
in der Linken einen grofsen Nagel und schwingt 
in der Rechten den Hammer, im Begriff, Psyche 
als Schmetterling an einen Baumstamm zu 
nageln, vgl. die Glaspaste des Kestnermueeums 
zu Hannover bei Furtwängler Taf. 64, 74 und 
diejenige zu Berlin nr. 3886, vgl. auch Arch. 
Jahrb. 4, 1889, 53. Eros und Anteros reifsen 
sich um Psyche als Schmetterling, reifsen ihr 
vielleicht die Flügel aus, Imhoof-Blumer und 
Keller, Tier- und Pflanzenbilder, Taf. 23, 28. 
Eros bändigt den Schmetterling; er steht auf 
einem solchen und lenkt ihn am einen Fühler, 
Stephani, C.-B. 1877, 134, 1, Furtwängler 
Taf. 34, 47 ; er pflügt mit zwei Schmetterlingen, 
Stephani a. 0., Furtwängler Taf. 29, 20 ; Schmet
terlinge ziehen den Wagen des Eros, Imhoof-
Blumer und Keller a. 0. Taf. 23, 24—27. Eros 
ist am einen Ende einer langen Säge an 
einem Holzblock beschäftigt (?), am andern 
Ende sitzt Psyche als Schmetterling und soll 
mitarbeiten, Furtwängler Taf. 42 , 40. Viel
sagend ist die Darstellung des Marmorkraters 
in Palazzo Chigi zu Rom,, ζ. B. Baumeister, 
D. d. kl. A. 3,1425, Abb. 1575, ob. Bd. 3, Sp. 155, 
Fig. 5, vgl. Jahn a. 0. 149 ff. Waser bei Pauly-
Wissowa 5, 2455, 37 ff. In der Mitte einer 
Seite steht zwischen Nemes i s links und E lp i s 
rechts Eros auf niedriger Basis, an die die 
lodernde Fackel gelehnt ist; er hält mit der 
Rechten den Schmetterling bei den Flügeln 
über die Flamme und wendet sich dabei wei
nend ab, indem er mit der Linken sich die 
Tränen abwischt. Auch sonst erscheinen die 
beiden Göttinnen in Verbindung; zumal in der 
Liebe walten sie beide mächtig, die Nemesis, 
das Überschreiten des Mafses zu strafen, die 
Elpis, auch den unglücklich Liebenden und 
Verschmähten mit Trost und Hoffnung zu er
füllen, und so sind sie mit Recht zugegen, wo 
die Qual, die die Seele durch die Liebe zu 
erdulden hat, als eine Handlung des Eros dar
gestellt wird; Eros aber, der sonst so oft als 
schadenfroher Peiniger erscheint, weint hier 
selbst, weil er, obschon der Urheber des Zu-
standes, in dem sich die liebende Seele be
findet, doch auch wiederum in Mitleidenschaft 
gezogen wird. Anders 0. Bofsbach oben Bd. 3, 
Sp. 157, 9 ff. : „Dulden müssen Psyche und Eros, 
so bestimmt es die Schicksalsgöttin, aber es 
bleibt ihnen die Hoffnung auf eine glücklichere 
Zukunft". Gelegentlich aber wird auch Eros 
überwunden und gefesselt und bewacht von 
dem Schmetterling. So sehen wir auf dem 
Karneol zu Berlin nr. 3060 (bei Jahn a. 0. 
Taf. 7, 5. Furtwängler Taf. 43, 40) Eros an 
eine Säule gefesselt und Psyche als Schmetter
ling das Ende der Fessel haltend, kaum, wie 
Jahn S. 143 interpretierte, Eros, der, an eine 
Säule gelehnt, an einen Faden gebunden den 
Schmetterling hinter sich hält. Ähnlich sind 
die Darstellungen zu Berlin nr. 1652 ff. und 

Furtwängler Taf. 27, 2. 3. Der zuletzt ge
nannte Karneol der Petersburger Ermitage 
(vgl. auch Stephani, C.-B., 1877, 122, 2a) zeigt 
Eros mit auf den Rücken gefesselten Händen 
auf einem bekränzten Rundaltar sitzend und 
Psyche als Schmetterling mit den Enden seiner 
Feseeln; als Zeichen ihres Sieges über Eros 
ist ein Tropaion errichtet. In ähnlichem Sinn 
Psyche vor Eros flatternd, dem die Hände auf 
den Rücken gefesselt und der rechte Fufs in 
einer Falle gefangen ist, Furtwängler Taf. 64, 
60. Aufserdem gibt es ähnliche Darstel
lungen, bei denen aber der Schmetterling fehlt. 
Interessant ist Furtwängler Taf. 29, 24. Ein 
Eros sitzt mit auf den Rücken gefesselten Hän
den am Fufs einer Säule, an die seine Hände 
gebunden zu denken sind; ein zweiter streckt 
beide Arme empor nach einem von oben her
abfliegenden Schmetterling mit Palmzweig; 
wie es scheint, hat Psyche einen Eros siegreich 
überwunden und gefesselt; doch wahrend sie 
sich mit ihrem Siegeszeichen entfernt, stellt 
ihr ein anderer Eros nach, dem sie erliegen 
wird. Für Eros mit Schmetterling kommen 
noch folgende Gemmen bei Furtwängler in Be
tracht: Taf. 35, 46—48. 42, 57. 43, 41 (Aphro
dite Anadyomene, mit beiden Händen die nassen 
Haare fassend, zwischen Eros mit Spiegel und 
Psyche als Schmetterling). 63, 28. 

Wiederum tritt Eros als der Peiniger der 
Psyche auf auch, wo diese unter der Gestalt 
des Mädchens mit Schmetterlingsflügeln er
scheint, und der andern Bildung der Psyche 
entsprechen andere Motive der Darstellung. 
Hierher gehört die Gruppe im Louvre, S. 
Beinach, Bép. de la stat. 1, 134. Links kniet 
Psyche, völlig bekleidet, zu des Eros Füfsen; 
flehend richtet sie dae Antlitz zu ihm empor 
und legt beteuernd die Rechte auf die Brust; 
Eros, dessen Gewand über den Pfeiler rechts 
niederfäUt, steht ruhig da, nur leise das Haupt 
neigend; die Arme sind neu, ungeschickt 
genug das Salbgefäfs, das ihm der Ergänzer 
in die Rechte gegeben. In diesem Sinn ist 
auch die schöne, oft wiederholte Statue auf
zufassen, da Psyche in einer fast knieenden 
Stellung, als erliege sie unter dem Druck ihrer 
Leiden, schmerzlich flehend das Haupt nach 
oben wendet, indem sie die Rechte auf die 
Brust legt und die Linke bittend emporstreckt. 
Die beste Wiederholung findet sich zu Rom im 
kapitolinischen Museum, Heibig, Führer* 442, 
abgebildet Baumeister, D. d. a. A. 3, 1427 Abb. 
1577. Amelung, Führer d. d. Ant. in Ilorenz 
Abb. 30 (s. unsere Abb. 21). Eine Wiederholung 
existiert nämlich auch in den Uffizien zu Florenz, 
gleichzeitig mit den Niobiden gefunden und so 
auch im Saal der Niobiden aufgestellt, Amelung 
nr. 169. Erst durch Ergänzung ist die Statue 

ι ihrer Flügel beraubt worden; am Rücken, wo die 
Ansatzstelle der Flügel war, ist ein viereckiges 
Stück eingefügt. Immerhin hat die gequälte 
Psyche in den Gewandmotiven sowohl als auch 
in der Gesichtsbildung, im Pathos des Antlitzes, 
manche Verwandtschaft mit den Niobiden, sie 
dürfte in die gleiche Zeit hinaufzurücken, dem 
nämlichen Künstlerkreis zuzuweisen sein. Nicht 
die von Aphrodite gezüchtigte Psyche ist ge-
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meint, wie man nach des Apuleius Märchen 
erklärt hat, sondern es ist wohl, wie die Gruppe 
im Louvre und andere Kunstdenkmäler lehren, 
an Eros als Peiniger zu denken; er ist es, der 
Psyche verfolgt und peinigt; zu ihm erhebt sie 
flehend ihr Auge, da ihr der Jammer den Busen 
beklemmt und die Knie löst. Freilich ist Eros 
in diesem Falle nicht mit dargestellt, sondern 
vom Beschauer hinzuzudenken; denn es liefse 

mit Schmetterlings- und Vogelflügeln von Eros 
gefesselt, mit der Fackel bedroht und gequält. 
Auch in dem Mädchen ganz ohne Flügel, nackt 
mit Halsband und Ohrgehänge, dem Eros die 
Hände auf den Rücken fesselt, bei Furtwängler 
Taf. 34, 28, kann man nur Psyche erkennen, 
nicht Aphrodite, wie Kekulé wollte, a. 0 . 
S. 144 z. tav. J 11, vgl. ζ. B. auch die Dar
stellung der an einen Baum gefesselten, ebenso 

sich mit der gequälten Psyche keine Figur zu io ungeflügelten und nackten Psyche auf den 
einer befriedigenden Gruppe vereinigen. Kaum 
ist Psyche dargestellt in der sog. Psyche von 
Capua, dem aus dem capuanischen Amphi
theater stammenden Marmortorso im Museo 
nazionale zu Neapel nr. 6019, vgl. Kekulé, Ann. 

v T \ r . 

V 

21) Die gequälte Psyche, Statue im kapitolinischen 
Museum zu Born (nach Photographie). 

d. Inst. 36, 1864, 139 ff. z. tav. d'agg. J 12. 
Furtwängler, Meisterwerke 647 f. Wilh. Rolfs, 
Neapel I (Berühmte Kunststätten nr. 29) S. 61 ff. 
Abb. 34 u. 35. Die Benennung Psyche ist ver- 50 57, 12. 
anlafst teils durch eine an der rechten Schulter 
befindliche Vertiefung mit zwei Löchern, was 
auf eingesetzte Flügel schliefsen liefs, teils 
durch den melancholischen Charakter des Gan
zen, und nach Mafsgabe von Gemmenbildern 
dachte man sich eine trauernde, von Eros ge
fesselte Psyche mit auf den Rücken gebundenen 
Händen; diese Annahme aber scheitert eigent
lich von vornherein an der Richtung der Arme, 

Gemmen zu Berlin nr. 1664f. 4251, oder Berlin 
nr. 6230 (Jahn, Ber. d. Sachs. Ges. 3, 1851, 159; 
Furtwängler Taf. 37, 18): Psyche (als unge
flügeltes bekleidetes Mädchen) wird von zwei 
Eroten als Gefangene gefesselt herbeigeführt, 
während ein dritter ein Tropaion errichtet. 
Ein Eros bindet der am Boden eitzenden Psyche 
mit nacktem Oberkörper und Schmetterlings
flügeln die Hände auf dem Rücken zusammen, 
ein zweiter bedroht sie mit der Fackel (nach 
Stephani mit Stockschlägen), rechts sitzt Dio
nysos mit Thyrsos, Sardonyx zu Petersburg, 
StephaniG.-B. 1877, 76,4. 1881, 112 ff.: pl. 5, 15. 
Furtwängler Taf. 57,14; Jahn-Michaelis6p.ΛΧ, 
Mit auf den Rücken gebundenen Händen sitzt 
Psyche auf einer viereckigen Basis vor einer 
hohen Säule mit Standbild der Aphrodite, vgl. 
die Gemme bei Jahn, Arch. Beitr. Taf. 7, 2. 
Eros kniet, einen Hammer in der Linken, die 
Fessel in der Rechten, mit der er den rechten 
Fufs der vor ihm mit auf. den Rücken ge
bundenen Händen knieenden Psyche zu um
geben im Begriff ist; Psyche hat Vogelflügel, 
vgl. den Karneol einer Privatsammlung zu 
Smyrna, Furtwängler Taf. 64, 68. Ahnlich 
wie gelegentlich Eros mit Fesseln an den Füfsen 
zu harter Sklavenarbeit verdammt ist und 
trauernd sich auf die Doppelhacke lehnt (vgl. 
ζ. B. Furtwängler Taf. 57, 9),· so steht auch 
Psyche, zur schweren Landarbeit als Sklavin 
verurteilt, auf die Doppelhacke gestützt da, 
während Eros ihr die Fesseln an die Füfse 
schmiedet; an ihrem linken Fufs ist die Fessel 
mit der Kette schon befestigt, und Eros ist im 
Begriff, die Fessel für den andern Fufs mit 
dem Hammer zu bearbeiten; auf dem Felsen 
ein zweiter Eros, der sie zu verhöhnen scheint, 
Sardonyx der Petersburger Ermitage A A 2, 25. 
Stephani C.-B. 1877, 205 f. Furtwängler Taf. 

Ein Sardonyx zu Berlin (nr. 945, vgl. 
Furtwängler Taf. 24, 54) zeigt Eros vor Psyche 
bemüht, an ihrem Fufs etwas zu machen, 
wahrscheinlich sie von einer Fufsfessel zu be
freien; Psyche ist in steifer Stellung gegeben, 
mit aufgebogenen Vogelflügeln. Wieder als 
Mädchen mit Schmetterlingsflügeln sitzt Psyche 
klagend auf einem Felsen, Eros eilt herbei, vgl. 
Furtwängler Taf. 62, 25. Grausame Behand
lung erleidet Psyche durch Eros auf dem be-

zumal des linken, ferner scheint die Figur 60 kannten Jaspis zu Florenz, Furtwängler Taf. 
für Psyche nicht mädchenhaft genug, etwas zu 
reif entwickelt; indem man daher die einstige 
Beflügelung in Abrede stellte, hat man die 
alte Deutung aufgegeben und denkt nun an 
Aphrodite, eine zweite „Aphrodite von Capua" 
oder auch an eine der Nymphen. 

Oft genug ja treffen wir auf geschnittenen 
Steinen Psyche in der Gestalt des Mädchens 

57,13, vgl. auch Apulei Ps. et Cupido ed. Jahn-
Michaelis6 p. 79. Eros hat Psyche, die mit 
nacktem Oberkörper und Schmetterlingsflügeln 
dargestellt ist, beim Haar gepackt, stemmt den; 
linken Fufs in die rechte Hüfte der/Hinge
stürzten und schwingt in der Rechten die 
Fackel, um Psyche zu brennen; diese hebt 
beide Hände in die Höhe, wie um sich zu be-
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freien; der zornige Liebesgott hat flammen
artig gesträubtes Haar. So zeigt auch das 
Bruchstück einer Gruppe, wie Eros der am Boden 
liegenden Psyche, die einen Kranz hält, den 
Fufs auf die Brust setzt, vgl. Jahn a. 0. 179f. 
Endlich die seit 1860 im Besitz von Eugen 
Petersen befindliche Glaspaste, als Titelvignette 
Röm. Mitt. 16, 1901,57. Eros hält abgewendet 
stehend die brennende Fackel der mit auf den 
Rücken gebundenen Händen stark vorgeneigt 
auf der Erde sitzenden Psyche unter deii Busen ; 
in des Künstlers lAbsicht lag es wohl, durch die 
etwas steifen Arme, Kopf und Flügel zusammen 
den Eindruck eines Schmetterlings zu machen. 
Ähnliche Peinigung stellt ausführlicher ein 
pompejanisches Wandgemälde dar, Selbig 
nr. 854, vgl. Jahn a. 0. 180ff. ob. Bd. 3, Sp. 161f. 
Fig. 7. Daremberg et Saglio Fig. 5841. Psyche 
als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln sitzt 
mit entblöfstem Oberkörper und auf den Rücken 
gebundenen Händen rechtshin auf viereckiger 
Basis, vornübergebeugt vor sich hinstarrend; 
drei Eroten sind beschäftigt sie zu peinigen, 
vielleicht Eros, Himeros und Pothos. Eros ist 
wohl der eigentliche Peiniger, er ist, weil der 
Psyche am nächsten verwandt, durch Schmet
terlingsflügel ausgezeichnet; mit gespreizten 
Beinen vor Psyche stehend hält er mit der 
Rechten eine brennende Fackel direkt an ihre 
rechte Brust, während er mit der Linken eine 
aweite Fackel gegen die Erde stemmt, wohl nicht, 
nm sie auszulöschen, eher, sie zu schüren. Einen 
zweiten Eros mit gewöhnlichen Flügeln sehen 
wir über Psyche schweben; aus einem Gefäfs 
giefst er Nafs auf sie nieder, schwerlich um 
die Flamme zu löschen, eher, um die erliegende 
Psyche durch augenblickliche Erquickung für 
neue Qualen zu erfrischen. Der dritte Flügel
knabe ist hinter Psyche auf die Basis gestiegen, 
und mit einem Knie auf dieser ruhend hält er 
Psychés Arm gefafst, um sie zu hindern, sich 
der Peinigung zu entziehen. Links hinter die
sem Eros steht (wie auf dem Chigischen Mar
morkrater) Nemesis; rechts schliefst eine Säule 
a b , hinter der eine der Elpis entsprechende 
Frauengestalt mit Fächer in der Rechten er
scheint, deren Benennung schwierig ist. Hier-
l e r gehören auch die Wandgemälde bei Heibig 
nr. 828, 833, 844. Nicht selten auch erscheinen 
Eros und Psyche als Genossen des bakchischen 
Thiasos, wobei dann die armen Psychen, von 
ihrem Peiniger Eros gezügelt, des Dionysos 
Triumphwagen ziehen müssen, vgl. den von 
Donatello kopierten Sardonyx zu Neapel, Furt
wängler Taf. 57, 15, und den geringem zu 
Florenz, Furtwängler Taf. 57, 16, wo die Psy
chen Vogelflügel haben. 

Doch gelegentlich wird auch der Spiefs 
umgedreht und Eros durch Psyche oder eine 
Mehrzahl von Psychen überwunden und ge
fesselt. So zeigt der Sardonyx bei Furt
wängler Taf. 25, 9 Eros, die Doppelhacke auf
stützend und an beiden Händen gefesselt, vor 
dem Mädchen mit Schmetterlingsflügeln, das 
in der Linken eine brennende Fackel hält; 
hier hat offenbar Psyche den Eros überwunden 
und ihm die verderbliche Fackel genommen, 
vgl. auch die geschnittenen Steine zu Berlin 

nr. 3891 ff. Eine ähnliche Darstellung bietet 
ein Sarkophagrelief, von Jahn aus dem Codex 
Pighianus publiziert, Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 
3, 1851 Taf. 5, das Mittelstück auch in Apulei 
Bs. et Cupido ed. Jahn-Michaelis b p. 84. Dem 
nackten Eros, der auf einer Basis eteht, werden 
von einer Psyche die Hände auf den Rücken 
gebunden, während eine andere Psyche rechts 
des Eros Fackel dazu verwendet, seine unheil-

10 stiftenden Jagdwaffen, Köcher und Bogen, in 
Brand zu stecken; dazu schneidet der kleine 
Schelm ein^ar klägliches Gesicht, und voller 
Bedenken sieht noch ein Gespiele dem Vor
gang zu; zu jeder Seite dieser Hauptgruppe 
sind drei entsprechend geordnete Eroten. Mit 
dem gefesselten Eros hat wiederum Psyche Mit
leid, so in der seit 1873 
im Berliner Museum 
befindlichen Marmor-

20 gruppe aus Aphrodisias, 
etwa aus der Zeit um 
Christi Geburt, Arch.Ztg. 
42,1884,20. Kekule, Die 
griech. Skulptur (Handb. 
d. kgl. Museen zu Berlin) 
S. 281 f. (s. uns. Abb. 22). 
Trotz dem Mangel der 
Flügel wird man in dem 
Kinderpaar doch Eros 

30 und Psyche erkennen 
können: zu dem weinen
den Eros, dem die Hände 
auf den Rücken gebun
den sind, ist mitleidi
gen Herzens Psyche ge
treten; die Rechte mit 
dem Ende der Fessel 
legt sie auf des Knaben 
rechte Schulter, mit der 

40 Linken fafst sie ihn am 
linken Oberarm. Dies 
führt zur Vereinigung 
von Eros und Psyche, zur 
Gruppe der sich küssen
den Kinder und weiter dann zu Darstellungen 
der Hochzeit von Eros und Psyche. Wenn 
nicht dem 4., so gehört doch wohl noch dem 
3. Jhdt. ν. Chr. an als sicher griechische Schö
pfung das schöne Relief aus getriebener Bronze, 

50 das Relief einer Spiegelkapsel aus Epeiros im 
Berliner Museum, Wolters, Arch. Ztg. 42, 1884, 
lff. z. Taf. 1 (darnach Rom. Mitt. 16, 1901, 71 
Fig. 2). Neben dem nackten Eros erscheint rechts 
ein züchtig bekleidetes Mädchen, als Gegen
stück zu Eros gleich diesem mit Vogelflügeln 
ausgestattet; mit seiner Rechten sucht Eros des 
Mädchens Kinn zu fassen; hierin aber wie 
namentlich auch im Standmotiv enthält die 
Gruppe bereits gewisse Grundzüge, die auch 

60 später immer festgehalten wurden. Beträcht
lich jünger ist eine kleinasiatische Terrakotte 
der Sammlung Sabouroff, wohl dem 2. oder 
1. Jhdt. v. Chr. angehörend, Furtwängler, La 
coli. Sabouroff 2, pl. 135. Beibehalten sind 
das Motiv der Rechten des Eros und die Vogel
flügel für beide ; doch Eros fafst hier wirklich 
das Kinn des sich etwas sträubenden Mädchens, 
und die Flügel sind bei beiden klein gehalten 

22), Eros und Psyche, 
Marmorgruppe aus 

Aphrodisias im Berliner 
Museum (nach Archäolog. 

Zeitung 42, 1884, 20). 
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gegenüber den mächtigen des Bronzereliefs; 
ferner zeigt das Mädchen nackten Oberkörper 
und legt seinerseits die Arme um den Genossen. 
Durch diese und ähnliche Terrakotten aber 
wird fast genau dieselbe Darstellung geboten, 
die auch jene berühmte Kindergruppe des kapi
tolinischen Museums wiedergibt, Helbig, Führer1 

465. Bruckmann Taf. 375 (uns. Abb. 23); nur ist 
hier ein Schritt weiter getan, der Knabe 

wollte, Böm. Mitt. 16, 1901, 57 ff., dafs es zu
nächst Nike war, die mit Eros gepaart wurde, 
selbst nicht angesichts der von Petersen a. O. 
78 Fig. 3 wiedergegebenen Reliefdarstellung; 
in der Literatur haben wir nicht ein Zeug
nis dafür, und anderseits, will man nicht das 
Mädchen mit Vogelflügeln direkt herleiten aus 
der Vogelgestalt der Seele, so ist wohl glaub-
lich,_dafs die von Eros beherrschte Psyche als 

Begriff, das Mädchen zu küssen; ferner fehlt io des Eros Genossin, als eine Art Erotin zunächst 
jede Beflügelung der Kinder. Wenn man da- j — - ™ — - « ι ~ - ι - · - ι αλτ ιλ.-j ^ ν , .υ_<·™_Λ 

her die Darstellung des BronzereKefs und der 

ff * 
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dem Eros ähnlich mit Vogelflügeln gebildet ward, 
dafs die Schmetterlingsflügel erst aus anderer 
Anschauung heraus für Psyche typisch gewor
den sind; ebenso finden wir ja auch die Schmet
terlingsflügel von Psyche übertragen auf Eros, 
ζ. B. auf einer Cista des 3. oder 2. Jahrh.'s (Ann. 
d, Inst. 49, 1877, 189ff. z. Mon. 10, 45) und 
in kleinasiatischen Terrakotten derselben Zeit, 
ferner auf dem pompejanischen Wandgemälde 

20 bei Helbig nr. 854, auf dem zu Cilli gefundenen 
Relief bei Jahn, Arch. Beitr. Taf. 3, 2 usw. 
Alles in allem sind von der weltbekannten 
Gruppe rund ein Dutzend mehr oder minder 
getreue Kopien in Marmor, andere in Terra
kotta, aufserdem aber zahlreiche Nachbildungen 
in Marmor- und Tonrelief, auch anderer Art 
auf uns gekommen, Petersen IL. Ο. 67, vgl. 
Collignon, Bev. arch. n. s. 30, 1875, 201—204 z. 
pl. 22. Sai. Beinach, Bép. de la stat. 1, 80. 

30 361. 2, 459f.; vgl. ζ. B. auch Arch. Anz. 17, 
1902, 130 (Gruppe in Terrakotta aus Myrina, 
1901 für das Mus. of Fine Arts zu Boston er
worben) und 169 (unter zehn antiken Marmor-
skulpturen eine Gruppe von Amor und Psyche 
auf Schlofs Emkendorf in Schleswig-Holstein) 
usw. Und die Gruppe erscheint fast ebenso
häufig auf christlichen, wie auf heidnischen 
Sarkophagen, 'das Wiederfinden im Jenseits 
ausdrückend'; nicht weniger als neun christ-

40 liehe Sarkophage mit Eros und Psyche werden 
von Collignon, Essai sur les mon. relatifs au 
mythe de Psyché 152—156 aufgezählt, vgl. auch 
Victor Schultze, Gesch. des Untergangs des 
griech.-röm. Heidentums 2, 67. Archäologie der 
altchristl. Kunst S. 179. 253. 368. Für die 
Darstellung der Gruppe auf geschnittenen 
Steinen vgl. Stephani, C.-B. 1877, 168, 76—85, 
ferner den in doppelter Grofse gegebenen Kar
neol Arch. Ztg. 42, 1884, 18, den Onyx zu 

Terrakotten wohl mit Recht auf Eros und Psyche 50 Petersburg bei Furtwängler Taf. 42, 51. Auch 
* ' • η ι · ι τ . c Ύ7- £• j _ κ — : „ Λ Τ T7"„.*„n 

23) Eros und Psyche, Marmorgruppe im kapitolinischen 
Museum zu Rom (nach Photographie). 

gedeutet hat (eine recht geringe Replik als 
Marmorgruppe steht in den Uffizien zu Florenz 
im Gabinetto delT Ermafrodito, 1666 zu Rom 
auf dem Monte Celio gefunden, vgl. Cesare 
Bigoni, Catal. degli Uff. [1891] nr. 323; vgl. u. a. 
auch den oben besprochenen kapitolinischen 
Prometheussarkophag, unsere Abb. 20, in dessen 
Reliefdarstellung links die bekannte Gruppe 
des die Psyche umarmenden Eros dem rechts 

auf Kupfermünzen der römischen Kaiserzeit 
tritt uns die Gruppe entgegen, nämlich auf 
solchen des Commodus von Patrai in Achaia, 
vgl. Imhoof"-Blumer, Monn. gr. 166, 94b. Im
hoof-Blumer und Gardner, Münzkomm, zu 
Paus. 81 f., 13, und des Caracalla von Serdike 
(Ulpia Serdica) in Thrakien, vgl. Mionnet 1, 
421, 369. Biggauer, Ztschr. f. Num. 8, 1881, 94 
z. Taf. 1, 26. Auch auf einer Kupfermünze 

über der Leiche trauernden Eros entspricht), 60 von Nikomedeia in Bithynien mit Maximus 
so möchte man anderseits in der kapitolini 
sehen Gruppe eher eine rein genrehafte Dar-
steUung erkennen, für die man einer modernen 
Kindertragödie den Titel 'Frühlings Erwachen', 
einem Hodlerschen Gemälde den andern 'Le 
printemps' entlehnen könnte. Jedenfalls hal
ten wir mit Gruppe, Gr. Myth. 1678 nicht 
für wahrscheinlich, was Petersen annehmen 

sehen wir Eros linkshin fliehend mit ausge
strecktem rechtem Arm, über dem die Chla-
mys hängt, sich zurückwendend nach der auf 
das linke Knie niedergelassenen, langbeklei
deten, flehend die Arme ausstreckenden Psyche, 
Mionnet, Suppl. 5, 213, 1261 z. Taf. 1, 3. Big
gauer a. O. S. 94f., vgl. Jahn, Arch. Beitr. 177 f. 

Die Hochzeit des Eros mit der Psyche gibt 
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wieder der Karneol der Sammlung Pauvert de la 
Chapelle, Furtwängler Taf. 50, 34 und darnach 
Apulei Ps. et Cupido ed. Jahn-Michaelis6 p. 76. 
Voran schreitet ein Eros, der die Doppelfiöte 
bläst; es folgt ein tanzender Eros mit Fackel, 
dann Eros der Bräutigam, mit Mantel nm den 

Si) Hochzeit des Eros und der Psyche auf dem Sardonyx. 
' Cameo des Tryphon im Museum of Fine Arte zu Boston 

(nach Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. 57, 11). 

Unterkörper; er wendet sich und streckt die 30 
Rechte aus nach der in kleinen Schritten fol
genden Psyche, die, mit Schmetterlingsfiügeln 
ausgestattet, ganz verhüUt ist und das Gewand 
auch über den Kopf gezogen hat; im Hinter
grund sind Teppiche an einem Baum aufge
spannt zur Andeutung des Festes ; hinter Psyche 
ist das Brauthaus, rechts das bekränzte Tor 
des Hauses des Bräutigams. Zumal ist zu 
nennen der berühmte Sardonyx - Cameo des 

Köpfe verhüllt sind, an einer geknoteten Tänie 
zum Hochzeitebett geführt, das, rechts in Ver
kürzung sichtbar, ein anderer Eros aufdeckt; 
wieder ein anderer hält ein Liknon über die 
Köpfe des Paares; Eros drückt eine Taube an 
die Brust, Psyche ist als langgekleidetes Mäd
chen mit Schmetterlingsflügeln gebildet. Fer
ner gehört hierher die Reliefdarstellung aus 
Sammlung Townley im Britischen Museum, 
z.B. Baumeister, D . d. kl. A. (3) S. 1546Abb. 1610 
(darnach unsere Abb. 25), vgl. auch Apulei Ps. 
et Cupido ed. Jahn-Michaelis6 p. 68 (Jahn, Arch. 
Beitr. 174 ff.). Die Mittelgruppe zeigt Eros und 
Psyche, letztere mit Schmetterlingsflügeln, in 
zärtlicher Umarmung auf einem Ruhebett ge
lagert; davor ein dreifüfsiges Tischchen mit 
Fisch auf einer Platte ; Eros fafst den Becher mit 
der Linken und mit der Rechten Psyche um 
den Nacken ; links zu Füfsen der beiden steht 
ein kleinerer Eros mit Vogel, jedenfalls einem 
aphrodisischen Symbol; unter der Kline liegt 
noch ein Knabe (ob geflügelt, ist nicht be
stimmt zu sagen) auf den Knieen und spielt 
mit einem Hasen, dem er eine Traube hinhält; 
weiterhin erscheinen noch Eroten und Psychen 
als Diener und Dienerinnen des einen Eros und 
der einen Psyche. Darstellungen besonderer 
Art sind die folgenden. Eine Glaspaste zu 
Berlin (nr. 956, Furtwängler Taf. 24, 55) zeigt 
Psyche mit aufgebogenen Vogelflügeln, wie sie 
mit der Linken den Gestus der Nemesis, das 
Heraufziehen des Gewandes (s. darüber unten), 
vollführt, mit der Rechten ein auf einer Säule 
aufgesteUtes Rad dreht, über das ein Faden 
läuft, dessen Ende Eros hält; das Rad ist der für 
Liebesorakel verwendete ρόμβος oder τροχός, 
Gruppe, Griech. Myth. 851, 6. Ferner Psyche 
mit Schmetterlingsflügeln, das schlafende Eros
kind auf dem Schofs, auf dem Karneol der 

25) Hochzeit des Eros und der Psyche auf einem Sarkophag aus Sammlung Townley im Brit. Museum 
(nach Combe, Ancient Marblet in Brit. Mute um 5, Taf. 9, 3). 

Tryphon, seinerzeit in Sammlung Marlborough, 
1899 in das Mus. of Fine Arts zu Boston ge
langt, Jahn, Arch, Beitr. 173f. Brunn, Künstler-
gesch.' 2, 431 ff. (635ff.). Furtwängler, Arch. 
Jahrb. 4,1889, 58 f. Die ant. Gemmen Taf. 57,11. 
Jahn-Michaelis0 p. 69. Daremberg et Saglio 
Fig. 5842 (s. unsere Abb. 24), vgl. Arch. Anz. 
15, 1900, 220. Dargestellt sind die mystischen 
Weihen von Eros und Psyche als Heiligung 
ihrer hochzeitlichen Verbindung. Von einem 
Eros mit langer Fackel wird das Paar, dessen 

Kestnerschen Sammlung zu Hannover, Furt
wängler Taf. 42, 36; mit der Rechten scheint 
sie ihm die Fliegen abzuwehren; Köcher und./ 
Bogen hängen an einem Baum. Ahnlich ist 
die Darstellung einer Glaspaste im Brit. Mu
seum (Cat. nr. 825), wo Psyche den kleinen 
Eros, den sie wie ein Baby auf dem Schofs 
hat, zu stillen scheint, Furtwängler, Die antiken 
Gemmen Bd. 3, 281. Vereinzelt ist auch die 
Darstellung von Psyche und Klein-Eros auf 
einem Elefanten, wie sie ausgeführt ist in einer 
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Terrakotte der Sammlung Misthos im National
museum zu Athen, vgl. Baremherg et Saglio 
Fig. 5843. Dem Eros, der auf einem baktri-
schen Kamel reitet (Furtwängler 
Taf. 42, 49), entspricht die Psyche 
auf einem Dromedar, S. Beinach, 
Bép. de la stat. 1, 71, und ähnlich 
sitzt Eros auf einem Kentauren, 
.der die Leier spielt, Psyche da
gegen auf einer Kentaurin, welche 
die Doppelflöte bläst, vgl. Jahn, 
.Arch.. Beitr. S.. 190 usw. Da ist 
natürlich Psyche weniger die Ge
liebte , als die Schwester und Ge
nossin des Eros, die alles macht, 
was Eros tut, in Ein- und Mehr
zahl. Doch ehe wir speziell auf 
die Vervielfältigung der Psyche 
eingehen, sei noch kurz gedacht 
der für sich allein erscheinenden 
Psyche in dem Mädchentypus, wie 
er sich im Zusammenhang mit Eros 
ausgebildet hat, und besonders 
des P s y c h e - N e m e s i s - T y p u s . 

Psyche als Mädchen mit Schmet
terlingsflügeln besitzen wir schon 
in Terrakotten des 3. oder 2. Jahr
hunderts aus Myrina, und zwar ist 
es namentlich die anmutige, wie 
träumerisch auf einem Felsen 
sitzende Mädchenfigur, wie sie 
ζ. B. wiedergegeben ist bei Bottier 
und Beinack, Bull, de corr. hell. 
β, 18fcft :pl. 4 (vgl. S. 158^-160), 
Auch-Dur'emberg et Saglio Fig. 5845 
(s. unsere Abb. 26); dazu die 
Psyche im Motiv der trauernden 
Pénélope auf dem etruskischen 
Skarabaios bei Furtwängler Taf. 
18, 25. — Häufig nun ward auf 
Psyche, wie bei der Darstellung 
der angeführten Glaspaste bei 
Furtwängler Taf. 24, 55, der 
Gestus der Nemesis übertragen, 

ist Psyche gleichfalls rechtsnin mit Schmetter
lingsflügeln und mit dem Gestus der Nemesis 
dargestellt, aber sie hält mit der Rechten 

26) Psyche, Terrakotte aus Myrina (nach Bull, de corr. hell. 9, 1885, pL 4). 

liestus aer lNejnesis uueiuragcu, 
und zwar vorzugsweise in zwei Typen. W i r die Schleppe des Gewandes. Linkshin stehend 
finden Psyche-Nemesis stehend, ζ. B. bei Furt- mit Gestus der Nemesis geben sie die Gemmen 
wängler Taf. 24, 39. 47. 53. 63. Auf dem Stein bei Furtwängler Taf. 24, 53 und 63; das eine 
unbekannten Besitzers bei 
Furtwängler Taf. 24,39 sehen 
wir Psyche mit Schmetter
lingsflügeln rechtshin ste
hend, mit dem Gestus der 
Nemesis, d. h. mit der Rech
ten das Gewand vor der 
Brust emporziehend, mit Ke
rykeion in der Linken wie 
Pax, mit den Füfsen über 
der Weltkugel schwebend 
•wie Nike; wohl gleichfalls 
Psyche * ist zu erkennen in 
dem lang bekleideten Mäd
chen mit gehobenem Flügel 
und mit Fackel in beiden 
Händen auf dem querge
streiften Sardonyx zu Berlin 
nr. 946, bei furtwängler Taf. 24, 38. Auf dem 
quergestreiften Sardonyx zu Berlin nr. 947, 
bei ' Furtieängler Taf. 24, 47 (s., unsere Abb. 27), 

27) Psyche-Nemesis 
auf dem Sardonyx zu 
Berlin nr. 947 (nach 

Furtwängler, Ant. Gemmen 
Taf. 24, 47). 

28) Psyche-Nemesis 
auf dem gelbbraunen Sard. 

der Sammlung Sir J. C. 
Robinson (n&chFurtwängler, 
Ant. Gemmen Taf. 63, 33). 

29) Psyche auf dem 
Sardonyx zu Berlin 
nr. 944 (nach Furt

wängler, Ant. Gemmen 
Taf. 30, 27). 

Mal zieht sie mit der Linken das Gewand 
vor der Brust empor nnd auch ihre Rechte 
fafst an das Gewand, das andere Mal er* 
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seheint sie mit Vogelflügeln, mit der Rechten 
das Gewand heraufziehend, in der Linken aber 
mit dem Zaum, dem Attribut der Nemesis. Ferner 
gibt es eine kleine Gruppe tief geschnittener 
Steine und in Nachahmung von Kameen ge
arbeiteter Glaspasten, die im Profil nach links 
das Brustbild eines bisweilen geflügelten Mäd
chens mit Schleier zeigen, das wiederum in der 

flügeln kniet mit auf den Rücken gebundenen 
Händen, in ihrem Herzen des Eros Pfeil) und 
der Karneol zu Berlin nr. 6781, bei Furtwängler 
Taf. 43, 63 (Psyche mit Schmetterlingsflügeln 
im Chiton, im Typus der Pax d. h. mit Kery
keion in der gesenkten Linken, mit Ähre und 
Mohnstengel in der Rechten). 

Psyche in der Mehrzahl haben wir bereits 

30) Blumenpflückende Psychen, Wandmalerei im .Hause der Vettier zu Pompeji (Phot. Sommer, Neapel). 

Weise der Nemesis das Gewand, berührt und 
mit anmutiger Neigung des Kopfes in den Busen 
blickt, vgl, Kekulé, Ann. d. Inst,. 36,1864, 138 ff, 
z. tav.'d'agg, J 1—5, die Vignette vor dem Text 
von Apulei Ps. et Cupido ed. Jahn-Michaelis6 

p.l;s,o,Bd.3, Sp.l64f. Fig. 10. Furtwängler, Die 
ant. Gemmen Taf. 40, 20, 21. 63, 33 (s. unsere 
Abb. 28); in den Beispielen bei Furtwängler 
sitzt auf dem Gewandbausch vom am Hals ein 

getroffen ; es entspricht * eben der Einführung 
mehrerer Eroten in Literatrir und Kunst die 
Vervielfältigung auch der einen Psyche; na
mentlich in der bildenden Kunst mufste das 
Streben nach Symmetrie und Abwechslung 
wünschenswert erscheinen lassen, den Eroten 
entsprechende weibliche Wesen gegenüberzu
stellen, gewissermafsen Erot innen , und diese 
Rolle übernahmen die Psychen. Zumal auch 

Schmetterling und des Mädchens Rechte greift 40 im Rahmen der Darstellungen, da die mannig-

31) Psychen mit Eroten bei Ölfabrikation und -verkauf, Wandmalerei im Hause der Vettier zu Pompeji 
(Phot. Sommer, Neapel). 

nach dessen Flügeln ; es überwiegt also deutlich 
genug der Begriff der Psyche. — Hier reiht sich 
an die Wiedergabe der Psyche mit Schmetter
lingsflügeln als Hermenbüste im Profil nach 
rechts, vgl. den quergestreiften Sardonyx zu 
Berlin nr. 944 bei Furtwängler Taf. 30, 27 (s. 
nnsere Abb. 29) und den konvexen Granat in 
goldenem Fingerring aus Kertsch in der Ermi
tage zu Petersburg, Antiqu. du Bosph. Cimm. 
pl. 1δ, 16, bei Furtwängler Taf. 33, 53. Endlich 
wären von Gemmen noch zu nennen der quer
gestreifte Sardonyx zu Berlin nr. 959, bei Furt-
uxingler; Taf. 24, 46 (Psyche "mit Schmetterlings-

fachsten menschlichen Handlungen auf Eroten 
übertragen erscheinen, tritt Psyche als das 
weibliche Gegenstück zu Eros auf, und Proben 
haben besonders die Wandmalereien des Vettier-

60 hauses geliefert, Bilder des letzten Stils, Da 
sind es Psychen, die Blumen pflücken, vgl. 
Engelmann, Pompeji (Berühmte Kunststätten 
nr. 4) S. 97 Fig. 127. Mau, Pompeji in Beben 
und Kunst S. 330 Fig. 173 und unsere Abb. 30. 
Aber auch bei der Darstellung beruflicher 
Verrichtungen finden wir unter die Amoren 
Psychen eingestreut, so bei der Ölfabrikation, 
Mau a, O. 324f. Fig. 167 (s. unsere Abb, 31); 
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bei den Goldschmieden, Mau a. 0. Fig. 169, 
beim Walkergeschäft usw.; vgl. ζ. B. auch 
Baumeister, B. d. kl. A. (2) S. 795 Abb. 859, 
wo wieder Amoretten und Psychen, die Blumen 
zu Kränzen winden, ferner Heibig nr. 767. 
Baumeister (1) S. 557 Abb. 595, wo musizierende 
Amoretten und Psychen. Diese Psychen im 
Verein mit den Eroten leben fort in altchrist
licher Kunst, in der Katakombenmalerei. So 
enthält die Gewölbedekoration der sog. Crypta 
quadrata in S. Pretestato zu Rom u. a. Psychen 
und Eroten, die Getreide schneiden und ein
heimsen, vgl. Victor Schultze, Die Katakomben 
S. 92; ferner vgl. das Deckengemälde in der 
neapolitanischen Katakombe S. Gennaro, das 
dem beginnenden zweiten Jahrh. anzugehören 
scheint, bei V. Schultze a. 0. S. 93 Fig. 22 und 
in desselben „Archäologie der altchristi. Kunst" 

32) Harpyie oder Seirene mit Eidolon, 
westgriechische Terrakotte zu Berlin nr. 8299 

(nach Fröhner, Coli. Julei Griau nr._240). 

S. 166 Fig. 52, vgl. auch die Blumen pflückende 
Psyche bei Schultze, Katak. S. 98 Fig. 23. 

Des Apuleius Märchen hat direkt wenig
stens die antike Kunst kaum beeinflufst; aus 
dem Altertum gibt es nur ein paar Kunst
darstellungen, die als Illustrationen zu dem 
Märchen gelten können, ihre Abhängigkeit von 
Apuleius ist nicht einmal sicher. Auf Gemmen, 
deren Echtheit ja meist nicht über allen Zweifel 
erhaben ist, sehen wir Psyche mit Leuchte in 
der Hand ans Lager des schlafenden Eros treten 
oder Psyche, stehend mit Gefäfs in den Hän
den, neben ihr Eros und hinter ihr auf einer 
Säule das Standbild der Aphrodite aufgerichtet, 
was wohl richtig auf Psychés Rückkehr aus 
der Unterwelt gedeutet wird, Jahn, Arch. Beitr. 
196 f. Wenn es aber eines Beweises bedurfte, 
dafs das Märchen reich ist an Motiven für die 
bildliche Darstellung, so hat ihn zumal Raffael 
geliefert in den berühmten Fresken der Far
nesina und noch in einem andern Zyklus an
mutiger Darstellungen: 'Psyche', 32 Kompo
sitionen von Raffael, gestochen von Adolf 
Gnauth. Und seit den Zeiten der Renaissance 
ist das Psychemärchen Gegenstand der mannig

faltigsten Behandlung durch die bildende Kunst 
geworden; die Kunstdenkmäler, in denen es 
nachklingt, sind geradezu Legion. 

N a c h t r a g . Bereits ist im Zusammenhang-
mit dem Seelenvogel oben Sp. 3222, 7 f. auch 
der Harpyien gedacht; allein Sp. 3215 zw. Z. 8-
u. 9 war unbedingt auch auf das sog. Har-
pyiendenkmal von Xanthos hinzuweisen, an 
dessen Nord- und Südseite wir vier Harpyien 
oder vielleicht eher Seirenen als Todesdaimonen, 
gewissermafsen Todesengel in Vogelgestalt mit 
weiblichem Kopf und Frauenbrust und mit ei
förmigem Abschlufe des Körpers Verstorbene-
wie kleine Kinder (als Eidola) in den Armen 
davontragen sehen, vgl. ζ. B. Bruckmannsche 
Taf. 147, ferner die Abbildung in diesem Lexi
kon Bd. 1 Sp. 1846 und darnach bei Weicker, 
Ber Seelenvogél S.7 Fig. 4, dazu S. 32 f., Anm. 3, 
S. 125f.; ferner vgl. auch S. 4 Fig. 5, die west-
griechische Terrakotte aus Sammlung Gréau 
zu Berlin Inv. nr. 8299 (unsere Abb. 32). 

Die Prothesisdarstellung der Berliner Le
kythos, oben Sp. 3230, 3 ff. besprochen, ist 
wiedergegeben bei Winter, Kunstgesch. in Bil
dern Taf. 91, 1 und bei Springer(-Michaelis), 
Hdb. d. Kunstgesch.* 1, 234 Fig. 428. 

[Otto Waser.]! 
Fsychopompos (Ψνχοπομπός), Beiname l )des 

Hermes, Cornut. de nat. deor. 16 p. 66 Osann. 
Eust. ad Hom. Od. 1951, 11 f. ad Hom. B. 561, 
37. Hiodor 1, 96 (vom ägyptischen 'Hermes', 
vgl. Bd. 1 Sp. 387, 3). Als Geleiter der Toten 
zur Unterwelt (Hom. Od. 24, 1 ff. Boscher, 
Hermes der Windgott 69. Breiler, Bemeter u. 
Persephone 203. 206. Robert, Bild u. Lied 110, 
39. Eurem, Philologus 65 [1906], 268. 280. Rofs-
bach, Rhein. Mus. 48 [1893], 596. Rohde, Psyche 
2 ! , 388, 1) hat Hermes auch die Beinamen 
Πομπαίος (s. d. 2), Πομπεΰς (s. d.), Πομπός (s. d.)T 

Ψνχοβτόλος (Nonn. Bionys. 44, 207. Tryphiodor 
572), Νεκροπομπός (Lukian. Dial. deor. 24, 1. 
Katapl. 1), Νεχνηγός (Epigramm aus Antandros, 
Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1894, 908), 
ό θεός ό Νεχυαγωγός ό άγιος Έρμης (kartha
gische Fluchtafel, Bhein. Mus. 55 [1900], 249 
Ζ. 10; vgl., auch ταμίας τών ψυχών, Biog.Laert. 
8,1 , 31). Über Darstellungen des Seelengeleiters 
Hermes s. Waser, Archiv für Beligionswiss. 1 
(1898), 165. Bobert, Thanatos 25. Furtwängler 
Bd. 1 Sp. 2416. 2421, 44ff. M. Mayer, Hermes 
20 (1885), 125, 1. Eine grausame Ironie ist es, 
wenn nach Tertull. Apolog. 15 der Sklave, der 
bei den Gladiatorenspielen in Karthago mit 
dem glühenden Eisen zu prüfen hatte, ob die 
gefallenen Gladiatoren wirklich tot seien, diese 
Aufgabe im Kostüm des Hermes (Psychopompos) 
erfüllte; auf diese Notiz hat nach A. Schulten, 
Arch. Anz. 16 (1901), 68. Wünsch, Rhein. Mus. 
55 (1900), 266. Cagnat p. 91 die Darstellung 
auf einem Defixionsblei aus Karthago (Musée 
Lavigerie de St. Louis de Carthage 2 Taf. 22, 2) 
bezogen, auf dem der als Hermes ψυχοπομπός 
kostümierte Sklave mit dem linken Knie auf 
einem ausgestreckten Menschen knieend diesem 
einen Dolch in die Brust stöfst. Ursprünglich 
ist aber Hermes höchst wahrscheinlich nicht 
Führer der Seelen zum Hades, sondern ihr 
Emporführer zum Elysion und Erlöser aus dem 
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Hades (vgl. die ähnliche Rolle des Mithras Bd. 2 
.Sp. 3055, 43), eine Vorstellung, die litterarisch 
allerdings erst spät bezeugt ist, Stat. Theb. 4, 
482 und Schol. (vgl. v. Wilamowitz, Hermes 34 
{1899] , 604). Sil. Ital. 13, 630f. Vol. Fl. 1, 841; 
vgl. Hör. carm. 1,10,17. Gruppe, Gr. Myth. 867, 
6. 1321, 2 ff. Zielinski, Arch. f. Beligionswiss. 
9 (1906), 48. Vgl. auch Aesch. Pers. 626 ff. 
Orph. Hymn. 57, 6 ff. Verg. Aen. 6, 749 und 
Serv. z. d. St. Norden, Verg. Aen. Buch V I p. 305. 
Nach Ed. Meyer, Hermes 30 (1895), 266 f. (vgl. 
Zielinski a. a. 0. 50) ist Hermes als Seelen
erlöser aufzufassen auch in seiner Rolle als 
Beschützer des Odysseus bei Kirke und bei 
Kalypso: beide Göttinnen sind nach Meyer 
Varianten der Todesgöttin, die den Odysseus 
in Gefangenschaft, d h. in der Welt des Todes 
halten, aus der Hermes ihn erlöst. Darstel
lungen des Hermes als Totenbeleber s. Furt
wängler Bd. 1 Sp. 2406, 58 ff. Bapp Bd. 3 
8 p . 3103, 25 ff. Waser oben Bd. 3 Sp. 32201; 
vgl. J. Harrison, Journ. Hell. stud. 20 (1900), 
101. Crusius Bd. 2 Sp. 1149. Die meisten Ge
lehrten (vgl. auch Preller-Bobert, Gr. Myth. 405. 
Müller-Wieseler 2 p. 251) nennen den Her
mes als Totenbeleber ψυχαγωγός, so dafs 
(vgl. Furtwängler a. a. 0 . 2406, 56) also ψυχα
γωγός den Führer aus dem Totenreich, ψυχο-
•κομπός den Führer zum Totenreiche bezeichnen 
sollte. Soviel ich sehe, ist in der rein griechi
schen Religionsgeschichte für Hermes das Epi
theton ψυχαγωγός überhaupt nicht bezeugt. 
Nur in der Lehre der Naassener (vgl. Beitzen
stein, Zwei religionsgeschichtl. Fragen 111, 2) 
wird Hermes Logios, der dem Jesu = Logos 
(vgl. Liechtenhan bei Herzog, BeaUncyklopädie 
14 s , 411 s. v. Ophiten) gleichgesetzt wird, als 

κΈρμΐις ψυχαγωγός . . . xai ψυχοπομηός xai 
ψυχών αίτιος bezeichnet, der die Seelen führt, 
aber nicht die Seelen der Toten, sondern die 
der Erweckten (τών έξυπνιαμένων xai άνεμν-ηβ-
μένων), Hippolyt. Befut. omn. haeres. 5, 7 
p. 144, 53 ff. ed. Duncker - Schneidewin. Bei 
Hesych. s. ν. ψυχαγωγός heifst es neben an
deren Erklärungen ό χατάγων τας ψνχάς εις 
&δου, aber dafs ψυχαγωγός ein Epitheton des 
Hermes sei, wird nicht gesagt. Übrigens geht 
aus Hesych. hervor, dafs zwischen ψυχοπομπός 
nnd ψυχαγωγός kein Bedeutungsunterschied 
ist, dafs beide Worte das Hinabführen zum 
Hades bedeuten können, wie ja auch in der 
oben angeführten Stelle aus Hippolytos ψυχα
γωγός und ψυχοπομπός, freilich in anderer Be
deutung, neben einander gebraucht werden. 
Dasselbe folgt aus Cornut. p. 66, der den Her
mes ψνχοπομπός nennt, weil ïSiov αυτού ίβτι 
τό ψνχαγωγειν; bei Buk. Hial. deor. 7, 4 
heifst es von Hermes, dafs er ψυχαγωγεί xai 
χατάγει τους νεχρούς; vgl. ebend. 24, 1, wo 
Hermes klagt, δει με . . . τω Πλούτωνι ψυχα-
γωγεϊν xai νεχροτιομπόν είναι. Daneben findet 
sich allerdings auch ψυχαγωγός (Eur. Alk. 
1128. Plutarch im Schol. ebenda), ψυχαγωγεϊν 
(Plato Leg. 10, 909 b. Bohde, Psyche 2 2 , 87, 2) 
neben ψνχοπομπός (Plut. ser. num. vind. 22 
p. 566 b. Lobeck, Aglaoph. 221 f.) in der Be
deutung 'die Seelen (durch Zauberformeln und 
Beschwörungen) ans Licht führen', nicht aber 

als Götterepitheton. Als solches — abgesehen 
von dem Hermes ψυχαγωγός der Naassener — 
vermag ich ψυχαγωγός nachzuweisen nur für 
den mit Psais (s. d.) identifizierten ägyptischen 
Agathos Daimon: τοϋ Αγα&οϋ δαίμονος πανιο-
κράτορος τετραπροαώπου δαίμονος ύψίβτου βχο-
τίου χάι ψυχαγωγού, Griffith, The demotic 
magical papyrus of London and Leiden 42 nach 
Beitzenstein, Gött. Gel. Nachr. 1904, 318, 3. Da 
Psais, wie es scheint, mit Anubis in Parallele 
(Beitzenstein 319, 1 ) gestellt worden ist, Anubis 
aber (Bd. 1 Sp. 387 ; er führt das Epitheton 
ήγεμων, Bd. 1 Sp. 1876, 3 ff.; wird angerufen, 
aus der Unterwelt die Schatten der Toten zu 
senden, Bd. 1 Sp. 2313, 22 f.) als Seelengeleiter 
gilt, so ist wohl hieraus das dem Agathos 
Daimon gegebene Epitheton ψυχαγωγός zu er
klären. — 2) Charon ψυχοπομπός Eur. Alk. 
361 ; vgl. νεχροπομπός, ebenda 441 ; νεχυοβτόλος, 
Anth. Pal. 7, 63; νεχνηγός, Anth. P. 7, 68; 
νεχραγωγός, Konst. Man. 4, 5. Waser, Charon, 
Charun, Charos 26. [Höfer.] 

Peydreus (Ψνδρεύς). Nach W. Vischer, Epigr. 
u. arch. Beiträge aus Griechenland 8 = Kl. 
Schriften 2, 15 (vgl. Jahrb. f. klass. Phil. 73 
[1856] , 80. Welcker, Gr. Götterlehre 2, 460, 149. 
W. Η Boscher,. Hermes d. Windgott 48. Bd. 1 
Sp. 2347, 42 ff.) ist der korkyräische Monat 
Ψυδρενς (vgl. Newton, Anc. greek inscr. in the 
Brit. Mus. CLXVI. E. Bischoff, Be fastis Graec. 
ant. 372 ff.) nach einem Beinamen des Her
mes, Ψνδρενς bez. Ψυδρός = δόλιος, benannt. 
Kult des Hermes ist für Korkyra bezeugt durch 
eine dort gefundene Inschrift C. L G. 2, 1880 : 
Έρμα, Ήραχλεΐ. [Höfer.] 

Psylla (Ψύλλα), eins der schnellen (Aquilone 
velociores, Hyg. fab. 84 p. 83 Schm. velocissimi 
utpote ventorum flatu creati, Mythogr. Vat. 1, 
21) Rosse des Oinomaos, Pherekydes (? vgl. C. 
Luetke, Pherecydea [Diss. Göttingen 1893] S. 18) 
im Schol. Apoll. Bhod. 1, 752. Lyk. Alex. 166 
und Schol. u. Tzetz. z. d. St. Schol. Eur. Or. 990 
p. 196, 5 Schwartz. Vgl. Bd. 3 Sp. 765, 50 ff. 
Der Name bedeutet wohl 'Springer' (vgl. ψύλλα, 
Floh), Elard H. Meyer, Gandhareen-Kentauren 
= Indogerm. Mythen 1, 194. [Höfer.] 

Psyllos (Ψύλλος), 1) ein König, nach welchem 
das als Schlangenbeschwörer berühmte Volk 
der Psylloi im Innern von Kyrenaika benannt 

50 war, Sohn des Amphithemis (s. d. nr. 1 ) und 
einer Nymphe. Sein Grab befand sich an der 
grofsen Syrte, Agroitas (Müller fr. hist. gr. 4 
p. 294 fr. 1) bei Herodian. it. μον. J-E'|. p. 11, 
19. Agatharchid. (Müller 3 p. 197 fr. 20) bei 
Plin. Η. N. 7, 2 p. 4 Tauchn. Steph. B. s. v. 
Ψύλλοι. — 2) Vater des Krataigonos, des 
Führers libyscher Völker im Heere des Dio
nysos gegen die Inder, welchen ihm Anchiroe 
gebar. Als einst der heifse Hauch des Notos 

60 ihm die Früchte versengte, rüstete er eine 
Flotte aus, um ihn zu bekriegen und zu töten; 
aber er und die Flotte gingen in der Nähe der 
Insel Aiolia durch die Sturmwinde zu Grunde, 
Nonn. Dion. 13, 381 ff. Wahrscheinlich iden
tisch mit nr. 1. [Stoll.] 

Psyttalos (Ψύτταλος), ein Heros, nach wel
chem die Insel Psyttaleia bei Salamis benannt 
war, Steph. B. s. ν. Ψυττάλεια. [Stoll.] 
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Ptah s. die Nachträge zu Bd. 4. nicht wie Pausanias angiebt, Delphier, sondern 
Ptarmos (Πταρμός). Bei der bedeutsamen Kreter (vgl. Cook, Journ. of hell, slud, 16 [1895], 

Rolle, die das Niesen wie im Aberglauben fast 5. E. Maafs, Jahreshefte d. österr. arch. Inst. 
sämtlicher Völker (Tylor, Die Anfänge der 9, 142), und die Stiftung des Apollotempels 
Cultur, übers, von Spengel und Poske 1, 97 f. in Delphoi durch den später zum Delphier 
100. J. Grimm, Deutsche Mythol. 2 4 [1876], gemachten Kreter Pteras findet ihre Parallele 
934 f. A Saupe, Der Indiculus Superstitionum in den Sagen, die den Kult des Apollon (Del-
[Progr. d. Stadt. Realgymn. Leipzig 1891] 18 f. phinios) aus Kreta nach Delphoi übertragen 
Wellhausen, Peste arabischen Heidentums* 163) lassen, Th. Schreiher, Apollon Pythoktonos 40 ff. 
so auch bei den Römern (Catull 45, 8. 18. io 50. 54. Gruppe, Gr. Myth, 89, 16. 101, 12. 
Propert. 2, 3, 24. Petron. Sat. 98. Cic. de div. 1227, 1. Busolt, Gr. Gesch. 1*, 673, 2. Πτε-
2, 40, 84. Plin. n. h. 28, 2, 5 [28, 23]) und ράς, der Eponym von "Α-πτερα, ist ohne Zweifel 
Griechen spielt (Hom. Od. 17, 541, 545 und identisch mit dem KreterΆπτερος (Parthen. 35; 
Schol. 541. Eust. Hom. Od. 1831, 26 ff. Hom. s. Eulimene nr. 2. Lykastos nr. 2) und dem 
Hymn. in Merc. 297. Arist. av. 720. Xenoph. kretischen Könige und Gründer von Aptera, 
Anab. 3, 2, 9. Theokr. 7, 96. 18, 16. Plut. Namens Άπτέρας, Syneell, 296, 19 Hieronymus 
Them. 13. De genio Soor. 11 p. 581a. Anth. ad ann. Abrah. 518 bei Euseb. Chron. ed. 
Pal. 11, 268. Dio Chrysost. or. 33 p. 27 B. = Schöne 2, 31. Hoeck, Kreta 1, 363. Pashley, 
2, 19, 5 ff. Dind.), ist es erklärlich, dafs man Travels in Crète 1, 50. 56. Raoul-Rochette, 
in dieser Reflexwirkung etwas Heiliges und 20 Histoire crit. de l'établissement des colonies 
Göttliches (πταρμός .. βημεϊον οίωνιοτιχόν καϊ Grecques 2, 168 (vgl. 143 f.), ursprünglich aber 
Ιερόν, Arist. hist. an. 1, 11, 4; vgl. Athen. 2, ist es wohl Apollon selbst. Es ist bekannt, 
66c. Xenoph. a. a. 0.) sah, ja dafs Aristo- wieviel Beinamen Apollon und seine Schwester 
teles (Probl. 33, 7) geradezu sagt: τον Πταρ- Artemis gemeinsam haben, in jAptera ist ein 
μόν θεον ηγούμεθα είναι; vgl. Welcker, Gr. Ιερόν . . τας Αρτέμιδος τής Άπτερας bezeugt, 
Götterl. 3, 215. Nägelsbach, Nachhomer. Theo- Le Bas-Waddington 3, 75 = Cauer, Belectus* 
logie 166 c. [Höfer.] nr. 128, 56. P. Kretschmer, Einleitung in d. 

Ptelea (Πτελέα; cod. Πετάλια, vgl. Lobeck, Gesch. d. griech. Sprache 419. Das von Gruppe, 
Paralipom. 337), eine Nymphe (πτελέα = Ulme), Gr. Myth, 345, 3 als Epitheton der Artemis 
Tochter des Oxylos und seiner Schwester Ha- 30 angeführte Άπτεραία (Dionys. Kalliphon. 122 
madryas, Pherenikos bei Athen. 3, 14 p. 78b. in Geogr. Gr. Minor, ed. Müller 1, 242) be-
Schömann, Opusc. acad. 2, 133. Vgl. Bd. 1 zeichnet nicht die Göttin, sondern meint das 
Sp. 1827, 4 ff. Bd. 3 Sp. 526, 19 ff. Sp. 1237, Gebiet von Aptera. Nun berichtet alte über-
54 ff. [Höfer.] lieferung, dafs sich Apollon selbst seinen del-

Pteleades (Πτελεάδες), Nymphen, spez. der phisehen Tempel gegründet hat (Hom. Hymn. 
Ulmen, Hesych. Vgl. Ptelea. [Höfer.] in Ap. 285 ff.), in der Legende bei Pausanias 

Pteleon (Πτελέων), Liebhaber der Prokris, wird Πτεράς = "Απτερος als Gründer dieses 
die er durch einen goldenen Kranz gewinnt, Tempels genannt, Άπτερος aber läfst sich als 
Apollod. 3, 15, 1. Tzetz. Chil. 1, 544. Usener, Beiname des Apollon aus dem Artemisbei-
Bhein. Mus. 23 (1868), 337. Pteleon ist Epo- 40 namen erschliefsen, — so darf mit Wahrschein-
nymos der attischen Demos Πτελέα, ν. Wila- lichkeit gefolgert werden, dafs der Kreter 
mowitz, Hermes 18 (1883), 425 Anm. 2 zu 424. (Delphier) Pteras eine Hypostase Apollons ist. 
Toepffer, Att. Genealogie 258. Murr, Die Bflan- Vielleicht besteht auch zwischen Πτερ&ς und 
zenwelt in d. griech. Mythol. 27. [Höfer.] der Apollohypostase Πάταρος ein enger Zu-

Ptensenls (Πτενβήνις) s. Petensenis; vgl. sammenhang. Schon Crusius hat wenigstens 
Dittenberger, Orient. Graeci Inscr. Sel. 1,130 Z. 10 den Städtenamen "Αχτερα oder vielmehr, wie es 
u. Anm. 16. 17 p. 209. Boscher Bd. 1 Sp. 2355, auf Münzen und Inschriften heifst, Ά-χταρα zu 
66 ff. Drexler Bd 2 Sp. 1251, 47 ff. [Höfer.] Πάταρα in Lykien gestellt (Bd. 1 Sp. 2808, 22); 

Pteras (Πτεράς), Delphier, zugleich Eponym in Lykien gab es daneben auch noch ein Άπ-
der kretischen Stadt Άπτεραΐοι ζΆπτερα), Er- 50 τερα (Steph. Byz). Auch A. Eick, Vorgriech. 
bauer des nach ihm νεώς πτέρινος benannten Ortsnamen 18. 24 erklärt die Namen Άπταρα 
zweiten delphischen Apollotempels, Paus. 10, ζΑπτερα) und Πάταρα für identisch. Die engen 
5, 10, dessen Quelle nach E. Maafs, De Si- Beziehungen zwischen Kreta und Lykien, auch 
byllarum indicibus 22 Alexander Polyhistor im Kult, sind bekannt, vgl. Bd. 3 Sp. 2926. 
ist. Die Legende ist schon Bd. 1 Sp. 2807, Pataros scheint wie Pteras der 'fliegende' zu 
64 ff. von Crusius besprochen; der dort ver- bedeuten, s. Bd. 3 Sp. 1680, 11 ff. Wenn man 
zeichneten Litteratur ist hinzuzufügen O. die bei Paus. a. a. 0. erwähnte andere Form 
Schroeder, Archiv für Beligionsw. 8 (1905), 81. der Sage, nach der Apollon zu den Hyper-
Da Pausanias, wie es scheint, den Namen boreern (hier = Delphiern, Welcker, Gr. Götterl. 
Πτερας von πτερόν 'Feder' ableitet (Fick- 60 2, 360. Crusius Bd. 3 Sp. 2808,4ff.) den Tempel 
Bechtel, Griech. Eigennamen 408), so vermutet aus Bienenwachs και έκ πτερών (nämlich von 
P. F. Stuhr, Die Religionssysteme der Hellenen Schwänen) geschickt habe, kombiniert mit der 
54, dafs zur Zeit jener mythischen Tempel- andern Version, die die Tempelgründung dem 
Stiftung die Form der Orakelgebung in Del- Πτεράς zuschreibt, dem F l i e g e n d e n , wenn 
phoi hauptsächlich in Vogelschau bestanden man ferner bedenkt, dafs nach Horn. Hymn. in 
habe. Ist Πτεράς Eponym von "Α-πτερα (über Ap. 294 A p o l l o n selbst das Fundament des 
das prothetische Alpha s. die Beispiele bei delphischen Tempels gebaut hat, der in D e l -
Gruppe, Gr. Myth, 152, 8) in Kreta, so ist er, phingeetalt (Hom. Hymn. 494. Plut. sol. anim. 
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36) die kretischen Männer als Priester seines 
Tempels nach Delphoi führte, so liegt es nahe, 
an eine Form der Sage zu denken, die den 
Apollon in anderer Tiergestalt, als Schwan 
nach Delphoi kommen liefs, zumal da der Gott 
auch sonst als Schwan gedacht wird, 0. Müller, 
Prolegomena 264 f. 

Auf dem Revers vieler Münzen von Aptera 
findet sich neben der Darstellung eines Krie-

5, 3 (Tzetz. zu Lyk. 932) Taphios, der Sohn 
des Poseidon und der (bei Herodor als Mutter 
des Pterelaos genannten) Hippothoe einge
schoben. Noch verworrener wird die Genea
logie dadurch, dafs Hippothoe, die nach Herodor 
Mutter, nach Apollodor a. a. 0. Grofsmutter 
des Pterelaos ist, nach Schol. Towril. Hom. M. 
19, 116. Hypothes. Hesiod. Scut. 4 (wo Ptere
laos Sohn des Taphios jind Enkel des Teleboas 

gers, der in der L. Speer und Schild trägt und io heifst) Gemahlin des Pterelaos genannt wird, 
die R. wie zum Gebet (oder um ein Blatt zu 
pflücken?) nach einem Baum ausstreckt, die 
Beischrift Πτολίοιχος, Baoul-Bochette, Lettre 
sur les graveurs des monnaies grecques 4 Anm. 1 
(die Abbild. S. 49 zeigt deutlich, dafs die 
Legende Πτολοβτο(ν) bei Eckhel, Hoctr. num. 
vet. 2, 304 auf einem Irrtum beruht). Wroth, 
Catal. of the greek coins in the brit. Mus. Grete 
8, 1. 2. 3 pl. 2, 3. 4. 5 (vgl. 10, 11 pl. 2, 10). 

Dasselbe berichtet auch (im Widerspruch mit der 
ob. Z. 51 ff. angeführten Überlieferung) Apollod. 
2, 4, 6, 1 : denn wenn die παίδες Πτερελάου 
Anspruch auf Mykenai erheben als auf die 
άρχή Μήατορος τον μητροπάτορος, so ergiebt 
sich daraus, dafs Apollodor hier eine Quelle 
benutzte, die die Mestortochter Hippothoe als 
Gemahlin des Pterelaos bezeichnete, Luetke 53. 
Die von Luetke (oben Sp. 3261) dem Herodot 

Head, Hist. num. 386. Gardner, Types of so zugeschriebene Abstammung,,des Taphios und 
_ ' . - , . . . -. m . . / 1 · 1 1 _ TT1 1·_ί ΎΤ'Λ A greek coins 164 pl. 9, 11. Πτοίίοιτος gibt Head 

a. a. O. Macdonald, Cat. of greek coins in 
the Hunter. Coll. 2, 168, 177 pl. 40,15. Zweifel
haft wie die Bedeutung ist die Beziehung der 
Münzlegende: Nach dem Vorgang von Baoul-
Bochette a. a. 0., der auch die LegendeiTroii-
οιχος erwähnt, die Darstellung freilich aber 
auf Ares bezieht, deuten Gardner a. a. O. 
Head a. a. 0. 387 und Wroth a. a. ü . und In-

Teleboas (die nach anderer ÜberlieferungVäter 
des Pterelaos sind, Sp. 3261) von Pterelaos und 
Hippothoe findet sich auch, aber ohne Nennung 
des Mutternamens, im Schol. Apoll. Bhod. a. a. 0. 
p. 344, 30 f. Keil: Πτερελάον παίδες Τηλεβόας 
καϊ Τάφιος. Nach Apollod. 2, 4, 5, 3. Tzetz. 
zu Lyk. 932 hat Pterelaos folgende Söhne : Chro-
mios, Tyrannos, Antiochos (Ampelos, Tzetz.), 
Chersidamas, Mestor, Eueres. Damit stimmt 

trod. p. XXXf. Πτολίοιχος als πόλεως οίχιατής 30 z. T. Hypothes. Hes. a. a. 0., wonach Pterelaos è 
bez. πολιούχος und beziehen (vgl. Hirschfeld Τάφου τον Τηλεβόα (s. ob. Sp. 3262, 1 ff.) παΐαας 
bei Pauly-Wissowa 2, 287, 16f.) die Legende "- s—'· ' - ' — · ' v A ^ . . ~ . „ „ -r«.«.,./«,,, 
auf den daneben stehenden Krieger, in welchem 
sie Pteras (Apteras) erkennen, während Blafs 
bei Collitz. Dialektinschr. 3, 4951 in Πτολίοιχος 
(vgl. Χαλχίοιχος) einen Beinamen der Athene, 
Friedlaender, Bepertor. zur ant. Numism. 212 
einen Beamtennamen sieht. Svoronos, Numis
matique de la Crète ancienne ist mir nicht zu 

ϊΰχεν επτά, Αντίοχον, Χειροδάμαντα, Χρομιον, 
Τύραννον, Μήβτορα, Τηλεβόαν, Τάφιον. Die 
Hypothes. Hes. läfst also den Eueres weg und 

»setzt an seine Stelle zwei andere Namen, Te
leboas und Taphios, die auch nach anderer 
Überlieferung (ob. Sp.3261,65ff.) als seine Väter 
genannt werden. Ferner werden als Söhne des 
Pterelaos (denn der hier genannte ist doch 

gänglich, doch ist aus der von ihm (Εφ η μ. 40 wohl mit unserem Pt. identisch) und seiner 
άρχ. 1889, 196 nr. 7) gegebenen Beschreibung 
einer Münze von Aptera: 'Άπτέρας (ό πτολίοιχος) 
πάνοπλος, ίβτάμενος προς αρ., τήν δεξιαν νψών 
πρό δένδρου είς αημείον λατρείας' ersichtlich 
dafs auch er in Πτολίοιχος eine Bezeichnung 
des Pteras (Apteras) erkennt. [Höfer.] 

P t e r e l a o s (Πτερέλαος). Über die Formen 
Πτερέλας und Πτερέλεως s\ unten Sp. 3264, 62 ff. 

Genea log i sches : vgl. Carl Luetke, Phere-

Gemahlin, hier Άμφιμέδη genannt, aufgeführt 
Ithakos, Neritos und Polyktor, die aus Kephal
lenia — denn Taphos, die Insel, über die Ptere
laos nach allgemeiner Überlieferung herrschte, 
wurde mit zu Kephallenia gerechnet, Steph. 
Byz. s. ν. Τάφος. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
2, 365, 1 — nach Ithaka auswanderten, Akusi-
laos im Schol. Hom. Od. 17, 207 (F. H. G. 1, 
103, 30). Eust. aà_Hom. Od. 1815, 50. 0. Hoff-

cydea (Diss. Göttingen 1893) S. 51 ff. Pterelaos 50 mann bei Collitz, Dialektinschr. 2, 169. Schliefs-
ist Sohn des Poseidon und der Hippothoe (s. d. 5), 
der Tochter des Mestor (s. d. 1), Herodor im 
Schol. Apoll. Bhod. 1, 747, wo Luetke 54 ζ. T. 
mit dem cod. Florent, u. Paris, schreibt: Ίππο-
&όη, ης χαϊ Ποαειδώνος Πτερέλαος, τον ίέ Τη
λεβόας χαϊ Τάφιος. ώς τέ τίνες (αυτής xaiy 
Πτερελάον τοϋ Τηλεβόον ίγένοντο παίδες ο'ι 
καλούμενοι Τηλεβόαι. Hier erscheint also die 
Variante, dafs Pterelaos Sohn des Teleboas 

lieh ist mit unserem Pterelaos wohl auch der 
Erbauer der den Nymphen geweihten Heil
quelle auf Taphos (nicht Paphos, wie Bd. 3 
Sp 532, 39 steht) Pterelas. (Bergk, Griech. Lite-
raturgesch. 1, 197 Anm. 31), der hier Sohn des 
Enyalios (Anth. Pal. 9, 684) heifst, identisch. 
— Gruppe, Gr. Myth. 477, 5. 6. Toepffer, Att. 
Genealogie 267. Escher bei Pauly-Wissowa 4 
Sp. 2400, 4 f. s. v. Deion. Oberhummer, Phoe-

und somit nicht (wie bei Herodor) Sohn, son- 60 nizier in Akarnanien 49 nennen nach der Über-
dern Enkel des Poseidon ist : denn nach Anaxi-
mandros iv τή Ήρωολογία bei Athen. 11, 498 c 
{F. H. G. 2, 67) giebt Poseidon den (unten zu 
erwähnenden) Becher seinem Sohne Teleboas, 
dieser aber dem Pterelaos, der also hier doch 
wohl als Sohn des Teleboas aufzufassen ist. 
Ist hier zwischen Poseidon und Pterelaos Te
leboas eingeschoben, so ist bei Apollod. 2, 4, 

lieferung bei Strabo 10, 2, 9 p. 452 den Pt. 
einen Sohn des Deïoneus; doch ist mit Casau-
bonus, Kramer, Meineke: Κέφαλόν φαοιν έρα-
β&έντα Πτερέλα τόν Αηιονέως zu schreiben, da 
Kephalos (Bd. 2 Sp. 1089) durchgehende als 
Sohn des Deion(eus) gilt. Vgl. unten nr. 2. 

P tere laos und Komaitho. Sein T o d 
Pterelaos hatte von seinem Vater bez. Grofs. 



3263 Pterelaos Pterelaos 3264 

vater (s. oben) Poseidon ein goldenes |Haar 
(vgl. aufser den unten angeführten Stellen Dio 
Chrysost. or. 64 p. 341 R = p. 214, 19 Dind. 
Bei Eust. ad Hom. 11. 83, 6 ist mit Anspielung 
auf den Namen seiner Tochter Κομ-αι&ώ von 
einer αί&ή χόμη die Rede) erhalten, das ihm 
Sieg und Leben verbürgte. In dem Kampfe 
aber gegen Amphitryon und seine Bundesge
nossen Kephalos, Panopeus u. s. w. (vgl. Bd. 1 
Sp. 322 f. Bd. 2 Sp. 1095. Oberhummer a. a. 0 . 
72. v. Wilamowitz, Hermes 14 [1879J S. 458 
und derselbe, Euripides Herakles 1, 297. 0. 
Hoffmann bei Collitz a. a. 0. 2, 166 f.) fand 
Pterelaos (nach einjähriger Belagerung, Schol. 
Hom. 11. 14, 323) seinen Tod, indem seine 
Tochter Komaitho aus Liebe zu Amphitryon 
oder zu Kephalos ihm das goldene Haar aus
zog, Apollod. 2, 4, 7, 4. Schol. Lykophr. 934. 
Tzetz. zu Lykophr. 932. 934. Ovid Ibis 361 f.*) 
Dafs Pterelaos von der Hand des Amphitryon 
fällt, berichtet nur Plaut. Amphitr. 252. Doch 
schliefst v. Wilamowitz a. a. 0 . 2, 242 zn Eur. 
H. f. 1078: Ταφίων περίχλνβτον αατν πέρβας, 
(vgl. auch Vers 60), dafs auch Euripides schon 
eine Form der Sage kannte, nach der Pterelaos 
nach Erstürmung der Stadt in einem Zwei
kampf von der Hand des Amphitryon seinen 
Tod fand. Der Schild des Pterelaos (Theokr. 
24, 4) und sein Becher, eine Gabe Poseidons 
(οχνπψος, Anaximanäros a. a. 0.; δέ-χας, Charon 
[F.H. G. 1, 35] bei Athen. 11, 475 c; χαρχήβιον, 
Pherekydes [F. H. G. 1, 77] bei Athen. 11, 474f. 
Schol. Hom. Od. 11, 266; vgl. H. Bertsch, 
Pherekyd. Studien (Progr. d. Gymnas. Tauber-
bischofsheim 1897/98) S. 9; Heroder [F.H.G. 
2, 29) bei Athen 11, 474 f.; χνλιξ, Paus. 5, 18, 3; 
patera, Plaut, a. a. 0. 260) wurden die Beute 
seines Bezwingers. Die Sage von Pterelaos und 
Komaitho ist wohl kaum (Gruppe, Gr. Myth. 
478, 9; vgl. auch G. Knaack, Bhein. Mus. 57 
[1902], 217), wie v. Wilamowitz a. a ü. 2, 242 
meint, eine späte Nachbildung des Mythos von 
Nisos (s. d. u. Waser, Skylla u. Charybdis 56 ff.) 
und Skylla, sondern eine vollwertige, alte Paral
lele zu dieser Sage: bei Nisos das purpurne, 
bei Pterelaos das goldene Haar als Gewähr 
des Lebens, bei Skylla wie bei Komaitho als 
gleiches Motiv zum Verrat die Liebe zum Feinde 
ihres Vaters, beide unnatürlichen Töchter em
pfangen statt des erhofften Liebeslohnes den 
Tod von der Hand desjenigen, dem zu Liebe 
sie den Verrat begangen haben. Das gleiche 
Motiv (Verrat des Vaters bez. des Vaterlandes 
aus Liebe zum Feinde, der dann die Verräterin 
tötet) kehrt wieder in der Sage von Peisidike 
(s. d. nr. 1), wohl auch in der von Krokodike 
(Arrian bei Eust. ad Hom. 11. 1493, 98), in 
anderer Form bei Tarpeia und in der von Plut. 
Paraît. 15 damit zusammengestellten ephesi-
schen Sage, in dem Mythos von Arne (s.d. nr.3). 
Auch die Sage vom Verrate der Delila an Sim-

*) "Wertlos (s. Ellia z. d. St.) sind wohl die Angaben 
der Scholien zu Ov. Ibii, die der Tochter den Namen Al-
thea oder Kalokarpis geben oder sie Policapis (Polykar-
pis), Tochter des Pterelaos und der Althea nennen und 
sie dem Vater das Haupt absehlagen lassen, entweder 
*quod iecum concumbere nolebaf oder — das Gegenteil — 
rouia cum ea concumbere toluitJ. 

son, dessen Kraft von ihm weicht, nachdem 
sieben Locken seines Hauptes geschoren sind 
(Buch d, Richter 16, 17 ff.), gehört hierher und 
es ist wohl eine Reminiszenz an den Pterelaos-
mythos, wenn das Schol. Luc. de sacrif. 15 
p. 150, 24 Rabe von Simeon berichtet λέγεται 
ΐχειν τρίχα χρνείξουοαν χαϊ ταντην ένέχνρον 
είναι οι της ανδρείας τής προαονβης αντω. In 
ähnlicher Weise war an die dem tegeatischen 
Kepheus bez. seiner Tochter von Athena g e 
schenkte Locke der Medusa das Schicksal Te-
geas geknüpft, Paus. 8, 47, 5. Apollod. 2, 7, 
3,5. W.H. Roscher, Gorgonen 81. Tümpel Bd. 2 
Sp. 1108, 32 ff. Ü b e r die weit verbreitete auch 
in zahlreichen modernen Parallelen wieder
kehrende VorsteUung, dafs in den Haaren oder 
in einem besonders gekennzeichneten Haare 
der Sitz der Stärke und des Lebens enthalten 
sei und dafe mit dem Abschneiden derselben 
der Besitzer dem Tode verfallen sei, vgl. K. 
Schwenck, Bhein. Mus. 6 (1839), 556. F. Wie
seler, Philologus 9 (1854), 715. Eckermann, 
Melampus und sein Geschlecht 163 f. Lobeck, 
Aglaopham. 283 f. 0. Jahn, Arch. Beiträge 381. 
Gruppe, Gr. Myth. 882, 3. 4. G. Knaack, Rhein. 
Mus. 67 (1902), 217, 3. Frazer, The golden 
bough 3, 359 f. Radermacher, Das Jenseits im 
Mythos der Hellenen 141. O. Waser, Charon, 
Charun, Charos 102 f. (vgl . Skylla u. Charybdis 
62). Hervorzuheben ist besonders das neugrie
chische Märchen von Zakynthos: 'Der Kapitän 
Dreizehn', dessen Schauplatz also in derselben 
Gegend liegt, in welcher die Pterelaossage 
spielt. Der Kapitän Dreizehn, dessen ganze 
Stärke, wie die der alten Hellenen, in drei 
Brusthaaren safs, wird von seinem Weibe um 
Gold an die Feinde verraten, indem sie ihm die 
Haare auf seiner Brust abschnitt, und geriet 
in Gefangenschaft. Aber die Haare wuchsen 
ihm wieder und mit ihnen seine Stärke. Von 
den Feinden in einen Abgrund geworfen und 
auf wunderbare Weise gerettet fand er dort 
einen toten Vogel, dessen Flügel er sich mit 
Lehm an die Hände klebte. Dann flog er in 
die Höhe, stiefs mit dem Kopfe an den Berg, 
der über den Abgrund getürmt war, und schleu
derte ihn empor an die Sonne. Aber ein Regen-
gufs erweicht den Lehm, und der Held stürzt 
ins Meer u. s. w., Bernh. Schmidt, Griech. Mär
chen, Sagen u. Volkslieder 91 ff. Das Volks
leben der Neugriechen u. das heü. Altert. 206. 
Ganz ähnlich ist das Märchen von Syra (I. G. 
v. Hahn, Griech. u. albanes. Märchen 2, 282) 
und das kyprische Märchen (Sakellarios, Kv-
πριαχά nr. 8. Schmidt, Gr. March. 229), nach 
denen ein Jüngling, der auf seinem Scheitel 
drei goldene Haare hat, in denen seine Stärke 
sitzt, von seiner Mutter bez. seiner Schwester 
derselben beraubt wird. Vgl. auch Grimm, 
Kindermärchen 29: Der Teufel mit den drei 
goldenen Haaren. 

E t y m o l o g i e und Deutung . Die Neben
form Πτερέλεως (Athen. 11, 498 c) und ΠτερέΙας 
(Anth. Pal. 9, 684. Strabo a. a. 0. Tzetz. zu 
Lyk. 932. Etym. M. 552, 49) weisen darauf hin, 
dafs man im zweiten Bestandteil des Namens 
Pt. das Wort λαός, λεώς 'Volk' erkannte. Von 
den Neueren hat E. Siecke, De Niso et Scylla 
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in aves mutatis (Progr. d. FriedrichsgymnaB. 
Berlin 1884) 7. 13. 15, dem Ο. Keller, Tiere d. 
klass. Altert. 444 Anm. 221 folgt, wohl in An-
schlufs an die gleiche Deutung der Sage von 
Simson und Delila durch Steinthal, Zeitschr. f. 
Völkerpsychol. u. Sprachwissensch. 2 (1862), 141 f. 
H. Hussen, Bev. arch. N. S. vol. 20 (1869), 333 ff. 
341, den Pterelaos erklärt als den, 'qui popu-
lum alatum regit', als den Fürsten über 'ge
flügeltes Volk', der als Sonnengott der Herr 
der Wolken u. s.w. ist; seine Tochter Kömaitho 
'die mit brennenden Haaren' soll ein Beiname 
oder eine Bezeichnung des Mondes sein. Nach 
Aug. Schultz, Jahrh. f. klass. Phil. 123 (1881), 
307 bedeutet Kömaitho 'Brandhaar' den Blitz, 
im Namen Pterelaos soll die 'Andeutung der 
Beflügelung des Blitzes' liegen, wie im Namen 
seines Vaters bez. Sohnes Teleboas die Be
zeichnung des 'fernhinbrüllenden' Donners. 
Dafs der Name Κομαι&ώ 'Brandhaar' aus der 
Natur des Vaters Pterelaos abgeleitet auf dessen 
goldenes Haar anspielt, scheint wahrscheinlich, 
s. ob. Sp. 3263, Sehwenck a. a. 0. 555. Maxim. 
Mayer, Hermes 27 (1892), 489. 506 ; letzterer ver
mutet auch (a. a. 0. 506), dafs 'der König Ptere
laos und das Volk der Taphier sich in letzter 
Linie aus jenem Winkel Kleinasiens herleiten 
müssen, wo Πτέρια und Τΰβιον (vgl. Stein zu 
Herod. 1, 76) beisammen lagen', d. h. in der 
Nähe der Halysmündung, unweit von Sinope. 
Im Hinblick auf die 'ruderliebenden' Taphier 
(Hom. Od. 1, 181) und die Bezeichnung der 
Ruder als πτερά νηνσί (Hom. Od. 11,125) sieht 
Sehwenck a. a. O. 555 in Pterelaos (πτερόν und 
έλαΰνω) den 'Flügeltreiber' d. h. den Ruderer, 
der das Wesen der seefahrenden Taphier per
sonifizieren solle; ähnlich Oberhummer, Akar-
nanien 50, 5 Pterelaos = 'der König der be
flügelten Ruderer'. Pott, Kuhns Zeitschrift f. 
vergl. Sprachforschung 6 (1857), 412 deutet den 
Namen Pterelaos als 'beflügelnd — πτερόω — 
das Volk', ohne näher zu erklären, in welchem 
Sinne er dies aufgefafst wissen will, während 
er den gleichlautenden Hundenamen (s. Ptere-
las 1) von έλαννω ableitet. Wieseler a. a. 0. 
hält es für möglich, in Kömaitho ein Wesen 
der Unterwelt, eine Todesgottheit zu erblicken, 
vgl. Verg. Aen. 4, 698. Kur. Alk. 76. Nach 
A. Fick, Vorgriechische Ortsnamen 138 ist Πτε-
ρίλας (von πτύρον und ίλαννω) 'der auf Flügeln 
Daherfahrende', das im Federkleide (vgl. die 
auch schon von Crusius Bd. 1 Sp. 2833 Anm. 2 
gemachte Andeutung) vom leukadischen Felsen 
herabgestürzte Opfer, ein Zeugnis von dem 
Sonnendienste der Leleger (über die Teleboer 
als lelegisches Volk s. Heimling, Leleger 157. 
M. Mayer a. a. 0. 505. Oberhummer, Akar-
nanien 54 f.). Die Sage von Pterelaos ist 
nach Fick eine Variation zu der von Ikaros, 
dem Sonnengott und Sonnenvogel, der mit 
gelösten Flügeln ins Meer stürzt, oder zu 
Nisos 'dem Sonnenvogel', der sterbend in einen 
Meeradler verwandelt wird. In Κομαι&ώ 'Haar
brand' sieht Fick die Genie der Mittagsglut, 
der Zeit, wo der Sonnengott abzustürzen be
ginnt; des Sonnengottes Tochter verbrennt das 
Haar, d. i. die Flügel des Vaters, und führt so 
seinen Sturz herbei: 'Der Gipfel des Leukatas 

ROSCHES, Lexikon d e r g r . n. r ö m . Mythol. T T T 

ist die Sonnenhöhe des Mittags und des Mitt
sommers. Von dieser stürzt der geflügelte 
Sonnengott, der Sonnenvogel, ins Meer, mit von 
der Mittags- und Sonnenglut versengten Flü
geln. Bin Nachen nimmt den Gestürzten . . . 
auf und bringt ihn an den Ort des Aufgangs, 
wo er sich zu neuem Leben erhebt. Wenn 
Pterelaos wirklich eine Erscheinungsform des 
Sonnengottes ist, spielt vielleicht sein Becher, 

ι der seinen häufigen Erwähnungen (ob. Sp. 3263) 
nach bedeutsam gewesen sein mufs, eine ähn
liche Rolle, wie der Sonnenbecher des Helios 
(Bd. 1 Sp. 2013, 62 ff.); vgl. Oberhummer, Akar-
nanien 51, 7. Auch Gruppe, Gr. Myth. 1412, 6 
sieht in dem Abschneiden des Haares in der 
Nisossage einen Hinweis auf einen Kultus des 
Sonnengottes und schliefst für die taphieche 
Legende aus dem Namen Pterelaos, dafs auch 
in ihr wie in der megarischen von Nisos und 
Skylla (auch Arne, die an Minos ihr Vaterland 
verrät, wird in einen Vogel verwandelt, Ovid. 
Met. 7, 465 ff.) ein Vogel bedeutsam gewesen 
sei. Als Stütze für diese Annahme könnte das 
oben erwähnte neugriechische Märchen dienen, 
in dem ja der Held, wenn auch nicht als Vogel 
selbst, so doch fliegend erscheint, falls nicht 
eine Kontamination mit dem Ikarosmythos vor
liegt.' Max. Mayer a. a. 0. 489 (vgl. 484 f.) 
vermutet, dafs der Name der Pterelaostochter 
Kom-aitho mit ai&via 'Tauchervogel' zusam
menhängt. Liegt wirklich, wie die Analogie 
mit der Nisossage empfiehlt, eine Vogelmeta
morphose auch hier vor, so liegt vielleicht ein 
Hinweis darauf, in welche Vögel Pterelaos und 
Kömaitho verwandelt worden sind, in dem 
Epikerir&gmente bei Suid. s. ν. χρέχατήν 
τρίχα: Πορφνρέην ημηοε χρέχα vor, das schon 
Lobeck, Aglaoph. 284 e auf die That der Skylla 
oder Komaitho.bezogen hat; denn wie dem Nisos 
statt des gewöhnlich purpurnen Haares auch 
ein goldenes (Bd. 3 Sp. 426,13. Knaaek a. a. 0.) 
zugesprochen wird, so ist es bei Pterelaos ebenso 
gut möglich, dafs man von einem Purpurhaar 
sprach. Dafs seltene κρε'£ in der Bedeutung 
'Haar' (vgl. Eust. ad Hom. Od. 1528, 18 f.), er
innert unwillkürlich an den Vogel χρέξ (Herod. 
2, 76. Arist. av. 1138. Arist. hist. an. 9, 1, 16), 
der für χαχόποτμοξ (Arist. hist. an. 9, 17, 91. 
Kallimachos und Euphorien [Meineke, Anal. 
Alexandr. p. 40 fr. 4] bei Tzetz. zu Lykophr. 
515. Suid s. ν. χρεξ), besondere für Vermählte 
galt. Es wäre also möglich, dafs in dem an
geführten Verse, falls er sich auf das Schick
sal des Pterelaos bezieht, durch die Bezeich
nung des Haares als χρέξ ein Hinweis auf die 
Verwandlung in den Vogel κρε'£ (ganz ähnlich 
sagt OB. Met. 8, 151 in dem Parallelmythos : 
in avem mutata vocatur Ciris, et a tonso est 
hoc nomen adepta capillo) enthalten ist, der 
nach Ael. n. an. 4, 5 in Feindschaft mit dem 
Tauchervogel αί'&νια (vgl. oben Sp. 3263 Κομ.-
κιθώ) lebt. 

2) Nach alter Überlieferung bei Strabo (s. 
ob. Sp. 3262, 60ff.) soll Kephalos aus Liebe zum 
Pterelaos sich zuerst vom leukadischen Felsen 
herabgestürzt haben; vgl. Oberhummer, Phoe-
nizier in Akarnanien 49. Toepffer, Bhein. Mus. 
43 (1888), 144. Att. Geneal. 267. Sehwenck 

103 
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a. a. O. 554. Badermacher, Das Jenseits im Myth. 
d. Hell. 74 f. Möglich, ja wahrscheinlich ist 
es, dafs dieser Pt. mit dem vorigen ursprüng
lich identisch ist, wie ζ. B. Welcker, Alte Denk
mäler 3, 69 annimmt, aber die Mittel unserer 
Überlieferung reichen zu diesem Nachweise 
nicht aus. Im Gegenteil erscheint Kephalos 
als Gegner des Pterelaos, und vor allem müssen 
wir uns doch diesen als ερωμένος des Kephalos 
jung, auf jeden Fall jünger als den έρών vor- ι 
stellen; damit steht aber im Widerspruche, dafs 
Pterelaos eine erwachsene Tochter hat, die sich 
ihrerseits in Kephalos verliebt. [Höfer.] 

Pterelas (Πτερέλας) 1) Hund des Aktaion, 
Ov. Met. 3, 212. Hyg. fab. 181 p. 37, 8 Schm. 
Vgl. Pterelaos Sp. 3265, 44. — 2) s. Pterelaos 
1 u. 2. [Höfer.] 

Πτεφίόΐς' τών Νυμφών τίνες οϋτω καλονν-
ταΐ' άπό τής πόας, Hesych. Das Kraut (πόα) 
πτέρις, Farrenkraut, mit welchem der uralte ί 
fabelhafte, von Bienen aus Wachs und Federn 
(πτερά) gebaute Tempel über dem Weissage
schlund zu Delphi durchflochten gewesen sein 
sollte, wird erwähnt Paus. 10, 5, 5. [Stoll.] 

Pteros (Πτέρως), angeblicher Name des Eros 
— δια πτερόφοιτον ανάγκην — bei den Göttern, 
τίνες Όμηριδών bei Plat. Phaedr. 32 p. 252 b. c. 
Furtwängler Bd. 1 Sp. 1346, 32 ff. J. Grimm, 
Über den Liebesgott (Abhandl. d. Berl. Akad. 
d. Wiss. 1851) S. 143. Max Müller, Essays 
2, 123 (deutsche Ausgabe). Vgl. Pterote. 

[Höfer.] 
Pterote (ΠτερωτήΊ). Bei Luc. Piscat. 39 : 

προβεκύνηβα τήν γ ε πρώτη ν μάλλον αε τραγι-
κώτερον αυτό ποιήβειν μοι δοκεΐ. οεμνότερον 
γάρ' ω μέγα βεμνή Νίκη, τον έμόν βιοτόν 
κατέχοις ete. (Eur. Or. 1691 ff. u. oft.) liest 
Madvig, Advers. Critica 1, 143: προαεκύνηοα 
τήν Πτερωτήν d. i. τήν Νίκην. So wird auch 
Eros als πτερωτό, bezeichnet, Timotheos fr. 
15, 1 (Poet. lyr. Bergk 3 4 .n , ,625) . Mehr Beleg
stellen über Eros Πτερωτός und Πτερόεις bei 

•ί: Bruchmann, Epitheta deor. 115 und Paris. 
Zauberpapyr. Vera 1843 in Benkschr. d. Wiener 
Akad, d. Wiss. 36 (1888) p. 90. Vgl. im Götter
kataloge bei Cic. de not, deor. 3, 23, 58 den 
als ersten der drei Cupidines bezeichneten Cu
pido pinnatus. Vgl. t_teros_ [Höfer.] 

Ptoa (Πτώα), Beiname der Leto, Schol. Ly
kophr. 265. Tzetz. Lyk. 266; nach letzterem 
auch Beiname der Artemis. Vgl. Bd. 2 Sp. 1961, 
57 ff. u d. Art. Ptoios. [Höfer.] 

Ptoïdes (Πτωίδες), νύμφαι Hesych. Es sind 
wohl die Nymphen des Ptoongebirges gemeint. 

[Höfer.] 
Ptoios (27τοΓο_, Πτωος, Πτώος) — 1) Sohn 

des Apollon und der Zeuxippe, der Tochter 
des Athamas, Pindar έν ύμνοις im Schol. Paus. 
9, 23, 6 (Hermes 29 [1894], 149 = Pausanias 
ed. Spiro 3 p. 222). Hiernach ist mit v. Wila
mowitz, Hermes a. a. 0. 246 f., nach welchem 
(vgl. Hermes 38 [1903], 578 f.) das erwähnte 
Fragment des Pindar zu dem von Strabo 9, 
412 f. ( = Pind. fr. 101. 102 Bergk* p. 407) 
fragmentarisch erhaltenen Apollohymnos ge
hört, bei Steph. Byz. s. ν. Ακραιφία- . . . ΰπό 
Αδάμαντος κτια&είοα ή υπό Ακραιφέως τον 
Απόλλωνος, καϊ όρος κληθήναι άπό Πτώον παι-

δός αντον καϊ Ένξίππης (= Herodian ed. 
Lenz 1, 112, 3 = 1, 377, 5) erstens Ζενξίππης 
zu lesen statt Εϋξίππης, und zweitens αντον 
auf Apollon zu beziehen, nicht auf Ακραιφενς, 
wie man früher (Steuding Bd. 1 Sp. 1440, 34 ff. 
Tümpel bei Pauly-Wissowa s. v. Akraipheus) 
annahm. Ist Ptoios nach der Pindarischen 
Genealogie Enkel des Athamas, so erscheint 
er als dessen Sohn von Themisto nach Asios 
bei Paus. 9, 23, 6. Herodor im Schol. Apoll. 
Bhod. 2,1144 (vgl. 0. Müller, Orchomenos 170 
und Anm. 6). Apollod. 1, 9, 2. Tzetz. Lykophr. 
22 p. 311 Müller. Nonn. Dionys. 9, 318. v. 
Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 204 Anm. 1. 
F. Noack, Athen. Mitteil. 19 (1894), 451. Die 
letztere Genealogie ist wohl die ältere (Per-
drizet, Corr. hell. 22 [1898], 245), nicht die 
andere, die ihn einen Sohn des Apollon nennt, 
und die v. Wilamowitz, Hermes 29, 247 für die 
ältere hält. Denn zum Sohne des Apollon ist 
Ptoios erst gemacht worden, seitdem der Apollo
kultus den einheimischen Kult des Ptoios ver
drängt hat. Dies geht eigentlich schon aus 
dem auf Asios zurückgehenden Bericht des 
Pausanias hervor: είναι . . . Αθάμαντος καϊ 
θεμιβτονς παΐδα τον Πτώον, άφ' ου τω τε 
Απόλλωνι έπίκληβις καϊ τω όρει τό όνομα 
έγένετο, wird aber noch ausdrücklich bestätigt 
durch zwei Weihinschriften: ό δείνα ένΑκρ~\α-
φιείεββι Είρωϊ Πτωϊ[εί]ι, Korolkow, Athen. Mitt. 
9 (1884), 9. Inscr. Gr. Megar. Boeot. (im fol
genden I. B. citiert) nr. 2734 und Ακρηφιεϊε\ς 
Εΐ]ρωϊ Πτωΐοι, Corr. hell. a. a. Ο. 243 f. Viel
leicht gehören hierher auch die beiden In
schriften (I. B. 2730. 2735): τώ Πτωϊείο[ς] bez. 
τώ Πτωϊεΐος ίαρόν (von Μ. Frankel, Arch. Zeit. 
40 [1882], 387 merkwürdigerweise auf einen 
heroisierten Toten bezogen), die sich allenfalls 
freilich auch auf Apollon beziehen können, 

ι wenngleich in den zahlreichen anderen In
schriften, die dem Apollo gelten, fast aus-
schliefslich (die einzige Ausnahme bildet, so 
viel ich sehe, die Inschrift I. B. 4135, 20: έν 
τω Ιερώ τοϋ Πτωϊου, wo aber Zeile 6 voran
geht το ιερόν τοϋ Απόλλωνος τοϋ Πεωΐον) von 
Απόλλων Πτώϊος die Rede ist. Ptoios war also 
ursprünglich ein boiotischer Heros, der Heros 
des Ptoongebirges bei Akraiphia, Asios a. a. 0. 
Steph. Byz. a. a. O. Perdrizet a. a. O. 244 f. 

ι Usener, Götternamen 354. L. Ziehen, Leges 
Graec. sacr. 2, 1 p. 213. Vgl. auch Bouse, 
Greek votive offerings 11. Ob er auch Orakel
gott war, wie Nilsson, Gr. Feste 163 vermutet, 
läfst sich nicht entscheiden; Perdrizet a. a. 0. 
stellt es in Abrede. Wenn sein Name den 
'Schrecker' (Gruppe, Gr. Myth. 755, 1; vgl. 
πτοιέω, πτοία) bedeutet, so war er wohl eine 
ähnliche Gestalt wie Phobos (s. d.), zu dem 
man betete, Schrecken den Feinden zu senden. 

) Als Apollo an die Stelle des Ptoios trat und 
den Beinamen Ptoios erhielt, erklärte man den 
Apollobeinamen Pt. von dem Schreck, den ein 
plötzlich erscheinender Eber (κάπρος, Plut. 
Pelop. 16. Steph. Byz. a. a. Ο. βϋς μεγάλη, Tzetz. 
Lyk. 265) der kreisenden Leto auf dem Ptoon, 
wo man also auch Apollos Geburt lokalisierte, 
eingeflöfst (άναπτοεϊν) haben sollte, Th. Schrei
ber, Apollon Pythoktonos 55. Wenn Plut, de 
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def. or. 8 von einer Sage berichtet, dafs das 
Ptoon ύπό &ηρίον χαλεπού αραχαίνης πολύν 
χρόνον ϊρημον γενέο&αι xai άπροαπέλαατον, so 
ist in Erinnerung an die delphische Delphyne 
(bez. an Python) dieses Ungeheuer an die 
Stelle des Ebers getreten; es ist zu vermuten, 
dafs die Sage diese Ungetüme gleichfalls von 
Apollos Hand fallen liefs, Gruppe, Gr. Myth. 
1258, 4. — 2) Beiname des Apollon (vgl. nr. 1̂ ; 
Πτοΐος (Πτόϊος), Anonym. Laur. in Anecd. var. 
ed. Schoell-Studemund 1, 267, 32 und in dem 
neuen Fragment des Kallimachos aus Herodian 
bei Beitzenstein, Geschichte d. griech. Etymol. 
305. Nach einer von P. Paris, Corr. heU. 10 (1886), 
372, 11 (vgl. 374) = Paris, Matée in Bibl. des 
écoles françaises d'Athènes et de Born fasc. 6 
p. 221 nr. 20 herausgegebenen Inschrift aus Ela-
teia fände sich auf dieser ein Ιερεύς τον Πτοίον 
Απόλλωνος erwähnt; doch ist vielmehr nach 
Loiting in Inscr. Graec. Phocid. Locrid. etc. 144 
statt TITOIOY zu lesen Π Υ Θ Ι Ο Υ . Damit wird 
der von Wernicke bei Pauly-Wissowa 2 Sp. 64, 
52 für Elateia angenommene Kult des Apollon 
Pt. hinfällig. Zur Form Πτοΐος vgl. auch v. 
Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 204,1. 29 (1904), 
248, 1. Sonst finden sich die Formen Πτώος 
(Πτώϊος), Herod. 8, 135. Plut. Gryll. 7. Paus. 
9, 23, 6. In den Inschriften (s. Index zu I. B. 
M. Frankel a. a. 0. Heydemann im 12. Hall. 
Winckelmannsprogr. 87, 6. Holleaux, Corr. hell. 
10 [1886], 191) findet sich neben Πτώϊος das 
seltenere Πτωϊεύς. Das im Jahre 1885 von 
Holleaux (Corr.hell. 10 [1886], 66ff. 98ff. 190ff. 
269 ff. 14 [1890], 602 ff., vgl. Ad. Michaelis, 
Hie archäol. Entdeckungen des 19. Jahrh. 121 f.) 
entdeckte und ausgegrabene Heiligtum des 
Apollon Pt. — τέμενος und Ιερόν, Herod. 8, 
135. Ιερόν, Paus. 9, 23, 6. I. B. 2712, 102. 
107. 2713, 57. 4135 ( = Ziehen a. a. O. 70, 6. 
14. 18). Corr. hell. 16 (1892), 459, 3. ναός, 
I. Β. 2713, 50. τέμενος, I. Β. 4130, 50. 4131, 26. 
&όλος, Plut. Gryll. 7 — lag fünfzehn Stadien 
nordöstlich von Akraiphia, das nach einem Ora
kelspruche des Trophonios (I. B. 4136, Ziehen 
70, 28 ff. ; vgl. p. 213 f.) dem Apollon Pt. heilig 
sein sollte, auf dem dreigipfeligen Ptoongebirge, 
Paus. 9, 23, 6. Strabo 9, 2, 34 p. 413; vgl. 
Herod. 8, 135. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 

1, 212 f., und besafs das Asylrecht, I. B. 4135 
(= Ziehen 70, 6}. 4153. 4154. Der mythische 
προφήτης (ναοπολος μάντις, Pind. fr. 101. 102) 
des Orakels des Apollon Pt. soll sein Sohn 
Teneros (s. d.) gewesen sein, Strabo 413. v. 
Wilamowitz, Hermes 26, 204. 29, 247. Dagegen 
war nach Korinna (Berliner Klassikertexte 5, 
2, 33 Vers 68 ff. und v. Wilamowitz, ebenda 52 f.) 
der erste von Apollon eingesetzte προφάτας Euo-
nymos.*) An seine Stelle setzte sich mit Gewalt 

*) Damit ist endgiltig das Schwanken der Lesart bei 
Steph. Byz. ΛύΖίς zwischen aitu ΛύλΙόος της und τοϋ 
Ευωνύμου zu Gunsten der letzteren Lesart entschieden, 
und darnach ist auch die Angabe Bd. 3 Sp. 2922, 7 zu 
korrigieren. An den dort ausgeführten Folgerungen än
dert das nichts, nur dafs Ευώνυμος als männliches Gegen
bild zur Brinyenmutter Ενίαννμη erscheint, v. Wilamowitz, 
Berl. Klassikertexte a. a. O. 52 weist auf den böotiechen 
Eigennamen Ευωνυμόόωρος hin, der in Inschriften von 
Tanagra ( / . B. 537. 1053), Theben (419), Haliartos (2724) 
begegnet, und sieht in Ευώνυμος einen ursprünglichen 

Hyrieus, der den Euonymos verjagte; auf Hy-
rieus folgte sein Sohn Orion, auf diesen Akrai-
phen (Άχραιφήν, Αχρηφείν), der Eponymos von 
Akraiphia, einer der fünfzig Söhne des Orion. 
Auch sonst erscheint der προφήτης (πρόμαντις, 
Herod. 9, 135), Plut, de def. or. 5. I. B. 1435 
(Ziehen 70, 14; vgl. p. 213,6). 4138. 4142. 4147. 
4155, ebenso wie der Ιερεύς, I. Β. 4135 (Ziehen 
70,14). 4147. Das Orakel (Paws. 4,32, 5. 9,23,6. 

) Plut, de def. or. 5. 8. 1. B. 2712, 60. Gust. 
Wolff, De novissima oracul. aetate 21. Bouché-
Leclercq, Hist. de la divination 3, 214 ff.) war 
hauptsächlich deshalb berühmt, weil es einem 
Abgesandten des Mardonios, dem Karer Mys, in 
dessen eigener Sprache geantwortet haben soll, 
Herod. 8, 135 (u. Stein z. d. St.) Paus. 9, 23, 6. 
Plut. def. or. 5. G. Meyer, Bezzenbergers Bei
träge 10 (1886), 153. Die dem Apollon Pt. ge
feierten Spiele Πτώϊα, I. Β. 351. 2712, 56. 4135. 

ι 4138. 4139, die später mit den Καιβάρεια ver
bunden sind (τα μεγάλα Πτώϊα χαϊ Καιβάρηα, 
I. Β. 2712, 58. ό άγων τών πενταετηριχων 
Πτωΐων Καιααρείων, Corr. hell. 27 [1903], 297), 
waren pentaeterisch, I. Β. 2710. 4138. 4139. 
4147. 4148; vgl. Holleaux, Corr. hell. 14 (1890), 
60 ff. 16 (1892), 457. Gruppe, Gr. Myth. 74, 16. 
Usener, Sintflutsagen 147, 2. Nilsson, Gr. Feste 
162 ff. Die Πτώϊα wurden auch von anderen 
Städten beschickt, von Orchomenos (I. B. 4138), 

• Oropos (1. B. 351), Thespiai (? B. 4140. 4142. 
Vgl. die Weihung der Thespier an Apollon Pt., 
I. B. 4155), Thisbe (I. B. 4139). Weihungen 
der Akraiphier an Apollon Pt., I. B. 2710. 
4156 ff., der Boioter, I.B. 2723. 2724. 2724a—e. 
Der I. B. 4165 erwähnte άρχων έαϊ τό άγαλμα 
ist nach Dittenberger z. d. St. derjenige, dem 
die Hut über die Kultstatue des Apollon an
vertraut ist. Bei den Ausgrabungen sind meh
rere Apollostatuen gefunden worden, von denen 
1) die eine auf dem Schenkel die Weihinschrift 
... άργν] ροτόχβοι (άργνροτόζω) trägt, Holleaux, 
Corr. hell. 10 (1886), 270 ρί. X = 11 (1887), 
275 ff. pl. ΧΓ7. G. Bich. Lepsius, Griech. Mar
morstudien (Abh. d. Preufs. Akad. d. Wiss. 1890) 
96 nr. 278. Kavvadias, γλυπτά τοϋ έδνιχον 
μουβείου χατάλογος περιγραφ. nr. 20. Overbeck, 
Kunstmythol. Apollon 33. — 2) Holleaux a. a. Ο. 
10, 74 pl. VII = Kavvadias nr. 2. — 3) Holleaux 
10, 66 ff. pl. IV. Kavvadias nr. 10. Lepsius 93 
nr. 252. — 4) Holleaux 11 pl. VIII. Kavvadias 
nr. 12. Lepsius 96 nr. 276. G. Mendel, Corr. 

Gott. — Über Praxidike und Praxidikai als chthonische 
Gottheiten s. jetzt auch R. Birzel, Themis, Dike und Ver
wandtes 137, 3. 143, 6. 149, 2. — Neu kommt hinzu die 
Erwähnung der Praxidike auf einem Defixionsplättchen 
aus Pantikapaion (Arch. Anz. 1907, 128) : χατορύσ(α)ω ,Ξί-
νομίνην . . . Λίρΐ Έρμαν (/)&ovtov xai παρ1 Έρμαν (ver
schrieben für 'Exatccv? oder Dittographie) (χ)&όνιον xai 
παρά Πλαυΐοόότην xai παρά ΠραςΊαίχαν χ&ονίαν xaï 
Λα(ρα) ΙΙεραεφόναν χ&ονϊαν, ein weiterer Beweis für die 
Bd. 3 Sp. 2915 f. ausgeführte chthonische Bedeutung der 
Praxidike. Ein merkwürdiges Seitenstück zu der Ver
ehrung der Praxidike, — -dikai in Kopfgestalt (Bd. 3 
Sp. 2916 f.) bildet die Erwähnung eines etàojXov àxéipcclov 
Λίχης bei den Ägyptern, die hierin wie in den anderen 
Vorstellungen von der Unterwelt η. β. w. nach dem aus
drücklichen Zeugnis Biodors (1, 96 a. E.) eich mit den 
Anschauungen der Griechen deckten. Ich halte dies für 
einen Zug, der auf der Vorstellung beruht, die wir schon 
Bd. 3 Sp. 2917 f. angenommen haben. 
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hell. 31 (1907), 187 pl. 17. 18. 19. Über wei
tere aus dem Ptoïon stammende Apollostatuen 
s. Mendel a. a. 0. 191 ff. [Höfer.] 

Ptolemaios (Πτολεμαίος) 1) Sohn des Pei-
raios, Vater des Burymedon, des Wagenlenkers 
des Agamemnon, Hom. II. 4, 228; vgl. Peira-
ïdes. C. Bobert, Studien zur Bios 489. — 
2) Sohn des thebanischen Königs Damasichthon, 
Vater des von Andropompos durch Hinterlist 
im Zweikampfe getöteten Xanthos, Paus. 9, io 
5, 16. — 3) Freier der Pénélope, Apollod. 
Epit. 7, 27. [Höfer.] 

Ptolioikos, -oitos s. Pteras . 
Ptoliporthe, -es (Πτολιπόρ&η, -ης). In der 

Thesprotis (Gruppe, Gr. Myth. 714) war nach 
Paus. 8, 12, 6 erzählt r ίπανήχοντι ix Τροίας 
ΌδυσβεΙ τεχείν τήν Πηνελόπην Πτολιπόρ&ην 
παϊδα'. Dafs die Gleichsetzung dieses Sprosses 
des Odysseus mit dem Polypoites der Telegonie 
hinfällig ist, ist schon Bd. 3 Sp. 2717, 11 ff. 20 
angeführt. Ja, es fragt sich sogar, ob über
haupt von einem Sohne des Odysseus die 
Bede ist. Die Bezeichnung als παις bei Pau
sanias weist noch nicht mit Notwendigkeit auf 
einen solchen hin, und bei Apollod. Epit. 7, 
36 ist überliefert: (Odysseus) εϋρίαχει ix Πηνε
λόπης Πολιπόρ&ην αΰτώ γεγενημένην (so!), was 
Β, Wagner freilich (Bhein. Mus. 46 [1891], 414, 
2 und in seiner Ausgabe des Apollodor) in γε-
γεννημίνον geändert hat mit Bücksicht auf 30 
Pausanias, dessen 'παΐδα' aber, wie oben er
wähnt, durchaus nicht dagegen spricht, mit 
der Überlieferung bei Apollodor eine Tochter 
des Odysseus anzunehmen, wie auch Ed. Jacobi, 
Handwörterbuch d. griech. u. röm. Myth. 776 
bei Paus. a. a. 0. Πτολιπόρ&ην als Akkusativ 
zu Πτολιπόρ&η fafst. Der Name ist nach be
kanntem Brauche (0. Müller, Prolegomena 275. 
O. Seeck, Quellen der Odyssee 66, 1) von dem 
Beinamen des Odysseus Πτολίπορ&ος (s. d. nr. 1 40 
und 9) hergeleitet. [Höfer.] 

Ptoliporthos (Πτολίπορ&ος) 1) Sohn des 
Telemachos und der Nausikaa, dem sein Grofs-
vater Odysseus selbst diesen Namen gab, Dictys 
6, 6 ; vgl. Wörner Bd. 3 Sp. 32, 45 ff. F. Noaek, 
Philologus Suppl. 6, 416. J. Fürst, Philologus 
60 (1901), 357. Vgl. Persepolis nr. 1, Ptoli-
porthe(s) u. unt. nr. 9. — 2) Beiname (vgl. die 
Zusammenstellung von L. Krah, Philologus 17 
[1861], 214) des Ares, Hom. B. 20, 151. Hes. m 
Theog. 936. Anth. Pal. 6, 324, 1. Orac. Sibyll. 
13, 140 Bzach. Anonym. Laur. in Anecd. var. 
Gr. ed. Schoell-Studemund 1, 268. — 3) Bei
name der Athena, Tryphiodor. 390. G I. G. 
3, 4269, 7 = Kaibél, Epigr. 768 = Jahreshefte 
d. öst. arch. Inst. 3 (1900), 111 = Neue Jahrb. 
f. d. klass. Altert. 3 (1899), 679 (Epigramm aus 
Xanthos in Lykien) Gruppe, Gr. Myth. 1208, 
3. — 4) Beiname der Enyo, Hom. II. 5, 333; 
vgl. Nonn. Dionys. 37, 131. E. Buchholz, 60 
Homer. Bealien 3, 1 S. 200. — 5) Beiname 
des Herakles auf einem Zauberplättchen aus 
Kreta, Ziebarth, Gött. Gel. Nachr. 1899, 131, 
nr. 26, 3. Wünsch, Bhein. Mus. 55 (1900), 76, 
der auf die Zerstörung von Troia und Oichalia 
durch Herakles verweist. Vgl. Schol. Pind, Nem. 
4, 40. C. Luetke, Pherecydea 59. — 6) Beiname 
des Achilleus, der nach Hom. II. 9, 328 f. zwölf 

Städte zur See und elf zu Lafide zerstört hatte, 
Hom. 11. 8, 372. 15, 77. 21, 550. 24, 108. Eust. 
ad Hom. II. 718, 50. Hiernach ist die Be
hauptung von Cic. ad Famil. 10, 13 und von 
Porphyr, im Schol, Hom. Od. 8, 3 = Quaest. 
Hom. ad Odyss.pertin. p. 71, 23ff. ed. Schräder, 
dafs Achilleus das Epitheton πτολίπορ&ος nicht 
führe, zu berichtigen, eine Behauptung, die auf 
den Aristarchschen Athetesen derjenigen Verse 
beruht, in denen Achillens das Epitheton πτολί-
πορ&ος führt, F. A. Wolf, Prolegomena 259 = 
200 3 ed. Peppmüller. Auch Spätere (Quint. 
Smym. 1, 377. Tzetz. Antehom. 284. 304) geben 
dem Achilleus dieses Beiwort. — 7) Beiname 
des Oileus, Hom. II. 2, 728; vgl. Türk Bd. 3 
Sp. 750, 6 ff. — 8) Beiname des Otrynteus, Hom. 
II. 20, 384. — !>) Beiname des Odyeseus, Hom. 
11. 2, 278. 10, 363. Od. 8, 3. 14, 447. 16, 442. 
18, 356. 22, 283. 24, 119. Schol. Hom. II. 21, 
550. Eust. ad Hom. II. 718, 51. Cic. a. a. O. 
Porphyr, a. a. O. Strabo 1, 2, 4 p. 17. Neben 
πτολίπορϋ-ος findet sich auch die Form πτολι-
πόρ&ιος, Horn. Od. 9, 504. 530. Eust. ad Hom. 
Od. 1643, 27. Vgl. Ameis, Anhang zu Horn. 
Odyss. 3, 73 zu 16, 422, der die Bezeichnung 
des Odysseus als πτολίπορ9ος nicht auf die Er
oberung Troias (Hom. Od. 1, 2. 22, 230) be
zieht, sondern das Epitheton als ein 'allge
meines Beiwort' betrachtet. Nach Bobert bei 
Ed. Meyer, Hermes 30 (1895), 268 war πτολί-
πορ&ος ursprünglich ein Beiname des Erd-
erschütterers Poseidon und ist von diesem auf 
Odysseus, den Meyer als Hypostase des Posei
don auffafst, übertragen worden. — 10) Bei
name des Agamemnon, vgl. Aesch. Agam. 783. 
— 11) des Minos, Nonn. Dionys. 25, 165. — 
12) des Pothos, der den städtezerstörenden Krieg 
entzündet, Nonn. Dionys. 25, 154. [Höfer.] 

Ptoos s. Ptoios. 

Ptorthios (Πτόρ&ιος), Beiname des Poseidon 
(Ποβειδόνι [so!] Πτορ&ί\οί) auf einer in Chalkis 
auf Euboia gefundenen, aber wohl nach Attika 
(A. Wilhelm, Έφημ. άρχαιολ. 1902, 135 ff. 1904, 
103 ff.) gehörigen Inschrift mit Opferbestim
mungen, Papabasileios, 'Εφημ. άρχαιολ. 1902, 
31 A 16 (vgl. 1903,127). L. Ziehen, Leges Graec. 
sacr. 2, 1 nr. 10 A 16 p. 41. Den sonst nicht 
bezeugten, von πτόρ&ος (Keim, Schöfsling) ab
zuleitenden Beinamen vergleicht Papabasileios 
a. a. O. 1902, 37 (vgl. Ziehen a. a. 0. 44) mit 
Becht dem bekannten Beinamen des Gottes 
Phytalmios (s. d.), der wie Ptorthios und Pro-
trygaios (s. d.) den Poseidon als Gott der Vege
tation bezeichnet. [Höfer.] 

Puanea, tanzender Satyr auf einem etrus
kischen Spiegel in Perugia; neben ihm er
scheint ein zweiter Satyr mit der Beischrift 
Aulunthe (vgl. αυλός, αΰλέω), Klügmann-Körte, 
Etrusk. Spiegel 5, 55 nr. 45 a. Heydemann, 
Pariser Antiken (12. Hall. Winckelmannsprogr.) 
S. 83 nr. 43. [Höfer.] 

Puci (puci) liest man auf einem Skarabäus 
von Carneol von unbekannter Herkunft, ver
öffentlicht von Brunn im Bull, dell' Instit. 
1860, 235 und von Fabretti, C. 1.1. no. 2540 bis. 
Deecke (in Bezzenbergers Beitr. 2, 169 no. 87) 
will die Form dem griech. Phokos gleichsetzen 
und fragt an, ob etwa puce zu lesen sei. So 
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mufste allerdings die regelrechte Form lauten, 
denn die Endung -os wird etr. zu -e, während 
puci = gr. Φώκιο. sein würde. Die Darstel
lung zeigt einen nackten Jüngling mit ge
neigtem Haupte, von dem reichliche Bluts
tropfen herniederträufeln. Zu seinen Füfsen 
liegt ein Diskus, von dem ohne Zweifel die 
Kopfwunde herrührt. Da Apollod. 3,12, 6 und 
Pausan. 2, 29, 7 erzählen, dafs Phokos, des 

hause abgetrennten Räume ein sacellum mit ara 
der Pudicitia plebeia; eodem ferme ritu et haec 
ara, quo illa antiquior, culta est, ut nulia 
nisi spectatae pudicitiae matrona et quae uni 
viro nupta fuisset ius saerifieandi haberet (§ 9). 
Auf dieselbe Pudicitia auf dem Forum boarium 
bezieht sich Festus S. 242 M. : Pudicitiae Si
gnum in foro bovario est, ubi Aemiliana aedis 
est Herculis (vgl. über diesen Tempel oben 

Aiakos Sohn, von seinem Stiefbruder Telamon io Bd. 1, 2 Sp. 2903, 7 ff. 2909, 23 ff. Wissowa, 
aus Neid mit dem Diskus getötet sei, so hat 
schon Mazzetti das puci mit vollem Rechte — 
trotz des unregelmäfsigen -i am Ende — auf 
diesen Phokos bezogen. [C. Pauli.) 

Pucloi. Auf einer sabellischen Inschrift aus 
Sulmo (C. I. L. 1 p. 555) findet sich die Weih
ung: loviois puclois. Während Bergk, De 
Paelignorum sermone 1, 6 (Ind. Scholar. Halle 
S. S. 1864) = Kleine Phil. Schriften 1, 525 

Analecta S". 9 ff. = Abhandl. S. 260 ff.), eam 
(d. h. die statua oder imago der Pudicitia, von 
der Verrius Flaccus hier gesprochen haben 
mufs) quidam Fortunae esse existimant. item 
via Latina ad milliarium IUI Fortunae mu-
liebris nefas est attingi nisi ab ea, quae semel 
nupsit (dazu Paulus S. 243 M.: Pudicitiae Si
gnum Bomae colebatur, quod nefas erat attingi 
nisi ab ea, quae semel nupsisset). Gestützt auf 

Iovialibus poculis interpretierte und überhaupt 20 diese Zeugnisse wollte man früher den T e m p e l 
keine Weihinschrift annahm, erklärt Huschke, 
Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 5, 862 f. die Iovii 
Pucloi, deren Namen er mit pu(n)gere, pug-na, 
πΐ'|, πύ-κτης zusammenstellt, für Dämonen, die 
im Dienste des Iuppiter stehen als 'Schläger' 
d. h. als Schleuderer des Blitzes des Iuppiter. 
Bücheler, Bhein. Mus. 33 (1878), 15 f. sieht in 
pu-kloi ein mit dem Suffix -klo und der Wurzel 
pu-, die in pu-er enthalten ist, zusammenge 

' • τη- i. —ji — u s . ^ j ; „ r •: i„: „1. 

der Pudicitia patricia in der Kirche S. Maria 
Egiziaca erkennen oder in der Kirche S. Maria 
in Cosmedin suchen (vgl. W. A. Becker, Handb. 
d. röm. Altertümer 1 (Topogr.) Leipzig 1843 
S. 477 ff.); jedoch hat schon C. Sachse (Ge
schichte u. Beschreibung d. alten Stadt Born. 1. 
Hannover 1824 S. 365 f.), dann H. Jordan 
(Topogr. d. Stadt Born. 1, 2. Berlin 1885 S. 483) 
und besonders Ch. Hülsen (II Foro Boario e 

setztes Wort und erklärt die Iovii pucloi als 30 le sue adiacenze neW antichitä, in: Bissertazioni 
'Söhne des Iuppiter', entsprechend den grie 
chischen Dioskuren. S. Bugge, Altital, Studien 
9 f. deutet unter Annahme des Stammes 'pu' 
= reinigen die Iovii pukloi als 'reinigende', 
'sühnende' Dämonen. Auch auf einer oski-
schen Verwünschungstafel aus Capua (Bücheler 
a. a. 0. 76 f. Zwetajeff, Sylloge inscr. Ose. 50 
p. 33. Bugge a. a. 0. 4) findet sich das Wort 
in verschiedenen Kasusformen (pukla, puklum 

della Pontificia Accademia homana di archeo-
logia. Ser. 2, T. 6 [1896] S. 231 ff., besonders 
268 f.) die Unhaltbarkeit dieser Annahmen 
nachgewiesen: jenes Heiligtum der Pudicitia 
patricia sei doch sicher keine aedes sacra, son
dern ein sacellum (Festus S. 318 M. : saceïïa 
\dicuntur loca] dis sacrata sine tecto) gewesen. 
Schon Preller (a. a. 0. S. 182 Anm. 1) hatte 
vorübergehend die Vermutung aufgestellt, dafs 

u. s. w.) hinter dem in seiner Bedeutung gleich- 40 das bei Festus genannte Pudicitiae Signum in 
foro bovario nicht verschieden gewesen sei von 
dem von Varro (de vita populi rom lib. I bei 
Nonius S. 189 Merc. b. v. undulatum, vgl. oben 
Bd. 1, 2 Sp. 1510, 16 ff.) erwähnten Bilde der 
Fortuna Virgo (oben Bd. 1, 2 Sp. 1508 ff.); doch 
hat er diese Vermutung weiterhin bei Behand
lung der Pudicitia (S. 264 f.) nicht festgehalten. 
Wissowa (Analecta = Abhandl. a. a. 0.) weist 
eingehend nach, dafs auf dem Forum boarium 

falls nicht feststehenden valaimas, valaimais, 
und wird von Bücheler hier als (dii) Mänes 
erklärt (vgl. auch Preller-Jordan, Böm. Myth. 
1, 76, 1); anders Bugge a. a 0. 7. 11. 25. 43. 48. 

[Höfer.] 
Pndicitia. Literatur: Breuer, Röm. Myth.' 

2 S. 264 f. G. Wissowa, Analecta romana topo-
graphica. Halis 1897 (Univ.-Progr.) S. 5 ff. = 
Wissowa, Gesammelte Abhandlungen z. röm. 
Religions- u. Stadtgeschichte. München 1904 50 nie ein Heiligtum der Pudicitia patricia be 
S. 254 ff. Ders., Religion u. Kultus d. Römer. 
München 1902 ( = 1. v. Müllers Handb. d. klass. 
Altert. - Wiss. Bd. 5 Abt. 4) S. 276 f. — Livius 
(10, 23, 3 ff.) erzählt, dafs im Jahre 296 v. Chr. 
in sacello Pudicitiae patriciae, quae (so die 
mafsgebenden Hss., quod die jüngeren Hss.) in 
foro bovario est ad aedem rotundam Herculis 
ein Streit unter den Matronen entstand: Ver-
ginia, die Tochter des Aulus, aus patrizischem 

standen hat, sondern dafs nur von einigen Ge
lehrten jenes in dem Tempel der Fortuna 
Virgo am Forum boarium stehende geheimnis
voll verhüllte Bild vermutungsweise auf Pudi
citia gedeutet wurde. Bei Festus d. h. Verrius 
Flaccus ist gar nicht von einem Heiligtume, 
sondern nur von einem Götterbilde, das seiner 
Beschaffenheit nach sowohl für eine Pudicitia 
als für eine Fortuna gehalten werden konnte, 

Geschlecht, wurde, weil sie den plebejischen 60 die Rede; und die Stelle des Livius kann dem 
Konsul L. Volumnius geheiratet hatte, des
wegen von den Patrizierfrauen von der Teil
nahme an den Opfern der Pudicitia patricia 
ausgeschlossen; vergebens berief sie sich dar
auf, se et patriciam et pudicam in patriciae 
Pudicitiae templum ingressam et uni nuptam, 
ad quem virgo dedueta sit. Schliefslich stiftete 
sie im Vicus longus auf einem von ihrem Wohn

gegenüber als grundlegendes Zeugnis für ein 
Heiligtum nicht in Anspruch genommen wer
den, da die gleichzeitige Verwendung von sa
cellum und templum in dem Berichte eine 
unklare Vorstellung verrät; überdies wird, was 
nicht unbeachtet bleiben kann, bei Livius nicht 
von einem sacellum Pudicitiae, quod in foro 
bovario est, sondern von einem sacellum Pudi-

file:///dicuntur
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citiae, quae in foro bovario est, gesprochen. 
W i r haben es bei Livius mit einer ätiologi
schen Tradition zu tun, die den Ursprung des 
alten Kultes der Pudicitia plebeia im Vicus 
longus (s. weiterhin) durch den Gegensatz einer 
Pudicitia patricia zu erklären sucht. Dafs aber 
thatsächlich das uralte verhüllte Bild der For
tuna Virgo, das sogar für ein Bild des Königs 
Servius gehalten wurde (s. ob. Bd. 1, 2 Sp. 1509, 
34 ff. und Wissowa, Analecta S. 7 = Abhandl. 
5. 257), zu der Tugend der pudicitia in enger 
Beziehung stand, ersehen wir aus Ovidius, fast. 
6, 619 f.: ore revelato qua primum luce patebit | 
Servius, haec positi prima pudoris erit. 
Die Deutung des Bildes auf Pudicitia konnte 
sich darauf stützen, dafs auch Pudicitia unter 
dem Bilde einer verhüllten weiblichen Figur 
dargestellt wurde (s. weiterhin) und dafs das 
bei Livius angedeutete, aus Festus für den 
Pudicitia-Kultus zu erschliefsende (von Paulus 
richtig zum Ausdruck gebrachte) Sakralgesetz, 
wonach nur matronae univirae (vgl. über diese 
Wissowa, Analecta S. 8 Anm. 1 = Abhandl. 
S. 258 Anm. 1. Beligion S. 208 u. 277 Anm. 2) 
von anerkannter Unbescholtenheit das Bild der 
Göttin berühren durften, auch im Kultus der 
Fortuna bestand (s. das Nähere bei Wissowa, 
Analecta S. 7 f. = Abhandl. S. 257 f.). Durch 
die Untersuchungen Wissowas erledigt sich von 
selbst die an sich wenig ansprechende An
nahme O. Gilberts (Geschichte und Topogr. der 
Stadt Rom im Altert. 3. Leipzig 1890 S. 434), 
dafs in dem Kult der Pudicitia patricia wahr
scheinlich der einer älteren Gottheit zu er
kennen sei, die im Laufe der Zeit sich in die 
Abstraktion einer pudicitia verflüchtigt hatte. 
Gegen Wissowa erhebt O. Richter ( Topogr. d. Stadt 
Rom2. München 1901 = I. v. Müllers Handb. 
der klass. Altert.-Wiss. Bd. 3 Abt. 3 Hälfte 2 
S. 190 Anm. 1) den Einwand, dafs er cdas aus
drücklich als neben der aedes Aemiliana be
findlich bezeichnete Signum Pudicitiae mit dem 
simulacrum Fortunae im Tempel der Fprtuna 
an der anderen Seite des Forum boariuni iden
tifiziere', und dieser Einwurf scheint durch 
den Plan auf S. 193 gerechtfertigt zu werden; 
zieht man aber den noch besseren Plan bei 
Sülsen (a. a. 0. Taf. 4) zu Bäte, so erkennt 
man, dafs der Tempel der Fortuna und der 
Bundtempel des Hercules wirklich benachbart 
waren. 

Ein altes sacellum besafs nach Livius die 
Göttin als P u d i c i t i a p l e b e i a im Vicus lon
gus. Eine Uberlieferung führte also, wie er
wähnt, seinen Ursprung zurück auf den Gegen
satz zu einer angeblich auf dem Forum boarium 
verehrten Pudicitia patricia. Das Heiligtum im 
Vicus longus meint jedenfalls luvenalis (6, 308): 
Pudicitiae veterem cum praeterit aram. 

Ihrer Bedeutung nach ist Pudicitia, wie die 
noch näher zu besprechende Art ihrer Dar
stellung und die erwähnte Kultussatzung zeigen, 
eine Frauengöttin, insbesondere die Beschützerin 
der ehelichen Keuschheit der Frauen. In der 
Inschrift C. I. L. 10, 6351 (mit Suppl.): Pudi
citiae I Caeci[liaé] Q. f. Metro | [rforae] / / / / / / / M S 
coniugi \ [et par]entes \ [fjecer. ist Pudicitia 
Caeciliae nach Wissowa (Religion S. 277 Anm. 2) 

gleichbedeutend mit Iuno Caeciliae. Als die 
alten strengen Sitten verfielen, wurde, wie 
Livius berichtet, der Kult der Göttin herab
gewürdigt und geriet zuletzt in Vergessenheit 
(§ 10 vulgata dein religio pollutis, nec matronis 
solum, sed omnis ordinis feminis, postremo in 
oblivionem venu; vgl. Propertius 2, 6, 25 f.: 
templa Pudicitiae quid opus statuisse pueUis, \ 
si cuivis nuptae quidlibet esse licet?). Der Anna-

10 list L. Calpurnius Piso (bei Plinius, n.h. 17, 
244 = annal, fr. 38* [aus Buch 7] Peter; vgl. 
Festus S. 285, 25 ff. M. s. v. religionis) bringt 
den Beginn des Verfalls der pudicitia mit 
einem Prodigium des Jahres 154 v. Chr. in 
Zusammenhang: in jenem Jahre war in dem 
kapitolinischen luppiter-Tempel an der Stelle 
einer auf dem Altare gewachsenen und zugrunde 
gegangenen Palme, die den Sieg und Triumph 
über König Perseus vorbedeutete, ein Feigen-

20 bäum emporgewachsen (die Feige ist das be
kannte Symbol der Unkeuschheit). 

In der Kaiserzeit erscheint Pudicitia unter 
den Gottheiten 
des Kaiserhau
ses. Nachdem 
schon Valerius 
Maximus (6, 1, 
praef.)Pudicitia 
mit der Kaise-

so rin-MutterLivia 
in Verbindung 
gebracht hatte, 
wird auf Mün
zen der Plotina, 
der Gemahlin 
Trajans, mit der 
Beischrift Α Β Α 
PVDIC. ein Al
tar der Göttin 

40 abgebildet 

(Eckhel, Boctr. num. 6 S. 465. Cohen, Med. 
imp.2 2 Plotine 6, 7), was man mit Wissowa 
(Religion S. 277) am besten so erklärt, dafs 
Plotina durch Errichtung eines Altars der 
Pudicitia geehrt wurde; vgl. C. I. L. 8, 993: 
aedem quam Cassia Maximula flaminica divae 
Plotinae caelesti deae voverat sextili Martialis 
maritus sacerdos publicus omnibus honoribus 
functus et Martialis filius fiamen perpetuus 

5o aedilis suo sumtu a solo aedificatam d. d, mar-
maribus et museis et statua Pudicitiae Aug. et 
thorace caelestis Augustae ornaverunt usw. Von 
da ab erscheint der Name und das Bild der 
Göttin häufig auf den Münzen der Kaiserinnen 
und einzelner Kaiser, zuerst einfach als PVDI-
CITIA (Eckhel 6 S. 507. 521; 7 S. 79. 267. 333. 
347; Cohen 2 Adrien 1209. Sabine 57—63; 
3 Faustine jeune 185—188. Lueille 57—64. 
Crispine 29. 30; 4 Septime Sévère 595. Julie 

βο [Julia Domna] 164—172. Soémias 6. Maesa 
36—43. Orbiane 11. Marnée 52. 53; 5 Gallien 
893. 894. Salonine 92—96), erst später als 
PVDICITIA AVGVSTAE (Cohen 4 Marnée 54; 
5 Étruscille 25. 26. Salonine 102), PVDICITIA 
AVG. (Eckhel 7 S. 285. 316. 318. 345. 352. 368. 
519; Cohen 5 Gordien le Pieux 310. Tran-
quilline 10. Otacilie 51—60. Trajan Pièce 98. 
Étruscille 16—24. Hérennius 35. Hostüien 43 

Münze 
(nach Froehner, Les médaillons de 

l'empire romain S. 250). 
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Trébonien Galle 104. Salonine 97—100; 6 Ma
gnia Urbica 5. 6) und PVDICITIA AVGG. (Cohen 
5 Volusien 110. Salonine 101). Das Bild der 
Göttin ist das einer sitzenden oder stehenden 
verhüllten Frau, die meist mit der erhobenen 
Rechten den Schleier vor das Antlitz zieht 
(vgl. die Abbildungen Cohen 4 zu Otacilie 51. 
58 und H. A. Grueber & B. St. Poole, Boman 
medallions in the Brit, Mus. London 1874 
Taf. 43, 1 u. 2, dazu S. 51, 1 u. 2 [Medaillons ι 
der Otacilia]; Cohen 5 zu Étruscille 16, zu 
Hostilien 43, zu Salonine 102 und Grueber é 
Poole Taf. 50, 3, dazu S. 69, 3 [Medaillon der 
Salonina]. W. Froehner, Les médaillons de 
Tempire romain. Paris 1878 S. 222 [Medaillon 
der Salonina]; Cohen 6 zu Magnia Urbica 6 
und Froehner S. 250 [Medaillon der Magnia 
Urbica; darnach nebenstehende Abbildung]). 
Ygl. die Widmung C. I. L. 3 Suppl. 14156 1: 
[Pié\tati \ et \ [PJudicitiae (nämlich wohl einer s 
Kaiserin). Auf die durchaus willkürliche Be
nennung zahlreicher antiker Statuen, die nach 
Art der Pudicitia-Bilder verhüllte weibliche 
Figuren darstellen, als Pudicitia ist hier nicht 
näher einzugehen. [R. Peter.] 

Pudor, Personifikation der Schamhaftigkeit, 
der griechischen Aidos (s. d.) entsprechend, 
luv. 11, 55 u. dazu W. Christ, Sitzungsber. d. 
philos, philol. Cl. d. K. bayr. Akad. d, Wiss. 
zu München 1897, I, 129 ; mit Metus als πάρε- : 
δροι der Maiestas auf dem Olymp thronend, 
Ov. Fast. 5, 29'; mit Mens bona als Gefangene 
im Triumphzug Cupidos, Ov. Am. 1, 2, 32. 
Pudor serus ( = Metameleia): Seneca H. f. 692. 

[Höfer.] 
Puemunus, Gottheit, in Iguvium verehrt, 

öfters in Verbindung mit Vesuna (s. d.), die 
wohl als seine Gattin zu betrachten ist, auf den 
Tabülae Iguvinae (3, 25. 35 p. 8 bei Bücheler, 
Umbrica; 4. 3. 5. 10. 11. 12. 24. 26 p. 9) er
wähnt, höchst wahrscheinlich das männliche 
Gegenstück zur Göttin Pomona (s. d.), Bücheler 
a. a. O. 158 f. Mommsen zu C. I. L. 1, 182 p. 34. 
Preller-Jordan, Böm. Myth. 1, 454. Wissowa, 
Bei. u. Kult der Börner 164 f. u. oben Bd. 3 
Sp. 2749, 3 ff. [Höfer.] 

P ligna, Tochter der Nox und des Erebus, 
Personifikation des Kampfes, Hyg. fab. praef. 
p. 9, 16 Schmidt; vgl. Μάχαι als Töchter der 
Bris bei Hes. Theog. 228. [Höfer.] 

Pulthisph ( p u i e i s c T ; ) , ein mit dem Adonis-
mythus verknüpfter Gott. Er ist nur einmal 
belegt, und zwar auf einem Spiegel, der von 
Gerhard, Etr. Spiegel 3,109 und Fabretti, CLL 
no. 2494 herausgegeben und bei Gerhard, Über 
die Metallspiegel (Abhandl. der Berliner Aka
demie 1836) Taf. II und Etr. Spiegel Taf. CXI 
abgebildet ist. Dieser Spiegel zeigt folgende 
Darstellung: eine Mittelgruppe enthält stehend 
die Venus (etr. turan), links den Adonis (etr. 
taunis); rechts von der Venus eine dienende 
Göttin, snenair genannt, in den Händen Metall
stift zum Scheiteln der Haare und Pomaden-
büchschen haltend, nicht Schreibgriffel und 
Tintenfafs, wie Gerhard meint; links vom 
Adonis sitzt eben unser puÜHeo? mit Ki-
tharis und Plektron in den Händen, hinter 
ihm ein Schwan. Die genannten etr. Namen 

sind den betr. Personen beigefügt. Gerhard 
hat auf Grund dieses Sachverhaltes, insbeson
dere wegen der Kitharis und des Plektron, den 
puIOiso? für den Apollo erklärt, aber, wie ich 
glaube, durchaus zu Unrecht. Die snena* ist 
eine dienende Frau der turan, ihre unctrix, 
wie sie gerade neben der turan auf etruskischen 
Spiegeln massenhaft vorkommen (unter den 
Namen malavisé, mlacuj;, munîr[u];_, mean, 
alpan, tipan, iralna, O-anr, ajjuvitr, altria, zirna, 
eirausva, taliira). Die Komposition der etrus
kischen Spiegel ist aUgemein derart, dafs die 
analog geordneten Figuren auch in ihrer Be
deutung entsprechen. Daraus folgt also für 
unseren Fall, dafs der pulirisop kein Hauptgott, 
wie es doch Apollo wäre, sein kann, sondern 
eine untergeordnete Gottheit, eben der snenair 
entsprechend. Es liegt am nächsten, einen 
Sänger darin zu sehen, der, wie die snenair 
die turan für die Zusammenkunft mit atunis 
geschmückt hat, jetzt vieUeicht ein ίπιθα-
λάμιον zu singen hat. Diese Auffassung wird 
auch durch den hinter dem puIiHsqp befind
lichen Schwan nicht beeinträchtigt. Zwar hat 
ja der Schwan Beziehungen zum Apollo (Ste
phani, Compte rendu 1883, 28 sqq.; Preller, 
Griech. Myth. I 4 , 243), allein gerade auf einem 
etruskischen Spiegel (Gerhard, Etr. Spiegel 
Taf. CX, 3, 108) haben wir den Schwan viel-

i mehr in Beziehung zur Venus, die er auf 
seinen Rücken trägt. Es ist daher auch für 
unsern Spiegel wahrscheinlicher, dafs der 
Schwan gar nicht zum pultrisop, sondern zur 
Venus gehört, die, von ihm getragen, zu der 
Begegnung mit dem Adonis gekommen ist. 
Was nun die Namensform puHKsop betrifft, so 
könnte man wegen etr. pultuke = Πολυδεύκης 
versucht sein, in ihr einen griechischen Namen 
mit Πολν- zu suchen, und so hat in der That 

ι Deecke (Etr. Forsch, 4, 27) nach älterem Vor
gange das griech. πολύ&εβπις darin finden 
woUen. Allein das ist kaum richtig. Da die 
snenair einen zweifellos etruskischen, nicht 
griechischen Namen hat, so verlangt das der 
Parallelismus auch für den pulfrisgp. Der Aus
laut ist ähnlich, wie in dem Namen malavis^ 
und dem Zahlwort cesp. [C. Pauli.] 

Pultuce (pultuce) ist die etruskische Um
formung des griech. Polydeukes (Beecke in 

ι Bezzenbergers Beitr. 2, 169 no. 88). In dieser 
Form ist der Name belegt auf drei Spiegeln, 
deren erster aus Voltera stammt, während der 
zweite aus Viterbo und der dritte unbekannten 
Fundortes ist. Zweimal findet sich in alter
tümlicherer Orthographie auch die Form pul
tuke und einmal pulutuke. Jene ist belegt auf 
zwei Spiegeln, deren ersterer, unbekannter 
Herkunft, sich im Florentiner Museum be
findet, während der andre bei Perugia ge

il funden ist. Die Form pulutuke dagegen steht 
auf einem Clusinischen Spiegel. Der Spiegel 
von Volterra ist veröffentlicht von Schiassi, 
tab. XTV und aus ihm von Gerhard, Etr. Spiegel 
3, 50 Taf. LIX no. 3; weiter von Inghirami, 
Mon. etr. tom. 2 ( = vol. 4) tav. LIV und Storia 
délia Tose. tav. XVI no. 1 und von Fabretti, C. 1.1. 
no. 304. Den Spiegel von Viterbo haben ver
öffentlicht Gerhard, Etr.Spiegels,™ Taf.CCLVB 
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und Fabretti, C. I. I. no. 2054 quater. Den 
Spiegel unbekannter Herkunft haben heraus
gegeben De Witte, Catal. Durand no. 1960; 
Gerhard, Etr. Spiegel 3 , 57 Taf. L V I U und 
Fabretti, C. I. I. no. 2504. Der Florentiner 
Spiegel ist veröffentlicht von Dempster tab. VII 
(Buonarr. pag. 22); Gori, Mus. etr. I, XIII u. 2, 
167 sq. ; Passeri, Paralip. 29 ; Lanzi 2, 214 = 170 
tav. XI no. 6 ; Miliin, Gal. myth. 2, 248 pl. CXLVI 
lnghirami, Mon, etr. tom. 2 ( = vol. 4), 475 l' 
tav. XLVITI tom. 4 tav. ΠΙ und Storia della 
Toscana tav. XVH ; Creuzer, ed. Guign. pl. CLXXI 
ter no. 632; Conestabile Iscr. etr. 194 tav. LIX 
no. 206; Gerhard, Etr. Spiegel Taf. CCCLV und 
Fabretti, C. I. I. no. 108. Den Perusinischen 
Spiegel hat herausgegeben Conestabile. in der 
Gazetta dell' Umbria 10 no. 49 (2. März 1869), im 
Bull. delV Inst. 1869, 47 sqq. und in den Monum. 
di Perugia 4, 468 no. 696 = MXXIÏÏ tav.XCVI 
no. 1 und nach ihm Fabretti, C. I. I. suppl. 1, 2 
no. 252. Der Clusinische Spiegel endlich findet 
sich veröffentlicht von Micali Storia etc. tav.XLVTJ 
no. 1; Gerhard, Etr. Spiegel 3, 52 Taf.LVI no.l; 
Baoul-Bochette im Journal des Sav. 1834, 710sq. ; 
Lajard in den Ann. dell' Inst. 1851, 228 und 
Fabretti, C. I. I. no. 479 tab. XXX. 

Auf dem Spiegel von Volterra haben wir 
im Mittelpunkt Venus, hinter ihr Minerva, 
rechts Castor, links Polydeukes. Die Namen 
sind zum Teil verwischt: das turan fehlt ganz, : 
von menrva ist nur das va, von castur nur cas, 
von pultuce nur pultuc übrig. Aber das Feh
lende bietet uns der parallele Spiegel bei Ger
hard auf derselben Tafel LIX no. 2. Hier haben 
wir statt castur zwar die Beischrift laran und 
statt pultuce vielmehr aplu, aber das turan 
und menrva sind vollständig erhalten. Der 
Spiegel von Viterbo zeigt links die Minerva 
(menrva) im Gespräch mit Oileus (vile), rechts 
die beiden Dioskuren (castur und pultuce). 
Der Spiegel unbekannter Herkunft stellt die 
Dioskuren (castur und pultuce) dar in der 
Überwältigung eines Dritten, dem der Name 
nicht beigeschrieben ist und der verschie
den gedeutet worden ist. Aus der Darstel
lung selbst ergiebt sich nicht, wer gemeint 
sein könne. Auf dem Florentiner Spiegel 
haben wir im Mittelpunkt den Meleager (me-
lakre), hinter ihm Menelaus (menle), rechts 
Castor (castur), links Pollux (pultuce). Auf 
dem Spiegel von Perugia haben wir in der 
Mitte Helena (elinei) und Laomedon (lamtun), 
diesen vielleicht, wie man meint, durch ein 
Versehen für Tyndareos; rechts befindet sich 
Castor (kastur), links Pollux (pultuke). Der 
Clusinische Spiegel endlich zeigt links die Mi
nerva (ohne Beischrift), rechts die Venus (turan), 
in der Mitte eine Gruppe von drei Jünglingen, 
die „wie im Ringerkampf einander umschlungen 
halten" (Gerhard). Der mittlere trägt die Bei
schrift ^alu^asu und ist vielleicht derselbe, wie 
der dritte ohne Beischrift auf dem Spiegel 
unbekannter Herkunft, der rechts heifst ka-
sutru, der links pulutuke. Bemerkenswert an 
diesen Formen sind die vielen Hülfsvokale mit 
u-Färbung, denn sie sind aufzufassen als „jja-
lu^asu, kas utr n, puIHuke. Über den ersten dieser 
Namen sind wir im Unklaren, denn der An

klang an Kalchas ist doch wohl nur zufällig, 
da es an sachlichem Zusammenhange fehlt. 

[C. Pauli]. 
Pultuke, etr., siehe unter Pultuce. 

[C. Pauli.] 
Puluctre (puluctre) wird von Deecke (in 

Bezzenbergers Beitr. 2, 169 no. 89) fragend einem 
griechischen Πολύχτωρ oder Πολνκτορος gleich
gesetzt und dieses als = Πνλάάης genommen. 
Der Name ist nur einmal belegt, und zwar 
auf einer Volterranischen Alabasterurne, die 
veröffentlicht ist von Micali, Mon. ant. tav.CIX; 
lnghirami, Mon. etr. tom. 1 ( = vol. 1) tav. XLIII 
no. 1, tom. 6 ( = vol. 9) tav. A 2 und Storia 
della Toscana tav. LXX1TI no. 1; Baoul-Bochette, 
Mon. inéd, 1 pl. XXIX no. 1; Gerhard, Gott
heiten der Etrusker Taf. V I b und Fabretti, C. 1.1. 
no. 305 tab. XXV. Zu pul verkürzt, begegnet der 
Name noch ein zweites Mal auf einem Ser
pentinstein der Sammlung des Herzogs von 
Blacas (Fabretti, C. 1.1. no. 2514bis. tab. XLIV), 
aber die Inschriften dieses Steines sind plumpe 
Fälschungen nach der Volterranischen Urne. 
Die dargestellte Scene, soweit sie für uns hier 
von Belang ist, ist die Ermordung der Kly-
taimestra (clutmsta). Es sind drei nackte, mit 
Schwertern bewaffnete Helden, die sich mit 
ihr zu schaffen machen; der erste, der sein 
Schwert bereits in ihre Brust gesenkt hat, ist 

ι als urste (Orestes) bezeichnet; aber auch der 
zweite, der links hinter ihr mit gezücktem 
Schwerte steht, hat die gleiche Beischrift urste, 
während der dritte, in ganz ähnlicher Stellung 
noch weiter links stehende eben als puluctre 
bezeichnet ist. Wie das doppelte urste, welches 
der Blacassche Serpentinstein gewissenhaft 
wiederholt, uns zeigt, sind hier die Beischriften 
nicht zuverlässig, und so könnte denn ja auch 
hier das puluctre möglicherweise ein Versehen 

ο für pulate oder pulaze (Pylades) sein. Andrer
seits aber ist ein Heroenname Πολύχτωρ, dem 
unser puluctre in der That entsprechen kann, 
wirklich belegt (Fick, Griech. Personennamen3 

407). Eine dritte Möglichkeit, die vielleicht 
das Richtige trifft, ist diese: Da auch πύλη ein 
Namenwort ist (Fick a. 0. 408), Πνλάαης davon 
aber nur eine Koseform, so könnte uns in pu
luctre der dazu gehörige Vollname erhalten sein, 
der aber alsdann natürlich nicht = Πολύχτωρ, 

ο sondern vielmehr = Πνλόχτωρ sein würde. Die 
etruskische Form läfst beide Erklärungen zu. 

[C. Paali.] 
Pulunice (pulunice) erscheint als etruskische 

Umformung des griechischen Polyneikes (Deecke 
in Bezzenbergers Beitr. 2, 170 nr. 109) auf einer 
Wand des Françoisgrabes von Volci. Daneben 
erscheint der Name als qpulnice auf einem 
Skarabäus von Karneol Perusinischer Herkunft 
und als (pulnise, so überliefert auf einer Gemme 

50 von Karneol unbekannten Fundortes. Das Fran-
çoisgrab ist veröffentlicht von Noël des Vergers ; 
von Garrucci, Tavole •fotografiehe dette piltwe 
vulcenti etc. tav. VII ; von Brunn in den Ann. 
dell' Inst. 1859, 352 sqq. und Monum. ined. 6/7 
tav. XXXI sq. und von Fabretti, GL I. nr. 2168 
tab. XL. Den Skarabäus von Perusia haben ver
öffentlicht Gori, Stor. ant. etr. p. CXXHI tav. VHI ; 
Winckelmann, Mon. ined. nr. 105 (tab. CXXII 
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no. 283 ed. Prat.); Marini, Arvali pag. V ; Fea 
bei Winckelmann. Storia délie arti del disegtio 
1,163 ; Lanzi 2,146 = 117 tav. VHI nr. 7 ; Millin, 
Gall. Myth. 2,54 sq. plCXLHInr. 507 ; Vermiglioli, 
Bibliogr. Perus, zu Schlufs und Iscr. Perug. 
pag. XIX und 77; Inghirami, Mon. etr. tom. 6 
(== vol. 9) tav. U 2 nr. 1 und Stor. della Tose. 
tav. Vll nr. 1 ; Müller, Denkm. der alten Kunst 
1 T a f . L X m nr. 319 und Fabretti, CLL nr.1070 
t. XXXVI. Behandelt ist der Skarabäus aufserdem io 
noch von Guarnacci, Or. ital. 1, 364; Antonioli, 
Spieg. di un' ant. gemma; Winckelmann, Pierres 
gravées de Stosch 334 nr. 172; Visconti, Op. var. 
2, 256; Toelken, Erklär. Verzeichn. der Berliner 
Gemmensammlung 59 ; Lepsius in den Ann. dell' 
Inst. 1836, 197 sq.; Conestabile, Monum. di 
Perugia 4 nr. 1019. Die Gemme endlich un
bekannter Herkunft, jetzt in der Sammlung 
Castellani in Rom, ist veröffentlicht von Heyde
mann im Bull, dell' Inst. 1869, 56 und von 2( 
Fabretti, C. 1.1. suppl. 1 nr. 463. Auf der Fran-
çois-Grabwand ist der Brudermord des Eteokles 
und Polyneikes ohne weitere Zuthaten darge
stellt unter Beischrift der beiden Namen. Der 
Skarabäus von Perugia, die schlummernden 
und von ihren Gefährten bewachten Helden 
vor Theben darstellend, ist schon von mir, 
s. v. parOanapae, beschrieben worden. Eben-
dort ist auch die zweite Gemme besprochen. 
Auf dieser sind die Buchstaben sehr undeut- s 
lieh, und es ist mir sehr zweifelhaft, dafs auch 
hier Pulniçe zu lesen sei. [C. Pauli.] 

Pulutuke. etr., siehe unter pultuce. 

[C. Pauli.] 
Pulvinensis, Beiname der Bellona, d. h. der 

kappadokischen Ma, G 1. L. 6, 490. 2232. 2233. 
2235. Vielleicht ist der Beiname von der Lage 
ihres Tempels in der Nähe des pulvinar des 
CircuB Flaminius (Fest. p. 364 s. v. Tensam) 
abzuleiten, Procksch Bd . l Sp. 777, 22 ff. Hrexler : 
Bd. 2 Sp. 2224, 18 ff. A. Forbiger, Hellas u. 
Bom2,161.187 291. 0.Gilbert,Gesch.u.Topogr. 
der Stadt Born im Altert. 3 S , 75. Wissowa, Bei. 
d. Börner 291. Preller-Jordan, Böm. Mythol. 
2, 386, 3. Aust bei Pauly-Wissowa 3 Sp.'256 
s. v. Bellona. Jordan-Huelsen, Topographie d. 
Stadt Rom (1907) 1, 554, 31. [Höfer.] 

Puntasbas (Πονντασβας), phrygische Gott
heit neben Μιτραφατα und Mag Τεμρογειος ge
nannt, wahrscheinlich wie die beiden andern .' 
ein Unterweltsgott, da die Gräber ihrem 
Schutze anempfohlen werden (Inschrift aus 
Dorylaion), Athen. Mitth, 23 (1898), 362. 
P. Kretschmer ebend. 25 (1900), 445 f. — A. 
Dieterich, Ath. Mitth. 23, 363 hatte die in der 
Inschrift ausdrücklich als θεοί bezeichneten 
Puntasbas u. s. w. für vergötterte Toten ge
halten auf Grund der phrygischen Sitte, die
selben Namen für Götter und Menschen zu 
gebrauchen (P. Kretschmer, Einl. in d. Gesch. 
d. griech. Sprache 200, 1). [Höfer.] 

Purich (purijç) erscheint als der Name einer 
dienenden Frau auf einem Spiegel der Samm
lung Terrosi in Cetona, von dem ich die Litte
ratur und die Beschreibung der DarsteUung, 
B. v. palmiore gegeben habe. Wer die puri# 
sei und was der Name bedeute, wissen wir 
nicht. Gerhard (Etr. Spiegel 3, 337) möchte 

die Venus darin sehen, die auch sonst in ähn
lichen Gruppen mit ähnlichem (phrygischem) 
Kopfputz erscheine. Mir scheint jeder Anhalt 
für die Venus zu fehlen. Bugge (in Deeckes 
Etr. Fo. u. Stu. 4, 25 sq.), durch eben diesen 
phrygischen Kopfputz verleitet, möchte dae 
puri;j „nicht ohne Zweifel" als Φρυγία „die 
phrygische Frau" deuten: die Vokale seien um
gestellt [also purij; für prujjü] und das -a sei 
abgefallen. So gewaltsame Lautbehandlung 
kennt das Etruskische nicht, obwohl ähnliche 
Dinge ja oft genug von den Interpreten an
genommen werden. Überdies ist nicht berück
sichtigt, dafs -χ eine auch sonst begegnende 
Endung in echt etruskischen mythologischen 
Namen ist. So haben wir malavisj;, mlacuj;, 
munörij;. Es ist daher auch purij; für eine 
etruskische Form zu halten, von deren Be
deutung wir aber, wie gesagt, nichts weiter 

ι wissen. [C. Pauli.] 
Purpuren« , lateinische Übersetzung des 

griechischen Gigantennamens Porphyrion (s. d.), 
Naevius bell. Fun. fr. 10 Vahlen aus Priscian 
6, 6 (Gramm. Lat. Keil 2 p. 199). Max. Mayer, 
Giganten und Titanen 200, 89. [Höfer.] 

Pursepmunis (Πονοοεπμοϋνις), ägyptische 
Gottheit auf Inschriften aus Gartaas (Nubien), 
G I. G. 3, 5006. 5008. 5014; vgl. Franz zu 5001. 
Parthey, Aegypt. Personennamen 98. [Höfer.] 

o Pu siris (Πονβίρις), der Name des Osiris mit 
Artikel, Spiegelberg, Aegypt. u. griech. Eigen
namen 32*, 223, der die Frage aufwirft, ob 
der bekannte Unhold Busiris ursprünglich 
auch nichts anderes als der mit dem Artikel 
versehene Osirisname gewesen ist. [Höfer.] 

Puta s. I n d i g i t a m e n t a . 
Pulhios s. Pythios . 
Putunia erscheint als Zuname einer etrus

kischen Göttin anfeinem beiBolsena gefundenen 
io Bronzespiegel, der jetzt im Britischen Museum 

sich befindet. Er ist veröffentlicht von Brunn 
im Bull, dell' Inst. 1858, 185 sq., von Gerhard, 
Etr. Spiegel 3, 276 u. 328 Taf. CCLVHB und 
von Fabretti, C. 1.1. nr. 2094. Die Darstellung 
enthält fünf Gottheiten und drei Götterkinder: 
die Mittelgruppe bilden Venus (turan) und rechts 
von ihr Mars (jYJaran), links von der Venus 
steht Minerva (menrva) in ihrer gewöhnlichen 
Darstellung, und ihr zu Füfsen erhebt sich, 

,0 von ihr angefafst, aus einem Gefäfs der eine 
Knabe (marishusrnana) ; links ist Mercur (turms) 
mit einem der andern Knaben (marisisminiKans) 
in der linken Hand ; rechts endlich steht unsere 
Göttin (amaputunia), den dritten Knaben (ma-
rishalna) auf dem linken Arm. Lesung und 
Erklärung dieses amaputunia sind zweifel
haft. Brunn liest amafutunia, Gerhard ama-
tutun, Deecke (Etr. Fo. 4, 32. 86) amatutunia (?), 
Bugge (Etr. Fo. u. Stu. 6, 32) amatunia, Fa-

60 bretti amaputunia. Mir scheint nach der Ab
bildung von Gerhard nur amaputunia gelesen 
werden zu können. Gerhard (Etr. Spiegel 3, 329) 
schliefst den Namen an die Άμαθουβία und 
sieht in der Figur die Venus, ebenso auch 
Beecke und Bugge, die nur in der lautlichen 
Erklärung der Form von einander abweichen, 
sofern Deecke volksetymologische Anlehnung 
an amare und Tutunus vermutet, Bugge hin-
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gegen die Form aus dem griechischen Akkusativ Myth. (1835), 776 f. und Baumeister, D. d. kl. 
Άμαϋ-οϋντα vermittelst des Suffixes -unia ableiten A. (3), S. 1428 f. 
will. Ich halte diese ganze Erklärung für un- .. 
zulässig, sprachlich wie sachlich. Der vierte I· Literarische Überlieferung. 
Buchstabe der Form kann kein t sein, sondern Im Eingang des dritten Gesanges der Bios 
ist ein ρ, und da die Venus schon als turan ziehen die Troer mit Geschrei und Rufen daher, 
auf dem Spiegel vorhanden ist, so hat eine die Achaier aber in entschlossenem Schweigen; 
Amathusia dort nichts mehr zu suchen. Be- der wirre Lärm der Troer nun ist verglichen 
achten wir, dafs die Namen der drei Knaben, mit dem der Kraniche (γερανοί, ai, erst später 
m a r i 8 h a l n a , m a r i s h u s m a n a u n d m a r i s i 8 r m n o r i a n s , io oi, lat. grues), die auf ihrer Flucht vor dem 
in maris halna, maris husrnana und maris Winter mit Geschrei hinfliegen zu des Okeanos 
isminiHans sich zerlegen, so wird eine gleiche Strömungen, pygmaiischen Männern Tod und 
Zerlegung auch des amaputunia in ama putunia Verderben bringend (v. 6). In ähnlichem Gleich
möglich. Und sie wird wahrscheinlich, wenn nie, das sich bezieht auf „das geräuschvolle 
wir sehen, dafs beide Stämme auch sonst sich Getümmel des in einzelnen Zügen in die Ebene 
belegen lassen. So haben wir ama auf dem einrückenden Heeres" (Ameis-Henzen), gedenkt 
Cippus Perusinus (Fabretti, C. I. I. no. 1914. der Dichter auch II. 2, 459 ff. der grofsen 
Α. Z. 5 und Β. Z. 15) und auf der Mumienbinde Schwärme von Wildgänsen, Kranichen und 
(10, 9. 14), und ame, anscheinend eine Kasus- Singschwänen, die lärmend die Flufsgestade 
form von ama, ebendort auf dem Cippus Peru-20 bevölkern; II. 3, 3ff. aber ist von epischen 
sinus (Α. Ζ. 2) und auf der Mumienbinde (7,14; Dichtern vielfach nachgeahmt worden. Am 
8, 6. 8; 10, 3. 5). Für dieses ama hat bereits engsten schliefst sich Nonnos an, Dion. 14, 
Migliarini (Zibaldone etc. 18, 34 sq.) die Be- 331 ff., und Oppian Halieut. 1, 620 ff. hat das 
deutung „Mutter" vermutet, was sachlich für Gleichnis auch auf das Vordringen gröfserer 
unsere ama putunia vortrefflich pafst. Wie Massen von Fischen übertragen. Unter den 
halna, husrnana und isminäians, so hat auch römischen Nachahmern steht obenan Vergil. 
putunia das Aussehen eines Adjektivs. Es Aen. 10, 264ff.; schon Macrobius saturn. 5, 
zerlegt sich in put—unia ( = un—ia). Der 10, 1 zitiert dazu das homerische Vorbild; 
Stamm put- liegt vor in pute auf der Mumien- weiter vgl. Lucan. Phars. 5, 711 ff. Val. Flacc. 
ninde (2, 6; 3, 22; 4, 3, 16; 5, 5.12; 9 ,4 .11 .20 ) 30 Arg. 3, 359ff. Stat. Tlieb. 5, llff. 12, 515ff. 
und in puts ebenda (12, 41) wofür an einer vgl. auch 7, 285ff. Claudian. 15 (de bello 
andern Stelle (8,12) pufl-s geschrieben ist. Dies Gildonico) 474 ff. Aufser bei Nonnos und 
puirs steht mit zweimaligem ame in demselbem Oppian ist der Pygmaien nicht mehr gedacht, 
Stück des Textes, und es wird auch dadurch und überall ist da die Rede von den thraki-
doch wohl die Lesung ama putunia bestätigt. sehen Kranichen, die den Strymon mit dem 
W a s dies put- heifse, wissen wir nicht. An Nil vertauschen und umgekehrt. Für die 
ein griech*. Πυ&ωνία, dem das putunia lautlich Kraniche „die fernhin nach des Südens Wärme 
genau entsprechen würde, wird man doch nicht in graulichtem Geschwader ziehn" vgl. Schillers 
denken dürfen, denn der Stamm put- ist doch Ballade „Die Kraniche des Ibykus'1; s. Jahn 
für rein etruskisch zu halten. Auch wenn ama 40 a. 0 . 418, 1. Stephani a. 0 . 118, 8. 
tutunia die richtige Lesung sein sollte, würde Die Pygmaien erwähnt nach Borner auch 
die Trennung in zwei Wörter aufrecht zu er- Hesiodos, wie dieser auch der Κατουδαϊοι ge
halten sein, da es auch einen Wortstamm tut- dachte, der „unter der Erde lebenden" Menschen, 
giebt. [C. Pauli.] und anderer Fabelvölker wie der Hemikynes 

Pydes (Πύδης), Gott des gleichnamigen (s. o. Bd. 1, Sp. 2034, 39 ff.) und der Makro- oder 
Flusses in Pisidien, Antimachos bei Bergk, Megalokephaloi (s. o. Bd. 2, Sp. 2541, 24ff.), vgl. 
Poet. lyr. 2 4 , 293: Πνδητος χούρη τηΧεχλείτου Hesiod. ed. Bzach frg. 84 (Philodem. π. ενβεβ. 
ποταμοΐο. [Höfer.] 10 Gomp.) und frg. 86 (Strab. 1 p. 43. 7 p. 299). 

Pygmaien (Πυγμαίοι, zu ή πυγμή, die Faust, In der Folge aber ward vielfach darüber ge
ais Längenmafs die Länge vom Ellbogen zur 50 handelt, ob in Wirklichkeit ein zwerghaftes 
geballten Hand = 18 δάχτυΧοι — 1,125 πόδες, Volk der Pygmaien, das mit den Kranichen 
also „Fäustlinge"). Krieg führt, existiere und wo denn dies Volk 

L i tera tur . Otto Jahn, Arch. Beitr. (1847), zu suchen sei. Nach Hekataios von Milet F. 
S. 418—434 z. Taf. 2 ,1 . 3—6 u. Taf. 12. Ludolf E. G. 1, 18, 266 (vgl. Eustath. ζ. II. 3, 6 
Stephani, Compte-Rendu de Petersb. 1865, 119ff. p. 372, 9ff. und Schol. z. St.) waren die Pyg-
(mit Textabbildungen S. 159 u. 186). v. Sybel, maien ein ackerbautreibendes Völkchen, das 
Mythologie d. Ilias 1877, S. 7 ff. 246. 300. sich der Kraniche erwehrt, welche die Pygmaien 
Alfred Wiedemann, Herodots zweites Buch mit deren Kleinheit wegen verachten, ihre Saaten 
sachl. Erläut. (1890), S. 139—141. Paul Mon- schädigen und Hungersnot bringen über ihr 
ceaux, La legende des Pygmées et les nains de 60 Land. Wie sich die Pygmaien der Kraniche 
l'Afrique équatoriale, Bévue hist., 16. année, erwehren, darüber unten. Wahrscheinlich hat 
tome 47, Sept. — De'c. 1891, p. 1—64. Franz schon Hekataios, Homers Ortsbestimmung έπ' 
Stuhlmann, Mit Emin Pascha ins Herz von '&χεανοϊο ροάων („am Südrand der Welt", G. 
Afrika (1894), S. 303. 436—475 (20. Kap. mit Finsler, Homer S. 194) präzisierend, die Pyg-
„Literatur über die P." auf S. 473 ff.). 849. maien εις τα άνωτάτω μέρη τής Αιγυπτιακής 
Vgl. noch Ε. Η. Berger, Myth. Kosmogr. d. γής πληβίον τοϋ 'ίίχεανοϋ angesetzt; freilich 
Griechen (1904), S. 24 f. sowie die Artikel bei geht dies aus dem Homerscholion nicht klar 
Ed. Jacobi, Handwörterb. d. griech. und röm. hervor, erst aus der Kombination der ver-
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schiedenen Zeugnisse. Dagegen hatte Herodot zweiten Buch seiner Ινδικά die kleinen Männer, 
indirekte Kunde von einem pygmaienhaften die mit den Kranichen Krieg führen und Reb-
Volke in Aigypten, bezw. im Innern Afrikas; hühner als Reittiere gebrauchen, F. H. G. 4, 
den Volksnamen nennt er allerdings nicht, 346 aus Athen. 9 p. 390b, vgl. noch Philostr. 
scheint er nicht zu kennen. Herodot berichtet Vita Apoll. Tyan. 3, 47. Nach anderer Über-
2, 32, dafs nasamonische Jünglinge auf kleine lieferung haben die Pygmaien in Karien ge
Männer gestofsen seien, άνδρας σμικρούς, με- wohnt, in der Gegend vonTralleis, Plin. 5, 109. 
τρίων έλάββονας ανδρών, von fremder Sprache; Ferner sollen sie im Gebiete der Aroteres 
von diesen seien sie weggeführt worden durch Skythai gesessen haben und von den Kranichen 
gröfste Sümpfe und in eine Stadt, in der alle io vertrieben worden sein ans der Stadt Geraneia, 
Leute von gleicher Grofse waren wie die Führer die bei den Barbaren Kattuza hiefs, vgl. Plin. 
und schwarz von Farbe. ,,πρός ζέφυρον mufs 4, 44. Solin. p. 77, 3 ed. Momms. Steph. Byz. 
den Sinn südwestlich haben und dient wohl s. ν. Κάττονζα; diese Lokalisierung wird damit 
nur dazu, um die Gegend zwischen Aigypten zusammenhängen, dafs die Kraniche von Thra-
nnd der Oase Ammon auszuschliefsen", vgl. kien her nach Aigypten ziehen. Auch an der 
Wiedemann, Herodots zweites Buch S. 138 ff. andern Seite des Schwarzen Meeres, bei den 

Nach Aigypten versetzte Aristoteles die Pyg- Kolchiern scheint man die Pygmaien gesucht 
maien, vgl. Hist. anim. 8, 12, 76. Eustath. zu haben, Palaiphatos (?) F. H. G. 2, 339, 2 
a. 0. p. 371, 44f. p. 372, 12ff. F. H. G. 2, (Steph. Byz. s. ν. Μαχροχέφαλοι). So war denn 
180, 250 (aus Plin. h. n. 7, 27). Aristoteles 20 später auch von nordischen Pygmaien die Rede, 
hält die Geschichte von den Pygmaien nicht Βόρειοι Πυγμαίοι, die irgendwo in der Gegend 
für eine Fabel (wofür sie also offenbar von von Thüle wohnten (ëv&a τα Ίγχλιχά), kurz
anderer Seite schon damals angesehen ward) leibig auch sie und von geringer Lebensdauer, 
und behauptet, es habe in Wirklichkeit solche nadelfeiner Geschosse sich bedienend, vgl. 
gegeben irgendwo in der Gegend der Sümpfe Eustath. a. 0 . p. 372, 21 ff. „Und es giebt 
in Oberaigypten, wo der Nil entspringt; klein auch Leute", heifst es da, „die versichern, 
seien sie selber sowie auch ihre Pferde und derartige Menschlein gesehen zu haben" — 
Troglodyten inbezug auf ihre Lebensweise; ins wogegen andere wie Apollodor und Strabon 
Gebiet der Nilquellen aber wandern die Kra- die Existenz der Pygmaien völlig in Abrede 
niche aus den skythischen Steppen, gewisser- 30 stellten. Zunächst Apollodor im zweiten Buch 
mafsen έκ τών έσχατων εις τα Ισχατα Dem seines κατάλογος, eines Kommentars zum home-
Aristoteles sind nicht wenige Schriftsteller ge- rischen Schiffskatalog, vgl. F. H. G. 1, 456, 
folgt, vgl. z.B. Plin. 6, 188. Pomp. Mela 3, 81 160, nach Tzetz. Chil. 7 hist. 144, 760ff., wo 
(3, 8, 8) ed. Parthey. Philostr. Vita Apoll. Tyan. die Pygmaien ein Glied nur bilden in einer 
6, 1. 25. Claudian. 40 (ad Serenam), 13 ff. langen Kette von Fabelvölkern, lauter τέρατα τε 
Hesych. s. ν. Πυγμαίοι, vgl. auch s. ν. Νώβαι xal πλάσματα; zum Teil kehren sie wieder bei 
(ΝοϋβαιΊ)- Πυγμαίοι, ferner vgl. Suid. s. v. Strabon, ihrer nicht wenige aus Megasthenes. 
φρενοβλαβής; die Pygmaien sind als die „Süd- Es werden da mit den Pygmaien zusammen 
lichsten" (νοτιώτατοι) bezeichnet bei Eustath. genannt: die 'Ημίχυνες (bei Strab. p. 43. 299. 
z. Dion. Perieg. 39 (ans Strab. 17 p. 821). 40 s. 0. Bd. 1, Sp. 2034, 39 ff.), die Μακρόκρανοι (vgl. 
Ktesias von Knidos hingegen versetzte die Pyg- die Μακρό- und Μεγαλοκέφαλοι bei Strab. p. 43. 
maien in das allgemeine Wunderland, nach 299 (520). s. 0. Bd. 2, Sp. 2541, 24ff.), die ^ r i -
Indien, und im Auszug des Photios wird uns γανόαοδες (bei Strab. p. 43. 299), die Στερν-
auch des Ktesias fabelhafte Beschreibung der οφθαλμοί (bei Strab. p. 43. 299), die Kvvo-
Pygmaien geboten, s. u., vgl. die Fragmente -χέφαλοι (bei Strab. p. 43. 299. 774), die M o d 
aus Phot. bibl. c. 72 p. 144ff. in der Ausgabe όμματοι (bei Strab. p. 43. 299. 711, Movo-
von Jo. Christ. Felix Baehr (1824), p. 250. φθαλμοι bei Strab. p. 70), die Ίμαντόποδες und 
294ff. und im Anhang der Didotsehen Herodot- Ίμαντοσχελεϊς (vgl. die Μαχροσχελεϊς bei Strab. 
ausgäbe von C Müller p. 81 f. 94. 105. Zumal p. 70), die Μονοτοχήται (vgl. die 'Ενωτοχοίται 
seit der Zeit Alexanders des Grofsen spielen 50 bei Strab. p. 70. 711), die "Αρρινες (bei Strab. 
in den beliebten Erzählungen von den Wundern p. 70, vgl. dazu auch die Άμνχτηρες bei Strab. 
Indiens auch die Pygmaien eine bedeutende p. 711) und die Άστομοι (bei Strab. p. 70. 711, 
Rolle. Als solche, die über Indien schrieben vgl. Plin. 7, 25), die Όπιαθοδάχτυλοι (bei Strab. 
(ol περί τής Ινδικής γράψαντες) und auch die p. 70) und die Αγελαατοϋντες. In ähnlicher 
homerische Geranomachie der Pygmaien wieder Gesellschaft, zusammen mit Einäugigen, Mund
aufwärmten, werden von Strabon zumal Dei- losen u. s. w. nennt auch Augustin die Pyg-
machos (s. Pauly-Wissowa, Beal-Encycl. d. maien, de civ. d. 16, 8, 1, woraus Isidor. Hisp. 
klass. Altertumswiss. 4, 20081 s. Daïmachos Etymolog. (Orig.) 11, 3, 26. Wiederholt kommt 
nr. 2) und Megasthenes genannt, vgl. Strab. 2, Strabon auf die Pygmaien zu sprechen, ja, er 
1, 9 (p. 70). Megasth. F. H. G. 2, 423, 29; 60 kann sich kaum genug darin tun, sie ins 
Strabon kommt darauf zurück B. 15, 1, 57 Reich der Fabel zu verweisen, vgl. p. 37. 42 f. 
(p. 711). Megasth. F. H. G. 2, 4231, 30, wozu 70. 299. 711. 821; nicht aus Unkenntnis der 
Gellius 9, 4, 10; vgl. auch noch Megasth. F. örtlichkeiten habe Homer derartige Fabeleien 
H. G. 2, 4241, 33 aus Plin. 7, 26; ferner Plin. erzählt, sondern lediglich um zu amüsieren, 
6, 70. Solin. p. 206, 4 ed. Momms., woraus vgl. Strab. 1 p. 37; vielleicht auch habe man 
Mart. Cap. 6, 695 und Isidor. Hisp. Etymolog. im Hinblick auf die kleine Statur der Aithiopen 
(Orig.) 11, 3, 26, ferner noch Lactantii carm. die Pygmaien ersonnen und von ihnen gefabelt, 
de phoenice 81. Auch Basiiis erwähnte im Strab. 17 p. 821 (darnach Eustath. z. Dion. 
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Perieg. 39) u. s. w. Wie sich die neuern 
Reisenden zu der Frage stellen, darüber s. im 
dritten Abschnitt. 

Ein Hauptzug in der Sage von den Pyg
maien war ihr Kampf mit den Kranichen. 
Nach Hekataios bei Eustath. a. 0. (F. H. G. 
1, 18, 266) setzen sie sich Hörner auf, und in 
der Gestalt von Widdern (iv σχήματι κριών) 
und mit Klappern (χρόταΐα), mit denen sie 
Geräusch machen, versuchen sie die kämpf- : 
lustigen Kraniche (πυγμαιομάχους γερανούς) 
abzuwehren. Daher kommt es denn, dafs Ziegen
böcke ihre Reittiere sind, ζ. B. auf der François-
vase (s. Fig. 1) und nach Plin. 7, 26 (insidentes 
arietum caprarumque dorsis). iv σχήματι κριών 
im Bericht des Hekataios bei Eustathios dürfte 
aber das Richtige sein und auch gelten für d. 
Schol. z. Hom. II. 3, 6, wo man also mit Unrecht 
statt έπϊ οχημάτων κριών vorgeschlagen hat iit' 
οχημάτων κριών. Ausnahmsweise werden auch : 
Rebhühner (πέρδικες) wie als Reittiere (s. o.), 
so auch als Feinde der Pygmaien genannt. 
Des Megasthenes Ινδικά entnimmt Strabon Ιό 
p. 711 (vgl. Megasth. F. H. G. 2, 423 f., 30), 
dafs mit den τρισπί&αμοι, den Dreispännigen, 
die Kraniche Krieg führten (wie ihn auch 
Homer erwähne) und die R e b h ü h n e r , diese 
in der Grofse von Gänsen, dafs ferner die Drei
spännigen die Kranicheier sammelten und ver
nichteten; dort nämlich pflegten die Kraniche 
zn brüten, weshalb man sonst nirgends weder 
Eier noch Junge von Kranichen finde; oft auch 
entfliehe ein Kranich, der noch eine Eisen
spitze von den dortigen Pfeilschüssen her in 
sich trage. Ähnlich lautet der Bericht bei 
Plin. 7, 26, vgl. Megasth. F. H. G. 2, 425, 33, 
dafs die Pygmaien, auf dem Rücken von 
Widdern und Ziegen sitzend, mit Pfeilen be
waffnet, zur Frühlingszeit in geschlossenem 
Zuge ans Meer hinabsteigen und die Eier und 
Jungen der Kraniche verzehren; dieser Feldzug 
werde in je drei Monaten beendigt, sonst könne 
den künftigen Kranichen nicht Widerstand ge
leistet werden; der P. Hütten würden erbaut 
ans Lehm, Federn und Eierschalen. Ferner 
berichtet Pasiiis im zweiten Buch seiner Ινδικά, 
dafs die kleinen Männer im Krieg mit den 
Kranichen sich der Rebhühner als Reittiere 
(δχήματι) bedienten, F. H. G. 4,346 (aus Athen. 9 
p. 390 b), und weiter heifst es bei Athenaios, 
auch Menekles aus Barka habe im ersten Buch 
seiner Συναγωγή die Notiz, dafs die Pygmaien 
mit den Rebhühnern und mit den Kranichen 
in Fehde liegen, vgl. F. H. G. 4, 450, 7 und 
zu Athen. 9 p. 390 b vgl. Eustath. z. Horn. 11. 
3, 6 p. 372, 17 ff. und ζ. II. 23, 660 p. 1322, 
48 f. Wie des Kranichs unermüdliche Kampf
und Streitlust die Veranlassung ward, dafs im 
römischen Amphitheater auch kämpfende Kra
niche vorgeführt wurden (vgl. Dion. Cass. 66, 26 
γερανοί τε γάρ άλλήλοις έμαχέσαντο και ελέφαν
τες τέσσαρες), so wurden auch die Rebhühner 
ihrer Streitbarkeit wegen gleich Hähnen zu 
Zweikämpfen abgerichtet, vgl. Jahn a. 0. 419 f. 
mit Anm. 13. Stephani a. 0. S. 118. lS2f., 3. 
158. — Wohl in der Mehrzahl der Fälle ziehen 
die Pygmaien den kürzern : das zeigen die Bild
werke, vgl. aber auch Aristeides or. 45 p. 168. 

Babrii fab. 26 (γεωργός xal γερανοί) ν. 10. Anth. 
Pal. 11, 369 (Iiüianos). Symphosii aenigm. 26. — 
Der Pygmaien Kampf mit den Kranichen hatte 
seine Begründung in der Verteidigung der 
Saatfelder, s. o.; es gab aber auch eine be
sondere Sage, die diese Geranomachie mythisch 
rechtfertigte. Im zweiten Buch einer ορνι&ο-
γανία erzählte Βοίος oder Βοιώ, wie Phïlochoros 
sagt (F. H. G. 1, 417, 207), dafs es bei den 
Pygmaien ein Mädchen gab von ausgezeichneter 
Schönheit, das deshalb von seinen Mitbürgern 
göttlich verehrt ward und nun die wirklieben 
Götter verachtete, zumal Hera und Artemis; 
in ihrem Unwillen verwandelte sie Hera in 
einen Kranich und machte sie verhafst den 
Pygmaien, die sie vordem geehrt hatten, setzte 
ewige Feindschaft zwischen ihr Geschlecht und 
das Volk der Pygmaien, vgl. Boios bei Antonin. 
Lib. 16 und bei Athen. 9 p. 393 e f (daraus 
Eustath z. Hom. II. 23, 660 p. 1322, 50 ff.), 
ferner vgl. Ailian. de nat. an. 15, 29 (daraus 
Apostol. 16, 62), endlich die Reminiszenz bei 
Ovid. met. 6, 90 ff. Für Athenaios und Ailian 
scheint die Quelle gewesen zu sein d. Buch 
•π. ζφων des Alexandros von Myndos, eines 
Zeitgenossen des M a r i u s , nicht aber fur An-
toninus: „die von den erstem erzählte Sage von 
der Pygmaienkönigin Gerana stimmt weder im 
Namen noch in Einzelheiten mit der aus ver
wandter Quelle geflossenen Parallelerzählung 
bei Anton. Lib", vgl. Knaack, Wochenschr. f. 
klass. Philol. 7,1890, 39 und bei Pauly-Wissowa, 
Beal-Encycl. 3, 633 f. s. v. Boio. Bei Antoninus 
heifst die Jungfrau nicht wie sonst Gerana 
(s. diesen Artikel o. Bd. 1, 1627 f., 56 ff.), 
sondern Oinoë; femer erfährt man durch An
toninus, dafs diese Oinoë mit ihrem Mitbürger 
Nikodamas verheiratet einen Knaben gebar, 
den MopBos, und dafs sie nach ihrer Ver-

i Wandlung aus Sehnsucht nach ihrem Kinde 
Mopsos das Haus beständig umflog und nicht 
verliefe; die Pygmaien aber wappneten sich 
insgesamt und verfolgten sie, und seither und 
noch jetzt besteht Krieg zwischen Pygmaien 
und Kranichen; bei Athenaios dagegen ist nur 
noch beigefügt, dafs von Gerana und Nikodamas 
die Landschildkröte abstamme. Sprichwörtlich 
.ward die τιμή Γεράνης; man brauchte diesen 
Ausdruck, wohl im Sinne einer Warnung, έπι 

ι τών παρ' άξίαν τιμωμένων, Apostol. 16, 62. 
Vgl. noch Jahn a. Ο. 420. Stephan?, a. 0. S. 99, 
4. 122. 146, 5. W i e hier von einer Königin 
Gerana die Rede ist, die Königin ward, weil 
ein männlicher König fehlte (vgl. Ailian. und 
Apostol, a. 0.), so taucht gelegentlich auch ein 
König Pygmaios auf, natürlich als Heros epo-
nymos des Völkleins erfunden, so im Zusammen
hang mit andern etymologischen Versuchen 
im Schol. z. Horn. II. 3, 6, aber auch bei Steph. 

) Byz. s. ν. Πυγμαίοι, wo Pygmaios aufserdem 
noch als Sohn des Doros, des Sohnes des 
Epaphos, in einen gröfsern Zusammenhang ge
rückt, durch Epaphos deutlich in Ägypten 
heimisch gemacht wird. Und wenn der Vater 
den Namen Αωρος bekommt, so heifst er laut
lich gleich dem Sohne Hellens und Ahnherrn 
der Dorer, aber in diesem FaUe ist der Name 
anders, nämlich von δώρον „Spanne" abzu-
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leiten; unter den „Fäustlingen" ist der „Spann
lang" König, wie unter den Blinden der-Ein
äugige, vgl. Fick-Bechtel, Die griech. Personen
namen* S. 435, wo überdies auch der Name 
der Königin Γεράνα nicht als „Kranichin", son
dern als γερανο-μάχη oder -νίκη erklärt und 
diese witzige Namengebung für das Königs
paar der Pygmaien vermutungsweise einer 
ps.-homerischen Geranomachie zugeteilt wird. 

Etwa wie Mr. Gulliver von den Liliputanern io 
redet, erzählt schon Hekataios bei Eustath. 
a. 0., die Pygmaien hätten Ackerbau getrieben 
und sich einer Axt bedient für den einzelnen 
Getreidehalm, vgl. auch Philostr. sen. imag. 2, 22 
mit dem Zusatz ηγούμενοι αυτόν (τον ααταχυρ) 
δένδρα είναι, während Eustathios dazu bemerkt: 
γελοιον μεν καϊ ού πιθανόν, λέγεται δέ. In aus
führlichster Weise aber beschreibt Ktesias seine 
indischen Pygmaien, vgl. p. 81 f. ed. C. Müller. 
Mitten in Indien leben sie und haben die 20 
gleiche Sprache wie die übrigen Inder; schwarz 
sind sie und ganz klein; die längsten messen 
zwei Ellen, die meisten indes nur eine halbe. 
Das Haupthaar tragen sie ungemein lang, bis 
zu den Knieen hinunter und noch länger, und 
die gröfsten Barte haben sie von allen Menschen 
(wie die Zwerge der deutschen Volkssage); 
statt aller Kleidung können sie sich so in ihr 
Haar einhüllen. Unverhältnismäfsig grofs und 
dick sind ihre Geschlechtsteile, sodafs sie ihnen 30 
bis selbst an die Knöchel reichen (οι νάνοι 
μεγάλα ϊχουβιν αιδοία, Hesych. Phot. Suid. s. ν. 
νάνος, vgl. Jahn a. Ο. 432, 74), auch sind sie 
οιμοί, stumpfnasig, und häfslich von Gesicht. 
Klein sind auch ihre Tiere (dasselbe sagt Strab. 
17 p. 821 von den Haustieren der Aithiopen 
aus). Ihre Schafe sind gleich Lämmern und 
die Esel und Binder ungefähr so grofs wie 
Böcke und nicht gröfser ihre Pferde und Mäuler 
und sonstigen Zugtiere. Es folgen aber dem 40 
König der Inder 3000 Pygmaien; sie zeichnen 
sich aus als Bogenschützen. Überaus gerecht 
sind sie und haben dieselben Gesetze wie die 
Inder. Sie machen Jagd auf Hasen und Füchse, 
doch nicht mit Hunden, sondern mit Baben, 
Geiern, Krähen und Adlern. Ein See ist da 
von achtzig Stadien im Umfang, und bei Wind
stille schwimmt Öl obenauf. Sie befahren den 
See in Kähnen und schöpfen mit Gef äfsen das 
Öl ab zu ihrem Gebrauch ; daneben bedienen 50 
sie sich des Öls aus Sesam und aus Nüssen; 
besser aber sei das aus dem See gewonnene 
Öl. Auch Fische beherbergt der See. An des 
Ktesias Schilderung erinnert vielfach ein Be
richt des Nonnosos (Νόννοαος) über Menschen, 
die von kleinster Statur, von schwarzer Haut
farbe und am ganzen Körper behaart waren; 
er habe dies Volk angetroffen auf einer Ge
sandtschaftsreise, die ihn unter Justinian um 
533 n. Chr. zu den Sarazenen und andern 60 
Völkern des Orientes führte und der er eine 
Schrift widmete, aus welcher uns Photios in 
seiner Bibliothek cod: 3 ein Bruchstück mit
teilt, vgl. F. H. G. 4, 180. Hist. Gr. min. ed. 
Dind. 1, 476. Krumbacher, Gesch. d, byz. Lit* 
240. Über die Grofse der Pygmaien unter
richtet uns auch Megasthenes F. H. G. 2, 423 ff. 
29. 30. 33 bei Strab. 2 p. 70. 15 p. 711. Plin. 

7, 26. Bei Strabon heifst es das eine Mal, 
Deïmachos und Megasthenes hätten die Pyg
maien als 3 Spannen lang bezeichnet, das 
andere Mal, M. spreche von πενταβπίθαμοι und 
τριβηίθαμοι, die Dreispannenmännlein aber 
seien die homerischen Pygmaien; da eine 
Spanne, απιθαμή = 12 δάκτυλοι = 3/4 πούς = 
'/„ πήχνς ist, so ergibt sich für die Pygmaien 
die Länge von 2 1 / / . Plinius berichtet von rSpi-
thami Pygmaeique', die in ihrer Länge 'ternas 
spithamas h. e. ternos dodrantes' (1 dodrans 
= 3 / 4 ' ) nicht übersteigen, und dazu stimmt 
wiederum Gellius Ν. A. 9, 4, 10, der aussagt, 
dafs der Pygmaien längste nicht länger seien 
als 'pedes duo et quadrantem', also 2 ' / / . — 
Der Pygmaien Kleinheit war bei Griechen und 
Bömern sprichwörtlich, vgl. ζ. B. Lukian. 
Hermot. 5 und dazu OsJcar Schmidt, Metapher 
und Gleichnis in den Schriften Lukians, Diss. 
Zürich 1897 S. 48. Otto, Die Sprichwörter etc. 
der Börner S. 292. Die Griechen besafsen das 
Sprichwort Πυγμαία άκροθίνια κολοββω έφαρ-
μόξειν, das man anwandte έπϊ τών μάτην 
κοπιώντων, έπϊ τών ανόμοια ποιούνταν, vgl. 
Philostr. Vitae sophist. 1, 19 p. 512. Suid. s. ν. 
άκροθίνια. Eustath. ζ. Hom. Od. 19, 205 p. 1862, 
35 ff. Apostol. 15, 12. „Kleiner als ein Zwerg" 
sagte man auch bei den Bömern, vgl. Priapea 
46, 3 (Pygmaeo brevior gruem timenti). luven, 
sat. 6, 505 f. (breviorque videtur virgine Pyg-
maea). Und wie man natürlich dem Kampf 
der Pygmaien mit den Kranichen häufig genug 
die komische Seite abzugewinnen wufste, vgl. 
ζ. B. Stat, silv. 1, 6, 63 f. Luven, sat. 13, 16 ff., 
Namat. de reditu suo 1, 291 f. (wo die Sache 
als unglaublich hingestellt ist), so tritt diese 
Komik zumal hervor in der kontrastvollen Zu
sammenstellung der Pygmaien mit dem Gröfsten 
aller Helden, Herakles, vgl. Philostr. sen. imag. 
2, 22 (Ηρακλής iv Πυγμαίοις). Ammian. Marc. 
22, 12, 4; im Anschlufs hieran wurden ja die 
Pygmaien auch uns „zum spafshaften Symbol 
für die Auflehnung kleiner Geister gegen 
Geistesheroen", vgl. Büchmann, Geflügelte 
Worte*1 S. 94f.; weiteres über die Pygmaien 
zusammen mit Herakles im Abschnitt über die 
bildlichen Darstellungen. — Aber nicht blofs 
winzig dachte man sich die Pygmaien, sondern, 
wie schon aus des Ktesias Schilderung, be
sonders aber aus den Kunstwerken hervorgeht, 
vielfach auch als mifsgestaltete Zwerge, die 
man ebenfalls πυγμαίοι nannte, vgl. ζ. B. 
Aristot. π. ζώων γ. 2, 8 p. 749a 3f. ed. Bekker 
(ομοίως δέ γίνονται καϊ oi πυγμαίοι . . . ωσπερ 
αετάχοιρα καϊ γϊννοι). προβλ. 10,12. Ps. Longin. 
π. ύψ. 44, 5, auch πυγμαίος άνθρωπος bei Sext. 
Empir. πρ. δογματ. 1 ρ. 300, 4. 3 ρ. 467, 27 
ed. Β., vgl. Jahn a. Ο. 420, 17. 432. Nach 
Herodot 3, 37 hatte der Pataike Pygmaien-
typus: πυγμαίου ανδρός μίμησίς έβτι; die 
Πατάϊκοι aber sind die zwergartigen Gottheiten 
der Phoiniker, die diese am Vorderteil ihrer 
Dreiruderer anbrachten, s. o. Bd. 3, Sp. 1675 ff., 
41 ff., und von Aisopos, dessen Mifsgestalt ja 
bekannt ist, heifst es: ούτος τής τερατομαχίας 
βαλπιοτής έβτι, Vita Aesopi ed. Westerm. (1845) 
p. 11, 8, wo Schneiders Änderung in γερανο-
μαχίας ansprechend, doch nicht nötig ist, vgl. 
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Museum zu Florenz, bei Amelung, Führer d. 
d. Antiken in Florenz nr. 223, an deren Fufs 
in launigem Gegensatz zu den aufserdem dar
gestellten Heldenabenteuern eine vollständige 
Geranomachie wiedergegeben ist: „Wie, aller
dings in etwas vorgeschrittenerer Zeit, der 
Tragödie das Satyrspiel folgte, so dient auch 
hier das humoristische Bild des Kampfes der 
Pygmaien und Kraniche wie zur Erholung von 
dem Ernst der übrigen Darstellungen", Brunn, 60 
Griech. Kunstgesch. 1,169, wo es weiter heifst: 
„Gönnen wir aber überhaupt dem Humor eine 
Stelle, so dürfen wir vielleicht noch einen 
Schritt weiter gehen und an die Möglichkeit 
denken, dafs zur Wahl gerade dieses Gegen
standes an untergeordneter Stelle in leichtem 
Scherze ein Wortspiel den Anlafs geboten 
habe : die Délier nannten den noch in späteren 

Andere kämpfen mit Keulen, andere mit einem 
krummen Wurfholze. Sie sind durchaus nur 
wie kleine Menschen gebildet und ihre Possier
lichkeit beruht nur auf ihrer Kleinheit, wäh
rend die spätere Kunst hier mifsgestaltete 
Zwerge zu bilden pflegte. Prächtig sind die 
grofsen Kraniche gezeichnet, in den ver
schiedensten Stellungen; sie treten mutig zum 
Kampfe an und haben schon manchen ihrer 
Gegner überwunden. In Erfindung wie Zeich
nung hatte der Maler hier noch viel mehr Ge
legenheit, sein hohes Können zu zeigen, als 
an dem Friese des feierlichen Götterzuges", 
Furtwängler (u. Beichhold), Griech. Vasen-
maierei S. 7 z. Taf. 3, 9 (darnach unsere Abb. 1); 
vgl. auch Brunn, Künstlergesch* 2, 463f. (680). 
Amelung a. 0. S. 223. Wiener Vorlegebl. 1888 
Tf. 4, lb. S. Beinach, Bép. des Vases 1, 136. 

dazu auch die pygmaienmäfsige Wiedergabe 
des sagenhaften Begründers griechischer Fabel
dichtung auf der Schale des Museo Grregoriano 
Etrusco bei Helbig, Führer d. d. öffentl. Samml. 
Mass. Altert, in Born8 nr. 1253 (2, 321), abge
bildet bei Jahn a. 0. Taf. 12, 2 (S. 434) und 
Panofka, Parodien und Karikaturen auf Werken 
d. klass. Kunst (1851) Taf. 1, 10 (S. 19 f.). 

II. Bildliehe Darstellung. 
In erster Linie ist hier der berühmten Fran-

çoisvase (Fig. 1) zu gedenken, des Kraters des 
Klitias und des Ergotimos im Archäologischen 

Zeiten bei ihnen wiederholt aufgeführten Sieges
reigen des Theseus den Kranichtanz, γερανός 
(Plutarch. Thes. 21, vgl. dazu Stephani a. 0. 
S. 123 f.)." Es sind ihrer neunzehn Pygmaien 
und vierzehn der gravitätischen, langbeinigen 
und langhalsigen Tiere. „Die kleinen Kobolde 
kämpfen gar ernsthaft mit den grofsen Vögeln, 
aber gerade durch ihren Ernst wirken sie ko
misch. Da sprengen sie einher ganz wie eine 
leichte Reiterei, ausgerüstet mit Schleudern 
und breiten Taschen für die Steine; doch ihre 
Reittiere sind Böcke, wie sie bei den Menschen 
wohl scherzenden Kindern zum Reiten dienten. 
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2) Pygmaie im Kampf mit einem Kranich anf einer Tase 
von Volterra (nach Inghirami, Vati fittili 4 tav. 357). 

3) Pygmaien im Kampf mit Kranichen auf einer Vase von Volterra 
(nach Inghirami, Vati fittili 4 tav. 358). 

nackter unbärtiger Pygmaie, . mit grofsem 50 nichtenden Schlag zu führen, während ein 
Kopfe, krummer Nase, schiefen Beinen und zweiter Pygmaie glücklich seinen Kranich 
gewaltigem Phallos, dargestellt, wie er sich niedergestreckt hat und schon mit größerer 
gegen einen grofsen Kranich, der eine Kralle Bedächtigkeit. dem auf dem Rücken liegen-
in sein Bein geschlagen hat und 
ihn mit dem Schnabel bedroht, 
zu verteidigen sucht, der eine mit 
Lanze in der erhobenen Rechten, 
der andere mit Harpe, beide mit 
viereckigem Schild am linken Arm. 
Auf zwei ähnlichen Vasen von 
Volterra scheinen gleichfalls Pyg-
maien dargestellt, aber nicht im P y g m a i e n im Kampf mit Kranichen, sf. Vasenbild 
Kampfe begriffen, ohne Kraniche. ( a a o h I n g A i r a m i : G a l l . 0 m . 1 t a T . 5 3 ) . 
Das eine Mal sind es zwei nackte, 
mit ovalem Schild und mit Lanze bewaffnete .den Tier zu Leibe rückt, um ihm mit der 
pygmaiische Krieger, die rechtshin marschieren gleichfalls mit beiden Händen gefafsten Keule 
zum Kampf, vgl. Inghirami a. 0. 1, 146f. z. den Rest zu geben; beide Pygmaien sind 
tav. 100, das andere Mal ist es ein nackter nackt, der rechts ist bärtig. Dieselben zwei 

Der 1844 eine Meile nördlich von Chiusi bartloser und kahlköpfiger Pygmaie (?), der 
gefundenen Françoisvase aus der ersten Hälfte mit Hanteln (άΐτήοες) in den Händen tanzt, 
des sechsten Jahrh. gesellen sich verschiedene Inghirami a. 0. 2, 53f. z. tav. 130. In einem 
Vasen von Volterra bei, die sich durch eigen- weitern sf. Vasenbild bei Inghirami, Gall. Ome-

rica 1, 113 ff. z. t. 53 (unsere Abb. 4) sehen wir 
je einen nackten bärtigen Pygmaien im Kampf 
mit einem Kranich; der eine dringt mit ein
gelegter Lanze in der Rechten (über den vor
gehaltenen linken Arm ist ein Tierfell ge-

10 worfen) mutig auf den vor ihm stehenden 
Kranich ein, rechtshin, der andere, kahlköpfig, 
mit mächtigem Phallos, ein ungestalter Zwerg, 
fällt rückwärts zu Boden; er stützt sich noch 
mit der Rechten; mit der Linken fafst er mit 
einer Gebärde des Schmerzes die Stirn, wäh
rend der Kranich auf ihn einstürmt. 

Namentlich sind es aus Campanien stam
mende T r i n k h ö r n e r , ρντά, in großer Zahl, 
die ihrer Pygmaiendarstellungen wegen hier in 

20 Betracht kommen; nach Stephani a. 0. S. 143, 
1 ergäbe sich rund ein Dutzend solcher Rhyta ; 
allein er hat in seiner Liste auch Vasen, die 
keine Trinkhörner sind. Auf einem Trinkhorn 
aus Nola, das als Schweinskopf gebildet ist 
(vgl. Jahn a. 0. S. 423 z. Taf. 12, 1 und a. b. 
Baumeister, D. d. kl. A. (3) S. 1428 z. Suppl. -
Taf. nr. 5 und unsere Abb. 5) sehen wir einen 

tümliche Plumpheit der Gefäfsform wie der dieser Pygmaien, wie er mit beiden Händen 
Zeichnung bemerklich machen und einzelne seine Keule schwingt, um gegen den mit ge-
Pygmaien mit einem Kranich im .Kampfe zeigen. 30 spreizten Flügeln vor ihm stehenden Kranich, 
Anf einer solchen (vgl. Inghirami, Pitture di den er mit wütendem Blick ansieht, den ver-
vasi fittili 4, 85 f. z. tav. 357 und 
unsere Abb. 2. Jahn a. 0. S. 421) 
hat ein nackter, unbärtiger und 
kahlköpfiger Zwerg mit grofsem 
Phallos mit der Linken den 
Kranich beim Hals gefafst und 
schwingt mit der Rechten eine 
Keule gegen ihn, während der 
Kranich seinen Gegner mit der 
Kralle beim rechten Oberschenkel 
gepackt hat und in die Weichen 
beifst; hinter dem Pygmaien liegt 
ein ovaler Schild. Auf einer an
dern Vase aus Volterras Gräbern 
im Museo etrusco daselbst (vgl. 
Inghirami a. 0. S. 86 f. z. tav. 358 
und unsere Abbildung 3. Jahn 

0.) ist zu jeder Seite ein 
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5) Pygmaien im Kampf mit Kranichen auf einem Trinkhorn aus Nola 7) Pygmaie mit Kranich, am Hals eines 
(nach Jahn, Arch. Beitr. Taf- 12, 1). Trinkhorna (nach Pano/ka, Griech. Trink-

hörner Taf. 2, 11). 

11) Pygmaie im Kampf mit zwei Kranichen anf der rf. Vase der 12) Pygmaie, zwei Kranichen unterliegend, 
Petersburger Ermitage nr. 1814b auf einer rf. Vase der Petersburger Ermitage 

(nach Compte-Rendu de Petersb. 1868 Atlas pl. 4, 3). (nach Compte-Rendu 1878, S. 5). ' 
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Gruppen wie auf dem Vasenbild bei Inghirami, 
Gall. Om. t. 53, nur durch zwei Pygmaienfiguren 
erweitert, treffen wir auf einem sog. χριοκάποοξ, 
einem Trinkhorn, das nicht wie die übrigen in 
einen, sondern in zwei verschiedene Tierköpfe 
ausgeht, in einen Widder- und einen Eberkopf, 
vgl. W. Tischbein, Coli, of engravings from anc. 
vases 2 pl. 7. Jahn a. 0. S. 423, 31. Panofka, 
Die griech. Trinkhörner u. ihre Verzierungen 
(1851) S. 20 z. Taf. 1, 12—14. Sal. Peinach, 
Mép. des vases 2, 295, 1—4 und unsere Abb. 6. 
Hier eilt dem niedergefallenen Pygmaien von 
jeder Seite her ein Genosse zu Hilfe; der eine 
mit gezückter Lanze, ein Tierfell über den 
linken Arm, läuft kampfesmutig von links her
bei, um den Kranich abzuwehren, der andere, 
von rechts herbeifliegend in gestrecktem Lauf, 
völlig nackt und ohne Waffen, begleitet mit 
den Armen seine rasche Vorwärtsbewegung; 
rechts dann die andere Gruppe. Wenn all
gemein diese etwas abenteuerlichen Gefäfs-
formen gut harmonieren mit den burlesken 
Darstellungen am Halse, so dürfte in diesem 
Fall speziell noch der Widderkopf den Pyg
maien entsprechen, die ja gelegentlich auf 
Widdern reiten, der Eberkopf aber den kampf
lustigen Kranichen (vgl. Panofka a. 0. S. 19 f.). 
Auf dem Hals eines χάπρος ferner, eines 
Eber-Rhytons, bei Panofka a. 0. Taf. 2, 11. 12. 
(S. 19 f., vgl. unsere Abb. 7) sehen wir wieder- : 
um den Pygmaien, nackt, mächtig ausschrei
tend und mit der Keule in der Rechten zum 
Schlag ausholend gegen einen in der Luft 
schwebenden Kranich, den er mit der Linken 
zu halten scheint. Auf einem Rhyton der 
Sammlung Jatta zu Ruvo (Catal. Jatta nr. 1408, 
vgl. Bull. arch. nap. 4 pl. 1, 10. S. Beinach 
a. Ο. 1, 470, 3) ist der bärtige Pygmaie wieder
um mit einer Art Keule bewaffnet; er hält 
aber mit der Linken ein Tierfell wie einen _ 
Schild vor sich, trägt auf dem Kopf eine 
phrygische Mütze und hat auch nichts Zwerg
haft-Verkrüppeltes an sich ; der Kranich ähnelt 
einem Pfauen. Ferner das Rhyton der Peters
burger Ermitage nr. 360, stammend aus S. 
Campana, publiziert von Stephani a. 0. S. 14 3 ff. 
z. d. Textabbildungen S. 159 u. 186, vgl. auch 
& Beinach a. Ο. 1, 54, 5. 6 und unsere Abb. 
8 und 9. Dieses Trinkhorn geht aus in den 
Kopf eines Jagdhundes und zeigt am obern Β 
Rand in roten Figuren auf schwarzem Grund 
zwei Gruppen. Das eine Mal sieht man einen 
Pygmaien dem gemeinsamen Angriff zweier 
Kraniche unterliegen. Der Pygmaie ist im all
gemeinen nackt; sein Kinn ist mit kleinem 
Zwickelbart ausgestattet; im Haar trägt er ein 
Band, an den Füßen hohe Stiefel; um den Hals 
hat er ein fleckiges Fell geknüpft und über 
die eine Schulter ein rotbraunes Band gelegt, 
an dem, wie es scheint, ein γωρντός hängt; mit 6i 
der Linken hält er einen Bogen, mit der Rechten 
eine Keule; allein beide Waffen sind ihm un
nütz geworden, da er, von den gewaltigen 
Schnäbeln seiner Feinde bedroht, bereits ohn
mächtig niedersinkt. Ähnlicherweise unter
liegt auf der andern Seite in der Nähe eines 
Baumes ein Kranich zwei Pygmaien. Beide 
sind bärtig, tragen spitze Mützen mit herab-

SOSOHBR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HI . 

hängenden Klappen und haben an rotbraunen 
Bändern der eine eine Schwertscheide, der an
dere, wie es scheint, den Goryt umgehängt ; der 
eine durchbohrt den gemeinsamen Feind mit 
dem Schwert, der andere hat mit der Linken 
seinen Hals erfafst und schwingt mit der Rech
ten eine Keule. Was eine Haupteigentümlich
keit in der Pygmaienbildung ausmacht, kommt 
hier ganz besonders zur Geltung, die über-

10 mäfsige Entwicklung der Glutäen — hängt 
diese etwa damit zusammen, dafs das Wort 
πνγμ,αΐος anklingt an icvyfj? Bemerkenswert 
ist ein weiteres Rhyton, bei dem indes der 
Pygmaie fast freistehend gearbeitet ist, dem 
Gefäfs als Basis dient, vgl. Jahn a. 0. 425 z. 
Taf. 2, 1. Baumeister a. 0. 1428 z. Suppl. -
Taf. nr. 6 und unsere Abb. 10. In gewohnter 
Weise ist der Pygmaie ganz nackt und mit 
mächtigem Phallos dargestellt, in vorgerücktem 

ια Alter; mit großer Anstrengung schleppt er 
einen Kranich auf dem Rücken hinter sich 
her, indem er mit der Linken den über die 
Schulter gelegten Hals des Tieres gepackt 
hält. Einen Pygmaien, der einen erlegten 
Kranich auf seiner Schulter fortschleppt, stellt 
auch eine sehr gut gearbeitete Statuette aus 
Knochen oder Elfenbein (?) dar im Archäo
logischen Museum zu Florenz, im Zimmer der 
Chimaira, vgl. Jahn a. 0. und dazu Amelung, 

ο Führer d. d. Ant. in Florenz S. 260, und ähn
lich sehen wir anf einer braunen antiken Paste 
bei Jahn a. 0. Taf. 2, 6 (nach Toelken, Erklär. 
Verzeichnis d. antiken vertieft geschnittenen 
Steine der königl. preufs. Gemmensammlung 4, 
430, vgl. auch nr. 431) einen Pygmaien, der, 
nur durch einen großen Kopf ausgezeichnet, 
gebückt einherschreitet unter der Last eines 
Kranichs, der ihm über den Rücken hängt mit 
dem Kopf nach unten und dessen Beine er vor 

» der Brust mit beiden Händen gefafst hat. 

Zurück zu den Vasen! Noch in andern 
Beispielen erscheint ein einzelner Pygmaie von 
zwei Kranichen zugleich bedroht, so auf der 
rf. Vase, die, von der taurischen Halbinsel 
stammend, seit 1867 der Petersburger Ermitage 
angehört als nr. 1814b und die der nachlässigen 
Ausführung wegen kaum vor das dritte Jahrh. 
ν. Chr. zu setzen ist, vgl. Stephani, C.-B. 1868, 
75 f. z. Atlas pl. 4, 3. S. Beinach a. 0. 1, 27, 

) 7 und unsere Abb. 11. Ein nackter Pygmaie, 
von üppig vollen Formen, mit Petasos auf 
dem Kopfe, mit Keule in der Rechten und mit 
rundem Schild und Pantherfell in der erhobenen 
Linken eilt rechtshin zwischen zwei ihm hart 
zusetzenden Kranichen. Schlimmer noch steht 
es um den Pygmaien auf einer weitern, 1877 
in der !tiähe von Kertsch (Παντιχάχαιον) ge
fundenen Vase der Ermitage, die wiederum in 
der nachlässigen Behandlungsweise des dritten 

ι Jahrh. v. Chr. rote Figuren auf schwarzem 
Grund zeigt, vgl. Stephani, C.-B. 1878, S. 12 f. 
z. Textvignette auf S. 5. S. Beinach a. 0. 1, 
61, 5 und unsere Abb. 12. Der Pygmaie, nackt, 
mit nur leise angedeutetem Bart und mit 
spitzer Kopfbedeckung, ist ins linke Knie ge
sunken und verteidigt sich nur noch mühsam 
gegen die zwei auf ihn eindringenden Kraniche, 
indem er mit der Keule in der Rechten zum 
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13) Pygmaien mit Kranichen auf einer rf. Amphora (nach Antiquita du Bosphore Cimm. pl. 5 5 , 

dritten Kranich im Begriffe ist, sich durch die 
Flucht zu retten. Ferner hat Gerhard unter 
den „Neuerworbenen antiken Denkmälern" H. 1 50 
(1836) S. 9 f. unter nr. 1585 eine Hydria mit 
Seirene erwähnt, herrührend von den volcen-
tischen Ausgrabungen Campanaris, vgl. Jahn 
a. 0. S. 422. Auf der Schulter dieses Gefäßes 
sei ein Jüngling dargestellt, der die Keule 
nach einem langhalsigen Vogel führe; obwohl 
dieser einem Schwan ähnlicher sehe als einem 
Kranich, so liege es bei der unvollkommenen 
Zeichnung dieses Werkes doch wohl am nächsten 
an Pygmaienkampf zu denken. Als im Anti- 60 
quarium zu Berlin befindlich verzeichnet Furt
wängler das Bruchstück einer sf. attischen 
Schale altern, doch zierlichen Stiles mit Pyg-
maiendarstellung, vgl. Furtwänglers Beschr. d. 
Vasens. 1, 298 nr. 1785. Erhalten ist ein großer 
Teil der einen Seite: es sind dort drei bär
tige Pygmaien mit drei Kranichen zu sehen. 
Zunächst rechts von der linken Henkelpalmette 

zu Boston im J. 1899 figuriert als Nr. 32 ein 
Skyphos im Stil der Kabeiriongefäfse (h.O, 205), 
auf dem wir fürs erste einen Pygmaien sehen, 
der einer Gans aus einem Trinkhorn Wein 
anbietet, sodann einen zweiten, der die eine 
Hand nach einem Kranich ausstreckt, in der 
andern einen Stock hält, vgl. Arch. Jahrb. 15, 
1900, 220 (Anz.), Rein dekorativ verwendet 
sind zwei Kraniche, beidseitig eines reich aus
gebreiteten Palmettenornamentes in symmetri
scher Anordnung einander zugekehrt, geritten' 
von je einem jugendlichen nackten Pygmaien, 
der in der erhobenen Rechten die Peitsche 
schwingt und mit der Linken den Hals des 
Kranichs umfafst; raumfüllend sind noch ein
zelne Tiergebilde angebracht, nämlich zwei 
Igel, ein rechtshin springendes Häschen und 
ein lauernder Fuchs, dies auf einer sf. ar
chaischen Amphora ionischer Fabrik, seinerzeit 
in der Sammlung des Lord Northampton zu 
London, vgl. Gerhard, Auserles. Vasenb. 4, 90 

Schlag ausholt, in der Linken ein Pantherfell 
nach Art eines Schildes hält; an den Vögeln 
sind nur die Flügel mit roter, alle übrigen Teile 
mit weißer Farbe dargestellt. Aus der Nähe 
des alten Pantikapaion stammt auch die rf. 
Amphora, die farbig wiedergegeben ist in den 
Antiquités du Bosphore Cimmérien pl. 55, dar
nach unsere Abb. 13; hier sind es drei Kraniche 
und vier Pygmaien, wieder in roher Zeichnung, 
plumpe nackte Figuren : zwei Pygmaien, be
waffnet mit Schwert oder Keule, Tierfell und 
Schild, folgen ihrem gleicherweise ausgerüsteten 
Führer zum Kampf gegen zwei Kraniche, wäh
rend ein vierter Pygmaie im Kampf mit dem 

ein wiederum wie ein großer Schwan gebil
deter Kranich, den ein Pygmaie mit dickem 
Bauch und dünnen Beinen mit der Rechten 
am linken Flügel fafst, während er in der 
Linken eine kurze Waffe schwingt; dann ein 
Pygmaie nach rechts, der mit der Linken einen 
Kranich am Halse fafst und in der Rechten 
eine kurze Waffe hält; er hat eine Glatze, und 
sein bärtiges Gesicht, en face gegeben, ist 

10 karikiert seilenenhaft; endlich rechts der dritte 
Pygmaie, der einen heranschreitenden Kranich 
am Kopf fafst; abgesehen von dem etwas dicken 
Bauche ist er ganz menschlich gebildet. Unter 
den Erwerbungen des Museum of Fine Arts 
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z. Taf. 317/18. S. Beinach a. 0. 2, 156 C. Einen 
bärtigen, mit Chlamys bekleideten, wie es 
scheint gehörnten Zwerg gewahren wir zwischen 
einem linkshinstehenden Mann, der die Doppel
flöte bläst, und sechs von links heranrücken
den, auf Straußen reitenden Kriegern auf einem 
Bildstreifen des sf. Skyphos, der seinerzeit der 
Sammlung des Francesco Mongelli angehörte, 
vgl. Minervini, Bull. arch. nap. n. s. 5, 134 ff. 
z. pl. 7. S. Beinach a. 0. 1, 486, 1. Kaum io 
Pygmaien sind die beiden sonderbaren Gestalten 
anf einer Vase der Hamiltonschen Sammlung 
bei W. Tischhein, Coli, of engravings front anc. 
vases t. 2 pl. 57, darnach in Verkleinerung 
wiederholt bei A. Bieterich, Pulcinella S. 239 
und S. Beinach a. 0. 2, 305, 2. Einen antiken 
Don Quichote und Sancho Pansa, einen Ritter 
nnd seinen Schildknappen, einen Alazon oder 
Miles glorioeus, der mit seinem kleinen dicken 
Diener zum Kampf geht, möchte Bieterich in 20 
dem seltsamen Paar erkennen. Sie tragen beide 
einen indianermäßigen Kopfputz; es sind 
Hahnenfedern, bei dem sonst menschlich er-

14) Pygmaien im 
Kampf mit Kra
nichen auf dem 
Karneol zu Ber
lin nr. 7588 (nach 
Furtwängler, Ant. 
Gemmen Tf. 46, 8). 

15) Pygmaie im 
Kampf mit einem 

Kranich auf 
einem Karneol 

(nach Furtwäng
ler, Ant. Gemmen 

Taf. 33, 49). 

16) Pygmaie im 
Kampf mit einem 
Kranich auf einem 

Plasma im Brit 
Mus. (nach Imhoof-
Blumer u. 0. Keller, 
Tier- u. Pfianzenbil-

der Taf. 22, 17). 

30 

scheinenden Vordermann zugleich zu einer 
Art Hahnenkamm geformt; sie schreiten links-
hin, mit der Rechten die Lanze über der 40 
Schulter tragend, mit Schild in. der Linken; 
dazu kommt bei dem Kleinen noch Dickbauch 
und Phallos sowie ein burlesk gebildetes Ge
sicht oder eine Gesichtsmaske. 

Zu der erwähnten Gemmendarstellung 
kommen noch weitere, vgl. Toelken, a. 0. 4, 
427—435 (S. 307 f.). So der Karneol zu Berlin 
Nr. 7588, bei Toelken 427. Jahn a. 0. Taf. 2, 5. 
Furtwängler, Bie ant. Gemmen Taf. 46, 8, 
darnach unsere Abb. 14. „Hier sind zwei nackte 50 
Pygmaien; der eine erwartet auf ebener Erde, 
festen Fufses, mit eingelegter Lanze einen 
grofsen Kranich, der auf ihn zuschreitet; zwi
schen ihnen liegt ein von einem Speer ge
troffener Vogel, daneben ein Schild ; hinter ihm 
steht auf zwei übereinandergelegten Felssteinen 
der andere Pygmaie und erwartet ebenfalls 
mit vorgehaltener Lanze einen heranfliegen
den Kranich . . .", Jahn a. 0. S. 424 f. Die 
Pygmaien sind bärtig; was aber Jahn für einen 60 
Hahnenkamm auf dem Kopfe des einen Pyg
maien ansah, ist nach Furtwängler nur eine 
Verletzung des Steines. Ferner vgl. den Kar
neol unbekannten Besitzers bei Furtwängler 
a. 0. 33, 49, darnach unsere Abb. 15. Ein 
Pygmaie mit dickem Kahlkopf und grofsem 
Glied kämpft gegen' einen Kranich ; der Pyg
maie, rechts stehend, nackt, hat einen mit 

Halbkreisen verzierten Rnndschild. Ganz ent
sprechend ist die Darstellung auf dem Plasma 
(Jaspis der Alten) im Brit. Museum bei Imhoof-
Blumer und 0. Keller, Tier- u. Pflanzenbilder 
auf Münzen und Gemmen Taf. 22, 17 (S. 135), 
darnach unsere Abb. 16. Dargestellt ist auch 
da ein nackter, offenbar bärtiger Pygmaie mit 
kurzen Beinen, eigentlichem Wanst und großem 
Phallos; den ovalen Schild mit der Linken 
haltend packt er mit der Rechten den Schnabel 
des Kranichs, um ihn von sich abzuwehren; 
dieser stürmt gegen den Pygmaien heran mit 
seinem linken Bein und mit seinem Schnabel 
kämpfend. Ferner bietet Jahn a. 0. Tf. 2, 3 
u. 4 (Toelken a. 0. 428 u. 429) spätere Gem
men, auf denen die Pygmaien ohne Mifsbil-
dung erscheinen in heroischer Bewaffnung. 
Das eine Mal ist der Pygmaie ein Miniatur
krieger mit Helm auf dem Kopf, mit Panzer 
um die Hüften, mit Schild am rechten Arm 
und mit Lanze in der Rechten; er flieht vor 
dem grofsen schwanähnlichen Vogel, sieht sich 
im Fliehen um und hält ihm drohend die 
Linke entgegen; das andere Mal bohrt der 
Pygmaie dem vor ihm stehenden Kranich mit 
der Linken den Speer in den langen Hals; 
mit der Rechten hält er wiederum den Schild, 
auf dem Kopf trägt er den Helm, um die Len
den eine Binde, im übrigen ist er nackt. Nicht 
alle Zwerge aber, wie sie auf geschnittenen 
Steinen sich bieten, sind als Pygmaien zu be
trachten, vgl. ζ. B. noch Furtwängler a. 0. 
Tf. 25, 18f. 28, 30f. 29, 28—32. Bd. 3, 286, 
weiteres darüber in unserm dritten Abschnitt. 

Zumal die he l l en i s t i s che Zeit hatte eine 
ausgesprochene Vorliebe für die Pygmaien, 
und deren starke Betonung in der Kunst dieser 
Epoche begünstigten namentlich folgende Fak
toren. Fürs erste hat sich die Kunst nach 
Praxiteles immer mehr dem Zierlichen, Nied
lichen, Tändelnden zugewandt, ist anderseits 
auf der Bahn des Sinnlichen fortgeschritten 
zum Lüsternen, Obszönen, und diese beiden 
Richtungen fanden nun eine Verschmelzung 
im Grotesk-Komischen, Frivol-Unflätigen der 
Pygmaiendarstellungen. Sodann war von Be
deutung das Hervortreten der Ptolemaierresi-
denz, Alexandreias in Aigypten. Die bekannte 
alexandrinische Spottsucht und Neigung zur 
Parodie und Karikatur drängte geradezu hin 
zur Ausbeutung des Burlesken, Derbkomischen, 
das die Pygmaien umgibt, welch letztere 
überdies auch ihre realen Vorbilder hatten in 
wirklichen Strafsentypen der Weltstadt Alexan-
dreia. Denn Zwerge waren keine seltenen 
Erscheinungen unter den so bunt gemischten 
Volkselementen der Ptolemaierrësidenz, hatte 
man doch ein eigentliches Faible für zwerg
haft verkrüppelte Sklaven und kleine Menschen, 
wie man sie aus den südlichen Nilländern aus
führte; das königliche Haus hielt sich solche 
Zwerge als Hofnarren, vgl. Theodor Schreiber, 
Ath. Mitt. 10, 1885, 393. Über derartige 
Luxussklaven bemerkt Friedländer in seiner 
Sittengeschichte Borns"s 3 , 141: „ . . . E s 
wurden Zwerge, Riesen und Riesinnen, 'echte' 
Crétins, angebliche Hermaphroditen und an
dere Abnormitäten und Mifsgeburten gehalten 
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und vorgeführt; es gab selbst in Rom einen 
'Markt der Naturwunder', auf dem 'waden
lose, kurzarmige, dreiäugige, spitzköpfige' 
Mensehen zu kaufen waren; die Zwerggestalt 
wurde durch künstliche Vorrichtungen hervor
gebracht, und zahlreiche groteske Bronzefigür-
chen aus jener Zeit, welche die verschiedensten 
Verkrüppelungen und Verkrümmungen dar
stellen, bezeugen die Verbreitung einer so 
scheufslichen Liebhaberei" (für die Belege vgl. 
Bd. 1, 46). Auch andere Strafsentypen hat 
uns ja die alexandrinische Kunst getreulichst 
überliefert, vgl. Schreibers aufschlußreichen 
Aufsatz „Alexandrinische Skulpturen in Athen", 
Ath. Mitt. a. 0 . 380—400 z. Taf. 10—12. Zu 
gedenken ist des alexandrinischen Apelles, 
des Antiphilos, eines Zeitgenossen des ersten 
Ptolemaiers und Widersachers des grofsen 
Apelles, dem die Erfindung der Grylloi zu
geschrieben ward (Plin. 35, 114) ; die alther
gebrachten tierköpfigen Götterfratzen des Nil
landes brachten ihn auf die Verwendung von 
Menschen mit Tierköpfen in parodistischen 
Szenen, den Gryllen verwandt aber sind in 
gewissem Sinn die Pygmaien, vgl. Schreiber 
a. O. S. 392. Springer-Michaelis, Kunst d. Al
tertums (Handb. d. Kunstgesch 1) 8 S. 348, 
auch Wilh. Klein, Gesch. d:griech. Kunst 3, 22, 
für die Pygmaien in hellenistischer, speziell 
alexandrinischer Kunst 3, 98. 

So sind denn die Pygmaien nicht vergessen 
in den R e l i e f d a r s t e l l u n g e n an der Basis 
der Neilosstatue im Braccio nuovo des Vatikan, 
bei Helbig, Fuhrer1 1, 27 ff. nr. 48. Amelung, 
Pie Skulpturen d. Vatikan. Museums 1,124—134, 
nr. 109 (Taf. 18), vgl. d. Bruckmann&che Taf. 196. 
Diese Reliefs schildern das Leben, das sich im 
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Monumental - statuarisch ist diese Kunst 
nur noch selten, sie lebt sich aus in kleinen 
Bronzen und T e r r a k o t t e n , Reliefbildern, 
Mosaiken und Wandmalereien. Zu der vorer
wähnten Pygmaienstatuette im Museo archeo-
logico zu Florenz bei Amelung, Führer S. 260 
vgl. die Zusammenstellung von solchen Figür-
chen, Pygmaien und anderweitigen Grotesken 
bei S. Èeinach, Bép. de la statuaire 2, 559 ff. 

10 Ein deutlicher Pygmaie in Kämpferstellung 
ist ζ. B. der nackte bärtige Zwerg mit kurzen 
Beinen und übermäfsig entwickelten Genitalien, 
der in Ausfallstellung mit beiden erhobenen 
Händen eine Lanze hielt, die verloren ge
gangen, eine kleine Bronze im Museum von 
Narbonne, in der Umgebung dieser Stadt ge
funden; sie ist nach einer Zeichnung von 
Prosper Mérimée in Originalgröfse wieder
gegeben in der Gaz. arch. 2, 1876, 57, darnach 

20 auch bei & Beinach a. O. 2, 564, 6 und unsere 
Abb. 17; nach Aigypten speziell verweist diese 
Statuette der Schmuck 
über der Stirne, der 
an die Lotosblume er
innert und wieder
kehrt bei gewissen 

Harpokratesdarstel-
lungen, vgl. z. B. S. 
Beinach, Bép. de la 

30 stat. 2, 481 ff. Beson
dere Beachtung ver
dient der unbärtige 
Zwerg in Kämpfer
stellung zu Dresden, 
h. 0,058, eine ganz 
vorzügliche, wohl echt 
griechische Arbeit, vgl. 
P. Herrmann, Arch. 
Jahrb. 6, 1891, 165 

Flusse und an seinen Ufern abspielt; man sieht da 
Kämpfe zwischen Nilpferden und Krokodilen, u.a. 
aber auch Barken, gerudert von zwerghaften <to (Anz.), darnach S. Bei-
Pygmaien, die von Krokodilen oder Nilpferden nach a. 0. 2, 564, 4 
bedroht werden. Da ist, nach Amelungs ge
nauer Beschreibung S. 129, „ein Nilpferd nach 
rechts, das mit den Zähnen den Schnabel eines 
Bootes packt, in dem ein unbärtiger (1.) und 
ein bärtiger Pygmaie sind; der links steht 
stark vorgeneigt nach rechts, auf die Rechte 
gestützt, der das Ruder entfallen ist, und um
blickend; der rechts sitzt vorgebeugt nach 

17) Bronzestatuette eines 
kämpfenden Pygmaien im 

Museum zu Narbonne (nach. 
Gaz. arch. 2, 1876, 57). 

u. s. w. Ferner erwähnt v. Bissing, Arch. Jahrb. 
18, 1903, 149 (Anz) kleine Pygmaienfiguren 
im Museum zu Kairo, die am Kopf einen 
Ring haben und beim Zünglein der Wage 
angebracht waren, so Nr. 27705 (vgl. Fig. 4h, 
nicht k), ein Pygmaie (h. 0,067), der zur Strafe 
für irgend einen bösen Streich Kopf und Arme 
(nach einer noch jetzt in Aigypten üblichen 

U 1 1 1 / I V O 1 1 U , J . ^ V U « I ^Λ-^..,~ , & " ν V Ι Ι J. 1 I I . / 1 ""U 

links in der Linken ein Ruder. Dann ein 50 Weise) im Prangerbrett stecken hat (vgl. über 
. ' _ . . . . . ι .. Ι • ,Λ \ Τ'" ·ΐ 1. 4™ Ρηηκαν P.AKLTLßF. 

zweites Boot, wieder mit einem unbärtigen (1.) 
und einem bärtigen Pygmaien . . . Der Pyg
maie links sitzt nach rechts, in beiden Hän
den ein Ruder, herabblickend nach einem 
Krokodil, das nach dem Ruder beifst; der 
rechts, der in der abgebrochenen Rechten das 
Ruder hielt, nach rechts in ähnlicher Haltung 
wie der links im ersten Boot . . ." Zu den 
vier Pygmaien kommt ferner „ein Vogel mit 

ein ähnliches Figürchen im Pariser Cabinet 
des Médailles aus der Sammlung Oppermann 
Schreiber a. O. S. 393, ferner das Exemplar 
dieser Art in Sammlung Dutuit bei S. Beinach 
a. O. 2, 562, 5); auf die Brust hängt ein Tuch
ende (?) herab; trotz der starken Verletzung 
der Oberfläche treten die allgemeinen Formen 
und das kecke Bewegungsmotiv gut hervor. 
Die folgende Nummer trägt ein anderer alter 

hohen Beinen, langem Hals und geöffnetem 60 Pygmaie mit stark entwickeltem herabhängen-
™ . , . τ ι . i-i j I- - · . Λ,— in;«J /"U o RIROA A.... fWîliliVli i7iir aii>rt HIRT-Schnabel nach rechts stehend . . . augenschein 
lieh ein Kranich . . ." So schlägt an der 
Basis der vornehm heitere Ton, der im übrigen 
die Gruppe beherrscht, ins Burleske um, ähn
lich wie bei der Françoisvase, indem die Pyg
maien den Kampf mit den gefährlichen Tieren 
des Stromes im Sinn und Geist etwa des 
„Froschmäusekrieges" komisch parodieren. 

dem Glied (h. 0,059), der fröhlich vor sich hin
grinst; auch bei ihm ist der Ansatz eines 
Ringes erhalten. 

Auf dem Bruchstück eines hellenistischen 
R e 1 i e f b i 1 d e s in Villa Albani zu Rom, bei Hel
big a. O. nr. 867 (vgl. Jahn a. O. 427. Wiener 
Vorlegebl. Serie 3, Taf. 12, 6. Schreiber, Die 
hellenist. Beliefbilder Tf. 30, 1. Έ. Loewy, 
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18) Trunkener Herakles und Pygmaie, Relieffragment in 
Villa Àlbani zu Rom (nach Schreiber, Hellenistische Relief

bilder Taf. 30, 1). 

zu bringen, neben ihm (winzige) Satyrn gemalt 
hat, die mit dem Thyrsos seinen Daumen aus
messen, Plin. 35, 74. Brunn, Künstlergesch} 2, 
82 (122). In dem Relieffragment ist der Pyg
maie nicht mifsgestaltet gebildet, da hier der 
Unterschied in der Grofse zwischen dem klei
nen Wicht und dem riesigen Herakles die 
Hauptsache war. Philostratos aber beschreibt 
ein Gemälde, das einen Angriff von Pygmaien-
scharen anf den schlafenden Herakles dar
stellte, wiederum eine echt Gulliversche Szene, 
vgl. Philostr. sen. imag. 2, 22 ( Ηρακλής έν 
Πυγμ,αίοις), dazu Amm. Marcell. 22 , 12, 4. 
Neben dem tot hingestreckten Antaios liegt 
Herakles in tiefem Schlaf; dabei steht Hypnos; 
um den Heros aber scharen sich die Pygmaien, 
an ihm den Tod ihres Riesenbruders Antaios 
zu rächen; denn auch sie sind γηγενείς, Erd
geborene, Söhne der Mutter Erde. Sie scharen 
sich zum Angriff, ein Schwann gegen die linke, 
zwei andere gegen die rechte Hand gerichtet; 
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Böm. Mitt. 12, 1897, 69, 3. Waser, N. Jahrb. 
f. d, klass. Altert. 15, 1905, 120 z. Taf. 4, 3 
und unsere Abh. 18) sehen wir Herakles wohl 
im Schlafe auf der Löwenhaut ausgestreckt 
daliegen, in der Linken den Skyphos haltend ; 
ein kleiner Wicht aber, ein Satyr oder viel
leicht eben ein Pygmaie, hat eine Leiter an
gelegt, diese erklommen und auf der obersten 
Sprosse stehend neigt er sich mit dem ganzen 
Oberkörper über des Bechers Rand und schlürft 
aus Leibeskräften, ohne dafs der Riese dessen 
innewird — man denkt an den schlafenden 
Kyklopen in einem kleinen Gemälde des Ti
manthes, wo dieser Meister (noch des 5. Jahrh.), 
um auch so des Riesen Grofse zum Ausdruck 

Bogenschützen und Schleuderer greifen die 
Beine an, voller Staunen über die mächtigen 
Waden; gegen das Haupt zieht eine andere 
Schar unter Anführung des Königs mit mancher
lei Geschütz und Belagerungsgerät. So krabbeln 
sie auf des Gewaltigen Gliedern herum und 
versetzen sein Haupt in Belagerungszustand, 
ohne ihn im mindesten zu schädigen. Dies 
alles läfst sich als Gemälde wohl denken; wenn 
es aber weiter heifst: „Sieh, wie er sich auf
richtet und wie er über die Gefahr lacht! 
Seine Feinde steckt er samt und sonders in 
die Löwenhaut und bringt sie, denk' ich, dem 
Eurystheus . . .", so gibt der Erklärer des 
Gemäldes hier wie in andern Fällen noch eine 
weitere Szene, die kaum wohl neben der ersten 
dargestellt war; das dürfte rhetorischer Zu
satz, eine Ausschmückung sein, die blofs auf 
eindringlichste Weise die Wirkung schildern 
soll, die der Anblick des von den Zwergen 
belagerten Heros macht : man sieht's kommen, 
wie er lachend die ganze Sippschaft mit sich 
forttragen wird; dem beschriebenen Gemälde 
mag ein wirkliches zugrunde gelegen haben, 
allein die Beschreibung geht über das Dar
gestellte hinaus in rhetorischem Aufputz, vgl. 
Jahn a. O. S. 427 f. Sei dem aber wie ihm 
wolle, so ward eben durch die Zusammen
stellung der kleinen Unholde mit dem Gewal
tigsten aller Helden der gröfstmögliche Kon
trast hervorgebracht; das Kerkopeuabenteuer 
des Herakles dürfte darauf geführt haben, auch 
wenn auf Kunstwerken die Kerkopen kaum je 
pygmaienhaft gebildet sind. In seinem Aufsatz 
„Philostrats Gemälde und Antik und Modem" 
hat Goethe die Notiz: „Hercules und die Pyg
mäen, köstlicher Gegensatz; derselbe Gegen
stand, glücklich aufgefafst von Julius Roman 
(Giulio Romano)". Auch „Frans de Vriendt, 

) genannt Floris, der 'niederländische Raffael' 
1520—1570, zeichnete diese Szene und H. Cock 
verbreitete das Blatt durch den Kupferstich", 
Büchmann, Geflügelte Worte 1 1 S. 94.*) 

Unter der Herrschaft der Ptolemaier nun 
hat sich in Aigypten eine Landschaftsmalerei 
entwickelt, die speziell den Nil und seine 
Umgebung behandelte und Pygmaien als 
Staffagefiguren verwendete; von der Weltstadt 
Alexandreia aus fand diese Kunstgattung auch 

ο in Italien Eingang und Verbreitung im übrigen 
römischen Reiche, und seit dem Beginn der 
römischen Kaiserzeit treffen wir in römischen 
Häusern häufig Wandgemälde und Mosaik-
fufsböden, die Nillandschaften zeigen. Ein 
solches M o s a i k mit Nillandschaft ist beispiels
weise 1858 auf dem Aventin gefunden worden, 
bei Sta. Saba in der Vigna Maccarani, heute 
Torlonia, und ist aus dem Museo Kircheriano 
ins neue Thermenmuseum gelangt, bei Heibig, 

ο Führer nr. 1038. Vor verschiedenen Archi
tekturen sieht man den Nil fliefsen, und darin 
schreitet ein Hippopotamos auf einen Nachen 

*) Hier, -wie auch sonst mehrfach, dürften auch die 
Vorstellungen von zwerghaften, koboldartigen, oft erotisch 
(ithyphallisch) gedachten A l p d a i m o n e n mit hinein-
spielen, welche die Schäfer im Traum auf mannigfache 
Art angreifen und belästigen ; vgl. Roscher, Ephialtes S. 14 ff. 
und S. 82 ff. [Roscher.] 
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ünken Arme durcneestecKt N A D E N ; nocu cm I ' I ™ . J / » w » » v ^ — τ - · > γ - , ο r „ I , „ 
vierter P ^ a i e der in ieder H a n d zwei ge lbe io Caucase 5, 181 if. z. Atlas s. 4 pL 18. Jahn 
Ä L n hat schreitet oberhalb eines zweiten a. 0 . 424. Acht fast quadratische Felder mit 

S Ä d°<*tritt die Be- j e einem 

19—21) Pygmaien im Kampf mit Kranichen, "Wandmalereien der Caea 
dei capitelli eolorati zu Pompei (nach Zahn, Die schönsten Ornamente etc. 

von Pompeji etc. 2, 30). 

ziehung dieser Figur zu den übrigen nicht klar 
hervor. Bin anderes farbenreiches Mosaik 
dieser Art birgt das Museum der tunesischen 
Küstenstadt Sousse (Susa), vgl. F. Petersen, 
Arch. Jahrb. 18, 1903, 20 (Anz.). Dargestellt 
ist überschwemmtes Gebiet mit Inselchen und 
aus dem Wasser aufspriefsendem Sumpf
gewächs; dazwischen drei Ruderboote, deren 
Insassen teils breitkrämpige Hüte tragen, teils 

" 6 " " B — 

friesartige Wand Verzierung ab. Die 
Pygmaien sind nackt, zum Teil 
ausgerüstet mit runden Schilden, 
einer mit Schild und Lianze; ihrer 
drei liegen auf dem Rücken, drei 
scheinen zu fliehen; einer greift 
den abgewandten Kranich beim 
Schwänze an, und der Vogel sieht 
sich drohend nach dem Frechling 
um; endlich kämpft einer Leib an 
Leib mit seinem Kranich und drückt 
ihm von oben den Hals nieder, so-
dafs der Vogel sichtlich unterliegt. 
— Bei Helbig, Wandgemälde der 
vom Vesuv verschütteten Städte Cam-
paniens (1868) kommen Nr. 1527 
bis 1547 (S. 378 ff.) in Betracht, da
zu vgl. Helbig, Untersuchungen über 
die campanische Wandmalerei (1873) 
S. 69. 78 f. 86. 101. 138. 302. Over-
beck (-Mau), Pompeji* S. 683 f. Die 
Pygmaien erscheinen bald im Kam
pfe mit den Vögeln des Landes, 
vorab den Kranichen, aber auch 
mit Hähnen u. s. w., bald in genre
haften Situationen. Zwei Kraniche 
schreiten linkshin gegen zwei Pyg
maien vor, von denen der eine den 
Schild vorhält und mit der Rechten 
den Speer zückt, während der an
dere einen gefallenen Kranich vom 
Kampfplatz wegzuziehen bemüht 
ist. Hier und auf den Gegenstücken 
sind die Pygmaien nach römischer 
Weise bewaffnet; nur sind ihre 
Helmbüsche karikiert grofs. Gegen
stück: links steht ein Kranich über 

einem gestürzten Pygmaien ; weiter rechts stößt 
ein Pygmaie den Speer in die Brust eines ge
fallenen Kranichs und ist ein Pygmaie mit 
einem Kranich im Kampf begriffen. Gegen
stück: rechts steht ein Kranich neben einem 
Pygmaien, der auf das Gesicht niederfallt, und 
scheint ihn in das Bein zu beifsen; weiter links 
geht ein Kranich auf zwei Pygmaien "los, von 
denen sich der eine mit Schild und Speer zur 

insassen TEILS B R E I T K R A M P I E E M I X E I R A G E U , I . B I I B U O U C U — ~ 

u^veïkLZre Pygmaien sind, auch mit dem 60 Wehr setzt; vgl die Wandmalereien im Cubi 

u u v c j . j j . c i i i i u a u . o ; J 6 α ; . ι . κ e „ „ 1 , ™ Λατ Π ο α ϋ . ΛΟΛ A»Ti i t f> l l l eolorati Z U P o m 
spitzen Hut und grofsen Glied. Sie kämpfen 
gegen Nilpferde und andere Geschöpfe. Zu 
dem, der links mit dem Ruder zum Schlage 
ausholt, fehlt eben das bekämpfte Tier; im 
dritten Boot sitzt ein Angler, daneben links 
ist ein grofser Fisch im ausgespannten Netz, 
ebenfalls unvollständig. Buntfarbig wie die 
Wasserblumen oder der schillernde Leib des 

culum der Casa dei capitelli eolorati zu Pom
pei, bei Wilh. Zahn, Die schönsten Ornamente 
und merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, Her-
kulanum u. Stabiae 2, 30, darnach unsere Abb. 
19—21; bei Helbig S. 378,1528. Fernerer. 1592 
(S. 378), die Wandmalerei der Casa d'Adonide 
zu Pompei: hier ein Kampf zwischen sechs 
mit Schild, Schwert und Speer bewaffneten 

los, in dem sich zwei Pygmaienweibchen be
finden, während von oben zwei Pygmaien mit 
geschwungenen Speeren auf das Ungeheuer 
zueilen; ein dritter schreitet unterhalb des 
Hippopotamos einher, auch dieser mit einem 
Speer in der Rechten; anstatt der Schilde be
dienen sich diese drei Pygmaien der Ober
stücke tönerner Amphoren, durch die sie die 
linken Arme durchgesteckt haben; noch ein 

— · · · ι T T — j — — 

Flufepferdes sind auch die Boote, die im Bau 
und aufgemalten Rhombus an der Stelle des 
Auges an die alte Fischgestalt erinnern. 

Nun die W a n d m a l e r e i e n ! Nachzutragen 
ist zunächst die Wandmalerei eines Grabes in 
der Nähe von Kertsch (Pantikapaion), die in 
gewissem Zusammenhang steht mit verschie
denen der oben betrachteten Vasenbilder, vgl. 
Fréd. Dubois de Montpéreux, Voyage autour du 

•-- " - · -ι i o T R 
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(-Michaelis), Sandb. d. Kunstgesch. 1', S. 316 
Fig. 567, in 8. Aufl. S. 348 Fig. 660. W. Rolfs, 
Neapel 1 (Berühmte Kunstst. Nr. 29) S. 163 
Abb. 131 und darnach unsere Abb. 23. Rechts 
auf einem Tribunal sitzt der rechtsprechende 
König mit zwei Beisitzern ; hinter ihm und neben 
dem Tribunal stehen die Soldaten der Leib
wache; vor dem Tribunal aber ist ein Fleischer
block aufgestellt, auf dem ein nacktes Kind 

) liegt, das just ein Soldat mit einem grofsen 

Maleratelier, durch Pygmaien dargestellt, pompeian. Wandgemälde (nach Panofka, Parodien u. Karikaturen Taf. 1, 6). 

wurden Pygmaien zu T r ä g e r n der H a n d l u n g 
gemacht, und so finden wir sie eben vielfach 30 
g e n r e h a f t verwendet, als Landleute, Jäger, 
Fischer, Maler u. s. w., ähnlich wie die Zwerge 
auf geschnittenen Steinen (s. u.), dafür vgl. 
Selbig S. 379 ff., 1530 ff. Besonders interessant 
ist Nr. 1537 (S. 380 f.), vgl. auch Zahn a. 0. 
1, 86. Jahn a. 0. S. 429. Panofka, Parodien 
und Karikaturen S. 52 z. Taf. 1, 6 und unsere 
Abb. 22. Veranschaulicht ist hier das Atelier 

Hackmesser zu zerteilen im Begriff ist, wobei 
es von einer reich, wenn auch komisch auf
geputzten Frau festgehalten wird, während 
eine zweite sich vor dem König auf die Knie 
geworfen hat und mit ängstlichen Gebärden 
offenbar um Schonung des Kindes fleht; links 
steht zuschauendes Volk. Wiederum aber sind 
die handelnden Personen deutliche Pygmaien, 
Zwerge mit dickem Kopf und spindeldürren 
Beinen, wie denn auch aufserdem im gleichen 

» - -. Λ 
- , 1 

23) „Urteil Salomonis", pompeian. Wandgemälde (nach Rolfs, Neapel 1, 163 Abb. 131). 

•eines Malers und seiner Schüler nebst einem 
Fremden, der sich porträtieren läfst, und viel
leicht noch zweien seiner Freunde, die eben 
eingetreten sind, um zu beurteilen, ob das Bild
nis getroffen sei; sämtliche Figuren aber sind 60 
als Pygmaien gegeben, und nicht fehlt ein 
kranichähnlicher Vogel, der auch hier die 
Ruhe der Pygmaien zu bedrohen scheint. — 
Verwandter Natur ist das merkwürdige, 1882 
zu Pompei gefundene Wandgemälde, das eine 
Art „Urteil Salomonis" darstellt, vgl. Overbeck 
(-Mau), Pompeji* S. 584 z. Fig. 306. Mau, Pom
peji in Leben u. Kunst S. 15 Fig. 6. Springer 

Zimmer noch weitere Pygmaiendarstellungen 
gefunden worden sind. Am nächsten liegt der 
Gedanke, der Gegenstand des Bildes sei der 
Erzählung entnommen im ersten Buch der 
Könige 3 , 16 ff., zumal ja das salomonische 
Urteil den alexandrinischen Juden natürlich 
bekannt war und es an Spuren des Judentums 
zu Pompei auch sonst nicht fehlt. Doch der
artige Geschichten wandern im Orient von 
einem Volke zum andern, und wenn man nicht 
glauben kann, dafs eine biblische Erzählung 
so, wie es hier geschehen wäre, ins Komische 
gewendet worden sei, so mag man sich an die 

Pygmaien, von denen einer beritten ist, und 
fünf Hähnen; rechts in einer Blutlache liegt 
ein verwundeter Pygmaie, auf dem ein Hahn 
sitzt, der nach ihm hackt, links ein von einem 
Speer durchbohrter Hahn. Ferner: zwei Wach
teln stehen kampfbereit einander gegenüber, 
dahinter ein Zwerg mit einem Zweig in der 
Rechten, Wandgemälde aus Pompei bei Sel
big S. 380, 1535. 

Sollte die Wirkung eine drastische sein, so 
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unzweifelhaft aigyptisch. W i r sehen diese 
grotesken Figuren, wie sie, in wechselnden, 
ζ. T. eben auch obszönen Situationen auf-
gefafst, auf den Nilbarken einherfahren, fischen 
und jagen oder mit Krokodil und Nilpferd 
allerlei Schabernack treiben, vgl. Helbig S. 381ff., 
1538 ff. Da sind ζ. B. drei Wandmalereien 
aus dem sog. Venus-, richtig wohl Apollotempel 
zu Pompei, vgl. Gell u. Gandy, Vues des ruines 
de Pompéi (Paris 1827) S. 134 z. pl. Χ1Π u. 
XV, bei Helbig nr. 1544. In tropischer Land
schaft mit allerlei Gebäuden sehen wir links 
einen nackten Zwerg vom Rücken mit Angel
rute und Eimer davoneilen; in der Mitte 
füttert eine mit Chiton bekleidete Zwergin 
einen Vogel; ihr gegenüber, rechts, steht ein 
Zwerg auf einem mächtigen Dolium linkshin, 
und ganz rechts wandert ein anderer mit 
chlamysartigem Gewand, wie es scheint, eine 
Angelrute schulternd, halbrechts, kompositionell 
entsprechend dem links weglaufenden Pyg
maien. Gegenstück: Landschaft gleichfalls mit 
Palmen, Villenanlagen und Pavillons; darin 
als Staffage ein Krokodil, ein Zwerg, der einen 
Eimer trägt, und mehrere andere nicht deut
lich kenntliche Figuren, worunter links wieder
um eine, die zwei Vögel füttert. Anderes 
Gegenstück: in ähnlicher Landschaft rechts 
vor einem Tempel drei vollständig bekleidete 

ι Zwergfiguren, von denen eine weiblich zu sein 
scheint, um einen Altar gruppiert; dahinter 
ein Gewässer, in welchem ein Krokodil einen 
Zwerg verschlingt, der ins Wasser gefallen ist; 
weiter links am Ufer steht mit Zeichen des 
Schreckens ein vierter Zwerg, nackt, mit Rute 
in der erhobenen Rechten. — Obszön ist ζ. B. 
das Wandgemälde Nr. 1540 (S. 381 f.) aus der 
Casa delle quadrighe zu Pompei. Im Wasser, 
aus dem üppige Pflanzen emporragen, eine 

» Barke; an der Prora liegt ein Zwerg, ein Ru
der in der Hand; ein zweiter, ein Ruder in 
der Linken, ist mit einer vor ihm kauernden 
Zwergin beschäftigt, die sich ihm von hinten 
darbietet ; links im Wasser ein Krokodil, rechts 
ein Hippopotamos. Gegenstück: im Wasser 
ein viereckiges Flofs; darin kauert eine Zwer
gin, ein Ruder in der Hand, und bietet sich 
von hinten einem hinter ihr stehenden Zwerge 
dar ; hinter ihnen steht ein Zwerg, mit Rudern 

ο beschäftigt, links eine Hütte. Es fehlt nicht 
an derb komischen Darstellungen. Im Schilf 
steht ein Hippopotamos und stiert mit auf
gesperrtem Rachen nach einem nackten Zwerg 
empor, der auf dem Rand der Barke stehend 
und sein Hinterteil vorstreckend seinen Kot 
in den Rachen des Tieres streichen läfst; er 
streckt dabei vergnügt die Hände aus und 
blickt sich wie fragend nach dem Tiere um; 
neben ihm liegt ein Ruder; hinter ihm in der 

.0 Barke sitzt ein anderer Zwerg, vgl. Helbig 
S. 382, 1541, Gemälde aus Pompei im Museo 
nazionale zu Neapel. Mit unverhältnismäfsig 
grofsen und dicken Genitalien erscheinen diese 
Zwerge, vgl. ζ. B. Helbig S. 378, 1527, Wand
gemälde aus der Casa dei labirinto zu Pompei r 
ein unbärtiger Zwerg mit langem Phallos 
schreitet vorwärts, in den Händen ein Band 
haltend; ferner Helbig S. 382,1542: im Wasser 

Lösung des Rätsels halten, die Giacomo Lum-
broso gegeben in den Memorie della B. Acca-
demia dei Lineei s. 3 vol. 11 (1883), 303; er 
hat hingewiesen auf den sagenhaften aigyp
tischen König Bokchoris, der auch für einen 
Ausbund von Weisheit und Gerechtigkeit galt 
und von dem man ähnliche weise Urteile er
zählte wie von König Salomo; von anderer 
Seite ist eine indische, buddhistische Erzählung 
herangezogen worden als Quelle der biblischen ι 
Geschichte und auch des pompeianischen Bildes, 
vgl. E. Samter, Arch. Jahrb. 13, 1898, 49 f. 
(Ans), ferner Engelmann, Htrmes 39, 1904, 
146 ff. Für die mannigfachen Versionen dieser 
Erzählung in den verschiedenen Literaturen und 
Volksüberlieferungen vgl. Gaidoz, Melusine 4, 
1889, 313 ff. Jedenfalls liegen hier die Anfange 
vor eines aigyptisch-griechischen Synkretismus 
in der bildenden Kunst, der sich später noch 
weiter entwickeln sollte. — Ferner sehen wir : 
die Pygmaien als Faustkämpfer. Ein von 
rechts ausschreitender Zwerg, den Caestus an 
den schlagfertigen Händen, hat einen andern 
niedergeworfen, der vor ihm liegt und flehend 
die Linke zu ihm emporstreckt; links und 
rechts die Kampfpreise, vgl. Helbig nr. 1536 
und ähnlich nr. 1536 b (S. 380), das eine aus 
Herculanum, das andere aus Pompei aus der 
Casa dei banchiere. 

So erscheinen die Pygmaien vielfach aufser 
allem Zusammenhang mit mythischen Begeben
heiten in den mannigfachsten Beschäftigungen 
und Verhältnissen des täglichen Lebens, ähn
lich wie ja auch die Eroten und Psychen ver
wendet sind gerade in der pompeianischen 
Wandmalerei; in alle möglichen Situationen 
des Alltagslebens spielen diese Zwerge hinein. 
Sehr oft aber auch dienen sie lediglich als 
S t a f f a g e , bevölkern sie die Landschaft, in der 
sie sich ergehen, mit Vorliebe auf Kähnen 
fahren, bald auch wieder unter einem Zelt
dache opfern und schmausen, während andere 
Lebensmittel zur Stelle schaffen u. s. w. Dabei 
gefallen sich diese Wichte gelegentlich auch 
in mancherlei Unflätigkeiten, wie es eben 
hineinpafst in den Rahmen der hellenistischen, 
speziell der alexandrinischen Kunst; es setzt 
hier eine Lokalkunst ein, die am Widerlich-
Komischen ebenso Freude hat wie an den 
derbsten Obszönitäten. In einer mit Amphoren 
beladenen Barke sitzt rechts an der Prora ein 
Zwerg, ein weifses Gewand um die Hüften; 
er hält mit der Rechten ein Ruder ins Wasser 
und erhebt die Linke im Gespräch zu einem 
andern Zwerg, der, ein rotes Gewand um die 
Hüften, auf der entgegengesetzten Seite des 
Schiffes steht und ein Netz aus dem Wasser 
zu ziehen scheint. Gegenstück (das Bild ist 
zerstört): im Wasser, in dem Fische spielen, 
eine Barke und darin drei nackte Zwerge; der 
eine steht und hält in jeder Hand eine weifse 
Wasserblume, um einen zweiten zu krönen, 
der den Oberkörper vorgebeugt vor ihm steht; 
hinten sitzt ein dritter, der nach der vor ihm 
befindlichen Gruppe die Zunge herausstreckt, 
vgl. Helbig S. 381, 1539. Für schmausende 
Pygmaien vgl. Helbig S. 379 f., 1532 f. Sein-
häufig ist die Landschaft und Szenerie ganz 
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den Bocke entgegeneilt, auf dem etruskischen 
Spiegel bei Gerhard, Taf. 422, 1. 

III. Allgemeines. Zwerge in alter und nener 
Zeit. 

Die grofse Bolle, die den Zwergen ζ. B. in 
der deutschen Volkssage, im deutschen Märchen 
zukommt (vgl. u. a. Adolf Thimme, Lied und 
Märe, Studien z. Charakteristik der deutschen 

ι Volkspoesie S. 122 ff.), spielten sie kaum im 
Mythos und in den volkstümlichen Vorstellungen 
der alten Griechen und Börner. Und doch, so 
ganz fehlen sie auch da nicht. „Sie werden 
von der griechischenMythologie ziemlich schlecht 
behandelt, weil die hohe Poesie wenig Notiz 
von ihnen genommen hat ; aber sie waren doch 
da . . ." (v. Wilamowitz, Gött. Nachr., philol.-
hist. Kl. 1895, 241). Im Griechischen hat man 
für Zwerg die Bezeichnung vavvog oder νάνος, 

) was übergegangen ist ins Lateinische als nänus 
(vgl. ζ. B. nani et nanae bei Lamprid. Alex. 
Sev. 34, 2 ) und weiter in die romanischen 
Sprachen (ital. nano, franz. nain u. s. w.); vgl. 
auch ατίλπων (βχωπαϊος) für /.werg bei den 
Sybariten b. Athen. 12 p. 518 f. Gloss. νάνοι, 
stilpones. Jahn a. 0. S. 430, 68; rein latei
nische Vokabeln sind pümllus und pûmïlio 
(vgl. Festus s. nanum p. 191 ed. Thewrewk), 
wahrscheinlich stammverwandt mit puer. Dafs 

ο wirkliche Zwerge, namentlich zu Alexandreia 
in Aigypten, auftraten und dafs die Vorliebe 
dafür sich auch nach Born verpflanzte, davon 
war schon die Bede. — Am ehesten entsprechen 
den Zwergen der deutschen Volkssage neben 
den Πυγμαίοι als den Fäustlingen die Ίάαϊοι 
Αάκτνλοι, das sind Däumlinge oder eigentlich 
Fingerlinge, „Finger", die ISaloi heifsen, weil 
sie im Walde leben, vgl. v. Wilamowitz a. 0. 
S. 241 ff. Reden und Vorträge S. 176. An ein 

Λ Märchen vom Däumling denkt Friedländer, 
Sittengesch. Roms6 1, 528 bei der Bedensart 
„in rutae folium conicere" (Petron. sat. 37. 58, 
vgl. Otto, Die Sprichw. u. sprichw. Redensarten 
d, Römer S. 304,1561), „wie Grimm 37 (Dau-
mesdick) und 45 (Daumerlings Wanderschaft), 
wo der an den Kräutern auf- und abkriechende 
Daumerling mit dem Grase von der Kuh ver
schluckt wird, besonders da auch griechische 
Däumlingssagen bekannt sind (vgl. Grimm, 

>o Kinder- u. Hausmärchen* 3,73 f. Karl Schenkt, 
Germania 8 , 1863, 384)". Und die Schiffer 
des Aigaiischen Meeres haben sich in alter 
Zeit von tückischen Seekobolden erzählt, den 
Teichines, Wichtelmännchen der See (v. Wi
lamowitz a. 0.), denen vielleicht in gewissem 
Sinne die Pataiken der Phoiniker (s. o.) sich 
an die Seite stellen lassen oder das Klabauter
männchen (vgl. Waser, Charon, Charun, Cha-
ros S. 9) oder der 'lutin' in der französischen 

60 Volkssage, seinem ursprünglichen Wesen nach 
ein „Wassergeist"; „in dem heutigen lutin lebt 
wahrscheinlich der alte Gott Neptunus fort", 
Gröber, Grundriss der roman. Philol. 1*, 801, 
über Neptunus-lutin vgl. zumal F. Ed. Schnee
gans, Ztschr. f. roman. Philol. 24, 1900, 557—664. 
Verschmitzte, koboldartige Wesen, vielleicht 
auch Zwerge volkstümlicher Vorstellung sind 
ferner die Kerkopen, die „Schwänzlinge" (von 

schnellt sich ein kolossaler Fisch in die Höhe; 
darüber am Ufer schreitet ein Zwerg mit 
langem Glied, einen Korb in der Linken, und 
stöfst mit einem Dreizack nach dem Fisch; 
unten zwischen Wasserpflanzen steht ein 
Hippopotamos, u. s. w. 

Zu den Wandgemälden der campanischen 
Städte gesellen sich ein paar weitere, ζ. B. ein 
zu Horn beim Palazzo Bospigliosi ausgegrabe
nes, wo Pygmaien beschäftigt sind, einen ι 
wilden Ochsen zu jagen, dabei aber ihre Furcht 
in komischer Weise an den Tag legen, vgl. 
Jahn a. O. S. 429. Pygmaiendarstellungen 
kommen mehrfach, im ganzen sechsmal vor 
in dem 1838 aufgedeckten Columbarium der 
Villa Doria Pamfili auf dem Janiculum zu 
Born, vgl. darüber E. Samter, Reim. Mitt. 8, 
1893, 105 ff. Arch. Jahrb. 13, 1898, 48 f. (Am.), 
an letzterer Stelle polemisierend gegen A. Die
terich, Pulcinella S. 167 f. Wie Herakles ja ί 
oft in parodistischer Absicht mit den Pygmaien 
zusammengestellt worden, so ward hier dem 
Kampf des riesigen Herakles mit dem halb
tierischen Kentauren als Parodie gegenüber
gestellt der Kampf der kleinen Pygmaien mit 
dem Tiervolk der Kraniche. Ein nackter Pyg
maie liegt auf dem Bauch und streckt flehend 
die Hände aus; auf seinem Bücken und Kopf 
steht ein Vogel mit langem Hals, der ihm den 
Schnabel in den After steckt; von rechts eilen 
zwei Männer mit spitzer Mütze und rundem 
Schild herbei; hinter ihnen reitet ein nackter 
Mann auf einem Bock heran. Im übrigen sind 
die Pygmaien wiederum in Geschäften des 
menschlichen Lebens dargestellt, als Schiffer 
auf dem Nil, im Kampf mit Krokodilen, als 
Flötenbläser, Tänzer, Lastträger. Auch da sind 
sie parodistisch verwendet, sie parodieren die 
menschlichen Figuren anderer Bilder des Co
lumbariums. Der Tänzer und der Flötenspieler, 
der das χρουπέζιον tritt (vgl. die Abb. in den 
Röm. Mitt. a. 0. S. 130 Fig. 11), entsprechen 
ganz genau den gleichartigen menschlichen 
Figuren anderer Bilder (vgl. Röm. Mitt. S. 127, 
2), und ähnliche Figuren, wie der Pygmaie, 
der eine Last über den Schultern trägt, kom
men mehrfach auf den Landschaftsbildern des 
Columbariums vor. 

Auch auf gewöhnlichen Gebrauchsgegen
ständen, Erzeugnissen des Kunstgewerbes lassen 
sich wohl hin und wieder,Pygmaiendarstellungen 
nachweisen. So findet man etwa auf Lampen 
derartige Figuren als Handwerker, ζ. B. Erz-
giefser, oder als Musiker, die Leier spielend 
oder auch die Flöte blasend, vgl. Jahn a. 0. 
S. 429, speziell über eine Tonlampe aus Pozzuoli 
im Museo nazionale zu Neapel vgl. E. Vinet, 
Revue arch. 2, 1845, 478; doch ist Vorsicht 
geboten, die Deutung auf Pygmaien in diesen 
Fällen keineswegs gesichert. Auf Terrakotta
reliefs sieht man zwei Pygmaien auf einem 
Kahn fahren, wo ein im Waseer sichtbares 
Krokodil und am Ufer zwei Ibisse auf einem 
Hause das Lokal als aigyptisch charakteri
sieren, Jahn a. 0. S. 430 u. s. w. Kaum als 
Pygmaie anzusprechen ist der allerdings mit 
etwas derben Formen gegebene Knabe, der, 
beide Hände ausgestreckt, einem sich bäumen-
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κέρκος), wie sie in der Heraklessage vorkommen, in dem Kranich zwar dieselbe komische Häfs-
s. o. Bd. 2, Sp. 1166 ff., 61 ff. nnd Moseher, lichkeit, aber weibliches Wesen ausgeprägt 
Ephialtes S. 84 Anm. 258 ff. Auch der Πήχεις erschien . . . auch war nach alter Anschauung 
läfst sich hier gedenken, der allegorischen dieser Häfslichkeit des Kranichs ebenso, wie 
Kindergestalten, die als die personifizierten der Häfslichkeit der Pygmaien, eine mehr oder 
„Ellen", um die der Nil zu steigen pflegt, in weniger stark ausgeprägte laszive Beimischung 
den Kunstdarstellungen des Vater Neilos er- eigen . . .", vgl. Stephani a. O. S. 121 f. 
scheinen, vgl. zur vatikanischen Gruppe Plin. Im Gegensatz zu Strabon, dem Geographen 
n. h. 36, 58. Lukian. 'Ρητόρων διαάΰκαίος 6. des Altertums κατ εξοχήν, der die Pygmaien 
Philostr. sen. imag. 1, 5, s. o. Bd. 3, Sp. 1722, io durchaus ins Reich der Fabel verwies, haben 
60 ff. Mit diesen Nilkindern hat man denn die neuern Afrikareisenden und -forscher mit 
auch früher gerne die Pygmaiensage in Ver- andern der alten Autoren die Pygmaien ernst 
bindung gebracht, vgl. Creuzer, Symb. u. Myth. genommen, nachzuweisen gesucht und zu fin-
ci. a. Völker 2 S , 30 A. Den Krieg der aigyp- den geglaubt; fast durchweg nehmen sie an, 
tischen Pygmaien mit den Kranichen hat man dafs schon die Alten, wenn sie von den Pyg-
dahin zu erklären versucht, dafs die Pygmaien maien fabelten, mehr oder weniger bestimmte 
Symbole der Ellen des Nilwasserstandes seien, Kunde nnd Kenntnis hatten vom Dasein klein-
der zu der Zeit, wenn die Kraniche kamen, wüchsiger Völker in Afrika, von den Zwerg-
gefallen sei, Jaeobi, Hwb. d. Myth. S. 777; vgl. Völkern im tiefen Innern des „dunkeln" Erd-
auch die etymologisierende Erklärung Πυγμαίοι ao teils. Zuerst ist es Du Chaillu im Jahre 1867 
= πηχυαίοι, Schol. Horn. 11. 3, 6. Hesych. s. Πνγ- gelungen, an der Westküste Afrikas, in der 
μαϊοι. Am populärsten unter diesen Vertretern Gegend etwa, wo auch der Perser Sataspes, 
der niedern Geisterwelt in der griechischen My- ein Achaimenide, kleine Leute vorgefunden 
thologie sind eben die Pygmaien, und das Wort haben will (Herodot. 4, 43), im Gebiet der 
Πυγμαίοι selbst ward ja gelegentlich auch Aschongo mehrere Dörfer eines Zwergvolkes 
appellativisch für Zwerge im allgemeinen ge- mit eigenen Augen zu sehen, das er als Obongo 
braucht (s. o.), wie sich denn auch in der bezeichnet hat. Der erste aber, der kurz 
Kunst eine ganz strenge Scheidung zwischen darauf ausführliche Berichte gebracht über ein 
Pygmaien und gewöhnlichen Zwergen kaum Zwergvolk in den obern Nilländern, in Mon-
durchführen läfst: das zeigen die Wandgemälde, 30 buttu zwischen dem ersten und zweiten Grad 
und ähnlich steht es mit gewissen Gemmen- nördlicher Breite, ist der Deutsche Georg 
darstellungen. Auf geschnittenen Steinen sehen Schweinfurth, vgl. dessen Werk „Im Herzen 
wir Zwerge, die angeln {furtwängler, Die ant. von Afrika, Reisen und Entdeckungen im cen-
Gemmen Taf. 25, 32. 28, 30), als Fischer und traten Aequatorial- Afrika während der Jahre 
Schiffer (Furtwängler Taf. 25, 18. 28, 31. 29, 1868 bis 1871" 2, 73. 131 ff. — 155. Nach 
29. 30) oder als Landleute (Furtwängler Taf. Sehweinfurth heifsen diese Zwerge in Mon-
25, 19. 29, 28); ein Zwerg mit Pilos auf dem buttu Akkä (oder Tikitiki); als Maximum 
Kopf reitet auf einer Gans, Furtwängler Taf. ihrer Grofse nimmt er 1,5 m an, und diese 
29, 31, ein anderer auf einem Hahn, Berlin Akkä scheinen ihm „ein Glied zu bilden in 
Nr. 4549, ein Zwerg mit Umhang und Kapuze 40 der langen Kette von Zwergvölkern, welche, 
bläst die Doppelflöte, Furtwängler Tf. 29, 32 mit allen Anzeichen einer Urrasse ausgestattet, 
u. s. f. Mit den Pygmaien haben diese Zwerge, sich quer durch Afrika längs des Äquators er
direkt wenigstens, nichts zu tun, und ander- streckt", a. 0 . S. 142. Friedländer, Sittengesch. 
seits sind sie schwerlich als Figuren der Wirk- Roms6 2, 146, 10. Stanley nennt diese Zwerge 
lichkeit gemeint. Furtwängler Bd. 3 S. 286 zuerst „Watwa", vgl. „Durch den dunkeln 
denkt an segenbringende Zwergdaimonen, ge- Weltteil" (1878) 2, 189 f. 240 ; er spricht von 
schäftige Kobolde, die sich namentlich auf einem Zwergenpaar, das man ihm in Avatiko 
dem Wasser herumtrieben, und erinnert an dier brachte (Grofse des Mannes 1,219 m), und sagt 
etruskische Gestalt mit dem Namen Νάνος, dann : „Ihre Verwandten sind in der Kapkolonie 
die mit dem auf der See wandernden Odysseus 50 als Buschmänner, im Becken des Lulongo als 
identifiziert ward (vgl. K. 0. Müller - Deecke, Watua, in Monbuttu als Akka, bei den. Ma-
Die Etrusker 2, 281 ff. Bachofen, Gräbersymb. bode als Balia, im Tale des Ihuru als Wam-
d. Alten S. 322 f. Waser, Skylla u. Charybdis butti und unter den Schatten des Mondgebirges 

5. 94. o. Bd. 3, Sp. 6f.). Gewifs aber sind als Batua bekannt", vgl. Henry M. Stanley, 
auch dies einfach Travestien des Treibens der Im dunkelsten Afrika (1890) 2, 40 ff. Ferner 
gewöhnlichen Sterblichen; diese Zwerge sind vgl. ζ. B. „Dr. Wilh. Junkers Reisen in Afrika 
in der Art der Eroten (u. Psychen) verwendet 1875—1886" 3, 86 ff. Franz Stuhlmann, Mit 
(s. o. Bd. 1, Sp. 1367, 22 ff. Bd. 3, Sp. 3252, 59 ff. Emin Pascha ins Herz von Afrika (1894) S. 
Waser bei Pauly-Wissowa, Bealencycl. s. Eros 303. 436—475 (20. Kap. Das Volk der P., mit 
6, 511, 12 ff.); in noch komischerer Weise als 60 einem Literaturverzeichnis über die P.), ferner 
jene parodieren und travestieren sie den Ernst de Quatrefages, Les Pygmées, Paris 1887 und 
des Lebens. — Für die Pygmaien vor allem Paul Monceaux, Revue hist. 47 (1891), 1—64, 
charakteristisch ist ihre Zusammenstellung mit ferner Friedr. Ratzel, Völkerkunde (1887) 1, 
den Kranichen; dazu hier noch eine Bemerkung 117—127 (Die Zwergvölker Afrikas) u. Wilh. 
Stephanis, nämlich „dafs den Alten ebenso Sievers, Afrika, eine allg. Landeskunde (1891) 
entschieden, wie ihnen für den Pygmaien- S. 227. 254ff. (Über kleine, fälschlich Zwerg-
Begriff männliches Geschlecht und lächerliche Völker genannte Stämme), endlich Karl Weule 
Häfslichkeit als nnerläfsliche Elemente galten, bei Hans Kraemer, Weltall und Menschheit 3, 
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356 f. und 413, wo Pygmaien im Kampf mit diesem alle Zärtlichkeiten erwiesen haben wie 
Kranichen gegeben sind in einer Abbildung einer lebendigen Gattin. So erzählte Philo-
nach Olaus Magnus (16. Jh.) und die Bemer- stephanos in seinem Buche über Kypros. Clem. 
kung: „Aristoteles setzt die kleinwüchsigen Alexandr. Protr. p. 17, 31 ff. 8. (p. 51 P.) (= 
Völker dorthin, wo die jüngste Vergangenheit Philost. fr. 13, F. H. G. 3, p. 31): ούτως ο Κύ-
der Afrikaforschung, ein Georg Sehweinfurth, πριος à Πνγμαλίων εκείνος ίλεφαντίνον ήράβ&η 
Emin Pascha, Wilhelm Junker, Kersting, Kandt αγάλματος — τό άγαλμα Αφροδίτης ήν καϊ 
und andere sie tatsächlich vorgefunden hat, γυμνή ήν — νιχάται δ Κύπριος τω βχήματι 
uämlich an die Quellen des Nil". — Auch die καϊ βυνέρχεται τω άγάλματι, χαϊ τοντο Φιλο-
indischen Pygmaien, die der griechische Leib- ίο βτέφανος ιβτορεϊ . . . iv τω περί Κύπρου. Aus 
arzt des Königs Artaxerxes beschrieben, glaubte derselben Quelle Arnobius adv. nationes 6, 22 : 
man nachweisen zu können: dem Ktesias wa- Philostephanus in Cypriacis auctor est, Pygma
ien „Berichte von echt weddaischen Urstämmen lionem regem Cypri simulacrum Veneris, quod 
zugekommen, die sich damals genau so ver- sanctitatis apud Cyprios et religionis habebatur 
hielten wie heutzutage", vgl. Paul und Frits antiquae, adamasse ut feminam mente anima 
Sarasin, Ergebnisse naturwissenscluifil. For- lumine rationis iudicioque caecatis solitumque 
schungen auf Ceylon (1887—1893) Bd. 3. Die dementem, tamquam si uxoria res esset, subleuato 
Weddas von Ceylon etc. S. 594 f. — Über die in lectulum numine copularier amplexibus atque 
Auffindung der Skelettreste von „Pygmaien" ore resque alias agere libidinis uacuae imagina-
nus der (Jüngern) Steinzeit am Schweizersbild, 20 tione frustrabiles. Eine andere Darstellung 
im Dachsenbüel und im Kefslerloch, also aus giebt Ovid Metam. 10, 243 ff. : Pygmalion schuf 
der Gegend von Schaafhausen, vgl. ζ. B. Jakob aus Elfenbein ein wunderschönes weibliches 
Nüesch, Anz. f. Schweiz. Altertumsk. n. F. 2, Bildnis, dessen Liebreiz ihn selbst bezauberte. 
1900, 1 ff. 6, 1904/05, 202 ff. [Otto Waser.] Als wenn er ein lebendiges Wesen vor sich 

Pygmaion (Πυγμαίων), δ "Αδωνις παρά Κν- hätte, sprach er mit dem Bilde, umarmte und 
πρίοις, Hesych. Nach Is. Vofs ist Πνγμαλίων küßte es, brachte ihm allerlei Geschenke, wie 
(Lewy, Semitische Fremdwörter im Griech. 226) sie den Mädchen gefallen, ζ. B. Schmucksachen, 
zu schreiben, ein Name, den Adonis nach sei- auch Kleider, legte diese der geliebten Gestalt 
nem Grofsvater Pygmalion, dem Vater seiner an, dazu ein Halsband, Ohrringe und Brust-
Mutter Metharme (s. d.) führe. Ihm folgt W. 30 schmuck. Er bettete sie zärtlich auf sein Lager 
Grève, De Adonide (Diss. Leipzig 1877) S. 50, und nannte sie seine Gattin. Bei einem Feste 
der die von Movers, Die Phoenizier 1, 226 em- der Göttin Aphrodite betete er, nachdem er 
pfohlene Ableitung aus dem Hebräischen ver- sein Opfer gebracht hatte, zu den Göttern, sie 
wirft. Umgekehrt führt Gruppe, Gr. Mythol. möchten ihm eine Gemahlin geben, die dem 
335, 3. 4 den Namen Pygmalion auf Pygmaion Bilde aus Elfenbein gleiche. Als er darauf 
zurück. [Höfer.] dieses zu Hause liebkoste, schien es sich zu 

Pygmaios (Πνγμαίος), 1) Beiname des Apol- regen. Und es schien nicht nur so, es wurde 
Ion, Anonym. Laurent, in Anecd. var. Graec. eine lebendige Jungfrau und seine Gattin. Er 
ed. Schoell u. Studemund 1, 267, 33, von Wer- dankte der Aphrodite, die das Wunder bewirkt 
nicke bei Pauly- Wissowa 2, 64, 61 s. v. Apollon 40 hatte. Pygmalion erhielt eine Tochter namens 
mit dem Apollobeinamen Πύκτης (s. d.) ver- Paphos ; deren Sohn war Kinyras. Die bei Ovid 
glichen. Doch ist wohl eher der Adonisname wiedergegebene Fassung ist wohl die eigent-
Πνγμαίων heranzuziehen, da, wie es scheint liehe Sage, während die Erzählung des Philo-
(Gruppe, Gr. Mythol. 1093, 15), auch sonst stephanos eine Abkürzung darstellt. Zu ver-
Adonis dem Apollon angeglichen worden ist. gleichen ist u. a. Hephaistos, der zwei goldene 
— 2) Sohn des Doros, Enkel des Epaphos, sich bewegende Mägde schmiedet, I i . 18, 417 ff., 
Eponymos der Pygmaien, Steph. Byz. s. ν. Πνγ- ferner der finnische Götterschmied Ilmarinen, der 
μαϊοι (Herodian ed. Lenz 1, 133, 11); vgl. sich eine goldene Frau von wunderbarer Schön-
E. Maafs, De Aesch. Suppl. XXI u. Anm. 1. heit schmiedet (Mannhardt, Ztschr. für Ethnol. 
Gött. Gel. Anz. 1890, 377, 4. Doros, der Vater 50 1875, S. 320 und Art. 'Hephaistos' Bd. 1, Sp. 
des 'Däumlings' Pygmaios führt seinen Namen 2047), und die litauischen Engel der Schmiede
von δωρον = παλαιβτή 'Spanne' (vgl. Hom. B. kunst Ugniedokas und Ugniegawas, die eine 
4,109 ίχχαιδεκάδωρος), Fick-Bechtel, Die griech. lebendige Jungfrau aus Gold schmieden (Edm. 
Personennamen 435. [Höfer.] Veckenstedt, Die Mythen, Sagen und Legenden 

Pygmalion, 1) König von Tyros, der Sohn der Zamaiten [Litauer], Heidelberg 1883, S. 34). 
seines Vorgängers Mutto. Er brachte den [Was von dem kyprischen König Pygmalion 
Sicharbas, den Gatten seiner Schwester Elissa erzählt wurde, kam wohl ursprünglich einem 
(Dido), um, in der Hoffnung, sich seiner Schätze Gotte zu. Der Name Pygmalion ist phönikisch. 
zu bemächtigen. Dido erfuhr im Traume, wer Ein König des Namens kann aufser in Tyros 
der Mörder sei, und wanderte mit einer Schar 60 auch in Kitium, dem tyrischen Teile von Kypros, 
von Tyriern, die unter Pygmalion nicht leben geherrscht haben. Der Name enthält wohl den 
wollten, aus, wobei sie das Vermögen des Si- Bestandteil ••as = Pumaj; das ist ein phöni-
charbas mitnahm. So Justin. 18, 4, 3 und kischer Göttername, mit dem die Eigennamen 
Appian. Libye. 1. Vgl. Verg. Aen. 1, 343—364 Matpumaj und Abdpumaj gebildet werden, vgl. 
und Ioseph. c. Apion. 1,18 (Menandros, F. H. G. Bloch, Phon. Glossar. Der Gott Pumaj konnte 
4, 446). Mehr unter „Dido", Bd. 1, Sp. 1012 ff. als 'eljon yrb$ ( = geljon) bezeichnet werden, 

2) König auf Kypros. Er soll sich in ein woraus sich der Personenname Pumaj-eljon 
elfenbeinernes Bild der Aphrodite verliebt und und die griechische Form Πνγμαλίων erklären. 
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tern und Künstlern vielgefeiert, s. bes. Eur. Or. 
1155 ff., und wurde sogar sprichwörtlich. Πυλά-
δαι = Freunde wie Pylades, Kallim. ep. 60 in 
Anth. 11, 362; von Pyladea amicitia spricht 
Cic. de fin. 2, 26, 84; Ovid passim, ζ. B. rem. 
am. 589. 

Dafs Pylades schon Hesiod bekannt war, 
kann aus Hes. fr. 121 ( = Tzetz. Exeges. in II. 
p. 68) nicht geschlossen werden, wie Gruppe, 
Gr. Myth, 701, 6 will, da dort keine Hesiod-
stelle im Wortlaut zitiert, sondern nur von 
Tzetzes gesagt wird, dafs nach Homer Aga
memnon, Menelaos und Anaxibia, die Mutter 
des Pylades, einfach Kinder des Atreus und 
der Aërope, nicht, wie Hesiod sage, Kinder des 
Pleisthenes und Enkel des Atreus seien. Es 
ist deutlich, dafs hier 'die Mutter des Pylades' 
nur ein Zusatz des Tzetzes ist, sonst mufste 
sich ja Pylades auch im Homer finden. Da-

) gegen hat ihn der Dichter der Nosten bereits 
gekannt, vgl. Proklos bei Kinkel, Epic. Graec. 
Fragm. 1, 53, Jahn-Michaelis, Griech. Bilder
chroniken 112: Αγαμέμνονος ύπ' Αίγία&ου καϊ 
Κλυταιμήατρας άναιρε&έντος ύπ' Όρέβτου και 
Πυλάδου τιμωρία. In der Oresteia des Stesi-
choros wird Pylades kaum gefehlt haben, wenn 
sich sein Name auch in den Fragmenten des
selben nicht findet. Pindar kennt ihn als 
Freund des Orest während dessen Aufenthalts 

ο bei Strophios, Pyth. 11, 23. 
Erst im Drama erscheint Pylades in vollem 

Lichte, als der unzertrennliche Begleiter, Ge
hilfe und Berater des Orestes, ζ. T. nur als 
stumme Person, wie in Sophokles' und Euri
pides' Elektra, oder doch sehr wenig hervor
tretend, wie in Aischylos' Choeph. 900, ζ. T. als 
das eigentlich treibende Element, wie bei Euri
pides in der Iphig. Taur. und besonders im 
Orestes, wo er ihn als ebenso klug und ver-

:0 schlagen in Rat wie mutig in der That schil
dert und Helden wie Odysseus, Hektor und 
Aias an die Seite stellt, vgl. v. 1403 ff. Er ist 
es hier, der die verzagenden Geschwister Orestes 
und Elektra zu neuer Thatkraft aufrüttelt und 
so die zu ihrer Rettung entscheidende Wen
dung herbeiführt. An die Ermordung Aigisths 
scheint sich nach einer Wendung der Sage ein 
Kampf angeschlossen zu haben, bei dem ihm 
die Söhne des Nauplios zu Hilfe kamen, die 

>o dann von Pylades besiegt wurden: dies war 
der Gegenstand eines Gemäldes in der Pinako
thek zu Athen, Paus. 1, 22, 6. Bei Philostrat, 
Heroic. 6 (s. p. 307, 4 Kayser) ist bei diesem 
Kampf des Orest mit den Argeiern nur von 
den phokischen Bundesgenossen im allgemeinen 
ohne Nennung des Pylades die Rede. 

Er erhält nach Vollzug des Racheaktes des 
Orestes in Argos (Mykenai) Elektra zur Gattin. 
Nach dem Drama Aletes von Sophokles, vgl. 

60 Hyg. fab. 122, Furtwängler, Art. Elektra Bd. 1 
Sp. 1238, findet die Verbindung mit Elektra 
erst nach der Rückkehr der Freunde mit Iphi
geneia aus Taurien bei einem zufälligen Zu
sammentreffen der Geschwister in Delphi statt. 
Als Kinder dieser Ehe nennt Hellanikos bei 
Paus. 2, lfi, 7 Medon und Strophios. 

Weiterhin tritt Pylades, aufser auf der Fahrt 
nach dem taurischen Chersonnes (bei Euripides) 

Hüsing.] Dafs Aphrodite den Pygmalion be
günstigte und ihm langes Leben verlieh, wird 
bei Nonnos Dion, 32, 212f. erwähnt: ουκ άπο 
Πυγμαλίωνος Μχεις γένος, ω πόρε Κύπρις μηκε-
δανήν βιότοιο πολυχρονίοιο πορείην. Dafs Ρ. 
aus Phönikien stammt, sagt Porphyr, de abstin. 
4, 15: . . . . κατά Πυγμαλίωνα τόν γένει μεν 
Φοίνικα, βααιλεύααντα δε Κυπρίων. Eine Tochter 
dieses Königs namens Metharme nennt Apollod. 
bibl. 3, 14, 3, 2 ; sie ist die Gemahlin des Ki- io 
nyras, ihr beider Sohn ist Adonis. Als eine 
Gründung des Pygmalion gilt Karpasia auf 
Kypros. Steph. Byz. : Καρπααία, πάλις Κύπρου, 
ήν Πυγμαλίων ϊκτιβεν, ως Ελλάνικος έν τοις 
Κυπριακοϊς. Vgl. Pygmaion. [Türk.] 

Pykimede (Πυκιμήδη), angeblich Tochter 
des Apollon (Vit. Horn, et Hes. in Βιογράφοι 
ed. Westermann 35, 49) von Dios (e. d. nr. 7. 
Lobeck, Aglaoph. 326. Mach, Hermes 8 [1874], 
458 f. Bohde, Bhein. Mus. 36 [1881], 398 = 2< 
Kleine Schriften 1, 20. Crusius, Philologus 54 
[1895], 733 Anm. 52. Gruppe Bd. 3 Sp. 1075 f. 
1077, 18 ff.), Mutter des Hesiodos und des Per
ses (Ephoros bei Plut, de vita et poes. Hom. 2. 
Suid. s. ν. Ήβίοδος — Hesych. Miles, ed. Flach 
p. 88 nr. 330 =•= Biographi Gr. qui ab Hesychio 
pendent ed. Flach p. 53 nr. 330. Vgl. Bergk, 
Gr. Literaturgesch. 1, 920 Anm. 5. Bzach, 
Wiener Studien 16 [1894], 329). [Höfer.] 

Pyktes (Πύκτης), Beiname des Apollon in 3 
Delphoi als des Gottes der Gymnastik, wie er 
in Lakedaimon und Kreta als Αρομαϊος verehrt 
wurde, Plut. Quaest. conv. 8, 4, 4; vgl. die Le
gende von Olympia, nach der Apollon den Ares 
iniFaustkampfe und denHermes im Wettkampfe 
besiegt haben soll, Paus, 5, 7, 10. [Höfer.] 

Pylades (Πυλάδης), der bekannte Freund des 
Orestes, ist mit diesem in der Sage so eng 
verknüpft, dafs er eine selbständige Bedeutung 
gar nicht erhalten hat und dafs eine eingehende 4 
Behandlung zu endlosen Wiederholungen führen 
mufste. Es wird daher nur eine kurze Zu
sammenstellung der Hauptpunkte gegeben und 
im übrigen auf die Artikel Orestes und Elektra 
sowie Iphigeneia verwiesen. 

Die homerischen Epen kennen Pylades nicht. 
Odyss. 3, 305 ff. erscheint Orestes allein als 
Rächer seines Vaters und kommt dabei nicht 
aus Phokis, sondern von Athen (s. Orestes Bd. 2 
Sp. 956, 38 ff.). Nach allgemeiner Überliefe- ί 
rung ist Pylades der Sohn des Strophios , 
Eurip. Or. v. 764, eines Enkels des Eponymos 
von Phokis, (Paus. 2, 29, 4; 10, 1, 1; 10, 39, 4; 
10, 33, 12) und auch dort zu Hause. Als seine 
Mutter wird ebenda A n a x i b i a , die Schwester 
des Agamemnon und Menelaos, genannt, vgl. 
Tzetzes, Exeges. in ü. p. 68 = Hesiod fr. 121 
u. Schol. Eur. Orest. v. 764 (753). Nach Schol. 
Eur. Or. 33 hiefs sie K y d r a g o r a , nach Hyg. 
fab. 117 Astyochea . Indem Strophios den 
vor den Nachstellungen seiner Mutter und 
Aigisths geflüchteten Neffen Orestes bei sich 
aufnimmt, entwickelt sich zwischen den heran
wachsenden Vettern jenes vorbildliche innige 
Freundschaftsverhältnis, vermöge dessen sie alle 
Gefahren miteinander teilen und jeder für den 
andern selbst in den Tod zu gehen bereit ist. 
Diese Freundschaft war im Altertum von Dich-
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und nach Sminthe (bei Sophokles, Chryses und wurde ein Grab des Pylades mit Heroenkult 
Pacuvius, Chryses, Hyg. fab. 121, Artikel Orest gezeigt. (Das Epigramm des Ariston in Anthol. 
Bd. 2 Sp. 998), in der älteren Litteratur nicht app. 9, 47, wonach sein Grab in Phokis war, 
mehr hervor, namentlich nicht bei der Sühming kann als ausreichendes Zeugnis nicht in Be-
des Orestes. Nach Pacuvius bei Serv. ad Verg. tracht kommen.) Auch dieser Umstand zeigt, 
Aen. 4, 473 ist es Pylades, der Orest veran- dafs Pylades nie eine recht greifbare Sagen-
lafst, im Tempel des Apollon Schutz vor den gestalt war. Nur in der auf Antrieb des Apollon 
Erinyen zu suchen (Orest, Bd. 2 Sp. 979, 14). unternommenen Rachethat des Orestes und ihren 
Auf Bildwerken, die die Verfolgung Orests Folgen tritt er als mithandelnde, ja ζ. T. als 
durch die Erinyen, und solchen, die die Süh- io treibende Persönlichkeit hervor, nachher ver-
nung Orests darstellen, scheint zuweilen Pyla- schwindet er, und auch dies verleiht der An
des anwesend zu sein (s. Artikel Orest Bd. 2 sieht einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, 
Sp. 979ff.), doch ist angesichts des Schweigens dafs er kein eigentlicher Heros, sondern nur 
der Litteratur Vorsicht in der Deutung auf eine vermenschlichte Form des Apollon selber 
Pylades geboten. ist, was denn auch seine Rolle als hilfsbereiter 

Die Fahrt nach dem taurischen Chersonnes Freund des Orestes in Sagen, wo Apollon nicht 
(Orest Bd. 2 Sp. 994—1010) hat eine Spur darin selbst eintritt, erklären würde, 
hinterlassen, dafs nach Lukian, Tox. 6 f. bei Deutung. Diese Verbindung von Orest 
den Skythen Pylades gemeinsam mit Orest und Pylades scheint sehr alt zu sein, obwohl 
einen Tempel hatte, das sog. Όρέβτειον, und 20 sie in der Litteratur nicht vor den Nosten 
beide Freunde unter dem Namen Κόραχοι nachzuweisen ist. Nach Gruppe, Griech. Myth. 
(skyth. = φίλιοι δαίμονες) göttliche Ehren ge- 98 hat Pylades seinen Namen von einer unter 
nossen. argivischem Protektorat stehenden Amphik-

Uber die späteren Schicksale des Pylades tyonie, deren Mittelpunkt das Demeterheilig
ist nichts überliefert. In dem Konflikt des tum b e i P y l a i ( = Thermopylai) war und deren 
Orests mit Neoptolemos spielt er merkwürdiger- Stiftung dem Argiver Akrisios zugeschrieben 
weise gar keine Rolle, wo man doch meinen wurde, Strab. p. 420, und wird darum vom 
sollte, Pylades wäre dem Freunde zu Hilfe ge- Mythos in ein doppeltes Verwandtschaftsver
kommen. Nur Pausanias 2, 29, 9 macht eine hältnis zu dem Argiver Agamemnon gesetzt, 
dunkle Anspielung, die sich über den Wert so als Sohn von dessen Schwester, und Gemahl 
einer Vermutung nicht erhebt: Weil Peleus, von dessen Tochter Elektra. — Eine andere 
der Grofsvater des Neoptolemos, seinen Halb- Erklärung sieht in Pylades eine Hypostase 
bruder Phokos, den Ururgrofsvater de3 Pyla- Apollons 0. Müller, Eumeniden 131 f. u. a., 
des, beim Diskosspiel absichtlich tötete, so was Zielinski, Hie Orestessage und die Becht-
habe Pylades aus diesem Grund (also Blut- fertigungsidee, Neue Jahrb. f,d,M._Altert, 1899, 
räche), und nicht blofs aus Freundschaft zu Bd. 3, 88, noch weiter dahin ausführt, dafs 
Orestes die Ermordung des Neoptolemos be- Orest und Pylades eine Doppelhypostase des 
schlössen. Es ist aber sonst nirgends davon Apollon als des Mannes vom Berge (Parnafs) 
die Rede, dafs bei dieser Pylades überhaupt und des Mannes von den Pylen sei, vgl. Art. 
irgendwie beteiligt war. Aber es steckt in 40 Orestes Bd. 2 Sp. 976 und die dort. Litteratur. 
dieser Vermutung doch ein Kern von Wahr- Panofka endlich, Abh. d. Berl. Ak. d. Wiss. 
heit: Dem Zug Neoptolems nach Delphi liegt, 1856, 236 hält Strophios und Pylades für Hypo-
abgesehen von der versöhnlichen Wendung stasen des thürhütenden Hermes Strophaios. 
Pindar Nem. 7, 50 ff., die in dem Zwecke des Bemerkenswert ist jedenfalls das völlig ver
Gesangs ihren Grund hat, eine feindliche Ab- einzelte Vorkommen des Namens Pylades, das 
sieht gegen das delphische Heiligtum zu Grunde, den Gedanken nahelegt, dafs darin nicht ein 
in der das feindliche Verhalten seines Ahnen selbständiger Heroenname, sondern nur der Bei-
Peleus gegen Phokos, den Ahnherrn des Pyla- name eines Gottes zu sehen ist. [Weizsäcker.] 
des, sich fortsetzt. Die natürlichen Beschützer Pylaia (Πυλαία), Beiname der Demeter in 
Delphis sind die Phoker, und das Auffallendste 50 einer Weihinschrift: Αήμητρι ty Πυλαία . . . 
an der ganzen Sage vom Tode des Neoptole- xal tjj χάτω θνγατρί, Kallim. Ep. 40 Schneider 
mos in Delphi ist, dafs darin der Name des (39 Wilam. — Anth. Pal. 13, 25) Schol. Townl. 
Phokers völlig fehlt, während sein Freund Hom. B. 16, 174. Erotian, Vocum Hippoerat. 
Orestes dabei eine Rolle spielt. Hier ist offen- conlectio s. ν. Πνλας p. 112, 4 Klein. Vgl. 
bar die ältere Sagenform unter dem Einflüsse Lobeck, Paralip. 342, 35. E. Curtius, (Je
der Umgestaltung durch die Tragiker, die Her- sammelte Abhandl. 1, 105, 1. Bloch ob. Bd. 2 
mione als Zankapfel zwischen Orest und Neo- Sp. 1289, 11 ff. Gruppe, Gr. Myth. 93, 9. 98, 
ptolem hereinbrachten, verdunkelt worden. Sie 1167, 2. [Höfer.] 

dürfte wohl gelautet haben, dafs Pylades dem Pylaieus (Πυλαιεΰς), ein Satyr im Heere des 
Eindringling Neoptolem in Delphi entgegen- m Dionysos gegen die Inder, von Tektaphos er
trat und dais ihm dabei sein Freund Orest zu legt, Nonn. Dion. 30, 136. [Stoll.] 
Hilfe kam und jenen tötete. Gerade das Zu- Pylaiidees? (ΠυλαιΐδεεςΊ = ΠνλαιΐδεςΊ) al 
rücktreten des Namens Pylades bei diesem iv χάλλει χρινόμεναι των γυναιχ&ν xal νιχώβαι 
Ereignis ist vielleicht eine Stütze für die Auf- Hesych. Nach Tümpel (Philolog.N.F.i S.566ff.) 
fassung dieser Sagengestalt als einer Hypo- bezieht sich der Auedruck auf die Siegerinnen 
stase des Apollon, s. u. im lesbischen Schönheitswettstreit, von dem 

Über Tod und Begräbnis des Pylades schon Homer (I 128 f.; vgl. Tümpel im Philol. 
schweigt die Überlieferung gänzlich. Nirgends N. F. 2 S. 103 f.) andeutungsweise redete. Vgl. 
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d. Schol. z. d. St. παρά Αεΰβίοις άγων άγεται 
κάλλους γυναικών έν τω τής "Ηρας τεμένει 
λεγόμενος καλλιατεΐα. Theophr. b. Athen. 
p. 610 A = frgm. 112 p. 192 Wimm., κρίβεις 
γυναικών .. • γίνεβ9αι [περϊ\ κάλλους ... κα&άπερ 
και παρά Τενεόίοις καϊ Αεββίοις. Man bat 
nicht ohne Grund vermutet, dafs dieser les
bische Schönheitswettstreit die Wurzel des der 
Sage nach durch Eris erregten Streites der 
Hera, Athena und Aphrodite um den Preis der 
Schönheit bilde (vgl. Preller-Bobert, Gr. M. 
I 4 , 163). Aus der Bezeichnung Πυλαιΐάεες fol
gert Tümpel a. a. 0., dafs die Siegerinnen 
diesen ihren Namen der Ortschaft ΙΊύλαιον bei 
Larisa verdankten (vgl. Horn. Β 840 ff. Hellan. 
b. Strab. 621; vgl. Philol.N.F. 3,1890, S.711ff.). 
Vgl. Pylaios 1. [Roscher.] 

P y l a i m a c h o s (Πυλαιμάχος), Beiname der 
Athena, wohl in Erinnerung an die Bezeich
nung des Ares als Πνλαμάχος durch Stesichoros 
(Athen. 4, 154f. [fr. 48 Bergk4]. Schol. Ven. 
A. Hom. 17. 5, 31. Otto Hoffmann, Hie Ma-
kedonen 213) auf die Göttin übertragen, Ar. 
Equit. 1172. Kallim. im Schol. Hom. Od. 3, 
380 = fr. 503 p. 658 Schneider. Lobeck ad 
Phrynich. 648. Beitzenstein, Hermes 26 (1891), 
312. Bei Aristophanes (vgl. Schol. u. Koek z. 
d. St.) liegt zugleich eine Anspielung auf die 
glücklichen Kämpfe bei Pylos vor: die Tor-
stürmerin ist zugleich die Pylos-Kämpferin ge
worden. Mit Recht weist Michaelis, Athen. 
Mitt. 2 (1877), 91 die von Wordsworth, Athen 
and Attica8 107 ( = 1292, 4) vorgeschlagene 
Gleichsetzung der Athena Pylaimachos mit der 
A. Promachos zurück: denn ersteres kann doch 
nur ' Torstürmerin ', nimmermehr 'Torschir-
merin' bedeuten, und 'Torstürmerin' wäre eine 
höchst unpassende Bezeichnung der grofsen 
Burggöttin. Ebensowenig dürfte der von Pott, 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 9 (1860), 345 
konstruierte Unterschied zwischen Πυλαιμάχος 
= 'Torschirmerin' und Πυλαμάχος = 'die feind
lichen Tore erstürmend' zutreffend sein, und 
ebensowenig der von Weniger, Archiv für Be-
ligionswissenschaft 10 (1907), 233, 1 zwischen 
Athena Pylaimachos und Athena Pronaia (s. d.) 
gezogene Vergleich. Zweifelhaft ist, ob die 
Glosse bei Hesych. πυλαίμα[ρ]χος· πολέμαρχος 
hierher gehört; vgl. Schmidt z. d. St. [Höfer.] 

P y l a i m e n e s (Πυλαιμένης), 1) Sohn des Bil-
sates*) (Apollod. Epit. 3, 35) oder desMelios**) 
(? Dictys 2, 35), König der paphlagonischen 
Eneter, Bundesgenosse der Troer, Hom. B. 2, 
851. Strabo 12, 3, 8 p. 543. Eust. ad Dionys. 
Per. 378. Liv. 1, 1. Interpr. Verg. Aen. 1, 247. 

*) Für Πνλαιμΐνης Βίλσάτον vermutet Rieh. Wagner, 
Rh. Uns. 46 (1891), 416 BtaaZtov. Das kann kaum richtig 
sein, da nicht einzusehen ist, wie Bisaltes, der Heros Epo-
nymos der thrakischen Bisalten, mit Paphlagonien in Zu
sammenhang steht. Statt ΒΙΑΣΑΎΟΥ ist vielmehr mit 
ganz unbedeutender Änderung ΒΙΛΣΑΎΟΥ zu lesen. 
Der milesische Schriftsteller Maiandrios berichtet (Strabo 
12, 8, 25 p. 552) -von der Beteiligung der Eneter ( = Paphla-
gonier), deren Anführer Pylaimenes war, am troischen 
Kriege und von der Verschmelzung eines Teiles derselben 
mit den Kappadokiern, bei denen sich als Folge dieser 
Verschmelzung paphlagonische Eigennamen fänden, wie 
Βάγας xai Βιάσας xai Αίνιάτης xai 'Ρατοιτης (Ατώτης 
ist mit Th. Reinach, Revue des études grecques 2 [1889], 94f-

Tzetz. Prooim. Alleg. B. 825. C. Bobert, Stu
dien zur Bios 451. Seinen Tod fand Pylaimenes 
entweder durch Menelaos (Horn. Π. 5, 576 ff. 
Hygin. fab. 113 p. 100, 21 Schmidt. Tzetz. Homer. 
85. Alleg. Π. 5, 81. Bias Latina 519, in der 
aber nicht mit Namen genannt wird, wenn
gleich Baehrens Vers 249 für das überlieferte 
Coroebus die unmögliche Form Pylaemen ein
gesetzt hat; vgl. Nathansky, Wiener Studien 28 
(1906), 315. 323) oder durch Achilleus (Dictys 
3, 5. Epigramm aus Laurion, Corr. hellA2 [1888], 
246, vgl. Beinach a. a. O.) oder durch Patroklos 
(Cornel. Nep. Dat. 2, 2, der sich auf Homer 
beruft). Sein Grab befand sich in Troia, (Arist.} 
Pepl. 57 Bergk 2 2 , 354. Trotzdem Pylaimenes 
bei Hom. bereits II. 5, 576 ff. gefallen ist, er
scheint er II. 13 658 (vgl. 643 ff.) wieder, trau
ernd der Leiche seines von Meriones getöteten 
Sohnes Harpalion folgend. Diese Aporie suchten 
die Alexandriner entweder durch Korrektur 
(Zenodot schrieb B. 13, 643: Κυλαιμένεος) oder 
Athetese oder Annahme einer Homonymie zu 
beseitigen, Schol. Townl. Hom. B. 5, 576. 13. 
643. Lehrs, De Aristarchi stud. Homer. 363 
( = 347 ! ) . Kleine Schriften 1, 32 f. L. Fried
länder, Jahrb. für klass. Philol. Suppl. 3, 825 
und Anm. 430. Bergk, Griech. Literaturgesch. 
1, 579, 77. A. Ludwich, Aristarchs Homer. 
Textkritik 1, 364. Friedreich, Bealien in der 
Iliade und Odyssee1 585. Doch ist wohl am 
einfachsten Identität beider Helden und zur 
Erklärung des Widerspruches Benutzung ver
schiedener Quellen anzunehmen, F. A. Wolf, 
Prolegomena 133 u. Anm. 99 ( = 101 3 ed. Pepp-
müller). Faesi zu Hom. II. 5, 576. 13, 643. 
Gruppe, Gr. Myth. 642, 9. Nachkommen des 
Pylaimenes machte Pompeius zu tributpflich
tigen Königen von Paphlagonien, Strabo 12, 3, 
1 p. 541 (vgl. auch oben die Anm.), wie auch 
die paphlagonischen Könige selbst in Erinne
rung an ihren Ahnen den stehenden Namen 
Pylaimenes führten, lustin. 37, 4, 10. Th. Bei
nach, Mithridate Eupator 44. 89. 96. Eckhel, 
Hoctr. num. vet. 2, 395. Head, Hist. num. 436. 
Catal. of greek coins brit. Mus. Pontus, Paphla-
gonia 103. Dittenberger, Orient. Graeci Inscr. 
sei. 2 p . 203 Anm. 6. Nach Plin. n. h. 6, 2, 5 
hiefs Paphlagonien auch Pylaemenia. Uber die 
eventuelle Identität des Homerischen Pylai
menes mit dem folgenden Homonymen s. Gruppe, 
Gr. Mythol. 322, 5. 6. 642, 9. — 2) Sohn des 
Neleus, Schol. Ven. u. Townl. Hom. B. 11, 692. 
— 3) Lakonier, Gründer der angeblichen dori
schen Dekapolis, Schol. Hom. 2, 649. Gruppe 
a. a. 0. 642, 9. Nach 0. Müller, Dorier 1, 103 

vgl. Kretschmer, Einleit. in die Gesch. d. griech. Sprache 207 
zu schreiben, wie der paphlagonische Emigrant auf dem 
Epigramm aus Iiaurion [s. oben im Text] heifst, der seinen 
Stammbaum auf unseren Pylaimenes zurückführt, wie der 
paphlagonische Dynast Thuys bei Cornel. Nep. a. a. O.). 
Der Name Βιάσας einerseits, das Suffix -της andererseits 
in den Namen Λίνιά-της, Ατώ-της zeigen, dafs Βιάσας 
Kurzform zu Βιασάτης ist. 

**) Im benachbarten Bithynien gab es einen Zeus 
Μήλιος (s. d. nr. 5). Freilich kann diese Homonymie zu
fällig sein. Auch ein Sohn des Priamos, mit dem Pylai
menes nach Dictys a. a. O. (vgl. J. A. Fuchs, Quaestiones de 
varietate fab. Troicarum 36) verwandt war, hiefs Melios 
(s. d. nr. 4). 
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Anra. 3, dem Hoeck, Kreta 2, 437 Anm. ο bei
stimmt, ist hier Πυλαιμένης nur eine Korruptel 
für Άλθαιμένης (s. d. u. Busolt, Gr. Gesch. l s , 
327, 1). — A) Freier der Pénélope, Apollod. 
Epit. 7, 27. [Höfer.] 

Pylaios (Πυλαίος) 1) Sohn des Lethos (s. d.), 
mit seinem Bruder Hippothoos (s. d. nr. 5) 
Führer der Pelasger aus Larisa und Bundes
genosse der Troer, Horn. II. 2, 842. Strabo 13, 
3, 2. 3 p. 620. 621. Tzetz. Prooim. Alleg. II. 
819. Ilias Latina 240 (und dazu A. Nathansky, 
Wiener Studien 28 (1906), 314). Dictys 2, 35. 
Nach letzterem (3, 14) fallt er zusammen mit 
seinem Bruder (Hom. Π. 17, 288 ff.). Über 
die Heimat des Pylaios u. s. w. vgl. S. L. 
Plehn, Lesbiacorum Uber p. 30 f. Tümpel, 
Philologus 49 (1890), 708. 710 f. 715 f. 720 u. 
Bd. 2 Sp. 1958, 31 ff. Busolt, Gr. Gesch. 1*, 
165 f. Ed. Meyer, Forsch, zur alten Gesch. 
1, 34 f. 37. 105, 2. A. Fiek, Vorgriech. Orts
namen 77 f. 106. Pylaios scheint, wie Pylas, 
-aon, -artes u. s.w., nach einer Hadesbezeichnung 
(ob sein Vater Αήθος mit Αήθη in Zusammen
hang steht?) genannt zu sein, Pott, Zeitschr. f. 
vergleich. Sprachforsch. 9 (1860), 345. Gruppe, 
Gr. Myth. 400, 1. — 2) ΠνλαΙος (über den 
Accent s. Lobeck, Paralip. 342. Zacher, Hiss. 
Phil. Halens. 3, 155. Egenolff, Philologus 61 
[1902], 83. Lehrs, He Aristarchi studiis Homer. 
307 = 296*), Beiname des Hermes, Schol. Hom. 
Π. 2, 842. Eust. ad Hom. B. a. a. 0. p. 368, 
19. Etym. Florent, bei Miller, Mélanges de litter. 
237. Bei Diog. Laert. 8, 1, 19, 31, wo Hermes 
als ταμίας τών -ψυχών die Epitheta Πομπαίος, 
Πυλαίος und Χθόνιος erhält, will Lobeck zu 
Soph. Aiaxs 832 p. 302 für Πυλαίος: Έμπο-
λαϊος lesen, da Πυλαίος zu dem Amte eines 
ταμίας τών ψυχών nicht passe. Doch ist Πυ
λαίος, 'der Pförtner', der die Seelen durch die 
Tore der Unterwelt in den Hades führt bezw. 
sie aus diesen Toren zur Erlösung herausführt 
(vgl. Psychopompos), ein durchaus treffendes 
Epitheton für diese Tätigkeit, vgl. Osann zu 
Cornut. de nat. deor. p. 279. Bofsbach, Bhein. 
Mus. 48 (1893), 596. Vgl. Pylios nr. 1. — 
8) Beiname des Zeus (?) in Athen (?) nach dem 
verstümmelten Schol. Lyk. 519: Athena heifst 
'Όμολωις παρά Άθηναίοις xal à Ζενς παρ' 
αΰτοϊς Όμολωις (so! ΌμολώιοςΤ) χαϊ Πυλαίος 
Όμολωίς' (so!). Vielleicht beziehen sich die 
letzten Worte aber nur auf die Πύλη Όμολωίς 
oder Πύλαι Όμολωίαες in Theben; vgl. v. Wila
mowitz, Hermes 26 (1891), 215. [Höfer.] 

Pylaitis (Πνλαΐτις, nach Lobeck, Pathol. 373 : 
Πνλατις), Bezeichnung der Athena (Ααφρία 
Πυλατις), Lykophr. 356. Nach Tzetz. zu Lyk. 
a. a. O. u. Schol. rec. A. Aesch. Suppl. 164 p. 320, 
12 f. führte die Göttin den Beinamen davon, 
dafs man ihr Bild an den Toren der Stadt 
und Häuser an die Wand malte; vgl. E. Cur
tius, Ges. Abhandl. 1, 105. [Höfer.] 

Pylaochos (Πνλάοχος). Wenn die Argiver 
den Dionysos βουγενής unter Trompetenschall 
aus dem See Alkyonia bei Lerna 'heraufriefen', 
versenkten sie als Opfer' dem Πνλάοχος ein 
Lamm in die unergründlichen Tiefen des Sees, 
damit jener seine Tore dem zur Oberwelt em
porfahrenden Gotte öffne, Sokrates περί Όσιων 

bei Flut. Is. et Osir. 35. Pylaochos 'der Tor
halter', der 'Torwart der Unterwelt', ist eine 
Bezeichnung des Hades selbst, vgl. Bd. 1 Sp. 1057, 
9 ff. Sp. 1785, 45 ff. Bohde, Bsyche 2 2, 13 Anm. 
E. Maafs, Deutsche Litteraturzeitung 1896, 7. 
Usener, Sintflutsagen 104. K. Th. Preufs, Neue 
Jahrb. f. d. klass. Altert. 9 (1906), 174. W.Köhler, 
Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 222. Weniger 
ebenda 10 (1907), 243, 2. Nilsson, Griech. Feste 
288, 2. Vgl. Pylartes. [Höfer.] 

Pylaon (Πυλάων) 1) Sohn des Neleus und 
der Chloris Apollod. 1, 9, 9. Schol. Apoll. Bhod. 
1, 152, wo eine andere (namenlose) Mutter ge
nannt wird. —• 2) Genosse des Dionysos im 
Kampfe gegen die Inder, Bionysios in den 
Bassarika aus dem Papyr. d. brit. Mus. 273 ed. 
F. G. Kenyon, Fragments of an epic poem in 
Album gratulat. in honorem Herwerdeni p. 138. 
A. Ludwich, Berl. Phil. Wochenschr. 1903, 28. 
W. Crönert, Archiv für Papyrusforschung 2 
(1903), 351. [Höfer.] 

Pylarge (Πυλάργν), eine Danaide, vermählt 
mit dem Aigyptiden Idmon, Apollod. 2, 1, 5. 

[Stoll.] 
Pylartes (Πυλάρτης), 1) Beiname des Hades 

als des Torwartes der Unterwelt — r a s πύλας 
ίαχνρώς άρτώς, ο έβτι χαταβχευάξων χαϊ βυναρ-
μοξων, Etym. Μ. 696, 48 f. Porphyr, im Schol. 
Hom. Od. 11, 276. Eust. ad Hom. B. 718, 20. 
940, 5. ad Odyss. 1684, 42. Apoll. Soph. Lex. 
Hom. p. 137, 25 Bekker u. Apion ebend. Cornut. 
de nat. deor. 35 p. 213 Osann. Schol. Hom. B. 
8, 367. Hesych. s. ν. πυλάρταο und πυλάρταο 
χρατεροΐο. Suid. s. ν. πυλάρτον. Hom. II. 8, 
367. 13, 415. Od. 11, 277. Mosch. Idyll. 4, 86. 
Usener, De lliadis carminé quodam Phocaico 
31. Der Stoff des griech. Epos (Sitzungsber. d. 
Kais. Akad. d. Wiss. in Wien, philos.-histor. 
Klasse 137 [1897], 3) S. 31 (daselbst auch Bei
spiele über die Vorstellung von den Toren der 
Unterwelt, vgl. auch Bd. 2 Sp. 1215, 58ff. Bofs
bach, Bhein. Mus. 48 [1893], 594). W.Köhler, 
Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 222 f. ; vgl, 
Steinthal, Zeitschr. f. Völkerpsych. u. Sprachwiss. 
2 (1862), 139. L. Badermacher, Bhein. Mus. 60 
(1905), 592. Das Jenseits im Mythos der Hellenen 
150. Fries, Bhein. Mus. 59 (1904), 2151 Gruppe, 
Gr. Myth. 400, 1. C. Fredrich, Gött. Gel. Nachr. 
1895, 105 1 Wide, Archiv f. Beligionswiss. 10 
(1907), 259, 1. Vielleicht führt auch der von 
Vib. Sequ. 17,12 erwähnte Berg bei Dyrrhachion 
seinen Namen Pylartes nach dem dort verehrten 
Hades Pylartes, Gruppe, Gr. Myth. 745, 17. — 
2) Name zweier (vgl. Schol. Hom. B. Venet. u. 
Townl. 13, 643) Troer, von denen der eine zu
sammen mit Πάναοχος, Αύσανάρος und Πύραβος 
von dem Telamonier Aias (Hom. II. 11, 491. 
Tzetz. Alleg II. 11, 193), der andere von Pa
troklos (Hom. B. 16, 696) erlegt wird. Schon 
Emper, Bhein. Mus. 1 (1842), 448 hat erkannt, 
dafs alle diese Namen, Pandokos (s. Bd. 3 
Sp. 1263, 54), Lysandros ( = qui mortaliam 
artus solvit), Pyrasos ( = qui mortua Corpora 
rogo imponit), Pylartes (s. ob. nr. 1 und Pott, 
Zeitschr. f vergl. Sprachforsch. 9 [1860], 345) 
Hadesbezeichnungen sind ; vgl. Usener, De Biad. 
carm. a. a. O. Stoff d. gr. Epos 31,1. 34. Gruppe, 
Gr. Myth. 307, 16. Faesi zu Hom. H. 5, 397. 
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Fick-Bechtel, Gr. Personennamen 423. Elard 
H. Meyer, Achilhis = Indogerman. Mythen 
2, 63**. — 3) In dem im ägyptischen Theben 
gefundenen Papyrusfragmente eines in der 
Weise der Dionysiaka des Nonnos gehaltenen 
Epos, der es auch zeitlich nahesteht, der so
genannten Blemyomaehia findet sich u. a. der 
Vers: Περβίνοος δ' ολεχεν Αόλιον χρατερόν τε 
Πυλάρτην | Λαμπετίδην δε φαληρον (Φάληρον, 
Α. Ludwich) Άγήνορα τ' αίολομήτην, L. Stern, 
Zeitschr. f. ägypt. Sprache u. Altertumskunde 19 
(1881). 71A 6 (vgl. 75). Wessely, Wiener Studien 
7 (1885), 78. Bücheler, Bhein. Mus. 39 (1884), 
27,81,6. A. Ludwich, Eudociae Augustae, Prodi 
Lycii u. s. w. carm. Graec. reliquiae p. 191 (vgl-
187 ff.). Alle in den oben angeführten Versen 
vorkommende Namen finden sich auch in an
deren Epen. Vgl. Pylas, -eos u. s. w. [Höfer.] 

Pylas (Πύλας; bei Paus. 4, 36, 1 : Πύλος i 
Paus. 6, 22, 5 ; an beiden Stellen will K. Seeliger, 
Festschrift f. Overbeck 34 Πύλας schreiben; vgl. 
jedoch auch Usener, Götternamen 18. Stoff des 
griech. Epos in Sitzungsber. d. Wien. Akad. d. 
Wiss. 137 [1898], 3 S. 28, 4. 29. 31. Ahrens, 
Philologus 23 [1866], 205. Kl. Schrift. 1, 418), 
Sohn des Kleson, Enkel des Lelex, König von 
Megara, Paus. 1, 39, 6. 4, 36,1. 6, 22,5. Er gab 
seine Tochter (sie hiefs nach Apollod. 3, 15, 5 
Pylia) dem Pandion zur Frau, Paus. 1, 5, 3. 
39, 6 (vgl. L. Pallat, Be fabula Ariadnaea 67) 
und übergab dem Pandion auch sein Reich 
(Paus. 1, 39, 4;, als er wegen eines Totschlages, 
den er an dem Bruder seines Vaters Bias be
gangen hatte (Apollod. a. a. 0.), Megara ver
liefe; er gründete zunächst das messenische 
Pylos, darauf, von Neleus aus diesem Besitz 
vertrieben, das elische Pylos, Paus. 4, 36, 1. 
6, 22, 5. Deimling, Leleger 155 f. A. Schultz, 
Die Aktorionensage (Progr. d. Königl. Gymn. 
Hirschberg. 1881) S. 25f. H. D. Müller, Mythol. 
d. griech. Stämme 1, 216, 1. Kalkmann, Pau
sanias d. Perieget 163. Seeliger a. a. 0. Nach 
Usener Oo. ist der Name Pylas, -OB, 
-on ebenso wie der seines Vaters Kleson ur
sprünglich Bezeichnung des Unterweltgottes: 
Pylos = 'Tormann der Unterwelt', Kleson = 
'Lademann', letzterer identisch mit Καλήβιος 
(vgl. Usener, Altgriech. Versbau 32), Καλήτωρ, 
Πολυδέχτης, Πολνδέγμων*), Πολύξ,ενος. Eine 
treffende Parallele zu Πύλος : Κλήαων bildet 
Ενρύ-πνλος : Αεζαμεμός (Paus. 7, 19, 9): Eury
pylos 'der Weittorige', der Sohn des alle Men
schen 'Aufnehmenden', A. Schultz, Jahrb. f. 
klass. Phil. 123 (1881), 307 (vgl. auch E. Maafs, 
Hermes 26 [1891], 180, 2).' [Höfer.] 

Pyledokos (Πυληδόχος), Beiname des Hermes 
'der an der Pforte empfangende, wachende', 
Hom. Hymn. Merc. 15. Usener, Bhein. Mus. 
29 (1874), 27. K. Keil, Syll. Inscr. Boeot. 74. 
E. Curtius, Ges. Abhandl. 1, 105, 1. [Höfer.] 

Pylenor (Πυλήνωρ), ein Kentaur, der, im 
Kampfe mit Herakles durch diesen mit einem 
ins Gift des Hydra getauchten Pfeile verwundet, 
sich die Wunde im Bache Anigros ausge-

* ) Ob Ώολυοεγμων auf einer fragmentierten Inschrift 
von Friene Bezeichnung dee Hades oder Personenname 
ist, läfst Silier e. Gaeriringen, Inschriften von Priene 89,16 
unentschieden. 

waschen haben soll. Infolgedessen soll das 
Wasser des Anigros seinen übelriechenden Ge
ruch erhalten haben, Paus. 5, 5,10 : vgl. Strabo 
8, 346 a. E. Ov. Met. 15, 282 ff. Pylenor ist 
Eponymos des triphylischen Pylos und des Πν-
λιαχον πεδίον (Strabo 8, 344. Bursian, Geogr. 
v. Griechenl. 2, 279. 281, 1); vgl. Boscher Bd. 2 
Sp. 1044, 40 ff. [Höfer.] 

Pyleos (Πύλεος), Sohn des Klymenos (s. d. 
nr. 4. Paus. 9, 37, 1), Pylos 'der Pförtner' 
und der Name seines Vaters Klymenos (s. d. 
nr. 1. Usener, Stoff d. griech. Epos 35 vgl. 29) 
sind wie Pylartes, Pylaios u.s.w. Bezeichnungen 
des Hades, Pott, Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 
9 (1860), 345. Nach G. Dindorf im Thesaur. 
s. ν. Πύλεος wäre Πυλαίος zu schreiben. Vgl. 
auch Buttmann, Mythologus 2, 214. [Höfer.] 

Pyles (Πύλης), Vater des Kyathos (s. d.), 
Nikand. bei Athen. 9, 411 a = fr. 17 p. 30 
Schneider. Knaack, Hermes 23 (1888), 138. H. 
Kullmer, Jahrb. f. kl. Philol. Suppl. 27, 521 (im 
Index p. 800 steht irrtümlich Pyletos). — 2) Im 
griechischen Text des Monum, Ancyr. 7, 5 
entspricht dem lateinischen Ianum Quirinum 
das griechische Πύλην Έννάλιον, Th. Mommsen, 
Bes gestae Divi Augusti L X X X V und 49 f. Vgl. 
Quirinus. [Höfer.] 

Pylia (Πνλία), Tochter des Pylas (s. d.), Ge
mahlin des Pandion, Apollod, 3,15, 5. S. Pylas ; 
Pandion (Bd. 3 Sp. 1518, 43 ff.). Toepffer, Att. 
Genealogie 161. [Höfer.] 

Pylios (Πύλιος), 1) Beiname des Hermes in 
Erythrai: [Έρ]μ,οΐ Πυλίου Αρμοτέως, Bayet, 
Bev. arch. N. S. 33 (1887), 127. H. Herbrecht, 
De sacerdotii apud Graecos emptione venditione 
(Diss.phil. Argentorat. 10,1) p. 51 Z. 144. Ditten
berger, Sylloge 2 2 , 600,143 p. 371. Über Hermes 
Harmateus s. Gruppe, Gr. Myth. 535, 5, der 
den Beinamen mit dem Ort Αρμα, wo Amphi
araos versunken sein soll, in Zusammenhang 
bringt. Πύλιος dürfte wie Pylaios (s. d. nr. 2) 
chthonische Bedeutung haben. Denn Πύλος, 
wo Herakles mit Hades έν νεχύεβοι (Hom. II. 
5, 397) kämpft, wo Hermes seinen Rinderraub 
birgt (Hom. Hymn. in Merc. 216. 355. 389; 
vgl. auch Baus. 4, 36, 2), ist wohl ursprüng
lich die Hadespforte selbst, Steinthal, Zeitschr. 
für Völkerpsych. u. Sprachwiss. 2 (1862), 139. 
Faesi zu Hom. II. 5, 397. Usener, Stoff d. 
griech. Epos 29 f. Eurem, Philologus 65 (1906), 
264. E. Maafs, Hermes 26 (1891), 180, 2. Nach 
v. Wilamowitz, Euripides Herakles 2, 131, 1 
soll Hermes von Maia in Pylos geboren worden 
sein, — wo wird dies berichtet? — 2) Eleu-
ainier, der den Herakles, um ihm die Weihung 
in die Mysterien zu ermöglichen, adoptierte, 
Plut. Thes. 33. Schol. Hom. II. A. 8, 368 (vol. 1 
p. 287 Dindorf, wo statt Θνέβτης ό Πνλίον 
παις zu lesen ist θετός Πνλίον παΙς, s. Apollod. 
2, 5, 12, 2 und das. Wagner). Wenn man sich 
an den bekannten orphischen Vers (Orph. 
bei lustin. Coh. ad gent. 15 = fr. 4 Abel) er
innert: ψθέγξομαι οϊς θέμις έβτ'ν θύρας δ' 
έπ'ιθεβθε βέβηλοι πάντες ομοϋ, und an seine 
Variation durch Plato (Sympos. 33 p. 218 b) : 
οι δε οΐχέται, xal εί τις άλλος έβτϊ βέβηλος τε 
xal άγροιχος, πύλας πάνυ μεγάλας τοις ώβΐν 
έπίθεβθε, so dürfte es nicht zweifelhaft sein, 
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dafs Pylos hier den 'Pförtner' in dem Sinne 
bedeutet, dafs er dem Herakles durch die an 
ihm vollzogene Adoption die Pforten der Myste
rien erschliefst. Nach Bericht in Wochenschr. 
f. klass. Philol 19 (1902), 1098 will Svoronos, 
Journ. internat, d'arehéol. numism. 4 (1901) 
S. 271 ff. auf der ebend. pl. 13 a abgebildeten 
Pourtalèsvase (vgl. Stephani, Compte rendu 1859, 
90,2. Furtwängler Bd. l Sp.2185, 41 ff. Preller-
Bobert, Gr. Myth. 1, 790, 6) und S. 284 ff. auf 
der pl. 14 ß' abgebildeten Pelike aus Panti-
kapaion den Pylos als Mystagogen des Herakles 
erkennen. — 3) Sohn des Hephaistos (ν. 1. Πή-
λιος) auf Lemnos, der den Philoktetes heilte 
und von diesem die Kunst des Bogenschiefsens 
lernte, Ptolem. Heph. bei Phot. Bibl. 152 b, 
13 = Mythogr. Gr. Westermann 197, 2. Aus 
dieser Quelle stammt nach H. Dünger, Dictys-
Septimius (Progr. d. Vitzthumschen Gymn. zu 
Dresden 1878) S. 44 die Angabe bei Dictys 2, 
14 (vgl. Schol. Hom. Π. 2, 723. Eust. ad Hom. 
II. 330, 16), dafs Philoktetes von lemnischen 
Priestern des Hephaistos geheilt worden sei. 
— 4) Krieger mit drei anderen Helden, von 
deren Namen nur Ai'ag sicher ist, auf einem 
Vasengemälde, G. Loescheke, Annali 50 (1878), 
307 f. Dumont-Chaplain, Les céramiques de la 
Grèce propre 1, 258, 25. Collitz 3142: Αϊϊας 
Πνλίος. Τάρας. — 5) Beiname des Nestor (s. d.), 
Soph. Phil. 422. (Arist.) Pepl. 9 Bergk, P. L. G. 
2 4 p. 346. Anth. Pal. 7, 157. 144. Luc. Imag. 
13. Die Belegstellen aus römischen Dichtern 
bei Carter, Epitheta deorum 76. [Höfer.] 

Pyloites (Πνλοίτης), 1) ein Inder aus Arei-
zanteia, im Heere des Deriades gegen Dionysos, 
Sohn des Hippalmos, Nonn. Dion, 26, 216. — 
2) Sohn des Marathon, Kaukasier, Bundesgenosse 
des Deriades, Nonn. Dion. 26, 334. Der Name 
bedeutet nach Pott, Zeitschr. f. Völkerpsych. 14 
(1883), 39 'über die Tore der Stadt wachend'. 

[Stoll.] 
P y l o n (Ηνίων) 1) = Pylas (s. d.). — 2) Troer, 

von Polypoites getötet, Horn. B. 12, 186. Tzetz. 
Alleg. B. Vi, 93. — 3) Vater der Antiope, der 
Gemahlin des Eurytos, Hyg. f. 14 p. 45, 17 
Schmidt; vgl. Bd. 1 Sp. 383, 53. 1436, 4 ff. 
Auch bei Hesiod (fr. 110 Bzach) im Schol. Soph. 
Trach. 266 will Bentley (s. Papageorgiu zu 
Schol. Soph. a. a. 0.) für das überlieferte Αντι-
όχη χρείονοα παλαιόν γένος Νανβολίδαο lesen: 
Αντιόπη χρείονβα Πνλωνος Νανβολίααο. 

[Höfer.] 
P y l o r o s (Πνλωρός), Beiname 1) des Aiakos: 

ΑΙαχε πνλωρε χλίίτρων των άειαίων, Großer 
Paris. Zauberpapyr. 1465 ( = Denkschr. d. Wien. 
Akad. 36 [1888], 2 p. 81). Αίαεω πνλάονρος 
(Epigramm aus Smyrna), Athen. Mitt. 23 (1898), 
268. Αιακός πνλωρός . . . οιονεί προπύλαιος τον 
"Αιδον, Tzetzes zu Lykophron 705—711 p. 752 
Müller. Häufig begegnet Aiakos als Pförtner des 
Hades bei Lukian (Dial. Mort. 20, 1, wo seine 
Thätigkeit durch πνλωρεϊν bezeichnet wird; 
vgl. ebend. 13, 4. 16, 2. De luctu 4. Nekyom. 
8. Catapl. 4. Charon 2); vgl. auch Philostr. 
vit. Apoll. Tyan. 7, 31. Bud. Helm, Lucian u. 
Menipp 67 f. Ed, Bein, Aiakos in der Unter
welt in Acta Societatis Scientiar. Fennicae 32, 7 
S. 5 f. 32 ff. Dafs die Vorstellung von Aiakos 

KOSCHER, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. Π Ι . 

als Torwart der Unterwelt aber bedeutend älter 
ist, ergiebt sich aus Gregor. Corinth. in Bhet. 
Gr. 7 p. 1312, nach dem Euripides (fr. 594) 
im Peirithoos, dessen Echtheit allerdings be
stritten wird, da auch Kritias (vgl. Nestle, 
Neue Jahrb. f. klass. Philol. 11 [1903], 104 ff.) 
als Verfasser angesehen wird, den Aiakos dem 
Herakles bei seiner Ankunft in der Unterwelt 
die Frage nach Heimat, Herkunft u. a. m. vor
legen liefs. Auch bei Arist. Ban. 464 ff. wollten 
manche der alten Erklärer in dem θεράπων 
Πλούτωνος (vgl. Schlufs des Personenverzeich
nisses und Schol. Ven. 465: είς των έν adov 
λέγει, τίνες ab τον Αιαχόν λέγοναιν άποχρί-
ναο&αι, όπερ άπί&ανον vgl. Kock zu Arist. 
a. a. 0. 464) den Aiakos erkennen. Ε. ν. Leutsch, 
Philologus Suppl. 1, 146 ff. vermutete, dafs 
Aristophanes den Aiakos in dieser Rolle dem 
Peirithoos des Euripides (s. oben) entnommen 
habe. Dagegen behauptet Hiller, Hermes 8 
(1874), 454 ff. — und ihm stimmen zu Preller-
Robert 808. 6. O. Rofsbach, Rhein. Mus. 48 
(1893), 596.' Wolters, Athen. Mitt. a. a. O. 269 
—, dafs Aiakos weder zur Zeit des Aristo
phanes noch später πνλωρός des Hades gewesen 
sei, sondern Richter, eine Thätigkeit, die das 
Amt eines Pförtners, das ihm erst von Lukian 
gegeben worden sei, ausschliefse, und dafs erst 
spätere Interpreten dem türhütenden Sklaven 
bei Aristophanes den Namen des Aiakos bei
gelegt hätten. Irrtümlich aber erscheint mir 
die Annahme von Rofsbach a. a. O., dafs das 
Amt des Aiakos als πνλωρός ein niederes sei 
und recht verschieden von dem ihm in einem 
Epigramm (C. I. G. 3, 6298, 4 = Kaibel, Epigr. 
646, 4 = Inscr. Ital. et Sic. 1746) zugeschrie
benen priesterlichen Amt als χλειδονχος (vgl. 
Apollod. 3, 12, 10: τιμάται . . . παρά Πλούτωνι 
τελεντήβας Αιαχός, xai τάς χλεΐς τοϋ "Αιδον 
ψνλάττει). Mir scheinen die Bezeichnungen 
πνλωρός und χλειδονχος synonym zu sein, und 
wenn Hades selbst als Pylaochos oder Pylartes, 
das nach Hesych. s. ν. πνλάρταο χρατεροίο = 
τον aâov πυλωροϋ ιΰχνρον ist, genannt wird, 
so bekundet die Bezeichnung des Aiakos als 
πυλωρός durchaus nicht, dafs sein Amt ein 
niederes oder seine Stellung eine untergeordnete 
(0. Waser, Charon, Charun, Charos 121) ist. 
Im Gegensatz zu der Annahme von Hiller, 
Rofsbach u. s. w. nimmt Rohde, Psyche l 2 , 310 f. 
Anm. 1 unter Zustimmung von Gruppe, Gr. 
Myth. 862, 1 (vgl. 405, 5. W. Köhler, Archiv 
f. Religionswiss. 8 [1905], 223) an, dafs das 
Schlüsselamt des Aiakos an der Pforte des 
Hades älter und ursprünglicher ist als die ziem
lich banale Richterwürde, die ihm zuerst Plato 
zugeschrieben hat. Hinzugefügt sei, dafs Aia
kos bei Luc. Nekyom. 17. Charon 24 das Amt 
eines Quartiermeisters, der jedem sein Plätz
chen in der Unterwelt zuweist, versieht. Viel
leicht ist ferner mit A. Dieterich, Nekyia 61, 1 
(vgl. auch Rein a. a. 0 . 36 ff.) Aiakos auch in 
dem Ianitor bez. Ianitor Orci zu erblicken, 
der inschriftlich bezeugt auf dem Grabge
mälde aus Ostia (abg. Bd. 3 Sp. 1175) erscheint 
und wohl auch auf dem Aachener Korasarko-
phag (Robert, Arch. Zeit. 43 [1886], 74), dem 
Neapeler Protesilaossarkophag (A. Kiefsling, 

105 
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Analecta Catull. in Ind. lect. aest. Greifswald 1877 
p. 9. Türk Bd. 3 Sp. 3168, 35. Abbildung 
Sp. 3167) und einem etruskischen Vasengemälde 
(jß. Förster, Raub u. Rückkehr d. Persephone 237) 
zu erkennen ist. Litterarisch nachgewiesen ist 
der menschlich gestaltete Ianitor — denn sonst 
ist Ianitor Orci u. s. w. Bezeichnung für den 
Kerberos, Verg. Aen. 8, 296 (vgl. 6, 3 9 8 1 ) . 
Hör. carm. 3, 11, 16. Sil. lt. 2, 552. 3, 36. 
Stat. Silv. 3, 2, 111 (vgl. jedoch zu dieser Stelle 
auch R. Beitzenstein, Hellenistische Wunder
erzählungen ibi, 2). 5, 3, 278. Theb. 6, 4 9 8 1 ; 
an letzterer Stelle wollte F. Spiro, De Euri-
pidis Phoeniss. 54 Anm. 82 irrtümlich (s. G. 
Ettig, Acheruntica in Leipz. Studien 13 [1890] , 
407 zu 279, 2) nicht den Kerberos, sondern 
Ianitor als Person erkennen — von Ettig a. a. 0. 
aus Luean 6, 702 f., wo neben Persephone und 
Hekate angerufen wird: 'Ianitor et sedis laxae, 
gui viscera saevo Spargis nostra canV, wo also 
der Ianitor von Kerberos, dem er die viscera 
zuwirft, streng geschieden wird. Ettig a. a. 0. 
will freilich in diesem Ianitor den Anubis bez. 
Hermanubis erkennen, Rofsbach a. a. 0. 595 
den Briareos mit Berufung auf Sil. lt. 13, 5 8 7 1 : 
sedet ostia Ditis Centenis suetus Briareus re
eludere palmis (vgl. Hes. Theog. 732 ff.). Vgl. 
auch den auf kyprischen Defixionstafeln häufig 
erscheinenden τόν χατ' "Αδτγν 9υρωρός χαϊ τον 
έπι πυλώνος τον 'Αδους χε (καϊ) τών χλή&ρων 
τον οϋρανον τεταγμένον, Proceedings of the 
Soc. of Bibl. Arch. 13 (1891), 174 ff. Wuensch, 
Def. tab. Praef. XVHI f. Aug. Audollent, Deftx. 
tabell. nr. 22, 18 p. 40. 24, 9 p. 45. 26, 12 p. 47. 
28, 12 1 p. 50. 29, 11 p. 52. 30, 14 p. 54. 31, 
11 p. 56. 33, 13 p. 61. 34, 12 p. 63. 35, 10 
p. 64. A. Dieterich, Ahraxas 49 Anm. 4 zu 48. 
Jüdisch-christlichem Ideenkreise entstammt die 
Stelle bei Epiphan. είς τήν ταψήν τον χνρίον 
ρ. 261 Α (ed. Dindorf 4, 2 p. 11, 11) : χ&ές 
υπουργοί τον Πιλάτου αντω (Jesus Christus) 
ένέπαιζον, βήμερον ol πνλωροϊ τοϋ Αιδου αντον 
ΐφριΕ,αν; vgl. Bein a. a. Ο. 38. —Vgl . über christ
liche (τυρωροί d. A. Raphael. —• 2) des Kerberos, 
Eur. Her. f. 1277: "Αιδον πνλωρός (s. υ. Wila
mowitz ζ. d. St.). Anth. Pal. 7, 319. [Höfer.] 

Pylos (Πύλος) — 1 ) = Pylas (s. d.) — 2) Sohn 
des Ares und der Demonike (Demodike, Schol. 
Apoll. Rhod. 1, 146), Bruder des Euenos, Mölos 
und Thestios, Apollod. 1 , 7 , 7 . Gruppe, Gr. Myth. 
147. 345. Darnach ist mit P. Friedländer, 
Herakles (= Philolog. Untersuch. 19 [1907] ) 
S. 69, 4 bei Apollod. 1, 8, 2, 3 (§ 67) für das 
überlieferte Πύμας Αρεος, wo man seit Aegius 
Αρύας las, Πύλος Αρεος zu schreiben, wenn 
man es nicht vorzieht, das näher liegende mit 
Πύλος identische Πύλας einzusetzen; und der
selbe Name und dieselbe Person kehrt, wie 
gleichfalls Friedländer richtig gesehen hat, 
kurz darauf bei Apollod. 1, 8, 2, 6 ( § 70) richtig 
übe; liefert als Πύλος wieder, ein Name, den 
die Herausgeber gleichfalls dem Aegius folgend 

' irrig in 'Τλεύς geändert haben. Vgl. auch v. 
Wilamowitz, Berliner Klassikertexte 5, 1, 24 
Anm. 1. — 3 ) Vater des Araxes (das Nähere 
s. unter Arbelos nr. 4 ) , (Ktesiphon) bei (Plut.) 
de fluv. 2 3 , 1 . Der Vatersname Πύλος soll wohl 
das Pelstor bezeichnen, das der Flufs durch-

bricht (vgl. Strabo 11, 14, 13 p. 531. Schol. 
Aesch. Prom. 715). — 4) Bei Apollod, 2, 7, 8, 4 
wird unter den Söhnen des Herakles von den 
Töchtern des Thespios auch ein Καπύλος ge
nannt, was Commelinus (s. Wagner z. d. St.) 
in Πύλος geändert hat. Mir scheint Καμπύλος 
näher zu liegen, ein Name, der für einen Flufs 
in Aitolien bezeugt ist (Diod. 19, 67; nach den 
vielen Krümmungen seines Laufes benannt, 
Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1, 141. Maafs, 
Jahreshefte d. österr. arch. Inst. 9 [1906] , 151, 
44) und der zugleich an die χαμπύλα τόξα 
(Hom. Β. 3, 17) erinnert, die von Herakles so 
häufig gebrauchte Waffe. Und wie dieser Um
stand die Veranlassung war, einen Sohn des 
Herakles Τοξ,όχλειτος (s. d.) oder Τοξ,εύς (s. d.) 
zu nennen, so liegt, zusammengehalten mit der 
Uberlieferung Καπύλος, die Vermutung nahe, 
dafs auch aus dem Epitheton des Bogens χαμ-
πύλος ein Personennamen gebildet worden ist. 
— 5) Satyr (? überliefert ist Πόλυς), Nonn. 
Dionys. 28, 113. — 6) Πύλος (Stadt) = Hades
pforte s. Pylios nr. 1. Vgl. auch das der Hades
geliebten Minthe homonyme Gebirge im Ge
biete von Pylos mit einem Temenos des Hades, 
Strabo 8, 344. [Höfer.] 

Pylostrophos ? (Πνλοβτρόψος ?), vielleicht 
Beiname des Hermes s. Bd. 3 Sp. 2236, 33 ff., 
wo auch die übrigen Emendationsversuche ver
zeichnet sind. Xanthudides, Corr. hell. 27 (1903), 
295, ergänzt: Τί[μων Πανϊ] ύλοβ[χόπω] Κνψα-
ριοβ[ίτα] εύχάν Σοι, Κυφαρισαίτα Κυλλάνιε 
u. β. w. [Höfer.] 

Pynna (Πύννα), ή'Ήρα, Hesych. Uberliefert 
ist Πυηνα, doch fordert die Reihenfolge das 
von Is. Vofs eingesetzte Πύννα. Schmidt zu 
Hesych. bemerkt: 'Forte T T Y H N A = T I T H N H ' . 
K. F. Johansson, G. G. A. 1890, 766 nimmt 
etymologischen Zusammenhang von Πύννα mit 
sskr. Püsan, der Bezeichnung des Gottes der 
Ehe an, und erklärt demgemäfs die Hera Pynna 
als Göttin der ehelichen Zeugimg. [Höfer.] 

Pyr (Πϋρ). Göttliche Verehrung des Feuers 
(Πέροαι . . &εόν νομίζοναι είναι τό πϋρ, Herod. 
3, 16, vgl. Theodoret. Eccles. Histor. 5, 39 p. 486, 
10 Gaisford. Cïem. Boman. Homil. 9, 6. Joh. 
Chrysost. ad populum Antioch. Homil. 4 p. 54 
in Migne S. G. 49/50 p. 64) war vor allen bei 
den Persern üblich (Herod. a. a. O. u. 1, 131. 

Ι Diog. Laert. Prooim. 6. Luc. Iup. Trag. 42. 
Strabo 15, 3, 13f. p. 732. 15, 3, 16 p. 733. Eust. 
ad Dion. Per. 1059. Diodor 17, 114. Gurt. Buf. 
4, 48. 55. Firmic. Matern. De errore prof. rel. 
5, Bufinus, Hist. Eccles. 2, 26. Α&ληοις τών 
άγιων ρν' τών έν Περαίδι τελειω&έντων in Acta 
Sanctor. April. Tom. 1 ρ. ΙΠ), die ihm opferten 
und, indem sie es mit Holz, seiner Nahrung, 
speisten, riefen : Πϋρ δέβποτα, ΐοδιε, Max. Tyr. 
Diss. 8, 4. Paus. 5, 27, 5. 6; vgl. Bapp, Zeit-

I schrift der deutschen morgenländ. Gesellsch. 19 
(1865), 73 f. Ferd. Justi, Die älteste iranische 
Beligion in Preufs. Jahrbüch, 88 (1897), 83 ff. 
Cumont, Westdeutsche Zeitschr. 13 (1894), 102. 
H. Oldenberg, Aus Indien u. Iran 157. 163.182. 
Die iranische Beligion in Kultur der Gegenwart 
Teil I Abt. 3, 1 S. 83. Die Stiftung des Kultes 
des Feuers wurde auf Perseus zurückgeführt 
(Bd. 3 Sp. 2008, 1 ff.), der wie bei den Ioniten 
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in Syrien so bei den Persern ein Ιερόν Πυρός 
αθανάτου errichtet und als Priester die soge
nannten Magier eingesetzt haben soll, Pausanias 
Damasc. bei Malalas p. 38 ed. Bonn, und im 
Chronik. Paschale p. 73. 0. Müller, Antiqu. 
Antioch. 20, 9. Die Feuertempel hiefsen πνρεϊα 
(πνρεϊα . . . χαΧοναιν έχεΐνοι [die Perser] τοϋ 
πυρός τους νεώς, Theodoret. a. a. Ο. ) , Nikephor. 
Histor. breviar. 19 Β = p. 16, 19 ed. v. Boor 
(— Suid. s. ν. πνρεΐον und dazu Toup, Opusc. 
Critica* 1, 3 p. 392 f.). Martyr. S. Sirae in 
Perside c. 12 in Acta Sanctor. 18 Maii Tom. IT 
p. 176 F. oder (in Kappadokien) πνραιθεία und 
die Priester πύραιθοι, Strabo 15, 3, 15 p. 733. 
Eust. ad Bion. Per. 970; vgl. Agathias 2, 25. 
Die Perser heifsen als Feuerdiener πνροΧάτραι, 
A. Tougard, Quid ad profanes mores digno-
scendos ... conférant acta Sanctor. Graeea Bol-
landiaiia 177. 

In den Mithrasmysterien erscheint oft ein : 
Feuergott (vgl. Cumont Bd. 2 Sp. 3041, 31 ff.), 
der von A. Bieterich, Abraxas 53 f. n. Eine 
Mithrasliturgie 66 f. für Aion (vgl. aber auch 
Cumont, Westdeutsche Zeitschrift a. a. O. 103) 
oder Kronos, den Himmelspförtner der Mithras
mysterien erklärt wird. Er spricht von sich 
selbst: έγώ ειμι. . . rö πϋρ το άθάνατον, Papyr. 
Anastasy ν. 148 (Denkschr. d. Kais. Akad. d. 
Wiss. zu Wien 36 [1888], 129), und wird in 
dem Paris. Papyr. v. 588 ff. ( = Dieterich, Abrax. 
48 f. Mithraslit. 8) angerufen als : χΰριε à evv-
δήβας πνεύματι τα πύρινα χλείθρα τοϋ ούρανοϋ, 
. .. πυρίποΧε, . . . πνρίπνοε, πνρίθνμε, πνριχαρή, 
πυριαώματε, πυριοπόρε, πυριχλόνε, πυριδϊνα 
('feuerwirbelnd'); ν. 636f. heifst er πυρινόθριξ 
. . . έχων πύρινον βτέψανον. Ein Feuergott 
(ό πύρινος θεός) erscheint auch in dem Ley-
dener Papyr. 4, 9 = Jahrb. für klass. Philol. 
Suppl. 16, 800, vgl. A. Dieterieh, ebend. 766, 
und den Naassern galt der πύρινος θεός ΊαΧ-
δαβαώθ als δημιουργός xal πατήρ τον χόαμου, 
Hippolyt. Befut. omn. haeres. 5, 7 p. 146, 4 
Duncker-Schneidewin. Über die Verehrung des 
Feuers und der anderen Elemente bei den 
Ägyptern s. Brugsch, Bei. u. Mythol. d. alten 
Ägypter 125. Ohne ein bestimmtes Volk zu 
nennen, spricht von der göttlichen Verehrung 
des Feuers das Buch d. Weisheit 13, 2: ή πϋρ 
ή πνεϋμα ή ταχινον αέρα ή χύχίον αατρων ή 
βίαιον νδωρ ή ψωβτήρας ούρανον πρυτάνεις 
χόβμον θεούς ένόμιααν, wozu C. L. W. Grimm, 
Kurzgef. exeget. Handbuch zu d. Apokryphen, 
Lieferung 6, 234 auf Philo dec. orac. § 12 (II 
p. 189) verweist. Vgl. auch Ed. Gräfe in Theolog. 
Abhandlungen C. v. Weizsäcker gewidmet (1892) 
S. 270 f. — Als acht Hauptgottheiten nennt 
Euandros bei Zenob. 5, 78: Πνρ, "Τδωρ, Γή, 
Ουρανός, ΣεΧήνη, "ΗΧιος, Μίθρας, Νύξ. 

Unter den αιθέριοι θεοί zählt Artemid. 2, 
34 p. 130, 23. 2, 35 p. 133, 19f. Hercher neben 
Zeus, Hera, Aphrodite, Urania, Artemis, Apollon 
und Athena auch Πϋρ τό αίθέριον auf. Im 
Amphiktyoneneid werden Themis, Apollon, 
Pythios, Leto, Artemis, Έοτία xal πνρ άθά-
νατον xal θεοι πάντες angerufen, Corr. hell. 
27 (1903), 107 Zeile 14 (vgl. Colin, ebend. 13öf.) 
30 (1906), 248 Anm. 4 zu 247. Über das 'ewige' 
Feuer im Dienste der Götter s. d. Art. Hestia 

(Bd. 2 Sp. 2608 u. Bull, délia comm. arch. com. 
di Borna 1883, 218) u. Gruppe, Gr. Myth. 727,1. 
Als Grund hierfür giebt Porphyr, de abst. 2, 5 
an: τούτοις (den ουράνιοι θεοί) xal τό πϋρ 
άθάνατον έφύΧαττον έν τοις Ιεροϊς, ώς όν μά-
λιατα αύτοις όμοιότατον. — Vgl. auch das Ge
bet: "ΗΧιε δέβποτα χαι πϋρ ιερόν, τής είνοδίας 
Έχάτης ϊγχος, Soph. (fr. 492 Ν.2) im Schol. 
Apoll. Bhod. 3, 1214. "ΕΧΘ' "Η]ρη χαι Χθων, 
πϋρ αψθιτον "ΗΧιε Τειτάν, Papyr. Oxyr. 412 
(vol. 3 p. 38 Grenféll-Hunt). A. Ludwich, Berl. 
Phil. Wochenschr. 1903, 1468. 

Über Pyr in der phönikischen Mythologie 
als Bruder des Phos und Phlox (Lobeck, Aglaoph. 
1271 nennt die drei Geschwister Pyrios, Pho-
tios, Phlogios) s. Euseb. Praep. ev. 1, 10, 9 
p. 42 Dind. und die unter Phlox, Phos, Proto
gonos Bd. 3 Sp. 3184, 68 ff. angegebene Litte
ratur. [Höfer.] 

Pyraia (Πυραία). Der zwischen Sikyon und 
Phlius gelegene Hain Pyraia (Paus. 2, 11, 3) 
mit einem Heiligtum der Demeter Prostasia 
(s. d.) ist nach Gruppe, Gr. Myth. 1178, 6 nach 
einem Beinamen der Demeter (von πυρό^ 'Wei
zen' abgeleitet) benannt; vgl. auch Pott, Kuhns 
Zeitschrift 6, 324. Philologus Suppl. 2, 285. 

[Höfer.] 
Pyraichmes (Πυραίχμης; über die Länge 

des ϋ vgl. W. Schulze, Quaest. Epicae 476, 1) 
1) Führer der Paionier, die er aus Amydon 
άπ' Άζιοϋ ενρνρέοντος (daher macht ihn Dictys 
2, 35 irrtümlich zum Sohne des Flufsgottes 
Axios; vgl. Dederich zu Dictys a. a. Ο. H. 
Dunger, Dictys-Septimius [Progr. d. Vitzthum-
schen Gymn. zu Dresden 1878] S. 38) den Troern 
zu Hilfe führt, Hom. B. 2, 848. Apollod. Epit. 
3, 34. Tzetz. Prooim. Alleg. B. 823. Ilias Pa
tina 243 (clarus aetate Pyraechmes). Pyraich
mes tötete den Eudoros, den Achilleus dem 

ι Patroklos als 'μνήμων' — Rater, Warner mit
gegeben hatte, Timolaos von Makedonien bei 
Eust. ad Hom. Od. 1697, 57 (F. H. G. 4, 521), 
und fiel selbst von der Hand des Patroklos 
(Hom. B. 16, 287. Eust. ad Hom. B. 359, 33. 
Tzetz. Alleg. B. 16, 22; vgl. C. Bobert, Stu
dien zur Ilias 369) oder des Diomedes (Dictys 
3, 4) und wurde in Troia begraben, (Arist.) 
Bepl. 47 Bergk 2 4 , 352. Da als Führer der 
Paionier auch Asteropaios, der Enkel des 

) Axios, genannt wird (Hom. B. 21, 140. 155), so 
identifizieren Bape-Benseier s. ν. Πυραίχμης 
und Faesi zu Hom. II. 2, 848 (vgl. Deimling, 
Leleger S. 85 Anm. 9) diesen mit Pyraichmes, 
Faesi mit dem Hinweis, dafs die Identität auch 
durch die Namen Πνραίχμης = 'der Feuer-
lanzige' (vgl. Pyraichmes nr. 2) und Astero
paios 'der Blitzende' ausgedrückt sei. Por-
phyrios erklärte diese doppelte Führerschaft 
der Paionier dadurch, dafs Asteropaios im Laufe 

) des Krieges mit neuen Scharen der Paionier 
den Troern zu Hilfe gekommen und nach dem 
Tode des Pyraichmes an dessen Stelle getreten 
sei, Porphyr. Quaest. ad Iliad. pert. ed. H. 
Schräder p. 50. Eust. ad Hom. II. 359, 33 f. 
H. Schräder, Hermes 14 (1879), 237. 247, 2. — 
2) Aitoler, der als trefflicher Schleuderer im 
Zweikampf den ihm von den Eleiern entgegen
gestellten Bogenschützen Degmenos (Polyaen. 

105* 
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Strat. 5, 48 nennt ihn Aischines, ein Name, Αενχόονρος), so kann doch kein Zweifel an 
der auch sonst in Elis begegnet, Paus. 6, 14, dem epichorisch - kleinasiatischen Ursprünge 
13. African. bei Euseb. Chron. 1, 195) besiegte des Namens aufkommen. Er hat weder mit 
und so dem Oxylos Elis gewann, Ephoros bei Feuer etwas zu thun (wenn auch später die 
Strabo 8, 357. Paus. 5, 4, 2. Eust. ad Horn. griech. Anwohner dies geglaubt haben sollten, 
11. 311, 21. Vgl. H. D. Müller, Mythol. der Head 603), noch mit W e i z e n (Hesych. u. Et. 
griech. Stämme 1,105 f., der denPyraiehmes als M., vgl. χνραμονς ein Kuchen): vielmehr ge-
den rdie feuergehärtete Lanze führenden' Re- hört er zu den zahlreichen von Kretschmer, 
Präsentanten der Aitoler erklärt, seinen Gegner Einleitung in die Gesch. d. griech. Sprache 322ff. 
Degmenos (von δέχεα&αι = sustinere impetum) io behandelten Bildungen mit m-Suffix; vgl. in-
als Vertreter des 'gegen die Eindringlinge sich Sonderheit lyk. "Τλαμοι, Πίγραμος, Πήραμος; 
wehrenden Volksstammes' auffafst. — 3) König pamph. pieid. Πλίχαμος,"£Ιλαμος; ΙζΆΐ-Ίμβραμος, 
von Euboia, der in Boiotien einfiel, aber von Τενταμος; 1yd. Τίαμος, ferner Πρίαμος, Πέργα-
dem jungen Herakles besiegt, an Rosse ge- μος u. s. w. Das weist mit Sicherheit auf klein-
bunden und zerrissen wurde. Die Stätte, wo asiatisches Volkstum, mag auch gerade im 
dies geschehen war, hiefs Πώλοι Πυραίχμον östl. Kilikien dessen Abgrenzung gegen das 
nnd lag am Flusse Herakleios (Unger, Theban. Semitische schwierig sein, da hier aramäische, 
Paradoxa 180. 409), aus dem, wenn Pferde phoinikische, assyrische Einflüsse unzweifelhaft 
aus ihm tranken, ein Wiehern erklang, Plut. sind. Vgl. Skylax und Apollodor a. a. 0., nebst 
Parall. 7. [Höfer.] 20 Kiepert, Lehrb. d. alt. Geogr. 130 und Kretêchmer 

Pyraithos (?) s. Pyretos 2 u. ob. Sp. 3333,14. 396 ff. Die semitische Ausdeutung der Münzen 
Pyrakmon (Πνράχμων), einer der Kyklopen von Mallos — Head 605 ff. — ist ζ. T. zweifel-

(s. d.), Verg. Aen. 8, 425. Val. Flacc. 1, 583. Glau- haft nach Mayer, Artikel Iris Bd. 2, Sp. 353, 
dian, De raptu Proserp. 1, 238. De III Consul. der aber im Artikel Kronos Sp. 1500 den wirk-
Honor. 195. Apollon. Sidon. carm. 11, 16. lieh orientalischen Kronos in Mallos mit Un-
Serv. ad Verg. Aen. 8, 425 (άχό τον χνρός recht Ζενς Πύραμος nennt. Es kann sich beim 
χαϊ τον άχμονος). Myth. Vat. 3, 10, 5 p. 224 Namen Πνραμος nur um den kilikischen Flufs 
Bode. Waser, Charon 18. Gruppe, Gr. Myth. und Flufsgott handeln. Der zu diesem gehörige 
271, 5. 413, 7. Bei Ov. Fast. 4, 288 heifst epichorische Mythus ist nicht mehr kenntlich; 
derselbe Akmonides. Vgl. Pyrakmos. [Höfer.] 30 von den überlieferten Sagen sind ersichtlich 

Pyrakmos (Πύραχμος), Kentaur, von Kaineus zwei griechischen Ursprungs (über die sehr 
getötet, Ov. Met. 12, 460. Der Name bedeutet alte und auch sagengeschichtlich sehr fühlbare 
nach Pott, Zeitschr. f. Völkerpsychol. u. Sprach- Kolonisation vgl. Verf., Klares, Suppl. der 
wissensch. 14 (1883), 14 den 'im Feuer Uner- Jahrb. 17, 1 6 3 f f . ) ; eine dritte stellt sich als 
müdlichen'. Merkel schreibt Pyractes. Vgl. ursprünglich semitisch, aber gleichfalls in 
auch W. H. Boscher in Fleckeisens Jahrbüch. griechisches Gewand eingekleidet heraus. Offen 
105 (1872), 426. [Höfer.] bleibt natürlich die Frage, inwiefern etwa schon 

Pyramos und Thisbe {Πνραμος, nur bei Dion. die heimische Tradition analoge Züge enthielt 
Per. 867 aus Versnot Πνράμοιο ; über den Ac- und dadurch die Umgestaltungen hervorrief 
cent Lobeck, path. graec. proll. 156. — Θίοβη). 40 oder erleichterte. Wahrscheinlich ist dies aller-

Der k i l ik i sche F lufs P y r a m o s (jetzt dings schon deshalb, weil das Grundmotiv aller 
Djihân), aus Kataonien kommend, den Tauros drei Sagen das gleiche ist: unglückliche, mit 
durchbrechend, unweit Mallos bei Magarsos ihrer Treue selbst Trennung und Tod über-
(oder Megarsos) mündend: Xenoph. Anab. 1, windende Liebe. Griechisch aber ist jedenfalls 
4, 1; Skylax 102; Lykophron 439 (mit Scholl.); der wiederum allen drei Sagen gemeinschaft-
Euphorion fr. 50 (Meineke, Anall. Alex. 90); liehe Name T h i s b e , später auch als Personen-
Strabon 1, 52f. 12, 536. 14, 675f., 682; Pomp. name vorkommend (vgl. Pape - Benseier s. v.) 
Mela 1, 13, 1; Curtius Bufus 3, 4, 8 und 3, und von altersher im Mutterland festsitzend 
7, 6; Plin. nat. hist. 5, 27, 22; Apollodor, Bibl. im Namen der böotischen Stadt Θίσβη und 
3, 1,*5; Dion. Per. 867 (mit Eust, Geogr. gr. 50 ihrer eponymen Nymphe (schon Hom. Β 502; 
min. 2, 369 Müller, aus Strabon); Ptolemaios, vgl. Fräsers Pausanias 6, 160ff.). Der Endung 
geogr. 5, 7, 4; Arrian, Anab. 2, 5, 8; Ailian nach mit (dem öfter damit verwechselten) Θήβη 
•χ. ζώων 12, 29; Orac. Sib. 4, 95 ff. u. 13 (11), 133 vergleichbar, wird der Name von Curtius, Grdz.6 

Bzach (vgl. Tzetzes, Chil. 7, 572ff. p. 261 Kiefs- 588 gewifs mit Recht zu êéeeae&ai (wünschen") 
ling); Avienns, descr. orb. terr. 1031; Nonnos, gestellt; vgl. Θέστωρ, χολύ&εατος u. a. m. Das 
Dion. 6, 345ff. u. 12, 84; Steph. Byz. s. v. und Jota vor mit e beginnender Konsonantengruppe 
ν. Αντιόχεια, Μόψον εστία; Hesych. Et. M., ist echt böotisch (Meister, Griech. Dial. 1, 242. 
Suid. s. v. (der letztere auch ν. Φάρος) ; Stadiasm. Suidas1 Erklärung βοράς beruht vielleicht auf 
mar. magn. 159ff. (Geogr. gr. min. 1, 479; nach Verwechslung mit &ίβη; vgl. Steph. Thes. 4, 
159 und Suid. ist Πνραμος möglicherweise auch 60 387. 384). 
Name des — vom Flusse durchströmten? — Nach diesen Vorbemerkungen sind die 
Gaues gewesen.). Name und Darstellung auf Sagen folgendermafsen zu scheiden, wobei die 
kilikischen Münzen hei Head, Hist.num.MSS., Untersuchung Bohdes, Griech. Boman1 153f. 
besonders 605ff. weiter zu führen war: 

* Obwohl Pyramos später auch als griech. 1) Übertragung der seit Ibykos nachweis-
Personenname begegnet (vgl. Pape-Benseler s. v.) baren A l p h e i o s - A r e t h u s a s a g e (vgl. Hol-
und bei Steph. Byz. s. v. von einer Umnennung land, Comm. Bibbeck. 400), wozu die Natur 
des Flusses die Rede ist (έχαλεϊτο άέ χρότερον des Pyramosflusses den Anlafs geboten haben 
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wird, der in seinem Oberlaufe eine Strecke 
unterirdisch fliefst (Strab. 536), vor allem aber 
durch reichliche Sinkstoffe an der Mündung 
Alluvionen bildet, über die die Alten (ihre Be
deutung übertreibend, vgl. Kiepert a. a. O. 131) 
ein Orakel kannten, das schon Strabon anführt 
(53 und 536): ίσαεται έβσομένοις, οτε Πύραμος 
άργνροδίνης ΐμόνα προχέων ιερήν ές Κνπρον 
ΐχηται u. mit Variante Or.Sïb. 4, 95; vgl. Eust. 
zu Dion. Per. u. Tzetz. a. a. 0.. Das legte die ίο 
Gleichung nahe Pyramos : Kypros : Thisbe = 
Alpheios : Sizilien : Arethusa. Die Ausbildung 
der Sage setzt Nonnos voraus, der Dion. 6, 344 ff. 
unter den bei der grofsen Plut umherirrenden 
Flüssen von Alpheios den Pyramos als einen 
Leidensgefährten ansprechen läfst (Σνρηχοαίης 
δ' Αρεθούσης ϊχνια μαστεύαω, αν δε, Πνραμε, 
δίξεο Θίαβην, 354). Dafs auch hier eine Ver
wandlung vorausging, beweist derselbe Nonnos, 
indem er (12, 84) unter den auf der dritten 20 
Tafel der Harmonia von Phanes verzeichneten 
Metamorphosen aufführt: Θίσβη δ' νγρον νδωρ 
(seil, ΐσσεταί) χαϊ Πύραμος ήλιχες αμφω αλλή
λους ποθέοντες. Allerdings ist Thisbe als 
k y p r i s c h e Quellnymphe, wie nach der Ana
logie zu erwarten wäre, nicht erkennbar. Doch 
ist bemerkenswert, dafs die Cyprioten noch 
heute glauben, der Quellreichtum der cypri-
schen Nordkette (speziell die Quelle von Chy-
troi) entstamme einem Sammelbecken in den so 
karamanischen Gebirgen Kleinasiens ; vgl. Ober
hummer, Die Insel Cypern 1 (1905) 226. — Auf 
die gleiche Sage wird (wegen der Zusammen
stellung mit Alpheios) Themistios hinweisen: 
xal λήρον μεν εϊποις αν τήν Πειρήνην, λήρον 
δε τήν Θίαβην, είχή δε πράγματα ϊχειν τον 
Αλφειον έρώντα τής Άρεθούσης (or. 11, 151 c/d 
p. 180 Dind.). 

2) Eine zweite (von Bohde nicht abgeson
derte) Sage entbehrt des Motivs der Trennung 40 
und des Suchens und betont die den Tod (und 
die Verwandlung) überdauernde Treue der 
Liebenden. Thisbe ist hier eine Quelle in 
K i l i k i e n , die, wie es scheint, kurz vor oder 
in der Mündung des Flusses selbst sich mit 
diesem vereint, nach der (mündlichen) Ver
mutung von Jos. Partseh wohl vom Kap Ka-
ratash herkommend, auf dessen Höhe Magarsos 
lag. Sie ist wohl nur zufällig von den Reisen
den nicht beachtet worden, vgl. Heberdey und 50 
Wilhelm, Denkschr. d. Wiener Akad. 44 (1896) 
10; Frz. Schaffer, Cilieia, Ergänzungsheft 141 
zu Peterm. Mitt. 1903, 16; A. Janke, Auf 
Alexanders d. Gr. Pfaden (1904) 94. Am aus
führlichsten erzählt der zwar erst im 5. Jahrh. 
lebende, aber ans dem benachbarten Lykien 
gebürtige Progymnasmenverfasser Nikolaos (vgl. 
/. Jacobs, de progymn. stud. myth., diss. Marb. 
1890, 9ff.): Θίσβη xal Πνραμος τον ϊβον προς 
άλλήλονς έχέχτηντο πόθον. έρώντες δε έπληαία- 60 
ξον. χύονσα δε ή παις χαϊ το γεγονός πειρωμένη 
λαθεϊν αναιρεί μεν εαντήν, μαθών δε δ νέος 
παραπληοίαν υφίσταται τύχην. χαϊ θεοί το συμ
βάν έλεήσαντες είς νδωρ αμφω μετέοτησαν χαϊ 
ποταμός μεν γεγονώς δ Πνραμος διαρρέει τονς 
Κίλιχας, πηγή δε ή Θίσβη χαϊ παρά τοντον 
ποιείται τάς έχβολάς (rhet. graec. 1, 271 Walz; 
Mythogr. 384, 21 Westerm.). Es kann nicht 

zweifelhaft sein, dafs sich auf die gleiche Sage 
bezieht Himerios, or. 1,11 : ποταμω μέν τω γείτονι 
προξενεί (seil, ô γάμος) Θίαβην τήν γείτονα, 
ην χαϊ έχ χάρης είς νδωρ αμείβει χαϊ τηρεί 
μέχρι ναμάτων τον Ιρωτα, είς ταντον αγων τής 
τε ερωμένης χαϊ τοϋ νυμφίου τα ρεύματα. Als 
relativ alt erweist sich das durch einen Meta
morphosenkatalog in den sogen. Ps.-Clementinen 
(Becogn. 10, 26 in den Homilien fehlend): 
Thysben apud Ciliciam in fontem et Pyramum 
inibi in fluvium resolutes. Schwache Spuren 
deuten auch hier auf Übertragung mutterlän
disch-griechischer Sage, indem die Asopos-
tochter oder -geliebte T h e b e (Herodot 5, 80; 
Diod. 4, 72, 1; Ovid, amor. 3, 6, 33) mit der 
bei Paus. 9, 32, 3 genannten eponymen Nymphe 
der Stadt Θίσβη vertauscht ward, die aller
dings bei Steph. Byz. s. v. wie bei Eustath. zu 
Hom. Β 502 (1 , 216 Lips.) nur eine T o c h t e r , 
nicht die G e l i e b t e des Asopos genannt wird. 
(Wernsdorf zu Hirn, a. a. O. hält es aber für 
möglich, dafs die Himeriossteüe wie auch die 
oben angeführte des Themistios auf diese b ö o -
tische T h i s b e - T h e b e zu beziehen sei; viel
leicht stand umgekehrt für Θήβη Κίλιχος 
θνγάτηρ bei Diod. 5, 49, 3 ursprünglich Θίσβη). 

3) Die dritte Sagengestaltung begegnet uns 
in der weltberühmten ovidischen Novelle: 
Met. 4, 55—166. Pyramus und Thisbe, ein 
Liebespaar zu Babylon, durch die Väter am 
Ehebunde verhindert, verkehren mit einander 
durch eine Spalte in der ihren Häusern ge
meinsamen Wand und verabreden eine nächt
liche Zusammenkunft vor der Stadt, am Grab
mal des Ninus, unter dem Schatten eines 
daselbst neben einer Quelle wachsenden Maul
beerbaumes. Die früher gekommene Thisbe 
wird von einer die Quelle aufsuchenden Löwin 
verscheucht und 'verliert auf der Flucht ihren 
Schleier, der, von der Löwin mit ihrem von 
frischem Raube noch blutigen Maule auf dem 
Rückwege von der Quelle besudelt und zerfetzt, 
in dem später erseheinenden Pyramus den 
Glauben erweckt, Thisbe sei zerrissen worden. 
Verzweifelt ersticht er sich, und über ihm tötet 
sich alsbald auch die zu spät aus ihrem 
Versteck zurückeilende Thisbe. Ihre letzten 
Wünsche erfüllen sich: die Asche der Lieben
den wird in derselben Urne beigesetzt, und der 
bisher mit nivea poma (89) behangene Baum 
trägt hinfürder (gemini monumenta cruoris 161) 
so dunkelfarbige Früchte, wie sie es durch dae 
emporspritzende und die Wurzel tränkende 
Blut des Pyramus geworden sind (worin für 
Ovid das für die Aufnahme des Stoffes erfor
derliche Verwandlungsmotiv gegeben war). — 
Lokal, Handlungsverlauf und Metamorphose 
beweisen, dafs die Novelle mit der kilikischen 
Tradition über einen Flufs(gott) und eine 
Quell(nymphe) gar nichts mehr zu thun hat. 
Selbst die Quelle in der Geschichte (90) ist 
nicht etwa als Residuum des ursprünglichen 
Mythus zu deuten, sondern als προπαρασχενή, 
sie motiviert das Erscheinen der durstigen 
Löwin. Offenbar hat ein (wahrscheinlich wirk
lich orientalischer) Novellenstoff nur rein äufser-
lich die Namen Pyramus und Thisbe als eines 
berühmten unglücklichen und erst im Tode 
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vereinten Liebeapaares erhalten. (Schwerlieh erst gegen Ende des Mittelalters in Europa 
steht der von Steph. Byz. erwähnte angebliche erschienen, wo sie-die Hauptträgerin der Seiden-
'frühere' Name des Plusses Pyramos Aev- raupenzucht ward (Hehn a. a. 0. 378. 584). 
χόβνρος im Zusammenhang mit dem Farben- Wohl aber konnten die Griechen eine Ahnung 
Wechsel der Früchte.) Durch wen das zuerst von dem Vorhandensein dieser Art erhalten 
geschehen ist und wer der Gewährsmann Ovids durch die Seidenindustrie des Euphratgebietes 
war, ist umsoweniger auszumachen, als der und Syriens, wie denn schon zu Aristoteles' 
Dichter einerseits selber sagt vulgaris fabula Zeit von da her Kokons zur weiteren Verar-
non est (53), während anderseits die übrigen beitung nach Kos kamen (vestes Coae); vgl. 
litterar. Erwähnungen der Geschichte entweder io Blümner, Technologie 1, 190ff. Der bei den 
offenkundig von Ovid abhängen oder doch Griechen ausschliefslich heimische, dunkel-
mindestens als unabhängig nicht zu erweisen früchtige Baum sollte nunmehr unursprünglich, 
sind. Völlig nach Ovid erzählt der erweiterte durch eine Metamorphose entstanden sein, ein 
Servius zu Vergils ecl. 6, 22 (obwohl das an Gedanke, der natürlicherweise zuerst in der 
dieser Stelle vom Dichter gebrauchte Beiwort Berührungszone der Verbreitungsgebiete auf
für die Maulbeeren, sanguinea, nicht dazu tauchte. So ist die Metamorphose gewifs schon 
nötigt, schon bei Vergil eine Kenntnis der Sage von vornherein mit dem babylonischen Lokal 
anzunehmen, ebenso wenig wie bei Colum. 10, verbunden gewesen. — c) Wahrscheinlich ist die 
401 ; wohl aber bei Alcimus, anthol. lat. 1, 2, Quelle, die diese in jeder Hinsicht spezifisch 
162 nr. 715, 7f. Biese, poet. lat. min. 4, 105 20 orientalischen έτεροιούμενα verbunden enthielt, 
nr. 117, 7 Baehrens). Schwerlich unabhängig in der he l l en i s t i schen Poes i e zu suchen 
von Ovid sind: Hygin. fab. 242 und 243 (135, (Nikander"! Vgl. Dietze a. a. 0. 21. 28). Auf 
11 und 136, 15 Schmidt), Pyramea arbor für ein solches wohl sehr genau wiedergegebenes 
Maulbeerbaum bei Q. Seren. Samm. 548 (poet. Vorbild führt, wie mir scheint, neben der 
lat. min. 3, 132 Baehr.) und das Epigramm zarten Romantik, die das Ganze trägt, der 
anth. lat. 1, 1, 91 nr. 73 Biese (4, 266 nr. 261 Mangel an der Ovid eignen spielenden und 
Baehr), sowie die wunderliche griechische In- deplazierten Rhetorik, die Sorgfalt in der Aus
schrift aus Ostia, in welcher der Gatte unter wähl eines stimmungsvollen Details und die 
den von seiner verstorbenen Gattin noch über- feine Realistik in der Motivierung der Hand-
troffenen Beispielen mythischer Liebespaare so lung. Wie stimmungsvoll ist es ζ. B., dafs ge-
auch φιλία Θίαβης xai Π(νράμου) nennt: Kaibel, rade ein Grabmal den Unglücklichen das Steli-
Inscr. gr. Sic. et B. 930. dichein darbieten mufs, wie sorgfältig bereitet 

Man sieht weder, mit welchem Rechte Hehn ζ. B. v. 82 vor, was der Dichter später braucht: 
die ovidische Novelle 'eine ganz kleinasiatische, Durst, Staub (v. 106), klares Mondlicht, 
auch bei andern Pflanzen wiederkehrende Sage, Kein Wunder, dafs die ovidische Erzählung 
die diesmal Babylon zum Schauplatz gewählt einen ganz einzigartigen Lauf durch die Welt
hatte' nennt (Kulturpfl. und Haustiere9 1894, litteratur angetreten hat, was allerdings wohl 
377), noch warum Lafaye über die Herkunft ζ. T. befördert wurde durch die Fügsamkeit, 
von Ovids Geschichte bemerKt: sans doute em- die der Stoff der geistlich-allegorischen Aus-
prunté à un historien (les métam. d'Ovide 1904, 40 deutung darbot: Thisbe die Menschenseele, 
176). Vielleicht beruht das auf Theopomp. fr. Pyramus der Heiland, die Wand die Erbsünde, 
294 (F. H. G. 1, 328), wo Wittenbach Θίαβης der Löwe der Teufel u. s. w., besonders gepflegt 
aus Θήβης konjiziert hat, ohne Not, wie Bohde seit Thom. Walley (f 1310; vgl. M., Grenz-
a. a. 0. bewiesen hat (auch gegen Hilthey, de boten 1901, 477f.) und schon auf einem Kapital 
Call. Cyd. 119). Bemerkenswert für die Cha- des Baseler Münsters dargestellt (Panzer, II-
rakteristik der Quelle erscheint vielmehr folgen- bergs Jahrb. 13, 1904, 140f.). Uber die viel-
des : a) Ovids Erzählerin wählt (44 ff.) den Stoff verzweigte Litteratur, aufser den gesta Borna-
aus einer Dreiheit von b a b y l o n i s c h - s y r i - norum it., span., franz., mhd. und nhd., holl., 
sehen Stoffen aus, die beiden andern sind die engl. Bearbeitungen (Shakespeare!) siehe aufser 
Geschichten von Derket i s (Derke, Derketo = 50 den bei Bohde a. a. 0. genannten Schriften * 
Atargatis, Astarte; vgl. Bd. 1, Sp. 992) und von Bartsch und Oesterley jetzt besonders Georg 
Semiramis . Vgl. Joh. Dietze, Komposition Hart, Ursprung und Verbreitung der Pyramus-
und Quellenbenutzung in Ovids Metamorphosen, und Thisbe-Sage. (Diss. Monac.) in den Beilagen 
Festschr. z. Hamburger Philologenversammlung z. Jahresber. d. Kreisrealschule von Passau 1889. 
1905, 10. — b) Auch die beiden andern Stoffe 1891 und Bonnard, une trad. de Pyr. et Thisbé 
sind Verwandlungssagen (Fisch und Taube), en vers français du XIII siècle. (Diss. Lau-
und auch in unsrer Novelle ist das Metamor- saune) 1892. [0. Immisch.] 
phosenmotiv nicht äufserlich angesetzt, sondern Pyrante (ΠνράννηΊ) und Pyrantis (Πνραν-
gehört zu der babylonischen περίατααις der r/s?), zwei Töchter des Danaos, die erste mit 
Geschichte. Das beweist der Farbenwechsel 60 dem Aigyptiden Athamas (Acamas, Bunte), die 
der Früchte. Unmöglich kann für diesen mafs- zweite mit Plexippos vermählt, Hyg. f. 170 
gebend sein das Verhältnis der noch unreifen p. 33, 9. 19 Schmidt. W. Schwarz, Jahrb. für 
(weifsen und weifsgrünen) zur reifen (schwarz- Mass. Phil. 147 (1893) 107. Für Pyrante ver-

. roten) Frucht; vgl. Hehn a. a. 0. 376. Viel- mutet M. Schmidt Pylarge (s. d.) [Höfer.] 
mehr mufs zu Grunde liegen das Nebenein- Pyrasos (Πνραβος), 1) Troer, Horn. B. 11, 491. 
anderbestehen von morus alba L. und morus Tzetz. Alleg. II. 11, 193. Zur Deutung des 
nigra L. Nun ist aber die in China und im Namens s. Pylartes nr. 2. Anders Pott, Philo-
nördl. Ostindien heimische weifsfrüchtige Art logus Suppl. 2, 285. — 2) Πνρραβος, Vater des 
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Aithops (s. d. 1), Quint. Smyrn. 2, 247. Vgl. Sohn des Ares und der Pyrene, Lykaon, der 
Πύρρος neben Πύρος (s. d.). [Höfer.] vielleicht nach einem alten Beinamen des Ares 

Pyremos? (ΠύρεμοςΊ); vgl. Hyg. f. 14 p. 44, selbst genannt ist (K. Dilthey, Bonner Jahrbuch 
12 Schm. im Argonautenverzeichnis: Asterion 53 [1873], 42), ist schon bekannt aus Eur. Alk. 
Pyremi (?) filius matre Antigona, Bheretis filia, 502, wo Herakles sagt: . . . χρή με παισϊν ους 
ex urbe Pelinna. Alii aiunt Prisci(1) filium ex Άρης έγείνατο | μάχην βυνάψαι, πρώτα μεν 
urbe Piresia. [Vgl. die Lapithen Peirasos und Ανκάονι, | αύθις αε Κύχνω, τόνδε δ' έρχομαι 
Priasos. R.] [Höfer.] τρίτον \ αγώνα πώλοις δεβπότη τε ουμβαλών. 

Pyrcnaia (Πυρηναία), Beiname der Aphro- Mit diesem τρίτος άγων ist gemeint der Zug 
dite (Strabo 4, 1, 3 p. 178. Plin. n. h. 3, 3, 22) io des Herakles, um die Rosse des Bistonenkönigs 
mit einem Tempel auf der Grenze zwischen Diomedes zu holen, der nach Apollod. 2, 5, 8, 1 
Iberien und Gallia Narbonensis, Strabo 4, 1, 6 ein Sohn des Ares ist und der — Κυρήνη, ein 
p. 181. 182. Ptolem. 2,-6, 12 Marcian. Hera- Name, der wohl (s. unten) Πυρήνη zu schreiben 
kleota 2, 5 p. 78, 4. 79, 2. 80, 1 ed. E. Miller. ist. Die Erzählung bei Apollod. 2, 5, 11, 3 
Tümpel bei Pauly- Wissowa 1 Sp. 2766, 60 ff. (Herakles kommt auf seinem Zuge nach den 
Gruppe, Gr. Myth. 1313, 10. 11. Möllenhoff, goldenen Äpfeln der Hesperiden zum Flusse 
Deutsche Altertumskunde 1, 182). Vgl. Pyrene Εχέαωρος. Κύκνος αε Άρεος και Πυρήνης είς 
nr. 1. Pyreneus. [Höfer.] μονομαχίαν αύτον προεκαλεΐτο*) stimmt, abge-

Pyrene (Πυρήνη) 1) Tochter des Bebryx, des sehen von dem Namen des Aressohnes (hier 
Königs der sogenannten narbonensischen Be- 20 Kyknos, dort Lykaon) mit dem Bericht im 
bryker (E. Herzog, Galliae Narbon. histor. 3 f.), Etym. Florent. : beide lassen den Kampf des 
die Herakles auf seinem Zuge nach den Rindern Herakles mit dem Aressohne bei Gelegenheit 
des Geryones von Wein trunken schwängerte. des Hesperidenzuges stattfinden, beide nennen 
Sie gebar eine Schlange, floh aus Furcht vor dieselben Eltern, beide dieselbe örtlichkeit, 
dem Zorn ihres Vaters in die. Einöde und Freilich ist die letztere für das Etym. Florent. 
wurde hier von wilden Tieren zerrissen. Auf erst zu gewinnen: Lykaon heifst hier βαοιλεύς 
seiner Rückkehr fand Herakles den zerfleischten των Κ ρητών. Das kann unmöglich richtig 
Leichnam und begrub ihn trauernd. Der Name sein. Nach Apollodor fand der Kampf am 
der Pyrene lebte fort in dem gleichnamigen Echedoros statt: am Echedoros aber wohnten 
Gebirge, Sil. Ital. 3, 420 ff. (vgl. Plin. h. nat. 30 die Krestonaier bez. K r e s t o n e r : ποταμόν 
3,3,8), dessen Quelle nach J. Geffken, Timaios' 'Εχέδωρον, 'à ς εκ Κρηοτωναίων άρξ,άμενος ρέει 
Geogr. des Westens 81 (vgl. Muüenhoff, Deutsche δια Μνγάονίας Herod. 7, 124: έκ Κρηατωναίων 
Altertumskunde 1, 167) wahrscheinlich Timaios ρέων 'Εχέδωρος, Herod. 7, 127. Also ist statt 
ist. Gruppe, Gr. Myth, 807, 2 erkennt in τών Κρητών zu lesen: τών Κρηβτώνων. Denn 
Pyrene einen weiblichen Dämon des Feuers, die Form Κρηατώνες ist ebenfalls bezeugt: 
erklärt (373. 375, 16) die Namensübereinstim- Εκαταίος . . . Κρηατώνας αντονςέν Ευρώπη, 
mung mit nr. 2 (vgl. auch die von Gruppe 487, Steph. Byz. Κρήβτων. Für die Änderung von 
1 angeführte mir nicht zugängliche Abhand- Κρητών in Κρηβτώνων spricht auch der Um-
lung von d'Arbois de Jubainville in Mém. de stand, dafs nach dem Et. Hör. Herakles δια 
la soc. lingu. 4 [1881], 13 ff, der keltischen 40 τής Ευρώπης zog, als er zu dem Hain Pyrene 
Ursprung beider Sagen annimmt) aus rhodi- kam. Es wäre geschmack-, ja sinnlos, wenn 
schem Einflufs und sieht in beiden Heroinen man neben dieser speziellen Lokalangabe Eu-
Hypostasen der Aphrodite Πυρηναία (1362 ropa hier als Bezeichnung für den Erdteil auf-
Anm. 3 zu 1361; vgl. 1313, 10). Mit der Sage fassen wollte. Vielmehr mufs Ευρώπη hier 
von Herakles und Pyrene läfst sich desselben eine andere prägnantere Bedeutung haben. 
Helden Abenteuer mit Kelto (Keltine) ver- Und diese ist bezeugt durch lustin. 7, 1, 6, 
gleichen, die nach E. Maafs, Jahreshefte d. der bei der Beschreibung Makedoniens sagt: 
österr. arch. Inst. 9 (1906), 159 ff. ursprünglich In régions Paeonia, quae nunc portio est Mace-
ein S c h l a n g e η weib (Hinweis auf Auto- doniae, regnasse fertur Pelegonus, pater Astero-
chthonentum!) ist. — 2) von Ares Mutter des 50 paei . . . Ex alio latere in Europa regnum 
thessalischen Kyknos (s. d. 1), Apollod. 2, 5, Europus (Europos ist Grofsvater der Pyrene! 
11, 3, der indirekt auf Stesichoros zurückgeht, s. Et. Flor. u. unten Sp. 3345) nomine tenuit, 
Hub. Schmidt, Observ. arch. in carm. Hesiod. wo Vossius, dem Buehl folgt, für in Europa 
(Diss. Phil. Hai. 12) p. 162 f. Vgl. nr. 1. Eine schreibt in Europia mit der richtigen Bemer-
höchst wichtige, bisher aber m. E. noch nicht kung: Europia est portio Macedoniae, in qua 
verwertete Notiz, die wohl auch die doppelte 
Überlieferung über Kyknos bei Apollodor (2, 5, *) Apollodor fährt fort: Αριο; <îè routor IxâtxoOvto} 
11 3 und 2 7 7 4· vgl Bd 2 Sp 1690 f <^«"àms μονομαχίαν. βΧη&ύ( xegavvo; μίαοί 
H Γ) Müller Λ«νΥ 77 η erklärt findet sich αμφοτέρων τ'ην μάχψ. Mit »echt hat schon TT. Gemoll, 

Ji. n. muuer, Aies u t.) eriiiart, nnaet sien J a h r K f_ hlas,_ P k ü o L 1 2 5 ( 1 8 g 2 ) i 465 konstatiert, daf.naoh 
im Etym. Florentin, s. ν. Πυρηνη bei E.Miller, 60 a i t 6 r η ο α „ α 1 ΐ Η ο e i n k u r z e r s » t e ausgefallen «ein mar«, 
Mélanges de littérat. grecque 258: Πυρηνη απο worin der Tod des Kyknos erzählt war. Denn nur dann 
Πνρήνης τής Ιμέρου τον Εΰρωπος, άφ ης το wird verständlich, warum Ares von Herakles Becrien-
αλβος καλείται Πυρήνη. αντη αε ή Πυρήνη schaft fordert. Dem Apollodorechen: ι!ς μονομαχίαν αύτον 
μιγειβα Αρει έγέννηΰΐ Αυχάονα τον βασιλέα αροιχαλιίτο entspricht im Et. Flor.: auf ôv ... ΛροχαλιΗαι 
τών Κρητών, ος ίαών Ήραχλέα âlà τής Εύρώ- £™-«*?<™«. < ·« fortfährt: καί ^α,ρ^α. ύπ''αύχοΰ, ein 

, / 1 , » \ % * ~* \ Satz, der dem Sinne nach, ja womöglich wörtlich (hoch-
πης απιοντα μόνον in ι τα χρυαα μηλα χαι et ens mit der Änderung von ά^,ο.Γτα, in i,.,oi*r; wegen 
ιάων αντον έν αλαει τ% Πυρηνΐ) προκαλείται d e s vorausgehenden Praeteritume) zur Ergänzung der 
μονομαχήααι καϊ αναιρείται νπ' αντον. Der ApoUodortteWe dient. 
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Europus civitas, ubi Europum . . . regnum 
tenuisse pênes auctores fides est. Auch paläo-
graphisch macht die Änderung von Κρητων in 
Κρηοτώνων, zumal da bei dem letzteren Worte 
die zwei Bndsilben -ωνων gleichlautend sind 
und daher das eine ων leicht ausfallen oder in
folge von Abbreviatur übersehen werden konnte, 
keine Schwierigkeit, sachlich ist sie unbedingt 
notwendig : Der Aressohn Lykaon ist König im 
Lande der Krestonaier, wie sein Vater selbst 
Κρηβτώνης &eos heifst, Lykophr. 937. Dieses 
Krestone aber ist benannt άποΚρηοτώνης,Άρεως 
χαϊ Κνρήνη g d-νγατρός, Tzetz. zu Lykophr. 499. 
Trotz der eingehenden scharfsinnigen Begrün
dung, durch die Studniczka, Kyrene 140 und 
Bd. 2 Sp. 1736 Kyrene als Mutter der Krestone 
wie die Homonyme Kyrene (Kyrene 137 ff. 141 f. 
Bd. 2 Sp. 1735; vgl. auch Bethe bei Pauly-
Wissowa s. v. Diomedes Sp. 816 34ff.) als Mutter 
des thrakischen Diomedes zu erweisen sucht, 
möchte ich Κνρήνη in Πνρήνη*) ändern. Den 
Ares als Gott von Krestone nennt Lykophr. 
937 f.: τον Κρηβτώνης &εόν Κανδάον' (Καν-
δαΐον ν. Holzinger) ή Μάμερτον οπλίτην λ ν χ ο ν 
(vgl. seinen Sohn Ανχάων); an einer anderen 
Stelle heifst Ares Κανδαίοξ (Lykophr. 1410; 
vgl. Schol. u. Tzetz. Küentzle Bd. 3 Sp. 1029, 
37 ff.). Dieser Beiname aber, abgeleitet άιτο 
τον χα'ινειν χαϊ δαίειν δια τήν χανβτειραν 
μάχην (vgl. Hom. Β. 4, 342. 12, 316) τήν χαϊ 
δηίδα (Pausanias Attic. bei Eust. ad Hom. B. 
437, 12. Philemon Grammat. ed. Osann p. 101. 
Tzetz. zu Lykophr. 938), zusammenhängend mit 
χάνδαρος = αν&ραξ (Hesych.), mit dem Namen 
des rhodischen Heliossohnes ΚάνδαΙος (s. d.), 
mit dem lat. cand-or, cand-ere, bedeutet den 
'Glänzenden, Feurigen', Bergk, Kleine philol. 
Schriften 1, 513. Welcker, Gr. Götterl. 1, 414. 
H. L. Ahrens, Kleine Schriften 1, 363 f. Toma
schek, Hie alten Thraker 2, 56 in Sitzungsber. 
d. Wiener Akad. d. Wiss. phil.-hist. Klasse 130 
(1893). v. Holzinger zu Lykophr. 328. Dem 
thrakischen-makedonischen F e u e r g o t t (Soph. 
Oed. Bex 190 ff. ; vgl. 27: πνρφόρος &εός) Kav-
δάων Αρης, der wie sein Planet selbst Πνρόεις 

*) An beiden Stellen steht Άρεως bez. "Αρεος xai 
Κνρήνης. Dafs das bekanntere Κνρήνη an Stelle von 
Πνρήνη treten konnte, zumal da das vorhergehende Wort 
gleichfalls mit χ beginnt, ist leicht erklärlich. Ein Bei
spiel aus neuerer Zeitl Der gewissenhafte Heyne, in 
dessen Ausgabe (2, 5,11) richtig Άρεος xai Πυρήνης steht, 
schreibt Not. ad Apollod. 2, 5, 11 p. 414 : Cycnus hie Martis 
et Gyrenes /(ilius). Merkwürdigerweise schreibt auch 
Tomaschek in der unten angeführten Abhandlung S. 54: 
'am Plusse Echeidoros erschlug Herakles . . . den Kyknos, 
Sohn des Ares und der Kyrene.' Also ist modernen Inter
preten zweimal das entgegengesetzte Versehen — Ky
rene statt Pyrene zu schreiben — widerfahren. —• Wie 
ich aus der nach der Niederschrift dieses Artikels er
schienenen Untersuchung von P. Friedlander, Serakies 
( = Philolog. Untersuch. 19 [1907]) S. 27, 2 ersehe, hat schon 
Malten, Cyrenarum origines 28 bei Apollod. 2, 5, 8,1 Κνρήνη 
in Πνρήνη verbessert. Auch Friedländer stimmt dieser 
Verbesserung bei, und ist gleichfalls geneigt, auch bei 
Servius (s. unten Sp. 3844) als Namen der Mutter des 
Iiakinios Pyrene atsft des überlieferten Kyrene einzusetzen. 
Die wichtige Notiz im Etym. Florent, ist aber auch Fried
länder entgangen. Über Pyrene nr. 1 s. jetzt auch Fried
länder a. a. O. 27, 4, der urteilt, dafs die Sage aUenfalls 
auf Timaios zurückgehen könne, dafs sie aber nicht sehr 
alt aussehe. 

(s. d.) heifst, dessen Priester, gleichfalls ηνρ-
φόροι genannt, mit brennenden Fackeln den 
Kampf der feindlichen Heere eröffnen (Schol. 
Eur. Phoen. 1377), steht also eine ebenfalls 
nach dem Feuer benannte Gattin Πνρήνη zur 
Seite, deren Name sicher durch Apollod. 2, 5, 
11, 3 und das Etym. Flor, bezeugt und jeden
falls für die bisher Kyrene genannte Mutter 
der Krestone einzusetzen ist, wahrscheinlich 
auch für die gleichnamige Mutter des Dio
medes. Merkwürdigerweise erscheint Kyrene 
(von Studniczka a. a. O. übersehen) auch noch 
in einem anderen Mythos als Mutter eines 
Gegners des Herakles. Lakinios, der König 
und Eponymos von Lakinion, weigerte dem 
mit den Rindern des Geryones zurückkehren
den Herakles die Aufnahme und schlug ihn, 
als er dieselbe erzwingen wollte, siegreich zu
rück: (Lacinius), cui dabat superbiam mater 
Cyrene et Hercules fugatus, Servius ad 
Vergil. Aen. 3, 552. Es kann kein Zufall sein, 
dafs wir hier im Zusammenhang mit einem 
Gegner des Herakles wiederum dem Namen 
Kyrene oder, wie ich auch hier lesen möchte, 
Pyrene begegnen, ein Name, der auch in an
derem Zusammenhang (s. ob. nr. 1) mit Hera
kles verbunden erscheint. Benannt ist nach 
Pyrene, der Mutter des Lykaon, der homo
nyme Hain,- den wir uns am Echedoros im 
Gebiet der Krestonaier zu denken haben, am 
Schauplatz des Kampfes zwischen Herakles und 
Lykaon. Denn m. B. wird durch das Etym. 
Fter. in Verbindung mit der oben zitierten 
Stelle des Euripides erwiesen, dafs am Eche
doros ursprünglich der Aressohn Lykaon, nicht 
Kyknos, der Gegner des Herakles, war. Gerade 
die aparte Erwähnung des Lykaon, des Königs 
der Krestonaier, sichert dem Etym. Flor, gegen
über dem Berichte des Apollodor, der den 
Kyknos nennt, die gröfsere Glaubwürdigkeit, 
und weitere Quellen, die dieselbe Örtlichkeit 
nennen, giebt es m. W . nicht. An anderer 
Stelle (2, 7, 7, 4) giebt Apollodor als Lokal 
des Kampfes mit Kyknos Itonos, übereinstim
mend mit Nikol. Damasc. (Bd. 2 Sp. 1691, 63f.)„ 
an; auch sämtliche andere Quellen verlegen 
den Kampf in die Nähe des pagasäischen Meer
busens (Bd. 2 Sp. 1691), also weit entfernt vom 
Echedoros. Mit dieser thessalischen Lokali
sierung des Kyknoskampfes stimmt aufs treff
lichste, dafs hier die Mutter des Kyknos, Pe-
lopia, Tochter des thessalischen Pelias ist. 
Hesiod, Stesichoros, Pindar (Bd. 2 Sp. 1691) 
besangen den Kampf des Kyknos mit Herakles, 
und so hat der dadurch ungleich berühmter 
gewordene Kyknos sich allmählich an die Stelle 
des Lykaon gehoben. Aber ursprünglich ge
hört wie Kyknos nach Thessalien, so Lykaon in 
das Gebiet von Krestone, deren Eponyme, wie 
wir sahen, seine Schwester ist. Merkwürdig 
ist die Angabe des Schol. ABH Hom. B. 23, 
346, dafs der Kampf stattgefunden habe έν τω 
τον Παγαααίον ΑτιόΧλωνος ιερω, δ έβτι ίτρος 
Τρνζήνι (so überliefert), bei Bekker u. Hindorf 
steht dafür Τροιξήνι, was ich nicht verstehe. 
Die anderen Scholien lassen den Zusatz δ bis 
Τρνζήνι weg. Sollte dieses Τρνζήνι nicht ver
derbt sein aus Πνρήνη und der Zusatz eines 
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Lesers sein, der sich an den Kampf des Hera
kles im Haine Pyrene erinnerte, und nun frei
lich an unpassender Stelle seine Weisheit aus
kramte? Pyrene heifst im Et. Elor. Tochter 
Ίμερου τοϋ Ενρωπος. Auch diese Namen sind 
nicht völlig unbekannt. Nach Tzetz. z. Lykophr. 
1283 p. 988 Müller sagten einige, der Brdteil 
Europa sei benannt άπό τίνος Ενρώπου (ν. 1. 
Έύρωπος), υίοϋ Ίμερου. Es sind dieselben 
Namen und Personen; nur ist das Vaterver-
hältnis umgekehrt. Mit Bezug auf Pyrene wird 
man bei Ενρωιρ bez. Εϋρωπος jedoch an den 
Eponymen der makedonischen Stadt Europos 
zu denken haben, Steph. Byz. s. ν. Εύρωπός 
u. 'ίίρωπός p. 710, 18 mit der Bemerkung von 
Meineke; vgl. oben Sp. 3342. Unerklärt ist 
noch Ίμερος als Vater der Pyrene und als Sohn 
des Europos. Durch Kombination mit Steph. 
Byz. Εύρωπός ergiebt sich die Reihe: Makedon-
ΕηΓοροβ-'Ίμίροί (?). Die zwei makedonischen 
Eponymen Makedon und Europos legen es 
nahe, auch in dem dritten Namen Ίμερος einen 
Eponymen zu suchen, und das ist mit leichter 
Änderung Πίερος. — 3) Danaide, Hyg. f. 152 
p. 33, 20 Schm.; wohl kaum mit Bunte Pirene 
(Πειρήνη, s. d. 2) zu lesen, W. Schwarz, Jahrb. 
für klass. Philol. 147 (1893), 107. 109. [Höfer.] 

Pyreneus (Πυρηνεύς), König in Daulis, der 
die auf dem Wege zum Parnassos befindlichen 
Musen bei stürmischem Wetter in seinen Palast 
einlud, sie dann aber zu vergewaltigen suchte. 
Die Göttinnen entflohen auf Flügeln (sumptis 
alis); Pyreneus aber, der ihnen folgen wollte, 
stürzt zerschmettert von seiner Felsenburg her
ab, Ov. Met. 5, 274 ff. Bödiger, Jahrb. f. klass. 
Philol. Suppl. 8, 272. E. Bethe, Hermes 39 
(1904), 4. Nach Gruppe, Griech. Myth. 1313, 
9. 10 (vgl. 1360, 6. 1361, 2) ist Pyreneus eine 
ähnliche Gestalt wie Daidalos-Hephaistos und 
in der Sage von Pyreneus liegt eine 'letzte 
Spur des sonst verschoUenen Originals der 
Wielandsage' (vgl. Kuhn, Kuhns Zeitschr. 4, 
95 f. W. Golther, Germania 33 [1888], 449 ff. 
453. 465) vor. Wahrscheinlich hätten in der 
ursprünglichen Form der Sage die bei Pyreneus 
einkehrenden Göttinnen, von Ovid und seiner 
Quelle Musen genannt, Schwanengestalt ange
nommen und eine von ihnen, Aphrodite Πυρη
ναία: (s. d.), sei von Pyreneus, der seinem Namen 
nach ursprünglich Bringer des Feuers oder 
Schmied gewesen sei, überwältigt worden. Vgl. 
auch P. Friedländer, Herakles (= Philol. 
Untersuch. 19) S. 27, 3. [Höfer.] 

Pyres(Πυρής). l )Der von Aristarch(vgl.Lehrs, 
Be Arist. stud. Homer. 359 = 343 *) athetierte 
Vers Horn. Π. 19, 327: εί' που ΐτι ξωει γε Νε
οπτόλεμος θεοειαής lautete nach Schol. ζ. d. St. 
auch: εί' που έτι ζά>ει γε Πυρής έμός, ον χατέ-
λειπον; vgl. P. Friedlaender, Argolica (Diss. 
Berlin 1905) 91, 2, der richtiger Πύρης akzen
tuiert. Die Variante verdient Beachtung und 
bietet vielleicht den ursprünglichen Namen, 
v. Wilamowitz, Aristoteles u. Athen 2, 184 und 
Anm. 34. Noack, Biupersis 81 f. — 2) Vgl. Py-
retos nr. 2. [Höfer.] 

Pyretos (Πυρετός), 1) Gottheit des Fiebers 
= lat. Febris (s. d.), Arrian. Epiktet. 1, 19, 6 
p. 64, 21 Schenkt. 1, 22, 16 p. 72, 9. Ael. v. 

hist. 12, 11. — 2) Πύρητος (ν. 1. Πύραι&ος; vgl. 
W. H. Boscher, Jahrb. f. klass. Phil. 105 [1872], 
426), Gigant, von dem Lapithen Periphas (s. d. 
11) getötet, Ov. Met. 12, 449; vgl. Pott, Zeitschr. 
f. Völkerpsychol. u. Sprachwiss. 14 (1883), 14, 
der für victorem gemini Periphanta Pyreti ent
weder gemini Pyréti Periphanta lesen will oder 
Pyrëtos (vgl. τιμητός: τιμή) zu πυρά stellt. 
Vielleicht ist aber statt Pyreti zu lesen Pyretis, 
da Πύρης (s. d., vgl. auch Toepffer, Att. Geneal. 
313) als Nebenform für Πύρρος bezeugt ist. 
Vgl. auch den Kentauren Πύρος. [Höfer.] 

Pyrgensis. Der auf einer Inschrift aus Pyrgi 
(Hafenplatz von Caere in Etrurien) erwähnte 
Pater Pyrgensis ist der Oikist oder Stadtgott, 
Bormann zu C. I. L. 11, 3710. Wissowa, Bei. 
u. Kultus d. Börner 183, 10. [Höfer.] 

Pyrgeus (Πυργεύς), Vater des Lepreos (s. d.) 
und der Leprea (s. d.), Eponymos des triphy-
lischen Pyrgos (Pyrgoi), wie seine Kinder Epo
nymen von Lepreos sind, Paus. 5, 5, 4. 5. 
Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 278, 1. Pott, 
Ztschr. f. vergl. Sprachforsch. 9 (1860), 172. Ecker
mann, Melampus u. s. Geschlecht 163. [Höfer.] 

Pyrgo (Πυργώ) 1) Gemahlin des megarisehen 
Königs Alkathoos (s. d. 1), deren Grabmal sich 
in der Nähe des Heroons ihres Gatten befand, 
Paus. 1, 43, 4. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
1, 377. Eckermann, Melampus 163. Eurem, 
Die göttl. Zwillinge bei den Griechen 91. — 
2) Greise Amme der Kinder des Priamos, be
gleitet den Aineias auf seinen Irrfahrten und 
giebt mit Veranlassung zur Verbrennung eines 
Teiles der Schiffe, Verg. Aen. 5, 645 ff. — Der 
Name 'Pyrgo' findet sich auch Appendix Probi 
in Gramm. Lat. ed. Keil 4, 105, 10; vgl. E. 
Maafs, Griech. u. Semit, auf d. Isthm. v. Korinth 
104, 2. [Höfer.] 

Pyrgophoros (Πνργοφόρος), Beiname der 
Kybele-Rhea von ihrem Symbol, der Mauer
krone, Paul. Silentiar. in Anth. Pal. 5, 260, 2 
(= Suid. s. ν. αείχελον und πυργοφόρος). Synes. 
Epist. 3 p. 639 H. Vgl. Bapp Bd. 2 Sp. 1647, 
30 ff. Gruppe, Gr. Myth. 1541, 5. Auch Atar-
gatis επί τή χεφαλή πυργοφορέει, όχοίην 'Ρέην 
Αυάοϊ ποιέουαιν, Luc. de dea Syr. 15 (vgl. 32). 
Wenn auch Demeter nach Suid. Αημήτηρ. Codin. 
He origine Constant, p 14 als πυργοφόρος dar
gestellt worden ist, so ist sie hier wie oft der 
Kybele gleichgesetzt, wie die römische Ops 
Turrigera, Ov. Trist. 2, 24. Bei römischen 
Dichtern heifst Kybele Turrigera, Ov. Fast. 
4, 224. 6, 321. Claudian 33 ( = De raptu Pros. 
1), 181 oder Turrita, Ov. Met. 10, 696. Sidon. 
Apollin. 7, 31. Claudian 36 ( = De raptu Pros. 
3), 271. Vgl. Verg. Aen. 10, 253. [Höfer.] 

Pyrias (Πνρίας, auch Πνρρίας) 1) zusammen 
mit Glaukos als Rofs der Hera genannt, Schol. 
Townl, Hom. II. 4, 27. — 2) ein Fährmann 
aus Ithaka, der aus Mitleid einen Greis und 
mit ihm zugleich Krüge, die mit Pech gefüllt 
waren, aus den Händen von Seeräubern los
kaufte. Wie es sich später herausstellte, be
fanden sich unter dem Pech reiche Schätze an 
Gold und Silber, und der plötzlich zum reichen 
Manne gewordene Pyrias opferte dem Greis, 
der so sein Wohlthäter geworden war, zum 
Danke ein Rind. Daher sollte das Sprichwort 
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kommen: ουδείς πώποτε ευεργέτη βοϋν ϊ&ναεν auch, gleichfalls in Boiotien, als Eigenname 
all' η Πνρ(ρ)ίας (Iambus? vielleicht: ουδείς (Πυρίππα) auf einer Inschrift aus dem Kabirion, 
πώποτε \ ευεργέτη βοϋν ίτϋσεν all' ή Πυρρίας), bei Theben, Arch. Anz. 18 (1903), 209; vgl. 
Aristoteles (K. Giesen, Philologus 60 [1901], das männliche Πύριππος (aus der Nähe von 
457 ff.) bei Herakl, Pont. 37, 2 (ed. Schneide- Chaironeia), Inscr. Meg. et Boeot. 3458. [Höfer.] 
tvin p. 108). Plut. Quaest. Graec. 34 = frgm. Pyris (Πνρις), Lyker, von Patroklos getötet, 
505 Bose. [Höfer.] Hom. II. 16, 416. Tzetz. Alleg. B. 16, 97. Zum 

Pyribromos (Πνρίβρομος) 1) Bezeichnung Namen vgl. Mar. Schmidt, Neue lykische Stü
des Dionysos (vgl. πυρίβρομος Είραφιώτης, dien 55. [Höfer.] 
Nonn. Dionys. 14, 229) auf einer Weihinschrift, io Pyrisporos (Πυρίαπορος), Beiname des Dio-
Arch.-Epigr. Mitt. aus Oest. 11 (1887), 48 nr. 60 nysos, Orph. hymn. 45, 1. 52, 2. Oppian. Gyn. 
und E. Beiseh, ebend. 61, nach welchem Pyri- 4, 304. A. Dieterich, Abraxas 50. F. Lasalle, 
bromos eine häufige Bezeichnung des Dionysos Herakleitos 1, 255 f. [Höfer.] 
in dem Mysterienkultus war. Der Name be- Pyris(s)oos (Πυρίο[ο]οος), 'der aus dem Feuer 
deutet wie das synonyme Πυριβρεμέτης entweder Gerettete', angeblich ursprünglicher Name des 
ό ιτυρί βρέμων oder à δια πυρός βρέμοντος γε- Achilleus, weil ihn seine Mutter Thetis, um 
γονώς, Timachidas bei Hesych. πυριβρεμέτας. das Sterbliche an ihm durch Feuer zu tilgen 
Vgl. Pyrigenes. — 2) Beiname des Zeus, Orph. (Apollod. 3, 13, 6, 1. 2. ApoU. Bhod. 4, 868 f. 
hymn. 20, 2. — 8) Beiname des Eros, Orph. Preller, Demeter und Persephone 112, 86), oder 
hymn. 58, 2. [Höfer.] 20 aus Unwillen über die erzwungene Vermählung 

Pyrigenes (Πυριγενής), Beiname des Diony- mit Peleus (Theon bei Tzetz. z. Lyk. 178 p.456; 
sos entweder wegen seiner Gleichsetzung mit vgl. Dittrich, Philologus 49 [1890], 740 f.) ebenso 
Helios (Joh. Lydus, De mensibus 4, 51 p. 108, wie ihre sechs früher geborenen Kinder (Tzetz. 
7 Wuensch) oder von seiner Feuergeburt (ΰπό a. a. 0. Schol. Hom. 11. 16, 37. Schol. Arist. 
χεραυνοϋ xai βροντής γενόμενος, Dio Chrysost. Nub. 1068. Schol. Apoll. Bhod. 4, 816: vgl. 
or. 27 p. 527 R.), Diodor 4, 5. Gruppe, Gr. Elard H. Meyer, Achilleis (Indogerm. Mythen 2) 
Myth. 1415. F. Lasalle, Die Philosophie Hera- S 425) ins Feuer warf, aus dem ihn Peleus 
kleitos' des Dunkeln 1 , 255 f. F. A. Voigt rettete; daher der Name Πυρίααοος 'διά τό εχ 
Bd. 1 Sp. 1045. Nach Strabo 13, 4, 11 p. 628 πυρός αυτόν αω&ήναι', Ptolem. Chennos bei Pho-
(Eust. ad Horn. B. 346, 32) bezogen einige das 30 tiosBibl.l52bäQ(=Mythogr.Gr.ed.Westermann 
Epitheton auf das Feuer des Weines. Vgl. 197, 16 f.). Der auf Ptolemaios Chennos zurück-
auch das Wortspiel bei Julian Caes. in Anth. gehende Tzetzes (z. Lykophr. a. a. O. und Exeg. 
Pal. 9, 368, 6 mit Πνριγενής und Πυρογενής in Biad. ed. Hermann 105, 28 ff.) führt als 
(d. i. οίνος άπο χρι&ής). [Höfer.] Gewährsmann hierfür den Agamestor aus Phar-

Pyrinus (Πύρινους) 'Feuergeist', Beiname salos an und zitiert zwei Verse aus dessen 
des Hermes (πύρινου Μερχουρι = Mercurii) έπι&αλάμιον τής Θέτιδος (vgl. Schneidewin, 
auf einem Zauberstein aus Pergamon, Bich. Philologus 1 [1846], 155 f. G. Hermann, ebenda 
Wünsch, Antikes Zaubergerät aus Pergamon δ [1850], 742 f.). Doch ist, wie Hercher, Jahrb. 
(Archäol. Jahrb. Ergänzungsheft 6) S. 16 B. 8 f. klass. Philol. Suppl. 1, 280 f. 283. 292 nach-
S. 27 f. [Höfer.] 40 gewiesen hat, dieser Agamestor einer der vielen 

Pyrios? (Πύριοςΐ). 1) In dem Verzeichnis von Ptolem. Chennos fingierten Autoren. Zu 
der als Opfer für den Minotauros bestimmten Eudocia 225 p. 363 Flach: Άγαμήοτωρ δε άφ' 
von Theseus aber geretteten Jungfrauen bei άρπαβείας πυρίδοον (so! Druckfehler?) Ιέγει 
Serv. ad Verg. Aen. 6, 21 wird u. a. genannt τόν Αχιλλέα χαλεϊο&αι έν τω τής Θέτιδος έπι-
'Medippe Pyrii', wofür Ο. Jahn, Arch. Beitr. &αλαμίω bemerkt Flach: άφ' άρπασείας men-
453 vorschlägt: Medippe Rari (s. Rar. Raros), dosum esse manifestum est, Φαραάλιος autem 
während bei Thilo-Hagen 'Melanippe Pyrrhi' recipere dubitavi. Sollte nicht zu lesen sein: 
steht. — 2) s. Pyr a. E. [Höfer.] Άγαμήοτωρ δε άφαρπαα&έντα (πυρός~} πυ-

Pyriphenges (Πυριφεγγης), Beiname 1) des ριααοον χ. τ. λ.; vgl. Schol. Hom. II. a. a. O.: 
Dionysos, Orph. hymn. 52, 9. A. Dieterich, De 50 &εαοάμενος δε Πηλεϋς άφήρπααε τόν παΐδα. 
hymnis Orph. 51 f. — 2) des Helios, Orph. — Forchhammer, Hellenica 1, 19ff. bes. 22 
Arg. 214. [Höfer.] sieht gemäfs seiner Deutung des Achilleus als 

Pyriphlegethon (Πυριφλεγέ&ων), Hadesstrom des Heros der Überschwemmung in Πυρίβοος 
s. Phlegethon und Arrian Epikt. 3 ,13,15 p. 244, den aus der Glut geretteten d. h. den vor Ver-
24 Schenkt. Joh. Diakon. Alleg. in Hes. Theog. siegung und Austrocknung geschützten Wasser
in Poet. Min. Graec. ed. Gaisford 2, 570, 26 ff. gott. Ich halte es nicht für unmöglich, dafs 
Mythogr. Lat. 3, 12 p. 236, 15 Bode. Lydus, der Mythos von dem aus dem Feuer geretteten 
De mensibus 4, 32 p. 91, 8 Wuensch. 4, 148 Achilleus durch Umdeutung eines alten Epi-
p. 167, 21. K. Lehrs, Populäre Aufsätze aus thetons entstanden ist, das ursprünglich das 
d. Altert* 308. Waser, Arch. f. Beligionswiss. 60 wilde Ungestüm des Achilleus bezeichnete, 'den 
1 (1898), 157. Badermacher, Das Jenseits im wie Feuer unwiderstehlich dahinstürmenden', 
Myth. d. Hellenen 93f. 96 f. Gruppe, Gr. Myth. von αόος, βόομαι, αενομαι u. s. w. Vgl. Hom. 
402, 9. 809, 3. Norden, Verg. Aeneis Buch VI H. 17, 565 : "Εχτωρ πυρός alvov έχει μένος. 
ρ. 215. Vgl. auch F. Boll, Sphaera 248 ff. Hom. II. 11, 596. 17, 366: μάρναντο δέμας 

[Höfer.] πυρός. Hom. Β. 20, 371: τω δ' έγώ άντίος 
Pyrippe (Πυρίππη), eine der Töchter des είμι, xai ει πυρί χείρας ϊοιχεν. [Höfer.] 

Thespios, die von Herakles den Patroklos ge- Pyrites (Πνρίτης), Beiname des Hephaistos 
biert, Apollod. 2, 7, 8, 6. Der Name erscheint als des Feuergottes, Anonym. Laur. in Anecd 
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var. ed. Sehoell-Studemund 1, 268, vgl. Luc. de Hippolyt. Refut. omn. haeres. p. 66, 60. 68, 77 
sacrif. 6. Bip. conf. 8. [Höfer] Duncker - Schneidewin. Auson. p. 25, 29. 94, 

Pyrkaeus (Πνρχαεύς): & έμπρήσας τάχ' αν VI , 2 Peiper. Prob, ad Verg. Georg. 1, 336. 
•πνρχαεύς άνομάζοιτο, χατ' Αίαχύλον χαϊ Σο- Censor. de die nat. 13, 4. Schol. in German, 
ροχλέα ούτως έπιγράψαντας τα δράματα, τον Arat. 103, 4. 7. 183, 20. 185, 21. 227, 17. 229, 
μεν τον Προμηθέα (Bapp Bd. 3 Sp. 3035, 25ff. 12 ed. Breysig. Mort. Capeila 8, 851. 884. 
3063, 64 ff.), τον δε τον Ναύπλιον (Wagner Dichterstellen bei Bruchmann, Epitheta deor. 
Bd. 3 Sp. 26, 20 ff. Geffcken, Hermes 26 [1891], p. 42. Dagegen heifst nach Achilles Isag. in 
38), Pollux 9, 156. [Höfer.] Arat. bei Maafs a. a. 0. p. 43, 20 ό τοϋ Αρεος 

Pyrkon (Πύρχων). Orakeldiener (υπηρέτης 10 παρά μεν "ΕΪΧηβι Πυράεις, παρά δί ΑΙγυπτίοις 
εις τα μαντεύματα) des Poseidon, als dieser Ήραχίέους αστήρ. An Stelle der Ägypter wer-
mit Ge zusammen das vorapollinische Orakel den die Chaldäer genannt von Epigenes im 
zu Delphi inne hatte, nach der dem Musaios Schol. Apoll. Bhod. 3, 1377. Varro bei Serv. 
zugeschriebenen Dichtung Eumolpia bei Pau- ad Verg. Aen. 8, 285. Macrob. Sat. 3, 12, 6; 
sanias 10, 5, 3. Ähnliche Heroengestalt, wie vgl. Arist. de mundo 2, 8. Apuleius, Be mundo 
der delphische Machaireus (s. d.), vermutlich 2 p. 343 Hildebrand. Hygin. Astr. 2, 42 p. 79 Β. 
aus der Überlieferung von einem altertümlichen Plin. n. h. 2, 8, 34. Ahrens a. a. 0. 366. 386 f. 
Priesteramt auf dem für sakrale Sagenbildung Tomaschek, Hie alten Thraker 2, 55 in Sitzungs-
fruchtbaren Boden des heiligen Ortes entstan- ber. d. Wien. Akad. d. Wiss. 130 (1893). Auf 
den. Zu Grunde liegt die Erinnerung an 20 dem Horoskop des Antiochos von Kommagne 
einstige Empyromantie zu Delphi. Vgl. Hesych. ist einem der grofsen über dem schreibenden 
πυρχόοι. ύπό Αελφων Ιερείς δι' έμπύρων μαν- Löwen angebrachten Sterne beigeschrieben 
τευόμενοι. id. πνρχαϊά. έμπυρισμός. S. Plutarch ΠνρόειςΉραχλ[έους[ Humann-Puchstein, Belsen 
de Pythiae or. 24. Pollux 9,156. Vgl. 0. Müller, in Kleinasien u. Nordsyrien 329 Taf. 40. J. 
Horier* 1,237. [Weniger.] Moeller, Studio Maniliana (Diss. Marburg 1901) 

Pyrnos (Πύρνος), 1) Kyzikener, Vater des S. 18, 10. Über die Gleichsetzung des Ares 
Bienor, Val. Flacc. Arg. 3, 112. — 2) Nach mit Herakles s. Humann-Puchstein a. a. 0. 335, 
Vermutung von Wesseling zu Hiod. 5, 60 ist 4. 282, 1. Cumont Bd. 2 Sp. 3043, 2 ff. ; vgl. 
für Κύρνος (s. d. 2) Πύρνος zu schreiben; v. Bd. 3 Sp. 1048, 35 ff. [Höfer.] 
Wilamowitz, Isyllos 50, 14 schlägt Σύρνος vor, so Pyroëssa s. P y r o e i s 3. 
Bethe, Hermes 24 (1889), 436, 1 Αύρχος (s. d.). Pyron (Πύρων), ein Heros, nach welchem 

[Höfer.] die Stadt Pyronaia in Lokris benannt sein 
Pyrodes, Sohn des Kilix; erfand zuerst, sollte, Steph. B. s. ν. Πυρωναία. [Stoll.] 

Feuer aus dem Kieselstein zu schlagen, Plin. Pyronia (Πνρωνία), Beiname der Artemis, 
n. h. 7, 57. [Stoll.] aus deren auf dem Krathisberge bei Pheneos 

Pyroeis (Πνρόεις) 1) Hofs des Helios (vgl. in Arkadien gelegenen Heiligtume die Argeier 
Bd. 1 Sp. 2006, 54 ff.), Ov. Met. 2, 153. Val. in älterer Zeit das Feuer — damit steht eben 
Flacc. 5, 431. Hyg. fab. 183 p. 36, 5 Schm. der Beiname Πυρωνία in Zusammenhang (vgl. 
G. Knaaek, Quaest. Phaethonteae (Phil. Unter- Härtung, Bei. d. Römer 2, 193), der also nicht 
such. 8) S. 37, 37. 43, 47. — 2) Beiname des 40 mit Pape-Benseler s. ν. Πυρωνία von πυρός 
Dionysos, Nonn. Dionys. 21, 220. 24, 7. — 'Weizen' abzuleiten ist — zu den lernaiischen 
3) Beiname des Eros, ebenda 48, 264. 613. Festopfern zu holen (über dieselbe Sitte der 
Hracont. 10, 127. Vgl. Pyroëssa, als Beinamen Athener, von Delphi das heilige Feuer zu holen 
der Aphrodite, Nonn. Dionys. 42, 383. — s. Hittenberger, Sylloge 2 2 , 665, 3. 718, 2 und 
4 ) Aus dem Beinamen Πνρόεις des Eros einer- Anm. 1 zu nr. 611 p. 390. E. Curtius, Wochen-
seits und den Namen der Heliosrosse Πνρόεις schrift f. klass. Phil. 1895, 639 f. Nilsson, Griech. 
und Αϊ&ων (s. d. 2) andererseits hat Claudian Feste 173f. 470f.) pflegten, Paus. 8, 15, 9. 
carm. min. 25, 141 p. 307 Birt die zwei Eroten- E. Curtius, Peloponnesos 1, 194. [Höfer.] 
namen Pyrois und Aethon gebildet. — δ) Name Pyros (Πύρος), Kentaur auf der Francois-
des Ares bei den Ägyptern, während er bei 50 vase = Πύρρος, C. I. G. 4, 8185 c. Braun, 
den Makedoniern den gleichbedeutenden (H. Annali 20 (1848), 338. Weizsäcker, Bhein. 
L. Ahrens, Kl. Schriften 1, 363; vgl. aber auch Mus. 33 (1878), 374. W. Beichel, Arch. Epigr. 
Otto Hoffmann, Die Makedonen 110 f.) Namen Mitt. aus Oest. 12 (1888), 57. W. Klein, Die 
ΐΞΙανδιχός (&αν&ιχός ; gebildet von demselben griech. Vasen mit Meistersignatur.2 33. S. Rei-
Stamm wie der Aresbeiname Κανδάων, -αϊος, nach, Répert. des vases peints 1, 135. Α. Furt-
s. Pyrene Sp. 3343) führt, Lyd. de mens. 4, 34 wängler und K. Reichhold, Griechische Vasen-
τι. 92, 24 Wuensch; vgl. 2, 8 p. 25, 3. Ahrens maierei S. 59. Abbildung ebenda Tafel 11. 12 
a. a. 0. 361. v. Wilamowitz, Hermes 18 (1883), Gegen die Ansicht Wiegands, Porös-Architektur 
421. Sonst ist Pyroeis — dafür die Neben- der Akropolis 77, dafs ein Feuerbrand mit der 
form Πνροειδής, Eratosth. Catast. 21. Plut. 60 Bezeichnung πυρός dargestellt sei, bemerkt 
frgm. Daedal. 5. Eudoxos-Papyrus col. V ; vgl. Robert, Hermes 39 (1904), 473 mit Recht, dafs 
Stephanus, Thesaur. 6 p. 2274 C — bei den der vermeintliche Feuerbrand der Pferdeschwanz 
Griechen Bezeichnung des Planeten Mars (vgl. des Kentauren Asbolos, Πύρος aber der Name 
Αρες . .. πυραυγέα χύχλον ελίββων, Hom. Hymn. des r. unter Melanchaites getötet daliegendeti 
in Mart. 6), Plut, de anim. proer. 32 p. 1029 B. Kentauren ist, der sonst ohne Beischrift bleiben 
Hygin. Astr. 4, 19 p. 120 Bunte. Cic. de nat. würde. Die Schreibung Πύρος statt Πνρρος 
deor. 2, 20, 53. Anonym. Schol. in Arat. bei findet sich auch in einem Künstlernamen, Arch 
Maafs. Comment, in Arat. religu. p. 274. Anz. 14 (1899), 142 r. Vgl. Pyres. [Höfer.] 
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Pyrphoros (Πυρφόρος) Beiname 1) der De
meter, Eur. Suppl. 260. Kaibel, Epigr. 153, 12. 
C. I. G. 1, 952 (ergänzt). Bei Eur. Phoen. 687 
und in dem Epigramm aus Lerna (Kaibel 
a. a. 0. 821, 5 Inscr. Argol. 666, 5 ; vgl. Nilsson, 
Gr. Feste 290) werden Demeter und Kore als 
πυρφόροι &εοί bezeichnet. Nach dem Schol. zu 
Eur. a. a. 0. las man auch πνροφόρονς θεάς 
= σιτοφύρους (vgl. Bd. 2 Sp. 1327, 62), wäh
rend nach der anderen Erklärung die Göttinnen 
den Beinamen davon fuhren, έπεί δαδουχίαι 
α,νταϊς γίνονται. Über die Fackel als Attribut 
der Demeter und die Darstellungen der Göttin 
mit Fackeln s. Bd. 2 Sp. 1315, 33 ff. 1359, 62. 
1366, 2. 1367, 4 ff. 67 ff. 1377, 60. Preller, 
Demeter u. Persephone 89 f. Stephani, Compte 
rendu 1859, 43 ff. Overbeck, Kunstmythol. 2, 
2 p. 465 ff. Gruppe, Gr. Myth. 1186, 5. M. 
Puhland, Die eleusinischen Göttinnen 98. Zu 
Persephone πυρφόρος vgl. auch ihre Bezeich
nung als πυρός δέοποινα, Eur. fr. 781, 53. 
v. Wilamowitz, Hermes 18 (1883), 407, 1 zu 406. 
— 2) des Eros : πνρφόρον αυτόν οί τε ποιηταϊ 
(ζ. Β. Rufin. Anth. Pal. 5, 88. Nicet. Eug. 
Hros. et Char. 4, 181. Psell. in Anth. Pal. 
app. ed. Cougny 7, 36; aber auch in Prosa, 
Alkiphr. Epist. 1, 22 [19] , 1) οϊ τε πλάβται και 
γραφείς (Furtwängler Bd. 1 Sp. 1361, 60 ff. 
1364, 30 ff. 1365, 21. Gruppe a. a. Ο. 849, 7) 
δημιονργοϋβιν, ότι xal τον πνρός τό μεν λαμ-
πρόν ηδιβτόν έβτιν, τό δε χανβτιχόν άλγεινό-
τατον, Plut, ex libro de amore 2 vol. 7, 132 
Bernardakis. Vgl. auch Cornut. de nat. deor. 25 
p. 140: άναδίδοται δε χαι λαμπάς αντω πυροϋν 
δοχοϋντι τάς ψνχάς, und denselben öedanken 
Anth. Pal. 5, 37. 12, 80. 132, 5. Aristaenet. 
Epist. 2, 7 p. 149 Boissonade. Vgl. Pyroeis 3. 
"Ερως Πνριωπής (Abel, cod. περιωπής), Orph. 
Arg. 14. — 3) der Artemis (?), wenn in der 
Seeseiinschrift aus dem Dionysostheater in 
Athen : Ιερέως Χαρίτων xal Αρτέμιδος 'Επιπνρ-
γιδίας πνρφόρον (C. I. Α. 3, 268) mit Viseher, 
Neues Schweiz. Mus. 3 (1863), 51 (der irrtüm
lich φωαφόρον für πυρφόρου liest). Bobert, 
Be Gratiis Atticis in Comment, in honor. 
Mommsen. 147. Gruppe, Gr. Myth. 25, 4 (vgl. 
auch E. Maafs, G. G. A. 1889, 815) πυρφόρου 
als Epitheton der Artemis aufzufassen ist, wäh
rend Alb. Müller, Philologus 23 (1866), 491. 
Furtwängler, Athen. Mitt. 3 (1878), 192, 4. 
A. Mommsen, Bursians Jahresber. 52 (1887), 
347 unt. in Pyrphoros die Bezeichnung für 
einen Priester sehen. Sicher aber ist das Epi
theton für Artemis-Selene-Hekate in dem Epi
gramm aus Kastabala in Kilikien: Είτε Σ]ελη-
ναίην είτ' "Αρτεμι[ν είτε ΰ\έ, δαϊμον, Πνρφόρον 
[έν τριό]δοις ήν (τήν1) aber nicht Γήν, vgl. 
Rohde, Psyche 2 8 , 81 zu 80, 2) σεβόμεα&' 'Exa-
τ-ην, Journ. of hell. stud. 11 (1891), 252, 27; 
besser Heberdey u. Wilhelm, Reisen in Kilikien 
26 nr. 58 (Denkschriften der Wiener Akad. 44 
[1896]). Vgl. 'Άρτεμις άμφίπυρος Soph. Trach. 
214; τάς πυρφόρους Αρτέμιδος αίγλας, Soph. 
Ο. R. 206f. διπνρονς ανέχοναα λαμπάδας'Έχάτα, 
Arist. Ran. 1362 f. — 4) des Zeus, Soph. Phil. 
1198; vgl. O. R. 200. Arist. Av. 1746. — 5) 
Πυρφόρος &εός, Bezeichnung der unter dem 
Bilde des Feuerdämons (Gruppe, Gr. Myth. 895, 

6. 1379, 1) Ares gedachten Pest, Soph. O. R. 
27 (vgl. 166. 176. 190 f.). K. Dilthey, Bonner 
Jahrbuch 53 (1873), 42, 1. Auch der Planet 
Mars heifst πυρφόρος, Bruchmann, Epith, deor. 
p. 42. Vgl. Pyroeis 5. — 6) Beiname des Pro
metheus, Bapp Bd. 3 Sp. 3035, 30 ff. 3066, 22. 
Maxim. Mayer, Giganten und Titanen 95. 
Vgl. nr. 8. — 7) Kapanens (s. d.), Soph. Ant. 
135 u. Schol. — 8) Auf der Rückseite einer 
Bleitessera, die auf der Vorderseite die Inschrift 
Κόρυχος und eine von A. Engel als Nemesis 
gedeutete weibliche Figur zeigt, steht um einen 
Altar die Inschrift ΑΤΛ (Αίλίον, Engel) Πυρ
φόρου, Corr. hell. 8 (1884), 11, 68 pl. 3, 68. 
Wenn Atlas wesensgleich mit Prometheus 
(Gruppe, Gr. Myth. 382, 14. 415, 2. 419, 7. 
Bapp Bd. 3 Sp. 3048, 67) ist, könnte man an 
Άτλ(αντο(.) πυρφόρου denken. Vgl. nr. 6. Doch 
bleibt die Deutung sehr unsicher. — 9) Bei
name der Erinys, zu erschliefsen aus dem 
Fragmente des Pindar (Oxyrynchus Papyri 5, 
65 fr. 82, 30), nach dem Hekabe träumt, sie 
habe geboren πυρφόρον 'Ερι[ννν] έχατόγχειρα. 
Damit ist wohl zunächst die von anderen 
Quellen (Bd. 1 Sp. 1879, 58 ff.) erwähnte glü
hende Fackel, die Troja in Brand stecken soll, 
gemeint, aber das angeführte Zitat erweist doch 
auch, dafs schon Pindar die Fackel als Attri
but der Erinys kannte, das demnach älter ist, 
als Bd. 1 Sp. 1313, 45 ff. vermutet worden ist. 

[Höfer.] 
Pyrrha (Πνρρα) 1) Tochter des Epimetheus 

und der Pandora, durch jenen Enkelin des 
Titanen Iapetos, daher Titania genannt Ovid. 
Met. 1, 395'; vgl.'Ιαπετιονίδος φύτλας Pind. Ol. 
9, 80, Gemahlin des Promethiden D e u k a l i o n , 
Mutter des He l l en und A m p h i k t y o n (s. d.), 
der P r o t o g e n e i a , P a n d o r a Η (Hes. frgm. 24 
Bzach), Me lantho und T h y i a (Hes. frgm. 
25 Rzach). 

In der ganzen griechisch-römischen Littera
tur galt Pyrrha für nichts anderes als die Ge
mahlin des Deukalion. Dieser ist ein König, zu 
dessen Zeit die nach ihm benannte Flut über 
Griechenland hereinbrach und das Menschenge
schlecht bis auf wenige Überlebende vernichtete. 
Deukalion lebte mit seiner Gattin Pyrrha in der 
Phth io t i s , Apollod. 1, 7, 2. Conon, Narr. 27, 
oder in L y k o r e i a am Parnass, Marm. Par. = 
G. 1. Gr. 2374 ν. 4, vielleicht auch nach Ovid, 
Met. 1, 318, da er sich in der Gegend sofort 
auskennt. Die Landung des Paares nach der 
Flut erfolgt nach fast einstimmigem Zeugnis 
der Alten am Parnass, aufser obigen Stellen s. 
Pind. Ol. 9, 66 (nach dem Schol. z. d. Stelle 
setzt es sich am Othrys, also in der Phthiotis 
fest). An den Ätna verlegt die Landung Hygin. 
fab. 153, an den Agdos in Phrygien Arnob. 5, 
5, 158. Am Orte der Landung empfinden Deu-

i kalion und Pyrrha das Trostlose ihrer Einsam
keit, sie wünschen sich, als Zeus ihnen auf ihr 
Opfer eine Bitte freistellt, — Menschen, nicht 
Kinder, sondern Menschen, und aus den Steinen 
(λ&ς = λίθος), die sie hinter sich werfen, ent
steht ihnen ein Volk λαός von Männern und 
Weibern. Von diesem aus der Steinsaat ent
standenen Volk λίθινον γένος, das sie ατερ 
εννάς (Pind. Ol. 9, 69) begründeten, sind nun 
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scharf zu unterscheiden und werden auch deut- einen Erdspalt, durch den die Flut sich ver
lieh unterschieden die eigenen Kinder des laufen habe, 'zum Beweise aber, dafs D. in Athen 
Paares, jenes bildet die Untertanen, diese wer- gewohnt habe, zeigen sie nicht weit vom 
den die Herrscher und hernach auch Namen- Tempel sein Grab', Paus. 1, 18, 7 f. Strabo 
geber des Volkes, des harten, steinernen Ge- a. a Ο. Nach dem Etym. M. s. ν. Αωδωναϊος 
schlechts. So sagt Apollodor a. a. 0. : Söhne des wird mit Berufung auf Thrasybul und Akestodor 
D . und der P. waren He l l en und A m p h i - erzählt, Deukalion sei nach der Flut nach E p ei-
kty on und eine Tochter P r o t o g e n e i a . Hellen ros gekommen und habe den Orakelspruch er
nannte nach sich die Graiken Hellenen, und halten, er solle die Gegend besiedeln; da habe 
nach seinen Söhnen und Enkeln wurden deren io er die aus der F l u t Ü b e r l e b e n d e n ge 
V ö l k e r A c h a i e r , Ionier , D o r i e r , A i o l i e r sammelt und das Land nach Zeus und Dodone, 
genannt. Aëth l ios , ein Sohn des Zeus und einer der Okeaniden, D o d o n a genannt. Eben 
der Protogeneia, ward König von Elis, s. Aëth- dahin verlegt Aristot. Meteorol. 1, 14 die Flut 
lios. An Protogeneia ist nach Pindar a. a. 0. selbst. Ganz rationalistisch erklärt Justin 2,6: 
durch den Epeier Opus das Herrschergeschlecht zu Amphiktyons Zeiten habe eine grofse Flut 
der .opuntischen L o k r er geknüpft, deren Herr- den gröfsten Teil der Völker Griechenlands 
scher auch Hesiod im Katalog Lokros nennt, verschlungen. Übriggeblieben seien nur wenige, 
während seine Untertanen daselbst L e l e g e r die sich in die Gebirge flüchteten oder die auf 
heifsen, die Zeus dem Deukalion aus Steinen Flöfsen zu König Deukalion nach Thessalien 
geschaffen habe, Hes. bei Strab. p. 322 = frgm. 20 flüchteten, und deshalb sage man, von ihm sei 
141 Bzach. Eine andere Tochter des Deukalion das Menschengeschlecht neu gegründet worden, 
und der Pyrrha, P a n d o r a , gebiert von Zeus Nach dieser Wendung hätte die Flut Deukalion 
den Gra ikos , Eponym der Graiken, Hesiod und Thessalien überhaupt nicht betroffen. Nach 
n. Laur. Lyd. de mens. 1,13 ( = frgm. 24 Bzach), Thessalien verlegen auch Hekataios und Hesiod, 
eine dritte, T h y i a , ebenfalls von Zeus den s. Schol. Jjaur. ad Apoll. Bhod. 4, 266 (Hes. 
M a g n e s und M a k e don, die Eponyme der frgm. 28 Bzach) die Herrschaft der Nachkommen 
M a g n e t e n und M a k e d o n i e r , Hesiod bei Con- des Deukalion. 
stant. Porphyr, de them. p. 22 Par. = frgm. 25 Aus alledem ergibt sich für Pyrrha nur, 
Bzach, eine vierte, M e l a n t h o (s. d.), war von dafs sie in die Sage verhältnismäfsig spät ein
Poseidon Mutter des Delphos . Orestheus , so trat und für nichts anderes galt, als für die 

fleichfalls ein Sohn des Deukalion und der aus göttlichem Geblüt entstammte Stammutter 
yrrha, war König in A i t o l i e n , Paus. 10, 38,1 zahlreicher, wo nicht aller griechischer Herren-

und Hekat. im Schol. Thukyd. 1, 3. In Akar- geschlechter. Demgegenüber kann es sich hier 
nanien, Aitolien, im opuntischen Lokris, in nicht darum handeln, die Urbedeutung der 
Megaris, auch in Boiotien und Leukas erwähnt Flutsage, wie sie in den Untersuchungen von 
Strabo p. 321f. mit Berufung auf Aristot. Polit. Usener, Sintflutsagen 1899 und andern darge-
nnd auf Hesiod (fr. 141 Bzach) als ältere Be- stellt wird, zu wiederholen oder zu kritisieren, 
wohner die Leleger und zwar mit ausdrück- wonach der Held der Flutsage, der Lichtgott, 
licher Betonung der Angabe Hesiods, dafs diese auch der Schöpfer und Bildner der Einzelwesen 
Leleger aus der Steinsaat des Deukalion her- 40 auf der Erde (Usener S. 246) und die Sintflut
vorgegangen. In all diesen Angaben spiegelt sage nur eine andere Form der Schöpfungs-
sich das Bestreben, die herrschenden Ge- sage ist (Böhlen, Archiv f. Beligionswissensch. 
schlechter der griechischen Stämme von dem 6 [1903], S. 101) oder Deukalion und Pyrrha 
aus der Flut geretteten Paare göttlichen Ur- nur eine Wiederholung und also eigentlich 
Sprungs abzuleiten, die Beherrschten aber als gleichbedeutend sind mit Prometheus und Pan
Nachkommen der aus den'Gebeinen der Mutter dora (Bapp, Prometheus S. 36 ff.). Die Haupt-
Erde' entstandenen iaol darzustellen. Dieser frage ist: woher stammt der Name der Frau 
Glaube war offenbar die herrschende Vorstel- des Flutmannes? In keiner anderen Flutsage 
lung der Griechen. Und derselbe Glaube spricht hat dieselbe einen Namen. Zahlreiche Örtlich-
sich auch in den verschiedenen Nachrichten 50 keiten tragen ihren Namen: 1) P y r r h a soll 
über die Ansiedelung des Paares nach der Er- der alte Name der Stadt Melitaia am Othrys 
Schaffung der λαοί aus Steinen aus. in Thessalien gewesen sein, wo das Grabmal des 

Pindar, Pyth. 9, 64ff. sagt, an Stelle der Hellen sich befand, Strab. p. 432, 2) P y r r h a i a 
Stadt der Protogeneia, Opus, haben sich Pyrrha der alte Name von Thessalien, Strab. p. 443, 
und Deukalion, nachdem sie vom Parnass herab- 3) Pyrrha hiefs ferner ein Städtchen in Ionien 
gestiegen, zuerst ein Haus gebaut und hier sich bei Milet, Strab. p. 636, 4) in Lesbos p. 617 f., 
&TSO evväg ein steinern Geschlecht gegründet, 5) eine Landspitze südlich von Adramyttion, 
das sie Xaol nannten. Hellanikos im Schol. z. d. Strab. p. 606, auf der ein Tempel der A p h r o -
Stelle läfst sie sich am Othrys , in derPhthiotis dite stand, 6) ein Vorgebirge im Pagasäischen 
ansiedeln, die nach einigen ihre frühere Heimat 60 Meerbusen zwischen Pagasä und Pyrasos (jetzt 
war. Ebenderselbe weifs aber auch von der Kap Ankistri) und 7) in der Nähe davon die 
Ansiedlung in Kynos, der Hafenstadt von Opus, beiden Klippeninseln Pyrrha und Deukalion, 
und Strabo p. 425 sagt ebenfalls, Deukalion Strab. p. 435. Alle diese Ortsbenennungen 
habe in Kynos gewohnt, und man zeige da- können zunächst nur zum Beweise dafür dienen, 
selbst das G r a b der P y r r h a . Die Athener dafs die Besiedler dieser Gegenden diesen 
aber behaupten, dafs Deukalion nach der Flut Namen mitbrachten und dafs er für sie eine 
den ältesten Tempel des Zeus Olympios in hohe, wo nicht heilige Bedeutung hatte. Auch 
A t h e n gebaut habe, und zeigen in der Nähe ihr Grabmal in Kynos weist darauf hin, dafs 
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sie dort, wenn auch kein Kult bezeugt ist, 
wenigstens in ehrenvollem Andenken gehalten 
wurde. Auf verschiedenen Wegen kommen 
nun verschiedene Forscher zu ähnlichen Ergeb
nissen. An Lokris und Delphi ist die Flutsage 
in erster Linie geknüpft, in Delphi wurde ein 
wegen des Kataklysmos dargebrachtes Opfer 
αίγλη 'Glanz' genannt, worin sich nach Usener 
a. a. 0. die Begrüfsung des nach der Flut 
wiederkehrenden Lichts ausdrücken würde, 
während Gruppe, Griech. Mythol. S. 94 f. in 
Pyrrha die mythische Stifterin einer Pyrrhiche 
sieht, eines Fackeltanzes, der aufgeführt wurde, 
wenn man bei einer wahrscheinlich aus Kreta 
nach Lokris gebrachten Sühnzeremonie an einer 
Erdschlucht, einem vermeintlichen Eingang in 
die Erdtiefe, durch welchen sich das Wasser 
der grofsen Flut samt den dabei Umgekom
menen verlaufen haben sollte, ein Opfer dar
brachte und dabei Wasser in die Tiefe gofs. 
Gruppe vermutet nun, wenn ich ihn recht ver
stehe, dafs man in der Ausgestaltung der Flut
sage die Stifterin dieses Opfers und Tanzes dem 
Deukalion zur Frau gab, indem man auf eine 
sagenhafte Frau, die Gemahlin des Flutmannes, 
die erste Ausführung jenes Opfers zurückführte, 
dafs aber in der Tat diese Frau ursprünglich 
nichts anderes gewesen sei, als die fackel
tragende Göttin, Demeter, selbst. Diese sei in 
diesem delphischen Kult wahrscheinlich mit 
Kore gepaart gewesen, denn die Tochter der 
Demeter-Pyrrha, Protogeneia, trage einen Kult
namen der Persephone (πρωτόγονος). Nur 
schüchtern wage ich die Vermutung auszu
sprechen, ob nicht auch das dem Vorgebirge 
Pyrrha in Thessalien benachbarte Πνρασος, 
Strab. p. 435, mit Pyrrha zusammenhängt; dort 
war wenigstens in der Nähe ein Heiligtum der 
Demeter, Strab. a. a. 0. Ist in Pyrrha ursprüng
lich Demeter zu erkennen, so erklärt sich auch 
ihre anderwärts (von Bapp a. a. 0.) angenom
mene Gleichsetzung mit Pandora, die sich auch 
durch den Titel eines Stücks des Epicharm 
Πνρρα καϊ Προμηθεύς (Athen. 3, p. 86 a und 
Pollux 10, 82) und die Paarung des Prometheus 
und der Pyrrha als Eltern des Hellen bei 
Hesiod in Schol. Laur. ad Apoll. Bhod. 3,1086 
= frg. 21 Bzach nahelegt, wo Αευκαλίωνος st. 
Προμηϋ-έως nur eine Korrektur der Überliefe
rung ist. Nicht zu vergessen ist, dafs die Sage 
durch die Verknüpfung dieser Pyrrha = De-
meter-Pandora-Gaia mit Deukalion diese ur
sprüngliche Bedeutung völlig verdunkelt hat. 
und wenn diese wirklich richtig erkannt ist, 
so ist es eine eigentümliche Ironie, dafs so die 
stolzen Nachkommen des geretteten Menschen
paares, die den όχλος aus den von diesem ge
worfenen Steinen erstehen liefsen, selbst auch 
zu einfachen Söhnen der 'Erde' werden. 

2) Name des Achilleus, solang er als Mäd
chen verkleidet unter den Töchtern des Lyko-
medes weilte, Hygin. f. 97, Ptol. Hephaest. 
nov. hist. 1, p. 183 Westermann, oder auch der 
Mutter des Neoptolemos, Anth. 9. 485. 

3) Tochter des Kreon von Theben,Paus. 9,10,3. 
4) Mutter der Helena, Hyg. fab. 155, n. d. 

St. identisch mit Pyrrha 1, eine sonst nirgends 
sich findende Angabe. [Weizsäcker.] 

5) Αγαμήδη, τόπος περί Πύρραν τής Αέοβον, 
άπό Αγαμήδης τής Μάκαρος (so Meineke; cod. 
Μακάριας" Perusinus: Μακριάς), τής και Πυρράς 
έπίκλησιν, Steph. Byz. s. ν. Αγαμήδη ; vgl. 
Tümpel, Philologus 48 (1889), 123, 51. 

6) Jüngere (Apollod. 2, 4, 11, 6) Tochter des 
thebanischen Kreon, Schwester der Herakles
gemahlin Megara und Gattin des Iphikles 
(Moschos), Idyll. 4 (Μεγάρα), 52, von Pape-

10 Benseier s. ν. Πνρρα 3 irrtümlich von der oben 
unter 3 erwähnten unterschieden, mit der sie 
doch identisch ist. 

7) Vielleicht Beiname der Opis-Artemis s. 
Bd. 3 Sp. 930 (vgl. 3180, 42 ff.). Auch die 
Mondgöttin scheint den gleichen Beinamen 
geführt zu haben ; vgl. Paris. Zauberpapyr. -958 
(Benkschr. d. Wien. Akad. 42 [1893], 51: όταν 
είδης (ι'δης) τήν #εάν πνρραν γεινομένην. 

[Höfer.] 
20 Pyrrhaia (Πνρραίά), Beiname der Thetis, 

Hesych.; Tümpel, Bemerkungen zu einigen 
Fragen der griech. Beligionsgesch. (Progr. Neu
stettin 1887) S. 11. Gruppe, Gr. Myth. 94, 15. 

[Höfer.] 
Pyrrhakos (Πύρρακος), ήρως κατ Ερνοί-

χ&ονα γεγονώς, Hesych. Schon Β. Preller, De
meter u. Persephone 332, 8 hat richtig vermutet, 
dafs unter Erysichthon hier der attische Heros 
(s. Bd. 1 Sp. 1383 f.) gemeint sei, wenn er gleich 

30 durch die Notiz des Hesych. ein nur äufser-
liches Zeitverhältnis zwischen Pyrrhakos und 
Erysichthon ausgedrückt sah. Auf einer In
schrift aus Delphoi (Hermes 28 [1893], 620f.; 
jetzt auch Dittenberger, Sylloge 2 8 , 611 = Corr. 
hell. 30 [1906], 201 nr. 13 b = Colin, Le culte 
d'Apollon Pythien à Athènes 48 nr. 13 b) wer
den unter den athenischen Pythaisten auch 
Angehörige des Geschlechtes der Πυρρακίδαι 
erwähnt. Nikitsky, Hermes a. a. 0. 627 (vgl. 

40 Dittenberger a. a. 0. p. 391 Anm. 7) führt mit 
Recht dieses Pyrrhakidengeschlecht auf den 
oben erwähnten Pyrrhakos als mythischen Ahn
herren zurück, der mit Erysichthon wohl nicht 
nur als Zeitgenosse, sondern auch in Bezieh
ung zu dem Apollokultus verbunden sei. Bei 
Photius findet sich die Glosse 'Ρακίδαι- δήμος 
Ακαμαντίδος (vgl. Toepffer, Att. Geneal. 316). 
Nikitsky vermutet entweder, dafs man bei Phot. 
für'Ρακίδαι: [Πυρ]ρακίδαι zu korrigieren habe, 

60 wie es ja wiederholt vorkomme, dafs ein Demos 
und ein Geschlecht denselben Namen führe, 
wobei es aufserdem noch möglich sei, dafs die 
Erklärung des Photius δήμος statt γένος auf 
einem Mifsverständnis beruhe, oder er nimmt 
an, dafs, wenn die Überlieferung 'Ρακίδαι richtig 
ist, die 'Ρακίδαι sich zu den Πνρ-ραχίδαι ähn
lich verhalten wie die Βουτάδαι zu den 'Ετεο-
βουτάδαι (vgl. Toepffer, Att. Gen. 117). Unter 
den Pythaisten erscheinen die Πυρρακίδαι auf 

60 weiteren Inschriften auf Delphoi, Corr. Mil. 30 
(1906), 194 nr. 2 Z. 11 = Colin a. a. 0. 41 nr. 2. 
Corr. hell. a. a. 0. 196 nr. 6 Z. 7 = Colin a. a. 0. 
41 nr. 6. Besonders wichtig ist die Inschrift 
Corr. hell. a. a. 0. 196 nr. 23 a = Colin a. a. 0. 
43 nr. 23 a, weil unmittelbar auf die Πυρρακίδαι 
die 'Ερυβιχ(&)ονίδαι folgen, wodurch der durch 
Hesych. angedeutete und von Nikitzky er
schlossene Zusammenhang zwischen Pyrrhakos 
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11. Toepffer, Hermes 23 [1888], 328 ff.) in enger Pyrkon (s. d.) im Kultus des Poseidon. 
Beziehung zum Apollonkultus in Delos-Prasiai- P y r r h a s o s (Πύρρασος) s. Pyrasos 2. 

Höfer. 
Höfer.; 

Athen steht, so ergiebt sich eine ebensolche P y r r h i c h o s (Πνρριχος), einer der Kureten 
enge Beziehung zwischen Pyrrhakos und dem (oi δέ είναι ίτεόν Πύρριχον των καλουμένων 
ApoUonkultus aus der Notiz des Hesych. -in Κουρητών, Paus. 3, 25, 2), Erfinder des nach 
Verbindung mit der Tatsache, dafs Πυρρά- 20 ihm πυρρίχη benannten Waffentanzes, Ephoros 
κίδαι und Έρυοιχ&ονίδαι als Pythaisten ge- bei Strabo 10, 4, 16 p. 480, wo mit Casaubonus 
nannt werden. Welcher Art die Beziehungen (vgl. Hoeck, Kreta 1, 213 Anm. h. Lobeck, 
des Pyrrhakos zu dem Apollokultus gewesen Aglaoph. 1138 Anm. h. Beimann, Philologus 
sind, über die wir bei Erysichthon unterrichtet 54 [1895], 662. 697. Ed. Meyer, Forschungen 
sind, liefse sich vielleicht ermitteln, wenn die z. alt. Gesch. 1, 216, 3) zu lesen ist: τοξική και 
Etymologie des Namens Πύρρακος feststünde. ένοπλίφ όρχήαει, ήν καταδεΐξαι Κουρήτα πρώ-
Auffallend ist, dafs der Personenname Πύρρα- τον, νατερον δε καϊ (Πύρριχον τόι>̂ > αυντάζαντα 
KOÇ, wie es scheint, sich nur auf Delos und τήν κλη&εΐοαν άπ' αΰτοϋ πυρρίχην, vgl. Dio-
anderen Kykladen findet: Delos (Corr. hell. 8 medes in Gramm. Lat. ed. Keil 1, 478, 26 (und 
[1884], 285 Z. 45), Mykonos (Hermes 8 [1874], 30 dazu Lobeck a. a. 0. 1177). Eust. ad Hom. B. 
193 Z. 26. Bittenberger, Sylloge 2 2 , 817 Z. 26), 771, 49ff. Schol. Strabo 10, 3, 8 p. 467. Etym.' 
Tenos (C. I. G. 2, 2334 Z. 32. 2338 Z. 77 p. 270. M. 699, 1. Als Kuret heifst Pyrrhichos ein 
C. I. A. 2, 983 col. 3 Ζ. 131 p. 425), Paros Kreter, Hesych. β. ν. πυρριχίζειν. Pollux 4, 99. 
(C. I. G. 2, 2391. I. Ins. Mar. Aeg. 5, 176, 3 Schol. Pind. Pyth. 2, 127. Nonn. Dionys. 14, 
p. 53), vielleicht auch Keos (Πυρραλί[δης nach 34. 13, 37. 40. 28, 293 (vgl. Immisch Bd. 2 
Halbherr, Athen. Mitt. 9 [1884], 319 col. 4 Sp. 1600, 29 ff.). Solin 11,4 p. 72,11 f. Mommsen, 
Z. 86, wo Nikitzky a. a. Ο. Πνρρακίδης lesen Isigonos Nieaeensis in dem von Bohde, Acta 
möchte). Vgl. auch Anîigon. Hist. mir. 171 soc. phil. Ups. 1 (1872), 42 nr. 64 herausge-
(Paradoxogr. Westerm. p. 97) : Φανίας δε τήν gebenen Paradoxograph. Vatican. = Berum 
τών Πυράκων (Πυρράκωνΐ Πνρραίων, Meurs, ια natur. scriptores ed. Kéller 1, 115 nr. 64, speziell 
Vgl. auch Β. Koldewey, Die antiken Bauwerke ein Kydoniat, Ephoros (vgl. Beimann a. a. 0.) 
der Insel Lesbos 32. Σνράκων, Bentl.) λίμνην, bei Nikol. Damasc. (F. H. G. 3, 459, fr. 115) 
όταν άναξηραν&ή κάεα&αι (λέγει), Wenn die bei Stob. Flor. 44, 41 (vol. 2, 189 Meineke 
Lesart Πυράκων = Πυρράκων richtig ist, = Paradoxogr. Westermann p. 171 fr. 14). 
scheint es auch ein Ethnikon Πύρρακος ge- Mant. Proverb. 2, 75 in Paroemiogr. ed. Leutsch 
geben zu haben. Auf jeden Fall hängt Πυρ- 2, 769, 8 ff. Marius Plot, de metris in Gramm, 
ράκος mit -πϋρ 'Feuer' zusammen, und da, Lat. Keil 6,497,19. Vgl. Hoeck a. a. 0 .1 , 211 ff. 
wie oben erwähnt, Pyrrhakos und die Pyrrha- C. Sittl, Die Gebärden der Griech. und Börner 
kiden in Beziehungen zu Apollo stehen, ist es 236 ff. Downes, The class. Review 18 (1904), 
vielleicht möglich, dafs der Namen Πύρρακος 50 101 ff. 
hinweist auf die in obiger Inschrift (Sp. 3356) Nach Aristoxenos bei Athen. 14, 630 e (vgl. 
erwähnte πυρφόρος, die Frau, die mit den athe- Eust. ad Hom. B. 957, 46) war Pyrrhichos, 
nischen Pythiasten zu bestimmten Festzeiten der Erfinder der Pyrrhiche, ein Lakonier, wie 
von Delphi das heilige Feuer und den heiligen denn der Name Pyrrhichos überhaupt häufig 
Dreifufs holte (Άαβεν τόν Ιερόν τρίποδα έκ Αελ- in Lakonien begegne. Damit ist die Notiz 
φών και άπεκόμιαεν, καϊ τήν πυρφόρον ήγαγεν, bei Pausanias (3, 25, 2) zu verbinden, dafs die 
Dittenberger, Sylloge 2 S , 665, 3; vgl. 718, 2 und Bergstadt Pyrrhichos auf der Taygetoshalb-
Anm. 1 zu nr. 611 p. 390. E. Curtius, Wochen- insel ihren Namen habe von Pyrrhos, dem 
schrift f. klass. Phil 1895, 639 f. = Archäol. Sohne des Achilleus, oder von dem Kureten 
Anzeig. 10 [1895], 109 f.). Da, wie wir oben 60 Pyrrhichos, während nach der Überlieferung 
gesehen haben, Pyrrhakos eng mit Erysichthon von Malea Pyrrhichos ein Silen aus Malea ge
verbunden erscheint, letzterer aber nach atti- wesen sei, der nach der nach ihm benannten 
scher Überlieferung die gottesdienstliche Ver- Stadt Pyrrhichos gekommen sei und den Ein
bindung zwischen Athen und Delos in Bezug wohnern einen Brunnen habe entstehen lassen, 
auf den Apollokultus geschaffen hat, so könnte vgl. v. Wilamowitz, Hermes 33 (1898), 615. 
Pyrrhakos dieselbe Rolle zwischen Athen und Gruppe, Gr. Myth. 1385, 2. R. Weil, Athen. 
Delphi gespielt haben; auf ihn könnte die in Mitt. 1, (1876), 158. Auch Pindar bei Paus. 
dem ersten Bestandteil seines Namens zum a. a. 0. (fr. 156 Bergk*, wo v.Wilamowitz a. a. 0. 

und Erysichthon bestätigt wird; vgl. Colin Ausdruck gebrachte Sitte, nach Athen heiliges 
a. a. 0. 62 = Corr. hell. a. a. 0. 215 : 'c'est sans Feuer aus Delphi sich bringen zu lassen, zu-
doute que des légendes aujourd'hui perdues rap- rückgehen. Nach Plut. Aristid. 20 (vgl. Preuner, 
prochaient les deux héros, et que le souvenir de Hestia- Vesta 474) hatten die Griechen auf Ge-
l'un appelait naturellement celui de l'autre'. heifs des delphischen Orakels nach der Schlacht 
Die Existenz des Geschlechtes der Έρυβιχ&ο- bei Plataiai allüberall ihr Feuer, das durch die 
νίδαι beweist, dafs die Notiz bei Apollod. 3, Barbaren befleckt war, gelöscht und reines 
14, 2, 1, Erysichthon sei άτεκνος gestorben, Feuer ward vom Altar des delphischen Apollo 
nicht wörtlich zu verstehen ist, sondern nur geholt. Doch reicht wohl diese, in dem letzten 
besagen will, dafs die Nachkommen desErysich- io Falle durch aufserordentlichen Anlafs gebotene 
thon ebenso wenig wie er selbst (Paus. 1, 2, 6) Sitte in frühere Zeit zurück und knüpft für 
zur Regierung gelangt sind ; vgl. Preller a. a. 0. Athen wahrscheinlich an den Namen des Pyrrha-
331, 7. W i e Erysichthon ..(Bd. 1 Sp. 1383 f. kos an. Möglicherweise hat auch Pyrrhakos 
Sp. 2820, 23 ff. Milchhöfer, Über d. att. Apollon im Apollokultus dieselbe Rolle gespielt, wie 
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516 für bv ΜαΧεάγονος Ε&ρειρε lesen will Ma-
Χεας ορός ί&ρε-ψε, wohl kaum mit Recht, s. 
Gruppe a. a. 0. Hitzig-Bluemner zu Paus. a. a. 0. 
p. 866) liefe den Silen in Malea aufgewachsen 
sein, ohne ihn freilich Pyrrhichos zu nennen. 
Da nach Pollux 4, 104 in Malea Tänze von 
Silenen und Satyrn aufgeführt wurden, Pyr
rhichos aber, der Erfinder des Tanzes πνρρίχη, 
nach lakonischer Überlieferung (s. oben) selbst 
Lakonier war, so scheint der lakonische Silen 
Pyrrhichos aus einer Verschmelzung dieser 
beiden Überlieferungen erklärt werden zu 
können. Ursprünglich ist wohl auch der Silen 
Pyrrhichos nicht identisch mit dem Eponymen 
(vgl. Wide, Lakon. Kulte 357) der Stadt Pyr
rhichos, sondern erst nachträglich infolge der 
Homonymie an die Stelle des letzteren getreten ; 
vgl. Gruppe a. a. 0.1392, 1. Wenn der Eponym 
von Pyrrhichos ein Kuret heifst, so weist dies 
auf Beziehungen zu Kreta hin, wo sich gleich
falls ein Vorgebirge Malea findet, Bhianos bei 
Steph. Byz. Αι&ήοιος. Gruppe a. a. 0.156, 3. An 
Stelle von Pyrrhichos wird als Erfinder der Pyr-
rhiche auch Pyrrhos (s. d.), der Sohn des Achilleus, 
genannt, Luc. de sait. 9. Blin. n. h. 7, 56, 204. 
Proklus Chrestom. bei Phot. Bibl. p. 320 b. 36 
(= Rephaestion ed. Gaisford 213, 7). Choerobosc. 
in Anecd. Graec. ed. Schoell-Studemund 1, 58, 
4 ( = Hephaestion ed. Consbruck 213, 7). Bio-
nysius de pedibus bei Schoell-Studemund 1, 161. 
Anecd. Chisian. ebend. 1, 207. Anonym. Ambros. 
ebend. 1, 227. Etym. M. 699, 1. Marius Plot. 
a. a. 0. 6, 497, 21. Diomedes a. a. Ο. 1, 475, 
15. Excerpta Iuliani ex Comment, in Bonat. 
bei Keil 5, 322, 14. Schol. Hephaest. bei Cons
bruck a. a. O. 299, 1; vgl. Eur. Andr. 1135. 
Wichtig ist besonders die Bemerkung von 
Plin. a. a. 0., dafs Pyrrhos die Pyrrhiche in 
K r e t a erfunden habe, da dadurch die Ver
mutung nahegelegt wird, dafs Πΰρρος ursprüng
lich identisch mit Πνρριχος ist, das weiter 
nichts ist als das Deminutivum zu Πύρρος 
(Schol. Theokr. 4, 20. Usener, Sintflutsagen 75), 
und dafs dieser Pyrrhos, der ursprünglich ein 
selbständiger Gott war, erst nachträglich mit 
dem gleichnamigen Sohne des Achilleus iden
tifiziert worden ist, teils wegen des Anklangs 
seines Namens an Pyrrhichos teils weil es zu 
dem kriegerischen feurigen Charakter des 
Achilleussohnes trefflich pafste, als Erfinder 
der κνρρίχη bezeichnet zu werden. Pyrrhos 
ist nach Usener, Archiv f. Beligionswissensch. 
7 (1904), 329 ff. (vgl. Bh. Mus. 53 [1898], 366. 
60 [1905], 7) in Delphoi der alte Doppelgänger 
des Apollon, wie Orestes der des Dionysos. 
Die Tötung des Pyrrhos durch Orestes ist eine 
Parallele zu den Mythen von der Vertreibung 
des Sommers durch den Winter: Apollo weicht 
während der drei Wintermonate dem Dionysos 
(Flut, de El apud Delph. 9 Bd. 1 Sp. 1033). 
Dagegen tritt nach Badermacher, Das Jenseits 
im Mythos der Hellenen 51 ff. Pyrrhos an die 
Stelle des Dionysos, Orestes an die Stelle des 
Apollon. Gegen diese Gleichsetzung des Pyrrhos 
mit Apollon bez. Dionysos und besonders gegen 
die Annahme einer alten Überlieferung von 
dem Streite des Orestes und Pyrrhos in Delphi 
erhebt unter Zustimmung von A. Dieterich, 

Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 488 Wider
spruch P. Friedländer, Argolica (Diss. Berlin 
1905) p. 91 ff. mit der wohl richtigen (vgl. auch 
Gruppe, Gr. Myth. 705 Anm. 6 zu 704) Be
merkung, dafs Orestes ursprünglich mit der 
Ermordung des Pyrrhos, die nach älterer Sage 
dem Machaireus (s. d.) oder den Delphiern 
(Bd. 3 Sp. 172) zugeschrieben wird, nichts zu 
thun hat, und dafs die ganze Sage von der Er
mordung des Pyrrhos aus der Tradition von 
seinem Grabe in Delphoi (s. Pyrrhos nr. 1) 
herzuleiten ist, also eine aitiologische Legende 
ist. Übrigens hat nach Pomtow, Berl. Philol. 
Wochenschrift 1906, 1180 das sogenannte 'alte 
Temenos des Neoptolemos' (Fouilles de Delphes 
pl. 6) überhaupt nie existiert. Über des Pyr
rhos hilfreiches Eingreifen zusammen mit den 
'Sturm- und Reifriesen und Schneedämonen' 
Hyperochos und Amadokos bei der Invasion 
der Galater vgl. L. Weniger, Arch. f. Beligions
wiss. 10 (1907), 235 f. 242. [Höfer.] 

Pyrrhos, Πύρρος. 1) In der Heldensage der 
Sohn des Achilleus und der Deidameia, Tochter 
des Lykomedes, Königs von Skyros, gewöhn
lich Neoptolemos genannt. Seinen Namen 
soll er von der rötlichen Farbe seiner Haare 
erhalten haben, Serv. z. Verg. Aen. 2, 469 oder 
δια το έρν&ροχρόβωττον είναι Suid. vgl. Etym. 
M. p. 475, 21. Über seine Schicksale als Gegen
stand der Heldendichtung genüge der Hinweis 
auf den Artikel Neoptolemos. Dort ist zu 
Spalte 170 aus Paus. 3, 25 ,1 . 26, 7 noch nach
zutragen, dafs er, hier Pyrrhos genannt, zum 
Zweck der Heimführung der Hermione von 
Skyros kommend in den lakonischen Flufs 
Skyras eingelaufen sei, der hiervon seinen 
Namen erhalten habe. Aus Od. 4, mit. dagegen 
geht nicht hervor, dafs Pyrrhos die Braut selbst 
heimgeholt habe. Sein Kultus als Heros in 
Delphi läfst aber erkennen, dafs er nicht ledig
lich eine Gestalt der Heldendichtung ist. Der 
Grund seiner Verehrung in Delphi wird ver
schieden angegeben. Nach Paus. 1, 4, 4 hätte 
er göttliche Verehrung erst genossen, seit er 
beim Einfall der Gallier den Griechen im Ver
ein mit den hyperboreischen Heroen Hyperochos 
und Amadokos Hilfe gebracht habe, während 
die Delphier vorher sein Grabmal als das eines 
Feindes mifsachtet haben. Das kann so nicht 
richtig eein, wenn auch ein Kern von Wahrheit 
darin stecken mag. Denn Heroenverehrung 
hat er nachweislich schon vorher genossen, 
Pind. Nem. 7, 62 (nebst Schol.), wo es heifst, 
der Held sei in friedlicher Absicht, um Apollo 
das Beete der Troerbeute darzubringen, nach 
Delphi gekommen, und sei dort im Streit um 
Opferfleisch erschlagen worden, sei aber dann 
hernach als untrüglicher Vorsteher der Kampf
spiele verehrt worden. Immerhin aber über
wiegt in der Überlieferung die Vorstellung von 
der feindlichen Absicht seiner Ankunft in 
Delphi. Aber in diesem Falle ist seine Ver
ehrung als Heros eigentlich unerklärlich, und 
mufs daher einen tieferen Grund haben, als 
die Heldensage erkennen läfst. Die Ortssage 
berichtet, dafs er nach seinem gewaltsamen 
Tod zuerst unter der Schwelle des ApoUo-
tempels selbst, später noch innerhalb des hei-
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ligen Tempelbezirks sein Grab gefunden habe, 
Paus. 10, 24, 6; Asklepiades Fragil, im Schol. 
zu Pind. Nem. 7,62. Nun ist es mit der For
derung der Reinheit von Tempelräumen und 
heiligen Bezirken unvereinbar, dafs darin Gräber 
sind. W o sich dennoch solche finden, müssen 
die darin ruhenden Heroen im engsten Zu
sammenhang mit dem Gott oder wenigstens 
mit dessen Kultus stehen, und in der Regel 
bergen sich unter solchen Heroen ältere ört
liche Bezeichnungen der Gottheit, Usener, Sint
flutsagen S. 68. Den von Usener zum Beleg 
beigebrachten Beispielen reiht sich Pyrrhos 
ungezwungen ein. Nun gilt Pyrrhos, nach an
dern Pyrrhichos (s. d.), eine Deminutivbildung 
von P., als Erfinder der P y r r h i c h e , Etym. M. 
p. 699, 1, Lukian, de sait. 9, Hesych. s. v., 
πυρριχίζειν, Aristoxenos bei Athen. 14, 630. Die 
Pyrrhiche ist ein Waffen- und Fackeltanz, bei 
dem eine Beziehung auf die Verehrung des 
feurigen Lichts schon durch den Namen nahe
gelegt ist. Darnach wäre anzunehmen, dafs 
Pyrrhos vor Aufkommen des persönlichen Licht
gottes Apollon eine Gottheit des Lichts war, 
die auch in Delphi als solche Verehrung genofs, 
und deren Kultus hernach hinter dem des 
Apollon zurücktreten mufste, aber doch nicht 
völlig verdrängt werden konnte. Vielleicht ist 
die spätere Ausgestaltung der Sage von der 
gegenseitigen Feindschaft des Pyrrhos und 
Apollon nichts anderes, als ein dunkler Nach
klang von der Zurückdrängung des Pyrrhos-
kults hinter den Apollonkult, und auch die 
Behauptung des Pausanias 1, 4, 4, dafs Pyrrhos 
erst seit seiner Hilfe beim Galliereinfall gött
liche Ehre genossen habe, kann sehr wohl so
weit richtig sein, dafs die Verehrung des Pyrrhos 
eine Zeitlang in Abgang gekommen war, und 
nun erst neue Belebung erfuhr. Vgl. Sp. 3376. 

Pyrrhos galt ferner in Lakonien als Grün
der der Stadt Pyrrhichos, Paus. 3, 25, 2, und 
mufs als solcher dort auch einen entsprechen
den Kult genossen haben, s. S. Wide, Lakon. 
Kulte S. 72. 357. Was Pausanias hier be
richtet, ist von grofser Wichtigkeit. Er hörte, 
dafs die Stadt ihren Namen von Pyrrhos, dem 
Sohne des Achilleus, habe, nach andern aber 
sei Pyrrhichos ein^Gott, einer der sog. 
Kureten gewesen, wozu Hitzig-Blümner im 
Kommentar z. d. Stelle auf Nonnos, Hionys. 
14, 34. 28, 293 verweisen. Wenn er dann frei
lich den Silenos von M a l e a hereinbringt, 
der den Einwohnern von Pyrrhichos ihren 
Brunnen verschafft habe und von dem die Um
wohner von Malea behaupteten, er habe auch 
Pyrrhichos geheifsen, und dann ein Pindar
fragment anführt, aus dem zwar hervorgehe, 
dafs Silenos in Malea erzogen worden sei, aber 
nicht, dafs ihn Pindar ebenfalls Pyrrhichos 
genannt habe, so könnte man durch dieses 
Fragment (ό ξαμενής â' ό χοροιτνπος, ôv 
Μαλεάγονος 'έ9ρεψε ΝαΙδος άκοίτας ΣιΧηνός), 
wo in dem Zögling des Silenos doch nur 
Dionysos gemeint sein kann, zu einer Gleich
setzung Pyrrhos-Dionysos versucht werden,- auf 
die vielleicht auch der Umstand hindeutet, dafs 
die Pyrrhiche in späterer Zeit auch mit dem 
Dionysosdienst in Verbindung erscheint, Athen. 

BOBCHXR, Lexikon der gr. u. röm. MythoL TTT. 

14, 631A. Die Sache scheint jedoch so zu 
liegen, dafs die Pyrrhichier ihren Brunnen auf 
Silenos, der auch sonst ein Quelldämon ist, 
zurückführten und diesen dann ihrem Epony
men Pyrrhos-Pyrrhichos gleichsetzten. In die
sem haben wir jedenfaUs einen in dieser Stadt 
verehrten Gott zu erkennen, der erst dann, als 
von der Heldensage Pyrrhos-Neoptolemos nach 
Lakonien geführt wurde, um Hermione heim
zuholen (Paus. 3, 25, 1. 26, 7, Hyg. fab. 123), 
mit diesem in eine Person zusammengezogen 
wurde, während er in der Tat Bchon vorher 
als Stadtgründer, Lichtgott und Erfinder des 
Fackeltanzes Verehrung daselbst genofs. Der 
lakonische Pyrrhos-Pyrrhichos stammt offen
bar aus Kreta . Dort war die Pyrrhiche aufs 
engste verbunden mit dem Mythos von der Ge
burt des Zeus, und der dortige Waffentanz der 
Kureten ist nichts anderes als ein Kultgebrauch, 
bei dem auserlesene Jünglinge zur Begrüfsung 
des neuaufgehenden Jahreslichts einen Waffen
tanz aufführten, Usener, Sintflutsagen' 75; denn 
schon die Namen der Orte, wohin dieser Waffen
tanz mythisch verlegt wird, Lyktos und 
D i k t e , weisen auf einen Zusammenhang mit 
der Verehrung des Lichtes hin, ebenso auch 
ähnliche Gebräuche beim Aufgang des Seirios 
und bei Mondfinsternissen, s. Preller-Bobert, 
Gr. Myth. 1 4 , 134, A. 4. Auch bei den Indern 
wurde nach Luk. de sait. 17 die aufgehende 
Sonne täglich mit einem Tanze begrüfst. Auf 
kretische Einwirkung wird man auch in Delphi 
geführt durch die Nachricht des Pausanias 
10, 24, 6, dafs in nächster Nähe des Grabmals 
des Neoptolemos ein kleiner Stein gezeigt 
wurde, der täglich mit Öl begossen und an 
jedem Fest mit Wolle belegt wurde, und der 
für den Stein galt, den Rhea dem Kronos statt 
des Zeusknäbleins zum Verschlingen gab. 
Dies weist doch deutlich genug auf den inni
gen Zusammenhang mit dem Mythos von der 
G eburt des Zeus und der damit unzertrennlich 
verbundenen Pyrrhiche und damit auch auf 
die ursprüngliche Bedeutung des Pyrrhos als 
eines Lichtwesens hin. Es wird somit die An
nahme kaum abzuweisen sein, dafs Pyrrhos, 
ehe er in der Heldensage zum Sohn des Achilleus 
wurde, ursprünglich ein Lichtgott war, der 
schon lange zuvor auch in Lakonien als solcher 
verehrt und erst später, als man seine Bedeu
tung nicht mehr verstand, mit Pyrrhos-Neo
ptolemos zusammengeworfen wurde. Auch der 
Name Neoptolemos endlich, den nach den 
Kyprien bei Paus. 10, 26, 4 Phoinix dem zu
erst von seinem Grofsvater L y k o m e d e s (auch 
ein Lichtname!) Pyrrhos genannten Jüngling 
beigelegt haben soll, braucht nicht erst durch 
die Heldensage auf Pyrrhos übergegangen zu 
sein, da Pyrrhos schon als Prototyp der Pyrrhi-
chisten, die immer als jugendliche Krieger 
(νεοπτόλεμοι) aufgefafst waren, vgl. ihren Namen 
κουρήτες, Strab. 10, p. 468, füglich auch als 
νεοπτόλεμος bezeichnet werden konnte. 

Auf den Kult des Pyrrhos innerhalb des 
heiligen Bezirks in Delphi scheint auch durch 
die bevorzugte Stellung desselben im Mittel
punkt der Iliupersis des Polygnot in der Lesche 
der Knidier, nicht weit vom Grabe des Heros, 
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Rücksicht genommen zu sein. Vgl. auch Pyr
rhichos, sowie Pyrrhos 5 u. 8. 

2) Sohn des Neoptolemos, Plut. Pyrrh. 1. 
[Weizsäcker.] 

3) Kentaur auf der Françoisvase, s. Pyros. 
4) Vater der Melanippe, s. Pyrios 1. 
5) Ein delischer Fischer in der Reihe der 

Vorgeburten des Pythagoras (Aithalides-Eu-
phorbos-Hermotimos-Pyrrhos-Pyihagoras), He
rakleides Pontikos bei Hiog. Laert. 8, 4, δ. 
Tertuïl. de an. 28. 31. Vgl. Klearchos und 
Dikaiarchos bei Qellius 4, 11, 14. Hippolyt. 
Befut. omn. haeres. 1, 2, 55 p. 12 Duncker-
Schneidewin. Im Schol. Soph. El. 62 ist statt 
Πύρρος überliefert Πύ&ιος, im Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 645: Πνρρον τον Κρήτα, είτα Ήλείόν 
(Δηλιον oder αλιέα Staveren, s. Keil zu Schol. 
Apoll. Bhod. a. a. Ο.), ου το όνομα αγνοείται. 
Vgl. Göttling, Gesammelte Abhandl. aus dem 
klass. Altert. 2, 226 f. Opusc. acad. 212. Bohde, 
Psyche 2 2 , 418 f. Über die Person dieses Pyrrhos 
sowie darüber, warum gerade er in die Reihe 
der früheren Verkörperungen des Pythagoras 
mit hereingezogen worden ist, sind wir völlig 
im Dunkelen. Göttling, Abh. a. a. 0 . hält ihn 
für einen berühmten älteren Musiker. Durch
geht man die Reihe Aithalides-Euphorbos-Her-
motimos-Pyrrhos (Pythios), und erinnert sich, 
dafs Pythagoras nach Schol. Apoll. Bhod. a. a. 0 . 
Sohn des Hermes gewesen sein soll, so können 
die Namen Aithalides, der ja auch Sohn des 
Hermes ist, und Hermotimos auf das ange
nommene Verhältnis zu Hermes hinweisen. 
Für die Wahl des Euphorbos als frühere Ver
körperung des Pythagoras haben schon Müller, 
De Aeneae in Italiam adventu 314 (vgl. Welcker, 
Aesch. Trilogie 276 Anm. 474). Göttling, Opusc. 
210. Krische, De soc. Pythag. 67 (vgl. Bohde 
a. a. 0 . 418) auf das Verhältnis des Euphorbos 
bez. seines Vaters Panthus zu A p o l l o n hinge
wiesen. So könnte auch für Pyrrhos eine Be
ziehung zu Apollon anzunehmen sein, von der 
freilich nichts überliefert ist, — aber Usener 
hat, allerdings von anderen Erwägungen aus
gehend, den Namen Pyrrhos (s. d. Art. Pyrr
hichos a. E.) als Götternamen und in naher 
Beziehung zu Apollon selbst stehend nachzu
weisen versucht. Über des Pythagoras Be
ziehungen zu Apollon s. Pythais. 

6) Sohn eines (mythischen? vgl. Niese, 
Hermes 26 [1891], 30) Königs von Elis, namens 
Pantaleon (Herakl. Bont. Pol. 6. Strabo 8, 362. 
Paus. 6, 21, 1), Paus. 6, 22, 4. 

7) Mythisches (?) Rofs (Πνρ^ός) auf einem 
Vasengemälde, Furtwängler, Berl. Vasen 565. 
P. Kretschmer, Die griech. Vaseninschr. 48 nr. 39 
u. Anm. 3. Inscr. Argol. 331. Collitz 3119 h. 

8) Dem Steinbild der Niobe am Sipylos 
ΐββεται αύτό&ι γείτων \ Πνρρος έρωμανέων 
Φρύγιος λί&ος, εΐβέτι 'Ρείης | οΐστρον 'έγων ά&έ-
μιβτον ανύμφευτων νμεναίων, Nonn. Dionys. 
12, 81 ff. Demnach ist also ein Sterblicher 
Pyrrhos, der sich in Liebesbrunst der Rhea zu 
nahen gewagt hatte, versteinert worden, und 
zwar wird er, wie der Vergleich mit Niobe 
nahelegt, auch in seiner Versteinerung seine 
menschliche Gestalt behalten haben; soll ja 
auch sein Steinbild immer noch von Verlangen 

nach der Göttin brennen. B. Köhler, Die 
Dionysiaka des Nonnos 24, 4 (vgl. auch Α'. B. 
Stark, Niobe u. die Niobiden 443 f,) erklärt 
diesen Mythos für sonst unbekannt. Nun be
richtet aber Paus. 7, 5,11 von den Klazonioiiiern: 
χαι αντρον μητρός βφιβι (so statt φααι Bekker) 
Πύρρου χαλούμενον (Buttmann statt καλού
μενης), και λόγο ν έπι τω Πυρ ρω λέγοναι 
τω ποιμένι. Da die Erwähnung einer Mutter 
des Pyrrhos hier durchaus nicht am Platze ist, 
so ist ohne Zweifel statt μητρός: Μητρός zu 
schreiben; möglicherweise ist vor oder nach 
αντρον, was wegen der gleichen Endung 
leicht geschehen konnte, ιερόν ausgefallen; 
vgl. Paus. 10, 32, 3: αντρον χαλούμενον Στεν-
νος . . . Μητρός άέ έατιν ιερόν. Also bei Kla
zomenai war eine Höhle (über die Höhlen der 
Kybele-Rhea s. Hesych. Κύβελα . . . χαι άντρα 
και θάλαμοι. Zoega, Bassiril. 1 p. 81 C. Cur
tius, Metroon 6. οπήλαιον τής 'Ρέας, Paus. 8, 
36, 3. μητρός ίτεών αντρον, Strabo 13, 1, 67 
ρ. 614. &αλάμαι 'Ρείης Aikand. Al, 8 nach 
dem Schol. z. d. St. = τόποι Ίεροι υπόγειοι) der 
Göttermutter, genannt die Höhle des Pyrrhos, 
und von einem Hirten Pyrrhos erzählten die 
Klazomenier; was, wird nicht berichtet. Sollte 
es nicht dasselbe gewesen, was Nonnos erzählt? 
Hingewiesen sei auch auf den Bericht des 
Timotheus bei Arnob. adv. nat. 5, 5 (über das 
Quellenverhältnis vgl. Kalkmann, Pausanias 
d. Perieget 247): Kybele sei entstanden aus 
einem von P y r r h a (Femininum zu Pyrrhos) 
auf dem Felsengebirge Agdos (an der Grenze 
Phrygiens) geworfenen Steine. Zeus von Be
gierde entbrannt (wie der Phryger Pyrrhos bei 
Nonnosl) habe ihr beizuwohnen gesucht; als 
Kybele aber sich seiner Brunst wiedersetzt 
habe, und Zeus das Vergebliche seiner Mühe 
erkannte, 'voluptatem in l a p i d e m fudit', eine 
Umarmung, aus der Agdistis (s. d.) entsprang. 
Seltsam ist es ferner, dafs auch die delphische 
Legende bei Paus. 10, 24, 6 den Pyrrhos-
Neoptolemos in Verbindung mit Rhea setzt: 
nicht weit von seinem Grabmahl befand sich 
ein Stein, den Rhea einst statt des Zeus-
knäbleins dem Kronos gegeben und den dieser 
wieder ausgespien haben sollte. Ein Stein 
spielt bekanntlich eine verhängnisvolle Rolle 
auch für Pyrrhos, den König von Epeiros, dessen 
Ahnherr der gleichnamige Sohn des Achilleus 
ist. Nach argivischer durch den Lokalepiker 
Lykeas (Kalkmann, Pausanias d. Perieget 145. 
Wilh. Gurlitt, Über Pausanias 191) besungener 
Sage war es Demeter, die in Gestalt einer 
sterblichen Frau den todbringenden Stein auf 
Pyrrhos warf, der später in dem auf Befehl 
des delphischen Orakels an der Stelle, wo er 
gefallen war, erbauten Demetertempel bestattet 
wurde, Paus. 1, 13, 8. 21, 4. Oberhummer, 
Akarnanien 150, 2. Ob freilich, selbst wenn 
Demeter hier wie so oft Metastase für Rhea 
ist, irgend welcher Zusammenhang mit obiger 
Sage angenommen werden darf, ist nicht nach
weisbar. [Höfer.] 

Pyreanides (Πνραανίόες), οντω Νύμφαι * « -
λοννται, Hesych. [Höfer.] 

Pythaeus, Pythaieus (Πν&αεύς, Ιΐυ&αιβύς) 
1) Sohn des Apollon, der aus Delphoi nach 
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Argos gekommen und den Tempel des Apollon 
Pythaeus auf der Akropolis daselbst gegründet 
haben soll, Telesilla (vgl. Kalkmann, Pausanias 
d. Perieget 144, 3) bei Paus. 2, 35, 2. 24, 1. 
v. Wilamowitz, Aischylos Orestie 2 ( = Opfer 
am Grabe) S. 256, 2. Nach Usener, Sintflut
sagen 69 ist dieser mythische Tempelgründer 
identisch mit dem Gotte selbst, dem er den 
Tempel erbaut hat. Aber ebenso wahrschein
lich ist, dafs Πν&αενς, abgeleitet von Hv&a, 
wie Κρηταενς von Κρήτα, Βηααεύς von Βήσα 
(Steph. Byz. s. ν. Πυ&ώ. Ε. Maafs, Be Lenaeo 
et Delphinio 13. Dibbelt, Quaest. Coae mythol. 
39, 5; vgl. Boeckh zu C. I. G. 1 add. 1058 
p. 921), ursprünglich ein Sondergott war, an 
dessen Stelle der Kult des Apollon getreten 
ist, und dessen Verdrängung desto leichter war, 
je mehr der berühmte Apollobeiname Πν&ιος 
an den Gottesnamen Πν&αενς, den Dibbelt als 
Apollobeinamen speziell für dryopisch hält, 
anklang. Bs scheint, als sei es eben Telesilla 
gewesen, die durch ihre Dichtung von der 
Stiftung des Kultes des Apollon Pythaeus durch 
den aus Delphoi kommenden Pythaeus diese 
Umwandlung begründete. 

2) Beiname des Apollon, gewöhnlich (Boeckh 
zu C. I. G. 1, 1058. Panofka, Abhandlungen 
der Berliner Akad. 1854, 556. Wide, De sacris 
Troezen. 21. Lakon. Kulte 90. Preller-Bobert 267. 
Hilter v. Gaertringen bei Pauly-Wissowa s. v. 
Delphoi Bd. 4 Sp. 2541, 15 ff. Dittenberger, 
Orient. Graec. Inscr. Sel. 1, 35, 3 p. 61 ; vgl. 
E. Curtius, Peloponnesos 2, 563) für identisch 
mit Pythios (s. d.) erklärt und auch bei man
chen Schriftstellern (Diod. 12, 78: Πν&ιος = 
Thuk. 5, 53, 1: Πν»(α)εύς) in Pythios ver
ändert. Aber der Umstand, dafs in manchen 
Kulten Πν&ιος neben Πυ&αενς sich findet (s. 
unten u. Rhodos) kann wenigstens auf eine ur
sprüngliche Verschiedenheit hinweisen (s. auch 
oben nr. 1). Bezeugt ist der Kult des Apollon 
Pythaeus für 

a) A r g o s s. ob. nr. 1. — Das Amt einer 
Prophetin verwaltete zur Zeit des Pausanias 
eine Jungfrau, die, wenn sie von dem Blute 
eines Schafes, das aUmonatlich in der Nacht 
geopfert wurde, getrunken hatte, in Verzückung 
geriet, Potts. 2, 24, 1. W. Kroll, Arch. für 
Beligionswiss. 8 (1905) Beiheft S. 40. Dagegen 
werden auf einer älteren Inschrift männliche 
προψήται neben ebensolchen προμάντεις genannt, 
Vollgraff, Corr. hell. 27 (1903), 271 nr. 28, 1, 4. 
Aufser dem Tempel gab es ein besonderes μαν-
τείον, ebend, 271 nr. 28, 11 (vgl. p. 276). Auf 
delphische Nachbildung (vgl. die Kultlegende 
oben nr. 1) läfst die Notiz in derselben Inschrift 
(26 f. vgl. p. 275) schliefsen, dafs die προφήται 
κατεβκεναββαν και ίΰβαντο [τον] Ικ μαντήας 
Γάς ομφαλόν. Das eherne Kultbild hiefs von 
dem Standort des Tempels, dessen Lage jetzt 
festgestellt ist (Vollgraff, Arch. Anz. 18 (1903), 
45. Wochenschr. für klass. Philol. 1903, 305 f. 
Corr. hell. 31 [1907] , 163), auf der Αειράς 
(Bursian, Geogr. v. Griechenland 2, 49 f.) ge
nannten Felseneinsattelung, Απόλλων Αειραδι-
ώτ-ης. Unwahrscheinlich sind die Vermutungen 
Panofkas (a. a. O. 554 ff.) über den Typus des 
Apollon Pythaeus und seine Erklärung (S. 558 ff.) 

des Beinamens Αειρααιώτπς als c Tortor, Fell
abzieher'. Nach Mitteilung von Vollgraff, Corr. 
hell. 31,163 enthalten die bei den Ausgrabungen 
in Argos gefundenen, zur Zeit noch nicht pu
blizierten Inschriften beide Epikleseis des Apol
lon, Πν&αεύς und Αειρααιώτ-ης. Von Argos 
aus fand der Kult des Apollon Pythaeus wei
tere Verbreitung; einige Kultstätten (Hermione, 
Asine) werden direkt als Filialen bezeichnet, 

io die dem argivischen Heiligtum gegenüber zu 
bestimmten Leistungen verpflichtet waren, 
Preller-Bobert 267, 2. Immerwahr, Kulte und 
Mythen Arkadiens 1, 136. 188. P. Wolters, 
Arch. Jahrb. 11 (1896), 10. Die Stiftung des 
Kultus des Apollon Pythaeus (in einer wegen 
des verstümmelten Textes leider nicht mehr 
bestimmbaren Stadt) von Argos aus durch Me
lampus wird geschildert in dem Fragment 
eines unbekannten Lyrikers im Papyr. Oxyrynch. 

20 nr. 426 (Grenfell-Hunt, The Oxyrynchus Papyri 
3 p. 73), das gerade an der hier in Betracht 
kommenden Stelle (Vers 12 ff.) am leichtesten 
lesbar ist, nnd nach 0. Schroeder, Berl. Phil. 
Wochenschr. 1903,1447. Blafs, Arch. f. Papyrus
forsch. 3 (1906), 267 nr. 195 lautet: 

] ς έξ Άργενς Μελάμ[πονς 
] ρ ομα&αονίαας (1. Αμν&αονίαας) 
βω]ιιόν τε Πν&αεΙ κτίβε[ν 

30 15. καϊ] τέμενος ζά&εον 
κείνΐ]ας από ρίζας· το οε χρ[νβοκόμας 
έξό]χως τίμαβ' Απόλλων. *) 

*) Die vorausgehenden elf Verse lauten: 
}tct 7tv&w[ \ χισεν ταν^ν^φνλλονΐ 
]σιτε λειΛ] j ριψας ίλαιας 
χ]έλενσεν Φοίβος ] φάσιν εις 
] πολεμαίνετον ν\_ 10. ] λετΊ εν όε χρόν[ωι 

5. ] εχ ναον τε χαι παρ[ ] ες ες αλιχων τεμ{ 
] ι â ϊνι χωρα ] ς εί; Λργευς u. s. W. 

Versuche zur Lesung und Deutung dieser Verse sind 
aufser den auf der Hand liegenden Lesungen m. W . noch 
nicht gemacht worden, nur dafs Blafs 268 bei τίολεμαίνε-
tov (v. 4) an einen Eigennamen denkt. Da das Fragment 
für den "Kult des Pythaeus wichtig erscheint, versuche 
ich wenigstens inhaltlich eine "Wiederherstellung. Mit 
Vers 10 Iv ôh χρόν[ωί] setzt ein zeitlich späteres Ereignis 
ein. Das in Vers 11 überlieferte εξ αλιχών ist parallel 
mit ε"ς 3!Αργενς und ist sicher ε £ Άλιχών zu lesen. 'Άλιεις 
oder Ά λ ix ή war eine zur Zeit des Pausanias (2, 36,1) in 

50 Trümmern liegende, zum Gebiete von Hermione gehörige 
kleine Seestadt, Berod. 7, 137. Strabo 8, 373. Ephoros bei 
Steph. Byz. 'ΛλιεΙς. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 98. 101. 
Wilh. Gurlitt, Ober Pausanias 439 ff. ; vgl. auch v. Wilamo
witz, Hermes 19 (1884), 449, 2. Durch unser Fragment 
wird zugleich die Notiz des Pausanias a. a. O. richtig ge
stellt: αλλο όε σύγγραμμα (d.h. aufser den Inschriften 
im Asklepiostempel zu Epidauros, die von wunderbaren 
Heilungen einiger Einwohner von Halike berichten, eine 
Notiz, die durch die in Epidauros gefundenen Inschriften 
bestätigt wird, Inscr. Argol. 951, 120. 952, 19. 69. 70) oiièhv 
otôa άζιόχρεων, εν&α η τιόλεως 'Αλιχής η ανδρών ίστιν 

60 'Λλιχών' μνήμη. Da Halike zum Gebiet von Hermione 
gehörte, Hermione aber (s. oben e) den Kult des Pythaeus 
von Argos empfangen haben sollte, ist es wahrscheinlich, 
dafs auch in Halike ein Kult desselben Gottes bestand, 
ein Kult, der zur Zeit unseres unbekannten Dichters so 
angesehen war, dafs dieser ihn sogar an erster Stelle er
wähnte, während er Argos erst an zweite Stelle setzte. 
Darnach also hätte Melampus, kommend i£ 'Λλιχών 
τεμ[ενων?] oder so etwas wie τεμ[ών . . . όόόν (χέίεν&ον) 
oder è£ "Αργευς, den Kult des Apollon P. in der aus 

106* 
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Blafs nimmt als Dichter Pindar an, Schroeder 
würde gleichfalls Pindar für den Verfasser 
halten, zumal da für diesen (fr. 179 Bergk* 
p. 443) ein Lied zum Preise der Amythaoniden 
bezeugt ist, wenn nicht einige sprachliche Be
denken vorlägen; er neigt daher mehr zu der 
Annahme, dafs Bakchylides der Dichter sei. 
Dies ist eine neue Bestätigung für Argos als 
den Ausgangspunkt des Kultes des Apollon P. 
Neu ist m. W . , dafs Melampus, der sonst als 
Stifter des argivischen Dionysoskultes (Herod. 
2, 49) und des Dienstes ber tegeatischen Athena 
Alea (Baus. 8, 47, 3) bezeugt ist, hier als Ver
breiter des Kultus des Apollon Pythaeus (nach 
Hesiod in den Eoien war Melampus Απόλλωνι 
φίλτατος, Schol. Apoll. Bhod. 1,118; vgl. Apollod. 
1, 9, 11, 3) erscheint. 

b) As ine : Πν&αέως Απόλλωνος Ιερόν, das 
bei der Eroberung und Zerstörung der Stadt 
durch die Argiver von diesen allein verschont 
wurde, ein Beweis für die enge Verbindung 
beider Kulte, Paus. 2, 36, 5. Vielleicht bezieht 
sich auf diesen Tempel auch die Erzählung 
bei Thuk. 5, 53, 1 (vgl. Bursian a. a. 0. 2, 61. 
Classen z. Thuk. a. a. 0.) von einem Kriege 
der Argiver mit den Epidauriern προφάαει . .. 
περί τον &νματος τον Απόλλωνος τον Πν&έως 
(Πν&αώς Stahl; Πν&αιώς Hude; Πν&αέως 
Classen), ό δέον άπαγαγεΐν ονκ άπέπεμπον ύπερ 
βοταμίων (s. unten) Έπιδαύριοι. κνριώτατοι δε 
τον ίερον ήααν Αργείοι. Vgl. Diod. 12, 78: Αρ-
γεΐοι έγκαλέβαντες τοις Αακεδαιμονίοις, ότι τα 
&νματα ονκ άπέδοοαν τω Απόλλωνι τω Πυ&ίω. 
Nach ν. Wilamowitz. Hermes 37 (1902), 307 
(vgl. Ε. Maafs, Griech u. Semiten a. d. Isthmus 
von Korinth 25, 3) ist der Sinn der oben an
geführten Stelle aus Thukydides der: Die Epi-
daurier schuldeten dem Apollon Pythaeus von 
Argos ein Opfer νπερ βοταμίων d. h. ein Sühn-

dem Fragment nicht ersichtlichen, aber höchst wahr
scheinlich in Argolis gelegenen Stadt begründet. V. 16 
ist wohl nicht mit Blafs χείν?]ας àfto ρίζας zu lesen, 
sondern χοιν]άς: des Kult geht auf einen gemeinsamen 
Ursprung zurück. In den vorausgehenden Versen war, 
wie ich vermute, die Stiftung des Kultus des Apollon P. 
in Argos selbst durch Pythaeus (s. oben 1) geschildert, 
wohl im Anschlufs an Tclesilla. Diese hatte (Paus. 2, 24, 1) 
gedichtet, dafs Pythaeus παραγΐνόμενος èx Jehpmv in 
Ar^os den Tempel des Apollon gestiftet habe; vgl. Paus
et 35, 1 : ÇAçytiotz) . . . άφιχεα&αι . . . τον flv&aia ϊς την 
/ώραν. Damit stimmen die ersten fünf Verse des Frag
mente: [Pythaeus?] Tlv&ùt .. . λείπε (έλειπε)... [ώς] χέλευσε 
Φοίβος und gelangt nach dem πολεμαίνετον ['!Λργος], 
kommend vom Tempel (ναού) fin Delphoi]. Vers 6 ff. : 
im [argivischen] Lande [Αργείαί]ι (Γ ivi χώρα (vgl. oben 
Z. 53) aber siedelte er ([u>ir]xwsv) an, — das Objekt ist 
nicht sicher, da ταν(ύ)φυλλον[ foro,-? χλάόον?] ελαίας 
auch Objekt zu ρίψας sein kann, falls letzteres wirklich 
Partizipium zu ρίπτοι ist und nicht etwa zu etwas^anderem 
ergänzt werden murs. Vielleicht war erzählt (v. 9 : (paaiv), 
dafs aus dem von Pythaeus mitgebrachten Olivenzweig 
(über die Beziehung der Olive zu Apollo vgl. II. Köbert, 
Der zahme Ölbaum in der religiösen Vorstellung d. Griech. 
[Progr. d. Maximilians-Gymn. München 1894] S. 20 ff.) in 
ähnlicher Weise, wie man in Olympia erzählte ([Aristot.] 
Mir. ausc. 51. Schol. Theokr. 4, 7), ein für Argos bedeut
samer Ölbaum entstand. Und in der That berichtet Plin. 
n. h. 16, 239: Argis olea etiamtum durare dicitur, ad quam 
Io in taurum mutatam Argus adligaverit. — Ich wiederhole, 
dafs dies nur ein unmafsgeblicher Versuch sein soll, — 
ματεύοι ό' άλλος αλλην àv χέλευ&ον. 

opfer für Kastration der Stiere, also wegen 
einer der Heiligkeit und Unverletzlichkeit des 
Rindes widerstreitenden Handlung. Ahnlich 
hatte schon Didot (vgl. Poppo zu Thukyd. 
a. a. 0. vol. 3, 3 p. 584) für βοταμίων gelesen 
βοντομίων, was er durch βονφονίων, βον&νΰιων 
erklärte. Darstellung des Apollon P. auf Münzen 
von Asine, Head, Hist. num. 362. Auch für das 
messenische Asine istKult des ApollonP. bezeugt 

io (vgl. Paus. 4, 34, 11), Immerwahr a. a. 0. 136. 
c) E p i d a u r o s s. Asine. Apollo Πύ&ιος, 

Inscr. Argol. 1169. Πύθιος Πατρώος ebend 1003. 
d) H a l i k e (Halieis) s. Sp.3666 Anmerkung. 
e) Hermione: Tempel; τό . . . τον Πν&αέως 

όνομα μεμα&ήχαΰι παρά Αργείων, Paus. 2, 35, 2. 
f) Kameiros : Zu erschlief sen aus dem 

Kollegium der Πν&αϊαταί, Inscr. Ins. Mar. Aeg. 
1, 701, 10. 

g) K y n u r i a : Weihung dargebracht rot 
20 Πν&αι[εΐ], Boehl, I. G. A. 59 = Wide, Lakon. 

Kulte 71. 
h) L i n dos: Priester Απόλλωνος Πν&αέως, 

Inscr. Ins. Mar. Aeg. 1, 788. 815 b. 820, 5. 
834, 2. Der Kult erklärt sich aus der von 
Argos aus erfolgten Besiedelung von Rhodos. 

i) M e g a r a : Spiele Πν&άηα, C I. G. 1, 
1058 = Inscr. Meg. et Boeot. 106; vgl. unter 
Sparta. — Paus. 1, 42, 5 nennt ihn Πν&ιος 
und berichtet von seiner Statue aus Ebenholz 

so (vgl. Head, Hist. num. 330). 
k) Rhodos: Priester Απόλλωνος Πυ&αέως, 

Inscr. Ins. Mar. Aeg. 1, 67. Blinkenberg und 
Kinch, Oversicht over det Kongel. Danske 
Videnskabernes Selskabs Forhandlinger 1905 
S. 56 Z. 5. 6. S. 57 Z. 64. 65. In der Weih
inschrift eines Atheners findet sich der Bei
name Πύ&ιος, Inscr. Ins. 1, 25. 

1) Se l la s ia s. Thornax. 
m) Sparta: άγαλμα Πν&αέως Απόλλωνος 

40 neben den Statuen der Artemis und der Leto 
auf dem Χορός genannten Teil der Agora, wo 
die Epheben beim Feste der Gymnopaidiai 
χορούς Ίατ&βι τω Απόλλωνι, Baus. 3, 11, 9. 
Nilsson, Griech. Feste 141. Nachbildungen der 
Apollostatue erkennt Wolters a. a. Ο. 1 ff. in 
einer nackten leierspielenden Bronzestatue aue 
Pompei (abg. a. a. 0. 2) und auf spartanischen 
Kupfermünzen (S. 7). Ob die auf einer lako
nischen Inschrift erwähnten Πν&άηα sich auf 

50 Sparta selbst bezieben, ist zweifelhaft, C. I. G. 
1, 1429 und dazu Boeckh ('aut Delphica aut 
Megarica sunt'). Wide, Lakon. Kulte 90, 2. 

n) Berg T h o r n a x bei Se l las ia : άγαλμα 
Πν&αέως Απόλλωνος, κατά τα αντά (also mit 
kriegerischen Attributen) τω έν Αμύκλαις πε-
ποιημένον, Paus. 3, 10, 8, der hinzufügt, dafs 
die Lakedaimonier das von Kroisos für die 
Statue des Apollon Pythaeus geschickte Gold 
für das Bild des Apollo in Amyklai verwendet 

61 hätten, eine Version, von der Herod. 1, 69 
(άγαλμα τό iv Θόρνακι Απόλλωνος) und Theo-
pompos bei Athen. 6 p. 231 f. nichts wissen; 
vgl. Immerwahr, Lakonika des Pausanias 63. 
Conr. Wernieke, De Pausaniae studiis Herodot. 
64. Nach Hesych, s. ν. Θόρναξ hiefs dieser 
Apollon auch Θορνάκιος. Vgl. auch Xenoph. 
Hell. 6, 5, 27. Curtius, Peloponnesos 2, 269. 
Bursian a. a. 0. 2, 117. 
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ο) Inschrift auf einem massiven, nicht näher 
zu bestimmenden Votivgegenstand unbekannter 
Herkunft: ΠΥΘΑΙΕΟΣ cob der Gegenstand dem 
Apollon geweiht war, mufs dahingestellt blei
ben, da den ähnlichen Namen auch Menschen 
geführt haben', Rofsbach, Griech. Antiken des 
arch. Museums in Breslau 43 Taf 2,4. [Höfer.] 

Pythaieus s. Pythaeus . 
Pythaios (Πν&αίος) = Πύ&ιος, Steph, Byz. 

s. ν. Πν&ώ. Der auf einer Inschrift von Kor-
kyra, wo auch sonst Apollokultus bezeugt ist 
(Apoll. Rhod. 4, 1218), erwähnte ρόος Πυ&αϊος 
"bedeutet einen dem Apollon geheiligten Bach, 
Boeckh zu G I. G. 2, 1877. Boehl, Inscr. Gr. 
Ant. 347. Gruppe, Gr. Myth. 357, 4. Vgl. Πν-
&αιός (Πν&αϊος) ' άνομα εορτής Α&ήνηαιν αγομέ
νης τον Απόλλωνος, Lex. Seg. bei Bekker, Anecd. 
Gr. 1, 295, 23. Etym. M. 669, 23. [Höfer.] 

Pytha'is (Πν&αΐς), Mutter, nach einigen von 
Apollon, des Pythagoras, Porphyr. Vit. Pyth. 2. 
Iambl. Vit. Pyth., 4. 6. 7; vgl. 133. 140. 177. 
Luc. Galt. 16. Über Beziehungen des Pytha
goras zu Apollon vgl. Crusius Bd. 1 Sp. 2822, 
1 ff. Luc. dial. mort. 20, 3. Vgl. auch Pyrrhos 
nr. 4 u. Boscher, Hebdomadenlehren 24. [fiöfer.] 

Pytheia, Pythie (Πν&είη, Πν&ίη), einer der 
vielen, von Apollon auf Artemis übertragenen 
(Gruppe, Gr. Myth. 1296, 2) Beinamen, unter 
dem sie im Didymaion bei Milet verehrt wurde, 
Revue de philol. 23 (1899), 148 nr. 29, 21 ( = 
Dittenberger, Orient. Graec. Inscr. Sei. 2, 472, 
21 p. 75 = Haussoullier, Étudeï sur l'histoire 
de Milet et du Didymeion p. 265 Z. 22). Rev. 
de phil. 24 (1900), 323 ( = Dittenberger a. a. O. 
1, 35 p. 60 = Strack, Arch. f. Papyrus forsch. 
2 [1903], 541, 14 = Haussoullier a. a. 0. p. 67). 
Haussoullier a. a. 0. p. 252. 253. Daneben 
findet sich die Form Πυ&ίη, C. I. G. 2, 2866. 
2885 ( = Le Bas-Waddington 223). 2885 c add. 
p. 1121, vgl. 2885 b ( = Le Bas-Waddington 
225). Corr. hell. 1 (1877), 288, 64. Bevue de 
phil. 25 (1901), 6 ( = Dittenberger a. a. 0. 226 
p. 361 = Haussoullier a. a. 0. p. 73). Vgl. 
Soldan, Zeitschr. f. Altertumswissenschaft 1841, 
583. H. Geizer, De Branchidis (Diss. Leipzig 
1869) S. 38 f. v. Wilamowitz, Sitzungsber. d. 
Berliner Akad, d. Wiss. 1906, 65, 2. [Höfer.] 

Pythes (Πύ&ης) 1) Sohn des Delphos, König 
von Delphoi, nach welchem dieses Pytho ge
nannt sein soll, Paus. 10, 6, 5, der als Urheber 
dieser Überlieferung oi γενεαλογεϊν τα πάντα 
ε&έλοντες (worunter nach Ε. Maafs, De Sibyl-
larum indicibus 21 Alexandros Polyhistor zu 
verstehen ist) angiebt. Vgl. Pythis. — 2) s. 
Phrygios nr. 1. Pieria nr. 4. [Höfer.] 

Pythia (Πν&ία) 1) Beiname der Artemis s. 
Pytheia. — 2) Unter den &εοΙ οι Πύ&ιοι xai ai 
Πύ&ιαι bei Ar. Thesm. 332 f. sind wohl Apollon 
Pythios, Artemis, Leto und Athena Pronaia 
(Aesch, in Ctesiphon. 108. 110.111) zu verstehen, 
Fritzsche zu Ar. a. a. 0. Auch auf einer Inschrift 
aus Massilia, deren Echtheit freilich von Hirsch
feld, Sitzungsber. d. phil.-histor. Klasse d. kais. 
Akad. d. Wüs. zu Wien 107 (1884), 231 Anm. 1 
bezweifelt wird, finden sich &εοΙ καλούμενοι 
Πύ&ιοι, C. 1. G. 3, 6769 und Gerhard z. d. St. 
Kaibel zu Inscr. Gr. Ital. et Sicil. 2439. [Höfer.] 

Pytbias? (Πν&ίας?) s. unt. Sp. 3396. 

Pythias (Πν&ιάς), 1) Personifikation der 
pythischen Spiele s. Olympias nr. 1. Ober-
hummer, Akarnanien 236. Bouse, Greek votive 
offerings 174. H. Brunn, Kleine Schripen 2,275. 
— 2) Ννμφαι Πν&ιάδες, Anth. Pal. 9, 676. 

Pythie s. Pytheia . [Höfer.] 
Pythioi s. Pyth ia . 
Pyttaionike (Πν&ιονίχη). Seiner Buhlerin 

Pythionike errichtete Harpalos einen Tempel, 
den er ναόν Πν&ιονίχης Αφροδίτης nannte, 
Theopomp. (F. H. G. 1, 325, 277) bei Athen. 
13 p. 595 a. c. Vgl. Paus. 1, 37, 5 und Hitzig-
Blümner z. d. St. Plut. Phoc. 22. Diod. 17,108. 
Die Vermutung von Boeckh, C. I. G. 1, 508, 
dafs in einer attischen Inschrift Πνίτονίχης 
Α[φρο]δί[της~\ Ιερεύς zu lesen sei, hat sich als 
irrig erwiesen, Conze, Philologus 14,150. Ditten
berger zu C. 1. A. 3, 3823. Vgl. auch C. W. 
Goettling, Gesammelte Abhandl. aus dem klass. 
Altert. 1, 117 f. 2, 265. [Höfer.] 

Pythios (Πύ&ιος) I. 9εοΙ ol Πύ&ιοι, s. Py
thia nr. 2. 

II. Beiname des Zeus in Tarent nach 
dem im Philol. 53 (1894), 518 veröffentlich
ten Cornutus-Scholion zu Iuvenal 6, 297: 
„Tarentum, ubi olim Iovis Pythii et Apollinis 
ludi celebrabantur". Möglicherweise liegt ein 
Irrtum vor, vielleicht aus Mifsverständnis einer 
griechischen Vorlage (Αιός Πν&ίον τε Απόλλω
νος) hervorgegangen. 

HI. Beiname des Apollon. Andere Formen 
des Namens s. unten Sp. 3396 f.. Etymologie 
s. unten Sp. 3397 f. Zusammenstellungen der 
Kultstätten des Apollon Pythios geben Wer
nicke bei Pauly- Wissowa 2, 65 ff. (unter Apol
lon), Hiller von Gaertringen ebenda 4, 2537 ff. 
(unter Delphoi), Gruppe, Gr. Myth. 1255 f. 
Doch konnte das Material in der hier gege
benen Übersicht ζ. T. auf Grund neuer in
schriftlichen Publikationen noch vermehrt 
werden. Bei der Möglichkeit, daß Πν9α(ι)εύς 
nur eine ^ ebenform zu Πν&ιος ist, wird hier 
auch auf die Kultstätten des Apollon Pytha(i)eus 
mit verwiesen*. Bezeugt bez. zu erschliefsen 
ist der Kultus des Apollon Pythios, der sich 
auch in den zahlreichen von Πν&-, Hv9o-
u.s.w. abgeleitenen Personennamen (Zusammen
stellung bei Fick-Bechtel, Griech. Personen
namen 245f.) ausspricht, aufser für Delphoi 
(s. nr. 32) für die unten verzeichneten'Orte, 
wobei freilich zu bemerken ist, dafs die Er
wähnung von pythischen Spielen nicht mit 
Notwendigkeit einen Schlufs auf einen Kult 
des Apollon P. fordert, da die agonistische 
Bedeutung die religiöse völlig verdrängt hat, 
Nilsson, Gr. Feste 159 f. Beiseh bei Pauly-
Wissowa 1, 860. 

1) A g y l l a (Caere): Schatzhaus in Del
phoi, Strabo 5, 2, 4 p. 220; vgl. Herod. 1, 167. 
Mommsen, Böm. Gesch. I 8 , 139. Über die 
Schatzhäuser im allgemeinen vgl. Strabo 9, 419 : 
δηλοναι (das hohe Ansehen des delphischen 
Heiligtums) of τε &ηαανροί, ονς xai δήμοι xai 
δννάβται χατεβχεύαβαν, εις ονς χαϊ χρήματα 
άνετί&εντο χα&ιερωμένα χαϊ ΐργα των άριστων 
δημιουργών Ein Werk περί τών έν ΑελφοΙς 
&ησανρών hatte nach Plut. Quaest. conv. 5, 2 
p 675b Polemon geschrieben. Nach Bericht 
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von L. Ziehen in Bursians Jahresber. Bd. 140 14) A p u l u m (Dacia): Weihungen an den 
(1908), 13 f. handelt L. Byer, Olympian trea- Deus bonus puer P(h)osphorus Apollo Pythius, 
suries and treasuries in général im Journ. of C. L L. 3, 1133. 1138; vgl. Azizus, Phospho-
hell. stud. 25 (1905), 294ff., dem die z.T. mit ros nr. 9, Posphoros. 
seinen Ausführungen sich berührende Unter- 15) A r g o s : s. Pythaeus 2a. Weihung der 
suchung von L. v. Donop, De variis anathe- Statuen des Kleobis und Biton nach Delphoi. 
matum Delphicorum generibus (Diss. Göttingen Herod. 1, 31. Andere Weihgeschenke, Paus. 
1868) p. 8 ff. unbekannt geblieben zu sein 10, 10, 3 ff. Beteiligung an den pythischen 
scheint, auch über die Schatzhäuser in Del- Spielen in Delphoi, Le Bas, Pelop. 119. 
phoi, die auch hier wie anderwärts nur an- io 16) A r k a d i e n s. Lykaion. 
fänglich wirkliche Schatzhänser (&ηβανρο- 17) As ine s. Pythaeus 2 b. An der dort an-
ψνλάκια) waren, in später Zeit aber in der geführten Stelle (Thüle. 5, 53,1) liest B. Meister, 
Hauptsache nur als Magazine für das Kult- Dorer u. Aehäer 1, 30 Anm. ( = Abhandl. d. 
gerät dienten, das die Theoren der betreffen- K. Sachs. Gesellsch. d Wiss. 24, 3) 'ιιπέρ βοτα-
den Gemeinden zu ihren Opfern brauchten. ν'ιων' (βοτάνων = 'Gras, Wiese'). 
Statt der gewöhnlichen Bezeichnung &η6ανρός 18) Athen: vgl. Colin, Le culte d' Apollon 
findet sich in Delphoi (wie auch in Delos) die Pythien à Athènes (vgl. auch Corr. hell. 20 
Benennung οίκος. Plut, de Pyth. orac. 12 [1896], 639ff.): 
(p. 399 f.), 13 (p. 400), 14 (p. 400 f.). Sept. sap. Πύ&ιον, angeblich eine Stiftung des Peisi-
conv. 21 (p. 164ab). Corr. hell. 17 (1893), 612. 20 stratos (Hesych. s. v. iv Πν&ίω χέααι. Phot. s.v. 
Philol. 53 (1894) Ergänzungsheft p. 1. E. Cur- Πνϋ-ιον p. 472, 23ff. Suid. s.'v. Πν&ιον); doch 
tius, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1896, 241. beruht diese Notiz höchst wahrscheinlich auf 

2) A i g i n a : Pind.Nem.S, 70 (122) u. Schol. einer willkürlichen Umdeutung von Thuk. 6, 
(119): iv Αίγίνη ... έν τω τον Πνϋ-ίον 'Απόλ- 54, 6, wonach der jüngere Peisistratos, der 
λωνος Ιερώ οίκος έβτι καλονμενον Θεάριον; vgl: Sohn des Hippias τών δώάεκα 9εών βωμόν . . 
Dissen, Expl. 376. Vgl. auch C. I. Α. 2, 545. άνέ&ηχε xal τον τον Απόλλωνος iv Πν&ίον mit 

3) A i t o l i e n : Pest Σωτήρια, von dem aitoli- der Weihinschrift: μνήμα τό8 ής αρχής Πειαί-
schen Bunde dem Zeus Σωτήρ und dem Apollon ατρατος Ίππίον ν'ιός &ήκεν Απόλλωνος Πν&ίον 
Πν&ιος aus Anlaß der Sieges über die Kelten iv τεμενει = I. Α. 4, 1, 1 (I. G. I. Suppl.) 
gestiftet, C. I. A. 2, 323. Dittenberger, Sylloge 30 p. 41 nr. 373e, wobei nicht ausgeschlossen ist, 
149, 8 (2052, 8). Haussoullier, Corr. hell. 5 dafs der Kult des Pythios in Athen älter als 
(1881), 308. Nilsson, Griech. Feste 34. Vgl. Peisistratos ist, v. Wilamowitz, Homer. Xlnter-
auch Paus. 10, 18, 6. 16, 6. suchungen 209, Anm. 6. (vgl. Aristoteles und 

4) Akanthos : Schatzhaus in Delphoi, Flut. Athen 2, 4.4 f.) W. Judeich, Topographie von 
de Pyth. orac. 14. Lysand. 1. 18. Pomtow, Athen 61, 10. Nach Demosth. or. 18 (de co-
Berl. Philol. Wochenschr. 1906, 1179. rond), 141: καλώ . . τον 'Απόλλω τον Πν-

5) A l e x a n d r e i a : Münzen des Nero mit &ιον, ός πατρώος ίατι %y πάλει war nur der 
der Legende Απόλλων Πύ&ειος bez. Πύθιος. pythische Gott, für die Athener der πατρώος 
Eckhel, Doctr. num. vet. 4, 53. Mionnet 6, 68 (s. Bd. 3, Sp. 1714 f. 1685); vgl. Mommsen, 
207. Head, Hist. num. 719. Catal. of greek 40 Feste der Stadt Athen 486, 2. Wachsmuth, 
coins brit. Mus. Alexandria Introd. XLIV und Stadt Athen 1, 296. E. Maafs, De Lenaeo 
p. 18. Macdonald, Catal. of greek coim in the et Delphinio p. 17 (vgl. 141). O. Gilbert, Gr. 
Hunter. coli. University of Glasgoio 3, 416, 118. Götterl. 434; vgl. aber auch Toepffer, Hermes 

6) A l e x a n d r e i a Troas : Πν&ια, Loiting, 23 (1888), 332, 3 = Beiträge zur griech. Alter-
Athen. Mitt. 9 (1884), 72. Nilsson, Griech. Feste tumsWissenschaft 129, Anm. 1. L. B. Farnell, 
143, 2. Vgl. unten Troas. Class. Beview 14 (1900), 373. Opfer für Apollon 

7) A m b r a k i a : Σωτήρ Πν&ιος, Anton. Pythios s. unter Chalkis. Uber die Lage 
Liberal. 4, 4. Oberhummer, Akarnanien 229. des Pythions (Πν&ιον, Thuk. 2, 15, 3. Strabo 
Nilsson, Griech. Feste 1741 9, 404), das höchst wahrscheinlich nur durch 

8) A m p h i p o l i s : [Πν]&ια, Cumont, Jahresh. 50 die Stadtmauer des Themistokles vom Olym-
d. öst. arch. Inst. 1 (1898), 182 Z. 50, während pieion, dem Heiligtum des olympischen Zeus, 
Wilhelm nach Cumont a. a. O. 1831 weniger getrennt, südwestlich von diesem, am Dissos, 
wahrscheinlich [Τίρομή\&ια ergänzt. auszusetzen ist, s. Wachsmuth, Neue Beiträge 

9) A n a p h e , Weihungen an Apollon Πν&ιος zur Topographie v. Athen in Abhandl. d. Sachs. 
und Artemis Soteira, I. G. 12, 3, nr. 268—271. Gesellsch. d. Wiss. 18 (1897), 14ff. und bei 

10) A n k y r a (Galatia): Πν&ια, Cat. of greek Pauly-Wissowa, Suppl. 1, 1231 (mit Litteratur-
coins brit. Mus. Galatia, Cappadocia andSyria angaben). W. Judeich a. a. O. 344. Petersen, 
16, 47. Μεγάλα Αβκληπιεία "Ιβ&μια Πί&ια, C Bhein. Mus. 02 (1907), 529. Ob das Πν&ιον 
I. G. 3, 4016. 4017. als Tempel zu betrachten ist, obwohl Hesych 

11) A p h r o d i s i a s (Karien): Καπετώλια-Πν- 60 a. a. Ο. von einem ναός, Phot.u. Suid. a .a .O. 
&ια, Imhoof-Blumer, Monn. grecques 306, 21. von einem Ιερόν sprechen, ist mindestens 
Kleinasiat. Münzen 115, 14. Head, Hist. num. zweifelhaft. Studniczka, Arch. Jahrb. 21 (1906), 
520. Cat. of greek coins brit. Mus. Caria 501 81 ff. erkennt eine Nachbildung des athe-

12) A p o l l o n i a : Weihung des &έρος χρν- nischen Pythions auf einem Kitharoedenreliel 
eovv nach Delphoi, Plut. De Pyth. or. 16; Pausanias (1, 19, 1) spricht nur von einem 
vgl. Corr. hell. 20 (1896), 695, 3. άγαλμα Απόλλωνος Πν&ίον (dasselbe Kultbild 

13) A p o l l o n i a P i s i d i a e : Πυ&ικά, Corr. gemeint im Lex. Seguer. bei Bekker, Anecd. 1, 
hell. 17 (1893), 256 nr. 35, 6, 18 (1894), 199. 299, 8: Πν&ιος και Αήλιος Απόλλων: άγαλ-
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μάτων ονόματα 'Α&ήνηβι τιμωμένων). Der Ein
fall ν. Wilamowitz', Aus Kydathen 229 (zu 
150, Anm. 69), dafs Pausanias den Ausdruck 
* άγαλμα von einem Tempel, dem Pythion' ge
braucht habe, ist zurückgewiesen von J. H. 
Ch. Schubart, Jahrb. f. klass. Phil. 125 (1882), 
43. Über ein im Volksmunde gleichfalls Πύ-
&iov (Philostr. vit. sophist. 2, 1, 5) genanntes 
zweites Apolloheiligtum, das Heiligtum des 
Apollon ' Τπακραϊος am Nordwestabhange der j 
Burg s. Wachsmuth, Bhein. Mus. 23, 56 (an
ders Stadt Athen im Altertum 1, 295 ff.) Judeich 
a. a. 0. 271. Dorpfeld, Athen. Mitt. 20 (1895), 
198. Farnell a. a. 0. 372. Im Pythion (iv 
Πν&ίον, Plato Gorg. p. 472 a. b. Isaios 5, 41) 
wurden die von den Siegern an den Thargelien 
(Phot. Suid. a. a. 0.) geweihten Dreifüfse auf
gestellt, und die Funde im Pythion haben 
dies bestätigt, Mommsen, Feste der Stadt Athen 
484 f. E. Beisch, Griech. Weihgeschenke (Ab- ί 
handl. d. arch. epigr. Seminars zu Wien 8 [1890]) 
S. 80 ff. Aufstellung eines Ehrendekretes iv 
•πόλη και iv Πν&ίον, I. G. 2, V (C. I. Α. 4, 
Suppl. 2), p. 11, nr. 25 Z. 10. Priester Απόλ
λωνος Πνϋ-ίον (Sesselinschrift im Dionysos
theater), I. G. 3 (C. 1. A. 3), 247. ιερεύς τον 
Απόλλωνος τον ΠνΆίον, Colin a. a. Ο. 141, nr. 
53, 4. Inschrift auf einem Altar: Απόλλωνος 
Άγνιέως Προΰτατηρίον Πατρφον Πν&ίον Κλα
ριού Πανιωνίον ebenda 175. Fragmentiert sind : 
die Inschriften: έμ Πν&ί(ον), L G. 1 (C. I. 
A 1), 2C, Zeile 20 — [Άπολ~\λωνος Πν[&ίου], 
ebenda 212, Ί — τω Πυ&ίω, Πύ&ιοι . . . τον 
Πν&ίον (auf der Akropolis gefunden) I. G. 2, 
V (C. I. Α. 4, Suppl. 2), nr. 4333, p. 294. Vgl. 
auch Lex. Seg. bei Bekker, Anecd. 1, 295, 23: 
Πν&αιός- όνομα εορτής Α&ήνηβιν αγομένης τον 
Απόλλωνος, άπό τον Πύ&ωνος. Absendung von 
heiligen Festgesandtschaften (Πν&ιάς, I. G. 2, 
545. Πν&αις, L G. 2, 550) nach Delphoi, die 
dem Απόλλωνι τω Πν&ιω άπαρχάς άπάγονβιν, 
L G. 2, 985 Α 3, ρ. 433; vgl. Colin p. 35, nr. 
21, p. 137. Die Teilnehmer (ol Πν&ώδε θεω
ροί, Bollux 2, 55) heifsen Πν&ιαβταί (Hesych. 
s. ν. άβτραπή) oder gewöhnlich Πν&αϊβταί 
(Strabo 9, 404. Steph. Byz. s. ν. Πν&ώ. I. G. 
2, V [C. I. Α. 4, 2] 1190 b. 1190 c. Athen. 
Mitt. 23 [1898], 24 Ζ. 11. Colin p. 33, nr. 12. 
p. 43, nr. 23 a, b, p. 47, nr. 7 (hier Πν&αιιαταί 
geschrieben; vgl. πν&αιίς p. 81, nr. 8 Ζ. 3. 
Dittenberger, Sylloge 2 2, 611) 1. Töpffer, Hermes 
23 (1888), 321ff. = Beiträge u. s. w. 118ff. 
Nikitsky, Hermes 28 (1893), 628. Bittenberger 
a. a. O. p. 391, Anm. 3. E. Bfuhl, De Athe-
niensium pompis sacris (Berlin 1900), p. 104ff. 
u. bes. Colin a. a. O. 23 ff. Über die Bezeich
nung πέμπειν τήν Πν&αίδα, Colin p. 112 Ζ. 5, 
p. 117, p. 131, nr. 51 (vgl. έί,αποβτολή τής 
Πν&αΐδος ρ. 136, nr. 31); αγειν τήν Πν&αΐδα 
ρ. 31, nr. 22, ρ. 32, nr. 5, ρ. 54, nr. 13 a, p. 
35, nr. 21, Ρ- 72, nr. 9, p. 91, nr. 20; βνμ-
πέμπειν τήν Πν&αΐδα, p. 41, nr. 6, p. 46, nr. 3, p. 
97, nr. 37; προπέμπειν τήν Πν&αΐδα, p. 74, 
nr. 16, p. 75, nr. 25; βννπαραπέμπειν τήν Πν-
&αΐδα, p. 81, nr. 8 a, 3 ; vgl. Colin 83. Über 
die gottesdienstliche Verbindung Athens mit 
Delphoi s. auch den Artikel Pyrrhakos. Schatz
haus (&ηβανράς, Paus. 10, 11, 5. Colin p. 65, 

nr. 35, Z. 16. &ηβανρός τής πόλεως, οίκος 
'Α&ηναίων, Corr. hell. 17 [1893], 612) und 
Säulenhalle (βτοά, Paus. 10, 11, 6, Inschrift: 
Ά&εναίοι άνέ&εααν τ"εν ατοάν και τα Ηόπλ[α 
κ]αΙ τάκροτέρια Ηελόντες τον πο[λεμίο]ν, Arch. 
Anz. 17 [1902], 85) in Delphoi; vgl. Pomtow, 
Beiträge zur Topographie von Delphi 42 ff. 
II. Köhler, Bhein. Mus. 46 (1891), lff. Bom-
tow, Bhein. Mus. 49 (1894), 627 ff. Arch. Anz. 
9 (1894), 183f., 13 (1898), 43ff., 17 (1902), 81f. 
85 f. Berl. Philol. Wochenschr. 1903, 264ff. 
Auf einer im Schatzhause der Athener gefun
denen Stele ist ein Paian auf Apollon von 
dem Dichter Aristonoos aus Korinth gefunden 
worden, aufserdem noch andere Hymnen auf 
Apollon, Corr. hell. 17 (1893), 563ff. Crusius, 
Philologus 53 (1894), 504. Ergänzungsheft lff. 

19) A t t a l e i a (Pamphylien): In dem dor
tigen Würfelorakel wird ein Wurf Πν&ίον 
Απόλλωνος genannt, Kaibel, Hermes 10 (1875), 
198, VI. Doch ist es fraglich, ob hieraus ein 
Kult des Apollon P. gefolgert werden kann.. 

20) A t t u d a (Phrygien): Πύ&ια, C. I. G. 3, 
3950.3952. Πν&ικά, Corr.hell. 14(1890),238 nr.13. 

21) A u g u s t a Caesarea (Syrien): (άγων) 
Πν&ικάς, C. I. G. 3, 4472 Z. 9 p. 220. 

22) B e r o i a (Makedonien): Πύ&ια (Münz
legende), H. v. Fritze, Klio, Beiträge zur alten 
Geschichte 7 (1907), 13. 

ι 23) Β in da (Phrygien): Πν&ικά Sterret, Pa-
pers of amer, school 3, 600 p. 409. Bamsay, 
Gities and bishoprics of Phrygia 334 nr. 153. 

24) Bo io t i en : Halle bez. Schatzhaus der 
Boioter in Delphoi, Pomtow, Berl. Phil. Wochen
schr. 1903, 263 f. (unter der βτοά bei Theopom
pos [fr. 182 F. H. G. 1, 308 aus Athen. 13, 
605 a] ist nicht die Halle der Athener, sondern 
der Boioter zu verstehen) 1906, 1178f. Klio, 
Beiträge zur alt. Gesch. 6 (1906), 95, 2. Vgl. 

) unten Theben. 
25) Caere s. Agylla. 
26) C h a l k e d o n : Πύ&ια έν Καλχαδάνι (so!) 

Arch. Epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. 
Dumont, Mélanges d'archéologie et d'épigraphie 
392, 74 s. Χαλκηδόνα Πύ[&ια\, C. I. G. 2, 3676. 

27) Chalkis (?). In einem Staatsvertrag 
zwischen Chalkis auf Euboia bez. einer seiner 
Kolonien und einer unbekannten griechischen 
Stadtgemeinde wird Απόλλων ό Πύ&ιος ge-

o nannt, Boehl, I. G. A. 374 p. 103 = Boehl, 
Imagines nr. 15. Collitz 5291. Bittenherger-
Purgold, Inschr. v. Olympia nr. 25; vgl. Kirch
hoff, Arch. Zeit. 37 (1879), 52 zu nr. 226. Eine 
Bestätigung der Annahme eines Kultus des 
Apollon Pythios in Chalkis würde die dort 
gefundene Inschrift mit der Opferbestimmung 
ΫΑ\πόλλονι Πν&ίοι τέ[λεον~\ (Papabasileios, 
Εφημ. άρχ. 1902, 3 2 A 13; vgl. p. 33. 37. 
Έψημ. άρχ. 1903, 127. Ziehen, Leyes Grae-

,o corum eacrae 2, fasc. 1 nr. 10 p. 41, 13; vgl. 
auch Bévue des études grecques 17 [1904], 244) 
bieten, wenn die Inschrift nicht, wie A. Wil
helm, Έφημ. άρχ. 1902, 135ff. 1904, 103 ff. 
wahrscheinlich macht, aus Attika stammte. 

28) C h a r t a g e n n a : Πύ&ια έν Χαρταγέννη 
(so!) Arch. epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 
nr. 49. Dumont, Mélanges d'archéologie et 
d'épigraphie 392, 74 s. 
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29) Çhios: Entsendung eines χορό?νοη200 
Jünglingen nach Delphoi, Herod. 6, 27. 

30) De ipn ias (bei Larissa): Apollon soll 
dort auf seiner Sühnfahrt nach Erlegung des 
Python zum ersten Male wieder Speise genossen 
haben, Steph. Byz. Αειπνιάς. Weniger, Pythien 
32. Gruppe, Gr. Myth. 107, 1. Vgl. Larissa. 

31) De los : Πν&ιον, Homolle, Corr. hell. 6 
(1882), 22 Z. 181. 182. 23 Z. 183. 184ff. 24 
Z. 192 ff. (vgl. Lebègue, Bev. arch. 3. Sér. Tome 
7. [1886] p. 250). 14 (1890), 398 (vgl. 496). 
Bürrbach, Corr. hell. 28 (1904), 161 Z. 5. 9. 
15. 18 ff. 

32) Delphoi: Der Tempel des pythischen 
Apollon wird schon bei Horn. B. 9, 405. Od. 
8, 80 (vgl. B. 2, 519. Od. 11, 581) erwähnt. 
Nach dem Homer. Hymn. 287 ff. ist Apollon 
selbst Stifter des Heiligtumes, dessen Funda
ment er legt, damit der Tempel sei ein χρη-
ατήριον für die Menschen; die steinerne Schwelle 
(Hom. II. 9, 404. Od. 8, 80) aber legten auf 
das Fundament Agamedes (s. d.) und Tropho
nios. Nach Gründung des Tempels und Er
legung des Pythondrachen führt Apollon kre
tische Männer vonKnosos nach Pytho (v. 391 ff.), 
die ihm als Priester dienen und seine Orakel 
verkünden sollen. Nach Pindar (fr. 55, Bergk 
p. 387 4) im Schol. Aesch. Eum. 3 bemächtigte 
sich Apollon Pythos mit Gewalt und daher ver
suchte ihn Gaia (vgl. Z. 39 f.) in den Tartaros 
zu stofsen. Von einer gewaltsamen (vgl. auch 
Apollod. 1, 4, 1, 3) Verdrängung zwar nicht 
der Gaia, aber ihrer Tochter Themis durch 
Apollon berichtet auch Euripides (Iph. Taur. 
1259ff.), wonach dann Gaia, um ihre Tochter 
zu rächen, Traumorakel eingeführt habe, die 
Apollons Mantik verdrängt hätten, wenn sich 
nicht auf Apollons Bitten Zeus ins Mittel ge
legt hätte. Gewöhnlich freilich gilt Gaia als 
die älteste Inhaberin des delphischen Orakels, 
als dessen πρόμαντις sie die Bergnymphe 
Daphnis eingesetzt hatte, Paus. 10, 5, 5. Hio-
dor 16, 26. Nach der unter dem Namen des 
Musaios gehenden Eumolpia bei Paus. 10, 
5, 6 (vgl. 24, 4) waren Gaia und Poseidon ge
meinsame Besitzer des Orakels ; Gaia trat ihren 
Teil an Themis ab, die ihn ihrerseits dem 
Apollon als Geschenk gab, während Apollon 
den dem Poseidon gehörigen Anteil gegen die 
Insel Kalauria (Paus. 2, 33, 2. Schol. Apoll. 
Bhod. 3, 1242. Lykophr. 617 u. Schol.) ein
tauschte. (Über Poseidon und Apollon in Del
phi s Mommsen, Belphica 1 ff. und abweichend 
von ihm Bobert, Arch. Jahrb. 5 [1890], 225f.). 
Aischylos (Eumen. 1 ff.) dichtete, dafs zuerst 
Gaia Inhaberin des Orakels war, das sie ihrer 
Tochter Themis überliefs, von dieser erhielt es 
Phoibe und von dieser wiederum Apollon; hier 
vollzieht sich jeder Übergang in Frieden und 
Harmonie, OlMüller, Aeschylos' Eumeniden 183. 

Über den Kampf mit Python, von dessen 
Überwindung Apollon den Beinamen Πν&ώος 
(Sp. 3397) erhalten haben soll, s. Python, wo 
erwähnt werden konnte, dafs der Drachenkampf 
auch in den Fragmenten zweier delphischen 
Hymnen besungen war , Weil, Corr. hell. 17 
(1893), 574 Z. 6. 583 frgm. Τ = Crusius, Phi
lologus 53 (1894) Ergänzungsheft 33 Z. 5. 84 

frgm. 7. An der ersten Stelle wird Python 
als Wächter (έφοονρεί) des τρίχονς μαντεϊος 
bezeichnet. Das im Artikel Python besprochene 
ennaëterische Fest Septerion oder Stepterion 
(Litteratur bei Nilsson, Gr. Feste 150ff. Gruppe, 
Gr. Myth. 106, 14. Usener, Arch. f. Beligions
wiss. 7 [1904], 317, 1) hat durch Usener a. a. O. 
317—339 eine überraschende, m. E. freilich 
durchaus nicht sichere Deutung erfahren, die 
hier nur kurz skizziert werden kann: Das Fest 
Σεπτήριον fiel in den Monat 'Ilatos, höchst wahr
scheinlich auf den 23. dieses Monats, einen Tag, 
der mit dem 23. Thargelion, dem für liions Zer
störung angenommenen Tage, zusammenfiel, der 
he iml iche nächt l i che Angriff gegen die 
Hütte, die eine Nachbildung eines k ö n i g 
l ichen Palas tes ist, erfolgt auf dem Wege 
Αοίώνεια (vgl. den Späher Αόλων, der heim
lich in ein W o l f s feil gehüllt [Apollon Avxstog 
u. s. w. !] seinen nächtlichen Gang antritt) u. s. w. 
'Die geheimnisvolle Einäscherung des palast
ähnlichen Holzbaues ist eine gottesdienstliche 
Nachbildung des Brandes von Priamos' Schlots', 
von liions Fall. 'Bevor das Fest seinen jün
geren Namen Septerion erhielt, mufs es ΊλαΙα 
geheifsen haben, und sein mythologischer In
halt war die Zerstörung des Schlosses, in dem 
der räuberische Dämon seine Beute verborgen 
hielt. Der Zerstörer des Schlosses, also der 
Überwinder des Dämons, war der noch jugend
liche Apollon, wie er durch den delphischen 
Knaben dargestellt wurde. Ein Doppelgänger 
des Apollon ist Pyrrhos: wie Pyrrhos Hions 
Burg stürmt, so vernichtet Apollon das Schlofs 
des räuberischen Dämons. Bei beiden Kämpfen 
war der ursprüngliche sakramentale Zweck, 
den Bann des Dämons zu brechen, der das 
himmlische Wasser geraubt hatte und im 
Hochsommer die segenbringenden Wasser des 
Himmels zurückhielt, und den Segen der 
Regenwolken aus der Gewalt des Räubers zu 
befreien. 'Nahe dem Tempel fliefst eine schöne 
Quelle: da hat Apollon das Drachenweib ge
tötet durch einen kräftigen Pf eilschuf s ' (Hom. 
Hymn. Apoll. 300). Bei dem Kampfe um Ilion 
ist freilich der ursprüngliche Schatz, der ge
raubt worden ist und wiedererobert werden 
soll, durch ein anderes Bild ersetzt, durch 
Helena und die mit ihr geraubten Schätze: 
statt des 'segenbringenden Himmelswassers 
dachte man sich das Licht des Himmels ge
raubt. Vgl. oben Sp. 3361. 

Über die Rolle der Hyperboreer bei der 
Gründung des Tempels s. Baus. 10, 6. 7, 8. 
Crusius Bd. 1, Sp. 2807 f. Der erste Tempel 
soll aus Lorbeerzweigen, die aus Tempe (s. unt. 
nr. 146) herbeigeschafft worden waren, gebaut 
worden sein, Paus. 10, 5, 9. Der zweite Tem
pel, der νεώς πτύρινος (Aristoteles bei Porphyr. 
in Stob. Flor. 21, 26. Strabo 9, 3, 9 p. 421. 
Pseudo-Eratosth. Catast. 29) sollte nach del
phischer Sage von Bienen (vgl. Weniger Bd. 2, 
Sp. 2640, 32 ff.) aus Wachs und Federn (ix 
πτερών, vgl. Bd. 1, Sp. 2808, 4) gebaut worden 
sein, Paus. 10, 5, 9. Philostr. vit. Apoll. 6, 10, 
oder seinen Namen von dem Erbauer Pteras (s.d.) 
erhalten haben, Paus. 10, 5, 10, der noch eine 
dritte, von ihm selbst aber als unglaublich be-
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zeichnete Version hinzufügt, dafs der πτέρινος 
νεώς aus Parrenkraut (πτερίς) geflochten wor
den sei. Der dritte Tempel war ehern {χαλ
κού ς), Aristoteles a. a. Ο. Paus. 10, 5, 10f.; 
doch erhebt Pausanias Widerspruch gegen die 
Annahme, dafs Hephaistos der Erbauer und 
der Tempel mit den goldenen Bildern der 
Κηληδόνες (s. d.) geschmückt gewesen sei. 
Dieser Tempel soll entweder in den Erdschlund 
versunken oder von der Glut des Feuers ge
schmolzen sein. Der vierte steinerne Tempel war 
von Agamedes und Trophonios (s. ob. Sp. 3375) 
erbaut, Paus. 10, 5, 13. (vgl. 9, 37, 5). Pindar 
(fr. 2 Bergk p. 374 4) im Schol. Luc. Dial. Mor. 
10 p. 255 f. ed. Babe und (fr. 3 Bergk a. a. 0.) 
bei Plut. cons. ad. Apoll. 14. [Plato] Axioch. 
6 p. 367C. Strabo 9, 421. Steph. Byz. s. v. 
Αελφοί. Schol. Arist. Nub. 508. Cic Tusc. 
1, 47, 114; er brannte Ol. 58, 1 (548 v. Chr.) 
αυτόματος — von einer böswilligen Brandstif
tung berichtet Schol. Pind. Pyth. 7, 9 — ab, 
und die Amphiktyonen verdangen den Ausbau 
des neuen Tempels an die Alkmeoniden, Herod. 
2, 180, 5, 62 (vgl. 1, 51). Arist. Athen. Polit. 
19. Paus. 10, 5, 13. Strabo 9, 421. Pomtow, 
Bhein. Mus.bl (1896), 328 ff., 52 (1897), 105ff. 
— Pausanias spricht also im ganzen von fünf 
Tempeln: — a) von dem aus Lorbeer, — b) 
von dem νεώς πτέρινος, — c) νεώς χαλκούς, 
— d) Bau dee Agamedes, — e) Bau der Am
phiktyonen. Nach der Notiz: τόν . . έφ' 
ημών . ναόν ωκοδόμηβαν oi 'Λμφικτνόνες, 
αρχιτέκτων Sh Σπίν&αρος έγένετο αύτοϋ Κορίν
θιος glaubte Pausanias, noch zu seiner Zeit 
den letztgenannten Tempel zu sehen. Doch 
ist nach dem Nachweis von Pomtow, Bhein. 
Mus. 51, 347 ff. (vgl. Hiller v. Gaertringen bei 
Pauly-Wissowa 4, 2563. 2577. 2579. Gruppe, 
Gr. Myth. 108. E. Beisch, Jahreshefte des 
österr. arch. Inst. 9 [1906], 199 ff.) der Tempel 
um 373 wiederum durch Feuer (im phokischen 
Kriege oder durch Erdbeben, Sokoloff, Klio 
Beiträge zur alten Geschichte 7 [1907] 55 Anm. 1) 
zerstört worden; das gleiche Schicksal traf ihn 
teilweise im Jahre 83 v. Chr. durch die Maider, 
und erst im Jahre 67 wurde durch Nero der 
neue Tempelbau vollendet. Es ist also, ab
gesehen von den drei mythischen Tempelbauten, 
ein viermaliger, wenn auch bei der nur teil
weisen Zerstörung nicht vollständiger Tempel
neubau anzunehmen: der dem Agamedes zuge
schriebene, der Tempel des Spintharos, der 
Bau nach 373 und die unter Nero erfolgte 
Wiederherstellung. Darauf scheint sich auch 
zu beziehen Libanius (or. 11, 228 = ed. Beiske 
1, 347): ό τοϋ Πν&ίον νεώς πολλαϊς εΐξε τνχαις 
και τέταρτος ό νϋν εβτηκώς έβτιν έπϊ τοις 
ϊμπροβ&εν οίχομένοις. 

Omphalos . Aufser der gewöhnlichen Auf
fassung des Omphalos als 'Erdnabel', die aber 
auch nicht die ursprüngliche ist (s. Sp. 3379), 
findet sich auch die Ableitung von όμφή: ονχ 
ώς μεβαίτατος ων αντής (τής γής), αλλ' από τής 
άναδιδομένης έν αύτω δμφής, ήτις ίβτϊ 9εία 
φωνή, Cornut. de nat. deor. 32 p. 226 (p. 196 
Osann.) Schol. Eur. Or. 331 (p. 132 Schw.) 
J. E. Harrison, Journ. of. hell. stud. 19 (1899), 
235ff. (nach Bericht von Ziehen, Bursians 

Jahresber. 140, 36 f.) und in Corr. hell. 24 
(1900), 258f. Doch ist die Auffassung des 
Omphalos als μαντεΐον, 'als sprechender Grabes
mund' sehr zweifelhaft, Ziehen a. a. 0. Gruppe, 
Bursians Jahresber. 137 (1908), 2441, aus dem 
ich entnehme, dafs Cook, Folklore 15, 144 den 
ομφαλός ebenfalls mit όμφή in Zusammenhang 
bringt = Orakelbaum', und in ihm ursprüng
lich eine verwitterte, dem Zeus geweihte Eiche 
erkennen will. Die gewöhnliche Sage be
richtet, dafs Zeus, um den Mittelpunkt der 
Erde zu bestimmen, zwei gleichschnelle Adler 
— Schwäne, Flut, de def. or. 1; Raben, Strabo 
9, 3, 6 p. 420 —, den einen von West, den 
anderen von Ost habe auffliegen lassen, in 
Delphoi seien sie zusammengetroffen, und zur 
Erinnerung daran wurden beim Omphalos zwei 
Adler aus Gold angebracht — nach ihrem Raube 
im phokischen Kriege (Schol. Pind. Pyth. 4, 6), 
scheinen sie nur als Fufsbodenmosaik wieder
hergestellt zu sein, Schol. Luc. de sait. 38 
(Jacobitz IV p. 144 = Babe p. 189). Wolters, 
Ath. Mitt. 12 (1887), 3791 Studniczka, Her
mes 37 (1902), 264, der a. a. 0. 258 ff. nach 
einer Anregung von Bobert in den viel behan
delten Versen bei Eur. Ion 2241, nach der 
sich zu beiden Seiten des Omphalos Γοργόνες 
befinden sollen, durch Konjektur die Adler 
einsetzt, indem er schreibt: άμφϊ δε γοργ[ώ 
Χρνβοφαέννω Αιός οιωνώ] u. s. w. — , Pind. 
Pyth. 4, 4 (wo die Pythia χρνβέων Αιός αίετών 
πάρεδρος genannt wird) und frgm. 54 (p. 387, 
Bergk*), Schol. Find. Pyth. 4, 6. Strabo 9, 420. 
Schol.Eur.Or. 831. Schol.Oed.BASO. Derbeiden 
Ausgrabungen in Delphoi gefundene Omphalos, 
offenbar eine getreue Kopie des Originals (abg. 
Corr. hell. 1900, 259; vgl. 1894, 180 bei der 
Aufzählung des Fundes: un omphalos de marbre 
= Paus. 10, 16, 3 : ομφαλός λί&ον λενκοϋ), zeigt 
keine Spur von dem einstmaligen Schmuck 
durch Adler, was sich wohl durch die oben 
erwähnte Thatsache (Z. 18) erklärt, ebensowenig 
finden sich — aufser auf den unten verzeich
neten Monumenten — die Adler auf den zahl
reichen Darstellungen des Omphalos*), die zu
sammengestellt sind von M. W. de Visser, Die 
nicht menschengestaltigen Götter der Griechen 
85 ff. G. Hock, Griechische Weihgebräuche 
(Würzburg 1905) 36ff. Vgl. auch die Über
sicht der Darstellungen des auf dem Ompalos 
sitzenden Apollon, A. J. B. Wace, The annual 
of the brit. sehool at Athens 9 (1902/03), 211 ff; 
vgl. auch Gruppe, Gr. Myth. 1261, 3. 

Den Omphalos mit den beiden Adlern 
zeigen: — 1) Relief aus Sparta, Apollo und 
Artemis, zu ihren Füfsen der Omphalos, Wolters, 
Athen. Mitt. 12 (1887), 378, Taf. 12 = Darem-
berg-Saglio, Dictionnaire des Ant. Grec, et Born. 
4, 1, Fig. 5403 = Hermes 37 (1902), 267, Fig. 6 
(nur der Omphalos mit den Adlern). — 
2) Relief, unweit des Marktthors in Athen 
gefunden, nur kurz erwähnt von A. Wilhelm, 

*) de Vilser giebt a. a. O. 84f. (vgl. auch Gruppe, Gr. 
Myih. 103, 4) auch eine Sammlung der Stellen, an denen 
d. ομφαλός bei den Schriftstellern erwähnt wird. Ich füge 
hinzu Pindar, Paian 6, 16, 126 in The Ozyrynchus Papyri 
5, 43 bezw. 47; an der letzteren Stelle erhält der ομφαλός 
das Epitheton ευρύς. Vgl. auch Bakchyl. 4, 4. 
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Anzeiger d. k. k. Akad. d. Wiss. in Wien 1 8 9 9 , 
3 = Jahreshefte des österr. arch. Inst. 1 ( 1 8 9 8 ) , 
Beiblatt 4 3 : 'Apollo und Artemis, der Om-
phalos mit den zwei goldenen Adlern in der 
Mitte'. — 3 ) Stater von Kyzikos: abg. Hermes 
a. a. O. 2 6 6 , Fig. ö = Numism. Chron. 1 8 7 6 , 
Taf. 8 , 6 = Catal. of greek coins Brit. Mus. 
Mysia Taf. 8 , 7 p. 3 2 , 1 0 0 . Auszuscheiden 
ist das Bild einer Lekythos im britischen Mu
seum (Walters, Catal. of the greek and etruscan ι 
vases brit. Mus. 2 p. 2 9 1 nr. 6 4 1 : the Delphie 
omphalos; on either side of it, branches with 
fruit, on which are perched two eagles) ; s. Stud
niczka, Hermes a. a. 0. 2 6 5 . 

Der Omphalos befand sich höchst wahr
scheinlich nicht, wie Breuner, Hestia-Vesta 
1 2 9 und andere annehmen, in der Cella, son
dern im Adyton, vgl. Studniczka a. a. 0. 2 6 3 . 
Gruppe, Gr. Myth. 1 0 3 , 4. (Nach Legrand, 
Bévue des études grecques 1 4 [ 1 9 0 1 ] , 6 2 ff. be- ί 
stand der ältere Tempel, d. h. der im phoki-
schen Kriege (ob. Sp. 3 3 7 7 ) zerstörte, über
haupt nur aus einem einzigen grofsen hypä-
thralen Baume, der sich unmittelbar an den 
πρόναος anschlofs.) Des Omphalos eigentliche 
Bedeutung ist nicht ganz sicher: C. Bötticher, 
Ber Omphalos des Zeus zu Belphi ( 1 9 Berl. 
Winckelmannsprogr.) S. 5 erkannte in ihm das 
'Weihetum des Zeus Moiragetes und der ihm 
beisitzenden Moiren'; Cook (s. Sp. 3 3 7 8 , 5 ) ; 
sieht in ihm eine Eiche, de Visser a. a. Ο. 8 8 
hält ihn mit Urlichs, Beisen u. Forschungen in 
Griechenland 78 . Mommsen, Belphica 1 1 für 
einen Sitz der Gaia (für den Sitz der Hestia 
Wieseler s. Bd. 1 , Sp. 2 6 4 0 , 1 2 ff.) oder auch 
für den Sitz eines anonymen Geistes; erst 
später sei die Fabel vom Mittelpunkt der Erde 
erfunden worden. Für einen Grabtumulus (des 
Python [s. d.]) von der Gestalt eines Kuppel
grabes halten ihn Bohde, Bsyche l 2 , 1 3 2 , Anm. 1 . 
Hockn.a.0.36. Noack,Athen.Mitt. 1 9 ( 1 8 9 4 ) , 4 7 7 . 
Stengel, Griech. Kultusalterl.1 6 5 . Br. Schröder, 
Bonner Jahrb. 1 0 8 / 9 ( 1 9 0 2 ) , 7 6 . Auf Pythons 
Zusammenhang mit dem Omphalos weist die 
Notiz bei Hesych. ομφαλός Αιγός (Αιγαίος, 
Salmasius). ζητείται πως τήν Πν&ώ ομφαλόν 
Αιγαίον, vgl. Gruppe, Gr. Myth. 1 0 2 , 12 . 1 2 2 6 , 
1 a. Ε.; denn nach Plut. Quaest. Gr. 1 2 hiefs 
der Sohn des Python Aî\ (vgl. die Sage bei 
Biodor 16 , 2 6 nach welcher Ziegen den man-

* tischen Schlund entdeckt haben sollten, daher 
Ziegenopfer in Delphi, Plut, de def. or. 4 9 ; 
Ziegenkopf auf delphischen Münzen, Head, 
Hist.num.280, Weniger,Pythienü,2). — Gruppe 
a. a. 0. 1 0 2 , 1 2 weist ferner auf das Weih
geschenk von Elyros (unten nr. 3 5 ) nach Del
phi, eine eherne des Apollons Söhne säugende 
Ziege hin. Nun kommt noch eine höchst 
wichtige (vgl. 0. Müller, Borier 1 , 3 1 8 , 1 ) 
Notiz hinzu bei Steph. Byz. s. ν. Αιγώ ΐατι 
xal Αιγαίον πεδίον οννάπτον τή Κίρρα, 
ώς'Ηαίοδος (fragm. 4 2 Bzach [ 1 9 0 2 ] ) λέγεται 
παρά Αιγάν ποταμόν φερόμενον άπό τοϋ περί 
τό Πν&ιον όρονς, άφ' ον καϊ τό πεδίον 
Αιγαίον und Eust. zu Bionys. Per. 1 3 2 : 
και πεδίον τι περι τήν Φωκίδα γήν ίβτορεΐται 
χαλούμενον Αιγαίον εκείνο παρά τον έχει ρέοντα 
Αιγάν ποταμόν. Also in der Nähe des de l 

phischen Pythions flofs ein Bach A i g a s , 
lag ein Berg Αιγαίον und das πεδίον Αι
γαίον, das an das Gebiet von Κίρρα (Κρίβα) 
grenzte. Es ist unzweifelhaft, dafs des P y t h o n 
Sohn Aïè, mit den genannten Ortlichkeiten in 
Zusammenhang stehen mufs, dafs er als ihr 
Eponymos galt. Heifst nun der Omphalos 
ομφαλός Αιγός (bezw. Αιγαίος), so läfst sich 
aus der Analogie, die den ομφαλός als Grab
mal des Python (s. d. und vgl. auch Eust. ad 
Hom. II. 3 0 9 , 3 9 : ό περί Πύ&ωνα τόπος ομ
φαλός έκλή&η γης) bezeichnet, schliefsen, dafs 
Ai%, der Sohn des Python, entweder mit Python 
selbst identisch ist, oder dafs die Sage einst 
auch von einem Kampfe Apollos mit des Py
thon Sohne Aix berichtet hat. Der delphische 
Dreifufs (vgl. Lucian, Astrol. 2 3 : δράχων νπό 
τω τρίποδι φ&έγγεται) war nach filer», ad Verg. 
Aen. 3 , 9 2 , 6, 3 4 7 . Eust. Dionys. Per. 4 4 1 
(vgl. Wieseler, Jahrb. f. klass. Phil. 8 9 ( 1 8 6 4 ) , 
2 4 3 . Abhandl. d. Gesellsch. d. Wiss. zu Göt
tingen 1 5 [ 1 8 7 0 ] , 2 3 5 f.). Myth. Lat. 3 , 8 , 5, 
mit Pythons Haut (vgl. auch Serv. a. a. 0. 3 , 

' 3 6 0 : tripus cum ossibus et dentibus Pythii ser-
pentibus, und dazu Wieseler, Abhandl. a. a. 0. 
2 3 8 f.) bedeckt. Der Ausdruck Αιγός oder 
Αιγαίος ομφαλός läfst schliefsen, dafs der Om
phalos mit dem Felle des Αΐξ bekleidet*) war 
und zugleich als sein Grab galt. Αιξ,, sei es 
Python selbst, sei es sein Sohn, ist ein Unge
heuer, wie die ziegengestaltige Chimaira (Gruppe, 
Gr. Myth. 8 2 2 , 1 ) , die furchtbare Αίγίς (s. u.), 
der feuerspeiende (Verg. Aen. 10 , 5 6 6 ) Aigaion 
u. s. w. Vielleicht leitete auch eine Sage den 
Ursprung der αίγίς, die auch Apollon trägt 
(Hom. II. 1 5 , 3 0 8 , 3 1 8 , 3 6 1 . 2 4 , 2 0 ; vgl. Macrob. 
1, 17 , 6 7 . Gruppe, Gr. Myth. 1 2 2 6 , 1 ) , von der 
Erlegung des Python-Aix her, dessen Haut 
Apollon abgezogen hat. So verfertigt sich 

) 
*) Zu dem Resultat, dafs der Omphalos mit einem 

Ziegenfell bekleidet gewesen sei, kommt, allerdings von 
ganz andern Gesichtspunkten ausgehend, J. E. Harriion, 
Corr. hell. 24 (1900), 254 ff. (vgl. Ziehen, Bursian Jahresoer. 140, 
3 7 ) , die, wie ob. Sp. 3377 f. erwähnt, den ομφαλός als „la 
pierre de Ι'ομφή, la sainte voix prophétique" auffafst. 
Sie schliefst, dafs das den Omphalos umgebende Netzwerk 
ursprünglich die Bedeutung gehabt habe, den ομφαλός, 
diesen έμψυχος λί&ος auch durch das Gewand als einen 
μανΧις zu charakterisieren. Dieses Gewand aber sei die 

! αίγΐς gewesen, für die aufser der gewöhnlichen Bedeu
tung noch die von το εχ τών στεμμάτων οιαπεπίεγμένον 
οίχτυον (Hesych, vgl. Suid. s. ν. Αίγΐόας. Bekker, Anecd. 354, 
4) feststeht, αϊγίς ist also synonym mit dem άγρηνόν ge
nannten πλέγμα ε£ ερίων αιχτυοειαές (Pollux 4, ΐίβ. Hesych 
Etym. M.). Ursprünglich aber sei das Gewand wirklich 
ein Z i e g e n f e l l gewesen, die altertümliche Kleidung, 
mit welcher sich die "Wahrsager zu umgürten pflegten, 
für das erst später das Netz aus WoUfäden eingetreten 
sei. Daraus erkläre sich auch die Erwähnung der Γορ-
γόνες am Omphalos (s. o. S. 3378) : nach Ridgeway, Journ. 
of hell. stud. 21, 44 sei γοργονεΤον der Kopf der Ziege, 

* die noch am Felle sitzt. Da der kugelförmige Omphalos 
zwei Felle zu seiner Bedeckung gebraucht habe, die erst 
später durch den Netzumhang ersetzt worden seien, an 
dem aber vielleicht die Ziegenköpfe als „broches ou 
masques" geblieben sein könnten, spreche Euripides mit 
Recht von zwei Γοργόνες; vgl. Hesych. γοργόνες αίγίόες' 
oi âh ta ini τών αίγίοων πρόσωπα. Erst später seien die 
Γοργόνες unter dem Einflufs der Zeusreligion durch 
Adler ersetzt worden. S. dagegen Gruppe, Bursians Jahres
bericht 137 (1908), 244f. 499 f. 
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Athena aus der abgezogenen Haut des Pallas Ael. a. a. 0. p. 274, 32) Matrone (γννή, Eur. 
oder des erlegten Ungeheuers ΑΙγίς (Diodor 3, Ion 91) '&γνή διά βίου ital χαθαρεύουοα' (Plut. 
69) die αίγίς, Tzetz. zu Lykophr. 355. Apollod. def. or. 46; vgl. Pyth. or. 22: παρθένος ώς 
1, 6, 2, 3. Giern. Alex. Proirept. 2, 28 p. 24 αληθώς τήν ψνχήν). Ihre Gewandung (über 
Potter, oder sie trägt die Haut der erlegten die Einzelheiten s. 0. Mutter, Aeschyl. Eume-
Gorgo als αίγίς, Eur. Ion 995; vgl. auch die niden 111) war die Tracht einer παρθένος 
Herleitung der αίγίς des Zeus von dem Fell (παρθενιχή σχευή), in Erinnerung daran, dafs 
der kretischen Ziege Amaltheia (s. Bd. 1, Sp. früher Jungfrauen das Amt der Pythia ver-
150. 262). Usener (in dem oben Sp. 3376 exzer- sehen hatten, bis seit der Frevelthat des Thes-
pierten Aufsatze 338 und Anm. 1) vermutet, io salers Echekrates, der eine jugendlich schöne 
dafs der N a m e des Python möglicherweise r Äos jungfräuliche Pythia entführt und entehrt 
oder Ίλιενς (Οιλεΰς) gewesen sei, den er für hatte, die Delpher zum Amte der Pythia nur 
einen Sohn des Hades (S. 327) hält, und dafs noch Frauen von mindestens fünfzig Jahren zu-
man demgemäfs den Namen seines Sohnes Αΐξ ließen. In ähnlicher Weise war es eine Witwe 
in Αίας ändern könnte, — aber dagegen spre- (γυνή πεπαυμένη γάμων, Plut. Numa 9. Pres
chen die mit Αί% in engem Zusammenhang wer, Hestia-Vesta 191, 3), die auf der εστία mit 
stehenden Namen Αίγας, Αιγαίος ποταμός, AI- Tannenholz (Plut, de Ει apud Delph. 2) das 
γαίος ομφαλός u. s. w. ewige Feuer (Aesch. Choeph. 1037) unterhielt; 

W e i s s a g u n g e n : In ältester Zeit wohl vgl. Preuner a. a 0. 128f. 196. Bei Eur. Ion 
durch Losorakel, Lobeck, Aglaphamus 8141'. 20 1 32 3 heifst die Pythia πασών Αελφίδων έξ,αί-
Bergk, Griech. Litteraturgesch. 1, 334. Bohde, ρετος. Ob sich das auf vornehme Abstammung 
Psyche 2 2 , 57. Aus dem Bauschen des hei- oder nur den Adel der Gesinnung bezieht, ist 
ligen L o r b e e r b a u m e s , Horn. Hymn. in zweifelhaft; wenigstens berichtet Plutarch 
Apoll. 391 (396); vgl. Kallim. 4, 4. Bobert, (Pyth. or. 22) aus seiner Zeit, dafs die Pythia 
Arch. Jahrb. 3 (1888), 60. C. Boetticher, Der έν οΐχία γεωργών πενήτων unschuldsvoll und 
Baumkultus der Hellenen 344ff. Die Pythia*) ohne Weltkenntnis aufgewachsen sei. Zu Plu-
(Apollo selbst, Hymn. bei Abel, Orphica p. tarchs Zeit (Def. or. 8. 46) gab es nur eine 
288, 2) kaute Lorbeerblätter, Luc. bis accus. 1; Pythia, zur Zeit, da das Orakel in höchster 
vgl. δαφνηφάγος, Lykophr. 6 u. Schol. Tzetz.: Blüte stand, zwei oder drei, Plut. Pyth. or. 8. 
οι μάντεις δάφνας έσθίοντες έμαντενοντο. Schol. 30 Auf dem Dreifufs sitzend nimmt die Pythia 
Hes. Theog. 30: ή δάφνη ενεργεί πρός τονς das πνενμα ένθονστιαχόν (Bohde, Psyche 2 2, 
ένθουσιασμούς ; vgl. luven. 7, 19. Tibull 2, 5, 60), auf das sie nicht immer gleichmäfsig re-
63 f. Hesiod heifst τό τών Μουσών δαφνοφάγον agiert (Plut. Def. or. 50 f.) auf und άποθεαπί-
θρέμμα, Anecd. Boissonade 3, 385, 8. Vgl. ζει Εμμετρα τε xai άμετρα, Strabo 9, 419. Nach 
Gruppe, Gr. Myth. 783, 2. 890, 3. 925, 1 und später Überlieferung (Joann. Chrysost. in epist. 
bes. Crusius, Philologus53, Ergänzungsheft S.llf. J. ad Corinth. Homil. 29 bei Migne, S. G. 61, 
zu Aristonoos, Paian 9f. : Απολλον, . . . από p. 242 = Schol. Arist. Plut. 39 [Juntina]) 
τριπόδων θεοχτήτων χλωρότομον δάφναν σείων nimmt die Pythia die aufsteigenden Dämpfe, 
μαντοσΰναν έποιχνεΐς. Nach Schol. Arist. Plut. indem sie die Schenkel spreizt, cVtà τών γεννη-
213 stand nahe dem Dreifufs ein Lorbeerbaum, 4 0 τιχών auf, und von Exstase (μανία) erfüllt löst 
den die Pythia, so oft sie weissagte, schüttelte. sie die Haare, Schaum fiiefst aus ihrem Mund, 
Über den Dre i fu f s , der im Adyton über und in ihrer Verzückung (έχβαχχευομένη, êv 
dem Erdspalt stand, aus dem das πνενμα έν- παροινία γενομένη) τα τής μανίας φθέγγεται 
θουστιαχόν (Strabo 9, 419) emporstieg, handelt ρήματα. Die Aussprüche der Pythia wurden 
erschöpfend F. Wieseler, Ueber den delphischen von dazu durch das Los (Eur. Ion 415 f.) 
Dreifufs in Abhandl. d. Wiss. zu Göttingen 15 bestimmten Männern (ποητιχοί τίνες άνδρες, 
(1879), 221 ff. Vgl. auch Beiseh bei Pauly- Plut, de Pyth. or. 25; ποιηταί τίνες νπονρ-
Wissowa 5, 1679 ff. s. ν. Dreifufs. γονντες τω ίερφ, Strabo 9, 419) unter Vorsitz 

Auf diesen Dreifufs setzte (χαθιξάνειν, Aesch. eines προφήτης (Plut. Def. or. 51), der zugleich 
Eum. 29; άναβαίνειν, Strabo 9, 419) sich die 50 Priester war (Pomtow, Jahrb. f. klass. Phil. 
Pythia (Ιδίως ή έν Αελφοΐς προφήτις Πυθία 139 [1889], 550. Philologus 54 [1895], 597, 18), 
[χαλείται], Pollux 1, 14), nachdem sie Lorbeer- in hexametrische Form gebracht. Doch war 
blätter (oben Z. 28) und Gerste (Plut, de Pyth. die Form der Orakel nicht immer metrisch 
or. 6) gekaut und vom heiligen Wasser (Luc. (Plut. Pyth. or. 19), wenn sie auch für die 
Hermot. 60; bis accus. 1; vgl. Ael. n. a. 11, 10 ältere Zeit die Begel war; für die hellenische 
p. 275, 1 Hercher) der Kassotis (Paus. 10, 24, Zeit ist das Orakel in Prosa (ein solches schon 
7) getrunken und zu den Göttern gebetet hatte, Demosth. or. 43, 66 p. 1072) üblich, wenngleich 
Aesch. Eum. lff. Die Pythia, deren mythi- die Behauptung Ciceros (de divin. 2, 56, 116): 
sches Vorbild Phemonoe (s. d.) war — Homer 'Pyrrhi (des Epirotenkönigs) temporibus tarn 
kennt die Pythia noch nicht, Lobeek, Aglao- 60 Apollo versus facere desierat', nur mit Ein-
pham. 264f.; vgl. v. Wilamowitz, Aischylos'1 schränkung gilt; vgl. Homolle, Corr. hell. 4 
Orestie 2, 18f.; Bohde, Psyche 2 2, 57, 4 — w a r (1880), 476. Freilich haben v. Wilamowitz, 
eine bejahrte (γρανς, Aesch. Eum. 38; γυνή Hermes 38 (1903), 579 und ausführlicher Oppé, 
πρεσβντέρα πεντήχοντα ετών, Diod. 16, 26; vgl. The Chasm at Delphi in Journ. of Hell. Stud. 

•N . A w · / „ , w o H A * , Ν 2 4 > 214ff. (Ziehen, Bursians Jahresber. 140, 
*) Δη der von Wernicke (Pauly-Wissowa 2, 1 1 0 , 51) für , w j ? \ i_ - i-i . j r j * π J J - r 

das Lorbeerkauen der Pythia citierten Stelle aus Pausa- 3 4 f ) nachzuweisen gesucht, dafsl die Erddampfe, 
nias (10, 24, 5) steht nichts davon. Die Sache ist bei von denen die Pythia begeistert sein sollte, 
Pausanias überhaupt gar nicht erwähnt. ebenso wie der Erdspalt im Adyton eine späte 



3383 Pythios (Delphi) Pythios (Delphi) 3384 

rationalistische Fabel seien, und dafs unter dem 
χάαμα die Schlucht der Kastalia zu verstehen 
sei, wo ursprünglich auch das Heiligtum ge
legen habe. Selbst Plutarch (Bef. or. 42), führt 
Oppé aus, spreche nie von einer Höhle oder 
einem Spalt, aus dem die Dämpfe heraufstiegen, 
sondern seine Meinung sei, dafs die Luft in 
Delphoi überhaupt auf die Pythia (Bef. or. 
46ff.), freilich nur auf diese, den mantischen 
Einflufs ausübe. Als Hauptstütze seiner Ansicht 
führt Oppé an, dafs geologische Gründe über
haupt die Annahme eines Erdspaltes unmög
lich machen, da Delphoi selbst auf einer Ter
rasse von Tonschiefer liegt, während nur für 
die auf Kalksteinfelsen liegende Umgebung 
von Delphoi ein Erdspalt in Betracht kommen 
könne. Ist diese Ansicht Oppés richtig, und 
sie hat sehr viel Wahrscheinliches für sich, 
dann bleibt nichts anderes übrig als mit 
Gruppe, Bursians Jahresher. 137 (1908), 244 
anzunehmen, dafs seit Verlegung des Tempels 
im 6. Jahrhundert (s. ob. Sp. 3377) von der 
Kastalia nach seinem späteren Platze die Prie
ster durch irgendwelche Mittel den Anschein 
zu erwecken verstanden, und 800 Jahre lang 
trügerisch den Glauben erhalten haben, es 
würde noch in der alten Art geweissagt. 

Die Reihenfolge der Orakelsuchenden (&εο-
πρόποι Herod. 1, 67. 6, 57. 7, 140. 141. Aesch. 
Prom. 659; &εωρός Soph. Oed. B. 114. Oed. 
Col. 413) wurde durch das Loos bestimmt, 
Aesch. Éum. 32. Doch besafsen nicht wenige 
Personen (Herod. 1, 54. Bemosth. de falsa leg. 
§ 327. Philippica 3,32) oderGemeinden das Recht 
der προμαντεία, d. h. das Vorrecht, vor den 
übrigen Fragern sich Orakel erteilen zu lassen, 
Legrand, La Promanteia in Bev. des études 
grecques 13 (1900), 281 ff. (vgl. Farnell, Cults 
of Greek states 4, 213) ; nach der von Legrand 
a. a. 0. 284, 1 gegebenen Zusammenstellung, 
wozu noch Theben kommt (Corr. hell. 23 [1899], 
507), besafsen folgende Gemeinden die προμαν-
τεία: Kalydon, die Lyder, Sparta, Athen, Na
xos, Thurioi, Knidos, Chios, Sardes, Alexandria, 
Smyrna, Messenien, Chersonesos, wobei natürlich 
nicht ausgeschlossen ist, dafs nur durch Zufall 
die Verleihung dieses Vorrechts an manche andere 
Gemeinden in der Überlieferung nicht erhalten 
ist. Nach Vollziehung der üblichen Bräuche, 
Reinigung und Darbringung von Opfern (Eur. 
Ion 226ff. Androm. 1113; Prüfung der Be
schaffenheit der Opfertiere durch die Priester, 
Plut. Bef. or. 49), betraten die Orakelsuchen
den den heiligen Raum, Herod. 7, 140. Nach 
Plut, de El ap. Delph. 2 (μηδεμιΰ γνναιχϊ προς 
το χρηΰτήριον είναι προοελ&είν) waren Frauen 
von der Befragung des Orakels ausgeschlossen, 
womit freilich Eur. Ion 226 ff. in Widerspruch 
steht; verschiedene Vorschläge zur Beseitigung 
dieses Widerspruches (Annahme einer Textver
derbnis bei Plut, oder Betonung der Präpo
sition in προβελ&εϊν) bei Legrand, Bev. des 
études grecques 14 (1901), 67 ff. 

Feste: Geburtstagsfeier des Apollon, Nilsson, 
Gr. Feste 158. Gu. Schmidt, De die natali apud 
vet. quaest. sei. (Giefsen 1905) p. lOff.; gefeiert 
in Delphoi am 7. Bysios, der ursprünglich der 
Tag der Epiphanie des Gottes ist. Die Bezeich

nung Θεοφάνια, die man für dieses Fest in 
Anspruch genommen hat (vgl. Crusius, Ergän
zungsheft, Philol. 53, 65 ff.) ist sehr problema
tisch, da bei Herod. 1, 51, wonach der Misch
krug des Kroisos Θεοφανίοιοι gefüllt wurde, 
höchst wahrscheinlich ein Fehler der Über
lieferung, veranlafst durch das folgende φαβι 
vorliegt, so dafs auch hier Θεοξενίοιαι zu 
schreiben ist, Ad. Wilhelm, Athen. Mitth. 30 
(1905), 220. Denn die Füllung des Mischkruges 
erfolgte nach der Inschrift Corr. hell. 20 (1896), 
625, 4 Z. 4. Homolle 21 (1897), 484 Θεοζενίοις 
(vgl. Dittenberger, Sylloge* nr 438, 174. 662, 
3. 5). Crusius a. a. 0. 69 und Homolle halten 
die Θεοφάνια und Θεοξένια für identisch, wo
bei freilich, wie Crusius selbst bemerkt, die 
Erklärung der Doppelnamigkeit für ein Fest 
Schwierigkeiten bereitet. Vgl. auch Rhode, 
Psyche 2 S , 61 Anm. 1. Gegen die Annahme 
von Osk. Meiser, Mytholog. Untersuchungen 
zu Bacehylides (Diss. München 1904). S. 32 ff. 
bis 35 f., dafs die Theoxenien im Februar-März, 
die Theophanien im Juni gefeiert worden seien, 
s. Gruppe, Berl. Phil. Wochenschr. 25 (1905), 
724... Bursians Jahresber. 137 (1908), 403f. 

Über das auf der delphischen Labyaden-
inschrift erwähnte apollinische Fest des Bov-
χάτια, Dittenberger, Sylloge1 nr. 438, 42. 167. 
210, an dem All πατρωωχαι τώπόλίωνι geopfert 
wurde, s. Dittenberger a. a. 0. p. 28, Not. 24. 
p. 32, Not 54. Nilsson a. a. 0. 162, 466. 

Über das Fest Septerion s. oben Sp. 3376. 
Die pythischen Feste (Πύ&ια, auch Πύ&ια έν 
Αελφοϊς, C. I. G. 1, 1068), der Sage nach selbst 
von Apollon als Siegesfeier für den Sieg über 
Python eingesetzt (Hypothes. Pind. Pyth. Ov. 
Met. 1, 445 ff. Hygin. f. 140 p. 18 Schm. Myth. 
Lat. 2, 10), ursprünglich wohl ein άγων επι
τάφιος (Bohde, Psyche l 2 , 1521) für Python, 
oder nach der m. E. irrigen Annahme von A. 
Körte, Hermes 39 (1904), 227 Leichenspiele 
für die im ersten heiligen Kriege GefaUenen 
des hauptsächlich aus Thessalern bestehenden 
Amphiktyonenheeres, zuerst ennaëterisch (ό 
ένναετηριχός άγων των Πν&ίων, Demetrios 
Phaler. bei Eust. ad Hom. Od. p. 1466, 29 
Schol. Hom. Od. 3 , 267 (p. 143, 17 Dind) 
Censor. de die nat. 18 (vgl. Sp. 3385), dann seit 
dem Kriege gegen Kirrha (s. unten) pentaëte-
risch (Pind. fr. 193: πενταετηρϊς ίορτά ßov-
πομπός; Philodamos, Paian 131 bei Weil, 
Corr. hell. 19 [1895], 408 = Diels, Sitzungsber. 
d. Berl. Akad. 1896, 460: Πν&ιάσιν πεντετή-
ροιβι τρoπaΐς•,γgl. Hypothes. Pind. Pyth. 3 p. 298 
Boeckth: έτελιιτο αε ό άγων χατ' αρχάς μέν δια 
έννεατηρίδος, μετέοτπ δέ είς πενταετηρίδα δια 
τό τάς Παρνα'ΰίδας νύμφας Απόλλωνι χτείναντι 
τό &ηρίον τάς έν ταίς χεροιν όπώρας προβενε-
γχεϊν δωρα — aus den letzten Worten hat 
man geschlossen, dafs dem Apollon an den 
Pythien Früchte als Opfer dargereicht worden 
sind (vgl. Nilsson, Gr. leste 159; Mommsen, 
Delphica 163), wurden, wie jetzt fast allgemein 
angenommen wird, im Monat Βονχάτιος (Meta-
geitnion) gefeiert, Kirchhoff, Monatsber. d. Berl. 
Akad. 1864, 129 ff. Mommsen, Belphica 154 ff. 
Köhler zu C. I. A. 2 (I. G, 2, I) p. 319. Unger, 
Ber. d. bayr. Akad. Phil.-Hist. Klasse 1879, 2, 
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177. Studniczka, Kyrene 81. Sokoloff, Klio 
Beiträge zur alt. Gesch. 5 (1905), 219. Usener, 
Archiv f. Beligionswiss. 7 (1904), 325. Zur Zeit 
des phokischen Krieges im ersten Drittel des 
4. Jahrhunderts und auch einige Jahrzehnte 
später wurden die Pythien ίπιΉραϊος (Pyanep-
sion), also zwei Monate später, gefeiert, wie 
die neuen Funde beweisen, E. Bourguet, L'ad
ministration financière du sanctuaire Pythigue 
au IVe siècle 142ff. Da in der Amphiktyonen-
inschrift vom Jahre 380 (I. G. 2, 1, 545 Z. 45 
p. 320, wo man für das überlieferte ΤΤΥΘΙΑ-
ΔΑ£ΟΝ~Π2Ν τον Βονχατίον μηνός έν Αελφοίς 
bisher Πύθια δ' αγόντων korrigierte) der bisher 
auf die Pythien bezogene Monat Bukatios viel
mehr auf das jährliche Opfer, auf die ένιαντία 
â ίερομηνία ά Πνθιάς (Mommsen, Delphica 152. 
Sokoloff a. a. O. 218) zu beziehen ist — Bour
guet a. a. O. 142 ergänzt dem Sinne nach: 
[. . . ποτ τάν 'ιερομηνίαν ταμ] Πνθιάδα έόντων 
τον Βονχατίον u. s. w. —, die zweite Inschrift 
aber (1. G. 2, 1 nr. 551 Z. 53 (μηνός Βονχα
τίον, Πνθίοις) in viel jüngere Zeit fällt (kurz 
nach 279 v. Chr., Köhler zu I. G. a. a. 0. p. 328), 
so nimmt Bourguet an, dafs der ursprüngliche 
Monat der Pythienfeier der Heraios gewesen, 
und erst später (nach 336 v. Chr.) der Bukatios 
eingetreten sei. Pomtow, Klio Beiträge zur 
alt. Gesch. 2 (1906), 92f., der zuerst der An
sicht Bourguets völlig beigetreten war, hat auf 
Grund einer Mitteilung Von A. Mommsen diese 
Zustimmung dahin eingeschränkt, dafs man 
den Heraios als Pythienmonat nur für die oben 
(Sp. 3385, 4 f.) angegebene Zeit gelten lassen 
dürfe, sonst aber der Bukatios als Monat die 
Pythienfeier anzunehmen sei. Der Agon, zu
erst nur musisch (Paus. 10, 7, 2; vgl. Emil 
Beisch, De musicis Graecorum certaminibus 
[Wien 1885], 6 f.), wurde nach der Einnahme 
von Krisa im Jahre 590 (Busölt, Gr. Gesch. I 2 , 
694, 2. 697, 1) durch gymnische Wettkämpfe 
erweitert, Strabo 9, 421; doch blieb der musi
sche Agon immer der wichtigere und ging den 
anderen Agonen immer voraus, Plut. Quaest. 
Sympos. 2, 4. Busolt 695, 2. Waren bei der 
auf die Einnahme von Kirrha folgenden 
Pythienfeier wertvolle Preise (άγων χρηματ'ι-
της, Marmor Par. 37 p. 12 Jacoby. Hypoth. 
Pind. Pyth. 298. Paus. 10, 7, 5) verteilt wor
den, so wurde bei der kurz darauf (Busolt 
a. a. 0. 697 f.) erfolgten Reorganisation der 
Pythien der άγων χρηματίτης wieder in einen 
άγων ατεφανίτης verwandelt, Marmor Par. 38 
p. 23 Lac. Strabo 9, 421. Paus. 10, 7, 5. Der 
Preis bestand in einem Lorbeerkranz, Paus. 8, 
48, 2. 10, 7, 8; Hypothes. Pind. Pyth. p. 297 
B. a. E. p. 298 (daher άναιρεϊσθαι τήν δάφνην 
= an den Pythien siegen, Paus. 10, 7, 7). 
Von Äpfeln als Siegespreisen berichten Luc. 
Anach. 9. 13. 16. Anth. Pal. 9, 357, 4. Vgl. 
das Epigramm I. G. 3 (C. I. A. 3), 116: μήλα 
σήματα νίχης Πνθωης; vgl. auch Mommsen, 
Delphica 163, 2. Aufserdem erhielt der Sieger, 
wie auch bei den anderen Festen üblich war, 
einen Palmzweig, Plut. Quaest. conv. 8, 4, 1 ff. 
Paus. 8, 48, 2. Bötticher, Baumkultus 414 ff. 
Hermann, Gottesdienstl. Altert.* § 50, 23. 

Über die Schatzhäuser s. oben Sp. 3370 f. 

Von den zahllosen Weihgeschenken, deren 
teilweise hoher Wert immer zu Plünderungen 
verlockte (Anaxandridas schrieb περϊ τών av-
ληθέντων έν Αελφοϊς αναθημάτων, F. Κ. G. 3, 
106. Susemihl, Litt.-Gesch. d. Alexandr.-Zeit 
1, 665. L. Cohn, Breslauer Phil. Abhandl. 2, 
2 p. 52), giebt Pausanias (όπόσα δε τών ανα
θημάτων είναι μοι λόγον μάλιστα άξια έφαίνετο, 
ποιησόμεθα αντών μνήμην) eine Beschreibung, 
10, 9 ff. ; vgl. ν. Donop a. a. O. (Sp. 3371, 6) p. 19ff. 
Auf Grund der Ausgrabungen und Funde sind 
die von Paus. 10, 9, 2 bis 10, 10, 5 erwähnten 
Weihgeschenke ausführlich besprochen worden 
von Pomtow, Athen. Mitt. 31 (1906), 444ff. 
(Statue des Krotoniaten Phayllos) 450 ff. (Stier 
von Korkyra). 461 ff. (Arkader-Monument). 492ff. 
(Denkmal Lysanders für Aigospotamoi). Klio 
7 (1907), 395ff. (Nische der Könige von Argos). 
426ff. (Aitoler-Basis). 8 (1908), 73ff. (Maratho
nisches Weihgeschenk der Athener). 102 ff. 
('hölzernes Pferd' der Argiver). 186ff. (andere 
argivische Weihgeschenke: Die 'Sieben' gegen 
Theben, Amphiaraos-Wagen, Epigonen); über 
das Weihgeschenk der Phoker (Paus. 10, 13, 
4ff.) handelt Keramopoullos, Έφη. άρχ. 1907, 
105ff. (Wochenschr. f. klass. Phil. 1908, 360). 

33) D r e r o s : Schwur bei Απόλλων ό Ποίτιος. 
Museo italiano di antieh. class. 3 (1890), 660 A 
24 = Dittenberger, Sylloge 22, 463, 24 p. 68. 
Collitz 4952, 25; s. Poitios. Vgl. Kreta. 

34) E l a t e i a : Ιερενς τον Πνθίον Απόλλωνος, 
I. G. 7, 144; von P. Paris, Corr. hell. 10 (1886), 
372, 11 = Bibl. des écoles françaises d'Athènes 
et de Borne fasc. 6 p. 221 nr. 20 irrtümlich 
Πτο'ιον gelesen. 

35) E l y r o s (Kreta): Weihgeschenk in Del
phoi, eine eherne Ziege, welche des Apollon 
Söhne, Phylakides und Philandros, säugte, Paus. 
10,16, 5 (vgl. 2, 7, 7). O. Müller, Prolegomena 
158. Dorier 1, 207. 

36) Emesa (Syria Apamene): Πύθια, Mac
donald, Cat. of greek coins in the Hunter. coli. 
3, 197, 11. Catal. of greek coins brit. Mus. 
Galatia, Cappadocia and Syria 240, 21. Head, 
Hist. num. 659. Eckhel, Doctr. num. vet. 4, 442. 

37) Ephesos: Ιερόν Απόλλωνος τον Πνθίον 
έπϊ τω λιμένι, Kreophylos bei Athen. 7 p. 361e 
(F. H. G. 4, 371). v. Wilamowitz, Sitzungsber. 
d. Kön. Preuß. Akad. d. Wiss. 1906, 65, 2; 
vgl. Plin. n. h. 34. 58 (Apollostatue von 
Myron). Priester Απόλλωνος Πνθίον, Jahres
hefte der österr. arch. Inst. 8, (1905), 136. 
Apollon und Artemis als Kinder, zwischen ihnen 
der Drache Python, auf Münzen, Mionnet 3, 
109, 361. Suppl. 6, 154, 489. 502. Imhoof-
Blumer, Monnaies grecques 285, 41. 286, 42. 

38) E p i d a u r o s : Απόλλων ό Πύθιος, Cavva-
dias, Fouilles d'Épidaure 9 p. 37 = I. G. 4, 
1169. Απόλλων Πύθιος Πατρώος, Cavvadias 
48 p. 46 = I. G. 4, 1003. Vgl.' auch Paus. 2, 
26, 2. 

39) E r e t r i a : ανθρώπων άπαρχαί nach Del
phoi geschickt, Plut. De Pyth. orac. 16. 

40) E r i m o p o l i s ( = Salmone?, Bursian, 
Geogr. v. Griechenl. 2, 576f.) auf Kreta: s. 
Itanos. 

41) Gortyn (Kreta): Πύθιον, Hauptheilig
tum der Stadt, nach dem auch ein Stadtteil 
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hiefs, Steph. Byz. s. ν. Πύ&ιον; auf Inschriften 
Πύτιον, Collitz 5016, 20. Monumenti antiehi 
dei Lincei 1 (1892), 49 Z. 20, wohl auch Museo 
ital, di ant. class. 3 (1890), 728, 176 Z. 19. 
Collitz 5085, 19. Schwurgott nach Ergän
zung von Salbherr, Museo Italiano di ant. 
class. 3 (1890), 692, 14. Collitz 5023 (vgl. 
5024, 79). Vgl. Halbherr, Melazione sugli scavi 
del templo d'Apollo Pythio in Gortyna in Mo
numenti antiehi a. a. O... 9—76; vgl. auch ι 
Comparetti ebenda 77 ff. Über die Statue des 
Apollon s. L. Savignoni, Ausonia 1907, 16ff., 
vgl. Berl. Phil. Wochenschr. 1908, 539. 

42) G o r t y n (bei Megalopolis) s. Lykaion. 
43) G r y n e i a bei Myrina (s. unten nr. 90): 

Pythonlegende, Serv. ad Verg. Eclog. 6, 72 (ed. 
Thilo-Hagen 3 , 78, 34f.). Schreiber, Apollem 
Pythoktonos 47 f. 

44) Gythe ion (?): τινές ψασιν οτι Πύ&ιον 
έκαλεϊτο, κακώς, Steph. Byz. s. ν. Γύ&ειον. '. 

45) H a l i k e s. Pythaeus 2d. 
46) H a l o s (Phthiotis): Monat Πν&οϊος, Heu

zey, Bev. arch. N. S. 17. année, 31. vol. (1876), 
256 (vgl. 258. 260), Corr. hell. 11 (1887), 364, 
13 (vgl. 370. 372) I. G. 9, 2 nr. 190a, 13 p. 
40. Vgl. E. Bischoff, Leipziger Stud. 7 (1884), 
327 f. Vgl. Melitaia. 

47) H e r m i o n e s. Pythaeus 2e. 
48) H i e r a p o l i s (Phrygien) Πύ&ια, Imhoof-

Blumer, Monnaies grecques 403, 114. Klein- : 
asiatische Münzen 241, 32. Cat. of greek coins 
brit. Mus. Introd. p. LXIX. p. 238, 66. 239, 
70. 255, 157. 260, 175. Head, Hist. num. 564. 
Bamsay, The cities and bishoprics of Phrygia 
1, 108 (vgl. 90. 193). Άπολλώνεια Πύ&ια έν 
Ίεραπόλει, C. I. G. 2, 3428. 'Άκτια Ατ]τ(ι)όεια 
Πύ&ια, C I. G. 3, 3910. Judeich, Altertümer 
von Hierapolis in Jahrb. d. kais. deutseh. arch. 
Instituts, Ergänzungsheft 4. p. 73 nr. 15. Ci-
chorius ebenda 39 f. 42 f. Πύ&ια έν Ίεροπόλει, 
I. G. 3 (C. I. A. 3, 1, 129 p. 59. O. Liermann, 
Dissert. Hol. 10, 153 nr. 30. Vgl. F. v. Papen 
in Ztitschr. für Numismatik 26, 161 ff. (Berlin. 
Philol, Wochenschrift 1907, 315). An das del
phische Heiligtum mit den aus dem χάαμα 
aufsteigenden Dünsten erinnert auch die Er
zählung bei Damasc. vit. Isidori 131 (Phot. 
Bibl. 344 b 35), ότι iv Ίεραπόλει τής Φρυγίας 
Ιερόν ήν Απόλλωνος, υπό αε τόν ναόν κατα-
βάαιον νπέκειτο &ανααίμονς άναπνοας παρε-
χόμενον. 

49) H i e r a p y t n a : ΑπόλλωνΠύ&ιος(Schwur
gott) C. I. G. 2, 2555, 13. Collitz 5039 (vgl. 
5024, 79. 5041, 21). Hoeck, Kreta 3, 144: Dei
ters, Bh. Mus. 56. 

50) H y ρ ata (Thessalien): Πύ&ια, Corr. hell. 
15 (1891), 336 nr. 5, 7 (I. G. 9, 2 nr. 44, 7 
p. 16). Doch können auch die delphischen 
Spiele gemeint sein. 

51) I k a r i a : Tempel des Apollon Pythios 
(Ίκαριών τό Πύ&ιον), I. G. 2, V (C. 1. A. 4, H) 
nr. 1657b p. 26ô. Buck, Papers of the Amer. 
School of class. studies at Athens 5, 63 ff. 97 
nr. 9 Z. 11. 98 Z. 30. Vgl. Milchhöfer, Text 
zu den Karten von Attika 3, 56. v. Wilamo
witz, Aristoteles u. Athen 2, 45, 19. 

52) Ionien: enge Beziehung zu Delphoi, 
Diod. 15, 48. Vgl. Ephesos. 

53) los: Weihung eines Priesters an den 
Apollon Pythios, Corr. hell. 1 (1877), 136 nr. 
56. Collitz 5394. Ιερόν τοϋ Απόλλωνος τοϋ 
Πυ&ίον, I. G. 12 fasc. 5 nr. 3. 4. 5. 7. Corr. 
hell. 27 (1903), 397 Ζ. 13. 28 (1904), 312 Ζ. 17. 
314 Ζ. 13. 325 Ζ. 8. Bévue des études grecques 
17 (1904t, 197 Ζ. 21. Vgl. Β. Weil, Athen. Mitt. 
2 (1877), 79. 

54) I tan o s (Kreta): Schwur bei Απόλλων 
Πύ&ιος, Museo Italiano di Ant. Class. 3 (1890), 
564, 8. Dittenberger, Sylloge* 462, 8. Collitz 
5058, 8. Weihung eines Priesters: Απόλλωνι 
Πυτίω, ebenda 588 nr. 7 = Corr. hell. 9 (1885), 
20. Collitz 5063. 

55) Iul i s (Keos): Ιερόν Απόλλωνος τό Πυ&ίο, 
Athen. Mitt. 2 (1877), 143 Zeile 23 (C. I. A. 
4, 2 p. 18 nr. 54b. Dittenberger, Sylloge l s , 
101 p. 167 Z. 23). I. G. 12 fasc. 5 nr. 598, 8. 
nr. 599, 19. Πύ&ιον, I. G. a. a. O. nr. 595A 
17. B 20. 22. 25. 

56) Kameiros : Priester Απόλλωνος Πν&ίου 
I. G. 12, 1 nr. 705, 18 = Collitz 4124, 20. 
Priester \Απ\ όλλω[ν]ος [Πν&ίον και Κα]ρνείον, 
I. G. 12, 1 nr. 697. 

57) K a r t h a g o : Carthaginem . . . donatam 
Pythio agone, Tertullian, c. gnost. scorp. 6. 

58) K a r t h a i a (Keos): Weihung Απόλλωνι 
Πν&ίω καϊ πααιν_ &εοΐς dargebracht, Çorr. hell. 
29 (1905), 359. Über den Apollotempel (ιερόν 
τοϋ Απόλλωνος, Athen. 10, 456 f. Corr. hell, 30 
[1906] , 101 nr. 21. I. G. 12 fasc. 5 nr. 534. 
538 [vgl. auch 547ff.]; vgl. Dittenberger, Sylloge 
l 2 , 101 p. 167 Z. 23) s. Graindor, Corr. hell. 
29, 339. Pest Πύ&ια, Anton. Lib. 1. Nilsson, 
Griech. Feste 160. 

59) K i b y r a (Phrygien): Πύ&ια, Mionne ί4, 
261, 391. Catal. of greek coins brit. Mus. 
Phrygia Introd. p. XLVIII. Head, Hist. num. 561. 

60) Klazomenai : Schatzhaus in Delphoi, 
Herod. 1, 51. Winter, Arch. Jahrbuch 15 (1900), 
83 und Anm. 7. 

61) Kn idos , Schatzhaus in Delphoi, P O M S . 
10, 11, 5. Pomtow, Arch. Anz. 13 (1898), 41 f. 
Berl. Phil, Wochenschr. 1906, 1178; aufserdem 
auch Αέοχη, Paus. 10, 25, 1. Plut, de def. 
orac. 6. Luc. Imag. 7. Pomtow, Arch. Anz. 
a. a. O. 45f.; nach Dyer a. a. O. [s. oben 
Agylla] ist die Lesche mit dem von Paus. 
a. a. 0. erwähnten Thesauros identisch. Weih-

> ung eines Damiurgos dem Απόλλωνι Πυ&ίω 
dargebracht, Newton, Halicarnassos, Cnidos 
and Branchidae 2 , 765 nr. 51. Hirschfeld, 
Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. 4, 816 p. 24. 
Pest Αωρεϊα mit pythischen Agonen, Corr. hell. 
5 (1881), 231 nr. 20 Z. 16 (vgl. p. 235). Paton-
Hicks, Inscr. of Kos nr. 104. Collitz 3660. 
Dittenberger, Sylloge 399 (677 2 ) . 

62) K o n a n a (Phrygien bez. Pisidien; vgl. 
H. Rott, Kleinasiat. Denkmäler aus Pisidien 

ι in Studien über christl. Denkmäler 5/6 [1908], 
82 f.) : Πν&ικά, Sterret, Papers of amer, school 
3, 472 p. 338. 

63) Kor in th : Schatzhaus in Delphoi, Herod. 
1,14. 50. 51. 4, 162. Paus. 10, 13, 6. Pomtow, 
Berl. Phil. Wochenschr. 1903, 264. Vgl. auch 
Bethe, Theban. Heldenlieder 147 f. 

64) K o r k y r a s. Pythaios. Die Inschrift 
auch bei Collitz 3193. Vgl. auch Paus. 10, 9, 3. 
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65) Kos: Απόλλων Πύθιος, Β. Herzog, Ko-
ische Forschungen u. Funde p. 69 nr. 36. p. 
70 nr. 37; vgl. p. 168f. 173. Dibbelt, Quaest. 
Coae myth. 61. 

66) Kreta : Monat Ποίτιος nach der Emen
dation von Dittenberger, Hermes 16 (1881), 
168, 1 für das korrupte Πόντος des Florenti-
nischen Hemerologiums. Vgl. Dreros, Elyros, 
Erimopolis, Gortyn, Hierapytna, Itanos, Lappa, 
Lato, Lyktos, Phaistos, Praisos, Priansos. Im 
Vertrag einer unbekannten kretischen Stadt 
(Mittelkretas, Meister, Dorer und Achäer, 1, 74) 
mit Mylasa wird ein Tempel Άπέλλωνος Πυτί(ω) 
erwähnt. Corr. hell. 14, 618 ff. Baunack, Stu
dien 205f. Collitz 5163b 11. 

67) Kroton: Πύθιον, Iambl. vit. Pythag. 9, 
50. 35, 261. Vgl. die Münzen von Kroton mit 
der Darstellung des Kampfes des Apollon mit 
Python und des delphischen Dreifufses, Furt
wängler Bd. 1 Sp. 458 (mit Abbild.) und unten 
Sp. 3407. Baumeister, Denkmäler 956 Fig. 1124. 
A. Dieterich, Abraxas 115 f. 

68) Kuphonis i (kleine Insel unweit des 
Hafens von Amorgos, vielleicht das antike 
Phakusa, Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 511): 
Πύθιον (τό Πύθιον 1 [Απόλλωνα τόν] ΠύθιονΫ), 
Tliumb, Athen. Mitt. 16 (1891), 180 Ζ. 24. 

69) K y n u r i a s. Pythaeus 2 g. 
70) Kyrene : Schatzhaus (?) in Delphoi, 

Pomtow, Berl. Phil. Wochenschr. 1906, 1179. 
71) Kyzikos(?): Fest der Kore mit pythi-

schen Agonen (ιερόν Κόρης Ιβοπύθιον), Arch. 
epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. 
Dumont, Mélanges d'archéologie et d'épigraphie 
392, 74 s. Nilsson, Gr. Feste 359. 

72) L a o d i k e i a (Phrygien): Πύθια, Head, 
Hist. num. 566. Bamsay, The cities and bis-
hoprics of Phrygia 1, 53. Προφήτης (bez. προ
φητεύων) Απόλλωνος Πνθίον, Jahreshefte d. 
österr. arch. Inst. 8 (1905), 167 A 7. 164, δ (vgl. 
165). 169. Macridy ebenda 171. Corr. hell. 
18 (1894), 218 Z. 10 

73) L a o d i k e i a (Syrien): Spiele in der 
πρώτη Πνθιάς gefeiert. G I. G. 3, 4472 Z. 15. 

74) L a p p a (Kreta): Άπ]έλλων ό Πύτι[ος], 
Corr. hell, 7 (1883), 248 f. 

75) L a r i s s a (Thessalien): Weihinschrift 
Πύθιοι, I. G. 9, 2 nr. 588 p. 162. Vgl. Deipnias 
nr. 30. 

76) L a t o : Schwur bei [Απόλλων Πύ]τιος, 
Museo Italiano di Ant. Class. 1 (1884), 145, 74. 
Collitz 5075, 75. 

77) L i n d o s : Priester des Apollon Πύθιος, 
I. G. 12, 1 nr. 786, 4. 809. 836, 4 ( = Collitz 
4191). Vgl. Pythaeus 2 h. Vgl. auch Paus. 
10, 18, 3. 

78) L y d i e n u. P h r y g i e n : Weihgeschenke 
des phrygischen Königs Midas, Herod. 1, 14. 
Körte, Gordion (Ergänzungshefte d. Jahrb. d. 
Kais, deutsch, arch. Inst. 5) S. 21. Weih
geschenke der lydischen Könige: Paus. 10, 16, 
1: des Gyges, Herod. 1,14; des Alyattes, Herod. 
1, 25 (vgl. 1, 19). Paus. a. a. O.; des Kroisos, 
Herod. 1, 60 ff. Bakchylides 3, 61 f. Dio Chrysost. 
or. 13 p. 421 Beiske (1 , 242, 30ff. Dind). Auch 
der Name Πύθιος oder Πνθής, den der reichste 
Lyder, der Sohn des Atys, führt, welch letzterer 
wiederum höchst wahrscheinlich ein Sohn des 

Kroisos ist (Herod. 7, 27 ff., Plut. mul. virt. 27. 
Steph. Byz. s. ν. Πνθόπολις), wird in Kroisos' 
engen Beziehungen zum pythischen Orakel und 
den Delphiern seinen Ursprung haben, Stein 
zu Herod. 7, 27. 

79) L y k a i o n (arkadischer Berg): am Ost
abhang Απόλλωνος ιερόν έπίκληβίν Παρραβίου. 
τίθενται δε αύτώ καϊ Πύθιον όνομα, Paus. 8, 
38, 8. In der 'Inschrift C. I. G. 1534 heißt 
das Heiligtum το Πύτιον; vgl. Bursian, Geogr. 
v. Griechenl. 2. 236. Aus der Schreibung Πύ
τιον schliefsen W. Schulze, Berl. Phil. Wochen
schr.- 1890, 1437 u. B. Meister, Berichte d. K. 
Sachs. Gesellsch. d. Wiss. zu Leipzig 56 (1904), 
27, 1 auf kretischen Ursprung des Kultus. 

80) L y k t o s (Lyttos): Schwur bei Apollon 
Πύτιος, C. I. A. 2, 549 b 6. = Collitz 6147 b 6. 
— Collitz 5041, 14 

81) M a g n e s i a a. Μ. : Απόλλων ό Πύθιος, 
Ο. Kern, Inschriften von Magnesia a. M. nr. 16,7. 
98, 49 (Dittenberger, Sylloge l 2 p. 404 nr.256, 8. 
2 2 p. 248 nr. 553, 49). Πύθια, C. I. G. 1, 1068 
= I. G. 7, 49. Vgl. die Bezeichnung der 
Magneten als ίεροι τοϋ θεού, Αελφων άποικοι, 
Αριβτοτέλης η Θεόφραβτος iv τοις νπο-
μνήμαΰι περϊ Μαγνητών bei Athen. 4, 173 
ef. Vgl. auch Conon 29. U. Höfer, Conon 
78f. O. Kern, Die Gründungsgeschichte von 
Magnesia a. M. (bes. S. 26 f.). v. Wilamowitz, 
Hermes 30 (1895), 180f. 

82) M a r a t h o n : Πύθιον, Philochoros im 
Schol. Soph. Oed. Col. 1047. 

83) M a s s a l i a : Schatzhaus in Delphoi, 
Diodor 14, 93. Appian. Ital. 8 (ed. Mendelssohn 
1, 24, 24). 

84) M e g a r a : Πύθια, Schol. Pind. Nem. 5, 
84. Schol. Pind. Ol. 7, 157."l3, 155. Philostr. 
vit. sophist. 1, p. 529 Olear. (= 2, 42 ed. Kay-
ser). Statue des Apollon Πύθιος, Paus. 1, 42, 
5; ό τοϋ Πνθίον νεώς, Plut. Anton. 23. Vgl. 
Pythaeus i. 

85) M e l i t a i a (Phthiotis): Monat Πνθοίος, 
Corr. hell. 5 (1881), 424 nr. 37, 2. (Collitz 2138, 
2.) E. Bischoff, Leipziger Stud. 7 (1884), 328 f. 
Vgl. Halos. 

86) M e t r o p o l i s (Phrygien): Πυθικά, Bam
say, Cities and bishoprics of Phrygia 757 
nr. 694. 758 nr. 695. 

87) Mi l e t : Πύθια iv Μειλήτω, Cl. G. 1, 
1068 ( = I. G. 7, 49), nach Hirschfeld zu Ane. 
greek inscr. in the brit. Mus, 4, 102 zu nr. 928 
identisch mit den auf einer Inschrift aus Bran-
chidai erwähnten μεγάλα Πύθια Πανιώνια, 
C. J. ff. 2, 2882 (so! nicht 2881, wie Hirsch
feld und nach ihm Nilsson, Gr. Feste 178 
Anm. 2 angiebt); vgl. die Münzen mit der Le
gende Μιληβίων Πανιώνια Πύθια, Eckhel, 
Hoctr. num. vet. 2, 508. Head, Hist. num. 505. 
Gruppe, Gr. Myt-. 287, 12. 

88) M i n o a (Amorgos): [κορδαχι]αταί [των 
περ]ϊ τόν Πύθι[ον] Απόλλωνα κορδάκων, C. I. 
G. 2 add. ρ. 1035 nr. 2264 ο. C. G. 12, fasc. 
7 nr. 246. 

89) M y l a s a : Ιερεύς Απόλ[λωνος] Πνθίου,β 
Le Bas nr. 415 Ζ. 19 

90) M y r i n a (Aiolis): Sendung des θέρος 
χρυσοϋν nach Delphoi, Plut, de Pyth. or. 16. 
Vgl. den Namen des dortigen Flusses Πυθικός, 
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Agaihias p. 9 ed. Bonn. Pottier-Beinach-Veyries, 
La nécropole de Myrina 33 ff. Münzbilder 
zeigen den Apollon, den Omphalos und Lor
beerzweige. Col. of greék coins brit. Mus. Troas 
135. Head, Hist. 'nu,<. 481 Fig. 292. Vgl. 
oben Gryneia. 

91) N a u k r a t i s : Priester τοϋ Πν&ίον Απόλ
λωνος, Hermeias (F. H. G. 2, 80) bei Athen. 
4, 149e. 

92) N a x o s : alte Beziehungen zu Delphoi : 
beweist die dort gefundene Basis der Naxier-
s'äule, auf der den Naxiern προμαντεία χαττα 
αρχαία verliehen wird, Pomtow, Beiträge zur 
Topographie v. Belphi 45 ff. Taf. 8. 

93) N i k a i a (Bithynien): Αιονύβια Πύ&ια, 
Imhoof-Blumer, Griech. Münzen 603, 133. Th. 
Beinach, L'histoire par les monnaies 125. Head, 
Hist. num. 443. 

94) N i k o m e d e i a (Bithynien): Πν&ια, 
Eckhel, Doctr. num. vet. 4, 451. Mionnet, Suppl. : 
5, 200, 1185. 

95) Odessos: Münzlegende "Πλια Πύ&ια, 
Nilsson, Griech. Feste 474 (zu 428) 

96) Oinoe (Attika): Πύ&ιον, in dem beim 
Abgang der attischen Pythaisten nach Delphoi 
geopfert wurde, Philochoros im Schol. Soph. 
Oed, Col. 1047. Vgl. Strabo 9, 392. Toepffer, 
Hermes 23 (1888), 321. 326 ( = Beiträge zur 
griech. Altertumswissensch. 118. 122). Bursian, 
Geogr. v. Griechenland 1, 339. : 

97) O l y m p i a : βωμός Απόλλωνος έπωνν-
μίαν Πν&ίον, Paus. 5, 15, 4. 

98) Paros : Πύ&ιον, GIG. 2, add. 2374c 
p. 1073. Bofs, Inscr. ined. 2, 147 p. 141. I. G. 
12 fasc. 5 nr. 110. O. Bubensohn, Athen. Mitt. 
27 (1902), 190ff.; vgl. auch 229. 235ff. Απόλ
λωνος Πν&ίον I. G. 12, 5, 134.̂  Collitz 5435. 

99) P e r g a m o n : τό όνομαξόμενον Πύ&ιον, 
Paus. 7, 35, 7. Ιερενς Απόλλωνος Πν&ίον, 
Frankel, Inschr. ν. Pergamon 309 (vgl. 285. 290). 
Ιερεύς τον Πν&ίον Απόλλωνος, Hepding, Athen. 
Mitt. 32 (1907), 327 nr. 58 a. 229 nr. 60. Πύ&ια, 
Mionnet 2, 614, 647. Vgl. Corr. hell 5, 230 
m. 20. Paton-Hicks, Inscr. of Kos nr. 104. 
Collitz 3660. Hittenberger, Sylloge 399 (6778). 

100) P e r g e (Pamphylien) : Πν&ια έν Πέργη 
C. I. G. 1, 1068. I. G. 7, 49. Πύ&ια, Cat. of 
greek coins brit. Mus. Lycia, Pamphylia and 
Pisidia 136, 84. 

101) Per inthos : Πύ&ια, Arch. epigr. Mitt. 
aus Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. Dumont, Mé
langes d'archéologie et d'épigraphie 292, 74 s. 
C. I. G. 2, 3676. Münzlegende: Πν&ια, Mac
donald, Cat. of greek coins in the Hunterian 
coll. 1, 401, 13ff. Pick, Jahreshefte d. österr. 
arch. Inst. 7 (1904), 8 , 1 . 9, 7 (vgl. 33 und 
Anm. 71). Cat. of greek coins brit. Mus. Tauric 
Chersonese — Thrace 151 f. 

102) PhaistoB (Kreta): Sühngebräuche dem 
Απόλλων Πν&ωος gewidmet, ebenso wie in 
Tarrha (s. unten), Orac. bei Euscb. Praep. ev. 
5, 31. (Hendess, Orac. Graeca 94, 184). 

103) P h a k u s a s. Kuphonisi. 
104) Pheneos: Απόλλωνος Πν&ίον ναός(ίό 

Stadien von Pheneos entfernt), Paus. 8, 15, 5. 
Immerwahr, Kulte u. Mythen Arkadiens 1,135. 

105) P h e r a i : Hauptstation der Prozession 
von Delphoi nach Tempe in Erinnerung an des 

Apollon Dienstbarkeit bei Admetos wegen der 
Tötung des Python, Anaxandridas im Schol. 
Eur. Alk. 1. O. Müller, Dorier 1, 202ff., 323ff. 
Prolegomena 304 f., 423. Weniger, Pythien 30 f. 
Gruppe, Gr. Myth. 119. 

106) P h i l i p p o p o l i s : Πύ&ια έν Φιλιππο-
πόλει, Arch. epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 
nr. 49. Dumont, Mélanges d'archéologie et d'épi
graphie 392, 74 s. G I. A. 3, 129 p. 59 (so! 
Beinach [s. unten] schreibt zweimal 120) Z . 19. 
Liermann, Dissert. Hai. 10, 153 nr. 30. Auf 
Münzen Πύ&ια, Macdonald, Catal. of greek coins 
in the Hunterian coll. 1, 444, 10. Pick, Jahresh. 
des österr. arch. Inst. 7 (1904), 38 u. Anm. 88. 
Cat. of greek coins brit. Mus. Tauric Chersonese-
Thrace 165 f. E. Bormann, Arch. epigr. Mitt. 
aus Ost. 19 (1896), 231. Auch Κενάρείΰεια*) 
Πύ&ια, Mionnet, Descr. 1, 418 nr. 355. 356. 
Th. Beinach, Bev. des études Grecques 15 (1902), 
32 ff. = Histoire par les monnaies 123 f. Auf 
einer in Philippopolis gefundenen Basis wird 
von der Weihung einer Statue des Pythios be
richtet: 'Ρονφος . .. τον Πύ(&)ΐον τή μητροπόλει, 
Athen. Mitth. 24 (1899), 90. Schriften der 
Balkankommission 4. E. Kaiinka, Antike 
Denkmäler in Bulgarien 163 p. 148. Ein Πύ-
&ιον in der Nähe von Philippopolie erscheint 
auf der fragmentierten Inschrift bei Dumont 
a. a. O. 336, 43. 

107) P h o k a i a (?); Thesauros in Delphoi, 
Homolle, Revue de l'art ancien et moderne 1901 ; 
372; gegen diese Annahme s. Pomtow, Klio 6 
(1906), 121, Anm. 2. 

108 P h r y g i e n β. Lydien. 
109) P o t i d a i a : Schatzhaus in Delphoi, 

Paus. 10, 11, 5. Pomtow, Berl. Phil. Wochen
schrift 1903, 267. 

110) Praeneste : Die von Wernicke a. a. 0. 
p. 67 nr. 60 herangezogene fragmentierte In
schrift (C. I. L. 14, 2847/48: Apolon . . .) reicht 
m. E. nicht als Beweis für einen Kult des A. 
Pythios aus. 

111) Pra i sos (Kreta): Schwur bei Απόλλων 
Πύ&ι[ος], Dittenberger, Sylloge 2 S nr. 427, 17. 
Collitz 5120, 17 

112) Pr iansos (Kreta): Schwur bei Απόλ
λων [Πύιρος], Collitz 5024, 62 nach Ergänzung 
von R. Bergmann, De inscriptione inedita Ore-
tensi in Jahresber. des Gymnas. zu Brandenburg 

1 1860/1861 p. 13 Z . 79. 
113) P y t h i o n s. Gortyn. 
114) Py th ion: Μακεδονίας, έν ω- καϊ τα 

Πύ&ια επιτελείται, Steph. Byz. s. ν. Πύ&ιον. 
Schol, Lucan. 6, 407 (vgl. unten Thessalien); 
vgl. Liv. 42, 53. 44, 2. 32. 35. Plut. Aem. Paul. 
15 und Epigramm ebenda. Ptolem. 3, 13, 42, 
wo die Handschriften Πύ&αιον oder Πύ&εον 
bieten. Bursian, Geogr. v. Griech. 1, 57. O. 
Müller, Borier 1, 21, 4. 202. 

) 115) Pythion πληβίον τον Άβταχηνον κόλ-
πον, Steph. Byz. Πύ&ιον und Meineke z. d. St., 
der auch bei (Arist.) Mir. auscult. 73 (74) für das 

*) Der Bd. 2 s. v. Kendreisos vermutungsweise ange
nommene Apollobeiname wird bestätigt durch die von 
Reinach aa. aa. Oo. 32 bez. 123 publizierte Inschrift: 
Απόλλωνι Κενοριαω Βί&νς Κότ(ν)ος ιερεύς Συρίας &εας 
αώρον ανέ&ηχεν. Vgl. Pick, Jahreshefte d. österr. arch. 
Inst. 7 (1904), 38, Anm. 89. 
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im Cod. Vind. überlieferte iv 'Ρυθίω liest έν 
Πυθίω. 

116) Pythopo l i s (Bithynien): nach der 
Gründungssage des Menekrates (fr. 8 F. H. G. 
2, 345) bei Plut. Thes. 26 von Theseus nach dem 
pythischen Gotte benannt. 

117) Rhodos: Πύθιον, los. Ant. lud. 16, 5, 
3. Bell. lud. 1, 21,11. Vgl. Pythaeus Sp.,3368 k. 

118) Rom: Weihung nach Delphoi s. unten 
Sp. 3396, 60. Gesandtschaften und Weihge
schenke, Bin. 1, 56. 5, 15 f. Diod. 14, 93. Liv. 
22,57.28,45. 29,10; vgl. 38, 48. 45,27. Plut.de 
vit. cierealieno 3 p. 828 C. Preller-Jordan, Böm. 
Myth. 1, 301, 4. Biels, Sibyllinische Blätter 46, 
3. Vgl. auch Bd. 1. Sp. 446. Claudian, De 
Bello Pollentino 4 und dazu Birt, Monum. 
German. Auetor. ant. 10 Praef. p. 53. 

119) Samos : ναός αρχαίος Απόλλωνος Πυ
θίου, Paus. 2, 31, 6; vgl. Iambl. vit. Pythag. 
2, 9. Suid. und Phot. Lex. s. ν. Πύθια. Suid. 
s. ν. Ταϋτά 6οι χαϊ Πύθια. 

120) Sardes: [Π]ύθια [τα έν Σάρδ]εοιν, 
Athen. Mitth. 8 (1883), 327. Sterrett, Papers 
of ameriean school 1 p. 106 f. 

121) Se leukeia (?) von Wernicke a. a. 0. 67 
nr. 66 als Kultstätte des A. Pythios bezeichnet 
mit Berufung auf Ammian. Marc 23, 6, 24. 
Doch wird hier nur ein simulacrum Comei 
Apollinis erwähnt. Derselbe Beiname Κωμαΐος 
findet sich in Naukratis, wo aufserdem noch 
Apollon Πύθιος (s. nr." 91) bezeugt ist. Es liegt 
also gar kein Grund vor, den Apollon Comêus 
für identisch mit dem Pythier zu halten. 

122) Se l las ia s. Pythaeue 2 1. n. 
123) Serdica (Sofia): [Κενδρείαια τα Πύ~\-

θια, Schriften der Balkankommission 4. F. 
Kaiinka, Antike Denkm. in Bulgarien 102 p. 100 
= Arch. epigr. Mitt. aus Oest. 18, 110 nr. 13. 

124) Side (Pamphylien) : Münzen mit Apollo
darstellung und der Legende Σιαητών Πύ
θιος), Cat. of greek coins brit. Mus. Lycia, 
Pamphylia and Pisidia 158, 99. Spiele Πύθια, 
Imhoof-Blumer, Kleinasiat. Münzen 343, 35. 
Mionnet 7, 75, 230. Πυθιχά, Corr. heU. 3 
(1879). 341 nr. 15. Πύθια iv Σίδη, C. I. G. 
1, 1068. I. G. 7, 49. C. I. G. 2, 3206. Vgl. 
Sidetes. 

125) Sidon: Weihung Απόλλωνι Αελψιχω 
dargebracht, Le Bas nr. 1866 c ρ 446. 

126) Sikinos: ιερόν τοϋ Πυθίου, C.I.G. 2, 
add. ρ. 1083 nr. 2447 b. I. G. 12 fasc. 5 nr. 24. 

127) Sikyon: Πύθια, Schol. Pind. Nem. 9, 
3. 10, 49. 76. Schol. Pind. Ol. 13, 155. Boeckh 
zu Schol. Bind. p. 491 Anm. 2. Paus. 2, 7, 7 f. 
Th. Schreiber, Apollon Pythoktonos 43 ff. (44 
Anm. 30 weitere Literaturnachweise). Odelberg, 
Sacra Corinthia, Sicyonia, Phliasia 40. Ed. 
Labbert, Prolusio in Pindari locum de ludis 
Pythiis Sicyoniis, Ind. schol. Bonn. 1883/84. 
Schatzhaus in Delphoi, Paus. 10, 11. 1. Plut. 
Quaest. conv. 5, 2 p. 675b. Pomtow, Arch. Anz. 
1894, 185. Berl. Philol. Wochenschr. 1906,1178. 

128) S i l lyon: 'Απέλων Πύτιος, Collitz 1 p. 
367. nr. 1266, 30 (m. Literatur angaben). Nie-
mann-Petersen-Lanckorortski,StädtePamphyliens 
u. Pisidiens 1, 54 p. 173, 30 (vgl. p. 65). B. 
Meister, Berichte d. K. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. 
zu Leipz. 56 (1904), 14, 30. 

BOSGHBB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. m. 

129) Siphnos: Schatzhaus in Delphoi, 
Herod 3, 57. Paus. 10,11, 2; vgl. Homolle, Corr. 
hell. 20 (1896), 581 ff. Pomtow, Arch. Anz. 9 
(1894), 185. 10 (1895), 9. 13 (1898), 41 ff. (bes. 
43, 1). Berl. Phil. Wochenschr. 1906, 1178. 

130) S p a r t a s. Pythaeus 2 m . Πύθιοι (Ποί-
θιοι, Phot. Lex. 437, 5 s. ν. Ποίθιοι) hiefsen 
die vier, je zwei von jedem Könige erwählten 
θεοπρόποι, die den Verkehr mit Delphi ver
mittelten. Herod. 6, 57. Xen. de republ. Laced. 
15, 5. Cic. de div. 1, 43, 5. Tim. Lex. Plut. 
Suid. s. ν. Πύθιοι. Ο. Müller, Dorier 2, 1'8. 
v. Wilamowitz, Aristoteles und Athen 2, 45. 
Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 548. Weihgeschenk in 
Delphoi, Paus. 10, 9, 7. 

131) Spina (Gallia Cisalpina): Schatzhaus 
in Delphoi, Strabo 5, 214. Polemon bei Athen. 
13, 606 b. Preller-Jordan, Böm. Myth. 1, 301, 
4. Mommsen, Böm. Gesch. I e , 139. 

132) Syrakusa i : Schatzhaus in Delphoi 
Paus. 10,11, 5. Pomtow, Berl. Phil. Wochenschr. 
1903, 267. ' 

133) Syme: ιερείς Απόλλωνος Πνθίον, I. G. 
12, 3 nr. 1. 

134) Τ ab ai (Karien): Πύθια, Cat. of greek 
coins brit. Mus. Caria and Islands 174, 104. 
Mionnet, Suppl. 6, 551, 551. 

135) T a r e n t : s. oben Sp. 3370, 29; vgl. 
Paus. 10, 10, 3. 11, 1. 13, 10. 

136) T a r r h a s. Phaistos. Entsühnung Apol
los von der Tötung des Python durch den Tarr-
haier Karmanor (vielleicht ursprünglich Ka-
θαρμάνωρ), Paus. 2, 7, 7. 30, 3. 10, 7, 2. 16, 5. 
O. Müller, Dorier 1, 207f. Proleg. 158f. Schrei
ber, Apollon Pythoktonos 41. Gruppe, Gr. Myth. 
102, 12. Aßmann, Philologus 1908, 166. 

137) T e g e a : Απόλλωνος έπ'ιχληβιν Πυθίου 
ιερόν, Paus. 8, 54, δ. Weihgeschenk in Del
phoi, Paus. 10, 9, δ. 

138) T e g y r a (Boiotien): Lokalisierung des 
Kampfee mit Python in Tegyra, das zugleich 
als Geburtsort Apollos galt, Plut. Pelop. 16 
De def. orac. 5, p. 412 bc. Semos (fr. 14 F. H. 
G. 4, 495) bei Steph. Byz. Τέγνρα. Schreiber, 
Apollo Pythoktonos 42 f. O. Crusius, Philologus 
53 (1894) Ergänzungsheft 74. 

139) Te los: Weihung an Apollon Πύθιος, 
wahrscheinlich auch ein Kollegium der [Πνθα'ϊ\-
οταί, Hiller von Gaertringen zu I. G. 12, 3 
nr. 34. 35. 

140) Teos , Fest Αιονύβεια mit pythischen 
Agonen, Corr. hell. 5 (1881), 231 nr. 20 Z. 21 
(vgl. p. 236). Paton-Hicks, Inscr. of Kos nr. 104. 
Collitz 3660. Dittenberger, Sylloge 399 (677*) 

141) Termessos (Pisidien): Πύθια, Mion
net 3, 529, 219. Cat. of greek coins brit. Mus. 
Lycia, Pamphylia and Pisidia Introd. XCI not.§. 

142) Thasos: Απόλλων ό Πύθιος, C. I. G. 
2, 2161, 14. Collitz 5464, 14. 

143) Theben: fragmentierte Inschrift: Πυ
θίου, I. G. 7, 2524. Weihinschrift auf einem in 
Theben gefundenen, höchst wahrscheinlich ans 
dem Apollotempel stammenden Becken : hiagov 
το Πυθίο, Kuruniotes, Έφημ. άρχ. 1900, 109. 
110 ; vgl. Amer. Journ. of arch. 5 (1901), 101. 
Bouse, Greek votive offerings 280, 1. Schatz
haus in Delphoi, Paus. 10,11, 5, Pomtow, Arch. 
Anz. 1894, 10. Berl. Phil. Wochenschr. 1903, 

107 

http://Plut.de


3395 Pythios (Thera—Zeleia) Pythios (Nebenformen) 3396 

95, 2 1906,1178. Προμαντεία an die Thebaner 
verliehen, Corr. hell. 23 (1899), 517. In Del
phoi besafs Theben einen γενεών und eine 
οικία, besonders als Absteigequartier für die 
Gesandten, Corr. hell. 25 (1901), 137. Pomtow, 
Klio 6 (1906), 96. 

144) T h e r a : ιαρόν τονΑπόλλωνος τον Πν-
&ίον, I. G. 12, 3, 322. Collitz 4695 ; vgl. Hiller 
von Gaertringen, Thera 8, 70f. 139f. 105. 

145) T h e r m a : ϊβτι και Βι&ννίας (χωρίον) l 
Θέρμα Πν&ια λεγόμενα, Steph. Byz. 8. ν. Θέρμα. 

146) Thessa l i en: Entsendung von Heka
tomben nach Delphoi, Hes.Scut. 479 f. 0. Müller, 
Prolegomena 303. » . Wilamowitz, Hermes 38 
(1903), 579. Vgl. auch die wichtige Rolle, die 
das thessalische Tempe und der dort wachsende 
Lorbeer (O. Müller, Borier 1, 202 f. Prolego
mena 157. Gruppe, Gr. Myth. 106,12 ff. Nilsson, 
Gr. Feste 153. 157) im Apollokult spielt, Plut, 
de def. or. 15. Quaest. Graec. 12. Ael. var. s 
hist. 3, 1. 

147) Theesa lonike: Πύ&ια iv Θεοσαλο-
ν'ικη, I. G. 7, 49 (G. I. G. 1, 1068). Πύ&ια, 
Duchesne und Bayet, Mémoire sur une mission 
au mont Athos 13f. nr. 3. Münzlegende Πύ&ια, 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun-
terian coll. 1, 374, 72. 74. 375. 76. 77. 79 (mit 
Apollodarstellung). 

148) T h y a t e i r a : "Ηλιος Πύ&ιος Απόλλων 
Τνριμναϊος s. Propator 2 (Bd. 3 Sp. 3124). Im- ! 
hoof-Blumer, Lydische Stadtmünzen 150 ff. — 
Πύ&ια, Cat. of greek coins Brit. Mus. Lydia 
312, 12 und Introd. p. CXXVII. Macdonald, 
Cat. of greek coins in the Hunt er. coll. 2, 470, 17. 
Ανγούατεια Πν9ια, Ath. Mitt. 12 (1887), 254, 
18. M. Cherc, He rebus Thyatirenorum (Paris 
1893) p. 84. 

149) T r a l l e i s : Münzen mit Apollodarstel
lung und Legende Πν&ιος, Mionnet 4, 184, 
1065. Head, Hist. num. 555. Cat. of greek coins 
brit. Mus. Lydia 346, 132 pl. 36, 4. Introd. 
p. CXLVI. Spiele Πύ&ια iv Τράλλεοι, I. G. 
3, 129 p. 59. Diss. Hai. 10, 153. Athen. Mitt. 
26 (1901), 239 nr. 4, Jahreshefte d. österr. arch. 
Inst. 10 (1907), 284. Corr. hell. 28 (1904), 82 
nr. 5, 14. 88 nr. 10, 16. 89 nr. 11, 6. Cat. 
brit. Mus. a. a. O. 342, 104. 343, 109. 352, 
160. 357, 181. 361, 203. 

160) T r i p o l i s : Αητώεια Πύ&ια, Imhoof-
Blumer, Lydische Stadtmünzen 41. Cat. of greek 
coins brit. Mus. Lydia 371, 47ff. Macdonald, 
Cat. of greek coins in the Hunterian coli. 2, 
496, 6. Bamsay, The eities and bishoprics of 
Phrygia 1, 193. S. auch v. Papen an der oben 
unter Hierapolis angeführten Stelle. 

151) T r o a s : Πν&ια, Arch. epigr. Mitth. aus 
Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. Bumont, Mélanges 
d'archéologie et d'épigraphie 392, 74 s. Vgl. 
Alexandreia Troas. 

152) Tro izen: άγων τών Πν&ίων angeblich 
von Diomedes eingesetzt, Paus. 2, 32. 2. Sam 
Wide, De sacris Troezeniorum etc. p. 23 f. E. 
Maafs, De Lenaeo et Delphinio 15. Πύ&ια 
auch inschriftlich bezeugt, I. G. 4, 750, 39 
und dazu Fraenkel. 

153) Z e l e i a : ιερόν το Απόλλωνος το Πν&ίο, 
Ο. Hoffmann, Die griech. Dialekte 3, 64 nr, 
139. Dittenberger,Syllogel*, 154 p. 256. Collitz 

5532, 17; vgl. Loiting, Athen. Mitt. 6 (1881), 
232. 

Aufser der gewöhnlichen Form Πύ&ιος fin
den sich folgende N e b e n f o r m e n : 

1) Πύ&εος, Kaibel, Epigr. 1039, 2. 1040, 7. 
Vgl. den Personennamen Πύ&εος auf einer 
Münze von Erythrai, Cat. of greek coius brit. 
Mus. Bmia 138, 191. Vgl. auch Sp. 3392, 57. 

2) Πύ&ειος s. Alexandria, vgl. Πν&εία παν-
ήγνρις καϊ εορτή Ελληνική, Etym. Gud. 488, 
46. Phot. Lex. 472, 40. Hesych. s. ν. Πύ&[ε]ια. 
Etym. M. 696, 22. Vgl. W. Schulze, Quaest. 
ep. 254. Πύ&ειος als Personenname, Bechtel 
bei Collitz 6388. Vgl. Πν&είη (s. à.) als Bei
namen der Artemis. 

3) Πν&αΐος s. Pythaios und Etym. M. 696,-22. 
Vgl. oben Sp. 3392, 57. 

4) Πν&οέος, zu erschliefsen aus dem gleich
lautenden Monatsnamen, s. oben Halos. Me-
litaia. 

5) Πν&α(ι)εύς s. d. nr. 2 und Hyperid. 
(fr. 11 ed. Blafs p. 96 s) bei Harpokrat. s. v. 
Πν&αέα. 

6) Πν&εύς, Steph. Byz. s. ν. Πν&ώ p. 539, 16. 
7. Πν&ίας (?): άπό τοϋ Πν&ώ &ηλνκον ονό

ματος γίνεται καϊ Πν&ίας 6 Απόλλων καϊ Πν&ο-
μαντία, Α. Ludwich, Anecdota zur griech. Ortho
graphie 3, 92, 18 im Index Lect. Königsberg 
1906/7 und dazu Ludwich: vielleicht ist nach 
Πν&ίας ,,και Πν&ιος" ausgefallen, wahrschein
lich aber einfacher Πύ&ιος zu bessern. 

8) Πύτιος s. Gortyn (Kreta), ltanos, Kreta, 
Lappa, Lato, Lyktos, Praisos, Priansos, Sillyon ; 
vgl. B. Meister, Dorer u. Achäer 1, 78 ff. Ber. 
d. K. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. zu Leipzig 56 
(1904), 27. Herforth, De dialecto Cretica in 
Diss. Phil. Hall. 8, 238. P. Kretschmer, Kuhns 
Zeitschr. 30 (1890), 583 f. Vgl. Pitium Apol-
linem, Gloss. Lat. 5, 133, 27. 

) 9) Ποίτιος s. Dreros, Kreta; vgl. Herforth 
a. a. 0. Kretschmer a. a. Ο. B. Meister, 
Dorer u. Achäer 1, 80, 1. Über die Erklärung 
von Fick (Ποίτιος = 'Bäckerei', von τίνω ab
geleitet) s. Potios ; vgl. auch Gruppe, Gr. Myth. 
1237, 3. Noch unwahrscheinlicher ist m. E. 
der von Froehde, Bezzenbergers Beiträge 19 
(1893), 237 vermutete Zusammenhang von Uoi-
τιος mit ποι-μήν = Πο'ιμνιος, Νόμιος, Καρνεΐος. 

10) Ποί&ιος, zu erschliefsen aus Ποί&ιοι = 
ο Πύ&ιοι (s. oben unter Sparta); vgl. Kretsch

mer a. a. O. 
ll)JJoii#ios(böotisch), I. G. 7, 2418. Spiele 

Πού&ια, I. G. 7, 2533. Kaibel, Epigr. Praef. 
p. XIV nr. 492b. Collitz 710. 

12) Putins: Sanctus love prognatus Putius 
Apollo, Naevius fr. 30. A. Beichardt, Jahrb. 
f. klass. Phil. Suppl. 19, 218. Gloss. Piaeid. in 
Corp. Glossar. Lat. 5, 37, 18: Putium pithium 
(Pythium) Apollinem. 

60 13) Phutios: Die vonQ.Minucius dem Apollon 
in Delphoi gewidmete Weihinschrift (C l.L. 1. 
562 = 3, 566 = 3, 7304 = Philologus 54 [1895], 
227 ; vgl. die Beilage ebenda zwischen S. 226/227) 
ist nach Perdrizet, Corr. hell. 20 (1896), 481 f. 
Pomtow, Hermes 41 (1906), 368f. zu lesen: 
APOLLINEI HVTIO d. i. PHVTIO (Ligatur von 
Ρ und Jf. 

14) Phithios nach Corp. Gloss. Lat. 4. 419, 
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32 : Phition Appolon (sic !) Phoepus (sie !). Vgl. 
unten Sp. 3398, 35 ff.. 

15) Pisius, Not. Tir. 81, 83 nach Thesaur. 
Ling. Lat. 2, 245, 67. 

E t y m o l o g i e (vgl. Schümann, opuscula 
acad. 1, 340 ff. C. Pascal, II mito dei Pitone 
nelle antiche tradizioni greche in Studii di antich. 
e mitologia 227 ff.). 

1) von π ν 9· s iv bez. πύθεβθαι = putrefacere 
bez. putrefieri, weil der von Apollon erlegte : 
Drache (s. Python) in Pytho ( = Delphoi) faulte ; 
vgl. Hom. Hymn. Apoll. 371 ff. (vgl. Usener, 
Bhein. Mus. 56 [1901], 185): τήν (die Drachin) 
δ' αντον χατέπνβ' ιερόν μένος ήεΧίοιο. έξ ον 
ννν Πνθώ [vgl. Paus. 10, 6, 5] χιχΧήαχεται · ol 
δε ανακτά Πύθιον (Πυθωον, Bergk, Griech. 
Literaturgesch. 1, 755, 34 und GemoU in sei
ner Ausgabe; Πυθεΐον, W. Schulze, Quaest. 
epicae 254) χαλέουβιν έπώννμον, οννεχα χεϊθι 
αντον τιϋβε πέλωρ μένος οξέος ήεΧίοιο; vgl. 
Etym. M. 696, 25. Ähnlich erklären Hyg. fab. 
140 (p. 18, 11 Schmidt). Mythogr. Lat. 1, 113. 
2, 19. 3, 8, 1. Schol. Hom. II. 2, 519. 9, 405. 
Od. 8, 80. Phot. Lex. 473, 20 s. ν. πύθιο (vgl. 
472, 26 s. ν. Πύθιος . . . άπο Πνθώνος). Eust. 
ad Dionys. Per. 444. Schol. Apoll. Bhad. 1, 
207. 4 , 1405. Suid. s. ν. ΑεΧφοί. Hypothes. 
Pind. Pyth. 3 (p. 298 Boeckh). Schol. Pind. 
Pyth. 1 p. 300. Victorin. in Grammat. Lat. 6, 
215, 18. Corp. Glossar. Lat. 5, 555, 26. (vgl. : 
Ov. Met. 1, 447 den Beinamen von der Er
legung des Python, also = Pythoktonos (s. 
d.). Eine physikalische Deutung, auch von 
πνθειν abgeleitet, findet sich bei Macrob. 1, 
17, 50: 'ΆπόΧΧων Πύθιος ονχ άπο τής πεύΰεως 
(s. unten 2), id est a consultatione oraculorum 
dictus a physicis existimatur, sed άπο τον 
πνθειν i. e. βήπιιν, quod nunquam sine vi 
calorie efficitur. Hinc ergo Πύθιον dictum 
existimant, licet hoc nomen ex draconis nece 
inditum'; vgl. A. Hieterich, Abraxas 82 und 
Anm. 5. — Auch das Schol. Marcian. in Hionys. 
Thracis art. grammat. in Grammat. Graeci 3, 
547, 31 ff. leitet den Beinamen Πύθιος άπο 
τοϋ πύθειν ήγονν αήπειν ab, sieht aber in dem 
Beinamen Πύθιος im Gegensatz zu dem Bei
namen Κονροτρόψος, der die θρεπτιχή ονβία 
des Gottes περι τήν ήΧιχίαν τών παίδων aus
drücke, einen Ausdruck der ψθαρτιχή δύναμις 
Apollons. (Als Apollon Pythios = 'Verderber, 
Vernichter durch die Aigis' bezeichnet H. 
Brunn, Kleine Schriften 2, 400 den Typus des 
Apollo vom Belvédère.) Dafs die Ableitung von 
πνθειν 'faulen', die von den Neueren, Pott, 
Kuhns Zeitschr. 6 (1857), 123 f. Vanicek, Griech.-
lat. Etym. Worterbuch 1, 546 billigen, nicht 
ursprünglich sein kann, darauf hat schon O. 
Muller, Prolegomena 232 (vgl. Gruppe, Griech. 
Myth. 1255, 1) hingewiesen. A. Mommsen, 
Delphika 13, 2 vermutet, Πνθώ (dies die ältere, 
Πνθών die jüngere Form nach Ahrens, Kuhns 
Zeitschr. 3 [1854], 105) 'Faulschlucht' sei ein alter 
Bergname, der ebensowenig wie der Name des 
Faulhorns in der Schweiz ursprünglich irgend
welchen Bezug zum religiösen Glauben gehabt 
habe; erst später habe priesterliche Orthodoxie, 
um auf den faulenden Drachen anzuspielen 
(vgl. das zu Sündfiut entstellte Sintflut), den 

Namen Πνθώ u. s. w. mit der Erlegung des 
Drachen in Zusammenhang gebracht. 

2) von πννθάνεοθαι: Πύθιος .. . από τον 
δενρο ερχόμενους τονς ανθρώπους πυνθάνεβθαι 
τα χαθ' εαυτούς, Cornut. de nat. deor. 32 (p. 
196 Osann). Plut, de εΐ apud Delph. 2. Eust. 
ad Hom. II. 274, 15. Mythogr. Lat. 3, 8, 1. 
Schol. Arist. Plut. 39. So leitet auch Strabo 
9, 419 (vgl. Schol. Hom. II. 2, 519. 9, 405. 
Eust. ad Dionys Per. 444. Hypoth. u. Schol. 
Pind. Pyth. a. a. O. Schol. Apoll. Bhod. 1, 207. 
4, 1405. Etym. M. 696, 26) die Bezeichnung 
der προψήτις (πρόμαντις) als Πνθία und den 
Namen der Stadt Πνθώ ( = 'Frageort', Welcker, 
Gr. Götterl. 1, 519; dieser Etymologie schliefsen 
sich an Schümann a. a. O. 342. Stüzle, Das 
griech. Orakelwesen 2, 6 Anm. 1 [Progr. Ell
wangen 1891]. Froehde, Bezzenbergers Beiträge 
19 [1893], 238) von πυνθάνεβθαι ab, wobei er 
zur Erklärung der Länge des υ , das ja in 
πϋθέαθαι an und für sich kurz ist, auf die 
Dehnung der ersten Silbe in den Wörtern 
αθάνατος, ακάματος, διάχονος verweist. Vgl. 
auch die Anspielungen bei Soph. Oed, B. 
603: Πνθώδ' ιών πυθοϋ; ebend. 70f.: ές τα 
Πνθιχά Επεμψα Φοίβου δώμαθ', ώς πύθοιτο; 
Apoll. Bhod. 630 f. : Πυθώ ίρήν πεναόμενος 
μετεχίαθε und Schol: πενοιν, χρ-ηομόν αιτη-
βόμενος παρά τοϋ 'ΑπόΧΧωνος. Vgl. auch die 
oben unter 1 angeführte Stelle aus Macrobius. 
Auch den delphischen Monat Βύσιος erklärt 
Plut. Quaest. Gr. 9 = Πύθιος, iv ώ πυβτιών-
ται xai πννθάνονται τοϋ θεοΰ . . . ίν τώ μτηνϊ 
γαρ τούτω χρηβτήριον έγίγνετο. 

3) „Dicitur Pythius ... φύτιος id est fidem 
afferens", Mythogr. Lat. 3, 8, 1, wo Bode für 
φύτιος, da die Erklärung 'fidem afferens' A b 
leitung von πείθειν voraussetzt, πείθιος ver
mutet. Liegt vielleicht dem φύτιος = fidem 
afferens eine Reminiszenz an den italischen 
Fidius (s. Dius Fidius) zu Grunde? 

4) Cum soi in signo Canceris aestivum 
solstitium facit, in quo est longissimi diei 
terminus et inde retrogressum agit ad diminu-
tionem dierum, Pyth ius eo tempore appel-
latur ώς πύματον θέων, S έβτι τόν τεΧεν-
ταιον δρόμον τρέχων, Gornificius in Etymis bei 
Macrob. 1, 17, 61. 

5) Nach Tümpel, Ares u. Aphrodite in 
Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 11, 694 (vgl. Pape-
Benseler s. ν. Πύθων p. 1284 unten) gehört 
Πύθων zu πνθ-μήν, βνθός 'Erdâchlund', be
zeichnet also den Drachen als das Tier des 
Erdschlundes-, Apollon Πύθιος würde also den 
über dem delphischen Erdschlund, über dessen 
Öffnung der Dreifufs stand, Waltenden be
zeichnen. Weniger, Pythien 28 (vgl. auch 
Gruppe, Gr. Myth. 102, 5. 812, 3. 1255, 1) 
sieht auf Grund der Namensähnlichkeit zwi-

i sehen Πύθων und Τνφών und ihres verwandten 
Wesens in Πύθων einen 'variierten Typhon', 
wie dieser genannt nach dem Dampf und 
Bauch (τύφος), der aus dem χάαμα emporsteigt. 
Dieselbe Vermutung schon bei Edmund Dickin-
son, Delphi phoenizirantes (Oxford 1656) p. 1 ff. 

6) Nach E. Maafs, De Lenaeo et Delphinio 
13 (vgl. W. Schuhe, Kuhns Zeitschr. f. vgl. 
Sprachforsch. 33 [1895] , 236) ist Πύθιος von 
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der Wurzel φν abzuleiten = Φύ-θ-ιος = Πύ- Unter Ανθιβτήρ ietwohl nicht ein selbständiger 
&-LOS (die Tenuis Π wegen der folgenden Aspi- Gott, sondern vielmehr Dionysos zu verstehen, 
rata Θ) und bedeutet: 'fecundans, procreans'. Silier v. Gaertringen a. a. 0 . 227ff. Thera 1, 
Nun findet sieh zwar Φύτιος als Beiname des 244. Hermes 36 (1901), 139. Klio, Beiträge 
Helios ( = Apollon? s. Phytios), das wohl syn- z. alten Gesch. 1 (1902), 219. Festschrift für 
onyme Φυτάλμιος (s. d. 4) als Beiname des O. Hirschfeld 98. [Höfer.] 
Apollon selbst; auch der Name des delphischen Pythoktonos (Πνθοχτόνος), Beiname des 
Monat Βύσιος (s. ob. 2 a. E.) wurde nach Plut. Apollon, Orph. hymn. 34, 4. Als Erleger des 
Quaest. Gr. 9 von den meisten als Φύβιοί ge- Drachens Python führt Apollon auch den Bei
deutet ' Εαρος γαρ άρχει xai τα πολλά φύεται 10 namen Αργειφόντης (άτι τόν οφιν τόν Πύθωνα 
τηνιχαύτα xaï διαβλαατάνει', ferner wird Πύ- άνεϊλεν, χατά γαρ τήν τών Αργείων γλώβααν 
θιος direkt durch φύτιος (s. oben Sp. 3398, 35) αργής χαλεϊται ό όφις IV y όφιοχτόνος, Sopho-
erklärt, aber trotzdem bleibt die Ableitung von Mes (vgl. jedoch Nauck, F. T. G. Soph. fr. 920 4 ) 
φύω zweifelhaft, vgl. v. Prott, Bursians Jahres- im Etym. Gud. 72, 53 ff. Etym. Sorben, bei 
ber. 102 (1899), 110 f Es scheint, als habe Gaisford, Schol. Hes. Op. 84 p. 99. Cramer, 
Maafs selbst seine Ableitung von φύω später Anecd. Paris. 4, 60, 27. Anecd. Oxon. 1, 84, 20. 
aufgegeben; wenigstens leitet er Oesterr. Jahres- Pausan. Attic. bei Eust. ad Hom. B. 183, 12. 
hefte 9 (1906), 166 den Ortsnamen Πνθώ, von Welcker, Gr. Götterl. 1, 337, Anm. 7. E. Maafs, 
dem Πύθιος doch nicht zu trennen ist, von De Lenaeo et Delphinio 18, 5. Aus dem Um-
dem Verbum πύθειν ab, wenngleich er dabei 20 stand, dafs Apollon mit Hermes das Epitheton 
den Drachentöter Apollon als Παιάν bezeich- Αργειφόντης ('Töter des sternbedeckten Nacht
net. Das Wahrscheinlichste bleibt, dafs Πύ- himmels') gemeinsam hat, erschliefst O. Seeck, 
θιος von dem Ortsnamen Πνθώ (Mommsen, Geschichte des Untergangs der antiken Welt 2, 
Oelphica ίόΟ. Wernicke bei Pauly-Wissowa 2, 574 die ursprüngliche Weeensgleichheit des Her-
5) oder vielmehr von einer verschollenen Form mes und des Apollon, die er beide für Sonnen-
Πύθιον (Gruppe, Gr. Myth. 1256 Anm.), deren götter hält. Natursymbolische Deutung des 
Bedeutung nicht mehr festgestellt werden Apollon Πνθοχτόνος (Vernichter der Fäulnis) 
kann, abgeleitet ist. Gleichbedeutend mit bei Pott, Kuhns Zeitschr. 6 (1857), 123. G.Pascal, 
Πύθιος ist Αελφιχός (s. oben Sidon nr. 125. Studii di antich. e mitologia 227 ff. ( = Beate 
Philostr. vit. Apoll. Tyan. 6, 10 p. 110. Orph 30 accademia dei Lincei 5, IV [1896], 366 ff.). Zu 
Hymn. 34, 4) oder Αελφός (in der Weihin- den unter Python aufgeführten Darstellungen 
schrift Alexanders des Grofsen am Hyphasis, des Apollon Pythoktonos kommt hinzu das 
Philostr. a. a. 0 . Nonn. Dionys. 19, 321. 40, bisher auf Kadmos' Drachenkampf bezogene 
401), wie sich neben ό θεός ό έν Αελφοϊς Bild einer kyrenäischen Schale (Bottier, Vases 
(Lykurg. 93) die Bezeichnung ό θεός έν Πνθοϊ antiques du Louvre E 669 p. 63; abg. Arch. 
(Schol. Apoll. Bhod, 4, 1091) oder έν Πνθώνι Ztg. 1881, Taf. 12, 2 [Puchstein ebenda p. 239]. 
θεός (Theognis 807) findet. Uber die vermut- Studniczka, Kyrene 33 Fig. 25. Jahreshefte des 
liehe Gleichsetzung Πύθιος = Αελφίνιος s. öst. arch. Inst. 2 [1899J Fig. 14. Beinach Bë-
Schömann, Opusc. acad. 1, 343 f. Wernicke, pertoire des vases peints 1, 435, 1), auf der nach 
Pauly-Wissowa 2, 5. Hiller v. Gaertringen 40 Zahns Vorgang F. Hauser, Jahreshefte d. öst. 
ebenda 4, 2527. [Höfer.] arch. Inst. 10 (1907), 9 Apollon in Hopliten-

Pythis (Πνθίς), Tochter des Delphos, Epo- rüstung — Apollon mit der Lanze, auch in 
nyme von Pytho, Sehol. Apoll. Bhod. 4, 1405. Delphoi dargestellt, Hauser a. a. 0. 8 — gegen 
Vgl. Pythes. [Höfer.] Python kämpft; vgl.auch die oben unter Pythios 

Pytho (Πνθώ), eine des Hyaden (s. d.) Serv. erwähnten Münzen von Ephesos. [Höfer.] 
ad Verg. Georg. 1, 138 (3, 165, 8 ed. Thilo Pytholetas (Πνθολέτας), Beiname des Apollon 
Hagen). [Höfer]. = Pythoktonos (s. d.), Zauberpapyrus im Brit. 

Pythocfirestos (Πνθάχρηβτος), Beiname der- Mus. (Papyr. XLVn) ed. Kenyon, Greek Papyri 
jenigen Götter, deren Kult auf Geheifs oder in the Brit. Mus. Catalogue, With Texts p. 82 
unter Zustimmung des delphischen Orakels 50 v. 32 = Wessely, Griech. Zauberpapyrus von 
eingesetzt worden ist. Eine Anzahl von Göttern Paris u London in Denkschr. d. Akad. d. Wiss. 
erhält diesen Beinamen auf einer Inschrift aus zu Wien 36 (1888), H, 149 v. 32. [Höfer.] 
Èrythrai, Bayet, Bev. archéol. N. S. 33 (1877), Python (Πύθων), Drache in der Gegend von 
108 ff. H. Herbrecht, De sacerdotii apud Grae- Delphi am Parnafs, von Apollon durch einen 
cos emptione venditione (Diss. phil. Argentor. Pfeilschufs getötet. Hom. hymn. in Apoll. 
10, 1) p. 46 ff. Dittenberger, Sylloge 2 S nr. 600, 282 ff.: Apollon kam in die Gegend von Krisa 
und zwar — 1) Aphrodite, Bayet 115, 25. 119, am Parnafs und baute dort einen Tempel, in 
47. Herbrecht 48, 74. 51, 161. Dittenberger welchem er die Gaben seiner Verehrer em-
Zeile 74. 160. — 2) Kore, Bayet 115, 41. Herb- pfangen und Weissagungen erteilen wollte. 
recht 49, 89. Dittenberger Z. 89. — 3) Dionysos, 60 In der Nähe des Tempels hauste bei einer 
Bayet 119, 33. Herbrecht 51, 146. Dittenberger Quelle ein Drache (δράχαινα V. 300), der 
Z. 145. Vgl. nr. 5. — 4) Eine Gottheit, deren Menschen und Vieh umbrachte. Er wurde von 
Namen ausgefallen ist: . . . Πνθ]οχρήθτον, Apollon erlegt. (300—304: άγχον δε χρήνη 
Bayet 108, 2. Herbrecht 46, 2. Dittenberger χαλλίρροος, Ενθα δράχαιναν χτεινεν άναξ, Αιός 
Ζ. 1. — 5) Auf einer Inschrift aus Thera wird ν'ιός, από χρατεροΐο ßiolo, ξατρεφέα, μεγάλην, 
ein χοινόν τον Ανθιβτήρος τον Πνθοχρήοτον τέρας άγριον, ή xaxà πολλά άνθρώπονς Ιρδεΰ-
erwähnt, Inscr. Ins. Mar. Aeg. 3, 329. Hiller χεν έπι χθον'ι, πολλά μεν αυτούς, πολλά δε 
ν. Gaertringen, Festschrift für Ο. Benndorf 226. μήλα ταναύποδ', έπεϊ πέλε πήμα δαφοινόν. 
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Diesem Tiere hatte Hera den schrecklichen 
Typhon, der ihres Leibes Frucht war, in Pflege 
gegeben. Nun traf den Drachen Apollons 
Pfeil; von grimmigen Schmerzen gepeinigt 
wälzte er sich schwer röchelnd umher. Von 
Zeit zu Zeit stiefs er ein gräfsliches Gebrüll 
aus, wand sich im Walde hierhin und dorthin 
nnd spie Blut, bis ihm das Leben entfloh. Da 
frohlockte Apollon: „Hier bleibe jetzt liegen 
und \erfaule. Du wirst den Menschen nicht : 
mehr gefährlich werden, die ihre Opfer dar
bringen wollen. Weder Typhon noch Chi-
maira kann dir helfen, sondern die schwarze 
Erde und der strahlende Hyperion werden 
deine Verwesung bewirken." Nach dem fau
lenden Leichnam heifst der Ort Pytho und 
der Gott Πν&ώος (356—374). Vgl. Pythios 
Sp. 3397. 

Bis auf die Beziehung zwischen πν&εο-
&αι und Πν&ώ wird die Erzählung dem 
alten Volksglauben entsprechen. Der Drache 
iet namenlos: für die δράκαινα weiblichen 
Geschlechtes paßt das Wort Πν&ων nicht. 
Bei CalKmach. hymn. in Apoll. 100 f. : Πν-
&ώ τοι χατιόντι βννήντετο δαιμόνιος &ήρ, 
αινός όφις kann Πν&ώ nicht der weibliche 
Name des Drachen sein, es iet vielmehr An
gabe des Zieles bei χατιόντι. Ein besonderer 
Zusammenhang zwischen dem Ungeheuer und 
der Gegend ist nicht ersichtlich, etwa so, dafs 
zu Pytho einmal der Glaube an den Drachen 
vor dem Glauben an Apollon vorhanden ge
wesen wäre. Dagegen ist der Zusammenhang 
mit Apollon unlöslich. Der Drache, später 
meist Python genannt, ist stets Apollons Geg
ner und erliegt seinem Pfeile. Also kam mit 
dem Glauben an Apollon und der Gründung 
seiner Weissagestätte auch der Glaube an den 
von ihm getöteten Feind nach Delphi oder 
Pytho. Und wie Apollon hier den Beinamen 
Πν&ιος (s. d.) oder Πν&φος erhielt, so wurde der 
Drache Πν&ων genannt, ζ. B. Athen. 15, p. 
701c (Klearchos von Soloi) = F. H. G. 2, 318; 
Plutarch. Pelop. 16; Apollod. bibl. 1, 4, 1, 3 
u. a. Wie von Pytho der Name Πν&ων, so 
erscheint von Delphi abgeleitet Αελφννης oder 
Αελφννη. Apollon. Bhod. 2, 706 hat das erstere 
(Αελφννην τόξ,οιβι πελώριον εζενάριζεν). Schol. 
dazu: τό όνομα τον δράχοντος ο'ι μεν άρρε-
νιχώς, οι δε &ηλνχώς ειπον, ο χαι βέΐτιον' 
άλλως, άτι Αελφννης έχαλεΐτο ό φνλάοϋων τό 
έν Αελφοΐς χρηατήριον Μαιάνδριος xal Καλλί
μαχος ειπον δράχαιναν δε αντήν φηΰιν είναι 
&ηλνχως χαλονμένην Αέλφνναν ό αντός Καλλί
μαχος. Also haben Maiandrios und Kalli
machos ebenfalls die Form Delphynes, Kalli
machos aufserdem daneben die weibliche Form. 
Vgl. Dionys. Perieg. 441, Nonn. Dion. 13, 28, 
Suid. s. ν. Αελφοί, Etym. Magn. s. ν. εχατη-
βελέταο, Schol. Eurip. Phoeniss. 232 u. 233 
(Delphynes). Der ursprüngliche Schauplatz des 
Kampfes zwischen Apollon und dem Drachen 
wird am Himmel zu suchen sein. Es ist eine 
der Drachentötungen, durch welche das Licht 
des Mondes gerettet wird oder der Mond selbst 
seinen Widersacher besiegt. Der Drache ist 
das den Mond verdunkelnde Wesen- oder, an
ders ausgedrückt, der dunkle Mond selbst. 

Sein Besieger Apollon muß dann ursprünglich 
der helle Mond sein und zwar zunächst die 
neue Sichel des zunehmenden Mondes.*) Dafs 
Apollon den Drachen in frühester Jugend er
legte, wird mehrfach hervorgehoben: Eurip. 
Iph, Taur. 1250 (έτι βρέφος); Apollon. Bhod. 
2, 707 (χονρος έών Ιτι γνμνός, έτι πλοχάμοιβι 
γεγη&ώς) ; Klearchos bei Athen. 15 p. 701 c 
(ή Λητώ τών παίδων τον ΐτερον έν ταϊς άγχά-
λαις ΐχονβα); Hygin. fab. 140 (post diem quar-
tum quam essent nati); Macrob. Sat. 1, 17, 52 
in prima infantia) u. a. Die ganze Gattung 
solcher Mondgeschichten behandelt Siecke, 
Drachenkämpfe, Leipzig 1907 ( = Mythologische 
Bibliothek, hsg. v. d. Gesellschaft für vergleich. 
Mythenforschung 1, 1). Uber Python siehe 
besonders S. 42 f. Andere Deutungen, wie als 
Symbol des Winters (vgl. Artikel „Apollon", 
Bd. 1, Sp. 428) oder der Finsternis, scheinen 
dem Verstände der einfältigen Leute, welche 
die Mythen schufen, weniger angemessen. 

Simonides (frg. 26 Bergk — Julian, ep. 24, 
395D), brachte den Drachenkampf in Zusammen
hang mit demNamehyEîtciros : Apollon habe hun
dert Pfeile auf das Tier abgeschossen (Σιμωνίδη 
τω μελιχω πρός τήν Απόλλωνος εϋφημίαν άρχει 
τον &εόν "Εχατον προαειπόντι χαι χα&άπερ άντ' 
άλλον τινός Ίερον γνωρίαματος αντον τήν έπω-
ννμίαν χοβμήβαι, διότι τον Πν&ωνα τον δρά-
χοντα βέλεαιν εχατόν, ως φησιν, έχειρώαατο). 
Vgl. Hesych. έχατηβόλος und Etym. Magn. 
έχατηβελέταο. Kallimachos spricht von einer 
großen Zahl von Pfeilen, hymn. in Apoll. 101 f.: 
τον μέν ev χατήναρες, άλλον έπ' άλλω βάλλων 
ώχνν όιατόν. Ovid metam. 1, 438 ff nennt den 
Python einen Sohn der Erde, die ihn nach der 
grofsen Flut hervorgebracht hat, ein Ungetüm, 
dessen Grofse das neue Menschengeschlecht in 
Schrecken setzte (populisque novis, incognite 
serpens, terror eras: tantum spatii de monte 
tenebas). Ihn tötete Apollon mit tausend 
Pfeilen (müle gravem telis, exhausta paene 
pharetra, perdidit effuso per vulnera nigra ve-
neno) und stiftete zum Andenken an den Sieg 
die Pythien. Bei Claudian. in Bufinum praef 
werden Berge von den Windungen des Drachen 
bedeckt, Flüsse von seinem Rachen aufgesogen 
und sein blutiger Kamm reicht bis zu den 
Sternen. Das „Faulen" als Grund für den 

ι Namen Πν&ώ wird erwähnt bei Baus. 10, 6, 5 
und Schol. M. 9, 405. 

Einen scheinbar tieferen Grund für die 
Feindschaft zwischen Apollon und dem 
Drachen fand man darin, dafs das Tier 
dem Gotte selbst hinderlich gewesen war. 
Als ApoUon von der Gegend, dem Heiligtum 
und der Weissagung Besitz ergreifen wollte, 
mußte er erst den Python, der das Orakel be
safs oder wenigstens hütete, beseitigen. So 

ι wurde Python zum ehemaligen Inhaber (Hygin. 
f. 140: Python . . . ante Apollinem ex oraculo 
in monte Parnasse responsa dare solitus erat; 
vgl. Hesych. Πν&ων δαιμόνιον μαντιχόν) oder 
Hüter des delphischen Orakels. Eurip. Iph. 
Taur. 1245—1252: Leto trug den eben gebo-

*) Auf Wunsch des Herausgebers bemerke ich, dafs 
ihm der Gedanke, Apollon könne einmal den Mond be
deutet haben, unannehmbar erscheint. 
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renen Apollon von Delos nach dem Parnafs, 
wo der buntgeneckte Drache (ποικιλάνωτος 
οίνωχός δράκων), um einen Lorbeerbaum ge
ringelt, das Orakel der Themis bewachte 
(αμφεχε μαντείον χθόνιον, Themis ist die 
Tochter der Gaia.vgl.V. 1259—1268); er selbst 
heißt hier γάς χελώριον τέρας, das ungefüge 
Wunderwesen der Erde, also von der Erde 
hervorgebracht. Apollon tötete nun, noch ein 
Kind auf den Armen der Mutter (?τ* βρέφος, l 
έτι φίλας ixl ματέρος άγχάλαΐΰι θρώοχων), den 
Drachen und nahm dann das Orakel in Besitz 
(μαντείων δ' έχέβας ζαθέων). Maiandrios und 
Kallimaehos bei Schol. Apoll. Bhod. 2, 706: ort 
Αελφύνης ίχαλεϊτο à φνΐάαβων το iv Αελφοίς 
χρηβτήριον, Μαιάνδριος και Καλλίμαχος. 
Apollod. hihi. 1, 4, 1, 3 : Αχόλλων τήν μαντιχήν 
μαθών χαρά Πανός τον Αιός χαϊ Θνμβρεως 
ηχεν είς Αελφονς χρηβμωδονβης τότε Θέμιδος" 
ώς δε δ φρονρών τό μαντείον Πύθων όφις ί 
εχώλνεν αυτόν χαρελθεϊν ixl τό χάβμα, τούτον 
άνελών τό μαντείον χαραλαμβάνει. Paus. 10, 
6, 5: τόν δε άχοθανόντα ύχό τοϋ Απόλλωνος 
ποι-ηταΐ μεν δράκοντα είναι xai ixl τω μαντείω 
φύλαχα νχό Γής τετάχθαι φαΰί. Aelian. ν. h. 
3, 1 : τόν Πύθωνα τόν δράχοντα χατετάξενβεν 
φυλάττοντα τους Αελφούς τής Γής ϊτι έχούβης 
τό μαντείον. Vgl. Schol. Β. 9, 405 und Schol. 
Find. Pyth. Hypoth. 1 p. 297 Boeckh. Zu be
achten ist, dafs die überwiegende und sichtlich : 
ältere Vorstellung nicht die des Inhabers, 
sondern die des Hüters ist. Ein solcher ist 
neben dem Besitzer nicht notwendig und hier 
nur deswegen als Apollons Gegner angenommen 
worden, weil die Gegnerschaft an sich bestand. 
Es scheint nicht ratsam, den Zusammenhang 
des Python mit dem Orakel stark zu betonen 
und etwa darin seine Grundbedeutung zu su
chen, also wie Bohde, Psyche S. 132 f., in Py
thon einen Orakeldämon zu sehen. Gerade die 
.Ewrtpiciesstelle, auf welche diese Meinung 
sich hauptsächlich stützen mufste, enthält einen 
bedenklichen Punkt. Apollon ist hier ein 
Kind; als solches stellte man sich den Inhaber 
des delphischen Orakels sicherlich nicht vor. 
Die Geschichte sieht also so aus, als ob sie aus 
zwei ursprünglich nicht zusammengehörigen 
Stücken zusammengesetzt wäre. Auch würde 
zu dem Orakelgeiste die im homerischen Hym
nus gegebene Schilderung gar nicht passen, 
und es wäre unerklärlich, wie gerade hier ein 
alter Volksglaube unberücksichtigt geblieben 
und dafür eine willkürlich erfundene Vor
stellung faet entgegengesetzter Art eingemengt 
sein sollte, nämlich das Ungeheuer, das Men
schen und Vieh umbringt und den Zutritt zum 
Heiligtume erschwert , anstatt des orakel
hütenden Wesens. Vgl. Schreiber S. 6 ff. 

Der Kampf zwischen Apollon nnd Python 
wird auch mit Leto (s. d.) in Beziehung gebracht. 
Leto wird von Python verfolgt, gewöhnlich schon 
vor der Geburt des Apollon und der Artemis; 
öfter wird hinzugefügt, dafs Hera den Python 
dazu veranlaßt. Die vollständigste Erzählung 
derart giebt Hygin. fab. 140: Python war ein 
Sohn der Erde und ein ungeheurer Drache. 
Vor Apollon gab er am Parnafs Orakel. Das 
Schicksal hatte bestimmt, dafs er durch Letos 

Sprofs umkommen sollte. Nun wurde Leto von 
Zeus besucht. Als Hera das erfuhr, ordnete 
sie an, dafs Leto nur da gebären dürfe, wo die 
Sonne nicht leuchte. Als Python hörte, dafs 
Leto von Zeus schwanger sei, verfolgte er sie 
und wollte sie umbringen. Da trug der.Wind 
Boreas auf Befehl des Zeus die Leto zu Po
seidon. Dieser gewährte ihr Schutz. Um aber 
Heras Verordnung nicht zu verletzen, brachte 
er sie nach der Insel Delos, die er mit den 
Meeresfluten bedeckte. Python fand die Leto 
nicht und kehrte nach dem Parnafs zurück. 
Nun hob Poseidon die Insel wieder über das 
Meer empor, und Leto gebar den Apollon und 
die Artemis, denen Hephaistos Pfeile zum Ge
schenke gab. Am vierten Tage nach der 
Geburt rächte Apollon seine Mutter. Er ging 
nach dem Parnafs und erlegte mit seinen 
Pfeilen den Python, wovon er den Beinamen 
Pythius erhielt. Die Gebeine des Drachen 
barg er in einem Kessel (cortina) und bewahrte 
sie in seinem Tempel auf. Auch veranstaltete 
er Spiele zur Totenfeier (ludos funèbres), welche 
Pythien genannt wurden. Nach Mythogr. Vat. 
1, 37 und 2, 17 stiftete Hera den Python zur 
Verfolgung der Leto an (cum luno Pythone 
immisso gravidam Latonam persequeretur). Als 
Artemis und Apollon zur Welt gekommen 
waren, tötete dieser sogleich den Python und 

ι rächte so an ihm die der Mutter widerfahrene 
Bedrängnis (qui statim occiso Pythone ultus 
est matris iniuriam). Was Euripides Iph. 
Taur. 1245ff. erzählt, wäre besser verständ
lich, wenn es sich darum handelte, Leto zu 
rächen; für die Gewinnung des Orakels pafst 
der Knabe auf dem Arme der Mutter nicht. 
Nach Macrob. Sat. 1, 17, 52 bedrohte Python 
die neugeborenen Götter (invasisse cunas deo-
rum), und das Apollonknäblein tötete ihn 

ι (ApoUinemque in prima infantia sagittis beluam 
confecisse). Bei Hygin. a. a. 0. ist wohl an
genommen, dafs Apollon mit vier Tagen er
wachsen war. Von der Gegenwart der Leto 
bei dem Kampfe ist aufser bei Euripides auch 
bei Apollonios Bhodios 2, 703 ff. die Rede 
(Apollon heifst hier κούρος ΐτι γυμνός); die 
korykischen Nymphen sehen zu und ermutigen 
den göttlichen Knaben durch Zuruf. Klear-
chos aus Soloi (bei Athen. 15, p. 701c) berich-

» tet: Leto brachte den Apollon und die Artemis 
aus Chalkis auf Euboia nach Delphi und kam 
an die Höhle des Python. Als dieser gegen 
sie vordrang, sagte Leto zu Apollon, den sie 
auf dem Arme trug: „Schiefe, Knabe!" (Γβ xai). 
Apollon hatte gerade einen Bogen in der Hand. 
Dabei hatte Leto einen Fufs auf einen Stein 
gesetzt, so wie das eherne Standbild, das jetzt 
zum Andenken an die Begebenheit an der 
Stelle, bei der Platane, errichtet ist. 

9 Nach Varro l. I. 7, 17 lag Python unter dem 
Omphalos im Tempel des Apollon begraben (ομ
φαλό»· quem Pythonos niunt esse tumulum). 
Ebenso Hesych. Τοξίου βουνός: ... ό ομφαλός 
τής γής τάφος έατ'ι τοϋ Πύθωνας. Bei Hygin. 
fab. 140 (s. ο.) enthält der Dreifufs (cortina) 
die Gebeine des Drachen. Vgl. Serv. zu Verg. 
Aen. 3, 360: . . . in eodem templo tripus est 
cum ossibus et dentibus Pythii serpentis. Nach 
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Mythogr. Vatic. 3, 8, 5 ist der Dreifufs mit der 
Haut des Drachen überzogen (Tripos ..._ mensa 
Apollinis Pythii serpentis corio tecta). Ähnlich 
Serv. zu Verg. Aen. 3, 92; 6 , 347 und Lact. 
Plac. ad Stat. Theb. 1, 509. Vgl. auch Dionys. 
Perieg. 441 ff. 

Auch in T e g y r a in Boiotien erzählte 
man von Python. Nach Plut. Pelop. 16 
stand dort ein Tempel des Apollon, mit 
dem ein Orakel verbunden war, das bis zu io 
den Perserkriegen blühte. Man meinte, dafs 
der Gott hier geboren sei, und bewies es da
mit, dafs es in der Nähe einen Berg namens 
Delos und zwei Quellen namens Phoinix und 
Elaia gab; und auch der Kampf mit Python 
sollte hier stattgefunden haben. Ebenso war 
die Sage in G r y n e i a bei Myrina in Aiolis 
heimisch (Serv. zu Verg. Ecl. 6, 72 = oracu-
lum Apollinis, gui serpentera ibi interfecit, vgl. 
Schreiber S. 47) und wohl noch an manchem 2« 
anderen Orte. Nach der Sage von S ikyon 
(Paus. 2, 7, 7 ) töteten Apollon und Artemis 
gemeinsam den Python; dann kamen sie der 
Sühnung wegen dorthin (Απόλλων χαι Άρτεμις 
άποχτείναντες Πν&ωνα ηαρεγένοντο ές τήν 
Αίγιάλειαν κα&αρβίων ίνεχα). Den Kampf 
selbst dachte man sich wohl auch in der Nähe 
von Sikyon. Apollon und Artemis kämpfen 
beide gegen Python auch auf einem etrus
kischen Spiegel, s. u. Nach Aelian. var. hist. 31 
3, 1 fand Apollon von der durch Pythons Tod 
entstandenen Blutschuld in Tempe Sühnung 
(έντανϋά τοί φαοι παίδες θετιαλων xal τον 
' Απόλλωνα τον ΤΙν9ιον χα&ήραβ&αι χατα 
πράαταγμα τον Αιός, οτε τον Πν&ωνα τον δρά-
χοντα χατετόζενσε). Nach Schol. Pind. Pyth. 
Hypothes. 2 p. 298 Boeckh reinigte ihn Chryso-
themis in Kreta (χα&αρ&είς δ 'Απόλλων τον 
τής δραχοντοχτονίας φόνον iv Κρήτη παρά 
Χρνσο&έμιδι έχεΐ&εν ήλ&εν επί τα θεββαλιχα 4 
τέμπη). Auch der bei Euseb. praep. evang, 5, 
31 mitgeteilte Orakelspruch: Φαιβτον xal 
Τάρρας ναίται Αίον τε πολνρρον, Πν&ωον χί-
ίομαι τελίειν Φοίβοιο χα&αρμόν bezeichnet 
K r e t a als den Ort der Reinigung. Kreta nennt 
auch Pausan. 2, 30, 3 und 2, 7, 7. Die Süh
nung vollzieht Karmanor. Auf den Sieg über 
Python wird die Gründung der pythischen Fest
feier zurückgeführt: Schol. Pind. Pyth. Hypoth.; 
Ovid. metam. 1, 445—447; Hygin. f. 140; Myth. s 
Vat. 2, 19; Schol. Lucan. 6, 407. 

Die Anschauung, dafs Python ein Mann ge
wesen sei, findet sich bei Paus. 10, 6,5. Ferner 
erzählt Strabo 9 p. 422 nach Ephoros: Nachdem 
Apollon auf seinem Wege von Athen nach 
Delphi in Panopeus den gewalttätigen Tityos 
umgebracht hatte, baten ihn die Parnafs-
bewohner, sie von dem Bösewichte Python zu 
befreien, der den Beinamen Drakon hatte. Er 
schofs ihn nieder, während sie riefen : !ε παιάν. 
Die Hütte Pythons wurde dann von den Del
phiern angezündet, so wie es auch jetzt noch 
bei der Erinnerungsfeier geschieht. Nach 
Schol. Pind. Pyth. Hypoth. 1 ging Apollon 
von Delos nach Lykien und von da nach Delphi, 
wo er die Rinder des Python weidete. Aufser
dem heifst es ebenda, dafs in dem Orakel, das 
erst im Besitze der Nyx, dann der Themis 

gewesen war, Python den Weissagedreifufs 
inne hatte (Πν&ωνος τότε χνριενσαντος τον 
προφητιχον τρίποδος), d. h. die Sprüche der 
Gottheit mitteilte. Er war darin der Nachfolger 
des Dionysos. Neben diesem Python wird aber 
auch noch ein Drache des Namens genannt, 
den Apollon tötete. 

Nach. Plutarch. quaest. graec. p.293C galt das 
zu Delphi gefeierteFest Septerion (oder Stepte-
rion?*) aie eine Darstellung des Kampfes mit 
Python und des darauffolgenden Ganges nach 
Tempe, wo Apollon Entsühnung suchte. Wenn es 
sich aber um eine genauere Erklärung der Fest
gebräuche handelte, so gingen die Meinungen 
auseinander. Entweder war Apollon der Flüch
tige, den die Blutschuld trieb, oder Python 
floh und wurde von Apollon verfolgt. Unter
wegs starb er an seiner Wunde und wurde 
von seinem Sohne Aix bestattet; das war eben 

1 geschehen, als Apollon den Ort erreichte. An 
einer anderen Stelle (de difect. orac. p. 418 A) 
macht Plutarch nähere Angaben über den 
Verlauf des Festes. Es wird ein hölzernes 
Gebäude errichtet, eine χαλιάς (bei welcher 
auffällt, dafs sie gar nicht einer Drachenhöhle, 
sondern eher einem fürstlichen Hause ähnlich 
sieht); dorthin geht mit brennenden Fackeln 
der Festzug, an der Spitze ein Knabe, der noch 
beide Eltern hat. Das Haus wird angezündet, 

) der Tisch (darin) umgeworfen ; darnach fliehen 
alle aus dem Heiligtum. Nun folgen «λάναι, 
λατρεία τον παιδάς und Sühnung in Tempe. 
Die Beziehung dieser Gebräuche auf Python 
ist nicht klar ersichtlich. Sein Tod mufs wohl 
auch zur Darstellung gekommen sein. Auch 
scheint die Feier in ihrer bei Plutarch über
lieferten Gestalt sich einer späteren Auffassung 
anzusehliefsen, nach der Python ein Mensch 
war, wie bei Strabo 9 p. 422 (s. o.). Vergl. 

0 Nilsson, Griechische Feste, Leipzig 1906, S. 150 ff. 
Eine seltsame Angabe findet sich bei Porphyr, 

vit. Pythag. 16, nämlich dafs Apollon von Py
thon getötet worden sei, Apollon, der Sohn des 
Seilenos. — Über Python handeln: Fretter, 
Delphica (Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. phil.-
hist. 01. 6 (1854) , S. 124 ff. = Ausgew. Aufs. 
S. 229ff.) ; Weniger,Die religiöse Seite der großen 
Pythien (Progr. Breslau 1870), S. 19 ff ; Poscher, 
Apollon u. Mars (= StuA. z. vgl. Mythol. d. 

>o Griech. u. Böm.) S. 40 ff. ; Aug. Mommsen, 
Delphica S. 168 ff.; Th. Schreiber, Apollon Py-
thoktonos (Habil -Sehr. Leipzig 1879); Overbeck, 
Kunstmythologie 3, Apollon S. 370 ff. Für die 
Kunstdenkmäler kommen die beiden letztge
nannten Werke in Betracht. Vgl. auch Pythios. 

Kunstdarstellun gen. 
Pythagoras von Rhegion bildete in Erz den 

Apollon und den Drachen, der seinen Pfeilen 
60 erliegt. (Plin. nat. hist. 34, 59: Pythagoras 

Bheginus fecit Apollinem serpentemque eius sa-
gittis configi). Vgl. Schreiber S. 67 ff. und Over
beck, Kunstmythologie Bd. 3 (Apollon) S 83 if. 
und 379. Auf Münzen von Kroton (Carelli,Num. 
B.vet. tab. 183, 21 ss , Eckhel, Num. anecd. tab.3, 
25, Miliin, Gal. myth. 16, 54, Müller- Wisseler, 

*) VgL Roscher, N. Jährt, f. klau. Philol. 1879 S. 7&4f. 
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Denkm'. d. a. Kunst 2,145; Tgl. Schreiber S. 68 u. 
Overbeck S. 84 u. 380, Abb. Münztafel V 21, da

nach unsere Abb. 1) findet 
sich eine Darstellung, die 
vielleicht durch jenes Werk 
beeinflufst ist. Als genaue 
Wiedergabe ist sie indes 
schwerlich anzusehen, weil 
zwischen dem Gotte und der 
Schlange, nach der er zielt, 
ein grofser Dreifufs steht, 

„„„ U w , f ^ Z l . „ . d e r w o ü l z u der Gruppe des 
von Kroton (nach τ, . , , r , .. . 
Overbeck, Kumtmyt*. Pythagoras nicht gehörte. 

Apollon, i^ l e Pythonschlange hat sich 
Monztafei 5, 21) in mehreren Windungen em-

bedrohte (Anthol. Pal. 3, 6). Vgl . Schreiber 
S. 71 f., Overbeck S. 381 f. 

D e n bereits erleg'ten Python zeigt ein W a n d 

gemälde im Hause der Vettier in Pompej i . 

(Mau, Mitteilungen d. archäologischen Instituts, 
röm. Abt. 11 S. 68 mit A b b . ; Sogliano, Monum, 
ant. pubbl. per cura della P. Acc. dei Lincei 8 
(1898) S. 233ff. mit Taf. 11, 3; P. Herrmann-
Bruekmann, Denkmäler d. Malerei des Altertums 

io (1907), Lief. 3, Farbendruck I I und Taf. 20, 

darnach unsere A b b . 2). Apo l lon feiert seinen 

Sieg über den Python durch Gesang und 

Saitenspiel. Der getötete Drache ist um den 

Omphalos geringelt, der K o p f zu Boden g e 

sunken. A n einer Säule hängen die Watten 

W .f.: 

.2) Apollon feiert seinen Sieg über Python. Anwesend Artemis, Priester, Dienerin. Wandgemälde im Hause der 
Vettier in Pompeji (nach P. Herrmann-Bruckmann, Denkmäler der Malerei des Altertum* 3, 20). 

porgerichtet; der geduckte Kopf ist dem Gegner des Gottes, Bogen und Köcher. Artemis ist zu
zugewendet, gegen. Sie stützt sich, mit Köcher und Lanze 

Eines der Säulenbilder (ύτνλυπινάχια) im Tem- 40 ausgerüstet, auf einen Pfeiler. Eine Dienerin 
pel der Apol- führt einen Stier zum Opfer herbei, das wohl 
lonis (2. Jahrh. der anwesende Priester vollziehen soll. 
v.Chr.), der Mut- Eine in Nabulus in Palästina (JSTeapolis 
ter des Attalos = Samaria) gefundene Dreifufsbasis, jetzt 
Π. und des Eu- im Museum von Konstantinopel (Schreiber, 

3) Oberes Bild Artemis, Apollon, 
Leto, Python. Dreifufsbasis in 

Konstantinopel (nach Zeitschrift d. 
deutschen Palästinavereins 7, Taf. 2). 

i) Leto mit Apollon, Artemis (?), Python. Lekythos in Paris 
(nach Élite cëramogr. 2, 1.1 A). 

menés, zu Ky-
zikos hatte zum 

Gegenstand den Kampf des Apollon und der 
Artemis gegen den Drachen, der ihre Mutter 

Zeitschrift d. deutsehen Palästinavereins 7 
(1884), S. 136 ff. und Taf. 2, wonach unsere 

A b b . 3; vgl . Berliner philol. Wochenschr. 
1884, S. 181 u. 1885, S. 411; Beisch, Griech. 
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Weihgeschènke = Abh. d. archäol.-epigraph. 
Seminars der Univ. Wien 8, S. 98 f.) ist mit 
sechs verschiedenen Reliefdarstellungen ge
schmückt; auf einer davon erscheint 
Artemis, ApoUon und 
(Namen beigeschrieben) ι 
vor ihnen der getötete P j 
thon, dessen Kopf schlaff 
am Boden liegt. 

Apoll <m als Kind 
auf dem Arme seiner 
Mutter schiefst mit 
dem Bogen nach dem 
DrachenPython: das 
ist das Bild einer 
schwarzfigurigenLe-
kythos im Pariser 
Münzkabinett (Le-
nprmant - De Witte, 
Élite eéramograph. 2, 
t. ΙΑ , darnach unsere 
Abb. 4; Schreiber, Apol
lon Pythoktonos S. 92; 
vgl. auch d. Artikel „Leto 
Bd. 2, Sp. 1973). Leto 
Apollon auf dem Arme steht 
links, rechts kommt halb hinter 
Felsen versteckt die gekrümmte Gestalt 
des Drachen zum Vorschein. Zwischen 
ihm und Leto steht eine erwachsene weib
liche Person, vielleicht Artemis, aufser
dem zwei Palmbäume. Ein Ausschnitt 
aus einer ähnlichen Gruppe könnte das 
Bild auf der rotfig. Lekythos Berlin 2212 
sein, abgeb. bei Overbeck, Kunst
mythologie, Apollon S. 378; vgl. 
„Leto" Sp. 1973: der bogenschie-
fsende Apollon auf Letos Arm. 
Ein römisches Relief, zu Gelb 
(Gelduba) am Rhein gefunden, 
jetzt in Berlin (A. Bein, Ann. dell' 
Inst. arch. 32 (1860), S. 201; Schreiber S. 94) 
stellt eine Frau dar, welche zwei Kinder auf 
den Armen erhebt, um sie vor einer mächtigen 
Schlange zu schüt
zen, die ein drittes 
schon umschlungen 
hält. Das Muster 
war wohl Leto mit 
Apollon und Arte
mis. Ein etruski-
scher Spiegel (Ger
hard, Etr. Spiegel 4, 
291A, darnach un
sere Abbildung ö ; 
Archäol. Anz. 23 
(1865), S. 107 ;Schrei-
b r S. 93; ob. Bd. 2 
unt.,, Leto", Sp.1974) 
stelltApollonund Ar
temis dar, die beide 
gemeinsam nach dem 
Python schiefsen. 

Hinter ihnen steht Leto; zugegen sind noch 
ein Satyr und eine Nymphe, von denen Kopf 
und Brust zu sehen sind, als staunende Zu
schauer. Die Schlange steht links aufgerichtet, 
geringelt, den Kopf gebeugt mit geöffnetem 

Munde und vorgestreckter Zunge. Ihr gegen
über stehen ganz nahe Apollon und Artemis, 
beide noch Kinder, Artemis zunächst mit ge

spanntem Bogen, der Pfeil ist auf
gelegt zu denken. Zwei Pfeile 

sind nebenbei am Boden zu 
sehen, die sie wohl in der 

linken Hand hält. Ähn
lich hinter ihr Apollo, 

bei dem der abzu-
schiefsende Pfeil deut
lich zu sehen ist. 

Ein Bild der Leto, 
die, von dem Drachen 
bedrängt, dem Kna
ben Apollon auf 
ihrem Arme zurief, 
er solle schiefsen, 

währendArtemis viel
leicht neben ihr stand, 

war in Delphi aufge
stellt; wir erfahren da

von durch Klearchos von 
Soloi (Athen. 15, p. 701 c = 

F. H. G. 2 , 318), jvie oben 
erwähnt. Python war nicht mit 

abgebildet, wenigstens wird es 
nicht gesagt. Erhalten sind Darstel
lungen der Leto mit ihren beiden Kin
dern anf den Armen, wie sie vor Python 
flieht, den Kopf nach ihm zurückge
wandt. Apollon, mit dem Bogen be
waffnet, ist im Begriffe nach dem Ver
folger zu schiefsen, während Artemis 

auf dem anderen Arme ruhig sitzt. 
Python selbst ist meist nicht da-

5) Artemis und Apollon nach 
dem Python schiersend, anwesend bei. Vgl. Schreiber, ApoUon Py-

Leto. Etruskischer Spiegel fhoktonos S. 74ff. u. Beisch, Ein 
^PZJTÎ^TX^ vermeintliches Werk des Euphra-

'' nor (= Festgruß aus Innsbruck 
an die 42. Versammlung deutscher 

Philologen und Schulmänner in Wien 1893, 
S. 153 ff. Zwei in Rom befindliche Statuen 
von halber Lebensgröfse, eine im Museo Ca-

pitolino (abgeb bei 
Schreiber Taf. 1, 2 
und bei Overbeck, 
Kunstm., Apollon, 
Atlas Taf. 23, 18), 
die andere im Mu
seo Torlonia (abgeb. 
bei Schreiber Taf. 1, 
1, bei Overbeek, Atlas 
Taf. 23, 17 und oben 
unter„Leto"Sp.l973) 
stimmen mit einan
der im wesentlichen 
so überein, daß sie 
auf ein gemeinsames 
Urbild zurückgehen 
werden, welches, wie 
Beisch nachgewiesen 
hat, dem 5. Jahrh. 

angehört. Das eherne Bild zu Delphi, von 
dem bei Athen. 15, 701c berichtet ist, wird 
es aber nicht sein. Dagegen sprechen die 
Worte: ή Λητώ των παίδων τον ίτερον iv ταΐς 
άγχάΧαις ίχονβα, έπιβάσα τω Χί9ω τω νϋν ϊτι 

6) Leto mit den Zwillingen flieht vor dem Python, 
rotfig. Vasenhild (nach Müller-Wieseler, Denkmäler 2, 13, 144). 
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•χει μένω ΰπο τω ποδ\ τής χαλχής είργαομένης 
Λητούς, und die von Beisch vorgebrachten 
Gründe helfen darüber nicht hinweg. Unge
fähr dieselbe Auffassung wie die beiden rö
mischen Statuen zeigt ein rotfig. Vasenbild 
Élite eeramograph. 2, 1 ; Müller-Wieseler 2, 13, 
144, wonach umstehend Abb. 6; Overbeek, 
Atlas 23, 1; ob. unt. „Leto" Sp. 1973). Hier 
ist Python dabei, halb zusammengeringelt, halb 
gerade aufgerichtet in etwa gleicher Grofse j 
mit Leto; rechts und links Felsen. Ob Apollon 
wirklich blofs, wie es scheint, seine Hände 
nach der Schlange ausstreckte oder ursprüng
lich einen Bogen hatte, der jetzt nicht mehr 
zu erkennen ist, läfst sich nicht sagen. Leto 
mit den beiden Kindern erscheint auch auf 
einer Reihe von kleinasiatischen Münzen, die 
bei Schreiber S. 79 ff. (mit Taf. 2, 1—7) und 
Overbeck, Kunstm., Apollon S. 372 ff. und 
Münztafel 5, 17—20 aufgezählt sind. Vgl. 
dazu Imhoof-Blumer, Monnaies grecques S. 286, 
40 und Numismat. Zeitschr. 16 (1884), S. 274 
und Taf. 5, 12. Eine Abb. auch unter „Leto" 
Sp. 1974. Auf einigen dieser Münzen ist zu 
erkennen, dafs Apollon einen Bogen hielt und 
mit der andern Hand einen Pfeil aus dem 
Köcher zog. 

Die von Leto mit ihren Kindern gebildete 
Gruppe kehrt in fremdem Zusammenhange auf 
einem römischen Grabstein des Museo Chiara
monti wieder (Visconti- Guattani, II Museo 
Chiaramonti 3, tav. 23; Müller- Wieseler 2, 70, 
880; Schreiber S. 85ff.; Overbeck, Km., Apollo 
S. 376 ff.). Über einen Karneol der kais. russi
schen Sammlung (abgeb. Montfaucon, l'anti
quité expl. 2, 2 pl. 156) vgl. Schreiber S. 871, 
Overbeck S. 377. Ein Terrakottabruchstück in 

Arezzo ist erwähnt bei „Leto" Sp. 1974, 62 ff. 
Vgl. auch Pythios und Pythoktonos. [Türk.] 

Pythoos (Πυ&ώος) s. Pythios u. Python. 
Pythos (Πύ&ος), Erfinder der Athletik, Plin. 

n. h. 7, 56 (57), 207; doch ist die Stelle viel
leicht nicht ganz heil, L. Urlichs, Jahrb. f. 
klass. Phil, 77 (1858), 489. G. Wustmann, 
Bhein. Mus. 23 (1868), 2311 Anm. 19. [Höfer.] 

Pytios s. ob. Sp. 3396. 
Pyttios (Πνττίος), Thessaler, der nach Elis 

auswanderte, Vater des Amarynkeus (s. d.), 
Paus. 5, 1, 11. Der Name gehört wohl zu den 
mit Πιτ(&)- zusammengesetzten, die irrtüm
lich auch mit Πντ&- geschrieben werden; vgl. 
Solmsen, Bh. Mus. 53 (1898), 137 ff. 58 (1903), 
604, 1. [Höfer.] 

Pyxios (Πνξιος), Beiname 1) des Apollon 
von dem koischen Demos Πνξα, der auf den 
Inschriften (Piaton-Hicks, Inscr. of Kos 327. 
328 p. 215. B. Herzog, Koische Forschungen 
197, 7 p. 132; vgl. p. 164. v. Wilamoivitz, Her
mes 34 [1899], 616) Φύξα heifst, Schol. Theokr. 
7, 130. Vgl. Paton und C. Smith in Class. 
Beview 2 (1888), 265 b. Dibbelt, Quaest. Cbae 
mythol. 60 u. Anm. 5. Den Namen des Demos 
Φνξαι, der neben der Form Πνξα (vgl. neben 
Όλόφνξος die Form Όλόπνξος, Fick, Vorgriech. 
Ortsnamen 21) sich auf im Schol. Theokr. a.a.O. 
findet, weshalb Ahrens bei Ziegler, Schol. Ambras. 

) Theokr. z. d. St. statt Πνξιος als Apollobei
namen Φνξιος vorschlägt, leitet dasselbe ab 
«αρά τήν ψνξιν (vgl. Plut. Quaest. Graec. 58. 
Schol. Ambros. Theokr. 7, 5. Tümpel, Bhein. 
Mus. 46 [1891], 546, 1. M. P. Nilsson, Grie
chische Feste 451) τον Ηρακλέους τήν V7tb τών 
Κόχαν γενομένην. — 2) des Pan, Schol. Theokr. 
7,'l30. [Höfer.] 
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Palladion. (Schlufs, s. ob. Sp. 1301—1324.) 
Neben der Sage vom troischen Palladion 

stehen andere Palladionsagen, von denen die 
einen mit der troischen zusammenhängen, an
dere von ihr unabhängig sind. In der folgen
den Darstellung ist im wesentlichen eine geo
graphische Anordnung befolgt, doch so, dafs 
die m. B. von wichtigen Kultstätten abhängen
den Sagen zugleich mit diesen besprochen 
werden. ι 

1. Die Sage von Neu-Ilion. 

In Neu-Ilion galt das Standbild im Tempel 
der Athena für das alte echte troisehe Palladion. 
Strabo führt p. 600 a. E. eine Tempelsage an, 
die den Kultus der Athena Ilias in die Zeit 
unmittelbar nach dem trojanischen Krieg hin
aufzurücken bestimmt ist (vgl. Bd. 1 Sp. 138, 
31 ff.): αί γονν Λοκρίδες παρ&ενοι μικρόν νβτερον 
άρξάμεναι έπέμποντο κατ ίτος und fügt hinzu: 2 
„dies ist aber nicht homerisch". Die Sage ist 
bezeugt von Timaios, Aineias Takt., Aristoteles, 
Strabo, Plutarch, Kallimachos, Lykophron, Eu
phorion (?); vgl. Schneider, Callimachea 2, 
126 zu frgm. 13 d, Meineke, Anal. Alexandr. 
165, Haubold, De rebus Piensium (Lpz. 1888, 
S. 29 ff.), Holzinger zu Lykophr. Alex. v. 1143. 
1153; ungenügend ob. Bd. 1 Sp. 138; vgl. 
jetzt Schömann-Lipsius, Gr. Altert. 2 4 , 225 u. 
Ed. Meyer, Gesch. der Troas S. 66ff. Nach: 
Timaios bestand der Brauch, dafs die Lokrer, 
um den von Aias an Kassandra im Tempel der 
Göttin begangenen Frevel zu sühnen, infolge 
eines delphischen Orakels — Pest und Hungers
not waren vorausgegangen —-je zwei Jung
frauen aus edlem Geschlecht als Dienerinnen 
in den Tempel der Ά&ηνά Ίλιάς 1000 Jahre 
lang zu senden hatten, sjeit Ablauf des 3. Jahres 
nach Ende des Kriegs. Sie taten dies bis nach 
dem phokischen Krieg; vgl. v. Holzinger zu 
Lykophr. 1153.*) Nach Aristoteles (vgl. Polyb. 
12, 5, 7) wurden die Jungfrauen schon vor der 
Gründung von Lokroi Epizephyrioi (d. i. vor 
673 v. Chr.) nach Hion entsendet. Nach Strabo 
601 Anf. geschah es zur Zeit der Perserherr
schaft (ras δε Λοκρίδας πεμφ&ήναι Περβών ήδη 
κρατούντων βννίβή), also etwa seit der Mitte 
des 6. Jahrh. Haubold a. a. 0 . 32 nimmt wohl 
mit Recht an, dafs schon vor dem 7. Jahrh. 
ein Tempel der A. Hias auf der Burg von Neu-
Ilion bestand und eine den Dienst der Göttin 
pflegende Bevölkerung dort lebte. Ein Teil 
der auf der Burghöhe von Hissarlik ausgegra
benen griechischen Tongefäfse gehört mindestens 
dem 7. Jahrh. v. Chr. an, vgl. Schliemann, Bios 
S. 684ff., Troia, Vorrede S. 19. 32. Dadurch 
wird Strabos Zeitangabe (601 a. E., 590 a. E.) 

*) [Vgl. jetzt auch Vürtheim, De Aiacii origine, cultu, 
patria. Lugd. Bat. 1907 p. 104 ff. E.] 

widerlegt, es hätten aolische Kolonisten erst 
unter lyd i scher Herrschaf t (d. h. unter 
Kroisos) Neu-Ilion und den Tempel gegründet . 

Diese Weihung von Menschen an eine Gott
heit ist Beweis für das hohe Ansehen der 
Athena Hias und den Einflufs der kyklischen 
Epen auch in religiöser Hinsicht. Denn wenn 
Aristoteles das Aufkommen dieses Brauches bis 
in den Anfang des 7. Jahrh. hinaufrückt, so 
kommen wir der Entstehungszeit der kyklischen 
Epen etwa auf 100 Jahre nahe; ein Zeitraum 
lang genug, dafs in ihm die Sage aus der ge
waltsamen Wegschleppung, von der die Ilm 
Persis berichtete (vgl. ob. Sp. 1302 f.), die Schän
dung der heiligen Jungfrau im Tempel zu üion 
machen konnte. Die delphischen Priester, 
die das Orakel gaben, und die lokrischen 
Volksgemeinden, die es befolgten, hielten den 
damaligen Tempel auf der Burghöhe von Neu-
Rion für den Ort des zu sühnenden Verbrechens 
und das Götterbild für dasjenige, vor dem die 
Schändung verübt worden war. Die Hier 
selbst bezogen die Stelle Ilias 6, 237—311 auf 
ihr Kultbild; vgl. Strabo p. 600 ( = 31, 1, 41); 
dieser bestreitet den Glauben, weil das Götter
bild bei Homer als sitzend bezeichnet wird, 
während das Kultbild der Hier stand. Trotz
dem gaben es die Bier für das echte alte P. 
aus, vgl. Appian ed. Bekker (1852) S. 365, 

ι 15 f. Über das Äufsere des Kultbildes vgl. 
Sp. 3447 Z. 44 ff. 

Aus den wechselvollen Geschicken Nen-Hions 
(vgl. P. Haubold, De rebus Biensium 1888; 
Ed. Meyer, Gesch. der Troas 1877) hebt sich 
heraus die Zerstörung der Stadt im mithridat. 
Kriege durch C. Flavius Fimbria (85 v. Chr.). 
Als Quelle der erhaltenen Berichte nimmt 
Chavannes S. 63 Poseidonios v. Bhodos an, aus 
dem Livius (Perioch. 83) und Appian Mithrid. 

3 c. 53 geschöpft haben. Appian sagt: „Als 
Fimbria in die Stadt eingedrungen war, tötete 
er alle, die ihm in den Weg kamen, und zün
dete alles a n . . . , ohne'die Heüigtümer noch 
diejenigen zu schonen, die in den Tempel der 
Athena geflohen waren, die er samt dem Tempel 
verbrannte . . . Da war keine Hausstelle der 
Stadt, kein Heiligtum, kein Götterbild mehr 
übrig. Einige aber glauben, damals sei das 
Bild der Athena (το τής Άίτηνάς εδος), das sie 

ο P. nennen und für himmelentstammt halten, 
unversehrt ((α&ρανβτον) aufgefunden worden, 
indem das stürzende Gemäuer es rings um
geben habe, wofern nicht Diomedes und 
Odysseus es aus flion fortgeschafft haben 
(μετήνεγκαν)". Die Sage von der wunder
baren Erhaltung des Palladions ist von Livius 
bevorzugt worden, wie aus Julius Obsequens 
c. 56 (Jahn) und aus Augustinus, De civ. d. 
3, 7 hervorgeht, der den Livius ausdrücklich 
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als seine Quelle nennt. Etwas abweichend 
sind die Angaben bei (Aurelius Victor) De viris 
illustr. 70 und bei Cassius Dio frgm. 104. 7 
(vol. 1, 146 Dind.). Diese Tempelsage kennt 
auch Servius zu V. Aen. 2, 166: quamquam alii 
dicant, simulacrum hoc a Troianis absconditum 
fuisse intra exstructum parietem, postquam agno-
verunt Troiam esse perituram: quod postea hello 
Mithridatieo dicitur Fimbria quidam Romanus 
inventum Ooyindicasse : quod Bomam constat ad-
vectum. Demnach hatten die Trojaner noch 
vor der Zerstörung ihrer Stadt das P. im 
Athenatempel eingemauert; später hat Fim
bria im MÜthridatischen Kriege, als er Neu-
Ilion zerstörte, das heilige Bild aufgefunden 
und davon Anzeige erstattet (dem Senat?) ; 
vindicasse, was der Mythogr. Vatic. hat, gibt 
den guten Sinn, dafs Fimbria als Eroberer 
der Stadt das aufgefundene P. als sein Eigen
tum in Anspruch genommen hat. Neu ist die 
Angabe, das P. sei damals (etwa durch Sulla 
als den Rechtsnachfolger Fimbrias) nach Rom 
gebracht worden. Ovid hat auf seiner Reise 
durch Kleinasien den Tempel der Athena Ilias 
in Neu-Hion besucht und den Ort gesehen, wo 
einst das P. gestanden, das sich jetzt in Rom 
befinde : Fast. 6, 423 f. : Cura videre fuit, vidi 
templumquelocumque. hocsuperestillic: Pallada 
Roma tenet. 

Die verschiedenen Ehrungen, die Fürsten 
und Feldherren von Xerxes an bis zu den 
römischen Kaisern der Athena Hias erwiesen 
haben, sind in den oben erwähnten Arbeiten 
von Haubold, Ed. Meyer, Schliemann (Ilios 
S. 193 — 209) zusammengestellt. Das Ver
sprechen Alexanders des Gr., er wolle die 
Stadt grofs und den Tempel berühmt machen 
Und Kampfspiele dort stiften, hat Lysimachos 
( t 281) erfüllt. Für den schlichten Tempel der 
äolischen Ansiedler erbaute er einen grofsen 
Marmortempel, dessen Fundamente Schliemann 
(vgl. Ilios S. 680) ausgegraben hat, umgab die 
Stadt mit einer Mauer von 40 Stadien Umfang 
und siedelte in ihr die Einwohner der um
liegenden Städte an; vgl. Strabo 13, 593. Seit 
dieser Zeit sind wohl die Ίλίεια, die Festspiele 
zu Ehren der Göttin, auch Ίλιαχά oder Πανα
θήναια genannt, gefeiert worden, von denen 
Hesychios unter Ίλίεια sagt: Εορτή .. . έν Ίλίω 
Αθηνάς Ίλιάδος χαϊ πομπή xai άγων.*) Vgl. 
Haubold a. a. Ο. 16. 63 f. Droysen, Gesch. des 
JTeZZem'sm.2,2,382ff. [Nilsson, Gr. Feste 92 f. R.] 

Mit dem Kult der A. Uias in Bion hängt 
gewifs derselbe Kult in Physkos im ozo-
l i schen L o k r i s zusammen, Inscr. Gr. Pho-
cidis Loeridis 349. 350. Beide Inschriften, aus 
den Jahren kurz nach 170 v. Chr., sind Ur
kunden über Freilassung von Sklaven und 
Sklavinnen, vgl. ob. Bd. 3 Sp. 2612 Z. 5—11; 
unter Physkos Sp. 2489 und Lokros Bd. 2 
Sp. 2141. Ferner stand auf der Akropolis von 
A m p h i s s a im Tempel der Athena ein altes 
Kultbild (άγαίμα) aus Erz, das Thoas aus Troja 
als Beutestück dorthin mitgebracht haben 
sollte; Paus. 10, 38, 5 nennt es άργότερον τήν 
τέχνην. 

*) Vgl. oben Sp. 2611 f. unter 1Ϊ ; 0. Gruppe, Gr. M. 
u. R. 315 Anm. 18. 

2. Die Sage von Alalkomenai in Böotien. 

Ein altes P. ist durch Pherekydes (fr. 101) 
und Antiochos bezeugt für Alalkomenai im 
westlichen Böotien; vgl. unten Sp. 3423 Z. 12 ff. 
Zur Zeit, als der Ureingeborne Alalkomenos 
(Alalkomeneus) die Stadt (südlich vom See 
Kopais am Tritonbache) gründete, sollte es vom 
Himmel gefallen sein; vgl. die Gründungssage 
von llion. Für das Alter der Sage spricht der 
Umstand, dafs Ilias 4, 8 und 5, 908 die Göttin 
nach dieser Stadt den Beinamen 'Αλαλχομενηΐς 
führte, sowie Strabo 9, 413 und Diod. 19, 53. 
Pausanias (vgl. 9, 33, 5 und Suidas unter άπιθής) 
nennt das alte Bild der Α. άγαλμα άρχαΐον 
ελέφαντας. Sulla raubte dieses Bild aus dem. 
Tempel und seitdem wurde das Heiligtum ver
nachlässigt, da es der Göttin ( = des Götter
bildes) beraubt war (ατε ήρημωμένον τής θεον). 
Über denselben Tempel erzählt Ailian Var. 
Hist. 12, 57: „Als Alexander der Gr. gegen 
Theben zog, ereignete sich aufser anderen Vor
zeichen dieses, dafs das Bild der Athena Alal-
komeneis (το τής Αθηνάς τής χαλονμένης Αλαλ-
χομενηΐδος άγαλμα) von selbst in Flammen auf
ging, ohne dafs Feuer in seine Nähe gekommen 
war." Dies war wohl das hölzerne Idol der 
Göttin im Alalkomenion, das später durch ein 
archaisches von Elfenbein ersetzt wurde. Auch 
den in der Nähe fliefsenden Giefsbach Triton, 
an dem nach der Sage Athena aufwuchs (τήν 
Αθηνάν τραφήναι παρά ποταμω Τρίτωνι ΐχει 
λόγος) erwähnt Pausanias 9 , 33, 5. In ihm 
wurde, wie aus der Teiresiassage geschlossen 
wird (vgl. Kallimaehos Hymn. 5, 57—130), das 
Kultbild der Göttin gebadet; hierzu bietet die 
attische und argivische Palladionsage Parallelen, 
vgl. unten Sp. 3425 u. 3429. Die Sage scheint 
einer alten Zeit anzugehören, in der Alalkomenai 
einen Mittelpunkt des Athenadienstes in Böotien 
bildete. Der Kultus war so angesehen, dafs 
ein Monat in Böotien den Namen Αλαλχομένιος 
für aUe Zeit erhielt; Plutarch. Aristid. 21. 
C. I. G. 3, 1569 a. Nach Istros fr. 52 gebar 
Antikleia, als sie von Laertes in die neue Hei
mat geleitet wurde, περί τό ΑΧαλχομένιον den 
Odysseus; deshalb nannte dieser später eine 
Stadt in Ithaka so. Nach Apollodor bei Strabo 
10, 456 a. E. lag freilich dies Alalkomenai 

Γ nicht auf Ithaka selbst, sondern auf der be
nachbarten Insel Asteria (vgl. O. Gruppe, Gr. 
M. 77. 357). Bei Strabo 7, 327 erscheint auch 
in Makedonien im Gebiet der Deurioper eine Stadt 
Alalkomenai (vgl. Bd. 1 Sp. 677 Z. 53 ff. u. 
Sp. 679 Z. 21 bis 34), und nach dem Schol. lownl.* 
zu Ilias 4, 8 (vol. 6 S. 505 Maafs) gab es ein 
Αλαλχομένιον όρος, nach dem die Göttin ge
nannt sein sollte. Aus dem Scholion Townl.1 z. 
d. St. (vol. 5 Maafs): Αλαλχομενηΐς Άθήνη' 

ι τοντο τό όνομα Κέχρο-ψ αυτή έπιτέθειχε πρώτος 
χαϊ οΰτως έτίμηβε, geht hervor, dafs die spätere 
gelehrte Forschung einen sehr alten Zusammen
hang des attischen und des böotischen Palla-
dionkultus annahm (vgl. Bd. 2 Sp. 1015 Z. 26 ff.). 

Die böotische Palladionsage scheint unab^ 
hängig von der troischen; eigentümlich ist 
ihre Verbindung mit Odysseus, sowie ihre An
knüpfung an die älteste attische Sage. 
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3. Die attische Sage. 
A. Die Athener behaupteten das troisehe 

Palladion zu besitzen. 
1. Das älteste Zeugnis dafür bildet die 

hobenem Arm schwingt, während das P. des 
Diomedes die Lanze im gesenkten Arme hält. 
Dem Odysseus entgegen eilt Akamas, der mit 
der Linken des Odysseus Schulter fafst, mit 
der Rechten gegen ihn seinen Stab schwingt. 

1) Schale dea Hieron, oberes Stück: Streit des Diomedes und Odysseus um das Palladion; anwesend: Akamas, 
Demophon, Agamemnon, Phoinix; unteres Stück: 6 Gerollten; Mitte: Theseus u. Aithra (nach Wiener Vorlegeblätter A8). 

Schale des Hieron j^Anf. d. 5. Jahrh.); Jahn, 
AnnaU; 1858, J 2 8 ffl, Chayannes S._2ff.: Odys-
seus und Diomedes sind aus Troja ins Schiffs
lager zurückgekehrt, jeder mit einem PaUadion; 
sie streiten darüber, welches von beiden das 
echte P. sei. Der Vasenmaler hat die beiden 
Palladien, die statt des Schildes die Aigis vor
strecken, dadurch unterschieden, dafs das P., 
welches Odysseus trägt, die Lanze mit er-

Auf der andern (linken) Seite weicht Demophon 
vor dem andringenden Diomedes zurück, der 
in der gesenkten Rechten das blofse Schwert 
trägt, während auf der andern Seite Odysseus 
das seine in der Rechten gegen Diomedes erhebt. 
In der Mitte stehen Agamemnon und Phoinix, 
jener dem Diomedes entgegentretend, dieser 
vor Odysseus zurückweichend. Die andre 
Hälfte der Innenseite der Schale zeigt die Ge-
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stalten beratender Männer. Beide Darstellungen 
gehören wahrscheinlich zusammen (anders Cha-
vannes S. 3). Die beiden Streitenden werden 
vonarên~ïïbrigen, namentlich von Agamemnon, 
getrennt und angewiesen, ihre Sache der Ent
scheidung der versammelten Geronten zu über
lassen, bis dahin aber ihre Palladien an Un
parteiische, wahrscheinlich an Akamas oder 
Demophon, abzugeben. Der Vasenmaler gibt 
also eine att ische Sage wieder.*) Die Söhne io 
des Theseus, Akamaj^s^d;) und Demophon 
(s._dasind zuerst von Arktinos in der ΊΧίον 
πέρβίξ in den troischen Sagenkreis eingeführt 
worden. Die dargestellte Szene spielt im 
Lager vor Troja und knüpft wohl an den 
Streit zwischen Diomed und Odysseus an, den 
Lesches ..in_ der Kleinen „Was (s. ob. Sp. 1309) 
erzählt hatte. 

2. Auch von Polyainos,J&rateg.__i^jo wird 
dieser Vorgang in das Lager vor Troja ver- 20 
legt (vgl. ob, Sp. 13_18_G). — Toepffer, Att. Ge
nealog. 146 und Maafs, jgföfe. gel. Ans. 1889 
2, 819 schliefsen aus Polyain a._a. 0., das Er
eignis spiele sich bei der Landung Agamem-
nons an der Küste Attikas ab. Ich halte diese 
Auffassung und die von v. Dobschutz, Christus-
bilder, Belege S. 53 f. nr, 72 gegebene Er
klärung für unrichtig; das Zitat ist vielmehr 
eine selbständige Sagenwendung; v._D Obschütz^ 
weist a. a. 0. auf Clemens Alexandr., Protrept. 30 
1, 51, 11 (Dind. 1869) hin: „Viele wundern 
sich vielleicht, wenn sie erfahren, das soge
nannte vom Himmel gefallene P., das nach 
der Erzählung Diom. und Od. aus Hion ge
raubt und dem Demophon [selbstverständlich 
im Lager vor Troja] übergeben haben, sei aus 
den Knochen des Pelope hergestellt, wie der 
Zeus in Olympia aus den Knochen des Ele
fanten. Und als Zeugen dafür führe ich den 
Erzähler (ίστοροϋντα) Dionysius im„_5^_Τβϊ140 

. seines Kylclps an". Der KykTograph Digwysios 
(etwa um 100 v. Chr.) folgt aber ohne Zweifel 
älteren Quellen (s. ob. Sp^l318 _Z._42 j f und 
Sp. 1306 Z._ 23—30)7*7' 

3. An die att ische Küste , und zwar in 
die Nähe Athens, verlegen den Vorgang fol
gende Versionen der Sage: a) Auf den Atthido-
graphen Kleitodemos (Kleidemos) (5. Jahrh. v. 
Chr.) geht zurück die Sage bei Sarpokration 
(έπϊ ΠαΧΧαδίφ), im Etym. magn., bei Suidas, 50 
Apostglios 6, 34, Eustathios j>._14Ϊ9. Die Stelle 
bei Harpokration lautet: Αγαμέμνονος μετά 
τών Αργειων βυν τω ΠαΧΧαδίφ προβενεχθέντος 
Αθήναις έί,ΊΧίον Αημοφών αρπάξει το ΠαΧΧά-
Siov χαϊ ποΧΧονςτών διωχόντων αναιρεί. Αγα
μέμνων δε δνβχεράνας δίχην τον άρπάβαντος 
απαιτεί χαϊ οννίβταται το διχαοτήριον έπι ν' 
μεν Αθηναίων, ν' δε 'Αργείων, ονς έψέτας έχά-
Χεβαν παρά τό άμφοτέρωθεν έφεθήναι αντοϊς 
τα τής χρίαεως. Über die Entscheidung dieses 60 

*) Das Mittelbild enthält gleichfalls attische Sage: 
Theseus, zum Jüngling herangewachsen und im Begriff 
auf Abenteuer auszuziehen, zwingt seine Mutter Aithra 
(in Troizen) ihm den Ort anzugeben, an dem Aigeus die 
Erkennungszeichen für seinen Sohn niedergelegt hatte 

**) Die hier besprochene Stelle aus dem Kyklojrr. 
Dionvsios ist oh. Sp. 1316 vor_C^naehzutragen. 

Gerichtshofs erfahren wir nichts; doch ist an
zunehmen, dafs das P. an Ort und SteUe blieb. 
Vgl. Aristoteles, de rep,_Mä-~ ed. Kaibel, et » . A 
Wilamowitz-M. c. 57. 

b) Die andere Version geht auf den Atthido-
graphen Phanodemos (um 400 v. Chr.) zurück; 
vgl. Schol. zu Aesch., de falsa leg. § 87, Poll./ 
8 L 118 , Hesych. s. ν. άγνώτες, Suidas (έπϊΊϊ.), χ 
Aupostolios und Eustathios a. à, Ο.; Freyer,, 
Quaestiones de schol. Aeschin. fontibus, Leipz. 
St. 5 , 252 ff. Der Scholiast a. a. 07 sagt : 
'Αργεϊοι τό ΠαΧΧάδιον Εχοντες τό άπό 'ΙΧίον χαϊ 
έχ Τροίας άναχομιζόμενοι ωρμίβαντο ΦαΧηροϊ, 
χαϊ αντονς τών εγχωρίων τίνες άχονΰίως άναι-
ρονβιν. μενόντων δε έπϊ ποΧνν χρόνον τών 
νεχρών αδιάφθορων χαϊ άψαύατων νπό θηρίων 
ποΧνπραγμονήβαντες οι εγχώριοι έγνωοαν παρ' 
'Αχάμαντος, ότι Αργεϊοι ήααν. χαϊ τό ΠαΧΧά
διον ενρόντες ιδρύοαντό τε παρά τή Αθηνά 
τ ή Φαληροΐ χαϊ τονς νεχρονς θάιραντες διχα
οτήριον έποίηβαν έχει τοις έπϊ άχονβίω φάνω 
φεvγovβιv.mßuidasnenntPhgrwdjemosalB Quelle. -
In dieser Überlieferung fehlen die Namen des 
Agamemnon und Demophon, statt Demophon 
tritt A k a m a s auf, aber dieser, an dem Vor
fall unbeteiligt, erklärt nur die wunderbaren 
Begleiterscheinungen ; dagegen ist der Ort des 
Vorganges angegeben; bei der A t h e n a im 
P h a l e r o n wird das P. aufgestellt. 

c) Die dritte Sagenwendung giebt Pausa-
nias 1, 28, 9 (übereinstimmend mit Bekker, r. 
Anecd. gr. 1, 3ÎÎ). Nachdem er vorausgeschickt 
hat, dafs im Gerichtshof έπϊ 17. unvorsätz
licher Totschlag gerichtet worden sei, fährt 
er fort: Καϊ ότι μεν Αημοφών πρώτος έντανθα 
νπέοχε δίχην, άμφιαβητονσιν ονδένες, έφ' 3τφ 
δέ, διάφορα ές τοντο είρηται. Αιομήδην 
φαβϊν άΧούβης ΊΧίον ταΐς ναναϊν δπίοω χομί-
ξεοθαι χαϊήδη τε νύχτα έπέχειν, ώς χατά Φάληρον 
πλέοντες γίνονται, χαϊ τονς Αργείονς ώς ές 
πολεμίαν άποβήναι τήν γήν, άΧΧην πον δόξαντας 
έν τή ννχτϊ χαϊ ον τήν Αττιχήν είναι, έντανθα 
Αημοφώντα Χέγονβιν έχβοηθήβαντα ονχ έπι-
βτάμενον ονδε τοντον τονς άπό τών νεών ώς 
είβϊν Αργεϊοι, χαϊ άνδρας αντών άποχτεϊναι 
χαι τό ΠαΧΧάδιον άρπάΰαντα οί'χεβθαι, Αθή
ναιον τε άνδρα ον προϊδόμενον νπό τον ΐππον 
τον Αημοφώντος άνατραπήναι xaï βνμπατηθέντα 
άποθανείν. έπι τούτω Αημοφώντα νποβχείν 
δίχας, οϊ μεν τον βνμπατηθέντος τοις προΰή-
χοναιν, ο'ι δε Αργειων φαβϊ τω χοινφ. Deutlich 
tritt hier die Absicht hervor, zu erklären, warum 
D e m o p h o n , der (wie in 3a) das P. erbeutet, 
die Argiver nicht erkannt nahe, und warum 
diese die attische Küste wie eine feindliche 
geplündert hätten. Ferner beseitigt dieser Be
richt die für die Athener unangenehme An
gabe, dafs den ersten Gerichtshof athen. und 
argiv . Richter gebildet hätten. 

d) Zu den beiden letzten Berichten (3b c) 
gibt es eine Variante (vgl. v. Dobschutz S. 96 
nr. 135) aus einem Lexikon zu D ê m~ö~s tTETën e s 
aus cöäL Patm. 273,""hrsgegT" fôTx~^^alclcelwn, 
BuWSe corr.~hett~~t, _187~7/_1_38; zu ΐπϊ ΠαΧΧα
δίφ: „Diesen Gerichtshof setzte Demdpl iOh , 
der Sohn des Theseus, nach einem Spruch des 
delph. Apollo ein (ίδρύαατο). Denn als er von 
dem Argiver A l k m a i o n über die in P h a l e -
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r ο η Getöteten unterrichtet worden war, begrub 
er sie und gründete diesen Gerichtshof. Er 
wurde 'beim Palladion' genannt, weil D., 
nachdem er das von den Argivern, den Leuten 
des Diomedes (υπό τών περί Αιομήδην), aus 
Troja mitgebrachte P. in seine Gewalt be
kommen (λαβών) und es darauf wieder ans 
Meer zurückgebracht (χαταγαγών) und dort 
wegen der Tötung (der Argiver) gereinigt hatte 
(άγνίβας), das Palladion an diesem Orte auf
stellte. Man hat sich den Bericht so zu er
gänzen: Nach der Erbeutung des Palladions 
läfst Demophon zunächst die Getöteten unbe-
stattet (vgl. 3jb); darauf erfährt er von dem 
Argiver Alkmaion, die Getöteten seien Argiver. 
Deshalb befragt er das delphische Orakel, was 
er zu tun habe. Dieses antwortet, er solle 
die Getöteten bestatten, das P. ans Meer zu
rückbringen und dort reinigen. Nachdem er 
dies befolgt hatte, stellte er das entsühnte P. 
an diesem Orte, also in Phaleron auf, setzte 
den Gerichtshof ein und war der erste, der 
sich dem Spruche dieses Gerichtes unterzog. 

Der Bericht bx der in wesentlichen Stücken 
mit d übereinstimmt, macht die Sache durch 
das Eintreten des A k a m a s kürzer ab; doch 
braucht dieser Zug in d nicht auf irrtümlicher 
Verwechselung des Alkmaion mit Akamas zu 
beruhen, sondern hat wohl in der Quelle dieses 
Berichtes gestanden. Ich vermute, dafs der 
Bericht des Phanodemos (b) im Sinne der 
Akamantidén, der Bericht d lin Sinne der Alk-
maioniden*), die Berichte a und c im Sinne 
der Familien, die sich von Demophon ableiteten, 
verfafst sind. Wichtig ist die Reinigung und 
Entsühnung des PaUadions im Meere an der 
Küste von Phaleron als Zeugnis für den Zu
sammenhang der Plynterien mit dem Kultus 
dieses Ortes; vgl. C. I. Λ. 2, 469 ff. 

Diese voneinander abweichenden Berichte 
knüpfen übereinstimmend die attische Sage 
an die Ereignisse vor Troja an. Der Bericht 2 
führt in seiner Art die Andeutungen des Vasen-
bildes (1) weiter aus. Auf diesem ist schon 
angedeutet, dafs das echte P. in den Besitz 
eines der Theseussöhne kommt; der Bericht 2 
gibt an, auf welche Weise dies geschehen, und 
wie das echte P. aus dem Besitze des The-
seussohnes.. (Demophon) nach Athen gelangt 
sei. Der Überbringer ist B u z y g e s , von dem 
das attische Priestergeschlecht der Buzygen 
sich ableitete. Toepffer, Att. Gejwalqfp.J^iA^L 
(vgl. Chavannes S. 34 f.) nat auf-Grunas der 
Inschriften C T. A. 17 273 e f, 3, 273, 3, 71 ver
mutet, dafs die Buzygen zu gleicher Zeit 
Priester des Zeus und der Athena ίπΐ Παλλαδίω 
waren.**) Demnach dürfen wir in dieser Sage 
eine Tradition dieses Geschlechtes erblicken. 

Nach Phanodemos (3 b) haben wir das 
Heiligtum im Gebiet von Phaleron zu suchen. 
Denn der Wortlaut des Paus. (So)_ enthält 
nichts davon, wohin Demophon das P. entführt 
habe; dies steht erst im Schol. zu Aristides^ Ά± 

*) Vgl. Hesych.: 'Λλχμαιωνΐάας· 1£&ήνησιν, àito ΙΛλχ-
μίωνος τοϋ xatà Θησέα. 

**) Daneben inl Παλλααίου und iv Παλλαδίω; letz
teres zeigt an, dafs der Ausdruck zur Ortebezeichnung 
geworden ist. 

320 (Dind.): ο γαρ Αημόφιλος (= Αημοψών) 
πάρα Αιομήδους άρπάξας εις τήν πάλιν ήγαγεν 
(erg. τό Παλλάδιον) ώς Αναίας iv τω ύπερ Σω
κράτους προς Πολυχράτην λόγω. Aber eine 
andre Ortsbestimmung enthält die Stelle bei 
Plutarch. Thes. 27. Dort sagt KleidemoSj die 
Athener unter "Theseus seien vom Heer der 
Amazonen von der Pnyx her bis zum Tempel 
derEumeniden zurückgeworfen worden; darauf 
aber hätten sie άπό Παλλαδίου xal Άρδηττοΰ 
χαι Ανχιίου den Angriff auf die Amazonen 
wieder aufgenommen und diese bis zu ihrem 
Heerlager zurückgetrieben. Wie das L y k e i o n 
im Osten und der Felsenhügel Ardet tos im 
Südosten, BO ist wahrscheinlich auch das P a l l a 
dion nicht weit vom Ardettos, und zwar west
lich von ihm, aufserhalb der alten Stadtmauer 
gelegen. Hieraus folgt, dafs Kleidemos im 
Gegensatz zu Phanodemos den Ort des Palla-
dions unweit des Ardettos nahe vor der süd
lichen Stadtmauer ansetzte. 

B. Andre attische Sagen sind folgende: 
Nach Dionys, v. Ξ.1, 61 hat der schon ge
nannte Ätthidograph Phanodemos mit 'vielen 
anderen' erzählt, Teukros, der Ahnherr der 
Teukrer, habe ursprünglich in Attika gewohnt 
als Fürst (άρχων) des Demos βνπεταιών, sei 
von dort nach Asien ausgewandert und habe 
später seine Tochter dem Dardanos gegeben.*) 
Der Demos Xypetaion (oder Βυπετή) lag un
weit von P h a l e r o n , also in derselben Gegend, 
in der die oben angeführten Sagen spielen. 
Diese Überlieferung kannte auch Strabo 13, 
604 ; denn er gibt an, gegenüber der gewöhn-
lichen Sage, Teukros und die Teukrer seien 
aus K r e t a nach der Troas gekommen, sei es 
die Ansicht der Jüngeren , aus A t t i k a sei 
ein gewisser Teukros dorthin gelangt (άφϊχ-
&αί τινα Τενχρον) aus dem Demos der Troer, 
ος νυν οι Ι3υπεταιώνες λέγεται, Τεΰχρους δε 
μηδένας έλ&εΐν ix τής Κρήτης. Hierzu sagt 
Gruppe, Gr. M. u. B. S^22 mit Anm. 10—12 : 
,,Ιίη Pâïïaaiôn^ aïïF dem "Wege von Phaleron 
zur Burg im Demos Xypete sollte das Bild der 
ilischen Pallas gestanden haben; von hier sollte 
Teukros nach Troja gegangen sein, w a h r 
sche in l i ch eben mit dem P a l l a d i o n , das 
dann nach der Zerstörung liions durch Akamas 
und Demophon nach Xypete, seiner ursprüng
lichen Stätte, zurückgebracht wurde." Gruppe 
kommt zu dieser Vermutung durch die Ety
mologie des Namens 3υπετή, den er auf das 
vom Himmel gefallene (διιπετές) P. deutet. 
Indessen in den überlieferten Sagen ist nirgends 
davon die Rede, dafs das P. ursprünglich im 
Demos Xypete gestanden habe, ebensowenig 
davon, dafs es in der Vorzeit aus Attika nach 
Troja gebracht worden sei. Vielleicht enthält 
das Scholion Daniel, zur Aen. 2, 166 eine An
deutung"sebT~Köc Äiheniense Palladium (ge
meint ist das auf die Brücke bei Athen nieder-
gefaüene) a veteribus Troianis Ilium trans-
latum. Unter den vet eres Troiani könnte 
man Teukros und seine Leute verstehen. 

C. Nach andrer Sage besafsen die Athener 
ein eigenes vom Himmel gefallenes Palladion. 

*) Vgl. hierzu O. Crusius, Soffenoerschiebungen in„den 
Sitiungsber. der Münchn. Ak. d. W. 1905, S. 776 ff. 
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Dies berichtet das Scholion Veron. zu Aen. 2, 
165 S. 86. 5 ff. Keil: duo Palladio, traduntur 
(exstitisse, aïierum iny Attices regione, 
(atterurriy in Troade, atque illud quod Athe-
nis repertum est, videbatur ponti illapsum, unde 
apud ilios tum (colebatur dea~y Γεφνρ(ΐ)τ(ι)ς 
Αθηνά. Vgl. Servius zu Aen.,2^166: dicunt 
sane alii, ûnum simulacrum caelolapsum, quod 
nubibus advectum et in ponte depositum, 
apud Athenas tantum fuisse, unde et Γεφυ- ίο 
ρ(ΐ)τ(ι)ς dicta est. Die Gewährsmänner für 
diese Sage werden genannt in dem Scholion 
zu Aristides Panathen. 187, 20 (1,,306. 3, 320 
Bind.). Der Redher sägt, die Athener ^êsafien 
Götterbilder vollendetster Kunst aus alter und 
neuer Zeit, abgesehen von den 'himmlischen' 
(vom Himmel gefallenen) '&νεν τών ovρavίωv,. 
Diesen Ausdruck bezieht das Scholion B D zu
nächst auf das troische Palladion, sodann fahrt 
es fort: λέγοι â'av και περϊ άλλων πολλών Παλλα- 20 
άίων τον τε κατ Αλ(αλ)κόμενον τον αυτόχθονα 
και περί τών άπό*) τών γεφυρών καλουμένων, 
ώς Φερεκύδης καϊ Αντίοχος Ιβτορονβΐ' καϊ τών 
κατενηνεγμένων έν ττ} τών γιγάντων μάχτ/, ώς 
έν άναγραφαΐς ό Φύλαρχός ψηβι. Vgl. ν. Wila-
mowitz-M., Hermes 34 (1899) S. 607 zu Joannes 
Lydus, de mensibus 4, 15. Die Angaben des 
Scholion Veron. gewinnen durch die Namen 
desÏP'hereTcydes und des Ant iochos v. Syrakus 
an Bedeutung. Alan hat wohl an die Brücke 30 
zu denken, über die die alte Strafse von Athen 
nach Phaleron führte; sie setzte südlich von 
der Stadt über den Bisos und seinen Zuflufs. 
In dieser Gegend wird demnach das Idol der 
Αθηνά Γεφνρϊτις gestanden haben. Aber das^ 
Scholien zu Aristides spricht von mehreren 
Brücken. Tïïe Ί3ϊοηβ ist vielleicht so zu er
klären: Ebenso wie die Iiisosbrücke an der 
alten Fremdenstrafse von Athen nach Phaleron 
(vgl. Judeich, Topograph, v. Athen 173) unter « 
dem Schutze einer Αθηνά Γεφνρϊτις stand, 
werden auch andere feste Brücken alter Heer-
strafsen diese Schutzgöttin besessen haben. 
Die konfusen Angaben bei Jganms_Liydus^de_ 
mensibus 4, 15 und bei Zosimos 4, 36 weisen 
auf zwei solche Brücken hin ; jener redet von 
einer Brücke über den Spercheios im süd
lichen, dieser von einer Brücke über den P e 
neios im nördl. Thessalien. Die Athena Ge-
phyritis der Athener hatte also mit dem troischen 50 
Palladion nichts zu thun. 

D. Man sollte meinen, wie es in Athen nur 
e inen Gerichtshof έπι Π. gab, so hätte es dort 
auch nur ein troisches Palladion gegeben. 
Allein dem widerspricht die oben Sj^3422 an
gegebene Thatsache. So nimmt auch Maafs 

1 (Gött. gel. Anz. 1889 2, S._820ff.) für Attika 
I zwei troische Palladien an, das eine in Pha

leron mit dem Blutgerichtshof, das andere in 
der östlichen Vorstadt Athens; ebenso Busolt, 60 
Gr. Gesch. 2 2 235 Anim 1. Es liegt nahe, bei 
der Athena im Phaleron an den Tempel der 
Athena Skiras zu denken, der dort lag: Paus. 
1, 1, 4, vgL ,Aug._Mo»imsen, Feste der Stadt 
Athen 505, Anm. 4. Auffällig ist, dafs die 

* ) So vermute ich etatt des unverständlichen xai τών 
Äeol αυτών γεφυρών χαλουμενων ; περί ist an die falsche 
Stelle gekommen, für αυτών vermute ieh àiïà των. 

alte Schatzurkunde (Ol. 89, 2 = 423 v. Chr. : 
C. I. A. 273, 2 f.) die Bezeichnung Αθ]ηναίας 
έπϊ Παλλαδίω ~Αηριον\ει\φ enthält, dieselbe 
Urkunde, die vor der Erwähnung der Athene 
die Zinsen für Demophon anführt, der gerade 
mit der Stiftung des Gerichtshofes έ. Π. in 
Verbindung steht. Was soll der Zusatz Δηριό-
νειον bedeuten? wird dadurch dieses P. von 
einem andern unterschieden? 

Vielleicht läfst sich die Schwierigkeit auf 
folgende Weise lösen : W i e weit ursprünglich 
der Bezirk von Phaleron nach Norden reichte, 
ist unbekannt; in geschichtlicher Zeit echob 
sich zwischen Phaleron und Athen der Demos 
A y p e t e ein. Dieser bildete mit Phaleron, 
Peiraieus und Thymoitadai einen alten Kult
verband, eine τετρακωμία, mit einem Heiligtum 
des Herakles; vgl. Judeich, Topogr. v. Ath. 
S. 162; über Thymoitadai W"achsmuih,PJie~St. 
A. i. Altert. 1, 121. Diese ganze Gegend lag 
aufserhalb sowohl der ältesten Ummauerung, 
als auch der Themistokleischen Mauer, vgL 
Wachsmuth a. a. O. 393. Von den vier Dorf-
Bchaften war ohne Zweifel in der alten Zeit, 
um die es sich hier handelt, Phaleron als der 
Hafenplatz der ganzen Gegend, der bedeutendste 
Ort. So ist wohl dort, wie Phanodemos be-
zeugt, der ursprüngliche Standort des P. und 
der Sitz des Gerichtshofs gewesen. Aber es 
ist dies nicht für alle Zeiten so geblieben, 
sondern man hat das Idol, sei es seiner Sicher
heit wegen, sei es wegen der zu weiten Ent
fernung des Gerichtshofs von der Stadt, näher 
an die Stadt verlegt. Aischylos hat in den 
Eumeniden (aufgef. 458) 9—14 auf die Frem-
denstrafse von Phaleron näch^hen hingewiesen, 
wenn er Apollo, nachdem er Delos verlassen 
hat, an „den schiffbefahrenen Gestaden der 
P a l l a s " landen und ihn den W e g nach Delphi 
über Athen nehmen läfst, geleitet von den 
„strafsenbauenden Söhnen des Hephaistos". 
Darunter sind die strafsenbauenden Handwerker 
und Zimmerleute Athens zu verstehen; vgl. 
Ephoros bei Strabo 9, 422 und Schol. zu Aisch. 
Éumen. v. 10. Der schwierigste Teil dieser 
Fremdenstrafse, dort, wo sie den Hisos über
schritt, stand demnach unter dem Schutze der 
A t h e n a Gephyr i t i s ; denn wie die Göttin 
überhaupt als die Schützerin des Handwerks 
galt (vgl. Bd. 1 Sp. 682' Z. 39 ff.), so auch als 
die des Damm- und Brückenbaues. Aus dieser 
Anschauung hat sich wohl die Sage ent
wickelt, ihr Bild habe sich, von Wolken ge
tragen, auf die Hisosbrücke niedergesenkt. Ich 
nehme nun an, dafs bei der Verlegung des 
phalerischen P. näher an die Stadt heran der 
Ort an der Fremdenstrafse gewählt worden ist, 
in dessen Nähe seit alters das Idol der A. Ge
phyritis gestanden hatte. Damit kommen wir 
in die Gegend, von der Judeich, Topogr. ν. Α. 
372 sagt: „In der Hügelgegend westlich uÎs 
Stadion — man könnte an den 'Windmühlen
berg' und die Reste dort denken — mufs . . . 
die alte Blutgerichtsstätte des P. angesetzt 
werden"; vgl ebd. 370, über die Strafsen nach 
Ph. ebd. 113. Ί75. "Eine so gewaltsame Ver
änderung könnte vorgenommen worden sein 
nach der Schlacht bei Salamis, damals als die 
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Bürgerschaft bei ihrer Rückkehr das ganze 
Stadtgebiet verwüstet vorfand. Phanodemos 
würde demnach den ursprünglichen Standort 
des P. (und des Gerichtshofs), Kleitodemos den 
späteren Standort angeben.*) 

Vom Kul t des Palladions in Athen ist wenig 
überliefert. Vgl. Photios s. νομοφνλαχες (wieder
holt bei Suidas s. v., in abgekürzter Passung im 
Lex.J^itabr. s. v. und bei Pollux 8, 94) : [oi Si 
νομοφύΧαχες].... xal τΐ/ ΐΙαΧΧάδι τήν πομπήν ι 
ίχόβμονν, 'οτε χομίξοιτο το ξόανον έπϊ τήν &άΧαα-
ϋαν Bs ist strittig, ob das ξ,όανον ΠαΧΧάδος auf 
die Α. Polias auf der Burg, oder auf das troisehe 
PaUadion zu beziehen ist. A. Mommsen, Feste 
494ff., bes. 495 Anm. 2 bezieht die Angäbe 
auf das Plynterienfest der Athena Polias, eben
so Starker, De nomophylaeibus Athen. S. 18 
und Toepffer;'Att. GeneaT. 135j dagegen Tjë-
ziehen sie Dittenberger, De epheb. att. 63 und 
Dumont, B'éphébie atiigue 283^ auf die öscho- s 
phorien der Burggöttm; Petersen,^ Die Feste 
der P. Athene S. 12 und 0. Jahn, Dejmtigu. 
Min. simulacris attic. 21 ff. auf das troisehe 
Palladion. Chavannes a. a. O. S. 36 ff. tritt 
der Ansicht der beiden letztgenannten bei, 
weil (nach Petersen) die Gesetzeswächter, die 
den Festzug zu? örxlnen hatten, eher zu dem 
Gerichtshofe beim Palladion, als zu der Burg
göttin in Beziehung standen, weil ferner (nach 
0- Jahn) der Name IlaXXag nicht auf die : 
Polias bezogen werden könne und es wohl 
begründet sei, dafs jährlich das P. an der 
Seeküste entsühnt und gereinigt werde, an 
der es von Demophon mit blutigen Händen 
den Argivern entrissen worden sei; v g L o h , 
Sp^3420f. Dazukommt, dafs sich das Stiftungs
fest des Gerichtshofes wohl dem Eroberungstage 
Trojas angeschlossen hat. Vgl. A. Mommsen 
a. a. 0. 495 Anm. 3. Die Nomophylakes sind 
erst von Ephialtes (um 460 v. Chr.) eingesetzt. 
worden; haben sie also den Festzug des troi
schen P. an die Seeküste von Phaleron geleitet, 
so ist diese Einrichtung eine verhältnismäfsig 
späte, da der genannte Gerichtshof und die 
Verehrung des troischen P. ohne Zweifel älter 
ist. Welche Beamte vor den Nomophylakes 
dieses Amt zu versehen gehabt haben, ist nicht 
überliefert; bei den Plynterien der A. Polias 
versorgten die Praxiergiden diesen heiligen 
Dienst. Ebenso mufs dahingestellt bleiben, ob 

*) Usener-, Rhein. M. .V. /•'. 5S (1903) S. l:i:( macht auf 
eine Reliefplatte mit doppelter Pallas aufmerksam, die in 
der Umgegend Athens gefunden worden ist. „In einem 
zweiteiligen Kapellchen stehen zwei Pallasbilder von alter
tümlicher Kunstart nebeneinander." Beide Gestalten sind 
bis auf die Fältchen der Gewandung gleich gebildet ; nur 
ein kleiner Unterschied besteht : das eine (auf dem kreis
runden Schilde angebrachte) Gorgoneion streckt die Zunge 
heraus, das andere nicht. Man könnte daran denken, 
dafs bei der Verlegung des troischen PaUadions an den 
Standort oder in die Nähe des Standortes der Ά&ηνά 
Γεφνρϊτις beide Idole in solcher "Weise nebeneinander 
gestellt worden sind; die Sache bedarf weiterer Unter
suchung. Vgl. SvoronoSj Das Athener Nationalmuseum (1908) 
S. 103_ mit Taf. 26. Eine andere Auffassung der Athena 
Gephyritis vertritt Gerhard, Griech. Mythol. 1, 123 § 248, 
7b. — Auch auf einer attischen M ü n z e erscheint die 
Eule zwischen zwei Palladien, 0. Jahn, De antiquissimis 
Min. sim. att. S. 25 Anm. 96 Taf. 3, 3; De Visser α,ιΰζ). 
S. 115 § 100. 
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die Epheben, die nach C. 1. A. 2, 469. 470. 471 
τήν ΠαΧΧάδα nach Phaleron (Φαλι,ροΐ) mît EîïP 
ausbrachten und wiederum abends bei künst
licher Beleuchtung (μετά φωτός) in die Stadt 
zurückgeleiteten, dies getan haben bei den 
Plynterien der Polias, wie Mommsen (a. a. O. 
S. 496 Anm. 3). will, oder bei dem Festzuge 
des PaUadions, wie Chavannes a. a. 0. S. 36 f. 
vermutet. *) Nicht erweisen läfst sich, was 
Petersen, Die Feste der Pallas Athene i. A. 
S. 15 behauptet, die Musterung der attischen 
Reiterei habe am Feste ΊΧίεια bei Phaleron 
alljährlich stattgefunden und sei in der Wiesen
ebene bei Xypete, das auch Troja und wahr
scheinlich auch I i i ο η geheifsen habe, abge
halten worden. Denn dieses Fest habe man 
der Athene I l ias auch in Athen mit Festzug 
und Wettkampf gefeiert.**) 

Für grofses Ansehen , in dem der Kultus des 
P. in Athen stand, spricht folgendes : Die Stadt 
hatte aus der Perserbeute ein goldenes P., das 
auf eherner Palme stand, nach Delphi geweiht : 
Plut. Nie. c. 13 und de Pythiae oraculis c. 8_ 
(bei Bernardakis 3, 36, 19 ff.); Nikias liefs ein 
vergoldetes Palladion auf der Akropolis auf
stellen, das noch zu Plutarchs Zeit dort stand, 
Plut. Nie. 3; ein Verzeichnis der Weihge
schenke des Hekatompedon (390 v. Chr.) führt 
ein vergoldetes P. aus Elfenbein an, das Αρχίας 
έμ Πειραιεϊ dorthin geweiht hat: C. I. A. 2, 
2, 660. 58 f. (p. 18); eine Inschrift aus dem 
3. Jahrh. nach Chr. V. I. AL 3, 71 bezeugt, 
dafs ein Priester des Zeus beim F. (roi inl 
ΠαΧΧαδίον) aus dem Geschlecht der Buzygen 
nach der Weisung des pythischen Apollo, man 
solle ein anderes Bild der Göttin (Ιτερον So o g 
τής ΠοΧιάδος) herstellen, dies auf eigene Kosten 
verfertigen liefs und den Göttern und der Stadt 
weihte (άνέ&ηχεν). Judeich, Topogj\_8^1âS. nnd 

ι Toepffer, Att. Geneah S.__146 erklären, das Bild 
sei im TPaïïadîon' aufgestellt worden; sonst 
wird aber mit TloXiag die alte Burggöttin be
zeichnet, deren hölzernes Kultbild im Erech-
theion stand (vgl. Bd. 1 Sp. 687 f. und 690). 

Die Athener glaubten, dafs auch Nach
bildungen des PaUadions die schützende Kraft 
des Idols bewahrten; denn sie liefsen kleine 
vergoldete Palladien aus Holz auf den Vorder
teilen der Triëren anbringen. Dies bezeugt Aristo-

) phanes Acharn. (aufgef. 425 v. Chr.) v. 547 und 
dazu das Scholion des cod. Pavenn. bei Buther-
ford 2, 319 und das Schol. des cod. Venet. Β 
zu Ilias 6, 311. 

Auf" eine Spur des PaUadionkultus aufser-
halb Athens in Attika ist hingewiesen unten 
Sp. 3434 Z. 61 ff. Einen alten Zusammenhang 
zwischen Athen und Tro izen in A r g o l i s wei
sen nicht nur die Sagen von Aigeus, Aithra 
und Theseus auf, sondern auch übereinstim-

o mende Züge im Kultus der Athena; vgl. Paus. 
2, 30, 6 und 32, 5; Journ. οf Hell. St. 6(1886) 
S. 95. 7,_ S. 96. 2. Eine Münze (unter Coni-
modus) zeigt das einem P a l l a d i o n gleichende 
Bild der Göttin. 

*) Hingewiesen sei auf C. I. A. 3, 1 nr. 388 S. 87: 
κανηψόροις y' hnô Παλλαδίου. 

**) Quelle dafür ist Hesychios unter Ίλίεία._ Dort wird 
iv 'Α&ήναις von Metneke und M. Schmidt gestrichen. 
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4. Die argivische nnd die lakonische Sage. 
Gleich den Athenern behaupteten die Ar

giver das troische P. zu besitzen; YgL^Pausan. 
2, 23, 5: λέγοναι γάρ Αργεϊοι. . . καϊ αγαΐμά 
κεϊαθαι παρά αφιαιν Αθηνάς τό έκκομιαθεν έξ 
ΊΧίον καϊ άλώναι ποιήααν "Ιλιον. Gleich darauf 
widerspricht er aber dieser Sage, da bekannt
lich Aineias das P. nach Italien gebracht habe. 
Die vorher behandelten attischen Sagen setzen 
nicht sowohl eine schon vor ihnen bestehende 
argivische Sage, wie Chavannes (a. a. O. S. 38) 
will, sondern die KennSns der"von den kyk-
lischen Epen behandelten troischen Sage vor
aus. Unter dem Einflufs dieser Epen kann 
sich gleichzeitig in Attika und Argos im An-
schlufs an einen schon vorhandenen älteren 
Kultus diese Sage gebildet haben. Das älteste 
Zeugnis für die argivische S. ist eine Silber
münze aus Argos aus dem 4. JahrE7~v7TInr., 
auf dër"^iomedës dargëslént ist vorsichtig 
nach rechts schreitend, in der gesenkten Rech
ten das Schwert, in der ausgestreckten Linken 
ein kleines Ρ., das Helm uud langen Chiton 
trägt, am linken Arm runden Schild, in der. 
erhobenen Rechten die Lanze, vgl. Journ. of 
hell. Stud. 1885 S. 88; andre argivisëïïg^HuMCTi 

j gleicher Zeit und gleicher Darstellung sind 
j noch nicht ediert. Demnach war die Sage 
schon vor dem 4. Jahrh. in Argos eingebürgert. 
Einejirgiv^Münze mit dem Kopfe des Anto-
ninus~Pius '(Journ. of hell. St. 1885 t^54. 42) 
zeigt das P. ~m einem kleinen "Tempel - auf 
steilem Hügel stehend.*) Pausan. 2, 24, 2 
nennt ein Ιιρόν der Athena Όζυδερκής, das an 
den Tempel (vabs) des Apollo Αειραδιώτης an-
stiefs. Der Beiname D. wird damit erklärt, 
dafs der Standort des Tempels δειράς (Hals, 
Bergrücken) hiefs, am Anstieg nach der Larisa, 
der Burghöhe von Argos, gelegen.**) Das 
Heiligtum der A. Oxyderkes sollte Diomedes 
geweiht haben, weil ihm einst die Göttin, als 
er vor Troja kämpfte, das Dunkel von den 
Augen genommen hatte (ότι οί μαχομένω ποτέ 
iv Ίλίω τήν άχλυν άφειλε ή θεός άπό τών 
οφθαλμών); vgl. II. 5, 127. Die Stiftung des 
Heiligtums war demnach mit der Aristeia des 
Helden in der Ilias zusammengebracht, nicht 
mit dem Palladionraub. ***) Aufserdem führt 
Pausanias 2, 24, 4 auf der Höhe der Larisa 
einen TëlâîpëT (ναός) des Zeus Larisaios und 
einen Tempel der Athena an, den er als sehens
wert bezeichnet, weil in ihm aufser anderen 
Weihgeschenken ein Holzbild (ξόανον) des Zeus 
stand, das dre i Augen hatte, aufser den beiden 
gewöhnlichen eines auf der Stirn. Sthenelos, 
des Diomedes Gefährte, sollte dieses Standbild 
des Zeus (πατρώος bjîi__Paws.), das im Hofe 
des Priamos gestanden, ùiïcTzu dem sich der 

. ̂  ; *) Andre ähnliche Münzen, die noch nicht ediert sind, 
0 [führt Mionnet an Supplem. 4, 23G ff. nr. 95. 106. 

**) Vielleicht ist auf diesen Ort zu beziehen Ps. Plut, 
de ßuviis 18, 12: Diomedes stieg, nach Argos zurück
gekehrt, auf den „Donnerhügel" (Κεραύνιος λόφος), grün
dete dort einen heiligen Bezirk (ΐέμειος) der Athena und 
nannte nach der Göttin den Berg (Co ορός) mit veränder
tem Namen Αθήναιον. 

***) Ebenso erklärt Roscher,JBerl. philol. Wochenschr. 
1892 S^ôOéf^den Beinamen \)$υδερχής. 

König geflüchtet hatte, bei der Verteilung der 
Beute erhalten und nach Argos gebracht haben; 
eine Sage, die die Kenntnis der Iliu Persis 
voraussetzt. Das Standbild der Athena im 
Tempel auf der Larisa war ein Xoanon, denn 
Paus. 2, 25, 10 gibt an, am Wege von Argos 
nacETîpîdauros habe im Dorfe Αήαβα ein Tempel 
der Göttin gestanden mit einem Xoanon, das 
völlig mit jenem übereinstimmte. Die Göttin 
führte auch den Beinamen Άκρία*) (ή Αθηνά 
iv "Αργεί έπί τίνος άκρας Ιδρυμένη). 

W o stand in Argos das Palladion? Pausa
nias hat in keinem der genannten Tempel däsP. 
gesehen, oder wenigstens keines der dort stehen
den Bildwerke für das P. gehalten. Dies ist 
in seiner oben Sp. 3427 angegebenen Uber
zeugung begründet ;~ vielleicht wurde auch das 
P. in dem betreffenden Tempel geheim ge
halten und nicht zur Schau gestellt. Kalli-
machos im Hymnus auf das Bad der Athene 
bTSucEt nirgends den Namen Palladion; zu 
ν. 1 gibt der Scholiast an: „An einem dafür 
festgesetzten Tage hattënTJîe argivischen Frauen 
die Sitte, das Bild (άγαλμα) der Athene und 
den Schild des Diomedes (von ihren Standorten) 
zu nehmen und zum Inachos zu fahren (άγειν) 
und dort abzuwaschen (άπολούειν)". Die Bade
frauen — λωτροχόον — waren die jungfräu
lichen Töchter der grofsen Akestoriden (παρθε-
νικαϊ μεγάλων παίδες Ακεβτοριδαν ν. 34; vgl. 
v.__138); dazu sagt der Scholiast : Άκεατορίδαι 
φνλή επίβημος iv Αργεί. Dabei wird der Schild 
des Diomedes einhergetragen, wie dies eine 
ältere Sitte der Argiver ist, die Eumedee (die 
Argiver) lehrte, der der Göttin wohlgefällige 
Priester. Als dieser aber erkannte, das Volk 
bereite ihm den Tod, floh er mit dem heiligen 
Bilde der Göttin und gab ihm auf dem Berge 
Kreion eine Wohnstätte; er stellte die Göttin 
auf steile Felshöhe: άπορρύιγεσαιν ϊθηκεν εν 
πέτραις, die jetzt (der Hymnus ist wohl vor 
250 v. Chr. gedichtet) Παλλατίδες (πέτραι) 
heifst. Zu v. 37 gibt der Scholiast an: Als 
die Herakliden gegen die Nachkommen des 
Orestes herangezogen waren, wurde Εΰμήδης, 
der Priester der Athene, von den Argivern be
argwöhnt, er wolle das P a l l a d i o n den Hera
kliden ausliefern (προδοϋναί). Aus Furcht nahm 
Eumedes das P. und begab sich nach dem 
Berg Kreion (και παρεγένετο είς όρος τό καλον-
μενον Κρεΐον, vulg. "Ιφειον). Der Scholiast er
klärt sehr unbestimmt: όρος "Αργονς. Es ist 
wichtig, dafs in dieser von Kallimachos über
lieferten Sage die Entführung des Bildes aus 
Argos in die Zeit der dorischen Wanderung 
gesetzt wird, als die über Argos herrschenden 
Nachkommen Agamemnons von Temenos an
gegriffen wurden. 

Eine Variante der Sage gibt Plutarch, Quaest. 
*) Vgl. Hesychios unter d. ~W. ; Akrisios, nach dieser 

αχρα benannt (so Hesych.), lag nach der Sage in diesem 
T. begraben; vgl. Bd. i Sp. 214 und K. 0. Müller, Kl. Sehr. 
2, 168. Pausanias 2, 22, 2 erwähnt in Argos noch eine 
altertümliche Athenastatue, die mit den altertümlichen 
Statuen der Artemis und des Zeus Mechaneus auf einer 
niedrigen ehernen Basis stand. Am Markt befand sich 
das Heiligtum der Athena Salpinx: ebd. 2, 21, 3.; im Gym-
nasion des Kylabaros (Sohnes des Sthenelos) stand eine 
Statue der A. Kapaneia: ebd. 2, 22, 9. 
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gr. 48: Ergiaios, einer der Nachkommen des 
Diomedes, entwendete, von Temenos dazu be
redet, das P. aus Argos*) mit Wissen und Bei
hilfe des Leagros, eines Vertrauten des Temenos. 
Später ging Leagros, der sich mit T. verfeindet 
hatte, von Argos nach L a k e d a i m o n und 
brachte dorthin das Palladion.**) Die Könige 
nahmen es gern an und stellten es in der Nähe 
des Heiligtums der Leukippiden auf. Auf ihre 
Anfrage antwortete das delphische Orakel, sie 
sollten einen von denen, die das P. geraubt 
hätten, zu seinem Wächter machen. Deshalb 
errichteten sie an Ort und Stelle ein Heroon 
des Odysseus , zumal dieser durch seine 
Gattin Pénélope zu ihrer Stadt in naher Be
ziehung stand. Diese Sagenwendung knüpft 
an das oben Bd. 3 Sp. 1303 C. 1329 Z_.59ff. Ge
sagte anfvglT nöcKTönien 5TeTTrsprungssagen 
des P. unter 4̂ _— Die beiden Berichte stimmen 
darin überem, dafs das P. ans Argoe entführt 
wird, wie vordem aus Troja, und zwar zu der 
Zeit, als dia Dorer die Stadt Argos belagerten, 
nach Kallimachos vom Priester Eumedes, nach 
Plutarch vonTSrgiaios, einem Nachkommen des 
Diomedes. Hieraus darf man schliefsen, dafs 
beide, Ergiaios und Eumedes, Nachkommen 
des Diomedes waren, der das P. nach Argos 
gebracht hatte, und dafs im Geschlecht des 
Diomedes das Priestertum der Pallas fortgeerbt 
habe; daher wird auch die Sitte, den Schild 
des Diomedes bei der Prozession der Göttin 
einherzutragen, auf einen Mann dieses Ge
schlechtes zurückgeführt. 

Aus dem bisher Erörterten schliefse ich, 
dafs die Argiver das Xoanon der Göttin im 
Athenatempel auf der Larisa für das echte P. 
ihielten.***) Die von Kallimachos besungene 
Zeremonie bezieht sich auf dieses Xoanon, das 
Athena als Kriegsgöttin nach Art der Palla
dien (vgl. Bd. 1 Sp. 690) darstellte. Vgl. v. 53: 
Παλλάς à πολιούχος, περοέπτολις, χρνσοπήληξ, 
ίππων και ΰακέων άαομένα πατάγω 43 f.; dazu 
stimmt der Hinweis, dafs die Göttin stets erst 
dann die mächtigen Arme gewaschen, nach
dem sie ihrem Gespanne den Staub von den 
Lenden gerieben hatte, auch damals, als sie 
aus dem Kampf gegen die Giganten zurück
gekehrt war. 

Bemerkenswert sind die Angaben des Kalli
machos über das Bad des Götterbildes. Nicht 
Sälben (μύρα) und Salbgefäfse (αλάβαστρα), 
auch nicht Spiegel, sondern das Öl des Öl
baums (τάς ιδίας ϊκγονα ψνταλιάς) und den 
goldenen Kamm, damit die Göttin ihr glän
zendes Haar kämme (!), sollen die Badejung
fern mitbringen. Die Stadtbewohner sollen 
am Tage des Bades^ nicht Wasser des Inachos 
trinken, sondern nur Quellwasser, wie das der 
Quellen Physadeia und Amymone. Denn an 
diesem Tage wird der Inachos mit Gold und 
Blumen sein Wasser vermischend von den Ber
gen herabkommen, um der Göttin ein herr-

*) Maafs, Gött. gel. Anz. 1889, 2, 825 verändert will-
kürlich den Wortlaut der Stelle. 

**) v g l - o b - SE- 2608 Poliaçhos und Nilsson, Gr. Feste 
S. 90 f. ' 

***) Chavannes a. a. O. S. 80 f. denkt an das Bild der 
Α. όζνόβρχής. 

liebes Bad zu spenden (v 45—50). Kein Mann 
darf dem Orte nahen, denn wer die Göttin 
nackt erblickt, mufs erblinden. Das Götter
bild wird von den Jungfrauen mit frommen 
Worten und Gebeten und lautem Anrufe 
(ολολνγαϊς) bei seinem Erscheinen vor dem 
Tempel empfangen. Nach Bekker, Anecd. gr. 
1, J31_ besorgten die Γεραράδες, Frâ'uOT'lîëT 
edelsten Männer, das Ankleiden des Xoanon 
nach dem Bade. 

Viele Züge der Sage und des Kultus stim- '· 
men in Athen und Argos überein. In Athen 
das Bad der Göttin an den Plynterien von den 
Praxiergiden vollzogen, in Argos an dem be
stimmten Tage von den Akestoriden und Ge
raraden; die λοντρίδες in Athen, die λωτροχόοι 
in Argos, dort das Bad am Gestade von Pha
leron, angeblieh an der Ausmündung der Burg
quelle (vgl. Mommsen a. a. 0. 494 Anm. 6), 
hier im Iriaono?;' dort dasr ftiestergeschlecht 
der Buzygen, hier die Priester aus dem Ge
schlecht des Diomedes; in beiden Städten hängt 
die Palladionsage zusammen mit dem homer. 
und kyklischen Epos. Dagegen wird in Athen 
das alte himmelentstammte Xoanon der Göttin 
auf der Burg von dem Palladion der Vorstadt 
unterschieden ; in Argos fiel allem Anschein 
nach das Xoanon auf der Burg auch seiner 
Gestalt nach mit dem P. zusammen. 

In Argos selbst fabelte man, eine Zeit lang 
habe das P. seinen Standort auf einem Berge 
aufserhalb der Stadt gel abt (vgl. Kallimachos, 
Hymn. 5, 37—42 und Schol. zu 37. 40). Darin 
hat sicrT'wohTêtne Erinnerung an Sagen er
halten, die von anderen Standorten des P. in 
der Peloponnes erzählten. Nach der lliu Persis 
kam das Bild mit Kassandra ins griechische 
Lager und zu Agamemnon; vgl. Bd. 3 Sp. 1302 
Z. 52 ff., Sp. 1303 Z. 34 ff. Agamemnon nafim 
es nTirin~Trre~^e*mat; vgl. ob. die attischen 
Sagen Sp. 3419. 3; und er hat es wahrscheinlich 
auch dort aufgestellt; vgl. Bd. 1 Sp. 91. Die 
Vernichtung der Städte Mykenai und Tiryns 
(468 v. Chr.) durch die Argiver scheint auch 
die alten Sagen dieser Städte stark zurück
gedrängt zu haben. 

In der Angabe des Kallimachos, bei der 
Prozession zu Ehren der Göttin sei der Schild 
des Diomedes einhergetragen worden, hat sich 
wohl ein Hinweis auf die älteste Form des soge
nannten mykenischen Palladienkultus erhalten; 
vgl. Sieveking ob. Sp. 1326—28. Die argivische 
Sage führt dîë Sitte auf den homerischen 
Helden zurück und setzt ihr Aufkommen in 
die Zeit der dorischen Eroberung des Landes. 
So sehr war die Erinnerung an die sogenannte 
mykenische Kultur verloren gegangen.*) 

Auch zu K l e o n a i in Argolis stand im 
Athenatempel ein altertümliches Kultbild, nach 
Paus. 2, 15, 1 Σχνλλιδος τέχνη καϊ Αιποίνον. 
Eine Münze "der Stadt (unter Geta) zeigt die 
Göttin stehend mit Schild und Speer nach 
Art der Palladien; Journ. of Hell. St. 6 (1885) 
S. 81. 1. 

*) Auf dem R. einer Münze von Kos erscheint P a l l a 
dion, Altar und Ölbaum. Be Visser a. a. Ο. 8. 142 § 170; 
nach 0. Gruppe, Gr. M. S. 265 mit Anm. 2 ist Kos eine 
argivische Gründung. 

108* 
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5. Das Palladion in Luceria. 
L u c e r i a , im nordwestl. Teil Apuliens ge

legen, behauptete auch das P. zu besitzen. 
Die Sage ist ohne Zweifel dorthin mit den 
Sagen von Diomedes gekommen; vgl. Labbert, 
Comment, de Diomede heroe per Itcäiam infer. 
divinis honor. culto, Ind. lect. hib. Bonn. 1889/90 ; 
Bucherer, Die Diomedessage. Heidelb. Doktor-
diss. 1892, Holland, Diomedes in Italien. Jahresb. io 
des Thomasgymn. zu Lpzg. 1895 S. 20 ff. Nach 
Strabo 6, 264 wurde das dort befindliche 
Schnitzbild (ζόανον) der Göttin als von Ilion 
dorthin gebracht Ίλιας 'Α&ηνά genannt; p. 284 
fügt Strabo hinzu, aufser vielen anderen An

zeichen der Herrschaft des Diomedes in jenen 
(Gegenden zeige man in L u c e r i a , einer alten 
l Stadt von Daunia, im Heiligtum der Athena 
alte WeihgeireWmke (παλαιά άνα&ήματα). Auf 
dasselbe Heiligtum bezieht sich Ailian. Hist. 2( 
an. 11, δ: εν τή yy τή Ααννία νεών μεν είναι 
τής'Α&ηνάς τής Ίλιάδος a δ ο ν β ι (wohl von dich
terischer Überlieferung). Worin diese Weih
geschenke bestanden haben, gibt wohl Bs. 
Aristoteles Mir. ausc. 109 an: Λέγεται περι τον 
όνομαξόμενον τής Αανν'ιας τόπον ιερόν είναι 
'Λ&ηνάς Αχαΐας χαλούμενον, έν ω δή πελέχεις 
χαλχονς χαϊ όπλα τών Αιομήδονς εταίρων χαι 
αντον άναχείβ9αι. Vielleicht haben wir noch 
die Überlieferung darüber, wie diese Waffen in 3 
den Tempel des daunischen Landes gekommen 
sind, bei Polyain. Strateg. 8, 18; vgl. auch 
Nilcandros bei Anton. Liber. 37 (Mythogr. gr. 
2 fasc. 1 S. 118 und Vorrede S. 58 Martini). 
Nach beiden Berichten fallen die Barbaren bei 
einer Festfeier über die Hellenen her; bei 
Antoninus L. ist Daunos an dem Überfall un
schuldig, aber nach dem Schol. vet. zu Lyko
phron v. 610 soll schon Mimnermos dasselbe 
überliefert haben, was Polyain. Strateg. 8, 18 4 
erzählt. Der Scholiast a. a. 0. sagt: τον δε 
(Αιομήδη) χαταφνγόντα είς βωμόν τής "Ηρας 
δια ννχτός φνγεΐν (abhängig von einem vor
ausgehenden χα&ώς φηβι Μίμνερμος) βνν τοις 
έταίροις χαϊ έλ&είν είς Ίταλίαν πρός Δαννον 
βασιλέα, όατις αντον δόλω άνεΐλεν. Durch Poy-
kos von Rhegion und Pindar (Nein. 10, 12 und 
Schol. zur St.) ist bezeugt, dafs die Diomedes
sage in Unteritalien seit alter Zeit bodenständig 
war. Zahlreich sind die Städte, die D. dort ί 
gegründet haben soll. Wie kommt es aber, 
dafs gerade Luceria, das nicht einmal eine 
Gründung des D. genannt wird, ein troisches 
Palladion besitzt? Ich vermute, ein altes ein
heimisches Götterbild in einem angesehenen 
Heiligtum wurde später von den dorischen Ein
wandrern dem troischen P. gleichgestellt; die 
'Λ&ηνά Αχαΐα (vgl. oben) weist auf die ersten 
Ansiedler achäischen Stammes hin, die die 
Sage unter Diomedes einwandern läfst. Die 
Dorer bei Nikandros sind die späteren Kolo
nisten dorischen StammeB. Es wird auch ein 
altes einheimisches Geschlecht genannt, die 
D a s i i in Arpi, das sich von dem Helden ab-
lelïétëX vgl"Klausen, Aen. u. d. Pen. 1194 f., 
Bd. 3 Sp. 1313 Z. 35 ff. u. Livius 24, 45. — 
Nach Dionys. Hai. 1, 72: είβϊ δέ τίνες οι τήν 
'Ρώμην έχτίβ&αι λέγονβιν νπό 'Ρώμον τον Ιτα

λού, μητρός δέ Λενχαρίας τής Λατίνον &νγατρός 
war Roms Gründer Romos Sohn des Italos 
und der Leukaria, der Tochter des Latinos. 
Niese, Die Sage von der Gründung Borns (Sybels 
Η. Z. 1888, 23. Bd. N. F. S. 490) schliefst 
hieraus, Leukaria sei als Eponym der Stadt 
Luceria anzusehen, in die 315 v. Chr. Rom 
eine latinische Kolonie führte, „fortan eine 
wichtige Stütze seiner dortigen Herrschaft". 
Vgl. Niese, B. G. S. 45, Diodor 19, 72. „Da
zu passe die Herleitung (des Romos) von Italos, 
denn Luceria liege u n g e f ä h r im Bereiche 
Italiens im älteren Sinne. Die Erzählung 
könne erst nach 315 entstanden sein, aber ge-
wifs gehöre sie zu den ältesten Gründungs-
geschichten Roms."*) Vgl. Romulus. 

6. Das Palladion in Siris. 
Strabo 6, 264 nennt Siris in Lukanien eine 

troisehe Stadt; als Beweis dafür berufen sich 
die Siriten auf das dort stehende Schnitzbild 
der ilischen Athena (τής δε τών Τρώων χατοι-
χίας τεχμήριον ποιούνται τό τής Αψηνάς τής 
Ίλιάδος ζόανον Ίδρνμένον αντό&ι). Über Siris 
vgl. Nissen, Ital. Landesk. 2, 194 f.; Busolt, 
Gr. Gesch. 1, 263 ; Chavannes a. a. 0. 57 ff. 
Die Sage über das Wunder, das sich zu Siris 
im Athenatempel einst begeben hat, wird ver
schieden erzählt: 

ι a) Strabo a. a. 0. : „Man fabelt (μν&εύοναι), 
das Götterbild habe die Augen geschlossen 
(χαταμνβαι), als von den Ionern nach der Ein
nahme der Stadt diejenigen (der alten Ein
wohner) vom Götterbild weggerissen wurden, 
die dort Schutz gesucht hatten. Denn die 
Ioner seien als Ansiedler (οίχήτορες) ins Land 
gekommen vor der Herrschaft der Lyder fliehend 
(d.i. um 670), hätten die Stadt, die den Cho-
nen gehörte (τήν πάλιν Χώνων ονβαν), mit Ge-

) walt genommen und sie Πολίειον**) genannt, 
und man zeige noch jetzt das Bild, wie es die 
Augen schliefst (δείχννο&αι δε xal vvv χατα-
μνον τό ξόανον). Nach Athenaios 12, 25 p. 523 c 
waren diese Ioner aus K o l o p h o n ausgewandert ; 
als Zeugen nennt er Timaios und Aristoteles. 
Auch Athenaios sagt: ήν (Σίριν) πρώτοι χατέΰ-
χον ol από Τροίας έλϋ-όντες. Die Stelle des 
Strabo geht wohl anf Antiochos von Syrakus 
zurück, vgl. Geffcken, Timaios' Geogr. des Wes

ts tens S. 16 Anm. 5. 

b) Die zweite Wendung der Sage gibt 
Justin 20, 2: (Sed) prineipio originum Meta-
pontini cum Sybaritanis et Crotoniensibus peüere 
ceteros Graecos Italia statuerunt. Cum primum 

*) Die Leaart Αευκαοία steht nicht fest, aie ist Ver
mutung Kießlings; die Stadt heifst bei Polyb. 3, 88, 5. 
100, 1. 3 Λουκαρία, bei Strabo 6,- 264. 284 u. bei Diod. 19, 
72 Αονχεσία, dies ist auch die Vulg. bei Polyb'ios. Übri
gens wurde Daunia d. i. Apulien nicht zu Italien im älteren 

60 Sinne gerechnet; vgl. Kiepert, Lehrb. d. alt. Geogr. § 327 
u. 888 f. 

**) Vgl. Steph. Byz. : Σΐρις, πύλι; Ιταλίας πλησίον τον 
ΛΙεταποντίου και ποταμός, μετωνομάσ&η dè xai ΊΊολί-
ειον άπα της iv Ίλίω Πολιάόος 'Α&ηνας. Etym. Μ. 680, 
11: ΤΙολίειον πόλις εστίν Ιταλίας πρότερον Σΐρις καλού
μενη alto ΣΙόλιόος εμπόρου η οτι 'Λ&ηνάς ΤΙολιάοος ϊερον 
εν αύτϊ] ΐατιν. Schol. Lykophr. 856: ί; de πόλί<, Σϊρις νυν 
ΤΙολίεων λέγεται ànti Πύλΐάος κάαεως (κασσεοις Müller) 
ίμτιόρου. Vgl. Lorentz, Tarentinorum res gestae S. 11 Α. 6. 
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urbem Sir im cepissent, in expugnatione eius 
quinquaginta iuvenes amplexos Minervae simu-
lacrum sacerdatemque deae velatum ornamentis 
inter ipsa altaria trucidaverunt.*) Die belei
digte Göttin sendet den Frevlern Pest und 
Bürgerzwist. Da wenden sieb zuerst die Kroto-
niaten an den Gott in Delphi; auf die Wei
sung, sie sollten die Göttin und die Manen 
der Getöteten versöhnen, lassen sie den Jüng
lingen und insbesondere der Göttin (eherne) ι 
Standbilder von gehöriger Grofse (iustae magni-
i.udinis) anfertigen. Kaum hören dies die Meta-
pontiner, so beschliefsen sie, jenen zuvorzu
kommen und vor ihnen den Frieden und die 

, Gnade der Göttin und der Manen sich zu ge-
' winnen. Daher stellten sie den Jünglingen 

mäfsig grofse Bildsäulen von Stein auf (modica 
et lapidea simulacra ponunt) und versöhnen 
die Göttin durch Opferkuchen (panifieiis). 
Atque ita pestis utrobique sedata est, cum s 
alteri magnificentia alteri velocitate certassent. 
Nach Enmann, Untersuchungen über d. Quellen 
des Pompeius Trogus S. 160 ff. und Geffcken 
a. a. 0 . 15 f. 138 geht die Erzählung auf Ti-
maios zurück. 

c) Lykophron v. 978—992 gibt die Sage 
etwa in folgender Fassung: „Nachdem d ie 
U n g l ü c k s e l i g e n eine Ilion gleichende Stadt 
(im Land der Choner am Sinis d. i. Siris) er
baut haben, werden sie einst die Göttin krän- ; 
ken dadurch, dafs sie in ihrem Tempel an den 
Xuthossöhnen ( = Ionern), die vorher die Stätte 
bewohnten, Totschlag verüben.**) Dabei färbt 
der Sohn der Priesterin zuerst vor den anderen 
mit seinem Blute den Altar der Göttin, und 
das Tempelbild schliefst seine blutlosen Augen 
(γλήναις δ' άγαλμα ταΐς άναιμάτοις μνβει), schau
end den Frevel, den Achäer an Ionern ver
üben." Wer sind die 'Unglückseligen' ? v. Hol
zinger z. St. erklärt richtig: die A c h ä e r ; 
denn auch in den unmittelbar vorausgehenden 
Partien der Alexandra ist von den Geschicken 
der von Troja zurückkehrenden Achäer ge
handelt. Aber die Scholien zu Lykophron be
ziehen den Ausdruck auf die Troer ; vgl. 
schol. vet. zu v. 984 (Kinkel): τήν πάλιν δε 
Σϊριν ομοίαν τή Ίλίω ol κακοδαίμονες Τρώες 
καταακενάβαντες λνπήϋονοι τήν . . . Αθηναν, 
χειρωβάμενοι και άποκτείναντες εν τω ναω τής 
θεάς τονς πράσθεν "Ιωνας το Εδαφος κατοι-
κονντας. οι γαρ Κροτωνιάται (έπεβτράτενβαν 
επί τήν πάλιν"} τηνικαντα οίκονμένην νπο'Ιώνων, 
ονβτινας οι Κροτωνιάται μετά τών Τρώων χειρω
βάμενοι άνείλον êv τω ναω τής Αθηνάς φνγάν-
τας ' δώ ή Αθηνά άργισθεΐσα 'έμνΰε. Vgl. die 
Scholien ν. 978. 989. Der Scholiast bietet also 
eine aus a und b kontaminierte Fassung der 
Sage. Diese beruht ohne Zweifel auf einer 
von den Priestern der Athena Ilias in Siris 
überlieferten Tempellegende. Es sind zwei 
Fassungen der Sage zu unterscheiden ; in der 
einen erscheinen die loner als die Frevler, in 

*) Schol. vet. zu Lykophr. v . 9 8 4 (Kinkel): < y v xai 
τόν της ιέρειας Λαίαα άνεϊλον γνναιχείαν εσ&ήτα 
Ινδεδυμενον. 

**) Nissen a. a. Ο. setzt den VorfaU ins 6 . Jahrh. v . 
Chr., Chavannes S . 5 9 um 5 6 0 v . Chr., Beloch, Hermes 2 9 , 
6 0 9 um 5 3 0 — 5 2 0 . 

der anderen als die Mifshandelten. Die do
rische, ionerfeindliche Fassung vertritt Strabo 
(Quelle wohl Antiochos v. Syrakus), die ioner-
freundliche Lykophron und Irogus Pompeius 
(Quelle Timaios von Tauromenion und vielleicht 
Lykos von Rhegion). 

Was die Beweglichkeit der Augen des 
Schnitzbildes anlangt (vgl. ob. Sp. 3432 Z.41ff.), 
so hält Lorentz, Tarentinorum res gestae Luckau 
1838 S. 12 Anm. 8 die geschlossenen Augen 
für ein Zeichen altertümlicher roher Kunst
übung, die die Augen der Götterbilder nur 
durch einen Strich angedeutet habe. Aber 
nach andrer Auffassung konnte das Bild die 
Augen öffnen und schliefsen; vgl. Servius zu 
V. Aen. 2, 166. 

7. Das Palladion in Lavinium. 

Strabo 2, 264 ( = 2, 1, 14) bezeugt, die 
Athene in Lavinium sei Ίλιάς genannt worden, 
wie in Rom, Luceria und Siris, weil sie von 
dort (Ilion) in diese Stadt gebracht worden 
sei. Lykophron weist 1261 f. auf den Bau 
ihres Heiligtums durch Aineias hin: δείμας δε 
αηκον Μννδία Παλληνίδι j πατρω άγάλματ' έγκα-
τοικιεΐ θεών. Der Dichter hat vorher (Vers 
1255—60) von den dreifsig Burgen gesprochen, 
die Aineias im Lande der Boreigonoi gründet, 

ι entsprechend der Zahl, die ihm das vom Ida 
mitgebrachte Mutterschwein nach der Landung 
geworfen hat. In e iner dieser Städte (Vers 
1259 f. ης (= ουος) καϊ πάλει δείκηλον άνθήοει 
μιά/χαλκω τνπώοας και τέκνων γλαγοτρόφων) 
stellt er ein ehernes Bild der Bache und der 
Jungen auf. Damit kann nur Lavinium ge
meint sein, vgl. Dionys. Η. 1, 57. 59. Da sich 
nun die Stelle v. 1261 unmittelbar anschliefst, 
so mufs man Lavinium als den Ort des Athene-

) tempels ansehen. Warum Lykophron für Athene 
die Namen Μννδία Παλληνίς gewählt hat, .ist 
bisher nicht erklärt. Klausen, Aeneas u. d. P. 
S. 159 vermutet mit Bezug auf Strabo 13, 
611 einen Zusammenhang des myndischen 
Pallasdienstes mit dem troischen; denn bei 
Myndos in Karien hätten aus der Troas ver
triebene L e l e g e r sich angesiedelt. Vielleicht 
liegt die Sache so: Myndos war Tochterstadt 
von Troizen (Pausan. 2, 30, 9 ) , wo Αθηνά 

) Πολιάς und Σθενιάς verehrt wurde; vgl. Preller-
Bobert 215. 219 und zu Pausan. 2, 32, 5: Journ. 
ofHell. Stud, 6 (1885) S. 96, 2, wo eine Bronze
münze mit dem P. aus der Zeit des Commodus 
angeführt wird. Wahrscheinlich verehrte die 
Tochterstadt dieselbe Gottheit. Der alexan
drinische Hofdichter L. kannte gewifs Myndos 
aus eigener Anschauung, da es in der Nähe 
von Kos lag und als Hafenplatz zum Reich 
der Ptolemäer gehörte, vgl. Diodor. 20, 37. — 

ο Über Αθηνά Παλληνίς vgl. Preller-Bobert 204 
mit Anm. 4. Ob das Götterbild in dem alten 
Heiligtum, das am Wege nach Marathon lag, 
einem Palladion glich, wissen wir nicht; dafür 
spricht die Gleichstellung der Αθηνά Ίλιάς bei 
Strabo mit der Μννδία Παλληνίς bei lykophron; 
ferner der Umstand, dafs der attische Demos 
Pallene für den Schauplatz des Gigantenkampfee 
galt, an dem die kriegerische Göttin beteiligt 
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war. *) Ist die Gleichstellung richtig, so würden 
die Kultbilder der A. Pallenis und der A. 
Myndia Palladien gewesen sein und die Stelle 
Lyhophrons würde besagen: Aineias baut (in 
Lavinium) der kriegerischen Athene ein Heilig
tum (σηκός) und weist in ihm den Göttern 
seiner Ahnen ihren Wohnsitz an. Zwar sagt 
der Dichter nicht, dafs das Kultbild dieses 
Tempels das ilische P. war**), aber rund 
300 Jahre später spricht Strabo von àer'Afrnvâ 
Ίλιάς in Lavinium. Auch das mufs dahin
gestellt bleiben, ob etwa nach Lylcophrons An
schauung zu den πατρώα αγάλματα &εών das 
ilische P. gehörte. Vgl. Timaios bei Dionys. 
V. BZ. 1, 67, der von κηρύκια σιδηρά καϊ χαλκά 
καϊ κέραμος Τρωικός redet. Jedenfalls be
sitzen wir für die Existenz dieses Athenetempels 
in Lavinium ein Zeugnis aus den ersten Jahr
zehnten des 3. Jahrh. v. Chr. (vgl. v. Holzinger 
zur Alexandra S. 61 f.), das um so altertüm
licher erscheint, als der Dichter in Rom, das 
damals die Latiner längst unterworfen hatte, 
nur eine von den dreifsig latinischen Bundes
städten sieht. Nun findet sich allerdings über 
diesen Athenetempel nichts bei Dionys, der 
sonst über Lavinium sehr ausführlich handelt, 
aber er sagt doch 1, 64: Αινείας δε κατα-
σκευάσας Ιεροΐς τε καϊ τοις άλλοις κόβ'ίοις άπο-
χρώντως την πάλιν, ών τα πλείστα έτι και είς 
έμε ή~ν u. Θ. w. Zu diesen Heiligtümern könnte 
auch ein solches der Minerva gehört haben. 
Damit stimmt Luean. Phars. 9, 990 überein, 
bei dem Caesar die Götter des in Trümmern 
liegenden Ilion so anredet: Di cinerum, Phry-
gias Colitis quicunque ruinas, Aeneaeque m ei, 
quos nunc Lavinia sedes Servat et Alba, 
lares, et quorum lucet in aris Ignis adhuc 
Phrygius, nullique aspecta virorum Pal
las, in abstruso pignus memorabile 
templo et q. s. ; vgl. Haubold, De rebus Ilien-
sium S. 41 f.; über die Tempelsage von Alba 
Dionys. 1, 67; über die heilige Hütte (καλιάς), 
von der Dionys. 1, 57 spricht, vgl. ob. Sp. 1894 
Z. 63 ff. 

8. Das Palladium in Rom. 
Der älteste Zeuge dafür, dafs sich das P. 

im Vestatempel zu Rom befand, ist Cicero pro 
Scauro § 48: (ut reeordemini) illius M. Metelli, 
pontificis maximi, qui cum templum illud 
(= Vestae) orderet, in medios se iniecit ignis 
et eripuit flamma Palladium illud, quod quasi 
pignus nostrae salutis atque imperii eustodiis 
Vestae continetur. Man hielt es also damals 
für eine Tatsache, dafs L. Caecilius Metellus, 
der Sieger in den Gebirgen von Panhormus 

*) Für Lykophron scheint mir folgende Erklärung 
näher zu liegen. Nach Hellanikos (vgl. Dionys ν. H. 1, 48. 
49) kam Aineias zuerst nach der Halbinsel Pallene, wie 
Lykophron v. 1236 bestätigt; denn 'Ραίχηλο;, das er nennt, 
lag am Thermäischen Mb. (vgl. Aristot. Τίολ. Λ$. 15, 10 
Kaibel u. W.) und ist alter Name für ΛΊνεια (Strabo 7, 
330), das sich für eine Gründung des Helden ausgab (Liv. 
40, 4, 9f.). Auch die Halbinsel Pallene galt für den Schau
platz des Gigantenkampfes. Gab es in Aineia ein Heroon 
des Aineias, in dem auch ein Palladion stand ? 

**) Lykophron konnte dies nicht, ohne sich selbst zu 
widersprechen, vgl. unten Sp. 3440 Z. 11 ff. v. Holzinger 
zu Lyk. Alexandra S. 69 f. 

(250 v. Chr.), als Pontifex M. bei einem nächt
lichen Brande des Vestatempels aus diesem 
das P. rettete und dabei erblindete (241 v. Chr.); 
vgl. Halm zu Cic. pro Mil. § 33, Dionys ν. H. 
2, 66, Valerius Max. 1, 4, 4, Plinius Ν. H. 
7, 141.*) Von den Dichtern der augusteischen 
Zeit erzählt dies ausführlich Ovid Fast. 6, 437 
bis 454 (etwa 8 nach Chr.); unter Trajan be
rührt es Iuvenal 1, 3, 138 f. An zwei anderen 
Stellen gebraucht Cicero das Wort in einem 
V e r g l e i c h ; in der 11. Philipp. Bede (geh. 
43 v. Chr.) § 24: qui (D. Brutus) ita conser-
vandus est, ut illud signum, quod de caelo lap-
sum Vestae eustodiis continetur, quo salvo salvi 
sumus futuri, d. h. Dec. Brutus' Erhaltung ist 
für den Senat ebenso unerläfslich, wie die Er
haltung des P. für den Bestand des Staates. 
Ferner pro Milone § 33 (geschr. nach 52 v. Chr.): 
exhibe quaeso, Sexte Clodi, exhibe librarium illud 
legum, quod te aiunt e domo et ex mediis armis 
turbaque nocturna tamqua"m Balladium 
sustulisse. Hier wird der die Gesetzes
urkunden enthaltende Schrein verglichen, sei 
es mit der aedicula, in der Anchises-Aeneas das 
P. und die troischen Penaten aus dem nächt
lichen Brande Trojas davontrugen, sei es mit 
dem dolium, in dem Metellus aus dem Vesta
tempel das P. rettete. Mit Chavannes a. a. 0. 
S. 64 glaube ich, dafs der Redner damit das 
troisehe P. gemeint hat; anders Wissowa, 
Die Überlieferung über die röm. Penaten, Hermes 
22, 43. Chavannes S. 69 nimmt an, der Glaube 
des röm. Volkes, im Vestatempel werde das 
P. aufbewahrt, sei erst im 1. Jahrh. v. Chr. 
aufgekommen; die dafür gegebene Begründung 
(S. 67f.) halte ich nicht für überzeugend; vgl. 
Dionys ν. H. 2, 66 mit Livius 26, 27, 14; 5, 
52, 7 und die Epitome des 19. Buchs mit 
Valer. Max. 1, 4, 4; Augustin. de civ. D. 3, 
18. Die sagenhaften Züge bei Ovid Fast. 6, 
450, bei Valer. Max. a. a. 0., bei Seneca Con-
trov. 4, 2 mögen spätere Zutaten sein, aber 
bemächtigten sich nicht die Römer der unter
italischen Städte, zu denen Siris gehörte, durch 
den Tarentinischen Krieg? war nicht Luceria 
noch früher ihre Kolonie geworden? Nach 
Preuner, Hestia-Vesia 425 (mit Anm. 3) war 
schon in frühesten Zeiten im Glauben des 
Volkes Vestakult und Palladiondienst verknüpft ; 
auch dies läfst sich nicht erweisen. Vergil. 
schweigt über die Beziehungen des Aeneas zum 
Palladium, vgl. Bd. 3 Sp. 1312 Z. 21 ff.; die 
Frage ist von Wissowa Bd. 3 unter Pénates 
erschöpfend behandelt, vgl. namentlich Sp. 1897 
Z. 54—60. Aeneas ist für Vergil der Über
bringer der troischen Penaten: sum pius Aeneas, 
raptos qui ex hoste Pénates classe veho mecum 
(1, 378 f.) klingt wie ein Leitmotiv durch das 
Epos; die Unklarheit und Unbestimmtheit der 
Auffassung des Dichters beruht auf seiner 
Scheu, Dinge deutlich auszusprechen, die für 
Staatsgeheimnisse galten. Dazu kommt, dafs 
Vergil 2, 163 ff. erzählt hatte, das echte P. 
sei von Diomedes und Ulixes ins griechische 
Lager entführt worden (vgl. Bd. 3 Sp. 1310 f. 

*) Vgl. die Erzählung von Ilos und dem Brande des 
Athenatempels in Ilion bei Ps.-Plutarch (.') Λερι παραλ
λήλων Έλλ. x. 'Ρωμ. c. 17 (6, 456 Bernardakis). 
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unter B). Zwar steht dies im Lügenberichte 
Sinons, aber da der Dichter den König und 
die Troer durch ihr Stillschweigen den Inhalt 
des Berichts als wahr hinnehmen läfst, würde 
er sich selbst widersprochen haben, wenn er 
im Verlauf des Epos den Helden als den Uber-
bringer des P. ausdrücklich bezeichnet hätte. 
Erst'nach Vergils Tode hat Augustus (12 v. Chr.) 
als Pontifex maximus einen neuen Kult der 
Vesta mit den Penaten seines Hauses und 
dem P a l l a d i u m in seinem Palast auf dem 
Palatin begründet, vgl. Wissowa Bd. 3 Sp. 1892 
Z. 57 — Sp. 1893 Z. 16. Daher vertreten die 
folgenden Dichter Ovid Fast. 1, 527 f.; 3, 129; 
6, 424. 435 f., Propere 5, 4, 45 f., Iuvenal 1, 3, 
138, Statius Silv. 5, 3, 178 ff. die Anschauung, 

2) Sorrentiner Belief; Vesta vor ihrem Tempel sitzend, 
über ihr das FaUadium 

(nach Röm. Mitt. d. K. d. Archäolog. Inst. Bd. 4, X c). 

dafs im Vestatempel zu Rom das P. aufbe
wahrt werde. So erscheint seit der Zeit Gal
bas auf römischen Münzen Vesta sitzend und 
in der vorgestreckten Rechten das P. haltend; 
vgl. Chavannes S. 22 unter nr. 17 und S. 65, 
Preuner, Hestia-Vesta S. 326 mit Anm. 7. — 
Auf einem Sorrentiner Relief (Böm. Mitt. 1889 
T. Xc) ist innerhalb des Vestatempels ober
halb der vor dem Tempel sitzenden Gestalt 
der Vesta über das Peripetasma hervorragend 
das Palladium dargestellt, die Rechte erhoben, 
den Schild in der Linken, den Helm auf dem 
Kopfe, in langem Gewand; vgl. F. Samter, 
Böm, Mitt. 1894. S. 131. Bei einem Brande 
des Vestatempels unter Commodus sahen die 
Römer zum ersten Male das P. unverhüllt, als 
es die Vestalinnen über die heilige Strafse 
nach dem kaiserl. Palaste trugen: Herodian 1, 
14, 4. Elagabal wollte das Palladium mit 
dem Sonnengotte vermählen, dessen Prieeter 
er war; Herodian 5, 6, 3: τής Παλλάδος το 
άγαλμα, 8 χρυπτόν χαι άόρατον οέβουσι 'Ρω-
μαίοι, ές τον εαυτού &άλαμον μετήγαγε' χαϊ 

μή χινη&εν iE, ούπερ ήλ&εν άπο Ίλίον, εί μή 
οτε πυρί χατεφλέχ9"η ό νεώς, έχίνηβεν ούτος, 
χαϊ προς γάμον δή ές τήν βαδιλέων αύλήν τφ 
&εω ανήγαγε. Aber dem Sonnengott mifsfiel die 
kriegerische Göttin, und diese wurde wohl wie
der an ihren alten Ort im Vestatempel zurück
gebracht. Etwas anders erzählt Aelius Lampri-
dius (c. 310 nach Chr.) vit. Heliogab. 3, 4. 6, 7: 
Signum... quod Palladium esse credebat, abstulit 

io et auro vinetum in sui dei templo locavit. 
Aus der Zeit des Augustus berichtet Dionys, 

ν. H. 1, 69. 2, 66, dafs die Ansichten über die 
im Vestatempel aufbewahrten Heiligtümer sehr 
verschieden waren; unter Trajan bestätigt dies 
Plutarch, Camillus c. 20: Bei der Eroberung 
Roms (390 v. Chr.) seien die Vestalinnen mit 
dem Feuer der V. und den Heiligtümern ihres 
Tempels (μετά τών Ιερών) geflohen. Dabei 
führt er 5 Ansichten an: 1. Die Vestalinnen 

20 bewahrten nur das Feuer. 2. Aufser dem 
Feuer waren dort noch andere Heiligtümer vor
handen, im Innern des Tempels verborgen, nur 
für die Vestalinnen sichtbar, a) Nach der ge
wöhnlichen Uberlieferung(χαϊπλεΐβτοςμεν Ιόγος 
χατεΐχε) befand sich dort das troische von 
Aeneas nach Italien gebrachte Palladion. b) Die 
Schriften über die Samothrakischen Heilig
tümer (oi τα Σαμο&ράχια μυ&ολογοϋντες) be
richten, Dardanos habe jene aus Samothrake 

30 nach Troja gebracht, und ihnen nach der 
Gründung der Stadt einen besonderen Kult ge
weiht (όργιάααι xai χα&ιερώοαι), Aeneas aber 
habe sie bei der Eroberung der Stadt heimlich 
entführt und sie nach Italien gerettet. Damit 
sind die P e n a t e n gemeint, c) Diejenigen, die 
sich tiefere Kenntnisse zuschreiben, behaupten, 
es lägen im Vestatempel zwei nicht eben grofse 
Fässer, das eine offen, das andere gefüllt und 
versiegelt, beide nur den Vestalinnen sichtbar. 

40 d) Nach andrer Ansicht beruht diese Angabe 
auf einem Irrtum; die Vestalinnen hätten näm
lich damals die meisten Heiligtümer (τά 
πλείβτα τών Ιερών) in zwei Fässer (είς πίθους 
αύο) geworfen und diese in der Erde unter 
dem Tempel des Quirinus verborgen, wovon 
der Ort noch jetzt die 'Fälschen' heifse. Da
zu findet sich bei Livius 5, 40 die weitere 
Ausführung: „Der Flamen Quirinalis und die 
Vestalinnen hätten damals einen Teil der betr. 

50 Heiligtümer in Fälschen geborgen und in der 
Kapelle neben dem Hause des Flamen Quiri
nalis vergraben (optimum ducunt condita in 
doliolis (sacra) saeello proximo aedibus flaminis 
Quirinalis, ubi nunc despui religio, def ödere); 
die übrigen hätten sie weggetragen (partito 
inter se onere) und zwar über den pons sub-
licius nach dem mons Ianiculusu. Bei Livius 
und Plutarch wird darauf die edle Tat des 
L. Albinus erzählt, der durch die Überlassung 

60 seines Wagens die Flucht der Vestalinnen er
leichterte. Dagegen sagt Varrode L.L.b, 157f.: 
Locus, qui vocatur Döliola, ad cluacam maxi-
mam, ubi non licet despuere, a doliolis sub terra. 
Forum duae traditae historiae, quod alii inesse 
aiunt ossa cadaverum, alii Numae Pompilii*) 

*) Nach Florus 1 o. 2 geht auf Numa Pompilius unter 
anderem die Verehrung der Ancilia und des Palladiums 
zurück, die dort secreta quaedam imperii pignora heiüen; 
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religiosa quaedam post mortem eins infossa. Varro 
gibt hier offenbar altrömische Sage, die An
gaben von Dionys, Livius, Plutarch sind ζ. T. 
von der griechischen Sage beeinfiufst. 

Merkwürdig ist die Ubereinstimmung zwi
schen der Angabe des Timaios (bei Dionys v. 
Η. 1, 67) über die Heiligtümer im innersten 
Tempelraum zu Lavinium und zwischen den 
oben besprochenen Angaben über die sacra im 

Wie kam das P. nach Lavinium bez. Rom? 
1. Timaios spricht nur von der Gestalt der 
Penaten zu Lavinium. — 2. Nach Lykophron hat 
Aeneas der Myndia Pallenis dort ein Heilig
tum gegründet und in diesem die Penaten 
(πατρώοι &εοί) aufgestellt. Dort wird auch die 
Α&ηνά Ίλιάς, von der Strabo 6, 264 spricht, 
also das Palladion, gestanden haben. Ob 
Lykophron diese neuen Züge der Sage aus 

Vestatempel zu Rom. Bei Timaios der κέραμος io Timaios oder aus einer anderen Quelle hat, ist 
Τρωικός, bei Livius und Plutarch die doliola, 
πίττοι, πι&ίβκοι; sie sind offenbar nur die Ge-
fafse für die bei plötzlich eintretender Gefahr 
zu rettenden Heiligtümer. Worin diese be
standen, hatte Varro im 2. Buch der Anti-
quitates rerum human, überliefert: vgl. schol. 
Veron. zu Aen. 2, 717 deos pénates ligneis 
sigillis vel lapideis, terrenis quoque Aenean 
<(umeris extulissey. Demnach sind es kleine 

nicht zu entscheiden. Aber nach Lykophron 
hat Aeneas das P. nicht aus Ilion mitgenommen, 
es auch nicht wahrend seiner Irrfahrten bei 
sich gehabt; nach ihm ist Odysseus der Räuber 
des Bildes. — 3. Dionysios v. LT. 1, 69 (ed. Kie/'s-
ling Bd. 1 S. 84 Z. 18—24) beruft sich auf 
Kallistratos, den Schüler des Aristophanes v. 
B., "und auf Satyros. den Schüler Aristarchs 
(vgl. ob. Sp. 1316 B) für die Sage, Aeneas habe 

Götterbilder aus Holz oder Stein, auch aus 20 τα τε Ιερά τών μεγάλων »εών καϊ οπερ περιήν 
Ton; Servius plenior zu Aen. 1, 378. 3 , 148 
spricht nur von hölzernen und steinernen. 
Livius und Plutarch trennen von diesen ver
grabenen sigilla solche, die von den Vesta
linnen weggetragen wurden (partito inter se 
onere); nach Plutarch τα χνριώτατα και μέγιστα 
τών ιερών. Hat dabei der Gewährsmann, dem 
sie folgen, etwa an das Palladium gedacht, 
damit in jenes hohe Altertum eine Anschauung 

Παλλάδιον aus dem Adyton des Tempels in 
Troja mitgenommen und nach Italien d. h. 
nach Lavinium gebracht. Diese Sage bestä
tigen Ovid Fast.. 6, 434, Plutarch, Camillas 
20, 5, Pausanias 2, 23, 5. — 4. Aeneas erhält 
erst in I ta l i en das Palladium. 

A. Aus Serv. z. Verg. Aen. 2, 166; 3, 407. 
550; 5, 81 ergibt sich folgende Gestalt der 
Sage bei Varro: Diomedes, der im Besitz des 

übertragend die erst später aufkam? Kurz, 30 P. ist, hat, von stetem Mifsgeschick heimge-
der Vergleich ergibt: Nur des Timaios „eiserne 
und eherne Heroldstäbe" können als aniko-
nische Symbole der Penaten erklärt werden, 
der κέραμος Τρωικός entspricht den Doliola 
mit den in ihnen geborgenen sigilla der Pe
naten. Folglich hätten wir schon bei Timaios 
einen Hinweis auf bildliche Darstellung dieser 
Gottheiten. Vgl. Bd. 1 Sp. 189 Z. 57 ff. Sp. 190 
Anf. — Ob nun zu diesen Götterbildchen ein 

sucht, das Orakel erhalten, er solle den Troern 
das P. zurückgeben. Da begegnet er in Kala-
brien (Servius z. 3, 550 und Servius amplior 
zu 2, 166) und zwar bei Castrum Minervae 
(Vergil) dem Aeneas, der im benachbarten 
Aphroditehafen gelandet war, wie er gerade 
Minerva und Iuno (Vergil) ein Opfer bringt. 
Aeneas verhüllt das Haupt und wendet sich 
um (den Rücken dem Diomedes zukehrend), 

kleines Ρ *1 p-ehört hat, das für das uralte, 40 damit er nicht durch des Feindes Anblick im 
echte galt, oder ob das P. von diesen Götter
bildchen verschieden war, darüber läfst sich 
nicht zu Gewifsheit kommen, weil über diese 
Dinge von Staats wegen Stillschweigen beob
achtet wurde. Denn nach Plinius Ν. H. 28, 18 
(Quelle Verrius Flaccus) wurde sogar geheim ge
halten, in welcher Gottheit Schutze Rom stände, 
vgl. Macrobius Saturn. 3 , 9 , 1—9, der sich 
auf das 5. Buch rerum reconditarum des Sam 

Opfern gestört werde. Trotzdem führt Dio
medes seinen Vorsatz aus, und Ν aut es, des 
Aeneas Gefährte, nimmt das P. in Empfang. 
Daher bewahrte die Familie der Nautae oder 
Nautii, nicht die gens Iulia, die sacra Miner
vae; vgl. Servius zu 3, 407; 5, 704; 2 , 166. 
Dieser Nautes brachte das P. nach Rom. So 
lehrte Varro in libris, quos de familiis Tro-
ianis scripsit: Servius zu 5, 704. Vergil hat 

Serenus beruft. Hierher gehört die 50 für sein Epos davon nur die Landung im 
Venushafen bei Castrum Minervae beibehalten 
(3, 530—47) und die, gelegentliche Nennung 
des Nautes (5, 704). Übrigens geht aus Servius 
zu 4, 427 und 5, 81 dies hervor, dafs nach 
Varro Diomedes auf Grund des Orakelspruches 
die Gebeine des Anchises ausgegraben, aber 
diese zugleich mit dem P. dem Aeneas zurück
gegeben hat. An welchem Orte Aeneas vorher 
seinen Vater bestattet hatte, wird nicht ge-

Indessen 

Angabe des Servius zu Aen. 1, 277: urbis enim 
illius (— Pomae) verum nomen nemo vel in 
sacris enunciat. Ein Volkstribun vergeht sich 
gegen diese Vorschrift und wird mit dem Tode 
bestraft, ut ait Varro et multi alii. hoc autem 
urbis nomen ne Hyginus quidem, cum de situ 
urbis loqueretur, expressit; vgl. Mirsch, Var-
ronis antiqu. rer. hum. fragm. Lpzg. Stud. 
5, 100. 2. Dadurch erst gewinnen die Worte 
des Dionys ν. H. 2, 66 ihre volle Bedeutung: 60 sagt; vgl. Bd. 1 Sp. 339 Z. 1 5 - 5 5 Indessen 
τίνα δέ ταντ' ϊατιν (nämlich die von den Vesta- wird Varro an Süditalien gedacht haben: vgl. 
linnen bewahrten Heiligtümer) ονκ άξιώ πολν-
πραγμονεϊν οντ έμαντόν οντε άλλον ονδένα τών 
βονλομένων τα πρός #εονς όβια τηρεϊν. 
vgl. damit die V I I pignora imper. Rom. bei Sen. ζ. V. A. 
7, 188 u. dazu Roscher, Heldomadenlehren S. 193 A. 270. 

*) Nach Konon c. 34 ist das echte P. das kleinste von 
vielen; vgl. ob. Sp. 1316 f. unter D. 

Dionys ν. H. 12, 16 Αίνείαν λέγονβι ... τών 
Αχαιώι Ιδειν τινα . . . είτε Όδνβαέα . . . είτε Αιο-
μήδην, ήνίκα Ααννω βνμμαγρς άφίκετο, denn 
Diomedes kam dem' Daunos gegen die Messa-
pier (in Kalabrien) zu Hilfe. 

B. Eine Variante dieser Sage betrifft den 
Ort der Übergabe. 1) Diomedes lieferte das P. 
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an der Küste Latiums und zwar auf L a u r e n - rem divinum faceret, in littore Laurentis agri 
tischem Gebiete ab. So schon L. Cassius Veneri matri, ne ab Ulyxe cognitus interrum-
Hemina im 1. B. der Annalen (Peter, Hist. peret saerificium, caput adoperuit atque ita con-
Som. Seil. 1, 97. 7): ubi (in agro Laurenti) spectum hostis evitavit. Die Überlieferung hängt 
dum simulacrum, quod secum ex Sicilia ad- zusammen mit dem Bd. 1 Sp. 175 Z. 57 ff. u. 
vexerat, dedicat Veneri matri, quae Frutis dici- Sp. 182 Z. 15 ff. angeführten Zeugnis Lyko-
tur, a Diomede Palladium suscepit; ebenso Si- phrons v. 1242 ff. (vgl. v. Holzinger z. Lykophr. 
Mus Ital. Punie. 13, 51—78. — 2) Die Über- 1244. 805), in dessen Auffassung sich die Sage 
gäbe erfolgt zu Benevent nach Prokop de gut einfügt, dafs Aeneas erst an der Küste 
6. Goth. 1, 15 (ed. Bonn. 2, 78). Aeneas, aus io Latiums oder Kampaniens das P. von Odys-
Tlion dorthin gelangt, erhält es von Diomedes, s eus erhält.*) Nach der Sage haben Lavinium 
der Benevent gegründet hatte: Servius z. Aen. und Rom zu gleicher Zeit das Palladium und 
8, 9; 11, 246. Das Orakel verhelfst dem Dio- die Penaten beherbergt. Dies erklärt sich aus 
medes nur dann Befreiung von schwerer Krank- der Anschauung, Lavinium sei die Mutterstadt 
heit, wenn er das P. einem Troer herausgibt. Roms (vgl. ob. Sp. 1894), und aus den geschicht-
Ähnlich Malalas (um 540 nach Chr.) im 6. B. liehen Vorgängen. Auch nach der Unterwerfung 
pag. 163 Bonn.: Aeneas, auf der Fahrt von der Latiner (338 v. Chr.) blieb für Rom die 
Libyen (Afrika) an die Küste von Kalabrien sakrale Gemeinschaft mit ihnen bestehen. Da-
verschlagen, kommt nach Argyrippa (Arpi), der bei läfst sich wohl annehmen, dafs mit der 
Gründung des Diomed, das später Benevent (!) 20 Zeit die sogenannten echten Kultgegenstände 
genannt wurde: ibid. p. 167. Aeneas bringt stillschweigend aus L. nach Rom gebracht 
dort, von Diomedes gut aufgenommen, den Win- worden und dort nur Nachbildungen zurück-
ter zu. Dieser, von unaufhörlichem Mifsgescbick geblieben sind; vgl. v. Bobschütz, Christusbilder, 
verfolgt, erhält von der P y t h i a die Weisung, 1. Hälfte S. 38*2. 39* unter b. 
er solle das P. den Troern zurückgeben, und Aus der Sage von Nautes oder N a u t i o s 
nach einem feierlichen Opfer liefert er es dem läfst sich schliefsen, dafs zu einer bestimmten 
Aeneas aus, der mit Eintritt der guten Jahres- Zeit Aeneas nur für den Überbringer derPenaten, 
zeit nach Italien (!) zu Latinus fährt. Ibid. p. 168 : Nautes für den des Palladions gegolten hat; 
In Latium gründet Aeneas eine Stadt Αλβανία vgl. oben Sp. 3440 Z. 42 ff. und besonders Dionys. 
und stellt in ihr das P. auf; p. 169: Askanius so » . H. 6, 69, 1. der wohl an dieser Stelle die 
bringt das P. von dort nach Ααβινία; p. 170: Familientradition der Nautier veitritt. Denn 
unter dem König Albas erhält es seinen Stand- nach dieser St. ist Nautius ( = Nautes) 1. einer 
ort in der Stadt Silva (Σίλβη); Β. 7 p. 170: der Führer der troischen Auswandrer ; 2. er ist 
Romulus und Remus bringen es nach Rom. in Troja Priester der Athene Polias gewesen 
Vgl. Chronicon paschale (Bonn. 1832) p. 204. (vgl. Verg. Aen. 5. 704 ff.); 3. er hat das P. 
— Kedrenos (Bonn. 1838) 1, 237 f. stimmt in mit aus Troja gebracht, also es nicht unter-
den erwähnten Punkten mit Malalas überein, wegs von Diomedes übernommen; 4. das Göt-
als Ort des Zusammentreffens von Aeneas und terbild ist ein ξόανον, also ein Schnitzbild aus 
Diomed nennt er allgemein Kalabrien. — Holz; 5. der Kult hat sich in der Familie ver-
3) Vielleicht wird Buthrotos an der Küste 40 erbt. Leider ist die wichtige Stelle bei Festus 
von Epirus als Ort der Übergabe bezeichnet pag. 116 Sp. 1 Z. 15ff. zu sehr verstümmelt; 
durch Servius amplior z. 3, 407 : sane quidam nur so viel steht fest, dafs nach Verrius Flac-
dicunt absurde, ab Heleno Diomeden suppres- eus das Bild der Minerva Nautia aus Erz be-
sum; sed intellegendum est de industria factum, stand im Unterschied von der Angabe bei Dionys, 
ne terror iniceretur Aeneae. Wenn Helenus Aber den Schlüssen, die Th, Mommsen, De col-
den Diomedes davon zurückhielt, dafs er Aeneas legiis et sodalic. Born. S. 11 daraus zieht, kann 
beim Opfer störe, so ist an Epirus zu denken; ich nicht beistimmen. Die auf den Überbringer 
vgl. Bd. 1 Sp. 1980 Z. 51 ff. des P. bezügliche Tradition der gens Nautia er-

C. Eine weitere Variante betrifft den Über- scheint mir älter, als die der gens Iulia, soweit 
bringer des Palladiums. Odysseus wird 50 sie den Aeneas als den Überbringer des P. b e 
neben Diomedes genannt; Servius z. 3, 550: trifft. Dafür spricht auch das in der Familie 
ubi (= in Calabria) dicuntur ( Troiani) aeeepisse vom Vater auf den Sohn übergehende Priester-
Palladium . . . a Diomede vel ab Ulixe: nec tum der Minerva (vgl. Servius amplior zu 11, 768) 
imwerito; ut enim in secundo (166)> legimus, und der Name des Ahnherrn Nautes , vg l . 
ambo rapuerunt. Die Angabe geht wohl auf Bd. 1 Sp. 189 Z. 25—28. 45—51. Über die gens 
Varro zurück ; vgl. Dionys ν. H. 12, 16 Αίνείαν. Nautia als ein ursprünglich etruskisches Ge-
λέγονοι... τών Αχαιών ιδείν τινα . . . εϊτε Όδνα- schlecht (?) vgl. Pauly, Beal-Fncycl. 5, 476. 
da, οτε τω περί τον "Αορνον μαντεία» χρήοίται Über altertümliche Erzbilder der Göttin in 
ϊμελλεν, είτε Αιομήδην u. s. w. Von diesem Hellas vgl. Sp. 3445*. Warum sollte nicht in 
Aufenthalt des O. am Avernersee weifs auch 60 verhältnismäfsig früher Zeit ein solches Bild 
Strabo 5, 244. Das Machwerk des Ps.-Aurelius auf dem Seewege nach Rom gekommen sein? 
Victor de orig. gent. B. 12 verlegt die Szene 

mit Odysseus in die Nähe von Lavinium, als *) Das Zeugnis des Hellanikol bei hionys r>. H. 1, 72 
Aeneas am Ufer das Mutterschwein opfert b l e i b t zweifelhaft, weil jetzt statt Όδυππίω;, der Les-
Aber auch Festus pag. 322 Sp. 2 Z. 33 bis des cod Chisianus nnd der andern Hdsehrftn, die 

„ „ „ d . r , _Γ ι α ..·•· , ί. » v 1- hng vertritt, von. Jacobi litt Οουσσΐα, die Leeart des cod. 

pag. 325 Sp 1 Z. 5 bestätigt die Angabe die i n d e a T e x t g e ' n o m m e n i s t . Y g l . B d . 3 S p . 6 S 6 

somit aut VerrlUS IlacCUS Zurückgeht: Nam Z . 35ff. Trotz alledem drangt sich die Vermutung auf, 
Italici auetore Aenea Velant Capita, quod IS, Cum Lykophron gehe auf Timaios, dieser auf Hellanikol zurück. 
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Stellung mit ουράνιος (Suidas unter διοπετής). Wichtiger noch ist das Scholien zu Eurip. 
Das P. war also ein vom Himmel gefallenes, Phoen. 1129: ή ς (= ΉΧέχτρας) είναι άνάδημά 
nicht von Menschenhänden angefertigtes Götter- φαβι το êv Τροία ΠαΧΧάδιον το χλαπεν νπο 
bild. Auf dieser Anschauung beruhte die von IJÖ 'Οδνοσέως χαι Αιομήδους. Dabei fragt es sich: 
Pherekydes (um 450 v.Chr.) gegebene Etymologie : in welchen Tempel weihte Elektra das Palla-
ΠαΧΧάδια ΊχάΧουν, ως Χέγει Φερεχύδης, τά βαΧΧό- dion? in einen Tempel der Athena im Pelo-
μενα είς γήν ίχ τοϋ ονρανοϋ άγάΧματα · πάΧΧειν 
γάρ το βάΧΧειν, FHG. 1, 95 fragm. 101; ferner, *) S t a t t d e s I l o s nennen den T r o s sc/u>i. Β ZU tum 
was Phylarchos ÎEndi"dèsΧ ΛητηΓνοΓ Chr.) e».*lk.s"<*!» JH^JZ?«^?»''. T*f*m...?·. L9*°shr™. »es; 
von Palladien berichtet hatte, die während des ψψ^-Ά ^ , ^ ί d e n ^pfänger nicht: 
Gigantenkampfes vom Himmel herabgeschleu- i s n^uul,0 „αυχρύοο,ο πίληα. 
dert worden Seien, Vgl, ob. Sp. 3423, F. H. G. 1, **) [Vûrtheim, De Aiac. origine etc. 54. E.] 

« w» „ χ>..ιι„.ι:„ s rr„„„*„ +s ι 356. 79: auf dieser Anschauung beruhte auch 9. Das Palladion in Konstantinopel. ^ w a h r a c h e i n l i c h s c h o l l ν ο Α Α i n d e r 

Zur Zeit des Prokopios (um 550 n. Chr.) kleinen Ilias erzählte Sage, das P. sei dem 
wufsten die 'Römer' nicht mehr, wo sich das IIos, als er die Stadt gründete, vom Himmel 
Palladion befinde; sie zeigten nur eine Nach- herab vor die Füfse gefallen, vgL v. Holzinger 
bildung, als Marmorrelief ausgeführt, im Tempel zu Lykophr. v. 364 (S. 226 Z. 15 v. o.) und" 
der Fortuna vor dem ehernen Standbild der Bd. 3 Sp. 1310 Z.W—M,Sp.ni~SC:' Ovid. 
Minerva unter freiem Himmel aufgestellt. Dieses Fast. 6, 419—22.*) Arktitms hatte in der Iliu 
Relief stellte die Göttin dar, wie sie den Speer Persis nur erzählt, D a r d a n o s habe von Zeus 
zum Angriff fällt, mit bis zu den Füfsen her- io das P. als Geschenk empfangen. Dies braucht 
abreichendem Gewand, das Antlitz von ägyp- nicht gleichbedeutend zu sein mit dem Herab-
tischem, nicht von hellenischem Typus. Die fallen vom Himmel, vgl. Bd. 3 Sp. 1301 Z. 35—56. 
Einwohner von Byzanz dagegen behaupteten, 2. An D a r d a n o s , den Arktinos in den 
Kaiser Konstantin habe das P. auf dem nach Vordergrund stellte, schlofs sich eine bestimmte 
ihm benannten Markt in Konstantinopel unter Klasse von Entstehungssagen an, die nach Ar
der Erde vergraben: Procop. de hello Goth. 1, kadien weisen. Die Bd. 3 Sp. 1315 f. unter A 
15 ed. Bonn. 2, 78. Dies bestätigt Malalas, und Β gegebenen Sagen setzen A r k a d i e n als 
B. 13 pag. 320, der noch genauer angibt, Kon- Heimat des Dardanos und der Chryse, der 
stantin (άφεΧόμενος άπο 'Ρώμης χρνφα το Χεγό- Tochter des Titanen Pallas, voraus (vgl. auch 
μενον ΠαΧΧάδιον) habe das P. auf dem nach 20 Bd. 3 Sp. 1337 unter 1 Z. J56JT. u. Z. 5811.). 
ihm benannten Forum unter der Konstantins- Die Mutter des 177, MeTSraT war auFöTer arkad.j • 
säule vergraben lassen; vgl. Chronic, pasch. Kyllene geboren: Apollod. 3 , 110. 138, vgl.'j 
p. 628, Zonaras, Epitome 13, 3, 28. So blieb Bd. 1 Sp. 1234 unter 2; aufserdem'SèrvTÙFple-î 
der Glaube an die stadtschützende, geheimnis- nior zu Aen. 2., 1525:~quem (= Dardanum) qui-
volle Kraft des P. bis ans Ende des Heiden- dam ab Arcadia profectum venisse ad Phry-
tums lebendig. giam volunt. Die Überlieferung geht auf 

Mnaseas und auf Kallistratos und Satyros zu-
10. Die Sagen vom Ursprung des PaUadions. Γ „ - 0 ^ j s t also aus dem 2. Jahrh. νοΓϋΕίΤ be-

1. Das P. galt als 'vom Himmel gefallen'. zeugt; sie schweigt aber darüber, aus welchem 
Bei Homer ist διιπετής stehendes Beiwort in so Ort Arkadiens Dardanos das P. mitgenommen 
dem Versausgang διιπετίος ποταμοΐο. II. 16, habe. In den angeführten Sagen kommt Pallan-
174. 17, 263. 21, 268. 326. Od. i, 477. 581 .7 , tion vor (Bd. 3 Sp. 1338 unter 2) und Pheneos 
284; ebenso bei Hesiod FEG & 173. 230 (Bd. 1 Sp. 962 Ζ T3 ff.). 
Kinkel. Die Erklärung der Scholien schwankt ; 3. Manche Schriftsteller stempelten grund-
die richtige Erkl. gibt Scholion A (Dind. 1865 sätzlich die Troer zu Hellenen, ζ. B. Hionys v. 
2, 101, 16) zu II. 16, 174: ήτοι άχο Αιος πεπ- Η. 1, 61. 62. 68. Daher läfst er den Dardanos 
τωχότος δια το ΰπο των δμβρίων υδάτων πΧη- mit dem Palladion aus A r k a d i e n nach Sa-' 
ροϋα&αι τονς χείμαρρους; vgl. Schol. A (Dind. mothrake , von dort nach der Troas wandern.; 
2, 138, 8) zu II. 17, 263: ol γαρ ομβροι άπο Ähnlich hatte, wohl nicht ohne politische Ten-
Αιος und Schol. Ë zu Öd. 7, 284 (Dind. 1, 40 denz, der attische Logograph Phanodemos (Ende 
348 v 10) : τοϋ άπό Αιος ήτοι άίρος άρδευομίνου. des 5. Jahrh. ν. Chr.) den Teukros, denSchwie-
Bei den Dichtern des epischen Kyklos hatte gervater des Dardanos im troischen Lande, zum 
ΠαΧΧάδιον dieses Beiwort; zwar hat sich kein Fürsten des Demos Xypete bei Athen gemacht, 
also lautendes Fragment erhalten, aber sicher der vor alters von dort nach der Troas aus-
läfst sich dies schliefsen aus den Mythographen, gewandert war (vgl. ob. Sp. 3422 B).**) Andere; 
ζ. B. aus Konon c. 34, Apollodor 3, 143 S. 147 stellten ohne weiteres Samothrake als Wohn-' 
Wagner: το διιπετες Π., Apollod. Epitom. Wagn. sitz der Elektra hin, die dort den Dardanos 
5, 10 (S. 206). Neben δαπετής (=δίΤιπετης) gebar, ζ. KTWèttanikos FHG. 1, 63 fragm. 129 
erscheint später διοπετής, vgl. υ. Dobschütz, = Schol. zL_Apollon PK 1, 916 und Ejihoros 
Christusbilder S. 1 Anm. 2. 3; über δϊΐπετης = 50 im Schol. z. Eurip. Phoen. 7. Denn nach 
διειπετής Brugmann, Gr. Gr. (Handbuch der Ephoros wird Harmonia, die auf Samothrake 
klass. Altertumsw. 2 S ) 115. Ursprünglich be- geborene Tochter der Elektra, von dort durch 
zeichnet demnach διιπετες Π. das vom Himmel Kadmos entführt. Demagoras erzählte sogar, 
gefallene ; dafür sprechen die überlieferten Sa- Elektra sei aus Libyen nach Samothrake ge
gen, dafür die Ubersetzung Signum de caelo kommen, habe dort gewohnt und dort dem 

(Cic. Phil. 11, 24), dafür die Gleich- Zeus Eetion Dardanos und Harmonia geboren. 
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ponnes (vgl. das Fragment des Mnaseas bei 
Stephanos ν. B. unter Αάρδανος)*), öderen den 
Tempel der grofsen Götter in Samothrake? 
Jedenfalls stand später das Weihgeschenk der 
Mutter des Dardanos im Tempel der Athena 
zu Ilion.**) 

4. Die Kyprien haben vermutlich das P. 
von Paris samt der Helena aus Spar ta ent
führen lassen; vgl. Bd. 3 Sp. 1303 f unter C_ 
und Sp. 1322 Z. 59 ff. Vielleicht geht auf die κι 
KyprienL auch die Angabe des Scholion Townl. 
zu IT. 6 / 8 8 (vgl. Maafs, Tom. 5, 208) zurück: 
φαβϊν "Ηφαιοτον έκ τών Ίϊάτών Πέλοπος πεποιη-
•χέναι το Παλλάδιον. Dann hätte der Dichter 
der Kyprien den 'himmlischen' Ursprung des 
P. auf andere Weise erzählt, als der Dichter 
der Kleinen Bias. 

. f 5. Ändere Berichte weisen auf L i b y e n und 
• "puf die Westküste des nördl. Afrika als Ur

sprungsland des P. hin. Vgl. Boscher, Die 20 
üGorgonen S. 30 mit Anm. 56, S. 31 mit Ahm. 59." 

X 60 und Bd. Γ Sp. 676 Z. 16 ff. Nach Apollod. 
3 , 144. 145 Wagn. ( = 3, 12, 3, 1 -7) und 

x. Tzetzes z. Lykophr. 355 (Müller vol. 2, 559 f.) 
wurde Athena nach" ihrer Geburt bei Triton 
(dem Gotte des im fernen Westen fliefsenden 
Tritonflusses oder Tritonsees) aufgezogen zu
gleich mit Tritons Tochter Παλλάς. Die Jung
frauen ΰΜβη"" sich in kriegerischen Kampf
spielen. Als Pallas einst im Begriff war, Athene : 
zu verwunden, wurde diese von Zeus durch 
das Vorhalten der Ägis geschützt. Pallas 
schaute nach der Ägis, ohne auf den Stöfs 
(πληγή) der Athene zu achten. So fiel sie, von 
dieser schwer verwundet. Darüber betrübt 
stellte Athene ein gleiches Bild der Pallas 
(Ε,όανον εκείνης ομ,οιον) her, legte ihm um die 
Brust die Ägis, vor der sich Pallas gefürchtet 
hatte, und stellte ihr zu Ehren das Bild bei 
Zeus auf. Als später Elektra infolge ihrer. 
Schwächung (κατά τήν φ&οράν) zu diesem Bilde 
ihre Zuflucht nahm, warf Zeus mit ihr (μετ' 
αυτής) auch das P. in das ilische Land hinab. 
Ilos gründete dem P. zu Ehren einen Tempel.***) 

. Für das Alter dieser Sagenform spricht Hero-
doi_4,_l_79. 180 (vgl. ^'egeri, Lehrt). ßTalt. 
Geogr. ,1878) 2131'. § 194). Dieser berichtet 
vom Triton-Flufs und -See im Gebiet der Μάχ-

*) Die Vermutung, die v. Dobschutz a. a. O. Belege 79 
unter 110 a aufstellt, trifft vielleicht das Bichtige. Dann 
würde Dardanos aus Sikyon (εκ Σικυώνοζ) aus dem Tempel 
der Athena das P. mitgenommen haben. Sikyon mit dem 
Beinamen Τελχινία war eine Stätte der bildenden Kunst, 
„schon in ältester Zeit, namentlich aber unter den Ortha-
goriden". Vgl. Plin. NR 36, 9. 10, der geradezu über die 
von Dipoinos und Skyllis in Sikyon geschaffenen Götter
bilder sagt: fitere autem simülacra ea Apollinis, Dianas. 
Herculis, Minerv ae, quod e caelo postea tactum est. Ferner 
Pausan. 2, 12, 1 und fmhoof-Blumer und Percy Gardner in 
Journ. of Hell. St. 6 (1885) S. 80 nr. 13. 

**) Vgl. Servius plenior z. Aen. 2, 166 (vol. 1, 248 
Z. 31 f. Thilo) : alii (Palladium dicunt) a Dardano de Samo-
thracia Troiam translatum ; ebenso Servius plenior z. Aen. 
2, 325. 

***) Die Schwächung der Elektra (durch Zeus) und ihre 
Flucht zum P. vgl. mit der Entehrung Kassandras am 
Bilde der Pallas in Ilion. Damagoras (von Samos) ob. 
Sp. 3444. 3 hatte erzählt, Elektra sei aus Libyen nach Sa
mothrake gekommen; über das Palladion in Troja als 
Weihgeschenk der Elektra vgl. ob. Sp. 3444 Z. 58 ff. 

λνες und Ανβέες, von einem jährlich dort ge
feierten Feste der Athena, der im Lande ge
borenen Göttin (ή αντιγενής &εός), das von den 
Jungfrauen mit seltsamen Kämpfen begangen 
wurde, eine Nachbildung des Kampfes zwischen 
Athena und Pallas; ferner dafs Athena dort 
für eine Tochter des Poseidon und der Nymphe 
des Tritonsees galt. Denn Athene habe sich, 
da sie ihrem Vater etwas vorzuwerfen hatte, 
dem Zeus übergeben, der sie zu seiner Tochter 
gemacht hätte. Also eine Sage der Eingebo
renen, durch Vermittlung griechischer Ansied
ler oder Kaufleute an Herodot oder dessen Ge
währsmann gelangt. Nach Herodot 4,189 haben 
die Hellenen sogar die Gewandung" tlnd die 
Aigis der Götterbilder der Athena (τήν . . . 
έβ&ήτα και τάς αιγίδας τών αγαλμάτων τής 
Α&ηναίης) von den dortigen Frauen. Denn wie 
diese gegerbte, franzenbesetzte, mit Krapp rot 
gefärbte Ziegenfelle um (oder über) ihre Ge
wandung warfen, so gaben die Hellenen den 
Athenabildern die schlangenbesetzte Aegis. 
Αίγέη wird also gleich mit αίγίς gesetzt und 
damit Herodots Behauptung begründet έκ Λι
βύης ήκει ή^ατολήτών Παλλαδίων. Auf die
selbe Quelle geht wohl auch die Angabe Hero
dots 4,191 zurück, die westlich vom Tritonflüsse 
wohnenden Maxyer hielten sich für Nachkommen 
der Troer (φααϊ oh ούτοι είναι τών έκ Τροίης 

ι άνδρ&ν). 
6. Wie im Schol. Townl. zu II. 6, 88 wird 

auch in anderen Varianten der Sage das P. aus 
den Knochen des Pe lops hergestellt, aber 
von Menschenhänden. Dies hängt zusammen mit 
der Weissagung des Helenos, Troja könne nicht 
erobert werden, wenn nicht unter anderem die 
Gebeine des Pelops herbeigeholt würden. Vgl. 
über die sogen. Fata Troiana Sp. 1317 unter 
E. Die Kleine Hias kannte diesen Teil der 

ι Weissagung noch nicht (vgl. Sp. 1324 Z. 57 ff.); 
folglich ist er erst später hinzugekommen, aber 
an dieses Fatum schliefsen sich folgende Vari
anten an: 

A. Griech. Autoren vom 2. vorchr. Jahrh. 
an haben die Herstellung der Palladien durch 
Menschenhand behauptet, ζ. B. redete Apellas 
(um 200 v. Chr.) in den Delphika von 2 solchen 
P. (vgl. Sp. 1318 ZV 17—21). Der Kyklograph 
Dionysius (um 100v . Chr.) hatte gesagt, das 

> berühmte von Odysseus und Diomedes geraubte 
und bei Demophon niedergelegte P. sei aus 
den Knochen des Pelops hergestellt gewesen. 
Diese Aussage benutzt Clemens Alex, zu seinem 
Angriff auf die heidnische Idolatrie. Über die 
in Pisa aufbewahrten Gebeine des Pelops vgl. 
Pausan. 5, 13, 4 ff. (oben Sp. 1874 Z. 60 und 
Sp. 1875) und Lykophr. v. 54, wo aber als Ort 
der Aufbewahrung Letrina in Elis genannt
wird. Schol. vet. zu Lykophr. ν 54 (Kinkel), 

9 Tzetzes zu v. 54. 911 (Ausg. von Müller vol. 1, 
355. vol. 2, 870).*) 

*) Mit der Verehrung der Gebeine dos Pelops iet zu 
vergleichen die der Gebeine des Anchises (Sp 3440 Z. 53 ff. 
u. Bd. 1 Sp. 170 f. Sp. 339) ; ferner die Übertragung der 
Gebeine des Orestes aus Tegea nach Sparta, Herodot 1, 
67 f. Paus. 3, 3, 6. 7; geschichtlich bezeugt die Einholung 
der Gebeine des Theseus von Skyros nach Athen durch 
Kimon. Plut. Thes. 36. 
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B. Als Yerfertiger des Idols wird genannt pinnarum talaria affigwnt (das 3. Buch geht 
bei Firmicus Maternus (Mitte des 4. Jahrh. auf Kleitomachos im 2. Jahrh. vor Chr. zurück), 
nach Chr.) c. 15, 1 Halm (CSEL 2, 97) der ferner "durch Apollodor 1, 37 (Wjyn) Ά&ηνα.. 
Scythe Abaris, der das ansί den Pelöpsteöchen Πάλλαντος δέ τήν δόραν εχτεμοϋοα ταύτη κατά 
hergestellte Bildwerk den Troern verkauft habe τήν μάχην τα ίδιον έπέαχεπε σώμα, ferner durch 
(vgl. über A b a r i s Herodot 4, 36, v. Dobschütz^ Tzetzes zu Lykophr. 355 (ed. Müller vol. 2, 
ChristusbilderHeiege S.67unter 91);"bei MalaTas 553 f.: Πάλλαντά τον ίδιον πατέρα πτερωτον 
(um 540 nach Chr.) Chronogr. ed. Bonn. lSST υπάρχοντα xal βιάξοντα ταύτην ώς &έλοντα 
I. 5, 108 ff. und bei den anderen ö"bVSp7T32Tf. αυτή ανγγενέσ&αι, (Ά&ηνά) ή τήν παρ&ενίαν 
unter'f "genannten Byzantinern ein Zauberer ίο τιμωαα . . άνεΐλε xal τό δέρμα αντον ώς αΙγίδα 
und Astrolog As ios , der dem König Tros bei περιεβάλλετο xal τα πτερά τούτου τοις ποαΐ 
der Gründung der Stadt das Bild schenkte. ταύτης(\) προαήρμοοεν. Vgl. Firmicus Maternus 
Die Herstellung aus den Knochen des Pelops c. 17 (Halm) und Bd. 3 SpnS&TT unfer~T, 
wird hier nicht erwähnt. Die christl. Schrift- Sp. 13387 "Über die Darstellungdes" P. "ftrtter 
steller leugneten zwar die himmlische Herkunft Kunst s.~ ob. Sp. 1325—1333. Vgl. jetzt auch 
des P., aber sie liefsen ihm die geheimnisvolle, Petersen, Bie BUfgtiTnpelriter Athenaia Berl. 
auf einem Zauber beruhende Kraft. Asios wird 1907 und Frickenham, HäsAthenäbttd~ttes~Vtt. 
bald φιλόσοφος xal τελεστής (Malalas), bald Tempels in Athen. Mitt. d~Ath~:~Instr1SZ~tl$Q&) 
φιλόσοφος μα&ηματιχός (Ioannes Äntiochenos S. 17 ff. " 
bei Tzetzes z. Lykophr. 355), bald^Soeo^pôç 20 
τις xal αρρήτων γοητειών-τελεστής (Kedrenos) . " · ^ n r Erklärung der Sage, 
genannt. Über das Wesen des P. und über die Ent-

., wicklung des Typus s. Sievekincr ob. Sp. 1325 bis 
I I . Etymologie. Das Aufsere der Palladien. 3 0 . Merkwürdig ist, d W ' Ä ^ a o I i ö w l d e s 

Παλλάδιον als Deminutiv zu Παλλάς, -άδος SöpatrosT) zu Aristides Panjtihm. ϊβΐt^20j[Bdri 
(vgl. ob. Sp. 1335ff. und O. Gruppe, Gr. M. u. 306. 3, 'MO'HmSörn aufser "dem troischen P. 
B. 1142 Ahm. 1) "bezeichnet eine kleine Pal- noch drei andere Palladiontypen anführt : a) die 
las, 37.T. èinTÈlëmes Pallasbild. Dies wird durch während des Gigantenkampfes vom Himmel 
die literarische Überlieferung und durch die herabgeschleuderten, b) das P. von Alalkomenai 
Bildwerke bestätigt. Das Scholion Β zu Ilias 30 in Böotien, c) den Typus der Athena Gephyritis. 
6, _311 sagt dem entsprechend: Π. ήν ξωδιον Daraus folgt: 1. Die Alten bewahrten die Er-
μίχρόν ξύλινον, ό ϊλεγον είναι τετελεσμένον, φν- innerung an Palladien, die als vom Himmel 
λάττον τήν βασιλείαν τής Τροίας; vgl. Suidas gefallene Steine verehrt worden waren; vgl. 
unter Παλλάδιον. Die häufig wiederkehrende Schreiber Bd. 1 Sp. 746 unter Baitylos; M. Mayer 
Bezeichnung "des P. als ξόανον bestätigt, dafs Bd. "2 Sp. 1522—26; ö. Gruppe. Gr. M^ju. M. 
es gewöhnlich aus Holz gefertigt war; daneben 772 ff.; De Visser, Hie nicht mensehengesialtigen 
aber auch aus Knochen; vgl. Sp. 3445. 4; Götter der Griechen, Leiden 1903. Auf Spuren 
3446. 6. Aber das Wort konnte wie jedes eines solchen Kultus in Attika," auf der Halb-
Dêininutivum auch Kosewort sein, wie ζ. B. in insel Pallene, in Karien ist hingewiesen Sp^JWiyr 
der Stelle des Lucrez 4, 1153f.: nigra melichrus 40 unter 7. Zu solchen heiligen Steinen gehörten 
est, immunda ei foetida acosmos, caesia Palla- die D o n n e r - und Bli tzsteine,-die auch für 
dium. Cicero de natur. deor. 1, 83 isto . . . die deutsche Mythologie von Bedeutung sind, 
modo dicere licebit ... caesios oculos Minervae, vgl. Grimm. D. M.1 1. Bd. 149, 2. Bd. 1021 f., 
caeruleos esse Neptuni. 3. Bd. 67. 363. Kaci Plin. NH. SÎ,ÏSÎ ge-

Das Kultbild in Neu-Ilion war nach Apol- hört zu den Edelsteinen ciie '(gemma) cerau-
lod. 3, 12, 3 ( = 3 ^ 1 4 3 Magn) drei (griech.) ni α, fulgorem siderum rapiens, ipsa crystallina, 
Ellen hoch, hatte die Füfse geschlossen, in der spendoris caerulei, in Carmania (a. L. Ger-
Bechten die erhobene Lanze, in der Linken mania) nascens. 135: Sotacus et alia duo ge-
Rocken und Spindel. Furttvängler Bd. 1, nera fecit cerauniae,nigras rubentisque; similes 
Sp. 690 f. hält diese Gestaltung für eine Misch- 50 eas esse securibus. ex his, quae nigrae sint ac 
form; es ist nicht zu entscheiden, ob diese rotundae, sacras esse; urbes per ilias ex-
Mischform erst mit Neu-Ilion entstanden ist. pugnari et classes, baetulos vocari; quae 
Die Münztypen, die Postolaccas bei Schliemann, vero longae sint, ceraunias. Faciunt et aliam 
Ilios S. 713 ff. aufzählt, stimmen in der Dar 1 raram admodum Magorum studiis expe-
stellung des P. weder untereinander, noch mit titam, quoniam non aliubi inveniatur quam in 
der Beschreibung Apollodors genau überein. Zoco fulmine icto. 37, 150 heifst es über die 
Auch Eustathios zu Tl. 6, 91 weicht in der (gemma) brontea (Donnêrsîëin): brontea capiti 
Beschreibung des Idols von Apollodor ab: φασι testudinum [similis?] e tonitribus cadit, ut 
δέ τό έν Τροία Παλλάδιον διοπετες μέν είναι .. ., putant, restinguitque fulmine icta, si cre-
άνδρός δέ δοράν ήμφιέσ&αι στέμμα τε έχειν xal 60 dimus: vgl. Istd. 16, 15 24. Ich vermute, dafs 
ήλαχάτην, iv δέ τή χεφαλή πΐλον χαι δόρν έν ursprüngliclTsolche Steine als Mittel gegen die 
ττ) δεξιά; ebenso das Scholion Townl. zu Ilias Blitzgefahr verehrt wurden. Als man dazu 
6, 92 (Maafs)^ Für πίλος hat v. Wilamowitz-M. überging, die Gottheit menschlich darzustellen, 
mit TlèchT πόλος (Strahlenkranz) vermutet, für fügte man wohl diese heiligen Steine dem 
ανδρός aber άρνός. Indessen wird ανδρός ge- kunstlosen Idole ein; die Gestalt der sogenann-
schützt durch Cicero de nat. deor.Ji^ 59 quinta ten Belemniten (vgl. Brockhaus. C.-L. 2 1 1 , 661) 
(Minerva) Pallantis, quaepatrem dicitür inter- gleicht einer Lanzensp i tze . Vielleicht bil-
emisse virginitatem suam violare conantem, cui deten solche Steine auch die Augen der Idole; 
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Kap. 1: Die himmelentstammten Götterbilder 
der Griechen S. 1—25 mit Belegen S. 1* bis 
S. 96* [aus Texte u. Untersuchungen zur "Geich", 
der altchr. L., hrsgeg,: "Tön:a2ä"E^t?gOTäfS"Ti. 
Ad. Harnack, N. F. Bd. 3. Lpz. 189^ote-Sâgê" 
vom P. behandelt im.Vergleich" mit" den „nicht 
von Menschenhänden gemachten Christusbil
dern". Wichtig ist der Artikel Athena von\\ 
Dümmler in Pauly- Wissowa. — O. Gruppë,~G~r7l V 

) Myth. u. Beligionsgesch., vollendef Γ906~ ist 
ausgezeichnet durch die Fülle"3es~ bearbeiteten 
Stoffes. Den Hypothesen Gruppes kann ich 
nicht folgen. Herangezogen sind auch M. W. de 
Visser, Die nicht menschengestaltigen Götter der 
Griechen, Leiden 1903, un&'M:T,:'77tlssÖnrGr. 
Feste von relig. Bdtg. mit Ausschluss dëFaliïF 
sehen, Leipz. 1906. Eïhzèlschriften smi"an"3é"îr 
betr. Stellen angeführt. [Wörner.] 

Phoinix (Φοίνιξ), 4) ein Wundervogel, der 
ο einzige seiner Art, der, wenn er nach langem 

Leben sein Ende findet oder vom Feuer ver
zehrt wird, aus den Überresten in verjüngter 
Gestalt zu neuem Leben hervorgeht. Die bei 
griechischen und römischen Schriftstellern vor
handenen Berichte sprechen teils einfach von 
seinem Ableben teils von seiner Verbrennung. 

Die erstgenannte Auffassung findet sich bei 
Herodot, Clemens Bomanus, Philostratus, Aelian, 
Achilles Tatius, Ovid, Tacitus und Pomponius 

io Mela, ferner bei Plinius, Solinus und Ambro
sius. Herod. 2, 73 berichtet (im Anschluß an 
Hekataios) : In Ägypten giebt es einen heiligen 
Vogel mit Namen φοΓνιξ, der alle fünfhundert 
Jahre einmal erscheint, ώς Ήλίον χοΐιήται Ιέ-
γοναι, also inHe l iopo l i s = On in Nordägypten. 
Er kommt immer dann, wenn der Vater ge
storben ist. Nach Bildern zu schliefsen be
sitzt er die Gestalt und Grofse eines Adlers; 
sein Gefieder ist teils goldfarben teils rot. Des 

io näheren erzählt man von ihm folgendes (was 
Herodot nicht glaublich scheint): Er kommt 
aus A r a b i e n , bringt seinen Vater, den er in 
ein Stück eines Myrrhenstammes gelegt hat, 
in den Tempel des Helios (Rîa, Rê) und be
stattet ihn dort. Dem Myrrhenholz giebt er 
zuerst die Gestalt eines Eies, so grofs als er 
es tragen kann. Wenn er sich im Tragen 
genug geübt hat, höhlt er das Ei aus, legt 
seinen Vater hinein, schliefst die Öffnung mit 

50 einem anderen Stück desselben Holzes, sodafs 
das Ei wieder das ursprüngliche Gewicht hat, 
und trägt es an den genannten Ort. 

Ovid Metam. 15, 392—407: Una est, quae 
reparet seque ipsa reseminet, aies: Assyrii phoe-
nica vocant. Er lebt nicht von Früchten und 
Kräutern, sondern von Weihrauchtropfen (turis 
lacrimis) und Amomumsaft. Wenn eein fünf
hundertjähriges Leben zu Ende geht, baut er 
sich in den Zweigen einer Palme ein Nestr 

60 In diesem bereitet er sich ein Lager aus ver
schiedenen würzigen Pflanzen (casia, nardus, 
cinnamum, murra) und stirbt von Düften um
geben (finitque in odoribus aevum). Aus seinem 
Leibe entsteht ein junger Phoinix, dem die 
gleiche Lebenszeit beschieden ist. Sobald er 
stark genug ist, trägt er das Neet mit dem 
Leichnam des Vaters zur Stadt des Sonnen
gottes, sucht dessen Tempel auf und legt es 

in ihnen lag der geheimnisvolle Zauber. So 
waren diese Idole die ältesten 'Blitzabwehrer', 
um nicht zu sagen 'Blitzableiter'. Damit wird 
ihr Zusammenhang mit Athena, der Verkör
perung des Blitzes, deutlich. Das blitzabweh
rende Idol verdankt seine Entstehung der Furcht 
der Menschen des Altertums vor der furcht
baren Gewalt des Blitzes und der Blitzgöttin.*) 

2. Aus den Darstellungen des Palladions, 
die der mykenischen Periode angehören, ist : 
ersichtlich, dafs schon damals das Idol aus 
drei verschiedenen Bestandteilen zusammen
gesetzt war: 1. aus dem mit Kopf versehenen 
Holzpfahl mit Armansätzen, 2. aus dem sog. 
mykenischen Schild, 3. aus der (gezückten) 
Waffe. Interessant ist, dafs Sp. 1327 Abb. 2 
der Schild fehlt, Sp. 1326 Abb. Ί der Schild 
den Holzpfahl unterïaîb~7îês~Kop"îes fast be
deckt, denn nur der unterste Teil des Pfahles 
sieht hervor. Die spitze Waffe führt das Idol : 
in der Linken, die erhobene Rechte hält nichts. 
Umgekehrt hält die entsprechende Figur des 
bemalten Sarkophags aus Kreta (Sp. 1327 
Z. l l f f ) in der Linken den mykemscEên 
STchiid, die erhobene Rechte hat keine Waffe. 
Dafs in jener Periode auch der Schild allein 
die Bedeutung eines (blitzabwehrenden) Amu
lettes hatte, beweisen die _Sp. 1327. 1328 an
geführten Beispiele. Wie "die"" griechischen 
Künstler aus diesen Bestandteilen allmählich 
den Typus des Palladions geschaffen haben, 
ist oben dargelegt worden. 

3. Eine Abart des Palladiontypus ist die 
Α. Γίφνςίτις, die Schutzgottheit wichtiger 
Brücken. 

4. Die Sage vom troischen P. findet sich 
weder in Ilias noch Odyssee Daraus folgt 
aber nicht, dafs die Sage zur Zeit der Ent
stehung der homerischen Gedichte noch nicht 
existiert hat, sondern nur, dafs die borner. 
Dichter sie nicht berücksichtigt haben. Denn 
für diese war Athena eine den Troern feind
liche Gottheit, und diese Gesinnung wird ihr 
auch in der Ilias an der Stelle beigelegt, an 
der allein inr~Têmpel auf der Burg von Ilion 
erwähnt wird, vgl. Bd. 3 Sp. 1301. 

13. Literatur. 
Veraltet sind die Artikel über das P. von 

Pfau in Paulys Realencyclopädieuna -von Schnei-
deicin bei Ersch und Gruber. Meine vorsteh
ende Arbeit beruht auf einer Nachprüfung der 
Ergebnisse der Arbeit von Fernand Chavannes, 
De Pulladii raptu. Berl. 1891, Doktordisser
tation Karl Robert gewidmet. Rezensionen : 
Revue crit. 1891 S. 443; Deutsche Litteraturz. 
1892 Sp. 252; Berl. Philol. Wchschr. 1892 
S. 504 f.; Bursians Jahresber. Bd. 81 (1894) 
S. 94. Bd. 85 (1895) S. 156. 207. Nach Cha
vannes hat Ernst von Dobschutz, Christusbilder. 
Untersuchungen zur christlichen Legende, im 

*) Von hier aus hat sich erst die Bedeutung der 
ΙΙολιάς entwickelt. Der Kult hat schon bestanden, als es 
noch keine Städte, aber Burgen in HeUas gab, Ton denen 
die Herrengeschlechter das offene Land beherrschten. Die 
Burghöhen waren vor allem der Blitzgefahr ausgesetzt. 
Etwas anders fafst Nilsson^ Gr, „Feste u^s^w. Ŝ  86.. die 
Sache auf. 
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an der Thür des Tempels nieder (fertque pius 
cunnsque suas patriumque sepulcrum-, per que 
levés auras Hyperionis aede potitus ante fores 
sacras Hyperionis aede reponit). Die Stadt des 
Sonnengottes ist ohne Zweifel H e l i o p o l i s in 
Ägypten wie bei Herodot. 

Tacitus Ann. 6, 28: Im Jahre 34 n. Chr. 
(Paulo Fabio L. Vitellio comulibus) kam nach 
einer langen Reihe von Jahrhunderten der 
Vogel Phoinix nach Ägypten und gab den 
einheimischen und griechischen Gelehrten Stoff 
zu vielen Erörterungen. Er ist dem Sonnen-
gotte heilig und am Kopf und Gefieder von 
allen anderen Vögeln verschieden. Das Lebens
alter wird verschieden angegeben, meistens 
sind es fünfhundert Jahre. Nach einigen aber 
vergehen zwischen zwei Phoinixerscheinungen 
immer 1461 Jahre Früher kam der Phoinix 
unter Sesosis, unter Amasis und unter dem 
dritten Ptolemäer nach H e l i o p o l i s , von einer 
großen Schar anderer Vögel begleitet, die das 
unbekannte Wesen anstaunten. Da zwischen 
dem genannten Ptolemäus und Tiberius nicht 
ganz 250 Jahre vergangen sind, halten manche 
den letzten Phoinix nicht für den richtigen 
aus A r a b i e n und glauben nicht, dafs er gethan 
hat, was man sonst vom Phoinix weifs. Näm
lich, wenn seine Jahre vollendet sind und der 
Tod naht, baut er in seiner Heimat ein Nest 
und beträufelt es mit seinem Samen (suis in terris 
struere nidum eique vim genitalem affundere), 
aus dem ein Nachkomme entsteht. Sobald 
dieser herangewachsen ist, läfst er die Be
stattung des Vaters seine erste Sorge sein. 
Er übt sich darin, ein Stück Myrrhenholz zu 
tragen, und wenn er der Last für eine lange 
Strecke gewachsen ist, nimmt er den Leich
nam seines Vaters, bringt ihn zum Altare des 
Sonnengottes und verbrennt ihn da. Mag hier
bei manches sagenhaft sein, jedenfalls ist der 
Vogel in Ägypten zu Zeiten zu sehen (ceterum 
aspici aliquando in Aegypto eam volucrem non 
ambigitur). 

Pomponius Mêla 3, 8,10 : Unter den Vögeln 
am pers i schen Meerbusen ist der Phoinix 
besonders merkwürdig, immer der einzige 
seiner Art. Nachdem er fünfhundert Jahre 
gelebt hat, schichtet er sich aus allerlei Ge
würzpflanzen ein Lager, legt sich darauf und 
stirbt. Aus einem Teil des verwesenden Leibes 
geht ein neuer Vogel hervor (putrescentium 
membrorum tobe concrescens ipsa se concipit 
atque ex se rursus renascitur), der die Gebeine 
des alten in Myrrhenholz bettet, nach Ä g y p t e n 
trägt und dort in der Stadt des Sonnengottes 
bestattet (in urbem, quam Solis appellant, 
ftagrantibus archiobustis (?) inferens memorando 
funer e consecrat). 

Clemens Pomanus ep. ad Corinth. 1, 25: 
Der Phoinix lebt in A r a b i e n (έν rofs άνατο-
Χιχοϊς τόποις, τοντέβτιν τοις περϊ τήν Άραβίαν) 
fünfhundert Jahre. Wenn • sein Ende naht, 
macht er sich ein Nest (αηχόν) aus Weihrauch 
und Myrrhen und anderen Gewürzsträuchern 
und stirbt darin. Aus dem verwesenden Fleische 
entsteht ein Wurm, der sich von dem Blute 
des gestorbenen Tieres nährt und Flügel be
kommt (βηπομένης τής οαρκός οκώΧηζ τις έγ-

γεννάται, 'ος έκ τής ίκμάδος τον τετελεντηκότος 
ζώον [vgl. tabe bei Pomponius Mêlai ανατρε
πόμενος πτεροφνεΐ). Wenn er ausgewachsen 
ist (γενναίος γενόμενος), trägt er das Nest mit 
den Gebeinen seines _ Vorfahren aus Arabien 
nach Heliopolis in Ägypten. Bei Tage, vor 
aller Augen, kommt er geflogen, legt seine Last 
auf den Altar des Sonnengottes und kehrt 
dann beim. Die Priester sehen die Aufzeich
nungen aus vergangenen Zeiten nach und finden, 
dafs wieder fünfhundert Jahre um sind. (Oi 
ονν ιερείς επισκέπτονται τάς άναγραφας τών 
χρόνων καϊ ενρίαχονβιν αντον πενταχοβιοατον 
ϊτονς πεπΧηρωμένον έΧηλν&έναι). 

Achilles Tatius 3, 25 : Den Phoinix haben 
die Ä t h i o p e n im Leben, die Ä g y p t e r nach 
dem Tode (μερίζονται αντον Αί&ίοπες μέν τήν 
ξωήν, Αιγύπτιοι δέ τήν τεΧεντήν). Denn wenn 
er nach einem langen Leben gestorben ist, 
sorgt der junge Vogel für eeine Bestattung 
und bringt ihn an den Nil. Er höhlt nämlich 
einen Klotz des wohlriechenden Myrrhenbaumes 
aus und legt den Leichnam hinein, worauf er 
die Öffnung mit Erde schliefst (γηίνω χώματι). 
Diesen Sarg nimmt er und fliegt damit an 
den Nil. Eine Schar anderer Vögel begleitet 
ihn wie einen König seine Leibwache (έπεται 
δέ αντω χορός άλλων δρνί&ων ωβπερ δορνφόρων 
καϊ έοιχεν ό όρνις άποδημονντι βααιλεϊ). Er 
verfehlt den Weg nach Heliopolis nicht. Dort 
erwartet er in der Luft schwebend die Priester 
des Gottes. Da kommt einer von ihnen mit 
einem Buche aus dem Heiligtum und vergleicht 
prüfend den Vogel mit seinem Bilde (δοκιμάζει 
τον όρνιν έχ τής γραφής). Der neue Phoinix 
aber weist an seinem Leibe die geheimen 
Zeichen nach, zeigt den Leichnam und widmet 
dem Toten einen Nachruf (ό δε οιδεν άπιοτού-
μενος και τα απόρρητα φαίνει τον αώματος και 
τον νεκρόν έπιδιίχννται και έοτιν επιτάφιος 
αοφιατής). Die Tempeldiener nehmen den 
Leichnam und bestatten ihn. Also ist er bei 
Lebzeiten ein Äthiopier, nach dem Tode aber 
wird er durch die Bestattung ein Ägypter. 

Aelian nat. anim. 6, 58 hebt hervor, dafs 
der Phoinix, ohne es berechnen zu können, 
doch genau weifs, wenn fünfhundert Jahre ab
gelaufen sind; er weifs ferner, wo Ägypten 
liegt und wo H e l i o p o l i s , das er nach dem 
Willen des Schicksals aufsuchen soll, er weifs, 
wo er seinen Vater beizusetzen hat und in was 
für einem Sarge. 

Philostr. vit. Apollon. 3, 49: Der Phoinix 
kommt alle fünf hundert Jahre nach Ä g y p t e n ; 
abgesehen davon hält er sich in I n d i e n auf. 
Er ist einer der (von der Sonne) ausgehenden 
Strahlen (είναι δέ ενα έχδιδόμενον τών αχτίνων), 
goldig glänzend, von Grofse und Gestalt eines 
Adlers. Er baut sich an den Nilquellen ein 
Nest aus Gewürzholz und setzt sich hinein 
(ές καλιάν Ίξάνειν τήν έχ τον αρώματος ποιον-
μένην αντω πρός ταϊς τον ΝείΧον πηγαΐς). 
Wie die Ägypter sagen, dafs er sich nach 
Ägypten begebe, so nehmen es auch die Inder 
an und fügen hinzu, dafs er sich, wenn er im 
Neste dahinwelkt, einen Grabgesang singt, wie 
die Schwäne. 

Tzetz. Chil. 5, 387—398: Der Phoinix ist 
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ein einziger Vogel in seinem ganzen Leben, 
schöner als der Pfau, ungleich gröfser, strah
lender in goldigem Glänze (χρνσοπρεπωδέβτερος), 
ein sonst nie gesehenes Wunder (&ανμα xaivov 
xal ξένον). Er baut sich sein Nest aus Ge
würzbäumen. Wenn er stirbt, wird aus seinem 
Leichnam ein Wurm, der, von der Sonne ge
wärmt, wieder ein Phoinix wird. Er wandert 
nach Ä g y p t e n aus und stirbt in Äth iop ien . 
Dagegen erzählt der ägyptische Tempelschreiber 
Chairemon (ίερογραμματενς Χαιρήμων) in seinem 
Werke über die heiligen Schriften (διδάγματα 
τών Ιερών γραμμάτων), dafs der Phoinix in 
einem Alter von 7006 Jahren stirbt, nachdem 
er auf ägyptischem Boden angelangt ist. 

Alle bisher angeführten Stellen enthalten 
die Angabe, dafs der Phoinix aus seiner Hei
mat nach Ägypten fliegt. Es gibt aber auch 
Darstellungen, die davon absehen : bei Plinius, 
(Solinusj und Ambrosius. 

Plin. 10, 2: A r a b i e n ist die Heimat des 
berühmten Vogels Phoinix Seine Grofse soll 
die eines Adlers sein. Am Halse ist er goldig 
gefärbt, sonst purpurn, der Schwanz bläulich 
mit einigen rosenfarbenen Federn dazwischen; 
den Hals ziert ein Kamm, den Kopf eine 
Federkrone. Er ist in Arabien der Sonne heilig, 
lebt 540 Jahre, macht sich, wenn er alt wird, 
aus Zimt- und Weihrauchreisern ein Nest, 
das er mit Wohlgerüchen erfüllt, und stirbt 
darin. Aus Gebein und Mark entsteht zuerst 
eine Art Wurm, daraus ein junger Vogel, und 
dieser besorgt die Bestattung des alten, indem 
er das ganze Nest nach der Stadt des Sonnen
gottes b e i P a n c h a i a trägt und es dort auf den 
Altar legt. Mit dem Leben des Vogels ist 
nach Manilius der Ablauf des grofsen Jahres 
verbunden (cum huius alitis vita magni con-
versionem anni fieri prodit Manilius iterumque 
significationes tempestatum et siderum easdem 
reverti, hoc autem circa meridiem incipere quo 
die signum arietis sol intrqverit). Erschienen 
soll der Phoinix sein: in Ägypten unter dem 
Konsulate des Q. Plautius und Sextus Papinius, 
aufserdem angeblich in Rom im Jahre 800 der 
Stadt. Diesen vermeintlichen Phoinix liefs der 
Kaiser Claudius, dem er gebracht worden war, 
öffentlich ausstellen und die Thatsache be
kannt machen; aber niemand hielt ihn für den 
wirklichen Phoinix. 

Solinus 33 entnimmt seine Angaben über 
den Phoinix im ganzen dem Plinius; nicht 
genau folgt er ihm, wenn er sagt: rogos suos 
struit cinnamis, quos prope Panchaiam concin-
nat, in Solis urbem, strue altaribus superposita. 
Danach würde der alte Phoinix selbst sein 
Totenlager nach der Sonnenstadt schaffen; die 
Entstehung des jungen ist übergangen. Neben 
der Zahl 540 nennt Solinus für das grofse Jahr 
und damit auch für die Lebenszeit des Phoinix ι 
die Summe von 12 954 Jahren, und zwar auf
fallender Weise als vorwiegend überliefert. 

Ambrosius de fide resurrectionis 99: Der 
Phoinix lebt in A r a b i e n und wird fünfhundert 
Jahre alt. Wenn er, wozu er befähigt ist, sein 
Ende voraussieht, macht er sich aus Weih
rauch, Myrrhen und anderen Gewürzpflanzen 
eine Ruhestätte (theca) zurecht, schlüpft hin

ein und stirbt. Aus seinem Safte entsteht ein 
Wurm, aus dem sich ein neuer Vogel ent
wickelt. Dieser bringt das Gehäuse mit den 
Resten des alten aus Ä t h i o p i e n nach L y k a -
onien. An dem neuerstandenen Phoinix er
kennen die Leute, durch deren Gegenden er 
kommt, dafs fünfhundert Jahre vergangen 
sind. Vgl. Ambros. Hexaemer. 5, 23 und de 
exeessu fratris sui Satyri 2, 59. 

ι Zu der Reihe dieser Nachrichten gehört 
noch die kurze Angabe bei Aeneas Gazaeus, 
Theophrastus p. 03 Boissonade: xal το 'όρνεον 
ό φοίνιξ είς πενταχόβια έτη βιώναι λέγεται, 
τελεντήαας δέ χαι όλως διαχνίτείς αν&ις άνε-
βίωαε. Nach Horapollo 2, 57 stürzt sich der 
Phoinix, wenn sein Ende nahe ist, *u Boden 
und reifst sich dabei eine Wunde. Aus dem 
hervorquellenden Blute (έχ τον ίχώρος) ent
steht der neue Phoinix, der sich zusammen 
mit seinem Vater nach He l iopo l i s begiebt, 
wo dieser bei Sonnenaufgang stirbt. 

Die Verbrennung des Phoinix ist Voraus
setzung für die Entstehung seines Nachkommen 
bei Epiphanius, Artemidorus, Lactantius, Glau-
dianus u. a. 

EpiphaniusAncor.84: Wenn der arab i sche 
Vogel Phoinix fünfhundert Jahre alt geworden 
ist und sein Ende nahe weifs, stellt er aus 
Gewürzreisern ein Nest her und trägt es nach 
He l iopo l i s in Ägypten, auch On genannt. Nun 
schlägt er sich mit den Klauen vielmals an 
die Brust, sodafs Feuer aus seinem Leibe her
vorspringt, entzündet das Reisig und verbrennt 
sich selbst vollständig mit. Nach Gottes Vor
sehung erscheint eine Wolke, und der Regen, 
der sich aus ihr ergiefst, löscht die Flamme, 
die den Leib des Vogels ergriffen hat. Dieser 
ist tot und tüchtig durchgekocht; doch sind 
noch rohe Teile des Fleisches übrig (νεχρον 
μεν ήδη δντος τον δρνέον χαι όπτη&έντος ακρό
τατο;, αβεΰ&είσης δε τής φλογός λείψανα τής 
ααρχός αντον έτι ωμά περιλείπεται). Nach einem 
Tage verschwinden sie und bringen einen 
Wurm hervor, der bei weiterer Entwickelung 
Flügel bekommt. Am dritten Tage ist er er
wachsen, zeigt sich den Dienern des (heiligen) 
Ortes und kehrt in seine Heimat zurück. (Tjj 
τρίτη ήμερα άδρύνεται, χαι άδρννδε'ις τοις τώ 
τόπω εξνπηρετονμένοις έαντόν εμφανίζει xal 
αντις ανατρέχει εις τήν ιδίαν πατρίδα χαι ανα
παύεται). 

Glykas Ann. 1 p. 46 erzählt dieselbe Ge
schichte, indem er auch den Epiphanius an
führt; eigentümlich ist bei ihm nur der Aus
druck άντιχρν τον ήλίον ΐοταται für den Auf
enthalt in H e l i o p o l i s . 

Artemidorus Onirocr. 4, 47 : Wenn es mit 
dem Phoinix zu Ende geht, begiebt er sich 
nach Ä g y p t e n ; woher er kommt, weifs kein 
Mensch. Er errichtet sich aus Zimt und 
Myrrhen (έχ χαοίας τε xal αμύρνης) einen 
Scheiterhaufen und stirbt. Wenn das Feuer 
erloschen ist, entsteht nach einiger Zeit ein 
Wurm aus der Asche, der im Wachsen seine 
Gestalt ändert und wieder ein Phoinix wird. 
Der fliegt dann an den Ort, von dem der 
vorige kam. 

Schol. Aristid. 2, 107, 5 (ed. Dindorf 3 p. 
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429, 31 se.): Es heifst, der Phoinix kommt alle 
Jahre (aus Indien) nach Ä g y p t e n , steigt auf 
den Seheiterhaufen und wird verbrannt. Dann 
geht aus der Asche ein Wurm hervor, der all
mählich heranwächst und ein neuer Phoinix 
wird. (Ινδιχον όρνιν τον φοίνικα λέγει . . . 
φαβϊ δε αντον έν Αίγύπτω κατ ένιαντον είς 
πυράν κατιόντα καίεβ&αι. εϊτα έκ τής άν&ρα-
κιάς αντον οχώληχα άναφνόμενον και κατά 
μικρόν ανξανόμενον φοίνικα πάλιν γίνεΰ&αι.) 10 

Physiologus cap. 7 (bei Laudiert, Geschichte 
des Physiologus S. 237 ; vgl. Hommel, Die äthio
pische Übersetzung des Physiologus S. 52 und 
Deutsche Sprachdenkmale des 12. Jahrh. hsg. 
v. Karajan S. 106): In Indien lebt der Vogel 
Phoinix. Wenn er 500 Jahre alt ist, holt er aus den 
Wäldern des Libanos würzige Zweige άρχεται είς 
τα ξύλα τον Αιβάνον καϊ γεμίζει τα ς πτέρνγας 
αντον αρωμάτων). Dann ruft er den Priester in 
H e l i o p o l i s im neuen Monat (Nisan oder Adar), 2C 
genannt Phamenothi oder Pharmuthi. Der 
Priester kommt und legt Weinreben auf den 
Altar. Der Vogel steigt hinauf, zündet das 
Feuer an und verbrennt sich. Am nächsten 
Tage findet der Priester einen Wurm in der 
Asche. Diesem wachsen am zweiten Tage 
Flügel und am dritten ist er wie der alte 
Vogel, begrüfst den Priester und fliegt in seine 
Heimat. 

Lactantius, Gedicht über den Phoinix: Im 3 i 
äufsers ten Osten liegt ein glückliches Land, 
nahe dem Punkte, wo die Sonne im Frühling 
aufgeht, völlig eben, ohne jede Erhebung und 
Vertiefung und doch zwölf Ellen höher als die 
höchsten Berge. Dort gehört dem Sonnengotte 
ein dichter immergrüner Hain. Die Gegend 
blieb unberührt von dem Himmelsbrande, den 
Phaëthon entfachte, und versank nicht in der 
Flut zur Zeit des Deukalion. Alles Gebrech
liche, Häfsliche, Traurige bleibt diesem Lande A 
fern; auch böses Wetter ist dort unbekannt. 
Es regnet nicht; das Land wird durch einen 
Quell bewässert, der allmonatlich einmal her
vorbricht. Sehr hohe Bäume tragen milde 
Früchte, welche nicht abfallen. Hier wohnt 
allein der Phoinix, der Begleiter des Phoibos. 
Sobald die Morgenröte hervorkommt, taucht 
er drei-, viermal in den Quell und trinkt von 
seinem Wasser. Dann setzt er sich auf den 
Wipfel eines Baumes, der den ganzen Wald ί 
überragt, und erwartet, dem Aufgang zuge
wendet, die Strahlen der Sonne, die er mit 
wunderbar schönem Gesänge begrüfst, schöner 
als der Ton der Nachtigall und des Schwanes, 
die Flöten der Musen und die Lyra des Her
mes. Wenn Phoibos hoch am Himmel steht, 
schlägt er dreimal mit den Flügeln und betet 
schweigend an. Den Gang der Stunden be
gleitet er mit seinem Gesänge, als Priester des 
Haines und allein der Geheimnisse des Phoibos 
kundig. 

Wenn tausend Jahre seines Lebens ver
gangen sind, dann verläfst er seine Heimat 
und sucht die Welt auf, wo der Tod herrscht. 
Er begiebt sich nach Syr ien in einen abge
legenen Wald. Dort setzt er sich auf eine 
hohe Palme, auf der er vor wilden Tieren, 
Schlangen und Raubvögeln sicher ist. Äolus 

schliefst die Winde in ihren Höhlen ein, da
mit sie die klare Luft nicht trüben und nicht 
etwa eine Wolke die Sonnenstrahlen hemme. 
Auf dem Baume baut der Phoinix sich ein 
Nest, das zugleich sein Grab ist. Er sammelt 
wohlriechende Gewächse, cinnamon, amomum, 
balsamum, casia, acanthus, tus, 'nardus, myrra, 
panacea. Mit den Wohlgerüchen besprengt er 
seine Glieder und sein Lager und erwartet 
den Tod. Die Sonnenstrahlen entzünden ihn, 
sodafs er zu Asche verbrennt. Aus der Asche, 
die wie ein Brei zusammenhält, entsteht ein 
Wurm von weifser Farbe, der bei zunehmen
dem Wachstum sich in ein Ei verwandelt. 
Aus diesem kriecht nun der junge Phoinix aus. 
In unserer Welt findet er keine Nahrung, noch 
bemüht sich jemand den federlosen zu speisen. 
Er geniefst den Tau, der vom Himmel fällt, 
bis er erwachsen ist. Dann entfliegt er, um 

ι in seine Heimat zurüekzukehren. Vorher aber 
sammelt er die von der Verbrennung übrig 
gebliebenen Teile, auch das Ei, aus dem er 
gekrochen ist, würzt sie mit Balsamsalbe, mit 
Myrrhe und Weihrauch und ballt sie zusammen. 
Dann trägt er sie nach der Stadt des Sonnen
gottes und legt sie in dessen Tempel nieder. 

Der junge Vogel ist von bewunderungs
würdiger Schönheit. Rot wie ein Granatapfel 
ist Schulter, Brust, Kopf, Nacken und Rücken. 

j Der Schweif glänzt von Gold mit Purpurflecken. 
Die Flügel schillern in Regenbogenfarben. Der 
Schnabel ist weifs mit smaragdgrüner Färbung 
gemischt; obgleich von Horn glänzt er wie 
Edelstein. Die grofsen Augen leuchten wie 
Amethyste. Das Haupt trägt einen Strahlen
kranz wie das des Phoibos. An den Beinen 
glänzen goldene Schuppen, die Krallen sind 
rosenrot. Halb Pfau, halb Fasan erscheint das 
Ganze (effigies inter pavonis mixta figuram cer

fs nitur et pictam Phasidis inter avem). Die 
Grofse des Phoinix übertrifft alle Tiere A r a 
b iens , und doch ist er leicht und behend in 
seinen Bewegungen. Ganz Ä g y p t e n kommt 
herbei, um die seltene Erscheinung zu be
wundern und verehrend zu begrüfsen. Seine 
Gestalt wird in Marmor gebildet und durch 
eine Inschrift das Ereignis verewigt. Die Schar 
der Vögel versammelt sich, um den Phoinix 
auf seinem Fluge zu begleiten. Sie fliegen bis 

>o dorthin mit, wo der reine Äther beginnt; dann 
kehren sie zurück, und jener fliegt allein an 
seinen Ort. Der glückliche Vogel, der aus 
sich selbst entsteht, ohne Zeugung mit Hilfe 
der Venus. Der Tod ist ihm zeugende Venus. 
Er ist sein eigener Nachkomme, sein Vater 
und sein Erbe, sein Ernährer und sein Pfleg
ling. Er ist derselbe und nicht derselbe, der 
durch den Tod ewiges Leben erlangt. 

Claudianus, Gedicht über den Phoinix (carm. 
60 min. 27): Jenseits des Indus und des Eurus 

grünt ein Hain, von tiefem Meer umgeben, 
der aufgehenden Sonne benachbart. Das ist 
das Reich des Sonnenvogels (Titanius aies), 
welches er allein bewohnt, weder von wilden 
Tieren noch von Menschen gestört. Den Göttern 
gleich lebt er so lange wie die Sterne, da sich 
sein Leib immer wieder erneut. Nicht ge
gewöhnliche Speise sättigt ihn, noch stillt eine 



3457 Phoinix (b. Claudian.) Phoinix (b. Schol. Lucan., Nonn.) 3458 

Quelle seinen Durst; sondern die reine Glut 
der Sonne nährt ihn und aus der Meeresflut 
nimmt er seinen Trank. Ein geheimnisvoller 
Glanz geht von seinen Augen aus. Feuriger 
Schein spielt um seinen Mund. Auf dem röt
lichen Scheitel erhebt sich ein Kamm, der einen 
strahlenden Stern trägt. (Butilo cognatum ver-
tice sidus attollit cristatus apex tenebrasque 
Serena luee secat). Die Beine sind purpur
farben. Sein Flug überholt den Zephyr. Die 
Flügel schimmern bläulich und wie von darüber-
gestreutem Golde. Der Phoinix entsteht nicht 
durch Zeugung oder Samen, sondern ist zu
gleich sein Vater und Sohn und erneut die 
abgelebten Glieder durch fruchtbares Sterben. 
So oft tausend Jahre vergangen sind, unter
liegt er der Last des Alters. Das Auge wird 
klein und matt; die Flügel, die sonst die 
Wolken durchdrangen, können sich kaum vom 
Boden erheben. Da sammelt er trockene Kräuter 
von sonnigen Hügeln und häuft sich aus kost
baren arab i schen Reisern ein Lager, das sein 
Grab und seine Geburtsstätte werden soll. 
(Arentes tepidis de collibus eligit herbas et tu-
mulum texens pretiosa fronde Sabaeum compo-
nit, bustwmque sibi partumque futurum). Hier 
setzt er sich nieder und ruft den Sonnengott 
mit schmeichelndem Gesänge an und bittet 
um das Feuer, welches ihn zu neuer Jugend 
erwecken soll. Sobald ihn Phoibos erblickt, 
schüttelt er ein Haar aus seinem Haupte auf 
ihn. Das aufgehäufte Pflanzenlager wird vom 
Feuer ergriffen, und mit ihm verbrennt der 
greise Vogel. Während der Scheiterhaufen 
neues Leben vorbereitet, läfst die Mondgöttin 
ihr Gespann halten und der Himmel stellt 
seine Drehung ein. Die Natur ist bemüht, 
jede Störung zu verhüten, damit der ewige 
Vogel, die unsterbliche Zierde der Welt, un
versehrt aus der Flamme hervorgehe. Alsbald 
entsteht in den aufgelösten Gliedern neues 
Leben, neues Blut durchströmt die Adern, und 
verjüngt erhebt sich der Phoinix aus der Asche. 
(Continue dispersa vigor per membra volutus 
aestuat et venas recidivus sanguis inundat. 
Vieturi eineres nullo cogente moveri incipiunt 

plumaque rudern vestire favillam. Qui fuerat 
genitor, natus nunc prosilit idem succeditque 
novus: geminae confinia vitae exiguo medius 
discrimine separat ignis) Er begiebt sich an 
den N i l , um dort das Andenken seines Vaters 
zu verehren und seine Überreste aufzuheben. 
Unterwegs begleitet ihn eine unzählige Vögel
schar, wie einen König sein Gefolge. In der 
berühmten ägypt i schen Stadt, die den Son
nengott verehrt, legt er die Reste des Vorfahren 
auf den Altar des Gottes nieder und verbrennt 
sie. Vom Altare steigt duftender Rauch em
por und von dem indischen Wohlgeruche wird 
weithin die Nilgegend erfüllt. Ο du Glück
licher, der du dein eigener Erbe bist! Der 
Tod giebt dir Leben; an dir stirbt nur das 
Alter. Alle Jahrhunderte erlebst du. Du hast 
die grofse Flut und den Phaethontischen Brand 
gesehen. Dich rafft kein Unglück dahin; selbst 
wenn die Erde versinkt, wirst du erhalten 
bleiben. Dir spinnen die Schicksalsschwestern 
keinen Faden, über dich haben sie keine Macht. 

ROSCHES, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. TTT. 

Schol. Lucan. 6, 680: a) Phoenix est avis 
una sola, quae instruit sibi rogum eollectis mul-
tis pigmentis . . . b) Phoenix est avis vicina 
ortui solis sine pare; quae post D annos cum 
senserit se gravari senio, eollectis pretiosissimis 
aromatibus exstruit sibi rogum voluntarium et 
combusta die cineribus suis post XL dies resur
git. — c) Haec avis solis ortui vicina est; nam 
sole oriente dulcissimos cantus promit. Haec 
cum se post Β annos senserit senectute gravari, 
ex virgulis aromalum rogo construeto plausuque 
alarum voluntarium sibi gignit incendium; sed 
rursus de cineribus suis resurgit. 

Nonn. Dionys. 40, 394—398 : καϊ ξύλα χηώ-
εντα φέρων γαμψώννχι ταραω χιλιετής βοφός 
όρνις έπ' ενόδμω βέο βωμω (des Sonnengottes) 
φοίνιξ, τέρμα βίοιο φέρων αντόσπορον αρχήν, 
τίκτεται ιβοτύποιο χρόνου παλινάγρετος είχών, 
λύοας δ' έν πνρϊ γήρας αμείβεται έχ πνρός ήβην. 

Aus diesen eben angeführten Zeugnissen 
ergiebt sich, was Griechjen und Römer im 
Altertum über den Phoinix dachten. Er war 
eine seltsame Erscheinung des Auslandes, des 
fernen Ostens, und ist es geblieben, bis christ
liche Schriftsteller ihn immer wieder zum 
Gleichnis benutzten und der Vorstellung von 
dem sich verbrennenden und aus der Asche neu 
entstehenden Phoinix zu ihrer jetzigen volks
tümlichen Geltung verhalfen. Sie knüpften 
an die Auffassung an, welche bei den Römern 
die herrschende geworden war, wie sich aus 
manchen gelegentlichen Erwähnungen ergiebt. 
Stat. Silv. 2 , 4 , 3 6 s.: senio nee fessus inerti 
scandit odoratos Phoenix felicior ignés. Martial, 
ep. 5, 7: Qualiter Assyrios rénovant incendia 
nidos, una decem quoties saecula vixit avis, 
taliter exuta est veterem nova Borna senectam 
u. s. w. Ursprünglich ab.er sind, wie schon be
tont, zwei verschiedene Überlieferungen vor
handen. Entweder stirbt der Phoinix auf ge
wöhnliche Weise oder er verbrennt sich. Was 
älter ist, läfst sich aus der früheren oder 
späteren Überlieferung nicht entscheiden. Ge
meinsam ist den mannigfaltigen Erzählungen, 
dafs es immer nur einen solchen Vogel giebt 
und dafs nach seinem Tode ein gleichartiger 
Nachkomme ohne geschlechtliche Zeugung ent
steht. Aufserdem benützt er für sein Nest 
gewisse Gewürzbäume und -sträucher, die in 
seiner Heimat wächsern Sonst herrscht in den 
Einzelheiten keine Übereinstimmung Bei 
Herodot bringt der junge Phoinix den Leich
nam des alten in einem eiförmigen, ausgehöhlten 
Myrrhenklotz nach Heliopolis und bestattet 
ihn im Tempel des Sonnengottes. Ahnlich 
erzählt in breiterer Ausführung Achilles Tatius 
und mehr andeutungsweise Aelian. Bei Ovid 
macht sich der Phoinix auf einer Palme ein 
Nest und Sterbelager zurecht, und aus seinem 

ι toten Leibe entsteht ein neuer Vogel (inde 
ferunt corpore de patrio parvum phoenica renasci, 
Metam. 15, 401. 402), der das Nest samt seinem 
Inhalt nach Heliopolis trägt. Nach Tacitus 
teilt der Phoinix dem Neste Zeugungskraft 
mit. So entsteht der junge Vogel, der den 
Leichnam auf den Altar des Sonnengottes 
trägt. Vorher übt er sich an einem Stück 
Myrrhenholz — so wird in anderer Form die 
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oben erwähnte Überlieferung berücksichtigt. 
Der Leichnam wird schliefslich verbrannt. Wenn 
bei Lucan. Pharsal. 6, 680 von Phoinixasche 
die Rede ist (cinis eoa positi phoenicis in ara), 
so ist es möglicherweise ebenso gemeint und 
nicht an die Selbstverbrennung und Verjüngung 
gedacht; ähnlich bei Plin. hist. nat. 29, 9: 
inter prima produis etiam ex cinere phoenicis 
nidoque medicinis. Bei Pomponius Mela stirbt 
der Phoinix auf dem dazu bereiteten Lager 
(strues), und aus der tabes entsteht das neue 
Leben. Der junge Vogel bringt die Gebeine 
des alten in Myrrhen eingelegt (pssa pristini 
corporis inclusa myrrha) nach Heliopolis, wo 
sie verbrannt werden. Einigemal findet sich 
die Angabe, dafs als Vorstufe des Vogels erst 
ein Wurm entsteht, ähnlich wie sich aus der 
Raupe der Schmetterling entwickelt. So bei 
Clemens Romanus: Nachdem der Phoinix in 
seinem Neste (αψιάς) gestorben ist, wird aus der 
αηπομένη βάρί ein Wurm (ακώληξ), der sich 
von dem Safte des Toten nährt (έκ τής ικμάδος 
τον τετελεντηκότος ζώον άνατρεφόμενος) und 
zum Vogel entwickelt (πτεροφνεί). Hernach 
trägt er das Nest mit den Gebeinen nach 
Heliopolis und legt es auf den Altar des Gottes. 
Auch bei Plinius entsteht aus Gebein und 
Mark ein Wurm und dann ein junger Vogel 
(ex ossibus et medullis eins nasci primo ceu 
vermiculum, inde fieri pullum); dieser trägt 
das Nest samt Inhalt nach der Stadt des 
Sonnengottes in Panchaia und legt es auf den 
Altar. Bei Solinus wird, wenn die Worte nicht 
entstellt sind, nur von dem Scheiterhaufen 
erzählt, den sich der Phoinix auf dem Altar 
des Sonnengottes herrichtet. Ambrosius erzählt 
ebenso wie Clemens Romanus und Plinius von 
einem Wurme; er entsteht aus dem Safte 
(humor) des in seinem Neste (theca) gestorbenen 
Phoinix. Aus dem Wurm wird dann der neue 
Vogel, der jenes Nest aus Äthiopien nach 
Lykaonien bringt. Nach Philostratos erwartet 
der Phoinix sein Ende an den Nilquellen und 
stimmt in seinem Neste einen Totengesang an 
(τον φοίνικα τόν έν τη καλιά τηκόμενον προ-
πεμπτηρίονς νμνονς αύτω αδειν). Da wo die 
Verbrennung der Verjüngung vorangeht, wird 
die Beziehung in verschiedener Weise her
gestellt. Bei Epiphanius verzehrt das Feuer, 
das aus dem Leibe des Phoinix selbst hervor
gelockt worden ist, diesen nicht vollständig, 
es tötet ihn nur und erhitzt ihn stark; aber 
es bleiben Teile übrig, auf die die Flamme 
nicht gewirkt hat (λείψανα τής οακρός έτι ωμά 
περιλείπεται). Diese verschwinden und bringen 
binnen einem Tage einen Wurm hervor, der 
sich dann zu einem Vogel entwickelt. Am 
dritten Tage ist dieser erwachsen. Ähnlich ist 
der Hergang im Physiologus, nur dafs nicht 
von unverbrannten Teilen die Rede ist. Bei 
Artemidorus entsteht, wenn der Phoinix ver
brannt ist, nach einiger Zeit ein Wurm aus 
der Asche, der wieder zum Phoinix wird. 
Ebenso Schol. Arist. (έκ τής άν&ρακιάς). Bei 
Lactantius geht die Verbrennung in Syrien 
vor sich. Die Sonnenstrahlen entzünden den 
Phoinix nebst seinem Neste auf dem Palm
baume. Aus der Asche entsteht ein weifser 

Wurm, daraus ein Ei, und aus diesem kriecht 
der junge Vogel aus, der, sobald er erwachsen 
ist, alle Überreste nach Heliopolis trägt und 
im Tempel des Sonnengottes niederlegt. Bei 
Claudian bereitet sich der Phoinix sein Toten
lager in seiner Heimat im äufsersten Osten. 
Nach seinem Bittgesänge an den Sonnen
gott schüttelt dieser ein Haar aus seinem 
Haupte, das den Brand entfacht. Aus der 
Asche erhebt sich der neue Phoinix. Hier 
wird also auf eine Zwischenstufe verziehtet. 
Der verjüngte Vogel begiebt sich nach Ägyp
ten, um die Überreste seines Vaters dort zu 
bergen. 

Der Phoinix wird als heiliger Vogel des 
Sonnengottes bezeichnet bei Plinius, Tacitus, 
Lactantius und Claudianus. Eine grofse Schar 
anderer Vögel sammelt sich um ihn und be
gleitet ihn ehrfurchtsvoll bei Tacitus, Achilles 
Tatius, Lactantius und Claudianus. Dafs die 
Priester die Echtheit des neuen Phoinix fest
stellen, erzählt Clemens Romanus und Achilles 
Tatius. Es kommt vor, sagt jdian, dafs die 
Priester nicht ganz einig darüber sind, ob die 
Zeit des Phoinix gekommen ist: da erscheint 
er plötzlich, denn er weifs es besser als sie 
(ό δε άλλως εκείνων έριξόντων άποοημαίνεται 
δαιμονίως τόν καιρόν καϊ πάρεοτιν). unter 
den Zuthaten, mit denen Achilles Tatius seinen 
Bericht ausschmückt, fallen die Worte auf: 
τόν νεκρόν έπιδείκννται και ϊβτιν επιτάφιος 
αοφιβτής, also der Phoinix hält seinem Vor
gänger eine Leichenrede. Von dem Gesänge 
des Phoinix erzählen Philostratus, Lactantius, 
Claudianus und die Scholien eu Lucanus. 
Sonderbar ist die Erwähnung des Libanos-
berges im Physiologus. Wenn man bei Clemens 
Romanus liest: βτφίόν έαντω ποιεί έκ λιβάνον 
καϊ βμύρνης καϊ των λοιπόν αρωμάτων, so 
kommt man auf die Vermutung, dafs ein ur
sprüngliches λίβανος = „Weihrauch" fälsch
lich als Eigenname aufgefafst ist. Auch 
das bei Ambrosius vorkommende Lykaonien 
wird wohl auf irgend ein Mifsverständnis zu
rück gehen. 

Als Lebensze i t des Phoinix giebt Herodot 
500 Jahre an. Diese Angabe wiederholen Ovid, 
Pomponius Mela, Tacitus, Clemens Romanus, 
Ailian, Philostrgtus, der Physiologus, Ambrosius, 
Epiphanius, Äneas von Gaza, Schol. Lucan. 
und aufserdem Seneca ep. 42, 1, Aurelius Victor 
de Caesar. 4, 14 u. epit. 4, 10, Horapollo, 1, 35 
und Apostolius Prov. Cent. 17, 91 (aus Alian). 
540 Jahre sind es bei Plinius und Solinus; 
654 bei Dexippus fr. 5 (F. H. G. 3, 672) und 
Suidas s. ν. φοίνιξ; 1000 bei Plinius 29, 1, 9, 
Martial, ep. 5, 7, Laetant. Phoen. 59, Claudian. 
Phoen. 27, Auson. epist. 20, 9, Nonn. Dion. 
40, 394 f. Auch 1461 Jahre werden als Zeit 

60 des Phoinix genannt (Tac. Ann. 6, 28). Das 
wäre die Zeit, nach welcher das gewöhnliche 
Jahr von 365 Tagen sich um ein ganzes Jahr 
verschoben hätte, also wieder die ursprüngliche 
Lage einnähme. Die Zahl 7006 findet sich bei 
Tzetzes a. a. O. nach Chairemon (fr. 5). Gar 
12954 Jahre nennt Solinus nebenher ( = magnus 
annus bei Tac. Dial. 16), und 972 Menschen
alter giebt Hesiod. fr. 50 (vgl. Plin. 7, 153 ; 
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Plut.de def. or. 11) dem Phoinix*). Ausoniusde 
aetatibus animantium (ed. Peiper S. 93) giebt 
dieselbe Berechnung lateinisch wieder, eine 
andere im Griphus ternarii numeri S. 201**). 
Gegenüber den gesucht, ja übertrieben grofsen 
Zahlen findet sich einmal (Aristides 2, 107, 
or. 45) auch die Angabe, dafs der Phoinix alle 
Jahre neu entsteht: ο Ινδικός όρνις ένΑΙγνπτίοις 
ήλίον περιάδοις φύεται; vgl. Schol.: φαβϊ αντόν 
έν Αίγύπτω κατ ένιαντόν είς πνράν κατιόντα 1 
καίεβ&αι. Über die Versuche, die Phoinixzeit 
durch astronomische Berechnung zu erklären, 
vgl. F. K. Ginzel, Handbuch der mathem. und 
teehn. Chronologie Bd. ί , Leipzig 1906, S. 177 
bis 180. Die einzige Zahl, die für die Zeit
rechnung wirklich eine Bedeutung hat, 1461, 
bezeichnet die Sothisperiode und ist sicherlich 
nicht mit Rücksicht auf den Phoinix aufge
stellt worden. Die anderen Zahlen sind ent
weder rund und daher offenbar keiner Berech- ί 
nung entsprungen oder gehen ebenfalls den 
Phoinix ursprünglich nichts an. Nach Manilius 
bei Plin. 10, 2 (vgl. Solin. 33, Horap. 2, 57) 
begann nach Ablauf einer Phoinixperiode ein 
neuer Kreislauf der Sterne und Zeiten. Aber 
von wirklicher Anwendung einer solchen Rech
nung ist nichts bekannt. Gerade an der an
gegebenen Stelle bei Plinius wird ein be
stimmtes Jahr als Phoinixjahr bezeichnet, näm
lich das 215. Jahr vor dem Konsulate des P. : 
Licinius und des Cn. Cornelius, also vor dem 
Jahre 97 v. Chr., mithin das Jahr 312 v. Chr. 
Dies ist der Beginn der Seleukidenzeit und 
gleichzeitig ein Glücksjahr für Ptolemaios durch 
den Sieg bei Gaza. Weil es ein geschichtlich 
denkwürdiges Jahr war, wollte man es gern 
auch zu einem Knotenpunkte der Zeitrechnung 
machen und setzte eine Phoinixerscheinung in 
das Jahr. Offenbar handelt es sich dabei nur 
um eine fabelhafte Ausschmückung gegebener 
Verhältnisse. Vgl. Krall in den Sitzungsber. 
d. Wiener Akad., philos.-hist. Kl., Bd. 98 (1881), 
S. 909. Irgend eine regelmäfsig nach einer 
bestimmten Zeit wiederkehrende Erscheinung 
mufs der Phoinix bedeutet haben, aber es kann 
kaum von Anfang an ein Zeitraum von vielen 
Jahren gewesen sein. Ans den überlieferten 
Zahlen ist nichts Bestimmtes zu folgern, nur 
darf nicht übersehen werden, dafs neben den 
für menschliche Begriffe unermefslichen Zeit
räumen auch die bescheidene Spanne von 
einem Jahre erscheint, also immerhin ein An
halt dafür gegeben ist, die ursprüngliche Vor
stellung in engen Grenzen zu suchen. Die 
später aufgebrachten übertriebenen Zahlen 
mögen ihre Quelle in irgend welchen Berech
nungen haben: diese Berechnungen aber sind 
nicht von vornherein für den Phoinix aufge
stellt, sondern erst als seine Bedeutung nicht 
mehr verstanden wurde, auf ihn übertragen 

*) Vgl. jedoch auch Roscher, Ênnead. Studien S. 25 f. 
nehst Anm. 37 und S. 41 f. Nach Orph. (fr. 246 Abel) b. 
Plut. Symp. 8,4, 2 ist übrigens unter φοϊνις b. Hesiod a. a. O. 
nicht der Vogel ψ., sondern der B a u m φ. (Battelpalme) 
zu verstehen. Vgl. unt. Sp. 3464, 8 ff. 

**) Vgl. jedoch auch Roscher im Philologus 1908 S. 158 ff. 
und Ennead. Stud. S. 41 A. 65, wonach b. Auson. zu lesen 
ist: Ter senos (nicht: ter binos). 

worden. Die Vorstellung von der Langlebig
keit des Phoinix, die schon bei Hesiod einen 
starken Ausdruck gefunden hat (s. jedoch 
Sp.3461 Anm.*) und sprichwörtlich geworden ist, 
ζ. B. Lucian. Hermot. 53 Φοίνικος έτη ßiovv, 
konnte sich auch entwickeln, wenn das Ab
sterben und die Verjüngung sich in kleinen 
Zeiträumen wiederholte; denn der Begriff der 
Ewigkeit ergiebt sich schon aus der Verjüngung 
an sich. Was von der Dauer des Phoinix im 
ganzen galt, wurde dann wohl auf die Zeit 
einer einzelnen auf- und absteigenden Entwick
lung in unklarer Weise übertragen. 

Als He imat des Phoinix wird bei Herodot, 
bei Tacitus und sonst vielfach A r a b i e n be
zeichnet. A s s y r i e n nennen Ovid und Martial, 
Ä t h i o p i e n Heliodor Aethiop. 6, 3 (τόν φοίνικα 
τον έζ Αί&ιόπων ή'Ινδών ώς ημάς άφικνούμενον 
όρνιν) und Achilles Tatius, Ind ien Aristides, 
Philostratus, Heliodor (neben Äthiopien), Auso-
nius (Gangeticus aies, epist. 20, 9). Auch der 
Physiologus läfst den Phoinix aus Indien kom
men. Bei Plinius und Solinus dagegen be
giebt sich der Phoinix, der im übrigen in 
Arabien heimisch ist, mit dem Neste und den 
Überresten seines Vaters nach Pancha ia . 
Also mufs auch dieses als Heimat des Phoinix 
angesehen worden sein. Sonst ist unbestimmter 
von einer weit im Osten gelegenen Gegend 

ι die Rede (Lactantius, Claudianus, Schol. Lucan.) 
oder es bleibt ganz dahingestellt, woher er 
kommt (δ&εν ονκ ϊβαβιν αν&ρωποι Artemidor. 
4, 47). Allen den auf den Osten weisenden 
Angaben steht endlich H e l i o p o l i s in Ä g y p 
ten gegenüber, das in den meisten Berichten 
als ein neben der eigentlichen Heimat für 
den Phoinix wichtiger Ort genannt wird. 

Aus den fünf Namen Panchaia, Äthiopien, 
Arabien, Assyrien und Indien läfst sich viel-

i leicht eine einheitliche Anschauung gewinnen! 
Die Äthiopen sind, wie gewöhnlich in älterer 
Zeit, am Südrande Irans und zwar am persi
schen Meerbusen zu suchen. Zu dieser Gegend 
stimmt „Arabien" als dessen südliche Begren
zung und vermutlich Panchaia als in dem Meer
busen gelegen. Die Äthiopenküste und ihre 
östlichen Nachbargebiete führen später den 
Namen „Indien" (Inder und Äthiopen sind 
Nachbarn bei Aesch. Suppl. 284), und unter 

) Assyrien ist nach üblichem griechischem Sprach
gebrauche Babylonien zu verstehen, die west
liche Begrenzung des Golfes. [Zu dem Namen 
Αιθίοπες bemerkt Husing: Der Bewohner von 
Elam-Susiana heifst iranisch Hwajija. Für die 
elamische Form ist c statt j anzusetzen, also 
mit elamischem Pluralsuffix -p etwa Hwahijap, 
in griechischer Wiedergabe (c = θ·, ζ. B. Skuca 
= Σκύ&αι, vgl. Zeitschr. d. deutschen morgenl. 
Gesellschaft 54, 128) Λ&ιοπες, woraus durch 

ο Etymologie ΑΙ&ίοπες entstand.] Hanubani, der 
Hauptgott von Elam, und Hanuman bei den 
Indern sind Gestalten, die mit dem Phoinix 
verglichen werden müssen, doch sind die Zu
sammenhänge, um die es sich hier handelt, noch 
nicht in genügendem Umfange aus den Quellen 
entwickelt. Andeutungen sind gegeben in 
Memnon (Zeitschr. f. die Kunst- u. Kulturgesch. 
des alten Orients) Bd. 1, S. C/7 und 78/74. Vgl. 
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auch Urning in der Orientalistischen Litteratur-
zeitung 7, 91 f. und zu dem Vi Π im alten Testa
ment Hommel, Geogr. u. Gesch. d. alten Orients 
(= Hdb. d. klass. Ältwss. 3, 1) S. 86, S. 138, 
5. 207 Anm. 1). Dafs auch Hanubani nicht nur 
geflügelt, sondern auch in Vogelgestalt zu denken 
sein wird, ergiebt sich u. a. aus Keilinschr. Bibl. 
6, S. 293, wo die Krieger des Königs Anbanini 
Vogelgestalt haben. Hier ist der geschichtliche 
Lullu-König (H)anu-bani-ni zur Vorlage für die 
vermenschlichende Ausgestaltung und örtliche 
Pestsetzung des Mythos vom Gotte Hanubani 
geworden. Hanubanini ist reduplizierte Kurz
form aller mit dem Gottesnamen Hanubani ge
bildeten Personennamen. Eine verschliffene 
Namensform für Hanubani ist Amman (Bassam-
Cylinder, Kol. 6, Z. 34 in Keilinschr. Bibl. 
Bd. 2). Vgl. griechisch "Αμμων, der im Zusammen
hange mit Panchaia Biod. 5, 44 und in der 
Perseussage bei den Athiopen erwähnt wird; so 
Apollod. 2, 4, 3. Die Vogelkrieger kehren als 
Memnoniden wieder in der Sage von Memnon, 
dem Könige der Aithiopen von Susa, der gleich
falls eine geschichtliche Spiegelung des Gottes 
Hanubani ist, anschliefsend an den um 1200 v. Chr. 
regierenden König Humbanumena I. von Elam 
(Ummanmenon, Menanu). Was die Griechen von 
dem sich verbrennenden und sich verjüngenden 
Vogel Phoinix wufsten, wird im alten Äthiopen-
lande wurzeln und hat seinen selbständigen Wert 30 
neben dem, was den Ägyptern ihr Vogel bennu 
war. Der bennu, vielleicht zu lesen baninu, 
ist im Grunde wahrscheinlich dasselbe wie 
Hanubani — Hanuman ; aber die Griechen wurden 
wohl durch oberflächlichere Überlegungen dazu 
geführt, in dem bennu den äthiopischen φοίνιξ 
wiederzuerkennen. Die Vogelgestalt, der ähn
lich klingende Name, die Stadt Heliopolis, die 
es in Ägypten ebenso gab wie auf Panchaia, 
die Aithiopes, die in der Nachbarschaft eben- 40 
falls vorhanden waren, und mit ihnen der Gott 
Ammon, alles das konnte dahin wirken. Daher 
erzählt Herodot von einem ägyptischen Vogel, 
also dem bennu, was sonst von dem Phoinix 
bekannt war. Das, was sich in der ägyptischen 
Überlieferung über den bennu findet, ist von 
ganz anderer Art als die Phoinixsage. Am 
meisten ist wohl im Totenbuche von ihm die 
Rede (für einen Nichtkenner des Ägyptischen 
zugänglich ζ. B. in der Übersetzung von Budge: 50 
Books on Egypt and Chaldaea by Budge and 
King, vol. 6 — 8). Hier heifst der bennu die 
Seele des Ria, auch des Osiris, der Tote setzt 
sich dem bennu gleich, der Tote fährt in einem 
Kahn, in dem sich auch Ria und der bennu 
befinden, u. s. w. In der ganzen Auffassung 
dieses seelenhaften und göttlichen Wesens ist 
nichts, was an den Phoinix erinnerte. Eine 
vielleicht anzunehmende gemeinsame Grund
vorstellung mufs sich in ganz verschiedener 60 
Weise entwickelt haben. Jedenfalls ist eine 
Ableitung des Phoinix aus dem bennu unmög
lich. Auch sprachlich ist nicht an einen Zu
sammenhang zu denken. Vgl. Spiegelberg, Her 
Name des Phoenix (Straßburger Festschrift z. 
46. Vers, deutscher Philologen u. Schulm. Hsg. 
v. d. philos. Foc., d. Kais.-Wilhelmsuniv., Strafsb. 
1901, S. 163—165).. Auch eine Beeinflussung 

durch den ägyptischen Namen, sodafs die Ver
wendung desselben griechischen Wortes für 
den Vogel und die Palme sich daraus erklärte 
(Ansicht Spiegelbergs), ähnlich wie die ent
sprechenden ägyptischen Worte fast denselben 
Klang haben, braucht nicht angenommen zu 
werden. Die Bezeichnung Phoinix rührt viel
leicht von der Farbe des Vogels her. Der 
gleichklingende Name für die Palme, der auf 
irgend einem Zufall beruht, hat gelegentlich 
Veranlassung gegeben, den Baum mit dem 
Vogel in Beziehung zu bringen, am sonderbarsten 
bei Plin. 13, 4, wo von einem Palmbaum be
hauptet wird, dafs er mit dem Phoinix zugleich 
sterbe und neu erstehe. [Vgl. ob. Sp. 3461 A.*] 
Wenn bei Ovid, Lactantius und später auf 
Bildwerken der Phoinix auf einer Palme sitzt, 
so ist dies wohl auf den Gleichklang der grie
chischen Worte zurückzuführen. 

W o das Aussehen des Phoinix geschildert 
wird, weicht es von dem des ägyptischen bennu, 
einer Reiherart, ebenfalls ab. Verglichen wird 
er mit einem A d l e r (Htrod., Plin., Solin.), einem 
P f a u (Achilles Tatius 3, 25) und einem Fasan 
(Lactantius: Effigies inter pavonis mixta figuram 
cernitur et pictam Phasidis inter avem). Die 
Beschreibung bei Achilles Tatius lautet: φοίνιξ 
. . . μέγεθος χατά ταών · τή χρόα ταώς iv χάλλει 
δεύτερος ' χεχέραβται μεν τα πτερά χρνβω χαϊ 
πορφύρα, ανχεί δε τον "Ηλιον δεβπότην χαϊ ή 
χεφαλή μαρτυρεί, έΰτεφάνωβε γαρ αντήν χύχλος 
ενφεγγής· ήλίον δε εβτιν δ τοϋ χύχλον ΰτέφανος 
είχών. Κυάνεός έατιν, ρόδοις έμφερής, ενειδής 
τήν ίτέαν, άχτίοι χομά, χαι είβιν αύται πτερών 
άνατολαί. Aus dem Drama Εξαγωγή (Auszug 
der Juden), verfafst von Ezechiel, ist bei 
Eusebius, praepar. evang. 9, 29 p. 446 eine 
Stelle erhalten, in der eine Beschreibung des 
Phoinix gegeben wird: 

ίτερον δε πρός τοίς ό* εΐδομεν ξώον ξένον 
&ανμαβτόν οιον ονδέπω ωραχέ τις' 
διπλούν γαρ ήν το μήχος άετον οχεδόν, 
πτεροίβι ποιχίλοιβιν ήδε χρώμαοι. 
βτή&ος μεν αύτον πορφνρονν έφαίνετο • 
Οχέλη δε μιλτόχρωτα xaï χατ' αυχένα 
χρόχωτίνοις μαλλοίβιν εύτρεπίζετο, 
χάρα δε χοττοίς ήμέροις παρεμφερές 
χαϊ μηλίνη μεν τή χάρη προβέβλεπε 
χύχλω, χάρη δε χόχχος ως έφαίνετο. 
φωνην δε πάντων ειχεν έχπρεπεοτάτην. 
βααιλεύς δε πάντων όρνέων έφαίνετο, 
ως ήν νοήβαι. πάντα γαρ τά πτην ομού, 
οπιο&εν αντον δειλιώντ' έπέαοντο, 
αντός δε πρόα&εν, ταύρος ως γανρούμενος, 
έβαινε χραιπνόν βήμα βαοτάζων ποδός. 

Solche Beschreibungen haben offenbar den 
Zweck, die bunte Pracht des Vogels zu rühmen, 
der sich vor anderen auszeichnen sollte. Zum 
Muster konnten dabei, aufser den schon ge
nannten, wohl auch noch andere bunte asiatische 
Vögel dienen, wie etwa der Papagei. Hervor
gehoben sei, dafs mehrfach ein besonderer 
Kopfschmuck erwähnt wird, bei Plinius ein 
plumeus apex, bei Claudianus eine ähnliche 
Krone oder Haube, noch mit einem Stern ge
ziert (sidus attollit cristatus apex), bei Lactantius 
ein Strahlenkranz (aequatur toto capiti radiata 
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Corona, Phoebei referens verticis alta decus), 
ebenso bei Achilles Tatius (έβτεφάνωοε αυτήν, 
nämlich τήν χεφαλήν, χνχλοξ ενφεγγής' ήλίον 
Si ίβτιν ο τον χνχλου ατέφανος ειχών). Auf 
Abbildungen hat der Phoinix gewöhnlich einen 
runden Schein oder einen Strahlenkranz um 
den Kopf. Sichtlich bestand die Neigung, den 
Phoinix in enge Beziehung zur Sonne zu bringen, 
ihn als einen Sonnenvogel anzusehen. Doch 
war wohl ursprünglich der Mond gemeint; an 

Akadem. Bede, Heidelberg 1890. Die Kunst
darstellungen sind eingehend behandelt bei 
Piper, Mythologie der christl. Kunst 1, S. 446 
—471. 

Kunstdarstellungen. 
Als Probe für die Vorstellung des bennn 

in Ägypten diene Abbildung 1 aus einem Grabe 
zu Hau nach Er-
man, Ägypten S. 

io 368 : DerBennu auf 
den Zweigen eines 
Baumes, mit der 
Beischrift: „Seele 
des Osiris". 

Von dem Phoi
nix findet sich eine 
Einzeld arstellung 
(antik?) im Vati
kan. W. Amelung, 

20 Die Sculpturen des 4, M t t n z e a u m A n d e n k e n a n Μ 6 

Vatieanischen Mu- M t e r e Faustina (nach Stevenson, 
seumS Bd. 1, Mu- Dictionary of Roman coins S. 22). 
seo Chiaramonti 
466: Statuette (h.0,535m), abgeb.Taf.65. Auf 
brennendem Nest von ungefähr quadratischer 
Form steht ein adlerartiger Vogel mit ausge
breiteten Schwingen. Vereinzelt ist der Phoinix 
auf Grabmälern anzutreffen, ζ. B. auf einer 

1) Der Bennu auf einem Baum. Aus einem Grabe zu Hau 
(nach Erman, Ägypten S. 368). 

ihm ist Absterben und Wiederaufleben deut
licher zu beobachten, und es vergehen einige 
Tage, ehe die neue Erscheinung ihre gehörige 
Grofse erreicht hat. 

Über einige andere Wundervögel, mit denen 
der Phoinix verglichen werden kann, wie den 
persischen Simurg, den türkischen Kerkas (Ka-
rakus) und den indischen Semendar, auch den 
Vogel Rukh in Tausend und eine Nacht, siehe 
Grösse, Beitr. zur Literatur u. Sage d. Mittel

alters S. 77 
—79. Vom 
Phoinix 
handelt 

auch A. de 
Guberna-
tis, Die' 

Thiere in 
d. indoger-
man. My

thologie 
S. 494 ff. 

Von älte
ren Dar

stellungen sind erwähnenswert P. Texel, Phoenix 
visus et auditus, Boterod. 1703 und B. F. F. Hen-
richsen, de Phoenicis fabula apud Graecos, 
Romanos et populos orientales, I. H. Hafniae 
1825—1827. Neuere Untersuchungen und Zu
sammenstellungen : Seyffarth,Die Phoenixperiode, 
in Zeitschr. d. deutschen morgenl. Ges. 3, S. 63 
—89; Wiedemann, Die Phönixsage im alten 
Ägypten, Ztschr. f. ägypt, Sprache u. Altertumsltde. 
16 (1878), S. 89 — 106; ders., Hérodote zweites 
Buch S. 312 ff. ; Fritz Scholl, Vom Vogel Phönix, 

marmornen 
30 U r n e mit der 

Aufschrift D(is) 
M(anibus), er
wähnt bei Piper 
S. 450, abgebil-
detbei Fabretti, 
i»iso-.p.378n.31. 
ZubeidenSeiten 
der Inschrift ein 
Vogel auf einem 

40 Scheiterhaufen 
stehende 

Am häufig
sten begegnet 
uns der Phoinix 
im Altertum auf 
Münzen, wo er je nachdem ein Sinnbild der 
Ewigkeit oder der Verjüngung und damit auch 
der Verbesserung, ja geradezu eines neu anbre
chenden goldenen Zeitalters sein soll. Beispiele : 

50 Goldmünze Divo Traiano Parth. Aug. Patri 

5) Münze Konstantine I. 
(nach Collen 6, Taf. 3, 164). 

2) Münze zu Ehren 
Trajans (nach Cohen, 
Oescr. d. monn. fr. 
s. l'emp. rom. Bd. 2 

Taf. 2 nr. 294). 

3) Münze des 
Antoninue Pius aus 

Alexandria (nach 
Poole, Coins of Ale

xandria Taf. 26, 1004). 

6) Bleisiegel (nach Ficoroni, 
Piombi antiehi Taf. 9, 9). 

7) HlnilUgel 
(nach Ficoroni Taf. 5, 13). 

nach seinem Tode geprägt, die Rücke, zeigt 
den Ph. auf einem Lorbeerzweige. Cohen, De
scription hist. des monnaies frappées tous l'em
pire romain 2, S. 47 nr. 284; Abbild, auf Taf. 2, 
danach unsere Abb. 2. 
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Goldmünze Hadrians: Cohen 2, S. 157, nr.471, 
472. Rs. SAEC. AVR. Mann (Trajan mit den 

8) Sarkophagrelief (nach Bottari, Sculture e pitture mgre Bd. 1, tav. 22) : 
Christus auf einem Berge zwischen zwei Palmbäumen; 

auf dem einen der Phoinix. 

9) Wandgemälde einer Kapelle bei den Titusthermen 
(nach Memorie enciclopediche per 1816, Nov., tav. 21, p. 157) 

Abzeichen der Aeternitas) in einer ovalen Au
reole, einen Ph. auf einer Kugel haltend. 

Münze des Antoninus Pius aus Alexandria: 
Poole, Catalogue of the coins of Alexandria 

(gehört zu dem Catalogue of the Greek coins 
in the Brit. Mus.) 1004, abgeb. Taf. 26, da

nach unsere Abb. 3. Rs. AISIN, Phönix 
(numidischer Kranich) mit Strahlenkranz 
um das Haupt. 

Silbermünze mit dem Bilde der Fau
stina (Mutter), DIVA FAVSTINA, Cohen 
2, S. 423, nr. 7. Rs. AETERNITAS (oder 
Faustina?), mit der einen Hand einen 
Ph. mit Nimbus, mit der anderen das 
Gewand haltend. 

Münze mit dem Bilde derselben DIVA 
AVGVSTA FAVSTINA, Cohen 2, S. 435, 
nr. 122. Rs. AETERNITAS steht an eine 
Säule angelehnt und hält eine Kugel 
mit einem Ph. darauf. 

Bronzemünze 141 und 142 vom Se
nate zum Andenken an die ältere Fau
stina geprägt. Aeternitas ( = Faustina?) 
sitzt, in der einen Hand ein Scepter, in 

der anderen eine Erdkugel, auf 
der ein Ph. mit Strahlenkranz 
steht. Abgeb. bei Stevenson, Dic-
tionary of Boman coins S. 22, da
nach unsere Abb. 4. 

Bronzemünze der Marcia Ota-
cilia Severa, Gemahlin des Philip
pus Arabs (244—249), Cohen 4, 

S. 211, nr. 35. Rs. TEMPORVM 
FELICITAS. Otacilia sitzt zwischen 
Aeternitas und Felicitas, welche 
neben ihr stehen. Die Aeternitas 
hat in der einen Hand den Ph., in 
der anderen ein Scepter. 

Münzen des Trebonianus Gallus 
(251—253), Cohen 4, S. 269, nr. 8 
(Gold), 9. 10 (Silber), S. 279, nr. 84 
(Bronze). Rs. AETERNITAS AVGG. 
Die Aet. mit Diadem, stehend, hält 
eine Kugel mit dem Phoinix. 

Dasselbe Bild kehrt wieder auf 
Münzen des Volusianus (251—254), 
Cohen 4, S. 289, nr. 7. 8 (Gold), des 
Aemilianus (253—254) S. 306, nr. 
32. 33 (Bronze), Tetricus, Vater und 
Sohn (267—273) Cohen 5, S. 179 
nr. 1. 2 (Gold) und Carinus (282— 
285) S. 352, nr. 48—53 (Bronze). 
Aufserdem : 

Bronzemünze des Aemilianus, 
Cohen 4, S. 308 nr. 45. Rs. ROMAE 
AETERN. S. C. Roma im Helm, 
stehend, hält eine Kugel mit dem 
Phoinix und eine Lanze. 

Bronzemünze des Constantinus I. 
Magnus (323—337), Cohen 6, S. 119, 
nr. 164, Abbild, auf Taf. 3, danach 
unsere Abbild. 5. Nr. 165 dasselbe. 
Rs. GLORIA SAECÜLI VIRTUS 
CAESS. Konstantin d. Gr. sitzt auf 
einem Harnisch. Vor ihm steht 
einer seiner Söhne, ein Tropaion 
haltend, einen Panther neben sich. 
Er empfangt aus der Hand des 

Kaisers eine Kugel, auf der ein Phoinix (mit 
Strahlenkranz) steht, das Zeichen der Herr
schaft über den Erdkreis in einem neuen gol
denen Zeitalter. Vgl. Banduri, Numism. imp. 
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Horn. Bd. 2, p. 256. 257. 297. Abgeb. p. 217 
und 242. Äkerman, Catal. of rare and uned. 
Roman coins Bd. 2, p. 238 m. Abb. Ebenso 
auch Silbermünzen, Banduri 2, p. 253 u. not. 1. 

Münzen des Constans I., Collen 6, S. 263, 
nr. 112, Abb. Taf. 7 (Bronze). 113, 114 dass. 
Rs. TEL. TEMP. RE Ρ ARATIO. Constans 
steht im Kriegsgewande auf einem nach 
1. gehenden Schiffe auf der linken Seite. 
Er hält eine Kugel, auf der ein Phoinix 
steht, dessen Kopf von Strahlen umgeben 
ist, und das labarum, auf dem sich das 
Monogramm Christi befindet; rechte auf 
dem Schiffe sitzt,Victoria am Ruder. Vgl. 
Banduri 2, p. 36Î. 877. 886. Abgeb. p. 281. 
368. Tanini, Suppl. ad Bandur. p. 292. 
293. 294. 299. 301. Eckhel, Boctr. numm. 
t. 8, p. 111. 

Andere Münzen desselben Constans I. 
zeigen auf der Rückseite neben der Auf
schrift PEL. TEMP. REPARATIO den 
Phoinix (mit Strahlen) auf einer Kugel 
(Cohen 6, S. 265 nr. 122 oder einem Schei
terhaufen (nr. 123) oder einem Felsen ste
hend (Banduri 2, p. 367. 860. 886, abgeb. 
p. 231. 229. 

Münzen des Constantiue II. haben ähn
liche Bilder, Cohen 6, S. 302 nr. 169 = S. 268, 
nr. 112; S. 314, nr. 233 — S. 266, nr. 122; 
S. 315, nr. 234 = S. 266, nr. 128. 

Der Kaiser in dem Schiff, so wie bei 
Constans I., erscheint noch auf einer Münze 
des Arcadius mit der Umschrift VIRTUS 
AUGG. (Tanini, Suppl. ad. Bandur. p. 349; 
Eckhel, Boctr. numm. 8, p. 169. 

Als Sinnbild der Ewigkeit hat der Phoinix 
auf einer Kugel stehend eine Münze Valen-
tinians II. mit der Umschrift PERPETUETAS 
(Eckhel 8, p. 162) 

de la France, t. 3, pl. 64, flg. 4. Vgl. Piper 
S. 459. Nach Bottari 1, tav. 22 unsere Abb. 8. 

Ein W a n d g e m ä l d e in einer Kapelle bei 
den Titusthermen stellt die h. Felicitas mit 
ihren sieben Söhnen dar. Zu beiden Seiten ein 
Palmbaum, auf dem zur Rechten ein Vogel mit 

10) Taufe im Jordan auf einem Glasbecher 
(nach Buonarroti, Vasi ant, di vetro Taf. 6, 1). 

einem Nimbus um den Kopf und Strahlen. 
Abgeb. bei Marulli, Lettera sopra un' ant. Cap
pella crist. nelle Terme di Tito, Nap&i 1813 
und in den Memorie enciclopediche sulle anti-
chità e belle arti di Borna per 1816, 

Acht Münzen und 2 Gemmen, die den Ph. 40 Nov. tav. 21 p. 157. Danach unsere 
mit Strahlenkranz oder Nimbus zeigen, sind Abb. 9? 
aufgezählt bei L. Stephani, Nimbus und Strahlen
kranz (Mémoires de l'acad. imp. des sciences 
de St. Petersbourg. 6. série, sciences polit., 
histoire et philol. t. 9, 1869, 
S. 359 ff.) S. 444 (84) f. 

Ein christliches Ble i -
s iegel mit dem Namens-
zuge des Siricius und der 
Umschrift (IN)DIGNI DIA-
CONI zeigt auf der ande
ren Seite den Phoinix mit 
dem Nimbus um den Kopf, 
links davon ein Kreuz und 
die Buchstaben FE(NIX). 
Ficoroni, Piombi antiehi 9, 
9; danach unsere Abb. 6. 
Ebenda 5, 13 ein Siegel 
mit demselben Namenszug, 
anf der anderen Seite eben
falls der Phoinix, hier ohne Beischrift, auf 
einem Zweige stehend, den Kopf von Strahlen 
umgeben. Vgl. unsere Abb. 7. 

Der Phoinix auf dem Palmbaum als doppeltes 
Sinnbild des ewigen Lebens findet sich auf 
christlichen Sarkophagen . Bottari, Sculture e 
pitture sagre estratte da i eimiterj di Borna 1, 
tav. 22; tav. 28. Miliin, Voyage dans le midi 

Von einer Darstellung der Taufe 
im Jordan, mit der ein G l a s b e c h e r 
geschmückt war, ist ein Teil er-

11) Der Phoinix trägt Heiser und verbrennt in seinem Nest. 
Althochd. Handschrift des Physiologus, hsg. v. Karajan, Deutsche Sprachdenkm. 

des Ii. Jahrh. Bild Sä. 

halten ; hinter dem Täufer an dem einen Rande 
des Stückes sieht man den Palmbaum mit 
dem Phoinix. Buonarroti, Vasi antiehi di 
vetro, tav. 6, Fig. 1. Danach Abb. 10. 

Grofse M o s a i k g e m ä l d e in den Basiliken 
Roms, welche Christus umgeben von allerlei 
heiligen Personen darstellten, liebte man mit 
Palmbäumen einzufassen, von denen einer den 
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Phoinix trug. Genaueres bei Piper S. 460, 461. 
Ober sonstige sinnbildliche Verwendung in 
christlichen Kirchen, auch zur Andeutung der 
Auferstehung vgl. Piper S. 461—468. 

Auch Handschriften des Physiologus ent
halten Abbildungen des Phoinix, ζ. B. die von 
Karajan herausgegebene althochdeutsche Uber-

setzung (Deutsche Sprachdenkmale d. 12. Jahrh. 
S. 71 ff.) Nach Bild 32 unsere Abb. 11. 

Von der üppigen Pracht, welche manche 
Beschreibungen des Phoinix enthalten, zeigen 
die nachgewiesenen Abbildungen freilich nichts, 
sondern begnügen sich mit einer bescheidenen 
Andeutung der Sache. [Türk.] 


